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Fünfzig  Bände  unfleres  Journals  liegen  abgcscbloaaen 
vor  uns. 

Zwar  hat  unser  Journal  das  fünfzigste  Jahr  noch  nicht 
roll  erreicht,  da  das  erste  Heft  im  Juli  1658  erschien;  wir 
möchten  jedoch  den  neuen  Jahrgang  nicht  beginnen,  ohne 
einen  kurzen  Rückblick  auf  dl«  Vergangenheit  zu  werfen. 
Schon  im  Äufseren  Iäf»t  die  Reihe  der  Büntle  die  Wandlung 
deutlich  erkennen,  welche  die  innere  Kntwicklung  der  von 
unserem  Journal  vertretenen  Zweige  der  Technik,  ihre  wissen- 
echaftliche  und  wiriachafiliche  Bedeutung  im  Laufe  der 
Jahre  erfaliren  hat.  Neben  dem  ersten  schlanken  Bändchen, 
das  die  Reihe  eröffnet,  der  Monatsschrift  »Journal  für  Gas- 
be‘eachtung  und  verwan«lte  Beleuchtungsartcn,  redigiert  von 
N.  H.  Schilling,  Inspektor  der  öffentlichen  Krleuchtung 
in  Hamburg,  und  A.  Schels,  Sekretär  des  Polytechnischen 
Vereins  in  München,  Eigentümer  R.  Olden bourg  in  München«, 
stehen  von  Jahr  zu  Jahr  dickleibigere  Kollegen,  bU  nach 
32  Jahren  das  alte  Oktavfonuat  völlig  auKgewachnen  ist  und 
das  Journal  nunmehr  in  FoHu  mit  über  tausend  Seiten  und  etwa 
ebensovielen  Abbildungen  erscheint  Trotz  der  bescheidenen 
äufseren  Gestalt  bildet  der  ente  Band  unseres  Journals  einen 
wichtigen  Markstein  in  der  Entwicklungsgeschichte  der  tech- 
nischen Zeitschriftenliteraturi  denn  es  war  die  erste  periodi- 
sche Veröffentlichung  in  Deutschland,  welche  sich  die  Pdego 
und  Förderung  eines  abgegrenzten  Sondergebletcs  der  Technik 
zor  Aufgal>e  machte.  Unser  Journal  wurde  damit  zum  Bahn- 
brecher und  Vorläufer  der  zalilrcichen  SpezialiciUkchriften, 
äber  welche  heutzutage  jeder  Zweig  der  technischen  Wivt^n- 
Adiaften  fast  in  überreichem  Mofse  verfügt  Nur  wenige 
Vonate  sjiäter  vollzog  eich  in  Frankfurt  a,  M.  1859  der  Zu- 
sanuneüscblufa  der  Fachgenossen  zum  »Verein  von  Gasfach- 
minnem  Deutschlands«,  ebenfalls  einer  der  ersten  Fach- 
vereine,  welcher  eine  Belebung  des  geistigen  Verkehrs  durch 
persönliche  Annäfierung  der  Fachgenossen  onbahute  und  dos 
Münchener  Gasjournal  zu  seinem  Organ  bestimmte.  Durch 
diese  glückliche  Verbindung  von  Verein  und  Journal,  die 
Mb  im  I.«auf  der  Jahre  immer  enger  zusammonschlossen 
und  nunmehr  untrennbar  verknüpft  sind,  wurde  der  günstige 
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Boden  zu  einer  gedeihlUrheii  Entwicklung  beider  geechaffen. 
Und  wenn  wir  heute  mit  Freude  und  Befriedigung  auf  fast 
ein  halbes  Jalirhundert  gemeinsamen  Wiikena  zurückblicken 
■ dürfen,  eo  danken  wir  dies  neben  den  Gründern  unserer  Zeit- 
schrift in  er»ler  I.inie  dem  »Deutschen  Verein«  mit  seinen 
Zweigvereinen,  wo  olle  die  Persönlichkeiten  und  geistigen  Kräfte 
sich  Bammelten,  welche  mit  Tat  und  Wort  für  den  Fortschritt 
und  die  Ausgestaltung  der  von  unserem  Journal  vertretenen 
Fächer  des  ßeleuchtungswescns  und  der  Wasserversorgung 
mit  Eifer  und  Erfolg  eingetreten  sind.  Al>er  auch  aufserhalb 
der  engeren  Fachkreise  hat  unser  Journal  zahlreiche  Freunde 
und  Mitarbeiter  gefunden,  deren  wertvolle  Unterstützung  uns 
zu  besonderem  Dank  verpflichtet.  Durch  einmütiges,  ver- 
trauen.HVülles  Zusammenwirken  weitester  Kreise  ist  es  uns 
möglich  gewesen,  unser  Journal  den  Anforderungen  der  Zeit 
ents|)rechend  im  lAuf  der  Jahre  auszugestalten  and  dasselbe 
immer  mehr  zum  Sammelpunkt  aller  Ergebnise«  wissensciiaft- 
licher  Fon«chung  und  praktischer  Erfahrungen  in  teclmiecher, 
wirtschnftlicher  und  sozialer  Richtung  zu  machen,  auf  denen 
der  Fortschritt  unserer  Fächer  beruht.  W'ir  hoffen  und  ver- 
trauen, dafs  die  tätige  Anteilniüimc  und  das  lebhafte  Inter- 
esse, dessen  wir  uns  bisher  zu  erfreuen  hatten,  auch  für  die 
Folge  in  gleichem  Mafee  erhalten  bleibt,  und  sehen  in  dieser 
Hoffnung  einer  gedeihlichen  Zukunft  entgegen. 

Es  kann  nicht  unsere  Aufgabe  sein,  bet  diesem  Aiilafs 
und  an  dieser  Stelle  tiefer  in  die  Entwicklungsgeschichte  des 
Beleuchtungswesens  und  der  Wasserversorgung  während  den 
letzten  halben  Jahrhunderts  einzudringen  und  den  üefgreifen- 
den  Einflufs  zu  schildern,  welchen  die  Umwälzungen  auf 
diesen  wichtigen  Gebieten  den  Ingcnieurwesena  auf  unser 
Kulturleben  ausgeübt  haben.  Und  doch  möchten  wir  uns  nicht 
versagen,  einige  der  wichtigsten  Etappen  auf  dem  Wege  des 
Fortschritts  in  die  Erinnerung  zurückzurufen. 

Was  zunächst  dos  Beleuchtungswesen  anlangt,  so 
hatte  die  Gastechnik  bereits  das  erste  halbe  Jahrhundert 
hinter  sich,  als  das  Journal  und  der  V'erein  die  deutschen 
Ingenieure,  welche  sich  diesem  aussichtsreichen  Burufszweig 
zuwandten,  zu  sammeln  begannen.  Deutecher  Untemehmung?i- 
I geist  und  deutsches  Kapital  hatte  erst  »eit  wenigen  Jahren 
sich  diesem  Gebiete  zugewandt,  die  Gasanstalten  der  gröfaten 
Städte  waren  im  Beiutz  englischer  GeHellschaften  und  wurden 
von  englischen  Ingenieuren  geleitet ; sowohl  in  England  als 
Frankreich  bestanden  Fachjoumale,  die  sich  einer  ausge- 
dehnten Verbreitung  erfreuten  und  auch  dem  jungen  deutschen 
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Oujournal  vielfach  als  Quelle  wertvoller  MlUeilungeii  dienten. 
Zunächst  seUte  in  Deutsuhland  eine  lebliafte  Bautätigkeit 
ein,  so  dols  in  dem  Jahrxehnt  vutt  IHTK)  bis  1870  zu  den 
bestehenden  210  Gasanstalten  340  neue  hinzutraten.  Die 
Betriebaciorichtungen,  Öfen,  Tonret«>rten,  Kahaustoren,  Reini 
gung,  LichüncHaung  u.  a.  wurden  iin  Journal  und  Verein 
lebhaft  beeprochen.  Da  trat  mitten  in  der  friedlichen  Ent- 
Wicklung  unerwartet  ein  Gegner  hervor,  der  unter  der  Devise 
• billiges  Licht«  die  kaum  erstarkte  Gasindustrie  ernstlich  be* 
drohte:  das  Petroleum,  das,  in  fast  unerschöpflichen  Mengen 
auf  den  Ölfeldern  in  Amerika  und  später  in  Kulsland  erbohrt, 
die  alte  Weit  überflutete.  Nicht  ohne  harte  Kiitupfv  gelang 
es  der  Gasindustrie  in  den  «StiUlten  das  Feld  zu  behaupten 
und  nach  und  nach  weiteren  Boden  zu  erobern,  während  das 
Petroleum  auf  dem  I..ande  den  Kienspan  und  die  Ollainpe 
verdrängte  und  konkurrenzlos  den  Segeik  hellen  und  billigen 
Lichtes  verbreitete.  Gegen  Ende  der  7(>er  Jahre  trat  als  mäch- 
tiger Rivale  die  Klektrntechnik  auf  den  Plan  und  eroberte  im 
Sturm  die  Gunst  der  Bevölkerung  durch  ihre  glänzenden 
Lichter;  zwar  gelang  es,  durch  Regenerativ-  und  Inverllampen 
einen  neuen  Vorsprung  zu  gewinnen,  als  aber  im  Anfang 
der  80er  Jahre  auf  der  Ausstellung  in  Paris  die  Kdisonloiapc 
erschien,  da  glaubten  viele,  die  Tage  des  Gaslichtes  seien  ge- 
zählt. Wir  haben  diese  Ansicht  nie  geteilt  und  gegenüber  den 
Uberschwenglichen  Erwartungen  und  Befürchtungen  die  von 
vielen  Seiten  ausgesprochen  wurden,  auf  Grund  sorgfältiger 
Informationen  unseren  objektiven  Standpunkt  behauptet.  Von 
Anfang  an  halten  wir  die  glänzende  Entwicklung  der  Elektro- 
technik. namentlich  auf  dem  Gebiete  der  Beleuchtung,  auf- 
merksam verfolgt,  und  unser  Journal  war  damals  fast  die 
einzige  Quelle  zuverlässiger  Infonuatiuncn  auf  diesem  neu- 
erschlossenen  Gebiete  der  Liebterzeugung,  bis  derselbe  Ver- 
leger, der  unser  Gasjournal  gegründet,  sicli  entschlufs,  der 
Elektrotechnik  ein  busunderea  Organ  zur  Verfügung  zu  stellen, 
das  erste  »ZentralbJatt  der  Elektrotechnik«,  Unseren  objek- 
tiven Standpunkt  hal>en  wir  bis  heut«  featgehalten  und  durch 
fortlaufende  Berichte  unsere  Leser  ub«>r  die  Fortschritte  der 
Elektrotechnik  und  der  elektrischen  Beleuchtung  stets  auf 
dem  laufenden  zu  halten  gesucht. 

Inzwischen  hatte  das  Gas,  gefördert  durch  zweckmafsige 
Preisgestaltung,  neben  der  Beleuchtung  auch  zur  Heizung  in 
Küche  und  Haus  zunehmende  Verwendung  und  damit  Er- 
satz gefunden  für  das  an  die  elektrische  Schwester  verlorene 
Terrain.  Da  vollzog  sich  nach  manchen  vergeblichen  Versuchen 
im  Anfang  des  neunten  Jahrzehnts  eine  völlige  Umwälzung 
auf  dem  Gebiete  der  Flammenbeleuchtung  durch  die  geniale 
Rrfindimg  Auers,  der  nunmehr  die  Huizkraft  des  Gases  aus- 
nutzte, um  den  aus  Edelerden  geformten  Glühkörper  mittels  des 
Bunsenbrenncis  zur  strahlenden  Weifsglut  zu  erhitzen  und  da- 
durch die  Lichtausbeute  um  das  Vielfache  zu  steigern.  Mit 
einem  Schlage  war  das  Gasglühlicht  das  heUste  und  billigste 
Licht  geworden  und  konnte  nicht  nur  sein  ßeleuchtungsgebiet 
behaupten,  sondern  auch  kleineren  Städten  und  Ortochaflen, 
die  im  letzten  Jahrzehnt  zu  Hunderten  mit  Gaswerken  ver- 
sehen wurden,  die  Vorteile  und  Annehmlichkeiten  einer 
zentralen  Versorgung  mit  Wärme  und  Licht  durch  ga.n 
förmigen  Brennstoff  verschaSen. 

Auch  das  jüngste  Kind  unter  den  gasförmigen  l/CuchtstofTen, 
dos  Azetylen,  dessen  glänzende  Flamme  bei  seinem  Erscheinen 
im  letzten  Jahrxehnt  des  vorigen  Jalirhunderts  die  kühnsten 
Hoffnungen  erweckte,  mufste  sich  bcschuiden,  seinen  PlaU 
neben  den  älteren  Kindern  des  Uchtes  zu  nehmen,  ohne 
w^Mjntlich  in  ihr  Beleuchtungsgebiet  vorzudringen. 

Neben  diesen  äufseren  Kämpfen  für  die  Verwendung 
des  Gases  zur  Beleuchtung  und  Heizung  hat  die  innere  Ent- 
wicklung der  Gaserzeugung  im  Lauf  der  Jalirxehnte  nicht 
minder  tiefgreifende  Veränderungen  und  Fortschritte  ge- 
bracht Als  wichtigste  Etappe  darf  wohl  die  Eiufülirung  der 
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Gasfeuerung  für  Retortenöfen  bezeichnet  werden,  bei  der 
deutsche  Ingenieure  vom  Ende  der  70  er  Jahre  ah  bahn- 
brechend vurangingeu,  mustergültige  Konstruktionen  schufen 
und  damit  den  Grund  legUm  für  die  weiteren  Verb<‘«8erungen 
dieses  wichtigsten  Gliedes  der  Gaserzeugung.  Die  allgemeinere 
Einführung  dieser  Ofen,  die  Verbesserungen  des  Transportes 
der  Rohstoife  und  Produkte,  des  faadens  und  Ziehens  der 
Retorten  mit  Maschinen  mier  durch  schrägen  Einbau  der 
Retorten  beherrschten  die  folgenden  Jahrzehnte,  bis  in>  neuen 
Jahrhundert  in  den  Vertikalöfen  und  Grnf.Hraumöfeu  ganz 
neue  Bedingungen  der  Kohlendeatillation  und  neue  Typen 
der  Gaserzeugungsöfen  geschaffen  wurden,  an  deren  weiterer 
Ausgestaltung  die  Gegenwart  noch  arbeitet.  Danelsm  machte 
die  Kinführuiig  und  die  weitere  Ausbildung  der  Wassei^as- 
erzeugung,  die  BenzoUerung  und  Karburierung  de«  Gases  trotz 
der  für  uns  in  Deutschland  ungünstigen  uufseren  Bedingungen 
weitere  bemerkenswerte  FurtschriUe.  Hand  in  Hand  mit  der 
Verbesserung  der  Keinigun^verfahren  und  Apparate  gingen 
die  Fortschritte  in  der  Verwertung  der  Nebenjtrodukte,  und 
es  gelang  nicht  nur  störende  Nebenbeetandteile  des  Rohgases, 
wie  Naphthalin  und  Cyan,  zur  Freude  von  Erzeuger  wie  Ver* 
braucher  des  Gases  vollkommen  zu  beseitigen,  Hondem  auch 
vorteilhaft  zu  verwerten.  Alle  diese  Verbesserungen  im  Ga»- 
erzeugungsbetrieb  stellen  nicht  nur  in  technischer  und  öko- 
nomischer Richtung  wesentliche  Fortschritte  dar,  sondern  be- 
zeichnen auch  in  sozialer  Hinsicht  einen  KuitnrforUchritt, 
indem  sie  die  meiuichiiche  Arlieitskraft  in  grulsem  Umfang 
durch  maschinelle  Einri<htungeti  ersetzen  und  den  Gas- 
arbeiter von  den  Schwersten  und  lästigsten  Verrichtungen 
befreien.  Die  bedeutungsvollsten  Veränderungen  auf  sozialeui 
Gebiet,  mit  denen  das  Deutw^he  Reich  ollen  übrigen  Kultur- 
ländern vorangegangen  ist,  knöpfen  sich  an  das  Kranken- 
kasseugeg-etz,  das  am  1.  Dezember  181t4  in  Wirksamkeit  trat, 
und  das  Unfallversicheruugsgeeeti,  das  im  folgenden  Jahr 
zur  Bildung  der  Berufsgeuogsenschaft  der  Gas-  und  Wasser- 
werke führte.  An  der  Durchführung  und  Fortbildung  dieser 
grumllegenden  Gesetze  hoben  weite  Kreise  der  FachgenoMen 
regen  Anteil  genutiimen,  und  die  jährlichen  Veröffentlichungen 
in  unserem  Journal  legen  Ztiugnis  ah  von  der  segensreichen 
Wirksamkeit  dieser  menachunfreundHcheu  Institutionen. 

Das  Gebiet  der  Wasserversorgung  fand  seit  dem 
Jahre  1870  eine  immer  ausgedehntere  Vertretung  in  unserem 
Journal,  nachdem  der  Deutsche  Verein  von  Gasfachrnannern 
im  Mai  beschlossen  lialte,  die  Pllcge  des  Wiu>serlaches 
in  die  Vereinsbestrebungen  aufzunehmen.  Beildcm  bilden 
die  Mitteilungen  über  die  WaHserversorguiig  der  Städte  einen 
umfangreichen  und  wertvollen  Teil  dee  Inhalte«  unseres 
Journals,  da-s  die  angesehensten  VertreU'r  dieses  Spezialgebiete)* 
zu  seinen  Mitarbeitern  rechnen  darf.  Die  äufsere  Auehreitung 
sowohl  wie  die  innere  Entwicklung  dieses  Gebietes  vollzog 
sich  in  ruhigeren  Bahnen,  wenn  es  auch  hier  nicht  an  heftigen 
Kämpfen  fehlte.  Die  blühende  Entwicklung  unserer  Städte 
unter  dem  Schutz  des  Deutschen  Reiches,  der  xunehmcn<ic 
Wohlstand  der  Bevölkerung  und  die  erhöhten  Ansprüche  an 
die  Pllcgc  der  Gesundheit,  Reinlichkeit  und  Behaglichkeit 
schufen  der  Ausbreitung  der  Wasserversorgung  und  der  Tätig- 
keit des  Ingenieur«  ein  lohnendes  Arbeitsfeld,  und  staatliche 
wie  städtische  Behörden  wetteiferten , Mittel  und  Wege  zu 
finden,  um  dem  Bedürfnis  nach  gutem  und  reichlichem 
Wasser  in  Stadt  und  l.«nd  zu  genügen.  Die  Anfonlcrungen, 
welche  an  ein  für  zentrale  Versorgungen  verwendbare»  Waewr 
nach  Art  und  Menge  zu  stellen  sind,  die  Vorteile  und  Nach- 
teile der  Ven*orgung  aus  Quellen,  Grundwosserstrijmen,  offenen 
Wuaserläufen  und  Seen,  die  Aufbereitung  und  Verl'esserung 
des  Wassers  durch  Filtration  und  Lüftung,  die  Aufsammlung 
und  Verteilung  des  Waaseni,  die  Abgabebediiigungea  bildeten 
den  Gegenstand  lebhafter  Kontroversen  in  den  Kreisen  der 
Ingenieure  und  Geologen,  wie  der  Vertreter  der  Gesundheit«- 
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pllegp,  der  Medixin  und  der  Verwallangen ; sie  fanden  ihren 
Niederwchlag  in  zahlreichen  wertvollen  Veröffentlichungen  in 
unserem  Journal.  Ein  wichtiges  Gebiet  der  Forschung  er- 
schlofs  sich  mit  der  Ausbildung  der  bakteriologischen  Unter- 
euchungsmethoden  und  der  Erkenntnis  de«  Zusammenhanges 
ansteckender  Krankheiten  mit  den  kleinsten  lyebewesen; 
Chemie  und  Bakteriologie  wirken  heule  vereint  zur  Prüfung 
und  Beurteilung,  um  die  Bevölkerung  mit  einwandfreiem 
Wasser  zu  versorgen.  Manche  der  im  Lauf  der  Jahre  auf- 
geworfenen Fragen  sind  beute  noch  ungelöst  und  bedürfen 
zu  ihrer  Aufklärung  und  Lösung  noch  sorgfältiger  Beobach- 
tungen, ausgedehnter  Erfahrungen  und  unermüdlicher  wissen- 
schaftlicher Forschungen.  Wieviel  in  dieser  Kichtung  noch 
zu  tun  bleibt,  wie  wenig  die  Grundlagen  rationeller  Wasser- 
besrhafTung  in  weite  Kreise  gedrungen  ist,  das  l>ezeugen 
Vorgänge  der  jüngi-ten  Zeit,  wo  geheimnisvolle  Kräfte  an 
Steile  zielbewufster  Forschung  zur  Wassererschliefsung  be- 
nutzt werden  sollen. 

Mit  dem  Interesse  für  den  fachlichen  lubalt  unseres 
Journals,  den  wir  in  flüchtigen  Strichen  zu  skizzieren  ver- 
suchten, verbindet  sich  für  uns  und  unsere  Leser  noch  ein 
perMönlicbee  Moment,  denn  sie  finden  unter  unseren  Mit- 
arbeitern Namen  hervorragender  älterer  FachgenuRsen  neben 
denen  junger,  strebsamer  Kollegen,  manchen,  der  auf  den 
Vereinsversammhmgen  ihnen  bekannt  und  befreundet  ge 
worden  ist  oder  mit  dem  sie  fachlich  in  Berührung  kommen. 
Kür  die  Pflege  dieser  persönlichen  Beziehungen  unter  den 
Fachgenossen  haben  wir  seit  Jahren  eine  besondere  Stelle 
im  Journal  Vorbehalten  und  möchteu  nur  wünschen,  dafs 
dieselbe  noch  öfter  als  bisher  für  Mitteilungeu  benutzt  würde. 
Für  den  Herausgeber  des  Journals  sind  diese  persönlichen 
Beziehungen  von  gaius  besonderem  Wert,  und  mit  berzlichem 
Dank  müssen  wir  all  der  reichen  Unterstützung  und  des 
wohlwollenden  Interesses  gedenken,  durch  die  es  uns  mög- 
lich geworden  ist,  unser  Journal  zu  einer  würdigen  Vertretung 
unserer  Fächer  auszugestalten.  Wenn  wir  die  Reihen  der 
Namen  überschauen,  deren  Träger  in  den  ersten  Jahrzehnten 
unser  Journ^  gefördert  und  zur  Hebung  unserer  Fächer  bei> 
getragen  haben,  so  finden  wir  die  meisten  derselben,  mit  den 
Gründern  unseres  Journals,  unter  den  vorangegangenen 
Freunden,  deren  wir  mit  schmerzlicher  Wehmut  gedenken. 
Um  so  freudiger  ghlfsen  wir  die  noch  lebenden  älteren 
Freunde,  die  uns  bis  heute  treue  Mitarbeiter  geblieben  sind. 
Unter  unseren  Augen  hat  sich  unterdessen  ein  neues  Ge- 
schlecht jugendlicher  Kräfte  entwickelt,  dem  in  reichem 
Mafse  Gelegenheit  geboten  ist,  durch  wissenschaftliche  und 
technische  Ausbildung  sich  dos  Rüstzeug  tu  erwerben,  mit 
dem  durch  tüchtige  Arbeit  technische  Fortschritte  erzielt  und 
auch  in  der  Folge  reiche  Erfolge  geerntet  werden  können. 
Auf  ihrer  Mitwirkung  vor  allem  beruht  unser  Vertrauen  und 
unsere  Hoffnung  für  eine  gedeihliche  weitere  Entwicklung  j 
auf  dem  gesunden  Boden,  den  die  Vergangenheit  sorgsam  I 
vorbereitet  hat 


Die  rig.saus9tollDng  in  Manchester. 

Drei  Jahre  sind  vergangen,  seit  in  I»ndon  auf  Eari'a 
Court  eine  Gasauaslellung  statlfaml . die  namentlich 
durch  ihre  GrÖfse  Aufsehen  erregte.  Eine  wenn  auch  etwas 
kleinere,  so  doch  ungemein  reichhaltige  und  lehrreiche  Gas- 
auBstellung  fand  in  Manchester  in  der  St.  Jnmes  Hall  in 
der  Zeit  vom  23.  Oktober  bis  9.  Noveml>er  statt.  Die  Unter 
nehmer  dieser  Ausstellung  waren  die  Manchester  Institution 
und  die  Society  of  British  Gas  Iiidustriee.  der  OrganUator 
Mr.  W.  Caword.  Das  VeHienst.  die  Ausstellung  ins  Leben  ge- 
rufen zu  haben,  gebührt  dem  Vorsitzenden  der  Auffatellungn- 
leitung,  Mr. Thomas  Newbigging  und  vor  allem  auch  dem 


Vorstand  der  Gasgesellschaft  zu  Manchester,  Mr.  Alderman 
Gibson.  Das  Unteniehuien  haue  vor  allem  den  Zweck,  er- 
zieherisch auf  dos  Publikum  zu  wirken  und  ihm  die  richtige, 
zweckmoXsige  und  sparsame  Anwendung  dee  Gaaee  vor  Augen 
zu  führen.  Alle  Zweige  der  Beleuchtung,  sei  es  für  den  Haus- 
gebrauch. für  l.,ä<len,  Bureaus,  Werkstätten,  Kirchen  oder 
StrafsenbeleuchUing.  sei  es,  dafs  man  Lichtquellen  von  20  Kerzen 
oder  von  3000  Kerzen  benötigte,  waren  auf  der  Ausstellung 
vertreten.  Wollte  man  sich  Belehrung  über  die  Anwendung 
des  Gases  zum  Kochen  oder  im  Haushalte  verschaffen,  ao 
wareu  alle  Apparate  vom  kleinsten  Kocher  an  bis  zurgrufsten 
Hoteleinrichtung  zu  sehen.  Die  Gasheizung  war  mit  den 
besten,  neuesten  Apparaten  vertreten,  für  die  Versorgung  mit 
warmem  Wasser  waren  alle  neueren  Systeme  vorgoführt;  wenn 
Wärme  in  Werkstätten  oder  Fabriken  benötigt  war.  so  gaben 
die  vielen  industriellen  Anwendungen  dem  Besucher  näheren 
Aufschlufs.  Die  ganze  Halle  von  St  James  war  gefüllt  mit 
einer  unalieehbaren  Zahl  von  Apparaten  aller  Art  die  im  Be- 
triebe vorgeführt  wurden  und  dem  Publikum  einen  mächtigen 
Eindruck  machten.  Der  erzieherische  Wert,  der  mit  dieser 
Ausstellung  beabsichtigt  war,  wurde  durch  volkstümliche  toch- 
nisebe  Vorlesungen  und  durch  eine  Reihe  von  Vorführungen 
der  Kochapparate  besondere  gefördert  Die  populären  Vor- 
lesungen lagen  ln  den  beeten  Händen  und  behandelten  Gegen- 
stände, die  das  Publikum  in  hohem  Mafia  interessierten.  Dem 
Berichte  dos  Journal  of  Gaslighling  entnehmen  wir  folgendes 
Vorlesungeprogramm . 

24.  Oktober:  »Die  Anwendung  des  Gases*  von  Mr.  T.  Dux- 

* bury,  of  Oldham. 

25.  Oktober:  »Sieitikohletigas  für  Kraft  und  Heizzwucke« 

von  Mr.  Dugald  Clerk,  M.  Inst.  C.  E.  F.  C.  S. 

26.  Oktober;  »Der  Rauch  in  den  Städten,  seine  Zusammen 

Setzung  und  Verhütung«  von  Mr.  K H.  Glay- 
ton,  B.  Sc. 

26.  Oktober:  »Moderne Beleuchtung«  von  Mr.  J.G.  Newbig- 

ging. .M.  Inst  C.  E.,  of  Manchester. 

29.  Oktober:  »Luftvervchlechterung  und  Rauchverhütung« 

von  Profeasor  J.  B.  Cohen,  Ph.  D.,  B,  Sc.,  of 
I.eed«  University. 

.30.  Oktober;  »Instandhaltung  der  Glühlichtbrenner«  von  Mr. 
H.  Kendrick,  of  Stretford. 

31,  Oktober;  »Die  Anwendung  des  Gases«  von  Mr.  T.  Dux- 
bury.  of  Oldham. 

1.  Noveml>er : »Gaehygienc  und  Ventilation«  von  Mr.  J.  H. 
Brearley,  of  Lungwoo<l. 

4.  November:  »Abhilfe  gegen  Rauchbelästigung«  von  J.  W. 

Graham,  M.  A.,  of  Victoria  University  Man- 
chester. 

5.  November:  »Das  Licht  dcä  armen  .Mannes«  von  Mr.S.  M eu- 

nier,  of  Stockport, 

6.  November:  »Instandhaltung  der  GlQhlichlbrenner«  von 

Mr.  H.  Kendrick,  of  Stretford. 

7.  November:  ».Moderne  Beleuchtung«  von  J.  G.  Newbig- 

ging, M.  Inst  C.  E.,  of  Manchester. 

8.  November;  »Das  Licht  des  armen  Mannes«  von  Mr.  S. 

Meunicr,  of  Slockport 

Was  die  Ausetellung  besonders  lehrreich  und  anziehend 
machte,  waren  die  Vorträge  und  Kochkuree  dee  Fräulein 
E.  Middleion,  die  täglich  am  Nachmittag  und  Abend  ab 
gehalten  wurden.  Bei  diesen  V’orträgen  wurden  die  verechie- 
deuen  Kochapparato  der  hervorragendsten  Ausstellungsfirmen 
in  Gebrauch  genommen  und  praktisch  vorgeführt.  Nach  dem 
Beispiele  von  Earl's  Court  wurden  auch  Kochpreiabewerbe 
abgehalten,  an  denen  sich  junge  Mädchen  beteiligten,  deren 
Leistungen  prämiiert  wurden.  Dieses  Wettkochen  wurde  in 
zwei  Grup{>en  abgehalten,  für  Mädchen  unter  14  Jahren  und 
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für  solche  xwiechen  14  und  17  Jahren.  Den  ersten  und  Eweiten 
Preis  in  beiden  Abteilungen  bildeten  eine  goldene  und  silberne 
Medaille,  neben  denen  noch  12  Diplome  verteilt  wurden. 
SellHavurständiich  herrschte  unter  den  jungen  Mädchen  ein 
grolHor  Eifer,  diese  Auszeichnungen  zu  erhalten.  Wir  ent- 
nehmen dem  Journal  of  üaalighüng  eine  kune  Schilderung 
de«  ersten  Wettkoebens. 

»Das  erste  Wettkoehen  um  die  goldene  und  silberne  Me- 
daille fand  am  Soiiislag  für  Mädchen  unter  14  Jahren  statt, 
die  den  unteren  Kochklaa.<«n  einer  Elementar-  oder  höheren 
Schule  des  Dutrikls  angehürten.  Die  Sidtenludle  der  grofsen 
St  James  Hall  war  nach  Abschlufs  der  Nachmiitagsvorlesung 
rasch  in  eine  Küche  verwandelt  und  um  5 Uhr  enebienen 
aecits  junge  Mädchen  in  Begleitung  ihrer  i.«hrerinnen,  bereit 
tum  Beginn.  Die  herzustellenden  Berichte  waren:  Auf  dem 
Rust  zu  bratende  Kotelette  und  Apfelpaateten.  Sechs  kleine 
Uasherde  waren  nufgestellt,  und  es  zeigte  sich  bald,  dafs  die 
jungen  Mädchen  damit  umzugehen  wuLten.  Mrs.  Middleton 
machte  wälircnd  des  Wettkampfes  ihre  Zensuren  und  wurde 
t>ei  Beurteilung  der  besten  Leistungen  durch  eine  weitere 
1/Phrerin  unterstützt.  Die  beete  Zensur  erhielt  eine  der  kleinsten 
von  den  Mädchen,  Und  die  Richtigkeit  des  Urteils  wurde  durch 
den  raschen  und  herzlichen  Beifall  des  zuschauenden  Publikums 
Itestäligt.  Das  Publikum  nahm  den  lebhaftesten  Anteil  an  dem 
Wettbewerb,  der  H/z  Stunden  dauerte. 

Solche  SchÜlerinnenwettbewerbe  werden  noch  seitens 
sechs  anderer  Schulen  an  jedem  Tage  dieser  Woche  statt- 
finden. Sie  werden  dieselben  Speisen  zu  kochen  haben,  und 
die  goldenen  und  silbernen  Medaillen  werden  den  Sie^rimien 
durch  Mrs.  Middleton  amSamstagausgehändigt.  Mrs.  Midd« 
leton,  die  in  den  Kreisen  der  Kochschulvn  in  Manchester 
wohl  bekannt  ist.  fesselt  täglich  eine  grofse  Menge  Zuhörer 
an  ihre  Vorträge.« 

Zur  Unterhaltung  des  Publikums  fanden  auch  an  den 
Nachmittagen  und  Abenden  Promenadekonzerte  statt  Die 
Aufteilung  erfreute  sich  eine«  sehr  regen  Bee-uches.  Der  Be- 
richterstatter des  Journal  of  Gaslighting  schreibt: 

«Es  ist  schade,  dafs  wir  nicht  ein  Gebäude  haben  von 
der  drei  bis  vierfachen  Gröfse.  Die  Ausstellung  ist  in  hohem 
Mafsc  glänzend;  obgleich  alle  IJcliter  und  Gaafeuer  brannten 
und  das  Publikum  sich  drängte,  wirkte  doch  die  Ventilation 
mit  den  sechs  Koith-  aml  Blackrnann-V’cntilatoreu  vortreff- 
lich, der  Raum  war  gerade  angenehm  wann  und  behaglich. 
Die  ganze  Ausstellung  ist  ein  praktisches  Beispiel,  das  uns 
zeigt,  wessen  die  Anwendung  des  Gases  fähig  ist  Die 
technischen  Vorträge  und  die  Kochvorführungen  sind  gut  be- 
sucht und  sehr  beliebt.« 

Die  Ausstellung  wunle  in  feierlicher  Weise  in  Gegen- 
wart der  Behörden  und  vieler  Damen  eröffnet  Nach  der 
Eröffnung  fand  ein  gliiuzendes  Festessen  statt,  an  dem  die 
Spitzen  der  slädtiseben  Behörden  von  Manchester,  Salford 
und  anderer  Städte  des  Distrikts,  ferner  Vorstand  und  Aua- 
schufs  der  ventchiedenen  englischen  Gaafachmannervereine 
teilnahmen 

Was  die  Ausstellung  seihet  betrifft  9o  bildete  dieeelbe 
eine  lose  Aneinanderreihung  von  Ständen,  in  denen  die  ein- 
zelnen Firmen  ihre  neuesten  Erzeugnit«se  dem  Beschauer  vor- 
führtcii.  Wenn  auch  die  in  Betrieb  belindltchen  vielerlei 
Lampen  und  sonatigen  Ap)>arute  ein  sehr  belebtes  Bild  ge- 
geben haben,  so  würde  es  unserem  deutschen  Geschmack  doch 
mehr  entsprechen,  statt  der  nüchternen  Aneinanderreihung 
(iiese  ApiKirate  mehr  in  einem  künsUeri»chen  Rahmen  j«  nach 
ihrer  verschiedenen  Anwendung  tu  zeigen.  Den  gröfsten  Teil 
des  Raumes  nahmen  die  verschiedenen  Lampen,  Heiz  und 
Kochappamtc  ein.  daneben  aber  waren  auch  kleine  Modelle, 
welche  auf  die  Fabrikation  des  Gases  Bezug  hatten,  ausge- 
stellt, und  die  dum  Beschauer  vielleicht  verständlicher  waren 
als  grufBe  Pläne  und  dergleichen.  Neben  einigen  Produkten 


und  Nebenprodukten  sah  man  auch  verschiedene  wiwen- 
schaftHche  Apparate  zur  Untersuchung  de«  Gases  und  zur 
Kontrolle  des  Betriebes.  Den  einzelnen  aut‘stellenden  Firmen 
kam  die  Ausstellungsleitung  soweit  als  möglich  entgegen. 
Durch  die  ganze  Halle  war  ein  6 zölliges  Gasruhr  gelegt,  von 
dem  aus  Zuleitungen  lu  jedem  Aussteller  führten.  Die  Gas- 
messer wurden  frei  von  jeder  AbgalHs  geliefert,  nur  ihre  Auf- 
stellung und  Verbindung  wurde  dem  Autvtellcr  berechnet. 
Die  ganze  StraTsenbeleuchtung  in  der  Umgebung  der  Halle 
wurde  den  Auiwtellem  zur  Verfügung  gestellt,  um  dort  alles 
benutzen  zu  können,  was  auf  die  8lrafsenl)«leuchtung  und 
die  eellistLätige  Zünilung  und  fjöschung  der  («atemen  Bezug 
hatte.  Für  das  hierzu  verwendete  Gas  wunle  nichts  b<‘rechnet. 
Dos  in  der  Halle  verbrauchte  Gas  kostete  1 s.  6 d pro  1000  cbf 
(ss  ö,3  Pf.  pro  cbm).  Im  allgemeinen  kam  man  den  Ausstellern 
soweit  als  möglich  entgegen. 

Von  den  ausgestellten  Apparaten  gibt  das  Journal  of  Qas- 
lighting  Nr.  2H20  vom  29.  Oktober  1907,  8.  .319,  eine  gedrängt« 
Obemehl  mit  zahlreichen  Abbildungen.  Es  kann  nicht  unsere 
Aufgabe  sein,  dieee  Gegenstände  einzeln  zu  beschreiben,  nur 
im  allgemeinen  sei  folgendes  bemerkt : 

1.  Beleuchtung.  Unter  den  ausgestellten  Gegenständen 
spielt  das  hängende  Glühlicht  und  das  Prelsgaa  die  wichtigste 
Rolle.  Auch  macht  sich  der  Einduls  der  dortigen  Verhältnisse 
darin  bemerkbar,  dals  auf  die  Beleuchtung  von  Fabriken  und 
besonders  von  Spinnereien  grufeer  Wert  gelegt  ist.  Ee  siiul 
deshalb  viele  Vorrichtungen  ausgeslellt,  um  den  Glühkörper 
vor  Erschütterungen  und  vor  Stofs  zu  schützen,  wäiuend 
wic<lcrutn  die  Prefsgaabelvuchlung  in  erster  Linie  berufen  ist, 
helle  Lichtquellen  für  die  Beleuchtung  von  Fabrikräumen  zu 
schaffen.  Es  sind  deshalb  eine  grofse  Reihe  von  Gesellschaften 
und  Firmen  vertreten,  welche  Apparate  und  Lampen  für 
Prefsgas  au^estellt  hatten  und  den  Ansstellungiraum  selbst 
jeden  Abend  mit  einem  intensiven  Lichtmeer  überfluteten. 
Wir  finden  darunter  die  James  Keith-  and  Blackmann  Com- 
pany mit  verschiedenen  Arten  von  Kompreesoren,  betrieben 
durch  kleinere  Wossermoturen,  Gasmotoren,  Heifsluftmaschinen 
und  Elektromotoren.  Prefsgaaeinrichtungen  waren  ferner 
ausgestellt  von  William  Sugg  4.  Cie.,  ferner  Vertretungen 
des  Millennium-  und  Kelaslichtes.  Eine  gruHc  Atiziehungskraft 
auf  das  Publikum  übten  die  verschiedenen  Vorrichtungen 
zum  Zünden  und  I.Äsohen  von  Lampen  und  Ijiternen.  Auch 
die  neue  Lukaslampe  mit  Thermosäule  verfehlte  nicht  ihre 
Wirkung.  Die  englische  Auerlichtgesellschaft  führte  nel>en 
ihren  gewöhnlichen  Brennemrten  für  hangendes  und  stehendes 
Gluhlicht  «ine  Einrichtung  vor,  durch  welche  der  in  Eng- 
land sehr  verbreitete  «Kern«  Brenner  in  einfar'her  Weise  in 
jeder  Laterne  für  hängende«  Glühlicht  abgeiindert  werden 
kann.  Um  die  Beleuchtung  von  Fabriken  und  besonders  von 
Webereien  zu  zeigen,  stellte  diese  Gesellschaft  ein  paar  Web- 
Stühle  aus,  die  mit  speziell  vor  Erschütteruiigeu  geschützten 
Hreiinem  beleuchtet  waren.  Auch  die  Glühkörperindustrie 
war  vertreten.  Die  l.ziddite  Gliihkörpergcscllschnft,  die  in  Eng- 
land grofse  Reklame  macht,  bewies  dem  Publikum  die  Halt- 
barkeit ihres  Glühkörpern  dadurch,  dafs  ein  grofser  al^e- 
bmnnter  Glühkörper  für  Prefsgas  horizontal  an  Fäden  auf- 
gehängt war,  während  von  der  Mitte  des  Glühkörpers  ein 
Träger  herabhing,  <ler  mit  Va  Dutzend  Pennystücken  belastet 
war.  Mittels  eines  FHimu  er  Photometere  lieferte  die  Ge- 
aeilschafi  den  Beweis,  dafs  einer  ihrer  Glühkörper  ein  Licht 
von  22<)0  Kerzen  ausstrahite. 

2.  Koch-  und  Heizapparate.  Zwei  Eigentüm- 
lichkeiten des  englischen  Hauses  gaben  auch  den  zahl- 
reich auRgesUditen  Heiz-  und  Knehapparaten  ihr  charakteristi- 
zchesGrpräge:  es  ist  das  der  Rosthratapparal  in  der  Küche  und 
das  offene  Kaminfeuer  mit  den  leuchtenden  und  wärme- 
ausstrahlenden  Glühsteinen,  die  in  allen  möglichen  Formen 

i bei  den  verschiedenen  Ausstellern  wiederkehren.  Neben  ihren 
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gewöhnlichen  emaillierten  Kamineinsätzen  für  Gasfeuerung 
brachte  die  bekannte  f^rma  Fletcher,  RueecU  k Co.  Ofen 
für  Kirchenheixung  sowie  Dampiheizkeesel  mit  automatisch 
wirkender  Gasfeuerung  für  Schulen,  grofse  Hallen,  Billard- 
räume usw.  zur  Ausstellung.  In  einem  weiteren  Stand  stellte 
diese  Firma  ihre  Gasbeizeinrichlungen  für  Laboratorien  und 
Werkstätten  aus.  Beaonderea  Interesse  boten  hier  die  Ofen  zum 
Härten  des  Stahls,  die  durch  ein  elektrisches  Glockensignal 
selbsttätig  anzeigen,  wenn  der  richtige  Härtegrad  erreicht  ist 

Die  verschiedenen  Heizapparate  der  Firma  Parkinson 
and  W.  and  R.  Cowan  zeichnen  sich  alle  dadurch  aus,  dafs 
aie  eine  sehr  einfache  Vorrichtung  besitzcu,  um  Gas  und  Luft 
getrennt  im  richtigen  Verhältnis  einzustellen.  Grofse  Ver- 
breitung hat  auch  der  Dampfgasradiatur  dieser  Firma  ge- 
funden, in  Fällen,  wo  kein  Abzug  für  die  Verbrennungs- 
produkte vorhanden  ist.  Es  ist  überhaupt  bemerkenswert,  in 
welch  hohem  Mafse  auch  in  England  die  Gasheizung  zur  Be- 
reitung wannen  Wassers  verwendet  wird,  sei  es,  dafs  es  sich 
um  die  Lieferung  warmen  Wassers  an  sich  handelt,  oder  um 
dessen  Ausnutzung  tu  Heiuwecken  in  Radiatoren.  Nach 
dieser  Richtung  waren  auf  der  Ausstellang  die  verschiedensten 
Systeme  von  Warmwasserautomaten  und  Zirkulationskeaseln 
für  Gasfeuerung  vertreten. 

Ungemein  vielseitig  war  auch  die  Ausstellung  von  HLlfs- 
apparaten  für  die  Verwendung  und  Untersuchung  des  Gasee. 
Neben  den  gewöhnlichen  Gasmessern  und  Automaten  waren 
die  neueren  Meeser  der  Rotary  Meter  Company  nach  den 
Patenten  von  Marsh  and  Thorps  in  ihren  verschiedensten 
Anwendungsformen  vertreten.  Eine  Reihe  von  wissenschaft- 
lichen Apparaten,  Kalorimetern,  Photometern  sowie  schliefs- 
lich  Modelle  einzelner  Apparate  für  die  Gasfabrikation  ver- 
vollständigten das  reichhaltige  und  interessante  Bild,  das  die 
Gasaasstellung  in  Manchester  dem  Beschauer  bot. 

Aufs  neue  zeigt  uns  diese  Ausstellang,  wie  notwendig 
es  ist,  von  Zeit  zu  Zeit  dem  grofsen  Publikum  die  neuen  Er- 
scheinungen vor  Augen  tu  führen  und  in  hohem  Mafse  wäre 
es  zu  wünschen,  dafs  auch  in  Deutschland  einmal  wieder 
eine  ähnliche  grofs  angelegte  Auastellung  dem  Publikum  zeigen 
würde,  welche  bedeutenden  Fortschritte  in  der  Verwendung 
des  Gases  im  Laute  der  letzten  Jahre  auch  bei  uns  io  Deutsch- 
land gemacht  worden  sind.  Bcbg. 


Die  Entwicklang  und  der  Nenbaa  des  Gaswerks 
der  Stadt  Wetzlar.’) 

VüQ  Direktor  Schotte,  Wetzlar. 

Die  Stadt  Wetzlar  erfreut  sich  einer  Gasbeleuchtung  seit 
44  Jahren.  Im  Jahre  1S6J  wurde  der  Grundstein  zu  einer 
Steinkohlengasanstalt  an  der  Steindorfer  Chaussee  gelegt  und 
am  20.  Oktober  erfolgte  die  Eröffnung  derselben. 

ln  den  ersten  drei  Jahren  wurde  der  Betrieb  von  dem 
Erbauer  der  Anstalt,  dem  Ingenieur  M.  Meyer  aus  Köln,  auf 
eigene  Rechnung  geführt.  Unter  ganz  kleinen  und  äufiterst 
schwierigen  Verhältnissen  konnte  die  für  eine  Tagesleistung 
von  600  cbm  erbaute  und  zunächst  mit  einem  3 Retorten 
enthaltenden  Ofen  ausgerüstete  Anstalt  in  ihren  Aulangsjahren 
geführt  werden.  Dadurch,  dafs  sich  nur  eine  ganz  geringe 
Zahl  Abnehmer,  abgesehen  von  70  titrafi^nlatemen,  an  das 
geschaffene  Rohrnetz  anschlossen,  war  das  Werk  kaum  in  der 
Lage,  seine  Erbauungskueten  in  Höhe  von  M.  H202S,30  zu  ver- 
zinsen und  amortisieren.  Wie  gering  die  Abgabe  gewesen  sein 
iDub,  geht  daraus  hervor,  daüi  im  Jahre  1864  noch  Koks  zur 
Unterfeuerung  der  Retorten  angekauft  wurde. 

Seit  dem  Jahre  1871  aind  die  jährliclicn  Gaaabgaben  zu 
ermitteln,  und  zwar  betrug  die  damalige  Abgabe  2 6^13  180  cbf 

\ ortras,  gehalten  bei  der  Einweibimg  de«  neaen  Gaswerks 
am  26.  Oktober  1907. 


s 61 365  cbm.  Eine  Gegenüberstellung  der  Gasverteilung  aus 
dem  Jahre  1673  und  dem  letzten  Betriebejahre  des  alten  Werks 
an  der  Steindorfer  Chaussee  gebt  aus  folgenden  Zahlen  hervor: 
Betriebsjalir  1872/73  1906A)7 


Gasverbrauch  von  Privaten  . . . 91 097  cbm 
• für  StrafsenbeleuchtUDg  14195  > 

Selbetverbrauch 1640  » 

Verdichtung  und  Verlust . . . . 7 36*2  * 

Zusammen  114514  cbm 


564  :t09  cbm 
62610  > 
30695  » 
92.304  > 
770316  cbm 


Im  Jahre  1666  wurde  die  Einführung  von  Gaskochern  be- 
schloaseu  und  hatte  diese  Neuerung  wie  in  anderen  Städten  den 
gewünschten  Erfolg  auf  Erliöhung  der  Abgabe  zu  verzeichnen. 

Durch  den  eich  steigernden  Konsum  war  die  Errichtung 
einee  zweiten  und  gröfseren  Gasbehälters  geboten.  Im  Jahre 
1689  gelangte  ein  solcher  von  600cbro  Inhalt,  geliefert  von 
der  Firma  Schumann  A Küchler  in  Erfurt,  zur  Aufstellung, 
auch  ist  im  Jahre  1696  eine  bedeutende  Vergrötserung  der 
Anlage  durch  Beschaffung  einer  gröfseren  Anzahl  neuer  mo- 
derner Apparate  vorgenommen  worden. 

Die  Einführung  des  Auerglühlicbts  ist  auch  auf  unserem 
Gaswerk  nicht  ohne  Erfolg  im  Gasverbrauch  geblieben,  denn 
seit  dem  Jahre  1896  ist  ein  gutes  Fortschreiten  der  Gaazunahmc 
vorhanden. 

Da  sich  das  Kochgas  in  der  Stadt  immer  mehr  einbür- 
gerte, war  das  Gaswerk  bereits  U03  wieder  an  dem  Ziele  der 
zulässigen  Ijeistungsfähigkeii  angelangt,  und  die  Herabsetzung 
des  Koch-  und  Heizgases  auf  seinen  jetzigen  Preis,  12  Pf. 
pro  cbm,  hatte  eine  so  gewaltige  Steigerung  des  Konsums 
zur  Folge,  dafs  eine  Erweiterung  der  Anstalt  durch  Einbau 
neuer  Apparate  nicht  mehr  angängig  war.  Die  Qasabgabe  be- 
trug 1902  368700obm  und  stieg  innerhalb  vier  Jahren  auf 
770400  cbm,  also  um  das  Doppelte. 

Alle  Versuche,  das  alte  Werk  leistungsAhiger  zu  gestalten, 
blieben  bei  dieser  Konsumsteigerung  ohne  Erfolg,  vielmehr 
wurde  durch  das  Hineinzwängen  von  neuen,  gröfseren  Apparaten 
in  das  sehr  beengte  Fabrikgebäude  der  Betrieb  selbst  unüber- 
sichtlich und  gefahrvoll.  Die  älteren  Apparate  konnten  den 
gestellten  Anforderungen  keineswegs  mehr  tiachkommen,  und 
beeonden  fühlbar  machte  sich  die  Überproduktion  bei  dem 
seit  Jahren  schon  zu  kleinen  Gasbehälterfassungsraum  von 
950  cbm  NuUinhalL  In  der  Hauptbeleuchtungazeit  war  dieser 
kleine  Gasvorrat  in  wenigen  Stunden  aufgebraucht  und  mufsto 
nun  mit  den  Ofen  da»  noch  fehlende  Gas  mit  allen  nur  zu 
Gebote  stehenden  Mitteln  beigeschafft  werden.  Dafs  da  nicht 
immer  einwandfreies  Gas  an  die  Verbrauchsetellen  gelangte, 
ist  wohl  begreiflich.  — Auch  durch  frühzeitiges  Löschen  der 
StraTsenlatemen  konnte  die  starke  At^be  nur  wenig  gebessert 
werden,  ganz  abgesehen  von  den  der  Fabrikation  in  diesen  kriti- 
schen Fällen  zu  Hilfe  gekommenen  Naphthalinverstopfungen, 
wodurch  der  Gasverbrauch  von  selbst  reduziert  wurde. 

Ein  Umbau  der  gesamten  Fabrikanlage  war  nach  diesen 
grofsen,  fast  3000  cbm  betragenden  Tagesal^ben  unaufschieb- 
bar, vor  allem  war  es  geboten,  für  den  nächsten  Winterbetrieb 
einen  gröfseren  Gasbehälter  zu  beschaffen.  In  der  Stadtver- 
ordneleusitzung  am  15.  März  1906  erfolgte  bereits  die  Ver- 
gehung des  Gasbehällerbaues  an  die  Dampfkessel-  und  Gaso- 
meter&brik,  vormals  A.  Wileke  AOo.  in  Braunschweig.  Der 
Fassungsraum  ist  zunächst  auf  2000  cbm  bemessen,  jedoch 
sollte  eine  spätere  Teleskupierung  auf  4000  cbm  möglich  sein. 
Oie  Fertigstellung  war  unter  Garantie  bis  tum  1.  Oktober  1906 
festgesetzt  — Eine  Berechnung  der  einzelnen  Fabrikations- 
apparate zeigte,  dafs  sich  der  gröfsoroTeil,  besonders  die  Kühler 
und  Reinigeranlage,  als  viel  zu  klein  erwies,  auch  war  eine 
Erweiterung  der  Ofenanlage  nicht  zu  bewirken,  ohne  grofse 
Verschiebungen  der  Apparatenräumlichkeiten  vorzuuehmen. 

Wenn  auch  noch  genügend  Terrain  zur  Erweiterung  dus 
Gaswerks  unter  Hinzuziehung  einee  Nacbbargrundstücks  vor- 
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banden  war,  eo  echien  die  Frage  einet»  Neubauee  mit  Bahn- 
gleiBanechlufi»  doch  für  berechtigt.  Die  Kosten  dee  Umbaue« 
waren  auf  M.  125000  unter  Annahme  sehr  günstiger  Bau- 
verbältnisee,  jedoch  ohne  Gelandeerwerb,  berechnet  worden, 
welcher  Summe  sich  ein  Xeuliau  mit  M.  170000  gegenüber- 
stellte. 

Da  zur  Kr^parung  der  hohen  Trans]>ortkosU!Ti  nur  ein 
Bouplatz  mit  (ileiaanachlufs,  also  in  der  Nähe  dee  Bahnhofe 
in  Frage  kam,  erschien  dus  der  Stadt  von  der  Firma  H Jung 
& Co.  zum  Verkauf  angebotene  Grundstück  der  ehemaligen 
chcmiBchen  Fabrik  von  Müller,  Packert  k Co.  an  der  Iler 
maunsteinerstraTse  am  geeignetsten.  War  doch  dieses  Grund- 
stück bereits  mit  einem  ßahngeleisanschlufs  versehen,  auch 
lagen  in  hygienischer  Hinsicht  keine  Bedenken  in  diesem  In- 
dustriegebiet vor. 

Nach  reiflicher  Prüfung  der  von  mir  entworfenen  i’läne 
und  des  Kostenanschlags  sowohl  für  den  eventuellen  Gaswerks- 
umbau,  als  auch  für  den  Neubau  von  seiten  derGaskonimbflion 
wurde  der  Gaswerksneubau,  bekräftigt  durch  das  Gutachten 
des  Herrin  Gaflwerk.«idirektoTB  Söhren  aus  Bonn,  am  25.  Mai  1906 
einstimmig  von  der  Stadtverordnetenversammlung  unter  Ankauf 
dee  Grundstücks  derehemaligen  chemischen  Fabrik  beschlossen. 
Da  zunächst  nur  die  Hälfte  dee  10000  qm  greisen  Grund- 
stücks gebraucht  wurde,  ist  dieses  zum  Preise  von  M.  560(10 
einscblierslich  des  Bahngleisanschlusses,  d^  Verwaltungsge- 
bäudes und  einiger  brauchbarer  Gebäulichkeiten  übernommen, 
während  das  übrige  Grundstück  nach  20  Jaliren.  evenU  nach 
Bedarf  früher  in  den  Besitz  der  Stadt  gelangt. 

Nach  dem  notariellen  Abscidufs  d^  Ankaufs  ist  sofort 
mit  den  Fundamenlierungsarbeiteii  des  neuen  Gasbohälten» 
VOQ21  m Durchmesser  begonnen  worden,  und  am  26.  Juni  11K)6 
rollte  der  erste  Waggon  Eisenteile  für  den  Behälter  aus  Braun- 
schweig  an.  Am  15.  Oktober  1906  wurde  der  Gaslwhälter  als 
fcrtiggestellt  dem  Betriebe  übergeben.  Inzwischen  war  mit 
dem  Bau  des  Retorten-  und  Apparatenhauses  und  des  Rei- 
niger- und  Regeneriergebäudes  begonnen  worden,  an  welche 
Arbeiten  sich  die  Herstellung  der  Teeigniben  und  der  Ofen- 
anlage anschloBsen. 

Um  den  fertiggestellten  OaRbehälter  für  den  bevomtehen 
den  Winterbetrieb  schon  benutzen  zu  können,  wurde  einer 
der  beiden  für  den  Betrieb  vorgesehenen  (.tasmotoren  bereit*» 
Anfang  November  1906  in  V'erbindung  mit  dem  neu  beschafiicn 
Gassauger  gebracht,  durch  welche  Vorrichtung  dee  Tags  über 
Gas  aus  dem  Rohrnetz  entnommen  und  des  Abends  aus  dem 
neuen  am  gefüllten  Behälter  zur  Mitversurgung  der 

ätadt  wieder  abgegeben  werden  konnte.  Dadurch  wurde  dos 
alte  Werk  nicht  nur  entlastet,  sondern  es  trat  auch  eine  wesent- 
liche Druckverbesserung  für  das  ganze  Hahnhofsgebiet  ein. 
Wenngleich  auch  für  den  Winter  ein  genügeml  grofser  Gas- 
Aufspeicberungsraum  gest'haffen  war,  so  konnte  doch  durch 
die  primitive  und  unzulängliche  Rinrichtung  im  alten  Gaswerk 
nicht  immer  einwandfreies  Gas  hergestellt  werden. 

Es  kam  dalier  dos  öfteren  vor,  dafs  der  übelriechende 
SchwefelwoasoTStoff,  der  in  den  kleinen  Reinigern  nicht  ab- 
geschieden werden  konnte,  sowie  die  häufigen  Nuphthalinver- 
stopfungen  in  der  Stadt  sich  fast  zur  Unerträglichkeit  ein- 
stellten. 

Die  Kohlenknappheit,  die  sich  in  den  früheren  Jaliren 
wegen  eine»  viel  zu  kleinen  Lagerraumes  oft  und  beHonders  in 
den  stärksten  Betriebsperioden  regelmäfsig  wiederholte,  war 
durch  die  bereits  im  August  bestellten  und  von  Oktober  bis 
Dezember  1906  antuliefemden  -tO  Waggon  als  Vorrat  be 
schafften  Kohlen,  die  gröfstenteils  schon  in  den  Kohlenschuppen 
des  neuen  Werks  gelagert  wurden,  behoben. 

Die  für  den  Gnawerksneubnu  getroffene  Disposition  richtete 
sich  im  wesentlichen  nach  dem  Terrain  selbst,  wie  auch  nach 
den  zur  Benutzung  vorgesehenen  einzelnen  Gebäulichkeiten. 
So  konnte  der  gmfse  39  in  hoho  Kamin,  das  Daehwerk  des 


Reiniger  und  Regeueriergebäude«  und  das  Gebäude,  in  welchem 
die  Apparate  und  Motoren  montiert  worden  sind,  zum  Teil 
in  seinem  uraprünglichen  Zustande  l>enuUt  werden. 

Für  die  Lage  des  Rctorteidiausea  war  das  vorhandene 
AuBchlufsgleis  ausschlaKgcbend , um  den  Kohlontransport  bis 
vor  die  Ofen  so  einfach  als  möglich  zu  gestalten. 

Die  Kokslogurung  und  -aufbereitung  üt  an  dem  östlichen 
Giebel  de«  Retortenhauses'angegliedert  worden,  wodurch  eine 
bequeme  l4tge  tum  Verladen  des  Koks  an  der  Südseite  auf 
Eisenbahnwaggons  und  an  der  Nordseite  für  den  Stadt-  biw. 
Kleinverkauf  durch  die  hochgelegte  Sohle  des  Raumes  selbst 
geschaffen  wurde. 

Der  Kühler*  und  Wäscherraum  ist  tut  der  Südseite  vom 
Uetortenhause  und  an  der  Ostseite  vom  Apparalenraum  be- 
grenz^ wahrend  sich  au  der  Weetseite  die  Schlosserei  und 
Schmiede  anlehnt. 

Das  Reiniger  und  Kegeneriergebäude  steht  imiliert,  an 
deasen  Nurdseite  sich  die  Wasser-  und  Kanalisalinnswcrkstatte, 
sowie  die  WassermeaHerprüfungsetation  befindet 

Für  die  Gasfabrikatiun  gelangten  im  Hetortenhause  3 Voll- 
generatorTden  System  Hom  mit  je  6,  6 und  9 Retorten  zur 
Aufstellung  Der  Schlackenraum  befindet  sich  hinter  den  Öfen, 
wältrend  vor  den  (>fen  <ler  Fuchs  und  auf  dessen  Scheitel 
ein  10,50  m lai>ge-s,  220  min  I.  W.  schmtedeisernes  Rohr  zur 
Erzeugung  des  für  den  zwischen  Ketorteiihaus  und  Kamin  ge- 
legenen Baderaum  Umötigten  warmen  Woesers  gelegt  wurde. 
: Zur  l^dung  der  Retorten  ist  eine  Frankesche  I.Adeiuaschine 
mit  geteilter,  nach  aufsen  beweglicher  Mulde  montiert  worden. 
I Ferner  befindet  sich  im  Retortenliause  ein  stehender  Dampf- 
t kessel  vuu  12  qm  Heiztläcbe  für  6 Atm.  Cl>erdruck,  der  dazu 
dient,  bei  strenger  Kälte  mit  dem  zu  erzeugenden  Datupf  »a- 
wuhl  die  Eisbildung  auf  dem  Gasbehälten»perrwasser  zu  ver- 
hüten. als  auch  gleiclizeitig  den  Apparaten  und  Reinigerraum 
zu  erwäruien. 

Das  auf  den  Retortenölon  zusammeugeführtc  Gas-Haupt- 
sammulrohr  von  250  mm  1.  W.  mündet,  durch  die  Uetorlen- 
hausrückwand  geführt,  direkt  in  den  KÜhlemium,  wo  das  Ga« 
zunächst  in  einen  11,50  m hohen  und  1,50  m I.  W.  Klönne- 
sehen  Raumkühler  eintrilt. 

Das  Gas  wird  sodann  weiter  in  einen  6 m hohen  und 
1,5  m 1.  W.  Luftkühler  und  von  hieraus  in  den  im  Apparaten- 
raum  aufge.<<teliten  Gaasauger  geleitet  bzw.  von  letzterem  an- 
gesaugt und  durch  den  TeerwäBcher.  System  Pelouze,  und 
den  Ammoniakwäschem  nach  dem  Wäseberraum  zuriiekge- 
drückt,  um  dann  nach  dem  Reinigerraum  weit**rzugetaugen. 

Zur  Ausscheidung  des  Schwefelwafuerstuffe«  sind  3 Reiniger 
von  je  15  qm  Grundfläche,  mit  4 Hordentagen  ausgerüstet, 
aufgestellt,  welche,  wie  auch  der  Luftkühler,  der  grobe  Gas- 
sauger nebei  Umlaufregler  von  der  Maschinen-  und  Armaturen- 
fabrik vormals  H.  Breuer  & Co.  in  Höchst  a.  M.  geliefert  wurden. 

Nachdem  das  Gas  die  Reiniger  verlassen  hat,  wird  ee  zu- 
rück nach  dem  Apparatenraum  zwet-ks  Passieren  des  Statione- 
gasme^ers  und  von  hier  aus  nach  dem  Gasbehälter  zur  Auf- 
speicherung weitergedrurkt. 

Aus  diesem  Behälter  erfolgt  die  Abgabe  durch  einen  im 
Apparatenraum  wifgestelUen  Stadtdruckregler.  System  Pintsch, 
um  dann  der  Stadt  in  ein  300  mm  1.  W.  Rohr  zugeführt 
zu  werden. 

Die  sich  im  Kühler-  und  Wäscheiraum  auascheidenden 
Kondensate,  wie  Teer  und  Ammoniakwaiscr,  werden  unter- 
irdisch, den  zwischen  Kühler-  und  Heinigerraum  gelegenen, 
je  rund  6.5  cbm  fassenden  Teer-  und  Ammoniakwas^ergruben 
zugeführt.  Mittels  einer  im  Kühlerraucn  montierten  Pumpe 
ist  cs  möglich,  den  T<«r  und  das  Amniouiukwasäer  direkt 
in  RiHenbahn-ZiKtemeuwaggons  zu  fördern. 

Das  mit  dem  Kauf  übernommene  Verwaltungsgebäude 
beherbergt  die  Bureaus,  sowie  die  Direktor  und  (lasmcislür- 
wohnung. 


Digitiz«:  Dv  G-ooi^le 
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Am  1.  März  1907,  abio  nach  V4  jähriger  Bauzeit,  war  das 
Werk  soweit  vorgeechntten,  dals  die  Inbetriehiiabme  erfolgen 
konnte.  Seit  dem  1 April  1907,  dem  Beginn  dee  neuen  Ver* 
waltungsjahres,  wurde  der  Betrieb  auf  dem  alten  Werk  ginz» 
lieh  eingcetellt  und  seitdem  fortan  nur  im  neuen  Werk  Gas 
erzeugt  und  abgegeben. 

Mit  der  jetzigen  Einrichtung  ist  das  Werk  imstande,  im 
äufaeniten  Falle  5000  cbm  Gaa  zu  erzeugen,  und  nach  dem 
Torgeeehenen  Ausbau  dee  Ofenhauses  und  Gasbehälters  kann 
die  I.*eiBtung8fäbigkeit  auf  8000  cbm  Tageaabgabe  erhöht 
werden. 

Nicht  unerwähnt  möchte  ich  lassen,  dafs  eine  Tagcisabgabe 
von  über  BOOO  cbm  bereits  im  neuen  Werk  mehrmals  über 
schritten  wurden  ist,  welche  Abgabe  im  vorletzten  Betriebs- 
jabre  nicht  erreicht  wurde. 

Es  dürfte  die  höchste  Abgabe  in  diesem  Betriebejahre 
4000  cbm  erreichen,  da  seit  Anfang  dieses  Monats  Niedergirmes 
mit  16  Stralsenlatemcn  und  5 Uausanschlüssen  und  Dorf 
Hermannstein  mit  9 Strafsenlatemen  und  26  Uausanschlüssen, 
sowie  seit  Anfang  dieses  Betriebsjahrcs  in  der  Stadt  seihst 
etwa  30  neue  Hausanschlüase  und  52  Btrafsenlaternen  an  das 
Gasrohmetz  angoechlosseu  worden  sind. 

Durch  die  Errichtung  des  Gaswsrksneubauea  an  seiner 
jetzigen  Stelle  ist  die  Stadt  Wetzlar  in  die  I.age  versetzt,  auf 
unabsehbare  Zeiten  die  Bürgentebaft  mit  gutem  und.  hoffen 
wir  auch,  recht  bald  mit  billigem  Gase  versorgen  zu  können, 
damit  diese  überall,  sowohl  im  Haushalt,  als  auch  in  Geschäften 
als  Wohltat  empfundene  Einrichtung  auch  auf  die  Kreise  der 
weniger  bemittelten  Einwohner  Eingang  finden  kann. 

Ich  will  nicht  unterlassen,  an  dieser  Stelle  allen  denen,  die 
mir  bei  der  Ausführung  der  manchmal  recht  schwierigen 
Arbeit  ihre  Unterstützung  zuteil  werden  lielsen,  meinen 
besten  Dank  auszusprechen  und  besonderen  Dank  sage  ich 
der  verebrUeben  Gaokoormission  und  dem  Stadtverordneten* 
koUegium  für  das  mir  geschenkte  Vertrauen,  ein  solches 
Werk  nach  meinen  Anschauungen  und  Plänen  voUbringen  zu 
dürfen.  Möge  sich  dieses  dem  Uchte  und  der  Wärme  ge- 
weihte Work  BO  weiter  entwickeln,  wie  es  an  seiner  früheren 
Stelle  in  den  letzten  Jahren  der  Fall  war,  ao  werden  auch 
die  Früchte,  die  Erzielung  guter  Überschüsse,  m.  E.  nicht  aus- 
bleiben. 


Entstebong  Yon  Hig!i«n  in  gnlseigernen  RSbren. 

VoD  Oberbsorat  Dr.  Fr.  Kapaun,  Wien. 

ln  Nr.  35  ds.  Joum.  wird  eine  Anfrage  betreffs  Längsrissen 
in  den  gufseisemen  Rohren  von  600  tum  L W.,  einer  Wasser- 
leitung goatelll,  mit  dem  Beifügen,  dafs  die  Entstehung  der 
Rii>se  oft  nicht  erklärt  werden  könne.  Solche  durch  Material 
fehler,  Mängel  in  der  Verlegung  der  Rohre  oder  äufeere  Ver 
hältnisse  überhaupt  nicht  erklärbare  Risse  habe  ich  auch  bei 
grofsen  Rohren  in  Gasleitungen  zu  beobachten  Gelegenheit 
gehabt  Derlei  Risse  können  ihre  Ursache  in  Spannungen 
haben,  welche  bei  der  Fabrikation  durch  ungleichmäfsige  Ab 
kühlung  u.  a.  entstehen. 

Spannungsrisse  kommen  ja  auch  bei  Arbeitsstücken  vor, 
welche  aus  edlerem  Materiale  als  Lettungsrobre  eneugt  werden, 
z.  B.  Gufiwtahlacheen.  CbarakterisUsch  ist  das  Auftreten  der 
Risse  als  Folge  ganz  geringfügiger  Veranlassungen;  z.  B Ein- 
schlagen eines  Fimionstempels  in  die  fertig  gestellte,  soeben 
erwähnte  Gufastablachse,  infolge  einseitigen  Bescheinens 
grufscr  Gasrohre  durch  die  Sonne,  Bespritzen  der  Rohre  durch 
einen  Strahl  kalten  Wassers,  Eindringens  von  Wasser  in  den 
bereits  verschütteten  Rohrgraben  mit  dem  klaglos  verlegten 
Rohrstrang  und  Ähnliches;  oft  auch  ohne  erklärliche  Ursache, 
sozusagen  von  selbst  Für  die  Praxis  geradezu  unheimlich  ist 
der  Um-<lan<l,  d-ifs  mit  Spannungen  behaftete  Rohre  anstands- 
los die  vorgesebriebene  Druckprobe  bestanden,  anstandslos 


verlegt  wurden  und  nach  geraumer  Zeit  erst  Riaee  zeigten. 
Man  nimmt  an,  dafs  Oofsspannungen  sich  namentlich  ln 
der  Erde  bald  verlieren;  das  ist  in  dieser  Allgemeinbeit 
behauptet,  gewlfo  nicht  zutreffend.  Leider  gibt  weder  die 
chemische  Zusammensetzung  noch  das  Aussehen  des  Rohres, 
des  Bruches  u.  dgl.  zurzeit  ein  verläfalicbea  Kennzeichen.  Ver- 
grofsening  der  Wandstärke  schafft  keine  Abhilfe,  neben  gutem 
Materiale  ist  grofse  Sorgfalt  in  der  Fabrikation  daher  eine 
unerlälsliche  Forderung,  soll  man  mcht  m kataatropbale  Situa- 
tionen kommen. 

Die  theoretische  Untersuchung,  die  nur  bis  zu  einer  ge- 
wissen Grenze  einwandfrei  geführt  werden  kann,  zeigt  dafs 
infolge  ungleichmäfsiger  Abkühlung  sowohl  reine  Quer-  als 
reine  IJlngsrisse  und  natürlich  auch  die  Kombination  beider 
in  Röhren  entstehen  können.  Einen  speziellen  FaU  derselben, 
Dämlich  das  Ausbrecheu  grofser,  linsenförmiger  Stücke,  habe 
ich  mehrmals  zu  beobachten  Gelegenheit  gehabt. 


rif  1. 


Häufig  Ut  schon  die  Form  des  Risses  derart  dafs  das 
Auslösen  von  Spannungen  als  Ursache  augenfällig  zutage  iriU, 
z.  B.  bleibendes  weites  Klaffen  nach  Auswechslung  des 
Rohres,  Vei>cbieben  der  Bruchränder  in  radialer  Richtung 
gegeneinander;  bei  Querrissen  Abplatten  der  Bruchstelle  oder 
Fortachreiten  dM  Risses  bei  ausgewechseltem  Rohr  u.  a.  ro. 
Das  Verschieben  der  Bruchränder  gegeneinander  ist  natürlich  nur 
dort  möglich,  wo  die  Reibung  überwunden  werden  konnte:  es 
wäre  daher  falech,  aus  dem  Mangel  einer  Verschiebung  das  Vor- 
bandeosein  einer Spanmingals  Bruchuraacbe bestreiten  zu  wollen. 

Die  vorstehende  Fig.  2 gibt  zwei  Beispiele  von  1200  mm 
I.  W.  Rohren  aus  einer  langen  Reihe  zwar  sehr  lehrreicher, 
leider  aber  auch  aufregender  und  kostspieliger  Beispiele.  Es 
sind  Schwanzstücke  mit  Längsrissen,  die  nach  Abbohrung  dee 
Risses  abgeschnitten  wurden.  Nach  der  Abtrennung  haben  sieb 
die  Hohrstücke  spiralförmig  eingerollt  eine  Bewegung,  die  in 
ihrer  Ausgiebigkeit  mit  der  landläufigen  Vorstellung  von  GuTs* 
eisen  kaum  im  Einklang  steht  gewifs  aber  ein  deutlicher 
Ausdruck  der  aufserordentlichen  Spannungen  war;  Spannungen 
bei  Rohren,  die  weite  Reisen,  wiederholtes  Auf  und  Ab- 
laden, normale  Erprobung,  Verlegung  usf.  aushieiten ! Und 
um  Mifsveratindniijse  zu  vermeiden,  das  Bild  stellt  nur  eine 
von  den  typischen  Eracheinungun  dar. 

Auf  Spannungen  sind  auch  noch  andere  Erscheinungeo 
zurückzuführen,  z.  B.  ungewöhnlich  weites  Abspringen  von 
Rohrteilen  bei  der  Bearlwitung  mit  dem  Meifsel,  oder  das 
auch  den  Laien  auffällige  leichte  Zerschlagen  und  Zerfallen 
hierbei  in  kleine  Stücke  u.  dgl. ; Erscheinungen,  weiche  sich 
durch  den  Parallelismus  mit  den  Erfahrungen  an  Boiogneser- 
fläschchen  erklären  lassen,  wo  sie  bis  zu  dem  bekannten  Ex- 
treme aasgebildet  sind. 
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Vielleicht  geben  diese  — unter  allerdings  aufEergewöhn- 
liehen  Verbultnisaen  gessujmelten  — Erfahrungen  V’eran* 
ftuiaseuiig,  Brüche  bei  grofsen  Gufsrohrleitungen  nicht  vorweg 
nur  vom  Standpunkte  maugulbafteu  Materiales,  mangelhafter 
Verlegung,  Senkung  de«  Untergrundes  uaf.  zu  betrachteiv  Es 
darf  hierbei  auch  nicht  übereehen  werden,  dals  die  Hohr- 
fabrikation  bis  zu  einem  gewiesen  Grade  Massenartikel  bo- 
betrifft,  und  dafs  hierbei  VerbUinisse  mitwirkeu.  die  ohne 
Aufwand  kosts{)ieliger  Mittel  derzeit  nicht  voHstündig  über- 
wunden werden  können,  die  sich  aber  glücklicherweise  nur 
l>ei  den  seltener  angewandten  Rohren  mit  grufsen  Durch- 
messern geltend  machen,  welchen  naturgemäfs  allseits  gröfsere 
Fürsorge  zugewendet  wird. 


KnrsDB  ffli  Ofenmaurer 

an  der  Gasmeisterschule  in  Bremen. 

Von  Dr.  Lejbotd,  Hamborg. 

ln  ds.  Jouru.  1907,  S.  854,  wurde  der  Verlauf  des  dies- 
jährigen Kursus  für  Gasmeister  am  Technikum  in  Bremen 
ausgeführt.  Der  Ursprung  dieser  Schule  war  einfach  auf  ein 
fühlbar  gewordenes  Bedürfnis  in  der  Praxis  zurückzuführen, 
indem  für  die  Unzahl  kleiner  Gaswerke,  welche  im  letzten 
Jahrzehnt  erbaut  wurden,  sich  ein  bedenkliclier  Mangel  au 
AnlsiclitspersoDal  bemerkbar  machte.  Die  grofseu  und  mitt- 
leren Gaswerke  sind  stets  in  der  Lage,  sich  für  das  Auf* 
sicbtspersonal  aus  der  Zahl  der  Arbeiter  einen  Nachwuchs 
henmzuzieheu.  Es  ist  dies  hier  um  so  leichter  möglich,  als 
jede  Stelle  der  Tätigkeit,  wegen  des  Schichtwechsels  im  Tag- 
und  Nachtbetrieb,  wenigstens  doppelt  besetzt  sein  mufa,  für 
ausfallende  Personen  an  Sonn  und  Feiertagen  sowie  im  Kalle 
der  Erkrankung  sogar  öfter.  Bei  ausgetlehnteti  Betrieben 
und  Arbeitsstellen  ist  es  erforderlich,  den  bi‘tr.  Meistern  einen 
Gehülfen  zuzugeben,  der  sieb  ohne  weiteres  in  die  Funktionen 
einlemen  und  bei  Bedarf  nachrücken  kann. 

Ganz  anders  bei  kleinen  Gaswerken,  in  weichen  die  eine 
aufsichtsführende  Person  alle  Funktionen  in  sich  vereinigt; 
ist  die  Arbeit  auch  erheblich  geringer,  so  mufs  sie  doch  mit 
derselben  Sorgfalt  und  Sachkenntnis  auegeführt  werden,  wie 
in  grofsen  Fabriken,  um  Störungen  zu  vermeiden.  Die  Auf- 
sicht darf  also  nicht  geringwertiger  sein  als  in  grofsen 
Fabriken.  Ist  der  Meister  hier  abwesend  oder  krank,  so  fehlt 
die  Aufsicht  ganz;  verläfst  er  seine  Stellung  aus  irgendeinem 
Grunde,  so  mufs  dieselbe  fast  immer  mit  einer  Person  von 
answärts  her  besetzt  werden,  die  die  speziellen  Verhältniase 
nicht  kennt.  Das  Anlemen  eines  Nachfolgers  am  Ort  ist 
fast  ausgeschlossen.  Dafs  bei  solchen  Verhältnissen  hier 
und  da  Verlegenheit  eintritt,  ist  klar,  Es  erschien  daher 
wichtig,  iu  theoretischen  und  praktischen  Kursen  ein  geübtes 
Anfsichtspersonal  für  kleine  Anstalten  herarizuziehen.  Es  ist 
nicht  gesagt,  dafs  die  systematische  Ausbildung  von  Meistern 
des  Gasfachs  nur  kleinen  Fabriken  oder  gar  nur  bestimmten 
Firmen  zugute  käme,  denn  auch  das  Personal  grofser  Fabriken 
sucht  im  Interesse  eines  besseren  Fortkommens  häu6g  die 
eingerichteten  Kurse  auf.  Ferner  hat  fast  jeder  Meister  in 
kleineren  Werken  den  Wunscli,  seine  Stellung  durch  Eintritt 
iu  das  Personal  einer  grofsen  Fabrik  zu  verbuMcrn.  Hier- 
durch gereicht  die  Ausbildung  in  besonderen  Kursen  auch 
grufsen  Gaswerken  zum  Vorteil,  und  gerade  bei  der  Besetzung 
von  Stellen  werden  nach  der  Erfahrung  die  gut  theoretisch 
und  praktisch  vorgebildeten  Personen  den  rein  praktisch 
aui'gBbildeten  Arbeitern  vorgezogen, 

Ebenst»  wichtig  wie  die  Herstellung  des  Gases  ist  auch 
die  zweckmüfsige  Verteilung  im  Ruhrnctz  auf  den  Strafsen 
und  die  Zuführung  zu  den  VerbraucliMtellen  im  Hause;  in 


vielen  kleineren  Orten  fehlt  es  vollständig  an  geübten  Hand- 
werkern für  die  Herstellung  'der  Hausinstallationen,  so  dafs 
die  Gaswerke  gezwungen  waren,  auch  dieE«  Arbeit  in  die 
Hand  zu  nehmen.  In  jedem  Falle,  auch  wenn  die  Haus- 
instaliationen  durch  private  Mechaniker  ausgeführt  werden, 
müraen  die  Gaswerke  sachverständiges  Personal  haben,  um 
wenigstens  eine  Abnahmeprüfung  auf  Dichtheit  und  fach* 
gemäfse  Herstellung  der  fLeitungen  ausfüliren  zu  können. 
Aus  diesem  Grunde  wurde  der  Ausbildung  des  Personals  im 
lustallatiunswesen  besumlere  Aufmerksamkeit  geschenkt  und 
der  Kursus  für  Gaamcister  durch  einen  Installationskunus 
ergänzt.  Der  Erfolg  ist  zweifellos  gut  Und  |triigt  dazu  bei, 
die  Sicherheit  de«  Publikums  und  die  Einführung  des  Gases 
im  Haushalt  zu  vermehren. 

Nach  verschiedenen  Mitteilungen  aua  der  Praxis  hat  sich 
neuerdings  in  Gaswerken  ein  Mange)  an  geübten  Ofen* 
maurern  geltend  gemacht,  der  wohl  durch  die  starke  Bau- 
tätigkeit in  den  Städten  zu  erklären  ist.  Bei  den  milden 
Winterszeiten  und  den  neuerdings  angestiegenen  Löhnen 
fand  sich  dort  reichliche  und  lohnende  Arbeitsgelegenheit, 
fn  der  Sitzung  der  Unterricbtskommission  des  Deutschen 
Vereins  von  Gas-  und  Wasscrfachmännem  am  29.  März  1907 
wurde  von  Herrn  Generaldirektor  v.  Oechelhaeuser  vor- 
gebracht, dafs  es  neuerdings  an  geübten  Ofenmaurem  fehle, 
was  von  anderer  Seite  bestätigt  wurde.  Unter  anderem  be- 
schlofs  die  UuterriebtskommiMion  folgende  Leitsätze:  »Zur 
Aufnahme  in  die  Gasiueisterschulen  soll  erforderlich  sein 
eine  aus^^ichende  praktische  Tätigkeit  im  Gaswerk  unter 
Nachweis  einer  Mitarbeit  bei  der  Gaserzeugung.  Den  V'urzug 
erhalten  solche,  die  als  gelernte  Maurer  und  ScbloMer  in 
den  Betrieb  eingotreten  sind.c  Fernerhin  ; »Zurzeit  hält  ee 
die  Unti'rrichtekommiBsion  für  besonders  wichtig,  für  die 
Heranziehung  und  gründliche  Ausbildung  von  Ofenmaurern 
und  Installateuren  Sorge  zu  tragen«. 

Es  ist  deshalb  notwendig,  Mittel  zu  finden,  um  diesem 
Mangel  an  zuverlässigen  Ofenmaurern  abzuhelfen,  und  zwar 
derart,  dafs  <iiese  Handwerker  neben  der  praktiachen  Aus- 
bildung in  ihrem  .Spezialfach  auch  die  allgemeinen  Kennt- 
niose  im  Gasfache  sich  aneignen  können.  Dabei  soll  aber 
das  Endziel,  diese  Ofenmaurer  auch  zu  Gasmeistem  heran- 
zubilden, nicht  aus  dem  Auge  verloren  werden. 

Die  Arbeit  des  Ofenmaurers  ist  für  Gaswerke  von  be- 
sonderer Wichtigkeit ; erst  durch  langjährige  Tätigkeit  winl 
ein  handwerksmäfaig  ausgebiUleter  Maurer  zum  Ofenmaurer. 
Im  allgemeinen  werden  in  grilfseren  t tasanstalten  die  Neu- 
bauten an  Retortenöfen  durch  die  Spezialfabriken  ausgeführt, 
welche  ihr  Personal  hierzu  roitbringen.  Dagegen  wird  die 
regelmäfsige  Erneuerung  des  Oberbaues  der  Ofen  sowie  säuit- 
Uche  Reparaturarbeiten  am  Ober-  und  Unterbau  durch  Maurer 
der  Gasanstalt  vorgenommen.  Die  .Maurer  müssen  somit  in 
der  Lage  sein,  nach  vorhandenen  Dänen  für  die  Ofen,  die 
meist  in  verschiedenen  Systemen  vorhanden  sind,  die  fehlen- 
den Steine  aniugeben  und  die  Einhauten  auszuführen.  Aber 
auch  bei  den  fertigen  Ofen  wird  der  Ofenmaurer  beim  An- 
beizen zugetogen;  durch  die  Ausdehnung  des  Steinmaterials 
in  der  Hitze  erleiden  die  Öfen  verschiedene  Veränderungen 
und  l.>esonders  Undichtigkeiten,  welche  der  Maurer  sogleich 
zu  beseitigen  hat.  Ebenso  hat  er  während  des  Betriebs  eine 
dauernde  Überwachung  der  Ofen  vorzunehmen,  um  die 
Schieberstellungeii,  die  unvermeidlichen  AusbcesiTUtigen  usw. 
rechtzeitig  vorzunehmen.  Di«  Ketortenöfeu  sind  bekanntlich 
sehr  empfindlich  und  müssen  sorgfältig  beiiicnt  werden,  um 
auf  gleiclmiäfsiger  Temperatur  erhalten  zu  bleilwn ; dieselbe 
darf  nicht  zu  sehr  sinken,  so  dafs  etwa  di«  GasauHbetit«  ver- 
ringert winl,  noch  darf  sie  zu  sehr  steigen,  so  dafs  etwa  das 
Schamottcinaterial  und  der  Mörtel  zu  stark  sintern  oder  gar 
schmelzen  würden.  Jede  UnregulmafHigkeit  macht  sich  nel>en 
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der  vernoindertcii  Gaiuuubeute  auch  im  Verbrauch  an  Koks 
für  Unterfeiierung  iKsmerkbar  Ke  ist  also  klar,  dals  die 
Sorg(alt|,  die  ein  tüchtiger  Ofonmaurer  auf  die  Zugverhftit- 
niane,  die  SchivberstcUungen  und  die  allgemcineu  \'er- 
hältnUae  an  den  Ofen  der  (laafabrik  wendet,  sich  neben 
tler  Erzielung  uinoH  gleichmälHigen  Betriebe  auch  in  Erspar- 
nissen  zeigt. 

In  kleinen  Gaswerken  trifft  auch  diese  Tätigkeit  einzig 
den  Gasmeister,  und  sie  ist  hier  ebenso  wichtig  wie  in 
grofsen  Gaswerken.  Der  Gasmeieter  soll  befähigt  sein,  die 
Unregelmüfsigkeit  im  Ofenbetrieh  zu  erkennen  und  zu  be- 
seitigen, ebenso  die  notigen  Reparaturen  und  Erneuerungen 
selbst  vornehmen  oder  wenigatens  die  Herstellung  durch  un- 
geübte Han<lwerker  gründlich  überwachen  zu  können. 

Es  soll  also  gefördert  werden,  dafs  gelernte  Maurer  sich 
dem  Gaslach  widmen,  sich  als  Ofenmaurer  ausbilden  und 
auch  Aussicht  haben,  in  Gasmeiaterstellen  einzurücken.  Es 
erschien  dies  möglich  durch  eine  entsprechende  Ausgestaltung 
des  Gasmeiaterkursus  am  Technikum  in  Bremen,  durch  einen 
speziellen  Kursus  für  die  Uieoretische  und  praktische  Aus- 
bildung von  Ofenmaurern. 

Auf  die  ergangene  Anregung  aus  der  Praxis  hin  hat  sich 
die  OberschuU>ehörde  in  Bremen  bereit  erklärt,  dem  Gas- 
meisterkursus  am  Technikum  schon  im  Jahre  PJOH  einen 
Kursus  für  Ofenmaurer  anzufügen,  älinlich  wie  jetzt  schon 
ein  Kursus  für  Installateure  besteht 

Das  in  Aussicht  genommene  Programm  dea  Lehrgangs 
für  Ofenmaurer  ist  etwa  folgendes: 

1.  Theorie:  Zeichnen  und  Skizzieren  von  Körpern,  um 
die  Kaumvomtellung  zu  wecken;  Erklärung  und  Zeichnen 
von  Formsteinei),  Verbänden,  Retorten,  Ofcngewölboii,  Lage- 
rung von  Retorten  im  Ofen,  Unterbau  und  Oberbau  des 
Ofens,  Schnitte  durch  Ofen  in  verschiedener  Höhe,  Funda- 
ment des  Ofens;  Zeiclmen  dea  Ofens,  welcher  in  den  prak- 
tischen Übungen  gebaut  wird;  Erklärung  und  Zeichnen  der 
gesamten  Armatur  dos  Ofens,  wie  Verankerung,  Wassersohiff, 
Rost,  Schieber,  Ofentüren,  Rotortenkopf,  Vorlage,  Steigerohre. 
Die  gesamten  OfentcUe  werden  von  der  Firma  C.  Francke 
leihweise  überlassen.  Zeichnen  der  Ofenschnitt«  in  natür- 
licher Gröfse,  Erläuterung  über  die  Theorie  des  OfenbotriBba 
an  Rostofen,  Halbgeneratoroien,  Generatoröfen.  Erklärung 
der  verschiedenen  Ofen8}'steme  an  Hand  von  Zeichnungen 
und  Modellen. 

2.  Praktische  Übungen;  Neubau  eines  Ofens,  Zusammen- 
legen der  verschiedenen  Ofenschichten,  Bau  de«  Fundamonls, 
de«  Gewölbes,  des  Einbaues.  Einsetzen  der  Retorten,  Ansetzen 
der  Armatur  und  Verankerung,  Anheizeu  und  Betrieb  des 
Ofens,  Aufserbetriebnalimc  desselben,  Einstellen  und  Regu- 
lieren des  Ofens,  Flicken  der  Retorten,  Aiwljeasern  des  Gene- 
rators, Dichten  der  Regcncratton  und  sonstige  Ofenarbeiten ; 
l^on  und  Ziehen  der  Retorten,  Schlacken,  Anahrennen  und 
Ausatofsen  von  Graphit. 

Im  JaJire  1907  nahmen  &.*t  Schüler  an  dem  Qasmeister- 
kursus  teil,  von  denen  46  den  ItistaliaUonskursus  liesuchten. 
Es  ist  deshalb  zu  erwarten,  dafs  auch  der  für  geplante 
Kursus  für  Gasmeister  nebst  dem  neu  hiuzukommenden 
l.«hrgang  für  Ofenmaurer  regen  Zuspruch  Anden  wird.  Be- 
sonders wün.>ichpnswert  wäre  es,  dafs  auch  gröfsere  Gas- 
nnstalten  ihre  Ofemnatirer  zur  weiteren  Ausbildung  dorthin 
entsenden  und  später  wie<der  in  UiFem  Betriebe  emsteilen. 

Um  zum  Schlufe  noch  ein  Bild  zu  geben,  wie  grufs  der 
Bedarf  an  Aufsichtspersonai  für  kleinere  Gasanstalten  ist,  sei 
auf  folgende  Zahlen  lüngewiesen:  Die  Statistik  der  Gas 
austalten  im  Bezirk  de«  Nie<leTsAchsIschen  Vereins  von  Gas- 
und  Wasserwerken  vom  Jahre  1906  weist  insgesamt  143  Kohlen- 
gnswerke  auf;  von  <lieLien  haben  4 eine  Jahresprodtiklinn 
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von  Über  10  MilL  chm,  24  von  1 bis  10  Mül.  cbm  uml  115 
Anstalten  unter  1 Mill.  chm.  Diese  letzteren  kleinen  An- 
stalten Uberwiegen  hiernach  In  der  Zahl  weitaus  die  gröberen 
Werke  und  benötigen  auch  ein  entsprechende«  Personal. 

Beginn  des  richtigen  Registrierens  der 
trockenen  Gasmesser. 

Von  Jul.  BiumaBD,  kgl.  F^icbmeiater  uad  stellrertretoDder 
Kicboageioapektor,  Beriiu. 

ln  Nr.  44  ds  Jouro.  fär  Gubeleuchlnog  und  WasserTsraorguog 
vom  2.  November  d.J.  »iod  die  «rbeleneo  AuskdnfU»  einiger  8aeh 
verstiodigar  angefObrt,  die  zu  der  Frage  dea  Beginoa  des  rich- 
tigen Regiatriereaa  der  trockenen  Gaamesaer  Btelluog  genommen 
haben. 

Die  zablennuCaige  Veraebiedenheit  dieser  AuskQnfte,  die  al« 
MindeatbelMtung  0,02|%  (Auakonft  IIÜ  bis  S*'«  (Auakontte  I,  IV) 
des  Maximaldiirchgange  angebeo  — mithin  bis  lum  120faeben 
schwanken  — , lafst  schon  ihre  flheraua  grotse  Unsieherheit  erkennen 
und,  inm  miodMten  bei  Veraacb  UI,  auf  eine  wenig  kritiache  An- 
Ordnung  deeeelben  ecbliereoo. 

sehr  dis  trorkeoeo  GaatosMer  bezQgUcb  ihrer  lokalen  Auf- 
stetlung  und  geringen  Wartung  den  oasaen  Ueaaern  besonders  von 
kleineren  Gaaansulieo  vorgezogen  tn  werden  pflegen,  eo  sehr 
hingen  ihre  Ziblwerkaangaben  von  der  Temperatur  and  der  Ge- 
schwindigkeit dse  Gaedurebgangee  ab,  ein  Obeleland,  den  auch  tlie 
etwas  allgemein  gebatutne,  aber  doch  recht  bedingte  Aoakunft  I 
autdraekltch  anerkennt. 

Die  Aueknnft  II  behauptet,  dafs  die  trockenen  Gasmeaaer  der- 
art hergestellt  werden,  dafs  eie  noch  einen  slOndlichen  Gaakonanm 
von  3 bia  4 I Innerhalb  der  Fehlergrenze  bei  <ler  Eichung 
richtig  registrieren.  Bei  letzterer  winl  nun  zwar  die  PrOfung  anf 
Dtcbtheit  der  messenden  Riume  (Balgen)  durch  Vergleicbang  einer 
dem  Knbizierapparat  enlnommeneo  und  dem  aef  eine  Umdrehnng 
des  Mechanismus  entfaltenden  Quanltin)  (J)  der  Gasmesser  enl 
sprechenden  Loflmenge  mit  den  Zlhlwerkssagaben  der  Messer  sus- 
gefQbrt,  aber  mit  einer  GeMbwindigkeit.  die  — je  nach  der  Gas- 
inessergrofse  twiseben  5%  und  20^',  des  normalen  Durchlaseee 
schwankt  Dem  Herrn  Hachverstindigen  scheint  daher  ein  Irrtnm 
dahin  untorlaufen  zu  sein,  dafs  er  diese  in  der  elcbtechniachen 
Instruktion  VUi  gemachte  Zablenaogab«  (Qr  die  BalgenprQfung 
(3 — 4 ) Darebfafs  fCr  einen  dreiflammigen  Meeser)  anf  die  Stunde 
bezogen  bat,  wahrend  sie  instrnktionsmafsig  fOr  zwei  bie  drei  Minuten 
io  Frage  kommt  (pro  Stunde  mithin  ca.  90  1 Dur<'blafs\ 

Recht  bedenklich  erscheint  es,  dafs  nach  Auskunft  11,  erster 
Abschnitt,  vorletzter  Satz,  ein  Eichamt  eine  Beelitigang  diifflr  ge- 
gei>cn  haben  sollte,  dafs  ein  trockener  Gasmsseer  zu  1700  Flammen 
mit  25r>  ciitn  .Siundenkonsnm  auch  ^n  fast  genaiiM  Registrieren 
(Or  1 Flamme  = ISOI  pro  Stunde  gezeitigt  haue.  Mit  der  Kiohonge 
Operation  haben  derartige  rein  private  Znsalzprtlfungen  nichts  zu 
ton;  sie  ersebeinen  vielmehr  geeignet,  beeondera  wenn  eie  etwa 
amtlich  beurknndet  sind,  zu  unrichtigen  ScbiOiwen  zn  führen,  sofern 
sie  — zuin  V'urieil  oder  Nachteil  eines  Fabrikanten  — reraJlge 
meiuert  warten.  Der  Beweis  hierfür  wird  bereits  Im  Schlnffsatz 
des  ersten  .AlwcbniUs  der  Auskunft  II  durch  die  Beliauptung  eriiracbt, 
dafs  die  Meinung,  eine  Mindeetbelaetnng  von  3*,  dea  Mazimal- 
durchganges  mÜM«  vorhanden  sein,  um  eine  richtige  Registrieriiog 
zu  ermOgUeben,  eine  irrige  ist,  eine  iteliaoptung,  die  aus  nur  drei 
Verauebt-o  abgeleitet,  im  atArksleu  Gegensatz  zu  den  .Auskünften 
I und  IV'  steht. 

Am  wenigsten  kritisch  scheinen  liie  V’ersuche  der  Auskunft  III, 
die  Zit  einer  MimlestiM'lasliing  von  0.02,*  ^ kommt,  angnstellt  zn 
sein.  Da  die  Gasmesser  8 lös  14  Tage  anuotarbrochen  am  Apparate 
laufen  gelassen  wurden,  enlsprieht  dem  staadiicheii  Durchiafs  von 
\\  ins  '/•  i «ine  Tagesleistung  von  6 bzw,  H I,  for  8 Tage  ein  Konsum 
von  4H  bzw  24  I und  für  14  Tage  doppelt  so  viel.  l>er  Kobizier- 
Bppamt  lH*sitzt  nun  über  dem  letzten  Teilstrich  nocit  eine  lote 
Reserve  von  ca.  20  30],  so  dals  eine  Luflmenge  von  ca.  70  iäs 
120  1 den  Tem]if>ratureiDflQBieB  der  ganzen  Versiichszeit,  iiesondere 
den  Tag>’s«cl)wankongen,  Busgesetst  gewesen  ist.  Hei  einer  gewifs 
nicht  tu  ho<'h  gegriffenen  täglirhen  Tempcraimreranderiing  von 
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9 — C wOrde  üioae  Lnftmenge  in  maximo  um  0,7  (ntw.  1,3  I vari- 
i«r«D.  ein  Betrag,  derdemO— lOfariten  dea  ang^ebenen  Btandlicbeo 
Oarchgangea  enUpricbt  und  die  gewoonenen  BeaulUt«  Töllig  iliii- 
Moriaeh  macht. 

Unter  hiernach  notwendiger  Anaacbaltang  der  Verauclie  II 
and  III  wird  man  aich  den  Anakdnften  1 and  IV  (leUtere  zahlen- 
mafeig  belegt)  dahin  anecblieraea  können,  daf«  trockene  Gaemesaer 
bOchatena  (Qr  3%  Mindeetbelaatong  dea  Maximaldureh- 
laases  noch  richtige  Zfthlwerkaangaben  liefern  werden; 
diewe  Angabe,  anf  die  AUgemeinlieit  bezogen,  eracheint  eclion  recht 
niedrig  gegriffen,  da  die  in  geringer  Zahl  aDgeetelUen  Vereuche  ein 
abechlieraendea  Urteil  kaum  geetatten  und  eOllig  iodividaeil  aind. 

Der  trockene  Gaameeeer,  deeaen  Mindealtwlaatnng  fdr  rieb- 
tigea  Registrieren  mit  seiner  Qrofee  sbnimiut,  ist  ein  kompliuerter 
and  namentlich  im  Betrieb«  trota  gewissenhafter  Heretellong  so 
difSiil  arbeitender  Ap{>arat,  dafs  man  von  Ibm  nicht  mehr  Terlangen 
soll,  als  er  eelner  Kooatruktion  und  Aoafabrnng  nach  leisten  kann; 
Tem|»eratureinflQs8e  and  Verschiedenheit  der  Darchlafageschwindig' 
ketten  werden  die  Richtigkeit  der  ZAhlwerksangaben  infolge  Groraea- 
vergaderoog  seiner  anm  Teil  ans  flexiblen  Btoffen  bergestellten  Mefs- 
kammem  and  die  Bewegung  aeioer  Hembrsnen  erheblich  stArksr 
and  ungOnatiger  beeinflassen  als  dlea  bei  nsssao  Gasmessern  der 
Fall  lat,  bei  welchen  aadem  Herakammer-  and  Ventiluadichthelten 
gar  nicht  bcw.  nar  gani  verachwindend  verkommen. 

Die  Qaarzlampe  von  Dr.  KQcb,  eine  Ünecksilber- 
lampe  für  hohe  Spannung,  geringen  Energie- 
verbraneh  und  lange  Brenndauer. 

Von  0.  ßufamano. 

Die  ersten  Veraache  an  Lichtbogen  awiechen  Klektroden  aua 
Qaeckeilber  wanien  aeboa  int  Jahre  1860  ron  Prnfeesor  Wa]*  in 
England  ausgefQbrt,  batten  aber  so  keinem  praktischen  Ergebnia 
geführt.  Aach  die  im  Jahre  von  Arona  konatruiertc  Qoeck- 
süber-Vaknomlampe,  die  anfangs  io  wiasensebafti leben  Kreisen 
groCae«  Interesse  erweckte,  vermochte  aich  keinen  Eiogsog  in  die 
rrsxia  an  verschsflen,  bis  e«  dem  Amerikaner  Cooper  HewUt 
in  New  York  gelang,  eine  für  die  PraEis  brauchbare  Qaeekaüber- 
Vakuumlampe  so  konstruiereo. '}  Die  auch  von  deutschen  Fsbri- 
kuoten  bergestellte  Queekailberlauipe  enthalt  hsupUachlicb  grüne 
und  bisae  Stralilen,  dagegen  nur  wehr  wenig  rote.  Ihre  I>eben»- 
dauer  betragt  über  1000  Standen,  eie  bedarf  nur  sehr  geringer  War- 
lang  uod  steht  io  beiug  auf  Ökonomie  etwa  in  der  Mitte  awischeo 
den  Bogenlsmpen  und  Metallfadeolsmpeo.  Vermöge  dea  geringen 
(«laoies  ihre#  Lichtes  ksno  sie  sogar  in  vielsn  Fallen  ohne  licht- 
absorbieronds  Glasglocke  verweodet  werden.  Veraebiedeoo  Nach- 
teile der  Aronschen  Q'ieckaill>«rlainpe  standen  je<locb  bis  Jetzt  ihrer 
weiteren  Verbreitang  hinderHcb  im  Wege.  Abgesehen  von  der 
uoangeaebmen  Farbe  des  Qaeckailberlichtbogens  sind  die  lAmpen 
seihet  sehr  anbantlUcb.  Die  Kobriange  beträgt  bei  HO  Volt  nahezu 
1 m,  so  dafs  msn  bei  Verwendung  kleinerer  Beleucbtuagakorper 
oder  bei  220  Volt  Betriebaapanoung  mehrere  1.4mpeo  hintereinan- 
derschaiten  mufs.  Der  grOfete  Nachteil  besteht  aber  darin,  dafs 
die  Kurve  ihre«  apesibacben  Knergiererbrauebee  bei  etwa  0,6  Watt 
eia  Mioimam  aofweist,  oad  dafs  l>ei  zunehmender  Energie  die  Uebt- 
sUrke  in  weit  geringerem  Mafs«  aunimnit.  Bei  der  hOchelzuIäMigon 
Beansprnehnng  der  I.4unpe,  wenn  das  den  Qaecksilberlirhtbogen 
umbOllende  Glas  dicht  vor  dem  Erweichuogsjiuokt  atAbl,  steigt 
sogar  der  spezifische  Energieverbrauch  auf  etwa  1 Watt  pro  Kerze. 

Nenerdinga  ist  ee  nun  dem  deutschen  Physiker  Dr.  K.  Küeb 
gelangen,  eine  Queckaiibrrlam{>e  aus  Quart  heranalelleo,  die  infolge 
des  hohen  F.rweichuogspuoktes  de«  Quarzes  oine  viel  höhere  Bo' 
anepmchung  verträgt  wie  die  aus  Glas  liergeMtelllen  Quecksilber 
V'AkaomlampeD.  Die  Kurve  des  aj>«zlfiudi«n  Energieverbrauchs 
dieser  Lampe  erreicht  bei  etwa  1,2  Watt  pro  Kerze  ihr  Maximum, 
kehrt  dann  wieiler  um  und  erreiclit  bei  einer  Beanapnichung,  bei 
der  die  Qaarzbfllle  noch  weit  vom  Erweicbongspunkic  entfernt  ist, 
ihren  iiniprüoglichen  geringen  Wert  wieder.  Ks  ist  sugur  Dr.  Küch 
gelungen,  die  Kurve  bis  za  Watt  herunterzutreiben.  Die  Quarz- 
lampen sind  im  Gvgenaatz  zu  den  Q>ie>ck<ülberlam]ien  viel  gedräng- 
ter gebaut,  haben  eine  geringe  Leuchtrohrlänge  und  lassen  eich  in 


Armaturen  äbnlich  dem  bekannten  Bogenlampeutyp  einbauen.  Die 
Leuchtrohrlänge  Itetrigt  t>el  HO  Volt  Betriebsspannung  nur  etwa 
8 cm  bei  einem  Durchmesser  von  1 bis  l'/j  cm  gegsn  110  cm  iJIngS 
und  3 bis  4 cm  Durchmesser  bei  Qaeckailberlampen  für  die  gleiche 
Betriebflspannang.  Bei  220  Volt  Betriebespannang  ist  das  I^eucbt- 
rohr  der  Quarzlampe  etwa  Iß  cm  lang.  Iter  Liclitbogen  der  Qaarz- 
lampe füllt  beim  Einechallen  derl^impe  die  gante  Rohre  ans,  zieht 
sieb  aber  nach  einiger  Zeit  stark  zn  einem  Faden  snsammen,  nimmt 
dabei  an  Helligkeit  erbeblicb  zo  and  verändert  seine  Farbe  sehr 
günstig;  das  Lacht  ist  nicht  mehr  wie  bei  Qoecksitbsrlsrnpen  grün- 
licb-blsu,  sondern  gelblich  weifa.  Die  bochbelsstet«  Quarzlampe 
besitzt  neben  dem  Linienspektrum  noch  ein  kontinulerllcbes  Spek- 
trum, dessen  Intensität  mit  steigender  Belastung  zunimnit.  .\acb 
dis  IntsositAt  der  einzelnen  Linien  ninjmi  bei  steigender  Belaetnng 
verschieden  to,  und  die  gelben  und  roten  Strahlen  werden  bedeotend 
heller  als  die  grünen  und  blauen. 

Wahrend  die  Qaeckeiiberdampf-Vakanmlampe  Im  kalten  Zn- 
Stande  ein  hohes  Vakuum  hat,  steigt  der  Dampfdruck  beim  Brennen 
anf  etwa  2 mm.  Bei  der  Quarzlunpe  dagegen  ist  zwar  im  kalten 
Zustande  auch  ein  Vakuum  vorhanden,  nach  wenigen  Minuten 
steigt  aber  der  Druck  infolge  der  höheren  Temperatur  in  dem  ver- 
hältniamäfeig  kleinen  QuarzkOrper  sehr  hoch;  der  Verfasser  nennt 
die  Lampe  daher  eine  »Hocbdrucklampe«.  Der  innere  Druck  be- 
trägt beim  stationären  Zustand  etwa  1 Atmosphäre  und  konnte  noch 
hoher  getrieben  werden,  wenn  nicht  ein  Auatreten  von  Queck- 
silberdämpfen ea  verhinderte.  Der  Energieverbrauch  pro  Kerze 
beträgt  bei  einem  inneren  Druck  von  1 Atmosphäre  etwa  % bis 
V«  Watt,  wobei  die  elektrische  Energie  so  den  Klemmen  der  Lampe, 
die  Lichtstärke  senkrecht  zur  Achse  dea  lüsucbtrohres  gemeseeo 
Ist.  Die  phoUMnetriache  Messung  einer  Isun|>e  bei  der  Physikalisch- 
Technischen  Reicbaanstalt  ergab  folgende  Werte; 
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Oer  spezifische  Energieverbrauch  l>eträgt  abzüglich  der  Ver- 
luste durch  den  Vorschaltwiderstand,  der  eiwe  35  bla  40  Volt  aut- 
nimmt,  und  durch  das  durch  einen  Metallrefiektor  nach  oben  aus- 
gestrablte  Licht  (50*/*)  V«  pro  Kerze  für  die  untere  Halbkugel 
unii  kann  bei  innen  mattierten  Glocken  um  etwa  5 bis  lO*/«  ood 
bei  ovalen  Glocken  um  20  bla  30V*  erhobt  werden.  Mit'  zuneh- 
mendem Druck  ändert  aicb  aneb  der  Widerstand  dea  Lichtbogsns. 
Da  der  Drsnner  nach  dem  Einscbalten  onr  etwa  20  bis  30  Volt 
absorbiert,  und  bei  normslem  Strom  die  Geaarotwsttmengs,  zirka 
100  Watt,  nicht  ausreiebsn  würde,  am  den  Brenner  auf  hohe  Tem- 
peratur zu  bringen,  ist  der  VorachaUwldoraUo<l  eu  bemessen,  dafs 
der  Anfangsstrom  mehr  sl«  doppelt  so  hoch  ist  sl«  der  Daoerstrom. 
IHe  Stromstärke  sinkt  nach  wenigen  Miunien,  die  Spannung  «teigt 
indessen  und  erreicht  bei  normaler  Stromstärke  und  180  bis  190  Volt 
bei  den  grüfaeron  Lampen  und  DX)  V^olt  bei  den  kleineren  I.Ampen 
ihren  Kndwert.  Die  Kurve  der  Abhängigkeit  der  Temperatur  des 
Lichtbogens  von  der  Spannung  verläuft  nach  eingehenden  Messungen 
von  Dr.  Kücb  mit  feinen  Thermoelementen  gradlinig  bis  ca.  1700*0, 
was  schon  bei  60  Volt  erreicht  iat,  während  die  Lampe  normal  mit 
180  Volt  brennt.  Nimmt  man  nun  an,  dafs  die  Temperatur  mit 
steigender  Spsunnng  in  demselben  Orsde  fortaebreitet,  so  erhält 
man  bei  normaler  Basiispnirhung  6000*0.  Da  msn  sur»erdem  die 
Quarzlampe  bis  250  Volt  bei  etwa  2 Aluioapbären  Dampfdnick  be- 
ansprncheo  darf,  en  würden  dadurch  die  bis  Jetzt  fliierhanpt  mög- 
lichen höchsten  Temperaturen  erreicht  werden  können. 

In  die  die  Qnecksillwrelektrodca  enthsltenden,  an  den  Enden 
de«  Lenchtrohres  quer  angcsslztcn  Quarzpolflachen  siod  von  aufsen 
metallene  Zuleitungen  eingefuhrt.  Die  Polgefäfse  sind  von  fächer- 
artig auagebiideten  MetaUkQhlern  umgeben,  weiche  die  in  den  Queck- 
ailberpoleo  erzeugte  Wärme  fortieiteii  und  aiisstrahlen.  Die  Hübe 
der  Stromstärke,  mit  der  die  I..ampe  normal  brennt,  iat  abhängig 
von  der  Gröfie  dieser  Wärmeabieitung  und  Anaatrahlung.  Konden- 
sationeTäume  wie  l>ei  den  Quecksilber  Vakunmlampen  sind  bei  der 
(2'iarzlarape  nicht  nOtig  und  würden  auf  das  ruhige  Brennen  dor 
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Lamp«  nor  »chtdnch  wirken.  l>er  um  ein«  horitontale  Aclu«  dreh- 
bare, leicbt  auswechaelbHre  i^aarebreooer  wird  bei  der  ZOndung 
dnrcb  einen  Xebeoachlurn-EiektromagDeten  nm  eeine  Prebacheo 
gekippt,  ao  da£i  Quecka!ü>er  in  Fadenform  aus  dem  einen  i’o)ge(k/iB 
durch  das  Leucbtrohr  in  dae  andere  diefat.  Durch  den  hierdurch 
bewirkten  ^Slromacblare  wird  der  Elektromagnet  auageacbsUet.  Die 
luunpe  kippt  nun  wieder  turück,  and  durch  die  im  Leucbtrohr  durch 
daa  iurflckflie£»en<le  Queckein>«r  entatehenda  Dnterbrechung  der 
metalliBcben  Verbindung  enUtehl  der  l.iebtbogeo.  Anraer  diesem 
Kippmecbaoiamua  enthalt  die  iJimp«  noch  den  erforderlichen  V(»-- 
acbaltwideratand.  Da  die  Lampe  bei  2S0  Volt  Belriebeapaonang  ln 
Einaelachaltung  brennt,  braucht  aie  im  GegenaaU  au  den  Kohlen- 
bogenlampen,  die  mit  beaondercm  VoracbaltwUlerstand  lu  mehreren 
hintereinander  geecbnitel  werden  indeaen,  nur  direkt  an  dae  Neu 
angeechloeeen  tu  werden. 

Der  Prcia  der  Qiiarxlampeo  au  3 bia  4 Ampere  fQr  220  Volt, 
die  im  Energieverbrauch  den  Bogenlampen  au  19  bla  16  Amp.  ent- 
aprechen,  wird  einachliefaltch  etnea  Brenners  M.  '200  betragen,  der 
der  kleineren  Lampe  au  2'/i  Amp.  M.  170.  Verfaeaer  spricht  die 
Hotfnung  aus,  dafe  ee  bald  gelingen  mOge,  die  Ueratellungekoaten 
fdr  geecbmoltenen  tjuan,  die  fOr  1 g M.  1 betragen,  weioeotlicb 
heraltxaaelten. 

Wahrend  die  jAhrlicben  Unterhaltungekoeteo  einer  Bogenlampe, 
Reinigung  und  KohleoerMata,  aleb  fQr  halbntcbtige  Lampen  anf 
M.  7b,  fdr  gaotntcbtigo  auf  M.  160  belaufen,  bedarf  die  Qnnntampe 
fast  gar  keiner  Wartung,  ao  dafa  aicb  hier  die  UaterbaUungskoaten 
auf  den  BrenoereraaU  beechranken,  der  bei  Rttcklieferung  und  Um- 
arbeitung M.  20  betragt.  For  die  Lebensdauer  eioea  Brenners  werden 
1000  Breonatunden  garantiert.  Die  Quartlampe  eignet  sich  beeoo- 
dera  für  Babohofeaiilagen,  Werkstätten,  Bureaup,  Garten,  Park- 
anlagen und  auch  für  .Straraenbeleucbtung.  Anch  in  der  Mediain 
bei  der  tberapeutiechen  Behandlung  von  Hautkrankheiten,  für 
Lichtpana  und  photograpbieche  Kopieranatalten,  photographiacbe 
Ateliers,  beim  Trocknen  von  Glanaleder,  i>teriUaation  von  Flflaaig- 
keilen,  rnterwasaerlampen  etc.  dürfte  die  Quartlani^»«  ein  weit  ana- 
gedehnte«  Verwendung^ebiet  finden.  Am  Srhiuaae  «einer  Aua- 
fOhruogen  gebt  Verfasser  noch  etwas  naher  anf  die  neueateo  Er- 
rungenschaften in  der  Beleucbtungatecboik  ein  und  erörtert  die 
Frage  nach  der  günstigsten  Betriebsapannung  für  Beleuchtunga- 
anlagen.  Er  betont  hierbei  die  Vorteile  einer  hoben  Gebraucba- 
spannung  und  bedauert,  daTs  durch  die  MetalUadenlampen  ein 
Blocken  in  dem  Streben  nach  hoben  Gebrauchsapannungen  eia- 
getreten  ist.  Verfasser  spricht  die  Hoffnung  aus.  dsfa  es  bald  ge- 
lingen mOgc,  auch  Metsllfadenlampen  für  320  Volt  so  bauen,  und 
dafa  sich  dann  die  IlochspannuogBlampen  Immer  mehr  Eingang  in 
die  Praxis  verschaffen  roOcbteo. 

Io 'der  «ich  an  den  Vortrag  aDScblief^enden  Diakuasion  wird  | 
hauptsAchlioh  die  Photomelrierang  von  Quart-  und  Qneckailber- 
launpen  eingehend  erdnert.  In  besng  auf  die  neue  Quarzlampe 
wird  beduuert,  dafs  trotz  ihrer  vielen  Vorteile  ihr  Licht  immer  noch 
sehr  hftfslich  ist,  und  dafs  sie  sich  nicht  den  Normen  anpafat,  die 
für  die  Angnlre  der  Lichtstarke  von  Bogenlampen  gelten  und  die 
vom  Verbände  deutscher  Elektrotechniker  gemeinscbaftlicb  mit 
dar  Vereinigung  der  Kleklniitatswerke  ansgeari»eltet  wonJen  aind. 
Anch  die  Gastechniker  aeieu  echeiolmr  bereit,  den  für  Bogenlampen 
ausgearbeiteteo  Normalien  für  die  Ose-StarkUchtqunllen  im  Prinaip 
beliiitreten.  ^Elektrotecbn.  Zeitschrift  1907,  8.  93'2.)  A. 


l»as  Wa-sserwerk  für  die  fierichts-  nnd  ßerilngnis- 
iiauten  in  Berlin-Moabit. 

Herr  '^ivilingenieur  Karl  Rosenteld  verAffentlidit  in  dem 
»ZeniralblsU  der  BHUverwaltung*  *)  Ober  das  kürzlich«  vnUeadiHe 
W«rk  einen  grOfeeren  Aufsatz,  dem  wir  die  DachNiebenden  Mit- 
leiltingeu  und  Abbiidungen  «ntuebmen.  Aniafslich  der  in  den 
Jahrun  1903  bis  1906  ausgeführten  Erweiterungen  der  Geflngnie- 
baoteo  in  Berlin-Moabit  wurde  auch  der  Bau  einer  eigenen 
WaaserveraorgimgsaRlsge  in  Ereagung  gesogen,  da  der  gesteigert« 
Waaserbixiarf  die  WirtecbaftUcbkeit  einer  derartigen  Anlage  «g- 
warten  liefs.  Die  von  Zivlüngenieor  Koseofeld  (dem  Erbauer  der 
Anlage)  angvstelUen  Berechnungen,  für  die  ein  Wasserverbrauch 

l'.>(n,  Nr.  76,  8.  601  bis  601. 


Nr.  1.9 

4.  4MSsr  laew. 


von  600  cbm  für  einen  Tsg  angenommen  warde,  haben  die  Rich- 
tigkeit dieser  Annabme  beatatigt.  Nach  diesen  Ermittelungen  stellt 
aicb  der  Selbatkostenpreis  für  1 cbm  Wasser  auf  6.9  Pf.,  was  bei 
einem  Verbrauch  von  160000  cbm  und  dem  bisher  an  die  BUdt 
Berlin  gezahlten  Preis  von  16  Pf.  eine  jährliche  Erepamia  von 
M.  14580  bedeutet. 


Daa  neue  Wasserwerk  liefert  sämtliches  lYink-^and^WirtecbsfiS' 
waaeer  für  die  alten  und  neuen  Gericht«-  und  Gefangniabauten. 
Die  Waaaergewinnung  erfolgt  durch  zwei  im  Hofe  neben  dem 
Msschinenhaoae  angelegte  Rohrbrannen  von  178  mm  Durchmeeaer. 
Jeder  Brunnen  besitzt  kapfom«  Filterkürbe  an  den  Stellen,  wo 
brauchbare  waaserfübrende  Sandachichtco  erbohrt  worden  aind. 


Daa  durch  die  Filterkörbe  in  die  Bronncnrohr«  eintreleode  tVasaer 
wir«i  mittels  der  eingehängten  Saugrobre  von  den  Rohwaaeerpnmj’en 
»ach  der  Enteieeonngeanlagc  gefördert.  In  die  Saugleitnngen  von 
150  mm  1.  W.  sind  Abaperrscbieber  und  Rückachlagklappcn  ein- 
gebaut  und  durch  be«teigt>are  Scbidite  ingangHch  gemacht.  Ein 
in  jedem  Scliacbt  angennltiet««  HeoWchtungsirobr  ermöglicht  sufser 
dem  die  Prüfung  der  WaweretAnde  in  den  Brannenrohren  (Pig.  3). 
Die  Saugleiiungeu  vereinigen  aicb  in  einem  176  mm  weiten  Robr, 
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^ mA  ieB  S&ofwiQ'lkMoel  fahrt  An  diesen  sind  d!« 

RohssH*rpoii)p«>>  B>lt  126  tum  weiten  8ang- 
Monreo,  is  »»khe  noch  besondere  Abspemcbieber 
itofekst  fIcMi,  snseecbiossen.  £s  ist  dsber  tnOKÜch,  mit 
ilDgrPaiBpe  M stbeiton  und  ei>eDSO  mit  beiden  Pnmpen 
lu  Ilsen  BriiDDsn  tu  Mugen  Jede  Pompe  vermag 
(bo  {KO  Stande  tu  heben.  Die  Rohwaeserpumpen 
dsd  iMyende  doppeltwirkende  Tancbknlbenpumpen  mit 
110 DD  Durtbmteser  dee  Taocbkolbens  and  160  mm  Hob. 

Ihr«  Hobuhl  belrtgt  etwa  120  in  der  Minate.  Der  Antrieb 
dwPDspea  leschiebt  mittels  einfachen  Zahnradgetriebes 
^ ' dereb  ElrtiromotoreD , fOr  welche  die  Stromtufflhrang 

ir|  ««a  ikn  1^  die  tierichiebaoten  errichteten  Elektriiiuta- 
f vDk  «rf'ilit.  An  jeder  Pompe  bedodet  sich  am  AnscbloCa 
da  [iracfcrofarta  ein  Absperracbieber  nnd  ein  Hicberbeila- 
mül  lim  ibSori  des  Druckwaaeere,  falla  daa  Wieder- 
dtneo  d«  Scbieber«  nnterblieben  ist. 

Die  Puopen  drQckeo  daa  Robwaaaer  nach  dem 
BieKlerbsei  Om  sich  auch  hier  den  Betriebaecbwan- 
koDiea  iDMptsNn,  sind  iwei  Abteile  voraeeeben,  welche 
fifitffa  eia  sed  saigeechaltet  werden  kennen.  Die  Kon- 
mkMt  des  Riceelers  ist  ans  Fig.  4 so  erkennen.  Die 
ftiestlertorper  haben  je  eine  Flache  von  0,24  qm  and  eine 
Toe  2,7  a;  tle  sind  ans  bohlen  Klinkerateinen  auf 
lurm  HolibaliieD  anfgebaot.  Das  belüftete  Wasser 
Mt  is  ea  Staunelbecken  and  diefst  von  hier  aus  ln 
ISOBoewten  Robran  nach  der  Filteranlage.  Um  eine 
BaiipD^  der  RieeelkOiper  tu  ermöglichen,  sind  in  den 
HwptTMVilnogsriflnen  je  vier  grofae  Spülöffnungen  vor 
hiodes,  dorefa  welche  daa  Wasser  abgelaaaen  werlen 
iaa,  a)  diTi  der  damnter  befindliche  Teil  des  Rieselera 
Ibodocet  and  die  an  den  Steinen  haftenden  Eisenfiocken 
lOifnpOlt  vcnleiL  Jedes  der  beiden  ftieaelorabteile  liefert 
dieVMMr  nseb  beeonderen  Fillerbecken  (Fig.  6 und  6). 

D Mt  jidoci)  auch  dafür  geeorgt,  dafa  das  Wasaer  bei  Be- 
dirfreo  beides Rieselem  nach  einem  Filterbeckeo  geleitet 
wes  kiao. 

Ke  beitles  rdterbeckeo  mit  Je  81  qm  FIftche  ent* 
iatn  Rse  Kies-  and  Sandpackung  ton  0,92  m Hobe. 

Kt  Ritke  der  vier  Kieeecbichten  von  tersebiedener 
üniTete  betrtgt  0,36  m , wahrend  der  körnige  Filter- 
aadO^n  siark  aaf  deta  Kies  aufliegt.  Dos  gereinigte  Wasaer 
fiths  dareb  ein  16ü  mm  weites  Ablt-ituoKsrobr  in  den  Retnwasaer- 
wUbrr,  vcicber  durch  einen  achmaleo  begebharen  Raum,  in 
witk«  alle  Überlauf , Botleeruogs-  und  sonstigen  Rohre  mttnden, 
Hl  dn  riterbeckeo  getrennt  ist.  Der  Reinwasserbebalter  hat 
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einen  NuttinhaU  von  32  cbm ; der  Waeeeraland  in  demselben  wird 
durch  Schwimmer  und  durch  ein  Drahtseil  in  unterirdiach  verlegter 
Rohrleitung  oacb  einer  Pegelteilnng  im  Pumpenraum  übertragen. 

Daa  Reinwaaaer  wird  gleicbfaila  durch  swei  Pampen  von  Je 
26  cbm  Btondlicher  Leiatnng  nach  den  Verbraucbastellen  btw.  dem 
HocbbebAller  gefordert,  und  aarh  hier  erfolgt  der  Antrieb 
durch  Elektromotoren,  die  bei  600  Umdrehungen  in  der 
Minate  nnd  220  Volt  Spannnng  je  6,9  PS  leisten.  Der 
Hoclibehilter  (Fig.  7)  bat  einen  Nutsinbalt  von  120  cbm 
bei  6,6  m Durebmeaaer  and  4,3  m Waaserstaod.  Er  ist 
gans  aus  Sebmiedeiaen  bergealellt  und  auf  einem  TfiO  m 
hohen  srhmiedeiaernon  Traggerüat  aufgeBlellt.  Um  den 
I Waaaerwerkabetrieb  auch  bei  auegeacballetem  Behälter 

I ^ aufrecht  su  erhalten,  iat  eine  Verbindung  des  Druckrohrea 

^ mit  dem  Umlaufrobr  unter  dem  RebtUer  vorbanden.  Ein 

B-  T elektrisctier  WaaReretandanzeiger  lAfst  die  jeweilige  Füllung 

H ^ de«  Bebtliere  erkennen,  wobei  bei  dem  zulässig  nied- 

rigsten  und  höchsten  Wassemtand  ein  LAutewerk  in  Tätig- 
keit  tritt.  Khr. 


Literatur. 

Vergleiefi  ndselisn  der  Entwicklssg  des  ßaaes  ind  der 
Elektriritifl  als  BeiesoktsaginlKel.  Vortrag  von  J.  C-  A n g u s 
vor  der  Veraammlung  dea  Gaafnebminoerverein»  von 
Xordengland.  Der  Wettbewerb  twiac-beii  den  verschiedenen 
Beteuc-htungaarten  bat  daa  LicbtbeüQrfnia  dea  Pubiiknnia 
» auraerurdentlich  gesteigert  und  lauft  immer  mehr  darauf 
binana,  stark  glanzende  IJchtquellen  von  mOgliibst  hoher 
Uebtatarke  tu  Rcliaffen.  Zwar  iat  der  Wtinech  nach  ge- 
ateigerler  Beleuchtung  innerhalb  gewisser  Grenzen  berech- 
tigt, er  bat  aber  leider  zu  dem  Irrtum  gefßbrt,  dafa  sehr 
kräftige  Lichtquellen  gleichbedeutend  mit  guter  Beleuciitting 
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4.  Ji«ii*r 


0Cieo.  WüoBcbeDBw«rt  Ut  jedocb  eine  loOglichat  gleichmafiige  Be- 
leucbtang  durch  verbaUoiBmafsig  üchwHcbglaaMode  LichtqaeUen. 
Die  Schuld  an  der  eiogeBcblagenea  falaclten  Richtung  trifft  vor  aUem 
die  ReklamcbeleucbtaDg.  beiQgUeh  deren  einer  den  andern  au 
Uberbieten  sucht.  Die  Wirkang  dieeee  Vorgehens  ist  in  astbetiscber 
und  pliysiologiecher  Hinsicht  gleich  schlimm.  Glncklicherveiiie 
trifft  der  Londoner  Sudtrat  schon  Vorkehrungen,  diesen  Mifsi>rauch 
der  Starklichtlanipen  au  l>egreoteD,  und  sein  Beispiel  wird  hoffent- 
lich andere  Städte  aur  Kachahmong  anreiieo.  Oie  Sucht,  den 
Glanx  der  Lichtquellen,  d.  b.  die  Lichtmenge  pro  Kinbeit  leuch- 
tender Flache  tu  erhöhen,  ist  fUr  die  Augen  auCaerordentlich 
■chadlicfa,  nnd  die  immer  häufiger  werdenden  SohetOmngeo  sowie 
die  Zunahme  des  BriHeolragene  bei  der  jungen  Generation  dürften 
auf  ihr  Konto  au  eetten  sein.  Bel  kUnsUicher  Innenbeleuchtung 
sollte  man  das  Tagaelicht  mOglichat  nachahmen  und  ein  sehr 
atetiges  Licht  ecbrtg  ron  oben  derart  aeratreui  einfaDen  laaseo, 
dafs  scharfe,  tiefe  Schatten  nicht  auflreten.  Oie  Schatieablldntig 
rollig  aufiubeben,  empfiehlt  eich  nicht,  da  sie  aur  Unterscheidung 
der  Gegenetiode  eebr  >iel  beitragt.  Killt  direktes  Licht  von 
hohem  Glans  Ine  Auge,  eo  siebt  eich  die  Papille  eo  etark  su- 
aamineo,  dafe  das  Erkennen  der  beleuchteten  GegenetRade  er- 
schwert wird.  Wenn  man  nun  den  Glans  durch  SchuUscbirme 
herabeeUt,  eo  Offnet  eich  die  Pupille  und  empfangt  ron  den  be- 
leuchteten Gegenständen  idel  mehr  Licht  ale  auvor,  obgleich  die 
Beleucbtong  tateachUcb  echwacber  geworden  iet.  Daher  sollen 
sich  Lichtquellen  von  hohem  Olans  niemals  im  OeMiebtsfeld«  be 
fiudeo.  Am  besten  ist  es,  den  Glans  der  Lichtquellen  diircb 
Glocken  oder  Schirme  auf  bi«  D Keraen  pro  QuadrataoU  (0,2fi 
bis  0,S&  IK  pro  qcm)  faerabiueetaen,  nnr  bei  einer  grofaen,  allge- 
meinen Helligkeit  kann  man  dies  Mafe  etwas  Qbereclsreiten.  Daraus 
ergibt  aicU  aber,  dafe  eine  hohe  lichtstarke  nicht  liesonders 
wfloacbenewert  ist,  weil  man  durch  die  notwendige  I>ampfung  au 
grofse  Verloste  erleidet.  Vergleicht  man  die  Tsrschiedenon,  hente 
gebranchlichen  Lichtquellen  besOglicb  ihres  Glariiee  miteinander, 
so  kommt  man  au  folgenden  ^hlen: 


IJehtquelle 

Abaabernö«  liitsnilut 

HK 

pro  □ Roll 

pro  1 <)rin 

Offener  Uchtbogvn  

400  -700 

68—119 

Flammenliclitbogeo 

500—700 

85-119 

Ringeacbloasenor  Lichtbogen  . . . 

100-200 

17-34 

Netnstlampe 

800-1000 

136-170 

Kobleladeulampe  . 

JSO-500 

80—51 

Matallfadenlampe 

500-800 

8&-136 

Auerbrenner 

15-25 

2,5-4.25 

PreCagaabrenner 

30-60 

5.0-8,6 

Queckailberlicbt  ...  .... 

8-6 

0, 5-1,0 

Moores  Vakuumlicht  ..... 

7.-1V. 

0,04-0,26 

(Bei  den  Bogenlampen  ist  der  GLanx  abhängig  ron  der  Art 
der  angewandten  Opalglocken.) 

Da  das  Qaeckellberdampflicbt  wegen  seiner  Farbe,  Moores 
Vakoumlicht  wegen  seiner  Form  nicht  allgemein  anwendbar  lat. 
können  beide  nicht  sum  Vergleich  herangetogen  werden.  Im 
übrigen  ergibt  die  Tabelle,  dafs  das  Gasglöhlicbl  heiftgllch  des 
Glaos:ia  auraeit  die  günetigate  Stellung  einnimmt  und  den  elektri 
sehen  lampen  physiologisch  überlegen  Ist.  Will  man  daa  ei»-k- 
trlsche  Licht  Ihm  in  dieser  Bwieliung  gleichsteilen,  «o  mufs  man 
durch  Glocken  o<ler  Schirme  eo  »iel  Licht  vernichte«,  dafs  der 
Nutaeffekt  sehr  darunter  leidet-  Bei  Bogenlampen  findet  man 
übardiea  selbst  bei  gaos  dichten  Glocken  mit  50  bie  60%  Liebt- 
Verlust  immer  noch  einen  bellen  Fleck,  der  einen  weit  höheren 
Glans  ala  der  übrige  Teil  der  Glocke  bat.  Im  allgemeinen  gibt 
die  Anwendung  mftfsig  surker  Lichtquellen  in  grcfserer  Zahl  und 
guter  Verteilung  die  gleichmftfsigste  Beleuchtung.  Ala  besonders 
geeignet  aind  diu  kleinen  InTerCbrrnuer  von  ca.  85  ] etündlichem 
Gasverbrauch  aosuaehen.  (Joum  of  (iaalight.  U*07,  Nr.  2317,  8.31 
bis  »3.) 

Bildung  von  Methan  au«  Kakleiaxyd  und  au«  KoMea«iure  durch 
Reduktion.  Dr.  A.  Mall  be,  Toulouse,  veröffeotllcbt  in  der  Cbem  - 
Zeitg.  1307,  Nr-  37.  ^ 30,  eine  auefohrllcbe  Abhandlung  »über 

die  neue  Hydrogenatlonamotbode  mittele  fein  ver- 
tonter .Metalle',  ein  Verfahren,  das  von  dem  fraozöBiachen 


Chemiker  Paul  Sabatier,  Profeeaor  an  der  UniversitAt Toulouse 
unter  Mitarbeit  von  J.  U,  Benderena  geschaffen  worden  Ist.') 
Die  Methode  beelebt  in  der  KiofÖbrung  von  WaBBeralofl(*RedukUuQ«) 
in  organiache  und  anorganische  Verhimluogun  mit  Hilfe  der  Kau- 
lytischen  Wirkung  der  Metalle  Nickel,  Kupfer,  Kobalt  und  t^eeo 
io  Rufaerat  fein  zerteiltem  Zustand.  Am  IfOeteu  wirken  Nickel 
und  Kupfer,  und  auf  ihre  Verwendung  erstreckt  nicb  die  vor- 
liegende Arbeit.  Die  erforderlichen  Apparate  sind  eelir  eiotacb, 
die  eatetebenden  Produkte  eebr  rein  und  die  Auabeoten  sehr  gut«. 
Die  zu  hydrierende  Subetana  wird  in  Dampfform  durch  einen 
WasBeretoffstrom  über  das  erhitste  Metall  geleitet.  Letateres  ist 
nicht  unbegronat  wirkeam,  es  mufs  von  Zeit  au  Zeit  «moiiert 
werden,  was  in  einfacher  Weiae  durch  I^ösen  in  Salpeteraanre  und 
Glühen  des  Nitrates  geschieht.  Oer  verwendete  Was««retoff  mofa 
so  rein  ala  möglich  »ein,  inabesondere  darf  er  kein  Chlor  und 
Brom  enthalten.  Diea  iat  in  erster  Unie  bei  Verwendung  tob 
Nickel  erforderlich,  Kupfer  iat  weniger  empfindlich,  dafür  aber  in 
allen  FRllen  auch  weniger  wirksam.  Aue  der  umfangreichen 
Arbeit  dea  Verfaseer«  sei  nur  folgende«  bervorgehoben : Aus 
Aethylen,  Propylen,  Okten  enteteht  glatt  AcChau , Propan  und 
Oktan,  ans  Bensol  lleiabydrobenai;}  Cyclobexan^ 

aus  Phenol  Bensol,  aus  den  Krcsolen  und  Xyleimlen  Toluol  und 
Xylol,  aus  Anilin  ßenaol  und  Ammoniak  uaw.  Besonder«  inter- 
essant sind  die  Bemerkungen  ilea  Verfaaaera  über  die  Reduktion 
der  SauerstoffverbinduDgen  dee  Kohlcaatoffs.  Kr  fobri  aus; 

»KohlcnitRure  uod  Kohlenoxyd  werden  mit  Nickel  leicht  in 
Methan  reduziert  «ach  den  Gleirhongen  CO«  -4  4 H,  s 2 HfO  -j-  CH, 
und  CO -f  3 H,  sCH, Wird  Kohlensäure  gleicbxettig  mit 
Waaienitufl  über  Nickel  geleitet  (300  bl«  350^  C),  ao  entateht  aua- 
schliefelicb  Methan  und  Wasser;  iat  gunügend  WasseratoB  TO^ 
hsoden,  »0  »eui  sieh  die  gesamte  KohleuaRnre  um.  Ebenso  geht 
Kohlenoxyd,  allenlinge  bei  niederer  Temperatur  (200  bis  330*  O, 
ln  Methan  Oljer.  Oberhalb  250*  C wirkt  das  Nickel  seratörenH  : 
ilaa  Kohlenoxyd  gebt  ln  KohlenaRareanhydrid  unter  Abspaltung 
von  KohlenatoS  über:  2COsCO,  4-0.  Dieee  Bildung  von 
KohleoaRure  iat  um  so  stärker,  je  höher  die  Teuiperatnr  dee 
Nickels  liegt.  Kupfer  bleibt  auf  KohleneRure  und  Kohlenoxyd 
ohne  jede  Einwirkung. 

»Diese  beiden  einfachen  UvakUonen  können  in  der  Gaatecbnik 
aur  Daratellung  von  Heia  und  f/cuchtgas  benutxt  werden  H«- 
kenoitich  ist  WaMorgas  ein  Gemisch  nahesu  gleicher  Teile  Kohlen- 
oxyd und  Wasserstoff.  Man  führt  dieses  nun  in  Methan  Ober, 
indem  man  Waaeeretoff  einloitet  und  ihn  mittels  Nickel  an  des 
Kohlenoxyd  bindet.  Die  Reaktion  ist  leicht  ausführbar,  und  auch 
Versuche  im  grofaen  sind  damit  bereits  vorgenoiumen  sowie  ver- 
Bcbiedene  Patente*)  zur  Herstellung  dieses  aog.  Sahatiergaaee  er- 
tüU  worden  Über  die  Zukunft  dieses  Gasea  und  seine  tatsäch- 
lichen Vorzüge  können  wir  augeubUckllch  noch  nichts  mitteilen.« 
(Chem.-Zeitg  19U7,  Nr.  90,  8.  1U8.)  nia 

Me  Filteniilage  von  Lanetster,  welche  die  Aufgabe  hat,  daa  dem 
Cooeetoga-Fluf«  entnommene  und  liRufig  sehr  trübe  Wasser  so 
reinigen,  aeigt  vereebiedene  Einselheiten,  welche  von  den  meUt 
üblichen  Kouatruktionon  nicht  unweeentlich  abweichen.  Es  sind 
dies  die  Berken,  in  welche  das  Wasser  eintritt,  nachdem  es  einet) 
ZusaU  von  »cbwcfelsauret  Tonerde  erhallen  hat,  und  welche  be- 
stimmt eind,  die  Hauptmasse  der  auegcfRlIten  Bestandteile  und  des 
FRllungemiCluts  seihst  aurückzuhalten.  Diese  Becken  sind  kreis- 
rund und,  wie  die  Figuren  8 und  9 zeigen,  mit  einer  Reihe 
konzenlriecber,  durchl*rochener  ZwiecheDwände  versehen.  Diese 
haben  den  Zweck,  das  FRllungemittcI  mit  dem  Wasser  inoig  and 
gleichmRfetg  au  vermischen  und  *o  die  Wirkung  desselben  nach 
Möglichkeit  aueaunutaen.  Die  Gröfse  nnd  Anzahl  der  Öffnung®*^ 
ist  so  bemeaaen,  dafs  das  Wasser  möglichst  gleidirnäfslg  aus  einer 
Abteilung  in  die  andere  Ol>ertriiL  Die  Zuleitung  geschieht  durch 
ein  750  mm  weite«  Rohr,  das  in  der  Milte  dea  ersten  Beckens 
mündet.  Dieses  hat  8 konxentnaehc  ZwIscbenwRude,  einen  Durch- 
tncaser  von  14,75  tn  und  eine  Tiefe  von  3 m.  Die  Ableitung  g«' 
«bieht  gleichfalls  durch  ein  750  mm  weitw  Kohr,  das  in  das 
zweite  kreiaruude  Becken  mündet.  In  dfeaem  Becken,  daa  die 
gleichen  Abiueaaungen  wie  daa  erat«  besitsh  iat  nur  eine  Zwischen- 

')  Da.  Joorn.  1897.  fi.  601;  1900,  R 2:i7,  623  und  642;  19ü2. 
8.  270  lind  338  und  1906.  8.  483. 

*)  D*.  Joorn.  1907,  8-  483  und  481 
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tttd  ü^MrdoeC  Nacbdem  sich  in  ilieMo  Becken  des 

Vim  fOB  «eiMO  Suipeniieoen  ia  der  HaoptBAcIie  befreit  het, 
^ iB  ein  dritte«,  gleicbfalt«  kreiBruadee  Hecken  dereclben 
G«ote,j«do(di  ohne  ZwtMbenwttnde,  durchdringi,  indem  ea  anlateigk, 


^ ^ iL  ij...  I ,^... . 


4tr  RtiliB  oBcb  eine  I^ige  grober  Steine,  Koke  ond  Scbwkmme 
ni  Ifli  non  rein  g:em)(r,  um  den  Vorbltern  tugeffllirt  so  werden. 
Pitf«,  vi*  Mcb  die  Feinfilter,  aind  oech  dem  Syatem  von  M&iimen 
taiyrftbft  Selbft  bei  eehr  trübem  Weeeer  bat  sieb  diese  Art  der 
fkbudioBg  el«  eaareicbend  erwiesen.  Eine  Reinigung  der  drei 
KU^beckeo  iil  nor  »eiten  notwendig.  Sie  erfolgt  durch  Spülen 
tgij  Btnteo  in  lolcben  Zeiten,  wo  das  Flufawaaeer  rein  genug  ist, 


n*  ». 


«L  wfart  aof  die  Maigneofllter  geleitet  tu  werden.  Die  Kiftr- 
bttb«  Kod,  «ie  auch  der  Reinwaaaerl)ebalter.  io  armierten  Beton 
beiwidlJt  Der  ReiDigoogeeffekt  in  betug  anf  die  Anaacheidung 
ivBikierieB  war  mit  fi?*/«  garantiert,  eine  Leiatnog,  die  im  bia- 
loipB  betrieb  oeeb  übertroffen  worden  iat  (The  Engineering 
BmH  1907,  Bd.  &6,  Nr.  11,  8.  298  ond  299  mit  Abbildungen.) 

Kbr. 


Elektrotechaik. 

Bevtelui  der  StrelinbeleueiitMRg  b»)  VertragsabBChliiM«n  In 
iH-ÜMnki.  Ab!  dem  Koogrefa  der  NntionaJ  Electric  Light  Aa* 
veicber  Ton  4.  bia  7.  Juni  dieses  Jahres  in  Washington 
»1%  «wde  Qoter  anderem  in  eingehender  Weise  die  Btrafeen- 
laincUsot  and  deren  Beurteilung  bei  VertragaabachlQaaen  be- 
Aal  dem  Koogrefa  im  Jahre  1894  wurde  eine  Kommission 
pbl4rt.«»icba  Ncb  mit  dieser  Aufgabe  au  befassen  und  auf  dem 
^iw^iripo  Kongrefa  darüber  Bericht  au  erstaUen  batte.  Dieser 
l>uuittioo,  welche  unter  dem  Voraits  von  A.  E Keonelly  atand, 
ribkieB  Pr.  Cbarlai  B.  Steiometa,  1/ooia  A.  Forguaaun  und  Paul 

jpewna. 

Ibw«  Kommiaaioo  legte  nun  einen  Bericht  vor,  in  dem  sie 
^ dtei  igitben  früherer  KorarataBionen  verwirft,  wonach  die 
eiaer  elektriachen  I.«mpe  für  Strafsenbeleuchtnng  nach 
ba  Klettrarbraocb  für  eine  bealiromle  KerrenatArke  geaebab, 
l4r  Mae  lewohnliche  Bogenlampe  von  2000  Keraen  im 
«n  EDergieverbraueb  von  4fiO  Walt  gerechnet  wurde, 
for  die  Verwerfung  dieser  Beurteilung  führt  die  Kom- 
SB,  <ltb  io  der  letaleren  Reihe  von  Jahren  eine  Menge 
^UapeB,  wiei.  B.  die  FlammenbogeDlampen,  die  Dauerbrand- 
1**^  di«  Qq^kiilberdanipflampen  und  auch  «üe  neoereo  Glüh* 
*^»Blche  »ich  mm  Teil  auch  für  Stnifeenbelenchtung  eignen, 
*■***1»®  gia,j^  einen  kleineren  Energieverbrauch  pro  Kerae 
alw  toio  Nachteil  der  betreffenden  Eleklrialtltawerke 
77^  5utt  deBsen  empfiehlt  die  Kommission  die  Annahme 
Vorjchj||g  fflr  fijw  Beurteilung  einer  elektriachen  Lampe 

•««hnlei^Bchtang; 

8*1  eifl«  StrafBenbeleuchiung  mit  Lamj>enabsUUidon  von  ^ 
WibiaCOOFufa  sollen  die  Aoguben  für  die  Lampen  durch 
di*  nittlere  ßeleucbtaogaatirke  je«!er  I>ampe  ausgedrOckl 
*ml«a,  welche  in  der  Augenhöhe  senkrecht  tu  den 
*'^•■«1»  io  einem  Abalande  von  200  bia  300  Fnfa  onter- 
^ der  Lampe  gemsBaen  wird.  * 


2.  Werden  kleinere  Lichteinbeilen  mit  kleineren  Abetinden 
verwendet,  wie  a.  B.  OlQfalaropen,  so  soll  die  Messung  der 
BeleucbtungestArke  bei  einem  kleineren  Abstand  unter- 
halb der  Lampe  vorgenommen  werdeo. 

8.  Die  so  uutereuebende  Lampe  aoll  eine  mittlere  normale 
Beleuchtuogaat&rke  an  dem  betreffenden  Punkte  haben, 
die  nicht  weniger  betrSgt  als  ilie  DeleuchtungastArke  einer 
Normal  Qlflhiampe  von  16  Keraen  bei  '/,•  der  Entfernung. 

4.  Weist  die  Lampe  Sebwankangen  in  ihrer  IntenaltAt  auf, 
so  aoll  eine  Anaahl  Beobaebtangen  der  max.  und  min. 
Beleuchtungseiirke  gemacht  werden  und  das  ariüimetiacbe 
Mittel  ans  diesen  alt  die  mittlere  normale  Belenchtanga- 
starke  gelten. 

b.  Die  Dotersuebuogen  aind  an  einer  betrAcbtlicben  Zahl 
von  Lampen  auasufübren. 

6.  Für  die  Meaanng  der  Beleucbtnngaaltrke  durch  Vergleich 
mit  einer  Nornjal-Oloblampe  aoll  ein  paasendee  Photo- 
nieter oder  Lnmenmeler  verwendet  werden. 

7.  Die  mittlere  normale  Belencbtungaatarke  darf  bei  küraereo 
Kntfernangen  nicht  kleiner  sein. 

Im  Anacblafs  hieran  gibt  Dr.  C.  P.  Steinmeta  noch  einige  Kr* 
liuternngeo,  in  denen  er  aof  die  grofseo  Fortschritte  in  der  Be- 
leucbtungatechnik  und  die  damit  verbnodeoen  Schwierigkeiten, 
ja  sogar  Unmöglichkeiten,  für  eine  gaoi  allgemeine  Beurteilung 
der  Strafsenlampen , wie  ea  früher  geacbeheo  ist,  hinwelat.  Er 
empfiehlt,  dafa  auch  dem  Laien  die  Aogsben  mOglichBt  verständlich 
gemacht  werden  eollen,  d.  b.  ihm  a.  B.  klar  gemacht  werden  aoll, 
wie  eich  die  Beleuchtung  der  Slrafaeolampe  au  einer  16keraigen 
Glühlampe  etellt.  Auch  die  Kommission  aoll  ea  sich  fernerhin 
aur  Aufgabe  moeben,  jede  nea  aoftanchende  I.«mpeotype  au  unter 
suchen  und  die  Angaben  darüber,  d.  h.  die  Angaben,  welche  be- 
sagen, wie  sieb  die  Beleuchtung  dieser  Lampe  bei  einem  lieatimroten 
Abetande  sn  einer  16keraigeo  Glühlampe  bei  entsprechendem  Ab- 
atande  stellt,  veröffentlichen,  damit  der  Konaument  im  Bedarfefalle 
eine  geeignete  Anawabl  treffen  kann.  (Electrical  Review,  New  York 
1907,  Bd.  60,  8.  919, 1026  ff.)  C. 

None  Biioker. 

Wiraelehre.  Von  Dr.  Jobs.  J.  C.  Müller,  Oberlehrer  am 
Technikum  der  Freien  Hanaeatadt  Bremen.  Verlag  von  Johann 
Ambroeioe  Bartb,  Leipaig  1907,  8*,  194  Setten. 

In  dem  vorliegenden  Werk  iat  ein  gutae  Lehrbuch  gcarhaflen 
worden,  das  infolge  seiner  leichtfarslichon,  klaren  Darstellung  viele 
Freunde  gewinnen  wird.  Ein  elementares  Boeb,  welches  die  Keuntoia 
der  Physik,  dem  Unterriebtaatoff  einer  höheren  Lehranatait  ent- 
sprechend, sowie  den  Begriff  der  Differential-  und  Integralrechnung 
aur  Voranaaetaung  bat,  soll  ea  daau  dienen,  dem  Studierenden  ein 
ihm  bisher  fremdes  Gebiet  an  erscbliefaeo,  woau  die  bereits  vor- 
handenen grofaen  Speaialwerke  über  Wärmelehre  wegen  ihres 
grofeen  Uoifangea  nicht  geeignet  Bind.  Obgleich  der  Verfasser  das 
Weaentlicbe  aus  dem  Gebiet  der  Wärmelehre  in  dem  Buche  nieder- 
gelegt  hat,  ist  der  Umfang  desselben  ein  verhahniamafBig  geringer. 
Ea  terfallt  in  sechs  Haoptabachnitte,  welche  hier  angeführt  seien: 

1.  Temperatnr  ond  Auadehnnng  der  Körper  durch  die  W’arme; 

2.  Die  Warmemeesuog  and  die  apexifisebe  Wanne;  8.  Die  beiden 
Hauptsätae  der  Warmolebre  und  die  Znatandaandemogen  der  Gase; 
4.  Die  Änderungen  des  Aggregatsuatandea;  6.  Die  Warmekraft- 
maeebinen;  6.  VVarmeleitung  und  Warmeatrahlung.  Von  bcaon* 
derem  lotereaae  wint  für  den  Studierenden  der  Technik  das  Kapitel 
Ober  Wamekraftmaachinen  sein,  welches  neben  theoretischen  Be- 
trachlnogen  die  Beschreibung  von  inaachinellen  Anlagen  bringt. 
P^r  findet  hierin  die  Beschreibung  der  Wirkungsweise  der  Dampf- 
maachioen  und  •turbineo,  der  PIxploatons-  uud  Verhrennungamotoren 
and  der  hierau  notwendigen  Brennstoffe  immer  mit  dem  Hinweis 
auf  die  theoretiacbe  Ableitung,  so  dafa  er  sich  über  die  hierbei 
eintreteuden  Warmewaodlungen  Rechenschaft  geben  kann.  Auch 
das  Kapitel  über  Änderung  des  AggregatxuBiundes  bringt  nelien 
der  Beapreebung  der  Verfahren  sur  Heraiellung  von  liefen  Tempera- 
turen die  Beschreibung  der  biersu  «rfortlerlichen  Maschinen.  Das 
laute  Kapitel  Ober  Warmeleituog  und  WurmeBtrahluog  verdient 
besonders  bervorgehol>ea  za  werden.  Ka  l>ehaode)t  in  einfacher 
Weise  die  StrahlungsgeaeUe,  um  dann  bei  der  Besprochang  der 
Meaauog  hoher  Temperaturen  die  Wirkungaweiae  d»«  Wannerschen 
Pyrometer»  tu  erläutern. 
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Da«  Buch,  da«  vohl  m enter  Linie  (Qr  den  AntSnger  beeümiut 
iet,  kann  auch  dem  in  der  Praxis  etebeoden  Ingenieur,  der  ^cb 
aber  die  WSrmevorgSnge  in  kurter  Weise  ortenüereQ  oder  repetieren 
wUi,  8«hr  empfohlen  werden.  V. 

Sieget,  G.  Die  Preiesteltang  beim  Verkante  elektriecber  Bnergie- 
192  S.  B*,  mit  11  in  den  Text  gedruckten  Figuren.  Berlin  (Jallos 
Springer)  1906.  Preis  M.  4.  Wir  haben  unsere  Leeer  noch  mit 
diesem  Barbe  bekannt  au  m«cben,  das  schon  im  Jahre  1906 
erschienen  ist  und  deeaea  ßtudiom  den  Verwaltungen  von  Elek- 
tritit&uwerken  aufs  aogelegentHcbeie  au  empfeblen  tat.  Ea  ist 
eine  bekannte,  oft  beklagte  Tatsache,  defa  dem  Btudinm  der 
Tarilbilduog  nicht  die  Aufmerkaamkeit  gewiitmet  wird,  die  ihr 
gebohrt.  Nicht  als  ob  ihre  Bedentuog  verkannt  wbrde,  oder  als 
ub  es  an  Eifer  fehlte,  der  Sache  gründlich  beiaukommen  — die 
Uraache  liegt  wo  ander«;  teilweise  ist  es  das  nicht  immer  eab 
achuliibare  geringe  Versttodni«  und  Mireventandnle,  das  das 
Publikum  als  Konsument  oder  sogar  die  Bfirgersebaft  als  Knrpo 
ration  den  Tariffragen,  eobald  eie  «ich  von  dem  Einfarhsten  ent- 
fernen. enlgegenbriogt,  teilweise  die  Schwierigkeit  des  Stoffes,  be- 
sonder« im  Vergleich  au  der  Zeit,  die  dem  verentwortlichen  Leiter 
eines  Elektrititfttawerkea  tum  Studium  solcher  Fragen  übrig  bleibt. 
Fragen,  für  die  er  eich  nnr  durch  Wftiaen  von  Zeitschriften  uod 
ZuaammentrsgfD  sahlreicher  and  oft  schwer  su  erlangender  LUeratur- 
Hteilen  Antwort  suchen  kann;  die  eine  Ursache  unteretüttt  die 
andere.  Jetzt  liegt  ein  Buch  vor,  da«  ein  grufaea  Hindernis  weg- 
walit  Es  ist  auf  ein  umfangrolclies  und  eehr  gründliches  Studium 
der  Literatur  gegründet,  die  der  Verfasser  mit  feinem  Gefühl  für 
wirtscbaftlicbe  Probleme  zu  benutzen  veretebt.  Aus  prekUsrber 
Erfahrung  spricht  der  Verfasser  oirbt,  und  dH«  ist  vielleicht  gerade 
gut;  denn  auf  diesem  Gebiete  hat  die  Praxis  gar  au  oft  zu  recht  ein- 
soitigen  Anschauungen  geführt  und  den  Blick  für  das  Umfaesenile 
des  Problems  getrübt  Das  Buch  ist  vielmehr  als  Doktor>tiigenlvur- 
DiasertaUon  wohl  als  Eratliogawerk  dea  Verfaaeera  antusehen;  mau 
glaubt  das  beim  I..eseo  io  manchen  Langen  am  Anfänge  und  durch 
lu  oft  verkommende  Hinweise  auf  Späteree,  wie  eie  besser  ver- 
mieden Werden  sollten,  gelegeutllch  zu  empfloden.  Aber  das  ist 
belangloe;  das  Buch  zeigt  such  den  ganzen  V'orteü,  den  solche 
Arbeiten  — nicht  zur  Ehre  der  elektrotechnischen  Literatur  mufa 
es  gesagt  werden  — im  OegensaUe  su  manchen  Büchern  älterer 
Autoren  haben:  den  der  Gründlichkeit,  peinlichen  Sorgfeit  uod 
deebalh  Zuverlässigkeit. 

Um  den  lubslt  und  Anfbsu  des  Hoebee  an  zeigen,  führe  ich 
folgende  Einteilung  an:  In  dem  ersten  • Buchet  werden  dieGrnnd- 
lageo  der  Tsrifbildung  io  drei  Abschnitteu  behandelt:  1.  Die  Nach' 
frage  nach  elektrischer  Energie,  S.  Das  Angelwt,  3.  Die  Verteilung 
der  Selbstkosten  auf  die  F-iozelleistungen.  Unter  1 (Nachfrage)  wird 
über  die  Wertscb&txuog  der  elektrischen  ßeleochtuog,  der  elek- 
trischen Arbeitfkrefi,  der  elektrischen  WAnoeerseugung  uew.  oud 
über  Maf«  und  Auedrock  der  W’ertechlUuog  gesprotboD.  Der  ».Ab- 
schnitt (Angebot)  wird  Io  Betrscbiungen  ober  die  Aufwendungen  zur 
Erzeugnog  elektrischer  Foergie  und  über  die  AbbAagigkeit  der 
Selbstkoeten  von  den  Fakioren  der  Nachfrage  behandelt.  Der  sehr 
wichtige  S.  Abechnitt  (Verteilung)  spricht  von  der  Verteilung  nach 
GrOfse  und  Zahl  der  Verbraachs«Pi*arate,  nach  dem  Maximalbedarf, 
der  Größte,  der  Zeiideuer  and  dem  Zeitpunkte  des  \erbraucha, 
n-  b der  Art  der  Verhrauchaapparate  oud  schliefsllcb  nach  dar 
Wertüchaizung  und  Uieluogsffthigkelt  der  Konsumenten.  Damit  ist 
die  Oberleitung  zum  zweiten  .Buche*  gegeben,  da«  von  der  for- 
mellen Tsrifbildung  bandelt.  Hier  werden  luerüt  die  versebi^nan 
Form«  d.r  T.riC  (di.  P««hd  , di.  Hebabr..-  n.J 
,«iW  i»  ihr.r  M.n.iaf.itigb.it  b.h..d.m  b.K.bd.r.  ...labri.rh 
„«arlirh  d.r  I.B.a.D.Pbt..  Schii.t.li.h  h.nd.U  ...  kur.er  Ab 
«.hni«  »on  Erb«bong  d.r  N.b.D..«.b..  b.im  Gebr..ch. 

elektriecber  Energie. 

Patente. 

p.to.t.rt.ilan«.°  0"d  M.ilige  PM.nung.1.«..- 

rr.  r 

rieh  ln  d.r  An«i«...iblA*.  .u(  grünem  P.pmr. 

AusgDy«  «■»  i«  P«tf«lsü»rme». 

Elm...  13.  a™l»eb«  Trrf«.”» 


vermittels  einer  mit  spirairormig  angeordoeien  Qaerwündeo  ver- 
sehenen Zentrifuge*),  dadurch  gekennseicboet.  dafs  am  inneren  Um* 
fange  der  ZeotrifugrntruajtDOl  achsial  liegende  ZwisebenwAnde  tn 


sngeordnei  sind,  vor  denen , in  der  Drabrichtung  der  Trommel  ge- 
sehen, Öffnungen  F zum  Auslsfe  der  schweren  Gase  und  hinter 
denen  Offnungvn  0 zum  Auslafs  für  die  leichteren  Geee  dienen. 
3.  Vorrichtung  nsvh  Anspnich  1,  dadurch  gekennsaiefanet,  dais  das 
die  Trommel  umgebende  GehAuse  In  zwei  gegeneinander  abge- 
Bchloaseue  Abteilniigen  geteilt  ist,  io  welche  entepreebende  Off* 
nungen  F und  Q führen. 

KlMse  24.  FenernngMalAgea. 

Nr.  181899  vom  26.  September  1906.  C.  Maoderls  in 
Lübeck.  1 Scbttrloehverscblafs  eo  Gaserseugero,  da- 
durch gekennzeichnet,  dsTs  daa  GehAuse  % mit  eioen  an  eine  8aug- 
leitung  aoEQschließieodeD  Stutzen  k versehen  ist,  der  durch  den 


da«  SchOrloch  für  gewöhnlich  verschlierseodcn  Deckel  / abge- 
acbloBseo  wird,  beim  Schflreo  aber  zur  AbfObrong  der  durch  des 
SchOrloch  entweicbendeo  Gaee  dieoL  3.  SchOrlochverscblufs  nach 
Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  dab  der  Deckel  l io  umge- 
kehrter Lage  (Fig.  18)  dsa  Schürioeb  nach  aufsen  abecblierst,  da- 
gegen die  Offonng  dee  Stutzens  k frei  laßst,  ao  dafs  die  bei  abge- 
eperrter  Gasableituug  «ich  bildeoden  Gas«  durch  den  Stutzen  k 
abgesaugt  werden  können. 

Nr.  1S306S  vom  18.  August  1906.  J.  E.  Goldsehmid  in 
Frankfurt  a.  M 1.  Wassergaseriouger,  der  durch  ein  8«og' 
geblAse  wsrmgeblaeen  wird,  dadurch  gekenuzeiebnet,  dafe  der 


Abwblur.  J.r  \v«..rp»lrilupf  ««««  den  Rkrnbber  ^ 

(.11  ei...  Venlile.  - Wi.licb  d.reh  ein« 

f„l,t  2.  Aü.(übr,.n,.torm  de.  W..,er,«.e,eug,r.  n.eh  A«pn.rt  ^ 
n.lt  einem  Uni,ehnnp.rohr  de.  S«u,Bobl*«.  und  .inem  m 

Jon«  1S02.  8.  IM;  I*>3.  8.  47d,  M2.  998  und  1038; 

1904,  S.  8SI,  «70  und  943 
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„iifft^BDUBj^fftrdfeiSchieherBtelluiiKen)  Tera«benen  Schieber 
” ^ Aueführung  des  WMiergae- 

n*rh  .ln»f-rucb  l,  didurch  gekenoMiefaDet , defi  die 
ib|»leitii»i  oberhilb  dei  VorwhhifMe  m ao  dea  Beacbickiuigs- 

tnihitf  i mieiChlMBfO  iat. 

Kluse  H,  QukereUenc* 

5r  1S2222  '^2.  Juni  1906.  (Zusets  sam  Psteote  169  828 

ttmi  Apnl  19050  1*.  Best  in  Oberhaueen.  Asetjrl en lampe- 
1,  inJdiresfsform  der  Axeiylenlampe  oaeh  Patent  169828,  da- 
isicti  f«ke&Dtei(tin«l,  dafs  ein  Ober  das  Normalniare  binaaegehen. 
^ Wiwnudn/B  durch  eine  twischeo  der  AosflursOffaanf;  und 
jta  ktfliid  liegende  porAse  klaue  auBge^lichen  wird  and  daf« 
Iftiiere  ei»®r  Kspul  nmechlossen  iet,  in  der  fOr  die  Verbio- 
der  Mawe  mit  dem  Karbid  der  UchtgrOfse  entapreebende 
OSauiieo  * sDgrktcfat  eiod.  2 Eine  AusfnbruDKSform  iiaob  An- 
ipeirh  I,  didurch  gekeDDseichnet.  dafs  die  Verbindung  der  porOaen 
Miur  mit  dem  Ktrbid  nicht  nnmitteltiar , sondern  durch  Vermitt- 
lug  TQO  kipill&r  wirkenden  Rinnen  o.  dgl.  erzielt  wird. 


! 

U 

1 

— 

— 

Xr.  I83M3  rem  22.  Juoi  1906.  (Zusatz  zum  Patente  169828 
'«»5.  April  1SC6.)  P,  Best  in  Oberhausen.  Azetyleiilampe. 
^ .tMjAlinogifomi  der  Axeiylenlanips  nach  Patent  169828,  da- 
h jrttflweiebnei,  daTe  die  Weite  des  Luftlochs  »h  durch  nios 
«l^i»rTOfrictnuD|  verindert  und  der  Spiegel  ic  im  nnteren  Wawer- 
«f  eiee  beliebige  Höhe  eingestellt  worden  kann. 

IKfi»  Tom  10_  Ssptoraher  im  «.  Richard  in  Paris. 

Karburierflduigkeit  durch  eine  Zer- 
mden  NerdtmpfQDgsrsuai  gesaugt  wird,  und  ein  feder- 


n*  17. 


^ffiaputin  **'”**'  Znsatztijft  in  einem  vom  Ver- 

Rantn  angebracht  ist,  dadurch  gekenn- 
j.  ^ 2“"*t*lullTealiI  K an  seiner  .Stange  einen 
der  sieb  in  der  Karhnrierfiüssigkeit 
» '''^’«8keii«bremse  dient. 

■ l^Otl 

1906.  Dt.  P.  Ton  der  Forst  in 
Biian  ''«fJsbren  zur  Ahse  ii  c i d u ng  von 
yau-  und  Khod  a n e er  b ind  u ngs  n 


aus  (>asgeinengen,  gekennzeichnei  durch  die  Bebandlnng  der 
Oase  mit  einer  WaschSassigkeit,  welche  neben  Ammoniak  oder 
Hydroxyden  der  Alkalien  oder  der  alkalieehen  Erden  metallischea 
Kupfer  oder  KupferverbindnngeD  embAlt. 

Klaue  42.  ln»>1rumeBle. 

Nr.  182&84  roro  16.  MArs  1906.  A.  Krüger  und  Th.  Witt- 
feld in  Aachen.  Zbblwerk  für  Waseermeseer,  dadurch 


gekennieichnet.  dafs  die  Welle  IP  der  Zahlerrolleotriebe  lose  in 
Lagern  L angeordnet  iet  nnd  iwocka  Vermeidung  dos  Verkalkena 
fortlaufend  von  der  Einerzablerrolle  aas  gedreht  wird. 

Klasse  4U.  Velallbearbeitang,  mcchaoiM'he. 

Nr.  182 S32  vom  1.  April  1905.  Berlin-Anbaltische  Ma- 
schineobau-Aktiengeeellscbaft  in  Berlin.  1.  Vorrich- 
tung zum  Abeperren  von  unter  Druck  stehenden  Gasrohren 
an  beliebiger  Stelle  nach  dem  Anbohreti  untor  Benutzung  einer 
Anbohracbelle  und  einer  als  Abeperrmittel  dienenden  Blase,  da- 
durch gekennceichuet,  dafs  die  Blase  4^  tum  Einfahren  in  das 


Kig.  19  F!r  9i> 

Bohrloch  an  einer  in  dem  Gehäuse  2 «ler  Schleusenkammer  unter 
Abillchtong  nach  aufseo  auf  und  nie>ierbeweglicben  .\nechlofs- 
leitung  2T  angebracht  ist.  2.  AusführungRform  der  Vorrichtung 
nach  AriNprnch  1,  dB<)urch  gekennzeirlmet,  dafs  das  als  Träger 
der  Blase  26  dienende  Rohr  2/  innerhalb  einee  io  dem  Stoff 
böchsendeckel  12,  13  der  Anbolirschelle  verschiobbaren,  die  ülssc 
im  schlaffen  Zustande  umschlii-rseudcn  .‘'chuixrohrcs  3S  niige- 
ordnet  ist. 
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St.  j, 

4.  »»•*» 


ElMse  Wauer,  WaMerleltaor  aa4  KuallMtl«n. 

Nr.  183&fiä  Tom  S.  Aagust  190ß.  Amcriean  Waler  Purl» 
fällig  Company  in  1‘hiladelpbia,  V*.  8L  A.  1.  Apparat  lam 


DeaUllieren  TonWaeeer  inhlntereinandorangeord- 
neten  Zellen,  bei  welchen  immer  der  Abdampf  ana der  Waaiter- 
kammer  der  einen  Zelle  unter  ErbObong  der  Temperatur  dieeea 
Damptee  durch  Friechdampf  lur  üebeiiuog  der  njusbetfolgenden 
Zelle  dient,  dailuroh  gekenaseicboet,  dafa  bei  jeder  Zelle  iwiacbeo 
deren  Heitdampftuleitaog  S8  nnd  ibrer  Ab- 
dampfableituog  39  ein  nach  dieser  Ableitung 
bin  eich  Offoendee  Ventil  Si  eingeechaltet 
ist,  welches  eich  tur  überfnhrung  ron  Dampf 
ans  der  enteren  io  die  Abdampfleitaog  selbst* 
Utig  Offnet,  wenn  dur  Dmek  in  dieeer  Leitung 
gegenüber  dem  höheren  in  der  Oampfsuleitung 
unter  einen  beatimmten  Differenswert  herab- 
gceonken  lat,  wahrend  ea  sich  ach)i«rat,  wenn 
diene  sniaarige  DiSeront  wieder  eingetreleo  ist.  ‘2.  Vorricbtiing 
nach  Ansprach  1,  dadurch  gekennaeiebnet,  dafe  der  ln  die  Ueis 
kammer  23  jeder  Zelle  eingeleitete  Ueixdampf  bis  dicht  anf  die 
Oberfiacbe  des  etindlg  in  ihr  aaf  einer  beetimmten  Hobe  gehaltenen 
Kondensates  geführt  wird,  am  ein  Absorbieren  der  von  dem  Dampf 
etwa  mitgofOhrten  Gase  durch  da«  unter  der  direkten  Einwirkaog 
des  r>ampfea  nahe  auf  Biodehitxe  gehaltene  Kondensat  sti  ver- 
hindern. 


Oeschäftliclie  Mlttellnngen. 

Sohaffbng  elaer  MetaJIbarse  in  OeutsohlaiMl.  Der  Verein  sur 
Wahrung  gemeinsamer  Wirtachaf  tsi  n i ereasen  der 
deutschen  Elektrotechnik  befafste  sich  auf  seiner  Winter- 
Versammlung  vom  10-  Desecuber  eingehend  mit  der  von  den 
Xitesten  der  Kaufmannschaft  von  Berlin  angeregten  Krage  der 
Schaffung  einer  Melallböreo  in  Dentacbland.  Das 
Projekt  ist  für  die  eleklrotechniacbe  Industrie  besonders  deshalb 
von  grofi*em  Interesse,  weil  dieae  durch  die  oft  sprunghaften 
Preisgestaltungen  im  Knpferhan<lel  aurserordentlich  beunruhigt 
wird.  Der  Verein  fafste  «las  Ergebnis  seiner  Verbamlluugen  io 
einer  Beaolution  dahin  zusammen,  dafs  er  die  Idee  inr  Errichtung 
einer  deutschen  MrtallbOrse  mit  Genugtuung  begrOfst  und  dem 
weiteren  Ausbau  dea  Plaoee  mit  grofaem  Interease  eutgegenaiebt. 
Ferner  wurde  besohlossen , auch  die  Reform  der  deutschen 


Patentgesetagebung  io  die  Vereioaifttigkeit  einanbeitehen 
nnd  die  Wünsche  der  elektrotechnischen  Industrie  hinsichtlich 
einer  AbAnderung  dea  deniachen  PatentgeseUe«  bei  den  xusUndigeo 
Stellen  «am  Anadruck  tu  bringen. 


Statistische  nnd  finanzielle  Mlttellnngen. 

Kill.  (liehrknrae  für  Inatallateure  bei  den  König- 
lichen Vereinigten  Mascblnenbauachulen  xu  Köln.) 
Die  Kurse,  weiche  anf  Veranlassung  und  mit  namhafter  Untcr- 
atfltxong  des  Vereins  der  Gas-,  ElektrislUUa-  und  Wasserfachmtnner 
Rheinlands  und  Weetfalena  eingeriebtet  wurden  (a.  da.  Joam.  1906, 
8.  598  u.  815),  bieten  Alteren  loatallatenren  tiod  Monteuren  Ge- 
legenheit, sich  laolche  Kenntolsee  und  Fertigkeiten  ansuelgnen,  die 
erforderlich  Mod,  Installailnntanlagen  in  einer  lior  Zelt  entaprecheo- 
den  Welse  selbstAndig  aassufObren.  Sie  worden  mit  den  Maschinen* 
baufwchulen  verbunden,  weil  in  dem  neuen  GehAude  derselben 
eine  Aosabl  grober  und  geeigneter  RAume  für  den  theoretischen 
ond  praktischen  Unterricht,  erfahrene  LehrkrAfte,  orofangreicbe 
Lohrmlttelaammlungea  und  LaWraturien  tur  Verfügung  atebeo. 
Dia  Verbindung  ersebieo  um  so  xweckmATsiger,  als  beabeiebtigt 
wird,  die  allseitig  gewünschte  Schule  für  das  lostallatiooegewerbe 
auch  der  Kölner  Maaehliienbausehule  aningliedem. 

Die  lostallationsknrae  xerfalleo  io  eolebe  für  Installateure 
und  Monteure  elektrischer  Anlagen  und  solche  für  Installateure 
und  Monteure  von  Gaa-  und  Waeseranlagen. 

Für  die  Gas-  und  WaMcriostallatenre  sind  io  drei  Ober* 
eioaoderliegeoden  Etageo  mehrere  RAume  Aosgestattet  mit  den 
vereebiedeoeten  der  ileitang,  Beleucbtung  und  Waaeervereorgoog 
dieoendeo  GegeostAnden  und  Apparaten,  deren  lostallation  voo 
den  im  Untergeeehofs  beflncllicben  Meeaem  aoagebeod  wie  io 
einem  mehrgeeebomigon  Wohnhauee  sur  Ausführung  gelangt.  Die 
Dauer  der  Kurte  ist  auf  je  12  Wochen  bemesecin,  von  denen  vier 
auf  den  vorbereitemlen  allgemein  tecbniacheu  Teil  und  acht  aut 
den  rein  farhlicben  Teil  dee  Unterrichts  entfallen.  Der  Unter- 
richt wird  teils  voo  den  Fachlehrern  der  Königlichen  Vereinigten 
MascbioeDbauschoIeD,  teile  von  berufenen  Faebingenieuren  erteilt, 
wAbrend  die  Leitung  der  praktiacheo  Übungen  tüchtigen  Meietern 
de«  belreffonden  Facbee  obliegt. 

Obgleich  erat  je  xwei  Kurse  für  die  beiden  RIcbtangeD  des 
InataUationagewerbes  etattgefuoden  haben  nnd  die  gemachten  Er- 
fahrungeo  geieigt  haben,  dafs  einige  Änderungen  der  Organisalioo 
wünsebenswert  sind,  ksoo  dm-b  schon  jetxt  festgeatellt  werden, 
dafa  dieeo  Kurae  in  hohem  MaTsv  einem  Bedflrfniese  entsprechen. 
Nach  Beblufa  der  beiden  Kurte  hat  sich'  eine  grofaere  Zahl  von 
Teilnehmern  der  Meisterprüfung  mit  gutem  Erfolg  unterxogen,  und 
iwar  im  gaosen  14  Gaa-  und  Wasaerinatallateura  und  8 Kleklru- 
inatallsteure. 

Die  nAchaten  Kurse  beginnen  am  13  Januar  und  11  Mai  1908. 
Die  Aomeldang  bei  dem  Leiter  der  Kurse,  Geb.  Kegierungsrat 
Romberg,  Kotn,  Salierring  32,  von  dem  auch  Programme  xu  be- 
xieheo  sind,  ist  baldigst  xu  tn^wirken,  lU  dieerdlien  io  der  Iteüien- 
folge  ihres  Einganges  IWrOckalcbtiguog  finden. 

KfilhtedL  (Die  Wünacbelrote  ond  die  Wasserver- 
sorgung des  Eichsfeldea.)  Bereits  in  da.  Journ.  1907,  8.  995, 
heben  wir  berichtet,  dafa  die  Kegiernng  M.  MMK)  tur  Auffindung 
von  Wasser  mittels  der  Wünscbelrote  sur  Versorgung  der  hoch- 
gelegenen Geraein<leD  des  oberen  Eichsfeldea  bewilligte.  Nnnmehr 
berichten  die  Blatter,  dafs  anfanga  Dexemher  mit  Hilfe  der  Wüoscbel- 
ruie  bei  Büttstedt  »in  einer  Tiefe  von  20  m eine  starke  Wasser- 
quelle  erichlosseD  wurde«.  (P.  b.  wohl,  die  «Rute«  xeigte  eine  eolebe 
an;  denn  die  Notii  fahrt  fort;)  «Die  Fropboxeibang  dea  Qiiellen- 
tindera  mit  der  > Wüoscbelrute«,  Laudrat«  a.  D.  v.  Bülow,  Ist  damit 
eingetruffen.  Nachdem  die  erelen  Bohrungen  an  der  v.  Bülow  be- 
«eivhneton  8i«]|e  ergeboislu«  verhefeD,  riet  dieser,  weiter  xu 
bohren  und  die  Regierung  bewilligte  abermala  M.  diXK) 
xu  diesem  Zweck«-«  Re  scbeln«n  also  bereits  M.  8000  >ver- 
wüoscbelt«  und  iverbohrt«  tu  sein. 

LllbtnlhaJ  f.  Scbles.  (lohetriebnabine  dor  Wasser- 
leitung und  Kanalisation.)  Am  21.  No%*emb«r  190«  fand 
die  Übergabe  der  vollatAndig  fertiggestelKen  Waaserleilnng  und 
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KfttiiUiMiioa  M*tL  An  der  Feier  der  üternabroe  beteiligten  eich 
Geb.  Oberbennt  and  Kegieruageret  Ur.  Krem  aus  LieimitJ  als 
Vertreter  der  Regierung,  der  Chef  der  «uaffShrcoilen  Firma  F.  S*(* 
becb,  Dreoden-A.,  sowie  das  gesamte  MagUtraU  »nd  Rudlver- 
ordnotenkollegium.  Nachdem  das  Werk  eingebend  vom  Regierunga- 
MChverMi&ndigen  geprüft,  die  Hydranten  in  Gegenwart  des  Ver- 
irrtem der  freiwilligen  Feuerwehr  erprobt  worden  waren,  Ober- 
nahm  der  Uegieroiig«k>anrat  da»  Werk  namem*  der  Kg)  Regierung, 
die  es  wiederum  unter  anerkennenden  Worten  an  di«  Stadt 
Liebenthal  Qltergab,  in  deren  Namen  es  BQrgermeUter  Zwerechku 
aberoabcD. 

Petereburg  (Internationale  Auastelluog  moderner 
Be  1 e u e b tu  n ga  ■ und  Wtrmeapparate.)  Auf  diese  Aus- 
stellung and  die  ntheren  Bedingaugen  für  die  Aussteller  haben 
wir  bereite  ausfdbrlicb  in  d«.  Journ.  6.  und  8.  927  bin- 

gewieeeo.  vir  bemerken  noch  nacbtrftglicb,  daTs  der  Beginn  auf 
den  28.  Januar  1908  (deulscben  KUls)  foslgeeettt  ist;  die  Aus- 
stellung dauert  bis  tum  36.  Mirs.  Es  werden  uns  folgend«  l’rsise 
fOr  die  Raumbeiiutziing  mltgeteilt;  1 qm  Bwleo  65  Rubel,  I qm 
Wand  17,50  Rubel,  1 qm  Decke  12  Rubel.  Anfier  den  bereits  ge* 
nannten  Stellen  erteilt  auch  der  Auastellungsrertreter  5 Lubsxynski, 
Berlin  SW.  6l,  I.AakwitMtr.  6,  nähere  Auskunft;  derselbe  über- 
nimmt auch  dis  Anmeldung  in  obigen  Sitten,  sowie  die  Beauf- 
•ichUgiiog  ood  Aufstellung  der  Apparate  und  Vertretung 

Salb.  (Inbetriebnahme  des  Gruppeogaswerka.)  Die 
von  der  Oeaellscbaft  (Qr  Gasinduatrie  in  Augsburg  erbaute  Qaa- 
fabrik  fOr  die  Biviera  des  Gardasees  Ut  am  1.  Des  1907 
eröffnet  worden,  doch  erstreckt  sieb  ihr  Betrieb  vorerst  nur  auf 
die  Gemeinden  8alb  und  Gardone,  wahrend  die  Fortsotsung 
der  bereits  bis  Fasano  gelegten  Fernleitung  und  damit  der  An- 
Bcblofs  der  Gemeinden  Maderno  und  Toscolano  in  diesem 
Jahr  suageiahrl  wenlen  »oll.  Die  neue  Fabrik  liegt  in  der  Mitte 
des  Golfes  sQdlicli  von  8slb;  wegen  der  onmiitelberen  Nahe  de« 
Beea  mafste  ein  Gasbehälter  mit  eisernem  Bassin  verwendet  werden, 
den  die  Firma  A.  Badoni  & Co.  in  Lecoo  bergestellt  hat.  Die 
sonstigen  Apparate  wurden  von  der  Compagnia  Couüoentale  vorm. 
J.  Brant  & Co.  in  .Mailand  geliefert. 

Triest  (Allgetnsine  eaterreleblscb-nngariscbe  Oas- 
geseilsebafL)  Der  (iescbafubericht  Ober  das  Jahr  19CHi/07  ge- 
denkt sunachst  des  am  7.  Juni  1907  erfolgten  Todes  des  Herrn 
Lndvig  Stephani  de  FOlek  in  Budapest.  Der  Heimgegaogene 
war  einer  der  Gründer  der  Gesellschaft,  deren  technische  Olier- 
leitungibm  anvertraut  war,  und  seit  1696  auch  Mitglied  der  Zentral- 
direktion. Durch  seine  unermüdlicbe  Tätigkeit,  seinen  raatloseo 
Pdicbleifer  und  »eine  tatkräftige  Mitwirkung  bei  allen  das  Inter- 
esse der  GeseUaebaft  bernhrentlan  .Angelegenheiten  bat  er  sich 
grofse  Verdienste  am  daa  AafhlQben  derselben  erworben. 

Znr  Ussprscbtiog  der  Betriebsergehniss«  ühorgehend,  erwähnt 
der  Bericht  die  am  Kohlenmarkte  iMwleliemlen  ungünstigen  Ver- 
haltnuwe:  dleaelt»en  haben  sich  leider,  besonders  io  der  ver- 
flossenen Winterkampsgne,  durch  die  Verkehrakslamitaten,  welche 
für  viele  B«triel>e  tu  einer  wahren  Katastrophe  worden,  noch  vsr- 
schärft,  and  es  ist  nur  unter  den  aafsersten  Anstrenguogen  und 
unter  erheblichen  Opfern  durch  Bssebaffung  von  teueren  AiishiUa- 
qoantilAU'n  von  Kohlen  englischer  und  anderer  Proveniens  ge- 
hingen,  apetieU  in  Ruda|>est  den  ungcMlArton  Betrieb  der  Gaawerke 
aufrecbituerhaliea. 

Ebenso  haben  die  erhöhten  I..ohDe  der  Arbeiter  die  Bilant 
betricbtlicb  belastet,  ao  dafa  alle  diese  MebrauslBgen,  troU  der 
starken  Zunahme  im  Gasabsatte,  nicht  hereingchracht  werden 
konnten  and  das  flnantielle  Ergebnis  in  keiner  Weise  lirm  er* 
höhten  Gssverkaofe  entsprach. 

Die  Wassergasaulage  im  Gaswerke  Fransstadt  konnte  wegen 
der  anhaltenden  Bauarbeiterausstande  erst  im  Juni  1907  ln  Betrieb 
geRlcIlt  werden.  Sowohl  in  Budapest  wie  such  Io  den  anderen 
Werken  worden  verscliiedene  für  die  Betriehsflicberheit  erforder- 
liche Erweiteraogeo  des  RohmeUes  und  andere  Investitionen 
gemacht. 

Über  das  flnansielle  Ergebnis*  des  Beiriebejabrea  1900  bis  1907 
wird  berichtet,*  daTs  nach  Zuwendung  der  statuteomtrsigon  Zinsen 
•n  den  Amortisationsfonds  and  noch  Dotierung  der  Roeerren  der 
angarischen  Werke  in  ihren  Spetialbüsnten  sich  laut  Abucblufis 
sin  Reingewinn  von  K 2687  939,34  ergibL 


Nach  Auasebeidung  der  5%  Zinsen  an  die  Aktionire  mit 
K 420000,  der  atatntarisebeD  Tantieme  an  die  Direktion  mit 
R 83174,13  nnd  der  Dotation  des  BeamtenunterstUtioDgefoDda  mit 
K 5UOOO,  kommt  eine  Superdividende  von  K 100  auf  21000  Stück 
Aktien  =•  K 2100000  lur  Vcrteilnog,  wonach  noch  K 84  165,21 
tum  Vorträge  auf  neue  Rechnung  verbleiben.  Demoach  ergibt 
sich  ein  Ertragnis  von  K 420  pro  Aktie  A K 400=^30*/,. 

Die  Budapeeter  Allgemeine  Elektriiitats-Aktieogceellscbaft  ent- 
wickelt sich  auch  hener  wie  in  den  Vorjahren  io  befriedigender 

WeUo- 

Zllrich.  (W  a B ■ e r V e r s 0 r g 0 n g.)  Dem  Bericht  Ober  di«  Wanaer- 
Versorgung  der  Stadt  Zürich  im  Jahre  1906  ist  folgendes  in  entnehmen  ; 
DiegMamte  Länge  der  Kübreuleilungen  betrug  Ende  364716  min 
Uchtveiteo  von  40  bis  600  mm  (exkl.  die  900  mm  weite  fassungs- 
leitung  vom  See  bis  sum  Filter  ood  Pumpwerk)  gegenüber  350307  m 
im  Jahre  1906.  An  daa  Leitungsnets,  in  welches  2491  Schielier 
eingebaut  sind,  waren  2978  Unterflurhydranten  angeschloaaen. 

Dis  QeNamtliefsrung  des  Pumpwerke«  an  flilriertem  beewasser 
betrug  im  Berichtsjahre  4 732473  chm,  deren  Forderung  in  die  vier 
ZonenreMervoire  (FürderbOb«  = 44,  88,  145  uu>l  232  m)  einen  Kraft- 
aofwand  von  2426231  PS  erforderte,  llierto  kommen  9759027  cbm 
■US  dem  81hl-  und  Loraetal  tugefahrtes  Quellwaaeer,  was  susamineo 
einen  Totalverbrauch  von  1449I5U0  cbm  oder  2,3*/«  mehr  als  im 
Vorjahre  ergibt.  Die  übrige  an  den  Tarbineo  tur  VerfOgnog 
stellende  Kraft  von  2919573  PS-Stunden  wurde  für  Triebkraft- 
ahgabe  an  das  etädiiache  Elcklrititätswork  und  au  indaBtrielle  Be- 
triebe verwendet  Die  totale  Krafiliefernng  des  Pumpwerkee  be- 
trägt demnach  5945804  PS-Rtunden. 

Die  Wasaerabgabe  erstreckte  sich  auf  9372  Hatiuuleitongen, 
41  Motoren,  1G4  Aufsflge,  146  Neubauten  nnd  148  Affentlicbe  Ge- 
bäude der  Stadt  Zürich.  Bei  6450  Privatabonneuten  wurde  dM 
Wasser  nach  Messung,  bei  den  übrigen  2922  nach  Mioimalxins 
berechnet 

Von  dem  Jabresverbrsneb  entfallen  69V«  suf  die  Niederdruck- 
tone,  26,2*^,  anf  die  Mittsldnicktons,  8,9*/«  auf  die  Uochdruck- 
und  0,9*/o  auf  die  obere  Hochdmektooe.  An  die  Wasserversorgung 
waren  im  Mittel  165000  Einwohner  aogescbloasen.  Unter  Zugrunde- 
legung obiger  Zahlen  ergibt  sich  ein  Konsum  von  242  l pro  Kopf 
und  pro  Tag.  Am  Tage  des  grOfateo  Verbrauches  stieg  der  Konanm 
auf  329  1 pro  Kopf  der  Bevölkerung.  Der  ErlOe  für  das  gelieferte 
Wasser,  einschUeMich  desjenigen  für  Öffentliche  Zwecke,  erreicht 
die  Summe  von  Pm.  1 783  682.70,  was  einen  DurcbschDiUserlrag 
von  11,96  Rp.  pro  cbm  gelieferte«  Wasser  ergibt.  Nach  Abrechnung 
von  rekblichen  Abschreibungen  und  Rückstellungen  beiifferte  sich 
der  Reingewinn  auf  Fra.  536  277,19. 

Das  Inventar  der  Wassermesser  eruugte  einen  Bestand  von 
7831  gegen  6826  im  Vorjahr«.  Unter  den  verschiedenartigen 
Systemen  domiuieren  hauptsächlich  die  Apparate  von  Dreyer, 
Rosenkranz  dt  Drnop  und  Breslauer  Metallgiefaerei. 

Gegen  Ende  dea  Jahree  wurde  das  ao  der  Zürichberglehne 
oeuerstellte  Qaellwaaserfllter  im  Dolder  dem  Belrielie  übergeben. 
Er  ist  hauptsächlich  für  die  Bpeiauog  der  an  der  Be^halde  be- 
Btebendeu  und  neuen  Qoellwasserbrunnen  bestimmt  Die  Kosten 
betragen  rund  Fr«.  50000. 

Im  Laufe  des  Jahres  kirnen  in  den  verschiedenen  Stadt 
quartieren  mehrere  gefällige  QuellwuMerbmoneo  einfachen  Stils, 
sowie  swel  grufae  Monumeatalbnioneoanlagen  nsch  den  Plänen 
enter  Architekten  tur  Auaführung.  Die  Ausgaben  für  die  Brunnen- 
aolagen  betrugen  Frs.  19123. 

Zur  Feststellaog  der  Qualität  wurden  uhlretche  bakterielle 
und  ebemieebe  Untersuchungen  des  Wsssera  vorgeuommen.  In 
filtriertem  tieewasser  betrag  die  Zahl  der  Keime  pro  cbm  im  Mittel  12, 
im  Maximum  283,  im  Minimum  0.  Die  Qualität  des  städtischen 
TrinkwSMera  kann  demaufulge  als  eine  fortgesetit  günstige  genannt 
«erden  nud  es  können  die  J..«iataDgcn  der  Filteranlagen  als  durch- 
aus befriedigende  geUen. 


Harktberieht 

Kohlen  und  Koka.  Die  NoUerungen  für  Kohlen,  Koks 
und  Briketts  an  der  DüMeldorfer  und  Ewseiier  Börse  am  20.  btw. 
23.  Detember  waren  bei  ODreründerter  Marktlage  unverändert. 
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Von  linderer  Seite  wird  iioe  Ober  die  I.Age  de»  rhelniieh* 
we«tf  AlieeboB  Kohleamerk  te»  Keaehrieben:  O.  W.  Die  Lofce 
de»  Marktee  bat  in  der  verfloaeenen  BerichLaaeit  keine  AndernoK 
erfafaren,  Unter  dem  Einäufe  der  Feiertage  gestaltete  »ich  der 
Verkehr  erklkrlicberveiee  rabiger,  camal  anch  die  beroratebeoden 
loreDiureti  dem  Ki)n»um  einige  Zurackbaltnng  nahelegen.  Fflr 
die  Beurteilung  der  GeaamUitiiation  kommt  dieser  UroMtand  jedoch 
gans  und  gar  nicht  in  Frage.  Dieselbe  lat  bialang  noch  ala  rocht 
befriedigend  au  beaeichnen,  and  ea  «lebt  »o  ans,  ala  ob  aich  In 
der  nlchsten  Zeit  darin  kein  Wandel  Tollaiehea  wQrde.  Ee  wird 
freilich  viel  daranf  ankommen,  wie  eich  die  Temperatnr  weiterhin 
geataitet.  IMaber  war  aie  wenig  winterlich,  doch  ecbeint  dae  ja 
andere  werden  an  wollen,  ao  dafa  aich  der  an  and  fQr  aich  acbon 
anaehnliche  Ahaats  von  Hauabrand  noch  erhöhen  dflrfte-  Fdr 
Induatriekohlen  liegen  die  Verhaltnliee  weniger  gOnatig.  tbi  die 
Uauptkonaumeotin  der  ln  Frage  kouimenden  Sorten,  die  Eisen- 
Industrie,  jeUt  eine  P«iode  der  Abwärtsbewegung  durcbmacht,  ist 
ihr  Bedarf  naturgemAf«  kleiner  geworden,  wiewohl  die  Eatnabmen 
ffir  gewerbliche  Zwecke  noch  immer  gani  nneeholich  sind.  Der 
Minderverbrancb  der  ladiialrie  findet  Obrigena  ainen  teilweiaen 
Anaglelch  durch  den  stärkeren  Abaau  von  Hauabrand  und  nicht 
minder  von  solchen  ICoblen,  die  lur  Gaabereitung  dienen.  Oer 
Versand  ist  nicht  mehr  mit  aolchen  Schwierigkeiten  verknOpft, 
wie  noch  vor  knraem.  i>er  Waaaeratand  de«  Kheina  bat  eich  ge- 
beBS4.'rt,  aach  die  Bahnverladiingen  gehen  fiolter  vor  aich,  wenn 
auch  die  Wagvngeatellnng  miientsr  noch  an  wQnacben  Qbrig  läfat 
und  infolge  des  jetzt  eingeiretenen  Froelwettera  BetOrchlungen 
wegen  erneuter  Verkehrabindernisae  anftaachen.  Jedenfalls  macht 
sich  eine  Koblenknappbeit  lurzeit  nicht  bemerkbar.  Das  laTst  sich 
beiondera  deutlich  in  Süddentschlajid  wabroebmeo,  wo  der  Ein- 
fioTa  von  engliacbeo  Kohlen  io  JUngater  Zeit  eine  Vermimicrung 
aufwoiat,  eben  well  die  Versorgung  des  Markle«  aua  dem  Ruhr- 
dietrikt  reichlicher  ist.  Über  das  Koasgeachäft  ist  nicbla  Neues 
«n  sagen. 

Bcbwefelaaarea  Ammoniak.  London,  SO.  Desember : 
Beckton  terma,  11  £ I6ab.  bia  11  £ 16  sh.  Sd.a  M.  23,70  bis  M.  23,65 
pro  lOO  kg. 

Teerprodukte.  Am  20.  Desember  wurden  am  Ix>ndoner 
Markt  folgende  Preise  notiert: 


Benzol  90er  . . . 

BagtiMtM 
NoUeruog 
1 Gail.  - eh.  8|d. 

CtareOinatiK  la 
de«lect>«  PrelMi) 
100  kg  51.  18,06 

la  d.  Woeb« 
verber 
M.  18,05 

» 50er  . . . 

. - . 6|. 

> 

» 17,80 

> 17,80 

Toluol  90*/,  . . . 

. - . 0J  . 

» 

* 19,90 

» 20.96 

Solvent-Naphüia 

. I.IIJ. 

1 bl 

> 21,96 

• 22,45 

Karbolsäure  für  Dee- 
iofektion  . . . 

. I . 7J  . 

» 86.00 

» 84,60 

Kreoeot  .... 

. - . 2i  . 

> 

> 5.15 

* 5,15 

Anthracen  >A«  . . 

uoit  - > 1|  > 

1 k« 

» 0,27 

» 0,27 

Pech 

1 ton  22  » 8 » 

1 t 

» 22,55 

> 23,55 

*)  Der  Umrecboaog  der  englischen  in  deuteche  Preiao  eind 
(olgende  Werte  sugrunde  gelegt: 

Miltleree  epet.  Qewiclit  von  50er  nnd  90er  Bentol  a 

. . » » SO*/,  Toluol  = 0,87. 

Die  Qewicbteeinhvit  fdr  Anthracen  1 unlt  s=  0,5(8  kg:  1 Qall. 
^ 4,5436  1;  1 ton  (loog  ton)  s=  1,01606  Tonnen;  1 £ im  Dnrch- 
achnittskurewert  « M.  20,40. 

Die  engliacbe  Kobleneinfuhr  nach  Oeutachland 
betrug  im  November  936000  t gegen  691000  t im  November  1906; 
io  der  Zeit  vom  Januar  bia  November  betrag  die  englische  Einfuhr 
92^(100  I gegen  6978000  t im  gleichen  Zeitraum  Vorjahres. 
Die  englische  Ausfuhr  nach  Deutschland  wird  luraeit  nnr  noch 
von  derjenigen  nach  Frankreich  tibsrlroffen ; letztere  betrug  im 
November  964000  t (866000  tX  In  den  ersten  elf  Monaten  1907 
973400U  I (8  6761X10  t);  Ihr  nahe  kommt  nur  noch  die  englische 
Ausfuhr  nach  Italien  mit  762  000  t (599000  t)  btw.  769101X1  t 
(7814  000  IX 


Nr,  I 

4.  Jssaftr  isesi. 


Brief-  nnd  Kragekagten. 

Sn  dkwar  SuU*  verivifflDillcbM  wir  uMBlcrltllch  ADtraave  Toeallfviaalasm 
letsrvat«  sos  nnaemn  LsMrtrvta,  «Ir  blttee  anavre  raehgSBoaieD,  aas 
bat  dar  Oeantwortaas  naisrittttsa  aa  ««lUo- 
lAtoerwa  Aatiagira  Mwlt  •oicba,  welrbe  b«l  MrfiaiUtar  ParcbiSebt  das  Aa- 
«altaauUls  nnsaiaa  ioorasla  vbn«  «tlisrrs  baaatworlet  oder  darcb  ala  laMsat 
srladlgt  «•fdse  kAoaso.  wsfdea  aicbt  bssAtwartsi.) 

Vantari-WaasenneMdr. 

Werden  ln  Deutschland  Venturi  Waseermesser , wie  aie  in 
lU-  Journ.  1892,  5.  96  oud  1893,  8.  12,  be«rhrieben  wurden,  erzeugt? 

Herrn  S.  in  W.  Di«  Pirmaseoeer  Wasaerleitunga  Aktiengesell- 
ecbaft  in  Pirmasens  tRheinpfalz)  bat  wiederholt  Ventnri-Wasaer- 
measer  eigenen  Fabrikats  geliefert;  nähere  Auskunft  hierOber  er- 
teilt Ingenienr  W.  Bucerius,  Karirrube,  Jjtndeagowerl>eamt. 

Wir  machen  noch  anf  einen  weiteren  Aufsatt  von  A.  GenÜlli, 
UOrt,  Ober  Venturi  Messer  aufmerksam,  der  in  de.  Joum.  1897, 
8.  583  n.  ff.,  erschienen  bt  Danach  liefert  auch  die  Firma 
Georges  Kent,  High  Holborne,  London,  Venturi-Wamermeaaer;  sie 
lat  auch  bereit,  Zeicboungen  so  liefero,  nach  denen  auf  dem  Kon- 
tinent das  Venturi  Bohr  von  einer  bvliehlgen  Gtefserei  angefertigt 
werden  kann. 

Ucfeni|»f%higkeit  vai  WMserrelirlaUufan. 

Gibt  e«  eine  Tabelle,  aus  welcher  die  Waaeerdarchfiuramenge 
fOr  Hdhren  von  bestimmtem  DnrchmesMr  bei  Drucken  von  1 bis 
20  Atm.,  ev.  anch  bei  Terschiedenen  lAngen,  in  einer  gewisaeo 
Zeit  tu  ersehen  ist? 

Herrn  J.  In  K.  Gewöhnlich  wird  für  dieee  Zwecke  die  Tabelle 
der  Waaseruiengen  benuut,  welche  a,  B.  Im  Kalender  fQr  daa  Gas- 
uud  Wasserfach,  Beilage,  8.  43  o-  fl.,  abgedrucki  lat.  Ferner  ver 
weisen  wir  auf  daa  Bach  von  König:  «Daa  bydrotecbniache 

Rechnen  mittels  Hilfs(ai>«Uen«  (I.Aii|isig,  O.  Wigand,  1904),  worin 
sich  Tabellen  nebst  Anleitung  finden,  nach  welchen  aich  derartige 
Reebnuogen  ln  einfacherer,  fQr  viele  Falle  genUgemier  Weise  aits- 
fShreo  lassen. 

Lättchtkraftverludt  fiiroh  Abkühluni  ie»  Gaset. 

Gelegentlich  von  Verauchen  leigte  sieb  bet  Abknhlung  des 
Gaees  ein  verbältoiauärHig  starker  Rückgang  der  Licblslärke  eines 
Auerbrennera.  Sind  Versuche  über  die  Wirkung  voo  Abkühlung 
des  Gases  bereits  aogestcllt  nnd  veröffentlicht  worden? 

Herrn  A.  ln  H.  über  die  Kältebeständigkeit  des  Bteinkobien- 
gase»  bsw.  die  Abnahme  seiner  I.«arhtkrall  bia  auf  — 17*  bat 
H.  Bante  vor  Jahren  eingehende  Versuche  angestellt  and 
darülier  anf  der  JahresveraammluDg  dea  Dentsohen  Vereins  von 
Gas-  und  WaseerfachmAnnern  ln  Kiel  1^2  einen  Vortrag  gehall«n, 
welcher  in  ds.  Journ.  1898,  S.  442  u.  ff.,  veröffentlicht  wurde 

Da  aich  bei  der  Abküldung  des  Gases  fast  anascbliefalich 
Bentol  kondensiert,  so  ist  ihre  W'trknog  lediglich  die  einer  »De* 
karburation«.  Auch  hierülrer  hat  H.  Bunte  unter  Verwendung 
von  Auerbrennern  Yeiwuche  angeatellt,  deren  Krgebnisee  io 
da  Joum.  1900,  8.  972,  verüflentlicht  worden.  Da  die  l,eu<'h<kraft 
des  Oaaes  in  der  offenen  Flamme  vom  Oehalt  an  schweren  Kohlen- 
waaseratoffen,  im  Auerbrenner  aber  von  der  Temperatur  der 
Flamme  abhkngt,  eo  hat  die  Dekarburaüon  (ebenso  wie  die  Ver- 
dünnung dea  Gaees  mit  WusserHtoff,  Kohlenoxyd  und  Methan) 
keine  Abnahme  der  IJchtatArke  dea  Gasglüblicbts  sur  Folge, 
sondern  je  nach  den  UmaUndeu  rogar  eine  Erböhong  dereelben. 

Auch  über  die  Wirkung  der  Abkühlung  dea  Gases  uumittel- 
bar  vor  der  Verbrennung  im  Brenner  selbst  bat  Bunta  kOrxlich 
Versuche  angeatellt;  bei  Kühlung  des  Misebrohres  de«  Bunsen- 
brenners mit  Wasser  ergab  aich  eine  Abnahme  der  IJchlalärke  einer 
invertierten  Glühlampe  um  43*/«  (vgl.  da.  Journ.  1907,  8.  867). 


Vereinsnachricliten. 

{Aa  dt«a»r  Stetl»  brlageo  wir  AokfloUigODCVo  von  V«namialuDf«D  der  Gu  aod 
Vi'siwirferhinlnnnr  and  verwandtea  VerviM  uad  bUUB,  aai  diMberflglktie 
mtielliuicea  HegUcti«!  trthielUa  lakomwea  in  UMa  ) 

Vereiiignng  der  ElrktrliitäUwrrke. 

Die  Goneralveraammluog  der  Vereinigung  ist  endgültig  anf 
die  Zelt  vom  81.  Mai  bis  4.  Juni  festgeeetst  «onien. 


DilT 


Druck 


K.  Ulikenbounr  >n  Mtineki«i. 
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VERf  AHDTE  BELEUCETDIIGSARTEN 


Boaii  rui 


WASSERVERSORGÜNO. 

Or^t)  des  D«uii«ben  V«r«m8  toq  Qaa-  und  WauerfacbioSaaerD. 


U4id  Ck*t-B«d»kt«ur : 0«b.  Hoftmt  Or.  B.  BUKTI 
■w  u <Uf  T*cl>ki*elM  Hdcfeiiriiain  ia  KariaruW,  0««rfatiaskra<&r  ilaa 
Varia« : H-  OUimifOCKa  la  Uaaekaa  uad  Dartta. 


DM  JOURUl  rOR  «AMClCUCirrUIG  UiO  WASUmsSQMUM 
hl  MrtkA  IS  KiiMcra  uad  baHrlHat  •rharh  uad  raark'.prcaid  6k*r  «llr  V*ta«ac.i 
aar  daai  OaMäta  dr*  IWÜarlMaaraaMra«  and  der  WaMuMmurcaa«.  «"*< 

Alle  Zuarhrlfta*.  «rlrhr  dir  Rrdahtla«  4«  lllartea  tirlrcBro,  «rrdra  rrbelaa  anter 
dar  Adrraaa  d«« 

Hrrauttrbrn,  fnt,  Pr.  H.  PVRTE  tu  kurUrahr  I.  B.,  Aa«arba.lalace  IS. 

Uaa  JOURRAl  FDR  QAARCLIUCNTIIRO  UIO  WAMCRVFRaOMUl« 

Am  d«n^  daa  B<^haa4r|  rn«  Pfalae  rna  M.  M fOr  daa  Jakrnac  IH-Mcra  wardrai  M 
dirakirm  Pria^  durrb  dir  r».«j|nwr  DratarkUoda  and  der  Xutbodea  «dar  durcB  dla 
anierirUkarUi  V<trla«abarklias4tBnc  wird  ria  rorhMUacklas  rrhokr«. 

AKZElOKS  ar^an  vnadrr  VrrlaCfbarbhaadluacuaditelllnhea  Aana«cr».tMtJtBtn 
*MB  l*f»d«r  roa  tb  Pt,  flir  dir  drHcnpalCra«  Priilrrll»  «drr  derrn  Kasaa  a«ri.DeMmrB. 
B«1  ^ tk,  uad  ISnalsar  WMrrholuac  *lrd  «la  «arlrtadar  tUbaii  «rwaiirt 
. Brtlafr«.  TOA  dauen  xa*«r  aka  Praba-Ear«|d«r  rbuaaradeB  M.  «ac«l<«  mA  Vataia- 
baran«  lM(«rfa«t. 

ADr  Zaw-hrlhao.  «atrb«  dt«  KcpadlUaa  ba«.  4ra  AaaaaeanMdl  4ia  BIMtca  brtraffr« 
«rrdaa  aat«r  Adrraar  drr  aaicrfrlrbartas  VarlafibachbMdiiUKir  «riwara 

V«rUc«buohha&diuog  roa  R.  Ot>DBNBOOBO  Ln  Uunohta 
itliick*tni(a{i  d. 


AbaperraBaarrtSfra  la  liMrabrarlira.  Von  tHrrkior  W.  EiicTe.  Kaa-al.  A 91 
krblraflrdrraaUR«  fir  4aa  Oaiwark  Hobak«a  bei  Aatwerpea.  8.  91 
PIf  Waaa«rTer>ama«  4ea  KbeIa.KeUarblelr«.  Von  Bunrai  T Bo»hn«r,  Mahlt 
iMlt  Tbfal  I Mt  vni.)  R 1i. 

VartlkalKfra.  8.  99. 

M*  Ralwleklaa«  det  ElrklrtsltlUwcri»  KSIa.  8.  SS 
Llleratar.  B.  >4. 

Rltktroi*cbDllL  AS».  - Nana  BSebar.  A S& 

Patratr.  AuitUca  as«  daa  Patantiebrlftan.  S.  SA. 

Prrtlaliabaa.  B.  ST. 
ecafblftUeht  ■tttallast**.  S.  »7. 


AbsperrwassertSpfe  in  Gagrohrnetzen. 

Von  Direktor  W.  £iBele,  Kuwl. 

Im  Jahrgang  1907  d«.  Journ.  war  auf  äeito  628  die  Frage 
aufgeworfen  worden,  wo  und  iiiBbesondero  mit  wok-hem  Kr 
folg  bisher  Wasaerabeperrtöpfo  zur  Ermittelung  und  Herab- 
seUung  von  Gasverlusten  im  Stadtrohrnetz  zur  Einführung 
gelangt  eeien  und  die  Frage  hat  bereit«  in  ds.  Journ.  1907, 
S.  706  und  760  mehrfache,  aber  auch  sich  widersprechende 
Beantwortungen  gefunden;  inaheeondere  wurden  diesen  Töpfen 
«iicli  einige  unangenehme  Eigenschaften  nachgesagt,  die  meines 
ErachtenH  keine  notwendige  Begleiterscheinung  der  Absperr- 
töpfe  nein  müssen,  sondern  bei  eaohgeinäXser  Ausführung  recht 
wohl  vermieden  werden  können. 

Anderseit«  bieten  aber  Abeperrtopfe  in  einem  Gasrohr- 
neu  doch  so  manche  Annehmlichkeiten,  dals  cs  mir  geboten 
erscheint,  die  Sache  nicht  mit  den  letzten  Ausführungen  auf 
sich  beruhen  zu  lassen,  Bundern  dem  angegriffenen  [.«umund 
dieser  nützlichen  Dinger  wieder  etwas  aufzuhetfen. 

Absperrtopfe  im  Gasrohrnetz  sind  daaselb«,  was  Schieber 
im  Waaserrohrnetz;  sie  dienen  dazu,  das  ganze  Netz  in  ein- 
zelne Bezirke  oder  Strecken  einzulcUen,  um  nach  Wunsch  ein 
beliebigefl  Rohrstück  gelegentlich  einmal  auszuschalten,  sei  es 
zur  Vornahme  von  Reparaturen,  Auswechslungen  oder  son- 
stigen Arbeiten,  namentlich  bei  gröfserem  Rohrdurchmesser, 
sei  ee  zur  rascheren  Beseitigung  von  Gefahren  bei  Rohr- 
brüchen und  Gasentweichungeii,  sei  es  endlich  zur  Vornahme 
von  Dichtigkeitsinesaungen  behufs  Aufauchens  von  Gaaenb 
weichungen  oder  zum  Zwock  allgemeiner  Verringerung  des 
GasverlusU-s. 

Diese  DichtigkeitsmeBsungen  können  vorgenommen  werden 
entweder  mit  Hilfe  eine«  kleinen  fahrbaren  Gasbehälters  (Bou- 
Tier.d«.  Joum.  1898,  8.  102)  oder  mittels  eines  Gasmesser«,  der 
so  an  die  bis  unter  die  Strafsenkappe  hochgeführten  Probier- 
ruhre  angeschlossen  wird.dats  das  Gas  aus  dom  Kohrnctz  durch 
den  Gaamesser  hindurch  in  die  abgesperrte  UobrstFecko  ein- 
treten  kann  (Fig.  25  /).  Man  kaim  dann  durch  Boobaihtcn  des 
OasmeaaerB  den  Verlust  in  einer  gewisBon  Zeit  auf  den  Liter 
genau  (eatstellen. 

Man  sieht  also,  die  Absperrtöpfe  sind  in  mehrfacher  Hin- 
eicht  nützliche  Einrichtungen  und  haben  einen  erheblichen 
Wert  als  Sicherheita-  wie  auch  als  Kontrollorgane. 


. ’ SlatUllMhe  u4  BaaulftU«  MlU«llM|*t.  8.  97. 

Bartln,  HoricM  dar  »UdOM-bea  Ouverk»  BillüriBitan  M Lakimp- 
•‘oalltiKi'n  iHohrnsolIiMn).  nrnppenwMat-nriTk.  -.  RnUndaii  K MunbeliM 
Bar..  W'MierieltuacaLau.  - Braoiao.  liaabelultürbau.  - Polda.  ^'nrarr 
wafbxtrwHianiBc.  — Oodaabc-rf,  Rbpr..  <!a«werkMrw«Uenu>B.  » H&rde 
Waitr.,  KrtUwaaavTWi'fk  — >‘«i  «kreuctiam . Inl-aufabBahm«  du  (lul 
«r«rka.  — Klsdorl  b.  Barltn,  «iMbehitllarpralekt  — RAa«e1  lubetrtot^ 
^ne  du  «iuworka  - Buhboiaa.  l4jfb:Mb«>e«cfatunc  <i«<  Raubib«fan- 
boti.  — TrabniK,  Schlu  . Waxen-ennrantif  und  waoacbelrol«.  — Wall- 
burjr.  Ankaal  <1«  Guwaibt.  — Zabre«.  Ankauf  du  Ouwark*.  — ZOrlch 
Ouverk. 

■arhtbariaku  a.  4fl. 

BfT«r.  Md  PravakuU«.  8.  40. 


I Aber  wie  jedes  andere  Ding,  so  Italien  auch  sie  ihre 
' Schattenseiten. 

I Zunächst  kosten  sie  selbst  und  ihr  nachträglicher  Einbau 
I in  ein  Rohrnetz  Geld ! Denn  mit  einzelnen  wenigen  Töpfen 
ist  nichts  getan,  es  muts  das  ganze  NeU  nach  vorheriger  gründ- 
licher planroäfsiger  Dberlegung  in  Bezirke  von  passender  GrÖlse 
eingeteilt  und  an  je<)er  Bezirksgrenze  ein  Topf  eingesetzt 
wenlen. 

Sodann  bieten  sie  dem  Durchgänge  des  Gases,  wenn  sic 
nicht  ganz  zweckentsprechend  konstruiert  sind,  einen  grösseren 
Widerstand  und  können  in  der  Folge  den  Druck  in  einzelnen 
; Bezirken  verschlechtern. 

! Schltefrltch  ist  es  aurh  nicht  unmöglich,  dafs  sic,  wie  Herr 
Kollege  Kellner,  (ds.  Journ.  1907,  S.  70H)  betont,  Ursache  zu 
Störungen  gaben:  NaphtliaUnaiiMitz  oder  unbealadchtigtes  und 
nicht  rechtzeitig  erkanntes  Absperron  einzelner  Strecken. 

Diese  Schattenseiten  könnten  allerdings  einem  die  Freude 
an  den  Al)H|ierrU*pfeu  wieder  auf  den  Gefrierpunkt  bringen, 
wenn  sie  sich  als  deren  unvermeidliche  Begleiterseheinung 
erweisen  würden.  Mit  Auanahmo  des  Kostenpunkt«.«  ist  dem 
aber  nicht  so;  vielmehr  sind  nach  meinen  Erfahrungen  stets 
entweder  fehlerhafte  Konstruktionen  oder  mangelhafter  Einbau 
die  Ursache  der  genannten  Störungen. 

Es  ist  unglaublich,  wais  da  manchmal  gesündigt  wird. 

Ich  kenne  eine  Stadt,  deren  Gasrobmetz  geradezu  voll- 
gepfropft mit  Absperrtöpfen  Ut,  so  dafs  es  sich  empfiehlt,  dos 
Zuviel  bei  passenden  Gelegenheiten  wieiler  zu  mindern.  Dein 
Rolir)eger)>erBonal  einschlieblich  Meistern  und  Technikern  war 
der  BegrifTsunterechied  zwischen  Wassertopf  und  Abs{>srrtopf 
ganz  verloren  gegangen ; Woseertöpfe  gab 's  gar  keine  mehr, 

' nur  noch  Absperrtöpfe,  und  diese  kamen  übertül  hin,  ob  sie 
l>aCsten  oiler  nicht. 

Dafs  hierdurch  und  natuentlicb,  wenn  die  Töpfe  noch  zu 
I enge  Querschnitte  haben,  Druckveriuste  und  andere  Störungen 
j entstehen  können,  ist  nicht  verwunderlich. 

Sodannscheintin  manchen  Stellten  und  einem  Teil  unseres 
jungen  techoischen  Nachwuchses,  dur  schon  in  Suhiilings 
Handbuch  zu  tlndendo  Bogrifl  der  Big  nall  ater  ne  wieder 
entschwunden  zu  sein.  Ich  seil«!  fand  das  an  verschiedenen 
Orten,  und  auch  in  Mülhausen  waren  nach  den  Au.-iführnngen 
8.  708  die  Töpfe  anscheinend  ohne  Signallaternen  eingebaut. 

Solche  Wahrnehmungen  sind  recht  beilaueriich  I Ich 
halte  eine  Bignallateme  für  jeden  Wassertopf  für  unbedingt 
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erwünscht  und  nütig;  das  Fehlen  derselben  kann  gelegoiiüich 
recht  unangeuehni  werden  Unter  anderem  fand  sich  in  H. 
einmal  in  einem  ^rOcr  Hauptrohr  ein  ih  Vergessenheit  gera- 
tener. ohne  Signallateme  eingebauter,  jahrelang  nicht  auape- 


durch  dae  Verlöeohen  der  Interne  wäre  man  achon  frühseitig 
auf  die  älöning  aufmerkaoro  gemacht  worden. 

Cti  wird  auch  nicht  immer  darauf  geachtet,  die  Signal 
latemenleitung  am  Topf  an  richtiger  Sudle  abztuwpjgen. 


»»0 — • 


(3H  V#nK-hl«drB«  .llHp^rrlBtirr.  « UI1i>vr(  N’itnben:,  u.  A ; 4 MarklM-Iif  KitpriHkOiri-l,  Peilitii  r:  mnrki',  Hn>m>'q; 
find  f:  PlV'klns,  nAUHTWrtlftnc;  /:  IV-rkrTif.  Krntl»»b«pCTTt<»rl 


IHiQipter  Wesi^rtopf  wietler  nach  mehrfachen  Klagen  benach- 
Ijfirter  Abnehmer  und  nach  vorausgegangenon  anderen  erfolg- 
losen Ari>eiien,  wobei  das  gante  Hauptrohr  auf  eine  gröfsere 
Lknge  voll  Wasser  gefunden  wurde.  Eine  Signaltaterne  an 
dem  Topf  häUe  eine  derarfige  Störung  nicht  aufkommen  lassen;  i 


Wo  nichts  wie  beispielsweise  bei  den  Böckingschen  Auk- 
führungen,  die  Höhenlage  der  Abzweigstelle  schon  durch  die 
Konstruktion  festgeiogt  ist,  wo  sic  vielmehr  dem  ausführenden 
Uohrlegcr  üborlasaen  bleibt,  entstehen  leicht  Feltier  dadurch, 
dafs  eben  die  richtige  Höhenlage  nicht  erkannt  und  ge* 
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gatu  bedetitond  *u  varmindern.  (D*-  Jour“  1®^*’ 
ß.  600  und  1898.  8.  108.) 

8,  Die  Abdparrtöpfe  aind  planmüfsig  in  nicht  überraafBiger 
Zahl  und  möglichnt  an  Hafen  (Jefällpunkten  de»  Rohr- 
netiea  etniubauen,  wo  aie  gleicheritig  einen  gewöhn- 
lichen \Vo»ertopf  ereetiBii.  Passende  BexirksgrÖfso 
etwa  500  ro  Robriänge. 


■ib^t  vird.  Die  Abzweigstelle  mufs  so  tief  liegen,  doTe  dem 
ü«e  aof  aDt  Kille  noch  ein  genügender  Durchgangequer 
•ebuitt  (jp  ca  2 X Rohrquersehnitt)  verbleibt,  mufa  also  ent- 
i?cecb«d  tiefer  liegen,  als  di©  Scheidewand 
1‘waMfgBlU.  weil  nur  dann  die  .Signallateme 
ibw  Zweck  erfülh,  nämlich  durch  ihr  Ver- 
bsAeo  rechtzeitig  anzuzeigen,  dafs  der  Waaeer- 
titod  in  Topf  die  zulässige  Höhe  erreicht  hat 
nad  dali  bei  weiterem  Steigen  die  Gefahr  der 
Abufwrajis  droht. 

Dm  hier  eicber  zu  geben,  emptiehit  cs  sich, 
d»  Wih;  der  Abzweigstelle  nicmal»  dem  Robr- 
lu  tiberla.‘«en,  sondern  Konstruk- 
hoDtti  iB  rerwenden,  bei  denen  sie  schon  iin 
ktdril  festgelegt  ist  (s.  Fig.  25e  u-  25 / oder  wie 
tt  Fij  25a  für  alle  Fälle  ausführbar  angedeutet). 

Eadlich  gilt  es,  auch  der  Konstruktion  des 
Tiififci  i'iaige  Beachtung  zu  schenken  und  unge- 
Moddle  lu  vermeiden,  überhaupt  er 
uad  verdient  das  Kapitel  Absperrtöpfe 
weit  sorgfältige  Bearbeitung. 

Hzlleo  wir  ans  frei  von  den  vorgenannten 
Beachten  wir  — dann  wird  uns  die 
^reode  SD  dem  n&Uüchen  Abeperrtöpfen  nicht 
— üisbeeondere  stete  die  folgenden  Eigen- 
und  Bedingungen : 

1.  Doroh  Einteilen  des  ganzen  Kohmelzes 
vermiUelB  Abeperrtöpfen  in  eine  Anzahl 
•noglich  gleich  grofser  Bezirke  schaffen 
wir  Uns  die  Annehmlichkeit,  einen  Jeden 
Bezirke  gelegentlich  absolut  ah- 
lu  können,  sei  es  bei  Gefahren, 

»ei  « zur  Vornahme  von  Arbeiten  ana  Rohrnetz 
'*d«r  von  Diebtigkeitsmeesungen  und  Anfsuchen  von 
'-«enlweichupgen.t)  Mit  Hilfe  von  AbsperrtÖpfen 
uad  ^ystenvatischen  Berirksunteipuchungen  ist  es  in  | 
’rjKhiedenen  Htädten  schon  gelungen,  den  Gasverlust  , 

■'  ^ di*  Verfuhren  ».  ds.  dourn.  1898.  8.  Utt,  I 


3.  Alle  Absperrtöpfe’  sind  ebenao  wie  alle  gewöhnlichen 
Wassertopfe  mit  einer  Signallateme  zu  veraehenrd.  h. 
die  Laternenzuleitung  wird  vom  Topf  an  einer  so 


Ms  79 


tiefen  Stelle  abgr  zweigt , dafs  sie  durch  das  anstei- 
gen«le  Wasser  ahgps|ierrt  wird  und  die  Uteme  ver- 

lölscht,  twvor  «lerGasdurchgiing  gefährdet  wird.  Die 

Abzweigstelle  der  ßignalleituiig  zoll  im  Modell  feal- 
gelegt  sein. 

4 E»  gibt  einfat  he,  in  gerade  Rohralrünge  einiubanende 
AbP|>errt<>pfe  niKi  Kreui  (Hier  Rrirk«nhs[.frrtBpte 


t 



s t.t  ji.jciv.;,f;.;.uui':.'^uvrTtLrrxniTTna5^wLrw7. 1 1 zx^TTtnwirTrxj^ 
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für  StrafacnkrcuiUDgen  und  Knotenijunkte.  Aulser 
dem  Sigrmlrulir  und  dem  bis  an  den  Boden  ge- 
führten Auspuni|iruhr  wird  von  jeder  Kammer  des 
AlM'perrtopfes  noch  ein  Brobicrrolir  1"  bis  bis 
unter  die  StrAfsenkap|>e  }u»ch  geführt,  um  unter 
ZwisrhenBchalluüg  eines  Uasmeaser»  nach  Ahsddufs 
der  FrivatonHchlüBäf  jeden  abgespemou  .Strang  ge- 
legentlich prüfen  *u  küniion  (Fig.  25/). 

5.  Der  Gasdurchgang  durch  den  Äbaperrtopf  soll  scharfe 
Kichtungaändcrungen  möglichst  vermeiden  und  nicht 
nur  nirgend«  verengt,  sondern  der  iwei*  bis  drei 
fache  de«  Rohrqueredmitts  sein.  Die  Eintauchung 
der  Scheidewand  oder  die  Absperrhohe  soll  minde 
fllens  120  mm  betragen. 

Unter  Hinweis  auf  da.  Joum.  IHfK),  S.  601  und  iBBri.  S.  102, 
lasse  ich  anbei  — ohne  eingehendere  Kritik  — noch  einige 
iiusgeführte  Formen  von  Alwperrlöpfen  folgen. 

Fig.  23  ist  der  ursprüngliche  Altspeirlopf  von  Bouvier- 
Lyon, 


. allen  Anforderungen.  Fig.  25/ stellt  einen  Kreusabsperrtopf  dar 
I für  zwei  sich  rechtwinklig  kreuzende  Stralsen. 

[ Für  kompliziertere  Knotenpunkte  liefert  Böcking  nach 
I meinen  Angaben  neuerdings  auch  einen  Topf  ohne  Bcheide- 
[ wände,  mit  aulgeeeUten  kurzen  45  Bogen  für  Abzweigungen 
i in  beliebiger  Xahl  und  unter  beliebigen  Wiukelu  (Fig.  26  u.  27). 

I der  eich  allen  vorkommcadeu  Fälleu  in  leichtester  Weise  an- 
I passen  ULlst. 

I In  den  Figuren  2^  und  2Ü  ist  der  Einbau  zweier  solcher 
I Töpfe  mit  drei  bzw.  fünf  Abgängen,  wie  er  vor  kurzem  hier 
I erfolgte,  dargestelit 

] 

1 KohlenförderanJuge  für  daa  Gaswerk  Uoboken 
! bei  Antwerpen. 

Die  Traiwporteinrichtungen  im  Gaswerk  Mariendorf  der 
I Imperial  Continental  Gas  Association  sind  den  Lesern  dieser 
I Zeitschrift  bekannt.*)  Zurzeit  be6ndet  sich,  wie  schon  in 
t da.  Jmjrnal  Nr  44.  8.  1013,  erwähnt,  eine  Kohlenförderanlage 


\ 


Fig.  24  die  Ausfühningsform  der  Bcrlin*Anhalt  ‘Maschinen- 
bau- Gesellschaft. 

Kig.  25a  wird  von  Hilpert-Nürnberg  und  anderen  Firmen 
geliefert;  ich  halte  bei  diesem  Topf  die  Trennfuge  zwischen 
Scheidewand  und  Deckel  für  tlurchaus  unerwünscht,  weil  man 
nie  die  Gewähr  einer  absoluten  Dichtlieil  an  dieaer  Stelle 
haben  wird. 

In  Fig.  25  6 ist  meines  Erachten«  der  Gasdurchgang  im 
oberen  Körper  zu  «ehr  verengt,  auch  im  allgemeinen  die 
.'Scheidewand  zu  niedrig. 

Fig.  25  e Absperrtopf  von  Francke,  Bremen. 

Fig.  25  d zeigt  die  Umwandlung  eines  gewöhnlichen  Wasser- 
topfe«in  einen  Ab«pcrrtopI  mittels  zweierEtagenbogen  (ßöcking). 
ln  dieHeni  Topf  sind  schroffe  Richtungsänderungen  durchaus 
vermieden. 

Der  .SignalrohranechlufB  i«t  Itei  tlen  meisten  Töpfen  nicht 
vorgeaelien  oder  oiiist  konstruktiv  festgclegt 

Recht  brauchbare  Abspentöpfo  liefert  die  Firma  BtK-king 
& Co.,  ilalbergerhüUe  bei  Brebacb  a.Saar,  Fig.  25  e und  25/. 

Sie  sind  im  Gufs  noch  etwas  H:hwer  und  konnten  wesentlich 
leichter  gehalten  werden  ; im  übrigen  entsprechen  diese  Töpfe 


für  das  derselben  Gesellschaft  gehörige  Gaswerk  Hoboken  bei 
Antwerpen  im  Bau,  die  auf  dem  gleichen  Grundgedanken 
wie  jene  — Vereinigung  von  Kranen  und  Drahtseilbahnen  — 
beniht,  jedoch,  wie  die  Fig.  30  zeigt,  sowohl  in  der  Gesamt- 
disposition als  in  den  Einzelheiten  anders  durchgebildet  ist 
Ke  sind  zwei  fahrbare  Krane  mit  aufziehbarem  Ausleger 
vorgesehen,  die  mit  Einseilgrcifer  von  1.6  t Fassung  arbeiten 
und  jeder  ,50  t Kohle  stümllich  aus  dem  Schiffe  heben.  Die 
Kohle  wird  in  Behälter  geworfen,  die  in  das  Krangerüst  ein- 
gebaut sind,  und  von  hier  aus  in  die  Drahtseilbahnwagen  ab- 
gezogen. Mit  jedem  Krane  ist  eine  Belndeweiche,  die  mit 
Schleppschinnen  über  das  Gleis  der  DruhUeilbalm  greift,  nebst 
den  zugehörigen  Ein-  und  AuskuppelvorrichtuDgen  fest  ver- 
bunden, BO  dofs  die  Wagen  nach  Belieben  am  Kran  angehalten 
oder  weitergwurhickt  werden  können.  Die  Drahtseilbahn 
leistet  IQO  t stündlich.  Sie  führt  zwischen  den  |>orta]artig  aus- 
gebildeten Kranstützen  am  Pier  entlang  und  am  Rctortenhau? 
vorbei  nach  dem  Kobleuschuppen,  der  in  vier  je  5 m von 
einander  entfernten  Strängen  durchzogen  wird  und  sich  so 

•)  S.  Jahrgang  ItKi?,  Nr.  17,  tj.  371  u.  IT. 
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in  seiner  jjanzcn  Breite  lieschütten  läfal.  ßedteimng  iftt  l>oi 
dem  hier  angeivandteQ  Sjr»tem  nur  an  den  im  Betrieb  befind- 
lichen Kranen  erforderlich,  und  zwar  je  ein  Mann  zum  Be- 
laden der  Wagen  und  ein  MaachinUt;  aufnerdem  muf«  der 
Anschlag  im  Kohlenschuppen,  der  die  Wagen  selbsUatig  kippt, 
Ton  Zeit  zu  Zeit  verstellt  werden.  Im  übrigen  arbeitet  aber 
die  Anlage,  <U  die  Wagen  Amtliche  Kursen  ohne  Lösung 
vom  Seil  durchfahren,  vollkommen  automatUch  Im  Falle 
von  Betrieiiastörungen  kann  die  Balm  von  jedem  Krane  aus 
durch  einen  einfachen  Schalter  sofort  stillgeseUt  werden. 

Die  ganze  Anlage  wird  nach  dem  ureprünglicheii  Projekt 
der  Zivilingenieure  Corbet  Woodall  A Sun  in  London  von 
der  Firma  Ailolf  Dleichert  k Co.  in  fjcipzig-Guhlis  erbaut, 
die  auch  die  Mariendurfer  Fördereinrichtungen  geliefert  hat. 

Die  Was-serversorguntt  de.s  Rhein-Selzgebietes. ') 

Von  Bsiirut  v.  Roehtner,  Mains. 

(Mit  Tafel  I ble  VIII.) 

Die  Wasaervereorgung  des  Kbcin-Sclzgebielea  bildet  die 
fünfte  und  zugleich  uinfaugrcichatc  Grup^ie  der  rheinhoeel- 
.schen  Zcntralwasserversorgung.*)  Sie  dient  zur  Versorgung  von 
26  Gemeinden  mit  zu-sammen  265U0  Einwohnern,  nämlich 
von  Alsheim,  Bechtolsheim , Biebelnheim,  Dal- 
heim. Dexheim.  Dienheim,  Dolgesheim,  Dorn- 
dürkheiin,  Eimsheim,  Framersheim,  Friesenheim, 
Gabsheim, Gauköngernheim.G  uuodernheim, (tu  n- 
lersblum,  Hahnheim,  Hillesheim,  Köngernheim 
a.d.Selz,  Ludwigshöhe,  Nierstein,  Schornsheim, 
Vdenheim,  Waldülversheim,  Weinolsheim  und 
Wintersheim.  Dies«  Orte  haben  sich  mit  Ananahme  von 
Biebelnheim,  Nieretein  und  Udeiiheiui,  in  gleicher  Weise,  wie 
dies  bei  den  Übrigen  vier  bereits  vollendeten  Versorgungs- 
gruppen  gefk^hehen  ist,  zu  einem  Bau-  und  Betriei>everbande 
zusammengetai],  während  sich  die  drei  letztgenannten  Ge- 
meinden, die  schon  im  Besitze  eigener,  zum  Teil  unsuläng* 
lieber  Wasserleitungen  waren,  mir  als  Grofsabnebmer  an  die 
Anlage  angeachlusscn  haben.  Die  Orte  Alsheim,  Guntersblum, 
Ludwigshöhe,  Dtenbuim  un<l  Nierstein  liegen  am  westlichen 
Rande  der  Rheinuiederung.  Alle  übrigen  Orte  sind  teils  auf 
dem  Plateau  zwischen  Rhein-  und  Selztal,  teils  icu  Heiztal  und 
teib  auf  dem  Plateau  nordwestlich  der  Selz  gclegun  (Lage- 
plan Tafel  I)- 

Nach  den  uns  von  dem  GrofsherzogUchen  T.andesgeo- 
logen  Herrn  Bergrat  Dr.  Steuer  in  Darmsdadt^  der  sich 
speziell  mit  dem  Studium  de«  Mainzer  Beckens  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  cingefaeml  iieschäfligt.  in  dankenswerter 
Weise  gemachten  Angaben  ist  die  geologische  Re 
schaffenheit  des  Wasservereorgungsgebietes  die 
folgende : Ein  grofscr  Teil  der  Orte  liegt  auf  den  für  das 
Innere  der  Provinz  Rhuinhessen  charakteristischen  Tertiär- 
piateaus;  einige  Orte  auch  am  Itandc  dieser  Plateaus.  Uden- 
heim, Gabeheim  und  Schornsheim  liegen  auf  Cyrenenmergel, 
der  infolge  einer  sattelförmigen  Aufwölbung  in  der  Milte  des 
nordwestlich  der  SeU  gelegenen  Plateaus  hervortritt.  Stellen- 
weise haben  hier  Schlcichsandschichten,  in  denen  etwa«  Wasser 
zirkuliert,  zur  Speisung  der  Brunnen  gedient.  Die  Ergiebig- 
keit dieser  Schichten  ist  jedoch  gering  und  wenn  die  Brunnen 
nahe  beieinander  liegen,  so  tritt  leicht  eine  gegenseitige  Be- 
einträchtigung ein. 

*)  Eine  ansfObrlicbe  Abhemllung  erschien  in  Buchform  noter 
gleicbem  Titel  bei  R.  Oldenbonrg,  Manchen.  Mit  10  Tafeln  und 
24  Abbüdungeo.  Preis  M 4,60. 

•)  Vgl.  di.  Journ.  Jahrg  46  (1006),  Nr  39,  8.  852  titid  Nr.  50, 
8.  1090.  Jahrg.  49  (1906),  Nr.  1 , 8.  8 o.  ff.  und  Nr.  5,  S,  W a.  ff. 
and  Nr.  6,  8.  121  a.  ff.  Jahrg.  60  (1907)^  Xr.  14,  8.  289  n.  ff.  und 
5t.  30,  S.  449  n.  ff. 


Das  WoMier,  das  in  den  oberilächlichen  Ablagerungen, 
die  ans  J,öfH,  I.ehm  und  Verwitterungsboden  bestehen,  zirku- 
liert, ist  als  Trinkwawer  wenig  brauchbar,  da  leicht  eine  Ver 
uiireinigung  durch  Mistslätten  und  Abortgruben  eintritt  und 
pflegt  überdies  in  trockenen  Jahren  zu  versiegen.  Die  Orte, 
die  am  Südostrande  des  Plateaus  nordwestlich  der  Selz  liegen, 
können  auch  nur  wenig  Wasser  erhalten,  weil  die  Schichten 
nach  Westen  eitifalleu  nnd  die  Quellhorizonte  an  der  Grenze 
zwischen  Cyrencnnnergel  und  CerUhtcnkalk  infolgedeeseu  nur 
sehr  schwache  Quellen  liefern.  Das  Plateau  östlicb  des  Selz- 
talus, zwischen  diesem  und  dem  Hlieintal,  ist  von  Cyrenen- 
mergel und  Riipeltun  überdeckt,  die  beide  wasseruudureh- 
läMig  sind.  In  beiden  Bodenarten  können  Brunnen  also  nur 
in  den  obersten  Verwitterungsschichten  oder  in  den  stelloii- 
weisen  aufgelagerten  Diluriallehmen,  die  in  nassen  Jahren 
etwas  Wasser  führen,  angelegt  werden.  Aus  difwem  Grunde 
sind  Dolgesheim,  Waldülversheim,  Weinolsheim,  Eimsheim, 
W'intersheim,  Dalheim  und  Dexheim  an  Wasser  arm.  Die 
l^lzorte  Framersheim , Gau- Köngernheim , Gau  Odemheim, 
Bcchtülsbeiu),  Kriesenheim,  Köngernheim  a.d.  Selz  und  Halm- 
heim  sind  nicht  viel  besser  daran,  denn  das  SelzbachfaU  be- 
siUl  keine  Alluvion.  Es  feblüu  daher  Kie«e  und  Sande,  in 
denen  sich  ein  Grundwanwerstrom  bilden  und  fortbewegen 
könnte.  Allerdings  sind  z.  B.  bei  Fricseiiheim  bei  einzelnen 
Brunnenbuhrungen  wasserführende  Kiesschiehten  angetroffen 
worden,  die  aber  nur  in  ganz  flachen  Mulden  liegen  und, 
wie  die  Erfahrung  gezeigt  hat,  in  trockenen  Jahren  sehr  bald 
leer  gepumpt  wertlen.  Die  Beschaffenheit  des  Wassern  dieser 
Schichten  ist  ülierdie«  vom  chemischen  und  bakteriologisclien 
Standpunkte  dermafsen  bedenklich,  dafs  eine  Verwendung 
von  vornherein  ausgeschlossen  erscheint  In  dem  V'orland  nach 
dem  iUu’intal  zu.  dos  gegen  das  rheinhessische  Tertiär  infolge 
tektonischer  Störungen  durch  eine  Abhruchlinie,  die  von  Dex- 
heim nach  Dom-Dürkheim  zieht,  begrenzt  ist,  wird  die  Ober- 
fläche von  einer  mächtigen  Ixifedecke  gebildet  aua  der  nur 
an  einzelnen  Stellen  das  Tertiär  des  Untergrundes  hervorragt. 
Auch  hier  sind  die  Wasservvrhältiiisse  nicht  günstig,  weil  der 
Löfs  nur  wenig  Wasser  durcliläfst.  Das  wenige  Wasser  ist 
überdies,  infolge  des  hoben  Kolkgcballes,  den  der  Löfs  be- 
sitzt, abnorm  hart.  Besondere  Uotcrgrundsverhältnisse  liegen 
in  Biebelnheim  und  HUloshinin  vor,  da  hier  das  Rolliegc-nde 
zutage  tritt.  Durch  tiefe  Bohrungen  halte  man  wohl  für  jeden 
dieser  Orte  Wasser  beschaffen  können,  allein  der  Betrieb  eines 
Pumpwerkes  würde  für  diese  immerhin  kleinen  Orte  viel  zu 
teuer  geworden  sein,  so  ilafs  auch  für  diese  Gemeinden  der 
Ansebiufs  an  das  Uruppenwatuierwerk  weitaus  die  beste  IJisung 
ist  Die  Orte  Alsheim,  Guntersblum,  Ludwigshöbc  und  Dien- 
heitu,  die  am  Rande  des  Rheintalcs  liegen,  l>csitzcn  bessere 
Wasserverhällnisse.  Teils  sind  Quellen  vorhanden,  die  aus 
den  Kalken  des  Piateaus  gespeist  werden,  wie  iHätionderß  lioi 
Alsheim,  teils  können  Brunnen  mit  gutem  Erfolg  das  Wasser 
aus  den  diluvialen  Sand-  und  Kic-sschichten  des  Rheintales 
entnehmen. 

Bei  Nlerstcin  steht  das  Rotliegende  an,  das  jedoch  vom 
Rhcintal  fort  noch  Nonlwest  einfällt  nnd  infolgedessen  zur 
Waafcrentnulimc  im  Uutcigrunde  von  Nierslein  nicht  geeignet 
ist.  Die  Waascradem,  die  bisher  den  Brunnen  des  nunmehr 
aufser  Betrieb  zu  setzenden  Niersteiner  Pumpwerkes  speisten, 
bewegten  sich  teils  in  obcrllächliclien  Schichten  und  lieferten 
daher  nicht  völlig  einwandfreies  Wasser,  teils  wurden  eie  aus 
den  Schieichsanden  des  (‘yronenmei^els  gesfieist  was  eine 
allmählich  immer  mehr  zunehmende  Versandung  des  Brunnens 
zur  Folge  hatte. 

Hei  Berechnung  des  Maximal-Wasserbedarfs  der 
in  Frage  kommenden  Gemeinden  wurde  ein  Maximal-Tagcs- 
bedarf  von  öd  1 auf  den  Kopf  der  Bevötkermig,  ebenfalls  50 1 
für  ein  Stück  GroCssieh  und  von  10  1 für  ein  Stück  Klein- 
vieh, sowie  die  Entebnisse  der  Volks-  nnd  Viehzählungen  vom 
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Jahre  1900  lugrunde  gelegt.  Mit  RQckBicht  auf  eine  voraua- 
MchtUche  Zunahme  der  Bevölkerung  in  den  einielnen  Ge- 
meinden innerhalb  der  nächsten  ÖO  Jahre  wurde  ein  den 
Verhältnieeen  entsprechender  Zuschlag  in  Rechnung  gestellt. 

Der  derteitige  maximale  Tagesbedarf  beläuft  sich  auf 
2250  cbm;  und  der  in  ca.  50  Jahren  zu  erwartende  Maximal* 
bedarf  auf  2875  cbm.  Diesem  letztgenannten  Bedarf  sind  die 
Rohrweiten,  die  Inhalte  der  Hochbehälter,  sowie  auch  das 
Pumperk  angepafst. 


Nr.  3. 

It.  IMk 

Der  unter  den  Banden  liegende  altdiluviale  Letten  scheint 
im  allgemeinen  an  dieser  Stelle  der  Kbeinebene  sehr  tief  zu 
liegen,  denn  er  wurde  bei  den  Bohrlöchern  Nr.  1,  2,  3,  4,  die 
teilweise  bis  zu  37  m heruntergehen,  nicht  angetroffen,  nur 
das  am  weitesten  nördlich  gelegene  Bohrloch  5 trifft  bei  12,56  m 
Tiefe  auf  Letten.  Das  Ergebnis  der  Probebohrungen  war  als 
recht  günstig  zu  bezeichnen;  insbesondere  ergab  sich  durch 
dieselben,  dafs  sich  am  Rande  des  Kheintals  günstigere  wasser- 
führende Kiese  befinden  als  in  grülserer  Entfernung  vom  Tal- 


nt  tl.  WMUaalcht. 


Die  Oröfse  der  zu  beschaffenden  Wassermenge 
konnte  von  vornherein  keinen  Zweifel  darüber  entstehen  lassen, 
Hafa  nur  die  Rheinebene  als  Wasserfassungagebict  in  Frage 
zu  kommen  habe.  Demgemäfs  wurden  auch  die  Voninter* 
suchungen  in  dieser  Richtung  vorgenommen.  Durch  die 
Untersuchungen  der  Stadt  Worms  auf  den  linken  Rheinufer, 
die  anlilsllch  der  Erbauung  des  Gruppenwasserwerkes  für 
das  Seebachgebiet  erweitert  wurden,  war  das  Vorhandensein 
eines  starken  Grundwasserstromes  zwischen  Osthofen  und 
Guntersblum  festgostellt  und  darum  wurden  zunächst  Probe* 
bohrungen  östlich  von  Guntersblum  ausgeführt.  (Tafel  III.) 

Von  den  fünf  Probebohrlöchem  liegen  drei  in  Abständen 
von  ca.  600  m an  der  Stxalse,  die  von  Guntersblum  nach  dem 
Rheinübergang  führt.  Das  vierte  Bohrloch  ist  600  m südlich 
und  das  fünfte  450  m nördlich  von  dieser  StraCsc  angelegt. 
Mil  Ausnahme  der  im  ungünstigsten  Falle  l m starken  oberen, 
aus  sandigem  Lehm  bestehenden  Deckschicht  wurden  fast 
durchgehends  für  die  Wasserentnahme  sehr  gut  geeignete 
Sand-  und  Kiesscbichten  angotruffon. 


rande,  was  wohl  damit  zusammenhängt,  dafs  am  Talrande 
noch  die  älteren  Terrassen  durchbohrt  wurden,  während  weiter 
nach  dem  Rheine  zu  die  gröberen  Kiese  scheinbar  erat  in 
grotserer  Tiefe  liegen. 

Wenn  auch  nach  den  KigebniMen  der  Probebohrungen 
mit  Sicherheit  auf  das  Vorhandensein  eines  vollkommen  aus- 
raichenden  Orundwasserstromes  geschlossen  werden  konnte, 
war  es  doch  notwendig,  einen  Probebrunnen  anzulegen 
und  einen  längeren  Pump  versuch  vorzunehmen,  damit  die 
Zahl  der  Brunnen  und  die  Al»tände  derselben  voneinander 
bestimmt  werden  konnten. 

Dieser  Verauchsbrunnen  wurde  bei  Bohrloch  2 hargestellt 
und  bis  auf  16,30  m Tiefe  abgesenkt.  Seine  Rohrweite  beträgt 
1000  mm  und  die  W'eite  des  mit  Kies  von  Erbseugröfse  um- 
mantelten Füterrohree  500  mm.  Der  Dauerpumpversuch  wurde 
in  der  Zeit  vom  17.  Juni  bis  5.  Juli  1906  ausgeführt  Die 
Gesamtfördermenge  während  der  Pumpzeit  betrug  16  646  cbm, 
wu  unter  Berücksichtigung  der  unvermeidlichen  kurzen  Be- 
triebsunterbrechungen eine  tägliche  Förderung  von  921  cbm 
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oJ  QU  doTchschniitlicbe  sekundliche  Fördernionge  von 
iQill  {ffib.  Die  Absenkung  des  Wasserspiegeis  des  Versuchs- 
fiBMi  blieb  sieb  während  der  geeamten  Dauer  des  Pump- 
rmia  gldcb  und  betrug  rund  90  cm.  Die  in  einem  Um- 
toii  TOS  50  und  100  m vom  Brunnen  bis  in  den  Grund- 
TMopiegel  sbgeeenkten  Beobachtungsröhren  Uelsen  Wasser- 
fiurkhrmkQogen  erkennen,  die  im  Innern  Kreis  im  Mittel 
1«  betragen.  In  den  weiter  entfernt 'gelegenen  Beobach- 


tpngsröhren  und  Bohrlöchern  war  eine|Absenkung  nicht  mehr 
bemerkbar.  Das  Steigen  und  Fallen  des  Rheines,  von  dem 
der  Versuebsbrunnen  2500  m entfernt  Uegt,  lieb  einen  Ein- 
flufs  auf  den  Wasserstand  in  diesem  trotz  ausgedehnter  und 
sorgfältiger  Beobachtungen  nicht  erkennen. 

Früher  gemachte  Beobachtungen  liefsen  vermuten,  dals  der 
Eisengehalt  des  Grundwassers  recht  hoch  ist  Es  wurde 
deshalb  schon  vor  Ausführung  des  Pumpversuchss  eine  Unter- 


I 
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j^uchung  de«  au«  den  cinzclnnn  Pndwbohrlochem  entnommenen 
Waason  auf  Eii<enoxyd  (Fe^O,)  gemacht.  Paa  Ergebiii«  war 
folgend«« : 

1.  Beobaebtnngarohr  I enUiitlt  io  TUOÜccm  Woneer  0,006t  g Eüenuxyd 


2. 

2 • 

» 1000  • 

> 0,0042 

3. 

3 . 

. 1000  . 

. 0.(1054 

4 > 

4 . 

• lOOU  > 

> 0,0038 

6.  > 

& i 

* 1000  . 

. o.onw 

6.  > 

6 » 

> 1000  • 

» 0,0016 

7.  l’ro)«bobr]oc]> 

1 

. 1000  » 

> 0,0038 

8. 

2 » 

. 1000  . 

> 0,0006 

9.  > 

4 . 

• 1000  > 

. (>,0042 

10. 

5 • 

. IMOÜ  > 

* 0,0112 

Der  KlaengelmU  uuhui  deiiigeniur«  nach  dem  IlUeinc  hin 
KU  und  war  bei  den  taUufwärta  gelegenen  Hohrlöchem  erheb- 
lich geriu^r  wie  bei  den  talabwärts  gelegenen.  Die  bei  den 
Brunnen  der  ebenfnlk  in  der  Rheinniederung  gelegenen  Pump- 
werke der  Gruppenwaaserwerke  II,  HI  und  IV  bei  Boden- 
heim, Jngelheiin  und  ()sthofen  gesammelten  Erfahrungen 
liefaen  nun  aber  mit  Eiemlicber  Gewifeheit  hoffen,  dafs  der 
(iebalt  an  Eisenoxyd  bei  fnauapruebnahme  der  Brunnen 
zurückgehen  und  später  gänzlich  verschwinden  würde. 

Wie  die  weiter  unten  mitgeteilten  Untei^uchungBergebniisee 
zeigen,  hat  eich  dieae  Erwartung,  wenigstens  was  einen  der 
Brunnen  betrifft,  bereits  vor  Inbetriebanabnie  der  gesamten 
Anlage  bestätigt. 

Während  der  Dauerpumpversuch  im  Gange  war,  wurde 
durch  das  chemiacho  üntersuobungsamt  für  die  Provinz  Rhein- 
hesseu  in  Mainz  (Vorstand  Prof.  Dr.  Mayrhofer),  durch  da» 
auch  alle  übrigen  AmUysen  gemacht  wurden,  eine  chemische 
und  bakteriologische  Untersuchung  des  Wassers  de»  Probe- 
brannena  vorgenommen,  die  folgendes  Ergebnis  hatte: 

1.  Probe  zur  chemischen  Untersuchung  enthielt  in  je 


1000  ccm: 

Trockenriickstand 0,493 

Chlor 0,0319 

Ammoniak fehlt 

Salpetrige  Säure felüt 

Salpetersäure fehlt 

Schwe/otsäure 0,048 

Magnesia 0,066 

Kalk 0,137 

Eisenoxyd  (FeaOj) 0,00&6 

Oxydierbarkeit,  verbrauchter  Sauerstoff 

in  g 0,0013 

Ge»amthärte  in  deutschen  Härtegraden  . 22,9 
Die  Temperatur  des  Wassers  im  Brunnen 

betrug 10,2®  C 


2.  Probe  zur  bakteriologischen  Untersuchung. 
Es  entwickelten  sich  aua  1 ccm  Wasser: 

nach  48  Stunden 4 Keime 

.72  . 5 

»96  » 15  « 

.120  » 2K  . 


Das  Wasser  war  also  praktisch  als  bakteiienfrei  zu  be- 
zeichnen, und  in  chemischer  Beziehung  in  keiner  Weise  zu 
beanstanden.  8eine  Harte  ist  allerdings  nicht  unbedeutend, 
was  aber  nicht  soviel  ins  Gewicht  fällt,  weil  fast  alle  Gemeinden 
aus  ihren  Pumpbrunnon  bisher  meist  noch  viel  härtere»  Wasser 
erhielten.  Dafs  diese  Härte  sich  im  Laufe  des  Bclricbes  ver- 
ringern wird,  ist  nach  den  Heol>aclitungeti,  die  ln  den  letzten 
Jahren  bei  einer  Rcilie  von  Waseerwerksbruniicn  am  West 
rande  de»  Rheinlales  gemacht  und  die  vom  Grofsherzoglichen 
l^aodesgeologen  Bcigrat  Dr.  Steuer  bearbeitet  wurden  (vergl. 
Feetschrift  zum  70.  Geburtstag  des  Herrn  Geheimrat  v.  Konen 
Stuttgart  1907),  nicht  anzunebmen.  Hiernach  werden  die 


Brunnen  nicht  eigentlich  aus  dem  Grundwasserstrom  des  Rhein- 
tal» gesi>eist,  sondern  es  wird  hauptsächlich  dasjenige  Waceer 
herangezc^n,  das  aua  den  grofsen  Verwerfungtwpalten,  die 
das  Kheiutal  vom  Tertiär  Rheinhesseus  trennen,  aufstrlgt 
Jedenfalls  l>eweisi  die  chemische  Analyse,  dafs  es  sich  keinen- 
fall»  um  versickertes  Klieinwasser  handelt.  Eine  Verunreini- 
gung des  (imndwassers  von  der  Oberfläche  her,  etwa  durch 
Düngung  oder  Oriiben,  ist  im  Wasserfassun^gebiet  aus- 
geschlossen, da  hier  nicht,  wie  in  der  angrenzenden  Gemarkung 
Gimbsheim,  ein  direkter  Zusammenhang  des  Urundwassen 
mit  dem  Obertlächonwasser  durch  tief  eingesebniUene  Alt- 
rheinarme oder  durch  die  vielfach  mehrere  Moiren  gruleeu 
und  sehr  tiefen  Kolklöchcr,  die  bei  früheren  Dammbrücheti 
das  Hochwasser  gerissen  hat,  besteht.  Die  Oberfläche  de» 
Wasserfasüungsgebiets  ist  vielmehr  überall  mit  einer  mindestens 
I m mächtigen  Decke  von  l./ehm  bedeckt,  die  einen  ausgiebigen 
Schutz  gewährt  Ebensowenig  kann  eine  Cberstauung  de» 
Gelände»  durch  das  Wasser  der  Abzuj^räben.  das  bei  hohen 
Rheinwasserstunden  und  infolgedessen  geschioseenen  Rhein 
danirosddeusen  nicht  abfliefsen  kann,  wie  dies  im  Seegraben- 
gebiet  in  den  Gemarkungen  Gimbsheim,  Eich,  Ibcraheim  uod 
Rhein  Dürkheim  zu  grufsem  Nachteil  für  die  Landwirtschaft 
häufig  vorkomrot,  cintreten,  da  da»  I.Andgrabengebiet,  in  da? 
das  Waaserbeschaffungsgebiet  entwaseert,  durch  die  «n 
Mündung  dieses  Grabens  in  den  Rhein  auf  Gemarkung  Gunter» 
blum  vorhandene  grofee  WasBcrhaltungsmaschine  selbst  ‘ 
längerer  Zeit  getchJoasener  Rheindammschleuse  von  StanwsÄer 
freigehalten  werden  kann. 

Nach  dem  aus  dem  Probeloch  Nr.  1 im  Ijiufe  d»  Sein 
mers  1906  durch  ein  provisorisches  Pumpwerk,  zum  Zweck«* 
der  Bauausführung,  fortgesetzt  Waeeer  entnommen  war,  wurde  f 
am  12.  September  1906  eine  Untersuchung  de«  Wasstre  dies« 
Bronnen»  auf  Eisengehalt  vorgenommeo.  die  io  lOOO  ccm  ^ 
0,(KX)2  g metallische«  Eisen,  oder  0,ü003  g ELeenoxyd  • 
Eine  14  Tage  später  am  27.  September  vorgenommeiie  CnWi- 
michung  stellte  eine  Verminderung  des  Eisenoxydgeh^te»  anl 
OJXXJii  g in  1000  ccm  fest. 

.Schliefslich  erfolgte  am  5.  JuÜ  1607  nach  fürtgesetzwiii 
Gebrauch  des  Brunnen»,  eine  nochmalige  chemische  ünl«- 
suebung  mit  nachstehendem  Ergebnisse; 

Er  enthielten  1000  ccm  Wasser: 

'frockenrückstand 0,476  g 

Chlor  . - 

Ammoniak 

Salpetrige  Säure 

Salpetersäure 

Schwefelsäure 

Kalk 


chofl 
1 da?  / 

! der  L 

iter»  m 

a«er  /# 


0,019  * 
fehlt 
fehlt 
Spuren 
O.OM  g 
0,150  » 


Magnesia  0,066  » 

Eisenoxyd  (FcfOs)  in  ganz  geringer  unbe- 
stimmter Menge  . . 

Mangan Spuren 

Oxydierbarkeit,  verbrauchter  Sauerstoff  in  g 0,0016  g 
Gesamüiärte  in  deutschen  Härtegraden  . 24,3® 

Gcsamtalkalinität 6,65  * 


E«  hatte  also  eine  Abnahme  des  (iehaltes  an  Eisenoxyd 
bi»  auf  Spuren  und  eine  Zunahme  der  Härte  von  22,9 
24,3  stattgefuhden.  Da  sich  aimohmen  lief»,  dab  sich  bei  (Bb 
detinitiven  Brunnen  die  Verhältnisse  entsprechend  gestaltto 
wüTxleii,  konnte  vorerst  von  der  ursprünglich  ins  Auge  g«* 
fafsten  Entelsenungsatdage  abgesehen  werden.  Es  wurde  jedoch 
für  den  Fall,  djds  diese  Voraussetzungen  nicht  zutreffen  sollten, 
die  Maschinenanlage  «o  disponiert,  dafs  im  Bedarfsfall®  die 
bei  Kiiischallung  einer  Kntei»cnung»anlage  erfordcrlicheu  PuJW 
pen  und  Einrichtungen  leicht  angeordnet  werden  können 
Die  sekuiiUlichi*  Fordertnenge,  die  der  DispoMtion  d«s 
Ihimpwerkes  zugrunde  liegt,  beträgt  30  1,  die  den  beiJ®» 
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Bu{iÜiociibeUlt«m  zugeführt  werden  Bollen.  Zur  Lieferung 
socr  ^i'ii^enneDge  sollen  6 Filterbrunnen,  von  denen 
jtftiidi  and  S «restlich  des  Pumpwerks  liegen,  dienen.  Diese 
BmoMO  sittd  in  gleicher  Weise  ausgeführt,  wie  der  weiter 
dm  bewlirieben«  Probebrunnen.  Die  Tiefe  der  Brunnen 
dtüifi  l^m  und  ihr  Abstand  voneinander  100  bis  160  m 
TifelUd  Die  liJtnspruchnahme  der  einzelnen  Brunnen  wird 
«Sl  pro  Sekunde  nicht  übersteigen,  was  ihnen  unbedenklich 
mcBQiet  werden  kann,  da  der  Probebnmnen  während  des 
^pttrsuchi  bei  nur  90  cm  Absenkung  dauernd  10,66  1 
M»Lcb  zu  liefern  vermochte. 


überbaut,  in  denen  sich  die  l^hieber  beßnden.  Die  Brunnen- 
deckel sind  durch  eingelegte  Gummiringe  tSLgwasserdicht  ab- 
geschlossen. Zur  Lüftung  der  Schächte  dienen  besondere  über 
Terrain  geführte  Rohre. 

Die  von  den  Pum|>en  zu  bewältigende  Fördennenge  ist 
auf  50 1 in  der  Sekunde  angenommen  worden.  Es  ergibt  die« 
für  jetzt  im  Höchstbedarfsfalle  von  2250  cbm  täglich  eine 
Betriebszeit  von  12Vs  und  in  50  Jahren  bei  Förderung 
von  2875  cbm  täglich  von  15  Stunden  und  50  Minuten. 

Das  Versorgungsgebiet  bedingt  seiner  verschiedenen  Höben- 
Verhältnisse  wegen  die  Anordnung  von  2 Druckionen  (Tafel  1 


öftonmittelbar  beim  Pumpwerk  befindliche,  3m  weite 
tiefe  Sammelbrunnen  ist  durch  eine  Heberleitung 
^ rüterbruiinen  verbunden.  Ira  Sammelbrunnen  ist 
^ tbe^titel  durch  ein  Zwischenstück  mit  dem  Saug- 
0 'eibiDdung  gebracht,  so  dafs  nach  entsprechender 
^ Schieber  auch  direkt  durch  die  Hebcrieitung  aus 
^^Wörufineo  gepumpt  werden  kann.  EU  hätte  von  der 
^ 'wSiugbnioneM  auch  abgesehen  werden  können,  man 
jedoch  für  gut  gehalten,  um  dem  etwa 
beigeiogenen  Sand  Gelegenheit  zu  geben, 
Auch  kann  man  bei  Beobachtung  des  sich 
Betriebe  stets  in  gleicher  Höhe  einsteUonden 
des  Saugbronnens  leicht  fesUlellen, 
Leistungsfäliigkeit  besitzen. 
t*rt»ronnen  sind  mit  gemauerten  Einsteigschächten 


und  II).  Zur  unteren  Druckzone  gehören  die  Orte  am  Rande 
der  Rheinebene,  Alsheim,  Guntersblum,  Ludwigshöhe  und 
Dienheim  und  zur  oberen  alle  übrigen  Gemeinden.  Der  Haupt* 
boebbehälter  der  unteren  Dnickzone  liegt  in  Gemarkung  Als- 
heim bei  dem  zu  dieser  Gemeinde  gehörigen  Weiler  Hangen- 
Waldhoim;  der  der  oberen  Druckzone  auf  dem  das  ganze 
Plateau  beherrschenden  Wjuteraberg  zwischen  Wintersheim 
und  Eimsheim.  Die  Gemeinde  Nierstein,  die  tief  genug  liegt 
um  von  der  unteren  Druckzone  gespeist  zu  werden,  schliefst 
sich  mit  der  Zuleitung  zu  ihrem  alten  Behälter  an  den  Orts 
behälter  Dexheim  der  oberen  Druckzone  an,  da  dies  die  bei 
weitem  kürzere  Zuleitungsiinie  ergiebt. 

Das  Pumpwerk  (Tafel  IV) besitzt  drei  getrennte  Maschinen- 
aggregate mit  je  25  Sek/I  Leistungsfähigkeit.  Zwei  davon  sollen 
zum  regelmäfsigen  Betriebe  und  das  dritte  zur  Reserve  dienen 


F1(.  M.  BMptfco«kbchBIler  I Sei  Hs«t««*Wsklk«la,  a«Mrkiaf  AUMIb. 
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Für  die  LeietungsfiLbigheit  der  Anlage  war  die  Höhe  dee  Haupt- 
beh&llere  II,  der  die  obere  Druckxone  beherrscht,  mafsgebend. 
Der  Höhenunterechied  zwischen  dem  Uclstabgeecnkten  Waaecr- 
Spiegel  im  Saugbrunnen  und  dem  Einlauf  in  dem  Haupt* 
bebälter  II  betrügt  149,20  m und  die  manometriacbe  Förder 
höbe  166,51  m.  Die  Nutzleistung  berechnet  eich  für  jeden 
Motor  daher  auf  72,2  PS. 


FI».  36.  Ortfth*fkb«kUur 


Mit  Rücksicht  darauf,  dals  der  Nutzeffekt  der  Sauggae- 
motoren  gewissen  Schwankungen  unterworfen  ist  und  dals  im 
Fall  der  spätem  Einschaltung  von  drei  weiteren  Pumpen,  bei 
Einrichtung  einer  Enteisenungaanlage , der  Kraftbedarf  um 
ca.  600  mkg  steigt,  sowie  dafs  eine  ca.  7 PS  erfordernde  Dynamo- 
maachine  zur  Erzeugung  des  elektrischen  Lichtes  für  An- 
lage mitbetrieben  werden  soll,  wurden  drei  90pferdige  Saug* 
gasmotoren  aufgestelti,  die  mit  der  gesamten 
Pumpwerkanlage  durch  die  Oasmoioren- 
fabrik  Deuts  geliefert  wurden.  (Tafel  IV). 

Die  Sauggasanlage  ist  für  die  Ver- 
gasung von  Braunkohlenbriketts  eingerichtet 
und  beeteht  aus  einem  Doppelgenerator  mit 
allen  erforderlichen  Reinigungs-,  Kühl-  und 
Kondensatiunsapparaten.  Dieser  ermöglicht 
es,  die  etark  bitumenhaltigen  Brennstoffe, 
wie  Braunkühlen  oder  Braunkohlenbriketts 
zu  einem  für  den  Motorenbetrieb  geeigneten 
Gas  zu  verarbeiten. 

Beim  Aufgeben  kommt  der  Brennstoff 
zunächst  mit  der  oberen  Feuertöne  in  Be- 
rührung. wird  erwämit  und  die  hierbei  sich 
bildenden  Schwelgase  müssen  die  obere 
ülutschicht  durchslreicben  und  werden  hier- 
bei verbrannt  und  zerNtzt  Das  Qas  wird  in 
der  Mitte  des  Generators  zwischen  den 
beiden  Feuerzonen  abgezogen  und  durch* 
streicht  zur  Reinigung  zunächst  einen  Staub- 
abachneider,  dann  den  Skrubber,  den  Konden- 
sator und  tum  Schlufs  den  Sagemehl-  und 
Raseneisenerzreiniger. 

Die  Rohrleitungen  zwischen  den  Appa- 
raten und  den  Motoren  sind  so  eingerichtet, 
dafe  stets  zwei  nebeneinanderliegende  Aggre- 
gate wechselseitig  in  Betrieb  genommen 
werden  können.  Für  das  Anblasen  der  Gene 
ratoren  ist  für  jedes  Aggregat  ein  beeon- 
derer  elektrisch  un^tnebener  Ventilator 
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Toi^eaehen,  der  die  Vergesungsprodukte  sowohl  durch  einen 
Schornstein  ins  Freie  als  auch  durch  eine  am  Motor  ange- 
brachte EnUUftungBleitung  fördern  kann,  so  dals  vor  An- 
lassen der  Motoren  die  gesamten  Apparate  und 
Rohrleitungen  mit  Gas  gefüllt  werden  können. 

JSine  Djnamomaschine  sowie  eine  Akkumu- 
latorenbatterie yermag  jederseit  den  für  den  Be- 
trieb des  Ventilators  erforderlichen  Strom  ab- 
tageben. 

Die  Motojanlage  (Tafel  IV)  besteht 
aus  drei  Motoren,  die  mit  Braunkohlenbrikett- 
PS  maximal  leisten.  Die  Motoren 
arbeiten  nach  dem  Ottoschen  Viertaktaystem 
und  nach  dem  Prinzip  der  Quanütktsregulierung. 

Die  Regulierung  dee  Motors  wird  durch  eine 
besondere  PrötLaionssteuerung  bewirkt^  die  den 
Hub  des  BinlalsyentiU  für  Gas  und  Luft  gleich- 
mäbig  ver&ndert,*  so  dafs  die  Zusammensetzung 
des  Gemtscbes  konstant  bleibt  und  nur  die 
Menge  desselben  yeriinderi  wird. 

Die  drei  doppeltwirkenden  Plungerpumpen 
können  je  25  1 Wasser  per  Sekunde  auf  eine 
gesamte  manometrische  Förderhöhe  von  ca. 

166  m beben.  Sie  sind  mit  federbelasteten  Ring- 
yentUen  aus  Phoepborbrooze  ausgerüstet  und 
mit  Rücksicht  auf  den  abnormal  hohen  Druck 
besonders  kräftig  dimensioniert  Damit  im  Falle 
der  späteren  Einschaltung  einer  Bnteisenunge> 
an  läge  ohne  wesentliche  Änderung  eine  ganz 
gleichartige  Pompe  hinzugefügt  werden  kann, 
ist  auf  der  Seite, dee  Aufsenlagers  jeder  Pumpe 
jetzt  schon  eine  entsprechende  Antriebskur^l 
auf  die  Welle  aufgezogen  und  das  Aubcnlager 
so  breit  gewählt,  dafs  der  Welleubala  genau 
in  den  später  an  Stelle  dee,  Aufsenlagers  kom- 
menden Triebwerkerahmen  der  weiteren  Pumpe 
pafst 

Die  verschiedenen  Rohrleitungen  der  Pum. 
pen  sind  in  einem  gemeinsamen  Ilauptsaug- 
und  Druekwindkessel  von  7500  mm  Höhe  und 
1*200  mm  Ourchmeeser  vereinigt  und  führen 
von  dort  in  den  Brunnen  bzw.  io  die  anfser- 
halb  des  Gebäudes  liegende  Hauptdruckleitung. 

Zur  Schaffung  der  Druckluft  Ist  ein  6 PS 
Benzinmotor,  der  mittels  Riemenübertragung 
einen  Kompressor  antreibt,  vorhanden.  Mit 
dem  Kompressor  können  26  cbm  Luft  pro  Stunde 
angesaugt  und  auf  ca.  11  Atm.  Überdruck  kom- 
primiert werden.  Diese  Druckluft  wird  io  zwei 
voneinander  nnabhäogigen  durch  Rohrleitung 
verbundenen  Behältern  aufgespeichert  und  zum 
Anlassen  der  Motoren  verwendet.  Der  Kom- 
pressor kanu  auch  zur  Füllung  der  Druckluft, 
bebälter  der  Pumpenanlage  und  zur  Evakuierung 
der  Heberleitung  Verwendung  linden. 

Die  Rückkühlung  des  Motorkühlwassers 
erfolgt  nach  einem  besonderen  Systom,  bei  dem 
das  von  den  Pumpen  geförderte  Wasser  zur 
Rückküblung  dee  Kühlwaseers  verwendet  wird. 

Zur  leichteren  Handhabung  der  einzelnen 
Maschinenteile  dient  eine  Krananlage.  Der 
Kran  besitzt  17,6  m Spannweite  und  ist  für 
eine  Tragfähigkeit  von  3000  kg  eingerichtet. 

Zur  Erzeugung  der  für  die  Beleuchtung  der  gesamten 
Räume  des  Pumpwerks  und  der  zum  Antrieb  der  V*entila- 
toren  an  den  Generatoren  erforderlichen  elektrischen  Energie 
sind  2 Gleichstrom-Nebenschlufsdynamoe,  40  Amp.  bei  110  Volt 
leistend,  von  denen  je  eine  als  Reserve  dient,  im  Maschinen- 


raum aufgestellt  und  von  den  Gaskraftmaschinen  durch  direkte 
Riemenübertragung  angetrieben.  Jede  dieser  Dynamomaschinen 
erfordert  7 PS  Antriebskraft  Beim  Ruhen  dee  Pumpbetriebes 


Flg.  Z7.  BM^tfeMkk«htlur  II  k«i  WlaUnkdai. 

erfolgt  die  Stromabgabe  durch  eine  im  Kellerraum  unter  der 
Werkstatt  aufgeetellte  Akkumulatorenbatterio  von  60  Ele- 
menten mH  27  Amp.  EnÜadoslrom  und  einer  Kapazität 
von  72  Amperestunden.  Damit  auch  während  der  Zeit, 
i»  der  die  Batterie  geiadeu  wird , Strom  entnommen 
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werden  kann,  iet  eine  Schaltanlage  mit  DoppeheUenschalter 
vorgesehen. 

Zur  Beleuchtung  der  Maschinenhalle  sind  xwei  Intensiv- 
flammenlampen  von  10  Amp.  und  eiebenstilndiger  Brenndauer 
und  in  den  Generator-,  Werkirtatt-,  Keller-,  Vorrats  und  Wohn- 
räuroen  etc.  ca.  70  Glühlampen  angebracht. 

Die  Verteilungstafel  für  die  drei  Stromkreise  mit  den 
erforderlichen  Sicberungselementen  befiudet  sich  in  dem  Kaum 
neben  der  Werkstatt,  in  der  auch  der  Benxinhilfsmotor  unter- 
gebracht  ist 

Die  beiden  Haupthochbehklter  bei  Hangen- Wahlheim 
und  auf  dem  Wintersberg  sind  mit  dem  Pumpwerk  durch 
eine  elektrische  Wasserstandsfernmeldeanlage  ver- 
bunden, auTserdem  sind  in  den  Hauptbehältem  und  dem 
Pumpwerk  Telephonstaüunen  vorgeeehen.  Die  beiden  Be- 
hälterstationen  sind  mit  Rücksicht  auf  die  Feuchtigkeit  in 
den  Behältervorkammem  als  feuchügkeitsdichte  »sogenannte 
Grubenstationen«  ausgebildet  Auch  die  Kontaktapparate  in 
den  Behältern  beßnden  sich  in  wassenlichten,  gufseisemen 
Gehäusen. 

Zur  Aufnahme  der  Schwimmer  sind  in  den  Vorkammern 
der  Behälter  besondere  40  cm  weite  Fegelrohre  eingebaut  Die 
Meldeapparate  teigen  an  dem  Zifferblatt  der  Anteigeapparate 
im  Pumpwerk  Wasseretandsschwankungen  von  6 tu  5 cm  an. 
Bin  eelbettätiger  Registrierapparat  sorgt  auXserdem  im  Pump- 
werk für  Aufteichnung  der  wechselnden  Wasserstände.  Die 
aus  Siliziumbroniedraht  von  2 mm  Durchmesser  bestehende 
Freileitung  besiUt  19  km  Länge.  Don  erforderlichen  Strom 
liefern  40  Leclancb^Klemente. 

An  dem  Hauptbau  des  Pumpwerkgebäudes.  Tafel  V 
und  Fig.  31,  32  und  33,  der  die  grofse  19,50  m lange,  17,50  m 
breite  und  12,50  ro  hohe  Matichinenhalle,  den  Generatorraum, 
den  Kohlenraum,  die  Werkstatte  und  den  Raum  für  den  Hilfs- 
motor enthält  hft  das  Wohnhaus  durch  einen  Säulengang 
angegliedert.  Das  letzte  enthält  im  Krdgeschofs  und  Oberstock 
je  eine  aus  drei  Zimmern,  Küche  und  Nebenräumen  bestehende 
Wohnung,  aufserdem  einen  für  beide  Stockwerke  gemeineamen 
Baderaum  und  ein  Verwaltungsiimmer  im  Erdgeschofs.  Die 
Parterrewohnung  ist  für  den  Maschinenmeister  und  die  obere 
Wohnung  für  den  Hüfsmasebiuisten  bestimmt 

Hinter  dem  Hauptbau  liegt  ein  Nebengebäude  mit  den 
Stallungen  und  einem  I>agerraum  für  Vorratsteile. 

Die  Maschinenhalle  ist  mit  einer  eieemen  Dachkonstruk- 
tion und  Rabitzwölbung  überdeckt.  Die  Winde  sind  bis  1,70  m 
Höhe  mit  dankelgruoen  und  der  Boden  mit  graugrünen,  weifs 
geränderten  Mettlacher  Platten  belegt.  Die  Fassaden  sämtlicher 
drei  Bauten  sind,  soweit  Hausteine  zur  Verwendung  kamen, 
aus  rotem  Pfälzer  Sandstein  und  im  übrigen  in  gelblich  ge- 
töntem Rauputz  hergeetellt.  Alle  Dachflächen  sind  mit  Schiefer 
eingedeckt.  Der  Fumpeumuiiiboden  liegt  um  i,G0m  tiefer  wie 
der  Maschinenbausbüden;  beide  sind  durch  zwei  an  den  Seiten- 
winden herabfUhrende  'IVeppen  miteinander  verbunden.  In 
den  Kellerrüumen,  die  unter  dem  Masebinenhausbuden  Liegen, 
sind  die  Gaskessel  und  Rohrloitungon,  die  von  den  Gviicra- 
toren  zu  den  Motoren  führen,  unlergebracht. 

Die  Hauptdruckleitung  (Tafel  I und  II),  die  vom 
Pumpwerk  zum  IlaupthochWhälter  II  auf  den  Wintersberg 
führt,  besteht  aus  300  m verstärkten  GufseUenmhren.  Fa 
mufste  eine  Verstärkung  der  Kohrwanduugen  um  1 mm  ein- 
treten,  da  der  Betriebsdruck  bis  auf  etwa  17  Atm.  steigt,  Auf 
der  Stralse  vor  dem  Pumpwerksgebäude  ist  in  einem  beson- 
deren Schacht  eine  Rückscblagklappe  in  den  Hauptdnick 
Strang  eingebaut,  um  zu  verhüten,  dofa  bei  einem  Pumpen 
defekt  eine  Überschwemmung  des  Maschinenraumee  eintritt. 

Einige  100  m entfernt  vom  Pumpwerk  kreuzt  der  Haupt- 
druckstraog  die  Bahnlinie  Mainz-Worms,  was  eine  besondere 
Sicherung  des  Bahnkörpers  durch  ein  starkes  SchuLzrohr  be- 
dingte. Unter  dem  Bahnkörper  selbst  wurde,  um  eine  Muffen- 


Verbindung  zu  vermeiden,  ein  Mannesmannstahlnihr  von 
300  m Weite  und  17  m Länge  in  die  Hauptdruckleitung  ein- 
gebaut. 

Die  Probepreasungen  des  Druckstrangea  erfolgten  auf 
20  Atm.  Druck. 

Aulser  den  Haupthochbehältern  I und  II  (Tafel  VI), 
sind  noch  für  die  einzelnen  beteiligten  Gemeinden  besondere 
Ortabehälter  (Tafel  VII)  vorgesehen.  Der  Waseereinlauf 
in  den  Hauptbehultcr  I wird  durch  ein  doppeltes  Schwim- 
mercinlabvenül  reguliert,  während  die  Ortabehälter  einfache 
setbettätige  Schwimmerventile  besitzen.  Die  sämtlichen  Be- 
hälter sind  aus  Stampfbeton  hergeetellt  und  besitzen  flache 
Decken.  Über  die  Art  der  Deckenkonstruktionen,  bei  denen 
armierte  Betonplatten,  Platlenhalken  mit  armierter  Decke  und 
Plattenbalken  ohne  annierte  Decke  zur  Verwendung  kamen, 
ist  daa  Nähere  aus  Tafel  VlU  ersichtlich. 

Die  Inhalte  der  Ortsbehälter  entsprechen  dem  maximalen 
Tagesbedarf  der  betreffenden  Gemeinden  zuzüglich  von  je 
50  cbm  als  ßrandreserve.  £>er  Passungsraum  der  beiden 
Uaupthochhebälter  ist  gleich  dem  halben  Maximaltagesbedarl 
aller  angeschlossenen  Gemeinden. 

Die  Fassaden  der  Behältervorkammem,  in  denen  sich 
die  Armaturen  beflnden,  sind  aus  weifsem  Plonheimer  Sand- 
stein hergestellt  (Fig.  34,  35  und  36).  Über  der  Vorkammer  de« 
Hauptbochbehälters  U auf  dem  Wintersberg,  der  das  gesamte 
Gebiet  beherrscht,  ist  ein  ca.  13  m hoher  Aussichtsturm  er- 
richtet. (Fig.  37X 

Die  sämtlichen  Falleitungen  von  den  Haupthebältem 
nach  den  Ortsbehältern  und  von  dieMn  nach  den  Orten  be- 
stehen aus  Manneemannstablrohren.  Diese  Leitungen  sind  so 
bemessen,  dafs  sie  den  einzelnen  Orten  je  nach  ihrer  Grofse 
8 bis  16  Liter  pro  Sekunde  zuxuleiten  vermögen.  Die  Orte- 
leitungen  bestehen  mit  Ausnahme  von  der  im  Orte  Biebeln- 
heim, die  versuchsweise  ganz  in  Manneemaimrohren  ausge- 
führt wurde,  aus  normalen  gufseisemen  Rohren.  Nur  die  An- 
scblulsleitungeu  von  den  Ortsrohrsträngen  nach  den  zu  ver- 
sorgenden Grundstücken  wurden  überall  aus  Mannesmann- 
rohren  von  in  der  Regel  25  mm  Durchlafsweite  hergeetellt. 
Abepcnschiel>er,  Hydranten  und  Entleerungsvorrichtungen 
sind  in  allen  Orten  in  zweckentsprechendem  Umfang  einge- 
baut worden.  Die  Abstände  der  Hydranten  voneinander 
scha-anken  zwischen  60  und  80  m.  Der  Leitungsdruck  beträgt 
in  den  einzelnen  Orten  3 bis  5 Atm. 

Jedes  angeschloHsene  Grundstück  erhält  einen  Wasser- 
meeaer  nach  dem  Nafsläufereytem. 

Die  Kosten  der  gesamten  unter  der  Leitung  der  Grofs- 
herzoglichen  Kuiturinspektion  Mainz  ausgeführten 
Anlage  belaufen  sich  auf  rund  2t)lX>000  M. 


Vertikalöfen. 

Die  t'oinpsgnie  d'Union  dos  Um  In  Parii  and  l^ndon  hat 
far  ein  neu  au  erriebteodM  Gaswerk  in  Genna  6 Oesuaer  Ver- 
tikalofen zn  10  Retoiten  in  .\aftrag  gegeben.  Die  AuslQhrnng  er- 
folgt durch  die  Stettiner  Schamottefabrik.  SaebTeretSodiger  der 
Oeeellechaft  ist  der  bekannte  eogliecbe  Gaafaebtnano  Ingenieur 
PbiUipe-ljondon  Nach  doMeo  Anordnung  waren  vor  der  Kat- 
acheidong  Vorversuche  mit  ßuldonknblen  in  Deaaeu  gemacht 
Worden.  Diese  Vurveraoehe  ergaben  die  folgenden  Zahlen,  auf 
Grund  welcher  Krgeboiss«  dann  die  ItMtellung  erfolgte 

Versiiohs  wlt  BeldeikoMe  (ohne  Wasserdawpf). 


Vergaste  Koblenmenge  44  IGO  kg 

Inhalt  einer  Retorte  ......  490,6  kg 

Uaeausheute  (unkorrigiert)  . . ......  14  770  cbm 

Leistung  pro  Retorte  und  Tag  (unkorrigiert)  . 394  > 

Auaatehzeit 10  Std 

Gaaauabenle  pro  100  kg  Kohlen,  reduziert  auf 

15*  C und  760  mm 32,1  cbm 
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neuesten  Jahresbericht«  de«  Werke«  entnehmen.  Was  suntcbMl  I 
die  Eotvricklung  des  Werks  in  der  Zeit  Tom  1.  April  1906  hia 
I.  April  1007  betrifft,  so  ist  folgendes  so  beachten:  Um  den  stetig 
eich  «teigernileii  AnsprOchen  nn  die  Lvisttingsfkbigkeit  der  Werk« 
— der  Zentrale  and  des  Umformerwerka  — gerecht  «ronlen  xu 
können,  wurden  zwei  weitere  Dampfturbinen  beitellt,  nachdem  im 
rerßosseoen  Jahre  zur  Stromerzeugang  beeonders  die  wirtachaftlich 
artwitenda  Dampfturiiine  herangexogen  worden  war,  weiche  den 
weitaus  gröfsten  Teil  derselben  allein  IjewftlUgle.  Wfthrcnd  der 
llaaptbelastUDgMtuDden  im  Winter  mufsten,  wenn  auch  nur  anf 
kurze  Zeit,  biawoilen  sämtliche  vorhandene  Maschinen  ln  Betrieb 
genommen  werden.  Die  neuen  Turbinen  sollen  in  der  Alteren 
Zenlmle  1 an  Stelle  der  alten  &00KW  Dampfdynatoos  Aufstellung 
finden,  mit  deren  Abbrsch  bereit«  iregnnneit  ist.  Durch  diesen 
Umbau  und  die  entsprechende  Erweiterung  der  KeiMelaniago  wird 
die  LeistungsfAbigkeit  der  Werke  atu  Zugweg  von  HUOO  auf  12000  KW 

*)  De.  Joitm.  1907,  8,  ll&U. 


formwerk  betmspruclito  eine  Höchstleistung  von  S400  K W bei  einem 
An«chlur«wert  \’on  43H9  KW  gegen  2880  KW  bei  2840  KW  Anschlnfs- 
wen  im  Vorjahr.  Die  hOehate  gleichzeitige  Beanaprurliung  des 
Klektrizitätswerkes  betrug  7700  KW'.  Die  Öffentliche  elektrische 
Beleuchtung  geschah  durch  327  Bogen-  und  UlUblampeti  gegen 
306  bzw.  125  im  Vorjahr.  Der  OeMtntverhraueb  der  Öffentlichen 
elektrischen  Beleuchtung  Wtrug  528299  KW. Stunden.  Die  Zahl 
der  BRi  31.  Marz  1907  anfgeatellten  Zahler  betrog  4431  gegen  3773. 
Di«  0 es  A mtei  n na  h m e fOr  Strom  stieg  von  M.  10980tt2  auf 
M.  2337138,  wahrend  die  Erzeiigangskosien  von  M.  751023  auf 
M.  9l08ßTi  Btiegen,  das  helfet,  es  eteht  einer  Zunahme  der  Gesamt- 
einnabuiB  um  18,5%  «ine  Zunahme  der  Betriebskosten  um  21,2*/« 
I gegenüber.  Der  durcLsrboittlicbe  KohlcDTorbratich  für  die 
KW-Stundo  ist  von  I,4ij  auf  1,40  kg,  liaa  ist  um  4,2“«,  zurOck- 
gegangen.  Die  gesamto  Stromerzeugung  betrug  2170H28<>KW- 
•Stunden  gegen  17  727  233  KW-Stunden  itn  Vorjahr,  so  dafa  eine 
Ziinnhiiie  von  3980063  KW'-Stunden  = 22,4%  zu  verzeichnen 
ist.  Di«  nutsl>are  Stromabgabo  durch  das  l^eitiingsnetz  hetrug 
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Leuchtkraft  im  SebniUbreooer,  160  l/8td.  . . . 16,17  IK 

> » London-Argand,  5 cbf,  bei  15* 

und  7R0  mm  ...  ....  18,09  EK 

Heizwert  bei  16*  und  760  mm 5574  WP 

' • 0*  und  760  mm.  trocken  ....  6025  • 


Von  den  in  Deutschland  crb«at«a  VertikalOfem  sind  neuer 
dings  die  Öfen  in  Dflseeidorf,  Solingen  und  Duisburg  in  Betrieb 
gekommen.  In  der  Schweiz  lat  die  AuUge  Zorich  seit  einigen 
Wochen  im  Betrieb.  Die  Anlege  Halle  wird  Anfang  Januar  in 
Betrieb  kommen,  die  Anlage  Brandenburg  und  Offvnbech  in  den 
ersten  Monaten  de«  nAcbeten  Jahre«.  Neuerdings  luit  sich  nuu 
auch  die  Stadt  Magdeburg  xnm  Ran  von  Vertikalöfen  enuchlodsen.*) 
Die  Imperial  Continental  Oaa  Aseoclation  »etzt  den  Bau  von  Ver- 
tikalofen fort  und  hat  weiter«  Batterien  Ofen  ftlr  ihre  Oaenerke 
Marieadorf  bei  Berlin  und  Bockenbeim  bei  Frankfurt  a M.  t>eeteilt. 


Die  Kntwicklnng  des  Elektrizitätswerks  Köln. 

Unter  den  deutschen  ElektrizitAtawerken  darf  das  Kölnische  ein 
beeonderea  Intereaee  beanspruchen : es  Ist  das  erste  grOfsere  Elek- 
trixitAtawerk  nach  dem  Wecbselatromsysteui.  >Vir  bringen  aus 
di««em  Grunde  hiermit  einen  ausführlichen  Bericht  über  die  Kot- 
Wicklung  des  iatereaannien  W'erkes,  den  wir  im  weaentlichen  dem 


gebracht  Gleichzeitig  sind  die  Vorarbeiten  ffir  die  Errichtung  eines 
zweiten  ElektHzitAlswerkes  an  anderer  Stelle  in  die  W'og«  geleitet; 
ebenso  ist  die  Anlage  einer  neuen  Kemelspoisevorrlchtnng  in  Angriff 
genommen.  Bei  sitmilichen  Keewsln  der  neuen  Dampfkesselanlag«, 
die  aus  ß riaoroet'  und  6 KeltenrostkeiMeln  nebat  Waaaerreinigern 
und  8peisepnmp«n  besteht,  wurden  die  Betrielisperioden  allmAhlich 
bis  zu  230  TAgeit  von  je  24  Standen  ausgeJebnt.  Dm  Umformer- 
werk,  das  den  hochgeepaonten  Weebecistrom  io  Gleichstrom  für 
den  Betrieb  der  stAdtiacben  Suafaenliahn  umfonut,  erhielt  einen 
250  KW  (asynchroneo)  rmformer,  der  für  die  Stunden  geringen  Be- 
darf« und  zur  Stromversorgung  der  Bahnhöfe  wAhreod  der  Nacht 
dient  Ferner  wurde  im  Ihtzember  I90ß  ein  weiterer  1000  KW- 
Umfottner  in  Betrieb  geoonimen,  »o  defe  die  normale  Leistung  des 
W'erka  3650  KW’  betrügt,  Das  Wechselstromkabelnetz  und  die  .tn- 
schlnfskebol  fUr  Heuaanscldaaee  wurden  um  26138,40  m bzw. 
3985,96  m erweitert  Die  Zahl  der  Strumabnelimer  stieg  von  3Ö61.( 
auf  4354  Der  Geaamtanschlufswert  aller  am  81.  Mürz  r.<07  aoge- 
Bchlosuenea  Anlagen,  der  sich  nas  den  Ixdetungen  für  Offenttich« 
Holeuchtiiog,  Licht  und  Kraftaoiageo  und  de«  Uuifonnwerke*  tu- 
semmeuectxt,  betrug  17873,573  KW’.  Die  gröfete  Beanspruchung 
•.ler  Anlage  fand  am  28.  Dezember  1906  statt,  und  zwar  Iwtrog  die 
Leistung  ohne  Uiuformwerk  4G00  KW’,  entsprechend  einem  An- 
Bchlufewert  von  920UU  Normallampen.  Der  Ueaamtansrhlnr«wert 
I betrug  an  diesem  Tag«  ohne  Umformwerk  In  Normatlempen  264700, 
00  dafs  S1,B0*  ^ dcfvetben  gleichzeitig  in  Betrieb  waren.  Daa  Um- 
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18592989  KW  Stundea,  wEhr«n<i  im  Vorjahr  15  925810  KW  Standen 
niiUbar  ahge((«(»e»  worden,  was  einer  Zunalim«  von  3257 179KW- 
Stnoden  oder  einer  Steigerung  um  21.25*/«  entspricht.  Die  gesamte 
nutzbare  Abgabe  trerteili  sich  wie  folgt  auf:  a)  Die  bezablte  Strom- 
menge  für  1.  Privaltwecke  tu  6.900589  KW  Stonden  oder  93,91*/«; 
2.motoriwh«  Zwecke  im  Hafen, Tiefbauamt  und  Stadtwald  340661  KW- 
Stunden  oder  1,83*^,:  3.  Umformwerk  11  059060  KW  Stunden  oder 
53,4«./,;  4,  The«ler  26740T  KW  Ütunden  oder  1,44V.  b)  öffeni 
liebe  Beleuchtung  526  299  KW-Stunden  oder  2,84*'«.  c)  Selbstrer 
brauch  fdr  1.  Leuebt-  and  motorieche  Zwecke  67262  KW-Stnnden 
oder  0,47%:  2.  Mefs-  and  Wrsacbsiwecko  5677  KW-Stunden  oder 
0,03*,'«.  Die  Dotrieiwauivsbeo  pro  iinUl>ar  al>gegeb«ne  KW  Stnnde 
sind  Tun  5,97  Pf.  auf  5,68  Pf.  gesunken. 

Der  Iteingewinn  pro  nuttbar  abgegebene  KW-8tunde  betrug 
6,20  Pf.  gegen  6,95  Pf.  im  Vorjahre,  obwohl  der  Koingewinn  ron 
M.  973093  auf  M.  1150670  gestiegen  iaU  Der  Stromtarif  bat  im 
Berichtsjahr  lur  Erleichterung  der  AoschlUsae  für  Orofsabnehmer 
einen  weiteron  Ausbau  erfahren.  Gieichteitig  mit  diesem  Ansl»at] 
ist  den  Stromabnehmern,  welche  durch  hohe  Benutiungsstunden 
zu  einer  möglichst  gleicbmETsigeD  Belaetung  der  Maschinen  bei- 
tragen, ein  besonderer  Raliatt  eingerSumt  worden  liiemacb  kostet 
die  KW-Stunde  bei  einem  Verbrauch  bis  tu  1000  KW  Stunde  M.0,20, 
wobei  dieser  Preis  allm&blich  bis  auf  M.0,04  bei  elnetn  Verbrauch 
ron  100000  KW  Standen  berabgebt.  Der  gewObnücbe  Preis  ist  bis 
tu  lOOO  KWKiundeo  pro  KW  8tuode  M.0.&0,  fftlit  aber  ebenfalls 
bis  auf  M 0,125  bei  einem  Verbrauch  Ton  Ober  150000  KW  Ständen. 
Ein  beeonderer  Rabatt  wurde  Anlagen  mit  DoppeltariftEblern  fUr 
Benutzungsslunden  mit  XeonleistuDg  des  Anschlurswertee  gewahrt 
jlhrlich  lUOl — 2000  Benutiangsstunden  10*,',  Rabatt 

. 2001-2500  » . 16%  . 

> Ober  2500  > > 20*/,  > 

Die  Entwicklung  der  Werke  in  den  letzten  10  Jahren  iet  so 
beachtenswert,  besonders  im  Vergleich  tu  den  Daleri  der  Frank- 
furter ElektrizitStswerke*),  dafs  wir  die  wichligaten  Angaben  in  den 
Fig.  38  and  39  graphisch  wiedergegeben  haben.  J. 


Literatur. 

KoMen  lad  KoksaUttstik  firorsbritaaaisM  für  1906.  Die  Kohlen 
Produktion  (irufsbriunniens  Iwtriig  im  Jahre  1906  251067636  tons 
gegen  236126936  tons  in  1905,  was  einer  Zunahme  von  14  938692  t 
untspriebt.  Der  Wert  der  Prudaktion  war  £ 91529266,  d.  h.X  9490713 
mehr  als  im  Jahre  1906.  Die«er  Mehrwert  wurde  nicht  nur  durch 
die  MebrfOrdorung,  sondern  auch  durch  den  ertielten,  höheren  Preis 
berbeigefOhrt,  der  tod  6 sb.  11,88  d.  in  1905  auf  7 sh.  3,49  d.  in 
1906  stieg  Ad  der  Produktion  waren  beteiligt: 

Zunahme 

England  . 174993130t  10013036t 

Wales  ....  37988467  t 37692f>5( 

Schottland  ...  37  992  369  t 2 1.53  072  l 

Irland  . . . 93662  t 3 327  t 

Von  der  GeaamtfOrderung  worden  55599  771  t ausgefOhrt 
gegen  47476  7U7  t in  1905  (wobei  Koks,  PateDtk'>bIe  und  Dampfer- 
kohle  nicht  berücksichtigt  sind).  Der  Wert  dieeer  Ausfuhr  betrug 
X 30  069907  gegen  X 24o59129  in  1905-  Die  .tuafnhr  an  Koka  belief 
sich  auf  815224  t (entspreebend  1366706  t Kohle)  und  die  an  Patent- 
koblo  auf  1377209  t (entsprechend  1239488  t Kohlet.  An  Dampfer- 
koble  worden  18590213  t abgegeben,  eo  dafs  die  gesamte  Kohlen- 
auafuhr  767R817Ht  betrug,  Ton  der  Frankreich  9444528  1,  Italien 
7810024  t and  Deutschland  7629tö3t  erhielten.  Für  Grorabrilao- 
Dien  blieben  also  174  279450  t,  was  bei  einer  Bevölkerung  von 
43659121  Seelen  3,992  t pro  Kopf  aueinacbt. 

Für  die  Kokserzeugung  liegen  nur  Nftherungswerte  vor,  da 
deren  Angabe  keinem  Zwange  nnterworfen  laL  Die  gelieferten 
Zahlen  etannnen  von  234  Zeebeobesitzem,  I486  Gasgeeellscbaftcn 
und  23  Kokereibosttzem.  Dicee  erzeugten  aus  35402677  t Kohlen 
19296526  t Koka  itii  Werte  von  X 12549116.  Es  waren  im  ganzen 
29728  Koksöfen  im  Betrieb  gegen  31U60  im  Vorjahr,  davon  waren 
3'3  454  Bienenkorböfen  (gegen  25514  in  1905).  806  Bimoo  Carvt^s. 

*)  8iebe  auch  da.  Journ.  1906,  8.  323. 


670  Semet  Solvaf,  2806  Coppde,  52  Bauer,  108  Koppen,  768  Otto- 
Hilgenslock,  78  Simplex  und  1462  Ofen  anderer  Art  Von  257  Koke- 
reien gewannen  51  Nebenprodukte.  Zur  Brikettfabrikation  wurden 
1399  543  t Kohle  verbraucht  und  darana  Briketts  im  Werte  von 
X 899046  hergestellt  Naturgas  wurde  nicht  gewonnen,  dagegen 
10  t Petroleum  und  zwar  in  Dumbartontbire.  (Journ.  of  Gasligbt 
1907,  Nr.  2319,  8.241-242.)  b. 

ZvawmeitttxuAg,  KmIm  aad  VerldtaaB  das  Rauebs  ia  Stiitea. 
Vortrag  von  K.  H.  Clay  ton  auf  der  Gasausetellung  zu  Manchester. 
Redner  stimmt  mit  Bailey  und  anderen  darin  Qberein,  doXs  der 
wirksame  Kampf  gegen  die  Ranchplage  bei  den  Uauebaltange- 
feuerungen  oinsetzen  mflsse.  Nach  seiner  Schatzung  verbniachen 
die  HauKhait«  in  Orofsbritannieo  jährlich  ca.  50  Hill.  die  ge- 
weriilivhen  Betriebe  ca.  6.5  Mill.  t Kohle,  von  letzteren  werden 
grofae  .Mengen  zur  Erzeugung  von  (ieneratorgaa  verwendet,  dae 
raucbloe  brennt,  und  viele  Fabriken  besitzen  mechanische,  fast 
rauchlos«  Feuerungen.  Der  mit  der  Ranchbildung  verbundene 
BrcaDStoffTerluat  lielrEgt  in  den  Haushalufeueruogen  bia  zu  50*/, 
and  in  den  Industriellen  Fenerungen  nnr  1 bis3*/„  daher  werden 
im  allgemeinen  SO*/,  des  Ranebs  in  den  Städten  von  Uauahalta- 
feuerungen  geliefert  ond  nur  20*/,  von  den  Fabriken. 

Der  Rauch  aus  Haushallafeuernngen  ist  von  dem  der  Fabriken 
loiebt  zu  uoterscheiden,  da  er  bei  niedrigerer  Temperatur  erzeugt 
iet  und  iofolgedeasen  Teeröle  and  Ammoniak  eolbilt,  wie  folgende 
Untersnchungsreealute  zeigen : 


Kuhlrn 

«toll 

XcIlUawaisor' 

•toire 

Saure 

K«,.,.  ’J’- 

IM.  ln 
».unn. 

Uu,. 

A«<'be 

oUkotk 

SulUi 

1p*- 

r*i-hnet 

Hanshallsfeoemng  ... 

100 

34,70 

2950 

40,7 

61,40 

» nach  Knecht 

100 

23,70 

28,30 

40,6 

28,30 

B 

« 

JC 

Kesselfeuerung 
Mittel  von  36  Stunden  . 

100 

0.24 

1,73 

26,2 

1 

• » 4 Tagen  . . 

100 

0,30 

2.20 

43,6 

4,60 

Hebometein  3 Stunden  lang 
atnrk  rauchend  .... 

100 

0,26 

4,45 

11.3 

3,13 

Lu 

fl  ln  Manchester  nach  Bailey 

100 

— 

36.60 

94,0 

— 

Niederschlag  aus  Luftffltom  de« 
Hidland-Hotei 

100 

9,13 

16,20 

130,0 

20.40 

do 

am  Ende  der  Woche  . . 

100 

18.00 

24,70 

94,2 

18,80 

Schnee  ans  Manchester,  Whit- 
worth  Street,  nach  Knecht  . 

100 

7.70 

115.0 

0,62 

Cheotbam  Kill  (Irwin)  . . . 

100 

— 

14.20 

91.0 

— 

ln  Manchester  geiieo  bei  Nebel  täglich  ca.  90  t Schmutz  io 
di«  AUnos])hare,  und  die  durch  den  Rufs  entstehenden  Extra- 
Unkosten  für  Waschen  belanfen  sich  auf  % d.  (4,5  Pf.)  pro  Kopf 
und  Tag.  Da  bei  elektrischer  Heiinng  nur  15*/,  dee  Stroms  als 
warme  gewonnen  werden  und  die  übrigen  muchfreien  Brennstoffe 
teils  zu  teuer,  teils  onerprobt  sind,  scheint  die  Zukunft  dem  Blein- 
kohiengas  in  gehören.  Ee  iat  jedoch  unbedingt  erforderlicb,  den 
Gazpreb  berabiusetzen  (Jonni.  of  Gasligbt.  1907,  Nr.  2320,  6.  345 
und  Nr.  2321,  8.427.)  b. 

Neaerwilsn  auf  dem  Gebiet  der  Flttratioeeteebiilk.  über  diesen 
Gegenstaud  sprachen  auf  dem  XIV.  Internalionalen  Kongrefs  für 
Hygiene  und  Demographie  in  Berlin  die  Herren  Götze-Bremen 
und  I m bea  u X 'Naoey,  wibrend  II  azeu-New  York  einige  Be> 
merkungen  Ober  die  mechanischen  Filter  io  den  Vereinigten 
.‘Staaten  beifügte.  Aus  den  AusfQbruogen  der  Referenten  wäre  dae 
Folgende  beeonders  hervorzobeben : Die  I>oppeifiitratioo  and  Vor- 
kltrung  mit  ecbwefelsaurer  Touertle  sind  als  verbeesemde  Ergin 
langen  dee  bisherigen  Systeme  der  langsamen  SandBltration  tu 
bezeichnen.  Wibrend  das  eingearbeitete  Sandälter  die  Bakterien 
eines  mafsig  verunreinigten  Wassers  vollkommen  beseitigt  und  im 
Nachffiter  auch  die  geringsten  Reste  etwaiger  gelegeoUicber  Ver- 
unreinigungen entfernt  werden  können,  ist  bei  HochwMeer  der 
Bakteriengehalt  des  Rohwassers  für  dessen  biologische  Wirkung  tu 

>)  ln  Dentschland  dienten  von  dem  Ueeamtkoblenabsatz  de« 
rheiniflcb-weetralischen  Kohlensyndikats  im  Jahre  1905  nnr  15*/, 
' dem  llansbcdarf  (vgl.  ds.  Journ.  1907,  Nr.  27,  8.  625). 
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Nr.  2. 

II.  IMh. 


^ofs.  Nea  aafKefttUte  ond  gereiDlgte  PÜtar  enthalten  dan  hie- 
logiache  Feinfilter  noch  nicht  iu  Toller  Gote.  VorbandeQe  Werke 
können  dadurch  ohne  grofBe  Koeten  für  DoppelBltration  einge- 
richtet werden,  dafe  die  Einxelfiller  darch  ilebetleituogeo  mitein- 
ander Terbundeu  werden.  I)a  bei  der  Doppelfiltratioo  moiet  nur 
die  normale  Filterfilcbe  nötig  Ut,  keineafalla  aber  die  doppelte 
wie  fOr  die  Einfaebflitration,  ao  bewirkt  die  Doppelflitraüon  eine 
Belriebeerepamia.  Da  die  Vorkliroog  mit  achwefelaanrer  Tonerde 
einen  Teil  der  Keinigungsarbeit  in  daa  Klirbecken  rerlegt,  dort 
alao  daa  Rohwaseer  rerbeeeert,  so  liUat  eicb  daeaelbe  leichter 
filtrieren.  Diene  Behandlung  des  Waeeera  gibt  keine  Veraolaaeung 
SU  bygieniaeben  Bedenken,  da  dae  Tonerdehfdrat  and  der  ent 
Btebende  Gipe  unbedenklich  aind  nnd  die  geringen  .Mengen  Araen, 
die  in  der  ecbwefelaauren  Tonerde  Vorkommen,  eich  wahrend  dea 
Failprozeasee  in  aolOalicben  Verbindungen  auaacbeideo.  Der 
natOrliche  Alann  wird  ala  Fallungamittel  heiwer  nicht  verwendel, 
weil  dae  im  Waeaer  in  LOanng  bleibende  echwefelaaure  Kalt  der 
Veniauung  vielleicht  achadbeb  sein  konnte.  Durch  den  Ziuatx 
von  achwefelanitrer  Tonerde  im  Verbaltnia  von  etwa  1 : ÖOOOO  bia 
I *25000  wird  auch  durch  tonigo  Heimengungen  oder  Aigen  etarlc 
getrfibtee  oder  durch  Hnminsubetanzen  gefaritiee  Robwaascr  in 
klare«  Waseer  verwandelt.  Die  geringen  Verunreinigungen,  die 
dero«ell>en  anhaften,  können  leicht  durch  Filtration  entfernt 
werden.  Die  Verwendung  von  Fällmitteln  erhobt  awar  die  Betriebe- 
koeten,  lat  alter  fOr  die  Leietung  dee  Werkee  ao  wertvoll,  dafa 
die«  ihre  Verwendung  nicht  hindern  sollte. 

Die  Scbnellfiltration  eignet  sich  besondere  fOr  Plorawaaeer, 
die  durch  mitgefOhrloii  gallertartigen  Ton  einen  grofsen  Teil  dee 
Jnbree  trObe  bleiben,  und  die  ebemto  wie  farbigee  Waseer  koagu- 
lierender Mittel  bedQrfen,  am  klar  tu  werden.  Dieae  Filter  haben 
aafserdem  den  Vorteil,  dafa  aie  geringen  PlaU  erfordern  und  io 
ihrer  ereten  Anlage  nicht  kostapielig  aiud.  Handelt  ea  eich  um 
die  Reinigung  von  Wasser,  das  durch  organische  Subetani  stark 
veranreinigt  iat,  ao  empfiehlt  eich  die  Zwischenlagerung  einer 
l^bicbt  oxydierender  Bnlwtansen,  wie  rolarit,  Karboferrit  u.  a. 
Die  langsamen  Filter  mit  Bildung  einer  Membran  sind  immer 
dann  zu  empfehlen,  wenn  die  Membmn  sich  leicht  bildet  nnd  be- 
atehen  bleibt,  wenn  der  Abfiafe  gleicbmflfsig  und  wenn  eine 
genaue  bakteriologieche  HberwachuDg  gesichert  ist.  Da  nicht  von 
vornherein  gesagt  werden  kann,  dafs  des  eine  ReiniguagsTerfabren 
dem  anderen  unbedingt  dberlegeu  sei,  ao  wird  die  Wahl  der 
Methode  eich  stets  nsch  den  besonderen  VerhOltoiMen  so  richten 
haben.  (Technischee  Oemeindeblatt  1007,  Nr.  15,  S.  214  und  215.) 

Khr. 


Rlektroiechaik. 

SIcherheltovofMliriftes  flr  des  Betrieb  elektrlaoher  Starketrom« 

Anfaget.  Von  der  SicberheitakomtnUsion  des  V.  D.  E.  und  der 
Komeniasion  I der  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke  eind  die 
SicherheiUvorsebriften  einer  gründlichen  Umarbeitung  unterzogen 
und  Qiinmehr  endgQltig  feetgesetzt  worden,  nachdem  die  Jahres- 
versammlung dee  V.  D.  E.  tn  Hamburg  einem  aus  den  beiden  Koin- 
mlsaionen  gebildeten  Komitee  den  Auftrag  gegeben  hatte,  den 
Wortlaut  einer  noebmaHgen  Durchsicht  zu  unterziehen.  Die  Vor- 
schriften wertlen  nunmehr  im  endgültigen  W'ortlaut  abgedruckt. 
Ihre  Gültigkeit  beginnt  mit  dem  1,  Janoar  190^.  (Elektrot.  Zeitaebr. 
1907,  8.  908.)  J. 

ObermehuiQ  elektrladMr  Aals|«i  »Bk  Feeervertlohenings-BsssR- 

sehaften.  Der  Verband  deutecher  FeuervereicberDogs  Geeellscbaften 
auf  Gegenseitigkeit  bat  in  seiner  dieejilirigen  September- Versamm- 
long.  die  in  Freibarg  i.  B.  aUttfand,  einen  für  Beeitzer  von  elektri- 
schen Anlagen  wichtigen  Beechlurs  gefafat  Nach  einer  Mitteilung 
des  preuTsiseben  Ministers  für  Hsndel  und  Gewerbe  stebt  In  Prenfsen 
der  Erlals  einer  Vorschrift  bevor,  nsch  der  elektrische  Starksirom- 
snlagen  von  den  Dampfkeesel-Cberwachungevereinen  unter  behörd- 
licher Aufsicht  einer  wiederkebrenden  Prüfung  durch  Elektro- 
iagenieor«  unterzogen  werden  sollen.  Dae  Ministerium  erachtet  es 
nicht  für  nötig,  dafa  die  Versicherer  aufserdem  Revbiooen  durch 
Sachverstttndige  auf  Kosten  der  Versicherungsnehmer  verlaogeu. 

Die  V'erbandsgesellscbaften  beechloason,  die  vorgeschlagone 
Überwachung  — von  ganz  beeonders  liegenden  Ansnahmefallen 
abgeeohen  als  genügend  anzuerkennen.  J. 

VerelBlgoug  der  Gnihluipsa-Ftbriliaaten  dar  Verelniften  BUatea. 
'National  Electric  I<amp  Aaaoclation.)  Die  scharfe  KoDkorreoz  der 


Glüblampen-Fsbrikanten  in  den  Vereioiglen  Staaten,  die  es  bewirkte, 
dafs  der  Verdienst  dem  Untornebmeo  nicht  mehr  entsprach,  hat  wie 
in  den  andern  Landern  •<>  auch  io  den  Vereinigten  Staaten  zu  einer 
Versllndigung  der  Fabrikanten  unten^ioander  geführt,  allerdings 
auf  weecnllich  anderer  Grundlage.  Die  Vereinigung  Wsllmmt  nicht 
den  Preis  der  Ijunpe  und  hat  anf  diesen  auch  keinen  EinAofs; 
aie  lafst  ihren  Mitgliedern  voUetandig  freie  Hand.  Ihre  eigentliche 
Aufgabe  siebt  sie  darin,  eine  Ingenieurabteilung  (Engineering  De- 
partement) zu  schaffen,  deren  Einrichtuagen  allen  Mitgliedern  zur 
Verfügung  stehen.  Der  leitende  Gedanke  war  der,  dafs  bei  den 
niederen  Preisen  der  Lampen  c«  den  Fabrikanten  nicht  mehr 
möglich  vrar,  gründliche  Versuche  zur  VerbeMening  oder  auch  nur 
zur  Prüfung  der  ednzelneo  Materialen  und  Teile  der  Ijimpen  zu 
machen.  Durch  die  Vereinigung  ist  es  möglich  geworden,  ein  aus- 
gezeiebnetee  Laboratorium  zu  schaffen,  in  dem  jedes  Mitglied  die 
gewünschte  Untersuchung  auefübren  lassen  kann.  Das  l..aboratorium 
ist  nicht  nur  mit  den  beeten  Hilfsmitteln,  sondern  auch  mit 
dem  beeten  Peraonal  (Elektroingenieuren,  Cliemikem,  Mineralogen, 
.Metallurgen  und  Physikern)  Hnsge«tattet 

Dem  grofsen  Publikum  tritt  die  Vuroioigung  durch  Flug- 
schriften nabe,  in  denen  Berichte  Ober  die  I^tburatoriumaeinrich- 
tungen,  über  die  neuesten  I.^mp«n.  über  BelenchlungsmeiMUDgen 
gegeben  werden.  Diese  »Bulletin«  erinnern  etwas  an  die  Mit- 
teilungen der  Iterl.  El.  W.  und  dürften  auch  für  den  deutschen 
Leser  manchee  Interessante  bieten. 

Xm  Januar  dieses  Jahre«  gehörten  der  Vereinigung  15  Firmen 
an.  Daa  Laboratorium  befindet  eich  in  Olevelsnd,  Ohio.  J. 

Neue  BBeker. 

XVIII.  Stntlstlseke  ZvawHeastsllmo  4er  Betrlebserfebnlsi«  voi 
(359)  Wasaerwerken.  Im  Aufträge  dea  Deutacben  Vereine  von  Gas- 
ond  Waseerfachmflunero  bearbeitet  von  der  Kommission  für  Wsseer- 
ataiistik.  (Rceee-I>ortmoDd,  Wellmaon-Cbariottenburg,  Dietrich- 
München,  Goetze- Bremen  ) 130  B.  in  4*.  München  1907.  Druck 
von  R.  Oldeobourg.  (Preis  für  Nicht-Vereinamitglieder  M.  3.) 

Lueger,  Lexikos  der  geaamtei  Teehsik  und  ihrer  Hilfswissen- 
sebafUm.  Zweite,  TulistAndig  neu  besrlHsitete  Auflage.  Blattgart, 
Deutsche  VerlsgsanaiaU.  Die  neu  vorliegenden  Lieferungen  XXT 
bia  XXIII  von  H bis  Kipper,  enüialten  wieder  eine  Reihe  von 
Titeln,  die  für  unsere  Facbkollegen  von  besonderem  Interesse 
sind.  Wir  nennen  aus  dem  Gebiete  der  Gssteebnik  vor  allem: 
Heizung  geechloesener  Räume  (Hartmaon),  worin  GaeOfeu,  Füll- 
Ofen,  Zenlralhoizung  gewürdigt  «-erden,  Hochbehälter  (BubleX  Kabel- 
bahnen (RubleX  Kalorimeter  (v  Ibering),  Ketteobahnen  (Buhle)  und 
Kapeelgebläse  (v.  IberlngX  Dem  Gebiete  der  Waseerversorgung  ge- 
boren ebenfalls  eine  Reilie  interessanter  Artikel  an,  wie:  Hoch- 
behälter (Lueger),  Hoebwaaser  (Lueger),  Hydrant  (ßleckenX  Hydraulik 
(Lneger),  Hydrostatik  (Lueger),  Kanalgase,  Kanalwässer  (Brix), 
KanaliBatiun  der  Hauser  und  Kanalisation  der  Städte  und  Ort- 
schaften (24  Seiten,  Brix).  Aus  dem  Gebiete  der  Eloktrotechnik 
finden  wir:  Kabel  (Widmano),  Induktion,  IsolalionewidcniUnil, 
Isolator  (Holst). 

Von  allgemeinem  Interesse  sind  die  Artikel : Heifsdampf- 
maaebinen  (Herr«,  10  Beiten),  Heifalafimsscbinen  (v  Ibering),  Indi- 
kator (v.  Ihering),  IfHdiermaterialien  (Schwan),  leolierecbichten 
(Weiobrenner;i,  Kältemaachineo  (eitio  hocbintereieanle  Zusamtneti- 
etellung  aus  der  Feder  v.  Lindes,  20  SeitenX  Kesselhaus  (Buhle), 
Keeselspeiaewaeserreinigung,  Kesselstein,  Kesselsteinmittel  (v.  Ibo- 
riag),  ferner : Hilfakaseen  (KöhterX  Invalidenversicherung  (Uartmann) 
nnd  KioderschiiU  (KoblerX 


Patente. 

Patentanmeldungen,  Patenterteilungen  und  sonstige Patentangelegen- 
heiien  sowie  auf  Gebrauchsmuster  bezügliche  Mitteilungen  finden 
eicb  io  der  Anzeigooeinlsge  auf  grünem  Papier. 

Auaxüge  aas  den  Pnientochriften. 

Ktässe  4.  Beleuchtung  (aofser  elektiiarher  Beleuchtung). 

Nr.  182941  vom  14.  Juli  1906.  J.  Keliermaon  in  Heriin. 
1.  Zündvorrlchtong  für  hängeodee  GaaglQblicbt  mit 
Zündpille,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  die  Zaadpille  sich  in 
einer  solchen  Entfernung  unterhalb  der  Brennermündung  befindet. 
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üüf«  iie  wohl  Q)[t  dem  aus  dem  Breener  euHiitrAmenden  <>Me  ln 
BerQhrang  xeUnttt  uud  es  enliOodet,  aber  nach  der  ZOndunK  von 
den  Altgasen  nicht  mehr  umspQlt  wird.  AuafahrunKaform  der 


Ff*.  40. 


ZündvorrichtUTiK  nach  Aoaprnrh  I,  dadurch  irekennseirhnet,  daTs 
der  durch  die  l4ig«  der  Pili*  geii4*liene  ScImU  durch  einen  durch« 
sichtigen,  xwecktulisig  mit  öffnungeo  Teraelienen  Schoukörper  be- 
liebiger Gestalt  verstärkt  wird. 


Pit.  41 

CU  Nr.  1S34M- 


Nr  m9Sh  vom  I».  Oktober  190f»  K Mniler 
geh  FArtsrh  in  Manchen.  Feuersicherer  Lampen- 
Mchlrm,  dadurch  gekennaeichnet,  dafe  der  Schirm 
mit  einem  Überaug  oder  einer  Verkleidung  aus  hilte- 
nod  fenersicherer  Masse  versehen  ist. 

Nr.  18i45d  vom  30.  Mir*  19(H.  J Modler 
in  London  G as  gi  0 hli  ch  tbren  oer  für  bocliluft- 
halliges  sogenanoles  explneiblcs  Gasluftgemisch  mit 
einer  oberen  Alwchlursplalte  für  den  Brennerkopf. 
dadurcli  gekennteichnet,  dafs  die  Kante  der  Abachlura- 
platte  nach  unten  im  Winkel  von  1»  bis  SO  baw.  10 
l>is  15*  nach  der  Mitte  >u  abgeschragt  ist,  tum  Zwecke, 
dem  aufsieigvmlei-  Gaaluftgemiacb  kein«  Stofikanien 
tu  bielon  nnd  tu  verhindern,  dafs  die  Geschwindigkeit 
des  Gasliifigemisches  noch  vor  der  Auatrittastelle  ver« 
langsaint  and  die  angceaugte  LulUuenge  vemiindert 
wird. 


Nr.  181760  vom  27  Januar  1906  Kaport-OasglOfalicbt« 
Geaellsehaft  m.  b.  H.  in  Weifsensee  b.  Berlin.  Slebbrenner- 
köpf  mit  Prallplatte  cum  Formen  und  Härten  von  GlQh« 
körpern,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  die  Prallplatte  oder  der 
Pralikegel  durch  Einpreesen  von  feuerfestem  Stoff  in  die  Maschen 
des  ein«  oder  mehrfachen  DrahtiielHis  gebildet  lat. 


Pte-  43  IO  Sr.  U1?S8.  Plg.  4S  rn  Nr.  IsSiU. 


Nr.  1834f>S  vom  28.  Juni  1903.  C-  Reifs  in  Berlin.  1-  In- 
vertbrenner,  bei  veichom  die  Überbiuang  der  Brennermlacb- 
kammer  durch  Vergrofserung  der  Strablungsfläche  dea  Mischrohree 


verhindert  wird,  dadurch  gekennteichnet,  dafs  in  das  Misebrohr/,  c 
«ine  Kammer  l*  mit  fUr  raschen  WarmeausiauKh  genügend  grofser 
oiierääcbe  «ingeMhaltet  ist. 

Nr.  182467  vom  24.  Mai  U>U5,  M.  Maonesmann  in  Rem- 
PH'heid-BUedinghaiiaeo.  <lasglOblicht-Invortbreaner,  da- 
durch gekennteichnet,  dafs  die  die  GiahkOrper  beheiienden 


BreiinerkOpfe  ander  Bodenfläcbe  einer  gemeinsamen  MiKhkammerc 
angeordnet  sind  und  die  aufsteigenden  VerbrenoongHgaae  durch 
Rühre  f abgeleitet  werden,  weiche  die  Miwbkamroer  ilurchaetsen. 


Nr.  182038  vom  26.  Deiemiier 
1906  Aktiengesellschaft  für 
Gas  und  Rleklriiität  ln  Kein- 
Kbrenteld.  In  seiner  Längsauadeh- 
nung  veränderlicher  Kan>ielaber« 
Schaft  für  Sir afsenlaternen, 
Bogenlampen  n.  dg].,  dadurch 
gekennteichnet, dafs  der  Kandelaher- 


R«.  «. 


arhsfi  aus  der  lAnge  nach  geteilten 
Rohrhklften  a',  b*  besteht,  die  an 
den  I.AterDenkorper  g und  Kande- 
laberfufs  i angelonkt  UTul  durch 
eine  Arretiervorrichtung  f,  r für 
gewöhnlich  in  ihrer  aofrechten 
Stellung  gesichert  sind. 


ris.  4« 


Nr.  IH2771  vom  7.  September  1906.  A.  HeimLurger  in 
CaMel.  1.  StofsfangvorriebtUDg  für  U a sgl  ttb  1 i cb  t- 
brenner.  gekennteichnet  durch  die  Auordnong  einer  konischen 
Spiralfeder  von  beliebigem  Qoerachnitt  twischen  UieclirnhrahMtx 
und  ROcksehlagscheibe  oder  twiMhen  letzterer  und  dem  Brennerkopf. 


Nr.  1H39Ü4  vom  10.  I>e(4tm)>«r  1906.  K.  Hofmsnn  io  Franken- 
berg  i.  S.  I.  ZOodpille,  bestehend  aus  einem  un verbrennlichen 
indifferenten  Kern  und  einer  auf  diesen  anfgebrrnchten  Schicht 
katalytisch  wirkender  Masse.  S.  Verfahren  zur  Herstellung  der 
Zflndpill«  nach  Ansproch  1,  darin  bestehend,  dafs  ein  knoten- 
fOrmigen  Gebilde  ans  feuerfestem  indifferenten  Material  geschaffen 
und  dieees  knotenförmige  Geidlde  mit  der  Zündjiillenmaase  durch 
Tauchen,  Tupfen  o.  dgl.  überzogen  wird. 


Digitized  by  Google 


Nr.  2. 

II.  J«M*r  IM'>. 


Journal  für  Gasbelouohtunj;  und  WasservcrsoTgung.  LI.  Jahrg. 


37 


Persönliches. 

(Ob«r  VarkoBtisaUM  ppimAnUciMr  Art  b*r1f!btu  wir  tn  diaMr  ittaU*  and 
bht*o  ao*«>r*  Lti«r  on 

Herr  C.  H.  $ölir«n,  Direktor  der  aiädtJechen  Gaa-,  Rtektruiitta* 
und  Wasserwerke  io  Bonn,  wird  am  1 April  d.  J.  iu  Kubealuad 
treten.  Zn  seinem  Nacbfotgcr  ist  Herr  Direktor  Graamann,  zarxeit 
Direktor  der  eUdtiscben  Gaswerke  Oi>eriiansea  (Itbeiol.),  gewählt 
worden. 

AMaelokiiaBV.  Herrn  Richan)  Luokhardt,  Direktor  des  siadti- 
scbeo  Gaswerke  Alleoatein  (Oetpr.),  iat  der  prenfaiache  Kronen- 
orden  IV'.  Klasse  verliehen  worden. 


Hescli&ftliche  Mitteilnngen. 

AllgeMine  ElektrizitltB-Ge»ell»chaft  Dem  Oem.-bafieb«ricbt.  be* 
ireiTend  das  nescbafiajabr  vom  1.  Joii  I90C  bia  30.  Juni  1^07,  ent* 
nehmen  wir  folgende«:  Der  abgerecboete  Unuiatt  war  am  ein 
Faoftel  hoher  als  im  Vorjahr;  die  Gesellschaft  hat  Aufträge  im 
Betrage  von  rnod  M.  IBOOOOOOO  auf  das  laufendo  Jahr  aberoommen. 
Es  wurde  eine  Dividende  von  72  Vo  auf  das  QrandkapiUii  von 
M.  lOOUOOOOO  verteilt  and  dem  ROckatelluogofonds  M.  lOOOOOO 
xugefQbrt.  Der  tur  V'erteiluog  gelangende  Reingewinn  werde 
Laaptsacblicb  im  Pabrikations-  und  V'erkaufsgeschaft  ersieh,  wEb* 
reod  die  Neaanschaffuogen  ans  dem  Betriebe  gedeckt  wurden. 

Es  wurden  im  Jahre  190H/07  an  Maschinen,  Elektromotoren 
und  Transformatoren  43  963  geliefert  mit  einer  [>cistiing  von  854  543 
KW  nnd  1 161060  PS  gegen  37424  SiQck  mit  einer  l«iatang  von 
602241  KW  und  813263  PS  im  Vorjahre.  Die  Aufträge  fflr  Dampf, 
tnrhinen,  die  ihre  Cberlegenbeit  Uber  Kolben-Dampfmaachinon 
besonder«  in  den  grOfseren  Einheiten  erwiesen  haben,  «nd  nm 
gestiegen.  Es  wurden  Tnrbinen  mit  einer  l^eietung  von 
139S40  KW  btMtelU.  6 Turbo-Dynonioa  von  10000  PS  und  mehr 
I.,eistang  wurden  in  Auftrag  gegotien.  Das  Kabelwerk  Oberspree 
hatte  eine  Produktionstunabiue  von  M.  17  000000  su  veraeiebnen, 
wovon  die  Hälfte  des  Werte«  auf  die  gestiegenen  Robpreise  ent- 
fallt. Es  wnrden  allein  an  Köpfer  19700  t gegen  16UOOt  im  V'or- 
jabr  verbranebt  Der  DmaaU  in  der  Automobilfabrikstion  bat 
«ich  verdoppelt,  doch  kann  diesem  unter  iateroaiionaieT  Über- 
produktion laidetiden  Induauiesweige  vorderhand  kein  günstiges 
Prugnostlkon  gefltellt  wer^leo.  In  der  GldbiampeotabrikaDon  hielt 
sich  der  TTmsatx  auf  der  vorjährigen  UObe,  obwohl  nene  sparssjne 
IJchtquellen  der  Kohlenfodcnglühlampfl  das  Absatzgebiet  streitig 
machen.  Mit  der  Lieferung  von  MeUllfadenlHmpen  wurde  begonnen, 
nnd  anf  Grund  der  erueltea  Resultate  die  erbebiiehe  Vergrdfeerung 
der  Fabrikation  In  die  Wega  geleitet. 

Die  Fabrik  fUr  elektrische  und  meebanisebe  Stellwerk«, 
Weicbeo  und  Signalantriebe  mafste,  da  der  Znwaebs  an  Aufträgen 
um  rnnd  SOV»  gestiegen  ist,  erheblich  vergröfsert  werden.  Die 
üereteltang  der  Mignon  Schreibmaschine  wurde  weiter  entwickelt, 
da  ihre  Leistung  im  V'erhaltnia  au  ihrem  Preise  ohne  Wettbewerb 
dastebt.  l^e  Geaarnttahl  der  Angestellten  l>etrtbtt  30667  Köpfe 
gegen  33906  am  l.  Oktober  1906,  hat  sieb  also  bei  einem  nach  der 
Arbeitsmenge  erheblich  gestiegenen  Umsatz  am  lO*/«  gegen  das 
V'orjabr  verringert  Diese  Tatsache  ist  der  Verbesserung  der  Ar- 
beitsmethode and  der  iateosiveren  Tätigkeit  der  AogestelitCD  zu- 
tosch  reiben. 

Die  InMallaiionatAtigkeit  nahm  ln  den  Grofsbetriel>en  den 
erwarteten  Aufschwung,  indem  belangreiche  .Vuftr&ge  tum  Aas- 
nnd  Neubau  von  elektrischen  Anlagen  namentlich  auch  anf  Berg- 
tind  HOttenweseD  einliefen.  Im  Bericbtajabr  worden  64  Werk« 
von  96150  P3  Leistung  und  1600  km  Kabeitftnge  voliendet.  Im 
Bau  bednden  sich  62  Zeotralen  mit  106S16P8  Leistung;  unter 
diesen  die  Werke  der  Victoria  Falls  Power  Co-,  die  zuntrhst  mit 
6 Dampfturbinen  von  270001^  das  Minengeldel  in  der  N&he  von 
JobaDDCsburg  mit  Strom  versorgen.  Überhaupt  keoozeiebnet  die 
fast  ausachlierslicbe  Verwendung  von  Dampftuibioen  in  neuester 
Zeit  den  Zentralenbau  und  dies  mit  Recht,  denn  die  von  der  AEG. 
durch  Dampftarbiaen  io  Betrieb  gesetzten  Werke  babeu  den  Beweis 
erbracht,  dafs  diese  Motoren  in  elektrischen  Kraftstatiouen  an  spar- 
samer FObruDg  and  Eicborfaeit  des  Betriebe  allen  andern  Antriebs- 
masebinen  weit  fiberlegen  sind.  Was  die  Bahnunternebniiingei) 
betrifft,  sowohl  die  im  eigenen  Betriebe  als  auch  die,  an  welchen 


die  Gesellschaft  durch  6nanzielle  Beteiligung,  Pacht  oder  Betriebs- 
aufucht  interessiert  iat,  ao  haben  sich  ftberall  Verkehr  and  Ein- 
nahmen gehoben.  Nach  Abzug  von  Unkoaten,  Steuern  und  Ab- 
Bcbreibungcn  verbleiben  an  Reingewinn  M.  14  868175,86,  die  zur 
Zahlung  von  12*',  Dividende,  für  TaitUeme  de«  AufsichtsraU,  Zu- 
weisung un  daa  Rnckstellnogskonio,  Gratifikationen  an  Beamte 
und  Zuwendung  an  Woblfabrtselnrichtuogen,  für  Zuweisung  an 
Beamten  • Penainna-  und  UnterHtQtzaDgsfonds  entsprechend  ver- 
wendet worden.  ^ 


Statistische  und  flnanzielle  Mitteilungen. 

Berlii.  (Bericht  der  stAdtischen  Gaswerke)  Dem 
Ver»a1tiing«bericht  über  da«  Jahr  1.  April  I906i'07  entnehmen  wir 
folgende  altgemcine  Bemerkungen : Im  Berlcbisjahre  ist  wiederum 
eine  erfreuUebe  Zunahme  sowohl  der  Kunsumentenzahl  als  auch 
de«  Gasverbraueba  eiugetreton.  Die  Zahl  der  Konsumenten,  welche 
Gas  dareb  gewobnlicfaen  Gasmesser  bezogen,  ist  um  iTOtdl,  die 
der  Knusumenten,  welche  MünzgasmeMer  (Automaten)  benutzten, 
um  5948,  der  Gasverbraucli  alter  um  16004000  cbm  gestiegen.  Der 
Geaamtgaaverhraoeh  hat  234383000  cbm,  die  durch  MünzgaemcMer 
abgegebene  Gasmeuge  allein  bat  13474  575  cbm  betragen. 

Produziert  wurden  aus  731069  l Kohlen  234  472000  cbm  Gas 
(im  Vorjahre  2184470U0  cbm).  Km  hat  somit  eine  Steigerung  von 
7,3*/«  BtattgefuDden.  Von  dem  produiterten  Gaeo  entfallen  112 
und  unter  Hinzurechoutig  des  von  der  Imperial  Cootineotal  Gas 
Association  im  Weiebbiide  der  Stadt  ubgtgeben«»  Gaaea  136  cbm 
auf  den  Kopf  der  Berliner  Bevölkerung.  Der  gröfste  Gaaverbraoeh 
au  einem  Tage,  und  zwar  1108500  cbm  (1015  400  cbm)  bat  am 
18-  Dezember  stattgefunden.  Die  öffentliche  Beleuchtung  hat  pro 
Kopf  der  Bevölkerung  6,7  cbm  (6,6  cbm)  Gaa  erfordert, 

Infolge  der  fortdauernd  günstigen  BeachafiigungaverbAltnlsae 
iu  der  Induatrie  war  eine  so  rege  Nachfrage  nach  Koks  vorbanden, 
dafa  nicht  nur  die  gcssTnlo  Kuksproduktioo  des  laufenden  Jahres, 
sondern  anch  noch  83  322  t aus  dem  TorjAhrigen  Bestand«  ahge- 
setzt  werden  konnten.  Auch  der  strenge  nnd  lange  andauernde 
Winter  bat  den  Koksabaatz  günstig  beeinfiu&l.  Es  «iad  deshalb 
auch  höhere  Preise  als  im  Vorjahre  erzielt  wonleo. 

Ein  höherer  Preis  mufate  auch  für  die  zur  Gasproduktion 
erforderlichen  Kohlen  gezahlt  werden.  Die  Koblenbeecbaffung  ge- 
staltete sich  noch  schwieriger  als  im  Vorjahre.  Der  Bedarf  der 
Indnatrie  au  Feaerungsmaterial  war  so  umfangreich , dafa  <ier 
«onat  nur  im  Herbet  eintretende  Wagcnmangel  der  Eisenbahn  das 
ganze  Jabr  Ober  anbielt.  Auch  der  Bezug  der  Kohlen  auf  dem 
Waasorwsge  war  durch  die  ungönstigen  SchiffahrtsverbAltnisse  im 
August  und  Septemlter  1906  erschweru  Scbliersiicb  inufata  eine 
KohlengruifO  in  England  wegen  einoa  Kohlenbrandea  ihre  Uefe- 
riiogen  an  die  Gaswerke  ganz  eiastellen.  Die  Zafubr  au  Kohle 
war  unter  diesen  ÜmstAnden  eine  völlig  ungenügende,  und  es 
gelang  auch  bia  zum  JaliresschluMe  nicht,  die  voBstAndig  er- 
schöpften Vorräte  genügend  tu  ergänzen. 

Das  zur  öffentlichen  Uelenchtung  oötige  Petroleum  iniifsie 
zu  einem  weaentlicb  höheren  Preise  als  im  Vorjahre  beschafft 
werden. 

Die  Teerpreiso  sind  infolge  der  durch  die  überprodnktion 
an  Teer  entstandenen  ungünstigen  Konjunktur  gegen  das  Vorjahr 
wiederum  tarückgegangen,  auch  die  Preise  für  Graphit  eind  ge 
«unken. 

Für  Ammoniakwasser  und  aiisgebraucbie  Keinigungsmaaee 
worden  etwas  höhere  Preise  als  Im  Vorjahre,  für  acbwofelsaure« 
Ammoniak  und  konzentrierte«  Animoniakwasser  recht  günstige 
Preise  ersieh. 

Die  Hebreinnahme  aue  den  Nebenprodukten  betragt  gegen 
daa  Vorjahr  M.  2189988.73,  die  bauptaichlich  durch  höhere  Koka- 
preiae  und  den  bedeutenden  Absatz  von  Koks  erzielt  worden  ist. 

Der  Reingewinn  aus  dem  Geoamtbetriebe  beträgt  M. 7 649750,57, 
li.  h.  M.  655683,47  mehr  ale  tm  Vorjahre. 

Der  Oosnmlwprt  dea  Kapitals  für  die  erste  .Anlage  und  die 
KrweiterüDgea  der  Gaswerke  hatte  aru  1.  April  1906  betrugen 

.M  117  741  563.75 

Im  Berichtsjahre  sind  für  Erweiterungen  herechitet  » 854923B.3ti 

Das  Anlagekapital  bat  sich  demnach  vergröfsertauf  M-  126  290  799,61 
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Der  B«tri«birfoDdfl  d«r  Guwerke  vo»  M.  S40OU00  int  tar  itoo 
Uetrteb  ToUeUndif  erheiteD. 

Der  Buchwert  der  Gaswerke  einecbUeftUch  der  Kebrikate  and 
der  aosstebenden  Fordeniugen,  jedoch  nach  AbioK  dee  durch  Ah- 
nutiunir  enCetandeoen  Minderwerta  der  Gehtod«  osv.,  der  durch 
den  Krneuerungsfutid»  (M.  ^ dOI  7o8,74)  daryeauilll  wird.  slcUt 
eich  am  Schiaase  de«  Beri«.'htajabrs  auf  M.  lUi-171  9M3,6i.  Hierauf 
haften  an  i^hotdeD  M.  <>8106184,60. 

Daa  ecbuldenfreie  VermAt^n  der  Stadt  an  den  Gaswerken 

betrtKt  aouach  Kode  Mlrs  l!Kt7 M.  89  863  748,86 

Der  Wert  de«  Vorjuhr«  betrug  . . > S8(hf3243,G2 

es  eiyibt  «leb  daher  eine  Zunahme  von  ...  i 1 340 505,34 

Im  Berichtsjahre  «ind  der  Stadtgeroeinde  au«  dem  Betriebe 
der  Gaswerke  folgende  Einnahmen  xtigeSoseen : 

!•  3'/«%  Zinsen  Ton  den  bl«  Rode  Dexember  1R67  anite- 


»smmelten  GewinQabemchQssen  mit  M.  198  162, 4h  j 
2.  der  Wert  de«  nnentgvlilicb  fär  die  Offeat-  i 

Uebe  Beleacbtnng  gelieferten  Gasea  Ton 

14061983  cbm  mit • 14l>i>  198,20 

8.  die  nnentgeltUeh  anagelQhrte  Beiiienung 

der  Strareenlalernen  mit  . ...  t 675176,77 


lusanimen  M.  2 379  537,43 
Wird  hiersu  der  oben  ermittelte  Betrag  bin- 
xugerechnet,  um  den  aicb  der  schaldeiifreie  Wert 


der  Gaswerke  erhobt  bat,  mit  . . * 1340ri05,24 

sowie  der  Reingewinn  für  1906  mit  . . » 7 649  750,57 

BO  ergibt  sich  fur  die  Sudtgeineinde  ein  Rein- 
gewinn Ton M.  11  969  783,28 

and  demnach  gegen  den  gleichartigen  Wert  dee 

Vorjahres  von  ...»  96U  586.39 

mehr M.  1 668196,W 


Blila5os*a  b Langenenslingen  tHobenxolleraX  (Gruppen- 
waaserwerk.)  Die  Gemeinden  dee  LaucherUaiee  planen  den 
Bau  einer  Gruppenwasaenreraorgungsanlagtt.  Da«  neue  WaMierwerk 
umfafst  die  Gemeinden  Hillaäogee,  Emerfeld,  Inneringen,  Hetüogen, 
Veringenstudt,  Veringendorf,  Jangnau,  Höchberg  and  Egelfingen. 
Die  Ausführung  der  Anlage  erfordert  swei  Pumpwerke,  twei  Roeer 
voire  ood  einen  Wasserturm. 

Belaatf««  b.  Marnheim,  Bay.  (Wasserieitaogsbau.)  Die. 
Gemeinde  hat  den  Bau  einer  Wasserleitung  mit  eioetn  Kosten- 
aofwaode  von  M 93  430  beechlossen. 

Srenen.  (QaebeblUerbau.)  Es  wurde  der  Bau  eines 
Gasbehälters  von  50  000  cbm  Nuttinhalt  mit  schmiedeeieernem 
Bassin  roo  50  m Durebmoeser  beechlossen. 

Fulda.  (W’asserwerkaerweUeruag.)  Dsa  Wasserwerk  wird 
einer  Erweiterung  nach  den  Plänen  von  ZiviUngenieur  H.  Kull- 
mann  in  NörniHirg  unUirxogeo.  <ieren  Kosten  auf  etwa  1 Million 
Blark  reranscblsgt  wird.  Ende  I>exember  wurden  M.  71000  als 
erste  Baurale  bewUHgt. 

Bodesherg,  Khpr.  (Gaswerkserweiterung.)  Die  Stadt 
plant  eine  Erweiternng  dee  Gaswerks. 

HMe,  Weslf.  (Kreis  Wasserwerk.)  Der  Kreistag  des 
Kreises  Horde  boachlors,  fOr  den  Kreis  Horde  ein  eigenes  Wasscf- 
werk  an  der  Rohr  errichten  tu  laaeen  (vgl.  ds.  Joam.  1907,  8. 493). 

Pelakrettohaai.  (Jobetriebnahme  des  Gaswerks.)  Die 
ueuerbaote  OasanstAlt  wurde  Kode  Dezember  dem  Betriebe  abe^ 
geben. 

RIxderf  b.  Berlin.  (Gaebehälterpro jekt)  Die  Stadt 
plant  die  Erbauung  eines  Onabehälters  mit  einem  Kostennufwande 
von  M.  590000. 

Rbiael.  (Inbetriebnahme  des  Gaswerks.)  Die  neu. 
erbaute  Gasanatalt  wurde  sm  19.  Dexerober  in  Betrieb  genomuten. 
Die  kohrlegung  wurde  von  der  Firma  Aird,  Danslg,  ausgefubrt, 
die  Betrieltaaolagea  von  der  Firma  Kldnne,  Dortmund,  hergcstellt. 
Die  Kosten  belaufen  sich  aaf  M 201000. 

Sc*"  (Luftgasboleiichtung  des  Hauptbahn- 

. f >'i‘DOid-LaflgaH  Beleucbtungsanlage  wurde  am 


19.  Dezember  in  Betrieb  gesetzt.  Die  Anlage,  die  ca.  3000  m Rohr 
leitung  umfafst,  Ut  mit  einem  Kosteaaufwanü  von  rund  iS.  ISooü 
bergestelll.  Die  Auefdbning  war  der  Firnis  Otto  Ziemen,  Dantiz 
Qiiertrsgen  worden;  die  Benoid  Gasspparal«  wurden  ron  der  P«t<rik 
Tbieui  A TOwe  in  Halle  a.  8.  geliefert. 

TrebnHi,  Bchlee  (W’asservereorKung  und  Wooscbel- 
nsle)  Seit  Jahreo  sucht  die  Gemeinde  vergeblieb  nach  «Imi 
genOgenden  Wnsserentnahmeeloile  zur  Anlage  einer  WaeserleituDir 
tfelegeoilleb  der  Anweeenheit  dee  Quoilsuchers  v.  Bolow  in  jener 
Gegend  wurde  von  dieeem  njitioU  der  Wanachelrute  eine  8telU 
als  ausroicbend  waaserbaltig  beaeichoet  und  nan  an  dieser  ge- 
iKihrt.  Leider  sind  jedoch,  wie  die  >ScbIee  Ztg.«  berichtet,  die»« 
BohrungoD  ergeimialos  gewesen.  Nunmehr  beachlossen  die  sisdti 
sehen  Hehdrden,  an  einer  anderen,  von  der  Firma  Schereo, 
DOsaeldorf,  ani^egeiienen  Blelle  tu  bohren. 

Wellburg.  (Ankauf  des  Gaswerks.)  Der  Magistrst  be- 
sebtofs,  das  einer  Aktioogeaellacbaft  gehörige  Gaswerk  «ocaktufc;. 

Zabrie.  (Ankauf  des  Gaswerks.)  Die  GemsiodtTM 
Iretung  hat  den  Ankauf  der  Gaeanstali  sum  Preise  von  M.04ö(U.i 
beschloesen- 

Zlrieh.  (Gaswerk.)  Dem  Geeciiättsbericbt  pro  >H06  «bi- 
nehmen  wir  folgendea:  Die  Erweiierungebanten  de«  Gaswerks  ta 
S<'b1iefea  nahmen  den  pri>grammär«igcn  Fortgang.  Das  im  Jahr«  1901 
Itn  Robl>«u  fertiggeslellt«  MagazingehStide  wurde  im  Noresaber  be- 
zogen. wurden  folgende  Bauten  in  Angriff  genommeo:  Ofeo- 
hsus  in  Eiseofschwerk  samt  Fnndalionen;  Ofenfundamenlc  Rr 
xwei  Vertikalofeubatterien  (vnlleodet);  je  ein  Hochksmic  für  ivtt 
Vertikalofenbatterien  (Tolleodet),  Koblongntbe  fOr  den  Bahnwsfrs 
kipper;  Kohlenciagazin  in  Klsenbelnn  und  ein  Gasi>*btlier  roo 
50000  cbm  Inhalt. 

Im  Bericblajahre  wurden  896!  ra  Kohrleltuogeu  von  35  bk 
<100  mu)  Durchmesser  neu  gelegt  und  4300  m vergrOfsert,  237  s 
verlegt  und  893  m repariert.  Fär  die  Beleuchtung  d«*  lAees 
plstxes  und  der  Ldwenatrnrse  wurde  ein  MUlenniumUcbtapparst  aaf- 
gestellt  und  seclu  grofse  Kandelaber  fQr  Preragaalieleucliinni:  fr 
stellt.  Die  Anlage  arbeitet  gut.  Die  Zahl  der  automaliechen  Z4D<i 
und  l.b«chapparate  fhr  Laternen  ist  um  57  vermehrt  worden,  lo 
dufa  am  Ende  des  Berichtejahrae  1337  im  Betriebe  waren.  466  Zs- 
leitongen  worden  neu  emellt,  11  Zuleitungen  vergiofiwrt. 

Zur  Dfatlllation  wurden  76503  t Steinkohlen  verbraacht  lud 
964  t Bogliead  (1,36*/«).  Die  Gaaerxeugung  betrag  23844 700  cb« 

(-4'  9,45*‘'J,  pro  lÜO  kg  Kohle  30,10  cbm  (30,17  ebtn)  Dte  Miniaa!- 
teinperaiur  auf  aufg«s(H*tchert«n  Kohieu  war  -j*  Fehrui  ' ' 

und  die  Maximalt#m(>eratur  ^ ätu  3 August,  (hu  dareb' 

schniltlirbe  Gewicht  einer  Returtenladung  war  178  kg.  Die  Aus 
gslH‘0  für  Destillationsmaterie!  iiotrugen  Frs.  2683597,13  oijsr  für 
die  Tonne,  frei  zu  den  Öfen  geliefert : Fra.  33,67  (Fra.  33,74;.  I*«T<b- 
■chnittlich  wurden  effektiv  besahlt:  FQr  Gaakohlen  Fra  33, <6 
(Fre.  32,33 , für  ZusaUkohlen  Frs  65,04  (Fre.  66,23^  Die  Äusgsbea 
fQr  Desiilluti  ttisinairrial  betrugen  pro  lOO  cbm  verkauUen  bssf* 

Frs  ll,3o  (Frs.  11,47),  erzeugten  Gaaes  Fr«.  10,85  (Frs.  10,86).  A**"  , 
gaben  fnr  Arbeitsldbne  pro  100  cbm  verkauften  Gose«  62  Kp.  i6l  Rp)  . 

Der  Privatkonsum  und  die  Gaslieferung  an  die  Anlies- 
gemcinden  Iretrugen  su-animen  ohne  die  öffentliche  BelsecbiDSf  • 
19676319  cbm,  Znnahme  1700973  cbm  oder  8,8T>*/,  (8,73^*)’  ^ 
Gnskonaiim  glieilert  sieb  wie  fulgt:  Privatkonsum:  I>SBchlRW 

43't252Hcbin  --  18,78",'„  schweixvrische  ßundesbahneo  668748  sbw 
— 237«’/».  btaatsgeiiäude  379083  cbm  = 1.63*/».  Koch  und 
gas  12906008  cbm  = 65,29*/fc  Motorengas  63836tl  cbm  = 2,74*.'*  ^ 
BallonfQlUiigen  16  900  cbm  »=  0,06®/„,  Aufeengeineinden  686601  <b®- 
s=  3,94%  Im  ganzen  verkauftes  Gas  84.80“/,  der  GeiaBiUb*«l»  ^ 
Ferner:  Öffentliche  Beleuclitnug  2248606  cbm  «s  9,01*/»  Grsl»  ^ 
abgmlw  au  äffentliche  Gebäude  der  Stadt  220918  cbm  * 0.96*,» 
Selbslverluwuch  U8> 269  cbm  = 0,67*/, . ftflentlicbe 
beim  Gsawerk  in  Schlieren  9513  cbm  « 0,04 •/»,  imentgeltlad«  Ab 
gal»«  an  die  Arbeiterwolmungen  15686  ebra  =*  0,01  •/*.  Oasverliiä  ^ 
1 017289  vbm  = 4,36*/,,  zusammen  Gesamtabgabe  'Ö389600cbs 
; 100%  Gröfste  Abgabe  in  24  Stunden  (31.  Dexerober)  9B000r^ 
kleinste  (32,  Juli)  41800  ebro.  miliUrer  Tngeevcrb'Rucb  64701  cbo 
(-j-  10,13“/,).  Bei  Annahme  einer  Einwohnerxabl  tler  Stadt  ^ 
. IflOOO  beträgt  der  Gasverbrauch  pro  Jahr  und  Kopf  der  Be* 
j rung  (ohne  AulHengeroeinden  and  ohne  offentUri»«  Bel«echta'‘f 
I 113,4  cbm  gegenQber  105,7  ebu)  iin  Jahre  19t*6.  Werden  die  A ■ 
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f«riB<ka  EaQ«obners;tbl  von  rund  l&OÜO  oiit  olu- 

>0  bctrAgt  dpf  dsrchsrhaittlicbe  Uasverbrauch  pro  Kopf 
tii  Jibr  i0i,9  cbn. 

Ile  Ver«nduo|*trleQ  dw  Gua«,  idH  Auflnahmo  de»  Motoren- 
trhtrvo  aocb  im  BenchUjahre  eine  S(aig«runK  <len  \>r- 
ytrW  Kooaata  ron  Koch-  and  Heizgas  hat  um  1 307  27  i cbm 
Beleuchtuugtzwecken  um  W lldcbm 
s ly , laftnotntnen  Die  S^ahl  der  im  Betriebe  stehenden  (iae* 
*«iRt  betrti  HD  Scbittt«  dl»  Berichtsjahres  IRä  mit  12r>8  PS, 
jrirdbrr  IH  Motoren  roll  1821  PS  am  80.  Noeember  1905.  Ver- 
«atme  ^ Motoren  mit  68  PS.  Der  Konnnm  von  Motorengas 
M ti)  iäSTS  cbm  gehocer  als  im  vorhergehenden  Jahre.  Der 
i^nUit  liebt  in  normalem  Verbaltnime  zum  vermehrten  Gas- 
7,ftnaot»  ni  iiasshgabe  an  Aufsengemeinden  betrflgl  83, C”.', 
2*tc  th  is  Varjahr«.  Die  aus  dem  Gaaverlcauf  an  I^ivate  er- 
. uitt  bRasbioe  hedfiert  sich  auf  Frs.  8 791  776,10,  wovon 
f'a  l9i£0,dO  aaf  Gasverbrauch  vermittelst  aogenaniiter  fiasaato- 
iM  nt^se  l^r  Ausfall  des  Ganwerka  dnrcli  die  kostenlose 
u(iM  dH  (fa»M  (or  die  ßffentUebe  Keleuchtiing  und  an  sUtiti- 
K»  i'ieiitods  betragt  Fra.  376  075,10.  K«  betrug  die  Zahl  der 
Uternen  7466,  Prirattiammeo  3U8946,  Klammen  in  der 
mlikik  4M.  c«san>te  Flammenzahl  316870. 

iS(  tnamte  Koksaust«Qie  betrag  &6901  t (73,4*/ol;  davon  ent- 
'strtid  Vffktaf 41648  t,  Uuterfeaeruog  (M”'«  des  Deetülalione- 
- aiiriik'^  I,  Psiripfbesselheitnng  43*^9  t. 

* tte  itsneaiakansbeuU*  ergab  If»3  t Nil,  (0,1976*/,),  Teer- 
iBfcwb  t (6,32*/,\  Teerpech  284  t (0,87  Generatnren- 
■ rihd«  3S86  t (8,7*f,\  Beiortergraphit  72  t i0,093V,5,  Berliner- 
! du  ■ CnDSrtlatmn  (doreb  den  Wascher  gingen  7800000  cbm 

* I '«  Hjl  oaphtbalia- geeattigtes  Antbrazenol  (durch 

' I in Viirbti  giDgen  64001100  cbm  Uae)  8,7  t,  Dampfkemelechlacken 

I a4  yhrkeskiOta«  (Verkanl)  328  t,  gebrauchte  ReiiiigangsmA^se 
Vater  3£.b  I.  Tcerpechabrtil»  (Verkauf  - 18  t. 

1 Dii'Matniahgabe  i,Koksabgabe)  an  städtische  Betriebe  betrug 
« i :«2lt  ,«13,23 1\  Koksverkauf  auf  dem  Platte  18382  t (17015  t\. 
1«  lUkncrl'raorli  f&r  Ilauabraudswecke  hat  eine  weitere  be- 
^tdädw^teigeroog  erlabren.  Narb  auswärts  wurden  93265,549  t 
kt?  (,  iLgeseut.  Vom  aasgewieaeaen  Geaamtverkauf  von 
IGiyt  tireo  grob  sortiert  66*/o,  gebrochen  21*.’,,  iVrlkoka 
1 iHedoks  8*’,. 

I -i^oratoriom  des  Gaswerks  Die  Rauchgase  der  Ofeu 
‘ffden  dse  re^lmaTeigs  üntentochung  auf  Gehalt  an  Kohlen- 
Satantoll  oad  Kobleooxyd.  Der  Kohiensauregehslt  der  die 
*'  - f(t  rtfjMiHieo  Ctsse  scbwankl«  zwischen  19  und  15*,',> 

lipbihslin-  aod  Cyanwaseber  wurden  Ende  April  1906  in 
t«*>  (foomoieB,  Iro  erstsreu  wurden  für  c*.  8400  UÜO  cbm  Gas 
'fisi  4 g pro  cbm}  Öl  gohruueht,  und  dieses  nahm  8750  kg 
« dWiproeiiBij  Nsphlbalio  auf  (26,2  •/,)•  IVoiter  anzuslellenJe 
‘''’ttl*  vtrdeo  rrgsben,  ob  es  flaanziell  vorteilhaft  wäre,  das 
iubuttH  «u  der  gwittigten  Lösung  »urQckzugewinnen.  Beim 
:n»utert«{te  es  sieb,  rUTs  durch  ihn  allein  eine  vollständige 
itdeuBjdrt  Cyaos  au«  dem  Ga»e  nicht  erreicht  werden  kann; 
■«Blbma  B^ich  der  Trocksnreinigung.  Cmgekehrt  ist  an 
; Ml,  di5  DQBBiehr,  mit  Hille  des  Cyanwaachera,  vollkommen 
r * 'Tah:«  Gu  erzielt  wird  Aua  den  etwa  7800000  cbm  Gaa, 
-ieg  Cyiawsscher  pBiwierten,  wurden  21  fdK)  kg  Berliner- 
l^sJl^üO  k*  (4  g pro  cbm)  Gelbkali  erzeugt.  Da  die  alte 
f i,'.«ritraial,(j  im  Guverk  noch  keinen  Cyanwascher  beeilit, 
«a  tili  Terbii'tni*mi/«ig  reich  an  Cyan ; durch  V’ersuch«'  , 

■ k«rti»llt.  dais  das  Ga«  anf  100  cbm  noch  16,8  bis  18,6  g 

• 1*  ^ ‘•■ssmr  der  beiden  Gaehebälier  pro  cbm  96,1  bzw. 

■ ij  wtbieft.  Die  Gewinnung  de#  Cyans  auf  nassem 

•Falwdrrt  21,4*'j  der  Gesamtproüuktiou  an  Ammoniak,  wenn 
»ird,  dsiii  aus  100  kg  Kohlen  30  cbm  Gaa  und  aus 
‘1.  lamoniak  erzeugt  werden.  FIiittBsielle  Nachteile 

p **  ISS  der  Jnbetnebnabme  dee  Cyanwascher#  idsher  nicht 
acaerbia  ist  Vorauasetsong,  liafe  sich  die  cyanarme 
^ "iwrinafgeD  rorleilhsfl  absetseo  läfsU  Dagegen  bietet 
Wwchvgf/atipgn  ju  Verbiuiiung  mit  der  Troekenreinignng 
'wtsU,  Jsfg  vollständig  cyanfrt'ie»  (4aa  nach  der  Stadt 
Deshalb  wird  für  da#  Jahr  1907  die  nasse 
t,|^****4  loeb  bei  der  allen  Apparatenaulage  in  Aussicht 
^jj"***^*  ^'«nersoll  io  den  nioJiaten  Jahren  goprtft  werden,  | 
*'’*iti«rsrli«'{pii|  jp,  Cyanschlainnoes  vorteilhaft  wäre. 


Die  Aimnoniakahsorplion  sieht  unter  ständiger  Kontrolle 
mittels  konzentrierter  Karigsäure.  .Aus  vier  Versuchen,  von  denen 
jeder  etwa  einen  Mouat  dauerte,  ergab  sich,  dafs  da«  Gas  0,07  g NH| 
pro  100  cbm  enthielt,  d.  b.  eine  zulässige  Menge,  wotiei  der  Am- 
moniakgehait  der  fteinigungsmaasc  dos  Nurniaie  nicht  öl>er«chritt. 
Auch  lia#  gereloigto  Gas  wird  im  Keiiiigerg«djäude  und  im  l,abors 
torium  fortwährend  kuntrotliert.  Irgend  erhebliche  Mengen  Schwefel 
wawseratoff  konnien  nicht  naebgewiesen  werden.  In  bezug  auf 
die  Gaswasservernrbeitang  wird  stet«  die  Temperatur  im  Kohlen 
«fturewaeober  sowie  die  Reaktion  des  Abwassers  auf  Phenolphtalcin- 
popier  beobsebtet  Damit  werden  Versuche  zur  Bestimmung  den 
übentchassigen  Kalkes  sowie  des  mit  dem  Abwasser  verloren 
gehenden  .Ammoniaks  vorgonommen.  Es  culbieil  der  verwendete 
Kalk  im  Mittel  94,9*/«  CaO,  das  verkaufte  Ammoniakwaseer 
21,42“/,  NH,  bei  einem  spezifischen  Gewichte  von  J,ü56  i=. 
7,9“ 

KOr  das  eigflue  Werk  wurden  33  Kobtenuntersudmngen  durch 
Destillation  voreenouimen  - 7 Kuhrkohleu,  IS  .^anrkohloo  und  vier 
englische  Kohlen,  ferner  5 deutsche,  1 (ransösisrhe,  1 englische 
und  2 böhmiarbe  Bogheadkohleu.  Die  besten  Ergebnisse  mit 
Bezug  suf  Vergasung-swert  und  .AachengehsU  zeigten,  wie  gewöhn- 
lich, die  Saarkohleu,  wenn  auch  im  allgemeinen  zu  sagen  ist,  dafs 
ihre  Qualität  gegenüber  früheren  Jahren  erheblich  zurückgegangen 
ist.  So  ziemlich  denseUren  Vergasungswert  zeigten  Ruhr-  und  eng- 
lische Kohlen  ; leider  eoihieUen  die  letztgenannten  ungefähr  doppelt 
BO  viel  Schwefel  als  die  Saar-  und  Ruhrkohloo.  Das  Mittel  von 
47  Kokskontrollen  ergab:  Feuchtigkeit  12,8%,  Asche  10,9*/,  (ln 
trockenem  Koke). 

Täglich  wurden  Heizwert,  Leuchtkraft,  spezitiaches  Gewicht 
und  Reaktion  auf  .Scliwe/elwaMerstoff  dee  Verkaufsgases  besümmA 
Der  untere  Heizwert  (bei  15“  7(X)  uim  trocken)  war  im  Mittel 
5061  WH,  die  l..eachikrart  12,3  Hw,  dos  «{«ziQsche  Gewicht  0,448. 

Der  mittlere  Wassergehalt  des  Teers  betrug  6,9“/,.  Der  Dnter 
»ucbiing  wurdeo  ferner  unterworfen  39  ISemenie,  7 Roetschotz- 
färben,  4 Kondensat«  aas  (iasmeHsem,  1 Trommelmetsll,  2 andere 
Metallprolren,  Flugasche,  Pech,  Sickerwaseer  usw. 

Für  andere  Werke  haben  hauptsächlich  KohlenunterMuchungen 
stattgefnnden.  Es  wurden  destilliert  14  Saarkohlen,  10  Ruhrkohlen. 
I8  englische  Kohlen,  7 französische  und  1 gpanisebe  Kohle, 
12  Kohlen  ohne  Bezeichnang.  Je  1 englische,  1 ameriknoisebe  and 
I nnbezcichnete  Bngheadkohle  nebst  1 Gangart  und  I Braunkohle, 
zossmmen  67  Muster  (die  Gesamtzahl  der  Im  Berichtsjahre  unter- 
suchten  Kohlen  beträgt  demnach  lOOj.  Weiter  wurden  von  aus- 
wärts eingeschickt:  11  Ammoniakwftsser  (verdflnnt  oder  konzen- 
triert), 1 Probe  Solfat  und  1 ausgohranchte  Relnigungsmuse. 

ZarOlfeotiichenBeleucbtung  brannten  am  30.  Novbr. 
' 5K6i>  Laternen  mit  7289  Flammen,  darunter  5753  GlQblicfatbreoner 
21  Lukaslalernen  mit  je  5 Flammen,  5 Millenniumlatemen  mit  je 
8 Flanimon  und  1 .Millenniumlaterne  mit  18  Flammen.  Es  betrug 
der  Verbrauch  an  Glübkörpern  85G61,  an  Zylindern  17399,  pro 
GlQhlicht  und  Jahr  4,96  bzw.  2,42. 

Die  Zalil  d«r  Abonnenten  und  damit  der  GaAmesBcr  hat 
wieder  l>c<JeateDd  zugenommen-  Ki  waren  im  Betriebe  am  31.  De- 
zember  1906:  38042  (-j-  2716)  Ossmesser  mit  309593  («^  17028) 
Flamuien.  V'on  den  im  Betriebe  stehenden  Gaemes.qern  entfallen 
auf  f.eachtgas  31  * o,  techn  tias  0,5V„  Motoren  0,5“/„  Koch  und 
Heizgas  68“/,.  Nach  den  Vorschriften  der  eidg.  Kicbordotuig 
wurden  itii  Berichlsjahre  1265  Gasmesser  der  Prüfung  unterzogen. 
Am  Ende  des  Berichtsjabres  waren  304  Gasautomatun  aufg^tellt 
(-p  140)  Die  Gaasutomateu  erfreuen  sieb  stetig  zunehmender  Be- 
liebtheit, namentlich  bei  weniger  bsmiueiien  Konsumenten. 

Am  6.  Oktober  1906  wurde  vom  Sudtrate  grundstulich  di« 
Einführung  des  Dreisebicbtenwecluiels  für  die  Ofenhausarboiter  im 
Gaswerke  Schlieren  beschlossen  nnd  die  Ablösung  der  Sebiebteo 
auf  6 Uhr  morgens,  2 Dhr  naebtuittags  und  10  Ubr  al>euds  fest- 
gesetzt; der  Beginn  des  Dreischicbtenwechaels  fällt  nicht  mehr  in 
dos  Berichtsjahr. 

Der  erzielte  Reingewinn  betrug  Fr«  f<5l  646,81. 
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Marktbericht.  j 

KobleDundKuk».  Die  SotUruiifeo  für  Kohlen  uo<l 
Koka  an  Jer  Kaaener  Böra«  rom  SO.  Deaeujbar  1907  waren  nuTer 
»nilert;  trois  ver»chie4oner  Aafheatellungon  »eiten«  lier  lotluelrle 
fanil  die  Fordenintt  nnverkflnte  Aafnabme. 

Von  anderer  Seile  wir»l  «n«  Hl>er  die  lAge  des  rbelniecb- 
wealfllilechen  Kohlentnsrktes  ireechriebeo:  0.  W.  Auch  ln 
der  leUlen  Berichiswoche  warde  das  Geaihtfl  noch  durch  die 
FeierlsgselimmDng  und  dns  .Veujsbrsfcst  etwas  beecbrAnki,  seigie 
aber  trntidem  sadeuernde  LebbaftiKkeU.  Denn  nicht  nor  herrecht 
weiter  tla«  Bentreljen  vor,  sich  Vorrtte  ansulegcn,  der  Bedarf 
bleibt  gut.  Oewifis  hat  er  in  lodualriekohlen  eine  \i*onlnd«ruuK 
erfahren,  aber  die  kkliore  WUlerunK  »ermehrto  die  Xaebfrsg«  für 
Hausbrand;  (iaakohlen  sind  stark  begehrt,  und  Immerhin  gehen 
doch  Industriekuhlen  ooch  immer  gans  gut,  «ie  gesagt,  eebon  »eil 
die  Verbrsueber  Ijiger  «ammelo  wollen,  die  durchweg  noch  gering 
sind  und  weÜ  denn  doch  auch  der  Konsum,  wenn  auch  kleiner, 
noch  eine  bedeuternle  Hohe  bewahrt.  Der  Vereand  konnte  auch 
in  der  Berlchtawoche  beseer  von  ataiteo  geben,  da  den  Anforde- 
rungen an  die  Wsgem^ellong  naheco  roll  eolaproebeo  wur*le. 
Troudem  celgl  der  Detemherrersand  allerdings  eine  Abnahme 
gegen  derj  Vormonat,  doch  Ist  sie  unbedeutenil.  fh'  stellte  sich 
auf  5610730  t bei  34  ArbelUtagen  gegen  563380(1  t im  November 
bei  24  V,  Arl>eit«iaK«n.  Doch  ist  der  Veraandsusfa»  wegen  Wsgeo- 
mangels  weit  kleiner  gewesen,  er  lietrug  164  780  t gegen  640440  t, 
was  ln  Betracht  getogen  «erden  enafs.  Ks  steht  auch  su  erwarten, 
dafs  TOD  nun  ab  weitere  RückgSQgi-  im  Versand  eintreteo,  es  sei 
denn,  d«f«  der  Winter  eine  lange  und  strenge  Herrschaft  fflhrt, 
denn  es  idebt  gant  so  nna,  ala  ob  vorläufig  der  Bedarf  des  Eisen 
gewerbes  noch  weiter  abaehmeo  wird.  Das  Kohlensyndikat  be* 
TOQbt  sich  datier,  den  Eiport  «u  verniehren,  was  ihm  von  mancher 
Beite  verdacht  wird.  (lani  ahgeaehen  davon,  dafa  die»«  (leMll- 
Schaft  doch  kein  gemclnnOtzigee  Unternehmen  i»t,  sondern  die 
luteresaen  der  Mitglieder  da«  Mafsgelieiide  sein  mOasen,  will  eie 
natOrlich  «Ich  Absatigebieto  sichern  hiw.  eihalten  für  die  7.eil,  da 
da«  Inland  nicht  mehr  genügend  eufnahmeffthig  i«t.  E«  wäre  dies 
natOrlich  eine  kunalcbtige  Politik,  wenn  «ie  dadurch  die  Ver- 
braucher derart  «chfidigte,  daf«  ihre  KoukurrensfAhigkeit  auf  dem 
Weltmärkte  leidet  und  eie  dadurch  ihre  Betrielj«  und  damit  rflek- 
wirkeod  den  Kobienfconaum  einsvlirAiiken  mttfsten.  Ob  dies  der 
Pali,  daröber  sind  aber  eben  die  Anaicliten  »ebr  geteilt.  Immerhin 
erscheint  ea  schwor  veretAndiieb,  weshalb  die  Kohlenpreiie  noch 
fflr  einige  Borten  erbAht  worden  sind,  daxo  ist  die  I.sge  tiarchau« 
nicht  angetan.  — Fttr  Kok»  wird  der  Begehr  nunniebr  wohl 
«eiientlich  nacbleescn,  da  die  Uoheisenerzeugung  sich  vermindert; 
Im  Biegerlando  ist  eine  BeirietMeinschrAnkung  von  26^/,  bescblotseo 
worden.  Eine  lOpros.  Verminderung  der  KokRprodoklion  erscheint 
demnach  kaum  su  viel,  besonders  da  letalere  in  den  letatcn  Jahren 
eine  «o  aofserordentliche  Krbabung  eifabren  hat. 


und  nach  allen  Stationen  des  preufsiBcb-beesisehen  BtaauUba 
reiche»  nach  den  Entfernungen  der  Tarifbefi«  B bis  L lu  d*« 
Frachtsitien  des  Auanahiiietarife«  2 der  allgeujeinen  Kilomeurr 
larlfutielle  berechnet.  Die  Frachwablnng  hat  fßr  das  wiiklirt. 
verladene  «ewicht,  wenigsteoH  aber  für  das  Ladegewicht  der  gv- 
Btelllen  Wagen,  an  erfolgen,  woImsI  Ifir  Wagen  mit  einem  Lade- 
gewichte von  mehr  als  10  aber  weniger  als  15  t nur  ein  seiche«  . 
von  10  t gerechnet  wird.  Die  von  den  KohlengruUn  und  Kokeret  >' 
sUtionen  gellenden,  in  beeouderer  Ausgabe  erschieuenen  Koblee 
aosnshmetsrifc  bleiben  bestehen.  Soweit  die  FrachUStte  derAai- 
nahmelarife  6b  bis  6f  ln  den  StaaUbahngQterUrifen  durch  d» 
neuen  FrachUAUe  de«  Aiisnabmeurifes  Ga  unterboten  werde* 
treten  sie  sb  1.  Januar  1908  aufser  Kraft. 

Vom  englischen  Kohlen  markt  berichtet  die  Finna  Kitte. 

A Co.,  Ud-,  London,  unterm  4.  Jennar:  Die  Feiertag«  haben  dai 
Ueachftfi  in  Newcastle  natOrlich  beeinOaret.  Preise  sind  aocDtneii 
wie  folgt:  Beate  Stearns  (Dtvisons.Cowpon,  Bolbsl)  18  sb.;  Boeen, 
East  Hariley  und  Ravenaworth  gleicher  rreis;  Hastings,  Wnt 
llsriley  Main  und  Bebeide  19  sb  bis  19  »h.  6 d.  Beste  Suam 
Small«  (laimbton,  Buddles,  Bowers  uaw.)  9 sh.  6 d.  bi»  10  «h.,  g« 
wohnliche  Borten  6 sh.  6 d.  bis  7 sh.  Beste  Gaekobi*  t^ev 
PeltoD,  llolmside)  18  ab.  3 d.  bis  13  sh-  6 d.  Secunds  (LsibIIm, 
Felow  Midn  uaw.)  12  ab.  8 d.  bis  12  eh.  6 d.  Gielsereikok«  vtr  ri 
bleibt  schwach  in  17  ah.  bis  18  sh-,  Newcastle  Gas  Coks  19  lit 

6 d. In  Yorkabire  aind  wenig«  Geschifte  infolge  der  F«iw 

tage  beUligt  worden.  Pie  Aussichten  fOr  1908  werden  fOr  riss 
lieh  cufrieilenstellend  angesehen.  Die  Preise  verbleiben  oomistl! 
wie  folgt:  South  Yorkabire  Hards  15  sh-,  8malls  9 ab.  hia  10  sk. 
West  Yorksbire  Hartleya  12  sb.  6 d.  bis  13  ah.,  Bmalls  8 »h.  bii  — 
8 sb.  3 d.  Best«  Silkatone  gesiebte  Gsskohle  18  sb.  6 d.,  Darbv 
sbire  NOase  12  sb.  6 d. 

Scbwefelasurea  Ammoniak.  I>ondoo,  31.  Desember 
rnbig;  I.ondon,  Beckton  terms,  11  £ 13  «h.  9 d.  bia  11  £ l5  sk 
ZS  M.  23,60  bU  M 23,70;  Ilull,  f.  o.  b-,  11  £ 13  ah.  9 d bU  11  £ 15ih 
^ M.  23,60  bis  M.  93, 7U  pro  100  kg 

Teerprodukte.  Am  91.  Derember  worvien  am  Losdnaa 
Markt  foigeude  Preise  notiert : 


Rngllirii*  CBiiechoaos  iB  te  d.  ffwto 

KoUeranf  j daularbe  Pi*lw  i rmbrr 


Bentol  90  er  . . . 

lGAll.*»h.  8|d. 

100  kg  M.  18,05 

M.  IH,(6 

» 60er  . 

. - . a|. 

* 17,80 

■ IT.tO 

Tolool  90*/,  . 

. - . 91  . 

1 

. 90,95 

> l»,N) 

Solvent-Naphtha 
Karbolsäure  IQr  Dee* 

. . 11|. 

1 1 hl 

1 

. 21,50 

> 21,15 

infektion  . . . 

. 1.7. 

1 

. ä5,5& 

. >1,01 

Kreosot  ... 

. - . äi. 

. 5.15 

. 5,]( 

Aothracen  »A«  . 

unit  - » 1|  . 

1 

. 0^ 

■ "2 

I*ech 

1 ton  22  . 8 • 

i U 

• '2a;a 

. iy* 

Die  Kublengewinnnng  ini  Deutachen  Kelch  Im 
November  1907  betrug:  Steinkohlen  12096120  t (11419745  t); 
Braunkohlen  5746865  t (6231449  t);  Koka  1886931  t (I755ü90t); 
Steinkobien-  und  Braunkohlen  Brikett«  (iiikl.  .Nnrnprefseieine) 
1429968  t (1278  426  t).  lin  ganieu  Zeitraum  von  Januar  bi«  Nu- 
rerober  11107  worden  gewonnen;  Steinkobien  131393100  t 
(125693158  t);  Biaunkohlen  D*i853293  t (51  829  874  t);  Koks 
2t)026 165t  (18475721  t);  Stein  und  BraunkoblenbrikeU«  15043790  t 
(IS  345  283  t). 

Erweiterung  des  Kohatofftarife.  Um  den  Bezog  von 
.'^leinkohlen  einecbliefelifh  6teinkohl«nbrikeu»  und  Steinkohlenkoks 
tu  erleichtern,  hat  der  preufaische  Minister  der  OfTemlicbeo  Ar 
beiten  sngeordnet,  da/a  vom  1.  Jsnuar  1908  ab  auf  den  preufalech- 
beseiachen  Staatsbahnen  die  FrachUAlz«  de«  Hnbatofftari/es,  die 
hiaber  nur  fflr  Bezüge  von  KohlengewiDDUDgaaUtionen  Geltung 
hatten,  auf  die  genannten  Brennatoffe  allgemein  Anwendung  finden 
«ollen.  Zur  Durebfuhrnng  dieser  MaCaregd  wird  vom  1.  Januar  1908 
ab  bis  auf  weitere«,  jedenfalls  aber  bis  einschltcrslicb  den  31.  De- 
teinber  1909,  im  Gemeinsamen  Heft  A und  in  den  besonderen 
Tarifheften  B bis  L (Groppen-  und  GroppeDwecbseltarifcn}  des 
Staatsbahngdterverkebra  ein  neuer  .Ananahmetarif  6a  eiiigefflhrt. 
I>i««er  Auaoahuietarif  gilt  fflr  Steinkobien,  Slelnkohlenascbe,  Stein- 
koblookok.v  (einsdiliefNlich  Gaskoks),  Kokekleia  (Cindera),  Stein 
kohlenkoksascbe  and  Steinkoblenbriketta  Die  Fracht  wird  von 


Brifif-  und  Fragekasten. 

^ dtewr Stelta  Tortthoülcban  wir  OMfitgeKIlch  Anfrageo  voaaUlswl^** 
iBtsTssa*  aut  oateram  LMarkralc  wir  bitten  anaeT»Facbt«Bet**B.‘°' 
b«1  der  BcaoiwortQng  nnteritAtian  in  «elt«D. 
jABoann»  AnfraecR  wwlc  eokk».  ««leb«  bei  tonrfklUitvr  PorrbiStbt  Am  u 
(«((•nt^Ir  niumf»«  Jooroabi  ohtw  wsKervs  b«*Bt«ort*l  wl»<r  dnreb  •<* 
«tkdlgt  «erileo  kann«*.  w«rdBe  alcbt  beaatworM! 

Leuchtgas  ii  Ställen  der  llllitärverwAttiiR|. 

Liegen  in  Dentscfaland  in  irgendwelchen  SiAllen  «kr  Mil«* 
Verwaltung  Gasleitungen?  Bestinimungen  der  MilitArlrehOrdfl  Ai* 
derartige  Gaaaniagen  in  SUllungen  bestehen  nicht,  und  t* 
daher  von  veterinllrer  Seite  angenommen,  dafs  dieselben  rerbot® 
sind.  Es  wird  um  eiue  namentltche  .Auffahrung  der  intrvffrD<i® 
VerwemlaRgMtollcD  gebeten. 

Herrn  fl.  in  L Wir  mflehten  ennebmen,  dafs  au»  de«  JOfhi 
Vorhandensein  twsonderer  Restlmmungen  eher  geecblos*rB  wenls 
konnte,  da/a  die  EiDfObrutig  der  Gaabeleucbtong  in  SuB*»  f* 
stattet  sei.  denn  was  für  menschliche  tVobnongen  »e>t  «i®* 
Jahrhundert  als  swccktnsfaig  und  erlaubt  angesehen  wird,  dild! 
wohl  auch  fflr  Pferde  gestattet  »in.  Die  ucschloseene«  Gaagiflblkk 
lampen  mit  SolbsUQndung  dflrften  auch  allen  An  fordere  * 

FeoemeherheU  io  diesen  Fällen  genClgen.  Dam  kommt  noch, 
die  Gaaglahlichtbeleuchtong  unbestriUen  die  billigste  aller  W®““ 
tungaarten  ist.  ^ 


ProeJt  rot,  U ülduibuutg  In  Muaeb«a. 
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WASSEEVERSORGUNG. 


■ I üfr/u  dsi  PeQticb«D  Vereisi  Ton  Oai-  aad  WaiierfacbmAoaern. 


«•BWlMv  M«  Cb«Mte<l&kMUr : 0*0.  Hofrat  Dr.  H.  »UMTS 
u «ff  Trrlwi*cbM  [iacb«rku>  ia  KvIwiüm.  Umcraiwkmar  <l<«  Vprrln«. 
TartM’  S-  OUJSMSOCBO  la  MSocImb  ued  Barll». 


J 


l)v  mn»L  FOR  «AmLEUCNruM  UIO  «AmSVCMOSIOM 

erMkf^n«  (•  jaltftlrti  W Xiiraa«»  bb.I  krrIcMfI  wkii»ll  rMk<'>pr«4  ib«r  »Uc  ttstafr 
0Ut  (Um  UrkU«v  lU«  fUlraektsBeBV'vrlU  «Bd  d«f  Vf«*MT»»P»*rfiUMt- 

atU  ZBKttrtft««.  «akkc  41«  iUdBklli»  4m  BUxm  krUcfff».  w«McB  vrkMCB  ■»»(«« 
4«r  kdrcM«  4n 

H«raBwk«rB,  I»r.  fl.  ttVRrK  in  Karitfik«  t.  fl.«  M>«M^kB*AalMr«  It. 


Ohm  JOUfllAl  fOR  SAttELEUCHTUflfl  USD  VAfltfflVUlSOABIflfl 
kaaa  d*Mk  d«B  HurkkuiU)  (un  I^U«  fM  IL  JB  fir  4«b  datUirkAf  bet«i(>«  *"***"■ 
•iIrvfctMn  lUxiK«  d«r«h  dl«  l'9>UM(«r  iTaUrlUMd*  «ad  d«»  Aailaada»  «et  darrt  «Jf 
neu>nrirta««r  VrriMr«ka<klwB4taBS  «Int  fia  ronaieofkUr  wkob*B. 

AflZKlOKX  «ml««  (OB  4rr  T«riac>b«rbh*a4lua(  a«<l  aifaillrk««  AaaoD««a-l«i(itairt 
■am  Pfrl»«  «m  » M.  rar  dl«  UirU-tvatua«  P«iii<HU  ttdrr  drr«-e  lUea  mi«mi*mm«ii. 
Bd  #•,  IV  dB  aad  Maallcrer  VWarkodaaz  wird  «da  Mrlfader  R«b«n  c««Akrt. 

tMlafra,  «aa  d««rD  ««««r  *ia  Frabv-Caria^Ur  rta(a««adrt  tat.  wanUa  a«ck  Verala- 
baraoe  lirl«rfkri. 

All«  ZaartrilU«,  «*Uh«  dl«  SlIN^Itl««  kl«  4«a  AaaoapraUli  dM  BUn««  k«U«S«a 
• rrd««  aa(«r  Adrmr  d«r  aaurictrkavua  V«r!a<«tMiekb«adl*ax  «rkrtra. 

VerUfabuahAMiidlutic  voa  B.  OXxDBNSOUBO  ln  liui>eb«D 
tilurktinlae  ». 


I n fti 

iMMfill  4n  fiMlkrka»  M dir  Rjirlrar.Aaatlrllaac  fl«rlta  IM7.  SO. 

UUtkdrt  ilr  dir  Ak*Ma«rr«litcaat*rrfK«.  S 47. 

(M  irrkiiwkr  tlraUaaB«  r«a  r«la«ai  SaH«nlofl  ■■■  WaM«r««a.  Vna  rrofoosir  I 
e tdiOi  Prtok-t’JurloiiaubBrK  ü iS. 

N«  fAailrir»«  d«r  nrrakaaiCrlar.  Von  l*n>r  Ur.  H Mehner.  8 O. 
la Irdnuif  der  Ikll'rrkrraBdRf  rflr  dU  EIrktraUrhBlA.  Vun  G.  t>et(mAr,  | 
«.nnrail'i-BitfllB  A M. 

idUiW.  .1  19  I 

(.•tir«i«(katk  8 U — N‘eo«Bflcti«7  SU  — rreianuioctirribea. H. U. 
r^i«.  iitJO«*  «uf  d«n  PilenIrobrIlcaD.  A A4.  | 

bnMWkra  « M 
UwUftttrt«  IJiMIlU««.  8.  U. 
awidbtk«  «ad  l■«u]rll•  flltullaac*««  S .'<7. 

tlkl|mJUxiakn«r«.i'U<-r«f<rv<uiir  - .knr*‘7bur(,  ■>  -fr., GMbalialt erbau.  -- 

(fMutornaien  - Me tün.  Ik-rjf'bt iier «iMlU« bfiKiaawerk^  Ikort'  I 
«ci-.aii>f(i»  »I-Bocbom,  u>«tf,uuirarkacr«raMfriintr.  - lioraisM  a1«ie-  I 
f itesaa  b flertin.  Neue  (iaMniimlt  — Rr«men,  OuwerkMrwaUaraDC.  — 
kidilo.  hx . •■ww«rk«pn>Jakt.  — Boxtahudo,  Hau..  WH»«rrHcrt*baii  — [ 

• k»JiiM»Bkure.  Uaartrwarhtenre.M'mtur.  — Cuonarailurf , Sr-biM , | 
«tNrrtrirannpniJrki.  - DcBilinsen.  Wa«aerleiluns*i>roJ*rkt.  — Krbla- 
>:«fl.Crtcrt  .Mrh« . .^eaa  GauuuuH  — Erlangen,  Uatwarkaprtiekc  — 


fi  1 t. 

Kiehw*ner.  Kbpr  . w«uu>r«rrrlct««i.  — Oaaatbachl  b.  Ilambunr,  Oaa- 
v«rMrxunc.  - lilelwlta  GaawrrkMraelieruoc  — <inea«B,  A'aaaenaerk*- 
«■rneitcrans  ~ Urofaataliii  t"n,  Wurttb  , u«aai«rk>bau.  — (ir^Voll- 
atdili  b.  Nortorl,  Srbl ^'aiiaarwarkibaa.  — Ham.  Srble*.,  Wa>««>r- 
laltUDinbau.  — MaDburx.  Ga>l>«bklierb«ii  — HaielMOn«,  Han..  N«u« 
«•aaaaafaU.  — Ilavetbarir,  (•aawrrkaarwricrniiiv.  - llayna«,  Krhlfa., 
■ia(H-«rk««r«'rl]eruDK.  — llarburn,  Her  lVtr>ib«d«n  Wa'at'rU-iluntra'xib  — 
llof  Feiinarldu,  Sk'W..E  , Waiii«il«ilunjr>l'au  — lcbt«r«b«u«rn.Aa  -Koli . 
bVue  Uainnsl«ii.  — Kandul.  IlHlt,  WajBer:ettnnir»|>roiekt  - Kolbar«, 
foB.,  «laabphAiirrbaii  - KoolRtbertl  , AuaatOtuniT.  — LAzer<l«rI. 
Schl.-MuM„  Neue  (iaMuatair.  — LIv  oU«.  SlDh«U*Ka»|ir<l«  and  Münnraa- 
iDt'a>er  — klaliK,  Naue^  Waaaernrrk.  — M n raha« h ItDineldln tno , 
KoaxcMiion  flir  die  Crbanuofl  alnar  GManaUU  — NIrolai,  O -Srhl,  Wawar- 
werkafrojt-ki.  — uberlabnataiu,  Mert.-Na««.,  Gn*werh«umb«u.  — Uhliga, 
l‘r«faiiaal>d!euchtang  -ftllk«lteu.OBipr..<faa«arkat-rujakl  fr  -Holland. 
tVaa«arHark«)fra}i)kt.  - Kifiartion,  O.-I.  , SrhW  . .Sen«  <ia«an«iaU 
Scbwabanbain  ln  Rbalnheataa.  Orunx'nirti'nark  — SwioMnftnde, 
fomniem.  Neu»  («a»anatall  TH « i I , (>a«'ii<'rksuiiib«ii.  — WeiTt«u«v»b 
Berlin,  4iasw(Trk*i>rn>ekt  - Worbla,  fr  M«.,  Waa««rnrarka|iroJ«kt.  -Zwingen- 
barg,  HotMB,  (>a*nerkipro|aht 
SvfltbarlHit.  SM-  flrlaf«  ««d  fragrkaatoM  S M. 


I 


I 


I 


I 
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Weiliüanr  des  (iasfaches  an  der  Hygiene- 
.Vusstellnng  Berlin  1907. 

1b  Verbindung  mit  dein  XIV.  Intemationalvn  Koiigrels 
TnHvgien«  und  Demographie,  der  in  der  Zeit  vom  22.  bis 
:!>  ^Klober  d.  J.  in  Berlin  tagte,  fand  in  der  Wondelhalle 
tad  dm  angrenzenden  Räumen  des  Rcichstagegebäudes  eine 
drproeaiUFteiiung  statt,  die  bis  luoi  12.  Oktober  dem  ali- 
{u»üien  Besuch  lugänglicli  gewesen  ist.  Diese  Ausstellung 
frrtfte  nicht  nur  das  Intere#se  der  zahlreichen  nach  Berlin  ge- 
ioameoeD  Kongre&leilnehmer,  sondern  auch  das  de«  Puklikums 
a bdiem  Mal.^e  und  var  durch  die  kritische  Sichtung  de« 
UAmtdltCD  .Materials  so  recht  geeignet,  die  gewaltigen  Fort- 
«bitte  aut  gUen  Zweigen  der  Hygiene  zu  vcranBchaulichen. 
Be -ier  immerhin  nicht  unwichtigen  Rolle,  welche  der  Oa«- 
^atcblong  und  der  Gasheizung  in  hygienischer  Beziehung 
ciotnait,  folgte  unsere  Heizkomraission  gerne  einer  Anregung 
io Hwru  Geheimen  KegierungKrate«  Professur  Uielschel, 
Vorführang  einer  Auswahl  von  Gasheizapparaten  und 
‘iarchniieDanitelSungder  Resultate  ihrer  eigenen  Arbeiten  sich 
«'lerHrgieneausstclIung  zu  beteiligen.  AUerding«  machte  ea 
Kine  der  bi«  zur  Eröffnung  der  Aus-Stellung  zur  V'er- 
*i|raoe  Wehenden  Zeit  und  der  beschrankte  Raum,  der  uns 
JoGrboteFtAod,  erfonlerlich.  nur  eine  kleine  Auswahl  solcher 
'jipnKinde  tu  treffen,  die  in  hygienischer  Roziehung  Inter- 
find«!  konnten.  In  erster  Linie  betrachtete  die  Heiz- 
t'ifflinion  » *b  ihre  Aufgabe,  durch  bildliche  und  stalbllBche 
^dflonurra  die  hygienische  Bedeutung  des  Gase«  zu  ver 
“fldinlichen  und  auf  dem  Gebiete  der  Gasheizung  die  Er- 
der  letzten  KommiBsionfarbeiten.  besonders  die  über 
^ Kbtfltruktion  der  Gasheiiapparate  und  über  die  Ab 
-itiiH  iler  Verbrcnnuiigs»pr<j<lukte  vorzuführen.  Um  auch 
'^‘«UApIiarate  iclbst  auszustellen,  wurde  an  eine  Roihe  her 
rinnen  des  Gasfaches  ein  von  der  Heizkomtnis* 
Nifwstteiltfi#  Programm  verschickt,  in  dem  die  besondere 
Gegenstände  verzeichnet  waren. 

Entwicklung  der  Gasanstalten  in  Deutach- 
W Einfiihrang  der  Gasbeleuchtung  wurde  durch  eine 
Anzahl  der  Gaizentralen 
jBlirliche  (»asabgabo  vom  Jahre  18'J6an  bi«  1906 
und  Zahlen  dargestellt  ist  (Fig-  49).  Während 


I durch  diese  Tafel  die  Bedeutung  der  üaazentralen  Deutsch’ 
I iaiids  im  allgemeinen  hervorgehoben  ist,  gibt  eine  weitere 
j Wandtafel  (Fig  50)  einen  drastischen  Vergleich  über  die 
Mengen  der  Verbrennungsprodukte,  die  jährlich  bei 
gleicher  Nutzleistung  durch  Gasheizung  und  durch  Kohlen 
heizung  entwickelt  werden.  Die  Gasheizung  ist  durch  einen 
kleinen  Bleeh«chomfltein  dargestellt,  w'ähreod  die  mit  Hauch 
Iteladenen  Verbrennungsprodukte  der  Kuhle  aus  einem  grofikm 
Schornstein  entströmen.  Die  Verbrennungsprodukteshid  beider- 
: «cits  im  gleichen  Mnfsstab  aufgetragen. 

Es  wurde  angenommen,  dal«  in  Deutschland  jährlich  zu 
Hcizzwecken  der  dritte  Teil  des  gesamten  Gasverbrauchs  von 
rund  1700  Millionen  cbm,  also  rund  567  .Millionen  cbm  Gas 
verbrannt  werden.  Nimmt  man  den  Heizwert  von  1 cbm  Gas 
zu  5000  WE  und  den  von  1 kg  Kohle  zu  7000  \VE  an,  un*l 
I nimmt  man  ferner  an,  dafs  die  Ausnutzung  der  Wiirme  de« 
I Gases  in  Zimmeröfen  und  Knchliertlen  4 mal  so  grols  ist  als 
, bei  Kohlenheizitng,  m.>  gibt  1 cbm  Gas  dieselbe  Nutzleistung 
I wie  2,fü6  kg  Kohle,  also  567  Millionen  cbm  Gas  dieselbe  Nutz- 
leistung wie  1 620000  t Kohle. 

Der  Schaulinie  liegen  aufserdem  folgende  Zahlen  zugnmde : 
] l.  Gas.  1 cbm  Gas  entwickelt  0,57  cbm  Kohlensäure.  Es 
’ entstehen  also  bei  der  Verbrennung  von  567  Millionen  cbm  Gaa 
323  Millionen  chm=»6J60tOt  Kohlensäure. 

! 1 cbm  Gas  liefert  1,26  kg  Wosserdampf.  also  obige  Menge 

[ 714  Millionen  cbm,  und  da  1 cbm  0.8  kg  wiegt,  ■=  571  in Ot 
j Wasserdampf. 

An  Schwefel  sind  in  ltX>  cbm  gereinigtem  Gas  38  g an- 
j zunebmen,  ako  in  obiger  Menge  215 1 Schwefel,  entsprechend 
I 430  l Schwefeldioxyd,  und  da  1 cbm  = 2,87  kg  wiegt,  rund 
' 150000  cbm  Schwefeldioxyd. 

I 2.  Kohle.  Nimmt  man  an,  dafs  die  Kohle  80%  Kohlen 
Stoff  enthält,  so  sind  in  I620()00t  Kohle  1296000 1 Kohlen 
Stoff  enthalten.  Das  Atomgewicht  des  Kohlenstoffes  verhält 
sich  zur  Kohlensäure  wie  12:44  oder  wie  1:3,7.  E«  entstehen 
also  bei  der  Verbrennung  4 795  OCX)  t = 2397,5  MiU.  cbm 
Kohtentöurc. 

Als  WBS.-crslo(tKctialt  der  Kohle  können  6%  angenommen 
werden  = «1 0(10 1 Wasseistofr.  und  da  aieh  das  Atomgewicht 
i von  Waswrstüfl  ju  Wasser  wie  1:9  verhüt,  so  ergeben  sidi 
7290001,  entsprechend  911  Millionen  cbm  Waseerdampf. 
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Nimmt  miui  an,  d&Ca  die  Kohle  1,5*/«  Schwefel  enthält, 
so  entstehen  bei  der  Verbrennung  aue  24  300 1 Schwefel  48  600 1 
Schwefeldioxyd,  entsprechend  17  MUUonen  cbm  diesee  Gases. 


Ttmntn 

chm 


Di«  Werte  sind  in  der  folgenden  Tabelle  niMrhmals  zu- 
aainmengeetellt: 


VerhreMungzpreilulite  für  Bleiche  NetzieUtuBB- 


lUuw- 

1 0«*heluififf 

1 Koht«DbeliaDf 

lwodakt* 

der 

N»]|«»ea 

CiKP 

1 1000  t 

MilKooeD 

ebn 

10m  t 

Kobleneaure  . . 

f 1 cbm  = ) 
l 2 kt?  i 

»2» 

, 1 

2397,6  , 

4796 

Waeeerlampf  . 

f 1 cbm  = \ 
t 0,8  kg  / 

714 

571 

911  1 

729 

Sebweteadiozyd 

f ] cbm  = 1 

1 2,87  kg  1 

0,15 

0,43 

17  I 

48,6 

atickeioff  . . . 

1 1 cbm»  I 
1 IV,  kg  i 

3432 

U277 

10974  i 

13  717 

UuM  (eeechauO 

- 

- 

- 

- , 

H.3 

Summa: 

4459.15 

1 

5494.43 

14  299,5 

19300,9 

Die  in  der  voietebenden  Darstellung  enthaltenen  Mengen 
Schwefeldioxyd  sind  für  beide  Feuerung^rten,  Gas  und  Kohle, 
noch  besonders  durch  2 gelbe  Würfel  dorgestellt  worden.  Da 
j t Schwefel  rund  Vz  cbm  Raum  einnimmt,  so  ist  der  Raunz 
der  von  der  Gajtheisuug  entwickelten  215t  Schwefel  107,5  cbm, 
der  von  der  KolilenheUung  entwickelten  24300  t Schwefel 
12  150  cbm.  Im  Mafsstab  von  1 Milliontel  dargestellt,  repräsen- 
tiert also  die  Schwefelmenge  in  einem  Falle  einen  Würfel 
von  107,5  ccm,  im  andern  Falle  von  12 150  ccm.  Die  Seiten- 
langen der  beiden  Würfel  betragen  sonach  für  Kohleuheizung 
rund  23  cm,  für  Gasheizung  rund  4,75  cm. 

Aufser  dieser  sehr  anschaulichen  Daistcliung  wurde  auch 
noch  diejenige  Schwefelmenge,  die  in  Deutschland  dem  Stein- 
kuhlengase  am  Tage  der  grufsten  Gasabgabe  durch  Reinigung 


entzogen  und  dadurch  aus  den  Verbrennungsiwodukten  be 
soitigt  wird,  zur  Anschauung  gebracht  und  zwar  durch  ein«) 
kleinen  Eisonbahnzug  mit  Ix>kon»otive  und  neun  Waggoiu. 
von  denen  acht  ganz  und  einer  halb  mit  Bchwefelpulvcr  ge- 
füllt waren  und  deren  jeder  die  Aufschrift  lOOOO  Kilo  trug. 

Die  hier  zugrunde  liegende  Berechnung  ist  folgend«: 
Nimmt  man  den  Gasverbrauch  in  ganz  Deutschland  tu  1700MÜ1. 
chm  an,  so  beträgt  die  am  Tage  der  gröfsten  Gasabgabe  ver- 
brauchte  Gasmenge  rund  Vw  davon,  also  8,5  MUl.  cbm. 
Ein  cbm  Rohgas  aus  deutschen  Kohlen  enthält  durchsebnitt 
lieh  10  g Schwefel  in  Form  von  Schwefelwasserstoff;  ia 
8V2  Mill.cbm  sind  slso85t=a  8,5  Waggon  Schwefel  enthalten, 
die  durch  die  Reinigung  entfernt  werden. 

Aufser  diesen  Darstellungen,  die  sich  auf  das  Stein 
kohlengas  im  allgemeinen  beziehen,  wurden  noch  einige  Wand- 
tafeln angefertigt,  die  besondere  die  Gasbeixung  betreffen. 

Als  Grundlage  für  diese  Zeichnungen  hat  hauptsächliek 
die  von  der  Heizkummiasiou  horausgegebenc  »Anleitung  zor 
richtigen  Konstruktion,  Aufstellung  und  Handhabung  von 
Gasheizapparaten«  ’}  gedient.  Sehr  anschaulich  sind  auf  nn«r 
Wandtafel  in  acht  farbigen  Bildern  verschiedene  GasflammeD 
dargeatellt,  und  zwar  io  vier  Bildern  Leucht-  und  Ueizgae- 
flammen  mit  vollständiger  Verbrennung  bei  genü- 
gender Luftzufuhr,  wäh- 
rend vier  Abbildungen 
die  gleichen  Flammen 
mit  unvollständiger 
Verbrennung  bei  Luft- 
mangel daretellen.  Für 
das  Laienpuhlikum  so- 
wie für  Lehrzwecke  wür- 
de diese  Tafel  sehr  In- 
Btruktiv  verwendet  wer- 
den können,  um  zu 
zeigen,  wie  die  Flammen 
von  Gasheizapparaten 
brennen  sollen  und  wie 
nicht.*) 


567  /ftühcften  cbm  GdS 


Cil«  1620  WO  Tonnen  Kohle 

ir  fjj» 
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I fiv  Way^erdamp^. 
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Eine  weitere  Wandtafel  seigteine  Reihe  von  maagsl- 
haft  und  von  zweckmäfsig  gebauten  und  instal- 
lierten GasheizÖfen.  Empfehlenswerte  und  nicht  emp- 
fehlenswerte Konatruktionen  sind  auf  dieser  Tafel  einandf- 
gegenübergeatellt. 

')  Im  Verlag  rot»  R.  üldenbourg  io  Manchen  emchieneo  o»d 

in  d«.  Joura.  1907,  8.  341. 

•)  Anf  Wfioeeb  können  Nachbildungen  dieeer  Tafeln  reu  dem 
VoMhiciiden  der  HeUkomwiMion,  Dr.  K.  ScbUUag.  M0Dch«i 
GeorgeoMtx  98,  bezogen  werden. 
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Oboe  den  Anspruch  auf  Vollständigkeit  oder  auf  unab- 
äiijriicl«  .Vonnen  erheben  zu  wollen , geben  die  folgenden 
bl  bie  62  mit  den  beigefOgten  kurzen  £rluuterungen 
ope  Jal  ren  NuUanwenüung  der  in  der  Anleitung  der  Heiz- 
kommission  auf- 
' ' j gestellten  Gnind- 

' Sätze. 

; Während  sich  j 

die  genannten  fi- 
guren  auf  Ofen-  | 
konstruktionen  * 
beziehen , zeigen  i 
die  folgenden  ver- 


nr  n.  zmi  tBprchifMWfn: 
mmM  (B^ieBdeB,  41b  Richtang  bAiiflg 

(riads  ZSfM.  Zfl  n i4Bnt*nd  nod  >a  aUrke 

HiniuBsifiuuvnf  dar  Abg«M. 


j Bchiedene  empfehlenswerte  und  nicht  empfehlenswerte  Ab- 
I zugsvorrichlungen. 

I Eine  weitere  Wandtafel  l>ehandelt  die  Darstellung  zweck- 

I mäfsiger  und  unz w eck m älsi ger  üasbadeeinrich - 
tungen.  Auch  dieser  Ausführung  haben  die  in  der  »An- 
leitung« aufgöstellten  Gruiidtiätre  zur  Richtschnur  gedient 
Fig.  63  stellt  auf  der  linken  Seite  ein  Badezimmer  dar,  wie 
e«  nicht  sein  soll : Enges  Zimmer,  mangelnder  Abzug  für  den 
Gasbadeofen,  mangelnde  Lüftung  des  Raumes.  Die  rechte 
Beite  dagegen  zeigt  ein  Badezimmer,  das  der  Anleitung  ent- 
spricht Der  Ofen  ist  auf  kürzestem  Wege  an  einen  nicht 
zu  weiten  Schornstein  angeschlossen,  bei  einem  Rückstofs  im 
Schornstein  können  die  Abgase  am  Ofen  selbst  austreten, 


fl){.  U.  Oasoleo  Bl«kt  rBpreklcuwMti 
me  voltkomoiBnB  Verbrnnniiof  kann  bei 
Wluddnick  Im  Scborntialn  seitan 
«rerdeD. 


I :r*,  ■ i I 

I nv-  M Enpr«ki«a*n«ni 


t rir.  8*  .'Uekl  emprdilrBiwfn:  »)  Schonuwin  zenUsBBd  hock.  <U  OtVkten  kejOBo  den  KobtBBAfBn 

«« *<h<jTo»telBi  Ober  D»chflm;  uanrtll«  uwl  OBcbUillk  «csbji  eDUprapbcn'leo  Zu»  Nmi.>1}«bö.  r«*ut«h«ud«(  l»*n«klor. 

i;  «Wk«  der  Absue.  DnbWv  DeSektoceD  TBn.n|te«  «•<■1  ^)  MOMoof  dci  AbBB»r>*h».  In  den  Ihwbbu.len,  «m|.|rhleB«wen. 

•'•ÄeUnaj  la  Wlaler  Mehl  wvgva  KlBbllduB*.  ‘••on 
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Ftt>  67  Meki  ea^fehlfaiwert] 
:MOfM  und  Coli}«»oMiB  fuflndeu  Id  dno 
teIiore>l«lii. 


fif.  M.  Ka^reklcuwtrti 

t)rf  Kobkuofen  Jjt  d«»  s«'b»rwl*iD  ungeiK'hlcMMiD 
Für  d«D  (iMoflra  int  •In*  ■«•tiUBnla  Abtac«*orrtrbiuac 
Doa  ToBrahrw,  dl«  In  «iMf  Rckc>  d««  RDum«!  «isf«* 
brnclx  und  «DUfiMtMad  t«tfcl«l4at  «Jnit, 
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obn«  d«i  Verbrenniing«vorgaiig  der  Gaedamrae  su  stören. 
Üm  ZicuDer  ist  gersumtg.  für  seine  Lüftung  ist  durch  ent- 
Vorrichtungen  gesorgt. 

Hg.  ^ endiich  steUt  ein  Hadeziminer  dar,  dessen  Gas 
drDsberiuupt  uicht  im  Raume  selbst,  sondern  auf  dem  Kor- 
nior  odi  be^det  und  als  Warmwasserautomat  ausgebUdet 


auegeführten  kleinen  Modellen  mit  Olaawinden  ein  falsch 
und  ein  richtig  gebauter  Gasreflektorofen  dargestellt 
Bei  ersterem  führen  die  Züge  des  Ofens  die  heifsen  Gase 
entgegen  ihrem  natürlichen  Auftrieb  nach  unten.  Die  Ver- 
brennung wird  aeUwi  durch  geringe  Windstärke  gest<^t. 
durch  schädliche  Gase  in  den  Kaum  übergehen.  Der  richtig 


3mihiui 


Snac)  ^mmi 

&(^{  tuün  m 
itn 


Xlchl  «■sreknuwrb 


Rasf<>kl«H«»rk. 


V Ä h'elieii  dem  Warmwaeserofen  ist  eine  kur*e  Gebrauchs- 
mitden  nötigen  Voraichtsvorschriflen  an  der  Wand 
5 *5gün*cht  Der  Apparat  selbst  ist  an  <len  Schornstein  an* 
wdjoweo.  Das  geräumige  Bailesimmer  besiUt  reichliche 
^•®“gi»onichlungen.  Den  schwierigen  und  in  manchen 
; , WpUrierten  Verhältnissen  l>ei  Abführung  der  Ver- 
j '**'“*'>l*pfodulrte  von  Gasöfen  hat  auch  Prufeasor  Junkers 
*oschauliche  AuasleUungsobjekte  gewidmet  Ahn- 
““•rieanf  der  Wandtafel  in  Kig.  Öl  u.  öt  sind  in  swei  hübsch 


I gebaute  Gasreflektorofen  d^egen  rernaeidet  diese  Nachteile. 

I Br  hat  mir  aufsteigende  Züge  und  dicht  ü)>er  dem  Ofen  ist 
in  tlas  AbiugHn>hr  eine  sog.  Unterbrechung  eingeschaltet, 
welche  Storungen  der  Verbrennung  beim  Versagen  des  Schorn- 
Bteinsuge«  verhütet.  Eine  solche  Unterbreebu  ng  war  noch 
in  einem  besonderen  Modell  ausgestellt  und  ist  (>chematisch 
in  Fig  ö5  abgebildet.  Es  ist  kein  Zweifel,  dafs  durch  der 
artige  Unterbrechungen  Windstöfse  und  Rückstauungen  im 
I Schornstein  in  sehr  einfacher  Weise  dadurch  unschädlich 


2 


Digitized  by  Google 


46 


Jounml  fiir  Gasbeleuchtung  und  WaiwervereorguDg,  LI.  Jabrg. 


Nr.  8. 

I».  Jmw  imh. 


gemacht  werden  können,  da/sdie  Abga^  an  der  Cnterbrechung 
vorübergehend  austreten,  und  daTit  der  Rückstofe  sich  nicht 
bis  zur  Flamme  des  Ofens  fortpflonren  kann.  Anderseits  aber 
wird  gegen  diese  Urtterbrechungen  geltend  gemacht,  dafe  sie 
wahrend  des  staniiigen  Betriebes  fortwährend  kalte  Luft 
eirwaogen,  das  Abjsngsrohr  abkühlen  und  dadurch  den  ohne- 
hin oft  nicht  starken  Auftrieb  noch  abachwächen.  In  der 
Anleitung  der  Heitkommission  sind  solche  Unterbrechungen 
da  empfohlen,  wo  nicht  schon  durch  die  Konstruktion  des 
Apparate«  seihst  ein  »Schutz  gegen  Kückstöfse 
im  Schornstein  erreicht  werden  kann. 

Um  das  ständige  Einsaugen  von  Luft  zu 
vermeiden,  dabei  aber  doch  die  Wirkung  der 
Unterbrechung  zu  wahren,  fiat  Galley  das 
Modell  einer  Unterbrechung  auagcetelJh 
die  mit  einer  leicht  gehenden,  selbsttätig  wirken- 
den Klappe  versehen  ist.  Herrscht  Zug  im  Ab- 
zugsrohr, BO  bleibt  die  Klappe  geschlossen,  tritt 
dagegen  Druck  auf.  so  öffnet  sich  die  Klapp« 
und  wirkt  oisdann  wie  eins  Unterbrechung. 
Aufserdein  hatte  Galley  auch  einen  neuen, 
zweckmäffligen  »Schurnsteinaufsatz  ausgestellt. 

Vom  Verein  ist  ferner  ein  von  Junkers 
angefurtigtea  und  von  ihm  durch  Waadtafcln 
und  eine  liemmdera  aufgelegte  Broschüre  er- 
läutertes Modellhäuschen  auKgestelU  wor- 
den, das  die  günstigen  und  ungUnstigeo  Ein- 
flüsso  der  Luftbewegung,  des  Luftdruckes  etc. 
auf  die  Zugverhältniese  bei  Feuerungen  zeigt. 
Die  Luftbewegung  kann  durch  einen  elektrisch 
betriebenen  Ventilator  künstlich  hervorgerufen  und  ihre  Wir- 
kung durch  ein  Krelfecbc«  Mikromanometer  sichtbar  gemacht 
werden.  Leider  konnte  das  Modellhäuscheo  auf  der  AusateUung 
nicht  in  Betrieb  gesetzt  werden.*) 

Vom  Deutschen  Verein  waren  ferner  eine  Reihe  von 
Broschüren  aufgelegt,  von  denen  man  annehmen  konnte,  dafs 
sie  für  die  Beaueber  der  Hygicneausstellung  von  Intereime 
sein  kouDten.  Es  waren  dies: 

1.  HeizkommiMion : Anleitung  zur  richtigen  Konstruk- 
tion, Aufstellung  und  Handhabung  von  Gasbeiz- 
apparaten. 

3 Heukommission:  Indirekte  Beleuchtung  von  Schul- 
und  Zeichensälen  mit  Gas  und  elektrischem  Bogen- 
licht Bericht  über  die  Versuche  in  München. 

3.  Heizkomniission:  Anwendung  von  Gaskoks  für  Zen 
traiheizungen. 

4.  Schäfer : Die  angebliche  Gefährlichkeit  des  Leucht- 
gases im  Lichte  statistischer  Tatsachen. 

ö Schäfer:  Das  (ySS  im  bürgerlichen  Hauae. 
ö.  Schüfen  Die  Warmwasserversorgung  grofser  Häuser 
und  einzelner  Stockwerke  mit  »elbettüügem  Erhitzer 
für  Gasfeuerung. 

7.  Schäfer:  Kein  Haus  ohne  Gas. 

Diese  sämtlichen  Druckschriften  wurden  auf  Wunsch  an 
Interessenten  gratis  abgegelicn. 

In  dem  gleichen  Raum,  in  dem  sich  die  Ausstellung  des 
Vereins  befand,  waren  auch  anschliefeeod  daran  die  Auastei 
lungeii  verschiedener  Firmen  des  Gasfaches  unteigebracht. 
Die  Ausstellung  JunkersACo.,  Dessau,  euthiell  einen  der 
Anleitung  der  Heizkomniiasion  entsprechend  gebauten  Wand- 
roflektorofen,  einen  automatischen  Wassererhitzer  für  Ga«  mit 
Temperaturregler  sowie  mehrere  Wandtafeln  zur  Erläuterung 
einiger  hy^enisch  wichtiger  Neuerungen  auf  dem  Heizungs- 
gebiet 

•)  Jial  den  ioteramanten  IbIisU  der  JuckerMavheo  BroschOre 
Ober  lAbfQbruog  der  Abgate  bei  Gasöfeo«  werden  wir  noch  earOck- 
kommen.  D.  Red. 


Die  Zentralwerkstatt  Dessau  war  ehenfallz  mit 
ihren  Warmwasi*t>rapparalon  sowie  mit  GasplätteDerhiUeru 
und  Arbeilalampen  »Industrinac  zur  Beleuchtung  von  Werk- 
sliUten  und  ArbeiuplätzoiUDitGiui  vertreten.  Die  Eisenwerke 
G.Meurer,  Cossebaude- Dresden,  hatten  ihre  Prometheus- 
Element  Gasheizöfen  und  eine  Reihe  ihrer  Proroetheus-Gas- 
Koch-Brat-  und  Backapparate  ausgestellL  llouben  Sohn 
Carl.  Aachen,  zeigte  seinen  Gasbadeofen  im  Schnitt.  Da^ 
Gas-  und  Wasserleitungsgeschäft  Stuttgart  stellte 
»eine  selbettütigen  Temperaturregler  System  »Böhm«,  die 
SchweizeriBcho  Gasapparatenfabrik  »Solothuroc 
eine  Reihe  von  Photographien  ihrer  grofeen  Gaskochanlagen 
aus.  Endlich  war  auch  die  Beleuchtuug  durch  zwei  Lampe» 
für  indirektes  Ucht  mit  Prefegas  und  gewöhnlichem  (ias  seitens 
derKabrik  für  Beleuchtungsanlagen  von  Himmel 
in  Tübingen  vertreten. 

Wenn  auch  die  Zahl  der  ausgestellten  Gegenstände  au» 
dem  Gasfache  keine  grobe  war,  »o  genügte  die  kleine  Samm 
iung  doch,  um  die  hygienische  Bedeutung  des  Gaafaches  ent- 
sprechend bervorzuheben.  Auch  äufecriieb  kam  diese  Be- 
deutung dadurch  zum  Ausilruck,  dafe  dem  Verein  wie  auch 
der  Firma  Meurer  die  Medaille  aus  Bronze  veriiefaen  wurde 

Dm  Interesse,  dae  seitens  der  Hygiene  dem  Gasfacb 
entgegengebraebt  wird , war  auch  aus  den  Vorträgen  und 
Referaten  zu  entnehmen,  die  bei  Gelegenheit  des  Kongresse» 
gehalten  wurden.  Wenn  auch  das  Referat  über  moderne 
Releuchtungsarten  und  ihre  hygienische  Be<leutung  von 
E.  Wedding  da«  elektrische  Licht  an  erste  Steile  setzte,  00 
wunlc  doch  auch  hei  den  Verhandlungen  mit  Nachdruck  auf 
die  Münchner  Bdcuchtungsversuchc  mit  Gas  hingnwieMR. 

I Bt»H>ndera  abei  kam  die  Bedeutung  von  Gaazcntralen  in  dem 
I Referate:  »Die  Rziuchplage  in  grofsen  Städten«  von  K.  Han- 
mann  zum  Ausdruck,  der  als  Mittel  gi^cndie  ltauchplageu.a 
auch  fülgentlcs  empfahl: 

»In  den  gewerblichen  Betrieben  kann  die  Raucbl>eUiiiti- 
gung  ferner  vermindert  oder  ganz  vermieden  werden  durch. 

a)  Verminderung  der  Zahl  der  Feuerungaanlagen  (Zen 
ImJisterung  der  Kraftanlagen), 

b)  Ersatz  des  Dampfes  durch  Wasüeckraft,  Gaskrafl, 
Elektrizität, 

c)  Änderung  de»  Arbeitaverfahrens. 

Den  sogenannten  Rauchverbrennungscinrichlungenistour 
ein  best'heidenerWert  beizumeason.  Im  Vorkelusgewerb«  können 
Lokomotiven  durch  Elektromotoren,  Dampfechifle  durch  Motor 
boote  ersetzt  werden. 

Im  Hauahaltungsbetrieb  Ist  anzustreben : 

vermehrte  Einführung  vouZentralheiiungs- und  Helfe 
vrasscranlagen  und  von  Dauerbrandöfen  raU  rauch 
schwachem  Brennmaterial, 

b)  erwei  terte  Verwendung  von  Gas  zu  Koch- 
zwecken, 

c)  Bcaeitigung  der  Hauswaachküchen. 

Die  Gemeindeverwaltungen  müssen  dahin  wirken,  dafe 

a)  die  Verwendung  von  Gas  zu  industriellen 
und  Haushaltungszwecken  nicht  gehemiot 
wird  durch  zu  hohe  Gaspreise, 

b)  für  die  ünii^e  Bevölkerung  im  Anschlufa  an  die  Bade- 
anstalten auch  Waschanstalten  gebaut  werden. 

c)  die  Errichtung  von  grofsen  Zentralen  für 
die  Erzeugung  von  Kraftund  Licht  ge- 
fördert wird. 

Da  auch  die  unsichtbaren  Verbrennungwprodukte  zur  Luft- 

Verschlechterung  beitragen,  sind  die  grofsen  gewerblichen  Be 
triebe,  insbesondere  al^r  alle  grofsen  kommunalen  Anlage®- 
als  da  sind  Kraftwerke.  Gasanstalten,  Waaaerwerke  usw., 
tunlichst  aufscrhalb  der  bebauten  Stadtfläche  anxulegen  « 
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»Der  Suat,  die  GerDe'mdeverwaltungen  und  die  grolaen 
jf*tfWicben  und  Verkehral>etriebe  müBsen  ihre  FouerutigH 
ii^pn  w gesUUen  und  l>etreU>en,  daf«  sie  vorbildlich  sind. 
j)i*  «Uailkheu  AufekhUbehörden  haben  von  den  ihnen  zur 
Vdiigongatehenden  Machtmitteln  (Gesetze,  Verordnungen,  orte- 
<iWUriKhe  Bestimroungen,  Genehmigungebedingungen  u»sw.) 
»jgidiifen  Gebrauch  zu  inachea  und  auf  Beseitigung  von 
tu  diingen,  sie  müssen  durch  Belehrung  (Heiter 
tun*,  UhrheUer)  und  durch  Förderung  von  bewährten  Ein- 
nehiPttf«»  und  von  Versuchen  die  Keuerungslechnik  fördern. 

An  den  technischen  Lehranstalten  (Hochschulen,  Mittel- 
«holrt)  ist  in  den  Vorträgen  üWr  Keuorunganlagen  auch  der 
der  ihr  gebührende  Platz  einzuräumen  < 

^ berechtigt  der  Wunsch  ist,  dafs  tu  den  Iwehranstalten 
#)*öhl  «rie  in  der  Praxis,  soweit  sic  sich  mit  Feuorungs- 
jalagen  belasen,  die  Hygiene  entsprechende  Berücksichtigung 
fiadeo  wige,  so  berechtigt  ist  auch  wohl  der  Wunsch  der 
dals  die  bygieniscbea  Vorzüge  der  modernen  Gas- 
hskgcMung  und  Gasheizung  auch  seitens  der  Hygiene  die 
pböbieade  Anerkennung  finden  mögen.  Die  nunmehr  ge- 
HvgieneauBsteliung  in  Berlin  hat  nach  dieser  Rich- 
dale  69  an  dieser  Anerkennung  nicht  fehlt,  wenn 
de«  Gajifaebes  die  sich  bietenden  Gelegenheiten  er- 
piS«  werden,  um  sowohl  den  Vertretern  der  Wissenschaft 
ciedem  grolse«  Publikum  immer  wieder  vor  Augen  zu  führen, 
ttb  li«  üasfach  dazu  berufen  ist,  dem  modernen  Kulturlelien 
j «ah  in  hygienischer  Beziehung  ein  wichtiger  und  wert- 
I «der  Bimde^enowe  zu  sein. 

* Nubar,  Leitfaden  für  die  Abwasserreinigungs- 
frage.  *) 

Sm  Fülle  von  Material  findet  sich  auf  den  SB6  Seiten 
4»e«  Buche?  zusammengelragen  1 Man  sieht,  die  Abwasser- 
feig«  ist  eine  Spezialwiseenschaft  geworden,  welche  die  inten- 
snle  Arbeitskraft  i'on  dem  beansprucht,  der  sie  einigermafsen 
UbtfBchea  will.  Jeder  aber,  der  sich  in  ihr  versucht,  wird 
idwo  laage  den  Wunsch  empfunden  haben,  einen  Leitfaden 
n besiUen,  der  das  verstreute  Material  geordnet  und  kritisch 
den  Interessenten  an  die  Hand  gibt,  ein  Buch,  das 
I i*  Praktiker,  der  für  theoretische  und  Speiialstudien  keine 
Ia  bt,  di«  Spreu  vom  Weizen  sondert  und  wohl  formu- 
iwte,  bewiesene  Grundsätze  aufatellt,  auf  die  er  seine  prak- 
ticiien  Aaiführungen  basieren  kann, 
f iVie  viele  Arbeit  wäre  erspart  geblieben,  wenn  dies  schon 
tber  gwhehen  wäre.  So  manche  VeröflentUchung  findet  ja 
Joän  Ihre  Erklärung  damit,  dafs  dem  Autor  die  einschlägige 
kkfitiif  entgangen  war  und  er  somit  nicht  beurteilen  konnte, 
•iivietfit  die  Erörterung  seiner  eigenen  Gedanken  sich  durch 
jiMrlion Geleistete  erübrigte.  Aber  sellwt  weiui  der  Ingenieur 
I dk  Zeit  finden  koimte,  alle  einechlagigon  Arbeiten  selbst  zu 
I «abepm,  «o  fehlte  ihm  doch  noch  eine  autoritative,  auf  natur- 
rieenichafüiche  fipezialatudien  gegründete  Kritik  der  Daten, 
*dcii!f  «einen  praktischen  .Mafsnahnjen  als  Fundament  dienen 
wdtni. 

wäre  berufener  gewesen,  diese  schon  Jang  erselinle 
•Weit  in  leisten,  als  Duobar,  der  als  einer  der  ersten  in 
^litachlMd  die  Abwusserfrage  auf  streng  wisseiischafüicho 
^ itellle.  der  erfolgreich  auf  diesem  (febiet  gearbeitet  hat. 

II  -bbeiten  tiegen  niiraugenblicklich  vor,  welche  zur  Abwasä^er- 
•'V*  8U«  dein  ifamburger  Hygienischen  Institut  ven3fFcnt- 
liefet  llfld 

DitAeieo  htr  die  AI*was«?iToinigangHfjtt!Jo.  Von  I’n>f. 

Direktor  dea  ataatlich-bygieniKchen  tnatituts  Hambarg.  j 
^3  »9*  Bit  H7  Abbildungen  .München  und  Berlin,  Druck  und  I 
R.  OjJeüboarg;  1907.  Preis  geb.  M.  9.  * 


T^Was  W'under,  wenn  wir  in  dem  gewaliigen  Material,  da« 
der  l.,eilfaden  verarbeitet,  bei  der  P-rörterung  der  grund- 
legentlen  P'ragen  immer  und  immer  wieder  auf  Hamburger 
Feststellungen  stofsen,  wenn  die  Pervpeküven,  die  für  den 
weiteren  Ausbau  auf  jeder  Seite  des  Buches  in  scharfer  Be- 
grenzung vom  Autor  ziolbewulst  eröffnet  werden,  als  Resul- 
tanten seiner  eigenen  Arbeiten  erkannt  werden  mü.«sen.  Lud 
das  alles,  obwohl  uns  jedes  Kapitel  davon  überzeugt,  mit 
welch  peinlicher  CJewissenhafUgkeil  fremde  Arbeiten,  vor  allem 
auch  die  englisch  amerikanische  Literatur  eingehender  W ür- 
digung  unterzüg4’n  worden  ist. 

Das  erste  Kapitel  schildert  die  aUmäbliche  Entwicklung 
der  Flufaverunreinigting,  wie  der  Siegi'siug  der  Wasserklosetts 
zur  Sehweioinkanalisalion  und  diese  wieder  zu  unhaltbaren 
Zuständen  in  den  Flufsläufen  führte.  Hier  ntuMe  Reniedur 
geschaffen  werden,  ungeheuer  aber  sind  die  Schwierigkeiten, 
welche  sich  einer  einheitlichen  Gesetzgebung  entgegeiistellen- 
und  Dunbar  zeigt,  dal«  man  in  Ahwaaserfragen  mit  Verord- 
nungen und  geaetzlichen  Vorschriften  um  keinen  .Schritt  weiter- 
kommt,  wenn  diese  ohne  Rücksicht  auf  die  technistdion  Mög- 
lichkeiten verfafsl  werden.  Endgültige  Erfolge  sind  eben  nur 
von  einer  besonderen  Behörde  zu  erwarten,  die  sich  zueammen 
setzt  aus  Sachverständigen  für  alle  einschlägigen  Fragen,  die 
ihrer  Stellung  nach  auf  das  Vertrauen  aller  Beteiligten  rechnen 
durfte,  die  sieb  von  Bureaukratismus  vollständig  frei  hielte 
' und,  den  Fortochrilten  der  WisBenschafl  und  Tetdinik  folgend, 
von  F^all  zu  Fall  individualisierend,  ihre  Entscheidungen  träfe. 

Nach  einer  Darstellung  der  Entwicklungsgeschitdite  der 
Abwasserreinigungsverfahren,  welche  auf  England  und  das 
Jahr  1842  zurückzuführen  ist,  und  einer  Schilderung  der 
früheren  Auffassungen  über  die  Aufgaben  und  Leistungen  der 
Heinigungaverfahren  gehl  Dunbar  in  einem  zweiten  Absclmilt 
seine«  Buches  mit  dem  fünften  Kapitel  zu  dem  gegenwär- 
tigen Stand  der  Abwasserbehandlung  über  und 
definiert  nach  einer  Charakterisierung  der  Abwässer  die  Auf- 
gaben der  Reinigungsanlagen.  Als  wichtigstes  Ergebnis  jahr- 
zehntelanger Erörterungen  darf  hier  die  endlich  zuui  Durch- 
bruch gekommene  Erkenntnis  gelten,  dafs  man  in  den  An- 
forderungen an  die  Abwasserreinigung  nie  schematisch  Vor- 
gehen darf.  V’on  einer  kleinen,  an  einem  mächtigen  Strome 
gelegenen  Stadt  wird  man  billigerweise  nicht  dasselbe  verlangen 
dürfen  als  von  einer  an  einem  winzigen  V^orfluler  gelegenen 
Metropole. 

Die  Worte  von  J.  König,  dafs  manche  Flüsse,  t.  B.  der 
Rhein,  so  gewaltig  sind,  dafs  ihnen  auf  al)«chbare  Zeit  nahezu 
kein  Abwasser  Scha<len  zufügen  kann,  mögen  beherzigt  werden. 
Man  wird  von  Köln,  Hamburg  und  Wien  nicht  densellien 
Reinheitsgrad  der  AbwtU»er  verlangen  dürfen  ala  von  Berlin, 
I^eipzig,  Manchester.  I-eeds,  Birmingham  usw.,  zumal  die  all- 
gemeine Forderung,  alle  Abwässer  so  zu  behandeln,  *la(s  sie 
entwickelungsräbigc  Krankheitaerreger  nicht  mehr  enthalten. 
unerfülUkar  ist 

Aus  dieser  Indivhlualisierung  ergibt  sich  die  weitere 
Behandlung  der  Abwasserreinigungffmge  von  sellist. 

So  beschreibt  Dun  bar  zunächst  die  Methoden  zur 
Ausscheidung  ungelöster  Stoffe,  w<»für  Sandflinge, 
Siebe,  Gitter,  Rechen,  Fetlfänge  in  mannigfachster  Konstruktion 
zur  Verfügung  stehen.  Da  sich  aber  auf  diesem  Wege  nur 
etwa  20 — 25®/o  ungelösten  Stoffe  abscheiden  lassen,  so 

winl  man  zu  Absitzverfahren  übergehen,  wo  ein  höherer 
Rcinheitsgmd  erforderlich  ist. 

Da  aber  auch  diese  noch  etwa  *JO%  der  uj»gel«»siea  Stoffe 
iin  Abwasser  zurücklassen,  so  müssen  Fällungsverfahren 
eingreifen,  sobald  eine  animhernd  vollständige  Ausscheidung 
der  ungelösten  Stoffe  nötig  ei.'icheint.  Als  Abart  des  Al>sitz- 
vcrfaJjrens  wird  das  Faulverfahren  geschildert  und  bewertet. 

Für  die  Beseitigung  der  Käulnisfähigkeit  stelu-n  neben 
dein  Degnerscheii  Kohkbreiverfahren  nur  die  biologischen 
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Verfahren  lur  Verfügung,  und  »war  die  Berieselung  und 
Bodenfiltration  als  natürliche  biologische  Verfahren  im 
(regenaatz  zu  den  künatüehen  btologiachen  Verfahren:  dem 
F&ll verfahren  und  Tropfverfahren. 

AU  ein  beeunderer  Glanzpunkt  des  Buchea  erecheint  dies« 
k>aa.^ische  Darstellung  der  Methoden  zur  Heaeitigung  der  FäulnU 
tähigkeit;  denn  hier  ninmil  Dunbar  Gelegenheit,  auf  die  Ergeb- 
niaac  der  Hamburger  Experiment«  zurückzukommeti,  welche 
für  WUsenachaft  und  Praxis  von  fundamontuler  Be  icutung 
geworden  sind,  weil  sie  das  \Ve«en  des  biologiachen  Prozesse« 
ergründen  und  hiermit  die  Direktiven  geben  für  eine  rationelle 
Konstruktion  und  einen  eachgemäfsen  Betrieb  der  Reinigungs- 
anlagen. 

In  dem  Kapitel  über  das  Tropfverfahreu  linden  wir  eine 
sorgTdUige  Zusammenstellung  aller  Metitoden  der  Verteilung 
der  Abwässer  über  die  Oberliäche  des  Oxydationskürpers  und 
hiermit  auch  eine  Erläuterung  des  Dunbarschen  Schalen- 
tropfkörpers, der  aich  entsprechend  der  B»^hreibung  einer 
Reihe  solcher  Anlagen  ebenso  an]>a.'<sungsfähig  an  die  ver- 
schiedensten Verhällnisac  als  wirksam  Itezüglich  des  Heimgungs- 
effektes  gezeigt  liat. 

Von  eminenter  Bedeutung  erscheint  das  über  Abwasser- 
desinfektion  im  neunten  Kapitel  (feeagte.  Es  wird  dazu 
beitragen.  daU  man  aufhört,  die  Abwasaerdesinfektion  mit  der 
Abwasserreinigung  zu  ven|Utckcn,  indem  man  vielmehr  in  jedem 
einzelnen  Falle  feststellt,  wo  eine  durchgreifende  Reinigung 
der  Abwasser  zu  fordern  sei,  und  wo  sufeer  dieser  noch  die 
Deainfektiun  verlangt  werden  muU.  Zu  berücksichtigen  wird 
hierbei  der  Grundsatz  sein,  dafs  man  die  öffentlichen  üewäsKer 
bewohnter  Gegenden  von  vomeherein  für  infektioosverdächtig 
ansieht  und  ohne  besondere  Vorbehandlung  für  ungeeignet 
hält  für  Trink-  und  Braucbzwecke. 

ln  den  Schlulekapitclu  ßnden  wir  die  Prüfung  und  Bo- 
urtcilung  Von  Ahwasaerrvinigungsanlagen  sowie  die  Lcirtungen 
und  Kosten  besprochen. 

6o  wird  der  Leser  in  dem  vorliegenden  I.«itfaden  auf 
das  eingehendste  mit  der  Abwasserreinigung  vertraut  gemacht; 
er  erhält  nicht  nur  eine  Darstellung  unsere*  positiven  Wissens 
auf  <iiesem  wichtigen  Gebiet,  sondern  es  werden  ihm  auch 
alle  Fragen  entwickelt,  welche  noch  der  Losung  harren  Eine 
Fülle  von  Anregung  auf  jeder  Seit«  — Und  das  alles  in 
Hüraiger  Sprache  auf  dem  verhältnismälsig  eng  bemessenen 
Raume  von  366  Seiten,  die  noch  durch  zahlreiche  wohl- 
gelungene  Abbildungen  in  Ansprucli  genommen  werden.  Nur 
ein  Meister  des  Wortes  und  der  Feder,  der  seine  Gedanken 
in  knappster  Form  tum  Ausdruck  zu  bringen  versteht,  konnte 
diee  leisten,  ein  Autor,  der  den  Stoff  zum  grorsen  Teil  selbst 
gebildet  hat.  Lubbert. 

[Iber  teelinische  (iewinnung  von  reinem  Wasser- 
stoff ans  Wassergas. 

Voo  ProfeeBor  i>r.  Aüolpb  Fra d k • Charlotteobarg 

Fall  jedea  ZeitongabUtC,  welcbee  wir  jetzt  io  ilie  Haud  ae Innen, 
berichtet  über  Vereuche  mit  Lufteebiffen,  und  teb  aelbet  batte  noch 
kürzHcb  Oelegenheil,  dem  wnblgeluiixenen  Aiifaieixen  und  ManO- 
Triereo  dee  von  der  Molorlufiftchiflalirt-iieaeiLacbaft  in  Berlin  nach 
Major  V.  Paraevale  Plan  konatruierten  lenkbaren  MotorballooH  in 
ReiDickendorf  belzuwobnen  Wie  iwhon  aus  die«er  Beteiebnaog 
des  Luftsebiffe«  so  enlnebcnen,  lat  auch  hier  die  EoUaMoDg  dw- 
eelben  von  der  irdischen  Schwere  ond  seine  Pabigkeit  zum  Anf- 
ateigen  anter  ZohiKeoahme  eine«  Bellona  bewirkt,  welcher  mit 
Gasen  gefallt  ist,  die  leiehUir  sind  als  die  atmoaphariecbe  Luft, 

*)  Vortrag  auf  der  79.  Vereammlung  der  Geaellaebaft  deut- 
»eher  Naturforscher  und  Ärzte  in  Ureedeo  1W7. 


uod  eine  kur*e  Betrachtung  leigt  auch,  daTa  ein  Krfolg  der  huft 
Bi-hiffabit,  soweit  »a  sieh  dabei  uin  Aufstieg  und  Transport  eierr 
groreeren  Anzahl  von  Personen  und  Material  handelt,  walirerbrio- 
llcb  nur  durch  di«  Kombination  von  Ballon  und  Gondel  erzielt 
werden  kann,  wahrend  die  int  Anachlufa  an  den  Vogelßag  tua- 
gefithrten  Verauche  der  Aviatiker  mittele  Aeropianen  oder  booi1)|m 
Hüfeuiaecbinen  erhon  durch  den  höheren  Krafiaiifwand,  den  sie 
erfordern,  im  gnnati£«teo  Falle  wohl  nur  mOhaame  und  kurze 
eine«  einzelnen  ermöglichen  durften.  Eine  «eitere  BcirarbuiDg 
fOhrt  dann  aber  ich  mochte  aagen,  BwanKlau6g  — zu  dem  Rr 
sultat,  daf«  fQr  Failoog  dee  tragenden  Ballooa  nur  das  leichtMte 
Gaa,  also  WasreretofTvm*.  in  Feax«  kommen  kann,  deou  «abreod 
Leuchtgas  bei  einem  apezIflHcben  Gewicht  von  etwa  0,45  pro  eba 
ca.  'KX)k  wiegt,  also  gegenüber  Luft  nur  eine  Steigkraft  von  0,7  kg 
pro  cbm  brutto  hat,  wiegt  der  cbm  von  teebniach  gut  gereinigtem 
\VaM>er»t<<iTga»  nur  etwa  100  g,  bringt  also  einen  Üben^chofs  an 
ftteigkraft  von  rund  1900  g,  ond  dementsprechend  konaeo  die  fSr 
eine  gewisse  I.«iKtung  besliimnten  Ballone  kleiner  dimenaionierf, 
billiger  hergeairllt  und  leichter  traneporiiert  werden,  drei  Mume&te, 
die  namentlich  (Qr  die  MiliiArlnfucbiffahrt  von  grofser  Bedeotaciz 
find 

Wahrend  aber  für  die  mechaDisehe  Aasractong  dee  leokltarsB 
Luflechiffea  in  den  letzten  Jehren  eine  grufae  Tätigkeit  entwickeU 
wurdet,  ist  fflr  rasche  und  namenilicli  billige  Maacengewinnung  dn 
fUr  seine  Steig-  reap.  Schwimmfähigkeit  notigen  Waaeoratoffgai««. 
welches  letztere  jetzt  auch  daneben  in  der  metaUuntischen  Tecb&ik 
znr  ausgedehnien  Verwendung  gelangt,  wenig  Neues  geacbebeu 
I>ie  älteste  Hersteilungemetbode  durch  Einwirken  von  sauren  auf 
Metalle  (Eisen  oder  Zink)  iet  noch  zumeist  im  Gebrauch.  Im 
oetasiAtiachen  Kriege  bat  man  die  ebenfalls  seit  lange  bekanEite 
Aktion  der  Alkalien  auf  gewiaae  Metalle  hier  wnrde  roa  den 
Kusecn  Aluminium  verwendet  benuut  und  neuerdinge  ln  gleich« 
Wviwe  auch  KlUziom  vorgeechlageu 

Ferner  ial  die  elektrolyllacbe  Gewinnung  von  tt’ssscrstüff, 
welcher  direkt  oder  als  NebenprcHlukt  anderer  eiektrochemiacber 
Prozess«  erzeugt  wird,  mehrfach  im  Grofaen  darchgefdbrt,  ond 
endlich  hat  man  daa  IlFdrolith  genannte  Calcimnbjrdrör  CaK„  für 
dessen  Herstellung  alter  auch  erat  Waeaeratoff  erzeugt  werden  mndi, 
fQr  Ballonfällnag  im  Felde  empfohlen.  Alle  diese  Methoden  sind 
teils  wegen  der  Beseheffung  der  nötigen  Chemikalien  oder  wsgee 
der  erIot\terlichen  Einricbtang  aehr  teurer,  elekuiache  Aulagen  :.f<ir 
di«  Gewinnung  von  1 cbm  VVaaiwiiftoff  sind  in  den  hemtgen  beetes 
Werken  b bis  6 KW  blunden  erfurderlicb)  sehr  koatapielig,  oad 
aufserdem  liefert  das  noch  meist  benutzte  Sgnrererfshren  eta  n 
reines  Gae,  welch«  durch  rnitgeriaaene  Saorenebel  auch  den  Baliee- 
stoO  aeha^ligen  kann. 

Ich  habe  non  in  üeinelnachaft  mit  meinen  Mitarbeiten). 
1>T.  N.  Caro  und  l>r.  Ä.  R Frank  fUr  die  WanseratoffgewiniioDii: 
das  aogeoannk*  *Wauergas<  als  Kohmaterial  uufgenommen.  Vtc 
bekannt,  besteht  das  durch  das  Überleiten  von  Waae«rdanipf  Über 
ginbende  Kohlen  gebildete  Waaaergaa  theoretiaob  aua  ÖO  VolototB 
Wasaerwtoff  and  60%  Kobienoxyd.  L>a«  in  den  Generatoren  wo 
Dellwik  Fleischer  oder  Humphreyt-Giasgow  iro  grofaen  gewonnene 
techoiacbe  Waaaergaa  enthalt  al>er  durchschnittlich:  ÜOVo 
etoff,  40%  Kohlenoxyd,  5%  Kohlensaore,  4.5*, j Siickatofl  «oJ 
0^%  Sauerstoff.  Wrr  hatten  nun  derartiges  Waaeergaa  tuoirhit 
ala  (joelle  von  Kohlenoxyd  bei  unserem,  voo  mir  gelegeuilicb  d« 
Natorforacberveraammlang  in  Meran  besprochenen  Verfahren  der 
Gewinnung  von  Graphit  aas  Calciumltarbid  beoutil  und  fanden  t*i 
onseren  ItezOglicbeo  Arbeiten,  die  leider  bisher  noch  niciil  zar 
Gewinnang  voo  Knblenetoff  in  Diamantform  gefttbii  haben,  dsfa 
das  nach  dem  Paasieren  de*  Wassergases  über  erhitztes  KarbKl 
entweichende  Gas  reiner  Waaseralotl  war.  Die  sehr  wiHkotnmei'« 
Gewinnung  dies«  neuen  Produktes  erklärt  aich  einfseb  dadoreb. 
dafs  erbilziea  Karbid  nicht  nur  Kohlenoxyd,  Koblenaänre  and 
fNiuersioff,  sondern  aneb  Stickstoff,  dieeeo  unter  Bildung  von  Cal- 
clucDcysaatnid,  energisch  flxletl.  Nachdem  dies«  Beobschweg  ge 
macht  ond  kontrolliert  war,  zögerten  wir  nicht,  daraus  dis  wriwrv 
Nutzanwendung  für  Massengewinnung  von  reinem  Wsaaeratoff  »o 
ziehen.  Da  aber  die  Heratellung  von  Graphit  soa  Karbid  nur  bei 
eotsptechend  billigerem  Preise  des  letzteren  rentalwl  ist. 
wir  zunächst  beinOht,  für  solch«  Fälle,  in  denen  die  Wassen-toß' 
j gewinnung  die  Hauptaufgabe  bildet,  die  Anwendung  von  Ks»k*d 
I auf  ein  Minimum  zu  reduzieren,  indem  wir  Kohlenoxyd  und  Kohlen 
aäure  nach  bekannten  älteren  Methotlen  durch  Passieren  dhe* 
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v»)«f  ,\biofplion«D«ttel  im  vofäub  bo  weil  tkU  möglich  aon  dem 
ff fetem  ontternten-  BereiU  ia  den  achuiger  Jahren  hatten 
Pf^tithi  and  BeaafUa  die  Ueralellung  von  Waeseretoff  aua 
TuKCRtt'  dnwh  l*«Rieren  de«  leiitereo  Über  einen  mit  Kupier- 
{{jgririAMSi  getfilhen  Waachtnriu  versucht,  gelangten  damit  alier 
etwaHO*/*W«ser#tnfl  enthaitendeD  Endprodukt, 
niebci  Iftr  Zaecke  der  l.nftachiffabri,  wie  fur  Bchmeltproseeee 
bnocbbar  war.  Eine  nnler  Mitwirkung  meines  Asaistenlen 
t«.  Jkceby  »wgelübTte  Verbeeeerung  des  Verfahrene  hei  gleich- 
iaU{»r  Brseitigaog  der  Kohleneaur«  mittelst  KalkwUacber  lieferte 
tu  «ia  »crifCfeinigtes  Waeeergaa  mit  ca.  89*/»  WaasiTstoff,  aus 
1(9  dtsB  mu  noch  die  Keate  von  Kohlenoxyd.  Sticketoff  und 
dertb  Cberleiten  Ober  daa  ln  einer  Retorte  erhittte  Karbid- 
||Lt«  n «atfemen  waren,  wie  mit  eolchem  Erfolg  gelang,  dafa 
iB  M aar  aiil  feringaten  Mengen  von  Methan  und  8ttrkatoff  ver- 
ffmaeiBtoffgaa  voo  99  hia  99,6*/e  Kobalt  enuelten  Wenn 
»a  ia«e«  Reaaltat  auch  befriedigend  war,  so  bot  doch  das  Waschen 
wb^hgates  mittelst  groiaer  Masaeo  KupferchlorOrUhiung  und  die 
uckbtr;*  Keinitmng,  r««p  Uegeoeralion  dea  leUlereo  durch  Be- 
im  Vakoum  fQr  den  Grofslretrieb  manche  UnxutrAglich- 
Mea,  osil  lucblen  wir  Jeshaib  nach  einer  einfachen,  auf  meeba- 
mdKa  Wfge  dorciifübrliarea  TrenoangsnietluxJe,  die  oieb  nne  in 
Ytrfla>‘n|ant  des  KoiilenoxyJgaaes  mittels  dea  Lin  deseben 
:«.Ve;itlHitoBgMp|iarat('B  xn  bieten  achien. 

Da  TerfiOMigtee  Kohlenoxyd  etwa  deoselbeo  Siedepunkt  wie 
ikicbacd,  d.  b.  minoa  190*  hat,  wahrend  der  Siedepunkt  von  dOa- 
itfMiraiHntDff  bei  minua  353*  liegt,  so  mufa  die  Trennung  beider 
•lUt  BDch  inebter  vor  sich  gobun,  als  die  von  Sauerstoff  und 
iecknui  I>er  für  die  VerflUSHigungearbeil  io  der  Uade-Maschine 


adona  Fall  nötige  KrAftaufwatui  ist  rechuuogmlirsig  ein  ao  ge- 
ntgv,  iah  er  dorch  Verbrertniing  des  ausgeechiedenen  Kohlen- 


I 


rrrte  ia  «ioer  (iasmaaebine  Tollkommen  gedeckt  werden  kann, 
laiiboaaf  diese  Weise  ein  wiilachaftlich  wie  technisch  interes- 


naitt  ürritproiefs  hergeelellt  wird. 

Da  die  Uurebfübrung  eines  derartigen  Versuc-bca  im  l4tbora- 
maa  fceiae  torerlAsiMgen  und  für  die  Praxis  brauciibaren  Resnl- 
«t ltdrm  v&rde,  ao  habeo  wir  unter  freun<llicher  Mitwirknng  und 
feKUit roa Profesaor  V.  Linde  in  Hollriegelsgreutb' bei  München 
satkltiae.abvrln  fabrikmAfnigem  Mafsstabe  hergeatellte  komplette 
VmRiiiaiilage  mit  besonderem  Wassergasofen  für  stündiiehe  Lei- 
tusjToo  lOebto  Waseergas  errichtet,  welche  in  nächster  i^it  In 
’Wkpiftetit  wird,  um  ilson  Interessenteo  und  BeliOr<Ieri  im  Betriebe 
<o|chbrt  lu  werdet),  wie  auch  die  Uesnltatc  aur  VeröOcullicbung 
trkfifea  eollen.') 

^ üwk  den  biaherigeo  Krfalirungen  ist  für  Ulglicbe  Herstellung 
*«  äCO  (ho  reioem  Waaserstoffga«,  die  für  FQlluog  von  drei 
Vrarbajlona  (reoügen,  nnr ein  eiusiger  Wassergawofen  erforderlich, 
•i<bea*.>  nebtnea  die  übrigen  Apparat«  nur  geringen  Raum  und 
*nit  fieheaaDit  ia  Anspruch.  Von  chemischen  Hilfsstoffen  wird 
tt^Koke.  der  ja  überall  erhftltlicli  ist,  nur  noch  oin  m*r-<iger 
‘cim  iqe  Karbid  benötigt.  Für  eine  Irelagerte  Festung,  welche 
^xutHfiialb  keinen  Wasserstoff  belieben  kann,  Iftge  eclion  hierin 
«IMfiet  Vorteil. 

Vir  kh  auD  al>er  schon  in  der  Einleitnng  bemerkte,  iat  die 
’ffiwdoig  de*  Wasserstoffes  für  die  I.uflaohlffahn.  wenn  sie  auch 
'5«ai  das  meisie  interetüse  erregt,  in  tecbuiecher  Reiiebuog  doch  j 
(o  bedsuUaH),  als  die  Benutzung  dieses  (laaea  für  die  | 
* »ngfo  Jahren  acbon  tu  ausgedehnter  Verwentfung  gelangte  | 
*>pm8Bte  aotogese  Bchweifating  resp.  Sefbstldlung  der  Metalle 
^tawotbefa  des  Eisena  Es  ist  Ihnen  allen  Irekanot,  dafs  die  j 
*es  Ust  mit  Blei  mittels  ein«*  mit  Luft  und  Wasserstoff 
-■«fwtea  koallgasgeblflaet,  t.  B.  für  die  HeratelluDg  von  Blei-  | 
^’^^cntwhoe  eeit  lange  Anwendung  flodet.  Jetzt,  nachdem  durch  I 
.irtieiteo  di«  billige  Maseeiigewinniing  von  reineio  Sauerstoff 
'he Erxieloog  einer  noch  Itöhoreo  und  gleichmHfsigeren 
■**'^****®^‘**t'Wa*«nitoffdaroiue  ennAglicbt  wurde,  wird  nuu  aber 
Weise,  wie  früher  das  leicht  schmelzbare  Blei,  auch 
■^Eaen  rerfotet  und  absolut  dicht  vereintgu  Man  bat  auf 
U^*'*«*w  nicht  oBf  ßleidie  bis  tu  16  mm  Stärke,  sondern  auch 
dorch  einfache  lluodarbeil  mit  dem  I^tapparal 


*‘«■■4  Red.  Wie  uns  f’rof.  Frank  mitteiJt,  verunsaebt  ] 
'W*3airj|eriager  Mengen  von  bcbwefelkohlenstoff  itu  Wasser-  J 
'eo  Betriebe  der  Kyinpreseoreu  einige  Störungen . die  er  j 
deaaichit  so  heeeittgeu  büffl. 


j danernd  lusammengeachweirst  Kur  das  Gelingen  einer  reinen 
^ Schweifsung  ist  es  aber  namentlich  beim  Eiten  nötig,  dafs  der 
j Wasserstoff  stets  ln  einem  gewissen  Übersebura  in  der  Flamme 
I enthalten  ist,  damit  eich  kein  Oxyd  bildet,  welcher  die  eschweifsnahl 

i unklar  macht.  Solche  störende  cfieaitsche  Kinwirkuogen,  wenn 
gleich  anderer  Art,  scheinen  auch  bei  Anwendung  des  in  bezog  auf 
WArnteentwickluiig  noch  wirksameren  (iemiachea  von  Saueraloff 
und  Azelyltngaa  dadurch  herbeigrfOhri  tu  werden,  daJa  etwa  In 
der  Flamme  Oberschüssiges  Atetylengaa  Iwi  der  hoben  Hitze  unter 
. Ausscheidung  von  Kohlenstoff  zerfällt,  welch  letzterer  dann  von 
I der  Oberdicbe  de*  achmelzeoden  Eieens  begierig  aofgenommen 
I wird  und  durch  Kohlung  desselben  eine  Veränderung  der  lexior 
' an  der  Verhinduugssiello  verursachen  kann.  Obgleich  das  Azetylen- 
Sauerstoffgemisch  bei  seiner  der  Theorie  enteprechetiden  Zunamroeo- 
! Setzung  — 1 Äquivalent  zu  6 AquivsIeDt  0,  d.  b.  also  Ge 
j wichlsteile  Azetylengas  und  SO  (tewichlsVeUc  Sauerstoff  — pro  cbin 
, 3824  Kal-  liefen,  während  Ja«  WasHerstoff  Ssaerstoffgemisch  — 
Bf  O,  d.  b-  2 (iewichtsteile  Wassurtitoff  aut  16  Uewicbtsteile 
Sauerstoff  — pro  cboi  nur  1730  Kal.  leistet,  geben  doch  Fachleute 
der  Verwendung  de«  letzteren,  namentlich  für  autogene  Sebwei/euDg 
schwächerer  Eiseoplatlen  bis  za  12  mm  Wandstärke  aus  olrsti  erör- 
terten (irUtiden  den  Vorzug 

Sollten  sich,  wie  ich  bentimmi  hoffe,  die  Lindeechen  .Apparate 
für  VerffOsaigung  von  Gasen  )>ei  der  Gewinnung  von  reinem  Waaeer- 
I Stoff  aus  Waseergas  ebenso  bewähren,  wie  für  die  bereits  in  grOfs 
tem  Mafsatabe  eingeführt«  Trennung  des  Sauerstoffes  und  Stick- 
j Stoffes  der  Atmoaphäriacheu  Lnft,  so  wenlen  durcit  geeignete  Kom- 
; binatlun  beider  Verfahren  weitgehende  Änderungen  sowohl  in  der 
: Technik  der  MnUilbearlwilung,  wie  in  der  Met4>lIgewiuonng  ein- 
treten. 


Üio  Wärmcleitung  der  Ofenbaastoine.*) 

Von  Prof-  1>T.  H.  Mehner 

I ln  der  letzten  Sitzung  dea  Reichstags  vor  den  Ferien  ist  «ine 

I für  die  Technik  sehr  bemerkenswerte  Anregung  gegel>en  wurden 
I Die  politiachen  Blätter  haben  darüber  nichts  berichtet,  vielleicht 
I weil  die  Rede  sehr  kurz,  sehr  sachlich  und  absolut  nicht  partei- 
politiscb  war-  Um  so  bemerkenswerter  scheint  mir  die  Anregung 
^ für  die  techniauhe  Frean«,  und  ich  gehe  'iMhalb  zunächst  ioi 
I folgenden  das  Stenogramm  der  Rede  de«  KeichHtagsabgeordneten 
^ V.  Damm  bei  dem  Etat  der  l’hyaikaltach -Technischen  Ueiclis- 
I anstalt: 

I tVon  Saebveratändigen  ist  wiederholt  der  Wunsch  »iisg« 

: sprochen  worden,  dars  die  Physikalisch^Techniscbe  Keichsanstalt 
{ Verauebe  tuialelle  über  die  WärmcIelluugsfAhigkeit  von  Schamotte- 
! steinen  und  sonstigen  Steinen,  die  nis  Ofenfutter  und  zu  Retorten 
; Wandungen  Verwendung  linden.  Die  Anstalt  hat  sehr  verdienst- 
volle Versuche  angestelU  über  die  Wärmeleitungafähigkeit  der 
I Metalle,  über  die  WärmelelluagsfAliigkeit  von  Schamottesteinen 
I und  tbolichen  Steinen  sind  al>er  nur  von  privstor  Seite  Versuche 
I angestellt,  die  ja  auch  »ehr  verdienstvoll  sind,  aber  der  unzu- 
. reichenden  Mittel  wegen  nur  anvolIaUndig  blieben.  Pie  koniini 
I jetzt  darauf  ao,  dafs  die  Keichaanstalt  die  Versuche  in  gröfserem 
I Umfange  anatelU.  Diese  Vereuebe  würden  aurserordentlich  wichtig 
sein,  sowohl  für  die  Praxi«  wie  für  die  WissenBchafi,  iHwonder» 
wenn  «ie  von  vornherein  auf  einer  genügend  breiten  Unterlage 
angeBloIU  werden.  Es  kommt  darauf  an,  dafs  nicht  nur  Reihen 
von  Beobachtungen  zuaiunmengestellt  werden,  aoudero  daf«  auch 
die  Gesetz«  erforscht  werden , aus  denen  nachher  auch  andere 
r.«ate  ohne  weilertw  <lie  nötigen  Folgerungen  ziehen  können.  Es 
sind  dazu  gröfsere  Mittel  erforderlich,  und  ich  richte  au  den  Herrn 
8taalHs«krcttr  die  Bitte,  diese  Mittel  aur  Verfügung  zu  stellen.  Ich 
werde  mir  erlauben,  im  nächaten  Herbst  wieder  aniufngcn  ob 
der  Herr  MaalssekreUtr  dieser  meiner  Bitte  nältergetrclcn  ist.* 

Ich  gfaiibe,  dar»  j»ler  Techniker  mir  beipfliebten  wird,  wenn 
ich  diese  Anregung  für  eine  s«hr  echätzWe  halt«.  Besonders  der 
Hinweis  darauf,  dafs  nicht  nur  einfach  die  Konstanten  festgel«gt 
werden  machten,  sondern  dafs  das  Ziel  die  Ermittlung  der  tiesetz« 
für  die  Wärmeleilang  aoin  mllsse,  erscheint  werlvoll.  Wir  wia»en 
z.  B.  ton  der  Wiirmoleitung  der  Metall«,  dafs  eie  mit  der  Klektri- 
ritäteleitong  grofse  Ähnlichkeit  hat  über  di«  Würmeleitung  der 
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ßblich«n  OfentUtine  «iwm  «ierartife«  festiusteHeu,  wAre  nicht  nnr 
fßr  di«  Theorie,  aondern  auch  fAr  di«  Anireadnng  ira  t^Uchen 
l..«beii  ui>ir«m«in  wichtig:  ftllein  schon  «egen  der  beqnemen  Unter- 
Riicbuogaweiae,  welche  cisiiarch  fßr  die  erst«  lafonnAtion  Uber  das 
Verlialten  eines  betiebigen  Baustoffes  möglich  «Arde. 

Bet  der  enrahnten  Kcblarseitxoog  de«  Keicbetages  war  ich 
sugegnn  und  bemerkte,  wie  der  Leiter  dee  Keichsamtee  des  luoem, 
r.  Poeadowaky,  dem  Vorträge  de#  Abgeordneten  anfmerksam 
h))gte  und  eich  Notisen  machte.  Inswischen  iat  ein  Perannen- 
Wechsel  eingetreten.  Dabei  konnte  leicbl  die  ntitxlicbe  .Anregung 
nm  die  Wirkung  kommen,  und  ich  Kalte  es  deshaUi  fQr  gut,  in 
der  Fachpresse  darsnf  hin«awei#eo.  Kioe  Kenntni«  über  die 
WArmeleitnngefahigkelt  unserer  Ofeniwustoffe  besteht  nnr  fOr  die 
niederen  Temperstaren  and  auch  fAr  diese  noch  lOcksobaft.  Da« 
BedOrfnis  nach  besserer  Kenntnis  wird  Tielfsch  empfunden.  Au»  i 
demselben  entsprang  auch  eine  Anregung  von  LArmaon  in  j 
»Stahl  und  Kieen«  in  dieeetn  Frhbjahr.  Aber  «elbetversUtDdlich  I 
sind  die  WaoMhe  nach  den  Warineleitnugskonatanteo  weit  alige-  | 
meiner  rorhanden  als  sie  ansgesproeben  werden.  Kie  können  jetzt 
erfüllt  werden,  wenn  die  Techniker  sich  rühren  Dann  winl  ] 
sicberlicb  die  ReichMostalt  einen  debiogefaenden  Auftrag  nnd  die  . 
Mittel  dazu  erhalten. 

Ea  ist  nnr  zu  wünschen,  JaTs  die  vom  Reich  zur  Verfügung 
za  stellenden  Gelder  nicht  zn  gering  aiisfailen.  denn  eie  werden 
sicherlich  gut  angelegt  sein. 

Die  Bedeutung  der  MfillTerbrennung  f&r  die 
Klektroteelinik. 

Von  U.  Dettniar,  Grunewald- Berlin.')  | 

ln  Nr.  d6  bis  29  der  E.  T.  Z.  iet  ein  ausführlicher  Aufsatz  ' 
über  das  Thema  veröffentlicht,  der  im  wesentlichen  dae  Folgende  | 
enthalt  < 

Wahrend  in  früheren  Zeiten  für  das  Müll  nnd  ^trafaen»  | 
kehriebt  ein  guter  Abnehmer  ln  der  iJindwirischaft  vorhanden  | 
war,  ist  die#  seit  einer  längeren  Reibe  von  Jabren  nicht  mehr  j 
der  Fa».  , 

Dadurch  ist  bewirkt  worden,  dafa  die  Städte  jetzt  betr&cht-  j 
liebe  Smnmeo  für  die  Beeeitigung  de«  Mdtls  und  Strsreenkobriebts  ' 
aafwenden  mOeeen,  vrotAr  sie  früher  noch  nennenswerte  Betrage 
eingenommen  haben.  Diese  Sebwierigkeiten  haben  sieb  bei  Grob*  < 
stldten  schon  direkt  za  einer  Kalamität  herauagebildet.  ist 
daher  die  MOlli>e«eitigung  mit  der  Zeit  zu  einer  aurserst  wichtigen  ! 
stidüaeben  Verwaltangeaneelegenbeit  geworden-  I 

Ra  aind  im  l4tafe  der  Jalire  mehrere  Methoden  zur  BeMith  i 

gung  des  Mülls  vorgescblagen  worden,  vnn  denen  aber  nur  einige 
Heacbtmig  (»esnapruchen  können. 

Für  den  Klektrntechniker  von  Bedeutung  sind  die  MethcKlen 
dw  techniachen  Maltbeseittguog.  nnd  zwar  vorläufig  von  diesen  nur 
die  MAilverbrennnng 

In  Deutschland,  wie  überhaupt  auf  dem  Kontinent,  sind  die  | 
Bestrebungen  auf  diesem  Gebiete  zwar  noch  recht  jungen  f>atnmB,  : 
doch  wird  in  England  schon  seit  90  Jahren  darin  gearbeitet,  so 
dafs  gründliche  Erfahrungen  vorlfegen,  die  in  dem  erwähnten  Auf- 
setz  an  Hund  autistischer  Angaben  Herrn  Stadtbaninepektor 
Vblfelder  in  Frankfnrt  u.  M.  veröffenlUcbt)  eingehend  besprochea 
werden.  Verschiedene  von  deutschen  Laboratorien  aosgefahrte 
MQllanalyscii  führten  tu  dem  KeoulUt,  dufs  Müll,  welches  mehr 
hIs  ca.  bis  IGOO  WE  pro  kg  aufweiet,  ohne  Kohleznsatz  vor 
brennt  und  noch  «Ine  genügende  Temperatur  zur  Erzeugung  einer 
guten  i^cblscke  erzielt.  Itei  einigen  Mallaorten  von  niedrigerem 
Wannewert  war  ein  Kohleziisait  von  ? bis  5*  , nötig.  Bei  den 
meisten  Städten,  welche  sieb  bisher  mit  der  MAllverhrenoung*- 
frage  naher  besehAftigt  haben,  hat  «ich  herauageeielh,  dsfs  das 
Müll  einsehHelsiich  des  Strafsenkehrichti  ohne  jeden  Koblezuaati 
in  den  ticwoiider«  konstrnierten  Ofen  gut  verbrennt,  und  dafs  die 
entwickelten  Heizgase  tnr  Krzenaiing  von  Dampf  mit  grorHem  Vo^ 
inil  susgeoutzt  werden  können. 

Die  sich  ergebenden  Srhlackeii,  erfshrangsgemaf«  im  Mittel 
können  io  verechiedentliehster  Weis«  noch  verwertet  wettien. 

I-  «■ ’b*treferat  des  Verfassers. 


j Ihre  Verwendung  bildet  einen  weaentlichen  Tril  in  der  Wirtsrbzh 
I iirhkeit  der  Müllverbrenmingaanlogen. 

Nach  ErfahTungen,  die  in  England  gesammelt  sind,  ist  et  u- 
loasig,  MAItverbrenmingsanlagcn  ln  der  Nähe  der  Stadt  zq  sr* 
richten,  da  dicenlben  nacbweielich  geruchlos  arbeiten. 

Weiterhin  werden  einig«  der  in  Deuteebiand,  Österreich  aqd 
der  bchweiz  l>e!<t«bendeii  Anlagen  kurz  besehriebeR 

Di«  iilteete  Anlage  auf  dem  Kontinent  iat  dlejentge  in  Hsoi- 
boTf.  Sie  wurde  errichtet  Im  Jahr«  Dtäft  und  tm  Jahr«  jn 
Betrieb  genommen.  Sie  iat  bergestellt  von  der  Horsfall-Deirtrqdor 
Company  und  eatsprichi  in  ihrer  Kinriebtung  den  «ogliat-ticc 
Vorbildern.  AuefOhriieh»  Beerbralhung  dtRN«r  Anlage  ist  io  dem 
buche  von  F.  Aodreaa  Meyer  »Die  Städtische  VerbreanungBaaiiuii 
für  Abfallstoffe  am  lluMerdeieh  in  Hambnrg« ')  tu  Ünd«n  Dt* 
Hamburger  Anlage  hat  für  die  gesamte  Eotwieklong  de*  Hdil- 
verbrennuogswesens  io  Dentechlsod  eine  berrorrageode  Bedsetuar 

Von  der  gleichen  Firma  heigestellt  ist  die  MfillverbreDDsiw 
aalage  der  Stadt  Zürich.  Cher  diese  Anetalt,  die  im  Jahre  190t 
in  Betrieb  genommen  wurde,  liegt  ein  aebr  «nefübriieber  Bericht 
von  seiten  des  Chefs  des  Abfuhrwesens  von  Zürich,  Herrn  J.  Fletä, 
in  der  ».Scbweizerlscbeo  Banseitong«,  Bd.  4h,  Nr.  9 und  5,  rer, 
aus  weichem  Angai>en  und  Abbildungen  entnommen  siod. 

Die  beiden  Anlagen  in  Zürich  and  Hamburg  haben  nedi  des 
Nachteil,  dafs  Ofen-  nad  Koazelhau«  bei  ihnen  getrennt  siaii  Di 
dorch  werden  sehr  lange  Rsuchkanile  ootwemllg,  di«  grofw 
Warmeverluste  verursachen. 

Dieser  Übeletan«!  ist  rermiedon  bei  den  beiden  deetsclM« 
Mfillverbrentiangf.sratemeo , nach  weichen  zurzeit  Anlagea  zw 
geführt  werden,  System  Herberts  und  Dr.  Dürr.  E«  werden  die  io 
Brünn  und  Fiume  vor  einigen  Jahren  errichteten  Anlagen  nsch 
System  Herberts  and  die  VViesbadener  Anlage  nach  itTiSm 
Dr.  iRirr  an  Hand  von  Bptri«i>sberichtea  uod  Zeichnungea  s>o- 
gebend  geechtldert  und  hettprorhen. 

Von  grOfster  Wichtigkeit  iet  nstOrlicb  die  Frage  der  wirt- 
■ cbafllichen  Bedeutung  der  MAllverbreanungsanlsgce 

Wenngleich  die  hygienlacbe  Bedeutung  der  Müllverbrenonne» 
snlagen  schon  grofe  genug  sein  würde,  um  ihre  Existent  so  rtzbt 
fertigen,  so  würde  doch  für  <len  Klektrotechoiker  kein  Grand  nx 
liegen,  sich  mit  derartigen  .Anlagen  eingehend  zu  beechafbevD, 
wenn  nicht  die  überectiOwige  Wärmemenge  eine  derartig 
wäre,  dafs  deren  Umselsung  in  Elektrizität  vorieilhtft  ist.  Dn 
ist  nun  aber,  wie  die  milgeteilten  Angaben  zeigen,  uuauhlicb 
der  Kall. 

Über  einen  der  wichUgeten  Pnnkte  bezdgiieb  der  Müilrer 
brennnngsaRlagen,  Dämlich  die  Koaienfrage,  liegt  leider  bis  jsW 
noch  aufsoT«*rdentlich  wenig  Material  vor.  Die  sof  den»  Ki)nüB«ii 
beAndiichen  Anlagen,  mit  Ansnahme  derjenigen  in  Mamharg,  sied 
alte  noch  verbAltniscnarsig  jangeu  Datums,  so  dafs  sieben  At- 
galien  über  die  durch  die  Müllverbrennnng  herbsigeffthrteu  Kosteo 
aas  diesen  noch  nicht  zu  erbzlton  sind.  Die  Hamburger  Aotzg* 
ist  aber  wiederum  alter  Bauart,  und  inan  konnte  mit  den  allse 
Ofen  nicht  anf  die  Reanltate  kommen,  welche  io  n«ueren  AolagM 
erzielt  werden,  so  dafs  auch  die  dort  g«‘woiiaenen  Ertzbrnaft» 
nicht  Aueechlaggeitend  »ein  können.  E«  werden  »Iso  in  neuens 
Anlagen  die  Erfolge  erheblich  heuer  «ein,  wi«  eie  io  Hasihorf 
mit  den  allen  Öfen  festgeetelit  siod.  Non  sind  aber  die  »lort  *f- 
zielten  Resultate  schon  verbältniemäfsig  sehr  günstige, 

F.  .Andr.  Meyer  angegebene  Belrieli«kosleDl>ercchnanBen  zeige» 

Von  anderen  Städten  Hegen  Mhlenrntfaige  Naebweis«  ük«' 
die  erzielten  Reenliate  noch  nicht  vor.  Mzn  kann  jedoch  mit 
Sicherheit  annehmen,  dafs  durch  die  Verbrennung  keineefsd*  ei» 
Verteuerung  für  die  Müllbeeeitiguog  herbeSgeführt  wird.  F# 
«Icherlich  überall  durch  die  Mftllvertirennung  ein«  Fjreparnts 
Ober  anderen  Arten  der  Müinjeeeitigang  erzielt,  vorau»g««t»t,  d»l» 
das  Moll  ohne  Kohlenzueal*  verbrennt  und  noch  eine  ge*»*» 

, überschüssige  Wärmemenge  «nlwlckelL  Berücksichtigt  man  ’**• 

I grof«ti  hygienlscben  Vorteil,  so  eroiebt  man  ohne  weiter«, 

(He  Müllverbrenoung  eine  eebr  grofse  Bedeutung  besitzt. 

HenUatage  ist  di«  Frage  der  Wärmeausnutinog  grandlztc«*'- 
für  die  Exietenz  der  Mallverbreniiaogsanlagen.  Nur  durch  richtige 
I AuBnutsong  der  Wirme  iet  es  tnöglicb,  die  Koelen  der  Verkreo 
nuiig  des  Mülle  derartig  zu  reduzieren,  dafs  dies«  bygieoiscb 

')  Braunschweig.  Vieweg  St  Sohn,  DH)1 ; vgl.  da  Joero- 
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t 'Saettft*  Uetbo*)«  »uch  io  wirtschtfUicher  H«3iebang  di«  «oll* 
{««aewie  *iid. 

Dil  Mioteadtift  Aouhl  von  Aalagen  ia  HngUud  und  fut 
v»f  AoltfpD,  di«  «p»t«r  in  «nderen  L&nderii  g«b«al 

»«iio  liod.  BQtwD  di«  WArm«  dadurch  au«,  dafa  dieaalb«  in 
fptbnpm  nruceraDdeil  wird.  En  iat  wohl  autunehraen,  dafn  io 
Itinift  NOllrertircnnunfianl^n  aoBBchlinralioh  in  dieser  Weise 
tti  üodüiraac  iteiaDgen  wenlen,  no  dafs  dan  Htudiom  der  MQll- 
f*rtftDi»arwinlag«n  fflr  den  Elektrotecimiker  in  Knlcnnft  von 
yM  iBteTwer  «in  wird. 

jlQ»  de«  vorhandeoen  Angaben  aber  die  Malleneugiiog  «on 
HjMP  in  IwSitfe  eine«  Jahrea  ergibt  «Ich,  wie  «iel  ElektriiiUt  bei 
witipRiMio  StadtgrArwQ  von  der  Mdllverbrennnognanlag«  nntt- 
twatfet«^  aerdes  kann.  Hi«H>ei  soll  angenommen  werden, 
bei  £4000  Eiawobosrn  pro  t Müll  Ö&  K.W-Stdn.  niiubar  ab- 
vrrde«  können,  bei  lOOOOO  Einwohnern  bO  KW-Stdn.,  bei 
iMb  KiDVoliDem  KW-Stdn-  and  bei  30000  Einwohnern  airka 

a)  SbOOOö  Kinwoboer: 

Islan  logefabrene  MQUmenge  pro  Tag  ca.  t3&UOO  kg, 
salm  fibenchOMige  eieklr.  Arbeit  pro  Tag  6875  KW*8tdn., 

sinlw«  «iektr.  I^eistnng  bei  3 X 8td.-Betrieb  386  KW, 

onlnvalelrtr.  Ijeistung)>ei  3X8  Stdn. •Betrieb  430  KW ; 

b)  lOOOOO  Einwohner: 

i NiukK  angefaiireoe  MOtimeuge  pro  Tag  . . 50000  kg, 

sjttler«  iibenchfüMige  eleklr.  Arbeit  pro  Tag  2 500  KW-Stdn., 
i^Unifektr.  Leiatung  bei  3 X 8 Stdn  -Uetrieb  104  KW, 

I xioWtetebtr.  l.«iBtaag  bei3  X 8Stdn.-Betriel>  I56KW; 

I 

I c)  6OU00  Einwohner. 

' ' lisWre  aagefahrene  Mtillmeoge  pro  Tag  ■ . 3&  000kg. 

] aittiiri  ölwrarbdiaige  elektr.  Arbeit  pro  Tag  1 135  KW-Stdn., 

' i amleneiektr.  I4i»(ang  beiS  X SSbin.-Betrieh  47  KW, 
aittifneliktr.  I«istaog beiS  X BSuin.-Betrii*)}  70  KW; 

d}  30000  Einwohner: 

Kitüttv aofifabrene  Mollinenge  pro  Tag  . ■ 10(k)0kg, 

afilen  ttwreefatknig«  elektr.  Arlieit  pro  Tag  40U  KW-Stdo., 
stürre  diktriacbe  l^eiaiang  bei  3 X 8 Stdn.* 

Betrirti  (t 17  KW, 

aittiere  eldttriecb«  Leiatung  bei  2 X 8 Stdn.- 
I Bfiiwb  ca.  25  K W. 

Dt  dia  a»  dem  Mail  eneugte  WArinemeng«  verbkltoiamAfaig 
^ {CflfeB  ^-bffinkaiigen  innerhalb  dee  Jahre»  Huegeaetzt  iat,  ao 
evi«u]  Mrteilhafteaten  sein,  denjenigen  Betrieb  mit  der  Mdll- 
'rrtnma^oltge  ta  kombioieren , welcher  gteichfaita  geringe 
Miukcagea  im  Kraftrerbranch  zeigt.  Hierfür  können  zwei 
Ätk  Pili«  ia  Frage  kommen 

l 4«f  Betrieb  einer  eleklriscfaea  ßaltu  und 
I i itr  Betrieb  der  stAiiliechen  Waeeerversurgungaanlagc. 

£*  fugt  akb  nan,  wie  in  verschiedenen  Stadtgrnraeii  ihis 
I '«nitai«  tviaeben  nutibarer  StromaV>gal»e  der  .MAllverbrennnnga- 
ü*a~  isd  .^tremvsrbraach  z.  ß.  der  Str»fr*er>hahn  »ich  atellt.  In 
(jibl  die  Karre  d den  mittleren  Mtroroverbranch , er- 
witA  ini  AagalieD  einer  grArfreren  Anzalil  von  Bahnen  in  der 
•'«Rik  iJir  Vereinigung  der  P^iektrizitAtawerke,  an.  E»  i»t  nun 
die  mit  B beieichneie  Kurve  eingetragen,  die  die  pro  Jahr 
**^»ögegeb«»eKÄ'-Stuodentahl  von  Mdllverbrennungeanlagen, 
ae  «ch  sof  Grand  der  oben  angegebenen  Betrieberesaltate 
wtnD  Ufw,  daretelit.  Pani«»  eraieht  man , dafs  in  Stadien  , 
* ti  ca  UKlOOO  Einwöbnerii  die  Bahn  ineiat  allein  durch  die  | 
’|i!»«t>fi8öangasaUge  betrieben  werden  knno.  Von  zirka 
Bseohoem  aafwflrte  bia  zu  ca.  ITüOtX)  wird  In  manchen  j 
die  ilerch  die  UullrerbmnnuDgsanetalt  gelieferte  KleklriziCAt  j 
u aiancben  Fallen  «ielleicht  titcbl  tu«reicben,  ao  dnfs  [ 
*“"alwgJ«jrh  mit  dem  Elektriiimtawerk  noiwertdig  iat  Bei 
röfwriB  !*tAdt«n  wird  im  allgemeinen  die  Hahn  allein  mit  I 
VdllTwbfeBaiiagsaoIage  nicht  betrieben  werden  können,  je*  , 
knn  rt«a  ein  recht  bet/«ehtlioher  Teil  de»  Itahnatroms  j 
dii1l4^Ii»fbieBo«ng»anitaJt  erzeugt  wer*len.  Bei  den  Städten  i 
**  * IJOOOO  PjQwobner  wird,  wie  utan  ans  der  Kurve  ersehen  I 
^ A tis  recht  betrgchtlicher  Toll  des  Strom»  noch  für  andere  j 
**•  ’vfwendbtr  leio,  »o  daf»  er  enlweiier  an  das  Netz  dee 


. Elektriiitatewerke  abgegeben  werden  oder  tum  Betrieb  der  Wasser- 
Versorgung  oder  fthnlichen  Zwecken  benutzt  werden  kann.  Eventuell 
kann  auch  in  den  Rttdten  bis  zu  110000  Hinwobnero  eine  Bade- 
anftialt  oder  Waschanstalt  mit  der  MalJverbrennungsanlage  kom 
biniert  werden,  so  dafs  an  diese  die  abereebüeeige  Dampfmenge, 
welche  nicht  tarn  Betrieb  der  Bahn  nötig  ist,  abgegeben  werden 
kann  Durch  geeignete«  Zusammenwirken  von  MOUverbreonongs 
anaialt,  Elektrizitauwerk  und  erenlueil  auch  noch  einer  Baüe- 
anatalt  ist  Cs  möglich,  jederzeit  eine  gOnstige  und  gleicbin&feige 
Aaenutiung  dee  Mülles  zu  bewirken  und  den  Betrieb  der  MflU* 
verbreonnogaaneUll  möglichst  ökunomiseb  tu  geetalten. 
j Wie  schon  weiter  oben  erwähnt,  bildet  auch  der  Betrieb  einer 

sUtdliscbou  WaeaerrerBorgungsBcilage  ein  anfeeret  sweckmlXsigee 
Mittel  zur  Ausnutzung  der  bei  der  Möllverbrennnng  nberechOaeigen 
Wgrroe. 

In  einer  Stadt  wie  Düsseldorf  z.  B.  ergibt  »ich,  dafe  in  den 
Monaten  Juni  bi»  Augnat  das  KlektriziUttswerk  zur  W'aaseirer- 
I sorgung  der  Stadt  noch  etwas  aushelfen  mufs,  wahrend  in  den 
Winterinonaten  die  MQllverbrennungsanatalt  das  Elektrizitätswerk 
unterstatzen  kann.  Die  VerhJUtniase  liegen  aleo  sehr  günstig. 

ln  kleinen  Stidten  stellt  eich  das  Verhältnis  zwischen  Müll- 
verbreoDungsanlage  und  Wasserversorgung  anders.  Der  Wasser 
verbrauch  pro  Kopf  der  Bevölkernng  ist  dort  im  allgemeinen  er- 
heblich niedriger,  so  dafs  also  die  MQUTerbrennungi>aotage  uor 
teilweise  und  zwar  za  */«  his  V«  durch  die  Wasservcisorgung  be- 
laetet  wird. 

Es  ist  nun  die  Frage,  wie  bei  KlektriziUtawerken  die  Ver 
baltnisse  liegen,  da  hier  der  StiHimverbraueb  für  Licht*  und  Kraft- 
zwecke oder  mehr  noch  liei  einer  reinen  Beleachtungsaolage  der 
Rtrotnverbntnch  für  Uchtzwecke  erheblich  mebr  achwankt,  wie  bei 
j Bahnanlagen  und  WasserversorguDgaanlagen. 

Um  für  die  verschiedenen  RtadtgrOfsen  ohne  weiteres  eine 
{ Gbersiebt  zu  haben,  wieweit  die  au»  der  überschüssigen  Wirme 
I der  Müllverbrennungsanlage  erzeugte  Elektrizität  zur  Veraorgang 
I de«  Liebt*  und  Kraftoetzee  auareiebt,  ist  in  Tal>elle  I übersichtlich 
die  Rtromabgalre  an  Ti^en  de»  maximalen  Konsums  and  das  mini 
malen  Konsums,  sowie  die  mittlere  jährliche  Btromabgabe  einge- 
tragen. Diese  Zahlen  sind  auf  Grund  der  Riatistik  der  Vereinigung 
der  ElektriziUtsworke,  Statistik  für  das  BeUiebejahr  1903‘1R04 
bzw.  1904,  gewonnen. 

Tabelle  1. 

I Vergleich  der  Sfro«erze«oox9  ülr  Lieht*,  Kraft-  and  Bahizweeke  Mit  der 
' autzbarea  StroMabgahe  einer  MUllverbreaanagMMtalt  In  vtraebiedeaen 
i Stadtfrbfsen. 

(Die  Zahlen  gelten  für  mittlere  VerbaUnieee  und  für  Werke  mit 
I mehreren  Ketriebejabren.) 


I Hn* 

! WotlTOT. 

1 

1 «Stil 

1 

ry«  l *a 

»m  1-*.- 
.ii*. 

Maalixal- 

konvnm» 

KW->i|.ti. 

ucelcn  für  IJrhi  nnü 
Kr«t(  t-rzfiisi 

in.  -n.  T,..- 

J-iirr. 
n,m.i 

KW..«»i.tn.  KW-Stötv 

Pur  die  U«hi> 
»ml  f>n>  Tt(f 
«r/engi  iw 
Jahn-'Oiliiel 

K\V.*idn 

Dir  Mimi«rbfeii 
niinz’Miizuüt 
ksRfi  a1>s«b»t< 
pm  l»|| 

Ini  Juhntimiii«! 
KU-Stdn. 

(3  300 

(1  IAO 

dfiO 

1 30  000 

1 300 

>^X) 

4UU  ' 

— 

400 

(KÜO 

1^500 

(130) 

(4  7«K>) 

(3  300 

I 300/ 

500<Xt 

2 7UU 

1 450 

700 

600 

1 135 

(1  4.50} 

•KX> 

.3tK)i 

Dttiixr 

5 000; 

3200; 

tOi>(XX> 

r>  MX) 

3100 

l 3(Xi 

1 950 

SAUtt 

3 Itlü 

0 dOt»; 

1 

,1N500 

•:  s(Mt. 

1 

2f»0<KX» 

3:{  fxxj 

13  MX) 

1 350 

louto 

t;«75 

Ort«) 

3 4«*0 

K»  stellen  in  der  TaWHe  die  nicht  eiDgeklaimiterte ii  Werte 
die  iniuJeren  V>rbtltni(we  dar,  wnhrend  di©  in  Klammern  nig»>- 
fögien  Werte  diejenigen  Grenzwerte  eiiid,  die  itn  allgomeioen  norli 
eingehalten  und  nur  in  ganz  l*eson<leren  Fallen  unter-  tnler  oi<©r- 
schritten  werden.  In  der  letzten  Rubrik  der  Tabelle  ist  nun  an- 
gegeben,  wie  viele  KW-Stunden  die  MnUverbrennnng»an«laU  nm». 
har  abgeben  kann. 
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Aua  dpr  Tabelle  tat  leicht  su  ereehen,  to  «elcbem  VerbAltnis 
die  MOUTerbreonaii£«»Datalt  io  den  U'ioiermoualen  an  der  Slroto- 
lieferung  aich  beteiligen  kaaii.  Kerner  eind  io  Kig.  66  noch  drei 
Ktirren,  beieichoet  mit  li  uod  K eroKetragen,  weScbe  die  ^irom- 
erxeDgoDg  für  du  Lieht  aod  Kraftneu  an  den  Tagen  ile«  mini- 
malen Koix^um»  ilarelelleD.  Die  Ktirve  C etellt  flen  Mittelwert 
und  die  Karven  D nad  E die  oben  erwähnten  ttreoalturren  dar, 
derartig,  dafe  die  ■Stromertengiing  für  Licht-  ood  KrafUweckee  ca 
den  Werten  der  Korre  A,  welche  die  f>trowert«ugung  für  Babn- 
twecke  darnteUt,  addiert  iat.  Ka  inht  aomit  die  Karre  C von  der 
Abesias«  an  gerrehoet  die  Stromeneugung  für  Licht  und  Kraft 
aowle  für  die  Bahn  hei  mitUeren  Verbaltnisaen  and  xur  Zeit  dee 
Minimalkonnini«  an,  wäbrend  die  Kurven  t)  and  K die  rieaamt- 
•tromerxeugung  bei  gering  und  gnt  aasgenotiten  Werken  wieder- 
galieo.  Mao  eraiebt  nun  daratiH  im  Vergleich  mit  der  Kurve  B, 
welche  di«  Rrxetignng  der  Monverhrennangunstalt  daratellt,  dafs 
in  den  Bttiteo  bla  ca.  ] 00 000  Kinwohnem  hei  nngünetigen  Ver- 
bAltniaaen  die  Uebt-,  Kraft-  and  ßahnatrooiversorgung  allein  die 
MOllverbrennungoatiHtaU  in  den  Scirotaerinonaten  oiebt  aaBDUtseo 
kann.  Im  allgemeineu  jedoch  wirxl  der  Bedarf  etwas  grüfaer  »ein 
wie  die  Lejalmig  der  Müllrerbrennangeanlage.  An  llaad  der 
>1g.  66  wird  man  für  die  verst-hiedenen  HUtdte  leicht  bearteilen 
können,  wie  man  am  xwecItniBfrigslen  die  bei  der  MQIIverbreoouiig 
nbereebüMige  Warme  a»exunutu.'n  in  der  iJtge  ist. 


MiUJmf  !<tn>iDVorl>nucli  tud  ^«nUarubahurn  terv  lt><5<teii«r  •ieuisehet  tMtwt 

«lenwitsHiraueh  <t<«  UcOt-  uaU  KraMnelrr*  «m  lue  »lolwiiUtti  K»D«un*. 
in  Ver||Mf*b  mr  straiwrrtruvnng  der  MiOIrrrUrennuen  «DrtiiltiKe 

Ana  voralehender  KeirnclitutiK  ergibt  «ich,  daf«  hei  Versorgung 
einer  Stadt  mit  Fdektrlxitat  für  Beleuchtmig,  Kraftverteilung  und 
Bafanl>euleb  jederxeit  die  von  ilcr  MbUTcrhremtungaanlage  erseugt« 
uberaebnsflige  tVAniie  verwertet  werden  kann.  Schwierigkeiten 
können  eich  nur  ergelten  in  eoleben  Städten,  io  denen  die  llalin- 
anlage  einer  getrennten  OMeUschaft  geliört,  die  eich  ihren  Strom 
seihet  berstellcn  will  oder  in  Städten,  welche  kein«  Kahn  twwitseri. 
In  diesen  Fallen  mafs  man  beatreld  sein,  die  WaaacrvereorgiiugH- 
aolage  für  elektriwchen  Betrieb  einxuriebten.  AndrrafailK  lat  es 
ancb  xwockmafelg,  wie  dies  beeooders  ln  England  vielfach  ge- 
schieht, mit  der  MilliverbreiinungsansuU  eine  Ba<leansult  su 
kumbinieren  nnd  die  erxeugte  W'arme  bxw.  den  erxeugten  Dampf 
direkt  in  der  Badeanstalt  xu  verwenden.  Gans  beeondem  io 
StAdten,  die  an  keinem  Flufs  oder  8««  liegen  und  aomit  keine 
Badeanstalt  im  Freien  beeiUen,  srird  eine  aolche  Kombination 
sehr  EweckmafHlg  sein,  da  Ja  dann  die  aUrkete  Belaetung  der 
Kadeanatalt  in  die  Bomiiiermonate  fallt,  in  welchen  ihu»  Klektri- 
xiiatewerk  verhalLntsmafnig  wenig  Dampf  Iwancht. 

Al«  «io  anderer  Betrieb,  der  sweckmafaig  mit  Hüllverbren- 
iiuogoaaiuge  Qod  FdektrixiUltswerk  kombiniert  werden  kann,  ist 
die  Etsfabrikatiuu  xa  neooeo.  Aach  deroo  Verbrauchsuiaximam 
liegt  in  den  Sommermonaten,  ao  dafe  der  geringste  Verbrauch  dee 
Elokuixitaiswerka  in  glücklichster  Weise  durch  die  ElafaiwikaUon 
«.rtraoxt  wiitl. 

Für  kleinere  Städte,  «cklu>  bereits  eine  GaMostalt  beeirxen 
und  aurserdem  ein  ElektrisiUtxwerk  halten,  «teilt  aicb  nach  folgende 
Kombination  sehr  günstig.  Die  WaMerversorgung  wird  so  einge- 
richtet, dafa  sie  mit  Gasmaachioen  nnd  auch  mit  ElektromoOiren 
hetiieben  werden  kann  Wird  dann  eine  Möllrerbrenoangaanlage 
erbaut,  so  kann  diese  dauernd  gut  belastet  wenlen.  In  den  Sommer- 
mouaien  würde  das  Wiasonierk  elektriwh  betriebeo  und  die  Be- 
Uiebsxeit  der  MallrerirreonungMiolage  dem  Ilauptrerbrnaoh  des 


> Wasserwerke  aogopaTRt-  In  den  W’intermooaWn  würde  die  Wu«r 
Versorgung  am  Tage  reit  üaamaachioen  betrieben  und  die  MtUt 
verbrennangwanlage  wird  nur  tar  Versorgung  de«  Elektiiziuu«. 
(loü  de«  W'asMcrwerks  wahrend  der  Abendatuodan  benuuu  Dadurrk 
erreicht  man,  dafs  die  Müllverbrennungeanlage  Sommer  wie  Wiatar 
voll  aoMgemiLzt  wenleu  kann,  da«  Klektrisitatawerk  «in«  |Qt« 
SommerbelastuDg  und  daa  Gaswerk  iai  Winter  «ine  gleichmk&^ie 
I Itelastung  wahrend  der  Tage«-  und  Abeodstimdeu  bat. 

Ks  winl  noch  von  Interesse  «ein,  xu  teigen,  welcheo  Umfug 
die  in  Zukonfl  noch  sn  errichtenden  HüllverbreoiiuogMnlafni  ia 
Deutschland  aonehmen  können.  Wir  haben  nach  der  Vclk«- 
xahliing  vom  1.  XII-  io  Deuteithland  41  Grofutadte  t,(nit  Aber 
100000  Einwohnern),  die  eine  F^inwohneraahl  von  ca.  12  Millioots 
ha)>eo.  In  diesen  Gror««tadtan  allein  würden  Anlagen  aotwsiKÜf 
win  mit  einer  OeaarDlleisdJDgsfahigkeit  voo  c«.  ^lOOO  KW.  j^Hwr 
(ünd  die  wenigen  bereits  bestehenden  bxw.  im  Bau  begritleaen  Aa- 
^ lagen  abgesogen}.  HerUcksichligl  man  aber,  dafs  MüllverbrenDang» 

: anlagen  in  Siadt4>n  bis  xu  2000U  Eiowobnem  rationell  hergsstsll: 

' werdcQ  können  arel  daTs  dieee  8tadte  noch  weitere  6 Mül  Eia 
i wohner  haben,  so  klmr-ii  hierfür  wtadenun  noch  Aalagee  mit 
^ einer  I,eialungsfafaigkeit  von  ca.  10000  KW  in  Frage,  en  d«fi  ito 
j ganien  in  DentflChland  allein.  w»no  einmal  die  hygienisch  eni- 
schieden  beste  Ixtaung  der  Mülll>s«eiUgung  überall  siogsfühK 
' Würde.  Anlagen  mit  einer  Gesamtleistungefaliigkeil  von  urks 
j 30000  KW'  xu  errichten  soln  wurden  An  diesen  Zahlen  erkanai 
I man,  welche  vulkswirtschaftliche  Be^leulung  die  MüliverbrenRiisg 
, besitst.  Seilist  wenn  man  von  diesen 'Zahlen  vorlanüg  noch  Bssita 
und  »olche  btadte,  in  denen  di«  Verhaltnia.-ie  bexüglicb  derarhlsektso 
Brennbarkeit  des  Mulles  übnltch  liegen,  abrechnet,  so  wQrdea  diwh 
immer  noch  schiltungsweim*  Anlagen  von  einer  < iesaaUsistnoiv- 
ftbigkeit  von  über  20000  KW  io  Frage  kommen  Bei  dieeen  Zablsa 
ist  nan  aber  das  Btrafsenkehricht  und  der  Kanalschlamm  tudu 
eititnal  berückidchtigt.  Rechnet  man  diese  noch  xo,  so  erboki 
sich  die  xuletxl  angegebene  Zahl  auf  %ü00  bta  IföOOfi  KW. 


Literatur. 

Daa  Prsbleai  dar  RaaühverhBtang.  Vortrag  von  J.  B.  Cobe« 
auf  der  Gasauaetcltnog  xti  Manchester.  Die  Luftmenge,  welche  eie 
Erwachsener  Utgiieh  elaatmef,  betrügt  na<'h  Foater  darebschoilttieli 
- 2tiÜ0  GailnjieD  .lüülOl)  re«p.  34  Ib«  (15,4  kg).  Wenn  mao  damit 
' venileicbt,  dafs  die  im  gleichen  Zeitraum  aufgrnommeue  Sahrost 
in  flüssiger  und  fester  Form  5'.,  tha  (2,5  kgj  wiegt,  so  iat  alciil 
einxueehen,  warutn  man  nicht  mehr  für  Reinheit  der  Luft  sorgt, 

' «o  doch  Millionen  für  die  Keerbaffung  guten  Waaem  iu»d  di» 

I Überwachung  der  Nahrungsnjlttel  au«gegH>e»  werden,  über  d«« 
Umfang,  den  die  Verunreinigung  der  Luft  einnimmi,  lagen  biriatg 
I keine  xuveritMHigen  Thtten  vor.  Der  Kellner  hat  si^  dtlicr  Bit 
I Verauchen  darüber  beochafügc  und  «ine  Methode  xur  leicfaten  nad 
I sicheren  Krmtrolle  der  Luft  ansündig  gemacht.  Der  von  den  Srhors 
I steinen  ausKegebene  Uuf»  betragt  bei  indnstriellen  Feuerusi^ 

1 Vi  Id«  der  verbrannten  Kohle,  bei  hüuelicben  Feaeniiigsn 

mehr  als  5»,',  Ia  einer  Stadt  wie  i.«ed8,  wo  werkuiglicli  40<l0t 
Kohle  verbrannt  werdeo,  gelangen  also  mindeeten«  20t  Rnls  tl|lich 
in  die  l.uft.  l»a«  meiete  davon  wird  vom  Wind  verweht,  ein  Tsü 
jedoch  soUt  «ich  xu  Boden.  Um  diesen  xu  bestimtnen,  nahm  Esdiwt 
an  vier  «ufoinaiider  folgenden  Tagen  je  ein  Quadratyard  fi^b*e 
Schnee«,  arhmoix  dteseu,  filtrierte  den  Hufs  ab  nod  wog  Utft-  ^ 
berechnete  au«  dem  Ergebnis,  dafs  in  dem  Weichbild  von 
da«  vier  Quadratiueileii  (10,5  qkm)  Dmlarm,  täglich  t Bah 
niederfüIlL  Von  dieeem  wird  der  gr^tfaie  Teil  dun-b  den  Br#»“ 
i weggenchweiunit,  der  Re«t  lafst  sich  jedoch  nicht  wefwh**®»*^ 

; weil  der  Ruf«  ca  Ib*.,  eine«  klebrigen  Üla  enthült,  mit  dem 
I ühcrall  feathafiet.  ihesen  Betrag  liiesiimmte  Reilncr  mit  tllaaplarte». 

, die  er  in  freier  Luft  aiislegte.  Neun  Meilen  (15  km  von 
' erhielt  er  kaum  einen  Niederschlag,  in  {.««d«  seUiet  jeiloch  wordcc 
! die  riaiten  bald  schwärt  und  midurcbsichlig.  Die  Menge  de» 
i haftenden  K(ir»ea  ergab  eich  xn  20  tds  25  IIh<  (0  bia  11,5  kg)  tl^*^ 

1 AI»  «inxige«  Milfsmittel  gegen  die  Katiciiplage  nennt  Bedaer  di» 

I tlaRfenerting.  meint  jfrlnch,  daf»  tli«  Gasöfen  nocb  sehr  verb«*»* 

] rnogsheiltlrftig  seien.  Die  Feuerungeu  mtifiaen  ebenso  durch  I® 

I spektoreii  k<iotniliiert  werden  wie  die  chemischen  Fabriken,  dso» 
j wßnie  die  Kaucliplage  verreindeit  werden.  Joum.  of  Gaalight.  iW*.  >. 
• Nr.  2321.  S.  421.)  ^ « 
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üi  Miaefir  PHtokirftr  Filterwerke  oin<i  wobl  eine 

^ |rtC<UB  Atüieeti  ihrer  Art  Das  Wasser  wird  dem  Allegheny, 
X«b<o9aB*e  de«  Obio,  eotoommen  und  durch  Pam]»uu  in 
' i«iltC«räa|*hrckeQ  gehubeo.  Diese,  drei  an  der  Zahl,  haben 
•üutate  cineo  lahait  «on  rund  GTOiiOOcbm.  Vuo  hier  gelangt 
Vt*ti  «ui  die  Oberdeeklrn  FiUer  und  von  diesen  in  den 
(«etahlit  irelediteo  Uochbebilter.  Die  vorhandenen  46  Filter 
lOMmmeD  eiDe  NuuStrhe  von  18,6  ha,  ecnlars  auf  Jedes 
entfallen.  Die  FiUer  sind  in  acht  Reiben  normal 
•es  ntltiasf  «nsrorduel  und  durch  üiwrdecicte  Oakrien,  die  wech- 
tr«ri!«  trächen  Je  i Fillerreiben  angeordnet  sind,  eugftoglich  ge- 
atrM  la  dweea  ijalerien,  die  heilbar  aiod,  sind  alle  Kohrlotiungen 
jwie^ht  nad  die  Sindwgscben  aufgesteUt.  Die  Anlage  iat 
f«  B«r  Lrintang  von  rund  3};0000  cbm  in  34  Stunden  eingerichtet. 
1^.*  tarseeriag  Record  IW7,  Bd,  56,  Nr.  14,  8 TÄ4.)  Khr 
b fraWAeader  WuMrtekiUer  hi  armierten  Batoa  iat  kUrclich 
^ nw  uaehkuiBcb«  Eiaeobabugeeeliscbsfi  auagefobrt  worden, 
jewlb*  hat  bei  m Durchtneaeer  und  4,57  m Höbe  einen  lobalt 
r.«7Ificb(D,  und  uichnet  eicli  durch  die  Art  seiner  Armierung 
M.läia  einem  »firaifOtmiK  eingelegten  fortlaufenden  Dr«bti»eii 
Der  Bebfciter  ist  frei  von  jeder  KrdanschOUung  und  hat 
M Proßlieroof  am  Fufs  und  oberen  Rand,  anwie  durch  die  Auf- 
'nif  4m  ZThodernisntela  in  Pfeiler  und  Bogennischen  ein  ge- 
lu{(i  .tmMhm  erbaUeo.  Die  Waaeerdiebtigkeit  der  Beiunwao' 
ift  dank  siue  vierfach«  Aapballfilt. Abdichtung  enielt,  die 
:«k  SM  is  Zemeataiortei  vorgemauerte  10  cm  starke  Ziegelver- 
(»ilBBf  (mb&ttt  iat.  Auch  der  Boden  erhielt  eine  dnreb  eine 
'iia  iUikr  Betoaachicht  gedeckte  Abdichtung.  Das  lur  Armie- 
ra|  lim  betoM  Id  der  Nkbe  der  Innenfläche  «{jiralförniig  ein- 
{Mt|M  hat  eine  von  oben  nach  unten  von  16  mm  anf 

>as  »aetuaende  btirke.  Cher  dies«  Drahtaeilspirale  ist  noch 
M«  ^terHObedDrchlaafendea  Drabtnets  von  6X^0 cm  Maschen- 
«SS  pifaiiat,  du  noch  gegen  3 m in  die  Betonsohle  eiogreilt. 
^ I I«  tsMhnaf  wurde  die  Aafsere  Verschalung  io  ganzem  Umfange 
I iid  psier  Hobe  aofart  hergeatellt  und  an  den  Pfosten  die  Draht. 
I idr  knch  Hikeo  io  richtiger  Kotfernung  aufgehUngt  Zwisebeo 
ki  idaii«epuBkiea  worden  die  richtigen  AbsUmde  der  Spirale 
l^Ce  eiogelulten ; dann  wurde  das  Drahtnetz  darüber  ge- 
^ OttU  aad  u dea  Eoden  elektrisch  verschweifst.  Die  innere  Vor- 
«orde  Jiranl  atfickweiae  bochgeführt,  um  ein  gutes  Ein* 
rat)ka  4«a  Beüui}  lo  ermöglichen.  Der  Beton  wurde  aufserhalb 
in Z*Ullirt  lemiacht  und  durch  einen  im  Mittelpunkt  desselben 
*Mta4(s  ioslefer  Drehkran  den  Verwendungseteilen  zugeffibrt. 
5id)  eiwr  MhDii||igeo  Krhartongszeit  wurde  die  Bohle  deaBeblil- 
«Mafwuepft  and  io  der  schon  beschriebenen  Weiso  gedichtet. 
. ^la^aming  Record  Hd.  56,  Nr.  12,  8.  312  und  SIS  mit  AbbiD 
-afia  Khr 


-{  Fk  tk  WuiemrMrgmg  von  Athen  plant  die  griechische 
, 'eiMbuk  im  Verein  mit  der  grierhischon  Staataregierung 
. • Wia  io  IVlopoaea  zu  fassen  und  das  Wasser  eine  Strecke  von 
f ! 3tla  e«t  m kiien.  I6e  Leitung  mnfa  den  Isthmus  durchtieben, 
ftVl  laJro  Kui)  von  Korinth  kreuzen.  Die  Quellen  sollen  lOüÜ  Öe- 
ffvi  uiMiiir  litfero,  wu  einer  Tagesleistung  von  86400  chm  gleich 
^ 1 t»M  Difoo  loll  lolchsl  jedoch  nur  die  Hälfte  buch  Athen  ge- 
.fe-*-  ^ Vorprojekte  von  englischen  und  französischen  ln- 
^ F^mn  luden  die  Znstintnanng  der  leitenden  Kreise  nicht, 
wdab  litb  diwe  bemfthteß,  einen  Ingenieur  des  Wiener  Stadl- 
^uuiat«  gevionen.  Die  Wahl  ist  auf  den  Raural  Dr.  K.  Ki  enzor 
r:  ’Fbilm,  d(r  mit  ?.u»iiiniBi]ng  des  Bürgerineisiers  in  allernkchstcr 
1 < i«!  4*  Fnje  an  Ort  and  Stelle  studieren  wird,  um  ein  üol- 
* iler  die  MflgHcbkeil  der  AusfOhrung  und  Ratiiclilage  Ober 
'•  de«  Projektes  selbst  geben  zu  können.  (Zentral- 

♦♦  ; Rt  Wte‘*ft»ao  und  Waseerwirtsebaft  1907,  Nr.  29,  S.  4M) 
\ Khr 


Elektrotrchnik. 

OtktrqlUtmrfc  der  Stadt  Neiste.  Von  Paafler.  DieOe- 
I d»  im  Jthr*  ]9U5  ijj  Betrieb  genommenen  Elektrizität»- 

Nadt  Xeiue  wurde  von  der  Liebt-  und  Krafi-Aktien- 
u P^irtift  ia  ^*i^J«^»edliU  geliefert  Die  Stadl  hatte  eich  zu  Saug 
^ Dampfbetrieb 

end  ßetrirlMkoeten  zu  sparen  und  um  eich  die 
«6M  guten  Reserve  dorch  Notaneebluf»  an  die  Gas- 
ier  »tifti«h«n  (Gasanstalt  innntze  zu  machen.  Zwei 
^‘*™“***^  liefwB  ans  Kuks  und  Anthrazit  das  BetriobsDiittel 


fOr  ZWO!  Maecbineneatte  von  150  und  250  PS,  die  bei  einer  l-eistung 
von  75  haw.  160  KW  für  eine  Betriebsspannung  von  460bi»ft0t>' 
gebaut  sind.  Durch  einen  ruhenden  Spannungsteiler  wir<l  die 
Aafsenleiterepannuog  In  die  Nutzspannung  von  2-230  btw.  2 260\ 
geteilt.  Die  latdung  der  Akkumulatorenbatterie,  die  eine  Kapazität 
von  783  Amp.-Bt4l.  bei  lOatOndiger  Entladung  und  einen  Wirknngs- 
grad  von  90*/,  ha»,  gesrhielit  durtdi  eine  mit  ihrem  A ulriebeoiotor 
direkt  gekuppelte  Zasstsmaschine.  Das  unterirdlwb  verlegte  Kabel 
netz  wird  von  5 Punkten  aus  gespeist.  46  Bogenlampen  und  80  Glüh 
lsm[>cn  beleuchten  die  innere  Stadt  und  die  Vorartatrafsen.  Die 
.Abnahmevcreuche  ergaben  zehr  befriedigende  Kesollate,  indem  die 
Maschtneo  trotz  atkodiger  Cberiaztung  funkenlos  liefen,  der  garan- 
tierte Koksverbrauch  oingebalten  wurde  un<l  die  Batterie  ihre  Güte 
durch  eine  Mehrleislong  von  25%  gegenüber  der  garantierten 
Leistung  bewies  (Eleklr.  Krafii>elr.  u.  Bahnen  1907,  8.  614.)  J- 

Die  elektrizdiez  Wtaid-Kraftwerke  Iz  D&Remark.  Von  Nile  Anker, 
Frankfurt  a.  M. 

Bei  dem  Intereese,  das  insu  der  Kntwicklnng  de«  AVindbetriebes 
in  elektrischen  Anlagen')  in  I>euia<hland  gerade  jetzt  entgegen- 
bringt,  wo  die  neuen  Glüblam(>en  seine  Verbreitung  tu  fördern 
sehr  geeignet  sind,  verdienen  die  an  der  »VerauclismOble«  in  Askov 
durch  Prof.  Pan)  la  C-onr  geleiteten  Versuche  besondere  Beacbtang. 
Nits  Anker  gibt  >o  kurzer  Zusammenstellncg  die  aus  den  fast 
durchweg  rein  thearetisrhen  Arbeiten  gefundenen,  für  praktische 
Fälle  bemerkenswerten  liauptergehnissc  In  einer  Zeitschrift,  die 
ein  im  Oktober  1903  snr  CnterstQtiung  derartiger  Uniernebmen 
gebildeter  Verein  erscheinen  Ufst,  werden  die«e  an  der  »idealen« 
Mühte  gemachten  Erfahrungen  dem  gröfseren  Publikum  mitgeleilt 
Die  Errichtung  von  etwa  30  Windulekirizitaiswerken  io  Dänemark 
bat  gezeigt,  dafe  man  die  Bedeutung  dieser  Anlagen  in  kultureller 
und  materieller  Hinsicht  wohl  tu  würdigen  welfs,  was  als  schönes 
Ergebnis  der  Wirksamkeit  der  «Dänischen  Wind  Elektrizitäts-Gesell- 
schaft« bezeichnet  werden  mufa.  Des  weiteren  beechreibt  der  Ver- 
faaaer  die  Einrichtungen  eines  für  das  laiCnarscbe  System  typischen 
Beispiels,  des  Klektrizitätawerkes  an  der  Voiksbochsrhnie  in  Valle- 
kilde,  deasen  Betriehsergebnisse  auch  in  Jahren,  die  in  bezog  anf 
PTindverhältaisae  als  ungOostige  bezeichnet  werden  müssen,  die 
l.ebenefähigkeit  derartiger  Anlagen  beweisen.  (Klektrot.  Zeitachr. 
1907,  fi.  901.)  J. 

UflrentsbllHat  einer  MUllverbrennungä-Antaie.  Die  »eit  dem  Jahre 
1905  in  New  York  bestehende  Müilverbrennnngs-Anlage,  die  den  zur 
Beleuchtung  der  Williamborg-Orücko  nötigen  Strombedarf  Jecken 
sollte,  murale  als  nnrentabei  aufaer  Betrieb  gesetzt  werden,  obwohl 
man  vor  der  Errichtung  des  Werkes  eine  Ersparnis  von  M.  425  000 
für  die  Stadl  heraosgereebnet  hatte.  Der  Grund  für  dou  unwirt- 
schaftlichen Betrieb  ist  besonders  io  den  »ehr  häuSgen  Reparaturen 
des  VerbreDOungsofena  zu  finden.  Die  durch  den  Sand  und  Glaz- 
teile  enthaltenden  Müll  horvorgerufene  atarke  Srhlackenbildong, 
die  die  R<Hie  und  Züge  veratopfte,  bol  ebenfnlls  erhebliche  Schwierig- 
keiten. Ungünstig  war  ferner  der  Umstand,  dafa  in  <len  Winter 
monatcu  die  Belastung  de«  Werke«  grölaer  als  in  den  Sommer- 
inoosteii  war,  während  umgekehrt  die  im  Winter  zur  Verfügung 
stehende  ^lüllmvug«  die  geringere  war.  Die  BrÜckenbeluiichtung 
ist  nun  an  das  Note  der  New  York  E^liaun  Co.  angeschlosaen.  (Nach 
einem  Referat  der  Eleklr  Zeilw'hr.  1907,  8. 1*95;  ans  El.  World  1907, 
Bd.  50,  8.  313,  um!  P.*05,  Bd,  46,  S 867.)  j. 

haue  Bücher. 

Technisches  Auskuaftsbneh  für  das  Jahr  I9U8.  Notizen,  Tabellen. 
Kegeln,  Formeln,  («eeetze,  Verordnungen,  Preis©  und  Bezugsquellen 
auf  den)  Gebiet«  des  Bau-  und  logenicurweeens  in  alphabetischer 
Anordnung.  Von  Hubert  Joly,  Wittenberg.  1337  8.  in  8“  mit 
174  Tf-ztögureo  und  Schreibkaleodcr.  15.  Jahrgang,  Leipzig,  Druck 
von  K.  F.  Köhler.  Preis  M.  8,—.  Auch  diese  neue  Auflage  zeigt 
erhebiiehe  Änderungen  nnd  Verbeeaenrngen,  und  auch  die  Preis 
Schwankungen,  denen  viele  Artikel  seil  Jahresfrist  unterworfen 
wäre»,  sind  nach  Möglichkeit  herticksiebtigt  worden,  eine  auf««». 
ordentlich  grofse  Anzahl  von  Artikeln  ist  gantlieh  umgearbeitot 
Wortleo  Abgesehen  von  der  Unparteilichkeit  der  Behandlung  ist 
es  diese  alljährliche  gründliche  ünipfltjgung  des  ganzen  Stoffes 
welche  das  Auskunftsboch  auf  seiner  Höhe  erhält  and  dem  Tech' 
niker  nachgerade  unentbehrlich  macht  Die»  Urteil  wird  auch  nicht 

-)  Siehe  auch  dici-e»  Journ.  19<33,  b.  9T9,  und  P.KM  s .>^| 
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dftdDrcbbeelntrftebtigt,dftf»der8p«xi«Hacbnuan  laden)  Werke  siebt 
eile  Hpesialflrmen  «ein««  bew>Q«ieren  Kacbee,  eelbet  siebt  einmal  die 
grOfseren,  findet:  decs  diene  eiod  ibm  je  obnehin  genOgend  bekennt. 

Pobl,  H.,  Die  Montage  elektrischer  Licht'  und  Kreftenlagen. 
Kio  Taacbenbuch  für  logenieure,  Kleklromuateure,  Inalallateure 
und  Besitier  elektrischer  Anlegen.  Zweite,  neu  bearbeitete  und 
erweiterte  Aofi.  MH  Abb.,  ki.  8^;  in  leisen  geh.  M.  3,40.  Han 
nover  1907.  Dr.  Mai  J&oecke. 

Der  Verfaeser  kondensiert  seine  reiche  Bbdabruog  in  eiaetn 
kleinen  BRcblein  von  167  Beiten,  beschrankt  eich  debei  aber  oiebt 
bloCs  darauf.  Regeln  for  die  Montage  tu  geben,  aondern  ancht  debei 
mit  gutem  Geecbick  den  Monteur  oder  Inslelleteor  es  belehren, 
weram  er  eeine  Arbeiten  so  nad  siebt  andere  euslQbren  aoU.  Es 
werden  deebelb  alle  Grundbegriffe,  Graoüregeln  und  Gruadfomeln 
erläutert,  aber  e«  werden  dann  aneb  Vorechrifies  siebt  nur  all- 
gemeiner  Art,  sondern  auch  f(lr  alle  Sondergebiete,  wie  Theater- 
beleachtung,  loelallationen  in  Bergwerken,  Bcbiffsbelenrhtung  n&w. 
gegeben,  ao  dafs  der  BeouUer  wohl  kaum  eine  i’'rag«  stellen  wird, 
die  in  dem  kleinen  Werke  niebt  surerlassig  und  genügend  ans- 
fchrlicb  beantwortet  wird.  Den  auf  dom  Titel  geoannien  Ingeoienr 
inClMen  wir  hier  ailerdinga  wohl  ausacbliefsen.  r. 

Hcriag,  Sleofried,  Elektromechanische  -Xowendimgen.  Mit 
900  Abb.,  gr.  9*.  Leipiig  190?.  Job.  Ambr.  Barth.  Preis  geh.  M.  30, 
geb.  M.  31. 

Verfaaaer  nennt  »ElekUoinechaniscbe  .Anwendungen«  Maschi- 
nen, welche  durch  Verbindung  von  Elektromotoren  mit  Arbeita- 
maaebisen  mittela  DbertraguiigamechanismcD  gebildet  werden;  im 
engeren  Sinne  dea  Wortee  sollen  darunter  jene  Verbindungen 
twisebeo  Motor  und  Arbeitsmaachine  gemeint  eein,  bei  welchen 
beide  Mmaebiuen  gewiMeneaXseo  eine  eiailge  Masebineoeinbeit 
bilden.  Daa  Gebiet,  das  in  beschreiben  Ist,  ist  biernarb  aufaer. 
ordentlich  grofs;  wie  groTs  es  ist,  dar<il>er  wird  wobl  mancher  nicht 
■peiielle  Kachroann  vr«t  durch  daa  vorliegende  Buch,  dem  ein  Buch 
von  ihnlicbem  Inhalt  und  Umfange  nicht  an  die  Beite  gestellt 
werden  kann,  aufgeklärt  werden,  und  er  wird  mit  Stannen  sehen, 
welchen  Umfang  dieser  Zweig  der  RJektroteebnik  in  wenigen  Jahren 
aogeoommen  haL  Auch  der  eigeotlicbe  Fachmann  wird  den  Ober- 
blick,  den  ibm  das  Buch  gewahrt,  freudig  begrüfsen.  Ist  doch  die 
üheraiebt  durch  die  sehr  grofse  Zahl  von  Abbildungen,  von  denen 
viele  KonstruktioasieichDungen  sind,  sehr  bequem  gemacht.  Ein 
Buch  wie  das  vorliegende  wird  allerdings  erbwerllch  in  der  Lage 
eeio,  die  neoeeten  Konstrnktlooen  bringen  tu  Icdnnon.  Selbst  der 
bekannte  Satomlerfleirs  des  Autors  wird  von  den  Firmen,  auf  deren 
bereitwillige  Mithilfe  er  zu  einem  nicht  kleinen  Teil  angewieeen 
ist,  nicht  daa  herauahnlen  können,  waa  ein  speueltor  Facbmann 
auf  djeaem  Gebiete  zu  wisaen  wOneebt.  Dennoch  wlni  aoeh  er 
dem  Buche  zweifellos  wertvolle  Winke  entnebmen  können.  r. 

Prei.saBs.M:hre)beD 


Patente. 

PateoUnTneldungen, Patenterteilungen  und  eonvtige  Pateetaugelpuffi 
beiten  sowie  anf  Oebrauebstnuster  besOglicUe  Mitteilungen  fiadn 
sieb  in  der  Aozeigeneiiilage  ao!  grünem  Papier. 

Ausgüße  htts  des  Paiestschriften. 

Klaas«  4.  DeleBehtosg  (aafaer  elektriseker  Bclenehtaagj. 

Nr.  188094  vom  14.  September  1904.  Oie  Mikael  Jobss  . 
Olsen  und  W aller  Gates  Id  Parramatta,  Auatr.  VorricbtBB|, 
die  liaupt-  and  ZQndflammenleitang  bei  Oasbraoiers 
mittels  einer  beeoodereo  Gaa*iruckweUe,  die  anf  ein«  ScbwiniDR' 
gb>cke  einwiikt,  welche  durch  tiebelgetriebe  mit  den  Ganufloit 
Ventilen  verbunden  ist,  wechselweise  zu  öffnen  und  to  scblieGm,  ' 
dadurch  gekennzeichnet,  dafs  die  Scbwimtnerglockeinnerlulbuon  „ 
geachlosseoen  Oebaunee  Ober  einen  oben  offenen  Zylinder  A p- -\ 
atoipt  iflt,  dnreb  dessen  Boden  auTser  dem  GaMuleltoogsrobr  6 de  A 


PreisverteilMag  flr  Sfrafseilatarnen.  Id  dem  Wettbewerb  um 
Entwürfe  für  ein  Modell  zu  einer  Slrafsenlateme , welchen  die 
Btadt  Köln')  lusgcscbrieben  batte,  bat  das  Preisgericht  dem  Ent- 
warf« «Baldur«  von  Erich  Kahler  zn  Berlin  den  zweiten  Preia 
(M.  800]  uDtl  dem  Entwürfe  »B.  D.  A.«  von  Architekt  Peter  Recht 
in  Köln  den  dritten  Preis  (M.  300)  zuerkaunt. 

Einem  Entwürfe  den  ersten  Preis  auzaerkennen,  bat  das  Preis- 
gericht sieb  sufseratande  gesehen,  da  keiner  der  cingereiebten  Ent- 
würfe den  Anforderungeo  des  Pretsauaschreibens  in  vollkommeaem  I 
.Mafse  antsprichL 

Dagegen  bat  das  Preisgericht  noch  empfohlen,  die  Entwürfe : 
lEiaen«  Ton  Dipl. Architekt  A.  Maehler,  Nietieringelbeim; 
»Elektra«  von  Fr.  Rech  in  Brühl  (Kölner  Eisenwerk  und 
Rheinische  ApparatebauanstaJl,  G.  m.  b.H-); 

»Kölsche  Flamm«  von  Architekt  H.  Qeilgens  in  Beböneberg. 
Berlin ; 

»Doppelfiamme«  von  Architekt  U.  Beooit  in  KCln,- 
, Freiliebt«  von  Architekt  G.  Eborlein  in  Köln  and  Fr.  Rech 
in  Brühl 

gegen  eine  Vergütung  von  je  M.  lOÜ  anznkaufen,  und  awar  die 
Eolwörfe  »Elsen«,  »Kölsche  Kleinta«,  und  »Doppeltlamme«  wegen 
der  architektonischen  Ihirchbildung,  die  beiden  flbrigeo  wegen  der 
technischen  Anordnuog. 

»t  B.  ds.  Joorn.  1907,  8.  996- 


I Ableitun^rohre  J,  L nach  der  Haoptflamene  und  der  Zöodäaffin 
' geführt  sind,  die  durch  unter  FläSMigkeitaabscblofs  stehend«  Glwke 
Ventile  P,  Q Qbenieckt  werden,  «'eiche  an  einem  zweisrtag' 
Uebel  R sogt-baogt  sind  ua«l  l>eim  H«1<eo  der  8cbwlmntr|AC  - 
infolge  der  Drocksteigerung  des  Gases  venniUelst  mit  der  GIsc 
verbundener  Gestänge  so  umgeBteilt  werden , dafs  der  0«Ha£'‘ 
nach  der  Zündfiamroe  abgesperrt  und  derjenige  nach  der  Hev 
flamme  freigegeben  wird,  wahrend  gieiebzettig  eine  Spmvorricbta 
B",  JC  die  Glockcnvenlile  in  ihrer  Stellung  aichert,  bis  nachSok 
der  Schwimmerglucke  und  nach  erneutem  Steigen  infolge  (varv 
Einleitung  dee  besouderoo  geeteigerten  Druckes  die  SjxrrvetTKfc“ 
ausgelost  und  dadurch  die  Zuleitung  dea  Gases  nach  d«f  Wi 
flamm«  wieder  freigegeben  wird. 

Nr.  1839BÜ  vom  b.  Dezember  1903.  Akt.-Ges.  ffltSsH 
Beleacbtong  in  Berlin.  Verfahren  zur  Erteaganf  t* 
GsaglOb  liebt,  bei  welchem  zur  Erzeugung  der  Ueirihm! 
eil»  Gaa  ckIct  ein  Gasloftgemisch  und  Sauemtoff  oder  Saasc*' 
luflgemiach  dnreb  gelrconte  Rohre  oder  miteiDander  gennsebt  i .t 
Verhrennnngsetelle  zugefuhrt  werden,  dadurch  gekennseif^'*  « 
«Inf*  entweder  das  Gm  bzw.  das  (»asluftgeoiiach  oder 
biw.  das  Sauftratoffltiftgemlsch  oder  die  getrennt  derV>fhreancs 
stelle  zugeführten  Gase  bzw.  vor  ihr  or««tugtcn  Gemisch«  dB 
Einschaltung  von  IVarkerxengern  in  die  I>cituBg  zwisfh«“  ^ 
Erzeagungastcllcn  für  die  Gemische  nnd  den  Vcibreanoöf**  'z 
nnter  erhöhtem  Druck  den  lleuflammen  zugefOirt  werde» 

>l 
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5r  I828H  vom 28  Mir*  1906.  A.  Pape  in  Rlxdorf.  1.  Vor-  I Nr.  772  vom  18.  Mir*  1906.  Thomaa  James  LlU«  Jr 


loa  Abiperren  ron  GaaleUungeo  mittels  einea 
py  Scheibe  amsrhliefsemlen,  nach  »einer  Einführung 

Schlauches,  dadurch  gekennteichnet, 
^ ifi  di«  Scheibe  b ein  Kuntrollrohr  A eingebAut  ist, 

HkUi  dorcb  den  SrbUochriag  a und  einen  gasdicht  in  die  Ein- 
'jL-a^BOog  des  Gurohre«  eingeeetilon  Stutsen  e nach  aofsen 


R*  » Wi-  «* 


I iriUft  ut,  and  deueo  untere  Mündung  mit  dem  gegen  den  Gae- 
iidilali  ibruptrrenden  2^weig  der  Leitung  in  Verbindung  »teht, 
j »diii  10  <itr  oberen  Öffnung  de«  Kobres  fealgestellt  werden  kann, 
I ib  da  ibsorperreade  Zweig  de«  Gasrohres  druckfrei  ist.  2.  Vor- 
: ’diaftecb  Aniprach  1.  dadurch  gekenoxeichnet,  dar«  die  Ideg- 
' uatidNibeA  ead  der  Scblauchring  a an  der  unteren,  dem  absii- 
f(ieTtid(DZ««if  des  Gurobres  tngokebrteo  Seit«  luU  VerateifungenA 
’mda  siiui. 


7t  IfifSOJ  TOffl  88.  Norember  1905.  I«  Denayrouce  io 
I fn  L LAichvorrichong  für  Dampfbrenner,  dadurch 
I ftnuritbaet . dafs  das  die  Gasmischkamtner  bildende  ßunsen- 
'baienAr  ob  einen  amtlich  angebrachten,  eeokrechten  Zapfen 


>ktt'iir  in,  an  ei  aofser  Mittellinie  mit  dem  DampfsufOhrrohr 
|ka(a  n Uaaen.  8 Lüechrorricbtong  nach  Anspruch  2,  dadurch 


yamitlieH,  da/s  ein  das  seillich  verstellbare  Buosenrohr  e 


^ ^ b mit  einen)  larseren,  nach  unten  gebogenen 

•f-  iTirmr  *'^***^^^**^  Auge  * eingreift,  das  an  dem 

*rÜ*^**T^  Qrstsll  oder  irgendeinem  anderen  Teil  des  Bren- 
f Lflschvorrichtong  nach  Anspruch  1 und  2, 

P^BBosMdiBH,  da/s  lur  Ermüglicbung  der  eeitUchen  Ver- 
f.  ^ f^nsenrohres  und  *or  Sicherung  der  richtigen  Ein- 
über  der  Vergaserkammer  ein  den  unteren 
nmfaseendee  Kohr  C mit  einem  senkrechten 
Too  snweichender  Weite  ▼eraeben  ist. 


in  Glouceeter  City , V.  8i.  A.  l.  Blanbrennor  fOrGasglOh- 
licht,  inebesondere  ioverliertea  GasglObticbt,  bei  welchem  die 
Einstellung  einer  das  Durchschlagen  der  Flamme  verbindemden 
RegelimgMrorricbtung  selhetuitig  durch  die  infolge  der  Rrbitsung 
des  Brenners  hervorgerufene  Forroverloderung  einee  mit  der 
RegelungsTorrichtuQg  geknppelten  Ausdehnoogskfirpers  bewirkt 
wird,  dadurch  gekennKeicboet,  dafs  der  AufldebQungekürper  im 
Innern  dee  Mischrobrei  «wischen  den  LufteinlafsOffnungen  der 
Saogkammer  und  dem  Brennerkopf  angeordnet  ist.  2-  Blaubrenoer 
nach  Anspruch  1,  dadurch  gekeonseichnec,  dab  der  im  Mischrobr 
angeordoete  Ausdehouogskürper  als  ein  das  Zurückschlagen  der 
Flamme  verhindernder  W’iderstand  ausgebiidet  ist,  der  sut  einem 
aufwärts  gericbteleu,  nahe  der  MiscbrobrmündaDg  angeordneten 
Kegel  beateht,  dessen  oberer  Teil  mit  axialen  BchliUeo  ver- 
sehen ist 


ril  W n f«r.  18377*.  Vif  78  ■«  Nr.  US768. 

Nr.  183753  vom  12.  Juli  1904  W M task  e und  F.  0 lioicke 
in  Berlin.  Nadelventil  für  B o n senbr e n n e r,  deren  OUsen- 
piatte  mit  Offnuogeo  beliebiger  Zahl  für  den  Gaednrchtritt  ver- 
seben  iet,  dadurch  gekennteicbnet,  dafs  die  die  Düsen  Öffnenden 
oder  schlierseoden  Veniilnadeln  eii'seitig  oder  aweieeitig  meifsel- 
arlig  xngescbtrft  sind. 

Nr.  163326  vom  8.  April  1906.  (ZnsaU  *nm  Patente  168887 
vom  1.  November  1904.)  »Flflealge  Luft«,  Maschinen  und 
Apparate,  .System  P.  Heylandt,  G.  m.  b.  H.  in  Hannover, 
ß ren Q Torricbto a g nach  Patent  168887,  dadurch  gekennxeich- 
net,  dafs  die  kalten  Dftmpfo  von  flüssigem  Sauerstoff  oder  von 
ssueretoffreicher  verflüsaigtsr  Luft  in  den  von  iwei  gleichachsig 
ineinander  gesteckten  Rohren  /,  g eines  Osesaaerstoffbreoners  ge- 
bildeten Ringraum  eingefübrt  werden  bebofi  Kühlung  des  Brenoera. 


Fif.  74  «U  Nr,  1S833«,  Hj.  nj 


Nr.  183446  vom  27.  Oktober  I90f».  Dr.  K.  Goldstein  io 
Nürnberg.  Bunsenbrenner  mit  im  Mieebrohr  übereinander 
angeordoeten  • sich  drehenden  Flügelrkdcm  cur  Erteugung  eines 
innigen  Gasiuttgemisches,  dadurch  gekennxeichnet,  dafa  die  Flügel- 
räder 3,  4 im  Mischrohr  in  der  Uühe  und  gegeneinander  einstellbar 
angeordnet  ünd. 
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Klkne  t4.  FeueruerMuilwea. 

Nr.  180332  rom  15.  Detember  1904.  H.  Qi«li«  in  ilertia. 
Kelortenofcn  for  Hefende  Retorten,  bei  welchem  der 
•ich  an  den  Generator  aoecblielaende  Verbreonongeraam  quer  tu 
den  Ober-  bew.  nebenetnander  liegenden  Retorten  angeordoet  iat, 


Hi.  T€.  ««.  77. 


dadoreh  gekennaelchnet,  dafe  der  Veibrennaogeraom  / mit  ron 
den  Wanden  der  einander  benachbarten  Retorten  o gebildeten 
Lingakantlen  < unmittelbar  ln  Verbindong  ateht,  welche  die  Heia> 
gaae  verteilen  und  an  den  Retorten  direkt  mm  Regenerator  ent> 
langffthren. 

Klaiw«  28.  Gaaberettevg. 

Nr.  182 89H  vom  9.  September  1906.  Aerogengaa-Geeell* 
aehaft  m.  b.  U.  in  Hannover.  Hit  Waaeermotor  betriebene 
Karbarieranlage,  bei  welcher  der  Stand  der  Oaaeammelglocke 


den  ZoflnTa  dea  Betriebewaesere  beberracfal,  dailnreh  gekennieicb- 
net,  daXa  dae  ZnAaEaveotil  der  Waaeerleltung  ohne  vorbergebende 
allmablicbe  Erweitenmg  baw.  Verengung  dm  Darcbflafakanale 
pldtalieb,  etwa  mit  HiUe  einer  Kipphebeleinricbtung,  gedffnet  oder 
geeebloeaen  wird. 

Nr.  181846  vom  20.  September  1904.  H.  Koppera  io  Beaen, 
Ruhr.  1.  Verfahren  lor  Qewinnnng  der  Nebenprodukte 
auB  Gaaen  der  trockenen  Dealiitation  oder  Vergaenng 
ron  Brennatoffen  durch  Bebandlang  mit  8Aure  oder  saurer  Lauge 
unter  vorheriger  Teerabecheldung,  dadurch  gekennaeicboet,  dafa 
die  swecke  rationeller  Teerecheidang  eniapreobend  abgekfibltea 
Oaee  aweckmATaig  raittela  der  abersobiefeeoden  Warme  der  Rob' 
gaae  oder  durch  Abbitie  wieder  ao  boeb  erbitat  »aberhiuti  werden, 
dafa  der  Konaentratiooagrad  der  SAure  oder  sauren  I<auge  nicht 
durch  Waaaerabecbeidung  beeindurat  wird.  — 2.  Verfahren  nach 
Aosprucb  1,  dadurch  gekennaeicbnet,  dafe  die  durch  Niederecblagen 
dee  acbon  im  Bobgaae  an  Säuren  gebundenen  Ammoniaks  mit 


dem  Koodenewaaser  gebildete  .HalalOeung  sweckmA/tiig  nach  vor- 
heriger Eindampfung  in  bekannter  Art  in  einer  Deatillierkoloonv 
mit  Kalk  und  Dampf  abgetrieben  wird,  nod  deren  Dampfe  in  daa 
.Stttiguogsbad  eingeleiiet  werden,  aum  Zwecke,  die  Weiterver- 
arbeitung dieser  Salalbauog  in  daa  Hauptverfabren  unter  Aufrecht- 
erbaliuDg  dea  Befaarraugsauaiaado»  einatiordneii. 


PereSnllches. 

(über  Vortoemn.il  taw  pMaenUebor  Alt  kaitebt«B  wir  aa  CiwM  m«11*  aad 
bluaa  «Biers  Leiir  aas  MiUellaagea.] 

Herrn  Ziviliogenieor  0.  Smreker  in  Mannheim  ist  der  ftatar- 
reicbiacbe  Orden  der  eiaemen  Krone  111.  KlasM  verlieben  worden. 

Geheimer  Obcrbaurat  Schmidt,  Mitglied  dea  beaeiachen  Mini* 
•teriuma  der  Pinaoaen,  wird  aicli  im  Auftrag  dee  BiaataaekretAra 
Demborg  am  20.  Januar  nach  SAdweaiafrika  und  Oatafrika  be 
geben,  um  an  Ort  und  Stelle  Stadien  Aber  Talaperren  und  umfang* 
reiche  Bewkaseruogsan lagen  sowie  Ober  aonatige  wasaarwirtacbaftliche 
Fragen  vonuDebmca. 


fleseUftllche  Mitteilungen. 

SiBmeterenfabrik  Deetz,  Akt*6ea,  Akla-Dcatz.  Dem  QeacbAfU- 
bericbt  pro  ISOGiDT  entnehmen  wir  ftilgendea:  Die  Bilant  1906'07 
Bcbliefst  ab  mit  einem  Reingewinn  von  H.  1 679  ISO, 62 (-|-M.  240602,16). 
Die  BeetAnde  eind  gleich  sorgfältig  aofgeoommen  worden.  Ihre 
Bewertnog  iat  mit  besonderer  Voreicbt  erfolgt.  Die  ordentlichen 
Abacltrelbungen  belaufen  aicb  auf  M.  680620.27  (+  M.  69209,97); 
aufeerdem  sind  weiter  noch  l>eaoo(lere  Abschreibungen  vorge* 
oommen  auf  Modellekonto  mit  H.  160000,  Patentekonto  mit 
M.  lOOOOO,  sneammen  M 260000.  Das  Obligatlona • Disagiokonto 
ist  mit  M.  700(10  vollständig  getilgt  worden.  Ferner  wurden  sämt- 
lich© Neuanschaffungen  im  Einselbetrage  unter  M.60  Ober  General- 
unkoeteo  »ofurt  ginslirb  at^bocht.  Auch  aAmtUcbe  Zugänge  auf 
dem  Gerate-  und  Werkaeugekonto  sind  abgeachrieben,  eo  dafa  das 
Gerate-  und  Werkseugekooto  bllaoanafalg  einen  Zuwachs  Ober- 
haupt nicht  erfahren  bat.  Diese  beiden  Mafanahmen  haben 
M,  160000  beaoapruchL  Die  diesjährige  Bilana  ist  daher  tognneten 
dee  QeechAfieetatnte  im  Vergleich  aur  vorjährigen  mit  rand 
M.  480000  mehr  belastet  worden. 

Der  Umscbleg  des  Dentser  Werks  betrag  U.  13  031080 
(-|-  M.  1417115).  Die  Zahl  der  berechneten  Motoren  stieg  gegen 
daa  Vorjahr  um  671  mit  6686  PS  und  H 1099639. 

Daa  GeecbaFtMrgebnie  wurde  auch  im  abgelaufenen  GeecbAfta- 
Jahr  uogOoetig  beeinflofet  einmal  durch  die  gesteigerten  Konten 
der  Materialbeeebaffung,  eodaon  durch  eine  lortocbreitende  Ver- 
Bcbleehterusf  der  Verkaafslwdioguogen  infolge  dee  anhaltenden 
ungeregelten  Wettbewerbes,  der  insbesondere  auf  dem  Markte  der 
mittleren  und  klmnereo  Motoren  omgabt. 

FOr  die  Materialbeschaffung  mufsteo  im  abgelaufenen  Oe- 
sehAftajahr  gegesObei  dem  Vorjahr  rund  M.  200000  mehr  auf- 
gewendet  werden.  In  der  Haoptaarbe  ist  dies  aarOckaufabren  auf 
die  Preieeteigemag  ftlr  Roheisen,  Rohmetalla  und  Halbfabrikate 
nach  Ablauf  älterer  Vertrage.  Im  laufenden  Geachaftajahr  iat 
voraueeichtlicb  mit  einem  Falten  der  Preise  dee  Meteriale  au 
rechnen. 

Die  Preiee  dar  fertigen  Motoren  blieben  im  allgemeinen  die 
gleichen  wie  im  Vorjahre-  Nur  seitwelee  seigte  eich  infolge  ver- 
eebArfteo,  in  den  Preisen  stark  necbgebenden  Wettbewerbe  eine 
weichende  Tendens.  Die  frflheren  Versuche,  dem  ungeregelten 
Wettbewerb  durch  eine  Veretandigoog  auch  innerbalb  der  be- 
teiligten KleingsamaschioeD-Industrie  Bi>er  IVelse  und  Verkaufe- 
bediogungen  eotgegentutrelen,  sind  seioeraelt  liaupUAchlicb  an  der 
Ablebnuug  seitens  der  vielen  kleineren  Fabrikanten  geecheiteri. 
Es  ist  daher  so  begrureen,  dafe  vor  korxem  gmade  aus  diesen 
Kreisen  eine  neue  Anregung  inr  Bildnng  einer  wirtschattlicben 
Verelnignng  der  Klaiogasmsechinan- Fabrikanten  bervorUet.  Es 
beatebt  heute  wieder  die  AuMiobt,  dafs  auf  diesem  Wege  sowohl 
eine  geordnet«  Vertretung  der  lotereeeen  der  Kleingaamaachioen* 
Indoatrie  nach  aufMO,  wie  eine  gemeinsame  Regelung  und  Feat- 
legung  dar  Liefemnga-,  Garantie-  und  Zablangabedinguogen  fOr 
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<i»B  Markt  dar  luiUlarao  and  klaioaran  GanaiotoreD  lOBtande 
kommt. 

Die  L<VflUDg  der  weiteren,  daa  OaauiotoreDgeechftft  we«antlic]i 
bc«inauwM.‘ndQD  Frage  der  rechtlichen  Wirkaauikait  dee  Kigenlume- 
TorbahaUe«  Ut  ioawiecben  «beofaile  io  etwas  gefördert  worden.  Die 
«riederbolien  und  eroeten  Hinweise  auf  die  Bedentong  dieser 
Krage  sowohl  fOr  die  Gastuolornnindtislrie,  wie  fQr  den  kleinen 
bei  der  Bescbaffang  seiner  Betriehsmaschinen  anf  den  Kre<lit  an* 
gewiewencD  Gewerbetreibenden  haben  die  tnsUndigen  Körper- 
«rbaften  und  Behörden  sor  ernsten  rrQfang  der  Abhilfe  veranlafst. 
ßei  der  Wichtigkeit  fdr  eine  so  ausgedehnte  Industrie  und  einen 
so  bedentenden  Bestandteil  des  Kleingewerbes  ist  die  Notwendig- 
keit einer  raschen  LOeung  nicht  nbznweisen. 

Dem  Export  wnrde  fortdauernd  besondere  Aufuierkeanikeit 
gewidmet.  Es  ist  auch  gelungen,  ihn  Im  al>golanfen«n  Jahre  um 
äOO  Motoren  an  beben.  Das  Ergebnle  dee  RzportgesrliJLfteH  hat 
indeaaen  auf  der  anderen  Beite  durch  den  Fortfall  der  Auafnhr- 
rergOtungen  gelitten.  Die  Wiedergewahrung  dieser  VergQtungeo 
ist  dringend  erwanscht. 

Die  Filiale  Philadelphia  liat  iia  abgelaufenen  Jahre  neben  der 
rollen  Vertinenng  ihrer  Obligattonsscliuld  eine  Dividende  von 
&'/«*'•  7*/»  im  Vorjahr  gebracht.  Das  Wiener  Unternelimen 

brachte  mit  M.  64315  eine  geringere  Venineung  gegen  das  Vor- 
jahr. Der  AbaaU  in  ßeniinmotoren,  die  bisher  einen  der  llaupt- 
fsbrikationseweige  des  Werkes  darslellten,  wurde  durch  die  Er- 
höhung dee  Bensinpreisev  slOrend  beeinflufet.  Die  Elektrische 
Blockstationen-üea.  m.  b.  H.  ln  Berlin  konnte  nach  rsichUcheren 
Abechreibnngen  5*/,  Dividende  sahlen  gegen  4*/»  itn  Vorjahr.  Die 
Sod4tk  Ilaliana  Langen  <k  Wolf,  Mailand,  bat  gegenQber  dem  \ot- 
jabr  einen  erhöhten  Gewinn  abgeworfen.  Sie  wird  bei  verstärkten 
Abschreibungen  und  weiterer  Erhöhung  ihrer  Reserven  wieder 
19*/»  Dividende  anaschaueo.  Die  bisherige  Zweigniederlaesung  in 
Zörirh  Ist  in  eine  schweiaerim-he  Aktiengesellacbaft  nrngewandelt 
worden.  Die  Absicht,  die  Produktionefähigkeit  der  Deutser  Werk- 
stätten erachöpfender  auasonutsen,  luit  die  Gesellschaft  veranUrst, 
neue  Aofgaben  io  die  dortige  Fabrikation  hineinsunebmen.  Mit 
Kacksiebt  auf  die  steigende  wirtscbaftlicbe  Bedeutung  des  Rohöl- 
motors ist  die  Fabrikation  von  Dieselmotoren  energisch  aul- 
gegriffen worden  ond  die  Gesellscbaft  bat  sich  mit  den  Inhabern 
der  Dieeelpatente  verständigt;  sie  ist  daher  als  Liaenxtrlger  in  der 
Ijtge.  Original  • Oieseluiotoreo  unter  BonnUung  der  bisherigen 
fremden  Fabrikationaerfshrungen  und  eigener  Verbesserungen  tu 
baneo.  Die  erste  Reibe  der  fabriiierteo  Motoren  hat  sich  gut  be- 
währt und  e«  lie^  bereits  eine  grofse  Anzahl  von  Aufträgen  vor. 

Der  Gewinn  wird  wie  folgt  verteilt:  Überweisung  an  die  Hllfs- 
kasee  M.  35000,  Überweisung  an  Debitoreoreeerve  M.  250000, 
6*/*  Dividende  M.  KMH320,  Tantiemen  M.  177716,  Vortrag  anf 
neue  Rechnung  M.  178  094.52. 

Verlis9eniBg  dir  Norddeitaeliea  6ätr«lir1ilRiller>Verelni9«ng.  In 

dar  gestern  hier  abgehalteueii  Vollveraammlttng  der  Norddentschen 
ttasrohrbändler-Vereinigung  Ist  die  Verlängerung  derselben  för  die 
Dauer  des  Gas-  und  Siederobrsrndikata,  d.  b.  bis  Mitte  1910,  eowle 
ein  weiterer  Ausbau  der  Vereinigung  beecblosaen  worden.  Es  wunfe 
konstatiert,  daCs  die  Prels|>o]itik  des  Gas-  and  .Siederohrsyndikata 
ea  diesem  ermöglicht,  die  bisherigen  Preii>e  fOr  Gas-  und  Biederobr 
aafreebt  lu  erhallen,  anmal  sowohl  die  Beschäftigung  der  W'erke 
wie  auch  die  Anfordernngsn  der  Händler  um  Nensnteilnog  durch- 
aoa  zufriedenstellende  sind. 


Statistische  and  finanzielle  Mitteilungen. 

AIhfg  in  Rbeinheeeen.  (G  ae  versorg  u ng.)  Die  Gemeinde 
bat  eich  sum  AnacblaTs  an  das  Gruppengaswerk  In  Flonheim  (vgl. 
da  Joum.  1907,  8.  656)  bereit  erklärt 

Aagerhurg,  O.-Pr.  (GasbehäUerbaa.)  Die  Stadt  beachlofs 
den  Bau  eines  zweiten  Gasbehälters. 

Asgaheri.  (OasaotOmaten.)  Die  Stadt  beecblofs  die  ßn- 
fobrung  von  Gasautomaten. 

Berllä  (Bericht  der  städtischen  Gaswerke.)  (Foit- 
setzuBg  von  8.  38.)  Cher  die  Betriebsverbiltniyee  im  Jahre  1906  07 
ist  dem  Vvrwaltungsbcricbt  folgendes  tu  entnehmen:  .\nfang 

N'ovemWr  1906  hauen  »ich  in  Anstalt  III  Kohlen  im  Kohien- 
sebuppeu  2 erwärmt.  Obwohl  so  viel  Arbeiter,  als  sich  überbanpt 


anstellen  IlefseD,  sofort  energisch  elngriffen,  war  es  doch  nicht 
möglich,  zn  verhindern,  dafs  eich  die  Erhitzung  auf  das  ganze  im 
Kohlenacbuppen  befindllcbe  Lager  aosdehnte.  Um  ein  beechleunigtes 
Vergasen  der  erwärmten  Kohlen  tu  ermöglichen,  sind  sämtliche 
verfQgbaren  Betörten  in  Betrieb  genommen  und  bis  End«  Dezember 
jm  Feuer  gubalten  worden-  Auch  die  Aneialten  II,  IV  und  V 
iiatten  sämtHche  Ofen  bla  zur  letzten  Retorte,  und  zwar  bereits 
.Aitfuiig  Dezember,  im  Betrieb,  so  dafs  zurzeit  der  stärkeren  Pro- 
dnküoa  die  Ofenreserve  nur  noch  in  33  Öfen  auf  Anstalt  VI  be- 
stand, d.  b.  in  cs.  6*/*  der  Geeamlleistang  aller  Anstalten.  Die 
neue  Anstalt  io  Tegel  war  mit  14,5%  an  der  Geeamtprodnktion 
beteiligt.  Der  im  Vorjahre  in  Anstalt  IV  im  Uetortenhaose  3 auf- 
genommene  Pn>bebelrieb  mH  dem  ach  tstO  n di  ge  n Schicht- 
woebsel  ftlr  die  Betriehiuirbejtcr  hatte  sieb  bewährt  und  führte 
Anfang  Oktober  zur  deflniüven  Einrichtung  dieser  Arbeitsweise  in 
allen  Anstalten  zunächst  bet  sämtlichen  Ofen  mit  geneigten  Retorten. 
Da  aber  oinon  Probebetrieb  mit  der  achtstflndigeo  Schicht  anch  vor 
Ofen  mit  wagereebten  Betörten,  ferner  Ober  einen  Versuch  in  An- 
stalt IV  mit  der  oeonstOndigen  Arbeitszeit  fßr  die  Hof-  and  Werk- 
Btattarl>elU'r  »m  Schlüsse  dee  Berichtsjahres  gOnstige  Erfahrungen 
Vorlagen,  wird  voruueskhllicb  die  Ausdehnung  der  aehlsiandigen 
Arbeitszeit  auf  alle  Reiortenarbeiter  und  deren  Hilfamaoascbaften, 
sowie  die  KinfOhrnng  des  neunstündigen  Arbeitetsgee  für  die 
ahrigon  Arlteiter  des  Inoendienstoe  demnächst  erfolgen.  Die  frObere 
IBstOmUge  Wechselschii'lit  an  den  Bonntagen  ist  ganz  in  Wegfall 
gekommen. 

Zur  üaaerzeugung  aind  731059  t Kohlen,  nnd  zwar  61^7)% 
deutschen  and  89  (43)%  englischen  Ursprungs  verwendet  worden. 
Die  KootrollprQfungen  der  gelieferten  Kohlen  ergaben  im  allgemeinen 
ziifriodenslelleode  Keinltate.  Hergeatellt  wurden  234472000  cbm 
Gas  oder  aus  1 t 390,7  cbm,  im  Vorjahre  391,5  cbm. 

Die  horizontalen  RoU>rten  sind  während  des  ganzen  Jahres 
und  die  geneigten  Retorten  bis  Milte  Oktober  fanfstOndig  (d.  h. 
alle  4 Standen  48  Hiuuten),  die  geueigten  Retorten  von  Mitte 
Oktober  bis  zum  Jahresachlufs  sechsatOndlg  chargiert  worden. 
Wegen  dee  äulserst  schwankenden  GaakonsumB,  je  nachdem  helles 
oder  dunkle«  Wetter  herrschte,  mafBte,  wie  im  Vorjahre,  in  den 
Monaten  November.  Dezember  und  Januar  eine  Anzahl  Ofen  in 
Reeerve  gefeuert  wenica,  ohne  chargiert  zu  werden,  damit  sie 
Innerhalb  34  Stunden  voll  Gas  produzieren  konnten-  So  hatte 
beiB]<ie]Bweise  die  KonBuiudiflerena  zwischen  zwei  aufeinander- 
folgenden Wochentagen  in  diesen  8 Monaten  in  roazlmo  73000 
Ifw.  81*UOO  biw,  86U00  cbm  betragen;  Differenzen,  welche  wieder- 
holt auch  in  den  Sommermonaten  zu  verzeichnen  waren  and  in 
deren  Ausgleich  der  vorhandene  Gnsbehälterraum  von  996400  chm 
nicht  BUflreicht. 

Zar  Unterfeaerung  der  Retorten  sind  fOr  1 1 Kohlen  190(188)  kg 
SlUckenkoks  oder  aof  1000  cbm  Gas  bezogen,  591  (5B5)  kg  ver- 
wendet wordeo. 

Nach  den  Ennittelongen  dee  Laboratorinms  Ober  den  Heiz- 
wert des  Gases,  wolcbo  in  den  Anstalten  II  bis  V monatlich  je 
einmal,  ln  Anstalt  VI  woc-bentäglich  angoslellt  wurdeo,  ergab  sieb 
fQr  1 cbm  Gas  Im  Ossamtdurchschnllt  fOr  alle  Anstalten  ein  oberer 
Heizwert  von  646-H  (5468),  ein  unterer  von  4890  (4908)  Kalorien, 
bezogen  auf  Gas  bei  0*  C und  760  mm  Barometerstand.  Die  grOiste 
poeitive  Abweichung  vom  Mittel  betrug  317,  die  grofete  negative 
Abweichung  927  Kalorien.  Das  sogenannte  Btrafsengas  war  stets 
frei  von  Scbwefelwasseretoff.  Der  Gehalt  an  Ammoniak  von  <^16  g 
und  an  Kohlensäure  von  1,99  g blieb  io  den  ziiläasigen  Grenzen. 

Die  Gazabgabe  ist  von  918379000  cbm  im  Vorjahre  anf 
234  383000  cbm,  d.  h.  um  tCOU4000cbui  oder  am  7,3%  gestiegen, 
ein  hoher  Prozeotsaiz  in  Ansehuag  der  vorjährigen  Zunahme 
von  9%.  Die  aheolate  Konsumsteigerang  seit  Einföhrong  de«  Ein- 
heitspreise« för  Gas  im  Jahre  1901  hat  “8*/^  Mill.  cbm  betrage», 
die  Bioigerung  in  der  se>ch«jAbrigen  Periode  vor  1901  dagegen  nur 
39  Mill.  Wie  sich  die  Zunabmv  bei  den  einzelnen  Arten  dee  Ver- 
brauch« gestaltet  hat,  ist  aus  Tabelle  I ersichtlich. 

Das  Verhältnis  der  Gesahgabe  in  den  Tagesstunden  bcw.  in 
den  Beleuchtungastunden  zur  GeBamtabgabe  iBt  seit  dem  Jahre  1901 
konstant  geblieben.  Hieraus  ist  zu  echüerseD,  dafs  der  Konsam 
für  Koch-  and  lleizzwecke  in  demselben  Mafse  wächst,  wie  der 
I-enchtgaskonsum.  Der  Konsom  dee  vorjährigen  MuximaltsgeB  am 
22.  Dezember  von  1015400  cbm  ist  bereit«  am  4.  Dezember  und 
während  der  B«richlsi>eriode  Oberhaupt  15  mal  Uherschrilten  worden. 
Die  Maximalahgabe  hat  am  18.  Dezember  1108500  ebm  betragen, 
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Nr  s 

IS. ^utar  IM«. 


d.  b.  93100  cbm  oder  9.9*.,  mehr  Regeo  den  MänlmaJlAg  dea  Vo^ 
jabrea.  Die  andaaernd  gOnsUge  Eatwicklnog  der  Leochtgaeindaislrie, 
uancntHch  seit  EinfQlining  des  GaseloheitHpreiM««  kommt  be- 
■ondera  in  der  DurcbaeboittuciDahme  nicht  allein  der  Maiimaliase, 
•ondern  auch  der  Mniirualn-ochen  der  letiten  6 Jahre  rum  .ku.«- 
drock,  welche  in  Prorenten  6»4  Inw.  ond  im  tebojahrigeo  Durch* 
Khoitt  6,5  betragen  hnL 


Tabelle  I. 


1 

ISO« 

rbtn  1 

1M6  1 

% der  OMUDt- 
abcab« 

iKir.  1'>«^ 

Prlvaigaa  dorrb  Gasmea«. 

195  892  962  > 

189Ö6267I 

83,6 

>U,s!  M.5 

PriTaigaadarchMdotgas-  | 

meuer 

13  474  676 

10  880  021 

6,0 

4.2 

Privatgaa  nach  Tarif 

1 352  401 

1293  616 

0.6 1 

' 0.6 

0.Ö 

zuaammen  Verbraucbvuu 

Privaten 

210  719938 

194  786907 

89,9 

89,9 

89.2 

Oos  sntn  Verbrauch  in 

den  Anctalten  . . 

9 760401 

9870  392 

1,9 

Li 

1.0 

Ga«  anr  StrafBenbelench' 

<“>18 

14  061982 

14  495  H95 

6.0 

6,2 

6,6 

zuaammeo  Abgabe 

927  642321 

210602  494 

»j.>| 

»6.6 

96,7 

Nicht  zur  Bereeboungge- 
kommen 

6 84  0 679 

7 776606 

.<>1 

1 

8,6 

8.6 

zuaammen 

234  383UUU 

218  379  OUO 

iUO.U 

100,0 

100,0 

Nen  aufgeatellt  wurden  im  Bericbujahre  1B033  gewAbnIiche 
GaameMer,  dagegen  sind  in  Wegfall  gekomineo  49  EigeDtamf«gas- 
meaaer,  die  Zahl  der  gewAhnlichen  Gaemeeeer  Ut  aleo  um  17989 
geetiegeo.  Am  SL  Man  1907  waren  (einacbliefBlkb  der  Eigentums' 
gaameaaer)  2099IJ  gewöhnliche  GaAmever  in  Betrieb.  Automat- 
gaameaeer  waren  am  31.  Mars  1907  33361  (*|>  b94d)  aufgestellL 

Am  Schluaee  de«  benchtsjahrer  betrug  die  Zahl  der  in  De* 
nutanng  IwBrullichen  Oasmeaeer  und  Automatgasmeaser  einacblivfa 
lieb  der  Eigenlumagaameeaer  943303.  Durch  dieee  nnd  narb  Tan! 
wurden  von  den  eUdtiicbcn  Gaswerken  abgegeben;  910719938  cbtn 
(-f>  1&983731  cbm)  Gaa.  Auf  eioea  Gaameaaer  entfallen  «omit 
rand  866  cbm  Verbrauch.  15678  Aalomatgaamesseraolagen  sind 
im  Kerichtsjabre  eingerichtet  «onlen.  Die  Kosten  für  diese  An< 
lafvn  betragen  M.  1636519,69  oder  fQr  eine  Anlage  M.  98,63.  < 
Werden  hiervon  die  von  den  .tntragstellern  gelieferten  Beitrage  | 
mit  M.  3451  und  der  Krlöe  aus  den  angekauften  I^itangen  im  ße*  I 
trage  von  M 91891,54  ulrgerecbnet,  betragen  die  von  den  Gaa* 
werken  in  tragenden  i^nricbtangskoeteo  M.  1611677,08  oder  fbr 
eine  Anlage  M.  97.04  (M.  93,68}.  Die  darcbechnitüichen  Einrich- 
tnng«ko«ten  einer  AiitomatgasmesaeraDlage  haben  aicb  demnach 
om  M.  3.36  erhobt,  and  swar  infolge  der  geetiegenen  Arbeitslöhne 
nnd  Materialpreiae. 

Im  ßerichtsjabre  aiod  16761  Anträge  anf  Einrichtang  von 
AutomatgaamesaeraDlsgen  gestellt  worden,  und  swar  fQr:  Laden 
mit  Wuhoang  1796  =s  11,3*/«  (14*/«\  I Stöbe  mit  KOcbe  4347 
SÄ  97*/*  2 Stuben  mit  Koche  7569  = 48Vo  (47,2V,X  drei 

Stoben  mit  KOcbe  1697  » 11%  (18,l*/oX  ^ Stuben  mit  KOcho  350 
_ 2#^^  (2,6V«'.  6 Stuben  mit  KOcbe  71  s=  0^%  (0»7V«X  mehr  ala 
6 Stoben  39  =0,9*/«  Durch  eine  Anlage  aiod  dorcbschnilt* 

lieb  463  cbm  Gas  geliefert  worden,  gegen  466  cbm  im  Vorjahre. 
Ea  siellt  eich  also  der  durchfrcboittlicbe  Verbrauch  durch  einen 
AnlomatgaameflMr  auf  38,5  cbm  pro  Monat  gegen  39  cbm  im  Vor* 
jabre.  Der  Miodeetverbraueb  mals  nach  den  Bedingnngeo  36  cbm 
monatlich  erreichen. 

Im  Laufe  dee  Bericbtajabree  morsten  wegen  innerer  Be- 
eebAdigungen  1374  Automatgaemesaer  den  Fabrikanten  sor  Repa- 
ratur Qi>erge)>en  werden.  Es  sind  dies  3,89V»  der  G««aoiUahl  der 
Ende  dea  Jahres  im  Betriebe  «tebenden  33361  Aatoroatgaamesscr. 

Die  Zahl  der  Gasmotoren  bat  eich  wiederum  and  swar  am  39 
VAiTiDgert;  die  GesamUeiituog  der  aufgeatellieo  Gasmotoren  hat 
dagegen  eine  Zunahme  von  189'/»  P8  erfahren.  Insgeaamt  waren 
am  SL  Mies  1907  678  Motoren  mit  nominell  6913  PS  in  Betrieb. 
Die  OorcbschnittelfristuDg  de«  einiselnen  Gasmotor«  let  gestiegen 
von  11(2  im  Jabre  1905  auf  19,1  PS  im  Jahre  1906.  Dieses 
Ri-siiltat  lat  veraalafet  durrh  die  Vermindening  der  SiQckaahl  der 
. xiren  bis  au  8 P&  Der  Grund  der  Abnahme  der  Motoren- 


sahl  ist  hauptagcbllcb  ln  der  Konkorrens  der  elektrischen  Krsh- 
an  lagen  tu  aueben 

AnabeuteanNebenprodokten.  ■)  Der  Gewinn  an  Koke 
masB«  hat  eiDSchliefslich  eine«  bedeutenden  üliennafses,  ««Ithsi 
nach  Räomung  mehrjghriger  Lager  ermittelt  wonle,  564  908 1 gUiti 
76,9V«  der  vergasten  Kuhlen  und  ohne  RQcksieht  auf  das  Cbrr> 
mafa  69,9  (69.9)7«  l>«tragen.  Zur  Dnterfeueruiig  der  Retoften  siod 
138  673  t StOckkoka  und  fOr  die  Dampfkessel  166.%  140  t Kok», 
Breese  ond  Asch«,  suaammeii  155  298,140  t (141837,1661  Koksniw« 
verbraucht,  aus  der  Feoerong  jedoch  31612  t KokemaeM  gleick 
39.8  (94.4)"',  des  verfeoerten  BlCickkoks  tnrOrkgewotinen  «ordn 
Der  Verkauf  an  Private  und  der  eigene  Verbrauch  bvtmg461 131,547  t. 
Der  Lagcrheaund  ging  X'on  66736,179  t am  1.  April  1906  »tf 
26946,492  t am  81.  Mdrs  1907  herunter,  wovon  der  gröfwe  Tbl 
als  erforderlich«  Rc«erve  fQr  den  eigenen  Betrieb  und  ffir  asdre 
«iRdÜaehe  Anstalten  antueeben  Ist.  Per  Koksversand  nach  aBCKt- 
halb  war  gaos  onbedeutend,  da  Berlin  mit  den  Vororten  fast  die 
gesamte  Kokapniduktton  aufgenommen  hatte.  Oie  Nachfrage  utk 
gebroefaeoem  Koks  ist  wiederum  gealiegeo,  so  doTe  die  KuksliRcV 
anlagen  gnt  ausgenotat  werden  konnten,  b)  Die  Teerptodukiwo 
hat,  mit  Anreebnong  dea  übermafaeB,  infolge  Rgumur.g  roe  Teer- 
tiaternen  39818,1  (38561)  t oder  pro  1 t Kohlen  M kg,  obBeCker- 
I mafa  51  (491  kg.  c)  di«  .Ammooiakwn**4*rprodnk«ion  8806Ö  (75913,i{ 

I oder  pro  1 t Koblen  130  (118)  kg  butrageo.  Die  in  Aosisii  VI 
Tegel  gewonnenen  11694  t wurden  in  eigener  Fabrikanlige  te 
; 8ul tat  verarbeitet  Bei  sämtlichen  suin  Verkant  und  fQr  di«  beriet' 
verarbeitong  abgegebenen  (iaawaaaer  wurde  der  Gebalt  an  Abi* 
moniak  auf  Grund  der  wOcbeniiicb  dem  Laboratorium  eingnaBdlci 
Proben  feetgestellt.  d)  Von  Ketortengraphit  aind  1 011,143  1969.49;  t 
und  e)  von  aiisgehranchter  Retnigungamaaae  3484,160  (4844,700  t 
aitgenommen  worden.  D Schlacken  wurden  4746  (4S26j  Fahr» 
verkauft. 

Arbeiter  und  Arbeiteverbftltnie««.  Die  Zahl  dn  bä 
den  atAdii-schen  <>a«werken  im  Innenbetriebe  beschäftigten  Artrittf 
schwankte  iwiacben  B009  sor  Zeit  des  stärksten  nnd  1919  tnr  Zdt 
des  schwAcbeten  Betriebes,  im  Aufsenhetriebe  und  im  Zentr») 
magaxln  zwischen  2196  und  1907  Je  nach  dem  Umfang  der  A^ 
bchen.  Ala  Vollarbeiter  an  300  Arbeitatagen  sind  der  BstbIk 
I genossensebaft  der  Gaa*  nnd  Wasserwerke  in  den  LobaoKb 
Weisungen  zur  Umlageberechnung  4815  Arlwitnehmer  naefagewu!«» 
wordeu.  Von  inageaatut  in  der  letalen  Betriebswoebe  F^ide  -Min 
i>e«cliAftigteD  4467  Munn  waren  737  gelernte  Arbeiter.  Aowirt 
Schaft  anf  Ruhegeld  and  llioterbliebenenversDiigung  battss 
883  Arbeiter  erworben.  Soromernrlauh  von  je  einer  Woeb«  i» 
1846  Arbeitern,  welche  5 Jahre  lang  im  HtAdtiseben  Dienst  Btandrs 
baw.  innerhalb  der  ablicben  Arbeitaperiode  das  6.  Dieortjahr  *dt 
endet  batten,  ooler  PorUabInng  dee  Loboea,  auch  fDr  di«  ia  dk 
Urlanbaaeit  fallenden  Feiertage,  gewährt  worden.  WAhrsod  4s 
Urlaabsaeit  iat  derjenige  Lohnaata  angrunde  gelegt  wmdea.  d« 
der  Arbeiter  am  lelaten  Tage  vor  der  Benrlanbiog  bezogen  bsitc 
Die  Kosten  dieser  UrlanbebewilHgung  haben  M.  60  016,41  betrsgre 
Die  Ansgaben  fOr  die  geselaliche  ArWiterfOraorge  haben  eitb  m 
M.  186400,41  im  Vorjahre  anf  M.  200428,48.  die  der  freiwilfe«« 
von  M.  967  752,65  anf  M.  82088)3,03,  insgesamt  um 
oder  um  14,8*/«  vermehrt. 

Das  chemiecb-phyaikallscbe  Laboratorltioz.  W 
heleuchtungatechniecben  Untersuchungen  bezogen  «Ich  lum  gri)f«Mt 
Teil  anf  die  Erzeugung  hängenden  Btarklicbtea  nnter  «fbclito 
Gasdruck,  euwie  auf  die  Prüfung  nnd  Anabildung  de«  Zubsli^ki 
wie  GlQbkArper  und  FemzQoder.  Im  übrigen  wnrden  wie 
Nonerungen,  melHt  hAngendee  Gaalicht  belreflend,  auf  de®  0*^* 
der  Beleuchtungstechnik  eingehend  geprüft.  Die  ünteiM)^i*™ 
von  BaU'  und  BetriebamaieriaUen  aller  Art,  nanjentlicfa  KobB» 
erstreckte  aicb  nicht  nur  auf  die  von  deo  Ueferanten  eingertitt* 
Proben,  aondern  diente  woBentlich  daan,  die  Ueferuagen  ^ 
vertragsmAfsige  Bewchsffeofaeit  au  prüfen.  Ferner  «urdeo 
Retortenöleo  sowie  die  «aese  ond  trockene  Rcinigoag  de* 
auf  ihren  nebligen  Gang  einer  dauernden  Prüfung  nnlerzogeo 
Etgebnieiie  der  laufenden  Untersnebuogen  dea  reinen  Gases  leiw® 
dee  Labofatciriums  sind  oben  mitgeteilt  (Schlufs  folf*-) 

Boctwin,  Wealf.  (OaswerkeerweUeruDg.)  D**  ^ 

willigte  M.  156000  für  Erweiiernng  der  Gasanstalt, 
i BoralgwAlde-WittenBU  h.  BerliD  (Neue  GaBanstalL)  I»* 

i Geuieinderauaiunng  wurde  der  Bau  einer  Gasanstalt  beecblvt**' 
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|n>a  (G«9v»rk«erweileruQf.)  Die  Bargerecbefl  be- 
fttr  <be  Erweiterung  Jee  OHswerks,  Erweiterung 
rt  - kr  iirt*«&xwAolegej  Erbeooog  einet  Oftel>ebllterfl  uew.;  vgl. 

4:*  k J«ro  1906,  St.  3,  8.  38. 

Si  Bi«^  Pot.  (GetwerkaprojekL)  £e  ist  der  Brq  einer 

‘ ' . W>'*nt. 

^ hittMt.  K«q  (WMterirerkabau.)  Die  etfldUsclieD 
* blltfM  di«  Erbaauog  eine«  Wamrwerka. 

{MtOratarf.  (Watterwerkaerwaiteruog.}  Die  Stedi- 
^ «wdMvB  liMcblouen  die  Erw^iterang  üe«  Wasserwerke  Jungfern- 

•>!' 

(MMTidsrf,  8cbtes  (WaaeerleltnogeprojekL)  Die  Ge- 
^ sNadi  pitat  dtn  Bau  einer  Hocbdrockwasserleituog. 

DtuÜi|ia  (Wataerlellungsprojekt)  Die  Qomeinde 
■y  {dtiiire  Bas  einer  Wareerleituag;  die  Vorarbeiten  sind  bereite 
r,  *«*'■ 

Crüilirf.  Kdeigr.  Ssebs.  (Nene  Gaaaneialt.)  Die  Gemeinde 
•i  iu  iSMebiieTatiehe  Recht.  Behörden  und  l’rivaten  Stein- 

< ikincv  H Debt-,  Kraft-  and  Kochiwecken  tu  verkaufen  itnd 
q B M«n  'lnttkt  ein  Steiokobleogaswerk  tu  bauen,  der  Firma 
l.  C Ftiaii«  in  Kremen. 

ErkifeL  (Gatwerktprojekt.)  Die  Stadt  plant  den  Bau 
i . aiw  Btees,  modern  elDgeriebteten  Gasanstalt 

bttetütr, Rbpr.  (Waaterwerksban.)  Die  Slafftveronincten 
Mülgiag  ftr  Erbaonng  eines  neuen  Wasserwerke  mit  elektrischem 
133000. 

(hiUmM  b. Usmbnrg.  (GasversorgODg.}  Dis  Gemeinde 
{«äffigle  eiMQ  Aof  Jahrs  lautenden  Vertrag  mit  dem  Gas- 
afft  ii  Ber{«dorf  lur  Gaaveraorgung  des  Orte«. 

, (Iniiz.  (Osawerkaerweiterung.)  Für  die  Erweiterung 
dvaidüKbaa  Gasaoalalt  sind  M.  860000  vorgesehen. 

^ fciMs.  {,Waaisrwerk8erweitern  ng.)  Die  Stadtver- 
eiMM  reecbDifteo  tur  Erweiterung  des  Wasserwerks  (Bau 
iniswarr  Branoen]  and  des  Robrnetses  H.  €1000. 


Ul|,r4<irf,  Schl.  HoIaL  CXene  G»>naUlL)  Di«  Gemainda. 
Vertretung  bat  den  Bau  einer  Gaaanalalt  beechlossen. 

Uegsiti.  (Kinbeitsgatpreis  und  Mttnzgaemesaer.}  Die 
Stadtkollegien  beachlosseo  In  ihrer  Siiiung  vom  6.  Januar  er.  die 
Einfnbrung  einet  Kommer  und  Winter  gieichbleibendeo  EiobeilS' 
gaspreise«  von  14  Pf.  pro  cbm  Lencht-^  Koch-  und  Motorengaa,  so- 
wie die  Einführung  von  MUnigumessern  und  die  Herstellung  der 
btenu  erforderlichen  Gaseinrichtungea.  Zu  diesem  Gegenstände 
haUen  die  Instailaloure  eine  Eingabe  eingebraebt,  worin  sie  die 
Ablehnung  der  Aulomateugaaeiarichtung  al«  eine  ihr  Gewerbe  an- 
geblich schwer  scha<tigende  Einrichtung  iieanlragten.  Mit  allen 
gegen  eine  Ktioime  ging  die  V'ersatnibluug  Ober  diese«  Uetneb  tur 
Tagesordnung  aber,  indem  sie  die  Einführung  der  durch  die  Gas- 
anstalt iksrzustellenden  Gasautoioateueinricbtungen  beschlofa  and 
den  Einhuitagaspreis  bewilligte. 

Mtiiz.  (Neoea  W’aseerwerk)  Die  Stadtverordneten  be- 
willigten M.  20000  fOr  Waseerbohivertuche  im  MAnchwald  bei 
GrofsGertu  (vgl.  da.  Jootn.  1907,  8.  1074).  Dae  neue  W’erk  ist  auf 
M.  2900000  vi-ranscblagt. 

MufslMCh.GInMelttlnBes.  (Konaesaion  für  die  Erbauung 
einer  Gasaoatalu)  ImJunlv.J.  wurde  aeitena  der  Geiueinden 
Miirabach  und  Gimmeidingen  der  Firma  J.  Goeti  & Konrad  die  Kon« 
aeasion  für  die  Erbauung  einer  Guanatalt  erteilt  Die  Kooteaeion 
wurde  von  einer  Geaeüschaft  m.  b.  H.  erworben  und  der  Bau  der 
Firnra  J.  Goets  & Konrad  Übertragen.  Die  Bauerlaubnis  erfolgt« 
seitens  de«  Bczirkaamlea  am  2.  Oktober,  und  am  19.  Deaerober 
wurde  die  GasaualaU  eröffnet  Gescbaflaführer  der  GesoMsebaft 
ist  Herr  Ingenieur  J.  Konrad,  Köln. 

Nicolai,  0.-8cbl.  (Waeserwerksprojekt)  Die  Gemeinde 
hat  den  Hau  eines  Wasserwerka  Itescbloesen ; die  AualObrong  ist 
der  Firma  0.  Fraucke  in  Bremen  übertragen  worden. 

Ohsrlahistala,  Hess.-Na«s  (Gaswerksntubau.)  Die  Stadt 
beBchlofa,  das  alte  Gaswerk  umzubauen,  und  bewilligte  hierzu 
M.  75000. 


MMbllBfes,  Wörttb.  (Qaawerksbau.)  Die  Gemeiude  hat 
kaUaiin,  is  dieaem  Jahre  in  Gemeinschaft  mit  Kleineislingen 
e» 'juuiUli  mit  Gleieaaschiur«  au  erbauen. 


* fir.Vaktsdt  b.  Nortorf,  ScbJ.-Holat  (Wasserwerksban.) 
hl  (eseioda  bat  den  Bau  eines  W'asserwerks  bescbloaeen. 

3m.  8diie>  (VaBBerleituogebao.)  Die  Gemeinde  be- 
eüiidia  ErtuiQUog  einer  Hochdruckwasserleiiung. 


{GaabehAlterbaa.}  Auf  dem  Gaswerk  Gras- 
hvk  tesnt  ein  neuer  üaabehaiter  von  200000  cbm  nutzbarem 
haft  Bf  isbtellung,  (Vgl.  d«.  Journ.  1907,  8.  903.) 

3wtiae,  Hao.  (Neae  Gasanstalt.)  Die  sUdtiBcheo  Kol- 
habos  den  Bau  einer  SteinkohlenguSHOsUli  auf  sUldtiacbe 
Iwn  iaacaloaien. 

I (Gaewerkserweiterung.)  Die  Stadtverordneten 

N.  3(1000  zur  Vergrölaerung  des  Apparatenbauses. 
ScblM.  (GaswerkaerweUerang.)  Die  Stadt  ge- 
I Bau  eines  neuen  Olenbaoaea. 

1 Bei  Wieabaden,  (Wasaerleitungebao.)  Die 

^»enrdaaiea  bewilligten  M. 300000  tpr  Erbauung  einer  neuen 


8a.-W.-E  (WasierleituDgabau.)  Die  Ge- 
Ban  einer  tVaaeerleitung  beeebiossen, 

'****‘’^*Mt%  S«-Kob.  (Neue  Gassnstalt.)  Die  Gemeinde 
j . . *^*'*™f  ^ aQtachliefahcbe  Recbt,  Behörden  und  Privaten  Stein- 
« Uebt-,  Kraft-  und  Kochawecken  an  verkaufen  und 
**^2«fsdie  eia  SleiükohJeDgaawerk  an  bauen,  der  Firma 
^ .^^'•MtisBreoeo. 

, ^tl»  Ptait,  (Wasterleitungsprojekt.)  Die  Gemeinde 
aiaei  Einige  Quellen  aind  bereits 

^ Ufijte  der  Zoleitang  wird  ca.  18  km  betragen. 

Pool.  (Gasbeh  Alter ba u.)  ln  der  Stadtverordoeten- 
»ur4r  d«f  Bau  eioea  Gasometers  mit  einem  Koetensuf- 

^ **•'"•6  M- iOOOOO  beschloasen. 

y I. Pr.  (A oast e 11  nng.)  liu  Jahre  1903  soll  in 

^lewf  «iai  AuiatsJiiuig  für  Handwerk  und  Gewerbe,  Industrie 
,/"'^*^Wt.Uiifiaden. 


0Mi|i.  (Prefsgasbelencbtong.)  Die  Stadtverwaltung 
lAfnt  die  so  vrrsebiedeDeo  Stellen  der  Stadt  angebrachten  elektri’ 
sehen  Bogenlampen  allmAblicb  beseitigen  und  an  deren  Steile 
rrefsgasljeleucbtuug  anbringen.  IMe  neue  Belcucbtung  iai  sehr 
heil  und  befriedigt  allgemeio. 

PHIkallea,  Ostpr.  (Gaewerkaprojekt.)  Die  Stadt  plant 
den  Bau  einer  Steinkobleogasanatalt. 

Pr.'HellABd.  (Waeserwerksprojekt)  Die  Gemeinde  plant 
den  Bau  eines  WasBerwerks,  dea«en  Kosten  auf  M.  1700U0  veran- 
schlagt sind. 

Rietsehea,  O.-L,  Schies.  (Neue  Gasanstalt)  Die  Gemeinde 
Obertrug  der  Finna  C.  Fraucke  in  Bremen  das  ausechliefeliche 
Recht,  BohönJen  und  Privaten  Sloinkohlengas  so  Licht-,  Kraft-  und 
Kochawecken  tu  verkaufen  und  in  diesem  Zwecke  ein  Steinkobien- 
gaswerk  auf  Rechnung  der  Firma  tu  bauen. 

Sehwabesheln  in  Rbeinhessen.  (Qruppengaawerk.)  Das 
in  Konkurs  geratene  Selztaignswerk  wird  nach  einem  Reecblur«  der 
Interessenten  in  seinem  vollen  ßetriebsumfaog  aiifreclit  erhalten. 
An  die  Gaszentnüe  aind  sechs  Gemeinden  angescblossen. 

Swlnentlade,  Pommern.  (Neue  Gassnetalt)  Die  Stadtver- 
ordneten bescbloesen  die  Erbauung  einer  GaaanstaU  mit  einem 
Koateoaufwanüe  von  M.  500000. 

Tilsit  (Gaswerksumbau.)  Die  Stadt  bewilligte  tu  Vor 
arbeiten  für  einen  Nen-  oder  Krweiieningsbau  der  Gaaanatalt- 
M.  5Ü00.  Die  Kosten  des  Neubsnes  sind  auf  M.  2500  0UO  ver- 

anschlsgl. 

Weifaeisee  b.  Berlin.  (Qaswerksproiekt)  Die  Imperial 
Cootioental  Gas  Aesocistion  plant  den  Bau  einer  zweiten  GaS' 
anatalt  in  Weifaeosee  bei  Berlin. 

Werbis,  Pr.  Sa-  (W'asaerwerksprojekt)  Die  Stadtver- 
ordneten bewilligten  zu  Vorarbeiten  zur  Errichtung  einee  Waasor- 
werke  M-  2500. 

Zwlnienherg.  Heesen.  (Gaewerksprojekt.)  Die  Sudt  plant 
den  Bau  eioea  Gaswerks. 
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Marktbericht. 

fCobien  ood  Kokt.  Dtv  Natieroafto  für  Koblon,  Koki 
and  Brikett«  an  der  Eeeener  Börse  vom  6 Jatiusr  waren  anrer 
kmiert.  Die  Laye  des  Kohlen  mark  tee  war  fest,  dagegen  der  Koka- 
abasts  nachlasaend.  Waa  die  I<«ge  de«  Ruhrkohleniuarktes  im 
Dexember  aniangt,  eo  blieb  der  KoblenabaaU  andauernd  gut;  Haa- 
und  Gaailatotnkohloo  scigten  eine  weitere  erhebtiebe  Veraand- 
ateigeruDg.  Der  Kokamarkt  iceigte  Jedoch  eine  Abachwfichong. 
eo  daffl  die  ZecbeobeaiUer  beechloasen,  (Qr  das  l.  Quartal  die 
Beteiligungaanieite  in  Koks  nm  10*/»  su  erntiralgen,  mithin  auf 
90*-',  der  Betoiligungaiiffer  feauuaetarn. 

An  der  DOaseldorfer  Boree  wurden  am  3.  Januar  folgende 
Preise  notiert:  Oae-  and  Flammkohlen Gaakobie  far  !>?<uchtgaa 
bereitung,  Bommermonate  M.  12^ — ISJH),  Wintermonat«  M.  13,50 
bia  14,40,  Generatorkohte  M.  13,10—13,75,  GaadammfOrderkoble 
>1.11,76-12,76;  Fettkoblon;  Förderkoble  M.  11,00-11.60,  beat- 
melierte Kuhle  M.  12,10-13,60,  Kokekoble  >1.18.35—13,75,  Magere 
Kobleo:  Forderkoble  M.  10,60-11,60,  bestmeUerle  Kohle  M.  13.26 
bla  13,16,  Anthra»itn«riikolile  för  HmntuerntORate  M.  2l,00 — 23,00, 
fdr  Wintemjonate  M.  23^— 34,50;  Koka;  Oieraereikoka  M.  19,00 
b»  20,00,  Hoehotenkoka  M.  17,60— 19J»,  Nufakoka  gebroehen 
M.  1960-21,00;  Brikett#  M.  1160—13,75. 

Von  anderer  Seite  wird  one  unUirtn  11.  Januar  Ober  die  ijige 
dea  rheinlach- weaifkliaehen  Kohlenmarkteagcachrieben: 
O.  W.  Das  GeachAh  Lat  nun  so  ciemiich  wieder  in  die  normalen 
Bahnen  turOckgekehrt,  wenn  an<.di  vielleicht  vereintelt  noch  durch 
Beetandaufnahmeo  die  Naehfrage  etwas  geringer  sein  mag.  Im 
gnnten  hat  die  BericbUwoche  kaltes  Wetter  gebrarbt,  das  nnr  an 
einigen  Tagen  milderer  Witterang  sricb,  siso  sind  Hauabrandkohlen 
sehr  Ktark  begehrt  gewesen.  Ein  Versand  anf  dem  Wauerwege 
konnte  kaum  staitfinden,  doch  eninprsch  die  Wagenoteliung  den 
Anforderongen,  so  dafs  iu  dieser  Hinsicht  alle«  nach  Wunsch  von- 
elatten  ging.  Mildere  Temperatur  wird  naUlrllrh  ein  .Sscblasaen 
dea  jeut  so  bedeutenden  Bedarfs  in  Hauai>randaorten  bringen, 
kaum  aber  eine  grobe  Abnahme  des  Umsatxea.  Das  ßeetrebaii, 
sich  Vorrtte  snsulegen,  wallet  noch  ungoschwAcht  vor.  Die  Stirn- 
mong  ist  auch  aaf  dem  Eiaentnsrkte.  nicht  nur  bei  uns.  sondern 
auch  in  den  anderen  lAudem  in  letxter  Zeit  etwas  besser  geworden, 
Geld  ist  ein  wenig  dUaeiger,  und  so  regt  elrb  die  Hoffnung,  dafa  mit 
der  schAnen  Jahresteit  die  Uoternebmangalusl,  die  BautAligkeit 
nameoUich,  wieder  lebhafter  werde.  Damit  wdrde  die  Nachfrage 
fOr  viele  lodustrieartikel , besondere  aber  für  Kisenerxtugofaiie, 
wieder  bodeutend  wachsen  und  dwlnrch  der  Verbrauch  von  Brenn- 
stoffen. Ob  diese  Erwartong  sich  nun  erfOllen  mag  oder  nicht, 
jedenfalls  halten  die  Verbraucher  ea  für  richtig,  «ich  f^ger  aosa 
legen,  was  tu  dem  Scblusee  führen  mub,  dafa  sie  keine  grofae 
Hoffnung  auf  einen  spateren  Rückgang  der  Preise  haben.  AUenüng« 
aind  die  Arl>eiterverliAlUilase  jetit  leider  immer  derart  ge«t»Annte. 
dab  stets  die  Befürchtung  vorwaltet,  ea  könnte  tu  einem  Aua- 
atand  der  Bengleute  kommen  und  dies  schon  die  indastriellen 
veranlafat,  eich  mit  Vorräten  an  verwehen,  wenn  die  Möglichkeit 
daxa  geboten  ist.  Pftr  Kok«  iet  die  Nachfrage  ruhiger;  obgleich 
auch  dafür  die  kalte  Witterung  eineu  etwaa  stärkeren  Verbrauch 
bringt,  hat  doch  durch  das  ZurUckgeben  d»  Begehre  seiten«  der 
Hochöfen  der  Bedarf  sich  verringert.  Die  BrikeUfabriken  befinden 
eich  in  voller  Tätigkeit  und  finden  für  Ihre  Eneugnisae  leicht  Absatz. 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  berichtet  die  Firma  Kittel 
A Co<  LAd-,  London,  unterm  10.  Januar:  ln  Newcaetle  aind 
Januarmengen  voUatif  gebucht,  und  der  Markt  htJt  sieh.  Per  später 
wird  nnr  wenig  Gowcbäft  getätigt.  Per  prompt  clnd  beato  Stearns 
(Davisons,  Cowpen,  Bothal)  fest  tu  13  eh.  bia  13  sh.  3 d.,  Bowors, 
East  Harilef  und  Ravenswortb  sum  gleichen  Preise.  Ilaaüngs,  West 
Hartley  Main  und  Bebaide  19  ab.  bis  12  eh.  6 d.  Best«  ßteam 
Smalla  (l-ambton,  Buddlea,  Bowera  etc.)  9 ah.  6 d.,  gewöhnlich« 
6 sh.  9 d.  bis  7 sh.  Beate  Gaakoblen  (New  Peltoo,  Holmside)  sind 
rar  tu  13  «b.  bis  13  ah.  6 d.  Zweite  QiialitAion  (Lambton,  Pelaw 
Main  etc.)  19  «h-  S d.  bi«  12  ab.  6 d.  Giefsereikoks  17  «h.  bis  18  ab., 
Newcaatler  Gaakok«  19  ah.  bis  19  ab.  6 d.  — In  Yorkahire 
halten  die  Koblenetgentümer  ihre  Preise  noch  aufrecht,  indet»  sie 
behaupten,  die  gegenwärtigen  hohen  LuhnsäUe  der  Zecheoarbeiler 
achlorsen  jede  Roduktion  aus.  Die  beuitgen  Notierungen  sind  wie 
folgt:  South  Yorkahire  HariU  14  ah.  9 d.  bis  15  sh.,  Smalla  9 ab. 
bte  10  West  Yorkahire  Hartleya  12  ab  bis  12  ab.  6 d.  Grobe 


I Kleinkohlen  9 «h.,  Small«  8 «h.  bis  8 sh.  3 d.  U«Bt«  gwijet.«« 
I bUkiUone  Gaakoblen  13  eh.  3 d.,  Derbyahire  Kasan  ]3  ah.  6 d. 
Scbwefelsaurea  Ammoniak.  l.<ondoB , 9. 
ruhig;  l..ond«>n,  Beekton  terms,  11  £ 16  ab.  bis  19  £ 3 ah.  9 d 
esM.  23,70  bia  M.  34.60;  Uull,  f.  o.  b..  11  £ 16  sb.  b)Sll£16tii  3d. 
= >1.  28.70  bia  M.  23,65  pro  100  kg 

Teerprodukte.  Am  6.  Januar  wurden  am  l>ondoniw  v..,, 
folgende  Preise  notiert: 


RnxÜaetM  Uaiwhotief  la  lad.Wtts, 

KoUeruax  , AsuUets  Pr*Iw  *<rbu 


Benzol  Wer  . . . 

1 Gail.  - sh.  8}d. 

100  kg  M 18,8& 

M.  1806 

» 60er  . 

* - . 8|  . 

> 18,06 

. 17,« 

Toluol  90*/i 

. - r 9i. 

. 80,% 

» 1»JIC 

Bolvent-Naphtba 
Karbolnäure  f flr  Des- 

1 hl 

• 91.60 

• 21,» 

Infektion  . . . 

. 1.7* 

, 

• 36,55 

> M,0i 

Kreosot  .... 

* - . 2J  » 

• 6,15 

> 5,U 

Anthracen  >A(  . . 

unit  - > 1|  * 

1kg 

. 0,27 

. 

Pech  .... 

1 ton  23  • 8 • 

It 

> 29,55 

. 22,55 

über  die  Lage  dee  Kebenprodoktenmarktea  im  ll«it: 
r>etemtier  1907  berichtet  die  Deetacbe  Ammootakverkaaf* 
Vereinigung,  Q.  m.  b.  H.  in  Bochum,  unterm  7.  Jantur. 

8c hwefelaau ree  Ammoniak:  Im  Monut  Dezember  1907 
die  geecbAfllichen  Vorgingu  auf  dem  .Markte  für  «cbwelekworv»  , 
Ammoniak  von  geringer  Bedoutnog.  l>er  Frtthjahrabedarf  ist  loa 
grofeen  Teile  echon  gedeckt,  und  die  Varbraueber  wollen,  baw» 
eie  an  neue  Abechlflsee  Iierantretao,  die  Entwickluog  dH  Frflb 
jabrsgeschäftea  abwarteo.  Die  englischen  Tagesootierangen  triftn 
mit  11  X 16  sb.  bi«  12  £ 6 «b.  (M.  23,70  bie  M.  24.78)  uar  «tae  ^ 
unm-eeeotliche  Abachwächung  gegen  den  Vormonat,  die  DntenSewe 
Umständen  auch  keine  besondere  B«<leittung  hat.  — Teer:  D»r— ' 
Markt  för  Teer  und  Teerereetigniase  batte  mit  Ausnahme  vonFSdi. 
welche«  in  England  eine  fernere  Abschwächnog  auf  22  »h,  b« 

22  sb.  6 d.  (M.  22,30  bis  M.  22.80)  erfuhr.  Anderonger  (regeD  4a 
Vormonst  nicht  zu  verzeichnen.  — Im  Inland«  wurde  Teer  ii  ^ 
vollem  Umfange  der  Krxeugaug  abgeoommen.  — BenaoL  Ue 
Marktlage  für  Ihtnzol  blieb  gegen  den  Vormonat  nnverladert-  I** 
englischen  Tageanotlerungen  boweglen  sich  zwischen  8 '/i  hi*  > 4 
(M.  lfi,(ß  bie  M.  19,06)  für  90er  Benzol  und  8V«  bla  8V*d.  (M-  ITH 
bis  M.  18,60)  für  ÖOer  Bonxol.  Die  Abnabm«  hJeU  sich  aaf  4« 
Höbe  der  Vormonate.  — Toluol  blieb  weiter  vernaebläsaigt,  4*d 
zeigten  die  engliachen  Notieruogen  roll  9 d.  bis  10  d.  {M. 

M.  21,50'i  gegen  den  Vormonat  keine  wesentliche  Anderong 


Brief-  und  t'ragekasten. 

I Aa  <ll«Mr  Riaüa  T«iABenüich«n  wir  aaeolävltllch  A n tragan  voBanK«B*l*** 
latar*««»  uia  nnseram  l.Merkr«la:  wir  Oitian  onisrs  PkCbfSDaM**.** 
b«l  dsr  beiDCwoMaoz  aoteratAtistt  •«  woUea. 
;Aaoorta*  Aatraaeo  •owt«  mIcIm,  wsleh«  bat  sorgaiUssr  UnreHIrbt  *1 
ie1C«ol«nt  uuMfM  ^oiirwati  oho«  w«ium  bsaotwortet  oürr  «loreli  M u"« 
•rieUlgt  werden  können,  weiüea  alelil  tieantweitetl 

GeMäte  All  GäSääHger. 

Herrn  I.  S.  in  0.  Auf  die  Anfrage  in  de.  Joorn.  190",  SlK 
ob  eich  Kapselradgebläa«  al*  Gaaaanger  eignen,  teilt  om  R® 
Direktor  K obbe  rt*  Köoigaberg  folgende«  mit. 

Die  Gasanatalt  Königsberg  1.  Pr.  bat  einen  ExlizezV^rr»®“ 
ursprünglich  für  drei  Ezhaustoren  von  J«  2300  cbm 
Leistung  bestimmt.  Davon  waren  zwei  Ezhaustoren  als  dreiiöp*^4 
Gaasaugor  von  der  Berlin-Anhalti«cbcn  Ma*chinenl»nAk*.'ir 
aufgeatellt. 

Um  in  Anbetracht  der  unvorbergeaebenen  grofsen  Zoaaha 
der  Goaproduktion  die  Erliauung  einea  neuen  £xbtu»t4^Bä{n* 
weite  Feme  zn  rücken,  wurde  der  Vereuch  gemacht,  auf  dem  h 
einen  dritten  Gaaaauger  Ireigelaaaenen  PlaU  einen  F.ibaed> 
von  6000  cbm  etündlicber  l.<ei8tang  aufzoatellen.  DaVes  «**' 
sich  als  güneligste  Anlage  eine  GeblAscanlage  t»H  »t«htad 
Damplmaacblne  kombiniert  mit  Umlaufregler  und 
Kegler. 

Die  penannio  Einneblung  ist  von  der  KölniaebeoMtaft-'’** 
ban-Akt.'Ges.  Köln  Bayectbal  geliefert  mit  einem  GebUs« 
Aeneuer  Kiseogierserei  und  MaHCbinenfabtik  io  Han’eln. 

Die  Anlage  nimmt  nicht  mehr  Plata  in  Ansj^ch  all  ^ 
dreiflOgelige  FjtbaUBtoranlBge  oiU  liegender  Maschine  von  2W0» 
atandl.  Leistung.  Der  projektierte  Raum  kann  also  bvqu«®  so 
gemacht  werden  für  I6OOO  chm  durch  Anwendung  vooOeH^ 


UniAk  von  B OMenboiug  ie  MiuteStAa, 
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MNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG ! 


AOUSIAL  Fds  MMUEIKNTUia  UIO  WAtSCSVtltSOMVfQ 

la  uhrtirk  tS  Xamaim  bM  krrickifi  ■rkaell  aa>t  *h<-r  all»  Tweww* 

«nf  <l<tn  4i>*  lUli'arfe(a«r««««'o*  aail  4rr  Wa— Ttt-rxirtaag. 

Alle  Z««rkrtfta»  wekb*  tUe  Reaakileo  ■»»  Ula«»»  betfelfr».  »«il«  »rkrtaa  na»»» 


TEBIAmiTE  BELEUCHTUIIGSABTEII 


U»raaac«b«ra,  ProT.  Pr.  H.  BUÜTE  !■  KarUrabr  U B.,  Xanarka-Aalace  lA. 


wiat«  rvt 

WASSERVERSORGUNG. 


t)rji3  4m  Deauebeo  Tercios  tod  &as-  aod  WtfierfaobmAnnerD. 


Maiauitf««*r  bbB  Ckat-B«daki*ur  0«fe.  Hofrat  Dr.  M.  BL'HTB 
h^ar  tM  4tt  TwkolatkM  itocktrkalp  la  Karbvolia,  UaatralacArrUr  <l«a  V««rlna 
Tartaff:  k.  OLOBNBOURO  la  MUa«ban  nad  Bw^a. 


!>•«  JOBRIAL  FOR  IAIBCLEUONTUBB  UBO  WAIURVCIBORBUBB 

!«ehhaBd»l  i_an  PraUr  t«b  K » fbr  <lea  JahnraOf  kMofea  mjdeBi  M 


ANZKint.X  «ardaa  »on  dar  VerlarAathkaBiHaar  aad  rtaMllehra  Aaaoacen-Iaartiai«» 
iBBi  1‘rclae  >001  M Pt  Kr  dt»  drriirM^Woe  Pellirrttr  oder  d*t««  ItauiD  an«>-a«Ma>»a. 
B*t  ^ IB.  SB  aad  Ifioiatlxrr  WlrdwlMtaaK  «Ird  »la  aleirrad»r  lüibaa  (rvlüirt. 

BrIUren.  tob  <leaea  ravar  »la  ProiHsBxrmaUr  rlaiMoadra  iM.  «erd««  aarli  VeMa- 
Waae  Wtrfujn. 

Alle  ZoM’lirltiea.  »eirbe  dio  KxpeiUtlaa  br«.  >lco  Aaaoaceotoll  d«4  BUttn  betrHTM 
«erdra  aater  Adm*«  <1«^  eaten*lebaa«ea  Tntajrrbarhbaadloair  arbetoa. 

Varla^buolLhBBdlunc  von  H.  OIjD&NBOÜBO  1q  MunohVD 
OKirJcalraXoa  B 


Inh 

UiMMMlnbliat  «ad  BrlrarhtaaR  bei  traaaparUblen  Tlaeklaap««.  Von 
tfUR  BiriAoM  Monaaeb,  Berlla.  R.  CI. 

Mdtkm  d»r  Nriaalaidb  d«>  äaaacrU  K«b||erti-7.lrlrh  Carah  dla  Bllclirdrr 
4«(rWMa8Mdirali  Zlrlrb.  « M. 
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Lichtansstrahlnng  nnd  Belenchtnng  bei 
transportablen  Tisphlampen. 

Voo  Dt.'Idb.  Berthnld  Monaceh.  Berlin. 

i Wähmul  die  Lichtausstrahlungsverhältnisse  der  elektri- 
tebn  lichUjuelleo,  Bogenlampen  und  Glühlampen  einerseits 
lod  il«r  (tBCglühlichUampen  anderseits  bei  dem  scharfen 
^tebererb  dieser  beiden  Beleuchtungsarten  sorgfältigen 
ratennjflbuDgen  untenogen  worden  sind,  sind  die  Lichtaus- 
vüilcbggTerhillais&e  der  Pelruleumlampen  und  anderer  trag- 
WK  Umpen  für  Kleinbeleuchtung,  insbesondere  für  Tisch- 
^^litOD|,  fsBl  nie  Gegenstand  einer  genaueren  Erforschung 
r*wdto.  Bei  dem  grofsen  Aufschwung,  den  die  öffentliche 
' ittudituftg,  die  Beleuchtung  von  ötrafsen,  Plätzen,  Schau- 
I ksitftt  ond  Läden,  im  I.aufe  der  Jahre  infolge  der  Fort 
I RiottMier  Gasbeleuchtung  und  der  elektrischen  Beleuchtung 
«MOB«!  hat,  wandte  sieb  das  Interesse  der  messenden 
•’^'uagrtechniker  mehr  diesen  Lichtquellen  zu.  und  die 
I >Rtiltnkn  der  Kleinbeleuchtung  wurden  bei  diesen  Unter- 
•kdiooi«  kaum  gestreift.  Und  doch  bildet  da»  Gebiet  der 
^■t^kfaeo  TiscliUmpe,  insbesondere  der  Petroleutnlampe, 
w B««chtung  von  Arbeitsplätzen  und  Tischen  in  kleinen 
> lUaia'ttBgeQ  heute  noch  trotz  Gas  und  Elektrizität  die  ver- 
J 'fHtetäe  Beleuchtungsart.  nicht  nur  wegen  der  geringen 
• j Betnebskosten,  sondern  hauptsächlich  wegen  der 

' 3*»t?litiikeiit  def  Lichtquelle,  d.  h.  der  Möglichkeit,  die 
*■  dorthin  iti  stellen,  wo  im  Augenblick  Licht  gebraucht  | 
‘ 1 Dkser  Vorteil  der  »Beweglichkeit«  wird  besonders  von 
; ^ Foben  Masse  geschätzt,  die  kein  Kapital  für  Leitungs- 
Q«l  Lichtquellen  anlegen  kann,  welche  den  grtibten 
j anlienutit  sind,  wie  bei  Gaslampen  und  elck- 

’ I Umpeo. 

•j  ^ iß  vorliegender  Arbeit  unternommen  worden,  die 
**  ^^-**<wtfahliingB  und  BeleuchtungsverhiUlnisee  von  Tisch- 
ftiber  tu  untersuchen  und  besonders  diejenigen  prak 
j Fille  lu  dtskutiercD,  welche  das  Hauptanwendungs- 

der  Tischlampen  in  kleinen  Haushaltungen  bilden. 


alt. 

RtaUaUaeka  a»4  taoulaUa  Blttanait««.  8 7A. 
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Sarhtbeilebt.  a 80. 

BrteF*  ud  Pfayekailaa,  a »0 


1.  Lichtstärke. 

1.  Potroieumtischlampe. 

Zur  Untersuchung  gelangte  eine  14'"  Petroleumtischlampe. 
Der  Petroleumverbrauch  betrug  pro  Stunde  34,^2  g = 0,043  1. 
Die  Idchtstärke  wunle  mit  einem  Weberschen  Photometer 
mitl-ummer-Brodhunechem  Prismeiqtaar gemessen.  Diel>ampe 
wurde  einmal  nackt  mit  Klarglaszylinder  und  einmal  mit 
einer  Mitchglasglocke  photometriert. 

In  Fig.  79  a ist  eine  verkleinerte  Zeichnung  der  I.Ampe, 
in  Fig.  79  b die  Glocke  dargeslellt.  Eine  Voruntersuchung 
ergab,  dafs  sowohl  die  nackte  Lampe  als  auch  die  i^ampe 
niitMilchglasglocko  hei  der  in  Fig.  Bii  dargeslelUen  Flammen- 
form  als  axial  symmetrische  Lichtquellen  zu  lM‘trachten 
sind,  dats  also  die  ßcRtimmung  der  räumlichen  Lichtstarke 
auf  Grund  der  in  einer  Meridianebene  aufgenommenen  Licht- 
auKStrahlungskurA’C  mit  Hilfe  des  Rousseauschen  Verfahrens 
erfolgen  kann.  In  den  im  folgenden  dargestcllten  Lichtaus- 
»trahlungsdiagrammen  stellt  stets  der  linke  Teil  der  Abbildung 
die  Lichtnusatrahlungskurve  und  der  rechte  Teil  das  Rousseau- 
sehe  Diagramm  dar. 

Die  horizontale  Mefsriehtung  wurde  durch  den  Halbierunga- 
punkt der  Klamme  gelegt.  Die  Flamme  besafs  eine  Höhe 
von  5H  mm.  Dieser  Punkt  entsprach  dem  von  L’lbricht'T 
mit  »Licbtschwerpunkt«  bezeichneten  Punkte,  durch  welchen 
man  die  horizontale  Mefsehene  bei  räumlich  ausgedehnten 
Lichtquellen  legen  mufs. 

Die  Lichtausstrahlungskurve  für  die  naokU>  Lampe  mit 
Klarglaszylinder  iet  in  Fig.  81  dargcstellt.  Die  Ablesungen 
am  Photometer  wurden  nacheinander  von  zwei  Beobachtern 
ausgeführt.  Die  in  Kig.  «1  eingeieichneten  Kreuze  Wziehen 
sich  auf  den  einen,  die  Kreise  auf  den  anderen  Boobachter. 
Die  Lichtausstraldungskurve  zeigt  eine  horizontale  Lichtstärke 
Ji/  = 8 IK  und  eine  maximale  LichtKtiirke  in  der  oberen 
Hemisphäre  Jmt  — 9.7  IK.  welche  sich  üU*r  den  ziemlich 
beträchtlichen  Winkelbereich  von  10®  bis  50®  öl>er  der  Hori- 
zontalen erBtreckt.  Bei  10®  unter  der  Horizontalen  beßixlet 


•)  Ulbricht,  Klekirotecho.  Üeilscbr.  28.  8.777—781,  iyu7. 
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sich  «n  Minimum  der  UchtauBStrablung  von  5,8  HC.  Dieses 
Minimum  ist  durch  den  an  der  Lampe  befindlichen  Glocken- 
halterring  henrorgenifen,  der  ein  metallisches  Hindemis  von 
10  mm  Höhe  bei  einem  Durchmesser  von  240  mm  im  Licht- 
etrabiengang  in  der  betreffenden  Mefsrichtung  bildet  Von 
70^  unter  der  Horizontalen  an  konnten  wegen  der  Schatten- 
Wirkung  des  Lampenfufses  keine  Lichtmessungen  mehr  vor-  | 
genommen  werden.  I 

Die  mitüere  sphärische  Lichtstärke  Jq  beträgt  7,58  HC  | 
> » obere  hemisphärische  > * \ 

* » untere  > » 5.90  » \ 

Man  erkennt  aus  diesen  Zahlen,  dafe  die  Petroleumlampe  | 
ohne  Glocke  den  Hauptteil  des  erzeugten  Lichtstrome  infolge  / 
der  Eigenart  der  PetroleumHamme  nach  oben  wirft  / 

Da  die  Hauptaufgabe  einer  Lampe  darin  besteht,  den  [ 
Raum  unterhalb  deraelben  zu  beleuchten  und  nur  unweaent'  ^ 
lieh  den  Raum  oberhalb  deraelben,  so  iat  es  in  Anbetracht  ^ 
des  bedeutenden  Übergewichtes  des  nach  oben  geworfenen  | 
Lichtstrome  häufig  vorgekommen,  dafa  die  Petroleumlampe  ( 
als  gänzlich  unzweckroäfsige  Lichtquelle  beurteilt  worden  bt 


rif.  TS*.  ►■’a-  *®. 


Indessen  ist  dieses  Urteil  unsachgernäfs,  da  die  zur  Tisch* 
beleuchUiog  und  Flächeubeleuchtung  verwendeten  Petroleum- 
lampen nie  nackt,  sondern  stets  mit  Glocke  verwendet  werden. 
Die  Glocke  verändert  aber^ie  Uchlausstrahlung  vollständig.  ' 
Fig.  89  «igt  Lichtausstrahlungskurve  dm  14"'  Petro 
leumtischlampe  bei  derselben  Flammenhöhe  und  demselben 
Brennstoffverbrauch  wie  in  Kig.  81  mit  der  üblichen  Milch- 
glssglocke  von  der  in  Fig.  79  b daigeetellten  Form.  Die 
MUohglasglocke  hatte  einen  unteren  äulseren  Durchmesser  , 
von  240  mm  und  war  unten  offen.  Dieec  Glockcnart  dürfte  i 
wohl  die  bei  weitem  verbreitetste  sein,  daher  kann  die  Licht-  I 
ausstrahlungskurve  in  Fig.  82  als  typisch  für  Petroleum- 
lampen mit  Glocken  angesehen  werden.  Die  Lichteusstrab*  | 
lungsverhällnisee  der  Lampe  mit  Glocke,  wie  die  Lampe  | 
praktisch  benutzt  wird,  haben  sich  gegenüber  tler  Lampe 
ohne  Glocke  vollständig  verschoben.  Milchglas  ist  ein  Material, 
das  einerseits  licht  unter  starker  Schwächung  der  Licht* 
strahlen  hindorcblälst,  anderseits  infolge  seiner  milchigen  Zu* 
sammeuseUung  ficht  diffus  reflektiert.  Die  horizontale  Licht- 
stärke ist  infolge  der  Abeorptton  der  Lichtstrahlen  durch 
die  Glocke  auf  2,8  HC  gesunken.  Das  Maximum  in  der 
oberen  Hemisphäre  ist  nach  »0“  über  der  Horizontalen 


heraufgerückt;  in  der  unteren  Hemisphäre  zeigt  sieb  cb 
Maximum  von  15,5  IK  bei  20*^  unterhalb  der  HoKzoutalen. 
das  390/0  grofser  ist  als  das  Maximum  von  9,7  HC  der  Lsjop«- 
ohne  Glocke.  Die  räumlichen  Lichtstärken  sind  jetzt  mit 
Glocke  folgende; 

Die  mittlere  sphärische  Lichtstärke  Jq  beträgt  6,48  IK 

> > obere  hemisphärische  > 

> > untere  * »Ja  * 9,02 


H*  it.  14  »SM  6l«cZ«. 


Man  erkennt,  daä  bei  der  Lampe  mit  Glocke  die  entere 
hemisphärische  lächtstärke  die  stärkste  ist,  während  b«  <l*f 
Lampe  ohne  Glocke  die  obere  hemisphärische  Lichtstärke 
den  gröfsten  Wert  beeafs.  Die  obere  hemispbiriscbo  Lkhl 
stärke  ist  bei  der  I^mpe  mit  Glocke  auf  einen  angemessenen 
Betrag  geschwächt  worden.  Man  verlangt  von  TlschltropeD, 


dats  eie  nicht  alles  Licht  nach  unten  werfen,  damit  der  w 
beleachtende  Arbeitsplats  nicht  nur  einen  hellen  Lichtfleck 
erhält,  während  der  übrige  Raum  verdunkelt  bleibt,  denn  ic 
diesem  Fall  wird  der  plötzliche  Übergang  von  Dunkelb«*!  w 
licht  vom  menschlichen  Auge  unangenehm  empfunden;  dre- 
halb sollen  Tischlampen  einen  sanften  Lichtstrom  such  in 
die  obere  Hemisphäre  werfen,  der  die  Wohnräuroe  noch  der 
art  erhellt,  dafa  man  zum  mir\desten  noch  die  Umriswi  von 
Gegenetänden,  Möbeln,  Bildern  erkennen  kann. 
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Der  Gnind  der  volUtindigen  Veränderung  der  Lichtaus- 
itnhiaugikarre  der  lAmpe  mit  Glocke  ist  in  der  Eigenart 
det  Glocke,  in  ihrem  Material  und  ihrer  Form  tu  suchen, 
li  der  oberen  Hemisphäre  wirkt  die  Glocke  in  dem  Winkel- 
teRicb  TOD  0*  bis  65*  ül>er  der  Horitontalen  lediglich  als 
LichtKbvächer.  in  diesem  Winkelbereioh  tritt  nur  difTuses 
Licht  ins  Frrie,  das  beim  Durchgang  durch  die  Glocke  ge- 
«chncbt  worden  ist.  Die  Glocke  erscheint  für  diesen  Winkel- 
bereich  als  neue  Lichtquelle  von  annähernd 

g gleicher  Flächenhelle.  Von  dem  ursprüng- 
lich bei  der  l^mp«  ohne  Glocke  in  die 
untere  Hemisphäre  gesandten  Licht  wird 
nur  ein  kleiner  LichUtrom  bis  etwa  10^ 
unter  der  Horizontalen  durch  die  Glocke  ge- 
schwächt, für  die  stärker  von  der  Horizon- 
talen abgeneigten  Richtungen  der  unteren 
nr  0.  Hemisphäre  jedoch  tritt  zu  dem  von  der 
PetroleumÜamme  ausgehenden  direkten  Licht 
Mch  daa  Ton  der  Innenwand  der  Milchglaaglocke  diffus 
reifktwTte  Licht  hinzu,  das  dis  Innenwand  als  oberer  hemi- 
r,hsMcber  Liebtstrora  getroffen  hatte.  Daher  ist  durch  die 
Uivmdnsg  der  Glocke  die  untere  hemisphärische  Lichtstärke 
tnebt  BOT  edieblicb  gröfser  geworden  als  dte  obere  hemi- 
LiebUtarke,  sondern  auch  grufser  als  die  untere 
l;ci^Uhscbe  Lichtstärke  der  Lampe  ohne  Glocke.  Für  die 
Bf>odituiig  der  unterhalb  der  Lantpe  gelegenen  Tischfläche 
Wwiet  dieses  Anwachsen  der  unteren  hemisphärischen 
LebMbke  einen  Gewinn. 

Dm  erböbte  .Maximum  in  der  oberen  Hemisphäre  bei 
0*  b»  90*  oberhalb  der  Horizontalen  der  I.,ampe  mit  Glocke 
«n  Rcb  aus  drei  Komponenten  lusammen:  aus  dem  direkten 


14,0  HC.  Für  die  räumlichen  Lichtatärken  ergaben  sich  mit 
KlorgUazylinder  folgende  Werte: 

Mittlere  sphärische  Lichtstärke — 12.96  HC 

Mittlere  obere  hemisphärische  Lichtstärke  . — 15-^^  • 

» imtsre  » » . = 10,66  > 


Die  J,ampe  wurde  dann  mit  einer  Milchglasglocke  von  der 
in  Fig.  86  dargestellteii  Form  photometriort,  so  wie  die 
l.ampe  auf  den  Markt  gelangt  Diese  Glocke  bestand  in 

dem  unteren  horizontalen  Teile  aus  Klarglas.  Die  Licht> 
auBStrahlung  der  Lampe  mit  Glocke  ist  in  Fig.  86  dargestelU. 
Mit  Glocke  ergaben  eich  folgende  Lichtstärken : 


Horizontale  Lichtstärke Jh  ~ 4,0  hi 

Mittlere  sphärische  Lichtstärke Jq~  7>D6  > 

Mittlere  obere  hemisphärische  Lichtstärke  6,70  > 

Mittlere  untere  » » . ä 10,2  » 


Hl-  M r»tnl*iMtl«rklaape,  IS'  »baf  (•Ucka. 


PI;  U.  PftraUaaMMblasM,  >S  , aalt 


®^räBjlkhiii  Licht  der  PetroleumUamme,  aus  dom  von 
balnaneißdungen  und  aiiB  dem  von  den  Aufsenwandungen 
kfllilchgUi^ocke  diffus  reflektierten  Licht  Dieses  Maximum 
oberen  Hemisphäre  bedeutet  indessen  keinen  Gewinn 
) ^ditBngstn'hniscber  Hinsicht,  da  seine  Wirkung  ledig- 
' ^ ^ besteht,  an  der  Decke  des  beleuchteten  Zimmers 
idleo  Lichtfleok  zu  erzeugen. 

^ rveit«  Pelroleumlischlampe  16"'  mit  ßrandscheibe 
^ in  Fig.  H3  (largestellie  Flammenform.  Der  Brenn- 
betrag  65,7  g = 0.0693  Liter  pro  Stunde.  Die 
^üak,irablaDgBkuTTe  der  Lampe  mit  Klarglaszylinder  ist 
p ^ flirgestellt.  Der  Glockenring  safs  tiefer  als  die 
Stelle  der  Flamme,  daher  zeigt  die  Lichtausstrahlungs- 
nicht  dieee  Kinschnürung  bei  10®  unterhalb  der  Uori- 
^ *is  io  Fig.  81.  Die  horizontale  Lichtstärke  betrug 


Die  untere  hemisphärische  Lichtstärke  hat  sich  bei  der  16'" 
I.4impe  mit  Glocke  annübemd  auf  demselben  Werte  erhalten 
wie  bei  der  Lampe  ohne  Glocke,  während  sie  bei  der  14"' 
Lampe,  die  eine  unten  offene  Glocke  hatU>.  mit  Glocke  gröfser 
geworden  war  als  ohne  Glocke.  Bei  der  16"’  Lampe  wird 
von  den  Innen  Wandungen  des  milchigen  Teiles  der  Glocke 
auch  ein  Teil  des  oberen  hemisphärischen  Lichtairoma  nach 
unten  reflektiert,  jedoch  wächst  die  untere  bemiapliärische 
Lichtstärke  nicht  an,  da  der  austretende  Lichtstrom  die  Klar- 
glaaabdcckung  passieren  mufs,  welche  wieder  einen  Teil  de» 
erzeugten  Lichtes  absorbiert. 

Immerhin  zeigt  sich  auch  hier  für  die  16"'  Petroleum- 
lampe  mit  Glocke,  dafe  bei  Anwendung  der  Glocke  die  untere 
hemisphärische  Lichtstärke  griJser  als  die  anderen  Lichtstärken 
geworden  ist. 
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3.  P«trot«umlan)pe  ohue  Glocke. 
(Küchenlarope.) 

Die  nackte  Petroleuiulauipc  mit 
Zylinder  jedoch  ohne  Glocke  wird 
hkutig  xur  Beleuchtung  von  Küchen. 
Kellern,  Treppen,  Ställen  und  Räum- 
lichkeiten von  ontergeorduetcr  Be- 
deutung verwendet.  Eine  typUchc 
Form  dieeer  »KUchenloiiipen«  iet  in 
Fig.  67  dorge^tcUt.  Die  Lichtausetrali 
lung  der  10"'  Lampe  mit  Klarglas- 
zylindcr  wurde  zunächst  gemessen, 
nachdem  der  MeoeingblechreÜektor  R 
und  die  TrogeUnge  de«  Retiektors  S 
in  Fig.  87  entfernt  worden  waren.  Der 
Brennstoffverbrauch  betrug  '.{6,6  g 
Petroleum  » 0,032  Liter  pro  Stunde. 
Nachdem  Reflektor  R und  Stange  S 
entfernt  waren,  «(teilte  die  (lamme 
eine  axial  aymmetriache  Lichtquelle 
dar.  Ihre  Lichtauaetrahlung  ist  in 
Fig.  88  verzeichnet.  Der  Gang  der 
Uchtausetrahlung  zeigt  gegenüber  der 
Kurve  in  Fig.  84  keinen  wesentlichen 
Unterschied;  nur  fällt  die  Einbiegung  in  der  Mefsrichtung  90" 
über  der  Horizonlalea , die  in  Fig.  84  durch  die  lichtabeor- 
biereude  Wirkung  der  Brondacheibe  hervoigerufen  worden 
war,  fort. 

Die  horizontale  Lichtstärke  betrug 7,9  HC 

Die  mittlere  sphärische  Lichtstärke  Jq  betrug  . . 7,14  » 
Die  mittlere  obere  hemisphärische  Lichtstärke  betrug  8,14 

Die  mittlere  untere  i > Jo  > 6,14  > 


Wurde  der  Messingblechreflektor  R wieder  angebracht,  so 
wurde  naturgemäfB  die  axiale  Symmetrie  der  Lichtquelle  auf- 
gehoben. In  Fig.  89  ist  die  LichtaufMdrahlung  der  l,ampe 
mit  Reflektor  R in  einer  durch  die  Flammenmitte  gelegten 
Horizontalebene  dargeetellt  Der  gestrichelte  Krein  gibt  die 
horizontale  UchUtärke  der  ljim{K!  ohne  Reflektor  R an,  die 
naturgemnCs  denselben  Wert  7,9  IK  zeigt  wie  die  horizontale 
Uchtstärke  tu  Fig.  88.  Die  uusgezogene  Kurve  zeigt,  wie 
die  Lichtstärke  in  der  Uurizuntalebene  durch  Anwendung 
des  blank  polierten  MesaingbtechreflektorB  verändert  wird, 
lu  den  Winkolbereich  von  130"  bis  230"  tritt  kein  Licht  aus. 
Die  gröfate  Lichtstärke  liegt  bei  330"  und  30".  Die  horizon- 
alle  Lichtstärke  ist  in  diesen  Richtungen  von  7,9  UC  auf  11,8  HC 


i. 

O«  fUtu  IM«. 


gestiegen.  Es  wurde  ferner  die  Lichtausstrahlung  in  einer  Verti 
kalebene  gcme«s«n.  weiche  durch  die  vertikale  Lampenaebse 
und  die  vertikale  Achse  de«  Reflektors  R gelegt  worden  war. 


lU  rtM  • tal « b«a«. 

Diese  Kurve  ist  in  Fig.  90  dargeetellt.  Die  maximale  Licht« 
stärke  liegt  10"  obcriiaJb  der  Horizontalen  und  beträgt  28,5  Hv ; 
bei  der  l4unpe  ohne  Reflektor  hatte  die  Uchtstäxke  in  di«er 
Richtung  nur  8,4  HC  betragen. 


Diese  »Küchonlampeo«  mit  Reflektoren  hängen  meist  an 
der  Wand.  Lichtausstrahlung  in  den  ganzen  Raum  kann  bei 
ihnen  nicht  beabeichtigt  sein.  \'ou  einer  Beleuchtung  im 
eigenUicheii  Binne  kann  man  bei  diesen  Lampen  kaum  reden. 


1 
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Sie  dienen  dazu,  einen  Punkt  anzudenten,  dem  Ankommen- 
den zn  zeigen:  hier  ist  Licht  ln  diesem  Sinne  sind  sie  zur 
Beleuchtung  von  Treppenbiegungen,  als  Notbeleuchtung  und 
zur  Hervorhebung  gewisser  Punkte  ganz  zweckmä/sig,  beson- 
ders bei  verhältnistnäfsig  grnfser  Aufhängehöhe. 

Ihre  Verwendung  als  Kücheniatnpe  erscheint  unmtionell. 
Es  ist  nicht  einzuaohen,  weehnlb  der  Ausstattung  und  Beleuch- 
tung eines  so  wichtigen  Raumea,  wie  qk  die  Küche  doch  ihrer 
ganzen  Bestimmung  nach  ist,  nicht  di«sell>e  Borgfalt  gewidmet 
werden  soll  wie  den  anderen  Räumen. 

Die  Dienstboten  erhallen  bei  einer  derartigen  einseitigen 
Lichtaufistrahlung  in  die  obere  Hemisphäre  einer  an  der  Wand 
hängenden  Lamf>e  weder  auf  dem  Kochherd  noch  auf  den 
Tischen  eine  den,  hygienischen  Anforderungen  genügende 
Beleuchtung.  Die  Folge  davon  ist,  dals  sie  die  Lampe  von 
der  Wand  abhätigen  und  auf  den  Tisch  stellen.  Sitzen  sie 
während  der  Arbeit  an  dem  Tische,  so  befindet  sich  Licht- 
punkt und  Auge  in  aiigenäheri  derselben  Horizontalebene 
und  wenn  das  Auge,  was  nicht  zu  venneiden  ist,  in  den 
Redektor  hinoioblickt,  wird  es  in  brutaler  Weise  vergewaltigt. 


3.  Spiritusglüblichtlampe. 

Die  UntersaebuDgen  wurden  an  einer  Spiritusglüblicht 
lampe  vorgenommen,  welche  nach  dem  Prinzip  der  Wärme- 
rücÜeituug  konstruiert  war.  Der  Spiritusverbrauch  bei  Ver- 
wendung von  95proz.  Brennspiritns  betrug  V»  Liter  pro 
Stunde.  Die  Lichtauastrablungskurve  der  nackten  I.ampe  mit 
Klarglaszyliuder  ist  in  Fig.  91  dargestellt  Die  Olühlänge 
des  (jiliihkörpera  betrug  50  mm.  Der  Glühkörper  glühte  an- 
genähert  gleichmäTsig  auf  seiner  ganzen  Oberftäche.  Daher 
zeigt  auch  die  Lichtaoastrahlungskurve  der  I.^mpe  annähernd 
die  ideale  Lkhtausetrablangskurre  eines  im  Raume  vertikal 
stehenden  glühenden  Zylinders  von  gleichrnäfsiger  Ptächen- 
heüe.  In  die  obere  Hemisphäre  wird  mehr  Licht  als  in  die 
untere  Hemisphäre  geatrahlt.  Die  horizontale  Lichtstärke 
beträgt  18,5  HC.  Das  Maximum  der  I.ichtausstrahlung  liegt 
mit  18,7  HC  10®  über  der  Horizontalen,  ist  also  mir  0,2  IK 
gröfser  als  die  horizontale  Lichtstärke. 

Die  mittlere  sphärische  Lichtstärke . . Jq  beträgt  14,27  HC 
Die  mittl.  ob.  bemis{ihäriache  Lichtstärke  > 15,84  > 

Die  mittl.  untere  > * * 12,70  » 

Wurde  die  Lampe  mit  derselben  Glocke  photometriert, 
die  in  Fig.  1 a dargestellt  ist,  so  ei^b  sich  die  Licbtausslruli- 
lungskurve  Fig.  92.  Man  erkennt  sofort  an  dom  Gang  der 
Kurve,  wie  chamkterisliiich  die  Glockenfurm  und  ihr  Material 
die  Liohtauastrahlung  beeinHufst.  Obwohl  die  14"'  Petroleum- 
lampe und  die  Spiiituiylähl.'tmpe  ohne  Glocke  vuilkoromen 


verschiedenartige  Licbtausstrahlungskurven  (Pig.  8t  und  91) 
zeigen , ergeben  die  Lichtausstrahlungskurven  der  Lampen 
mit  Glocke  (Fig.  82  und  92)  angenähert  denselben  Verlauf. 
Die  horizontale  Lichtstärke  ist  bei  der  Spirituslampe  mit 
Glocke  auf  6,0  HC  gesunken. 

Die  mittlere  sphärische  Lichtstärke  Jq  beträgt  11,06  HC 
DiemitU.ob.hemisphäriscbcLichtslärice  * 7,50  » 

Die  mittl.  untere  > % * 14,62  > 


Durch  die  Anwendung  der  Glocke  ist  die  untere  hemisphä- 
rische Ijichtatärke  gröfcer  geworden  als  die  obere  hemisphä- 
rische, und  gröfser  als  die  hemisphärische  iJehtstärke  der 
Lampe  ohne  Glocke. 


Mtr.  Hl  livkUartZfactlklia»«  la  KiartU»k(ra^.  Zt  HK,  IM  V«U 
(W««kMMrMi). 


I.  Elektrische  Glühlampe. 

Obwohl  die  elektrische  GlOhlatn{>e  an  Leitungen  gebunden 
ist,  kann  sie  in  beschränktem  Sinne  doch  als  bewegliche  Tisch- 
lampe aufgefafst  werden.  Der  Radius  ihrer  Beweglichkeit 
bängt  von  der  I>iinge  des  beweglichen  I^itungsselles  ab. 

Bei  den  Metallfadenglühlampen,  welche  im  Laufe  de« 
letzten  Jahres  eingeführt  worden  sind,  ist  die  Lichtausheute 
gegenüber  der  alten  Kohlenfadenglfihlampe  ganz  erheblich 
gesteigert  worden.  Trotzdem  sollen  die  .Metallfadenlainpen 
bei  den  folgenden  Betrachtungen  nicht  mitbeiücksichtigt 
werden. 
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Denn  einereeita  sind  sie  bei  ihrer  grotsen  Fadenlänge  und 
bei  dem  geringen  Durchmeerer  des  Fadens  heute  no<-h  so 
empündUch  gegen  ßtöfse,  dafs  ihre  Anwendung  als  ventelh 
bare  llschlampe  turxeit  noch  nicht  ralRam  erscheint;  ander 
seit«  bieten  die  IJchtausstrahlungsverhältnisee  der  Metallfaden- 
lampe gegenüber  der  Lichtauastrahlung  der  Kohlenfadenlampe 
nur  BO  geringe  Abweichungen,  dafs  e«  genügt,  zum  Vergleich 
mit  dem  typischen  Gang  der  Licbtauastrahluiigskurve  der 
anderen  'nschlampen  die  Betrachtungen  auf  die  Kohlenfaden* 
glühlampe  zu  beechränken. 

ln  Pig.  9.1  ist  die  Lichtausstrahlungskurro  einer  33  HC 
190  Volt  Kohlenfadengtühlampe  in  Klarglasbimo  dargestelli 
Beim  Photometrieren  hing  die  Lampe  mit  dem  Sockel  nach 
oben,  mit  der  Spitze  nach  unten.  Der  Kublonfaden  halte  die 
bekannte  Form  der  dreifachen  Schleife.  Die  I^mpc  wurde 
mit  Wechselstrom  (50  Perioden)  gespeist.  Die  Messung  fand 
in  der  100.  Breimstunde  statt 

Ee  wurden  folgende  IJchtstärken  ermittelt; 


Horizontale  Lichtstärke = 34,0  HC 

Mittlere  sphärische  Lichtstärke /o  — » 

Mittlere  obere  hemisphärische  Lichtstärke  = 28,35  » 

Mittlere  untere  * » . ss  26.Ö5  » 


Die  Stromstärke  betrug  0,455  Amp.,  die  I.ampenspannung 
190  Volt,  der  Kffektverbrauch  der  I<ampe  86,45  Watt. 

Der  Kffektverbrauch  stellt  sich 

bezogen  auf  Ja  auf  2,54  Watt  pro  IK 
* Jq  * 8,15 
. . » 8,05  . 

. * Jo  * 3,26  . 

l'Kortsetzuog  folgt.) 

Beslebtlgvng  der  NeuanlageD  des 

Gaswerks  Schlieren-ZOrich 

durch  die  Mltglie«ier  des  Orefseo  StadtrsU  ZOrteh. 

Atu  Anlafs  der  Fertigstellung  der  neuen  V'ertikalofen- 
anlage  fand  am  4.  Dezember  1907  eine  Besichtigung  der  ge 
samten  Schlierener  GaswerksanUge  seitens  des  GroCnen  Stadt- 
rats Zürich  statt.  Etwa  20  Jahre  sind  cs  her,  dafs  die  früher 
in  Privathänden  befindlichen  Züricher  Gaswerke  seitens  der 
Stadt  übernommen  worden  sind.  Damals  betrug  die  Gas 
abgabe  3 MilUonen  Kubikmeter,  während  dieselbe  für  1907 
auf  26.8  Millionen  gestiegen  ist.  Die  höchste  Tagesahgabe 
betrug  108000  cbm,  die  höchste  Stundeuabgab«  11700  cbm. 

Hand  in  Hand  mit  dieser  Entwicklung  wunle  das  neue 
Gaswerk  Schlieren  projektiert  und  gebaut,  so  dsfs  hei  dem- 
selben alte  neuen  Fortschritte  zur  Anwendung  kamen.  Dos 
Werk  fand  bei  Gelegenheit  der  Versammlung  des  deutschen 
Vereins  in  Zürich  aUseitigen  Beifall  und  dem  Schöpfer  des- 
selben, Direktor  Weifs,  Zürich,  wurde  damals  die  volle  An- 
erkennung ausgeeprochen. 

Inzwischen  ist  eine  grofsere  Erweiterung  fneue  Ofen-  und 
Apparatensysteme,  neuer  Gasbehälter)  nötig  geworden,  welche 
nach  den  Plänen  des  Herrn  Direktor  Weife  unter  .Milwirkungder 
deutschen  Firmen : Dessauer  Vertikalofengesellschaft,  -Stettiner 
öchamottefahrik  und  Berlin-AnhaUbche  .Maschinenbau-Aktien- 
geseUschoft  zur  Ausführung  gelangte. 

Die  Kohlenbewegung  erfolgt  millels  Waggonkipper,  Brad- 
leybecherwerk,  Bandtransportcuren  und  Schüttclrinnen  unter 
Benutzung  des  bekannten  Rothenbach-Weilsschcn  Magazinte- 
rungssystenjes,  ähnlich  wie  in  Nöraberg,  DarmsUdt,  Fürth 
und  Bern,  selbsttätig;  die  Kokeabfuhr  wird  durch  Brouwer- 
rinne  bewirkt.  Die  Vertikalofenanlage  in  V'erbindung  mit 
diesen  Einrichtungen  bescliräiikt  die  Zahl  der  Arbeiter  auf 
das  geringste  Mals. 


Herr  Direktor  Weits  beaheichtigt  in  einiger  Zeit  die 
Neuanlagen  in  diesem  Journal  eingehend  zu  beschreiben. 

Aus  Anlafs  der  vorerwähnten  Besichtigung  brarhten  die 
verschiedenen  Züricher  Zeitungen  eingehende  und  anerken 
nendo  Berichte.  Wir  lassen  aus  der  Zahl  dieser  berichte  den- 
jenigen aus  dem  sozialistischen  »Volksrecht«  hier  folgen,  weil 
derselbe  sich  mit  der  durch  die  Ersparnis  an  Arbeitskräften 
geschaffenen  Lage  in  einer  Weise  ahfindet,  die  wohl  der  Er- 
örterung wert  ist.  Im  übrigen  ist  der  Bericht  sachlich  vor 
züglich  abgefafst. 

Der  Bericht  lautet: 

Vater  fiaswerk. 

Der  Oaaverbranch  bat  In  der  8(adt  ZOricb  atifterordentlicb 
raecb  tagenommen.  Viel  froher  als  iirwprOnglich  vorgeneheo  war, 
BtelUe  eich  die  Notwendigkeit  ein,  daa  Uaawerk  aaaiubaoen  und 
Beine  Leistangifahigkeil  in  tteigern.  Am  Torletzten  Mittwoch 
machtcD  die  .Mitglieder  dee  Orofeen  BUMitraiee  der  Anatalt  einen 
Beench,  nra  die  oeuen  Rinriebtuogeo  tu  besichtigen,  darrb  die  es 
nun  möglich  geworden  lit,  tlglirh  100000  chm  Gaa  an  produzieren. 

Die  erst«  Abteilung  des  Gsswerkee  ist  vor  etwa  lehn  Jahren 
ereteUl  worden.  Dis  neuen  Anlagen  unlerscheidea  alrh  aber 
sehr  weeentlich  von  den  alten.  So  «ehr  jene  schon  die  Bewände- 
rting  erweckten,  bo  ist  es  dennoch  mdglicb  geworden,  die  Einricb- 
tnog  noch  rationeller  and  voUkoincDeDer  zu  geeUllen.  Der  Zweck, 
die  moneebliche  Kraft  ausiuscbalien  and  Varricbiungen,  die  frOher 
von  Hand  besorgt  werden  imiäiteji,  der  nlmmermOden  Maschine 
anfaabOrden,  itt  ln  einem  erataualichen  Mafre  erreicht. 

Früher  geborlo  die  Arbeit  in  den  tfaafabriken  zum  i>escbwer- 
Uebaten,  was  sich  denken  lafat.  Dis  Kohle  mtifgte  mit  Schaufelo 
in  die  Betörten,  denen  eine  drückende  Hitse  entBtrßnite,  einge- 
Worten  werden,  War  sie  vergast,  so  wurde  der  glohende  Koke 
wieder  von  Hand  berausgeechafft  and  in  eisernen  Karelten  ab- 
gefOhrt  und  anf  dem  Isigerplats  gelOecbt  und  dann  mit  Scbaafeln 
auf  Wagen  verladen. 

Jetit  gebt  der  ganze  Prosefe  fast  automatisch  vor  sieb,  ohne 
dsfa  die  Arbeiter  viel  mehr  zu  tun  haben  als  eiaen  auf  Schienen 
laufenden  eisernen  Trichter  (Iber  die  Retorte  zu  schieben  oder 
eine  Klappe  tu  öffnen. 

Verfolgen  wir  die  Kohle  snf  ihrem  Leidensweg:  Auf  beson- 
derem Creleise  wir«!  der  Waggon,  der  sie  uns  aua  «letn  AiiBlande 
znfQhrt,  ins  Gaswerk  and  hier  aof  eine  Brücke  goptofsen,  die  am 
Ende  boebgehoben  wird  bi«  der  Eisenbahnwagen  in  eine  sebiefe 
Isige  gerat  und  seinen  Inhalt  io  einen  groraen  Trichter  entleeH. 
Durch  eine  äufaerst  sinnreiche  Einrichtung  wird  die  Kohls  weiter 
befördert;  entwe«ler  ln  gr«)fse  Kohlenbehälter  oder  direkt  tu  den 
Retorten,  in  die  sie  vertniitelst  eiserner  Trichter  geleitet  wird.  In 
einer  Stunde  können  sut  diese  Weise  1200  Zentner  Kohle  abge- 
fobrt  werden.  Dieee  Einrichtung  funktioniert  ganz  seilNiiaDdig 
nnd  bedarf  kaum  einer  Oberwaebung.  Sie  steht  von  selbst  Btül, 
wenn  irgend  eine  Störung  eintritt,  so  «lars  dieselbe  gehoben  werden 
kann,  l>«Tor  ein  weiterer  ,Schadco  entsteht.  Ist  die  Kohl«  vergast, 
so  fallt  der  Koks  in  einerne  Behälter,  wo  er  gelöscht  und  wiederum 
automatisch  wsiter  transportiert  wird.  Kr  gelangt  auf  «inen  SchOltel- 
roet,  wird  hier  — alles  ohne  menschliches  Zutun  — sortiert,  und 
fallt  versandbereit  in  die  darnnter  stehenden  Eieenbahnwagguns. 
Früher  mufateo  diese  gefüllten  Wagen  von  den  Arlteitern  aus  der 
Halle  berauageeiofsen  werden,  w«/bel  oft  Schulterwirenkungeo  vor- 
kameo.  Jetzt  rieht  sie  ein  kleiner,  durch  Elektrizität  angetriebener 
Motor  an  einem  Drahtseil  herauB  aufs  Geleise,  wo  die  Lokomotive 
fQr  die  weitere  Beförderung  sorgt.  In  welchem  .Mifse  es  gelungen 
ist,  die  menscbUche  Arbeitskraft  durch  die  billigere  motorische 
Kraft  tu  erselzen,  Iwweist  die  Tatsache,  dafs  ln  diesem  mSchtigen 
Betriebe,  ln  dem  anderthalb  Millionen  Zentner  Kofaten  verarbeitet 
und  23  Uiilionen  Kubikmeter  Gas  hergsslellt  werden,  nur  155  Ar- 
beiter Beschäftigung  6nden. 

Wie  achon  bemerkt,  hat  der  tiasverbrauch  Io  der  8tadt  Zorirb 
eine  ganz  aurMrordentliche  Zunahme  erGbren.  Im  Jahre  190! 
belief  sieb  die  OeMmtprndnktion  auf  16  Millionen  Kubikmeter,  im 
Jahre  1906,  also  fünf  Jahre  spater,  auf  33  Milürmen.  Im  gleicheu 
Zeitraum  stieg  die  Ahgab?  von  I.«achtgBS  an  Private  von  8'/i  anf 
4‘i',  Millionen  Kubikmeter,  die  Abgab«  von  Koch-  und  Heizgas  von 
6 Millionen  auf  13  Millionen.  Der  vermehrte  Absatz  beruht  also 
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viel  veaiger  auf  einer  Zanebmo  derOuDemmen  in  Beleacbtange- 
(Wecken  nie  vielmehr  aut  den  nllgemeioeren  Gebrnucb  dee  Gne- 
koddierdee.  One  and  Elektrintit  werden  eicb  desbnlb  eebr  wohl 
niiteionoder  vertragen.  L>er  darcbecbnittlicbe  üaeverbrancb  pro 
Jahr  und  Kopf  der  Bevölkerung  wachs  in  diesem  taotjahrigen 
Zeitraum  tod  auf  118  cbm,  die  Zahl  der  Qaaubren  von  23  106 
auf  38042. 

Im  Jahre  IWti  beliefen  sieb  die  Betriebeauegaben  auf  rund 

5 Millionen  Franc»  und  die  Botriebeelnnahmen  auf  nicht  gani 

6 Millionen  France,  so  daf»  sich  ein  Reingewinn  von  Fre.  961000 
ergab. 

Der  Eindrack,  den  ein  eo  grofe  angelegten  und  technisch  ko 
vullkommenee  Werk  auf  une  macht,  ist  ein  iwieepllüger.  Aut  der 
einen  Seite  gereicht  ee  zur  Genugtuung,  dafs  ea  den  technischen 
Wiasensebaften  gelungen  Ut,  dieee  reichen  Kraftquellen  su  er- 
■chlieben  and  durch  die  Maacbine  evhwere,  gefahriiehe  und 
ungeeunde  Arbeiten  verrichten  tu  lasaen,  die  frQber  dem  Menecben 
oblagen.  Aber  auf  der  andern  Beite  drangt  eich  der  Gedanke  auf, 
wie  wenig  durch  die  Steigernng  der  Produktiviiat  der  Arbeit  dee 
Loa  dee  Arbeiter«  verbeeeeri  worden  ist,  Ja  dafs  gerade  durch 
dieee  tecboieclien  ForUehritte  die  Abhängigkeit  des  Arbeiters  nod 
die  Uoaicberbeit  «einer  Existent  erhöbt  und  gefestigt  wurde.  Die 
Wunder  der  Technik  sprechen  eine  eindringlichere  Spraclie  als 
wir  Henacben  ond  gehören,  wenn  wir  nur  ihre  Sprache  vereteben 
wollen,  tu  den  bc«ten  Verteidigern  de«  Sozialiamu«.  Lehren  uns 
die  ärmlichen  Verhillaisee,  in  denen  der  Grofsteil  dee  Volkes 
lebt,  dafs  der  SoxialismuB  eine  Notwendigkeit  ist,  «o  lehrt  uns 
die  Maschine,  dafs  die  eoslaUstische  Ordnung  der  GQtererteugnng 
auch  möglich  Ist:  die  Maschine,  freilich  nicht  ale  Mittel  io  der 
Hand  dee  privaten  Dntemebmere,  am  auf  Kosten  des  Jx>hn* 
arbeiten  seinen  Reichtum  tu  mehren  und  seine  Kapitalmacbt  tu 
etarken.  Wohl  aber  die  Maschine  im  Dieoete  der  genossensebatt- 
lieh  organiflierteo,  kla«eeolo»en  Geeeliacbaft. 

Wir  mochten  den  letzten  Worten  einige  Bemerkungen 
anfügen  j 

Durch  die  Obemahme  der  mechani^hen  Arbeit  (eoziali- 
ütiacb  auagedrückt  »der  Knochenarbeitc)  durch  die  Moachinen 
wird  der  Arbeit  des  Menschen  die  wesentlich  höhere  Auf- 
gabe der  Deokarbeit  zugewieeen.  Die  Bedienungsarbeit,  welche 
dem  Menschen  bei  so  vollkommener  Ausbildung  des  Ma- 
schinenparks übrig  bleibt,  erfordert  geschultes,  deukendes 
Pervonal.  Die  Arbeiten  erfonleru  demgeroäfs  Arbeiter  höherer 
Ordnung,  wenn  wir  diesen  Darwinschen  Ausdruck  auf  die 
Klat«ißzierung  der  Arbeit  übertragen  wollen.  Die  höhere 
I,eu!tung  verstÄudiger,  denkender  Arbeiter,  von  deren  Ein- 
siebt  und  Geschick  das  Ineinandergreifen  aller  Arbeiten  ab- 
hättgl,  sichert  den  Arbeitern  auch  beesere  Bezahlung.  Es  hat 
keinen  Anstand,  die  geringere  Zahl  von  Arbeitern  auch  besser 
zu  bezahlen,  wenn  sie  durch  ihre  sich  in  den  Gesamtbetrieb 
einfügende  Tätigkeit  diesen  sichern.  Gerade  im  Gasbetrieb 
wurden  bisher  vielfach  grofse  Anforderungen  an  die  körper- 
liche Leistung  der  Arbeiter  gestellt  Hierdurch  hingen  an- 
dererseits die  Gasanstalten  wieder  von  einer  grofseren  Zahl 
geschulter,  kräftiger  Arbeiter  ab,  deren  'ntigkeit  im  Falle  von 
Meinungsverschiedenheiten  schwer  tu  ersetzen  war.  Durch 
die  Neuordnung  der  Dinge  fällt  allerdings  diese  Gefahr  für 
die  Betriebe  weg;  andererseits  aber  ist  auch  die  Gelegenheit 
gegeben,  die  geringere  Zahl  der  Arbeiter  besser  zu  bezahlen 
und  sic  g^benenfalls  dauernd  anzustellen.  Das  Loe  der 
Arbeiter  wird  daher  mit  der  Erhöhung  ihrer  I.«istung,  welche 
zugleich  mit  Verminderung  körperlicher  Anstrengung  ver- 
bunden ist,  verbessert  werden. 

Und  soll  man  davor  zurückschrecken,  dafs  die  Zahl  der 
Arbeiter  verringert  wird?  Wo  bleiben  unsere  überzähligen 
GcnoiäHüti?  80  fragen  die  sozialistischen  Führer. 

Auch  hier  ist  die  Antwort  nicht  schwer.  — Durch  die 
Verbilligung  der  Erzeugung  wäclist  auf  allen  Gebieten,  so 
auch  im  Gaafach,  der  ^*darf.  Die  Ga«industrie  hat  durch 
Vertikalöfen  und  Kammerüfen  in  Verbindung  mit  den  zuge- 
hörigen Transporteinrichlungcn  die  Möglichkeit,  die  Erzeu- 
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gungskosten  trotz  höherer  Löhne,  trotz  höherer  Kohlenproise 
und  trotz  Verteuerung  allen  zugehörigen  Bedarfs  zu  erniedrigen. 
Diese  VormiuderUDg  der  Selbstkosten  wird  mehrfach  auf 
IV*— 2 Pf.  für  den  Kubikmeter  angegeben.  — Hier  helfen 
grölsero  Ausbeute,  Verringerung  der  Arbeitslöhne,  Vermeidung 
von  Napbtbaliuverstopfung,  bessere  Koke  und  andere  Vor* 
teile  alle  zusammen  an  der  Ersparnis  mit 

Mit  der  Verbilligung  der  Gaserzeugung  und  der  damit 
sich  gebieterisch  ergebenden  Verringerung  der  Gaspreise,  so- 
fern nicht  ein  Festhalten  alter  Preise  (also  die  Unterlassung 
einer  Erhöhung)  schon  an  sich  als  Erniedrigung  gilt,  wächst 
aber  der  Absatz  und  damit  steigt  wiederum  die  Zahl  der  be 
nötigten  Arbeiter.  Diesem  Gesetz  der  Entwicklung  wird  eich 
demnach  auch  der  Arbeilerbedarf  anpassen  und  fast  gleich- 
zeiUg  mit  der  besseren  Lebenslage  der  Arbeiter,  die  durch 
die  Vethällnisse  befriedigt  werden  kann,  steigen. 

Ist  doch  die  Gasindustrie  gegenüber  der  elektrischen  In- 
dubiric  in  der  glücklichen  Lage,  dafs  sie  von  der  Erhöhung 
der  Kohlonpreise  nicht  so  empfindlich  berührt  wird  wie  die 
ElektrizitAisworke.  Den  letzteren  stehen  keine  Melireinnahmen 
gegenüber  den  Mehrausgaben  für  Kohle  zur  Verfügung.  Bei 
den  Gaswerken  erhöht  sich  der  Ertrag  aus  dem  Nebenprodukt 
Koke  meist  entsprechend  der  Steigerung  der  Kohlenpreise. 
Kommt  hinzu  noch  höhere  Koksausbeute  und  besserer  Koks 
infolge  der  neuen  Ofensvsteme,  so  dürfte  die  Zukunft  der 
Gasindustrie  aufser  allem  Zweifel  günstig  stehen 

Für  zuverläasige,  denkende  und  pflichttreue  Arbeiter  wird 
daher  in  der  Gasindustrie  auch  für  die  Zukunft  reichlich 
Platz  sein.  — Die  Jetzige  Verminderung  der  Zahl  wird  bald 
ausgeglichen  sein. 

Die  Zentral-WarmwasaerTersorgunK  dnreh  den 
Rund-Patent-Wassererwürmer. 

Von  Ingenieur  E.  Walter,  Oeteseb-Leipug. 

»Die  Warmwaaaerversorgung  ganzer  Häuser  und  einzelner 
Stockwerke  durch  selbstätige  Erhitzer  mit  Gasfeuerung  ist 
nicht  nur  technisch  auf  verschiedene  Arten  und  damit  unter 
ollen  Verhältnissen  erfolgreich  ausführbar,  sondern  es  werden 
durch  ihre  Verwirklichung  neben  erhöhter  Sicher- 
heit für  Leben,  Gesundheit  und  Eigentum  auch 
grolse  praktische  Annehmlichkeiten  und  wirtschaftliche  Vor- 
teile erzielt« 

Mit  diesen  treffenden  Worten  schliefst  Franz  Schäfer, 
Dessau  seine  wirksame  Abhandlung*)  über  zentrale  Warm- 
wasserversorgung. 

Jetzt  im  Zeitalter  der  Triumphe  der  Technik  mülste 
eigentlich  ein  solcher  Ausspruch  insofern  überflüssig  sein,  als 
eeselbstTerständlicb  wäre,  dafsientrale  Warmwasserversorgungen 
in  allen  Häusern  der  Grofsetadt  schon  vorhanden  wären. 

Leider  ist  man  aber  beute  noch  nicht  so  weit,  sondern 
fängt  erst  an,  Neubauten  mit  solchen  zentralen  Warmwasser- 
versoigUDgen  einzuriohten. 

Besonders  zahlreich  vertreten,  praktisch  erprobt  und  über- 
aus einfach  und  zuverlässig  ist  nun  der  Ruud- Patent  Waseer- 
erwärmer  von  der  Apparatebau-G.  m.  b.  H.  in  Hamburg^}. 
Schon  im  Äufsem  unterscheidet  er  sich  von  seinen  Kon- 
kurrenten durch  eine  eigentfloiUcbe  Form,  die  in  allen  ihren 
Teilen  abgerundet  und  gut  durebkonstruiert  ist.  Auch  die 
inneren  Teile  sind  scharf  durchdacht  und  ihren  Zwecken  ent- 
sprechend eigenartig  gebaut,  teilweise  von  der  normalen  alt- 
hergebrachten Form  abweichend. 

So  bieten  die  Brenner  z.  B.  ein  anderes  Bild  (siehe 
Fig.  94)  als  gewöhnlich. 

*)  VerUg  von  R.  Oldenboarg,  1906.  Preis  M.  —,60. 

*)  Siehe  vorher  aogezogene  Schrift  von  Freni  Schäfer. 
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Auf  einem  gubeisemen  Hohlkörper  eitxen  die  Brenner 
auB  demselben  Material  mit  Metalldöeen.  Der  ßrennerkopf 
besteht  aus  einem  schräg  nach  aufsen  stehenden  Dach  twecks 
Ableitung  des  Kondensvrawers.  Die  Mischung  von  Luft  und 
<ias  in  dem  sehr  umfangreichen  Brenner  ist  eine  praktisch 


PIk.  H.  Irvaaar. 

BO  vollkommene,  so  dafs  das  Gemisch  mit  blauer  Klamme 
und  grünem  Kerne  gans  geruchlos  verbrennt  Da  im  Betrieb 
dos  Ruud-Wassererwänner  ein  öfteres  Ab-  und  Anstellen  des 
Gases  je  nach  dem  WarmK-asserverbrauch  stattfindet,  ist  das 
Brennermischrobr  sehr  lang  gebaut  und  der  Brenuerkopf  mit 
einer  Kupfersiebeinlage  versehen,  damit  ein  Durchschlagen 
der  Flamme  in  jedem  Fall  vermieden  sei,  was  auch  als  wesent 
liebes  Moment  su  hetraebten  ist  da  der  Ruud  Wasevrerwärmer 
vollständig  ohne  jegliche  Wartung  arbeiten  muEs. 


Flf.  M lM**Sli«kMn>lr»cr. 

Eine  fein  durchdachte  und  praktische  Zündfiammenuinriclilung 
ist  selbstverständlich  der  ganten  ausschwenkbaren  Brenner* 
Konstruktion  und  Kombination  eingebaut 

Zu  bemerken  ist,  dafs  die  Zündtlamme  in  24  älunden 
1 cbm  Gas  verbraucht  und  das  Gas  mit  mindestens  30  mm 
Druck  den  Brenner  Zuströmen  mufs.  Die  in  Kegelform 


brennende  und  nach  innen  abgelonkte  Flamme  gibt  ihre 
Wärme  nicht  an  die  Mantelfiäcbe.  sondern  nur  an  eine  starke, 
nahtlose  Kupferrobrschlange  ab,  die  auch  abschnittweise  k^^- 
förmig  gewunden  ist  Beistehende  Abbildungen  (Flg.  u.  961 
zeigen  die  HeizsebiaDge  für  die  Aogenblickswaasererwärmer 
und  für  die  Vorratswassererwärmer. 

Abgeschlossen  wird  die  Erbitzeranlage  durch  einen  gufs- 
eisernen  Doppelmaotel,  der  die  nötige  Isolierung  bietet  und 
dem  Ganzen  eine  gefällige  Form  gibt. 

Da  nun  der  ganze  Apparat  Anspruch  auf  dauernde  auto- 
matisebe  Wirkung  macht,  dürfen  die  wichtigen  Teile  nicht 
unerwähnt  bleilien,  die  diese«  Ziel  erreichen  helfen. 


ng.  M.  v*fTsi«>WuMr«'rwlni»r  alt 

Die  Regelung  der  Gas-  und  Waseerzufuhr  und  die  Er- 
haltung der  gewünschten  Temperaturböbe  de«  Wassere  sind 
unbedingtzu  einer  automatischen  Wirkungsweise  eines  solchen 
Apparates  notwendig.  Beim  Kuud  Waeserautomat  nun  ist 
diesen  Faktoren  besonders  Rechnung  getragen.  Wir  haben 
da  zuerst  mit  einer  Regelung  des  Gasverbrauches  zu  tun,  die 
sich  naturgemäfs  nach  dem  Abgang  au  Warrawasser  richten 
mufs  und  von  der  Betätigung  eines  Wasserventiles  abhängt. 
Dann  ist  den  Automaten  ein  Thermostat  eingebaut,  der  seiner- 
seits auf  einen  zweiten  Gasregulierbahn  mittelst  Hebel  wirkt, 
so  dafs  eine  sichere,  zuverlässige  und  selbsttätige  Frisch- 
waseerzufuhr  und  rechtzeitige  Betätigung  der  Erhitzung  erfolgt 
Selbstverständlich  lassen  sich  diese  Regler  auf  jede  gewünschte 
Temperatur  einsteUen,  womit  allen  VerhältnUwen  im  Haus- 
wesen Genüge  geleistet  werden  kann.  Unter  normalen  An- 
forderungen genügt  eine  Temperatur  von  60  bis  60*  C..  die 
sieb  leicht  durch  Kaltwasserzusatz  auf  jedes  verlangte  MaU 
herabselzen  läbt 

Trotzdem  nun  mit  dem  soeben  beschriebenen  Apparat 
weitgehende  Bedürfuisse  eines  Hausstandes  versoigt  werden, 
sind  dieser  Einrichtung  doch  gewisse  Grenzen  gezogen , die 
sich  nicht  überschreiten  hissen  und  bei  Neuanlagen  wohl 
beachtet  werden  mUeseii.  Soll  z.  B.  für  ein  mehrstöckiges 
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Haus  eine  zentrale  Warmwaaeervereoi^iing  geschaffen  werden, 
so  würde  ein  Automat  obiger  Konstruktion  nicht  genügen, 
eondem  es  müfste  in  jeder  Wohnung  ein  solcher  aufgestellt 
werden,  wodurch  aber  diese  AnnehmUchkeit,  der  doch  jeder 
Wohnungsinhaber  teilhaftig  werden  möchte,  sehr  teuer  be- 
zahlt wurde.  Da  greift  nun  helfend  der  Ruud-Vorrats-Wasser- 
erwärmer  ein,  der  in  allen  (irolsen  gebaut  wird  und  für  die 
gröfoten  Hiiuaer  mit  den  höchsten  Ansprüchen  genügend 
Warmwaaser  spendet 

Schon  im  Aufseren  unterscheidet  sich  der  Vorrats-Wasser- 
erwärmer  von  dem  vorherbeachriebenen  dadurch,  dafs  über 


venti),  von  welchem  aus  die  Gasleitung  nach  den  Brennern  führt, 
und  wirkt  folgendennafsen.  Ist  z.  B.  in  mehreren  Wohnungen 
ein  gröfserer  Wasserverbrauch  eingetreten,  so  dafs  das  im  Vor- 
ratsbehälter nachslrömende  und  von  unten  eintretende  kalte 
Waseer  den  Thermostaten  umspült,  dann  zieht  sich  dieser  zu- 
sammen und  Uberträgt  in  der  beliebig  begrenzbaren  KndstoUung 
seine  Bewegung  momentan  auf  das  Steuerventil,  das  somit 
den  Gasstrom  zum  Brenner  voll  freigibt.  Hier  erfolgt  die 
Zündung  der  Brenner  an  der  Gasflamme  und  dann  eine 
schnelle  Erwärmung  des  schnell  zirkulierenden  Wassers, 
welches  mit  steigender  Erwärmung  den  Thermostaten  wiederum 
in  'ntigkeit  versetzt  Seine  Ausdehnung  bewirkt  ein  schnelles 
Schliefsen  des  SteuerventUes  und  Abstellen  der  Gaszufuhr. 

Selbstverständlich  sind  sowohl  in  die  Wasser*  als  auch 
Gasleitung  Handventile  eingebaut  damit  vorkommendenfalls 
der  Apparat  untersucht  oder  gereinigt  werden  kann. 

Infolge  »einer  durchaus  sicheren  selbsttätigen  WirkungS’ 
weise  kann  der  ganze  Apparat  in  einem  ständig  geschlossenen 
Raume  untergebracht  werden,  so  dafs  die  Hausbewohner  von 
dessen  Anwesenheit  nichts  wahrnehmen.  Nur  seine  stille 
segensreiche  Wirkung  wird  überall,  wo  er  eingebaut  wurde, 
empfunden. 

In  Leipzig  ist  der  Raud-Vorrats-Wasserwärmer  bereits  in 
zwölf  gmtsen  Mietshäusern  eingeatellt  und  dort  unentbehrlich 
geworden.  Wie  schon  gesagt,  wird  er  in  irgendeiner  Keller- 
ecke untergebracht  von  hier  aus  gehen  neben  den  Zentral- 
heizrohren,  den  Gasrohren  und  Kaltwasserröhren  nunmehr 
auch  die  Warmwasserrohre  nach  den  einzelnen  Stock- 
werken. Hier  werden  in  der  Küche  über  den  Ausgufs  und 
dem  Aufwaschtisch  Zapfhähne  für  Warmwassor  angebracht 
In  der  Badestube  ist  der  lästige  Badeofen  verschwunden,  nur 
Uber  der  Wanne  befindet  sich  eine  unscheinbare  Mischbatterie, 
die  zu  jeder  Zeit  Wasser  von  jeder  beliebigen  Temperatur 
spendet  Auch  im  traulichen  Bchlafgemach  findet  man  immer 
warmes  Wasser  jederzeit  bereit,  und  der  beschäftigte  Arzt 
wird  in  seinem  Arbeitszimmer  das  immer  verfügbare  Warm- 
Wasser  nicht  entbehren  können.  In  Heilanstalten,  in  Kranken- 
häusern und  überall,  wo  man  warmes  Wasser  stets  zur  Ver- 
fügung haben  inufs,  wird  der  Wert  der  Zentralwannwasser- 
Versorgung  zutage  treten  und  den  Erbauern  solcher  Anlagen 
nahe  l^en,  dafs  die  Einrichtung  von  Warmwasserapondem 
ebenso  dringend  nötig  ist  wie  Beleuchtung  und  Heizung. 


dg  9T.  Tamto.WMMr*r«lni<r. 

dem  eigentlichen  Apparat  ein  zylindriacherfiohdlter  angebracht 
ist  und  an  den  Seiten  des  Apparates  selbst  vertikale  Sammel- 
rohre eingefügt  sind.  Die  Figuren  96  und  97  zeigen  einen 
Vorrats-Waasererwärmer.  Wie  aus  den  Figuren  ersichtlich,  be- 
steht die  Heizschlange  nicht  aus  einem  geschlossenen  Ganzen, 
sondern  aus  mehreren  Elementen , ebenfalls  in  konischer 
Form  gewunden.  Diese  einzelnen  Rohrelemente  sind  durch 
Verschraubungen  mit  den  eben  erwähnten  Sammelrobren  ver- 
bunden, bestehen  in  der  untersten  heifsesten  Heizzone  aus 
weiten  Kupferrohren  und  nehmen  in  der  Lichtweite  noch  I 
oben  zu  gleichmäßig  ab.  Durch  diese  KonstruktioD  ist  ein  { 
hoher  Wirkungsgrad  gewährleistet  aufserdem  wird  eine  äufserst 
schnelle  Erwärmung  des  durchlaufenden  Wassers  erzielt.  • 
Der  schon  erwähnte  Vorratsbehältcr  steht  unter  normalem 
Wasserdruck  und  ist  durch  Ruhrenden  mit  den  vorher  ge- 
nannten vertikalen  ^?ammelroh^en  verbunden.  Oie  Wirkungs- 
weise des  Apparates  ist  einleuchtend,  wenn  man  bemmdera 
welTs,  dafs  auch  hier  für  sichere  und  selbsttätigo  Regelung 
de»>  WasserzufluBses  und  der  Gaszufuhr  gesorgt  ist 

So  interessiert  uns  besonders  derThermostat,  der  in  den 
VorraUbebälter  eingebaut  ist,  und  zwar  in  der  Mitte  (s.  F'ig  97), 
so  dafs  seine  Wirkung  immer  erst  nach  größeren  Wosser- 
eutnahmen  erfolgt.  Dieser  Thermostat  betätigt  ein  Gassteuer- 


KSnigliche  Versnehs-  und  Prafungsanstalt 
fflr  Wasserversorgung  und  Abwässerbeseitigung 
in  Berlin. 

Nach  dem  Bericht  dieser  Anstalt  fflr  des  S.  Quartal  1907 
oahmen  io  dieeotn  Zeitraum  eioen  amfeogreiebeo  Raum  ia  der 
Tätigkeit  der  Aoetalt  die  Vorlwreltungen  fflr  die  mit  dem  XIV. 
iDteroationaleD  Koogrefe  fflr  Hygieoe  und  Demographie  verbuo- 
dene  >Hy  gi eoee u e e t ellu n g Der li  o 1907«  eio.'}  Die  An- 
tialt arrangierte  eine  Sammelanmiollang  von  interessanten  und 
lebireicbeo  Objekten  auf  dem  Gebiete  der  Wawtervereorgong,  der 
Abwasser-  und  MQllbeseitigung  in  der  Weise,  defs  sie  die  in 
Frage  kommenden  StaiUrerweltQngeo  asw.  veranlaTste,  l>eznf)iche 
Objekte  so  den  Händen  der  Aoslalt  nach  Berlin  zu  senden. 

Die  AnestellangBleitaDg  batte  der  Anstalt  einen  Kaum  voo 
S6  qm  Tlschflacho  un«l  44  qm  Wandfiache  im  Schrelbeaal  des 
Reicbsiagsgebiudea  and  100  qm  Btnienflache  im  nOrdlicben  Hof 
zur  VerfOgnog  gestellt.  Dieser  Raum  reichte  aber  nicht  aus,  so 
dafs  die  Anstalt  gezwungen  war,  einzelne  (legeoatandv  in  ihren 
eigenen,  gelegentlich  <lea  Kongresses  von  Intereseenten  viel  be- 
suchten Raucueo  in  der  Kocbetrafse  zur  AusstelltiDg  to  bringen. 

I>en  HnaptaasRtelluDgsgegenatand  bildete  ein  nach  den  An- 
gaben der  Analalt  angefeiHgtes  Modell  der  vereebiedenen  Ver 

>)  Vgl  da.  Joorn.  1909,  Nr  3.  9 41. 
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teilonnsayateme  fUr  biolopach*  Tropfkörper,  Duaaelbe  wonte,  mit 
Wuerer  l:ie«chirkt,  im  Retrieb«  vnrgetflhrt  und  fand  AliK^nieinen 
Heifall.  Her  Mechanikar,  welcher  dee  Modell  aiinfuhrte.  erhieU.  da  die 
Aiietalt  selbst  nicht  prftmücrt  wenien  koonle.  eine  der  vom  Minister 
der  pp.  MevliKinalaiiKeleKenheiten  geelitleten  bronzenen  MedatUen. 

Ein«  ebensolche  Medaille  erhielt  die  Kjusclier  üeDOMcnacbaft 
fnr  die  von  ihr  ioi  Rahmen  der  Satnmelauseleiiune  ausgeetellten 
Modelle,  I'boloKraitirae  und  Keirlmungen. 

Vnter  den  sansligen  AusetellungagefteuatAnden  waren  mehrere 
sehr  inatrnktive  Modelle  von  Kläranlagen,  welche  die  zur  BeteiH- 
gung  aofgoforderton  .Stadtverwaltungen  zur  VerfOgung  gestellt 
hatten,  wie  a.  B.  dasjenige  der  Ueaidenzatadi  Caeael  mid  da»  der 
Suulte  Rltierfeld  und  Barmen  mit  den  zugehörigen  Scblammven* 
Ulen  und  TromnielscbUIxen  der  Firma  Geiger-Karlsnilie 

Die  Anastellung  von  MalUteseiligungsanlagen  wie«,  aufeer 
etoem  Modell  der  Stettiner  ttchainottefabrik  A.-O.  vorm.  Diitier  in 
SletUn  angefertigteu  DOrr-Scbapptnann  Ofena,  Zeicbimngen  und  , 
Pbotogramme  de«  Hügels  im  Roeental  bei  Leipzig,  des  Hchnicken-  j 
Inchparke»  In  Mamibeim  und  der  Verlireommgsan»Lall»n  in  ßrönn  < 
nnd  Fiume  auf.  Auch  lag  ein  Albaro  mit  ADaichten  de»  Sorlier- 
bethebea  der  HaiiBniQllverwertangsanetalt  in  Pucbbeiut  bei  MOn-  I 
eben  au«  Von  Mflliachiacko  und  FUiga»che  aus  v«recbie<Jenen  j 
Anlagen  waren  Proben  auagesielU,  eben»u  von  den  bei  der  Sof'  \ 
tiemng  nach  dem  Nafaverfahren  der  Maachinenbauanatali  Hntn*  | 
boldt  in  Kalk  bei  Köln  gewonnenen  Produkten.  Im  nördlichen  I 
Hofe  atanden  zur  Veranacbanlicbung  dee  Dreileilangsrerfahreo"  I 
Original-Abfuhrwagen  and  .äammelgefafae  der  Allgemeinen  MOll  ’ 
verwertungageaellHchafi  m.  b.  H.  CharloUenbarg 

Die  biologische  Abteilung  der  Anetalt  hatte  die  gfbrtach- 
liebaten  Fang-  und  Untersucfiimgainatrumenle  auagelegt  und  Proben 
von  Waaser-  und  AhwasaerorfanismeD  sowie  mikroekopische  Prtt- 
parate  zur  Schau  geatellt. 

Die  cbemiacbe  und  bakteriologiecbe  Abteilung  waren  mit 
Apparaten  vertreleo,  die  znm  grOfsten  Teil  von  Mitgliedern  der 
Anstalt  konstruiert  waren.  Unter  diesen  Appsraten  erregten  be- 
sonderes Interesse  solche,  welche  die  gleichzeiüge  Entnahme  von 
Proben  für  die  chemische,  Oa»-  und  iwkterlologische  Untereaebung  i 
ans  grOfserer  Tief«  (Seebecken  und  Talsperren)  ermOglicben.  und  ‘ 
Reagentienklsten  (Or  die  eret«  Uoterauchung  bzw.  Vorprflfutig  der  I 
Proben  am  Orte  der  Entnahme.  | 

I>i«  aiiMgestelUen  fiegensUtnde  wurden  zu  bestimmten  Tages- 
stunden, soweit  anglngig,  im  Betriebe  vorgefOhrt  und  von  Mit-  | 
gliedern  der  Anstalt  erigtitcrt  Um  den  Kongrersmitgliedem  üe*  j 
legeobeit  au  gel>en,  sich  von  der  Wirkungsweise  der  in  Modell 
oder  Zeichnung  ausgestellten  Objekte  an  bestehenden  Anlagen  zu  I 
uberzengen,  waren  Rxkaraiunvo  arrangierl,  die  rege  Itoteiliguug 
(nach  fiiahusdurf  — WHmerstJorfer  Kläranlsge  — t.  B.  über  100  ! 
Teilnehmer)  faudeo.  bolche  Exkursionen  wurden  unternommen  : 
0.  a.  zu  der  genannten  KIkranlage  de»  KanalisationsZweckver-  ! 
haedea  Wilmemdorf,  Schmargendorf.  Zehlendorf,  TeUowc  bei  I 
Stahnsdorf  und  zur  MOllauftwreilangeanstaU  in  Seegefeld  l>ei 
S]>aQdau  (l)^elt«ilungsve^fahr«n^  | 

Auch  die  Versucbskltranlage  in  Wesleod  war  der  Gegenstaud 
zahlreicher  BMicbtigmigvn  von  Intereaaenlen  aus  allen  lindem.  ; 
Damelb«  gilt  von  der  Anstalt  aelbst,  welche  u.  a.  von  Kongref»- 
teiloebmern  aua  England,  Frankreich,  Holland,  Belgien.  Kufalaad, 
Japan  und  Amerika  iwsuebt  und  besichtigt  wurde. 

Für  die  vom  Minister  der  pp.  Modisinaiaagelegeobeiton  dem 
Kongress«  dargebotene  Festschrift  lieferte  die  AnsUlt  ai»  Bei.  : 
trag  eine  illustrierte  Beechreibang  ihrer  UrQnduDg,  Entwickiung, 
Tätigkeit  und  {nan«pruci>ttHhme. 

Alles  in  allem  ist  die  Ansult  zu  der  Annahme  berechtigl, 
daf»  ihre  fOr  den  Hygieoekongroi»  und  die  Hygtoneauastcliung 
getroffenen  Mafanabmen  und  VernnstalUingcn  nicht  unwesentlich 
dazu  beigetragen  haben  werden,  die  Konntnis  von  den  Vorteilen 
einer  planmafslgen  Waiserversoi^uag  und  AbfallwofliroBoitigung  1 
au  fOr«leni  und  zu  vertiefen.  Sie  bealmichtigt,  eine  ihre  Stimme!- 
auaKteiiung  betreffende  Denkschrift  zu  verfaeeen  und  an  die 
Interessenten  zu  verietlcn. 

Über  die  wUacnschaftllcIie  Tltlgkcit  der  AnsUlt  wird  u-  a. 
folgendes  herichlet.  in  der  chemischen  Abteilung  wurde 
den  im  Anstalialabonttoriuin  angewandtrn  Anaiyaenmetbodon 
durch  vergleichend«  (^fangen  weitere  Aufmerkaamkeit  geeebonki. 
Angeregt  durch  das  Vorkommen  von  Mangan  in  verschiedenen 
WasBern,  wurden  die  in  der  Literatur  bislaug  bekannt  gewordenen 


A>  i 

giiM,  IfOH. 


Meth'Mlen  d«t  Nachweises  wie  der  Bestimmuog  von  Mangau 
kritisch  geprüft.  Die  praktierben  Versuche  in  Stettin  »ind  fort- 
gesetzt  worden.  Die  fdr  die  Praxie  geeignetsten  Verfahren  sollen 
nach  Abschlufs  tier  Uatervtirhungen  spgtor  in  Form  eines  Berichtes 
zusammengestellt  und  der  liffentlichkelt  nl>ergeb«n  wenien.  Über 
die  Haltbarkeit  ud'I  vorteilhafteste  Aulhewalirung  von  Normal- 
töMungen  worden  verschiedene  Versuche  angeetellt  deren  Resultat« 
denioAchst  auch  zuaammengeHtellt  und  iiekannt  gt'gd^o  werden 
»ollen.  Üt>«r  die  Bestimmung  der  Färbung  der  WtiMmr  sind  Ver 
suche  in  Angriff  genommen  worden  mit  verschiedenen  Apparaten 
und  nacii  ver»c]iie<lenen  (iMtchtapunkten. 

Ferner  l>eachftftigte  airh  die  chemische  Ahieilung  mit  Ver- 
suchen Ober  die  zweckmarsigste  Art  der  Beseitigung  und  Reinigung 
von  indnstriellen  AbwUesem,  uud  zwar  vorwiegend  von  Ammo- 
niak f al»  ri  k a b wk  s s e r n und  von  .Abwassern  der  Textilver* 
edeluogsindustrte.  Zusammen  mit  der  waaaerhaulei-hniMrhfta  Ab< 
j teilung  wurtjen  die  Wollfaserfaoger  in  der  Tnrhfabrik  von  A.  und 
I A-Lehntann,  A.-(1  , in  Niederschuneweide  zwecks  Feeteteüung 
t ihrer  Wirkaatuksit  einer  eingehenden  rnlerauchuog  untrrzf>gen. 

ln  der  biologiacben  Abteilung  wurden  die  {.ebene- 
I geineinschatten  der  Wasser-  und  Abwasserorgsnismen  an  FltLsseQ, 
[ Bachltufen  »od  Kläranlagen  usw.  weiten'n  Studien  unterworfen 
' Von  eioielnen  Organismen  wurde  die  I.«bena-  und  Entwicklung» 
geecbichte  naher  verfolgt.  Die  rntersuchiingen  Qber  den  Flinfiura 
I von  .'«eblick  nnd  Fett  auf  das  Wachstum  der  Kioeelwiesengrtaer 
I wurden  auch  In  diesem  Berichlavlert«1jahr  weiter  f'>rtge»«tzt. 

In  der  h y g ien  lach  - bak  te  ri  olog  I sch  en  Abteilnng 
wurden  die  Uoteraachnen  Qber  di«  Zuverlaasigkeit  der  Eijkinan- 
»eben  Gamngsprnlw  (Prfifung  von  W'a»s«m  auf  Verschmutsnog 
durch  HehrOtuog  hia  46*  C}  einem  vorlanflgeu  .Abachlnf«  entgegen, 
geführt,  ferner  V'eraocbe  Ober  die  Möglichkeit  einer  Steriliaiening 
von  Selterswasaer  und  dergl.  mittels  Wasseretoffeuperoiyds  in  An- 
griff genommen. 

Da»  zur  Aufgabe  gelangte  Heft  9 der  AnstaUsmilteilun- 
gen  enthalt  folgende  Arbeiten  1.  Cbemiach  biologische  Dnter- 
Buchungen  der  Elbe  und  Baal«.  Berichteralatter  Professor  Dt  Kolk- 
witz und  Privatdoxenl  Dr.  Felix  Kbriieb  (Abteiluogsvorsteber  im 
InMtitut  fOr  Zuckerinduairie  au  Berlin).  8.  Entnahme  und  Beob- 
aebtungsinetrument«  für  biologische  Wasseruntenmehaogen  Von 
Professor  Dr.  Kolkwilz  (Rertin).  8.  Apparat  zur  Entnahme  von 
Wamerprobeo.  Von  Dr.  A.  Bebre  und  Dr.  K.  Tbimme  (Chemnitz). 
4.  Beitrage  zur  Frage  der  Abwa»«erile»ior«ktioD  mittel»  Chlorkalk««. 
Von  Dr.  m«i.  Kranepuhl.  6.  Zur  Frage  der  Desinfektion  nnge- 
rcioigter  und  gereinigter  städtischer  Ahwaaaer  mit  Chlorkalk.  Von 
Dr.  C-  Kurpjaweit.  6.  Unterauebungen  Qber  die  Eijkmansche 
Probe  und  ein  eigenartigea,  Garung  erregendes  Bakterium-  Von 
Dr.  F.  Wortbmann.  7.  Uotersocbnngen  ü)>er  die  Zuverlaasigkeit 
der  Eijkmaniichen  Probe.  Von  Dr.  med.  K.  Nowack  (Bertin). 
8.  Versuche  Ober  das  Verhalten  plastiacber  Dlchtangsmittel  tu 
Gummi.  Bericbteniutler : Dr.  KInt  (Berlin).  — Aufserdem  enmhieo  : 
Kolkwits  Biologie  der  t^ickerwaMerbOhlcn,  Ijuelleii  und  Brunnen; 
da.  Jottm.  1907,  Nr.  87, 


Apparat  zur  Verhütung  des  Einfrierens  von 
Uanswasserlcitungen. 

ln  vielen  Fallen  wird  das  Einfrieren  von  Hauswasserleitungen 
dadurch  verbotet,  dafa  hei  Kro«twett«>r  »bends  die  Leitung  im 
Keller  abgestellt  und  entleert  und  erst  aui  andern  Morgen  wieder 
angoAtellt  wird.  Ds»  Verfaliren  lat  sehr  umständlich  nnd  fOhrt 
auch  manchmal  Cbelatindo  nnd  Gofabren  mit  eich;  fOr  die  Nacht 
mUssen  AVasservorrite  sufg««peirhert  wertien,  die  Wesserklosrlts 
sind  ohne  Wasser,  und  hei  Ausbroeb  von  Feuer  gehl  wert- 
vulle  Zeit  verloren. 

Alle  iliese  übelstande  surlit  nun  die  na«  haiebend  beeebrie- 
Irene  Einricbtang  zu  verbaten,  welche  es  ermOgliebt,  den  Haupt- 
liKbn  iiD  Koller  von  den  einzelnen  Stockwerken  zus  zu  ticdienen 
un<l  trotz  Abatelluiig  vorQliergeben«]  Wasser  za  erhalten.  Wie 
Fig.  98  zeigt,  erfolgt  die  Betätigung  durch  ein  senkrecht  durch 
die  Blockwerkc  geführtes  Oestange  aus  einvicrteltölligem  Gas- 
rohr, das  in  jedem  Stockwerk  an  einem  Griff  leicht  auf  und 
ab  bewegt  werden  kann  flliib  ca.  & — 6 cm'  und  gleicbieitig  den 
Hauptbahn  nn<l  den  l^rlaufhaha  scblierpt  bzw.  «dfnet  und  um- 
gekehrt. 
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Die  VeriegQBg  geechiebt  entweder  in  der  KQcbe  oder  im 
Kloeett,  Badesimmer  oder  Korridor,  bei  Doppelblueern  aof  deoi 
gemeioKhaftlichen  Flur;  die  Anbriofung  des  Doppelbabns  im 


Keller  richtet  eich  danach.  Uaa  (.testaage  lauft  io  geringeio  Ab' 
stand  TOD  der  Wand  und  pafst  sieb  un  die  veraebiedenen  Mauer- 
•tacke  an:  bei  Neubauten  wird  es  in  einem  Schlits  verlegt,  io  be' 
wohnten  Hausern  ohne  Beecbldigufig  von  Beden  oder  Decken. 

Dieses  (iestange  kann  durch  eine  Anordnung  von  Klekiro' 
magneteo  nebet  Leitung  erseixt  werden,  die  Ana-  and  Einerhaltung 
des  Stark*  oder  Schwachstromes  mittele  Druckknopfs  bewirkt  dann 
die  Öffnung  und  Schliefenng  des  Dopfielhanba  (Fig  99). 

Eine  Feder  bxw.  Rchaltung  ennOgUcht  es,  den  Abetellsustand 
derart  feetxubalteo,  daTs  er  automatisch  wieder  eintrltt,  wenn 
nach  der  Abstelloog  in  irgendeinem  Stockwerk  der  Zulauf  geöffnet 
worden  war ; ist  die  Feder  eingebingl,  bxw.  die  tKhaliang  bewirkt, 
•n  kann  man  die  Abstellung  solange  nuflieben,  als  man  den  Griff 
liebt  bxw.  anf  den  Knopf  drackt. 


Pig.  IDI. 


Auch  im  Sointoer  kann  die  Einrichtung  benoui  werden,  um 
eich  rasch  frisebea  Wasaer  xn  beachaffen ; die  Entleerung  der  Lei- 
tung erfolgt  sehr  rasch,  da  die  Öffnung  eine  viel  grAfsere  ist  als 
jeUt  üblich.  Dss  Ablautwasser  wird  in  dis  Kansllssiion  geleitet ; 
der  Waaserrerlust  besebrAokt  sich  auf  das  im  Bohr  stehende 
Qaantam : gegenober  der  jetat  Oblicheo  Vereebwenduog  tritt  also 
eine  Wawwrersparnls  ein. 

Wo  Kanalisation  nicht  vorhanden,  und  das  Abwasser  aneb 
Boosi  nicht  a)>geleitet  werden  kann,  wird  ein  l^nmelbottich  vor' 
wendet,  welcher  nicht  sehr  grofs  xu  sein  braoebt,  da  die  Wasaer- 
anaammlong  nnr  eine  rnftTsige  ist.  selbst  «*eon  die  Erneuerung  im 
Sommer  Öfters  im  Tag  erfolgt. 

Die  WaaeerspOlung  der  Klosetts 
ist  mit  Hilfe  des  Apparates  aoeli  bei 
Abetelluog  der  l^eitnng  bennUbar; 
doreb  .Knderong  des  Zulaulhahns 
xum  Spülreservoir  wird  es  mOglicb, 
fflr  ein  einxelnes  Klosett  das  xum 
Spülen  notige  W'aaaer  xu  bexiehen. 

Die  ganxe  Alistelleinrichtong 
kann  xentrai  fürs  ganxe  Haus,  wie 
auch  für  eintelne  Steigrohre  aoge- 
hracht  werden. 

Der  XII  der  Einriebtuug  erfor- 
derliche Dojipelhahn  wird  unter 
dem  NamenDoppelbabo  ■ Stopp  von 
Dr.  L.  Q.  Boos,  Strafsburg  i.  K , Stein- 
wallstr.  72,  in  den  Handel  gebraebt. 


mtt.  ti». 


Fahrbarer  .Vrbeitsbock. 

Gnsinspoktor  Mahn  in  Schild- 
borg  hat  einen  leicht  transportablen 
Arlieitsbock  konstruiert,  welcher  for 
auswärtige  Installatioua-  und  Mon- 
tngearbeiteo  bestimmt  ist.  Die  Fig 
100  und  101  xeigen  den  Apparat  in 
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ArbcKBetclIuliK  and  tn(  Trsosport.  Dm  FabrbarmacLea  daa 
Tjn«befl  «rfol^  mit  «eoigeo  leicbtaa  Handfriffen  in  ktlrteaier  Zeit. 
Rohre,  Leitern  oaw.  können  aof  dem  Tranaport  eeiülch  am  Wagen 
befeeligi  werden,  ao  dafa  es  einem  Manne  möglich  lat,  alle 
Materialien  and  Arbeitegerfttecbafteo  leicht  von  einem  Ort  cam 
andern  ig  bringen.  AHm  weitere  gebt  ohne  eingehende  Beaehreihung 
aue  den  beiden  Abbildungen  (Fig.  100  und  tOt)  herror 


Korrespondenz. 

Schräfff  AnoniHHng  ron  0fiM0erff^rA-jtj*nntjteu, 

I. 

Die  dummem  46,  49  und  50  de.  Joum.  1907  entkaUen  aus 
der  Feder  des  Herrn  E.  Ruteuti,  Obcnn^nfVur  der  AHe/macAm 
W assencerhgesetlscha/l,  eine  Befckreibung  des  iVassencerks  Wesi- 
hoven  bei  Koin,  in  toe^cAcr  irrtümlich  gesagt  ist,  geu'ählte 

schräge  Anordnung  der  i^mpen  neu  sei. 

Die  sehrägr  Anordnung  vom  stehenden  Rampe» , teelcke  im 
Schacht  au/gestellt  werden,  ist  meines  Wissens  xuersi  tou  mir  im 
Jahre  t89ä  für  das  Wax^erverk  der  Stadt  Hildetheim  un^r^cn 
toordcn.  Seit  dieser  Zeit  hat  die  Bereiter  Aktien  OeseJlsehaß  für 
Eisengiesserei  und  Maschinen/abrikation  (früher  J.  C.  Freund <C' Co  ), 
C%arh)i/eii^Hrg,  eine  ganse  Reihe  t'on  Fumpmasehinen  dieser  An- 
Ordnung  nach  meinen  Angaben  und  unter  meiner  Ijeiiung  aus- 
geführt  und  tsean  für  die  städtische»  Wasserirerke  llildesheim 
5 Stück,  Calbe  a.  8.  2 Stück,  Halle  a.  S 8 Stück,  Stettin  2 Stück, 
Dui^urg  3 Stück,  Bremen  2 Stuck  und  für  die  Wasserwerke  der 
Aktien-Qeselischaß  Charlottenburger  Wasserwerke,  Weslend,  9 Stück. 

Von  diesen  Ausführungen  sind  beschrieben  die  Anlage:  für 
das  Wasserwerk  Calbe  a.  8.  in  der  Zeitsehriß  des  Vereins 
deutscher  Ingenieure  1897,  Heft  IJ;  für  das  Wasserwerk  Halle  a.  S. 
in  ds.  Joum.  1899,  S.  688  und  Zeitschr.  d.  Ver.  deutsch.  Ing.  1899, 
Er.  17 ; für  die  Charlottenburger  Wasseneerke  (Sprteihah  in  der 
Zeiitckr.  d.  Ver.  deutsch.  Ing.  1899,  Kr.  17;  für  die  Charlotten- 
burger Wasserwerke  /'JoAannü^Aai;  in  dt.  Jouni.  190^i,  S.  IIO 
und  Zeitschr.  d.  Ver.  deubch.  Ing.  I90'J,  Sr.  88. 

Charlottmburg,  den  28.  Detemlter  1907. 

F.  Knüttel. 


II. 

Die  t-'on  Herrn  Direktor  F.  Knüttel  angeführten  Pump- 
werk« Ad&en  Pumpen  mti  £)iim/7/6e/rieb.  Die  Damp/maschinen 
sind  über  dem  l^mpenscbaeht  auf  schrägen  Fundamenten  ange- 
ordnet. Die  im  Sehaekt  stehenden  Pumpen  haben  tchräglUgende» 
Ktdben;  der  Kraßsehlu/s  zwischen  Pumpe  und  Dampfmaschine 
wird  durch  starke  schmiedeeiserne  Ankerstangen  bewirkt. 

Die  Pumpen  des  Westhovener  fVasserwerket  sind  Trans- 
missioHspumpen,  deren  schrägliegende  Rahmen  direkt  mit 
dem  Pumpenkörper  verbunden  sind.  Diese  bis  dahin  bei  Trans- 
miss  ionspumpen  nicht  übliche  Anordnung  ui  meines  U'ieemt 
gi*er«/ /Ur  das  Wasserwerk  Westhoven  der  Rheinischen  Wasserwerkp 
Oes«i/sehaß  pro/ektiert  worden. 

Köln,  den  Jl.  Jäituor  1908. 

£.  Jtu/satz. 


Literatur. 

Blektrotechnik. 

Aui  der  Kabelpraiia.  t^Vagabundierende  Strome  im  Klei- 
maoirt  des  Kabele)  !■>  Ut  bekannt,  dafa  di«  vagabuodieren- 
den  Ströme  sich  den  bequemeren  Wt-g  durch  den  Bldmunlel  der 
Kabel  suchen  und  diet^  bei  ibrem  Aaetritl  sersioreo.  Die  Frage, 
nh  gegen  diese  Gefahren  isolierende  Muffen  eerwendet  werden 
•ollen,  oder  ob  im  (leganiell  die  BleimiDte]  tu  erden  aimi,  ist  auch 
in  Deutachlaod  wiederholt  Gegeiiatand  lebhafter  KrOrterungen  ge- 
wesen, Clark  Teranchle  ea  mit  Erdung  der  BlelmUntel  in  den 
Mannlöchern.  Der  Erfolg  war  aber  leider  vielfach  der.  dafa  der 


Strom  in  den  KleimAnteln  TergrOfMil  wurde  und  der  damit  to- 
■amnienhltigende  grofae  Spananngaabfall  die  Zemtorung  rera>ebtte. 

Ea  aeigte  «ich  auch  eine  Vergroraerungagefahr  dadurch,  dafa  bei 
einem  Durchacblag  ein  Lichtbogen  ein  Imnacbbertee  Kabel  aut  ge 
erdetem  Kleimaote]  leicht  ln  Uitieideoschaft  sog.  Dieae  und  aodm 
Beoltacbtungen  veranlafateo  Clark,  iaoiierende  Kabelmuffen  tn  rer 
wenden:  er  »teilt  aich  alm>  damit  anf  die  Seile  dar  Partei,  diaaaeb 
in  Deutachlaod  iaolierle  Muffen  empfleblt.  Den  Nachteil,  derdareb 
die  l'nterbrechung  der  BleimAolel  for  IsolaüonaraoMungen  «otsteki, 
empöehll  er  durch  Einlegttng  Ton  FrOfdrtbten  tn  beaeiiigeQ,  di» 
dann  auch  tnr  TemperaturmeMiing  benutat  werden  aotleo 

Bei  Hochapanoungekabelo  liegt  ee  im  lutereeee  einer  gröftfreo 
Sicherbeit,  die  Bleioilnlel  ao  erden.  Die  Narbteile  bilt  Clark  gt- 
rade  fflr  solche  Katiol  aua  gewiaaen  Gründen  Im  allgemeioea  okbi 
fftr  bedenklich,  aoeb  glanbt  er  von  der  Beoutauog  iaoHereader 
Muffen  dai,  wo  keine  etnrken  KrdatrOme  tu  befOrebten  sind,  ab- 
eehen  tu  dOrfen. 

Ea  lat  beachtenawert,  dafa  der  Verfamer  bei  Ifocbapaanuop- 
kabeln  leitende  Muffenverbindaug  fOr  sulAeaig  bkli.  Bekaantlict 
wird  die  Anaicht,  dafa  die  Muffen  nicht  iaotiert  sein  iJ(irf«D.  bei 
nns  bsuptaAcblicb  mit  dem  iltnwela  anf  die  an  den  MuSea  dw 
Horhapannungakahel  gemachten  Beobachtungen  gegrOndet.  Aa- 
aebliafMod  an  dieae  Mitleilungeo  werden  Erorteniogen  Ober  (ittoiDi 
und  (tURimileitoogeo  aogeatellt.  (Nach  einem  Krferat  io  der  Eiekir 
Zeiiecbr.  \Wl,  S.879;  au«  Proceedings  of  Am.  Inal.  of  R).  Eng.  |!KK, 

8.  203,  9 S.)  J. 

Über  den  BurcMiang  von  FreilaitengB»-  Von  A.  Nteolao*.  tkr 
Verfaaaer  berichtet  Ober  die  sur  Loanng  dieser  Frage  im  Ktiiei. 
Telegrapben-Vereacbaamt  auegefObrlen  Arbeiten.  Bei  derWirkr^ 
kalt  dieeea  Gegenaiandes  wurden  «cbon  venchiedene  Verftbm 
veröffentlicht,  welche  die  beim  Bau  von  Fall  tu  Fall  aQuaUbrec 
den  Rechnungen  erleichtern  eollcn.  Dieae  Methmieo  haben  ibrr  r| 
nicht  fOr  alle  BeiMtungeo  UQlligkeit.  QeatOtat  auf  die  Daratellaop-  ,, 
weite  von  ßlondel  in  Parin  ‘Cungrbs  de  la  huille  blanche,  Sept.  tl<Ö. 
die  diesen  Schwierigkeiten  abbilft,  erweitert  der  Veriuser  & 
Btondelsche  Untersuebang  sur  gebranchafAhigen  Anwenduna  tel 
die  ablirhen  Telegraphettleitungn-Materlalien.  Er  kommt,  iadMo 
er  aie  In  einigen  Punkten  weitgehend  erörtert,  tu  rerachirdeaes 
Formeln,  mit  deren  Hilfe  Tabellen  und  Kur>'*n  aufgestelll  weidrs 
können,  die  es  «rmOghehen,  en  Hand  einer  eiiuigen  Rerbro 
tafel  fQr  jede«  Material  und  einer  Tafel  fOr  alle  ZuaaUlwIastuam 
etmtliche  Fragen  in  besag  auf  Sfutonunge-  und  Durcbhangtinile 
rUDgen  für  die  verochiedeneo  Spannweiten  und  ZusaUbela«taa<<* 

SU  loaeii.  Durch  Beispiele  Uber  die  .Anwendungen  der  Kann 
blauer  wird  man  von  der  grnfsen  Bedeutoug  fOr  die  Prasis  tbrr 
sengt  (Elektrot.  Zeiteebr.  1907,  S.  896.)  l- 


Neue  Bicher. 


Taaeheebech  für  die  anorgaalsch-ckemlicke  GrelalMtMtrit. 
gegeiten  von  l’rofe«aor  ft.  G.  Lunge  in  Zarich  and  PriTttdaaft 
Dr.  E.  Herl  In  Zürich  Vierte,  nmgearbeitete  .Auflage  deaTmcki^ 
bachea  fOr  dieSmia-,  Pottaeche  und  AmmoniakfabrikatioB.  XlX  nl 


399  S in  8*.  mit  Ib  Texlflguren.  Berlin,  Verlag  von  J-  >ip( 

1907.  Das  bekannte  und  grachklate  Luogeacbe  tasebsa 
deasen  I.  Auflage  vor  fast  einem  Vierteijahrbandert  ersebi«,  | 
io  seiner  neueauni  Auflage  den  Bereich  de«  lierOckaicbi^Ni'j 
biete«  chemischer  Tätigkeit  auf  die  geeamte  anorganierh  d ^ 

(irurNndnsirie  ansgedehnt  und  detnenUprecheBd  auch  «eioea  7lm  ^ 
geaudett.  Neu  aufgenommen  aind  u.  a.  die  Abeebaiits 
kee»elepeiaewa««er,  Leachtgaafabrikation,  CaldamkaAH'®' 
.Asetylen,  Rohmaterialien  und  Falmkatu  der  DflngefabrlkatiDa^^^ 
erdejiraperate  und  Zemrnündaalri«.  Nach  wie  toe  iü 
Werke«,  im  Gebiet  der  anorgaDiech-chemluebM  Indestrlttea^W*- 
CWreinstimmung  unter  den  Analytiken»  bersoetelle»;  «•  ***^'|'* 
malet  nur  eine  Methode  angefObrt,  ntmUeb  dl«  torteit  ^ 
iweckmaCBigste  ansnaprecheade,  und  die  wird  swar  mK  »Urt 
heit,  aber  doch  mit  allen  für  ihr  Gelingeo  ootw'  ^ 
weiaungen  beechrleben.  In  einselMO  Fallen  aind  aacb  o>xh  j 

Koalrollmethoden  angrgebeo.  Den  cbeuiUchen  BOTchnaaj^jt 
die  von  der  Interaationaleo  Aiomgewir' 
der  Baal«  Om  IG  aufgeetelli«  .Aiotn.=. 
und  die  samtilcbea  Totkommendi  ’ 
worden.  Keaondert  moebtea  * 
aebaiue  Brennmaterialien,  F- 
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Gurmtr.  •ThwefelMore«  Ammontak,  SalmJakgaiat,  Leucht- 
{W,  Calciumkarbid  und  Aaetyleu.  In  dem  Ab- 

(4*m  Lrtchtjtai  hat  aicb  Verfasser  dem  Ton  H,  Bunte  in  aeinem 
befuiittaa  Uange  angeachloaaeD.  Einer  beaonderen 
üapitkiBB«  be«Brf  das  Laogescbe  Taachenbucb  nicht. 

grittz.  Df.  L,  Professor  an  der  Unirersirat  München.  Die 
Qiktriiittt  aod  ihre  Anwendungen.  IS.  und  14.  Auflage  (47.  bis 
KTMseef'-äiSS  m.  6'JO  Abbildongen.  SlottgaH,  Verlag  r.  J.  Engel 
r»na,  1907  Preis  geb.  M.  8-  — Wie  lebhaft  nnd  allgemein  das 
StdirtB's  oscb  grUodlicber,  viaaenschaftlicber  Belehrung  auf  dem 
•ifM'itfElekimiUiaDd  deren  Anwendungen  iat,  zeigen  die  xahl- 
mcbto  Bttciiar  und  Monographien,  welche  alljährlich  im  Bacb- 
Uaial  encbeiaea.  Zn  den  beeten  tjuellen  für  aolche  Belehrung 
icbtrt  lias  rorbafeode  Buch  von  Dr  L.  Gmeta,  Profeesor  an 
der  i'sinrsitit  Moncbeo,  das  nunmehr  io  14.  Auflage  eracbieoeo 
mi  ia  mcbr  als  &0000  Exemplaren  verbreitet  ist.  Die  öberaicbt' 
lebt  .tiwnliiang,  die  klare  Darstellung,  die  richtige  Auswahl  der 
ik  da  Aaveodaog  und  den  Fortacbrilt  wiebtigaten  Erscheinungen 
ik  QektniiUlskhre  zeichnen  das  Gritssebe  Buch  vor  vielen 
laimii  las,  so  daJj  es  den  weitesten  Kreisen  tum  Studium  und 
B.tiffpiosemproblen  werden  kann.  Die  neae.iite  13.  und  14.  Auf' 
jft  K.  üi  K Tsttsand]  ist  in  allen  Teilen  dem  nenesten  Stand  der 
S'wHuditft  uoi  Technik  entsprechend  umgearbeitet  Die  Kiek- 
ireraihsofie  ändet  gebobrende  BerUckeicbtignng,  ebenao  wie  die 
jüviiao  Fofiacbritle  der  eiektriacben  t.ichterseugnng,  wie  Oaram- 
Cndiaei«  stc.  der  dmbtloaen  Telegraphie  und  Tslepbooie,  der 
ritttriiebeD  Heitoog  durch  Kryptolofen  and  viele«  andere.  Wir 
(«UM  dem  fär  weite  Kreise  beatimmton,  l>ereita  weitverbreiteten 
Bitbin  Iflicrease  einer  gründlichen  Belehrung  auf  dem  wichtigen 
MiiM  dw  Elektriziut  nnd  ihrer  Anwendungen  nur  eine  noch 
«eim  Verinitang  wünicben. 

tthifalalMderflrluoklBealngeniMire  1903.  Unter Mitwirknng 
«ttbncr iorenieure  beraoagegeben  von  Wilb.  Heinr.  Ubland, 
an  bfenirar  und  1‘atentanwalt  in  l.eiptig.  34.  Jahrgang.  In  zwei 
Ttüa  L Ttschenbacb  (137  8.  Text  und  Notiikalenüer);  II.  Teil: 
rir diB  KuartruktionaUach  <430  8.  Text,  nebet  Besugaquellealisie 
ad  IBS.  AsMoceo^  heiptjg,  A.  KrOners  Verlag.  Preis  geb.  M 8, 
s Udw ){. 4.  Brieftaachen-Lederband  M.  8.  — Auch  die  vorliegende 
tfH.tu|sbe  de«  bokannteo  Kalendern  hat  eine  betrftchtliche  Um- 
vteiaof  erfsbren,  eintelne  Abecbniile  wurden  wesentlich  er- 
Hbwt,  sadere  TOlUg  neu  bearbeiteL  Infolge  möglicher  Kürzungen 
a ladBRQ  SteUan  bat  jedoch  der  ilufsere  Umfang  nicht  zu- 
.■»(«■«D.  — Ww  die  VertagsbandlaDg  nitteilt,  ist  leider  der  Be- 
vtaki  tod  Terdieute  Herausgeber  des  Kalenders,  Herr  Direktor 
V H Cbitad,  kurz  vor  Ausgabe  des  neuen  Jahrganges  gestorben, 
^iddoi  «r  aoeb  die  Bearbeitung  des  Kalenders  für  1908  vor  seinem 

rdlsQdet  hatte. 


mann«.  Preis  geb.  M.  4.  — Da«  Buch  handelt  1.  vom  Erwerb  von 
Patentrechten  und  deren  Geltendmachung  (8  13  hie  111):  2-  Patent- 
Verwertung  (8.  US  bis  166);  ein  Anhang  (8.  167  bla  Ä6)  bringt 
GeaeUeetexte  n.  dgl.  £e  werden  di»  wichtigeten  Geaichtapunkte 
für  die  Unternebmerpraxis  in  Patenlaachen  erläutert.  Der  Gegen- 
stand wird  in  knapper  Form  aberaichtlich  in  einteloen  Abacbnitten 
behandelt  und  ein  Überblick  Ober  den  Zuaammenbang  zwiacben 
dem  Patentverfahren  und  den  Faktoren,  welche  den  wirtschaft- 
lieben  Erfolg  der  Pateotrerwertnng  bedingen,  geboten.  Für  den 
Sebuteintereaaenten  sind  nur  diejenigen  Oedebtapnokte  erläutert, 
welche  sich  in  der  Praxis  erfahrener  Indostrieller  auf  dem  Gebiete 
dea  gewerblichen  Urheberrechts  bewährt  haben,  und  sucht  dem 
Unleroebmer  eine  schnelle  Verständigung  und  Orientierung  ober 
ein  wirtacbaftlicb  richtiges  Vorgeben  xu  ermöglichen  und  vor 
Fehlem  und  Irrtflmern  sowie  den  oft  hiermit  verbundenen  Schädi- 
gungen XU  bewahren. 

Der  ElMn-Ksiatmkteir.  Intemationaiea  Speaialorgan  für  Eisen- 
hoch-  und  Brückenbau,  Tranapurtweeen;  Kran-  und  Drabtseilbabn- 
baa,  Verladevorrichtnogeo  iisw.  Eisenbauten  für  Bergwcrkaanlagen, 
Eisenbahnbai],  Schiffbau,  Eisenbetonbau  usw.  Unter  Mitwirkung 
I erster  Fachleute  und  Autoritäten  des  Eisenbaues  redigiert  von 
Ingenienr  Tb.  Mohrle.  Erscheint  monatlich  tweimal.  Preis  pro 
Quartal  M.  3,60.  Geechäftssteile:  Verlag  des  Eisenkonsirükteur, 
Kaltowitz,  Ob.-Scbl. 

Tsrraii*Zeitni»g.  Zeitschrift  für  die  Krsebijeraang,  Verwertung 
und  Bebauung  von  Terrains.  Zeotralblatt  für  den  An-  und  V’er 
kauf  von  Parzellen,  Villen  etc.  Herausgeber  Max  Barth  und  Re- 
gierungsbanmeialer  Max  Fränkel.  Monatlich  aweimal.  Berliner 
UDion-VerlagegeaellBchnft  m.  b.  H.  Preis  pro  Jahr  M.  16. 

Patente. 

Patentanmeldungen,  Patenterteilungsn  und  sonstige  Patentaugelegen- 
heiten sowie  anf  GehrauchsmuBter  bexOglicbe  Mitteilungen  finden 
eich  in  der  Anxeigeneinlage  anf  grünem  Papier. 

AussUge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleaebtug  (anfser  elekirlaelier  Belenchtang). 

Nr.  183379  vom  1.  Februar  1906.  Tb.  il.  Glafscoe  in 
Wunnieail,  Engl.  Brenner  für  mit  K oh  le  n w aaserstoff 
BDgersicherte  Luft,  dadurch  gekennseiebnet,  dafa  in  dem 
als  doppelt  kegelförmig  erweitertes  Gehäuse  auegobildetOD  Brenner- 
schaft zwei  Gaze-  oder  dnrchlocbte  Kegel  c,  f mit  ihrer  Grund- 
fläche zussmmenitorsend  derart  angeordnet  sind,  dafs  das  Gas 
durch  die  Kegel  hindarebstrOmeo  mufs  und  dadurch  gemiacht 
wird,  wäbrenil  eine  zweite  Mischung  des  Gases  durch  ein  Gewebe 
unmittelbar  an  der  AustritteOffnung  de«  Brennerkopfee  stattfindet. 


kmihtMr-XalMNler  für  1908.  Herausgegeben  vonCad  Patak;, 
V.tvirkat^  dein  Ka.-tdeuie.  Mit  Kalendarium,  186  S.  Text, 
■k  ofalreidiM  äbbUdongen  und  40  8.  Anzeigen.  38.  Jahrgang. 
Sslii,  8. 42,  Verlag  von  Carl  Pataky,  Prinzenstrarse  lOÜ.  Preis 
• [eaviod  {«botulen  M.  ^10  mit  freier  Zusendung. 

4sr  lag«ii(«rwiaieiscliäfl«i.  III.  Teil;  Der  Wasser- 
KtnjU|^beD  von  J.  F Bubeudej,  U.  Franzina,  A.  Früh 
W- ff  Krwi«,  Tb.  Rehbock  und  Ed.  Sonne.  Vierte,  vermehrt* 

1 Bsiid;  Die  Gewäeserkunde.  Bearbeitet  von  J.  F. 
p,  Gerhardt  und  R.  Jasmund.  berauagegeben  von 
•f'BtWedejr,  Geh.  Baurat,  Wasserbaudirektor  in  Hamburg. 

1 i.iilir«ae  Regen,  ürundwasaer,  Quellen  und  siebende  Go- 
Gewisser  (Anfangj.  Bogen  1 bis  9.  144  S.  ln 
^ ttt  S Tnubliildluogen  und  2 Tafoio  i»*'>wie  dem  Porträt  des 
Llf«»as  nebst  dessen  Lebensskizxe.  Leipzig,  Verlag  von 
^ftntaian.  Preis  M. 6.— 2.  Liefernng:  Flietsonde  Gewässer 
'-■»Wi,.  pnitsche  Hydraalik  (Anfang).  Bogen  10  bis  30;  8.  145  | 
^'iSSOTextabbildungen  und  Tafeln  UI  bis  X.  Preis  M.  14.  | 
I.  V,  Baural  und  Vorstand  der  Kalturinspektion 
iHf  VisierversorguDg  des  Bhein-Setz  Gebietes.  •)  55  S- 
^ «Slbbi^dttogeo  und  10  Tafeln.  Mönchen  und  Berlin.  Druck 
W vea  R.  OMenbourg,  1907.  Preis  M.  4,50, 
f,  Dr.  L.  Palentanwalt  in  Berlin.  Patentpraxis.  3.  Aofl-  ] 

•“f  »V  Berlin,  W.  62,  1907,  Verlag  »Der  Deutsche  Kauf  | 

dl.  Joani.  IW8,  Nr,  2,  8.  J#5.  ^ 


Nr.  183360  vom  26.  Juni  1905.  O.  Rabenhorst  und 
W.  Liedke  in  Berlin.  Vergaser  für  Dampflampen,  bei 
denen  zur  Erzielung  einer  ini^Hchet  plötzlich  vor  sich  gebenden 
Vergasung  dea  flüssigen  Brennstoffes  in  dem  aufaioigeoden  \'er 
gaseracbenkel  eine  etwa  bis  zur  Brenneroberkante  reichende  DocM 
Packung  eicb  befindet,  gekennzeichnet  durch  ein  in  den  Vergaser 
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Nr.  4. 

U.  Jtnw  INS. 


elngefohrt«#,  ober  die  Brenneroi>critente  bie  «nr  Hohe  de«  oberen 
Teile«  der  FUmme  reicheode«.  dl«  Dochtpeckun*  umitebende«  oed 
leicht  lieraaeiiebber«»  Melellrohr  tu  dem  Zweck«,  ehr«  ror- 
handenc  Verooreioignngrn  im  Verg»*«r  leicht  eniferoen  tu  kOnuen. 

Nf.  18350?  fora  1.  Mb»  1906  .4kt.-üee.  fnr  Ga»  und 
Elektriiitftt  in  KolnEbrenfeld.  l.Schnttvorriehtuair  lör 
tiaalaterDeotaadblhne  geiien  unbefugte  HahnnmeteJJung, 
dadarch  gekennieidiDet,  dafi.  ein  an  dem  drehbaren  Gebaua»  b 
dea  Hahnes  angeechloMener  Sebtflaaet  e lose  drehbar  und  gegen 
Hohenveraoderung  gesicliert  golagreri  lat  und  oret  nach  Vornahme 
einer  leicht  berstell*  und  loabaren  Verbindung  mit  einetn,  an 


L 


n«.  itM  \ 

dem  drehbaren  Gebauae  5 befeatlgtea  Stift  k eine  Drebang  dea  j 
Gehauaea  b ermöglicht.  — S.  AnafOfaruDgaforto  der  8chultvorricbtang 
nach  Ansproch  l,  dadurch  gekennieichnet,  daf«  der  Hahnachlüaeel  e 
mit  detn  Ober  ihm  im  Gehäuse  befestigten  Stift  k durch  einen  an 
einem  der  beiden  Teile  c ond  k angebrachten  Gelenkklsppen  $, 
oder  aber  durch  einen  an  der  Antflndolampe  fOr  die  l^tterne  ati- 
gebraehlen  vorapringonden  Teil  t Terbunden  wird. 

Klaas«  S4.  PcuenuifaaiüagfB. 

Nr.  ISS  106  vom  29.  Joal  1902.  Soeidtd  interna tionale 
du  Gaad'Eau  Breve ta  Stracbe  8»*  A*"«  in  BrOseel.  Walser- 
geBerieagangaverfahren,  hei  welclwm  die  aus  Steinkohle 
o.  dg),  unter  Znftthrung  rno  erhititem  Waaaerdampf  gewonnenen 


Gaee  durch  globenden  Koks  gefohrt  werden,  dadurch  gekenn 
zeiclmet,  daf«  die  friiche  Steinkohle  o.  dgl.  anmittelluir  vor  Beginn 
der  Gaeoogsperiode  In  dOoner  Schiebt  auf  den  schon  verkokten 
Brennetoff  anfgebraebt  und  lugleich  der  Einwirkung  eioea  der 
Feuerung  F gegenübrrhegenden.  beim  Warmbia»>n  stark  erhiuten 
Übwhitter«  Jt  ansgescut  wird. 


Klaaee  26.  Gaabereltang. 

Nr  132910  vom  )3.  Februar  1906.  St«  d'ficlairaifi  A 4» 
Chauffage  par  le»  Proeddde  A.  Gug  Bt**  in  Keoiliv. 
Karburator,  in  dem  die  wirksame  VerdampfungsSiche  dorcli 
einen  Flilaelgkeltaspiegel,  t.  B.  dnreb  einen  WaMerspiegoi,  geblidK 
wird,  gekennteichnet  durch  eine  eufMrhalb  des  KarbaraionaoiM 
aogeordoete  AnwArmevorriclitung  fQr  das  im  Karburator  befisd. 
liebe  W'aaaer. 

KJaaie  84.  HauawlrtaehafUlebe  MaaebJneB,  Oerlte  et«. 

Nr.  182914  vom  29.  April  1906.  A.  E.  Hansen  io  Kapea- 
bagen-Vnibg.  Gaekocher  mit  acliwiogeod  gelagoTtecn  Bmafr 
und  daiturch  i>edingter  »ellMltAtiger  Regelung  der  Gaatafahr,  4a- 


rii  lea 


durch  gekennieichnet,  dafa  die  Brennerobre  6 lo«e  auf  etae 
Schneide  11  des  Kocbergeatellee  »iUt,  wahrend  das  Kokea  d« 
Habnes  S mit  einem  Arme  14  entweder  direkt  oder  unter  V«- 


Fig.  lor. 


mittloQg  eines  Zwischengitedes  18  mit  einem  am  FufM  de«  Eoebtr 
geetellea  vorgeBchenen  Scbliti  1.1  o.  dg),  verbunden  brt,  rtn 
Zwecke,  den  Brenner  vom  Kochergealoll  leicht  abnetamen  n konoet 

Klseee  86.  Heising.  ^ 

Nr.  182788  vom  7.  November  1906.  J.  Vaillaot  in  B«b-  > 
scheid.  Selbsttätige  Uegelongsvorrichtung  fOr  den  Zu-  7^^ 
flofe  dea  Brenngaaes  tum  Rrenoer  bei  FlQHsigkeiUerbiUem,  bsi 
der  eine  mit  dem  GasveoUl  fest  verbundene  Membran  durch  dsa’^  1 
Uoterachied  der  Waseerdrucke  im  vollen  und  im  vereogteo  Bohr-. 
quersebnitt  beeinäufat  winf.  gekenoteichnel  durch  eine  im  Mes- 


brangehäuse  ang««.r.foete . den  Querschnitt  d«e  Waesersu*!?’'  ‘ v 
kwoale  verengende  Steltacbranbe  e oder  eine  ähnliche  DmiscluB?’ 
Vorrichtung,  die  durch  ihre  Kttisfellung  eine  Veränderung  de»  )• 
Entnehme  von  Wasser  aut  dem  Flflneigkcilserhittef  auf  di«  , 
brau  wiikendcn  IlruckoDterechiedee  ennöglicht,  lum  Zweck«,  dl 
Gaaventil  mehr  oder  weniger  von  seinem  SiU  abtubebeo- 


■ i 
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^ 1^36Ä  vom  8.  M»i  1906.  C.  Pohli»  ln  ReckUnghtaaen. 
Gtiofaa  mabraren  Brennern,  dadurch  gekennteichnet, 
4iü4h  Diulwe  Brenner  A hßber  *U  die  nach  der  Mitte  etufen- 


lni(  urteisotuleu  seitlichen  Brenner  4 angeordnet  ist,  lum 
Utd»,  iie  Abga«  der  unteren  Brenner  nebet  Luft  ln  aufeteigen- 
in  den  initiieren  Brenner  A tu  führen  und  1«  dieaem 
lilU&aea  u TerbreDoea. 

Sf  18SSJÖ  Tom  17.  Februar  1906.  Firma  P.  Lecbler  In 
y^tiprt  1,  Hahn  für  GaaOfen,  der  daa  Antonden  nur  go- 
usut,  wlMge  d«  Hahn  wenig  Gaa  in  den  Heisacbacht  ein- 
• itrtaxs  ilf«,  fekennieichnet  dnrth  einen  mit  dem  Ilahnkegel 
I ’e-kodtOM  Drehschieber  e,  dessen  Stellnng  su  dem  HahnachlitJ  d 
I B lipiüiBtDt  ist,  dsfs  er  daa  Zündloch  § aum  Schacbtinneni 
«s^tioer  DoicbbTecbung freigibt, 
fcnibriUhiuKbnudieZQDdleituDg  k 
SiaMiudbeiiDWeiteratifdreheD  wieder 
r--  lübtiN,  ebe  der  Hshnsehliti  d di« 

IQ  den  Hmsbiennern  öffnet. 


IbM  4*.  Xasehlaeaelemeote. 
üf  1922d  rom  6.  Juni  19U6. 

ItttbiBeafibrik  und  Einen- 
rdierii  F-Mogenien  in  Kopen- 
i*|M  Ibiperriebieber,  dessen 
'‘iddeUrjer  ui  einem  Iti&eren  King 
(wer  iaaeres  FOlInng  besteht, 

{ekennieichoet,  dafs  die 
iti^agiroB  derartiger  Form  und  derartigen  Abmeasnngen  ist, 
hite  Sdäsbu'k&rjKr  in  seiner  Gesaunlheit  genügend©  Elaatisität 
*64  da  Bfitigs  Starke  beeitat,  um  bei  den  Forminderungon , die 
ds Eanititn^i  Druckes  und  der  Temperatur  im  öchieber 
«tMia,  to  «eiiuf  kcblufsatsllusg  anf  dem  gansen  ünikreis  seinea 
'-aniwAnkfe  gebraclil  werden  tu  können. 


• PersSnliches. 

J fts  Tin«uiüm  (wna&Ucber  An  beilchua  wir  an  dlsssr  8uUe  und 
bin««  oBitrs  Leser  am  MiltsllUBaes-) 

H*|ieruBif«baQiDeiBter  a.  D.  Otto  Buran.  Westend-Berlin, 
^^»PNkorisUer  .Charlottenborger  Waaaerwerke*  Ist  xnm  Vor- 
geaibU  worden.  Seine  Proknra  lei  erloschen. 


üeschafUiche  Mitteiluogen. 

DreIrMerigea  Aitomobll  „CycloaeMe“.  Die  Firma 
Magcbioeo-Fabrik  m.  b.  H.  in  Rnmmelsburg  bei  er  n. 
Alt  Boabagen  17—18,  versendet  einen  illaslrierten  Prospekt  Ihrer 
dreiräderigen  Automobile.  Da  Äolomoblle  auch  für  den  Au  aen 
dienst  der  Gas-  und  Wasserwerke  nsw.  immer  mehr  Verwendung 
finden,  ao  kommen  wir  dem  Wunsche  der  Finna  gern  nach,  aoe 
an  dieser  Stelle  anf  ihre  Eraeugnisse  hinxuweiaen.  Wahrend  der 
grotoe  Motorwagen  wegen  seiner  hoben  .•Anschaffnnga*  und  Betrie  s 
koeten  eine  allgemeine  Verbreitung  noch  nicht  geataUef,  ist  das 
Mütorxweirad  nicht  in  der  Uge.  das  Bedflrfois  nach  einem  be- 
quemen und  von  jedermann  leichtau  handhabenden  Motorfahraeug 
an  befriedigen,  abgesehen  daron,  dafs  daeaelhe  nur  eine  Person 
an  befördern  vermag.  Diesem  Bedürfnis  soll  die  dreiräderige  awei- 
sitaige  Cyclonelle  enteprechen ; die  Konstruktion  ist  einfach,  da 
der  Motor  mUiela  Riemena  und  Kette  auf  «las  Vorderrad  arbeitet; 
die  SUrke  des  Motor«  Ist  8'/,  PS,  das  Gewicht  dea  Wagens  175  kg. 
Der  Oberflicbenvergaaer  oimint  Beniln  für  ca.  80  km  Fahrt  anf, 
ein  etwa  anaubringender  Reaervebebllter  Benain  für  weitere 
150  km.  Ein  Liter  Benain  reicht  für  ca.  18— km  Fahrt.  Der 
Preis  des  Wagens  betragt  je  nach  Ausstattung  M.  SKlüO  bis  M.  ^0. 
— Wir  sind  nicht  fachkundig  genog,  um  über  den  Wagen  ein  Urteil 
abgeben  ao  können,  doch  scheint  er  «ich  l>ereita  vielfach  bewahrt 
au  haben. 

KydrenetrUebB  Flügel  und  atibstreglatrierende  PegeL  Die  Firma 
A.  Ott  in  Kempten  (Bayern)  ver»endei  einen  vornehm  aosge- 
sutteten  Katalog  (G3  mit  aahlreichen  Alibildangen)  Ober  moderne 
Instrumente  enr  WaBsermeesung  in  Bach,  Flufa  und  Strom.  Nach 
einer  allgemeinen  Einleitung  über  die  Eicbnng  bydrometriacber 
FlQgcl,  Geaichlspunkle  für  die  Auswahl  der  Instrumente,  Zusammen- 
alellung  von  FlOgolausrÖstungen,  folgt  eine  Heschretbang  der  ein- 
aeloen  Instrumente  mit  Abbildungen,  sowie  der  »benapparate, 
FQhruogsatangen  uaw.  Ein  weiterer  AbsebniU  behandelt  die 
«elbstregisirierendpn  Pegel.  Eine  besondere  Neuheit  der  faydro- 
roetriachen  Flügel  der  Firma  bilden  die  waeserdiebten  Kontakt- 
kammern für  elektrische  Zahlwerke.  Im  übrigen  verweisen  wir 
auf  den  Katalog  der  bekannten  Firma. 

WlrUchaftliche  Vereinlguig  deitschir  Baswerke,  AkL«6ee.  la  KMa. 
Die  aurserordentlicbe  Hauptveniammlung  in  Köln  am  13.  Januar  1108, 
in  der  sämtliche  Aktionäre  vertreten  waren,  bescblof«  unter  Vorsitz 
des  Herrn  Direktor  Söhren,  Bonn,  einstimmig  gemOfe  den  Anträgen 
der  Verwaliung,  die  Anaahl  der  Beiralamitglieder  auf  24  au  erhöhen 
und  die  Gesellschaft  auf  unbestimmte  Zeit  au  verlängern,  jedoch 
ist  dem  einaeloen  Gaswerks  das  Recht  eiogerftumf,  nach  Ablanf 
jo  einer  fünfjährigen  Vertragaperiode  die  Lieferungeverpffiebtnog 
für  Gaekoks  sowie  den  Verkanf  von  Teor,  Ammoniaksala  und  Wasser, 
Graphit,  ausgebraoehter  Gaareiniguogamas«e,  ferner  den  Einkauf 
von  Materialien  aufankündigen.  — Aufgenommen  worden  8 Qta- 
werke,  so  dafs  die  Vereinigung  nunmehr  117  Gaawerke  westlich 
der  Elbe  umfafst.  Nach  dem  Bericht  dea  Vorstandes  ist  eine  er- 
freuliche Entwickiuog  der  Geschifutatigkeit  an  verteiebnen  und 
die  schwebende  Verhandlung  mit  Gaswerken  anderer  Gebiete 
awecks  Bildung  anderer  wirtacbaflHcber  Vereinigungen  sehr  aus- 
eichtsvoli. 

Der  Beirat  und  Aufaiebtsrat  beaebiors  ferner  in  seiner  Sitaung 
am  18.  Januar  die  bisherigen  Preise  für  Gaskoks  in  gleicher  Weise 
wie  für  andere  Brennstoffe  beiaubehalten. 


Stattstisclie  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Asnabirg  i.  Sa.  (Nene  Gasanstalt)  Die  Gemeindever- 
tretung Itescblofs  die  Enicblung  einer  GasanstaU. 

BirtoChlB,  Posen.  (Gaswerksprojekt.)  Di«  Stadt  plant 
den  Bau  einer  Gasansialt. 

Berlit.  (Verwaltungsberleht  der  siadtiacben  Gas- 
werke). (Scblnfs  V. 8. 58.)  Arbetlen  am  BtrafsenrohrDeta.  Im 
ganaen  wunlen  Röhren  gelegt  in  einer  I^nge  von  78279,4  m und 
solche  beraiisgenommen  in  einer  l^nge  von  11341,6  m,  bo  dsf» 
eine  Verlängerung  dee  Robruetaea  um  66337,8  m stattgefunden  hat 

Am  JahresschJuIa  betrug  die  Geeamtlango  1262036,6  m.  Davon 
waren  Böbr«o  von  50  bis  266  mm  Durchmesser  in  der  Lang« 
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1 068499,3  m luiii  ron  815  bis  1901  tom  DarcbmeMcr  iti  der  LAnfte 
TOQ  2WB43.3  m vorbendflo.  Kohron  tod  öO  mm  PurchtneMer, 
deren  GeMmlltnge  um  17614,9  m tugenommen  hiU,  sind  4fl360,i)  m 
8s9,M3*/«  deeGeumkrohmetMB  Torbanden.  Mit  den  grOfsten  Lsogen 
waren  vertreten  die  Rohreo  ron  106  mm  Purchmeeser  mit  16,6% 
und  von  1&6  mm  Dorebreeeiier  mit  SliOSK*  der  OeeaiiiilADge.  Der 
kableche  Inbalt  de«  ganteo  RohrnetteB  hat  93B34,13  cbm  gegen 
85  729  cbm  im  Vorjalire  hetrageti-  Der  mittlere  Pnirbmeiwer  aHer 
Rohrleitongen  belrtgt  308  mm  gegen  .309  mm  Im  Vorjahre.  Der 
grOfate  Zogang  der  Ltnge  war  im  Bericbtojabre  den  Kohren 
von  60  mm  Ourdimeaaer  mit  17514,9  m und  von  156  mm  Durch- 
me«Mr  mit  16260,6  m in  verxeicbnen. 

Die  VerbtUnSaae  der  AnagangarOhren  haben  eich  gegen  dae 
Vorjahr  insofern  geändert,  als  durch  die  Inbetriebnahme  der  in 
der  Seiler-,  8ehu1iendorfer,  Menen  Hoch-,  Wieaen-  and  raokatrafse, 
sowie  in  der  Wilt«atra/ae  in  Wittenau  und  io  der  Waldatrafre  tu 
Reinickendorf  verlegten  916  biw.  1000  mm  Leitungen  sich  der 
Geaamtqoerachnitt  vorgrbrwrt  hat.  [>er  FlAcbeninhalt  dee  Goeamt* 
qaeracbniUes  der  AnagaogarObren  betrug  am  31.  Man  1907  129352  qcm. 
Die«  entapricbt  dem  Queracboitt«  einee  Kuhree  von  4,059  m Dnrch- 
meeser.  Da  in  der  Maximalstunde  108700  cbm  Gas  atigegeben 
wurden,  su  betragt  die  mittlere  Geschwindigkeit  in  den  Auaganga- 
rObren  9,33  m in  dar  Sekunde  gegen  2,40  m im  Vorjahre. 

Die  Arbeiten  an  Frivatleitungen  haben  gegen  daa 
Vorjahr  an  Zahl  abgenoaunen;  ea  wurden  1259  (1416)  neue  Zu- 
leitungen, 636  (50^  Absebneidangen  and  Herausnabmen  und  608 
(1398)  Vorindernngen  vorhandener  I.,e}tt3ngeD  aasgeführt,  »o  dafs 
Inageaamt  2505  (3244)  Arbeiten  an  Privatleitungen  xnr  Ausführung 
gekommen  sind. 

StrafsenbelenehtODg  dnreh  Gaslicht  Die  Zahl  der 
Offentliciien  Brenosiundeo  für  die  OffeniliAho  Strafeenbeleucbtuog 
Ist  bis  Mitternacht  mit  1900  Standen,  30  Minuten,  nach  Mitter- 
nacht bin  frflb  mit  1774  Standen,  30  Minuten,  die  ganie  Macht 
bindorch  mit  3675  Stunden  feetgesetat;  hiervon  abweichend  wurde, 
dem  Bednrfiiis  entapreebend,  an  trOben  Tagen  früher  aiigesQndet 
hsw.  spater  gelöecht  Die  Verlängerung  der  Brenrueit  beüug  im 
Berichtsjahr  dnrchscbnittlich  pro  1-aterne  68  Ständen  36  Minnten 
abends  und  106  Stonden  62  Hinnten  morgena,  eo  daXa  die  öffent- 
lichen Ijtternen  im  Jahre  1906  bie  Mitternacht  1969  Standen, 
6 Minnten,  nach  HUternacht  bis  früh  1881  Stunden,  39  Minuten, 
die  gante  Nacbt  hiodorch  3860  Stunden,  28  Minuten  gebrannt 
haben,  gegen  3890  Stunden,  9 3finuten  im  Vorjahre. 

Die  Aotabl  der  am  31.  .Mars  1907  vorhandenen  («aeglahlicbt- 
brenner  der  offeoUichen  Strafeenbeleucbtnng  betrag  3H*96  (4-  928 
Flammen). 


Es  brannten . 


16925  Flammen 

auf  einfiammigem  gewöbnl.  Gaaglüblichibrenoer. 

18  644 

• zweidaiumigem  » • 

315  • 

» dreiflammigem  > * 

16 

• vierflammigem  » * 

40 

> ffloffiammlgem  > » 

74  > 

> einflammlgem  Starklicbtbrenner  (Milleniiiom 

licht), 

574  > 

» xweifiatnrnigem  > » 

64  • 

» » » (Selariicbt), 

40 

> einflammigem  Lnkasbrenner, 

100  > 

» tweifiammigem  InverUicbtbreoner, 

108  * 

» drelflammigem  • 

96  > 

1 vierflammigem  > 

F0.r  eine  GasglühlicbtAamtne  wurden  dcrebechnUdich  II4I 
10,5)  Glühkörper  und  9,4  (2,9^  Zylinder  verbrsuchL  Die  durch- 
Mchniltllche  Lelwnsdauer  eines  GlObkOrpers  bat  89,6  (84,8)  Tage, 
diejenige  eines  Zylinders  159,1  (165,9)  Tage  betragen.  Den  Ersati 
der  GlahkOrper  und  Zylinder  (verbraucht  wurden  im  Berichtsjahre 
349637  gewöhnliche  Glühkörper,  34  882  DoppelglQhkörper  für  Prefs- 
gas  and  73433  Zyliodar),  die  Reinigung  der  Zylinder  and  Brenner 
ftowie  dereo  Regulieiung  haben  ca.  50  Montenre  und  Arbeiter  be- 
wirkt. Mit  dem  Abbrennen  der  GlQiikorper  ond  deren  Aufsetssn 
atif  die  Brennerkronen  wurden  15  Arbeilerianen  beschäftigt. 

Meao  F.inricbtungen  von  Beieochiungeanlagen  haben  baupl- 
Mtchlicb  ln  Btrafisensügeo  der  aoXsereo  Stadtteile  stattgefunden. 
Gier  worden  die  üblichen  Keiidelsber  mit  den  normalen  Flammen- 


höben von  3,6  m verwendet,  ln  den  inneren  Stadtteilen  warden 
Verbeseerungen  an  der  SirsCsenbeleachtung  teils  doreb  Verdopp- 
lung der  Brenner  in  den  Strarseolaternen,  teils  durch  Zwiscbra- 
etelluDg  and  Zasammenrücken  von  Kandelabern  ausgefflbrt.  Ferner 
wurde  die  Brieoebtung  an  stark  bolebtoo  Straraenkrearongen  durefa 
Aufatellung  mebrarmiger  Kandvial>er  verstärkt  ond  die  EioriebtaB^ 
der  Inverthelenchtung  io  der  lovelidenatrafBe  vom  .Stettiner  Bsbo 
bof  bie  tum  Neuen  Tor  verenebsweise  aasgefohrk.  Die  Renitsu 
waren  so  günstig,  dsfe  die  Einricbtting  der  lorertbeleitclitoof  in 
TerwbiedeneD  StraCscn  mit  regem  Verkehr  in  Aussicht  gemMoineii 
iet.  Die  twischen  den  Kandelabern  üblichen  Entfernooges  von 
96  bie  38  m worden,  wie  in  den  Vorjahren,  bei  MenaoeföfarDs^n 
beibebaltcn.  Die  Aohringung  der  SireXseoechilder  an  den  K&nd« 
ialiorn  wurde  weiter  aiugefohrt. 

An  den  sur  Strafeenbelenchtung  dienenden  KaodeUlien>  etiif 
I.atemen  eind  im  Beriehtejahre  1134H  (9688)  Reparatnrarbeitfa  ce 
forderlich  gewesen,  welche  von  dem  Personal  der  öfleotlicbea  ße- 
leorhtong  auagefübrt  worden  sind,  ln  dieser  Zahl  sind  1339(183]) 
Beschädigungen  lol>egriffen , welche  durch  Anfahren  verttnarbt 
wurden.  Oie  Reparaturkoeten  für  die  Beschädigungen  hib«n 
M.  31634,94  (97769,44),  für  eine  Beschädigung  durchtclminädi 
M 24.08  (99,65)  betragen,  ln  475  (470)  Fallen  wurden  die  Tttr 
festgeetellt  und  M.  7778^1  (7615,90)  der  veraraachten  Koeteo  eie- 
gesogen. 

Finaosielle  Ergebniaae.  Die  fioansiellen  F.rg«baiM 
sind  ia  Tabelle  II  sueammeogcetelit.  Zn  den  eiaMlaen  Pocitiooea 
wird  folgende*  bemerkt ; Die  .\negabe  für  Kubien  hat  den  BeUtf; 
von  M.  14479135.48  (-f  1083303,94)  erreicht;  die  Mchraoigtsbe  iw 
auf  den  Mehrbedarf  an  Kohlen  und  die  Steigerung  der  Kotuw- 
preis«  surücksulübren.  1000  cbm  produsiertee  Gas  haben  eise 
.Ausgabe  von  M.  61,75  gegen  M.  61,36  im  Vorjahr«  erfordert  l>ic 
Einnahmen  für  das  Gas  haben  (nach  dem  Kiobeitspreise  too 
12,36  M.  pro  cbm  und  10  Pf.  für  676 1 Automatengas)  M,  26378881.11 
(-|-  9049661,15)  betragen.  Die  Koaien  für  den  eigenen  Ossw 
brauch  haben  eich,  1 cbm  mit  10  Pf.  berechnet,  auf  U.  276040,10 
belaufen.  Der  Mehrl>edar(  (M.  39000,90)  iat  durch  die  pOfsire 
Produktion  und  die  Ini>etriebnahine  weiterer  Teile  dee  Gu««ki 
io  Togei  entstanden.  Für  den  Gasverbrauch  tur  Affeutlkben  Se- 
lenchtuog  findet  eine  Erelattung  aus  dem  StadibaoshaJiseUt  aa 
die  GaaverwaliUDg  nicht  «tatt. 

Einnahmen  für  Nebenprodukt  e.  Bei  der  regen  Kacb 
frage  nach  Koka  togen  di«  Kokspreiae  an  und  konnten  fut  4ii 
geaamten  Lagorboailode  geräumt  werden.  Die  MehreiassbiM 
gegen  daa  Vorjahr  betragt  M.  1749427,66.  Teer  iet  im  Preise  gt 
fallen,  Ammoniakwaaser  dagegen  etwas  gestiegen;  infolge  d« 
gröfseren  Produktion  hat  die  Mehreinnahma  gegen  du  Vorjskr 
M.  125988,21  bzw.  M 48452,64  betragen.  Schwefelsäure*  Aeunoaat 
and  konrentriertea  Ammoniakwaaaer  haben  einen  Erlas  voe 
Af.  243541,61  bzw.  M.  8671,79  erfoben. 

Die  Koalen  der  GaameaeerreparalureD  betrugen  im  gsxuea 
Al.  137018,76.  Da  14993  ttasmeaaer  re{»ariert  wurden,  steilten  web 
die  Koeten  für  die  Reparatur  einet  üaemessert  im  Darebsektun 
auf  M.  19.47  (13,18)  und  auf  atmlliche  243303  vorhandene  61a- 
messer  bezogen,  für  1 Gasmeaaer  auf  M.  0,77  (-f  0,10).  Dar  Boeh 
wert  der  aufgvstellten  Gaemeaaer  betrug  am  31.  Mart  196* 
M.  9661569.94. 

Kosten  der  öffeatHcben  Releachtung.  MachAbm 
der  von  Privaten  erwtaUeten  Betrüge  berechnen  erd»  die  de*  Ksa- 
trolleuren,  Monteuren  und  Latemenwartem  eineebliafslicb  der  (fr 
die  Bediennng  und  Wsrtnng  der  Preregaebeleocbiuog  graabHrs 
Uhne  auf  M.  568131,51.  Im  Durphsehnltt  sind  38368  FUmrow 
vorhanden  gewesen,  Die  Bedienung  für  jede  Flamme  koett*  dsw 
nach  M.  17,03  (16,39).  Di«  höheren  BeHionungskoateo  rind  dweb 
die  YeraUirkong  der  Strafsenheleucbtuug  uud  die  dadnreh  «rfordtf 
lieh  gewordene  Vermehrong  der  Arbeitskräfte  sowie  durch  di*  & 
höhung  der  Arheiislöbne  entstanden  Die  Auagahen  für 
turen  und  ünlerhaliuog  nach  Ahiug  der  von  Privaten  geleistet« 
Ereiaitiingen  betragen  M.  137521,98  (-P  4099.87',  für  jede  FlatM** 
also  M.  4.36  (4,09). 

Die  Kosten  für  Bediennng  und  DnterhaUung  einer 
laterne  stellten  sieb  durchscfanittlich  ohne  Petroleum  su*  N. 
für  Petrolenm  enf  H.  20,16,  Reparatureo  uew.  M.  10,65, 
auf  M.  63,07  gegen  M.  63,25  im  Vorjahre. 
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I (Inbetriebnahme  de«  Gaewerke.)  Am  9.  De- 

zom  ersten  Male  Qa»  au*  der  neuen  Steinkohlen* 
Ke  Bobrneuprobe  ergab  ein  gute*  Reauitat;  es  wurde 
* WafiitWVerlnat  für  den  Kilometer  ton  21.5  IJter  konstatiert. 
‘■* ''*“*•**  »4  erbaut  ton  der  Berlin  AnbalÜscben  Masebioenbau- 
|^**4t*dktiafi|HBif{oachaftiicb  mltderStettiuerScbanjotteJabrik. 

1 aeeh  da  Jonrn.  1906.  Sr.  2,  8.  38. 


Deidesheim,  Pfala.  (W  aeserlei  m □ gaproi*'''-)  Die  Süult 
plant  die  Anlage  einer  WaaeerleilnDg. 

Ein,,...  B.y.  (W.o.rl.ituog.b.o.)  Di.  SUd. 

„.nerdlDg.  di.  Anl.g.  ein«  Hnchdr»ck«.-.rie.tung  m.l  e.n 
Ko.leD.nf.nde  «on  Ob«  M 100000  (tgl.  di.  Jonrn.  1907,  S S3). 

Fr«.kt«d.M.  (W....,.erkeb.n.)  “•«“'*‘5’^“^ 
kaufte  in  dem  Vororle  Hatlcrebeim  Gelände  im  Merte  von  . 
an  zur  Anlage  einee  Wseeerwerks- 

frisdlMd,  Rgb.  Breslau.  tWasserleltungsbsa.)  Die  ÖUdt 
bat  den  Bau  einer  Hochdruck waaaerleitong  beschlossen. 

Gavde..  CQ...n.f.lt  O.ard.n, 
in  Gearden  bei  Kiel.)  Navh  dem  Bechenecbatt.bericht  bvKhte 
daa  Geechaflejtbr  1906)07  tOr  die  GaMuelalWn  Gaarden,  Uba 
nnd  Ängermünde  einen  genamten  Zuwacha  im  Gaaver  au  v 
lOsOM  cbm,  .ovou  344123  cbm  aut  den 

2066536  cbm  betragenden  Verkant  in  Gaarden.  WS90  cbm  anl 
Libau  (Verkant  1224221  cbm)  und  43670  cbm  aut  AngermOnde 
(Verkauf  3S610»  cbm)  entlallen.  Wahrend  eich  darnach  o 
Konanm  in  Gaarden  anreorordenllich  .t«k  entwickelte  und  ln 
Angermllnde  einen  ertreulichen  Anlichwong  nahm,  konnte  »len 
Libau  von  den  Schlagen,  welche  Antrnhr  nnd  Krieg  herhellohrten, 
noch  nicht  gaiii  erholen.  Im  allgemeinen  wurden  anch  die  ti- 
tragni.ee  der  Ga«it.dn.trie  aowie  Ia»t  alle  übrigen  Indnetnen  von 
den  cunehmenden  Belbelkojten  in  Kohlen,  Mbnen  nnd  Onkoeten 
aller  Art  im  Berichujahre  mehr  wie  je  betrollen.  In  Lihen  trat 
noch  Erhöhung  der  Dnkorten  an»  den  erwähnten  Umachen  hinan. 
Die  GasausUlteo  ersiolten  einschliefsllch  des  Vortrags  vom  Vor- 
isbre  von  M.  1189  (l.  V.  M.  8077)  suf  Ga*  uod  Nebstiprodukto 
eioen  BruUogewion  von  M.  6.3.5  445  0.  V.  M,  562998),  wow  die 
GMaostalt  in  Libau  M.  108900  (L  V.  M.  112001)  beitrug.  Dem- 
gegenüber stehen  die  geeamten  Unkoeten  inkl.  Abschreibungen 
mit  M.  364891  (L  V.  M.  S07692)  nnd  die  Wasen  mit  >L  107301 
(j.  V.  M.  92.390),  »0  dafs  ein  Reingewinn  von  M.  163253  (I.  V. 
M.  162914)  verbleibt,  der  wie  folgt  verteilt  wird;  Erneuerungsfonde 
Jl.  20000,  BVi*/#  Dividende  = M-  12T5O0  (wie  l.  V.),  Tsotiemen 
M 15  310  (i.  V.  M.  14  224)  und  Vortrag  auf  neue  Rechnung  M.  443. 
iD  der  Bilanz  sind  die  Vorräte  mit  M.  S887S  (M.  49307)  bewertet: 
an  Effekten  sind  M.  196  751  (M.  186450)  und  an  Kassa  M,  17368 
(M.  17422)  vorhanden  und  Debitoren  schulden  M.  187268  (M.  110793), 
Ferner  steht  noch  die  (vasanstall  in  Libau  in  Bufsland  mit  M- 1 665  576 
(M.  1439357)  su  Buch.  Anderseits  belaufen  sich  bei  einem  Aktien* 
kspital  von  M.  IV,  Mül.  die  Anleiheschulden  anf  M.  1077  000 
/M.  1Ü94000),  die  Hypothek-  uml  Grundscbold  in  Ängermünde  un- 
verändert auf  M.  200000.  Kreditoren  haben  M.  826920  (M.  730096) 
zu  fordern. 

Ferner  wird  bemerkt;  Durch  ein  von  der  Stadt  Kiel  als  Rechts 
nachfolgerin  der  Gemeinde  Gaarden  berufenes  Schiedsgericht  wurde 
auedrücklich  und  endgültig  festgeatelll,  dafs  die  Sudt  Kiel  nicht 
berechtigt  ist,  elektrieches  Licht  in  der  Gemeinde  Gaarden  in  ver- 
kaufen, und  daft  der  bisherige  Freie  für  die  Öffentliche  Beleuch- 
tung *u  Recht  besteht  und  bestehen  bleibt.  Es  ist  jedoch  der 
Stadt  Kiel  gestattet  worden , ein  Gasrohr  durch  dis  Gemeinde 
Gaarden  zu  führen,  um  die  Gemeinde  Ellerbeck  mit  Gas  su  ver- 
sorgen. Der  Arbeiter-Bauverein  in  Ellerbeck  und  die  übrigen 
dabinterliegeiiden  Gemeinden  Wellingdorf,  Neumühlen  uod  Diet- 
ricbedorf  sind  durch  Vertrage  an  die  Gesellschaft  gebunden. 

66ttlnges.  (Gasanstalt.)  Dem  Beiriebsbericbt  pro  1.  April 
1907  entnehuien  wir  folgendes;  l>er  erzielte  t'berechufs  belSuft 
sich  auf  M-  200166  gegen  M.  195602,28  int  Vorjahre.  Derselbe 
wurde  wie  folgt  verwendet  Abschreibungen  .\1.  56024, H2,  Tilgungen 
M.  31585,18,  Überweisung  an  den  Reservefonds  M.  2000,  Tantieme 
M.  5538,98,  an  die  KSminereika.sBe  gezahlter  Gewinn  M.  105017,02. 
Nach  Abzug  der  TÜgaugeu  Iretrag  die  Gesaoilschuld  der  Gassnsult 
am  1.  April  1907  noch  M.  1091719,16.  Die  für  die  Strafaeobeleucb- 
tung  aufgewendeien  Kosten  haben  für  das  Jahr  1906  Wtrageo : 
Kür  Gas  M.  48992,64,  für  Glübkürper  ond  Zylinder  M.  1659,01,  tu* 
sauimen  M.  50651,65.  Dies«  Somme  ist  aus  den  laufenden  Mitteln 
iler  Gasan^ttsli  bergegeben  worden. 

Die  Gaserzeugung  betrug  4 420280  cbm  (+  6®/t\  die  Gaeabgal«- 
4 416930  cbm.  Es  beuog  die  durcbschniulicbe  GaserzeuguDg  pro 
Retorte  und  Tag  335  chm  {.338  chm),  Kohlcnladung  pro  Retorte 
und  Tag  1125  kg  (1089  kg',  Reschickiiog  einer  Retorte  308  kg 
(287,6  kg},  dnrchscbnitUiche  (laaerxeuguog  pro  Arbeitersrbicht 
1367,58  cbm  (1228,65  cbm) 
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Die  Guabc»be  verteilt  aicb  wie  foljtt:  Stmieeobeleucbtaag 
einachli«ralicb  Weende  Tarifbeleachtung  0^*/« 

StedttheaCer  0,2*/«  (0^*/«'^  Schlucblbaa«  (X09V,  (0,1*,''«},  PoaUmc 
0,4 * « {0,4 * ’ J,  tvffendirhe  Gebftude  1,6*/«  (1,0*/«X  EiBenbiihn* 
verweJtQog  6,9*  « (7,5*/«),  Prov.  Heil<  uod  PUegeenetalt  0,7*/«  (1,2*/«), 
UaiveraiUtt  0.0*/«  {4,4*/«),  Zuckerfabrik  0,Dl*/«(0,3*/«,\  Privatbeleacb- 
lung  einacbl.  Weende  (16,6*/«),  GaaauiocDateQ  0,4*''«  (0,4*'.’«), 

Roch-  und  Heiagoa,  einacbl.  Vorort«  30,4*/«  {29,8*  «X  Privatmotore, 
eitiachl.  RleJctriaitatawerk  21,8*/«  (!8i,4*/«\  Waseenrerkamotore  0,6*  « 
(1|1*/«X  8«JV>tt verbrauch  1,7*/«  (1,9“'«),  VerJuate  5,8*f«  K* 

aiod  mehr  abgegeben  worden:  Ftir  ^tra/aenbeleuolilung  27820  cbm, 
fOr  Koch*  und  ileiixwecke  ood  Motorenbetrieb  2827S0  cbm,  fdr 
Automaiengaa 3T>7  cbm,  tuaamioeo  310907  chm;  verringert  bat  aicb 
die  Gaaabgabe  fQr  t«ucbUwecke  um  47116  cbm,  der  Verlust  um 
20381  cbm,  suaammeo  67497 cbm;  demnach  Mehrabgab«  343410 cbm, 

Der  Koblearerbniacb  betrug  16910000  kg;  «iavoa  wurden  ver> 
wendet;  Zur  Gaeenenguog  14  648  710  kg,  sur  Dampfkeaecirtaerung 
30600  kg,  fQr  daa  Seblacbthaaa  90790  kg.  Es  worden  gewoonen 
auB  100  kg  Kohlen  an  Gaa  30,38  ebm  (31,08  cbm). 

Die  täglichen  UnterBuchungen  de«  Gaste«  ergaben  einen  durch* 
Bcbnittiichen  oberen  HeUwert  von  6300  Kalorien.  Daa  Gaa  wurde 
ttglicb  quantitativ  auf  Scbwefelwaaaervtoff  direkt  nach  den  Keinigem 
unteraacbt.  C^atitative  Uoteraucbungen  wurden  vorgenomuien  auf 
Geeamtachwefel , ScbwefelwaBaeratofl . Sauervtoff , Kobleneflure, 
acbwere  Koblenwaaeeretoffe,  Waaecratoff  mit  Ammoniak.  An  den 
Öfen  wurden  Kauchgaeaual/se»  vorgeoommeo.  Ferner  wurden 
Ünlerauchungen  an  im  Abaterben  begriCfenen  Hlumen  auf  Gas** 
vergifiuog  gemacht  Daa  mm  Anawaacben  von  Naphthalin  ver- 
wendet« Antbnicenfil  wurde  anf  aeinen  Napbtbalingehalt  unteraiicbt 
nod  nach  einer  jeweiligen  Anreicherung  bi«  an  SO*/«  ao«gawecb«e)L 
An  Ammoniak  wurde  im  NachwtHcher  eio  durcbachnittlicher  Gebalt 
von  0,36  g Ammuaiak  io  100  cbm  Gaa  nacbgewiea«n.  Durcbechoitt* 
Heb  tweintal  in  der  Woebe  wurde  daa  eraeugte  kontenlrierte  Am- 
moniakwasaer  auf  «einen  Gehalt  unterauchl  und  hierbei  ein  Dureb- 
eebniUBwert  von  17,33*/«  NH|  enniUelt, 

Die  Kokaeraeogung  atellte  aicb  im  Jahre  1906  auf  10966790  kg. 
Davon  wurden  verkauft  8256690  kg,  verbranebt  tor  Feuerung  der 
Gaaentwicklungaöfen  2170430  kg,  der  Dampfkeaael  393  UOO  kg,  fQr 
eooatige  Zwecke  6600  kg  Aua  lOO  kg  Kobten  wurden  gewonnen 
76.30  kg  Koks,  gegen  76,23  kg  im  Vorjahre.  Der  Verkauf  an  Koka 
ergab  fOr  lOO  kg  im  Darebacboitt  M.  3,01  (M.  2).  Die  Teererxengung 
betrug  710300  kg  oder  4,88*/«  dca  (iewlcbto  der  vergaeten  Kobie- 
Der  durcbacbnittlicbe  Verkaufapreia  atellte  aicb  auf  M.  3,42  fflr 
100  kg.  Ad  koateotriertem  Ammoniakwaaaer  wurden  verkauft 
169460  kg  mit  39369,82  kg  Ammoniak,  alao  im  Durehachnltt  mit 
einem  Ammoniakgeball  von  17,83*,'«.  Der  ErlOa  stellt«  sich  im 
Durcbacboitt  auf  80  PI.  pro  kg  Ammoniak. 

Das  Gaabauptrobmelx  wurde  tm  Jahre  1906  um  1646J)  m ver- 
längert. An  Zuleitungen  fQr  Laternen  und  HauaanacblDMe  wurden 
1627  m Manneamanorohr  verlegt.  Die  Geeatntlknge  dee  Gaerobr- 
netMH  einacblierslich  der  Leitung  in  Weende  l>etrog  eoi  1.  April  1907: 
63476,66  m. 

FQr  die  Beleuchtung  der  Btrafaen  und  Plätxe  waren  am 
3t.  Sltrz  1907  aafgentoUt  96.3  Kandelaber  nnd  Wandartne  mit 
1102  gewQhnlicben  GaaglQblichtbrennem,  aufserdem  2 Lnka-Hlamisen 
und  1 Ijiteme  mit  hangendem  GlQbiicbl.  Der  atQndliche  Kormal- 
verbraueb  einea  GlQblichtbrennera  wnrde  mit  130  1 berechnet.  Der 
bereeboeto  Jabreaverbraueb  einer  AbeodOamme  betrug  249  cbm, 
einer  Naclitflamme  283  cbm.  lK‘r  atftndlicbe  Verhratich  einer  Lukas-  | 
lampe  wurde  mit  600  I io  Anrechnung  gebracht.  An  Petroleum- 
laterneu  brannten  11,  die  xosammeo  im  Jahre  1633  kg  iVtrolenm 
verbraaebten.  Die  Petroleumiaternen  wurden  in  diesem  Jahre  a&int* 
lieh  dnreb  Gaslateroen  eraetxt. 

Die  Zahl  der  Gaaabnehmer  belmg  4136  (-(-  330};  die  Zahl 
der  anfgextellten  Gasrawaer  5806  (+  427;.  Von  den  anfgeetelUen 
OaameBaem  dienten  20t)6  fflr  Vnchtawecke.  3700  fflr  Koch-,  Hei* 
und  gewerbliche  Zweck«,  99  fflr  beide  Zwecke.  Gaaautomaten 
waren  99  (*4-  H)  aufgeatellt.  Die  Zahl  der  Gasmotoren  betrug  43 
4)  mit  I0S3  (+  4)  PS. 

GrÜfeatlial,  Tbflr.  (Gaawerkaprojoki)  Die  Stadt  plant 
die  Errichtung  einer  Gaaanatalt, 

Halle  a S.  (Bericht  des  Wsaaerwerka.)  Dem  V«rwal< 
tuDgahericht  pro  81.  Mkn  1907  entnehmen  wir  fulgendea:  Dl« 
WaaeereULiide  im  Wasserentnabmegebiete  beider  Pumpwerke  haben 


sieb  anf  voilkommeo  genflgender  Hohe  erbalteu,  ao  <la0 
acbrtDkuDgen  in  der  Waasersbgaiie  fflr  öffentliche  Zweck«  aitk; 
notwendig  waren. 

Von  den  der  Fira*a  A.  Borwig  in  Anftrag  gegebeoee  mi 
DruckpRiopmaachioen  för  Pumpwerk  I iai  di«  Anlieferaci  il«r 
«raten  Maacbine  iio  Mkrx  1906  erfolgt;  die  Xfaaebiue  konnte  «a 
6,  Joii  dem  regelrnkTaigen  Betriebe  übergeben  werden.  Im  Bericht» 
jahre  wurde  mit  der  Aufstellung  der  sweiten  Maeebiue  begooon: 
Diese  Arbeiten  waren  Kode  .Mtrs  1907  soweit  gsfordert,  dsb  «j« 
Leerlauf  uod  kurs  darauf  die  Inbfliriebnahme  der  PumpBiaadiiQr 
atattffnden  könnt«. 

Fflr  die  im  lAuf«  dea  Betriebejabrea  vorgeoomineae«  Er 
Weiterungen  uod  Veränderungen  dee  Rohroetsea  sind  M.  lOflHyiJh 
aufgewendet  worden,  oralattetaiod  hierauf  von  Dntemebmem  on. 

M.  79531,67.  Ferner  wurden  202  Zuleitungen  aoagefübrt,  228  Waiwv. 
meaMr  eingeschaltet  und  314  Waasermeaeer  neu  beacbailt. 

Die  Geasmtfördernng  nach  der  Stadt  i>etrug  durch  Nmp 
werk  I und  II  6167  711  cbm  (-f*  293177  cbm  oder  -f6,01*',),  Di« 
Waaaerabgabe  betrug  narb  Waa8ermeaser38795öl  cbm(37206t>8ebiDa 
nach  1‘auerbaUtUeD  662  cbm  J644  cbmX  fflr  öffentliche  Zverki 
63548  cbm  {62847  ebm),  Selbetverbraiich  65060  cbm  (4l2U0  ebs.^ 
ohne  Nachweia  reap.  Verlust  1 168960  cbm  (1038280  cbm).  Uatn 
Zugrundelegung  einer  mittleren  Einwohnerxabl  voo  178363  tet 
fallen  von  der  geaarnlen  geforderten  Wassermenge  saf  dea  7i( 
und  Kopf  80,47  1 (76,83  1). 

Von  den  in  Leitung  stehenden  8784  (296)  Woasermessern  Mtd 
8381  saf  Kosten  de«  Wsaaerwerka  uoentgelüicb  geteilt,  9h  Eifta- 
tumswaasermeseer  C112X  408  .Mietamoeser  (414).  Auf  der  WsMe? 
measer  PrflfuDgsatation  sind  2800  Waaaeriuesaer  veraebiedeaer  Orfibr 
geprflft,  gereinigt  und  inataod  geaetat  worden.  Hiervoo  laisin 
2067  WaRsermeeeer  richtig,  496  falsch  und  247  gar  nicht  Et  ilt 
mehr  ala  der  dritte  Teil  der  in  Leitung  stehendes  R'isMt- 
meeeer  einer  PrOfnng  und  Reinigung  btw.  Reparatur  unttncfTL 
wordan. 

Die  Lieferung  der  Brauokoblen  fOr  die  beidea  Peep- 
werke  erfolgte  fflr  daa  Pumpwerk  I *utn  Preise  von  21^  H.  ** 
und  fflr  da«  Pumpwerk  II  *nm  Preise  von  25  Pf.  pro  bJ  In 
Werk;  verfeuert  sind  auf  Pumpwerk  1 9199088  kg,  auf  Pawp 
werk  II  716319  kg. 

Die  cbemiacbeo  und  mikroakopiacben  UDterauebuDgea  du 
Waasera  sind  von  dem  vereideten  Gerichts-  und  Handeltcbemiks 
Dr.  Drenckmann  auBgefflbrt.  l>«r  Gehalt  au  Saltbesiaudteilea  da 
Waaners  von  Pumpwerk  I wechaelte  vom  April  bis  September  IKK 
allmonatlich,  sowohl  beaflglieh  aimtllcher  Härtebeatuidieile  tli 
betflglicb  dee  Kocbaalxgebalte«.  ln  den  vier  letxten  Moiuiea  di 
Betriebajabrea  wnrde  die  aalinLsche  ZuaammeoaeUung  aaukbrni 
konstant.  Die  Reinheit  dea  WsMera  vom  Beesener  Werke  WJ|tt 
aicb  nach  chemischer  und  mikro«kopischer  CntersucboBi  ^ 
mäfaig  sicher  und  befriedigend.  Io  hohem  Grade  voIlkoiameD  * 

aehleo  die  durch  die  KieBeluog  und  Filtration  bewirkte  mecb*a«£b 
Reinheit  von  pflanzlichen  Keeten,  den  EutwicklnngafortDes  )(b( 
fähiger  Mikrophylen  und  den  niedergeschlagenen  OzjdeD  dl 
Eiaena  und  Maogana.  Daa  Wasser  dea  Pumpwerks  II  UBtsrh^  « 
sich  bis  xum  Juni  1906  in  der  aalinieeben  XosemmenaetJUBg 
von  demjenigen,  wie  ee  in  den  drei  ersten  Xlonaten  dra 
Betriebajahrea  aogetroffen  wurde.  Danach  aber  steigerte  äcb  ^ 
Gehalt  an  Salzen  beeonders  an  Sulfaten  und  an  Koclualx  erbrbäd 
fast  bis  xum  Ende  dos  Uetriebajabres,  also  bis  nur  XUrz  UV 
Störungen  der  chetniachon  oder  mechaniachen  Reinheit  fxndi 
während  dea  ganzen  Jahres  nicht  statt  und  war  das  Wsaier,  ^ 
geeeben  von  der  etwas  gevteigerten  Härte,  durchaui  uoUdrl^ 
namentUeb  in  Hinblick  auf  Reinlieit. 

Daa  hygienische  Institut  der  UniveraitAt  bat  auch  im  De 
ilieaea  Betriebsjshrea  regelmii/aige  bakteriologische  VnUrxathanc«  t« 
des  T«ilungBwassers  vorgenouitnen-  Daa  Waaeerwerk  io  B«r«  t; 
lieferte  stet«  ein  gutes  WasRer,  welche«  einen  jihrikheo  Ibnt  ^ 
scbnittskeimgebalt  von  12  Keinien  in  1 ccm  be-Bafa.  ■ 

Nach  der  Gewinn-  und  Verluatrechnung  uod  dem  Betwb  > 
abeebtafs  beträgt  der  Gewmigewinn  M.  itö4643.48;  hiefToa  ib  4 ’i: 
.\bechreibungen  M.  166240,17,  bleibt  ein  Reingewinn  von  M 
(-fM.  26  515.45). 

Daa  Anlagekapital,  welche«  für  die  Erbauung  dar  Pump*“**  ^ 
und  fOr  die  späteren  Erweiterungen  deraelbeo  bia  Ende  Ni»  ‘ 
forderlich  geweaen  ist,  beträgt  M.  6 2t»  163,64.  Nach  AlrecbDOi 
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MT  (trdi*  ibDQUa&y  biih«r  zur  AbachreibuQg  gekoinraeneD  ße- 
w«  m «wnimen  M 3731919,06  verbleibt  ein  Buchwert  der 
ptapverte rve  M 25M234,&>i,  von  dem  M.  349237,71  als  schulden- 
£rfr^"«"  za  betrachten  nod.  Das  geiwmte  echiildenfreie 
Wweerwerke  betragt  M.  639  923,21. 

HikNlItbVt-  (Gtt-  and  Wasserwerk.)  Die  Gesamt- 
«ft<DDfioiJ*lirel90607 betrog 6>i2l36 cbm,  Zunahme  486Ä7  cbm 
aj''  Die  durtbachniulicbe  Tagesabgabe  betrug  1868  cbm 
llSdmt  Die  Geeamteionabmen  für  Gu  betrugen  M-  79130,72 
Vorjahre.  Die  Kokaerxengaog betrug  lß0358.r kg, 
te  i'rtMoiieriae  dafür  M 11240,33.  An  Teer  warden  107600  kg 
ftnüon  Aa  <Ue  Sudtkasee  konnten  inageeaint  M.  13500  abge- 
ttbt  vffden.  Dw  Zahl  der  Konsumenten  ist  tn  den  letzten  zehn 
.'ihtrt  roi  S71  auf  654  gestiegen.  Vom  Waeaerwerk  wurden  iro 
Pciditijihre  iKKr'Oi  nach  Wasaermeseern  abgegeben  27]  424  cbm 
^ }ii791  cbm  im  Vorjahre,  aoTserdem  wurden  nach  Schatzung 
t^pytbn  4S576  cbm,  *o  dafe  die  Geaamtabgabe  3150QO  cbm 
^ 2V*79I  eben  im  Vorjahre  betrag.  An  Einnahmen  waren 
a^sNsi  M.  51206,40  (gegen  M-  46476,56)  zu  verceichiieo.  Die 
-■jiiUiw  irfaieii  ans  dem  Reingewinn  insgeaamt  M.  20500.  In 
kl  'iiauD  10  lahren  ist  die  Koosumeutenzahl  von  542  auf  843 
msrfni. 

lafidi,  Btvern.  (Waeserleltnngsbau.)  Die  Gemeinde 
ji  lis  iBhg«  eion  WaaeerleitQog  fflr  Laufach  Frohnhausen  mit 
(iwB  kotteoisfeaode  von  M.  92500  beachlotseo. 

Pfalz.  (Wasserleitungebaa.)  Die  Gemeinden 
lifttfiii,  Wsstbsim  und  Weingarten  haben  eich  fflr  die  Erricli- 
I oif  awr  VTiaerlsitaog  lasammengescbloeeen. 

UsNktri  i.9chl.  (Wasaerwerksprojekt.)  Die  Stadt  plant 
«0  6m  ei»««  Wtawrwerka  mit  einem  Kostenvoranscblag  von 
kSlW;  das  Projekt  wurde  von  Ingenieur  Satbacb  in  Dreaden 

• »»eirtcilel. 

Ukr  1 Barenbg.  (Waeeerleitungebaa.)  Die  Gemeinde 
kz  dn  Bza  sber  Waseerleitung  bescblosBen ; die  Kosten  sind 
^ uMf.  l'OÜO  reraoHchlagt. 

iMtidt  a A.  (Inbetriebnahme  des  Wasserwerks.) 
i Unettiorm  Kceteoaulwind  von  M.  200000  oeuerbaute  IVaaeer- 
«rt  sirde  Jkolang  Dezember  in  Betrieb  genommen. 

■st-  (labetriebnabise  des  Gaswerke.)  Das  von  der 

ts  SraaAahalüscbeD  Mucbisenbao-AktiengeBollscbaft  gemeinsebaft- 
S-.  kk  Bit  >lv  ^teuioer  Sv.'hamottefabrik  neu  erbaute  Gaswerk  wurde 
tt  k Yorrmber  1907  io  Betrieb  genommen.  Das  von  der  erst* 
(mtsin  Finas  bergesiellte  Strarseorohrnetz  war  schon  früher 
jg  (4  i^MSBCD  wOTdeo.  Dls  Dicbtigkcit  des  Kohmetzes  war  eine 
ak  nU,  du  taa  Prüfen  angoscbloseeoe  Wassermanotneter  seigte 
ÜeaR  WuwrUnle  von  lOOO  mm  keinen  Abfall. 

(Inbetriebnahme  des  Gaswerks.)  Die  neu 
**aai GzMBiuU  i»t  am  21.  November  1907  io  Betrieb  genommen 
i:  »»4«  7rott  (rofKr  Schwierigkeiten,  welche  eich  während  dee 

e ' ^ i»  d«  Weg  stallten,  ist  der  im  Vertrag  vorgesehene  Termin 
ftlaiwrieiiiuiun^  j,q,  gering  üherscbritlen.  Die  vorge- 
ifM-  tWB«z»  k'liroeuprobe  zeigte  einen  Verloat  pro  Kilometer  und 
jjftriadi  »BD  cm  Ifi  Liter.  Sämtliche  Olaabotten  entnehmen  von 
^ k^'Jiwoittit  ftr  ihren  Betrieb  Gas.  Die  Anstalt  ist  erbaut  von 
^ Aahiltischen  Maecbineiibau-Aktieogesellschaft  gemein- 

• ait  der  Stettiner  Schamottefabrik.  Der  Betrieb  ist 

k-'  “ <fie  GasanzMlts  Beiriebsgesellschafl  Berlin  N.W'.  vor- 


» ••■iikri.  (Gsschäf  tsberiefat  des  etidtiseben 
r 'ttritiuisirerka)  Aus  dem  4.  Geachäftaberiebt  dee  stadii- 
•>«  Eritrolitawetki  vom  !.  April  1906  bis  81.  Mär*  1907  er 
■>»  fv,  in,  4 Geechäftejahre  der  Gesebäftegang  und 

: ,*'^pf«ise8d  such  da«  finanzielle  Ergebnis  günstig  waren.  Im 
f »Orden  28  Privataboehmer  mehr  angescblossen. 

* Geiamtal^abe  von  168717  KW-8t<l.  auf 

'*  »1*0  um  26297  KW-Std.,  das  ist  um  15*>  An 

in  der  Gesamtabgabe  war  die  Privatatromalmahme 
^ Bahnhof  mit  4615  KW-Std. 

. beteiligt.  Der  erwartete  Rückgang  ist 

* *1*  das  Eiurichlungsgescbafl  die  beiden  Vorjahre 

Gewinn  daher  von  M.  4673,53  im  Vorjabns 
*-  iti^  Belriebeüberscbiira  von  M.  22  011,46 


□berbielet  den  des  Vorjahres  utn  M.  5742,49.  Die  I.,eislang«fäbigkeit 
des  Werke#  wurde  vergrüfaert  durch  die  Aufstellung: 

1)  eine,  KokiK«oenltoni  ton  SSO  PS  U.ner-  ond  SSS  PS 
Höchstleistung - 

b)  eine«  Gasmotors  für  Leucht-  und  Saoggasbetrieb  von 
2fi0  P.8  Dauer-  und  275  PS  Höcbsllelstnng ; 

c)  einer  Gleichatrommaschioe  für  170  KW  bei  440  bi» 
600  Volt  Spannung  bei  170  Touren  zur  direkten  Kapplnng 
mit  <lem  neuen  Gasmotor. 

Die  Kosten  für  die  obigen  Erweiterungsbauten  stellen  sich 
zusammen  auf  M.  80170.  Die  gesamte  StaiionMbgabe  betrug 
199640  KW-8ld.  gegenüber  IM3123  KW-Std.  im  Vorjahre,  was 
einer  Zunahme  von  16617  KW  Std.  sa  -f  9*/,  entspricht.  Die 
höchste  Tageaabgabe  fällt  mit  1146  KW-8id.  Gleichstrom  und 
228  KW’-Sld.  Drehstrom  **  1374  KWStd.  Gesamtwert  auf  den 
21.  Dezember,  während  die  gcringate  Tageaabgabe  für  Gleichatrom 
mit  130  KW  8td.  am  29.  Juli  1906  etattfand  Die  gröGte  MomenUn- 
betastuDg  betrug  196  KW.  Da  die  GeeamtleUtung  vor  der  Erwei- 
terung nur  205  KW  betrag,  su  würde  die  Belastung  dee  IVerkes 
95,2*/g  betragen  haben.  Durch  die  Erweiterung  iet  jedoch  die 
Geaamtleietung  auf  375  KW  goatiegen,  so  dafs  eine  Belastung  von 
52*f,  erreicht  wurde.  Der  höchste,  gleichseitig  In  Benutsong  be- 
findliche Gleicbstrom-Anscblufswert  betrug  26,7*/,.  Die  .Sirafsen- 
beleuchtung,  die  aus  B Flammenbogenlampen  lu  8 Amp.  sowie 
33  Iotensiv-Nernstlamj>en  zu  je  32  Kerzen  besteht,  verbrauchte 
11166  K\V-8td.  gegenüber  11997  KW-SuI-  im  Vorjahre,  welcher 
Rückgang  darin  seinen  Grund  bat,  daTs  13  Amp.  • Diflerential- 
lampen  durch  6 Amp.-Flammenbogenlampen  und32kertige  Kobleo- 
fadenlampen durch  gleichstarke  Nematlampen  ersetzt  wurden.  Der 
Geaamtsnacblurswert  von  663,1  KW',  in  16  kerzige  Glühlampen  von 
55  Watt  umgerechnet,  ergibt  rund  18400  Lampen  Die  Benntsungs- 
dauer  eines  angeschloeeeoeo  KW  betrag  230  Stunden.  Be  worden 
223144  KWStd.  Gleichstrom  erzeugt.  Der  8tatiunsverlust  betrug 
48174  KW-Std.  = 21,6*/,,  die  Netzabgabe  174170,  die  Zähler-  and 
Netzverlnste  25703  KW'-Std.  =t  U,5*/^  die  Nulzabgabe  149267  KW’-8td. 
und  der  Geeamtveriuat  73877  KW-8ld.  ««  33,1*/^  Fflr  Drebstrom 
ergab  eich  eine  Erzeugung  von  24670  KW-Std.,  die  Netz-,  Trans- 
formatoren-, Zäblerverlnste  tu  4626  KWi'-Std.  gerechnet,  so  dafs  eine 
Nutzabgabe  von  20044  KW’-btd.  verbleibt.  Die  geaamteo  direkten  Be 
triebskosten  belaufen  sieb  bei  einem  Grundpreise  von  4 Pf.  für 
1 cbm  Gaa  und  von  M.  1,90  für  100  kg  Koks  frei  Werk  auf 
M-  7489,56  gegen  M.  6299,37.  In  diesen  Zahlen  sind  die  Anegaben 
für  Putz-  and  Schmiermalerial  inbegriffen  Fflr  die  errengte 
KW-Std.  betragen  dann  die  Kosten  für  Brenn-,  Schmier-  und  Puts- 
material  für  Lenebtgas  3,01  Pf.,  fflr  Koks  2,48  Pf.,  im  Mittel  2,63  Pf. 
und  für  Schmier-  und  Potzmaterial  0,28  Pf.  Die  Ausgaben  steilen 
sieb  CU  8,38  Pf.  fflr  die  erzeugte  KW*-8td.,  10,25  Pf.  fflr  die  abge- 
go)>ene  und  13,10  Pf.  fflr  die  verkaufte  K\V-8td.  Bei  Berficksieh- 
tiguog  der  vorgeschriebenen  Verzinaongs-  und  Tilgungiuiumme  von 
M.  20400  erhoben  sieb  die  .Selbstkosten  für  die  erzeugte  KAVStd. 
auf  16,8  l'f.,  fflr  die  abgegebene  btw.  rerkanfte  KW-8id.  auf  20,5 
Irxw.  24,3  Pf.  Dem  gegenflber  wurden  vereinnahmt  mit  Berflck- 
eichtigung  dee  Gewinne«  oder  Verlustes  auf  dem  Hagaain-,  Zinsen- 
und  Zahlerkonto  für  die  ertengte  KWBtd.  23,4  Pf.,  für  die  abge- 
gebene baw.  verkaufte  KW'-8td.  28,5  bzw.  38,7  Pf,,  woraus  tu  er- 
sebeo,  dafs  die  günstige  Entwicklung  des  Werke«  noch  in  diesem 
Gescbäflsjabre  angehalten  bat  j 

RenniifBii,  Wflrttb.  (W'asse  rlel  t u n gebau.)  Die  beiden 
GerneinJen  Benningen  und  Malmsheim  hal>en  sieb  tu  einem 
Gemeindeverbaod  tuaammengescblossen  zur  Errichtung  einer 
Hochdruckwaeserieituog.  Der  Gesamtkostenaufwand  wird  auf 
M.  176  000  veranschlagt. 

Sids  b.  Itzehoe.  (Inbetriebnahme  des  Gaswerke.)  Die 
(iemeinde  l>eaog  bis  jeUt  Gaa  aus  der  Gasanetalt  lUeboe.  Im 
Sommer  1907  ist  eine  neue  Steinkohlen  Gasanstalt  von  der  Berlin 
Anhaltischen  Maschinenbau  - Akiiengesellachaft  gemeinschaftlich 
mit  der  Stettiner  Schamoitefabrik  erbaut  worden,  welche  am 
26.  November  1907  dem  Betriebe  Üi>ergeben  wurde.  Die  Rohr 
nettprobe  ergab  als  Verlust  für  den  Kilometer  und  die  Stunde 
nur  2 Liter. 

WaldmüasJnien,  Wflrttb.  (W'asserleitu  n geba  u.)  Die  borger 
lieben  Kollegien  von  WaldmöseiDgen  und  Seedorf  beschlossen  die 
Anlage  einer  gemeinsamen  Wasaerleitang. 
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W9mI>  (Aaktaf  dea  Gaaverka.)  £H«  Stadtverordneten 
haben  beachloaaen,  die  (^fc^nwirtig  im  Etgentam  der  Weeeler 
Aktiengeaellacbaft  fOr  Gubelenchtang  etehende  Gasanstalt  am 
1.  Jali  1908  mit  Aktiven  und  Passiven  in  sUdtisciien  Besitz  tu 
fiberoehmen.  Die  Stadt  ist  hienn  anf  Grund  eines  Vertrages  be- 
rechtigt, den  sie  in  den  1860  er  Jahren  mit  der  vorgenannten 
AktieDgeaellBcbaft  abgeacb  losten  hat.  Nach  der  Bilanz  der  Geeell* 
Schaft  (flr  1906, .07  belftnft  sicJi  ihr  VennAgrn  auf  M 670037.  Der 
Reicgovinn  betrug  im  leisten  Oeachltftsjahre  M.  101900. 

Zwiekaa.  (Qasaatomaten)  Die  Stadt  hat  die  HinfQbning 
von  Gaaantomalen  fOr  kleinere  Wohnungen  beschlossen. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koka.  Die  Notierungen  fOi  Kohlen,  Koks 
und  Briketta  an  der  Eeaeoer  Börse  vom  18.  Januar  waren  bei  fceter 
Marktlage  nnverAnderU 

Von  anderer  Seile  wird  »ne  fl1>er  die  I^age  dea  rbeinlaeh- 
westf  tiieehen  K o h 1 e n m ar  k t e • unterm  18.  Januar  go- 
sclirieben : O.  W.  Wahrend  anf  dem  Ksenmarkt  der  Verkehr  trotz 
einer  kleinen  Belebung  in  letzter  Zeit  im  gaoien  eine  wraeodiclie 
Verriagernng  erfahren  bat,  bleibt  daa  Koblengeachaft , daa  von 
diesem  doch  so  stark  beeiaBufot  ui  «erden  pflegt,  andauernd  rege. 
.Allenlinga  hat  die  Nachfrage  fOr  Indusmekohlen  eine  Abnahme 
erfahren,  aber  doch  keine  so  bedeutende,  dafs  eie  sieb  empfindlich 
ftkhlbar  machte.  Die  Verliraucher  können  nkbi  aua  Vorräten 
acbOpfeo,  da  es  io  den  guten  Jahren  banflg  nicht  möglich  «ar, 
den  Bedarf  an  Brennstoffen  TöUig  ca  befriedigen,  und  die  vor- 
bandooen  Lager  völlig  anfgebrancht  wnrdea.  ohne  dafa  es  gelang, 
Eraata  datflr  zu  schaffen.  Jelat  sacht  man  nnn  «ieder  Bestände 
aoanaammelo.  Unter  den  Bergleuten  gftrt  ee  «ieder.  die  BefUreb- 
tong  waltet  ob,  dafs  daa  Krtlbjabr  AasstAnde  briogeo  könnte,  aoeh 
waltet  die  lioffnang  vor,  dafs  es  fflr  dio  gesamte  loduatrie  ond 
namentlich  auf  dem  Eisemnarkt  beaaerea  Geecbift  berbeifahrt 
All  dies  ItTst  es  ratsam  erscheinen,  an  Kohlen  bereinzunohmen, 
«ae  erbgltlich  iit  Der  Veraand  blieb  denn  auch  umfangreich. 
Durcti  Wagunmaogel  wurde  er  knnm  behindert,  nur  an  wenigen 
Tagen  wurde  den  Anforderungen  nicht  voll  entaprochen,  und  auch 
dann  war  der  Aoafail  nur  unbedeutend.  Dagegen  erwies  eich  aller- 
dings der  Uheinwseseretand  ibm  sie  wenig  gCnsUg,  der  WUtenings- 
umsebUg  bringt  darin  aber  wobt  eine  Änderung  hervor.  Der 
Begehr  fOr  Uauebrandkohlen  durfte  nnn  such  oschlaBseo.  Er  ist 
sehr  nmfsDgreicb  gewesen  und  deckte  so  siemlich  den  Ausfall, 
der  durch  die  MiDderentoabmen  von  Induatriekolilen  umstanden 
ist  Dem  Ex|>ort  wendet  daa  Koblenayodikat  jetzt  gröfaere  Aof- 
merksamkeit  au,  da  sich  eben  doch  nicht  mit  Sicherheit  beurteilen 
lAlist,  ob  die  eebone  Jabreeieit  einen  bedoutonden  Verbreueb  im 
Inlande  bringen  werde.  Dio  Besorgnla,  dafs  dies  nhertriebea  hohe 
Preise  bringen  könnte,  erscheint  aber  kaum  gerechtfertigt,  es  sei 
denn,  dafs  die  Verbaltoiese  einen  völligen  Umschwung  erfahren, 
wozn  Jedoch  keine  Auseiebt  vorbaadeo  ist.  In  allen  LAodern  haben 
sie  sich  verachlecblcrt,  und  damit  vermindert  sich  der  Bedarf  an 
Brennstoffen  und  verhindert,  dafs  Pieistreibereien  stattfinden.  Aut 
dem  Kokamarkte  macht  ee  sich  bereits  sehr  fühlbar,  dafs  die  Eisen- 
ioduatrie  stiller  liegt  Die  Hochöfen,  die  tiauplverbraurher,  machen 
Aufbeetellnpgen.  Trotzdem  ist  auch  in  Koka  der  Umsats  noch 
grofs,  die  Erzeugung  hat  aber  einen  Umfang  erreicht,  mit  dem  der 
Begehr  doch  nicht  mehr  Bchritt  halten  kann.  Die  Nachfraga  für 
Briketts  ist  unvermiodorl  rege 

Die  staatlichen  8aargruben  halten  im  Dezember  1907 
eine  Stemkohlenfördemng  von  886497  t zu  veneiebneo  gegen 
879788  t im  Dezember  1906;  die  GosainlfÖrderung  im  Jahre  1907 
betrug  10698813  t gegen  11131381  t im  Jahre  1906 

Vom  engliiohen  Kobleomarkt  berichtet  die  Firma 
Kittel  A Co.,  lAd.,  London,  nnterm  16.  Januar:  In  Nevcaatle 
ainü  beste  Dampfkohlen  fest  und  halten  sich:  fflr  Januar-Februar- 
verschiflung  werden  Davlaoo'a-Cowiwn-Bciihal  tu  18  ah.  angeboteo. 
Bowera,  East  Hartley  and  Ravenswortb  12  ah.  10'/»  d.  bla  13  ah. 
Hastings,  West  Hartley  Main  and  Bebeide  11  ah.  9 d.  bis  19  sh. 
Beete  Dampfkleinkohlen  (l4itnblon>Buddlea*Bowers  etc.)  9 ah.; 
gewöhnliche  6 ah.  6 d.  bla  7 ah.  Beat«  Gaekohlen  (New  Pelton« 


Holmaide)  19  ab.  9 d.  bia  13  ab.,  zweite  Sorten  CLambton • Pelaw 
Main)  19  sh.  bia  12  eh.  8 d.  Giefaereikoka  etcht  onter  lebhafter 
Naclifrage  zu  17  sh.  bla  18  ah.  Newcaeiler  Gaskoka  ist  anf  18  ah. 
gefallen,  Für  spätere  Lieferungen  notieren  die  Zechen  13  ab.  € d. 
für  beste  Datnpfkoblen,  wahrend  anderseits  gemeldet  wird,  dafs 
diese  Preise  von  teilen  der  Händler  um  6 d bis  9 d.  redneiort 
werden  (pro  t).  — Io  Torkshire  existiert  noch  immer  ein  zu 
gnifaer  Abstand  in  rien  Preiaanaiehten  der  Käufer  und  Verkäufer, 
als  dafa  nennenswertes  Geschäft  zustande  kommen  könnte,  doch 
bieten  die  Kohleneigeniatner  weiter  fest  an.  In  den  1-adereihen- 
folgen  in  Hall  ist  eine  Beasening  eingeirelen.  Das  Chartern  iat 
sehr  flan.  Die  gegenwärtigen  Preise  sind  wie  folgt:  South  York- 
sbire  Hards  14  ab.  6 d.  bi«  14  sh.  9 d„  Kleinkohlen  9 eb.  6 d.  bis 
9 ab.  9 (1.,  West  Yorkahire  Hartlsys  12  ah.  bia  19  ah.  3 d.,  grobe 
Kleinkoblen  9 ab.  6 d..  Klein  8 sh.,  beste  geaiebte  Silkstone-Oas- 
kohlen  13  sh.  3 d.,  Derbyshire-Nösee  19  ab.  6 d. 

Behwefelaaures  Ammoniak.  London,  16.  Januar: 
Kobig;  Ivondon,  Beckton  terms,  11  £ 13  sh.  9 d.  bla  12  A 3 ab. 
9 d.  = M.  23,60  bia  H.  84,60;  Hall,  f.  o.  b.,  11  A 15  ab.  bia  11  A 17  sb. 
6 d.  SS  M.  28,70  bia  M.  24  pro  100  kg 

Teerprodukte.  Am  16.  Januar  wurden  am  I.«ndooer  Markt 


folgende  Preise  notiert: 

Knstlsebs 
I b'oüsniBt 

Cwi«<hnunz  hl 
^«uUvh«  Prvtw') 

in  4.  Woebe 
«orber 

Benxol  90er  . . . 

1 Gail.  > sh.  8td 

100  kg  M.  18.86 

M 18,H6 

» Mer  . 

» - » 8|  » 

» 

> 18i05 

» 18,05 

Toluol  90%  - • 

. - . 9i  . 

» 

• 90,95 

. 20,95 

Bolvent-Napbtba  . 
Karbolaiore  fflr  l>e«- 

. -.11|. 

1 bl 

t 91,50 

* 21,50 

Infektion  . . . 

> 1 > 7 » 

• 

> 35,55 

* 35,:  5 

Kreoaot 

. - » 2|  . 

> 

. 5,15 

> 5,15 

Anthracen  »A«  - . 

noit  - > I|  » 

Ikg 

. 0,27 

» 0,27 

Pech ..... 

1 ton  23  > 8 » 

1 t 

• 29,55 

> 22,55 

')  I>er  Urarechnung  der  englischen  in  deuteebe  Preise  aiod 
folgende  Werte  zugrunde  gelegt: 

Mittleres  spez.  Gewicht  von  50er  ond  90er  Benzol  s 0,88. 

. . * . 90%  Tolnol  » 0Ji7. 

Die  Gewichtseinheit  fflr  Anthracen  1 unii  ss  0,506  kg ; 1 Gail. 
= 4,5436  I;  1 ton  (long  ton)  b 1,UI606  Tonnen;  1 A im  Durch- 
echnittsknrswert  = M.  20,40. 


Brief-  und  Fragokasten. 

As  dtCMrSUiUe  verfitfesÜtclMB  wir  usHtealülcb  Aotrsf  «d  ves  sUcsBciseai 
Istsrtaia  ua  aasatMi  laaarkrada;  «Ir  bittan  anaart  rschzsD«aasB.  sna 
bei  Usr  Basatwortnoa  DBlaratAtisn  au  wotlea. 

^Asonm#  AnfniMi  a««)«  aolcbe,  waicba  bei  aorrfttUfsr  Porebatebt  daa  Au- 
MlCMteüa  Doeerei  Jouraala  oho«  w«|(«rea  besaiwonet  oder  dereh  ein  loaent 
•rledict  wetdes  kbesee.  werdez  aicbt  besntworuL) 

iMCIitgu  ifl  SUItea  4er  MltltirverwaltMg. 

Herrn  6.  in  L Zu  der  in  Nr.  2 aufgeworfenen  Frage  der 
Stallbeleuchtung  mit  Gasglflblicht  teilt  una  Herr  Militflrintendant 
Lax,  Beleuchtnngsreferent  des  Technischen  Miliurkomilees  in  Wien, 
folgendes  mit : 

ln  der  öaterreichisch-ungariaciien  Monarchie  «erden  bereits 
unzählig«  militflrlsche  Stallungen  tnateodsloe  mit  Gesglflblicht  be- 
leuchtet »Hygienisebe«  Bedenken  gegen  diese«  Licht  sind  ebenso 
unhefTOndet,  wie  der  seinerzeit  hierorts  erhobene  Anstand,  dafs 
die  Pferde  beim  Gasglflhlicht  schlecht  schlafen.  Allerdings  iat  es 
achon  aus  ökonomischen  Grflndeo  nicht  angezeigt,  in  Btflilen  surke 
Lichtquellen  zn  installiereu ; kleine  lovertlampeo  mit  25  oder  40  1 
Stundenkonsom  and  20  btw.  30  HC  Lichtstarke  reichen  fflr  dis 
Btalllwleochtung  vollkommen  una. 

fiaaverbrtlictaragler  flr  QtajlitMIflhl^^rifiwiNleiioWm. 

Herrn  A.  in  0.  Auf  die  Anfrage  in  da.  Jouro.  1907,  8.  976, 
teilt  die  Firma  Hans  Tanner,  Matvbiaenfabrifc,  ZQricb  11,  Waffen- 
plalzstrafee  39,  mit,  dafa  sie  einen  automatisclien  Gasverbrauchs 
regier  in  den  Handel  bringt  (D.  R P.  Nr.  159935;  vgl.  da.  Jooro. 
1905,  8.  1050  mit  Abb.\  der  sich  fflr  lnneol>elpachtang  bcw&brt 
habe  und  alch  auch  fflr  Strafaenbeienchtung  eigne. 


Druck  TOS  a.  OideabouTf  in  Müeobeo, 
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JOURNAL  F8R  GASBELEUCHTUNG 


raWAJiBTE  BElEÖCHTÖHSSAfiTEJI 


Du  JOUMAl  rss  aAMCLCIfOrTUII 


> 4«i  «S<t  4»r  \*»iiwrvr»fot|fPint. 

All«  KuwtfcHtlwn.  *«lrbn  lUa  iMakiio«  4«i  RUIUb  b«(rplT«n,  ««nlaa  *«b«l«a  usW« 
i*t  Aittme  4«s 

lleraa«ff«b«TK,  Craf.  Dr.  B.  SCSTK  !■  Karl«r«lie  L B.,  Ko«rMk»*AaU(«  IX. 


SOWIB  rUK 

WASSERVERSOROÜNO. 

Or|>B  dex  D«Qt«cben  Verxinx  tod  Obs-  und  WBBMrfxobioiQnerD. 

HerauBgabar  ua4  Cla»t-R«4%*h(*ur  - 0«b . Hoftat  Dt.  B.  BDVTX 
Bre/Mtor  ta  «Irr  Tr«BBt*cB«a  HerhM'tiotr  U KaHcraBr.  0«»tt*l«rkretllr  «Ir«  Vrrriaa 
Vort*«.  M.  OLDBKBOCnU»  IB  BOMiMO  ttMl  B*rUo. 


r>B«  >OVRI*L  FOR  «ABICLEUCHTUBO  U«0  WASSCRVCRtOMUBa 
kua  4Breb  4r*  C««Bbui<l*l  ten  PrHrr  *<Ht  M.  SS  IBr  il«a  Jahrgaur  hnogrn  ««rbSrai  b«i 
•Urakt^  H«re^  dnrrh  dU  PtMtAMrr  IlaatiKAIanA«  and  ria«  AacUjidaa  »Art  darrh  dl« 
ulmrlc4iE«ir  TarU<r«barhhaiiiltii>c  «ltd  «In  ronoiafehJw  «rh«b«D. 

AXXXlltFX  ««nl««  »«•  d««  VrriagnbarBiiaodlasr  and  «teilkh««  ABtia*<ra.-Iiu«ilal(ji 
cuB  Pr«lM>  TM  n Pf.  (Br  die  itr«lce«{>al(rne  Prtitiellc  oder  drrra  Raan  loxrtMOiatea 
8«i  Bv  IB>  SB-  aad  Utaalbter  WindarbolaMf  «>lr4  «da  alalirr«d>’r  Rabat«  (««Bbrl. 

BeOagMj  «OB  <t«*M  aorof  al*  PeMw-RancapW  duaaMdea  Ut,  «crdra  nacb  Var«da- 
bann«  brlrrdugt. 

AU«  Zatrhriltoa,  wdrdw  dU  Ca|Hidl4ian  baa.  dim  AiimkkkuMI  4w  Blallm  b«tr*X«* 
««TdM  «atrr  Adiran  der  aBtmrtrliAet«*  VtrtacbotBbMtdlaiic  rrboM, 

V*rl*sBb»ebhBDdiunc  von  R.  OLOnCTBOUBO  tn  Hunobsn 
oiUrktirBli«  8. 


1 Bl  ll  A 1 t. 


UchlMaatntkiaM  bbS  Brlracbtaag  bei  traaii|HtrtAblra  TlarbtanpeB.  Von 
[>r.<lns.  Uerihold  Uonaseb,  Hetiln.  iPuriat^tztiRK  von  H.  SB ) H.  RI. 
VhwefrlhahtrMtaffKebaU  Im  LoarblfM  bal  TriilknUrrnbetrlrb.  (MittBlland  nos  | 
•lea  L«boraU>ri«n  «l«r  Imusnal  ConllBenfBl  Uas  Aisoctotloa  and  d«r  Deatacbea  | 
KontlnantBl-OBAOBMtlsrKarLI  X.  U.  i 

Tbrr  41«  ««randwaaiorTerhlltBlRa«  4«r  Kto4t  Hrralaa.  Von  («obtinrat  Prol. 
Dr.  P HcfScblBK.  Direktor  der  Kfl.  U«io1oiflarbi«  l.aadeaaaatali  In  BarJIct, 
V8d  Dt  R.  MirhA«].  Kji)  LBodescaotOB«  In  niarlotioabtuv.  X.  Sl 
!i«as  Z«ain»Uln4aat  llr  Sir«s(llrh«  BelearklaaR.  Von  Direktor  ü.  fl  i n mel . 

Pabrik  tOr  Rrjeciehcnuc*  tßlaiton.  Ttiblnireti  8 9(. 
laletlaai  sar  riekllRea  UaBBtrekdaaa  iafttrllaai  na4  HaadkabaaR  tob  Ha». 
h«ltapp*ral«a.  S.  fZ.  ' 


Lichtansstralilnng  und  Beleuchtung  bei 
transportablen  Tisrhlampen. 

Von  l>r.  Ing.  BertboM  Monaxcb.  Berlin. 

(FortsetaunK  von  8.  Gl!.) 

5.  Kritik  der  Lichtstärken. 

Die  Fntge,  welche  Lichtstärke  hei  Lichtquelien  im  Han- 
del angegeben  werden  soll,  hat  heute  noch  keine  einheitliche 
liösung  erfahren.  Daher  begegnet  inaji  einer  grofden  Ver-  i 
schiedenheit  und  vielfach  auch  Zwecklosigkeit  der  Angalien. 

Wir  kennen  die  maximale,  die  horizontale,  die  sphärütche, 
die  obere  hemisphärieche  und  die  untere  huntiaphäritichu  Iduht* 
stärke.  Die  frUliore  Gepflogenheit,  die  unter  einer  beliebigen 
Neigung  vorhandene  maximale  Lichtstärke  einfach  als  sUcht- 
»tärke«  anzugeben,  Ut  heute  nur  noch  vereinzelt  anzulreffun. 
Der  blofsen  Angabe  der  maximalvn  Lichtstärke  haftet,  beson- 
ders wenn  das  Wort  maximal  und  der  Neigungswinkel  unter- 
drückt werden,  stets  der  Schein  der  Unlauterkeit  an.  Füi  die 
heleuchtung^techniscbe  Beurteilang  der  Lichtquelle  ist  die 
Angabe  der  maximalen  Lichtstärke  wertlos. 

Bei  Petroleumlampen,  Spintusglühlichtlampen  und  Tisch- 
lampen überhaupt  gilt  die  horizontale  Lichtstärke  heute 
sanz  allgemein  als  Norm,  vermutlich  weil  eie  am  einfachsten 
zu  messen  ist  Eine  Petroleumlampe  von  > 15  HC«  im  Handel 
ist  eine  solche,  die  15  HC  ohne  Glocke  mit  Klarglaszylinder 
in  horizontaler  Richtung  ergibt.  Auch  Iwi  tdektrischen  Glüh-  | 
lampen  bezieht  sich  die  Angabe  der  lichtstarke,  die  auf  dem 
Sockel  einer  jeden  l^mpe  verzeichnet  ist,  auf  die  horizontale 
Lichtstärke.  Reim  Gasglülüicbt  ist  die  Angabe  dor  horizon- 
talen Lichtstärke  das  übliche.  Bei  Bogenlampen  haben  die 
meisten  Firmen  von  jeher  die  untere  licmisphärische  Licht-  - 
stärke  angegeljcn,  seit  1.  JuH  1907  ist  diese  Angabe  vom  Ver- 
band Deutscher  Elektrotechniker  vorgeschrieben,  mit  der  Main 
gäbe,  da£s  aulser  der  unteren  heDfisphäriuchen  Lichtstärke  ein 
Faktor  angegeben  werden  kann,  welcher  das  Verhältnis  von 
sphärischer  zu  unterer  hemisphärischer  Lichtstärke  darstellt. 

Man  Ündet  auch  häufig  bei  Vergleichen  von  Gestehungs- 
kalten  der  verschiedenen  Beleuchtungiwrten  als  Lichtstärken 
die  sphärischen  Lichtstärken  eingeführt.  Die  Wahl  der  sphä- 
rikchen  Lichtstärken  al.*i  Vergleichsbasis  macht  auf  den  ersten 
Blick  einen  vollkommen  gerechten  und  oinwandsfreien  Ein- 
druck. da  ja  >alles  licht  der  Lichtquelle  berücksichtigt  ist«.  ^ 


LUeratar.  R.  VS.  Sana  BSebar.  S.  V>. 

Pataat«.  Aiittüit-  autdan  PataDtaehrlltan.  8.  VI. 
ea«ck&fin«ba  ■luallaacaa.  H VB 
SUUallaeka  aa4  laanlella  MUUllaaf««.  8.  BO. 

ARfbna,  UMb«liM(erl>aii.  — Afaau«.  Waatf.,  WataarTaiiuucabau  — Uam. 
bara,  Sayom,  WaaHrwanaamaltaranit.  — Hariti,  Pom.,  (ia«)>ahi«Uartiau.  — 
SarTia,  Jabratberlalit  «lac  Barlicer  KlakiritttBUwarke.  — SanD,  Kaalcbt  daa 
Uaawerka  — DurtauBd.  fiarirht  daa  Wuatraarka  — Laipilx,  Ifaticbl 
de«  WMRarweTk«.  — Stuttsart,  Mn  aaua  siuttfartor  KlkraBlasa.  — Wallt- 
heln.  .Aabauldaf  <iaji*arfea  — ZSrl  ah.  linivimeKaawark  aU  FararDTaotvuQjf 
am  r,>i'h'«ti  7.UrirhaaaiiA>r. 

Sarktb«f1«4it.  A.  100. 

Ternlanaarbrlehtaa.  S.  IM. 


Die  sphärische  Lichtstärke  schliefst  zw&r  den  ganzen,  von  der 
Lichtquelle  erzeugten  Lichtstrom  ein,  sagt  aber  nichts  darüber 
aus,  in  welcher  Weise  der  obere  hemisphärische  und  der  untere 
hemisphärisi'he  Lichtstrom  den  sphärischen  Lichtstrom  zu- 
sammensetzen.  Die  sphärische  Lichtstärke  hat  daher  eigent- 
lich nur  wirklichen  Wert  bei  theoretischen  Betrachtungen  über 
Umsetzung  von  Energie  in  Licht  Für  die  Beurteilung  des 
beleuchtungstechnischen  Wertes  einer  lächtquelle  bietet  sie 
kaum  einen  Anhaltspunkt.  In  der  Beleuchtungstechnik  kommt 
ee  darauf  an,  möglichst  den  gesamten,  von  einer  Lichtquelle 
erzeugten  Lichtstrom  dorthin  zu  richten,  wo  er  nutzbar  ver- 
braucht wird.  Haben  zwei  Lichtquellen  gleiche  sphärische 
Lichtstärke,  so  wird  diejenige  Lichtcjuelle  für  die  normalen 
Fällu  der  Beleuchtungstechnik  im  allgemeinen  die  wertvollere 
sein,  welche  die  größere  untere  hemisphärische  und  die  kleinere 
obere  hemisphärische  Lichtstärke  besitzt  Für  die  praktische 
Belouchtungslecbnik  kommt  also  in  erster  Linie  der  >Nutz- 
lichtstrom«,  wie  ich  ihn  früher  schon  an  anderer  Stelle')  be- 
zeichnet habe,  in  Betracht.  Er  ist  den  Rentabilitätsberech- 
nungen Über  Lichtquellen  zugrunde  zu  legen. 

Die  untere  hemisphärische  Lichtstärke  bildet  den  beleuch- 
tuiigstechnischen  Wertmesser  bei  allen  denjenigen  Lichtquellen, 
welche  lediglich  den  unter  der  Lichtquelle  gelegenen  Raum 
beleuchten  sollen,  also  hauptsächlich  bei  der  Beleuchtung  von 
Strafsen,  Plätzen  und  bei  der  Aufsenbeleuchtung  von  Schau- 
fenstern. Bei  der  jßeleuchtung  geschlo.^sener  Räume  kommt 
ebenfalls  der  unteren  hemisphärischen  Lichtstärke  die  Haupt- 
liedeutung  zu.  In  diesem  Anwendungsgebiet  kann  jedoch 
aacl)  die  obere  hemisphärische  Lichtstärke  von  Einfluts  auf 
die  Güte  der  Beleuchtung  sein.  Im  allgemeinen  hängt  man 
in  VVohnräurocu  und  Verkaufsräumen  oder  anderen  öffent- 
lichen, geschlossonon  Räumen  die  Lichtquellen  so  hoch,  dafs 
zur  Nutzbeleucbtuog  nur  ihre  untere  hemisphärische  Licht- 
stärke zur  Entfaltung  kommt.  Bei  denjenigen  Lichtquellen, 
welche,  wie  der  aufrecht  stehende  Glühkörper  in  den  Gas- 
glühlichtlampen,  in  nacktem  Zustande  eine  höhere  obere  hemi- 
sphärische Lichtstärke  aufwetsen,  hilft  man  sich  in  sehr  ein- 
facher Weise,  indem  man  über  der  Lampe  einen  durchsclieinen- 
den  Reflektor  anbringt,  welcher  einen  erheblichen  Teil  des 
oberen  hemisphärischen  Lichtstrome  für  die  untere  Hemi- 
sphäre nutzbar  macht.  Befindet  sich  der  Standort  der  Licht- 
quelle in  Zimmern  tiefer  als  ein  aufrecht  stehender  Mensch, 

')  Monasch,  Klektrischc  BelencbtariK.  Haonover  1906.  8. 195. 
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80  »t  e«  i;r!onierlicii,  dafs  auch  von  dem  oberen  hemüphikri* 
ttchen  Uehtatrom  ein  Teil  ins  Freie  gelangt,  sonst  tuAcht  das 
Zinmier  einen  schlecht  i>eleuchteten  Eindruck.  Dieser  Kall  ist 
besondere  bei  Tischlam(>en  xu  beachten.  Nur  in  einigen  Fällen 
von  Saolheleuchtungen  wird  verlangt,  dafs  auch  Wände  und 
Decken  bis  auf  das  entiegenste  Klächenelemont  vollkommen 
hell  beleuchtet  sind.  In  diesem  Falle  kommt  dem  oberen 
bemisphärischen  Lichtstrom,  falls  er  überhaupt  direkt  von  der 
Idchtquelle  aus  nutzbar  verwendet  werden  soll,  eine  besondere 
praktische  Bedeutung  xu.  Säle,  in  denen  derartig  hohe  An- 
forderungen in  bexug  auf  Deckenbeleuchtung  gestellt  wenlen,  | 
sind  aber  meistens  mit  hellen,  gut  diffus  reflektierenden  j 
Wänden  versehen,  so  dafs  auch  IJchtquellcn  mit  stärkerem  | 
unteren  hemisphäri«>ohen  Lichtstrtnn  und  ganz  schwachem  I 
olderen  hetnisphärischen  lachtstruin  bei  geeigneter  Aufbäuge- 
höhe  eine  zufriedensU^llende  Beleuchtung  ergeben  können.  < 
In  neuerer  Zeit  ordnet  man  häufig  in  edeganten  Sälen  elek- 
trische (Tiühlampen  derart  in  der  Decke  an.  duJs  nur  etwa 
di«  untere  Hiilfte  der  Birne  aus  der  Docke  hcrausragt.  In  j 
diesem  Falle  ist  natürlich  der  obere  hemisphärische  Liebt- 
Strom,  der  bei  Glühlampen,  wie  oben  gexeigt  wurde,  fa^t  die-  I 
selbe  Grobe  wie  der  untere  hemisphärische  Lichtstroin  besitxt, 
für  die  Nulzbeleuchtung  verloren.  I 

Im  allgemeinen  erscheint  der  Vorschlag  des  Verbandes  i 
Deutscher  Elektrotechniker  gleichzeitig  etwas  über  die  Gröfse 
der  unteren  und  oberen  hemisphärischen  IJchlstärke  auszu- 
sAgen,  recht  zweckmäfsig,  wenn  er  aueb  für  viele  Int<>ressen* 
ten  unbequem  ist;  denn  einerseits  erfordert  die  Bestimmung 
der  oberen  und  unteren  hemisphärischon  Lichtstärke  fachliche 
Kenntnisse  und  experimentelle  Kinriebtungen,  anderseits 
liebt  man  es  leider  noch  vielfach,  vor  dem  in  der  Kritik  der 
Lichtstärken  gänzlich  unerfahrenun  Publikum  mit  möglichst 
Undefinierten  und  vcrechloierton  Lichtsturkt-angaben  xu  jong- 
lieren. Kennt  man  den  typischen  Gang  der  LicbtAUSstrahlungs- 
kur^'e  für  die  einzelnen  LicbtqueHcn,  so  kann  man,  wenn 
xudem  noch  untere  und  obere  liemisphäriechc  lächtetarke 
bekannt  sind,  leicht  ontsebeideu,  ob  diese  oder  jene  Licht- 
quelle in  einem  gegebenen  Falle  zweckmäfsig  ist,  oder  welche 
Mafsnalimon  zu  treffen  sind,  um  für  einen  bestimmten  Ao- 
wendungsfall  die  untere  oder  die  obere  hemisphärische  Licht* 
starke  zu  schwächen  enter  zu  verstärken.  Leider  ist  der  Be 
griff  der  räumlichen  Lichtstärke,  der  oberen  und  unteren 
Hemisphärb^rhen  ein  etwas  koiuplixierter,  so  dafs  das  Ver- 
ständnis für  ihn  nur  schwer  auch  in  die  Ijiien-  und  Halb- 
laienkreise  dringt,  während  der  I-aie  sich  unter  der  horizon- 
talen Lichtstärke  leicht  etwas  vorstellen  kann.  TroUdem  die 
hürixontale  Lichtatärko  ül>er  den  beleuchtungstechnischen 
Wort  einer  Lichtquelle  gar  nichts  auivagt,  wird  sie  heute  noch 
bei  allen  I^ampen  mit  Ausnahme  der  Bogenlampen  und  der 
»tarkkerzigen  (iasgiühlichtlampen  ab  normal  angegeben.  Die 
Fabrikanten  einiger  Uchtquellcn  können  sich  auch  nur  schwer 
von  der  Angalie  der  horizontalen  Lichtstärke  trennen,  da  diu 
horizontale  Uchtstärke  nahezu  mit  der  maximalen  Lichtatärke 
bei  elektrischen  Glühlampen,  bei  GasglUhlichtlampen  mit  auf- 
rechtstehendeni  Glühkör{>er,  l>ei  Spiritusglühlichtlampen  und 
einigen  Petroleumlampen  zusammenfallt.  Dem  Kenner  ist  e« 
leicht,  mit  Hilfe  der  jedoch  nicht  allgemein  bekaiiuten  K«- 
duktionsfaktoren  von  der  horizontalen  zur  unteren  hemiaphäri- 
s<‘hen  l.ichtaLärke  oder  zu  anderen  räumlichen  Lichtstärken 
überxugehen.  Die  Lichtstärken  werden  bei  clicseni  Übergang 
gewöhnlich  kleiner;  dem  Händler  ist  es  unangenehm,  dafs 
eine  20  IK  Bpirituslampe  bei  horizontaler  Wertschätzung  nun 
plötzlich  eine  1.^  IK  l.Ampu  liet  unterer  hemisphärischer  Wert- 
schätzung wird.  Der  mit  der  lachtverleÜung  der  Lam|>c  nicht 
bekannte  Laie  hält  eine  in  letzterer  Art  bezciohnetc  l^ttnpe 
für  weniger  ergiebig,  ila  für  ihn  >15  IK  weniger  Idcht  als 
20  IK<  sind.  Nur  bei  Bogenlampen,  Nernstlampcn  mit  hori- 
zontalem Glühetäbchen  und  bet  (iasglUliliuhtlainpen  mit  ab- 
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warte  brennendem  Glühkörj^^r  wird  die  untere  hemifipha 
rische  Lichtstärke  gröfser  als  die  horizontale.  Da  die  letzte 
Klasse  von  GasglQhUchtlampen  sich  jetzt  echncU  einen  grofaeii 
Teil  de«  Marktes  erobert  hat,  ist  tu  erwarten,  dafs  hier  bald 
die  Angnl>e  der  horizontalen  Lichtstärke  zugunsten  der  hemi- 
sphärischen genau  wie  bei  Bogenlampen  verechwindet 

Die  Verhältnisse  verschieben  sich  al'cr  auch  für  diejenigen 
Lichtquellen,  welche  die  grofsen  hurlzonlaleii  LichtsLirken 
ergeben,  wie  gewisse  Petroleumlampen,  SpiritnsglQblichtlampen, 
elektrist'he  Glühlampen,  und  Gaslampen  mit  aufrechutehen- 
dem  Glühkörper  erheblich  zugunsten  der  unteren  hemisphä- 
rischen Lichtstärke,  wenn  man  die  Lichtquellen  so  betrachtet, 
wie  sie  iin  praktischen  Betriebe  wirklich  verwendet  wurden, 
d.  h.  mit  Glocken  und  Reflektoren. 

Bei  lk>gcnlam{M?n,  bei  denen  die  Glocken  die  Lichtquelle 
ganz  ai:«  in  sich  gcschloatiene  Fläche  um^ben,  bedeutet  die 
Anwendung  der  Glocke  stets  einen  ziffermitCsigen  Rückgang 
der  Lichtstarke  gegcnülier  der  Lichtstärke  d^  nackten  Licht- 
tKigens.  Eine  stark  streuende  Bogenlam{>engli>cke  mit  hoher 
Verluslziffer  kann  für  gewisse  Beleuchtungszwecke  zwar  eine 
zweokmäfsigere  Verteilung  des  Lichtatrahlenganges  bewirken, 
kann  das  Mu.ximum  heben,  die  Lichtaussirahlnngskurve  gleich- 
uiufsiger  oder  flacher  gestalten,  aber  immer  wird  die  untere 
hemlspluirische  Lichtstärke  der  l.ampe  mit  Glocke  kleiner  sein 
als  diu  der  Lampe  ohne  Glocke.  An  anderer  Stelle^)  halw> 
ick  darauf  hingcwlusen,  dab  die  Verlusuiffer  ein  und  der- 
8ell}CD  ik)genIanipcngl(H‘ke  verschieden  ist,  je  nachdem  man 
den  unteren  kemisphäribchon  oder  den  gesamten  sphäruM'hen 
Lichtstrum  in  Betracht  zieht.  Die  unteren  hemisphärischen 
Verluste  sind  bot  iichlstreucuden  Bogcnlampcngiuckm  gröfser 
als  die  sphärischen  Verluste.  Aus  dicsam  Grunde  schreibt 
auch  der  Verband  Deutscher  Elektrotuchiiiker  in  den  Vor- 
schriften für  die  Phutometrierung  von  Bogenlampen  vom 
Jahre  ItKlT  vor,  dafs  die  \'erlustangal>cn  licbtstruuender  Glocken 
auf  die  als  Norm  angenommene  betreffende  Uchtstärke  zu 
beziehen  sind.  Bei  Uchtdurclilässigen,  Hchtzerstreuenden  und 
nicht  vollständig  geschlossenen  Gh»cken  Wzw.  Reflektoren, 
wie  sie  vielfach  bei  Petroleumlampen,  Gasglühlichtlami>en 
mit  aufrtH-htst^heudem  Glühkörper  und  elektrischen  Glüh- 
lampen verwendet  werden,  kann  der  Kall  eintreten,  «lafs  die 
untere  hcmisphariHche  Lichtstärke  der  Lam|»e  mit  Glocke 
erheblich  stärker  wird  als  die  der  1-ampe  ohne  Glocke.  Für 
Gasglühlichtlampcn  mit  aufreclitsteliendem  Glühkörper  zeigen 
die  Uchtausslralilungskurven  von  Drchschmidt^  und  die 
von  Schott  und  Heraehkowitsob^),  dafs  bei  Anwendung 
gewisser  zwe4.'kmälsiger  Glocken  der  unter«  hemisphärische 
Lichtstrum  der  be«.leckten  Lichtquelle  erheblich  gmfser  winl, 
als  der  des  nackten,  nur  mit  Klargtaszyllndcr  ausgerüsteten 
Giühkör{»ers.  Die  LichtauastraldungsverhiUtniMie  des  hängen- 
den Gasglühlichts  wurden  v«>n  Kriifs*)  unterKUcht.  KrUfa 
zeigte,  dafs  bei  dem  abwärts  gerichteten  Glühk^irper  auch  ohne 
lieffomicre  lichtstreuende  Hilfsmittel  die  untere  hemisphärische 
LichlKtärke  erlieblich  gröfser  als  die  anderen  Lichtstärken  ist. 

Bei  eIcktrUchen  Glühlampen  haben  Cravath  und  Lan- 
’ ftingh^)  für  eine  grofse  Zahl  verechiedenartiger  Reflektoren 
und  Glocken  die  Lichtausstrahlungskurven  aufgenommen; 
auch  hier  zeigt  sich,  wie  bedeuten«!  die  untere  hemisphärische 
Lichtstärke  im  Vergleich  tur  nackten  Lampe  durch  unten 
offene  Gb>cken  und  Reflektoren  verstärkt  werden  kann. 

')  Klektii^ciie  llclenrbtiing,  .Siile  l7l. 

*}  I>  rebMU  h rn  lU  l,  «I»  Journal,  H<1.  31*,  Seit«  765 — 76!>. 

*)  Schott  und  II  er Bch k o w i tBch , de.  Juarnal,  Band  44, 
S«-ile  »W1 -6t>6.  lyOl. 

* KrOfs,  Hb.  Journal,  Bund  uO,  S4."i — SfiO.  l'.*07.  Vgl. 

hierzu  auch  die  Bemi-rkunguti  von  Drebachinidt  und  Krafs 
da.  Journal.  Band  50,  Seite  930  -940.  1907. 

*)Crarath  und  Laneingli,  Klcrlrical  World,  Band  46. 
Seile  907.  947.  ‘*01,  1033,  1074  ItHf*. 
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Tabelle  I. 


lampensrt 

Lichtatirke 
Gemessene  Werte  in 

MK 

VM^haltniexahlen 

der  LichtslArken 

Ja 

Ja 

Jil 

■Io 

Ja 

Ja 

Jh 

Ju 

Petroleoni-Ti<icblampe  14'”  mit  Klar- 
glauylinder,  olm«  Glocke  . . 

8,ü 

7,6« 

1 

1 !-,sr> 

6.9U 

1 

1,16.5 

0,738 

PetroleaurTiMhlampe  14'”  mit  KUr- 

slaKiylinder,  mit  Ulocke 

i,H 

6.48 

8,?tt 

9,02 

1 

3.31 

1,40 

3.23 

Fetroleiim-Ti»cblam|»e  16’’’  oiit  Klar 
glassyliader,  ohne  Glocke  .... 

14,0 

13,% 

16, »4 

10,f»K 

1 

0.936 

1.0% 

0 756 

Fctroleum-Tiechlampe  16”'  mit  Klar- 

glanylSnder,  mit  tilock«  . ... 

4.0 

7.96 

t 6.70 

10.20 

' 

1,09 

1,43 

2 66 

iSpiritOBgiabliclitlampe  mit  KlarglaB 

aylimler,  ohne  Glocke 

16,6 

14  37 

15,84 

12,70 

0,77 

0,867 

0,687 

Spiritasttldlillcbtlaiope  mit  KlMrglae- 
zylioder,  mit  Glocke 

6,0 

11.06 

1 7.60 

14.62 

. 

1 

1.84 

1.26 

2.44 

Kohlenfaden  UlQhlampe  in  Kiargias- 
bime  ...  

.*W,0 

27,46 

26,35 

26,66 

0,81 

! 

0,833 

0,78 

Man  erkennt  aus  allen  liieeen  Messungen,  Oafti  in  allen 
denjenigen  Fällen,  in  denen  der  Hauptnutzliehtatrom  der 
untere  hetnispbUrisebe  LichUirom  ist  — und  in  den  weitaus  : 
meisten  Auwendungsfällen  trifft  dies  au  — für  elektrische  ’ 
(«lühlampen  und  Gesglühlicbtlampen  beider  Art  die  Angabe  I 
der  horizontaleu  Lichtstärke  wertlos  ist,  und  dafs  die  Angabe 
der  bohzoiitalcn  Lichtstärke  der  nackten  Lampe  auch  für 
I.ampcn,  die  mit  zweckentsprechenden  Keitektorcu  und 
Glocken  verwendet  werden,  die  Lampe  als  weit  ungünstiger 
enicheinen  iäTet,  als  sie  es  unter  praktischen  Verhältnisse ti 
wirklich  ist. 

Betrachtet  man  nun  die  Veischiebuog  der  Lichtau§etrah- 
luDgKverhültnisse  bei  Tischlain}>en  durch  lichtstreuende  und 
refiekiicrende  Glocken,  also  für  reelle  ßeleucbtungsverhiütnisse, 
so  ergeben  sich  ähnliche  Resultate.  In  der  vorstehenden  Tabelle 
s'md  die  pbotometriseben  Messungen  vorliegender  Arbeit  ülier- 
siebtiieh  zusaromengestedt. 

Mau  sieht,  dafs  bei  Anwendung  der  nuten  offenen  Glocke  | 
bei  deo  Petroleumlampen  und  bei  der  SpiritusglübHchtlanipe  , 
die  horizontale  Lichtatärke  stark  ^'schwächt  wird;  die  obere 
bemisphäriBche  Lichtstarke,  die  ohne  Glocke  grulser  als  die  | 
untere  hemisphärische  Lichtstärke  war,  winl  bei  den  ]>am|)cu  j 
mit  («locke  kleiner  als  die  untere  hemisphärische  Lichtstärke.  | 
Während  aber  die  absoluten  Werte  der  horizontalen,  sphäri-  I 
sehen  und  oberen  hemisphuriaclu>n  Lichlsturke  bei  Anwendung  ^ 
der  Glocke  kleiner  werden  als  ohne  Glocke,  die  Glocke  also  | 
einen  Verlust  bedoutet,  werden  die  absoluten  Werte  der  ‘ 


unteren  hemisphärischen  Lichtstärke  bei  Anwendung  der 
unten  offenen  Glocke  gröfser  als  die  der  nackten  I^mpe. 
Die  Glocke  liedeutet  alm»  auch  absolut  für  die  untere  Hemi- 
sphäre einen  Lichtgewinn. 

Man  erkennt  hieraus,  wie  wenig  Wirtschaftlichkeitsver 
gleiche  der  verschiedenen  Lichtquellen  den  wirklichen  prak- 
tischen Verhältnissen  gerecht  werden,  wenn  von  Petroleum- 
und  Spiritustischlampen  die  horizontale  Lichtstärke  oder  die 
sphärische  Liclitatärke  allein  mit  oder  ohne  Glocke  dem 
Vergleich  zugrunde  gelegt  wird,  wie  dies  bisher  immer  ge^ 
schehen  ist.  iHeblars  folgt ) 

Scliwcfelkfllilcimtoirciihalt  im  Leuchtgas  bei 
Vertikalofenbetrieb. 

'Mitteilimg  ans  den  l.aboratorien  der  Imperial  ContiaenUil  Uas 
.\s*ociatioa  uod  der  Deatschen  KontineDtai'Gas-GeBellaelMft-) 

Die  einirandsfrd  featgestoUle  Tatsache,  dafs  das  in  Ver 
tikalöfen  hergestelite  Leuchtgas  aus  derselben  Kohlensorte 
eine  wesentlich  andere  Zusammensetzung  besaftt  im  Hinblick 
auf  seinen  Cyan-,  Ammoniak-  und  Naphthnlingehalt,  als  das 
in  Horizontal-  oder  Cozeöfen  herg^tcllle,  gab  Veranlassung, 
auch  vergleichende  Bestimmungen  voreunelimcn  Uber  den 
Schwefelkohlenstoffgehalt  des  im  Vertikalofen  hergestellten 
Gases. 


Gaswerk  GltscMser-Strafse  (Berlin). 

1 Gaswerk  Oberepree  (Berlin). 

m 

1 

1907 

Vertikalofengas 

Mbwele) 

c,l00rb« 

K<>liteuiioru> 

womiIhI. 

H'titenMb« 

% 

Mart  . . 

69 

S6 

77 

— 

33 

16.  Oktober 

37,87 

13,18 

100:I^M.. 



April  . . . 

64 

28 

77 

2 

21 

17.  » 

31,88 

13,98 

83.2 

66.8 

— 

Mai  ...  . 

76 

83 

70 

6 

24 

19. 

31,41 

18,78 

32.6 

64,4 

13 

Jani  .... 

67 

29 

72 

— 

28 

20. 

34,06 

10.51 

33 

H 

14 

Aagost  . - • 

64 

28 

66 

— 

34 

22. 

86,64 

16.58 

84,6 

60,4 

15 

September  , 

73 

32 

74 

— 

26 

26.  > 

26.60 

11.15 

35.6 

33,6 

30.9 

Oktober  . . 

66 

24 

66 

— 

34 

39 

37,36 

16,38 

36.1 

32,6 

82,8 

81. 

80,84 

18,48 

48,6 

43.6 

12,8 

2.  Novemlter 

26.79 

11,71 

40,6 

40,6 

19 

66 

38 

71 

2H 

30,41 

18,80 

48 

42 

1,5 
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Nr  5. 

. frbnkr  ||o«. 


D«MM. 


Ofc- 

1906 

IloriaotiUlofetiKaa 

1907 

Vortikalofengaa 

Schwelet 

CIS«,  inO  mm) 

1 KnblenaoHo 

^c)iir>efrl 
0»*,  ’!»  a>n: 

K<>lit«ua»ri>' 

iyi0(ir:t>a« 

cnlDi 

r>ro 

IW  ebr 

*0X-  WMt- 

llK-tie  lUtarbe 
*W  % 

HnUM 
znoo « tun  t'Tfl 
lOCrcM 

J M>ir- 

1 U»rU«> 

V, 

1. 

93,32 

40,74 

100 







101,30 

44,27 

63 

37 

— 

— 

3. 

98.65 

40,88 

1 64 

36 

— 

— 

il  “ 

— 

4. 

93,37 

40,80 

.19 

61 

... 

— 

MA7 

41,33 

76 

24 

— 

— 

_ 

e. 

86,28 

37.27 

1 lon 

_ 

1 

— 

K. 

90.96 

39,77 

100 

_ 

_ 

— 

t». 

aa.oi 

38,46 

60 

40 

— 

■ — 

— 

— 

10. 

93,73 

40,96 

1 100 

— 

1 - 

; — 

— 

11. 

99.47 

43,47 

lOO 

— 

— 

• — 

— 

12. 

79,30 

34,66 

«7  1 

33 

— 

— 

■ _ 

13, 

103,90 

46,86 

lOÜ 

— 

— 

— 

_ 

_ 

15. 

107.29 

46,85 

76 

26 

— 

16. 

99.Ö0 

43,63 

63 

37 

— 

— 

— 

— 

17. 

110,29 

48,21 

100 

— 

— 

— 

I«. 

— 

— 

58,48 

25.55 

50 

50 

I». 

— 

— 

— 

.M,H9 

23,99 

50 

50 

21 

_ 

— 

— 

47,18 

2U6 

50 

M 

92 

— 

— 

— 

52,98 

23,16 

:8> 

W i 

33. 

— 

— 

— 

:>2.io 

22,80 

100 

— 

24. 

— 

— 

54,25 

23,69 

lüO 

— 

36. 

— 

— 

— 

55,50 

24,30 

lUO 

— 

26. 

— 

— 

— 

— 

— 

100 

— 

20. 

— 

— 

37,01 

16,18 

100 

— 

30 

_ 

— 

— 

— 

42.74 

19.07 

60 

50  1 

31. 

- 

- 

" 

- 

41,82 

IH,24 

50 

50  1 

96,58 

41,77 

- 

- 

49,70 

21.72 

- 

“ 1 

Ni>vbt. 

: 

1. 

— 

— 

— 

— 

32.94 

11,63 

41 

49 

2. 

— 

— 

— 

— 

27,18 

12.17 

34 

66 

4. 

— 

— 

— 

— 

43,r>0 

18,90 

51 

49 

h 

— 

— 

— 

— 

36,22 

16,82 

19 

81 

6, 

_ 

— 

— 

39.16 

17,12 

•40 

60 

7. 

__ 

— 

44,33 

19,37 

53 

47 

s. 

— 

— 

— 

— 

47,6.3 

20,81 

51 

49 

9. 

— 

— 

— 

04,91 

•28,37 

— 

100 

II. 

_ 

— 

_ 

49.2t; 

2lA'i 

52 

■48 

12. 

_ 

— 

— 

— 

48,32 

21,10 

53 

47 

13. 

— 

— j 

— 

44.80 

19.5'‘ 

4-2 

68 

14. 

— 

“ 

— 

48.04 

20.99 

35 

65  < 

Ift. 

- i 

— 

49.10 

21.4G 

38 

6-2 

16. 

- i 

47,32 

20,68 

33 

67 

18, 

— 

— ' 

— 

45.92 

•20,07 

3B 

62 

ly 

_ 

— j 

52,73 

22,91 

52 

48 

21. 

— 

— 1 

— 

48,40 

21,15 

39 

61 

22 

_ 

— ' 

— 

50,36 

22.01 

37 

63 

23. 

_ 

— 

— 

.^3,80 

•2.3,51 

37 

63 

26. 

— ' 

— 1 

— 1 

— 

50,00 

21.86 

9 

91 

26. 

— 

— 1 

.. 

— 

52, i«) 

22,86 

39 

61 

27, 

— 

— ' 

— 

52.18 

22.80 

36 

G2 

2«. 

102,99 

45,01 

44 

56 

M.40 

22.47 

M 

46 

20- 

102,06 

44,60 

1)3 

37 

52,93 

2-3.13 

53 

47 

30. 

- 

- 

“ 

— 

5-2, 1.5 

22,79 

'V, 

75 

102.54 

44,81 

- 1 

- 

47.42 

•20,73 

- 

•) 

70.39 

30,76 

23 

73 

47,67 

20,83 

38 

62 

_ 

_ 

— 

51.00 

2-2,27 

52 

48 

4. 

‘.»2,18 

40.28  • 

39 

61 

50,12 

21, OO 

— 

lOO 

_ 

... 

51,17 

2-2,36 

29 

71  1 



_ ' 

_ 

_ 

2:t.l8 

39 

61 

92,15 

40.27 

53 

47 

51,38 

22,45 

51 

49 



__ 

— 

61.86 

22.67 

53 

47 

10. 

— . 

- 

- 

“ 

54,29 

23,78 

17 

83 

M.“1 

37,10 

- 

- 

61,31 

22,42 

- 

- 

Monatrmiti«!. 


Mooiit 

1906 

HorlzontaiofeoKa« 
tSrtwefed 
,1S*  TW  UDi. 

iw; 

VertiValofsnzw 
;ia*.  »a»  wn, 

ITjlDO  cblB 

Kra:ii>  |-ru 
IWi 

t'iocrbm 

1-%  <!ld 

.Augoal  . . 

li5„56 

50.52 

_ 

_ 

September 

127.25 

55.62 

— 

_ 

Okto)>er 

96,68 

41,77 

19,70 

21,72 

November  . . . 

102,54 

44,81 

47.42 

20.73 

Dezember  - 

84.9! 

37,10 

51.31 

22.42 

[ Bestimmungen  wurden  gleichseitig  aul  dem 

[ schlieffllich  mit  Yertikalöfcn  betrielietien  Gaswerk  Oben^ir*^ 

{ {ImperiAi  Continental  Gau  Aeaucialion)  und  Deeuu  (DeutecW 
I Kontincntal-Gaa-GeeoilechafU  in  bokamiler  Weiee:  iu  Desau 
; mit  dem  Drebechmidt  Apparat,  iu  Berlin  mit  dem  in  Englanä 
allgemein  angewandten,  vorgenominen. 

Id  vorstehenden  Tabellen  sind  die  Versucbmgebiu!«- 
für  die  beiden  Werke  getrennt  suaamroengefafst  und  gleidi 
zeitig  nehen.stehend,  tum  V'orgleich.  der  früher  ermitldtr 
SchwefelknhlenstuBgehalt  des  Gaaea  bei  llorisontai-  bur. 
Cuseofenbetrivb  hinzugcfUgt. 

Die  wesentlichen  Untere«'hiei!e  in  den  Bchwefelkoblec, 
atoffbaatimrnungen  twischen  der  Gasanstalt  Obeispree  itmi 
Dessau  sind  darauf  zurückzuführen,  dofs  auf  Gammstatt  Ober 
Spree  mit  5 m langen  Returten  und  einer  durch  vermehrten 
Waseordampfzusatz  wcseuüioh  höheren  Gasausbeute  pre- 
100  kg  Kohle  gearbeitet  wird  als  auf  Gasanstalt  Dessau,  to- 
I selbst  die  Vergasung  der  Kohl«  vorgenommeu  wird  sm 
: aulserordentlich  geritrgem  WasserdampftusaU  bei  4 in  ianeen 
I Retorten. 

Au.h  den  Bestimmungen  geht  aber  hervor,  dafs  dsc 
iSch  wef elk uhlenat of f ge  bal  t des  Gases  beim  Vrr- 
tikalofcnbetrieb  wesentlich  geringer  ist  aU  beim 
Horizontal-  oder  Co  zuofonbetrieb. 

Die  Krklärnng  für  diese  willkommene  ErecbeinuDit  i« 
zweifelsohne  in  der  weeeotlich  geringeren  Überhitzung  d« 
Gust'S  beim  Vertikalofenbetrieb  zu  suchen,  wie  beim  Hori- 
zontal- oder  Coxeofenbetrieb.  Während  bei  dun  letzteren  dw 
in  der  Retorte  erzeugt«  I.«uchtgaa  an  der  stark  überhiizua 
Oberfläche  der  Retorten  hinwogstreichen  mufs,  wobei  dw- 
selbe  auf  die  zur  t^chwefelkuhlenstoffbildung  notweodifir 
Temperatur  überhitzt  wird,  tritt  beim  Vertikalofeobetrifb 
infolge  Fehlens  dieser  überhitzten  Stellen,  da  das  Gss  haaps-  ^ 
sächlich  im  Innern  der  RetortenfüUung  hoch  steigt,  ein« 
solche  Überhitzung  nicht  ein,  so  da/s  die  Schwefelkohlen- 
stoflbild  u ng  in  wesentlich  geringerem  MsIm  überhaupt 
b'tattfindet. 

über  die  (rrnndwaeserverhSltnisee  der 
Stadt  Breelan.') 

Von  Oeheimrst  Prof.  Dr.  F.  Bejaclitsg,  Direktor  der  Kst 
logiacben  Taindsaaostslt  in  Berlin,  und  Dr.  R.  Michsel, 

deageologe  io  CbarlotteDbnrg.  ^ 

Die  Bclileriiten  Erfahruagen,  welche  dis  Slsdt  BreiUo  mit 
ihrer  unter  grnfesio  Koatenaufwsnd  eingeriebteten  sihI  Ntl 
PÜDgsteD  11M)6  im  Betrieb  befludlicUeo  Grandwa»serTerw3f|U®l 
echno  Dseb  kurzer  Zeit  ihres  Bestehens  gemacht  bai*,i,  ut’d  <li< 

Aus  »ZeiucUrift  fOr  praktUebe  Oeologie* 

Ton  PriTatzIoaenC  Max  KrahtosDn,  Berbu,  V’erlsg  von  J- Spriai*^ 
DerllnN.)  1907,  Heft  5.  f^ito  153bis  16S,  mit  freundlicher  ErUata»  j 
der  Herren  Verfaaaer,  d«s  Herattiegel»era  uud  der  VerUgshandl^  J 

*)  Vgl.  d*.  Jouro  1906.  S 41-1  a.  4fi»>;  1907,  S.  23.  ^ 

•m  u.  1071. 
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>'r  5.^  iJoiiruaJ  fiir  flaslvloiichtuu"  und  Wasservorsorgunj;.  hl.  Jahr^. 


frlMri<nir«  welcher  sirh  die  Stadt  mit  ihren  hÜOfJOO  Ein- 

•obittfa  der  i>ldtxlicb  etiigetreleoeD  und  ADd8uern<len  Ver* 
— «blMiteroBf  de«  (tniBd«rH8i«erH  norh  heate  befindet,  haben  in 
,p|,o  Kreiiwa  Wrechti'gtw  Aufeehet»  erregt. 

‘ - ]•  iMchtiehendeD  eoll  deahaJb  über  die  Sachlage,  den  Gang 

(tj  di«  Eritebsteae  dar  Ünteraoehnog  unter  hauptaSrhlicber  De 
rfciiviciiaag  aoaerer  Arbeiten  kurx  berichtet  werden.  >) 


nnd  .Markaeitatückrheo  vor;  die  Sande  aind  wawerföhrend  und 
iaeeen  daa  Wa.«aer  meiet  unter  arteaieebem  Dmck  tutage  treten- 
Daa  Waaeer  beeiUt  einen  lioben  Gebalt  an  Chloriden  (2W,6  Wa 
ä&5,6  mg  im  Liter)  nnd  beträchtliche  Harte  (34*),  die  diirrb  den 
achwefelaauren  Kalk  bedingt  iat.  Deshalb  lat  ea  namentlich  für 
ioduatrielle  Zwecke  eebver  verwendbar,  für  Genofexwerke  wird  e* 
aber  (Saerau,  Oolüechmieden  etc.)  aneiandelne  gebraucht. 


r«M(liirlite  der  Brealaner  Waitaerrersnnrung. 

Brraiati«  Kotvickelang  und  Hedeutiing  iat  durch  die  natür- 
jti«  1.^  der  i^dt  an  einer  gfinatigen  Stelle  dea  Gdertaiea  be- 
.btfTt,  u wffcber  jwiarhen  den  Möndangegebielen  der  NebeoflOMie 
Vntirirr,  1-oha  nod  Weide  einereeita  nnd  der  Ohle  anderteitn 
A«  ihliriale  Hochflicbe  nahe  an  den  IJau|itMtrf<m  herantritt  und 
marb  liocbwaeaerfreie  laveln  diluvialer  Schichten  im  Odertale 
ia  Pberjang  Qf»er  da«  versumpfte,  bei  Hochwasaer  in  einen 
efiofte  mafhltgen  See  nrngewandelte  Talgebiet  erieichlerten. 

ifamentiieb  das  Talgebiet  der  Ohle,  welche  etwa  80  km  oh«i' 
taib  drr  Stadt  Brealau  einem  alten  Oderlauf  folgt,  bildete  un'l 
biM  mit  seinen  aeenarligen  Erweiterungen  noch  hente  bei  den 
rrftiniTfig  alijibrltch  viaderkebrenden  überachweromungen  mit 
irtüileretii«  eiotige  weit«  WaaeerflAcbe. 

[lafOJertal  iat  bei  Dreelau  nabezn  Skm  breit;  der  dem  Auge 
«kUbire  rairand  beginnt  erft  Im  aüdlicheu  Teil  der  Stadt  and 
fokt  etvi  iSer  120  ni  Höhenlinie;  talsacblicb  reichen  aber  di« 
»'IniilaB  Ablagerungen  bei  weitem  nicht  eo  weit  R0<lwarta;  iler 
ik^idal*  GMchiebemergel  tritt  schon  nOrdlicb  von  der  Hauptbahn' 
itmki  tutaire  ond  wird  auch  im  Stadtgebiet  überall  in  geringer 
Ilde  aafriroffen ; (lafAiluvium  ist  etwa  nur  JOtn  inAchtig.  Durch 
d«w  fjacheinoog  im  Zuaammenhangc  mil  der  Tittaache,  dafs  die 
VerusD  3bia4m  die  SchDlUnaaeen  alter  Knitnnititten  daretelien, 
*irM  die  Wasserrerhaltnies«  der  Stadt  von  jeher  nicht  günetig 
'«euflaOt. 

im  veaeutlicben  wurde  daher  der  WaaBerbedarf  der  Stwlt 
»•  drr  Oder  gedeckt,  timlchat  durch  grofec  Waeaerrader  (AS’asaer- 
ktaM'i,  die  aeit  1S20  mit  Darnpfkraft  betrieben  wurden,  apator 
wii  I8il doreb  ein  an  der  Mündung  der  Ohle  gelegene«  grofaet« 

I ITtwtnr^,  bei  welchem  daa  Oderwaaeer  durch  gröfaere  Filter' 
uiifto  l4r  den  GeDufe  vorbereitet  wurde.  Dieaen  Werk  bat  stets 
wbii]ain>alfalf  gearbeitet. 

5or  «rnife  Brunnen  eind  im  Stadtgebiet  bi«  in  das  unter- 
I kfirnie  Terti&r  getrieben  worden,  weiches  bei  etwa  36bia50  in 
T«ik  (rreieiit  und  bta  tu  einer  Mächtigkeit  von  etwa  100  tn  auf- 
rwidaceNi  wurde. 

benelb«  beetebt*)  etwa  xur  obersten  Halft«  aus  grauen,  dann 
au  bimg^iaimteo  Tonen,  die  mit  mergligen  Zwiechenlagen  ab- 
■«btrls  ead  in  TemchieHienea  Teufen  Sande  hsw.  Sandnesler 
'uadbebea  sowie  Braunkohlen  in  dünnen  Zwiecheniagen  oder 
»k  Trünmer  enthalten.  In  den  Fanden  kommen  Schwefelkieee 


0»  ' 


ft 
K'  ' 
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AnfeagJaonar  1907  hat  der  Brvelauer  Magistrat  unter  dem  | 
^ ’ErjebniHae  der  Unteranebungen  Ober  die  Ursachen  der 
'«aliM«ervefecbleebterong.  Gutachten  Ober  ihre  Koletehung  und 
‘wiiUge  u ihrer  Beseitigung*  daa  gesamte  Material  in  einem 
1*  [VactieHeti  atirken  Quartbande  veröffentlicht.  Au«  demsell>en 
‘■dbwader*  folgende  Gtitachten  hervorauheiwn : 
lU  tüfi  Fracht  über  die  Ursache  der  Waaserkalami  tat.  S.l  hi»3. 

^ IftS  IX?  Frech  und  W ysogorak  i ; Desgi  ?.  13  bia^ß.  Nach- 

c*Kb.  188. 

I i 1(1. Ofi  Beyichlag  und  Michael:  Cl>er  die  Kutelhehnrig 
^ Btw^aaer  WaeaarbalamiUt-  8.  30—45. 

* *^“***^^  hAbrig:  über  die  Ureachen  der  Kalamitlt  de« 
««mjiwaseers,  6 4R  bii  M, 

S 10  05  Beyichiag,  Michael  und  Wysogorakl;  über 
”®«oelle  Erweiterung  der  Breslauer  f»rundwaeserv«r- 
wf  die  (wiacben  Oder  und  Ohle  gelogenen  ttobieie  bei 
^ i'eiKhwiti,  Tfvachen  und  OUwitz.  S.  114  bi»  117  nnd  122  bis  l.‘i-’. 
dl  05  Bey»cblag  und  .Michael  f'lier  die  im  Intereaeo 
i’^etlio«  Grtindwaaserveraorgang  *o  ergreifenden  Mafs- 

U7Wil22. 

, ^ ^choeider:  Die  Waspervervorgung  von  Brealau  1 

*5r  Feirr  der  29-  liauptversammlnng  dentschor  Inge- 
BrtalM  1888,  ft.  227  0. 

*’4ti«b;  Bretlaa«  Untergrund.  Fentechrlft  *utn  13.  Peui- 
‘•»^bamag.  UfMJtu  1901. 


Pie  neae  OrnadwaMcrtaraorgaog. 

Wie  erwähnt,  hat  die  Kraelauer  Wasserverworguog  doreb  fil- 
triertea  (Jderwaaaer  nie  Aolafs  cu  Klagen  geboten,  dennoch  alier 
eatachlofs  man  aicb,  dictelbe  aufsugeben  nnd  durch  eine  Gnind* 
waaaervtireorgnng  tu  ersetzen. 

Treibend  hierfür  waren  hygieniache  und  bakteriol<>gisc)ie  Be- 
denken vor  Folgen,  die  eine  vielleicht  mögliche  Infltierung  des 
Oderwaaser»  mit  pathogenen  Bakterien  liei  etwaigem  gleichseitigen 
Versageu  der  Filter  Latte  haben  künuen.  Auf  Veranlataung  des 
Breslauer  Hygienikers,  Geh  Gat  Flügge,  entachlora  eich  daher 
die  Stadt,  als  aie  im  Jahre  1393  vor  die  Frage  einer  Erweiterung 
und  Verbesserung  der  Filteranlage  gestellt  wurde,  welche  etwa 
2 Milüonen  Mark  Kosten  vararsaebt  hittao,  grandsAttlirh  tur 
Grundwasaervereorgung  aus  daru  t)hle-Odergebiet  oberhalb  der 
Stadt  überaiigehcn,  welche  nach  dam  arateii  Bericht  etwa  nur 
1 Million  Mark  kosten  sollte-  Geb.  Kat  Flügge,  der  auf  diese 
Gegend  bingewieaeo  halte,  wurde  xuntchat  milden  voTbereilendeii 
Unteratichungen  beauftragt,  die  im  wesentlichen  in  der  Nieder- 
bringoQg  und  Untersuchung  von  Bohrungen  in  dem  Waaserver- 
I iMirgungsgebiete  beatanden.  *) 

Die  Prul>ea  der  ersten  34  Bnhrnngen  wurden  xunAchet  von 
Geh.  Rat  Flügge,  dann  von  dem  D&uaufeeher  H aenel  ijastimmt; 
auf  geologische  UnterBnehungeQ  und  Mitarlieit  wurde  auedrOckUeb*) 
versiebtet;  infolge  der  günstigen  Uceiiltate  wurde  nunmehr  daa 
ilhlegebiel  für  die  dem  Ausbau  de«  Fillerwerkes  gegenüber  bessere 
und  bniiger«  Grumiwaatvarverenrgutig  in  Auiieicht  genommen.*) 

Die  Vorarbeiten  wurden  dann  von  dem  l«ipxigar  Hydrologen 
Baural  Tliiem*)  weitergefiihri,  derdie  Untersuchangen  io  gleichem 
.Sinne  wie  Geb.  Rat  Flügge  fortaetxle;  auf  tlrund  neuerer  Bob* 
ruogen  (65)  gelangte  Thiem  xnr  .Aiilfaasung  eioea  rcgelmafaigeo 
Scbicbtetiaufbauea  der  Gegend.  Die  Gberflacbo  wird  von  uudorch- 
lAssigem.Auelebm  gebildet,  die  Unterlage  des  3bial2  m mächtigen, 
aus  Fanden  und  Kiesen  xuaammongeaettten  Grondwwssertragera 
beetehl  aus  nordischem  (ieschiebemergel.  Ks  kam  xur  Anlage 

')  Vgl.  1393  und  1394,  Flügge  and  Th i ein:  Drei  Berichte 
(liier  die  U’asserversorgung  der  Stadt  ßrenlAii  mit  Grandwaaser. 

•)  Ber.  II,  8.6. 

Im  Breslauer  (temeiodeblatt  vom  SI  Märt  1907  wird  behauptet, 
dafs  nach  den  (yiitachten  der  zuständigsten  Ge^dogen  acbon  1^ 
»vermotlich  gatea  Wasser  in  genügender  Menge  im  Alluvium  unter 
den  Husgßdebnten  Wiesen  and  SumpftUchen  xwrischen  Oder  und 
Ohl«  xa  finden  »ein  werde«. 

In  den  gleichzeitig  im  Wortlaut  initgetvilteo  Gntachteo  ver- 
tfiügen  wir  aber  eine  Bestätigung  dieser  A n sicht  nicht 
tu  erblicken. 

Die  beiden  befragte«  Geologen  Gebeimrat  F.  Roemer  und 
Dr.  Kuniscb  halieo  sich  im  wesentUchen  nur  zu  der  von  Olaf 
Terp  angeregten  Frage  einer  Veniorgnng  der  Stadt  mit  artesiachem 
Wasser  aus  dem  Tertiär  geaufsert.  F.  Koemer  hat  die  Grond- 
waHKerveranigung  fiberliaiipt  gar  nicht  erwähnt,  und 
Dr.  Klinisch,  der  ein  vorroglicher  Kenner  der  ürtlicben  Verhält- 
nisse war,  bat  gerade  im  Gegenteil  da.«  Grundwasser  des 
Alluvium»  und  u)>er«n  Diiuvinma  auailrikckiich  als  durchaus 
ungeeignet  bezeichnet  Er  hat  sich  nur  bexUgiieb  der  ev.  Heran- 
ziehung diluvialer  Wasser  aus  2b  bis  dUmTeufe  dorch.'^enkbmnnen 
geAurserl,  und  besieht  aiisdrückUch  auf  diesen  Vorschi  ag 
die  Anregung  de«  Kgl.  olierlwrgamts  beriiglirh  der  Brunnen- 
anlagen  auf  den  Oblewiesen  (8.  3X  Auch  diese  Aoreguug  hatte 
eingehende,  schrittweise  vorxuoehmende  UntersuchiingeD  und  Prü- 
fungen der  Ergiebigkeit  und  Güte  des  Wassers  und  ge..U>gi»che 
Feststellungen  xnr  Bedingung  gemacht,  die  nicht  erfolgt  sind 

Ber.  11,  ü.  3. 

‘)  l-'^BB.  Thiem:  Bericht  ülier  die  Ergeimisae  des  Versuchs- 
brunnena  für  Wasserversorgung  der  Stadt  Breslau.  — 1N99,  Thiem 
Vorprojekt  für  die  Grundwaaeerveraorgung  der  Stadt  Breslau  — 
1901,  Projekt  für  die  tiruudwa«eerversi>rgung  der  Stadt  Brealau. 
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Journal  für  OiiMholeucliliing  und  WnsiwrvfiHorgung.  LI.  Juhrg. 


«me»  Vertucbsbrunneos,  der  aus  35  auf  5(üm  I.An|{«  verieiiten 
Eituelbrunnen  bMiaed;  die  Pnmpveraoche  haUeo  gOneti^;»  KrR«l>- 
oiaae.  Du  Wnteer  atammte  oach  den  Knnittvlungen  Thi«iti<i 
angebticb  anf  eine  Strecke  von  6 ktn  auaBchlieralich  au»  dem 
Dilorinoi  aod  hatte  mit  dem  Weuer  der  PlttHMe  nirbi»  gemein. 

Aus  den  Brgeboieeeo  der  Pumiivetauclie  wurde  ouo  anf 
reebneriacbem  Wege  gefolgert,  claT»  816  auf  7 km  Ijtngv  verteilie 
EiauibruiineD  den  auf  GOOOO  T^skubikineter  beiiffeneu  Wasaer- 
(»»darf  der  Stadt  Brewlau  liefern  ioür«teo.  i 


Nr.  5 

I.  r«hr*w  IM«, 

*i  Uhr,  waren  die  Riunneo  1 bi»  36,  oacbiuUtage  4 Uhr  die  Brunne» 
317  1i>»  318  von  etwa  1—  1.5  m Wenger  »berflutet;  Ton  der  iweiten 
Gruppe  wiiren  nur  die  Brunnen  37  bla  54  bedeckt 

.Am  3S.,  id>end»  tl  Uhr  trat  pintalirh  I.nft  in  di«  Helterlellunger. 
der  Wanwmpicg«)  »imk  in  den  Sammelbninnen  um  31  cm,  aml 
oncbdem  die  I.uft  durch  lU  bie  I2at0odigea  Abaaugen  eotferut  «ar. 
erfolgte  mit  dem  Wit'dernnMteigen  de«  (.)ru»d«raBaert]>iegcl!i  eine 
plouitch«  Verindernng  in  der  Beechaffenbeil  de»  WaMer»  Da« 
I biaber  klare  Wgaeer  wurde  trübe  und  bekam  braunlicbe  Flbbo«i; 
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ln  diesem  Bioue  erfolgte  dann  die  AoatUhruDg  der  Breslauer  ; 
Waaaervereorgung;  i 

813  in  der  Kicbtung  des  Onindwaaseraironie»  iwrail«!  aur  i 
Oder  and  Ohle,  in  AlMUlndea  von  31  m,  alio  auf  6,6  km  LtUige,  an 
gelegt«  RohrbriiDueD  sind  auf  3 Fa»eung»grii|>|«ii  mit  den  tU' 
gehörigen  SaagleltnDgeo  verteilt,  von  denen  die 
erste  Gnip|»e  die  Brunnen  1 bl«  36, 
sweile  • • »37  bis  181  und  die 

dntte  » • » 18S  bis  318 

umfnfet.  Die  Waaaer  der  ersten  und  dritten  Brunneograpp«  werden 
auf  der  neuen  Belriebsaolage  in  Schweotnig  mittels  Heberlettuogen  • 
in  den  SamiDelhraDBen  I,  die  der  swelten  Gruppe  in  einen 
SammelbruDDcn  II  geleitet  und  durch  Druckrobrleituiigen  nach 
dem  alten  Waaaerwerk  am  Wetdendamm  gepumpt,  wo  sie  weiterhin 
enteisenet  und  Altrierl  «enlen  (Vgl.  Pig.  IlSj. 

Eintritt  der  GrHndwaaa«rTer»rhlecht«niir*  , 

Pfingsten  1906  erfolgte  die  Inlietrielwetsung  des  Werkes;  es  i 
herrschte  Aber  die  Beachaffeohett  des  I^eltungawawaere  elleeitig 
grufse  Zufriedenheit. 

Frellicb  war  sofort  eine  bemerkennwerteTalaacbeeingetreten; 
gleich  narb  Inbetriebsetaung  der  Grnndwaaserversorgung  erfolgte 
eine  rapide  Absenkung  des  Grnodwaseerwpiegel»,  die  »ich  u.  a in 
der  Trockonleguug  von  waMererfOlIten  Hochwasserkolken  anfserle. 
Trotadem  eich  die  Grundwaaserontnshene  wahrend  der  ersten 
Betriebsperiode  in  der  Regel  nur  auf  etwa  fOUIJI)  cbm  pro  Tug 
beachrSukte  und  niemals  die  garantierten  60000  cbiu  beanvpruchtr, 
war  die  Absenkung  in  der  Brnnnengruppe  Hl  Kode  Min  1906 
echon  auf  8 m angeianict,  ohne  dafs  jemals  eia  Beharrungarustand, 
ein  Aosgleieb  awiwben  Abpompen  und  Xuaiirs,  oingeUeteu  wjiie. 

Damit  war  der  GrundwasHertraser  fast  vOUlg  trocken  gelegt 
und  die  Gmndwasscrenlnahme  «chon  oaheKu  am  Ende  ihrer 
I,eistung8fAhigkeit  angeiangt  und  quantUauv  in  Pragi'  gestellt. 

Die  aoD*t  alljährlich  mindesteDB  einmai,  oft  iwei-  bi«  dreimal 
bisher  eingetrateoen  überfiutuogee  der  Olde  tMemiederung  waren 
im  Jahr«  1905  intolge  der  allgemclaen  Darre  vöUig  ausgeblieben; 
erat  Ende  Mart  19tl6  (»rächten  die  Frtihjahr»borfawaeecr  wieder 
eine  gerlngfOgigv  Ül>ersritweniniuag.  Aru  38.  Märt,  nm;hinittag8 


sddecliten  Geruch  und  erbebliche  Harte  (infolge  von  Sulfaten  so4 
v«rfar(>te  intensiv  die  Wa»c(ie  Der  Gehalt  an  gelOsteo  Mberti 
sioffen,  meist  »i'bwefelaauie  Salt«,  stieg  auf  das  Dreifaclre;  <Vr 
Kisengehalt,  welcher  von  Thiem  erlicblk-h  untersebatst  veniei' 
war  und  nicht  3,1  mg  im  Liter,  sondern  tauacblich  »clioii  Imawr 
lObisSO  mg  betragen  hatte,  «lieg  plottlicli  im  SammelbTunnenl  an 
das  Kiffache  (von  9,8  auf  101,49  mg'  und  im  SammelbrusBen  II  n> 
oiciiHten  Tug«  von  18,36  auf  HO, 07  mg. 

I>asa  geeelUe  sich  ein  l»eUAchilicher  Getiall  von  Mantss 
Verbindungen,  die  als  MAogansuIfal  berechnet  in  Meatru 
von  35  bis  79  ing  im  Uter  (nach  anderen  Aoga(>ea  Iris  ^1  or 
ermittelt  worden. 

Klo  KCtrkgang  derselben  erfolgte  erat,  nachdem  die  Ul-BnuisM 
gruppe  auagescbahel  und  dem  Grundwasser  durch  die  um  Glork 
noch  nicht  völlig  lieseitigten  allen  Filterwerke  wieder  tMerwissrr 
in  erlieblicben  Mengen  ingeführt  und  dadurch  da»  im  Ibesslrf 
nicht  entfernt«  F.i»en  und  das  ebeitfalls  sonst  nicht  tu  beseitigmi« 
Mangan  ausgesebieden  wurde. 

Nach  einigen  Tagen  »lieg  der  GruodwaMerspiegsl  wisAw  u« 
5'/|  m,  blieb  aber  immer  noch  gegen  die  frühere  Hohe  tnrilrk. 

rrsai-hen  der  Venichlecliterang. 

Es  stand  sofort  allgeiuein  fest,  dafo  die  Kalamität  ia  ervur 
Linie  daa  Gebiet  der  Krunnengnippe  III  rund  der  Gruppe  U (•■ 
troffen  haben  müMe;  dort  wurden  auch  bald  in  den  lirosarB 
182 1»ls318  grofae  Mengen  von  Kiaen  leetgoatelll,  die  durcbschnittbdi 
135  bis  140  mg  betrugen,  in  einigen  Brunnen  noch  erheblich  höh«"® 


Gehalt  Bufwieaen,  t.  B. 

in)  Brunnen  374  .....  187  ntg 

» . 191 358  * 

» > 800  . 301  > 

> » 901  . 354  > 

• > 906  . . .873» 

» . 307  ...  378  » 

» . 908  ...  344  * 


Eine  Erklärung  Itir  die  »chfinbar  so  HWirnacheiwi  h<f^> 

I gebrochene  KutHMtrophe  glaulue  man  imld  gefumhui  w b»  “• 
; Dafa  ein  ursächlicher  Zusammenhang  mit  der  Cbewcbw«®“^ 
de«  Gelände«  (>e«taod,  unterlag  keioem  Zweifel-  Dal»  aber 
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M>[bF!  ia  'üMer  kurzen  Z&U  iliirch  <lk)  Bofiengobicliten 
„ fimaiMMD  noJ  dwnit  in  die  Waeeerleitung  eingodrangen  »ein 
ipioit.  oirbt  tpgeooriimen.  da  aa<'h  i2er  Iiermdieodeii  Vor- 
paJ  bei  dem  uaxttJinglifhen  Bilde,  welche«  man  von  der 
KAOfiecben  tiew-haffentjeil  der  Scbicbien  mangele  jeder  eyaie< 
tuwfbeB  g«*J«>gi«:heo  role/«ucbung  hatte,  die  oberste 
rrblirkichieht  al»  fOr  Hochwasser  vollkommen  un- 

gorrkdriffglieb  galt. 

Toa  Jieeer  in  den  Breslauer  Kreisen  berrscbemieQ  Annahme 
tii  7aMdie  aosgebend,  war  es  vemtindhi-b,  daTe  cunachat  an  ein 
> u!Mm»^lieurüges  «Jementares  Kreigois,  an  einen  Einbruch  D)an<  | 
^h.iii|nif  H'auer  von  onten,  zu/drderet  also  aiin  den  Braun- 
k«bie  asd  Schwefelkies  führenden  Tertiarschichien  gedacht  ond 
dtb  ievp  riiMrie  aasfafarlich  erörtert  wurde 

Dnrtb  die  Diderens  (11  m)  swischen  dem  Spiegel  des  Ober- 
iabrOvtMe»  und  dem  stark  abgesenkteu  Grumlwaa^erspiegel  sei 
:Dloi(e  StOraeg  de«  Gleichgewichtes  der  Krkfte  in  den  Boden- 
^iebUa  ein  ^rebbraeb  des  dilovialeo  Geacbiebeniergela  erfolgt, 
ts<l  dadurch  seien  die  schlechten  (tH.'bwefeIsäure-  und  mangan- 
bilugea^  arimisclivu  TertiSrwasser  io  deo  ailuvialen  Grundwsaser- 
>rl(vr  eoipor|edruogea. 

Di«er  fODitchst  plausiblen  Erklärung  gegenüber  fehlte  es 
Ilm  M>forl,  Dsmentlirh  in  der  Tagespresse,  nicht  uu  Stinimeo, 
eeehe  euen  einfacheren  nnd  nalärlicheren  Hervaog  für  die  Knt- 
arhsQg  der  Wa^^erkalamiut  vermuteten  und  die  Versehiechierttng 
tw  drandvaaten»  von  oben  her  liewirkt  sahen  Beispielsweise 
tunk  diwe  Aasiciit  von  Profesimr  Lu  «decke  und  Geoeraldirektur 
tr  (rotliteia  vertreten. 

Vir  haben  von  Anfang  unserer  .^litwirkong  an,  gestütst  auf 
-lie  Ctastoia  der  Ahlicben  Verbaltotssu  und  Kinaelvurgknge  wkti 
r«ed  der  Vorarbeiten  lor  Anlage  der  Grundwiwservers»rgiiiig  und 
’in  Krviffluse  end  Betrachtung  vor  und  wahrend  der  Kalamität 
m)f  Mf  die  ceoiogtwrhea  Erfahrungen  Uber  die  ZuBammensetamig 
H-i  iy>lroiogwch«  Beschaffenheit  der  Schtickgebiete  io  <!eD  grofsen 
Flauailsra  di«  rheneugung  vertreten,  dafs  die  Ursache  der 
Kall ai tu  dnreh  die  geologische  Beschaffenheit  der 
Pfttrfiieblichen  Schichten  bedingt  ist.  Jede  einxelue, 
«tbreiid  der  Kalainiut  bekannt  gewordene  Tatsache  unterstützte 
litte  Aaacht  von  voruhereio  und  widersprach  iler  Theorie  von 
ruMc  irtesiecheD  üttrebbrueb  von  Tiefenwassern  auf  da»  eot- 
<vr.iedeasie. 

Die  er«t«  Begohong  des  Gelindes  machte  diese  unsere  Cher 
»afa|  *ur  GewUsbeit,  Zur  näheren  Begründung  für  weitere 
ümiN  aber,  and  da  di«  Frag«  nach  der  Ursache  der  Kalamitii 
ad  fiicb  der  Herkunft  des  Maogane  untrennbar  mit  allen  sofort 
a ttOiieraiJrfl  «ciiereu  Mafsregeln  ood  VorochlSgen  zur  ftesei- 
tgesisad  Verbesserung  der  bestehenden  Verhliinixee  verknüpft 
vfnko  mofste,  «onic  eins  geologischo  Siiesialaufnabnie  des  frag- 
IcIsD  Geiisde«  in  gröDiercin  Mafsslabe  erforderlich.  Der  Magistrat 
kr  ><adi  bmlas  stellte  auch  hierfür,  ebenso  wie  für  di«  von 
iskrta  Sviieo  zur  Anfklftrung  beantragten  und  gewünschten 
CrsMocbaagen  in  weitgshendsteni  .Mafse  die  erforderlichen  Geld- 
«Bial  rückbaitlos  zur  VerfagODg. 

Di«  ^lofuchea  Aufoahtneo,  bei  «lenen  wir  von  den  Herren 
Dl  W jiogorski,  den  Kgl.  Geologen  Dr.ßch  n eider  ,l>r.  Tor  n a u 
«siDrSfblonck  »mterstülzl  wurden,  «rstreklen  «ich  nicht  nur 
Hldardebisttier  Hrunneuanlage  allein,  sondern  betrafen  auch  die 
(•rilndeshschnUte  zwischen  Ohle  und  Oder,  die  für  eine 
><■»(«  Lrwviteruog  der  Grunilwaaserauluge  in  Betracht  kommen 
t.QoWs  Die.tulnabmen  erfolgten  zumeist  im  MafssUibc  1 : 50U0  und 
•»*«  dann  auf  einer  Karte  1 :100O0  üheraicbtlicb  dargestellt.  Da« 
kUttt»  (»*bi«t  wiirrie  in  kurzen  Abständen  mit  *2  m Siahlaonden 
•krtr-bt  und  danach  die  nach  den  einzelnen  Dezimetern  fest* 
Bfikttbeiclitirenheit  zu  einer  einheitlichen  geologisclien 
fAihndantellang  zusatnmengefarsl.  Aufserlein  wurden  in  aus 
iwfcnder  Zahl  iTsteinatisch  angeeetzte  TieflmbronK^n  bis  in  de« 
timbieliemergel  getrieben. 

^ SiigetDeioe  geolcviache  Bild  der  (iegend  ist  folgendes: 
Talrand  der  Oderniederung  Ist  undeutlich  ausgeprägt, 

**"*  ^‘^^''Mtsrongeti,  die  oberfflchlich  stark  eisenschüHsig  sind, 
die  Stellen  aus,  an  denen  der  diluviale  tteHchiebernergel 
* *ös  «iw  Hoebflache  zur  (>ble-Od«rniederung  einsenkt,  ln 
wird  er  ninlcbst  durch  grobe  Kiese,  dann  durch  Smde 
•^wrtttkt  n liegen  die  tonigen  HochwosseiahMim*,  die 


«ilz  nnd  Nenhaos  einen  grofsen,  nach  Süden  geöffneten  lh>gen, 
der  geradlinig  von  Westen  nach  Osten  von  dem  Ijiufe  der  Ohl« 
abgeschnitten  «ini.  Parallel  zu  ihr  verlaufen  die  nach  Möglichkeit 
zur  L>ar(teI]aog  gebrachten  AltwaMcrlsufe,  «Me  auch  innerhalb  der 
Saadgebiete  meist  gleii-hfalia  mit  humosen  Scblickniasseu  er- 
füllt sind. 

I>AQgs  der  Oble  ist  die  Mächtigkeit  der  .Schiickdecke  im  all- 
gemeinen eriieblicher  als  in  grnfnerer  Knifernuog  von  der*ell*eii, 
erreicht  aber  nur  ausRshnisaeise  über  2 m Stirke.  bonst  Ober- 
»iegen  bei  weitem  diejenigen  Flachen,  in  welchen  die  .Michligkeit 
dua  Schlickes  eine  geringe  ist  und  sich  hSuBg  nur  auf  wenige 
Dezimeter  beschrankt. 

Die  Gebiete  der  verschiedenen  ächUckstarken  wurden  im 
einzelnen  liesonder«  aiisgeM'hiedco.  Die  Schlickablagerungen  weisen 
auch  hier  den  ebarakteristiseben  Wechsel  in  dem  Mengenver- 
blltnis  der  ßssiaodleilv  und  itie  oft  unvcriniUelt  rauchen  Über- 
gänge von  fetten  Partien  zu  fast  rein  san<iigen  Fliehen  auf.  Dun  h 
die  geologischen  Aufnahmen  ist  unwre  Anffassiing  bis  ins  einzelne 
«rkllri  nnd  l>egrQu«Jet  worden. 


'•tSeUV; 


■aferaofeB  Der  Oderatrom  l<pschreibt  zwiarlicn  Plelscli-  * allu 


Die  angebliche  I adarchlüsolgkelt  der  Dberfltfche. 

Der  Hchüi’k  al«  solcher  lat,  und  dies  sei  als  wichtigstes  Er- 
gebnis voraufigesrhickt,  auch  bei  Breslau  ebeosowrenig  wie 
in  anderen  grofsen  fitromtilieru  nU  w a sser  an  d u r e h I ttae  i g zu 
bezeichnen;  in  dem  gesamten  Grimdwassergebiet  ist  einmal  tat* 
sichiieb  eine  zuiianimenhaogeniie  Scblickbedeckuog  iiicbt  vor- 
handen, und  auch  da,  wo  ScUlickabsAtz«  in  den  Flurslftufeo  gröfsere 
Verbreitung  iMsitzen,  wechseln  reine  SnndneMer  neben  den  tonigen 
Partien  ungemein  rasch.  Kamentlu-h  ist  von  einer  lückenlosen 
SrhlickbeiJerkuDg  in  grüfserem  Umfange  in  dem  Bereich  der  von 
der  FrQhjahrskalatniiät  in  erster  Linie  betroffenen  Brunnen  der 
Grup}>e  11!  keine  Bede;  hier  (Iberwiegeo  sogar  oberftlchlicb  san- 
dige .Ahlaguiungen,  die  rasches  Kinsickern  des  Waesi-r»  geetatten. 
Aber  auch  sonst  kann  Wasser  auch  durch  die  eigentlichen  Fchlick- 
flcbichten  in  den  tieferen  Untergrund  leicht  eindringen;  selbst  in 
den  iK’lieinbar  ganz  undurchlässigen,  feilen  tonigen  Partien  wird 
ein  Kindringcn  durch  breite  Truckenrisse,  die  den  Brhlick  in  seiner 
ganzenMlnhtigkeit  durch  setzen  und  eine  charakteristischeKracheinnng 
deseelben  sind,  sowie  durch  da»  Haufwerk  von  l^flanzenslengeln 
und  Wurzeitailen,  welche  den  Schlick  dorebziehen,  begünstigt. 

Di«  bereit«  erwlhtiteu  AUwanserlatif«  weisen  eine  Schlick- 
bedeckung von  rlurcheclinitllicb  kaam  einem  Meter  Starke  auf.  Sie 
bteilen  im  wesentlichen  Krosionerinnen  in  dem  Überschwemmungs- 
gebiet« dar  und  sind  bei  wschRendem  Wasser  immer  zuerst  Ober- 
sebwemmt,  wahrend  beim  Fallen  des  llochwasaera  hei  veränderten 
Geflllsverbalinisseii  ein  Mtagnieren  de«  Was««ni  in  ihnen  erfolgt. 

Solange  dur  GrundwH««erstand  in  der  ;>ansen  Gegend  ein 
höherer  war,  ginge»  Verdunstung  und  Veraickerung  io  deo  Alt- 
wasserifinfen  langsam  vor  «ich,  jetzt  narb  erfolgter  Abeenkung  des 
Gruridwasserepiegels  erfolgt  stet«  ein  rasches  Verschwinden  des 
W'asser«  nach  der  Tiefe.  Der  ßeblirk  der  .Mtwseverlaufe  ist  bUmo«, 
und  ilie  unter  ihm  hegenden  Sande  zeigen  Spuren  »tarker  Verun- 
reinigung 

Gibt  es  also  zahlreiche  natürliche  Weg«  für  den  Kintrilt 
von  ülierachwemmungswawier  nach  den  Brunnen,  Mi  »ind  aufserdem 
durch  früher«  Arlieitenan  den  Deichen,  durch  Sand-  und  l.,ehniau» 
-xchachtungen  und  Arbeiten  anlftfalich  der  Kohrlegungen  an  zahl- 
reichen Stellen  weiter«  k tt  n st  I i che  Unierbret-hungeu  im  Zu 
Minmenhang  der  Si-hichten  geschaffen  worden,  di«  dein  H<ichwa«<er 
vielfach  noch  leichtere  Gelegenheit  geiien,  in  die  lieferen  B(.den- 
HChicbten  einziidringen. 

IHe  Voraussetzung  einer  völligen  UndurchlAnsigkeit  der  ober 
fllchlicheti  BiMleoscbirhten,  die  zunlcbat  dem  Gedanken  an  ein« 
Verschlechterung  de«  Grundwasner«  durch  ein«  F.inwirkung  von 
oben  widerspreeben  konnte,  erwies  «irli  also  als  unrichtig. 

Durch  die  zahiieicheo,  zuerst  von  Herrn  Professor  Frech 
l>ei  Pirsciiam  nnd  AUhofnaf«  v«ranlarst«n,  weilerliin  durch  die  in 
dem  Gebiet  der  Brunnengriippe  Hl  in  «ysiematischen  Proäninieti 
von  derHoehtlÄtlic  bis  zur  Ohleniederung  und  dann  auch  in  dem 
Gehiel  zwischen  Ohle  und  tider  auHgeführten  tieferen  Bohrungen 
ist  aller  auch  da»  Bild  de»  tieferen  Untergrundes  klar  er- 
kannt worden. 

Es  ergibt  sich  aus  der  tieeUlliing  der  «merinlischen  (H.er- 
fUche  <les  Diluvinms,  dafs  von  einem  einheitlichen  mächtigen  Oder- 
in dem  gesamten  Gebiete  keine  Bede  ist.  Der  diluvial« 


Google 


88 


Jourual  für  GaMbeleuchtung  und  WMÄwrrfnwrguüg.  LI  Jahr; 


Nr.  b. 

I* 


Otwcbifl^jeioergel  kommt  ln  riBltachvn  VV«]]en  ood  Kuppen  Uer 
OboräAahe  «tnllenweino  bi«  «uf  5 und  7 u nah«  »od  durebaJeht 
bei  Tecbecboiis  die  NioderuDK  io  einer  iireiten  Krbebuog  nabesa 
«eiikreebt  <ar  PlurnriclUODg. 

Pie  Xeofe  de«  GrandwuMer». 

Deiazufolge  und  der  geringen  Micbtigkeit  der  Grund- 
«aiMer  fahrenden  $aode  und  Kieee  xwiechen  dem  .Schlick  oad 
dem  diinrialeo  Geecbieberoergoi  li^t  ancb  kein  gr^iTeerer  Grund- 
w'iuiaeretroro  vor,  da  bei  dem  nnterIrtUwheo  Relief  de«  BiMienv  nur 
geringe  Zuila««e  erfolgen  kdnneo.  eondern  nur  ein  wenig  tutchtigee, 
waMererfdllleeailuvialef  Grundwaeserbecken-Die  Waeaermeoge 
deeaelben  «tebt  im  engaten  AbbängigkeitBrerbkitJiia  «oo  den  Hoch* 
wasaem,  welche  die  Gegend  betreffen.  K«  findet  keine  inerklicbe 
Hrgaoauog  aoB  den  Fldasen  statt,  da  die  Brunnen  io  au  grofser 
Kntferonog  loa  <i«o»e)ben  angelegt  eiod  und  di«  »rachlicktiog 
der  }^hle  dar  Flafsbetteo  und  die  Mächtigkeit  der  bcblickabsatse 
iiiioiittelbar  an  deo  WMMrIaufen  den  »eitiicheD  ZaUtU  von  Fluf«' 
«asser  bei  normalem  WaaeeralEDde  erwehweren.  irmgekebrt  tritt 
Grundwaaeer  in  die  Fifiaae  hinein- 

Solange  der  Grundwaaeerataad  ln  der  Gegend  ein  hoher 
war,  d.  h.  s<)IaDge  wie  die  Breelauer  GrnodwaeserTeraorgnDg  noch 
oiebt  loa  Betriebe  war  und  kein  Wmuier  entnommen  wnrdc,  ent' 
zogen  «ich  dies«  Vorgänge  der  unmittelbaren  Beobachtung.  Durch 
die  BtAodige  WaiM>erentnahme  wurde  da«  Grtmdwaaaerberken,  wie 
die  fieobacbtangen  wahrend  des  Betriebes  ergaben,  einfach  leer 
gepumpt  and  bei  dem  niedrigen  Wn«8orMtande  der  Jahre  I9G1  and 
1SQT>  erfolgte  keine  Krganiuug  der  fortgepumpten  WaMermengen, 
da  keine  überschwemmaDgen  stattfaoden. 

I>arch  diese  einfachen  Überlegungen  und  natOrlichen  Vor- 
gänge werden  nnn  auch  die  umgekehrten  ganaiigen  Beobachtungen 
bei  den  entscheidenden  l'umpvereochen  wahrend  dee  f*r<:»bopompen9 
binianglich  erklärt.  Die  Fumpveranche  fanden  in  der  zweiten 
Hälfte  de«  Jahre«  IHS7  etatt,  welche«  dnrch  drei  grOfsere  Über- 
flutungen der  Oder-Ohleniederuog  und,  zwar  rom  25.  Februar 
bis  8.  Mart,  vom  17.  bie  24.  Mai  and  vom  1.  bl«  7.  August,  aua- 
gezeirboel  war. 

Die  Vereocbe  fielen  also  in  eine  Zeit,  in  welcher  daa  ge«unite 
Grundwaaserheckeu  mehr  als  retcblicb  von  d«o  iiocbwaasern  auf- 
gefdllt  war;  ao  ergab  sich  da«  falsche  Bild  eine« mächtigen  Grund- 
wasseratroms. 

Ueaonders  zu  bemerken  iat  die  Tatsache,  dar«  schon  bei  den 
Fiimpversuchen  ein  He  harru  n gssaa  ta  nd  trula  der  langen 
Dauer  niemala  erreicht  wurde,  uod  daT«  der  Wasaernpiegel  sich 
stetig  weiter  senkte. 

Wäre  nicht  tatstchiich  danials  nur  ein  TeUi>etr«g  der  erfor- 
derlichen Waswermenge  durch  das  l’robepmupen  ermittell  und  die 
gesamte  Menge  dann  nur  recbnerierh  durch  MuliipHiterung  der 
Faseungslange  feetgeetelU  «onien,  «otaprechcnd  der  iJtnge  üee 
von  iletn  ]*roi»ehninuen  beherrschten  AbacoiUe«,  sondern  hfttle 
man  aucii  nur  eine  Zeitlang  das  getuimte,  wirklich  benötigt«  Quan- 
tum an  gewinnen  veiwucht,  so  würde  sich  nach  den  tatakchlichen 
Verhttitolase»  ein  anderes,  weniger  günstiges  Urteil  über  die 
Wansertahrnog  de«  Geländes  ergeben  haben. 

Der  Ohieflafs  int.  wie  dl«  Absenknogakurven  ergeben,  nie 
)>ean8pracht  worden- 

Die  ureprhngUch  gewollten  bOOOU  Tugeskubikmeter  aind  aiao 
aiM)  als  (iruudwaseer  ioi  Ntederiingagebiet  der  Oble  nicht  vor* 
linnden.  Di«  dauerod«  Krgiebigkeit  ist  apAter  einmal  rechnerisch 
auf  etwa  die  Hälfte  diesee  Heiragee  ermittelt  worden:  dabei  ist 
aber  in  Wräcktiebtigeo,  dafs  die  Iflr  diese  Berechiinng  grand* 
iegenden  Beobachtungen  t.  T.  io  die  Zeit  eines  hoben  ailgemcioen 
VVasserstandeH  im  Juli  19Ufi  fielen,  in  welcher  «ine  teilweise  Ober- 
flntnog  de«  Geländes  eintrat.  FenitM-  war  damaia  ein  gnifaer  Teil 
der  dritten  Braaaengni|>pe  ahges}«rrt,  und  die  iüotnahme  erfolgte 
vorwiegend  aus  der  ersten  Groppe,  welche  im  Verhällni«  mit  jedem 
ihrer  nab«  so  dem  Ohlefinüs  celcgenen  Bronnen  itsliezu  da«  drei- 
fache W«i«H*rqnantiun  der  Hrniinen  der  zweiten  Grup|te  liefert«. 

Per  Eisen  aod  Xau^Dgehalt  ile%  GruadwaKsers. 

Die  Voraussetzungen  besflglicb  der  Beachaffenheit  des  Wassers 
waren  gleichfalls  nicht  richtig«,  wie  bereits  kurz  oiicD  erwähnt 
wurde,  da  mit  der  längeren  Kntnshme  such  der  angeblich  gering- 
frgtg«  Kiaeagcbait  immer  mehr  snstieg-  liafe  ein  derartiges  Wasser 
',nrt  hchoU  gegen  Einwirktingen  von  oben  her  bei  liochwaMHer 


auch  einer  plötzlichen  erlieblirhen  Venicblecbtemog  auagesetzt 
werden  kann,  liegt  auf  der  Hand. 

Die  durch  die  geoingischen  und  chemiachen  roieraacboDgeD 
festgeetollte  Zu«amu>«Dtwlauug  und  Beschaffenheit  der  Sibicbten 
des  flacbereo  rntergrun<te«  muebt  die  Vorgänge  bei  der  Kalsmiut 
ohne  wettere«  versflndltch. 

Die  weite  Verbreitung  vun  EiseoTerbindungen  io  den  allaritlen 
Absätzen  in  dem  Bereich  der  yorddeutschen  Tiefebene,  alno  aacL 
in  den  BcltUckahlageraogen  der  grorseren  Flufatäler,  Ut  eine  all 
gemein  iiekaonte  geidr^iscb«  Tataache  und  deshalb  in  der  Oder 
niederang  Jufchaoa  keine  fremdartige  Ersebeioung.  Das  E««q 
tritt  als  Brauneinen  in  den  oberflächlichen  tk;bicbteo  suwobl  fs^o 
verteiit  al«  auch  häufig  zu  Klumpen  und  Knollen  von  festem 
Rasen  Eisenerz  verdichtet  oder  al«  neeterarlige  Schiebt  voa  oia] 
migem  Braunciseoerz  anf.  Ea  hält  sieb  vorwiegend  an  die  lebistcea 
lind  Uinigen  Heetandteile  des  Bmlen«  and  ist  im  Ode^biet  in 
■lerartigen  Mengen  voriiandeo,  daf«  vun  uns  kaum  eine  flcidick- 
•chiebt  ohne  erheblichen  Kieengehalt  angetroffen  worden  ist 
N'auenilicli  in  den  Trockenrlawen  und  läng«  der  den  Schlick  durch- 
«etzenden  PAsnzenteiln  erfolgt  eine  etbebUebe  Anieicberaaf  dw 
Kiseus,  deesen  stetige  Abwärtsbewegung  io  den  Schichten  nscb 
unten  durch  die  erste  unduri:hläa«ige  Schiebt  ix^renst  wird.  Häutig 
sind  von  uns  nach  Nester  von  mulmigeiu,  reinem  BraunelMnert  bii 
4t>  rm  -Stllrke  grade  im  Bereich  der  dritten  Brnnncngnippe  und  det 
homoeen  Hchlickachiehten  lestgeeteUt  worden.  Diese  Tatsacb«  de* 
neaterartigen  Vorkomatena  vermag  die  beobachtete  grofse  Vm- 
srhiedenbeii  im  Eisengehalt  der  Brunnen  auf  grriDgv  Entfemuo^ 
voiletändig  zu  erklären. 

Ein  steter  Begleiter  der  mit  jedem  llochwasser  im  übet- 
schweinmaogsgeiib't  abgcsetzlen  KisenrerbindoDgen  iat  «her  be 
kannlHcli  daa  Mangan,  und  deshalb  kunnte  daseelbe  von  oas  in 
den  schik-kgebieten  der  OhlwOdemicdernng  ßberall,  zum  Teil  io 
i>eträcbtlichcn  Mengi-n,  nachg«wif>sen  werden.  (Aut  der  geologi«dieo 
Karte  sind  unsere  Beobaebtuogen  ober  die  Verteilong  des  Eiseo 
and  Maogangehaktes  im  Boden  gteiehfalle  Oiwraichtiich  dargssteiiL) 

Daa  Mangan  tritt  bekanntiieh  itu  Hoden  als  kohtenesur«« 
Mangen  in  einer  Form  auf,  die  itn  Waseer  nicht  löslich  ist.  Psbsr 
hatten  auch  die  ersten,  vor  Beginn  nneerer  Unlertachnngen  V(M 
anderer  Beit«  veranlafatcu  Analysen  nicht  die  volle  <iewibb*il 
Uber  das  Auftreten  desaelbeo  erbringen  können,  die  der  gcolof^he 
Befand  und  die  lOrfahrangen  von  vornherein  verUngten.  Es 
bedarf  auch  in  der  Natur  ent  l>e«aDderer  cheiniacber  Pro««s*c. 
um  daa  uoiOslicbe  Mangan  in  «inen  lOsHcheo  Zustand  überzatubreo 

Die  dookel  gefärbten  mangBobaUigeii  BranneiseoertkOnicr 
sind  geradezu  ciiarakteristisciie  Krsrheinungen  in  dem  gessntea, 
geologisch  näher  nntcrauchten  Schlickgebiet.  Die  arbwinlicbt 
Färbung  der  Sande  io  den  .Altwaseerläufen  iinter  homusem  Scblkk 
iat  gleichfalla  auf  di«KeU>ea  suriickiafOliren.  Die  Beimengung  wini 
stellenweise  so  stark,  dafa  man  direkt  von  Mauganaanden  reden  kann- 

Der  Maagangehflit  de«  Breelauer  Grandwaaeeiw.  der  rieb  lait 
dem  hohen  Anatelgen  de«  Eiaengchaltee  eioaielUe,  wird  daher 
versUndlicb,  sobald  eine  Erklärung  fQr  die  Überführung  der  ia 
ikHien  iDsesenbaft  vorhandenen  uotöslichen  Formen  io  die  ib*' 
liclie  Form  der  Mangaitsuifate  gegeben  werden  kann.  Eine  solch* 
ist  aber  leicht  zu  finden. 

In  >ien  mit  organiacheit  Hnbatanien  erfttllten  alloriaien 
Hebichten,  aameatlicb  io  solchen  von  humoeer  B««chaffenhrit,  atil 
reduzierenden  KutiMtanzeD,  bildet  rieh  iSebwefeieiaen.  «elebc«  bet 
ZutrUt  von  Lnft  unter  Abscheidiitig  von  freier  Schwefelsäure  u 
Ferrrwulfat  zersetzt  wird. 

Durch  telziere«  wird  das  im  Boden  vorhandene  unlöslich* 
Mangansuperozyd  in  Mangansnlfat  obergeführi;  da  daseelte  i» 
Rieeeler  nicht  beseitigt  werden  kann,  gelaugt  ee  io  die  Ws*sct 
leituog  und  wirri  bier  durch  die  Karbonate  des  in  retcblicb« 
Menge  zugeaetzlen  Otierwassera  wieder  ausgefäUl,  zunäcbii  tk 
Karbonnt  und  dann  unter  Abspaltung  von  Kohlensinrs  als  flockig*' 
Niederschlag  von  Manganhydroayd. 

Howie  üat<  Waseerwerk  in  BeUieb  kam,  wurden  infolg«  d« 
emtrelenden  beträditlichen  Ai)«enkuiig  de«  Wasser«  die  obersten 
Roilenschichteo  waeeerteer;  an  Btell«  des  Wa»««ra  drängteo  «ick 
LuUinengBU  in  die  Zwischenräume  der  wasserfrei  geword**>«f 
Sandkörner;  die  zuhiraicheo  Kltww  im  8chlickbo«len  ia  trockener 
Jahreszeit  erleichterten  deu  LtifitiiCriU  Qberdies- 

Eisen  und  Mangan  war  Überall  vorhanden,  und  es  wurden 
nun  die  erwähnten  Ozyilatiooaprozesse  eingeleilei 


i:  ^_=oo<^le 
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Di»  piöttJiebe  ( berßatUDg  darch  d«a  UocbwsMer  im  .Mart 
J«Q  AiiütriU  der  Luft  nach  der  Oberfläche,-  dioeelbe 
TCfdeMti  aoteo  |edrfick(,  daa  Woaaer  drÄofte  derselben  nach, 
lad  Alt  bete,  nach  der  Luft  gefanirte  dasselbe  in  den  Bereich 
^ SctfitfaaMS,  iodetn  es  auf  dem  We^re  dorthin  die  in  lösliche 
F(tw  äbtrpffähnta  »ad  aufgcspeicherten  Eiaen-Maoganrerbin- 
.)ci((a  ai>  fnitrib  und  rtio  mcchaniach  nach  unten  in  die  Saug- 
:mMB  »pdite.  l>er  Vvrgang  wurde  beechlcunigt  dadurch,  «iare 
ros  »b«  dorcb  das  Hocliwasser  gedrückt  oml  tod  unten  geaangl 
ttrk  ß*s  18  Standen  uacb  Überflutung  der  dritten  Brunnen- 
PtpF*  w die  Etowirknog  de«  HochwaAsers  iro  Sammelrbuonen  I 


a itArra. 

in  disser  eiofachcn  Weise  vullaog  sich  die  Breslauer  Grund- 
iiWPffwbiwhteniBg,  die  freilich  erst  durch  da»  gleichseitige 
Z-iAABfneukeD  der  rerscbiedenen  Faktoren  in  ao  erheblichem 
M«l«  Mklbar  wurde,  ron  denen  die  notwendig  gewordene,  au 
A'kr  Abetnkuag  oebeu  dem  ursprünglichen  Elsen-  und  Maogan- 
pttii  dM  Itodeas,  den  Agenden  für  deren  Anflöaung  und  der 
r«(bjtfifke:t  dar  ■»berflAche  der  folgenschwerst«  war. 

ti«  gieieba  Broiefa  mufs  und  wird  sich  immer  wiederholen, 
a K xtrüsebtr,  je  lAngereZeit  awisebeo  deuein- 
leJaea  fbarflotangen  veratreiebt,  je  mehr  von  tien  in 
rs^cMeaffD  mhandenen  Manganverbinduogen  in  der  Zwlacben- 
■tdmh  dis  Keduktions-  und  Oiydatlonsvorgflnge  aufgelost  werden. 

Ito  VolieUndigkeit  wegen  seien  noch  einige  Worte  der 
utm  bst  gevordenen  AnffsMung  über  die  Entatehaog  der  Brea- 
MtrV’siMrkalaiDitit  durch  EinbrDche  fremder  Wasser  ton  unten 
itr  ftatdoel‘> 

'>«{*0  dieMibe  spricht  io  erster  Linie  neben  der  Beschaffen- 
MS  <1«  bis  ober  20  m michtigen  tieachiebemergels,  die  eine 
iVckbrsdloBg  dieses  zAben  Materials,  sumal  bei  dem  gleicbteitig 
todi  du  Ofcerdeckende  llochwaaser  gegebenen  Widerstande  an 
ad,  QDilsakbar  macht, der  erhebliche  Unterschied  in  der  Zusammen- 


d«  TmiArwaiaers  gegenüber  derjenigen  des  Grund-  biw. 
'«KtiwtBjoogiwauefs.  Da«  Terliflrwasser  iiesitst  einen  hoben 
-thiit  TOB  getönten  Chloriden  <248,5  bi»  266,6  mg  im  Liter)  und 
*.Bi  tatiicbtliche  KarbonathAite  und  i»l  frei  von  Mangan.  Die 
>^<V4bllü(ait0ckcben,  die  mit  dem  artesiachen  Terti&rwasaer 
TOwbikTiockes  so  der  Üble  herausgeschlendert  wurrlen,  enthielten 
udi  tmsBta  f'rTtsiellangen  kein  Mangan.  Die  urs|>rflngliche 
tuihas  (i«s  Verhaitileoseios  von  freier  bchwefelsäare  beruhte 
nf  «in«  mitm-reiAndlichen  Auffassung  der  in  den  Analvsen 
«ni*t*Ma  aa  KhvefeUauren  Kalk  gebundenen  Schwefelsiure. 

Nirk  den ncutreo  umfassenden  VnterHOchungeo  Dr.LQ hr i ga 
*»ftt  Btk  «oW  stellenweise  eiu  minimaler  (iebalt  von  Mangan 
aba  tsjtiirwMMf  an  der  Obie,  der  aber  0,6  mg  im  Liter  nicht 
•bmrit  I>sT  ElBengehalt  betrtgt  etwa  9 mg 

IsberOsa  beiiut  das  T^tiArwasser  eine  gteichbleibende 
■*wf«UBr  von  etwa  16 * C.  Die  alluvialeo  Wasser  weisen  stets 
B*en  and  Sporen  von  ManganverhinduogeQ  aof,  io  den 
ttial«  WasierQ  ist  dagegen,  wie  Herr  Dr.  I.Qhrigs  in  Berich- 
^*4  tlttnr  .Analysen  8.62  seines  (lOtachleD»  nachgewleeen  hau 
j ^ Staig  EiwB  und  gar  kein  Mangan  enthalten,  bea«.  Mangan 
waieriBgw  Sporen  in  den  Schliefsanden  als  unlflaliche  Silikat 
I J*^®**“*  Bllnriaien  Wasser  ha>>en  ferner  einen  gröfseren 
j im  fv’ftflten  Stoffen,  io  erster  Linie  Sulfaten,  und  einen 
’ geriogen  Cblorgebslt. 

kea  Untersuchung  widerlegt  volUtAndig 

TOB  «Iben»  arterischeo  Durchbruch  von  Wasser  aus 
Wilr.  fl«  Chlorgehalt  des  Wasser»  nach  der  Cberschwero- 
*•*!  >«  »'du  ge«i«?gen,  wie  es  bei  der  geringBien  Kinwirkung 
* Tiefe  bitte  einlreten  mOssen.  Dagegen  ist 

^■■WÄuKf  hiMBgettetfo,  welches  wie  das  Cberschwemmunga- 
*itk  aafflOBuk-  und  schwefelBaorehaUig  war. 


I, , ^ Breslauer  Gemeindeblatt  vom  3t.  Min  1907, 

^ ^ Wosaptei  wird,  dafs  die  beiden  neuerdings*  befragten 
* ^ Qoelle  der  MsoganaustrOninng  euch  jetst  ~ 
“ «öllig  verschiedener  Ansicht  sind,  so  entspricht 
^WMhen.  Vgl.  da«  Sitxungsprotokoll  der  !«• 
* 1 die  ßcseilignng  der  Breslauer  Wasser 

•r»  ^ ■ klerr  Trofessor  Fr  o c t 

>•  '*n^  ^ditgliehe  iia  April  1906  geiufsertr  Ansicht  ülier  der 
W der  manganbaUigeo  Zuflilsse  bereit»  «eit  Jun 


BeitKtigaag  des  Torgaage«  der  GruBdwasserTcrschlechteniag 

darrli  eine  zweite  rhersekwennnag  Im  tiepteaker  190d. 

Waren  so  die  Vorgtoge  l»ei  der  (»rundwa»*ervenicblechternng 
im  -Mira  durch  die  geologische  Beschaffenheit  der  oberflicblichen 
■Schichten  swaiiglos  zu  erklären  nod  durch  die  spitoren  eingehen- 
deren geologischen  nud  chemischen  Untersuchnngen  wahrend  des 
[ Sommers  noch  in  weitgehendstem  Mafse  begrflpdet,  so  wirMJerhoiten 
sich  dieselben  anlarslieh  eiuea  kleinerer»  HochwaMsorstamlee  der 
I t.hJer  am  18.  Juli  1906  nnd  einer  weiter»  überschweminaog  des 
geoamten  Bronnengehietea  io  der  Zeit  vom  21--~30-  September  in 
der  gleichen  Art  nnd  Weise'  . 

Die  erste  kleinere  Überflutung  zeigte,  wie  sieb  der  Eisengehalt 
j der  Bebwentniger  .Sammelbronoen  wle<ier  gleichfalls  in  raschen 
I unregelmirsigen  Sprüngen  nnf  und  ab  bewegte.  Er  erreicht«  bis 
I 7S  ing  im  Liter.  Ferner  konnte  man  beobachten,  wie  lieim  Rdck- 
I gange  de»  Hochwassers  rasch  in  einem  Allwasserlatif  ein  */,  n» 
tiefe«  stsgoierend^'s  Hochwasser  doreb  0,30  bi«  0,76  m starken 
Schlick  io  der  Nibe  der  Kohrbrnnnen  291—296  in  ganz  kurser 
Zeit  dnrcbsickerte. 

Der  gleiche  V'orgaog  ist  dann  durch  die  Versuche,  weiche 
die  Herren  Direktoren  Debasmann  und  Dr.  Lülirig  ober  die 
Durchliasigkcit  der  Bchtchten  angestellt  haben,  aof  künstlichem 
Wege  wiederholt  worden,  und  man  gelangte  durch  diese  Beobach- 
tungen SU  Ziffern  Ober  die  Geschwindigkeit  für  das  Eiosickern 
dea  Hochwassers  nach  den  Brunnen,  welche  genau  mit  den  Er- 
fahrungen wahrend  der  MirzkalauiilAtQltereinstimmten,  und  welche 
bei  dem  Septemherhochwasser  erwartet,  für  die  Vorkehrungs- 
mafsregeln  verwertet  und  auch  genau  bestätigt  wurden. 

Bei  dem  Beptembcrhocliwasser  stieg  der  Eisengebalt  in  dem 
Sammelbrunnen  I auf  92,  am  23.  auf  105  und  am  24.  auf  1S9,7  mg: 

»n»  Sammelbninnen  II  am  23.  auf  114,  am  24.  auf  136  mg.  Dabei 
waren  die  schlechivsten  Brunnen  der  Gruppe  III  fwreits  seit 
längerer  Zeit  abgesperrl. 

Herr  Direktor  Debusuiann  hat  Über  den  Verlauf  diese« 

Hochwassers  und  seine  Einwirkung  auf  den  Grandwasaerepicgel 
und  die  Zussnimensetsung  des  (frundwMssers  ausführlich  berichtet. 

Da  der  Grundwasseretaod  im  allgetueinen  ein  hülierer  war,  bat 
ein  Eintritt  von  Luft  in  die  Heberleilungen  dieses  Mal  nicht  slalt- 
gefundeo.  Die  Durchtassigkeitsberechnuogen  haben  «ich  genau 
bestätigt.  Der  MangaDgebalt  erreichte  nur  etwa  ' , der  früheren 
Hohe,  ein  Uroaiand,  der  auf  die  Ahsficrrung  der  '•chleebCetiten 
Brunnen  und  die  Terbiltnisinifsig  kurze  Zeit  für  die  neuen  Uzy- 
daUonsvoiginge  zurockzufähren  ist. 

Der  (rhlorgebalt  de»  Grundwassers  blieb  derselbe  und  ent- 
sprach genau  demjenigen  des  ÜberschwemmuogBwaoeer»,  ebenso 
wie  Wide  Gebalt  an  Ammoniak  und  Salpetersäure  zeigten. 

Hohe  Mangangebalte  zeiglon  sich  jetzt  namentlich  in  Jen 
Brunnen  der  zweiten  Bruonengruppe,  die  im  Marz  von  der  Ober- 
Bchwerimiung  nicht  Lelrofleo  worden  war. 

Der  Hakteriengehalt  war  auch  diesmal  nur  geringfügig,  weil 
einmal  die  Filtialionswirkung  de»  Bodeoa  trotz  der  kurzen  Ver- 
sickerungnlauer  genügte,  und  anderseita  die  im  Boden  vorhandene 
freie  Schwefelsiure  abtoteod  auf  die  Bakterien  wirkte. 

Da»  WnBsenjusotum,  welches  sich  vom  2L->28.  September  in 
da»  Grundwaosergelindc  ergofs,  betrug  narb  den  Festste)] uitgeo 
de»  Herrn  Direktor  Debusmann  über  5UOOOOO  cbm.  Wenngleich 
auch  diese  Septemberüberaebwemmung  ao  AusdehnuDg  und  Grüfse 
da»  Uochwaeaer  %’om  Mir»,  welches  den  Eintritt  der  W«seerkaJa- 
milit  zur  Folge  batte,  übertraf,  »o  wurden  die  Folgen  doch  in 
weiteren  Kreieeo  nicht  in  dem  Mafec  verspürt  wie  liei  der  Früh- 
jahrsftherschwemmung.  Fe  ist  dt««  auch  dadurch  liegründet,  dafs 
man  «ich  in»  September  Irereit»  über  die  Ursache  und  die  Weg« 
der  Verachlechternng  völlig  im  klaren  und  denigemifB  auch  in  der 
Lage  war,  rechtzeitig  geeignete  Vi.irkebrungen  zu  treffen. 

Genau  nach  der  berechneten  .'Stunde  stellten  sich  m den» 

Satumelbruntien  die  verunreinigten  Wasser  ein,  und  e»  »ar  des- 
halb möglich,  in  diesem  Augenblick  die  gesamte  tlrundwasservw- 
»orgung  vMlig  aufser  Betrieb  sii  setzen,  so  dafs  das  verschlechterte 
Grumlwssser  damals  nicht  io  die  UUnng  treten  konnte 

Eim  «irkMm|.re  Be.uUiKDilir  on«w 
dieu.  Wi«l,rholoo«  iler  V««-bl,rhWru,i,  ki.ni,te  ni.  l.t  «(und™ 

durch  dicelh.  .loill»  bei  de,  völli,en  I lH,,em,lim,„„„j 

>.  Auch  bei  den  ri«rüutiiD)ieb  de.  Jehiee  Ull)7  17  d„ 
un.l  ein  23.  Mkrr  wiederlioUen  .ich  die  gleichen  Krec-beianng 
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der  (leoloKineheo,  chemiecben  aod  tecbniMheo  UbiereacUunica- 
ergeboiaea  jeder  Zweifel  Ober  di«  CreMhe  d«r  IkalainitAt  euch  m 
weiteren  Kieieen  eodgbltig  beeeitigt  sein.') 

('her  die  In  loleres«»  der  druedweeeerrmerfeeg  >■  ergreireadee 
Mebrefeln. 

Nech  uneenm  Feelatellangeo  iet  leider  mit  der  Tetenrbe  >n 
rechneD,  deta  die  WaMerkaliuniuit  keine  vornbergeiieode,  aondern 
eine  periodiecb  nach  einer  längeren  Kotnehne'  and  Abienkunge' 
Periode  bei  jedem  Hocbwuaer  wiederkebrende  Eraebeinang  tat. 
NetQrlicb  wird  die  Gröfae  jeder  einireiendeo  Veracblecbteruog  von 
der  Bedeutung  der  einielnen,  oben  genannten  Faktoren  und  von 
dem  Grade  der  Zaaamfiteuwlrkung  deraelben  abbAngig  sein 

Nach  weiteren  Kalamitäten  wird  aicb  daa  Quantum  de«  vor* 
handenen  Eiaena  und  Mangane  wobi  verringern,  aber  dennoch 
eind  die  im  Boden  vorhandenen  Maaiten  reichlich  grofa«,  «e  da£a 
mit  einer  vAlligen  Aualangung  doreb  natürliche  Vorgänge  nicht  an 
reebnoQ  iet 

Trotidom  liegt  aber  noch  keine  Veranlaaifung  vor,  die  llree- 
lauerGruodwaaaerTeraurguuR  vblHg  aufsugeben.  wie  man  rielleiclit 
im  Anfang«  der  Kalamität  befurchten  mufate.  Freilich  können  die  . 
Weg«,  die  eiocuschlagen  «tnd,  nicht  von  heute  auf  morgen  end  • 
gditig  feetgelegt  werden,  ea  bedarf  datu  noch  weiterer  umfaaaender  i 
Arbeiten  und  Hrfaiirungen,  die  den  beteiligten  stAdtiachen  Ue-  j 
beiden  noch  ein  grofaea  Mafa  von  Arbeit  auflrilrden,  alter  hoffent- 
lich tu  einem  alieeitig  Wlriedigenden  Ziele  fuhren  werden  i 

Daa  («blende  Waeaerquanium  kann  nattlrlicb  nur  durch  eine 
entapreebeode  Erweiterung  der  GrandwaBaerveraorgnog  heechaSt  ' 
werden-  Bebon  dieaer  Teil  der  Frage  iat  ioKnlern  achwierig,  als, 
wie  untere  UnteraoehuDgen  feetgeatellt  babeu,  da«  getarnt«  Ge- 
lände swiacben  Oder  und  Ohle  nabetu  von  der  gieicben  geo- 
logiariieo  Bcachaffenheit  iat  wie  da«  von  der  Verechlecblemug 
betroffeue  Gebiet.  Man  ojora  alao  ancli  hier  mit  einem  Waaaer 
rechnen,  welche«  aicb  nicht  wesentlich  von  demjenigen  de«  Kala- 
milAtngobiete«  unterscheidet-  Ea  iat  tea&geatelU,  dafa  auch  in  dieaem 
Gebiete  atet«  mit  einem  beeümmten  MaogangebaUe  zu  rechnen  iat, 
den  ja  da«  tirnndwaaser  JeUt  HtAndIg  hat  and,  wie  Herr  Direktor 
LOhrig  leaigeatelU  hat.  auch  zur  Zeit  der  Vorarbeiten  schon 
gehabt  bat,  der  auch  bi«  zu  einem  gewiesen  Grade  im  oderwaaeer 
selbst  sultriit 

Vor  allen  Dingen  mub  die  zu  starke  Absenkung  <!ee  Grund- 
waaaeTBpiegela  venniodeii  werden ; ea  tind  alao  Gebiete  anfzuaueben, 
in  denen  das  Alluvium  michtiger  iat,  und  mit  einer  rseeberen 
Ergtniung  dea  GraodwasMrrorrat««  gerechnet  worden  kann.  Nur 
in  solchen  Gebieten  kann  dem  Begiun  der  achAdlichen  Oxydaiions- 
vorgAnge  vorgebeugt  werden.  Fflr  die  Zuldhrung  der  Maogao- 
Verbindungen  In  die  ^aughrimneu  ist  es  gleichgQlÜg,  obein  Wusser- 
spiegel  rasch  gesenkt  wird  und  dieselben  dann  im  Gefolge  etwaiger 
überschwemmungsweeser  durch  den  Boden  nach  dem  Brunnen  zu 
sickern  mler  ob  ein  vorher  abgeaeokter  Spiegel  wieder  durch  irgend- 
welche BetricbevorricblUQgen  suoi  Aneieigen  gebracht  wird.  Auch 
in  dem  letzteren  Falle  liegt,  wie  bereits  durch  Erfahrung  feetgeetellt 
wollen  iat,  immer  die  MCylicbkeit  vor,  dafs  Eisen-  und  Mangun- 
verbindongeo  nuuinebr  durch  eine  Auslaaeung  von  unten  her  in 
das  Kobmets  hereiogetogen  werden- 

infolgedessen  mUaa«n  den  etwaigen  Arbeiten  zutu  Zwecke  der  | 
Bosrbatfang  grOfaerer  ürundwassermcogen  solche  vorausgebeo,  i 
welche  eine  VerbeseeruDg  de«  GriindwaaaerM  herbeifohren  können  | 

Ala  vorbeugende  Mafsregeln  haben  wir  eine  gewisse  Rein- 
haltung der  OberflAcbe  bereite  empfohlen,  vor  allem  aber  Vor- 
kehrungen, um  einer  Ct>erfhhrung  der  unlöslichen  Manganver- 
biodungen  io  Idaliche  aohon  möglichst  an  Ort  und  Stalle  zu 
begegnen.  Wir  haben  zu  dieMiu  Zwecke  eine  imeoaive  Zuführung 
von  koblcniumrem  Kalk  auf  das  Rrunnengelind«  vorgeecblagen. 
Ferner  scheint  es  zwetrkEnATsig,  nolaoge  ein  weiterer  ZnHatz  von 
(.'»derwaseer  noch  erforderlich  wild,  daeaelbe  weiter  oberhalb  der 
äta<lt  und  nicht,  wie  jeUl,  oniniltelhir  an  dem  alten  Wasserwerke 
au  entnehmen,  wo  infolge  dee  starken  Scbiffabrtsltelriebe«  die 
leichtere  Möglichkeit  einer  Verunreinigung  vorhanden  ist. 

Dem  stetig  sich  eleigemden  Klsengehalt  entsprechend,  wird 
eine  F-rweitemng  der  EnteidenongjianUg«  erforderlich  sein.  Ferner 
haben  wir  empfohleu,  im  Bereiche  der  dritten  Brunnengroppe 
luebrera  Bohroogen  bis  in  die  WaaMerhcriiontc  deeTerÜAre  nieder- 

>)  Vgl.  die  Aomerkuof  S.  link«. 


[ zubriiigen  und  das  artesisch  aitstreiende  VVsaser  tu  einer  Keinigotc 
i dea  («elAnde«  tu  verwenden.  Es  kann  auf  dies«  Weise  eine  grolie 
Menge  Waseer  gewonnen  wer<lon,  welche«  anch  infolge  moM 
Kalkgebultea  die  Mauganverbindangen  ungelöst  im  Boden  zai^k 
zubalteu  vermag.  Ferner  wird  erwogen  worden,  eine  Betieseiune 
dea  GelAnd«*  mit  Wasser  aus  der  Oder  dnrchzofQlirwn.  Dorüi 
gleichzeitige  Fortoahme  der  ScbUckecbichtan  sollen  for  dwie» 
zugefdbrte  Oderwaaaer  kOnsilicbe  Kinaickeningsgebiete  gvschaffD 
werden,  die  als  natOtliche  grofse  Filter  wirken  und  auch  etwaife 
Bakterien  zurUckhaUen  können. 

fön  anderer  Vorschlag  dea  Herrn  (ieneraldireklor  Richten 
gebt  dahin,  einfache  Htanteiche  antiilegen  nnd  mit  Flnfswssser  n 
beschicken.  DenigegenQber  können  aber  btoIogim*he  Bedrnkrn 
entgegengebalten  werden,  aufsenlem  wird  durch  den  rascb  aich 
bildenden  schlammigen  Cntergrund  die  Durcbalckernngron  Wt«(«i 
in  grOfseren  .Mengen  ernchwert  werden. 

Deshalb  «^reebeint  der  Vorschlag  des  Herrn  Generaldirektor 
Dr  Gottstein,  welcher  OJerwasser  direkt  durch  Lertangeci  dea 
einzelnen  Uninnen  nach  Bedarf  zu  pumpen  und  so  das  («rtmd' 
wsiwer  hocbhalten  will,  erwAgenswert 

Ferner  werden  neben  den  bewonderon  Arbeiten  des  cheoiwlm 
llRtersocbungitamiets  der  Stadt  Breslau  auch  Versuche  in  grOfiereiii 
Mafsatabe  mit  dem  Waseerreinigungsverfahren  des  Vorsteher«  dss 
I<sboratoriums  für  Bodonkiindo  der  KOoigHchon  Geologisch« 
landeeanstalt,  Herrn  Dr.  Oane,  vorgenoromen  werden,  bei  «elüwa 
vermittelst  von  Calciam  AIumiaiatn  inlikalen  (kOnatliche  Zeoliibe 
das  Mangait  vollkommen  und  «icher  entfernt  «erden  kaan’.l 

Ee  werden  durch  diese  sogenannten  »Permmit«(  nicht  lar 
die  freie  I^Anre,  »ondem  auch  da«  Kleenoxyd  und  Mangao,  eslbrl 
in  geringen  Mengen,  quantitativ  entfernt.  Das  Verfalirea  Msiii 
sich  auch  im  Grofabetrieb  weaentUeb  billiger,  als  zuent  snfe 
nomraan  werden  konnte,  fflr  da«  Knbikineter  auf  et«a  0,14—0,21 
I'feootg.  Die  natOrlichen  Bikarbonate  dea  Calcinrns  und  B^irir 
eiums  bleiben  im  Wa-taer  enthalten,  was  bei  AnweniioBK  von 
Xizkalk  nicht  der  Fall  ist,  beeimrAcbtigen  also  den  WublgeeehniKt; 
des  Wassers  nicht. 

Die  Gruodwasserreinlgung  «Onle  sich  nach  dem  VorKbiSfr 
von  Herrn  Dr.  Gans  folgcndermafaen  vollsiebeo' 

1.  VnllsiAndiKe  Oxydation  des  Eis«noX7dol«  in  Etaenozyil  rer- 
mittelst  Kieselung. 

2.  Nacbb«rigc‘  (oder  vielleicht  gleichseitige)  AusfAilung  de«  Eiws- 
oxyda  vermittelst  Calciumkarlranate  (Wiesenkalk,  Mergel  osv) 
mit  nachfolgender  Filtration  des  Waseorv. 

3 Filtration  dea  nunmehr  neutraleo  und  eisenfreien,  aber  bkL 
mangsabaUigen  M'sAsers  Ober  ein  L'alciucB’  oder  Caldus- 
Natriom-AhiminaUiilikat  xwerk«  Knlfernuog  dea  Msogsm. 

Die  Vorversuche  mit  dem  Breslauer  Grundwaascr  saoil  dordi 
aus  gelungen,  ebenso  ist  die  flerstellbarkeit  der  kOnatliebCD  Z(o  « 
lithe  (natOrliche  gibt  e«  bokaDntlich  in  gewinnbaren  Ueogen  aiikti 
schon  in  grorserem  Mafastahe  erwiesen. 

Durch  dieeo  and  AhoUche  Maranabmea  ist  bei  deo  gra^H« 
Anstrengungen,  welche  von  den  stAdtiseben  Behörden  fflr  dis  Be 
»eitigang  der  Grundwaseerverscblechterung  und  dis  Gewidsozf 
eine«  einwandfreien  Wassers  geruaebt  werden,  «io  baldiger  Erfoif 
im  Interesse  der  Htedt  sehr  wohl  «n  erhoffen 

Dadoreb,  dafa  mau  non  die  Woge  der  Verscblechteruni  a<i<i 
den  Vorgang  derselben  genau  kennt,  wird  eine  plöUUcha  Kslisiw 
wie  im  MArt  das  Wasserwerk  nicht  mehr  uberrasebeo  köan«» 
tJeliogen  die  Mafsregeln  zu  der  chemiechen  Reinigung  desWaewr», 
daun  lAfnt  «^ch  auch  daa  bei  der  beuiigen  Brnnnenstbi  völlif  »• 
genügende  Wasserquantoro  durch  die  oben  genannten 
ev,  auch  neue  Krannon,  «Ile  in  die  onroitielbare  N'Abe  d«v  Fii«** 
gelegt  werden  mOsaen,  ergänzen- 

Von  Flachbrunneo  innerhalb  der  Stadt,  deren  .VteUerbriPg'|'< 
in  grOfserer  Zahl  voranla/et  wurde,  ist  bei  deo  geologtachea 
hiltnisseo  kein  grofner  Erfolg  zu  versprechen. 

Alle  Flrmittelungen  über  neue  andersartige  EotoahiceJtfl-«*  ^ 
eind  derartig  langwierig  und  zeitraubend,  daf«  fQr  die  dAcI>*I^  > 
mit  praktiseben  Reeultateo  nicht  za  rechnen  iat-  Es  *bd  ^ , 
aber  immerhin  empfehlen,  auch  isotrbe  vorbereitenJro  Art!«ik< 

•)  NAheres  vgl.  bei  Gans:  »V’erbeescning  von  i 

und  Oeltrxuchflwaaser  fftr  häusliche  und  gewerbliche  Zweti«  «*^ 
Aiuminatailkate  oder  konalichc  Zeolithe«.  Ihr  Journ  190?,  ^ i 
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^IIQ  catrfU*MD.  Ali  neoe  Uotersochangsxebiete  wnrJen  die 
Yil)Mii>r  J«i  OcierUle»  ober-  oder  unterbtib  von  Breeleii  io  Aas- 
to  BebBien  *«0-  X*eb  den  allffemeineu  «eologiiichen  Ver- 
ionoie  hier  mit  m&chtigen  sllavielen  und  dituTialeR 
j^ji^jj^osKtcbAet  werden,  da  diese  Taler  in  ihrem  Zusammen- 
siaf»  >i*<  Voritod  der  achleetechen  Berge  entwässern.  Die  scble* 
<i«btne  suf  der  preuMechea  Landseite  beMitxen  nnr  ge- 
r:tfi  Wueerfäbruog,  so  da/s  sie  kaum  in  Krage  kommen  können. 
Ttkw  >*  äDtenucben  »Are  lediglich  noch  das  uDiuiltelbare  Vor- 
aa<  itr  Gebirft«.  aamenCJieh  des  Ulatser  (tebiiges  io  der  liegend 
t«  CiniM* 


.VeieZeatriilzflndiiiig  fflr  öffenf liehe  Beleuchtung. 

Cm  6.  Himmel,  Fabrik  fflr  Beleucbtunga-Anlngen, 

Tübingen. 

lodaJoanLXr.  29Jabrg.  1907  Ist  von  mir  eine  rmsteuernng 
tu  ZintnliAsiiung  von  -Strarsenlaternen  beschrieben  worden,  bei 
r(kter^l■»  Ventil  dorcb  wechselseitig  eingreifende  Hebel  geöSnet, 
iftdi-MaM  aad  ein  Uerlaof  betätigt  wird.  Das  Hauptprinsip  diese« 
jppsfui  bmbt  (linuf,  daf'«  nicht  wie  bei  allen  andern  derartigen 
ipfWilcB  die  ireradlioige  Pnickatorsbewegiing  in  eine  rotierende 
tredämife,  woders  in  eine  kombinierte  vor-  ood  zurilckgebende 
ä.tiMfornlbevegQDg  verwandeU  wird,  die  tebr  gror«e  Wege  und 
■pdrloice  der  rioselnen  Teile  gestattet. 


n«.  m. 


Vbliibennn  «Inen  iweiten  Apparat  konstruiert,  der  wie  der 
I ««r  Mi  brthonj  mlUeU  HSngleiien  eines  Punktes  auf  schiefer 
I üw  tanm,  aber  noch  elnfachpr  als  der  erste  iet,  er  Iwstoht  nur 
j »» IteB’wine,  Stab  mit  Kreut,  Ventil  und  zwei  eventuell  drei 
i ***“<lt,  wd  alle  Vorteile  des  ersten  Äpparals  mit  noch  gröfserer 
I l^tärUaäi  Q«il  ebcoMlcber  Zogftnglichkeil  %-erelnigt. 

^ 1 ber  Totpiuhrte  neue  Apparat  bewirkt  die  Umsteuerung  auf 
* 1 brnhdiii*  Weise;  Üoreb  die  allen  Apparaten  gemoinsanie  Mem- 

l tmr  tjit  ladennerobrane'/  wird  ein  senkrechter  nm«ler  Stift 
I Miie  ri|.  US.  Dieser  Stift  trflgt  einen  horltonialen  Stern 
I kraeii  (p|g  ui  dber  dieaem  ein«  röhrenförmige 

* f i '^**^®*'*  *•*'  senkreebteu  Schlitzen.  In  diese  Röhr© 

I '^1  a«  |iriclila)U  runder  Stab,  der  an  seinem  untern  Kode  ein 
bst,  du  in  dem  Schlitz  der  Röhre  läult-  Am  obem  i 
aut  einem  drehbaren  Ventil  fest  verbunden,  i 
^.<1  ***  *lhjrt  oder  BchUefst  die  tiaaznleitung  xum  Brenner, 

^ I ^**k4nna  gedTehl  wird.  Ks  iit  non  leicht  eraichtlich,  dafs 
Bit  der  Röhre  gedreht  wird,  auch  das  Ventil  mittels 
I 1,^***^!’***“  di®  Röhre  der  l-änge 

^1  so  bleibt  aoeh  bei  einem  lieben  de«  senkrechten 

..•  1 Ventil  in  «einem  Lager,  wird  aber  gedreht. 


Ist  es  oon  möglfcb,  den  Stab  wahrend  de«  Heben«  zu  drehen, 
so  wird  das  Ventil  der  Drehbewegung  folgen  und  «ch  um  so  viel 
drehen,  als  sieb  der  Stab  und  Stern  dreht.  Hat  der  Stern  z.  B sechs 
Arme  und  ist  es  möglidi,  l>ei  jeder  Hebung  des  Stabs  einen  Arm 
um  den  Abeiand  zwischen  zwei  Armen  zu  droben,  so  dreht  sich 
■las  Veutil  auch  um  V«.  wm  hier  utsacblich 
der  Kall  ist. 

Wie  lat  es  nun  auf  die  einfacbete  Weise 
möglich . den  Stern  durch  das  Heben  zur 
Ebehuog  zu  bringen? 

Trifft  der  -Stern  wahrend  des  Uobeos  mit 
einem  Arm  auf  eine  in  senkrechter  Ebene 
befiodlicbe  schiefe  Kante,  Fig.  115.  so  mufo 
eine  Drehung  des  Armee  stattffuden.  senkt 
aicb  der  Stern  wieder,  so  bleibt,  wenn  keine 
Gegenwirkung  eintritt,  der  Arm  gedreht  So  einfach  ist  aber  die  Sache 
nicht,  da  der  nächstfolgende  Arm  beim  .Ahseoken  nicht  unter  die 
Bcbiefe  Kante  käme,  somit  da«  nächste  mal  nicht  gedreht  wflrdc. 
von  einer  zwanglaufigen  Ffthruog  wäre  vollende  keine  Rede. 


*v_  •* 


Fig.  115.  ria  ri« 

Denken  wir  uns  nun  aber  wie  auf  beifolgender  Fig.  1H>  die 
schief©  Kante  an  einer  Achse  befestigt  und  durch  einen  Anechlage 
Stift  und  Gegengewicht  in  einer  Richtung  fesigehallen.  aber  nach 
der  andern  beweglich,  eo  haben  wir  beim  Zurückglelton  des  Stern- 
ariiis  b die  Gelegenheit,  denselben  unter  die  schiefe  Kante  zu 
bringen , weil  dieser  beim  ZurOcksinken  des  Sterns  Ober  den  Arm 
weggleiten  kaun,  beim  nächsten 
Heben  wird  der  Arm  dann  weiter- 
gedreht  usw. 

Aber  auch  dieses  genügt 
zur  zwanglaufigen  Führung  nicht, 
da  auch  hier  noch  eine  Rflck- 
warisbewegung  möglich  i«t.  Um 
die  vollständig  zwangliidtige  Fflb- 
rong  so  erhalten,  wird  eine 
zweite  schiefe  Kante,  ebenfalls 
um  eine  Achse  drehbar,  unter 
der  ersten  angebracht,  siehe 
Fig.  117.  Dies«  ist  ebenfalls 
durch  ein  Gegengewicht  an  einen 
Ansebiagstift  aogedrUckt,  kann 
«Ich  »omit  nur  nach  einer  .Seit« 
drehen.  Hebt  «ich  nun  der  senk- 
rechte  Stift  mit  Kreuz,  so  wird 
t.  B.  Arm  a des  Kreuzes  Fig.  ll>* 
in  der  Richtung  des  Pfeils  ge 
dreht;  «owie  er  die  ober«  Spitze 
de«  an  lern  Dreiecks  verlassen 
hat,  Fig.  1 1^,  ffllli  dieses  vor  und 
der  Stift  inuf«  auf  der  andern 
Seite  des  Drelecrk«  nach  unten 
gehen.  Arm  b des  Sterns  druckt 
den  Obern  Arm  etwas  ab,  Fig.  119, 
und  gleitet  unter  >lem.«elbcD  in 
die  Stellung,  die  vor  dem  Druck 
Stofs  der  Arm  rt  einnahm.  Somit 
wird  bei  je<lecn  Dracksiofe  der 
1 Stern  und  mit  diesem  das  Ventil 
I gedreht. 
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traic««.  W*nlcil«a  4c«  «Serca  «rar* 
Bb«r  «rm  b. 


Da  nun  jeden  Tag  drei  Stellungen  notwendig  aind ; Abends 
Zünden  »Iler  Flammen,  um  Mitternacht  Löschen  der  halbntrbtigen 
murgeos  liöschen  der  gauinscliligon  Flammen,  ao  macht  der  Stern 
in  24  Stunden  eine  halbe  Vmdrehuog.  Da  die  Bohrung  um  IW* 
gedreht  ist,  so  spielt  der  Hahn  bei  der  zweiten  halben  Uiiidrebutig 
gleich  wie  bei  der  emen. 

!•:«  ist  aus  allem  diesem  ohne  weiteres  efsichllieb,  dafs  di« 
FUhrnng  vollsUlndig  zwanglkufig,  di«  Wege  grofs  sind'  und  •]»« 
Wirkung  voUsltndig  zuverl&saig  ist. 
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Db  ds«  Dr«buDg  erst  nach  V9rlBjii*«n  d«a  ArmB  der  Spiue 
des  antereu  DreieckM  vollendet  let,  Fig.  118  aber  bei  Nichterrek-lieB 
dipeer  H^be  der  8ttfl  beim  ROckgeog  wieder  in  «eine  alte  l^age 
inrtickkehrt,  eo  let  nur  ein  gknx  kleiner  Überdruck  notwendig,  um 
die  Bewegung  tu  rollenden.  £•  kaou  %.  Ik  die  Druckkiirve  swiechen 
xwei  ZQndperioden  bin  Ober  6C>  mm  eieigen  und  wieder  fallen,  obno 
üafs  der  Apparat  tOndet,  während  derwellje  bei  einero  Druck  von 
70  mm  vollständig  sicher  funktioniert. 

Da  der  Apparat  sehr  einfach  ut  und  au«  sehr  wenigen  Teilen 
besteht,  die  alle  aiifworonieotlich  leicht  isglingHc-b  und  mit  riei 
Spielraum  eingosettt  aind,  ao  iat  eine  Abnutsung  und  Veraagen 
bei  regelrechteui  Betrieb  uonrOglich.  i>er  Apparat  wird  mitteU  einer 
Kapael,  di«  »ebr  leicht  abnehmbar  lat,  nocbtsalH  geecbtUzt. 

Mittelst  eine«  Hebel«  tnit  l.Aii(gevricbt  ^Fig.  118)  kaun  der 
Apparat  ohne  Feder  fdr  ieden  Druck  eingealeth  werden.  1^  der 
liebe]  BUS  der  Kapsel  vorsteht,  so  kann  jederxeit  mittels  eines  Stabs 
derselii«  von  unten  und  mit  dieiiem  der  Stern  gehoben  und  gesenkt, 
also  narhgeetelit  werden.  Aaf  der  andern  Seile  der  Kap«el  belüodet 
eich  ein  Hahn  mit  horizontalem  Hebel  (Fig.  118),  der  ebenfalls 
einen  Kanal  zur  Flamme  öffnet,  mittels  dieses  Hahns  kann  auch 
in  gewöhnlicher  Welse  wie  seither  geahndet  und  gelöscht  werden. 

.Vnleitnn^  zur  richtigen  Kon»triiktiim,  .tufstclluiig 
und  Handhabung  \on  tiashoizapparalcn. 

Wie  uns  mitgeteilt  wird,  hat  der  preufalscbe  kfini«tcr  der 
offentlirbon  Arbeiten  in  Krkenntni«  der  Notwendigkeit,  weitem  j 
Kreise  Qher  die  «acbgemäfse  Aufstellung  von  GssheiaspparateD  j 
aufauklftren,  die  Anleitang,  welche  die  Heitkomadseion  dea  Deut- 
scheu  Vereins  von  tias-  und  WaMerfachmämicrn  unter  Mitwirkung 
des  Geh.  Reg. -Kats.  Prof.  Rietscbel  bearbeitet  hat,  und  dt«  im  Jahr- 
gang Ifk)?,  Nr.  16,  8-  341,  und  auch  im  Sonderdrucke  heraus- 
gegelien  wunle  (Verlag  von  R.  Oldenbourg  in  Manchen  nnd  Berlin) 
sämtlichen  Baubeninten  der  Hocblwo-  nnd  Wasserbauverwaltung 
tor  Beachtung  l»«l  AnsfUhrung  von  Gasheixanlagen  ilbersandt  Ilerr 
Geh.  Baurat  Uber,  Berlin,  uotorxieht  die  Anleitang  in  Nr.  10:2 
de«  Zentiiilblaltea  der  Baaverwaltung  einer  B^preebung,  io  der  er 
folgendes  aosfohrtr 

■ Unter  Annahme  der  Verwendnng  von  Steinkohlengaa  iat  die 
richtige  Bauart,  .Aufstellung  und  Handhabung  der  Ap(«rate  xam 
Teil  an  der  Hand  von  .Skiexen  erläutert,  nnd  zwar  sind  nncheioarider 
die  GasheisOfen.  (iaalMideidfen,  und  Gaskochapparsle  behandelt. 
Da  es  von  der  grOisten  Wichtigkeit  ist,  sowohl  anvoHkomitjen«  Ver- 
brennung des  Gase«,  als  auch  ein  AuMitrAmen  anverhranDten  Gasee 
tu  verlihten.  nimmt  die  ßesprechoog  der  .Mittel,  die  hlerxM  «neu- 
wenden  lund,  den  breitesten  Raiira  ein.  Nächstdem  tinden  die  Vor- 
richtungen sar  Abfllhriing  der  Verbrennungflgaae  gehörige  Beach- 
tung Dabei  sind  als  Ahxngsrobre  der  Verbrennangsgast-  Ton* 
rOhren  mit  innen  rundem  und  aufHen  rechteckigem  Guenchnitte 
empfohlen.  IHe  hierzu  gegebene  Skizze  kan»  aber  zu  der  Anf- 
faiwung  führen,  als  sollten  die  TonrObreo  in  der  gexcichneten  I.age, 
mit  der  Muffe  nach  unten,  verwendet  werden.  l>as  wäre  fsUeb, 
denn  Regel  bei  Verwendung  von  MuffeorOhren  ist,  wie  auch  auf  F.  23 
des  Sooderahilrucks  erwähnt  ist,  daf«  die  Muff«  stets  oben  liegen 
mufs,  damit  bet  etwaigen  Mängeln  der  Muffendichtung  ein  IlerauN- 
«ickern  der  Flamigkeit,  im  vorliegenden  Falle  des  b«i  der  Ver* 
lirennung  des  Gase«  gebildeten  Wdsaers,  vermiedeu  wird.*) 

Da  bei  den  Oasanlagen  häutig  die  Gasrohre  so  eng  gewählt 
werden,  ist  es  dankenswert,  dafa  färden  atündlichen  Gasverbrauch 
von  0,2  bis  27  cbm  die  erfunlerllehen  Weiten  der  Gasrohre  und 
auch  der  Ahxogsrobre  angegeben  werilen.  Ks  wäre  erwanscht  ge- 
we«en,  wenn  wenigstens  der  am  häuSgste»  vorkomruende  Fall,  die 
AbfQhruug  der  Verlkrennnngegase  eines  Gasbadeofens,  an  einem 
Beiepiel  erläutert  worden  wäre.  Nimmt  man  an,  dafe  ein  Vollbad 
in  18  .Minuten  bereitet  werden  toll  und  daiu  lOUU  I Ga«  rerbrauebt 
werden,  so  entspricht  dies  einem  stQndlichen  Gasreibraucb  von 
rund  1 cbm.  Daa  (iaarobr  mors  also  nach  der  Tabelle  8.  20  des 
SonUerabiJracke2&,rt  jnm  nnd  das  Abrogsrohr  120  mm  I.  W.  erbalten. 

Ist  der  Badeofrn  noch  mit  einem  UnteraaU  rereebeo.  der  das 
Badetimmer  heilen  soll,  so  ist  auf  diesen  n<M-b  minileslens  1 
Gas  stQodhch  zo  rrebnen.  F.in  .Abzugsrohr  von  120  mm  l.  W ist 

*)  Fig.  *>0a  in  de.  Journ  lt*08,  Nr.  3,  S.  44  zeigt  die  richtige 
AasfÖhrung.  D.  Red. 


also  für  diesen  Zweck  mindestens  nhlig.  Die  Im  Haodei  vor- 
kommenden  TonrOhren  haben  bei  13f»mml.  W.  mindestens  l&Ttngj 
äurseren  Durebmeseer  im  Rohr  und  219  mm  in  der  Muffp  Mm 
aleht,  das  sind  gar  nicht  so  geringe  AbiiicsenngeD,  wie  man  aach 
8.  21  dea  Bonderabdrocka  vielieicbt  annehiueu  konnte.  IH«  Ab- 
zugarohre,  wie  ebenda  empfohlen,  iut  Verband  mit  dem  Maoer 
werk  aofzofOhren,  iat  mindestens  bei  grOÜHeren  Hohen  hedenkürb 
denn  infolge  des  vemchiedonen  betzens  (auf  1 m Hobe  hat  Mittr- 
f werk  13  Fugen,  die  Rohren  a)>er  haben  bei  0,60  m Ijtnge  aarnn, 
b«i  1 Ul  I.Auge  nur  eine  Fuge  ‘)  können  sehr  leicht  di«  Robm 
brechen  nnd  Anlaf«  xum  Auatreteu  der  Nietlerscblagsfenvbuikpit 
geben.  Man  wird  alao  in  vielen  Fällen  zweckmäfsiger  dt«  Bohr 
achlitte  aassparen  nml  die  Rohren  erst  einbringen,  wenn  das  'l«un 
des  Oeldtudee  als  beendet  ansusehen  ist. 

-Auf  S. 22  de«  itonderaWnicka  helfai  es,  »die  Anbringung  um 
.AbaugsrOhreo  iu  kalten  Aursenwäu'len  ist  uroglichat  zu  vermHdeu: 
Auf  dieeen  schwachen  Punkt  aller  ttasheiiungaanlageu  kaon  eicht 
oft  genug  htngewiewen  werden,  denn  durch  .Anlagen  mit  kalt  tisgeo- 
den  AbtugHrObren  kann  sich  die  Gasheizung  keine  Aohaogermrerlxe 

Ja  Anerkennung  des  Verdienstes,  dafs  sieb  die  Heickooi 
I misaioit  de«  Vereins  Dentecher  Gm-  and  Waveerfadimtnner  darrb 
I die  Bearbeitung  obiger  Anleitung  erworben  hat,  und  in  Erkeantae 
I der  Notwendigkeit,  Ober  Gaeheixappaxate  ln  weiteren  Kreisea  ad 
klarend  xn  wirken,  hat  der  Minister  der  Offeotlicheu  Arliejten  dra 
I Sooder«l>drtick  der  Anleitung  aämtlicben  Raubeamtea  der  Hoch- 
bau- and  Wasaerbaoverwaltung  inr  Beachtung  bei  AaafOhniQi  r«a 
Gasheixanlagen  fibervandt-  Die  Anleitung  aci  hiermit  auch  Prirxlec, 
die  eich  Ober  Bauart  und  Behandlung  von  Gasheizapperaten  oater 
richten  wolleo.  bestens  empfohlen.« 

Literatur. 

Cxperimatelle  Untertvehang  eJalgsf  EifSMChaftsä  des  Hslkaii. 

Bericht  von  Enriqne  Hauser  an  die  Spanische  Gesellschaft  für 
Physik  und  Chemie  in  Madrid  (Sitzung  vom  t.  Juli  1907)  1.  Bemer- 
kuogen  tor  analyiiechen  Bestimtunng  de«  Gruhengaaea.  Der  Vec 
fasacr  weist  besonders  auf  xwei  Fehlerquellen  bei  der  eudioDeth- 
«»chen  .Analyse  de«  Grubengases  hin.  1.  auf  die  leicht  «iotrstswie 
Oxydation  des  vorhandenen  Stickstoffs  und  2.  auf  die  besonöcn 
Itei  gewissen  Appsuratw»  «ebr  beträchtliche  Oxy<iadoD  des  Qoeth 
ailbera.  Reichert  man  die  f.uft  vorher,  wie  es  manchiunl  geiclüecr. 
mit  Sauerstoff  an,  so  iat  die  Gefahr,  dafa  diese  störenden  Oxyd» 
tionevorgängc  «inlreten.  noch  grofser.  Wird  ein  Teil  des  Stkt- 
atoffa  oxydiert,  ao  sind  die  Resultate  Je  narb  den  Versucbsbsdiz 
gungen  »ehr  wechselnd,  ds  das  gebildete  Stickoxyd,  naehdn) 
es  sieh  mit  aberachoasigem  ■'Sauerstoff  zu  NO|  vervioigt  bst,  est- 
weder  bereits  in  der  Kzph>aion«pipette  von  dem  gebildeteo  Visser 
airsorhiert  wird  •>*  ein  Vorgang,  der  eine  gewisse  Zeit  erfordeu. 
bei  raschem  Arbeiten  kaum  merkbar  iat  — otier  aber  ent  bei  dr 
Abaorption  der  Kohlensäure  gteichxeliig  mit  dieser  tob  der  U»tt 
anfgeomnmeD  winl.  Die  durch  Oxydation  de«  Qnc<‘k«iib«rabert‘’^r' 
geiufeuen  Fehler  hängen  natarlicb  in  ihrer  GrOiae  von  der  freko 
Queckailberoberfläche  ab.  Auf  Grund  dieser  Beobachtangen  erfitä 
Verfasser  di«  «blichen  Vurachriften  noch  durch  folgende  Iteiitw- 
kongen,  die  sich  auf  die  gebräucitlieben  Hempelacbeu  Appvs» 
beziehen.  1.  Zur  exäkteren  Abmeesiing  des  Methans  muf*  tunickrl 
Luft  und  dann  erat  du  Grubengas  in  die  MefspipeCte  eieBsfOhn 
werden,  2.  Die  Gase  müsaon  durch  rotierende  SebwrokoDg  Jrr 
Pipette  vor  dor  Explosion  gut  durcbgemischt  werden.  3.  A'cf  «•«  . 

Exploetun  mnf«  das  Qoecksilber  aus  der  Pipette  fast  vt>llkoiD«fa 
ahgelassen  werden.  Dadurch  wird  eineracil«  di«  Bertlhruagsflidrf 
zwischen  Gai^misch  und  tiueckailber  «ehr  verkleineri,  and«»»''* 
verhiudert  die  eiitatchende  Druckvermioderaog  die  OxyJah'io  dn 
8ttckaU)ffa  beinahe  voHslAodig.  Jedoch  darf  die  DruckveroiiBderiug  .. 
nicht  mehr  als  V*  betragen,  da  «onal  dl«  Vertircnnnng  nkhi  wib  ^ 
ständig  Ist.  4.  Der  GesamtOlierechofs  an  Loft  darf  nicht  »rlir »» 

3 bis  betrsgen;  darum  inafB  der  Gehalt  dea  zu  untersocheadro  ^ 
Gases  an  Methan  nOligenfaUa  durch  «ine  A'oranalys«  aaaibprt4 
festgesielU  werden.  6.  Da«  Qucxikailher  in  der  Mefspii-ed*  HJ’** 
«ich  vorteilhaft  durcli  eine  gesättigte  Kocbaalzlbaung  ersstwo.  wf' 
ausgeseizt,  dafs  man  die  fnlgenden  VorHichismaftregslo  l^btrt  ^ 
a)  das  .SalzwuNser  muTa  vorher  mit  Kohlensäure  gesdiötich 

‘)  Tönerne  Abtiursröhren  wcrtlei»  io  0,d0  and  I tn  Läi»*^  ^ * 
gestellt.  ^ 

■I* 
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< toj  dUB  Stan(t«B  Jboit  in  einer  CO,  Atmw>p|iftre  KeeUoden 
:i(ci:  (>•  maf»  narb  der  Behtodlnni;  mit  CO,  mit  der  Htlfte 

«H»  Volsaeae  «o«  Grabengajr*tmo#ipl»ir«  treechQltelt  werden, 
fftdBcb  tt  (iei  mit  CH«  «Ittixt  und  «leichteitiK  den  Überftchnfi« 
R«  ücbltBBiitr«  *bjT>bt,-  c)  die  KochnalBlOeunj;  darf  nicbt  io  die 
ft^BBfdpetie  iN^acbt  werden,  da  eooel  bet  der  durch  die 
itplidM  rwnnacbcea  VermioderanK  de«  Drucken  Gaee  aue  der 
l^Mof  Mtaticbea  värden.  — U.  Kotenndunif  den  tirubengaeee 
4rfd  ilcbeni*  I)r«hle.  Bei  der  erneuten  Uoteraacbuog  der  echon 
vtekii  erOderteo  fruge  der  Kniitiodung  dee  Grubel)ga»et)  durch 
|.Uo^  Mbl«  iit  Verfaeeer  so  folgenden  Ergebnissen  gelangt: 

I.  Mil  bfeaiurkeMrtUiten  ron  11,3  mm  Durchmesser  konnte  er, 
i«NiM  dw  Bribte  schmelten  oder  nicht,  auch  die  empflndlicheten 
j!T}to|BnDis(haBgefi  nicbt  enUdaden.  2.  Mit  einem  Platindraht 
ntQ^DD  b«ter7— 7,5%natQrIicheeOrubengaa  entxuuJet,  ohne 
kk  Mt  finbl  «dinolt.  Mit  einem  2 mm  Platindraht  liet  er  in 
:K.  wo  dtti  Ftllen  KnUdodung  erxiolt.  3 Interessant  waren 
wlrfrteMM  dU  eineio  Drabl  aue  weicbeiu  Eisen  von  0,9  mm 
ItniiBMMr  Werder  Draht  gerade  auegeepannt  (horieontal  oder 
(tssftiodtr  OKk  uaten  oder  obeo  gekrllaimt,  ao  fand  in  einetii 
ictui  <kr  Vwaocb«  Eotxtlndung  statt  (7,2  bis  7,57«  natQrliches 
rini«e(M’,  okne  ds/s  der  Draht  ecbmolt.  War  der  Draht  hingegen 
amittrailjisaundcD,  so  fand  stete  KnUQndung  statt,  ohne  da/s 
kr  (nbi  KkaoU.  i>iese  Eracbeinungen  erklärt  Verfasser  folgen- 
kmlM  Bei  («nigermsTsen  dicken  Drtthten  ist  der  Kern  beifser 
u ht  n{«ltiche,  scbcnilst  nun  das  Eieenoxj'd  an  der  Oberfläche 
B «iUD  fitgebeseo  Moment«  bu  einer  Kugel  oder  Perle  Bueammeo, 

X nrd  die  Dteaseele  des  Drahtes  einen  Augenblick  freigelugt, 
de  Terdimpft,  dar  Dampf  oxydiert  sich  und  die  dabei  ent- 
{SiMdt  fliDsie  eiiLi0ndet  das  Orobengaa.  Wird  ferner  die  freie 
llrrefioj  des  (irnUngssea  io  der  Nähe  de«  Drahte*  Iwhindert, 
iBiui  nuu  om  den  vom  Btrome  erhitzten  Draht  «inen  »weiten 
-br«Dnfai  (egt,  ao  wird  die  Enttflndung  «elir  erleichtert,  und 
dsstl*  BiM  eä,  weno  man  das  (iaa  von  »wel  Seiten,  %.  B.  von 
>dn  »fbi,3d«fitfinai|  aufgewundenen  Draht  aus  erhiixt.  — lU.  Die 
Erdttübwlwii  des  rirul>enga8efl  Cber  die  Entflammbarkeit  der 
4«ucl»  Toa  Gmbeogas  mit  Luft  sind  eine  grofae  Anzahl  von 
f ItatMCttaiu  sBgestelU  worden,  aber  die  Werte,  welche  die  ein- 
•bw  fwKhfr  als  obere  und  untere  Grenze  angeben,  weisen  sehr 
tc&sMkaixjfMi  anf.  Al»  unteren  Wert  fand  Ver/Maaer  bei 
sH  iter  te  Cbatelierachen  liürelte  bei  einer  Neigung 


aad  oberer  ZOndung  den  Wert  von  ti,06*/o  Gruben- 
i>*  ^ ht  Al  T«np»tanif  ron  15*.  För  die  obere  Grenxe  fand  Ver- 
^ **A  r*nHhi«<)Baeii  Methoden  die  recht  gut  dbereinstimmen- 
K *tfls  12,T5, 12,75  uod  12.65*/,.  Uieeer  Wert  belicht  eich  aof 
^ '***•*•  *0*^  seine  Kenntnis  ist  darum  wichtig,  weil  er  zur 
' «i^ioateiriBchen  Analyse  unreiner  Gr«t>eng»»e 

tf**  «wtifde  B.  H.  «in  Gemisch  von  1 CH« -f- 1 C,H, -h  1 H, 

, - • «<l'o®«trUchen  Werte  geben  wie  reinee  Methan  3CH«, 
«e-yr  ^ ^»‘faaaWkeiUprut^  wOrde  als  obere  Grenze  einen 
(«3  . wtwra  Werl  als  12,75%  lieferu.  Temperaturerhöhung 
d»v  der  Eolflammbarkeit,  so  sind  *i«  z.  B.  bei 

f hei  29*  aber  wird  der  Unlerscbletl  «wischen 

.*r»  t ^**«11««  um  U.45*',  kleiner  Diese  Änderungen  sind 
• I *“*®whreiben : ersten»  eoioprichl  jeder  Teiniwratur- 

Änderung  d«i  Drucke«,  und  sweitena  nimmt 
it«-'  ^ ®«*erdtn)pfe»  in  dem  Gase,  daa  ja  stets  damit 

^ MeiRcndw  Temjieralur  *o,  und  diaa  hemmt  die 
^ Die  beksnnie  F.ncbpinnng,  dafs  da«  Grubengas  sich 

w teT**  sondern  di«  Explosion  eich  rim  eine 

'«nöfert,  erkltrl  Verfasser  durch  eine  thermuchemi' 

^ *t**|  Ehe  >ias  Methan  verbrenat,  mufa  ea  in  «eine 

22.1  Kal.  erfor.lerl-  Werden 
r^|^'^*‘''er**fenMDden  Wasseratoff  geliefert,  so  mOfstc, 

I ^ «a  Gruliengas,  das  25*/,  freien  W'os«er- 

verbrennen;  die  Versuche,  bei 
^ au  ao  einer  Stelle  des  GafigeroisicbeH  erfolgte, 

von  18,11*/,  H.  Enthalt  da»  Grubengas  inerte 
Sücklttft),  BO  uilt  die  Entzündung  natüriieh 
Dxydierb»re  Gase  (Äthylen,  W'aaeer- 
«elbst  keine  VerxtigeTuiig  in  der 
W ^ ^ die  Entzündung  de«  Grobengwes  nur, 

grofser  Menge  vorhanden  sind.  — 
''*ch  Haldane  erai  lästig,  wen« 
'•'‘‘»Bo  ealbtlt,  and  gefährlich  erst  l»ei  70**y,  indem 


e«  dann  eine  ejuachlaferode  Wirkung  ausübl.  Indessen  darf  bei 
Beurteilung  dieser  Angaben  nicht  vergesien  werden,  da/e  der  Bauer- 
Rtoffgehalt  einer  derartigen  Mischung  »ehr  gering  ist.  -So  verursacht 
nach  Versuchen  de»  Verfasser»  eine  künstliche  Duft,  die  21  T.  Hauer- 
stoff  und  79  T.  Methan  enthielt,  beim  Einatmen  keinerlei  Belasti 
gung:  »lieg  der  ßaueratoffgehali  auf  SO*/,,  inachl  «ich  sogar  eine 
angenehme  Empfindung  bemerkbar.  Ausgeatmeie  Lnfl  bildet  mit 
Gnibenga»  keine  explosive  Misebung.  da  nie  bu  reich  an  CO,  und 
zu  arm  an  0,  ist.  Wird  hingegen  daa  etwa  in  den  Lungen  ent- 
haltene Grubengas  durch  E^inatmen  frischer  Loft  verdünnt,  so  kann 
eine  etwaige  Explosion  aich  auch  in  das  Innere  des  Körpers  (ort- 
pflsnzen.  (Aua  Cbem.-Ztg.  1907,  Nr  BO,  6, 1004.) 

I>ieue  Bücher. 

I Berlelaoiann,  Or.  W.  Die  E,otwickelung  der  l>eacblgaserBeagoug 

^ »eit  1M9Ü.  (SooderatisgalM'  au»  der  Sammlung  chemiacher  und 
chemisch  technischer  Vorträge.  Herausgegeben  von  Professor  Dr. 
K.  B.  Ahrena.  Bd.  XII.)  Lex.  8 * 90  8,  KiuUgari,  Verlag  von 
F.  Enke,  1907.  Einielprei«  M.  2.40.  — Verfasser  gibt  einen  klaren 
und  sachlichen,  durch  85  Tcxlfiguren  erläuterten  Überblick  Ober 
die  Im  Laufe  der  letilen  17  Jahre  erfolgten  Fortschritte  in  der 
Erzengnng  des  Leuchtgase«,  wobei  «ooenüich  solche  Neuerungen 
beröcksichtlgt  werdeu,  die  wirklich  Eingang  ln  die  Praxia  gefunden 
halten  und  für  die  Eutwickeiung  unaerer  Industrie  be^ieutungsvoll 
erscheinen.  Dem  FacUmanne  bietet  da»  Heft  ja  nichts  Neues, 
aber  auch  er  wird  diese»  anregende  und  tusamuienfassende  Bild 
der  lelxteu  Katwickeluog  unserer  Induatrie  gern  und  auch  nicbt 
ohne  Nutzen  vor  »einen  Augen  vorbeigleiten  lassen.  Weiteren 
Kreisen  kann  die  Broschftre  erat  recht  empfohlen  werdeu.  Nach 
einer  allgemeinen  Einleitung  behandelt  Verfasser  die  Entwickelung 
der  Betörten,  wagerechte  Betörten  und  ihre  Bedienung  (Gardener 
Ladewagen,  Lademaschinen  von  Eitle,  West,  Brouwer  uod  die 
Pariser  Ijirlemaschine,  Ziebma*chioen  von  West,  Eitle,  die  Pariser 
und  ilie  OerÜkuner  Aussfoftmaechina,  di«  Mattchine  von  Fiddee- 
.kldrige);  achrftgliegende  Bebjrteu  (von  Coze  und  Hasse-Didier); 
senkrechte  Retorten  (Bueb,  Settle-Padfield,  M'or>dall-DDCkkafn); 
Kaonneröfen  {Koksöfen,  Ofen  von  Ries).  Weiler  wird  besprochen 
die  Eoiwickelung  der  Wsssergas-  und  Mischgascrzcuguug,  soweit 
sie  für  Steinkohlengasanatsiteo  in  Betracht  kommt  (Hninphreys  A 
Glasgow,  Deliwik-Fieiscfaer,  Kramer  de  Arte,  Autokarburutiou),  aowie 
sonstige  Verfahren  (Dinsmore-Protess,  Toervergasung  nachl-ewe»; 
Methanbildung  aus  Koblcnskure,  Kohlenoxyd  und  Kohlenstoff  durch 
Reduktion  mit  Wawerstoff).  Nach  M^licbkeit  teilt  Verfasser  auch 
dio  Betriebsresultaie  der  Verfahren  mit.  Wir  können  diia  Buch 
zur  Orientierung  Ober  das  l/ezeichnete  Gebiet  bestens  empfehlen. 

Archiv  für  Optik.  Interuationales  Organ  fOr  ez(»erimeotelle, 
theoretisch«  und  Uichnische  Optik,  ilerausgeg.  v.  Alex.  Gleichen. 
1.  Bd.  Oktober  1W7  bi»  8e[*tember  190«.  12  Hefte,  (I.  Heft.  80  8.) 
I^x.'S*.  Leipzig,  Veit  & Co.  M.  20. 

Baukaleafier,  deutacher.  Herausgeg.  v.  d.  Deutech.  Bauxeitg. 
41.  Jahrg.  1908  Kl.  8*.  XXVIII,  171,  240  u.  Ml  S.  m.  Flg.  64  Taf. 
u.  1 Kart«,  bi'rlio,  Deutsche  Bauzvituog.  Geh.  in  !«der  M.  3,60; 
in  Brieftascbenfuriu  m.  Schlofe.  M.  4. 

Benfier,  0.,  FeueruDKHwe«eo.  8*,  VII,  263  8.  m 77  Fig.  Han 
nover,  J&neck«.  (Bibliothek  der  gesamten  Technik.  86.  Hd.)  M.  3,80, 
geh.  M 4,20. 

Biscan,  Wilh.,  BliiBMchutzeinrichtungen.  HaoJbüchlein  f.  ln 
atallaleore,  Mechaniker  etc.  8*.  III,  65  8 ra.  20  Kig.,  I.,eipzig,  l4>iner. 
M.  1,25.  geh  M.  2. 

Hollenarwt.  A.  F.,  l.ehrbuch  der  unorganischen  Chemie  für 
Studierende.  6.  .4urt.  gr.  H*.  XII.  4f»l  S.  ni.  Fig.  u.  2 Taf.  ivCiptig, 
Veit  Ä Co.  Geb-  >1.  10 

Kaleader  für  Sirafsen  und  Was«erba«-  und  Kultur-htgeaieure. 
Begründn  von  A.  Kheinhard,  nenbearb.  von  k.  Scheck.  35  Jahrg 
190M.  KI.8*,  XIX.  64,  112.  ih*i  u.  II,  177  S.  m.*  Kig.  Wiesbaden, 
Hergiiianu.  Geb  M 4,60. 

Kooh.  Paul,  ITnlersuchung  der  Dampferxeugungmijilagen  auf 
ihre  Winscbaltlicbkeit  und  Vorschläge  tu  deren  Erhöhung.  8" 
171  8.  ni.  59  Kig.  llann-.ver,  Janecke.  Bibliothek  der  gesamieu 
Technik.  29.  B*l.)  M.  2,40;  geh  M.  2,W 

Laiapa.  Aut,  Uhrbuch  der  Pbyaik  x.  Gebrauche  I.  biudierend» 
gr  K«,  IX,  D*y*  S m.  2t»3  Kig,  Wien,  BraumQUer,  M in- 
M.  11.80.  ■ 


Dt()i!i.;txi  by  Google 


Jouma!  für  Oji«b<’leuchtung  und 


Utbeittial,  Eail.  Prtktiscb«  Pbou>ns«lrl«.  Kr- 
III.  2ül  Fi*  Rr»(inicb«rig,  Viewe*  4 Soho,  M.  lÖ;  lt®b.  M.  20. 

U[»pinaaii,  Ad.,  Über  Veraui-he  mit  Litiiiiilteln.  Hin  BeiirH*  ti>r 
Maierielprufnng.  ;8ogi!er(]rui!k.)  Kl.  8*,  48  8 m.  Flg.  IWrllo, 
8prinRcr.  M.  1. 

Miy«r»  Th.  E.,  1.«iifadeQ  sum  Unterricbtekurau*  f.  Werktoewler, 
Muiitoure,  Mnecltinisien  uad  Ileixer.  AbtlR.:  Elektriiill>l®betri«b 
2.  Attfl.  gr.  8«.  Ul.  41  8,  to-  68  Fl*.  Uipiig,  I^mer.  M.  1;  ne») 

M l,W. 

likMer,  Job  J.  C.  Ubrbuch  der  RlektrotecbDik.  Mit  beeond 
HerOckaichtigong  der  eWktr.  Aalageü  enf  SchiHen.  2.  Anfl.  gr.  8“, 
XI,  442  S.  m.  425  Fig.  Braunacbwelg,  Vieweg  & Snbo.  M 6,40; 
geh.  M. 

Naumann,  Cirl  Frdr.,  Elemente  der  Mineralugie.  16.  Aafi.  Beerb, 
von  Ferd  Zirkel  Lex -fl*.  XI,  »21  8.  in.  1113  Fig-  Ulpilg.  'V  Kogel- 
mano  M.  14;  geb.  M.  17. 

Ost,  H,,  Lehrbneb  der  clieuiisidjeu  Technologie.  S-  Aafl.,  gr,  K*, 
VUI.  735  S.  m.  278  Fig.  o.  10  Tef  Hsnnover.  Jftnecke.  M.  16: 
geh.  M.  16. 

Persmyl,  Alex.,  fUUonelle  Konstruktion  und  Wirkuogaweiee 
dos  Drocklnft-Wiuuerhebera  f.  Tiefbrunnen.  I.ex.-8%  62  8 m.  14  Fig 
Wiesbaden,  Kreidel  M.  2,40. 

Rsula,  F„  Die  BerccUnnng  der  Mchlweite,  Hohe  und  Zugkraft 
der  Scborneteine  (Kamine,  EsrenV  gr.  8*,  IV,  62  8.  Köln,  Bßecbel. 
M.  2,80. 

Rsueby,  C.,  Len  Eenx  d ^oot  de  !’«ria;  leur  traitemeot  |>ar  ta 
iiidtbode  de  l'dpand^e  nur  «ol  naiurel;  |>ar  te  mdtbode  biologique 
des  Hto  de  conUct;  par  colonne  dpuratrice.  In-18”.  185  p.  PuTis 
UoQSsel.  Fra  3. 

Salemon.  Herrn.,  Die  städtische  Abwaeaeriieeeiiiguag  in  Dentacb- 
land.  Worterbucbsrtig  angeordnefn  Nachrichten  u.  Bescbreibgo 
Kikdt.  KanalinaUona-  und  Kläranlagen  in  deotschen  W'ohnptfttaeo. 
11  Bd.  8,  Lfg.  Ua.  8*,  m.  76  Fig.  n,  23  Tal.  Jena,  Flacher.  Subakr.- 
Preis  M.  14,50;  Kintelpreis  M.  IR. 

Scheenbsck,  Frdr,  Die  EiektriaiUt  ela  Warinequelle.  8*.  103  8. 
m.  69  Fi«.  Hannover,  Jiuecke.  (BiblioUiek  d.  geeamten  Technik 
Gl  Bd  ) M.  I,«0;  geh-  M 2. 

Sgielmann.  F.,  VerbreonuDgakruftmsachinen  und  Generatoren, 
gr.  8®,  176  8 m.  168  Fig.  I^ipaig,  J.  J.  Weber.  Geh.  M.  6. 

W'illesr,  Ad.,  Lehrbneb  der  Experimentaipb^raik  6.  Auä  1.  Bd. 
.\ltgeineine  l’bywik  u.  Akustik,  gr.  8*,  XIV,  1068  S.  m.  833  Fig. 
).e}psig,  Teuboer.  .M.  16;  geh.  M.  18. 


Patent«. 

F^outaRmelduRgen,  Patentertcilongon  und  aoostige  Fatentangelegen- 
heileo  sowie  ant  Oebmuchainnster  betogliche  Mitteilongen  Roden 
sich  in  der  Anteigeoemlage  aof  gröoeiu  Papier. 

AnnxUge  aus  den  PHtentAchriften. 

Klasse  4.  BeleuebUng  (aursrr  clektrUeker  ReleurhtungL 

Nr.  181588  vom  20.  Mat  UXS.  Friedrich  Keichagraf 
von  Kcbönbora  Buebbeim-Wolfstbal  Jun.  ln  HirO«cbao, 
ßehinen,  und  0.  Leotaebat  in  Berlin.  Elektrlacber  Gas- 
(ernotfnee  und  •ecbliereer,  hei  welchem  xuin  Brenner 
führende  GaadunddkiMe  dnreh  eiektroniagnetisrb  dnrcli  Scbahklinke 
bewegbare,  in  einem  Stromkreis  binEcreinsoder  geschaltet«  Dreh- 
«chieirer  abweebaeiod  geöffnet  und  goscblAsmn  werden,  dadurch 
gekenuMiebnet.  dsfa  der  DrebkArper  von  der  eleklrfjmagiieüechen 
Kiuricbinng  durch  ein  Vorgelege  bewegt  wird,  weiche«  bei  einer 
Iteslimmten  Ansabl  von  Stroruwhtttaien  den  DrehkArper  unbeein- 
rtufst  Ikfat. 

Nr.  188501  vom  14.  Februar  19UH.  D.  van  den  Haute  in 
tteoi  Belg.  1 SperrvorriebtuDg  für  Hkbne.  insbesondere 
für  Gasbrenner,  bei  welcher  die  Sperrung  den  Hahne«  in  der 
SihlurMtellnng  mittels  eines  auf  einer  fylindriscbeu  Verltngemng 
de«  Hnbokegelx  versrhiebbsreti,  aber  nicht  drebiuireii  federnden 


Wasservi-reorgimg.  LI.  Jnhrg.  j. 

Siehernngsringe«  bewirkt  wird,  dadurch  gekennxelchnvr,  lUb  ihr 
gicberimgnnng  A in  der  Schlufseteilong  des  Hahnkett*!«  aitiu 
Einschnitte  S über  den  flachen  SchlOaael  4 d«s  HaKokegei»  pe4t 
und  ttreck»  Öffnen«  des  Hahues  cntgegi-n  der  Wirkoag  d«  Feim 


iingeboben  weiden  muf«,  um  die  Sperrung  !o»  den  8chl4w»l  a 
laeen.  — 2.  SperrvorTlcIuung  für  Hkhne  nach  Aimpfuck  I,  iWad 
gekeunseichnel , daCs  der  Sirberungaring  A mittels  Steges  * k 
Nuten  » dee  Hahogehao««  geführt  wird. 

Nr-  ISSitsa  vom  13.  Februar  1906,  A.  Morl  nick  inafVtir. 
bürg.  Mit  Kanälen  für  den  Austritt  de«  Gases  iied  dw  Prefiii 
versehener  Verleilongakörper  für  Prefslaftbr*fi8*i 
dadurch  gekeonseichnet,  dafs  der  Vtrleiluogskürper  sos  «iw 
einxigen  Stück  eines  geeigneten  8t*>ffea  beetebt,  io  den  tf»  K«a 
eiogearbeitet  sind. 


Sr  1»4<19  Tom  27.  Jnnl  1905.  O.btlJn  J*» 
Zvickaii  i.  8».  DU,»  tot  BooBonbroonet.  b«  •"™ 
(iaatofuhr  xatn  Hlschrohr  mittele  einer  ftl»er  de» 
einstellbaren  Muffe  geregelt  wird,  dsdureh  gekennieic  • ^ 
die  AntTiebeachiaobc  oder  der  Antrieliabebel  * der  « ^ 
einer  mit  dem  Dßsenkür|>er  a verbtindeneu  Hülse  » ^ 

so  dafs  die  Autriebsvorrichtang  nicht  onter  de» 
im  DAaenkOr|K7  et«bt  und  bei  vorhandenen  ^**'*'^*'!|*^ 
die  Ganaufabr  regelnden  Dftaeuteile  b,  m das  Oas 
raum  xwiacben  dem  Düaenetutaen  und  der  Hülse  de® 
snfUefst 
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Journal  für  Oasboleuohlung  uiul  Wassoi'vorsorgung.  LI.  Juhrg, 


Nr  183SA»  vom  Jani  im  A »Inncliard.  H.  Woo.l 
nnii  R.  A.  H Borgoyne  ln  Ixtmluii.  AbwArt*  brennend« 
< • 1 Qb  1 ich ll a (n p e für  flüMige  KublunwaMerstoffe,  beeoudern 
l’etroieum,  bei  welcher  von  dem  wagcrecbt  neben  dem  MtHchrohr 
liegeodeo  Verdampfer  ein  ebenfallN  Im  Strome  der  Flaminenfiia« 


ng.  i*J4 


liegendee  Uainpfrolir  anfwArt«  aur  llfln«  führt,  dadarrli  gekenn- 
leiriioet,  dafa  daa  I>ampneiiun((arohr  Toin  Vergatier  U abwArtn 
nach  der  Flamme  tu  durch  ein  unten  gc4chtoe<ene«  RobretQck  K 
fortfeaetit  »M,  eo  daf*  die  im  wagerecbien  Verdampferteil  R un- 
verdampfl  gebliebenen  achwerereu  KohleowaaBerstofle,  und  xwar 
•lieae  allein,  im  abwArte  reichenden  Verdampferteil  einer  hobercn, 
in  ihrer  V’erdampfnng  auBreichendcn  Temperatur  Aongerettt  werden 

Nr.  1H3  757  vom  14.  JaouAr  190ü.  11.  Darwin  in  Erdington 
I».  Birmingham  >1  iacb  vorrieb  tu  n g fflr  invertgasglQb- 
iicb  ihren  ner,  dadurch  gnkenntetchnet,  dafa  unter  der  Mündung 
de«  io  eine  erweiterte  UtBch-  und  ExpaoBtooakammer  U hinein- 
ragenden  BunBenrobres  oiu  echaienartige«  <>ebiaee  1$  mit  kon 
kaver  Wandung  17  angeordnet  iai,  aaa  der  daa  naalnftgemittrli 


>^K  1«. 


noter  Umkehrung  eeiner  •StrOmungsncblungen  dondi  Offnucgen  /*< 
in  der  Decke  de«  OehAnar»  in  die  Expanaionakatitmer  t4  eintritt 
und  aus  dieaer  unter  abermaliger  Umkehrung  der  StrOmungerich- 
lang  durch  eine  Einechoarung  31  de«  Mischmhres  und  den  Brenner- 
köpf  iA  in  den  Glühkürper  geführt  wird. 

Nr.  18276ä  vom  17.  ßepteitkl>er  1H03  |)r.  Kramerlicht> 

Geaellecbaft  m.  b.  H.  in  Obarloitenhurg.  HAngegaabrenoer 


mit  beheiitem  MiecbrOhr,  gekenoaeichnel  durch  die  KinAchaltang 
isolierender  ZwiBcbenetÜcko  d «wischen  MiBchkammer  mul  Düac 
und  twiachen  Düse  und  Oastiileitungsrobr. 


rtl.  I»  vu  Nr.  KS7A2.  v\g-  VJ7  Nr.  I83?A'>. 


Nr.  18375K  vom  19.  Dnemlwr  1906.  Dr.  Kramerliciii- 
Gesellschaft  m.  b.  H.  lii  Cbarlottenbarg.  I n vertbr e o n« r 
mit  innerhalb  der  MiBchrobrmOadung  angeordneter  EinscbnüruDg, 
dadurch  gokeonsoichoet,  dafs  die  KinschnÜrong  dorch  einen  in 
geringem  Abstand  von  der  Breooermümlung  im  Mischrohr  9 aus- 
wecbeelbar  angeordneten  tlaclien  Ring  4 gebildet  ifird 

Nr.  1937Ö6  vom  7.  Januar  1906.  Firma'J.  von  Schwär« 
in  NOruberg.  Gasbrenner  für  Asetj'len  und  andere  Gase 
von  hoher  Leuchtkraft  mit  »oltlU'her LufUnfuhr  io  die  MOn- 
dungskammer  an  den  an«  dem  Breonerkopf  in  diese  austretenden 
GaBstrahl,  bei  welchem  unter  der  KinBcbnürnng  des  Brennerkopf- 
einaaltoB  eine  durch  eine  enge  Rohrung  mit  dem  Gaatuleitunga- 
ksnal  verbundene  Mlnderdrurkkammer  sngeordnet  ist,  dadurch  ge- 
kennxeichnet,  dafs  die  enge  Bohrung  C*  in  einem  besonderen 
auswechselbaren  KinsaU  liegt,  so  dsTs  der  gleiche  Brenner  für 
höheren  oder  geringeren  Dnick  tlieoen  kann.  )e  nachdem  der  Ein- 
sat«  benuUt  wird  oder  nicht. 


>1«.  1»  «O  Kr.  IMTM.  Flg.  13»  to  Sr.  1B41IB. 


Nr.  1H441S  vom  12.  Mai  1906.  M ManaeBmaonin  Kcm- 
stdieid-Biiedinghauaen.  Inveribrenner,  bei  welchem  das  Gas- 
luftgemisch  durch  den  Brennerkopf  in  einem  den  Querschnitt  des 
Slnimpfes  auafüllenden  Strom  abwArta  geführt  wird,  dadurch  ge* 
kenttieeichoeL,  dafe  ein  in  den  oberen  Teil  des  GlübkOrfters  ragen- 
der fliebartiger  Elnsat«  b mit  GaHdnrcbtrltlsfiffnungeu  verspielt  ist, 
deren  Querschnitte  oder  Ansahl  von  der  Mille  des  Einsatses  nach 
dem  Itande  des  Brennkopfes  hin  allmAhlich  verkieinort  sind 

Nr  1SB9BS  vom  B.  Juni  1906.  Deutecbe  Gaeglühlicht- 
.\kU*Ges.  (A  ne rgesell Schaft)  in  Berlin.  Nach  unten  ge- 
richteter QaaglObUchtbreaner,  l>ei  welchem  dicht  Ober 
dem  Brennerkopf  ein  den  unteren  Teil  des  Misclirohres  utn- 
schlieCsender  Mairtel  angeordnet  ist,  durcii  den  die  autsteigenden 
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St.  5. 

>•  f«kn«r  If 


V 9rt>reQiiae£i|{iiit«  rotn  Misehrohr  ft^rni^halirn  wi»r<f«'n,  ttrkonn- 
xeirhnvt  «iarrh  ©io«  mit  *l«m  Mkat©!  n v«>ri>uniit?n«,  deo  ring 
fdmilirrn  (iaMilrtufiik©»»l  /'  dncti 
Mnoig  Uiiprdecbeode  Rinne  e,  in 
welclknr  die  ' 

und  ober  den  unleren  Kiinii  der  I 
Klone  o«]er  dur«ii  Aiia<tparuopen  , 
in  der  AofMOWtndiin^  n‘  der  Kinne 
snr  Neite  t;elenkt  werden. 


lind  KrweiteruQK  nnaerer  AtMeltcei^H«  it»  Aoelende  von  derludq 
eirie  MeKMlAadig,  abor  im  ZtieaiumeQirirkeii  mit  auilEiclien 
auf  gemeinoQUicer  Ha«l«  errichlel  wenl«n.  Das  Inwtitut  «inlalJtr 
am  Ka|H>rt  intereMicrt«n  Kreisen  in  fjleiciier  U’eiae  dr«nlicb  »n 
Die  Dnrrhrnhrunir  üieeee  I'lane«  kann  aln  Aiiachiurs  der  laBirjahriE«! 
Verhaiidlun^D,  die  antrr  dem  >Htirhirort  >Reichahan<letMrielle«  ttt- 
kannt  iceworJrn  aind.  anffeeehen  werden.  I>er  Bund  der  IndBMnVIlm 
iat  mit  der  Verwaltang  der  Kteil«  i>eaiiflragt  worden.  DeTjemut^t 
lodueUie  wird  in  näehater  Zeit  der  Orundplan  aur  Miteirkan; 
voriteieft  werden. 


Kijj.  1.11  tu  Sr  1*4*21. 


Nr  1S4I}21  Toio  SO  Dinenilier  W.  i>t-hiuiti  in  Hatn 

bürg.  IiiTertgaHglOhUchtbrenoer,  bei  dem  der  tngleicb 

den  <>t0bk0rprr  tragende  Qlockenhalter  bajooeltartig  ao  den  | nunmehr  vorb«g«n<)on  (iesrliAfieiH-richt  eniclt©  di«  litMeliR-litr 


Statistische  and  hnanzielle  Mitteilangeo. 

I Atrbttft.  (Gaebebalterban.)  I>er  Vdralget  forBelyin:b^ 
raeMnet  tu  Aarbo*  )ta(  der  Dam|>(ke«s«l-  and  Gaeoaieiardilvb 
L AkU-Oea.,  vorm.  A.  Wilke  A C«,,  Branoachweig,  den  Auftriji  vif 
I einen  dreibObigen  (•««t>ehalter  von  30000  ebin  Inhalt  mit  tckmielr 
I ©iaeroem  Baaain  einschliersUcb  ZoitebOr  erteilL 

AKua,  Weetf.  (W  aas  er  le  i t u n ga  bau.)  Die  litaitt  ^tiaot  At 
Anltigo  ©in<*r  Waaaerleltung. 

Baabcrf,  Bayern.  (Waaaerwerkserweiteraog.)  Di«  iiudi 
plant  eine  Krweiterung  des  Waaeerwerka. 

BarHi,  Pmn.  (Gaahehtlterban.)  Das  Stadtveruniset«: 
kolJegium  licMiblofe  die  AufatelluiiR  eines  tweiten  (laalx-lilltin  •ui 
KKkl  cbm  FaasangHraum. 

Stflia-  (J  a b r exber  i r h t der  Berliner  KlektriiitSti- 
werke.)  Die  Oeeellacbaft  bringt  für  daa  mit  dem  30  iesi 
beendete  Geechkftejalir  ein«  Dividende  von  U (10*;^'  ln  Voi- 
I »chlag,  ei»  ReMuitat,  daa  imt  eo  erfreulicher  iet,  al«  uai  tnm 
I Male  die  10  Mill  Mark  Vursugsaklien  mit  4'/t*/«  rttitii 

; baten  KcioitewinD  teitnvbmen  und  einige  Monate  l>ekKnitilicb  .1» 

I srhlafsaDtrage  nicht  berUckeichtigt  werden  konolen.  Narb  A» 


llreoner  gebftugt  wird,  dadurch  gekenoieichnet,  daf*  die  BÜfte 
oder  Stellechranbcn,  welche  die  Gli-mke  hallen,  gleichieitig  fnr 
den  Bajoneltveracblufs  Verwendung  finden. 


(iHSChäftliche  Uitteiiangen. 


AuMtBllimi  nir  Rekltmebekaelrtwif  mit  Llebhaettbewerti.  Fnier 
dem  Namen  »Adgnrt,  Auwatellung  for  OeacblftBaus- 
Btattung  und  Reklame,  veraoaUUet  der  Verlumd  Berliorr 
fipeaialgeechifte »)  in  der  Zeit  vmn  10.  bi»  22.  Februar  <L  J.  *u 
Berlin  in  den  grnfaen  AuBatelluogehallen  am  Zoologischen  Garten 
eine  Auaateliuog,  welche  das  Gebiet  der  Pfopagainlamittel,  des 
Inaeratenweeene,  der  Katalogreklame,  der  Reklame  durch  Plakate 
and  Afficheo,  durch  ZugaGikel  und  eonatige  direkt«  Reklame  uiD' 
faaaen  wird.  Fine  beaondere  BerQcksicbtigung  eoll  der  Auaauttuog 
inodemer  GeacltAftarlume  tnteil  werden;  die  Beleacbtunga- 
indaatrle  wird  daher  auf  der  Aneatellmig  einen  hervorragenden 
Platt  einnebmen,  da  ja  <lie  Keklamebelenchtung  für  tieechafta- 
riocoe  von  hervorragender  M'icbtigkeit  ist.  AuTacr  der  Reklame- 
beleuebtang  eoll  iu  einem  beaoaderen  I.icbtwettbe«  erb  das 
Gebiet  der  Hchanfenaterbeleuchtung  berückeichtigt  werden ; 
tu  dieaem  Zweck  stehen  21  ifchaofenater  xnr  Verfognng,  davon 
14  fOr  eiektTiecbe,  « für  GuBbeleucbtoug.  Bei  dem  I.li-htwvU 
Itewerb  Millen  vor  allen  Dingen  die  Kosten,  dio  Krgiebigkcit  und 
die  Vorzüge  der  eintcloeo  Beleiichtuagxarteii  geprüft  wenien.  Ui« 
jetzt  sind  folgende  Lieburten  tu  dem  Wettbewerb  angetiieldet : 
»Haogendet,  »teheodea  und  wagerrebtm  ttaeglublicbt,  Kohlen- 
faden, MetalUNÜvii-  und  Robrenglablampen,  Reinkoblen  , Kffekt 
und  Bpar  Bogenlanapen,  BpiritueglUblicht  und  PelToleumglühlicbi. 


einen  Brottogewiun  von  M.  14  1317BH  (M.  123002T&)  Uienic 
waren  abiUMOtten  fOr  Ilandlungfiunkoaten  M.  1 2U22M  .M. 
für  8u<uern  M.  2”H40l  (M.  2d5t<*H),  fUr  TellechuldvertchreitiOho 
zinsen  M.  Ifi20]20  (M.  I b32 1U4  , für  ÜlierweiiUOg  in  deo  D 
neuemngBfond«  M.  410165  iM.  368966;.  für  Kurzverloite  m 
ilffokten  M.  110372  (M.  1f>877)  und  f(tr  Abicbreibuogeu  M.S5DÜ 
<M.  3747  116),  Hiernach  vtirbleibt  ein  Reingewinn  von  M. 69^'^’ 

[M.  52225%)'.  Derselbe  eoll  folgenJermafaen  verteilt  werdeo-  Ik  - 
goeetzUeben  Reaerve  M.34.3  3H6,  für  4Vi*'’4  Dividende  auf  10  Jiil 
Mark  Vorzugsaktien  auf  6 Monate  M.  226tXX),  far  II*/»  10ft'iet4 
auf  M SKtOUUX)  AktienkapiUl  M.  3465OU0.  GewiaBanteil  <k 
8la«lt  Rerbn  M.  2M6K32  CM.  1789889',  Tantieme  des  .tidiici« 
rate  eioschliefaUch  TanlieineaUner  M.  127  424,  UriüdUti>jM 
M. 20000»)  und  Vortrag  auf  neue  Rechnung  M.  106601  (M.D5?sil 
ln  d«-r  Kilant  Kind  u.  a.  auagewiesen;  Kffekten  und  Ktutiiir 
mit  M-  3 288  497  CM.  262668t)),  llebitoren  mit  M.  61i?^ 

.M.  3226631),  darunter  Guthaben  l»ei  der  Allgemeinen  F-Iektm  ^ 
titsgeeelWhaft  mit  M.  2497072  und  Waren  roll  M,  iWlö 
(M,  12.37463;  lo  der  vorjährigen  UUant  ßgnrierlen 
Brronmaterialien  mit  M.  474  239,  Die  Kreditoren  beifw* 

M.  4256016  {M.  37t)9143).  Der  Reclienaehaftsbericltt  dw 
(ion  greift  in  aclner  Einleitung  auf  den  Nacbtragaverlrsg  eul  d- 
sta«U  Berlin  zurilrk  und  geht  hieran!  auf  die  AoBgthe  örrVt,^ 
rugaakiien  ein.  Im  AnMchUifa  hieran  wird  folgendes  aotgeDki  ^ 
I >FUr  daa  diesjährige  KapitalbcdUrfnis  genügte  die  Aasftl*  ^ 

I Halfto  der  4 ' ,proz,  Vortugtaktie».  Den  ungefalir  glwcben  I’'*'*’ 

! Von  10  Mill.  Mark  werden  Erweiterungen  und  Neubtoteo  16  ^ 

I iHuienden  Gesriküftsjahr  heanapracben,  aber  spateren  RrsIfO^ 

' dürfen  wir  die  KntHcheidung  darüber  vorlielialien,  »b  d>* 

I üeHchaffung  hierfür  durch  .Ausgabe  der  restlichen  Hälfte  vot '’i 
[ zugaaktien  oder  in  anderer  Weise  sweckmaTsiger  erfolgt.  IH*i) 


Aufiealiaitdelaatelle  fir  die  deetsetae  ladistrie.  Di«  »Interessen 
gemeioeebsft  der  zentralen  indattrieUeu  Verbände«  :Zenlralverband  I 8*^  ♦‘feten  10  Mlllioneu  Vorzugsaktien  übemsbm  d»*  ® 
Deuteeber  Indusuieller  — Zentralstelle  für  Vr.rlicTeitung  von  Han  I KonsHrtiiim  tum  Nennwert«  und  |eg*n  Krsutin 

delavertrigen  — Bund  der  Industriellen)  bat  in  Ihrer  Siizung  vom  ! Kosten  mit  d«r  Verpflichtung,  unter  den  gleichea  Bedmpi« 

6.  Januar  d.  Je.  beecbloesen,  den  im  vorigen  Jahre  festgestellten,  ! den  alten  AkiinDüren  xum  Bezüge  aiuiib.4W 

im  Reichstage  angekündigten  und  der  Kugieruug  zur  Mitwirkung  I Schlüsse  de©  ^lescbattsjabres  spcl»te  das  NoU  der  B.  !>• 
uoierbreiloteo  Grundplan  einer  »Aufeenbandelsslelle  für  di«  deutsche  i '^**-*^^  Eloktromoloren  uill  TTHiO  P8.  F-inschllefslicb 
ludusuie«  nunmehr  zur  Ausführung  zu  bringen.  Nach  dem  Vor  ^ bmiicha  wunlen  142921  819  K\V-Sld.  rmtilwr 

gange  de«  gsaamten  konkurrierenden  Anslatide«  »otl  ein  zeotralrr  | *war  für  l.icbl  und  Kraft  89725598  KW  8id  und  ^ 


Nacbnchtendicnst  über  alle  Ksportfragei»  mm  Zwecke  der  Wahrung  ' htrafsenbalmvii  53196218  KAV  Std-  Der  Wert  der  i» 

I halb  dea  W'eichhildes  von  Itorlin  golegeneo  Grundstücke  ow* 


*)  <>c>>M'hafieete]le  Berlin  W.  8,  l^ipzigerstrafse  111 


btud«  hat  sich  durch  den  Rrwsrb  de*  Rnromelsherger  f 
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•jd  .k»  Ornn<Ut(lcke  l’rentUner  Allee  33  uml  Qr.  Frankfimer- 
t*nk«  ^ Alii>K  J«r  dieRjkhriiren  Abnchreibuogen  auf 
erhobt.  Die  an  die  Stadt  Berlin  geaablte  lO*/«-Ab- 
j»t«  bfiiffrit  «icb  anf  M.  2123476.  der  ihr  aukommoado  Gewinn- 
attil  *i*  bereite  mitgetdit,  anf  M.  2616632,  die  Ciimabmen  aua 
jf«  rnamebaieB  aomti  auf  M.  4639308.  Daa  Unternehtnen  ent- 
ndfli  ixb  auch  im  laufenden  Jahre,  wie  aum  Schlufe  mitgeteilt 
«iid,  «dreelicb,  und  die  Direktion  hofft,  daTs  die  Krtrftge  der 
ugtQ  hinter  denen  der  alten  nicht  sorUckatehen  werden 
JabrMcfalaTe  lind  4886  KW  fQr  I.icht  und  6868  KW  fOr 
Kriti  MC  Mfracbloaeen  bt«  angemeldet  und  Sn  den  ernten  drei 
ü.uieo  iKTnUKl  KW-Std.,  d.  b.  ein  Plua  von  2424  788  KW-8td. 
{«ndii  Vofjibx,  nnubar  abgegeben  worden.  J, 

Bma.  Bericht  dea  Gaawerkn.)  Dem  Betriehebericbi 
Mtn  1907  enloebtnen  wir  folgendes.  Die  Ergebniaae  den 
nrltfMMn  27.  BetrieltfjabreB  aind  wesentlich  dorcb  zwei  Um- 
alDk  beeiaflorik  worden.  Der  erste  betrifft  den  im  vorigen 
.'ii.*tib(«)tbt  bereits  erwlhnlen  Aasfall  der  Gaalieferang  an  die 
Beoet,  die  ein  eigene«  Gaswerk  errichtet  hat ; dieser 
j-siill  betrtti  173498  cbm  Gas,  wodurch  keine  Znoahme  der 
i^isifHsbftbr  im  allgemeinen  atattgefunden  hat  Der  andere 
sKud  beusl  den  im  Herbet  eingetretenen  Xohleomangel  and 
1>(  VfrvenJong  eogllBcber  Kohlen,  die  vom  Kohlenayndtkat  an 
irtllekr  KohrkohUn  angelielert  wurden.  Di«  Schwierigkeiten, 
is  V«  dtr  Verwendung  ongliechor  Kohlen  in  Betrieben,  die  mit 
>-'ur<iftohitse  arbeiten,  sich  ergeben,  sollen  später  erörtert  werden, 
^ »II  leiofdmt  die  Frage  des  Kohlenmangels  beleuchtet  werden. 

Ikr K>:>bleDinaagei  ist  nur  durch  den  plOtaUeben  Aufschwung 
is  liiisirie  entitandcn,  der  vom  Kohleneyndikat  nicht  vorher- 
pw^rft  werden  konnte.  In  deu  ersten  Monaten  de«  Jabrea  1906 
tbeiMi  die  KohleolieferuDg  bedeutend  die  Nachfrage,  so  dafs 
4»  K'-hkami'hkst  MQbe  batte,  die  Mehnneugen  untersubringen, 
nd  ilwhlUsee  nacb  dem  Auslände  tu  tünchen  gezwungen  war. 
T«  rnzibekelali  io  Courri^ree.  der  einen  grofsen  Ausfall  in  der 
Etleurfmeg  «ir  Folge  halte,  entlastete  zwar  den  grofsen  Ober* 
MtaMfea  Vorrat,  kooDte  ihn  jedoch  nicht  ganz  ans  der  Welt 


Noi  teute  aber  piOUlich  der  Aufschwung  der  Industrie  in 
roe  s-kbaa  Weite  «io.  dafs  dae  Kohleneyndikat  nicht  in  der 
iaftwar,  dtato  plAUlicb  aufgetretcoen  Anforderungen  nachtu* 
I (tson.  vm  10  weniger,  ale  der  Aafecliwung  der  Induatrie  zur 
- hutt,  dafs  ein  Mangel  an  Arbeitern  eintrat.  Anderseits 
asdt  <h«  Zeeheo  nicht  io  der  Lag«,  die  von  ihnen  dem  Syn- 
dht  in^brneD  Kohlenmengen,  auf  die  sieb  der  ganze  Ver- 
’a.iiir^lu  fcufbaut.  zu  liefern,  da  nicht  nur  die  Leistongsffthig- 
un  4rr  Bergirbetter  abgenominen  hatte,  sondern  auch  der 
cttlate  Arb«ite^  und  der  zeitweise  aoftreteode  Wagenrnangel 
H UifrrQDgsfibigkeit  beeintmebtigten.  Ein  fQr  das  Kobien- 
«ahht  lotterai  nachteiliger  Fall  war  die  Reichsgerichteentschei 
kst,  larb  der  die  Hdltenzecben  erniicbtigl  wurden,  «len  eigenen 
, bhd  m des  dem  Kohleosyndikal  zu  liefernden  Koblenmengen 
) ilnito  briegeo.  Du  Kohlensyndikai  sab  eich  infolge  dieaer 
’nidade  t«wungen,  am  Mine  Verpflichtungen  zu  erfüllen,  teils 
kfHcfajcsNoe  Vertrage  unter  Aufbietung  bedeutender  Ent- 
w^iiipaststmineR  zu  lösen,  teils  fQr  die  abgeschiosscnen  Ruhr- 
VAwte^iicbe  Kohlen  zu  liefern.  Der  mittlerweile  eingetretene 
nd  lug  wlulMode  niedere  Waaseratand  dea  Rheines  liefe  auch 
• [ «» »ille  .tMBQttQQg  der  Schiffe  nicht  zu  und  trieb  die  Fracht- 
' ' w»  rt  düppelte  Hobe,  so  dafs  die  vom  Kolilensyndikal  ver- 
I lajiki  fdi(f«rteo  Kohlen  erhebliche  ZuschlAge  seitena  des  8yn- 
! fha  rrfffdensD.  Es  mnfs  anerkannt  werden,  dafa  das  Kolilen- 
I ridkit  veur  .Aafbietung  aller  Mittel  und  mit  ganz  erheblichen 
I btslreU  gewesen  ist,  seinen  abgeecblosaenen  VerpfUch- 
*->fu  in  Weise  nachiukommen. 

r^  I Ö»  BetriebssThwierigkeiten,  die  den  Gaswerken  bei  Ver- 
1 K«>hlen  erwachsen,  sind  rnannigfarher  Art; 
owrirw  dürfen  di«  «ngiiacben  Kohlen  nicht  Irei  so  h«)hen 
Tfrzrbeilet  werden,  wie  dies  bei  Knhrkohlen  an- 
m,  dz  Voriegtn  nnd  Rohrleitungen  in  kürzester  Zelt  sich 
■ ^ ^*^*fdiekaog«n  verstopfen  und  den  ganzen  Betrieb  zum 

ztzai  bno|«a.  Durch  die  geringeren  Wärmegrade  der  Öfon 
' j ^ ^ ^ikaai  der  Ofen  vermindert,  ee  mOuen  mehr  Öfen  des- 
**  ! V frommen  werden ; aber  selbst  bei  herahgeaotzten 

^tmupidea  treten  wiederholt  Verstopfungen  der  Btvhren  und 
*’■*•»#  «a,  dz  die  Feuerarbeiter  nicht  gewohnt  sind,  mit  so 


niedrigen  Wärmegraden  au  arbeiten.  Eine  HauptBcbwierigkeil 
liegt  gerade  bei  den  Bonner  Verliällniaeeu  in  dem  höheren  Scltwe- 
felgohalt  der  englischen  Kohlen.  Die  Heinigeraolage  der  Werke 
genOgt  durch  die  starke  Zanahme  der  Gaserzeugung  Dicht  mehr  den 
Ansprüchen,  so  dafs  gegenwärtig  bereits  die  U'narlxntnng  und  Erwei- 
terung der  Anlage  im  Bau  begriffen  Ist;  die  stark  schwefelhaltigen 
englischen  Kohlen  haben  deshalb  die  gröXsten  SchwierigkeiUtn  be- 
reitet und  Tag’  und  Nachtbetrieb  in  der  Reinigung  veranlafat,  da 
andernfalls  die  KeinigungwmaMie  nicht  genügend  regeneriert  wurde, 
wodurch  bedeuteude  Kosten  eutatandeo  nind.  Bei  'der  ersten 
Verw-eu«luDg  der  englischen  Kuhlen  wurden  versuchsweise  20*/, 
der  Oeeamtmenge  als  Zusatz  verarbeitet,  jedoch  tnnfste  nach  und 
nach  atif  10* , zurQckgegsngen  werden.  Durch  die  andauernden 
Teerverdickungen  in  den  Vurlasen  hat  sich  die  Ausbeute  an  Teer 
auch  veruiioderl,  da  dieser  verdickte  Teer  zur  DesUDslion  un- 
brauchbar ist. 

Eine  weeentiiehe  Betriehserleichterung  und  bessere  Aufsicht 
hat  die  Anstellung  eines  2.  Gasmeisters  am  1.  Juli  1906  und 
eines  2.  Betriebeingenieurs  am  6.  Mai  190*)  herbelgefobrt.  Von 
der  Eröffnung  de«  Gaswerks  bis  tutn  Jahre  1897  wurde  der  Betrieb 
nur  vom  Direktor  unter  Beihilfe  eine«  Assistenten  obue  Gas- 
meiater  geleitet,  erat  im  August  1897  erfolgte  die  AnateUung  ainea 
Gasmeisters.  Die  fehlende  .Anfaicht  bei  den  Nachtachichten  und 
die  dadurch  horbeigefnhrten  Unregelrnäfsigkeiten  im  Betrieb  ver- 
aniafsten  die  Anstellung  eines  2.  (Taameistera  und  gleichzeitig  die 
eines  2.  Ingenieurs.  Durch  die  gleichzeitige  Betriebaleitung  der 
Gas-,  KlektriziUts-  und  W'asserwerko  an«!  die  damit  verbundenen 
schriftlichen  .Arbeiten  wurde  die  Arbeitskraft  des  Direktors  derart 
in  Anspruch  genommen,  dufa  ihm  für  die  besondere  Beaufsichti- 
gung dea  Gaawerkbetriebes  keine  Zeit  blieb  und  diese  Leitung 
«lern  leitenden  Ingenieur  Uberlasaen  werden  mufst«,  dem  andereeita 
durch  den  sieb  immer  mehr  auedehnenden  Betrieb  nur  geringe 
Zeit  für  Ausarbeitung  von  Konstruktions-  und  OfeuzeichnuDgen 
und  I.sborHtoriuin8arbeiten  verblieb. 

Die  gesamte  Gasabgabe  des  Jahre«  l«trug  7411360  cbm 
gegen  7 417660  cbm  im  Vorjahre;  sie  stellt  eich  demnach  um 
6310  cbm  geringer;  berücksichtigt  man  Indessen  den  durch  Aus- 
scheiden der  Gemeinde  Beuel  sich  ergebenden  Ausfall  von 
173498  cbm,  so  hat  eine  Zunahme  von  167188  cbm  «tattgefuDden. 
Zieht  man  ferner  «lie  einzelnen  Gruppen  der  Abuehmer  in  Be- 
tracht, «o  ergibt  sich  ein  ganz  anderes  Bild,  es  hat  n&mlich  bei 
sämtlichen  Grupi>eR,  bei  denen  das  Gss  in  Keebnung  geetellt 
wird,  eine  Zunahme  atattgefunden,  nnd  nur  bei  dem  (ias  für  eigenen 
Verbrauch  und  beim  Verlust  hat  eine  Abnahme  ■tattgefiinden. 
Die  Abnahme  von  6310  chm  Gas  ist  demuach  noch  als  Gewinn 
anzusehen. 

Die  Zunahme  bei  den  Privatabnehmern  betrug  68462  cbm, 
bei  den  Behörden  9136  cbm,  bei  den  städtischen  Gebäuden 
6010  cbm,  l>ei  <ler  öffentlichen  Beleuchtung  62408  ebm  und  an 
Heit-  und  Kraftgas  136388  cbm,  demnach  eine  Geianitzanahme 
an  Gas  von  271  341  cbm. 

Die  Abnalime,  also  Krsparoia  an  Gas  für  eigenen  Verbrauch, 
betrug  32116  rhm,  der  Verlust  verminderte  sich  um  72a38  cbm, 
zusammen  104153  cbot.  Der  geringe  Verlust  wird  beeinflufst 
liurch  die  eiwss  verspätete  Aufnahme  am  Kcblufs  desJabm  durch 
das  auf  den  31.  Mart  fallende  Osterfest. 

Die  Abgabe  an  Private  belief  sich  auf  2 7(fö232  cbm,  die  der 
Behörden  auf  324  408  cbm,  au  städtische  Gebäude  auf  81  316  cbm 
die  öffentliche  Beleuchtung  beanspruchte  1276106  cbm  die 
Fabrikbcleuchtong  nur  OiLAÖO  ebm,  an  Heit-  uud  Kraftgaa  wurden 
2719186  ebm  abgegeben  un«l  der  Verlust  belief  sich  auf  241 6.*.4  chm. 
Die  Stärkste  Tageaabgabe  (24.  XU.  06)  belief  «ich  auf  32270  cbm, 
die  sciiwächste  (17.  VI.  06)  auf  11020  cbm. 

Von  «len  2 719186  cbm  Heiz-  und  Krafigus  wunlen  2 293061 
chm  siuu  Kochen  und  Heizen  und  426124  cbm  für  Oaskraft- 
maschiueit  und  für  technische  Zwecke  abgegel>en 

Die  Zahl  der  Gasabnehmer  betrog  5433  (6094',  von  diesen 
veTbranchlen  3187  I^eucbt-  an«!  Heizgas  (2919).  1341  nur  Uueht- 
gas  (1344X  9(^  nur  Heizgas  (831). 

703  (611)  Abnehmer  hatten  die  Erlmibnis,  849  (766)  Uuclit- 
flamraen  an  Kocbgasleitungeii  ansuschliefsen ; für  jede  Flamme 
werden  M.  3 besonders  bezahlt 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Laternen  betrug  24U  (-f  I0u'>- 
102  Laternen  besitzen  Dopi>elbreQner.  »o  dafs  die  Zahl  der  La- 
ternenflumnien  1^13  beträgt  (2409V 
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1.  r>Vniar  im^ 


Zu  Kr*ftzwn-ken  wjirrti  am  SchlofB  de«  Jahrea  aufffesteHt 
100  (—  6)  Motoren  mit  131'  , PS  (—  4H  P»% 

Die  Zaltl  der  >flUfKaMolagen  im  Betelrbe  de«  OflAabgabO' 
gebielr«  Wtrog  5. 

Di«  Zalii  der  Oaemcmer  «tieg  von  ^394  auf  9020,  die  tugehdritfe 
Flaminenuhl  von  S7  430  aut  9*249fi,  e«  ergibt  die»  eine  Ziinahnve 
TOD  62Ö  Meaaeru  und  f»0ftS  Fiammen.  Von  lUeaen  Meaeern  waren 
8747  aug.  trockene  und  273  M>g  na«a«  McMer. 

Das  Rohrnetz  war«ie  in  den  llaa|»trdbren  von  bO  bin  700  mta 
l.  W.  ntn  lfd.  m verlängert,  1T8  PrivaUuleitUDgrn  wtmlen 

oeu  verlegt  und  01  verändert  mit  einer  <t«aatutiaage  von  155K,T0 
lfd,  m,  eiteueo  worden  104  lAlerneniettuogen  non  verlegt  and  25 
verändert  mit  einer  GeeacutlAnge  von  585,05  m.  l^ae  Hau|itro>ir- 
netz  hat  eine  Lauge  von  102650.H3  Ud.  m,  die  Zuleitungen  von 
52  542,99  lfd.  m mit  einem  GeaamÜDbalt  von  1971,57h  obm.  Der 
nutzbar«  Inhalt  der  3 Ciubebtlter  betragt  27  20U  cbtn- 

Weeenlliebe  bauliche  VeranderuDgeD  halten  im  Laufe  dea 
Jahre«  nicht  auitgelniideD,  w<»bl  aber  eiiid  die  Vorarbeiten  fQr 
die  Ve^rörserung  der  lieiden  Reloigemolagen,  welvlic  für  den 
gegenwärtigen  Betrieb  zu  klein  geworden  sind,  erledigt  und  die 
Arbeiten  bereite  in  Angriff  geuotumeu  Ferner  Sei  zur  KrliOhung 
der  Leiatnngefahigkeit  des  (laswerke  die  Errichtung  einer  Waaeer 
gsnanlage  iua  Auge  geiofat,  die  bei  der  Hiairkeu  (ineabgati«  der 
Winterrnonate  November,  Dezember,  Januar  und  Februar  in  B«>- 
trieb  gfiDomuien  werden  suU,  aber  anfaerdem  auch  bei  plots- 
livb  uuftretendem  »tarkcn  (.iaaverbraucb,  bei  Streike  and  aonaiigen 
Fallen  gut«  Dienal«  tun  kann;  auch  bei  niedrigen  Kokspreiaeii 
kann  es  eich  rktlich  erweieen,  WaHsergtu  herzuatellen.  Die 
WusergaManUge  eoil  in  einer  (»rOr»e  von  SOOOUcbmTagealeiatung 
derart  erbaut  werden,  doTs  2 parallele  Apparatgruppon,  jede  von 

10  000  cbm  Tagfrsleiatnng,  sufgeelelU  werden.  Nach  Erbauung  der 
WuesergaiMialage  wird  ru«n  xweckiutfRigerweiap  dazu  abergeheti.  die 

1 1 Achterofen  dea  alten  Ketortenhausc«,  dieaett  Beginn  desJahres  1K79 
in  Betrieb  stehen,  durch  Ofen  mit  stehenden  Retorten  zn  ereetie». 

Die  wirtachafiHclieo  Ergebnine  haben  »ich  trotz  der  not- 
gt-druDgeoen  Benutznug  cogliecher  Kohlen  wiederum  günstig  ge 
Btaltet,  wenn  »le  auch  nlcld  ganz  die  Hohe  de«  VWjaltre»  erreichten. 
Der  Cberachufa  betrügt  M.  5ft5367,37  grgen  31. 586639,37  im  Vorjahre. 

Die  Einnahmen  atellen  sich  wie  folgt;  FUi  Go«  M. 957 258,75 
^M.  943036,72),  für  Koke,  noch  Alrzug  der  Ausgaben,  51. 174  I75,ii9 
,;M.  150469,78;,  f(lr  Teer,  nacli  Abzug  der  Ausgaben,  M.  23581,23 

27756/il)k  für  Ammoniak,  nach  Abzug  der  Ausgaben,  M.21 135,05 
;51.21677^),Gastoeseennict«M.39240,16(M-3i237,41\  Gewinn  aus 
Rohrlfguiigearbeilcn  und  stAdtiscben  InotalbfinnsarWiten  M-90h7,21, 
uft«  Alaterialien  M.  3408,11  {M.  2179,40)  etc.;  die  Ge«a£uleintiBhme 
betrag  M.  1243052.60  (M.  1208342,33;,  demnach  mehr  M 21066,75 
and  unter  Zuziehung  der  Ausgaben  für  die  Nebenerzeugnisie  mit 
M.  33430.17  M 127G4>(2,77.  Dl«  Ausgaben  Iwlaufen  aicb  aut 
zusammen  M.  691115,40. 

Zur  Gaserzeugung  wurden  verwendet  24338,5  t:  die  ang«' 
lieferten  Kohlen  verteilnn  aich  «ul  die  einzelnen  Zechen  wie  folgt: 

Ewald  4315,0  t,  Bismarck  4112,5  t,  Nordstern  3557,5  t,  Schle- 
gel und  Eisen  4345.0  L,  RbeinellK!  17K),0  t,  Zollverein  8012,5  t, 
verMhiedene  Zechen  805.0  t,  englieche  Kohlen  3012,17  l 

Der  Wert  der  entgasten  Kohlen  betrag  M.  393014,86 
(M.  IttO  141,80).  Die  Gasausbeute  ans  100  kg  Kohlen  betrug  30,47 
pbni  mit  einem  Heizwert  von  5235  WB. 

Ihe  Kokeerteugung  Iwtrug  17  037000  kg  — 70,0Vo  vom  Ge- 
wicht der  entgasten  Kuhlen  (69,8*.V.  Die  Retorteuiinterfeuernng 
beanspraclite  19,45  Vo  Tom  Gewicht  dee  gewoanenen  Kok«  (IH.SS® 
zur  EntgasRng  von  100  kg  Kohlen  waren  erforderlich  13,61  kg  Koks 
13,60  kg)  und  zur  Erzeugung  von  100  cbm  Go»  44,68  kg  (41,88  kg). 

Der  Ortsverkauf,  dae  Wosaerwerk,  daa  Klektrliiiütswerk.  Hei- 
zung und  Kuhrlegnng  erforderten  8863820  kg,  «ach  nnzwtrta 
wiirtien  veraandt  4 4000(10  kg  Koks. 

Die  Teererzeuguog  betrug  1 071869  kg  = 4,44“  # vom  Gewicht 
der  entgaaten  Kohle«. 

Du  GAoamtgowicht  ile«  erzeugten  G»swaseers  betrug  231200Ü 
kg  =3  y,5*^o  Oowlchtes  der  entgasten  Kohlen. 

Eil  BchwefelBanrcm  Salz  witrdea  verarbeitet  2382000  kg.  Die 
Erzeugung  von  Mchwefelaaarem  Balz  beinig  1326H9  kg  5,45*/o 
vom  Gewicht  iler  entgasten  Kohlen- 

Die  UnterhaitungsknstenderGaslatemen  belrugeaM. 66619,88, 
demnach  für  eine  l,«tame  im  Dorrhecholtt  bei  Annahme  von  2358 
IjAterneo  rand  M.  23.58. 


Oertmand.  (Bericht  des  Wasaerwerka.)  Von  den  K«- 
triehsrusnltaten  dr»  ItelrielHijahr««  1!>06/'07  sind  als  beuiCrkenivcT* 
di«  nachstehenden  hervorzuhebeo;  I>er  Wasserkonasm  stieg  n« 
2G9502'*5  chm  auf  2HR95604  cbm.  Ka  fand  also  ein«  Ziiatliib» 
von  1945219  chui  otlcr  rund  7,2%  statt.  Es  wurden  al>gegebs& 

. Nach  Waswernieascrn  zu  Einbeitssatzen  21f»86224  chm,  narb  Muij. 
‘ inalslktzeD  für  öffentliche  Zwecke  and  SpQlaug  7309280 chm.  Die 
i Zahl  der  Konsmneoten  betrug  am  31.  Mmz  1907:  9875  (-f  $15’ 
Von  d«u  9H76  Konemnenten  bezogen  9851  das  Wasser  nsdi  iesi 
Wassermesser,  24  dosaelbe  nach  Einachaizung- 

Die  WaaaerfOrdemng  betrog  2881^6718  cbm,  di«  «iurclMcbnitr 
liehe  tägliche  Fflrdening  79169  cbm.  Der  »türkst«  TagseköginiD 
fanil  «taU  »ra  1.  September  1906  und  l>etrug  93330  ebru;  <l«r  r»- 
I ringst«  Tageekonsatn  fand  am  25.  Dezomber  UK)6  attil  noJ  betre.' 

! 52043  cbm. 

i Zur  Hebung  des  geforderten  W»Neer<{uantoms  von2ti39ti7iedioi 
I waren  10601  489  kg  Kohlen  erforderlich.  Die  zur  llebung  agd 
' Abgabe  von  28896  718  chm  W'aaeer  anfgewendeien  Kutea  be 
I trugen  eikl  der  Kosten  für  Verzinsung  und  Amortisation  des  .to^ 

1 lafekapitula  M.  438  326,76,  hierzu  Beitrag  an  den  Ruhrtalspsmt;- 
I verein  pro  1906  M.  52599,25,  zusamuirn  M.  490926,01,  und  es  {»• 

I ziffen  eich  der  .Selbetkoetcopreis  für  1 chm  gefArderten  Wownt 
I aut  1,698.8  Pf.  Der  BruttoUbemebofi  l>ctrigl  M- 1 194391,02.  Hiem 
treten  die  der  KAmmerelkaMfl  eeiieiu  dee  Wasserweiks  zo  Te^ 

I gütenden  Zinsen  mit  M.  14811,76,  eo  >lafs  an  die  Kammereikiwc 
abgefiihrt  wurden  M.  1209102,78. 

‘ Mil  den  bereiie  im  vorigen  Jahre  begonnenen  Arlwiteu  ntr 
I Erbauung  der  ruro|«Uittun  flengsen  und  der  damit  reTbuodeor« 

I Plrweiternng  der  WasaergewinnunguDlagen,  sowie  der  .trlieitni  sir 
I Herstellung  der  grofaen  Verbindangsleitungen  zwiechen  deu  Pump 
I Btalionen  VilligM,  Schwerte  und  HrngMtn  eineracita  und  dam  ia 
j der  Nahe  de«  durch  den  Schwerter  Wald  geführten  Tucoels  sohsr 
eeita,  wurde  im  t,aufe  de#  Berichtsjahres  weiter  fortgefzlirri, 

I eben»»  wurde  die  800  i»m  weiu«  FaUrnhrleituog  swiseLsa  ÜHn 
: l!oi'bl>aa»in  in  Berghofen  und  dem  Stadtgebiete  energisch  gelonhrt. 

I auch  eine  5()0  mm  weit«  l.«itnng  twisch«n  dee  HOnler  Hoebühu 
und  der  Kaiserbrauerei  in  BrOuningbauzen  verlegt,  an  «elrfae  4« 
j Weiterführung  einer  4UO  mm  weiten  I,eitaog  sich  aoecfali«rit  dx 
' der  Uerdecker  Ciiuiisaee  entlang  nach  dem  »Klick«  zticrfohn 
werden  eoll,  um  eine  beeseie  Vereorgong  jener  Gegend,  BaIllet.^ 

) lieh  aach  der  groDien  Kraftzentrale  de»  Klieioiech-we»ifalif«ii» 

I niektrizitiltswerka  auf  Z>e«.’he  Wlemluhlahaok  herbeitufülirea.  Ead- 
lieh  wurde  noch  eine  Zirkulationsleitung  für  den  Norden  der^ti^ 
Ih>rlmund,  fär  welch«  ein  Betrag  von  M.  KXIÜOO  bewilligt  «ürika 
war,  unter  Benutautig  der  neuen  PIlaenbahnuiiterfQliniBgen  t«  ■>tr 
Unioostrafae  geschaffen,  wodurch  es  erreicht  worden  ist,  dafs  ÜM 
nördliche  Gebiet  unter  bcMcren  Drurkverhllltui»a*en  als  biabfr  tr^ 

, »<>nit  werden  kann. 

Di«  Ih3mp«tatinu  Hengsen  wird  nach  den  neueiten  Erfahrvift-t 
, eingerichtet,  ale  erhalt  lonitrhat  eine  1(100  PS-WosserbclHnsiwkt«, 

I die  als  dreifache  Kxjianaionsruaachine  mit  Kolbenpumpen  gsbvü 
' ist,  ferner  zwei  Ateinmüllerkpaaet  von  je  353,5  qiu  GetasitlKU 
fitclie  mit  Wandern»»!  und  Kkonotnioer,  von  denen  sie  jeder  (kr 
, l»eid«n  Keeicl  bei  einer  Dampfsjiannang  von  15  Aiin.  CWrJrofk 
im  Keaael  und  einer  Fherhitzuog  de»  Dampfe»  hie  auf  350'  ia- 
; Stande  ist,  die  KXiO  1*8-Mascltiue  zu  betreilicD,  so  da(s  stet»  da 
Kessel  in  Reserve  verbleibt.  Zur  Schaffung  «luer  »ntspreebsei 
: groOten  Reserve  bat  di©  Verwaltungidepuiation  des  itfldlWbts 
Waaserwerktf  auf  den  Antrag  der  Direktion  beecblossen,  ÜpPa*P 
alatioo  Hengspo  noch  mit  einer  1000  PS-Dampfinrbioe,  dir  »i* 
einer  Hochdruckzeiitrifugaipumpo  direkt  gekuppelt  werden  wl 
auezurüisten,  ao  daf»  die  ganz«  Anlage,  die  bei  InnebaitUBK  der  fdi 
den  Brennmaierinl-  bzw.  den  Daropfverbranch  gebotenso  GaraiiUrt 
da-s  bealniöglichete  leisten  wird,  du»  auf  diesem  Gebiete  blsltsr « 
reieht  worden  lat,  eine  in  jeder  Beziehung  aiustergültigr  Acop 
EU  werrten  verspricliL 

Leipiig.  (Bericht  dea  Waaserwerka.)  Iw  Ver*»H«'^ 

I Jahr  1906  war«le  der  Bau  de«  Waaserturma  für  die  Holi«2!oii»^ 

I soweit  gefördert,  dafa  am  16.  Novemlier  di©  iDbelriebnabiu«  3* 

! Hebungoanlage  stattdnden  konnte.  Im  F>dge»cboD  <le» 

•ind  TorlAufig  xwei  einzylindrige  Dieselmotoren  von  je  59  I^ 
geetelll,  die  miUela  Keibungnkupplung  und  Riemen  je  r<ür 
Keller  siebende  Pumpe  antteiben. 

Die  Motoren  haben  eioon  ZylindcnlurcbiU'rtser  von  35Ö  ® 
«inen  Hob  von  530  mm;  die  lUmlrehungaaihl  kann  iwUcbra 
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-isd  1**^  vcntelU  w^rjca.  Di«  Pampeo  aiutl  ale  ntehende, 

7,vitliniciipump«n  ausgvbiUlet  und  haben  33G  nun 
!^n«tAolb«e<)i3rrhmeu4'T  bei  400  tum  Hub.  Die  UtndrehunKszahl 
^ PaapcB  Ul  iviechFR  40  bla  GK  in  dur  Minute  verAndorUch. 
(►*  V<*Ulf  lind  tb  MerbelasUjie  PUUenventile  auajjebildet.  Der  ' 
» Two 'JUterfFbrechte  öebalter  lat  mit  durchhangendem  Boden, 
Mt  u «wm  Drerkrins  von  15,5  in  Durcbmeeeer  anfgeliftugt  ist, 
i»{dübn.  De(  Darchmewer  de»  BebaUore  betragt  14,60  m,  der 
Crlsostforadia»  des  Boden»  10,96  m und  di«  IlOlie  de«  xjrlindri- 

UuuiU  7,40  w-  Io  der  Mitte  wir^l  der  UuhftUer  durch  einen 
«rtarbl  ^on  1.40  tu,  der  xur  .VuCoahme  der  nach  dem  Dachatuhl 
';irea‘lrn  leiter  dient,  durcbfabreo.  Der  Nutxinbatl  dea  Hehaltere 

1500  cbm ; der  Wawerajuegel  liegt  bei  gefülltem  Behälter 
Sl,ll)  n Sber  Ms^cliinenhauaflar. 

Orr  Wavserve  rb  rauch  im  Jahre  11H)6  betrug  19103137  cbot- 
l^rVtriart  betrtsrt  ‘1«»  (»eaamtverbrauch«  (10  K*',).  Der 

i,«iiif(ttnDCh  seigt  «iae  Tlaoabme  um  SfiSBOO  cbm  oder 
;4ÜB(l>l«eb  du  Warbatuin  de«  ang^,‘hlo«aenen  Gebiete«. 

Itermittlm  Veri>taach  pro  Tag  und  Kopf  iui  gennmtoii  Ver- 
irrTUPfChiei  iwirug  66  l 

tu  4rr  (iesuntfAnlerang  des  Jahre«  beteiliste  alch  da«  erste 
bubofcT  Werk  inii  4169754  cbm  = 31,8®/*,  da«  «wolle  Naim- 
•iteTrrk  mit  6933736  cbm  = 68,1®/*,  Hohe  Kone  tlohlia  Tief- 
>nun  aU  8221  drni  ~ 0,1*/*,  tu«ammen  13101711  cbm. 

I*i«  bikteriolofiache  Be«cha6fenheit  de«  I^eituniMwaflsere  war 
ra«<!«ti  Vorrahren  ftufaerordeatlich  gUn«Üg.  Bei  den  im  l4iufe 
i(>  rom  livfieniscben  Inatitut  der  ITnifemitat  Leipzig  ane- 
(tUnet  31  bskteriokgiiicbea  Üaterauchungen  ergab  sich  im  Mittel 
: ttin*  un  ccm. 

EukIidM  »unleo  inagenamt  19876000  cbm. 

IX«  beiJoo  OainKMoren  «owie  die  Dampfmaschine  Debet 
Pi3{)ta  im  TqniiwaMerwerk  hei  Möckern  förtlerten  918910  chtn. 
I«  luracMHcrwerk  bei  Prol<«theida  Ahernahm  am  15.  November 
■ti  lepirtcbl*  IVawemreorgnng  der  Gemeinde  Stotteritx  und  der 
Teil«  im  SQden  der  Stadt. 

Zsr  Erwdtcruog  nnd  Ergänzung  dea  öffentlichen  Rohrnetze» 
■irln  TD  Lanle  de«  Berichtajabre«  neu  verlegt  und  eingebaut 
[)26  IH  Q Rohr,  123  Schieber  und  132  Posten,  dagegen  heraus- 
MKLats  oder  aDf-ter  Betrieb  geeteiU  968  lfd  m Kohr,  92  Schieber 
iMlSPoaiee  Der  <.i«tsmtl>estand  de«  öffentlichen  Kohrnetcea 
«jvsiiefdirb  des  tiehiete«  StAtteriU  und  Mückero  a'ur  am  Jahrce- 
»itdi  41023«  Dl  Kohrc,  2708  Schieber  und  9312  Poeten.  An  Ab- 
TttiriDfM,  die  von  <len  öflentlichun  Leitungen  nach  den  (inind- 
sukn  fäbnB,  waren  629  neu  herzustellen,  dagegen  138  zu  Vie- 
*zg«o.  ihr«  Zahl  betrug  am  Jahreeschlur«  17438.  Die  Zahl  der 
’^awraeifer  betrug  17  507  (*f-  497). 

Üti  GeaDtiahl  der  Grundstöcke,  die  mit  AnschluCa  au  die 
‘ftckde  Leitoag  versehen  irnren,  stieg  auf  14721  (-j- 82S). 

L«  Wawerrerbrauch  verteilt  aich  wie  folgt : AbgulK>  nii 
^ ''nsätteke  102064>M  cbni,  vorübe^rhemte  Entnaliino  36  454  cbm, 
v^k  tD  <SffeBtliebcn  Zwecken  817  UM  cbm,  Aiilwaud  im  Feuor- 
SUOOO  cbm,  Selbetvorbraarb  des  Werkes  76  300  cliiu, 
r^airs  ni6.«342  cbm. 

Ur  OeHcntiHrmabmen  lietrugen  M.  3021  194,25,  die  Ausgaben 
X 1CSM4..'<|;  hiernach  blieb  ein  an  ilie  .^iadtkaane  abtufOhren- 
vom  M.  382379,45. 

StiA|vt  (Die  neue  Stuttgarter  KlAranlnge.)  Die 
”-utSMt«  Abw88serverb»llnie«e  betlurfen  schon  langst 
«iaer  S^lung.  Vl’irtl  doch  «Urzeit  noch  das  Waaser 
^i^tfsnef  Hsuptsamtnelkanala  ohne  irgend  welche  Heinigiing 
■-«aaelliu  ia  den  Neckar,  bezw.  einen  Nebenkanal  des  Flusse«, 
*u  «ich  insbeeondere  in  den  iettien  3Ionaien  einc-n 
- wÄtfM  WfcwerttaiHies  nheraus  lästig  ffiblbar  machte.  Schon 
® Ittn#  fi«j[  man  damit  um,  diesen  Aualauf  weiter  neckar* 
‘^sin* « rerifjjan ; inda«  scheiterte  damala  die  Ausführung  so 
••  H filmUad  Csansiaita. 

^UDihr  ist  ein  Entwurf  ansgearbeitet  worden,  nach  dem 
•tti  wx  (ie  Eiefaii/ung  de«  Abwasser«  in  den  Neckar  weiter 
^*n»  erffiig^a  toll,  aondem  auch  die  Abwäaaer  vorher  einer 
aterworfeft  «erden.  Der  neue  Straog  dea  Hauptaammol- 
wü  kif sich  an  den  bisherigen  Stuttgarter  llauptkanal  bei 
' ***”  ^^‘»«sdnagasteiie  in  den  Neckar  l>ei  Berg  aaschlicfflen 

^sdratlsBg  dem  Neckar  «unächat  auf  der  linken  Seile  de* 
^*b»irU  tieheD,  alsdann  in  Münster  mittela  eine«  Dockers 
* ‘*««»0  oaterfthren  und  von  hier  an  rechtseitig,  »um  Teil 


' durch  eioen  Stollen  hindurch,  btt  zu  der  in  nichster  Nähe  des 
Neckar«  gelegenen  Kläranlage  bei  Hofen  wcitergefiihrt  werde«. 
Bei  Münster  mündet  rechts  vom  Neckar  zugleich  der  Cannstwticr 
I HaMptsauiiiielkaual  in  den  Stuttgarter  eiu,  dabei  mOssendie  Wasser 
dea  ersteren,  der  wesentlich  tiefer  liegt  als  der  letztere,  mitiel» 
PoDipwerk«  kflnetllch  gelioben  werden  An  der  Stelle,  wo  der 
neue  Stuttgarter  HuuptsHmmelkanal  sich  au  den  alten  anachliefat, 
soll  ein  Sttchkanal  abzweigen,  der  nec.karaufwatU  Ober  Gaiaburg 
bis  nach  Wangen  führt.  Die  Liebtweite  des  leUteren.  der  eiförmig 
erstellt  wird,  beträgt  [tofaiigs  1.05  m Hohe,  0,7  m Weit«,  zutn 
.Schluf*  1,74  m Höbe  und  1,16  m Weite,  Der  nuiie  Haujilaamiiielkanal 
ist  kreisrund  und  hat  von  Borg  bis  Mönater  einen  Durchm«‘«ser 
von  1,90  tu  von  Münator  bis  zur  KlUraolage  einen  solchen  von 
2,10  B».  Die  Gewimt'änge  der  neu  zu  erl^auendeo  Kanalstrecke 
von  Wange«  bh  zur  Kläranlage  beträgt  8 km,  bei  einem  Gefälle 
von  0,5  bis  0,7"/,*.  Die  Klärung  «oll  mechanisch  l»ewirkt  wer-len. 
Ziinächnt  sind  14  Absitzbecken  vorgesehen,  die  sich  je  nach  Be- 
I darf  bis  aut  24  vermehren  lasaen.  Nach  der  Vorreinigung,  welche 
ans  einem  Saodfang  sowie  einem  gegen  das  Wasser  eich  l»cwegen- 
ileo  Kcchen  besteht,  gelangt  das  Wasser  in  die  geoannten  Absitz- 
hecken  und  acheidet  dort  den  gröfslen  Teil  «einer  Bchwobostoffe 
als  Schlamniaiederschlsg  am  Boden  aus.  Da«  nach  Entfernung 
de»  gereinigten  Wassers  «urflckbleibende  Scblammwasser  wird  von 
Zeit  zu  Zeit  durch  «ine  Pumpe  abgesaiigt  und  alsdann  entweder 
in  Zentrifugen,  Filterpresaen  u.  dergl.  weiter  bchandpU  oder  in 
besonderen  I.AgetD  unter  Luftabschlura  bia  zum  Ausfaulen  atif- 
bewahrt.  Eine  cndgAitigo  Entscheidung  über  die  Bebandlmig  ist 
noch  nicht  getroffen.  Das  gereinigte  Abwasser  wird  von  der  Klär- 
anlage BUS  auf  dem  nächsten  Weg  dem  Neckar  ziigeführt.  Der 
zwischen  dem  Wauierapiegel  der  Absitzl>ecken  und  dem  niittieren 
Neckarsland  noch  vorhandene  Höhenunterschied  von  rnnd  5 m 
•oll  in  der  Weise  Verwendung  hndon,  dafs  zunächst  verschiedene 
Abstürze  eingeschaltet  und  später,  falls  die«  notwendig  werden 
sollte,  auch  noch  biologiache  Filter  eingebaut  werden.  Nach  den 
Berechnungen  können  durch  die  vorgesehenen  Einrichtungen 
> täglich  rund  80  cbm  Schlamm  zurQckgchalten  werden,  womit  die 
bedeutende  Verbesserung  der  WaaserverhäUnieee  des  .Neckars 
binläoglich  gekennzeichnet  Sein  dürfte. 

Zurzeit  liegen  noch  gegen  den  Entwurf  vier  Einsprachen 
anliegender  (Teineinden  bezw  Werkbesitzer  beim  Mioisterium  vor, 
welche  eine  Einleitung  der  Abwasser  in  den  Nei'kar  nnterhalb  der 
OrtRChaft  Mühlhausen  anstreben.  es  ist  indes  fraglich,  ob  diese 
Einsprachen  ihren  Zweck  erreichen,  da  die  Kreisregierung  l>ereits 
bei  ihrer  unlängst  gefällten  Entscheidung  in  dieser  Sache  eich  ein  hin- 
läogiichea  Abänderungarcclit  vorbehniteo  hat,  fall«  sich  1>eim  hpäteren 
Betrieb  ungUostigo  Ziiständo  herausbtlden  sollten.  H.  W. 

Welnhein.  (Ankauf  des  Gsswerks.)  Die  bisherige 
Aktiengesellschaft  Gaswerk  Weinheim  ist  durch  vollAtändigen  Auf- 
kauf der  Aktien  anfang«  Januar  in  Besitz  der  Stadt  ubergegangen. 

ZUrlch.  G r u p pp n ga B w e r k mit  F e r n v e r » or g n n g am 
j rechten  Zürichseeiifer.)  In  Obenneileu  am  echten  ZQrich- 
j spcufer  hat  die  Firma  Gustav  Gor»weUer  & Co.  in  Bendlikon-Kilch- 
herg  ein  Gruppengaswerk  zur  (iasroraorgung  der  benachbarten  Ge- 
meinden errichtet,  das  dieser  Tage  in  Betrieb  kommen  «oll.  Am 
16.  September  1904  halte  die  Baudirektion  des  Kanltm«  Zürich  der 
genannten  Firiiiu  die  Konze^'slon  zum  Legen  von  Gasleitungen  zur 
Abgalw  von  Leucht  tmd  Kochgaa  an  Gemciiiüen  und  Private  an 
den  Strafeeo  I.  und  II.  Klasse  in  den  Gemeinden  Kusnaebt,  Erlen- 
bach,  llerrliberg,  Meilen,  Obermeilen,  Fetdmeilen,  Cetikon,  Männe- 
dorf und  Stäfa  erteilt.  Seither  wurde  dann  auch  von  <len  ge- 
nannten Gemeinden  die  Konzession  für  das  Legen  von  tlasleitnngen 
in  Gemeindeatrnfsen  und  offeixlicben  Plätzen  erteilt  und  weiter« 
notwendige  Verhandlungen  zu  Ende  geführt.  Mit  dem  Ban  konnte 
I im  Frühjahr  1907  begonnen  werden. 

Im  April  1007  hat  «ich  die  Firma  Gu«t  Gor«weiler  A Co.,  Gas- 
veraorgung  am  rechten  Zürichaeeufer  in  Meilen,  in«  Handelsregister 
einlragen  lasaen,  al«  ein  Zweigtinterncliinen  «ler  Firma  Gust.  Oofs- 
weiler  A Co.  io  Bendlikon,  die  auch  den  gesanXen  Bau  .ler  grofspn 
Anlage  «elluit  ausfiihrl.  Mit  den  Mausanvchlünsen  umfafst  die 
Uitungsanlego  ca.  110  km  Länge,  und  e«  «ind  bereit«  über 
1000  Alronnement«  abgeschlossen,  darunter  auch  grofte  Fabriken 
so  dafs  an  der  ITosperität  des  rmernehmena  nicht  n»ehr  tu 
zweifeln  i«t.  Die  «Jasanatalt  ist  in  Obermeilen  ersielU.  Xo^h  im 
.lanuar  «oll  mit  der  Gasfabrikatioo  l>egunnen  wenlen. 
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Für  di*  V«>rt«ilan|i  dw  I>ruGk*a  uod  damit  nicht  anndtig  t‘t«»chaftslage,  dann  wird  die  Nachfrage  für  Koka  aicber  cio» 
groCae  I^ituogarOhreD  auf  dem  ganaeu  A)>iiatsgebiet  rerlegt  werdeo  froCao  Heachräokung  erfahren. 


mßaaen.  «nd  drei  OaatmhilUrr  eratellt  worden,  einer  bei  der  Ou- 
anetali  io  OhermeifeD,  einer  im  Healibarh,  Oentelnde  Kfianacbt 
und  ein  dritter  im  Kehlhof,  tiemelnde  Ftlfa.  Von  der  GaaanataU 
aiM  bia  an  den  Gaebebailero  in  KOanacbt  und  Stafa  aind  lioppeb 
leitangeii  rerlegt,  eine  Hochdruckleitnng,  in  welcher  dM  Uta  von 
der  Fabrik  au  den  Uaabehtltern  KQanacbl  and  BtAfa  gepumpt  wird, 
die  andere  lur  Fpeiauug  der  Abonnenten.  Bei  der  GaeaoKtalt  in 
Obenneilen  bat  die  Kima  Unat.  GoCaweiler  dt  Co.  ein  Verwaltaoge- 
gobaade  mit  den  nöiigen  Bureau-,  Verkauf*'  und  WerkaUile- 
iokaUiälen,  sowie  mit  einer  Woboong  für  den  (iaameiater  erateiU. 
Bei  den  bsiden  UBs)>ebaUern  in  Kflanacht  and  Sutfa  werden  ebeo- 
faila  je  ein  Wohnbaua  für  den  betreffenden  I'latamonteur  mit  den 


Die  eogiieehe  Koblenauafuhr  betrug  im  Jahre UOt 
dsßoiooo  t(b5600(X)0  t):  «laenn  gtngen  nach  Franhrekb  lOGlHClXt 
(94450CO  I),  Deutaebland  lOlOSOOO  t (Tb^OOO  i\ 
8318000  t (7810000  t),  Holland  379300U  t (2256(100  t),  Sebweieo 
3709000  t (3674UÜ0  i),  Ägypten  2939000  i (26O40O0  i).  Rufdurf 
2864000  t (2879000  t,;  Dänemark  2815000  t (26UU0Ü  t.;  Spaam 
2544000  t (2683000  t),  Argeutioien  2192000  t (23830W  Xor 
wegen  1606000  t (1495000  t),  Beigien  15.16000  t (143S<MD  (. 
BraaUien  1304000  t (1158000  t\  rortngal  1149000  t (tdÖSOOltV 
Algier  961000  t (739000  t)  it»w.  Auraerftem  wurden  aaigefocn 
981000  t (815000  t)  Koke.  U8100U  t (1377000  t)  Briketia  o»i 
weitere  18619(NX>  t (18590000  t)  Hteiokoblen  für  Dampfer  im  tte 


notigen  Verkaufs-  und  WerkatitteiokalitAtvn  enttclit,  die  ei*eofaUa  | wartigen  Handel.  Insgeaamt,  eioacbltehbch  Biinkerkoble,  {iorro 


ihrer  Vollendung  entgegengehon.  Das  Werk  wurde  in  der  Terbtltnie- 
uiiL/aig  kurten  Zeit  vom  I.  April  1907  bla  Jetst  faat  fertig  erateiit. 

Wie  berichtet  wird,  hat  die  gieicha  Firma  dem  RegiorongS' 
rat  des  Kantone  Glarus  ein  Konueaionagesueb  eiagcreirht  für  Ab- 
gabe Ton  Gas  in  den  Gemeinden  Niederumen,  Obernrnen,  Ntfels, 
Mollia,  Nelatal,  Kiedern,  Mitlodi,  Schwanden,  Nidfnrn.  Haaleo, 
{.«uggelbaeh,  Luchaiogen,  Hatiingen,  Diesbach,  Dorobaut,  Beteeh-  , 
wanden,  R(Hi  und  LiotUl. 

Marktbericht. 

Kohlen  und  Koka.  Die  NoUerungen  für  Kohlen,  Koka  j 
nnd  Briketts  an  der  DOsaeidorfer  und  F^eaener  Büiee  vom  17.  baw  | 
20.  Januar  waren  bei  ruhigerer  Marktlage  nnveründert.  j 

Von  anderer  Seit«  wird  una  unterm  25.  Januar  ilt)«r  die  Ijtge  i 
dee  r h e i n i s c h • wes tf  Alleehen  K o h 1 e n m a r k t e a ge* 
aehrieben.  O.  W.  Wenn  auch  der  Veraaod  den  Umfang  nicht  mehr  ; 
erreicht,  den  er  noch  in  den  leisten  Wochen  de*  vorigen  Jahre«  ' 
anfaie».  so  mufa  er  doch  immer  noch  als  lebhaft  beaelchnei  werden. 
Der  WanMiraland  des  Rheins  war  ihm  im  laufenden  Monat  meist  ; 
nicht  gQnatig,  die  l^eonindaeUte  verbraoeht  weniger,  aber  trtttsdem  | 
ist  der  Bedarf  immer  noch  recht  grofs.  Wie  schon  früher  erwüint  ' 
wortlcn,  herraebt  elieo  dnKbweg  dt*  Herirebcn  vor,  VonAto  an- 
soanmnieln,  und  tat  ea  bi*  jeut  nur  wenig  dasa  gekommen.  Die  j 
MeinoDgen  sind  sehr  geteilt  darüber,  ob  da*  Frühjahr  einen  Anf-  ! 
Schwung  im  Iueengewvrl>e  herbeifohren  «erde  oder  nicht.  Daf«  [ 
mit  dem  Herannalmn  der  echönen  Jahreeseit  das  Geacbaft  leb- 
hafter wertien  wird,  iet  wohl  zweifellos,  ea  fragt  sich  nur,  ob  eine  ' 
dnrebgreifende  Besserung  eiutriit  oder  nur  eine  vorübergehende  i 


also  im  Jahre  1907  84,7  Mill.  t (76,4  Miü.  t)  Kohlen,  Kok« 
Brikelta  aus  dem  I.jmde;  von  der  Steigerung  von  8,3  .Mtli  t «st 
fallen  6 Mill.  t anf  Kohle,  1660<Ki  t auf  Koka  und  lOtOOut  au( 
Brikett«.  Von  der  Kohlenausfahr  waren  I04450i.if  i (H8903TT  tl 
Gsskohien  mit  einem  Dorchachniltawert  von  10  »h.  II  d.  9 ih 
9,7  d.)  pro  t. 

Die  Einfuhr  von  Steinkohlen  und  Koks  in  llamburi  Itct/tii 
Im  Jahre  1907  an  weaiftiischer  Kohle  und  Kok*  2485Q0U  t 
1.2317000  l\  an  Indliacher  Kohle  5020000  t ^770000  tj;  die  6e 
saioteinfohr  betrag  also  rund  7,5  Mill.  t (-|-  1,5  Mill.  l 

Bcbwefeleaarea  Ammoniak.  lx>Ddon,  2l.  Juatr 
Stetig:  Ixindon,  Beckton  terms,  11  £ 16  ali.  9 d.  bla  II  £ ]7tk 
9 d.  X M.  23.85  bia  M.  24:  Hall,  f.  o.  b..  II  £ 16  ah.  3 d.  hia  11 1 
18  sh.  9 d.  = M.  28,86  bia  M.  24,20. 

Teerprodukte.  Am  21.  Janoar  worden  am  Londoner  Marti 
folgende  Preis«  notiert: 


Engiiwb* 

{ImfSctkUDCI  IB 

lad  «wkt 

NoUerasa 

PtbIm 

»Brtir 

Benzol  90er  . . 

IGall.  - eh.  8{d. 

100  kg  S\  18,85 

M,  IW 

> 50er  . . . 

. 8|. 

• 

• 18,06 

> 14J6 

Toluol  90V,  • 

. - . 9,  . 

• 

. 20,95 

. 5lt« 

Solvent-Xaphtha  . 

. . m . 

1 hl 

• 21,06 

. *1J» 

KarlkolsAore  für  Dee- 

jofektion  . . . 

> 1 ► 7 » 

» 

» Mp  J 

Kreosot  .... 

. - . 2i  . 

» 

> 5.15 

. 5.14 

Anthnuiea  »A« 

unit  • * 1|  » 

Ihg 

. 0.27 

. D? 

Pech 

1 ton  20  * 9 > 

1 t 

• 21,06 

. UM 

Vereinsnachrichten. 


Regsamkeit.  Ist  letzteres  der  Fall,  dann  atehl  eine  bedeutende  i (an  <ii«Mr  aisii«  briuten  ww  Aak&nOiruoaen  ree  VemoimtuozeD  d*>  uw  «s 
Abnahme  des  Kohlenkonanma  bevor,  der  doch  jetst  duich  den  woserfMb«»**.«.  «ou  T«n»»ndtsi»  \>r.tw.  veo  w«m.  u»  aiwhwtrri» 
. • r I SliK»tliinf«n  tHHuelüt  fQko«uti«i  to  la«w«  1 

regen  Verbraach  von  Hausbrand-  und  Ga*koblen  eine  grotoe  Aer- 

Beatarlier  Vereia  von  l«aa-  aad  Waa«rfarh»ilBarrt, 


mehning  erfahrt.  Die  Geldverhaltniase  sind  ln  letzter  Zeit  günstiger 
geworden,  aber  es  erscheint  mehr  al*  sweifelhaft,  ob  sie  aiclt  so 
gestalten,  da/a  die  Unternehmerlusi  wieder  lebhaft  erwacht.  Bla 


ÜUafakuraaa  für  OasiafeBieur«  hl  Rarlirahe. 

Wie  in  früheren  Jahren  wird  auch  im  Jahre  1908  ei» 


JH«  h».  .li.  H.r.^»onK  d«  «inen  l.em.rke=..  „„d  höher.  Be.ml.  ...«•• 

werte.  H.aef.  .«h  mehl  .e,*.«bt.  D.e  \V.„„,,rilen.  wer  1„  Ch.mi«h  ...h.i«he.  In.tit,«  der  T.ch.l«h..  Ho* 

der  Berichlewoeh.  ..«I.r  wert  «hleehte,  e.d  b«h,«dert.  de.  \ er-  ,-rid,ricl.n.  e.d  in  der  Uhr-  u.d  V.r,.rhwG»MU« 

«md  tühlher.  « H™  T*««  »•'«"  AeeWIe.  Otter  -tat  „„d  Wwerfnehm«..™ 

„ehl*rot».uhektai!e..-  Dem  Eepnrt  .Idmel  d«  Kohl.»|^.dlk..  Deaer  .ie„elbo.  belr«,t  .,.1  Wedte., 

jettt  Itrofee  AufiDtrk..mke  t,  u.d  e>  pilmgt  ..eh,  de.  Abe.t.  i.t  Dnl.rricbl  im  Cb.miech.iecbn..cbe.  iMduit.  -‘* 

An.lande  ,o  erweller.,  »Ilerdt.js  aol  Ko«ta.  der  I mt.e^  K.  «-  „..j,,  tt...,,.  i.  der  Ver.oeh»eumKUHh»ti»i.ll«. 

,cbei.l  .leher  .«tOrlicb.  d.ft  die.  re.  de.  i.l.ndlKhe.  \.e  tlerü.lerrichl.mt.(t.lVortr»*e.berOMchen.i.,C.t.»«h»f 

hntiichero  nicht  mit  ^itmtigen  A.ke.  ».ge.ehe.  ..rd,  d.  th.e«  Xeheopredukle  der  r.Mf»brili.ao».  (*• 

bl.  jeUt  keinerlei  E,mK.ig..*e.  I0»«brt  .erde.  .Ind,  Doch  «dl  Uehloeeeu.g  und  Tempertttnime..».,  ■»  * 

dM  S,.dlk.l  .ler  I.d..lrie  .iweDscbeinhcb  ...  .mp.ife.kumi.e.,  Mhllerie.  .ich  Obon«..  im  Utomlori.«  «• 

l„d.m  e*  A.»t»hr.er.01..se.  ei.lrhre»  .ill,  d..  (rtlh.r  b«.u.den  p,.kll.che  Cho.p.  i.  de.  B.»..» 


h.l»n,  io  den  «nie.  Zeiten  iedoch  i.  Fortt.ll  «ekommen  .in*  - | App.„„„  der  Uhr.  n.d  Ver...:h,|!M..«l« 

w»h«.d  e.  .ich  im  K..hle..erbr..cl.  r«.r  «nch  bmert.,  .her  doeh  ,„„„j;^l,„„i„„,„.„,„„l^tlig..i;.ehe...erterA.l.ge"»''B»"'’'” 

. . . >k I.  inWIKm«.  ev.aj.lkt  flafa  HiA  < lAflafnlindastnA  ‘ iot 


„och  .ich.  .ehr  .urk  lohlbm  mMh.  d.f.  di.  ti.,m.^.da..rte  - ‘ „r  d.ü  die.j.hrige.  «..kor...  !•' 

d.oiede.liegt,  i.t  die.  «ol  dem  hok.in.rkt.  .che.  .ehr  bemerkbar  | Au. eicht  ge..»»'“- 

...Orden  F>  h.t  d.her  bereit,  eine  F.t.eog..Meini«hHlnkaog 

10-;  .Uittcel.ndoo,  der  eine  «eitere  (elgeo  dorlte  Sel»ld  OebOhre.  «erde,  nicht  erhöhe..  t»k  , 

Z di;  S .o  M^chotckok.  ..ehtu..  - nnd  e.  i.t  die.  D.  dl.  Zehi  der  Teilnehmer  n.r  ’ 

.i^lh  .las  Stilleten  von  Hochöfen  auf  veraebiedm«»  Hütten  der  i ao  ist  die  Anmeldung  *ar  Teilnahme  m^  h ^ 


1 — h rUfl  Stillecen  von  Hochöfen  aur  veracnieamen  xiuwn  ««»  ««  u.«  o... - . , p„,i 

P.U  _ rerJi.Zl  .irl,  der  Verhr.oeh  in  empa.dlich.tm  Wel«.  IV, rekte,  de.  Ch.mi.rh-tech.i«:h..  '““‘""•.Zh«,  ' 

■J.  «tlrde  eine,  bedentenden  Rilckgeng  «atweUeo.  «e.n  Ur.  H.  Bnnle.  Kmrl.rohe,  Now.ckM.IW 


t>Ar  Ürnaatt  würde  einen  bedentenden  Kiickgang  auiweweo.  wtnn  r.  , . 

rttki  AHch  in  Koke  die  Votrato  überall  sehr  zuaaimuengeaphrumpft  weitere  Auskunft  erteilt. 

\r*D.  nnd  man  daher  beitrcbt  i*^  neue  aozulegen.  Bringt  aber  Der  Anmelduog  ist  eine  kurze 

d..  FrtihiL  keine  d.rcl.greit.nd.  BcMrang  in  der  .llgem.i...  l-eben.  u.d  Btudieng.ng  bei..ll^e. 

' ' - Ton  B OltJcobouT*  U»  Wufwhm- 
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a««iu«*Mr  BMl  CtiM-lUAkkwur  0«ta.  Uofr*t  Dr.  a.  BOKTS 
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> «der  daiäi  ^e 
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AXZKIOC^  werde*  re*  der  VertodebirehbandlaDd  aad  idatllFbeB  Aaaea<WB-lB«tl«BieB 
lon  Prrlte  tm  Ib  Pf.  für  die  dreiiree»*lie«e  t*^l«-lle  oder  dereo  Ka«M  •BlT'BBMBie* 
U«1  Os  lA,  db  wBd  i(tiii^C«r  Wledcrhalaaf  wird  elA  Meldender  KoMi  irewlbei. 
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Lichtauüstrahlung  und  Beleuchtung  bei 
, transportablen  Tischlampen. 

t 

Von  Ur.Iag,  Bertholii  UoDRseb.  Borlio. 

‘ (Scblafk  Ton  S.  83.) 

II.  Brleuchtong. 

I Dk  Kenntnis  der  Lichtstärke  einer  l.ampe  genügt  nicht 
. I fir  ihn  beleuchtangBtechniache  Beurteilung.  Der  Zweck 
kt  Lich^neUe  besteht  für  ollgetneine  Beleuchtung  nicht 
iiCD.  thiD  menschlichen  Auge  als  Lichtquelle  aufzufalleo, 

9 (krch  Kine  LiclilfttUe  zu  fe»eln , sondern  Flächen 
md  Körper  tu  bestrahlen  und  ihnen  eine  gewisee  Flfichen- 
^«iJgkeit  ra  verleihen.  Vom  hygienischen  Standpunkt 
^ « ttul»  dabei  diejenige  Lichtquelle  als  die  bessere  bo- 

, ■ telort  werden,  welche  dieeen  technischen  Zweck  am 

* ^ «Em  erioUl  und  sich  den  Augen  am  wenigsten  durch 

bdllüIU  wldringt 

^ I We  alleiaige  .\ngabe  selbet  der  unteren  hernisphäiiscbea 
^ _ bfliWäike  lätft  keinen  Schlufs  zu  über  die  Beleuchtung, 
'‘He  iliucb  eine  Lichtquelle  auf  einer  horizontalen  Ebene 
«Dfh  fwdeo  kaon.  Von  zwei  licbtquellen  gleicher  unterer 
MV  ^»pbiTweher  Lichtstärke  kann  die  eine  Lichtquelle  eine  1 
r-  tithtig  luid  gut,  die  andere  Lichtfjuelle  dieselbe  Fläche 
^ &ir  oa  uniweckmäfHg  bek-uchten.  Aufser  der  absoluten 
i:  - ''.■Äün  der  unteren  hemisphärischen  Lichtstärke  rnufs  man 
•jxh  d»  Kurve  der  LicbUuaatrahlung  unter  den  verschie- 
>JKii  Winkeln  kennen  und  kann  dann  aus  der  Lichtpunkt' 

^ iöl«  and  den  Lichtstärken  in  den  verschiedenen  Rich- 
^ i ^ten  die  Beleuchtung  nach  bekannten  Vorfahren  berechnen. 

.,  i ^ß*diiMi]^  wird  nicht  immer  ganz  richtige  Werte  ergeben 
^ i«Ma,  da  die  Heflexionen  des  Lichte«  an  den  in  einem  [ 
*1  belbdlichen  Körpern  der  rechnerischen  Verfolgung 
yii  j ^ wgÄngjich  lind.  Man  hat  aber  in  den  Beleuchtung!*-  I 
r-  i 'i»  beijuemes  Mittel,  die  tatsächliche  Beleuchtung  | 
I 5 twBHi,  In  neuerer  Zeit  sind  recht  handliche  Apparate 
^ Haming  (fer  Beleuchtung  konstruiert  worden,  so  z.  B.  ' 

, V w i^WebtunpmeRBer  von  Krüfs  und  der  von  Martens. 

• r fP«k,  wie  das  in  Amerika  beliebte  »Ltiroinoineter*,  bei 

^^Mefrprinup  lediglich  darauf  beruht,  zu  entscheiden, 

•v^ber  Enlfemung  ein  Auge  noch  eine  bcBtiminte  Druck- 
/ erkennen  kann  und  bei  denen  zudem  dann  noch  | 

viid,  wenn  das  Auge  diese  Druckschrift  gerade  noch 


erkennt,  herrscht  eine  Beleuchtung  von  soundsoviel  Lux.  sind 
für  quantitative  V’eigleicbe  vollkommen  wertlos. 

Man  begegnet  vielfach  der  Ansicht,  dafs  eine  Lichtquelle 
eine  um  so  gleichmofsigere  Beleuchtung  einer  Fläche  ergibt, 
je  gleichmafaiger  ihre  Lichtausstrahlung  ist.  Diese  Ansicht 
ist  aber  gänzlich  unbegrfimiet  und  aus  einer  rein  oberfläch- 
lichen und  äufserlichen  B«>irach(ung  der  Verhältnisse  ent- 
standen. Ea  wird  häufig  sogar  als  ein  Vorzug  einer  Lampe 
gepriesen,  dafa  ihre  Lichtausstrahlung  in  ollen  Richtungen 
des  Raume.H  >naliezu  gleich«  ist.  Dieser  Umstand  wäre  ein 
Vorteil,  wenn  der  Zweck  der  Lichtquelle  darin  bestehen  würde, 
vom  menschlichen  Auge  betrachtet  zu  werden  Dean  eine 
solche  lichtquelle  würde  auf  ihrer  ganzen  Obertläclie  gleich- 
mafsig  leuchtend  erscheinen  und  nicht  helle  und  dunkle 
Stellen  zeigen.  Eine  gleichmäfsige  Beleuchtung  läfst  sich 
jedoch  mit  einer  solchen  Ltchujuclle  nicht  erzielen.  In 
Fig.  132  ist  angenommen,  dafs  eine  horizontale  Ebene  durch 
eine  Lichtquelle  beleuchtet  wird,  welche  in  allen  Richtungen 
des  Raumes  die  gleiche  Lichtstärke  von  1000  HK  besitzt. 

Die  vertikale  Komponente  der  Beleuchtung  Kh  der  horizon- 
talen Fläche  ist  für  verschiedene  Lichtpunkthohen  berechnet 

worden  nach  der  Beziehung;  woliei 

a-' 

Jtf  die  Lichtstärke  unter  einem  Ausstnihlungswinkel  u unter 
der  Horizontalen  in  HK  und  a die  Entfernung  des  beleuch- 
teten I'unktes  der  Horizontaleliene  von  der  Projektion  de.« 

Lichtpunktes  auf  diese  llorizontalebene  l>edeut€n.  Kurve  I 
in  Fig.  132  bezieht  sich  auf  eine  Lichtpunkthöhe  von  5 in, 

Kurve  II  auf  eine  Lichtpunkthöhe  von  10  m. 

Man  sieht,  dafs  beide  Kurven  keine  gleichmalsige,  sondern 
eine  ungleichrnäfeige  Beleuchtung  der  horizontalen  Fläche 
ergeben.  Dafs  der  Ungleiehmäfsigkeitsgrad  der  Beleuchtung 
bei  höherer  Aufhänghöhe  der  Ijimpe  verringert  wird,  ist  eine 
bekannte  Ei^cheinung. 

Man  kann  nun  aber  anderseits  fragen , welche  Gestalt 
mufs  denn  eiue  Licbtausstrahlungskurvc  besitzen,  damit  man 
mit  ihr  eine  vollständig  gleichmü^^ige  Beleuchtung  einer 
horizontalen  Fläche  erzielen  kann.  Man  kann  unter  Annahme 
eines  konstanten  Wertes  für  die  vertikale  Komponente  der 
Horizontalbeleuchtung  Eg  die  Lichtstarke  Ja  unter  den 
verschiedenen  Neigungswinkeln  « berechnen  nach  der 
Beziehung; 

, Ega- 

Ja  ®=  o . . 

coB^o  • sin  a 

1 
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Die  Gestalt  einer  derartigen  idealen  LichtausstrahlungB- 
kurve  seigt  Kig.  1^^.  Diese  üchtausstrahiungskurve  gibt 
die  Werte  der  l^icMsUrkeo  unter  den  verschiedenen  Neigung»- 
winkeln  u an,  welche  vorhanden  »ein  mübten,  wenn  eine 
Lichtquelle  in  einer  Kntfemung  von  8 m von  einer  horixon- 
talen  Fläche  eine  konstante  Beleuchtung  der  Fläche  von 
10  laix  enciigen  soll.  Eine  amlere  ideale  Licbtauestrahlungs 
kurve  ist  liereits  von  Krüfa*)  erroitlelt  worden;  sie  bexieht 
sich  jedoch  auf  die  gleicbmSfsige  Beleuchtung  einer  beleuch- 
teten Ebene,  welche  auf  einer  Hori- 


Die  Lichtquellen,  deren  LichUusatrahlungskurven  Im  ersten 
Abechnitt  mitgeteilt  worden  sind,  wurden  xur  Beleuchtung 
eines  ArbeiUtiw-hes  verwendet.  Gemessen  wurde  die  Be- 
leuchtung in  einer  hnrixontalen  Mefael)ene  1 cm  über  der 
Tischplatte  (einfallender  Lichtstrom),  nicht  die  FlUchcnhellig- 
keit  der  'nschplatte  selbst  (auatretender  Lichtatrom).  Die 


McRHung  eretrecklc  »ich  über  einen  Beleuchtungsradius  vou 
12  m,  der  für  die  meisten  AnwendungsfaUo  von  Tischlampen 
genügen  dürfte.  Der  Tisch  befand  »ich  in  einem  Zimmer, 
dessen  Wände  dunkclgrau  goalricben  waren  und  die  daher 
kaum  eine  Erhöhung  der  von  der  Lamp«  ausgehenden  Be- 
leuchtung durch  Keflexwirkungeu  bewirkt  haben  dürften. 

q KrüCi,  ds.  Jonraal,  Bd.  49,  S.  B25.  1906. 


1.  Petroleum-Tischlampe. 

Kür  die  14'"  f'etroleunilainpe  mit  Glocke  ist  die  fi«. 
leuohtung  der  Tischplatte  in  Fig.  1.14  und  1S5  dari^eäi 
Der  [.ichtschwerpunkC  lag  für  diese  IMroloutnlamp«  34  cm 
über  der  Tisehplatte.  Bei  der  Messung  in  Fig.  134  war  der 
Tisch  mit  einem  weifsen  Tischtuch  bedeckt,  bei  Kig.  135  mii 
einem  Tischtuch  aus  grünem  Friei».  Versteht  man  uotet 
mittlerer  Beleuchtung  einer  horixontalen  Fläche  dir 
Höhe  eines  Z.vlinder»,  welcher  mit  dem  durch  IbiUtion  der 
Heleuchtungskurve  um  die  vertikale  Achse  entstandenen  Körper 
gleichen  Rauminhalt  und  gleiche  Grundfläche  besit«,  so  er 
geben  sich  für  die  14"'  Petroleumlampe  mit  Glocke  folgeads 
Verhältnisse; 

W6ia«  nach«  nniM  rad^ 


Maximum  der  Beleuchtung  . . . 

. 68  Lux 

6!  ]mx 

Minimum  • » . - • 

3 > 

2,5 

MiilUre  Beleuchtung  (r  » 1,2  m) 

. 12,9  > 

11,7  > 

, , (r  s=  0,6  » ) 

. 32,0  > 

29,3 

F1|f,  W«.  el*»r  rH»Se  4mnk 

M"',  vi{ 

Die  Beleuchtung  der  grünen  TischÖäcbe  durch  die  ir 
Petroleumlampe  mit  Glocke  ist  in  Fig.  136  in  der  ats- 
gelogenen  Kurve  dargesteUt.  Der  licbtschwerpunkt  der  IS* 
Petrtileomlampe  lag  ln  einer  Höhe  von  27,5  cm  über  der 
TischllÄche.  ln  Fig,  137  irt  die  Beleuchtung  der  grün« 
Tischrtäch©  durch  dieselbe  l.ampe  jedoch  ohne  Glocke  «Ur- 
gestellt  (ausgexogerie  Kurve).  Auffallend  ist  xunächst,  sie 
viel  geringer  di«  Beleuchtnngswerte  der  Ijwnpe  ohne  Glocke 
an  den  einxeltien  Punkten  der  Horixontalebene  im  Vergteidi 
XU  den  Werten  der  I>ampe  mit  Glocke  sind;  dabei  »w 
doch  die  untere  liemispbnriBcho  lichtstarke  der  lAmpsflbot 
Glocke  10,58  Hs,  die  der  I.4inipe  mit  Glocke  10,12  Hv-  M**"* 
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14-  , Mit  Gl*r1i«. 

erkennt  an  diesem  Beispiel,  wie  wesentlich  die  Be!rt>d> 
lung  auch  bei  gleicher  Gröfse  der  unteren  bemisphiinec^' 
l.ichtstärke  von  der  Zuaammeniu.'txung  des  Lichtrtiems 
den  verschiedenen  AusetrahUiogswinkeln  abhängt.  PkKa«« 
in  Kig.  84  und  86  (Sl  63}  ergeben  aiigenähett  diesribe  uotw 
hemisphärische  Lichtstärke , aber  erheblich  verschiedeac  ^ 
leuchtungen  einer  horixontalen  Fläche,  denn  die  Uchttti^ 
‘ in  den  versebieduoen  Ausstrahlungawiiikeln  sind  nicht 
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Er.Uiimffll  a»H  den  Pig.  84  und  86  (8.  63)  die  Lichtstärken  in 
itt  unlcfca  HetDispliÄre  und  berecimet  die  thcoretiKclie  Be- 
:.^jrJitun|  der  liorizonUJen  TischÜäche  noch  der  Beziehung 

Ja  siiia  • . 

iii=  — is ergeben  mch  bei  einer  Lichtpunkt- 

hohe  vi>n  0.2T5 m folgende  Verhältnisse; 


Tsbelle  IL 


r«  ‘Ji  Itintktuf  «]•<?  irtMB  rtlak«  4«rak  elM  f«tr*lf<atlteliU«|M-, 


^ ir  . Bll  «iMk«. 

!«<■' 

^ wht,  dafs  bei  der  LichtpunkthÖhe  von  0,275  m der 
.j  ; «lafctlbwwch  von  0 bis  10»  unterhalb  der  Horizontalen  bei 
«'S  Bfileuchtanggradius  von  1,2  m nicht  mehr  zur  Beleuch- 
‘514  itJ  Tischllikhe  in  Betracht  kommt,  da  der  Lichtstrahl  | 
; 10*  iLter  dtr  Horiionlalen  die  'Kschfläche  erst  bei  a = 1,45  m , 
■'  »inftdei  In  dieeem  Winkelbereich  ist  aber  die  I/ichlaus- 
der  Lampe  ohne  Glocke  verhältnisrnnfsig  stark, 

I *^il  sie  bei  der  Lampe  mit  Glocke  schwach  ist;  starke 
j ^-Wirken  in  der  Nähe  der  Horizontalen  vergrbfsern  den 
i der  unteren  hemisphärischen  Lichtstärke  in  gröfserem 
^ ilöchsUike  Lichtstarken,  die  stärker  von  der  Hori-  I 
f'<Uku  sbfeneigt  ist  Man  erkennt  auch,  wie  wenig  eine  | 
k4r  iKirir»,ntAle  Lichtstärke  zur  Beurteilung  der  Beleuchtung  1 
ttt;  #ie  wirkt  überhaupt  bei  der  borixonlalen  Flächen-  I 
nick  mit  Die  aus  den  Lichtstärken  berechnete 
i»t  in  die  Fig,  136  und  137  eingetragen;  die 
-'^tiofieii  Punkte  sind  durch  Kreuzchen  I»ezeichnet,  ihre 
ergibt  die  gestrichelt  dargestellie  theo- 
Keleuchlungskorve. 

^ ^ Vrjleich  der  theoretischen  BeJeucMungekurve  mit 
tfZj  ; gemessenen  Beleucbtungskurve  zeigt,  dnfs  die 
f B«le?ichtUDg  in  der  Nähe  des  I.arapenfufspunkteg 
f£l'  [ ist.  ah  die  theoretische  Kurve  es  aiigibt.  Dle^ieK 

erwarten.  Denn  bei  der  grofsen  kurpcrlicfieri 
itr-  der  iJchtijueÜe  mit  Glocke  empfangt  die  Platte 

^ -ItuchttrigsmesserB  bei  den  nahen  Kntfennmgcji  Idcht  I 
buchtenden  Korj^er,  dessen  strahicmle  ObciBäche  ^ 


WaaRrrvoi-sorgiing.  1,1.  Juhrg. 

mit  wachsender  Kutfernung  der  Platte  des  Beleuchtungs- 
messers  vom  lAmpenfufspunkt  abninimt.  Boi  der  Messung 
der  Lichtstärke  hingegen,  bei  welcher  sich  die  Pholometer- 
plattc  stets  in  demsel^n,  und  zwar  verhältnisuiäfsig  grofsen 
Abstand  vom  I>euchtkörpcr  befand,  erscheint  die  leuchtende 
Oberfläche  stets  in  angenähert  gleicbbleibendcr  Grofse.  Daher 
iht  auch  bei  der  Ijimpe  mit  Glocke,  die  eine  gröfsere  leuch- 
tende Oberfläche  darbietel  als  die  [.Ainpo  ohne  Glocke,  der 
Unterschied  zwischen  tatsächlich  gemessener  Beleuchtung  und 
berechneter  Beleuchtung  gröfser  als  bei  der  l,Ampe  ohne 
Glocke. 


Pig.  117.  Bel»«rktaiif  rl»er  frfl*rn  Flleha  4«rtfe  «l>«  rcirvIfaBllMaUBS**, 
IS"',  oha«  aiacke. 

Boi  der  16'"  Petroleumlampe  ergaben  eich  für  die  tat- 
sächlich gemessene  Beleuchtung  folgende  Werte  (grüne  Tisch- 
fläche) : 

Mit  Glocke  Oboe  Glocke 

Maximum  der  Beleuchtung  . . . 165  Lux  64  Lux 

Minimum  > « ...  1,5  * 3,0  > 

Mittlere  Beleuchtung  (r  — 1,2  m)  16,4  * 11,3  » 

> . [r  = 0.6  »)  . 53,5  * 28.3  » 

2.  iSpiritusglühlicbtlampe. 

Der  Lichtschwerpunkt  der  Spiritusglühlichtlampe  lag  27  cm 
über  der  Tischfläche.  Die  Lampe  brannte  mit  demselben 
BrennstolTverbraud».  wie  in  1,  2 angegeben  worden  war.  Die 


flg  UP«  I^UnrkiBBa  Hacr  wrir««B  Flicke  Sarrb  riac  SpirU««gltkUeht)aB»P 
mit  Ulocke. 

Beleuchtung  der  TiBchfläche  mit  weifsem  'riaolituch  ist  in 
Fig.  138.  die  der  grünen  Tischfläche  in  Fig.  13Ü  dargestelU 
in  beiden  Fällen  brannle  die  Ijimpe  mit  (Bocke.  Es  ergaben 
sich  folgende  Werte; 

Hache  Orbr.*  FUrtie 

.Maximum  der  Heleuclitung  . . 3*ty  Luv  l.ijx 

Minimum  » * . . 2 1,8  • 

Mittlere  Beleuchtung  (r  1,2  in)  l‘j,0  » , 

, > (r  = 0,6  »)  62.1  » «10  , 

3.  Elektrische  (itülilampc 
Diu  32  IK  190  Vt)lt  Kohlenfadenglühlampe,  deren  Lieht- 
iHis.'^lnihlung  und  Energieverbrauch  in  Al>*chnUt  1.  4 Itehandeh 
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worden  war,  wurde  unter  deneelben  elektrischen  Verhiltnissen  | 
tur  Beleuchtung  der  grünen  Hechplatte  benutzt  Der  LicbU  ' 
Schwerpunkt  befand  eich  34  cm  über  der  'nschflache.  Der 
Sockel  der  Glühlampe  zeigte  nach  oben,  die  Spitze  nach  unten,  j 
l>ie  Höbe  des  Lichtachwerpimktee  enlaprach  der  Augenhöhe  | 
einer  vor  dem  Tisch  aufrecht  sitzenden  Person.  Die  Be-  ' 
leuchtung  der  grünen  TUchdiiehe  durch  die  GUihIam]>e  in 


Hg.  1J3.  HMif  grt««*  nieh«  fl« 

■II  OlMke. 


Klarglaabirne  irt  in  Fig.  140  dargoetellt  Dieeer  Fall  dürfte 
indeseer»  kaum  praktiach  angewendet  werden,  da  das  Auge 
von  der  Lampe  in  Klarglaabirne  gehlemlot  wird.  Die  Lampe 
wurde  daher  von  einem  Eisenblechreflcktor  umgeben,  dessen 
Inuenfläche  weife  emailliert  war.  Der  Reflektor  hatte  die 
GeaUll  eines  Kegelstumpfes;  unterer  lichter  Durrhmeasir 
•276  mtn,  oberer  4-t  mm,  Hoho  80  mm.  Die  Beleuchtung«- 
kurve  für  die  grüne  TischllAche  mit  lUöeklor  ist  in  Fig.  141 
dargeslolit  Ks  ergaben  eich  folgende  Werte: 

OhBe  R*ii)kioi 

Mazimum  der  Beleuchtung  . 120  Lux 

Minimum  * * . . 4,4  » 

Mittlere  Beleuchtung  {r  ss  i,*2  m)  20.4  » 

, , (r  — 0.6  > ) 54, U » 


Mit  Kellektor  j 

520  Lux 
4.6  » 

45.3  * 

128  . 


XUr  ie>  S«lMehl«Pf  «laer  feurlt*«UUa  ■rlaei  ftlekf  dirch  elM  elcktrUfk» 
tnibla«|MS  MHK  »ll  KUnlublrif.  LlebifpaklhUi«  ZI  tm. 


Bei  der  Glühlampe  ohne  Itellektor  ist  der  Verlauf  der 
Hcleuchtung  ein  gleichmafsigerer.  bei  der  Laqi)>6  mit  Reflektor  ^ 
wird  in  der  Nühe  der  Lampe  viel  Licht  gewounen.  Der  i 
Reflektor  ist  jedoch  nach  autsen  hin  lichtundurchlüasig,  so  ' 
dafa  kein  oberer  hemisphärischer  Lichtsirom  von  der  I,ampp  ' 
aua  ins  Zimmer  gelangt. 

4.  Vergleich  der  Beleuchtungen.  ! 

Aus  den  Beleuclitungskurven  für  die  Petroleumlampen,  I 
dio  Spirituaglüblichtlampe  und  die  elektrisch«  Glühlampe 
ItLfst  sich  erkennen,  data  die  Beleuchtung  der  horizontalen  | 
Fläch«  durch  eine  einzige  Lampe  in  hohem  Grade  ungleich 
inafaig  ist.  i 


Für  die  Beurteilung  der  Beleuchtungsstärke  sind  die 
Forderungen  der  Hygieniker  mafsgebend.  Der  bekaonu 
Breelauer  Augenarzt  Prof.  Cohn  hatte  im  Jahre  1885  Ust- 
gestellt,  dafs  daa  menachliche  Auge  bei  60  Luz  »ohne  Akko- 
modatioDsanstreogungung  etwa  »o  gut  und  eu  bequem  «rie 
bei  Tage  sehen  kann«.  Als  bygieaisches  Minimum  schlug  » 
Vs  dieses  Betrage«,  also  12  Lux  vor.  Bei  der  14"’  Hetroleuaa- 
lampe  ist  der  Wert  von  60  Lux  nur  in  der  Kuifernung  a too 
1 5 bis  25  cm  vom  l,am]wnfulapunkt  vorhanden.  Hei  a « ‘ücci 
ist  das  hygienische  Minimum  erreicht  Bei  der  16'”  Petro 
leumlampc  erstreckt  sich  die  Zone,  welche  at&rkor  sii  mit 
60  Lux  beleuchtet  ist,  hi*  zu  aH^Scni.  Daa  hygieniaebt 
Minimum  wird  bei  a = 70  erreicht.  Bei  der  i^plrituiiglnh- 
lampe  wird  daa  hygienische  Minimum  schon  bei  aa^Mcm 
erreiciit,  bis  d «=  35  cm  berrecht  jedoch  eine  Beleuchtung, 
die  höher  ist  als  60  Lux.  Im  ailgemeineo  iäfst  sich  bei  der 
Spiritualampe  mit  dem  hohen  Maximum  von  etwa  3CN)  Lux 
in  der  I>ampennähe  gut  leaeo  und  schreiben;  die  Spihtui 
lampe  wird  wegen  ihres  hoben  Mazimuma  auch  viellsch  cc. 
weiblichen  Handarbeiten  vor  den  übrigen  tnnsponabI(& 
I^ampenarten  bevorzugt 

Bei  der  elektrischen  Glühlampe  ohne  Reflektor  h«mdit 
eine  Beleuchtung  von  60  Lux  und  mehr  bis  a s=  35  cm,  dsi 
hygieniacbe  Minimum  liegt  bei  a = 80  cm.  Bei  Verwendung 


; 
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Hif  l«l  Bfl*iwk»«BS  fJser  horltMMlfB  fftwi  riSeke  Sortb  »I»»  «Uktrlff*' 
OltkUnp«,  Ite  T«|(,  st  nX,  vlt  Xtontfuklne  bH  cniBllUfmB  ««Stkur. 
LkbtpBBklkSbe  S4  «•• 


de«  Reflektor«  reicht  der  Bcleuchtungwadius  für  Bekuct- 
langen  höher  als  60  Lux  bia  o « 50  cm;  das  hygieuuehe 
Minimum  wird  bei  a = 85  cm  erreicht 

Als  Ergebnis  dieser  Arbeit  wird  festgeetellt: 

1.  Dio  bisher  übliche  Angabe  der  horizontalen  Lebt- 
stärke  von  Petroleumlaoipen,  SpiriUieglübhchlIsnii*«i  ^ 
eleklriachen  Glühlampen  new.  liefert  keinen  Anhsiu- 
punkl  über  den  beleuchtungstechniachen  Wert  (kr 
Lichtquelle,  auch  dann  nicht,  wenn  die  Angsk  der 
horizontalen  Lichtstärke  aich  auf  die  mit  Gkxke 
aURgerüstete  Isunpo  bezieht 

2.  Wenn  es  für  notwendig  erachtet  wird,  eins  Licht- 
«tärke  für  eine  der  besprochenen  Lichtquellen  m- 
zuj^ben,  80  ist  für  praktische  X’erhällnissc  die  An 
gäbe  der  miUlureu  unteren  hemisphärischen  LkM- 
stiirko  der  betriBi»«mttIiiig  ausgerüstelen  Lamp«  'kr  -J 
alleinigen  Angabe  der  horizontalen  oder  der  ?pb»-i 
sehen  Lichtstärke  vorzuziehen,  da  die  untere  hettii- 
sphärische  Lichtstärke  in  den  meisten  nonnaleci  A«-  « 
wondunghfällen  mit  dem  HaupttiulzUcbtatrotn  tö* 

sammenfäUt, 

3.  über  den  wirklichen  beleuchtuugatechnischcn 

der  besprochenen  Licht«)Uellen  kann  nur  ei««  ^ 
lieh  auegeführte  Beleuchtungsmeaaung  Auf?rhk « ^ 
gellen. 
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I gebildet  wird.  - 
unmittelbar  an  den  groieen^ 
au,  daa  svreite  dageg^u 
tritt  in  dieeen  Gebieten  ^ 

Orauita  sind  durchgängig  etär 
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gHuwB  - . 
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die 

, 'drnod,  (|j,  ' und  «nderseite  weil 

- "dpne,  gp  P und  Tag  sich  »Unuh. 

«““Jdi'™  eine  Reih.  ,’  “U'*«  >«  den 

^ ^rnuchen  Städten  ^f  d^E 
^ »«»ertersorgongep  r.h  n Erweiterung 
““i"*"  »eoMn-  VfZl'  “ d'««'- 

'■'Mu.IilrTOthHTS  ’ Fürth, 

»duren  Reih,  ' andere.  Bei 

"^loniZeit  I • w°?  *enien  in  der 

J ■'«‘'""dig 

"""  *"*“*‘'’  “ “™u'«  die 

'n  m h ’ dieser  neuen  Projekte 

““  di.  verfüg, 

mnts  ich  die  Zahl  der  Beispiele  bcechrSn- 
M mochte  ich  nur  die  neuen  Projekte 
« SWie  Hol  und  Bayreuth  beapreehen  und 
1 «^ich  noch  die  Ansbacher  Waseerversorgung 
I ‘■•■‘^,  »eii  diese  für  die  verhältnismärsig  kleine 
I ^a»  nicht  unbedeutende  Anlage  int. 

* »userTersorgung  der  Stadt  Hof. 

^ h den  Jahren  1890  und  91  wurde  die  erste 
d*  WiMirensorgung  angelegt.  Das  Wasser 
nd  in  einmi  im  Westen  der  Stadt  befindliclien, 

Hamüemten  Tai  des  Fichtelgebirges  gewonnen. 

“ w nun  Teil  in  Form  von  kleinen  Quellen 
•'*äe  dem  Fichtelgebirge  eigen  sind,  «um  andern  Teil  be- 
■^»lasGraadwawer.welcheeertterBchroten  werden  mulete. 
Bf  Wnrbciien,  welche  eeinerxeit  unternommen  wurden. 

dvjetan,  dals  andere  Bezugaorte,  alü  die  in  der  nÄberen 
^ »^iUrea  ümgebntig  der  Stadt  befindlichen  Gebirgstäler, 

• ^ "uieHieferuug  nicht  io  Betracht  kommen. 

^ <i  «ch  im  vergangenen  Jahr  um  die  Beaehaffung 
Triükwaöennengen  handelte,  muXöle  denn  auch  auf 
1®  cirückgegnffen  werden.  Oer  techuiecbe  und  wirt- 
\crgUich  mehrerer  dieeer  Bezugeorte  hat  dazu  ge- 
I du  HiMpr  au8  dem  Gebiet  de«  grofsen  Kornbergs 
bandelt  sich  om  das 
^ •'‘“oovDliacbee,  der  in  <ler  Nähe  von  Martialamitz 
m das  aus  zwei  langgestreckten,  kurz  i 

j *iuuliuig  ia  jgji  Fluls  sich  vereinigenden  Talern  | 

HauptvwrsammlUBg  des  Bayer.  I 
**"  ““d  WaoMrftchmlooerD  lo  Straabiog  1907.  ' 


n$  141  WaM^rrmsrftBf  4«r  SU44  H«f. 

j Schicht  ües  VerwitterungsproHuktes  dee  Gneise«  in  der  viel- 
I facli  »erklüftelen  oberen  Decke  des  feeten  Feleeus  talabwail.« 
I lieht,  lin  Granitgebiet  beginnt  lumeisl  bald  unter  der  Humus- 
schichte  der  gewa<  haene  Feleen.  Auch  das  Beiugsgehiet  der 
ersten  Wasserversorgung  betindet  sich  im  Gneis,  und  sohin 
war  für  die  Waasergewimiungaanlage  an  dem  treffenden  Teil 
des  neuen  Gebietes  die  gleiche  Ausfülmingsweise  voriusehen 
wie  bei  der  alten  Vereorgung,  bei  der  sich  die  damals  von  mir 
gewählten  Anlagen  bewährt  haben  In  dom  anderen  neuen 
Tale  richtet  eich  die  Wassergewimiung  hauptsächlich  «ul  die 
NuUbarmmdiung  der  einseinen  yuellen.  Selbetveietandlich 
wird  auch  hier  dae  in  den  SanimeUeitungsgräben  noch  elwa 
gewonnene  Wasser  mit  aufgenommen. 

WeU  die  Faasungsweise  bei  der  neuen  Versorgung  von 
Bayreuth  der  hier  in  Hol  «ugewendeten  ähnlich  ist,  so  kann 
ich  auf  die  später  folgenden  Darstellungen  für  das  Bayrenther 
Projekt  hinweisen.  Von  den  einseinen  Faasungsstrec'ken  aus 
gelangt  das  Waeser  in  Verainigunga-  oder  Übergangsschächu. 
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g. 


Ir  einem  eolehen  wird  dae  Warner  mehrerer  FaMungeii 
tuaammengcrfvihrt  und  Hiefat  in  gemeinsamer  laoilung  tal* 
shwärta  einem  weiteren  Schacht  ta,  um  dort  wieder  mit  weiter 
abwÄrls  liegenden  Strengen  vereinigt  sn  werden.  Zwiachen 
je  zwei  solchen  SchüchUm  aind  die  Rohrleitungen  in  verbkatem 
und  horizontalem  Sinne  geradlinig  verlegt.  Für  die  Schachte 
»iiid  je  ne«h  dem  einzelnen  Zweck  vontchiedene  AuHfdhrungS' 
weiten  gewählt,  ln  den  Fig.  ua  und  144  sind  zwei  Typen  | 
dargeetelU.  Ich  habe  es  nicht  für  zulässig  erachtet,  daCs  man 


Für  die  Gestalt  de«  Hebewerk»  war  bestimmend,  daf? 
die  obere  Quellfaasung  gewöhnlich  die  gewünschte  Wafser- 
menge  liefern  kann:  nur  in  trockener  Zeit  (Im  Fichtelgebirge 
Ende  de»  Sommers)  könnte  dies  nicht  immer  zutreffen.  Dson 
soll  du»  Wasser  der  liefen  (Quellen  benutzt  werden.  Das  Futnp. 
werk  kommt  nur  tu  trockener  Zeit  auf  einige  Wocdien  in 
Betrieb.  Ich  hielt  es  daher  für  zweckmäßig,  d«)  reineo 
Tagesl>etrieb  einzuführen.  Zu  diesem  Zweck  wird  das  gefafhlr 
Waaser  in  eineu  Tiefbehälter  geführt,  au»  dem  die  Pun){>en 


*•«*  S*»*.  im  > . 


AtlMlW  ti. 


n«  14«. 


beim  Besteigen  der  Schächte  uiimitteU^  zu  dem  fließenden 
Wasser  gelangen  könne.  Dies  zu  erreichen,  ist  der  untere 
Scbachtraum  geteilt.  Durch  eine  Eiusteigöffnung  gelangt  man 
zu  einem  vorderen  Stand,  der  von  dem  eigentlichen  Wasser- 
raum  durch  eine  verschließbare  eiserne  Türe  getrennt  ist.  In 
diesem  Wosserraum  befinden  sich  alle  notwendigen  Schieber, 
rlie  Oberlauf-  und  Entleerungs-  und  eventuell  Umgangaleitung. 
Da  wo  sich  die  beiden  vorerwähnten  Talzweigc  vereinigen,  ist 
ein  Hauptsammelschacht  angelegt,  iu  dem  die  Zuleitung  zur 
Stadt  beginnt  Seine  Einrichtung  stimmt  im  wesentlichen  mit 
dem  für  die  Bayreuther  Anlage  projektierten  überein.  Mittels 
eines  Ponceletschen  Überfalls  und  eines  RegistrierapparateB 
werden  die  von  den  Quellen  gelieferten  Wassermengen  auf- 
geschrieben  Unterhalb  dieses  .Sammelschachtes  befandtm  sich 
noch  eine  Reibe  von  Quellen  und  war  namentlich  noch  Grund- 
wasBcr  zu  erwarten.  Diese  Wa-nsermengen  sollten  noch  nutz- 
bar gemacht  werilcD.  Weil  sie  aber  nicht  mehr  lum  Bammel- 
schacht  fliefseu  können,  sind  »ie  zu  heben. 


schöpfen.  Dessen  Inhalt  ist  so  bemcasen,  dafs  er  dea  Aer  . 
gleich  zwischen  dem  steten  Zuflufs  und  der  vo^^seheo^n 
zeitweisen  Entnahme  übernehmen  kann.  Das  Druckrobr  der 
Pumpen  mündet  in  die  jvabe  vorüberäehende  Zuleitui^  nir  ^ 
Stadt.  Um  dabei  störende  Stöfse  zu  vermeiden,  ist  w ’ 
Vereinigungsgitelle  dieser  zwei  Iveitungen  ein  entspfrebwi  ♦ 
grufsor  Windkessel  gesetzt.  Da«  Pumpwerk  soll  durch  Ben^ 
maschinen  betrieben  werden.  Fig.  145  zeigt  den 
der  Hebungsanlage.  Die  ganze  untere  KassungRsnlaF*  ^ 
dem  Hebewerk  ist  al»  ein  »j)ätef  auszuführender  *»«•*  V 
Auslmu  der  ganzen  Versorgung  gedacht 

Fig.  146  zeigt  das  iJIngenprofil  der  Zuleitung  vom  « 
sammelschacht  bis  zu  dem  bestehenden  Hochbebälte^-  j 
4<iO  mm  weite  I^ituug  vermag  62  Sek.-L  zu  leUtereta  w ß .g 
fördern.  Aus  dem  Lageplan  (Fig.  142)  ist  ihre  Führung  ''i 
lieh.  Unter  dem  Bahnkörper  der  Fichtelgebirgzbahn  W w 
In  dem  in  Fig.  147  gezeichneten  begehbaren  Kanal  v«rk|l  ^ 
Zu  gewöhnlichen  Zeiten  liefert  die  bestehende  Wase«rve™'>^®i  .i| 
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' If  ’ j die  neue  5400  cbm,  so  dafs  dann  i 

I im  pnien  rund  9000  cbm  zur  Verfügung  stehen.  | 
Sominer  1893  war  die  Schüttung  der  alten 
unaBf  uf  dag  kleinste  Mafs  von  1400  cbm  zurückgegangen, 
^01  ajö  dajg  ju  ähnlich  trockener  Zeit  die  Schüttung 
Q«ea  Leitung  auch  einmal  ähnlich  herabgehen  könnte, 

I * Stadl  dann  täglich  nur  4500  ebra  Wasser.  Das 
^ßrfiiOOO  Einwohner  70  Liter  pro  Tag  und  Kopf;  eine 
*t*eicbnide  Zahl,  wenn  man  ün  Auge  behält,  dafs  ira  Fichtel- 
j ®>ep  di«  geringsten  Schüllungsmengen  im  Oktober  und 
V^Tetaber  tuhotreten  pflegen,  zu  einer  Zeit,  in  der  der  städ* 
^'«rtrauch  nur  mittlere  Zahlen  aufweist. 

^ in  der  Nähe  der  St4Mlt  vorhandene  Hochbehälter  ist 
, *di  labetnefanahme  der  neuen  Leitung  mit  seinen  3000  cbm  j 
^ nicht  mehr  imstande,  die  Vorbmuchsschwankungen 
*“®?lüdieD  Daher  wurde  bei  dem  neuen  Projekt  eine  Ver 
^^^***“^  <i«*  Ausgleicbraumes  vorgesehen.  Dies  wäre  am 
^ '■ditijit«)  durch  die  Anlage  eines  neben  dem  bestehenden 
* ®wlcfeadeD,  entsprechend  grofsen  Behälters  z«  erreichen 
*’*‘®  Kttn  ist  aber  auch  die  vorhandene  Fallrohrleitung 
öitäi  ntehr  ausreichend,  und  es  müfste,  abgesehen  j 
ikt  Rjcbicht  auf  die  Betriebssicherheit,  eine  zweite  ge- 
V »tfdcfi.  Id  dem  Mafsc,  als  sich  die  Stadt  «eit  dem  Bau 
Anl^  vergröfwrt  hat,  ist  aber  endlich  auch  das 
Robrnetz  allmählich  nicht  mehr  entsprechend 
b einzelnen  -Strecken  geht  zuviel  Druck  verloren. 
Xiä*™  ^ ■'*fuJegung  von  Rohrleitungen  innerhalb  der 
^ « wrniflden.  «oll  künftig  die  Verteilung  des  Wassers 
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' tuMmmeu  9000  cbm  geplant.  Diee«r  Nutmom  soll  eo  te^ 
teilt  werden: 

»)  beim  alten  BehlÜter.  Dieser  mit  3000  cbm  und  ean 
iweiter  daneben  mit  3000 cbm; 

b)  auf  einem  nahetu  gleichhohen  Punkt  an  der  Kula- 
bacheratraCK«  ein  Behälter  mit  2600  cbm  und 

c)  bei  der  Jördeoaanlage  ein  solcher  mit  500  cbm  lobtli 


in  der  Htadt  von  drei,  statt  einem  einzigen  Punkte  du«  ge- 
Rcheheu  (Fig.  143).  Der  eine  Punkt  ist  die  Stelle  des  jetzigen 
Hochbehälters,  der  zweite  die  Höbe  au  der  Kulmbacheretrafee 
und  der  letzte  Verteilongspunkt  soll  in  der  Nähe  der  Jördens- 
Anlage,  also  auf  dem  rechten  Saaleufer  liegen.  Au  diesen  drei 
i^uikteu  habe  ich  Auegleichsbehälter  mit  einem  Inhalt  von 


Die  Verbindung  dieaer  Behälter  mit  dem  Stadtrobnwl*  ^ 
untereinander  ist  so  gedacht:  Die  Behälter  der  ersteo  ^ 
Verteilungspunkte  worden  durch  «ne  450  mm  Bohr 
bunden. 

Dasselbe  läuft  bis  zum  Bahnktirper  neben  dem  besteb»  * 
den  Fallrohr  und  ist  dort  mit  diesem  verbunden.  Von  ^ ' 
Behälter  an  der  Kulinbacbenstrafsa  führt  dann  ein  K«Uf»  1 
zum  Btadtrohmetz.  Die  Stadl  auf  dem  linken  Saaleufw  ^ * 
also  künftig  von  zwei  Punkten  versorgt  und  mit 
legung  der  Kohre  in  der  Stadt  wird  eich  eine  ganz  ent«pre<h«^ 
WaMervertc'iiung  erzielen  lassen.  Der  kleine  Behälter »»  * ** 
Jördensanlage,  deeeeu  Ausführung  wohl  noch  w«t 


4. 
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; IwlKien  werden  kann,  soll  an  einen  die  Saale  kreurenden 
. *^5«  Üö  nun  Robrstrang  in  der  ölanitzerBtra/ee  niiget?chh»ssen 
I ®^*Al>ekljch  soll  roti  ihm  aus  noch  eine  Verbindung  mit 
dee  iweilen  Behälters  an  der  KulnibacherstrafBe 
^üfirt  wwden.  Das  ganze  Stadtgebiet  wird  also  künftig 
^ dtti  (UDli^enden  Höhen  aus  versorgt.  Bei  dieser  V'er* 
I jpj,  allerdings  an  eine  etwas  fernere  Zeit 

leb  hielt ««  aber  angezeigt,  daran  zu  denken,  damit 
® '1®  Erwfitcningen  des  Rohrnetzes  nicht  planlos  nach 
Bedürfnissen,  sondern  mit  einem  bestimniten 
^^^KSgangen  werden  könne.  Fig.  149  zeigt  die  I^age 
j *****hf7iden  Behälters  und  des  neben  ihm  neu  zu  er- 
toil  allen  notwendigen  Rohrleitungen.  Von  dem 
Behälters  soll  bei  dem  ersten  Ausbau  der 


önTeü  mit  etwa  600  cbm  ausgebaut  werden. 


Die  Krweiterung  auf  die  vorgesehenen  30U0  cbm  kann  spaterer 
Zeit  anheimgf'slellt  bleiben. 

Die  sämtlichen  Kosten  der  .\nlage  sind  wie  folgt  ver- 
anschlagt: 

1.  Ausbau. 

1.  Qucllfassung  ol>erhalb  des  Haupuammel- 
schachtes  mit  llauptsammel.<chacht  . . M.  27GOOO 

3.  Zuleitung 195000 

3.  Hochbehälter  auf  der  Zubelsreuth . . . > 37uoo 
1.  Verbindungsleitungen  und  neue  Fallrohr- 

leiluuR 

5.  Grunderwerbung,  Grunddien.-tlmrkeiten 

und  Kntschädiguiigen 195  OUU 

ö.  Vorari>eiteii,  Planverfassung,  Bauleitung 

und  Unvorhergesehenes ^5  qqq 

Summa:  Krster  Ausbau  M.  1 1300Ü0 
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*>.  r»brw  iMn. 


■■*  • >£■ . J.  1 ./  eA— 

iJBBOBkmmmltOXSBSEO^ 


Fix  14«.  Ut«plM  Hirtkb^klU«?  Mf  4«r  Z«k«lirMlh. 


II.  Ausbau.  I 

1.  QueUfaa«ung  unterhalb  des  Hauptaumucl-  | 

schachtee M.  400<X>  [ 

2,  Hebewerk  mit  Tiefbehälter * 55000 

H.  Grunderwerbung , Grunddienstbarkeiten 

und  Kntochädigungen » 40000 

4.  PlanverfaMung,  Bauleitung  etc..  . . . » 15000 

Summa : Zweiter  Au-^bau  M.  150000 


Seit  Herstellung  dieses  Koetenanscklags  sind  Preis- 
steigerungen des  Rohrmateriats  und  namcatlicb  auch  der 
Löhne  eiugetreten,  »o  dals  bei  der  Ausführung,  welche  wohl 
noch  ein  Jahr  hinausguschoben  werden  wird,  eine  Erhöhung 
von  iirka  15%  tu  erwarten  iet. 

Das  Fassuogr^biet  liegt  xum  Teil  im  Staatswald,  xu 
einem  nicht  unbeirnchtlichen  Teil  aber  ist  es  im  BesiUe  der  ' 
Stadt.  Die  Grunderwerbungsangel^enbeit  wird  sich  unter 
diesen  Umständen  verhältniiunäfsig  günstig  abwickeln  können. 
;,lörtaelKUUg  folgt.} 


VTaasergaftanlage  mit  Teervergaanng 

(sog.  Metkau-WaasergiMaDlage}. 

Dm  Qaewerk  ta  Hyüi«  in  Keot  besitit  bei  einer  Jabreepro- 
üukiioo  von  ca.  190000  cbm  and  einer  hOebBten  Tageeabgabe  von 
3GU0  bis  9B00  cbm  nur  eioea  OasbebaUer  von  2000  cbm  Faesunga- 
raum.  Die  Gaageftellschaft  bat  daher  eine  WaaaenraaaaUge  ala 
Reeerve  errichtet  and  sieb  fOr  das  Syetera  von  Bigge.  Wall  A Co. 
13  Croe«  Street,  Finabury.  Ixiodon  E.  C, , bei  welchem  mit  dem 
Waseerdampt  Teer  in  den  Generator  eingefObrt  wird,  entecbleden. 
Da  ln  leuter  Zeit  in  Kogland  mehrere  eolcher  Aolagea  errichtet 
worden  ftind.  geben  wir  nacbatehenil  eine  Beschreibung  der  Anlage 
in  liytbo,  da  dieae  versebiedeoe  Verbeaeerungen  gegenober  den 


froheren  Methan- WaflaergaaanatalteD  aafweiat,  wenn  auch  keiM 
Angaben  Ober  die  QoaliUt  de«  erxeugtes  Gaae«  gemacht  wet4«a‘) 
Die  Anlage,  welche  die  Figuren  150  bla  153  ist  Urtt» 
rif«  und  iwel  Schnitten  wiedergeben , lat  im  Retorlepbau  w 
richtet,  nimmt  an  GrundtUebe  5.5  x 3,7  m ein  und  Ul  (5r  eiot 
Tagealeistuog  von  ca.  1400  chm  Wasaergas  beatimmt;  es  frAdnc 
zu  ihr  kein«  ireiloren  Iteetandteile  als  die  in  den  Figuren 
Micllten,  iiwlMaonderr  lat  kein  GaebahOlter  lOr  da«  WaBaergM  m- 
banden,  letzteres  wird  vielmehr  vom  Skrubber  direkt  zur  leorlit' 
gaaleJtnng  geführt,  was  bia  jetzt  noch  keine  Veraolawuaf 
Störungen  gegeben  bat 

f»er  Genemtor  iat  3,70  m hoch  und  hat  1,50  ra  ImrchmeMCf  I* 
«einem  oberen  Teil«  ist  er  mit  zwei  atebenden  o Kelorien  voai.3^B 
lJUige  veneben.  welche  den  Koke  vom  Füllrumpf  mm  Koat^iUi 
hiBaen  und  das  Waaaergaa  zor  Leitung  fohren,  im  übrigen  Pdrr 
wie  gewOholich  auagemauert.  Die  glohende  Kokeaebiebt  Ift  nor 
1,40  m hoch,  um  eine  volletandige  Verbrennung  beim 
zu  gewshrieieten.  PrimarlafiOffnuDgeii  fobreo  die  Ijift  uDter  ilaa 
Roat,  durch  SekundArliiftOffoungon  tritt  Luit  Ober  die  flotwsk 
Kokaachiclit  and  verbrennt  das  Oaa  zur  Erhittoog  der  Eetortez 
Die  Loft-,  Abgaa-  und  Daropfventile  auwie  die  Teer  and 
pumpen  und  die  Dampfexhauatoren  zur  Abaaugung  de«  dzM 
1 werden  vom  Keller  ans  bedient,  nur  tur  Beacbickung  de* 
ratore  mit  Koke  mors  der  Arbeiter  aetnen  Platz  verla**n  tind  J*b 
4J10  m hoben  Ladeflur  betreten. 

Daa  Anibeizen  dee  Generatora  geicbieht  nicht  *i« 
Qbiicb  durch  OeblOaeluft,  eondern  durch  Zugwind,  der  durch  ein«* 
im  Abga4cchIot  angebrachten,  waaeergekoblten  Damplalrahlrzhn*'* 
erzeugt  wird.  Hierdurch  vermeidet  man  die  Aufeiellunf 
OeblOaea  und  die  Gefahren,  welche  da«  Auatreiei»  brv****'!'* 
Gaae#  beim  Offnen  der  Schlackentüreu  mit  eich  bringt;  aafarrii* 
wird  die  Bedienung  vereinfacht  Daa  zur  Kühlung  des  Exhwr.<« 
»>eouUte  Waaeer  üiefai  zu  dem  Woeeerverachlure,  der  di#  Vrttii 
düng  zwlachen  der  Waawergaaleilurg  und  dem  Skrubber  vermi'^ 

*)  Dl.  Journ.  1906,  S 604  u.  1048  und  1907,  S.  596. 
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Bo  I*«“*  Fihau'for  Uflodet  sich  io  der  Guleituog  hinter  dem 
ottd  «ogt  d"  Waa«ri?mi  aoe  dem  Oeoerator  durch  den 
.knibter  bindorcb. 

Ke  BewbickoBf  de«  Generator*  erfolgt  atuodlicb  einmal, 
:Bd  t*v  «ibreod  de«  Blaaena.  Ka  werden  jedesmal  ca.  40  kg 
Fii«eli#en  Jeder  >run«  danert  sechs  Minuten  und  liefert 


Zsr  B€rfieDlin8  der  Anl.g,  i,,  ,l„  «.nn  «rford.riicli,  der  escb 
1'"  . Ab.chl.eken  de.  denen«»,, 

^rst,  1)1.  gee.„to  *,^.11  iei  jedoch  eo  genngtOgig,  d«.  ein 

' b. 
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S/D£  £L£VATlON 
Mg.  161.  K«heaaMleht. 


. 13  da  WMcrgM.  For  1 1 Koke  werden  1700  cbm  W. 


Beleuchtung  vou  üeschäfte-  und  Warenhilnsem. 


0«  Tw,  welcber  (rtlher  direkt  in  den  glühenden  Koke  ge- 
^ »ofile,  *ml  beste  in  snderer  WeUe  eingefOhrt,  Die  beiden 
‘WwhkrtfaoBgtn  befinden  sieb  in  der  heifseeten  Zone  und 
*•»  ««nsler  gegenüber.  Sie  sind  innen  ron  einem  SO  cm 


Her  ^ '**  Generator  ro 

^ .•Witn,  »0  1,1  hocberhiltten  freien  Ram 

* J^ll«tiodiger  vergast  wird  und  keinen  Anla 

baat«^.  I ^ EinspritiilQBon  sind  mit  gefederte 

Purapenliub  d'®  Sprih 

Q&d  r»***^-  eioen  und  anderen  Seil 

0™^^;’"  ■"  von  0,21  1 lür  1 cbm  G«,. 

- mit  B«n«ol,  dois  nt 

r IS"  ''Wlkit  Generator  durch  ein 

**'*»lw»*  ^ '^"•‘"••uch  tieirügt  4U  g für  1 cbm 

“"3<'*«<fTOM  j,  ,,  "'«"rg..  direkt  in  die  Ismchtgu 

--nJu  “ ist  dreizölUg  and  mit  einen 


Am  6.  Mai  1901  haben  die  preufsischen  Ministerien  der  öffent- 
I heben  Arbeiten,  für  Handel  und  Gewerbe  und  dos  Innern  Hestim- 
I muugen  be^.  die  Keuersicberheil  von  Gebäuden  erlassen,  welche 
I ganz  oder  teilweise  zur  Aufbewahrung  einer  gro&eron  Menge  breon- 
barer  Stoffe  bestimmt  aind.  Soweit  dieselben  sich  auf  di«  Belouch- 
1 tang,  btw.  die  Verwendung  von  Uuehtgas  beziehen,  babou  wir 
dieeelben  in  de.  Journ.  1903,  8.  1078  ausführlich  wiedergegehen.  Ilei 
der  Durchführung  di^r  Bostimmungeu  io  der  Praxis  ergaben  «ich 
non  für  die  allgemeine  AnsfQhrung  derartiger  Bauten,  für  die  Aua 
DHtzung  der  (irnndslOcke  und  einzelner  GebUmleteile  einzelne  Un- 
sicherhehen,  Schwierigkeiten  und  unnötige  Harten,  die  eine  Um- 
arbeitung wGnsebenewert  erscheinen  liefsen;  eine  solche  ist  kflri- 
lieh  erfolgt,  and  onler  Aufhebung  .ler  alten  Beeümmuugen  sind 
am  2.  November  1907  neue  »Sonderforderungen  an  Warenhäuser 
und  an  solche  amlereo  Geacbtfiabiuser.  in  welchen  grofsere  Mengen 
brennbarer  Stoff«  feilgehalten  werden»,  von  ohengenannten  .Mini- 
sterien orlaaaen  worden.  Dieselben  aind  hervorgegangen  uua  Be- 
richten der  Regieningen  und  dea  Poliieiprieidenten  von  Berlin, 
aus  Anträgen  «ler  Vereinigung  berliner  An-hitekteu.  de»  Verbandes 
der  Geschäfts-  und  Industrie  Hausbeeitzer.  der  Vereinigung  kauf- 
manniacher,  gewerblicher  und  iuduatrieller  Vereine,  und  aus  Bev 
rslungen  der  Kommisaion  der  «•bengenannien  .Ministerien  und  des 
Polizeipmeidenlen  von  Berlin,  su  welchem  auch  Vertreter  der  vor- 
genanoten  ttruppen  zagezogen  waren. 

Die  neuen  Bestimmungen  schliersen  »ich  im  ganzen  an  die 
früheren  an,  auch  der  auf  die  Beleuchtung  »ich  besiebende  Ab- 
schnitt V ; jedoch  aind  die  Bestimmungen  über  elektrische  fteleuch- 
tung  dem  gegenwärtigen  Slamle  «ler  Elektrotechnik  timgeai-beitet 
und  auch  die  übrigen  Paragraphen  enthalten  einige  Änderungen 
und  Zuattze.  Wir  geben  daher  die  Bestimmungen,  soweit  »ie  sieb 
auf  Beleuchtung  beziehen,  nachatehend  auafübrlich  wieder. 

V.  Bclencbtnof 

a)  durch  Petroleum,  Spiritus,  Gae. 

21.  Petroleum  darf  io  Verkaufsräumen  Oberhaupt  nicht  ver- 
wemlet  werden,  in  Betriebs-  und  Lagerräumen  nur  von  4U*  At>et- 


I 
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Tmi  an  (tCaiaerOi,  SalooM).  lo  K4Uim«n  mit  b«eoaJ6r«  leicht  ent- 
iQtKllicbeD  OegrnaiftodeD  iat  nur  «Ile  Keautsaos  von  «•hwerrn 
Mineralölen  tob  Ober  100*  Abtl-Teet  iileUhaft. 

Spirltas  darf  nur  in  KontorrSumen  verwendet  werden. 

a.  Steblam|ieR  mUeMO  einen  breiten  itod  Ktiindcichvren  Pofi 
haben,  dflrfen  aber  in  VerkaufarAmnen  nicht  benuUt  werden. 

Petroleum'  uml  SpiritaalAmpeo  dürfen  nicht  BaaNiBe  au»  ler- 
brechllchem  iftoffe  bal>en. 

UttngeUmpen  sind  eicber  in  befeetigen  und  von  brennbaren 
G^enalAndcn  oberhalb  miocJeeten*  1 fo,  unterhalb  uml  aeitlieh 
miadefltena  0^  m entfernt  so  halten.  Eine  gerinirere  Entfernung 
von  GegenatAnden  oberhalb  von  Ilangelam)>eD  darf  soRel«.MH«n 
werden,  wenn  Ober  letsteren  Blaker  in  GrOfa«  von  etwa  0,15  in 
im  Barcbmeaaer  teuer»icher  angebracht  werden. 

28.  GaaoieeaH'r  dOrfen  nidtt  unter  Treppen  anfgertellt  werde». 

FOr  grdOiKTe  WarenbSuaer  darf  gefordert  werden,  daf»  fOr 
liaanieMer  beaomlere,  fcnerfcMt  umarhloeitene,  Licht  and  Luft  von 
aufaen  erhaltende  Baume  eiogerichtet  wenlen.  Die  Gaaleitung 
mufa  auch  n»r»erha1h  de»  OelrOude»  leicht  abstelU»ar  sein. 

34.  Bewegliche  Oaaarmc  aiad  nicht  tolAaaig 

95.  Die  Belenchtnngvkbrper  miieaen  taalicbat  Uber  den  Ver 
kehrawegen  angeordnet  und  gegen  Berohrung  mit  brennbaren  Gegen- 
ständen gceichert  wenten. 

Verkaufs*  und  Dekorationegegenatande  an  BeleuchtungakOrpem 
aufauhAngeo,  ist  veriwten. 

b)  dorcb  eleklrieche  Anlagen. 

96.  FOr  elektriache  Einrichtungen  nnd  die  vom  Verl>ande 
deutacber  Elektrotechniker  aufgeatelltcD  Vorwbriften  fOr  die  Er* 
ricbtong  elektriecher  Starkatromanlagen  mafagebend. 

Aufeerdem  »ind  folgende  Sonderaoforderuogen  an  »teilen: 

37.  Elektrische  BeleochttmgskOrper  sind  tiinlicbet  Ober  den 
Verkehrswegen  ansounlueu..  Bie  dOrfen  Mcb  nicht  in  unmittel* 
barer  SAbe  leicht  brennbarer  Stoffe  beenden,  auch  nicht  von  aut- 
eben  Stoffen  nmhaltt  werden. 

Glnblaiopen  in  der  Nahe  von  entidndlichen  •'Stoffen  mQuaen 
mit  Vorrichtungen  (überglodcen  oder  dergl.)  versehen  »ein.  welche 
die  RerQhruog  der  Lammten  mit  den  entcUndlichen  Stoffen  ver* 
hindern. 

28.  Fe»tverlcgte  l..«itungcn  tnümien,  soweit  sie  mit  leicht entaand- 
liehen  Sbrffen  io  BerQbrung  kommen  können,  bia  in  die  lAm)>en‘ 
trAger  oder  in  die  AnschlnfsdoMen  vnlhtAndig  durch  Rohre  ge* 
»chttUt  aein. 

Beleuchtungskörper  und  andere  Stroenverbraneber,  welche 
ibren  Staodorl  wechseln,  sind 

entweder  mit  metallomhanter  Leitung 

oder  mittel»  besonders  geechUUter  Leitnog  ohne  Metallmantel 
Aoaaachliefsen. 

Im  ersteu  Falle  ist  das  eine  Ende  der  kfetallumhollubg  mit 
dem  Metallmuntid  der  Fassung  leitend  au  verbinden,  das  andere 
Ende  ist  an  eine  geerdet«  I^dtuog  anauirhliefsen. 

Im  xweiien  Falle  ist  nur  biegsame  I/citnng  mit  wasaeivikhter 
IsoHerhfille  aullMig.  die  com  ^buts«  gegen  meclumisehe  BeschA* 
digung  mit  einem  Cberaug  aus  wideratandsfAhigem  Material  (a.  B. 
Segeltucb.  i..eder,  HaofechouramklOppinngj  versehen  ist. 

iiamtlicbe  Hebalter,  AnschliifMoaen  und  Hirberungen  mOssen 
mit  viderstnodsfAbigen  HchutckAaien  umgelten  und  an  »olcbeo 
plAUen  feac  angclqvicbt  sein,  wo  eine  BerOhrnng  mit  leicht  ent- 
stlncilirhen  Htoffeu  ansgefcblussen  iat. 

39.  Bogenlampen  mOasen  mindeatens  0,10  m im  Uurchmeeser 
grofse  Teller  erhalten,  die  das  Uerahfallen  glObender  Kohlenteil- 
eben sicher  verhftien ; glAserne  Anchenteller  aind  uncnllssig.  Bei 
Ih'genlampen  mit  elngeechloesencm  IJcfatlmgen  (Dauerbrandlatupen) 
sind  l>esondere  Aechcnteller  nicht  errorderüch 

c)  ßeleurhtong  der  Behaufonater. 

30.  Schaufenster  dürfen  nur  von  der  Strafse  her  oder  in  der 
Art  beleuchtet  wenlen,  daf«  twlachen  dem  cur  Auslegong  von 
War«»  bestimmten  Teile  d4w  Sebaofenatera  und  den  Beleuchtung»' 
körpern  nebst  I,citungen  eine  atarke  Gtasscbeibe  »ich  beflndcl. 

Ausnahmen  können  bei  Bchaufenatem,  welche  tenerwicher 
gegen  die  Innenrtume  abgeechloesen  aind,  fflr  elektrische  OlQb- 
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lampen  und  deren  l.«iiQOgea  tugelasaso  werden;  dte  Glublampta 
mß^aen  jedoch  eine  bosondere  Hcbutzglocke  erbalteo  «ad  dis 
l^eitungen  in  Rithren  verlegt  werden;  bewegliche  elektri»clie  Ui- 
tungen  innerhalb  dua  Auslagtrraums  »ind  nicht  tulAesig. 

d)  Xotbelencbtung. 

31.  Alle  GeschafiH-,  I..ager'  und  ArbeltarAumo  aowie  alle  Trap 
pen  und  Flure  mcteeen  mit  mner  Notbelencbtang  versehaii 
welche  vom  EiotriU  der  Dunkelheit  an  in  Betrieb  «eio  tnnfa  2iir 
Notbeleucbtnog  sind  Kerzen,  l^aoteoOllanipen  oder  solche  «M- 
trische  Lampen,  welche  durch  eine  oder  mehrere  rgooilicb  «ad 
elektriach  von  der  Hauptanlagv  unabbAnglge  Htr»m<];ae]]eD  ges;i«qa; 
werden,  xu  verwenden.  Auch  auf  die  elektriache  NotbeleacfatoBs 
finden  die  vorstehend  unter  Ziff.  26  erwAboten  Hlcbertaeitavovadiitl 
tea  ainogemAfe  Anwendung.  Die  von  der  Poliuibeharde  fftr  dir 
Nottampen  vorxiiachreibenden  PlAtee  sind  an  Ort  und  Stelle  dardt 
besondere  .Marken  in  roter  Farbe  und  mit  fortlaufeodeo  NamuMn 
kenntlich  lu  machen.  Aufser  der  Notbeleuchtung  mtbsen  alle  tv 
Entleerung  de»  Hauae»  bestimmten  Türen  und  Auagiogc  mH  roier 
Beleuchtung,  die  ebenfali»  vom  Kintritt  der  Dunkelheit  ab  ia  Sa- 
trieb  sein  eattfii.  versehen  «ein. 

ln  Ab»chnitt  VI  tHeianng«  ist  auch  auf  die  Gaabeivisi 
Beaug  genommen  und,  wie  fraher,  folgende»  beetioimt 

34.  Gasöfen  bedärfen,  wie  andere  FeueretAtteo,  banpoÜMilkiiK 
Genehmigung;  »ie  mOeaen  durch  unbewegliche  feste  Kobie  na 
der  Gasleitung  verbanden  «ein;  Hchlaocbverbiiiduogen  aiad  aa- 
xiilAeeig. 

35.  Gaskocher,  GanplAtlehmcbtuogen  usw,  ntOasea  tanlickst 
dnreh  fe»te  Rohre  mit  der  Leitung  verbunden  »rin- 

Der  Abecbnili  VII  »Sicherheit»-,  LOscb-  und  Reltoagi- 
Torsohriften«  enthAlt  folgende  Bestimmuug- 

40.  VerkAMfliebe  BelencbtangsgegeDelAnde.KocbeiBricblBBgai. 
Hpielwaren  mit  .Spiritusmotoren  udgl.  dOrfen  brenneod  nai  io  te 
»anderer),  allein  dafür  bestimmten  RAumen  vorgefOhrt  werHen. 

Wichtig eind  au»  Al>acbD)U  Vlll  >Schl  af«beetimm«n|sn> 
folgende  Paragraphen : 

46.  Die  gegeowArtigen  Beaiiinmongen  finden  Aoweodeoi  lof 
alle  neu  ku  errichtenden  oder  io  heatehenden  OebAadrn  aeu  eie 
suriebtendeo  WarenbAueer  «sw.  ohne  jede  EinschrAnkuog 

47.  Ob  und  inwieweit  dieee  Beetimmungen  auch  aut  aalet« 
Gel>Aade  ansuwenden  sind,  ln  denen  nur  im  Erdgeschofa  ndrr  aoet 
noch  in  dem  dar0l>«r  liegenden  Stockwerke  grofeere  Mancrti  brrae 
barer  Stoffe  feilgebalten  werden,  bleibt  dem  pfiicbtaiCRfefl  D- 
messen  der  rotiseibebOrde  vorltehalten. 

48  Anf  bestehende  Warenhäuser  usw.  aind  von  den  gvfva- 
»Arllgen  Bestimmungen  aniuwenden-.  a)  verbebrillos:  Die  ****• 
licheu  Beatironmngen  der  Abecbnitte  V,  VI  und  VH:  etc 


I.  Internationaler  Strafaen-Kongrefs. 

Herr  Dr.  R G iigli elm i oetti,  GeneralsekrctAr und 

der  Staubliga  (Paria  76,  aveiiue  Malakoff),  der  aelt  JaltTaai  Jea 
Kampf  gegen  den  Staub  anf  .Sirafaen  und  lAndatrafsen  oeabllaik 
und  mit  bestem  Erfolg  führt  und  insbesondere  u.  a die  Verwwtoif 
von  Htainkohlenteer  au  diesem  Zweck  empfohlen  und  in 
Wege  geleitet  hat'),  nWrsendet  uns  eine  Reihe  von  SehrifiMart« 
denen  wir  folgende  entnehmen  ; 

Im  November  19CW  wird  in  Pari»  der  I.  Internationale  Suaff«* 
Kougrefs  (Kongrefa  *or  Anpaaeung  der  Htrafeen  an  di*  iDodrrtci 
Verkehrsmittel)  nntcr  dem  IVotcktorat  de*  PrUaldenten  der  Re|« 
hlik,  ond  der  Minister  des  Innern,  der  fiffentlirhen  Arbeite» 
de»  auBWirtigen  Amte«  abgehalten  wurden.  KhrenvorsiWead* 
der  PrAfekt  dee  Helne-DcpartemenU),  der  PoliteiprAfrtt  voa  I**ü* 
der  PrAsident  de»  Pariser  Stadtrat«  und  der  PrAaideni  «Im 
rat«  de»  Seine- Departement«.  Vorsittendesind:  die  Herren  L*tb»«» 
tieneral  lnapeklor  «ier  Brücken  nnd  Chaumeen,  v.  Zaylei»  * 
Nyveoit,  Voraitxender  de»  französischen  Aiitomobil-KI»b*. 
Ballif,  Vorallxender  dee  franxösieeben  Tonring-Kiohi.  l»«»«* 
Sekretär  ist  Herr  Heude,  Ingenieur  en  Chef  dee  Ponte  etCba«^ 

*)  Vgl.  d».  Joorn.  1905,  S.  868  und  1906,  8.  499 
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Sovobl  di»  dereh  itie  fcwsltigo  KstvIckluoK  de*  Automobi- 
■ «»  Sei*  f jrtsdir»it*ode  Zer*tOrang  der  Strareen  einerÄeil«,  ata 
rtA  ffii  durch  die  8ir»r»enleerang  in  verachiedenoa 
Lisders  ertieltan  gOnitigen  Resaltate  «ndererseita, 
Frefikrelch  bewogen,  diesen  ernten  internationalen  Strafaen- 
{[t)B|nft  eininberufen,  um  unter  Fachmännern  aller  Nationen 
Meinnnguusaii^^  aozuregen , ln  welcher  Weiae  am 
vtMUfies  den  gegenwärtig  herrschenden  übelatänden  aban- 
Wirt.  Die  beuttgen  Makadamatrafeen  scheinen  den  an 
M |M(elIteD  ADlorderaogen  nicht  mehr  so  entsprechen-  Wenn 
itt  lach  <it«  Strafsenteerung  far  StrafseD  mit  mäTsigem 
Trtehr  ih  eine  taUäcbliche  Verbessernng  ja  sogar  ala  die 
;/utsdM(e  Usaag  dea  Staobprobiema  angesehen  werden  kann. 
H iA  M leider  nur  lu  wahr,  dafa  der  Mnkadam  fflr  Strafsen 
sl  htiTtfem  Laetverkehr,  gepaart  mit  Antomobilverkehr,  eich 
üNflebi  htt,  10  dais  das  Teeren  dieaer  Strafsen  nur  einen 
urtb«r;*b«ad»ii  Erfolg  haben  kann.  Ke  macht  aicb  deebalb  die 
V<xftediti;nt,  die  »chwerbefahrenen  MakadamstraTsen  in  ge- 
:dattrt«  SirftTtea  omzugeataUen  — aei  es  in  Stein,  HoU  oder 
UrOih  etc.  Ton  Tag  tu  Tag  mebr  geltend  nod  swar  nicht  onr 
m »TfirDixheD  Slandpnnkt  (Staob  und  Schiamrubildung)  sondern 
Mti eit  Rftckflicht  anf  den  Ökonomischen  Staodi>nnkt  (ver- 
»AfW  Anrißen  des  SirafeennnteTbaltea).  Wenn  anch  die  Wahl 
ecr  fwigneten  Stnfsesdecke  ron  venchiedeoen  lokalen  Verhält- 
vam  »bUiigt.  so  wäre  es  doch  interesaant,  sn  vernebmen, 
WKDSU  in  Pari*  X.  B.  aaf  Uolxpilaaier  echwOrt  und  in  Berlin  nur 
uUipiiah. 

Chi  praktiicfae  Interesse,  dieee  verschiedenen  Strarsendecken 
tbruo  vW  d)*  durch  Teerung  ond  andere  Mittel  ertieUen  Resol- 
nsi  nlweiouder  in  rergleicben,  ist  «obl  der  Grund,  wmbalb 
kVgndilag  run  Ik.  G Dgl  iel  tn  io  etti,  einen  Kongrefa  einiu- 
I mfie,  b«  der  franaOriacben  Strafsendirektion  einen  »o  guten 
ftfflsdaa  bat.  Der  Miniiiter  der  Öffentlichen  Bauton  be- 
Kkhli,  Ende  l9tS  diesen  Kongrefa  elntiiberufen. 

AshagDMembee  ward«  einOrganisationskomitee  gebtl* 
«I  es]  ivar  uoler  der  LeilDBg  der  Kommlaaion  xum  Stu- 
biB  dir  Staabmittel,  welche  1905  anf  Wunacb  der  Slaubliga 
ne  Butnainieteriam  eingeseut  worden  ist 

Obtolil  der  Zweck  des  Kongresses  eigentlich  nur  den  Strafsen- 
kl  ODd  Cntertialt  beräcksiebtigen  soll  (Tergleicbendes  Studium 
. k WKiiedenfo  Strnfseadecken,  Stein,  Holapflaeter,  Asphalt, 
Teerung  «te.,  deren  Kritelliinga*  und  Unterhalt»ko*ten, 
i»  ttrKhieieftc  Widprfiandsfähigkeil  gegen  den  Automobilver- 
bar)  wd  TDritQäg  alles  beiseite  gelassen  wird,  wes  die  poltsei- 
I Ms  litnfienBiafiirahmeo  betrifft  (internationale  Fabrordnung, 
kcirieifkett,  Unfälle  otc)  hat  die  KommiMlon  dennoch  be- 
; ndiwia,  in  djesem  Organ isaiionekomitee  nicht  mir  die  Strafsen- 
aoeh  die  StraTsenabnoUer,  d.  h-  die  Automoiiiilsien, 

; BrweoMi.  Die  irofeen  Sfrorisrereine,  der  franaösiache  Automo* 

I ui  T*uriB|-Klob,  die  Staubliga,  sind  deebalb  in  diesem 
T*ftrrteo.  laiamuwn  mit  allen  dem  Strafsenbau  und  Unter 
»■»weiendea  öffentlichen  Behörden. 

fraoiAeiechen  Nationalatrafsen  stehen  vollkomtnen 
*kr  dta  BaaMamioiateriuiD,  welches  ihr  Bndget  verteilt.  Dieses 
Ifowea«  ist  in  Komitee  vertreten  durch  die  bereits  erwähnte 
bikJ  durch  einen  Chef  des  Ministeriums, 
hrputereents-  und  grOfeeren  Vizinalsirarsen  sieben  unter 
kitkAt  de«  Siioisteriums  des  Innern,  belieben  jedoch  ihr 
_ *1«  T08  den  Conseils  (Idn^ranx  du  Ddpartemeot,  In  jedem 
|'****Mai  Ift  no  Oberingenieur  des  Punte  et  Cbauss^es  für  die 
bdiJ  ein  Obersgent* Vuyer  für  die  Departeroent- 
la  4j  l'^piitementa  jedoch  von  den  86  sind  beido  Dienste 
•*  nuein  Obrriogenienr  des  Poots  et  Cbauss^es.  Ein  Ibjle- 
f***  ^ Hiniiterionis  des  Inneren  vertritt  diese  Behörden  ini 
- ‘«WA. 

aaa  die  sUdtlscheu  Strafsen  anbelangt,  so  sieben  diese)- 
oaiM  dem  betreffenden  Stadtrat  (Conseil  .Monicipal); 

1 Ptoii  jj(  [m  Komitee  durch  mehrere  ßtailtrite  und  Stadt- 
J^tmmen-  Zugleich  wird  das  Komitee  mit  Uiuerittitsang 
^1  , «Ine  erste  internationale  Aus* 

^»t  »llTMör  den  Strafeenbflu,  Unferhall  und  Reinigung  in 
kwtmesileQ  .Msachineo  und  Malerinlien  organifieren.  — ■ 

Bartboa,  .Minister  der  öffentlichen  Bauten,  I 
«I  M.  Dezember  dis  erst«  ßitaung  de»  Organisations-  I 


komitee«  geleitet,  um  au  bewsiseD,  welch  regen  Anteil  das  franiö* 
siacbe  Gouvernoiuent  an  dem  Koogresae  nimmt. 

Nachdem  er  den  Mitgliedern  dec  Komitees  und  speilell  den 
Vertretern  der  Stadt  Paria,  dem  Präfekten  des  SeinedepAftement», 
den  Präsidenten  des  Conseils  Udndral  de  la  Beine  und  dee  Conseil 
Munidpal  de  Paris,  dem  Politelpräfeklen  etc.  eeioen  Dank  aus* 
gesprochen,  erwähnte  er  die  verschiedenen  Umstände,  welche  diesen 
Kongrefa  erheischen ; die  Biaubplsge,  die  Immer  forlschreilende 
Verschlechterung  der  Strafsen  bilden  eine  Gefahr  für  die  öffentliche 
Sicherheit  etc.  Ea  eeien  in  Frankreich,  dank  den  Bemöbongen 
der  Staubliga,  die  ersten  Toerungevereuebe  gemacht  worden, 
und  er  habe  I9(^  aur  Unterauebang  dieser  ermutigenden  Keauliate 
eine  technische  Kotumieeioo  ernannt.  Aber  auch  ln  anderen  LAo- 
dem  eeloD  dieabotQgliche  Stadien  gemacht  worden.  Die  Stunde 
sei  gekommen,  um  dieae  Reeultate  untereinander  lu  vergleichen, 
und  swar  in  einem  internationalen  Kongresse,  dessen  Arbeit  um 
so  erfolgreicher  sein  wird,  ala  alle  diese  Fragen  gehörig  vorbereitet 
sein  werden.  Die  langjährigen  Erfahrnngeo  und  die  praktischen 
Kootnias«  der  Männer,  welche  er  vor  sich  sehe,  seien  ihm  die  beste 
Garantie  eines  guten  Erfolges.  Znni  Behl uaee  bemerkte  der  Minister, 

, dafs  er  bereits  seinen  Kollegen  des  auewärtigen  Amtes  gebeten 
batte,  alle  fremden  Nationen  tu  diesem  Kongrease  einsuiaden  und 
' tu  bewegen,  möglichst  viele  tüchtige  Fachmänner  und  Bsubeanile 
' aum  Knngrease  nach  Paris  tu  senden  — was  tuveraicbllich  an 
j hoffen  aei,  angesichts  dee  grofsen  Interesses  dieser  Frage, 
j Der  Kongrefa  wird  nach  dem  Bescblufe  einer  Pleoarsittung 

I des  Organisations  Komitees  am  17.  Januar  da.  Ja.  in  der  Zeit  vom 
11.  bis  18.  Oktober  de.  Ja.  io  den  Gebäuden  des  Jeu  de  Paume  im 
Tuileriengarten  an  der  Place  de  )a  Concorde  in  Paris  abgebalten 
werden;  die  Kosten  aind  auf  Frs.  lOOOOU  veranschlagt,  von  denen 
Prs.  40(X)0  der  Btaat,  Frs.  20000  die  Btadt  Paris  und  das  Beioe- 
Departement,  Fra.  20000  die  beteiligten  Vereine  tragen,  während 
der  Rest  durch  TeilnehinerbeUräge  (A  Fre.  20)  und  vcrachiedeoe 
Einnahmen  gedeckt  werden  »oll. 

Ein  Programm  der  tu  behandelnden  Fragen  wurde  bereits 
aufgesteilt;  auswärtige  tüchtige  Fachmänner  sollen  direkt  oder 
dnreh  Vermittelung  der  auswärtigeu  Regierungen  gebeten  werden, 
über  die  eine  oder  die  andere  Frage  Rolorate  zu  liefern ; diese 
werden  in  der  Originalaprache  gedruckt,  ein  Ausxug  daraus  in  die 
swei  anderen  Sprachen  (deutsch,  englisch  oder  frantösisrh)  über- 
setzt. Die  Arbeiten  sollen  so  frühzeitig  eingesandt  werden,  daA 
eie,  nm  eine  ergiebige  Diekueeiun  zn  ermöglichen,  noch  vor  dem 
Koogrefs  gedruckt  und  an  die  Kongrefsmitglieder  versandt  werden 
können. 

' Die  zur  RebandluDg  geatelltcn  Fragen  gliedern  eich  in  zwei 
Gruppen:  1.  Erstellung  und  Unterhalt,  2.  Verkehr  and  Benutzung 
der  Btrafsen.  Aus  den  ersten  Grnppen  erwähnen  wir  folgende: 
Faudiernog  der  Strafsen,  Auswahl  der  BtraDemlecken,  Verfahren 
zur  Herstellung  und  Uotetbalinng,  Kampf  gegen  den  Staob  nnd 
Abnutzung,  Reiuiguiig,  Beeprengung,  %'erwendung  des  Stein- 
kohlenleers  und  anderer  Produkte. 

Boi  den  Beratungen  des  technischen  Komitee«  fand  eine 
längere  Erörterung  stall  hezOglicb  der  Verwendung  des  Blein- 
koblenteere.  Die  fraocösiacheo  Btrafeoningenieure  sind  dem- 
nelben  derart  gewogen,  dsfs  sie  die  8trafm*nteerung  ala  eine  Frage 
für  sich  berausheben  und  nicht  tuaainmen  mit  den  anderen  Staub- 
milteln  l^ehandelt  wissen  wollten.  Der  Teer  findet  nainentlicb  zur 
obordäcbltclieo  Strafspnteenzng  und  speziell  in  England  zum  Er- 
bauen der  Strafsen  »ehr  lebhaften  Anklang,  und  es  sind  tum 
grofsen  Teil  die  guten  Ergebnisse,  welche  in  den  letzten  Jahren 
nicht  nur  in  Frankreich,  sondern  auch  in  I>eutsrhland,  Kggland, 
Italien  und  der  Schweiz  durch  richtig  aiiagefdhrtes  Teeren  erzielt 
wurden,  weiche  den  französiadien  Minister  der  öffemlicben  .Arbeiten 
ermutigten,  diei»en  ersten  Strafsen  Kongrefa  eintubemfen. 

Wir  möchten  hei  dieser  Gelegenheit  die  Bemerkung  nicht 
untentrOcken,  dafs  sich  unter  den  vorgeaehenen  Behandtuogagegen- 
ständen  einer  nicht  findet,  der  för  unsere  Fächer,  abgesehen  von 
der  Slrafeeiiteerung,  besonderes  Intereaae  böte;  die  Frage  der  Be- 
nutzung der  Strafsen  für  1-eilungen  aller  Art  (Gas.  Wasser,  Elek- 
trizität etc.;. 

Nähere  Auskunft  Ober  den  Kongrefa,  auch  Uber  die  im  An 
achlufs  daran  geplante  Ausslellong  erteilt  da»  »General  Sekretariat 
de»  ersleu  Strafsen  - Kongrefaee«  , Miaislcre  dea  Travanx  Publice, 
Boulevard  Saint-Germaio,  Paria. 
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• UebMtkal,  Prof.  Dr.  l.  l*rokt!oeh®  Pbotometr »o. 
Ub  8«it«D  mit  SOI  AbliihlaniteB.  Braanfcbweir»  Vicweu: 
ä Sohn,  1907.  Preis  geb.  M.  80.—.  I>le  prAktiscb«  Pbotomeirio 
ist  ein  schoiobor  eng  iHfgrenttes  Gebiet  der  engewaiidtei»  I*tij'rilc. 
Sie  ist  aber  fOr  die  im  Wjrtwbsftelobcn  hoebwichtigen  Indusirien, 
welche  der  Ucbtveraorguog  dienen,  von  erheblicher  Bedeuttmg 
sowohl  tur  Kontrolle  des  tAglichen  Betriebes,  cur  Auswahl  ge- 
eigneter I.empeti  und  Brenner,  als  nach  sur  Vergleichnog  der 
TerschiedeDoo  Beleucbtongsarteo  untereinander  io  betug  auf 
Rentabilität  und  WirkuogaweiHe  bei  ihrer  praktischen  Anwen- 
dung. Mit  dco  FortechriUen , welche  die  gvnannUiD  Indastrien 
io  den  letiten  Jahrxelintea  gemaehl  haben,  mofsle  aach  die  Llcht- 
measung  SchHU  hallen.  PrQber  kamen  in  der  Oaatechnik  nnr  ^ 
lichtqneUen  tar  Anweoduog,  weiche  »ater  eich  siemlirb  Ähnlich  ; 
in  besag  auf  das  Auastrahlungsvermrigen  waren  ond  deren  grnfste  ; 
UebUbgabe  meisten«  io  boritootalerKirbtung  stattfand  Es  geaQgte  I 
deshalb  ein«  Messung  der  Helligkeit  in  borisootaler  Bicbtung, 
Has  in  neuester  Z«i(  so  anfserordenttich  vereoUkoenranete  hRngende 
OasglQblicbt  lAfst  sieb  aber  mit  dem  stehenden  Gasgltlblicbt  auf 
diese  Weise  nicht  vergleichen.  Eteklrlache  GlQlilampen  und  die 
Kogenlampeo  der  versebiedeuen  Systeme  sind  ebenfalls  unler- 
eioander  und  gegeoQber  den  Oaabehtqueilen  oicht  durch  alleinige 
ReHtimmuag  der  horiiontulen  LicbtauaaCrahluog  tu  cbaraklertsieren. 
l>azn  kommt,  dars  man  loebr  und  mehr  sieb  nicht  nor  um  die 
Helligkeit  der  Lichtquellen,  sondern  aach  utu  die  durch  eie  io 
praktischen  Beleuchtungsanlagea  eneugte  Beleuchtungstärke  rech- 
nerisch und  meeaend  tu  kflmiuern  bat. 

Das  Problem  der  prakliachen  l^totometrie,  früher  nur  ganz 
nebsnaAcblicb  In  den  Lehrbdchern  der  Physik  beliandelt,  lat  in 
einem  sehr  umfangreichen  angewac-bsen,  und  es  kommt  deslialb 
das  L4ebonÜiaJscho  Werk  einem  tatsAcblicben  Bedhrfnis  entgegen; 
es  erfQlIt  dieees  BeüOrfuia,  iadem  es  den  jetiigen  Stand  dieser 
angewandten  Wissenscbaft  entebopfend  und  votlstAadig  bringt 
unter  BerOcksichtigung  aller  nur  irgendwie  io  Betracht  kommenden 
VerliAUaisse.  Daiu  ist  gerade  der  Verfasser  infolge  eeiuer  aus- 
Bcblierslicb  der  Lichtmesinng  gewidmeten  T&iigkeit  in  der  rbysi 
kaliack-TecbnischeQ  ReidriuiOBlaU  io  bervonagendeiu  MaTse  geeignet. 
Wenn  er  sein  Buch  such  in  erster  Unle  den  in  der  Praxis  Stehen- 
den widmet,  «0  sind  die  wiHeenechaftlicheo  Gruiidlsgeu  doch  ge-  i 
nflgend  berOckaicbiigt;  es  lat  mit  grorsein  Gcecbick  einerseits  der  ' 
Wissenscbaft  oiebta  vergeben,  aniiererseita  dem  toathematiech  uo 
geschnltereo  Praktiker  die  KennUnng  des  Inhaltee  des  Buchee 
nicht  erschwert.  Im  Gegenteil,  Liebenütal  hom&ht  eich  aberall, 
dareil  AnloUang  xu  den  Versuchen  und  Formularen  fOr  Berechauog 
der  Vereuchaergebnisse  die  Resultate  der  inatbematiacbeo  Ent 
Wickelungen  in  einfachster  Form  berauasoscbAleo. 

Um  die  Reichhaltigkeit  de«  Buches  su  xcigen.  eei  eine  euoi- 
mansche  lohallsangahc  gegeben,  ln  einem  ereleo  theuretisebeo 
Teil  wird  das  Wesen  des  idebtes  aus  der  Undnlationsthoorio  einer- 
seits, der  LichtempfimJuDg  andererseits  dargestellt  nod  daraus  daa 
Ivambertache  und  daaXinhhoffacheGeeeU  entwickelt  unter  Zogrunde- 
legung  der  euorgelischen  .Auffassung.  Der  nächste  Abschnitt  be- 
handelt die  Grundlagen  der  Photomeirie  eeliiai  uod  bildet  das 
notwendige  Zwiecbengliod  xwieebeo  der  rein  physiksUschen  Dis- 
tiplin  und  ihrer  Anwendung  in  dar  Teeboik.  Es  folgt  hierauf  die 
Beschreibung  der  Einhaita-  und  ZwiacbeolichtqueDeo  und  der  ver- 
schiedgoen  Pbotometer  einBcbiiefaUcb  der  Bpektralphotomeler. 
.Sodano  wendet  sich  das  Bach  den  pbotometriecheo  Arbeiten  selbst 
(II,  oämiieh  der  Beatiumiuag  der  mittleren  LiebtstArkeo,  der  Licht- 
rerleiluog,  dem  »peiißschen  Verbrauch,  der  Verteilung  der  Beleuch- 
tung und  den  Vorschriften  für  photomelrischo  PrUfaogen,  unter 
denen  eich  auch  die  von  der  Llchuuefakommiseion  de«  Deutschen 
Vereins  von  Gas-  and  Wasserfaebtnaunern  herausgegebenen  wört- 
lich angeführt  finden.  Ans  dem  Anhang  seien  nfiUUebe  arith- 
metisc-he  und  geometrisch«  Keaiehungeo,  die  Beglaubigungs- 
Vorschriften  fOr  die  Hetneriami»«,  die  Bestimmung  tmhsr  Tempe- 
raturen »liitels  Siruidungsiuessnngen  und  die  rbongaaufgaben 
bervorgehoiten. 

Der  fUhinen  dieser  Besprechung  verbietet,  auf  «ioielnos  ein- 
augehen,  lo  verlockend  und  lehrreich  es  auch  sein  mag.  Es  kana 
deshalb  nur  der  Witnech  auegeiproehen  werden, 


dafs  das  reichhaltige  Buch  von  recht  vielen  io  di« 
Hand  geoommen  uud  sorgfAitig  studiert  werden 
möge.  Es  sei  deshalb  hier  nur  gesUltct  einige  Aaroerkungsi 
an  machen. 

Es  ist  «ehr  erfreulich,  daf«  Uebentlud  auf  der  letxten  Sicir 
des  Buches  noch  die  am  16.  bis  20.  Juii  1907  von  der  InUraaii« 
Dslen  Lichtmef«koiiimia«ioD  aufgestellieo  Boxiebungen  iwiscbendu 
gehräuchlicheu  Lii-hteinbeiten  bringen  konnte.  Bedauerlich  itt  ei 
aber,  >iaXs  in  diesem  für  lange  Zeit  grundlegend  hleibeuden  Bsdr 
die  auch  In  Zorich  feetgelegten  Beeeidinungen  fOr  die  iniuhrr 
■phärische  LichtsUrke  (J,)  uod  die  damit  aasamuteiililageaiUn 
Bezeichnungen  nicht  benuiit  wurden,  vielleicht  nicht  wnr.l«r, 
konnten,  da  der  Verfasser  schon  eoil  Jahren  daran  gesrb«ii«< 
haben  wird. 

Auf  8eite  103  wird  gesagt,  dafs  die  Farbendiffereiu  tröriMa 
der  Vergleicbslichtquelie  und  der  tu  meeeenden  bei  eiat-Eo  riefat« 
konstraierten  Phntometer  keinen  wesentlich  alöreaden  EmODfi 
aoehbe.  Daa  ist  ans  langjähriger  Erfahrung  auch  die  Meine&t  d«s 
Bcbrelhem  diese«  ßerichte«  «oweit  es  seine  eigene  Mlhigotir 
augeht.  Aber  ebeoso  durch  Erfahrung  liegrundot  tat  dteTttmtk«, 
dals  e«  «ehr  viele  Beobachter  gilit,  welche  dauernd  eine  «ewm- 
liche  Biörung  durch  die  Verschiedenfarbigkeit  der  miteiDudtc  n 
vergieiciieoden  Lichtquellen  empfinden,  und  das  fortwib»o>h 
Stichen  nach  photometrischeo  Vorrichtungen,  welche  solcher  Btäreof 
nicht  unterliegen,  iet  auch  wohl  ein  Beweis  fOr  da«  VorbandKittio 
der  Störung. 

Oiesebrausfohrliehe  Berechnung  der  Fehler  beim  ßaasemrwn 
Photometer  (6.  140)  ist  »ebr  interewannt,  aber  jetxt  kaam  tnebrns 
Bedeutung.  In  der  Zeit  vor  der  Konstruktion  des  humaier BkiI- 
hunseben  Pbotometers  hat  man  solche  Berechunngsn  mehrfsdi 
gemacht  (L.  Welier,  Krors),  jeUt  könnte  eine  so  auafahriiehe  H« 
rücksiebtigung  diese«  Photnuieter»  vinllelcbt  wieder  ta  fettuf  Be 
nuUang  verleiten,  wo  man  froh  sein  sollte,  da/s  e«  tstsldtkl 
jeUt  nor  selten  mehr  gebraucht  wird. 

Auf  B.  199  und  22J  wird  darauf  hingewiesen,  dafs  die  FUcliia 
belle  nnr  bei  wenigen  Substanzen  pro|»ortioaal  den  Korina«  ihi 
Auastrabliingswinkel«  iet  und  dafs  deshalb  die  Methode  der  Liebt- 
Schwächung  durch  Änderung  des  Auestrablungswinkele  wenigfrow 
sei.  Das  trifft  doch  nur  au,  wenn  man  die  LlchtscfiwächaBg  tirb 
dem  Koalnus  dos  genannten  Winkele  berechnet,  nicht  aber  v«oe 
sie  wie  bei  dem  auf  ä.  211  angofQbrteo  BeleocbtuaguDSsiet  oidi 
WiogCD-Krttfa  empirisch  ltv«Uraiut  ieU 

Es  wird  vom  Verfasser  bei  allen  Betrachtungen  und 
Qungeo  Uber  die  mittlere  IJchtsLirke  (von  S.  269  an)  von  der  mdI 
rechten  LamiK-nachse  ausgegangen  und  infolgedeHsen  bei  Mt*- 
autigen  untet  verschre^lenen  Kichtuogen  die  Poldiatanz  eia|>(fabit 
Er  mufs  deshalb  auf  S.  267  bet  der  Beeprechnng  des  Wiakeij^tte 
meteiw  die  Neigung  des  Phoiometerschirmc«  von  Seiner boritoetsht 
Lage  aus  rechnen,  während  die  sotuaageii  noroiale  Lage  dock  dh 
senkrechte  ist  E«  achelnt  aber  in  der  Praxi«  weit  verbreitewr  i« 
««in,  von  der  durch  die  Mitte  der  Lichtquelle  gelegten  Boriios^ 
ebene  aoBtugehen  und  die  verschiedenen  Uichtungen  ilotd  dk 
GrOfee  der  BreitegraU«  aussiitlrücken.  Al»gefl*hen  davon,  dafiJuä  , 
beim  Wtnkelphotomeler  derBcbinn  einfach  um  der»  hallen 
(aus  seiner  senkroebten  Btellungt  «n  drehen  ist,  unter  «cick*«  f* 
messen  werden  «oU,  entspricht  daa  den  Beschlüssen  desVartaade 
Deiiiachcr  Eiektioiechnlker  ol>er  die  Bevortugung  der  UBlereu 
sphärischen  Lichtstärke,  äls«  der  Teilung  des  UcbisiKmiei  i»  “■ 
ohero  und  eine  untere  Hälfte  und  den  darauf  brrubendeo  h 
Bchlüssen  Ober  die  Itcxetcbnungen  der  l-ichtslArken  in  d*s 
«chiedenen  Kiebtongeo  durch  die  International«  Licktmt^lt«  . 
oiiasioQ  in  ZOrlch  1907;  hier  wird  fiberalt  die  Äqustorebeo«  dr 
I die  Licht4|ueIIe  umgcl>eudea  Kugel  als  NuUebene  angenoB»»** 

Daf«  daa  vom  Deutschen  Verein  von  Ga«-  und  Wss»«f»di 
männern  eiupfuhlene  Normalpboiomvter  eine  hölzerne  B*nk  1»^ 
»oll  (R.  311)  und  dar«  die  eogliaebe  Kerze  46  mm  hoch  sei  (5.JÄ 
sind  kleine  Imomer.  ebenso,  dafs  di«  ülbrichtsche  Kogel  so»  Mild  ^ 
glaa  bestehe  (8.303;,  das  ist  nur  bei  den  kleiovten  Diaeosk«  : 
dieses  Apparate«  niöglich,  die  gröfwere»  Ulbrirblschen  Kofelw  wi 
1,6  bis  3 m Durchmeseer  bestehen  aus  Bisenplsticw  <^kr  - 
mit  Gips  bekleideten  Klsengerflste.  8. 361  dringt  der  A«rf*** 
darauf  hin,  dafs  auch  bei  elektrischen  Glhhlampeo  «urDcstioo'^ 
der  toittleren  aphäriaclien  Licbtatärk«  möglichst  »ur 
sehen  Kugel  tibergegaogcn  werden  solle.  Es  «rsrbsir.t  frsfl'* 
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ob  iit  Clbfifhtfc»!«  Kngd,  bei  welcher  nur  ein  gennger  Bruclileil 
J«»  »nr  VerlügiiQg  slehl,  für  kleine  Uchl- 

iX-ktn  von  1 B Iti  Kerzen  prakliech  brauchbar  «ein  wird 

Zorn  «Uor»  §ei  auf  die  Oberall  sehr  ausführlich  gegebenen 
I yruarurffibeo  au4<U<lckUcl>  liingewieeeo , welche  einen  weiteren 
I rt3|  •!»(*•  TortreSlicbeo  und  sehr  xeitgemftraen  Werkes  aus- 
McbeD- 

TiULFfMrieii,  logeoieur.  R«genor«tlv>Gaaüfen.  Wiasenechalt- 
^ tinifiibltt«  für  die  Anlage  und  die  Berechnung  eolcher  Ofen, 
i ,ul,  Iwlieitet  und  erweitert  von  F.  Wileke,  Ingonieur  and 
L^nr  Ul  der  Kgl.  Baagewerken-  und  UeiMr*  nnd  Maschinisten- 
•coi»  u Uopiig-  B*,  430  S.  m Abb.  im  Text  und  B Tafeln. 

I90T.  Verlag  von  A.  Felix.  Preis  M.  18.  Re  kann 

ad)t  bebaaptet  werden,  dab  das  Buch  auf  der  Höhe  der 
Ici  MhL 


Waasorversorgung-  LI.  Jahrg. 

Btellung  xugebOrigor  Versucho  nobet  iilcblursfolgeruitgen . Regeln 
und  Gewuen.  V.  Aufl,  8".  XI.VII  u,  708  8 ni.  570  Abh.  Loipaig  190t. 
Vorlag  M.  8chftfcr  iVoia  M.  9.  — [)aa  iitich  dient  der  belehrenden 
Ihuerhaltnng  und  iatgoeignet,  jOngere  Anfänger  in  dae  Gebiet  der 
dytiainiscben  RIektriaitAi  oininlOliren 


Patente. 

Patentanmeldungen,  Patenterteilnngeo  und  soDstigePatentangelegen- 
beiteu  sowie  auf  Gebrauchemiuter  bexOgliche  Mitteilungen  Baden 
sich  in  der  Anteigenelniage  auf  gröoem  Papier. 

Atisaüg«  aus  den  PateaUcbrlften. 


iKtkO..  Druck-  aailGeechwiDdigkeiteverblltDiaBe  des  Dampfes 
■i  FRktrabbGreottarbiDcn.  8*.  118  S.  67  Abb.  und  8 Tafeln, 
kluleo  OQ'l  Berlia  1907.  Verlag  R Oldenbourg.  Preis  .M.  3,50.  — 
h 1h  .trtwit,  vetebo  auch  in  der  Zeitschrift  für  das  gesamte 
TrkMoafMB  1906  Teröffeotticht  wurde,  ist  versuchl,  mit  inög- 
(btrihicbearecboerischen  Mittein  unter  V'erwenduog  graphischer 
Lv,jjrti»oea  dis  Druckgeaebwindigkeita-  nnd  Reibungsvorgknge 
in Tnetmitirli  tu  DsmpftiirbineD  nlher  sn  bestimmen,  um  aus 
ifwo  XKbooogen  heraus  lu  einer  tunlichst  geoaneo  Formgebung 
h>  ne  iichiafelB  ood  ÜQsea  au  gelangen.  Die  errecbnelea  Er- 
experusentell  naebtuprüfen , war  dem  Verfasser  nicht 
oi^lxb,  er  hofft  aber,  data  Seine  TJntersuchongen  sn  Laboratoiinme- 
toi  VtHtatitteareraiiebeD  VeraDlaesnog  geben. 

FaMrifl,  Theodor  Cnrtius  inm  Snjahrigen  Doktor* 
joiiiina  gswidmet.  Arbeiten  ans  dem  chemischen  InsUtot 
kr  Caiverallt  Hwdelberg  von  G.  Bredig,  A.  Darapsky,  E.  Ebler, 
S FnauD.  P JaDuaseb,  A.  Klagen,  £.  Knoeveonge),  E.  Mohr, 
1 Äal!^.  8*,  XC  uod  245  8.  Hehielberg  1907.  0.  Winters  Uni- 
muuhiuhbaadlang.  — Die  Einleitung  (8. 1 bis  XC)  bildet  eine 
bAciKhe  Wärdigong  der  bisherigen  Wirksamkeit  des  bekannteo 
üdötitarytr  Galehrten  ron  A.  Darapsky;  der  folgende  Teil  des 
iu  eia  Sonderdruck  von  in  den  Yerhsiidlungeo  des 
^ H»jiil>r|er  Natarhialorisch-Mediiinischen  V’ereina  (N.  F.  IX.  Bd.) 
^ ^tKbsDKsa  .trheitea,  darnnter  eine  solche  von  Ebler  über 
^ i»  Bidiaaktihtu  der  Mazqnelle  in  Bad  Uttrkbeim  a.  d.  Haardt. 

I Mitir«  Kirl,  lugeuieur.  Dozent  für  Enzyklopädie  der  Hotten* 
j vutia  Ul  der  k.  k.  mootanistieeben  Hochschule  in  Leoben.  Ein- 
^ . i:btB|  ii)  du  Sntdium  der  EiseohOtteokunde.  Kine  zasammeo- 
♦:  I Oinielloiig  der  Grondlagen  de»  EiscnhilUeDwesens-  8*. 

: iftS.  B 98  im  Text.  I,«iptlg  1907.  V'erlag  A.  Felix.  Preis 

/ Or.  J.,  Chemiker  and  Patentanwalt.  Dontsebes 

u-  ^tntMchtlür  Chemiker.  8%  X.V  VII  a.GOö  S.  Hallo  a.R  1907. 
;w*  (Monographien  Aber  angew.  Elektrochemie.  XXV,  Bd.) 

fU 

^ »niilMph,  uod  FelffUMB,  CL,  Handbuch  der  elektrischen 
fiwMfcdüf  UI  vollstAudig  omgearbeitete  Auflage.  8*.  XII  und 
''S  8 mit  ?(i]  pijp  Berlin  1907.  Verlag  von  J Springer.  Preis 
^ II  fe  — Wir  bthaiien  uns  eine  Besprechong  der  neoen  Auflage 

Bachea  vor. 

If- 

^^Auflflaungen  für  dieTrigonometrie  Zweite 
y i'iflige,  19  8.  in  16*.  Preis  60  Pf.  Verlag  Heyde- 

K«»,  Xecilrelit*. 

t Fluchen-  und  K Ör  pe  rber  ech  n u ugen. 

V''  • UQ<i  Praxis.  Zweite  vermehrte  und  verbesserte  Auf- 

^ Jf*  18  ? in  15+  Freie  60  Pf,  Vorlag  Heydemann  & Kclt 

t-  ^IstkMwhif  Kala/of.  Eine  Anawahl  von  empfehlenswerten 
Mt  Mj  illeo  Gebieten  der  technischen  und  Kunetlileralur- 
; yijj  Ludwfg  Fritsch,  Buchhandlung  und  .Anti- 

^ Theresienrtrafee  54.  10.  Auflage,  1907/08,  138  S, 

^ is  'triagirerxcichaiiieen  von  R.  CHdenbourg,  .Mtloclien- 
* ^ Bochhandlung  A.  Heydel,  Berlin,  und  von 

**i  4 Siho,  Brauosrbweig,  Preis  20  Pf. 

- praktische  Elektriker.  Populäre  Au- 

, w ^bstaofsrtigoog  elektiiseher  Apparate  und  zur  An- 

I 


KUsae  4.  Beleuchtang  (aolker  etektrfseker  Beleoektanf). 

Nr.  183567  vom  9.  April  190&.  C.  F Kindermann  A Co. 
in  Berlin.  Invortlampe,  bei  der  die  V’erbrennuogslnft  Ober 
den  Rand  einer  outen  geschlossenen  Glasglocke  dem  Glühkörper 
von  den  .Seiten  zngefübrt  wird,  dadurch  gekennzeichnet,  dafe  der 


p>«.  tu. 

Glühstnirapf  mit  seiner  Fassang  eo  hoch  und  freiliegend  Ober 
dem  Rande  der  Glasglocke  und  ihree  Trägers  in  der  Lampe  ange 
bracht  ist,  dafs  die  Verbreonongsluft  nngehindert  von  der  Seite 
wagerecht  oder  nahezu  wagerecht  an  den  Strumpf  herantreten 
kann,  wahrend  die  Al>gii»e  in  der  Mitte  nach  oben  fortaieben. 

Nr.  1.811498  vom  36.  Mtrz  1904.  M.  L.  van  Geldern  in 
Knecbede,  Holland.  G I Q h s tr u m pf ge we he , dadurch  gekenn- 
zeichnet. dafs  e.s  aos  einer  Schlauchware  mit  DreherverbloduDg  so 


r-t.  tr*4. 


gebildet  wird,  dafs  durch  Verwendung  einer  Drehergazebindung 
und  eine«  kreiafdrmigeo  Sebufafadena  Punktierungen,  VorsprOnge 
uod  Reliefs  eotstebeD,  die  dk-bter  sind  als  der  Gewebegrund. 


I 
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>'r  18262»  vom  9.  JnU  1905.  Loren»  & Co.  io  Cb«rlo«eß- 

borg.  IoteD»iT-0»»Umpe,  dadareb  gekeonieicboet,  d*f« 
eiaenieiu  »o«  dn»  aulerlmlb  der  nnmoerkaMl«  liegende  Sieb  a ein 
Decher  Kegel  b »o  enfgeeeut  wird,  def«  des  UifigaegemUch  durch 
den  fingfermlgen  SchUU  xwiecben  Kegelrand  und  Brennerkeiil« 
nech  »ttfeen  »egen  den  QlOhkörperfuf*  gelenkt  wird,  wahrend 
•nderaeiw  In  dom  iweckmAfeig  »1»  Hiogeiyliiider  d auegebddelen 
ZuggUse  in  Hobe  der  Brenner 
keote  eia  Sdilitx  «ngeordnei  Ist, 
dnrch  welchen  die  VorbronouDge- 
laft  TOo  »orMn  gegen  den  <^*lOh* 
kOrperlu£>  »trOut. 


IPI  I ' Wi TT^ 


IT 


Flf.  IM  CU  Nr  Ut«33. 

Kr.  183845  vom  8.  Min  19(K.  0.  F.  Kloderoicon  & Co- 
in  Berlin.  Ringförmige  Pfanne  tnrAnfnahme  desGlab* 
atrompftragera,  dadareb  gakenouichnet,  dafa  die  al»  durch- 
brochene Manacbette  aiugebildete  Pfanne  den  GlabkOrperfafs  amgibt. 

Nr.  1R386S  vom  23.  Januar  1906.  £.  Glaa  Jan.  in  Profanita, 
Mähren.  llabneinrichtaDg  fttrQaabrenner  mit  Selbat- 
tOnder,  dadurch  gekenoaelcbnet, 
dafa  in  einem  Habogebtoee  i iwei 
Hafaowlrbel  S,  3 ineinander  siUen, 
von  denen  einer  3 mH  eioer  dorch- 
gellenden  Bolmtng  6 und  einer  von 
dieaer  aoegebenden  Bobrnng  8 vor 
eehen  ist,  wahrend  an  dem  anderen 
2 neben  drei  radialen  Bobrutigeo  10, 
II,  17  auch  eine  Äaesparung  13  vorge- 
eeheo  ist,  80  dafa  nach  einer  darcb 
einen  Anschlag  begrenzten  Drehung 


Je«  einen  Hahnwlrl.«U  3 in  die  Zuntlaiellutig  eine  ZOndang  der 
NebeDaarome  an  der  Zflmlpille  SO  and  darcb  daraaffolgende, 
durch  Anschlag  begrco»te  Drebang  dea  »weilen  HahnwlrlieU  2 ln 
die  Brennatellaog  eine  Zöndung  der  Haupiflamuie  and  ein  Er- 
löflchen  der  Nebenflamme  erfolgen  kann. 


Nr.  184064  vom  6.  Joni  1906  P.  LOttgea  in  Köln  t.  (U,. 
S c ha  1 1 k 11  n k e fdr  Oaafeniziindcr  mit  s^chalUa«!,  deren  B«wtg&t)| 
darcb  Olelütarve  und  Kobiungsatift  gcregeli  wird,  dadarcb  gekwo 
leicbnet,  dafa  bebufa  Gewinnung  de»  fOr  den  r»cbti(pm  ZwawB« 


baa  der  Bchaltteüe  erlorderlieben,  dardi  die  onvennndljche  Ca 
gleichheit  der  Kinselteile  bedingten  Spielraiunea  dar  in  dis  Oisii 
kurve  e der  .ScbaltkliDke  d eingreifende  FabrangaeUfi  4 ia  enw 
aal  der  Grandplatte  verscellbaren  Laecbe  t befeatigt  üM. 

Nr.  184113  vom  18.  JnU  1906.  D.  Barak;  in  lAKkk 

1.  ElektriaeberOaefernzOnder,  bei  dem  ein  Elektrawfn« 
eaf  oiaen  Stift  einwirkt,  welcher  die  Verbindangen  »wiaebro  dtr 
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Gaaleitung  nnd  dem  Brenner  und  dem  Zondrobr  hsnrtelli  (dw 
ecbliefat,  dadarch  gekennzeichnet,  dafa  dieser  Stift  4 derck  ans 
Fehler  li  vom  Magneten  10  abgeatofaen  wird  and  ein  drctil«rw 
Dreieck  14  tragt,  welchee  beim  Stromdarchgange  infolge  d«  Be 
weguDg  dea  Stiftet  4 gedreht  wird  nnd  je  nach  der  6tsllui|i.  iBi 
ea  einnimmt,  beim  Anatofaen  an  eine  AufbalteBicbe  die 
dee  Büftee  4 ao  regelt»  dafa  Zflndrobr  und  Brenner  gleicbieiiig  P 
dffoet  werden,  wahrend  deren  Aiie{>«ming  aucheinaader  erfolgt-* 


2.  .AtiafOhrangaform  nach  Aneprnch  1,  dadurch  gekeneie«tB* 
dafa  die  Drehungen  dea  Dreiet'ka  durch  eine  Feder  oder  K*»» 
bewirkt  werden,  die  auf  ein  mit  dem  Dreieck  14  verboo'&w 
Sternrad  1.1  eiowirkt,  wenn  eich  de»  Dreieck  toil  dem  Stift  1.  * 
welchem  e»  angebracht  iet,  unter  dem  KlnfluCs  d»» 
magneten  10  veraebiebt. 
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öeschSftliche  Mitteilungen. 

Elltfr.  Bcfiifl  SO.  Wie  an«  dem  Anieij^nten  unseres  Journals 
«tuoi  irt,  Firma  8.  Elster,  Berlin,  in 

iliwBerlloBr  Fabrik  berRMtelUen  Gasmesser  vor  kunem 
4j»  jshl  TOD  MßOW  eneicht  und  ia  sämtlichen  Werkstätten  und 
y^ia>adie  Zahl  Tun  l’/i  Millionen  (lasuiessern  überschrillen. 

Ost  r.rtO‘iei  diese«  Hsoses  Herr  B EUter,  erriirbtete  die 
triUif  F^rik  im  Jabre  1B4H,  so  dafa  eie  nuninebr  auf  einen 
4};ibr>(ca  Be«uod  turnckbllckeo  kann.  Anfknglicb  wurde  mit 
jR  HbimUbdit  nassen  und  trockenen  Gasmeasern  begonnen 
itl  diew  xunicbst  nseb  englischem  Muster  mit  Zlblwerken, 
ia  «agUschen  Kabikfufs  den  Gaakooeum  anzeigten,  ge- 
(etyt  Ia  iIbo  Jahren  erfolgte  dann  die  grofso  Um- 

ymsg  der  Gasmesser,  wonach  sämtliche  Zahlwerke  in  Meter- 
tik  te«.  Kahikmeter  eingerichtet  wurden.  Mit  der  Entwicklung 
tai  .tBibmisog  de«  Gasverbrauchs  wuchs  natarlich  in  gleichem 
)U&(  dtr  Be>lar(  aa  Gaameaeem  und  stieg  bald  so  an,  dafs  die 
ÜtriMr  Fabrik  alleia  nicht  mehr  imsiaade  war,  den  Bedarf  au 
El  «ariien  deshalb  im  In-  und  Aualande  Fabriken  er^ 
netK,  stiebe  ehenf^l»  eine  gute  Entwicklung  zeigten  und  tu 
Kötf  L«iKaogrf*hitkeit  emporatiegen.  In  den  W'erksläUon  wurde 
aibt  ilWia  der  Bau  voo  Verbrauebagusmeflsern  nuasen  und 
TJiteoeiiETfteDwbeiitiBt,  sonderD  auch  der  Ban  grofser  Stations- 
{tioieMer,  «otu  noch  Apparate  (Gr  den  inneren  Ausbau  voo 
lanrkra  kameB,  inabesondere  Regulatoren,  Umlaufregler, 
räsbtiisrtflef  und  in  neuerer  Zeit  auch  Reiniger.  Zurzeit 
ud^fr^stva  SutioDsgaamesser  mit  einem  Trommelinhalt  von 
fl ebs  pm  VadrehuDg  hergestellt  worden;  ebenso  sind  Regula- 
Kt«  (Ir  EUdte  bis  au  1200  mm  Kohrdurebroesser  gefertigt  und  in 
Iwiib  |V4fui  «ordeo.  Die  vorerwähnten  Apparate  werden  als 
gefertigt  und  sind  in  gaot  Deubicbiaod  und  im  Ausland 

itdndd 

K*  laliMcb  des  Jubiltums  gefertigten  Gasmesser  wurden 
äKk  dtr  Vaterstailt  des  Uegrnoders  der  Fabrik,  Herrn  Biegmsr 
Batr,  oadi  Braunichweig  geliefert.  Der  auch  um  die  Entwicklung 
^ iir  bcbioewDnK  bocbrerdienle  Begründer  des  Hause«  Elster 
1 sab  »Jakre  11^1;  er  war  ein  eifrige«  Mitglied  unseres  Deutschen 
fnoi  roa  Gte-  uod  WaMerfachiuftnoern  und  hat  sich  an  den 
Jrriln  dtMcIbea  slcta  lebhaft  beteiligt.  Zurzeit  ruht  die  Leitung 
I k» ijcKiiifM  in  den  lUndeo  der  Sohne,  denen  wir  eine  weitere 
EaiwicUaog  des  Unlernehmecs  wQiiecben. 


/ Statistische  und  finannelle  Mitteilaugen. 

htfti Büfia  (Gaswerk.)  Dem  Betriebsbericht  für  das  Rech- 
i^tkr  IM6  hd  folgeode«  au  entnehmen : In  das  Betriebejahr 
*•  ^^VilkwlBbetriebashroc  der  neuen  Ofenanlage  und  derKoblor- 
®»|T  DieBediennog  der  allen  Ofenaniage,  die  voltsf&odig  an  der 
G-  '«a»  üfw  UUtaiigHfahigkeit  war,  geaUltete  sich  infolge  ihrer 
•c.«4lea  baaüdieB  Beschaffeoheit  recht  schwierig,  und  cs  gelang 
*fWpif«erMobe,  soviel  Ga»  »u  erzeugen,  al»  verbraucht  wurde. 
*l®ioddis  Monats  Januar  mufsie  auch  im  Jahre  1906  ohne  jede 
|;etrbei(et  werden.  IMe  hierdurch  bedingte  Betriebs- 
“®k(rtdt  isi  doTch  die  Kraiellong  der  neuen  Ofoiisolage,  be- 
^ i*ketd  uu  I Öfen  mit  je  9 geneigten  Retorten,  nnnmehr  beseitigt 
l*»  -tU-effrangen  an  die  Stadtkaase  erreichten  den  im  Vo^ 
Betrag  von  M.  202000  und  überstiegen  da- 
^‘  4*  il'liefsTutgeo  des  Vorjahre«  um  M.  2000.  Dies  Ergebnis 
*li  (rtrt(i)j(j,  bejeicjjnet  werden,  wenn  man  bedenkt,  dafs 
; ^whatande«  der  allgemeinen  Gescbkftslage  eine  V'er- 
Haiiivtsr  Betneldmaterialieo,  insheaundere  auch  der 
ud  «ine  Sieigerong  etmilicher  Löhne  eiogeirelen  lat, 
^^eae  fchijliong  der  Gaaptelse  nicht  erfolgt«. 

• 1^  ^ iat  von  2224200  cbm  im  Jahre  1905 
-"OBOcbiB  featiegen;  Zunahme  146650  chm  oder  6,59*V 

betrag  ia»  Jahre  llHgJ  2372 160  cbm  und  ist  mu 

höher  als  »m  Jahre  1905,  während  die  Zu- 
* 'ttrjahre  nur  77030  cbm  oder  8,58%  betrug. 
fc*tKtta!  verteilt  licb  die  Gasebgebe  wie  folgt:  öffentliche 
1*^  Verbrauch  von  Staat,  Stadt  usw 


4.70V,  (4.9S*/,).  l'rivatverbrauch  72.79*/,  l7l,l0*/.).  Belbetverbmuch 
; 1.47V,  (1,93V*),  Verlust  6.76V,  (7,57V,V  Der  Anteil  de«  Privat- 
gaaverbniutbs  ist  hiernach  gestiegen  Diese  Steigerung  bat  ihre 
Ursache  vontugsweiw  in  der  Zunahme  des  Gasverbrancha  «um 
IlttizoD  und  Kochen  und  für  technische  Zwecke;  während  die  Zu- 
nahme des  Privalverbraucba  für  Beleuchtung  1906  um  rund  5V# 
gestiegen  und  itn  Vorjahre  sogar  um  2,15  V,  turückgegangen  ist, 
betrug  die  pruienloal©  Zunuhme  de«  Gasverbrauchs  für  die  ge- 
nannten Zwecke  im  Jahre  UK)6  13,45V,  und  im  Jabre  1906  8,84V*- 
Die  Ziffern  für  den  Selbetverbrauch  und  den  Verlust  sind  niedriger 
als  im  vorigen  Betriebsjahre.  Bei  Zugrundelegung  einer  Einwohner- 
zahl des  Versorguiigsgebieles  von  21000  (Baden  16300,  LichieutaJ 
4700/  entfallen  auf  1 Einwohner  von  der  Geaamiabgabe  112.9  cbm 
(107  cbm),  von  der  Gasabgabe  für  öffentliche  BeleucbUing  16,1  cbm 
(15,5  cbmX  voo  dem  Privatgebrauch  lör  Beleuchtung  33,6  cbm 
(82,3  cbm),  von  dem  Privatgebrnuch  für  Koch-,  Hei*-  und  technische 
Zwecke  und  für  den  Betrieb  von  Motureu  48,6  chm  (43,7  cbm). 

Im  Belriebsjahre  1906  wurden  vergast;  7617  t Saarkohlen 
HeiniU'Dcchen  1,  IHl  Engliscbe  Tebrnck  1.  80,5 1 weslf.  Gasförder- 
kohlen  und  H8  t Böhmische  Boghead  - Gro'  kohlen,  tusammeo 
7819,5  t.  An  Ziisatzkuhlen  wurden  1,12*/*  dö»  «faamten  Verganungs- 
materials  verwendet.  Die  Gaaauslieute  au«  100  kg  vergaatoii  Kohlen 
ergibt  sich  zn  30,20  cbm  (30,29  cbm).  Di©  ünterfeuerong  pro  100  kg 
Kohlen  betrug  14,52  kg  Koks  (15,72  kg). 

Die  Kokserzeugong  betrug  5472980  kg  Aus  je  100  kg  ver- 
gasten Kohlen  wurden  erzeugt ; StOckkoks  42,81  kg,  Nnrskoks  21.38  kg, 
Perlkoks  1,70  kg,  Kokagriefe  8,83  kg,  susaminen  69,73  kg  (67,31  kg). 

Die  Tcererzeuguog  betrug  523709  kg.  Au»  100  kg  vergasten 
Kohlen  wurden  6,67  kg  Teer  gewonnen  (5,59  kg). 

An  rohem  Ammoniakwasser  von  durchschnittlich  2.6*  Beanmö 
wurden  erzeugt  6^670  kg;  die  Ammoniakwaaeersusbeate  betrug 
für  100  kg  vergaste  Kohlen  7,84  kg.  An  sonstigen  Nebenerzeug- 
nissen wurden  im  Betriebejahr  1906  gewonnen  und  gelangten  tum 
Verkauf  2240Ükg  atugebrauebte  Reioignngsmasae  und  117  Wagen 
Koksschlarken. 

Die  Zahl  der  (iasanschlusse  betrug  1331  (-}-37).  Die  Zahl 
der  Gasmesser  betrug  3447.  K«  worden  16  (—  2)  Gasmotoren  mit 
zusamineo  139  (-—22)  PS  aus  den»  atidtiachon  Rohrnetz  gespeist. 

Bäden-Bade*.  (Wasserwerk.)  Dem  Betriebebericht  des 
•täiit.  Wasserwerks  für  das  KechnungBjahr  1906  ist  zu  ent- 
nehmen, dar«  der  Betrieb  des  Waaaerwerka  im  Jahre  1906  des- 
wegen sich  sufriedenstellend  gestaltet  hat,  weil  trotz  der  geriogeo 
Minimalergiebigkeit  der  vorhandenen  Fafteiingsanlngen  ein  W’flaser- 
mangel  nicht  eingetreten  tst.  Dieser  erfreoliche  Umstand  ist  ein- 
zig darauf  zorGckiufahren,  dafs  zwischen  dem  grOfeteo  Tagee- 
verbrauch,  der  im  Juli  «laltfand,  und  der  io  den  Monat  November 
fslleodeo  geringsten  tluölleoergiebigkeit  ein  verhäUnismäTsig  grofser 
Zeitonterscliied  vorhanden  war.  Der  gesamte  IVasaerverbrauch 
' betrug  im  Betriebsjahre  I90(j  rood  870000  cbm,  wozu  die  Zentral- 
wasserleitung rund  5900UO  cbm  liefert«.  Die  gröfste  Wuescrahgabe 
fand  im  Juli  statt,  die  geringste  im  Februar  mit  nur  ein  Drittel 
des  Verbrauchs  im  Juli.  Die  gröDte  Tagosahgabe  wird  zu4400rbm 
die  geringste  zu  2000  cbm  gescliätzt.  Für  den  Kopf  der  Bevöl- 
kerung de«  Versorgutigegebieies  (16200)  betrag  in  24  Stnnden  die 
Btärkste  Abgabe  273  ),  die  geringate  123  1 ond  die  mittlere  Abgabe 
147  l.  WaBseranBchlQase  waren  1345  vorhanden.  Das  I^eitungs- 
netz  amfafai  6708  Ifd.  m und  hat  einen  Kubikinhalt  von  1079,071. 
Am  Ende  de»  Berichtsjahres  waren  vorliandon  296  ^Irafsenbydran- 
ten,  14  Privaibvdran'en,  50  öffentliche  LaofUrunneo,  23  öffentliche 
Ventilbninnen  und  19  hydraulische  Anfzüge.  Die  Onanzielien  Kr- 
gebnisse  des  Waeaerwerkebetrielies  waren  günstig;  an  di©  .Stadt* 
kasee  konnten  M.  145000,  gegen  den  Vuranachlag  M 4000  mehr, 
abgeliefert  werden. 

Bonn.  (Laboratoriumsbericht  dos  Gaswerks  I>«r 
VerbreniiungKvorgHng  in  den  einzelnen  RetorterUtfen  wurde  im 
Betriebfjahre  1906  07  wie  in  früheren  Jahren  einer  regelmäfaigen 
Cntereuclning  unterzogen.  Nachatehende  AufHtellung  zeigt  dafs 
der  dorcbschnittliche  Verlauf  ein  günstiger  war.  In  den  Generator- 
L'«"en  waren  7,6*/,  CO,  und  i*3,8*'„C'0,  in  den  Raucligaeen  18.4*  , 
CO,  and  0,4"'o  0,  emhalten.  Dio  Temperaturen  in  den  Ofen, 
unter  dem  Gewölbe  gemcpsen.  betrugen  im  Werk  1 1170  bis 
12.30*  C,  im  Werk  II,  in  welchem  nur  .Münchener  Öfen  stehen, 
1240  bis  1320*  1’  An  Koki?  worden  zur  Vergannng  von  Diu  kg 
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Koblen  13,61  k|t  v^rbnuicht;  aaf  1 kg  Hr«nii«ioff  wurdeo  1,2  kg 
WiMer  v«rd*oipft. 

Die  AUS  den  IxwtcD  Grqb«n  de»  Rahrgebiet«s  betogeoen 
Kohlen  worden  rersehiede&tlich  sowohl  ito  örof»botriobe  wie 
«och  ito  L^wrstoriom  eingehend  uoterBocbt  Dsboi  stellte  »ich 
leider  hersue,  düts  der  Stein-  und  AKheagchsIt  nhernvlkrsig  hoch 
gestiegen  i«l  (bei  einigen  Zechen  16  bi»  18*/«),  wes  nstarllcb  eine 
geringere  Geseusbeote  »nr  Folge  hstte;  bei  einem  Mebrgehsit  eon 
6*/«  >Ueioeo  and  Asch«  ging  die  Gsssusbeute  stis  100  kg 
Kohlen  am  ],6  ebtn  zurQck.  Aus  AnleCs  de«  im  Sommer  und 
Herbet  herrschenden  Msngele  an  Rohrkoblen  wurden  eugiieebe 
DnrhatU'Kahien  geliefert,  welche  jedoch  nor  mit  aliergrorster  Vor- 
sicht in  einetu  HtH^hetsuiMls  von  16*^»  in  den  weniger  beifsen 
Öfen  des  Werkeei  vergast  weilen  konnten.  Steigrohrveretopfungen 
und  Teerrerdickungen  io  den  Vorlagen  waren  troudeiii  die  ablen 
Begleiterecheinungen,  g&nt  »bgesnhen  von  den  durch  die  grofsen 
•Schwefeltnengen  be<lingiea  höheren  l^eistungsarispfflchen  an  die 
Reinigung.  Aus  leUterem  Grund«  tnurete  die  Vonnienng  der  Dor- 
bam-Kohle  bis  sur  Vergröfserung  der  Heinigungsanlagen  im  oAch 
«tea  Jahre  eingestellt  werden. 

Kahl-  und  Wasebapparat«  unterlagen  einer  etändigeo  Be- 
tri«b»kontrolie . »o  daf«  die  Reinigung  de«  Ga««»  einwandfrei  er- 
folgen koBDte,  wobei  an  AmmoniakgehaU  hinter  den  Skrubbern 
maximal  0,6  g auf  100  cbm  lagelaseea  wurden;  hienn  waren  för 
1000  cbm  Ga»  0.4  cbm  Rdnwaaser  nötig,  wihrend  die  gleiche 
Qasmenge  sur  Kohlung  6 cbm  erforderte. 

Oie  Enlfernung  des  Kapbtbalina  durch  AnthraxenOl  geeebab 
wie  im  Vorjahre  derart,  daf»  nimh  Anreicherung  auf  S7  bi»  29*/« 
Naphlbalin  (vorlantlrei  berechnet)  dae  gebrauchte  Ol  in  die  Te«r- 
gmbeo  emlaaeen  wurde.  Au»  1 chm  Ga«  wurden  0,634  g Naph- 
thalin entfernt,  und  fOr  1000  cbm  Qas  waren  2.323  kg  Ol  nötig, 
so  tUf»  1 kg  Ot  0,23  kg  Naphthalin  auawuach- 

Die  grofsto  Aufmerkaamkeit  mufste  der  trockenen  Reinigung 
fUgewandt  werden,  da  dieselbe  beM>ader»  sur  Zeit  dee  Hoch- 
betriebe« aufa  ftureerste  angeslrengt  war,  so  dafa  in  den  Kasten 
des  Werkes  1 eine  Gasgesebwiodigkeit  von  16  mm  und  in  decien 
de«  Werke«  II  eine  solche  von  12  tnm  in  der  Sekunde  herraebte. 
Um  da»  Gaa  vollständig  frei  von  Schwefelwasserstoff  tu  ballen, 
mafaten  wtbrend  de«  ilocbbetriebes  die  Ksatca  Ulglich  gewechselt 
werden. 

Die  KeiaigungsmaHe  wurde  monatlich  auf  Schwefel-  und 
BlaugvKalt  untereucht.  Ü«r  Waseergebalt  der  Masse  war  ziemlich 
gleichmaCsig  and  beuug  ca.  2S*/p.  Die  AureJcheruiig  der  Masse 
mit  Schwefel  und  Cyan  erfolgte  sehr  zuungunsten  der  letzteren 
Verbindungen;  b«i  «inera  Gebalt  an  Schwefel  von  ca  30*/«  «nihleU 
die  Masse  SV*  Cyan  als  Berlioerblao,  bei  40*/,  Schwefel  6,6*/, 
Blau,  womit  ungefähr  der  Höhepunkt  erreicht  war,  denn  trotz 
weiterer  Anreicherung  an  Schwefel  bla  sogar  zu  60*,'«  griff  die 
Maese  kein  Blau  mehr  beraua 

Durch  Vergrorserung  der  vorhandeoen  und  Neuanlage  von 
weiteren  Kasten  mit  grofser  Grundfllcbe,  wodurch  der  Mas««  in- 
folge geringerer  Ga»g«chwiodigkeit  eine  gröCsere  Angriflsfahigkeit 
gegeben  wird,  »oll  vorgeachilderter  Übelsiand  beseitigt  werden. 

Das  Amtnouiakwaaaer  wies  dorcbscboitUich  ßd  auf  und 

onlhlelt  1,29*/,  NH„  wovon  0,98*/,  lelchtflQchtigea  und  0,31V* 
gebundenes  Ammoniak  waren. 

Da«  Waaeer  wurde  im  Feldmannscben  Apparat  anf  »cbwefel- 
saure»  AtnmoDiaksalz  verarbeitet.  Im  Abrtafswawer  waren  noch 
008  bi»  0,1  Vo  NH,  vorhanden,  vor  dem  Kalkzusatz  noch  0,42  bi» 
oidS  .vii,  Ii&  kommenden  Jahre  wird  der  mit  der  Zeit  zu  klein 
gewordene  Apparat  durch  einen  gr«r»ertn  erseut  und  die  Gemimt- 
aolagu  durch  Aufstellung  einet  KoDientrationsköhler»,  welcher 
auf  verdichtete»  .^mmoniakwMM!r  za  arbeiten  gestattet,  vergröfven 
werden. 

Dm  verkauft«  AmtiimiiomBalfat  hatte  immer  über  24.5V* 
NH  Gehalt  Der  Teer,  in  welchem  aorh  daa  ausgebrauchte  Ao- 
thrsieiiöl  enthalten  war,  hatte  ein  »pez.  Gewicht  von  1,31  und 
einen  WaaBergeliall  von  II  blii  12,6Vo 

the  Beactiaffenheit  de»  Hudigtuwia  wunle  täglich  kontrolliert, 
und  zwar  qualitativ  auf  BehwefeiwasAeratoff  und  quantitativ  auf 
Kohlenakore-  Das  Ga«  war  stet«  frei  von  Hchwefeiwaaeeretoff 
Aiireerdetn  a'urden  Ulglicb  lleizweribeatlmDinngeQ  gemadit,  wobei 
der  Heizwert  anf  10*  C und  76li  mm  BaroTneterstand  reduziert 


wird.  Die  monatlich  vorgmommeoen  Vollaoalyeen  zelEtSD  f*{ 
geode  Zusammeneetzong  des  Gaaes : 


Co,  . . . 

1.9  7. 

CliHn  . . 

...  3,6  . 

0,. 

- 0,6  . 

CO  . . . 

...  9,0  . 

H, . . 

- . . 62.7  . 

CH,  . . . 

29.1  . 

s..  . . . 

. 8,3  > 

Der  darcbaebnittl.  obere  Heizwert  betrug  r>236  WE,  dt«  0,,. 
wicht  0,41. 

Die  DampfkeuaelMnlage  war  ebenfall»  Gegenstand  btBl)|Q 
Untarvuebuogen.  Zwei  Keiu»«l  sind  mit  Paieabrnterwindfeiurani, 
.System  Kridlo,  auagerüatet  und  werden  mit  Kokssuab  »vfencR. 
Die  VerbrennuDg  ist  eine  voUetandige,  in  der  Flugasche  fia-iw 
»ich  Dicht  der  geringste  Kokarückatand.  Dabei  wurde  eia»  5,1). 
fache  Verdampfung  erzielt  and  fvstfeetellt,  dafa 

1 qm  Hcisffach«  Mündlich  19,72  kg  Dampf  «rieagt. 

1 > • » 3,64  * Kuks  verbnuckt, 

1 > RoatÜaeho  > 90JH  > Koka  verbreabL 

Dae  zur  Verweaduog  kommende  .''peiaewaezer  wird  io  «ifitoj 
WaMerreiniger  enthkrtet;  e»  gelangt  mit  6 bis  8 deatscbei)  Rztv- 
graden  zum  Verbrauch;  daa  ongereinigle  Wasser  bat  ]•  osd 
lingtirer  naaeer  oder  trockener  Witterang  16  U»  SO  deettele 
Hariegrad» 

Weitere  f.aburatoriuuiaarbeiteD  wurden  auf  alle  im  Btttieb« 
verwendeten  ^laterialien  ausgedehnt,  wie  auch  GiQhkörper,  Zyht 
der  und  besonder«  neue  Inverttampen  eiogeboDden  f.'ntersfacliviip't 
anterUgen. 

Binde  i.  W.  (WassorleitungaprojekL)  Die  Stadt  piiat 
den  Bau  einer  Waaserleitung. 

Cbeninftt.  (Vertikalofeoanlagn.)  IH« GasansiaU CheKuu 
hat  den  Bau  von  aecha  Vertikalofea  beschloeseo  ood  die  Au*- 
fObruDg  der  Oeasmtanlafe  eioschiiefslicb  der  Transportetorkt: 
tungea  d«r  Deasaner  Vertikalufeugfuiellecbaft  übertrageB. 

Qardeleiea,  Pr.-Ka.  (Waaeerleituog»-  und  KanalisatloD»- 
proJekt.)  Die  Stadt  plant  den  Bau  einer  Waaserlvitonc  nel 
Kaualiution;  die  Gesamtkoaten  »ind  auf  M.  65000Ü  TsisnstbiHt 

Nildeslteiia.  (Gaswerk.)  Dem  Betriebebericbt  pro  1- April  191^ 
entnehmen  wir  folgende«:  Die  Geaamtabgabe  verxeicboei gvgvoJ« 
Vorjahr  eine  Zunahme  von  1,1*/*  (**^*^  Diese  gegen  da«  V«rpU 
gering  au  nennende  Steigerung  dürfte  auf  den  Verbrauch  an 
triseber  Energie  surückzufohreti  aein.  Wahrend  der  Vvrbraofi  « 
Koch-  und  Hcitgaa  aowie  die  öffentliche  Belencbtuni  (l»«*« 
durch  Neaaufstellang  von  weilorea  Ä Laternen)  «ine  aewat*^ 
Zunahme  zu  vemeichaen  bat,  hat  die  Benutzung  von  0«  w 
I/euchtzwecken  sowie  für  den  Antrieb  von  Motoren  aof»*f«d«t4  ^ 
lieh  ttt>genommen.  Der  GteverluM  war  ungefähr  deisslbe  «w  in 

Vorjahr». 

Neu  io  Betrieb  genommen  wurde  wahrend  des  laufeaJMOe 
»chafisjaiire»  die  neue  Ammoniakfabrik  otit  danvbealrrgcs'^'O 
Salzlagermum  sowie  ein  neuer  Aufcnlhallaraum  fftr  die  Betiwlv 
arbeilor  nebst  anecbiicfeeDder  BadoeJnrichtung.  D«  GasUipl 
rohrnetz  w«r<Ie  um  1838,5  m verlängert  und  weist  daioit  *•  _ 
1.  April  1907  eine  iJtnge  von  61652,6  m auf. 

Die  .Nachfrage  nach  Gaakok»  hielt  wahrend  des  gsMWi  B» 

triebsjahree  an  und  wur*ieo  Infolgedessen  weBentliclihAhersPffia 

erzielt.  Die  Teerpreise  blieben  dieeelben. 

Das  ffnanzielle  Ergebol»  alelll  »ich  wie  folgt  Nach  die» 
tprünglichen  .Anschaffung«-  und  Bankoelen  sind  für  dss  6i«» 
am  1.  April  1907  im  ganren  JI.  2948070,39  aofgewendet,  uwi  4m  ^ 
selbe  bat  unter  Berflckeichtigung  der  jährlichen  Absch«B'“<* 
einen  heutigen  AA’ert  von  M.  1383957,81:  zuiöglicb  d«*  •* 

Vorräten,  Kohlen,  Waren  usw.  mit  M.  408l28,iJ9  b«tr»jei>  _ 
Aktiven  M 1 792086,60.  Da«  BetrieiiavermOgen  belrug  »» 1- -'I* 
1907  M.  726896,2:1.  Im  laufenden  Betriebsjabre  worden  m ’t 
Neubanten  zur  Anschaffoog  neuer  l.atem«n,  Gasroe**''^  <♦• 

M.  86099,16  verwendet.  Dia  ßuascbuld  an  die  Kamoc^'k'^ 
betrug  am  1.  April  1907  M.  816  866.68.  Der  Reingewinn  pw  ;; 
Iwuagt  M 188974,98.  Entsprechend  dem  jetzigen  ^ ‘'S 

Gaawcrk»mitdeiiige«aaUenanftrew«ndeteuKapita1vonM.294^  ' <*  k, 
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^ jai  Wwk  rtr  «'Df  gröfsl«  TagesUiBtang  von  5J&OOÜ  cbm  b«’  ] 
tntbiirrtil  and  wird  damil  eine  Jabreaproduklion  von  ' 

„nipttti  a Hill,  cbm  Gm  errattgUcht. 

Iiit  OuctMUfcn^  betrug  8^1)0  500  cbm,  die  Gaiahgabo 
H’CMOtlm  (-f  43MO  cbm  = + 1,1  */4);  «liewlbe  verleill  «ich 
«b:H  l‘n«Uiel*«humg  9Ü,09*/o  (— O.“?»*/«).  Bahnhof  6,15«/* 
Kocb-i  Heit*  nnd  Mutureoga»  fhr  I*rivate:  Koch-  und 
H<w*  35.51%  (+ MotoroogaH  10,39  •/•  (—  18,91*/,),  Heil- 
nd  rtffMusultfo  1,9*/,  (-f  V232  Strafaonlaterxien  (von 

itHB  450  NM-hdaternen)  18, OS*/,  (4*  Heitgjw  xu  Vt*r- 

utfeHttck»  nnJ  SelUstverbruuch  0,11  •/,  (—  8,4*/,).  eigener  Ver- 
imd  in  den  Betrieben  und  beim  HohmeU  1,16*/,  (—  2,27*/,), 
V«H«t  3^**/»  (-8.12*/,)  der  üeMtnUbgahe  (+  I,l7*,’,),  Die 
<i«tbg»b«  betrug  0.42*/,  (0,45®/,),  die  geringnle  0,14*/, 
Ul',,)  der  pMEnten  Jibreeabgebe ; di«  dorchschaittUche  Om- 
24  ^imdan  betrug  0,28*/,  (0,27*/^. 

VfntM  vordeo  5082,5  1 Alma,  1325  1 ConaoUdation,  5122,5  4 
/dlmiD,  lOü  t Moltke,  00  t 8cb«airock,  80  t Schlüge!  ond  Kieen, 
Mxst  11(10  t Die  CtaMoebeiite  aue  lOÜ  kg  verganten  Kohlen 
wtni  31,5  cbm  t81,02  cbm).  Die  Koknerxengung  betrug  8197  t 
(ii«  TrereruagQDg  500  t (4,8*/,),  die  an  «chwefeLaaurem 
taseoitk  106 1 (9;9*j an  KeiDigangBoianae  80  t (0,7*/,)-  Kerner 
Ntn|  4»  darehKb&itUicbe  Kobleoladung  pro  Retorte  178,7  kg 
V)i,6k|',  die  GaMrteaganf  pro  Retortenladung  56,8  cbm  (59,7  cbm), 
ix  i^Kfwnguog  pro  Ofeaarlwilpncbicbt  695,5  cbm  (714,2  cbm), 
ri'^dtocnai  tor  Verguung  von  100  kg  Kohle  10,7  kg  (11,5  kg). 

Di(  13H0  Laternenfläblicbter  gebrnochtea  im  Jahre  1906,07 
a3Q6id80  Breanatoniien  3853  GlQhkOrper  und  1119  Zylinder.  Ks 
KWidlu  KXDit  die  GltihkOrper  eine  dorcbecboitllirlia  Gebrauche- 
nt  T«a  792,2  aod  die  Zylioder  eine  eulche  von  2727,48  Breun- 
I lendiD  Aefter  deo  dffflotlichen  Gaidalernea  sind  noch  (orner 
S «kklriKbe  Bogeolacopen  und  7 Nernetlampen  aufgeetcIU.  Die 
Ul  dtr  OametBer  «ar  am  1.  ApH)  1907  4517  (-{-  412)  trockene 
taj  1221  12)  DiMe  mit  xueamtnen  64123  (-4*  1906)  Fiatuuien. 

DieLeiKb^tt  dee  Gases  betrug  dnrcbacliniUlicb  17  IK  und 
kr  Beuvert  (Iflitbechnitüich  5400  WE. 


WMnkele.  (Wateerwerk.)  Dem  Betriebsbericht  pro  I.  April 
DK  cäimluDea  wir  folgenden : Die  gesamte  geförderte  Wanner- 
Ki(t  grgen  das  Vorjahr  eine  Znnahtno  von  5, 4*/«.  Die 
(wkinfte  ff*(«!roienge  hat  uro  6*/„  die  unentgeltlich  abgegebene 
^wwBejit#  am  3,5*',  xogenonimen. 

f'«  W’aaeerrobrDetx  wurde  in  dienern  Betriebsjahre  am 
n Haoptrohre  »owie  am  20  Schieber  und  20  Hydranten 
»risyKt  rtfp  reriBehrt  Die  lAnge  des  Hauplrohrnetie«  l>etrug 
• I April  1907  S29I5  co  mit  S2l  Schielern  und  613  Hydranfeo- 
In  Laofe  dei  Betrielisjabree  wurde  ein  neuer  Hochbehälter, 
hast  Iiitte,  100  cbm  Inhalt,  gebaut  und  xor  Förderung  de« 
**nmixdi«i*n  BehHler  twei  neue  Dampfinaschincu  mit  Hoch- 
^aipoapea  im  Mutchinenhaose  dea  lVae«erwerke8  aufgeatcllt, 
bei  einer  normalen  Kolbengeecbwindigkeit  0,2  cbm  pro 
Hl«*  laf  eine  Oeaamthöhe  von  92  m fördern. 

I ihr  jtefßfderten  Waseermenge  von  690250  cbm  und  einem 
^ *a«^?ewe  Ton  26  Pf,  fOr  1 cbm  bis  xu  500  cbm  jährlich,  h*w. 
17  bi»  ro  ICOO  cbm  und  21  Pf.  bei  mehr  als  1000  cbm,  wurde 
k»  3»antihniber»cba5>  von  M.  78  754,58  erxieit.  Die  Abschreibuogen 
f ^ Kspitalablragangen  M.  24819,11.  Der 

' l«bTig  hiernach  M.  13444,47.  Nach  den  utsprOng- 

«w  in«h»attagfl  und  Baukoeten  hat  das  Waseerwerk  bis  xnm 
Ipril  1807  in  gsoten  .M.  1765  119,16  aufgewendet  und  unter 
•ftafbüfong  der  jihrlk-hen  Alrscbreibungen  einen  heutigen 
***  ZuxUglicb  de«  Werte«  an  Vorräten, 

'«j  ffirea  MW.  mit  M.  156978,82  betragen  die  Aktiven 
Daa  Betriebakapitatvermögen  Itetrug  am  1.  April 
3 S5«’78,77.  In  laufenden  Belriebsjahre  wur.ien  tu  den 
****t<B  UD  gaoHQ  M.  66  702,17  aufgewendet.  Die  Bauechuld 
“ " *^®«f«il*we  betragt  am  1.  April  1907  M,  1035713,60 
^ in  Orabfeld,  Bayern.  (Waeserleitiingabau.)  Io 

wunle  die  Anlage  einer  Wasserloitung  be- 
^ AufciLrung  der  Anlage  erfordert  einen  Koeten- 


Wiioj 


»«•  M.  HOOOO, 


^ll"***'  C*l^»««erga»anlage  a n d G as  be  b Ai  ter  ba  u.) 
^ . ^Bumnae,  welche  schon  seil  einigen  Jahren  vor  der 
ht  da  rentabler  arbeitenden  Gaeansialt  steht, 

Gaswerk  noch  durch  eine  Waeeergaexuaata- 


anlag«  (7000  cbm  laglich)  vergrofnert,  om  Zeit  für  den  Keubao  «n 
gewinnen.  Die  Anlage,  welche  am  1.  .latuiar  1908  dem  Betrieb 
übergeben  wunle,  ist  von  der  Firma  Humpbreya  A Glasgow,  I»ndon, 
goliefurt,  und  von  der  Stadt  in  eigener  Regie,  unter  A««isieiix  eines 
Ingcniear«  der  lieforoden  Firroa,  eretetU  worden.  Dm  der  prekären 
Situation  der  GasbehaUeriDhalte  abxuhetfcn  (7300  cbm  total  ä 35*/, 
der  Tageaabgahe),  «oll  noch  in  diesem  Jahre  ein  neuer  Gaebebalier 
von  15000  cbm  auf  dem  Terrain  des  neuen  Werks  erstellt  werden. 

Magdeburg.  (Gasbehalterbau.)  Die  Verwaltang  der  städti- 
schen Oaa-  ond  Waiwterwerke  hat  der  DampfkeMel-  und  Gasometer- 
fabrik,  Akt.-Oee.,  vorm.  A.  Wilke  &.  Co.,  Braanschweig,  den  Auf- 
trag auf  I,ief«rung  eines  tweihübigen  GRsbehaUers  von  20000  ebro 
lohaU  mit  sebmiedeeisomem  Basein,  einschUefelich  Fundament, 
«owie  der  Datupfkesselanlsge  für  die  Heixung  und  der  Kegler- 
Anlage  etc.  erteilt. 

Miilhauaen  i.  K.  (Strarsenbeleochtang  mit  Gas  nnd 
Kiek  tri xi tat.)  Die  Oberelsaasische  I.jtnde«xeituDg  schreibt:  »Ein 
teurer  Fortschritt!  Die  jährliche  Auegshe  der  Stadt  für  Beleuch 
iuogezwecke  betragt:  Für  die  Gasbeleuchtung  in  d<*r  ganten  Stadt 
insgesamt  M.  620UÜ,  für  die  elektrische  Beleuchtang  in  den  paar 
Strafsen,  in  denen  sie  bis  jetzt  eingerichtet  ist,  M.  63000.  Die 
Kommenlare  kann  sich  jeder  Leser  selbst  machen. t 

NOraberg.  (Stadtinche  Wssserversorgiing.)  Nach  dem 
Geschäftsbericht  pro  1906  betrug  die  l2tnge  des  Robrnettc« 
233078  m (4-  5036  m),  die  Zahl  der  überlinrhydranten  1180  (4*  35}, 
Unterflurhydranten  800  (4-  3),  Sprengwasserpfoeten  2945  (4-  151  \ 
Schieber  1301  (4~ -fOX  öffentlichen  Rohrbrunnen  154,  Kunstbrunnen 
21,  Bedürfnissnstalten  41,  Maiisanseh hisse  1 1 942  (4-261  -p  2,23*;a), 
davon  84  ( — 13/  mit  Eichhahnen,  11540  (4-272)  mit  Wasser- 
messern,  318  (4  2)  mit  Cberleitungeo ; Zahl  der  hydraulischen 
Aufsüge  64  (4*  14),  der  Wasserinesser  12  7(^  (4*  399). 

Die  Wnseerforderung  betrug  8932210  cbm  (4-  714082  cbm 
4~  8,69*/^  An  der  (iesamtlieferung  war  beteiligt:  Ursprung 
mit  30,5*/«,  Kramersweiher  mit  13,5*/«,  Erlenstegen  mit  47,2*/«, 
Spinnerei  mit  5,8*/«,  SchwulrenmOhle  mit  2*;«,  GrorsweidenmOble 
mit  0,2*/«,  alture  Wssserleitungen  mit  0.8*/«.  Die  Waseerabgabe 
betrug  8931  417  cbm.  Davon  entfallen  auf  Private:  gegen  Be- 
zahlung 6894999  cbm  = 7l,6*f«  (68,6®/«X  unentgeUlich  (Rechts- 
betöge)  95  768  cbm  = 1,1*/*  (7.1*/»),  xusainmon  6490767  cbm,  ge- 
Dieindlichc  Anstalten  728816  cbm  ^ 8,2*/«  (8,1*/«),  öffentliche 
Zwecke  1 281 203  cbm  — 14.3*;«  (15,8*/«),  Selbstverbraucb  und 
Verlust  430631  cbm  = 4,8*/«  (6.4  */J. 

Die  Gossmleinnahmcn  betrugen  M.  920966,74,  die  Gesaim- 
aui«gabcn  M 708330,93,  der  Reingewinn  M.  212635,81  (Sl.  174891414). 

Olilaii,  Schles.  (WasBerleitaogsprojekt.)  Die  -Stadt  laGt 
Vorarbeiten  tur  Anlage  einer  Wasserleitung  auaführeu. 

Schwfib.-fimBad.  (Gaswerk.)  Der  Beiriebabilana  des  stadti 
sehen  Gaswerks  pro  31.  Marz  1907  ist  folgendes  ta  entnehmen 
Gasproduktiou  1 192495  cbm,  Gasabgabe  1192515  cbm;  Verbrauch 
der  öffentJichen  Beleuchtung  105080  cbm  ä 8,73*„  der  Privat 
flammen  -104522  = 33,92*'«,  Automaten  214  034  cbm  ä 17,94*f«. 
Gaskraftmaachinen  (29  mit  91'/,  PS)  und  .'HÄ  Scbmeis-Kmailiier- 
öfen  u.  dgl.  86654  cbm  = 7,26*/«,  Koch-  und  Hcizeinrichtangen 
346  964  cbm  s=  29,10®/«,  äelbslverhraucb  14  238  cbm  1,20*/«, 
Gasverlast  durch  Kondensation  und  Ktitweichung  21123  cbm 
= 1,80*/«  Auf  den  Kopf  der  Revölkening  trifft:  5,90  cbm  für 
öffentlich«  Beleuchtung,  19,30  cbm  für  Privaibcleoclitnng,  4,14  cbm 
für  M»torenI>etrieb,  16.60  cbm  für  Koch-  und  Heitxwecke,  *10  cbm 
für  den  Automaten,  xiisammen  55,94  clmi  im  Jahre:  2,06  cbm 
Selbstverbraach  und  Verlust;  im  ganzen  68  cbm  im  Jahre  Zur 
Vergasung  kamen  4060  t Dcchenkohl« ; 100  kg  Koks  ergaben 
29.85  cbm  Gas.  1,37  kg  NH„  63.9  kg  Koks  nnd  5,49  kg  Teer.  l>«r 
Betriebsgewinn  betrog  M.  95077,60. 

Trl«r.  ((i«.»erk8er»-8ile,,in,.  In  Jer  Si,J|,.roHn«t«n 
«tiiing  wUKieo  ,M.  6U01)  lur  fitckaiiK  Jw  Konten  tOr  Vorarlwit.n 
xum  Um-  «ml  Erweiterungsbau  des  Gasiwerks  l»ewiHjgu 

W»ri«8.  (Ga.wBrk.erweltorung.)  Dio  SUdl  pl.nt  fio. 

Erweiterung  des  Gaswerks. 

Zlnmnrode,  IIe»i...N8«.,  (Uruppeu.ra«8er»»r«or,onit) 
Die  <Temeiaden  ZimmerwcKie,  Gilsa,  Bischbausen,  Keplisch  oud 
Waltersbrück  bescblossen  die  Anlage  einer  Beiirks-Hochdruck 
waseerleitung.  Dm  Uochreeervoir  wird  in  Zimmertrode  errichtet 
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4.  f«knar  tM«. 


Z*ehoriM  bei  KeaatAdtel.  (Inbet rieboabme  de$  Obb- 
werke.)  In  Zneh«>r)aa  wonle  Kixl«  Detember  die  ron  der  Firme 
Lieboid  in  Konixswuaterbeueen  erbeute  oene  Oeeenstelt  in  Be- 
trieb geeeUt. 

ZwlokM.  (VorfiUeranlege.)  Die  Stadt  hat  fdr  de»  eUt<jti- 
fcbe  WeMerwerk  in  Wieernbarg  deu  Bau  einer  oeiteit  VorfUuier* 
anlege  mit  einem  Aufwand  Ton  M.  27000  l>e>Bcblo«»eD. 


Marktbericht 

Kohlen  and  Koka.  Die  NoUerongen  fOr  Kohlen,  Koka 
nod  Briketta  an  der  Eeaeuer  BOree  vom  2S.  Janaar  waren  Qa- 
TerAnderu 

Von  anderer  Seite  wird  une  unterm  1.  Februar  Ober  die  I<age 
des  r b e i D i a c h- weatf  aliacben  K o h t e n m a r k t e a ge- 
achriebeo:  0.  W.  Die  letxte  2^it  brachte  einen  Rückgang  de«  Ge- 
acbifu,  der  awar  noch  keine  grofiieD  Dimeosionen  annabm,  immer- 
hin aber  rieb  bemerkbar  macht  Zum  Teil  trngen  die  angfinatigereii 
VeraandabedinguDgen  die  Sebald.  Der  Waeaeratand  dea  Rbeioa 
geetattet  allerding«  wieder  die  Verschickung  auf  dieaeoi  Wege,  die 
Wagenelellung  aber  war  eine  eo  nngenOgende,  dafa  die  gröfsten 
UntotrAglichkelten  dadurch  erwnehaeo.  An  mehreren  Tagen  fehlten 
Tausende  von  Wagen.  Dafs  der  Bedarf  immer  noch  recht  grofa 
bleibt,  Keigei'  die  grofBen  Anforderangen,  die  aa  die  Kisenbabn- 
Verwaltungen  geatelll  werden,  und  die  sich  an  verscbledenen  Tagen 
auf  über  25000  Wagen  beliefen.  Mehrfach  wurde  aber  bereila 
darauf  bingewieaen,  dafa  der  eigentliche  Verbrauch  dadurch  nicht 
sum  Ausdruck  kommt,  sondern  dafs  man  bestrebt  iet,  sich  grofsere 
Vorräte  tu  schaffen.  Die  Eisenindustrie  hat,  soweit  sie  eben  nicht 
auf  das  Anlegen  letzterer  l>e<dacht  Ut,  einen  kleineren  uud  noch 
lurackgebenden  Bedarf  an  Brennstoffen,  [.otttore  sind  teuer  ge- 
bliebso,  das  Koblensrndikat  bat  der  veränderten  l4ige  Tteler  In- 
dostrien nicht  Rechnung  getragen,  indem  ea  Nachlftase  eiatreten 
ilefs,  einzelne  Kohlenaorten  sind  selbst  noch  im  Preise  gestiegen. 
Da  unter  dieaen  XTnistäitden  bei  der  rückgängigen  Konjunktur  die 
Erzeugung  rieler  Eisenwerke  tu  hoch  tu  atehen  kommt,  wird  sie 
eingeschränkt  und  damit  rermindert  rieb  natdrlicb  der  Verbrauch 
an  Brennstuffen.  Das  Kohlensyndikat  sucht  Abhilfe  tu  briDgen, 
indem  ee  daran  denkt,  von  neuem  Auafiihrvorgdtungen  tu  ge- 
währen, doch  erecheint  es  fraglich,  ob  diese  Marsregel  einen  aus- 
reicheuden  Erfolg  haben  wird,  da  aberall  die  Konjunktur  sich 
verschlechtert  hat  und  such  in  anderen  cisenerteugenden  Ländern 
dem  Ex]>ort  grofeere  AufmerkaamkeU  gewidmet  wird.  Vorläufig 
ist  durch  den  wohl  etwas  abgescb wachten  aber  immer  noch  guten 
Bedarf  an  Haaebrand  und  der  regen  Nachfrage  für  Gaakohlen  der 
Auafall,  der  im  Regehr  von  Industriekohlen  eniitanden  lat,  noch 
nicht  Sehr  stark  bemerkbar  gewonlen,  im  KcksabMBls  aber  macht 
es  sich  bedeutend  fohlbar,  dafs  die  Hochöfen  Ihr«  Erzcogang  be- 
schränken. Im  Sicgerland  ist  offizieil  deren  Verminderung  um 
25*/e  benc-hlottsen  worden,  und  wenn  das  Daseeldorfer  Syndikat  tu 
einer  solchen  Mafsregel  auch  noch  nicht  geschritten  ist,  so  werden 
doch  Qberall  im  rheiniscb-westfaliacben  Gebiet  Hochöfen  slillgeirgt. 
Die  lOprot.  Produktioneeinschränkung  im  Koka  dQrfte  rieb  daher 
kaum  als  ausreichend  erweisen. 

über  die  I^me  des  engliscben  Kohlenmarkies  berichtet 
die  Firma  Kittel  A Co.,  Ltd.,  London,  unterm  31.  Januar:  In  New- 
castie  ist  der  Markt  wiederum  leichter  geworden  und  Ironie 
Dampfkoblen  werden  so  12  sh.  3 d.  bis  18  sh.  8 d.  angestellt. 
Bentinck,  Bowera,  RavenswortJi  and  East  Harilejrs  zeigen  uogefabr 
die  gleiche  Ziffer;  West  Hartley  Main  und  Hastings  11  ah.  S d., 
Bebside  10  sb.  9 d.  Kleinkohlen  Irebaupten  sich  besser  zu  6 sh. 

8 d.  für  gewöhnliche  gute  Horten  und  6 eb,  bis  8 eh.  6 d.  für 
beste  Tyaerjualiiäten.  Beate  Gaakohlen  stehen  12  ah.  bis  18  sh.  8 d., 
geringere  11  sh.  6 d.  bis  11  sh.  9 d,  Wearmouth  18  ah.  6 d., 
l.s>adonderry  13  ah.  Giefsereikoks  behauptet  aicb  besser  au  zirka 
IS  eh.  bis  18  ab.  6 d.,  Newcasller  Gaakoks  18  ah.,  andere  Horten 
17  sb.  6 d.  FOr  später  ist  die  Marktlage  eigentlich  unveränderf, 
was  das  Kaufen  betrifft,  obgleich  sich  die  Zerben  nunmehr  geneigt 
aelgeu,  für  licste  Dampfkohlon  12  ab.  8 d.  zu  akzeptieren.  FUr 
Kleiokohlen  werden  noch  immer  7 eh.  S d.  hia  7 ah.  6 d.  gefordert, 
doch  sind  Kleiokohlen  schwierig  zu  haben,  ohne  auch  grofae  zu 
nehmen.  12  ab.  6 d.  wird  für  beete  Sorten  Gaakohlen  notiert. 


In  Yorkablre  aiod  die  Preise  noch  immer  sehr  feet  und  wenig 
Oesrhäfte  pro  später  werden  getätigt.  South  Yorkshire  Harda 
14  ah.  8 d.  bis  14  sb.  6 d.,  Kleinkoblen  9 sh.  6 d.  bla  9 ah.  9 il. 
Weat  Yorkablre  Hartlejs  18  ab  bis  12  sb.  6 d.,  Kleiokohlen  8 ab., 
best«  gesiebte  Bilkatone -Gaskoblen  13  ab  8d,  beete  angesiebte 
12  ab.  9 d.  bis  1$  ab..  Derbyahire-NQaae  18  ab.  6 d. 

Schwafalaaurea  Ammoniak.  t>nndoa , 80.  Januar  . 
Stetig;  London,  Becklon  terms,  11  X 16 ab.  bin  12  X 5 ab.  ™ M.  83.70 
bia  M.  34.76;  Uull,  f.  0.  b.,  11  X 16  ab.  8 d.  bta  II  X 18  ab.  9 d. 
B=  H.  S3,R5  bia  M.  84,30  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  Am  28.  Januar  wurden  am  I..ondoner  Markt 


folgende  Preise  notiert: 

||  KatUsebs 

1;  NoUsruat 

riarecbnmiK  In 
UcittMhT  Ptsiw') 

Io  a.  Woche 
verber 

Benzol  90er  . . . 

1 Galt.  > sh.  8|d. 

lüO  k,  M 

18,66 

M.  16.66 

• 60er  ■ ■ . 

. - . «1 . 

* 

18,06 

» 16,06 

Toluol  90V,  - • 

. - . 9)  . 

• • 

80,96 

» 20,96 

Holvent-Napbtba 
Karbolfiäore  für  l>es- 

. -.Ui. 

1 bl 

81,06 

• 81,05 

infektir>n  . . . 

• 1 * 7 * 

» > 

86,65 

• 36/6 

Kreosot  . . 

. - . 21  . 

> > 

&kl6 

> 6.16 

Antbracen  »A«  . . 

onii  > » 1|  1 

1 kg  » 

0.27 

. 0,27 

Poch 

1 ton  20  » 9 • 

1 1 » 

31,05 

> 31.06 

')  Der  Umrechnung  der  engliacheo  in  deutsche  Preise  sind 
folgende  Wert«  zugrunde  gelegt: 

Miltlerea  apez.  Gewicht  von  60er  and  90er  Benzol  » 0^8. 
» » » » 90*/,  Tolod  as0,87. 


Die  Gewicbteeinbolt  ffir  Antbracen  1 nnit  = 0,508  kg;  1 Gail. 
K 4,6436  1;  1 ton  0<»tg  Ion)  = 1,01606  Tonnen;  1 X im  Durch- 
achntttakurewert  = M.  20,40. 


Brief-  und  Fragekaston. 

AS  illMsr  Su>t1«  rsrAffMtUnhen  wir  OMBtcaltUeb  AatraKsn  tob  a*a 

laiar«»*»  an*  OBseras  Laaukraia;  wirblttao  nBaararacbgaooiaaB.iiB« 
bat  dar  Baastwurtonz  BotaratfltaaB  la  wotlaB. 

(ABBOHM  Aatiacaa  aowit  aolcba,  wateba  bal  aorfMIUtar  Derrbalobt  das  Ae- 
lalganicUa  aeaarat  Jeamala  obn«  waltar««  baastwonat  «dar  darrb  ata  leaarat 
arladict  wantae  bAnnan.  waaUatt  Btebt  baastwsrtet.) 

ScliBileruiig  der  Eueater  an  Retortenveraclillaaea. 

Welches  Material  hat  rieb  als  iweckeDtsprecbend  und  preis- 
wert zum  Schmieren  der  Eitenter  an  Keiortonvemchläseen  erwicaen 
und  woher  kann  aolchea  bezogen  wvnien? 

Herrn  6.  in  D.  För  diesen  Zweck  kommen  huchsiodeode  Mineral- 
öle (Zylinderöle}  in  Betracht;  solche  liefern  u.  a.  Faber  A Locka, 
Düsseldorf;  Karl  Fleck,  Hannover,  Wielandatr.  9,  Job.  CbrUtuph 
Stab),  NQrnherg;  Gustav  Kleemann,  Haniburg  I,  Gr.  Reicbenatr.  49; 
Mineralölwerke  Albrecbt  A Co.,  G.  m.  b.  U..  Hamburg. 

Die  Berlin  AnhalUscbe  Maechinenbau-Aktiengesellachaft,  Rerlin, 
liefert  Ketortrnmundstlicke  niil  selbsiachuiiereudem  Hebel  mit 
eioem  kleiuen  Ölbehälter  im  oberen  Teil  des  Ezzentera.  Die  Ein- 
ricbiung  kann  auch  an  Torliandenen  Mundetücken  angebmebt 
werden,  meist  ohne  woeoutlicbo  Audernogen.  Ein  F.xteiUerhehel 
mit  aelluitütUger  Schmiervorrlcbtung  kostet  AL  14. 

Nähl-  Md  Darrvurriektiagefi  fSr  AnmoiiiBmalfät 

Wer  liefert  Mahl-  und  Darrvnrrichtungen  für  schwefelsaurer 
AiiiDionlakt 

Herrn  ft.  in  6.  Derartige  Einrichtungen  worden  wobl  von 
den  gleichen  Firmen  wie  die  Apparate  zur  Erzeugung  von  Atti 
moniumsulfat  geliefert.  Zu  empfehlen  Ist  das  Trocknen  durch 
Scbleuilern;  dazu  geeiguete  Zentrifugen  (SsUschleudem)  liefert 
u.  a.  die  Berlio-Anbaltlacbo  Masebinenban- Aktiengesellschaft  in 
Berlin  NW.  87. 

ftäsbärtebfen. 

Gibt  ee  GasbärteOfen  sum  IJärlcn  von  ilolsbearbeitnngawerk- 
zeng«D  und  welche  Firma  liefert  solche? 

Herrn  H.  in  B.  GaagebläseOfeo  sum  Glühen  und  Härten  von 
Werkzeugen  liefert  die  Firma  de  Pries  A Co.,  Akt.-Gee,  in  Ddasel- 
dort,  und  die  Oeatachen  .Hebamottewerke  Kraft,  Dtenstbach  A Joly 
in  Wittenberg,  Bes.  Halle. 


IlrucA  TOB  iz  Oldeouours  iS  Munefaeo. 


Digitized  by  Goofl! 
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WASSESVERS0RGÜN6. 

Organ  d«i  D»ut«ch«n  Verflini  tod  6u-  and  W«iaerfacbmiiAQaem. 


Har*aaf*bM  und  Ca«r-ll*4mkMar;  0*li.  nofr*t  Dr.  8.  MV'NTk 
i’ror««Mr  u du  TMkokek«B  UockOThvl«  !■  Ksrtaruh«,  Outurdterkrttkr  da»  Tef 
R.  OUDWOCRO  In  Mttoelwa  und  >*rUs- 


DM  iOUftlAL  Ffln  QASBELtUCHTUlS  QIO  WASSCBVCRMMUM 
«rwiiHiM  In  ukrU'k  >•  Xn«»'rn  nnd  (»rrtiilitH  and  rmebOfffod  flbcv  alie  Vorciafc 

*«f  dnai  0*M«<e  de«  iletsucb(u«dt-*«aew  and  der  WaMreeraorduad- 

Alle  XaMkrUleai.  «ekhe  41«  ttedakOon  de*  tlUnoe  bHeerfea.  «arte«  erbeie«  nater 

der  AdrtetM  dae 

H«rM«d«N>n«  fr*r.  Dr.  II.  Bi'XTS  la  Karianüie  I.  X*«raeka«lalace  It. 

Dm  IOURNAL  FOR  BABBEIEUCHTUIO  UDD  WAUCftVCRSOMVIB 
A«a*  dank  dm  Daflikuidei  eant  t'rele»  van  H.  P<  ftir  de«  J«hrc*ac  betact«  werden : bei 
dleebteai  Heiu^  darr*  die  l’MkniU-r  l>rat*cblMd«  sad  doa  Ae«lanil«a  aller  durch  dis 
antRrtekbarir  VetiacskachhaniUaBd  wird  ida  PartotasrhUf  rrhnhra. 

AXZCtORX  werJSB  •*•  di-r  TrrUdabachhsDdluac  m4  (eUMllrbrn  An»atire*>laalltatm 
xun  l'rstee  *0B  Al  Pt  filr  d*e  drwIfMpaltrwe  l'eUlaätte  »der  derr*  Raa«  •aceaoakBea. 
IM  R,  1A>.  M-  aad  edMaerer  WlederMiani;  wird  ela  «Mceader  lUhMi  rewUirt. 

DeUkAva.  «oa  detien  (ar«r  Ha  Proba-Cienrlar  clBiuwBd«*  M.  werden  u«h  Tctala- 
bkrnat;  bHccfiijn. 

ABe  Z*«rhrti(ea.  welche  die  Kipeditinn  Imw.  d»  AnaooeeaMU  det  BlaMa«  betreffea 
•srdea  aawr  Adt«M  lUr  «UsnakksaiOsa  VarlacabaehkandlaBd  erbHen. 

Varlaobaohhandlnnc  von  R.  OL>nBNBODRO  ln  Münoban 
OlocAntrafae  A 
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Kin  Kalorimeter  zar  Bestimmung  des  Heizwertes 
Ton  kleinen  (iasmengen. 

Von  Df.  M.  Stoocker  und  Dipl.-lng.  W.  RotheabACh. 

(Aua  liem  cbemiach  tocbnischsn  Inaliliit  der  TecLmtscben  Hoch- 
schule Friderlclans  za  KArloube.) 

Gelegentlich  einer  auf  Anregung  de»  Herrn  Frofeseur 
l>r.  Bunte  von  uns  gemeinrchafUich  ausgcfQhrlcn  Unter* 
suchuDg  über  die  Beziehung  zwischen  I«euchtkraft  und  Heiz- 
wert von  I>eucbtgas  und  I^euchtgas-WasBeretofT- Gemischen 
im  Auerbrenner  waren  wir  genötigt,  häufige  Huizwcrtbeetiin- 
mungen  ausiufübren.  Da  von  den  Gai^miachen  nur  geringe 
Mengen  zur  Verfügung  standen,  so  waren  wir  gezwungen, 
uns  nach  einer  einfachen  Methode  umzusehen,  die  gestattet, 
mit  grofser  Genauigkeit  und  in  kurzer  Zeit  unter  geringem 
Gasverbrauch  Bestimmungen  auszuführen.  Das  Junkerssche 
Kalorimeter  mulste  von  vornherein  auusoheiden , da  der 
Gasverbrauch  zu  grofs  ist. 

Hauptsichlich  das  Hempelsche  Kalorimeter*)  schien 
sich,  seiner  Kinfachheit  wegen,  zu  einer  rasch  ausführbaren 
und  zuverlässigen  Heizwertbestimmung  zu  eignen.  Mit  aller 
Sorgfalt  angestellte  zahlreiche  Versuche  zeigten  indessen,  dafs 
mit  Hille  dieser  Methode  sehr  genaue  Werte  nicht  erzielt  werden 
konnten.  Die  Resultate  ver-chiedener  mit  demsolben  üas 
angestellten  Versuche  wichen  häutig  um  4%  voneinander  ab. 
Eine  Vergröfserung  der  Wassermenge,  Umhüllen  des  Wasser 
behälters  mit  einer  dicken  Filzdecke  zur  Vermeidung  des 
Wärmeaustausche«  durch  I/eitung  und  Strahlung  sowie  Ab- 
lesung der  Temperatur  mit  Hilfe  eines  Beckmannsclicu  Thermo- 
meten  vermochten  die  Kei^ultate  nicht  weeentlich  günstiger 
zu  gestalten.  Eine  sehr  wesentliche  Fehlerquelle  der  Uemi>el- 
sehen  Methode  beeteht  jedenfalls  darin,  dals  eine  teilweise 
Kondensation  des  bei  der  Verbrennung  gebildeten  Wasser 
dampfos  eintriU. 

Nach  dem  negativen  Ausfall  dieser  Versuche  versuchten 
wir  ein  für  oben  angegebenen  Zweck  besonders  geeignetes 
Kalorimeter  zu  konstruieren.  Das  im  folgenden  beschriebene 
Instrument  schliefst  sich  konstruktiv^dem  Kalorimeter  von 
iterthuiot^)  an.  Iin  Gegensatz  zu  Berthelol,  der  die  Zündung 

>)  Zeitschrift  iQr  angswsnUie  Chemie  1901,  S.  713, 

*)  Berlhelot,  Praktische  Anleitong  lur  Austöhntuic  Ibermo 
chemischer  Heeeungeo.  übersetzt  v.  Prof,  bielwrt  11^93,  8. 74. 


burs.  •tiMtoUttfibBerer  WM*er«erke,  A.-ti  — CottboR,  Anlobiir,  Krletcb- 
t«runi»n  rar  iia«Hbfl»b«i*r  Deiseii.  Deuuoli«  KontltiviitAl(HdR*«eII»eIialt 
--  KIraiboro.  Srbi  -lloUt.,  'iRjtt-rnrtrBoripiad.  — VraBklart  * M , <>•*- 
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b*hSlieriNMi.  — KolniRr  I.  Pr..  OM«erk.  -*  Reilitedi.  I>l*  Wdawbelrut« 
ui>it  dl»  WBMsrvemrRaiiR  dai  tuf*lil«R.  — I.RDden.  PIaIs,  (KtbebUter. 
bau  - Le«r,  llaa..  üa«belilllerbaM  und  liobiriMierweltemnc.  — Merhnliii 
b KAlB.OA*l>«hAU*rbAM  •>  MDhlbwla  A.M  .}«eH«OA*AniiAlt  — ScbwSblBoh- 
litnOnd,  UABvrrbniarli.  — Blnd»lfliii«n.  oaxwerk.  — w*| p*rt.  BAitmon. 
WAAMrleilUTiRtbeu.  — WeirnberR  HecklbR.-Siri.-Uts.  Oa*w*rkar>n»Jekt.  — 
W|  ti*n,  SchAdABertAUHlicM det  WA*Asr«*rk«.  OhfrtAndMCAHcliUeotv'liel'l 
• ZloRAorAck,  Pr.  Sa.,  AtetylensAMUiatAlt 
BArktberlekt.  a 14Z. 
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der  Ga»e  aufaerhalh  der  Verhrennnngskammer  vomimmt,  ver- 
legten wir  die  Zündung  in  die  Verbrennungskammer  hinein. 
V'orversuche  zeigten,  dafs  die  elektrische  Zündung  an  Stelle 
der  llempelscheii  Zündung  mit  Hilfe  einer  WasserstoSüamme 
sehr  gut  verwendbar  ist  Wir  enUchietlcn  uns  für  Funken- 
zündung, I^euchtgas  bezw.  jedes  andere  (tok  läfst  sich  beim 
Ausströmen  in  eine  Luft-  oder  SauervtoFfHtmoephäre  durch  einen 
Induktionsfunken  von  ca.  2 mm  länge  momentan  zur  Ent- 
zündung bringen.  Die  Wärmeentwicklung  solcher  kurz  dauern- 
der Entladungen  erwies  sich  praktisch  also  so  gering,  ilafs 
sie  vernachlässigt  werden  konnte. 

Bewirkt  man  die  Zündung  durch  einen  glühenden  Platin- 
draht, so  wird  derselbe  regelmäfsig  von  der  Flamme  durch- 
geschmolzen. 

Das  V^erbrennungsgefäls  unseres  Kalorimeters  (Fig.  162) 
beeteht  aus  einem  2,fi  cm  weiten  Glasrohr,  das  in  der  Mitte 
zu  einer  tubulierten  Kugel  aufgeblasen  ist.  Das  obere  Ende 
ist  auf  8 mm  verjüngt  und  rechtwinklig  abgebi^n.  Hier 
wird  der  Sauerstoff  zugeführt. 

5 cm  über  dem  Boden  de«  Gefäfses  zweigt  die  2,6  m 
lauge  und  8—10  mm  weite  Kühlschlange  für  die  Verbren- 
nungsgase  ab. 

Dm  untere  Ende  des  Mittelstückes  ist  auch  ein  wenig 
verjüngt,  rechtwinklig  ahgebogen,  und  mit  einer  Teilung  ver 
sehen  als  MefsgeläL-s  für  das  Kondenswasser  ausgebildct.  Die 
Menge  des  gebildeten  Verbrennungewassers  läfst  sich  eehr 
genau  featstellen,  da  die  Röhre  in  */i9  ccm  geteilt,  somit  eine 
Ableeung  auf  0,05  ccm  leicht  möglich  ist. 

Das  kalibrierle  Rohr  dient  zugleich  dem  Kalorimeler 
als  Fufs. 

Am  Ende  der  Kühlschlange  ist  ein  T-8tück  angeecluuol- 
zon.  ln  den  einen  Schenkel  wird  ein  Thermometer  eingesetzt 
zur  Bestimmung  der  Temperatur  der  .\bgase. 

Die  gröfste  Schwierigkeit  bot  eine  zweckmäfsige  Einfüh- 
rung und  Zündung  des  zu  verbrennenden  Gases  in  dos  Ver- 
brennungsgefäf.«.  Um  ein  ßeschädigoii  der  Drähte  und  Zu- 
leitungsröhren durch  die  aufsteigend«  Flamme  zu  verhüten, 
schien  es  am  zweckniälsigsten,  dieselben  seitlich  einzuführen 
durch  den  angebrachten  Tubus.  In  diesen  Tubus  ist  eine 
Mesainghüls«  sorgfältig  L-ingescbliffeu,  in  die,  wie  aus  der 
Fig  163  ersichtlich,  drei  dünne  Kohren  eingekittet  sind.  Die 
oberste,  eine  Porzellunkttpillar«,  dient  zum  Einleiten  des  Gases. 
Die  beiden  anderen,  die  etwa  3 bis  5 mm  hinter  der  Spitze 
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der  ersten  endigen,  nehmen  die  Drühte  fär  die  Zündung  auf 
und  dienen  zugleich  als  Isolation,  um  ein  ÜWrachlagen  des 
Induktionafunkens  an  einer  andern  als  der  gewünschten  Stelle 
zu  verhindern.  Die  Enden  der  Drähte  sind  aus  Hatin  und 
nähern  sich  einander  direkt  vor  der  Mündung  des  Porzellan- 
rührchene  auf  3 mm.  Gleich  nach  dem  Austritt  aus  dem 
Kalorimeter  biegt  sich  das  Röhrenhündel  nach  oben,  wo  es 
etwa  5 cm  ülier  dem  Wasserspiegel  des  Kalorimetergefäfses 
endigt.  Die  Drahtenden  sind  mit  einem  kräftigen  Funken- 
Induktor  verbunden.  Die  beiden  Glasröhren  sind  vorne  zu- 
geschmolzen, außerdem  sind  sie  in  dem  aufsteigenden  Teil 
mit  Harzkitt  ausgegoasen.  Zum  Kinkitten  des  Röhrenbündels 
in  die  Messingstücke  diente  Kitt  aus  Bleiglätte  und  reinem 
wasserfreiem  Glyzerin. 


Das  Verbrennungsgefifs  steht  in  einem  NVassergefafs,  wie 
es  von  Mahler  beschrieben  wird.*)  Das  Gas  wird  in  einem 
GeRifs  von  genau  1 1 Inhalt  abgemessen,  von  der  Form,  wie 
sie  Junkers  zur  Eichung  von  Gasuhren*)  emptichlL  \'on 
diesem  Mefsgefäfs,  das  übrigens  ln  einem  grülscn  Wasser- 
behälter ruht,  passiert  das  Gas  (siehe  Fig.  164)  eine  Ka- 
pillare von  36  cm  l.Ange  und  0,8  mm  1.  W.  Die  Kapillare 
ist  so  gewählt,  dafs  das  Goa  bei  vollständig  geöffneten 
Hähnen  am  MefsgeHifs  an  der  Porzeliankapiilare  mit  oiner 
Flamme  von  1,5  cm  iJLnge  verbrennt.  Für  Wosscnituff  und 
Leuchtgas  bezw.  Gemische  dieser  beiden  Gase  müssen  jeweils 
Kapillaren  von  verschiedener  Länge  und  Weite  verwendet 
werden,  um  stets  ungefähr  dieselbe  Flammengröfse  zu  er- 
reichen. 

Der  »Sauerstoff  wird  aus  einer  Bombe  durch  ein  Keduzier- 
venUI  zugeführt.  Er  passiert  eine  Wascbllasche  mit  Wat>scr. 
Um  bei  jedem  Versuch  annähernd  die  gleiche  Menge  zu 
verwenden,  wurde  die  Einrichtung  verwendet  wie  sie  Hempel 
(a.  a.  O.)  beschreibt.  Der  einzige  Unterschied  besteht  darin, 
dafs  zwischen  T Stück  imd  dem  Kalorimeter  noch  eine  kurze 

'}  Mahler,  Etudea  ear  lea  conbuetiblea  eolidee,  liqaidea  et 
gnxeox.  I^ris  1903.  8.11. 

*)  8.  da.  Joarn  . 1903.  8.  1019 


Kapillare  von  16  mm  I-änge  und  0,8  mm  1.  W.  eingeschaltet 
ist.  Hierdurch  wird  bewirkt,  dafs  der  Druck  in  dem  f Stuck 
erhöht  wird,  was  eine  feinere  Rt^ilieruug  zuläfst. 

Fig.  165  zeigt  den  Apparat,  wie  er  zum  Gebrauch  fertig 
ist.  Fig.  164  zeigt  das  Kalorimeter  und  das  Mefsgefafs,  beide 
aus  dem  Wasser  gehoben.  Der  Verlauf  einer  Jleizwertbestjm 
mung  ist  folgender: 

Nachdem  das  Mefsgefäfs  mit  dem  betreffenden  Gas  gefüllt 
und  nach  Annahme  der  Wassertemperatur  der  Dnickaus- 
gleich  mit  der  Atmosphäre  durch  kurzes  Öffnen  des  Hahnes 
erreicht  ist,  wird  der  •Sauerstoffstrom  angelassen  und  unter 
fortwälirendem  Rühren  die  Temperatur  des  Kalorimeterwassers 
von  Minute  zu  Minute  am  Beckinannlhermometer  abgelesen. 

Die  Tem(>eratur  des  Kalorimeterwa<«ser8  ist,  um  grofsc 
Korrektoren  zu  vermeiden,  unter  Benutzung  de«  Rumford- 
sehen*}  Kunstgriffes  so  zu  wälilen,  dafs  die  Anfangstemperatur 
angefTihr  soviel  unter  der  Zimmertemperatur  liegt,  wie  die 
voraoraichtliche  Endtemperatur  darüber  liegt 

Zeigt  die  Temperatur  eine  konstante  Zunahme,  so  liest 
man  noch  etwa  vier  weitere  Minuten  ab.  Aus  diesen  Ab 
lesuQgen  kann  mau  die  vom  Kalorimetcrwssser  aus  der 
Zimmcrluft  aufgcnoinmenen  Wärmemengen  berechnen. 

OlsLsröhm 


Nach  diesen  vier  Minuten  wird  der  Funkeuinduktor  in 
Gang  gesetzt  und  durch  Offnen  dos  seitlichen  Wassorhahnee 
am  Mefsgefäls  das  Gas  unter  Druck  gestellt. 

Sobald  die  Ablesung  für  die  fünfte  Minute  erfolgt  ist, 
wird  das  Mefsgefäls  durch  den  Dreiweghahn  mit  dem  Kalori- 
meter verbunden,  und  das  Gas,  sobald  es  dort  eintritt,  durch 
den  Funken  entzündet  Nach  erfolgter  Zündung  wird  der 
Induktor  abgcetellt.  Solange  die  kleine  Stichflamme  brennt, 
werden  nun  auch  die  AbgasiemperaUiren  von  Minute  zu 
Minute  abgelesen.  Nach  ca.  5 Minuten  tat  1 1 Gas  verbrannt, 
die  Klamme  wird  gelöscht  und  die  Sauorstuffzufuhr  eingostellt. 
Das  Rühren  wird  noch  ungefähr  6 Minuten  fortgesetzt,  um 
durch  weitere  minutenweise  Ablesungen  den  Einfluls  der 
Zimmertemperatur  auf  das  KalorimcturwaMer  zu  ennittehi. 

Der  ganze  Versuch  dauert  ca.  15  Minuten.  Hier  sei  er- 
wähnt. dafs  zur  Vurtiahme  des  Wnmehes  stets  zwei  Beobach- 
ter vorhanden  sein  müssen. 

Die  Menge  des  KuJorimeterwassers  ist  so  berechnet,  dala 
!■>  Temperaturerhöhung  4500  Kalorien  ausmaclit.  Der  Wasser- 
wert  des  Kalorimeters  wurde  mit  analysiertem,  reinem  Wasser- 
stoff aus  dem  Mittel  von  H Versuchen  bestimmt. 

Die  Versuchsergobnisse  wichen  selbst  in  den  ungünstig- 
sten Fällen  nie  mehr  als  um  1%  des  Betrages  voneinander 
ab,  man  kann  also  sagen,  dafs  die  Fehlergrenze  des  Appa- 
rates +.  0,5*/p  beträgt. 

Die  Übereinstimmung  mit  dem  Junkermchen  Kalori- 
meter, dessen  Verwendbarkeit  zu  sehr  genauen  l^stimmungen 
neuerdings  Immenkötter*)  gezeigt  hat,  wareine  gute.  Essei 
hier  ausdrücklich  betont,  dafs  es  sich  für  uns  nicht  darum 
handelte,  einen  Apparat  zur  wiasenscbaftlichen  Bestimmung 
der  Verbrsnnun^wärme  von  Gasen  tu  konziruieren.  Wir 

«')  <Tilberta  Ana.  der  Fbyeik  1813,  44,  S.  I 

»)  8.  ds  Joarn.,  190w,  8.  736,  761,  7MI. 
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wdderÜl'frMUgung,  dtfe  sich  der  Apparal 
oour  Bertifbichlipung  der  enteprcchenden 
febJtrqadten  aach  su  wiseensohafüichcn 
{tflrt^miingen  wird  verwenden  lassen. 

Im  folgenden  geben  wir  ein  Versuchs- 
pUikoll  viedcr  über  die  BeBtimmung  de» 
))m«crte*  des  Karlsruher  Leuchtgases. 

Barometerstand ; 748,7  nom 
Sperrwasserlemiieralur:  J7,2® 
l^nDometerablesungen : 


0,00. 

. 4.617^ 

• ifi\ 

■ 5.0i 
. 6.27 
. 6.49 
5.6j 
:>,KW 

5,t02 
b,m 
6,850 


Abgase; 
0,003  - Induktor-  n,7.'>® 


Zündung 

17,70® 

Versuchsdauer; 

17,70® 

17,65® 

7 Minuten 

17,61® 

— gelöscht 
>+  <*.000 
>-  0,U03 
>-f  O.oni 

17,61® 

17.65« 

Um  den  Eintluls  der  Zimmertemperatur 
tal  <hi  Kalorimeterwaaser  lu  berechnen, 
btftiaml  man  dos  Mittel  der  TemperaturdifTerenzen  pro 
Mifiutevor  der  Zündung  (vj)  und  nach  der  Verbrennung  (ts). 
9i  hier,  bei  dieser  Art  der  Verbrennung,  die  Temperatur 
iM|  «leigt,  wird  die  Korrektur  für  Strahlung  und  Leitung 
«dr  vereinfacht,  indem  man  die  halbe  Siimroe  der  Temperatur- 
nin&denngen  e^  und  nur  mit  der  Verbrennungsdaucr  (in 
iaem  FoU  sieben  Minuten)  zu  multiplizieren  braucht,  um 
kl  Werl  der  Koneklur  zu  erhalten.  Für  obiges  Beispiel 
egiU  sich  fnlgende  Rechnung ; 


rw- 105 

r,=  +0.001-0,0.0  ^_„,oo07 

Hieraus  berechnet  sich  die  Korrektur  pro  Minute  als 
arithmetisches  Mittel  von  r|  und 

= 0,002.i— 0,0007 


n«  rci 


Korrektur  für  7 Minuten  . . 

= + 0,0056« 

Endtemperatur  . . ... 

- 5,852« 

Anfangstemperatur  .... 

==  -1.617® 

Temperaturzunabme  .... 

1.235 

Korrektur  für  Strahlung  . . 

O.OOiO® 

Wirkliche  Temperatuitunahme 

1,229 

Diese  Zahl  mit  4500  Kol.  multipliziert 
ergibt  den  oberen  Heizwert  Der  untere 
Heizwert  berechnet  sich  nach  der  Kurniel 
von  Clausius : 

IT  = 607  — 0,708 1, 

wo  t die  mittlere  Ahgaatemperatur  bedeutet, 
im  vorliegenden  Fall  also  17,68®. 

Für  den  olwren  Heizwert  findet  inan 
5530,5  Kal. 

Diesen  Wert  durch  das  reduzierte  Vo- 
lumen des  verbrannten  Gases  (0,9058  1)  divi- 
diert, ergibt  den  oberen  Heizwert  bei  0® 
und  760  mm  zu  6080,6  Kal. 

Betrügt  die  Kondenswossermenge  1 ccm 
und  war  die  miUlere  Abgastemperatur  17.68® 
so  berechnet  sich  ein  unterer  Heizwert  bei 
0®  und  760  mm  von  54<K>,4  Kal. 

Das  Junkerssche  Kalorimeter  ergab 
5150  Kal. 

Drei  weitere  Bestimmungen  mit  dem 
neuen  Kalorimeter  lieferten  die  folgenden 
Werte : 


Digitized  by  Google 


VJ4 


Journal  für  Gasbclruehtiing  unil  WusstTvereorgung.  LI.  Jalirg. 


Nr.  7. 


i. 

3. 

4. 


0460.4 

5455.9 

.*•468.5 

54;>6,:2 


Diflereiu  gvgm  das  Miu«l  io  : 
+ 0.16«/, 

+ OpOiS 

4-0,31 

-0,47 


WaaMrDK-ngs  nicht  mehr  au»,  ao  dala  «ine  UeieitatellinK 
«eilerer  Wuaaemiengen  nicht  abtuweieen  «ar.  Die  beatebendr 
Versorgung  könnte  au  normaler  Zeit  2500  cbm  Waaeer  liefmj 
ein  Ergänzungegebiet  sollte  nach  ilen  Forderungen  der  Stadt 
Verwaltung  3500  cbm  bringen. 


Im  Mittel.  5452. 


Für  die  Neuanlage  kamen  verschiedene  Beaugaorte  ui 
Betracht  Im  Süden  der  Stadt  bei  Seybothenreutb  tritt  eiae 
tjuelle  der  .sogenannten  Osterbrunnen  mit  zirka  30  Sek.l 


t'’! 


Über  die  neue  Wasserversorganp  einiger 
bayerischer  Städte. 

Von  Ziriitofeoiatir  H.  Kalltnano,  NQml>«rf>. 
CForUettuns  von  8.  110.) 

WasserrarsorguRg  der  SUdt  Bayrenth. 

Die  Stadt  Bayreuth  ist  seit  der  zweiten  HlUfte  der 
70er  Joljre  mit  einer  GravitatiomswaBBerreraorgung  verechen. 
Zwei  QueUgebiete  im  Süden  der  Stadl  fSpänfleck  und  Soasi 
veraorgen  die  Stadt  in  zwei  Zonen.  Die  Schüttungsmenge 
der  beiden  I»eitungen  ist  bald  nach  der  Inbetriebnahme  wesuiU- 
lieh  zurückgegangeti.  und  ao  hat  eti  niclit  »ehr  lange  gedauert, 
bis  sie  für  die  Versorgung  der  Stadt  unzureichend  war.  Ala 
zweite  Anlage  trat  dann  ein  Pumpwerk  hinzu,  welches  (rrund 
wasser  in  der  Nähe  der  Stadt,  aus  dem  Keupersnndsietn 
kommend,  nutzbar  macht.  In  zwei  Schächten  steigen  rund 
19— Ä)  Sek.-L  Wasser  aus  der  'riefe  frei  auf.  Mit  Dampf- 
maschinen kann  dieeea  Wasser  ahwecbsolnd,  je  nach  Bedarf 
in  die  obere  oder  untere  Versorgungszone  gedrückt  werden. 
,'34‘it  einigen  Jahren  reicht  indessen  auch  die  jetzt  verfügbare 


Waner  auf.  In  dessen  Nähe  finden  sich  noch  ein«  Anishl 
Quellen,  so  dafs,  wenn  auch  knapp,  die  geforderte  Wsster 
menge  zu  erreichen  gea*escn  wäre.  Von  diesem  Projekt  wunie  ^ 
indessen  abgesehen,  weil  die  Quellen  so  Üef  liegen,  diib  d*  ** 
Wasser  nur  in  die  tiefe  Zone  hätte  fliefsen  können,  Fürdk 
Versorgung  der  höher  gelegenen  Stadtteile,  welche  künftig  d« 
gröfsien  Teil  der  Stadt  ausmachen,  wäre  aber  daon  ihn 
Woascr  tu  heben  gewesen.  Kino  zweite  Vcmorgiiug»»«^ 
wäre  denkbar  durch  Erschliefsuiig  von  Grundwasaer.  Io  *• 
der  Bayreuther  Gegend  liegen  die  Glieder  der  Triasformstioo 
uiimiUelbar  an  dem  Grgebirge  an.  Von  diesem  letitww 
ttiU  ^nii  Wasser  namentlich  in  die  tieferen  Keuperecbicbieü 
Ähnlich  wie  bei  dem  schon  erwähnten  bestehenden  Puwp-  ■'{ 
werk  hätte  man  vermutlich  diesen  Sandstemschiebten,  wenn 
auch  vielleicht  in  einiger  Entfernung  von  der  Stadt,  die 
wünschte  Wassermenge  entnehmen  können.  Endlich  k»® 
das  jetzt  gewählte  Gebiet  in  Betracht.  Bei  einem  wirUebsft' 
liehen  \ ergleich  zwischen  diesem  und  dem  Grundwasserproif^ 
zeigte  sich  letzteres  ungünstiger,  so  dafs  sich  die  Stsdt  ^ 
Verwaltung  für  die  Fichlelgobirgsleitiing  entschied.  Um  neu* 
QueUgebiet  liegt  an  der  südwosilichen  Abdachung  des  Oebwn  > 
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Qod  b»teht  aus  den  Tälern  des  Moosbachee  und  der 
(Fig.  1G6,  (.agoplan).  Seine  Hohclage  ist  derart,  dnfs 
ms  Wi»er  auch  der  oberen  Zone  mit  dem  nötigen  Druck 
mailet  eerdea  kann.  Die  tiefste  SteUc  der  Kassungsaiilogc, 
fD  firr  &ncb  lU  besprechende  Ilauptsammelschnclit  errichtet 
ted«  kan»,  liegt  291  ni  über  dem  Bahnhof  und  196  m über 
lieg  bicbiteD  Spiegel  des  Spünflecker  Behälters.  Dns  gnnze 
tidkt  üigt  im  Staatswsld,  ist  also,  von  wenigen  Häusern  ab 
picbea,  ußbewohßt 

All  die  StatU  die  Forstverwaitung  um  Überlassung  des 
viotlitisKre  anging,  entstand  eine  Schwierigkeit  hinsichtlich 
kr  n uberbusenderi  Menge,  weil  die  umeiiliegeuden  Trieb- 
I wbbfsiüer  gegen  die  Abgabe  von  Wasser  seitens  des  Staates 
EiDfprKfa  erfaobeo.  Nach  dem  bestehenden  bayerischen 
'*'«eTb?DUtxungsfesoU  hätten  sie  kein  Recht,  das  Wasser  au 
imiten,  der  Staat  hatte  also  ohne  weiteres  die  Quellen  der 
Stall  iibrrUssen  können.  Von  diesem  Recht  aber  wollte  er 
ium  üebrauch  machen,  um  nicht  als  die  Stadt  einseitig 
^((kstigentl  zu  erscheinen.  Diese  ihrerseita  aber  hätte  das 
j B»cbt  gthabt,  den  Fiskus  au  expropriieren.  Allein  davon 
de  ahseheo,  Nach  langen  V’erhandlungen  kam  eine 
j hapiog  dahin  rustande,  nach  welcher  der  Fiskus  der  Stadt 
rad  40  Sek.!,  gegen  eine  jährlich  tu  bezahlende  Gebühr 
»teilt  und  die  Stadt  sich  verpflichtet,  die  Triebwerksbeaitier 
te  a einer  gewissen  Stelle  des  Baches  (Laineck)  mit  einer 
rn  entschädigen,  deren  Höhe  durch  eine  aus  ptaat- 
•4m  Organen  lusammengeseUte  Kommission  Ixssümmt 
j *'*'1®  »Ute.  Ferner  mufste  die  Stadt  sich  verpflichten, 

1 ft»  m dieser  Komoiüwion  festgesetzte  Summe  als  Ent- 
wMjpnjg  »0  \Vä«ieeruogsberechtigte  zu  bezahlen.  Der  Herr 
ike  Innern  hat  sich  dieser  Abtretungs-  und  bzw. 
“!«^ipinpfrage  l^esonders  angenommen,  weil  er  sie  in 
'^Snae  durchgeführt  haben  wollte,  wie  nach  dem  mit  dem 
■-  1 J«uüi9o«in  Kraft  tretenden  bayerischen  Wa.sserl>cnulzung8- 
P*fü  derartige  Virhandlungen  nach  »einer  Ansicht  zu  be- 
* üaieln  seien.  In  dem  Übereinkommen  mit  dem  For>lflskus 
' I r bestimoit , data  die  Fassungseinrichtungen  bzw. 
^^‘teogen  des  Wassers  so  angelegt  sein  müssen, 
rf*  '“"'^hlich  nicht  mehr  als  40  Sck.-l.  Wasser  nach 
•'  ; «moth  fliefeeo  können.  Auf  die  Uisung  dieser  Aufgabe 
^ 1 ^xhbri  Besprechung  des  Hauptsaminelschachtes  zurück* 
. »»U«Ä, 

^ fwlogiicber  Hinsicht  liegt  das  Gebiet  zum  gröfslcn 
. . j flrwit,  in  dem  Rest  findet  sich  Phyllit.  Auf  dem 
^ 1 166  ist  die  ganze  Anlage  ange<ieutet.  Die  Art, 

'»f»d  Grumlwarwer  gefafst  werden  soll,  ist 
^ !^|*!^^®^‘8  l^^darge9teUt.  Die  Fassungsgraben  werden 
durch  die  olieren  lockeren  Deckschichten  hin- 


zerklüfti^t  sind,  das  Grundwasser  fliefsl.  Zur 
Abführung  des  Wassers  dient  ein  Sehotterkosten, 
in  den  ein  oder  zwei  gewöhnliche  Drainagerohrstränge  gelegt 
sind.  Am  unteren  Ende  einer  Fassungt^trecke,  das  eich  regel* 
mäf.sig  da  befindet,  wo  im  Graben  kein  Wasser  mehr  zufiiefst, 
wird  die  Fassung  durch  einen  Lehrnschlag  abgeschlossen  und 
das  Wasser  durch  Vermittlung  eines  Steingtittopfes  genötigt,  in 
eine  geschlossene  Rohrleitung  einzuUelen.  Es  fliefst  nun  einem 

^..-11  •« 


iMiagcb 


»uf  «ine  entsprechende  Tiefe  in  den  gewachsenen 


«spsdimUeQ,  weil  in  dessen  oberen  .Schichten,  welche 
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l>«steigbaren  Schacht  zu  (Fig.  ItW,  der  so  angelegt  ist,  dafs  seit- 
lich noch  andere  Fassungen  eingeführt  werden  können.  Die 
Kimstruktion  dieser  Schächte  stimmt  mit  jener  für  die  Hofer 
Fassung  überein.  Wie  dort,  »o  sind  auch  hier  alle  Sammelstränge 
geradlinig  zu  verlegen.  Im  Phyllit  und  weicheren  Gebirge 
bestehen  diese  SammeUtränge  aus  Steinzeugnihren ; da  aber, 
wo  die  Kohrgräben  im  Kelsen  ausgeschosBen  wenlen  inufsten 
sind  Stahlrohren  verwendet.  Wenn,  wie  es  im  unteren  Teil 
der  Fassungsanlage  vorkommt,  eine  grölsere  Anzahl  von 
Sammelsträngen  zu  vereinigen  ist,  dann  niufa  auch  »1er  dort 
anznlegende  Schacht  etwa«  grüfser  «ein.  Ein  solcher  ist  In 
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FIr  tTt.  BaaptotMH^UrbMht. 

Kig.  169  darg<.‘flt«Ut  Den  eigentUclien  Wasecrraum  A,  in 
den  die  SamueUträngc  einmänden,  umgibt  ringförmig  ein 
zweiter  Raum  B.  Sobald  der  ZufluL  von  dem  abgehenden 


Strang  nicht  nufgenommen  werden  kann,  tritt  der  Cberiatd in 
lUtiKkeit,  und  aui>  dem  ringförmigen  Kaum  fliefnt  dan  Wa»^ 
die  üi>er)auf-  baw,  Kntleerungaleitung  l>  ah.  Den  Zugang  von 
kleinen  Tieren  verhindert  ein  io  diese  Liütung  eltigeUmer 
siphoiiartigcr  Kasten  E mit  einem  Sieb.  .Man  kann  di«  riiueliHc 

ZuleitungK^tringedurchSchieberabsteIlcn,  unddasankonuneode 

Wnetier  Uiefst  dann  durch  hakenföniiig  gebogen«  Röluen  r 
iu  d«u  Oberlaufraum.  Um  die  Abatellungen  bequem  vor. 
nehmen  zu  können,  hat  der  ringförmige  Raum  einen  Bodrn 
erhalten,  von  dem  au.n  man  jeden  einzelnen  Schieber  bedj««en 
kann.  Der  krei-«förmige  Waaserraum  A ist  nach  oben  darrh 
eine  Drahtglaaptaltc  atigedeckt  und  durch  eine  Türe  aeitlicii 
zugänglich.  In  dem  TaJzweig  doa  kleinen  Mooebache«  iqn<i 
die  Kji^sungen,  wie  die  diesjährige  Ausführung  bewri«!  m 
hallniRmäf»ig  einfach  durchzufüliren.  Schwieriger  werden  tk 
sich  in  dem  östlichen  Zweig  gestalten,  weil  dort  eine  ziemlich 


rix  173  N.ehb«kau«r  Mf  «..r  W*rt.  «iruaRrih  «uS  VhBllle. 
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«i(5«jehnte  Halde  vo»  Felsblöcken  bedeutender  (iröfse  vor* 
hiftden  ist.  An  mehreren  Steilen  ist  es  notwendig,  die  grtjfscn 
g]örke  enl  zerstören,  um  zur  FAs«,nng  unter  ihnen 
tiffkendea  (trandwa-Hsers  schreiten  zu  können.  Die  ganze 
C^jQQunKsanlige  schliefst  wie  in  Hof  mit  einem  llsupt- 
jiciiwkhscht,  der  in  Kig.  170  dargestollt  ist,  ab.  Er  zer* 
gilt  luuptsichUch  in  zwei  Raume;  in  dem  ersten  Raum, 
■rkbnu  du)  Wusser  zußieht,  und  jenen,  in  den  die  Schieber 
nd  Rr>l)Heituoit«n  untergebracht  sind.  Dos  aiikümmende 
ireUngt  zunächst  in  einen  Vorraujii  A,  in  weichem 
(t  nir  Ruhe  gebracht  wird  und  von  wo  au»  e.*«  durch  Oß- 
uiajen  am  ikxien  der  Trennungswand  in  den  sogen.  Mefs- 
rt«j  B tritt.  Dieser,  im  ürundrifs  rechteckig,  besitzt  an 
wsuköneren  Seite  einen  Ponceletschen  Über- 
all Das  diesen  passierende  Wasser  gelangt 
j Zuleitung  und  somit  zur  Stadt  Bayreuth. 

Bei  ^ gewissen  Strahlhöhe  fhefsen  die  schon 
ötihnirt».  Tom  Slast  abgetretenen  40  Sck.-l. 
iB.  &hild  die  Strahlhöhe  aber  AYÜchst,  treten 
d»  beiden  in  die  längeren  Seitenwändo  ein- 
reehnittenen  Überläufe  in  Tätigkeit,  und  da.« 
ober  diese  Siefsende  W'asser  gelangt  in  den 
Bicii.  <ier  die  Triebwerke  speist,  zurück.  Auf 
dioelVeise  soll  der  Abtiufs  einer  Menge,  welche 
niikt  gröfser  ist  als  4U  Sek.-I. , gewährleistet 
vmiefi  SelbstTerEtändlich  birgt  diese  Vor- 
Tiebtung  eine  gewisse  Uiigenauigkeit,  welche 
liano  liegt,  dafs  die  vergröfserte  Strahlhöhe 
ixh  auf  den  Überfall  wirkt,  den  das  nach 
Bztfwüj  fliehende  Wasser  überströmen  inufs. 

Zslumdeltsichaber  dabei  nur  um  geringeWas.ser 
tDeopa  Eine  Umlaufleitung  geslaltett  den  zu  Reparaturen 
'•kt  tor Reinigung  abgelassencn  Saramelschacht  auszuschaltcn, 
ZKh  irt  es  möglich,  jeden  einzelnen  der  beiden  vSammel 
itränge  ju  sperren  und  das  Wjmser  in  die  Entleerungsleitung 
n befördern.  Der  Bedeutung  des  Bauwerkes  entsprechend, 
Ä «I  sufserlich  etwas  reicher  ausgestattet  worden  (Fig.  171). 

Fig.  172  3. 127)  ist  ein  Uingenprofil  der  Zuleitung.  Diese 
führt  lu  einem  Behälter  oberhiUb  des  Richartl- Wagner-Theaters, 
lui  den  hetriebsdroefc  in  der  Zuleitung  etwa»  zu  verringern, 
«i  «in  Kaliberwechsel  vorgcnommen,  welcljer  bcYvirkt,  daf» 
'ie  DroeUinie  im  oberen  Teil  sUlrkcr  ahfüllt  als  im  unteren. 

no  einiiges  Ka!il>cr  gewählt  worden  sein,  dann  bildete 
fe  bnicklinie  eine  dumhgehende  Linie,  und  an  den  ira 
Uichl  zu  erkennenden  Stellen  wsire  ein  we.«ent- 
jtk  höherer  Betriehsdruck  vorhanden.  Damit  indessen  bei 
|i*üKliec  Ahspenrungen  in  der  Zuleitung  die  oberhalb  der 
j liegende  Leitungastrecke  durch  Stofs  nicht  allzusehr 

winl.  sind  an  drei  Stellen  Kntlastungsvcntilc  ein- 

■ «Iwi  Diese  fiimi  in  Schachten  untergebracht  und  so  belastet, 

■ kfc,  »eiui  unterhalb  ein  Schieber  abgeschhrssen  wird  und 
I ktt  dajiübnhjilb  strömende  Wasser  vorhnllnieinilf.Mg  aclmeli 
I *wRahe  kommt,  durch  den  eintretenden  höheren  Druck  dw» 

prvfiriei  wird.  Nur  nebenbei  und  der  Voll.-^lfindigkeil 
I bemerken,  dals  die  Leitung  mit  Entleerungen 

«iceuätigen  Kntlüliungen  au  ent-iprechenden  Stellen 
Ul 

lkriie«eHochl»ebälter(Fig.  17.1  u.  174)  hat  3GOO  chm  Inhalt 
«td  rt  tolUiinihg  in  Beton  ausgeführt.  Er  versorgt  die  Imhe 
L.f  niul  korrespondiert  deshalb  mit  dem  ihm  gegenüber  um 
dnreh  Rechnung  feetgestelllcs  .Mafs  tiefer  liegen- 
Bthilur  ton  Splnfleck.  Das  Ztdeitungsrohr  vorn  neuen 
tnufe  bis  in  das  Herz  der  Stadt,  bis  zu  jener 
sHohrt  werden,  wo  das  von  dem  SpänHecker  BehÄlter 
i '■“Uwuiie  Fzllrohr  aufliört  hzw.  wo  dcs'Hen  Kaliber  zum 
\ rttliiiifTt  wird.  Diese  beulen  liochbehiüler  balH,*n 

du  \ ersorgung  der  hohen  Zone  zu  übernehmen-  Denu 
abgesehen  von  dem  neuen  Fallrohr,  itu 


I Rohrnetz  noch  verschiedene  Änderungen  vorgesehen  werden, 
damit  die  gegenseitige  Ergänzung  ilcr  beiden  Behälter  in  der 
gewünschten  Wirkungsweise  ermöglicht  wird.  Die  tiefe  Zone 
wird  durch  die  neue  l.,eitung  nicht  direkt  versorgt.  Dies  geschieht 
vielmehr  eineaU‘il  durch  den  jetzt  schon  vorhandenen  Cljcr- 
lauf  des  SpänHecker  BehüHera  in  den  Saaser,  anderweit«  da- 
dun-h,  dafs  die  Überlaufleitung  des  neuen  Behälters  bis  herab 
zum  Anschlufs  an  das  Rohrnetz  der  tiefen  Zone  verlängert 
wird.  Da«  schon  früher  erwähnte  Pumpwerk,  dessen  .Mam  hinen 
wegen  natürlicher  Abnutzung  der  Auswechslung  bedürfen, 
soll  so  umgebaul  werden,  dafs  die  neuen  Maschinen  in  beide 
Rohrnetze  arbeiten  können.  Seine  Instandsetzung  ist  aber 
auch  deshalb  wünschenswert,  damit  es  für  den  Fall  eines 


Fix  ITi  H»<‘bk*lillO-r  B«r  Srr  k«hfB  Wart.  \n«lrh(. 

Rohrbruched  auf  der  neuen  Zuleitung  jeden  Augenblick  als 
Reverve  in  Betrieb  genommen  werden  kann.  Statt  des  jetzigen 
Betriebs  mit  Dampfmaschinen  sollen  künftig  entweder  I^eucbt- 
gaur  oder  elektrische  Maschinen  zum  Antrieb  verwendet  werden. 
Bei  dem  schon  angedeuteten  Ausbau  des  Rohrnetzes  ist  selbst* 
verständlich  auf  die  künftige  Erweiterung  der  Stadt  die  not- 
wendige Rücksicht  zu  nehmen.  Die  ganze  Anlage  ist  wie 
I folgt  veranschlagl; 

1.  Quellfossung  mit  Haupl.«ammel-  und  Mets* 

schacht M.  32B0OO 

2.  Zuleitung.  ...  > ölucOü 

3.  Neuer  Hochbehälter » 80(KAJ 

•t.  Fallrohrleilung > 37  0(X) 

\ 5.  Übt'rlaufleitungcii > 20CXX) 

Ü.  Planverfassung,  Bauleitung  u.  Uauroserve  » 9öOiO 

flesanitaufwand  M.  1 NOlXiO 
Milder  Ausführung  habe  ich  in  diesem  Jahre  Ugomien. 
und  Ende  lü»'H  dürfte  die  ganze  Versorgung  in  Betrieb 
kommen.  tSchluh  folgt) 


Die  ueueiiasanstalt  am  Trekvliet  in  'sDravenliase. 

Die  be}ftvh«mleGas«nB(alt  an  dem  l/>oedatnkrlien  Wrge  niufete 
infolge  regelmaWger  Steimung  des  Gatverbraudi*  bereit*  ror 
mebreren  Jabren  mit  ilirer  tiifuCTelen  l.eiBtuii|rsfabigkeit  voa 
InOOnU  cbm  Uxbeb  hersngezogen  werden.  Im  Jahre  llHki  betrug 
«l«r  grofste  üaeverbraiicli  taxlb  h pa^ÜtXIcbm,  *o  dar*  eich  die  Kr* 
richtnng  einer  neuen  AnMalt  am  Trekrliei  «]m  iinaofwlnebliar 
boraussteltlc,  da  ein«  Verxrofjierung  der  lieBtehendea  aun  ver 
eebiedenen  Gründen  niclit  würuH-bennwerl  erni-li  vn. 

, Auf  dein  eigeatlichen,  12  ba  grof*en  Armun-irt-rande  kann 
nach  vollem  Ausbau  eine  tttrlicb©  l.ei*tiuiff  von  3000110  rbni  nftm 
lieh  von  24ÜOOO  cbm  Kohlengas  und  tAMHtu  chm  WuHnerea^  mit 
vier  Sraicmen  erxiell  werden.  Jede«  System  wird  munit  für  eine 
Leistung  von  €t»00Ochcn  eingerirhtet  Der  Inhalt  des  (iaaMiSlier- 
1 raum*  ist  lu  80»  „ der  Maximalcrzeogting  von  24tKIOO  cOin  niige- 
I numuien,  der  auf  zwei  GaabebtUer  von  70000  b*w.  lOuoOO  cl*m 
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tu  v«ft«neo  i(t.  ZaDlobst  ict  (o  eiocm  RetorteohanB  «ine  Batterie 
ÖJun  f(lr  30Q^K)  cbm  «ufgeatellt,  währeml  aot  koostruktivan  GrQitdeD 
die  Konden*oren  (leicb  fßr  150000  cbm  uml  da«  Ottliiqde  fOr  nue« 
Keinif(unx  iQr  *wci  iSjrtteme  <ron  75000  cbm  eiogeriebtet  eind. 

KohlaBtraasport  (F^g.  175  and  176).  Die  Koblananfuhr  ; 
gaacblabt  eaiwadar  ta  Waaaar  durch  die  Verbiodung  mit  dem 
Trakviiet  oder  tu  Lande  durch  AnschluCa  aa  die  lloUindiMha 
Kieenbalm  mit  einem  Ober  da*  PabrikgelAode  fQhrendeo  Eiaen- 
baboriBdukl  au«  Kieanbeton.  Dieter  Viadukt  l>at  Tier  Glaiia  uad 
aina  Abiveigung  fQr  KokabeiadnngeD.  ferner  svei  eiogebauta 
WiagebrdckcD  and  eine  nrabeelieibe.  Dia  R&ame  unter  den  i 
Gewölben  dienen  tentchledenen  Zwecken.  ' 

ZwUeben  Viadukt  und  Trekvlict  liegen  die  IGO  m langen  j 
Koblenfcbnppan,  dia  nacU  vollauiudigar  Fartigatciluog<100U  Waggoux  ' 
aufaebmeo  können,  ln  der  Lkagxricbtung  dieser  Sebappen  atnd  j 
Schwebebabnen  aufgaataUi,  deren  Schienao  10.5  m 0i>er  Gelinde  j 
Hegen  und  deren  Träger  xugleich  die  Dacbldoder  der  Schuppen  i 
bilden.  Eeitenwinde  eiad  an»  Etaenbeton,  Deebbedeckung  au« 
galranisierlem  Wellblech.  Nach  der  Seite  de«  TrekvHebi  können  j 
die  Schwebebahnen  dnreh  awei  voratellbore  Portalkrine  bie  Ober  | 
■lax  Kohlcnncbift  verl&ognrt  werden. 

Oie  Ober  die  Sebwebebahueo  laufenden  Hangebahnwage».  I 
TOD  einem  milfahrendcn  Maachlnieten  bedient,  eind  mit  «inem  ^ 
Koldengreifer  von  2 cbm  lobalt  (1 '/t  ^ Kobten)  auegerQetet,  und 
haben  einen  Elektromotor  iDr  da«  Greif  n und  Heben  uml  einen 
Eiekirom<Hor  fOr  das  Fahren.  Zugleich  ist  eine  auiomatieche 
Wi^eeinrichtaug  eingebaut.  Die  baldigst  xnr  Verwendung  ge- 
iaogendeu  Kohlen  werden  Ober  einem,  <]uer  durch  die  Schoppen 
gebauten  Tunnel  gextflrxt,  von  wo  die  weitere  BcfOrd>’rong  durch 
Schulten  mit  eiuem  Transportband  erfolgt,  das  di«  Kohlen  nach 
eloein  Kdhlenbrecber  ond  dann  durch  einen  Elevator  auf  twei 
boiixoutnle.  Ober  den  Kohlenbunkern  belegene  Halata-TraoefMri- 
Idtndcr  in  das  Retortenhaae  bringt.  Aus  einem  Siurtvragen  falien 
die  Kohlen  nach  Wiinach  In  jeden  Kohlenbunker.  Jeder  Ofen 
hat  eeineti  elgenao,  for  *24  Stunden  reichenden  Kohlenbunker, 
jeder  Kohlenbunker  drei  mit  jeder  vertikalen  Retorte  Qberein- 
fttimineode  Mcfxkamuern,  so  dafs  alle  lteU»Hen  durch  die  apkier 
Erwähnung  Undenilen  jjidemaw-hiaen  mit  der  genauen  Kobleu 
meng«  gefüllt  werden  können.  Iio  Intereseo  der  HetriebMlcher- 
heit  etnd  Ureeber.  Elevatoren  ond  Bänder  ln  doppelter  Anordnung 
vorhanden.  Wenn  frische  Kohlen  nicht  angefabrrn  werden, 
füllen  die  Htngemotorwagen  den  Vorrat  Ober  dem  Tunnel  tue 
den  Schoppen  an. 

Die  mit  der  KisenhAhn  ankommendon  Kobleo  worden  durch 
einen  veretellbaren  Wagenkipper  io  einen  grofseu  Behälter  aas  1 
Eisenbeton  geettlrit.  1 

Dieae  K->bl«ntrAOsporteiQnchlungen  sind  voa  Pohlig  in  Köln  ; 
geliefert.  [ 

Retortenhaus.  Senkrecht  so  den  Schuppen  eind  vier  < 
Retorteuh&uaer  gepinnt,  von  denen  das  ernte  au«  Eixenfaebwerk  ‘ 
auf  einem  kräftigen,  massiven  Unterlmu  erbaut  let.  Eta  starker  i 
MiUethso  trggt  die  Kohlenbunker  von  2tK)  t Belastung-  Zn  beiden 
Seiten  de«  .Mittelbane«  beSudet  sieb  eine  Batterie  von  Je  acht 
Öfen  h neun  Betörten  von  6 tn  Unge  tmd  400W  bis  5000  cbm  tag-  i 
lieber  Gaxeraeognng.  Die  Retorten  «erden  mit  elektriwch  ge-  \ 
trieltenen  Lademaschinen,  Si^stem  de  Brouwer.  geladen,  die  eine  ; 
bestimmte  Kohleametu«  aus  den  Merskamniorn  auf  einem  echnell-  ! 
laufenden  Riemen  empfangen-  ! 

Kokstraosport.  Noch  DestitlaÜoo  der  Kohlen  drOckt  | 
eine  Aasstoftmaxebine  den  Kokx  «ua  der  Retorte  in  eine  vor  den  ' 
Öfen  liegende  Brouwertche  Rmne.  Eine  Kette  ecbleppt  den  io  | 
der  Rinne  gemachten  Koks  nach  aorxeo  uad  aUtrsi  iho  in  einen  i 
Vorratsbebalter.  Aue  diesem  kann  der  Koke  auf  eine  SobOttrinne 
gebracht  werden,  von  wo  er  nach  Aaexncharig  der  .Steine  einem 
Elevator  angeführt  wirtl,  der  ihn  aufwSrU  bringt  und  oWn  durch 
einen  Brecher  erentnell  auf  Sortierxchatieietw  stftrzt.  Hier  wird 
der  Kok«  eortieri  und  för  den  Verkauf  abgefahren.  Der  grobe 
Koks  wird  am  Ende  der  Behfitteiebe  au/gefangeu  und  Ober  eine 
Hochbahn  nach  der  Lageratelle  gebracht,  die  bei  7 m Hohe 
3riOOJ(l  hl  Kok«  aufnebmen  kann. 

Oasreinigung.  Da»  rohe  Oa«  wird  au«  dem  Reiortenhau« 
durch  eine  I.eUung  lang«  den  KohlenscUuppen  nach  den  Kanin 
kabierii  gebracht,  wo  es  bis  20  bis  95*  0 abgekhhil  wird.  Diese 
Kubier  bestehen  ans  eisernen  Zylindern  von  3 m Durchmesser 


and  97  m Hohe  mit  einem  Luftrobr  im  Innern  von  0,90mD«M;h- 
Eueeier.  Das  Gas  strOmt  durch  dieae  Rohreu  von  unten  a«rh 
oben,  die  bei  der  Abkflhlnng  eotstebendeo  Kondensatjo&sproJqkl« 
fallen  dem  warmen  Gaastrom  entgegen  und  nebmen  deaaen  Wann« 
auf,  so  dafx  in  der  Hauptaaclie  nur  das  Gas  abgekohlt  «inj. 
Durch  dse  xeotrale  Lnftrobr  kann  Luft  sur  AhkOblung  sowohl 
TOD  nnten  na<h  oben  wie  auch  umgekehrt  gefohrt  wenlen.  b«i  ts 
starker  Abk&hluug  nur  die  Hüfte  des  Köhler«  gebraucht  «eniee. 

Dann  darchstrdnit  das  Gaa  das  GcliSude  fQr  naas»  Reioigu^g 
wo  die  Gasaaugnr  mit  Dmlaufregulatnr  stehen.  Ferner  «ioJ  Un 
aufgeelent:  die  Teerebscheider  System  Pelouse,  die  Kaphtbalia- «ad 
CyanwJtschi-r,  die  WaaserkOhler  System  Rcuiter  und  die  AmaioDtak 
Wäscher.  Die  Rewognng  der  Wäscher  l>eiiorgeo  twei  Mseclitiixn 
mit  Triebwerk  von  Gehr.  Stnrk  A Co. 

In  dem  Gebäude  iet  bis  jetzt  ein  System  mit  Reservea  vor. 
banden,  wahrend  filr  awei  Syateme  PlaU  ist.  Oie  l.«ituoge&  Uegeo 
in  gut  beleuchteten  und  vantilierteD  Keltern.  ' 

DaaR>*ioigerhaas  eutbalt  vier  Kasten  von  lOX  15  m Obvftlck« 
und  1,6  m Ubho-  Jeder  der  hoch  gesteliten  Reiniger  ist  dsrtk 
zwei  Deckel  geschloeacn : dnrrb  vier  Offnnngen  io  dem  Hede« 
kann  die  verarbeitete  Maase  nach  unten  geetiirxi  and  uoter  iWq 
Behältern  und  in  den  SeitenSagoIn  des  Gebaodes  zwecks  R-gen« 
ratioo  aasgebreitet  werden.  Mi!  einem  laufkrmo  krtsnes  dir 
Deckel  von  einem  Reiniger  abgeholien  und  Ober  einen  fülfMuUB 
Reiniger  gebracht  werden.  Mit  dem  I..aufkraD  iat  auch  eine  ^rk- 
trische  Het>«T<irrichlang  verbunden,  um  GefAfse  mit  Eiteoosvd 
nach  oben  und  horiiontal  auf  die  Reiniger  zwecks  FAllsng  lu 
brinten.  Die  Vemtelluog  des  Krane  und  da«  Heben  der  Deck«! 
geechiebt  mit  der  Hand  Bevor  das  Gaa  den  Gasbehälter  erreithi, 
wird  die  Pmduküoo  in  einem  U tadriiplexmesser  mit  Spemgs&iil 
werk  gemexeen 

OasbehUiter  Die GesamthOhe des 7U000 cbm fastendea Um 
bebttUers  betragt  in  gefdiltecn  Zustande  53  m Ober  dem  Erdboiieo. 
der  giifxere  Durebtueaser  obenfali»  53  m. 

Dampfbetrieb,  elektrischer  Betrieb,  Wastsrvrr 
Horgung  ond  Re  paratnr  werk  statte.  In  dem  KeaseUiSussisd 
vorläufig  drei  Üa)>cock'Wi}c.<x-Ke«sel  k 1H2  qm  llelzSscbc  aa<l  dii 
Cl>erbiu«ra  von  93  qm  aufgestellt.  Hinter  den  KcMela  liegt  eis 
Economiser  von  Green  mitungefabi  S40qin  Heizfläche  UieUsiap)' 
»paoniing  beträgt  10  Atm,  die  Temperatnr  250-290*. 

Der  als  Brennstoff  beontzte  Koksgrus  eignet  sich  nicht  Hr 
automatisches  Heizeo,  die  Ersetzung  der  Uandarl>oit  darch  owcLi 
ntsebe  konnte  somit  nicht  durchgefUbrt  werden.  Doch  ist  dti 
KcMelbau«  mit  einer  II  antschen  KinricbtangfarmecbanixclienBrsQn 
etofftrsrtxport  versehen,  deren  Leietong  60  cbm  stilndlkh  bsKlft 
Später  mufx  diese  Einrichtung  auch  fQr  d^e  WassergasansUlt  dianen 

Die  R'»sle  bestehen  aus  Gufxeisenplatten  mit  konischen  B** 
mändungen,  also  den  Kudlicz  Rnsien  ähnlich.  Vorläufig  wird  dw  ^ 
Wind  durch  einen  Sirokko-Venlllalor  mit  einer  Beknail^eo 
Leistung  von  4 cbm  Luft  bei  40rnm  Wasserdruck  unter  dis  Pmtr  ^ 
geprefxi : die  Kraft  liefert  ein  Elektromotor  von  4,7  PS.  Der  Loft  -- 
mufs  Wanserdanipf  bis  höchstens  9*/*  des  erteugleo  Dampfe»  »■ 
gefugt  werden,  uro  durch  W*a««rga!»bil<Juog  die  grofxe  Hitze  «t 
den  BlaxmUndungeo  so  verbin>lern.  ^ 

Die  Fugen  in  dem  Kesselmauerwerk  sind  mit  lnfu«orienwd* 
aogpfOUt,  die  Ülierkessel  eind  sorgfäUig  Isoliert.  Der  XacbWil  ««"*•  ^ 
Economtaeni , namliclt  echlechier  Rdinrotteiazug  and  dsdturli  ^ 
verursachte  mangeibafie  Verbrennung,  iat  in  einen  Vorteil  tat 
wandelt;  durch  Umiiehtigkeiteo  io  der  Kesaelmauerang  und  dsrdi 
die  geöffnet«  Feiierlflr  wird  keine  kalte  Luft  angesogeD, 
werden  durch  de«  Wind  mit  dem  verhält  ismäfxig  kleinen  B* 
von  4,7  qm  intensive  Verbrennung  und  hohe  Tempeolo'' 
Fenerberd  ersieh.  Mit  gewöhnlichem  Kok«  wird  ein  .Vutzeflrkt  rt« 
mehr  al«90*/*  konstatiert.  Der  nach  dem  KrwaifilbaD«  gefUhrt«  Br««fr 
Stoff  wird  mit  einer  Wiegebillcke,  System  Kari  Schenk,  aat<uatii»d> 
gowtigen,  das  Speieewaseer  mit  einem  Meaaer  von  Eckardi  g«®?**®' 

Die  lUmpfleitungen  sind,  wo  Betriebselcherbeit  «ne  Ford«fiw2  ^ 
ist,  doppelt  gelegt’  Die  welieiwn  Köhren  sind  Manoesmaoo  Rshr«- 
Die  Packoiig  l>e«teht  aus  KUngertl.  Eapaosionsröbren  ■'a 

der  sachgetuar«  angelegten  lyciiungen  nicht  notwendig.  Di«  A*"  -j 
dehaung  der  langen  Danipfleitungen  längs  des  Viadokts,  die  s»*!^  ^ 

als  0,30  m betragt,  wir»l  durch  Drebflanacben  aufgenomoirn.  -. 
leoliernng  dient  eine  Magoesiakompoeitioa  mit  65  i>ewiebt*J**‘ 
Zenten  Magnesia  und  ungefähr  95  Voluroprozcoten  Loft  ^ 
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A*faer  fftr  die  Dem|)fma*ctiiQeD  der  elektriBtdicn  Zrüirele, 
kleinea  Teil  d«e  erwuK(en  I»iim|*fe8  Kei*nmchen,  isl 
^ DtopMnjck  ooaOtiK  oder  »elbet  aticiueilis.  l^och  ial  «u«* 
^*^**fl»  Ortaden  ee  rorteilhaft,  saetMi  von  bolieu»  Ururk 

* eed  dieaea  io  eolchcn  von  niodritfom  lirurk  mu 

[ Ueöiebe  der  seate  überfloeeige  DempfJrnrk  kenn  dm« 
I ■*f'**e,  den  Dampf  dorcb  die  abnnrtnai  eni»  jfenoinuienen 
Darch  die  Verwendung  aebr  enger  l^eilungon 
AnMlnran  iat  die  Betriebeeicherheit  erhobt;  Warme- 
*,  Adai«.  UnterbaUoDgekoBteD  alnd  weaentlich  verriogort. 
d«B  aasgedebotea  heilungnneti.ee  nteigt  durch  hohen 


Druck  lind  ('»«rhiianng.  well  einerUdle  die  Warineverlnnfe  Int-dge 
der  geringeien  Uo«lol.erflarbB  gi'Hnifor  eimi  und  an<lprn(ejln  der 
mit  dpin  Kondi'ii«ai  mlorrn  gflii-nde  Ib-iTiiB  nti  Warme  ganz  oder 
zum  Tel!  aufgeli<'>ien  wird.  Der  Nnehteii  iWr  t'l.erj.iiziing  !>.-!«teht 
ntlflii  dufin.  •lafn  bei  gleichen  .^J.meüpiinge!.  der  leitungen  .lar 
Dnivkverliint  für  ein  und  iJeiiAell-cn  Dam|dverlir»iii  li  gr*.iner  ml 

I»ie  eWkuistlu-  Kruft  fiir  die  Tran-porteinricbtungen  tjnd 
veriscniedenen  Weikzeuge  wird  in  einer  lienonderen  Zentrale  ef' 
«engt,  in  der  zwei  ncbnellanfende  260PS  Dampfnumchinen  von 
fioulie  Uboordii‘re  & Co.  in  Aolwrvillier*  mit  düO  rindreiiungen 
minntlicb  direkt  mit  150  KW-Dyaamoe  von  Brown,  Roveri  A Co 
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gekoppelt  «iod.  Beide  Mn^rtitnsn  bsbeii  im  Milt«)  etoon  Dampf* 
rerhraurh  tos  10,41  kg/KW-Stamien  b«i  9,67  kg  / 1 qru  Dampf- 
«ipanming  uati  S'24,7*  Dampftetnperalur  vor  der  Droneelklapp»,  uod 
viel  Ahnliebkett  mit  den  BeilisfrMascbiDeD:  sie  xelehueo  sieb  sa« 
dartb  Billigkeit,  einfsebe  Bfvdienang  und  kleine  GrandAache.  Die 
Akkittimlntarenbatterie  beeiebtaiiB  126  ?<elleB  TrpeLH.40  uod  hst 
eioe  l.«iHtung  ton  UXÜO  Am{>ere'<iDQden.  Als  8trora  iel  Oleichatroi» 
voQ  Voll  gevahtu  Die  starken,  durch  die  Kohleogreifer  nnd 
di«  tVeggonkipper  Ternnacbten  Strnmetolee  erfoHem  eine  rutfer- 
eiDrichiong.  AoRevchloaeen  sind  50  Motoren  mit  4iT  Dä  Gesamt- 
leistung,  von  denen  mit  Aitsnabme  der  50  l'S  Motoren  der  Greifer, 
die  iwrsweise  ertwiten,  in  der  H^l  boebstens  V««  gieiebteitig  in 
Betrieb  eiod- 

Die  elektriecbe  ItelcMicbtang  mit  10  Bonealeinpeit,  69  Tantel- 
lampen  and  31  Koblenglühlamprn  lieecbrSnkt  sieb  auf  die  Keume, 
wo  clekGiwbftS  Urbt  Vorteile  gewalirt.  Das  I.eituiig«ueu  bilden 
gewnbnlicbe,  mit  lUsenbendcra  armierte  Bleikabel,  die  Innen- 
inetallation  Bergmanns  waaserdiebt  v«ri«ackte  ^itabi]»aaiartahren. 

Kioe  eigene  Wasaerleitang  fiir  den  Pabrikbetrieh  erhalt  tiefes, 
doreb  KntHeenong  verbessertes  Grundwasaer  ans  Norlon-Brannen. 
Die  Dampfpluitger-  und  elektriacben  2C«otrifu)ralpuinpen  fdrtiero 
30  bxw.  50  cbm  stfindlicb.  Lautere  arbeiten  ohne  measchlicbe 
Bedienung.  Im  Waatterturm  IreCndet  «ich  ein  Ueserv-oirvon  100  cbm 
iubaU  in  35  m HObo.  Ober  dem  rninpenraum,  in  dem  noch  die 
Pampen  fCir  Teer  und  Ammoniskwasaer  Aufstellnng  gefunden 
haben,  sind  5 Reeerroira  & 15  cbm  lobaU  aur  Aufnahme  dieeer 
PtQasigkeiten.  Der  Teer  wird  tn  diesen  Reservoira  gemessen,  an 
welchem  Zwecke  sie  mit  einem  elektriscbeu  Zeigerwerk  versehen 
eind  Di«  Teerpompe  kann  uogeetOrt  wahrend  der  AbUeferung  de» 
getuexMnen  Teere  durchlanfeo. 

Die  Keparaturwerketatte  ist  mit  einem  «intigen  Elektromotor 
von  94  PS  eiisgvrftatet,  der  bedeutend  wenitcnr  kostspielig  ist  ela 
beeH.tndere  Motoren.  £«  können  deren  Werkieugmascbinen  mit 
mindestens  48  PS  Gesamtkdslung  angtnichlussen  werden.  (Nach  de 
Ingenieur  Nr.  46,  1907.  Vgt.  euch  die  auslQbrllche  Beeebreibung 
Von  ViSBor  in  Del  Gas.  1907,  Nr.  11,  S.  633,  mit  vielen  Ab- 
bildnngen.) 


I 


Die  Waswrversorgung  von  London. 


Die  Waaserversurgung  der  grorsen  Städte  mit  ihrer  fortwährend 
aDwnrbisertden  Bevölkerung  erfordert  nicht  alleio  die  I/bsnng  schwie- 
riger tecbniffcber  und  geologischer  Fragen,  sondern  in  vielen 
Fallen  gieiebteitig  auch  die  Losung  e>i»es  bedeutenden  wlrt- 
scbatilichen  Problems,  da  hierbei  nicht  auf  den  gegenwArtigeo 
Znstand  allein  oder  den  Zuetand  in  10  oder  20  Jabreo  Rockslcbi 
au  nehnien  ist,  viclmebr  viel  weiter«  Zeitsrannie  ~ 50  Jahre  und 
darüber  — ins  Auge  lu  fassen  sind.  Nicht  nur  die  Frage  nacl> 
der  Kinwobnertabi  nach  einer  Reihe  von  Dexenuien  und  der  als- 
dann notwendig  «erdenden  tVaBeermenge,  eind  die  Geeichte- 
punkte,  von  denen  ans  ein«  solch«  grofse  Aufgabe  sii  Ivetracbten 
ist,  euch  die  reebttelüge  Sicherung  geeigneter  Queliettgebieie,  ehe 
•ine  Qbernikfsige  Wertaleigerung  ihren  Erwerb  unmöglich  macht 
tMler  unrentabel  emcheinen  lAfst,  wird  tum  Segen  s|Witerer  Ge- 
erbirchler  ein«  vofauABcbauend«  Verwaltung  in  den  Kreis  ihrer 
Erwägungen  au  ziehen  haben.  riaDs  hierbei  initumer  auch  mili* 
tArisebe  Rücksichten  au  nebmeo  sind,  ist  ein  Umstand,  der  nicht 
geeignet  Ist,  di«  geetelJte  Aufgabe  tu  erlcicblorn.  Dm  hier  Ge- 
segle  wird  Dsmeotiieh  für  aolcbe  Städte  Geilong  haben,  wie  ca  die 
Metropolen  der  heutigen  tVeltmacbte  sind.  Und  in  der  Tat  ist 
in  England,  deasen  Riesenbau ptatadt  an  der  Bpitae  der  Nudle 
kuloesfl  mnracbicrl,  lange  Zeit  ein  heftiger  Streit  um  die  aweck- 
nUfsigste  und  beste  Art  der  WaHBerverao^ung  lx>ndons  gewesen, 
der  erst  io  neuerer  Zeit  in  ruhige  Hsboen  gelenkt  worden  UL 
Ober  di««en  Gegenstand  handelt  ein  längerer  Aufeata  im  Enginee- 
ring vom  29  Nnvember  1907,  der  indeuen  nicht  allein  die  Ver- 
baltnisee  der  liOndoner  Wasaerveraorgung,  sondern  im  Zusammen- 
bang  damit  auch  Fragen  von  eligemeinem  Inteiesse  iwliandelt, 
und  den  wir  im  nachfolgenden  wiedergeWo.') 
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*)  Wir  verweisen  dabei  auch  auf  die  früher  in  ds.  Joum.  Ober 
<jie  Wasserversorgung  liondnna  erscbieiienen  Aufakue,  inabesondere 
in  ds.  Jouro,  1894,  ö.  99.  IBS»,  8.  348  und  1901,  8.  iW6;  Uuterem 

Ul  ein  U borsichtsplan  des  WaaserrersorgujigsijreiHctw  beigefügt. 


Neuer«  Untersuchungen  haben  geaeigt,  daf»  dis  Muellve  iVt 
l/rndoner  Waeserversorgung  noch  fnr  lange  Jahre  vollauf  in  der 
I.age  »iod,  den  Wasserbedarf  der  Niadt  an  decken.  IHdurrb  ««rden 
die  ErKMintBse  Jener  Kommissionen  IwsUügt,  welche  tum  Stedtotn 
dieser  Frag«  i>inge*etat  waren.  Aber  nicht  allein  in  qumitaiirrr 
Ketiehung,  somlero  aoeh  in  qualitativer  Hinairbt  gesägt  da« 
Wasser  allen  Aof<»rdernttgeD.  Noch  korxllcti  bildeien  eben  die« 
beiden  Fragen  den  Gegenstaod  lebhafter  ErOrterutigrn,  dorli  ist 
eine  sichtlich«  neruhigung  eiugetreten,  seitdem  di«  UnternebiDiingni 
der  ver«cbie<lenen  WnsscrwcrksgeiwUscbaften  «loer  tiesoadcreo 
BelkOrtlo  UDterelellt  worden  eind.  Zwar  bebaupten  eintelne  Tech- 
niker nach  wie  vor,  dafs  eine  Wasserveraorgnog  aus  derartig  rer- 
srbuiutxcen  Floesoo,  «io  es  die  Thamrs  uod  der  Lea  lied  >>o* 
denen  I..ondon  bekanntlich  etwa  * , eeioes  Waeaerlvedarfei  iIrD 
d.  Ref.',  Stele  mit  Gefahren  für  die  Geeuodbeit  verbuoden  tri, 
allein  ihr«  Anrabl  verringert  sich  von  Jebr  tu  Jahr,  denn  Mind« 
mehren  sieh  die  Beweise  dafdr,  def«  wir  in  der  Ablagcmog  und 
in  der  FÜiration  durch  Sand  voHsitodig  aoereicbend«  Mittel  U- 
mueo.  um  mAfsig  rrnTtnreinigtea  Wneecr  in  jeder  Beziebaag  gt 
niefsbar  tu  machen.  En  Ui  allerdings  nicht  tn  l>eetreiteo,  def«  «i 
schon  gelungen  ist,  in  dem  flUrierten  Waeeor  der  ReinwsMierlKliiitCT 
Bakterien  der  menaebüchen  Auawurfstoff«  und  mitunter  auch  |imW 
gen«  Mikroorganiainen  nachtu  weisen,  allem  die  Natur  bat  d«n  seasdi 
liehen  Kdrper  nicht  webrlns  gvIsMcn.  «o  daU  eise  Aoinakot 
die*vr  Baktf^ieu,  abgesehen  von  dem  Fall,  dafs  dieselbe  in  p& 
feerer  Menge  geschehe,  keine  nacbteiligeo  Folgen  haben  wird,  di 
•ine  Hofortig«  Abtdtong  und  Ausecheiduog  dieser  Schädlinge  im 
K'irper  selb«!  statlöniiet.  (Die  Ricbtigkeit  dieser  Bebaaptunt  kano 
nicht  l>«itritt«n  werden,  euwoit  ea  aich  um  gesunde  fndiridvto 
bandelt:  allein  die  jeweilige  Dispoeiüou  d&^i  KArpers  spielt  bitr 
eine  wesentliche  Rolle,  an  dafs  bei  otnem  indisponierten 
aelir  wohl  Nebttdlgnngen  aufireten  kdimeo,  die  ein  gceiaiW»  Inh 
vidnnni  ohne  weiteres  0l>erwiud«t.  D.  Ref.)  Die  Beurteiltitf 
eine«  Was>era  bat  daher  nach  den  Lehren  der  F.rfaUrqnR  tu  g« 
•cheben,  und  diese  zeigt,  dafs  eine  richtig  gehandbabte  Filtrstka 
sich  als  cio  absolute«  FchuUmittel  gegen  jene  epidnowebto 
Krankheiten  erwieNrn  bat,  weU-b«  auf  d«n  Genuf»  voa  veraareiDic- 
tem  Wae^er  tarAcksafdbreD  eind.  Einen  schlagenden  Beweis  dtfb 
liefert  das  Ziirüi-kgehen  der  TjrphuBMtcrbUchkeit  io  jenen  Pt*im 
Vororten,  wek-he  durch  daa  Wasserwerk  in  Horesnet  rerwri» 
werde».  Diene«  Waw»crwerk  schöpft  bekanntlich  «nterbaU- 
Paria  aus  der  Feine,  und  wAlireod  frQher  ln  den  von  ibo  m- 
norgten  DiNtriktvn  die  allgcmeiao  Sterblichkeit  sowie  die  Typkar- 
aterhlicbkvit  «ine  recht  hcdie  war,  iet  diea«  sofort  auf  etwa  V»  <l«r 
ursprünglichen  Hohe  gesunken,  nachdem  das  Wasser  vor  drtnG» 
brauche  In  einer  besonderen  Filteranlage  einer  Keinigoaf  entet- 
zogen  wurde.  Und  auch  die  TaUache,  dafs  die  TvpbaseterMirhkrii 
ln  I/OdJod  unter  jener  der  meisten  (?)  grofeen  8likhe  steht,  d« 
niclit  auf  verunreinigte«  Wssiwr  angewiosen  sind,  apriebt  fSr^ 
Richtigkeit  der  vorigen  Bebauptung. 

I)«m  Erbauer  der  Chelsea  Waeeerwerke  wurde  lang®  fff- 
nachge«Bgi,  er  habe  )>e«ser  gebaut,  als  er  selbst  gewuhii,  da,  wlk 
rend  er  und  andere  glaubten,  das  Wasser  nur  au  klaren,  sie  •{saieHe 
dadurch  gleichzeitig  in  bakleriologiscbor  neziebuag  rerbeteotra 
Die  gleiche  Erscheinung  hat  «ich  bei  den  uberhalb  L>odoe  rr 
bauten  Ntaines  Reservoiren  geteigL  Diese  waren  uraprOnfürk  ow 
daau  bestlajml,  l»ei  Hochwaaser  der  Tbame«  gefOlU  za  «erde*. 
zur  UnterstUtenng  der  Wasserversorgung  Je  aoicben  Zeitea  b«fM' 
gesogen  zu  werden,  wo  die  benötigte  Menge  der  Tbsaiw 
entnommen  werden  konnte,  ohne  »ie  uoler  den  loliaaigen  tleWf 
Siaikd  abtueonken.  Seitdem  ist  erkannt  worden,  dafs  achoa  Am 
alleinige  Aufspeicbern  de»  WaMor»  in  jenen  Bebaiiern  «i»r  l»»' 
nierkenHwerte  Verlietwerimg  seiner  Hesclitflenheii  Im  Gefölgv  h»t 
Diese  Tatsache  war  den  Sdiiffstabrern,  welche  die  Thaiuet  ö*- 
fahren,  schon  «eit  vielen  Jahnebnten  l«ekanol,  und  *i* 
Borglos  ihre  Fässer  mit  scblechtem  Waaeer.  seitdem  die  Erithmst 
ihnen  gezeigt  hatte,  dafs  aich  dasselbe  eebon  im  Verlaef«  »n* 
wenigen  Wochen  von  »olbet  gereinigt  haben  wdrde.  Dis»  JF 
sebeinuog  der  Belbstreiniguog  ein««  mkfMg  Terunreioigte» 
war  auch  be«titnmead  auf  die  EnlBcbeidung  jener 
welche  «ich  mit  der  Krage  der  Waasorveraurgong  voa  Yaimt«^ 
und  LowfrHtoft  «UN  deot  Buretiitf«  tn  befaeaen  halte.  Tro«»k«hiftf 
Opposition  ging  die  Entacbeidung  dahin,  daf«  da«  Bsaert  4» 
BuretluBM*«,  da  es  die  gleichen  Eigenschaften  wie  dt»  Dt«®'* 
Wasser  habe,  aia  Tollkommen  tuM^lich  zu  Itezeichneo  «er. 
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iafolfe  d«r  be  lentead«n  Verl>eBBerun)r,  welrbe  das  Wiisser 
«iofachM  Auf«]«ichcrn  erfahrt,  sind  die  Aua- 
Wt  riliTstioa  bei  den  verschiedenen  l/)m!oner  Wasser 
«tkri  «br  wrwhieden.  l>er  unter  dem  Samen  Cbelnea  be- 
üjot#  Tril  dw  RirMusladl  ist  mit  Behältern  schlecht  versehen, 
it)r<'4«  dsTM  die  hier  arbeitenden  Filter  4 roai  so  haiifljr  geroiniitt 
t(sks  als  jene  von  Bouthwark  and  VauzltBll  ; und  waii- 

,^juO*ien  Ixsdons  för  die  Filtration  von  4 h46’jÜ0  1 (1  MUllon 
•rtlhual  M 11,40  beialiU  werden,  steigen  in  ('he)sea  die  .4ue- 
pkn  fbr  di«  gleiche  WasM-nuenge  »nf  M.  15,40.  Die  im  Osten 
■ rjjiy  «rheitesde  (ieeellKhsfl  verdankt  die  Kraparnia  der  Kla- 
TUf  (isj  Wiuera  in  grnfsen  BebsUcro  und  der  damit  verbundenen 
VrrschmntiDDx  der  Fdier;  aber  es  bat  sieb,  wie  schon  1 
tufserdesi  eereigt,  dafs  di<»e  Klärung  aoeh  von  einer 
VfTtMHnac  de«  Wassers  vom  bakteriologischen  Standpunkt  be- 
jeW  i«. 

i^rllviuaer,  wenn  et  nicht  aus  Kalkfnrtnationen  siamiot,  liat 
a i'^MKinca  Jen  Vnrtug  gröfnerer  Weichheit,  allein  cs  i«t  be  ^ 
ncieatscTi,  daf«  un  gr'tf'^n  und  ganzen  jene  Siad’e,  die  mit 
jrtrsfftfwr  renorgl  werden,  eine  geringere  gterblicbkeit  zeii^ii, 
u >u4m  mit  «McbecD  Wasser.  Darauf  hat  auch  HerrK  B.Bar* 
strd  tt  KiaeD  trefflichen  AusFQbrungen  Ober  den  gegenwärtigen 
6b4  die  lokOnftige  Entwicklung  der  Londoner  WaMcr- 
r-'wrrsflg  biegewieien.  Er  zeigte,  dafs  io  der  Tat  die  Städte  mit  j 
Wun  ood  j(fl«  uU  weichem  Was.ser  in  Iwatimmte  Klasaen  eio- 
mtibi  «erden  kOaoeo,  derart,  dafs  die  Sterblichkeit,  welche  fnr 
fU  itadt  ail  selcbtm  Waaeer  rrfahrnngagemftf»  gering  iat,  fflr 
«ai  Stidt  mit  hartem  Wasser  verhäUniamäraig  hoch  zu  nennen 
«tri.  Di«  Vorteile  de«  weichen  Waaaera  für  Indualrie  und  Haua- 
bA  ziftwn  daher  mit  einem  kOrxeren  diirchschuiUlichen  l^ben 
Moiili  tifdeA.  In  .Anbetracht  dessen  ist  es  begreiflich,  wenn 
■la  äwtrverktrerwaltung  vorachlägt,  den  stetig  wachsenden  Ver- 
Uadoa  so  lange  ans  der  Thamoa  zu  decken,  als  das 
n rj«  billigeren  Preis  geschehen  kann,  als  durch  Zuleitung  von 
i^vtiiarr  SBi  Wal^.  Io  dieser  Frage  hat  die  Verwaltung 
r uheiidt  eine  weise  Zurtiekhaltiiog  geübt,  indem  sio  es  ver- 
a^lre,  iqI  des  Ehrgeiz  zu  verzichten,  eich  mit  einem  solch  grofs- 
r.;{«o  PliD«  la  hefeflsen,  ilenu  ohne  Zweifel  werden  durch  die 
«-  &'.UQS|  p4fi«rer  Behälter  in  Btaioe-a  (etwa  30  km  oberhalb 
Ink«)  di«  Bedürfaisse  der  ütadl  fQr  die  nächste  Zukunft  am 
h :(«UB  brffiedtgt.  Da  ^chätznngen  über  die  Kinwohnenabl  j 
lirnFLoBiloo«  is  einigen  3U  Jahren  nur  sehr  unsicher  sein 
r,  Itzm,  k>  ist  in  dem  Kuin^*Proj«kte  vorgesehen,  dafs  der  Inhalt 
/•-  kr  Bfhlitrr  der  BerAlkerntigwziiiishme  fOr  etwa  5 Jahre  anzu 
)»Kn  lei,  Jedes  Projekt  aber,  Wasser  von  Wale.s  zuznlciten, 
»t'ir  dir  zogenhürklicbe  Inangriffnahme  weseuilich  gröfserer 
■y  < tiihf  cigsendig  macheo,  wodurch  die  Steuerzahler  in  aber- 
. atvjerTeiw  beJwtet  würden,  falls  die  Bevölkerung  nicht  in  dem 
«rtoBnrntn  Hafte  no"l«igen  würde.  Nach  Schätzangen  Rath- 
Ititt  möfite  di«  Sumene,  welche  im  Jahre  1900  bei  einer  2*V 
. P«io?ia  Vmioinag  anzulegen  wäre,  um  im  Jahre  1936  da# 


e^'deriiek»  Rajnta]  fflr  eine  tägliche  Znfdhriing  von  rnnd  ; 

dm  Wiwjef  gm  Walea  zu  erhalten,  etwa  244  .Millionen 
IfstlsvittB  Dagegen  würde  es  genügen,  ein  Kapital  von  etwa  ^ 
l^'VÜli<>aea  Mirk  im  gleichen  Zeitpunkt  anzulegcn,  um  gleich- 
1»6  die  Mittel  bereit  zu  halien,  dieselbe  Wasser- 
. Ml  der  Tliatne«  in  entnehmen.  Tatsächlich  al»er  liegen 
^ 'triJltBiiee  fflr  eine  Vemorgong  aus  der  TbatneR  noch  güD' 
**”i  4608  neuere  Untersuchnngen  halten  gezeigt , dafs  in 
,*'*«  ikerlinf.  in  einer  «.  Z.  noch  sehr  dünn  bevölkerten 
Joith  ErrichluBg  einer  Tals|»erre  von  etwa  700  m l^nge  j 
- *4^r  Hfth«  «Iq  Siatiheeken  von  nicht  weniger  als  250 

•st»a  Ealiikraeter  lobalt  würde  geschnffon  werden  können. 

Otwflitjrt  dk-scs  künsllielien  Sees  würde  etwa  24,5  qkm  be- 
I - ^eao  durch  weitere  rnteraucliungen  bestätigt  wird,  dafs 
•^4»  Ttrjwehlageoe  Stelle  für  die  F>richtung  einer  Talsperre  ^ 
‘•'4W  «fgoet,  SO  iat  zonächat  beahsichligt,  dort  fürs  erst© 
Kobikmeter  Waaser  aafzuapeicbern,  und  ilann 
^ Wawerbedarf  die  Sperre  von  Zeit  zu  Zeit  zu 

K«  Korten  für  den  Aufstau  dieser  kleineren  Wasser- 
^r.8d»«|  j,  I20Q  jQ,  Wasser  geschätzt 

^ pro  cbm);  Hte  werden  eich  nogefähr  um  die  Hälfte 
dj«  S{>ene  bi«  zu  ihrer  ganten  Höbe  aufgeführt 
üio  Koeien  werden  daua  immer  noch  .'1. 1,90  pro  cbm 


beffugen,  was  als  sehr  viel  bezeichnet  werden 


mufs,  wenn  man  bedenkt,  dafs  bei  den  meisten  in  Deutsch 
land  sufgefnhrien  Sjierrcn  diese  Kosten  meist  weil  nntar  M-  1 
bleiben  und  bei  der  Urfitalsperre  lU'gar  nur  M-  0,09  pro  cbm 
gestauten  Wassers  betragen  haWn.  D.  Ref.)  E«  scheint  daher 
möglich,  die  ganzen  Konten  dea  Ihmes  aus  den  Einnahmen  zu 
decken,  und  es  iat  zu  hoffen,  dafs  deren  ständiges  Anwachsen 
genügen  winl,  um  nel>en  den  laufenden  AusgaWn  auch  die  Zinsen 
zu  decken  und  die  Amortisation  zu  bewirken.  Pas  wird  wohl 
auch  noch  dann  der  Fall  sein,  wenn  die  augenblicklich  im  tlangc 
ließndlichen  geologischen  Untersuchungen  die  Sotwendigkeil  er- 
1^‘ben  werden,  zu  dem  «rsprtJnglichen  Projekte  der  Erbauung  von 
Bebiliern  in  Btainrs  zurUckznkehren. 

I>er  Aufstau  von  250  Millionen  Kubikmeter  Was>cr  würde 
eine  Steigerung  der  diirrhacbnittlirhea  tlglirhen  Entnahme  «u« 
der  Thntuoe  bia  zu  iü>er  2 Millionen  Kubikmeter  gssfatteii.  Da  Im 
trockeoalen  Jahre  di«  mittlere  sekundliche  Wasnerfahrung  der 
Thames  bei  Teddingion  etwa  47  cbm  beträgt,  eo  würde  hier  immer 
noch  eine  sehr  bedeutende  Wa-«*«ermenge  zur  Verfügung  alehen. 
ehe  der  Abfiufs  unter  das  für  die  Zukunft  an  dieser  Stelle  fest 
gesetzte  .Minironm  von  lOJi  cbnii'Sek.  sinken  würde.  Ee  scheint 
indeaaen,  dafs  die  Entnahme  einer  aolcb  bedeutenden  Menge  aus 
der  Thatnes  mit  grofsen  Kosten  verknüpft  wäre,  da  alsdann  auch 
den  Ausgleichsbehältern  ein  enlaprechcnd  gOifeer  Inhalt  gegeben 
werilcn  müfste.  Schilziingsweiae  wird  im  Jahre  1916  die  mit 
Wasser  zu  versorgende  Itevölkeruog  Londons  B031000  betragen, 
für  welche  ein  liglicher  Verbrauch  von  rund  1300tk,0  cbm  anzu- 
nehmen  iat.  Hiervon  könnt«  etwa  oino  halbe  Million  Kubikmeter 
anderweitig  bezogen  worden ; die  übrigen  öOiJtXfl  cbm  aW  müfsten 
der  Tliauies  entnouimen  werden.  Um  diese  Menge  liefero  tn 
können,  rnäfele  der  nutzl>are  Inhalt  der  Au«gloiclisbehälter 
29600000  cbm  betragen,  ao  dafs  also  die  S7facbe  Menge  des 
durchschnittlichen  täglichen  Verbrauche«  aufiusfieichern  wäre 
Im  Jahre  1926  würde  die  Bevölkerung  Ixmdons  auf  etwa 
9'‘t  Millionen  angewachsen  sein,  ao  dafs  der  Tliames  täglich 

1 Million  Kubikmeter  Wiis«er  entnommen  werden  und  der  12  lache 
Betrag  der  gelieferten  Meng«  aufgeapeicbert  werden  mrtfate.  Im 
Jahre  1941,  wo  liOndon  nahezu  15  Millionen  Einwohner  zählen 
wird,  würde  die  Entnahme  aus  der  Thames  auf  etwa  1 luOtlOOcbm 
täglich  zu  schätzen  und  daher  die  91  fache  Menge  des  mittleren 
täglichen  Verbrauches  aufsu«i>ei('hein  sein.  Eine  Erweiterung  bis 
zu  diesem  Betrage  batte  die  Llamloff-Commianon  ins  Auge  ge 
fnfat,  doch  scheint  es,  dsfs  di*  EutDaboie  aus  der  Thames  ohne 
Obermäfsigo  Kosten  bla  auf  2 Millionen  Kubikmeter  pro  Tag  ge- 
steigert werden  könnte,  für  welchen  Fall  der  120  fache  Betrag  des 
durchschnittlichen  Verbrauches  aufztispeichern  wäre.  Tatsächlich 
könnte  der  Thames  noch  eine  wesentlich  grofsere  Menge  — etwa 
2,7  MÜHnneo  Kubikmeter  pro  Tug  — entzrigon  werden,  jedoch 
stnigern  aich  bei  einer  grofseren  Entnahme  als  2 Millionen  Kubik- 
meter täglich  die  Kosten  für  die  Auf-peicberuDg  um  nahezu  den 
5 fachen  Betrag,  da  in  diesem  Falle  auch  mit  der  Kventnaliiat  zu 
rechnen  wäre,  daf-r  in  eioeui  trockenen  Sommer  die  Entnuhme  aus 
«len  Behältern  eine  derartig  grofse  sein  würde,  dsfs  sich  dieselben 
im  Winter  nicht  wieder  füllen  wurden.  Dieser  Verbrauch  von  täglich 

2 Millionen  Kubikmeter  Wa«ser.  der  etwa  im  Jahr«  1960  mit  einer 
Bevölkerung  von  26’',  Millionen  einfrelcn  würde,  gibt  daher  die 
CJrenze  an,  wo  es  billiger  wäre,  weiteres  Wasser  von  M'al«*  zutn- 
fnhren,  als  cs  oorli  fernerhin  der  Tliames  zu  entnehmen.  Die 
M’nsserwerksvcrwaltung  schlägt  daher  rör,  vorsiditshalber  schon 
jetzt  geeignete  iJindereien  in  NVales  zu  erwerben,  um  in  iler  1-age 
tu  sein,  den  voraussicbtlichen  Anforderungen  der  Ilanplstadt  in 
den  letzten  40  Jahren  dieses  Jahrhuadert  tu  genügen.  Es  besteht 
nicht  die  Absicht,  mit  diesen  Arbeiten  eher  zu  beginnen,  als  fiis 
die  weitere  Entnahme  ana  der  Thames  unökonomi«ch  wird ; alter 
in  Anlietraclit  «ier  Bemühungen,  weiche  in  Wai«i«  gemacht  wer^len 
um  jede  weitere  Entnahme  von  Wasser  für  England  zu  verhindern 
wäre  es  doch  klug,  solange  noch  die  >loglichkeit  vorliegt,  den 
Grunderwerb  tu  vollziehen.  Durch  teilweise  Aufforstung  ond 
teilweise  landwirtschaftliche  Verwertung  des  Gelände«  erwartet 
man  eine  wcnigsieus  teilweise  Verzinsung  der  Kinkaufsumme  and 
hofft,  dafs  der  Ziusverlusl  nicht  auf«er  Verhältnis  zu  den  mög- 
lichen Vorteilen  atclicn  werde,  welche  eine  kummeode  (ieneration 
von  «lieiwm  Schritte  haben  wird. 
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Fahrbarer  Koksbrechor  mit  elektrischem  Antrieb. 

Zur  twncktnäriilKen  Vrrir«rUinfi  «l«r  Rokuproüiiklioa  hidü  <li« 
G«i)ftni)laUen  ((enMixt,  den  produtierlen  Kok«  ganB  otler  tallwelne 
la  brecbeo  und  sa  aieben,  and  cwar  Dm  an  mehr,  als  eia  bei  dem 
Verbrauch  de«  Koke  auf  de»  AbaaU  an  die  kleinen  Koneumeoten 
angewieeen  eiod.  Die  Aufntellung  grofaer  Kokabrecli-  und  inirtier- 
aolagen  iat  fflr  die  groreereo  (jaBaoetallCB  eine  Notwendigkeit,  und 
dieae  AnUgon  sind  beHKtnders  vorteilhaft,  wenn  eie  io  VerbindaoK 
mit  grofaen  KokabeUtIterii  aiiagefflhrt  werden,  ao  dafe  eine  Lage- 
rung dea  Koka  anf  dem  Koksplati  aicbt  notwendig  wird.  In 


krtft«.  als  bei  feetatebandeo  Kokabreebero,  bei  deneo  der  Koka 
TOB)  Kokahaofcn  bta  tum  Kokabrecher  belOnlert  werden  niufe. 
r>«r  gebrorhene  Koke,  welcher  von  dem  SehUtteleieb  abftUt.  kann 
tum  grofateo  Teil  vor  demaeU>en  lie«eD  bleibeii,  weil  der  Koka- 
brocher  immer  weiter  gefaliren  wiM,  am  in  der  N’Abe  dea  Koka- 
hanfont  tu  bleiben.  Ea  wird  daher  auch  beioA  Abfabreo  des  ge- 
brochenen Koks  an  Arbeitsldbnen  gespart. 

I>er  Stromverbrauch  ist  ein  sehr  geringer  oiid  entspricht  der 
itelastung  de«  Kokabrecbera,  der  Kriftveriust  durch  TraosmisMon 
I iat  auf  das  geringste  Mafs  beschrinkt.  Die  Zuführung  des  «lekiri- 
sehen  Stromes  erfolgt  durch  Kal>el  mit  Stöpaelkoatakten,  für  die 


aolcben  Flllen  aber,  in  welchen  der  Koks  auf  dem  Hofe  der  Oa»  . 
anitalt  gotagert  wird,  entstehen  durch  die  nacblrtgliohe  Zerkleinerung  ’ 
des  Koks  grofse  Koat«>n  dnreb  Arbeitslohn  und  Verluat.  wenn  die 
Gasanstalt  nicht  flt>er  einen  fahrbaren  Koksbroeber  verfügt.  Dietom 
liedürfnis  eiitapricbt  der  (ahrhare  Kukuhrerhor  mit  eleklriachcm 
Antrieb  (Fig.  177  n.  176)  Der  Kokshreeber  ist  ein  Walxenbrerher  mit 
auswechselbarer  .Schiene,  verbunden  mit  einem  l^büttelaieb,  desaen 
Lochung  je  nach  der  gewnnwditcn  KorngrOfae  ausgefübrt  wird, 
mr  Koksslanb  wird  uumiltelbar  unter  dem  Breciier  wiifgefangen 
uml  seitwärts  abgefohrt.  Der  Eloktrouiolor  iät  mit  dem  Koka 
breefaer  auf  einer  oisernen  IMaltform  befestigt  und  ireibt  die 
letalere  durch  Riemenaniricb.  Der  Elektruinotor  ist  durch  ein 
eiserne«  Blecbgebäuae  vor  Verschmutaung  getchüUt.  Die  Einwurf 
iiflnung  des  Koksbrechers  liegt  io  handlicher  Höbe,  ao  dafs  der 
Arbeiter  vom  Knkaplata  aus  den  Koka  direkt  in  den  'rrichter  des 
Koksbrechers  werfen  kann.  Der  aclmiieticelaenu!  RAbmen.  auf 
wolcheoi  Motor  und  Koksbreeber  befceiigt  sind,  ist  auf  vier 
Rädern  fahrbar,  «i>  dafs  der  Koksbreeber  an  Jede  beliebige  Stelle 
dea  Kokaplatxes  leicht  befönlert  wrnlen  kamt.  Auf  die*«  Weise 
ist  di«  ZnbringuDg  dea  Koka  tum  Kokabrechi-r  nicht  notwendig, 
denn  der  loUlere  kann  immer  so  nabe  an  den  Koksbnofen  heran- 
gefahren  werden,  dafa  der  den  Koks  einarbaufelndc  Arbriler  den 
Koke  direkt  vom  Haufen  in  den  Trichter  de*i  Krei-iierii  werfen 
knnn,  und  werden  daher  tur  Bedienung  dieses  Kokehreebers  nnr 
wenig  Arl>eit$krälte  crforderlicb ; jedonfalls  viel  weniger  Arbeits 


tweckmäTsiK  an  verschiedenen  Btellen  des  Kokalagere  Kontakt- 
fltelleu  eingerichtet  werden.  Der  fahrbare  Koksbrechor  mit  elek- 
trischem .Antrieb  wird  für  00  bl  oder  für  100  lil  stündliche  Leietuog 
von  d«r  Uerlin-Aobaltierhen  MaKuhinenbaii-Aktiengesellscbafl  in 
Berlin  NW.  a7  geliefert 

MetallOberztlge  mittels  Anstrichverfahrens. 

Von  Ingenieur  P.  Efdam,  Berlin. 

Um  eiserne  Konstruktionen  dnreh  Aufhringeo  irgend  welcher 
Obortügo  möglichst  lango  vor  Oxydation  au  bewahren,  müssen, 
je  nach  den  verschiedenen  Zwecken  der  betreffenden  Bauten  etc. 
die  Arten  der  ScbutsQberauge  sachgemäTii  nuagewählt  werden. 
Vorwiegend  wendet  man  l>ei  Eisenkonatruktionen,  die  Wind  und 
Wetter  anngesetat  sind,  einen  OifarbenaosUicl),  am  l>ealen  mit 
Alciinige,  nn,  der  jedoch  mancherlei  Mängel  aiifaelst.  iliutig 
wird  auch  die  vorgeechriebeno  vorherige  Reinigung  nicht  mit  der 
notwendigen  Borgfall  durchgeföhrt,  sondern  mit  Rost  bedeckte 
Stellen  einfach  ülieratrichen,  wodurch  nach  einiger  Zeit  infolge 
der  nutor  dem  Anstrich  rnbig  weitergreifendrn  Oxydation  ein  Ab 
blättern  desselben  nnwidcrrullich  erbdgt,  sotiafs  der  beabsichtigte 
.Schuix  illusoriaidi  wird  Da  Olfarhanalricb  weiterhin  selbst  gegen 
eebwaebe  chemische  Einwirkungen  sehr  omptindlich  ist,  eo  ist 
eine  öftere  Eroeucniiig  notwendig. 
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Weitere  ScboUtlberxQ{te  werdea  doreb  Verxinkeo  und  Ver- 
uonen  l>ewirkt,  d»  beide  MeUlle  der  ZerstOraog  durch  die  AtmO- 
pphArilion  weniger  euegeweixi  tiiad.  Bacblirh  genommen  i«t  die 
Versinkung  drr  Veninoong  gegenüber  im  Vorteil  und  es  ist  rar 
Erxieluog  einer  absoluten  Hchutswirkang  nur  notwendig,  dafs  alle 
ittellen  de«  Grondvi  durch  den  Überxug  bedeckt  werden.  An 
feuchter  Luft  übersieht  sieb  Zink  mit  einer  dünnen  Schicht  Ton 
basischem  Karbonat  und  wird  dadurch  vor  weiterer  Oxydation 
geechüut.  Trotxdem  nun  dicee  Schiitxdec|(c  den  Kinwirkungen 
Yon  Wawier  und  l^ift  slemüch  etandbftlt,  wird  sie  doch  von 
anderen  ln  der  Praxis  vorkommenden  Stoffen  leicht  angegriffen, 
so  von  Essigs&ore,  Seewasser,  schwefliger  Slnro,  die  bei  der  Ver- 
brennung sebwefethahiger  Kohlen  aiiftritt  etc.  Ziemlich  bedeutende 
WiiJereUnds^higki-il  gegen  cbemiache  Einflilsae,  tumal  gegen  die- 
jenigen der  Luft,  ■onie  der  Torschiedenston  Nahrung»-  undGenufa- 
mitbe)  weist  auch  das  Zinn  auf  nnd  somit  xeigt  ein  mit  diesem 
Metall  versehener,  vollkommen  sasamfnetibkngendnr  Überaeg  di« 
gleichen  Kigenscbafien. 

Die  Herstellung  beider  ül>ersdge  geschah  Ineher  vorwiegend 
(m  Vollbad,  bei  welcher  Arbeitsweise  aber  verschiedene  Mängel 
au  Tcneichoen  sind.  Vor  allem  sind  die  Dimensionen  der  au 
Iwbiindelnden  Gegeni«Uode  sehr  l>egreuat,  Bodafs  bei  grofseren 
Kunstruktiouen  als  Daseins.  Eisenbauten,  Khbren  etc.  ein  derartiger 
^i»eraug  entweder  Oberhaupt  unmögticb  war  oder  sich,  bei  Ver- 
aionung,  nnr  mit  Hilfe  der  unangenehmen  .krbeilswviae  mittels 
Streutinn  anafabren  llefs.  Wer  In  Ermangelung  einer  Badver- 
atnnung  Aritelien  mittels  Streutinn  ansgeführt  hat,  kann  die  Um- 
ständlichkeit dieses  Verfahrens,  welches  übrigens  nor  an  borison 
talen  Flächen  anwendbar  ist,  am  besten  Iteurteilen.  WeileHiiu 
bedingt  ein  Vollbad  ein  hedeuteodes  Anlagekapital,  sodafs  sich 
die  ßadverainnung  grofserer  Teile  den  mittleren  uud  kleineren 
Industriellen  infolge  Mangel  nn  koaUnttirüchen  Aufträgen  von 
selbst  verbietet. 

Ist  eine  grOfsere  AnxaUI  von  Gegenständen  im  Bad  verrinnt 
oder  Versinkt  worden,  so  bilden  sich  an  dem  Arb«iüM<lück  sowie 
an  der  Pfanne  Eisenrink-  rv*p.  Eiseniinnlegierungeo,  die  einesteils 
das  ßad  verunreinigen  und  anderseits  infolge  ihrer  Sprödigkeit 
zum  Abblättern,  namentlich  l^im  Bearbeiten,  Biegen  etc.  neigen- 
Ebenso  werden  kleinere  unreine  oder  defekte  Stellen  fll»erbrUckt, 
eodsfs  spesiell  bei  GegenstäiideD,  die  einen  gewiseen  Innendruck 
sa«stiha)ten  haben,  schadhafte  Steilen  nicht  erkennbar  sind  und 
nach  erfolgter  Montage  eine  Undichtigkeit  enormen  Schaden  be- 
reiten kann.  Die««  üiielstände-  ElHcnzinkverbindungen  und  Über- 
brückung, waren  in  Nr.  7 (1907)  dieser  Zeitschrift  Gegenstand 
einer  zutreffenden  Kritik  der  Bulverzinlcung , namentlich  von 
KAhren,  gewesen , anf  welche  kurz  zurtickgegriffen  wenicn  soll. 
Für  die  Verzinknng  (in  gleicher  Weise  gilt  dies  natürlich  auch 
für  die  Verzinnung)  von  Rohren  weren  folgende  GrundsäUa 
aufgestelli  worden:  1.  Die  Rohre  sollen  an  allen  btellen,  innen 

ua<i  auften.  e i n sc  b I ie  fslic  h der  Gewinde  Oi*«rtugen  sein. 
i.  Der  Überzug  tnafs  überall  gleiche  Dicke  besitzen.  9.  Die 
Vcrbindiiag  des  Überzuges  in  sich  und  mit  dem  Eisen  soll 
derart  sein,  dafs  ein  Abblättern  bei  dem  Transport  oder  bei 
der  weiteren  Verarbeitung  des  Uohre»  durch  Riegen  etc.  aus* 
geeehloesen  ist  4.  Die  Rtruktur  des  Elsens  darf  durch  die  Vor* 
gäogc  bei  der  Verriokung  nicht  ungünstig  verändert  werden.  5.  Der 
Dberzng  soll  dem  V*erwendongsxweck  der  Rohr«  entsprechend 
in  verschiedenen  t$tärken  mOgUeb  «ein.  6.  Uto  chemlsctien  An- 
griffen wirksam  Ikcgcgneu  zu  können  darf  der  Überxug  keine  Ver- 
(tnrrinigungen  durch  fremde  Metalle  etc.  enthalten,  sondern  soll 
mOgliclist  aus  reinem  Zink  bestehen.  In  allen  Fällen  mnfs  die 
itebaluchiebt  hygienisch  einwandfrei  sein.  Da  fast  alle 
aog«*zogenen  Punkte  mittels  der  Badbebandiung  nicht  sacbgeinäfs 
zo  erreichen  sind,  so  war  als  Gegensatz  die  elektrolytische  Ver- 
zinknng angefubri.  bämtlicbe  Puakte  bia  auf  6.  eind  ohne  weiteres 
anzuerkeonen,  ol^leicb  eine  gnforderte  überall  gleiche  fichulzscbicht 
wohl  keiu  bestimmender  Faktor  tat,  da  die  dünne  aber  tadelloe 
überzogene  Stelle  wohl  die  gleiche  8<'hutzwirknng  ansübt,  wie  eine 
besonders  starke  Schichtateile  [Siebe  später  l»ei  AnfQbrung  von 
Päroeiläts  versuchen.) 

Betreffs  Punkt  6 sei  bemerkt,  dafs  es  eich  dnnim  handelt, 
welche  Verunreinigongen  dem  Zink  Iveigemengt  sind;  die  An- 
sichten darülier  sind  verschieden.  Dadorrli,  dafs  die  Gewinde  erst 
nach  der  Verzinknng  etc.  angeschnitten  werden  kAnnen,  da 
eie  sich  bei  der  Badbebandiung  zusetzen,  werden  die  Mtiffenverbin- 


dungastelien  der  Rohrleitungen  ebenso  wie  ungeschützte  Rohre 
lerslOrt,  wobei  elektrolytische  Vorgänge  noch  beecbleunigeod  mit- 
wirken  können. 

Durch  alle  diese  Umsiünde  gelangt  der  Verfasser  zu  dem 
richtigen  Kesnltat,  dafs  die  elektrolytische  V'erzinkung  entschieden 
Tortuzieben  ist,  zumel  durch  verschieden«  Festigkeitsproben  die 
Überlegenheit  derselben  bewiesen  ist.  Aoeb  ich  erkenne  diese 
Ausführungen  an,  trotzdem  die  galvaniecbe  Verriukung  eine  der 
schwierigsten  elektmlytischen  Arbeiten  ist.  Bei  Anwendung  dieses 
Verfshrens  ist  aber  der  Bezug  fertiger  Ware  sowie  da«  Vorhanden- 
sein der  ziemlich  kostspieligen  Einrichtungen  notwendig  iin<l  können 
Überzüge  an  Ort  undBteüe.  reep.  Ausbesserungen  etc. 
durch  den  Inslallatenr  nicht  »nsgeführt  worden.  Durch  Anwendung 
nzcbslabend  beschriebener  MetsllQberzOge,  als  Zion,  Zion-Zink, 
Zinn-Zink-BIci,  durch  Aufstreicben  und  Au f ach  mel zen 
wird  eine  umfangreiche  Ausnutzung  dieser  Sebuttüberzüge  ermög- 
licht, da  dieses  Verfahren ')  verschiedene  Vorteile  vereinigt. 

Die  Hsuptbedingungen  eines  rostacbülzemfen  Überzuges,  gleicb- 
niäfsig  zusamnienbängende  Schiebt  und  absolutes  Festhafteo  auf 
dem  Grundnteiall  \m  den  vcrschioiU’inartigsten  Beanspruchungen 
wurden  durch  Anwendung  diosea  Verfahrens  volikonimen  erfüllt, 
wie  durch  s|>äter  erläuterte  Versnehe  des  köolgl.  Materialprüfaogs- 
amtes  in  Gr.  Lichteifeld«  oaebgewieseo  ist.  Ebenso  hat  Verfasser 
nebst  anderen  Fachleuten  weitere  f^jmtialversiicbe  unternommen, 
sodafs  mit  Recht  behauptet  werden  kann,  dafs  dieses  Verfahren 
einen  bedeutsamen  technieebeo  Fortschritt  darstelR,  objektiv  nach 
allen  Beiten  hin  geprüft  wurde  und  allerseits  vonügticbe  Resultate 
ergel>«Q  hat. 

Die  Ausführung  ist  von  oberrascheoder  Elnfsohbeit  und  be- 
steht darin,  dafs  der  zu  verzinnende  etc.  Gegenstand  (der  nalOrlich 
vorher  gut  nietallrein  gebeizt  sein  mufi»)  mit  einer  aus  feinaiea) 
BaokaZinDstaub  bergestelhen  Masse  wie  mit  einer  Brunzefarbe 
bestrichen  und  der  Anstrich  sodann  durch  Erhitze»  mittels  Flamme 
(speziell  konstruierter  hreilflsmmiger  l^ttismpe,  Feldscbmiede,  Oaa- 
flamme  eta)  oder  im  Ofen  aufgeHchmnlzen  wird. 

Ermöglicht  wird  dieses  Verfahren  nur  durch  die  EigentOm- 
lichkelt  der  Masse,  da  dies«  beim  Schmelzen  nicht  von  ge- 
neigten oder  nach  unten  gerichteten  Flächen  ab- 
tropft oder  berunteriäuft,  sondern  an  diesen  ebenso  gleich- 
mäfeig  aufscbmilst,  wie  anf  bcirizontalen  Flächen.  Nach  Abbürsien 
mit  Wasser  und  evenlneilom  !je  nach  gewünschter  Biärke)  noch- 
maligem Bestreichen  etc.  ist  der  Zinnüberzug  nicht  von  dem  im 
Bad  erzielten  zu  unterscheiden. 

Die  Vorteile  des  neuen  Verfahrens  sind  folgende;  Da.s  für 
eioe  Verriatiung  (Ziiin-Zinklegierung  etc.)  nötige  Anlagekapital 
besteht  nur  aua  dem  Preise  der  zn  verarlieiteadeu  klasec,  ist  aber 
im  Grunde  genommen  gleich  Null  aoiosetsen,  da  das  betreffende 
Quantum  in  Iwlieblger  Menge  auf  Lager  gehalten  werden  kann. 
Die  Dimeosioneii  der  tu  verzinnenden  Oegenstände 
sind  unbegrenzt.  Die  gröfsten  Volumina  können  — womög- 
lich an  Ort  und  Stelle  — Ul>ertogeo  werden.  Der  Hinweis, 
dafs  1 kg  der  .Ma«se  zur  einmaligen  Verzinnung  einer  Fläche  von 
ca.  SO  qm  auareiebt,  läfst  erkennen  dafs  sich  der  Vei  brauch 
äufserat  gering  gcelaltet.  Ausbesserungen  lokaler  Be>*chäilignnge.n 
könnoD  bequem  und  sicher  ausgeführt  werden,  ohne  dafs  es  einer 
NetiversinnoDK  bedarf. 

Das  Verzinnen  von  Eiaenkontitniktioneii,  welches  auch  von 
der  EisenbahodireKtion  ln  Erwägung  gezogen  worden  Ist,  würde 
sich  dermafeen  geetaltcn,  dafs  die  in  der  Fabrik  fertig  gearbeiteten 
Telle  auf  eine  der  früher  angrgelwnen  Arien  überzogen  und  nach  er- 
folgter Montage  in  gleicherweise  duitrh  den Traiiapürt  mechanisch 
beschädigte  Stellen  naebgebessert  würden.  Die  gebeizten  und  )>e- 
etrichunen  Träger,  Ilohrcn  etc.  werden  durch  geheiate,  dem  Um- 
fang der  Blöcke  entsprechende  Muffeln  hindurchgezogvn  und 
sodann  abgeliOrstet. 

Dafs  in  der  Praxis  tatsächlich  Verzinnungen  resp.  Verzinkungen 
gröfiirrer  fratstohonder  Gegenstände  verlangt  worden,  beweisen  die 
häufig  wiederkehrenden  diesbezüglichen  Anfragen  in  den  ver- 
schiedenen Fachschriften,  wie  Verfaiteer  als  Redakteur  b«<atttigen 
kann. 

Die  Verzinnung  von  Gewinden  nm-h  <lie»em  Verfahren  geht 
glatt  von  statten,  ohne  dafa  sich  die  einzelnen  Gänge  zusetzen, 
auch  ist  eine  Überbrückung  schadhafter  Stellen  aiisgeschloaaen. 
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Cborxieben  geht  mit  einer  der  froher  angegebenen  I..egterungen 
ebenso  glatt  von  atatien  wio  mit  reioecD  Zinn  (ohne  jo^iTeden 
Blelxnaatz)  flodafa  den  Anforderungen  der  Hygiene  vuUliommon 
(lonOge  geleistet  wird. 

Al«  beweis  der  Jtchaaptuagen,  wie  gerioL’e  PoroeiUt.  o»t«' 
dingte«  Fe*ihaf(en  etc.,  seien  eititelne  der  amtlichen  Pröfung*attOKte, 
die  im  Origio«!  in  der  tieschftftiwtell«  de«  »MetnlbAostHch  Syndi- 
kstM«,  Berlin  W , iftarnberger  8tr  6,  eingcaeben  werden  können, 
hier  auNiugswei««  aogefOhrt.*) 

A.  Verhalten  der  Vertinoang  beim  Krbitien  mit 
der  Lötlampe  and  beim  Rrbitaen  im  Ofen.  Verwendet 
wnnien  Trögeraberhnitte,  die  vorher  iiilttel«  SalMiur«  oder  Sand- 
etrahlgehlaec  gereinigt  w<>rden  waren. 

a)  AufschmelseDOiitteleLötlanipe.  Die  Masse  «cbmoU  : 
gleichmirsig  anf.  Der Trlger erhielt  eilbergUtniendea 
Aussehen.  Unreine  Stellen,  die  lieim  Reinigen  der  Ab- 
schnitte aaf  deren  überflaebo  «orOckgeblieiwn  waren, 
traten  narh  der  Verxinnnng  durch  dunkle  KArbung  deut- 
lich hciA’or. 

b)  Aufechmelten  im  Glühofen.  Die TrAger  wunlen  auf 
etwa  C erbiiit,  bi«  ein  volikomcaeoes  ScbineUen 
der  Zinnechichl  tu  erkennen  war.  Koilann  erfolgte  ein 
Abwaarben  mit  Wasser.  DieM«s>-o  war  wiederam  gleich- 
tnAfsig  aufgeschmolxen  nnd  leigte  (lasseit>e  Aua- 
«ehun  wie  vorher  unter  Sichtbarkeit  der  unreinen  Stellen. 

b.  Vorhnlton  verxinnter  TrAgerabach  ni  iiv  bei  ' 
verschiedenen  WArmegraden.  Sichtbare  BesehAdl-  I 
gangen  der  Verxinnting  (AbblAiiern  nsw.)  dadurch,  dafs  die  | 
TrAgerahrchuiMe  Temperaturwecheeln  von  -}- 4ü*  0.  nuf  •So*  0. 
ausgesnlzt  wurden,  sind  nicht  eingetreten.  — Dieser  UmaUod 
xeigt  dentlirh,  dsfa  eineraeita  eine  vollkommene  Veieiniguog  von  > 
Zinn  und  Eiaengrund  Btattgefunüen  hat  und  aufserdem  bei  einer  ! 
TempemturdifTorcni  «cliA<ilirhe  Spaonungen  nicht  auftresen. 

C.  Haftfestigkeit  des  ZinnOhersuges  bol  Vor-  ! 
nähme  mechantacher  Uearbeituog. 

a)  Z II  g V e r«  u c h e.  E«  wurden  ProbestAbe  von  0,3  cm  Starke, 
3.5  cm  Breite  und  24  cm  l.Ange  nach  dem  Beizen  mit  ^ 
der  Masse  mittels  BorHionpinsel  bcstricben.  Die  MnNAe 
üer«  sich  leicht  und  glelcliiuAr«ig  auftragen. 
Nach  dem  Streichen  wurden  drei  Siibe  wenkrecht 
stehend  mit  einer  I<ötlainpe  und  weitete  diel  Stabe 
im  Ofen  tis  auf  ca  400”  C erhitzt.  Der  Überzug  schmolz 
nberail  auf,  ko  dafs  dto  StAhe  »sch  dem  Abwssclien 
mit  Waimer  vollkommen  verxi n u t waren.  Dia  so 
\erxionten  Stabe  wunlen  serriasen,  wobei  die  Bnich- 
dehnungetwa  S0%l>etrDg.  I)  i e Zi  n n acht  ch  t h a f le  te  I 
dabei  Oberall  fest  auf  dein  Hixen  ohne  ab-  i 
xublAttern 

b)  B i e g e p r o b e n.  ( M i t B I e c b e n.)  Die  wie  Oblirh  behandel- 

ten Uleidio  von  0,05  cai  Starke,  3 cm  Breite  und  12  cm  Idinge 
wurden  16—15  mal  bis  tum  Bruch  im  Winkel  von  50* 
Kelajgen  und  «ierier  gerade  gerichtet.  Boi  keiner 
Probe  sprang  die  Zi  n nachiclit  ab.  Da«  gleiche 
Resultat  wurde  mit  vcrxionlen  EiaendrAbten  von  0,5  cm  | 
Starke  und  16  cm  Uinge  erzielt,  ebenso  bei  Verdrehung  | 
<xler  (.-mwickelung  der  Dritbte  um  einen  Zylinder  tu  j 
einer  Spirale.  I 

c)  Ei  nbe  u In  ngevorauch  c mi  t Blech  en.  ln  iweimat  ' 
verzinnte  Kisenbleche  von  0,UT»  cm  Silrke  wuide  mittels 
eine«  «tgens  konslmirrlon  .\ppiiraies  eine  Slahlkngel  von 
16  m 0,3;  0,45  und  0,65  cui  eingedruckt.  Bei  0.65  cm 
EindrUcktiefe  sind  von  37  Blerltoit  sAiiitliche  bis  auf  diei 
aufgcriKson ; dieVerzinnungistdabeinichtab* 
gesprungen  Bei  0,3  und  0,45  cm  KindrQckliefe 
blieben  die  Bleche  unverletzt  und  in  der  Vencuinung 
waren  weder  Bisee  nochAbblAttornngenwahr- 
zu  nehmen. 

Auch  Emtreiberersuebe  mit  NAgeln  und  Haken  io 
KichenhetU  ergaben  vorzOgliche  Resultate. 

Diese  amtlichen  Verwuclie  umfassen  siemlich  alle  in  der 
Praxis  vorkummeuden  mechanischen  Brsrlreitungen.  DaTs  bei  diesen 

')  Es  sei  hiennit  auf  die  ausfahrüche  BruMciiOre  Uber  dieses 
Verfahren  verwiesen,  die  Icruitenlos  zu  beziehen  ist. 


sonst  öfter«  mit  ClreUOInden,  als  Brüchigkeit,  Abblatteni  elc.  zu 
kämpfen  ist,  kann  Verfai«er  infolge  der  zablreicben  derartigen 
.\iifrsgen  boslAtigeo. 

D.  I'rflfung  der  Zinnachiobt  auf  Porosität  Es  war 
festzustellen,  ob  ein  einmaliger  genogeiid  aiark  aufgcwchmol- 
zener  Zinnanstrtch  oder  einzweimaliger  oder  ein  drei  maliger 
Anstrich  porös  ist  Es  worden  gleiebverzinnle  Dorchschnitts- 
proWn  von  10  cm  lAiige  un>l  3/i  cm  Breite  gewr^cn,  die  Ksnten 
mit  Wachs  ftWnsngei*  und  die  Proben  in  einz«-lnen  Oefitf«en 
II  Tage  liing  der  Einwirkung  einer  l*/«igen  Ammoncbloridlösong 
auagewetzt  Die  Luft  wurde  dabei  durch  einen  Uber  ilas  Bad  ge- 
leiteten KohlewAnrestrom  ausgeschloasen.  Daa  durch  matigelbafte 
VerxinouRg,  durch  PmodlAl  oder  mechanische  Verletzung  hlofs- 
gelegte  Eisen  geht  dadurch  in  I.A«UQg,  wAbrond  Zinn  nur  w'cnig 
angegriffen  wird.  Die  Menge  des  ln  I.ANuog  gegangimen  Eisen« 
kann  deshalb  zur  Beurteilung  der  PorositAt  des  Zinoanstrlehe« 
berangezogen  wenlen.  Von  der  gesamten,  70  qcin  betrsgenden 
FlAche  hatten  eich  folgende  Eiseoniongen  gelöst  (Mittelwerte  in 
luelall.  Elsen  «ngegeben):  einmal  verzinnt  = 0,0024  gr.,  zweims! 
verzinnt  0,0023  gr,  dreimal  verzinnt  = 0,0013  gr.  Dieselben  Ver 
suche  wurden  mit  Welfsblorh  und  ZinnpiAtlcben  angestellt  und 
ergaben  sich  im  Mittel  0,0015  und  0,0)09  gr.  (Zinn).  Aua  diesen 
V'erMuchen  gebt  hervor,  dafe  eich  eine  einmal  verzinnte 
Probe  In  bezug  auf  ihre  PoroehAt  wie  gutes  Weifsblecb  rerbtlt. 
Die  ein-  oder  zweimalige  Wiederholung  der  Ver- 
zinn ung  Ändert  daran  nur  sehr  wenig. 

Ebenso  wunie  aiutiicb  festgestelB,  dsfs  «ich  mit  t kg  Zinn- 
staub  in  der  Bronze  eine  FlAche  von  21  qm  Qlteixiehen  lif«t.  Bel 
Ziisainmeulöten  zweier  verzinnter  Blachstreifen  mit  derselben  5livB»e 
und  Zerreifsen  durch  Abrollen  ging  bei  «Amtlichea  Vorsueben 
der  Bruch  durch  die  Lotschiebt,  das  Lot  blieb  «nt 
beiden  Blechen  haften. 

Die  Verwendung  der  »Anatrich-Verxinnung«  Ist  aumit  anf 
Grand  dierer  ausgefUhrten  PrOfungen  in  den  verschiedenaKigsten 
technischen  Zwecken  Aarserat  vorloilhaft  und  erschiierst  durch 
den  l'cnstaui,  daf«  ein  .kutschmeizen  der  Überzüge  an  vertikalen 
Flachen  glatt  vor  eich  geht  und  die  GröfaenvethAilntsse  unbegrenzt 
sein  können,  vielerlei  neue  AiiweDduugagebiete. 

Infolge  der  Variation  der  ZusainmeoaeDung  ist  die  dem  Ver- 
wendungszweck notwendige  Anpaiuong  dos  Cberiugea  vollstAndig 
mfbtlich  nnd  mufa  es  der  Praxi«  ftberlaaeen  bleiben,  sich  die  Vor- 
teile dieses  VerfiüirwnA  zunutze  zn  machen. 

Da  der  Bleizo«atz  hei  Verzinnung  von  GefAfseit  etc , welche 
zur  Anfliewahrung  von  Nahrungamiltoin  dienen,  rvirhsgeseltlich 
fcstgeseizl  ist,  so  ist  es  von  Bedeutung,  dafs  sich  das  vorliegende 
Yerfahien  ebensogut  mit  ganz  handetsreiuem  Zinn  glatt  ausfObren 
lAfat,  «<Hl«ra  die  Verzinnung  etc.  in  hygienischer  Beziehung 
den  gewetzlicben  Vorschriften  vollkommen  ent- 
spricht. ¥m  ist  dies  durch  l'ntcrsm-hang  aeitens  lica  Gerlcbts- 
ebemikers  Herrn  L>r.  Paul  Jesericb,  Berlin,  festgestelit  worden. 

Zum  ftchlufa  sollen  nochmals  die  V’orzüge  uml  Eigenarten 
dieser  Meihoile  kurz  zusauiRieagefafat  werden.  Die  .Masse  wird 
Ähnlich  einer  nronzefarl>e  auf  den  Gegenstaud  mittels  Pinsel  auf- 
gestrichen  Und  haftet  auch  nach  dem  Trocknen  gnt  an.  Das  Auf- 
schmelzen  des  Aastii'bea  geschieht  mitiela  einfacher  I.3Vi}siDpe, 
3i-hmiedrfeiier,  (iaakocher  oder  Glühofen.  Der  Clroraug  haf^ 
beim  Aufschiurlzen  an  wagercrlilcn,  geneigten  und  senkrechten 
Flächen  gleicli  fest  an,  läuft  nicht  heruotcr  und  tropft  nicht  ab. 
Die  gröfnten  Volumina  können  — womöglich  an  Ort  und  Stelle 
überzogen  «erden.  Der  Ülurrzug  haftet  nach  amtlicher  Featslelluog 
fest  nuf  der  Unterlage  auf  und  zeigt  bei  den  verachieilenartigsten 
BeutiH|iruchungeQ  keine  Beschädigung  (.khldältern,  Reilseiietc) 
ln  hexiig  auf  PoromlAt  ist  die  Verzionnog  — gleich  den  aodctvn 
EigcDHchaften  — gutem  Wi>ir«hlech  gSaichzuatclIcn,  Mit  1 kg  Masse 
können  ca.  2U  «pti  FlAche  ttberzugen  wenieii.  Das  Anlcgekapital 
i«t  gleich  Null  bei  geringsten  Hetriebekosien.  Infolge  der  rer- 
»chiedeiiartigsten  ZosainniciiscMzung^mögliclikeiten  lassen  sich  lie- 
sonders  weitt-rlresiAndige,  auch  in  hygirnlscbcr  Beziehung  den 
geKctslicben  Vorschriften  Tollkouiiiien  entsprecht-nde  Überzüge  her- 
stellen. 
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* Ein  6itierphot0net«r.  Vod  W.  Biegoo  von  Ctudao' 
chowski.  AIb  vorlAafigo  MitUilting  bsKhrvibt  Verf.  oio  neu- 
artigei»  photometriachM  Priostp  Auflgeheml  vnn  den  I.ambert- 
Runifordaeiieu  Schktlenphotoiueier  wird  als  echatlenwerrender 
Körper  ein  engmaacbigea  Drabtgitter  benntzt.  dessen  Drähle  je 
um  45*  gegen  die  Vertikale  geneigt  sind.  Werden  di«  l>e(dea  mit- 
einander au  vergleichenden  IJcbltiuellen  in  einer  Hnrtaontalebene 
aofgestellt  and  vor  der  senkrechten  Oitlerebene  eine  ebenfalls 
senkreclite  Mattglasscbeibe,  so  encsteben  auf  letzterer  zwei  SSebatten- 
a}r«(cme  de«  schiitfien  Güter«,  In  welchem  dareb  paeoeade  Be- 
meiuiuDg  de«  AbslaadeM  zwiseben  Gitter  nnd  Mallscbeibe  die  ein- 
zelnen Streifen  gleicbweit  voneinander  entfernt  eind.  Kichtet 
man  ferner  den  Winkel,  unter  welchem  doreb  di«  Strahlen  der 
bei<len  Uchlquellen  die  Schatten  auf  dem  Mattglase  entwerfen, 
SO  ein,  daX«  das  rechte  Aage  alch  in  der  Verlängerung  der  Strahlen 
der  iinken  Lichtquelle,  das  linke  sieb  in  derjenigen  der  rechts 
seitigen  Licblquelle  befindet,  eo  sieht  jedes  Auge  nur  ein  System 
deutlich  und  es  ergibt  sich  ein  stereoskopischer  Kffekt.  Einmal  er- 
scheinen die  von  beiden  Augen  gesehenen  Vereinigungspunkte  der 
beiden  Scbalteosysteine  in  Rsaro  toi  einem  Netzwerk  nnd  «odaiin 
erscheinen  die  FAden  des  letzteren  denUlcb  in  awei  ln  venaebio- 
denen  Ebenen  liegende  Systeme  getrennt,  solange  nicht  anf  gleiche 
Helligkeit  eingestellt  tat. 

IHe  Einstellung  mit  «lieser  Vorrichtung  soll  sehr  enipflndlich 
sein  Durch  Einschaltung  entsprechend  gestellter  Retiexionsspiegel 
oder  Reflexionsprismen  lA/st  eich  die  Anordnang  auch  als  Hank- 
pbotometer  henutzeo.  (B«r.  d.  Dentseb.  Pby«.  Ge«.  5.  73t,  11)07.) 

Neuwerte  voa  BreiietofTei,  di«  im  Jahre  1906  int  chemischen 
Laboratorium  des  Bayerischen  Revlaiona- Vereins  unter* 
«acht  wurden.  DieErgebnissesind  in  einer  Tabelle  zucaromongestcliti 
die  Angaben  ouifaasen  Beoenoaog  und  Herkunft  des  Hrennsloffee, 
.kacbengehalt,  Wamerfvhnlt  und  kalorimetriitcb  «rmltteUeu  Heiz- 
wert der  uraprdnglicbeo  Kohlen.  Zur  Uiitersucljong  kamen  bl 
deoteche  Steinkohlen,  1 englische  Sleinkohl«,  36  bAhroiaefao  BrauO' 
kohlen,  1 Main  • Braunkohle,  2 Ugoile,  1 Torf,  14  Stein-  und 
Brauukohlenbrikella,  2 Anthrazite,  & Koksprol>eD,  2 H4daahfa}le, 
und  8 flOseige  Brennstoffe.  (Zeitsebr.  d.  Bayer.  Revisions-Vereins 
1907.  Sr.  17,  S.  179  bis  181.) 

Wetserrtialguag  aaeh  Puecb-Ckabal.  In  der  dritten  alljabrlicbeo 
Versammlung  von  Ingenieuren,  Architekten  and  Hygienikern  in 
Lyon  sprach  Herr  H.  Chabal  aber  das  Filtersystem  Poech- 
Chabal  und  «einen  Einflafs  auf  d e Öffentliche  Gesundheit,  «pezieli 
über  die  im  Jahre  1906  im  Weichbild  von  Paris  erhaltenen 
gesundlieiiUcheu  Ergebniaae.  Er  komnit  zu  dem  Ergebnis,  dafa 
dieses  System  die  endgaliige  Losung  der  Frage  nach  der  beston 
Reinigung)<niethode  de«  Wassers  bringt,  dafs  es  demnach  allen 
anderen  Methoden  und  auch  der  Behandlung  des  Wassere  mit 
Ozon  Qberlvgen  sei.  Als  Beweis  fahrt  er  die  Sterblichkeitszablen 
in  den  Vororten  von  Paria  fOr  da«  Jahr  1906  vor  und  nach  Ein* 
richtung  de«  Reioigungssj'atems  Puech -Chabal  an.  Di^  Vororte, 
mit  einer  Einwohnerzahl  von  lfiI279,  werden  auaachlieralich  mit 
solchem  Wsaaer  versorgt,  das  unterhalb  Paris  aus  der  Seine 
entnommen  und  nach  dem  System  Poeeh*  Chabal  gereinigt  wird. 
Sach  Einfahrung  der  Poech'Filter  Ut  die  allgemeine  Hlerbllchkeit 
um  6,2*/«  geennken;  die  Erkrankangen  an  Typbaa  verringerten 
sieb  um  &0,8*'o  und  die  TodeafBlle,  die  auf  Typhus  zurückzufahren 
waren,  gingen  um  88*  , zurück.  Chabal  beschliefst  «eine  Aob- 
fahrnngen  mit  dem  Hinweis,  dafs  in  Coane  nach  Kinrichlung 
der  Ozonbebandlting  die  allgemeine  Sterblichkeit  nm  27,8V«  uotl  die 
an  Typhus  um  275*i«  gestiegen  sei,  wss  or  sl«  augenfälligen  er- 
neuten Beweis  der  Oberlsgenheit  der  Methode  Puech  • Ctiabal  vor 
anderen  Systemen  ansiebt. 

Id  der  sich  anachliersenden  Diskussion  sprach  zuerst  de 
Montrichier.  Er  sollte  den  grofsen  Erfolgen,  die  milder  neuen 
Reinignngsmetbode  erreicht  worden  sind,  volle  Anerkennung, 
wendet«  «Ich  al>er  gegen  die  Behauptung,  dsf«  dieses  System  den 
.Schlurasteln  in  der  Entwicklung  der  Filtratiunstechnik  hvdeule. 
Er  kommt  im  Gegenteil  zu  dem  Schlufs,  dafs  dieses  System  weit 
davon  entfernt  i«t,  den  Durchgang  der  pathogenen  Bakterien  zu 
verhindern,  was  doch  antustreben  sei,  wenn  es  sich  um  die  Reini- 
gung voa  Trink-  und  Brauebwaaeer  handle- 

Aach  der  nächste  Redner  Herr  Brni-re  wendet  sieb  in 
lansereo  Ausführungen  mit  aller  Kntschiedenbeit  gegen  die  Be- 


Waasorvereorguug.  LI.  Jahrg. 


hanptung  Chabal«,  die  Trinkwasaerreinigung  einer  endgalitgen 
l«0sung  eotgegengvlUlirt  zu  haben.  Er  betont,  dafs,  als  der  »Com* 
pagnie  G^n^ral  des  Eaux  de  la  ßsnlieu«  de  Paris«  die  Versorgung 
der  Pariser  Vorstädte  mit  nach  dem  System  Puech  geroinlglem 
StiinewsKiior  übertragen  wurde,  eine  nachträgliche  Sterilisation  mit 
Ozon  ins  .4ug«  gefufsl  war.  Das  sei  zwar  später  fallen  gelassen 
worden,  doch  könne  sehr  wohl  noch  darauf  zurOckgegriffen  werden, 
um  so  mehr,  als  die  Ergebnisse  der  Puech -Filter  sehr  zu 
wflnschen  übrig  liefsen.  Kr  «riiitrtct  ««ine  Rebauptung  durch  eiu 
Sebaubiid,  da«  di«  Anzahl  der  Bakterien  pro  ccm  filtrierUm  Wassere 
in  den  Monaten  Mai,  Juni  nnd  Juli  des  Jahres  1906  angibt. 
Wahrend  im  Mai  die  Bakterienzahl  sich  in  rnftfaigen  Grenzen  be- 
wegt, steigt  di«aelt>e  anfangs  Juni  auf  über  23000,  sinkt  dann  rasch 
wieder  bis  auf  etwa  2000,  am  im  Juli  plützlich  wieder  auf  nahezu 
36000  hinaufzuschneUen.  (Es  ist  hier  offensichtlich  nur  die  Wir- 
kung der  Grohflitvr  nach  Puech  gemeint.  D Kel.)  Diese  aufser- 
ordentlicheu  Sprflnge,  sagt  Brnltr«,  heweiHcn,  dafs  dies«  Filter, 
trotz  der  besonderen  Eigenschaften,  die  inan  ihnen  zuschreibt,  wie 
alle  Filter  nnr  unregelmafsige  und  unzuverlBteeige  Apparate  sind. 
(In  dieser  V«fa11geni«lnernng  geht  Herr  Bru^r«  doch  zu  weit. 
D.  Kef.)  WsB  die  Yerbaliuisee  in  Coane  betrifft,  di«  HeirChaiial 
angeführt  batte,  um  die  geringe  Wirkung  de«  Ozons  auf  die  Wasser- 
reinigung  darxntun.  so  erklärt  Brucre,  was  auch  jedermann  ein- 
leuchten mufs,  dafs  die  plützUcbe  hohe  Sterldiohkeit  ntcbui  milder 
Ozonisierung  des  Wassers  zu  tun  habe.  Nach  seiner  Meinung  ist 
die  Wirkung  der  Grobfilter  eine  durchaus  irriamliche,  wofür  Herr 
Brubre  die  Tataacbe  anführt,  dafs  di«  Unterwuclinngon,  welche 
in  der  Anlage  von  Fory  angestellt  weilen  »nd,  gezeigt  hal>«n, 
dafs  Bactorium  coli  viel  häutiger  in  dem  durch  die  Puech  - Filter 
goroinigten  Wasser  gefunden  wurde,  als  in  Wasser,  das  lediglich 
einer  Ablagerung  unterworfen  war.  [f,a  Technique  Banitaire  1907, 
Nr.  9 und  10,  8.  248  —254  mit  Abbüdungea.)  Khr 

Klflklrotechnlk. 

Neie  slektrIschB  ßliihlaaipa.  Einen  neuen  I,ampenfadea  haben 
W.  Nernst  und  L.  Stockem  zum  Patent  anmelden  lassen.  Zur 
Vermeidung  der  Heizkörper,  die  bei  den  aus  I.eitern  zweiter  Klasse 
bergesteiilen  GlUbfadon  nOUg  sind,  da  sie  im  kalten  Zustande  dem 
Strom  zu  grofsen  Widerstand  entgegenKetzen,  sucht  msn  die  Fudeo 
aus  einer  Mischung  von  Leitern  erster  und  zweiter  KImm*«  zu 
formen.  GenOgend  dauerhafte  nnd  belleucbtende  GlObkOrper 
können  herptcstelll  werden  au«  den  wolframsauren  Salzen  dee 
Thors  und  Zirkons,  ferner  aus  den  cUemlscbeo  V'erbindungen  des 
WoIfraiiiB  wie  Oxyden,  Chlorideo,  Nitriden  und  den  I.«gierungen 
dos  Wolframs  mit  Leitern  zweiter  Klasse,  wie  Thoroxyd,  Zirkon- 
oxyd,  Yttriuinoxyd  oder  Oxyden  anderer  seltener  Erden.  Wichtig 
ist  dabei,  dafs  die  Verteilung  zwischen  den  l.«iiern  erster  und 
zweiter  Klasse  möglichst  vollständig  sei.  lijne  solche  Herstellung 
wird  durch  folgvndea  bisher  iinliekanntc  balz  gegeben: 

Th  O,  -}-  2 WO,  s=  Tb  W,0, 

ZrO,  4*  2 WO,  » ZrW,0„ 

das  durch  Bchmelzen  der  entsprcchon>lea  Bestandteile  unter  dem 
KnHllga«geblase  hergestelit  wirvl.  Der  Körper  wird  dann  fein  zer 
riehen  und  in  einer  reduzierenden  Atmosphäre  erhitzt,  wobei  die 
Wolframverbindung  in  metsUisches  Wolfram  übergebt,  al>er  Thor 
und  Zirkon  als  Oxyde  znrOckbieiben.  Di«  geschcDolzeue  Masse 
kann  nl>«piichQssige  Teile  aiifioeen  oder  in  feinster  Verteilung  auf- 
nehmen  und  ermöglicht  so  die  Herstellung  eines  Fabrikuts  von 
durchaus  gleichartiger  Zusammensetzung.  GlabfBden,  die  aus  einer 
Misebnng  von  I.«item  erster  und  zweiter  Klaase  hergestellt  sind, 
iiiflsaen  im  Vakuum  oder  in  einer  Indifferenten  Attnnephlr«  brennen. 
(Electrica!  Review,  New  York  1907,  Bd.  60.  8.  986.)  v.  W. 

Bsleuchtangaaulagen  bayerischer  Bahnhbf«.  Auf  den  sieben  mit 
Äset  yl  en  beleuchtuug  aosgernsteteu  bayerischen  Eisenbahn- 
Stationen  wurden  im  Jahr«  1906  mit  66,471  Tonnen  Karbid  17  128  ebtn 
Asetylengas  erzeugt,  also  aus  1 kg  Karbid  durcbscbnittlicb  262  I 
Gas  (zwischen  240  und  3091),  Die  Durclmchnitlskoslen  for  den 
cbm  Gas  (Karbid  und  sonstige  Materialien,  I/tline  und  sonstiges) 
betrugen  91,3  Pf,  davon  treffen  rund  89  Pf.  auf  Materialien 
iMUptsachllch  Karbid). 

Die  18  Elektrizitätswerk«,  die  ein  AnlagekApital  von 
47S7783  M-  erfordert  batten,  sind  mit  88  Dampf,  2 Gas-  und 
4 Dieweliiiaschinen.  sowie  mit  40  Dampfkesselu  und  2 Kraftgas- 
generatoren  auagestattel ; eie  erzeugten  1905  7697  746  Kilowatt- 
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aiund<«Q  mit  einem  ReinanfiraAii  von  rood  tOt.^00  M.  (uhse  Zq- 
•chlaf;  roo  Peraoaelkoeten  fflr  VerveHuog,  Peneioocn  unw , <l»on 
VOR  Kotten  för  eigene  Fracht,  BetchaffanK  aml  Vertadune  der 
Materialien,  endlich  von  Veninenog  and  Abschreibung)  und  gaben 
davon  ao  dat  Beleuchtanganeta  ab  ßSi8343  Kiloffattatoodeo  Aul 
die  abgegebene  Kilovattatunde  eotfidlen  demnach  durcbeehoHtiieb 
lO.d  Pf.  ohne  Zntcblage  und  19,1  PI.  mit  Zuacblageo.  Die  tu 
dieaen  IB  Werken  gehörigen  Beleuchtangeunlagen  (mit  einem  An- 
lagekapttal  von  eaaamcoen  M-B-ShBlSb)  verbranchten  die  vorstehend 
angegebenen  68183(3  Kilowattatonden  and  batten  fdr  die  Kiiowalt- 
atande  dorchackniuUeh  3,6  Pf.  an  aogeo.  Nebenkoeleo  obo«  Zu- 
achtage  and  C.4  Pf  mit  Zuschlageo  aufauweodeo.  Unter  Zurecb 
noDg  der  BUomeraeugiingskoateD  (a.  o.)  ergahvu  aieh  die  gatamten 
daTchscbnittlichen  Beleocbtongakotten  für  die  varbraorbie  KUowatt- 
atunde  oboe  Znachltge  so  13,9  {1  (ilühtampeobrennatuode  mit 
0,65),  mit  Zuschlägen  aber  au  35.6  Pf.  (1  GiahIatn]>enbrennBluQde 
1,38  Pf.X  (Aut  Zeitaebrift  dca  Bayer.  Reviaioiia-Verein«  IX.  1907, 
Nr.  22,  8.  939  ) 

Neue  Bicher. 

1 

04a  Kraakkaiten  elakbiachar  MatcMaan.  Von  Krntt  Schnia. 
Mit  42  Figuren  im  Text,  Zweite,  verbei«*ert«  Auflage,  88  Seiten. 
Broseb.  M.  1,40,  io  Gaotleinenband  M.  1,75. 

Prfifaag  alehtrtacber  Muehiian  and  Traatferaiataraii.  Von 
Friedrich  Waickert  Mit  64  Abbildungen  im  Text.  119  Beilen. 
Brotch.  M.  1.80,  ln  Oanateineoband  M.  S,30. 

Dia  Elaktiizitit  alt  Wärmequelle.  Von  Dr.  Friedrich  Schoen- 
heck.  Mit  53  Abbildungen  im  Text.  103  Beiten.  Broech  M.  1,60, 
in  tianileioanbaad  M.  3. 

Die  rorbcnaonteii  BOeber  atelleo  den  3.,  50.  und  61.  Band 
der  im  VerUge  von  Dr.  Max  Jdnecke  in  Hannover  hcraotgegebenen 
Bibliothek  der  gesamten  Technik  dar.  Die««  Bibibitbek  verfolgt, 
wie  aut  den  Vorworteo  der  ainaelncD  Hefte  meist  an  entnehmen 
itt,  etwa  den  Zweck,  dem  Fachmanne  eines  renrandian  Uvbieta 
oder  auch  dem  gebildeten  I.aien  das  Wiasenaworteste  an«  dem 
behandelten  Gabieta  mitauteilen,  aber  auch  dam  Facitmanne  aelbst 
ein  Wegweiser  xu  aein,  wenn  es  sich  um  das  Aaffriachen  von  dem 
handelt,  was  »man  mal  gewurat,  abor  wieder  vergeseen»  hat  und 
was  man  vielleiebt  gelegentlich  mal  braucht.  Ich  habe  schon  an 
mehreren  Bindohen  mit  Vergnflgen  feetetelleo  kennen,  daf«  der 
Verlag  seine  Bchriftsteller  got  aosgewihlt  hat.  Den  meiaten  Da^ 
steilnngeii,  die  ich  gelesen  habe.  Ist  eine  klar«  Sprache  nnd  wiesen- 
NchAftllcbe  Korrektheit  eigen  and  damit  daa  Wichtigste,  was  man 
von  solchen  Bachern  erwarten  mufs.  Einige  I.«seprDbea  aus  oben- 
genannten BOchern  geben  mir  die  Gewifsbeit,  dafs  dies  auch  von 
ibnen  gilt.  Das  Dach  von  Sebnla  let  bekannt  und  hat  «ich 
schon  bewahrt  Hein  Inhalt  etelU  die  Erfahrungen  eines  t&ehtigcn, 
geschauten  Praktikers  dar  und  hM  damit  «einen  besonderen  Wert.  J 
Da«  «weite  der  drei  Bändchen  ist,  waa  natürlich  iat,  in 
einem  Bchulmafsigeren  Tone  gehalten;  man  ist  deshalb  leicht  ge- 
neigt, etiie  vlwas  strengere  Kritik  antuiegen,  liesonders  wo  es 
sich  um  die  Eiaffibrung  von  Begriffen  bandelt,  die  aich  ihrem 
Inhalt  nach  wohl  Überhaupt  nicht  in  liaibpoputarer  Form  wirklich 
verständlich  machen  lassen.  Aber  selbst  io  dieeeiu  heiklen  Punkte 
seigt  der  Verfaseer  ein  glQckiicbea  Geschick.  Der  Haaptwert  ist 
auf  praktische  Untersurhongra  in  dem  Gebiete  de«  Titels  geiegt, 
und  die  Auswahl  des  Stoffes  nnd  seiae  Behandloog  kann  als  «obl- 
gelungeu  bexelcbnet  werden.  Das  letate  Buch  behandelt  ein 
Kapitel,  daa  gegenwärtig  besonderes  Interesse  in  Aosproeb  nehmeu 
darf;  denn  Qber  die  Eiektriiitkl  als  .Mittel  rum  Heiren  und  Kochen 
wird  gegenwärtig  in  Fach-  und  populären  Zeitschriften  nnd  Tagi^ 
seitungen  viel  verhandelt.  Ich  hätte  deshalb  eine  etwas  ein- 
gebentlere  Darstellung  gewQnscbt.  Die  bute  aich  auch  auf  ilem- 
selben  Kanm«  unterbringen  lassen,  wenn  von  den  nicht  wenigen 
grofsen  Abbildungen  katalogmärslgeo  Charakters  einige  «egge 
blieben  wären,  was  ohne  Schaden  hätte  geschehen  können.  Immer- 
hin gibt  auch  diese«  BQchietn  in  korrekter  Darstellung  einen 
hobseben  üherhllck  Qber  das  Gebiet  des  Titels  und  wird  gvrmio 
aur  ersten  Orieotierang  willkommen  sein. 

Alles  in  allem  mnr«  man  es  recht  begräfeeo,  dafs  in  so  ge- 
drängter und  leicht  fafsiieher  Form  and  schllefsUch  — was  such 
hervorgeltoben  in  werden  verdient  — su  einem  billigen  Ihreise 
nnd  ln  neuer  Ausstsllung  solcherlei  BOcher  geboten  werden,  r. 


Nr.  7. 

»t.  r»>rw  »m 

Bericht,  I.,  der  Kommission  t»r  Bekämpfung  des  haact>c«  in 
Königsberg  i.  Pr.  Von  Ascher,  Kohbert,  Bolin  und  Kurdeltifjak 
(Sonderdr.)  Mit  4 Fig.  und  1 Muster.  KOnigsiieff,  Koch.  M.  1,AQ 

Boehner,  B.  v.,  Die  Wasaerversorgung  des  Rbela  Seit  Gebietet. 
l.,ex.-8*,  IV,  53  S.  mit  36  Abb.  und  ID  Taf  MQoehsn,  CHdeatwarg 
M.  4,50.  <Vgl.  den  AufaaU  io  da.  Joura.  190M,  .\‘r.  3,  B.  36.) 

Bsmsteia,  R,  Die  1.ebr«  von  der  Wärme  OemeiaverstiadUh 
dargestelit  8*,  IV,  126  8.  mit  33  Fig.  (Aue  Natur  und  Gebetene* 
172.  Bdchn.)  I/sipsig,  Teuboer.  M.  1.  geb  N.  1,36, 

Crelles.  A.,  Kechenfafrln , welche  alle«  Multiplnierea  esd 
Dividieren  mit  Zahlen  unter  !OOD  gant  erspsreo,  bei  graTtfies 
Zahlen  aber  die  Rechnnng  erleichtern  und  sicher  machen  Neot 
Aueg , besorgt  von  O.  Seeliger.  Mit  Tafeln  der  Qoa•irt^  esj 
Knbiktahfen  von  1 bis  1000.  4*,  VII,  501  8.  Berlin,  0.  Keiner 
Geb.  M.  15. 

Ebellag,  Franz.  Die  Geologie  der  Waldenbdrgrr  Steiakokltii- 
inuide.  8^  mit  30  Fig-  and  2 Volitafeln.  Waldenburg  i.  Scbiei 
Drobnif.  Geb  M.  7,50. 

fIsober,  F.«  Flseher,  H.,  Ksklraascb,  W.  und  Sefcaitt  E.  Ai 
lagen  xitr  Veraorgang  der  Gebinde  mit  Licht  aed 
Wärme  and  Wasser.  Versorgang  der  Gebende  alt 
Bonnenlichi  und  Soonenwämie.  Künstliche  Dekocldooz  der 
Räutue.  Ileiiong  und  Lafiuog  der  Rautike.  Waaservertoffuog  4« 
Gebäude.  (Handbuch  dor  Axchitektor.  111.  Teil.  4.  Band.)  HL  Asl 
8*.  48G  8.  mit  490  Abb.  im  Text  und  13  Tafeln,  darumer  10  is 
Farbendruck-  Lvipiig  15108.  Alfred  Krftners  Verlag.  M.  34. 

Haeder,  Her«.,  Die  Gasmotoren.  11.  Teil  7.  (SebliifsjUg 
gr.  8»  mit  Fig  und  8 Taf.  Dftsseldorf,  Schwann.  ?tthskript«M}» 
preis  M,  2. 

Häidbsch  iQr  den  deiitschen  Braankobtenbeiirhaii:  beraargtt 
von  G Klein.  I/«x  -8®,  XI,  604  8.  Mil  einer  geolog  Karte.  l3Tif 
and  304  TexiAg.  Halle,  Knapp  M.  19;  geb.  M.  20. 

Hel«holtz.  H.,  Ober  die  Erhaltung  der  Kraft.  7.  Taosen'l  !*. 

60  8.  t.eipaig,  Kngeluiann.  Kart.  80  Pf. 

Kalender  fdr  Geenndhellslechniker  Tasebenboeb  für  di*  Ao- 
läge  von  Luftungs  , Zentralheiaung«  nnd  Ba4leeiurichwnp6 
Herauageg.  von  II.  Kecknagel  IS.  Jahrg.  1908.  Kl.  8*,  XIV,  2#)? 
mit  68  Fig.  Manchen,  Oldenboarg.  Geb.  M.  4 

Latfa,  M.  H.,  Ilandltook  o(  American  Gas-Engineering  Praftk*- 
8*,  478  p.  I/ondon,  Conaiable.  18  sb. 

Läwes.  V.  B , l.tquid  and  Gaseous  Fuel*  and  tbe  j'Srt  li>«f 
plsy  in  Mwiern  Power  Prodoction.  8®,  350  p.  London,  Cos 
■lable.  ah.  6. 

Lux,  Or.  H.  Pber  den  Wirkungagrud  der  gebrtnchhrts'tfl 
ychiqoelloD.  (Mitteilung  aus  dem  Beleacbtuogatechoischen  lab»™ 
(oriom  von  Dr  H.  Lux.)  Hcparalabdruck  au«  der  ZeitiririK 
für  Beieacliiungawesen  15HJ7,  Heft  16  u.  ff.  8®.  80  S m.  3<  Tg- 
Berlin  1907.  S.  Fischer,  Verlag.  — Wir  behalten  ans  vor.  auf  «ii»  j 
infereiwante  Arbeit  xurücktukämmen. 

Megede,  A.,  zur,  Wie  fertigt  man  technische  ZeichsosirtJ 
Leitfaden  für  Heraieilung  technischer  Zcichnuogeo  jeitt 
6 AafI,  herausgeg.  von  E Granilxä.  8*,  VIU,  113  8.  «ll  2 ..f 

Tat.  Berlin,  l’oljrlechn.  Bncbhdig.  Geb.  M.  1,80.  [ 

Merck«  Reagensienveraeichoi«,  «nihaiteod  die  |ibriocbl*eb<?» 
Reagemien  und  Reaktionen,  geordnet  narb  AolornaiaeB- 
l-ex.-8®,  VI,  $36  8.  Berlin,  Springer.  Geb-  M 6. 

Neufflelatrr,  A.,  Deutsche  Konkurrenzen-  22.  Bd-  S.  s.  4 B«A 
(Waaserlilrme  fttr  Hamburg.  31  S.  mit  Abb.  4*.)  Leliwig>  Se*®w*% 

A Co.  Jo  M.  l.HU;  Sabekriptionspreis  je  M.  1,35. 

Oatwald,  Wllh.,  Prinxiplen  der  Chemie.  F.ine  Kaleitsuf 
alle  cliemlBcben  I^ehrbQcher.  8*,  XV,  640  8.  l*ipiig«  Ak*^®" 
Verlagpgeaellschaft.  M.  8;  geh.  M.  8,80. 

Polsters  Jährhach  snd  Kslender  fttr  Kohienkudel  uail  l•dsalri(  D6L 
Vlll.  Jahrgang.  Io  zwei  Teilen  a)  fOr  die  Tasche  uml  b)  für  d** 
Tisch-  ln  Lwd.  geb.  M 4.  Iieipzig,  Verlag  von  H.  Ä,  L Depwr  ^ 

Rettnana,  Walt.,  Die  UnterauebuDg  and  Vorbes*ertu>(  ^ ^ 
Wafsere  für  alte  Zweck«  seiner  Verwendong-  8*,  VIL  160  8- 
71  Fig.  Hannover,  Jänecke.  M 2,90;  geh.  M.  2,00. 

Royle,  H.  M.,  The  Chemistry  of  Qaa  Maaufactor*  8*,  M4P 
I^ondon,  l,ockwood.  12  sh,  6 d -u 
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Sr. 

u. 

H-kj  (iiockUch*  Bloodeo.  EDldeckuogsfabil^n  in  den 
«Mu  Oreu-  OamainTMatftndUcbe  Vortrl^.  Lex.  8”,  IX,  434  8. 
Bit  f4-  Berlin,  SimlOD  NecLf.  M.  14;  gcb.  M.  16. 

TnkaMM  D.  L.  et  C.  MeWar,  Table«  oam^rtqQee  ot  lognrith-  ^ 
gi<)M  » <1**  chimiatee.  In  16^  VI,  108  p.  Paris,  Gauthier-  ^ 

\iflr».  Fr».  3 

Vild,  F.,  Architekt  in  Hannover,  und  SobiiHt,  Or.  E.,  Geb-  Baorat 
iB«j  ProlMMr  in  Darmatadt.  Entwiaaerung  und  Reinigong  der 
•'ttbiede,  mit  Eiaechlufa  der  SpQl-,  Waacb-  nnd  Badeeinricbtongen, 
iturla  »li  i'iaaoire.  (Handboeb  der  Architektur.  Dritter  T«U, 

$ Bia4,  Heft  S.  111.  AuHage.  8*.  681  S.  mit  101»  Abb.  im  Text 
gs4  9Tklela.  Uipiig  1908.  Alfred  KiOner,  V'erlag.  Preis  M.  32. 

MMir,  W.  H.  Y.,  Tovo  Gas  and  ita  L'ees  for  Ihe  Production 
o(  Heat  and  Motire  Power-  8^,  284  p.  London,  Con> 

S ib. 

^ Patente. 

PitrpiuuneldgiifeD,  PatenterleUongen  und  aonetige  Palentangelegen- 
**  tdta  naie  aal  GebraacbemuBter  besUgiiche  Mitteilungen  finden 
«kb  in  der  Anaelgeneiulage  aut  grOuem  Papier. 

Abutiiiai  tiiNr  Niciiti|keit»kla|e. 

V«  V(«  teilen  der  Firma  Angoat  KlOnne,  Dortmund,  war  gegen 
x:  .luPtteatder  Deasiuer  VertikAlofengesetlechaft, 

>r-.'  Xr  K*3ä7  'r;^.  da.  Jonrn.  1907,  S.  569),  die  Nicbtigkeitaklage  auf 
I.  jr»!  Uugel  der  Xeubelt  angeatrengt  worden.  In  dem  Termin. 

. Kfkbrr  TW  dem  Patentamt  am  2.  Februar  d.  J.  zur  mUndlicbeu 
V(rbutj:aogBa<)Uad,  wurde  diese  Klage  kontenpfilchtig  abgewieaen. 
Iw  Ptunt  i»t  vom  PatenUmt  als  zu  Recht  beetebeud  aucrkannt  | 
«crkn.  .Wir  werdet)  auf  die  Angelegeubeit  aurückkommen,  ao- 
Viil  iu  Cnril  recbtskraltig  geworden  aeio  wird-) 

?&• 

\ Aisxiige  aas  den  Patentschriften. 

< ' Dmk  L BeieaektuBg  (anCaeT  elektrlscber  Beleacbtuag). 

1 Nr.  ist «32  Toni  25-  Febninr  1906.  Khrjrh  A tiraetz  in  ' 


.r.'  Bern  Petrolanm  hl  au  b ren  n e r fnr  GlQhlirht-  und  Meizzwecke, 
tyf  bdtnb  pkeDOMkbnet,  dala  drei  Elemente  miteinander  verbanden 
i'rn»<jut|  ßnd»,  nlnlicb  ao,  dafa  ein  Brandacbeibenaiebsylinder 
ftr  die  EBivtrkloog  der  BrcnngaBotiachung  am  inneren  nnd 
^ dem  Ducbtruhre  wirkt,  »ibreod  ein  Stauflanacb  am  aufaeren 
l^Htrobr  di«  Unterbaltuog  der  Brenoflatnme  an  diesem  sichert 
t»l  tioR  Beitu)  TOD  Durebbrecbungen  des  Staufiansches  daa  An- 
^ «ifn  der  UoterbaUnDgafiaainie  an  letzteren  verhindert. 


bt  l^»u  Hr  H4  0n 


ne  i!«  ««  St  im 


iMt-O  Tom  25.  Februar  1906  (Z.iaalz  zum  Patent  165069 
id*  J.  Brau  nec  b i I d in  Paris.  Blanbrennor 

Jawi|e  KoblenwaMerstoffe  nach  Patent  165069,  dndarcli  ge 
dafi  der  Rand  b des  Flammenteilere  k im  rechten 
znm  Mantel  n dos  Flammenteilers  k und 
* Jei  IjiflzafOhniogsrobres  l zu  diesem  entsprechend  io 
ipitzem  Winkel  angeordnet  ist,  wobei  ilas  Luft- 
j.  j i^****”^'^  eingestellt  ist,  dsls  der  eine  Rand  uogefAbr  1 
• priiSitiija  VerUn^QQ^  des  anderen  fAllt.  ' 


Nr.  184081  vom  19,  Mai  1904.  M.  A.  Oalvao  in  Msceiö, 
Bras.  Spiritusgldbliebtlampe,  bei  welcher  die  Flamuien- 
gase  durch  das  Innere  des  antrecht  Ober  der  Flamme  stehenden 
bobltrlindriseben  Vergasers  abslehen,  dadurch  gekeonseieboet,  dafs 
der  Vergaser  der  Länge  nach  von  einem  BOodel  von  Abtugs- 
röhren k für  die  Flsminengase  durchaeUl  und  mit  einem  vom 
oberen  Vergaserende  durch  eine  der  Abzugsrohren  zum  Breouer 
führenden  Pampfableltungsrohr  n,  o,  p verseheo  ist. 


ns  ISI  lu  Nr  isia«  Kif.  IK  tu  Nr.  IMWC. 


Nr.  184 S62  vom  16,  Mai  I9Ü6.  Fabrik  für  Beleiichtuogs- 
nnlagen  vormala  G.  Hlmmmel,  (*.  m.  b.  H.  in  Tübingen. 
8 i c b e r hei ts in m pe  mit  abhebbarem  Schntzzylioder,  dadurch 
gekeaazeichnet,  dafs  sieb  am  oberen  und  unteren  Teil  der  Lampe 
mit  Hand  oder  einer  FlOisigkeit  gefüllte  Rinnen  befinden,  in  die 
der  Zylinder  unten  unmittelbar,  oben  durch  einen  umgekehrten 
U- förmigen  Flansch  eintaucht. 

Nr.  184487  vom  23.  September  1905.  R.  Busch  in  Han- 
nover. Vorrichtung  aum  a el bstt Ati ge u Umatelleo  der 
Aus-  und  Ningangtbähne  für  Oasbehilter  mittels  eines 
Kippschalters,  der  aus  einer  um  eine  Welle  schwingenden  und  in 
dcD  Endlagen  durch  eine  rollende  Kugel  belaateten  Rione  oder 


Fif  m 


Röhre  besteht,  dadurch  gekennzeichnet,  dafa  eij«  Hahne  d,  e mit 
dem  Kippschalter/  durch  die  Golonkatangen  l,  m gekuppelt  sind, 
die  mit  ihren  Langsausschnitten  n,  t>  über  Zupfen  der  Antriebe- 
hebol  für  die  Hahne  greifen,  so  dafs  die  Halme  in  den  En<l 
sieltiingen  der  Hehalierglocken  ohne  Drosselung  oder  foterhrccliung 
des  Gnsstromes  wechselweise  mugeschaUet  werden. 

Nr.  184647  vom  8 Oktober  1905.  Akl.-t-ies  für  Selaa- 
beleochtung  in  Berlin.  1.  Mi  sch  regier  zur  Erzeugung  eines 
gleicbbleibenden  Gaaluftgemisches  unter  Anwendung  einer  dns 
tiemirch  unter  erhöhtem  Druck  weiterfördemden  SchOfdvorrichtung 
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Nr.  7. 

I*.  Ffbrur 


mit  Tom  Verbrfttjch  abbtngigor  B«triebflr«g«]uiitr,  daJörch  gekfnn- 
Eoichoet,  daOi  *iir»«r  »ioer  in  t>roportioa»)«r  Abhannigkelt  vom 
Verbrnarh  »icb  TolUiebendeD  V*rrjrröfsernng  oder  Verkleinerung 
der  KiniasBe  Im  UngeluneBTentil  far  Ua«  und  l«<ift  noeb  eine 
»weile  Regelung  in  der  Wel»e  etattdndet,  d*fe  dnrcb  ein©  »weile, 
von  der  er#fceo  Qaeracbniitatnderaog  der  Einiä»««  ebbanglge  Ver- 
kleioerang  oder  Vergrofeerung  jener  KinlMiio  diejenigen  »u  b»w, 
»bnehmenden  Widerettnde  für  Oae  uod  Loft,  weU-he  bei  der 
ereien,  auHKbUefeiicb  den  FördermeDgen  «oieprecbenden  Qoer- 
«hnituaiuleroog  entateben , eowle  die  Unvoliliommenbeiten  der 
eretrh  Regelung  euxireglirhen  werden.  — Mtechregler  gemafw 
AaBprueti  1,  dednrcJt  gekonnaeichnet,  dtf«  der  Verecblnfakörper  | 


n«.  JM  an«  lt&. 


fOr  die  ElnlasM  nnter  dem  EinSoTa  der  Saugwirkong  der  Scbapf-  I 
voiricblung  iwwegt  wird.  — 3.  Miechregler  gemafe  Äneproch  1 | 
und  3,  dsdorck  gekennieicbnet,  daiia  tnr  Hegeluag  der  Gaa-  und 
Lofttafuhr  ein  abhängig  vom  Druck  in  der  Saogleituog  5 ange- 
hobener oder  gemsnkter  Hohlaylinder  17  dient,  ileeeen  Einltaae 
18,  19  eich  mit  eotaprecheoden  DurcbtritleeOnungea  SO,  31  io  der 
Wandnng  des  KeglergebauBM  decken,  und  der  gieicbteitig  tnUlela 
einer  Fahrung  im  Regiergehaoee  nra  rein«  Achse  gedreht  wird, 
wodurch  die  Sonderreiwielluog  de«  HegeiuogiiTentUe  »wecke  Atuc 
gleichuQg  der  wecbeclnden  Widereiande  der  xu  miiccheoden  Uaae 
veraalaTiit  wird.  — 4-  Miiichregler  gcmar«  Anspruch  3,  dadurch  ge- 
keunteichnet,  daf«  der  Hobltylioder  17  durch  An»«txe  31  auf 
einem  schrägen  Bolsen  50  im  ßcgiergebaaee  gefQhn  und  um  »eine 
Acl>se  gedreht  wird,  — 5.  Miechregler  gema/n  Anspruch  8 und  4, 
dadurch  gekenoseiebnef,  dafs  der  HoUon  36  sowohl  in  der  bchrttg- 
iage  roitteU  eine*  Zapfens  27  und  einer  BcfeBtigungsmiiiier  2s  als  i 
auch  in  der  Hbhe  miUela  eines  i^hraubenbolMDs  39  im  Regler- 
gcltauM  einsteltbar  angeordnet  ist. 

,Vr  1^431  vom  8.  Mai  ll>06.  H.  WAchtor  in  Hamburg. 
Gaabeisbrennor  mit  WaaaerdampUufQbrung,  bei  welchem  der 
Waaeordampf  in  einem  von  ü«n  Flammen  Itehciaten  Behälter  er- 


11«.  u«. 


teiv'i  wi'd,  dadurch  gekennteiebnet,  dafs  der  Itehilter  b innerhalb 
,1  --'-VKpfes  a uod  unterhalb  der  Flammo  gelagert  ist,  eo 

■ ipfuog  dea  Waseere  lediglich  durch  Wärmeleituog 
■f  her  erfolgt. 


fiescb&ftlicbe  Mitteilungen. 

Oeiaauer  VertikaJofengMOllscliaft  l»e  GasauBialt  Wormibti 
alch  entachlosisen,  »um  Bau  von  Vertikalofea  fli»eriQgeh«D  «ud  be; 
drei  solcher  Öfen  bei  der  Ireasauer  VoriikalofengoaellKbaft  i»  .\iJ. 
trag  gegeben.  DioDeutache-Kon  tinenlai-OaBgeaeltBckad 
erweitert  ihre  Verükalofenanlage  Potadam  durch  dea  flaa  »p» 
weiteren  vier  Vortlkalofen. 

Stra^eakandalaber  fir  livertiaaiillklieliL  Die  Firma  tit*. 
apparat  und  Uufewerk,  Mains,  veraomiet  Abbildaagn 
and  IVoapekt  von  swei  neuen  Strafaenkandelabern  fdr  {nT«rt|»». 
giohiiebt,  wie  aolrho  in  grofaorer  Aoaahl  u.  a.  io  \Vtt*ab»ika  nod 
Hamburg  »ur  AufsteHung  gelangt  alnd.  Die  hchkfle  be^Leis  au 
OurBeiaen  mit  aogcgo«i>«nom  Erdfafs  und  swriteUigesi  {(«•- 
armigero)  arhmiedeeiaemem  Aufsatz;  die  Ucbtpankthl'be  betngi 
4',',  m.  Die  Aoefahrung  iat  einfach,  ruhig  und  recht  »uchstuk 
voll;  nach  iinaerer  Anaicbt  erscheint  besonders  das  Modell  P RIO 
empfehleoaw'ert,  doch  lifet  alch  aber  den  Geschmack  bekaaativ*, 
nicht  »UTileo. 

VerbCMtrte  Oaramitmgei.  Wie  uns  die  Dentacbe  Gai(leb- 
licbt  Aktlengesellechaft  (Anergcscnschaft)  in  Berlin  mitteilt,  «rrdcD 
jetst  die  Osramlampen  auch  so  fabrisiart,  dsfa  sie  in  alle» 
Lagen  brennen  können.  Die  Lieferung  erfolgt  »unl^st  aar  ä 
mafaigen  Qoantitkten,  da  aich  die  Fabrikation  in  grorsemi  üu 
fang  nicht  so  achneü  eioriebten  lAfst,  doch  aolieo  in  abseblsiw 
Zeit  alle  lAm{>ea  ln  der  neuen  W«ie«  aasgeführt  weniee.  ihu- 
geschloeaen  stad  von  dem  Brennen  in  allen  I.ageo  die  lOOkanigiB 
I^impen,  die  meist  an  Stelle  kleiner  Hogenlampen  beautu  verin 
und  die  auch  weiter  nur  in  hangender  Lage  verwendet  verdre 
kriimen.  Dagegen  werden  die  1/ampeo  von  ^0  Volt  fdr  40  md 
50  Kcrten  nunnrehr  eo  aosgefahrt,  dafs  aie  io  allen  t4igeo  hrenon 
kennen.  Sie  worden  nur  auf  susdrQckUchea  Wanseb,  und  rvw 
mit  einem  Preiaaufachlag  von  20  Pf.,  geliefert. 


Statistisebe  and  finanzielle  Mitteilangen. 

Baekainf.  (Gaswerk.)  Nach  dem  AhscblnfB  der  4.0. Qu- 
werk  Backnang  pro  30.  Juni  1907  betrogen  die  Fionabiaeo  tu 
dem  Gaswerkebetrieb,  loBtallationen,  GaBmeBBermietBn  «*- 
hl.  31893,00.  Die  AuMgahen  waren:  GebAlter  und  (.Oboe  M.  It  ITldf,  ** 
Abnebreibungen  ao  Werkaeugen  ond  GtenalUen  M.  185,12,  &aKe 
M.  2896,93,  Steoem  M.  1289,85,  Reparaturen  und  Ofenerarserstt*- 
konto  M.  191)0,  Abgabe  an  die  Stadt  M.  3781,59;  Reirfraiin 
M.  10666,22.  Das  Aktienkapiul  betragt  M.  1250ü0. 

Bielefeld.  (Gaa-  und  Kl e k tr iaitft ta we rk.)  Nack  d*e 
Jaliresbericht  pro  81.  M*r»  1907  war  <las  Ergebnis  des  (iiaewD  *■ 
ein  recht  gQuaUgt-H.  Dor  ersielt«  KwtriebBaherecbufi  betrtft 
.M.  386018.42  <+ M 17036,84  oder  -}-4.62%).  DerselW  l«»l 

balgende  Verwendung  gefunden'.  Die  VertiBsuni  erfwdeitt 
M 593(13,01,  an  Absebreihungen  wurden  verbacht  M.  l46fAf^ 
Reingewinn  an  die  Kinrniereikssae  M.  180000.  Hierin  koomt 
noch  der  Wert  der  nffeotlichen  BelenchUing,  deren  8e)k«tk>>rtts 
dem  Werk  nicht  erstattet  werden,  mit  M.  932M.99.  Der  Gv»®' 
gewinn  des  UntoraehinenB  bclrigt  demnach  M.  273854,99 

Die  GascfiPiigung  betrog  6631 7UO  cbm,  die 
6526200  cbm  (-f  384 120  cbm  = -f  6,8%).  Von  der  abgege»««^ 
Oaamenge  entfallen  auf  öffentliche  Releuchlunf  76894^ 

— ll,62*/,,  privat©  ftelenchtang  2639390  cbm  bs  40.44  •*, Verbftork 
»u  Heia-,  Koch-  und  Kraftswerken  2826071  cbm  «43,30*/». 
verbram  h 110500  cbm  ss  1,70*  VeHost  191 894  cbm  = 2.54  *'»  ^ 

Die  vergaalen  Kohlen  stammten  au»  folgenden  Eetliw 
Schiigel  und  Kison  (,69301),  Wilh.  Viktoria  l3»92t',  8baor«» 
(67121),  d«  Wendel  (930  t),  Maitlt  Siionea  ,595  tl, 

980 1),  Gon  Blnmenüial  (76 1),  KAlner  BergwerkefCrti»  ‘ 
Unser  Friu  (70 1 , Zollverein  (27 1\  ConBolidatien  (20t>  9* 
mittlere  Preis  pro  100  kg  frei  Werk  betrug  M.  l.f>6  E»  b«FH 
Ansbeute  aus  100  kg  Kuhlen  30.40  ebro  (90.G6  cbro\  dufcbicl.n« 
liebe  Gaaenteugiing  für  Retorte  and  Tag  256,02  cbm  ('IfiOjB 
durchschnittlkhe  Kohlenladong  fOr  Retorte  und  Tag  842kg 
dnrclischnittliche  Kohlenladutig  für  eine  Reltsne  174  kg  (1‘*  ^ 
In  der  Waaaergasanlage  wunlen  Tergast  276120  kg  K^k*- 
beute  auf  lOü  kg  Koks  H5  cbm.  Znr  EncufUDg  vee 
I Gaa  erforderlich«  Koktmenge  87  kg. 
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Dm  KokNr***oßong  >>etnig  14310636  kg  — 70®/,  Totn  Gewicht  I 
4t  Ktriilen  Verbrauch  für  Ketorteofeuernng  28lö366  kg 

IJ0«  Jw  ttewonneneo  Kokemenge;  *«r  Verg»HUng 

TM  l'JOk*  Kutil«“  erlorderlkhe  Koksmeog«  13,78  kg,  (16,09  kg), 
tu  £nt«{(uic  lOOcbru  Gu  erforderliche  Kokamenge  48,12  kg, 
t'-Jlk*-  WeTeergewinnuDg  beUug  942 176  kg a» 4,61  (4,41*/^ 

r4S  üeneht  der  vergaateu  Kohlen.  AmmoniatDBulfat  wurden 
(T«0ta«  3U6431  kg  ,202428  kg)  - 1,005  (1,026  ®/,)  vom  Gewicht 

jcr  tfT|iMeo  Koblen. 

D«  fibhktUODegeng  dee  Oaee«  aowie  die  Verwerlong  der 
>^prodBkM  oatertUod  deraULndigeo  Kontrolle  deeLaboraburiume, 
BeKbaSenhait  deeUaaee  dauernd  gleichmlTaig  gut  und 
iBiDiittQBii  der  Nebenprodukte  eine  lofriedenatelleode  war. 
Dir>)f«Db«trieb  geaUUeta  eich  normal  lur  Unterfenerung  waren 
aU*.«  4er  erteuglen  Kokameoge  erforderlich-  Der  Zug  im 
de» Ofmewfllbce  betrug  1 mm,  und  die  Abgase  verlieraen 
1(9  Zug  mit  ua  580*  C-:  eie  leigten  fQr  gewöhnlich 
1^11  EMsklk-b«  i^puren  von  Kohlenoxyd  oder  LuftOberachnra. 
[wTrapcrUQr  in  Ofengewölbe  l>etrog  durchechnitllich  1200*  C. 
Nr  Ittlaog  nod  Reiaigong  dea  Qaeee  wurde  täglich 
Caangenehm  bemerkbar  machten  eich  die  ongUnaUgen 
i(tiMfTcriiiltni«e;  e«  war  in  Hochsommer  nicht  möglich,  das  Gae 
i;cetfc4od  ra  kohlen.  Im  kommenden  Jahre  wird  dieser  übel- 
cu4  tock  geeignete  KbblwaHsrheschaffung  behoben  werden. 
FjKguiieb  ferner,  dafa  im  Winter  eine  starke  Oberlaatnng  der 
fiuardvlicber  eintiati  wihrend  der  Wirknngagrsd  im  Herbet 
9xk  betrog,  «ank  derielhe  im  Winter  seitweiee  bU  an!  0,76 
wnk  Duifb  nne  aosgiebigere  Berieselung  der  Kühler  mit 
tdncbtaADDoaiakwaaeer  wnrde  der  Ammoniakgehalt  dea  Gaaee 
nrdtaWkKbem  von  160  auf  ca.  100  g in  100  cbm  Gas  herab- 
pktrkt,  «>lQrcti  die  Wkscber  entlastet  wurden.  Der  Kinbao 
K9W  Ciewfi  VUcbenyitema  von  40000  cbm  täglicher  I>eiatiing  iat 
9 iuedtt  leooaroeo.  Die  Wirkung  des  neuen  Naphthalin- 
Bicbte  sich  durch  die  Reinheit  der  Betriebarohre  auf 
te  Werk  ugenebm  bemerkbar.  Das  Waacböl  wurde  tftglicb 
mwckt  oad  bei  einem  Gehalt  ton  25*/,  Naphthalin  in  die  Teer 
^ giU  iWritpompL  Ihe  Trockenreioigang  arbeitete  gleicbmlTsig 
{it  Ikr  Gehalt  an  Fenocyao  betrug  bei  Auewecheeluog  der  Masse 
H',  aod  tut  lOÜ  kg  frieeber  Masae  wurden  ca.  7800  cbm  Oa« 
Ab  atmoBpblriscber  Loft  wurden  dem  Gase  ca.  1,5*/« 
nr  du  SohlaDi  iQgeeetat.  Die  Durchachnittswerte  der  etkndigen 
- SrtiubakoQtnUo  sind  folgende:  Heiswert  dee  Steinkohlengasea 
1 ' iOl  Vg,  Heiiveri  das  Waeeergases  2770  WE,  ileiswort  des 
Ka^(|«s  d2J0  VE,  NHi'Oehalt  dee  Gases  vor  den  W'aechem 
U)  r ia  lOO  cbm,  NH, Gebalt  dee  Gases  hinter  den  WBsebem 
A^thl^cbm,  NHi'Oehalt  im  verarbeiteten  Kohwasser  1,4*/,. 
•(  SUrGdtih  ia  Abwataer  der  Ammontakfabrik  0,001  */^,  Gebalt  dea 
;4U  Faarpiei  la  CO,  8,6*,,  Gehalt  des  Waaeergaees  an  CO  88,6*/,; 
^ ^^oM  Aeunoninounlfat  entbleit  24,7*/«  NH,.  IVeitero  Dnter- 
■attgcb  btuilen  die  angelieferten  Rohmaterialteo,  die  Glüh- 
. sad  die  Teruoreioigenden  Bestandteile  dee  Stadtgases. 

9»  EliklriiUllswerk  bat  eich  recht  günstig  weiter  ent- 
*>«1  ln)  Lao^  tiee  Jabree  190607  wurden  96  neue  AnacblüMs 
deren  Gesamtaabl  am  Ende  dee  Jaliree  681  betrag. 

• <hr  aAgMchlosaenen  Lampen  stieg  von  23489  auf  27  964. 

la  KraltabBebniem  ist  recht  Iredentencl.  Es  wurden 
Qf  IbtMM  gegen  65  im  Vorjahr  neu  aageeebtoeaeu.  Die  Gesamt- 

• *"  dl«  lageKhlossenen  Motoren  ist  von  719  auf  936  PS 

• wirtichaflliche  Ergebnis  war  ein  günntigea. 

1 ' Sa  KilowaUstunde  sind  weiter  von  7,09  Pf. 

aod  die  Gesamtgeetebuognkoeten  einechliefeUcU  Ver- 
'<  uad  itechreibong  ton  15,87  auf  14.66  Pf.  lurückgegangeo. 

• ‘ betragt  M.  212239,38;  nach  Verwendung 

meiner  4prozent.  Veninsung,  von  M. 66823,10 
• llwbnliBijea  and  von  M.  21993,47  als  Einlage  in  «len  Er- 
verbleibt  ein  Reingewinn  von  M.  750UÜ.  Hieran 

• der  Werl  der  öffentlichen  Beleuchtung,  deren  Selbsi- 

de*  (.r^muel  werden,  mit  M 1155.  Der 

• "**“*”'»«  d«  Werke»  betrögt  demnach  M 76156. 

«^IMceBen  Winter  wurde  wahrend  der  Zeit  der  Höchst- 
- NäeiftMe  leigtong  dee  Werkes  in  Anspruch  genommen. 

^ *“*  Vermehrung  der  Betriebsmittel  bescblosaen. 

^ ^"*****l  «folgt  durch  2 kombinierte  Cornwall-Reucbröhreo- 
•‘t  je '50  iju,  Heiafllche,  eine  Dainpflurbioe  von  1200  PS 


mit  einer  Dynamotuaaebine  von  gleicher  I.<ciatuog  and  «in 
Gradierwerk  mit  einer  stündlichen  t^eietung  von  600  cbm  Waeeer. 

Es  betrug:  Antahl  der  Hauaanechlüase  581  (-f  19,8*.',),  Ansahl 
der  Zahler  748 (-4- 24,2*/,),  Anaahl  derOlQhlampeo  17  267  (-^19,4*.'’,). 
Antahl  der  Bogenlampen  669  (-|-22,8*/,),  Anechlurawert  ln  KW 
1397,7  (-4-  19®/«),  Gleichwert  in  50  Wall-GiOhlampen  27964 
(-j-19*/,),  Ansabl  der  Motoren  390  (-+- 40 8*/,\  Geaamtleietung  in 
PS  936,6  (•+'80,2*/,),  Anechlurawert  in  KW  889.4  (-f  30,4®;«\  An 
Bclilufawert  für  eonatige  gewerbliche  Zwecke  in  KW.  103,2  (-}-  72,4 */,X 
Ansahl  der  Bogenlampen  für  öffentliche  Beleuchtung  8 (8),  An- 
achlorewert  in  KW  4,4  (4,4). 

Kilowattstunden  wurden  eneugl  1 649949  (1 460729,.  Abgegeben 
wurden  nutsbare KilowaUstunden  für:  Belenchtong 486223 (429696), 
gewerbliche  Zwecke  365697  (238899),  öffentliche  Beleuchtung  7694 
(7639),  Eigenverbrauch  198499  (111 203\  Bahn  524  644  (493  609), 
Insgeasrnt  1614  568  (1280546).  Antahl  der  besablten  Kilowatt- 
atnnden  1378364  (1179381).  Der  Kohlenverbraucb  betrag  insgesamt 
8018  t (2631 1\  für  eine  enengte  Kilowattstunde  1,66  kg  (1,81  kg), 
für  eine  nutsbare  KW-Std.  2,01  kg  (9.06  kg),  dorchacbniUlicba  jübr- 
liche  Verdampfungisiffer  9,03  kg  (6,24  kgV 

Bstteshsttsea,  O.  A.  Münaingen,  Wrttmbg.  (Groppenwasser- 
werk.)  Die  bürgerlichen  Kollegien  von  Buttenbausen,  Dapfen, 
Hunderaingen  und  Bichiehauaen  beachloseen  die  Anlage  einer 
Grappenwasaerveraorgung. 

Ckarietteabnrg.  (CharlottenbiirgerWasserwerke.A -G.) 
Nach  dem  Geeebaftsberiebt  bat  sieb  die  Geaellacbaft  auch  im  ab- 
gelaufenen  Qeaebaftsjabre  normal  weiter  entwickelt.  Angeeichta 
der  ungünstigen  W'itterungaverhaltniaee  des  letsteo  Sommers  be- 
leicbnet  die  Verwaltung  die  Betriebeergebnieee  als  befriedigend. 
Die  Oesamtfördermenge  stieg  um  2166340 cbm  anf  18966110 cbm. 
Die  Bruttoeinnahme  erhöhte  sich  um  M.  282649  und  die  Ansaht 
der  GrundstQckaanschlOase  um  1231.  Das  Waaserveraorgungsgebiet 
der  Geaellscbafk  bat  sich  im  abgelanfenen  Geachlftjabre  durch 
Hiosutritt  dea  Kgl.  Forstes  Qrunewald  und  der  Gemeinden  Dre- 
wits  und  Lichtenrade  raamlicb  erheblich  ausgedehnt.  Das  Rohrnett 
und  die  maschinellen  Anlagen  usw.  werden  auch  im  laufenden 
Gesebaftsjahre  beträchtlich  erweitert;  die  betreffenden  Arbeiten 
sind  io  Angriff  genotnrneo.  Auf  Neobaukooto  entcheioen 
M.  369549,  die  spater  aut  die  Spesialkonten  verteilt  worden.  Das 
GrundstOckakonto  hat  sich  durch  den  so  Arrondieroogeswecken 
erfolgten  Ankauf  einiger  Parsellen  in  Wanosee  und  Johannisthal 
um  etwa  M.  31 OOO  erhobt  Nachdem  die  Aktienemiaeionen  von 
1904  und  1907  im  Kerichtajabre  sum  Börsenbandel  sugelaeeen 
■ind,  koQDien  die  noch  nicht  abgereebneten  Koeten  beider  Emie- 
eioneu  endgültig  festgestellt  und  der  AgioObereebufs  von  M.  86669 
dem  Reservefonds  xugefUhrt  werden.  Die  Obligaiionsanleihe  wurde 
bis  auf  M.  26000  surückgesahlt.  Waeaergelder,  Meeaermieten,  aus- 
geführte  Arbeiten  usw.  erbrachten  M.  3063879  (M.  27H1331),  für 
verfallene  Dividenden  treten  bineu  M.  39  (M  39),  für  Grondatfleka 
ertrag  M.  6471  (M.  7623),  für  Zinsen  M-  397208  (im  Vorjahre  für 
Dividende  der  CharloUeoburger  Waeserwerke  G m.b.H.  M. 1034716 
und  der  Gewinovortrag  aue  dem  Vorjahre  mit  M.  168097  (0).  Die 
Betriebe-  und  Handlungsunkosten  )>elrageD  M.  769  179  i.U.  7&9437'i 
und  XU  Altechreibungeo  dienen  M 226013  (M.  244  323).  Hiernach 
verbleibt  ein  Reingewinn  von  M.  2tö0504  (M.  2819946;,  der  wie 
ftilgt  verteilt  wird:  Tantiemen  für  .Xulsicbterat  und  Direktion 
M.  177789  (M.  210786',  14®,  Dividende  auf  M.  150(.H)Ü00  as 
M,  2100000  (17*/,  = 2660000)  und  4®/,  auf  M.  5000000  für  ein 
halbes  Jahr  = M.  lOüüüO.  KesHiche  M.  272714  bleiben  lur  Ver- 
fügung der  Generalversammlung.  Im  Vorjahre  ergab  sich  aufser- 
dem  aus  Verkaufen  von  Grundstücken  und  Anteilacheinen  ein 
SoQ<lergewiDO  von  M.  11867  338,  woraus  u.  a.  eine  Extradividende 
von  30®/,  geiahlt  wurde.  Die  Bilanx  verxeichuel  o.  a.  an  Be- 
standen .M.  984  398  (M.  826682).  so  Kassa  M.  9480  ;M.  1690),  an 
Kflekton  M 6130375  (0',  an  Debitoren  M.  1038932  (M  1280007), 
Kreditoren  hatten  dagegen  am  Jahreaachlufs  M.  1 254492  M,  152766,5) 
tu  fordern. 

Coltiiu»,  ßrdnbg.  (Erleichterungen  für  Gaeabnebmer. 
Die  Sudt  bat  für  Einrichtung  von  Gasanlagcn  io  den  Häusern 
einen  Betrag  von  M.  38000  vorgesehen. 

Dessas.  (Deutsche  Kontinentalgaageeellechafu)  Die 

Gaeproduküon  der  Gasanstalten  dea  UDlernebmen»  stieg  im  vierten 
Quartal  1907  im  Vergleich  mit  dem  4.  Quartal  1906  um  20324,54  chm 
oder  um  8,78*/«, 
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Elathorti,  (UstferDv^rsorg^ang.)  Die  Sudt 

wird  die  Ueiaeiodeo  HaiohoU,  Uaogetohe  und  KOltii  Reieirk  mit 
0»*  YOm  KJmeborner  (iaairerk  aus  vereorgon.  Die  VerlAngeTong  , 
des  Robrueuea  betragt  9 bia  10  kra  uad  erfordert  einen  Kunteo* 
aufwanü  von  Cft.  M.COOOO. 

Fraakfurt  a.  M.  (Ifasferoveraorgaog.)  Zweck*  Vereorgunf 
der  Gemeinde  Uergen  bei  KraekfaTt  a.  M.  mit  Ga*  an«  der  tirka 
IS  km  enifernteo  stadtlachen  (laaenetaU  Krankfart-Hedderobetm 
iat  von  der  KOlnlxhen  MuchiDenbau  AkL-Ge*.,  Köln  Bajentbal, 
eine  Drnekregleranlag«  nach  dem  dieacr  Firma  patentierten  Syatona 
auagofahrt  «orden- 

Freikari  I.  ltrel«f;au-  (Gaabehalterbao.)  Der  Bau  eines 
Te(e«kopga*bebaliera  von  ISOlXi  cbtn  Notsiohalt  ist  vom  Stadtr^t 
der  Kol  Diseben  MaschiDCDbau-AktieageeeUflcbaftj  Kfiln-Bayentbal, 
Qbertrairea  worden. 

FreieawaM«.  (Qsewerk.)  Nach  dem  AbeebSufs  des  Gaswerks 
Freieowalde  (Oder),  A (i.,  pro  Sl.  Juli  1907  betrag  der  Rrutb>- 
gewino  M.  S^bil.HO.  der  Keiogewian  einschliefsUcb  M.  1183,38 
Vortrag  aus  dem  Vorjahre  M.  238Mt,'23.  lauterer  wurde  wie  folgt 
verteilt:  ßeservefoods  M.  1150.  8*/,  Dividende  >1.  DOGOO,  Tantieme 
M.  1728,28,  Ütadt  Freieowalde  kl.  673,39,  Vortrag  auf  neue  Rech" 
Doog  M.  403,66.  Die  AnieibctinBen  betrugen  Jd.  5401,60.  Ab- 
acbreibuugeo,  Re8ervefoD<ta  II  uaw.  M.  6768,45. 

FrledUfld,  0 -Pr.  (Oaswerksbau.)  Dia  stAdllschen  Körper- 
sebafteo  haben  endglUUg  den  Bau  eines  Gaswerks  beschloasen. 

Htobit  a M.  (Gaswerk.)  Nach  dem  Absrblare  der  IlOrfaster 
GaabeieochiunirwgeaellMcliaft  su  IJOchai  a.  M.  pro  91.  Juli  1907  be- 
trag die  Bruttoeinnahme  eioecbliersUch  M.  3659, IT  Vortrag  aua 
dem  Vorjahre  kl.  225862,08.  Dem  stehen  gegenOber  Unkosten 
M.  92  237,07,  Abbuebangeo  und  Absebreibungen  M.  13  613,20, 
Reingewinn  M.  120011,81.  Dm  Aktieokapitui  Ntrtgt  M.  699024,99. 

Ks  kam  eine  Dividende  von  8%  aor  Verteilong. 

Iraskraok.  (Neues  Gaswerk.)  Seit  10  Jahren  bat  Inna« 
brück  auf  Anregung  dos  Direktors  der  stAdtiseben  Gnuwerke,  ln- 
genieor  0.  reischM-,  das  System  der  GraUMteigleitungen  und  der 
ODverbiadlicben  Vermietung  von  Ga<apparaten  eingefQhrt,  Dieer« 
System  bat  die  grofsartige  Steigerung  des  Ganverbranch«  von  I,S  Mitl. 
auf  3.2  MM!  cbm  bewirkt,  »o  dafs  es  kaum  eine  «weite  Stadt  Oster' 
reiebs  gibt,  in  der  das  Gas  relativ  «tae  so  ausgedehnte  Verbreitung 
fOr  UeiZ'  und  HunshnUuagatwecke  liodet.  Dieser  tunehmende 
Verbrauch  bedingt  die  Antago  eines  awoiteo  Stelnkohlenwerki  von 
IbOUO  cbm  ttgUcher  LeiHtnngsfabigkeit  im  ersten  und  30000  cbm 
im  ersten  und  tweitea  Ausbau.  Allo  Anlagen  xussmtuen  werden 
einen  Tagesitedarf  von  50000  cbm  decken  können.  Daa  neue  (tas* 
werk  wini  dem  alten  angegliedert  w«r<lcm.  An  Banobjekten  kommen 
sar  Auefobrung:  Dm  Ofenbaus  mit  den  Apparaten  sn  lieetrn 
meebaoiseber  Bescbickoog.  Daran  reiht  sich  iIm  Kobieuhaos  in 
EisenbetonausfahruDg.  Mittels  einer  Freileitung  von  350  mm  ßlech- 
robren  wird  das  Qaa  au  dem  KQbler  und  Masebinenbatue  geleitet 
werdoD.  Die  Erweiterung  betrifft  weiter  da«  Koiniguagsbaus  und 
die  Gasbehälter  Der  neue  Gasbehälter  soll  vorlluQg  einen  labalt 
von  6300  cbm  erbalteo,  der  «{dtter  auf  15  000  cbm  vergrOfeert 
werden  kana.  Dies«  Anlagen  werden  vervollständigt  durch  den 
Bau  eines  Arbeiterwoblfabrtsbaases  und  eiaea  Arbeiierwobabauses 
mit  Zweisimtuerwobouogen.  Mit  dem  Bau  wird  im  Frbhjabr  be- 
gonnen werden.  Als  Bausett  sind  2 Jahre  vorgeeehea.  Das  Projekt 
fOr  die  GesaiuCanlag«  bat  der  Direktor  des  Gaswerks  Ingenieur 
Peischcr,  die  arebitektonieebe  AuagesiaUang  der  siadiiacbe  Ingenieur 
F.  Mayr  auegefObrt  (Rundschau  f Tecbn.  o.  Wirlscbaft  1906, 
S.  24,  und  Zeitschr.  d.  Ver.  d.  Gas-  u.  Wamorfacbm  in  Öst-Ung. 
1908,  S.  4 bis  6.) 

Karlarahs.  (Gaswerk.)  Im  Jabre  1907  sind  1716  Gaa> 
nboonenten  neu  sugegangen,  und  «war  1152  fOr  den  Boiug  von 
Gas  durch  <*aaubron  (Stand  am  1.  Januar  1908:  14  274}  und  564 
(fir  rleo  Bezug  von  Ga«  durch  Automaten  (Stand  am  1.  Jan.  1906: 
3166).  Die  GesantUab!  der  Gasabonnenten  betrag  am  l.Jan.d.J.: 
l7  440,  die  Gesamtaahl  der  Familien  (ohne  dio  Stacltteile  Beiert- 
beim,  Rintheim  und  Kdppurr,  alwr  «iDRchlie£sUch  des  Slmllteil« 
MAhlborg)  26  227;  sunsch  becieben  noeh  7787  Familien  kein  Gm. 
Die  Anaaht  der  vom  Gaswerk  ausgeliebenen  Belencbtungsgegen* 
Stande  steigerte  sieb  tm  vergangenen  Jahre  von  3926  auf  6166, 
mithin  um  2540.  die  der  snsgclioheneo  Kochapparate  von  3038  auf 
tl3D,  demnach  um  1094.  Im  AoasteUnugsludeo  de«  Gaswerk« 
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wurden  vergangene*  Jahr  an  Gasapparaten  verkauft:  2»7  Gaskoebtr 
51  Gaaofeo,  53  BugoleiseoerbUcer  mit  106  fi0gtleis«B,  1]  rtaakcr4* 
und  48  Brat-  und  Backöfen. 

Kiel.  (Gaabehtllerbau.)  FQr  die  sUdtierbe  Omsmu- 
Kiel  lat  der  Kölnischen  MMchiDenbao-AktleDgeselUrbiti  KöId- 
Bayenthal,  ein  'rele-Hkop-Oasbebtlter  von  20000  cbm  Nubishsit  is 
Auftrag  gegeben  worden. 

Koliaar  L Pr.  (Gaswerk.)  Nach  dem  Abschlur«  der  g» 
und  ElektrisiUtswerke  Kolmar  i.  Pr.  A.-G.,  pro  3l.  <Htob«r  lUr; 
heirug  der  Bruttogewina  M.  14  352,81,  der  ReingswinD  «inicbl#b 
lieb  .M.  UH4,88  Vortrag  aus  dem  Vorjahre  M.  8744, «9 
wortie  wie  folgt  verteilt  Reservefonds  M.  490.  4%  Dindrt-b 
M.  4800,  Hnperrlivldend*  M.  3000,  Tantieme  M.  49?>t,  Ter 

trag  anf  neue  Reebonog  M.  15,31.  Die  AnleibrtioseD  bebetki, 
eich  auf  M.  2792,25,  die  A)a»cbr«ibitngen  auf  M.  30GO. 

Kklistedt.  (Die  WOnacbelrote  und  die  Wsseemr 
aorgong  des  Kiebafeldee.)  Im  ADecblufa  an  muer« frthena 
5{iUeilungen  hierüber  (d«.  Jonra.  1907,  8.  995  und  1908,  S.  16;.  m- 
nehmeo  wir  dem  Kaseeler  Tagebl.  o.  Ans.  folgende«:  Eias  Bufi- 
sorge  der  SlaaUlHrhörden  bildet  seit  langen  Jahren  di*  WisKr. 
versurguug  der  eiebsfebüseben  llObendOrfer.  Bekaaotlifk  haut 
der  »WaserrHuderi  Landrai  a.  D.  von  Bülow-Botbkaap  u w 
tebiedeoen  bochgelegenen  Stellen  bei  Küllstedt,  Bfltt»t«4i, 
Stroth  und  Kigenrieden  mit  dor  »Wünschelrntei  aurli 
Waaseraileru  «fealgestellc«,  und  der  Minister  für  laudwirtKbah 
batte  geoehmigt,  daf«  auf  Slaatekrieten  ein  Probeeefaaebt  bei  Bii;- 
atedt  an  der  von  der  VVfinachelrole  bealimnaten  Stell«  «aazsfätr! 
werde.  Die  Bobr  und  Fuiupvereucbe  wurden  im  Ueibet  bi»  la 
einer  Tiefe  von  23  m vorgenommeo  und  verliefen  crgebnisliu.  la 
4.  Mart  1907  untersuebte  v.  BQlow  die  Örtlichkeit  bei  BOUfUdi 
erneut.  Kr  wiederholte  im  Beiaeiu  des  Kegterungspriridsaua  ni 
Erfurt  sein«  frühere  Progiur«*  und  gab  scioer  CbertCDguag  di^ 
Auailrnck,  daT«,  wenn  trots  dee  damals  erreichten  msssiren  Fsb  - 
geeteins  etwa  noch  weiter  6 m gebohrt  würde,  genO|«Dil«  Wtwtr  - 
gefunden  werde.  Nachdem  der  LttodwirtoebaftsmiAister  Uis  HiiMl  < 
>ntn  Weiterbobren  bewilligt  batte,  wurde  mit  der  AMacbtcbtacg 
furtgefahren  (vgl.  <)«.  Jonra.  1908,  8.  18).  %ViederboU  kt  mtfi  \i  % 
den  Arbeiten  zwar  auf  Wasaeradern  geator«en.  die  indewee  lo 
scbwach  waren,  dafs  sie  nicht  einmal  tor  Versorguog  BütMtik 
aoareichen  würden.  Dafs  dn*  Meliorationabauaist  io  Erfurt  n<i« 
Bearbeitung  des  Entwurf«  tu  einer  tcotralen  WasserversorgaDcki  * 
fünf  genannten  HOhendörfer  fortfabrt  und  ihn  vorauwicbtlkk  bin«i 
1.  April  1908  tertigntellen  wird,  darf  wobl  als  Beweis  dafür  gtius  i* 
dafs  man  die  Hoffnung  auf  einen  Erfolg  der  Wüntcbelrau  bCRrt 
aufgegeben  bat. 

Laadau,  PfaU.  (Gaabehalterbao.)  Gubehlllet  te 
voiiiubg  2500  cbm  tel«ekopirrl)ar  auf  7500  cbm  NuUinbalt  «k 
von  der  Kölnischen  Maacbinenbau-AktiengeseUscbsIt,  Köla-btrii 
tbal,  für  ÜM  siadüsche  GMwerk  erriclilet. 

Leer,  Han.  (Gasbehaiterbau  und  Rohrneitsrvriti 
rung.)  Die  stadtiacben  Kollegien  l>e*cbloBsen,  einon  dritkaöa 
behalter  von  5000  cbm  Inhalt  tu  errichtea  und  da»  Bobs» 
durch  eine  vom  GMwerk  nach  dem  Östlichen  Stadtteil  tu  i«(cs< 
Rohrleitung  von  SOU  min  l.  \V.  tu  erganten.  Die  Koeten  der  Uitti 
betragen  M.  50 000,  die  des  Ua«b«haltere  M.  120000. 

Merheim  b.  Köln.  (Gasbeballerban.)  Zweck«  Vcck^ 
der  Gemeinden  der  Bargeruieicterei  Merheiin  mit  Ga* 

Merheim  ein  tweiletliger  TeleekopgesbehaUer  von  2COO  cb»  Si 
inbalt  errichtet.  Die  Auaführaog  erfolgt  durch  die  Költiatb** 
BCbiDenbau-AktieDgesellachaft.  Kolo-Üayeolbal. 

Mühlheim  a.  M.  (Nooe  Oaaanstalt.)  ln  der 
sitiung  wurde  die  Erbauung  einer  GManslall  beecblostca- 

Schwtlbiech-Ginüad.  (Gasverbrauch.)  Im  Jahr«  120*  le® 
die  Gasertcogung  1269770  cbm  (1170210  cbm),  der  Gasrei^* 
12G9160cl.ro  (1  170010  cGiii);  Zun»bme  99160  cUm  - -r 

SirGcHln,«,.  (G»,werk.>  NMh  Jem  AlMCbtaf»  6» 0*"* 
OiodelOc.en,  A.-G.,  pro  31.  JuU  1907  betrag  de«  BrnUorrtrlf 
eiM  dem  Jibre  1906  07  M 32592,  der  Relngeeioo  «mr*''»® 

M.  195,32  Vorttog  ase  dem  Vorjahre  M MM,68.  UlBn«  •* 
wie  folgt  .erteilt:  Iteeertefonde  M i'OO,  i'!,’U  WiideadeM® 
Tantieme  M.  74,90,  Vortrag  auf  neu«  Reebnong  M-  F.*,*- 
Belriebekoeten  betrogen  M.  22630,«i6,  AnleiUetiowr  M ‘ 
schn,>ibangeD  M 2761,82 
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■Tounittl  für  Ojv<b«‘hMichtuuj;  und  WasscrvorHorgun^.  M.  Jiihr^ 


Rflhmen.  (Wai ser lei t a ng Bb« Q.)  Die  Gemeinde 
«t  fiaeia  Kosteoaufvande  ron  rund  1 Mill.  K eine  Waeaer* 
leüooc  w-ot0o  laiweo 

VBHtMri,  Mecklbg  -StreliU.  (Gaawerkaprojekt.)  Der 
Xj|ii(n2  plifit  die  Errichtoog  eines  Gaswerke. 

WIH«  ;acbedeneraatcpfllebt  dee  Waeeerwerke. 
OkeriiB<l«R|«richleeat«ebeid.}  In  Witten  war  in  der  Nelie 
WftKaimi  eioee  Kaufmanns  ein  Kohr  der  etftdli*vben  Wacu*er- 
küseiC^'^  BiiMUOmende  Waeeer  war  durch  einen  alten 
liaa  » <iis  Kellerraume  de«  Kaufmanns  gedrungen  and  hatte 
^ kirt  Iiftndeu  Warenvorräte  beecbldigt.  Der  Kaufmann  klagt« 
{i|n  ie  Siadtgerneinde  Witten  auf  Sebadenersata.  Wahrend  das 
(jHifHicbt  Borbum  die  Klage  aiirQckwies,  bat  daa  Oberlandes- 
lUmiD  den  .ScbsdeDersataanspruch  Bclnem  Grunde  nach 
(tr  (srrbtfertigt  «rkllrl  Die  Beklagte  habe  sich,  da  sie  den 
Tiareifibndi  in  die  Ketlerriume  des  Klägers  nicht  verhindertu, 
MM»i(ktiT  rsefatswidrigen  Eingriff«  in  die  bjgentumsaphare  de« 
£i{cn  Kboldig  gemacbL  Dieser  Eingriff  sei  im  vorliegenden 
FskssditubjekbTrechtsiridrig.  Es  «ei  die  Pflirbl  der  Beklagten. 
Tcridras{eii  im  veitestgebenden  MaTae  tn  treffen,  durch  wclclie 
itlu  uüeitendezi  Gnindlieaitaem  drohenden  Gefahren  mOglichiit 
UMgift  vfirden,  so  dafa,  wenn  durch  die  Wasserleitung  schaden* 
cc3(nde  Bmgoisse  eintraten,  die  Beklagte  nur  dann  nicht  haftete, 
wst  d»  ErelgDisse  so  ungewöhnlicher  Kaior  seien,  dafs  fOglich 
ia  Vtfke'unisben  mit  ihren)  Kiolritt  nicht  mehr  gerechnet  werden 
tot,  tit  also  al«  uarermeidliche  sufAllige  Eralgniaae  angesehen 
Tiirita  mklsteQ.  Mit  dem  Rohrbruch  sei  ein  an  sich  roransaeb- 
Mi  Kbk<h|«DdM  Ereignis  eingetreten.  Die  Beklagte  habe  den 
diis  sie  die  amfaasendaten  Schatavorkehrnngen  getroffen 
uis,  w dah  also  Jene«  eebeinbar  voraussehbare  sebitdigeade  Er* 
eps  kookrei  tu  den  nicht  vorauaaebbaren,  also  safalligeo  Er- 
cpiBia  n liblSD  sei,  nicht  erbracht.  Solange  aber  die  Beklagte 
Ktk  ia KklOssiger  Weise  dartue,  dafs  dar  Rohrbruch  und  der 
unu  lita  KUger  entstehende  Schaden  nicht  au  vermeiden  war, 
zim  M als  schnldbafte  Veranlasserin  des  Schadens  angesehen 
wla  Sie  sei  daher  auch  verpflichtet,  nach  MaTsgabe  der 
Iklüi  ff.  BGB.  dem  Kläger  den  Schaden  au  eraetxen. 

Os|Mrlek,  Pr.  Sa.  (AaetjrlengasanstaU.)  Die  Stadt* 
•KfdiHta  bescbloicen  die  Errichtung  einer  atadtiseben  Aaetylen* 
*'  laip 


Marktbericht. 


Kohles  snd  Koka.  Die  Notierungen  för  Kohlen,  Koka  und 
kibm  u der  Easener  bOrse  vom  3-  Februar  waren  unverändert. 

Kehleof eainn u D g und  K o h I e n v e rbr  auc h im 
l’michesRsicho  Im  Jahre  1907,  Die  Sleinkohlooförvlerung 
Wv5üfi2?86t.  die  Zunahme  betrug  6,1  Mill.  l gegen  15,8’J  Mill.  t 
*•  JtbfS  1905,  da  die  Forderung  nicht  der  Nachfrage  entaprechend 
werden  konnte.  Die  Kraiinkohtenförderung  betrug 

*13«  t,  Zeoahtue  6,9  Mill.  t = -f-  10,6*/o  C+  8.Ö1  Mill.  t 
Die  denteche  gesamte  Kohlenförderung  betrug  also 
**>ä«lwg«u  193537493  t im  Jahre  1906.  Die  KoksMieiigung 
^ ‘wttlSSOaSt  (d-  1.67  Mill.  t = die  Einengung  an 

^kAkebfikrtta  betrug  3624017  t,  an  Braunkohlenbriketla 
ÖSO«!  t^  iiMtfflmcn  164U478  t l8,2*/q)*  Die  Ein-  und  Aus- 
■*  ^^***1^  »ch  wie  folgt;  Steinkohlen;  Einfuhr  1872929*>  t 
P^llilAoiftthr  80017  68»  t <19560964  t):  Braunkohlen  •-  Ein* 
(4430441  t),  Auflfnhr  22065  t (18  759  t);  Stein* 
’*  CT****  658695  t,  Ausfuhr  379U642  1,  Braunkohlen* 

5'.  Ausfuhr  19as  l;  SteiiikohlenbriketU : Ein* 

^ISJSOt.  Ausfuhr  837 776  t : BraunkohlenbriketlK;  Einfuhr 
«.  luMshr  422360  l;  Torf  und  Torfkok«;  Einfuhr  15214  i, 
— Addiert  man  die  Zahlen  für  Förderung  und 


r- 


1 lieht  davon  die  Ausfnbnablen  ab,  so  erhält  man  Ihr 


7*ihri55|j  in  Deutschen  Reich  folgende  Zahlen;  Stein* 
Braunkohlen  72260B40  t,  Steinkohlenkoks 


- 1.  bteinkohlenbrikelts  2822562  t,  Braunkohlenbrikett» 
— D«  Verbrauch  an  Gaakohlen  in  deutschen  Gas* 
Wi,,  H,t  6';,  Mill.  i. 

_ “Bkeiaiseb-WestfiUsche  Kohlensyndikat  halt* 
eine  Oesamtforderang  von  80l6600tt  t lU  ver- 
4,60*/,;  Min  rechnanga- 
: 89,49*/,  (tö.l8*.i',)  der  Be* 
AUsu  an  Koka  15536446  t,  an  Hrikella  2860105  t. 


bttrag 
;>‘iSkel 
' '*1  IBI 


jj^.  ÜMilini,  + JBS469) 
^ lb„a  68930600 
»■;  p«l,4« 


Der  Jahreabericht  des  Syndikat«  macht  Aber  die  Ocatattnng 
des  Kolilenmarktes  folgende  Mitteilungen ; Der  iniflndiarhe  Kohlen* 
bedarf  im  Jahre  1907  weist  gegen  190G  eine  Zunahme  von  Uber 
8*/,  auf,  der  eine  Zunahme  dar  Koblenerzeugung  von  Januar  hia 
November  nm  4,5*/,  gegenUbonitcht,  da  der  einheimische  Berglrau 
dem  sprungweisen  Emporechoelion  de«  Bedarfs  nicht  tu  folgen 
vermochte.  Die  seit  Mitte  1906  aufgetretene  Kobleoknapp 
heit  hat  daher  itn  Jahre  1907  unvermindert  angehalien  und  die 
inländischen  Verbraneber  genöligt,  fOr  den  im  lulande  nicht  tu 
deckenden  Teil  ibree  Bedarf«  Eraata  durch  Besug  ausländischer 
Kohlen  so  beechaffeo,  anmal  die  Forderung  der  an  der  V'eraorgung 
des  sQddeutachen  Gebiets  beteiligten  Saargruben  einen  betriebt* 
lieben  Anafall  erlitten  hat.  l>cr  Bericht  wendet  sich  dann  gegen 
die  dem  Syndikat,  den  KohlenTerkaafsvereinigungeo  und  dem 
KohleogrofshaDdel  gemachten  VorwOrf«,  dafs  sie  die  Interessen 
der  ein  h ei  Ul  i seb  en  Kohlenverbraueher  durch  Ober- 
mifsigo  Steigerung  der  Ausfuhr  vcmschlässigt  hätten:  Diese  Vor 
wQrfe  entbehrten  der  Begründung,  des  Syndikat  habe  bei  Ver- 
teilung der  ihm  xur  Verfügung  stehenden  Kohlenmengen  auf  die 
Befriedigung  der  inländiscfaen  Kundschaft  die  grOfstmOglicbst« 
Rdeksiebt  genommen,  nachdem  es  seine  LiefeniogsverpflichtaDgen 
nach  dem  .Auslände  io  grOfeerem  Umfange  durch  Eiasebiebung 
englischer  Kohlen  oder  durch  Zahlung  von  Heugeldem  abgelOst 
hal>e.  Durch  diese  mit  grofsen  floaniiellen  Opfern  verknüpfte 
Mafsnahtne  sind  dem  einheimischen  Markte  allein  1907  mnd 
12O00U0  t Kohlen  erhalten  gebHeben.  Demgegenüber  weist  die 
Ausfuhr  dee  Syndikats  in  den  drei  ersten  Jahresvierleio  1907 
gegen  den  gleichen  Zeitraum  1906  einen  Rückgang  von  1 136771  t 
auf.  Für  das  leiste  Vierteljahr  liegen  die  endgültigen  Zahlen 
noch  nicht  vor,  doch  hat  sich  die  Anafuhr  im  Rahmen  der  ersten 
drei  Jahreeviertel  gehalten.  Das  Eisenbahnveraandgesebäft  hatte 
namentlich  im  ersten  und  letzten  Jahresviertel  wieder  durch  uo* 
genügende  Wagenges t eit n n g tn  leiden.  Fortgesetzt  macht 
sich  ein  emplindlicher  Mangel  an  Kokswagen  geltend.  Zu  dessen 
Verminderung  wurde  mit  W'irkung  vom  1.  Februar  d.  J.  sunächst 
im  Verkehr  der  preufsisch-hessiseben  Staatabahnen  das  Ladegewicht 
der  20TonDCDkoblenwagen  für  Koks  auf  16  t berabgeseut;  auf 
einen  Antrag  auf  Verallgemeinernng  dieser  MafMoabme  und 
namentlich  auch  deren  Ausdehnnng  auf  den  Verkehr  nach 
Loibriogen-Luzenibarg  wurde  noch  kein  Bescheid  erteilt.  Das 
Versandgesebäft  über  den  Rhein  wurde  im  ersten  Jabresviertel 
durch  Kochwasser  und  Frostwetter  ond  in  den  Monaten  8ep 
tember,  Oktober  and  .VovemWr  infolge  des  aurKerordeniüch  nied- 
rigen W’asnerelanüe«  des  Rheins  erheblich  beeinträebügt,  worunter 
in«l>c80Ddere  die  Versorgung  dee  nüddeutacben  Marktes  zu  leiden 
batte.  Uber  die  voraossichtUclio  Gestaltung  des  Abpatzgeschäfis 
im  laufenden  Jahre  lasse  sich  bei  der  ungeklärten  I.age  des 
einheimiKhcn  Erwerbaiebens,  insbesondere  der  Eisenindustrie,  ein 
zutreffendes  Urteil  zurzeit  noch  nicht  gewinnen.  In  Kuhlen  bat 
sich,  abgesehen  von  dem  durch  die  Unterbrechung  des  Wasser- 
unwchlagaverkehr«  verursachten  augenblicklichen  Verlegenheiten, 
ein  Absatzmangel  nicht  geltend  gemacht.  Dagegen  haben  die  Ab- 
lieferungen an  Koks  durch  die  Hüttenwerke  in  der  letzten  Zeit 
lugenommon.  Für  den  Monat  Februar  wird  sich  der  Koksabaatz 
voraiissichtiicb  auf  90*/,  der  Beteiligung  belaufen,  al«o  dem  Vor- 
anschlag in  der  letzten  ZechcaWsitaerveDutmmlung  enlsprecbeu 
(vgl.  ds.  Journ.  Nr.  3,  8.  60). 

Von  anderer  Seite  wird  uns  unterm  8.  Februar  ül>er  die  Lage 
den  rheinisch -westfälischen  Kohlenmarktes  ge- 
schrieben:  0.  W.  Wenn  auch  im  Wigleich  mit  dem  Umsatz,  der 
noch  vor  wenigen  Monaten  sLaUfand,  und  besonileni  mit  dem  vom 
vorigen  Jahre  um  diese  Zeit,  das  Geschäft  einen  ganz  wesent- 
lichen Rückgang  aufweiat,  ist  ca  doch  immer  noch  als  ganz  leb- 
haft zu  bezeichnen.  Es  wird  wohl  da  und  dort  von  Betriebsein* 
Schränkungen  und  MeraWlznng  der  Löhne  gesprochen,  doch  ist 
cs  bis  jetzt  noch  kaum  <lazii  gekommen.  Man  mufs  sagen  dafs 
Ixrhnverminderungen  io  der  Tat  «ehr  unaogel.racht  erschienen,  so- 
lange Naebtäsee  io  den  Kohletipreisen  nicht  eintreten  und  es  wäre 
nicht  wunderlich,  wenn  derartige  Mnf^^egeIn  tu  Ausständen  führten 
Die  Befarchtung,  dafs  es  tu  letzteren  kommen  konnte,  bestärkt  die 
Verbraucher  in  ihren  Bomühnngen,  sich  mit  Vorräten  tn  veraehen 
und  dies  ist  mit  ein  Grund,  dafs  das  Geecblfi  rege  bleibt.  Trotz- 
dem ist,  sobald  der  Verhraoeb  von  Hausbrand-  nnd  Gaskohlen 
zurückgeht,  znf  einen  Verkebrsrückgzng  in  Brennstoffen  tu  rechnen 
und  damit  wohl  aoeh  auf  Preiserrnäfsigungeu  — Xtoh  dem  was 
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aaf  der  letxten  ZeebeRbeeiuerrermumtDlnni;  mitgRteUl  wurde,  er- 
•cheiat  «e,  elf  ob  der  Kokeebeats  sieb  nur  uobedeutead  rerriagert 
bebe.  Io  Wirklichkeit  hat  er  «ber  t>«reiU  eine  starke  Abnahme 
erfahren  und  mufs  noeb  weher  sehr  surackgeheo,  weoo  nicht  ein 
wenig  wmhrecbeinlieher  Umechwung  in  der  Gesanulage  eiotriit, 
da  die  Robeiaeoerseagnng  abnimmt  und  ailem  Aoacheioe  nach 
aocb  weiter  eiogeecbnokt  werden  wird.  Aofbeatellongea  io  Hoch- 
ofen- ond  Qiefaereikoka  sind  denn  auch  ao  der  Tageaordnang. 

Der  firike^tabaatz  ist  andauernd  aehr  gut. 

Vom  engUachen  Koblenmarkt  berichtet  die  Finna 
Kittel  & Ca,  Ud-,  London,  unterm  7.  Februar;  In  Newcastle  be- 
hauptet der  Dampfkoblentoarkt  sich  besser  bei  aiemllcb  gut  be- 
aclilen  VerMbiffnngsreihenfolgen.  Ka  Ist  uambglich,  beete  Daiopf- 
kohlen  unter  13  ab.  tu  erhalten,  wahrend  manche  Zechen  noch 
hoher  notieren.  Bowers,  Rarenaworth  und  Eaet  Hartieye  werden 
>u  18  eh.  bia  13  ab.  3 d.  aogeboten.  ßenünck,  Howards  and 
Kroonbill  11  sh.  6 d.  bia  II  sh.  9 d.  Haatings  and  West  Hartlej 
Main  10  ah.  9 d.  hla  11  eh.  Bebeide  10  eh-  9 d.  ßmaUa  halten 
eich  (0  ca-  6 ah  6 d.  fOr  RIjrtbNorten  ond  8 ab.  bia  8 sh.  6 d.  fflr 
l>este  T/neqoalitateo.  Beste  Gaskohlen  bebanpten  sieb  tiemlich  sn 
ungefähr  13  ab-,  tweite  Sorten  10  eh.  9 d-  bis  11  ab  tiiefserelkoka 
rerbleibl  onTerlodert  aal  18  ab.  bia  18  ah.  6 d.  .N'ewcaatler  Gas- 
koka ist  leichter  au  13  ah.  9 d.,  andere  Sorten  tu  16  ab.  bia  16  eh. 
6 d.  Betr  s(>Aterer  Gesebflfta  vetbleibt  der  Markt  aiemlicb  on- 
rerlnderl.  — In  Yorkablre  rerhallen  aicb  die  Intereesenten 
noch  immer  abwartend  und  komcni  nicht  vieles  tieschaft  inetande 
South  Yorkablre  HanJs  H eh.  3 d.  bis  14  ah.  6 d.  üogewaacbene 
Ndaae  12  »b.  6 d , Klein  9 ah  3 d.  bla  9 ab.  6 d.  West  Yorkablre 
Hartleya  13  ab.,  grobes  Klein  9 ab.  8 d.  Ws  9 sh,  6 d..  Klein  7 sh. 
6 d.  bia  6 ah,  beste  gesiebte  SilksloowOsakoblen  13  eh.  6 d.,  i>este 
ungcaiebte  12  ab.  6 d.,  Derbyshire  Nasse  12  ab.  3 d. 

Sebweleleenree  Ammoniak.  I.ondon , 6.  Februar 
Stetig;  lA>ndon,  Bcckion  terme,  II  I 17  sh.  6 d.  bla  12  X 6 ah. 
* 24  bis  M.  24.75;  Holl.  f.  a b.,  11  X 16  ab.  3 d,  bis  11  X 

18  Sb.  9 d.  — M.  38,85  bis  M,  24,90  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  Am 4.  Februar  wonlen  am  l.ondoner  Markt 


Beniol  90er  . . • 

» 50er  . 

Toluol  ÖOV«  - 
Solvent-Napbtba  . 

Karbolsäure  f Or  Dee- 
Infektion  . ■ - 
Kreosot 

Anthracen  >A«  . • 

Pech 

Über  die  Lage  dee  Nebenprodoktenmarktea  im  Monat 
Januar  1908  berichtet  die  Deutsche  Ammoniakverkaufe- 
Vereinigung,  0.  m.  b.  H.  ln  Bochum,  unterm  3 Februar: 
Bchwefeiaaurea  Ammoniak:  Im  Monat  Januar  teigio  die 
Marktlage  für  achweleltauree  Ammoniak  groCse  Feetigkeh.  Es  trat 
sowohl  im  Aualand  als  auch  im  Inland  noch  vielfach  Bedarf  auf, 
wohingegen  die  Eneogung  fast  in  allen  IndusUieiAndem  nahet«  | 
vollständig  varwhloesen  lat.  Infolgedessen  konnten  die  Preise  eine  ' 
nicht  uDweeentUche  ExbObuog  «rfabreo.  Die  englischen  Notierungen 
atellieo  sich  auf  11  A 18  sh.  6 d.  Ws  12  X 6 sh.  {M.  24.20  Ws 
M 24  75).  Teer:  Der  Markt  !Qr  Teer  und  Teererteognisse  hat 
weeenUiche  Änderungen  gegen  den  Vormonat  nicht  erfahren,  nur 
Teerpeeb  blieb  nach  wie  vor  angeboten  und  etolUe  sich  in  Eng- 
land »of  20  sh.  6 d.  bis  21  sb.  (M.  20,75  bis  M.  21,30).  Teer  wurdo 
im  Inlande  ln  vollem  ümfange  der  Erxeogung  aligeoomnien, 
Henaol;  Der  Benaolmarki  Iwhaoptete  eeioe  bisherige  Stellung- 
Di«  englischen  Tageenollerungen  aeigten  mit  8'/t  d-  (M.  18,06)  för 
50er  Beniol  und  8V«  d.  (M,  18,60)  fOr  90  er  Änderungen  gegen  den 
Vormonat  nicht-  Im  Inlaode  bewegte  «leb  der  AbeaU  fQr  90  er 
Beoaol  osch  wie  vor  ln  aufsteigender  Richtung;  Toluol.  Bolvent- 
napbtha  und  Xylol  blieben  hingegen  vemachläsalgt. 


1 EafUseb* 

Unuveboust  1« 

ta  d.  Woche 

j KoOMUsf 

ÖMtSClM  Pt»U* 

vorher 

i'lOall.  «ah.  8|d. 

100  kg  M 18.60 

M.  18,85 

1 » > > 81  • 

> > 13,06 

» 18.05 

j » - * 9p 

> » 90,95 

> 20,96 

1 hl  > 30.55 

* 31, 

1 . 1.7» 

. • 36.55 

. 35,55 

» - » 3i  » 

> » 5.15 

» 5.15 

1 nnii  - • 1|  » 

1 kg  > 0.27 

. 0,27 

' 1 ton  20  • 9 » 

It  » 31,05 

. 21,05 

Brief'  und  FruKekasten. 

EnerfleveHiructi  von  Befealainpefl. 

In  leuier  Zeit  ist  wiederholt  io  Proepekten  usw.  von  Firmen 
der  Energieverbrauch  der  verschiedenen  modernen  EBektbogen- 
Afopen  w«eentlich  geringer  angegebeo  worden  als  der  Wirklich- 


keit  entspricht  btv.  nach  Verflffenilichnng  von  ünteriBcksrfn 
In  Fachieitsrhriften  anaunebmen  iat.  Wir  biuen  am  Aofkltraof 
diese«  rntersebiedes  btw.  um  Aogals^,  »ierivl  8trom  pro  Bi  bW 
Btonde  von  F.ffektbogenlampeo,  wie  st«  gegeowkrilg  auf  den  Marti 
gebracht  werden,  rerbraacht  wird. 

Herrn  P.  in  H.  Die  Frage  ist  geraiic  turtelt  tebwer  n be 
antwurten.  Bei  den  Angaben  aber  den  Verbrancb  der  Bogte 
lampen  sind  deshalb  »o  sehr  verscldedene  Angalwn  mOgltrii.  «ti!  ; 

die  Llefatatark«  hemisphtrisch  — spbkrisch  — ls 
einer  bestimmten  Ricbtnng  — ■ ohne  Glocke  mH  Giod* 
(Klarglas,  matte  Glocke), 

der  Ef f e ktve r br s oe b unter  Eioscblor«  des  Ter 
schaltwiderelandea  — ohne  Beracksichtigung  dieses  Vidir 
Standes  bei  110  Volt  — b«i  120  \*olt  Bpeseuog 
geme«sen  sein  kann.  I>axa  kommen  noch,  besonder«  Wsdtie;- 
strom,  einige  ander«  Vimationeo. 

Prof.  Dr.  TeichmOller,  Karlsrabe,  hat  auf  di««  Mtna^ahii' 
k«it  und  den  daraos  fbr  die  technische  ond  kanfmkonisdefVisu 
enUpringcndcD  Nachteil  auf  dem  Veihandatage  DeuUeber  Ekkt» 
tochniker  in  Kassel  hingewiesen  (vgl.  B.  T.  Z.  IMH,  ?.  tfl 

rechts  oben,  und  S.  685  Mitte).  Ein  Jahr  aptter  bat  Dr.  3«niH. 
Iflgsnieor  der  A.  E O-,  noch  einmal  darauf  hiogewiewa,  and  « ' 
Ut  dann  «ine  Kommission  oingeitcitt  worden,  die  sich  der  Fri{e  ' 
annehmen  aollte.  Daa  Ergebnis  der  Kommissionsberaiuogsn,  da 
vom  Verbände  Deutscher  Eelektrotechuiker  als  »Nortoslin  fir 
Bogenlampen«  festgelegt  wor«Ieo  ist,  öndst  sieb  Inder  E.  T.  X * 
1907,  S.  304.  — 

Wenn  diese  Normalisn  erat  allgemein  Kmgaof  felusöii 
habe«,  wird  immer  eine  eindeutige  Beantwortung  einer  Fraf*.  , 
die  gestellte,  leicht  möglich  oder  eigenlUch  nur  noch  eü»« 
deutige  Besntwortnng  möglich  aein  Bis  dabin  sind  dieCasieksc 
beiten  ood  ITnsliminlgkeiten  noch  mit  in  Kauf  »u  nehmen,  bis 
Firmen  eelbet  haben  bisher  auch  noch  keiue  suverlassigsn  Afttsles 
auf  Grond  der  neuen  Normalien  beibrlagen  können  Es  lieft  f« 
tum  Teil  an  der  Schwierigkeit,  gute  Klarglasglocken  hsnuK^lic. 
die  des  Ucht  Öberalt  gant  gleichmATeig  durchlaseen  Alle  tli«» 
Angaben  aber  sind  entschieden  unauverlissig  und  dOrfto  ats  dl 
Voreiebt  aufgenornmen  werden. 

Eine  richtig©  Beantwortung  der  vorliegenden  Frsge  Ist  a« 
beute  noch  nicht  möglich,  obwohl  eie  von  Tag  tu  Taj  öftw|S 
tiellt  wird.  Ein©  kurte  Darlegung  des  aogenblickllcbea  Suxds 
der  Angelegenheit  wird  demnkebat  In  ds  Journ.  erscheinen  t 

iBverthwpen  flr  ItiMrekte  Beleecbtaa|. 

F.S  wird  um  Aoakonft  gebeten,  ob  und  welche  Erfahrenis 
Ober  indirekte  Beleuchtung  vormiUelst  InverlbrennerB  Tcri!*!« 
und  welche  Firmen  eich  mit  der  Herstellung  snlcher  ti»F* 
spetiell  befassen. 

Kleiiverkaaf  von  Kok«  «aeh  Gewiekt 

Es  wird  beabsichtigt,  vom  1.  April  ab  auch  deo  KWnwk* 
von  Oaakoka  (bis  tu  Mengen  von  100  hl)  nur  nach  Gewitzt 
' tunehmen  nnd  nicht  mehr  wie  bisher  nach  Hektoliter;  e»  soll 
I durch  hauptsAebllch  das  Trinkgeldunweseii  beseitigt  *'**^*'  * 

1 durch  die  Leute  veranlafat  werden,  beim  Verladen  tniUeo 
I mehr  oder  weniger  hoch  tu  echatten.  Die  Kollegen  **r4»o  t 
Aueknoft  gebeten,  in  welcher  Welt©  auf  anderen  Gassostriwo 
Eintelverkanf  nach  Gewicht  gehandbabt  wird  Es  bestellt  d« 
fürchtnng,  daf«  das  Verwiegen  kleinerer  Mengen  noci»  »*  ^ 
in  Anepmeh  nimmt  als  dM  Veriueseen  mluela  Kl|»pin*f^P^'^ 
Herrn  K.  in  8.  Die  Frage  der  Organi.aüon  de«  KtelDvrrt» 
von  Koka  (nach  Gewicht)  wurde  auelOhriich  io  da  Jo«® 

8-  972,  beantwortet;  insbesonilnre  wurde  die  Kinrichtonf  «o 
GaaanetaU  in  Heidelberg  l>eechriaben.  Das  Zacken  uod 
erfortlert  dort  kaum  mehr  als  */•  Minute  pro  Back 

Was  Kokswagen  anbelangt,  ao  wurde  in  di,  Joora 
8.  382.  aufser  der  Hftreachen  Wage  auf  die  Biariehtnaftr,^ 
&ocidl4  du  Oat  de  Paria  hingewiesen,  welche  ln  ^ 

8.  23,  beschrieben  and  abgeblldet  eind.  l9Cfc,  8-  • 

fahrbare  Kokswage  der  E'irma  C.  Eitle  in  BtoUg»B  « 
nach  der  Notia  in  da.  Journ.  190&,  8.  830,  Uafert  ^ ^ 

dorfer  Maschmenbau  AktiengeseUscball  von».  J-  l-OMO  «t 
bare  Wagen  fOr  den  gleichen  Zweck.  ^ 

Wir  bitten  die  Faebgenoesen  um  weitere  MUlwiMf** 
Frage. 


Druck  V4IB  K UiUeaUvuri  ta  MiUKbeu. 
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Di(  D«säsiier  Vertikalretorten  im  Vergleich  mit 
Miieren  Systemen,  insbesondere  geneigten 
Retorten. 

Voo  Gen^direktor  E.  Körting,  Berlin. 


EinUitung. 

ßa  IndeD  HaupUügen  den  nachfolgenden  AupfühTungen 
cJ^beoder  Aufsatz  wunlo  kürzlich  von  mir  im  »Journal 
*f  6üli|btingf  reröffeotiicht  Es  erschien  notwendig,  die 
.Weit  Sät  Deutschland  einer  Durchsicht  und  Umarbeitung 
^ n itiit«»el>en,  weil  die  engliachen  Verhilltnisfle  von  den 
, mjwodoch  wesentlich  verschte<len  sind.  Man  legt  drüben 
\ I B der  Uuchlkraft  des  Gaees  noch  einen  grofaen  Wert 
W.  d*  die  bei  uns  »eit  Jahren  durchgeführle  völlige  Besei- 
ex  tpif  desSchuittbrenners  durch  das  Gasglühlicht  in  England  i 
kithiaap  nicht  voUendct  iet.,  .Man  beschäftigt  eich  ferner  1 
I ■Hb«  eingebeiul  mit  dem  Problem  der  kontinuierlichen  ! 
I ’ für  da»  die  deutsche  Gaawclt  bisher  wenig  Inter-  i 

au»  dem  einfachen  Grunde,  weil  man  keinerlei  ' 
^ '«rtel  divon  erwartet.  Wir  unflerseits  haben  uns  die  Auf-  ^ 
p (kn  geitelli,  Klarheit  darüber  zu  verschaffen,  welche  Vor  I 
i-j  tek  b«i  der  trockenen  Destillation  der  Kohle  in  ganz  ge-  J 
fiJtm  erzielt  werden  können  und  wie  diese  Räume,  | 
, .c  »ir  ne  Retorten  oder  Kammern  o<ler  sonstwie  nennen,  j 
»«iaäiäg  w gestalten  und  zu  heizen  sind,  damit  möglichst  | 
6 ' »WGii  mit  möglichst  wenig  Arbeit  und  Unterfeuerung  er- 
i®  'l**P*irl  Um  flieh  von  dem  bisher  Erreichten  ein  Bild  j 
»».^  ^Bicbm  uj  tüofs  man  genaue  Vergleiche  mit  den  ! 

alten  Methoden  anstellen,  und  die  vorliegende  j 
'r;  - ^ ^ entsprungen,  für  einen  Bolchen  \Vr-  I 

' ; Uterlflgen  zu  schaffen.  ! 


> .Mariendorfer  Gaflwerk  der  Imperial  Continental 

* ^ **Xttüün  int  eine  Vertikalofenanlage  de«  Dessaucr 

* p*'*®*®^  W Retorten,  entsprechend  etwa  35000  ebra  Tages-  , 

' nußniehr  eeit  einiger  Zeit  in  Betrieb.  Daneben 

^ geneigten  Retorten,  so  dafs  es  sehr  leicht  , 

flntn  tefgjejgjj  beiden  Systemen  anzustellen.  . 

Krtihmugen  mit  den  Vertikalretorlen  sind  natürlich 
n kan  für  endgültige  Betriebsergebnisse,  aber  lang 
'la  DtUn  von  erheblichem  Interesse  zu  liefern. 


Bevor  wir  intleseen  in  medios  res  gehen,  dürfte  es  ange- 
bracht sein,  einige  allgemeine  Bemerkungen  über  die  moderne 
Entwicklung  der  Gaserzeugung  zu  tnar-hen.  Für  diesen  Zweck 
bietet  die  imperial  Continental  Gas  Association  in  Berlin  ein 
sehr  gutes  Schulobjekt,  da  auf  den  verschiedenen  Werken 
derselben  alte  Röstöfen,  mit  Handbe<lienung,  wagrcchte  Gene- 
ratoröfen mit  hydraulischer  Zieh-  und  Lademaschine,  geneigte 
und  Verlikalretorton  zu  gleicher  Zeit  und  unter  annähernd 
denselben  Verhältnissen  im  Betrieb  sind,  da  die  gleiche 
Kohlenmischung  zur  Verarbeitung  kommt  und  die  Betriebe- 
kontrollc  auf  sämtlichen  tVerken  in  gleicher  Weise  ausge- 
führt  wird. 

Vor  Jahren,  als  Arbeitskräfte  noch  billig  und  ein  leucht- 
kräftiges Gas  für  die  Schnitt-  und  Argandhrenner  eine  Not- 
wendigkeit war,  da  war  der  nieflrig  im  Feuer  gehaltene,  hand- 
bediente Röstöfen  mit  etwa  27  cbm  Ausl>eutc  an  der  Tages- 
ordnung. Die  Kohle  lag  in  mehr  oder  weniger  dünner 
Schicht  auf  dem  Boden  der  Retorten,  so  dafs  der  Ziehhaken 
darüber  hinweggeführt  werden  konnte.  In  dem  freien  Kaum 
über  der  Kohle  wurde  das  Gas  überhitzt  und  ein  Teil  der 
Kohlenwasserstoffe  aufgcupalten  unter  ßiUiung  von  Naph- 
tlialin,  Pech  und  etwas  freiem  Kohlenstoff  , abi  unangenehme 
Begleiterecheinungen  traten  die  Notwendigkeit  des  Ausgraphi- 
tierens  und  Durchstofsens  der  Steigerohre  und  ein  Verlust 
an  Ammoniak  auf.  Da  aber  die  Vergasung-siempcratur  relativ 
niedrig  war,  so  war  keiner  dieser  Cbclslondc  ernster  Natur. 
Dies  blieb  so  während  einer  langen  Zeit,  bis  .*»chlicfslich  durch 
die  steigenden  Löhne  und  Arbviterschwierigkeiten  der  Anstof« 
zur  ErtindAing  der  Zieh-  mul  I»adema.schincn  untl  der  geneigten 
Retorten  gegeben  wurde. 

Infolge  der  stetig  steigenden  Preise  der  Rohmaterialien 
trachtete  man  dann  danach,  auch  die  Produktion  pro  Tonne 
Kohle  XU  erhöhen,  was  sich  indessen  nicht  erreichen  Heb 
ohne  eine  Verminderung  der  Heiz-  und  Leuchtkraft.  Diese 
neue  Arlieitsweiso  war  al>cr  nur  möglich  geworden  durch  die 
Kinführung  de»  Auerhrenners. 

Die  Hauptmiltel  zur  Erzielung  einer  hohen  Ausljcute  sind 
hohe  Ofenlcmperalur  un<l  dünne  Kohlenschicbten.  Durcli 
Anwendung  dersell>en  wurden  in  wagrechien  Generatoröfen 
32  chm  und  mehr  Gaa  aus  100  kg  Kohle  der  in  Berlin  zur 
Verwendung  kommenden  Kohle  erreicht. 

Hierbei  wurden  aber  die  unangenehmen  Nebenerschei- 
nungen.  Bildung  von  Naphthalin  und  Pech,  stärkere  Graphit 

1 


uiyiiized  by  Google 


14ß 


Jo«rüa]  fllr  Gasboleuclituniii:  und 

Änwitie  in  de»  Retorten,  V^erntopfung  der  J^teigerohre  eowie 
\ erminderung  der  Amnioniakausbeute  und  Verschlechterung 
der  TeerquaUtiU  besundeis  fühlbar. 

Gant  anders  Teriiält  es  eich  mit  den  geneigten  Retorten. 
Der  nnuptvorteil  derselben  gegenüber  den  vragrechten  Re- 
torten beruht  in  der  viel  gröfeeren  Auänutxung  des  Quer- 
schnitte der  Retorten.  Die  Retorte  kann  fast  voHaiandig 
mit  Kohle  gefüllt  werden,  da  kein  Raum  mehr  notwendig 
ist  wie  früher  für  den  Ziehhaken.  Ks  iat  einleuchtend,  dofe 
für  geneigte  Retorten  dünne  Kohtenachtchten  eine  ganze 
Menge  Mehrarbeit  bedeuten  würden,  abgesehen  von  der  Tat 
Sache,  dafe  es  immer  viel  schwieriger  ist,  eine  kleine  Charge 
so  gleichmäfsig  und  eben  zu  machen  wie  eilte  gixitse,  weshalb 
man  sich  an  grofee  Chargen  halt,  aber  dafür  die  hohe  Gas- 
ausbeute autgeben  mute. 

Cm  bei  den  geneigten  Retorten  auch  gleichzeitig  eine 
hohe  GaaauaWute  zu  erzielen,  roütete  die  Temperatur  ent- 
sprechend der  gröfeeren  Kohlonfüllung  der  Retorten  stark 
gesteigert  werden,  was  aber  praktisch  nicht  durcliführbar  ist 
wegen  der  sonst  eintretenden  schnellen  Zeratörung  der  Ofen. 

Ala  Kompensation  für  die  geringere  Gasausbeute  sind 
bei  den  geneigten  Retorten  die  oben  erwiUinten  Begleit- 
erscheinungen der  Verwendung  hoher  Temperatur  bedeutend 
gemildert.  Ich  weite  es  nicht  aus  eigener  Erfahrung,  aber 
ich  glaube  behaupten  zu  können,  dats  durchgehende  wag- 
rechte Retorten  mit  Brouwerschen  Stofs-  und  lAdemarchincn, 
welche  schwere  Chargen  zulassen,  besonders  wenn  der 
Gasauatrilt  sich  nur  au  einem  Ende  befindet,  ähnliche  Ver- 
gasungsresultate ergeben  werden  wie  die  geneigten  Retorten. 

Zum  Ausgleich  des  hohen  Heizwerte  des  Gases  von  ge- 
neigten oder  durchgehenden  Retorten  und  der  relativ  ge- 
ringeren Rroduktion  pro  Tonne  Kohle  hat  sich  als  einfaches 
Mittel  die  Zumischung  von  blauem  \S''aat>erga^  entweder 
direkt  ln  die  Retorte  (Autokarburaiiou)  oder  in  die  Vorlage 
bewährt.  Unter  Rerücksiebtigung  des  Vorstehenden  kann 
man  sagen,  dafa  die  geneigten  Retorten  ein  8chritt  auf  dem 
Wege  (^er  dos  verbindende  Glied  zwischen  wagrechten  und 
stehenden  Retorten  sind:  denn  bei  den  letzteren  ist  der 
freie  Raum  über  der  Kohle,  deesen  Verminderung  bei  den 
geneigten  Retorten  erwähnt  wurde,  vollkommen  verschwumlen, 
da  die  Retorte  stets  voilgebalten  wird.  Das  Gas  ist  infolge- 
dessen noch  hochwertiger  als  das  in  geneigten  Retorten  er 
zeugte.  Der  Theorie  nach  uiüfste  infolgedeMen  die  Ausbeute 
pro  Tonne  Kohle  noch  weiter  zuröckgehen,  was  aber  teteäch 
lieh  nicht  der  Fall  ist,  da  im  OegenteÜ  eine  höhere  Ausbeute 
in  den  Vertikalrcturten  featgeatelU  wurde. 

Die  Erklärung  dieser  Tatsache  ist  offenbar  folgende:  Es 
erfordert  eine  ziemliche  GeschicktichkeU,  mit  Kohlen  von 
stete  wechselnder  Qualität  eine  geneigte  Retorte  voilkommeD 
gleichmäfsig  zu  ffdlen  Sobald  aber  zuviel  Kohle  an  einer 
Stelle  liegt,  wird  sie  iu  einer  gegebenen  Zeit  nicht  gut  aus 
jpi^en,  was  einen  mehr  oder  weniger  ernsten  Verlust  nn  Gas 
bedingt  Die«  wird  um  so  mehr  der  Fidl  sein,  wenn  die 
Retorte  nicht  von  oben  bis  unten  hin  richtig  geheizt  ist 
oder  die  fragliche  Kohle  die  jS'eigung  zum  Kachrutechen  hat 

Auch  das  öftere  Chargieren  (alle  sechs  gegen  alle  zwölf 
Stunden)  kann  einen  Teil  des  Verlustes  bedingen.  Es  ist 
auch  wahrscheinlich,  daf«  bei  den  >'ertikalrctorten  ein  Teil 
des  bei  der  Destillation  gebildeten  Wasserdampfcs  in  Wasser- 
gas zersetzt  und  so  die  Ausbeute  erhöht  wird.  Die  Krschoi- 
nungen,  die  ich  vorher  als  unangenehme  BegleitenM'heinuugen 
der  hohen  Hitze  bezeichnet  habe,  sind  hei  den  Vertikal- 
rotorten  verschwunden.  Es  gibt  kaum  eine  Pecbbildung  und 
kein  Naphthalin.  Die  Qualität  des  Teere  ist  bedeutend  ver- 
liessert,  während  die  Ausbeute  noch  gestiegen  ist  (in  Berlin 
erzielten  wir  für  Verlikalofenteer  M.  5 pro  t mehr  als  für 
* anderen  GasanstaJteteeri, 
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Das  Gas  enthält  auch  mehr  Ammoniak,  während  d«r 
Geholt  von  öcliwefclkohlcnsloff,  wie  neuerdings  feslgeetelk 
wurde,  um  mehr  als  50®/o  reduziert  ist«)  Dadurch  ist  eui 
längBl  erstrebtee  Ziel  der  Gasindustrie  erreicht,  welch««  nkht 
nur  in  den  Ländern  mit  scharfen  Vorechriften  über  de& 
Maaimal  ScbwefelkohlenstoffgehaU  dt»  Gases  von  grober  Be 
deutung  ist,  sondern  für  die  ganze  Gastechnik  überfaaajtL 
da  hierdurch  ein  in  hygienischer  Beziehung  bc-SKercs  Leochv 
gas  dem  Publikum  geboten  wird.  Der  Koks  ist  härter  uiri 
enthält  weniger  Grus.  Vor  allen  Dingen  aber  kanu  die  Ytt 
tikalretorte  durch  Einblasen  eines  achwaohen  Dampfstrahi< 
als  Wassergasgenemtor  benutzt  werden , wobei  die  Er- 
zeugung des  Wassergases  vollständig  dem  Bedarf  angepa/-t 
werden  kann. 

Wir  sind  in  Berlin  jetzt  in  der  günstigen  Lage,  dsfg  vir 
auf  einem  Werk  nur  wagrechte  Retorten,  au!  dem  aadem 
geneigte  und  auf  einem  dritten  i,Obereprce)  nur  gtebemk 
Retorten  haben.  Da  die  Vetgasungsergebnisse  dieser  Wette 
sorgfältig  kontrolliert  werden,  so  kimiien  wir  mit  einiger  Zu- 
verlässigkeit folgend«  fcstetellen: 


Tabelle  I. 

Oie  fikoeenlscliefl  Ergebehse  an  vier  verseäledeaea  Gasirzeagiiiii- 
■ethedea 
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24 

14 
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1 Dampf  fOr  Kraft  % 

— 

» 

“ 

— 

Hioirzu  ist  zu  l>emerken,  «lafs  der  Teer  von  VettikaW'C 
M.  5 pro  lüOO  kg  teurer  verkauft  wirtl  als  gewöhnlicher  (hs 
teer.  Auch  der  Koks  erzielt  höhere  Preise. 

Zu  Tabelle  I seien  ferner  noch  folgende  erklfireruk  ße 
merkungeti  geztaUel: 

Um  die  Gaspruduktion  (Leucht-  und  Wassergas^  liertte 
tikalretorten  mit  derjenigen  der  wegrechten  und  geneig'« 
Retorteit  vergleichbar  zu  machen,  sind  bei  letzleiw  y 
Mengen  Wassergas  zugefügt,  welche  notwendig  irireo.  aa 
ein  Mischgos  von  gleichem  Heizwerte  zu  erzeuget»,  obvok 
man  auf  einem  mittleren  Gaswerk  nie  daran  denken 
eine  Wassergasaulage  zu  errichten,  lediglich  uru  nur 
I^euchtga-^cs  zu  erzeugen.  Eine  so  geringe  Blaug*?infi^ 
würde  sehr  wahrscheinlich  genau  ebensoviel  kcel«  ^ 
I.euchtgas. 

Die  Kokszahlen  zeigen  die  überiegenheit  d»  b«t*f 
Koks  der  Vertikalretorlen,  während  der  Uoterfc««ninp*''J 
brauch  der  ()fen  zeigt,  daf«  die  Vergasung  in  dünnCTJ<b*» 
mehr  Brennmaterial  verbraucht  als  die  schweren  Cbstp* 
(Coze). 

Die  DampfkesseUcuerung  umfafst  den  nanipf*®^*^ 
des  ganten  Betriebs  mit  Ausnahme  desjenigen  für  Kobkf 
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(jad  Kok-^nttfport.  Sie  ist  besondere  hoch  l>ei  den  hydrau- 
ude-  und  Ziehmaschinen,  welche  einen  bedeutenden 
Üfifuufwand  erfonleni.  Bei  der  für  Vertikalöfen  angC' 
ffbrtwo  Cnterfeuerung  ist  auch  die  für  Wasaergasproduktioa 
trfflnirfliclie  mit  inbegriffen.  Der  Koks  von  den  Vertikal- 
ö{eo  tird  »ugenblickUch  nur  *u  einem  um  50  Pf.  pro  Tonne 
böbertn  Pf«»«  als  gewöhnlicher  Koks  verkauft,  Ich  glaube 
iber,  dali  er  mit  der  Zeit  einen  noch  besseren  Preis  crxielen 
nni  Für  gebrochenen  Koks  ist  in  Berlin  keine  grobe 
Ntcltlnge.  er  enielt  nur  die  gleichen  Preise  wie  ürofskoks. 
Ik  (ol^ch  Koks  kaum  gebrochen  wird,  so  rühren  die  ver* 
Kiiitduen  Betrage  sn  Urus  ausschliefslich  von  den  ver- 
iüiiedenen  Behandlungsmethoden  o<ler  der  Qualität  des  Koks 
^Einfluk  der  V'ergasung).  Bei  den  Vertikal-  und  Coze- 
|«ht  der  Koks  durch  die  lange  Koksrinne  in  einen 
Üfioen  ZviKhenbebälter.  von  da  in  kleine  Wagen,  welche 
ood  in  die  grotsen  Behälter  entleert  werden,  welch 
ItURV  Sieder  ihren  Inhalt  über  Schüttelsiebe  in  Ensenbahn- 
eutlmea.  Dss  kleine  Zeug,  welche«  durch  die  Siebe 
aik  vird  getrennt  in  Kleinkoks  und  Grus  (weniger  als  15  mm 
I)nKtiaie«er;.  Die  Zahlen  für  die  Vertikalofen  wurden  durch 
«w  iwolftigigen  genauen  Versuch  gefunden.  Wie  erinner- 
kh,  wird  in  jede  Vcrtikalretorte  vor  dem  EinfüUen  der 
<ioe  kleine  Menge  Grus  geschüttet,  um  den  unteren 
iHrkd  lu  «chüUen.  Die  gesamte  für  diesen  Zweck  benultte 
ist  eine  uemUch  bedeutende  und  wurde  natürlich 
_ *iamid  des  Versuchs  sorgfältig  gemessen.  Man  müfste  nun 
willen,  ihla  aller  elngebrachte  Grus  zurückgewonnen  wird 
»lebeti^iicbe  Menge  frischen  Gruses  dazu,  entsprechend 
id  Bchkodiang.  Aber  in  Wirklichkeit  wird  nur  eine  geringe 
k<tige  (inu  mehr  gew-onnen,  als  in  die  Retorte  eingetragen 
mrie.  Ik  entsteht  daher  die  Frage,  was  aus  diesem  Grus 
e»orl«i  kt,  besonders  da  derselbe  beim  Offnen  der  unteren 
P^rtKUoiieckel  beim  Entladen  kaum  mehr  bemerkbar  ist. 
he  Erklirung  dieser  Tatsache  kann  in  einer  Art  Brikett- 
iukttg  IUI  dem  Koksgrus  erblickt  werden,  welche  dadurch 
nidgt,  (Ufi  der  Koksgrus  sich  mit  Teer  und  Kohle  mischt, 
M dab  beim  Verdampfen  deaseU>en  im  Laufe  der  Destilla- 
108  dem  Grus  wieder  grofsc,  zusammenhängende 
k'jtirtiicke  entstehen,  die  dem  gewöhnlichen  Koks  äufserlicb 
ntjünd^  gleichen. 

Io  Umid  der  vorstehenden  Tabelle  kann  man  nun  unter 
I . j fe«k«ehligung  der  örtlichen  Verhältnisse  (Kohlen-  und 
iAipMse,  .\rb«t*löhne  usw.)  die  Gaserzeugungekosten  für 
4t  QDieljien  Üfensysteme  berechnen.  Das  Eigebnis  wird 
»fi«,  nt  unsere  (Jasindustrie  den  verschiedenen  Verbesse- 


•■a»  fortschreitend  zu  verdanken  hat,  beginnend  mit  der 
Eahfcniofdes  Generatorofens  gegen  18H0,  den  hydraulischen 
«5dl  wyj  Ladcfnasdiinen  etwa  1890,  den  CozeÖfen  1895  und 
^ ^'«rtikilöfen  1907  (die  maschjiiell  betriebenen  durch- 
Betörten  dürften  wohl  mit  den  Cozerelorten  gleich 
Die  erzielten  Ersparnisse  sind  jedenfalls  ganz 
*J«K«ide.  (iiöelbcD  siud  aber  auch  notwendig,  um  die  seit 
eiiiitm  gestiegenen  Kohlenprcise  und  Arbeitslöhne 
ausmgleichen.  Denn  wir  roüftsen  die  ent- 
“ctipoiJe  Tatsache  zugeslehen,  dafs  wir  trotz  der  grofsen 
‘•«biiicbeti  Errungeuschaften  augenblicklich  unser  Gas  kaum 
j®  gkiden  I^reise  herstellen  können,  als  dies  unsere 
ail  den  gewöhnlichen  Röstöfen  und  Handbetrieb  getan 
^ Iwwiecheji  sind  al>cr  die  in  die  teueren  Anlagen 
Kapitalien  sehr  grofs  geworden,  während  auf  der 
die  EimiftUmeD  durch  niedrigere  Gaspreise. 

Abgabeo  an  die  Städte  und  einen  heftigen  Wettstreit 
4fBi  dektriichen  Lichte  eine  starke  V'erminderung  er- 

Arbeit. 

Coieöfen  bilden  eine  Batterie,  welche  in  Marien- 
' Kolonne  Arbeiter  l)edient  winl  und  fast  genau 


dieselbe  länge  besitzt  als  sieben  Vcrtikalöfen,  die  nahezu 
die  gleiche  Menge  Leuchtgas  plus  Wossergas,  nämlich 
35000  cbm  in  24  Stunden,  produzieren.  Diese  beiden  Ein- 
heiten können  daher  als  Grundlage  für  den  Vergleich  sowohl 
der  Anlagekosten  als  auch  der  Arbeitaverhältnisse  dienen. 

Für  die  neun  Cozeöfen  sind  neun  Arbeiter  in  24  Stunden, 
drei  für  jede  achtstündige  Schicht,  für  die  sieben  Vortikal- 
öfen  hingegen  nur  vier  Mann  erforderlich,  welche  in  folgender 
Welse  arbeiten: 

zwei  Mann  . . , . . 8 Stunden 
Zwischenzeit  ohne  Arbeit  4 > 

zwei  Mann 8 > 

Zwischenzeit  . . . . . 4 » 

24  Stunden 

Die  folgende  Tabelle  gibt  einen  Begriff  von  der  wirklich 
geleisteten  Arbeit  in  jedem  Falle: 

Tabelle  II- 

Vsrgleieli  der  zun  Betrieb  von  9 Cozedfen  (81  Reterteu)  und  7 Vertikal- 
Öfen  (84  Retorten)  erforderlichen  Arbeit, 

aon  dem  DurchechniU  vun  7 Tei^d  berechnet  uml  in  Mano-Stumleo 
(ein  Mann  eia«  Stiiode  arbeitend)  aui^edrQckt. 


Cuiedkn 
r-fo  T»<f 

Vertiiatr>i»n 
pro  T«c 

Dorebstorsen  der  SteigeroLre  . . . 

13.2 

0,5 

Eotladea  der  Retorten  ...... 

7,2 

8.8 

Laden  der  Retorten 

12,0 

3,9 

Fallen  der  Generatoren 

3.6 

ä.3 

Kehren,  ReloiKen,  Änatellen  dee 
Dampfes  bei  Vertikalöfeu,  Ver- 
erhiedeoee 

2.4 

4,3 

TSgl.  Produktion  an  Leuchtgas  etwa 

»8,4 

30000  cbm 

14,3 

» > > Mischgaa  > 

— 

35  000  cbm 

Pro  1000  cbm  Gas 

1.28 

0.41 

Hieraus  geht  hervor,  dafs  die  Ersparnis  an  Arbeit  unge- 
fähr 6tt«/o  ausmacht  Eine  der  unangenehmsten  Uetorten- 
hausarbeiten,  das  Durchatofsen  der  Steigerohre,  ist  fast  ganz 
verschwunden.  Es  scheint,  dafs  das  ausgedehnte  EinbUsen 
von  Wasserdampf  einen  wohltuenden  Einfiufs  in  dieser  Be- 
ziehung hat.  Jedenfalls  brauchen  wir  io  Mariendorf  (bei 
jeder  Kohlensorte)  nicht  mehr  als  einmal  in  der  Woche  den 
Bohrer  durch  die  Steigerohre  zu  führen. 

Auch  die  zum  Laden  der  Retorten  und  zum  Füllen  der 
Generatoren  erforderliche  Arbeit  ist  stark  reduziert,  und 
zwar  nicht  nur  in  bezug  auf  die  Zeit.  Die  I.,eutc  sind  nicht 
annähernd  so  stark  der  Hitze  ausgesetzt,  das  Entladen  der 
Retorten  erfordert  weniger  als  die  Hälfte  Zeit  und  könnte 
noch  viel  rascher  erfolgen,  wenn  das  Fassungsvermögen  der 
Koksrinne  erhöht  würde.  Die  ganze  Arbeit  besteht  le<iiglich 
im  Offnen  und  Schliefsen  der  Deckel  gegenüber  dem  fort- 
währenden Stochern  von  unten  und  Schieben  von  oben  bei 
den  Cozeöfen.  Mit  anderen  Worten:  Die  Arbeit  ist  im 
ganzen  leichter  geworden.  Die  vier  .Mann,  welche  die  sieWn 
Vertikalöfen  in  24  Stun<len  bedienen,  haben  nicht  amühernd 
soviel  Arbeit  zu  leisten  als  die  neun  Mann,  welche  die  neun 
Cozeöfen  in  der  gleichen  Zeit  bedienen.  Aufserdem  hoffen 
wir,  durch  weitere  Konstxuktionsverhcsserungen  die  Arbeit 
noch  weiter  einschränkeo  zu  können.  Ich  kann  wohl  sagen, 
dafs  eine  Produktion  von  80000  cbm  Gas  mit  vier  E'euer- 
leuten  im  Bereich  der  .Mögtidikeit  liegt.  Diese  Zahlen 
bedeuten,  dafs  die  Arbeiterfrage  auf  den  Gas- 
werken zugunsten  des  Unternehmers  gelöst  ist. 

Die  ReU»rtenhausaibeit  eines  Feuermannes  umfafst  in 
beiden  Eällen  die  Be<lienung  der  Retorten  und  das  E'üUen 
der  Generatoren;  das  Schlacken  der  Generatoren  wird  von 
besonderen  Leuten  besorgt. 


Digitized  by 


Jouroal  Tdr  Gasbeleuchtung  und 


Aulticlit. 

Der  Verükftlofen,  welcher  itn  unteren  Teil  mit  recht 
hohen)  Hiti^rade  arbeitet,  erfordert  Belbi<tverstjltid]ich  eine 
gewiasenhafte  Oberwachung.  und  ich  fürchte,  dafs  in  aehr 
vielen  Goeanatalten  die  Ingenieure  und  Meialcr  eich  in  diCHcr 
Beziehung  nicht  aehr  viel  Mühe  geben.  Der  Leiter  einer 
Untemehmerlirma  erzAhlle  mir  einet,  dafn  trie,  wenn  sie  einen 
Ofen  gebaut  und  in  Betrieb  gesetzt  haben,  wobei  die  Schieber 
für  den  Zug  und  die  Unter-  und  Oberiuft  den  herrechenden 
UmatiDden,  Temperatur  uaw.  entsprechend  eingestellt  waren, 
öfters  nach  einem  oder  zwei  Jahren  zurückgerufen  wurden, 
da  die  Resultate  angeblich  weniger  zufriedenstclleud  wurden. 
Und  was  finden  sie?  Die  ganzen  Schieber  sind  durch  Kost  uaw. 
unbewegUch  geworden,  da  sie  in  der  Zwischenzeit  nicht  an- 
geführt waren. 


Wasserversorgung.  LI.  Jahrg.  ^ ^Nr.  R 

zu  kommen,  da  an  dem  unteren  Kode  des  Ofens  kein  Kzqui 
hierfür  ist,  während  an  dem  oberen  Ende  die  auMtrömeud^ 
Hitze  ein  Hautieren  unmöglich  macht.  Bei  Cozeüfen  irt  auti 
daher  erst  dann  in  der  l.«age  zu  sehen,  dafs  etwas  okbt  ia 
Ordnung  iet.  wenn  an  der  Innenseite  der  Retorte  ein  beflw 
Fleck  sichtbar  wird;  gewöhnlich  ist  cs  dann  aber  sehoD 
zu  spät. 

Bei  den  Vcrtikalöfeii  ist  die  Verbrennungastelle  sowohl 
für  das  Auge  als  auch  für  die  zur  R^lieruug  erforderiicbeti 
Werkzeuge  leicht  zugänglich.  Der  Ingenieur  oder  Meiner 
kaun,  auf  einem  kleineu  Wagen  liegend,  welchen  er  mit  deo 
Fufse  fortbewegt,  eine  Verbrennungakamroer  nach  der  aadm 
beobacliten.  Zeigt  sich  ein  bcllor  Fleck,  ao  wird  das 
meter  zur  Hand  genommen,  weiches  die  herrschende  T«mpe 
ratur  genau  und  einwandfrei  anzeigt.  Die  Beseitigung  dw 


Nun  herrschte  von  jeher  bei  der  Imperial  Continental 
Gas  Association  die  Ansicht,  dals  eich  nichts  mehr  bezahlt 
macht  als  eine  genaue  Kontrolle  der  Ofen,  und  ich  selbst 
als  junger  Ingenieur  in  Wien  habe  mich  der  Mdho  unter- 
zogen, eine  Anzahl  junger  und  intelligenter  Arbeiter  in  der 
Kunst,  Generatoröfen  zu  behandeln,  zu  unterweisen.  Das 
Ergebnis  war  ein  sehr  zufriodenstellendes:  meine  Schüler 
Hiod  jetzt  alle  Ofenhausmeister  ln  unseren  Berliner  Werken. 
Ihre  Zuverlässigkeit  ist  über  jeden  Zweifel  erhaben,  und  der 
Eifer,  mit  dom  sie  an  die  Arbeit  herangeheu,  die  sie  voll- 
ständig beherrschen,  ist  bewunderungswürdig.  Ich  wetfs  des- 
halb aus  Erfahrung,  doJs  es  leicht  ist,  eine  gute  Aufsicht 
durchzuseUeti.  wenn  der  leitende  Ingenieur  entschlaesen  ist, 
eine  solche  zu  haben.  Eine  andere  Frage  ist  «a,  ob  die 
Ofenkonstruküon  eine  hinreichende  Kontrolle  und  Regu- 
lierung gestattet. 

Wenn  wir  z,  B.  den  tschnitt  durch  einen  Cozeofen  (Kig.  187, 
rechts)  anseben,  so  sehen  wir  eine  Anzahl  von  senkrechten 
Zwischenwänden,  zwischen  denen  bei die  Verbrennung  er- 
folgt. Es  ist  nun  klar,  dafii  es  unmöglich  ist,  die  einzelnen 
Flammen  zu  «eben,  von  einem  Messen  der  Temperatur  gar 
nicht  zu  sprechen.  Aber  selbst  wenn  es  die  Ofenkoustruktion 
gestalten  würde,  in  den  Trennungswänden  Öffnungen  zu  lassen, 
eo  wäre  cs  doch  unmöglich,  zu  denselben  mit  Stangen  usw! 

•)  ÜJe  Klischee  zu  üeo  Figanm  Ibl  uod  188  wurden  une 

freuadlicbit  too  dem  Herausjeber  dee  »Journal  of  GaalUhting. 

Herrn  W.  King,  London,  zur  VerfDguog  gestellt.  D.  R*d 


Ctielstandes  Ist  ebenso  einfach  und  in  kurzer  Zeit  zusgelöhri  ^ 
Mit  anderen  Worten:  Der  Bucbsche  V'ertikalofen  ist  ötr 
erste  Ofen  in  der  Geschichte  der  Gasindustrie,  weicher  ent 
vollständig  willkürliche  Verteilung  der  Wärme  gestaiUi  [<k 
möchte  denselben  mit  einem  guten  Pferd  vergleicbeo,  «rdeha  j 

dem  leisesten  Druck  des  Reiters  gehorcht  *** 

Abnutzung.  l 

Die  Abnutzung  ist,  wie  jeder  Gasingenieur  wei/z.  ^ 
wichtiger  Faktor  bei  den  Kosten  der  Ofenhauearbeit 
gestalte  mir  daher,  naclistehend  eine  Tabelle  binzuxulOgtt 
welche  die  aus  dem  Durchschnitt  der  letzten  fünf  Jzbie  ^ 
rechneten  Kosten  für  Abnutzung  auf  den  verscbiel«* * 
Berliner  Gasanstalten  zeigt.  * 


Kostea  fflr  Abairtzuag  |ira  100  eba  äisgroitaktlM. 


Ss 

1*  i| 

8 . , c .1 13 

H Is  i 

Pt.  PI. 

R<»tl0fen 

Huris.  GeuoratorOfan  mit 

S1.9  11,9 

hjrdr,  Maschinen  . , 

29.8  9,2 

3.6  1 - O i 

Cozeofen  . . . 
Vertikslor«o,angei)omm*n 

1S.4  7,9 

mit  ... 

H 4 

- * " 1 

Es  Ul  interceaant,  dals  die  sclirägcu  Retortenöf*o  tt* 
50®/o  weniger  Abnutzung  vemraachen  aU  die  horizof**^* 
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lieh  redutlert  werden.  Dasselbe  gilt  aucli  in  betug  auf  die 
Betriebfiwerkteuge  und  den  Kokstransporteur.  Die  eigentliche 
Arbeit  des  Kntleerena  und  Füllens  der  Retorten  ist  ganz  ab 
getan,  und  deshalb  werden  in  Zukunft  keine  Werkzeuge  hier- 
für erforderlich  sein.  Die  Heparaturkusten  des  Kokstrans 
porteurs  sind  jedenfalls  zum  grofsen  Teil  von  der  Zeit,  während 
welcher  er  in  Betrieb  ist,  abhängig.  Bei  dcji  hydraulischen 
Zieh-  und  Lademaschinen  x.  H.  ist  die  ganze  Arbeit  für  eine 
grofse  Anzahl  von  Ofen  auf  ein  paar  Maschinen  konzentriert. 
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welche  folglich  fast  den  ganzen  Tag  ü)>er  im  Gange  sind. 
Die  Abooltung  d««  Kokstransporteure  niuta  deniunt«prechetid 
eine  bedeutende  a«n  (Annahme  dea  Verfateura.  welcher  keine 
Erfahnmg  in  dieaer  Beziehung  hat). 

Dia  Cozeöfen  aiud  in  viel  kürzerer  Zeit  entleert.  Bei 
denaelben  brnnrht  die  Kokarttme  innerhalb  24  Stunden  nur 
11,5  Stunden  in  Betrieb  zu  sein,  während  die  V'ertikalöfen 
nicht  mehr  ala  3,5  Stunden  erfordern,  eo  dafa  sie  eine  sehr 
beachtenswerte  Verminderung  der  Reparaturkoaten  bean- 
spruchen können.  Alles  in  allem,  ist  es  sehr  lehrrvich,  dafs 
die  grüfsens  Einheit,  die  viel  grufeere  Einfachheit  der  Kon- 
struktion und  der  Arbeitsbedingungen  der  Berliner  Cozeöfen 
eine  viel  geringere  Abnutzung  bedingt  als  die  der  HorixuntAl- 
Öfen  mit  hydraulischen  Zieh-  und  I^dcmAaclüncn.  Die  Vertikal- 
öfen sind,  wie  angenommen  werden  kau»,  ein  weiterer  grofaer 
Schritt  vorwärts  in  dieser  Richtung.  Die  Einheit  ist  nodi 
gröfser  geworden  und  ebenso  die  Einfachheit  der  Anlage  un<l 
der  Arbeit.  Ich  fühle  mich  daher  berechtigt,  für  dieselben 
eine  ähnliche  weitere  Verminderung  der  Reparaturen  zu  be 
anspruchen 

Man  kann  mit  Recht  dagegen  die  Behauptung  einwenden, 
dofs  die  unteren  Mundstücke  der  Verttknlretorten,  welche 
mittel«  Kurbel,  Zidjnräder  und  Wellen  betätigt  werden,  weniger 
einfach  sind  als  diejenigen  der  Cozeöfen.  Aber  die  Welle  für 
jede  Retorte  ist  täglich  nur  einige  Sekunden  in  Bewegung, 
und  aulsenlem  ist  die  Bewegung  der  De<rkel  durch  die 
mediani«ch«  Betätigung  eine  sehr  gleichmäfsigc  und  sanfte 
geworden.  Wie  unendlich  einfach  aber  ist  immer  noch  dies« 
Vorrichtung  gegenüber  den  bei  der  kontinuierlichen  Ver- 
gaaung  ununterbrochen  in  Bewegung  befindlichen  Vorrich- 
tungen für  die  Kolilenzufuhr  und  die  Bewegung  dca  Kok«! 

Die  Dichtungaflftche  der  Mundstücke  wird  niemals  mit 
dickem  Teer  beschmiert,  noch  werden  schwere  Kisenstangen 
ein-  und  ausgeführt  wie  l>ei  den  Cozeöfen,  deren  Mundstücke 
sehr  roh  behandelt  werden  von  den  erhitzten  und  aufgeregten 
Feuerieuten.  Walirschelniich  wird  deshalb  die  Einfachheit, 
Sanftheit  und  Reinlichkeit  der  Arbeit  seilest  in  diesem  Kalle 
der  offenbar  gröfseren  Kompliziertheit  eine  N'emünderung  der 
Abnutzung  verursachen. 

In  dieser  Beziehung  dürfte  wohl  eine  Bemerkung  von 
etwas  allgemeinerer  Bedeutung  geeialtet  sein.  Man  könnt« 
>a  priori«  denken,  dafs  ein  modernes  Gaswerk  mit  all  seiner 
arbeitsparenden  Maschinerie  gröfscro  Ausgaben  für  Abnutzung 
verursachen  würde  ala  ein  veraitcles.  Die  Berliner  Erfahrungen 
lehren  alwr  gerade  das  GogenteiJ.  Für  die  ITnterhaltung  der 
Gasanstalten  haben  wir  in  Berlin  zwischen  l9fX)  und  19i'4 
20®/o  ^00  cbm  Ga«  weniger  Ix'zahlt  als  iwisehen  1890 

und  1894,  al>er  für  die  üntcrludtung  des  Hohmetzes  eine 
ganze  Menge  mehr.  Mit  anderen  Worten:  die  relativen  Kosten 
der  Gaaerzeugung  sind  zurückgegnngen,  während  diejenigen 
des  Rohrnetzes  etc.,  welche  eine  Auxdehnung  dee  Gcechäftos 
bedeuten,  eine  wesentliche  Steigerung  erfaliren  haben. 

Ofenhaus  und  Baukosten. 

Wir  haben  oben  gesehen,  dafs  B Cozeöfen  mit  einem  Zu- 
satz von  etwas  »’ai^sergas  gleich  sind  7 Vertikolöien  und  dafs 
die  Lange  der  beiden  Ofenblucks  nahezu  dieselbe  ist.  DerSebnilt 
durch  die  zwei  Returtenhäuser  (Fig.  188) , welche  sich  beide 
in  ihrer  Art  sehr  gut  bewährt  haben,  dürfte  daher  genügen 
zur  Bildung  eines  Urteils  über  die  Vor-  und  Nachteile.  Die 
Cozeöfen  bedingen  die  Unterbringung  der  Kohlenvormte  oben 
neben  den  Ofen  und  die  I,ade(lur  unterhalb  der  Kohlen- 
behälter. Folglich  ist  eine  recht  schwere  Unterkonstniktion 
für  beide  Zwecke  vorgeechen.  Unterhalb  des  unteren  Ende« 
der  Retorten  helindcn  eich  die  Generatoren,  welche  unab- 
hängig von  der  Rctortenarbeit  bedient  werden  müssen.  Ein 
beeondrrer  Kntlwiefliir.  welcher  gleichzeitig  die  Kok>rinne 
tragen  iimfs.  ist  daher  unerläfsUch.  Da  der  Wasserdampf 
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aus  letzterer  direkt  hochsteigt,  muJs  der  First  des  Oaclic« 
über  dem  unteren  Ende  der  Retorten  liegen,  wodurch  die 
GeKamthöho  eine  botrochtUche  wird. 

Auf  den  ersten  Blick  sieht  man,  dafs  durch  die  Auhecht- 
stelluiig  der  Retorten  die  ganze  KonstrukUou  weeentlieh  rer- 
einfacht  wird.  Da  die  Kohl«  obdrhalb  der  Ofen  lte|^,  fjf. 
nügi  eine  leichte  Unterstützung,  und  ein  besonderer  Bc 
dienun^flur  ist  nicht  erforderlich.  Der  Koks  ßllt  stu  den 
Retorten  direkt  in  die  Koksrinnc  und  macht  einen  EritUdefiur 
übertlüBSig.  Die  Dachkorretruktion  ist  die  denklwr  einfachste 
und  die  Ventilation  voHkomnten.  Ich  fü{^  noch  eti»  rer 
gleichende  Aufstellung  über  die  Kosten  der  lieiden  Hätuer 
hinzu,  aus  welcher  hervorgeht,  dafs  die  Verükalöfen  in  betu^ 
auf  Anlagekosten  den  V'orzug  haben. 


VergleiclMng  der  Ketten  voa  9 Cezeefen  nit  4,8  ■ l«R)ra  ReUrta 
■ed  7 VartikaJSfen  alt  5 m laegtn  Retorten,  ebitcMieltItcli  der  htMti 
Qebände. 


( vm«4m 

Vmibkiib« 

KiiWDkoaslruklion  ohne  Giebetwtncie  aod 

M 

M 

KohleobebiUer  (CoseOfea  108903  ks  und 

VerUksloren  48010  kg  k M.  80  pro  100  kg 

93673 

14403 

Kohleubebalter  so  M.  38  pro  100  kg  . . . 

13 177 

7400 

Kotlsdeflur  eloscbl.  Gurseisent>e)«ff  ■ ■ . 

6170 

- 

9 Cote-  htw.  7 Verdkslofen  niniicbt.  ZobebOr 

163  847 

25«  MO 

Olentuiidameute  und  Raurbksnsl  .... 

7900 

7000 

OfeabsuBfondamente 

3400 

3900 

SeboroBtoin - 

6100 

6U0 

AuBinsDeruQg  der  ^vitenwaude  und  Fuffl- 

beiden 

4 760 

4 400 

Dscbdeckuog  

5450 

3900 

Brouwerrinoe 

1.3f>00 

13  Ml) 

274  47« 

SktfKU 

Anteil  an  der  WaMencaBaiila^e 

80000 

> an  dom  N’apbtbatinirSBcbcr  . . 

!«000 

Sa.  . . 

»30416 

317  103 

Nasser  oder  trockener  Betrieb. 

Wie  bereits  in  der  Einleitung  angedeutet,  iri  ee  näht 
möglich,  gleichzeitig  die  höchste  Leuchtkraft,  di«  höchite 
Ausbeute  und  die  höchste  FroduktioD  pro  Tag  und  Retorte 
zu  erzielen.  Wild  eine  holie  I>euchtkraft  gewünBcht  oder 
will  man  recht  viel  Gas  pro  Ofen  machen,  so  mufe  ican  & 
Retorten  eutlaiien , sobald  der  Entgasungsproiefe  b«ndrt 
oder  nahezu  beendet  ist,  also  in  eta-a  8 bis  10  Standen  j» 
nach  der  Koblensorte,  und  den  Was«enlampi  ganz 
oder  auf  ein  Minimum  beschränken.  Wird  dagegen  toeif 
auf  eine  hohe  Gasausbeute  gesehen,  so  ist  ein  laiigM«  Bn- 
blasen  von  WoMerdampf  erforderlich,  was  aber  nuUloe  wirt 
wenn  nicht  eine  gewisse  Temperatur  vorhanden  ist  Man  lä 
daher  in  diesem  Falle  gezwungen,  die  Retortenladung  ISnf* 
stehen  zu  lassen,  als  für  die  vollständige  Enl^uug  nutseoiif 
wäre,  etwa  12  Stunden.  Durch  die  längere  Ausstehzeit  wird 
natürlich  die  Anzahl  der  täglichen  Chargen  vermindert.  •» 
gleichbedeutend  mit  einer  entsprechenden  Verminderung  ^ 
Arbeit  ist,  aufserdem  ist  e«  für  den  j^nzen  Betrieb,  naiwflt 
lieh  für  die  Tug<^einteilung,  viel  «weckmä/wgcr,  regrUuäb«|  ^ 
alle  12  Stunden  zu  chargieren.  Ferner  wird  durch  das 
Einblasen  von  Wassordampf  die  Wärme  im  oberen 
stück  und  Al)gangarühr  (Sleigerohr)  so  vermindert,  ilsblet**#« 
gsr  nicht  oder  nur  selten  durchgeslofsen  zu  werden  brsud!« 
wodurch  weitere  Arbeit  erspart  wird.  Man  bat  es  denui*»  *| 
bei  den  VertikalöCen  in  der  Hand,  die  Produktioiwergebni»  ^ 
nach  Bedarf  einzuriclitcn  und  damit  der  Konjunktur  « 
Kohlen-  und  Koksmarktes  zu  folgen.  Bind  die 
knapp  und  sicht  der  Koks  hoch  im  Preise,  so  wird  nsi 
suchen,  soviel  als  möglich  davon  zu  erzeugen,  f* 

ringerer  Gasausbeute  arbeiten , während  umgekehrt 
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Kohtorrtt«  onJ  geringe  Nachfragen  dazu  führen,  eine  mag- 
iicbrt  Iwhe  üMauebeute  anzustreben  und  die  Qualität  des 
üi«*,  wenn  örtliche  VerbältniBse  es  erfordern,  durch  billige 
fcifboratioiMmittel  aufzubessern. 

Die  in  nachstehender  Tabelle  angeführten  Durchschnitts- 
l^ben  eine  Übersicht  Uber  die  leiden  Betriebearten. 


Tabelle  III. 

Vtrgkkk  iwlichea  naaaen  uad  trockenem  Betrieb. 


okwwr  )»7 

Gt*i>fo«Ii)kiion 
(i>*  V «1.  7M  mm  Bar.) 

pro 

*«  Rowm 

1 I.eiirblknU 
1 Im  csrpeotrr. 
brtnb«r 
u.TeoroiD  Har.) 

n«lswort 
(0*  C QrS 
760  mm 
Bsr.) 

im  bt,  Diucr  Be- 
in«k 

876 

424 

lÜ,80eogl  K 

61.% 

tsRet.w»ig  Dsiap!  | 

316 

398 

18,3  . , 

6618 

Münchener  Kamraerofen. 

Drr  Münchener  Ksmmerufen  ist  meiner  Ansicht  nach 
öoFeh'ignff,  aua  dem  einfachen  Grunde,  weil  die  hohen  An- 
Ij^küctea  dffselben  bemtnend  für  die  Kinführung  eind, 
bei  den  Ga.«geBellBchaften,  für  welche  sellfstver 
iUitdjcb SparsamkeU  die  erste  Bedingung  ist.  Ein  Ofen  für 
{bt Tagesproduktion  von  bOOOcbm  soll  allein  M.  G500U  kosten. 

Acf  etiraigen  sonstigen  Vor-  und  Nachteile  des 
Kifflnreroleos  mochte  ich  hier  nicht  näher  eingehen,  jeden- 
Uk  tri£t  aber  bei  dcmselbeu  daa  in  bezug  auf  Überslcbtlicb- 
kei  •divierige  Zugänglichkeit  und  Kegulierfahigkeit  während 
^Brtnebee  über  die  Cozoöfen  Gesagte  voll  und  ganz,  wenn 
okirt  gu  io  erbuhtem  Mafse  zu,  namentlich  bei  den  in  AuS' 
adil  g^Domtnenen  Kammern  von  gröfserer  Lange. 


Schlufs. 

Der  vorliegende  Vergleich  war  für  mich  eine  eigenartige 
I Aneit,  ii^fem,  als  deren  Resultat  schliersüch  zuungunsten 
' ättwibtfl  0»eöfen  au^efallen  ist,  für  welche  der  verstorbene 
Htrr  E.  Drory  und  ich  so  oft  gekämpft  haben.  Es  liegt 
«iiöadk  Frag«  nah«:  Haben  wir  recht  getan,  so  grofse  An- 
ogn  mit  Coieöfen  zu  errichten,  während  andere  Ingenieure 
* tidkiebt  auf  daü  Erscheinen  der  Verükalöfeu  gewartet  haben? 
DieABtaoil  muU  m.  G.  eine  voll  bejahende  sein.  Die  Coze- 
vitt  nren,  wie  unser  Vergleich  zeigt,  ein  grofser  Schritt 
Torfirt^  and  zwar  auf  der  richtigen  Linie. 

^ Die  Cozeöfeo  haben  uns  im  l^ufe  der  Zeit  grofse  Summen 
•'  Wd  üßgebracht  und  uns  in  eine  ausgezeichnete  Lage  ver- 
f-  w,  jIs  die  Arbeilerverbällnisso  Infolge  des  neuerlichen  Oe- 
xläfÄnfarhwuoges  sehr  schwierig  wurden.  Dieselben  er- 
f ikfkbICD  es  I.  B.,  dals  wir  den  AchtstundenU^  ohne  er- 
- bfliie  AwgzWn  einführen  konnten. 

Voo  jeb«  Anhänger  einer  grufsen  Einheit  und  einfachen 
i'-  lotftraktion,  sind  wir  mit  den  Cozeöfen  sehr  zufrieden.  Die 
Vtflikiiölen  aber  haben  die  ilofhiungen,  welche  seinerzeit 
8w  E.  Drory,  als  er  — fast  schon  ein  sterbender  Mann  — 
j. • «na ersUti  Male  sab , in  sie  gesetzt  hatte , nicht  nur  er- 
1?  *0D(i«fn  noch  weit  übertroSen. 

rf-  Der  Vertikalofen , für  den  er  von  Anfang  an  mit  der 
tf-  I Bt-iebtening  seiner  feurigen  Natur  eintrat,  war  dai» 
kr  I poke  lüteresee  seines  I.,eben8. 


Ober  eine  Gascxploaion, 

verursacht  durch  einen  Sauggasmotor. 

Voo  Dt.  W.  Leybold  in  Hamburg, 
fc»  1»  üerUt  vorigen  Jahres  fand  hier  im  Keller  eine« 
j,  Rwuutojü  eine  heftige  Explosion  statt;  dieselbe 

j ;■!*«»  sUrk.  dalli  der  Fufeboden  im  Eingang  de.s  Restaurant« 
fi  * j ^Jtv»  10  cm  gehoben  und  zersprengt  wurde;  im  Keller 

^ I “JUABIK  IQ  ilchniubrenner. 


waren  Türen  und  Fenster  zerschlagen,  Mauern  umgeworfen, 
und  besonders  der  Inhalt  des  Weinkellers  wie  der  Vorrate- 
räunie  stark  mitgemimmen.  Im  Keller  stand  hier  eine  Saug- 
goaanlage  mit  der  Gasmaschine  tür  die  Herstellung  von  elek- 
trischem Licht;  die  Räume  di^r  Anlage  waren  vollständig 
unbeschädigt,  die  Explosion  fand  vielmehr  in  anderen,  durch 
einen  Gang  vollständig  getrennten  Räumen  statt  Der  Gang 
mündete  nach  derStrafso,  war  also  in  Verbindung  mit  freier  Luft 


E«  lag  nahe,  zuerst  an  eine  ExpUwon,  durch  Generator* 
gas  hervorgerufen,  zu  denken-,  aber  wie  ftollte  dies  in  den 
entfernten  Kaum  gelangen.  Die  Gasentwicklung  findet  mit 
Ausnahme  des  Anblasens  nur  während  des  Ganges  der  Ma- 
schine statt  unverbranntes  Gas  konnte  somit  nicht  wohl  die 
Ursache  sein,  zumal  das  Auspuffrohr  und  das  Ausblaserohr 
für  das  Heifsblasen  des  Generators  in  einen  Lichthol  und  hier 
üWr  Dach  ausmünden.  Außerdem  ergab  das  Befragen  des 
Maschinisten,  dafs  die  Explosion  schon  vor  Beginn  der  Tätigkeit 
der  Anlage  etaUfand;  derselbe  stand  nut  l^ltzen  der  Maaehine 
beschäftigt,  als  er  in  den  entfernten  Räumen  den  Bchall  der 
Explosion  vernahm.  Im  gleichen  Raum  mit  dem  (ienerator 
standen  zwei  Gasmesser,  welche  als  Reserve  für  den  Betrieb 
des  Gasmotors  im  Fall  des  Vergasens  der  Ueneiatoranlage 
dienen.  Das  I^euchtgas  dient  zum  Betrieb  des  Motors  zu  An- 
fang des  Betricd>es,  bis  der  (ienerator  heil«  geblasen  ist  und 
genügend  heizkräfllges  Generatorgas  liefert. 

Einen  solchen  Reserve -Gasanschlufs  besitzen  hier  die 
meisten  Snuggasoiilagen,  zum  Teil  ist  derselbe  genügend  grofs 
zum  vollen  Betrieb  des  Motors,  zum  Teil  dient  das  Gas  nur 
zum  Anlassen  oder  zur  Aufbesserung  des  Saugga-ios  bei 
mangelhaftem  Betrieb  des  Generators  In  keinem  Fall  waren 
aber  bisher  Unzuträglichkeilen  oua  der  Gewährung  des  Re* 
serve  Gasanschlusses  oder  gar  eine  Explosion  entstamlen. 
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Di«  Generatorgasanla^e  war  unversehrt;  es  könnt«  somit 
der  Betrieb  ohne  «rcilercB  fortgeeeUt  werden.  Versuchsweise 
wurde  zunächst  mit  Leuchtgas  gearbeitet,  nach  einigen  Tagen 
der  Betrieb  de«  Generators  wieder  aufgenommen.  In  beiden 
Fällen  zeigten  sich  keinerlei  i^törungen. 

Sauggas  konnte  nicht  wohl  die  Ursache  der  Kxplofion 
gewei^en  sein,  so  mufste  doch  Leuchtgas  als  solche  ange- 
nooitnen  werden.  Nach  Fig.  1H9,  ist  die  Situation  folgende: 
Im  Kaum  .4  steht  der  Generator,  im  Kaum  B die  Maachtnen- 
anlage,  beide  auf  der  Strnbenseile;  im  Raum  C,  dem  Fiaachen- 
keller,  mufste  die  Explosion  stattgefunden  haben,  denn  die 
Mauern  waren  nach  den  Beiten  hinausgedhickt,  die  Decke 
nach  oben  gehoben.  Die  Z^ündung  des  Gasgemisches  im 
Kaum  C war  geechehen,  als  die  Türe  xum  Flur  hin  geöffnet 
wurde.  Hier  waren  zwei  GaaglühlichtAammen  angebracht, 
welche  erwieseneimalsen  brannten. 

Im  Flaschenkellcr  C stand  der  Luittopf,  aus  welchem  die 
Maschine  die  notige  Verbrennungsluft  ansaugte;  Her  Deckel 
derselben  klalTle  etwa  */<  LuftehitritL  Hier  miifMte 

das  I^euchtgas  ausgetreten  sein.  Zunächst  erschien  es  aber 
unveratiindJicb,  wie  T^uchtgas  in  diese  Leitung  gekomoten 
sein  konnte.  Nach  der  Explosion  war  der  Hahn  am  Gas- 
messer geöffnet,  der  Hahn  am  Eintritt  in  die  Sauggaszufüh- 
rung an  dem  Motor  geschlossen  gefunden  worden.  Um  Gas 
durchziilaseen,  mufate  auch  letrterer  Hahn  anbedingt,  wenn 
auch  nur  teilweise,  geöffnet  gewesen  sein.  Als  dieser  letztere 
Halm  etwas  geöffnet  wurde,  fand  sich,  dafs  bei  einer 
bestimmten  Stellung  des  Motors,  der  im  übrigen 
nicht  im  Betrieb  war,  im  Flaschenkeller  Gasgeruch 
erschien,  der  aus  dem  LufUopf  kam.  In  dieser  Stellung  war 
der  Gasdurchgang  durch  den  Motor  und  die  Luflsaugleitung 
vollständig  frei,  so  üafs  aus  letzterer  Gas  ausireten  konnte. 
Es  ist  dies  die  sog.  Ansaugestetlung,  in  welcher,  wie 
bei  allen  Motoren,  die  Ventile  geöffnet  sind. 

Der  Verlauf  des  unglücklichen  Zusammentreffen.'«  mehrerer 
Umstände  war  offenbar  folgender;  Am  Nachmittag  vor  dem 
Tage  der  Exploion  hatte  der  Maschinist  mit  l.euchtgas  be- 
gonnen zu  arbeiten,  dann  in  gewohnter  Weise  mit  Bauggas 
bis  nachts  12  Uhr  fortgearbeitet.  Er  mufs  aber  den  nur  teil- 
weise geöffneten  Gashahn  vergesaon  haben  zu  acbliefsen,  so 
dofs  er  mit  Generatorgas  und  etwas  i^euchtgaa  zusammen 
arbeitete,  ohne  dies  zu  bemerken.  Beim  Aufhöreu  des  Be- 
triebes spät  nacht»  blieb  zufällig  der  Motor  in  der  bestimmten 
Stellung  stehen,  bei  welcher  der  Weg  durch  den  Motor  und 
die  Luftausaugdeitung  für  das  Gas  offen  stand.  Dos  Gas 
trat  vom  .Siillataud  des  Moto»  an  die  gante  Nacht  hindurch 
und  den  Tag  über  in  den  Flaschenkeller  aus,  durch  einige 
Schlitze  im  Mauerwerk  in  der  Nähe  der  Decke,  durch  welch« 
Drähte  der  Lichtleitung  führten,  trat  es  auch  in  Nebenräume. 
Als  gegen  Abend  die  Türe  des  FlaBchenkellers  vom  Gange  her 
geöffnet  wurde,  trat  da»  Gas  aus  und  entzündete  sich  an  der 
offenen  Klamme,  so  dafs  die  Explosion  eintrat 

Der  Fehler  lag  also  sicher  am  teilweisen  Offenlassen  dos 
Gashahns.  wobei  durch  ein  zurälÜges  Zusammentreffen  das  Gas 
einen  Ausweg  fand.  Der  Luftaaugetopf  wurde  auf  Verlangen 
der  Baupolizei  in  einen  eigenen  gemauerten  Kasten  an  der 
Vorderseite  des  Hause«  verlegt,  welcher  ständigen  Luftzutritt 
von  aufsen  hat  Ebenso  wurden  die  Gasmesset,  welche  in 
der  Nähe  des  Gasmotors  einen  etwas  warmen  Btandort  batten, 
aus  demselben  entfernt. 

Bei  einem  Gasmotor  aus  der  gleichen  Fabrik,  welcher  keine 
eigene  Luftleitung  besitzt,  sondern  die  Luft  nur  durch  Löcher 
ansaugt,  wurde  der  gleiche  Versuch  augr^'lcllt.  Auch  hier  trat 
das  Gas  bei  der  Ansaugestelluug  des  Motors  durch  die  Luft- 
löcher frei  aus. 

Ks  ist  also  jedenfalls  zu  empfehlen,  beim  Betrieb  eines 
Gasmutora  wie  bei  jeder  anderen  Gasverbrauchssielle  nach 
Gebrauch  den  Goshudm  zu  Bchliefsen.  ' 


über  die  neue  Wagserversorgung  einiger 
bayerischer  Städte. 

Von  ZiviltngeDiear  H.  KullmiDo,  Nflmberf. 

(gchlnfs  TOD  8. 129.) 

tVaaserveraorgung  der  Stadt  Ansbach. 

Die  Stadt  Ansbach  Hegt  an  der  Kezat  mitten  tra  Keupr; 
gebiet  Im  Talboden  findet  sich  der  untere  Gypskeuper,  Qcd 
ttaeh  oben  an  den  Talabhungen  folgen  die  jüngeren  Keaper- 
glieder,  bis  zu  oberst  der  Stuben-  und  Bemionuteoumkeiri 
des  mittleren  bunteu  Keupers  Hegt  Das  in  der  Stadt  rmd 
im  ganzen  Tal  gefundene  Grundwasser  Ui  stets  von  b« 
deutender  Härte  und  wird  durch  seinen  hoben  Gehalt  an 
schwefelaaurein  Kalk  zu  vielen  Zwecken  unbrauchbar.  VVeicber 
i»t  jenes,  welches  aus  höheren  Lagen  io  den  Seit«ntilcb«ii  ihr 
Rezatniederung  in  Fnnn  von  kleinen  Queiieii  auslritt.  Dstuii 
Ut  es  zu  erklären,  dafs  in  der  nächsten  Umgebung  von  Siif 
bach  im  I.aufe  der  Zeit  nicht  weniger  als  19  Graviution» 
leitungen  angelegt  worden  sind,  welche  das  Wasser  eotwitler 
zu  Btaatsgebliuden,  zu  öffentlichen  Brunnen  oder  tu  Phnt 
hausern  führen. 

.Als  es  sich  um  die  Anlage  einer  allgemeinen  Wuesr- 
venujrgung  und  damit  um  die  ßcsclvaSung  einer  gröfswea 
Waaaeratenge  handelte,  wufste  man,  dafs  man  in  der  nöchsira 
Nähe  von  Ansbach  auf  keinen  Erfolg  rechnen  könnte.  Die 
Schichten  de»  oben  genannten  Keupersandsteins  haben  io  dn 
Höben  auf  dem  rechten  Kezatufer  eine  sattelartige  Erhebuni:. 
von  der  aas  sic  nach  Südo.vtcn  oinfallen.  Der 
liegt  bei  Ansbach  auf  der  Höhe  von  400  m,  wihtend  «ht 
höchsten  Erhebungen  dieser  rechtsseitigen  Hinge  zwiickn 
460  und  480  in  schwanken.  Von  dieser  Höhe  aus  senkt  lid 
das  Gelände  allmählich  nach  Südosten  und  blitzt  in  <t«i 
22  km  Entfernung  nur  mehr  etwa  die  Höhe  420  bis  430m. 
Diese  Kcuperplulle  zeigt  zwei  starke  Einrisse;  die  Keut  osi 
iu  etwa  15  km  südlicher  Entfernung  nahezu  parallel  lanf»i 
die  Altmühl.  Der  zwischen  beiden  Haupttälern  gelegtn« 
Rucken  ist  in  der  Haupteach«  nach  der  Rezat  entwBSMrt,  dir 
Täler  nach  der  Altmühl  sind  wesentlich  kürzer.  Je  nach  der  ■ 
i>änge  und  liefe  dieser  zur  Kezat  führenden  Talelnn»»  aoi 
nun  die  verschiedenen  Wasserhurizonte  der  Keupcmndcttii^ 
schichten  angeschntUen.  und  das  Grundwasser  tritt  in  Fora 
von  grölseren  und  kleineren  Quellen  aus. 

Hinmchtlich  der  Wassermenge  kam  für  die  Verserguig 
von  Ansbach  nur  das  Tal  des  Krlbaches  in  Betracht,  ds»  a 
der  Höhe  von  -Lt5  in  bei  Btadt  Eschenliach  (Wolfrant  va 
E'icheubach)  beginnt  und  mit  der  Höbe  vodST^iq 
einem  etwa  10  km  langen  l^uf  in  die  E^zat  mündet 
einer  Btrecke  von  etwa  5 km  (l,ogepian,  Fig.  190)  Iraien  dc«t 
etwa  40  bis  50  Sek.  1.  Wasser  in  Form  einzelner  wciufi*  — 
Quellen  aus.  Das  Wasser  ist  nach  mehreren  UnlerBüchon;?* 
als  vorzüglich  bezeichnet  worden  und  bcaiUt  nanientiich  ei« 

I geringe  Härte.  War  nun  Menge  und  Beschaffeaheit  d« 
Waaaera  für  die  V’ersorguiig  der  Stadt  An»bach  entspitebted, 
so  schien  die  Durchführung  dieser  Anlage  aus  fioznue-«®  , 
Gründen  nicht  unbeträchtlich  erachwert;  einesteils  ^ 
Entfernung  von  der  Mitte  der  Stadt  (25  km),  und  andemtfili 
wegen  der  künstlichen  Hebung  de^  Wassers  auf  ISOmnisne 
metrische  Förderhöhe.  Weil  aber  nach  anderweitigen  Stedi« 
eine  günstigere  Vensoigungsweise  nicht  möglich  war,  entschloß 
sich  die  Stadl  dennoch  zum  Rau.  Fig.  190  zei|rt  die 
Anlage  und  Fig.  191  dui  lüngenprolil  des  Qucütalc®  entaif  ^ 


drei  Gruppen  auf,  die,  senkrecht  gemessen,  j«  riws  1*^® 
voneinander  entfernt  sind.  Es  sind  also  drei  Warserboiüoid'  ^ 
ongesrhuilttn.  Diw  Gebirge  bc^lclJt  im  Tale  wecb«l»d 
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Fig.  1»0.  L«geplM  d«r  VruM>rT(r«ors«kf 


•wäwn,  Vieifjch  »rklfiftetem,  rotem  Sandstein,  dazwischen 
rait  michlige  lelüge  Einlagen,  Die  Art,  wie  die  Quellen 
phLl  .onien  liad,  ist  ans  den  Fig.  I92  bis  U>4  erkenntlieh. 
taw,  miehe  aus  Felsapallen  von  unten  aulquellen,  sind, 
« fi|  192  »igt,  gelalet.  Bei  drei  anderen  sind  Stollen  an- 
W vonien.  Bei  dem  Vortreiben  zweier  dieser  Stollen  ist 
«nditnebeträchtbehe  Mehrung  des  Wassers  eingetreten. 
571'"  ® **■  Pumpstation  an. 

gt»  1 ^ bekunde,  nach  Vortreiben  eines 

■ hsgeo  Stollens  floseen  17  Sek.-l.  ab.  Ähnlich  verhielt 


I dafs  nach  längerer  Zeit  ein  Behamingszustand  mit  einem 
wesentlich  geringeren  Abflufs  eintrelen  würde,  als  er  anfänglich 
gleich  nach  Fertigstellung  der  Stollen  gewesen  war.  Die  An- 
lage ist  aber  jetzt  seit  sieben  Jahren  in  Betrieb,  und  die  jähr- 
lieh  öfter  wiederholtei)  MessungeD 
hftl>en  gezeigt,  dafs  der  angegebene  t 

Abflufs  von  70  Sek.-l.  stets  gleich- 
bleibt.  Man  darf  wohl  annehraen,  dafs  ^ 

I auch  künftighin  hierin  keine  Änderung 
I eintreten  wird. 


FIf.  191.  IJic«BpraSrde«  ll••putr«•|er•  d«r  StMa«ll«llBiif  der  l^arlirutaBtcB, 


Quelle  A bei  Ismannsdorf.  Dort 

Sek  \ entgegen  den  ebemaiig  ge* 

RJt  ’Vrrt*'  ■ Pumpstation  rund  70  Sek.-l. 

»ordffi  J^urch  die  Stollonarbeiten  war  aber 
H"  * uurch  Vortreil>en  neuer  Stollen  an 
"«rden  , Wassermenge  noch  bedeutend 

war,  ob  die  anfänglich 
zewnn».  würde,  ob  nicht  viel- 

ene  einem  Becken  entstamme,  «o 


Die  in  den  verschiedenen  Fassungen  gewonnenen  Wasser 
fliefsen  einer  Sammelleitung  (Fig.  IIU)  zu.  welche  eie  zur  Pump- 
station führt.  Diese  laeitung  ist  teilweise  aus  Steinzeugröhren 
und  da,  wo  der  Untergrund  cs  erforderte,  aus  (•nfseisenröliren 
hergeeteilt.  Im  Grundrife  stellt  sie  ein  Polygon  dar,  an  dessen 
Kcken  Schächte  eingebaut  sind,  damit  eine  Revision  der  l/eitung 
ohne  besondere  Umstände  durchführbar  ist  In  einem  Zweig 
des  Erlbachlales  zwischen  Gersbach  und  .Mittvlesclicnbach 
sind  noch  eine  Reihe  von  Qellen  gefafst,  die  in  einem  be- 
sonderen t5trang  gleichfalls  zum  Sammelschacht  geführt 
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Mrerden.  Die  Sarnou'ileitungen  münden  in  «inn 
an  die  ruiiipeiation  angebauten  Schacht,  ans  vf]- 
chcni  <lie  Pumpen  das  Wasser  entnehmen.  Weil 
der  Zulauf  die  Kurdonnenge  stark  überKbrettti 
So  ii‘t  eine  onlajirechend  weile  überlaufleiiuße 
notwendig  gewesen 

Die  mit  der  GewinnungsanUge  erzieUe 
Bamlwasserinenge  von  rund  70  J^k.d.  übetsttl« 
natürlich  den  Uedarf  der  jetzt  ISOOOSeelen  tölilenijp 
SlftiU  beileulend.  selbst  wenn  auch,  wie  Bcjt  JüLren 
geachiehl,  die  Bohnvcrwaltung  eine  namhifu 
Menge  Wfts&er  ahninimt.  Bei  der  Projektverfaaran^ 
ist  deshalb  eo  verfahreu  worden,  daJs  im  treier. 
Ausbau  rund  die  Hülfte  der  Woswnnenge  der 
Stadt  »ugeführl  werden  «oll.  Zu  dieser  Berchrin 
kung  führten  sclbslveniliiiidlich  finantielle  i>»d 
gungen.  Diese  waren  cs  auch,  welche  dwi 
drängten . nur  einen  Versorgungsstrang  mr  Stadt 
zu  führen.  Zwar  ist  damit  die  BctriebwUherhcil 
nicht  für  alle  Fälle  gewährleistet,  allein  Erlai“.- 
rungen , die  anderweitig  mit  Guf^isenstriingeQ 
gemacht  worden  sind , lietsen  das  Risiko  oicht 
allzii  grofs  erscheinen.  Bisher  ist  in  Ansl>»ci 
dieser  Anschauung  nicht  unrecht  gegeben  wonlen 


Ify  ItH  l'aMnsr  A«r  Q«eUf  It  nth«  Sri  i-f 
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nr  lf6  4sr  SncklfiUaif  r«a  4tt  Pampautloa  gaia  B*«hk«kllt 


Auf  dein  Lsgeplan,  Fig.  190,  ist  die  Führung  der  Druck- 
leitung ersichtlich.  8ie  ergab  sich  hauptsächlich  aus  dom 
Wunsch,  auf  möglichst  lange  Strecken  Staats-  und  Distrikts- 
strafsen  benutzen  zu  können.  Zwischen  der  Puinpstatiun  und 
der  mit  4C5  m ü.  K.  N.  kotierenden  Stelle,  an  der  der  Hoch- 
behälter nahe  der  Stadt  angelegt  werden  sollte,  crtiebt  eich 
dos  Gelände  bis  zu  480  m.  Das  Wasser  umts  sohin  über  den 
erwähnten  Höchstpunkt  gehoben  werden.  Die  hydraulischen 
Verhältnisse  der  Druckleitung  sind  auf  Fig.  193  zu  erkennen. 
Zwischen  Pumpstatiun  und  dem  höchsten  Punkt  (bei  der 
sog.  hohen  Fichte)  siebt  die  Zuleitung  unter  dem  Druck 
der  Pumpen,  von  da  ab  zum  Hochbehälter  bildet  sie,  dem 
Gefälle  des  Geländes  entsprechend,  eine  Gravitationsleitang. 
Für  die  Berechnung  der  Pampen  und  Maschinen  war  daher 
die  letztgenannte  Strecke  bedeutungslos.  Die  Maschinen  sind 
für  eine  Transportmenge  von  33  Sek.-l.  eingerichtet;  eine 
Verminderung  auf  23  Sek.'l.  aber  sollte  möglich  sein,  weil 
anfänglich  diese  Menge  für  längere  2^it  ausreichend  erschien. 
Die  Drucklinien  für  dieee  Fördermengen  zeigen,  dafs  in  dem 
der  Pumpstation  zunächst  gelegenen  Teil  der  Zuleitung  ein 
sehr  hoher  Druck  entsteht  Ich  hal>e  daher  auf  eine  Länge 
von  3200  m verstärkte  Gufsrohre  mit  konischen  Muffen  ver- 
wendet. Bei  der  Verlegung  dieser  Strecke  wurde  die  Dichtig- 
keitsprobe unter  26  Atmosphären  Druck  vorgenommen.  Zur 
Waaserhebung  sind  zwei  Dampfpumpwerke  (Fig.  196,  197 
u.  198)  angeordnet,  von  denen  jedes  die  vorerwähnte  Menge  zu 


heben  imstande  ist.  Ein  Flammrohrkessel  dient  zur  Erzeugung 
des  Dampfes,  der  nach  Heringschem  Patent  überhitzt  wird.  Die 
Dampfmaschinen  sind  Verbundmaschinen  von  35  PS  {.«istung 
(gemessen  in  gehobenem  Wasser).  Die  rückwärts  verlängerte 
Kolbenstange  jeder  Seite  treibt  eine  liegende  doppeltwirkende 
Pumpe.  Die  Druckrobre  münden  in  einen  für  beide  Maschinen 
gemeinsamen  Windkessel.  An  diesem  beginnt  die  273  mm 
weile  Druckleitung  zur  Stadt.  Etwa  7 km  von  der  Pump- 
station entfernt,  nabe  der  Stadt  Elschenbach,  ist  eine  Rückschlag- 
klappe  in  die  Leitung  eingebunden.  Wie  schon  angegeben, 
liegt  auf  der  Höhe  von  463  m am  rechtsseitigen  Gehänge  der 
Stadt  der  Hochbehälter  mit  2000  cbm  Inhalt  Fig.  199  zeigt 
ihn  in  einigen  Schnitten  und  der  Anoicht  Von  dem  Behälter 
gehen  zwei  Fallrohre  zur  Stadt  Eines  derselben  ist  mit 
gleichbleibendem  Kaliber  bis  zur  Höbe  jenseits  der  Hczat 
geführt,  damit  in  späterer  Zeit,  wenn  es  notwendig  sein  sollte, 
dort  ein  Oegenl>ebälter  angelegt  werden  kann. 

Die  ganze  Anlage  bat  einschlieCsllch  etwa  1300  Zweig- 
leitungen und  dem  Aufwand  für  Wassermesscr  M.  1400000 
gekostet.  Die  anfängliche  Befürchtung,  dols  die  Stadt  zur 
Verzinsung , Amortisation  und  dem  Betriobsaufwand  einen 
nicht  unbeträchUicben  Zuschub  zu  leisten  haben  würde,  bat 
sich  nicht  erfüllt  Das  Erträgnis  des  Wasserwerks  deckt  viel- 
mehr alle  Aufwäiide,  es  bleibt  sogar  noch  «in  kleiner  über- 
schufs  übrig.  Dies  ist  in  der  Hauptsache  dadurch  möglich, 
data  die  Bahnverwaltung  zu  einem,  allerdings  ermäßigten 
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Preis  eine  gsni  bedeutende  VVassermenge  entiiiimiit.  Ansbach  Der  namentlich  im  Sommer  tost  schon  den  goeien  Ti« 

ist  Siieiseelation  für  alle  Lokomotiven , welche  swiaohen  in  Anspruch  nehmende  Betrieb  legt  der  SUdt  die  VerpSvth 
Afünchen  und  Wttnburg  verkehren,  und  wird,  weil  eben  tung  nahe,  in  nicht  alUu  lerncr  Zeit  einen  iweiten  Dnidi 
iwischen  Wuisbur*  und  Ingolstadt  nirgends  ein  weiches  rohrstraug  lu  legen. 

Wasser  vorhanden  ist,  besondere  stark  benuUl.  
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Fif.  199.  H»chb«kltter  mit  t009  «ba  KaUlaliftU. 


a-.  ,t.  — V- 


B-Tersammloiig  der  Niederländischeu  Wasser- 
fwhminner  ia  Dordrecht 

>1«  2!.,  2S.  und  29.  Juni  1907. 

hl  dn  KröSBUoKfrecte  der  IX.  VerummlunK  der  Nieder 
AifichM  ^«MerfacbmiDoer  gab  der  Vorsitzende  H.  Drost,  i 
' Wmwl»t  Direlttur  der  elAdtiscUen  Wasserleitung  in  Ainster-  i 
I ^ «89  kun«  allgeroeine  Üliorsicbt  der  in  den  letzten  Jahren 
I **  ^ 'onjra  ^ermmmlu(lg  aut  dem  Gebiet  der  Waenerversor- 
j ^ ^ SieifTlaadea  und  den  Kolonien  so  verr-eichneoden 
die  »owobi  in  Nenaolagon  und  Vergrößerung  vor 
«ie  ihn  Ihren  Uetriehsverbesaerungen  besleben. 

^ «bl  Xtviieii  und  Weosp  durch  AnscblufH  an  die  Butwiimer 
Anfang  1907  und  Sleenwyk  eeU  Juli  1907  mit  ■ 
> I—  ,?*!***  »Orden,  ln  Khenen  ist  eine  bemerkenswerte 

1 . *1^*  elaem  Diler  mehreren  Wiodiceafletn,  ganz  elektrisch 

lb*»**m^*^  *^®ben,  ln  der  Anlage  begriffen.  Kör  lliUegom, 

1 jjj  jj^^®*“^heitD  und  die  Arbeiten  in  Angriff  genommen^ 
Kontession  erteilt.  Geplant  werden  Wasser 
1 WUa.^^  ^'*'*^^'*^*  ßoskoop,  Bodegraven,  Sneek, 

^*^b®'^teecht  ist  eine  Wasserleitung  im  Prinzip  be- 
Ifstns  ^ ^*®hede  und  Helder  sind  bedeutende  Vergröfs«' 
•*  Oooiia  ist  die  MaschioenanUge  erweitert 
jpeiicitii  ^b^ubeton  angebaut;  die  I-eidener  Hünenwasaer- 
* **  ***"  Pil°en  bei  Kattwyk  einen  neuen  Rein 
-•  *°*  ^•^■enhetfin  und  im  Osten  von  I-oiUen  einen 

Di,  Inhalt  «ns  demseibon  Material 

h'rsge  der  Ausdehnung  der  Wasserver 
*■'  üia^tadi  wie  in  HoUerdam  ist  noch  in  der 

i ^ Kommiaslon  lor  Aufstellung  eines 

1 ^^opplaoH  ernannt. 


In  den  Siederllndischen  Kolonien  bat  die  zentrale  Wasser 
Versorgung  von  Soerabaya»)  vorbildUcb  gewirkt  und  mehr  and 
mehr  zur  Nacheiferung  Veranlassung  gegeben.  Kota  Radja*)  ist 
mit  einer  mililkrischeo  Wauenrereorgung  gefolgt;  in  Medan,  der 
Hauptstadt  von  Dell,  ist  eine  M’asserleitung  io  Angriff  genommen 
fnr  Semarang  die  Genehmigung  eiuer  Trinkwasserversorgung  bei 
der  Regierung  nachgesuebt 

Berttckaichtigi  man  nun  weiter  die  KinfUhrung  des  Jeweib 
Filtersystems  in  Hidderkerk  sowie  in  Oldentaal  far  die  Heide* 
Wasserleitung  mit  Niedrig-  und  Hochdruck  Zentrifugalpampen  und 
Luftkomprossor,  der  80  cbm  Luft  stOndlicb  durch  den  12  m hoben 
Knieisenungskossel  zu  pressen  imstande  ist,  ferner  die  seit  einigen 
Jahren  in  Betrieb  befindliche  Oiocwasserleitutig  von  Ginneken 
so  ergibt  sich  eine  sehr  grofse  Mannigfaltigkeit  in  den  Furtaebritteo! 
Aber  trotzdem  bleibt  noch  viel  zu  tun  übrig.  Gante  Strecken  der 
Niederlandn  mit  vielen  Gemeinden  entbehren  noch  einer  Waiwer- 
lellung.  Wenn  auch  in  vielen  Fallen  eine  gnippenweise  Versor- 
gung mit  Trinkwasser,  wie  in  DeuUchland,  in  nnbeschranktem 
Mafse  ausführbar  ist,  so  fehlt  dafür  in  den  NiederlaoUea  eine 
Orgamsation.  Die  Gemeinden  haben  keinen  Verband  miteinander 
ein  Zusammenwirken  ist  sehr  schwierig  zu  geatalien  Nicht  nor 
Anlage,  auch  Betrieb  in  alleu  Unterteilen  mit  seinen  admlniitra- 
tlven,  lechniftcben  and  hygienischen  Anforderungeu,  die  ständig 
steigen,  bilden  den  HaupUweck  der  Vereinigung,  um  nicht  nur 
aUesoil  genug,  sondern  in  erster  Uoie  auch  gute»  Wasser  zu 
liefern. 

Im  .\Mchlur.  d.r»n  lolit«  ein«  .o5TOg,»«i,,  Cberelcht  der 
j gehauenen  Vorträge  und  eiogesaodten  Berichte; 

‘)  Ds.  Journ.  1901,  S.  175. 

*)  Ds.  Joam.  1907,  S.  764. 
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I.  Die  WaRferleltiBf  U Dordreebt* 

Von  Direktor  H.  de  Breck. 

Die  eeit  1882  in  Betrieb  befiodiicbe  HocbdrutkwaMeriettanf 
dieot  tarn  EreaU  dee  frOiier  uebreueblen  Ftofe*  und  HNfenvauera, 
entweder  nicht  oder  in  den  Hauebeltnnir«n  flitriert  and  gekocht. 
Die  Klftrlwcken  und  Filler  litten  so  Anfang  an  vielen  Gebrechen. 
Anderaooa  rotierender  Eieenreiniger  brachte  trou  der  hohen  Er* 
Wartungen  keine  Verlieaeerutig»  m daf»  lur  Anlage  von 

neaen  Klirbecken,  Fillern  und  maaeiiinallen  Einrichtungen  ge- 
•cbritten  werden  moTete,  wodurch  allen  billigen  AnfonteruDgen 
genügt  wird.  l>rr  WaMierverbrnuch  betragt  114  t/24  Stunden. 
Ettier  Klaf&bruag  von  WMaaermeenern  wiilrreetrie  «ich  die  Stadt, 
ln  190t»  betrug  die  Waseeriieferung  ISbOtOO  cbm  b«!  8239  äuge* 
echloaeenen  Grandethcken  und  45  km  Kobriange.  Die  BeachHffenhelt 
dee  aUM  einem  Seiienarm  der  Uvrweüe  cntuommcnen  WaMere  ist 
befriedigend. 

II.  DOncBwaeserlcItang  ven  Blddcrkerk  bet  Sllkkerrecr. 

Diese  Anlage  ist  bemerkeniwert  durch  die  Einfnbrnng  des 
erst  seit  kurier  Zeit  Iwkannten  Jewell  SchoellfÜtenysteoiB,  das 
surret  von  Hasen  in  Yeaeimonde  mit  ausgescichnetrm  F.rfoigo  sur 
Anwendung  gelangte  and  dann  von  demselben  für  die  Dänen* 
waeeerleitung  Kidderkerk  dorcb  einen  Vorfiher  rerbesaert  wurde, 
der  die  Keinigung  des  Flufswaseors  bedeute*  d vereinfacht  and 
die  Arlieit  der  eigentlichen  ScbnelNllter  erleichtert,  indem  durch 
ihn  die  gröberen  Beitnenguogen,  wie  kleine  Fische,  Insekten  und 
andere  von  den  Niederdruckpampen  mitgefäbrte  UcgenBtaode,  die 
aciradlicb  auf  das  FillerbeU  wirken,  femgebMlten  werden  und  die 
feinere  Beiuigaug  durch  den  Jewoll-Schnellfliter  geschieht.  Eigen* 
artig  ist  dieser  Vorfilter  insofern,  als  der>N»lbe  ohne  BetriebsHtOrung 
gereinigt  werden  kann.  Das  Wasser  wird  direkt  durch  ein  150  mm 
weites  Zafia/arohr  in  einen  aber  dem  VorfiUer  angeordneten  Be- 
hälter gebracht,  io  dessen  Boden  vier  OlTuaugen  sind.  l>er  Vor- 
filier  ist  ebenfalls  in  vier  Abteilungen  serlegt,  die  mit  den  vier 
OfFnungen  korreajioadieren,  und  die  jede  abwechselnd  aufaer  Be- 
trieb geeetst  werden  können,  am  den  in  der  geschloseenen  Ab- 
teilung vorfaandencD  Sand  darch  Einspritien  von  Wasser  wie  bei 
den  Jewell-dchneUfiltern  sn  waechcD,  wahrend  die  anderen  drei 
Abteilungen  das  Wasser  ungestört  reinigen.  Die  Aofserbetrieb- 
setxung  einer  Öffnung  erfolgt  durch  eine  auf  dem  Boden  des  Be- 
hälters liegende  Scheiim,  die  mit  einer  Spindel  gedreht  wird  und 
deren  Öffnungen  derartig  verteilt  slud,  dafs  dnrch  Drehung  drei 
Öffnungen  offen  gehalten  werden. 

Der  VorfiUer  hat  «ioon  perforierten  Boden  mit  5 nim  weiten 
Lochern  nnd  eine  0,50  lu  dicke  ßandscbicht.  Das  filtrierte  Wasser 
wird  io  der  Mitte  jeder  Abteilung  durch  ein  Rohr  sufgefnngen 
nnd  in  ein  Sammeibassin  gefQhrt,  um  von  hier  mit  einer  Rohr* 
leitong  in  das  MiscbangeiMuisiii  au  fliefsen,  in  dem  eine  fort* 
wahrende  runddrehende  Bewegoog  dadnreh  hervorgehraebt  wird, 
dafs  die  Leitung  mit  einem  BogenetUck  in  das  Mischungsbsssin 
ansmändet.  Der  Alaunzusatz,  13  g'l  cbm.  wird  durch  diese  Be- 
wegung gut  nod  gleicbmafsig  niil  dem  Wasser  vermischt.  Dieses 
fiaasin  hat  solche  Abmessungen,  dafs  das  W'ssBer  nicht  Unger  als 
35  Minuten  darin  bleibt,  damit  das  gebildete  Tonerdehj-drat  sich 
möglichst  wenig  niedenchlagt  und  auf  das  Fllterbett  gebracht 
wird,  wo  es  seinen  Zweck  erfOlU,  indem  es  eine  voluminöse,  die 
Bakterien  surückhailende  Schlicklsge  bildet. 

Die  Filtorolmrflitchen  des  Vor-  und  Jewelifiiters  sind  gleich, 
ond  iwar  10,6  qm,  durch  die  stflndlich  60  cbm  Wsaitcr  laufen;  die 
FiUriergeschwindigkeit  Itetragt  somit  6 m stOndlieb,  ist  also  jk  60  mal 
gröfser  als  bei  den  gewöbnlicben  Sandfiltero. 

Die  Vorteile  dieser  Filtemieibode  sind  folgende* 

1.  ungestörter  Betrieb,  vor  allem  im  Winter; 

2.  geringerer  Raiiml*e<larf ; 

3.  vorteilhaftere  Anlage  und  UDtcrbsltang; 

4.  im  Palle  der  Infektion  Deeiuäsieruog  dun-b  direktes  Ein- 
spritzen  von  Waseer,  was  bei  offenen  Filtern  uiiodeeteua 
sechs  Wochen  erfordert; 

5.  stets  reiner  Sand  and  keine  Krneuorting  dessclhen. 

)>ie  Ergebnisse  sind  sehr  gonstig  gewesen 


III.  Klosett-SpUlapparate. 

Von  Ch.  V.  Bpall. 

Der  gnifse  W'ssserverbraaeh  der  ].eldeDer  DOnenwaaserver- 
sorguQg  im  VerhAltnis  lu  den  Anscblaseen  bat  Veranlaasung  ge- 
geben, die  Uraacbeo  dafür  tn  ergründen.  Da  die  Dichtigkeit  der 
Rohrleitung  nichts  xu  wünschen  Obrig  liefe,  so  war*ie  die  Unter- 
«uebnng  auf  die  Anachlälse  snsgedehut,  wobei  «leb  ein  schlechter 
Zustand  der  sog.  Zogkloeetts  ergab.  Da  auch  die  darauf  allgemein 
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eingefQbrten  selbstschliefasnden  Spfilreaervoirs  sieh  infolge  der 
Kooknrreni  als  angentigend  erwiesen,  sab  man  sich  veranlsfst, 
die  Jetzt  allgemein  gebrAuchlicben  Reservoirs  zu  gebrauchen,  die 
von  zehn  verschiedenen  nntennclilen  Systemen  am  beMen  den 
gestellten  Bedingungen  entsprachen  Es  sind  die«  das  »Simplez«- 
nnd  *Y«-Reeercoir  (Fig.  2iX)  and  301). 

IV.  Kleinere  MitteilnageB. 

Von  II.  Drost,  11.  technischer  Direktor  der  Amsterdamer 
Wssserleitungen. 

infolge  der  durch  die  Ansdehnung  der  Industrie  verursaebteu 
atirkenin  VerunteinigUDg  des  WasM'ri  Ist  Berlin  gezwungen, 
wiederum  zur  GrandwaMerversargung  Obeniigehen,  wobei  mau 
zum  Teil  alt«  Brunnen  verwendet  and  darin  neue  tiefe  Grund- 
bohrungeo  vornimmt.  L>«r  Umi>aa  ist  seit  einigen  Jahren  in  der 
Aosfßhniag  begriffen.  Bemerkenswert  sind  dabei  die  Brunnen- 
konstroktioneu. 

Wie  bekannt,  verwendet  man  für  BmoaenröhreD  vielfach 
gewöhnliche  gezogene  eiserne  Röhren,  und  ist  für  die  eigentlichen 
Filterröhren  Kupfer  oder  Kupferdrahtgewebe  in  den  Niederlanden 
am  gebraucblicbsteQ.  Die  Erfahrung  mit  den  eiMTnen  Kohren  ist, 
namentlich  in  Brackwasser,  wie  solches  in  den  Niederisudon  viel- 
fach für  Fahriktwecke  benutzt  wird,  durchaas  nicht  immer  gönstig, 
ebenso  nicht  mit  dem  vielfach  angewemleten  Messlngdialitgeweb«. 
Kupferröhren,  perforiert,  scheinen  für  die  eigentlichen  Filter 
sicherlich  besser  zu  sein  Nach  Versuebeu  in  AmetcMaoi  sind 
pcblitsförmige  Öffnungen  darin  der  gewöbnlicben  Perforation 
mit  kleinen  Löchern  oder  Drahtgewebe  vorzuziebeu,  weil  bei  dieser 
sich  Luftblasen  so  die  Aufseitflicbe  der  Filterwand  haften.  Die- 
selbe Krscbelnung  winl  verinuilirb  auch  im  Boden  anftreten,  da 
ln  der  Regel  das  (irundwasser  Luft  oder  andere  Gas«  enlhtlt,  die 
sich  somit  zum  Teil  an  den  Aufsenwimlen  der  Fillerrohre  fest- 
setzen  und  dust  ibst  die  Ursache  zu  Ahscheidungen  von  Eisen  usw. 
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Qod  tur  Rltgcmeinen  V«r»tnpfutig  der  Fillerrolire  VemolMiiuog 
geben  kOnoen.  Bei  ■chlilkfOrmIg  perfoilerten  Rohren  scbeideo 
flieh  keine  I^uflltSeeen  ab,  die  daher  Tortnaieben  Bind 

Die  bei  der  Berliner  Waaeerleittmg  «ingefohrte  Brnnnenkon- 
•truktion  (ac  nach  dem  Berichteratetier  nicht  nie  Veibesaerung  an- 
tuseheii.  Man  hat  daflelbet  für  Brnnnenrohre  nAmlicb  galeanieierte 
Manneamannrobre  genommen  Die  Bohrrobre  eind  ‘^0  mm,  die 
ii^aug*  und  KÜterrobre  143  mm  weit  bei  4,6  mm  WandeUrke-  Die 
Filierrobre  altid  |>erforlert  mit  IS  mm  weiten  liOchern,  worOber 
Junnea  galvaoieiertea  Eieendrabtgewebe  von  grofser  MaBchenweite 
über  12  rertiknle  Meeeingatreifen  geepannt  iet,  die  an  die  Mannes- 
mannn^hre  gelotet  aiod.  Dararobio  liegt  daa  eigentlich«  Filler 
draljtgowebe,  veninkte«  »MeaMagdrahtgewebec  mit  Maachen  von 
l bia  l'!f  mm  Offnang,  alao  sehr  grob.  An  einem  eolcben  Filter- 
robr  waren  nach  l';,jabrigem  Liegen  im  Boden  die  16  mm  weiten 
Maecben  in  dem  Innenrohr  auf  dem  A ufeend  rahtge  webe 
genau  tnarkierl  durch  weifee  Flecken  sowie  Sandabeebeidnngen, 
die  sich  ilaselbet  vor  den  EinstrCmaoireaffnangen  in  dem  Draht- 
gewebe festgeBetxt  ond  »omit  diesoe  mehr  oder  weniger  verstopft 
betten 

Aach  iet  die  eigenartige  Enteieennngeweiae  cu  erwlhoen. 
Das  betreffende  EnteisenangsgebAude  entbAlt  Komplexe  von  l.alten, 
di«  krenswuive  S m hoch  Obereineader  gelegt  «ind.  Man  bedient 
■ich  daxu  des  Holtet,  das  nach  den  Verelcherangeo  stete  gnte  Er- 
gebnuee  erxielt  bat,  obsebon  vereucbewelee  jeUt  eine  Abteitaog 
far  Knteieenong  mit  Koka  eingeriebtot  iat. 

V.  Bericht  ren  J.  LecaweBharfh,  INrekter  der  WaMerleitaar  la 
Keerme>d  tfber  die  hraaebbarstea  lUlhren  flr  StraCac»*  und 
HaosleltoogeB. 

Betdglicb  der  Brauchbarkeit  voo  geaogeoen  aaphaltlerten 
Rohren  wird  auf  (iriind  von  praktischen  Erfahrnngeo  dea  Bericht- 
entattera  folgende«  milgeteilt: 

Wenn  «eit  vielen  Jahren  fßr  Hauptlcitnngen  allgeotein  eine 
Asphaltierung  angewendet  wird,  die  nlrgende  an  Klagen  Voran- 
laaeung  gegeben  bat,  ao  iat  daa  Aapbaltieren  von  engen  Bohren 
eine  tecbnieche  Frage,  die  nicht  tu  den  nnlOebaren  tu  aählen  lat. 
Die  mit  Vi"  aaphaitierlen  gesogenen  Rohren  angeatelUen 

Unterxuehungen  ergaben,  dafa  dieeelbeo  fOr  Innen-  und  Dienat- 
leilnngeo  nicht  verwendbar  aind.  Die  KOhren  atanden  nicht  in 
Verbindung  mit  der  Waseerleitoog.  weren  vivlmehr  leita  in  geraden 
and  gebogcDon  Sitickco,  teile  ala  gant  gerade  StQcke  gegen  eine 
Wand  in  geneigter  Richtung  befeatigt,  am  unteren  Ende  mit  einem 
Halkii  und  am  höheren  Ende  mit  einer  Koppe  vereehen-  Wahrend 
ürvier  Monate  aind  die  VerauebsrOhren  jeden  Morgen  entleert  and 
mit  der  Hand  wieder  gefflllt  wonlen,  doch  weder  nach  dieser  Zeit 
noch  nach  weiteren  nenn  Monaten  konnte  von  Trinkbarkeit  dee 
Woaaera  aua  diesen  Rohren  die  Rede  sein.  Weitere  Versuche  in 
groreerem  Mafaatabe  und  mit  Anflchlufs  an  die  Waaeerleitnog 
Stehen  bevor 

TI.  Terwendnag  tob  KlaeBketon  ftr  WABaerversorgnogeD. 

Vortrag  von  C.  M.  l.Qgten, 

Direktor  der  Kgl.  Uottordamer  Zemvntsteinfabrik. 

Fdaenbeton  lat  ein  Material,  das  mehr  und  mehr  in  Gebrauch 
kommt  Qod  auch  auf  dvm  Gebiet  der  Weaaerleitangen  wegen 
seiner  Vorteile  an  Terrain  gewinnt.  Von  Kieeobeton  kann  man 
nahexti  • Alles«  berstellen,  in  den  meieten  Fallen  iat  die  Konatruk- 
Üoa  OkoDomiacb  in  Anlage  iinil  Unterhaltung,  wie  fOr  Rohren, 
ReserToire  in  den  verschiedenen  Formen,  ReinaaeBcrkellcr,  Filter- 
baeeine,  Hnebreoervoira,  gaoxa  VToaeertflrme  auf  dem  Gebiet  der 
Waeeerleitangon. 

a)  Rohren  and  Tunnels  aua  Eieenbeton  für  anter- 
ond  oberir<lieche  I..altufigen  für  Luft,  Rauch,  Waaaer,  Kebe)  tiaw., 
in  nin«lef,  eUiptischer  oder  rechteckiger  Form,  finden  »iberall  Ver- 
wendung. Aufeerer  Druck,  innerer  Druck  oder  Ivelde  kombiDiert, 
geben  die  Grundlagen  für  die  Berechnung  ond  die  Konetruklion, 
die  Wasserdichtigkeit  kommt  mit  neuen  Forderangen  hin<u  Die 
innere  Bekleidung  mit  ZemeolmOricI  lAfat  bei  20  m Waseerdruck 
noch  Weaeerdiebtigkeit  erwarten^  mit  Hilfe  von  einer  inneren 
Bekleidung  mit  anderen  ^fale^lalien  kann  man  bis  100  m Wae«cr 
druck  geben  nnd  erreicht  augloich  einen  .Schute  gegen  schtdtirhe 
chemische  und  mechanieefae  KinflCsse. 


Die  2 bia  6 m langen  MuaierrOhreo  für  geringen  Druck 
beeteben  aua  einer  durch  ein  Xetawerk  von  EisonetAbeo  veratArkten 
Zementbetoowand.  Die  Rohren  werden  mit  Muffen  veraehen  oiler 
die  Fugen  werden  durch  lose  Ringe  mit  Elaeobet  n gedeckt  and 
durch  Zementmörtel  gedichtet 

Byatem  Bordeaave  liefert  apexlell  WasnorleituogarOhren  bi« 
25  m Wasflerdrnck  (Fig.  2U2).  Die  VerstArkong  beatebt  aus  spiral- 
förmig gewundenen  StAben  aua  T-Eiseu,  die  durch  Rondeiaen  roit- 
oioaoüer  verbunden  sind.  Auagoführt  sind  u.  a.  8o  km  mit  0,60  m 
Dnrcbmeeeer  für  die  Stadt  BOiie  in  Alglera:  WaniH'rdruck  fl'/,  bi« 
34  m.  Für  15  m Druck  betrügt  die  WandatArke  4 cm,  für  25  in  6 cm. 


Fis  ar«t«a  SorOrMfc. 


.SyRtem  Bon  na  für  Hochdruck  hat  viele  schwierige  Probleme 
gelöst.  Die  iu  Fig.  203  dargeelellte  Rohre  hat  I.ffO  m Durchinesaer 
und  ist  für  lüO  m Wasserdruck  konatniiert.  Die  VeretArkung  be- 
steht ao«  profilierten  SlahlalAben,  sowohl  rundlanfend  wie  in  der 
LAngarichtung.  Ferner  iat  ein  MetsJlinnenmantcl  vorgesehen,  der 
nicht  in  die  Berechnung  eingefügt  iet.  Gegen  Angriffe  durch 
KohlensAiire  oder  schAdtiche  Stoffe  au«  induatrinllein  .Xlifallwaaiier 
muTa  die  luoenseito  inweilen  durch  Glaaplatten,  Ebonit,  mit  Bi- 
tumen getrünktc«  Papier  uaw.  versehen  werden.  Mit  dem  System 
Bonne  sind  u-  e.  aiiageführt:  1461  m Aquädukt  in  Achöree  mit 
20  m Waaaerdruck  und  1,80  m Dorchmei<ser,  Koaten  iin  Mittel 
Fra.  220  für  1 m;  im  Park  von  ,4ch^rea  34  km  Rohrleitung  von 
0,3  bis  1.10  m DurchntCJM^r  für  40  m Wasserdruck  (normaI\  der 
Innenmnntcl  au«  Ei.«en  iat  6 mm  dick,  die  Betonwand  3,5  bis 
7 cm  dick. 

Die  Verbindung  der  eintclnen  Rohren  bleibt  der  schwache 
Punkt,  weebalb  in  dieser  Uinsicbl  die  Ausführung  in  der  Bau- 
grube auxuempfeblen  ist.  Bei  der  Fog«  iet  auf  4 cm  lAnge  kein 
Beton  angebracht,  so  dafe  der  Metallinneuniautel  blofe  liegt.  Man 
bringt  darauf  eine  Schicht  Bleiweife  and  darüber  einen  Streifen 
eaphallicrte«  Tauwerk,  das  durch  einen  eisernen  Hing  angeiogen 
wird.  Der  Ring  aus  Eisrobeton.  0,2  m breit,  bedeckt  diese  Fuge, 
die  mit  Zementmörtel  gefüllt  wird.  Die  Kosten  betragen  im 
fertigen  Zualaiule: 

Fra.  80  für  1 m b+i  Rohren  von  1,10  m Durchiueaacr 
, 12  I 1 ► » • • O.W  . » 


Digitized  by  Google 


IßU 


Journal  für  Onsbcleurhtung  und  Wasocrversorgung.  LI.  JaUrg. 


Nr.  S. 

tl  rpkr«*r  %99K 


ri*.  301 


b)  Rcioeryolr*.  r>ie«e  konoon  in  J^ler  ((«^wüuKlitcn  Form 
and  OrOfoe  bergeetellt  worden.  Plinulne  ftitere  AnUitea  aiod: 
Von  SCO  cbm  Inhell  in  MAieoa«>Alfort  . 18i>8, 

> 110  > » * Boogiv&l  . . . J87S, 

Bution  AJen^on  (Waaieiversorgang)  . . 1B7S. 
ln  den  Niederlanden  wird  bei  oeoen  Waseerleitungeo  von 
RiaCfllioton  Iwreita  ein  weiter  Oebraacb  gemacht-  OH  spart  man 
bedeutend  an  Fiindiernngakoateo,  man  gewinnt  an  Torraln  doreb 
TorteUhafta  ateile  W&nde.  Viele  FilierbaHina,  nnterirdiacbe  Be- 
hkltM  fOr  Keiowaeser  sind  auch  bei  AusdebnuDK  beetebender 
Waaaerleitangon  ans  dem  neuen  Material  bvrgeetellt. 

Die  I^iilener  DQnenwaajierleituog  bealtalrbtigt,  einen  neoen 
Waaaertarro  gans  damit  ed  erbauen,  wodnrcb  die  Koeten  eich 
gegen  die  frdhero  Konstrnktion  nm  10*/t  ermATeigeD,  ln  Atu 
fahrung  begriffen  «ind  turxeit:  Rio  HocbreaerTolr  Ton  8b0  cbm 
' Inhalt  und  Fundierungeu  fQr  Maachinenbaua  für  Heerleo,  ein 
' unterirdiecber  Keinwasserirebalter  Ton  2000  cbm  Inhalt  fQr  die 
l..eiden«r  DOnenwaasergeeellacbaU  (Fig  204'  ond  andere  Anlagen. 

VII.  Die  Waaaerleltnng  tob  Antwerpen. 

Vortrag  von  Dr.  Kem  na,  Direktor  der  Waaserleitnog  von  Antwerpen. 

Von  den  Filterwerken  in  Waelhem  fnhrteo  aofSngUcb  twei 
llochdruckrobrleitungen  & 0,500  m Weite  daa  Wasser  direkt  nach 
Antwerpen.  Infolge  der  VergrOfsernng  der  Stadt,  die  jetat  39O0U0 
und  mit  Vororten  402000  Einwohner  cAhlt,  nahm  der  Waseerrer- 
brauch  alark  an,  daa  Wasaer  konnte  nicht  mehr  onter  genflgendeoi 
Dmck  geliefert  werden.  Da  eine  dritte  Znflnraleitung  sehr  kost- 
spielig war,  so  beschlofa  man,  eine  Zwiachenpumpstatioo  in  iAifi- 
hagen,  11  km  von  der  beatehenden  Pompstatioo,  an  luuen.  Daför 
ist  ein  QDterirdiacher  RelnwasaerbebAlier  aus  Eisenbeton  von 
^ 7fiU0  c-bm  Inbalt  erbaut,  in  den  das  Wasser  durch  die  Wosacr- 
, werke  in  Waelhem  und  doKh  die  bestehenden  beiden  ZnflnJs 
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)eiiiing«n  gepampt  and  ans  dem  ee  mit  Uilfe  toq  drei  Dreifach- 
ExpanalooH-Hochdriickmaechinea  k 680  cbm  etOndlicbe  I^ietang 
in  max.  wieder  unter  höherem  Druck  durch  die  lieiden  0^  m 
weiten  Leitangen  in  das  Kobmeii  ?on  Aotwer|>eD  gedrOekt  wird, 
wo  der  Druck  aal  ungefkbr  86  m WawerbObe  gegen  40  m in  Layt- 
bagen  gehalten  wird. 

Daa  Keaeelhaua  enthili  drei  Dampfkeaael  mit  Überbitaern, 
der  Dampfdrock  iet  lü  Alm.  Eine  VergrOCBerong  durch  swei  Ua- 
achinen  und  Keaeel  iat  vorgoeenvn. 

Io  Antwerpen  alnd  auneit  17  000  OrnndatOcke  angeachloeaen, 
der  Waaserverbranch  betragt  in  max.  18000  cbm  in  24  Stunden, 
das  sind  für  400000  Seelen  nur  48  ] pro  Kopf  and  Tag.  Im  all- 
gemeinen  wini  daa  WaMer  für  den  Hatiabahgebraucli  nicht  durch 
den  Waaaermesaer  geliefert,  nur  bei  grofsem  Verbrauch.  Nach 
Ablauf  der  60  jährigen  Koruewion,  daa  Ut  im  Jahre  1981,  kann  die 
Stadt  di«  Anlagen  koeteufrei  und  im  Jahre  1911  gegen  den 
20  fachen  Betrag  der  jährlichen  Kinnalune  oberaehmen. 

Io  btologiacber  Hinaicbt  mufa  die  AVaaaerleilang  von  Ant- 
werpen wahrscheinlich  so  den  scbwierigeten  von  allen  in  Europa 
gexafalt  werden.  Eine  Cberakbt  der  Waaaerwerke  io  Waelhem  ist 
daher  von  beeonderecn  Inleresae. 

Daa  Wasaer  wird  der  Nethe  entnommen  iu  17  km  Eotfernung 
von  Antwerpen,  die  mit  der  D^Ie  ond  der  Benne  die  Rnpel  bildet, 
die  in  die  Schelde  12  km  oberhalb  Anta'crpen  auemündet  und 
den  Etewegungen  von  Flut  und  Ebl»e  unterwürfen  lat.  Die  Ebbe 
dauert  IVj  Standen,  die  FlutbOha  in  Waelbem  iat  3,7  m.  Die  be- 
deutenden .Schwankungen  der  Wasaermenge,  die  die  Nethe  lafübrt, 
wie  Wiod,  Ebbe  und  Flut  erfordern  eine  sorgfkllige  Wahl  des 
güDStigHten  Aogenblicks  für  den  tlgUehen  Wasaerelnlafs.  Die  Er- 
fabrnog  hat  gelehrt,  dafs  es  direkt  nach  Niedrigwaseer  bei  aaf- 
kommender  Flut  müglicb  iet,  Wasser  elnsuiaeseo,  das  mit  ge 
miachtem  FluCi'  und  Qrundwasaer  au  vergleichen  Uu  Bei  Hoch- 
waaser  iat  daa  Wasser  durch  die  Stadt  Brüssel  vemnreinigt  und 
onbraaebbar. 

Nach  Ktirung,  woau  drei  Bassins  mit  24000  cbm  Qesamt- 
inhalt  vorhanden  sind,  wird  daa  Waaser  durch  Schwlminerrobre 
nnd  ein  24"-Rohr  nach  einem  Brannen  in  dem  an  das  Maschinen* 
haus  angebauten  WasaerachneckeabanB  gebracht,  in  dem  sieb  jetst 
swei  Ati^a  Schraoboopampen  be6odon  ^11,6  m lang  und  0,80  m 
Durchmeaser),  die  unter  einem  Winkel  von  30*  geneigt  liegen  und 
je  eine  Letatung  von  960  cbm/etündlicb  haben.  Neben  ihrer 
Zweckmafsigkeit  bilden  diese  Pumpen  xugleicb  Wassennesser. 
Jode  Pumpe  wird  durch  eine  freistehende  12  PS  horiacntule 
Maachioe  getrieben.  Nach  dem  nrsprOnglichen  Plan  brachten 
diese  Pumpen  daa  geklarte  Wasser  nach  drei  Paar  Filtern,  jeder 
beateheod  aas  einem  Hochnivcaufilter,  gefüllt  mit  KiseDapaoen, 
und  einem  1,10  m niedriger  belegenen  Baudfllter  Die  tecbnlseben 
Schwierigkeiten  bei  der  Behandlung  der  Eiaentllter  führten  au 
einem  Ersatz  dun^b  Andersons  rotiervoile  Risenreiniger  (»Kevoiving 
purifiers«),  doch  konnten  diese  auf  die  Dauer  niclit  genügen,  da 
aie  infolge  der  etets  verschiedenen  ZiisammenAettung  dee  Flufs- 
wassere  unbrauchbar  waren.  Die  Vereucho,  das  Wasser  durch 
muhe  atahleroe  KrOmtnangeu  unter  einem  starken  Luftstrom 
laufen  su  hissen,  wodurch  ra-seb  Rost  gebildet  wird,  der  durch  daa 
Wasser  nach  den  SandSltern  mllgefOhrt  wird,  führten  sur  Anlage 
einee  Reservoirs,  wodurch  alles  auf  die  Sandfllter  tu  bringende 
Waaser  geführt  worden  kann.  Dieses  Reservoir  von  100  cbm  In- 
halt, aus  Retun  hergestellt,  enili&li  eia  Raiunenwerk  von  Stahl- 
balken  und  Winkeleiaen,  daa  ein  Netzwerk  von  Eiaeneiücken  trügt, 
und  ist  durch  kleine  Mauern  derart  in  Abteilungen  zerlegt,  dsfe 
das  Wasser  abwechselnd  auf-  und  abwArls  durch  das  rostende 
Eisen  einen  Weg  finden  inufs. 

Aua  dieaem  Roatreservotr  etorzt  daa  Wasser  in  einen  offenen 
Wssaerlauf,  der  daa  Wasser  auf  die  Filterbetten  bringt  Über 
einen  kleinen  Teil  der  Lange  bat  der  Wasserluuf  einen  doppelten 
Bodeo,  mit  lächern  versehen,  durch  die  I.uft  cingcblasen  wird. 
Ferner  sind  ein  Paar  Scblickftnger  mit  Eisengaze  augeltrachL  Die 
Filtergescbwindigkeit  betrügt  normal  10  cm.-siündlicb  und  kann 
bis  lO  cm  oft  sehr  gut  tugelasscn  werden.  Die  Ergci>nime  der 
cbemisrhcQ  und  IwkteHologischen  l'ntersuciiungvn  künnen  ausge- 
aeichiiet  gut  genannt  werden. 

Vofbanden  sind  drei  unterirdische  Reinwasaerbehllter  von  I 
4600  cbm  Geeamtinbait,  die  genügen,  die  Pumpen  Tag  und  Nacht 
mit  verschiedenen  Geschwindigkeiten  laufen  tu  lassen,  wahrend 
die  Filter  normal  durcharbeiteo.  .Vus  diesen  Ushaltern  flicfsl  das 


Wasser  nach  dem  unter  dem  MasebinenhauB  belegenen  Bammel- 
bassin.  Die  von  zwei  Paar  Verboi>d  • Balanriermsacbinen  von 
170  WPS  getriebenen  Plangerpuiiipea  haben  Durchmeeser 

bei  38"  Kolbenhub  und  216  l Leistung  pro  Unidrebuog.  Dos  von 
jedem  Paar  Maschinen  aufgepumpte  W’aaaer  wird  in  ein  gemein- 
schaftliches, mit  den  Hatipldruckrohren  verbnndene«  15"-Rolir  ge- 
ffibrU  Da  die  Pumpen  stets  gemeinschaftlich  arbeiten,  so  ent- 
stehen bei  jeder  Umdrehung  der  Maschine  vier  regelmüfsige  Er- 
gOeee  in  die  ilauptdruckrOhren,  wodurch  der  Abflufs  günstig  ist. 
Daa  Abflur»rohr  eines  jeden  Maachinenpanres  iat  mit  einem  Wind- 
kessel von  2 cbm  Inhalt  und  einem  belasteten  Sicbcrheitaveotil 
versehen.  Den  Dampf  liefern  Cornwall -Flaaimrobrkeseei,  10  m 
lang  bot  2 m Durebtneeser.  Der  Dampfdruck  betrügt  4,6  Atm. 

Von  Wealliem  laufen  swei  20"  weite  Druckrühren  nach  Luyt- 
bagen  und  Antwerpen  (15  km),  die  auf  drei  Stellen  miteinander 
verbunden  und  somit  in  vier  Beklioneo  verteilt  sind,  um  bei  Be- 
sehidiguogen  eioer  Sektion  mit  beiden  HObren  der  anderen 
Sektionen  genügenden  Zufiufa  sn  erhalten. 

Man  bat  mit  vielen  Schwierigkeiten  tu  kämpfen  gehabt  Am 
12.  MUrs  1906  sind  die  Aoingen  bei  Waelhem  durch  eine  Sturm- 
flut vollständig  unter  Wnsi^r  gesetzt  und  die  Keaselfeuer  ausge- 
loscht  worden,  so  daTs  die  Stadt  13  Stunden  ohne  Wasser  war. 
Auf  der  Pumpstation  Waelhem  bereitete  das  unflltrierte  W'asser 
infolge  Zuwaebsene  der  Rohren  grofee  Bebwierigkeiteo.  Nach  vicl- 
(achen  Veraoehon  atelUe  sich  die  Möglichkeit  heraus,  die  RObreo 
mit  Dampfwaseer  von  70*  C und  durch  Wiederholung  dieses  Ver- 
fahrens alle  swei  Jahre  tu  reinigen.  Zur  Entfirbung  des  W'asBers 
aus  der  Nethe  ergab  eich  aie  dns  beste  Mittel  eine  Vermisebung 
mit  Aiuminiumsulfat,  tutn  Niederschlag  von  Algen  Kupfersulfat 
Die  Erfahrung  bat  auch  ergeben,  dafs  eine  hohe  WaasersAule  über 
dem  Filterbett  einer  niedrigen  voraoiieben  ist,  weil  in  erslerem 
Falle  sich  die  Oberflücbe  nicht  eo  rasch  dichtet,  wahrscheinlich 
infolge  der  geringeren  Einwirkung  des  Lichts  und  somit  der 
geringeren  Pflanseoentwicklung. 

Der  Nutzen  solcher  Verhaudlungen  und  der  sich  aaMblleraen- 
deo  Exkuraionen  für  die  tecbnlseben  Betriebsleiter  und  Ingenieure 
kann  nicht  hoch  genug  veranechlagt  werden.  Es  iat  deshalb  auch 
tu  hoffen,  dafs  Regieruogen,  Stndiverwaltnngeu  und  Gesellacliaften 
an  Ihre  Hauptbeamten  das  Verlangen  atellen,  den  Faebver- 
bandloogen  ond  Exkuraionen  beisawohoen,  wie  diewa  vielfach  in 
Eugland  geechieht.  11. 

(las-ßlinkliclit-Apparate  für  intermittierende 
Beleuchtung. 

Einen  Gas  Ulinklicbt-Apparat,  weicher  zur  intenniiiiereuden 
Reklame-Beieucbluog  von  Firmenschildern,  Transparenten,  Aus- 
legefeitatern  sowie  auch  zur  Bedienung  von  äignailaterneD  etc. 
beslicumt  ist,  bringt  das  ScbiersteinerMetBllwerk,0.  m.b.  H., 
Berlin  W.  80,  8chweriDBtrar«e,  unter 
dem  Niioicn  »Kccol«  in  den  Haudel. 
r>er  Apparat  besteht  im  weaentUchen 
aus  einem  oaaien  Gaemeseer  (Fig.  206); 
an  Stelle  des  Zählwerks  wird  jedoch 
ein  Oasventii  durcli  die  rotierende  Qas- 
trommel  bewegt,  welches  die  tu  den 
Flammen  führende  Gasleitung  perio- 
disch absperrt  und  wieder  Öffnet  Die 
jedesmalige  Absperrung  erfolgt  nur  so- 
weit, dsfe  die  Flammen  nicht  ganz  er- 
lüechen  und  somit  die  Gastrommel  nie- 
mals ganz  sur  Ruhe  komuieu  kann.  Die 
intermittierende  Beleuchtung  erzielt 
aüfser  der  Itekinme  noch  eine  erheb- 
liche GaserBparnii,  welche  nach  ent- 
sprechender Zeit  die  AnschaffungSkosteD  dee  Apparntce  (M.  40; 
deckt  Eine  besondere  Zündflanimenleiliing  int  nicht  erft^rderlich, 
ee  genügt,  dafs  der  GaazutriU  zu  den  Brennern  jeweils  so  elatk 
verringert  wird,  dafa  die  Glahstrümpfe  nicht  mehr  leuchten. 

Soll  die  Funktion  dee  Apparates  nur  eine  iKrstimmle  Zeit 
lang  stattfinden,  z.  B.  nur  wahrend  einiger  blonden  nach  Laden- 
«chlofs,  so  wird  io  Verbindung  mit  dem  Apparat  ein 


Fis  a». 
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vortrentlfl,  «Ion  «He  (rieiche  Pinna  lleferl.  DeneU>«  k>e«teht  au*  einer 
Uhr,  die  den  bekaDoten  Weckeruhren  gleicht  (Fig.  20ti),  mit  daran 
befoetigtem  Abeperrhahn  mit  x«’ei  SchlauchtUllea.  Der  Apparat 
wird  Diiitel*  Gummi  oder  Meial1»cb)aacha  in 
die  SU  den  Brenoern  fahrende  Gaeleitnng  eln- 
geecitsltet  Dann  werden , wie  bei  einem 
Wecker,  beide  Ohrfedern  aufgesogen,  der 
llabo  geöffnet  und  die  Uhr  in  Gang  geaetit; 
nun  aiellt  man  den  Weckerseiger  anf  die 
Stunde  ein , tu  welcher  die  Abeperrung  er- 
folgen eoU : die  Abeperrung  erfolgt  dann  eelbBt* 
tätig  durch  die  Uhr.  f>er  OaMceiterhaltwr 
(Preis  M-  11^  kann  auch  fOr  andere  Zwecke 
Verwendung  änden,  wo  die  Absperrung  einer 
Gasleitung  au  eiuer  l>«eÜmniteo  Zeit  ge- 
wünscht wird. 


Solleu  awei  Reiben  verecbiedener  Brenner  ala  Blinklichter 
betitigt  werden,  so  dient  für  diesen  Zweck  ein 

WachaelUcht'AmnraL 

Mit  Hilfe  «Heees  Apparates  (»Reco  II«)  ist  es  n>OgHch,  1>ei*pieU- 
weiee  ein  Transparent  in  iwei  Tereebiedeneii  Farben  wechselweise 
sii  beleuchten,  indem  mau  eine  Brennereerie  s.  B.  mit  weifsen  ond 
die  andere  mit  roten  Zylindern  veraieht.  Das  Offnen  and  Schliereen 
der  Gaedurchlafsorgane  erfolgt  wie  bei  dem  £cco  I antomatiach 
«iurch  die  rotierende  Trommel.  Der  Apparat  wird  gewöhnlich  eo 
eingerichtet,  dafs  mit  dem  Erloschen  der  einen  lAmpeneerie  die 
andere  Lampenserie  anfleucbiet.  Er  kann  aber  auch  so  eingerichtet 
werden,  dafe  eine  knrze  Zeit  die  eine  Serie  brennt,  hierauf  kurze 
Zeit  Dmikelbelt  einiritt,  dann  korae  Zeit  die  sweite  Isimpeoserie 
anfleochtet  und  endlich  wieder  Dunkelheit  einiritt  usw.  Oder  ea 
kann  kurze  Zeit  die  eine  Serie  brennen,  hieran!  kurte  Zeit  beide 
Serien  oiogoscbaltet  werden  und  endlich  die  zweite  Serie  allein 
brennen  usf.  Io  dieeem  Falle  erachdni  wahrend  der  inUtler«ii 
Periode  eine  Miecbfarbe  aus  den  Farben  der  beiden  Brennereerieo. 


n»  am.  ns  we. 

Fig.  207  leigt  drei  Gaerobranecblufs-Btuuen.  Der  hintere 
Stutieo  auf  dem  Eylindrischen  Trommelgehtuee  dient  inr  Einführung 
des  Gasee  in  den  Apparat.  Iho  beiden  auf  dem  BruHtkoeten  sitzen- 
den Stutzen  fuhren  lu  jo  einer  Brennereerie.  Jede  dieser  lieiden 
Ictrtgenannten  Ableltangen  enthalt  ein  Ventil.  Die  beiden  V'entü- 
kegel  werden  vermittelet  einer  Sclteibe  mit  .\osspaniDgoo,  welche 
anf  der  TrommelachKe  slict,  wacbselweiee  angehoben.  Infolge- 
deMen  kann  «las  Gas  wecbselweiee  durch  die  eine  bzw.  die  andere 
Ableitung  zu  den  Bronnem  strOmen.  Kino  SchauglasverMhranbaog 
an  dom  Kruetkaateo  gestattet  die  Beobachtung  de«  Flttmigkeile- 
Spiegel«  bzw.  die  Ausirecbslung  der  .Bchaltecheilm  für  «lie  Ventile, 
sofern  eine  Änderung  der  Brennperiode  verlangt  vinl. 

l>a  «iio  sn  den  Brennern  führonden  Leitungen  durch  die  Ventile 
wechvelwelso  geHchloanen  werden,  eo  mufii  ilHfür  gesorgt  «vin,  (laf« 
die  Flammen  nicht  gans  erlOscben,  damit  sie  liei  Wie>ierhulung 
dee  Spieis  wieder  aufleucbton.  Zu  dieeem  Zweck  ist  in  den  Aus- 
gangaetuticn  je  eine  Bohrung  vorhanden,  welche  mit  je  einer  Klein- 


•lellacfaraube  (vgl  Fig.  307)  versehen  iet.  Mit  Hilfe  dieser  Klein- 
■tellacbrauhe  wird  der  Dmgaag«<|n«recbnitt  für  das  zor  ZOodflamme 
■trdmende  Oaa  regnliert. 

Soll  der  Apparat  nur  eine  bestimmte  Zelt  funktionieren,  b«l- 
splelswelee  nur  wenige  Stunden  nach  LadeoBchlnfs,  oder,  wie  ee 
bei  Sigualgeboog  erforderlich  iet,  nur  wahrend  der  Nacht,  so  kann 
in  die  Zuleitung  ebenfalls  der  oben  beschriebene  Gaa-Zeit- 
ach  alter  mit  eingebaut  werden. 

Rin  weiterer  Apparat  der  genannten  Firma 

Baadmukaotsr  für  ReUwnenreeke 

wird  ebenfalls  wie  ein  Gaaineseer  In  die  I.«itung  eingebaut.  Bei 
dieeem  Apperat  (»Ecoo  III«)  wird  die  Rotationsbewegung  der  Trommel, 
welche  durch  daa  den  Apparat  durebstrUmeode  Gas  hervorgerufen 
wird,  anf  ein  anfserhalb  de*  Apparates  alUendt«  Zahnradgetriebe 
fl>>ertrugen  (Fig.  SOS).  Die  vorstehende  Welle  kann  zum  Antrieb 
beweglicher  loaehrifteD,  rotierender  Transparente,  meefaaDtseber 
Figuren,  drehbarer  Signallaternen,  drehbarer  Schaufenstergeetelle 
u.  «igl.  verwendet  werden.  ZweekmlTvig  werden  die  Brenner,  zn 
welchen  daa  den  Apparat  dnrebstrOmende  Gas  geführt  wrird , zur 
Beleuchtung  der  vorerwähnten  Kloricbtangen  verwendet  Per  Gae- 
eiatritt  erfolgt  bei  dieeem  Apparat  vermittelst  des  vorderen  rechts 
am  Brustkaaten  wagrecht  angebrachten  Stutteoa.  Durch  den  auf 
dem  Trommalgehgose  sitaenden  hiutereu  Btutsen  tritt  «La*  tiae  aua. 
Beim  Durchgang  dee  Gaeee  wird  die  Trommel  und  damit  die  an 
der  ot»eren  Fliehe  des  l^stkaatens  durch  eine  StopfbOebse  ver- 
tretende Welle  in  Umdrebnag  veraetst  Das  auf  dieser  Welle 
sitzende  Zahnrad  greift  io  ein  aweites  Zahnrad  ein,  welches  auf 
dem  drehbaren  Teil  einer  kräftigen  Kogellagerbüchse  sitzt  Auch 
mit  diesem  Apparat  kann  der  Gosseilsrhalter  kombiniert  werden. 


Literatar. 

Eil  leuee  ^rruaetsr  vm  Fkry  fir  direkti  Akteeug.  Von  M. 

Verdier.  Der  schon  früher  mit  eiuer  Pyn>met«rkoosUukti«)D  her 
vorgel/etene  Färy>)  hat  ueuerdings  ela  kleines  luatrumeot  kon- 
Btrolert,  das  dirski  <lie  Tsmperatur  eines  beilsen  Körpers  oder 


'3^ 


I n*.  yo. 

Raumes  auf  einfachste  Weise  in  einer  Entfernung  von  3 bis  4 m 
von  dem  zu  meesemlen  KOrjier  zu  bestimmen  geetsttot.  Ebenso 
wie  bei  dem  liekanuten  F er y sehen  PyromeM*  winl  auch  bei  der 
ueuen  Konstruktion  die  von  dem  beiTsen  Kürper  ausgehende 
Strshlung  durch  ein  OhjektiT  suf  einen  Punkt  konzentriert  $iatt 
a)>er  io  dieeem  Punkte  ein  Thermoelement  aoiubrlngen  und  dessen 

»}  g,  dr.Jcnin.mKt,  S,  S?tiu  i;J4;  J104,  S.  Kü  ond  HOB,  8.  CCü. 
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elektromotorisch«  Krsft  sa  meseeB,  wie  F4r;  frflh«r  tst,  koceeD< 
triert  er  jeUt  tUe  Strahlang  sd(  eine  Spirtle  von  drei  QbereiDuider 
g«letct«n  Streifen  von  Silber,  Qotd  and  l’leUn 's.  Pig.  SD9).  Die  oioMineo 
MeUllstreifeD  b«b«D  «ine  Dirke  von  0,02  bis  0,03  mm,  ein«  Breite 
TOD  8 and  «ine  LlUige  von  12  mm,  der  Dorchmoaecr  der  Spiral« 
beUkict  aDgefabr  1,5  mm  Iiifolg«  der  vemchiedenen  Ansdebnang»' 
koeffisienten  der  Metalle  windet  sich  die  Spirale  beim  Erwlnuen 
mehr  oder  weniger  anf.  Ein  Zeiger  am  Ende  der  Spirale  teigt 
den  Grad  der  Aiifwindnng  und  so  mittelbar  die  Teinf>«nitur  an. 
Infolge  der  geringen  Maase  der  Spirale  nimmt  das  Pyrometer  achnell 
den  Uebarrunesza  stand  an  und  gestattet  daher  acbnelleaArbeiten  Vor 
Begititi  einer  Meaaung  mufader  Zeiger  der  Spirale,  der  bnfttemperatar 
eottprerbend,  aaf  den  Nallpaokt  eingestellt  werden.  Das  Arbeiten  mit 
dem  Apparat  iet  «ehr  einfach,  man  hat  das  InaUnmenlBO  einsoatellen, 
daTs  darcb  das  Objektiv  die  Strahlung  de«  Körpers  (Hier  Baumes, 
deaeen  Tcoiperstnr  gemessen  werden  eoll,  anf  die  Spirale  konaen- 
triert  wird;  auf  einer  Skala,  an!  weicher  der  Zeiger  der  Spirale 
«plelt,  wirtl  die  Temperainr  dann  abgele«en.  Die  Arbeit  Ut  so  ein- 
fach, dafs  sie  einem  Arbeiter  Obertragen  werden  kann.  Das  Pyro- 
meter gestattet,  Tem]>erataren  von  600  bis  1400*  an  mewen.  Di« 
üieoretiache  Grundlage  tur  KonatrnkUon  de«  Apparate«  bildet  das 
Stepbsn-BoUmsnneche  Ge«eti,  dala  die  gessnite  Energieatrsblnng 
eines  scbwsrseD  Körpere  der  vierten  Potent  der  sbeoluten  Tempe- 
ratur dieses  Körpers  proportional  lat.  Das  Pyrometer  ist  tur 
Eichong  durch  das  Conservatoire  dee  Arta  et  Mdtlers  ingelaflsen 
worden.  (Nach  einem  Vortrag  sof  der  Verasmmluog  der  fran- 
■ösiachen  Gsafschmknner  in  Nancy  1907;  Verhandlungen  der 
«Sociale  tecbnique  de  rindustrie  dn  gat  en  France«  1907,  S.  253 
bis  258).  Ilr. 

Mltiohenfr  ClnriebtHagen  zar  BekiapfiHig  rier  RaaekpUge.  Der 
Magistrat  der  Stadt  MOochen  hat  bierOber  der  Österreichischen 
OeeellMhaft  aor  Bekampfong  der  Kaacb-  und  Slaobplage  in  Wien 
ein  Gutachten  erstattet,  ans  dem  die  Graellechaft  in  ihren  >Mit- 
tcilangen«  nach  einem  Rrferat  in  derZelUchrift  d.  Bayer.  Revieiima- 
Vereina  19Ü7.  Nr.  17,  S.  184  anstugsireiBe  folgende«  veröffentlicht: 

»Bei  der  Uaodhabung  der  ln  München  bestehenden  ort»- 
politeilichen  Vorschriften  betreffend  »die  Verbotuog  von  Beliali- 
gungen  nnd  üeanndbeitageftthrdaogen'  durch  Ranch,  Staub  und 
ubelrieebende  Gaae«  ist  die  atadtbaiiamtllche  AblolluDg  für  Heisnng 
und  Lftfiuog«  tur  techolachen  Begutachtung  einschlägiger  Fälle 
and  tur  Stellung  von  Anträgen  berufen,  welche  betwecken.  die 
eine  solche  Bcläetignng  oder  (»efährdang  der  Gpanndheit  verur- 
sachenden Mifaetände  to  vexhoten  biw.  tu  beseitigen.  Für  diesen 
Tätigkeiteiweig  der  Abteilung  sind  eigene  Organe,  ein  in  der 
Feneraogstechnik  praktisch  nnd  theoretisch  ausgebildeter  Ingenieor 
and  twei  Koolronbedieniiet«  tätig,  welche  die  erforderlichen  Re- 
ohachtaegeo  und  Rrhebangen  an ‘Ort  und  Stelle  pflegen  and  die 
Aaefuhning  l>tw.  den  Volixog  der  aof  Grand  der  Peatetcliuogen 
l>eaatragtea  und  vom  Magistrate  beecbloesenen  Haümabmeo  und 
Auflagen  öberwachen  Mit  den  Beobaebtnngen  and  Feetstellongeo 
über  di«  TUucheotwickinng  aus  indiMtriellcn  und  Hansfeneronge- 
betrieben  werden  in  beeondereo  Fällen  auch  die  Betirkainapektoren 
betraot. 

Al«  Gmndsätt«  fftr  das  Vorgehen  der  Organe  gellen  tunächsl: 
Die  Beaafeichtigung  der  Feuernngsbetriebe,  die  aaebgemära«  Aa- 
leitang  von  Heitern  and  die  laafende  Kontrolle  Uber  die  Tätigkeit 
dersellMtn ; weiter  die  Ausbildung  der  Heiser  in  Heiterachuleo  *)> 
aufserdem  die  VerOffentlicbang  von  Erfabrangen  Ober  daa  Feue- 
rangeweeen  Oberhaupt. 

Alle  sich  im  Verlaufe  der  Tätigkeit  ergebenden  Gutachten, 
Berichte  und  Anträge  werden  an  den  Magistrat  geleitet,  der  das 
weitere  verfögt- 

Ala  epeiielle  Mafeoahmen  lar  Verhütung  von  Belästigungen 
durch  Baach,  Rofe  ood  Obelrieehende  Gase  kommen  für  die  Mün- 
chener Verhältnis««  ln  Betracht: 

1.  Bei  gröfaeren  gewerblichen  Feaerungen  (DampfkeHal-, 
Branpfannen-  and  Darrfeuerongon)  die  Anwendung  he- 
•onderer  Roelkonatruktionen  und  rauchvermindomder 
Vorriehtnagen. 

9.  l>i«  Anordnang  hoher  Kamine  bebnfe  Ableitung  der 
Rauchgaa«  ln  höhere  I^flachichten-  Ala  MnTsetab  für 
die  Kaminhöh«  dient  ein  seitens  des  magistratiacbeo 
banaenstce  nnterm  26.  November  1898  gefa/ster  BeacbloCf, 

')  Beateben  bisher  nicht.  (D.  Scbriftltg.  d.  Originala) 


wonach  bei  allen  Neuanlagen  die  Dampfkamine  eine 
MiodesthöbB  von  40  m Ober  umlicgeade«  Torrain  tu  er 
ballen  halwn.  *) 

3.  Die  AnordouDg  besonderer  Kebrtermine  und  die  Über- 
wachnng  des  Kehrwesens. 

6.  In  besonder«  gelagerten  Fällen  Ui«  Verwen<Iuag  raneh- 
schwachen  Brennmaterials,  wie  Koka,  Brann- 
nnd  RuhrkoblenbrikeUa. 

6.  Bei  Hackorenfeuerungen  die  Anordnung  von  2uin  hohen 
Kaminen,  dl«  Fdnrichtnng  rauchverxehrender  Feuerungen, 
die  Verheizong  von  Koks,  Braun-  und  Ruhrkohlen- 
l^ikelts. 

6.  Bei  kleineren  Hanafeuerungsaolagen,  a.  B.  Waachkeaaeln, 

' die  Anwendung  genügend  hoher  Kamine,  rauchvennin- 

I demder  Feuerungen,  die  Verheizong  von  Koka,  weiter 

I hin  die  Verlegung  der  Waaebräame  ln  Kellerräume  oder 

I bei  Neubauten  die  .\nlago  der  Wasebkflehen  in  den 

I Speicherräumon. 

7.  Bel  Hausfeuerungsanlagen  dl«  ADleitiiog  dea  Dienst- 
pereona!«  tarn  richtigen  Heieen,  die  Verwendung  raacb 
vermindernder  Apparate,  die  Verwendung  von  Daner- 
brandofen  für  Koka  und  Anthrazit  and  die  Einföhrung 
der  Gasheizung.*) 

8.  Bei  Aaphaltkesaeln  die  Verwendung  besonderer  Trana- 

I portwagen  hxw.  die  Anordnang  hoher  Kamine  and 

Kokafeuernngen. 

9.  Bei  Mälzereien  und  Pichereien  winl  dl«  Erteilung  tech- 

I niacber  MaTHnahnien  Je  von  der  Lage  der  Objekte  and 

! je  von  dem  Vorhandensein  tochniseber  Neuerungen  ab- 

j hängig  gemacht.« 

Elektrotechnik. 

I Zur  Fra|«  des  Ertrages  von  Eleklrlzltitawerksi.  Von  W.v.Winkler. 

Auf  Grund  mehrjähriger  Erfahrungen  iro  Betriebe  des  atädtiacbeo 
I Elektrizitälswerkea  Klagenfurt  führt  Verfasser  an«,  dafe  da«  Recht 
I der  Klektrizitätawerke,  nur  «oiche  Anlagen  mit  .Strom  tu  versorgen, 
welche  von  ihm  seihst  inatallieri  worden  sind,  sowohl  für  das  Werk 
Bclbat  als  auch  für  die  Gemeinde  nnd  Kooeumenlen  grur««  Vc)^ 
(olle  böte,  and  deehulb  darauf  im  allgemeinen,  mit  Ausnahme  bei 
Grofsatädten,  nicht  veralchtet  werden  sollte.  Die  wirtschaftlich« 
Entwicklang  des  Elektrizitätswerke«  Klagcnfnrt  i«t  durch  dis  Aus- 
übung iHceea  Rorhte«  bei  miltlerea  Preisen  für  die  laatallatlonen 
und  trotz  niedriger  Htrompreise  erheblich  gebessert  worden.  Durch 
die  EinfObrang  der  Metaltfadonlampon  sind  viele  neue  Koneumenteo 
gewonnen  Die  systematische  KinfOhroug  von  Zählern  hat  den 
Konantu  durch  Steigerung  der  Anseblufawerto  and  der  abgegebenen 
Kilowattstunden  and  durch  Verringerung  den  Matimalhedarfes  am 
Tage  der  stärkalen  Belastong,  äl«o  durch  Verbesserung  des  Be- 
lasluiigvfaktors,  günstig  boeinflofsC.  Die  Entwicklung  de«  Elektri- 
titätsweike«  iat  durch  ciniga  BebauUnien  dargestclit-  (Klektrot.  u. 
Masebinenb.  1907,  8.  636.)  M. 

Über  die  69te  und  den  Wirkungsgrad  eines  greflen  Elektrlzltiitä- 
wsrkee.  Vortrag  im  Boatoner  Zweigvereio  der  Amerikaniechen 
Vereinigung  von  Klektrtnngeniearen  von  l..I/.Kidon.  Die  Qeeell- 
achsfl  für  Beleoclilung  in  Boston  versorgt  ein  Gebiet  von  1160  qkm 
mit  über  30  Städten  und  eine  Million  Einwohner  mit  Elektrizität. 
Bei  der  Eotwickiung  ihre«  Unternehmens  hatte  die  Geeellachaft 
lin  Laufe  lier  Jahre  auch  Anlagen  fremder  Geeellscbaften  angekanft 
und  weitergefObrt,  so  dafs  schlirfslich  der  urihaUbare  Zustand  ein- 
rif«,  daf«  20  verschiedene  Arien  de«  BoleachtuDgadienatea  in  Ver- 
wendung standen.  Eine  durchgreifende  Ordnung  war  nötig,  die 
aber  mehrere  Jahre  in  .\n«prnch  nahm.  L)«a  Ergebnis  war  eine 
Verbesserung  de«  Wlrkungegrades  von  64,26%  auf  69,89%  ln  den 
Jahren  1903  bi«  1906  und  auf  78,65%  tntn  Scbluaee  dea  Jabree  1906. 
Eine  bedeuteode  Verbeeaerung  könnte  aber  noch  erreicht  werden, 
wenn  die  Motorgeneraturen,  die  den  hochgespannten  Wechselstrom 
in  Gleichstrom  von  niedriger  Spannung  umformen,  durch  Einanker- 
uniformer  oder  Kaskadetiumformer  eraetzt  würden. 

')  Diese  Miodeethohe  wird  mitnntcr  durch  die  liOkalhan- 
komudNaioR  aas  äidhetiflrheii  Gründen  weaeotlicb  lieruntergeeetxt. 
(D.  Scbriftleituug.) 

*)  Hier  kann  eine  Einwirkung  der  BohOnle  natnrgemäf«  nur 
sehr  vorsichtig  erfnlgi-n  und  «iüifte  in  München  bisher  kaum  be- 
merkbar geworden  sein.  (D.  Scbriftleitung.) 
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Hneai^  and  fvnigeleltet  wird  nar  Drebitrom  von  <2300.  4<i00 
and  r>600  Volt  Io  den  grorson,  ddnnbeTOikerton  (ield«t«n  wird  er 
durch  TraoBformntoreD  herabtranaforrniert,  aber  in  den  dichtbevOh 
kerteo  OeKcnden  wie  in  fliAdten  in  Gieichatrom  tod  iiaupteAchüch 
llh  : 230  VoU  im  Dreileiteniyatem  Dingcrormt.  Dan  durch  Drehatrom 
allein  verBorgte  Gebiet  amfarKt  99.1  */«  der  ganten  Anlage  nnd  hat 
einen  betieutend  »chlechtereu  Wirkungagrad  aU  die  Gleicbauom- 
anlage.  Die  wichligeten  Zahlen  sind  in  folgenden  Taliellen  tu- 
eammengeetelU: 

Bei  Bei 

WcebeeUlrun  Glekhairom 


Qeeamtverluale  von  der  Eneugerstatian 

bia  tum  Abnehmer 41.1  20*,', 

WirkungBgnnl  der  Anlage 6*^.^*/e  80*/, 

OeMunlverlaale  von  der  Unteretation  bia 

tum  Abnehmer  . . 21-2*/e 

Wirkungegrad  der  VertellORgaaniage  . . 75^*/,  92,4d*/, 

Abgegebene  l<elfttußg  in  */,  der  Geeaoit- 

leiatung 91, 6*,',  78,4*/» 

Abgegebene  Leiatung  io  KW 17B0O  62700 

Fnergieverltraiich  in  */,  der  Geaamt* 

eneuguDg SO  70 

KapatUAt  der  Transformatoren  KW  . . 10388  — 

» » »in  ♦/,  der 

GeaamtleiBtUDg 60 


Die  Bilanf  dce  Jahren  IBOG  ergab: 

Kilo*  In*,Utr  lo^Uarab* 
Watt-  tftlalerxeuc-  cegebetien 
■landen  t«n  Knervle  Veercl* 


Verkaufte  Energie 

62  (Xa  000 

69, H2 

— 

Verbrauch  der  Firma 

2 774  883 

8,72 

— 

Totalverloate 

19  370  616 

25.87 

~ 

Unbekannte  Verluste 

441  437 

0,59 

— 

Total  erzeugt 

74  489  436 

100 

- 

Unterteilung  der  Verlua 

te: 

Verloste  io  den  Apparaten  nnd  Ma- 

echlnen  io  den  fluilonen . . . 

10696117 

14,21 

16.6 

Verluste  in  den  Leitungen  zwischen 

den  Stationen 

292D65.S 

3,92 

6,92 

Verluste  in  den  Zuleitungen  und 

Kabeln 

6 763  846 

7.74 

10,50 

Tabelle  der  Kinaelverlus 

te: 

Mutorgeneratoren  fOr  2S0  Volt  . . 

5 597  416 

7,42 

17,6 

i . 600  » 

373  069 

0,50 

83.6 

Ilanptschiurs  Molorgeneratoren  . . 

2 403  471 

8.22 

25.6 

Tranaformatoren 

1010  848 

1.36 

8,23 

> für  konst.  SUore  . 

118648 

0,16 

6,40 

Spannungsregler ...  .... 

65  353 

0,09 

5,53 

Akkumulatorenbatterien 

807  067 

1,09 

43,3 

Booster • 

311264 

0,2H 

63,0 

SpeiseleitangsrorBcbaltwiilerstAiide  . 

67 

0,09 

— 

Waseeiwiderstlnde  für  Mefaxwecke . 

1366 

— 

— 

10586117 

14,21 

Verloste  in  den  Fernleit 

nngen: 

DrehRtroinleitung  für  2300  Volt  . . 

1556  981 

9,09 

8,41 

> » 4600  > . . 

98813 

0,183 

1.62 

> > 6600  > . . 

770  577 

1,04 

8.56 

QlelcbatromneUleitang  für  930  Voll 

494  983 

0,66 

18,30 

Verluato  der  Zaleitangen  und  Kabel.  Dieae  aiod 
nicht  gemeMen,  aondern  aut  Strom,  Spannung  und  Widerstand 
berechnet; 


Kilo- 

tu  ff.  der 

lu  % der 

uusden 

erteQKtHa 

gi>cral« 

gecvbeiMa 

KtsMVi« 

I.eiloog  fflr  9300  Volt 

1854  854 

2,5 

25,1 

OlelehaUromzuieituogen  fflr  230  Volt 

19U1948 

2,55 

4.93 

Gleichatromkabel  fflr  230  Volt  . . 

641343 

0.H6 

2,00 

Gleichstromzuleitungen  für  «>00  Volt 

74  466 

0,10 

9,15 

I.eitungen  fQr  .'^trareenbeieuebtung  . 

809108 

1,08 

9J»3 

tiemesseoe  Spaoniingsverloslo  . ^ 

4H2  132 

0,65 

— 

5 76«  840 

7,74 

1«/* 

Wasfterverfwrguug.  LE.  Jahrg. 


DerLeiatungafaktor  des  I>rebBtroBinelu*a  ist  hftoSg  coBy  0,75: 
bei  Verwendung  von  ßjmchronmotoren  wird  er  öftera  auf  cnay-ssl 
gebracht  Das  Pendeln  der  Oeneratoren  wird  blofs  durch  Ein- 
»rhaltong  von  Droaeetspnlen  verhtnderi.  Die  verwendeten  Mefe- 
apparate  werden  monatlich  geprüft  die  Bilani  wird  monatlich  auf- 
gcnoDfimeti,  wnau  rin  Ingenieur  eine  Woche  braacbt  (El.  World 
1907,  Bd.  60,  fl.  1263.)  v.  W. 

Clillafl  4er  nii|ebewlen  Temperatur  auf  die  Uchtatirie  vea  ttih* 
lampea.  Von  P.  Laporte  und  R Jouaaat.  KinaGlsblampe  mit  einem 
Kflektverbrauch  von  4 Watt  fOr  die  Normalkerxe  wurde  in  einem 
Wärmeofen  mit  darchaichUger  Scheibe  angebracht  nnd  bei  Aufsen* 
tem(Horaturen  von  16*  bis  115*  C photomeCriert.  Die  groraten  Ab- 
weirhtingen  der  I.irhtaUrk«  belrugeo  niclit  Ober  l*!*,,  wahrend  die 
Stromstärke  bei  koDBtanter  Spannnng  nur  um  0,0A*/,  eich  Amierte. 
(The  Electrician  1907,  Bd.  59,  S.  679;  Ref.  aus  Comptes  rendoa.) 

M. 

VereuBhe  mit  Oaram-,  WolfrAm-,  Zirkelt  m4  uierea  Lampea.  Von 

J.T.  Morris, F.Stron de  oodU  Milward  Ellia.  AlsFortseixung  einer 
Arbeit  des  tuerat  genannten  Verfiaaers’)  werden  weitere  Versuche 
mit  netteren  I.ampenauJifObrlicli  heschrtel>eo.  SpannungsAnderuogen 
im  Itetrage  von  1*/,  der  Kormalrpannung  (Gleichstrom)  verursachen 
l>ei  Kohtenfadenlampen  Schwankungen  in  der  t.lrhisiArke  von  6*/„ 
bei  Melallfadeniampen  etwa  4',.  Im  Moment  des  Einachaltena  der 
Metallfadenlaiupe  steigt  die  .stromstArke  bei  Osram-  nnd  Wolfram 
lampen  bis  auf  da«  7,34fsche  der  normalen,  wie  dies  mittels  eines 
Oscillograpben  featgestellt  wurde.  Nach  der  Berechnung  aua  dem 
Widerstande  de«  GIQhfadens  sollte  dis  AnfangsetromstArke  mehr 
aU  da«  Zwolffacbe  der  oormaleD  betragen.  Narb  dem  Einsrhalteo 
des  Gleicitatromea  bei  MetallfadeBglQhlani|>en  erreicht  die  Strom- 
atArke  erst  nach  3bis8Mioaten  ihren  endgültigen  Wert.  Die  Ver- 
fasser fanden,  dafa  die  prosentualo  Ausdehnung  des  OlOhfadens, 
welche  durch  Projizieren  auf  einen  Schirm  gemeasen  wurde,  eine 
lineare  Funktion  der  vierten  Wurael  ans  dem  EfTektverbrauch  und, 
unter  Berftcksichügung  des  fltefanechen  Geseuea.  der  almoloten 
Temperatur  de«  Fadens  Ut,  was  fQr  die  Mesaung  hoher  Tempera- 
luren  nOttlich  wenlen  kann.  Ihe  Teiiiperaturen,  iKii  denen  die 
eiDseloeo  I.Ampon  in  glAhen  anfangen,  eind  verarhieden  nnd  liegen 
zwischen  800*  und  400*  C.  Zur  ßeetitmnung  der  s{>ea  WArme  des 
Fadenmateriala  bei  hohen  Tem{>eraturea  wird  eine  neue  Methode 
angeget>en.  (The  Electrician  1907,  Bd.  69.  fl.  5fl4  und  624.)  M. 

Neueruafen  amI  VerbeMeraagea  an  der  llaiietitlMgaRlimpe.  Die 
MagnetithogenUnipe*)  lat  seit  ihrem  sraieo  Erscheiaen  in  kon- 
atrtiktiver  Hinsicht  bestAndig  verbessert  worden,  und  jetzt  eoÜ  eie 
»cbon  die  Flammenbogenlampt  hinsichtlich  Ohte  and  Billigkeit 
des  lichUM  Olrertreflen  Die  .Anode  der  I.Aui(ie  beateht  aua  einem 
reinen  Metalletabe,  die  Kathode,  aus  einer  in  einer  dünnen  Eisen- 
rObre  beäodUcbeo  Mischung  von  palveriaierlem  TiUnozyd,  Chrom- 
sAure  und  Etaenoayd.  Der  eigentliche  Lichtgeber  ist  da«  Titan- 
oxyd, das  um  don  Flammenbogen  eine  koniacb  geformt«,  bohle 
Lichisone  ersetigU  Die  ChromsAure  vergrArsert  die  LeWoadauer 
der  I-ampe  und  daa  lUsenozyd  verleiht  der  in  kaltem  Zustande 
sehr  aehleeht  leitenden  Misebong  eine  erhöhte  I.«ilfAhigkeit.  Ihu 
Magnelitbogcnlicbt  oder  iwsser  MeUltoxydticbt  hat  eine  gleich- 
tnifaig  weifae  Farbe.  Die  Brenisdauer  der  Magnetitiarnpe  ist  grOfsor 
als  die  der  Flammenbogenlampe  und  ihre  I.ichtausbeute  bedeotrnd 
besser,  liefert  sie  doch  bei  4 Amp  nnd  fö  bis  70  Voll  Gieichatrom 
ebenso  gutes  oder  Ireassre«  Liebt,  als  die  Flammenbogenlampe  bei 
6,6  Amp  und  75  Volt  Nach  Überwindung  mannigfacher  Schwierig- 
keiten wufste  mun  ihr  auch  eine  die  der  Flammenbogenlampe 
obertreffende  Lichtverteilnng  au  gelten.  Anfinglich  hatte  man  die 
Anode,  gleich  wie  bei  KobleiiIan)|i«D,  Ober  die  nefprtive  Elektrode 
gehAngt.  letztere,  aus  der  breiten  MeUlloxydrOhre  beetebend, 
warf  einen  xu  grofsen  ;Schatt«e  nach  unten  nml  leratraute  das  von 
oben  auf  sie  selbst  fallende  Licht  vermöge  der  stets  vorhandenen, 
geachmulzenen  Schlacke,  wie  mit  einem  .'ipiegel,  nutzlos  nach  oben. 
Auch  flackerte  der  Ucblltogen  stark  und  die  Elektroden  brannten 
ecblef  an,  während  eich  an  der  vom  Uchte  abgekebrten  Elektroden* 
«eile  die  rote  Asche  aiiwtst«  und  das  Ucht  verdeckt«.  Daher 
kehrte  mau  die  Klektrodenatellung  nm  and  erhielt  auch  eine 
glinstigcro  Lichtverieiluog,  denn  die  lenrbtemie  Zone  der  Titan- 
sAnre,  deren  hellster  Teil  stets  in  der  NAhe  der  Käthode  ist,  kam 

')  Vgl  da  Jonrn.  1907,  fl.  419. 

*)  S.  da  Journ.  ItK>7,  S.  M8. 
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jetzt  TerfaAllalzaift/giit  hoch  zu  Hegen,  ao  dafs  der  unterbnlb  >)«• 
floüHebe,  dQQDe  Anodenetab  keinen  merklicbeo  Schatten  mehr 
warf,  fenier  «piegclte  dio  K^^^Hniolaetie  Schtncke  der  ne^ativon 
Elektrode  daa  Liebt  nach  anten.  Ein  rabiRerea  Erennen  konnte 
dabei  aber  noch  nicbt  erreicht  weixien.  Letztere«,  eowie  Ahliilfe 
voo  der  lAaiigen  Aaehentilage  koniil«  nur  dadnrcb  erzielt  werden, 
dafa  ein  steter  Loftatrom  zuerst  die  Elektroden  and  die  (Uaekugel 
beepQlt,  wie  mit  einem  Schild  nmgibl  und  dann  die  Aecbe  mit 
in  den  Kamin  eottQbri.  So  wurde  durch  di«  buflatramimg  einer- 
aeiu  der  Llcdilbogen  «erhindert,  an  der  Seit«  ta  brennen,  ao  dafa 
er  nunmehr  rnbig  leuchtete  and  die  Elektroden  ganz  eben  zb- 
hrannten,  anderaeita  «rar  ein  wirkaame«  Mittel  zuin  Reinbalteo  der 
Lampen  und  zur  Fortscbaffang  der  Aecbenmeoge  gegeben,  welche, 
im  tiegeneats  znr  Koblenelektrode,  nicht  ron  Unreinigkeiten  her* 
»tammenJ , sondern  aua  den  eeräOcbtigten  BestandteHen  der 
Elektrodon,  Kleen*,  Chrom*  und  Titanoxyden  bestehend,  einen 
äanmigen  Charakter  bat  und  aicb  niodemeizt,  wo  aie  gerade  enf- 
trifft,  BO  dafa  Redektor  und  Glaakogel  in  10  Minuten  voUat&ndig 
Terechmulzt  eein  können.  Lange  Zeit  war  auch,  ala  eine  fOr  die 
Metallelektroden  charakteriatiacbe  Störung,  ein  perlodiacb  wieder- 
kebreodea  Vardonkeln  des  Lichtea  zu  bemerken,  daa  nach  etwa 
äO  ständiger  Brenndauer  anftrat  und  2 bts  S Minaten  lang  wahrte. 
Es  verflQchtigt  sich  oAmlich  beim  Brennen  dea  Chromoxyd 
echnellor  and  bei  niedrigerer  Temperatur  als  die  Titenaäare  and 
bildet  allmählich  einen  Übenng  Ober  die  geecbmolzeno  Schlacke. 
Wird  dieser  überzag  znr  vollatAQiligen  HQJIe  Qm  die  Elektroden, 
eo  brennt  der  Lichtbogen  mangele  TilansAure  kleiner,  dnnkter  and 
mit  eigentQuiUch  blaner  Farbe  ao  lange,  bis  daa  OborechöMige 
Chrom  ToUstandig  ferbrancht  iah  Dem  MifMtaixle  wurde  dadurch 
geeteuert,  dafa  man  Elektroden  bildete,  bei  denen  sich  Chrom  von 
Eiaen  und  Titan  nicht  mehr  trennen  kann.  Ala  Anode  Terwendot 
man  jetzt  statt  Kapier  andere  Metalle,  «eil  die  Ozydachlehte  dea 
Kupfere  in  kaltem  Zaetaode  nicht  leitet  und  man  sie  bisher  veu* 
Einscballen  dea  Uchtes  durch  Scblageo  oder  Kratzen  entlorneD 
mnlate.  Der  Licbtbogenkrels  seihet  ist  mit  einem  Schalter  iQr 
S&  Volt  Teraeben.  Iheeer  Schalter  war  erst  möglich,  seit  daa 
Licht  infolge  der  Luftl>eep(t]ung  gleichmaTsig  and  ohne  zu  flackern 
brannte.  Ohne  dieses  Hülsmittel  ist  ein  Sirhalier  fQr  100  bla 
110  Volt  nötig,  (Electrical  Review,  New  York  1907,  Bd  50,  S.  9fl3.) 

T.  W. 

BetrlatoerfabrMflei  Im  antaa  Balrlafesjabra  daa  Warfcaa  mit  der 
bdclnteB  Ohsrhaapt  bisher  anfewaadatra  Spanaang.  Von  F.  £.  Green- 
man.  Vor  der  Michigan  Electric  Aasociation  ConreoUon  «unlen 
Betriebserfahrungen  der  Grand  Kapitle  .Mtukegon  Fower  Company*) 
bekaontg«^ebeu.  deren  0berUndzentra.le  «Ino  Linienapannang  von 
72000  Volt  hat.  Der  Betrieb  der  Aulege  hat  kein«  grölaeren 
Schwierigkeiten  gemacht  als  Anlagen  mit  SUOOO  Volt.  Dnrch  Blitz- 
■chl^e,  welche  einige  Izolstoren  zerstörten,  wurde  die  Anlage  zwei- 
mal aufaer  Betrieb  geeetit.  Im  Gegensatz  za  anderen  Erfahrungen 
sind  niemals  Schwierigkeiten  dnrch  »LecketrOme*  infolge  Be* 
erchmuuung  der  Oberfläche  der  laolaloren  entstanden. 

Nach  MiUeiiong  des  Vortragenden  wird  von  der  Gceellschaft 
eine  neue  Unie  gebaut,  deren  BeiriehMpaonung  lOÜOOU  Volt  be- 
tragen soll.  (Electrical  World  1907,  Bd.  SO,  S.  528.)  M. 


Patent«. 

Paten tanmeldungen,  Patenterleilangen  and  sonstige  Patentangelegen- 
beiten  sowie  auf  Gebrauchsmuster  bezOgliche  Mitteilungen  finden 
sich  in  der  Anzeigeneinlege  auf  grduem  Papier. 

AnsxQge  &iu  den  Pntentsohriften. 

Kinase  4.  BeleachUng  <nnb«r  elektrischer  Beleuehtnng). 

Nr.  1844S8  vom  27.  Jnni  190G.  Th.  P.  Layeock  in  Peter- 
boroagb,  Engl.  1.  Verfahren  zur  Hersteilaag  von  GlQh- 
körpern,  dadurch  gekennzeicbnei,  dafa  man  die  StrQmpfe  nach 
Vornahme  der  Obltcbea  MarsDAhmen,  eiDscblicCsik’h  doe  Ein- 
tanchena  in  Kollodiam,  mit  der  Löeuug  einet  Platinsalz««  behandelt 
— 2.  Verfahren  nach  Anspruch  1,  gekennzeichnet  durch  die  Ver- 
wendung einer  l^öeiing  von  Platincblorid  in  Alkohol.  zwockmJlfsig 
im  Verhältnis  von  1 : 12H. 

•}  Vgl.  da.  Journ.  1907,  S.  1C7. 


Nr.  1*<4033  vom  29.  April  1906.  Aktlebolagot  Lux  in 
Stockholm.  Dampfbrenner  mit  hohlzylindrlschem  Vergaser 
alter  der  Flamme,  dadurch  gekennieichnel,  dafa  in  der  mittleren 
Öffnung  des  Vergaser«  1 eine  gleichzeitig  als  Druckausgleicher 
wirkende  Cberhitzangekammer  S 
angeurdnet  ist,  welche  sowohl  mit 
dem  Vergaser  als  auch  mit  dem 
Brenner  4 verbunden  ist 


ff 


Pi«.  »0  tu  »t.  tatsaa.  n«.  sii  z«  :tr.  izasn. 

Nr.  183901  vom  23.  Januar  1904.  H.  Poth  in  Ne«  York, 
V.  St  A.  Blektrlacher  G asfernzQnder  mit  in  den  Boh- 
rungen zweier  axial  abereinander  befiniilkhen  Spulen  beweg- 
licher und  an  beiden  Enden  mit  einem  Ventilkegel  versehener 
Spindel,  die  doreb  eine  Sperrvorrichtung  in  den  Gasiuflufs  znm 
Hauptbrenner  Ireigebender  Lago  gobalten  werden  kann,  dadnrcb 
gekennzeichnet,  dafa  die  Ventilapindel  ein  verschiebbare«  Zönd- 
flammenvenUl  Irigt. 

Nr.  184970  vom  26.  Novcml)er  1905.  Proskaner  A Co., 
Q.  m.  b.  11.  in  Berlin.  QaaglQhlichtlampe  mit  mehreren,  am 
einen  senlmlen  Abengsebornsteio  angoordneten  Invertbrennern, 
deren  Mitchkammern  in  einer  vom  Verbrennungsraum  der  Lampe 


Fl«  »12. 


abgeschlotwenea.  der  Aufeenliift  zugänglichen  I.uftkammer  ange* 
oplnet  sind,  dmlurcli  gekennzeichnet,  dafa  die  Liiftkammer  e einer- 
neiia  durch  Offnangen  g,  k unmittelbar  mit  der  .kufsenluft,  ander- 
zeits  durch  Öffnungen  i des  Abtagsschorosleins  mit  dem  Innen- 
raum c de«  leuteren  in  Verbindung  etebt,  so  dafa  durch  die  Zog- 
Wirkung  der  I.ampeneeso  ein  frischer  Luftetrom  durch  die  Loft- 
kammor  und  zu  den  Mlecbrobren  / der  Brenner  gefohrt  wird. 
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Nr.  B. 

«t  Frtwr  l»(M. 


Klamr  10.  BirooMolTf. 

Nr.  183670  vom  10.  Februar  1906.  K.  Barleo  ln  Duiubnrif 
Waabeimerort.  fitehender  Koksofen  mit  (icwinnutiK  der 
Nebenprodukt«  und  Bebeitung  der  Wcirtde  durrb  iiiineenbrenner, 
dadorcb  gekeonteichnet , defe  das  üeisgM  darcb  lahlrelche  nnf 
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die  Hohe  derOfeokajumer  verteilte  Bunaenbreaner  ^ von  der  einen 
Ofenaebmalaeite  ber  in  die  Langevande  der  Ofenksmoier  bi«.  die 
Ztriubenwaade  der  Ofenbatterie  ciogofOhrt  irird,  ond  «war  zunacbet 
in  einen  von  oben  bU  unten  durchgehenden  eclimalen  Ifoiilraum, 
in  dem  mehrere  wagerecbte  Schieber  k Qbereiiiau  i«r  angeordnet 
aeio  können  und  von  da  durcb  zahlreiche  wagerecbte  Züge  k in 


Nr.  183871  vom  23.  Seplecniier  1906.  R.  Buacb  in  Han- 
nover. K a r b u r i e r an  1 a ge,  bei  welcher  der  Gaeolinverteiler 
durch  zwei  o<ler  mehr  liaelKdialler  aogetriebeit  wird,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daf«  jeweils  nur  die  ateigende  (laaglocke  den  Gasolin- 


Verteiler  antreibt  und  im  hochzten  Fankte  eelbettatig  den  Hahn 
für  den  KintriU  des  Gase«  in  den  GaabebEUer  echliefet  nn<l  den 
Hahn  für  den  Austritt  dee  Gases  aus  dem  Gasbehälter  Öffnet  und 
dafs  jeweils  die  sinkondo  Glocke  ohne  Einwirkung  auf  den  Ver’ 
teiler  lat  und  im  tiefsten  Punkte  die  Hahne  umsteuert. 


PersSnlicbes. 

(Über  VetZeuiaalaa»  psnAnlicbsr  an  beflcktea  wir  an  d>«w  tlaOs  aed 
biu«n  amen  Lasar  na  XlttailaBgaB-) 

In  Frankfurt  a.  M.  hat  sich  ein  Zuaammeoscblnfs  von 
Gas-  und  Waseerfarbmaonem  der  Umgebung  gebildet  mit  dem 
Zwecke,  die  Kollegialität  zu  pflegen  und  Gelegenheit  zum  |>er»0n- 
liehen  HeinuDgaaustauach  zn  golven. 
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einen  senkrechten  Abfallscbachcy  an  der  anderen  Kammerechcnal' 
Seite  streicht,  in  den  jeder  wagerechte  Zug  einzeln  für  eich  un- 
mltteibar  eiomflndet.  Infolge  der  gleichmafsigen  und  kräftigen 
Beheizung  der  eeokrechtcn  Winde  verkoken  die  an  den  Windon 
beflndlichen  Kohlen  zuerst ; die  «ich  onlwickelndon  Gase  finden  in 
der  Mitte  des  Kohlenkuchens  einen  verhaltniamarsig  kühlen  Ab- 
zug: hierdurch  sowie  auch  dadurch,  dafs  der  Weg  durch  die  stark 
erhitzten  Teile  des  Ofene  ein  sehr  kurzer  ist.  bleiben  die  Gase  vor 
Zeraetzung  geschützt  und  iDfoigedeaeen  wertvoller  als  bei  anderen 
Koksofen. 

Klaas«  26.  Qaibereitang. 

Nr.  183  530  vom  8.  Dezember  1905  (Zusatz  lum  Patent  154.363 
vom  3.  Juni  1903).  Cb.  Eitle  in  Stuttgart.  Ziehmasebine 
für  GasreiorUtn  nach  Patent  164  363  und  Zusatz  155650,  dadurcii 
gekennzeichnet,  dafs  die  Ein-  und  Ausfahrt  der  Bohrer  in  d'% 


Retorten  in  einem  in  der  Hohe  verstellbaren  und  mit  dem  Kran- 
wagen verbiMidensn  Raiimeii  * crfnlgl,  in  welcheiii  ciio  Bohrer  ge 
führt  werden  und  da»  deren  .4ntriebavnrricbluiig  tragende  Gehäuse  6 
mit  Laufrollen  aufrubt. 


GescMftliche  Mitteilungen. 

6lfilik6rp«r.  Die  Firma  Henry  Hill  A Co.  Ltd,  Berlin  äW., 
Alezandrineastrafae  11,  veraendet  eine  illustrierte  PreisHsl«  ihrer 
GlabkOrper.  Dieselben  werden  in  vereebiedeneo  Formen,  Preislagen 
und  Gewebaarten  (Hill  Gewebe  und  Tricot  llsmie-tieweli«)  ausgefUbrt 
und  Kind  bestimmt  fOr  stehendes  und  hangende«  GaaglQhlichi,  für 
Prefsgaa.  äpiritus,  Azetylen  and  Leuebttormfeuer. 

Deataeh«  WaiMrmtmr  la  Die  Firma  Bopp&Beutber, 

Mannheim* Waldbof  erhielt  von  der  8tadt  Osaka  in  Japan  einen 
Auftrag  für  4300  Wassermesssr,  oachdero  bereits  im  Jahre  1906  für 
die  Stadl  Tokio  3000  Stück  geliefert  wurden. 

StatistiBche  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Berlin.  (Auetteilung  für  Hygiene  und  Naturheil- 
künde.)  Eine  Faebausstellung  der  Berliner  Gesellschaft  für 
Hygiene  und  Naturheilknnde  wird  vom  19.  bis  29.  Mürz  1908  itn 
Ausfltellimgshause  der  Berliner  Sezeaaion  veranstaltet;  dieselbe 
bietet  Firmen,  welche  Inetallationen  für  Badeanstalten  auefübren, 
sowie  den  Fabrikenlen  von  Kinrichlungs,  Auaslattnngs-  und  Ge- 
braiiclisgegeustaodeu  für  das  gesamte  Badewesen  Gelegenheit  zur 
Beteiligung.  AusgeetolH  können  werden  alle  Arten  W'anoen,  Ofen 
und  Zubehörteil«.  I.ii'htbadespparat«,  Rad«mOl>«l.  lisitcwasrhe  nsw. 
Für  Grupi>e  II,  Allgeineiiie  Hygiene,  kommen  besondera  in  Frage 
Plane,  Abbildungen  und  OriginalauefUbruogen  von  Lüftunge*, 
Heizung*-  und  Reinigiingeanlagen,  Desinfektionaapparale,  hygieni- 
acbe  Abortanlagen  und  Klosetts.  Die  Strafsen-  und  Luftreinigung 
sowie  die  MOilbeseiligung,  die  gesondbeitsgemafH«  Waeserver 
eorgUDg  nebst  Kaoaiisation  können  durch  Plane  und  Allbildung«» 
(xler  Modelle  dnrgeslellt  werdeu.  Alle  Bedarfsartikel  für  Kranken- 
pflege, Einrlchtntigen  für  Krankenzimmer  nsw.  umfassen  eine  be- 
sondere Gruppe,  ebenso  vrie  Wohnungzreform  und  WirlsciuifU- 
wesen  L>er  Vorstand  der  .\uM*telluiig  wird  deu  Auastellero  bezüg- 
lieb  Herei'linung  <ler  Plstzuiiete  nach  Möglichkeit  entgegenkoromen 
und  sind  Pro8{>ekte  durch  das  AtisstellungxburTZU,  Berlin  W.  l.*>, 
Kurfürstenriamm  31,  k<j«U‘nfi«i  «riialtlich- 

Berlii.  (Wasaergasanlage.)  IHe  Imi-erisl  Continental 
GasazHociation  lafst  auf  ihrem  Gaswerk  in  der  Gitxcbinerstrafse 
von  der  Deutschen  Wassergas- MrJeuchUingageflellschaft  ra.  b.  II., 
Berlin  W.  .35,  eine  WssHergassiilage  mit  einer  heiBiungsfabigkeit 
vou  täglich  30  000  cbm  blauem  Wassergas  ansfülire».  l>i<!  Anlage 
wird  so  eingerichtet,  dafs  sie  später  olme  «eitere.n  vorgrofsert  und  zur 
Hcruteliung  von  Oikarliurierteiii  Waaiergas  verwendet  werden  kann. 
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Nr.  S. 

ii,  frbrmtr  IW«. 

Blicitoffbarg  (.  Pr.  fOuRsnstaUaprojekc.)  Vor  8 Jahrrn  I 
dcMofa  die  SUdt  mit  llerro  Pabrikbealtter  Dre«P>  der  datnaU  ein 
ei^enea  ElektriziUtswerk  errichtete,  eioen  Yeriraii  Ober  die  elek-  | 
triache  lieicocbtaag  der  Sudt.  Dieser  Vertrag  lief  bia  1910.  Wahrend  ' 
dieser  Zeit  dorfie  laut  Vertrag  die  ^tadt  we<lpr  eine  eigene  Be> 
IflQcbtangaaDlage  echaffen,  noch  eine  andere  Koiikurrenianiage  lu- 
Uaaen-  Aas  remcliiodeneu  GrOndeu  Anderten  die  alidllectien 
Kör{>erachaften  durch  Beachlufa  vom  Sö.  Juli  v.  J.  den  Vertrag 
dahin  ab,  dafa  Herr  Drewe  gegen  eine  einmalige  .^bOndungsauiume 
von  M-  16500  bereiU  am  1.  Oktober  d.  J.  sein  Elvktriiitataeerk 
schlierst  und  die  Stadt  eine  eigene  Boleucbiangsanlage  errichtet. 
Nun  bandelte  e«  eich  darucn,  ob  ein  KlektriritAtevrerk  oder  eine 
Gaaaoatalt  geschaffen  «rrtten  sollte.  Die  Mehrheit  der  atidtiscbeit 
Körpersebaften  besebtofa  die  Rrrkhiung  einer  Gasanstalt  Da 
petitionierten  mehrere  Gewerbetreibende,  die  infolge  koMtapielixor 
eieklriachvr  Bctrielm  interessiert  eind,  um  Errichtung  eines  Rlektri- 
zitätawerka  und  wleaen  dessen  Rentabilität  durch  Gutachten  ver- 
tchietiener  EIcktriaiUUswerke  nach.  Ermittlnngen , die  daraufbiii 
der  Magistrat  nuchmals  anstellt«,  fßbrten  zu  dem  Rrgebnia,  dafs 
eine  Uaaanlage  fAr  die  Allgemeinheit  vorteilhafter  wire.  Daranf- 
hio  wurde  io  der  letzten  MagistrataeiUung  beechlossen,  bei  der 
S^tadtverordiietenTersamrolung  um  Anfnahuie  einer  Anleiiie  von 
M 150000  zur  En^ichtung  einer  Gasanatalt  naebzuaueben. 

BiideUilorf  bei  Rendsburg.  (Neue  Gasanstalt.)  Die  Ge- 
meindcverlreinng  bescblofa  einsttminig,  dem  Kommissinasantrag 
gemAfa  eine  Gaaanatalt  zu  er(>aueo  (vgl.  da.  Journ.  1907,  S.  KO). 
Die  Firma  C.  Francke  in  Bremen  wird  den  Bau  ausfuhren;  das 
Werk  wird  ihr  zuntebat  pachtweise  Ul^rtaiaen.  Fär  den  Bau  wurden 
.M.  150000  bewilligt 

Capvlk  bei  Potsdam.  (Gasanstaltabao.)  Die  Gemeinde 
(:i600  Kiowobner)  hat  den  Bau  eines  eigenen  Gaswerks  b«*chloss«n 
und  die  Ausfnhrung  der  Finna  .M.  Heinpel  in  Weatend  Berlin 
Übertragen.  Es  iat  zu  erwarten,  dafa  aicb  mehrere  umliegende 
Ortechaften  an  dos  Gaarobroctz  aoBchliefsen  werden.  Der  Bau 
soll  l>aldigai  begonnen  werden  und  daa  Werk  l>ereiLa  im  Herbst 
betriebsfähig  sein. 

Dawultzaeli  a.  Elbe.  (Nene  Gasanstalt)  Der  Auftrag  auf 
Hersteltuog  einer  GasansUU  wurde  in  der  HtadtverordneleDaitzaDg 
vom  7.  Februar  1908  an  die  Firma  Leopold  ft  Hurtlig  Io  KOniga- 
wnsterbauaen  vergeben. 

Oelsharf.  (Erweiterung  des  KlektrizitAtswerks.)  Der 
Ktadtrat  IjewiiUgt«  M.  500000  zur  Erweiterung  des  atiukiachon 
ElektriziUtawerka. 

FUrstenwaide.  (Jubiläum  der  Gaaanatalt)  FQrstonwald« 
kann  den  Riibni  fQr  sich  in  Anspruch  nehmen,  als  erste  unter  den 
stAdtiacben  GeaieinweMn  gleicher  Grdfae  eine  eigene  Gasanstalt 
srbant  za  haben.  Die  Anstalt  besteht  nuntnsbr  seit  50  Jahren 
und  wurde  wahrend  der  Amlszett  de«  Bürgertoeiateni  Clanaitis  im 
Januar  1858  eröffnet  Theodor  Fontane  erwähnt  die  FUrstenwalder 
Gasaoslalt  in  seinen  Wanderungen  dnreb  die  Mark  Brandeohurg 
etfcofalla  als  eine  fQr  die  damalige  GrOtse  der  Stadt  laHuerkens- 
werte  Einrichtung.  Der  Plan,  eine  Gasanstalt  zu  errichten,  reifte 
io  der  Milte  der  50er  .fahre  des  vorigen  Jahrhunderts.  Der  Magistrat 
giog  mit  lebhaftem  Intereaae  anf  die  gegd>enen  Anregungen  ein 
und  ernannte  eine  Kommission  zur  Vorbereitung  der  ganzen  An- 
gelegenbeit  17  Monate  nach  Enienoang  dieser  Kommission  war 
das  fertige  Werk  bereits  im  HetrIeiH».  Der  Voranw^htag  nannte 
als  Banaumme  25000  Taler.  Von  der  ^tadtverordnetenversamiii- 
lang  worden  'J8U00  Taler  bewilligt,  wAhrend  die  Ausführung  des 
Baue«  sehllefsllch  33500  Taler  erforderte.  Da  die  Btadt  einen 
gmfsen  Wald  besitzt,  der  dt«  erforderiieheo  Kiefemalubben  in 
Meng«  lieferte,  beschlofs  man,  Holzgas  zu  erteogen,  weil  dieses 
dem  damaligen  Bteinkohlengn»  um  20*/,  Io  seiner  T^eachtkraft 
alterlri^n  war.  Als  Bauplatz  wnrde  die  Halite  des  atAdtischen 
Holzbofee  an  der  Spree  verwendet,  daa  ist  die  Slelle,  auf  der  sich 
beute  die  Anault  noclt  beflndet,  die  im  l^iufe  des  halben  Jahr- 
hunderts bedeutend  erweitert  werden  mufete.  Die  Bürgerschaft 
unteratQtate  daa  Gedeihen  des  Planes,  indem  sie  sofort  nach  seinem 
Bekanntwerden  der  Aufforderung  des  .Magistrats  lebhaft  entsprach 
and  Gasdammen  zeichnete.  Blatt  der  erforderltcben  300  Privat- 
flammen  wurden  sofort  600  angemeldet.  Der  Gaspreia  betrug  da» 
mala  fOr  1000  chf  2 Taler  16  SUbergroschen  (ca.  27  Pf.  pro  cbni), 
wunle  je<Iocb  bald  anf  2 Taler  (ca.  21 '/i  Ff.  pro  rbro)  herabgesetzt, 
wAbreud  heute  1 cbm  l-eDchtgaa  17  Pf.  und  die  glaiche  Menge 
Kraftgas  13  Pf.  kostet.  Die  Entwicklung  der  Anault  ist  sehr 


gflnslig  gewesen.  Wenn  auch  bis  .\nfang  der  70er  Jahre  die  Ein- 
nahmen die  Atiagabvn  nicht  Dhersliegen,  so  bot  doch  die  Anstalt 
der  Sudt  und  deren  Bewohnern  mancherlei  Vorteil«.  Nach  25  Jahren 
ihre«  Bestehens  erzeugte  sie  ca.  255  000  cbm  Gas,  wlbrend  die 
jetzige  JahresleisttiDg  IDOOOOO  cbm  betragt.  Seit  1868  ist  die  An- 
ault fär  die  Eizeugting  von  Steinkohlengaa  oiogerichtet.  Die 
jetzigen  jährlichen  übersebOase  betragen  trotz  grofser  Erweil«7ing 
des  Rohrnetzes  und  der  Anstalt  selbst  ca.  M.  35000  bia  30000. 

Haaiburg.  (Achtatündigo  Arbeitszeit  in  den  Gas- 
werken.) Am  1.  Februar  lat  die  Arbeitszeit  fQr  die  Feuerfaaua- 
arbeiter  (Sebiebtarbeiter)  in  den  Gasanstalten  (mit  Auanahm«  der 
Anstalt  auf  SteinwArder)  auf  täglich  8 Stunden  festgesetzt  worden. 
Die  bisherige  Dauer  der  Arbeitszeit  dieser  Arbeiterkategorie  war 
täglich  10’/,  bia  13  Stunden.  An  Stelle  diese«  Zweiacbichtensjrslems 
ist  nun  der  Dreiechitbtwe^.'bsel  eingefQbrt  worden. 

Kallstadt,  Pfalz.  (Inbetriebnahme  der  Azetjlengaa- 
anatalt)  Am  80.  Januar  d.  J.  fand  die  öffentliche  Botriel>sQber- 
nähme  des  von  der  Gesellschaft  fQr  Heiz-  und  Beleocbtungsweacn 
io  Heilhroon  erbauten  Azetylengaawerks  «Utl.  Angeechloesen  sind 
98  Abnobiner  und  16  .Straraenlatemen. 

Leipzig.  (Zweites  Klektrizitatawerk.)  Die  Stadtver- 
ordneten genehmigten  einstimmig  die  Errichtung  eines  zweiten 
grofsen  sindtiacben  Elektrizitätswerks.  Der  Kosteavoranscblag  be- 
tragt 16'/a  Mill.  M. 

MiilheiH  a.  Ruhr.  (Gasbeh  ilterbao.)  Die  Firma  Waaaer- 
werk  Tbyasen  & Co.,  G.  m.  b.  11.  in  MQlbeim,  gab  der  KOlniechen 
Mascbioeobaa-Ak(.-Ges.,  Koln-Bayeutbai,  einen  dreiteiligen  Qas 
behAlter  von  30000  cbm  Nulzinhalt  in  Auftrag. 

MiinelMn.  (Wasserversorgung.)  Nach  dem  Verwaltunga- 
beriebt  betrog  die  dorchschoittlicbe  Ergiebigkeit  der  Quelloo  im 
Jahre  1906  2132  1 pro  Sekiiude,  wovon  darcbacbnittlich  den  drei 
HocbbehAlterkammern  in  Deiaenhofen,  welche  zusammon  eioen 
FaPBungBraum  von  57000  cbm  faabeu,  1456  I pro  Sekunde  zugeleitet 
wurden. 

Die  iJinge  der  zwei  Zuleitungen  vom  Quellengebiet  zum  Uoch- 
reeervoir  (Stollen,  Aquädukte,  Rohrleitungen)  iietrAgt  67659  km,  die 
Längs  der  vier  DruckleitungsstrAugs  vom  liocbreaervoir  znr  SUdt 
rund  63  km. 

Die  Lange  des  SUdtrobrnetzea,  deren  Rohre  Durchgsngaweiten 
von  80  bis  300  mm  aufweisen  (DruckrobratrAnge  sogeu*  bis  1000  mm), 
betrug  Ende  1906  438563  lfd.  tu  und  waren  darau  aoTaer  3522  Hy- 
dranten (davon  69  Obcrflurhydranlen)  und  410  Sprengleitungen  rund 
14500  Grundstücke  angescblossen. 

Dar  durchschnittliche  Gesanittagesverbrauch  betrug  im  Jabre 
1906  117414  cbm,  so  dafa  sich  unter  Zugrundelegung  einer  mitt- 
leren Einwohnerzahl  von  544000  pro  Kopf  ond  Tag  Im  Jabre  19<)6 
«in  durcbachnittlicber  Wasserverbrauch  von  216  1 ergibt,  es  iat 
die«  fast  das  Dop(»elte  de«  diircbachniUiicbeR  Waseerverbranchea 
ln  deutschen  Städten,  der  1906  107,4  I betrug. 

Die  Öffentlichen  Kunst-,  Zier-  und  Trinkbrunneo,  die  fast 
lüle  mit  dem  vorzQgliehen  Qiiellwaaaer  ans  dem  Maogfalltale  ge- 
ajieiat  wertlen,  verbrauchen  zusammen  täglich  7565  cbm,  wahrend 
fdr  Straroeareinignng  und  Besprengung  und  SpQlung  der  Kanäle 
rund  1400  cbm  verbraucht  werden. 

Die  Betriebaausgaben  scfaliefaeo  im  Jahr«  1906  einachlierslich 
dar  Verzinsung  etc,  der  Anlagekosten  mit  M.  1531994,56  ab,  die 
Betriobseinnshmeo  mit  M.  2115990,04,  so  dafa  sieb  eioe  Rein- 
einuahme  von  M.  583  £195,48  ergibt. 

Porz-Urkioh.  (Gaebebilterban.)  Die  Rheinische  W'aaser 
werksgesellschafl  KQln-Deula  Ql>ertnig  der  KQlDiscben  Maaebioen- 
bau-.Akt.-Ges.,  Koln-Bayenlbal,  die  Erbauong  eine«  aweiten  Gaa- 
bebälteie  von  2000  cbm  Nulzinbalt. 

Remscheid.  (Gnawerkaerweiterung.)  Da  die  Kflbleranlage 
de«  alA<itlsrben  Gaswerks  dem  gesteigerten  Bedarfe  nicht  mehr 
genQgt,  iat  die  Aufelellung  eines  Kenlterktiblers  von  20000  cbm 
Btundenleiatimg  Vieacbloaqen  worden,  der  von  der  KOloiecben  Ma- 
sebineDbau-Akt.-Ges.,  Koln-Bayenthal.  erbaut  wird. 

Triest.  (OasbebAlterbaa.)  Der  Kölnischen  5faacbinen- 
ban-AkL-Oes.,  Kbln-Bayenthal,  iat  ein  Tnleakop-GasbchAller  von 
20000  cbm  Nutainbait  in  Auftrag  gegeben  worden, 

WelfiwASser,  O.-L.  (Gaswerk.)  Nach  dem  Abachlnfa  des 
Gaswerks  WetfawaaHer,  O.-I-.,  Akt.  G«b.,  pro  90.  8eptemlier  190? 
betrug  der  Bruttogewinn  einachliefalich  M 106,64  Vortrag  aus  dem 
Vorjahre  M.  247u6,l2;  davon  al>  fflr  Zinsen  M.  .3600  ond  M.  7700 
fQr  Abschreibungen,  bleibt  ein  Reingewinn  von  M.  13406,12,  der 
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Jowrnal  für  Oa»bflcuohhnig  imd  Wasservnrsorgung. 


LI.  «Tahrg. 


Kr.  fi. 

«t.  frktnt  IN». 


wie  folgt  rerteilt  «rlrd;  Reaervefond«  M.  700,  >»•/,  PiviiUDd« 
M.  II 200,  Tantieme  M.  1050,07,  Abgabe  an  die  Gemeinde  M-  315, f>4, 
Vortrag  anf  neue  Rechnung  M.  141,01. 

Würiherg.  (Waaaergaaanlage.)  Per  Magiairat  hat  die  Aua- 
ffthroBg  der  Waesergaaanlage  (vgl.  da.  Jouro.  1907,  8.  10317)  der 
Deataebeo  Waaeergaa-Belenrhttiagsgeeellechaft  m.b,  H.,  ßerlio  W.35, 
Obi^rlragen;  die  Anlage  erhilt  eine  1.eia(t>ng»fBhigkeit  von  Uglich 
10000  chm  blauen  WaaHcrgaac«. 

Zaclieritu  i.  Eregeli.  (Inbotriebnabtoe  der  Gaeanetall.) 
Der  Bau  dea  nach  den  Entworfen  und  onier  Aufalcbt  de«  Herrn 
GaaaßKtaltadtrektora  Steomage)  za  M«>«rano  durch  die  Maechinen- 
fabrik  tod  Leopold  A Hurtlig  in  KOoigiwuBlerbaueen  errichteten 
Gaawerka  vnrde  am  2i.  Angnai  1M17  begonnen  und  bie  tarn  20.  De- 
zember eo  weit  gefordert,  dafe  mit  der  Gaaabgabe  begonnen  werden 
konnte. 


aich  die  KAufer  in  der  floffnong  auf  weitere«  Xacklauea  noch  gk 
wartend,  ond  nicht  viel  neue«  Oeachttft  kommt  luttandr. 
bentigeo  ülarktpretM  sind  wie  folgt:  SontJi  Yorkahire  Uania  U«k 
hie  14  eb.  3 d.,  imgewaachene  NAjm«  12  ah.  6 d.,  $nalb  9 th.  3i 
hie  0 ah.  ß ■].,  W««t  Yorkshire  fiartleye  12  ab.,  grobe  Kleiakot:'« 
9 ah,  Smalla  7 sh.  6 d.  bia  8 eh.  Beet«  geaiebte  Silkalooe  Oi»^ 
kohlen  13  «h.  0 d.,  ungealehte  12  «h.  ß d.,  Derbyabir«  Na«e 
12  eb.  3 d. 

8ehwefeleaorea  Ammoniak.  Londoo,  13.  fcbenu 
Stetig;  London,  Berkton  terma,  11  £ 17  ah.  6 d.  bJa  12  £ fi  ib 
- 3t.  24  bie  M.  24,‘Hi;  Hall,  f.  o.  b.,  11  Jt  IS  ah.  S d.  liia  11  f 
1»  ah.  9 d.  — M.  28,35  bla  M.  24,20  pro  fOO  kg. 

Teerprodukte.  London,  11.  Pebroar:  UnrerAsdart 


Brief-  und  Fragekasten. 


Marktbericht. 

Koblea  und  Koka.  Vom  rheinlacb  weatf&llBchen 
Kohleamarkt  wird  una  iintenu  15.  Febrntr  geacbrieben:  O.  W.  Mit 
der  fortedireitenden  Jabresxeit  zeigt  ea  airb  mehr  und  mehr,  dafs 
der  Einflufe  der  damtedcHiegenden  Geaanitindoatrie  anf  das  Koblcn- 
geacbBft  «ehr  fühlbar  iat.  Die  Nachfr^  für  Hauabraod-  and  Gaa> 
koblen  geht  zarück,  ohne  dafa  in  dem  zanebmenden  Begehr  filr 
Indiiatriekohlen  ein  Xqaivaleot  aich  bSetel.  Honat  iai  die«  im 
Februar  achou  meiat  der  Fall,  da  Vorsorge  (Qr  das  FrQfajabr  and 
dessen  meUt  lebhaften  Verkehr  anf  dem  Eieeomarkle  getroffen 
wird.  Dieamal  hofft  man  darauf  aoBcbeinend  wenig.  Das  Be- 
streben, sich  mit  Vorrkten  zu  vergehen,  hat  zur  Beschaff  ong  ttbendl 
aiiareicbender  Lager  ailerdinga  noch  nicht  gefobrt,  und  ao  kann 
der  Kobieomarkt  auch  dorchana  nicht  als  ruhig  bezeichnet  werden, 
aber  die  richtige  Regsamkeit,  die  allein  ein  grobier  bedarf  leitigt, 
ist  ea  eben  nicht.  Daa  Kohleiterndikat  macht  denn  auch  An- 
strengungen, den  Begehr  au  beben,  indem  es  wieder  Ausfuhr- 
vergQtuDgeo  gewährt,  doch  ist  mit  Kocht  die  Krage  aofgeworfen 
worden,  ob  es  den  beabeicbiigten  Zweck,  dm  Verbrauch  zu  rer- 
mehren,  damit  erreichen  wird.  Bei  der  «ebarfeo  Konkarreoa,  die 
jetzt  auf  dem  Weltmärkte  rorwaltet,  wird  ea  vielleicht  nur  zu  neuen 
Uoterbirtuogen  fdbreu.  KogUscho  Koblen  finden  jetzt  nur  noch 
wenig  BeachtuDg,  da  Uubrkohiea  in  genügenden  Mengen  so  haben 
aind.  Auch  lAfat  ea  nach  dieser  Richtung  dae  Sjmdikat  nicht  ao 
BemQbungen  fehlen,  nud  ea  gelingt,  durch  ghnetige  Preisatcliuogen 
selbst  io  Gebieten,  die  froher  haupUachlich  engliacbe  Kohlen  be- 
ootsten,  Huhrkobien  Absatz  zu  rerachaffen,  wie  in  verschiedenen 
Gebieten  ao  der  N«>n.lsee.  Ailerdinga  kostet  diee,  wie  gesagt,  Opfer. 
Jedenfall«  zeigt  diea  alles,  daf«  man  in  kompetonleateo  Kreisen  die 
Lage  nicht  für  aonderlich  günstig  ansieht.  Ea  iat  ja  möglich,  dafa  der 
iiessere  Geldstand  in  letzter  Zeit  ist  er  übrigens  wieder  eine 
Kleinigkest  steifer  geweaeo,  wa«  aber  wohl  vorübergehend  und 
kaum  ins  Gewicht  fallend  iat  — doch  noch  den  eraehnlen  Aof- 
achwnng  bringt,  aber  recht«  Hoffoung  darauf  bceteht  nicht.  Die 
Vt'agenateiiung  war  in  der  Berfchtaxeit  besser,  wenn  auch  immer 
noch  nicht  vAllig  auareichend,  ebenso  bat  der  UheinwaaeeTetaml 
sich  gOnttiger  geataltet,  ohne  jedoch  einen  onbehimlerten  Veranod 
za  gestatten.  — An  and  für  aich  mufa  die  Xac-Mrage  nach  Koks 
ja  immer  noch  ala  gmCa  beaeichnet  werden,  der  enormen  Er- 
teagong  entspricht  sie  aber  nicht  mehr,  nod  ao  dürften  doch 
weitere  Betnebaeinachrinkungea  erfolgen.  Brikett«  gehen  andauensd 
aehr  gut.  i 

Vom  «ngUaeben  Kohlenmarkt  biwichtet  die  Firma 
Kittel  & Co.,  Ltd.,  Ixiodon,  unterm  14.  Februar;  ln  Newcastle 
sind  beete  8team«  für  prompt  fest  und  halten  sich  anf  12  sh.;  Bowers, 
Ravenawortb  und  East  HarDeva  11  sh.  9 d.,  MaaUug«  and  Wett 
Hartie;  Main  10  sh.  9 d.,  Behtiile  10  ih.  6 d.  Es  wird  berichtet, 
dafs  gmfae  Kontrakte  — über  bedeutende  Menge«  — von  «eiten 
der  Schwedischen  Staalselaenbahnen  getätigt  worden  sind.  Die« 
hat  natürlich  die  Folge,  den  Markt  pro  sp&tcr  antuspannen.  Beste 
Blyth  Small«  5 ab.  9 d.  bla  6 sh.  6 d.  Beate  Tynemarken  7 eh. 
0 d.  bia  8 ab.  Beete  Gaakobien  (Newpelton-Holmeidc)  aiod  leicht 
zu  11  ah.  bis  11  ab.  3 d.,  SecumJa  ;Lambton Pelaw  Main  etc)  zirka 
10  ah.  6 d.  bis  11  «h.  9 d.  Giefsereikok«  sind  ebenfalls  leicht  zu 
18  sh..  Newcastler  Gaskok«  16  ab.  6 d.  Andere  Quahtftten  tu  15  ah. 
8 d.  bis  16  ab.  Obwohl  aich  in  Yorkshire  bei  den  Verkäufern 
die  Tendenz  bemerkbar  macht,  ihre  Preise  herabzusetxeQ,  verleiten 


ae  dIeMr  «teile  rerAffsniüeb«)  wir  aneelc«lülch  Aatrtf  es  vaatUatBiliis 
iBteree«»  au*  lifieerea  I.M«rkreU;  wir  bUiea  QoeersPacfigtaaMvB.ni 
bei  der  Beantwertnns  enteretftieea  a«  «ollea. 

(AtHHsrwe  Aafraffen  towle  eolrbe,  «eUbe  bei  eorrfÜUter  IruieSateM  Sn  ü 
teigeaUlt*  uc.««ree  Joemate  otm«  weiter*«  beeetwortet  odw  duirk  «e  tawu 
erledirt  wenJes  tAcMn,  weideo  alekc  beeatwonal  i 

VolumisMlmie  de«  6ue«  bei  der  Karburatle«  oiH  Besral. 

Wieviei  cbm  Gas  liefern  lOO  kg  90er  Benzol  l«l  ilar  frr  ^ 
dainpfung  (bei  der  Karboratiou  von  I.«uclilga«)7  *" 

Herrn  B.  {q  ■.  Nach  »Kalender  für  Gas'  und  WaaMritd- 
1903,  S.  29,  enthalt  90er  Benzol  etwa  Benzol.  13*;«Tcik(I 
und  8*/,  Xylol. 

Nach  Gaskalender,  8.  13  ond  14,  wiegt  bei  0*  oad  Wna 
Barometerslaud: 

1 1 Benzoldampf  1 I Totuoldampf  1 1 Xylotdaopf 
3.490  g 4,113  g 4.736  g. 

Also  geben: 

3,496  kg  Benzol  = I cbm  Dampf 
84 

and  M kg  ; — 34,09  cbm  BcBtoUzB[il. 

4,112  kg  Toluol  sa  1 cbm  Dampf 

und  13  kg  1 7olQoidi»H 

4,738  kg  Xylol  s 1 chm  Dampf 

and  3 kg  : 9,68  cbm  Xyleldznipt 

Im  ganzen  gelten  ataolOOkgOOerBenzrd  27,86  cbm  Daaspf. 

IQOkg  reine*  Benzol  wönlon  Dampf  (»I« 

Bladisg  von  Schomatelnea  dureh  Eiicerinft. 

Empfiehlt  c«  «ich,  einen  5S  m holten  Schomaieio,  dar  b«ib 
Gase  bis  tu  600”  auftunehmen  hat,  sofort  bei  Eratellucg  4an 
Eiseoringe  zu  binden?  Derselbe  wird  mit  einem  volMia^^ 
inoeren  Isolier  und  8chainott«(alter  versehen.  Nach  rialfidi  ^ 
Erfahrungen  relfsen  derartige  Sebornsteire  trotz  de«  Sch»>d 
futter«  hgnfig. 

Herrn  P.  in  J.  Zu  obiger  .Anfrage  macht  udb  HenPiet't 
Gberingeniear  der  Badischen  Gesellachaft  zur  ObeiwKhooa  * 
Dampfkesseln,  e.  V.,  Mannheim,  folgende  Mltlellnnges.  ^ '• 
wir  auch  an  dieser  Btelle  beatena  danken; 

Es  empAehlt  eich,  SchomateSne  für  «ehr  beiOw  6«**  ? 
vornherein  zu  binden,  anch  wenn  dieeelben  Ws  obeohla  mit  da 
Bchamnttefutter  isoliert  sind,  damit  man  die  Arbeit  aicht  o* 
trlglid»  doch  noch  vornehmen  mnfa;  die«*  Verfahren  «ir4  «1 
meist  aut  Hüttenwerken  geübt.  Di*  Uraaehe  der  Kldan|  t 
Ijingsrivaen  iat  erat  in  zweiter  Linie  die  hohe  Temperztor  dar* 
gase,  in  erster  Linie  ist  ea  der  Uroaland,  dafa  man  die  Ku>i 
vor  der  Benntznng  nicht  genügend  auatrocknen  l«fat  öat  »* 
trocknete  Kamine  reiften  nur  aelten,  doch  oa*«  I 

anderer  Grand  der  HifsbUdung  iat  oft  darin  zu  auch«»,  <W»  ■ 
recht  gut  bauen  will  ond  dem  Mörtel  söviel  Zement  laatW-  * 
ein  zu  schnolls«  und  daher  uogleichmkfaigea  Abbinden  4**  !•* 
werke  zur  Folge  hat  Man  eollt«  daher  nur  mit  varUo««^ 
Zementmörtel  von  nacUatehendor  Zuaammenecliung  baoen 
8 Kaumteil*  scharfkantiger,  Bchlammfreier  Sand,  2 Rasmi*'” 
und  1 Kanmteil  bester  Portlandzement-  • 


OraeZ  v*b  R uUl«Dt>ou.rs  In  UuncS«*. 
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MRNALFlIll  GASBELEUCHTUNG 

rs» 

TERlUilTE  BEIEDCHTÜHGSARTEH 

tfOK»  rCk 

WASSERVERSORGUNG. 

Dr^o  DeauctMD  Tereioi  too  Os»-  aod  WasserfachmftQnen. 

UMl  Cb*MlM]skt«ar  ’ 0«k.  Hofrat  Dr>  B.  BtTBTB 
f u tu  Horbtrh«!*  U K*rl«ruh«,  OTk<-r«l«*kr«tllf  <lv*  Tmlao. 

V«rU«  ■.  OLuS)«BOURO  ta  Utteeb«»  ub4  Barlta. 


Dm  IOUMAL  fON  SSmitUCMTUl«  010  WAMCRVUltOfigUia 


■«r»uc*»«n,  PnC.  Pr.  8.  BHITK  !■  Ktrlirak*  L S*wMfcs<Aalsf«  It. 


D*«  iOVRRAL  FÜR  •AmLEgCHTUR«  URO  «ABRCRVCRSORRUI« 

d*t«]k  dM  Bwlilia»d«l  mia  Prrlw  *vn  M fSr  4m  JMrniir  v«rdM  i M 

dirrkl'm  durfh  dU  f*<MiMi(rr  llrulMhlaBdi  and  dr«  A*<»Bd«a  «d*T  aBr'fe  <U* 

•Btw/i'lt-kMi«  VtrUc^bacbbudUai:  «Ird  rla  l*nn«f<i«''|iU<[  orliobM. 

«MdM  T«B  d*r  rerlBifibiifSlubdloa:.’  OBd  «••■KrbM  ABB««rrD-lB*tituU'B 
«UM  Prüf»  «OB  l»l*L  ntr  dh>  dMliffpBltni«  i‘Ml4tr«lf  o4rr  d*«<-B  lUBin  •Dir>-BOlB«<B. 
IM  IS.  M-  ub4  UiBBUtfur  WlBdrrhBlaa«  «Ud  «da  «uic'ad'r  Kabal«  «caBbrt. 

IWUfM,  «BD  d«BPa  MTM  da  PraSt^RirHiitlar  «4b*u«miIm  M,  wprt«a  a»«b  Vwla- 
' buPBBtf 

Allr  ZawlirircM.  wrlfb*  dl»  Rtardtllaa  b»«.  d»a  AaB«»«Miell  dr«  BIstM*  briruff««. 
[ «mtrn  aau-r  Adroar  Art  aatMtrirbark'D  %'rrlar*bui  hlia»<UaBd  «rbd«». 

VarlagtbuolihADdluac  too  R.  OL0ELNBOOHO  in  MunoltMl 
lilurkatratN*  d- 


I ts  h fs  1 t. 


tvrUlUn*«  AbmM  k»l  fiaaRrea.  (ErUuUnins  lu  d«B  roo  Prol.  Jank • rs-  i 
(wfan  ID  itr  n»i<neaUHUlSuiic  BdiUo  IW  auaKrHi«i)||<n  Apidraidn  und 

fOlMbM  Ji*T«»Uuii«<« ) B.  IM. 

atdaaMlMDtUatbldit  dU  6a*.  VoD  n*trl*l»iaipektor  (iOalhdr,  Seu- 
iU*t  I (I  .»riik«  A.  t*6. 

nHiBM  <M  RHM>«Mrht«Bp1laen  klavDUb  rm«cifr  6runda*M«r*piMcl. 

Vw  :<-lnc  0.  Tbleo»,  /MUngrniaur  Io  S.  177. 

J«  itateUllüMMrarhadM  b<l  6nibi>fa«d*MntnannB|tea.  i*  1«? 
nt]«(  m ii«i>t<B*Mantta.  B 

4rr  »«talUfhed  beharH  lUarkTrrwladrraBr-  1»**. 

Umki«.  IM.  ElBkiiateeknlk.  S.  IM. 
hMV.  ddt  tfoD  Pat*ntacbrf(tB&.  9.  1X7. 

NnWUbM  !■  IM 
(.MUUIebi  UMllda«**-  8 >»* 
uniiali  1*4  Maaildl*  Htttallut*«.  8.  IM 
«ariborg,  iUtwerk Mabiub  Id  Aaitburt  — BdroUi,  Neu«  CiwuinauiU. 

. iirlfo,  .i^lniLMDbeleuebluBj;  toll  PrelkKftalieht.  --  RÜ<1«ledor(,  Sau» 


OdMoMdU.  - Cpttbni.  ÜertchÜirunR  — Dommttsacb.  Ba.,  Neu«  0*>. 
anatalt  — Orofa-I.eaf Aen , Mann  . Wai.Ber)eUuDtr«l>au.  — H«no*lell. 
Kehl  .Hobt.,  Ai«trlen*»ntral»  — Knln  a.  Rhein,  OaabebdJteriaiMknpicraBS 
» l.aubaeh.  HeiM-u.  uadweriarrojekt  — f.alpair.  .VeuM  Wauerverk.  — 
].Ab«ek.  fiaewerke.  — !*0D<terbertrlit  (i>>«r  die  (>aaf«mTe»nrsvnK«lQlajM»- 
Wa«*erw«rte.  - Hailmitc.Bcbl««leD,  Nene tJatatnUU.  — M«rk4teln. ^pr.. 
WadaervereortunK  — Mflfa  Ihaueeu,  ThCir , liaairerluwrveiteruoa.  — Ob«f- 
haui«b.  Rhpr.  N«a»e  Waaierwerk.  — ojp«.  (iaiwart.  — Pi»aeb«o.  F(>*eo. 
<iaa«erkjpro]eki.  — Waltd&rn,  li«<I  , Neu«  (•aiaoalalt  — W»mlseru<la 
«.  Hara,  IVaawnrefkMnraiientDf . •>  WiDterthar,  Uaaarrk  — Zerhat. 
(iaawerk.  — Zflrish,  Orappensanrerk  mit  PernvenorauaR  am  leehtaii 
ZQrlchaMufer 
MarkiWrIckt.  8.  10t. 

Brief-  aad  PracakMtMu  9.  103. 

Verelauaerkrlrklea-  9.  )9A 
Berirktiiaa«.  8.  193 


[ber  .IbfOhrnng  der  .ibgase  bei  (iasöfcn. 

Wie  beksADt.  hat  pich  unhpre  HeizkotnmiBsion  Bchon  seit 
tf|tmZ«itdafflitl>e{aD>t,  diejenigen  Gcsichtepunktezusammeii' 
itttelleQ,  dM  lui  eine  richtige  Konatruktion,  Aufstellung  und 
I Hkpiitghnng  TOO  Gasheizapparaten  zu  beobachten  sind  und 
bit  ^ Aufgabe  auch  in  der  von  ihr  herausgegebenen 
i.tMitiuigi*)  zu  einem  vorläufigen  Abechlufs  gebracht.  Dafs  I 
itw4e  die  Verbältniwe  der  Abzüge  von  Gaaheiiapparateii  I 
rill  v^hiedenartig  beurteilt  werden  können,  zeigen  un»  die  | 
wprenglicb  vonRietechel  aofgestelUen  Leitsätze  und  derVorlrag  I 
HjpCTiflciwADforderungen  an  Gasheizungen«,  den  dai»  Mitglied 
5M«m  lleiikommiMioa,  Herr  Oberingenicur  Schäfer,  auf  der 
Mröveraanimlung  unsereB  Vereins  in  Koblenz*)  gehalten  hat. 
— i^iwehiedweu  Aosichlen  haben  zwar  durch  die  »Anleitung* 

^ in  Heikommiamoti  eine  wesentliche  Klärung  erfahren,  alicr 

■ y ( w<b  beute  noch  bestehen  Meinungsveriicbiedenheiten  über 

I 2n»e2iotea,  » t B.  darüber,  ob  die  sog.  »Lnterbrechungen». 
^ f ik  in  der  Anleitung  nur  in  solchen  Fällen  empfohlen  wurden, 
»'iaien  »uf  eine  andere  Weise  die  ungestörte  vollkonamene 

■ l'riniuiaBf  nicht  zu  sichern  ist,  allgemein  empfehlenswert 

^ I rid  odej  nicht  Einer  Anregung  der  HeizkommiaBion  ent- 
^ „ I ^Rtbeoi  bat  deren  Mitglied,  Herr  Profe«eor  Junkers,  auf  der 
gst  Ausstellung  in  Berlin*)  Modelle  ausgestellt  und  diese 

IitrinfBwFcbQre  über  »Abführung  der  Abgase  l)«i  Gasöfen« 
D»  Modelle  sowohl,  wie  die  lehrreiche  Schrift 
Jaikfl*  nad  eio  wertvoller  und  dankenswerter  Beitrag  zur 
tv  ■ der  ganzen  Frage.  Wir  gclicn  deshalb  nachfolgend 

i «0  labh  der  Broschüre  mit  den  boigegebenen  Figuren  voll- 
tt  - jRtoiij  wieder  und  bemerken,  dafs  Herr  Profe«or  Junkers 
Rdi  bemt  erkliri  hat,  diwe  Broschüre,  soweit  die  Auflage 
*äbt,lQt<T«8eiiteii  koetenloszurVerfügungzusteilen.  Dieauf 
^ ürptoeÄuisieHung  Ton  ihm  vorgefübrten  Modelle  sind 
H?rm  Profewor  Junkers  in  dankenswerter  Weise  der 
^ '«^achsgaiianBtalt  des  Deutschen  V'ereina  von 
^d^werfdchmännem  in  Karlßrube  gestiftet  und  der- 
|ji»'  Aufbewahrung  übergeben  worden.  Dicaelben 

iS*"'  .*^  Unterricht  der  in  Karlsruhe  studierenden  Gas- 
®PuB«  Rwi«  bei  dem  Oaakursua  alljährlich  eine  ihrem 

^ 1907,  8.  S4l  bis  34«. 

JlkJooni.  1906,  8.  798. 

#■  (Dl  Jöwa  1908,  Nr.  8,  S.  46. 


Zweck  entsprechende  Verwendung  finden  und  «dien  auch  zu 
anderen  belehrenden  Vortriigen  in  den  Zweigvereinen  zur  Ver- 
fügung gestellt  werden.  Die  überlassenen  Oegeneiände  sind: 

1.  Das  in  Fig.  327  (S.  172)  abgebildcte  Model IhäuBchen. 

3.  Zwei  kleine  Mo<!elle  von  (lasreflektorofcn.  von  denen 
das  eine  der  Anleitung  der  Heizkommiasion  entspricht, 
<laa  andere  nicht. 

3.  Gaareflektorofen  mit  einer  Unterbrechung  im  Ab- 
zugsrohr. 

4.  Unterbrechung  (im  Schnitt). 

5.  Drei  kleine  Modelle  zur  Erläuterung  der  Abzugs- 
Verhältnisse.  (Fig.  224,  226  und  245.) 

6.  Der  in  Fig.  218  dargeetvIUe  VersuchBapparal. 

7.  Wandtafeln  zur  Krläuterung. 


tber  Abführung  der  Abgase  bei  Oasdfen. 

lErtftulerang  za  den  von  l'rof  J ankert- Aschen  in  der 
HyjjieaeenHtellutig  Berliu  1907  aucgeiitelhen  Appsraten  nod 
hildliehen  ÜArBteUnQgnn- 


8o  Bforte  Vorteile  der  gMfcrmig«  Brennetoff  an  Steile  der 
Kohle  bietet,  so  iet  seine  Verwendong  doch  nicht  gani  frei  von 
Cbelatanden  geblichen.  Von  dieaeo  kommt  beeonder»  in  Betraibi 
da«  Auafttrnmen  von  At^.-ineD,  die  bei  maogelbafter  Anefübrung 
der  Anlage  Produkte  unvoUkomineoer  Verlirennurig,  also  giftige 
Gase,  entbalteu,  wodnrcb  Gefibnlnng  von  l>e(>en  und  Oeaanclheit 
berbeigefdbrt  werden  kann. 

Diese  Cl<et»Unde  rObren  mm  gröfüten  Teil  von  nnaach- 
gemafeer  loatallation  her,  welch«  ihrerseitA  wieder  ihre  rrsAChe  in 
mangelhafter  Saebkenotnia  aeitens  der  Installateure  hat. 

Der  Dentflcbe  Verein  von  («ta.  nnd  WaaBerfachinÄnneru  hat 
daber  durch  die  von  Ihm  cingeaeUte  Ueizkommisaion  solchen 
Fehlern  der  Installation  darch  eine  «Anlelinng  zur  richtigen  Kon- 
struktion, Anfetelinng  and  Handbabnng  von  Gasheiiapparatem 
nach  Mbgliclikeit  abtuheifco  gesucht.  F.r  lat  aicb  aber  bewafst 
data  solche  Anleitung  dem  Übel  nur  unToUkommen  abhelfen 
kanu,  da  e«  nicht  möglich  ist,  allen  ümstAnden,  die  in  Retmcht 
I xn  ziehen  sind,  in  Form  von  wenigen  Hegeln  Rechnung  lo  tragen 
I Die  wirkeamate  Abhilfe  kann  nur  von  einer  beesoren  Aas- 
I bildung  der  Installateure  erwartet  werilen.  Die  Installateure 
I fohlen  diesen  Mangel  an  Vorbitdong  selbst  am  meisten  und  ver- 
I langen  mit  vollem  Hecht  von  den  itaatlicben  ond  kommunalen 


i 
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BfibOrtlen,  dtf#  ibrein  Stand«  «ine,  der  hohen  ItefleatnoK,  welche 
clenelW  för  die  VolliBwohlfabrt  hat,  eotsprecbeml  bessere  Schal- 
bUdtinc  geeehea  werde. 

Wenn  die  Sehalbildoax  ihren  JSwock  erfttllen  soll,  so  mufs 
der  gebotene  BildttagMitoff  eich  den  BedarfnUeen  der  InstaUaleure 
ecbsrf  aapusrn-  Es  uiOssen  die  wiceeoei^afUicheo  llilfsmittel 
>«ar  in  ui^hchst  ausfredehntem  Mnfoe,  jedoch  in  leicht  fnTslicher 
Weioe  ond  den  hesonderen  Zwecken  engepafst,  noUbtr  gemacht 
werden.  Man  darf  siel}  daher  keioeefalls  mH  einer  abatrakten 
Ableititng  der  in  Betracht  koiumeoden  pb/mkaliBchen  Geaetae  be- 
gndgeo,  vielmehr  muf«  an  Hand  von  praktiacben  Beispielen  ge- 
teigi  werden,  in  welcher  Weise  derartige  («esetie  antttwenden 
eind,  btw.  wie  die  Vorgänge  der  Praxis  eich  nach  solchen  Ge- 
aetsen  regeln.  Erst  dann  kenn  erwartet  werden,  dafs  der  gebotene 
Stoff  den  IntUllatear  in  den  Stand  setat,  seU>atAadlg  in  der  Praxis 
di«  Nutianwrodang  au  machen. 

Spesiel)  bei  der  Abführung  der  Verbrennnngeprodukte  in  den 
Bebornetein  sowie  den  dabei  aaftretenden  Stdeungen  bandelt  ea 
eich  am  Vorgänge  rein  phjrsikaliscber  Natar.  Wenn  daher  der 
Installateur  in  den  Stand  gesetet  werden  eotl,  die  Abfobrung  der 
VerhrennuegMprodukte  in  richtiger  Weise  tu  bewirken  nnd  die 
Uraacben  etwa  eiatretender  Stbruogen  richtig  zn  erkennen,  so 
mnfs  er  vor  allen  Dingen  die  hierbei  in  Betracht  kommemleo 
phyoikalischen  flesetze  kennen  und  Anleitung  snr  riebügeo  An* 
Wendung  erhalten. 

Die  auageetellten  Apparate  and  bildlichen  Dar- 
■ tellungen  sind  aas  dem  Bestreben  harvorgegangen, 
einen  Beitrag  sn  den  UoterrtchtaiDittein  in  liefern, 
die,  den  voratebenden  Anschanungen  enteprechend, 
geeignet  eind,  dem  Inslallateargeverbe  anf  diesem 
Gebiete  eine  bessere  Sebolung  sn  geben. 

Zum  Verständnis  der  Gegenstände  und  ihres  Zweckes  soUert 
im  Nochsteheodeo  einig«  Kriauieruoien  gegeben  werden- 

Aaeben,  ün  Aagust  1907. 

H.  J onkers. 


KrlniiteraJiftün  xu  den  Bo^ffe.Hte^lell  Apparnten  und 
biidliclieii  Oars(elluug:en. 

Wclchea  Zweck  hat  4er  Schornstein  bei  GasCfeB  I 

Die  gut«  Wirkung  des  tlaeofens  in  hrgieoischer  und  wirt- 
scbaflHcher  Hinaicht  hingt.  zweckmiXsige  OfeokonÄrokihiQ  vorane- 
gesetzt,  von  der  richtigen  Kegelnng  de«  VerbrennoDgerorgaages 
ab.  Mafegcbend  ist,  «laf«  dem  Oien  eine  ganz  besllnimta  Menge 
Verimmnungeiult  zogefflbrt  wird,  di«  einerseits  nicht  sa  klein  «oln 
darf,  zweck«  VerbQtuog  anvoilkommener  Verbrennung,  anderseits 
nicht  »u  grofs,  zwecke  Vermeidung  zu  geringer  AuvnuUiing  des 
Brennatofles- 

Dor  Verbrenoungsvorgang  wird  durch  die  Zogerzeogoog 
geregelt-  Pie  richlige  Zugerzeugnog  Iftfst  sieb  bei  Verwendung 
de«  gasförmigen  Brennvtoff«  Im  GvgeosaU  tum  Kohlenofen  ohne 
Znhilfenabme  des  hehornsiein»  mit  Leichtigkeit  durch  d«n  Ofen 
»eibet  erzielen.  Ein  guter  Gasofen  mufs  disae  Eigenschaft  haben. 
Unter  riebtlgen  Verhaltniseea  ist  also  zur  Zogertengung 
bebofe  ZnfOhmng der  VerinwnnnngslQft  ein  Schorneteln  nicht 
nötig,  er  würde  entbehrt  werden  können,  wenn  nicht  der 
anderen  Pordemng  zu  genOgen  wäre,  dafs  die  Abga»e  abvefohrt 
werden  oiOssen.  lediglich  dieser  .Aufgabe  bat  der  Schornstein 
bei  GaeOfen  zu  dieaen;  er  braucht  nicht  alleio  kmoen  Zug  zu 
erzeugen,  «ondorn  er  soll  keinen  Einflufs  auf  den  Eigeniog  des 
Ofens  ausöben,  denn  jede  Beeioflusaarg,  sei  sie  versiarkood  oder 
vermindernd,  kann  nor  nachteilig  sein.  Es  ist  somit  Aufgabe 
richtiger  Installation,  dafür  an  sorgeu,  dafs  der 
Schornstein  lediglich  dazu  dient,  dieAbgaseabza- 
föhren,  obneBeeinnoesung  desKlgenzugs  de«  Ofens. 

Die««  Forderung  wird  aber  nicht  immer  genügend  erfüllt; 
einerseits  ist  dl«  Abföhmng  der  Abgase  oft  eine  mangflbafle  und 
ieiiw«iae  versagende,  an«lcr»eilJ  findet  hAitfig  «ln«  nachteilige  B«- 
elnlliuimmg  de»  Zuge«  Im  Ofen  sUU. 

Zar  Aufklärung  der  Iwlreflenden  Vorgänge  sowi«  Angabe  der 
HiUe)  zur  UnahhaogigiDschuDg  de«  Zog»  de«  Ofens  vom  Seboro- 
steio  soll  das  auegeslelUe  Usterial  dienen  und  zwar  behandelt  es 

1.  Bedeutung  der  Zusammofiseiiong  and  Temperatur  der 
Abgas«  für  di«  Abführung  derselben. 


9 EinÖuf«  der  abkOhlenden  Wirkung  des  l^hornsteini  tat 
den  Sebontsteinzng. 

8.  Etnflnfa  de«  Windes  auf  den  Scbornxteinzng. 
i.  Mittel  zur  Beseitigung  de«  Kinfiuases  das  Schorostcini 
aof  den  Kigenzug  des  Ofeno. 


I.  Bedestua«  der  Zisammeasetzuai  lad  Temperatur  4er  Ahguc  fk 
die  AbfiUmiai  derselbsii. 

Zur  Abführung  der  Abgass  ist  eine  bewegende  Krofi  erfu 
deriieh  zwecks  Überwindung  der  KontrakUons-  nud  Keihonf»' 
«iderstind«  und  zur  Rrzlelntig  der  erforderlicben  Gesefavimtigkei: 
der  Oase.  I>ieee  bewegende  Kraft  soll  der  Auftrieb  iltr  G««* 
liefern.  Für  die  Oiör«e  des  Auftrieb«  lat  das  Gewicht  der  AlgM 
«üole  im  Schornstein  mafegehend.  welches  bc«tii&mt  wird  dwefa 
die  Höhe  'Schornsteinböhe)  und  das  spezifische  Gewi^t  der  Jtb 
gasstulc.  Dos  spezifische  Gewicht  der  Abgase  wird  hediagt  dsrek 
ihr«  ZuaammeoFetzung  und  ihre  Temperatur.  Bei  Aolstellusf  drr 
im  Nachaleheoden  erw&hnten  Tafeln  ist  ein  Leuditga«  vm  aitt- 
lerer  Zosammeosetsang  zugrunde  gelegt. 


n«.  ST.  S»e(IS«rfe^  flFsirkt«'  ««r  trofkes«s  «•«  fesrkiri 

4hSls«l«t(U  «fl«  l.■naacr•ekflr•.  S<z«<ea  a«r  irKkf»»  Un,  sl«M' 

Tzwe^rsCar««  r«rMiBz«*»lil. 

I>l«  TiwrsWlui^  ««tirt.  <tsCi  ditr«b  <U«  AvMclMildwni  W'MMtetnt** 
iio  fU-ktWQsUls  Oss  •!>•«  <^w.  dar  .\b«aiM  «rbolii  uai)  «sbU  itsr  Aulusb 
t*rrine«rt  «Inl.  H*r  CiattiLb  wlni  ktuiun  bd  wai-htezMt«» 
fStarkrT  Xog.) 


i 
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Einflnfs  der  Zuaammensotzung  der  Abgase  zsf 
ihr  spesifisebee  Gewicht  baw.  auf  den  Aaftrieli 
im  Schornstein. 

Die  OröTse  der  den  VarbrennungvproJukien  WasswdiJt?! 
und  Kuhlenaäar«  siete  beigemischten  Oberechftsslgen  l.oli»** 
wird  im  weeentiirhen  beatiinml  durch  den  Schoroiteiazog.  'ic’ 
diesen  wird  also  die  Zusammeneetaiing  der  Abgase  beeiaSufri 

In  Fig.  217  ist  das  sp«fifts«h6  Gewicht  der  f«ucil«a»i^ 
trockenen  Abgas«  bei  verschiedenem  LoftüberechtiC«,  be»-T«"  -. 

Loft  von  gleicher  Teinperattir,  dargeetelit  IHe  Figor  »wiH.  ^ 
mit  woebaendem  {.uftüberfchura  dae  spesiftsche  Gewicht  dw  kdh 
teren  feuchten  Abgo«e  gröfeor,  dor  eebwerereo  trocksneo 
kleiner  wird  und  beide  «ich  dem  speeiösrjjeo  Geeicht  dr  Lm 
nüheru. 

Der  FoacbtigkcitSfeliait  der  Abgaoa  wird  beksoutl«^  ^ 

dos  Kiedersrhlogen  des  WssHerdainpfos  an  den  Schon«**“ 
Wandungen  verringert,  also  dos  speziflsche  Gswicht  der  ' 

verfTÖfserl  und  ihr  Auftrieb  verringert;  der  EioÖoI«  winl  kW**  * 
mit  wachsendem  Lanüber*chu&.  Es  entsteht  daher  dH 
»tVovon  hangt  die  Auseeboidung  de»  Waaserdampfcs  nn  Sd*«* 
stein  ab?«  Za  Ihrer  Beantwortong  eoi!  der  in  Pig-Sl®  dsrrMtr»  h 
Apparat  dienen.  'A 

Die  Figur  seigt  den  Apparat  oingeMhahet  ia  die  Abgsiiotso 
«ine»  Gasofen«.  Der  Apparat  bealebt  im  wesenüicben  ^ * 
Bohr  viereckigen  QuereebniUs  Die  eine  Seile  des  Rohr**  Aj 
durch  «ine  wOMergekUhlte  Mctallplalte  gebüdet,  deren  InwarÄ 
giausend  poliert  ist,  wilirend  die  der  Meioilplsite  ^ 

liegende  Wind  aus  Glas  besteht  zwecks  Beobachtung  ^ ^ ^ 

flache  der  Metallplatte-  An  der  MoUülpUt»  sind  Ia  kur*«'  ^ ’ 14 
»tloden  Stutzen  angebracht  zur  Aufnahme  von  ThencoceW 
zweck»  Mesaung  der  Temperatur  der  Flaue;  ebenso  ^4  ^ 

eebiedenen  Höben  am  Kobr  Thermometeratntfen  asfebrt^^**  * lif 
die  Temporatnr  der  Abgase  tu  meaeen.  Am  onlsfeo  AasfD 
stntsen  wird  kahee  Waaser  eingeleitet,  desaen  Menge  »0 

“u 
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fi{4  (l&b  io  BelifttraDguaftUod  die  AasirUtitemperatur  des 
ffuim  UD  oberen  StoUeo  mindeetens  70*  belrftgt  Die  MeUll- 

b«ecbSl«t  eicb  im  loaerD  tod  noteo  eae  mit  WnsBer.  Der 
Vo'^Kbbf  hOrt  de  su(,  wo  die  Temperatur  der  IMaUe  der  Tau- 
^aavetnperuer  der  Abgtae  eaUprichl.  Das  an  dteaer  Stelle  an 
Im  SleuUplttte  befindliche  Thermometer  zeigt  dieao  Temperatur 
itise  vriteie*  m)- 

Mtl  d<o  Apparat  täfst  eich  naehweieen : Die  Aueacbeidung 
M VTiiHTdAiDpfe«  int  RchomateiD  ist  im  weaemUchen  alhfiogig 
na  dwTcoperetor  der  Schornsteiowandungea  und  dem  Taupunkt 
^ and  nicht  von  der  Temperatur  der  Abgaae. 


Fg  leift  die  Taupunktlempenitiir  bei  ventchiedenem 

^ Tatponkt  der  Abgaae  wird  lieetimmt  durch  den  Loft- 
jc  frOfaar  der  Luhflberaebufe,  desto  niedriger  liegt  der 
desto  fceringer  wird  die  Auaseheidung  des  Waaaer- 
>a  Sdionittein  unter  eonat  gleichen  V*erbRltDiaeeD  sein. 
*inl  aacb  die  Ifir  gemauert«  Schorosleioe  scbidliche 
'le*  WaieerdatDpfee  rerriogert. 

hu  lonit  durch  die  Vergrofaerung  de«  LuUflberscbussea 
Ata  Niedencblag  des  Wasserdampfee  im  Scbomsiein 

dea  LoftObcracboBies  kaon  man  htufig 
einer  Beilaftöffnaug  im  Scliornstein  rrreichen. 
des  Aofuiebe  der  Abgase  brauclit  lismit  nicht 
rerbanden  an  «ein. 

it*  and  2(9  zeigen  also,  dafs  die  Kuaaminensetzung 
iwofert  einen  Junflafe  auf  den  Auftrieb  hat,  als  be- 
fotfairm  Lufiflberscbufs  die  im  Scborneleln  erfolgende 
Je*  WuserJnntpfea  das  spezidflcho  (Jewlcbt  der  Ab* 
Md  de«  Auftrieb  rerrlngert.  Bel  gröfserem  l.nU- 
i*Nie*e*  Bioflufs  gering. 

i-’#rtUod  spielt  eine  Rolle,  wenn  beisplrlBWeise  bei 
ein  kalter  Schornstein  and  schwacher 
baftOberacbiiCs,  rorbanden  ist. 


EinflaTs  der  Temperatur  der  Abgase  auf  ihr 
spezifisches  Gewicht  bzw.  den  Auftrieb  im 
Schornstein. 

Fig.  2*20  stellt  die  Abhängigkeit  des  sj»c*lfischen  (?ewichls 
der  Abgase  von  Ihrer  Temperatur  dar.  Die  Verglelcbuog  dieser 
Figur  mit  Fig.  217  zeigt,  dafs  das  »pezifische  Gewicht  der  Abgase 
durch  die  beim  Sebornatein  in  Frage  kommenden  Temperaturen 
wesenilicli  starker  beeindufst  wird  als  durch  die  Zusammensetzung 
der  Abgase. 
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ftg.  3lf  lbklssl|^*l*  Tanpnstilt  ibn*e  *•*  LsfiOS«r»eS«r>. 


Im  wesentlichen  wird  alao  der  Auftrieb  durch  die  Temperator 
der  Abgase  bestimmt. 

Kntscheideod  Ist  hierbei  jedoch  die  mittlere  Tem|>cratur  der 
Abgase  im  Schornstein,  nicht  ihre  Elntrittstemperstur.  Dies  ist 
insofern  zu  beachten,  als  eine  F.miedriguog  der  Einlrittstemperatnr 
der  Abgase  durch  Hinauleitung  von  BeiluU  nicht  notwendig  eine 
niediigere  mittlere  Temperatur  im  Sebomstein  zur  Folge  hat 

2.  Elaflifs  der  akkHMendei  Wirkaig  des  Sohorazteisz  auf  des 
Schorszteiizug. 

Fig.  221  bis  2£i  enll  dieaeu  Kinflufs  veranschaulicfaen.  Die 
Wandungen  des  Srbornsteins  eotsiehen  den  Abgasen  stets  Warme, 
wodoreb  deren  Temperatur  herabgesetzt,  ihre  AufiriebsfAhigkeit 
also  vermindert  wird  i,F1g.  221  und  222). 


Fit  33H  tZklsslst*'!!  ArK  »F***  <<'r  tSas*r  tkr»r  TrmF<-ralsr 

SH  TtrbrtBSSsf  all  «Isfarkrin  l.srilkprvcliaU,  ktriHtrs  «sf  InK^trae 
l.sn  (»S  1«". 

Fig.  221.  (i  u tcr  Schornstei  nzug.  Die  Temperatur  dur 
aus  dem  Srhornslein  suaireieodeo  Abgase  liegt  noidi  fiber  der 

Aufscotemperslur. 

Fig. 222.  Schlechter  Schornsteinzug.  Die  Tom]ieratnr 
der  Abgase  ist  horoiis  vor  Austritt  ana  dem  Schornstein  auf 
nahezu  .\ufsentemperatur  gesunken.  Die  iui  oberen  Teil  des 
Schornsteins  heäodlicben  kalte»,  vom  Was^terdampf  befreiten  Ab 
goso  sind  schwerer  als  die  Aufsenlnft,  wirken  also  hemmend  auf 
den  Auftrieb 

Fig.  223  Verhinderter  Schornsteinzug.  Die  Wan 
düngen  des  Schomsloins  sind  kfiUvr  als  die  Aufsenlnft,  z.  R.  wenn 
aeiir  warme  Tago  auf  kfthle  Witterung  folgen  ihier  durch  die 
Sonne  die  Aufsenlnft  stark  erwärmt  wird.  ^Man  sagt,  »die  Sonne 
drückt  auf  den  Schornstein«.)  Ks  tritt  eine  Rücksuomung  im 
Schornstein  ein.  Die  Abgase  können  «lierhaupt  nicht  in  diesen 
•inUeten. 
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ilaanf»  4«r  akiBhlealen  Wlrfcta«  4e»  MioraaUlat  mP  4ca  Kph*ra«t«<«taii. 
OaMr  KchorMUlau*.  K«kt«elilfr  S«horui«iatBt.  V*rkla4«rt.KfhorwUla(av. 

HlabeV«riatif<l«f  ibBu-  acboraiiifin  •oIbIi<))I  l>«r  »^J)om«c«ia  ist  killer 

” d«o  Ab*AMn  «n  TialWinn*.  ali  4M  AaT>Mnlall.  R>  trtU 
leapancur.  8l*he  Varlauf  «Per  AIibm-  «fn«  Ruekatroauo*  «In. 

taraparatur. 

K»  eet  an  dieaer  Stelle  aaf  die  acbon  von  Prof.  Meldinger  in 
der  Badlachen  Oewerbeteitang^)  voröffentllcliteo  treffUrben  Veraucbe 
and  Erklärangen  aber  ScboniBteintog  biogewit'een.  Der  fQr  die 


3XV  Tarf1«Ua*»aa  OanlallaM  4«r  UrBfaa  4h  1iri*44r««li(«  u<  An 
isfUttk4r«rk«a  alMA  ncharwtalaa. 

lieben  AnacblafaetuUen.  vor  deren  Mandaoften  man  Kertea  la 
bringen  kann,  die  die  Feaerungealellen  iiu  Haute  daratelleci  (ollea 
Der  l>op|i«lmanteI  kann  beliebig  mit  kaltem  oder  «annem  Wautr 
gekQblt  oder  erwtrmt  werden. 

Mit  diesem  Verauchaapparat  laaaen  aich  Untervacbmifa 
zwecks  Feetatsllung  dee  Kinfluasea  der  ScbornateinbesebaScDheii 
anf  den  Abzug  der  Abgase  eowie  auch  Untemocbuo|«R  tb«r  <ln 
Elnflore  gemeiuBAtner  Kamine  anatellen.  Obgleich  die  Uödügtr 
sehen  CntersucboDgen  apeslelt  die  V’erblltniaae  bei  KobleaAlrs 
behandeln,  ao  gelten  die  Ogebuiaae  aneb  (Or 
Bchomatelne,  die  (Qr  OaaOfen  bestimmt  sind. 

Ebenso  sei  hier  aufmerkaam  gemacht  auf 
die  im  Vorwort  erwähnte  Anleitung  der  Heit- 
knmuiiaeioD  des  Denlacben  Vereine  von  Gas-  und 
Waaaerfach  männern,  woaelbat  anf  die  Bchldlicbkelt 
zu  weiter  and  tu  hoher  Scbornatelne  bingewieaen 
iat  and  die  richtigen  ifcbornaleindimeneioneo  an- 
gegeben sind. 

3.  Elnflaia  da«  Wladea  auf  die  Abfikrimi  der  Akgue. 
Winddruck  und  Aaftriebedrock  der  Abgaie 
Fig.  ^ zeigt  die  Drucke  io  Millimeter  Waaeerviate,  dkJ«' 
Wind  bei  verschiedener  Geschwindigkeit  auadbt,  sowie  lo»  V«- 
gleich  hiermit,  die  Auftriebadmeke,  die  bei  100*  mittbro 
Abgaatemperalnr  iio  Sebometeio  bei  verachtedenan  ScboraiUie 
bOhoD  erzeugt  werden.  Ke  iat  aus  dieaen  Dantellanien  so  w 
kennen,  wie  klein  der  AuHriebadruck  der  Abgase  im  aJIgameiw* 
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in  Vwfleicb  »>  <)*("  eneogten  Druck  ist.  Der  Wind- 

ind  i«  bei  (iirkem  Wind  oder  Blurm  so  sUrk.  dsüi  er  selbst 
jfQ  toe  |tw6bolich«a  Veatilstoren  oder  StrebUp(»srsteQ  erseugtea 
:v«ek  aberrteigt-  Es  genogt  schon  ein  kleiner  TeUdruck  eines 
itsJiifcn  oder  «chwseben  Windes»  um  einen  sonst  guten  Bchom* 
«lang  sKkt  nur  Tollkotnineo  sufsuheben,  sondern  auch  Rfick* 
«'Toaing  la  8cbomsteio  su  erxeugeo.  Beispielaweiee  sind  iw 
netttesTcH  der  figur  der  Auftriebedruck  eines  B m hoben  8cbom- 
ciiBi  bei  100*  mittlerer  Abgastemiroratur  nnd  der  Druck  eines 
tcbndieo  Wiades  reigleicbend  dargeatelU.  Der  W'inddruck  ist  nabe- 
n icbuul  SU  frols  wie  der  Anftriebednick  dea  Scbornaleine,  dabei 
die  taieflommeoeo  AuftriebaTerhAltniaee  noch  sehr  gttnatig. 
Profcsor  Meidinger  bat  mit  seinem  Versuclisspparat  bereit« 
TtiHiiiedeiis  FJaflOsse  des  W'indes  auf  den  Scfaomsteinsug  nach- 
(t«iwes,  I.  B.  geeeigt,  bei  welcher  Form  der  Schomateinmtlndung 
find  tdastig  oder  ungOosUg  anf  den  Schornstein  wirken 
Uu.  rerasT  vH  such  die  Wirkung  Terechiedener  Schorneteln' 
iiiiitte  «oe  ibm  besprochen. 

Eis«  saslohrlicbe  Unterenchong  der  Wirkung  von  Scbom- 
iet  «on  Profeesor  Rietscbel  auagefübrt  worden  und 
n iti«M»db.-Inf.«  190S,  8.  473.  verOffsniUebt 

Bwoadea*  eei  hier  aber  noch  auf  folgende,  allen  in  Hiueern 
•i&tibutea  FeaerangBanlagen  eigeotOmliche  Verbaltnicse  hinge- 
«twa 

Denkt  man  sich  eine  Feuernngaanlage  in  Form  eines  onten 
itr  .tsfoiJins  der  Flamme  erweiterten  Schomsieinrobrea.  so  wird 
«0  dn  STstecn  treSeoder  Windslrom,  wenn  er  die  Ein-  und  Ans- 
aktdosf  des  Kobres  gleichmäfaig  trifft,  keinen  weeentlichen  Ein- 
bk  m1  des  Scbomsteioing  haben. 

Trift  jedoch  der  Wimlatrom  die  Ein-  und  AnamQodungen 
in^faoiMiei&robres  nicht  gieicbmkTaig,  eo  erteugt  er  eine  Druck- 
eSeess  laiscben  beiden  MQndongen.  die  Je  nach  ihrer  Art  sag- 
Kmitkend  oder  togverhindemd  wirken  kann.  Diese  Droek- 
7|irtn  tritt  besonden  dann  leicht  ein,  wenn  die  Fenerungs- 
ulip  10  ia  eiaen  geecbloesenen  Raum  eiogeeetst  iat,  clafs  die 
IfMTuiiMite]!«  SchomateineinmOndang;  sieb  innerhalb  dieses 
SuaMi,  die  .ScboroiteinaoamfiDdoog  aber  eufaerhalb  desselben 
* adidtt  Treter  Zttstand  lat  bei  den  htuslichen  Feuerungsanlageo 

> ^ Ik  Bsfsl  Der  in  Pig  326  abgebildets  Versuchsappsrat  stellt  das 

> ^ hiiB^  «iser  Mlclten  Fsaerungsanlage  dar.  Bringt  man  den  Ver- 

•Kbafptrsi  mH  brennender  Flamme  und  geöffnetem  Fenster  so 
neun  ViodnreoD,  daf«  er  dl«  SchomstsinmQndung  und  das 
ka  Tioil  lafekebrte  Fenstsr  gleicbmarslg  trifft,  so  bat  dar  Wind 
.«;)  roiiq|t«nilrkeade  Wirkung,  da  er  saugend  auf  die  Schornstein- 
bWq(i{  nad  driLckend  auf  den  VerbrenDaogaraum  wirkt.  Dreht 
au  <lu  HiDsdiHi  tber  so,  daTs  das  geöffnete  Fenster  parallel 
^ '•  <e  Tnktcbtasg  kommt,  so  wirkt  der  Wind  starker  aangend  anf 
kt  T<r><eDDDB|matt  wie  anf  die  -SchornateintnOndung,  die  üas« 
“rtan  io  lIctLorBftcin  lurQck,  die  Flamme  erlischt. 

^ I t«  Iber  sneh  den  praktischen  Verhältnissen  möglichst  nabe 
tt  koaswo,  wurde  das  In  Flg.  327  dargesteUte  Motiellbaascben 
t IS  dem  die  Wirknng  de«  Winde«  noch  ausdrucksvoller 

'**Mbul}cbt  wenfen  kson.  Zur  Winderxengung  dient  der  au« 
kl  WiBdtng  erslcbtlicbe  TisebventiUtor  4,  lur  Meseung  «ler 
lark  des  Wind  eneuglen  Dnickdifferons  twischen  Feuerungt- 
<iol  üchomsteinsuHmUndang  das  Mikrotnanometer  c.  Von 
kt  ublf«(cbea  latereseanlen  Untersuchungen,  die  mit  diesem 
i?Hnt  tD|(ft»|lt  vuplen,  seien  oaebatebend  nur  einige  besonders 
‘ Eterheinungsn  angefObrt. 

ff  » bis  230  Der  Wind  wirkt  auf  ein  offeoateheodea 
^ Futs  4h  Zinunen. 

Fif  fiS  usd  2J9  stellt  den  Fall  dar,  in  dem  der  Wind  an  einer 
Mdtir  Vindnebtaog  liegenden  Wand  x'orbeistreiebt  und  dabei 
l’wiiritite  des  Hsuse«  trifft.  Ein  an  der  ersteren  Wand,  nahe 
WB  Wind  getroffenen  Ecke  befindlich««  Fenster  steht 
Bcr  tt’lnd  wirkt  saugend  anf  die  Fensteröffnung.  tritt 
^^^Iftfk  io  Zimmer  ein,  die  Flamme  schlOgt  surQck. 
^ »to  bi&gegca  das  Fenster  an  der  Ecke  und  öffnet  ein 
***"  kBki  suf  der  Wlndaeite,  so  tritt  eine  weaenilicbe  Zug- 
«in. 

1 Pöf»»  wird  die  SaugwirkoDg  de«  Windes,  wenn 

• ^ oSeosn  Eckfenster  gegenober  «ich  «ine  Wand 

^ I*  der  Praxi«  tritt  dieser  Fall  btufig  ein,  wo  Keoaler 
t ^ ’*****rttWB  liegen;  am  stärksten  iet  die  W'irkung  am  Eingang 
I der  wofallende  Wind  eine  starke  EinschnOrnog  erfahrt. 


Mini 


Kif.  trs.  Orr  Wlni  bllnl  ses***  Ü*  Krkr  ■■«  iMrellrl  irr  riMn  rm»t«r«nai. 
In  «lr««r  WmS  lal  ela  Fearier  !■  4er  DlSr  4rr  Krtr  fvSSWrt« 

<«l«br  OniiHlrIf««  Ftg  JW  uixl  3U0  t 


Mc.  -i». 

Vor  <lrtn  seOSDPi«n  Feti*lrr  enteielit  «Ib  t nierUruek,  itrr  riocB  toter* 
eraek  iin  Xlmmer  un<l  etn  NUekttrwmre  ilvi  Oni«  Im  -><-tiecMk>in 
>ur  Füll«  hat. 


Per  t’olerdMirk  lio  ZImBer  vlrd  <tun-fa  etn»  beouhta 
Uedeuteod  remnrkl. 
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riff.  3S|.  iKfr  WIM  kllu  R'K«*  4itrb«liraa4  4»l  bMkb«fb*H»M. 

E»  eM*ialit  «In  Überdruck  eu  der  ScburnaiclnBiuiidunK  ci-^riiäber  >teo* 
Ummex,  <1ec  Iroli de« BclMniKiclnKtittAUet elu  Kfickelrbaeii  >1cf  ^hom- 
•telQguc  und  Mb  R*urhen  d««  dir  folite  bei 


ne.  ai:. 

Pi»  (bviinihr  «iBdrl  !■  dl»  bUkeleMd.  Per  WIM  bli»t  pr«rB  dlMclki. 

bt  du  In  der  aiebel««nd  unndticbc  FcBiter  leiclilfliien.  lo  bewirkt 
der  «ulXrcffeade  Wln>)  »In  KUck»triiin«ii  der  HclinrMielnfue  und  ein 
lUneben  de*  i*f»B» 


I Is.  rir. 

|)«a  ikpurekr  in  die  OIckelwMd.  Orr  nind  kldai  ■»■»■  dleeclbe. 

IM  >Uf  PiBiier  diAMnel.  eu  tat  der  Zug  wieder  faerveiteltt. 

l>ieM  ond  Ähnliche  HrMcben  von  ZiiiCdtOrunfen  werden 
oeiet  Dicht  richtig  erkannt,  und  ihre  BeBeitigung  wird  oft  vergeb- 
lich dorch  verkehrte  Mittel,  ».  B.  8cborniiteinftulsiixe,  reraaebt. 

Fig.  231.  nie  h^cLometeinmQndiing  wird  dnreb  einen  in  der 
Nilie  beftndlichen  hoben  Haoagiebel  Uiierragt  Wind  iet  gegen 
■ II  Haoagiebel  gerichtet. 


Der  blenlurch  er»eugte,  auf  die  Scbomntciniuftndonf  wbtend* 
Cbardrock  bewirkt  eine  KQckBtrOmung  in  dem  ßebomttein  die 
Flamme  ecbltgt  »urQck,  vorauageaeUt , dafa  dar  Wind  aal  die 
DruckverhaUnbuie  im  Verbreiinungnrtom  keinen  aoaglekheadea 
Kiniturn  bat.  Die  .\nweD-laog  eioee  SebarneteiBaufaatMe  »»K.f, 
auch  liier  keine  Abhilfe. 

Fig.  233  und  233.  Daa  Aiigaerohr  iet  eeitlieb  durch  die  Waad 
direkt  ine  Freie  geführt,  der  Wind  iat  auf  dieae  W'and  nefWktci  '' 

Fig.  232.  Durch  die  Windwlrknog  wird  eine  R(kkeuonoo|  * 
der  Abgaae  eneugt,  die  Flamme  »eblift  lurOck. 

Fig.  233.  öffnet  man  jedoch  »in  Fenster  aof  der  Windeette 
ao  kann  der  Zug  wieder  kergeetellt  sein. 

Fig.  234  bb  2.37.  Die  Aligaae  sind  io  den  llauslliir  gelebt 
Daa  Beispiel  scigt.  wie  aorserordeoilich  rereebieden  der  Wind  tn{ 
den  Absug  der  Abgase  wirken  kann.  — 

Narb  Fig.  23b  trifft  der  Wind  auf  ein  offeaiteheDdes  Feaaut 
des  Flure.  Ke  ffodel  »ofort  ein  KQckatromcn  der  Abgas»  wm, 
daa  l>ewündere  stark  iat,  wenn  ein  Fenster  dee  Kauoisa,  is  d» 
der  Ofen  steht,  geöffnet  iat  und  auf  dlesea  noch  eine  Üaugwirkuut 
durch  den  Wind  auagebbt  wird.  Bind  Jedoch  nach  Fig.  iXivh 
gegenOberiiegende  Fenster  im  Flor  geöffnet,  so  dafs  der  Wisd 
durcbstreicht,  ao  kann  jelst  der  Absug  der  Abgase  in  den  Ts 
wieder  hergeatellt  sein,  ja  es  kann  auch  unter  DmaUaden  nock 
durch  Saogwirkung  der  Zug  verstärkt  werden-  Kine  veseatlidie 
ZugvcrsUrkuQg  tritt  aber  ein,  wenn,  wie  Fig.  231  teigl,  dieZtwacr 
fenster  anf  der  Windseite  oni)  das  Ftorfenater  auf  der  eotffgtO' 
gewetsten  Seite  geöffnet  iat. 

Fig.  233  und  839.  Die  Abgaao  sind  in  den  Dacbboleo  geJeitK. 

Fig.  238  Trifft  der  Wind  auf  ein  an  der  tilebelvsad  d«t 
Hauses  befindliches  offene»  Fenster,  so  wird  im  Itscbboden  en 
tlierdrock  erseugi,  der  den  Austritt  der  Abgase  verbioden  ad 
bei  genOgeoder  BtArke  ein  RQckslrOmen  erceugt. 

Fig.  239.  Wird  eine  sweito  Dachluke  geöffnet,  so  ksao  drr 
Zug  wieder  bergestelit  eeiii. 


4.  Mittel  <ar  Beaeltlgaag  des  EinAueses  dea  Schomsleiss  skT  Am 
Elgenzii  des  Ofene. 

Allo  die  im  rorbergegangenen  angeführten  StOrnDgen  dw 
SchorasteiDSUge»  beeinflussen  den  Kigeuaug  des  Ofens  in  oscbteiliitf 
Weieo.  Soll  also  die  eingangs  aufgostellte  Forderung,  dif»  d« 
Rigentug  des  Ofens  vom  Scbomsiein  noabbAngig  ist,  erfolll  senke, 
so  mflseen  gegen  solche  Kinllftsse  Vorkehrungen  getroflen  «»rks. 

In  der  Anleitung  der  Heltkomroiasioo  des  Deulsclien  Venus 
von  Ga»-  und  WasserfachmAnnern  Ist  au!  Saite  11’)  die  KooitrskÜJB 
eines  Zimmerheisofens  angegeben,  dorch  welche  Jiesw  Einitik 
uoechAillich  gemacht  wird.  Ein  weitere»  MiileJ  lur  BeeRtip'** 
diesee  Einflusses  bt  die  auf  Seite  2ö>)  der  Anleitung  aagtr^* 
SeboUvorriebluog ; sie  hot  vor  dem  erstgensnuteo  Milbl  deo 'te 
teil,  dafs  auch  au  starker  Schornsteinio#  den  Eigenxui  des  Oha* 


■% 


nicht  beeinflussen  kann.  ' ' 

Eine  solche  Vorrichtung  erfflilt  also  die  Bedingung,  d»Ä  ^ 

Zug  im  Ofen  in  keiner  Welse  durch  den  Bchornstein  beeinUolsi^ 
SeibatversUladlicb  mufk  sie  so  angebracht  werden,  dsC» 
sUOmondoD  Abgase  sieb  nicht  der  den  Flammen  wisii«®^ 
Friacbluft  beimiseben  können,  da  andernfalls  sich  bei  ifcs  'er  ^ 
nung  Kohlenoxyd  bilden  konnte,  welche»  in  den  Raum  gelek^** 

In  Fig,  240  bis  248  ist  verglelcbond  dargestellt.  in 
Weise  der  Wind  auf  einen  Ofen  ohne  und  mit  Vorrtebnmg 


a>  Bei  starkem  Scbornatelnsug: 

Fig.  240.  Der  Ofen  heeiut  keine  SchattvorTichioP« 
Zag  des  Ofens  wird  sehr  voratlrkt,  di«  scbAdlidiB 
sehQssige  Luftroeng«  verringert  die  Verhrennungstst“!*****®^’ 


Nutaeffekt  des  Ofens  ist  seblecbt. 

Fig  241.  Der  Ofen  ist  mit  ßchutivorTicblung  

Zug  des  Ofens  bleibt  onbertihrl,  die  ttberschßsfi«* 
menge  wird  durch  die  Schutsvorrichtung  angeasogt. 


r 


b)  Bei  Zugstaunng  oder  RflekstrOomng  i® 
Beb  ornst ein : 

Fi*.  2«  I)«r  Of«n  h>t  kaio,  SchaUvorrirblo», 
des  Ofens  Ist  verhindert,  es  tritl  u nvollk««®*"* 
brennung  ein. 


9 


Ds.  Joorn.  1907,  S.  342  und  348. 

*>  D».  Joorn.  1907.  S.  34«  , >« 
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nr  m 

K>  IkfMnIr  ■lidM  !■  Flir.  Oer  ■(tiil  i«r  4*r 
Mttm  rfiM<r*u4.  ailenn  OrurwJrtftM  Hk-  3S3-397.) 


ar  ri(.2tü.  Oer  Ofeo  tot  mit  Schiitxrairichtung  veroehen.  Der  i 
b»d»Ofc**bWbtanb»rOhrt,  die  volllcointnen  verbmonten 
iJ-  ^ trete«  itorcb  lii«  ScbaUrorrirhtang  bub. 

Bei  litvendBug  der  beiden  vorfenannten  Mittei  treten,  ailor*  ! 
**^ixael  eer  »orüberjehend,  bei  Zogataiiungen  im  Schornstein  1 
^ iu  Zimmer 

^V^'*“*«'l*öto,«IIerdinjp»nichterhebliche  CbelstsodlArBteich 
* ' ^siden, dsf»  man  die  Verbrennungskaoimer  scbliefst,  die 

■jf.  **bisDn|i[aft  dorch  einen  geechloMenen  Kanal  von  antoeQ  sn- 
»3^ 

Mas. 


ng.  *» 

Orr  VkAraMrln  Mliierl  !■  dre  DArbkodeB. 
duirti  dea  durcli  die  gefltlnete  OletwlJiikc 
ndtlnfbridrerk,  derHn  Klicli  *t  rtimen  «l«r  Sclu»m*t«lo- 
t*^  bM  «tu  Meorti«n  »Ire  iHeit«  hrrh«‘lftthrt. 


rif.  2M. 

mi  b«lder*«ltie  («iXfottteB  F)arf«n*ttrB  kenn  ■trrdiirrbxrvle-lx'ode 
Kuerertiiirliend  wirken. 


i 


Kif  W 

Aut  der  Wliidielto  ceoffaet«  Xiiimerr*fi«ier  wirken  uiit  Ver- 
• iSrkUDK  »ie«  >M-b(>ni*teln<ii|te«. 


fObrl  and  die  KinmOoünngeetelle  für  die  Verbrenoangaliift  so  ttir  Ane> 
fahrongBMteüe  fOrdie  Abgase  legt, dafs  beide  Mondungen  den  gleichen 
DrackrerhAltnisneQ  auageeetat  sind,  was  sich  dadurch  erreichen  iifel, 
dafs  man  die  MandangBatellen  roOgliclist  nabe  tuaammeniegi. 

Eine  solche,  an  grofseren  Anlagen  bereits  praktisch  erprobte 
VorHchtuag  erfDilt  siso  alle  an  den  Verbrenoungnproters  und  die 
AbfObrong  der  Abgase  cn  stellenden  Anforderungen. 

ln  Fig.  3i4  ist  eine  solche  Vorrichtung  dargestoUi.  Fig.  '245 
seigt  ein  Veranchamodell  dieser  Vorricblung. 


Kl« 

0«r  Wind  ilrkt  ««r  drr  ei«k«lwi»S. 

WIrl  nul  der  «oOereo  «im  «olivrr  lUrhluke  soerffi«t 

kenn  drr  .liir.  h»i«nrmi«  wjbU  (i>b>  «r«tsrk«t)  »i  wirk««. 


! 


I 
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Zusaminenfaftsnng  d^r  ««»eiitiirhen  ErgebniMe. 

E«  itt  Aufgabe  richtiger  luBUUation,  die  Abgase  abiufahreo, 
uiiter  mt^Hchsier  Vermeidung  jeder  Eiairirltung  «af  den  Eigea- 
tag  <ieB  Ofens. 


Hf.  8te  Rig.  2«.  Kif.  tn.  M». »«», 

KcksUturrlrhiaNf  ist  npfeUlgau  e«r  KlnirirtaM  ■(<«  vintrastcia. 

tat««  ««r  4rs  usMffiL. 


•uf  den  ^bornvteiiuug  «irken,  auch  bei  gans  «iDwamisfreierikiKir» 
•telseolage.  ^borosteinnufsaUe  «ind  kein  volIkocDtneo««  nnii  qo- 
bedingt  eicberee  Mittel  >ur  Beseitigang  uogOaeUger  Windviihaagta 
B.  Dorcb  die  Abteitmig  der  Abgase  io 
einen  Nebenranm»  Dachboden  oder  durch 
die  Waod  direkt  ins  Freie  sind  Zugetdningen 
nicht  unbedingt  beseitigt;  eine  snichc  Ab- 
(eitoDg  ist  siao  tunlichst  su  verateiden. 

7.  Zwecks  Beeeiüguog  jede«  stAreoden 
Eioflueeea  des  Bcb<>rnBtems  auf  den  Zog  des 
Ofens  ist  die  Anbringung  einer  enieprecbeu' 

<len  SchuUrorricbtong  nOtig»  die  mngiicbsl 
dicht  soD  Ofen  in  die  Abgssleitung  eiutu* 
ecbsiten  ist.  ln  Fig.  24l  und  ä4H  ist  eine 
Ausfehrungsform  derselben  dargeetelit.  Ihre 
A nbrlogong  nrnfs  eo  erfolgen , dafs  die 
rOcketrOmenden  Abgase  eich  nicht  der  su 
den  Flammen  sueirAtnrnden  Frischluft  bei* 
mincben  kdnneu. 

d.  Ein  gutes  MiUel  tur  Vermeidung  jeder  ZegslOraag  dt» 
Ofens  und  Austretens  von  Abgasen  unter  Wegfall  des  ScborasUsi« 
ist  die  Anwendung  der  geschlossenen  VerbrennnngMkamnwr 


Xd  »wrkvT  S-rhornMcmtiix. 


lt(lrfcsir«inM<u. 


id»silbi-brr 

''»T'cSlMhun 
«len  N'iiitiMTekt 
«lif«  (ileoa. 


l»cT  Zna  Um 
tUesf  Mf-Itit 
tiabeHlbrt. 


lür  Hnnunen 
•clilns*»  so« 
•bm  oton 
Soruf  I»(T 
Ofen  »licht. 


Om  Zus  de» 
ofeit« 
iinberoliit. 


Sphwimmhallenbeleucbtung  mit  (ins. 

Von  Betriebsinstiektür  UAntber,  üeustsdt  i.O.-^chlei, 


<Uiiu<  MU  «iSm  Mit 

r>rhuUv«nfrl>lt)<is  SchuUv<irrtclituns- 

Znr  ErfQUung  dieser  Forderaog  iet  von  Bedeutung : 


Hei  Enichtung  der  im  November  1907  in  Betrieb  ft 
komineuen  hienigen  »tndtUcheri  Hadeani^tait  mit  lisllci- 
schwirumbad  muf»te  auch  die  Fra^  eine  Ldeung  fuulen  io 


l FQr  den  Auftrieb  der  Gas«  im  ächornstein  iet  bet  oor- 
toslem  Betrieb  hauptsächlich  die  mittlere  Teinperatar  der  Abgas« 
mafsgeliend;  jedoch  Qbt  die  Ausscheidung  des  den  Auftrieb  tie* 
gitiiKtigenden  Waaeerdampfes  im  Schornstein  bei  m&Tsigem  Luft- 
Aberschafs,  der  vornebmiieb  beim  Anbeixen  vorhanden  ist  (kalter 
Schornstein),  eineo  merkUeben  Kinflafs  snf  den  Auftri^  aus.  Bei 
groDerem  Uiftttberschurs  tritt  der  KinAnfs  veehäitnismaisig  surflek. 


S.  Die  Ausscheidung  de«  Wasarrdampfee  im  ^bornsteln  ist 
im  «esentlicben  abhängig  von  der  Tsopunkltempenitur  der  Abgase 
und  von  der  Temi^rstur  der  ilichorasteinwsnduugen  und  niebt 
von  der  Temperatur  der  Abgsse. 

B.  Durch  Vermobrung  des  I.4ift0berschu«sei>  kann  der  Nieder* 
schlag  des  Wssserdampfee  im  Bchomsteln  verringert  werden,  eine 
Verringerung  des  Hchnrnsieinsuge  Ist  nicht  notwendig  biennit  ver- 
bunden. 

4.  Die  echwankende  Wsrmesafnahuie  de«  Hebornsteins  beein* 
flufst  den  Zug  d«s  Sebornstoins  mehr  oder  weniger  ungünstig. 

5 Der  Wind  kann  je  nach  der  DruckdiSerenx,  die  er  xwisebem 
gchornsteinaus  und  sinmOudung  erseugl,  lörtlernd  oder  hindernd 


welcher  einfacben  um!  iweckoulsprecheiide«  Wei»e  «otj 
nügende  Beleuchtung;  der  X 1-  groffwn  Sch*»i®“^ 
erfolgen  nollte,  da  inangels  einer  elektrischen  JJenWt 
hieniger  Sudl  nur  Gaaglühlicbt  Verwendung  ßodeu  k"»® 
Die  Beleuchtung  der  Schwimmhalle  mit  seitlkhen 
allein  wurde  nlf>  unzureichend  erachtet  im  Hinblick  e®  ‘ 
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uictu  arbeuichtiiche  H»>be  van  9.30  m bis  tum  Gewölb«- 
<b«tei  Mouieniecke.  Der  Einrichtung  einer  oberen  Be- 
;i"ciiWöJ  '''on  «1"  B«cke  aus  stellten  »ich  Schwierigkeiten 
«utc^  beiflglich  der  leichten  und  l>ei]iiemen  Zündung  und 
iMta&ibiJiung  der  Deckenlampen;  inebwondere  wurde  ee 
ü «I«  Hiuptbedingung  für  die  zu  wählende  Konstruklion 
trintbui  d»  Zündung,  Auswechslung  der  Glühkörper  usw. 
luiil  ilip  Eeinigung  der  I.^Lmpen  vom  inneren  Umgänge  der 
MiviflOffibzli«  aud  erfolgen  Usson  zu  können.  Die  bereits 
u/dirbch  tur  Anwendung  gebrachte  Gaszuleitung  vertniitelst 
MitalscblaucbM  erschien  nicht  genügend  l>etneb8sicher  und 
Tirucb  aus  iuthetischen  Gründen  nicht  zu  empfehlen.  Es 
wl  naa  in  oaebstehenden  die  zur  Ausfülirung  gebrachte 
E^snelMot^  beschrieben  werden,  welche  sich  während  des 
-^aubr  dreiwonatigen  Betriebs  als  durchaus  brauchbar  er 
twin  bit  und  nebenl^i  auch  dem  Auge  des  Beschauers 
<!S  gtfiiligts  Aussehen  bietet. 

Die  Gsszufübning  für  jede  der  zwei  etwa  7 m Uber  dem 
>:;siizfflbif8iQ-WatferspiegeI  aufgehängteu  vierdammigen 
Ik^.tueTlzs]p<n  :Fig  246)  geschieht  in  einem  aus  1"  Gas- 
pUldeten  Schwenkann  a , welcher  an  einer  starken 
shRokbewegung  b seitlich  am  Deckengewöll;e  befestigt  ist. 
DeHsenkarm  hängt  an  einem  Drahtseil,  welches  inmitten 
(US  'fl  Führungsrolires  e durch  die  Ctswulbedecke  nach 
hiebbedeQ  geführt  und  Uber  Rullenführungen  nach 
(iseras  rineoiHauptpfeiler  der  Schwimmhalle  angehmchton 
hiacQ  tkilviade  mit  Sperrvorrichtung  d geleitet  ist  Durch 
.SubliMD  des  Aufbangeseils  senkt  sich  die  I>atiipe  in  Form 
eoci  V^eitelkreises  nach  dem  inneren  Umgänge  der  Schwimm- 
Uili,  von  «0  luu  dieselbe  bequem  bedient  werden  kann,  ln 
tVacfftruDg  des  wagerechten  Schwenkarms  a ist  des  gleich* 
loltijen  Aufaebens  wegen  ein  Rohr  e bis  zur  gegenüber 
>fesd(D  Gewölbeseite  geführt,  welches  zur  Sicherung  gegen 
vrüidia  i^bwankeu  an  einem  über  das  Rohr  gespannten 
t'3k«il  / mit  Schellen  befestigt  und  auXserdem  auch  mit 
. Mtf  Wiidellascbe  mit  dem  senkrec'hten  Führungsrohre  c 
(rt^ondffi  iit.  Durch  diese  Anordnung  erlangte  die  gesamte 
kcflcniktion  das  Aaesehen  eines  Gewulbeankens , und  es 
' tuten  zaherdem  zur  Markierung  einer  Ankerkunstruktion 
fciipr«fc*6(k  Bchmiedeeiseme  dekorative  Verzierungen  an 
ön  Kobmi  angebracht  werden.  Wenngleich  sich  die  be* 
Konitroktion  nicht  ohne  weitere«  für  andere  Ver 
inveodea  lafsh  da  dies  levliglich  von  dem  t^uer 
fnä  der  Schwimmhalle  ahliihigig  ist,  so  dürfte  doch  damit 
e Hioveii  für  ähnliche  Verwendungszwecke  gegebej»  sein. 


ikkituf  ron  Höhenschichlenplilnen  kdostlich 
i erzenster  (irnndwasserspipgel. 


^<0  Dr  leg.  6.  Tbiem,  ZiviUngeoieur  in  I,eipxig. 


I EmitlicKe  Grundwasserspiegel  können  erzeugt  wenlen 
•w>M  dnrth  Wasserentnahme  aus  dem  Untenfvimde  als  auch 
diri  ttaerfiühibr  in  den  Untergrund,  und  in  beiden  Fällen 
iti;  glrichen  KsÄungsanlagen  heiuitzl  wenlen.  Bisher 
«■  Im  Ejwheinungen  und  Wirkungen  der  Wa^serzufuhr  eine 
Asfawktamkeit  geschenkt  worden,  und  das  ist  sehr 

««04,  -iann  die  Fälle,  in  denen  Wasser  zum  Verschwinden 

wU,  kommen  sehr  selten  vor,  während  die, 
r 4oa  « ^ Vorschein  gebracht  werden  soll , «ehr 

f“»l|  OD(i 


Dk  Hfc^jvfijjorgung  einer  chemischen  Fabrik,  deren 
• Sekundenliter  beträgt,  war  unter  der  Gunst  der 

raatiiKle  ia  befriedigender  Weise  erfolgt,  trotzdem 
Pß^Ken  InduBtriellon  nicht  die  rechtlichen  Befugnisse 


*nihx 


potiUschen  Gemeinde;  nur  die  Abfuhr  der 
<ioch  «rhebliehen  Menge  bereitete  Schwierigkeiten, 


und  deshalb  wurde  der  Versuch  gemacht,  auf  dem  ege  der 
j Versickerung  und  unter  Benutzung  vorhandener,  au»  einer 
i früheren  Zeit  stammender  Fassungsaulagen  das  Wasser  teil- 
weise wieder  in  den  Untergrund  zu  verschicken. 

Vorbedingung  für  die  Möglichkeit  dieacs  Vorganges  ist 
zunächst,  daf«  die  wasserführen<len  Schichten  dt«  Untergrundes 
noch  einen  Zuschufs  an  Wasser  aufnehmen  können  und  e« 
auch  abzuführen  vermögen  i ferner  mufs  das  zugeführte  Wasser 
vollkommen  frei  von  allen  verschlämmenden  Stoffen  »ein, 
damit  nicht  im  Lauf«  der  Zeit  das  die  Fawmngskörper  um- 
gebende Bodenmatcrial  sich  mit  dieacn  BtofTen  anreichert 
Hierdurch  vermindert  sich  seine  Durcblafefiihigkcil,  und  seine 
Poren  können  so  verstopft  werden,  dofs  ein  WoMerdurchgang 
sich  scblietslich  nicht  mehr  vollzieht. 

Die  über  diese  Vorgänge  gemachten  Shidien  und  geführten 
Rechnungen  »ollen  in  der  nachstehenden  Abhandlung  be« 
schrieben  werden.  Da  indessen  die  im  vorliegenden  bestimmten 
Fall  beol>aohteten  Bewegungserscheinungen  und  die  daraus 
abgeleiteten  Höhenschichtenpläne  des  Grundwaseers  ziemlich 
ven^'ickelt  sind,  mögen  zu  ihrem  leichteren  Vemtändiü«  vor 
erst  die  einfachsten  Fälle  Uber  künstlich  erzeugte  Grund* 
wasserbewegung  behandelt  und  daun  zu  den  sehwiorige^ren 
übergangen  werden. 

Es  sei  zunächst  die  Wirkungsweii««  eines  Brunnens  im 
freien  Spiegel  bei  Wasserentnahme  besprochen;  bei  allen 
nacbfolgcnden  Betrachtungen  ist  Überall  der  Beharrungs 
zuiütand,  eine  gleichmäfsige  Durchlässigkeit  des  Untergrundes 
und  Brunnenmantels,  ebener  natürlicher  Wasserspiegel  und 
ebene  wasserundurchlässige  Bohle,  sowie  der  Parallelismus 
beider  vorausgesetzt. 

Steht  ein  Brunnen  im  geschlossenen  Grundwasser  hori- 
zontalen Spiegels,  dessen  (i«schwindigkcii  also  Null  ist,  so 
bewegen  »ich  bei  einlretender  Beanspruchung  di*»  Brunnen» 
und  damit  verbundener  örtlicher  Spiegelsenkung  « alle  Wasser* 
teilchen  nach  dem  Brunnen  bin : die  HorizontalprojekUon 
aller  Wasserwege  Ut  radial.  Bildet  der  Grundwasserkör})er 
einen  Zylinder,  in  dessen  senkrechter  Achse  sich  der  Brunnen 
befindet,  und  wird  der  Zylindermantel  durch  Waeeor  gleicher 
Menge  wie  die  Entnahme  gespeist,  so  beenden  alle  Was»er> 
teilchen  ihren  Weg  im  Brunnen.  Die  Horizontalkur\'en  der 
künstlichen  Spiegeltläche,  der  Abeenkun^Üäche,  bilden  bei 
i gleichem  Höhenalaitand  voneinander  konzentrische  Kreise, 
! deren  Entfernung  voneinander  im Grundrifs  radial  vom  Brunnen- 
' weg  zunimmt.  In  Fig.  217  sind  in  einem  Si-hnitt  durch  die 
' senkrechte  Brunnenachse  und  in  Fig.  24A  im  Grundrifs  einzelne 
Wasserwege  dargeeietit.  Gemufs  k'lg.  247  verbrauchen  alle 
Wasacrteilchen  zur  Zurucklegung  ihres  Weges  vom  .'Speise* 
nuim  zum  Brunnen  die»eil>c  Druckhöhe,  ihre  Weglangon  sind 
dagegen  verschieden.  Da  also  bei  derselben  Durchlässigkeit 
ungleichen  Wegtängen  gleiche  Widerstände  zukommen,  so 
wird  dasjenige  Wa»ser(eilchen  den  Brunnen  zuerst  erreichen, 
dessen  Weg  zu  ihm  vt»m  Spei.'^eraum  aus  am  kürze»ten  ist. 
Reicht  demnach  der  Brunnen  mit  seinem  Mantel  bi«  zur  un- 
durchlässigen, wassertragenden  Suhle,  so  erreicht  ein  \>'asser- 
teilchen  in  Suhtennähe  am  schnellsten  den  Brunnen.  Das  ist 
dem  Wesen  nach  die  Wirkungsweise  eines  Brunnens  in  einem 
Grundwaaserbecken  bei  einer  Spiegolsenkung. 

In  ganz  ähnlicher,  »inngemäfser  Weise  lassen  sicli  eben- 
solche Betrachtungen  über  die  Veränderungen  im  Untergründe 
bei  einer  Erhöhung  de»  ßrunnen»piegels  durch  künstliche 
Wasserzufuhr  anstellen.  Am  Orte  des  Brunnens  wird  sich 
naturgeaiiif«  die  priifste  Spiegelhebung  zeigen,  von  ihm  aus 
bewegen  sich  die  Wasserteilchen  radial  mit  abnehmendem 
Gefölte  nach  dem  Zylindermantel  de»  (»rundwasserköriter»  und 
treten  dort  in  das  die  uufsore  {.nibung  de»  Zylinilermantol« 
umgebeniie  Wasserl>ecken  ein.  Dieser  Vorgang  kann  sich  nur 
vollziehen  unter  der  Voraussetzung  ebenso  gleicbgearteter 
durchlässiger  Bodenschichten  über  dem  Grundwasserspiegrl  im 
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Rahexustand,  wie  unter  ihm.  let  die  Sptegelbebunjs  b ebenso 
grofs  wie  oben  die  Senkung  t,  m>  mufe  m auch  der  geoamte 
Spannungsunterschied  iwiscUen  geBpcislem  Raum  und  Brunnen 
sein  uttü  die  kuruUicb  geechaffeue  SpiegeläAche,  die  Erhöhungs- 
flacbp,  ergibt  ein  gleichgeartetce,  indetwen  nicht>  wie  unten 
bewieeen  wird,  völlig  übereinetinjotende«  Spiegelbild  der 
Abeenkungsfliichc.  Fig.  249  zeigt  in  einem  senkrechten  Radial- 
Bclmitt  eiozelne  Wasserwege,  die  in  Pig.  2Ö0  im  Unuidrib 
nebst  einigen  Horizontalkurven  im  gleichen  Höbenabstand 
dargestellt  sind. 


In  seiner  erweiterten  Form  lautet  es: 

worin  bezeichnet  Q die  Wasfiermenge,  die  eine  Fläche  von 
Querschnitt  /,  gelegt  senkrecht  zur  jeweiligen  StrüiuaBt. 
j richtung,  bei  einem  spezifischen  Slromge&iie  i üurchiträaii. 
( gibt  die  DurcblftaeigkeU,  bezogen  auf  die  Einheit  des  Q«. 
Billee,  der  Fläche  und  der  Zeit  an  und  drückt  eine  ganz  bs 


n<  ZlT  ubS  S4A. 


lat  die  dem  Brunnen  bei  einer  Absenkung  t onlnomraen« 
Menge  Q die  gleiche  wie  die  zugefübrte,  so  wird  im  ersten 
Falle  das  zur  Überwindung  der  Bodenwiderstäude  vom  Brunnen 
nach  dem  Zylindermantel  erfonlerliche  Geaamtgefälle  grötser 
sein  müssen,  als  im  zweiten  Falle.  Wasserentnahme  erzeugt  ( 
äpiegelsenkung  und  damit  verbunden  Verkleinerung  der  Höhe 
des  durchlassenden  Querschnitte ; bei  Waeaerzufubr  vollzieht 
sich  der  umgekehrte  Vorgang.  In  beiden  FlUeu  inuf»  aber 
für  die»eU>e  zum  Brunnenmittelpunkt  konzentrische  Zylinder- 
fiäche  des  Grandwasserköriiera  bei  gleichem  Q und  gleicher 
Durchlässigkeit  das  Produkt  aus  Quersehnitt  und  Gefälle  eine 
unveränderliche  Grüfse  »ein;  die.'^elbe  Bedingung  bestellt 
allenthalben,  und  somit  mufs  di«  Summe  aller  (iefällswerte  ; 
vom  Brunnen  bis  zum  Zylindermantel  bei  öpiegelerhühung 
kleiner  sein  als  bei  Spiogelseukung. 

Daa  für  die  Ergiebigkeitsbestimmung  eines  ßruimenB 
mafsgebende  Gesetz  kann  ohne  weiteres  auch  für  deesen 
j^^fi^f^iQiefähigkeit  für  Wa^er  verwandt  werden ; es  ist  in 
seiner  Grtmdlorm  von  Darcy  aufgestelU,  und  wenn  es  auch 
nicht  die  letzten  theoretischen  Ausführungen  verträgt,  so  ist 
» doch  hiuerbalb  der  praktischen  Grenzlüll«  brauchbar  und 
vollkoromeu  zuvcrlä«lg.  Dieser  Vorzug  ist  neben  seiner 
Kinfachheit  noch  unbestritten.  Untcrsuciiungeu  über  diese«  Ge- 
eeU  in  seiner  Anwendung  auf  die  Durchliseigkeit  der  Oe* 
schiebe  sind  vom  Verfaaser  angestellt  und  deren  Ergebnis  in 
dieser  ZeitechrilU  Heft  17,  Jahrgang  1907,  veröffentlicht  worden. 


stimmte  Was.»«rmonge,  die  > Einheilsergiebigkeitc,  aus.  Samtlkb* 
GrdCsen  sind  in  Meter  und  Hekunden  cintuffibren. 

Es  werde  unter  Hinweis  auf  Fig.  247  einem  Bronn« 
vom  Halbroeeser  r die  Wawermenge  Q»  entnomoicn  ooii  d* 
durch  sein  natürlicher  Waaserstand  um  t auf  h,  Termiadni 
X und  y,  bezeichnen  Abstände  des  Spiegels  von  einem  rtcM 
winkligen  Aclisunkreuz,  gelegt  durch  die  Bnmneuachse  u« 
die  wagerechte  undurchlässige  Sohle.  Dann  ist  gemäh 
allgemeinen  Annahmen  unter  Anwendung  des  Daier^'^a 
Gesetze«  r 

1 

ax 

Die  Integration  ergibt  für  x = r und  jr  * A*  die  Ghächnii 
der  Absenkungskurve ; 


y. 


In  ähnlicher  Weise  findet  sich  gemäls  Fig.  249  dir  Kurve  k 
Erhöhung  der  W'osserfiüche,  wenn  h,  den  uui  A dunh  4 
\Vas.seraufnahmo  Q,  gewachsenen  W'aaserstatid  im  BhüM 
an  gibt ; 


I Bezeichnet  //  den  WasaersUnd  aulserhalb  des  ZylimhB 
j der  Entfernung  H vom  Bruimeuinittelpunkt,  so  erp^  • 
I aus  den  Fig.  247  und  249  die  Absenkung  im 
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»»//-*.  bnr.  die  öhdbung  /»  « A,  — //,  und  daraus  folgt 
atf  worin  die  unveri&nüerÜchen  Grofeen 

- tu  einer  Konstanten  K tusammengefafst  aind: 

Q,  ^ K {2II  — t)s  4) 

^ (},^K^iH+b)b  ä) 

Die  Ergiebigkeit  ein«t  Brunnens  ist  somit  direkt  pro 
'len  Pr<xlukt  aus  der  Absenkung  tital  der  DüTeronz 
i»  iloppelten  natürlichen  Wasserstands  und  der  Absenkung, 
i«  der  Kenntnis  der  Mdcbtigkeit  der  wasserführenden 
Niiiebt  tf>  rie  sich  ohne  weiteres  bei  der  Abteufung  des 
Bricaecs  bis  zur  undurchisseigen  Sohle  ergibt,  und  der  bei 
einet  itindig  gieichen  Entnahm«  benbaebteten  Senkung 
eeb  der  KonsUudeuwert  K 6nden ; ermittelt  man  ferner 
icfeDonuDcrie  Werte  von  s di«  zugehörigen  Ergiebig- 
iaea^.  and  trügt  diese  (siehe  Fig.  25t)  in  einem  durch  den 
ytnöttponkt  der  Brunnenachae  mit  der  wassert  ragenden 
iikk  ^rkfiten  recbtwiirkiigen  Achsenkreuz  als  Abszif^n 
ud  die  iiuKQ  entsprechenden  Wosserstände  A als  Ordinaten 
toi,  «0  erfailt  tuan  als  Verbindungslinie  aller  gewählten 


Eine  Ubereinstiniraung  der  beiden  01ie<Jer  dieses  Ausdrurkea 
ist  nicht  zu  erkennen.  Nur  für  den  besonderen  Fall,  dafs 
s,  ss:  $,  ist  diese  Gleichung  befriedigt ; für  lieliebige  Knlfenmngcn 
von  der  Brunnenachse  ist  dies  aber  nur  mö^ich  für 
*,=«==  Null,  d.  h.  wenn  eine  Al>senkiing  bzw.  Erhöhung 
des  Brunnenspiegels  überhaupt  nichteintritt  Bei  Beanspruchung 
dra  Brunnens  ln  dieser  oder  jener  Richtung  aerden  sich  dem- 
nach niemals  gleiche  Äbsenkungskurven  bilden. 

Das  Ergebnis  dieser  Betrachtungen  sei  kurz  zuKammen- 
gefafet  und  durch  nachstehende  Fig.  262  erläutert.  Darin  ver- 
deutlicht die  untere  und  mittlere  Linie  den  Kurvenverlauf  bei 
Gleichheit  der  entnommoneu  und  der  zugeführten  Menge; 
bei  der  unteren  und  oberen  Uni«  ist  im  ßrumien  die  .Senkung 
mit  der  Krhöhung  übereinstimmeiul,  und  man  erkennt,  dafs 
diese  einen  tlacboren  Verlauf  aufwtüst  als  jene. 


, ?uttu  «ne  gemeine  Parabel , deren  Adise  parallel  der 
Ef?«kgk«t»richlung  mit  der  undurchläwiigen  Sohle  zusammen- 
idt  Ukt  man  in  Gleichung  4)  s negative  Werte  annelimen, 
! w t«i|«danuiä  negative  Ergiebigkeiten;  d.  h.  dem  ßntnnen 
«Wäa*er  tugefiihrt  und  Glciclmiig  4)  verwandelt  sich  in 
iäioüöjL  Der  in  Fig.  251  über  den  horizontalen  Grund- 
^zwöpifgeJ  hinaus  verlängerte  l*aralM^last  folgt  <lem  durch 
iw.hmg5)  ausgedrückten  Gesetz;  er  läfst  die  Gröfse  der 
t»**«nifiihr  in  Abhängigkeit  der  Spiegelerhöhung  l>  erkennen 
^ aigt,  daJs  mit  steigender  Zufuhr  die  Erhöhung  mehr  und 
io  geradlinigen  Verhältnis  zuniinmt.  Bei  der  Spiegel- 
erfolgt  von  einer  gewij^en  unU*ren  Grenze  ab 
laogsatae  Ergiebigkeitssteigerung.  W'inl  unter  sonst 
pwhta  l neUnden  (^t  so  folgt  daraus,  dafe  stets  » > 5. 

l*  fc  «Den  Brunnen  a gleich  b,  so  ist  in  beiden  Fällen 
tefk  ?ooi  Bnionenmittelpunkt  nach  dem  Zylindermantel 
jißiiith  «Jlwickelnden  Kurven  die  verbrauebUf  Goföilshöhe 
rfifjfkhem  Werte,  wenn  auch  in  verschtedenem  Kichtuogs- 
Mio  izt  leicht  geneigt  anzunehmen,  dafs  unter  solchen 
die  Gestalt  der  einen  Kurve  das  Spi^elbild 
dob  also  die  Tangenten  an  zwei  Kurvenpunkten 
* Kntlemung  vom  Brunnen  denselben  Winkel  mit 
I ^-tooltleo  Grundwasserspiegel  bilden.  Man  bezeichne 
p®«  Atetande  » den  Wassersland  der  Abeenkungekurve 
;*‘JiUrKl  d«n  für  die  Erhöhung  mit  y,;  die  entapreebenden 
[Qjp  natöriieiigp  Wasseretand«  I£  mit  +.  #*.  Die 
dtr  Gleichungen  2)  und  3)  auf  Q,  und  Q$  und  die 
Werte  in  die  Gleichung  I)  müfsto,  wenn  die 
ppAwalBn*  der  Gleichheit  beider  Kurven  richtig  ist,  ergeben: 

«oll  Min  = — J*'' ; 
är  dx 


= 


. (/f-f!.)’—  t-«)” 

H s« 


Besonders  vereinfachen  sich  alle  diese  Auseinander- 
setzungen bei  der  Annahme  ge.spannter  Grundwasserspiegel, 
solange  die  Absenkung  nicht  bis  unter  die  Deckschicht  ge- 
trieben wird.  In  Gleichung  1)  tritt  an  Stelle  des  veränderlichen 
Werte«  von  y der  konstante  Wert  der  Mächtigkeit  der  wasser- 
führenden .Schicht  w.  Integriert  man  diese  veränderte  Gleichung, 
dann  futgl  daraus  die  höchst  einfache  Beziehung  zwischen 
' ErgiebigkeitartesiscberBruiinenin  Abhängigkeit ihrer^enkung. 
Das  Gesetz  lautet  Q,  — Ka  und  für  die  Spiegelcrhöhung 
Q,  s A'6.  Wird  Vf  dann  mufs  die  Entwicklung  des 

Spannungsalifullc«  bzw.  die  Zunahme  vom  Brunnen  nach  dem 
Zylindermantel  für  beide  Falle  völlig  gleich  sein;  denn  Quer- 
schnittänderungen,  abhängig  von  der  Höhenlage  der  Spiegel, 
könuen  nicht  eintreten. 

ßeHiulel  sich  der  ßrutmen  im  geneigten  natürlichen 
Spiegel  und  gilt  neben  den  sonstigen  Voraussetzungen  auch 
noch  die  Annahme  einer  genügend  grofsen  QuerauNdchnung 
des  (inmdwa«.<er«tronies,  so  }as.<^m  sich  alle  hvdrmulischen 
Erscheinungen  dem  Wesen  nacii  durch  nacltstehendcii  Satz 
erklären. 

Hat  ein  senkrechtes,  prismatisches  Grundwn.-vicrelement 
geneigte  Si)iegelflache.  un«l  die  horizontalen  Geschwindigkeits- 
kom]>onenten  sämtlicher  seitlich  ankommender  Wasserteilchen 
haben  gleiche  Richtung  und  Gröfse.  so  durchfliefsen  sämtliche 
Was.-^erlcilchen  das  Prisma  in  einer  .‘Senkrechten  Ebene,  gelegt 
durch  die  Linie  des  kürzesten  Spiegelgefälles.  Kg  iat 
bekannte  Satz,  dafs  sich  in  der  Natur  irgendwie  geartete 
Zustsndsändeningen  mit  dem  geringsten  Aufwand  an  Arbeit 
vollziehen.  Im  ungestörten  Zustand  besitzt  der  geneigte 
Spiegel  die  natürliche  Geschwindigkeit  \\  - durch  die  Spiegi-i- 
Senkung  im  Brunnen  wird  eine  künstliche  \'*  erzeugt;  die 
wirklicl)  »taUfiodeude  setzt  sich  dann  aus  beiden  susarmuen 
Die  erste  bat  überall  parallele,  die  zweite  radiale,  dem  Hnmncn 


) 


11 
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zastrebende  Richtung.  Senkrechte  Schnitte  durch  die  Urunnen- 
achee  je  in  paralleler  und  nenkrcchter  Richtung  zur  natür- 
lichen StrömungHrichtung,  zeigen  die  Form  dos  abgceenktcn 
Waascnpicgels,  Fig.  253  und  254  stellen  die  beiden  Schnitte 
mit  dem  zugehörigen  Grundriß  in  Fig.  255  dar.  Sämtliche 
Figuren  sind  unter  ganz  bestimmten  Voraussetzungen  für  das 
Gefälle,  die  Mächtigkeit  und  die  Durcbläseigkeit  des  Grund- 


WMwetstromee  zeichnerisch  ermiUett.  In  einem  beliebigen 
Punkt  des  Umfanges  eines  aus  dem  Brunnenmittelpunkt  be> 
schriel>enen  Kreises,  Fig.  255,  eel  \\  in  seine  Radial-  und 
Tangentiolkompuuenteii  zerlegt  Im  Normalschnitt  oder  Quer- 
proßl,  Fig.  253,  werden  die  radialen  Komponenten  zu  Null; 
die  Gestalt  der  Absenkungskurre  wird  ausschlieMich  durch 
die  künstlich  erzeugte  Geschwindigkeit  hervorgerufen; 
zeigt  sich  dasselbe  Bild,  wie  wenn  Spiegel-  und  Sohlenneigung 
Null  wären.  Im  rjingssebuitt,  Fig.  254,  hingegen  verschwinden 
die  Tangentialkomponenlen.  Im  strumaufwärts  liegenden 
Kurvenast  sind  die  auftretenden  Geschwindigkeiten  die 


•''r.  9. 

Summe  von  V*  und  V»  und  im  stromabwärts  liegenden  deren 
Differenzen.  Der  Wert  von  V»  ist  veränderlich:  er  erreicht 
sein  .Maximum  im  Brunnenmantel:  ist  er  dort  gröfser  als  das 
stetige  Va,  so  steigt  auch  die  Absenkungskurve  im  unteren 
Ast  radial  nach  auswärts,  und  zwar  solange,  bis  V,  a V«  wird, 
und  die  Abs<‘nkungskurve  in  O«  kulminiert;  wird  im  weiteren 
Verfolg  V,  > V*,  so  wechselt  die  Gefällsrichtung  der  Kurve, 
und  das  jenseits  der  Kulmination  liegende  Wasser  der 
Spiegelfläche  geht  dem  Brunnen  verloren. 

Verfolgt  man  von  der  Kulmination  O.  aus  auf  der 
Spiegeloberrtiche  den  Weg  der  eben  noch  dem  Brunnen  zu- 
strel>enden  Wasserteilchen  in  seiner  rückwärtigen  Kntwicklung. 
so  beschreibt  man  eine  länie,  die  sich  in  ihrem  weiteren 
Verlauf  itarallel  zur  natürlichen  Strömungsrichtung  einstellt 
und  theoretisch  im  Unendlichen  mündet.  Die  Gestalt  der 
Linie  ist  in  Fig.  255  als  »neutraler  Wasserweg«  dargestellt; 
da  sie  ein«  Linie  kürzesten  Falle«  seiu  muls,  so  streben  auch 
alle  unter  ihr  liegenden  Wasserteilchen  bis  zur  undurch- 
läNfigen  äohle  dem  Brunnen  zu  und  beenden  dort  ihren  Weg; 
alle  aufserhalb  dieser  länie  liegenden  Wasserteilchen  sind 
dem  Brunnen  dauernd  verloren.  Der  neutrale  Wasserweg 
Bchlielflt  eine  ganz  bestimmte  Grenzfläche,  das  sog.  »Entnahme- 
gebiet»  des  Brunnens  ein. 

Verfolgt  matt  die  Grenzfläche  aufwärts  bis  zum  un* 
becinflufsten  Grundwasscr.  so  schneidet  sic  im  Zusammenhalt 
mit  Spiegel  und  Bohle  einen  Grundwaseerkörper  heraus,  dessen 
rechteckiger  Querschnitt  die  obere  Durchflufsfläciie  für  alle« 
in  den  Brunnen  einstrümende  Wasser  bildet.  Dieser  Quersebuitt 
iet  der  besondere  Bezugsort,  und  er  verhält  sich  zum  Quer- 
schnitt dt’«  {irundwasHeratroroe«  wie  die  Brunnenergiebigkeit 
zur  StromergiebigkeiU  Man  erkennt  leicht , dafs 
die  Ausbildung  der  Kulmination  nur  durch  unge< 
falstes  Wasser  ermöglicht  wird,  und  dafs  die  Ein- 
schiiiukung  der  Btrombreite  Uber  ein  gewisses 
Mafs  hinaus,  ohne  dafs  indessen  die  seitlichen 
Grenzen  der  oberen  Durchllufafläche  berührt 
werden,  eine  Ergiebigkeitsminderung  im  Brunnen 
veranlafst.  Schliefsiich  möge  noch  der  Unter- 
schied zwischen  Entnahme-  und  EinwirkungB- 
grenze  eines  Brunner»  hervorgehoben  werden. 
Innerhalb  der  ersteren  liegende  Wasserteilchen 
treten  tatsächlich  in  den  Brunnen,  während 
zwischen  beiden  Grenzen  Hegende  nur  eine  Zu 
standsanderung  erfahren.  Die  Linien  gleicher 
Spiegelhühen  zeigen  in  unmittelbarer  Brunnen- 
nähe nahezu  vollkommene  Kreise , die  mit  zu- 
nehmender Entfernung  vom  Brunnen  ellipseu« 
förmige  Gestalt  annchmen,  deren  einer  Brenn- 
punkt die  ungefähre  Brunnenlage  angibt.  Die 
äufoerste  geschloMene  Horizuntalkurvc  geht  durch 
die  Kulmination  O«,  und  dort  schmiegt  nch  be 
rührend  die  aufserhalb  des  EntuahmegebieWs 
liegende  offene  Horizontalkurve  gleicher  Höhen- 
lage an.  Alle  anderen  Kurven  schneiden  dan  Ent- 
nahmegebiet im  rechten  Winkel  an  seinen  Grenz- 
linien und  nehmen  in  Brmmennälte  ausbauebende 
Formen  an . die  sich  stromaufwärts  mehr  und 
mehr  verlieren,  um  schliefsiich  in  die  beeinflufsten  Hori- 
zontalkurvon  überzugehen. 

In  ganz  ähnlicher  Weise  läfst  sich  der  Gedankengang  für 
die  Bewegungsvorgiingc  im  Untergründe  bei  Zuführung  von 
Wasser  in  einen  Brunnen  entwickeln.  Durch  das  Aufbringeu 
von  Wasser  wird  eine  künstliche,  zentral  nach  aufsen  gerichtete 
Geschwindigkeit  erzeugt,  diu  mit  wachsender  Entfernung 
'vom  Brunnen  abnimmt  Die  Fig.  256  und  257  zeigen  die 
beiden  Hauptechnittc  durch  dir  Brunnenachse,  senkrecht  und 
parallel  zur  natürlichen  Strömungsriohtung  und  Fig.  258  den 
Grundrifs  dazu.  Im  Querprofll,  Fig.  256,  wird  die  Gestalt  der 
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Erhöhungükurve  nicht  erkennen  laasen,  ob  ein  (trundwaHser- 
Strom  oder  ein  Becken  voriiegt  Beim  L&ngaechuitt,  Fig.  257, 
indessen  zeigen  eich  im  etromauf  liegenden  Teil  die  beiden 
Geschwindigkeiten  Id  entgegengesetzter  Richtung  wirkend. 
Am  Orte,  wo  F,  h F*,  bildet  sich  eine  uutere  Kulmina- 
tion 0,  mit  wngerechtem  Spiegel  aus;  die  an  diMem  Punkte 
zusammenstofsenden  Wasserteilcben  müssen  aus  der  Bild- 
ebene heraustreten  und  ihren  Weg  seitlich  fortsetzen.  Ver- 
folgt man  ein  solches  Wasserieilchen  in  der  Haiiptströmungs- 
richtung,  so  läuft  es,  Fig.  256,  einer  Linie  entlang,  die  sich 
allmäliUcb  der  natürlichen  Btrümungsrichtung  anschmiegt. 
Sie  bezeichnet  ebenfalls  einen  neutralen  Wasserweg,  dcasen 
Umgrenzung,  wir  wollen  sagen  das  »Zufuhrgebict«  des  Brunncus 
angibt.  Vielleicht  findet  sich  für  diese  Erscheinung  noch  ein 
sprachlich  richtigerer  Ausdruck,  der  das  Wesen  der  Hache 
treffender  kennzeichnet 

Innerhalb  dieses  Zufuhrgebietee  stammt  sämtiiehes  Wasacr 
aus  dem  Brunnen;  e«  routs  dämm  die  natürliche  Grundwasacr- 
menge  oberhalb  der  unteren  Kulmination  0,  eich  ihren  Weg 
um  das  Zufuhrgebiet  herum  suchen  und  erfährt  dadurch  eine 
bedeutende  Ablenkung  ihrer  gewohnten  Strömungsrichtung. 
Oie  G^taltung  der  Horizontalkurven,  Fig.  258,  Tollzieht  sich 
in  augeuähertcr  W'eise  wie  bei  der  Brunnenentnahme  durch 
Drehung  der  Kurvenscharon  um  einen  Winkel  von  180'^  um 
die  Brunncnachse. 


Durch  die  küustücLe  WaesertufUhrung  wird  dem  Grund-  n«.  3»  ubs  »7. 

Wasser  ein  Teil  seines  Durchdufsquerschnitta  entzogen  und  es 

wird  gezwungen,  sich  einen  Ersatz  durch  Erhöhung  seines  beträgt  an  diesem  Punkte  die  Höhe  des  Woascrspiegcls  Über 
natürlichen  Spiegels  und  Aufsuchung  bis  dahin  unbenutzter  einer  durch  die  Brunncnachse  gelegten  wagerechten  Ebene: 
Räume  für  wine  Fortbewegung  zu  schaffen.  Besteht  bei 


einem  Brunnen  Gleichheit  der  Wasserentnahme 


Qt  und  der  Wasaerzufuhr  Qt,  dann  wird  die  Breite 
des  Entnalimegebißts  die  des  Zufnhrgebiets  immer 
Ul>ertreffen  müssen;  denn  die  Spiegelsenkung  ver- 
mindert die  Waaserstandshöhe  und  die  Erhöhung 
vergrölsert  sie.  Aus  demselben  Grunde  genügt 
für  die  Abführung  einer  gewissen  Wassermenge 
eine  geringere  Spiegelhebung  im  Brunnen,  als  für 
deren  Gewinn  die  Senkung  betragen  mufs. 

Bisher  ist  es  noch  nicht  gelungen , die  Dif- 
ferentialgleichung für  den  Weg  eines  Wasser 
teilchens,  das  der  natürlichen  und  künstlichen 
Geschwindigkeit  zugleich  folgt,  zu  integrieren. 
lÄfst  man  Indessen  die,  wie  sich  iiachweisen  läfet, 
berechtigte  Annahme  zu,  dafs  das  dem  Brunnen 
durch  ein  senkrechtes  Flächenclement  ztiströmende 
Wasser  ln  seiner  ganzen  Höbe  gleichfönnige  Ge- 
schwindigkeit besitzt,  BO  findet  sich,  dafs  die  natür- 
liche Grundwassergeschwindigkeit  an  der  Ergiebig- 
keit hzw.  Wasseraufnahmefähigkeit  eines  bis  auf 
die  vraseertragende  Sohle  niedcrgebrachten  Brun- 
nens nichts  ändert  Bezeichnet  v die  Eintritts- 
oder auch  Austritt^^schwindigkelt  des  Waioiers 
an  der  Brunnenlaibung,  bezogen  auf  die  Durch- 
gangsfiache  bei  horizontalem  Grundwasserspiegel,  n«.  aui. 

dann  gilt  ganz  allgemein'  b 2aräv,  worin  r 

den  Hrunnenhslbmesser  und  A den  Wasserstand  im  Brunnen  Die  Werte  von  g sind  in  Gleichung  2)  und  3)  entwickelt ; 

bei  seiner  Benutzung  bedeuten.  es  lassen  sich  somit  ohne  weiteres  die  künstlichen  Hpiegel- 

Der  Rtchtungsunterschiod  zwischen  natürlicher  Btrömuiigs-  flächen  für  Brunnen  im  Gmndwaaserstrom  aus  denen  in 

richtung  F,  und  einem  beliebigen  Radius  sei  7 ; dann  ist  die  «ißeta  Grundwaaserbecken  ableiten. 

tatsächliche  Menge,  welche  das  Element  rdifh  liefert:  Die  weiteren  BetrachUmgen  Über  den  Verlauf  der  Kurven 

dVa  » r d'/  -A  (r-|-  F.cos  7)  Gleichheit  der  Entnahme  und  Zufuhr,  ferner  bei  Gleich- 

heit der  Senkung  und  Erhöhung,  finden  hier  ebenfalls  sinn- 
Die  Integration  für  den  ganzen  Umfang  ergibt:  gemäfse  Anwendung,  wie  bei  einem  horiumtalen  Grundwasscr- 

Q,  = 2nrhvtst(^.  Spiegel. 

Sind  in  demselben  Grundwasserstrome  von  unbegrenzter 
Entspricht  F,  das  natürliche  Gefölle  i und  bezeichnet  a den  Ausdehnung  mehrere  Brunnen,  also  eine  Bnmnenfolgc,  gleich- 

Abetand  eines  beliebigen  Punktes  von  der  Bruuiienachse,  so  zeitig  tätig,  so  hängt  Ihre  Wirkungsart  von  ihrer  gegenseitigen 
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I.»a|i;e  und  der  im  Strome  ab.  Die  au»  einer  gewiesen  Anzahl  Ite- 
stehende  ßrunnenfolge  überquere  rechtwinklig,  aber  nicht  voll- 
stilndig,  den  GrundwaseGratrom,  und  die  gegenseitigen  Entfer* 
nuugen  der  Kinzelbninmm  seien  so  klein,  dafs  sich  die  oberen 
Grenziinien  der  eintelnei)  Entnahmogebicte  gegeusuitig  berühren, 
somit  zwischen  zwei  Brunnen  Wasser  uugefofst  nicht  hindurch- 
strömt;  dann  nähert  sich  die  Wirkungsweise  einer  solchen 
Brutmenfolge  der  eines  Stollenbriinnens,  und  sie  würde  voll- 
kommen die  gleiche  sein,  m>bald  der  zwischen  je  zwei  Brunnen 
eich  einsteliende  abget^enkte  Spiegel  ebenso  lief  läge,  wie  der 
im  Brunnen  selbst.  Bei  genügender  Strombrette  kommt  es 
unter  sonst  gleichen  Umständen  unterlislb  der  Mitte  des 
Stollenbriinnens  zur  regelrechten  Ausbildung  einer  Kulmination. 
Versorgt  man  hingegen  einen  aulcben  Brunnen  mit  Wasser, 
so  entwickelt  sich  im  oberen  Teil  des  Stromes  eine  untere 
Kulmination,  und  das  dorthin  vom  Brunne»  wegBiefsende 
Wasser  mufs  einen  Bogen  um  die  seitlichen  Enden  de» 
Stollenbrunnens  herum  beechreiben,  uni  den  Anschlnb  an 
den  abdiufseuden  Stxom  zu  erreichen.  Die  Wirkungswewe 
eines  StoUenbruonene  im  ruhenden  Strom  und  bet  wagerechter 
wa^sertragender  Sohle  hat  Forchheimer  in  seiner  Abhamllung 
überdie  > Ergiebigkeit  von  Brutmenanlageri  und  Blckersidilitzen« 
analytisch  behandelt  und  gefunden,  dala  die  Horizoutalkurven 
Ellipsenscharen  sind,  deren  einheitliche  Brennpunkte  io  den 
Stollenenden  liegen.  Dreht  man  die  horixoniaie  Sohlenebene 
um  die  auf  sie  senkrecht  projizierte  Stollenachse  und  gibt 
der  neuen  Ebene  ein  gewisses  Gefälle,  dann  erhält  man  in 
genügender  Annäherung  die  Gestalt  der  neuen  Abeenkungs- 
Häche  in  gleicher  Weise  wie  beim  Brunnen.  Man  trägt  die 
für  die  horizontale  Ebene  gültigen  Ordinalen  y ohne  weiteres 
auf  der  schiefen  Ebene  auf,  in  der  zugehörigen,  jedoch  auf 
der  geneigten  Fläche  gemessenen  Entfernung  x von  der 
Stollenachse  oder  ihrer  Verlängerung. 

'Sefaluis  folgt' 


Zur  RentabilitUtsbereehiiung  bei 
tirnppenwasserversorgnngen. 

I. 

Nachdem  vor  längerer  Zeit  im  Journal  für  Gasbeleuchtung 
und  Wasserversorgungseitensdes  Vorstandes  einer  sUddeuUeben 
Kulturinspektion  auf  die  Bedeutung  zentraler  Wasserantageu  für 
kleinere  Orte  bingewiesen*)  und  bei  dieser  Gelegenheit  das  Vor- 
gehen der  Unternehmer  und  Techniker  ziemlich  scharf  kritisiert 
wuitle,  weil  sich  deren  Interessen  nicht  immer  mit  denen  der 
zahlenden  Bevölkerung  gedeckt  haben,  ist  man  in  Fachkreisen 
allgemein  auf  di«  früheren  Auslassungen  der  bctreficnden 
Dienststelle  aufmerksam  geworden. 

Dafs  im  I^ufe  der  Jahre  taURchllch  Wateicrwerkeanlagen 
gesiiiaffen  worden  sind,  die  von  vornherein  mehr  auf  ein« 
gewinnbringend«  Kapitalsanias^  als  «ine  den  Bedürfnissen 
der  Bevölkerung  entsprechend«  Einrichtuug  zugeschnitten 
sind,  läTst  sich  kaum  bestreiten,  und  es  werden  solche  Falle 
für  die  Folge  nicht  zu  x'ernieidea  sein,  wenn  eben  das  Kapital 
der  kleinen  Gemeinden  nicht  ausreicht  und  von  privater 
8cit«  Bausumincn  vorgestreckt  wenleii  müssen,  hesondet«  auch 
wenn  solche  Anlagen  für  eigene  Rechnung  der  Erbauer  be- 
triel>eu  werden.  — Nur  dürfte  in  d«m  betreffenden  Artikel 
die  Kritik  etwas  zu  scharf  zum  Ausdruck  kommen. 

Heut«  liegt  nun  die  im  Buchhandel  erschienene  HroscliüiX' 
»Die  Wasserversorgung  des  Selz-Wiesbach  Ocbietes«  vor’*)  und 

*)  H.  0«.  Journ.  11)06,  8.  94  u.  B.  D.  K«<1. 

*)  Von  Baarat  B.  v.  Boehmer,  Maiaz  (Verlag  von  R,  Olden* 
bourg,  UfOü'.  Ein  «nsfflhrlicher  Anfaatz  (Ui«r  den  glek-ben  Oegen- 
«taod  Ist  ln  ds.  Jotim.  1907.  8.  449,  «rsebienen.  D.  Red. 


SS. 


ich  mik-bU  mit  Nachstehendem  einige  Angaben,  dis  ich  dem 
Buch  entnehme,  besprechen,  die  von  allgemeinem  Interesse 
sein  werden  und  zur  Diskussion  für  Fachleute  vielleicht  ge- 
eignet sind. 

Es  handelt  sich  um  die  bei  jedem  Neubau  so  wichtig« 
Frage  der  Rentabilität  und  hier  scheint  mir  des  Guten  zu 
viel  getan  zu  sein.  Wenn  dieses  auch  vielleicht  darin  seine 
Ursache  hat,  dafs  die  Bevölkerung  dem  neuen  Unternehmen 
entsprechende  Hilfe  angedeihen  lassen  sollte,  so  sind  doch 
luiaube  llcntabilttät8l)crechmingen  vom  allgemeinen  (if«ichts- 
punkt«  aus  absolut  zu  verwerfen,  da  sie  nur  irreführend  wir- 
ken und  s|>äter  doch  durch  die  tatsächlichen  Ergebniase  kor- 
rigiert werden 

Die  Rentabilitätsberechnung  sieht  folgendcrmafsen  aus: 

»Die  im  Kostenanschlag  ermittelte  Baueumnie  ergibt  auf 
den  Kopf  der  jetzigen  Bevölkerung  gerechnet  1 ^kXlCOO:  löOUO 
M.  yi.OO. 

Bei  Berechnung  der  Rentabilität  der  Anlage  ist  nach  den 
Erfahrungen,  die  itn  letzten  Jahrzehnt  in  der  Provinz  Rhein- 
hassen  gemacht  worden  sind,  als  Durchschiiiltswaaserverbrauch 
die  Hälfte  des  unten  berechneten  MozimalbedarfcB  zugrunde 
gelegt  worden.  Der  mittlere  Jahreskoneum  wird  hiernach 


betragen 


An  regeimähsigeo  Ausgalien  werden  entstehen ; 

1.  V'erzineung  und  Amortisation  des  Gesurot- 

anlagekapitals  von 

M.  1,300000  . . ..  M.  58500 

2.  Abschreibung  an  der  Maschiuenaiilage,  dem 
Wusserstandslernmelder  und  den  Wasaer- 

meesem  SVz%  von  M.  152U00 M.  3800 

3.  Unterhaltung  der  übrigen  Teile  der  Anlage 

1 »/«  von  M.  11*40000  M 1040 

4.  JäJirliche  Vergütung  fürden  Maschinenmeister, 
ausschl.  des  Mielwertes  der  Wohnung  und 

des  Gartens  etc , . , .t|  iöuO 

5.  Jährliche  Vergütung  für  den  Hilfsmaschtni* 

sten,  ausschl.  des  Mietwertea  der  Wohnung  etc.  M 900 

6.  Jährliche  Vergütung  für  *i  Leitun^aufseher 

ä .\f.  150 M 3i»0 

7.  Jährliche  Vergütung  für  18  Ortswasseruteisler, 

durchschnittlich  M.  50  , . . M.  9(X> 

8.  Brennstoffverbrauch  der  Bauggasanlage ; 

a)  um  509.65  • 3(>d  185814  cbm 

WiiMer  jährlich  in  den  Hoch- 
behälter II  zu  fördern,  Anthrazit* 
kohlen  pro  cbm  0,45  kg;  185814 

• 0,45  83ül(i  kg 

b)  um  lüi*,44  • 365  — 58560  cbm 

Wasser  jiibrlich  in  den  Haupt- 
boehbehälter  3 zu  förtlern,  An- 
Ibrazitverbrauch  pro  cbm  0,50  kg 
-5k5cu-o,öo ayjriOkg 

zusammen  112876  kg 

Bei  einem  Anthrazitpreis  von  M.  0.03  pro 
Kilogramm  betragen  die  jährlichen  Kosten 
de»  Brennstoffverbrauchs  112876 -0,03.  - . M 33k6 

9.  Für  Putz-  und  Schmiermaterial  und  Dich* 

tungsmalerial  . . . . . . . M.  3lX> 

io.  Verwaltungskoetcn,  Rechnungswesen,  Steuern, 

VereicherungsWUräge  usw M.  3074 


Summa  M.  740IA> 
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Nr,  9, 

t».  rcknur  !»•«<. 

Hiervon  geben  ab  Einnahmen : 

1.  Rückvergütung,  weiche  die  Brnnd- 

Versicherung  an  Gemeinden  sahit,  die 
mit  Hocbdnickwa.«serlehung  versehen 
sind  (2  Pf,  pro  .Nf.  IW  Brandversiche- 
rungskapital) M 

2.  Waesertniete  pro  AnBchiub,  je  nach 

Weite  M.  2.40  bis  M.  3,W  pro  Jahr  *M.  WoO  M, 
Bieiben  durch  Waasergeld  aufzubringen  . . M.  61Ü0Ü 

Die  Kosten  pro  cbm  gefördertes  Wasser  werden  sich 
daher  auf  ÜIOOU  ; 24437S  s 25  P/g.  steilen. c Soweit  der  Vor- 
anschlag. 

Der  Posten  1 ist  ausreichend  dotiert,  wenn  da»  Darlehen 
durch  eine  Anleihe  gedeckt  ist,  die  durch  V^ertrag  während 
der  Amortisationazeit  unkündbar  goschlussen  wunie,  wiut  ich 
als  selbstverständlich  vorauseetzc. 

Der  Posten  2 scheint  mir  jedoch  viel  zu  gering  zu  sein. 
Die  Praxis  bat  ergelien,  dafs  eine  AWclireibung  von  2V9V0 
für  die  Maschinenaulage  eines  Wasserwerks  uiwolut  nicht 
ausreiebt  und  es  liegt  auf  der  Hand,  dals  dieser  Umstand 
hier  auch  zutriflt,  denn  für  den  Betrag  von  M.  3£)ü0  p.  a. 
wir«!  man  nicht,  zumal  nach  Jahren,  eine  BauggoMiilage  von 
140  PS,  ferner  ruud  3000  Stück  Wassermesser  und  eine  50  km 
lange  Wa8eerstandsfe^nmelde^anll^tc  unterhalten  können.  Vor- 
sichtige Wasserwerksverwaltungen  setzen  in  der  Regel  für 
Instandhaltung  und  Emeuemngskoitten  5Vo  sin  and  es  liegen 
mir  RentabUitätsberechnungen  vor,  in  denen  bis  zu  7%  ge- 
gangen ist  Mir  scheint  dafs  hier  der  Batz  von  zum 
mindesten  onxunohmen  ist,  weil  die  Anlage  mit  einer  Lebens 
dauer  von  60  Jahren  zu  Papier  steht  und  daher  auch  mit  einem 
Enieuerungafonds  In  genügender  Höhe  gcretdinei  werden 
mufs.  Es  würden  somit  an  Mehrkosten  entstehen  p a. 
M.  HHOO. 

Was  den  Posten  3 anbetrifft,  so  sieht  derselbe  für  Unter- 
haltung der  sämtlichen  anderen  Teile  des  Wasserwerks  1®/« 
= M.  1040  vor.  Dieser  Satz  ist  absolut  ungenügend.  Zieht  man 
in  Betracht,  dafs  es  sich  um  ein  Rohrnetz  von  ca.  130  km  I^nge 
handelt,  welche«  mit  rund  600  FtMjerhydranten  ausgerüstet 
ist,  stete  mit  einem  sehr  hohen  Betriebsdruck  bis  zu  25  Atm. 
arbeitet  und  bei  entsprechender  Bcvölkerungt>'zunaha]e  noch 
bis  W Jahre  den  Bedarf  decken  soll,  so  ist  eine  weit  höhere 
jährliche  Ausgabe  notig,  um  das  Werk  zu  unterhalten  mit  oll 
seinen  andern  Baulichkeiten,  den  200rtsbehältern  mitScliwim- 
roervorrichtungen  usw.  Ich  glaube,  dafs  man  nicht  l®/oo.  sondern 
l*/o  hier  rechnen  mufs,  weil  die  Unterhaltung  der  Brunnen 
und  Betonbehäiter  hinauxurechnen  ist  und  der  hohe  ßetrieba- 
druck  auch  die  Rohrleitungen  and  Armaturen  stark  bean- 
sprucht Für  diesen  Posten  kommen  somit  an  Mehrausgaben 
in  Frage  p.  n.  M.  9360- 

Wti»  die  Posten  6 und  7 schliefslich  anbclangt,  so  ent- 
halten dieselben  zusammen  M.  1200  für  Vergütungen  an  Rohr- 
meiflter  und  Aufseher.  Dieser  Posten  bleibt  mir  unverständ- 
lich. Aufser  dum  Maschinisten  und  Heizer,  dtu  ständig  auf 
der  Pumfistation  zu  tun  haben,  raürssen  doch  besondere  An- 
gestellto  zur  Unterhaltung  des  Hohrnetzcs  und  der  Hoch- 
behälter vorgesehen  werden.  Es  ist  völlig  ausgeschitMsen, 
dafs  2 oder  3 Aufseher  bei  dem  au^lM^^ordentlich  erheblichen 
Umfang  des  GruppenwaMerwerka  die  130  km  lange  Rohr- 
strecke, verteilt  auf  20  verschiedene  Ortechaften  in  grofsen 
Abständen,  zahlreichen  Armaturen  ete.  inalandhalten.  Es  ist 
dieses  nur  möglich,  wenn  hierfür  bestimmte  Leute  ständig  im 
Dienst  wären,  was  ja  aber  nicht  der  Fall  sein  kann,  weil  für 
die  clnzelunn  Wassiwineistcr  nur  eine  wöchuntiiulie  Kntscliä 
digung  von  M.  1.—  vorgesehen  ist!  Für  diesen  Betrog  kann 
man  nicht  einmal  Interesse  für  den  unterstellten  Bezirk  er- 
warten, geschweige  denn  die  Ausführung  irgendwelcher  klei- 
nerer Reparaturen  und  Beseitigung  von  .Störungen,  die  nie 


auableiben.  Es  bleibt  auch  unverständlich,  wie  man  bei  einem 
derartigen  Gruppen waHSorwerk  ohne  an  zwei  günetigst  gele- 
genen Punkten  untergebraebten  Rohrlogerkolonnen  auskom- 
men  will;  denn  es  müssen  Ja  auch,  wie  aus  den  zeicbucriscben 
Darstellungen  errichtUch,  die  Entlüftungsventile  regelmnfsig 
bedient  u-erden  und  allein  schon  diese  Arbeit  kann  man  nicht 
täglich  für  eine  P^ntachädigung  von  15  Pfg.  von  dem  Orte- 
wasaermeUter  erwarten.  Rechnet  man  für  die  Posten  6 und  7 
zwei  Leitungnaufseher  mit  einer  jährlichen  Einnahme  von 
M.  1500  = M.  3000  und  vier  Rohrleger  mit  jährlich  ä M.  1200 
=s  M.  4e0t>,  zusammen  M.  7300,  so  dürfte  man  auskomiucii. 
Dieses  bedeutet  jedoch  ein  Mehr  von  jährlich  M.  66tX)  gegen 
über  dem  Voranschlag. 

Die  jährlichen  Mehrausgaben  würden  sich  demnach  auf 
M 19760  oder  wenn  man  den  Posten  für  Putz  und  Sebmier- 
material,  der  mit  M.  300  auch  tu  gering  dotiert  ist,  entspre- 
chend erhöht,  abgerundet  auf  M 20000  stellen.  Es  würde 
somit  bei  einem  Wasserkonsum  von  244374  cbm  der  Ein- 
heitspreis nicht  auf  M.  0,25,  sondern  auf  M.  0,31  sich  stellen, 
WHS  reichlich  hoch  erscheint  für  eine  Bevölkerung,  die  sehr 
mit  solchen  Ausgaben  rechnen  mufs. 

Hel  sorgfältigem  Durchleeen  der  Broschüre  mufs  man  zu 
der  Überzeugung  kommen,  dafs  dos  Projekt  auberordeutlich 
sachgeniäfs  und  sorgfältig  durchgearbeitet  ist  uud  es  sind 
daher  umsomehr  die  Fehler  in  der  HcutabUitätaborechnuDg 
zu  be<Uuern,  die  sich  später  schwer  rächen  könneu. 

Ich  kann  nicht  zu  der  Auffassung  gelangen,  dafs  man  mit 
niedrigeren  Aufwendungen  die  Unterhaltung  einer  so  groben 
komplizierten  Anlage,  wo  an  die  Maschinen  und  Apparate 
nebet  Rohrleitungen  ganz  erhebliche  Anforderungen  gestellt 
werden,  auakommen  kann,  umsomehr,  wo  an  einer  anderen 
Stelle  der  Broschüre  gesagt  iat,  dafs  aus  ßetriebsergebnieBen 
ein  Neubaufonds  in  Höhe  von  I VsVe  Ansammlung  ge- 
langen solll. 

Es  würde  mich  freuen,  wenn  vorstehende  Ausführungen 
Veranlassung  zu  einer  weiteren  Behandlung  der  angeechmtte- 
Den  Frage  geben  würden  und  würde  ich  auch  gern  eine  Rich- 
tigstellung einzelner  Auslasaungeu  von  besser  iutonnierter 
Seite  entgegennehmen. 

Altona.  Emil  Gerling,  Ingenieur. 

II. 

Zu  der  vorstehenden  Kritik  ist  folgendes  zu  bemerken : 
Bei  Aufstellung  der  fraglichen  KentabiUtätsbcKcknung  wurden 
die  Erfalirungen  benutzt,  die  bei  den  einige  Jalire  früher 
aii^führten  Gruppenwwwerversorgungen  in  der  Provinz 
RheinheHwn , nämlich  der  Nahe- Apfelbachgnip|>e  und  der 
Bodenheimergruppc gemacht  worden  wami.  Wenn  diese 
Grup{M>n  auch  kleiner  waren  wie  die  in  P'roge  kommende 
Sctz-Wiesbachgruppe,  die  eine  umfofst  fünf  Gemeinden  mit 
ea.  3500  Plinwohnem  und  die  andere  acht  Gemeinden  mit 
ca.  10000  Einwohnent,  so  war  doch  auzunehmen,  dafs  das 
Verbältnis  von  Einnahmen,  Ausgaben  und  Unterhaltungs- 
kosten kein  wesentlich  anderes  sein  würde.  Dies  trifft,  wie 
die  nachstehend  mitgeteilten  Zahlen  ersehen  lassen,  denn 
auch  zu,  und  die  von  Herrn  P'mil  Gerling  in  obiger  Kritik 
berechneten  Unterhaltungskosten  sind  phantastisch  hoch  und 
stehen  in  keinem  Verhältnis  zu  den  tateächUchen  Aufwen- 
dungen. 

Zu  Posten  1 ist  zu  l>emerkeii,  dafs  es  gelungen  ist,  das 
Anlag(‘knpital  gegen  eine  Verzinsung  von  SViVo  hei  nur 
>/a®/o  Amortisation  zu  entleihen,  so  dafs  sich  die  Gesomtaus 
gaben  zur  Verzinsung  und  Amortbatiou  statt  auf  M.  59500 

')  .thhanüluogen  Ober  «iieae  beUlea  Oroppeo  siebe  in  ds.  Journ., 
Jahrg.  1905,  Nr.  39,  &.  Ö52  und  Nr.  50.  S.  1096;  Jahrg.  1900,  Nr.  1. 
S.  3 a.  ff. 
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auf  jnhrtich  nur  M.  55  250,  also  M.  3250  niedriger  irie  im 
Voranwhiag  vorgesehen,  sUdlen. 

Bei  Posten  2 ist  zu  berücksichtigen,  dafs  zu  den  2^1% 
Abschreibung  noch  die  allgemeine  Atnortisatiun  von  Va'^/o 
kommt.  Fenier  hat  die  Finna,  die  die  Wajsseniiesser  lieferte, 
die  VerpÜichtung  übernommen , sie  fünf  Jahre  unen^hlich 
und  weitere  fünf  Jahre  gegen  Ersatz  von  2%  der  Anechaffungs- 
kosten  zu  unterhalten.  Ähnliche  Garantien  bestehen  bei  der 
WaflÄeratamiRfenimelde-  und  der  Maachinenanlage.  Bei  der 
letzteren  sind  et  überdies  nur  immer  bestimmte  Teile,  wie 
Zylinder,  Kolben,  l^ager,  Ventile  usw.,  die  der  Abnutzung 
unterworfen  sind.  Die  teuersten  massiven  Teile  der  Motoren. 
Pumpen  usvr.  behalten  ihren  Wert  und  «nd  auch  nach  voll- 
kommener Abeclireibung  noch  brauchbar. 

Die  Position  3 findet  Herr  Emil  Gerling  ganz  besondere 
mager  dotiert.  Dies  ist  nicht  zu  verwundern,  wenn  man 
weifs,  dafs  es  seine  Firma  war.  die  die  Kohrlcitungen  aus- 
führte  und  für  die  Güte  der  Arbeit  und  dee  gelieferten  Materials 
drei  Jatir«  zu  garantieren  hat  Die  Arbeitsausführung  der 
Firma  Gerling  hat  nun  al>er  zu  zahlreichen  Beanstandungen 
Anlafs  gegeben,  und  es  sind  für  Nacharbeiten  und  Ausliesse- 
ningen  seit  Frühjahr  1906  dem  Wassen’ersorgungsverbande 
M.  8556  Kosten  entstanden.  Darüber,  ob  diese  Summe  von 
Gerling  oder  vom  Verbände  zu  tragen  ist.  schwebt  ein  Schieds- 
gerichtsverfahren. Diese  Sachlage  darf  bei  Betrachtung  der 
Zahlen,  die  Herr  Emil  Gerling  vorführt,  nicht  aus  dem  Auge 
gelassen  werden.  Kr  wünscht  die  Erhöhung  der  Unter- 
haltungskosten der  Rohrleitungen,  Behälter  und  sonatigen 
finulichkeiten  um  das  Zehnfache.  Zieht  man  die  bisher  l>ei 
den  Gruppen  I und  1(  und  der  gleichzeitig  mit  der  Selz* 
Wieehachgruppe  ausgefilhrten  Gruppe  HI  in  Betracht,  so  er- 
pbt  sich  folgendes; 

Bei  Gruppe  1 sind  in  der  Zeit  vom  1.  Oktober  1903  bis 
1.  Januar  1608  an  Kosten  für  Unterhaltung  und  Ausbesserung 
M.  76  entstanden.  Die  Kosten  des  betretfenden  Teils  der 
Anlage  betragen  M.  253300,  es  ergibt  dies  pro  Jahr  nur 
ca.  0,06  7oo' 

Bei  Gruppe  II  stehen  dem  entsprechenden  Teil  der  An- 
lagekosten von  M.  497000  in  drei  Jahren  M.  69  Unterhaltungs- 
kosten gegenüber  oder  ca.O,05Voe- 

Herr  Gerling  wird  einwenden,  dafs  bei  diesen  beiden 
Gruppen  die  Druckverliältnisse  nicht  so  ungünstig  wie  bei 
der  8eJz  Wiesbachgmppe  (Gruppe  IV)  sind.  Vergleicht  man 
al>er  die  Scebaohgruppe  (Gruppe  III),  bei  der  diese  \'erlJäl^ 
nisBe  mindestens  gerade  so  ungünstig,  eher  vielleicht  noch 
schwieriger  liegen,  so  ergeben  sich  felgende  Zahlen: 

Die  Grupi>e  ITI  erforderte  an  Unterhaltungskosten  für 
die  Zeit  vom  1.  Juli  1906  bis  1.  Januar  19CNl^  M.  950  für 
einen  Anlagekoatenteil  von  M.  122558U,  also  ca.  Ü,5'*/«>. 

Bei  allen  drei  Gruppen  erreichen  die  Unterhaltungs- 
kosten den  in  der  RentabiUtatsberechnung  zugrunde  gelegten 
Satz  vunlV«o  nicht  annähernd.  Dabei  ist  zu  liemerkeu, 
dals  natiiigeroäfa  Schäden  bei  den  HuhHeitungen  und  Be- 
hältern, die  fest  im  Boden  li^en,  in  den  ersten  Betriel>s- 
monaten  viel  eher  anftreten  wie  später,  wenn  alle  die 
schwachen  Punkte  der  Ausführung  nach  und  nach  zum  V'or- 
schein  gekommen  und  ausgebcssert  sind.  Die  Reparatur- 
kosten  werden  <lahcr  in  den  folgenden  Jahren  eher  ab  als 
zunehmen. 

Die  oben  aufgeführten  Gruppenwaseerwerke  I,  II  und  111 
sind  von  orstkiassigen,  gewissenhaften  Unlenmhmem  ausge 
führt  worden,  die  auch  da,  wo  sie  nicht  ständig  von  der 
Bauaufsicht  überwacht  wurden,  nur  das  Beste  leisteten  und 
lieferten. 

Wie  Stollen  sich  nun  im  V'ergicich  zu  den  bei  diesen 
Anlagen  gemachten  Erfahrungen  über  die  Untorhaltungs. 
kosten  die  Krge^bnissß  bei  der  von  der  Firma  Gerling  ausge- 
führten Grupi>e  IV  y 


S».  jBn, 

Wie  schon  weiter  oben  erwähnt,  aijid  bei  dieser  Gruppe 
dem  Vurluuide  bisher  M.  »<556  Auslagen  entstanden,  von 
dieser  Summe  entfallen  M.  2129  auf  Auebeaicrungsarbeiteu. 
während  der  Heet  auf  Nacharbeiten , wie  Kortfabren  von 
Grund,  Ausfüllen  von  eingesunkenen  Rohrgräben  usw.,  die 
vertraglich  von  der  Firma  Gerling  auszuführen  waren,  aber 
von  ihr  nicht  ausgeführt  wurden,  entfällt.  Die  M.  2129 
Ausbessorungskosteii  waren  innerhalb  21  Monaten  aufzu- 
wenden.  Bei  einem  Anlagekosteuteil  von  M.  1040000  ergibt 
dies  pro  Jalir  ca.  l,15°/oo. 

Also  auch  selbet  in  diesem  abnormen  Falle,  bei  vielfach 
schlechter  Ausführung  der  Anlage,  wird  der  der  Rentabilitäts- 
berechmmg  zugrunde  gelegte  Satz  von  1 mir  ganz  un- 
wesentlich überschritten. 

Bei  PoHten  6 und  7 übereieht  Herr  Emil  («eriing  voll- 
ständig, dafs  aufser  den  2 lx-itungsaufs«hcm  noch  IK  Orta- 
wasserrncistvr  vorhanden  sind,  die  die  Behälter,  die  Fall- 
leitungen von  diesen  nach  den  Orten  und  die  Ortaleitungen 
mit  den  Schiebern,  Hydranten  usw.  zu  überwachen  haben. 
Das  Bedienen  der  Schieber  und  Luftschrauben  im  Haupt- 
druckstrang Hegt  den  beiden  I.eitungsaufsehem  ob,  die  pro 
Jahr  je  M.  150  erhalten  (wie  in  Poution  6 der  Rentabilitäts- 
berechnung voigeeeheii).  Dafür  haben  sie  alle  14  Tage  die 
Strecke  einmal  zu  begehen.  Für  jede  Begehung  ist  ein  Tag 
erfordurlich.  Ihr  Arbeitsverdienst  pro  Tag  beträgt  somit 
ca.  M.  5,75,  was  bet  ländlichen  Verhältnissen  als  angemeeseno 
Bezahlung  zu  bezeichnen  ist 

Die  Ortswassermeister  erhalten  für  die  Bedienung  je 
ein«  Hydranten  oder  8chiebera  jährlich  M.  0,30,  für  die 
wöchentliche  Revision  eines  Bcholtere  jährlich  M.  26  und  für  das 
jährliche  einmalige  Reinigen  einer  Behiüterkainmer  M.  5.  Auf 
Grtind  dieser  EinhcilHSäUe  erhalten  dÜ«  18  Wassermeister  tu- 
samnien  jälirlich  M.  1165  oder  durchschnittlich  je  M.  63,60. 

In  der  KentabiliUitsl>erechnung  waren  M.  9Ck>  vorgesehen. 

[ Die  geringe  Überschreitung  von  M ist  durch  die  bei 
Position  1 gewachten  Kraparnisse  reichlich  gebleckt.  Aus- 
besserungen werden  von  dem  betreffenden  WaMermeteter 
oder  J.,eitung8auhwher  im  Taglolm  ausgeführt.  Die  Kosten 
lallen,  soweit  sie  nicht  die  Unternehmer  angehen,  zu  Lasten 
der  Position  3.  Die  Oruwaf>aermeistcr  haben  aufser  ihrer 
oben  benchriubeueii  ITltigkeit  auch  noch  die  WaHsermeaRcr 
bei  den  einzelnen  Konsumenten  abzulesen,  wofür  ilmon  pro 
Stück  und  Jahr  30  Pf.  vergütet  werden.  Sie  erhaltan  bei 
2600  Anschlüssen  für  diese  Arbeit  insgesamt  .M.  780.  Dieser 
Betrag  ist  in  Position  10  der  RentabiUtätal>erechnung  »Ver- 
waltungskorten,  Rechnungswesen«  usw.  enthalten.  In  dieser 
Art  und  Weise  ist  die  Vergütung  <ler  I^eitungsaufseher  und 
Wassermeister  bei  allen  Grup])enwa««<>rwerken  und  auch  bei 
zahlreieheu  Eiuzclwaoserversorgungen  der  Provinz  Kheinhusaen 
geregelt.  Die  gemachten  Erfahrungen  sind  recht  gut,  denn 
es  finden  sich  für  die  genannte  Bezahlung  allerurts  tüchtige, 
gewissenhafte  I>eute,  die  die  erforderlichen  Arbeiten  zur  Zu- 
frieflenheit  ausführen.  Warum  Herr  Kinil  Gerling  den  I.cituiigs- 
aufsehem  statt  je  300  M.  3000  geben  will,  ist  unklar.  Kr 
würde  ihnen  damit  pro  Patrouilleugang  M.  57,.50  bewilligen, 
waH  etwa  den  Sätzen  des  V'ereins  deutscher  Architekten  und 
Ingciucure  entspräche.  Die  vier  Kohrlcgerstellcn  mit  je 
M.  1200  wären  gut  dotierte  Sinekuren,  utn  so  mehr,  als  ihnen 
Herr  Gerling  noch  je  eine  Rohrlegerkolonne,  über  deren  Be- 
zahlung er  nichts  sagt,  zuteilen  will.  Die  rein  theoretischen 
Erwägungen,  auf  Grund  deren  Herr  Emil  (ierling  einen  um 
M.  20000  höheren  ßetrielwkostenaufwand  auRTechnet  aU  wir, 
werden  durch  Erfahrungen  der  Praxis  in  keiner  Weise  unter- 
stützt. Das  freundliche  Wohlwollen,  mit  dem  er  das  Pn»jokt, 
abgesehen  von  der  KentabÜitätHberuchnung,  lobend  hervor- 
hebt, kann  nicht  über  den  V’erdacht  hinwegtäuschen,  dafs 
seine  Kritik  keine  ganz  selbstlose  ist. 

Mainz.  B.  v.  Boehmer. 
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Prüfung  von  Azetylenapparaten. 

Herst^lluiif  ton  iset}lei  ub4  BMcItirai*  4er  Karbi4rflcketlii4e. 

Der  preufniiich«  Mioister  fflr  Haadel  uml  <iewerbe  bat  uoterm 
'Jl.  No\'embflr  1907  ao  die  RegieriiugBprftHlilenUin  und  den  Polltei- 
prAstidenteo  von  Beriio  fnl|;eodex  bekannt  tie^ben. 

itetr.  I'rÜfQDp  von  Axetjrleaapparaten. 

Der  DtfUtKhe  AzetyleQTerein  hat  einer  an  Ihn  erKangeneii 
Aiu^ei;uui;  enUprerhend  beKhlusseo,  bei  der  TrpenprlKuag  von 
Atetylenapparateo  in  der  Folge  davon  abatiaeben,  jede  einzelne 
Ap(MkrNtegrnree  fflr  eicb  za  prQfeo;  vielmehr  soll  von  jedem  Typ 
cur  eine  (irAfae  geprüft  werden  unter  der  Voraiizeetzung,  daf«  die 
Abmeaeungen  der  nicht  geproften  OrOfaen  in  allen  Fluxrilhelten 
ecbriftiich  nie<lergelegt  wenlen,  im  richtigen  Groreenverhftltnis  SQ- 
einander  etehen  und  den  Normen  dea  Vereim*  eoiapreclten-  Die 
Wahl  der  sit  prQfenden  GrOfee  bleibt  von  Fall  zu  Fall  der  Verein- 
barnng  zwlachen  dem  Fabrikanten  und  dem  Azetylenverein  ttber- 
laaaei)  GtundeStzltch  ooll  jedoch  nicht  jedeamal  gerade  der  kleinate 
Apparat,  aondaro  ein  anlcher  von  mittlerer  GrOfae  geprüft  werdeu. 

Der  Freia  der  geaamten  Piilfang  fdr  «inen  Apparatetyp  iel 
von  dem  L>eut«cheD  Azetylenverein  auf  M.  130  featgeaetzl  worden. 

Die  Frfifung  der  Apparatelypen  liegt  lowobl  im  Inlereea«  der 
tierateller  von  Azetylenapparaten,  die  bei  der  amtlichen  Abnahiue 
hinaicbtiich  de«  Ap(Himt«  keine  Heanetamlaogen  »u  gewärtigen 
haben,  als  auch  der  Besteller,  deren  Frafiingakoalen  dadurch  er- 
mafeigt  werden.  Desfleicheo  fnllen  fOr  die  abnelmieudeo  Bach- 
verstAndigen  mancherlei  Si.'-hwicrigkeiteD  weg.  Der  .Minister  le^t 
daher  grofBen  Werl  darauf,  dafs  die  TypenprOtung  durch  den 
DenUchen  Azetylenverein  die  Regel  MIdel.  Nachdem  die  froheren, 
nicht  uncriteblicheo  FrOfnngakoelen  durch  Beschränkung  auf  die 
rrOfung  einer  Gröfse  inoerballi  jedes  Type,  dank  dem  Eutgegen- 
kommen  de«  Atetylenvereins,  ei>  erheblich  ertukfsigt  wurden  ainJ, 
eintl  alle  Fabrikanten  von  .\zetylenapparalen  auf  diesen  Umatand 
binzuweiaen  und  ist  ihnen  nahe  tu  legen,  die  TypeoprOfung  ihrer 
Apparate.  i*ow«il  dies  noch  nicht  geschehen  ist,  sobald  als  möglich 
bei  dem  Deutschen  Azetylenrereiii  zu  iH-antragen.  (.'Xnzeigenbeilagv 
zDm  MinisterialbUtt  der  itandele-  und  (Jewerbe-Verwaltung  1907, 
Nr.  23.  8.  402.) 

Ferner  hat  der  Minister  fdr  Handel  und  (iewerl>e  unterm 
19.  November  19U7 

l>etr.  Politeiverordnang  Ober  Herstellung,  Aufbewahrung 
and  Verwendung  von  Azetylen  sowie  Lagerung  von 
Karbid 

dem  Zentralverbande  der  preursiselieu  DampfkcsaelQberwachunga 
verciue  in  Krankfurt  a.  0 folgendes  bekannt  geget>en : 

Nach  § 13  des  Nonnalenlwurf«  einer  PoHzcivrirordnung  Ober 
die  Herstellung,  Aufbewahrung  und  Verwendung  von  Azetylen 
ipnwie  die  {.ageruitg  von  Karbid  inftsaen  die  bei  der  Heratellung 
von  Azetylen  verbieibendeii  KerbidrOckslAndH  io  gefahrlfmer  Weise 
beseitigt  weriten.  Dieee  Vorsebrift  setzt  als  setbstverstkadlicb  vor- 
«as,  dafs  die  Entwickler  m>  eingerichtet  sind,  dsfs  der  Schlamm 
bei  der  Entleerung  frei  von  erheblichen  Mengen  uovergaaten  Kar- 
bides Ist.  Welcher  Art  «liese  Einrichtungen  «ein  loöseen,  wird  von 
der  Bauart  des  Entwicklers  und  der  Art  der  Zufabrung  de«  Kar- 
iHdes  abhtngen  Dem  Untemebnier  wird  in  der  Wohl  der  auzu- 
wendenden  Mittel  tuOglichat  freie  Hand  tu  laasen  sein,  Beiapicis- 
weise  können  bei  Kinwnrfapparalen  sowohl  Kbhrvorrichtungen  fnr 
eich  als  auch  in  Verbindung  mit  festen  Kosten,  die  verhindern 
solleu,  dafs  Karbid  in  schon  vergaste  Rückstände  fällt,  als  aucn 
l>ewegliche  Roste  angewendet  werden. 

Die  Au-xfUbruagaanweisuag  zu  der  bezeichneten  Fulizelver* 
Ordnung  vom  6.  April  lOO(>*)  wird  daher  im  $ 13  durch  folgenden 
'/asaiz  ergttnzt : 

• Die  Entwickler  aiQMeQ  m eingerichtet  sein,  dafs  der  Schlamm 
bei  der  EntleeniDg  frei  von  erheblichen  Mengen  imvergaaten  Kar- 
bides iat< 

Der  Deutsche  Azetylenverein  bat  in  der  Atieecbufasitzung  vom 
b Oktober  1907  beachlossen,  in  seinen  Normen  fttr  die  HerKtellnng 
der  .Apparate  die  Ziffer  6 Abs.  3,  wonach  die  Entwickler  ao  eio- 
gericbiet  sein  md««en,  dafs  l>ei  der  Beschickung  da«  Karbid  nicht  in 
schon  vergavte  Karbidrllckatände  fftlH,  dementsprechend  atizutndem 

■>  Vgl  ds.  Journ  1906.  8.  70T>.  S.  1019  und  1908.  S.  506. 


Beaufsichtigung  der  tiskalisclien  Feuerstätten 
behufs  Kauchverminderung. 

Der  preufaische  Minister  der  u«w.  Medizioalangclegenheiten 
hat  untertn  25.  Oktober  1907  an  die  |>reursischen  RegierungaprAel- 
deuten  einen  ErlaTs  ergehen  lassen,  der  in  erfreulicher  Weise  die 
Bestrebungen  zur  Sfindenmg  der  Itaiirhplage,  soweit  staatliche  Feue- 
rungsanlagen  in  Betracht  kommen,  unterstittfeo  soll  und  daneben 
auch  Brcnnmateriftlersparniese  bezweckt,')  Nach  einer  VerOffenl- 
Uchung  ln  der  Beilage  zur  Zeitaebrift  for  Medlzinal-Beaiute  >Reeht- 
eprcchiiog  imd  Meditinal-GeseUgebung-  (1907,  Nr.  24)  lautet  der 
ErlaAi  (reit  geringen  formellen  Xndeningen)  wie  folgt; 

Wenn  auch  erhebliche  Klagen  Ober  RaachbelAstigungen 
durch  tiskalische  FeiiersUtten  bisher  nicht  erhoben  sind,  ao  lat 
doch  zur  Forderung  tler  aut  die  RauchverminderuDg  gerichteten 
Bestrebungen  und  auch  im  Interesse  der  Urennmaterialerspami« 
eine  YerbeMiernng  der  VerliAltniMie  erwünscht. 

Zn  dem  Zwecke  werden  die  fiskalischen  Feuerstätten,  soweit 
sie  nicht  bereit»  unter  fachmännischei  Aufsicht  «leben,  einer  «tän- 
digen  Kontrolle  tu  unterziehen  sein,  durch  welche  etwaige  Mifa- 
etinde  io  der  Bedienung  der  Anisgen  aafge<leckt  und  bei  der  die 
Kenntnisse  der  Heizer  durch  rnterweisuugen  gefördert  werden 
sollen. 

Da  die  Kreisbaubeamten  im  allgemeinen  nicht  in  der  Luge 
•ein  werdeu,  die  Betriebe  in  ausreichender  Weiae  persönlich  zn 
Oberwacheo,  empfiehlt  es  sich,  hierzu  die  von  den  Damjifkeseet- 
nberwachimgavereineti  mit  ataatUcher  ITnteratflixnng  unterhaltenen 
I.ebrbeizer  heranzazieben. 

Die  Kontrolle  derjenigen  FeuemiAtUm . die  mit  raueb- 
• ch  wachen  Kren umaterial len,  wie  Koks  and  Antbrszlt, 
geheis t w erde  D,  erscb  oi  nt  zn  Dkehst  noch  nicht  not- 
wendig. E»  wird  vorlAnfig  genOgen.  wenn  zunachat  nur  grOfaere, 
wie  Hocbdrackdampfkeeselanlagen,  sowie  solche  Anlagen  einer 
Kontrolle  unterzogen  werden,  bei  denen  stark  raucherzeugende 
Brennmaterialien  verwendet  werden,  oder  solche,  bei  denen  offen- 
bare Mangel  in  der  Bedienung  vorliegen. 

Inwieweit  hiernach  ein  Kedflrfnis  der  regelmafaigen  Kontrolle 
durch  I.o<brheiser,  gebotenenfalls  nach  Auebilrinog  dee  sündigen 
Heizern  in  einem  staatlichen  Heizeriebrkuraus  (vgl.  den  nach- 
atebendeo  Erlaf«  des  Ministers  der  öffentlichen  Arbeiten  vom 
6.  Dezember  19U5),  beiden  einzelnen  Anlagen  vorliegt,  wird  zweck- 
niaTaig  nach  Anhörung  der  <reweri)eaufsichtal>eatuten  fe«(zn- 
stellen  sein. 

Die  nachgeordueten  Behörden  haben  bei  den  ln  Betracht 
kämmenden  fiskaliacben  Feuerstätten  hiernach  tu  verfahren.  — 
Berlin,  den  6.  Dezember  190A. 

Wenngleich  in  den  auf  den  Erlaf»  vom  13.  Norember  1901 

— UI.  80H61  — ersUttetoD  Berichten  nur  wenige  Pklle  angeföhrt 
sind.  In  denen  dlier  eine  nberiuafslge  Raucbentwickluog  fiskalischer 
Feuerungsbetriebe  geklagt  worden  ist,  so  werden  die  betreffenden 
Bebönlen  doch  ersucht,  eich  die  Verniinderiing  der  Rauchentwii  k- 
liing  bei  den  fiskaliacbeo  Anlagen  nach  wie  vor  besonder»  ango- 
legen  sein  za  lassen. 

in  dieaer  Beziehung  wird  wiederholt  verwiesen  auf  die  mit 
Erlafs  des  Hinistera  for  Handel  and  Gewerbe  vom  6-  Februar  1901*) 

— lUa.  139,  1.  439,~  iffir  die  MlniaterialbaukCHnmiasion  mit  Erlafs 
vom  13.  November  1901  — UI.  20816)  mitgeteilten  »Grundsätze, 
nach  denen  in  feetstehenden  fiskaliKbeo  Feuernngaanlagen  zur 
VerbtUung  Obermifsiger  RaucheDlwicklung  zu  verfahren  istt  und 
dea  weiteren  empfohlen,  von  den  inswiBcbeo  geechaffeoen  Unter- 
riebtseinriebtungen  ffir  Heizer  durch  F.ntsendung  von  Bediensteten 
der  fiskalischen  Feueruiigsaalagen,  soweit  angkngig,  Gebrauch  zu 
machen. 

Beit  dem  Jahre  1902  erfolgt  dieeer  Unteiricbt  einerMits  in 
staatlichen  Wanderlehrkuraen,  die  besondem  in  den  grOfaeren 
Städten  und  iodnstriereichen  Bezirken  abgeballen  werden,  ander- 
■eits  durch  das  staatlich  unteratQtzte,  an  die  DampfkesselAber- 
wachungsvereine  angegliederte  Inatiint  der  1/ehrbeizer.  Wahrend 
durch  die  Wanderkurse  den  Heizern  Gelegenheit  geboten  wird, 
sich  die  nötigen  theoretischen  Kenntnisse  und  die  praktische 

')  Vgl.  auch  den  Bericht  Ober  ähnliche  Heetrebungen  in 
Manchen  in  ds.  Journ.  1906,  Nr.  8,  S.  Dh1 

*>  Ds,  Jonn».  1901,  8.  182- 
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Fertigkoit  tu  veracbaflen,  die  »ur  aachgemlften  IWiiaadluDg  der 
DainpfkeaaelaDlagcD,  besooden*  auch  tor  Krtieliiog  einer  mOglicbat 
rauchfreien  Verbrennung  dee  Feuerangemateriale  erfuriterllcb  aind, 
eollten  die  Lehrheiser  durch  Ueeach  der  DampfkeaMlaclagea  etwaige 
MiCeatande  in  deren  He^Henuug  aufdecken  und  die  KcnntnieiM»  wie 
da«  Intere«««  der  Heiser  durch  ihre  wiederhuiten  UnterweiauDgen 
auffri  sehen. 

Re  int  angeregt  worden,  dieses  Institut  der  l^^hrheiter  auch 
ffir  die  fiakaliscben  FeoernngSADlttgcn  iiutsbar  su  machen  und  diese 
Anlagen,  soweit  sie  nicht  bereits  Jelst  onter  ständiger  fseh- 
niAnoiscber  Aufsicht  stehen,  wie  bei  der  Wnaeertiauverwaltung,  io 
bestimmten  regelmkfsigeo  Zwischeniituinen  dorch  Lehrheiser  prlifeo 
SU  lassen;  in  der  Annahme,  dafs  besonders  die  hochbautechnisch 
vorgebildeten  Beamten  der  beteiligten  Behörden  im  allgemeinen 
nicht  in  der  I<age  sein  werden,  den  Betrieb  ron  Zentrslheisunga* 
anlagen  io  anareicbender  Weise  so  nberwacheo,  ist  das  Ministerium 
nicht  abgeneigt,  der  gegebenen  Anregung  naher  so  treten. 


Literatur. 

Die  6««rimei|  VM  Mottult  ead  Zh-kon  !■  iahre  1906.  Monazit- 
lager  sind  in  letster  }>it(in  Nord-KaroUna,  SQd-Ksrolina,  Oeontia 
and  in  Terachiedenen  Staaten  des  Westens  gufuudea  worden,  ln 
Nord  und  SQd  • Karolins  t>etnig  die  gewonnene  Menge  im 
Jahre  1906  647  37b  Ibs-i«  684663  kg  im  Werte  von  15356U  I>oU. 
S«  M.  640762  gegen  1352416  Ibs.  k;618998  kg  im  Jahre  1906  im 
Werte  Ton  163908  DoU.  ■■  M.  686414.  In  die  Angaben  ist  jeweils 
eine  kleine  Menge  iUrkon  elngeschloesen.  I>a«  («ebiet,  in  dem 
ahbauwOrdige  Monasitlager  gefnnden  «erden,  wächst  danernd  be- 
sondere nach  SOdwesten,  wo  es  schon  bis  sur  Orense  von  tieorgia 
reicht.  Zirkon  wird  als  Nebenprodukt  l>el  der  Konsemration  des 
Monazits  gewonnen,  ln  einer  Versucbskoosentraünneanlsgc  de« 
geologischen  Amts  der  Vereinigten  Staaten  werden  zurseit  Ver 
suche  mit  verachiedonen  Methoden  zur  Gewinnung  Ton  Zirkon 
and  anderen  Nebenprodukten  der  Monasitsufbereitung  niigeatelil. 
Die  Zirk(jnaual«ute  des  vergangenen  Jahre«  kam  auaecbltefsiich  aus 
Henderson  County  N.  C.  (Jnnm.  of  Oasiight.  Nr.  2324,  S.  644.)  b. 

WMervefwaadung  leristetar  Dainaass  ntn  Oasreiiiges.  Vortrag 
von  Tysoe  vor  der  Southern  DistHct  Gas  Association,  ln  Ost- 
(ireenwich  wird  ausgebraoehte  Gasreinigungsaiasse  sur  Kriengung 
Ton  Scbwefelsanre  abgerostet  and  liefert  dabei  einen  RQckNtAnd 
mit  ca.  60"/«  EUsenoxyd.  Redner  hat  nun  im  Jahre  1904  versucht, 
das  abgerOstete  £n  wietler  sur  Gasreinigung  zn  verwenden,  nnd 
hat  dabei  so  gute  Elrfolge  erzielt,  dsf«  er  seit  dieser  Zelt  das  ge- 
samte Material  stets  wieder  Itenntst.  Es  wird  mit  35”,  Sagemehl 
vereeUt,  gut  angefeuehtet  nnd  sunächst  in  den  «reten  Kasten  eio- 
gebrmebt.  Nach  einmaliger  Rogeneratbm  verhalt  es  sich  rollig 
wis  andere  Keinigungamasse.  Die  erstmalige  Scbwefelaufnahme 
schwankt  aus  bisher  unbekannten  Gründen  xieinlich  betleulend. 


wie  folgende  Tabelle  zeigt: 

rrticb 

MaMf 

■fwauiat 

Zonabn* 

«iosilarrbgang  ln 
umiflDM)  cbt. 

0,8 

4,4 

3,6 

12 

1.0 

6.1 

5,1 

48 

1,3 

3.7 

25 

6,6 

13,5 

5.9 

64 

OJ» 

4.2 

3,8 

30 

1,0 

15,0 

14,0 

213 

0,9 

9,4 

8J) 

341 

2.1 

35,3 

33,3 

93 

0.9 

idfi 

2f»,9 

196 

Redner  vermutet,  dafs  die  Ursache  teils  len  .t  mmoniakgehalt 
des  Gates,  teile  in  der  Art  des  Idlscheus  liege.  Wenn  das  glnhende 
Erx  direkt  gelöscht  wertle,  verhalte  es  sich  wahrscheinlich  anders, 
als  wenn  es  erst  verhaltDismarsig  kalt  gewrmlen  «ei.  Ha«  einmal 
regenerierte  Rrz  wird  auf  alle  Küsten  verteilt  and  wirkt  so  gnt, 
dafs  in  Greenwich  mehr  sis  die  Hälfte  des  gcsamlen  erxengten 
Gases  damit  gereitdgt  wird. 

Hei  der  Beeprechung  teilt  Williams  mit,  dafs  er  im  Jahre  190(> 
in  Poplar  ebenfalls  Versocho  mit  geronteiem  Rra  Hngeilelll  habe. 

[>a«eell>e  sei  melstena  etwas  «aner.  was  dnreh  ammoniak- 
halliges  Gas  ausgeglichen  werden  könne.  Alkalisierung  mit  Natr«>n- 
lange  habt  «ich  nicht  bewahrt.  Die  .\nwendiing  von  Ammoniak 


lasse  sich  jedoch  dadurch  omgeben,  dsfs  man  das  glühende  Fra 
mit  siedendem  oder  wenig«t«na  »ehr  heifsem  Wasser  abiösebe. 
Nach  viermaliger  Regeneration  habe  das  Krs  59.4%  .Schwefel  ent- 
halten. Ähniicfae  Rrfabninge»  teilt  auch  Reesoo  (Beckton)  mit, 
doch  weist  er  darauf  hin,  dafs  daa  geschwefelte  Erz  sehr  aelbst- 
entzündlich  sei  und  dafs  dnreh  seinen  (.•ebraoeh  der  Gehalt  de« 
Gasea  an  anderen  Schwefelverbindungen  als  Schwefelwasserstoff 
sehr  steige.  (Jooni.  of  Gaslight.  1907,  Nr.  3333,  S.  566  bis  &€8.) 

b 

CheBiaoke  Voegibige  wihread  der  Vergatiag  in  wagcreehteiit 
aebrkgen  lad  seikreclifeB  Retarfer.  Vortrag  von  Harold  O.  Col- 
man  vor  der  VersammluDg  der  Manchester  and  Dietrict  Junior 
Gas  AnBOciation.  (Jonro.  of  Gaallgbl.  Nr.  2334,  6.  633  bU  636.) 


Oie  Berliner  Elektrizitltawerke  ii  BegiiM  d«s  Jabre«  1907. 

Bisher  bestand  zwischen  der  Stadt  Berlin  und  den  Berliner 
Elektrizitätswerken  (B.  E.  W.)  ein  Vertrag,  nach  welchvRi  die 
Leistangafablgkeit  der  im  Weichbilde  von  Berlin  gelegenen 
Zentralen  nicht  43600  KW,  der  aofserbalb  gelegenen  Stationen 
nicht  37000  KW  übersteigen  dürfe-  Neuerdings  ist  nnn  ein  Zu- 
satzabkommen abgeschlossen  worden,  wonach  die  B-  £.  W'.  ihre 
Zentralen  «o  weit  anstubauen  haben,  dafs  fernerhin  jedem  He- 
dürfnia  nach  Stromversorgung  Rechnung  getrsgen  werden  kann. 

Von  Jahr  tn  Jahr  hat  sich  ein  rapides  ForUefareiten  der  An- 
schtnfebewegung  an  das  städtische  Nets  immer  bemerkbarer  ge- 
macht, so  dafs  am  Eibls  de«  Jahre«  1906  ein  .4n«ch!uf*wert  für 
Licht  von  62885  KW  und  ein  s«>lcher  für  Kraft  von  68494  KW 
ohne  den  Energiebedarf  für  die  elektrischen  Hahnen  zu  ver- 
zeichnen war.  Die  gesamte  nutzte  abgegebene  Energie  betrug 
im  Jabre  1906  138140613  KW  Std. 

Bialier  war  man  von  dem  Grund«ata  aosgegangc»,  nach  Mög- 
lichkeit jeden  Stadtteil  mit  einer  eigenen  Zentrale  sn  versehen. 
Mit  Rücksicht  auf  den  teuren  Gmad  und  Ho«ien  in  der  i^Udt 
seihet  und  auf  die  Schwierigkeiten  der  Kohienznfnbr  Ist  man  von 
diesem  Plane  abgegangen  and  baut  jetzt  grofs«  Zentralen  aofser- 
haib  der  Stsill,  die  hocbgespannien  Drebstrom  erzeugen,  der  dann 
in  den  Unteratationen,  welche  ln  den  einzelnen  Stsdtteilen  gelegen 
wnd,  zn  Gieichatrom  von  3 X 33U  nml  500  Volt  umgeforrot  wird. 

.Anfangs  and  aach  noch  jetzt  in  den  alten  Verlcilungsnctzt-n, 
dl«  von  den  alten  ZeuUalen  gespeist  werden,  verwendet  man 

2 X HO  Volt.  Man  ist  aber  bei  den  neuen  Verteilungenetzen  von 
■iioser  Netzspannung  abgegaogen  und  auf  3 X ^^olt  Aberge- 
gaugen  wegen  der  unziiltoglichen  Aunlebnungsfabigkeit  dee  Ver- 
sorgnngsgebtets,  welches  bei  der  Spannung  von  2 X HO  Volt 
noch  wirtaehaftlich  l>eherr«rht  werden  kaun,  und  wegen  der 
höheren  Aafwendangeo,  weiche  die  Einrichtang  der  .Stationen  bei 

' HO  Volt  gegenüber  320  Volt  aufweist. 

Zur  Umformung  des  Drehatrnms  in  Gleichstrom  weiden  Ein- 
anker-Uenformer  verwendet,  welche  dem  Zweianker-Umformer 
gegenü)>sr  an  Umformungsverlnsien  allein  etwa  10%  Ersparnis 
ergeben  und  nebenbei  auch  in  der  .Anschaffung  billiger  sind  und 
weniger  Kaum  beansprnchen. 

Das  gesamte  Weichbild  der  Stadt  Berlin  wird  ausschliefBlich 
mit  Gleichstrom  versorgt,  während  die  Vororte  mit  I>rebetrom  von 

3 X 230  Volt  gespeist  wenlen. 

Die  Bufserbalb  Berlins  gelegenen  Hochspannungtzentraleo 
•ind  die  Werk«  Oberspree,  Moabit  nn<l  da»  im  Bau  begriffene 
Werk  Rummelsborg.  Diese  Werke  erzeugen  Drehstrom  von 
3 X 6000  V*olt,  siifser'lem  liefert  01*er«pr«e  noch  Drehstrom  von 
S X 10500  IToll.  Dies«  grr>r«en  Zentralen  sind  so  gelegen,  dafs 
der  Kohlenbedarf  an  Wasser  und  per  Hahn  zugeführt  werden 
kann,  ln  den  Somniermonaten  gesrliieht  die  Kohlentufnbr  au«- 
scbliefalich  zu  Wasser. 

Die  KMselanlsgen  der  R.  E.  W.  bestehen  aiiaschliefslich  aus 
AVasserröhren-Kesseln,  welche  mit  Überhitzern  ausgertlstet  aind,  so 
dafs  der  Dampf  bei  einem  Cl>erdrack  von  14  Atm.  eine  Tempe- 
ratur von  300  bis  350*  erhalt.  Dia  Gröfse  der  Kessel  betragt 
305  qm  waseerberübrter  ifeizöacfao  für  eine  Dampfproduktion  von 
normal  5490  kg;Std.  Nenerding«  wenlen  al>er  auch  Kessel  von 
doppelter  Iveistungsfabigkeit  verwendet. 

Wahrend  in  den  alteren  Zentralen  noch  die  Kolbendsinpf- 
masobinen  verwendet  werden,  ist  man  bei  den  neoeren  2^ntralen 
ausschUefsiieh  zur  Anwendung  der  Dampfturbinen  der  A.  R.  G. 
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Qberg«xuiK«n  u»<l  h«t  dAmit  die  beelen  Krfulge  ersielt.  Dean 
wAbread  die  WüU  PS-Kolbeodempfiuasehinexi  bei  300*  einen  Dampf- 
verbrauch  von  6,7  kg/KW  ond  Stande  aufweisen,  stellt  sich  der 
VerLraacb  der  Dampfturbinen  fOr  .%00  FS  auf  6 kf/KW  und 
Stunde  bei  einer  liampftemperatar  von  300*.  Die  Koblenersparois 
darcb  die  Dampftarlünen  IfetrAgt  im  Veritleich  lur  Kolbendampf* 
maacbine  16  bis  20*/*.  (E.  T.  Z.  1907,  8.  »59  f.)  C. 

Cloi|e$  8ker  OeraMtampCfl.  Im  Dresdener  Elektrotecbnischen 
Yendn  berichtete  Herr  Denisch  Ql>«r  einige  Versuche  mit 
32keraiieeu  Oaramlampen  fOr  HO  Volt  Spannnng,  die  er  im  elektro- 
tecbnischca  l.Al>ontoriuin  der  stAdtischen  (tevrerbeechule  aoaftefbbrt 
bat.  Eine  der  lampen  wurde  vor  und  nach  einer  Probe  von 
AOOstQndiger  Dauer  untersucht.  Wahrend  der  ganten  Zeit  wurde 
die  latmpe  mit  Gleirbstrom  ges(>eist.  Vier  andere  I.Ampc»  wurden 
erat  geprQfi,  nacitdeui  sie  400  bia  500  Stunden  an  das  sUldtiscbe 
Wecbselstromnets  angc«ehl<»«8cn  waren  Die  mittlere  horiumtale 
LtchUiarke  der  mit  Oleicbatrom  brennenden  I.Ainpe  betrug  nr* 
sprOnglich  33,6  Kerien. 

Die  Lauipe  verbrauchte  bei  110  Volt  .Spannung  0,88  Atup, 
d.  h.  pro  Kerte  1,08  Watt.  Wahrend  der  Danorprnbe  ging  die 
IJchtstarke  auf  82,2  Karten  surOck,  und  der  spetiOsche  F.ffcklver- 
Uraueh  atieg  auf  1,13  Watt.  Bel  den  mit  WeehaelMrom  betriebenen 
Lampen  ergab  die  Untersuchung  bei  einer  Spannung  von  HO  Volt 
Spannorig  im  Milttel  einen  Verbrauch  von  1,1)1  Watt  pro  Keue. 
Bei  den  eintelnen  Lampen  schwankte  der  Kffektverbrauch  twierhen 
0,91  und  1,07  Watt  pro  Kerx«  und  die  mitllenr  horitoniale  Licht- 
starke xwiacben  32,4  und  40,6  Kerxen  bei  einer  iwiscben  0,815  and 
0,3»4  Amp  gelegenen  StromstHrkc.  Die  milüero  sphärische  Idcbb 
starke  einer  Osranilain{ie,  deren  mittlere  horizontale  Lichtstarke 
aut  32  Kerxeu  elngeetellt  worden  war,  betrug  26,7  Korten,  wahrend 
sich  die  mittlere  hemisphärische  Lichtstarke  der  unteren  Halhkagel 
tu  98,7  Kerzen  ergab.  .Elektrot.  Zeitsebr.  1907,  8.  1116.^  J. 

Vertuche  alt  Mstallfa4ealaMpea.  Vun  I^f.  Niethammer. 
Di«  von  Prof.  Niethammer  mit  Metallfadenlampen  angoatelUen 
Versnehe  zeigten,  dafs  kleine  Spannitngaschwankungen  vonetwalbis 
9*  , der  Neuapannung  beaondera  Im  Anschlars  an  W'echsetstrom' 
netze  (ohne  Akkumulatoren)  den  Augen  Irvinerkliarer  eind,  al»  I>ei 
den  KohlonfadonSampen.  Dtesea  Flickern  macht  bei  Metallfaden- 
lampen  einen  grofseren  Gleichformigkeitsgrad  in  Wechselstrum- 
zentralen  nötig.  Pnreh  folgenden  Versuch  laTst  sich  leiebt  fest- 
BtelloD,  daf«  die  Hellixkeitsachwaukuugen  der  Metallfadenlaaipcn 
l>el  W’evhsel^rom  grofser  sind  als  bei  Kohlenfadonlampen.  iJlfst 
man  eine  mit  einem  Kreut  bemalte  Hcheibe,  die  von  einem  8yn- 
chronmotor  aiigetrieben  wird,  von  einer  Bogenlam^»«  beteuclilen, 
die  von  derselben  WechselsUumqueU«  gespeist  wird,  so  bleibt  das 
Kreuz  scheinbar  stehen.  Eine  gewöhnliche  llOvoUige.  26kersigc 
OlQhlampe  lafst  ios  Kreuz  verschwinden,  wahrend  es  bei  Beleuch 
tong  darcb  eine  Motallfadeniampe  wieder  dentlicb  sichtbar  ist.  L>ie 
Versuche  haben  ergeben,  dafa  die  BenuUungder  Metahfadenlampen 
bei  geringer  Periodenzahl  an^[eschl(>ssen  erscheint,  da  daa  Flim- 
mern K.  B.  bei  einer  bOkerzigen  Metallfadenlampe  und  25  I’erioden 
vielfach  beinahe  unerträglich  war.  Nach  amerikaiiiM?ben  Berichten 
6l>er  Untereuebungen  auf  Flackern  des  Lichte«  bei  25  Perioden 
zeigte  eich  ein  Flimmern,  wenn  die  MetaUfadenlamp«  mit  110  Voll 
brannte,  dagegen  war  bei  IQO  Volt  das  Liebt  vollkommen  rublg. 
Ebenso  wurde»  gsv^^huliche  KoblenfadenUmpen  geprftft,  wobei 
sich  auch  bei  HO  Volt  kein  Flackern  (Hnstellie.  (Rlektrotecbu.  n. 
Maschb.  11X>7,  S.  916.)  J. 

StrafsssbeleeclitBBi  alt  Welfnualaapes.  Vuo  Francis  W.  Will. 
COX.  Vor  der  O>kirado  Electric  Ugbt,  Power  and  Rmlway  Aseo- 
ciatton  berichtet  Wilicox  über  verüchieden«  Lichtquellen  für 
»(raTseubeleochtang  und  stellt  Verglaichei  zwischen  diesen  an.  Der 
Vortragende  zieht  die  Wolfiamlamp«  fdr  »trafsenbeieuchliing  allen 
anderen  Ty{>«a  vor.  Es  ist  nicht  schwer,  sich  fQr  diese  Lampe  su 
entscheiden,  wenn  man  bedeukt,  daüs  die  prozentuale  Htromer- 
■parnis  gegenüber  der  Kohlenfadenglütilampe  mit  8,1  Watt  fQr 
Lamjien  mit  loetalliaiertern  Kohlenfaden  20*,^  für  Tantallampeo 
83*4,  fttr  W'olframlaui|>en  aber  CO*/«  betragt,  t^ind  nun  die  Kneten 
der  Iaun|>eDerneuerung  geringer  als  daa  Produkt  aus  »tromersparnia 
und  Preis  pro  KW-Std.,  so  ist  die  EinfQhrnDg  des  Wniframlichtes 
Toro  wirtacbafilicbcQ  Standpunkt  aus  wünschenswert.  Farätrafsen 
beleuchtong  werden  hauptsächlich  Lam(>en  für  n1e<lere  Spannung 
benutzt,  unter  weichen  Bedingnngen  die  WolframIam|»e  gerade 
für  diese  Art  der  Verwendung  h«as«r  geeignet  ist  als  jede  andere 


Lampentype.  Die  General  f'^ectric  Company  verAffentUcht  folgende 
List«  ihrer  Wolframlampen  far  Strafsenbelencbtung  in  Reiben 
Schaltung  bei  einem  Bpezifieeben  Effektverbrancb  von  1,86  Watt 
pro  NK ; 


8irt>m 
in  Ampere 

Uebtetarke 
in  NK 

Effektver- 
braiirb  in  Watt 

Volt  pro  Lampe 

32^40-60 

43.64-81 

10,8  -18,6 

-20,26 

5.6 

32-40-60 

43  -64-81 

7,85-  9,8  • 

-19,7 

6,6 

32-4(^60 

43_64..81 

6,64-  8.18 

-19,27 

32-40-60 

4S-M..81 

6.7  — 7.2 

-18,0 

Die  l/SrnpoD  roit  einer  UebtsU^ke  unter  82  NK  kommen 
nicht  mehr  in  Betracht,  da  es  iin  Hinblick  auf  den  für  stärkere 
Lampen  eriielten  besseren  Wirkungsgrad  wOnschenewert  erscheint, 
nur  noch  lAm|>en  mit  grOfserer  l.«uehlkratt  aU  bisher  an  ver- 
wenden. Eine  mit  etwa  200  I.ampen  angeetellte  Probe  batte  eine 
l^t^nsdauor  von  1860  Stunden  für  die  5,6-Amp  l^mpe  ergeben. 
Eraelzt  man  die  gewObnlicbe  Auersche  Gaalan3|>e  darcb  eine  Wolf- 
ramlampe mit  40  NK,  so  ergeben  eich  bei  lüOO  Brennstanden 
gimche  Belrieliekosten,  wenn  einerweits  der  Gastarit  zu  14  Pf. 
pro  cbm  nnd  der  Gasverbrauch  zu  103  cbm  angenommen  wird, 
anderecite  bei  einem  Energiel>e<iar(  von  64  KW-8t.  der  Lichtbedarf 
nicht  mehr  als  26,6  Pf.  pro  K W-Sld.  betragt.  Bei  4000  stflndiger  Brenn- 
zeit  pro  Jahr  betragen  die  Eroeueriingskosten  für  drei  Wolfram- 
lampen  14,40  M.  Die  Kosten  für  Eraatzteile  der  Auerachen  Oas- 
lampe  werden  nicht  riet  weniger  betragen,  so  dafs  sich  bei  einem 
Pauschale  von  66,60  M.  eine  GlaichwerÜgkeU  mit  der  Gaabeleurh- 
tuog  ergibt.  (FJ.  World  1907,  Bd.  50.  8.  663.}  3. 


Patente. 

PateniannielduDgen,  Patenterteilungen  uodsooMtigePatcntangelegen- 
beiten  sowie  auf  Gebranebsmueter  betflgliche  Mitteilungen  Anden 
ateb  in  der  Anzeigeneinlagc  anf  grlinem  Papier. 


AuaaQffe  aus  den  PatenUclirlften. 

(Klasee  4.  Beleacktang  (anfser  elekUiseher  Belenchtong). 

Nr.  184 420  vom  30.  August  1906.  Tb.  Eberhard  in  Friedenau. 
Invertlampe  für  GasgllFhlicht,  bei  welcher  die  Zufabrung 
der  Verhremiungslnft  totn  OlOltkOrper  über  den  Rand  der  unten 


gMchtoesenen  Fcbulzglocke  unter- 
halb einer  Führungsflacbe  erfolgt 
und  die  vom  GlflbkArper  auf- 
steigenden  heifaen  Verbrennunga- 
gaee  doreb  eine  Alileitungeflacbe 
olierbaib  der  Führungsflacbe  aufge- 


fangeo  und  von  der  Mischkaromer  aiigeleltet  werden,  dadurch  ge- 
kennteicbnel,  dafs  dl«  Fahrnngsflarhe  / mit  der  Ableituogsflacbe  m 
auf  Teile»  ibre«  Umfange«  verbunden  ist  und  i>«jde  von  einer 
Haube  n 6l»er<lacbt  eind,  welche  an  den  von  den  Abgaaeo  nicht 
Iwztriehenen  Teilen  ihre«  notaren  Rande«  mit  Schlitzen  o zum 
Eintritt  der  Miscbluft  versehen  iat,  die  in  der  Haulie  vorgewämit 
and  tu  den  1.nfteintrllt»Offnungen  c de«  Misrhrohres  a geführt  wird. 

Nr.  184112  vom  6.  Marz  19f«  (Znsali  tum  Patent  172884 
vom  23.  Fehniar2l906).  E.  Renkewitz  in  Berlin.  Vorriehtang 
zum  Sperren  eines  Gssdurehlaases  bestimmte  Zeit 
nach  seiner  Offnnng,  dadurch  gekeanscicbnrft,  dafs  der  daa 
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GaMbKbluriorgati  beeinfiiutMiid«  Beb«l  y luit  iwei  Nm«d  * uoü  x 
Tereeben  ist,  dersn  •ine  9 die  darcb  die  Geetthrtromiuel  io 


n®  MI 

Drehung  vereetste  Scheibe  m ateoert,  während  die  tweite  Naae  x 
beiro  Auerflcken  des  Hebela  q von  einer  federnd  engebrncbten 
Klinke  i tefeogen  wird,  von  welcher  ale  erat  beim  ZurOckdräBiten 
(Ueaer  darcb  eaf  der  Scheibe  n entsprechend  angeordnete  Stifte  •/ 
und  z abgleitet. 

N>.  184031  vom  31.  Febraar  1904.  F.  Broel  in  Volbert, 
Kbld.  Durch  Druckerbobung  des  Oaeee  angeiricbene  Zünd-  und 
Löschvorrichtung  fOr  Oaalaternen,  bei  welcher  das  lum 


-D 


öffnen  und  ScblieTaen  des  Gaeaufluaeea  xuiu  Brenner  dienende 
Ventil  durch  eine  infolge  der  Druckerhohang  dee  Gaaea  ange- 
hobene  Scbwimmerglocke  unter  Vermittlung  einer  nitTrlebatockeu 
beeetsten  Bcbaltacbmbe  bewegt  wird,  dadoicb  gekennaeicbnet,  dafe 
die  Drehung  der  Seiialteebeibe  i fflr  das  OHnntlafeveatil  m durch 
eine  mit  Stiften  beaetste  xweite  Scbaltacbeibe  ff  bewirkt  wird, 


G- 


-H 


deren  Stifte  f sowohl  ale  Angriffspunkte  fflr  einen  die  Weiter* 
ecbaltung  bewirkenden,  an  der  Schwimmergtocko  befestigten 
.'^cbnapphel.'el  « als  auch  als  Anschläge  dienen,  die  in  Verbindung 


mit  einer  mit  der  Schwimmerglocke  angehobenen  .Sianxe  d eine 
rberdrebung  der  Schaltecbeibe  verhindern. 

Klaiee  SS.  Gäsbereltuf. 

Nr.  183388  vom  II.  November  1906.  Kirkhatn,  Holett 
A Chandler  Ltd.  and  8-  Hereey  in  London.  Gaswascher 
mit  rotierenden  Scbeibenbdndeln,  dadurch  gekenoieirbnet,  dafn 
jede«  BOodel  aus  verecbiedenariig  gewellten  oder  aus  ebenen  and 
gewellten  Platten  so  xosatninengeeetat  ist.  dafa  durch  die  Platten 
xwei  Systeme  von  Kanälen  gebildet  werden,  deren  Richtungen 
einander  kreaxen. 


De  la  Sr.  mv3i. 

Nr.  183921  vom  2.  Marx  1904.  £.  Schmiedt  in  Asebaffen* 
borg.  Reiniger  fOr  Brenngase  mit  ^oem  <Mler  mehreren 
taaammeogekoppelten  TQrmeo,  die  oben  und  unten  verjüngt  nnd 
mit  Deckeln  [versebeo  sind  und  seitliche  Jalooneo  fflr  den  Ein* 
tritt  und  Austritt  dee  Gases  haben,  gekennseiebnet  darcb  die  An- 
ordnung schrägliegender  Auffangplatten  k innerhalb  de«  die  Reiniger* 
maase  aufnehmeodeo  Kaumei. 

Nr.  183621  vom  14.  Februar  1906.  A.  Pfeiffer  in  Hedel- 
fingen  b.  Stuttgart.  Vorrichtung  lum  Entleeren  von  Re* 
Kchickn  ngemu  Ide  n fflr  wagereelite  Gasretorten,  dadurch  go 


kennxeichnet,  daTs  auf  einer  quer  xii  tier  Maidenachse  gelagerten 
und  mit  dieser  durch  Schneckengetriebe  u,  6 in  Eingriff  stehende 
Welle  c eine  Feder  i befestigt  ist,  welche  bei  Drehuag  der  Welle  r. 


PI(.  tSN, 

X-  B.  durch  eine  Kurbel,  geapaoot  wird,  nach  Auslösung  der  rie 
in  gespanntem  Zustand  ballenden  Sperrvorriebtang  d,  e aber  die 
Welle  c und  damit  die  Isidemulden  m dreht. 


Digitized  by  Google 


Nr.  9 

t*.  r«kra»r  IM». 


Journnl  für  Gasbeleuchtung  und  WasserverBorgung.  LI.  Jahrg. 


m 


Persönliches. 

(üb«r  VarfeomauiiMe  p*nAiiUcb«r  Art  bvrlehUD  «Ir  u d(*Mr  St«]W 
bttt*B  OBiar«  l.«««r  am 

Herr  Ingenieur  Frlti  Hogpe,  Horlin  BO.,  W«liletnarwtr«rHe  43, 
iet  vor  kiirtem  (Qr  «Jas  Kammergericbt  and  die  Blmtlichen  I..and> 
and  Atntngericbte  Berline  sie  Sachveretandiger  fOr  IClektmtecbnik 
■llgemoin  beeidigt  worden.  Dereelb«  ivt  etteh  ron  der  Vereiniguog 
der  io  Deotechland  nrlieUendeo  Prim^Feuerreratcherungegeeell' 
Schäften  »eit  Jahren  als  Rerisor  anerksnot. 

Herr  Richard  Storl,  Direktor  de«  Gas-  und  Wa«Hvrwerk«  in 
Rieaa,  tritt  am  1.  April  d.  J.  io  den  Rubeauod. 

H.  KMlth  f.  Am  14.  Februar  starb  im  CO.  Lebeusjabr  Herr 
Hermaoo  Kamt  ah,  Haleneee,  Ingenionr  und  Direktor  der  Gas- 
aoetalts  BeLriebsgeselUchaft  m.  b.  H.  io  Berlin.  Der  Veretorbeoe 
war  Mitglied  dee  Deutecbeo  Vereins  von  Gas-  and  WaMerfacii- 
männern. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

HeiiktrfMr-BwMIfei.  Die  Firma  Kruel  it  Lippert,  Baile- 
fifen-  and  Hei/swasserapparalelUmansUlt,  O.  oi.  b.  H-,  Kaiser»' 
lantern,  reraeodet  einen  illuauierten  Prospekt  ihrer  HeiskOrper- 
BadeAfen,  System  Kruel.  Das  Wasser  bewegt  aicb  aosscbiiersUcb 
in  dem  glatten,  beidereeits  rerunntoa  kupfernen  Doppeltnaalnl  des 
Ofens  TOD  unten  nach  der  an  keiner  Stelle  eine  Verengerung 

CMler  Erweiternng  aufweUt;  sur  BefArdernng  der  Warmeäbertragnng 
sitat  in  der  oberen  Halft«  dee  Ofens  ein  bMonderer  HeitkArper 
ans  aluminiamplatliertem  Kupferblech.  Die  Konstruktion  dee  Ofens 
erscheint  also  sehr  einfach;  gleichwohl  soll  die  Warme  tu  Si*/» 
aosgeouUt  werden.  Derselb«  ist  mit  einem  «ingriffigen  Gas  und 
Wasserhaba,  »owie  mit  einem  autometiichen  Ventil  reraeben, 
welchee  die  Gaainfubr  erat  nach  Eintritt  des  Weseers  in  den 
Mantel  gestattet  nnd  alsbald  abscbneidet,  wenn  das  Waeeer  In 
der  Leitung  plötilich  al>geslellt  wird  oder  aosbleibt.  Die  mittlere 
GrOfs«  eine»  sulchen  Gasbadeofens  soll  ein  Bad  von  160  1 (ron  10 
auf  35*  erwärmt}  bei  ca.  90 1 Gasverbrauch  pro  Minute  in  ca. 
lü  Minuten  licforn.  Die  Ofen  werden  in  veracliledenen  Aoeffllt- 
rangen,  u.  a.  auch  fdr  Splritoabeituog  geliefert. 

fitMelbatalnder.  Die  Chemieebe  Fabrik  »ZQndnelke«, 
Richard  Kroch.  Berlin  BW.,  RitteretraTs«  62,  hat  die  Beleucb- 
tungMbteiluog  der  io  Konkurs  geratenen  Allgemeinen  Mam-hinen- 
und  Apparatebaugesellschaft,  Berlin,  mit  allen  Rechten  käuflich  er- 
worben; sie  fuhrt  dieselbe  mit  ihrer  Firma  sosamtnen  weiter  and 
winl  deren  Artikel  selbst  fabrizieren,  insbesondere  FSslIaaappsrste 
und  Amag-Zwillingssander. 


Statistische  nnd  finanzielle  Mitteilungen. 

Aegetwrg.  (A.-0.  Gaswerk  Mantua  in  Augsburg).  'Der 
Jahreubecblufs  pro  1907  weist  nach  reicblicben  Abscbreibnngen 
einen  Koiogewinn  von  .M.  8157?  (I.  V.  M.  77407)  auf.  Nach  t/ber> 
Weisung  von  M.  25000  an  den  Tilgongsfoods  (w.  I.  V.)  soll  eine 
DiTtdende  von  10*/«  AaSMhluog  kommen  (i.  V.  9*/«)  und  M.  9746 
(M.  10186)  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden. 

BeraUt.  (Neue  Qasansialt.)  Die  Krlrauung  «ine«  Stein- 
koblengaewerka  für  stAdtiache  Rechnung  wurde  der  Firma  Carl 
Francke  in  Bremen  übertragen.  Das  Werk  wird  einen  Kosten- 
aufwand von  ca.  M-ll&OOU  erfurdorn. 

Berlin.  (Btrarsenbeleuchtung  mit  Prefsgaslicht.) 
l'refsga*b«lem’btoiig  erbalteti  oder  haben  Ixtreita  folgende  Htrarseu : 
Pülsdamerstrafse,  HöckemstraTse,  BiQcberplats,  Bellealliaaceplsls, 
KoniggrAUerstraXBe,  Sommerstrafse,  Bclleallianceetraree,  Linden- 
straCse,  Anhaltstrsl’ae,  Kocbsirarse,  Oranienstrafxe,  WHbelmelraree, 
JerusaJemeretrarse,  Prinaenetrarae,  Alezanderntrafse.  lilünzatrafse, 
Weinmeisterstrarse,  Hackescher  Markt,  Roeentaleretrsrse,  Rosen- 
latertor,  BpandauerbiQcke,  Urngstrarse,  Kenn  Promennile,  Neue 
Fnediicbstrafse,  Bpandanerstrsr»»,  Kaiser  WUhelmstrafse,  Stralaoer- 
straTse,  Stralauerbrficke,  Blumenstrarite,  Holxmarktstrarse,  Breslauer- 
•traTse,  Breiteetrafee,  KoJsstrerre,  Neue  Kofeslnifee,  Dresdenerstrafee, 
WaUstrafae  nnd  Waisenbrücke,  KA|>enlckeretrars«  und  DOnhoffplatx, 
Alt-Moabit,  Molikeetrsrse,  Turcnatrarae,  Rathenowerstrafae,  Tbos- 
neldaallee. 


Bfideisdorf.  (Neue  Gasaostalt.}  Die  Verwaltung  des  Ortes 
übertrag  der  Firma  Carl  Francke  in  Bremen  die  Erbauung  einet 
Btotnkohlengaswerks  für  slidtisebe  ßechnnng;  dasselbe  wird  einen 
Kostenaufwand  von  ca.  M.  120U00  erfordern.  Nach  Erbauung  de« 
Werks  übernimmt  die  Firma  die  Verwaltung  desaelbea  und  garantiert 
sie  Pachteumiue  die  für  das  aufgewandte  Bankapital  erforderlichen 
Zinsen  und  Abschreibungen.  Aufserdem  erhalt  die  Gemeinde  eine 
Gewinnbeteiligung  an  dem  weiter  veHiIelbenden  Reingewinn. 

Cüttbus.  (Berichtigung.)  Die  in  da.  Journ.  190B,  Nr.  7. 
8.  Kt,  gebrachte  NotU  betr.  »Erleichterungen  für  Gasabocbmen 
in  Cottbos  beruht  auf  einem  Irrtum;  es  let  nirbu  dergleichen 
beabsichtigt. 

Donmlfzsoh,  Ba.  (Neue  Oa  »an  et  alt).  Die  «tadt.  Kürper- 
scbafteo  bescbloMen  die  Errichtung  einer  siadi.  Gasanstalt.  Die 
Gesamtkoateo  der  Anlage,  die  Anfang  Beptember  d.  J.  dem  Betrieb« 
übergeben  werden  soll,  sind  auf  rund  M.  84000  veranschlagt. 

Orefs-Leagdm,  Hann.  (W'aaserleitungsban.)  Die  Gemeinde 
bst  die  Anlage  einer  WasHerleitong  beschloesen. 

Heaaitttt,  Bcbl.  Holst.  (Azetylensentrale).  Die  Gemeinde 
plant  die  Erliauung  eine»  Aietylenga»werke«. 

Kilna.  Rhein.  (Gaabebalterteleskopierung.)  Die  Direktion 
der  Btkdtischea  Gaswerke  KAlo  hat  der  Kölnischen  MsM'hinenbsu 
Aktieogesetlscbaft,  Küln-Bayentbsl,  den  .\uftrag  auf  den  Umbau 
eine«  hestebeuden  einhobigen  Gaabehültera  von  23600  cbm  in 
einen  dreiteiligen  Teleskop-Gssbebalter  von  65000  cbm  Nutsinhalt 
erteilt.  Die  Finna  batte  bereits  früher  die  lieiden  bestehenden 
dreiteiligen  Teleskop  Gasbelialter  von  je  63000  cbm  Nnlxinhalt 
ansgefohrt. 

Laahaeh,  Hessen.  (Oaswerksprojekt).  Der  -SUdtvoratand 
ist  wegen  Anlage  einer  Gasfabrik  mit  der  Firma  Gärtner  in  Bens- 
heim,  Hess , in  Verbindung  getreten. 

Lsl(ul|.  (Neues  Wasserwerk).  Oer  Rat  genehmigte  das 
Vorprojekt  für  dM  neue  Wasserwerk  io  der  Mnldensue  bei  Warten. 
Die  Kosten  sind  auf  >1.  6132000  veranachlsgt. 

Libeek.  (Gaswerke.)  Dem  Betriebebericbt  pro  81.  Mart  190? 
entnehmen  wir  folgendes;  Das  Versorgungsgebiet  der  Gaswerke 
umfafst  die  freie  und  HaDseatadi  Lüt>eck,  die  im  lübeckiscbeD 
Btaatsgebiet  bebndlichen  Orte  Travemünde,  Schlutup,  Israeledorf 
und  Danieebburg  eowie  den  oldenburgiscben  Flecken  .Schwarten. 
Der  Ertengung  bzw.  Verteilung  des  Gases  dienen  zwei  Gaswerke 
ln  Lübeck  sowie  je  eine  GaebebaitersUtion  in  Travemünde, 
Scblntup  und  Bvhwartau. 

Die  Zunahme  der  Gaaabgal)«  gegen  das  Vorjahr  betrag  für 
Privatbelencbtung  für  Koch-  und  Heisswecke  -r  20,027*/,. 

Zur  Gasbereitung  wurden  2I3S6200  kg  Kohlen  verbraucht, 
ferner  sur  Unterfeueniug  der  GaserzeugungsOfeo  361  705  kg.  Uier- 
Ton  waren  20350406  kg  englische  Steinkohlen  und  1^5050  kg 
«choUische  Canuelkoblen.  Erstere  (Pelton  >laln-GMkoliIen)  wurden 
von  Newcaalle,  leUtere  (Nlddrie  Nr-  1)  von  nach  Lübeck 

überführL  Es  wurden  geiabll  frei  Lagerschuppen  für  100  kg  eng 
Usebe  Steinkohlen  M 1,455,  seboUisebe  Cannelkohlen  M.  2,706. 

Die  Gazerzeugung  betrug  6677180  cbiu  oder  aus  100  kg 
31,295  cbm  (31,467  cbm). 

Die  Gasalrgabe  betrug  6 676 880  cbm,  Zunahme  572180  cbm 
ca  9,873*''0  (-4*  8>277*/g).  Von  der  Ge«amlgaa»bgabe  entfallen 
auf  Privatbeleuchtung  38,800%,  Koch-  und  Heiigas  81,491*/«, 
Kraftgas  8,778*;«,  Lbigas  1,!68*.'«,  Tarifbeleuchtnng  0,313*^«,  Birarseo- 
belouchtang  17,681*/,,  SellMitverbraucb  1,769*/,,  Verlust  5,005*-',. 
Am  31.  Mart  1907  waren  vorhanden : 85G4  (+  346)  Anschlofs' 
leitungen  mit  5084  (-f-  651)  Konsumentea,  7932  (-f*  1102}  Qas- 
mesnern  und  63764  fö50)  Ga»ni««ser6ammen,  ferner  95  (-^  19) 

Motoren  mit  374  (-|-  83)  PB. 

Zar  BtrarsenbeleucbtuDg  dienten  2695  (*j-  116)  Lalerncn  mit 
3048  Flscomen.  Di«  tiesamtau»gat>e  für  Btrafsenbeleucbtung,  d.  b. 
für  Gas,  Bediennng,  Reparaturen  nsw.,  tterechnet  sich  auf  M.  116475,06 
gegen  M.  104368,58  im  Jahre  snvor  und  ist  den  Gaswerken,  wie 
bisher,  nicht  erstattet  wonleu.  1 Lntcrne  kostete  durabscbnittlicli 
im  Jahre  M.  43,79.  Die  meisten  BtrsfseataterneD  waren  mit 
fltebendem  Gasglüblicbt  ansgerüstet;  21K)  Laternen  halten  Doppel- 
und  Gruppenbrennvr.  Invertlampen  mit  2,  3 und  5 Flammen 
waren  30  vorhanden.  Auf  d«it  Kopf  der  Berülkerting  entfallen 
von  der  Gesamtabgabe  (^,421  cbm  .63,646  cbm). 
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BIsktritcb»  Aolnge  »of  tiatwerk  II.  ])i«  sam  Betrieb 
der  Kohlen-  osd  Kokafdrderaolege,  sma  Truuporl  liee  Oesee  too 
Qeewerk  11  oHcb  Ueewetk  I eowle  tu  Belenchtanguwecken  «r- 
richtete  elektrieebe  Anlage  auf  Oeaverk  II  beetobt  aua  iwel 
ä)p(erdigen  Gaamotoreu,  iwel  Ifi  KW- DynamomaacbiaeD,  einer 
Zaaetadynamo  and  einer  Akkumnlatoreobattcrie  von  14,9  KW 
Bttlndlicher  Abgabe  bei  lOatQodiger  Eutladuog.  Angeechloaeen  an 
die  Anlage  waren  am  Scblueee  dee  Jaliree  6 Elektromotoren  mit 
37,5  PS,  11  Bogenlampen,  1 Nernailampe,  43  Glohlampen  und 
10  Steckkoutakle  mit  6 tranaportableo  GlQblampeo.  Zur  Abgabe 
gelangten  In  S554,50  Maachinenetanden  bei  einem  Gaarerbraucb 
von  41  094  cbm  28195,2  KW-Standen  Strom;  davon  wurden  direkt 
13194.8  KW-Siunden,  vom  Akkumulator  15000,4  KW8taoden  ab- 
gegeben. Der  Freie  fQr  eine  nutibar  abgegebene  KW  Stunde  atelile 
eich  auf  15,4  Pf. 

Die  Kokaauebeule  betrug  3859<X)  bl.  und  awar  367582  bl 
Bteinkohlenkoka  und  18323  bl  Canneikoke.  Der  Koksgewinn  be- 
Offerte  eich  fOr  100  kg  vergaeter  Kohlen  aut  1.809  bl  (1.788  bl). 
Die  tToterfeoerong  der  GeeerxeugungaOfen  erforderte  90384  bl. 
Die  Einnahme  fUr  die  aum  Verkauf  gebrachten  838  461  bi  Koka 
veracbiedener  Bürten  (aueacbliersUcb  Abfallkoka^  und  awar  169824  bl 
groben  Koka  und  168  637  hl  xerkleinerteo  Koka,  beträgt  M.  275  238,62, 
also  durcbechnittlicb  pro  bl  M.  0,813  (U.  0,798). 

Die  Teererxeugang  betrug  10312G4  kg  oder  pro  100  kg  Kohlen 
4,833  kg  Teer;  fttr  100  kg  wniden  durchachaittlieh  M.  1,564  (M.  1,977) 
eraielt.  An  acbwefeUanrem  Ammoniak  wurden  gewonnen  126725  kg; 
die  Kinnabme  betrug  M.  20490  (M  25,925)  (Qr  100  kg. 

FiDanaiellea  Krgebnis.  Die  Einnahmen  betrugen 
M.  1186290,43;  davon  ab  die  Ausgaben  mit  M.  722696,31  und 
V'erxinaung  und  Tilgong  der  Anleilten  mit  M.  140  606,03,  inaammeo 
M-  863800,94,  bleiben  M.  822989,49.  Dleeer  Betrag  erhobt  iricb 
um  die  Koeteo  der  öffentlichen  Beieucbtuog,  fQr  welche  eine  Ver- 
gCtlung  nicht  geleiatet  wurde,  mit  M 115475,06,  and  betrug  dem- 
nach dar  Nettogewinn  M.  438464,56  (M.  377  840,88).  Auf  1000  cbm 
enengte«  Gae  entfallen  an  Eionabmeu  inageeamt  M.  177,66 
(U.  175.82),  Einnahmen  fAr  Gaererbrauch  M.  114,31  M.  113,07)> 
Einnahmen  fAr  Verkauf  von  NebeneraeagaiMen  M- 52,50  (M  50, 0?X 
Auegaben  inegeaanil  M.  108,23  (M.  108,65),  Auagaben  fAr  Verwal- 
tung M.  6,48  (M.  6,60),  Aufgaben  für  Kohlen  sowie  Koke  xnr 
Coterfeueruiig  M.  60,12  (61.96). 

Llhack.  (Sooderbericbt  ober  die  Qaefernveraor- 
gongaanlagen.)  Nach  dem  Betriebabericbt  der  Gaawerke 
pro  1906/07  wurden  in  dieaam  Jalire  durch  die  GaefemvrrsorgungS’ 
anlagen  Lnbeck  — Schwartau  (Niederdmck«,  Lübeck  — Schwarlao  — 
DAniachborg-» Travemünde  (Uocbdruck),  Labeck-^Scblotup  •, Hoch- 
druck) and  iXIback— larmaladorf  Niederdruck)  302028  cbm  t4aa  ab- 
gegeben, und  awar  108  924  cbm  in  Sebwarian,  1296  cbm  in 
Dlniecbburg,  109367  ebm  ln  TrmvemOnde,  76689  cbm  in  Schlutup 
und  11862  cl>m  in  laraeladorf.  Davon  waren  41,584*/o  Leucblgaa, 
32,682*/«  Kocb-  and  ileiigaa,  7,001*/,  Kraftgaa,  17,931*/,  fAr 
Strafeenbelenchtung  und  0,802*/«  Selbetverbraucb. 

Am  Sl.  Htra  1907  waren 'ln  den  genannten  ,Ortachaften  vor- 
handen 296  Aoacbliilsleitongea  mit  834  Konamnenten,  503  Uaa- 
meeeem  and  4006  Qaameeaerflammen,  16  Gasmotoren  mit  69*’,  PS 
Bowie  261  Laternen. 

Die  Oeaamtlinge  dee  Hauptroiiruetae«,  deaaen  Dimensionen 
twiacben  40  und  20U  mm  1.  W.  wecbaeln,  betmgt  einachliefalicb 
der  femicitnngen  52805,70  lfd.  m (-4*  1932  mX 

Die  Einnabmen  betrugen  : Ofleutliche  Beleuchtung  M- 11 086,90, 
Privatgaeabgabe  M.  42732,06,  Gaameeaermiet«  (46,3*/«  der  Einntbme) 
M.  1399.51,  auaammen  M.  65218,46,  hiem  der  IV’erkslaUgewinn 
mit  M.  8632,36.  ergibt  M.  63750,82.  Die  Ausgaben  betrugen  fAr 
Gas,  pro  cbm  an  3,61  Pf.,  M.  10908,21,  Arbeitalöbue  an  die  Gas- 
meister UBw.  M.  2176,61,  Koeten  der  Wartung  usw.  dar  Laternen 
M.  5124,12,  Untcrbaltang  der  Station  M 1538,  auaammen  M.  19740,94 , 
ferner  Kosten  des  Gebliaea  M.  1019.03,  Revitioueu  der  Fern- 
leitungen M.  1468,65,  aosammen  3!.  22228,62.  Demnscb  ergab 
ticb  ein  Betriel>«tiber«chors  von  M 41522,20.  Aufeerdem  erforderte 
die  Verainaung  des  bisher  aufgewendeten  Anlagekapitals  fQr 
Schwartau  M.  2721,75,  fUr  TravemOnde  M.  5722,<H,  fOr  Schlutup 
M.  4346,82,  ausammeo  M.  12  791,21,  so  dgfs  der  Nettogewinn 
M.  28790,99  betrog.  Wird  hiervon  gekArat  der  Anteil  an  der  Oe- 
aamtaumme  der  ZinabeirAge  für  die  Anleihen  der  Gaswerke  I und  II 
(1,537  Pf.  X 299  606)  mit  M.  4604,98,  ao  verbleibt  für  den  Betrieb 


ein  reiner  Oberacbufa  von  M.  24126,06.  Daa  Anlagekapital  betragt 
M.  8625öO,59,  daaselb«  erbrachte  demnach  ohne  Bet(l<  ksicbtigung 
der  au  aablendeo  Zineen  11,778*.'«,  nach  Abtug  denellteu  6,848*  «. 

Lübeck.  (Waaaerwerke.)  I)e[n  Petrial>a)>ericht  pro  31.  Mart 
1907  entnebmeu  vir  fülgendea:  Dank  der  weiteren  EinfAhruog 
von  Waaeermeesern  Ist  die  Geaamtwaseerabgabe  wiederum  surQck- 
gegaogen,  und  awar  um  91733  cbm  oder  1,7*/«  gegen  das  Vorjahr. 
Die  praktische  Bedeutung  dea  verminderten  Waaacrahwitxee  liegt 
hauplslcbhcb  darin,  dafs  den  vom  Bundearat  bxw.  Keichsgesund- 
beitaamt  erlasaenen  GruudMktxeo  für  den  Betrieb  öffentlicher 
Wanaerversorgungaanlagen  und  inabeaondere  aur  Reinigung  vun 
OlterflAi-henwaseer  durch  Sandflitration  immer  mehr  und  mehr 
enuprochen  werden  kann-  AW  auch  in  Önaoaieller  Heatehufig 
iat  das  Ergebnis  des  Jahres  1906  als  gOnatig  au  beaelcbnen.  Trota- 
dein  gelegentlich  des  Erlassee  der  Verordnnug  vom  21.  November 
1903  die  Kloseitahgmlie  in  Grundstücken  mit  Wassermeasern  auf 
die  Hälfte  und  der  Wassarpreia  fAr  Interessenten  der  alten  Waaser- 
kAnate  von  10  auf  6 Pf.  pro  cbm  reduaiert  worden  und  die 
Minimallelatuog  von  700  1 lAglicb  an  tlrundatücke  der  inneren 
Stadt,  wie  überhaupt  jeder  Mindeatbeitrag  bei  der  Kontrolle  des 
Verbrauchs  durch  Waseermeaeer,  sowie  echliefalich  der  Mebrertrag 
fOr  Gartenbesprengucg  kleinerer  GArtrn  in  Wegfall  gekommen  lat, 
seigeo  die  Einnabmen  dee  Wasserwerke  gegen  1906  einen  Zu- 
wacba  von  M-  2652*9,86.  Dieser  Zuwachs  würde  bedeutend  höher 
gewesen  sein,  wenn  die  oben  bexeichneten  KinscbrAnkmigen,  mit 
denen  die  EinfQbrang  der  Waaeermesser  nichts  au  tun  bat,  nicht 
gemacht  worden  waren. 

Die  WaraerfOrderoDg  betrag  5291384  ctm;  im  Durebaebnitt 
sind  täglich  14  497  cbm  Wasser  gefördert  worden  (14  748  cbm). 
Die  Wasserabgsbe  (gleicbWdsutend  ndt  der  Wasaerförderung)  be- 
trug für  den  Kopf  der  Bevölkerung  und  für  den  Tag:  Höebst- 
betrag  204  1 209  IX  Mind«istbetrag  117  1 (tSt  IX  durebseboittUeb 
161  l (167  I).  Nach  Wassermeasern  sind  1809  573  cbui  = 34,20% 
des  Geeamtverbraueba  abgegeben  worden  (31,86*.«). 

An  Kohlen  wurden  verbranebt  snr  Waaserförderung  1516700  kg, 
xum  Betrieb  der  8andwAeche  5660  kg,  aum  ileiaan  <ler  WerksrAome 
und  Anfeoero  der  Keesel  29U0  kg,  snsammen  1525250  kg,  Ugtieb 
im  Durebaebnitt  4179  kg  (4639  kg).  Die  Ansgab«  hierfür  belief 
sich  einecbliefslicb  Anfuhr  und  aller  sonstigen  Nebenarbeiten  auf 
M 29924,75  oder  für  100  kg  Kohlen  M.  1,96  (M.  1,86).  .Mit  1 kg 
Brennmaterial  wurden  geleistet  138889  mkg  und  verhrauebt  pro 
Pd  und  Stunde  1,944  kg. 

Die  Filler  batten  wie  bisher  10020  (jai  offene  FilierSicbc.  Der 
Filterbetrieb  bat  «ich  wie  folgt  abgewickelt:  Zahl  der  Filterrcini- 
gungen  Kl;  Betriebsdauer  eines  Fillers  twisebon  awei  tUdnigiingen 
lAitgalens  83  Tage,  kürteelens  18  Tage,  durcliacbnilüicb  46  Tag«; 
GrOlse  der  gereinigten  FilterSAche  88722  qm;  durchscbnittlicbe 
Wasserlieferung  pro  qm  FiltcrfiAche  in  24  ätunden  chm.  Iti 
der  NandwAsche  wurden  36U4  cbm  8and  gewaschen.  Die  Sand- 
wAsche  erforderte  pro  cbm  Sand  30,14  cbm  Waaser  od«-  su- 
sammen  an  Wasser  108610  cbm  mit  einem  Kostenaufwand  von 
108610  ebm  X 3 Pf.  s M.  9172,20,  aufserdttm  an  I.ölinen  M.  5685,57 
sowie  an  Slromverbrsocb  auin  Heben  des  Abwassers  in  das  Siel 
M 608,47,  insgesamt  M 8466,24.  Es  kostet  demnach  1 rbro  Ran<l 
einmal  au  waschen  M.  2,85 

Die  im  Jahre  1906  veraostaltelen  Iwkteriologisrben  Unter- 
suebnngen  des  Wassers  erfal>eo  folgende  Kesultate.  Durchschnitt 
liehe  Keimaabi  im  cein  Waaaer:  im  Rohwaaaer  1474,  im  Reinwaaaer 
bebAlter  I 46,  im  Beinwosserbebalter  II  44,  in  der  Ssugkammer 
42,  im  Leituogsneta  40.  Auf  trrand  der  angeatelHen  ebemiseben 
Unlersucliuugen  konnte  dem  l.«itungKwaas«r  daa  Priüikat  »gutes, 
reines  und  weiches  Trmkwaaeer«  erteilt  werden.  Daa  Xlittel  ans 
awötf  Analysen  ergab  folgende  Ziffern-  1 1 W'aaaer  entbieU;  G«« 
samlrackatand  0,2239  g.  Bchwefelsilar»  0,0082  g.  Chlor  0,0288  g, 
Kalk  0,0705  g,  Magnesia  0,0122  g.  Die  HArte  betrug  6,78  deutsche 
Grade.  Salpetrige  Saure  and  suspendierte  Stoffe  feblton.  Die 
physikalischen  Eigeoachaflen  de«  Wassers  und  der  mikroskopiache 
Befand  boten  au  Bemerkungen  keiuea  .\nla0i. 

Die  GesamtlAoge  des  Kohrneties  betrug  104602m  (-{-1 170,6  m). 
Privatleilungen  waren  vorliatiden  8182  214X  Die  Zahl  der  In 

daa  Leituoganeta  elngebnulen  WaHsermeeser  Irelrug  2534  (-}-  223). 

Finanaieltes  Brgebnia.  Die  Einoahmeo  ktetrogen 
kl.  378810,83,  die  Aoagalx-n  >1.  140506,49.  ferner  Vertinanng  and 
Tilgung  der  Anleihen  M.  601^,43,  ausautojeu  M.  200859,92,  bleibt 
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NeUogewino  M.  177460,90  (M.  167775,96).  ln  Wirklichkeit  «rhdht 
•ich  denelbe  um  die  Kosten  der  aoentgelllirhen  WiMeraltgahe 
for  öffentliche  Zwecke  (Feaerhaboe,  öffentliche  Brunnen,  Strarseo- 
l>cepretigUDir.  Strarsenreinifong,  Bielspfllueg,  BedOrfnisanBUtlleD, 
Bew&aaerung  der  Öffentlichen  Anlagen  naw).  Die  Koaten  laaaeo 
sich  xarseit  jedoch  nicht  festetellen.  Auf  1000  cbm  gefördertes 
WiuiNer  entlallen  an  Kinnahmen  Insgesamt  M.  71,50  'U.  65,85), 
Kinnabmen  fQr  Waaaer  M.  64,90  (U.  61,40),  Anegai>eo  inKgeaamt 
M.  26,56  ;;M.  29,97),  Ausgaben  fOr  VerwaUmig  M.  4,20  (M.  3,58), 
Ausgaben  fOr  Brennmaterialien  M.  5,66  (M.  5,70). 

WaaserwerkTravemQnde.  Am  1.  Oktober  1906  erfolgte 
die  Übernahme  dea  Niederdruckwaseenrerka  der  Gemeinde  Trave- 
mUode.  wahrend  im  Norernber  dea  gleichen  Jahre«  das  neumricb' 
lete  Hoebdruckwaaeerverk  dem  Betrieb  Obergeben  wurde.  Das 
Hochdrackwerk  ist  aur  Versorgung  ron  gana  TraveinOnde,  die 
Nicdonirnckaoluge  nur  aur  Veraorgnng  ron  TraremOnde  Stadt  und 
TraremOnde  Strand  auagebildeU  Die  Waseerebgabe  l)«trtig  im 
Jahre  1906  'Angaben  beticben  sich  nur  auf  die  Zelt  rom  }.  Oktober 
1906  bis  .91.  Marx  1907}  438.5  cbm.  Hiervon  entfsllen  S897  cbm 
auf  Privatabgabe  nach  WassermeeRern,  688  cbm  auf  Entnahme  am 
öffentlicben  Zapfstellen  und  250  cbm  auf  öffentlichen  Verhraoeh 
und  Verloste.  Der  Gasverbrauch  des  Gaamotora  betrag  250  cbm 
I.«acbtfa8.  Das  KohrneU  der  llochdrockanlag«  bat  eine  I^Ange 
ron  7687,65  m.  lo  dasselbe  sind  56  Schieber  und  11  Feuerhabne 
eingebant  worden.  Vorbaoden  waren  11  oirentliche  Zapfstellen  an 
der  Ntederdmckaelte.  Angeechloasen  waren  am  81.  Man  1907  an 
der  ilocbdruckaeite  62,  an  der  Niederdruckseit«  50  Grundsttlcke 
mit  ausammsn  118  WaMormessern.  Kingenommeo  wurden  M. 2973,43. 
DeiogegenOber  standen  die  Aasgaben  mit  M.  1625,71,  aoDierdem 
die  V'erxjnsong  and  Tilgung  des  Aolagokapitals  mit  M.  1775/»4,  xo’ 
sammen  M.  3401,25,  folglich  betrug  der  Ausfall  M.  427,82;  bioxu 
kommt  der  von  der  Terraingesellscbaft  Keu-TravemQnde  erstattete 
Betrag  von  M.  658,81,  mithin  betrog  der  Uetriebsöberschnrs 
M.  280,99. 

Mallinitl,  Schlesien.  (Neue  Oasanstali.)  IHe  Stadt  bat 
den  Bau  einer  Gasanstalt  beschlossen;  die  Kosten  sind  auf  M.  115000 
veranschlagt.  Die  AuafQbrung  des  BaueR  wurde  Ingenieur  Mai< 
bäum  in  KoUenaa  aberuragen. 

Merksteln,  Rbpr.  (Wasserversorgong).  Der  Oemeinderat 
bescblofa,  sieb  dem  Projekte  einer  Kreiswasserleitong  mit  einer 
GaraoUesumnie  von  M.  180000  antnBchlirrsen. 

Htthlhaissa, Tbür.  (Gaswerkserweiterang).  In  der  Stadt- 
verordnelrnsitsong  worden  M.  20000  fUr  den  weiteren  Ausbau  der 
Stadt.  Gasanstalt  bewilligt. 

Oksrhausea,  Rhpr.  (Keoes  Wasserwerk).  Die  Stadt  be- 
absichtigt bei  Walsum  a.  Rhein  ein  Wasserwerk  nnd  in  Orerbrfick 
einen  Wassertnrm  xu  erriebten,  Die  Bohrungen  nsch  Waeeer  sind 
bereits  vorgenommen  worden. 

Olpe  (Gaswerk).  Der  Betrieb  des  stadUscheo  Gaswerkes, 
der  bisher  von  der  Firma  A.  K lön  ne  lo  Dortmund  geführt  wurde, 
ist  Anfangs  Februar  von  der  Stadt  Qbernommen  worden. 

Plssektti,  Posen.  (Qaswerksprojekt).  Ks  ist  der  Ban  einer 
Gasanstalt  geplant,  am  eine  billigere  Licht-.  W'anne-  and  Kraftquelle 
lu  erhalten,  als  das  bereits  vorbandene  Elektriiitatswerk  bietet, 

Walldim,  Bad.  (Nene  Gasanstalt).  Der  Stadrat  beschloJs 
die  Krrichtung  eines  stAilt.  Gaswerkes. 

Weml|ero4e  a.  Ilarx.  (Wasserwerkserweiterang.)  ln 
der  Stadtverordnetensitiang  wurde  ein  Betrag  von  M.  90000  tu 
W'aasergewinnnngasrbeiten  am  Ziegonberg  bewilligt. 

WiaterUiar.  (Gaswerk.)  Nach  dem  Jabrosbcricht  Aber  das 
Jahr  1906  betrug  die  Gaserseogang  4223160  cbm  (-|-  1,96*/«}:  der 
Qaaverbraacb  verteilt  sieb  wie  folgt : Stralsenbeteacbtang  304  298  cbm 
av  7,20*/«  (-j-  0.31*;«^  PrivAlbclrochtung  1289148  cbm  k 80,51  */« 
1,06*/.),  Koch-  und  Heiigas  2 842  788  cbm  = 66,44  •/•(  f 6,A6*/,), 
Motoren  124890  cbm  « 9,95*/«  ( — 28,11*/«),  Kigenvesbrauch  (inkl. 
Gasroolorea  fßr  Eahaustor)  122669  cbm  h 2,90*/,  (-f-  3,81*/,), 
Verlust  42012  cbm  = l*y,  (+  8.12*/,). 

Gröfster  Konsum  io  24  Stunde»  (21.  Dexember)  17880  cbm, 
kleinster  (4.  Juni)  7040  cbm,  mittlerer  Konsum  11577  cbm.  Der 
Gasverbmueb  betrag  pro  Kopf  und  Jahr  in  Wintertbar  137  cbm. 
in  TöCs  56  cbm,  io  Veliheiai  68  cbm,  iu  Ulierwiaterthar  41  clus- 
DurchschnlUlicber  OasTsrhraueb  im  ganten  Vervorgungagebiet  pro 
Kopf  and  Jahr  113  cbm.  Ke  betrug  die  Zahl  der  öffentlichen 


Flammen  986  14),  Abonnenten  för  Leuchtgas  1744  (4*  52);  fflr 

Heixgas  5058  (-f-  388),  GasmesRer  tAr  I.euchtfas  9002  (4-  40X  för 
lleixgas  6221  (-4-  359),  Zuscblagsflammen  1398  (-f~  1S5X  Flammen 
nach  Gasmeseem  5C514  (-^  1987).  nach  Zlhlung  89  304  (-{-  1520), 
eigens  Flammen  215  (-f-  6),  Motoren  67  {—  der  Pferdekr&fte 
240,5  (—  45,5):  RöbreonetslAnge  ohne  Znleitungen  71595,6  m 
(-4-  1439,6  m). 

Es  betrug  im  Darebsebnitt  die  Gaserxeugntig  pro  Retorte  und 
Tag  970,6  cbm  (280,9  cbm),  Kohlenladuog  pro  Retorte  und  Tag  818  kg 
(846  kg),  Retortenladung  187,9  kg  (188,3  kg),  Oaserxeugnng  pro 
Schicht  920  cbm  (916  cbm).  Zar  Destillation  kamen  11  151240  kg 
Saarkohlen,  1^000  kg  Rnhrkoblen,  G29686  kg  englische  Kohlen, 
tuaammen  13768905  kg  und  9672  kg  Renxol.  Gasertrag  pro  100  kg 
Destillationsmaterial  33  cbm  (38,2  cbm).  Koks  wurden  gewonnen 
8 168900  kg  a 64*/«  and  Koksgries  660460  kg  =5,3*/«,  xosammon 
53,3*/«  (68,7  *«)i  Verwendung  denselben-  vsrknaft  und  Vorrat 
5991401  kg,  verfeoert  unter  den  Gasöfen  2114499  kg,  .‘^elbstver- 
braneb  27  300  kg,  fClr  Kessel-  und  Gssometerbeixuog  245700  kg. 
Zur  Unterfeoeriing  wurde  gebraucht : pro  lOO  kg  DeRtüIatioas- 
material  16,6  kg  (16,4  kg),  pro  100  cbm  prodaxiertes  Gas  50,5  kg 
(49,4  kg);  durclisehnittUcher  Ertrag  pro  100  kg  Koka  Fra.  3,25 
(Fra.  8,14).  Die  Teerprodukllon  betrug  786321  kg  oder  pro  100  kg 
Kohlen  6,16  kg  (6,17  kg);  eriOat  wurde  pro  100  kg  Fra.  2,68 
(Frs.  2,72).  Die  Gesamtprodaktiou  an  konxentriertem  Waaaer  betrog 
136310  kg,  Aiisl>eiite  an  reinem  NH«  ans  100  kg  Kohlen  0,197  kg 
1,0,190  kg). 

Ra  betrugen  die  Eltmabmeu  fflr  Oaa  Fra.  887  563,60,  fOr 
Nebenprodukte  Fra.  248  940,  an  Zinsen  Frs.  2135,  Anteil  am  Er- 
trage der  Werkstatt  Fra.  13878,55,  xusammeo  Fra.  1 102  517,15.  Die 
Ausgaben  betrugen  Frs.  956294,95  und  verbleibt  ein  Netto-Kein- 
ertrag  von  Fra.  146222,20.  Davon  ab:  Beitrag  ao  die  allgemeine 
Verwaltung  Fra.  40000,  Zinsen  vom  Anlage-  und  Betriebskapital 
Fra.  123375,50  und  Abschreibung  auf  Baukonto  Fra.  134978,  bleibt 
ein  Geeamtertrag  von  Fn.  444  575,70  ;Fra.  432  259,05). 

ZerkeL  (Gaswerk.)  Der  AbcehlnCs  dee  stAdtiaehen  Geewerks 
für  1906i07  hat  einen  Cbereehufs  von  M.  39660  ergeben.  Hiervoo 
werden  M.  90000  der  Stadtkaeee.  M.  lOOQO  dem  BraeaerengsiondB 
and  M.  9560  dem  Abeohrelbusgsfonds  augeffthrt.  Der  Gaseerhraoeb 
steigerte  rieh  um  65000  cbm;  die  höheren  Kehlenpretee  and  Ar- 
britalobne  erforderten  M.  98110  Mehrausfabe. 

ZOricli.  (Gruppengaswerk  mit  FerüTersorguag  am 
rechten  ZAriefaseeufsr.)  Zu  dem  in  Nr.  5 ds.  Joum.  er- 
wAbuteu  Gruppengaswerk  mit  Feroveraorgung  am  rechten  ZAricb- 
seeufer  Ist  noch  nachsutragen,  daTs  dis  dort  als  Rrbanerin  der  An* 
läge  genannte  Firma  Goatav  Gorsweiler  & Co.,  Bendlikon- 
ZOrich,  wobl  die  Urheberin  der  ganxeo  Uoteraehmung  ist,  jedoch 
von  derselben  nur  die  1-egung  der  Robrlellongea  nnd  die  ln- 
stallarionen  in  den  HAuaerD  selbst  ausgefobrt  wurde.  Die  eigeni- 
liehe  Gaswerksanlage  in  Meilen,  d.  b.  die  Fabrikgeblude,  die  Re- 
(ürtenöfen,  rasschinellen  Eiurichlungen,  den  TeleekopbeliAlter  so 
wie  die  GasbehAlter-  und  Druckregleratationen  in  Erlenbach  und 
8lAfa  '.Kotnpreesorco  und  Kegler,  67sUim  Bamag),  hat  die  Finna 
Carl  Frsneke,  Bremen  und  Zoricb,  sasgeführt,  und  awar  nach 
den  Pllnen  des  Herrn  Ingenieurs  WeiCs,  Direktors  des  stidtiseben 
Gaswerks  in  Zürich,  dem  auch  die  Oberbauleituog  der  geeamten 
.\nlsge  übertragen  worden  war. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koka.  Die  Notierungen  fdr  Kohlen,  Koks 
und  Briketts  ao  der  Flssener  Börse  vom  I7.  Februar  waren  bei 
ruhiger  Marktlago  unverAndert. 

Von  anderer  8«4te  wird  uns  unterm  22.  Februar  über  die  I.age 
des  r h e i n t s c h • westf  Aliechen  K o h I e n m a r k t e s ge- 
sebrieben:  O.  W.  Der  Vereaad  bleibt  ImoMr  noch  bedeetend,  war, 
wie  aus  den  AaswelRen  der  Eeeener  Eteeobehodirektion  hervor 
geht,  in  der  ersten  ÜAlfte  d.  M.  grölesr  als  im  VorjAbre,  aber  trots- 
dem  macht  es  sich  l>emerfcbar,  da£s  das  GesebAft  sich  im  Rück- 
gänge befindet.  Wahrend  sonat  um  dieee  Zeit  der  Bedarf  an 
Industriekoblen  Im  Wachsen  war,  nimmt  er  nun  ab  und  ee  mehl 
ganx  so  aus,  als  ob  das  Frühjahr  darin  keine  Besserung,  sondern 
eher  noch  eine  Venehlecbterang  bringen  werde.  Der  Umeats  in 
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llnutbrmDdknhlon  b««chränki  »ich  lUno  anf  ein  Mioiman),  Gas- 
kahlen sind  Veit  weoif^er  begehrt  and  vahrend  sonst  die  lebhafte 
Nachfrage  fUr  Indoatriekoblen  einen  Ereata  schafft,  aiebt  diesmal 
ait  fOrchteo,  da/s  sie  «ich  in  engen  Grenten  halten  vird.  Schon 
jetst  Termindert.  wie  gesagt,  da«  Eieengewerbe  seine  Entnahmen 
and  venn  der  Versand  die  bedeutende  Hohe  teigte,  so  kommt, 
wie  bereits  in  froheren  Berichten  bemerkt  worde,  nicht  der  wirk- 
liche Verbrauch  darin  tarn  Ausdrack.  Man  legt  Vorräte  an,  da 
die  Befdrebtong  Tor  Auasttaden  stets  obwaltet  und  in  den  guten 
Zeilen  di«  I>ager  fast  vollständig  verschwunden  sind,  übrigens 
ist  es  nnn  meist  gelungen,  sich  leUter«  wieder  an  beschaffen,  alier- 
diogs  aber  noch  nicht  Tollstaodig.  SQddeutacblaod  besonders  xelgt 
aieh  noch  anfnshmeffthig.  l<sog«  kann  diee  aber  kiutn  noch  dauern 
und  ao  sucht  das  Koblensj^ndtkat  den  Absata  in  Anslande  tu 
heben,  l>och  vird  dies  wobl  nur  gelingen,  wenn  sehr  voKeühafte 
Bediagnngen  gewahrt  werden,  da  Ja  die  gleieben  Verhältnisse  wie 
in  Deutschland  auch  in  anderen  Lfindeni  vorvalten,  die  Industrie 
damiederiiegt  Ee  etebt  daher  tu  hoffen,  dafs  man  doch  dstti 
schreiten  vird,  Iru  Inland«  die  Kohlenpreise  tu  ennaTaigen,  kleine 
AusfnhrTergQtangeo  können  dem  Eisengewerhe  die  notwendigen 
Erlcichteroogon  nicht  bringen.  — Die  Nachfrage  fOr  Koks  nimmt 
nun  von  Woche  zu  Woche  ab  und  »o  wachsen  die  Bestände.  Man 
mochte  aber  nicht  tu  grOfseren  Erteugnngseinschrankuogen  si'breitea, 
da  die  Nebenprodukte  eo  lohnenden  Verdienst  abwerfen.  Nach 
wie  vor  gOnslig  liegt  der  Brikettmarki,  der  Begehr  dafOr  teigt 
noch  keine  Anieichen  eines  Kockgangs. 

Vom  englischen  Koblenmarkt  beriehtet  die  Firma 
Kittel  A Co.,  lAd.,  Ixtndon,  unterm  21.  Februar:  In  Newcastle 
aind  beste  Dampfkohlen  (Davlaos-Cow|>on-Botfaal)  «ehr  (eet  und  er- 
reichen bis  tu  12  eb.  6 d.  bis  IS  eh.  fQr  prompte  Verladung.  FQr 
Marzversebiffung  werden  12  eh.  bis  12  »Ii.  3 d.  gefordert.  Bowers, 
Ravenswortb  und  East  Hartle)'  11  ah.  9 d.  bis  12  ah  , Uasting« 
und  Weet  Ilartlejr  Main  10  ah.  9 d.  bia  11  eh.,  Bebaide  10  sh.  6 d. 
bis  10  sb.  9 d.  Beste  Blyth  Kleiokohlea  stehen  6 sb.  bis  6 ab.  8 d., 
beale  Tyoesorten  7 sb.  6 d.  bis  S sb.  Pro  spAler  worden  12  sb. 
fOr  beste  Dampfkohlen  gefordert,  doch  aind  Kleiukohleo  etwas 
leichter  za  0 eh.  9 d.  bis  7 sh.  Beete  Gsskohlen  (New  Peltoa- 
Holmaid«)  11  eh.  4‘/,  d.,  zweitklassige  (Lambtoo  Pelaw  Main  etc.) 
ca.  10  eb.  9 d.  bis  11  sb.  Uiefsereikoka  halt  aich  sn  18  ah.;  New 
castler  Gaskoke  ist  um  1 sh.  gefalleo  und  steht  jetst  15  sh-  6 d., 
andere  Sorten  15  ah.  — Io  Yorkahlre  ist  nur  sehr  wenig  tat- 
Bkcblicbes  Geschäft  gemacht  worden,  doch  herrscht  eine  geringe 
Nachfrage  nach  Gaskohlen,  sowohl  fAr  prompt  als  auch  fUr  spater. 
Verfraclitangwgelegeiiheit  wird  reichlich  offeriert,  und  die  Frachten 
aind  entsprechend  leicht.  Die  letzten  Preise  fdr  prompte  .Abladung 
sind;  South  Yorkahire  Herde  14  sb.  bis  14  ah.  8 d.,  ungewaschene 
Ndae«  12  sh.  6 d-,  Kietnkohieo  9 sb.  3 d.  bis  9 sh.  6 d.,  W'eat  York- 
ahire Harileye  12  sb.,  grobe  Kteinkoldeo  9 ab.,  Kieinkoblen  7 ab. 
6 d.  bis  9 sh , beste  gesiebt«  Silkatone  Gsskoblen  13  ah.  0 d.,  an- 
gesiebt«  12  «h.  6 d.,  Derhyahire  NAsee  12  eh.  3 d. 

Schwefelsaorea  Ammoniak.  I«>ndon,  20.  Februar ; 
Stetig:  London,  Ueckton  t«rma,  11  t 17  ab.  6 d.  bis  12  £ 5 eb. 
« M.  24  bis  M.  24.75;  Hnli,  f.  o.  b.,  11  £ 17  ab.  6 d.  bis  12  £ 
= M.  24  bis  H.  34,25  pro  100  kg. 


Teerprodukte.  Am  tO.Febrnar  wurden  sm  Ix>ndoner  Markt 
folgende  Preise  notiert: 


Benzol  90er  . . . 

KDflltChB 

SoüeraBg 

lOall.  - all.  8{d. 

UnUVCbBNBg  It 

rleiiurb*  Pretoai) 
100  kg  M.  18.60 

iS  d.  Woche 
verlier 

M.  18,60 

» 50er  ■ . . 

. - . 8t . 

t > 

18,05 

* 18,(ft 

Toluol  90*/.  • • - 

. - . 9J  . 

> > 

20,95 

. 20,96 

Solvent-Naphiha  . 

. - . 101  . 

1 hl 

19,66 

> 20/iA 

KarbolsAure  f Ar  Dea* 
Infektion  . . . 

. 1.6). 

35.05 

> 35,56 

Kreosot  .... 

. - . S)  . 

* » 

5,15 

> 5,16 

Antbracen  *A«  . . 

onit  - * 1|  » 

I k(  . 

0,27 

» 0,27 

Pech 

1 ton  20  > 8 > 

1 1 » 

20,50 

> 21.05 

*)  Der  Ürnreebnoog  der  engUacben  in  deutsche  Preise  sind 
folgende  Werte  tugrunde  gelegt: 

Mittleres  spez.  Gewicht  von  50er  and  90er  Benzol  = 0,88. 

> » » » 90'4  Toluol  « 0,87. 

Die  Oewiebteeinheit  fAr  Antbracen  1 unit  s 0,508  kg : 1 Gail, 
sss  4, .5435  I;  1 ton  (long  ton)  m 1,01605  Tonnen;  1 £ im  Durch- 
aebnittskurswert  s M.  20,40. 


AV.  g 

Brief-  und  Kragekasten. 

AB  eicMrStal)«  *s(«ffainülcb*a  wir  oMMfclUlck  Aafraiae  vea  allst ■>•<>«■ 
tolaraaaa  ana  aaa««*B  IsMikrtla;  wir  bittaa  nnaar«  FaebetaoattB,  bsb 
bsi  Ctr  Btaatwortneg  oattratBtiaB  la  wallaa. 
lAfi«B]riB*  Abtnstfl  aowi«  aolcb«,  welclw  btt  torstzltlctr  Durebakbt  das  An- 
MlstatcUs  uottrM  Jouraals  ohna  wallarta  baantwonat  oder  dsicb  als  biaarti 
arladlft  wardaa  köanta.  wardta  alebt  beaatwortat-) 

Das  Teeres  der  Straften. 

Einige  Tagewzeitungen,  t.  B.  »Deuteche  Wu^ei.  bringen  Mit* 
teiluogeD  Aber  das  Teeren  der  Siraisen  und  einen  tm  Oktober  in 
Paris  etattSndenden  Straraenkongrefs.  Bei  depi  grofaeo  Int«reaae, 
den  der  Gegenstand  fQr  die  Gasanstalten  besitzt,  dOrfte  eich  wobl 
auch  ein  Hinweis  daranf  in  da.  Jonro.  empfehlen. 

Herrn  L in  K.  Eine  auefährlicbe  Mitteilung  ober  den  Mtrafsen* 
kongrefa  ln  Paris  und  daa  Teeren  der  Straraen  befindet  sich  bereits 
in  de.  Joum.  1908,  Kr.  6,  8.  112.  W’ir  haben  der  Strartcnleerang 
such  froher  beeonderv  Aufraerkaamkeit  gewidmet;  Aufsätze 
darQbcr  wurden  in  da.  Journ.  1903,  fi.  858  und  1906,  S.  499 
veröffentlicht. 

StelakokleegM  2ia  Sehwelfeen. 

Eine  grOfecre  Fabrik  wUl  fOr  Scbwelfserei  eine  Waseergae- 
anlag«  neu  erbauen,  wflrde  aber  auch  davon  abeehen  und  8telo< 
koblengaa  aus  der  stttdtiecfaeD  Gosantlait  verwenden,  hzw.  den  fAr 
die  Verwendung  von  Steinkohleugas  erforderlichen  Sauerstoff  selbst 
fabrizieren,  wenn  eicb  nhnlicbe  EinrirhtuDgen  schon  anderwärts 
bewftbrt  haben  und  wsno,  wie  die  Gasanstalt  berechnet,  Steio- 
kohlengas  bei  8 Pf.  pro  cbm  nicht  teurer  wird  als  Waaeergae. 

Wird  TOD  einem  Gaswerke  zu  gleichem  Zwecke  bereite  I^acbt* 
gaa  geliefert?  Sind  Erfahrungen  Ober  die  Wirtschaftliehkeit  bekannt? 


V ereinsnachri  chten. 

(Ab  dl«MT  SwUe  b«iDC«o  wir  ADktBillcvBceD  t»o  Vmammlunfu  der  Gs».  o»d 
WssMrtaebBianD««  a&d  wmndun  VsiwId»  und  bivteo.  uns  dlMbetOslIeb« 
Hjtt«nanc«D  mScllcriit  frOtuelUf  tvkonaan  tu  lasMB.) 

BenUriier  Verein  voa  Gm-  and  WasKerfarbBinaera. 

Die  48.  Jabresveraammlung  des  Vereins  wird  io  der  Zeit  vom 
15.  bis  19.  Juni  in  Berlin  airgehalten  werden;  die  fscblichen 
Sitzungen  «ollen  am  16.,  17.  und  18.  Juni  im  BeetboveDBval  in 
der  Philharmonie  (ln  der  Nahe  des  Poledatner  Bahohofs)statlflnde». 
FAr  die  geeeliigen  Veranstaltungen  hat  der  Orlaausschufa  ein  reicb- 
hallige«,  aber  nicht  tu  anstrengendes  Programm  entworfen.  Ein 
grofserer  gemeinumer  AueOug  ist  nicht  in  Aunicbt  geoommen, 
da  <ler  ursprAngiieb  geplante  Ausflug  nach  Kopenhagen  nicht 
ausgefohrl  weolen  kann. 

Vereia  Deitscher  Ingeiiear«. 

IHe  Hauptversammlung  des  Vereins  wird  am  29.  und  30.  Juni 
eowie  am  1.  Juli  io  Dresden  abgehalten  werden. 

Vereia  (ir  Oasiadastrie  in  Frankreich. 

Die  Jahreevereammluug  der  Bocldtd  Technique  de  rindustrie 
du  Gas  en  France  wird  am  23.  Juni  und  den  folgenden  Tagen  in 
Paria  abgehalten  wenien  (also  kurz  nach  der  Jahrvsversamminng 
unseres  Deutschen  Vereins  in  Berlin). 


Berichtigung. 

ln  da.  Joum.  Nr.  7,  B.  144,  rechts,  Zell«  9 von  unten  ial  io 
der  Notiz  > Klelnverkauf  von  Koka  nach  Gewicht«  zu  lesen 
Moerseche  W'age;  dieselbe  wird  von  dar  Berlin -Anbaitisehen 
Maschinenbau- A.-G.,  Berlin,  geliefert. 


P/g<k  vm  K Uidvuboun  ie  Uuoefaea. 
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WASSERVERSORGUNG. 

0n(f3  dH  Ceauebeo  Ver«iai  toq  Oas*  nad  WasaerfaoiiiDAan«ni. 


Hmsar*t«r  «<1  : 0«k.  Rofr«l  Dr.  R. 

firfcMT  M Ur  TnkBlMfe««  II«(k«koU  Ib  KtriRsIw.  Ueacr«l«<?liiTt»r  4n  VrrHn» 
r«fU«  a.  OLOKKBOVRO  IB  Ba4  Harlta. 


Da«  JOUSaat  fOS  OAmUlKINTURO  UM  WAtMRVfMOMM« 

U J|l«r«»-h  U JC*m»c«»  »od  tMrtrkir«  pckwll  oad  •nrfcfpf*»'*  ***'  Twetef* 
•ul  duM  (MUu  dr«  BflMchtanviacw«»  »»d  d»r  W 

AU»  XaKartn»».  **lcfc*  dl«  IUiUAUb»  d«  BU«Mi  fcw«*n.  «wU«  •»»>•»«  not*r 
d«f  AdlfW«  dt*  - 

a«nu««Wn,  Pr»f.  »r.  E.  iC*T«  U B*rl*r«lw  I.  R*w»eto.A*Uf*  l*. 


Ca*  jousaai  rtt*  lAiactcuciauM  uao  waasiiivcaMMua# 

b«BB  darrh  de«  BarbaaDdel  »»»  M.  » 18»  dw  J««f««ad  ^ 

dlrrksetti  Bmb»p  d-r»b  dl«  PBeiktBlM  Bt»d  d«  A«.l»ade*  od»»  dunrli  di« 

u>tPr«Fkb«*to  TrtUsiJtiwtabMiliaad  »Ud  »Ui  P«fW*B»<hlar  r»«"»*»- 

AVZnOXX  «rrdeB  «Mi  dr»V*fU«aueWi*Bdl«Bf  uBd  rtailMefc»«  AmmcM-IbhU»*«* 

xBtn  Kr*<»  B Pf.  fS»  dl«  dwU'Mpil«-«»  Puüurll*  o*»  ■*rV»  .*^*"*.*.?*'^°”*^ 
IM  l*.  » rad  UfliaUcer  »riwl«t*<»»u«r  *l»d  «in  BteieMd*»  IUImW 

H«U*i-n,  »*B  den»«  iBTor  «itft  PtBbe-r.«»mplM  elB»u«*«d»«  W.  «erd««  B«ch  T««H«- 
baranr  bcEjccfuri.  _ 

All«  ZBMhrffM*.  »«IcA«  dl«  Iw«,  d««  Abmb«bi»U  d«  BUM*»  brtfFir««. 

«*rd««  •B<er  Adraa«  der  BBlarxekknew-ii  V«»l*c«bBrhl>B»dlUBf  «fbw*a 

Verlag laaehliABdliiBc  von  ML,  OLDENBOU&O  ln  Mtincbra 
Uluekaimb*  t. 


I n li  tt  1 t. 


teUHTwin  ••••iillhllrki.  VoD  m>fee«ot  |>r.  W.  Weddfof.  (irolb-MctaUr- 

HMM  TM  |lbrBKh}«litrBp)l«««  laanllitk  «ne«rt«r  Gr«adHMB«n«l«««l. 

'M  tv  b(  0 ThlBM,  ZI>l1lnA<MiUtir  In  («IpilB  (Mrbloh  ron  H.  1^2.^  d.  ivT 
ImIiwim  d»B  WBBBPfB.  Von  O.  0«At«D.  UtMIüi.  8.  SOS. 

liani  IV  «uAtP*  OkMUljB«  fB«  l«d«»lrlrtle  and  aBdere  7.«r«kr.  Von  MillloiB 
T |«i«  and  Kirtkirl  V Ube«>l«r  8 306. 

Odlidjtlwkt  S«r»iSraB«  nBierlrdlachpr  MplBJlrobrl«h««(«tt  darfb  dl«  MIrk* 
tlrda«  flritrivker  Hlrtr»«ab*ka«B.  8 307 
HiMmxmaailaii  d«r  iM«rlka«it«ti«N  V«r*lBl|r«*f  nr  el«k(rii*k«  B«l*«rh- 


I Sll.  — Neu«  Niichdr.  8.  312. 


PaUate.  AudtOga  aoa  dan  Paienldebrirtan.  8 313. 
fanialltbea.  8.  2lA 

Mlatlattaaba  u4  fiaatlalia  MiUallsagaa.  8.  311. 

EakllaluBn,  8ch««dfn,  ilatbahAllarbaii.  - Frankanthal,  GMlitMliartMU. 
— Franabnrg  In  l'oiaiMm.  Uarl«h»  der  LullgManftalL  ••  Hadvralebeo. 
Jubflaam  der  aaaasftalt.  - Ilawro.  ii»rlp|ita«oUnb»ld  b*lr  Trepiunf^-Icoi'b- 
tun*.  — l.andah»rg  a W..  UaabahAlierbao.  — MalmM.  «chwaden.  i.m- 
babaiierbaii  » uanabrQek.  Waiaamark.  - 8tAdtia<-l»«a  KlakiHHtAttatrk. 
•>  Zwickau,  (iaawerk- 
MartlbariekU  8.  3i&. 

Briaf«  «ad  Fneakaatas.  8.  3Jid. 

▼«ralataaehrlekl««.  8.  21d. 
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Üb«r  hängendes  UasglHhlicht. 

Yo«  ProToÄor  Pr.  W,  Wedding,  Groft  Ucbterfelde. 

Die  VerbrennungHvorgüngc  sowohl  für  da«  stehende  ala 
lub  (ür  du  bäfigende  Gusglühlicht  sind  auf  der  vorjährigen 
JihrerremiuniluDg  sehr  klar  durch  Dr.  il.  Bunte  dargestellt 
»ftrien.  Pie  Torhegende  Arbeit,  deren  ICrgebniÄSC  mit  dem 
aol&chen,  lehr  amfangreichcfl  Zahienmaterial  in  16  Tabellen 
ödJiriguxen  in  den  »Verhandlungen  de«  Verein«  zur  Be- 
’'>d«njii|  dee  Gewerbefloifoea*  1907,  Heft  IX  S.  542—572 
f vHÜihrltch  veräffentlicht  worden  sind,  aull  eine  Ergänzung 
s joff  BrtrMbtaugen  nach  der  mechaniK;hen  Seite  bilden,  in- 
*■  kra  « ach  um  die  Untersuchung  der  Druckverhältuisfle  ira 
B««rrobr  und  in  der  Flamme  für  hängende«  Gasglühlicht 
» tmddt  Wegen  der  xum  Teil  überaus  geringen  Dnickunter- 
"iwle  >?t  die  Piüfung  nicht  ganz  einfach.  Dieselbe  liefert 
«oioklirt  Verbiltnls«?,  dafa  aus  der  Dnickvertcilung  weitere 
> SdiSaepjogen  werden  können  sowohl  in  bezug  auf  die  mehr 
’diT  »«lig«  gute  Konstruktion  eine«  Brenners  als  auch  in 
» koi  inf  die  richtige  Art  der  Vermeidung  vorhandener  Fehler 
(b4  der  «eiteren  Ausbildung  und  Verbesserung  der  Bremier- 
* bmnktiofteü.  Eine  solche  Untersuchung  erscheint  um  so 
^ »it-ndigir,  ala  über  die  DruckverteiUmg  tum  Teil  recht 
iskkn  Vomelluagen  verbreitet  sind,  die  recht  oft  zur  Aus- 
prakibch  unbrauchbarer  Brenner  geführt  haben, 
j D»  Ht»ung  de«  Drucke«  mutAte  mit  einem  möglichst 
c-  ti[<indlicbeB  .Manometer  durchgeführt  werden.  Dazu  wurde 
•'  j »«niaonte  Dnicklibelle  benutzt.  Dieselbe  «teilt  ein  zwei- 
I "Wnliiijw  Manometerrohr  dar,  dessen  S<’hcnkel  nicht  in 
1 Hstt  panüiel  und  senkrecht  nebeneinander  gestellt  sind, 
I **kni  (itdjieii  beide  Schenkel  niüglichst  flach  auseinander 
worden  sind,  wie  c«  die  Fig.  269  zeigt,  so  dafs  der 
■^»b]  i«ia:hen  den  beiden  Schenkeln  17«®  für  die  vor- 
j ‘^1»  MtfdungeQ  betrug.  Ein  solches  Instrument  muf« 
? ^Kiider  Justierung  und  Stellung,  die  das  Manometorrohr 
wwle  hat,  geeicht  werden,  dnniit  man  die  nur  auf 
^ abgelegenen  Verschiebungen  der  Flüs8igkeits!jäule 
*®  ftttw  Konstante  zu  multiplizieren  hot,  um  den  zu 
^*•1«  Dnick  sis  den  Druck  einer  Wassctsäule  in  Milli- 
wpbfD  lu  können.  Im  Vürliegendcn  Folie  lag  der 
’ Komunten  zwischen  0,0426  und  0,0408,  so  dafs 
'OQ  0,25  mm  Verschiebung  ein  Druck  von 
'^Äl  am  Wsaijreäule  entsprach. 
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Zur  ünterauchung  der  Druckverhältnisse  in  dem  Brenner- 
rohr wurde  ein  feines  Röhrchen  mittels  Gummiscblauches  an 
das  Manometer  angeschlo^en  und  von  unten  nach  oben  durch 
den  Glühstrumpf  bi«  vor  die  Düse  gc8t-hol>en.  Bei  anderen 
Untersuchungen  «ind  aus  Glas  hergcstelllc  Bronnerröhren  ver- 
wendet worden  mit  seitlich  angcschmoUenen  Einführangs- 
rohren,  um  durch  diese  seitlichen  Ableitungen  da»  feine  Mefs- 
robr  einzuführen  und  den  Druck  an  den  verschiedenen  Stellen 
de«  wagcrechten  Querschnittes  im  Brennerruhre  zu  messen. 

Die  Druckverteilung  in  den  einzelnen  Brennerrohren  hängt 
j natürlich  in  erster  Linie  von  der  GrÖlee  des  Querschnitte«. 
^ von  der  liänge  und  von  der  Form  de«  Rohre«  ab.  Die  Gröfsen- 
) Verhältnisse  sollten  sich  möglichst  der  Form  des  iftrahles  an- 
' {lassen,  der  zunächst  als  feiner  Gasstrahl  aus  der  Düse  austritt, 
J in  der  er  noch  unter  einem  Druck  von  etwa  40  mm  Wassersäule 
^ gestanden  hat.  Der  sich  aasbreitende  Gasstrahl  reifst  eine  ge- 
wis«e  Menge  Luft  durch  die  Ansaugclöcher  des  Breimerruhres 
mit  sieh  und  das  sich  ausbildcnde  GasluftgcmiAch  strömt  unter 
steter  Zunahme  de»  Querschnitles  zur  Austrittsöffnung  in  da« 
ülühgewebe.  Je  lies-ser  sich  die  Form  des  Brennerrohrea  der 
Gestalt  des  sich  entfallenden  Strahles  anpafst,  um  so  mehr  wird 
dem  Stralil  von  der  ihm  innewohnenden  Strömun^energie 
erhalten  bleiben,  um  so  geringer  wenlen  die  durch  innere 
Reihung  oder  durch  Reibung  an  der  Rohrwandung  hervor- 
gerufonen  Pruckverluste  Bcin.  Derjenigi*  Brenner  wird  der 
beste  sein,  der  die  Strömungsenergie  des  Strahle«  bei  guter 
Mischung  von  Gas  und  Luft  möglichst  vollkommen  ausuutzt. 
Deshalb  müssen  die  Dnickverbältnisse  in  der  I.ängsaeh8e  eine« 
Brennerrohre«  von  der  Gestalt,  wie  sie  die  Fig.  270  für  Rohr  1 
zeigt,  wesentlich  verechieden  sein  von  denen  einea  nach  Fig.  271 
gestalteten  Rohres  2.  Die  Druckverteilung  in  der  Hau{>tach»e  der 
beiden  Rohre  ist  durch  die  Kurve  in  Fig.  272  wiedergegeben. 
Als  Ordinalen  «ind  die  Drücke  in  mm  M'Assersäule,  al.«i  Ab- 
szissen <lic  lüngeii  de»  Brennerrohrea  von  der  Döse  an  auf- 
getrngen  und  zwar  in  der  gleichen  iJinge  wie  bei  den  Brcnner- 
I röhren.  Aua  den  Unterschieden  zwischen  den  Kurven  n und  b 
ist  deutlich  zu  ersehen,  wie  das  sich  verjüngende  Rohr  l 
(Fig.  270)  wesentlich  stärkere  Druckverluste  hervorruft  als 
da.s  sich  noch  unten  erweiternde  Kohr  2 (Fig.  271),  das  dem 
Bestreben  des  Strahles,  sich  atiszubreiten,  durch  die  konische 
Erweiterung  über  seine  gante  l.änge  nnrhzukomincn  aucht. 
Der  Druck  wird  nicht  durch  innere  Reibung  und  Reibung 
nn  den  M'änden  nutzlos  vernichtet,  enndern  bleibt  etwa 
do|)pelt  so  hoch,  fast  über  die  ganze  Longe  des  Rohres  bis  zur 
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AustrittsmQnduiig,  auch  wenn  er  bU  auf  0,2  mm  sinkt.  Gleich* 
zeitig  sehen  wir  aus  dem  anfänglichen  Verlauf  der  Kurven, 
dab  von  dem  in  der  Leitung  verfügbar  gewesenen  Druck  von 


H 
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36  mm  Wassersäule  bei  dem  Ausströmen  durch  die  Fönfloch- 
Düse  ein  starker  Druckvcrlust  auftritt,  so  dats  bei  14  mm 
Abstand  von  der  Düse  nur  noch  2 mm  Druck  vorhanden 
sind,  die  bis  auf  0,2  bzw.  0,1  mm  am  Austritt  aus  dem  Brenner* 
rohr  sinken. 


Zur  Prüfung  der  Druckverteilung  in  der  Wagerechten 
wurde  das  Prüfröhrchen  durch  die  3 AnsaUrohre  (vgl.  Fig.  271) 
eingeführt  und  gab  über  den  Durchmesser  an  den  drei  Schnitten 
im  Kohr  die  Kurven  a,  b,  c in  Fig.  273;  in  dieser  zeigt  a die 
Druckverteilung  an  der  oberen  Stelle,  6 an  der  mittleren  und 
c an  der  untersten  20  mm  vor  der  Brennermündung.  Die 
Druckverhältnisse  gestalten  sich  sofort  anders,  sobald  wir  die 
FünXlochdüse  mit  einer  Eintochdüso  vertauschen,  ln  dem 
einen  Düsenloch  findet  bei  weitem  kein  so  starker  Druck- 
verlust statt,  und  aufserdem  wird  der  Druck  besser  zusamuicn- 
gehalten  in  einem  geschlossenen  >Strahl,  wie  es  die  3 Kurven 
in  Fig.  274  zeigen. 


In  das  Rohr  2 wurde  weiter 
ein  Sieb  eingelegt,  das  in  der 
Mitte  durchstofsen  wurde,  um  das 
Prüfröhrchen  hindurchführen  zu 
können.  In  der  Fig.  275  zeigt 
sich  der  Einllufs  des  Siebes  deub 
lieh  durch  den  Unterschied  zwi- 
schen den  Kurven  a und  b.  Dis 
Kurve  6 zeigt  an  der  Stelle,  an 
der  das  Sieb  lag.  einen  plötzlichen 
Knick  infolge  des  Druckabfalles 
durch  den  Siebwidorsland.  Der 
Druck  sinkt  bis  auf  0,1  min.  Da- 
gegen wird  der  Druck  vor  dem 
Sieb  nach  der  Düse  hin  erhöht  wegen  der  Stauung,  die  der 
auf  das  Sieb  auffallende  Strald  erfährt. 

Von  den  an  einer  dritten  Versuchsröbre  mit  einer  Kr- 
weiterung  (Fig.  276)  angestellten  Messungen  dürften  vor  allem 
diu  horizontalen  Drackverfaältnisse  von  Interesse  sein,  die  an 
4 Stellen  längs  de«  Brennerrohrcs  ausgeführt  wurden,  und 
zwar  (and  die  Aufnahme  zunächst  ohne  Sieb  und  ohne  Glüh*, 
gewebe  statt,  das  zweite  Mal  mit  Sieb  und  mit  Glühgewebe, 
beide  Male  aber  ohne  Entzündung  des  Gasee,  da  die  Glas- 
röhren dafür  nicht  eingerichtet  waren.  Die  Fig.  277  stellt 
die  horizontale  Druckverteilung  für  die  4 Schnitte 
durch  das  Brennerrolir  dar.  Die  ausgezogenen 
Kurven  stellen  den  Druck  ohne  Sieb  und  ohne 
Glühgewebe,  die  gestrichelten  mit  Sieb  und  mit 
Ülübgewebe  dar.  Im  ersten  Falle  sind  die  Drücke  kleiner, 
im  zweiten  Falle  gröfser,  so  lange  man  zwischen  Sieb  und 
Düse  prüft.  Hinter  dem  Sieb  tritt  die  Umkehrung  ein;  die  ge- 
strichelte Kurve  zeigt  geringere  Ordinatenwert«  für  den  Druck 
als  die  ausgezogene  Kurve.  Dies  entspricht  dem  Verhalten 
der  Kurven  in  Fig.  275. 

Diese  und  weitere  Untersuchungen  dienten  als  Unterlsge 
für  die  Untersuchung  von  6 Brennern  für  hängendes  Gas- 
glühlicht,  an  die  sich  noch  die 
Prüfung  eines  stehenden  Bren- 
nen anschlofs.  Unter  den  Bren- 
nern stellt  der  in  Fig.  276  abge- 
bildele  ein  zylindrisch  verlaufen- 
des Brcimerrobr  dar,  das  eine 
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Rrweitemng  auf  16  hzw.  19  mm  besitzt.  In  dieser  Er- 
weiterung lag  das  Sieb.  Der  Druckverlust  durch  das  Sieb 
wini  natürlich  umso  grofser  sein,  je  engmaschiger  das  Sieb 
gewählt  wird.  Deshalb  wird  der  Strahl,  wenn  ihm  durch  die 
Erweiterung  an  sich  ein  grofserer  Querschnitt  geboten  wird, 
unter  glei<‘hzeitiger  EiniH'haltung  des  Siebes  keinen  so  hohen 
Druekverlust  erfahren,  als  wenn  die  Erweiterung  nicht  vor- 
handen wäre.  Weiter  werden  aber  die  Druckverhällnisse 
wesealiieh  beeinflufet,  solmld  durch  die  Abwärme  der  Ver- 
brennungsgase eine  Vorwärmung  des  in  dem  Brvnnerrohr  be- 
findlichen Gitsluftgemiscbos  eintritl.  Der  Auftrieb  wird  da- 
durch sehr  bedeutend  geändert.  Det>halb  sind  zwei  Aufnahmen 
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gemacht  worden.  Bei  der  einen  wurde  der  Brenner  mit  Glüh- 
gewebe, aber  ohne  Flamme,  bei  der  zweiten  mit  Flamme 
I untersucht.  Die  Krgebnieee  der 

■ ersten  Aufnahme  ohne  Flamme 

I I sind  durch  den  Verlauf  der 

I r i“  Kurve  a in  Fig.  2M0  dargestellt. 

I ^ * in  der  deutlich  der  Druckabfall 

An  dem  Sieb  zu  erkennen  ist  In 
der  Kurve  b für  die  Aufnaljme 
' mit  Flamme  sehen  wir  einen 
stetigeren  Verlauf  des  Druck- 
abfalles. Durch  den  Widerstand 
des  Flamnienroantels  und  der 
bei  <ler  Verbrennung  Zuströmen* 
den  Aufseniuft  und  durch  die 
Erwärmung  des  Brennerrohres 
erhebt  sich  der  zweite  Teil  der 
Kurve  2*  Uber  den  zweiten  Teil 
der  Kurve  a;  durch  die  Stauung 
and  den  erhöhten  Auftrieb  in 
dem  heifsen  Brennerrohr  tritt 
weiter  eine  Verschiebung  des 
ersten  Teiles  der  Kurve  b unter 
die  Kurve  o ein,  so  dafs  der 
ursprüngliche  Druck  bei  dem  Be- 
triebe eine  noch  wesentlich  stär- 
kere Verminderung  erleidet,  während  man  bestrebt  sein  sollte, 
den  verfügbaren  Druck  möglichst  nach  der  ßrennermündung 
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hin  ausznnutzen,  um  die  gerade  hei  dem  hängenden  GasglQhlicht 
oft  vorkommenden  Rückschläge  möglichst  auszuscblicfseu. 

Der  zweite  und  dritte  Brenner  sind  einander  sehr  ähnlich 
und  zeichnen  sich  vor  allem  durch  die  Anwendung  eines 


Injektorröhrchens  aus,  das,  wie  die  Fig.  279  zeigt,  bei  dem 
einen  Brenner  einen  Dnrehmesser  von  7,5  mm  hat.  Die 
Gröfsenverhältnisse  dieses  Röhrchens  müssen  dem  ganzen 
Brenner  und  dem  G^ruck  angepafst  werden,  damit  die  Saug- 
Wirkung  dos  Gosstrahlos  zum  Mitreifsen  von  möglichst  viel 
Luft  recht  grofs  wird,  zugleich  aber  auch  der  Strahl  von  Gas 
und  Luft  möglidist  zusammengehalten  wird;  dagegen  darf 


n«.  na  n«.  m. 


das  Röhrchen  weder  zu  eng  noch  zu  lang  sein,  damit  nicht 
die  Reibungsverluste  an  der  Wandung  und  im  Innern  des 
Gasluftgemisches  zu  grofs  worden.  Die  Untersuchung  ist  auf 
den  EinfluCs  d^  Iiijoktorröhrchens  mit  und  ohne  Flamme 
ausgedehnt  worden,  ln  der  Fig.  2S1  stellen  die  Kurven  a 
und  6 den  Druckverlauf  mit  Injektorrohr,  die  Kurven  c und 
d ohne  Injektorrohr  dar.  Aus  dem  Kurveiuug  ist  zu  erkennen, 
Jafs  das  Injektorrohr  wesentlich  zur  besseren  Erhaltung  des 
Druckes  beiträgt.  Die  Kurven  a gegen  b,  bzw.  c gegen  d 
unterscheiden  sich  dadurch,  dafs  bei  der  Aufnahme  von 
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a und  e clas  Gas  nicht  angc-zündet  war;  infolgedessen  fällt 
dort  der  EiuHufs  der  Vorwärmung  fort.  Bei  der  Aufnahme 
von  b und  d war  dagegen  das  Gas  entzündet,  so  dafs  in  dem 
Unterschied  zwischen  o gegen  6 und  zwischen  e gegen  d der 
Einllufs  der  Vorwärmung  enthalten  ist.  Auch  zeigt  sich  bei 
diesem  Brenner  ein  wesentlich  höherer  Druck  an  der  ßrenner- 
mündung im  Vergleich  zu  dem  vorigen  Brenner. 

Noch  deutlicher  als  bei  diesem  Brenner  treten  auch  di« 
Einflüsse  auf  die  DruckverhäUnisee  an  dem  Ende  des  Injektor- 
rohres,  bei  dem  Eintritt  in  die  Erweiterung  und  am  öieb  bei 
anderen  Brennern  zutage. 

In  der  Fig.  292  ist  ein  Brenner  dargvBtellt,  der  sich  durch 
eine  grofee  läinge  uud  eine  doppelte  konische  Erweiterung 
auszeichnet  Die  Verhältnisse  sind  ungünstig  gewälilt  denn 
wie  die  Druckkurven  in  Fig.  283  zeigen,  findet  auf  der  ersten 
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Strecke  ein  starker  Druckabfall  statt.  Die  Kurve  a wurde  auf- 
genommen mit  Glühgewebe  au>  Brennerkopf , aber  ohne  Klauiine, 
Kurve  b mit  Glübgewebe  und  mit  Klamme.  Der  Unterschied 
swiBchen  beiden  ist  hauptsächlich  durch  die  Krirännung  des 
Brennerrohrea  bedingt,  da  die  dritte  Kurve  ohne  Glübgewebe 


n«.  n\. 

und  ohne  Flamme  aufgenommen  worden  ist.  An  der  stärk- 
sten Erweiterung  bei  22  mm  Durchmeaser  ist  die  wagerechie 
Verteilung  des  Druckes  geprüft  worden  und  hat  die  in  Fig.  284 
dargestellte  Kurve  ergeben. 
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Schliefelich  ist  noch  für  einen  kleinen  stehenden  Brenner 
(Fig.  288)  die  Druckverteilung  in  der  Hauptachse  besümmt 
worden  und  zwar  Iwi  aufgesetxtem  Glübgewebe  einaial  ohne 
Flamme  ut>d  einmal  mit  Flamme,  ln  der  Darstellung  der 


Zwei  weitere  Brenner  (Fig.  285  u.  28«)  waren  mit  Schutz-  | 
hülsen  vergehen.  Es  ergab  sieb  zunüchst,  cla£»  die  Schutz- 
bülsen  wesentlich  zu  einem  ruhigeren  Brennen  I>eitr8g6n. 
Ferner  orsieht  man  aus  dem  Verlauf  der  Druckkurven  in 
Fig.  287.  nachteilige  EinÜufs  des  Siebes  auf  den 

stärkeren  Druckabfall  durch  die  richtig  gewühlten  Grüfsen* 
Verhältnisse  stark  vermindert  werden  kann. 


Fig.  289  ist  ereichtlieh,  dafs  die  Kurvet  für  denB«nwr»i^  (j 
Flamme  wesentlich  hoher  liegt  wie  für  a,  indem  durvk  deo  i 
! Flaramenmwitel  und  die  zustrümendo  Luft  eine  Stauung  «n-  < 

! tritt,  die  auch  noch  durch  die  Erhitzung  des  Bremwrki)^ 
befördert  wird.  Aus  dem  Brennerkopf  tritt  dos  Gasluflgw^ 

; mit  etwa  0,6  mm  Druck  aus,  wahrend  man  bei  dw*  Invert 
' brennern  nur  lutlb  so  viel  findet. 
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Atu  den  l'ntersucbaDgen  ist  ersichtlich,  dafs  der  Druck 
ia  der  Leituog  etwa  aiiter  40  mm  Druck  steheodeu  Gaacg 
^ des  AuMtn^en  aus  der  Ddse  ungefähr  auf  den  zehnten  I 
Tel  d«s  ureprüngiichen  Druckes  sinkt.  Eine  weitere  Ver-  I 
inu)(j«iuig  des  Druckes  findet  in  dem  Brennerrolir  atau,  so  dafs 
an  der  Mündung  des  Brennerrohres  ein  Druck  von  nur  nocli 
0,1  beO.SiDm  Waaaereäule  verbleibt.  Wenn  daher  bei  dem 
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in  Sonderheit  der  Düse,  sehr  genau  darauf  geachtet  werden, 
dafa  dos  eine  Ix»ch  in  der  Düse  zentriech  und  gut  gebohrt 
ial.  Jede  Abweichung  führt  zu  noch  viel  «hlimmeren  Ver- 
terrungen,  als  sie  die  Figuren  :i78  u.  :I74  zeigen.  Es  ist  dies 
nur  eine  Frage  der  guten  Fabrikation,  auf  die  ai»er  vielfach 
zu  wenig  Wert  gelegt  wird. 
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■ ach  geringen  Druck  in  der  Gasleitung  und  dem  weiteren 
it^hen  DnKkverlust  in  dem  ßrennerrohr  auch  noch  Druck* 
»la'nnlningeD  auftreten,  die  oft  nur  «ehr  schwer  zu  vermeiden 
ai>i  « führen  diese,  wie  die  Erfahrung  lehrt,  gerade  bei  dem 
iöipfMfcfi  Oa^lübbcbt  zu  starken  Schwankungen  der  Ucht* 
entwickelimg  und  vor  allem  leicht  zu  Rück- 
schlagen.  Dazu  kommt,  wie  die  aiifgeatelUen 
, Kurven  erkennen  laasen,  bei  manchen  Rren* 

l » , • iiem  unter  dem  Einflufs  der  Erwärmung 

j des  ßrennerrobres  eine  wesentliche  Aiide* 

-v- . .j  rung  des  Druckes  im  Kohr.  Diese  Änderung 
^ ^ kann  z.  B.  von  0,2  auf  0,4  mm  gehen.  Je 

, * ^ groliser  der  Unterschied  wird,  um  so  schlech* 

: : I solcher  Brenner  im  Anfang  I 

• I V ^ normalen  Erwärmung  brennen. 

I j «‘^Ihrtvereländlich  ändert  sich  unter  den 

anderen  Druckverbiiltnissen  auch  die  Saug- 
LJ  fähigkeit  des  Strahles  und  damit  die  Zu- 
nminenseUung  des  Oasluftgemisebee , so 
'k  *»  daf#  unter  Umständen  ein  Zurückschlagen 
eintreten  kann.  Deshalb  ist  dabin  zu 
deo  nach  dem  Ausatrömen  aus  der  Düse  noch 
Druck  so  ökonomisch  wie  nur  irgend  möglich 
Dies  gelingt,  wie  aus  den  ünteixuehungen  er- 
^ if*.  «innial  durch  Anwendung  einer  Einlochdüse 
fänfloebdüse.  Dagegen  wDd  von  manchen  Seiten 
*S**wtdei,  <lafg  (},jg  Durchmischung  des  Gases  mit  der 
Uift  durch  das  Bündel  von  fünf  Strahlen  besser 
**«dacb  tmf  ytrahi : ich  glaube  aber,  dafs  die 
ii*i  Druckes  und  die  grofsere  Saugfähigkeit  und 
»tiftexe  Anreicherung  des  Uast-s  durch  mehr  Luft 
^ l^breß  V(^{  lur  Ausbildung  einer  heifseren  Flamme 
jj^^^^^^fwcbterhaltung  einer  konstanten  Lichteniwick- 
kB«.  Allerdiügi  muls  bei  der  Ueretellung  des  Brenners, 


Einen  weiteren  V’orleil  zur  Erreichung  eines  höheren 
Druckes  ini  ßrennerrohr  bietet  die  Anwendung  des  Injektur* 
rohrchens,  das  bei  richtigen  GKdsenverbältnisscn  wenentlicli 
zum  besseren  Funktionieren  des  Brenners  beiträgt.  Seine 
innere  Ausgestaltung  mufs  sich  den  Können  des  Straliles 
möglichst  anschliefsen.  Trotzdem  ist  aber  die  Erwärmung 
des  Brennorrolires  durch  die  Wärme  der  Abgase  gerade  l>ei 
dem  hängenden  Gasglühlicht  sehr  störend,  da  der  Auftrieb 
I des  Gases  zu  sehr  befördert  wird.  Dadurch  werden  leicht 
Störungen  vemnlaXst,  die  bei  mangelhafter  Verbrennung  in 
geschlossenen  Bäumen  unter  Unisüimlen  gewisse  hängende 
Gasglüblichtaiien  unverwendlisr  machen.  Andrerseits  trägt 
aber  erfahrungsgernäfs  die  V'orwärmung  zu  einer  erhöhten 
Lichtstrahlung  bei.  Daraus  ergibt  sich,  dafs  man  die  Vor- 
wärmung des  Gases  noch  vor  der  Düse  eintreten  las^uni  sollte. 
Man  läfst  dann,  wenn  die  Vorwärmung  erfolgt  ist,  aus  der 
Düse  ein  verhäilnismäfsig  <lünnes  Gas  austreten.  Der  Strahl 
reifst  ebensogut  I/Uft  mit  sich  wie  vorher  das  schwerere, 
reichere  Gas;  man  erhält  somit  ein  an  Luit  reicheres  Gas- 
lultgemisch  und  infolge  der  intensiveren  Verbrennung  eine 
heifsere  Flamme,  und  dadurch  eine  vermehrte  Uchtausstrahlung. 


Ableitung  von  Höhensrhichtenpläncn  kflnstlieh 
erzeugter  (irnndwasscrspiegel. 

Von  Dr  ing.  G.  TbiecD,  Ziviliogenieur  in  I,eipsig. 
(SdiliifB  von  S.  1R2.) 

Um  auf  den  liesonderen,  der  Wirklichkeit  entnommenen 
Fall  hinüberzuleiten,  m<»ge  noch  kurz  die  Wirkung  zweier 
Brunnen,  von  denen  der  eine  Wasser  al^ibt  und  der  andere 
solches  empfängt,  nur  dem  Wesen  nach  erläutert  werden. 
Zur  Vereinfachung  der  Hetracbtiing  sei  die  Annahme  gemacht, 
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da(e  die  dem  Brunnen  E entnommene  Wae.’^prmenge  Qt  die 
gleiche  eei,  wie  di«  detu  Brunnen  Z angeführt«  Qy,  <)ann 
wird  namentJich  beigro&oo  Mächligkeiten  derwaMwrführenden 
Schicht  die  Breite  dee  EDtnnhmegebivtes  anniüiemd  diejiellie 
aein,  wie  die  de«  ZufuhrKebietea  Der  Standort  von  E eei 
featgelegt  im  Grund- 
W8esen>troni  und  nur 
die  t.oge  von  Z nehme 
verwohiedene  Stellungen 
zu  E ein. 


! Z und  £ hindiindigebende  Höhcnlrarve  erlitten.  Schiebt  sidi 
Z etromabwärts,  jedoch  immer  in  der  natürlichen  Slrdmimg» 
riclitung  verbleibend,  über  £ htnaue.  dann  vergröCsert  eicb 
allmählich  doa  £ zukommeude  Kntnahmegebiet  aua  dei»  freien 
Qrundwaesemtrom,  Fig.  2äl,  und  nur  ein  Teil  «einer  Erjpebig 
keil  Rlanimi  aua  Z 

Zur  Aosbilduiig  einer  Kulmination  kann  e«  fiberbaopt 
nicht  kommen,  da  die  Vorbedingung  des  seitlich  eioBtrömec 
den  ürundwasaere  fehlt.  Die  Senkung!*kurve  in  einem  Mok 
rechten  Schnitt  durch  Z und  £ zeigt  in  der  ungefaliren  MiUr 


n«.  nn 


Befindet  sich  Z,  Fig.  290,  genau  in  der  durch  £ ziehen- 
den Strömanganchtung,  au  bezieht  E «einen  ganzen  tVusaer 
Vorrat  aua  dem  oberen  Brunnen  und  kein  Teilchen  DAtürlichen 
Orundwaasem  gelangt  nach  £.  welche«  auch  die  Kutfemung 
beider  Brunnen  aei.  Die  Grenzen  der  Entnahme  und  der 


einen  Wendepunkt  W,  dessen  Spiegelebene  Gefälle  nach  dm 
Brunnen  £ zeigt.  Der  Abatand  zwischen  Z und  £ wicha. 
die  untere  Kulmination  von  £ berührt  die  strumaufiriirt« 
liegende  Kulmination  von  Z,  Fig.  292,  und  bei  dieses)  Zo- 
atand  empfängt  £ auaaeblielklicb  von  oben  stammende  Grumi- 


Zufuhrgebiete  gehen  in  ihrem  äufseren  Verlauf  annähernd 
ineinander  über  und  bilden  einen  neutralen  Weg  für  die 
Wässer  Das  von  beiden  einheitlich  uroschlnaeene  Gebiet 
wächst  mit  der  Zunahme  der  Entfernung  beider  Brunnen, 
Bchrumpft  mit  ihrer  Annälierung  zusammen  und  wird  achiiefa- 
lieh  zu  Null,  wenn  Z nach  £ gelangt 

Der  Verlauf  einiger  au.'^^ewahlter  Hurizontalkurven  kann 
dem  Bilde  in  Fig.  290  entnommen  werden ; die  geringste  Ver- 
änderung ihrer  naitirlichen  Lage  hat  die  in  der  Mitte  zwischen 


wjwser.  jegliche  Versorgung  von  Z aus  hat  «ufgebört;  dietl«"  '? 
Brunnen  zugehörigen  Gebiete  besitzen  ihre  eigenen  Ut»*  *: 

grensungalinien.  In  ihrem  einzigen  Berührungspunkt«  suf<le^ 
Verbindungslinie  Z mit  £ mufe  sich  ein  horizontaler  n 

einsteiien;  oa  findet  in  diesem  Punkt  theoreti«;h  kein«  IVsswr  ^ 
bewegung  statt.  ^ *•« 

Etwas  schwieriger  gestaltet  sich  die  Betrachtung  bei 
Schiebung  des  Brunnens  Z in  dieselbe  Grundwa«aerhoröo“t*^  ^ 
wie  £ Und  ailmähiieher  Annäherung  an  E.  Beide  BiunWf . ^ 
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Kira  »UBichBt  in  einer  solchen  Entfernung  voBeiiiander  an- 
•ntfdiwt,  inneren  Iwnachbartcn  Seiten  ihrer  üiu* 

pfciuopf'bieU  sich  berühren.  Waiwerfitden  demnach  nicht 
imKbeo  beiden  bindurehaUömen.  Brunnen  Z wird  dann  E 
noch  in  keiner  Weise  versorgen.  Durch  die  Auffüllung  von 
Wtmtt  in  Z entsteht  eine  Erhöhung  des  lirundwas-serBpiegels, 
4ie  am  Bninoenort  am  stärkelen  ist  und  radial  von  ihm  au» 
aDoioiot  Durch  eine  Spiegeltenkung  wird  dem  Brunnen  E 
AMer  rnvoommen,  und  unter  sonst  gleichen  Umstunden 
«ifd  ihm  der  grölst*  Anteil 
wuKS  Wassers  von  dorther 
fwtrwnen,  wo  gri>r8te 

eneugt.  Die 
inoen  Seit*  des  Entnahme- 
j^tbietea  von  £ muts  aich 
ÄnuD  in  der  Richtung  auf 

Zvtachid»en.  Insinngemäfaer 

\tiaderoog  lälst  sich  Ahn* 
ii(faa  TOD  dem  Zufuhrgebiet 
iwitmieTi;  d«  dem  Bnm- 
MB  i rugeführte  Wasaer  ver* 
ttodet  im  Untergründe  auf 
ien  Wege  des  könasten  Faltes 
>ingnititeoTeil  seiner  Menge 
i]»}  ia  der  Richtaog  auf  E 
hia  l'ßter  sonst  gleichen  Um* 

^tifida  geaebiebt  die  Ausbil* 
iu^dnuotefen  Kulmination 
eiM  iiBiitfprachten  Brunnens 
TiUkeauMD  symmetrisch  in 
kaiuilereQ  Verlauf  der  durch 
an  Breoaeo  gelegten  Stro* 
suogmehtuogi  n«  entsteht 
'knth  «ntlicb  tu^lrömendes. 
ci^altln  Wwieer.  Ist  in- 
dwiQ  die  Menge  der  abge- 
imküfi  Wasserfaden  auf  der 
«Ikq  Seite  Infulge  grülserer 
Bdesdürrhläasigkeit  oder  an 
itm  l'iDitäQde  bedeutender 
iS  lai  der  anderen  Seite, 
iuio  wandert  der  Ort  der 
üalsBUtioa  und  verschiebt 
uk  nach  wasserarmeren 
Tdm  des  (irundwaaeer* 

-öwöea.  Aus  denselben  Ur* 
aeaea  sind  in  Tig.  2Ü3  die  ^ i 

'inüeheD  Lagen  der  beiden 
HuaiflatioaeAfür/undEaus 
^Brntärikhen  StromungBricb  > 

.t  sjDj  dnreb  die  Brunnen  ver- 
\ 'kiaitnoddi«  hyrnerartig  dieBrunnen  umfassenden  Horiaontal* 
wnto  teijM  keine  vollkommene  Regelrnäfsigkeik  In  der- 
[ , *ÜK0  Figur  sind  eincelne  wichtige  Wasserwege,  meiat  in  un- 
sftdbiwf  >’ihe  der  den  Brunnen  lUgehörigen  Gebiets- 
öitaen,  dagtjeichnet,  eie  werden  dasGeaaratbild  im  weeent- 
^ '^MvoHgiandigen, 

•üben  eich  die  Brunnen  auf  derselben  Höhenkurve 
'***i*r.  gelten  ferner  dieselben  Voraiissctaungen  gleicher 
10  rerkleinem  sich,  entsprechend  der  Zunahme  dos 
*«enofiiw}e8  von  Z nach  E,  die  Breiten  der  von  ihnen  he- 
ö'^’PJclilen  Gebiete;  sie  besilJicn  gemäfs  Fig.  294  sum  Teil 
l"»  pmemsam«  Gebielaflächc , die  Bahnen  dor  neutralen 
^Wwege  beider  Brunnen  kreuzen  aich.  Brunnen  E deckt 
^sbigkeit  teil»  aua  dem  freien  Grundwaaaer* 
^ XiU  am  dem  Abaub  von  Z.  Der  Verlauf  einiger 
'^'•’^'^arven  mit  den  bauptaiichUchen,  senkrecht  zu  ihnen 
'®kalaödfn  Wfciserwegen  iat  in  Fig.  294  dargeatellt  und 


zeigt  die  ziemlich  verwickelte»  ßewegungsvoigänge  im 
Untergründe. 

Noch  schwieriger  grataltct  sich  ihre  Erkenntnis  bei  einer 
Verschiedenheit  der  den  Brunnen  entnommenen  und  zu* 
geführten  Wajwermengen  bei  Ungleichheit  der  Höhenlage  der 
Brunnenwaaserapiegel  im  Ruhezustände,  hei  Anordnung  einer 
Reihenfolge  von  Brunnen  mit  verschie4lenen  BestinunungH- 
zwecken  und  ferner  bei  bcschrinktem  freiem  Quen*chniU  dea 
Grundwaascrelrumes. 


5 I 


Kl*.  ZfS.  lUZenwhlelneii^Uii  dM  t<»»  IS.  Jtiusr  1»M». 


Um  sich  diese  in  der  Tat  sehr  verwickelten  Hewegunga- 
erscheinuugeu  einigermafaen  vorstellig  zu  machen,  kann  man 
die  Anschauung  am  bcaten  durch  die  Untcraiichiing  der  Be- 
wegung einer  dicken  Schicht  von  feinförmigein.  gut  gerundetem 
und  völlig  trockenem  Sande,  der  auf  einer  .•schiefen  Ebene 
gleitet  und  deaaon  Menge  stetig  erneuert  wird,  unteratüUen. 
Durch  eine  Öffnung  im  Boden  der  Gleitebene,  der  Sand  nach 
unten  entatröml,  bringt  man  aelir  schön  die  tricliterfömüge 
Ausbildung  wie  bei  der  \Vat-screnlnahme  im  (trundwasser* 
Strom  hervor;  durch  Zuführung  von  S,and  in  einem  feinen 
Strahl  auf  die  geneigte  Eigene  bildet  aich  der  Kegel  mit 
schiefer  Basis  wie  bei  der  Wosserauffülluiig  mis.  Diese 
beiden  genannten  Vorgänge  müssen  nun  miteinander  in  den 
verachiedensten  Anordnungen  vereinigt  werden,  und  die  sich 
dabei  einstellenden  SandbiMuugen  la^'scn  einen  angetmbürlcn 
Schlufa  auf  die  tatsächlichen  Vorgänge  bei  der  Wnsserbewegung 
im  Untergründe  zu. 
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erläuterten  FÄllen  mit  den  vereinfachenden  Vorauaaetinngei 


Rb  ist  unumgänglich  notwendig,  die  Geeeue,  nach  denen  im  Beobaclitungerohr  mufti  auch  tatBächlich  die  «afatt 
»ich  die  Bewegungen  im  Untergründe  bei  ktinatlichen  ^ Lage  de»  Hpiegele  im  Untergründe  angeben,  auderofiih 
Slurungen  de»  Waaaonspiegel»  bei  <iiesen  wenigen  oben  \ iet  er  unbrauchbar.  Die  Prüfung  der  Spi^iechtbeit 

geechieiit  entweder  durch  künstliche  i^enkung  oder  doreb 
Krhöhnng  de»  Spicgrl« 
im  BeobachtunffSführ 
ist  er  echt,  dann  muh 
»ich  der  Spiegel,  »ch 
selbst  liberlaawQ,  asch 
wenigen  Minuten  auf 
»eine  alte  Höbe  ein' 
Btelieo. 

In  Fig.  295  Mt  «kf 
auf  Grund  der  Uo< 
»ungen  vom  13.  Jaoua.' 
IWX)  gewonnene  Heben 
scbichtenplan  des  Bililr 
liehen  (inmdviifi& 
««piegela  dargesteKt;  io 
ilen  big.  ‘i9t>  und  ^S^, 
sind  Schnitte  durch 
Bohrungen  Io  ungefähr 
parallelem  und  senk 


voünehon,  zu  kennen;  ferner  Ixnlarf  es  einer  gröfscreu  Er' 
fahrung  und  voUkommeuen  Klarheit,  um  in  Anbetracht  der 
Vielseitigkeit  der  Naturerscheinungen  die  sehr  verwickelten 
Höhenschichteapläne  lieeintlulster  tirundwasserspicgel  mit 
einiger  Sicherheit  namentlich  bei  unzureichendem  Beobach- 
tungsstofl,  entwerfen  zu  können. 

Eingehende  Untersuchungen  und  Beobachtungen  über 
das  Verhalten  des  Grundwasseriipiegels  bei  verHchiedenert 
Betriebszuständen  konnten  bei  den  Vorarbeiten  für  eine  Wasser- 
versorgung der  Fabrik  für  ätherische  öle,  Schimmel  & Co. 
in  Miltitz  bei  Leipzig,  angestellt  werden ; selbst  nach  Beendigung 
der  Arbeiten  ertaubte  in  zuvorkommender  Weise  die  I^eitung 
der  Fabrik  die  Fortsetzung  der  Messungen  und  pafste  sogar, 
soweit  es  sich  ermöglichen  liefe,  den  Betrieb  den  Zwecken 
der  Beobachtung  an. 

Can^spra^tl. 


<iWf  KV 


Die  wasserführenden  präglazialeu  .Saaleschotter  westlich 
von  I^eipzig  liefern  der  Fabrik  das  nötige  Betriebswasser;  zu 
.meiner  Gewinnung  dienen  zwei  Famungianlagen.  Fig.  395.  von 
denen  die  eine  im  Norden  der  RiseniMhn  nach  t>eipzig  aus 

30  und  die  andere  ira  Süden  au»  23  Rohrbronnen  bestehL  

Zur  Aufdeckung  des  (Jrundwaiweispi^ela  wurden  Haus-  and  ' Ergiebigkeit  beansprucht,  um  aus  den  Ergebnissen  die  Ah 
Bahnwärterbrunnen  benutzt;  ferner  dienten  dazu  die  bi»  auf  ^ nx'ssungen  zu  wühlender  Durchroiwser  für  die  ZulelUinfin» 
dio  umlurchliaäig«  wawerdichle  Sohle  iiieUerKebrachten  . und  die  Grölee  der  maechinellen  Anlage  abxuleilea  1» 


rechtem  Verlauf  zur  aligeiueinen  btrömungsrichtung  gele^ 
Sämtliche  Spiegel  sind,  soweit  sie  nicht  in  der  Niederoog  da 
das  Untersuchungsfeld  durchströmendeu  Zschampertbaeba 
liegen,  durchweg  frei ; abgesehen  von  kleinen  undorchizwiieti 
Ktnlagenmgen,  die  nur  örtliche  Bedeutung  haben,  in  der 
I hydraulische  Zusaimnenhang  der  wasserführenden  Sebtehte!) 
nirgend»  gestört  Auf  grnfse  Kntfernungen  aufserhalb  desdk 
Fig.  395  umfaflsenden  Geländes  setzt  »ich,  wie  die  Bohmo^n 
beweisen,  das  gleiche  Verhalten  des  Untergrundes  fort,  und 
somit  war  das  Feld  von  vornherein  als  giinsüg  für  VetBudir 
anzusehen.  Gemäfs  dem  Quer^trofil.  Fig.  296,  wacben  dir 
Mächtigkeiten  der  wasserführenden  Schichten  in  der  Rififatonz 
von  Nordwest  nach  Südost.  und  gemäfH  den  Ergi«i>i^eit^ 
versuchen  an  den  einzelnen  Bohrlöchern  nimmt  in  deweibeE 
Richtung  auch  die  Durchlässigkeit  der  Geschiebe  zu.  Di 
das  Gefälle  nur  wenig  abnimnit.  mufe  deiUMcb  ik 
Ergiebigkeit  de»  Grundwasserstromes  auf  der  fet'  ^ 
lieben  Seite  des  Versuchsfeldes  gröfsi-r  sein  ah  auf  \ 
der  westlichen.  ^ 

Anföiiglich  genügte  der  Fabrik  die  EtgiebigifU 
der  alten  Fassung;  die  bei  einer  Entnahme  von  SS «1 

im  Untergründe  erzeugte  Bpiegelsenkung  ist  in  Fig.  296. 

Höhenschichtenplan  des  Grundwa»sen«piegeJi  rtw 
27,  Juni  19t.»6,  durgcstellt.  Nach  Lage  und  A* 
debnung  <le»  Entnahmegebietes  zu  urteilen,  gesebkü 
die  Vrreoigung  des  Brunnens  hauptsächlicb  aa* 
südöstlicher  Richtung,  und  dort  ist  der  Gnindawwr 
reirbtum  zu  suchen.  Die  nachträglich  aoagrlührt» 
V'erläiigerung  des  Kassungsflügels  läng»  der  Bahn, 
also  parallel  zur  allgemeinen  Btrömungsrichtung,  irigt 
nur  iin  geringen  Mafee  zur  Eipebigkeitsatrigrwnp 
iKfi ; die  Rntnahmegrenze  ist  vom  äufsertlcn  Brfif' 
bnitmuti  mir  wenige  Meter  entfernt  Wenn  cs  irgend-  ^ 
wie  die  Verfügung  über  das  Gelände  gestaltet  »riSe  ' 
man  Erweiterungen  der  Fassung  senkrecht  zur  .StTÖnnnv 
riehtung  vornehmen.  ' 

Da  die  alte  Fassung  im  Laufe  der  Jahre  den  W'aswr 
bedarf  kaum  deckte,  »chriU  man  zur  Erbauung  der  nenff 
FasKung,  und  diese  wurde  vorerst  versuchsweise 


Bohrlöcher. 

Vorbedingung  für  alle  einwandfreien  Messungen  ist 
S;ii6gelechtheil  der  Beobachtungsorte;  d.  h.  der  Spiegel 


j Beharrungszustandc  wurden  der  neuen  Fassung 
nommen,  während  die  alte  zu  gleicher  Zeit  mit 
17  al  beansprucht  wurde.  Der  bei  diesem  Pelneb  sbgriritH» 
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Höben^chtchtenpiAQ  ist  hervorjC^^ugeu  aus  den  Meseungen 
\’om  23.  Juli  1906  und  in  Fig.  299  aufgeteicimet  I)ie 
EiUnahmegehiete  beider  Fassungen  zeigen  an  ihrer  inneren 
Seile  einen  gemeinsamen  Verlauf  ihrer  Grenzen;  es  dief«t 
somit  kein  Wasser  zwischen  den  Brunnenaniagen  ungefafet 
hindurch.  Da  die  seitliche  Aus<lehnung  des  ürundwasRer- 
Stromes  bedeutend  ist,  kommt  es  zur  Au.<ibildong  einer,  lieiden 
Brunnen  gumeinsamen  Kulmination ; ihre  örtliche  I«age  zu 
den  beiden  Faai$ungen  beweist  von  neuem  die  gniCaere  Wasser 
eigiebigkeit  im  östlichen  Teil  des  Feldes.  V'ermuge  der 


pi|.  ar*.  nekrBtrhUhtrkH««  OrnaS«aaMr»i>lfR«lii  <«■  «.  Mir* 


grölerren  Senkung  in  den  Brunnen  der  neuen  Fassung  bat 
sich  ihr  Entnahmegebiet  stark  der  allen  Keseung  genähert 
und  droht  bei  vermehrter  Senkung  deren  Ergiebigkeit  zu 
mindern. 

Bei  der  Ergiebigkeit  der  neuen  Fassung  war  die  Pobnk 
nicht  mehr  gezwungen,  wie  früher  einen  grofsen  Teil  Ihres 
Brauchwassers  durch  eine  Kühlanlage  wieder  zu  gewinnen; 
sie  liäUe  nunmehr  das  gebrauchte  Wasser,  das  allerdings  eine 
sehr  grofse  Wanne  bei  sonst  tadelloser  Beschaffenheit  und 
Klarheit  aufwies.  oberfUichlich  abzuführen  brauchen.  Indessen 
trug  man  Bedenken,  das  Wasser  bei  seiner  starken  Hitze 
und  seiner  grofsen  Menge  ohne  weiteres  in  den  an  der 
Fabrik  vorbediiefsciiden  Zschampcrtbach  zu  leiten,  da  mau 
Einwendungen  und  Beschwerden  der  Anlieger  fürchtete. 
Darum  leitete  man  dos  Abwasser  in  den  in  unmittelbarer 
Nähe  der  alten  Koasuüg  behndlicben  Teich,  dessen  Bohle 
in  den  durchläsaigon  Kiesen  des  Untergrundes  eingeschniUen 


war.  Da  die  die  Bniniieu  der  alten  Fassung  vertuDdetidt 
; Heberleitung  etilndig  luftleer  gehalten  wurde,  so  nsluDfn 
I die  Rohrbrunnen  in  TeiebnSbe  das  in  den  Untergnmd  ein 
I dringende  Waasi^erauf  ; infolge  der  in  der  Heberieitung  herrMbeii 
den  Saugspannung  mufste  sich  ein  rascher  Ausgleich  der  Spiegel 
im  Untergründe  durch  sie  vollziehen ; das  Wasser  trat  ebe  Be 
wegung  nach  allen  vom  Teich  entfernt  liegenden  Brunixa 
mit  tieferer  Spiegellage  an,  durchHirumte  rie  und  übenchwemntr 
den  Untergrund.  Das  höchst  interessante  Ergebtiis,  <1m  seb 
M diesen  eigenartigen  Betriebazuständen  entwickvlnd«  Bild 
der  WaaserbewegUDgen  ün 
Untergründe , ist  m Fig.  30ü 
dargcslellt-,  es  Ifaneit  io 
seinen  Grundzägen  d«r  Fig. 
294.  Die  der  neuen  Fauniri? 
entiiommene  Wasüenn«o^{ 
beträgt  66  sl  und  übertftf 
die  der  alten  Fassung  tuge- 
führte  Menge  um  3BaJ.  Ober 
halb  der  alten  Fassung  büdei 
sich  darum  eine  untere  Knlaii 
nation  mit  den  von  beides 
Seilen  hereinrageuden  bonier 
artigen  Höhenkurven  au«, 
während  die  Kulmiaatam 
der  neuen  Fassung  soiiua^ 
nur  einseitig  bestell.  En 
grofser  Teil  der  zur  Deota 
Fassung  gehörigen  £otoabal^ 
fläche  liegt  im  ZoluhrgelHet 
der  alten,  und  daruta  seut 
sich  die  Ergiebigkeit  d<t 
neuen  Fassung  zu  eineio  g(- 
winen  Teil  aus  dem  Abflal« 
der  alten  zusammen. 

Di«  an  den  GreaflioiR 
entlang  etreileuden  Waswr 
Wege  zeigen  einen  besoedm 
hervorslechendcD  Verlauf:  »e 
sind  in  der  Figur  eiogettick 
net  und  zeigen  den  bedeuten 
den  Umweg,  den  ein  Wiswr 
teilcheu  antreten  mub,  tm 
in  den  Faesuugsberdeb  si 
gelangen.  Das  GesamtbOi 
des  Kurvenveriaufs  lehrt,  dak 
aich  im  üntergninde  et*  «a 
Ubcrgangsiuatand  eiage«ieiä 
hatte , der  indesseo  ad» 
sehr  einem  Bebarmngstwtand  - 
nähert  Der  Betrieb  d«  Fabdt 
Hefa  es  nicht  zu,  dauernd  den  Untergrund  mit  gleichen 
Mengen  zu  beanspruchen.  '' 

Die  mit  Wasser  durch  die  Heberieitung  vereorgteo  Rabe 
brunnen  der  alten  Fassung  besitzen  die  höchste  Spiegebagr: 
von  ihnen  aus  verteilt  sich  das  Wasser  im  Untergründe  weh 
beiden  Seiten  de«  Fa»u«gazuges.  Die  Entnahmegieiwe  ^ 
neuen  Fassung  mufs  darum  eine  gewisse  Strecke  der  alten  Robr- 
brunnenfolge  durchlaufen , tnangols  zahlreicherer  Beobachtung» 
punkte  läkt  sich  nicht  mit  lUler  Sicheriieit  bestimmen,  welcla» 
Brunnen  sic  in  ungefälurer  Fassungsmitte  zuerst  errwebt,  oo 
nach  einem  beetimniten  Verlauf  den  Brunnen  am  östlieh« 
Passungsendo  zu  verlassen. 

Wettere  Spiegelaufdeckungen  hätten  wohl  d« 
manchen  Einzelheiten,  namentlich  an  wichti^n  PQukt*B,noa 
genauer  wiedergegeben,  aber  es  in  seinem  allgctu«'»®'* 
sehen  nur  unerheblich  beeinflufsl.  Wohl  nur  in  »«k*:"® 
Fällen  wird  sich  Gelegenheit  bieten,  derartige  Unterauchonp» 
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uad  BwbMhtUDjttn  unt«r  so  eig<»n»rtigen  Verhältnissen  an- 
and  darum  wird  sicherlich  die  Verofivntlichung 
,|j5«T  ErgebnisM  nicht  ungerechtfertigt  »ein. 


EsiciscDung  ond  Wiedervereiseuung  des  Wassers. 

Von  6.  Oeeten,  BerHn. 

Ich  b«d}ächtige,  di«  Frage  zur  Erörterung  zu  bringen, 

4 ein  «irlaara  enteisentes  Wasser  in  dem  Verteilungsrohr- 
:el2  eini«  Wawertrerka  von  neuem  Eisen  in  Losung  nuf- 
wknHi  kwm.  unter  welchen  Umständen  dies  geschehen  wird 
ad  m beobachten  ist. 

Itn  .Art  und  WeUe,  wie  ein  Gmndwasser  eisenhaltig 
Tird,  ist  bereits  1677  von  Hofmann  an  der  damaligen 
i-moilinäieTsammeiBniage  in  I-eipzig  gezeigt  worden.  Ein 
k.-ilusisrefreies  (»mndwasser  bildet  in  Berührung  mit  ver 
iwnilea  PÜanienKsten  und  dem  im  Boden  befindlichen 
Eitobinl  durch  Keduklion  des  letzteren  Kohlensäure  und 
Esttoxydul,  wdebe  sich  zu  löslichem  Eisenkarbonat  oder 
Bitstoiml  verbinden.  Hofmann  hat  diesen  Vorgang  experi 
a»tdl  beeUtigt  gefunden.  Bei  einer  Übei^efsung  des 
Kats,  «leiioxj'dhaltigen  Bodens  mit  destilliertem  Wai^ser 
nt  (ine  Eb^lösung  nicht  zu  erzeugen,  solrald  dem  Hoden 
ihf  oxTdwrbare  on^anische  Reste  beigemengt  wurden,  fand 
dit  LäMDg  des  Eisens  im  deelilUerten  Woaiter  ganz  wie  in 
im  aatihUchen  Cirundwasser  statt.  Es  wurde  also  schon 
önu^  die  im  Boden  durch  Oxydierung  organischer  Reste 
sch  hldeade  Koldensäure  als  das  Hauptlözungsmittei  fUr 
£i‘«Q  und  mithin  als  die  Ursache  der  Eiaenverunreinigung 
idVMim  erkannt  Solange  die  lösliche  kohlensaure  Eieen- 
Tintindouf  im  Woa^r  gelöst  bleibt,  ist  eine  Verunreinigung 
daWanen  nicht  vorhanden.  Diese  erscheint  erst,  wenn 
ibttfa  Zuihu  von  Sauerstoff  das  lösliche  Kiaenoxydul  wieder 
lo  zatöeficbem  Eisenoxyd  oxydiert  und  die  Kohlensäure 
redtr  hei  wird.  Sind  Kisenverbindungen  im  Wasser  gelöst 
T.)ihiad»fi,  «reiche  durch  Zutritt  von  LuflsauerBtofl  nicht  ge- 
/ an«  wdon  können,  so  bringen  diese  eine  Verunreinigung 
’ia  %'unn  nicht  hervor,  kommen  daher  auch  für  die  Knt- 
r-  f«niin|  nicht  io  Betracht 

Die  vrwehiedeneu  gegenwärtig  üblichen  Verfaliren  der 
lUwenong  des  Wasaers  stimmen  darin  überein,  dafs  durch 
Ziltfcnifig  von  Luftsauersloff  das  lösliche  EUenoxydul  in 
idiejch»  Eisenoxyd  verwandelt  und  der  Niederschlag  durch 
■ Hiatioii  tu  dem  Wasser  ausgeschieilen  wird.  Sie  weichen 
^ "oütnder  zb  io  der  Art  und  Weise  der  Lufuuführung 
^ Behandlung  der  Kohleueäure. 

^ ■■  itsui  die  Durchlüftung  de«  Wassers  durch  einen  freien 
jy,  JefoM  voD  angemessener  Hoho  stattlindet,  so  nimmt  dabei 
^ Wijirr  ßQy  rejehUch  Sauerstoff  auf,  cs  wird  durch 
b Tnpfcjil>ildung,  das  Aufschlagen  und  Zerstäuben  der 
ii  i I Wasserfläche  auch  die  Kohlensäure  in  voll- 

I ^’^woter  Weise  auagclöftet,  und  zwar  nicht  nur  die  im 
Torbaoden«  freie,  sondern  auch  die  durch  Oxydation 
Ebem  lual  agj  vorhandenen  Bikarbonaten  frei 

weh  die  durch  Oxydation  im  Wai»er  ent- 
^ Jteöo,  löciii  oxydierbarer  organischer  Stoffe  entstehende, 
j;-  , ^ ^ Rj^aog  des  eisenhaltigen  ürundwasser#  über 

'*5-tnftau  itgcndwelcher  fester  Körper  finden  gleiche  Vor- 
dodi  mafs  es  zweifelhaft  erscheinen,  ob  bezüg- 
' I P KoUeoMure  unter  allen  Umständen  mit  gleicher 
^«liihkeit  wie  beim  ll^enfall.  Ein  Rieseler  besitzt  nicht 
j l'nveräiidCTlichkeit  seines  Betriebszustaiidcs  wie 

^ heier.  selbsttätig  ventilierter  I-uft.  Je  stärker 
jV  ■ EWnschlamm  sich  bedegt,  desto  mehr  ver- 

ih  Vollkommenheit  der  Zerteilung  des  Über  . 

es  bilden  sich  gröbere  Rinnsale,  und 
iß  ein  Uehäuse  eng  ein  geschlossen  und  wenig  I 


ventiliert  ist,  erscheint  es  wohl  möglich,  dafs  die  Auslüftung 
der  Kohlensäure  eine  mehr  oder  weniger  unvollkommene  wird. 

Bei  den  sog.  direkten  oder  geschloHsencn  Enteisenungs- 
verfahren  findet  eine  Ausscheidung  der  Kohlensäure  über- 
haupt nicht  statt  Wenn  die  zur  Oxydierung  des  Eisens  er- 
forderliche atm<»)phärische  Luft  durch  die  Puui|)e  mit  dem 
Wasser  aufgesogen  und  in  die  Druckleitung  goprefst  oder 
dieser  durch  einen  besonderen  Kompressor  zugeführt  wird, 
so  kann  die  Kohlensäure  aus  der  Druckrohrleilung  nicht 
entweichen,  sie  mufs  darin  verbleiben.  Wenn  das  Druckrohr 
zunächst  in  einen  offenen  Uocldiehälter  als  Durchgangs- 
behälter  ausmüadet,  so  würde  seine  frei«  Wweerlläche  der 
Kohlensäure  noch  die  MögUchkoü  des  Austritts  aus  dem 
Wasser  bieten.  E«  ist  aber  anzunehmen,  dafs  dies  nur  in 
geringem  Mafse  geschehen  kann,  denn  es  ist  bekannt  dafs 
Kohlensäure  in  gröfseren  geschlossenen  Wassermengen,  wenn 
die  LösungshapaziUU  des  Wassers  nicht  überechritlcn  ist  in 
Lösung  verharrt.  Ungünstiger  für  die  Ausscheidung  von 
Kohlensäure  stellt  sich  die  Bache  noch,  wenn  der  Hoch- 
behälter nicht  als  Durchgangs-,  sondern  als  Gegenbehaltcr 
konstruiert  und  wirksam  ist,  das  enteisente  Wasser  also  mit 
der  Kohlensäure  direkt  in  dos  VerteiiungBrobmeU  gelangt, 
während  der  Hi>ehbehäUer  nur  den  übcnschufs  der  Förderung 
aufnimmt  und  abgibt.  Das  l>eitungswas8er  raufe  in  solclien 
Fällen  reichlich  Kohlensäure  onlhalteu.  Es  befindet  sieb 
darin  die  iro  Grundwaseer  l)ereita  vorlianden  geweeen«  freie 
und  halbgebuudenc,  die  durch  Oxydierung  des  Eisens  frei 
gewordene  und  unter  Umstanden  auch  durch  Oxydierung 
organischer  Lösungen  nengebildete  Kohlensäure. 

In  einem  eisernen  Rohrnetz  mufs  diese  Kohlensäure 
Veranlassung  geben,  dafs  das  Leitungswasscr  von  neuem 
Eisen  li>st  sich  nach  der  Enteisenung  wieder  vereisent  In 
einem  konkreten  Fall,  den  ich  Vorlagen  will,  ist  dies  tatsäch- 
lich zu  beobachten. 

Der  zoologische  Garten  in  Berlin  liesitzt  ein  Grundvrasser- 
werk  mit  einem  ül>or  die  ganze  Fläche  dee  Gartens  ausge- 
breiteten älteren  gufscisernen  Rohrnetz,  welches  mit  einem 
Tunnreservüir  als  Gegenbehälter  verbunden  ist  Das  Roh- 
Wasser  enthält  in  der  Hegel  etwas  mehr  als  2 mg  Etsenoxy- 
duL  Die  sjiäter  als  das  Rohrnetz  uusgeführte  Enteisenungs- 
anloge  beruht  auf  der  Einführung  von  Druckluft  mittels 
der  Pumpen  in  das  Wasser  und  der  Filtration  doa^lben 
durch  geschlossene  Filter  hinter  den  Pumpen  im  Hauptver- 
teilungsrohr. Veranlassung  zur  üiitcrsuchung  des  Eisengehalts 
im  I.«eitungswasser  gab  ein  von  der  Direktion  Jmi  zoologischen 
Gartens  an  mich  gerichtetes  Ersuchen,  ihr  einen  Vorechiag 
zur  mechanischen  Reinigung  der  Rohrleitungen  zu  machen, 
die  notwendig  sei,  weil  das  Wasser  aus  den  seit  den  Zeiten 
vor  der  Enteisenung  in  <len  Röhren  vorhandenen  Rostablage- 
rungen  immer  wieder  Eisen  uufnahtne.  Darauf  habe  ich  zu- 
nächst eino  eingehende  UnterBuchung  der  Art  und  Beschnffen- 
heit  der  neuen  Eisenverunreinigung  des  Wassers  sowie  dos 
Vorganges  ihrer  Entstehung  empfohlen  und  vorbehaltlich 
dieser  Untersuchung,  die  voraussichtlich  durch  das  Berliner 
städtische  Untersuchungsamt,  Direktor  Geheimrat  Proskauer 
vorp'nommen  werden  wird,  eine  Kestimmung  des  Eisengehalts 
im  Wasser  an  verschiedenen  Punkten  des  Rohrnetzes  ausge 
führt,  und  zwar  einmal  während  des  B4>triel>es  und  einmal 
während  des  Stillstandes  des  Pumpwerks.  Das  Ergebnis  ist 
in  der  nachstehenden  Tabelle  enthalten. 

Sämtliche  Wasserproben  vom  10.  und  17.  Dezemlier 
waren  bei  der  Entnahme  klar  und  farblos.  Das  Eisen  war 
also  im  Waascr  gelöst.  Dos  liösungsmittcl  kann  mir  Kohlen- 
säure sein. 

Die  Kisenmenge  in  den  einzelnen  WasserproWn  ist  se)«r 
verschieden,  im  allgemeinen  beim  SUHsiand  der  Pumpen 
gröfser  als  im  Betrieb.  » erklärt  sieb  die«  wohl  daraus, 
dafs  beim  Stillstand  des  Wassers  in  den  Rohren  die  Kohlen- 
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eäure  mehr  Zeit  hat,  auf  das  Kitten  der  Rohrwanduogen  ein- 
luwirken  als  beim  Durchfluls.  Dies  tritt  namentlich  bei  den 
Waaserproben  zu  1,  Ruhwasser  vor  den  Filtern,  zu  5 Hirsch- 
gehege, zu  7 NUpferdhaus  hervor.  Auch  die  I4nge  der 
Leitung  von  der  Knteisenungaanlage  bis  zur  Kntnahmestelle 
und  andere  ziifällige  Umstände,  wie  die  Gröfse  de«  Wasser- 
verbrauchs an  der  einzelnen  Stelle,  also  die  häudgore  oder 
weniger  häufige  Erneuerung  des  Rohrinhalta  müssen  in  diesem 
Sinne  von  Einflufs  sein.  Das  auffallende  Ergebnis,  dals  der 
Eisengehalt  zu  4 (Altes  Aficuliaua)  geringer  gefunden  worden 
ist  als  der  des  Rcinwagsertt , bedarf  noch  der  Aufklärung; 
diese  werde  ich  weiter  unten  geben. 


Nr. 

KntnslimeBUüle 

WuMi-probe  tntnoameTi 

an 

10.  iMtbr  1007  1 IT.  Detbr.  1007 
eaini>verK 

in  H«m«b  ■ian<l  >til) 

ma  XlMaoirSal  lm  IJier 

1. 

Puuipirerk,  RohwsBser  . . 

2,04 

3,77 

3. 

PlUerhias,  Reinwiwper  . ■ 

0.26 

0.90 

8. 

Altes  Vugelbsus  . . 

0.88 

0,61 

4. 

Altes  .\ffeohsas 

0,13 

0,17 

6. 

Hirscbzeliezs 

0,26 

3.66 

6. 

Fssaneobaos  .... 

0,36 

0,30 

7. 

Nilptardhaiia  . ... 

1,41 

6,15 

8. 

ElefaDteohaoa 

— 

1.07 

Da  man  atinehmen  mufs,  «iafs  das  I^itungswaaser  im 
vorliegenden  Falle  neben  der  Kohlensäure  auch  freien  Sauer- 
stoff enthält,  den  es  bei  der  Enteisenung  aufgenommen  hat 

was  allerdings  noch  durch  Untersuchung  naebzuweisen 
sein  wird  - , und  das  kohlensaure  Eiaenoxydut  nach  bis- 
herigen Erfahrungen  in  Gegenwart  von  Sauerstoff  zerfüdlt 
(vgl.  Wehn  er,  Kost  in  Waaserleitungsröhren,  üeeondh.-Ing. 
Kr.  16,  1907)  1),  so  ist  meines  Erachtens  ohne  weiteres  nicht 
erklärt,  aus  welchem  Grunde  die  in  den  Röhren  entstehende 
Eisenlösung  in  den  T>eitungsröhren  sich  erhält  Es  müssen 
hierzu  noch  andere,  bisher  nicht  in  Retracht  gex4)gene  Um- 
stände mitwirken.  Ich  möchte  hier  zwei  Momente  berühren, 
welche  mir  von  EinHuCs  und  deren  Berücksichtigung  l>ei  ein- 
gehender Untersuchung  wünschenswert  erscheint.  Das  erste 
ist  der  I.<eitung8druck.  Es  ist  doch  »ehr  walirscheiulich,  ilafs 
die  im  Wasser  gelöste  Kohlensäure,  besonders  wenn  sie  ver 
]iiehrt  vorhanden  ist,  unter  dem  Druck  der  Wasserleitung 
dem  Eisen  gegenüber  sich  anders  verhält  als  im  drurkfreien 
Wasser,  dafs  sie  in  Holchem  Zustande  eine  gröCsere  Affinität 
zum  Eisen  entwickelt,  ihre  lösliche  Verbindung  mit  Eisen 
fester  hält  als  Lm  letzteren  Falle.  Ebenso  dafs  der  durch 
OxydaUunen  im  Wasser  der  Rohrleitung  verminderte  Sauer- 
stoff unter  Druck  hlnger  tm  Wasser  gelöst  bleibt,  ohne  die 
kohlensaure  Eisenverbindung  anzugreifen  als  sonst. 

Gegen  diese  Bemerkung  konnte  man  einwenden,  dafs  ja 
im  Entelsenungsapparat  die  Fällung  dos  Eisens  unter  dem- 
selben Druck  zustande  kommt  Allein  dieser  Einwurf  würde 
nicht  durchschlagen.  woU  im  Moment  der  Einführung  der 
Luft  in  das  Wasser  das  Verhältnis  der  Mongeu  von  Sauer 
Stoff  und  Kohlensäure  ein  wesentlich  anderes  »ein  roufs  als 
nachher  im  Rohrnetz.  Es  würde  zu  untersuchen  seiu,  ob 
und  wie  die  Oxydationsvorgänge  in  einer  eisernen  Wasser- 
rohrieitung  unter  Druck  mit  dem  V^erhäJtnis  der  Menge  von 
Kohlensäure  und  Sauerstoff  sich  ändern. 

Dos  zweite,  was  mir  der  Beachtung  sehr  wert  erscheint 
ist  die  chemische  Zusammensetzung  der  an  den  Wandungen 
eines  älteren  Rohrnetzes  haftenden  Ro&tknollen.  Diese  be- 
stehen im  frischen  Zustande  also  iu  dom  in  Betrieb  befind- 
lichen W^errohr  nicht  aus  Eisenoxyd,  sondern  aus  ver- 
schiedenen geringeren  Oxydatiousstufen  des  Eisens.  Man 

*)  D*.  Joum.  1907,  8 1072. 


kann  dies  nur  beobachten,  wenn  mau  solche  Knollei^  aus 
dem  frisch  geöffneten  Rohr  herausnimrot  und  gegen  Luft- 
zutritt schützt.  An  der  Luft  quellen  sie  tu  rotem  Eisenoxyd 
auf.  Im  Ruhr  Sind  es  schalenförmige,  zerbrechliche  Gebilde 
mit  breiartigem  Inhalt  von  Hchwarzgrüner  Farbe.  An  die  Luft 
gebracht  verwandeln  sich  die  knollenförmigen  Gebilde,  indem 
sie  ihr  Volumen  vergrofsem,  vollständig  in  rotbraunes  Eisen 
oxyd.  Ich  habe  meine  Beobachtungen  an  diesen  schalen- 
föruiigen  Knollen  io  der  Zcitscbiift  des  Vereins  deutscher 
Ingenieure,  Bd.  1W90,  B.  mitgetellt.  Da  in  ihnen  ver 

mutlich  niedere  Oxydationsstufen  des  Eisens  vorhanden  sind, 
erscheint  es  wohl  möglich,  dafs  sie  direkt  ohne  weitere  Mit 
Wirkung  von  Sauerstoff  eine  lösliche  Verbindung  mit  der 
Kohlensäure  eingehen  könnten. 

Es  ist  zu  hoffen,  wie  ich  bereits  bemerkte,  dafs  die  be- 
sprochenen Voreilige  im  Rohrnetz  des  zoologischen  Gartens 
in  Berlin  von  berufenster  Stelle  naebgeprüft  und  die  dazu 
dienlichen  Untersuchungen  ausgeführt  und  vertieft  werden. 

Es  wurde  der  Sache  nützlich  sein,  wenn  solche  Unter- 
suchungen auch  an  anderen  Stellen,  wo  Gnindwasscr-Ent 
eisenungBanlagen  mit  Drucklüftung  und  Filtration  im  Druck- 
rohr sowie  in  Verbindung  mit  einem  ausgedehnteren  Rohr- 
netz bestehen,  iu  Angriff  genommen  werden  könnten.  Da 
wo  ein  VerteUungsrohrueU  hinter  dem  Filter  fehlt  und  da 
wo  ein  neues  asphaltiertes  gufseisemes  Rohrnetz  vor- 
handen ist,  werden  Erscheinungen  wie  im  zoologischen 
Garten  nicht  bzw.  zunächst  nicht  hervortreten.  Die  Asphalt- 
haut der  Hohrwandungen  schützt  diese  für  einige  Jahre 
gegen  den  Angriff  der  Kohlensäure.  Der  ursprünglich  zähe 
und  vielleicht  auch  lückenlose  Aspballüberzug  wird  bald 
spröde,  erhält  I.Ängs  und  Querrisse.  Aus  den  Kreuzungs- 
punkten  dieser  Risse  namentlich  wachsen  die  kleinen  Koet- 
blüten  hervor,  die  sich  bald  beulenförmig  ausbÜden.  Wenn 
die  Veränderung  der  inneren  Ruhrwandung  so  weit  vorge- 
schritten, kann  die  Kolilensäure  ihre  zerstörende  Tätigkeit 
beginnen  und  dann  wird  auch  eine  VV'iedervereisenung  des 
enteisenten  Wassers  wahrzunebmen  sein. 

Um  die  auffallende  Tatsache,  dals  das  enteisente  Wasser 
in  einem  gröfijeren  Abstande  von  der  Enteisenungsanlage 
weniger  Eisen  enthält  als  unmittelbar  hinter  dem  Enteisenung»- 
filter,  aufzuklären,  habe  ich  nochmals  am  11.  Januar  1908 
eine  Probe  des  Wassers  an  beiden  Stellen  entnommen  und 
untereucht.  Einen  Teil  der  Was»eri>robe  unmittotbar  hinter 
dum  Filler  habe  ich  nochmals  filtriert  Das  Ergebnis  an 
Eisengehalt,  Milligramm  im  Liter,  war  folgendes: 

Rcinwasser  im  Filterhaus 0,21, 

dasselbe  nochmals  filtriert,  weniger  als  0,01, 

Altes  Affenhaus  0,13. 

Das  vom  Filter  nach  dem  Alten  Affeubaus  führende  Rohr 
ist  im  grölstcu  Teil  seiner  Länge  neugelegtes  asphaltiertes 
gufacisernes  Rohr.  Ein  solebce  Rohr  gibt  nicht  nur  kein 
Eisen  aus  seiner  Wandung  ab,  die  Kohrwatidungen  wirken 
vielmehr  als  Adhäaioustilter  und  halten  niedergeschlagenes 
Eisen  zurück. 

Es  ist  also  hier  nachträglich,  nach  der  Enteisenung,  in 
der  Rohrleitung  noeJr  etwas  Eisen  gefallen  und  von  den 
durch  Asphalt  geschützten  Rohrwandungen  zurückgehalten 
worden.  Bekannt  ist  ja  auch  die  Tatsache,  dals,  wo  man 
nichienteisentes  eieenhaltigcs  Wasser  in  ein  neues  Rohrnetz 
geleitet  hat,  an  den  Verbrauchsstcllcn  Eisen  nicht  sogleich, 
sondern  erst  dann  zur  Erscheinung  gekommen  ist,  als  die 
Huhrwandungen  soweit  mit  Eisonuiederschiag  belegt  waren, 
dafs  durch  die  Waaserstruinung  Abepüiungen  wieder  statt- 
finden  kuiiuten. 

Aus  den  angeführten  Tatsachen  ziehe  ich  die  Seblufs- 
fulgerung,  dafs  mit  einem  Et\teisenung8verfahren  ohne  Aua- 
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lüftung  der  KohleneäurB  aus  dem  Wasiter,  abgesehen  von 
der  Schädigung  des  Robmetzeii  durch  die  Kuhlensäure,  ein 
dauerntler  Klrfolg  in  der  Enteisenung  dos  Wassers  nicht  tu 
erzielen,  dein  hienu  vielmehr  eine  derartige  Durchlüftung 
des  Wassers  unerlähilich  ist,  l>ei  welcher  eine  gründliche 
Entfernung  der  Kohlensäure  aus  dem  Wasser  zuverlässig 
stattdndet 

Apparat  xur  exakten  Gaeanalrso  fDr  induetriolle 
and  andere  Zwecke.’) 

VoD  William  A.  Boae  ood  Kicbard  V.  Wbeelsr. 

Die  DscbatehsDiis  Mitteilung  ist  v«raolsrst  darcb  zahlreicbs 
Anfragen  nach  einer  bequemen,  nicht  tu  teuera  und  den  täglichen 
Anforderungen  einee  indostriellen  lahoratoriums  entsprechendeD 
Autfobrungsfonn  Hee  von  den  Verfateern  bei  ihren  Unterfucbungen 
Ober  Verbrennung  verwendeten  A(iperslee.  Dieeer  Apperai,  welcher 
vor  10  Jahren  konitruiert  wurde  (vgl.  Bone,  Proceedinge  of  the 
Chemical  Society  1B9B,  b.  Ih4)*)  enUprach  in  eeloen  weMoUiohen 
Teilen  den  OrundtätieD,  welche  tueret  von  dem  verstorbenen  81r 
Edward  Fraokland  angegeben  and  spater  von  den  Profeesoren 
Uerbert  M'Leod  und  fl.  B.  Diion  modlfltieTt  worden  waren.  Seit 
seiner  Kooatruklion  war  er  in  täglichem  dauernden  Gebrauch  in 
den  Laboratorien  von  Owen’s  College  in  Manchester  {189B  bis  1906} 
und  der  IToiversitat  tu  leeds  ,1906^t)7),  Itei  über  3000  Analytm, 
dabei  Cxploaionaanalyten  von  Gemiachen  von  Sauerstoff  mit  Kohlen' 
waaaeratoffen , wie  Methan,  Äthan,  Äthylen,  Azetylen,  Propan, 
Propylen,  Trimethylen,  Butan,  Bulylen,  ferner  Analysen  der  Pro- 
dukte UDVollstAndiger  Verbrennung  dieser  Kohlenwaseerstoffe,  ver- 
scfatedener  Arten  Generatorgas,  Wnssergas,  NalurgaH,  Olgas,  bleln- 
kohlen  and  Koksofengaa,  Hochofengaten,  Gas  aus  Fanlbeballern 
der  Abwasserreinigung  uaw.  FQr  alle  diese  verschiedenen  Zwecke 
bat  er  sich  so  vorsQglich  bewahrt,  dafs  die  Verfasser  beschluesen, 
den  Apparat,  ohne  etwas  Weaentllcliee  tu  opfere,  so  im  einzelnen 
abzoindero,  dala  er  for  den  Gebrauch  in  den  meisten  technischen 
I^sboratorien  geeignet  erschien,  and  jetzt,  nachdetu  der  abgeanderte 
Apparat  Ober  1 Jahr  UgHch  zu  Untersuchungen  gedient  hat,  gUal>en 
sie  ihn  vertrauensvoll  allen  empfehlen  in  können,  welche  ein 
durebaos  suverlaasigee  Inslrumoot  wQnscben 

Die  wesentlichen  Anforderungen , welche  an  einen  exakten 
indastriellen  Apparat  znr  Gasanalyse  zu  stellen  sind,  sind  folgende: 

1.  Mersgenauigkeit  und,  was  darin  eingeechlosBeo,  konstante 
Temperatur  der  Mefsröhre; 

3.  genOgeude  Geräumigkeit,  welche  hei  Expioeionsanalysen 
die  richtige  VerdOnnung  des  »explosiven  Gemisches« 
(»Knailgasee«)  mit  einem  Luft*  oder  BaoersioffQbenu.'hDf« 
geetattet; 

8.  Absorptionsvorrichtangsn,  welche  <lie  Anwendung  kleiner 
Mengen  frisch  berriteier  {biw.  ungebrauchter)  Ttasgentien 
ermöglicht; 

4 Schnelligkeit  der  Hsndhabnng; 

5.  Verwendbarkeit  fUr  Gase  von  sehr  verschiedener  Zn- 
sammensetsung 

6.  Einfachheit  und  ZweckmlJsigkeit  der  ganzen  Anordnung 
nad  der  zu  bewegeuden  Teile. 

Viele,  wenn  nicht  die  meisten  der  gewöhnlich  gebrauchten 
Apparate  lassen  bozügiich  der  Punkto  S,  3 und  6 sehr  viel  zu 
waoscben  fibrig,  wie  vollendet  sie  ancb  In  anderer  Hinsicht  sein 
mögeo,  wahrend  manche  von  ihnen  mit  unnötig  komplizierten 
oder  loicht  serbrechiicben  Altsorptionsgefafsen  arlKiten.  Die  Vor- 
faaaer  haben  alle  diese  Punkte  gehQhrend  im  Auge  gehabt  und 
eich  bemöbt,  alles  auf  die  einfachsten  Formen  inrOckzufübren, 
welche  sich  mit  Zweckmafsigkeit  und  gensuosten  Arbeiten  ver- 
einigen lassen. 

Die  Konstruktion  de«  Apparates  ond  die  Anordnung  der  ver- 
schiedenen Teile  sind  fQr  je«len.  der  mit  den  .Methoden  der  Gas* 
analyae  vertrant  ist,  mit  Uilfe  der  Ftg.  301  leicht  veratindllcb. 

*)  Aus  Journal  of  the  Bociety  of  Chemical  Induslry,  16  Januar 
1908.  S.  10  bis  12. 
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Er  hveteht  im  wesentlichen  ans  drei  Teilen,  nimlirh:  1.  eine  reit 
Waasermsntel  umgebene  Mefs-  and  Dmekröhre  .4  B,  welche  durch 
den  Gisshahn  C mit  dem  Quecksilbergefars  D in  Verbioduug  steht, 
2.  «in  AbBorptioasgafafs  Ä*.  das  sich  über  Quecksilber  in  dem  Trog 
aus  Mahagoniholz  0 beßndel,  S.  eine  Explosionaröhre  JH,  mit 
ZUuddrabten  versehen  und  verbunden  mit  einem  besonderen  Queck- 
ailWrgefa/s  U.  Alle  Verbiaduogen  zwischen  A,  E und  F sind 
nur  durch  Kapillaren  bewirkt,  die  an  den  erforderlichen  Stellen 
mit  Glasldlhnen  versehen  ainü.  Aua  der  Figur  ist  auch  zu  er- 
kennen, auf  welche  Weise  die  Verbindung  zwischen  der  Mefa- 
röhre  A und  dem  he»on>leren  Gasprobegefäfs  A*  hergestellt  wird, 


falls  letzteres  zur  ICtafQhrnng  der  zn  nntersuebendsn  Gasprobe 
verwendet  wird.  Die  Qasprobe  kann  in  den  Apparat  auch  aus 
einer  gewöhnlichen  Gazsammelröbre  ont«r  das  weite,  offene  Ende 
dea  AbeorptionsgcferBcs  F eingefUhtt  werden,  nachdem  dieses  zu- 
vor mit  Qnecksilbor  gefQllt  wurde.  Ehe  man  eioe  Aualyae  beginnt, 
wird  der  gante  Apparat,  einscbliefslich  aller  Verbindungen  zwischen 
A,  E und  F,  voilstandig  mit  Quecksilber  gefallt  und,  wie  sich  von 
selbst  versteht,  all«  folgenden  Operationen  über  Quecksilber  aus- 
geführt. 

Die  verschieilenen  Teile  des  Apparates  Mnd  in  paozemler 
MTeiee  an  einem  krkftigen  floUgesteli  (^lahagoni-,  Eichen-  oder 
Tiekholz)  hefeztigt,  mit  vier  senkrechten  8iahlsiAl>«a,  welche  das 
Brett  tragen,  auf  welchem  der  Quecksilbertrog  G ruht;  die  gleichen 
SUlbe  tragen  noch  ein  weiieree  lirett  für  die  KeagenzicnÜiiscbeu 
(L,  usw.}.  Weiter  tat  eine  Vorrichtung  vorgeeeheo  zum  Hoben 
und  Senken  (wenn  nötig  bis  auf  den  Boden)  des  Quecksilber- 
gefaroes  D,  nAmlicb  eine  hölteme  FOhnmg  mit  Rolle  nnd  Sperr- 
rad. I>er  gauze  Apparat  steht  in  einer  hölzernen  Wanue  von 
76  cm  Lange  and  46  cm  Breite  mit  eioetn  25  mm  hohen  Rand. 

über  das  Arbeiten  mit  dem  .Apparat  lat  im  weeentliehen 
folgendes  zu  sagen : 

1.  Die  Methode  der  Me<i«ing  ist  jene  von  ReguauU  in  die 
Gasanalyse  eingeführt«,  die  später  von  8ir  E«iwanl  Franklaad  anf- 
genommeQ  wurde,  iiAmlicb  die  Messung  des  Druckes  d«e  Gsse« 
(io  mm  Quecksilber)  bei  konstantem  Voinmeu.  Zu  di«<em  Zweck 
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wird  du  G««  «t«t«  auf  «in«  b««Ümmte  >Mark«  konotaaten  W 
lumana«  in  der  MelsrOhre  ^ eingeatellt  (dorrh  entaprechrndeR  Be> 
veg;e&  des  QaeckMiüi«rhal(er«  D und  notacigeo  des  Hahnea  C)  oru) 
»eia  Druck  an  der  DrockrObre  B abiseleaea.  Auf  A Ut  eine  Reihe 
solcher  «Marken  konatanlcn  Vnlamaae«,  jede  korreppoadireod  mit 
einer  lOOimn  Mnrke  an  der  DrockrOhre  ß(d.h.mltO,  100,  SOOelc.  mmX 
eo  dafa  flieh  der  Jedonmalige  ])rack  des  Uaeee  ergibt,  indeio  man 
von  dem  »abgeiesenen  Druck«  die  Zaliien  0,  100  oder  200  e<c-  ai«- 
»iebt,  je  nach  der  »Marke  konataoteD  Voinmene«,  weiche  man  fOr 
die  Analyse  gewählt  hat.  Die  Rohren  A ond  B bestehen  aus 
einem  und  sind  von  einem  WaaRermaniel  lungeheti;  ihre 

innere  Oherfläcbe  wird  mit  e«br  verdünnter  Hcbwefelsanre  (l^SO) 
nogefeuchtet,  als  SchuU  gegen  mögliche  Korroeion  der  MetsTOhre 
durch  Alkali,  und  es  ist  klar,  dafs  du  Benetzen  ult  dieser  FJOsefg- 
keit  deo  Eiofluis  Oes  Waseerdampfes  an!  die  Gastneseungen  be^ 
seitigt,  aa  dafa  die  verechiedeneo  Drncko  eich  auf  tnwkene  Gue 
l>etiehcn.  Der  llidin,  «reicher  daa  obere  F.ode  der  DruckrGhre  ver- 
schlierst,  ist  mit  ihr  durch  ein  Stück  starken,  dnickbeeUtodigen 
Gummiachlaucbes  verbunden,  ein  Kuoelgriff,  welcher  einen  voll* 
kommen  dichten  Venieblura  ermöglicht,  der  gleichwohl  genQgeod 
ElaatiziUt  bietet,  um  einen  Bruch  der  Rohre  tu  verhüten,  wenn 
man  etwa  noToraichtigerweise  das  Quecksilber  io  mit  tu  grofser 
Geschwindigkeit  nach  olran  steigen  lafüt.  Der  In  Rede  stehende 
Hahn  ertnOgiieht  ea  auch  leicht,  wenn  nötig,  In  B ein  Vakoura 
berznatellen.  Diese  Weise  der  M«waug  bietet  gegenüber  der  gO' 
wohnlichen  Methode  der  Bestimmung  des  Volumens  unter  Atmo- 
sphärendruck zwei  Vorteile,  nämlich.  1.  genügt  ein  kleinere»  Gaa* 
volumeo  für  eine  Analyse  — Mengen  von  h bia  tO  ccm  Gat  können 
aaf  einen  itruck  von  100  tum  gebracht  werden,  trenn  man  die 
entsprechende  »Volomenmarke«  wählt,  und  der  Druck  kann  «o 
leicht  hla  auf  0,2  mm  ohne  Fernrohr  abgeleseu  werden,  nnd  2.  aiod 
die  MeesuDgen  natttrlich  vom  Barometerstand  unabhängig  and  au- 
gleich  sind  aie  nobeeioflafst  von  der  \Vas«cr<)ampftcnsion. 

2.  Die  hänge  der  DruckrOhre  B (etwa  700  i»oi)  gestattet  die 

richtige  VerdOonuDg  der  »explosiven  Mischung«  bei  einer  Ex- 
plosionsanalyae.^)  Ist  zum  Ueiepiel  ein  bteinkoblcngas  su  ana- 
lysieren von  etwa  folgender  Zunaminenaetzung:  CO„  5,5*, 

echwore  Kohtenwaseerstoffe,  6*/«  CO,  55*/«  II,  and  33”/,  CD«,  and 
es  wird  ursprOngHch  eine  Gaameoge  genommen,  die  bei  der  »Marke 
konstanten  Volumens«  0 einem  Druck  von  120  mm  entapricht; 
nach  der  Ahaorption  von  CO„  CO  und  der  schweren  KohlenwaMer- 
flloffc  bleiben  105,6  mm  Ctl«  nnd  il„  welche  217,3  mm  > Knallgas« 
liefern;  dieses  konnte  nun  mit  den  350  mm  SaueratoffalierechufM 
verdünnt  worden,  welche  erforderlich  sind,  am  eiae  exakte  Ex» 
ploeion  tu  gewährleisten.  Die  Bedeutung  eines  genOgenden  Ranmce 
ist  natdrlieh  noch  grofser,  werfn  es  sich  um  ein  schweres  Olgas 
oder  die  Analyse  von  Azetylen  bandelt,  wobei  sehr  stArks  Ve^ 
dOtinangen  nötig  sind. 

3.  Die  Vorrichtungen  fdr  die  verachiodenen  »Alworplionen« 
sind  sehr  einfach.  Es  wird  nicht  eine  Reibe  von  gröfseren  Ab- 
BoriittoasgefäTeen  verwendet,  von  denen  jedes  ein  iresonderee 
Reagens  entlutit,  welches  lange  Zeit  ohne  Rraeuerutig  su  einer 
grofsen  Zahl  Analysen  dient,  s>i>Ddera  alle  Absorptionen  werden 
über  Quecketiber  in  dem  einen  Abeorptionegefäfe  F ausgefUhrt, 
and  zwar  in  jedem  FiUl  mit  einer  relativ  geringen  Meng«  von 
Jedem  Reagens,  welche«  stets  noch  UDgebraucht  ist  und  danach 
vollständig  beseitigt  wird 

Um  die  Etaführung  der  voreebiedeneu  Reageuzirn  und  da» 
AusapOlen  des  Abeorplionsgefäfses  mit  Wasser  oder  verdünnter 
Schwefelsäure  vor  Einführung  eines  neuen  KeagenseK  tn  erleichtern, 
taucht  das  weite  (offene)  Ende  des  QofärMCS  unter  das  Quecksilber 
in  den  Trog  fr,  während  daSRelhe  oben  io  den  kapillaren  Drei- 
weghahii  J Obergeht.  Eine  der  Bohrangen  des  Hahns  kommuoi- 
sierk  durch  ein  Stück  starken  Gaiumiechlauches  mit  derMeferOhre  A, 
die  andere  mit  einer  VVa»«erMtrahlpaajpe;  swischen  Pumpe  and 
Absorptionagefärs  ist  «ine  groAie  Flasche  eingeschaltet,  um  Ober- 
gcheodei«  Qaecknllmr  oder  da»  sn  entfernende  Reageno  aufzufangen. 

>)  Wenn  «ler  Apparat  nur  zur  Analyix!  so  verdünnter  Qaee  wie 
Genaratorgaa  oder  Hochofengas  verwendet  wird,  braucht  die  Druck- 
rühre  oicbl  länger  als  400  mm  zu  sein;  in  di««eDi  Fsll  könnte 
auch  die  tAngo  der  MersrOhr«  A und  der  Explosinnarölire  B ent- 
spreebend  kürzer  genummnn  werden  und  die  ganze  Höhe  de« 
Apparate»  Ober  dem  Arbeit»t»cb  würde  geringer.  Aber  ein  solcher 
reduzierter  Apparat  wäre  ungeeignet  uir  Analyse  reicherer  Gaee. 


Die  Einschaltung  eine»  Hahnei  zwischen  Pompe  und  Flsscbeett 
bebt  von  der  Nntweodigkoit.  letztere  immer  wieder  zu  «fskeierfa 
ein  einmaliges  Evakuieren  zu  Anfang  der  Analyse  Ul  aÜM,  «m 
erforderlich  ist. 

2 bia  Ö ccm  werden  in  das  vorher  mit  t^oackadber  lefUit 
Absorptionsgefifs  mit  Hilfe  einer  geeigneten  i'ipette  oster  der 
Oberfläche  des  QuecksilherB  io  dem  Trt^  eingefahrt;  gelsB|t  ein 
versehentlich  eine  klein«  I.uftblaae  mit  dom  Kosgese  IdaeiD,  w 
kann  diese  beseitigt  werden,  indem  man  vorsichtig  di«  Bohraog  iIk 
Hahn««  J öffnet,  welche  nach  der  erwähnten  evskointee  P^rU 
führt.  Auf  die  gleiche  Weise  wird  auch  nach  Uebnach  du 
Heagens  voltständlg  entfernt,  obn«  das  Absorptiimsfeftüi  to  be 
rühren,  und  das  letztere  mit  Wasser  oder  verdünntor  Sdivek-.- 
säure  aosgeeptilt,  ehe  das  närhote  Reagens  eingrfflhn  winl. 

Auf  diese  Weise,  durch  Anwendong  kleiner  Mengen  «uu 
frischer  Reagensiea  nacheinander  und  jedesmaliges  Atuassriiet 
dos  GpfäfsM,  ohne  dasselbe  absanebmen.  kann  eiae  R«h«  t« 
Absorptionen  rasch  hintereinander  ausgeführt  werden,  oha«  irgenä 
eine  Verbindung  an  dem  Apparate  zn  lösen.  I-U  mag  aoefa  izl 
Urond  langer  Erfahraag  betont  werden,  daf»  auch  dieAaweotinz 
von  Reagenzien,  wie  Bromlöauag  (in  Kaiiombroniid)  tnr  AbtoryCoe 
ungeaältigter  Kohleowapseretr.ffe  keinerlei  Schwierigkeit»  bwttt 

4.  Hetüglieb  der  Rss<'hheit  und  Genauigkeit  de#  Arbeiteu 
hält  der  Apparat  den  Vergleich  mit  jedem  amlert-n  ana  Eioe.lta 
lyae  von  Generatorgas  kann  leicht  in  45  Minuten  doKhfefUrt 
werden,  ein«  solche  von  Bteinknhlengas  in  etwa  1 Stands. 

5.  Der  Apparat  Ifeeitzt  keine  komplizierten  Teile,  veicbs  Oe 
legenbeit  zu  .-tnständeo  geben  können,  und  die  einzeloeii  T«u 
können  zwecks  Reinigung  leicht  altgenommen  werden 

6.  Der  Apparat  ist  sehr  gut  geeignet  zu  Analysea  too  fia 
allen  möglichen  Arten  von  Gemitcben  brennbarer  Gase,  «ekie 
in  industriellen  Betrieben  Vorkommen 


J.  W.  Cobba  bemerkt«,  dafn  sich  kein  Zweig  der  teebaisriss 
Analyse  in  den  letzten  Jaliren  mehr  entwickelt  habe  skdieOM 
aoalyse,  eine  Folge  der  sauobmenden  Erkenntnis,  dsfs  viis» 
»chafiUche  Kontrolle  für  eine  ökonomische  Verwenduntderftvos 
Stoffe  Bedingung  ist.  Die  Rniwicklang  betraf  aber  mebMiie  Vte 
breitung  als  die  VerheeseruDg  der  Methoden.  Der  lletnpslsf^’h 
war  sehr  geeignet  zur  Kontrolle  der  gewöhulicl»«»  VerbreaDaefr 
prtizesse  und  war  leicht  zu  liamdbaben,  aber  es  mscbie  sieb  4ti 
Bedürfnis  nncb  einem  genaueren  Apparat  geltend,  am  mit  SkW- 
beit  den  Eioda/s  relativ  geringer  Änderungen  beim  Verisof  bs 
atimmter  ProzesHa  fcetstellen  zu  können.  Er  glaube,  dz/t  in 
Apparat  hierfür  geeignet  aei.  Reim  Vergleich  der  Fxgebntwt 
welche  die  Verfasser  bei  der  Analyse  von  Generalorgss  erkwlM 
mit  deo  sonst  gefundenen  Ergebnissen  mit  dem  Rempz^fsrh 
scheine  der  Methangeball  »tels  höher  zu  sein,  um  etwa  1*V 
her  das  komme?  Wenn  es  möglich  war,  den  aus  der  Gswoilvz 
berechneten  Heizwert  mit  dem  durch  das  Gaskslarimrier  >( 
Btimmien  zu  vergleichen,  »o  habe  er  stets  gefanden,  dsfrdisB 
gvhnisee  des  Gaskalorimelora,  obwohl  eie  unter  sieb  8hiäat«l 
niedriger  w'aren  als  die  der  Analyse,  und  zwar  mehr  ^ »eb  ^ 
aus  den  t-ftrahlungsverJusten  des  Kalorimeters  erklären  Iss** 
Schiuf#  möchte  er  die  Verfasser  zu  den  von  ihnen  sosgri'ttrtt 
»nerungcin  beglückwünsehrn,  ond  er  IfCgrüfse  dva  Votlru  > 
eine  erste  Mitteilung  der  iiooen  Abteilung  für  Hei»»* 
und  Metallurgie  der  Universität  Leeds  an  4»  EociZ 
of  Cbetnical  Indnetry. 

T.  Farley  äuraerl«  sein  Bedeukeo,  dafa  der  Apfsnt  *s 
kaum  Wansportabel  sein  werde;  »eine  Verwendung  erfwrJsR'ö* 
geübten  Chemiker.  Das  Auswaschen  des  AbsorptieniieW»**  > 
Hilfe  der  evakuierten  Flasche  sei  ein  Vorteil,  und  dleVer««^ 
von  Quecksilber  ermögliche  ©ine  gTöf»er«  Genaai|keit  Wsttct* 
sehr  geeignet,  wenn  der  Apparat  transportiert  werden  roüw*.  * 
für  bestimmte  Zwecke  seien  die  »gebniase  binreichend  ge»*- 

F.  W.  Richsrdson  begrilfste  den  Apparat,  ds  er  rid  ob 
den  Alangeln  anderer  Apparate  für  GasanslyB«  *«  Wdeo  gtii 
habe;  deraelb«  weise  zwar  viele  fUhne  auf,  aber  er  h*”* 
hören,  dafa  dleee  nicht  leicht  in  Uoorvinnög  kwotnea  küart  . 
Kr  frug,  weiches  ik;hmiennittel  Professor  B«oe  rerweade  ob 
der  Apparat  auch  geeignet  sei,  um  in  Ftöaaigkciten  gclörfe 
zu  gewinnen  und  zn  beatimmen.  Ob  Prof««»*  B*®*  ^ 
SiöruDgen  beobachtet  hab«  infolge  der  Einwirkoug  vo® 
da»  Quecküil>er?  Mit  Queckaither  könne  man  reinlich  und  J® 
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«od  « b»be  ihtt  g«waQ*l«rl,  d«r«  »o  ofl  Waa»«r  oJer 
empfohlen  worden  »ei. 

V Loeioe  frag,  welche  Genaaigkeit  bew.  welche  Überein- 
«iitaiAC  aicli  aster  mehreren  KzpIoaioDMnelyeen  deiweiben  Gm- 
«nieko  lease. 

C P Fion  trug,  wie  lange  dag  Gae  mit  den  Abaorptions- 
sijub  io  Serabracg  bleiben  DiOee«  und  ob  ächiltteln  notwendig 
tu  Er  habe  immer  gefunden,  dafs  cur  voHetAndigen  Abaorption 
j«  Eskket'Cjrili  eine  doppelte  Bcbandlang  mit  amtuoniakallacber 
ioleiftiorarlOgdogiQtwei  veracbiedenen  Hempelpipetten  nötig  sei. 

Piof  W.  A.  Bon«  erwiderte,  dafa  alle  in  der  Diakueaion  be- 
•ilritD  Nnkte  bei  der  Konatroküon  der  Apparate  sorgfältig  in 
gfttn^  (eiogeii  worden  aeion,  und  die  Erfahrungen  vieler  Jahre 
Kt  r»ii"<  eigeorn  Apparat,  von  welchem  der  beschriebooe  nur 
uibMwdere -AusfOhrungaform  daratelio.  hatten  ihn  von  dessen 
IiurUiagkett  fiberteugt.  Der  Apparat  kOnne  allerdinga  nicht 
nrM  Vanrbaiter  in  die  Hand  gegeben  werden  and  sei  ancb 
tickt  fit  risrn  .\nftogcr  im  Lahoratorinm  bestimmt,  aber  jeder- 
SMS  an  «Lniigriaalwii  Uandferiigkeit  nnd  Übung  könne  mit 
-jKiw>1«a  («ug  «erden  Er  war  unter  Aufsicht  von  Herrn 
«bnut  Über  «a  Jahr  in  Uglicbem  Gebrauch  bei  einer  grofsen 
-KurUKafllsge  and  bat  lar  gröfHten  Zufriedenheit  gearbeitet, 
vw  Ihoijelapinrat  aei  noch  eeiner  Meinung  fUr  derartige  Zwecke 
mitcllanf  ood  aabranebbar,  aufseretwa  wenn  nur  angenähert« 
fets  fißdteQ.  und  Varfsaaer  sei  nicht  überrsBcht,  lu  hören,  dafH 
r hi Grormtorgu  einen  tu  getingen  Methangehalt  ergel>en  habe. 
It  sfirdt  den  Ergetmieeen  eiosa  Hempel-  oder  Orisalnpparatee 
ittük  VertraoeQ  Kcbeakeo,  wo  es  sich  um  die  Bestimmang  von 
t«iH  H»teu  irgend  eines  Gases  hsndelt  oder  wo  geringe 
icicntfiiMi  is  der  ZusammenseUung  eines  Gasgeratsebrs  beob* 
KiM  iwdeo  idlieo.  Verfasser  habe  mit  seinem  eigenen  Unter- 
«tugMcpiiat  mit  baitecn  Erfolg  die  acbflrfste  Probe  angestellt, 
ijüa  tr  Wu»rr((o9  mit  einem  bekannten  geringen  Methaogebalt 
Bbisarta  Cberdiea  habe  er,  wo  immer  sich  Gelegenheit  bot, 
i»  raiwioctiiiniteB  von  (leneratorgas  die  Gasanalysen  durch 
inrnAniebc  BefUmmungeo  to  erganxen,  vullsiändlge  Überein- 
fiirtnoi  bei  beidea  Reihen  ton  Ergehnlwen  gefunden.  Ver- 
esdmd*  AoalpHm  der  gleichen  Gaaprobe  mit  dom  üntersuebunga- 
nunt  4m  Verfisflcn  und  mit  der  io  Re<!«  stehenden  Ausfdhning 
^ MMll«a  hiCtea  gnte  ChereintUumung,  und  obwohl  die  letetere 
uAitit^i^e  Eiaklbeit  bieten  könne  wie  sein  eigener  Unter- 
ctmfMppaxst,  der  ja  aoeh  «esenüich  teurer  a«i,  so  sei  er  troU- 
^ te,  inifMcgi  nach  den  Erfahrungen  de«  VerfaMers,  ein  durch- 


m nraliw^«  Inttrooicot.  Wae  tUe  Absorption  von  Kohlen- 
‘ . u^  sli  Hilfe  von  atumoniakalischer  Kopfeichlorörtösung  an- 
hilft.  •}  Li&rs  alles  von  der  Kurgfalt  bei  der  Uereituog  der 
• Ihn«  *k  Verfuser  verwende  stets  frisch  hergestellte  (d.  b.  on* 
, I/watif  mitZusstx  von  .Ammuniuinchiorbl;  eie  arbeitet 

ja  md),  dah  Kohlenoxyd  fast  so  rasch  wie  Kohleoahure  von 
^ Uuiii  akaertiiaft  wird.  Sorgfältige  Versuche  haben  flberdies 
Of,  iak  ucli  tweimaiiger  Behandlung  einea  sehr  kohlenoxyd- 


***<jwj«iiichM  mit  einer  derartig  aktiven  l-flsung  derxuröck- 
bsksle  Boibiorbterto  Rest  nur  einen  ca  vernachläsalgenJen 
^wtiAt  Vef(ie*er  hat  oft  ein©  l..fteung  von  Brom  in  Brom- 
Nt  AburptioD  von  uogeeättigten  Kohlen  Wasserstoffen  ver- 
ibir  dsrchaiM  gar  keine  Schwierigkeiten  damit  gehabt. 
Rikae  anUagt,  so  treten  nie  MifHotändc  anf,  wenn  sie 
p ssdiiffNiniinia  »rgfidng  ausgewahU  and  mit  einer  Iiö.iung 
* is  Vaseline  geschmiert  werden,  und  besomleiw 

bt  mnnt  App*nu  regelmärsig  nach  ieder  Aoiilyse  mit  ver- 
^ Staie  lovewaschen  wird,  eine  Operation,  welche  in 
Miauten  ausgefohrt  werden  kann.  I..«ate,  die 
mit  festeiUenden  Hahnen  haben,  dürfen  sich  nur 
«^1  f!i»r|loai|keil  beklagen.  Daröber  könne  kein 
^ m».  dsl»  Giss  ßiter  Quecksilber  analysiert  werden  müiMien, 
^ <l«fuittijkeit  waoifht;  Verfasser  selbst  brauche  nie 
, ^-twixkeit  in  Apparaten  lur  Gaeftoalyee;  der  beste 
könnte  vielleicht  ein  Gemlach  von  gleichen 
‘*7>ma  Qsd  ffssier  sein.  Er  könne  nicht  xugeben,  dafs 
. bei  rohem  Arbeiten  »gut  genug«  sei.  In 

^ %Iel,  n ihe  gssfönnigeD  Brennstoffe  in  der  Induetrie  ein© 
ipiiteu,  könne  die  Erforderlichkeit  von  exakten 
^ ^tasnalys©  nicht  genug  betont  werden,  nnd  der 

•Ipfent  sei  bestimmt,  dieeee  BedOrfnie  su  befriedigen. 
••  I me. 


Eloklrolyti.sclie  Zerstörung  unterirdischer  Metall- 
rohrleituiigen  durch  die  Rückströme  elektrischer 
Strarsenbahiieo. 

Herr  K Nonrtier,  Direktor  der  stidtiBcbeo  Waeaerwetke 
von  Roubaix  nnd  Toureuing,  bat  iro  J:»hrg.  1907  de«  »Journal  des 
Usines  k Gax«  vlleft  10,  11,  14  nnd  1&,  mit  24  Abbildungen)  Ober 
diesen  Gegenstand  einen  ausführlichen  Bericht*)  erstattet,  dem  wir 
folgendes  entnehmen- 

Nach  einer  karten  geschichtlichen  Einleitung  gibt  der  Ver- 
fasser einen  OtierbUck  Ober  verschiedene  andere  Kobrxerstömngs- 
uraacben:  Oxydation,  Druckerhöbungen  dnreb  Kdckscbläge  in  der 
Waaserleimng.  äufrerc  Kräfte,  a B.  Erachütterongen  durch  schwere 
Fuhrwerke  in  tHWOuderen  Fall©»  ungünatig  gelagerter  Leitungen, 
cliemiacher  Angriff  an  der  Innentiäcbe  der  Köhren  durch  Beatand- 
leilto  de»  Wassers  und  biochemische  Einwirkung  von  kleinsten 
Organismen  (Crenotfarix  poiyspora),  chemischer  Angriff  der  äufseren 
itohrffacbe  durch  Be>‘tandteiie  des  Erdbodens. 

Hierauf  wird  der  Vorgang  der  Elektrolyse  beschrieben  und 
die  Bexiebung  swiachen  Btionimenge  und  auageeebiedener  Eisen 
menge  analytisch  dargvsteilt,  wobei  betont  wird,  dafa  die  htrom- 
Btarke  hei  gemigend  langer  Einwirkung  beliebig  klein  sein  kann, 
um  ein  verlangtee  Ergebnis  sn  erhalten.  Bei  Verwendung  unan- 
greifbarer Elektroden  ist  die  xur  Elektrolyse  erforderliche  E.  M.  K. 
gleich  der  lur  Waaserxeraeixung  nötigen,  d.  h.  gleich  1,49  Voll,  lat 
aber  die  Anode  dnreh  den  gebildeten  Saurerest  angreifbar,  viel  ge- 
ringer; aie  ist  pruktisch  Nnit,  wenn  daa  gebildete  Balx  derselben 
Art  Ut  wie  das  xerseut«  Saix,  was  bei  der  Zeraeltung  von  Eisen- 
sulfat  rxler  Karlmnat  and  dem  Eisenangriff  durch  den  Bkiirerest 
der  Fall  itM.  Die«  haben  Versuche  von  M.  Jackson  beeUUigt. 

Der  Verfasser  schildert  dann  einige  Mefsmethoden,  die  xum 
Nachweis  vagabundierender  Ströme  in  den  Rohrleitungen  dienen, 
u.  a.  die  bekannte  {aber  nicht  genaue)  Methr>de  von  Herrick  xnr 
RrmiUelung  der  Rohrstromatirke  parallel  xnr  Kohrachse.  Nach  V«r- 
euchen  von  Parshatl  und  Claude  kehren  bis  xu  60*/,,  im 
Mittel  33*j'b  des  gesaniten  Rücktttrome  der  Bahnen  durch  die  Erde 
anstatt  die  Schienen  surQck.  Zum  Nachweis  der  Ströme  in  Rieb 
lang  einer  xur  Rohrachse  werden  nnr  die  bekannten  Spsnnuugs- 
meMungen  iwischen  Rohr  nnd  Schiene  erwähnt,  die  in  ihnlicher 
Weise,  wie  es  bei  den  ünteraucltuogen  der  Erdslromkommission 
des  DetUscheo  Verein»  von  Gas-  und  WaMcrfachmännem  geschehen 
iet,  in  einem  Plan  mit  dorn  Schienennets  Qbereicbüich  xuaammen- 
gestelU  werden. 

Eine  Reibe  interessanter  und  lehrreicher  Bilder  telgt  die 
Art  «ler  Zerstüraog  durch  die  Elektrolyse  von  HaborQckatrömen. 
Dabei  werden  drei  typische  Arten  nntersebit-den.  Bei  der  ersten 
bilden  sich  wenige,  ater  gröfscre  iJtcher  von  der  Form  eines  Halb 
ElltpeoicU,  dcHsen  gröfaer©  Achae  parallel  xur  Rohrachse  liegt ; hei  der 
xweiten  bat  das  Rohr  ein  wurmstiebiges  Aussehen  und  häufen  sich 
viele  kleine  runde  I.öcher  auf  einer  gröfaeren  Fläche  an;  bei  der 
dritten  Art  lat  der  Angriff  gleichmäfsig  auf  der  Rohrofwrfläche  ver 
teilt.  Der  Verfaseer  weist  darauf  hin,  dafs  lang  anhaltender  Regen 
wshrechetnlich  die  Korrosionen  Ircscbleuntgt,  indem  sich  eine 
gröfsere  Menge  Salt  im  l->dboden  auflöst  und  diesen  leitfähiger 
macht.  Nach  eeineo  Erfahrungen  scheinen  die  (Uarohrleitungen 
weniger  angegriffen  xu  wortlen  als  die  Wareerlettangen.  Er  sucht 
dies  damit  xu  erklären,  daTs  nach  M.  Rromwell  der  elektrisch« 
Widerstand  der  <>asleitung«n  um  10  bis  \b%  höher  ist  als  der  der 
Waaaerleitungen  gleichen  Materials  und  von  gleichen  Dimenaiooen. 

E«  folgt  eine  Schilderung  und  Kritisienjng  der  bekanntesten 
Mitte!  xur  Verminderung  der  vagabundierenden  Ströme,  die  teils  nnr 
vorgenchlagen,  teils  xnr  .Anwendung  gekomnten  sind  ‘ 1.  Eine  durch- 
gehende gute  melalhsche  Verbindutrg  des  Gleiswegs ; der  Schienen- 
Bchweifsung  gibt  Verfnsser  bei  weitem  den  Vorzug.  2.  Verbindung 
der  Schienen  mit  einem  entlang  diesen  verlegten  blanken  Kupfer- 
draht an  möglichst  vielen  Stellen;  dies  hält  Verfasser  für  ung« 
nögend.  3.  Die  Anordnung  von  genügend  vielen  Rückleitnngs 
kabeln  mit  gleichem  SpanBungsabrail.  4.  Anwendung  von  Znsatx- 

')  •Currosions  4icctrolylU}uea  des  canalieations  mdtallirines 
souterrainea  per  le»  conrants  de  retonr  de«  tramwaya  ölectrique«.. 
Derselbe  ist  auch  io  aasführlicherer  Geatslt,  in« besondere  mit  Hin- 
woiaeo  auf  die  frühere  IJteraiur  xu  dem  Gogeo»i*nd.  im  Verlag 
der  Ubrairie  Dunod  io  Paria  srschieoso. 
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t.  Mw  IM». 


maacbiDflo  (8auir  btw.  rreri*»i)ro»mo«\  6.  Anordnuog  von  m€brer«a 
Rßckleitungikkbelti  nur  io  der  KAbo  der  !£«ntra1e  Dod  in  gennner 
Rotfemnng  Toneiouider  Dach  Claade  oiU  dem  Zwecke,  oleht 
die  vagabuoJierenden  Stcdtne  la  Tertnindero,  aonderu  die  Dichte 
der  Ström«  bei  der  BQckkeiir  *ur  Zealnilo  nrd  die  PoteDÜei'Ueler- 
schiede  RohrSchieoe  io  der  Gefahrtooe  tu  yermiadern;  diese« 
>IiU«l  «rseut  nur,  oach  Anaicbt  dee  Verfaseei«,  eioe  grofe«  Korro- 
sioD  durch  mehrere  kleine.  6.  Die  periodieebe  Umkehr  der  Pole 
in  der  Zentrale;  wird  «ue  dem  gleichen  (ireode  verworfen.  7.  Die 
Verbindung  der  Rohrleitong  mit  den  .Schienen  iwecks  Ausgleichung 
der  Bohr*  und  Svbienenpoteotiale : wird  gtntUch  verworfeo,  da  die 
LAogsstiOme  der  Rohrleitung  und  die  Zerstörung  namentlich  <in 
den  Muffen  hierdurch  bedeutend  erhöht  wenlen.  8.  Vetbindong 
der  tu  schöttenden  Bobrlettung  mit  eioeai  onmitteIt>ar  tum  Minns- 
pol  der  Zentrale  fahrenden  metalUechen  I.«i(er  io  der  AbaicM,  die 
Sirthne  aus  der  Robrleiinng  abtnaaugen,  ehe  sie  durch  die  Erde 
in  die  Sehieoen  eurdekdiereen  könneo;  diese«  Mittel  sei  auch  nicht 
tu  empfehlen,  weil  der  Wideratand  clieser  Bockleiter  nicht  Tarnach- 
iMeigt  wertJen  kann  and  die  Rohmtröme,  die  die  Muffen  angreifen, 
«ehr  vermehrt  werden.  9.  Lheileiterscbaltuog  des  Htroinzafttbraog«- 
neUes  mit  den  Schienen  ul«  Miltelleiler. 

Der  Verfasser  kommt  tn  der  Bchlur«folgerung,  dafs  ee  Ober- 
haupt nicht  genöge,  die  rugabundierenden  btrOme  tu  remuDdem, 
man  luQsse  aie  volUtiindig  tinterdrOcken. 

Iliena  ist  vorgeechlagen  worden : a)  Die  Verwendung  ?on 
Wechselstrom  für  die  Bahnmotoren ; e«  ael  in  vermuten,  dafs  die 
«rkbrend  einer  H&llte  einer  ^tromperiode  hervt^rgerufene  Heakliun 
im  Elektrolyten  wahrend  der  anderen  Uklfte  wieder  zerstört  werde, 
die«  treffe  aber  nach  V^ersnehen  von  Pearce  und  Coachei  und 
von  Rrochet  und  Petit  nicht  immer  tu.  b)  Der  Betrieb  mit 
Akkumnialoreowagen ; empfehle  Mcb  wegen  der  hohen  Kosten 
nicht,  c)  leoUernng  der  ül^se  und  d)  der  Rnhrlultuiigen  von 
F.rde;  beide  Mittel  hätten  nach  Versuchen  in  Hamburg  (Betonie- 
rung der  Gieise.  ümbdllung  der  Robrleituog  mit  Jute)  nicht  tn 
dem  gewansebteu  Erfolg  geführt,  e)  I>op|>elte  ieolierte  unterirdische 
Trolleyleituiig  far  Uio  und  Rockleitung  dea  Btronie:  ist  teuer  und 
nicht  immer  eicber  wegen  leolationsetorungen.  f)  Doppelte  isolierte 
überirdische  Trolleyleitung.  g)  OberdächenkonCaktsystecD  mit  be- 
sonderen isoiierten  Kabeln  fOr  Hin-  and  Rückleilnng;  iet  ebenfalls 
nicht  vollkommen  sicher  wegen  der  leicht  vorkommeuden  läolationa* 
fehler.  Der  Verfasser  gelangt  in  der  Ansicht,  dafs  i.  Z.  das  System 
der  doppelten  oberirdischen  Trolleylehaog  alieio  sich  vollkommen 
empfehle;  es  e«i  ein  wirksame«,  einfaches  and  praktlschea  and 
namentlich  batüglich  de«  Fortfalls  der  bebienenstofsverbindangen 
aneb  w irtHchaftJichee  Abwebrmittei  gegen  dit  Eiektrolyse  durch  Bahn- 
rUcksirOme. 

Zum  Schlofa  schildert  der  Verfasser  eingehend  die  Verhllt- 
nisee  io  Roubaix-Tourcoing  Innerhalb  8 Jahren  wurden  dort 
6U  Zcratörongifalle  so  guBeisernen  Rohren  der  Wasserleitung,  her* 
vorgerufen  durch  Klektroiys«,  beobachtet.  Auch  einige  Bleileitungen 
sind  angegriSeii  worden.  I)ie  Gasgcaellscbaft  hat  bis  auf  einige 
elektrvlysierte  Dleiieituogeu,  die  die  Schienen  kreuzen,  ntchia  ge- 
funden. Dies  wird  darauf  turhekgefUhrt,  dafs  die  Gaeleiluogen 
aus  dannen,  geteerten  schmiexleeUerncn  Koht^n  bestehen  und  den 
RrdstrOmen  einen  grofaeren  Widersund  darbieten  als  die  dicken 
gufseiseroeo  WasserleituDgen.  Dagegen  haben  die  Telepbookabel 
bereits  l Jaiir  nach  ihrer  Verlegung  stark  geiiiten,  indem  die  Blei- 
mäntel  Tullatändig  abgefreaeen  und  dadnreh  BetriebestOrangen  ver- 
ursacht worden  sind,  so  dafs  die  Posivarwaltung  berviU  mehrere 
Kiiometer  a T.  gant  neuer  Kabel  auawecbaeln  mufsie. 

Die  GeaamUtromatarke  in  der  Bahnsentraie  betragt  im  Mittel 
300  Ampere.  Die  Rückleitnng  wird  nur  durch  die  t^chieuen  gebil- 
det, die  an  einem  Punkte  aamittelbar  vor  der  Zentrale  durch  blanke 
unterirdische  Kupferdraltce  mit  dem  Minuspol  verbunden  sind.  In 
der  Umgebung  der  Zentrale  wurden  Laofvströme  in  den  Rohr- 
leitungen von  9 bis  7 Ampere  gemesseii,  siu  Kdckleitungspunkt 
fliefsen  etwa  19  Ampere  RobrstiOme  zueammen,  d.  L 6*/«  des  ge 
Mmtea  KdckleitungastroaiB  Die  bpaanuiigs^lifforciiz  K>.>b7-Bchiene 
betrug  an  der  Zentrale  3,5  Volt  im  Mittel,  Ruhr  poeitlv  gegen 
bchiene.  In  dieser  Gegend  sind  die  Zerstörungen  bauffg  und  wieder- 
holten sieh  an  einer  Üteile  innerhalb  kO  Monaten,  ai«  werden  mit 
Entfernong  von  der  Zentrale  seltener.  Der  Verfasser  halt  aorser 
dem  Gebiet,  wo  die  Kohrleituogen  poeitiv  gegen  die  Schienen  aind, 
nach  das  Gebiet  für  gefihrdei,  wo  die  Potenüaidiflerent  nach  beiden 
Richtungen  schwankt.  Ais  beiondcre  intereeaanter  Fall  werden 


noch  die  Verbältniase  bei  einer  bydrauliacb  auftiehbarea  Brfltu 
erw&bnt,  wo  da«  Qieia  der  Btrafsenbabo  nnterbroeben  nnd  nir  gget 
leitnng  dea  Rtroma  mit  dem  eiseroeo  Fufagängersteig  rerbcDdeaiiL 
Diee  bat  tnr  Folge,  dafs  die  Potentialdiffereni  Robr-SchieBs  fn^m, 
den  Schienen  airb  nicht  stetig  lodert,  sondern  an  )eoer  üoUr 
lirechungsstello  plotalich  von  einer  Riebtnog  nach  der  sadera  «{viDci 

Veracbietleoe  Falle  von  Zeretömngen  an  Rohrea,  <b«  lica 
Schienen  parallel  liegen  und  an  solchen,  die  sie  kreeten,  wtri«D 
an  Hand  verschiedener  t-kizzeo  and  Reprodokü&nen  pbMognpti- 
scher  Anfnshmen  IwMchrieben. 

Di«  Ergebnisse  einer  cbemiacben  AnulyM  der  bei  dem  Ztr- 
Btßrongavorgang  sich  bildenden  Masse  beechlie£»ec  dis  fOr  £«  u 
der  Erdetromfrag«  intereseierteo  Kreise  lesenswerte  AbhaadlaDg,dN, 
wie  «ich  die  Leser  ds.  Joiirn.  aus  den  Mitteilungen  der  Erdtinm 
kommiseion  des  D.  V.  v.  G.  u.  W.  M.  erinnern  werden,  ein«  SaU 
ganz  abnlicber  RrfahrnngsUtaachen  enthalt,  wie  sie  von  dwwt 
Kommiseion  in  den  Jahren  1904iCH>  in  einer  grOfseren  Zahl  d«eVKfc«r 
Städte  feetgestelit  worden  sind  (a  da.  Joum.  1906,  S.  620  a ff  uk 
1907,  8.  661  u.  ff.).  |. 


Die  Jahresversammluiig  der  .tmerikaoisdiea 
Vereinigung  für  elektrische  Belenchtnne. 

Im  Jnni  v-  J.  fand  in  Washinglon  die  JsbreavsrstftiDlcK^ 
der  National  Etectrk  light  Aasociailon  (N.  R.  L.  A.\  dov  bedcoMbi 
sten  elektroiecboiscben  Vereinigung  Amerikas,  statt.  lalhrsad 
709  KlektrititAtsgosellschaftea  vertreten,  unter  denen  tkh  (srue 
die  gröfscen  der  Union,  t.  B.  der  Stadt«  New  York,  Kmkip). 
Boeton,  Chicago  uaw.  beSoden.  DieN.  E.  L.A.  Qht  <Ubrr  poket 
Fünflufs  auf  die  gesamte  elektrotechnische  Indostri«  AjDirit« 
aus,  und  Ihre  Versammlungen  sowie  die  Berichte  tbrvr  Koe- 
missionen  finden  weitgehende  Beachtung,  tumsl  die  B«kIi14m 
der  N.E.  L.  A.  viele  Geeeliscfaaften  tu  gemeinsamem  Vorfebto  wr 
anlasaen.  Die  Oi»satntzsdil  «amtlicher  KleklrititaUgcaellMUlin 
dea  oo^lsRJerikanischea  Fesilandra  wird  anf  5000  gesehiUt  üub 
den  Mitteiiaogen')do«  Präsidenten  derN.E.L.  A.,  Arthur  WUlaoi, 
belauft  sich  claa  io  den  Vereinigten  Staaten  bei  Klektrititltifenl- 
Bcbsfien  investierte  Kapital  auf  Qb«r  M.  3600000000.  Dm  Broue 
einkhnfte  betragen  jährlich  ra.  M.  790GO00O0.  — Aul  der  kitus 
Veraanmdung  der  N.  E.  L.  A.  sind  eine  grofs«  Annhl  sehr  iskr 
essanter  and  wertvoller  Vortrage  gebaiten,  voo  denen  wir  ia 
fulgendeD  einige  AnstOge  bringen,  die  for  die  Leser  da  Joora 
voo  beaonüerem  Interesse  sein  dorften. 

George  M Litt]«  sprach  Ober  >die  MeUllöxyd-Bogvnlsoi*' 
und  fahrt«  ans,  daä  in  der  Magnetitbogenlampe*)  tti^ 
Oxyde  des  Eisens  solches  voo  Titan  und  Chrom  Vervsadiiii 
findet.  Uie«er  f.ampe,  welche  rnhigee  weifsee  Liebt  gibt  und 
lange  Brenndauer  hat,  iat  besonders  fQr  Strafsenbeleucblttoi  frolM 
Wert  tnsiiaprechen.  Gegenüber  der  gewöbnlicbeo  Glwh«nn 
bogeniamp«  mit  eingeschloHenem  Lichtbogen  betragt  ihr«  Sirm 
starke  nur  4 Atup.  gegen  6,6  Amp.  bei  gleicher  Lichtbogeortur 
üuag  (75  Voll)  und  gleicher  UchuUIrke.  Für  lnosnb«leKb«i 
ist  di«  Lampe  wegen  schädlicher  Uampfentwickluug  nicht  bnsd 
bar.  Eine  cbarakterisiische  Erscheinung  des  Magoetiiiicbtbt^ 
ist  ein  sehr  merkbare«  Verdunkeln  de«  Lichtes  ia  regeiciha# 
Zwiscbeurttnineo,  l*«onder«  nachdem  die  KlekUtHieii  50  Sltsh 
oder  mehr  gebrannt  haben  Nach  einigen  Sekunden  bisSB^^ 
der  Verxlunkelung  brennt  die  Lampe  wieder  mit  voll*»  bd 
Diese  Krsebeinnog  jst  dadurch  zn  erklären.  daC«  4m  siebt«« 
tende,  aber  schwer  verdampfende  Cbromoxyd,  dcsMn  Zoism 
den  Elektroden  deren  schnellen  Verbrauch  hindern  soli. 
gewisser  Zeit  in  gröfseter  Menge  eich  anf  dar  Elaktrod*»*?^ 
ansamuieli  nnd  dadurch  das  Verdampfen  der  lecchteades 
' and  Eisenoxyde  verhindert.  Durch  Änderung  der  Fsbriktd«« 
es  neuerdings  gelungen,  di«  Elektroden  ao  hertasullea.  d«^ 
die  Chromnxyd«  von  den  andern  nicht  mehr  abecheiden  kt»* 
so  dafs  daa  Verdunkeln  dee  Lichtes  nach  gewissen  Z*il*« 
mehr  aultriit.  Der  konstruktive  Aufban  der  MagBaÜibog*sl»®f 
ist  sehr  einfach. 

E.  L.  Elllott  empfiehlt  im  AnschInCs  ao  den  * 

einen  Hcbiedsspruch  genauMte  Festaetaong  dessen,  «m  <s 

»)  Nach  Electrical  World  1907,  Bd.  49,  Nr.  28,  «8, 

*)  Journ.  1907,  8.  548 
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T«  tnii  SUdUerwaltuoKen  und  Amier«n 

unif  »Lickl***»k**  remlandaa  werten  aoH.  FQr  Yt»rt»»ge  Ut 
A,  in  Meterkerxen,  eine  geeignetere 

lU  die  der  > lieblet Arke«.  Ale  Effektverlirauch 

durUDp«  geaeinte  in  der  Lampe  umgeaetzt« 

rtktflitke  Eaerp»  verstanden  werden,  nkbt  aber  blofa  die  for 
tu  Erwuso^  dee  Liehtee  verwandte  Die  Abfauung  und  l’rUfuns 
Uektrsrtfigen  eoHte  Met«  von  einem  hierzu  Itefwadere  geeig- 
iwi  Bele»tktanffittÄ«nienr  geecheben. 

ÜMoitiUr«  wiebUg  fOr  die  N.  E.  L.  A.  war  die  Ueratung  über 
»Liittiits  Iftr  die  StraCeenbeleuchtung«,  zu  deren  Aue- 
KonimiHion,  beateheod  au«  den  Herren  Dadley 
ItBttd.  1.  Kenneny,  C.  P.  SteinmeU,  L.  A.  Fergueon  und 
hl.  i^Bter,  gebildet  war.  Die  beute  tfeatehende  Unsicherheit 
(terdMEislietleti  der  eieklriecbeo  licht-  und  Beleucbtungfigrereen 
aM  tsrb  ie  Amerika  den  Wunich  nach  iniernntionaler  Kegelang 
idbiBace  laieeti.  Dieaer  Stehen  jedueb  voreret  noch  mancheriei 
xincifkeiaa  eotgegen.  Daram  wird  es  in  Amerika  schon  als 
Rt  vMDiJkhBr  Gewinn  bezeichoet,  wenn  die  M.  E.  L.  A.  dnreb 
ii  iilKftJuog  rOD  Leitsätzen  far  die  Strafeeobeloucbtung,  an  der 
gr»ie  A«  insrika&Mcbea  GeeeUschaften  ein  besonderes  Intereeite 
ul«,  to  gevQnsctiten  allgemeinen  ioternntionalen  Festaetzung 
ieBtimclituBgMiDbsiten  vorgearheitet  bat.  (Die  deutsche  Elektro- 
wthxik  ^1  eisen  anderen  Weg  eingescblagen,  indem  sie  nicht 
lieA  tt  Ftetwizangsn  Ober  die  Beleachttmg  berangegangrn  ist, 
v-cbri  inycbst  Normalien  tttr  Dogeiilampen  aufgestellt  bat. 
^ kd-  De  infgeetelltsn  Leiliilte  bestitnmen,  d«r«  die  Moesnng 
^ in  aiulosti  Beleochtong  in  einer  horizontalen  Entfernung  von 
1'  41'tkfOp  Too  dem  Anfhängangspunkte  der  Itogenlampe  In 
- <1n Bscibaehters  nnd  seokfecbt(0  tu  den  Licbtstrableu 

- n twd)(bn  bat,  wobei  alles  nicht  unmittelbar  von  den  Kon- 
<*-.c»iie«ii(o  der  Lampe  reflektierte  und  aliea  fremde  Licht  ab- 
!■'  Rhiatn  kt  Durch  eine  zweite  Mes»ung  ist  die  Entfernung  x 
bei  dsr  eine  normale  lOkersige  OlQblampe  in  be- 
Ltk:  wutR  ^tsIisDg  die  gleiche  Grdrse  der  Beleuchtnng  liervorrnft. 
l M-  1 

hrVik  ^ sMi  dann  für  die  Bewertung  der  S|rHr«enheleoclitung 

ziiSgMSä  wia.  Bei  Schwaokiingen  in  der  Lichtstarke  einer 
i> « &tnkoj]w  M aa*  Meer  Reibe  von  Maiimum-  und  Minimum' 
.£  scnirfte  lieh  das  .Mittel  zn  ziehen.  Au«  diesen  l>eldenMiUe|' 
)«.'Wtflmit^oacb  der  malsgebHche  Mittelwert  für  die  Grorse  der 
«3 1 thimtAeig  m bilden.  Bei  mehrereu  luimpen  soll  eine  angc 
bnKH  2iU  dersslbea  der  Messung  unterworfen  werden.  Die 
•w«ar«  Ribst  sollen  mittel«  tragbarer  pasBeader  Pbotometcr 
UaiooDster  gesebeben.  Bei  kürzeren  «I«  den  oben  ge- 
fiß  hnw]  Eatfrmanfeo  voo  der  I^ampe  darf  die  Ueleuchtung  nicht 
'tt  *'•  d«  ireaesseDe  Mittelwert  innerhalb  der  Entfernung 
bs-  ssia.  Bei  kleineren  Lichtquellen  (6l0blati)i>en) 

^ ^ ^ '^tnlRobeleQrbtang  soll  eine  geringere  Eotfcrniing  für 
^ Jtr  B«l«a(;htQng  gewählt  werden  dürfen. 

^ ^ DiiktualoD  Ober  diese  l.«it«atze  machte  V.  K.  Tjinsingh 
irri  «lorrkista,  dsfs  ein  grofiier  Teil  dea  Liclit«^  hei  der 
k-iheobelMchtung  für  die  Beleuchtung  der  llilUHCr  Ver- 
hflije  uDi)  ü*fn  durch  Llchieiwpnrnia  in  dieser  Kiobtung 
^fcBfiwriitnni  der  Btrafsen  in  ihrer  Lange  erstrebt  wenlen 
hl  Irifi  zQi}  Mitlar  wiesen  auf  die  Schwierigkeiten  der 
6e  sich  bei  den  geringen  GrOfaen  der  Beleuchtung 
^ ''■‘e  öitlenmag  von  ^ bl«  90  m von  der  I.,ampa  bieten.  Von 
P wnrdsB  die  aafgestollleu  Leitsätze  vor- 

t iBttaomme n.  Die  Kommission  für  die  Aufstellung 
I jf  ^ bMöfingt,  ihre  Arbeiten  forlziiseticn  und  niög- 
p/  ■•^a  Bericht  tu  erstatten. 

^(.  o wriD  Vortrag*  über  >Prequenzen,  liei  <l«nen  das  Flimmern 
«rlwa  A.  E.  Kennen^  und  S.  B.  Wliiting  die  Resul- 
g P ***^  rit^elnaden  Uniersucbung  bekannt,  die  sie  u.  a.  zn 
r^**^  e»IHtn  hit,  diiTs  für  ventchiedene  IVrfoiieii  mit 
jg: T**^  "äs  ^’zhroebniDng  de«  Flimmern«  annlbemd  bei 
^ Efepeni  aafhorl. ')  frie  rnlersucbung  wurde  mit 

^ Cr*^  inigefnbrt,  bei  denen  die  Frequenz  des 

'«tt.te-U  «cfdea  konnte.  Das  Licht  der  Umj«  Uefa 
jjg  r ***  lickirtn  an  dea-ieu  Beleuchtung  der  Grad 

*‘»<l5«6t*lU  wurde.  Die  Höh©  der  Frequenz,  hei 
^ -^aiwni  rerwhwiftdeL  hangt  von  der  Gröfse,  Farbe  und 

19MC,  s 


Oliernarhcnlteschaffeuheil  dea  ßebirme«  ab  Je  gröfaer  der  Schirm 
ist,  um  so  grüfner  wird  die  gcnuntile  Frequenz,  ebenso  nimmt  sie 
mit  der  Gröfse  der  Beleuclitung  de«  .Schirmes  zu.  Auch  Ist  «>• 
um  «o  gröfscr,  je  mehr  das  Maximum  un*l  Minimum  der  Belonch 
long  wahrend  einer  Periode  voneinander  abweicben.  Be«  roter 
P'arlie  des  Sebirmee  ist  die  genannte  Fn*<|uenz  kleiner  als  bei 
weifser  Farbe.  Die  Art  der  !.ichianderung  zwischen  Maximum 
und  Minlmnrn  wahrend  einer  Periode  spielt  keine  Rolle.  IWe 
I höchste  PerliMjentahl,  bei  der  ein  Flimmern  überhaupt  noch  bat 
I wahrgenommen  wenlen  könneo,  betragt  etwa  66  pro  sjekunde. 

Df.  C.  P.  Fteiometz  fdbrle  io  einem  ausgezeichneten  Vortrage 
üUr  -Blllz  und  Blitzachotz«  aua,  dafs  Freileitongen  geKSo 
direkte  Blltxsrhlage  dnreb  Anbringung  eines  Leitwerks  aus  sehr 
gut  leitenden  Drihteo  ttl>er  ihnen  ges^'hotzl  wonlvii  können.  Ein 
Netzwerk  ans  Drahten  mit  hohem  \Vid©ratande  kann  keinen  voll- 
kommenen Öchmz  gewahren.  IHe  Ansicht  vieler  Personen,  daf«  bei 
Blitzen  v*‘ii  grofser  lAnge  KpAonnngen  von  vielen  Millionen  ja 
Billionen  Volt  auegelöat  werden,  winl  vom  Vortragenden  als  un- 
zweifelhaft unrichtig  heaeiotmet.  Die  Entstehung  eines  Blltzea 
wird  von  SteinoicU  folgendermafseii  beethrielien  • ln  den  oberen 
behiebten  der  Atmosphäre  bilden  eich  kleine  tVasaeriropfen,  welche 
elektrostatische  ljuluogen  tragen.  Ans  einer  Aereinignng  mehrerer 
kleinen  wird  ein  gröfserer  Tropfen  von  Kugelform  gebildet.  Die 
Kapazität  einer  Kugel  ist  bekanntlich  pri»portiooal  dom  Durch- 
messer; der  Durchmesser  de»  grofsen  Tropfens  Ist  aber  propor- 
llonal  der  Kubikwurzel  au«  der  Zahl  der  kleinen  Troj.fen,  folglich 
ist  auch  die  Kapazität  de»  grofsen  Tropfens  dieser  Knbikwurzel 
proportional.  Da  aber  andrreelts  die  ElektTizitatemeDKC  des  grofsen 
Tropfen«  gleich  der  Summe  «1er  ElektriziiatsmenKen  der  kleiuen 
Tropfen  IM.  so  folgt,  ilafs  da«  Poienilal  de«  grofsen  Tropfen» 
grofser  als  dasjenige  der  kleinen  Tropfen  ist.  Bei  Vergröfsetung 
der  Tropfen  wird  also  «leren  Potential  »teU>  gröfser,  bi»  zu  «lern 
Momente,  wo  eine  vorhan.lene  PotentiaUlifTereni  zwischen  zwei 
Iicimchbarten  Tropfen  so  grof«  ist,  dafs  die  Luft  an  einem  Punkte 
diirvlifchlagen  wird.  An  allen  Seiten  «liwr  Purcbbruchsatelle 
wiril  dadurch  plötzlich  ein  eriieblicbes  Anwachiwm  des  Potential- 
gradii-nteo  bewirkt,  wa«  ein  weiteres  Ausbreiten  der  clektrcwUU- 
erben  Ruüa<lung  in  Fonn  cinca  resultierenden  Blitzes  auf  grofse 
Entfernungen  nach  sich  lieht.  Die  Zeitdauer  eines  Blitzee  betragt 
Brl>tt(zungM«viiie  0,005  .'-’«kun<!«n.  .Störungen  elektrischer  Anlagen 
werduii  weniger  durch  direkte  Blitzschläge  als  viehiielir  durch 
N'elwnwirkungeii  «ler«elben  herbetgcfuhrl.  Bekannt  ist,  dafs  sowohl 
Hörnerblitzahleiter  wie  WalzenldiUschutzapparate  Kurzschlüsse  der 
Masebineo  frei  ihrer  Wirkung  zur  Folge  haben  und  dadurch 
Storungen  berlwifUhren  können.  Ais  besonders  wichtige  Erflndung 
anf  dem  Gebiete  «ler  Blitzsclmtzjipparate  wird  vom  Vortragen«len 
die  Anwendoog  der  Aluminiuinzelle  nach  Prof,  ('reighion  be- 
zeichnet. Bei  dieser  »ind  zwei  Alumioiumplatten  in  einen  geeig- 
neten Fdektrolyten  getaucht.  Die  Zelle  hat  keine  bestimmte  elek- 
trom<jturiache  Kraft,  soo<icrn  pafsi  dieselbe  der  aufgedrückten  Span- 
nung an.  Wird  an  «Ite  PHektroden  der  Zelle  eine  heaiimmie 
Spannung  gelegt,  so  bietet  loi  ersten  Mumeot«  die  Zelle  »eiir 
geringen  Widerstand.  Dann  über  bildet  sich  anf  den  Aluminluin- 
platien  ein  isiüicrendes  Häutchen,  dessen  Dicke  »ich  narb  der 
aofgcdnicktcn  .Spannung  richtet.  Wird  die»«  Spannung  plötzUcb 
weit  ubeischrlUen,  ao  wirkt  die  Zelle  kurzschliefsend.  Al«  Nach- 
teile der  Aluminiumzelle  sind  dauernder  Kuergieverbrauch,  lio- 
■Hinders  bei  SchwanknagCD  der  Be(riet>te]>annuDg.  uml  grofser 
Kiiumbedarf  zu  nennen.  In  einem  Vortrage  D.  R.  Kushmure« 
Uber  »Neuere  Ausbildung  von  Blitzscbutzapparaten«  wurde  elx-n- 
fails  der  L'retghtun'schen  Aluminiamzelle  ai«  Bliiialdoiter  ausfubr- 
Hch  Erwatinong  getan. 

Die  Kommission  für  blitzHchutz  berichtete,  dafs  im 
Jahre  1906  erheblich  mehr  Schaden  durch  Blitzschläge  angerichtet 
sei  als  im  Jahre  U«J6.  Fast  die  Htllfte  aller  trcsellwhaftcn,  von 
«leoon  die  Kuiniiiit<«ioD  Miltcilnngon  erlialtvii  hat,  hatten  ol>er 
Transforinatoren-  Orler  OeneraioreuhTande  zu  klugen  gehabt.  Bei 
«ler  llAlftc  aller  Gesellwchaltou,  welche  Trunaforiuaioren  verloren 
hatten,  UMmg  der  Verlust  ueoigor  als  1,4*.^  Wi  ainleren  aber 
bis  über  5*/b  angeschlofsem-n  Transfortnaloren.  I>iu  Kom- 
mission legte  «lar,  dof»  es  heutzutage  möglich  sei,  den  Verlost  an 
Trau»(urmat'>rcn  auf  l“'o  «-Iw  weniger  tu  red«izu-rBn,  wenn  die 
hekannteii  («rumUaize  für  den  Blitz»cbulz  «»rgfnliig  bei  den  An- 
lagen berncksichtigt  «enlen  Die  Mebrzabl  der  verbrannten  Zaliler 
waren  bei  lileichittToninnhigen  r.u  vt-rzt-h hni-n.  Kinr  U«-i>Rll(.L-i(Hlt 
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•ji*  ADnlhdroii  <K00  Zähler  nn  oia  ol»erir'(iBch«a  U)eicliB(n>inoeu 
aDK^wchlvMHeii  h«t.  berichtete  der  KntmuiMi>’n,  (JafR  <«il  swei 
Jebren  kelo  «insi|{er  7AbIor  durch  Blitt^chlai;  verbranut  e«i,  nnrli- 
■]«;n  liberall  vor  den  Zählern  Droeeelxpolen  und  io  deren  Nähe 
Riiusbleiter  eingebaut  seien.  Die  Krfahrung^D  mit  geerdeten 
Drähten  Ober  den  Kreileilungen  als  BlitxschuU  sind  nnch  den  der 
Konimission  tugegangenen  Berichten  noch  nicht  auereirheDd,  um 
ein  sicheres  Urteil  über  den  geleisteten  .Schutz  zu  fällen  Kine 
tiesellscbaft  teilte  mit,  dafa  ihre  durch  drei  georti-to  Stsrhrldrähte 
geschOlit«  Uoie  von  km  Länge,  die  mit  ItrOtiO  Volt  beiriebrn 
wird,  seit  acht  Jahren  keinen  Schaden  ad  Maaten  und  Isolatrire» 
durch  ItliUscblag  aufgewiesen  habe,  ändere  tioxellsehaften  haben 
aich  UDzufrleden  geMureerU')  Von  der  Konuuianioo  wird  die  An 
vremlnng  geerdeter  Drähte  ii(>er  den  Leitungen  für  selir  nQiilich 
erklärt,  wenn  dieeelbeu  genügende  mechanisch«  fVatigkeit  erballen 
In  vielen  Fällen  wird  ilire  Anbring utig  eine  Koatenfrage  sein.  Zur 
Krhohnng  des  Sehciitea  elektrischer  Anlagen  empfiehlt  sich  eine  | 
weitgehetid«  Verwendung  von  Blitiablettcro,  ill«  hei  allen  Trans*  ' 
furinatoren  und  an  den  Enden  aller  Zweigleitungen  angebracht  ^ 
werden  aollten,  da  liefilg«  Rntladiingen  viel  eher  grorsere  Luh-  ' 
strecken  dorchschUgea  aU  ihren  Wt'g  ülrer  einen  Bliuableiter  in  I 
einer  Eutferming  ron  etwa  ^ tn  nehmen-  M-  I 
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Literatur. 

Dlä  Gäwinäunt  vm  Nätiir(ää  la  den  Verelirigten  Stäätta  In 
Jahre  IW6.  Di«  Prf.duktion  r«.n  X'nturgas  in  ilcr  Union  erreichte 
nach  dem  »Irnn  Age«  tm  Jahre  l^ä)  ».ine  liOhe  rou 
3iW84J&620(X)  ebf  frd.  M Milliarden  chm)  (bei  gewöhnlichem 
lioftdrock  gemcseeit)  oder  9 3^WV»  sh.  t (SGSi'HteO  t).  Der 
Wert  der  Ausbeute  »«trug  46.9  Mill.  $ (19?  MiU-  Mark),  was  gegen 
das  Vorjahr  ein©  Zunahme  um  Mill.  3 (2'J,26  Mill-  Markj  im 
deutet.  Die  starke  Zunahino  der  fiaagewinnung.  deren  Wert  um 
14,9V«  stieg,  fuhrt  zum  Ted  von  der  lehbaheren  Bührlätigkcit 
nach  T)J  in  dem  miitelkoniioentalen  t»ehieie  her,  zum  Teil  ist  »ie 
zUTÜckrnfflhren  auf  die  zunehmende»  Aufachlüsee  in  dco  ^^luaten 
Wcstrirgloien.  das  ein©  Mehrausbeuie  Ltn  Werte  von  14,5  Mill  $ 
erzielte,  und  Ohio,  das  filr  1,4  MiU.  § mehr  gewann.  Der  Wett 
der  Protluklion  Pennaylvmniens  verringerte  sich  dagegen  uni  639091  S 
oder  3,3V*  und  die  riewinnmig  Indianas  ging  auf  iingfluhr  di© 
Him«  der  vorjähngen  (43,4*/«)  mrOck.  Die  Oa«  als  Brennmaterial 
verbrauchenden  Indnstrien  ronnsylvaniena  sind  darch  «Ion  I»rci 
»luktionaauafall  in  diesem  Staat  nicht  l>etroffen  wurden,  lü  ein 
Teil  dea  beiiöliglen  Gases  ln  Röbrcnleitnngen  von  Wesivirginieii 
itigefOhrt  wurde,  so  ilafa  der  Ge*amlvprlif*och  noch  om  volle  IDV« 
stieg.  Auch  Ohio  war  an  der  fiefetung  stark  lieteiligl,  und  durL-b 
die  Fernleitung  «les  X'ulzgases,  dio  im  Jahre  1906  in  viel  weit- 
gehenderen» Mafse  *1«  i©  «uvf>r  stallland,  ist  seine  Vcrwcn«lung 
weniger  auf  den  Gewinnungsurt  benchränkt.  Da  der  Tran»j>url  von 
Qa«  erheblich  billigiT  iet  ala  der  von  Koiile,  so  konnte  erster«« 
mit  der  Kohle  auf  verhultnismarsig  Kr’:»fHe  Kntferuungen  kon- 
kurriere». Der  Preis  für  1 t Gas  (=  ll'Dcbm]  betrog  ungefähr  5 $ 
,'M.  4l  ; o'irr  l cbin  s»  1,8  Pf,),  wahren«!  1 l Weiihkoblo  1,1 
(m.  4,64;  oder  I t = >1.  5, 10)  kostete;  trotz  diese«  Pieisuiiler- 
acbieilaa  war  Gas  bihitfer,  einmal  wegen  «einer  grOfiKTen  Heizkraft, 
aodann  auch  wegen  der  grofsen  Kr«|>arol8  an  Arbeit  bei  »einer 
Verwendung  und  des  Wegfälle  von  Kosten  für  das  Forttichunen 
von  Kackständen. 

i>ie  nachfolgende,  dem  Irou  Ago  entooumiene  Tabelle  zeigt 
den  Verbrauch  von  NutiirgaB  io  don  oinaolnen  Staaten  der  amuri- 
kaoischen  Union  im  Jahre  19<Ki.*) 

Der  tieSAiniwcrt  der  Gewinnung  von  X'atnrgaA  und  fb»h- 
,,etrr>Ieum  «tieg  von  125,7  Mill  f (.52«^  Milt.  M,)  in  191C,  auf 
139,3  Mill.  $ MdI,  M-)  in  UKMl.  Zu  der  Mtdirgewinniing  trugen 
mit  Ausiiahnu-  von  Indiana  und  Koluradu  alle  pro<luziercndeD 
suuiten  bei.  ponneylvanien  «taiid  nn  erster  .ftirllo,  ihm  lolgte 
Wevtvirginien,  während  Kaltformen,  dos  eiisht  d»>n  cr-ten  Platz 

»)  Solche  ungonatige  Krfabrungeu  siml  auch  in  !>eul“chland 
lind  bwoniletä  in  «ler  Schweiz  gemacht  worden-  D.  Rof. 

*)  Auch  hier  haben  wir.  wir  »m  vorstebonden,  die  deutschen 
Wert«  »»eigefftgt  D.  Re«t. 


Die  Breslätier  Wäääerver»or|ee0.  Beit  Eintritt  der  Uktuita 
ÜTUDilwaaaerkalaraität,  d,  I.  aeit  IV,  Jahren,  eiod  von  dar  ^:»ll 
aasgedehnte  Arbeiten  vorgenomme»  worden,  die  dsiv  dxwi 
sollten,  di«  Unmehen  dieser  Kalämitäl  sowie  die  Milte)  ts  ilrw 
Beseitigung  zu  ermitlrln-  Obgleich  die»©  Arbeiten  elM  znla 
Mriige  intereseanter  Tulaachen  ergelxjo  Laben,  ist  tnan  i;hif  -k 
Art  und  Weiw,  wie  die  Wai«ervvT»orgung  Breelau»  «hheiilitb  a 
regeln  stu,  noch  zu  keinem  bestimmten  Ergebnis  gekomim  Kt 
Frage  der  Lntmanganting  des  ürundwassers  darf  zwar  zk  • 
lietruirhtet  wenlon,  jedoch  scheint  die  Lösung  der  QaantiU’.dr»j 
noch  nicht  erfolgt  tu  aeio.  Da  die  SudtverwaUong  noch  Mnlai 
die  Ansicht  vertrat,  dafi»  nur  bei  Benuunng  von  Flgfusawer  «a 
aicher  arbeitend«  Veraorgung  «ler  Sta«lt  möglich  sei,  so  anJ  oef 
allein  die  l^eatebenden  Filtemnlagen  erweitert  wwden,  soiximi 
sind  in  eiuer  Vorlage  »les  Magialrales  an  die  StaiUTCfOidnr;«« 
Sammlung  auch  it»e  Slnfenfllier  von  Puecb  Chabal,  <5s  ^ 
dura  für  sUrk  vvnmreitiigtea  Oberflächenwaaeer  geeignet  meLn« 
einer  B«»pr«chong  unterzogen  w iinlen.  (IhiKb  diese  hlUe  vifi 
eine  Itelha  der  I'ariser  Vi.rurie  mit  Wamaer  venorgt; 
alx^r  die  damit  «rzielton  Erfolge  aobestreitbar  gute  sind,  eobt<i|t 
. «lucb  die  Wirkung  der  Pueclitiller  auch  in  FraakraicU  wbt  «fb 
liehen  Zweifeln.  D.  Ref.*)  Ke  ist  Indeeeen  in  Breslsti  nichrwi 
sicbligt,  »lauernd  bei  der  Flufswaaserversorgung  lu  IkiU*.  ^ 
mehr  sind  die  Beatarebungeo  nach  wie  vor  darauf  f«ficlil»t.  i 
’ Orundwaeser  der8tadt  wieder  nutzbar  zu  machen,  bekkßtd 
die  bestebende  Groudwassorfaasung  nicht  an*  eincni  ürucdzui 
«Ironie,  eondorn  aua  vineii»  tirun«lwas8crl*eckeo  sclioi'ft. 
gichigkeit  heim  Auabl«il»eii  der  U«lerbochwas«r  *lwk  lart'^tp 
wnihircli  wie«Ieruin  die  Qualität  des  Grun«lwa**ors  nschiei-H  ^ * 
flufst  wird,  so  bat  man  Versuche  genvachi.  dem  Becken  k3fii' 
Wa»flor  ziizufiJhreD.  Dies  ist  teilweise  durch  Ao*tM*o 
w«.«iw;r,  teilweise  dnreh  Cborrieiseln  des  fraglichen  Gello'k*  ^ 

] dumsidhe»  geachoben  Die  aosgeiJehnten  Vororbeileo  *'■* 
der  Quamitäiafragc  sind  von  «ler  geologischen  • 

gpfidm  worden.  Zur  Fvstaiellung  der  Bchichteölagcrniij:  vuij* 
ganz«.*  iu  Frage  kommende  Gebiet  teils  mit  der  S'ahb^^f' 
auf  4 in  Tiefe,  teils  durch  bis  auf  die  undurchUwin* 
reichen«!«  ßoliningeD  untersucht.  rTechniacbes  Oemc'O'it^ 
Jabrgnng  X,  Nr  10,  8.2*215.)  *• 

Über  Wosiermeäzer  fUr  bffeitliche  Zweckt.  £*  wird  die  ^ ^ 

flioser  Apparate  kurt  beschrieben,  auf  «he  rrstcl»«n  der  m» 
ligstcn  aufiretendci]  8<'ha«Jcn  hiogewiesca  und  einig« 
tu  ihrer  Veibötung  erteilt  Besonders  wir»!  «litranf  bintV’** 
dafs  tieim  Gebrauch  der  .Maivlrohrwassemiesser  »Us  AoWfrl’*^ 
Hydranten  stets  langMim  zn  ge«cbcliou  hahe,  <1*  son"!  ds»*  ^ 
mit  profaer  Gewalt  in  »len  Meescr  eintritt,  Vfodutth  dw  Lö#  ' 
welle  Jeiehl  abgebrochen  wer«ieD  kann.  Auch  'ler  WcUdziJi  ^ 
dcnKfn  KcMiHtrokiifui  «lom  bekanuien  W’olttjianDt^cbeu 

•)  KKiU  cbf  = 211, .Hl  cbm. 

' *)'  Vgl.  d«,  Juum.  iVäJH,  Nr.  7,  fi,  137. 
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9 Hf  ln  Waiw^rlaijf^n  Verw#n<lung 

SvH  DirtisfbiliM  in,  »t  b«»rhrie^>en.  Da  <.tcr  Wohinana  Meafler 
fTijirfW«v>nneBB«a  mit  «inem  nur  verarhwiD<U>ntl«o  Drockvprlavi 
u ct>rf«a)  gMUttfl,  M eign«t  tr  «ich  u.  a.  auch  für  FeuerlORch- 
rrftt«  Ztblraicli»  AbbilJongon  erleichtern  ilaa  V«nittD<laift  üer 
(Tecbnitehe«  GemeiniJeUatt,  Jahrgang  10,  Nr.  13, 

^ Kbr. 

Elektrotechnik. 

tktr  ftr  AMavtzuag  der  VerbreflnungswirBie  dea  MUll».  Von 
Hmbffier  and  Dipl.-Ing-  Morave,  Kach  Ueni  iteriebt,  den 
6t  Terfttter  uKfelicb  der  Beachreibung  dea  Frojekta  einer  Mall- 
i^DaanguBsUU  mit  KlUrtrhlamRitmr-knnngeanlHge  für  di« 
stk  PtARhBO  lebeo,  verbrennt  da«  Müll  nicht  nor  ohne  jeg- 
2Mti  TOD  Kohle,  sondern  beeiUt  »och  einen  geariHaen 
TaettiMncbafi»,  der  in  der  Anlag«  xur  Erxengung  elektrischer 
Xonu  rirveadet  werden  soll.  Nimmt  man  an,  dafs  1 kg  eer-  i 
-Wiens  XalH  1 kg  Qberbitsten  Dampf  von  10  Alm.  and  260"  C ' 
Toa  16*  0 mengt,  so  ergel>en  sich,  wenn  in  34  Stunden 
;«i)icbDiillkb  40  t MüU  terliraont  wenlen , atandlirh  1660  kg 
Uima  Ut  ein  Keasel  toii  160  qm  Heisßache  erfowlortiefa, 
tun  4v  VonsmeUang,  dafs  1 qm  lleiedäche  atOndUch  11  kg 
~ Iw^r  fiuegt.  Bei  390"  C Dampftem{t«nitiir  am  Anstnit  und 
etre  bnifMgefsile  enn  %0«  C ergibt  sich  die  UberhiUerOkehe  tu 


WosserverHorguug  LI,  Jahrg. 

Bel  der  Wartung  der  Lam]>«  kommt  es  banptakchlicb  Duf  eine 
grOndliche  Relnignng  des  V’entilailonsrohrea  an,  weiches  daau 
dient,  die  io  dem  Lichtbogen  entalehenden  Dknipfe  nach  anfsen 
I«  führen,  um  somit  ein  Niederachiagen  von  Dampfen  an  dem 
Innern  der  Glocke  an  verhindern  Unterbleibt  die  Keinigiing,  eo 
nimmt  der  Niederschlag  in  der  Glocke  ao  stark  tu,  dafs  eine  be- 
(rflchtlicbe  Menge  IJcht  durch  Absorbtion  verloren  gebt.  Auch  die 
Ausgaben  für  RepaTaloren  und  baneaernngBn  einteloer  Ijimpen- 
teiie  sind  sehr  gering:  sie  betrugen  belspieisveiae  in  Ashland  im 
letalen  Jahre  M.  3,30  pro  Lampe.  (Electrical  World  1907,  Od.  50, 
8.  412.)  C. 

FadeadarclNHeaser  bei  MeUllfadealaaipei.  Bekanntlich  haben 
die  Metanfadengiablampeo  viel  längere  ond  dönnere  Faden  wie 
die  Kohtenfa<!englühiampen  infolge  dea  grofsen  poailiven  Tempe 
raturkoeffitienten  und  der  groGen  Leitfähigkeit  der  Fftdvn.  Diese 
FVigenschaften  liabeo  so  folgenden  Fadendarcbmecisern  geführt . 


Durrbtossssr 

mm 

Tanlsllampe,  110  Volt,  22  Kenen  . . . 0,062 

üaminmlampe,  16  Voll 0,108 

I neu 0,100 

A i.ampe  j Brennen  . . 0,0ö6 

<>sram]ampe.  nach  dem  Brennen  0,044 


lir* 


•^“4  I 

*<«i  9=:  Wtmeineoge,  di«  pro  Stande  an  den  gesättigten  Dampf 
■ ti«iiitnog  d^relben  abgegeben  werden  mufs  und  tum  Naob- 
leiujibb  Tbo  luisefahr  4%  tnitgeriaAenem  Wasser  notwendig 
«sljDüOO  Ktlorien,  k mt  Warnieflbertragungskovffir.ient  «•  12 
BRscAMs  veires  der  Ablagerang  von  Flugasche  auf  den  Bohren, 
iniri«Z«t  d«s  Warrueübergaoges  s 1 Stunde  and  f,  and  f, 
wTizfmtagsfklle  der  Heisgase. 

[>«iua:b 

, 112  000 

‘l'"- 

Pa  erfüll  sirb  ein«  nttUhare  F.nergle  von 
1660 

2 120  KW.ptd., 

^ ',*ni  UfHotboieB  wird,  dafs  der  Dampfverbrauch  der  Turbine 
^ «udjdödi  der  Speisepumpe  14  kg  pm  KW-8ld  beträgt. 

**  Üiasaeb  verden  jthriieb  erseugt 

» Kff-SWX  24  8td.  X 3&0  Tage  s*  1008000  KW  Stil. 

^trieo  tnirvoD  an  die  Kläranlage,  die  sich  io  ricr  Nähe  befindet, 
ui|,f|i^  39420KW8td  abgegeben,  ao  werden  bei  einem 
roo  10  Pf.  pro  K W-Std.  M.  3042  eingenommen  Der  Best 
fctbex»  wird  »u  das  Gaswerk  and  den  SchlachtUof  abgegeben. 
^ 1»  bei  drr  Mätlterbrennang  entalehenden  Schlacken  findet 
^tättiiprwbesder  Aufbereitung  deraeiheo  acboo  AbsaU,  da 

F**dlw  für  Kies  und  Send  dienen.  (Nach  einem  Ref 
ElX  »OsfaDdheits lagonieur«  vom  6.  10.  1907.)  J. 

^laoeetatMg  dercli  MtgaetitlKigenlampen.  Auf  dem  uo- 
t hpQiitssug  Kengrefs  der  Obio  Electric  Light  Association 
*■  ^ »:k  ober  die  Magnetitbogenlampe  als  SDafsenlamp«  be 
«lUBthwen  diesem  Berichte  die  folgenden  inter 
t Bwurkoogen : 

L ***  J^lire»  werden  in  Ashland  iin  Staate  Ohio  die 
rWtfeftuijnip«]  luri^trarseQheteuchtung  verweadel  nnd  swar 
M ^ Erfolg«.  Allfeer  dem  geringen  «peatflschen  Effekt- 
A*  ^•■'nsA  onitji  dÜMe  Lampe  den  Voiinli  einer  boseeren  Licht- 
fttcaOber  drr  gewdbnlicben  Bogenlampe  mit  uffenem 
^ j Ot«  Ha|ueliüaiDpe  bedarf  nur  einer  sehr  geringen 

»“  b«  (Jen  LoJien  Löhnen  In  Amerika  von  g«n*  be- 
^^thlifkeii  fflr  die  FJnfnhmng  «ler  Larojie  ist-  W«  F«' 
^ iM  dadurch  bedingt,  daf»  die  Elektroden  eine  sehr 
^hwr  halten.  Die  obere  Elektrede,  welche  aas  Kupfer 
y iwt  »iw  Breandsuer  von  4000  Stunde»,  während  die 
• J^»£»ktnde,  bsstefaend  aus  einer  Eisenröhre,  welche. mit 
irt,  etwa  176  ßrennstanden  vorbält.  Die«  bat 
"^»l».  <»k  die  negative  Eiektrodo  nur  neunmal  jährlich  er- 
briacbL  Die  Kosten  für  die  Unterhaltuog  der 
etwa  M.  2,50  pro  Jahr. 


(El.  Bev.  N.  Y.  1907,  Bd  59,  8.  938.)  C. 

Ein  aeaet  System  zar  •elbettitige«  KarztcblafskremtanQ  für 
Elektroanoteren.  Von  Dr.  Martin  Katlmann.  Das  von  dem  Ver 
fasser  anm  selbsttätigen  Anlomon  von  Efektromotoren  angegebene 
Verfahren  ist  auch  für  die  Bremaang  von  Motoren  aogewendel. 
Es  werden  hierbei  «elbstveränderliche  W'iderBtände  an«  i.eitern  Von 
hohem  jtositivem  Temperaturkoefflaienten.  insItesondere  Leiter  aua 
Eieeo  In  normalglQbendem  Zuataode,  sog.  »Variatorenc,  bcontat.') 
Durch  sie  werden  Strontstorse  vermieden  und  die  Bremsung  selbst 
ist  aoahbängig  von  der  WidersUodsabichaliong  Der  io  ülasröbren 
mit  WaseerRtuff  von  entsprechendem  Druck  eingeschloasene  Eiaen- 
wideralaad  Iresteht  au«  paarweise  parallel  geschalteten  Kisea- 
spiralen,  die  beim  Suomdurchgang  in  Rotglol  veraetxt  werden. 
Die  WidersUndxerhöbung  eines  solchen  Variatora  vom  kalten  Zu- 
stand bis  cur  hellen  Rotglut  ist  etwa  (ehnfach.  Die  bis  sur  Boi- 
glul  erhilsteo  Eisenwiderstände  kühlen  sich  mit  achnel!  fallender 
Ankerspaonuog  wieder  ab  and  der  Widerstandswert  derselben 
fallt  im  Tempo  dea  auelaiifenden  Motors  bis  naliexu  auf  Noll 
herab.  Die  Varistoreo  können  in  verschiedenen  Bchttllnngen  für 
Nebenschlufs  , Haupiechluf«-  und  Kompoundmaschinen  Verwendung 
finden.  (Elektrotcchn.  Zeilschr.  1907,  S.  745.)  A. 

Die  elektrisebe  ArbeitsBbertrtging  ia  Savoyen  ist  bereite  in 
46  Ortschaften  durebgeführt.  Die  meiaten  be&iehen  Strom  von 
110  bis  2*»0  resp.  3 X HO  Volt  Bei  Pernanlageo  werden  «ur 
Vermeidung  von  Verlusten  höhere  Spannungen  verwendet,  so  bei 
WocbscIstft»maniageo  30U)  bia  10000  Volt  and  bei  einer  ülelch- 
atromantagc  600U0  Volt  Letztere  Übertragt  4330  KW  16Q  km 
weit  von  Plombiere  bis  Lyon,  dabei  l>etTagi  der  Verlust  dareb 
die  Fernleitung  nur  13*/*  crveugtcD  I^eistong. 

Das  Kraftwerk  gehört  der  Soeiätä  grenobloise  de  Force  ei 
Lamikre,  die  es  von  der  Soeiätd  de  rindustrie  diectrique  in  Gen! 
errichten  liefe  und  1906  in  Betrieb  übernahm.  Die  Anlage  ver- 
wertet die  W'asserkrifte  der  Isdre  bei  6fi,5  ui  Gefalle  durch  vier 
Reaktiunaturbineo,  die  xusammen  6300  FS  liefern.  8ie  wird  nach 
dem  Tburyachen  Fyatem  auf  konstante  Stromstärke  bet  veränderlicher 
Spannung  gehalten  Die  Spannung  wird  erxeugt  von  16  in  Reibe 
geschalteten  Oeneraloreo,  die  io  Gruppen  lu  xweien  abscbalibar 
sind  und  itei  normaler  Erregung  xaiutuimeQ  57600  Volt  liefern. 
Dieae  hohen  ßpannungen  fordern  besonders  vorsichtige  Isolation 
aller  MaHcbioCR  und  Apparat«  Der  Fufaboden  ist  rings  um 
hochspanuungsführende  Teile  mit  einer  1 cm  starken  Aspbalt- 
scbicbl  bedeckt.  Zwischen  I^itung  und  Knie  sind  xefao  Uöruer- 
blitsableiier  mit  magoellschem  Gebläse  in  Reihe  geschaltet.  Die 
FYelloilDDg,  aus  Hin-  und  Rfickleitang  bestehend,  hat  einen  Draht- 
durcbme«<*er  von  9 mm  und  wird  von  Plumbikre  bis  .Sablonidres 
durch  Hoixmaelen,  von  da  bis  Vaiix-en  Velin  durch  Kisenrnasten 
getragen.  Von  Vanx  en-Velin  fflhrl  bis  Lyon  ein  4 km  lange« 
Kabel  von  2 X qmm  Kupferqoer-Khnilt  Die  .Sociöiä  gr«. 
ooblolse  de  Force  et  de  Lumi^re  hat  ein  Hilfswerk  in  Vauxeo 

»)  De.  Joorn.  1906,  S.  IIOO. 
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Velia  errichtet,  wo  fftr  fev^hnücli  (tleicheUom  amüefonut  und 
ihrem  dortigen  ürehetMiunets  lugefQbrt  win),  amlerieiUi  im  Falle 
etow  Sutruog  iiD  Kraftweiku  in  Plombiere  die  l.ei(QD|t  von  den 
Drebatrnmirerken  atia  gcH|K>iat  werden  kann,  ln  Lyon,  roe  d'AlMce, 
wird  ron  sechs  ümformeritru(>pcD,  jede  tu  720  PK,  der  Rimm  auf 
BUQ  VoU  omgeforaie  und  in  das  Stadtnett  verteilt.  Per  Wider* 
stand  der  ganten  l<citung  von  P(ombi^re  bis  l.yon  iieirigt  in  der 
Freileitung  98  Ohm,  im  Kaiiel  2 Ohm.  (Bl.  Krafiltetr-  u.  Itabnen, 
1907,  8.  190.)  V.  W. 

Neue  Birher. 

Saeiete  techoiqiM  de  lladoatrie  da  |U  ea  Fmnoe.  (Siege  social : 
lOÖ,  rue  ßaint-Latere,  Paria.)  Compte  rendu  da  trente-quairtcnie 
congres  tena  lea  11,  12,  PI  et  14  juin  1907  k Naucy,  dans  la  aalle 
Üdglin  G64  8,  mit  TexiÜguren  nnd  6 Tafeln.  Paris  1907.  — 
Der  Bericht  enthtlL  ein  SitxuagsprntokoU  der  Verhandlungen, 
Jabreabenebtedee  Vorsiitendeu  und  ron  Kommiaaiooen,  Mitteilungen 
über  den  Vertauf  der  Vereamoiluog  und  Ql>er  die  UesicUtignng 
and  Exkursionen,  den  Wortlaut  der  Vortrtlgc,  einen  Bericht  Ober 
die  Sittuog  aur  nilgemeinen  Beepreciiuug  von  Fachangelvgenbeiten, 
ferner  PreieTbeiueD  für  den  ntehaten  Koogrefs,  Xuaamnieosteilung 
der  bisher  an  Autoren,  aowie  an  alte  ianggedieute  Meister  nnd 
Arbeiter  verteilten  Preise,  Verieichnis  der  Blbliotbok,  Listen  der 
Mitglieder  geordnet  nach  Namen  oud  ürtaebaften,  Liale  der  Ver- 
storbenen, Statuten  und  tiesohgftsordnung.  Ein  Anhang  von  V. 
Delabaye  gibt  einen  überblick  Ober  das  Fach  beröbrende  Pro* 
teea«  und  Oerichtaentsebeide.  — Ül*er  den  Verlauf  der  \en**miu- 
lung  nnd  die  Vortrige  halten  wir  bereits  In  da.  Journ  1907,  S.  678  bis 
677  einen  überblick  gegeben ; wir  behullen  uns  vor,  auf  «iotelnc» 
inrOcktokouimeo  (vgl.  auch  da.  Joiirn.  1908,  Nr.  8,  8.  KW  u-  163,1. 

Patent«. 

Patentanmeldungen,  PaienteTtellongen  und  aonatige  Patentangelegen- 
heiten eowie  auf  GehrauchamuHter  beaOghehe  Mitteilungen  finden 
sich  in  der  .Anaeigeneinlage  auf  grOnem  Papier. 

Anaiiige  aus  den  PatcBlschriftcii. 

Klaas«  M.  Gaabrreltung. 

Nr.  1H35I9  vom  12.  Man  19<»  Pr.  E.  Ott  in  J'.ürich.  Ver- 
fahren und  Vorrichtung  mm  Wneebeo  von  Gasen, 
dadureb  gekenoseichnet,  dafs  das  Gas  dorch  eine  Anzahl  anein- 
ander sich  anachliefaende  kleine  Raume  geleitet  und  ln  jedem 

T 


dieeer  Riuuie  durch  ein  «aaeersiruhlgeblaaeiirtig  wirkendes  engee 
Rohr  zugleich  mit  der  WaechflaMigkait  unter  Druck  getriebeu  und 
die  xemllubte  P'litaaigkeil  gegen  eine  der  BobrauainQitduog  nahe, 
«]a  Satamel*  und  AbUufäAche  für  die  hier  benutzte  W'ascbdümig- 
keii  dienende  Pruliftaebe  geworfen  wird. 


Nr.  10. 

b kiri  im 

Nr.  193418  vom  27  April  1906.  Berlin. Anhtin*ek» 
Match  i oenbau*  A kt.-Oea.  in  Berlin.  1- Oaswaacber  gu 
umlaufenden  Waachkr^rpern,  die  in  Ubereinan<terliegendeD  Ksmiotn 
aiigeordnet  sind,  deren  H»d«n  ala  acbaJeofdrmiger  Mtuaigkeli*. 
bubiUer  nusgebildet  int,  io  wedeben  der  nmlaufenda  WaadikOr]« 
n>it  «einem  unteren  Telle  einlaiicbt,  dadurch  gekenriMieliivM,  dg* 
K?  /J 


die  einzelnen  Kaimueri*Oden  durch  zwei  ungleich  grofae,  la  ’■ 
schiedenei  Höbe  liegende  und  an  den  freien  Enden  »it  ?♦!« 
aeitigem  Abaiand  ineinander  Qbergreifende  Platten  -3,4  pk.* 
sind,  deren  untere  .7  als  FlftaslgkeitabebaUer  dient.  — 9.  Gz*»*atk' 
nach  Ausprueb  1 , gekennzeichnet  durch  zwisebeo  den  lot* 
waitdungen  der  Waachkamniem  / and  den  darin  drehbsrea  Viid 
körpern  14  und  SS  ongeordnete  Böraten  19,  welche  da*  uzai» 
bare  P^mpt)rateigen  dee  zwischen  den  beiden  Bodenplaltrt  ^ 
hindnrebtretenden  Gases  aufserbalb  der  W'aschköfpec  hiadtrz 
Nr.  1H3920  vom  28.  Marz  1905.  E U Möller  in 
bürg  l.  E.  Karburator,  bei  dem  die  Karborierflüsaigk**! di» 
einen  iM»röeen  elastischen  Körper  hindurch  in  den  \erdattplBU 


raum  getaugt  wird,  •ladureb  gekennzeichnet,  dafa  der  8aa|k^'? 
in  dem  Verdampfungaraum  h frei  anfgebütigt  ist,  wibrend  *ak 
den  Flöselgkeitaraum  leichetidea  Endo  iwifcben  i«ei  zoJaw* 
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n«Wli«g»la  t,  / «efafsl  »#t,  deren  einer  »xt»)  ver- 
Prewunn  des  .SaagkOriMsr«  regeln  »u  können. 


einem  Kohtenelurebebailer  in  Verbindung  steht,  dadurch  gekenn 
ceichnet,  dafa  die  Lufuuidhruog  des  TrinkwoseerbehaUera  mit  einem 


5f,  188412  rom  14.  Msi  19(ß  II.  b.  E I vor  tb  jr  io  St.  Albans 
■4  g H.  a'Uliafasoo  ln  London.  Verfahren  tur  Schaffung 
qj<r  Erhöhsnfr  eines  Met  hau  ge  b alte  ln  eolchon  üm- 
rr  ii^rbt«,  velrlie  Koblenozrd  oder  KohlenaAure  (oder  beide) 
VsvrrttoO  entliaUeD,  durch  Cberleilen  der  (läse  über 
r.tu;iiKbM  Nktel,  dsilnrcb  gekennxeichoet,  dafa  dem  Gase  eine 
ft'Mwrstoff  sugesetst  wird,  oder  dafa  ein  Gaa  ron 
iiftieii  Wauersteffgefialt  rervendet  wird,  dafa  der  Waaaerstofl  in 
Cbsracbafs  Qber  die  Ton  dem  Oxyde  oder  den  Oxyden 
in  (irblrJtoSs  geforderte  Mang«  vorhanden  ist.  ~ 3.  Aua- 
fObrangafonn  doe  Verfabrena  nach  An- 
aprucb  1,  dadurch  gekennxelchnet,  dafa  der 
OberscbQaaige  Waaaentoff  gana  mlor  tum  Teil 
dureb  Methan  ersetzt  wird. 

Ur.  163B33  vom  7.  September  IdOh. 
<]  iiervien  und  Cb.  ThuUiet  in  Paris. 
Vorrichtung tom  Einfuhren  von  Earbid- 
patronen  in  A xety I « n en  t w ickle r , 
dadorcb  gekennzeichnet,  dafa  die  Wandung 
deeKarbidtnfubrungMchachtee  mit  gekrümm- 
ten Flachen  vereehen  ist,  dl«  der  Gestalt  der 
Kirbidpstronen  aogepafst  sind  and  an  denen 
letster«  einxeln  in  deo  Eotwlckler  herabrollcn, 
sr^bald  eine  lin  ZufUhruogaacbacht  veratellliar 
angeordneie  WaJae  der  uoteraten  Patrone  den 
Weg  freigibt  nod  xugleicb  in  Gemeiiiachaft 
mit  einer  Wandkrümmung  die  nlchate  Patrone 
uotentQtxt 


UnSf  litiffi 


^ Klasae  43.  laatrnnenle. 

I Sr  IM  1^1  rom  9.  Auguat  1901.  J.  B.  I.4on  in  .Marseille 
fer  Gasmeeaer  mit  aebraubenförmigon  Kammer- 


« L 

dadardi  gekenntetchnet,  dafa  secha  ln  etwa 
tl>  sbicd  bslben  Schraubengnng  eich  in  bekannter  Woia 


FJjc  307. 


iif  Trommel  tur  anderen  on-irechcnde  Kanimer- 
■**Wa  in  jeaiaor  BchraubeDÖftche  verlattfon 


Kla.'C  (51. 

y 1 im  16.  Februar  lHt6.  M.  v.  Schalarha 

^ I AI«  Feueriöaeher  verwendbarer  j 

»bschliefabares  Kohr  mit 


Fl*,  toe 


Abschiufaorgan  n verweben  iai,  daa  beim  Offnen  der  Kohlenefiure- 
leKuog  aelbelUtig  den  Zutritt  atmo«j>blriacfaer  Luft  lom  Ttink- 
waaHerbehAlter  aharblierai,  ao  dafa  man  dem  Bebtlter  das  Waeaer 
entweder  noter  Lnftdruck  oder  unter  Kohlenakaredruck  entDebmeo 
kann. 

KImm  66.  Wuser,  WMserleltvng  und  KtaAlUatleB. 

Nr.  184 320  vom  13.  Januar  1904.  Firma  Wilhelm  Sch  w ar- 
te n au  in  Berlin.  W'aaaerdestillationaap parat,  bei  welchem 
twiachen  Destlllationablase  und  Kahler  hinteroinender  geechaltete 
VürkUhler  angeordnet  alnil,  in  deren  unteren  Teilen  eich  die  dnreh 
Bchlsogeitrohr«  oder  ähnliche  Vorrichtungen  hiodurebgefOhrten 


WaaierdAmpfe  kondensieren,  wahrend  im  oberen  Teile  des  Vor- 
kubiere  ein  Teil  des  Kttbtwaaaera  dnreb  die  dort  als  Heiirobre 
(liooenden  Scblangenrohre  verdampft  wird,  dadorcb  gekennteicUnet, 
dafa  die  in  den  eiotelnen  VorkQblern  &,  6',  6*  aus  dem  Kuhlwaaaer 
erxeugten  DAmpfe,  ohne  die  nachfolgenden  VorkUhler  tn  pMsieren, 
lum  Scblufekühier  c gefohrt  werden  nod  hier  getrennt  von  dem 
die  KondenHaUunarohre  e,  e\  e*  der  VorkQhier  durchfUefeenden 
tJeiidampf  mit  diesem  gieichteilig  komlenaierl  werden. 


' PersönliclieB. 

<0b*r  VorkonuaalSM  panAaliiiber  Art  bailchUB  wir  sa  4]«Mf  StalU  nad 
bliiau  uaaer*  Lasar  on  uittailafi*aa) 

Herrn  Profeesor  T>r.  6.  Lllilfe.  der  «ich  im  Tergangeneo  Jahre 
von  seiner  Tätigkeit  als  Prufeiusir  der  cheniii«cben  Technologie  am 
eidgenöe<‘i-'<rbeD  Polvteclinlknm  tuZOrieh  turückgetngen  hat  und 
auf  deasea  beileulungavolle  Betiehuogwo  tu  unserem  Fache  wir 
damals  hinwieaen  (vgl.  d».  Jouro.  lliuT,  H,  799),  ist  von  der 
Grofah.  Techoiachen  Hochschule  Friedericiaiia  in  KarUruhe  die 
Würde  eine«  Dociur'lQgenieurs  ehretibaB>cr  in  Anerkennung 
Keiner  berrorragenden  Verdienst«  um  die  Fönlening  der  chemischen 
Technik  durch  wiKsenschaftlicbc  Fonurhung,  L'nterrliht  und  llu-ra- 
fisrliB  Tätigkeit  verliehen  worden.  Wir  sprechen  dem  auageteich- 
ncten  Korecher  und  I.ehrer,  dem  auch  unser  Fach  tu  grofsem 
Pank  verpflichtet  ist,  unsere  herilichaten  Glückwünsche  aus 

p.  Skrsipietz  t-  Ain  I>brnar  d.  J atarb  im  fiö.  Jahre  Herr 
Paul  Skrtipiots,  Direktor  und  MiH>i?silier  der  Gueanstalt  in 
Tarnow,  Galitieo. 
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Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Esililftfuna,  Schwe<l«a.  (Oa»b«hälterban.)  Voo  d«m  Haa- 
koiDite€  der  (vauoetalt  so  EskiEBtuD«  i«t  d«r  Oampfkewi«]-  und 
G«*uin*(erf«brtk,  Akt.O«w.,  rorm.  A.  Wilke  & Go.,  Brauo»chwetf, 
die  LiefefQDg  und  Aiif!>le]i»R{r  dn«e  Gaebebalcers  voa  4Ü00  cbm 
lahalt  mit  ecbmiedeeisernem  lUstiQ,  eiojtertchtet  tnr  epktereD 
Teleekopierong  auf  SOCK.»  cbm  lobalt,  «fJeili  wordeo. 

FraJikMdiat.  (GeHbehalterbau.)  IMrr.StaiUnt  hat  deo  Bau 
eicie«  Telcakopgasbebaltera  roa  10000  cbm  InliaU  uod  deo  Abbroch 
ami  Wie<leruufbau  eiaea  alten  Gaabehiltere  der  Fa.  Aog.  KlOnn« 
in  D<vtmund  nbertra^ea. 

Fraezbarg  in  Pommern.  (Bericht  der  Loftgaaanetalb) 
Die  eiadtieche  AeroKengaaanstaU  P'ranibar^  in  Pommera  wie«  in 
ihrem  am  1.  Oktober  1907  abfre«chIiK*euen  ernten  Belriebejabre 
eine  ProduktkiD  von  dOÜOGi  cbm  auf.  Den  Einsahmen,  in  iiobe 
von  M-  687b.i>ß  atehen  Auegaiieo  fflr  Material,  Löhne,  UnkoKten, 
VeninanoK  und  Amortiaation  in  einer  Ueaatothöhe  von  M.  601ti,I4 
gegenüber,  »o  dafs  sieb  fOr  Jas  erste  Hecrietssjabr  ein  Übersebufe 
voo  M.  B59.62  e^ibt.  Da«  Resultat  ist  um  so  gOastiger,  als  da» 
Kgl.  Bemiuar,  welches  Jer  grör«te  Gasabnehmer  ist,  ira  Man  ▼.  J. 
dnreb  Brand  grOfsteiileile  aeiwtört  worden  lat.  Die  Privatgas- 
abnahme stellte  fliidi  im  Januar  IbC^  um  S5*(,  hoher  als  im  Vor 
jahre,  ao  dafa  eine  ganstige  RentabiliUlt  des  Werkes  fOr  dio  SCukunft 
gesichert  etaeheinL 

Hadertitbea.  {[inbil  A u m der  GaaanatalL)ln  Nr.b  ds.  Joarn., 

8.  107,  brachtsD  wir  eine  MMteiiang  Über  das  JubilAam  ilcr  Oaa- 
anstalt  Faratenwalde,  worin  iromerkt  wurde,  P'ümlonwalde  konna 
als  ernte«  unter  den  stidtiacheo  Gemeinwesen  gleicher  Qröree  den 
Kahm  für  sich  in  Ansprneb  nehmen,  eine  eigene  Gasanstalt  erbaut 
tu  haben.  Htertn  wird  una  mitget«Ut,  dafs  e«  dieacn  Ruhm  mit 
Haderslehen  au  teilen  bat:  auch  diiwe  .Stahlt  feiert  dae  bOjabrige 
Bestehen  ihrer  im  Jahre  1857  erbanien  und  anfangs  1858  in  Betrieb 
genommenen  cigeneD  Gasanstalt 

Ksbim.  (Geriebtaentacheid  betr.  Treppenbelouch 
tung.)  Bine  interessante  Entscheidung  Über  die  Haflpflicbt  deeHaua 
beeiticra  bei  Unfällen  auf  unbeleucbteten  Treppen  fällte  das  Ober- 
landesgericbt  tu  Hamm.  In  einem  Hause  d«r  Bahnbofslrafse  in 
Bochum  kam  di«  W'ttwe  Sch.  abends  gegen  8 Ubr  auf  der  TVeppa 
des  2.  Stockes  au  Fall  and  tag  sich  eine  schwere  Gebiroersehotterung 
tu.  [he  VeninglückUi  klagte  gegen  den  Hauabesitcer  F.  auf  Bcbaden 
ermUa  unter  der  Behauptung,  dafs  der  Unfall  auf  den  dem  He- 
klagten  bekannten  gefährlichen  Zustand  der  Treppe  (aogenanme 
Wendeltreppe)  und  anf  ungenügende  Beleacbluag  toracktufobren 
sei.  Da«  lAudgcricbt  Kochum  erklärte  den  SchadenerealsaDspruch 
für  gerechtfertigt.  In  der  Berufungninstaoi  hat  Jedoch  nunmehr 
das  Obertandregeriebt  Hamm  die  Klage  aurflekgewiesen 
und  der  Klägerin  di«  Koaten  aoferlegt.  ln  den  Pünteebeidunge- 
grQudeo  heifst  ee,  dafs  deui  Beklagten  aus  der  »banungmrt  der 
Treppe  als  Wendeltreppe  kein  Vorwurf  au  tnacben  «ei  .Man  könne 
Wendeltreppen  nicht  als  bcaoudere  gefabritch  beieicbnen , eie 
fanden  sich  io  vielen  Hausero  vor.  Dagegen  ergebe  eich  ohne 
weiteres,  dafs  eine  Wobnaug  im  Binne  des  g 536  BGH  nicht  in 
genügender  Weis«  benutzt  werden  könne,  wenn  di«  Zugänge  bei 
einiretender  Dunkelheit  nicht  ausreichend  beleocbtet  seien.  Im 
vorliegendem  Falle  handle  es  eich  um  ein  an  verschiedene  .Miet- 
parteien vermietetes  Hau«,  in  einem  solchen  bleib«  der  Vermieter 
den  Mietern  für  die  Beleuchtung  verantwortlich,  uml  er  sei  d^halb 
auch  für  das  Verschulden  der  Leot«,  deren  er  sieb  lur  Erfüllung 
»einer  VerpBirhtnng  betiiene  (Haosverwaiter  Mieter),  nach  g S7B 
BOB  Tersntwofiiicb.  Aber  diese  ßvleuchtungspflicht  «ei  kein«  un- 
bedingt«. ein  für  allemal  für  alle  Häuser  geltende.  Vielmehr  sei 
sie  nach  den  UnisiAadea,  nach  Ortegebrauch,  mit  Rücksicht  auf  ' 
Art  und  Inhalt  des  einzelnen  MieUrerirnge«  an  bemessen.  (Vgl. 
Plancks,  | b3o,  Anm.  5,  P)nl«cb.  d.  Reiciiegericbts  bei  Groebot  47, 
640).  Ini  Torliegendeui  Falle  liege  nach  den  abgeschlossenen  Ver- 
trägen den  Mietern  die  Beleuchtung  ob.  W'er  unter  solchen 
Bedingungen  in  einem  Hause  miel«,  veruchteaUtlscbweigenddarauf, 
dafs  der  Vermieter  beleuchte.  Er  erhalle  den  Gegenwert  Ja  auch 
darin,  dab  der  MietaiM  mit  Rücksicht  auf  die  dem  Vermieter  ab- 
geuonimeoe  Beleucbtungspflicbt  l^messen  wcnl«.  Aber  eellitet  wenn 
man  im  vorliegenden  Falle  die  von  den  Mietern  nnterUnene 
Beleucbtnng  der  fraglichen  Treppe  dem  Beklagten  als  Ven>chuldea 
gemars  {$  278  BGB  aarechiten  wolle,  »o  «ei  doch  der  Unfall  so 
überwieKcad  durch  ein  grob  fahrlässige«  Verhalten  der  Klägerin 


verursacht,  dafs  Ihr  Anspruch  deshalb  nach  g 254  RGB  suHgsediloi*» 
erweheiae.  ßchon  ein  Fremder  möeso  auf  einer  (luDkleo  Trt^ 
besondere  Voreiebt  walten  lassen,  und  die  Kecbtsprecho&ii  kal« 
atlndig  anerkannt,  dafM  etwaige  AnaprOehe  Fremder,  «esa  wreä 
in  der  Dunkelheit  verletit  batleo,  wegen  ihres  Mitvenobovim 
mehr  oder  weniger  beschränkt  »eien.  (Klatsch,  d.  Reicbsgsricbn, 
Jur.  Wochenschr.  19U5,  44;  1900,  ilO  und  7I0,  Dtseb.  Jar.  Ztg 
12,  67  üMW.)  Die  Klägerin  habe  aber  den  Zustand  der  Treibt 
genau  gekannt,  eio  habe  gesehen,  das  di«  Treppe  dankst  «ir.  H 
wäre  ihr  ein  leichte«  geweseu,  daun  aus  ihrer  Wohonag  das  Usi(« 

SU  holen.  Sie  hab«  sich  am  Geländer  festbalteo  und  votsidttif 
mit  dem  Fufse  tufüblen  können,  wo  die  nächste  Stale  «ar.  W«» 
eie  aber  alle«  das  nicht  getan  habe  und  mir  so  sei  ihrFiStq 
erklären  so  sei  demgegenüber  die  schuldhaft«  UntcrUisDcg  d« 
Mieters,  der  eiomsJ  das  Licht  nicht  ansüodete,  biw.  desihithilii 
vertretenen  Hauswirts  eo  wenig  erheblich  für  dt«  Veramcbcni  du 
Unfalls,  dafs  Klägerin  auch  deshalb  gemäTs  §254  fi(iU  sbuitiM 
sei.  rr. 

Laediberf  a.  W.  (G a s beh  Aller ban.)  Die  UerstenuDi  eäd 
Gasbehälter«  von  lOOüO  cbm  Inhalt,  vorgeriehtet  für  >(4tcre  Tr« 
•kopierung  auf  30U0Ocbm,  ist  der  Firma  Aug.  Klöaoe  iaI)ortB<ud 
übertragen  worden. 

MälmA,  Schweden.  (Gasbehälterbao.)  MalmOSudtG» 
verk  zu  Malmö  übertrug  der  Dampfkeesel-  und  DosoKSterfibi. 
Akt.-Ges.,  vorm.  A.  Wilke  A Co.,  Braunsebweig.  die  lisfenio^  ml 
Aufstellung  eines  dreihubigen  Gaabebälters  von  20Ü00  eba  fsbä 
mit  schmiedeeisernem  Haseln,  eia«chlier«)icb  Zubeb«^  «cd  Fat- 
dsmeot- 

Osoaliryck.  (Wasserwerk.)  Dem  Verwaltaogaberirb:  ps 
1906,07  entnebmen  wir  folgendes:  Die  gesamte  Wassersbstb« 
BCbliefsiich  äirafeensprengung  and  Verluste)  bat  sich  am  I6l  lOCtta 
WB  10,6*;o  gehoben.  Die  Abgabe  nach  Waasenntsscra  Mitg  m 
614848 cbm  auf  %^4I0ehm  oder  gegen  das  Vorjahr  um  1395Kda 
oder  rund  17*,'«.  Der  BetriebBOberschufa  des  WtsserwsrH  tetrof 
M 53713, 95  oder  unter  Berücksichtigung  der  etststBlfmi;  »lu 
iübreuden  M.  25  200  für  den  Reservefonds  M.  28&13)95.  Die  M 
Verzinsnug  und  Tilgung  der  Atilageschuld  erfunierlkbe  Saniv 
betrug  M 95014^9  und  ergibt  mit  dein  oben  angeführtn  Bein 
einen  GeBaintüberscburB  von  M.  148728,54,  dos  mnd  für  ris  It 
lagekapital  von  M.  1500000  rund  9,6*V  > 

Die  Vorarbeiten  für  die  Erweiterung  des  Wsseereerki  <ii 
in  dem  Betriebsjshre  tu  Ende  geführt.  Es  sind  auf  dem  Ritiep 
Sandfott  Quellen  für  das  Wasserwerk  angokaoU  worden-  Da  Ik 
aufgescUloesenu  Warner  bst  annäbeind  dieseU*«  cbemücke  I . 
sammenaetzung  wie  das  ji<uige  I.<ciliingBwa»scr  und  ist  Rr 
leitungeiwecke  als  in  Jeder  Hinsicht  einwandfrei  xo  bcoci^ 
Fdn  vorgeirgtes Projekt  zweckt  XuUbtrniachangdertulgstrii!"«* 
M'assermengen  zur  \VassefTer8<jrgang  von  Oeuthrilck  ist  «a  4 
städtischen  Ktdlegien  genehmigt  «od  gelangt  im  BetritbsjzbrsU 
ln  seinem  gröfaten  Teile  tiir  Ansführung,  so  iUTb  mUdeoiBsthi 
Jahre  1908  auf  eine  Versorgung  Osnabrücks  mit  Sondfort«  Wia 
zu  rechnen  tot,  und  damit  für  abteilbare  Zeit  die  i&tb  411 
Jahre  bindurcbzlchende  Wasserkalamität  als  behoben  tapMk 
werden  kann. 

Osaabrllck.  (Städtisches  ElektriiiUttwerk.'  D 
Betriebebericht  pro  190T,  07  entnehmen  wir  folgendes  laBihd 
Jahre  wurde  eine  erhebltcbe  Erweiterung  der  ZenirtlfizJ««  «t 
mimmen.  Es  wurde  eine  500  K\V-Turl»ogenerat<ir«Bgropfs 
schafft,  bestehend  aus  einer  750  1*8  ■ Dampftorbioe.  «siebe  4* 
gekuppelt  ist  mit  einem  500  KW-Gleicbstromg«w*’^i*' 

Licht-  und  Kraftnotz  und  mit  einem  200  KW-Gleiclisl«o4* 
rator  für  das  Strafeenbahnnetz.  Dazu  wurde  eine 
densttion  für  eine  1.«ietang  von  4500  kg  Dampf  pro  Etooih 
slelU.  Die  MaacUinenslaüon  «rhieU  dadurch  eine  aomi*^^**** 
fähigkrit  von  rnnd  1600  D3  oder  1070  KW  Angescliioewo  «« 
bis  zum  3t.  März  1907:  14294  GlahiampeB.  417 
761  ,An»chlufs<io«en,  224  Motoren  mit  721  P8,  xossrnmeBlW-®* 
Da*  ergibt,  auagedrttckt  in  einem  ÄnseblufsäquivalentreäSOB 
lampen  einen  Anscblufswerl  von  31387  Lampen  grg«»*'^^  ^ 
im  Jahre  1905.  Die  Zuntbmo  betragt  insgesamt  tuu'l  1**V 
31.  Mürz  1907  waren  in  Betrieb:  4^  HauBso»chl4*es 
Zählern. 

An  «lektriacher  Energie  wurden  nutzbar  abgeBcbcu; 
298083,  für  Kraft  248564.  für  Htrafaenbahn  2154»,  «»* 
762083  KlV-ÄUj.  Die  Licbtabgahe  atieg  um  16*'#,  d'*  Kr*f**^ 
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8ir*fwnli*KB  n*l>m  om  2*/*  (Kin  OrofditoMQ- 
ilieia  30000  KW  Std.  weniger  gebr«ticbt  al«  im  Vorj«hr.) 
fjf  ü*  Krtfuirtnd#  »n  die  Suefdcnbabo  lÄfet  eich  kein  Vergleich 
4i  diwellje  in  Vorjahre  nar  iwei  Monate  in  Betrieb  war. 
[er  Bmtt(>D)>erarbD/*  betrag  M.  119312,11  (ss  9,2",',  dee  An* 
ufkjpiUl»);  verwendet;  M,  34H3l,2l 

Lueo.  M.  15J60.5?  Tilgung,  M.  69220,33  Rücklage  io  den  Et* 
»Bnopli»»}* 

iMtM.  (GtRverk)  l>em  YerwaUungabericht  pro  19U6  iat 
'•feBdet  n eniDehmen ; Die  Entirirlilung  der  rintelnen  Geachifta- 
mx>  Ttthl  gflnaiige.  Der  OnsabsaU  bat  »ich 

ttiK  Qffl  fr, 9'«  g«»teig«rt.  und  »war  vorwiegend  auf  den  nuti* 
rtfiokUaVerweoiIaogpgebietefl.  Der  Vertaaf  des  Kokageftchlft« 
dtu&rwfdMtlicfr  ^Onaiig  geweMo.  Der  Gewinn  bei  den  anderen 
Sr:mmng«iMea  ift  freilich  der  allgemeinen  Steigerung  nicht  ge- 
(iHS  ;iBglD«ti|ien  FiDÜnfs  auf  das  Geaaintergebiile  konnte 
^ akeb  «lebt  Troudem  aach  die  Ko<iton  der  Knble 

uU  uvhebheb  »büht  worden  waren,  iat  demnach  ein  Reio- 
{!«ua  no  M.  271IH3,h4  (-}-  M.  17000)  erzielt  worden. 

tüi  duliemteUaBg  betrug  4 430100  cbm  (+  234SQO  cbm 
1*1*  rröfste  Erzeugung  innerhalb  24  Stunden  atelUe 
•A  Mi  14400(20400'.  cbm  oder  «tif  daa  iwcifache  (1,77)  der  Dnrch- 
vtntulfiitabc.  val^tnJ  die  gering’ste  an  einem  Tage  Iiergentelhe 
•eoMit  frlOO  (fräOO)  ebtn,  also  nur  das  0,42-  '0.45-}  fadte  der 
TÄUrn  Tigwerzeiigang  betrag. 

tw  Kobkarerbraueb  berechnete  eich  auf  130419&25  kg 
ijtBKfr  tyl  Die  Aoabeuteziffer  berechnete  eich  infolge  des 
prrtgte  Ij|;en^«clilneMie  auf  33,3  (92,3)  cbm  Gae  aus  100  kg 
Ikl*  Zar  Yrrarbeilung  kam  nor  Kohle  aue  Zwickauer  Hehftchten. 
^ ht  E>«tro  f^llko  «icb  dafOr  frei  Gaaanatalt  im  Mittel  auf  M.  13,09 
fkktTteae.  IHi  darthecbniUlich  vergaete  Knhlentnenge  betrug 
K!)»4»l!(t(idcnbtKhi€kang  163,7  (154,5)  kg  und  auf  Jode  Arl>oiter- 
tttU  i46$  2449}  kg.  (He  darcbscbatU'icfae  auf  die  Arbette^ 
ttbett  pfDQoeo«  Uanmenge  kam  auf  &3ü  (804)  cbm. 

Ouubfabe  betrug  4 436900  cbm  {-|-  247  900  cbm  oder 

; 


hNdbe  Tcrteilt  lieb  wie  fulgl:  Strareenlxtleucbtung  4i?3510 
(+0,86VJt  GebJiode  1M21W  cbm  « 4,15*', 
Printe:  fär  Belcncbtuog  2390S44  cbm  = 53,88*/, 
fftr  Aatomalea  5796  cbm  » 0,14*/,  (—  1,93*^,),  für 
i»  Bid  Heiuwecke  882422  cbm  « 19.H9*',  (-f-  I4,67*.'',X  fflr 
Ihwa 2JitOO  cbai  »5,23*',  (+  20,63*  Private  im  ganzen 
IkltKtlai  » (-|-  7,02*  Selbetverbraucii  CS440  cbm 

f WV,(+0,4<*/,),  Verlust  2665«)  cbm  = 6,78*(,  <-4-  10,33*’,). 
Kl  Zusiime  in  der  Zahl  der  Oaeabnehmer  war  eine  vor 
lurksi  sie  belief  eich  am  Jahrewchlure  auf  3860 
Ikr  dntrbsebaiUlicbe  Gaarerbreueb  Jedes  GMabnebmere 
jKw  liek  dabei  auf  967  {966}  cbm.  Die  darebechnitütehe  PMn- 
k^ht  I Änj  tligegeUnes  Gae  kam  auf  13,4  (13,5)  Pf. 

ikvitiaang  an  Keks  stellte  »ich  auf  9024  444  (9094245)  kg; 
St  ÄkitfiigaKe  Kohle  ergaben  eich  68,94  (7l,2)  kg  Kok.i.  Von 
t)b  «ertie  Io  eigenen  Betriebe  verbraucht:  zur  Unter- 
4*f  Se-ofteoofen  2072620  kg  » 22,97  (23,6)*;,,  för  Dampf* 
» *hfT0k|*8,26(7^*^^  aio  ArmnoniakfHbrik2l8S90ks 
ftr  Heizung  68475  kg  = 0,76  (0,6>*/„  für  Werk- 
es lad  E^kguog  2S  40fr  kg  äO,25  (0,3)*  zaeaminen  3127260 
H = 34.65  ;34,«)*',. 

^ ha  Verluol  blieben  Qbrig  65,35  (65,2)*/,.  Di©  Retorien- 
r"^*s*|  bweeboete  sieh  tu  15,3  (16,8)  kg  auf  je  100  kg  ent- 
Dkli  Aof  100  kg  gewonnenen  Koke  betrug  sie  22,97 
Je  i|.  Flf  je  lOO  ebm  bergestelliM  Gaa  wurden  46,8  (61,2)  kg 
5is  EioDahoie  aus  dem  Koke  berei'hnete  sich  im 
w H.  1,79  (1,68/  för  100  kg  oder  eu  85,9  (80,6)  Pf. 
^ HrVtoliier  Die  Gesamterieugung  an  Teer  »teilte  alch  auf 
k|,  liio  auf  7 (7)  kg  aus  100  kg  vergaster  Kohle. 
^*^4r*Tem  wird  von  Jahr  xu  Jabr  achMieriger  Di©  im 
*•  ^br«  puroffenen  neuen  Alwcblflsse  alnd  wle^ierom 
^^•|4vt»pr  ia^efallen  als  im  vorigen.  Die  Durehschoilla* 
^•*^«11*  fa,  100  kg  auf  M 2,56  (2.67)  ge«tellt.  In  An- 
fnOBrrrtra  Schwierigkeiten  Iwim  Tcerabsatz  ist  die 
r**^dawTlr«r<ehleq.lerio  Auasicblgennrnmon.  An  Schwefel* 

I ^tiik  «ard^  jk>39g  (9J3a2)  kg  bergeatellt,  die  ein© 

• (®.D)  kg  aaf  100  kg  vergaste  Kohle  dareicllen. 

’^Wtterifla  ans  IW  kg  8aU  stellte  eich  auf  M.  24,H 


'“'ntiliaMse  kennten  im  ganzeu  124700  (100000)  kg 


tum  Verkauf  gebracht  wertien.  Der  fftr  JO  t erreicliie  Prola  war 
nicht  unerheblich  gOnatlger  als  im  Vorjahre,  er  »leUte  sich  im 
DiirchsehoiU  aof  M.  102  (45)^  Retorlengrapbll  aind  12-*'O0  (10000)  kg 
abgegeben  worden.  Die  Einnahme  aus  100  kg  kam  dabei  auf 
M.  4,7  (4,7). 

Ffir  iiauaanschldsee  aind  115  (126)  Zuleitungen  »usgefubrt 
worden  in  einer  Gesamtlänge  von  994,7  m.  Gneieltuogen  im 
Innern  von  Gebäuden  sind  1130  (1128;  atir  Ausfohrung  sngemeldet 
wortJen.  ln  455  (449)  Fallen  war  die  Prüfung  der  Anlage  er- 
forderlicb. 

An  Gasmessern  waren  vorhanden  38|  (—  52)  nasse  mit  88% 
(—  104)  Flammen,  6314  (*4-  732;  trockene  mit  48371  (+  4827) 
Flammen,  im  ganzen  6698  (-)<  680)  mit  57267  (-f*  4723)  Flammen. 
Am  Jahresschlufa  waren  26  Gaaautomaten  in  Benutzung  Es  wiinlen 
mit  dem  Kubizlerapparat  323  Gaatnesier  geprüft;  davon  zeigten 
mch  200  reparaturbedürftig.  Am  Bchluose  de«  Jahres  waren  69 
(-J-  6)  Gaakraftmaechiuen  mit  280  (-f-  16,5)  l*S  angeechloasen. 

Zur  offenilichen  Beleuchtung  dienten  1269  (1244)  Gaslatornen 
mit  1414  (1389)  Flatnmeo,  21  (22)  Petroleumlateroeo  und  6 (6) 
Spiriiusglahlichllaternen.  I>«r  Verbrauch  an  Glahkdrpern  der  Gaa- 
lateroen  stellte  sich  auf  6569  (6156),  der  von  Zvllndern  auf  1824 
(1721);  die  [..«benedauer  betrag  bei  den  GlOhkdrjierii  444  (470^  bet 
den  Zylindern  1598  (1679)  BrennstundeD.  IBe  Peiroleamlampen 
hatten  eine  Oesamtbrenndauer  von  SS41S  Rrennstunden,  wahrend 
deren  739  (720)  kg  Petroleum  oder  rund  22  g in  der  Orennstuode 
verbraucht  wurden  Bei  den  6 SpiritusglQblicbtlaEnpeo  fand  ein 
Verbrauch  von  702  1 Spiritue  stalt;  die  Gesaaitbrenodaucr  der 
Lampen  l>elrog  9470  Stunden,  so  dafs  also  1 1 für  13*',  Brenn- 
stooden  reicht©:  an  GlUbkOrper»  wurden  25,  an  Zylindern  16  and 
an  Dochten  27  verbraucht ; die  [.ebeoadaiier  dieser  Gegenstände 
stellte  eich  also  auf  379,  592  und  351  Breonstunden. 

Von  automatischen  Zönd-  und  I<Oscbuhren  waren  am  Jahree- 
scblnfs  72  im  Betrieb.  Die  Uhren  haben  eich  gut  bewahrt,  und 
selbst  in  der  zeitweilig  grofsen  Kalte  des  tieiember  kamen  nur 
vcrbaltnismirsig  wenig  Versager  vor.  Auft^er  diesen  Apparaten 
waren  noch  10  Roetineche  Fernzünder  in  Verwendung. 

Die  Kosten  der  Offemlicheo  Beleuchtnog  für  Brennstoff,  Unter* 
baUung,  Bediennng  und  Anfaichi  stellten  sich  1906  wie  folgt;  Für 
Ga«  M.  50701,20,  Petroleum  M 169,31,  BpiriiUK  M 2o4,98,  I.übne 
M.  17322,32,  Aufsicht  M.  1200,  Unterhaltuog  M 4140.70,  Wache 
M.  184,44,  xueammen  M.  73922,95  =:  M.  57,(2)  für  die  LeuchtateUe. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koka.  Die  Notierungen  für  Kohlen,  Koke 
und  Briketts  an  den  ßdrsen  zu  DüsaeMorf  und  £«sen  am  21  bzw. 
24-  Februar  waren  unverändert  Tier  Absai*  der  ln  der  letzten 
Zeit  erheblich  gestiegt^neo  Forderung  begegnete  Schwierigkeiten. 

Von  anderer  Seit©  wird  uns  illicr  die  I.Ag«  dee  rheiniacb* 
weatfaliachen  Koblenmarktea  geschrieben:  O.  W.  W'enn 
auch  immer  noch  von  einem  bedeutenden  Umsatz  gesprochen 
werden  kann,  der  Versand  sich  auf  grofaer  Hohe  halt,  mehren 
sich  doch  die  Anzeichen,  die  eine  baldige  wesentliche  Abnahme 
des  Geschäfts  mehr  ala  wahrscheinlich  mueben.  Die  Fordernng 
hat  eine  liOho  erreicht,  der  bereit»  Jetzt  nicht  mehr  ganz  der  ent- 
sprechende Abaaiz  gcgcaOlH‘rsichi,  so  dal»  verschiedene  Zechen 
Keierschiebten  einlegten.  Sonst  pflegte  um  diese  Zeit  eine  be- 
deutende Vermehrung  in  der  Nachfrage  fflr  iDduatriekohle  bemerk* 
bar  zu  werden,  die  für  den  auruckgehenden  Begehr  für  Hausbrand* 
nnd  Gaskohlen  einen  Ausgleich  schaffte.  8e|b»t  im  vorigen  Jahre 
um  diese  Zeit  war  der  Bedarf  an  Induairickohlea  im  Wachsen  ob- 
gleich damals  achon  davon  die  RciU*  war,  dafa  die  Hochkonjunktur 
im  F.l»engcwprbe  flherachrilteo  »ei.  Es  lagen  aber  eUm  noch 
»ar»crorvtentlirh  grofsc  und  zahlreiche  Aufiräge  vnr  und  dies 
gar8i.tl«rie  auf  langcra  Zeit  einen  bedeutenden  Verbraoeh  von 
Rrennstoffen.  Dtcamal  ist  die»  nicht  der  Fall,  and  dazu  kommt 
noch,  daft  der  Winter  so  wenig  Kalte  brachte,  also  auch  der 
Konsum  von  Hausbrandkohlen  hinter  dem  de»  vorigen  turflckblieb 
E»  gewann  daher  au  Walirflcheiniichkeit.  dafs  eine  Kinachrinkong 
der  Förderung  offlziell  beschlossen  werden  wird  und  in  der  Tat 
ist  die  Beleilicungsziffer  auf  90*',  fe«tgei>etsl  worden.  Wie  achon 
da»  vorige  Mal  bemerkt  wurde,  bemüht  »ich  das  Kohleosyndikat 
nicht  ohne  Erfolg,  den  Export  zu  vermehren,  ©ber  es  erfordert 
diet  grofee  Opfer  and  bei  der  Jjig«  der  In.Iuftrie  auf  dem  gu 
aaniten  IVeltJuarkte,  iat  auch  eine  badeoiende  Zuaahmo  der  Aua- 
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fuhr  Qicht  wtlir»choin)lch.  D«r  umfantrrciehe  V«nund,  deo  der 
Februar  noch  bradite,  i«t,  wie  früher  After  bemerkt  wurde,  mit 
dsrauf  turftelcrnfAhren,  dafs  die  Lafer  liberatl  no  aehr  «ueaiomen- 
xetohmoliea  brw  irau«  rereebwunden  wareo.  In  leUterZeitkr-nnten 
eie  aber,  da  auch  der  KhefnwaaeerMtand  «ich  der  Hefdrderuiig 
gflnstig  erwte*,  vielfach  ergAnst  werden,  and  aelbet  in  Suddentarh* 
land,  dsa  eo  lange  Ober  ungrnSgende  Lieferungen  klagte,  konnte 
die  VeiBorKang  nicht  nur  gut  vonatatten  geben,  Boo<iern  Uber' 
Bchreiiel  in  manchen  Sorten  üaa  Angeliol  bereite  die  Nachfrage 
Mehr  ala  im  Kohlen*  macht  ea  aich  bereita  im  Kokaverkehr  bo 
merkbar,  dafa  der  Verbrauch  lurQckgeht  und  beginnen  aieb  grOfaere 
Kokavorrttta  aixiiaatnrneln.  Allerdinga  bat  die  Kraengung,  da  in 
den  guten  Jahren  immer  neue  Kokereien  angelegt  worden , eine 
enorme  Hdbe  erreicht  ticrade  drafaalb  atebt  auch  au  erwarten, 
dafa  man  mit  der  beachioBaenen  KtnachrAnkung  bald  nicht  mehr  aaa- 
kommen  und  la  einer  grdfimren  eebrelten  wird.  FOr  Brikelt«  er- 
btlt  eich  die  Kaebfraj^  unvermindert  auf  grofM^r  Hohe. 

Schwefelaaurea  Ammoniak.  London,  27.  Febmnr: 
»tetig;  I^ndon,  Beckton  tenne,  II  X 17  ah.  6 d.  bia  12  X 3 ah. 

9 d.  « M.  24  bia  M-  24.60;  >luU,  f.  o.  b.,  U £ 17  eh.  6 d.  bia 
11  X 18  ab.  9 d.  m M.  24  bla  M.  24,20  pro  100  kg. 


Teerprodukte.  Am  27.  Februar  wurden  am  Ix»ndooer  Markt 
folgende  Preiae  notiert: 


Benzol  90er  . . . 

E&ciJ«ch« 
NotlMiins 
1 Gail.  > eh.  6|d 

rmr*cnbni>t  is 
PwtM  ü 

100  kg  M.  18.60 

la  d.  Woeb« 
Torlisr 

M.  18,60 

I 50er  ■ 

■ - " 8|  • 

> > 

17,80 

» 18,06 

Tolool  90-/,  . 

. - . 9j  . 

20,9^ 

> 20.95 

Solvent  Naphtha 

. - . 101  . 

1 hl 

19,15 

» 19,65 

Kart>olsäure  für  De»' 
Infektion  . . . 

. 1 . 61  . 

, , 

36,05 

• 36,06 

Kr»u«»ot  .... 

. - . 2(  . 

» • 

4,90 

» 5.15 

Anthracen  »A«  . . 

Unit  • » 1|  • 

16,  . 

0,27 

» 0,27 

Pech 

l ton  20  > 3 » 

It  * 

so^o 

> 20,50 

<}  Der  Urarechnong  der  engliachen  io  deutucbe  Preiae  aJnd 
folgende  Werte  tagrunde  gelegt: 

Miuleree  spes.  Gewicht  von  50er  and  90«r  ßenzut  <»0,88. 

> » • • 90%  Toluol  = 0,87. 

Die  Gewlchleeinheit  för  Antltracen  1 noit  «=<  0,508  kg ; 1 Gail, 
s 4,54^  1;  1 ton  (tong  ton)  = 1,01605  Tonnen;  1 X itn  Darch' 
BcbniiUkurewert  M.  20,40. 


Brief-  and  Fragekasten. 

Ab  dfetar  Bl»tl*  T«rAe*btl)(!lMn  »U  OMDtceitbeb  Aefrat*»  v«Bat)K*m«loem 
lalar»***  ana  Tiotefem  lAuarkrait;  «Ir  bitlaa  aDi«i«  f aeti|*noaaao,  aaa 
bat  dar  Baantaortana  nntaratfluea  au  «oUaa. 

<AMHirina  Astragao  aowt«  aoicba.  «eicba  b«l  annrtilUcBt  Darcbttcht  dea  Au- 
aalcaoteil«  Tsnteraa  Jonnula  otiaa  ««U«rv«  baaolwwtat  oder  dureb  ein  ioierat 
artadtat  «er<l«D  kM>aao,  «eidoü  alcbt  baaetaortat.i 

Bekämpfung  von  Gaavcftuilea  la  Rohrneti. 

(iMwerke,  welche  mit  grofaen  Gssvorloeten  au  kämpfeo  batten, 
werden  am  MiUeilung  gcbeleo,  auf  welche  Welee  ule  diesem  Cbel 
mit  Erfolg  abgebolfen  haben ; die  bisherigen  Verwiche  mUlele  Suhl- 
epitt' und  Erdbohrer  ergaWn  keine  genügende  Benaerung. 

Herr  F.  in  T.  Da  daa  Leuchtgas  beim  Darebatreieheo  durch 
den  Boden  setuco  Geruch  leicht  vollstAndig  verliert,  erfolgt  die 
AoUuchung  von  DndichtbeUen  in  rationeHer  Weise  mittele 
rallBdlnmchlorUr,  wie  dies  im  Kalender  (Qr  das  Gaa*  und 
Wa^erfach  1906,  S.  125  bis  126  beschrieben  ist.  Palladinmchlorar 
für  diesen  Zweck  nebst  GebrauchBanwelsung  kann  von  der  Chemisch- 
Technischen  PrOlungs*  und  VersuchsanetsU  au  der  Technischen 
llochscbttle  in  Karlsruhe  bezogen  werden.  IHeee  Methode  wird 
von  tahlreichen  Oasaoatalten  mit  bestem  Erfolg  angewandt. 

Eine  noch  gründlichere  BekHmpfung  der  Gatverhiete  im  Rohr- 
neu  bietet  die  Einteilung  dee  ganzen  Nettes  in  eintelne  Bezirk« 
und  Strecken  durch  Einbau  von  Abaperrwassartüpf en  und 
Vornahme  von  Dichtheiumeasungen  der  einzelnen  Strecken  mit 
Hilfe  eines  fahrbaren  CiasbebAltera  oder  eines  GaamcMere.  Aua- 
fübriiehe  Mitteilongea  hierüber  Hoden  elchim  Journal  für  Gasbeleuch- 
tung  1906,  Nr.  2,  8.  21  und  1896,  Nr.  7.  8.  102.  Hat  sich  eine  Rohr* 
strecke  ale  undicht  erwiesen,  so  wird  di«  undichte  Stelle  selbst 
•mittels  FaUadiuucblorür  aufgeauebt,  wie  bereite  erwähnt. 


Der  aogenannte  Gasrerlnst  hst  übrigens  aafser  der  Oadcit. 
heit  de«  kohrneties  noch  andere  Ureacbeu,  die  sehr  erbsbikb  u 
Gewicht  fallen  können,  wie  Fehler  der  PrirsigsBaiesser,  Cogeua; 
keit  in  der  Berechnung  des  Verbrauches  der  Sbsfieaittmmi 
Druckdifferenz  und  Tem|>rraiardiffereDs  zwierhen  Sutionsearmmft 
und  Privatgasmesaer,  Wasserdaoipfkoodensation  im  Bobnieu;  io» 
führlirhes  darüber  iSndel  «ich  in  da.  Joum  1906,  Nr.  52,  8.  litt 
bis  1145  und  11*07,  Nr  29,  8.  0H4.  Woitore  Mitteilangen  bter  dn 
Gegenstand  aind  unter  den  Scblagworten  »Qasverlnst«  biv.  »Vr. 
lost«  in  den  Registern  des  Journale  anfzufindeo. 

Aanoalakwuterverarbeitung  ia  kleiaerea  GaMasUltm. 

Ea  wird  beabetchtigl.  an  die  GasanstaU  von  36000D  rt« 
Jahresprzengung  und  vorbandeoer  Dauipfkraft  eine  Ainat»zl 
w«Aser%-crari>eitang8SDlage  anzugliedern.  Es  wird  um  Aasknaft  {c 
beten  darüber,  ob  solche  Anlage  bei  der  GrOfse  lenUbel  «ti,  > 
weiches  8\'ateoi  sehr  vorteilhaft  und  welches  Veriabren  amtsni- 
mAfsigsten  wohl  anzuwendett  sei. 

Herrn  B.  in  ß.  Die  Frage  wurde  bereita  in  da.  Jnara.  DU. 

S.  256  und  8.  800  behandelt  i an  letzterer  Stelle  findet  zirk  üw 
ReniabiliUUnherech&ODg  für  eine  Anstalt  von  ca  8QOOCO  ein 
Jsbrca-üaaerzeagung.  Wir  verweisen  ferner  auf  die  AnMtz*  na 
Ott  in  da.  Jonrn.  1906,  8.  902  und  S.  1157,  und  sof  dea  AhIhii 
»Verarbeitung  dee  Ammoniskwaeoerp  in  kleineren  GisanMaltn*  is 
ds.  Joum.  1904,  B.  302.  Weitere  Mitieilungeo  laaseo  sich  ickbs 
unter  deo)  Stichwort  »Ammoniak«  an  Hand  der  Kegistrr da  Jatn. 
auffinden.  Am  besten  lasaen  Sie  sieh  Kefereazen  der  die  Appim  ^ 
bauendeu  Firmen  geben 

6ruidstUeksen(ei|iiung  kn  Interesse  iffentlicber  Gasassislies- 

Die  AusfObrung  der  Erweiterung  einer  In  Preofiea  gtlrgiwi 
stAdtischeu  Gasinstalt  hängt  lediglich  davon  ab,  ob  dis  Stadt  m 
zwischen  ihren  QrnndsiClcken  ciagckeilte«,  in  privatea  liu<ln 
befindliche«  Grundstück  erwerWn  kann  oder  nicht  Per  ittr  4« 
Bchmaie  Grundstück  geforderte  Preis  ist  derartig  hoch  gceifiU,  <lib 
ein  gütlicher  Ankauf  auege#ch!o«*en  ist,  und  cs  koowt  o»  • »• 
darauf  an,  zu  erfahren,  oh  die  OberhebOrde  SUdUti  and  6n 
aoatalten,  die  in  gleichen  Verlegenheiten  waren,  das  Eotsigoct# 
recht  verliehen  hat 

Wir  werden  auf  die  Kroge  demnächst  auitthtlicbw  lortd 
kommen  und  bitten  unsere  I.eser  um  Mitteilung  etwa  vorksfN® 
Knierheidungen. 

Invertlmpen  für  indirekte  Beleuoktang. 

Herrn  L in  S-  Auf  die  Anfrage  in  Nr.  7 ds.  Joani  8.  H4 rir 
uns  folgendes  geechrieheor  HAngendes  Oaaglüblicht  zu  iodkrkk 
Beleuchtung  zu  verwenden,  erscheint  Im  ersten  Augasblick  ■ 
praktisch  und  unvorleilhaft,  da  tatsAchUch  die  Beleachlao*  4 
Decke  durch  die  Bcbatlen  der  Apparate  becintriebUgt  wird.  lodeM 
wird  dieser  Licbtverlust  reicblicb  anfgewogeo  durch  dii  int** 
Bestrahlung  der  oberen  Wandflttchen  und  durch  die  gii«  «dat** 
los«  Beleuchtung  des  unteren  Milchglasieflektora.  Wün«>d 
bei  stehenden  Apparaten  die  Si-hsUen  der  letzteren  deutlich  mtiie 
wirken  bei  hängendem  Lieht  die  direkten  Strahlen  äufserrttertnlM 

DieDeutiiche(iaBglöhUcht-AklienK*s«ha<‘b*fllABCrf8«-'*ciul  , ^ 
Berlin  O 17,  beschäftigt  «ich  mit  der  Herstellung 

Beleuchtungen. 

Weiter  ersucht  ons  auch  die  Firma  Ebrlch  A 6r»tt 
Lampenfabrik,  Berlin  SO  56,  Klsenstrafse  92!'98.  auf  dU  w 
fabrizierten  GraettlnUchtlampeo  ale  geeignet  für  iDdirekt«  Bo*» 
tung  hinzuweiHen. 


Vereinsnachricliten. 

lAo  fluU*  IkTtngsn  wir  AokÜndtruazes  rot»  Vommmlu«**« 

uaU  T»r«AC»dteo  Verolos  oad  Wuos.  •»  ••****•’ 
UlitMtnscan  leAcUcbo«  trühtsUit  znkouiBJOo  laUswa) 

Märkischfr  Verein  von  Gas-,  FdektrUitäts-  uid  Wazserfafkäi» 
Die  29.  Jahresvcrsanimluug  dea  Verejoa  wird  am  8. 
zu  Berlin  im  Burgsaak’i  der  Bcblaraffenburg , F.nckeplaU  4 . “ 
halten.  Auf  der  TageHordnung  stehen  («dgende  Vonrige 
Galley,  Haunover,  über  tGaskamlne« ; Ingenkor  Get®* 
hausen.  Ober  »Verwendung  der  Elektrizität  in 
A.  Hnrella  über  »Wasserenteieennng«.  Für  den  9. MW*  ' 


Hesichtignuf  des  Gaswerks  Oberspree  und  der  KlWanla#**» 
dee  Eiektrltliätewerka  ln  Kftpenick  in  Aussicht  genotun>tP-_ 
Druck  TOB  ä.  OlAeatMurf  la  MUacbni. 
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JOUBSIU  rt*  lÄlSatWCMTUM  Vn  »»•WFuwvt.»*— 

•twMat  t«  M 5u*»m>  m»4  b*r1«lwrt  8b«  «ör  Torr**«« 

4ttf  d(«  UcMn»  d«  "•<>  »*— rr.twonr»««- 

Alle  »»M-hflfti«.  w«4f**  dW  K«d*kü«»  d«»  b*t«ir<i».  »frdf» 

dar  AdrMM  div  ^ 

UaruBddb«»,  Pr^.  »r.  E.  it'KTB  1«  Kwimht  k.  SB-ddkd-lmJ»«*  «• 

Dm  IOURIAL  rOK  SAtlCLEUCNTUM  ü«!>  WAMtS«BM«»WM 
kMU  4««k  4»  UarhbawlH  t»m  P«Ua  .*#  ■.  fO  «r  Ara  Jabff—f  Ja 

«Itraktr«  Kaauaa  dsrcb  <tla  Puunor  fV«urbU*dr  B«4  *«  A"*WB4ra  ««W»  dirr*  «w 
u»<«<r|fh*«e  \*rt4f»bin^ht»dltiB4  wlM  all»  P«fW»B*rlil4d  »»#■»»«»«- 

A?lieejUEN  »rrdaa  »•»  dar  VarlafaburllkaaiUitair  «*d  »daMüoh»»  A*ao*r*B-lM»IWra 
' ruM  PraW  VO«  » PI.  Ift»  dir  dfrtca.pBltraa  PHmrlW  »dar  Arjw*  «Mm 

, «m  d-.  IV.  Sb  *»d  WWdrrtinUn»  «ird  «t«  iiiHwuA«  »UbM«  fr»*hri. 

iwilavaa  daaa«  «Mor  ela  Probat»««!-!*»  rtaeueead*»  le»-  «erdaa  «ar*  Tmia- 
' btruae  briBeCBcv 

1 Allr  Upechrin«*.  »rirSa  dl*  f.»|»adllUB  bt«.  da*  Aan*Me«HI  da»  HUM«  SelraB**. 

i «*tde»  «Bief  Adrreer  de«  pal*f<rir|iO*era  VarUtf»b«'bh*»dl*ac  aroaica 
I Verlaftbuohbaodluo«  *en  B,  Ot-DEKBOOHO  io  Munctaso 

ulitrkeiral««  ». 


raiAllDTE  BELEDCBTÜliGSiRTEll 

Mail  rllK 

WASSERVEBSORGÜN&. 

Qr^  äü  Denucbes  Verein«  too  GaS'  usd  WMierfaebmäaneni. 


ll•(•a»rra>r  eed  CbaMtadahinii  D*h.  Bofrat  Dv.  B,  «CVTB 
Ml  w 4<f  lerbeiatbMi  U«elM(b«)e  14  Kulmbe.  li«»«»al«>‘kreMr  4«  Scrrtea 
TerM«  «.  OU>sn«OU1te  la  KoaebM  vad  Bartla. 
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fTtiane*  lunkn»  I«a  (.•■rabrtAthlBdakcra  aater  Drark.  V«n  IUul*l>v 
ftnmi  heufh,  Rari'eloua.  «.  i‘i: 

Va-Aiifd  Ikrr  41«  liaBacMiasii* '«UlilnBirrarAbr*«.  Voo 

M(«k*r4t,  im«kti>r  iVr  «UMlllaclwa  <>«a-  uu>l  WuBeriire/ki)  BemacbelU. 

l (•(•■"»«MTatoRattuCiUerM'atiiQK.  Vo« Albmiit v Sh«rln« 

i 9 

«ra^i^iWI  M<k  4r«  pBplaifiteai  t*  KaakiUiltone.  bb4  WBMarlrllaae»- 
i«w  k V* 

)icsato*ra*>l'i  Itf  «rii»<k«  knrmkUkbnarerdbtfa.  R,  737 
j iKkam  u4  t.  H.  dekllliat.  Von  iT.  Lepbold.  UaiDlmr){,  8.  V». 
Iwiir  ^*rek  *lBf«  «MBsnaralar.  8 SU. 
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t inklisiie  .lasführung  von  (iasrohrverbindiiiigcn 
Diiter  Druck. 

V«a  U«t/iet«ioKenieor  A.  retsch,  B&rc«lona. 

Dk  oBtCT  der  Leitung  des  Herrn  Direktor  Adolf  Studer 
dtttode  Gbiffeii  der  Gesellschaft  aCatnlana  de!  Gas«  in 
^ tecrima  Barceloneta,  welche«  im  verflogenen  Jahre  eine 
j Oflitob«  Tön  c*.  2T  Mill.  cbm  hatte,  wird  zurteit  eiuem 
•jjJtodijen  Ud>*  bzw.  Neubau  unterworfen.  Naturgenjäfa 
ladtlR  fkb  «och  verschiedene  Kohrverbinduugen  unter 
•3-  • Ptoä  «forderlich,  und  zwar  handelte  ofl  «ich  una  Rohr- 
dirdiawer  von  750  und  1000  mm. 

1 Ke  Art  and  Weise,  wie  dieee  Verbindungen  auageführt 
I vytjtii.  (fitfie  für  manchen  Fachmann  nicht  ohne  Interesse 
iu  Död  4ei  deshalb  in  nachfolgenden  Zeilen  der  Versuch 
(08^  den  tisDg  der  Arbeiten  darzulegen. 

.•••  Zar  Erliuterung  diene  Fig.  3l0i  welche  die  Fabrikrohr- 
kitnia  twi«chen  den  RebiUterauagängen  und  den  Stadt- 
*^pn  (hrrtelU.  Wie  darauB  ereichüich,  beaal«  die  alte 
• fiak  nur  twej  Stadldruckregler  von  je  500  mm  Anachiufa- 
« ^ deoen  der  eine  die  vor  einigen  Jahren  schon  mit 

<'  fcdiiehl  «of  die  neue  Fabrik  erstellten  Statllauagänge  I 
biOroo  l'Ou  teflr,  750  mm  Durchmeeser  und  der  andere 
^iWtsusjiDg  III  von  750  uim  Durchmesser  speiste.  Da 
’ rar  Versorgung  des  Rohrnetzes  bei  weitem  nicht 

;*widii«B,  «0  wurde  nach  Bedarf  durch  die  besondere 
• (.  '^H**peituiig  a— A gearbeitet  und  der  Stadtdruck  mit  einem 
j.  w H«nd  «guliert. 

j 2ti  Jer  .Veuanlage  wurden  nun  entsprechend  den  Stadt- 
jMkjn  t^Jtdnickregler  von  lOÜO  mn»  bzw.  750  mm 
^■iW[DtB  .Ansclilulsweite  aufgesteUt,  um  das  ganze  Stadt- 
io  drei  getrennte  Bezirke  zu  teilen.  Der  Gang  der 
( * nr  Verbindung  der  neuen  Hegleranlagc  mit  den 
fr**^twiuigängeB  einerseits  und  den  Stadtausgängen 
Ir  «*r  folgender : 

,1  ^5oitb«  wurde  die  neu«  GnsbehHlterauHgang^nnncl-  , 
pifmiJüOmni  IW.  verlegt  und  mit  den  BehlUteraus-  | 
I * vtrtandeD,  dafa  das  Gas  sowohl  nach  den  alten 
P «ta  Mch  dm  neuen  Reglern  geschickt  werden  konnte. 
F*^  ^11 1312,)  Aladaim  ging  man  zur  Verbindung  der 
*'  ^***^®“*P  1 und  II  mit  den  neuen  Reglern.  Da  die 
r Funtndt  Ä und  B (Fig.  310  u.  313)  zu  entfernen  : 


I HtBtlatlBckr  uii4  flMaxlellr  Nllt*llBBB»k.  8.  Z34-  , 

AU«n«t*ln.  Oii|>r , HBurnraMbttalt,  — Alt»nw«ril*r  *.  Klb*.  \S*a#werk»- 
prui«kt  — AlioDB.  (jB»B*rk»<-n»«il«>runB.  — AQ*b*rb.  <i**»«*rk-  — «o«*' 
l»urir.  .V.-Ü.  Ownerk  JIboiub  tn  - Neralnlzie  A ■*.  in 

lUKabnnt  — B*rl1n , Kfwmw'niBfBB  Ii*r  *UJ0#rl»«o  «iMBDlwliBo.  — Bonn. 
IP'mpbrarni’l'Blw  d**  »udiKlwo  Kl*kirt»luuwerlii  - rh*mnllx.  Sw 
(iMMiiinIt  — Dilkxctdorl.  OuM«rk  - W»»*rwefi.  — E»i*n  %.  BoSr. 
ä*Mcrs«akDlAC«  — Knlk*uhprf.  B«x  llnll#  n 8 . Nm«  Onra»i4lt  — 

Oejolxholtn.Bny . N*u*  — IUBibnf*.«ln*ni«^rar  - Hocken- 

bel (11.  andvii,  W'n«4«fv®r»i>fBUDg.  — irrhwili.  TUflr.,  l*tojekl  ein«  OrtipfiM- 
!l«-titk*6lra|p.  — K(Mi«chl'*r*  b.  UufranbnT*.  Pr.  8a. 

•MUU.  - Moor*.  (iubciiAlterbnu  — ««BPbon,  SUdflirM  cu*w»rke.  — 
M ' (•Ikitbiieh.  talelMDanxMiilMO  - No««i«dl.  S*  . Noi»  (iB*on»t«U. — 
obernick,  fti'bl*»  . Non*  »JihakbiaU.  — kor»<*oli».  «i**beb*U*rt*m.  — 
«Bliipb.  tt'ömb«..  «;Mvi*rk»pro)ekt.  - Wol«i*r.  riMWhkliertoiMkoH'WB«. 
— Wol/oBbOnol.  i.MlHibAltorbBii.  , ^ 

Mirklkertehl.  * TO  > Brief.  ■»<  8. 2»n  T*r*»B«BMhrl*kt*B.  ,s  a«e 

war,  mufole  zuerst  für  entsprechende  UmgÄng®  werden. 

Unter  Beriicksiehtigung  der  zu  erwartenden  Höchetahgabe 
und  de«  zur  Verfügung  stehenden  Behälterdruckes  wurden 
vier  Umgangsleitangen  von  je  300  mm  l.  W\  vnigeeeben  und 
in  folgender  Weise  ausgeführt: 

Formatücke,  wie  da«  in  Fig.  3H  abgebUdete,  wurden 
auf  die  Hauptrohrleltung  aufgepafst  und  in  letztere  dem 
300er  Annchlul«querscbnitte  entsprwhende  Kreisringe  mittels 
eine«  Ifl  mm  starken  Bohrers  gebohrt  Die  einzelnen  I.<ücher 
I wurden  durch  Holzpfropfen  geschlossen.  In  der  Mitte  des 
[ so  gebildeten  Tellers  wurde  eine  V*  starke  Eisenatange  be- 
fMtigt,  alsdann  das  Anechlufsfonnstück  aufg^hraubt  und 
die  Muffe  desselben  durch  einen  passenden  Holzdockel  ge- 
schlossen. Letzterer  war  mit  einem  der  erwähnten  Eisen- 
Stange  entsprechenden  Loch  versehen.  Mittel«  auf  die  Eisen- 
stange gegebener  liammerschläge  wurde  der  Teller  durch- 
geschlagen und  alsdann  bis  unter  den  Deckel  der  Muffe 
' heraufgezogen.  Ein  durch  ein  in  der  Stange  beiindliche« 
: Lot:h  gesteckter  SUfl,  welcher  auf  dem  Holzdeckei  ruhte, 
I hielt  Stange  mit  Teller  hoch.  Nunmehr  wurde  eine  Blech- 
scheibe zwischen  Kohr  und  Flansch  des  AnsrhlufsfonDstückL^ 
gescholrca,  letzteres  auf  da«  Rohr  gedichtet  und  der  Holz- 
deckel aaml  Stange  und  Teller  entfernt,  ln  dieser  Weise 
wurden  die  für  vier  Verbindungeu  erforderlichen  Anboh- 
! rungen  ausgeführi,  hierauf  die  V'erbindun^eitungen  herge- 
stellt und  afodann  die  zwischen  Rohr  und  Anschlufnstücken 
sitzenden  Scheiben  entfernt.  Um  auch  an  den  Umgangs- 
leitungen  erforderiicbenfaJls  den  Gasdureh^ng  regeln  zu 
können,  wurlen  zwei  derselben  mit  Schiebern  versehen. 

Nachdem  ao  durch  die  vier  Umgangsleitungen  für  einen 
neuen  Weg  de«  Gases  gesorgt  war,  schritt  man  zur  Ah- 
Sperrung  der  Hauptrohrleitungeu.  um  die  Rohrslrecke 
entfernen  zu  können.  Dies«*  Rohnrtrecke  wurde  an  U-iden 
Enden  durch  je  eiuen  Ring  von  18  mm  l.öchem,  die  wieder 
durch  Holzpfropfen  geaclüopsen  wurden,  voUatändIg  abge- 
bohrt  und  hierauf  da«  vom  Bohrer  stehengelasaene  Material 
samt  Holzpfropfen  mit  einem  Haibmoiidmeirsel  hcrausgear- 
beitet.  Der  so  herge«tellte  SchliU  wurde  mit  steifem  Mennig 
kitt  geschlosien.  Nunmehr  wurde  die  eine  Hälfte  einer  aus 
Flacheisen  (140  X A herge»tellteu  zweiteiligen  Rohr- 
schelle, welche  an  der  Innenseite  mit  Dichtungskitt  versehen 
war,  gegen  die  untere  Hälfte  des  Rohres  geprefst  und  eine 
dem  aufseren  Durebroeaser  des  Rohres  genau  enlsprechende, 
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inil  einer  Handhabe  vereehene  Hlechf<cheibe,  von  oben  tn  den 
ikhliU  eingeUaeen  und  xwar  ao,  dafa  ecitUch  an  die  ßieeh- 
arhetbe  von  Hand  angepreftite , stark  getalgte  Teerstricke 


nennenswerte  (•fl8ausstr6mungeri  veriiüido 
ten.  Sobald  die  Scheibe  in  ihrer  richtipt 
.Siellong  war.  wurde  die  fehlende,  mit  eiottn 
dcrScheibenbandhabe  enIeprechendeiiSchiiti 
versehene,  Kobrs<‘he)Ienhülfte  aufgevcUtuii 
mit  der  bereite  gegen  doa  Rohr  gvprridui 
HUlflo  verechraubt.  Um  ein  Verschieben  der 
Kohrscbellen  za  vermeiden,  wurden  die 
selben  mit  den  Hohreii  mittels  Vr-r^bnaben 
verlmbrt. 

Die  Strecke  A — B war  nunmehr  udi 
beiden  Seiten  bin  abgesi>errt  und  wonit 
nachdem  die  betroRenden  Rohre  eotfeni 
waren,  die  Verbindung  dea  Regierausguier 
mit  der  BtadUeitung  (Punkt  B;  vor|foui& 
men.  Nach  Beendigung  dieser  ArbHt 
wurde  die  bei  B eingesetzte  Hsuptrohi 
abschlubscbeibe  berausgesogen , der  8ck!iu 
erst  mit  einem  eteifen  KiU  gesdikeirn. 
hierauf  eine  zweiteilige  Doppelmaffe  dir. 
Uber  befestigt  und  letztere  mit  TcerAnet 
und  Blei  gedichtet 

Das  Gas  folgte  nun  seinem  neuen  We|t; 
man  schob  die  Hlechscheiben  wieder twtselMri 
Hauptrohr  und  Anscblufsrtücke  der  Uragangsleituogeo.  «nt 
femte  die  300  er  l.«itungen  und  scblofa  die  Moflen  dw 
Anschlufastutzen  mit  gufseisenien  Pfropfen. 
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Pi«  Au«(üiirot)g  dieser  Arbeiten  ging  so  glatt  von  elattvn, 
iifi  furdie  Verbindung  des  Keglers  lU  mit  dem  Ijtndtaua- 
(tn{  Ul  *n  projelilierten  drei  I mgangs- 

ton  j«  300  mm  l.  W.  nur  eine,  und  rwar  von 


Ulrwähnt  aei  noch,  üufa  lür  die  Arbeiten  eine  elektrisch 
betriebene  Handbohrmaschine  verwendet  wurde,  mittels 
welcher  *-  Ü.  ein  750er  Rohr  von  einem  Schlosser  mit  Hand- 
langer in  *wei  Arbeilsschichten  vollständig  abgebohrt  wurzle. 


Vi'nailVV'.,  bergestellt  wurde.  Fig.  315  zeigt  den  Stand 
iw  Arbeit  tor  der  V’erbiodung  der  Rcglerausgangsleitung 
^ kniltodtiBi^nge.  Auch  diese  Verbindung  wurde  ohne 
riten  bewerkstelligt. 


^ Flg.  BU. 
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Bemerkungen  Aber  die  Verlegung  von 
Mtmiiesniann-Stahlmulfenröliren. 

Von  C.  Borehardt, 

Direktor  der  atSdlUrlien  Oas-  und  Waaiwrwerke  Hemscheid. 

In  Fachkreisen  ist  man  der  allgemeinen  Ansicht,  daf« 
die  Mannesmann  Stalilruhre  wegen  ihrer  grofsen  Elastizität 
Bwar  einen  richeren  Schutz  gegen  Rohrbrüche  bleton.  dah 
sie  sich  dagegen  wegen  ihrer  Elastizität  als  Bleimuffenrohre 
weniger  gut  eignen  als  die  starren  Normalgufsrohre,  weil 
durch  etwaige  Bodenbewegungeii  und  die  dadurch  bewirkten 
Verschiebungen  und  Erschütterungen  der  Rohre  deren  Ver- 
bindungen leicht  gelockert  wenlen  können. 

Diese  bisher  nur  theoretisch  geäufserte  Ansicht  fand 
neuerdings  scheinbar  eine  Bestätigung  aus  der  Praxis  durch 
den  Bericht  über  die  DiskusBion  auf  der  9.  Jahresversamm- 
lung des  Niederattchsiseben  Vereins  am  6.  September  19il7 
in  Schwerin  im  Anschlufs  an  dun  Vortrag  de«  Herrn  Direktor 
Hase  (ds.  Journ.  1907,  Nr.  4ß,  S.  1040).  In  Wirklichkeit 
ist  eine  solche  Ansicht  jedoch  in  Schwerin  nicht  geäufserl 
worden;  der  Druckfehlerteufel  scheint  vielmehr  durch  die 
Ersetzung  des  Wilrtchens  »nurt  durch  das  Wörtchen  »nicht« 
den  Sinn  des  betreffenden  Satzes  fast  in  sein  Gegenteil  ver- 
kehrt zu  haben.  Der  Salz  mufste  wie  folgt  lauten: 

»Von  einer  Seite  wird  erwähnt,  dals  die  Un- 
dichtigkeiten hiernach  gering  waren  und  dafs 
dieselben  »nir«  auf  die  Verlegung  im  Bahndamm 
zurückzuführen  seien,  woselbst  die  Erschüt- 
terungen grüfser  sind  als  anderwärts.« 

Der  durch  das  Wörtchen  »nicht«  in  den  betreffenden 
Satz  irrtümlich  hineingebmehte  Sinn  bat  in  Interossenteii- 
kreisen  mehrfach  Beunruhigung  hervurgerufen,  so  dafs  ich 
gern  die  gebotene  Gelegenheit  benutze,  meine  Erfahrungen 
bei  der  Verlegung  der  Mannesmann  Stahlmuffenrohren  den 
Fachgenossen  zur  Kenntnis  zu  bringen. 

Eine  fachgemäts  sorgfältige  Verlegung  ist  zunäcln^t 
selbstverständliche  Vorlmlingung  für  da«  gute  Funktionieren 
jeder  Rohrleitung,  vor  allem  aber  der  Bleimuffendichlung. 

Bei  der  Verlegung  der  Munncsmann-Stahlmuffeunjhren 
werden  jedoch  durch  die  Muffenform  und  die  Eigenart  des 
Materials  noch  besondere  Vorteile  geboten,  deren  Beachtung 
eine  ganz  aufiicrordentliche  Sicherheit  gewährleistet. 

Die  Muffenform  der  Staldrohre  weicht  bekanntlich  in- 
sofern von  der  Gufsrohrmuffc  ab,  als  das  Schwanzende  bei 
ihnen  nicht  gegen  einen  senkrecht  zur  Rohrachse  stehenden 
Ansatz  des  Muffeiihodens  stöfst,  sondern  von  einer  konischen 
Verengung  des  Muffengrundes  aufgenommen  winl.  Während 
bei  der  Gufsrolxrmuffe  nur  ein  vorsichtiges  Hineinschiebe» 
des  Schwänzende«  in  den  Muffengrund  zulässig  ist,  so  dafs 
im  günstigsten  Falle  uur  eine  bei  sorgfältiger  Verlegung 
natürlich  stets  nnzu.-lrebendo  lose  Berührung  zwischen 
Schwanzemie  und  Muffengruiu)  statUinden  kann,  ist  bei  der 
konischen  Muffenform  der  Stahlrohre  «choii  ein  Abdichten 
(Metall  auf  Metall)  bei  der  Einführung  des  .Schwänzendes  in 
die  Muffe  zu  erzielen.  Es  genügt  hierzu  im  allgemeinen 
schon  ein  feste«  Hineinstofsen  des  Schwanzemiee  in  die 
Muffe,  statt  des  bei  den  Noniialgufsröhren  erfoixierlichen  vor- 
sichtigen Einführens  de«  Schw*anzcnde«. 
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üm  die  Dichtung  »Metall  auf  Metall«  swifichen  Muffe 
und  Schwaniende  flicher  herbeisufUhren  und  recht  innig  xu 
gcelalten,  kann  man  auch  durch  fe^to  Schlügt-  gegen  daa 
freie  Muffenende  des  nouverlcgten  Rohr^  hsw,  gegen  ein 
davor  gehaltenee  Hols^iick  ein  dichte  Rinpreiuen  de« 
SchwanxcndaB  in  den  konischen  Teil  der  Muffe  bewirken. 
Bei  etwaigen  Krümmungen  in  der  Leitung  müiisen  die  vor* 
her  verlegten  Rohre  natürlich  hierbei  durch  irgendwelche 
Vorkehrungen  in  ihrer  Lage  gehalten  werden. 

Thie  Verdichten  der  Maniiesmannröhren  g«Khieht  in 
derselben  NVeiee  wie  bei  den  gufeeieemen  Röhren.  Bei 
beiden  Kohraorten  int  beim  V^eratemmen  darauf  zu  achten, 
dafs  die  Abdichtung  hzw.  das  Verdichten  mit  Blei  im  Innern 
der  Muffe  möglichst  auf  den  feBteingebrachten  Hanf 
strick  und  in  djr  ganzen  Höhe  des  Bleiringca  gegen  die 
Muffonwandung  erfolgt  Bei  den  Gufaröbren  geschieht 
das  Verstemmen  der  Reihe  nach  mit  dem  1.,  2.  usw.  Setzer, 
und  zwar  so  lange,  bi«  die  ßlcivorlage  von  aelljsl  abfiillt 
Man  mufs  hierbei  mit  Sorgfalt  und  Vorsicht  arbeiten;  allzu 
starke  Schice  darf  man  beim  EinUeiben  des  Bleies  in  die 
Muffe  nicht  anweiiden,  weü  dadurch  sehr  leicht  die  ftlarr© 
und  spröde  Gulsrohnmiffe  gesprengt  werden  könnte. 

Dagegen  ist  beim  Verstemmen  der  Stablrohrinuffen 
ein  Bruch  oder  Rif«  wohl  gänzlich  ausgeschlossen.  Diese 
Rohre  werden  beim  Verstemmen  zunächst  wie  di«  (»ufsrohre 
behandelt  der  Hanf«trick  wird  fest  eingebrachl  und  dafür 
gesorgt,  dafs  die  Muffe  genügend  Blei  erhält  Nach  Erkalten 
de«  Bleiringes  verstemmt  man,  direkt  mit  dem  2.  Setzer 
anfangend,  da«  Blei  unter  gleiehmäfaigen  Schlägen  io  die 
Muffe  hinein.  Diese  Schläge  dürfen,  wie  schon  oben  lie 
merkt,  sehr  kräftig  Bein,  da  die  Gefahr  eines  Zersprengen« 
der  Muffe  bei  den  Stalilröhreu  nicht  besteht  Der  Bleiring 
wird  Bich  dann  fest  gegen  die  Muffenwandung  anpreKsen 
und  die  Muffe  in  Spannung  Betzen,  wodurch  eine  tadelluac 
Dichtung  erzielt  wird. 

Eine  mit  «olcher  Sorgfalt  verstemmlu  l^Uoiig  rnnf» 
unter  allen  normalen  VerhäUnipsen  eine  völlige  Sicher- 
heit gegen  Gas-  und  Wasserverluste  bieten.  Selbetvcrständ- 
liehe  Voraussotxunp  i*t  natürlich,  daf«  bei  der  Verlegung 
auch  «on«t  die  erforderliche  fachmännische  Sorgfalt  ange 
wendet  wird.  Zura  Beispiel  mufs  auch  darauf  Hücksicht  ge 
nommen  werden,  dal«  da«  Kiseti  sich  durch  die  Wärme  au«- 
dehnt  Ein  Unterschied  besieht  in  dieaer  Beziehung  zwischen 
Gufseisen  und  Stahl  nicht.  Durch  ein  unsachgcmäfsca  Vor- 
gehen, Verlegen  und  Verstemmen  der  Rohrleitungen  in 
grofeer  Hitze  können  die  Muffenvcrbiiidungen  leicht  wieder 
gelockert  werden.  Bei  Gufsruhreu  verteilt  sich  die  I,.ängen- 
finderung  zwar  auf  eine  grofsere  Anzahl  Verbindungen,  der 
Umstand  darf  ober  auch  bei  ihnen  nicht  aufeer  acht  gelassen 
werden.  Man  sollte  ilaher  in  «oichen  Fällen  Vorkehrungen 
trefffii,  daf«  der  fertige  Teil  der  Uilung  bis  xu  dessen  Ah- 
preasen  und  Wb  *nm  Zuwerfeu  des  Rohrgrabens  durch  pro 
visorische  Bedeckung  oder  in  anderer  Weise  auf  normaler 
Teropcfatur  erhalten  wird. 

Obgleich  die  vorstehenden  Bemerkungen  über  die  Ver- 
legung und  Verstemmung  der  Mnnnesmannrohre  nur  ganz 
SclhrtverrtändlicheB  enthalten,  werden  sie  doch  häufig  ver- 
nachläflaigt  E«  empfiehlt  sich  daher,  wenn  dto  Verwaltungen  i 
die  Verlegung  nicht  selbst  l>ewirken,  nur  ganz  zuverlässige 
Unternehmer  damit  xu  betrauen  und  die  Arbeiter  ausreichend 
kontrollieren  zu  lasset».  Eine  schlecht  verlegte  und  vor- 
stemmte  Muffenrahrlcitung  kann  niemals  funktionieren, 
gleichviel  ob  sie  aus  Gafsrohr  oder  aus  Mannesmannrohr 
besteht  Eine  gut  verlegte  und  verstemmlo  Manneomann- 
rohrieitung  wird  aber  auch  in  den  Muffenverbiodungen  einen 
solch  grofsen  Sicberheitagnul  aufweisen,  dafs  «ellM  leicht« 
Krschdtterungen  und  geringe  Bodenbewegimgcn  keinen  Kin- 


flufs  ItaW-n  können  und,  was  das  wichtigRte  ist,  Hohrbrui  h( 
vollkommen  ausgeschlossen  sind. 

Die  grofse  Länge  der  Rohre,  deren  EJastirität,  die  gvte 
Abdichtung  »Metall  auf  Metall«  zwischen  Muffe  und  Scheint 
ende  wirken  zusammen,  um  Ventchiebungen  de«  Erdtodi-m 
direkt  vou  einem  Kohr  auf  dos  andere  xu  ßbertragen,  ohne 
daf«  die  Verbindung  dabei  in  Mitleidenschaft  gezogen  viH, 
Sehr  starke  Erdbewegungen  können  natOrlich  «trilenire.^ 
auaeinanderziehend  wirken,  was  dun-h  eine  Hlrimufftjirar 
bindung  niemals  verhindert  werden  kann.  Immerhin  liebm 
die  Manncsmarmrölm-nwerke  auch  für  soiche  Fälle  eine 
Spexialmuffeuverbindung  mit  verlängertem,  das  Schwanjeriilp 
unuchliefsendem  Muffenhals,  so  dafs  hierbei  such  Aofein 
RnderEerrungen  der  Rohrleitung  möglich  «ind,  ohne  zu  Cn- 
dichtigkeiteu  in  den  Muffen  zu  führen.  Diese  Verbindunp 
art,  sog.  »Scholker-Muffe«,  «oH  eich  in  Bergbmigcliietrn  it'lir 
gut  bewähren. 

Ich  selbst  habe  seit  langer  Zeit  bei  Leitungen  mit  büheto 
Druck  und  dort,  wo  geringe  Bodensenkungen  za  erwzrtni 
sind,  Rohre  mit  aufgerauhten  Muffen  und  Schwaweirifc 
mit  sehr  gutem  Erfolg  in  Gebrauch.  Das  Aufrtuben  (fci 
Muffen  und  Schwanzenden  der  Mounesmannrohre  gibt  3« 
Bleidichtungen  einen  feateii  Halt;  es  ist  mit  «ebr  |rtJw? 
Mühe  verbunden,  zwei  solcher  xusammengedkhlct«  Rclrr 
auseinanderxumachen  SelbetTerstandlich  darf  das  Aufmibn. 
jedoch  nicht  zu  stark  erfolgen,  weil  sonst  der  Dichtcnpaüiä 
nicht  gut  in  die  Muffe  eingebracht  werden  kann.  Fllrfcb  .. 
hohe  Drücke  wenien  die  Mannesmann  Stahlnmffenrob«  mii 
laMoaderen  Sicherungen  geliefert. 

Ea  könnte  jetzt  noch  die  Frage  auftauchen,  obdwiplw 
Eiastixilät  der  Mannesmannrobre  und  deren  Fähigkeit  d«i  ■ 
Erdbewegungen  zu  folgen,  nicht  zu  Bildungen  von  Wwier  ■ 
Säcken  in  Gasrohrleitungen  VeronlaMung  geben  kann.  lA 
habe  sogar  von  Kollegen  die  Ansicht  aufseni  gehört,  Jd» 
Holche  Wawersäcke  noch  unangenehmer  wie  RobrbriiAi 
seien.  Ich  glaube,  dafs  diese  extreme  Anscht  bzeomi-t* 
nach  den  traurigen  Erfahrungen  de«  letzten  Winten  kti« 
Berechtigung  hat,  und  ich  würde,  wenn  ich  genötigt  wäre,«* 
weder  Gasrohrbrüche  oder  Waa»ei>icke  irj  den  Kauf  nehtno 
zu  müssen,  zunächst  die  Rohrbrüche  unbedingt  zu  v«nn<i*ls  . ^ 
suchen. 

Ich  bin  aber  der  Aiudcht,  daf«  auch  die  Bildung  re»  - 
Waaeersäcken  in  den  Mannesmannrohrleitungen  durch  wif  > 
fällige  Verlegung  vollständig  vermieden  werden  kann. 
natürlich  bei  ungenügender  Kontrolle  bei  Herttelluo?  d» 
Kohrgral^ens  beim  Verlegen  und  Verpteuunen  der  Uit« 
Fehler  gemacht  oder  wcmi  die  I>eitungcn  nicht  mit  g«oüra 
dem  (»vfälle  verlegt  werden,  so  Ist  bei  Gufsn^hren  da*  & 
treten  von  Rohrbrüchen  oder  auch  gelegentlich  die  BiMir  - 
eine«  Wasserwickes»  sicher,  während  bei  einer  Man»«®“ 
rohrleitung  in  solchem  Falle  natürlich  nur  NVassenäcke« 
treten  können.  Erdbewegungen  geringen  Uiuf»ngv«  «ol« 
wie  schon  bemerkt,  durch  die  Elastizität  der  MoDUtstni* 
rohrleitungen  in  den  meiBten  Fällen  ohne  Schaden 
glichen  werden.  Umfangreichen  Senkungen  oder  He*'®! 
düB  Erdboden«  muls  dagegen  Jede  Rohrleitung, 
aus  welchem  Material  sie  besteht,  folgen.  Es  wt  daher  i 
heilingt  notwendig,  bei  der  BeKiimmung  de«  Gerall«'  » 
diesen  IJmstattd  zu  achten.  Dien  ist  namentüch  dann  ^ 
<lerlicli,  wenn  die  betreffenden  Strafsen  fri«ch  kanalia  „ 
wonlen  sind  oder  wenn  deren  KanaUsiening  noch  beT<n^  • 
vor  allem  aber  auch  dort,  wo  man  aus  anderen 
Roden-senkutigen  zu  erwarten  hat,  wie  z.  B.  im  Berghaupä 
In  Bolrhen  Fallen  sollte  doB  Gefälle  bei  GaCTobrlcä®! 
von  JO*  mm  und  darüber  nicht  unter  0,H  hi«  F ® 
den  vorliegenden  Verhältnissen,  gewählt  werden.  Bri 
Felsboden  genügt  dagegen  «in  Gefälle  von  0,4  bö  W*iv 
kleiner  die  Rohrdurchme«»er  sind,  desto  grofser  luühk 
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iwil^  dif  IJefiJie  gewUIdt  werden,  eo  d&Ta  bei  Rohren  von 
^ tua  ibwirta  je  nach  den  Bo<lenTerbältnis8en  und  Ab- 
luöfcugMi  ein  GeßJie  von  0,7  bi*  1,5%  in  Frage  kommen 
liiitt.  Durch  <itew8  starke  Gefälle  wird  natürlich  der  Ein- 
einer  «iteprechcnd  grofeen  Anzab)  von  WaKsertöpfen 
crfoPÄrlicb.  ich  erachte  die*  aber  für  unwesenUich  gegen* 
ub«  den  Vorteilen  einer  Gaarohrleitung,  welche  vor  Rohr* 
hrahiQ  uthl  WaMeraacken  wirksam  geschüUt  iat  Die  Melir- 
t4tea  k6iu>Mi  durch  die  Wahl  von  kleineren  Wassertopfen 
(iiyprKhwui  veniiindert  werden.  I 


Die  Gasmaschinen. 

I.  Die  GeoeratoreB  xur  Oaserzeugang. 

Voo  Albrecbt  v.  Iheriag.') 

Dw  lorlieteod«  ■l•ttliche  Rand  1 der  dritten  deutacben  Auf- 
in  ron  dem  Kaiatrl.  RegieruDgarat  J bering  rollig  aiuge- 
rbhoc  V«rkH  <Pie  Gaamnaebioen  von  Gastar  Cbauvean« 
HMdarrlit  Dorden  Maaebioen-  sondern  auch  den  Gssingenieuren 
c-liti  Uierrise.  Bei  der  Bedeutung  der  Generatoren  fOr  die 
■iva'armitKliiiik  wtmle  sowohl  den  teebnisebeo  AiisfUhrnngen 
i«  <kaeaiorea,  als  auch  den  theoretiseben  V’orgdngen  eine  ein* 
BebaadlaBg  (utei).  Auch  da«  Wnasergaa  ist  nach  dem 
)>oat(s  SUDij  bebaodelt. 

I)K  «rue  Kapitel,  da«  sowohl  den  gasförmigen  als  auch  den 
ItefO  Bres&sSolIen  gewidmet  ist,  enthalt  eine  grofse  Anuhl 
ne  ttuljNB  and  Ueiiwertermittelnngen  der  veraebiedeosten 
>i.u«b«B  Guarleo.  Es  wUrde  die  Cbersicbt  Ober  die  vereebie- 
vui  Gsisnefl  eoeb  erleichtert  haben,  wenn  die  vielen,  der 
üxns  Utantar  entaommeDen  Angaben  wcggeblieben  wären  ood 
in  VtrfMitr  «ich  statt  dessen  mehr  auf  eine  kritische  Sichtung 
nt  S«rt4ecbimt  des  neoorec  Materiale  besrhränkt  hatte.  Vom 
>intp>  «tfden  die  rom  Verfasser  selbst  im  Jahre  1896  io 
'irl»  vM^iHnmeoeD  vergleichenden  Bestimmangen  des  Heil* 
outtvii  dss  Jonkeraseben  Kalorimeters  und  die  aus  der  i 
JujM  Mrechoeteu  eingebeoder  behandelt.*)  Aufker  dieaen  Ver-  I 
. no«  vctdsa  Dod)  liiere  Angaben  aua  dem  chemiechen  Labo* 

» rFitt  tu  Msgdsbofg  sowie  von  ScbOttler  4 Slaby  aufgefUhrt. 
ii*d(wZshJeQ  besitun  verbaltnismlfsig  geringen  Wert,  da  ja 
tk  IwsnaKBiwUaog  de«  SteinkohlengMes  nicht  nur  an  ver- 
vLfdnn  i)rteo,  sondern  auch  la  verschiedenen  Zeiten  Sohwao- 
iu(Tn  uterliegL  Wie  der  Verfauer  seihet  bemerkt,  Ut  fUr  die 
u (rumaschiaen  da«  in  Deutschland  allgemein  einge* 

5 'öw  Jukefwete  Kalorimeter  das  geeignetste  Mittel  «ur  Beslim' 
i , i»  Hsiiasrtes.  Ähnlich  wie  (Qr  Sleiokohlengas  sind  auch 

^ ^ 'jnemargas  Tsrschiedeae,  meist  altere  Llteraturangabon  ge 
. sitki. 

I *M  sJIreiDeiaem  Interesse  siml  die  Aber  das  Hochofen* 
jrsaeblea  Angaben,  besrinden»  einige  von  Profoasor 
aa<j  LOrman*)  stammende  Zahlen  Nach 
♦ilo<  hwiwsa  sut  1 1 Roheisen  4606  cbm  Gichtgss,  von  denen 
jOOO  chtn  fttr  die  Verweodong  von  Motoren  übrig 
wä  ila  nso  jm  Durebsebnitt  ^0  WE  ans  dem  Gichtgas 
so  braucht  man  3,7  cbm  fflr  die  effektive 
^ < cbm  aogeoomnien,  erhalt  mau  also  400  PS 

^ Gichtgu  wiegt  durchschnittlich  1,23  kg, 
c *iffl«pblfiscbe  I.nfi  *or  Verbrsnnnng  nötig  ond 

'«breanongsprodukte. 

^ Heilwert  der  Gichtgase  wird  in  den  Gasmotoren 

i^j^^**^'^***’  Druck  dee  Oase«  weit  hohsr  ge* 

»i-  **'leti  kaon;  wahrend  bei  Leuchtgasmasebinen  der 

betragt,  kann  man  bei  Giehtgasmotorsn 
tj:  »bttV,  aawenden.  Einen  Vergleich  des  Oiebtgasee 

r ^*®*«torfaa  ergeben  folgende  Tabellen  uach 


1 *on  W.  Eogslmann,  1907. 

1896.  Kr.  89.  9.  634. 

Kiienhütleokunde  1904  bis  I9ü6.  S.  307, 
1©8,  S.  258, 


Bestandieile 

r«u'bi. 

«*• 

o-Um 

iWn«-rsu-r- 

Xa" 

xai 

ct>a> 

Koblenozjrd 

0.067 

0,230 

0,261 

Kohlendioxyd  ...... 

0.021 

O.OtXI 

0,090 

Schwere  Koblenwasserstoffe 

0,049 

— 

— 

Sumpfgas 

0,.166 

0,020 

— 

W'aseeratofF 

0,464 

0,170 

0.036 

Stickstoff 

0,030 

0/»20 

0.518 

Sauerstoff 

0,003 

— 

— 

Wasserdampf 

- 

- 

0,100 

1,000 

1.000 

1,000 

Ueueiwtor* 

xaa 

Hzicliofei»- 

SM 

1 cbtii  dieses  Gases  wiegt 

>«« 

0,6319 

1,0880 

1,2312 

1 cbm  dieses  Gases  braucht 

atin.  Luft 

cbm 

5,5060 

1,1530 

0.7138 

1 cbm  dieses  Qssos  gibt  Ver- 

brennuQgsprodukt«  . . . 

cbtii 

6,2479 

1,9551 

1,5660 

1 cbm  dies««  Gases  kann  iheo 

retisch  eolwickeln  . . . 

WK 

5223.7 

1811.5 

879.6 

Oietbeoreüecbe  VerbrsDoungs- 

temporstor  würde  sein  . . 

Grad 

2052 

2007 

1650 

Zur  Entwieklung  von  1 PS 

sind  erforderlich  .... 

cbm 

0.45 

1^ 

Demnach  waren  sar  Entwich- 

loDg  erforderlich  .... 

WE 

2H50 

2491 

3518 

Expiosionsgemisch  r 

a)  Verbaltnis  von  Gas  lur 

I.nft 

cbm 

I : 10 

1 : 1,.'» 

l : 0.7188 

b)  Qeeamtvolomen  . . . 

11 

2.5 

1,7138 

e)  entwickelteWarmeeines 

Kubikmeters  . . . . 

474 

524 

513 

Dem  Mondgas  widmet  der  Verfasser  nähere  Betrachtungen, 
deren  Inhalt  uns  itiQ)  Teil  schoo  durch  noser  Journal  bekannt 
ist.*)  Ancb  Ober  das  Koksofengas  sind  uns  verschiedene  in 
seinem  Ruch  enthaltene  Angaben  schon  aus  dem  Joornal  bekannt*) 
Die  neuesten  Zahlen  sind  dem  Werke  >Baum,  dis  Verwertung 
des  Koksofsngases«,  Berlin  1994,  entnommen,  von  denen  wir  des 
ailgomsiosn  Interesses  halber  folgende  wiedergeben : 

I Z<i*«ttmi«n«rtiiinir  .l<>«  Om#«  <1»r  Koki*rrl 


«'•ebr. 
'■HUnBi  I 

j IitlieahUtte 

tklTVltiWClk 

! Tliercvifn- 
1 »chnrhi 

Jo- 

*rh»rb( 

(iura 

SW  fnier- 

Uruniiet- 

fil«n 

tniUc-ten, 

»ilvolen 

. 150  Itpfrvn»- 
' iBClvMi-n 

- 

H . 

43,9 

S,i,2— lO.S 

42,0  -46,06 

27—46 

' 40.1 

CH, 

26,6 

; 18,6-19,02  18.4.3  .-20.3 

U-29 

22,8 

CO.  . . . 

C.H.'scBw»« 

Kobl«mvt»(apr- 

7.0 

1 12,6—13,4  ' 

1 

'10.2  —11,84 

4—6.9 

9,0 

3,0 

■ 0,4—  1,4 

1.8  — 2,63 

1-2,0 

1,6 

CO, 

8^5 

2,3-  4 ,0 

4,9  — 6.3 

4.2— 6.t) 

6.7 

0 . 

1 0,3 

l — 1,2 

0.2  — 0.4 

0.3-l,2  ! 

0.6 

N , 

15,4 

26,3-26,6 

15,69—16,69 

20-40 

90.*> 

S . . , - 

' — 

- 

Spur 

0.25  1 

, - 

Mittlfn*r  IJe(r- 

1 

wert  In  WR 

1 

1 

2>-00-3»X)U 

3600 

2700-3200 

- 

Dasu  wird  folgendes  bemerkt:  »Eine  mittlere  Kokerei  von 
60  Ofen  mit  7 t Kohleneinsats  und  einer  Garungsdaner  von 
32  btunden  liefert  bei  einem  Gassusbriogen  von  20U  chm  pro  t in 
. „ . 80  • 70  • 900  _ 


der  Stunde  — 


s 3000  cbm  Gas.  Davon  sind,  unter  An- 


nahme eines  Verbrauchs  von  70%  für  die  Bebeixung  der  Ofen 
1160  cbm  für  Krafuwecke  verfügbar.  Da  die  Motoren  pro  PS  Stunde 

‘)  Ds  Journ  1901,  .\r.  48,  S.  901. 

»)  Ds.  Joum.  19<Ä).  8.  191;  1699,  8 241 
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0,700  bti  0,000,  im  Milt«!  &l»o  etwa  0,800  cbm  Qaa  verbraucheo, 
geoQtft  der  (iaedberachuTs  tttr  eine  Kraftanlage  von  = 1437  P8. 

In  Everett  bei  Boeton  ist  eine  Anlage  ron  400  Otto-Öfen  er-  j 
richtet 'X  denen  noch  800  folgen  eoUeo,  so  dafs  die  vollsUndige 
Anlage  1300  Oien  utufaaaeo  wird  and  jährlich  3 Mill.  t*)  Kohle  xit 
entgaeen  rerniag  (Der  OMkoblenvorbranch  der  deotacben  Gas- 
werke l>etr*gt  Im  Jabro  1907,08  ncbAtaunipiweifle  ft  V«  Mill.  t.  D.  Red.) 
Der  Koka  wird  lum  grofaten  Teil  snr  Lokomotlvheitang  verwendet, 
eine  HennUuog,  die  auch  fflr  Deutaebland  im  Inlereeee  der  Ver- 
meidung von  Kancb  und  Rufe  lebhaft  su  wQnecben  wäre.  Daa 
Gm  wird  io  xwei  Fraktionen  aiifgefangen.  Dm  in  den  ereten 
10  Btiindeii  aiiBtretende  iat  reich,  hat  einen  Heiawert  vonf»300  WE 
und  eine  I>eocbUcraft  von  31  Kerxen  und  wird  wie  Leuchtgas  ab- 
gcgeWn.  Das  in  den  letxten  14  bis  30  .Ständen  folgend«  Gm  iet 
arm  and  dient  xum  Ileicen  der  KokeOfen. 

Eine  solche  Teilung  lei  aber  nur  bei  den  gasreichen  ameri- 
kaniacben  Kohlen  möglich,  die  fti)*/«  Koka  and  87*/,  Gm  ergciien. 
Dautsclie  Kokskohlen  mit  70  bie  80*/«  Koks  and  30  bis  SO*',  Gm 
werden  iweckmifalger  io  der  Weise  verkokt,  dafa  man  die  Ofen 
mit  dem  schlechteren  Teile  <ies  Koks  in  Generatoren  heixt  und 
das  gnnx«  Gae  abgiht,  aleo  eutaprecbend  dem  jetxigen  GasanatalU- 
betriebe.  Der  Haiiptvorteil  eine«  derartigen  Verfahrens  gegenüber 
dem  .^lischgBsbet^iet>e  (gemeint  iet  Generatorgas.  D.  Red.X  «elliet 


Der  Heixwert  des  Gases  schwankt  l>ei  0*  »nd  7G0  mm  xwiachen 
IIÜO  bis  IfiOO  WR  Das  Ga«  brennt  mit  nicht  leuchtender  Flamme 
und  wird  xam  Betrieb  von  Gasmotoren  wie  tu  Heixxwecken  gleich 
vorteilhaft  verwendet.  Die  meiste  Verwendang,  auch  xnm  Betriebe 
von  Generatoren,  Iladet  die  Braunkohle  in  Form  von  Kriketia.  Die 
HenitelluDg  der  Briketu  geachieht  nnr  aas  beeten  Braunkohlen 
dareb  Preseen  Dieee  Hriketla  heeltxen  folgende  Zuaammensetinng: 


Nlniaum  Martnum 


Feuchtigkeit 

14,45% 

15,45  •/, 

Kohlenstoff 

60,80  . 

63,83  » 

Wasserstoff  . . . . 

4,41  » 

4.74  » 

Schwefel  (aufsor  der  Aeche) 

0,51  » 

1,69  > 

Stickstoff 

0,63  > 

0,fti  » 

Asche 

6.13  » 

10,43  > 

Sauerstoff 

17,10  . 

31.S5  » 

Die  Braunkohlen  • Kraftgaegeneratoren  erregen  xurxeit  1eb> 
baftee  Interesee,  beeondem  auch  in  der  UAUenindostrie , weil 
Braunkohlen  au  verbfiltnlsmafaig  eebr  billigen  Preieeo  In  den 
Gegenden  unserer  llauptindnstrie  im  Rheinland  und  in  Mittel- 
deutechland  xn  erluttco  eind.  Sehr  intereaeannt  lat  ln  ilieser  Be- 
aiebung  die  folgende  Zusammenstellung  Ober  Gewicht  und  Wirme- 
preU  von  Brenneloffen,  sowie  Vsriuchsaegsben  öt>er  Braunkohlen* 
gM,  die  <lem  Werke  von  GOldner  Ober  Gasmaschinen  ent- 
nommen siud. 


Gewiclite  eeif  Wlneeprelt  voa  Brennttoffea. 


1 UreunasM  1 

1 RrMOAt«  1 

1 rsaui  Brvniiauiffe 

iMICht- 

SS* 

K«Mcu 

KrsU- 

irs* 

uirhl- 

xs» 

l'etro. 

Isum 

enia] 

Hsnttn 

Hnw. 

reVüj.  %i 

Steto- 

kohl« 

Ui*as- 

kobl« 

Um- 

kok* 

Sr  holt- 
hol* 

Bei  einmii  Heixwert  von  WE/kg 

9700 

9900 

lOHO 

760 

10500 

10000 

lllKW' 

5600 

6500 

30(XJ 

7000 

2800 

konuiien  auf  1 1 W£,  Wärmedichte  . . . 

5 

9 

1 '? 

1 0.95 

«400 

8300 

7600  1 

4680 

5300  1 

1 2100 

8160 

930 

(Petroleum  b lOO) . 

0,06 

o.u 

1 0,01! 

0,011 

100 

99 

90  ' 

56.8 

62 

25 

37.5 

! 

Bei  einem  Preise  von  Pf./kg 

23*) 

31 

1 _ 

— 

35 

11 

28  1 

18 

ifi 

1 0,7 

8A 

3.6 

kosten  lOUO  WK  ....  

2.4 

3,16*) 

1 — 

_ 

3.37 

1.1 

2.65 

3,22 

0,89 

0,23 

0/» 

i 0.93 

aleo  kommen  auf  1 Pf.  WR 

42U 

330 

1 - 

425 

1 990 

1 395  1 

1 1 

311 

2670 

4350 

2000 

1 10« 

weuii  diceer  in  der  l,age  eein  wird,  jede  Kohlenart  lu  verarbeitou, 
liegt  in  der  Gewinnung  wertvoller  Sebenprodukte ; des  Teers, 
Ammoniaks,  Benxols  und  Cyaue.  Freilich  ist  ein  solch  verwickelter 
Betrieb,  wie  geaagt,  nur  ln  grOrserein  Umfange  xweekm&faig,  wird 
aber  dann  jeder  anderu  Kraftgaserzeugung  Qberlegmi  «ein.« 

FQr  die  Erzeugung  von  Kraftgas  steht  gegenwärtig  «Im  aua 
Hrannkohlen  and  namentlich  Braunkohlenbrikette  ge- 
wonnene lleixgas  in»  Vonlergnind  des  Intereeees  Der  Verfatuer 
widmet  dleeeui  Kapitel  eingehende  Betrarhtuogea , denen  wir 
folgendes  entnehmen: 

l)er  Gehalt  an  Asche  schwankt  gewöhniieh  swiecb«i  4 und  15  V«, 
kann  aber  60*/« erreichen.  Die  faserigen  und  mnacheligen .Sorten  haben 
weniger  Aeche  als  die  ^lige  Braiinkofale.  Nachatebend  aind  einige 
DarcbaclinlUaanalyeen  vereebiedeoer  Braunkohlen  xuaammengestellt 


liegend 

c 

% 

H 

% 

O.  N 
■lod  a 

V, 

Asrbe 

% 

H|(>  Hsl*it«n 

% WK 

Egeln-Braunschwcig  . 

34.66 

2.61 

12,13 

6,90 

„ 1 ca.  3WX) 

l]alle*Zeitx  .... 

29.61 

2,77 

11,27 

4,63 

61,72  i ca.  2500 

Meuaelwitx  (S.-.V.) 

28,97 

2,75 

10,16 

5.15 

52.98  1 l)is  SOUU 

Laosits 

26,01 

1,87 

10,94 

2,9« 

58,00  i ca.  3100 

Rheinland  .... 

28,75 

2,17 

11.91 

1,86 

55,31  j I bia  MOO 

f>M  aus  diesen  Kohlen  mit  Hilfe  von  Generatoren  hergestellte 
Braunkubleogeneratorgas  hat  etwa  folgende  ZmiMmmcDeetxaDg 


Kohlenoxyd 23—32  *i’« 

Kohlensäure  - 5 — S > 

Waaserstnff  H— 1.3  > 

Methan  ...  1—3,5  « 

Sonstige  Kohlenwasserstofle  Q,1 — 1 > 

Sauerstoff U— U,8  » 

SUrkstoff  ....  ii3,9 — 42,5  t 


')  Da.  Journ.  1903,  S.  135. 

*)  Es  sind  wohl  »short  ton«  (i=  0,9<>7  t)  gemeint,  also  3,7  51111. 
deutsche  Tonnen.  D.  Red. 

•;  1 kg  <»as  s=B  rund  1,9  cbm.  D.  Red. 


Verwchsaeiabei  eine«  60  P$*0euUer  BravnkehlengMgeneratora. 


lirsiuikohts  SUK 

Rr(Ui} 

Horreia 

.Si«l«msrk 

1.  Zusammensetzung  dew  (»Mes 

CO, 

8-9 

7-8 

27 

3.8.5 

in  % im  Mittel 

3.  BreDn)>are  Bestandteile  *,’«  . 

H 

12-13  j 
35,18  1 

13 

1 43,«7 

13,65 

Cy6^ 

3.  Heixwert  dee  Gaiwe  1 cbm  V/K  . 

IIOU 

1250 

1800 

4.  Heiiwert  fQr  1 kg  der  BraunkohSe 
WE 

1770 

3365 

8800 

5.  <ias«u«l>euta  aus  1 kg  Kohle  cbm 

1,13 

1.53 

2,3 

6.  (iMverbrancb  för  1 I^>Slde.  cbm 

2, 6-2,8 

3,3 

!.! 

7.  Koblenvcrbraucb  fOr  1 P8*8tde. 
kg 

2,3 

1.5 

I4O 

8.  IhirauB  berechneter  wirtschaft- 
licher Wirkungsgrad  bezogen  auf 
die  Kohle 

15.6 

17,7 

16,6 

W'ie  in  s(»JU«r«a  Kapiteln  des  Werks  gezeigt  wird,  scheint 
auch  die  lleretellung  dee  Braunkohiengeneratorgasee  technisch  in 
einwandfreier  Weise  gelöst  tn  sein.  Wahrend  man  aber  för  das 
Generatorgas  bisher  meist  auf  den  Betug  von  Anthrazit  ans  dem 
Ausland  angewieeon  war,  bat  man  in  der  Braunkohle  einen  er- 
heblich hilli|^ren  und  für  den  Betrieb  bequemen  Brennstoff,  der 
in  Weiten  Gebieten  neniechlands  verbreitet  ist,  gefunden. 

In  den  folgenden  Ahachnitten  beepricht  der  Yerfiisaer  daa 
mit  dem  Namen  Kraftgua  oder  Itowsougaa'X  vielfach  io  der  Ma- 
«chineuteebnik  auch  noch  mit  dem  ongittcklicheo  Namen  »Misch- 
gas« beseiclmete  Generatorgas.  Zuoichat  werden  Anleitungeo  ge- 
geben Ihr  die  Anstellung  exakter  Verenche,  für  Aufstellung  der 
VVarmebilanx  und  Bestiintnung  des  Wirkungsgrades  der  Genera- 
toren, alstlanu  wird  kurt  die  Theorie  der  Krnftgaserxeugung  be- 
sprochen, und  eclilierslich  auch  nu«’h  die  Verwendung  minder- 
wertiger Breiinatoffe,  wie  Torf,  Holz,  Pdanxenabfällc  n.  dgl.,  be- 
handelt. über  die  vielfach  schon  angeregten  und  auch  ansgeftlhrten 
Verauche  xur  Nuizliarmacfauiig  der  grofsen  Vorrkte  an  Torf  ftufsert 
aich  der  Verfasser  wie  folgt* 

*)  HaIhwaMergas.  D.  Reil. 
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»(ieiroawArlig  kaon  man  toq  gani  amieren  UeaicblMpankten 
aasfr«beo.  Zunftchai  liegt  ln  der  (laamaiichinQ  ein  Motor  vor,  der 
TerhalCniem&CBig  wenig  Brennstoff  rerbraucbt.  Eine  gröfaere  Dampf- 
maacbine  seist  nur  8 bis  IO*/«  Wirme  in  Arbeit  am,  ein  mittlerer 
Oaaiuütor  aber  25  bla  28*/«.  Die  Ökonomie  diese«  Motora  lat  also 
dreimal  so  grofa  wie  diejenige  der  Dampfmaschine.  Dann  kann 
man  jetxt  die  Yon  einem  Motor  gewonnene  Kraft  leichter  traos- 
portieren  wie  den  aucn  Maacbinent>etrieb  erforderlichen  Brenn- 
stoff. Man  seist  die  eneugto  Kraft  in  bochgespanoten  elektrischen 
Strom  um  und  fahrt  diesen  an  die  l«lr«flende  VerbraachMleile. 
Das  nene  Torfproblem  lautet  also:  Aua  dem  Torf  ein  Gas  su  er- 
aeagen,  das  sieb  sum  Qashetrieb  eignet.  Verfasser  kommt  tu  dem 
ßcfalufa,  dafs  aus  Torf  unschwer  ein  far  den  Motorenbotrieb  pas- 
sendes  Gas  bergestellt  werden  kann  und  dafe  der  Gasmotor  unter 
allen  ITmstimlen  die  billigste  Kraft  liefert,  in  SeesUUltoo  mit 
Anthratit  und  im  Landeainnern  mit  Torf  als  Brennmaterial.  Ver- 
legt man  eine  Gaemotortentrale  ins  Torfmoor,  so  kann  die  Kraft 
gleich  billig,  ja  selbst  billiger  erhalten  werden  als  in  den  8teio* 
kohlenllndern. 

Nach  neueren  Angaben  der  Gasmotorenfabrik  DeuU  gab  in 
den  Generatoren  Blichtorf  aus  HsnnoTer  1,9  cbm  Gas,  Torf  aus 
Giengen  1,3  cbm  Kraftgas  von  folgender  ZussiumeoMeuung: 

Haiuiorar  lilaafsii 


Kohlenoxyd .SO,d  30 

Methan 6,1  2,4  * 

Wasserstoff  6.1  10 

also  brsnnbsro  Gase  . . 41,8  42.4  *,>« 

Kohlenslors  ....  6,7  6 

Stickstoff  .52,6  61,6% 


Für  1 PS  wurden  stondlich  1^  btw.  1,1  kg  Torf  verbraucht 
Ähnlich  lauten  die  Angal>SD  von  Gebr.  KOrting. 

Auiser  dem  Torfgae  ist  auch  fflr  holzreicbe  Gegenden  dis 
Frage  der  Verwendung  von  Holigaa  tdr  <l«n  Motorenbetrisb  von 
nicht  tu  untersebataender  Bedeutnng.  Teebniseb  scheint  die  Fn^o 
durch  den  Apparat  von  Kichd‘)  gelöst  tu  sein.  Das  mit  seinem 
Zwillingageneralor  erteugte  Gss  seigt  folgende  Zasaitimensotxnog: 


-• 

1 

t 

» 

- 1 

1 “ * 

1 7 ■ ■ 

«HialcUt- 

VoluB. 

pforestr 

(•••Icht 
«in««  Uten 
In  K 

lleU«*n 
für  l ([ 

Vulum-  «iewiebt 

t g 

^ llclnrert 
(4  X *) 

CO, 

61.00 

21.33 

1.9H.> 



213,3  419.13 

1 - 

CO 

.93.40 

22.00 

1,251 

2,4.16 

230,0  275,22 

< (170,16 

CH, 

lÜ.W 

12.47  1 

0,716 

12,34 

124,7  R9;28 

1191,06 

H, 

4.H0 

41.20 

O.CWSÖT» 

29,f»0 

442,0  39.68 

1167,61 

8a. 

lW.W 

100,00 

- 

- 

1000.0  »23.21 

:KW«,g3WE*, 

Nachdem  mit  Holt  günstige  Resultate  orxielt  waren,  bat  man 
auch  die  Vergasung  ihnUcber  organischer  Staff«  in  Frankreich 
versuL-bt,  und  es  hat  sieh  die  .Möglichkeit  der  Verwendung  der 
verschiorlenslen  pflantlicben  Stoffe  wie  Heu,  Stroh,  Binsen,  Sebiif, 
Mais,  trockenes  J.aab,  Sigemcbl  und  Holiabfllle  erwiesen. 

‘)  S.  ds.  Joum.  18U9,  8,  246. 

*)  Bedauerlicherweise  werden  besondere  in  maschlnentech- 
oischen  Kreisen  derartige  Kechnungen  immer  noch  mit  Goariebten 
stau  aaeschliefsiich  mit  Volumen  ausgefflhrt;  wie  aalsercinlentiich 
viel  einfacher  sieh  die  Berechnung  nach  Volumen  gestaltet,  leigt 
folgende  Tabelle,  welche  cIium«I1m«  leistet  wie  die  ubenstchende: 


1 eba  snibau 

••(•tn 

Helrwt'it 
l«o  ■.-bn 
W ) 

j. 

Anteil  «le»  lleiiinert«« 
pro  cbiu  (iss  (1  >.  Xj 
ttK 

00, 

Ü.9I33 

_ 

__ 

00 

0.2200 

:to>H 

674 

CH, 

0,1247 

1078 

H, 

0.4420 

2.585 

1183 

1,0000 

iK'-ü  WE 

Man  kommt  also  mit  3 8palten  aus. 

Das  Krgebnis  ist  ein  wenig  andere,  weil  wir  die  Jetil  gebraucl>> 
lieben  Heilwerte  lugrtiode  gelegt  balren.  l>.  Red. 


ln  dem  folgenden  Alrschoilt  wird  das  Wsssergas.  und  twar 
in  ernter  Linie  naeh  dem  Verfahren  von  Straehe  and  von  Dell* 
wik-Fleischer  behandelt,  über  die  Verwendung  des  Wasser- 
gases  för  Kraftanlagen  im  Vergleiche  xu  Generatorgasanisgen 
kommt  der  V’ertaaser  xu  folgendem  Heblufs:  »Handelt  e«  sieb  um 
die  IleTstelluDg  von  eigenen,  nur  (Or  Kraftxwecke  xu  benuttenden 
Anlagen,  so  vermag  das  Waswergas  üaa  Kraftgus  nicht  xu  ersetxen. 
FQr  das  Kraftgaa  sprechen  die  bessere  Ausoatxung  dee  Brenn- 
stoffs, die  sehr  viel  einfaciiere  Behandlung  und  die  Billigkeit  der 
.\o1age.  Handelt  es  sich  um  die  Erxieluog  sehr  hoher  Tem|>era- 
turen,  fAr  gewerbliche  Zwecke,  so  nimmt  das  Wassergas  die  erste 
ßtelle  ein  und  ist  für  mancim  Zweck«  geradesu  unerweixlich.  Hat 
man  jedoch  die  höchsten  Temperaturen  nicht  nötig,  so  verdient 
das  Kraftgas  den  Vorxug. 

fvs  dftrfte  nach  allem  Vorhergesagten  recht  sweifelbaft  er- 
scheiueu,  ob  gereinigtes  Wassergas  sich  Oberhaupt  xu  motoris<‘h«m 
Betrieb  eignen  wird.  Bis  jetzt  wenigstens  sind  dem  Verfasser 
grobe  Anlagen  dieser  Art  nicht  bekannt  geworden  und  dürften 
namentlich  die  höheren  Krzeugungskoeten  gegenQber  dem  Halb- 
wassergas oder  Kraftgas  der  Elnfnbniog  <lcs  reinen  Wsssvrgases 
fOr  den  motorischen  Betrieb  im  ganten  dauernd  hinderlich  sein.* 

Nach  einem  kurzen  Abacbnitt  Ober  Naturgas  gabt  der  Ver- 
fasser auf  die  Hossigen  Brennstoffe  über,  die  manche  interessanten 
Angaben  enthalten.  Bemerkenawerl  ist  eine  Zuasmcneuslellung 
über  eine  grOfsere  Antsbl  von  Unterauchongon,  die  der  Verfasser 
den  Vereinigten  Maschinenfabriken  Augahurg-Ndnilwrg  verdankt. 
Wir  entnehmen  dieser  Zusammenstellung  folgende  Zahlen: 


H«Mlrhnuns 

Pieii  für  luo  kz  Mito 
Irrl  AoRtliurR 

/•-M-nr.kt  M. 

lleliwert 

WK 

Itr  1 ky 

SpM. 

ß«wtcbt 

Robpetroleum  Bayern  . . 

Juni  1899 

14,27 

10160 

0,8270 

* Hannover. 

Mai  1H98 

26.49 

— 

0.8750 

Motorpetroleum  .... 

Kov.  1«9M 

16,00 

9990 

0,8150 

Amerikan.  I^impenpetrol. 

Kehr.  1897 

21,00 

10134 

0,7966 

Russisches  » 

April  1898 

19,00 

10000 

0,8160 

Kumtnieebes  > 

Juni  1898 

16,90 

10190 

0.K16O 

GaUxischc«  » 

.Mai  1897 

16,00 

9 952 

0.8450 

Deutsebee  Tecröl  (Rotöl) 

Febr.  1900 

14.82 

9 700 

0,8700 

MolorOl  (Meesel) .... 

April  1898 

19.24 

10087 

0,7960 

Benzin 

Okthr.  1898 

25,00 

10430 

0.690 

ln  den  folgenden  Abst^boillen  behandelt  der  Verfasser  die 
fQr  die  Verbrennung  Oberhaupt  ln  Betracht  kommenden  Kon- 
etaoten,  insbeeondere  die  spetifischen  Wärmen  der  Verbrennnngs- 
produkte  nach  den  neuesten  Forsebungen. 

Oer  2.  Teil  des  Werks  bescbälUgt  sich  nait  der  Beschreibung  der 
wichtigsten  neueren  Bauarten  von  Gaserteogern,  bexQgllcb 
derer  wir  snf  das  Studium  des  Werks  selbst  verweisen  mllseeD. 
Aus  dem  reicbbaltigen  Inhalt  dies««  Abschnittes  llTst  sich  ent- 
nehmen, da/is  unser«  bedeutendsten  Maschinenfabriken  eich  trotz 
der  fortsebreitenden  Entwicklung  der  Krafterxeugung  durch  Dampf 
mit  grofaem  Eifer  und  Erfolg  der  Ausbildung  der  Vergaeun(!s- 
spparate  gewidmet  haben  und  dals  heute  schon  die  VergSMung 
der  verschiedeoarUgsten  Bronnstoffe,  namontlich  auch  bituminöser 
Btoffe,  gelöst  oder  der  Lösung  nahe  Ist.  Nsiuentlich  aber  sind  cs 
di«  Sauggenerstoranlsgen,  die  wegen  der  Einfachheit  und  Billig- 
keit ihrer  Anlage  und  ihre«  Bstrielis  ien  Vordergrund  des  Inter- 
esses stehen.  Einen  tuaammenfasaendea  kunen  Bericht  Ober  den 
gegenwärtigen  8taod  der  Bauggasanlage  bat  Johanne«  Körting 
auf  der  Veraamtulung  unseres  niedersicbsischen  Zweigverein«  ln 
Kiel  1904  gehalten,  auf  deseen  lobalt  auch  der  Verfasser  des  vor- 
liegenden Buches  Bezug  nimmt*}  Wir  rufen  aus  diesem  Bericht 
nochmals  einige  Stellen  ins  Gedächtnis  xnrflck,  weil  sie  zeigen, 
wie  man  haute  auf  einem  gaox  anderen  Zweig«  der  Technik  tn 
denselben  Grundsätzen  der  Vergasung  der  Brennstoffe  gelangt  Ut, 
wie  sie  seinertrii  durdi  die  Mhtirhener  Geoeraturversuefae  zuerst 
io  die  Praxis  d«*  Gasanstalten  eingefübrt  worden  sind. 

Körting  sagt : »Das  Generatorgas  wird  bekanntlich  gewonnen 
durch  Oxydation  von  Kohlenstoff.  Bai  einer  Temporatur  von  zirka 
4iK>*  C beginnt  sich  durch  di«  ZufUhmng  von  Luft  xum  Kohlen- 
stoff Kohlensäure  xn  eniwickoln.  Steigt  die  Wärme  bis  auf  zirka 

’)  S.  ds.  Joum.  1906,  8. 
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ll. 


TOO*  C,  BO  eototelit  nur  KobleoBBure.  Bei  noch  hobereo  Tetnpo- 
ratareo  wird  die  Oxj'dAOon  nnrollBUIndig,  und  ee  enUtebt  «UU 
KobtenBlure  Kohlenoxyd,  und  zwar  bei  lOÜO*  C nur  noch  dieses. 
Die  ErseagUDK  von  Kohioooxyd  i«(  es  aber,  welche  mao  In  den 
GeiienitoreQ  anstrebt.  Bei  vollkonmiener  Erreichaog  dee  Zieles 
werden  Totn  Kobleoetoff  fa«t70*/«  in  Kobienoxydgas  amgewandelt, 
während  fast  30*/*  die  Eigenwärme  des  Oaaes  ausmacben.  Ver- 
brennt man  das  Gas  beife,  so  ist  die  Eigenwärme  nicht  verloren; 
inufa  man  aber,  wie  dju<  bei  OaacoaaciitRen  der  Fall  Ist,  das  Gaa 
vor  der  Benotsnog  abkQbleo,  so  ist  der  Verlust  der  Eigenwärme 
die  Folge-  Da«  Mitlel,  um  diesen  Vorltist  weevnUich  tu  verringern 
oder  gans  tu  vermeideo,  ist  die  Zuselxuog  von  Waaeerdampf  tur 
VergasuDgeluft.  Aua  dom  Wasserdampf  bildet  sieb  bei  hoher 


\ \ 


ng.  SIS. 

Temperatur  Waaaerstoff,  der  freiwertiande  Baueretoff  fördert  die 
Kohlenoxydhildiing.  Daa  Gas  wird  reicher  an  Heltwert,  und  die 
Auenutxuog  des  Brennstoffs  eteigt,  und  xwar  so  weit,  dafs  man 
ibeoretiech  von  dem  Heiswerte  de«  Kohlenstoff«  Ida  tu  84bia8b*/, 
im  Oaeo  gewinnt,  während  die  Kigonwärmo  dos  Gases  nur  nngefäbr 
9*/p  beträgt.  Die  Generatoron  gehen  kühler  und  vor  allem,  die 
Hoet«  halten  sich  beeser.  Die  Eigenwärme  des  Gases  kann  noch 
nutxbar  gemacht  werden,  und  tw-ar  xor  Herstellung  de»  tutuselteo* 
den  Waseerdainpfee.  Hierdurch  steigt  die  tbeoretbeb  mögliche 
Ausnutabarkeit  dee  Brennetoffe  auf  bie 

In  der  Praxis  wird  diese  Qrenuabl  nicht  gant  erreicht.  Unter- 
enchungeii  haben  jedoch  ergeben,  dafs  die  Brcnnstoffausnutiung 
85  bis  beträgt,  sie  ist  also  weaentllcb  höher  ala  bei  Dampf- 

kesseln. 

Die  Generatoren  halfen  also  einen  sehr  hoben  Nutzeffekt. 
Bet  der  lienotsung  des  Gases  in  Gasmaschinen  kommt  binxn,  dafs 
auch  diese  eine  weit  höhere  Nuttwirkang  iweitxen  als  glelcbgrufse 
Dampfmasebinen  und  daher  kommt  es,  dafa  der  Brennstoffver- 
brauch der  Sanggaeanlagen  weseoUicb  geringer  ist  als  der  gleich- 
grolser  Dampfanlageo.  Es  beträgt  bei  gut  ausgefahrten  Anlagen, 
Verwendung  von  Anthrazit  ond  bei  Maschinen  von  ca.  30  aof- 
wärta  BtOodlicb  0,3  bis  0,4  kg  fOr  1 F8  bei  voller  Leistung.  Bel 
Kok«,  der  etwa  16  bis  weniger  Heizwert  besitzt  als  Anthrazit, 

wird  im  gleichen  Verbältnis  mehr  verbraucht.  Von  Hrnunkoblen* 
briketts,  deren  Heizwert  nur  ungefähr  0,6  desjenigen  guten  An- 
tbrasitas  ist,  werden  0,66  bis  0,66  kg  nötig.  Da«  «ind  also  sehr 


günstige  Zahlen,  die  die  Dsmpfmaachinen  nicht  annähernd  er- 
reichen können.  Aber  es  «pielt  sneb  der  Preis  der  Brennstoffe 
eine  Holle.  AnUiiazit  und  Koke  sind  bloffg,  jedoch  nicht  immer, 
teurer  wie  gewöbnlicho  Keaselkobln.  Dadurch  wird  das  Verbältnis 
zwischen  Dampf  und  Gas  etwas  geändert.  Immerhin  kann  man 
als  Erfabrungeeata  reebnon,  dafs  man  bei  Nauggasanlsgen  mit  den- 
«eiben  Brennatoffkosten  ilas  Zwei-  bla  Dreifache  an  I.,eietaag  erzielt 
als  bei  Dampf.  Dan  beweisen  die  Ergebniase  der  vielen  Klektri- 
zitäls-  nnd  Wasserwerke,  die  heut«  bereits  mit  Generatorgas  ar- 
beiten. Bai  Verwendung  gleich  teurer  Brenosloffe,  z.  B.  Briketts, 
io  beiden  konkurrierenden  Betriebwirten  wird  das  Verhältnis  noch 
günsLiger  und  steigt  auf  daa  Vierfache. 

Dafs  die  teebnieeb  richtige  Durchbildung  der  äauggssaultgen, 
tu»  einfach  sie  auch  sind,  noch  nicht  derartig  Allgeinelogut  ist  wie 
die  der  Dampfanlagen,  ist  leicht  verständlich.  Man  darf  deshalb 
vorkomtnends  Fehler  and  Mifserfolg«  nicht  auf  daa  gewimtc 
System  schieben,  wie  das  so  rielfscb  gesebiebu  Darüber  aber  ist 
das  Urtml  abgeschlossen,  dsfa  die  Oeneratorgasanlagen  einer  über- 
aus  einfachen  Bedienung  bedürfen,  dafa  die  Haltbarkeit  von 
Generator  und  Zubehörteilen  eine  sehr  hohe  ist  und  die  Kosten 
för  die  Erhaltnug  der  ßetriei>«fähigkait  gegenüber  der  l>«i  Dampf* 
kesweln  fast  verschwindend  sind.« 

Auch  die  tearfreie  Vergasung  von  bituminösen  Hrcnnetoffeti, 
insbMondera  von  Braunkohlen  nnd  Braunkoblenbriketts,  acbelDt 
f durch  die  neueren  Generatoren  mit  sogenannter  umgekehrter  Ver- 
I brennnng  gelöst  sn  «ein.  Bei  diesen  (leneratorsn  befindet  sich 
; der  Gasabtug  in  ungefähr  halber  Höbe  des  Schachtes.  Der  Generator 
< besitzt  DDten  einen  Kost  und  ist  oben  offen.  Das  oben  auf- 
geacbOUeU^  ßrenninaterlal  wird  zunächst  dareb  die  strahlende 
. Hitze  der  oberen  Zone  entgast.  Die  saugende  Wirkung  des  Motors 
treibt  die  DeHtillaiioneprodukle  durch  die  glühende  Schiebt,  wo- 
durch der  Teer  vergast  wird.  Durch  die  ebenfalls  hindarchgesaugte 
Luft  wird  eine  teilweise  Vergnaung  des  Breensloffs  nnUr  Bildung 
von  Kohlenoxyd  berbeigefübrt  und  dadnreb  die  snr  Entgasung 
nötige  Wärmemenge  wieder  eniotzt.  Der  entgaste  Brennstofl 
wandert  allmählich  in  den  unteren  Teil  des  Oenemtors  und  wird 
dort  durch  die  beim  Aeebenraum  eiutretonde  Luft  voUatändig  ver- 
gast. Für  den  Betrieb  derartiger  .Sauggeneratoren  eignen  sich 
Hraunknhlenbriketta  aowobl  in  W'Orfel  ala  auch  in  Halbsteloformat 
vortOglkb.  Auch  gewobnliche  Braunkohlen,  x.  B.  böhmische, 
eignen  sieb  für  «olche  Generatoren.  Fig.  816  teigt  einen  Generator 
mit  umgekehrter  Verbrennung  der  Vereinigten  Masebineofabrik 
Angsbarg-Nflrnberg.  Die  Betriebsvorxüge  der  Braunkohlen feuernng, 
die  eiofacbe  Bebandlung  und  grofae  Haltbarkeit  des  Generators 
sowie  die  geringe  Boechmutzung  der  Maschinen  «ind  bei  Verwen- 
dung geeigneter  Brikett«  derart,  dafs  aie  sogar  in  Gegenden,  wo 
als  bezogen  auf  die  PS-bUiode  teurer  ist  al«  Koks  and  Aotbrazit- 
fenerung,  besonders  bei  angestrengtem  Dauerbetrieb  den  Vorzug 
verdient. 

In  den  folgenden  Kapiteln  beepricht  der  VerfaMor  noch 
einige  s|M.‘ziulle  Baazrten,  die  sivgenannten  Doppeltgeneratoren  zur 
Vergasung  bituminöser  Brennetoffe  sowie  vou  Holl  und  hols- 
artigen  Brenoeloflen,  um  alsdann  die  neuevien  tVasiergaegeuera- 
toren  von  Straebe,  Besemfelder,  Blals,  Dr.  Kramer  und 
Aaris  folgen  zu  lassen.  Kin  Kapit«!  über  die  Gaareitiigung  mit 
epoiieller  Herückulchtigung  der  llochofengese  und  kurzo  theoretische 
Betmcbtungen  Ober  den  Generalorprotere  «cbliefsen  das  relcb* 
ballige  W'erk,  dessen  Studium  auch  für  den  Gasfacbmann  manches 
liitereMw  bietet. 


Fernspivfhkaliel  nach  dem  rupinsystem 

in 

KanalisHtiuBM*  und  >^'nA&erlei(UDK!>anlaKen. 

Mit  dem  starken  Anwachsen  der  grorMUt  Städte  uud  ihrer 
Vororte  erhalten  die  stäütlMdieo  Kamallaaüona-  und  Wasserleitunge- 
anlagen  eine  immer  gröfaere  Ausdehnung,  die  naturgemä/s  ihrer« 
Seite  die  Übersicht  über  die  ganz«  Anlage  und  eine  Regelang  dea 
Betriebes  immer  mehr  eraebwert  Infolgedeeaon  ist  man  vtolfach 
beetreU,  längs  das  Kanal-  oder  WamHyrrobriw  In  aeiner  ganzen  Aua- 
debnung  eigene  Telepbonlfdtuogen  zu  eebaflen,  die  joderxeit  eine 
rasche  Verständigung  zwischen  den  Endstationen  und  unter  Um* 
ständen  auch  nach  •intelnon  Zwiacliensuilonen  ermöglichen. 
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Iiu  allgemeioeu  war  e«  bisher  rueiat  fibUeh,  prirsie  Fern- 
sprecbleitaogen  in  Form  von  Freileitungen  tu  bauen,  weil  deren 
AnUgekoeten  meint  niedriicer  aU  die  von  noterinJiacheo  Kabeln 
IO  nein  pfiegen.  Wo  aber  die  ümitAnde  ea  gesuueteo,  hat  man 
ateta  den  Kabeln  den  Vonug  gegeben,  denn  der  Freileitungebetrieb 
weiM  manche  und  achwerwiegende  Nachteile  auf:  hei  t^iewiUern, 
wahrend  deren  gerade  bei  KanalieatioQianlagen  eine  V’erstandigong 
der  einaeloen  Stationen  aotereioatider  iM»acmdern  wichtig  werden 
kann,  mu£a  der  Verkehr  auf  Ijiftlellungen  bekanntlich  gantlieb 
eingeatellt  werden,  wahrend  die  Kabel  ungeatOrt  weiter  arbeiten; 
Stdrine  werfen  nicht  teilen  die  TelegrapheoaUDgeQ  um  und  be- 
dingen ein  Zerreiraen  der  Drahte,  wodurch  eich  wbwerwiegeode 
ßtOmngen  ergeben;  Schnee,  Raubfroet  and  Glatteie  belaaten  die 
Drahte  und  rlcblea  «uweilen  aehr  merkliche  VerwOatangeo  durch 
häufige  BrOche  der 
Freileltutigeu  an;  kan, 

WitlerungseinflOiiae 
manuigfacher  Art  ma- 
chen den  Telepbon- 
betrieb  auf  oberirdi- 
acben  I.,eitangea  recht 
unsicher  und  verteuern 
die  Freileituogiianlagen 
in  unvorhergeeehener 
Weiae  oft  bedeutend, 
wahrend  die  Botriebe- 
und  Reparaturkosten 
von  Kabeln  in  der  Rege 
eebr  gering  sind. 

Bei  Kalwin  kom- 
men natulich  alle  jene 
Dniotraglichkeiten  in 
Fortfall.  Sie  wQrden 
auch  an  aich  kaum 
teurer  sein  ata  die  Frel- 
leitODgeo,  wenn  man 
deren  häufige  Hepara- 
turkoaten  und  die  Ana- 
gaben  fOr  die  Tele- 
graphonataogen  mit  in 


Betracht  sieht.  Der  Grund  aber,  der  ihre  Anwendung  in  verhaltoia- 
mafaig  nur  aeltenen  Fallen  etattbaft  erscheinen  laTet,  liegt  in  der 
fQr  ihr«  Verlegung  erforderlichen  Iteennderen  Hendelluog  einee 
Kabelgrabena,  die  meiat  koatapielig  Ut  und  sieb  daher  in  der  Regel 
nur  bei  Anlagen  grofaen  Stila  und  bei  Kabeln  inii  vielen  l.,eitangen 
lohnt.  Fa  kommt  binxu,  dafa  man  dem  in  die  Erde  verlegten 
Kabel  voraicbtobalber  oft  noch  einen  SebuU  gegen  unbeabetebtigte 
mechaniache  Angriff«,  t.  B.  gegen  l’ickenhiebe  von  Rrdarlieitern, 
sn  geben  pflegt,  der  entweder  in  einem  Robrsebutz  oder  in  einer 
Abdeckung  des  Kabele  mit  Mauersteinen  besteht. 

Nun  kommen  aber  alle  diese  Nebenkoaten,  die  mit  einer 
Kabelverleguog  verbunden  aind  und  sie  oftmals  unrentabel  machen, 
gerade  bei  Kansliaationa-  und  WuacrloUuogsanlagen  gar  nicht 
oder  doch  nur  ln  aehr  lieechrAoktem  Umfange  in  Betracht.  Dean 

der  teure  Graben  mnla 
Ja  bei  Verlegoog  dee 
Kanal  iss  tionarohrs 
ohnehin  auageworfen 
werden,  eo  da/s  seine 
flerstelluog  fOr  das 
Kabel  eelbet  keine 
Extrakoaten  verur- 
»acht,  und  flberdlea 
iat  auch  der  Sebuts 
des  Kabels  gegen  me- 
clianische  Beecbadi- 
gangen  nicht  erforder- 
lich, wenn  das  Kabel 
etwa  in  der  Weise, 
wie  es  Fig.  317  veran- 
schauliebt,direkt  neben 
dem  Ranaliaatlonerobr 
verlegt  winl,  da  ala- 
ilann  die  Nftho  des 
Rohres  und  die  grofa« 
Tiefe  ebenso  gut  ge- 
gen unbealialchUgte  Re- 
Schädigungen  «chOttt 
wie  die  Abdeckung  mit 
Mauersteinen.  Dem- 
3 


ric  8if 


Kl|.  318. 
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gomAfa  wird  b«i  allen  derartigen  Anlagen  die  Vertegang  de«  Kal^ela 
alcb  kaaro  teurer  aiellen  ala  der  Bau  einer  Freileitung,  ao  dafs 
im  Hinblick  auf  die  gteichieitig  eraielte  weeentlich  grAfaere  Ketriebe- 
alcherheit  die  unterinlierhe  Telephoonnlage  vor  der  oberirdiacben 
in  jedem  Fall  den  Voraug  verdient. 


nr  332 


In  entlegeneren  Oegendeo,  wo  ein  eyatemaliKchea  Wieder* 
aufreifeeii  dea  Erdboden«  nicht  an  WfQrchlen  ist,  brancbt  man  ancb 
nicht  einmal  di«  Voraicht  aniowendeo,  da«  Kabel  auf  der  8obl« 
dea  Qrabeoe  au  verlegen.  E«  kann  dann  auch  oberhalb  de«  Rohre« 
oder  neben  demaelben  aur  Verieguog  kommen;  man  kann  das 
Kabel  dann  be<|o«m  verlegen,  wie  ea  Fig.  316  aeigt.  Ancb  in 


Flg.  323. 


aolchen  beaonderen  Fftlleo,  wie  io  Fig  319  dargeaiellt,  wo  das  Bohr 
und  da«  Kabel  Ober  einen  Waaeergrabon  geführt  werden,  wird  die 
Lagerung  neben  dem  I>ruckrohr  eineu  genQfendeo  Erfolg  bieten. 
Wenn  die  Tiefe  dea  Graben«  oder  die  Beecbaffenbeit  des  Erd* 
reiches  eine  Abeteifnng  de«  Graben»  erfonlerlicb  macht,  so  mtiCs 


natOrlich  auch  die  Kabeiverlegang  in  ent«]>recbender  Weise  vor 
eich  geben.  Da«  Kabel  rnnfs  dann  unter  den  Verateifungcn  in 
Scblelfeofortn  biodurchgexogen  werden,  was  bei  den  hier  in  Frage 
kommenden  dünnen  Kabeln  keine  Schwierigkeit  bietet  (vgl.  Fig.  330 
und  331). 


F>a.  394. 


NeiienJings  hat  nno  die  Firma  Siemena  & Halske  durch  da« 
neue,  allenÜiaJben  gUnaend  Itewkhrte,  aogeoannte  Fuplnayatem 
aur  Verbesaerong  langer  Femapracbteitangen  eine  weitere,  wichtige 
Mdgliebkeit  geechaffen,  die  IJerstellungakosten  einer  guten  Kabei- 
anlage  wesentlicb  tu  veridlligen. 

Daa  genannte  6yeiem  Iterubt  auf  einer  von  dem  New  Yorker 
PhyaikprofesBor  Dr.  Tupin  berrOhrenden  Erfindung  aur  Verminde- 
rang  der  acldtdlicheo  Wirkung  der  elektrostaliacheo  KapaslUtt  io 


J 

F1|.  tu,. 

langen  Kabelleitungen.  Je  langer  nAinlicb  eine  Leitung  iat,  uni  eu 
grAfner  iat  ihre  KapaaiUt  und  Ihr  Widerstand,  um  ao  grOfaer  ist 
aladano  auch  ihr  Kiiergieverluat  and  um  »o  achwtcber  und  undeut- 
licher die  Sprache,  die  übermiUelt  werden  aoli.  Man  kann  ja  nun 
twar  die  Ka|iaaitAt  oder  den  Widerctand  verringern  und  die  bpracb- 
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};ai«  vevbmMrn,  iodtm  nuin  entweder  die  KaheldimeoeioDen  rer 
grOfeert  »der  eiaea  greTseren  LeiterqoarBcfaDitt  wählt;  dwJoKh 
wünieo  jedoch  die  Koeten  der  Anlage  raech  derartig  wachsen,  dafs 
von  eiaer  Rentabilität  nicht  meiir  die  Rede  sein  kaan. 

Popio  erreicht  non  das  gleiche 
Reeallat  aaf  einem  anderen  Wege,  der 
nicht  nur  keine  Verteueruag,  eondern 
oft  genug  M>gar  noch  eine  betracht- 
liebe  Verbiltigung  der  ursprQnglich  ge- 
planten Anlage  mit  sich  bringt.  Seine 
Erfindung  besteht  darin,  daTs  er  ln 
eine  gegebene  Telepbonleitung  mit  beatiminter  Gesettmareigkeit 
Selbetiodukiionsspulen  in  regetmareigen,  grofseren  Abeianden  «in- 
«ebaitet.  wodurch  die  Dampfuug  der  Wellen  und  die  dadurch  be- 
dingte Abechwaebung  der  Sprache  be<leutend  verringert  wird.  Aof 


r\g.  «SS- 


nr  sar.  F>g.  m. 


diese  Weise  iet  es  tnbglich,  dorch  TerbaltnismaTsig  dOnne  und 
billige  Leiter  die  Spreche  auf  sehr  viel  gtO/sere  Eutfernangen  tu 
fibormiltela,  ala  ea  sonst  angaagig  war.  Dia  Firma  Siemeus  A Halske, 
Akt-Ges.,  welche  im  Besitr  der  Patente  de«  Erfinder«  ist,  enielte 
t.  B.  bei  einem  ersten  Versuch,  den  sie  1902  gemeinsam  mit  der 


Klf.  »9. 


deutschen  ReiebspoetverwaitUDg  an  einem  ca.  32  km  langen  Kabel  , 
rariseben  Berlin  und  rotsdam  aostellie,  eo  bemerkenswerte  Uesol-  ' 
täte,  dafa  die  Rcichapost  seither  noch  eine  gante  Ansahl  von 
Kabelanlagea  nach  dem  Papioayatem  bat  auarOsten  lassen. 


Unter  eolehen  Umstanden  erscheint  ee  natOrlicb  doppelt  an- 
gebracht, bei  grofsen  Kaoalisationa-  and  Waeserleitungsaolagen 
sur  Sicherung  oud  Vereinfachung  des  Betriebe  ein  Perosprech- 
kid>el  tugleicb  mit  dem  Druckrobr  au  verlegen,  and  «war  ein  Kabel, 
das  nach  dem  Pupiusebeo  System  mit  Selbstindaktionaepulen  aus- 
gerastet  ist,  weil  dadurch  die  Kosten  der  Anlage  verringert  und 
gleichseitig  die  Sprecblelstungen  betrftebtiieb  verbeseert  werden. 
Dieee  Spulen  werden  bei  gering- 
adrigen  Kabeln,  wie  sie  bei 
Kanalisatioon’  und  Wasaerlei- 
tungaaolagen  gewobniieh  in 
Frage  kommen,  in  einem  Blei- 
oder  Zlnkgebause  iintergebracbt, 
daa  seinerseits  von  sioer  muffen- 
fOrmigen  gaftelsemen  BchuU- 
balle  gegen  meebaniaebe  Be- 
Bchft4iigungen  geechfitit  iet. 

Fig.  822  seigt  die  Spule  fOr  ein 
einpaariges  Kabel  nebst  den 
beiden  Teilen  de«  ülelgehausee, 

Fig.  323  die  beiden  Teile  der 
eisernen  Scbutimuffe,  Fig.  324 
die  in  die  Schutamuffe  eingelegte 
Bleimnfle,  Fig.  32h  die  am  Kabel 
fertig  montierte  Spotenmuffe, 

Fig-  320  stellt  die  gewöhnliche 
gofispiserne  Verbindungamuffe 
dar,  welche  tor  Verbindung 
«weier  KsbellAngen  dient. 

Es  hal>6D  bereits  eine  Reihe 
von  Gemeinden,  epetiell  in  der 
Berliner  Umgegend,  eu  Schoneberg,  Rixdorf  und  der  Llclttenberg- 
Rnmmelsburger  KaoalisalJouaverband , bei  Neuanlsge  von  Kanali- 
sationen ein  Pupiokabel  mit  dem  Druckrobr  zusammen  in  den 
Kufgeworfeneri  Graben  verlegt  Die  grorste  der  biaber  auagefabrteu 
Anlagen  iet  die  der  Stadt  KebOneberg,  die  1904  dorch  die  Firma 
Siemens  A Halske,  Akt-Gee-,  eine  Kabelverbindung  in  der  «wischen 
dem  Pumpwerk  und  ihrem  Ragower  Itieeelfeld  neugeeebaffenen 
Kaoalisationsaolage  auf  eine  Entfernung  von  28  km  ausfOhren  Hera. 
Daa  Kabel  enibält,  von  der  Zentrale  auegebend,  der  Reibe  nach 
7,  6 und  3 Doppeladern  (Fig. 327  n.828);  es  ist  eiu  Bleikabel,  bei  dem 
die  Kupferleiter  mit  trockenem  Papier  umbollt  aiod;  gegen  mecha- 
nische Verletzungen  l«t  der  Bleimantel  durch  eine  Armatur  aus 
versinkten  Flachelsendrahten  geacbottt,  die  durch  eine  asphaltierte 
Jutebespinnung  umgobeu  iat  Die  Starke  der  Kupferleiter  brauchte 
mit  KQcksicht  auf  die  eprachverbeesemden  l’upinspo'en  nur  0,7  mm 
grofs  gewählt  «u  werden,  obgleich  maximale  SprcchlAngen  von 
54  km  Vorkommen.  Obno  Verwendang  des  Pupinsystema  hatte  man 
zur  Überwindung  aolcher  Entfernung  durch  Femsprecfakabel  Leiter 
von  bedeutend  grOfaerem  Durebmeaaer  verwenden  mQsaen  und 
hatte  euch  aletleon  fUr  uogleich  teureree  Geld  noch  nicht  die  vor- 
tOglicben  Sprecbreaultate  erreicht,  wie  man  sie  non  tatsächlich 
erzielt  hat. 

Fig.  829  zeigt  einen  Klappeoeebrank,  Fig.  390  eine  Fem- 
eprechstalion,  wia  sie  in  der  SebOoeberger  Anlage  verwendet 
wurden. 


Verbandsnormalien  fOr  Deutaehe  Jiorraal- 
Abllufsröhren. 

In  dem  »Kalender  fOr  daa  Gas-  und  Waseerfach  lliOS«  war 
der  Abdruck  der  vom  Verbände  deutscher  Architekten- 
und  Ingenieur- Vereine  Im  Jahre  1908  berausgegebenen 
Normalien  fQr  Hausabfiursrobren  beabsichtigt.  Durch  einen 
Irrtum  sind  jedoch  stall  dteeer  bereits  rielfacb  zur  Anwendung 
gekommenen  und  durchaus  bewährten  Normalien  die  im  Lanfe 
vorigen  Jahres  vom  Oetdootseb-. Sächsischen  llOitenvereia  heraus- 
gegebeuen  abgedruckt  wordel^  die  unter  dem  vom  Verbände  s.  Zt. 
gewählten  Titel  <l>eatache  Nonnal-Abfiufsrohren« , al»er  safseiviem 
mit  dem  Aufdruck  ».Auf  Grund  der  roioieteriellen  VerfQgung  vom 
20.  November  1905«  veröffentlicht  wimloo. 

Die  Redaktion  de«  Kalenders  far  das  Qaa-  und  Waaserfach 
hatte  sieb  dankeaswerterweiee  l>ereit  erklärt,  in  einem  Beiblatt  zu 
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d»r  Aa«^be  190d  die  wirklichen  VerbsadeoorcDelleo  eb- 
Kodnicken;  die  vir  erbon  aae  dem  GruDile  «ehr  erwCoecbt,  ela 
die  BeMichouDg  »auf  Oniod  der  mioiiderialten  VerfAicncc 
äO.  Norember  1906«  oirbl  nehtif  gevablc  iat,  denn,  via  da»  ^ 
Minieteriom  der  dSenlHcben  Arbeiten  dem  Verbände  raUgeteiU 
bat,  beliebt  aicb  die  aogefObrte  Verfügung  nicht  auf  Formetaeke  | 
aue  GuCBaieen,  sondern  nur  auf  eolcbe  nua  ^teinteug.  Dem  Oct- 
deotscb  - S4cbei*choa  Ilfittenverein  iet  daher  rom  Ministerium  der 
äfTetitlichen  Arbeiten  auch  mitgeteilt  worden,  dafa  der  erwähnte 
Aufdruck  bea»er  unterblieben  wire,  soweit  er  aich  auf  ForroMtdeke 
besiehe.  Es  sei  llbrigene  noch  darauf  bingewieeen,  dafs  die 
Komalieo  de«  OitdeutwIi  Skcbeisrhen  ilttUenvereins  auch  von  den 
vom  Ministerium  der  Öffentlichen  Arbeiten  angenommenen  Formen 
fQr  SteinieugrOhren  stark  abveicben;  sie  eDthalten  u-  e.  uciie  Faason- 
stQcke,  die  in  vielen  Ortevorschriften  easdrQckiich  verlwten  eind. 

leider  wird  jedoch  der  Abdruck  der  Verbandsnormaliea  erst 
fdr  die  Ansgabe  des  Kalenders  fflr  1909  in  Frage  kommeD  können, 
da  die  Ansgal)«  fdr  tLsa  begonnene  Jahr  nalietu  vergriffen  lat.  Für 
Intereasentan  wird  es  daher  um  bd  wertvoller  aein,  im  (oigenden 
eine  genaue  Wiedergabe  der  KrlaiilerungeQ  der  Normalien  des 
Verbaodea  Deatacber  Architekten-  und  Ingenieur- 
Vereine  su  linden. 

KrUiitcrunir  y.u  den  Nurmnlien  für  Deutrsebe  Nuniial* 
Aljrtursrflliren,  1).  N.  A.  1U03.') 

Gufselfteme  Rbkren. 

(Alle  Mafee  in  Millimeter.) 

I.  Die  liebten  Durchmesser  und  die  normalen 
Wandstärken  «ind  wie  folgt  festgeaeist: 

Normaler  lichter  Darchmesaer  bO,  70,  100,  195.  ISO,  'JOO  mm 
Normale  Windstärke  ....  S.  5,  6,  6,  7,  8 > 

3.  Fdr  dieFormatfleke  und  deren  Gewicht  ab  erech- 
Dung*]  ist  fUr  alle  Durcbnieweer  eine  uni  1 mm  grOfaere  mittlere 
VVandetArke  bestimmt.  Diese  VeratArknog  erfolgt  bei  allen  Form- 
BiQcken,  abgesehen  von  dvr  Cbermuffe,  im  Innern,  d.  h.  unter 
Verengu^F  Uebtweite  dee  Rehre«. 

3.  Eine  Abweichung  der  Wandstärke  an  swei  einander 
gegeoQberliegenden  Ktellen  eoll  eulftswg  sein : 

bei  Röhren  von  50  und  70  ratn  Durchmesser  bis  su  . . . 15% 
bei  Kohren  von  lOU,  125,  ISO  und  l?00  mm  Durchmesser  bis  au  10*/^ 
von  der  nonnaleo  WandetAike.  ‘ 

4.  Die  Muffenkonatroktion  Ist  iu  Fig.  331  gegeben. 
Di«  Muffe  für  Rohren  von  4U  mm  DtirchmeMwr  ist  lediglich  für 
Anscblnfaatutien  dieser  Abmessung  festgeatellt. 

5.  Die  Baulftngen  der  geraden  Rohren  lietragen: 

bei  50  and  70  mm  l>ttrcbcD6s*er  2000  mm 

> 100  > 12f>  > * 2000  und  »OÜO  mm 

* 150  > 200  » » 300U  mm 

6.  Die  PafsstOcko  für  gerade  Rohren  aind  io  iJiiigen 
Ton  350,  500,  750,  1000,  1350  und  15UO  mm  henusteUen.  Durch 
dies«  Auswahl  soU  das  Zosammenliaueti  der  l^titungen  ohne  Ab- 
hsuea  der  Rohren  eniiögiieht  werden 

7.  Die  Bogenrobren  werden  mit  einem  Zentriwinkel  von 
9Ü  Onul  horgeaiellt  und  eingeleilt  in  ikurae«  und  »schlanke« 
HOgen. 

Die  karseu  Bogen  erhalten: 

bei  100  and  125  mm  l>urthmeSM>r  500  men  llalbmeaser 
> IfnO  > 200  mm  » 1000  mtn  > 

die  schlanken  Bogen; 

bei  100  and  135  mm  Dnrebraeaser  1000  min  Halbmesser 
» 150  » 200  mm  * 3000  mm  » 

Die  .irhlanken  Bogen  dienen  fOr  Kiebluogsanderntigen  in 
den  Ableitungen,  die  kurven  ItOgen  für  den  gleicheo  Zweck  dort, 
iasi>eiondere  in  Nebrnableitungen,  wo  die  Anwendung  des  »chianken 
5«igenj<  aus  Ortlicben  Verhüliniseeo  nicht  möglich  ist. 

r)  Uierau  gehören  3 Tafeln  (42  X cm)  mit  Abbildungen 
and  Tabellen,  welche  vom  Verband  Deutscher  Architekten-  and 
logeniear-Vcreln^  Geschäftsstelle  Berlin  W.  30,  ifeiibrooßer»trafae24, 
bezogen  weiden  können. 

*)  Die  (iewieblatabellen  ßnden  sieh  auf  den  erwähnten  Tafeln. 

D.  Red. 


K.  Die  KaierObren  werden  mit  einem  Zeetrisink«]  vgn 
15,  30,  45,  60,  lind  90  Grad  und  mit  omem  HaUimeswr  gWtrii 
•lern  Zwetfseheo  des  Kobrdurcbmssser«  ;R  » 2 D)  bergestellt.  Bi« 
sind  fOr  RiebtongaAnderungen  in  FsllrOhreu  nnd  >khriglsituB|eo 
liestimmt  und  ferner  in  AbleitungeD  innerhalb  der  UebAcde,  «o 
aim  Raummangel  die  Anweudung  von  ItugenrohTsn  nicht  mOgiid 
«ein  sollte. 


9.  Die  FufsbOgon  sind  für  die  Überführung  aus  des wsk 
rechten  Fallrohren  in  die  Hegenden  Ableitungen  bestimnt.  «ad 
«war  der  Fufsbngen  mit  30  Grad  Zentriwinkel  fQr  den  thergaiil 
in  Ableitungen  stArkeren  Gefälle«  (ungefähr  1 • G)  uml 

89  Grad  für  den  Obergang  ln  Ableituugen  scbwächeren  («tflllM 
(ungefähr  1 i 60). 

Die  FufsbOften  sind  sowohl  einfach  als  mit  ChergMi 
eiuem  kteioeren  in  einen  gröfsereti  Durchmesser  vofgrsebea 

10.  Die  Verbindungaröhrsn  werden  anssHillefaüch  wi 
einem  Winkel  von  60  tSrad  awiseben  der  Aao  des  Haoptwiif** 
nnd  derjenigen  dos  AnschlufMeiutsens  hergestellt. 

Ilire  Bnuläoge  beträgt ; 

bi«  eintchiiefMlich  TO  mm  Durchmesser  500  mm 
bei  lOO  und  125  min  Durchineiuier  . . &00  und  lOW 
von  150  mm  einsehlierslich  aufwärts  . 1000  mm 

Aufserdem  wer«lon  eie  als  Kinselvcrbindungea  oder 
Verbindungen  bergettellt.  Die  Doppelverbindiingen  werdeB  sjrwW 
sie  gerade  Verbindungen  angefertigt,  bei  deneu  die  AasrWt> 
stuUen  in  einer  KWne  liegen , als  auch  als  Eckverbindcnfvei  *•** 
denen  die  Ebenen  der  Aneclilufsstnlaeo  sieb  onter  eine« 
von  120  Grad  sebneiden. 

11.  Die  Bo  ge  n T 8 r bi  nd  Q Dge  n sind  für  FalWbfsn  »<• 
IW  und  125  mm  Durchmesser  vrwgesehen.  Der  KamtiädB®**’ 
Winkel  betiägt  ebenfalls  W)  Grad.  Ihre  Bsulinge  lieOM*  ^ 
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„jliK«)  ma-  die  BogenrerbiBdungen  werden  «U  R{nx«l> 
odft  ***•  ß^JPP^^verblodnngen  aU  gerade 

b4  hergeetelU. 

Ü Oie  Spraogröfaren  werden  für  drei  ßprungveiten  »nge- 
hrjgi,  ne<^  cntuprecheDd  dem  normalen  Backetelnmafe  mit 
•6, 5»  otä  1S6  ®o. 

}&  [He  Cbergiagarfihren  dienen  fQr  den  Übergang  Ton 
«BMI  io  nacheifolgenden.  Ein  Übergang,  der  swei 

’r'-tertaentnfen  abertpriogt,  wird  nicht  ale  erforderlich  erachtet. 


I 1?.  Daa  Anaehlufaetaok  fOr  den  Aneeblufe  *on  gufa- 

eieernen  an  ßteiDteug-I,eitangen  erhalt  die  normale  MeifTe  nnd 
100  mm  RanliDge,  da»  AnachlnreatOck  fflr  Rleinaeug  an  gufeeieeme 
l,eitnngen  eine  weit«  gufseiMme  Muffe  »or  Anfnahme  de«  SleiO' 
Eengrobres  und  ilOO  mm  Baulange. 

' 18.  Die  Qewichte  der  goreeieernen  Bohren  und 

1 deren  Formatacke  eind  mit  dem  epeailiachen  Gewicht  7^ 
j berechnet.  Abweichangen  im  Gewicht  »ind  bU  an  i,  3*/* 

I ober  den  bereebneien  Gewichten  «ola><aig- 


Tabelle  tu  Fig.  Sdl. 

MafTeeforni  fUr  Deutsche  Noruial*Abflurar3brea  (D.  N.  A.)  1903. 
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2 
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Aboerkung.  Die  Wandstärke  der  Muffe  nimmt 

i 

ma  der  SUrke  ^ -j-  I gleichmOfsig  zn  bla  zur 

!<tirke  an  der  Mttffenstirn 

iX>. 

5 

Die  nitller«  B'andstarke  der  FormetGcke  = i>  -f*  1 

^ t'*ther«Daffen  aind  mit  einer  Baulängo  gleich  der 
3a8««iiefe  de«  hetreffenden  NorinidrohraB  hergeatellt. 
^ ‘«xtrUBg  iIm  Schafiee  gegen  da«  .Vormalmaia  der  Wand- 
P' M l«f  * of*en  vorgenommen. 

Ur  Verbind  ungaat  ticke  twiachen  Fallröhre  und 
"«fc»  den  Übergang  aua  eralcrcr  in  da»  Eot- 

Ohar  r)«eh,  unter  YergrOfaerung  dea  Durcfaroe««©ra 
f I*®  fiicbMOBg  de«  nötigen  freien  QuerachniUe«  anch 

f lauem  dea  EnÜQfiUDgarobrea-  Die  Verldodonga- 

^ ' tHalh*  dttrcbgeheBcl«  eine  iiaalinge  vr»n  2o0  min.  Für 

Hilf«  • Luftleitungen  iat  ein  Flanachatulaen  an- 

Potia(fiiunj[gn  aind  lör  Ableitungen  von  lüO, 
^ ®*n  I>»rchme«!»or  vorgoaeheo.  Die  Breite  der 
H festgeaetat;  deren  Lange  1«,  um  da»  Innere 

*t|*Bglicb  zu  machen,  mit  350  mm  bealiromt. 


11>  Samiliche  nach  diesen  Normen  hergesieUten  GegeoaUnde 
aind  bei  der  Fabrikation  ei»  Dentache  Normal- AbOafaröhreo  mit 
I den  Roch  Stuben  D.  N.  A.  zu  beteichnen;  dies«  Heseiefanung 
' eoll  neben  dem  Fabrikzeichen  in  deutlicher  Weise  an  geeigneter 
Stelle  (am  besten  auf  der  Muff«)  aufgegoflaen  werden. 

äO.  Kör  die  Bl eiro h r • A n ach I Q aee  sind  ai«  die  «weck- 
I mOfsigeren  Aoonimingen  Meaaingstiilsen  von  125  mm  Baulänge, 
I woran  das  Bleirohr  mit  PlombenlOlnng  ungeschlosaen  wird,  und 
I gufeejiterne  Flanachenatitrke  (F-Stacke)  featgeatellt;  aufaerdem  aind 
{ in  zweiter  Linie  auch  Tersinnte  Kiaenstutzen  mit  Kelch  hierfür 
I aufgenommen. 

I Biel-  und  Zlnk.RShren. 

21.  Die  Blei'Abflafaröhreu  erhalten  folgende  Durch- 
- n)e»a«r,  W'andatarken  nod  Gewichte: 


Durch  meeaer  . - 

. 26, 

X, 

40, 

50  mm 

WandatOrko  . . 

• 11,0, 

3.5, 

4,0, 

4,0  tnni 

Gewicht  f.  d.  tu.  . 

. 8.0. 

4 

6A 

7.7  kg 

I 
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22.  >'Qr  ZiDkrähron  «oll  Zick  oicbt  unter  Nr.  »it  j 
0,74  mui  Stärke  Yerereniiel  venlen. 

Htelnieif. 

..Alle  MeTite  in  Zectimeter.,’ 

23.  Fdr  dieBtelnteagrObren  Bind  fol|:ende normale  Durcb- 
meeser,  Waoüatärkeo  and  AbmeBAuoi{eD  beaümmt: 

Durchiueteer 10  16  20  ciu 

RlelDaie  tuläsai^  Wandstärke  1,5  1,6  1,7  1,9  cio 
Bauiänge  «l«r  x^niden  Rohreo  6U  and  100  cm 

Muffentief« 6 bis  7 cm 

Die  Innendaclte  der  Maffe  und  das  Scbwancende  der  Kobre  werden 
auf  5 cm  I^qr«  mit  w«niR*tene  & Kiefen  reroebeo. 

Oi«  DicbtaogBetkrke  en  dem  vorderen  Muffenraml  eoll 
1,5  cm  betragen  uod  <larf  bis  sum  MnAenboden  alcb  bis  anf  1,2  etn 
eeruindera. 

24.  Für  die  HugenrOhren  gelten  folgende  Abtuesauogen : 
bei  15”  Zentriwinkel  200  cm  Halbmeseer  und  52  cm  Mautänge 


60* 

45" 


ICO  cm 
00  cm 


52  rui 
47  cm 


Fttr  beeondere  Fälle  ..i-enkrecbte  AoschlQeae)  i»t  ein  Knie- 


rohr  mit  00  Gred  Zentri  witikol  and  mit  einem  HAlbmeseer  | tiker  war. 


J.  H.  Schilling  und  5. 11.  Schilling. 

Von  t>r.  Leybold,  Hatnlmrf. 

Im  Joarsal  fOr  tiMbeleaelitung,  Nr.  1 dieaeB  Jahm,  in  duuf 
bingewiesen,  dafa  im  Jahre  1900  das  Joornal  auf  50  Jakre 
BeeteLeu«  suräckblicken  kann.  Ka  wird  des  ersten  Redaktem 
de«  Joumala,  Herr»  N.  11.  Schilling  in  Mdncbea  ifdadn 
der  als  erster  ein  deetacheH  Blatt  dieeer  .ärl  beransinb.  «tbmi 
Kngland  und  Frankreich  ecbon  länger  ein  Gae)o«riial  btulNL 
K«  aoll  bei  dieser  GeU^tenbeit  eine  Frage  erCritri  werd««,  <&t  u 
mich  gvricbtet  wnrde:  lei  J-  H.  Schilling  uixl  N.  1!  Sckilbni  r« 
und  dieoelbe  Peraon  oder  nicht?  Fa  6el  nämlich  aal,  daha 
44«n«ralregister  dea  Joomel»  von  11^  bia  eine^HefeUcb  1K8 
Aufeätip  von  J.  II.  Schilling  erwähnt  sind,  alle  aoa  dem  Gtilm, 
Dätnlieh  fulgeadermaTeen  »1M59.  I>«r  grapbieche  Irrock&etMrdwU 
Recbnnrg  unlerKuchl«;  *1660.  Die  Contrebalance  bei 
*IS60.  L'ntersuchung  vernclncdener  Brennenwir)»n> . >1862.  Bmcd- 
mang  de«  GaaijuantumB  bei  kleinen  Gaeometerm  und  i)86!.  Cm 
, auchuQgen  Ober  Gaenbren«. 

I Darauf  lolgeu  im  Begiater  etwa  <0  Angaben  Idwr  Aobtut 
I von  Dr.  N.  11.  Schilling,  wibrcrtd  J.  H.  Scbilling  ia  keia«  Wem  . 
. mehr  xum  Voracbeln  kommt.  Alle  fOnf  AnfsVxe  dei  l«tmng  < 
I machen  den  Eindrovk,  <Ur«  man  e«  mit  einem  im  Gasfatb 
onterhchteten  Mann  tu  tun  hot,  der  dabei  ein  tAcbiiger  MilVxi  • 


gleich  ungefähr  dem  Zweifachen  des  Rohrdurchmeeser«  vorgeeeben;  | 
diese«  Knierohr  darf  j««locb  in  hegenden  t.eilungeu  nicht  ver- 
wendet werden. 

25.  Die  übergangsrohren  sind  mit  60  cm  Haulänge 
und,  mit  Ausoahme  dea  Ülierganges  von  10  aut  15  cm,  oer  mit 
einem  Übergang  von  einem  Rohrdurcbmeeeer  auf  den  nächst- 
folgenden Durehnteaser  featgeateUt. 

26.  Oie  VerbinduD gsrOhren  sind  auHscbUefHlich  mit 


l>r.  N.  li.  Schilling  erwähnt  in  sein«»  Buche  >Aiisbmio«&  • 
l.«bea(  aufaer  seiner  JugeD'Ueit  nur  an  einer  Stelle,  daB  «r  tibt 
Bruder  gehabt  babeu')  Kr  erwähnt  nämlich, dafe  er  nach  Miann  Vrf 
gang  von  Hamburg  nach  Müocbeo  im  Jal>re  1667  aplur  im  Jabr«  ISU . , 
die  Gelegenheit  einer  Vereineversammlnng  benoUie,  «m  Haisliii| 
winderauaehen.  Kln  aweiiea  Mal  war  er  dort  in  den  letaeo  Ta^ 
des  Jahres  1872,  um  der  Finantdepotatioo  in  der  Frsf«  der  l'wi  ^ 
seUiiog  der  Gasbeleuchtung  nach  Ablanf  de«  Vertrag«  niitiM 
tteaellachafi  als  Sachverständiger  tur  ^ite  su  stehen,  2Ucs  k 
Winkel  .on  60  C™d  »iKlien  der  Arh.e  de>  Hnoptrohrc.  K„,h„„n«  .eine«  Beeuche  im  IrüheTen  eluilieben  ' 

und  derjenigen  dee  An<cliliif»ta««iie  eo.geeehnn  nn.1  erliellen  , vierlanden  liihrt  er  ene  .Auch  In  Hnmiwt*  «u  auecbtina 


Doppelverblndungen  sind  grundaättlicb  aus- 


61)  cm  Kaulängd. 
geschlosaen.  | 

ElnheltUehc  Begcichaungca. 

27.  Fdr  die  laeituagea  «ind  nuchstchencle  Benenttangen  fesl- 
geselit : 

a)  Ableitangen  fOr  li^nde  Leiluogen,  sogenannte  Ge- 
fällsleituDgen,  twiblleilungeo  usw.;  aie  werden  io  Haupt* 
ableitangen  and  Nebenableitnogen  geteilt; 

o)  Fallrohren  för  «enkrechi  herabkommeodo  LoitUDgen; 
sie  werden  in  Uauptfallrohren  und  Nebenfall- 
rohren geteilt; 

c)  Schrägleitongen  fdr  alle  Igeitongea,  die  an  der  Wand 
geschleift  wurden; 

d)  BogenrOhren  für  gel<ogeDe  Kohren  mit  Halbmeeaern 
von  600,  lUOO  ond  2000  mm. 

e)  KnierObren  fttr  gebogene  Bohren  mit  Halbmesser» 
von  xwei  Kobrdarcbmesaern  (R  ae  2 0). 

Ferner  werden  folgend«  Ausdrucke  feetgesetsl: 
Hllfn-Lufileitaiig  «tau  sekundäre  Ventilation, 


Fufsb<^en 
Verbindungen 
Bogenverbindungen 
SprangrObren 
ÜberganissrOhren 
übermuffen 


Fufskrammer, 
Abxweignngen, 
PfeifeokOpfe, 

KiagenbOgcn,  S-StOcke  usw. 
Redaktionen,  Sprung  usw. 
Ütierechieber. 


29.  Anmerkong  Für  besondere  Örtliche  Verhältnisse 
dilrfeo  ForiostOcko  anderer  Art  verwendet  werden.  .4lle  solche 
Formatlick«  musaen  jedoch  in  Wandstärke  und  .Muffe  mit  den 
Nontialien  UbereinstlmioeD. 


Verämlerung  eingetreten.  Mein  Brader  Hans,  drr  m 
meinam  Weggang  aus  Hamburg  tueine  dortig«  ^iclbutc  tls 
Dommen  batte,  war  nach  jalirelangein  Kränkeln  aoi  27.  Jeh  18 
gesLorben.c 

Sonst  ist  an  keiner  .Stelle  de«  Kochs  voa  diesem  Bradird 
Rede. 

Io  der  Hambnrger  Zeitung  »l'reiscbota-  vom  4.  Iktembeill 
findet  sich  eine  Notis:  >Zam  Nachfolger  de*  lupcklco  Ui 
hieeigen  LeaebteDweeeo,  Herrn  Bchilling,  welcher,  wie  io  Jr 
schQU*  liereits  erwähnt  warde.  den  bainburgiBcbeD  SUBirdia 
am  1 Mai  k.  J.  verläfst,  tat  in  «liesen  Tagen  der  Bnidw  ( 
Herrn  Scbilliog,  bisher  Geometer  l*eim  Uodleyubea  Vemesnt 
bureaa,  erwählt  worden 

I Nikolaus  Heinrich  Schilling  Gat  in  den  l^enri  der  Bn^v 
GaakocDpagnie  am  1.  April  1K50  als  Inspektor  des  BelendtW 
weaeos;  am  1.  April  1867  verliefs  er  den  Dienst  der  GmM  ^ 
aml  trat  in  deti  IMenst  des  Hamburger  Btaale«  ab  * 

Offentlichea  BeUaebtnng.  Am  30  April  verhefs  er  Hank 
am  die  Stellung  de«  Direktors  am  Münchener  Gaswerk  soietrk 

Sein  Nachfolger  in  Hamburg  war  sein  Broder  ioUa  - 
Hermaon  Schilling,  der  am  1.  Mai  1859  das  Amt  tamt 
27.  Juli  1864  verHUrb. 

Ein  altes  Protokollbncb  des  Beleachtungfeintpektü»,  d* 
Finansdepuuiion  uotemUnd,  trägt  den  Titel  •Protokoll  5m 
leuchtungsweaeiis  vom  1.  April  Kö7  bi*  oll.  Apnl  1M9,  ?**  > 

*)  Johannes  Hermann  ScblJllng,  geh-  16.  Febmar  li®.  I 
27.  Juli  1864,  war  der  Jüngere  Bruder  von  Dr.  Nikoiaiw 
Schilling.  Er  studierte  (avrel  Jahre  lang  gletchteitii  adt  d« 
der  techoischen  Hochschule  in  München  IngeoiearwiawMtl* 
und  fand  bei  der  V'ermps«uog  der  Stadl  Uambsrg  sriM  rrw*  ^ 
Steilung.  Als  N.  11  Bchimog  den  Eatacblofs  falMc.  die  Id 
der  Münebener  Gsegesenaeliaft  an  ebernebmeo,  war  m «*i 
sich  eine  Freude  daraus  machte,  «einen  Bruder  in  dsi  6*» 
einsoführen,  so  <iars  dtewr  sieh  um  die  freiwenieade  Sdk 
Beleochtongsinspektors  de«  Hamburger  Siaatea  mit  EifoIgkeM  . 
konnte.  Ein  l.uagealeiden  machte  dem  lieben  d«  ifichii*** 
scheideoen  Mannes  ein  frühes  Ende.  Dr.  E-S«5dl*'  ' 
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JourQftl  für  Oasbelcuchtuiig  und  Wauservorsorgung.  IjI.  Jahrg. 


2.1 1 


, . S H.  ScbWiftj,  loBpecior*  (»on  denien  ei(;en«r  H»nd  g«- 
.-rrtöe»  «whi:  »»om  1.  Mai  18&9  bia  80.  Jani  1865 

Ton  J-  H.  Sehilliog,  Inapector«  (?<vn  eigener 

Uaid  leKbriebes.  mit  Auanabme  dee  letsten  Datnrne,  «elrhee 
»^Irf  M*).  I»  dienern  Bache  aieln  unter  dem  2fl.  April 

«MA  den  beutigen  Tage  habe  ich  meine  Punktionen  als 
der  («rfBÜichen  Erleuchioog  iiiedergelegt  und  aüe  üe- 
■ UttfMffber  Süd  Papiere,  sowie  auch  inebesondero  diese« 
{..yttfesU  oeiMtD  Nachfolger  Herrn  Inap.  J.  U.  ächilÜDg  abgeliefert. 
y.a  Milbog.« 

pHtsier  itebt  ehenfslls  unterm  April  1850:  »Die  xom 
?tRU  des  rrleochtuogsweaen»  gehörigen  OeechAftebürber  und 
hpm  icb  heute  von  meinem  Vorgänger,  Herrn  Inap. 
5 R xbilling  erhaUeo.  J.  H.  BcbiUiog.«  Gesehen  Schaedtler, 


[iHleUteB  bandachnftllcheu  Aufzeichnangen  von  J.  U.  Scbilling 

0 lir«a  Fratokolihueb  stammen  von  Anfang  1864;  die  letzte 
;jrt  rtrte  aaaie  roa  da  an  lat  das  Buch  von  anderer  Hand  ge 
•wt.  io  iS.  ipril  1864  wird  bei  dsm  KamtnerbUrger  angefragt, 
«te  siebt  riiMO)  sei,  den  Gehilfen  C.  Volbehr  baldigst  au  be- 
tiita  ssd  ob  die  Poliidbehcrde  Ober  Scbitlings  UrUnb  in 
iwtuii  je«bl  «sl.  Am  27-  Juli  1864  ist  im  Protokollbuch  an- 
{^Ws  'Heate  »erslarb  der  bieherige  Inapeclor  der  öffentlichen 
[AoditoBf  Hm  J.  H-  Schilling«.  Am  30.  Juli  IH64  ist  notiert; 
•Stea  svde  das  frohere  Amt  dee  Herrn  J.  H.  Schilliog  im  Auf* 
np dar  F:osn<lepntation  provieorisrb  an  0.  Volbehr  Ohertragen«. 

!<teb  des  rorliegeodeo  Pnitokollen  und  i^hriftstOcken  war 

1 H jiebuüDf  ei«  tachtiger  Fachmann,  dabei  ein  gnter  Mathe- 

- mfibf  *ie  Bcb  zoeb  aas  den  von  ihm  verfafaten  fünf  AufsAUen 

- wGiiieensl  uift;  alle  fallen  in  die  Zeit  «einer  Tätigkeit  als 

lup^lor  io  Hamburg.  Von  beeonderem  Interesae  sind 
Mimikaiaui  dem  Jabre  1862  an  seinen  BroderH.  H Schilling, 
' Aadt  Kiektor  der  Gasanstalt  München,  welche  an  dem  Aufsatz 
‘C  twi'dRhna  «ua  Jahre  1869  KrlAuteniogen  geben. 

t»*  Titjfkeit  de«  damaligen  Inapektora  de«  Krlencbtanga- 
■ «TCH  10  Haubttrg  bestand  laut  seiner  loalruktirm  znnAchet  in 
« de  ri«vt(boB|  der  I.«istuagen  und  Verpflichtungen  der  Gas- 
b kia9«fii«  tzch  Mafrgabe  des  Kontrakts  Vom  Jahre  1844  und  Io 
«f  4rtdMlit  (lb«v  dos  Gaswesen  in  poliuUicher  Utneicht,  io  der 
tnad«  bW  dieGseaostalt  und  <)ie  Gaa6uings<  Gaaleituogen  im 
bnr  loitMndere  war  ihm  Übertragen  >die  Ot>erwacbniig  der 
fwinftm  vetea  Beschaffenheit  der  Röbren  anf  den  Strsraon. 

tftHBiisaefi  der  Röhren,  dee  (Inratwasser«  (RondenswamereX 
Cwrut  der  Ztstemen  (WassertOpfe),  der  Unterhaltung  des 
^ . IwnU  io  tadellcisem  Zustand,  der  Brennzeit  der  öffentlichen 
, , lsira.tM  Gtrkonsums  derselben,  der  Erleochtnng  der  8trafaen 
k fsMihrDoirt^  in  dar  Oberwaebnng  der  Güte  und  Reinigung 
k m«,  drr  Vorschriften  über  die  UichteiArke  nnd  Gaemenge 
k'-zepsB.  Fern«  war  ihm  Übertragen  die  Anfbew'abrung  de« 
Miterisls  für  eine  eventuelle  Ollreleucbtnog,  die 
k**wtiu(  dse  hioTeicbenilen  Vorrats  an  Steinkohlen,  die  Be- 
kh|o|  tefrOntlcter  Beschwerden  über  Mangel  der  Erleuchtung, 
^Itkidt]  Ober  die  Torzögiiehe  Ausführung  der  Werke,  Ober  die 
[jgp  Inspektor  halte  im  Falle  «1er 
^*•«1»«  6tr  'jsraerke  dem  Poliieiberro  oder  dem  Ältesten  der 
► IweiMBttsen  rerordneten  Camerarios  Anxoig©  zu  machen 
P h«8  Aoordaungen  nngesAonu  znr  Ansfflhrung  tu  bringen. 

neaea  Garfittings  (flaaleitungeo'  im  Innern  der 
f“*  der  Inspektor  eine  DichUgkeitsprobe  vorzimehroen, 
hwidmai  .ioftrag«  auch  alle  Gasflttingaaolagen  zu  unter* 
ks  ther  the  Torgenomtneoeo  Prüfungen  war  jährlich  «lern 
riti«  icmmarische  ZosammeDstellung  eiotuliefern, 
^ 4«  Inspektor  über  üaseiariclitungen  uml  sonstige 
6«ic£iteB  abzMgeben.  Kerner  hatte  er  da«  Rechnnoga- 
**UQ«o  Ktoner  »nd  Gaskompagnie  zu  führen,  für  die 
^ öffmdichen  Relencblung  unter  Abzug  der  ln  Gegen- 
^ Isriogeoden  Strafen,  ebenso  dae  Hechoungsweaen  über 
F I«n.  ab«  «skhe  die  Kammer  mit  Privaten  kontrahiert 


I« 


^ KrinUollen  und  zur  Kinkasaierung  der  Be- 
^•***ts&eBbeIeochiiing  waren  dem  Inspektor  vier  Auf* 
, Tätigkeit  er  durch  gelegentliche  oAchi- 

“dSz  tLr*"  *lk«fwachea  batte.  Alle  von  den  Kontrollenren 
.•„y,,  hatte  er  zu  aammeln  and  wenn  nötig  an 

*Hi«.«g,ben, 


Beim  Hetzen  von  Laternen  hatte  der  Inspektor  a«f  die 
Distanzen  «lerselben  zn  achten.  Bei  Unrohen  io  der  Stadt  oder 
bei  Feuer  batte  er  sieb  dem  Poliaeiberrn  «or  VerMgitng  zn  halten. 

Das  JabreMgehalt  für  dies«  TAtigkeil  war  M.  3500  Courant 
(i  M.  1,30>  und  M.  600  Courant  für  Haltung  eines  Hureans,  wofür 
je<I(K'b  der  Inspektor  anf  alle  Sporteln  zu  verzichten  batte.  Die 
Kündigung  war  beideraeits  auf  sechs  Alonate  v«)rgesehen.  Für 
richtige  ErfUllaog  der  Geschäfte  und  richtige  Ablieferung  der 
Gelder  war  eine  Bürgaebaft  für  die  Höhe  von  M.  6000  Courant  zu 
»teilen.  

über  eine  Uasexplosion  rerarsnebt  durch  einen 
SauggaHmotor. 

Zu  dem  Bericht  des  Herrn  Dr.  Levbold  io  Hamburg  Oi^er 
die  GaaezplosioD  im  Keller  «inea  Hamburger  Kestauranl«  (da.  Journ- 
Nr.  8,  8.  161)  möchten  wir  die  folgenden  aiifklärenden  Bemerkungen 
machen. 

Den  Anlaffl  znr  Explosion  gab  nach  Angabe  de«  Bericht- 
erataitera  «Jer  Utoaund,  dafs  l*ei  der  teilweise  mit  Leuchtgas  be- 
triebenen ßauggasaolage  der  I,euchtgashaho  nach  StillseUen  der 
Alasebine  versehentlich  offen  geblieben  war.  Die  Maschine  Mieb 
gerade  iß  AnaaugsteUang  steben,  in  welcher  Stellnng  das  Misch* 
Ventil  bzw.  Gas-  und  Luhventil  der  Maschine  geöffnet  ist. 

8o  konnte  I>euchtgaa  durch  das  Gm*  un«l  Luftveoiil  der  Ma* 
•Chine  in  die  Luftleituog  nnd  in  den  Raum  aiiatreten,  wo  der  Ltift* 
ansaogetopf  etaod.  Soweit  der  Sachverhalt,  wie  wir  ihn  den  Aos- 
fübrungen  dee  Herrn  Dr.  Leybold  entnehmen- 

£a  ist  keine  »eUene  und  zafAliige  RrsrbeinuDg,  dafs  ein  Gas- 
lOQlor  beim  Auslanfen  gerade  im  Aoaaugebobe  stehen  bleibt,  viel- 
mehr ist  dafür  eine  Wahr«cheinltcbkeit  von  1 ; 4.  bei  Zwidings- 
motoren  sogar  von  1 ; 2 vorhanden,  denn  zur  Folge  des  Vicriakt- 
Spieles  ist  jeder  vierte  Hob  ein  Auaaugebub.  Auch  mit  dem  ver- 
sehentlichen Offenbleiben  eines  Gaaltabnea  miife  gerechnet  werden, 
besonders  wenn  man  üm  ausUetei>de  Gas  nicht  durch  seinen  Ge- 
ruch wahmehmen  kann,  weil  e«  io  einem  entfernten  Kaum  aoatritl. 

Da  daher  dia  oben  beschriebene  Zueammentreffen  nicht  so 
«ehr  weit  in  da«  Reich  des  Zufalls  zu  verweisen  i«t,  »o  haben  wir 
schon  seit  Jahren  eine  Sicherung  gegen  diesen  Fall  vorgesehen 
Alle  unsere  Maschinen  sind  mit  einer  Einrichtung  versehen,  um 
beim  Stillstand  des  Motor«  «AiuÜicLe  Einströmorgaoe  des  Motors 
absoscbliersen.  .^cbon  >ier  EHlader  der  Geamaachine,  Dr.  Otto, 
hatte  eich  durch  das  D.  R.  P-  Kr.  2735  «Ueee  Vorrichtnng  unter 
Schutz  stellen  lassen.  Sie  Ijeetehl  darin,  dafs  der  Regulator,  wenn 
die  auslaufende  Maschine  die  lotsten  langsamen  Umläufe  macht, 
idurcbfälllc,  d.  b.  in  eine  tiefe  Endlage  fällt,  bei  welcher  das  ihin 
betätigte  Gaseteuerorgan  gänzlich  aufser  Eingriff  mit  der  S(iMi«rong 
kommt  und  infolgedessen  dnreb  seine  Feder  unbedingt  kraft- 
schlüssig  zugehalten  wird. 

Bei  der  StOtsbelrelsteiierung  der  GaMiBolorenfabrik  Dentz  wird 
die  Hegulierstelse  durch  das  »DuKlifalien«  aua  dem  Bereich  des 
Hebels  geführt,  welcher  sowohl  dat  Mischventil,  als  auch  das  Ein- 
strömventi]  steuert;  bei  den  Motoren,  welche  darch  Voreebiehen 
eine«  Nockens  (Schrägnockens)  reguliert  werden,  zieht  der  durch 
fsllende  Regulator  jenen  Nocken  gänzlich  aus  dem  Bereich  des 
zugehörigen  Kolieohebela  Beim  AnlasMen  der  Maschine  wird 
durch  einen  Griff  der  Regulator  mittels  einer  Stütze  wieder  in  die 
Izkge  für  gröfste  Ffillong  geboben. 

Bei  einer  derartig  konstruierten  Maschine  ist  also  der  Aus- 
tritt von  l.eucbtgas  durch  die  Luftleitung  und  damit  eine  hier 
durch  eritsiebende  Exploaion  aaigeschlossen. 

Gasmotorenfabrik  Peutz- 


Klekfrixitat  und  (ias  in  der  Tagespresse. 

Das  Joarnal  »Die  Elektrizität«,  Organ  dos  VerlMiade«  der 
elektrotechnischen  ln»tailattom>äraien  in  Deotscbland,  Hetiaktenr 
ZiviUngonienr  O.  Kirstein,  Berlin  W.  50,  Verlag  und  Ex|iediti«.n 
1'  Huckewitz,  Berlin  C.,  MOnzstrafse  16,  lueginm  in  Heft  Nr.  6 
unter  » Verbandsnacbrichlen«.  welche  von  dem  Verband  der  elektro 
technischen  lostailationsörme»  in  DeutNchland  «Geacbäftntelle 
Frankfurt  a M.,  Scheffelstrafse  1)  herausgegeln-n  werden,  unter 
obigem  Titel  mit  der  Veröffentlichung  von  ZeitangsauHrbnitten 
über  durch  Gas  verurMchte  UnglücksfäUe. 
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Joumul  für  Gasbeleuchtung  und 

Uft  die  Tag«Bpr«e6e  solche  Vorkonimnime  mit  {crofaem  Ei/«r 
Terbreitet,  eo  •erden  unM?re  liCser  in  dieser  2a8emmeni*telliinK 
kenm  fiel  Neue«  finden.  InlereeHant  Ut  ee  jedueb,  »af  die  Tendeat 
hintuweiaen,  welche  mit  ein^  »oIcbcQ  Veröffentlichung  verliundea 
wird.  Di«  KedAktion  bemerkt  dam  in  der  hjnieitnog  folgende«: 

»Aus  dem  Kreteo  der  Onefachmftnncr  wurde  »eioerzeit 
sutietiechc«  Material  TeröffentUcht,  welcbea  einen  Beweis  dafür 
erbringen  sollte,  dafa  da«  lA-urbtga«  in  bemg  auf  Leheua-  und  | 
Feuvrvgefahr  Aafserordentlich  hartnioa  and  die  Eiektrizitftt  Mhr 
gefAbriich  s«i.‘)  Dieee  Behauptung  Ut  inxwiecben  von  sehr  be- 
rufener Seite  wtederlegl  worden  (alehe  E.  T.  Z.  1907,  Heft  21  u.  32, 

Q.  I>ettmar,  »Elektrisilät  und  Gasi)*).  Von  Interesae  auf  diesem 
Gebiete  dürften  aadt  di«  Verdflentllchuagen  der  ünfalte,  welche 
die  Tagespresee  auf  dieaetn  Gebiete  registnert,  sein.  Seitens  unserer 
Verbandsleltungen  sind  dieselben  aus  dem  Monat  Januar  d.  J.  ge- 
sammelt worden,  und  wir  lassen  diesollren  nachstehend  folgen. 
r>a  wir  keabaichtignn , diese  Statistik  auch  weiter  fortsnfübrea, 
bitten  wir  unsere  MilgUeder,  uus  bei  der  Satninlung  solcher  Prer«- 
berichte  Ober  Unfälle  bei  den  versebiedeoen  BeleucbtaagHarieu  tu 
unteretUt&eD.« 

Die  Verhandeleiiung  befindet  sich  im  Irrtum,  wenn  sie  glaubt, 
durch  eine  solche  Veröffentlichung,  deren  Wert  jedem  unbe- 
fangenen Le«tfr  höchst  zweifelhaft  sein  mufs,  eine  uiii^rteiiscbs 
HtatisUk  Ober  Eleklriiilit  und  l^eachtgas  und  die  mit  beiden  veV' 
bundenen  Uefahrco  aufstellen  und  die  Frage  Kugunsten  der  Elek- 
trUiUt  entscheiden  su  kdanen.  Jeder  ruhig  denkende  Ueobacbter 
wird  darin  nur  ein  KoukurreniuiaoOver  erblicken,  welches  darauf 
abcielt,  den  Gegner  zu  verdächtigen,  statt  die  Vorzüge  seiner  eigenen 
{.eistuogen  einer  gerechten  Kritik  zn  unterbreiten  Wir  sciicn  der  | 
FortsoUung  dieser  Publikation,  die  ja  keinem  iDtereaseoteD  etwas 
Neues  bringen  wird,  mit  grofser  Rohe  entgegen,  vortichlea  aber  auf 
eine  Kritik  dieser  oft  in  scharfem  (iegensaU  su  den  Taleacben 
siebenden  Meldungen  der  Tagespresse. 

Literatur. 

Eta  Reieha-PttreieMi'-llaaopoL  Der  in  letzter  Zeit  aufgetauebte 
Vorwcblag,  iu  Deutseblaad  ein  UaodelsmoDopol,  ferner  der  weiter- 
gebende, auch  die  Herstellung  de«  Petroleuma  vom  Reich  bewirken 
SU  IsASen,  besprechen  J.  Mendel  in  der  Zeitschrift  »retroleiim« 
vom  Januar  190S,  8.  301,  und  Prof.  Dr.  G.  Kramer  to  der 
•Chemischen  Induatne«  vom  1.  Februar  1908, 8.81,  In  Kustimmendeni 
Sinne.  l,euierer  berechnet  für  das  Reich  einen  Gewinn  von  etwa 
I&O  Mili.  Mark  jährlich.  Beide  Verfasser  echlugvo  der  Reichs- 
regietuDg  vor,  eine  Aneabl  mit  dem  Gegenstand  vertrauter,  aacb-  | 
kundiger  Männer  susammenauberufen  nnd  mit  diesen  die  Frage  i 
einer  ernsten  Prüfung  zu  untenieben.  Wir  werden  auf  den  Gegen-  - 
stund  ansfabrltch  surOckkoinmcD 

Die  VerflfhiBf  iluroh  Leaektgaa  und  andere  Koblenoxfd  führende 
Gaaarten  und  deren  Verhütung  wie  gerichlstrztliche  Bedeutung. 
Von  Buchbinder.  Eine  wesentlich  literarische  Arbeit.  Verfasser 
t>espricbt  die  eioielneu  Oase  und  ihre  Giftigkeit,  den  Nachweis 
von  Kohlenoxyd  im  Blut  und  die  wichtij^ten  sanitAtepolizeiUeben 
Ma/anahinen  zur  VerbQtuog  von  CO-Vergiftungen  in  der  Induatrie. 

( Vierteljahreswi  br.  f.  Off.  Grsundh.  Pflege,  1907,  Bd.  99, 8. 089  bie  706). 

Melketfe  zar  sohnellea  Bestiamang  tles  Kohleaatotr«  lail  Waaser- 
Stoffs  in  orgsoischen  Subatanzeu  F.  Breteau  und  H.  Lerouz. 
Die  Verbrennung  erfolgt  in  der  fiblicben  VerbrennungerObre  im 
dop(ielten  üaaonitoffetrois  (Dennstedtsche  Röhre),  mit  Hilfe  einer 
glühenden  Spirale  aus  Iridium  plaündraht  au  Steile  des  Kupfer- 
oxyds. (MUteilg.  in  d Sitzung  der  Aead.  des  Sciences  am  16.  Sep- 
tember 1907;  Cbem.  Zeitg.  1907,  Nr.  82,  S.  1038,  mit  Figur). 

Nselmeis  voa  gelbem  (weiraem)  Phosplier  la  Zliaithblteni.  Ober 
üieaea  tiegeostand  Ut  im  Chem.  Weekblad  1907,  Bd.  3 eine  Reibe 
von  .Arbeiten  erechienen . L.  .A  ronsiein,  Methode  kleiner  Mengen 
weifson  Phoepbors  neben  grofsen  Mengen  Pbospborscequichlorfir 
naebtuweisen  (8.289  bis  287);  C.  van  Eyk,  Untersnehnng  auf 

>}  Das  ist  sellMtverstandlich  eine  falsche  Unterstellung;  der 
Aufsatz  Ids.  Jouro.  I9Ü6,S.  8IÄ)  war  lediglich  eine  Abwehr  ungerecht- 
fertigter  Angriffe,  deren  die  Gastnduatrio  ihrerseits  gar  nicht  bedarf. 

*)  Dem  Verband  Kbeiot  cs  nicht  bekannt  zu  aein,  dafs  dies« 
Widerlegung  von  cbeoso  berufener  Seite  wieder  wideriegt  wurde; 
vgl  ds.  Joern.  1907,  8.  960  und  1106 
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Anwaseoheit  von  weifaem  Phosphor  in  Zandbeliern  (8.  9S7bU3n 
und  8.  6SS— 637).  Referuto  über  die  Arbeiten  finden  ilck  ia  it 
Zeitschr.  fOr  Volers.  d.  Nabrungs-  und  GenufsmiUel,  1908,  19  J*diuj 
8.  IlK  bis  131 

Ober  Pboapltorbesliaaui  Im  CsJehwioarUl  Von  P V.His- 
rlcbsen.  Aus  zwei  Versuchsreihen,  bei  denen  dis  Pbte^>- 
hestimtnung  im  einen  Falle  nach  Lidbolm,']  im  anK^n  ssrLj« 
Methmic  von  Lunge  und  Cedercrenti*)  erfolgte,  erpt, 
dafa  nach  dem  Verfahren  von  Lid  hol  m doppelt  ao  viel  Pbcepim 
im  gleichen  Material  gefunden  wurde  als  nach  dem  alte«  Vcdihn-j 
von  Lunge  und  Cedercreots.  Ihi  zurzeit  tUier  die  BsiissUd,' 
der  organischen  Pbosphorverbindungeo,  die  ImI  der  Verhrcaauf 
des  Gases  nach  Lidhol  m mitbestimmt  werden,  für  die EatziiDdiiri 
keil  und  Giftigkeit  des  Azetylene  noch  nicht  Nsbervs  Iwksaat  n, 

BO  dürfte  cw  sich  empfehlen,  in  allen  Falten  den  (>esaint[>b)ipi-.f 
im  Azetylen  feetxustellen,  also  bei  der  CarbidaDzlyfe  dsto  Ve 
fabreo  von  Lidbolm  vor  dem  von  Lunge  and  Cedsrrrrsit 
den  Vorzug  zu  geben.  (Mitt.  Kgl.  Mat.  PrQfg«-Amt  1907,  91$. 

S.  110  bl«  112;  nach  Chemiker  Zeitg.,  Rei^erltirium,  1907,NY7J,&R6, 
Helira  in  Natargas-  Cady  und  Mc  Farland  hsiwaisKaiw» 
Naturgas  (Cowtey  County,  Kansas)  bis  zu  1,84*’«  Heliuia  gefttdn, 
der  Kohlenwasserstoffgehatt  der  Gas«  schwankte  twiicb«a  15 
98*/q.  ,Joorn.  of  tbe  .Auier.  Cbem.  Society,  1907,  Bd.  29,  S.  Itd 
bie  1696),  w 

Bis  Wasierversorgaag  van  ChsaBitz  dureh  Stamniktr  tnodM 
bekanntlich  wegen  dea  Wachstums  der  8i«dt  und  der  NSaofU 
Zunahme  des  Waseerverbmuclui  einer  Erweitefucig  tutervfn 
werden,  die  seit  1903  in  der  Aasfubntng  begriffen  isL  üebm  n 
Anlage  der  Talaperre  bei  Einsiedel  war  lUraulbmgewieMaeceki 
Jafs  in  der  weiteren  Umgebung  von  Chemmlz  grcfssn  UnfM  , 
guten  Waseera  nur  durch  llerstelluog  von  Sammelbei-kea  wbiia 
werden  könnten.  Ein  für  diesen  Zweck  besonders  gseigaMMGUe 
fand  sich  ln  den  etwa  15  km  von  der  Stadt  «nlferotea  Suw 
Waldungen  bei  Neunzehnluiio  ln  dem  waaser/eicben  La&trsbsdi'ai 
deeeeo  Höhenlage  es  ermöglicht,  das  Wasser  mit  Bicftriie^e  S 
fall«  der  Stadt  zuiufübren.  Anf  Grand  der  vom  WssMrvwWu 
auagearbeiteten  Eoiwürfe  wurde  beschlossen,  ita  UcteatadJi 
eine  Talsperre  au  errichten,  durch  welch«  «in  6aaius7be.'kvb  s . 
Uber  3900000  cbm  Fasstingsiuhalt  abgesebiossen  wenJa  n 
ln  dioaeni  Bocken  aoll  das  aus  dem  etwa  1460  ba 
Niederschlagsgebiel  des  Lautenbaciie«  abfiieÜMnde  Vt'sswr  a 
gefangen  und  aufserdetn  noch  ein  Teil  des  von  dem  etvs 
grufsen  Niederscblagwgebiet  des  8cbwarzl>acbe«  uad  der  ‘ 
bacbee  kommenden  Waasers  anfgenommen  werden.  Dorckwa 
Gralien,  der  an  dem  Hange  dee  die  beideu  .Viederscblagettl* 
trennenden  üergToraprunge«  ananlegen  war«,  «oll  du  Wz#«r  i 
dem  Niederwebtagsgebiet  der  beiden  suletzt  geoaD&ten  Mde  4 
Samniell*ecken  sugeführt  werden.  Von  dem  Sitiwee  aoU  is.  ■* 
leitong  des  Wassere  mit  natürlichem  Gefalle  nach  d«beiub<n  . 
Talsperrenanlage  bei  Kinaicdet  erfolgen. 

Die  neue  Bperrmaner  wird  34  m hoch  und  156  m kafi 
an  der  Baais  17  m stark  und  wird  eine  Rrwieobteltf  vsef  l| 
erhalten.  Von  der  Staumauer  wird  eiDeI.eitung  bis  «ndrofit»' 
angelegt,  der  die  Beaiiuimung  bat,  das  Wasser  aui  dstu  S»®*  Yt 
hecken  nach  Einsie^lel  abzufübren.  Dieser  8loU«o  lisls^H  *1 
von  2720  m und  l>c«iut  einen  bO  etn  Weiten  Gehweg  atdi 
1 m breite  und  ÜÜ  cm  tiefe  Kinne.  Aufser  diesem  poljea  8s  fci 
werden  noch  eechs  andere  ertorderlicb,  darunter  der  2812»  k ** 
EndatoUen  nach  dem  Garnauer  Tale.  Ferner  wir  dis  Bdw* 
eines  20  ro  hoben  und  140  tu  langen  AquMukWs  notasoii*  ;j 
eich  in  3 gröfacren  und  2 kleineren  Bogen  über  die  Zscbep»*.  tj; 
Talwiese  und  die  Eisenbahn  spannt  und  die  di*  ZstIkp*  ^ 
quereoden  Leitungen  Uftgt.  Die  Bauten  nabmen  ia  Jeu 
ihren  Anfang  ond  aind  nun  ao  weit  gediehen,  dafs  msahiAi 
Bau  der  Sperrinutier  noch  in  diesem  Winter  soweit*®^  -f* 
dat«  noch  vor  Ablauf  deaeeibeu  mit  dem  Stauen  des  Wswstt 
r,  gönnen  werden  kann.  ZeitacUrift  für  die  gesamte  WseMf^iü« 

[ 1907,  ».  24  S..'!«))  ^ 

I Die  Waaeerversorgaiigeajitag«  voa  Owensbon,  Ry-  r 
I Staaten  vea  Aaedka).  weiche  die  Htadt  mit  dnreb  sog.  n«**  - ij 
FiitiaUon  gereinigtem  Flufswaascr  versorgt,  Ut  von  Pb.  Bnri 



‘)  Zuehr,  angew.  Cbem.  1897,  S.  651.  '4 

*J  Ztichr.  angew.  Chero.  1905,  8.  1452.  ' k 
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»ipeo  de«  WuBernntw  VOQ  Ohio,  einer  Be:*icbligung 

lordeB,  «eSrhfl  den  Zweck  bette,  sowohl  die  allgemeinen 
irffickCHi^Bltte,  die  bei  dem  Bau  solcher  Anlagen  so  beachten 
«al,  ili  sud  den  ertielten  Beinigungseffekt  festcastellen. 

Oeeasboro.  eine  Stadt  von  etwa  30000  Einwohnern,  liegt  am 
et*e  bm  uoterbalb  Lonisrille  and  wurde  hie  vor  wenigen 
Jtiuen  «il  onfütriertero  FluCswaseer  versorgt  Infolge  der  an- 
wCncdtfetdea  £n>ebniMe  und  des  von  der  Stadt  suageQbten 
{indM  vofde  nach  mnacherlei  Überlegungen  das  jotxige  System 
{fitblt,  bei  d«n  die  Reinigung  dadurch  erfolgt,  dafs  das  Wasser 
4ticb  die  bieoige  FlufHoble  in  ein  Syetem  von  kupfernen  Drai- 
tritt,  «eiche  es  den  Pumpen  sufilhrea.  IHese  Drainagen 
'.«ftti  Dsr  des  1,2  bla  1,5  m tief  ln  einer  der  rumpstation  gegen- 
Qgi^Qtntdea  iCieshank.  Eine  Tieferlcgung  war  deshalb  nicht 
Stil  sich  »oQSt  das  stark  eisenhaltige  Urundwaaser  dem 
h«L|eioi«ctit  hatte.  Ein  besonderer  Sammelbebalter 
Mt  litbt  Mtdcgt  BO  dafa  das  Wa&eer  direkt  dem  KobrneU  cu- 
gfyn  «ird-  Ihe  gsnse  Filterflacbe  belauft  sich  auf  etwa  420  qm. 
tTjd  Ulf  Grand  der  Vorveraoche  eine  Leistungefahigkeit  von 
Kii  1,1  l*äsk.  pro  qm  Filterflacbe  angenommen,  ar>  ergibt  sieh 
«iu  WKwnueDge  von  rund  470  l.-Bek.  für  die  ganse  Pilterllacb«, 
tH  iw  ShLdt  ««hl  für  eine  sehr  geraume  Zeit  geoflgen  dürfte.  | 
L«  ücsgtDg  der  Saromeldraina  kann  durch  ROckspUluiig  erfolgen,  ; 
^ iit  Stil  den  1.  Juli  1906,  dem  Tage  der  Inbetriebnabtne  der  , 
iäq«  eins  solche  Rückapülung  nicht  nötig  gewesen.  Zur  seit  der 
’’  ><ebuj;s^r  vsr  die  Anlage  io  normalem  Betrieb,  das  Flurewaseor 
ng  isblp  eiasB  Regens  IrQbe  und  im  Steigen  begriffen.  Die 
.(tdrw  dn  vier  entnominenea  Proben  lieferte  folgende«  Er* 
nkb:  Du  nuJsauser  erfahrt  durch  die  Filtration  eine  sehr 
ydNnti>ds  kllrang  und  aacb  die  Verminderung  der  Bakterien  von 
«fnitfiOO  »af  29  btw.  21  im  Reinwassor  ist  eine  vollständig  ge- 
t^lr. ODiomelirilssich  Bacterium  eoliim  Reiawasaer  Oberhaupt 
aai nebr  nffindet.  Die  Harte  des  RetnwaiMtorslet  allerdings  um  ein 
’«igH  bAber,  VIS  auf  die  Beimischung  von  etwas  Grundwasser 
r K^'kbn  iibt,  iltfregen  ist  der  EiscogebaU  de«  Rcinwassers  «in 
nwiatnt  end  seine  Farbe  bat  eine  nur  unweBenllkbe  Änderung 
t'/jriäm  Dardi  die  mikroskopische  Unierancbung  des  Rein- 
«raen  in  du  Vorhandensein  einer  der  Oenotbriz  abiilicbcn  Alge 
% ■ hspnält  «onko.  Troudem  haben  eich  bisher  kcinerlM  Mif)*' 
m ' dedt  dveb  Qenich  oder  Geschmack  geseigt,  aber  ea  ist  inimer- 
4.- kantiiriieialicb,  <.laft  »pater  durch  ein  Überhandnehmen  der 
k|t  Yentojihisyeii  der  Sammeldrains  eintreteo,  die  eine  Ver- 
bekni  der  teistungsfahigkeit  der  Anlage  eur  Folge  hatten. 
■j-  Xv't  t«fi3t,keia  Sammelbehälter  vorhanden  {et,  elnd  die  Pumpen 
tf;  is  Ging,  so  <la(s  eine  Säuberung  der  Anlage  von  dieser 
% ' *■!  gr^o -^«ierigkeiten  verbunden  sein  müfsle. 

K .1  Fallt  tue  dt«  biiherigeo  Belriebeergebnisse  kurz  tusaminen, 
^ wenien,  dafs  die  Anlage  »eit  etwa  einem  Jahre 

uJörlidi«  Filtration  von  Flnfawasser,  ein  klares  oml  ein-  : 
^ Wus«r  liefert,  dessen  Beschaff ung  keine  gröfsoren 

|k4«  Ttmrwht,  ils  wenn  ongereinigtea  Flufswasser  entnommen 
fc*  ^ MögiicbkeJl  vor,  dafa  doreb  Wucherung 

..  . p«  »muKn  Alge  «io«  Verstopfung  der  .‘^mmeldrains  eintritt» 
« fcgcoaljiige  Waaaerversorgungsaoluge  io  Frage  go- 

^ ktofite.  (The  Engineering  Record  1901,  Bd.  66,  Nr.  13.)  | 

, . t Khr.  I 

' Blektrotechnik.  ^ 

f Licht-  aad  Kraftanlage  In  „Kaafhaas  de«  We»tea«“  ' 

. D«  gesimte  jährliche  notsbare  Stromverbrauch  diesee 

L _ kommt  mit  voraoasichtlicb  lOOOÜUO  KW-Stunden 

fr  "******  KJcklfiiitatawarkee  gleich,  da«  eine  .Stadl  von 
p!  ^ “ KOOOO  Emwohoern  mit  elektrischer  Energie  vorsorgt. 

I j f , PMen  iftfUiliert  an  gewöbolicheti  (>l(thlampen,  Metall- 

>'  5»»^  ^"enistlsmpen  812.^,  Bogenlam|>en  636  und  69  Mo- 
<t'  dr  Köckaiebt  auf  äufsersle  Be- 

^ C,  “ Rs'Jm  and  auf  die  auraerordootheh  teueren  Grund- 
Cm  Abstaod  genommen,  eine  eigene  Zentralo  tu 

frT  „ Elektriaitatswork  Ctwriottenburg  als 

CTtw"  ^ ^'*^*** 

bochgsajaont«  Drehstrom  von  3000  Voll  wirst  durch 
^ ***  Gleicbslrom  von  225  Volt  umgewandeli, 

* ''  7^  ‘Üe  Abendetunden  in  einer  Akkumulatoren* 

* P^***i****^**^  ^en  der  Qoaamtenergie  von  rund  1,26  .MUi. 

^ 25*/»  direkt  für  Kraft  verbraucht  werden. 

'faaSS*/,,  welcher  fSr  Licht  gebraucht  wird,  werden 


im  Mittel  etwa  37*/^  d.  h.  28*/,  der  Gevamteotnahme  durch  die 
Batterie  gewbickt-  Für  die  Verluste  dnreh  Umformung  und  Auf- 
speicherung kämen  also  nur  dies«  28*/*  1#  Betracht,  während  die 
verbleibenden  63*/,  des  Lirhtstromes , also  47*/«  der  Geeamt- 
entnähme  direkt  von  den  Üroformero  aua  in  das  Beleuchtunganeta 
gehen.  Es  ergibt  «ich  hieraus  ein  g««ainter  Wirkungsgrad  von  0,82. 
FOr  die  Wartung  de«  gaou-n  Beiriebe«  ist  nur  ein  Msnn  prforder- 
licb,  und  die  direkten  Betriebskosten  sind  gegenüber  den  reinen 
•Stromkoaten  so  klein,  dafa  der  Oeaamtpreia  der  abgegebenen 
KW'Stunde  etwa  15  Ff.  beträgt  Die  Batterie  ist  imstande,  bei 
plöUlichem  Defekt  eines  ümfortners  den  vollen  Betrieb  aulrecht* 
soerbalten.  Bia  jetat  sind  drei  Umformer  aufgestellt  und  l'tsls 
für  einen  vierten  vorgesehen  Von  den  Gleichstrommaschinen  der 
Umformer  leisten  swei  je  300  KW,  eine  165  KW  bei  230.320  Volt 
und  490  baw.  687  Umdrehungen  pro  Minute.  16e  Akkumulatoren- 
batterie Quifafst  136  Zeilen  und  gibt  maximal  3348  Amp  bei  drei- 
atündiger  Entladung.  Zmu  Nachladen  einzelner  Zellen  ist  ein 
kleiner  Umformer  aufgeatellt  Die  Notbeleucbtuog  wird  von  einem 
bis  aur  Akkamnlatorenbatterie  getrennten  NeU  genpeiet,  das  im 
Keller  jedes  Trop(>enhausea  durch  je  einen  Fomechalter  abgetrennt 
werden  kann.  Die  DrackknOpfe  für  die  Fernscbalier  sind  in  der 
Portierloge  angetraebt,  so  daf»  ln  Notfällen  in  der  Nacht  durch 
einen  liandgriff  da«  gante  Haus  ausreichend  erhellt  werden  kann. 
CElektratechn.  Zeilscbrift  1907,  S.  937.)  A. 

Vorissusgeo  Bber  Uobt  und  Beleuchtni.  Von  Dr.  Steiomets. 
Die  technische  Hochsebnie  so  BnM>klyn  kündigt  einen  intereesanten 
Zyklns  von  Vorträgen  uWr  Strahlung,  Licht  und  Beleuchtung  an. 
Di«  acht  von  Profesenr  8leininets  aus  Sebeoekudy  in  den  Abeod- 
etvioden  gehalieoon  Vorträge  soDen  durch  «rliluierode  Experimente 
verständlicher  gemacht  werden.  I>er  Vortragende  wird  sich  vor- 
nehmlich  mit  der  Strahlung  als  Koergiefortn,  der  physikaUacben 
nnd  chemischen  Wirkung  der  Strahlung,  den  verschiedenen  Arten 
von  Strahlen,  mit  Strablenmeuungen  und  i'liotometrie  l>efasseo. 
Ferner  wird  er  auf  die  Bedeutung  einer  wirtachaftlicben  Licht- 
quelle,  auf  Glüh-  und  Bogenlampen,  auf  Belcucbtnog  und  die  ln* 
genieurtltigkeit  in  diesem  Zweige  der  Elektrotechnik  näher  eiugehen. 
(El.  K«v.,  New  York,  1907,  Bd.  61,  S.  543.)  J. 

Oft  Osmli-Wolfran-Lsnpe.  I>ua  Techoologiecbe  Gewerbemuseum 
in  Wien  hat  eine  Anxahl  Osminlatopen  einer  Prüfung  unterxogen, 
die  folgende  Resultate  zeitigte: 


liuiotitor 

AnCaoaUrtwr  * 
1 rpTbnut'fa 
ta  )IK 

' KlT*ktr«rbntirfa 
ln  UK  aacb 
17?«  Hiuadca 

996 

L02  , 

1 1,08 

lOUO 

l.0€ 

1.08 

KKÖ 

1,03 

1.09 

1001 

1,01 

1,09 

1007 

1,03 

UO 

Von  den  sechs  unterauebten  T>ani|»ea  brannte  eine  am  Ende 
der  1776.  Etundo  aus,  die  die  Prüfung  l>e«adigte.  Weiterhin  wurden 
die  I.ampen  in  der  Wiener  siadüschen  Zentrale  uoteraucht.  Am 
Schlüsse  der  2289.  Stunde  war  die  Lichtstärke  am  16*/,  gefallen 
während  der  apeiiSsche  Effektverbrauch  in  derselben  Zeit  von 
I.IO  auf  1,28  WaU/HK  geifUegen  war.  Die  arsprüDgliche  Uebt- 
atärko  von  St  HK  wuchs  auf  31,5  UK  am  Ende  der  189.  Stunde* 
nach  600  Stunden  war  aie  auf  29,3  HK.  nach  Ablauf  der  1000.  Stande 
auf  28,6  HK  und  nach  der  2239.  Stande  auf  26,6  HK  gefallen. 
Zurzeit  werden  in  der  Wiener  Fabrik  die  Osmiolampon  in  folgen- 
den üröfaon  angefertigt;  J0Ü-;  lÄlvoltige  bei  einer  UchtoUrke  von 
25,  30.  40,  50  und  100  HK;  l.am[»en  für  60  : 60  Volt  bei  20  30 
und  40  HK,  20U  -.-220 völlige  bei  einer  Lichtatärke  von 60  f lOOHK. 
Ferner  werden  Batterielampcn  für  folgende  Spaonnngen  gemacht* 
1.8 2.0,  8,5  ; 6.  7.2  ; 8.  10,  12,  14.  16.  20  «nd  24  Volt.  HierUi 
ecbwankl  für  die  niederen  Sj.annungen  die  Uchlatärke  twiik-ben 
0,6  and  1,6  HK,  während  aie  für  24  völlige  Lampen  12  * 24  HK 
erreicht.  (El.  World  1907,  Öd.  60,  S.  841.)  j 

TU»n  und  die  AstsIcM  stlner  Verwendsng  fir  eiektriselie  619h 
liinl  8o,eglam,ei.  Ober  du  Titan  a|.rach  F.  u Uef.  vur  de^ 
V.  8.  GeologiuJ  Sorte,-.  Er  «obrte  n.  >.  .u«,  dnt.  diene  Element 
nicht  wie  man  all*omein  irrtOmlicherweiae  annahm.  Io  der  Xalor 
■eiten  vorkemmt,  nndern  .laTe  ea,  nach  der  Sch«uung  doe  t'nemiker« 
Ur.  F.  W.  riarke.  In  der  Erdrinde  hHaOijer  tu  linden  i.l  aU  Blei 
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Nr.  U 

H.  Mlri  IM«. 


Zink,  Kupfer  and  Andere  Meuno,  die  ta  den  gewAtinlicben  Kie* 
meotoD  sAhlen.  In  s»blr«iclien  B«hieferii  und  GneiMn  komml  ee 
vor,  and  Mbr  bftuflg  kann  man  ee  eowobl  im  Lehm  der  Erdober' 
fliehe  ala  nach  io  dem  aue  dem  Meereegrnnd  berauagehaggertvn 
aolreffen.  Viele  Firmen  machen  eben  mit  GlOhlicbtflden  aas  Titan 
Vereuche,  aber  die  Schwierigkeit  der  Reduktion  de«  Titaoe  anm 
Metall  hat  bia  jeUt  eine  grofnere  Verbreitung  derartiger  Lampen 
verbinden.  Magoetieebea  lusen  und  Karbide,  die  da»  ans  dem 
Ratileo  gewonnene  Titan  enthalten,  werden  aU  k^ekirtiden  Ihr 
Bogenlampen  verwendet,  ln  diesem  Falle  mnle  die  andere  eine 
Kohlenelektrude  sein.  I>as  bekannteste  und  inKleicb  produktivaie 
Rutllenlsger  ln  Amerika  ist  ln  Roseland,  Nelaou  County,  Va. 
ln  weit  geringerer  Menge  findet  ee  eicii  in  Cheater  Coantjr,  Pa., 
wo  ee  io  verhaUniemirsig  gruraen  Kristallen  vorkommt.  (Bi.  World 
1907,  Bd.  60.  8.  7100  J- 

8*9eilMipeielektrod«ii  au«  EImr.  Fleming  beschreibt  io 
einem  am  99.  Oktober  d.  J.  ibtn  verliehenen  Patent  «ine  Hogen- 
lampenelektrode,  die  aus  einer  eisernen  mit  KImd  gefoliteo  Bohre 
besteht.  I>aa  Baen  mufa  nM>hr  aerkleinert  sein,  d.  b.  in  die  Bohre 
kommen  etwa  Eitenfeilsplne  oder  kleine  Bp&ne  ausGaTseiaeu  a.a.m. 
Ka  wird  feetgostellt,  dafa  rine  derartige  Elektrode  besondere 
mecbaniache  Vorteile  beaiut,  ferner  leicht  und  billig  brrgeatalU 
wer<leo  kann.  Als  Elektrode  fOr  einen  Lichtbogen  bat  eie  groCsere 
I.«ben»dauer,  und  der  durch  sie  gelieferte  Ib^en  breitst  eine  hohe 
I.«uchtkralt.  Ein  anderes  Patent  deeseiben  Erfinders  beschreibt 
eine  Ibnliche  Elektrode,  die  statt  mit  Rieen  mit  .Magnetit  geffillt 
Ist.  Diea«  beiden  Elektroden  inQaaen  ala  untere  verwendet  werden. 
(El.  World  1907,  6.  915,  ßd.  50.)  J. 

Neae  Bicher. 

Avteirlilfe,  W.,  Quantitative  chemische  Analyee,  Mafaanalys«, 
Gewiebtaanalyse  and  ITotersucbangen  aus  dem  Gebiete  der  an* 
gewandten  Chemie.  3.  Auflage,  gr.  3^  XVI,  330  8.  m.  8i  Fig.  TQ- 
bingen,  Mohr.  M.  8,40,  gebd.  M.  9,40. 

BraMir,  P.  and  J.  Spiumth,  der  prakUache  Heiser  and  Kesi*el- 
Wärter.  AnleituDg  fOr  Heiter  and  Maschinisten  sowie  zum  Unter' 
rieht  ln  lechnlachen  Schulen.  8.  Aofl.  8*,  V]],  185  8.  in.  74  Fjg. 
Berlin,  Krayn.  Kart.  H.  1,80. 

Nieder,  Herm.,  die  Qaamotoren,  Handboeh  ffir  Entwurf,  Bau 
and  Hetrieb  der  Verbrennungsmotoren.  3.  Aufl.  8 Bde.  1.  B<1  .Ab- 
teilung A.  gr.  8*.  Vlll.  248  8.  m.  860  Fig.  ~ 9.  ßd.  139  Tafeln  m. 
4,  1 n.  8 8.  Text  m.  Fig.  DOseeldorf.  8chwann.  Gebd.  u.  kart.  M. 29. 

KaJeudtr,  fOr  Tiefbohr  - Ingenieure,  -Techniker,  Unternehmer 
und  liobrmeist«r.  1908.  Heraueg-  von  Oak.  l'rsinus.  Kl.  8*.  VIII, 
300  Q.  56  8.  m.  Fig.  u.  1 färb.  Karte.  Frankfart  a.  M.  Gbd.  M.7,50. 

Lataar-Cehu,  Einfnhruug  in  die  Chemie  in  leicbtfafslicherForm. 
8.  Aofl.  gr.  8*,  XII,  aOI  8.  flainburg.  Vofa.  M.  8;  gebd.  M.  4. 

Leaberg,  Helnr,  Jabrbneb  der  Sieiokohientechen  und  Braun' 
kohleogruben  WeahlenlKblanda.  Ausg.  IVNM.  14.  Aufl.  gr.  8*,  ||, 
122  8.  Dortmund,  Kroger.  M.  3. 

Hayer,  J.  E.,  Mathematik  für  Techniker.  Gomeinversitnd- 
liebes  Lefarboeb  der  Mathematik  fOr  MitteläcbOler  sowie  für  den 
Selhetonterricht.  5.  Bd.  gr.  8*.  VUI,  180  8.  Leipzig,  Ücblfer.  M 3. 

Schiel,  Joh.,  di«  Erteugung  und  Verwendung  des  Qberhiizten 
Dampfee.  Lex.-8*,IV,  136  8.  m.  70  Fig..  33  Abhildg.  a.9Taf.  Wien. 
8pielhagen  A Sehnrich.  M.  6. 

Vereciviftee  fttr  Herstellung  und  Betrieb  von  Grundstücke- 
Kntwlsaarungeu.  Herauageg.  v.  Verband  denlaeher  Architekten-  n. 
logeniear- Vereine,  gr.  8*,  % 8.  Berlin,  Deutsche  Rauaeitg.  M.  1. 


Pat«nte. 

Patentanmeldungen,  Patenterteilungun  und  ennetige  Patentangelegen- 
beiten  sowie  auf  Gebrauchamuater  beiOgliche  Mitteilungen  timien 
sich  in  der  Anseigenoinlage  auf  grOnem  Papier. 

Aussüge  aus  den  Phtcutsebriftea. 

Kluse  4.  Beleaebtung  lanfeer  elektrlaeher  Beleuehtung). 

Nr.  184154  vom  I7.  Juni  190G.  J.  Keitb  und  U.  Keith 
ln  London.  G aaglOliI  (cht I ampe,  bei  dnr  die  Lufttofubr  tum 
Brenner  von  der  Anffieneeite  der  l4im|>e  geregelt  wird,  dadurch 


gekennieirhnel,  dafa  daa  Brennerrohr  D in  einem  mit  dem  Hahn 
gehUnte  H*  verbundenen  GehAnae  A senkrecht  veraehiebhar  ange* 
ordnet  und  durch  Arme  B gefObn  ist,  gegen  welche  eine  in  dos 
Gehftuse  eingeecbaltete  .Schraubonfeder  C prefst,  so  dafs  1>eim  An- 
heben  nod  Sanken  des  Brenner«  mittels  einer  durch  den  Hahn- 


korper  nach  aufsen  geführten  und  gegen  den  Boden  dee  Breoner- 
rohres  wirkenden  Bchraubenapindel  K der  Lofiantrittascblita 
twiachen  der  nnleren  Mündung  des  Brennerrohrea  und  dem  Hahif 
kOrper  vergrofaeri  oder  verkleinert  wird. 

Nr.  18S696  vom  7.  Januar  1906.  K.  Rle- 
dinger  in  .München.  Vorrichtung  tum 
aelbattstlgen  Sehlleften  eines  »der 
mehrerer  Qaehhbne  nach  Ablauf  einer 
l>eatimmten  Zeit,  bei  der  ein  Gewicht,  wel- 
ches beim  Offnen  dee  Gasbahnes  geltolrea 
wird  und  da^lurch  das  Rvstreben  hat,  den 
Hahn  wieder  tu  sebUefseD , in  der  Offen- 
•lellong  des  Gasbahnes  durch  eine  8perr- 
voniclitang  festgebalten  wird,  dadurch  ge- 
kennteichnet,  dafs  ein  Gummibentel  d,  der 
durch  eine  Zweigleitung  c,  e mit  dem  Raume 
twischen  Brenner  und  Gashabn  in  Verbin- 
dnug  steht,  nach  seiner  Füllung  die  Hperr- 
Vorrichtung  5 anelOet  und  hierauf  mit  der 
AtniospbAre  in  Verbindung  gebracht  wird, 
wobei  die  Zeitdaner  bis  tnr  FQlIung  des 
GummUieutela  durch  eine  in  rlie  Zweigleitung 
eingeecbaltete  Droaselnng  geregelt  wird. 

Nr.  183  754  vom  31.  Oktober  1905. 
Sparliehl-Geaellacbaft  m.  b.  11.  in 
Remaebeid.  Nach  unten  gerichteter 
GaaglUbilchtbren  ner,  bei  welchem  die 
Mischluft  vor  dem  Eintritt  in  die  Saug- 
kamuter  des  Brennen»  den  Raum  twischen  zwei  oberhalb  dee  GlQb* 
kör|i«Ts  abereinauder  angeonlneten  topfartigen  Hauben  durchstrOmt 
and  die  Verbreonungsgas«  durch  Kuhre  al«eleit«t  werden,  die  den 
Raum  twisebea  beiden  Hauben  diircbseUen,  dadurch  gekennceichnet, 
daft  über  den  Hauben  d,  t eine  drille  Haube  f angeordnet  iat. 


n«.  US 

SU  Kr.  lUiSM. 
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in  welcher  <lie  VerbreonaitmtoM  «ufgefangeo  and  abw&rte  ifefOhrt 
werden,  eo  tUfa  die  mittler«  Haube  e eowohl  an  der  Innenwandung 


als  aach  an  der  Äufaenwandung  von  den  Abgaaen  bebeixt  wird 
Und  die  Miacbluft  und  die  Abgas«  its  Gegenatrome  aneinander 
vorbeigefObrt  werden. 

Klaaee  13.  CheiaiBehe  Tertabren  ud  Apparat«. 

Nr.  183990  vom  4.  Februar  1906.  II.  Üolie  in  Worms  a.  Eb. 
1.  Verfahren  und  Vorrichlung  >»r  Reinigung  von  Band- 
filtern,  dadurch  gekennseichnet,  daTs  ein  Scbaafelblecb  mit 


Nr.  183606  vom  14.  November  1905.  Pr.  W.  Bndd^ue  in 
München.  Verfahren  sur  Ueretellnng  grofser  8telnfilter 
aus  einer  Anxabi  kleiner  Bteinplatlen,  dadurch  gekennseiebnet, 
dafa  die  beidereeita  mit  Nut  veraeheneii  SteinkOrper  mit  den 


rtg.  »T. 


Nuten  nebeneinander  geeteUt,  in  die  durch  die  Nnten  gebildeten 
durchgehenden  Kaiiftle  sodann  Verstürkungsrippen,  x.  B.  Btaogen 
oder  Röhren  aus  Metall,  elngefQhrt  und  hierauf  die  in  den  Noten 
verbleibenden  Zwischenräume  mit  Hanigem  Metall  vergosaen  werden. 

Nr.  183637  vom  3.  Mlirx  190f>.  J.  O.  Heilig  in  Msnnbcim. 
Pilteranlage  mit  io  Sand  eingebetteten  bohlen  Steinditam,  da- 
durch gekennxeichnet,  dafe  ein  oder  mehrere  Rohre  y mit  oder 
ohne  Abxwcignngen  in  die  Bandsekfittung  derart  eingebettet  sind, 


dafs  daa  ein«  Rode  aber  der  Sandaebiebt  auamOndeU  so  dem 
Zwecke,  den  dort  berrsebeoden  Waseerdruck  unterbalb  der  obersten 
Sandaebiebt  xu  verlogen  und  dadurch  einen  gleicbcDftTsigen  Durch- 
äufa  der  FJOaalgkelt  durch  den  FillerkOrper  xu  erxielen. 


PenSnlicheB. 

(Ober  VorkeaasBlMii  paraeaUebar  an  barlebtaa  wir  aa  <U*aar  BtaUa  ead 
bltlaa  UBtar«  Laaai  am  MltleUaagaal 


einem  schmalen  Spalt  twischeD  aeiner  Unterkante  und  der  Sand- 
ob«rflAehe  derart  Ober  das  Filter  weggeführt  wird,  dafa  nch  vor 
dom  Bcbaafolbloch  ein  Wellonberg,  hinter  ihm  eia  Wellental  bildet 
and  durch  den  Spalt  ein  die  Bandoborflftche  aufwirbelnder  Waes«r> 
etroro  fliefet.  — 2.  Auefühmngsform  des  Verfalirem«  nach  An- 
aprnch  1,  >>eHteben<l  in  seiner  Verbindung  mit  der  an  sich  be- 


kannten Aufkrstxung  der  Sandoberdiche  in  der  Weise,  dafa  diese 
.Vufkratsung  twiseben  dem  tVellenberg  und  Wellental  erfolgt.  — 
3.  Vorrichtung  sur  AusfOhrung  de«  V’erfahroos  nach  Aoaprnch  1 
und  8 bei  RtindQlieru,  gekennxeichnet  doreb  die  Anordnung  eines 
xentraleo  Ablauftrichters  in  Verbindung  mit  sebrItgetebendeD 
rotierenden  Scbaofelblechen,  welche  das  SpQlwaaeer  nacli  der 
FiUorat'hae  tu  Ober  den  Trichterraod  treiben. 


A.  W.  Wllkiaeon  f.  Am  1.  Februar  d.  J.  starb  im  Alter  von 
75  Jahren  Herr  Dr.  A.  W'llklnaon,  Chemiker  in  Newyork,  be- 
kannt durch  «eine  Erändoogen  auf  dem  Gebiete  der  I.«ncbtgBe- 
fabrikatiou  (vgL  x.  B.  den  Wilkinson-Proxefa  xur  Daratellnng  von 
karburiertem  Waaaergaa,  ds.  Joum.  1894,  8.  471  und  473;  Holigae- 
darstcllung,  ds.  Journ.  1881,  8.  400  bis  401;  ferner  Arbeiten  flbw 
Gaaanaljae,  x.  B.  Journal  of  Oaaligbting  1877,  I,  8.  838.) 


Gescbäftliclie  Hlttellnngen. 

fiasbebkllerfeaH  le  Hamburg.  Por  die  Erweiterung  der  Gasanstalt 
Hamburg-Grasbrook  war  ein  GasbebAlter  für  300000  cbm  Inhalt 
öffentlich  auageschriebcu. 

[>er  Behälter  erhalt  200000  cbm  Inhalt;  aufserdem  wsr  die 
Bestimmung  getroffen,  dafs  nnter  dem  Behälter  Eieenbahnwaggons 
durchfahren  können.  Ka  war  daher  ein  Kingl>aaain  anxuortlneu. 
Der  Zuschlag  ist  dem  gomeinsameu  Angebot  der  Firma  F.  A.  Neuman, 
Escbweiler  II,  und  der  Berlin-Anbaltiacben  Maachinenbau  Aktien- 
geMnllsehafl,  Berlin-Moabit,  erteilt  worden,  und  zwar  für  die  Summe 
voD  M.  1011  ÖOO.  Der  Behälter  mnfa  bis  xum  Herbst  des  Jahree 
I9i)9  BiMgetOhrt  sein.  Die  beiden  Firmen  haben  sieb  in  die  Arbeit 
derartig  geteilt,  dafs  daa  Stahlhaseia  und  die  Führung  von  der 
Firma  F,  A.  Neuman  and  die  Glocke  von  der  Berlin-Anhaltischeo 
Maschinenbau  - AktieugeseUachaft  ausgefUbrt  werden.  Letztere 
Firma  bat  zurzeit  mit  diesem  ßehkUer  nnd  dem  io  der  Gasanstalt  II 
Chatlottenburg  in  .Ausführung  begriffenen  Behälter  von  150000  chm 
Inhalt  die  beiden  grofaten  Gaal»ebAlt«r  in  I>«atschlaod  in  Be- 
Mtelleng.  Die  Firma  F.  A.  Neuman  bat  aufser  vorsteheodesn  Be- 
hälter den  Zuschlag  für  den  «iasbebklter  in  Bremen  erhalten. 
Nächst  dem  Hamburger  und  Charlottenburger  Behälter  kommt  der 
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Behftlter  tod  65000  cbm.  der  fdr  Kola-Ebreofeld  in  AaBfabrnog 
iei  Dieeen  hat  die  KOlniecbe  Ma«chlnenb*a'AkÜ«nKeMl)Ncbaft, 
KOiD-Bayentbal,  in  Beeteilang.  Mefegebend  fOr  die  Annubme  dee 
Angebote  in  Hamburg  war  die  Konetniktion  nach  dem  Patent 
Sebeafe,  bei  welchem  der  innere  Ringmantel  mittela  einea  Beton* 
dmrkriogee  Teretaat  ist.  Dieee  Kooetmktion  iet  n.  a.  bei  einem 
Oaebehttiter  in  Cbemnits  von  der  Pirtna  F.  A.  Nemnan  auagefQhrt 
Laeaallobb  Die  Abteilang  »Lncaalicbt«  der  Akt*Gea.  vonn. 
C.  II.  Stubwaaeer  A Co.  in  Berlin  ist  in  den  Beeiti  der  Herren 
Helblng  und  Sackewita  abergegangen,  die  laogjftbrige  Leiter  de^ 
nelben  geweeen  sind  and  die  Oeecbifte  der  Abteilang  in  anver- 
tnderter  Weiae  unter  der  Firma  Helbing  A Saekewiii  welierfohren 
werden. 


Statistiselie  nnd  finanzielle  Mitteilnngen. 

Aliwwtele,  Oetpr.  (WasaergaeanstalL)  Die  Stadt  beacblofa 
die  Anlage  einer  Waanergaeanatalt.  Die  Bankoeteo  eind  auf 
M.  56000  veranecblagt. 

Attenwerder  a.  Elbe.  (Waaeerwerkaprojekt)  Die  Qe* 
meindeTertretnng  plant  die  Enichtong  einea  Wasaerwerke,  deaeen 
Koatan  auf  M.  250000  veranacblagt  aind. 

Allena.  (Gaawerkaerweiterung.)  In  den  Haoahaltanga- 
plan  der  Stadt  Altona  für  1908  09  eind  ftlr  eiocn  Erweiterangabao  | 
dea  BlAdtiachen  Gaaeerka  ale  erste  Rate  M.  967  000  elogeatelU 
worden. 

AMbech.  (Gaswerk.)  Die  Gaswerksrecbnoog  pro  1907 
acblieret  mit  einem  Reingewinn  von  M.  42890,11  gegen  M.  88891,60 
im  Vorjahre  ab. 

Asfabarg.  (A.'G.  Ganwerk  Mantaa  ln  Augabarg.)  Im 
Jahre  1907  betrag  der  geerunte  Gaaverbraoch  1536  606  cbm 
(1481204  cbm).  Der  Gewinn  aas  dem  Gaabetrieb  bellaft  sich  auf 
M.  174  406  (M.  178890)  und  aus  dem  elekthacben  Betrieb  nnf 
M.  S80I9  (H.  82585).  Wie  bereiu  in  da.  Journ.  1908,  8.  189,  ge- 
meldet, eoDeo  aiiB  M.  81  577  (M.  77409)  Reingewinn  10*/»  (9V«) 
Dividende  verteilt  werden.  In  der  Btlans  erscheinen  unter  den 
Aktiven;  die  Gaewerkeanlage  onverAndert  mit  M.  671154,  daa 
KlektrIsiUtawerk  mit  M.  891  802  (wie  im  Vorjahre),  Kautionen  und 
Effekten  mit  M.  S12071  (M.  323711),  Kaaea  mit  M.  16774(M.  19407) 
und  l>ebiloren  mit  M.  2S4  758  (M.  1S189T).  Dagegen  batieii  Kre*  j 
ditoren  M.  366864  (M.  346900)  sn  fordern.  Deo  Anlagen  ateht  ein 
.4mortisationefonda  von  M.  196800  (wie  im  Vorjahre)  gegeoOber. 
Bei  M.  450000  Aktienkapit*]  betragt  die  Reeerve  M.  KM  121  (wie  i 
im  Vorjahre)*  der  TUgangafonda  M.  548106  (M.  499605). 

Augebarf.  (Vereinigte  Gaswerke  A.  G.  in  Angaborg.) 
Die  Oaeabgabe  ii»  Oeechaftsjabre  1907  betrug  8386  921  cbm  . 
(6701442  ebm\  Die  vier  Elektrlsitatawerke  bsbeo  eine  Strom-  . 
abgabe  von  197603  KW^itd.  (drei  Eleklrintatawerke  1.34861  K W^Std.) 
tu  verxeicbnea.  Der  ReingewiDD  betiflert  sich  nach  Abtug  aaiut- 
Heber  Lasten  and  der  Tantiemen  aaf  M.  473958  (M.  347  04l>  Da- 
von sollen  M.  335000  tur  Zahlung  einer  Dividende  von  9*/«  (9Vt) 
auf  daa  jelxt  3.5  MiU.  Mark  betragende  Aktienkapital  verwendet, 
M.  183  770  (M.  101 198)  dem  AmoKiaationafondN,  (M.  55000  (M.  65000) 
der  S|>eziaLreaerve,  M.5000  (wie  im  Vorjahre)  dem  UnteretOtsangs- 
fonda  Qberwieeen  and  M.  54488  (M.  36348)  auf  oeno  Rec-hnang 
vorgetragen  werden.  Der  Vortrag  von  1906  mit  M.  36343 
<M.  S9848)  Boll  dem  Amortisationakonto  als  Hxtraahachreibung  tu- 
geführt  werden. 

Befffai.  (Erweiterungen  der  atadilachen  Geaan- 
Btalten.)  Umfangreiche  Neubaaten  in  den  GaMmatniten  Tegel, 
Schmargendorf,  Dantiger  Ktrar»e,  Malleralrafae  und  in  der  Gil- 
echiner  Strafae  sowie  am  ROhrenajatem  wurden  kArtlicli  von  der 
Deputation  der  atldtiachen  Gaswerke  beachlosaen.  Die  vom  Geb. 
Baurat  Dr.  Hofftnann  erläuterten  Bauten,  fOr  die  bereits  die  ersten 
Katen  mH  5 Mill  Mark  in  den  neuen  Kuit  cingoatellt  aind,  wunien 
genehmigt.  Die  Oeaamlkoaten  aind  aaf  rund  21  Mül.  Mark  ver- 
ODBcblagt. 

Bmb.  (Betriebaergeboiaee  des  atAdtiecben  Kiek- 
triaitätawerka.)  Dem  Betriehel>«neht  de«  F.lektritiUtawerka 
der  Stadt  Bonn  fOr  die  Zeit  vom  1.  April  1906  bis  luin  Sl.  Mirt 
1907  entnehmen  wir  folgende  intcroeaant«  Daten.  Durch  neue 
Haamnacblfiass.  sei  «a  fUr  Uebt-,  sei  ea  für  Kraftabgabe,  ferner  ' 


Nr.  II. 

it.  Mn  ive^ 


durch  die  weitere  Auadebnang  der  elektriscben  Straüaenbnbnen 
sowie  durch  daa  alimAhliche  Eingehen  der  Blockstationeo  hat  eine 
bedeutende  Zunahme  dee  Verbraueba  elektrischer  Kraft  atatige- 
fanden,  eo  dafa  die  Beaebaffung  einer  tweiteo  Turbine  von  3000  PS 
nötig  wurde.  Die  OeaamtleiatUDgafAhigkeit  dee  Werks  beträgt, 
nachdem  die  iwei  alten  .Akkumalatoreobatterien  im  Elektrisitäta- 
werk  von  200  KW  Leiatnng  gegen  eine  neue  in  der  UnteraUÜon 
von  190  KW  auagewecbaelt  worden  sind,  insgeeamt  3306  KW.  Die 
gesamte  erzeogle  elektrische  Energie  betrilgt  1753  025  KW*8td. 
gegen  1093430  KW-8td.  Im  Vorjahre,  was  einer  Zanaltme  um 
660595  KW-Std.  » 60,47";,  ente]>ricbt,  während  die  Zahl  der  im 
Vorjahre  notahar  abgegebenen  KW-8td.  1394423  gegen  820742 
KW-gtd.  im  Vorjahre  beträgt,  woraua  aicb  eine  Zunahme  von 
573661  KW-Std.  — 70,06"/^g  ergibt  Die  grOfste  EnergieerMagung 
fand  am  15.  Desember  1906  etatt  mit  9770  KW-Std.  = 14HQ3  PS-Std. 
Die  grOfate  anganblickliche  Beanapnichung  dea  Eleklriiilälewerke 
fand  aju  21.  Peaember  1906,  abends  6 l'br,  atstt.  Die  Belastung 
betrag  ohne  elektriachv  Bahnen  und  ohne  Motoren  dee  Elektriti- 
tälawerka  1075  KW,  der  Anachlafswert  an  diesem  Tage  ohne  Bahnen 
und  Motoren  im  F'lektriiitAtawerk  '2960  KW,  so  daTa  rand  86*;„ 
dieses  Anarhlnfswertea  an  dieser  Zeit  glelchaeiUg  im  Betrieb 
standen  gegen  82*/«  im  Vorjahr.  Die  grOfate  augenblicklicbe  Be- 
anaprvcltnog  mit  Balinen  und  Motoren  betrug  am  21.  Deaember  1906 
1210  KW.  Die  gröfate  Tageaabgsbe  fQr  Liebt-,  Kraft-  und  Bahn- 
betrieb fand  am  24.  Desember  1906  mit  aiiaammen  7460  KW*8td. 
statt  Die  geringste  Tageaerseugung  fand  statt  am  17.  Juni  1906 
mit  1796  KW-ätd.  gegen  1010  KW-8td.  im  Vorjahre.  iMr  Verbrauch 
der  Privalabnehmer  fQr  Licht  und  Kraft  beträgt  693  928  EW-8td. 
gegen  560  399  KW-8td.  im  Vorjahre,  mit  einer  Zunahme  von 
13S529  KW8td.  ss  24,06*/^  Fhr  atAtltiache  Zwecke  betrügt  der 
Verbrauch:  fQr  atädüacbe  Gebäude  7615  KW-8td.  gegen  7386 
K W-8td.  im  Vorjahre,  für  Öffentliche  Ketenchtung  43436  KW  8td.  gegen 
36  102  KW-Std.  im  Vorjahre,  hat  demnach  um  229  und  7334  KW-^d. 
B 7563  KW-8td.  = I9,52*/*  tufrenommen.  Der  Verbrauch  der 
atädtiachen  Strafaeobabn  an  elektrischer  Energie  beträgt  402545 
KW-Std.,  der  der  Rheinnferbabn  125682  KW  Std.,  eralerer  hat 
demnach  um  *282210,  leuierer  um  106212  KW  Std.  augenotnmen, 
da  der  Verbrauch  der  beiden  elektriscben  Bahnen  im  Vorjahre 
nur  139806  KW-Std.  betrug.  Die  Atrgabe  fhr  Kraftfaltrzeoge  be- 
trägt 540  RW-8td.  gegen  ^7  KW-Std-  im  Vorjahre,  hat  demnach 
um  203  KW-8td.  sugenommeo.  Das  Gaawark  bat  4292  KW-Std. 
weniger  verbraucht  wie  im  Vorjahre,  da  der  Veibrancb  von  9234 
KW-Std.  auf  4942  KW-8td.  aurdekgegsngen  ist  Während  der  Er- 
neuerung der  elcktriachen  Anlagen  dee  Waaaerwerka  bat  daaeelb« 
für  dieee  Zeit  923  KW-Std.  bccogen.  Der  Euergieverloat  beträgt 
358603  KW-Std.  gegen  271688  KW-Ktd.  im  Vorjahre;  dioa  ergibt 
eine  Zunahme  von  86914  KW-8td.  Die  Zahl  der  IlaueanacblOaae 
ist  von  930  auf  1087  gestiegen,  die  der  Stromabnehmer  von  839 
auf  953;  eratere  haben  demnach  um  157,  letstere  um  114  äuge- 
nommen.  Der  Geearotonschlurawert  betrag  am  Scblurs  dee  Jahres 
3310  KW  gegen  2748  KW  im  Vorjahr«;  er  ist  demnach  um 
462  KW  gestiegen.  Daa  Leitungsnetz  iat  am  14442  lld.  m ver- 
grOfsert  worden,  so  daf«  die  Gesamtlänge  am  Ende  dee  Jahres 
160837  m betrug.  Daa  Geaamtkupfergewicht  beträgt  120  933  kg. 
Die  Zahl  der  angeachloMeneo  Elektrisitataaählcr  iat  von  986  auf 
1065  gestiegen.  Die  Maschinen  fQr  Ucht  und  Kraft  arbeiteten 
mit  einer  Spannung  von  470  Volt,  fQr  die  elektrische  Babo  mit 
550  Volt.  I>er  <t«samtkohleiiv«rbrauch  «älirend  de«  ßerichtajAhres 
betrug  3795865  kg  liemnach  kommen  auf  l erzeugte  KW-Std. 
2,16  kg  und  aof  1 nutsirnr  abgegebene  2,72  kg.  Die  Koeten  für 
1 «rsviigte  KW-Std.  belaufen  aich  auf  8,39  Pf.,  die  fQr  1 nuttliar 
abgegebene  KW-8td.  auf  4,28  PF.  Die  Geaamteinnahmen,  die  rieh 
au«  den  Einnahmen  fQr  nutzbar  ai>gegebene  KW-8td.,  fQr  Zäbler- 
utiele,  liaoeaDachlUsee  und  Vcrachivdeocs  tuaammenaetzeu,  be- 
trugen M.  4500.87.  Di«  GeflatnlauMgalwn  lAr  die  Stromeneugong, 
fQr  Altechreibungen,  Einrichtuag  von  Ilaueanechläaeen,  Beleuchtung 
der  stAdtisebon  Gebäude  nnd  diu  tWTunilich«  Beieuchtung  belrugpii 
M.3&HT8.3,  so  dafa  «ich  ein  Cberachuls  von  M.  91303  ergibt  J. 

Ckeeiniti.  (Nene  Gaeanetalt.)  Die  8ta<1t  plant  den  Bau  einer 
dritten  GaaaiiMtail.  Zu  den  Vorarbeiten  wurden  M.  10000  bewilligt. 

DfttMlderf.  (Gaswerk.)  Nach  dem  Itelriebeberirbt  pro 
31.  Marz  118)7  Iwitrog  di«  (iaaerxeitgung  27699900  cbm,  die  Ge- 
Mn>ial>gal>e  27676800  cbm  <+  3(«8U0U  cbm.  -f  8.14*/«). 

>)  Da.  Jonro.  1906,  S.  5.50 
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Dieulbe  T«rt«ilt  eich  wi«  folgt : Frivatkonimin:  Leacbtgu 
S9M*I**  '1'’^  Koebg»«  4S;24*.n,  Kraftga«  4,4dV«,  StrüfMo- 

beleacbtuDg  SelbstTerbnuch  l,(S5*/„  VerloRt«  4,75^/,.  Di« 

etftrkcte  <TM«|>giibo  pro  Tag  (Sl.  Des«mber)  betrug  142(^00  cbm 
gleich  ^eaemubgabe  (VtuV  1^1^  garingat«  tiaMbgab«  pro 

Tag  war  am  17.  Juni  und  betrug  38800  cbm.  Die  durehBchoitt- 
licbe  Tagaaabgalto  betrug  75827  cbm  (70117  ebm). 

Zur  Gaserxeugiing  wurüen  922(77200  kg  Gaakobleti  verwen- 
det, und  awar  86216800kg  weetf&liacbe  =: 93,44%  and  6050400  kg 
eogliacbe  as  6,56%  d«a  Gaaamtverbrauebee. 

Ea  worden  vergast;  io  den  Öfen  reit  horlsontalen  Retorten 
67997  200  kg,  Ausbeute  80,20  ebro.  in  den  Ofen  mit  Bcbrigliegeoden 
Retorten  24  270000  kg,  Aiiabeute  29,51  ebm  pro  100  kg  Kohlen. 
Durehaebnitt  beider  Ofenarten  30,03  (29,78  cbm)  pro  100  kg.  Die 
verwendeten  Gaskoblen  kuatoten  im  Durcbachoitt  pro  lOOO  kg  frei 
(iaaanataU  M.  14,20  (M.  13,50), 

1^0  Arbeiterachiebt  wtirden  eneogt  bei  den  Ofen  mit  boritoo* 
taleo  Retorten  627,75  cbm,  bei  den  Ofen  mit  schragHegenden  Re- 
torten 1412,40  cbm,  im  Durchschnitt  beider  Ofenarten  733,07  cbm. 

An  Koks  wurden  65 732 160  kg  o 71,24%  vom  Gewicht  dar 
vergasten  Kohlen  gewonnen;  sur  RetortenfeueroDg  dienten 
12-H48<i00  kg,  verkauft  wurden  51658550  kg.  Die  Rotortenfeuerung 
beanepruebte  19,55“/«  <lea  Geaaml-KokagewinDes.  F.a  waren  an 
Koka  erforderlich ; sor  Vergaeuog  von  100  kg  Kohlen  bei  den 
Öfen  mit  borisontalen  Retorten  14,19  kg,  bei  den  Ofen  mit  achrtg- 
liegenden  Retorten  13,17  kg:  sur  Ersengung  von  100  cbm  Gas 
47,00  kg  btw.  44,62  kg.  Der  Teil  der  Kokseriuugung,  welcher 
nach  Absag  der  sur  Ketortenfeuernng  verweudelen  Menge  (Ibrig- 
Idieb,  betrug  57,31%  der  vergaaten  Kohlen.  Der  Koksverkanf  er- 
gab durchachnittHcb  pro  1000  kg  M.  13,34  (U  ll,69).  Der  Ortaabaats 
betrag  50,51“  « des  Geaamtverkuufs.  Der  Abaats  an  serklainertem 
Koks  betrug  29.75“,'«  dea  Geaamtverkaufs. 

An  Teer  wunien  4035470  kg  » 4,87%  vom  Gewichte  der 
vergasten  Kohlen  gewonnen.  Der  Teerverksuf  ergab  im  Dnrch- 
»chnitt  pro  1000  kg  = M.  37,17  (M.  34.87).  Aas  dem  gewonnenen 
Anamoninkwaaser  wurden  804 152  kg  echwefelaaurea  Ammoniak 
hergeatellt.  Der  Gewinn  pro  lOUO  kg  vergaster  Kohlen  betrag 
dabet  8,72  kg.  Der  darchschoittlicbe  Verkaufspreis  iietrug  M-  23,82 
pro  100  kg  (M.  244S). 

.\m  JahresacbluBae  betrug  die  Zahl  der  aufgeetellten  Gas- 
meeser  28704  (-f-  2766),  der  l^vatkoneomenten  17  552  (4"  81*4), 
der  Strüfeenlatemen  5398  (-f-  133).  Von  den  iat  Betrieb  befiudiieheo 
28704  (taameesem  i'2iS928  Gsamesaerflammen)  siad  Eigentum  des 
Gaswerks  28681  mit  376  878  (taameeserdaiiimcn,  der  Privatkunsu- 
menten  23  mit  6060  Flammen.  Von  den  dem  Gaswerk  gehörenden 
28  681  Gaarueeaern  sind  Automntengasmesaor ; 1063  mit  5440  Ose- 
mesaor6aremen 

Oie  Zahl  der  vorhandenen  Gsskraftmaeebinen  betrug  809, 
welche  xussmreen  1589  Pferdekrltfte  besiisen. 

Die  Reineinnahme  nach  Absug  der  Rabatte  fOr  den  Geaamt- 
verlrraacb  an  Leucht-,  Ileis-,  Korb-  und  Krsftgas  (23870302  cbm> 
betrug  M.  2936800,00,  also  fOr  den  Kubikmeter  Im  Durcbscbnilt 
13,30  Ff-  (11,24  Pf.!.  Die  Betriebsausgaben  auf  Gas{'4^ektionekontn 
(«trugen  M.  2 145733,85 .^aaf  lOiXicbm  orsoagtes  Gas  51.77,46);  die 
ReiDeionahmeti  fflr  die  gewounenen  Kebenprodukte  betrugen 
fOr  Koks  M.  786105,56,  fttr  Teer  M.  100  690,44,  fftr  Ammoniak 
M.  153  773,65,  für  verechiedeoca  M.  9009.  susamtnen  M.  1 048  578,65 
(pro  1000  cbm  erzeugtes  Gas  M.  37,85). 

Die  StraTsenlwleacbtang  erfolgt  kostenfrei:  die  belbstkosten 
lierselben  betrugen  fOr  Gas  M.  143517,30,  fAr  Bedienung  und 
Vntcrbaltung  der  Laternen  M 137568,36,  tusaminen  M.  280115,56. 

Diaseldorf.  (Wasserwerk.)  Nscli  dem  Retrlebsabachlurs 
pro  31.  Mars  1907  Wtmg  die  Anzahl  der  reit  Wasser  versorgten 
Grtmdatücke  18  789  (-|- 327  — -|-3,43%)l  Darnntcr  befanden  eich 
11756  Konsumenten,  weiche  das  Waswr  nach  Messer  («zogen, 
gegen  11  220  iiu  V'orjabr«.  Die  GeeareUbgabe  betrug  15 169625  cbm 
. — 762563  cbm  = + 6,39*/i)' 

Dieselbe  verteilt  eich  wie  folgt  Konsum  fflr  öffentliche 
Zwecke  995855  cbm,  Konsum  nach  Wassermeesem  11  776008  cbm, 
Konsum  der  Tarifkonsumonteo  1260041  cbm,  Verlust  durch  Ver- 
Intiang  des  Robrsysteins,  bei  RohrbrQchen  und  flrdraatenproben 
SSW-,  ferner  fflr  Minderangsbe  der  Waseermeescr,  Entleerung  der 
Lndrobrstrftnge  und  fflr  das  tu  Feueriflsohzwecken  verwendete 
Waiwer,  7,5*,«  der  Geeamtabgabe  s=  1137  722  cbm.  Zar  Dampf- 
erxeugung  wurden  im  ganzen  verwendet;  au  Kohlen  5065  900  kg 


an  Kokaabfall  646700  kg.  Der  Verbrauch  an  Brennmaterial  pro 
Pferdekraft  und  Stonde,  nach  der  Geaamtleistong  aller  Maschinen 
berechnet,  («trug  1,59  kg. 

Der  stärkste  Waaeerverbrauch  pro  Tag  war  am  27.  Jani  niit 
61644  ebm,  der  genogst«  am  20.  Mai  mit  37  877  cbm,  die  darch- 
achniuliehe  Tage«sl>gabe  betrug  41561  cbm  (39471  cbmX 

Die  stärket«  Forderung  pro  Tag  fand  am  37.  Jani  statt  nud 
betrag  61  544  ebra- 

An  diesem  Tage  ariieiteten  in  Betrieb  I eine  Maschine  eine 
Htaode.  die  andere  8 Stunden  30  Hinuteo,  io  Betrieb  II  beide 
Maschtneu  je  S Stunden,  in  Betrieb  111  i>eide  Maachinco  je  14 
Stonden  und  in  Betrieb  IV  beide  Maschinen  je  34  Stunden.  Die 
GeMmtlange  der  Ilauptleitiiagea  betrug  am  Jahresschlüsse  3l46f>7  m 
<+  18750  re... 

Im  Besitse  des  Wasserwerks  befanden  eich  am  Jahresschlüsse 
13047  Waseerrnrseer;  davon  waren  zur  Miete  aufgcstellt  12616, 
aurserdem  55  in  Privatbeeilz  befindliche  Messer,  ao  dafs  im  ganzen 
18671  Wsssermeseer  im  Gebranch  waren. 

Eingenommen  wurden  fflr  Wasserverbrauch ; von  den  Wasser- 
mewserkODsumenteD  M.  1267810,84,  von  den  Tsrifkonsumenten 
M.  47092,88.  im  ganzen  M.  1314903.72  (-f-  M.  74  770,05). 

DieAuagaben  auf WaseerfOrderungskonto  betrugen  M.  277590,06 
(M.  870343,13}  Die  Vorwendang  des  Wassere  za  Öffentlichen 
Zwecken  erfolgt  kostenfrei;  die  KellMtkosten  dieser  Verwendung 
betrugen  M.  40  719,4'5- 

Easen  a.  Ruhr.  (Wassergssantage.)  Die  V'erwaltnng  des 
«lailtlsche»  Gaa-  und  Wasaerwerks  hat  dia  Errichtnng  einer  Waaser- 
gssanlage  beschlossen.  Die  Kosten  sind  anf  M.  8321X1  rorsnschlagt, 

Filkenberg,  Bes.  Halle  a.  S.  (Kene  Gasanstalt.}  Die  Ge- 
meindevertretung beechlors  den  Bau  einer  Gasanstslt. 

Garalzhofen,  ilax.  (Nene  Gasanstalt.)  Nsch  Hescblors 
beider  stAdiischen  KollegleQ  wurde  der  Firma  Francke,  Bremen, 
der  Bau  der  Gaafsbrik  flbertrsgen. 

HaBbirf.  (Gasmesser.)  In  der  BOrgerechafissiitung  wurdnn 
M-  200000  fflr  die  Anschaffung  von  Mietegaemessern  bewilligt. 

Hoekeaheiv,  Baden.  (Wasaerveraorgung.)  Die  .Stadl 
plant  den  Ban  einer  W'aaserleitnng. 

Irchwitz,  Thür.  (Projekt  einerGruppealichtseiitralc.) 
Die  Gemeinde  plant  die  Erriebtoug  eines  Gaa-  oder  ElektrisitAle- 
werke  und  wird  wegen  de«  gemeinsamen  Betriebs  mit  den  Nachbar- 
gemeinden  Pohlitz,  Ilemnaimsgrön,  Mohl(ulorf,  Reudnitz,  Schön- 
feld, Reinsfehi  und  WaJtersdorf  in  Verhandlungen  eintreten. 

Kevackberf  b.  Dflrrenberg,  Pr.  8a.  (Oemeinsame  Gas- 
anstalt.) Die  Gemeinden  Kensebberg  und  Porbitz  beschlossen 
die  Erbauung  einer  Gaaanatalt.  Keuschberg  wird  drei  Fünftel  und 
Porbitz  zwei  FOnftel  der  Koelcn  tragen. 

Moers.  (Oaebehsltarbau.)  Die  Stadt  hat  sich  fflr  den 
Neubau  eines  Teleskopgasbeb&ltem  von  4000  cbm  entschieden,  den 
sie  nach  der  Konstruktion  von  Ang.  KlOnne,  Dortmund,  aus- 
fflhren  Ikfait. 

Hiachei.  (Städtische  Gaswerke.)  Dem  Vcrwaltungs* 
bericht  pro  1906  entnebmea  wir  folgende«:  Der  Gasverbrauch  be- 
trug im  ßericbtsjsbre  34847130  cbm  und  ist  am  2843430  cbm 
ISS  13,93%  hoher  als  tm  Vorjahre.  Diese  Zunahme  lat  absolut 
und  prozentual  die  höchste  seit  dem  Bestehen  der  Anstalt  und  ist 
den  umfaseeuden  Erleichterungen  za  verdanken,  welche  die  Gas- 
annlalt  seit  1.  Marz  1905  bei  Gaseinriebtuog  gewahrt,  dieseU>«n 
kamen  im  Berichtsjahre  snm  ersten  Male  fflr  mn  volles  Jahr  zur 
Geltung.  FAr  die  Durchführung  ilieeer  Marsnahmen  wur<ien  auch 
im  Jahre  1906  seitens  des  Msgisirals  M.  600000  zur  VerfQgnng 
gestellt.  Besonder«  lebhaft  gestaltete  sich  im  Berichtsjahre  die 
tnieiwelse  Abgabe  von  Gaakoch-  und  Heizapparaten.  Dl«  Aus 
Stellung  solcher  Apparate  ini  Gaswerk  ThalkirchnerBtrafBe  wuriie 
von  22333  Personen  bsHurht.  Der  Gasverbrauch  zu  Koch-  nni 
Ileizzwecken,  wie  er  durch  eigene  Heizgasmeseer  und  durch  Auto- 
matoDgasmesser  festgesLellt  wurde,  hat  sich  im  Berichtsjahre  um 
3848  636  cbm  = 41,6%  dt*  bisherigen  Verbriiucb«  gcbolien  und 
betragt  jetzt  41,9%  der  gesamten  verkauften  Gasmenge.  Von  den 
ca.  15300  Anvewn  in  Mflochon  waren  am  Ende  des  Berichtsjahrs 
6876  an  das  Gaarohrnetz  angeechloaaen  (-^  64^).  Von  den  bla 
tum  Scblnsse  dos  Berichtsjahrs  anfgestellten  Gasautomaten  wurden 
insgesamt  9738.*%  cbm  Gas  verbraucht.  I>or  Jabreeverbrauch  eine« 
Automaten  stellt  sieb  auf  ea.  331  cbm:  eine  Erhöhung  diese« 
brauch«  im  nAchsten  Jahre  ist  so  erwarten. 
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IHe  UmproilaktiOD  UolruK  24S&86S0  cbm  (-f*  cbm 

= 18,08*/^.  Von  der  Produktion  entiailen  auf  das  Gaaverk 

Tbalkirrhnerftraree  85,63*/a»  am  Kirchntein  74^*i«.  IKe  Gaa- 
abicabe  betruR  24847  180  cbm  (+  2842480  cbm  = -{-  12,92V.)  Die 
grOfBle  Abgabe  an  einem  Tage  (S0,<?i.  Deaember;  war  ll7S20cbm 
11  980  cbm  M 4-  11)88 V.).  Doa  VerbtlltDle  der  grAfeteo  Tagea- 
abgabe  aur  Jabreeabgaiie  war  wie  t;  211,7  oder  0,472:100.  Die 
kleinateTageeabgabe  fiel  auf  Sonntag,  den  6.  Auguit,  mit  8l78ücboi. 

Die  Verwendung  dea  abgegebenen  Gates  war  folgende: 
Privat«  und  Affonllicbe  tiebtode:  cnr  BelenchlURR  10249088  cbm 
= 41,25V.  (4-  0,31  VJ,  fOr  Motoren  713  201  cbm  = 2.87  V.  {—  8.88 VJb 
durch  Automatengaemeeeer  975885  cbm  — 8,92V.  (4~  262,90V.\ 
aum  Kochen  und  Helsen  871361.8  cbm  v 8.5,07  V.  (4- 32,62V.); 
StrBfeeDl}elenchlang  2459796  cbm  — 9,90'/.  (4~  &,24'/.),  Selbst- 
verbrauch  323012  cbm  " I, SO'/,  (4- 4 85'/,',  Verluat  1 414  588  chm  | 
==  6,e9V.  (-  6,98'/.). 

Die  Zahl  der  GsMibnelmicr  betrug  354(M  (4-  7417).  Unter 
den  aofgeetellteu  63969  Gaaujeawern  t>efinden  sich  4^50  Trucken- 
RaauiexNcr  (davon  4762  Aatomaten),  alle  Qbrigen  Gaemeeeer  aind 
naaee  Meaeer.  Die  Reparaturen  an  den  Giutineaacrti  und  die  Auf- 
alellung  der  Gaameseer  besorgt  die  Gaamesaerwerketitle.  Im  Be* 
ricbtajabr«  kamen  2604  Gaameeeer  zur  Reparatur. 

QaeersengangaOfen.  Neben  den  biaber  auf  beiden 
Gaswerken  auaacbliefoltch  verwendeUm  RelnrUinbfen  Jdflncbener 
Systema  mit  boriaontaten  Retorten  kamen  ira  Gaswerk  am  Kirch- 
ateln  die  nenerbauteu  fftnf  Mfiocbener  KammerOfen  am 
6.  Oktober  1906  in  Betrieb  Die  DestilUtioosdaiier  Iretrilgt  bei 
diesen  Öfen  24  Stunden.  Ihr  Betrieb  ging  ohne  jegliche  Störung 
vor  eicb.  Zar  Durc-bfabrung  von  Tnrilufigen  Betriebeverauchcn 
mit  verHchiedenen  Koblenaorten  konnten  auf  längere  Zeit  nur 
drei  Kamoierdfun  in  Betriob  gobfllten  werden. 

Die  Ansabl  der  Kammerladungen  betrug  im  Bericbtajabre  815, 
daa  Gewicht  einer  Kammerlndung  stellt  eich  auf  ca.  2580  kg;  die 
Betricbeergebnieae  waren  nach  jeder  Richtung  voll  sufriedeii* 
Ktellend.  Genauere  BetrielMreeiiliatc  können  erat  tm  Jahre  1907 
gewonnen  werden,  wenn  der  kleinere  Gasverbranch  die  Abachaitong 
der  KammerOfen  von  dem  Qbrigen  Betriebe  geetattel.  Da  der  Be- 
trieb der  Kaminerbfen  während  der  Monat«  November  und 
Dezember  mit  dem  Betriebe  der  Retortenoren  volletändig  xmMimmen- 
Hofs,  kAnnen  auch  DorchscbnittRsblen  Ober  die  Leistung  der 
beiden  Ofensyaletne  im  Gaswerk  am  Kirvbatein  aua  den  Jabrea* 
ergeboiaeen  nicht  geaoodert  featgeetellt  werden.  Ra  ergaben  «ich 
folgende  Jabreadurrbacboittnahleo : Gaa  aua  100  kg  Vergasuiiga- 
materia!  32,54  cbm,  Kokaverbraueb  in  den  Generatoren  pro  lOU  kg 
vergaste  Kohlen  16,95  kg. 

Zur  Zeit  der  bOvbeten  Gasprodoktion  waren  in  Betrieb 
419  Retorten  nod  15  Kanimero,  im  Vorjahre  402  Retorten. 

Der  Verbrauch  an  Gaakoblen  sur  Gaseneugung  betrug 
76401  t,  und  iwar  .Saarkohlen  .35564  t,  Ruhrkobtea  9829  t,  eng- 
liache  Kohlen  15  t,  l>ölimiMrha  .Schwankoblen  10602  t,  acbleaiacbe 
Kohlen  19836  t,  Braunkoblen  1155  t.  An  ßenxol  wurden  ver- 
wendet 85,843  t-  Ana  den  vergasten  76401,8  t Gaakoblen  und 
.35,843  tBenudaw  76 437  I Vergasiingemalerial  wurden  24858  530  cbm 
Gaa  erzeugt,  demnach  aua  1 t Vergaauogamaterial  325.2  ebtn.  Auf 
1 cbm  Gaa  treffen  1,442  g Bentol. 

An  Koka  wurden  gewonnen  47176  t b 61.7'/.;  zum  Verkauf 
gelnogten  31123,450  t Koka,  und  zwar  14707,876  t Grubkoka, 
14  470,675  t gebrochener  Kok«,  1944, 9IX)  t Rieeelkoka.  Hiervon 
wurden  durch  die  Bahn  verfrachtet  2633,550  t,  dort:h  Mietfuhrwerk 
nnegefabren  171t£,350  t,  durch  die  Abnehmer  selbel  geholt 
11824,550  l. 

An  Teer  wurden  gewonnen  4587  t oder  aus  1 l Kuhle  60  kg. 
An  gewAbnlichem  Gaswasser  wurden  gewonnen  7921  t oder  ana 
I t vergnMter  Kohl«  104  kg.  Dim  gewöhnliche  Gaswasser  wurde 
auf  konsentriertea  Gaawaaaer  verarbeitet;  1 I konzentriertet  Oaa- 
waraer  enthielt  158,08  kg  Ammoniak.  1 t gewohnlichaa  Gaswaaaer 
entliielt  14.393  kg  .Ammoniak.  Die  Ammoniakproduktion  aus  den 
im  Jahre  1906  vergasten  76401,8  t Kohlen  beträgt  daher 
7921.000  X 14,393  — 114007Q0  kg  oder  pro  1 t vergaste  Kohle 
1,492  kg  (1,544  kg)  Ammoniak. 

Atisgrbraachle  Keinigiingsmsss«  wurden  gewonnen:  180  t.  In 
der  verkauften  Reinigungamaase  waren  t3/*30*/.  oder  pro  t vergaste 
Kohle  0,336  kg  lilan  enthalten  Die  IhtKiuktion  von  Graphit  be* 
tri'g  101,6  t;  verkauft  wnMen  112,6  t 
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Bericht  des  phy ei k a li sc fa  ■ c h e m i ach e n Labors* 
torioms.  Im  alrgelaufeneo  Jahr«  ergaben  die  täglich  vorge- 
nommenen  Meaeungeo  dea  Heizwerts,  der  l.eachtkraft  und  de« 
apezifiechen  Gewichts  dws  Oasea  folgende  Darebaebnittswerte 
Mittlerer  oiwrer  Heizwert  einee  ebnt  bei  0*  und  700  mm  Druck : 
5620  Kalorien,  unterer  Heizwert  eine«  cbm  bei  0'  und  760  mm 
Druck  4990  Kalorien;  luittlerea  Hpeaifiacbea  Gewicht  de«  Gases 
(auf  Loft  bezogen):  0,480;  mittlere  Leuchtkraft  im  offenen  Bchoiti- 
brenner  mit  160  I atfindlicheoi  Verbraneb ; 12,52  IK. 

Die  regeluiäfaig  vorgenommenen  Untereuebungen  des  Gase* 
auf  eeinen  Gehalt  ao  Kohlensäure,  organiacbem  8cbwefel  und 
Ammoniak  ergalreti,  dafa  die  Reinigungsanlagen  zufriedenstellend 
arbeiteten. 

I>er  Gehalt  der  tum  Verkauf  gelangten  anagebrauebten  Rei- 
nigungamaaeen  an  Berlinerbla»  war  im  .Mittel  18,53*'^  entsprechen-l 
20,02  Ferrocyankalinm, 

Die  in  beiden  Betrieben  anfallenden  roben  Gaswisaer  ent- 
bleiten darchacbnittlicb  im  kg  14,893  g Ammoniak.  Da»  zum  Ver- 
kauf gelangte  konzentrierte  Geewaaeer  enthielt  im  Mittel  im  kg 
160,86  g Aniiooniak.  Der  in  der  Aromuniakfabrik  sur  Verwendung 
kommende  Älzkalk  wurde  anf  aeinen  Gehalt  regelmärsig  unter 
ancbl.  Die  l>ei  der  Ammoniakfobrikalion  anfallenden  Abwässer 
wurden  wiederholt  auf  ihre  vurschriftemäreige  Rewchaffenheit  ge- 
prQft. 

Zum  Kaufe  angcbrUene,  wie  snch  die  dauernd  im  Betriebe 
verwendeten  Kublenaorlen  wurden  ln  der  Versuchegannstalt  and 
im  Isthoratorium  auf  ihre  Qualität  geprüft.  Verschie^lene  Kobleo- 
»<irlen  gelangten  in  den  im  Herbst  de«  Jahres  in  Betrieb  ge- 
nommenen KanimerAfen  Ter*ucli«weiae  zur  WrgaMiing,  Das  Aus- 
bringen im  Kamnterofen  war  bei  allen  geprQfien  Kohle»  gleicher- 
weise ln  Jeder  Hinsicht  sehr  tiifriedenatenend. 

Die  im  Ijtofe  des  Jahre«  vorgenommenen  photonietriarbcn 
Arbeiten  waren  aebr  zaldreicb.  Aufser  mehreren  Sorten  von  Olttb- 
BtrOmpfeo  wurden  eine  Reihe  von  Brennern,  Ijtmpen  and  I,atcmen 
verschiedener  B«uarl  eingehend  geprüft.  Besondere  Aufmerkssm 
keit  wurde  der  Uotersuebung  von  Hängeglahlicbt  und  Prefsgas* 
Uchtbrrnnern  und  Lampen  geechenkL  Die  durch  die  Gaasnetalt 
mittels  Prefagss  nach  dem  Sralem  der  Millenniumgeeellschaft  ein- 
gerichtete balbzerstreute  Beleuchtung  der  I>ebr-  und  ZeichenKäle 
der  Zeiitralgewerbein'bule  an  der  UebherrstraTs«  wurde  einer  ein- 
gehenden PiQfuug  unterzogen;  die  gewonnenen  Rrgebnine  «lo<i 
in  de.  Journ.  1907,  8.  112,  veroffentUebt. 

Im  Zoaammenhange  mit  Arbeiten  der  KaiecrI.  Normal- 
Eichangakommisaion  wurde  das  Furtachrciten  der  Widerstande- 
läbigkeit  einer  Membran  für  trockene  Gasmesser  gegen  lösend« 
Agentien  dnreh  Rinwirkncig  von  Laft  im  l.aofe  der  Zeit  verfolgt ') 

Weitere  Untersuchungen  «rwtrecklen  aich  anf  di«  Brauchbar- 
keit von  Benzolmrten  fUr  Karbarationezwecke,  von  Xylol  und 
AnlhratenOl  fOr  die  Ausscheidung  von  Naphthalin  aua  dem  Gase, 
verschiedener  Muster  von  Gummlscblänchen,  von  IjeinAlproben 
und  Ölfarben  für  Anstrich  von  EieenkonstrnktioosteUen,  von 
ARphaltpIatlen  fOr  Unterlage  des  RebäUerbaasins  auf  dem  im  Bau 
befindlichen  Gaswerke  Mooeacb;  ferner  Ober  die  Bestandteile  de« 
Grundwaesers  auf  dem  Baoplalzs  in  .Moosach  aowie  dea  Waseers 
in  den  Behältern  der  beiden  Gaswerke. 

Die  Boileinosbiaen  fttr  Gaa  betrugen  M.  4081 883,77.  Der 
duTcbM-bnlttliciie  Erlüs  fQr  1 cbm  rerkanftes  Gaa  beträgt  bei  B« 
leuchlungsgas  22  Pf , Motorengaa  13,45  Pf.,  Heiigns  14  Pf.,  StraTaen- 
beleoehtuog  12,50  Pf,  im  Durchecbniit  17^2  Pf.  Der  Erld*  för 
1 ebtn  io  daa  Rohrnetz  al>gi‘gel>«nesGae  beirägt  16.43  Pf.  ( — 0,11  Pf  ;. 
Die  Mindeniog  ergibt  sich  aus  der  bedeiiiendeti  Zunahme  des 
Verbranrh«  an  billigerem  Heizgas.  Die  Verkaofepreiae  fOr  Koks 
betrugen  bis  30.  Juni  ab  Fabrik  für  50  kg  Grobkoks  M.  1,4t',  ge- 
brochenen Koka  M 1,50,  Kieselkoka  M.  1.  .Ab  1.  Juli  vrurtlen  die 
Verkaufspreise  fUr  Orobkoka  auf  M.  1,50  und  fQr  gebrochenen 
Koka  auf  M.  1,60  fUr  50  kg  erhttht.  Die  städtischen  Anstalten  be- 
zogen 9586,45  t Koka  zu  einem  Preis,  der  aich  jeweiU  nm  M.  3 
prt>  t billiger  »teilt«  als  der  allgemeine  PreiesAtz.  Der  durch- 
»chnittliche  Reinerlß»  aua  1 t zum  Verkauf  erübrigten  Koka  be- 
rechnet »ich  auf  M.  24,**6  gegerr  M.  24,41  im  Vorjahre.  Die  Koka- 
iQscb«  wurde  zu  einem  durcherhnitllichrn  Preis  von  M.  6,84  pro  t 
gegen  M.  7,54  ira  Vorjahre  verwertet.  Der  Reinerlös  fär  Teer  be- 
trog M 22,06  pro  t (M.  25,l.Tf.  Die  Verwertung  des  Ammoniaka 

*)  De.  Joum.  1907,  S.  6h9. 
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hat  sich  UDgQDstifer  gestaltet.  E>  konnte  fOr  1 kg  Ammoniak 
nur  ein  ReineriO«  von  67,67  N.  gegen  77,46  l*f.  im  Vorjahre  and 
70^11  Pf.  im  Jahre  1904  ersielt  werden.  Der  RrlAs  (ar  auage- 
hrauchte  lieioiguogsmawe  (Cjran)  iat  gestiegen  Die  darchechnitt- 
liche  ReineiDnabme  lietrug  pro  t M.  S7.3.1  {M.  2H.7A). 

Der  AbeaU  von  Retortengrapbit  ergab  pro  t einen  Reinerlös 
von  M.  4S,U1  (M.  47,96).  Die  Jahreesinnahmen  fOr  Gasmesser- 
mieten  haben  sich  von  M.  101563.65  im  Vorjahre  auf  M.  14765*2,20 
erhöht. 

Die  Kosten  der  aur  Vergasung  gelsngten  Kohlen  betrugen 
M.  1828357,96  (M.  1631588,04);  die  Mebrausgabe  iat  durch  den 
Mebr1>edarf  Teranlarst.  J)er  Eiobeitspreis  för  1 t Kohlen  blieb 
dem  Vorjahre  gegenüber  nahexu  unvertJidert  und  Itetrug  M.  28,8? 
;M.  23,94).  Der  Verbrauch  an  Benxol  betrug  M.  14  234,24  (M.  31 461,99}. 
.\D  ArbeitalOhneo  wurden  insgeeamt  M.  83290i3,41  (M.  694340,46) 
»usgegeben;  anf  den  Fabrikbetrieb  treffen  M.  538897,18 (U. 449785,39). 
Auf  die  Arbeiten  för  Uobrlegung  und  die  WerkstAtten  der  Gas- 
Tersorgong  treffen  M.  294  006,23  (M.  244  566,07).  I>er  Unterhalt 
dea  Kobrneties  erforderte  aus  laufenden  Mitteln  M.  35  464,39 
(M.  46209,19).  Im  Beriebtsjebre  wurde  aufgewandt  fOr  Verxinsung 
des  Anlagekapitals  M.  858438,17  und  für  Veninausg  des  Anleheos- 
vorackaeees  M.  30860,74,  susammen  M.  389288, 91;  ferner  als  Iprot. 
Tilgung  dee  Anlagekapitala  M.  106896  uud  als  lOproi.  Röckiablung 
des  AnlebensTorecbaseee  M.  52605,83,  tusammeii  M,  158501,83. 


Aasgsben  fOr  1000  cbm  Oasprod  n k tion 
in  den  letiten  5 Jahren. 


1902 

I9U» 

1904 

\~i90b 

1906 

M. 

M.  ' 

U. 

M. 

M. 

Materialkosten 

28,18  ' 

25.42  1 

18,66 

18,84  ; 

19,14 

BeUiebxkosteo 

44,88 

45.06 

49.02 

47,47  ' 

' 52,56 

Unterballskoeten 

8.15 

8.17  ' 

8,17 

8.99 

8,59 

8umme  der  Fabrikattonakoeten 

81.21 

78,65 

1 16,30 

80,29 

Histraa  V'ersinsuDg 

18,21 

19,75; 

17,06 

15,38 

15,66 

Tilgung 

4^1 

4,62 

4,66 

4,44 

6,38 

A bschrei  bnng  tum  Erneuerungs- 
ftmda  . 

12.22 

11.83 

11.68 

11,07 

10.72 

Gesimtsumme 

116.16 

114,86 

109,23  106,64 

113,05 

Die  Kosten  baiien  eich  int  Herlebtajabre  dem  Vorjahre  gegen- 
ulier  für  lOOO  cbm  um  M.  6,41  erhöht. 

Da.«  gesamte  fOr  die  sUdtiachc  Gasanstalt  aufgewendete  An- 
lagekapital betrug  am  1.  Januar  1907  M.  12559169,08.  Dem  Er- 
ncueruDgafooda  »erden  die  Abschreibungen  mit  4*/«  von  den 
i.iebiLaden  und  den  lünrieliluQgen  der  Gaswerke,  3*/»  Rohr- 
neu  und  6*/«  von  den  Gasmessern  Überwiesen.  Eine  1 pros.  Tilgung 
dea  Anlagekapitals  begann  mit  der  Rechnung  för  das  Jahr  1902; 
die  AnlebensTorschösse  fOr  die  .tufwendungea  sor  Mebung  des 
tiasTerbraacha  werden  mit  jtbrlich  10*/«  getilgt,  erstmalig  in  der 
Rechnung  fftr  das  Jahr  1906.  Die  Anteheoaecbold  von  M.  12559169,08 
vermindert  rieb  dadurch  auf  M,  13016851,96  am  Schloaee  des 
Jahres  1906. 

Der  bisherige  Gewinn  aus  dem  Betrieb  der  stidtiseben  Gas 
»erke  ist  folgender. 


■ehr 

Hnillo- 

gewinn 

1 Von  deBMlben  ratfiUit  an! 

Vefxltisunr 

.\nlsgf- 

kaiiltnZ* 

Tllini», 

«tf* 

Antobfo.  Rnwuemns». 

(nmla 

.tblsaleraBa 
•0  dl«!  »itadi 
(ReiSKewInni 

H. 

M. 

M.  >1  1 

St. 

1899 

405  916,16 

55  915,16  , 

350  000,00 

U»00 

1 663  647,83 

289827,76  ' 

- 176  819,00 

1 1 197  501.07 

1901 

1 540  060,4.5 

309  986,18 

— 197  897,49  1 

1 1032  176,83 

1902 

I 571  714,68 

321 .315,92 

79  477,52  215  640,68  I 

; 955  280.56 

1903 

1 745  295..32 

366  871,26 

85  820.5-2  219  719,49 

1072884,05 

19(H 

1917  867,36 

.3.37  058,62 

91898,38  230873,16  1 

1 1258  042,20 

1906 

2082240,25 

348  84b, 81 

97  623,87  243  544,49 

1 392  726,08 

1906 

2 301  278.88 

389  288,91  ' 

158  501,88  266  414,41 

1 487  078,73 

S tr  arsenbeleaeb  tu  ng.  Die  Ueleucbtung  der  Strafsen 
und  PlAtse  MOoebens  erfolgt  mittels  elektrischen,  6ae-  und  Petro- 
leomlichte:  am  Rode  dee  Berichtajabres  waren  vorhanden; 

878  elektrische  Bogenlampen,  und  swar  454  gaot-  und  424  baJI)* 
nichtige.  Von  den  gansnkebtigen  I^ampen  waren  370  an  10  Amp. 


und  84  tu  5 Amp.,  von  den  balboftcbtigen  Larojten  368  su  10  Amp. 
und  66  so  5 Amp.;  48  Osmiumlampen,  und  xwar  42  su  32  IK, 
davon  je  21  halb-  und  ganinicbtig,  sowie  6 tu  35  HC  gansnSebtig; 
16  Laternen  mit  je  3 Tantallsrapen  k 25  IK  balboBcbtig;  442  elek- 
U-Ische  Glöhlichter,  und  xwar  5 an  32,  34.S  xii  25  und  89  su  16  IK 
in  den  ehemaligen  Gemeinden  laim  und  Thalkirchen;  8376  Gas- 
glOblichter  in  8350  Laternen,  weiter  1 offene  Sebnittbrenoer- 
tlaiDioe  In  einem  öffentlicben  PiMoir;  443  Petroleum  Ftadihrenner 
flammen  in  443  laternen. 

L>i«  Breonsvit  sAmtlicher  Gasglöhlichler  betrog  im  Bericbte- 
Jahre  2459782*2  Stunden  (33373222  Stunden)  mit  einem  Oasver- 
brauch  von  3459782  cbm  <2337332  cbm).  Für  letsteren  wurde 
Iwi  einem  («aspreis  von  1*2,5  Pf.  pro  cbm  im  ganxen  der  Betrag 
von  M.  307  474,41  an  die  Gasanstalt  vergQtet.  Die  Ausgaben  för 
don  Betrieb  und  Unterhalt  der  Offeollichen  Gasbeleucbtung  waren 
M.  575  964,13.  Es  kostet  demnach  eine  Brennslunde  2,34  Pf.  (2,38  Pf.) 
Unter  der  Annahme,  dafs  sieb  die  Betriebskoeten  abtöglicb  der 
Kosten  des  Gasverbrauchs  auf  eAmÜivbe  Jateroen  gleichmATsig 
rertellen,  ergibt  sich  l>ei  einer  Qesaentauagabe  von  M.  1^8489,71 
und  bei  einer  mittleren  Laterneaxahl  von  8233  ein  durcbechnttt- 
licber  Betrag  von  M.  32.65  <M.  82,21)  pro  lateme.  Mit  Einecblufs 
dee  Gasverbraneba  Htellen  aicb  daher  die  Jahreekosten  einer 
Laterne  mit  BinxelgasglQblicht  folgendermafeen : balboftcbtige  Be- 
leucbtnng  M.  65,90,  ganxnAcbtlge  Belnucbluug  M.  79,40,  nacbmitter- 
nAchtige  Beleuchtaog  M.  56,03.  Bei  einem  durcbecbnittlicben 
btand  von  8223  laterneD  ergibt  sich  pro  Laterne  ein  jAbrlicber 
GlQbkörperverbrauch  von  4,86  (6,0*2)  und  ein  Zjlioderverbraucb 
von  2,08  (2,46)i,  Auf  einen  Glühkörper  trifft  eine  Betriebaieit  von 
618  (495)  .Stunden  und  auf  einen  Zjrlindcr  eine  solche  von  1488 
(1218)  Stonden. 

M.'6lulbMli.  (Enteieenongsanlage.)  Die  Stadl  plant 
den  Bau  einer  Eatelsenungsanlage,  deren  Kosten  auf  51.  15000 
▼ersnschlegt  sind;  die  Ausarbeitung  eines  Projekts  wurde  Beorat 
K.  Tbiem  in  Leipxlg  übertragen. 

Neariadt,  8a  (Neue  Oasanatali.)  Der  Magistrat  beecblors, 
den  Bau  einer  neuen  Gasanstslt  noch  in  diesem  Jahre  in  Angriff 
tu  nehmen. 

Okersigk,  Bcblee.  (Neue  Oaeanetali.)  Die  Gemeinde  be- 
schlofs  die  Errichtung  einer  Geeanstalt. 

Refswein.  (Oasbebalterbau.)  Der  Stadtrat  genehmigte 
den  Neubau  eines  Gasbehtltere  von  UXki  cbm . vorgesehen  für 
apKlere  Teleskopierung.  Die  Ausführung  ist  der  Firma  Klönne  in 
Dortmund  übertragen. 

Ssitüh,  WOrltb.  (Gas  werke  Projekt.)  Die  Gemeinde  plant 
die  Krbannng  eines  Gaswerks. 

Weiaiar.  (OashehAlterteleskopierung.)  Der  Abbruch, 
der  Wiederaufbau  und  die  Teleskopierung  eines  GaabebAlters  von 
ÖOOO'IOOOO  ebtn  Inhalt  ist  beechlmwen  und  die  Firma  Aug.  Klönne, 
Dortmund,  mit  der  AuefObrong  beauftragt  worden. 

Wotfenkittel.  (OashehAlterbait)  Die  stadüaebea  (>as-  und 
Wasserwerke  tu  Wolfenbüttel  übertrugen  der  Dampfkeseel-  und 
Gaeometerfabrik,  Akt.  (>ee , vorm.  A.  Wilke  d Co.,  Braunsebweig, 
die  Lieferung  und  Aufstellung  eines  xweihobigen  (iasbebsltere  von 
4000  cbm  Inhalt  mit  sebmiedeeisernem  Baeeio,  einschlie/slich 
Fundament  und  ZnbehOr,  die  komplette  Regleninlage  und  die 
Rohrleitungen  etc. 


Marktbericht 

Kohlen  and  Koks.  Die  Notierungen  für  Kobleo,  Koks 
und  Briketts  an  der  Essener  Börse  vom  27.  Februar  waren  unver- 
ändert. In  der  Versammlung  der  ZeehenbeslUer  des  Kohlen- 
Syndikats  am  28.  Februar  wurden  die  Beteiligungsanteile  für  den 
Mouai  Marx  für  Kohlen  auf  90%,  für  Koks  suf  80%  and  für  Bri- 
ketts auf  100%  featgeeetsl;  der  FOrderungarQckgang  im  Januar 
gegen  den  Vormonat  betrug  U,48%;  der  Gesamtkohieoversand  iat 
im  Januar  gegen  den  Dexember  um  2,95*/(,  der  Versand  für  Recb- 
nung  des  Syndikats  uro  4,37%  turückgegangen.  Dagegen  ist  für 
die  Zeit  vom  1.  bis  25.  Februar  gegenüber  dem  Januar  eine  Steige- 
rung des  arbeltslAglichen  Dnrcbschoittsveraaodes  niu  ll,8"(o,  gegen- 
über dem  Jahre  1907  um  9,4%  so  verxeiebneo  gewesen.  Ilierui 
l>emerkl  der  Voretandsberictat:  »Die  tirüude  für  diese  gewaltige 
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ooü  onmniiltoU  in  fii«  Enc-heiDiing  gelreteoe  S(eiic«rung  der 
Kohltnlieftnmgen  iiod  in  ier  erb^^bten  I^ittung  der  Arbeiter 
und  io  <iem  UnixUnd«  tu  «rbücken.  <ltf«  der  Uückgaog  de«  Koke- 
abMU«»  «ine  miirice  VemiioderuDg  doe  Koblenrerbraache  für  die 
Kokeerceaguii);  tur  Folg«  hat  und  dadurch  grOfaerc  Kobleumeogeii 
für  den  Ai>«AU  frei  geworden  eind.  Hätten  ito  vorigen  Jahre  nach 
nnr  di«  Mehrmengen  aur  VerIQguag  gealandvn.  die  beule  Infolge 
der  bdberen  Arbeilateieinng  gefördert  werden,  so  bitten  die  Klagen 
ober  Kohlennot  Oberhaupt  nicht  aufkoiumeo  können  und  ea  «iren 
d«m  Inlande  viel«  Miniooeo  Mark,  die  fOr  fremde  Urennatoffe 
dem  Auaiande  lugeQoa^n  rdnd,  erhalten  geblieben.  Für  daa  Ab- 
Batcgebiei  de«  Kobleaayodikats  steht  tweifelln«  feat,  dafn  turaeit 
die  Forderung  die  Aufnahmefäliigkeit  gani  erbeblicb  Obereteigt, 
weshalb  das  Syndikat  sich  genötigt  gesehen  hat,  bei  der  Zechen- 
heeiUerreraamadong  den  Antrag  auf  Verringerung  der  BeteiligDoga- 
anteile  xu  Miellen.  Aber  selbat  hierbei  wird  rm  suchen  mOnaen, 
nicht  oncrheblicbe  Mengen  im  Auslände  ahtueetcen  and  so  dem 
Zwecke  vielfach  leider  abgebmcbene  Verbindungen  wieder  antu- 
kiiOpfeo.  I>ie  Absicht,  die  froher  aur  Erleichterung  der  Ausfnhr 
eratellten  Auanahmetarife  aufsnheben,  wini  allerdlnga.  wenn  eie 
xur  Aaeftlhrung  gelangt,  dieeem  Bestreben  recht  hinderlich  sein 
und  gegel>eo«nfall«  eine  weiter«  HeraUseUung  der  Beteiligungs- 
anteile  tur  Fnige  haben  mOasen.  Die  Frage,  ob  da<)nrt*h  dem 
beiniachen  Wiri«chaftalrli«n  geilient  ier,  kann  wohl  nur  in  ver- 
neinendem binne  beantwortet  werden,  und  es  rauf«  als  durchaus 
uatnnlich  besetchnet  werden,  auf  Grand  von  Ausnahmetuständen, 
al«  welche  nian  eine  liochkonjanktnr,  «ie  eie  hloier  ans  liegt, 
doch  Immer  nur  l»eteicbaeit  kann,  nach  derartigen  geradeiu  iodaatrle- 
feindlichen  Mafsnalimen  tu  rufen.« 

Im  Jahre  Iil07  betrug  die  gesamte  deuiache  Bteiokidilenan«- 
fahr  2t)0Ad&03  t (-4-  t),  die  Kokaausfuhr  (in  Kohlen  um- 

gerecbnet'  4’S696il3  t (-4-  4^8:t3  t':  daran  war  «las  t«yndik«l  be- 
teiligt bei  der  Steiokohlenansfubr  mit  B016254  t ( — 1202378  t), 
bei  der  Koksaiisfuhr  mit  S96Ü4i>3  t '2J&H01  t).  An  der  ge 
samten  deutacben  Kohlenansfubr  war  das  Rheiniecb-WestfäUsche 
Koblensyodikal  im  Jahre  mit  im  Jahre  UK)7  nnr  mit 

4d*/o  beteiligt,  wahrend  der  Anteil  der  Syndikatseeeben  an  der  go- 
«amien  deutschen  KobleafOrdcrnaK  In  Imideu  Jahren  h6*/«  betrug. 


Teerprodukte.  Am  4-  Mar*  wurden  am  l.ond<inei  Marti 


folgende  Prolee  notiert: 

1 BsatUrä« 

' NeUantui 

rauvehtusf  la 
Uenurb«  PtvImi) 

Bensol  90er  . . . 

1 Gail.  « ah.  8}d 

100  kg  M.  18.60 

K.  IH.ei 

> 60er  . ■ ■ 

. - . 81  . 

» 17,80 

• IT.«« 

Tolaol  m’l,  . . . 

. - . 91  . 

> 30.45 

» 

Bolvent-Naphtba 
Karbolsäure  für  Dee- 

. - . 101  . 

Ibl 

• 19.16 

• LM5 

iofektiou  . . . 

. 1 . 6(  . 

> 36.06 

> XiA 

Kreoeot  ... 

. - . SS  . 

» 

• 4.90 

* 49) 

.Aniliracen  »A<  . . 

unii  - > 1|  > 

1 kg 

• 0J17 

■ or< 

Pech 

1 U>n  30  » 3 * 

1 t 

. 20^ 

> 30J0 

Über  die  Lage  de«  Nebenprodnktcnmarktes  in  M«ir 
Februar  berichtet  die  Dentecbe  Ammoniakverkaafiffr 
e I oig  u og,  Q.m.b.  U.  in  Bochum,  unterm  S Min  Scbvefd- 
saores  Ammoniak:  I>er  Monat  Februar  brachte  (sae  veiitN 
Befeeiigung  der  Marktlage  (Dr  schwefelsaures  Ammoniak  mit  örl 
Die  engiiHCheo  TagcKnoiierongen  etclltcn  ahh  auf  II  t 17 1^64 
bta  12  £ & ah.  (M.  24  bla  M.  24,76%  Zur  I>eckanK  de«  Frthjtkn 
be«larfa  trat  noch  vielfach  Nachfrage  auf.  IKe  .kbiiefensgn 
teiglen  sowohl  in>  ln-  al«  auch  im  Aualande  ein  trhebliclMi  Ji- 
wacbeen  gegen  dt«  fmbereo  Jahre,  und  die  lagerbeUändr  Odi 
Mtark  in  der  Abnahme  beicriffen.  — Teer;  Oer  Markt  KrTwr 
and  Toercrseugnisee  hat  Änderungen  gegen  den  Vomout  soki 
aufsaweisen.  IHe  englischen  Tagesnotierungea  fBr  TMrf«cb 
blieben  stetig  und  scheinen  ihren  tiefsten  iftandponkt  mit  9>»L  " 
6 d.  bi»  31  sh.  (M.  2,10  bis  M.  3,15  pro  100  kg)  erreicht  tokihn. 

— > Bentol-  Oie  engliecben  Tsgesnutierungen  xeiglen  mit  Di 
1 sh.  3 d.  bis  8 X 3 sh.  4 d.  (M.  18,05  bis  M.  18, BO  iBr  !«l«r 
Bensol  und  8 X 1 sh.  4 d.  bis  8 £ 1 ab  3 d.  (U- 17,65  bM  U 
fOr  50er  Änderungen  gegen  den  Vormonat  nicht.  Aaf  dii  kV 
nähme  der  tirorsverbrnucher  scheint  die  allgemeine  GeadAfutip 
nicht  ohne  KioflufH  an  bleiben,  wohingegen  der  Absau  ftr  Xe 
loren  and  Automobllawecke  eine  laogeame,  aber  stetig«  8i«i(|(r^ 
aofxuweiaen  hat.  Die  AlniaUverhtltniBse  fflr  Toleol,  XrW  saf 
Solventnapbtha  blieben  nach  wie  vor  durch  dt«  allguMSDiv* 
•chäftslag«  nachteilig  beeinäufst- 


Oie  bteiukoblonrOrderuDg  der  itaatMcheu  Saargruben 
betrug  ira  Jannar  1908  9Ü3D45  t gegen  970307  i im  Januar  1907. 

Über  «lie  I.age  des  engliacben  Kohlenmarktes  berichtet 
die  Firma  Kittel  & Co.,  Ltd.,  London,  unterm  6.  Märt:  In  New  ' 
castie  behaupten  Daatpfkobleo  ihre  feste  Haltung,  beste  Quali- 
täten (Oaviaons,  Corpon,  Botbel)  werderi  quoUert  tu  13sb.  3d.bie 
13  eh.  6 d,  Bowers,  Raveoawonh  und  East  Harlley  13  «h. ; Hastings 
und  Weei  Hariley  Main  11  sh.  3 d.;  Bebaide  10  eh.  9 d.  bis  11  sh. 
Kleinkohlen  sind  etwas  rar  und  gewobniiebe  Sorten  teigen  ein 
«nerkllchee  Antieben  im  Preis.  B«»ie  Tynemarken  7 sh.  6 d.  bis 
7 sh.  9 «L;  gevOlmliche  Tynemarken  6 sh.  0 d.  und  beste  Blyth» 

7 »h.  Bedeutende  Quantitäten  von  D.  C.  B.'s  sind  flir  spatere  Liefe- 
rung SU  13  sh.  verkauft  worden,  aber  die  Zechen  verlangen  JeIxt 
13  sh.  6 d.,  während  7 eh.  für  Kleinkohlen  gefordert  werden. 
Beete  Gaskohlen  (New  Pelton-Holmsido)  werden  tiemlich  viel  (cMter 
XU  10  ab.  9<l.  notiert.  Andere  Qualitäten  (Lambton-Pelaw  Main  etc.) 
SU  tO  slv  bis  10  sh.  3 d.  Giefeereikoke  erreicht  18  sh.  bia  18  sh. 

9 d.;  Newcastle  Gaskaks  leichter  tu  14  «h.;  amiere  Qualitäten 
M sb.  6 d.  bia  14  »h.  — In  Yorkshire  Wbaupten  eich  die 
Preis«  sleDtIrrh  gut,  doch  sind  klein«  NachlBeee  auf  Kohlen  gegen 
Alrschlufs  XU  erreichen  Oie  KohleneigentQmer  erwarten  eine  ent 
echiedeoe  Besserung  in  den  Prriaen  hei  <ler  Wiedereröffnung  der 
OHteeeschiflahn.  Beste  Gaekohlen  echeinen  in  aiemlich  guter  Nach- 
frage sn  stehen,  NOsae  und  grolw  Kleinkohlen  sind  rar.  Ver* 
schiffungsgetegeoheit  ist  (ortge«em  reichlich  vorhanden  und 
Frachten  sind  leicht.  Preie»  für  prumpto  Ijidung  »tnd  ungefähr 
wie  folgt:  South  Yorkehire  Harda  13  sh.  6 d.  bis  13  »h.  9 d.;  nu- 
gcwaschene  DS  Nüsse  13  sh.;  Kleinkohlen  9 ah. ; West  Ynrkebire 
HarUeVH  13  ab. : grob«  Kleinkohlen  8 eb.  6 d,  btt  9 ab. ; Kleinkohlen 
7 ab.  ti  <1-  bis  8 »ii. : beste  Silkstone  Gaskohlen,  geeieht  I3sh.  6 d. 
bia  13  ab.;  ungesiobto  11  ah.  6 d.  bis  13  ab.;  Derbyahlre  NUaee 
13  eb.  3 d. 

Schwcfelsaurse  Ammoniak.  Ixrodoo,  4.  Märx:  fest; 
London,  Beckton  terms,  11  £ 17  «b.  6 d.  bia  13  X S sh.  9 d. 
« M.  34  bis  M.  34.80;  Hall,  f.  o.  b.,  11  X 17  sli.  6 d.  bla  13  £ 
_ 34  bis  M,  34,25  pro  100  kg 


Brief-  und  Fragek&Eten. 

AflOfiyait  AafhigN. 

Herrn  A.  0.  ln  D.  Auf  anonyme  Anfrsgen  kennMi  «ir  sld 
eingchen;  wir  bitten  sunäebat  um  gell.  Angabe  Ihrer  Adiww 

Frottaichere  VeetUbrunneahomtrelitiaatt. 

Gibt  es  eine  Venlilbrnnnenkonairuktion,  fttr  dmo  ab»:« 
Frostaicherheit  tlamnUe  geleistet  winl?  Ich  kenne  bis  heot»  « 
keine  Konstroktion,  die  frostaicber  ist,  denn  b«  nicht  «acbgrail» 
oder  bdawilliger  Behandlung  der  Brunnen  ist  es  mOglicb,  ila>«cfe  . 
ein  Brunnen  der  besten  Konstruktion  im  Wiuter  «nfnert  «wlt* 
dadurch,  (Ufa  sich  der  Krunoensiänder  nkbt  genttgen«!  «atl«at 

Herrn  L W.  in  E.  Wir  glauben,  dafa  es  «inen  <lei*fti|!  «diif 
Apparat  wohl  auf  keinem  Gebiet  der  Technik  gibt  und 
bitten  aber  gleichwohl  dt«  Fachgenoseen  um  etssiire  Mitteilntf 

GMXlinder  «LeilfBr«. 

Es  wird  um  Angabe  de«  elektrischen  Gassündm  'La** 
gebeten;  die  Apparate  wurden  bieher  von  der  Firma  »CeWoi** 
Köln  geliefert.  ^ 


Vereinsnachrichien. 


illMM  etsll«  brtnaui  wir  AnkünOlriuiCM  voo  4« 

Wm— rlMchBiAnsT-  n&4  vsrwamltsn  VstsIm  ud«  blU*e,  ««•  «»«•»*• 
Mltt«lluftt*o  tnOcUctm  trfthMlUf  fskeauDVB  n»  Imw**  ' 

Cnglisclier  KaviagenieBr-Vereiä. 

Die  JahreaversaiumlQDg  der  »InaliiolioD  of  Rofio* 
*ir«l  vom  lö.  bi«  19.  Juni  d.  J.  In  l/>ndon  sbgehilt»  ** 
Die  Verhandlungen  finden  am  18.  und  17.  Juoi  in  des  B** 
der  Inatitutlon  oF  Mecbanical  Kogineera,  Slorey  a Gat**  ^ ** 
Park,  aintt;  fOr  den  18.  Juni  ist  ein  geuieiBsamcf  Beeofl'^ 
franco  britischen  Auastellong  mit  besonderer  Abt«!“®? 
indualrie)  und  iQr  deu  19.  Juni  ©ln  Ao»Öug  mit  l>ain«c  i® 
sicht  geoommeu 


tWueä  vuB  R o;U«nU>urs  in  MUaeä««. 
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Iwuat«Mr  ud  Ch«i-R«d«kuur  - 0«li.  HofrM  Dr.  B.  BUNnt 
w u 4«r  T«4b1>(Om  Uo(b«rk«Je  ll  K«rte7Bhc  arae/kl«chr»ur  dM  Vrfi-Iaa, 
T«ria«r  M.  0LDM^30VB0  la  Manchacn  mul  BaMla. 


I Da<  JOVRIU  nm  flAMCLtUCKrüt«  UIO  WAHIKVIMOMUM 

' nwit^lM  la  IkhHtrk  M «nd  WrlrBiH  «ha>M  s«d  ihn  »U«  V«r(kM* 

iuf  Ir»  dn  ll«learkiaar>'*M*i«  UO  <Ur  WaaMTr*r«onn>*(- 

I All«  7«>rhrlft(K.  «ckA«  dk  tUdaktlao  de«  HlatM«  bM««0r«.  ««r4«a  «rM««  «»W« 
4e»  Adr«««r  dcj 

■•nuf«B«rs  ^nt  ar.  H.  •!'«?£  ii  lUrUraB«  I.  Bn  Hiwaeto-Ailiff*  U> 


Um  iOVRiAL  rtR  ■AMucacHTVBQ  UBO  «Aticmtisonun 

Ik«SB  4«Mb  eie«  Barkh»«(|i<l  i«m  rrri*«  f«p  K,  «»  nir  ««•  J«brr«ar  «^«Ii  M 

JUrker»  Iwrrh  die  Pwektaivr  I*t<i*«rkIaii(U  «ad  de«  A"*I«*d««  kd«f  durrk  dl« 

• OirreHrfektM  V»rl«r>b«flkk«*dkisir  Mfl  rtk  i'or*«e««‘M«c  rrknbrD. 

AIZKIOO  •■rde«  ««D  d*rV«fkN|^«phh«ndlaB7aad<MilBcMk  ADB4*'«a-I««tH«tM 
«um  P>«Imi  » Pf.  nr  d(«  drrifrmüipae  PiiHjtllr  «dr«  d«rf>«  Raa«  «offesowa««. 
Bet  B.  IB,  IB  kkd  Wle4e<i>«l<Ml  *1rd  «ü  awlgakdiik  RakM  ■•«Ikrl. 

BdlappB,  «OB  it«a«a  n««r  «la  Prob^-ExraipdAr  HBaaexd««  M>  werte»  »MB  Tareik- 
WHnK  BeerrfOrt. 

AU»  Zakhetl««».  »«kB«  dk  CtkcdlUöa  bt«.  <ka  ASHaorBkll  dn  nuita«  bftralT«». 
«»rd«a  «Btrr  Adnw«  dw  a»e«r>«lrBn«t»«  VerlBobwehkaadlaaf  «rkair» 

VerUf»buabhkiwllUBc  von  &.  OUDBNBOUBO  la  MuboUcb 
OlücketnelM  ». 


derkudt  Brfkliiikaaare.  Vna  Ulrtktor  Zloi  »»rna  bb.  Hdrkllnir- 
tUM  A LH 

Cto  «MOoe  MM»fTr«kilI<fe«  Eitorkeldaic.  Von  Herrn.  EBldrl,  Zielllaieoteur 
k K*«l4(fM;r«ABb»rf.  d.  Stft.  , 

isiiiderCwHikkIrfilliU-  »ad  W<a««rrwbBii«B<r  Mi«JBl«Bd>  ■»!  W«»ir«l«n«.  | 
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fketWtMreaelerkelrwblaav,  S.  £>4. 
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Brief*  »ad  Fr«CPk«*1cB.  A 3H 


t Das  (iaswerk  der  Stadt  Bei-klinalianseii. 

Vor  Urektor  ZioimerioADn,  K«rk)ini;baas«n. 
t Ae  Gwk«l«uchtung  dpr  Stadt  Recklinghausen  sieht  auf 
aie  Rittücb«  Rtihc  von  Jahren  suhick.  loi  Jahre  1804, 
t»  w 43  Jahren,  haben  die  ernten  Verhandlungen  mit 
au  XiSftnt  und  Stadtverordneten  beziiglich  Errichtung  einen 
littittb  xUUfeftiDden.  Wie  in  den  meisten  .Städten  !>«• 
Bokai  oeb  aach  hier  unternehmende  Privatleute,  welche 
I kW  .tküfn^ÜÄ-haft  gründeten,  um  die  Koniession.  Nach 
iifira  VerhandJungen  erteilte  die  Stadt  den  Untemebmern 
:ät  ti^iiiMioo  auf  so  bzw.  60  Jahre  unter  der  Bedingung, 
hip  M sich  während  des  ersten  Betriebsjahrea  mit  5000 
Tbeo  Ml  draj  Unternehmen  beteiligen  könne.  Firmer  wurde 
kr  i«  Recht  lUgeatamlen,  nach  Ablauf  des  zehnten  Be* 

^ b»  zQ  einem  Drittel  des  Aktienkapitals,  nach 

i>inf  in  SO.  Beiriebajahres  bis  zu  zwei  Drittel  und  nach 
8 iiäurfihs30.  BetrieWjahrcs  den  Rest  der  Aktien  zu  einem 
Werte  einzuiösen.  Nach  50  Jahren  sollte  der 
|fco  liw  piDM  Werk  unentgeltlich  überlassen  werden. 

ÖM  l'otemeliaieni  wurde  ein  Preis  von  4 Va  P*^ 
^ aad  Flamme  für  di©  öfTentliche  Beleuchtung  zuge- 
iSe  Stadt  miibte  dazu  auch  noch  die  [.Aterncn 
®«**i  »öcheotiieh  gründlich  reinigen  und  das  Anzünden 
•i  Uathwi  auf  eigene  Kosten  bewirken.  Der  Gaspreis  für 
Al  fcafohiier  wurde  pro  1000  cbfD  »'jf  2 Taler  20  Silber* 
ll  cho)  ca.  26  Pf ) festgesetzt.  Stieg  jedoch  der 
Konsum  während  eines  Jahres  auf  10000  cbf,  [ 
1^  »illa  eine  Kruiäbigung  auf  2 Taler  16  Silbergmschen  ] 
► WÄclif  (1  cbm  ca.  34  Pf)  ointreten.  Die  Stadt  ver-  j 
«eh,  weniBstens  30  Laternen  auf  Kandelabern  oder  i 
f^^**®*®  aniubnngzn  und  300  ßrennstunden  pro  Jahr  und  ' 
j " prsntieren.  Die  Flamuifn  der  Strafsenlaternen 
aioilaten«  eine  l.«uchtkrnfi  von  zwölf  Wachskerzen 
' , ' 'Iftkti  swhs  auf  ein  Pfund  gehen. 

durfte  keinen  Schwe/elwas&erst<iff  enthalten  und 
^ W fon  Ammoniak  sein.  Ersteres  sollte  festgesstcllt 
o*it  Bleizuckerlösuiig  bestrichenee  Papier  ' 
geschwärzt  würde , Ammoniak  aei  im 
’^uMfiden,  wenn  ein  in  verdünnten  Kssig  getunktes  | 
i*'  *l®}Mer  durch  den  Gasstroni  Wau  gefärbt  würde. 

I ^ A4  gj  cbm.  I 


Das  Werk  sollte  so  grofs  angelegt  werden,  dafs  mindestens 
1000  Flaitinien  jährlich  gospeist  werden  könnten.  Würde 
• mehr  irn  I,Äufe  der  Vertragsjahre  verkonsumiert,  dann  waren 
die  Unternehmer  gehalten,  dns  Werk  entsprechend  zu  ver* 
gröfoern.  Im  Januar  IHftö  wurde  das  Werk  vertraglich  er- 
öffnet und  die  Stadt  zum  erstenmal  durch  Gas  beleuchtet. 

Das  gute  Einvernehmen  zwischen  Stadt  und  (lesollachaft 
liefa  häufig  zu  wünschen  übrig,  und  das  Unternehmen  war 
nicht  besonders  gewinnbringend,  in  den  ersten  Jaliren 
konnte  til>erhaupt  keine  Dividende  verteilt  werden,  in  den 
weiteren  Jahren  wurden  3 und  3%,  gegen  Ende  der  Ver- 
j trsgsjahre,  nachdem  dM  Work  bedeutend  zu  klein  geworden 
I war,  wimlen  bis  zu  6%  verteilt. 

I Wiederholt  haben  nun  Verhandlungen  zwischen  Stadt 
I und  Gesellschaft  wegen  Dlienmhme  stattgefunden,  und  end- 
lich im  Jahre  1891  wurde  der  Stadt  dos  Werk  überlassen, 
in  dem  gleichen  Zustande,  wie  cs  iih  Jahre  18G4  von  der 
Gesellschaft  gebaut  war.  ohne  jedwede  Vergrofserung  (sieh© 
Fig.  339).  Das  Werk  lag  nufserbalb  der  Stadt  au  der  Rahn 
Wanne— Hamburg.  Es  bestand  aus  dem  Wubnbause  für 
den  Meister  mit  einer  kleinen  Werkstatt  und  dsm  [..Ager- 
rauni.  Daran  angebaut  war  das  Apparaienhaua  mit  drei 
Kalkndnigern.  einem  Koionnenskrubber,  einem  Gasmesser 
und  dem  Stmltdruckregler.  Der  Kühler  stand  aufserhalb  vor 
dein  Retortenbause.  Es  war  einer  von  den  sog.  Orgelpfeifen- 
kondensaloren.  Im  RetortenbausG  standen  drei  kleine  itost- 
öfen.  ^'or  dem  Retortenbause  log  der  Kohlenschuppen.  Der 
Gasbehälter  von  300  cbm  Inhalt  war  mit  einem  Gebäude 
ummauert  und  batte  gemauertes  Bassin.  Die  gröfste  Tages- 
produktion hat  bis  zur  Ui>ern8hnQe  nie  500  cbm  überechriiten. 

Mit  der  Ausdehnung  der  Stadt  wuchs  natürlich  die  Ah* 
gal>e  und  trat  schon  iro  Jahre  1832  die  dringende  Notwen- 
digkeit einer  Erweiterung  an  die  Behörde  heran.  Mit  diesem 
Aufträge  wurde  unter  Hinzuziehung  von  Sachverständigen 
die  Firma  August  Klöune,  Dortmund,  betraut,  die  den  in 
Fig.  340  dargestelllen  vollständigen  Umbau  ausfuhrte.  Eine 
gröfsere  Tagesleistung  als  2000  cbm  Jif  fa  aber  das  vorhandoue 
Grundstück  nicht  zu.  Damit  glaubte  man  aber  auch  eine 
Reih©  von  Jahren  auszukoinmen.  Aus  Fig.  340  ist  eniieht- 
lich,  daf»  der  alU^  Apparalenrauin  der  besseren  Kohleuzufuhr 
wegen  zuiu  Kuhleuachuppcn  genommen  wurde.  Der  alte 
K(>hl«>iiBchup|>en  wurde  dann  zum  neuen  Apparatenromu 
umgestallet  Die  Ölen  wurden  gänzlich  neugebnut.  und  zwar 
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ein  Fünfer,  ein  Achter,  ein  Dreier  iowie  ein  Gehiusc 
für  vier  Retorten.  Ferner  wurden  neu  aufgeelelU;  ein  Orgel- 
pfeifenköbler,  ein  Kolonnenwaecher,  ein  (iaBKauger  mit  Oaa- 
motor  sowie  ein  neuer  Goemcsser  nebet  Stadtdruckregler. 
Die  vorhandenen  alten  Reiniger  kamen  wieder  zur  Verwert' 
düng.  Zu  dem  vorhandenen  Behälter  von  300  cbnt  Inhalt 
wurde  ein  weiterer  Behälter  mit  gemauertem  BasHin  von 
(100  cbm  Inhalt  errichtet.  Daa  geaamto  su  diesem  Umbau 
AUfgewendete  Kapital  betrug  M.  100000. 


n<  3M.  GMii«irfc  RM-kllBceitM»  !■  S*lire  t«<M. 

Die  Entwicklung  der  Stadt  war  nach  dieser  Zeit  eine  so  ^ 
rapide,  dafs  bereits  im  Jahre  1896  die  Höchstleistung  liingst  i 
erreicht  war,  so  dats  man  wieder  vor  der  Wahl  stand,  das 
Werk  nochmals  su  vergröfHeni  oder  aber  an  einer  anderen 
Stelle  einen  vollständigen  Neuban  zu  errichten.  Da  inzwischen 
aber  auch  der  südliche  Stadtteil  zu  einer  stattlichen  Ein-  | 
wuhnertahi  herangewaebseu  war,  lag  nun  nichts  nither,  als  | 


Hg.  MO.  OMvcrh  l atbM  1«  Jabrr  l*^S. 

diemn  auch  bei  dem  erforderlichen  Neubau  mit  zu  berück- 
sichtigen. Auf  dem  alten  Grundstück  einen  Neubau  zu  er- 
richten, WAT  vollsl&ndig  ansgeschlowien.  Auch  geeignete 
Sacl.bargnindstücke  mit  ßahnanschlufs  waren  nicht  zu  haben. 
Etwa  4 km  vor  der  Altstadt,  kurz  vor  dem  südlichen  Stadt- 
teile, Hegt  bedeutender  städtischer  Grundbeeitz,  der  von  der 
Zechenli^m  der  Gewerkschaft  König  Ludwig  durchkreuzt 
wird.  An  dieee  Bahn  war  auch  Anschlufa  für  dae  neu  zu 
errichtende  Werk  möglich,  weshalb  schliefslich  ein  Platz  in 
der  Nähe  für  geeignet  befunden  wurde. 


Inzwischen  waren  von  mehreren  Firmen  Projekte  für 
den  Neubau  eiogefordert.  Diese  wurden  vom  t^chmsiüi 
digen,  Direktor  Grobmann-Düsseldorf,  gepnlft  und  auf  Gremi 
ileseen  Gutachtens  der  Auftrag  der  Firma  Aug.  Klönne,  Dort- 
mund, übertragen.  Das  Programm  des  Düaseldorfer  Direkton 
sah  eine  tägliche  AofangsleUtung  von  3000  ebtu,  ab^  enrn- 
terungefahig  für  (XKX)  cbm,  vor.  Die  Pläne  der  Fimta  RIoniw 
sahen  dagegen  eine  .4nfangsleistung  von  6000  cbm  mit  Er- 
weiterung auf  12000  cbm  vor.  was,  wie  sich  s|iäter 

stellte,  auch  für  eine  gesunde  KDtwkkiat^ 
des  Werkes  der  richtige  Malsstah  geire«en 
wäre.  Man  hielt  aber  die  vorgesehene  Grubt 
für  vollatändig  ausreichend,  da  doch  mit  der 
dreifachen  Lelsturtg  des  alten  Betrieber  ge 
rechnet  war.  Hierbei  ist  aber  kemenrtg! 
genügend  der  Anschlufa  d^  bo  sehr  aof- 
strebenden  südlichen  Stadtteiles  berilcbicli 
tigt  worden , weil  an  das  alte  Werk  ja  asr 
die  Altstadt  angeachloraen  war. 

Das  nun  gebaute  Werk  bestand  am  ivti 
Hauptgebäuden,  dem  Retortenhause  mitror- 
gebautem  Kohlcnachuppen  und  dem  Apps 
ratenbause  mit  Hegeuerierraum.  DieKobke 
anfuhr  erfolgte  bequem  vom  Ansr-blgE»§l«i 
aus,  welches  direkt  am  Kohlenschuppca  wt 
beiguht  Die  Waggons  werden  durch 
babnwagen  entladen.  Im  Retortenbaoee  vor- 
den  erbaut:  ein  öer  und  zwei  Ber-Olranvie 
ein  leeres  Gehäuse  für  acht  Retortco.  Dir 
Öfen  sind  Klönnesche  mit  Hintergcblackonc 
Neben  dem  5er-Ofcn  wurde  ein  liegecxkr 
Dampfkeasel  von  22  qm  Heizfläche  aufgestellt  ZwircbeoÜfes  , 
und  ApparatenhauH  liegt  der  Arbeiterspeise-  und  Badervir 
Aulserdem  liegt  hier  die  Teer-  und  Ammoniakwaasergrobe  in 
Eiaenbetonkonstruktion.  Das  Apparatengebäude  besieht  nu 
fünf  Abteilungen;  dem  Kühler-  und  W'aschemum;  dem 
i^augerraum  mit  den  l^augem,  dem  Teeracheider  und  dto 
Pumpen;  der  Reinigung:  dem  Regenerierraum  sowie  dem 
Gasmeaaer-  und  Reglerraum.  Aufserdem  iat  ein  kiriiM 
Magazin  vorgesehen.  Die  Kühlung  besteht  tue  einem  Rst^- 
kühler  für  Luftkühlung  und  einem  Rohreukühler  fürWaw«?- 
küblung;  ferner  waren  für  den  Auaban  auf  6000  cbm  aoeh 
zwei  weitere  Kühler  vorgeseher).  Die  WasebanUgB  hesttiit 
aus  zwei  gewöhnlichen  Hordenwaschern.  Auch  hier  wir 
nebenan  noch  Raum  für  die  Erweiterung  rorgeaeüfn.  I® 
Saugerraum  stehen  zwei  dreiflügelige  Gasaauger  mit  ÜBiiiaf-  ^ 
regier,  ein  Teersebeider  für  6000  cbm  Tagealeialnng  »sw*  '* 
eine  hegende  6 P8  Dampfma.«chine.  Im  Uhreübaua  «ad  ^ 
gestellt : ein  Messer  von  6000  cbm.  ein  Druckregler  ftf  die 
Altstadt  sowie  ein  besonderer  Druckregler  für  de»  »iidbdt«* 
Stadtteil.  Der  Gaabehuller  mit  achmiedeeieeroem  Baw"  ^ 
2000  cbm  Inhalt  und  iat  für  Verdoppelung  vorgeeebea  D« 
Reinigung  besteht  aus  drei  gufaeieernen  Kasten  von  tri«^ 

3 m mit  der  üblichen  Hordenausrüstung.  Die  Deckel  werkf  .f 
vermitlelst  Laufkran  gehoben  und  verfaliren-  Zum  Tranff«'' 
der  Masse  aus  dem  Regenerierraum  in  die  Kasten  uad 
ist  eine  Hängebahn  mit  Kippwagen  vorhanden 

Nun  war  man  sicher,  dafs  nach  Vollendung  di«** 
fangreieben  Neubaues,  der  Ende  1897  in  Betrieb  kam.  «w 
Zeit  der  Ruhe  kommen  würde.  Aber  man  halte  lick  f» 
täuscht  Der  Anachlufs  des  südlichen  Stadtteils  btachtt  • -;5 
mit  eich,  dafs  schon  im  ersten  vollen  Belrielwjahre  a 

die  vorgesehene  Anfangslei.-<tung  erreicht  wurde.  I»  ^ 
Betriebsjahre  IB09/19OO  wunle  diese  Anfangrieiilung 
bedeutend  überschriUeu,  so  dafa  schon  einer  neu«  8*^*^ 
eingebaut  werden  mulate,  Damit  nicht  genug,  zeigt*  ^ * 
dritten  Betriebsjahre  J900/01  wieder  eine  derartige  Zuwhm  ^ 
dafs  der  zweite  BeUäller  mit  Kiaenbaaain  von  3000  cbiio 
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yil  mr  Verdoppelung  vorgesehen,  nach  dem  Sywtem  der 
FtfB»  Asg  Klönne  gebaut  wurde.  Auch  das  half  nicht 
ntl  deaa  nach  weiteren  zwei  Jahren  waren  6000  cbm  Tages- 
IdÄung  herein  erreicht,  weshalb  die  vorgescbcno  Krweiterung 
Kbleonigst  forgenommen  wurde. 

Sur  dem  grofsen  Üeh&lterntum  und  einem  inzwischen 
gach  «eiter  sagebauten  Hetortenofen  war  es  au  verdanken, 
jili  nit  dem  ersten  Ausbau  der  Apparatenanlage  von 
SOOU  cbm  geleistet  werden  konnten.  Das  war 
oiui  nicht  mehr  möglich.  Auch  konnte  der  Ausbau 
m{  souO  cbm  nicht  mehr  viel  helfen.  Die  Stadt  entschlofs 
^ deihalb,  da  das  die  vorhandenen  Gebäude  eben  noch 
tBJKbm,  die  Anlage  direkt  so  zu  erweitern,  dafs  im  Kotfalle 
au)  cbm  erzeugt  werden  konnten.  Zu  dem  Zwecke  wurde 
^ vbe»  den  Öfen  stehende  Dampfkessel  entfernt  und  in 
(ibem  besonderen  Hause,  welches  vom  Kohlenechuppen  ab* 
p'jrsDt  iM,  sufgeztellL  Gleichseitig  ist  zur  Reser\'e  in  dem- 
nüm  Rzume  ein  zweiter  Dampfkessel  von  30  qm  aufge- 
sdit  vordeo,  An  Stelle  des  alten  Kessels  wurde  noch  ein 
niunr  Retortenofen  nach  dem  System  Gareis  errichtet 
la  Erreicerung  der  Kühlung  wurde  ein  zweiter  Ringluft- 
»nrie  ön  zweiter  Wasserröhrenkühler  aufgestellt  Für  die 
im»}ciikwssctiung  kam  ein  roUerender  BUrstenwascher, 
bjobioNft  mit  Naphlhaliowascher,  zur  Aufstellung.  Ferner 
rüden  noch  rin  Gasmesser  und  eine  12  PS-DampfmaBchine 
tu  fitfene  beschafft.  Wegen  Raummangel  mufste  das  vor- 
bislaw  .Magazin  io  ein  Maschinenbaus  umgewandelt  werden, 
in  Kldieo  die  zweite  Dampfmaschine  Aufstellung  fand, 
tk  <kne  Arbeiteu  der  zweiten  gröberen  Krweiterung  wurden 
kr  KölniMben  Maschinenbau-Aktiengesellechaft  übertragen. 


DirSdazimalproduklion  dieser  Erweiterung  von  6000  bzw. 
ükntSOOOcbni  wurde  bereits  auch  im  Jahre  1904  erreicht 
« dtk  man  wieder  vor  der  Frage  einer  Vergröfsening  stand. 
Dl  ona  aber  eine  Erweiterung  der  Anlage  in  sich  ausge- 
*ümn  war,  blieb  keine  andere  Wahl,  als  ein  volbtändig 
»ua  Elftem  anzubauen;  denn  die  vorhandene  Anlage  kam 
«t  im  (iebente  Betriebr^jahr,  weshalb  von  einem  vollstän- 
'ImNeabau  abgesehen  werden  mubte.  Auch  mufste  darauf 
Beiadit  pQommen  werden,  die  Rentabilität  des  Werkes 
t#ch«t  boch  tu  halten.  Die  ununterbroebenen  Erweiteninge- 
vtcäen  wihrend  der  sieben  Betriebsjahre  haben  es  schon 
u Bch  nicht  zugelassen , dafs  der  Gewinn  erheblich  an* 
niiueo  könnte.  Die  für  die  fortlaufenden  Kapitalaufnahmen 
^bnogendeo  Ziiwen,  Amortisationen  usw.  verschluckten 
'diwh  wieder  den  durch  die  Gaszunahme  erzielten  Gewinn. 
biniD  andete  jetzt  erst  recht  Bedacht  darauf  genommen 
das  oeoe  System  ohne  jede  Gröfseneinschränkung 
i^^lift  billig  tu  gestalten.  Das  ist  dann  auch  in  vollstem 
^ fduDgen,  denn  das  ganze  neue  System  für  reichlich 
U’Xßtbm  Tugeslewlung  einschliefsltch  aller  Gebäude  hat 
“dt  Bber  M.  200000  gekostet 

Ca  «edlicb  Ruhe  zu  haben,  entschlob  sich  die  Stadt, 
t*oe  Erwriterong  gleich  in  grofsem  Stile  durchzuführen. 
^ "side  ein  susfübrliches  Programm  aufgestellt,  nach 
du  System  eine  l.,eistung  von  16000  cbm  pro 
H «balttn  Bollie,  so  dab  insgesamt  mit  dem  alten  System 
;^<bm  täglich  hergestellt  werden  können.  Dabei  war 
•ö  «Kh  die  Möglichkeit  einer  nochmaligen  späteren  Er- 
•«wttg  (n  denselben  Getäuden  zu  berücksichtigen.  Auf 
^ «Ü»{s  Programms  sowie  auf  Grund  eines  von  der 
^***dalirtktiop  durchgearbeiteten  Projekts  wurden  Offerten 
^^dwdert  und  der  Bau  nach  eingehender  Beratung  durch 
^«"ilüuvBidepuUtion  der  Firmn  Aug.  Klönne  über- 
Die  Stadt  mufste  vor  allen  Dingen  nicht  nur  darauf 
rin  möglichst  billiges  zweites  System  zu  er- 
’ *«odwn  auch  darauf,  dies««  System  so  zu  gestalten, 
ifeclueit^  mit  dem  alten  recht  Übersichllüdi  ange- 
•w.  Uta  so  weiteres  Arbeite-  und  Aufsichtsperaonal 


zu  sparen.  Nachdem  die  Verwaltungsdeputation  das  Projekt 
geprüft  und  einstimmig  für  gut  befunden  hatte,  wunle  noch 
in  der  Stadtverordnetenversammlung  beschlossen,  daMolbe 
durch  besondere  Sachverständige  nachprüfen  zu  lassen.  Als 
solche  wurden  gewählt  die  Herren  Beigeordneter  und  Direktor 
Gersdorf-Kesen  und  Direktor  Meyer  Dortmund.  Beide  Herren 
bezeichneten  nach  eingehender  technischer  Prüfung  sowie 
nach  Prüfung  der  örtlichen  Verhältnisse  das  Projekt  als  sach- 
und  fachverständig  durchgearheitet  und  empfahlen  dasselbe, 
ohne  jede  Änderung,  den  städtischen  Kollegien  zur  Annahme. 

Kig.  341  zeigt  den  Grundrifs  der  gesamten  jetzt  bestehen- 
den Anlage  Es  gebt  daraus  hervor,  wie  das  neue  System 
von  16000  cbm  an  das  bestehende  von  8ü>0  cbm  täglicher 
I.eiBlungBföhigkeit  angebaut  ist,  ohne  dafs  das  Ganze  im 
geringsten  an  Obersicht  eingebübt  bat  Im  Gegenteil  hat 
die  Übersicht  sogar  noch  bedeutend  gewonnen,  indem  sämt* 
liehe  unnütze  Wände,  die  das  alte  System  sehr  einengten, 
bis  in  die  Kellerräume  hinein  ausgebrochen  sind,  wodurch 
bedeutend  mehr  Licht  und  Luit  geschaffen  wurde. 


Der  vorhandene  Ofenblock  bestand  aus  drei  8 er,  einem 
9er  und  einem  öerOfen.  Sämtliche  Öfen  sind  Klönnesche, 
ausgenommen  der  Ser,  welcher  nach  dem  System  Gareis  ge- 
baut Ut  Das  Retortenhaus  ist  zugleich  mit  dem  Erwei- 
terungsbau um  zehn  8er-0fen  verlängert  worden.  Davon 
wurden  zunächst  fünf  Gehäuse  errichtet,  von  denen  zwei 
ausgebaut  sind.  Die  Ofen  sind  nach  dem  HalLiechrägsystem 
Klönne  gebaut  Die  Retorten  werden  vermittelst  Hängebahn 
durch  Muldenwinden  bequem  bwlient  Die  Mulden  werden 
im  Koblenschuppen,  der  direkt  ans  Ofenhaus  auschliefst, 
beladen  und  vor  die  Ofen  gefahren.  Die  halbschräge  l,age 
der  oberen  und  mittleren  Retortenreihe  erleichtert  das  Heraus- 
ziehen  des  Koks,  wodurch  den  Heizern  die  Arlieit  erleichtert 
wird.  Die  Ofenresultate  haben  sich  von  Jalir  zu  Jahr  ver- 
bessert. Die  Bedienung  der  Ofen  ist  leicht.  Die  Anlage  ist 
besonders  knflig  und  solid  getisut. 

Gas  und  Teer  werden  getrennt  von  den  Öfen  abgefülul. 
Der  Teer  geht  durch  eine  150  mm  weite  Leitung  direkt  in 
die  Sammelgrubs.  Jeder  Ofen  hat  seine  eigene  Vorlage.  Das 
Gas  von  allen  Öfen  kann  durch  ein  350  mm  weites  schmiede- 
eisernes Rohr  jedem  Apparatensystem  besonders  lugeführt 
werden.  Die  ganze  Ausrüstung  der  Öfen  ist  auch  sonst 
modern  und  den  Anforderungen  der  heutigen  Technik  ent- 
sprechend. Das  Schlacken  der  Generation  findet  an  der 
Rückwand  statt  und  dauert  kaum  15  Minuten.  Kig. 
stellt  die  Innenansicht  des  neuen  Ofenhauses  dar. 
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Gleichxeitig  mit  dem  Ofoiihaua  ist  auch  der  Kolileti* 
schuppen  entsprechend  verlüngert. 

Der  Überacht  halber  und  der  zur  Verfügung  nlehendcn 
beachrinkten  Kaumbreite  wegen  mufste  davon  abgesehen 
werden,  die  Kühler  und  Wascher  sowie  die  Reiniger  in  ab 
getrennte  Räume  zu  stellen ; ee  wurden  vielmehr  alle  diese 
Apparate  mit  denselben  Apparaten  des  alten  Systems  in 
einem  Raum  untergebracht  Zu  diesem  Zwecke  wurde  die 


fi.  Skn  («K 

, die  dnrunteHiegenden  2,2  m hoben  Rohrkeller  rekhiieb  Licht 
I und  Luft  haben.  Fig.  zeigt  diese  Räume  und  die  Aa 
Ordnung  der  Apparate. 

I Neben  der  Reinigung  liegt  der  R^enerierraum.  LoUr 
' diesem  Raume  befindet  sieb  der  Keller  zum  Aufbeirahrrc 
der  neuen  und  aufgebrauchten  Reinigungsmaaee.  UieRiomr 
haben  dunkelgrauen  Olfarbeiisockcl  und  sind  doreb  eiam 
I bunten  Fries  abgeschlossen.  Die  oberen  WaadparlieR  »d 
gekalkt.  Die  Holzdeckel  sind  in  hellgrauer  Ölfarbe  gefatkre. 
so  dafs  dos  Ganze  einen  durchaus  freundlichen  Eiodmei 
I macht.  Die  l^Uenb«iden  sind  dunkelbraun  gesthebeo  ood 
' mit  lüufern  belegt. 

An  sämtlichen  Eingängen  stehen  Cberschobe,  die  tod 
den  Arbeitern  und  sämtlichen  sonstigen  ßelriebfangeböri^n 
benutzt  werden  müssen,  damit  nicht  unnötig  Schaum  io 
die  Räume  hiiivingetiageR  wird.  Wenn  von  vomhemo 
streng  darauf  gesehen  wird,  gewöhnen  die  Leute  sieb  idu 
l>ald  an  solche  Einrichtungen  und  werden  so  zur  Onbuzf 
und  Saubvrkeit  homngezogen. 

Kxhaustor,  (lasmeaser  und  Stadtdruckr^ler  sind  in  eiaetL 
grofsen  Raum  untei^ebracht,  deesen  Sockel  mit  Unon 
glasierten  PorzcIlatiplaUen  belegt  sind.  Obwohl  diezer  belog 
bedeutend  billiger  ist  wie  die  sonst  üblichen  TonplsUen,  be 
währt  sich  derselbe  ganz  vorzüglich  und  macht  eiaeo  Udft- 
loaen  Eindruck.  Die  Ecken  der  Plättchen  üud  gebrochea 
so  dafs  etwaige  Ungleicblieiteo  nicht  auffalien.  Auch  Izbt 
sich  Teer  und  Funstiger  Schmutz  von  den  Pläitcben  hidrt 


Hk  3« 


Treunungswand  im  alten  System  zw-ischen  Reinigung  und 
Kühlung  auBgebruchen  und  das  Gebäude  in  eine  groDe  Halle 
ausgebaut  Die  Kranlaufbahn  zum  Heben  und  Verfahren 
der  Ueinigerdeckel  steht  auf  Säulen,  «reiche  auch  gleichzeitig 
die  Zwischendecke  tragen,  auf  der  sich  die  Bassins  für 
Waseböl,  Klar  und  Aminoiüakwasser  zur  Berieselung  der 
Apparate  befinden.  Die  Fulsböden  dieser  Räume  sind  Pitseb- 
Pine  Ijittenboden.  Die  Ijitten  sind  so  Wfestigt,  dafs  dieselben 
altgenumoien  und  wieder  angebracht  werden  können.  Die 
l.Att«n  sind  mit  Zwischenriumen  von  2 cm  gelegt,  so  dafs 


abbringen,  so  dafs  sie  mit  Recht  als  IdealwaadbeUz  fl 
solche  Betriebe  bezeichnet  werden  können.  Die  ot*** 
Wandpartien  sind  grau  getupft  und  quadratisch  einpfdi 
was  sich  zu  dem  unteren  PlatlenbeUg  recht  gut  »ufw»* 
Auch  in  diesen  Räumen  sind  die  Fufsböden 
i.4kUpnbelag.  Die  unter  den  Räumen  befindlichen  Robikdk 
sind  weifs  getüncht.  Auch  sind  die  sämtlichen  in  <he  Kf£* 
raume  fallenden  Rohrleitungen  in  weifser  Ölfarbe  |eh*lüi  . 
Das  alles  trägt  wesentlich  dazu  bei.  die  ohnehin  genög^^  ^ 
lichteten  Kellerräutne  noch  freundlicher  und  heller  zu  ^ 
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Ort  all«  von  HOOO  cbm  Tagesleistung  «t  bereits 

in  genöneiKl«  Ij^rwigung  getan. 

Da«  (Kue  System  von  16000  cbm  unterscheidet  sich  nun 
fjxi  gunz  erheblich  von  der  seither  übiichen  Bauweise.  Seit 
r^teiltmg  dcseeUien  wurde  aasschiiebiUch  damit  gearl)citct, 
tt  kann  mit  Recht  gesagt  werden,  dafs  dos,  wus  man 
wb  nach  «letn  Projekt  versprach,  die  Ausführung  auch  er- 
^beo  hat.  Auch  der  Fabrikant  hat  nicht  minder  dazu  bei- 
|KRgen,  die  Anlage  solid  und  auch  elegant  zu  gestalten; 
a«nt  lieh  di^  bUUng  beurteilen  Ülfet,  leisten  die  oinzelnen 
.tppmti  wie  auch  die  Gesrnntanlage  das  voll  und  ganz,  was 
4tr  rtbnkant  versproebtn  hat.  (Schlure  folgt') 


I 


Bm  wichtige  ivasserrechtliche  Kntsolieiduiig. 

Ym  beroi.  Eblert,  ZtTiiiageoieor  in  Dflsselilorf  Uratenberg. 

Biiher  galt  und  gilt  noch  ok  gesetzliche  Unmdlage  jeder 
Wiwrvermrguug  im  kleinen  sowohl  wie  im  grofsen  der 
GnmliaU.  dot«  jeder  Eigentümer  des  Bodens  auch  Blitzer 
k is  diewm  Geknde  beHndiichen  Wat-aers  ist,  und  die 
ßfkhi^richtsenlacheidung  vom  Jahre  lbB6  bestätigt  diesen 
tx*U)lMU  in  einer  Knischeidung  gegen  die  Besitzer  des 
GrüM*  and  A*becksliacheB,  welche  gegen  die  Stadt  Iserlohn 
iiiclsr  geworden  waren,  weil  dieselbe  ihnen  durch  Anlage 
ns  Atollen  angeblich  Wasser  entzogen  habe  und  somit  die 
W^iKfiDeDgen . welche  diese  Bäche  ihren  Kraftwerken  ru- 
hLlia.  Rwchniiilcrt  habe  (vg).  ds.  Joum.  18«7,  S.  *J6y).  Hier 
'jf  die  Sach«  allerdings  so,  doTs  die  Stinjt  Iserlohn  einen 
gethrbeo  hatte,  der  das  Grundwosttcr  abting,  bevor 
0 ib  Qitelle  aus  der  Erde  trat  und  die  genannten  Bache 
.“ptytt.  In  den  Kntf»cheidungsgrimden  betonte  das  Kelchs- 
^ht  ausdrücklich,  »dak  jedermann  berechtigt  sei,  auf 
laoB  Grand  uod  Boden  nach  Wasser  zu  graben,  auch  mit 
ira  Bevaliucin  und  mit  der  Absicht,  seinem  Nuchbani  das 
ll’uwr  ilmgraben,  wenn  nicht  «ler  Charakter  der  Schikane 
UeiHfl«, 

EGrterRechtsgrutidsatz  schien  su  klar  und  unzweideutig, 
a&  t«  der  seit  dieier  Zeit  erfolgten  Anlage  von  zahlreichen 
ifa«r»erketi  gar  keine  Bt^ilenken  auflauehtcn,  die  Wasser 
"Ciiaiwtellen  dorthin  zu  verlegen,  wo  sie  flic  grofste  Er- 
-•Hrt»itTenpraclien.  nftrolich  an  das  Ufer  von  Bächen  und 
wo  nalurgernäfs  die  Anschwetmnungen  die  gröktc 
'kubgktii  erreichen.  Voraussetzung  hierbei  war  natürlich, 
k-  dcf  ßsuhm  Etgentümer  des  on  den  hlufs  grenzenden 
irnuköckz  war,  Als  Begründung  des  oben  angefühtieii 
f^niipMtxbatzcB,  dafs  jedermann  berechtigt  sei,  auf  seinem 
'»fü»!  lind  Boden  nach  Wasser  zu  graben  usw.,  ist  bisher 
■'V'ifdifcei  die  Bestimmung  des  («osetics  über  die  Benutzung 
ic  Pniziflünae  vom  2^.  Februar  1843  angesehen  worden, 
^ <lw  l ferhesiuer  berechtigt  ist.  das  Wasser  eines  Privat- 
iltwleiteii  und  zu  seinem  Vorteil  zu  verwenden,  er 
jedoch,  bevor  es  sein  (irundstück  verläfst,  wieder  in 
1*  ila  Belt  zuröckleiten.  Unter  Ableitung  im  Sinne  dieses 
«ar  imnier  nur  die  oberirdische  Ableitung  ver- 
wie  es  beispielsweise  bei  Triebwerken,  Fischweihern 
der  Fall  ist.  Nach  den  damals  herrschenden  Ans«.'hau- 
Mtinie  der  Gesetzgeber  auch  kaum  etwas  anderes  im 
4tft  phibt  haben,  denn  von  der  modernen  Wasserversor- 
konnte  er  naturgeroäfs  noch  keine  Ahnung 
Jeno  «e  war  eben  noch  nicht  vorhanden. 

“ fe»tai>-l  also  keine  Meinungsverschiedenheit  darüber, 

' **»0  Waasergewinnungsonlagen  am  Ufer  eines  Privat- 
.>  Warden,  alles  VVaiwer,  was  der  Besitzer  aus 

Aalii^Q  volles  und  imeingeschränktes  Eigen- 

P«!tiw  infolge  von  Durchsickerung  aus  dem 

A Wsiaer  in  die  Brunner»  trat,  was  wohl 

* • wfd  anrosehen  ist. 


Dafs  dem  nicht  so  sei,  hat  das  Reichsgericht  in  einem 
Urteil  vom  7.  März  1906,  dem  folgender  Tatbestand  zugrunde 
lag,  entschieden.  Ein«  Fabrik  war  mit  einem  Teil  ihres 
ünindbesilzes  Anlieger  an  einem  PrivatHufs  und  hatte  auf 
diesem  Grundstück,  welches  mit  ihren  Übrigen  Grundstücken 
nicht  lückenlos  zusatnntenhing,  einen  kleinen  13runnen  von 
etwa  6 m Tiefe  in  einer  Entfernung  von  nur  wenigen  Metern 
von  dem  Privutllussc  angelegt  und  von  diesem  Brunnen  atu* 
einen  Stollen  von  etwa  3 m lAnge  senkrecht  zum  Flufslaufe 
getrieben.  Es  ist  festgesiellt,  dal»  durch  diesen  Stollen  das 
Wasser  des  FIussch  ungehindert  in  den  Brunnen  ^«‘langen 
konnte.  Hiergegen  wurde  seitens  der  unterhalb  liegenden 
UferlKvitzer  Beschwerde  erbol>en,  und  daraufhin  hot  die  Fabrik 
den  Stollen  dadurcli  beiwitigL,  dafs  sie  das  Mauerwerk  des 
Stollens  zertrümmerte  und  den  Stollen  verschüttete,  und  zwar 
in  einer  Weise,  von  der  das  zuständige  {.andgerivbl  in  seinen 
Entscheidungsgrunden  sagt,  dafs  sie  vollkommen  wäre.  Das 
OberlanUeegcricht  hat  allerdings  diese  Feststellung  nicht  als 
richtig  anerkannt,  sondern  angenommen,  dafs  die  Verfüllung 
des  Stolleiut  nicht  so  einwandfrei  erfolgt  sei.  dafs  nicht 
noch  Wasser  aus  dem  Flusse  in  den  kleinen  Brumn-n  dringen 
könne. 

Von  ilicKetn  kleinen  Brunnen  aus  ging  oufsurdeiu  noch 
ein  weiterer  Stollen  gleichgerichtet  mit  dem  Fluklaufe  zu 
einem  B'/s  tiefen  Brunnen,  welcher  oberhalb  des  kleinen 
Brunnens  liegt  Aus  diesem  grofseii  Brunnen  entnahm  die 
Fabrik  nach  einem  von  einem  Sachverständigen  gemachten 
I Pumpversuche  ungefähr  1500  cbm  W.-uwer  täglich. 

Die  unterhalb  liegenden  Werk^besitzer  beantragten  nun, 
der  Fabrik  die  fernere  Entnahme  von  Wasser  aus  diesen 
beiden  Brunnen  btd  eii»er  Strafe  von  M,  1000  für  jeden  Über- 
tretung.-vfall  zu  untersagen.  Die>em  Begehren  gab  daa  in 
erster  In.-tnnz  urteilende  l.andgericht  Folge.  Gegen  diese« 
Urteil  wurde  eeiteus  «ler  Fabrik  Berufung  an  das  zuständige 
Oberlondesgerirhi  c-ingch-gt  da«  da«  er.stinstaDzlichc  Urteil 
lediglich  besUUigte.  Eine  Revision  beim  Beichsgericht  hatte 
duK-ellH'  Ergebnis. 

Da  die  Entscheidungsgrümb'  sowohl  des  Ubcrlandes 
gericlib^  als  auch  de«  Reichsgericht«  für  die  Heuiteilung  der 
Frage  von  grof*«.*m  Inierv-s.««  sind,  mögen  sic  hier  würtlirh 
wiedergegeben  werden. 

Die  Ent.H-hetdungHgrün«le  de.-»  Oberlandesgericlits  lauten  - 

tDcv  Uferbesitzer  lial  nach  ^ I und  13  de«  ttesetze« 
vom  21.  Februar  1X43  ein  Recht  auf  Benutzung  de«  Wjwsers. 
welche«  nur  den  durch  dua  konkurrierende  Recht  der  anderen 
‘ Uferbesilzer  und  durch  diw  Gesetz  selbst  gegebenen  Ein- 
fiehräiikuiigen  unterliegt.  Da»  Gesetz  vom  28.  Februar  1843 
geht  .von  «lern  Grundsätze*  aus.  .dafs  der  Wa«»Ber)nuf  eine» 
Privatllusses  von  den  «ämtliclieu  Grundstücken,  welche  der 
selbe  berührt,  gemeinsam  zu  benutzen  i.*t,  (Infs  daher  der 
Uferbesitzer.  welcher  dos  Wasser  den  unterhalb  liegenden 
l .Adjazenten  entzieht,  sich  eines  Eingriff«  in  deren 
Rechte  schuldig  macht,  den  er  durch  die  Berufung  auf 
sein  Eigentum  tnid  die  ihm  zu.«tehende  freie  Benutzung 
dessell>en  nicht  stützen  kann*.  (R.  G.  E Bd.  3.  8.  345.) 

Ibirch  die  Be-^tinimung  di«  § 1 dioe»  Gesetzes  ist.  wie 
da.*  Reichsirericht  ii»  der  Eiitsclieidung  Band  51,  S.  214.  215. 
1 ausgcführt  h.it,  zweierlei  zum  Ausdruck  gebracht  erstens, 
dafs  «las  unmittelbare  li'iurnverhtiltni».  das  Anstofsen  des 
tirundslüi'ks  a»i  den  Was.-«erlauf,  «»der,  kurzer  g»*sagt,  d«-r 
Uferbesitz,  die  Voraussetzung  für  das  gesetzlich  aner 
kannte  Betmtzungsrt^cht  bildet,  und  zweiten«,  ilafs  da.«  Bc 
nutzungsrecht  mich  «eine  rnuraliche  Begrenzung,  in  'dem- 
jenigen Grundstücke  finden  s«>U,  welehes  diesf«.  »inmittelbarv 
Haumverhiiltnis  verwirkli«dil.  Nach  l»ei«len  KiehUmgen  hin 
ist  die  örtliche  Unmittelbarkeit  entscheidend,  sie  suirwirk* 
eam  sein,  soweit  .«ie  reicht.  Wird  sie  unterbrochen*  ver- 
ändert, z.  B.  der  Besitzer  des  Ufcignimlstueke*  von  «liesen> 
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•lurch  Panell«n,  die  nicK  zwischen  seinen  ntn  Ufer 

und  seinen  Rechtebesiu  derartig  legen,  dafa  letzterer  nicht 
mehr  im  örtlichen  Zusammenhänge  mit  jenem  steht,  so  ver> 
bleibt  ihm  auch  das  gcaoliiiche  Recht  auf  die  Weiter* 
l^cnutzung  nur  für  den  am  Ufer  gelegenen  Teil  seines  Grund- 
stückes.' (K.  G.  £.  Band  51.  S.  2U  bis  215.) 

Der  üferbesitzer,  der  aus  dem  rrivatOuaae  Wasser  zur 
Henutzuog  für  sein«  Zwecke  ableitet,  mufs  daitselhe  ^mäht 
# 13,  Nr.  2 1 c,  soweit  er  es  nicht  verbraucht  (vgl.  die  Ent- 
scheidung des  R.  G.  Band  47,  S.  222).  wieder  in  das  IMt 
des  Fioeses  zurückleitet),  bevor  dieser  das  Ufer  eines  fremden 
Grundstücks  berührt.  ,Die  Ableitung  des  Wassers  aus  einem 
PrivatHusse  ohne  Wiederzuleitung  ist  objektiv  unbe- 
rechtigt und  verletzt  die  Rechte  der  unter- 
liegenden Uferbositzer,  auch  wenn  denselben 
ein  aktueller  Schaden  dadurch  nicht  sugefügt 
wird.*  (Entscheidung  des  KeicluHgerichts  Band  53,  S.  277.) 

ln  welcher  Weise  die  Ableitung  erfolgt,  ob  — wie  es 
meistens  der  Fall  sein  wird  — oberirdisch  durch  Gräben 
(vgl.  die  Entscheidung  des  Ueiohsgerieftts  Band  47,  S.  292)  1 
oder  unterirdisch,  ob  direkt  durch  eine  tu  diesem  | 
Zweck  angelegte  iiesondere  Leitung  oder  indirekt  durch  j 
anderweite  Anlagen,  ist  gleichgültig.  \ 

.Nicht  minder*,  führt  das  Reichsgericht  aus,  ,ist  es  richtig,  / 
dats  es  für  die  gcsetzlioh  dem  oberhalb  liegenden  Ufcrbcaitzer  | 
aoferlegteu  Beschränkungen  in  der  Ableitung  des  Wassers  ' 
gleichgültig  ist,  ob  diese  Ableitung  in  horizontaler  Richtung  \ 
(oberirdisch)  oder  in  vertikaler  Richtung  (unterirdiech)  ge*  1 
schiebt,  das  Reichsgericht  hut  (vgl.  Entscheidung  des  Reichs-  I 
gerichts  in  Zivilsachen  Band  4,  8.  344)  eine  unlerirdiache,  I 
<lie  Zurückführang  nicht  gestattende  Ableitung  aus  dem 
Ftnfslaufe  für  unzuläseig  erklärt.  ^Entscheidungen  Band  16, 

8.  230  bis  231.V 

ln  der  angeführten  Entscheidung  Band  4,  8.  545,  ist 
ausgeführt : 

.dals  dieser  Verpflichtung,  das  Wasser  in  den  Klufe 
zurückzuleiten,  nicht  nur  der  zuwiderhandelt,  welcher  den 
Wasaerlauf  absichtlich  tu  seinem  Vorteil  ableitet  und  ver- 
wandet, sondern  auch  derjenige,  der  durch  seine  Arbeiten 
oder  Anlagen  auf  dem  UfergruiidstQcke  auch  ohne  dahin 
gerichtete  Abücht  bewirkt,  dofs  das  Wasser  unterirdisch  1 
abÜiefst  und  so  absorbiert  wird.*  | 

Allerdings  kann  nach  § 1,’K)  A.  L.  R..  I B,  welcher  gcmäfs  1 
.\rtikel  H9  des  Freufstschen  Ausfühningsgt'setzes  zum  Bürger  | 
liehen  GeeeUbuch  noch  gilt,  ,die  Grabung  einee  Brunnens 
auf  eigenem  Grund  und  Boden,  wenngleich  dadurch  dem 
Nachbarn  sein  Wasser  entzogen  wird,  dem  Eigentümer  nicht 
verwehrt  werden,  sobald  der  Nachtiar  dcsfalls  kein  heaon- 
deres  Unteraogungsrecht  erlangt  hat*. 

Indessen  hat  hiermit  lediglich  das  freie  VerfUgungsrechl 
des  ICigentümerB  ül>er  sein  Eigentum  in  einer  besonderen 
Beziehung,  nämlich  in  Beziehung  auf  das  G r u n d waaser,  j 
ausdrücklich  anerkamit  werden  sollen.  Uber  das  Grund-  i 
wnsser  seines  Grundstücks  kann  <ler  Eigentümer  frei  ver- 
fugen, auch  wenn  dadurch  dem  Nachbarn  das  in  de«)en 
Grundstück  befindliche  Grundwasaer  entzogen  wird.  So  hat 
auch  das  Reichsgericht  Band  16,  S.  253  (vgl.  auch  Band  26, 
8.  2i6),  ausgeführt: 

,Ii)  der  Anwendung  auf  Brunnen  ist  denn  auch  das  Ver- 
fügungsrecht  jedes  Grundeigentümer«  über  das  in  seinem 
Grundstück  vorfindliche  Wasser,  selbst  wenn  durch 
seine  Verfügung  dem  Nachbarn  das  Wasser  entzogen  wird, 
durch  besonderen  AuM]inich  de«  Gesetzes  bestätigt.* 

Dagegen  ist  durch  diene  Geaetzesbeatimmung  ein  Recht 
des  Grundeigentümern  nicht  begründet,  durch  Brunnen- 
anlagen das  WaMcr  cin^  an  aeinem  Grundstück  vorüber- 
rtiefsendeu  l'rivainuiwes  in  nein  Grundstück  hincinzuziehrn. 

» dadurch  «einem  Brunnen  zuzuführen  und  ««  aus  diesem 


für  seine  Zwecke  zu  gebrauchen.  Tut  er  dies,  so  bewiAt « 
durch  seine  Anlagen  auf  dem  llfergrundstück,  ^ 
Waa^tcr  de«  PrivatiluMes  unterinliHch  abgeleitet  und  so  zb- 
«orbiert  wird  (vgl.  die  oben  zitterten  Worte  der  Entscbeiduni 
Band  4,  8.  345).  Die  vorstehend  entwickelten  Rechu^nd- 
tdiUe  sind  der  Beurteilung  der  l^he  zugrunde  zu  legen,  it> 
führen  zu  foigendem  Ergebnis : 

Dil*  Beklagte  hat  auf  ihrem  UfergrundsUicke  tvei 
Brunnen  angelegt.  Aus  dem  kleinen  Brunnen  fltelgt  d» 
Wasser  von  selbst  durch  die  etwas  abHchüsstge  Rohrieituag 
in  den  grofsen  Brunnen  (Blatt  7 V).  Aus  dem  grolset: 
Brunnen  wird  «la?  Wasser  durch  ein  Pumpwerk  zu  d«n 
nicht  am  Ufer  de«  Fiuases  liegenden,  von  dem  Ufergraud 
stück  durch  andere  Grundstücke  getreonten 
Fabrikgrundstäck  der  Beklagten  blnaufgepumpl  und  zu  «ko 
Zwecken  der  Fabrik  gebraucht.  Das  nach  dem  Gtbrauc>i 
Übrigbleibonde  Wasser  wird  nicht  wieder  in  den  Ficli 
zurückgeleitet,  sondern  in  einen  anderen  Bach  sbgehM 
Das  Wasser  im  Brunnen  besteht,  wie  das  Gatachteo  ow 
A.  ergibt,  nur  zum  Teil  aus  Grundwascer.  zun  is 
deren  Teile  aber  aus  Klufswsjwr,  das  aus  dem  Rette  d« 
Flusses  in  die  Brunnen  hincingozogen  ist.  Was  lunirhit 
den  kleinen  Brunnen  betriflt,  so  ist  zwar  der  früher  vor 
handon  gewesene  Stollen,  welcher  eine  direkte  Ableitung  de« 
W^asiwre  aus  dem  Flusse  bewirkte,  zageworfen,  indcfwc 
sickert,  wie  steh  bei  der  Beweisaufnahme  ergeben  hat  (Blatt  - 
auch  jetzt  noch  durch  die  Wand  d»«  Brunnern,  welche  ad 
nach  dem  Flusse  zu  befindet,  deutlich  sichtbar  WaaKr 
durch  und  rieselt  an  der  Wand  herunter.  Es  ist  dsbcd  n 
berücksichtigen,  dafs  an  dem  friiheren  Stollen,  weidter  he 
der  geringen  Entfernung  des  Brunnen«  von  dem  L'ferrssdi 
nur  einige  Meter  lang  war,  eine  Strecke  von  etwa  Vs  to  (79 
unvorschri  gohliehen  und  nur  mit  Erde  ausgefüllt  and  da 
übrige  Teil  des  Stollens  lediglich  in  der  Weise  besMift  , 
ist,  dafs  mit  einem  Hamoicr  das  Mauerwerk  d«  etwa  Vs  n 
hohen  und  t/i  m breiten  Stollen«  von  oben  her  eingeedilaffti 
und  die  Stcinbrocken  auf  die  StoUensohle  geworfen  and  put 
Erde  beilerkt  sind  und  letztere  festgestampft  ist  Bedtcki 
man  nun,  dafs  nel>en*  und  übereinander  geworfene  Sttirr 
brocken  erfahrungsgemüf«  sich  nicht  fest  aneiozT^r 
fw:hUefsen,  daf«  sich  vielmehr  zwischen  denselben  kkizan 
oder  gröbere  Lücken  bilden  und  dic^  (..ücken  aaefa  doni 
Ansehütten  von  Erde  auf  die  .Stoinbrnckenmasse  and  F«4 
stampfen  dieser  Erde  nicht  ganz  und  fest  au.9gefällt  wn!«. 
dafs  ferner  das  Ende  des  Stollens  nach  dem  Bnmnen  tu  air 
vermehrt  geblieben  und  in  dieeea  Ende  nur  Erde  lose  hinns 
geworfen  ist,  so  mufs  die  Überzeugung  gewonnen  wenlra, 
dab  auch  jetzt  noch  dos  Wa«scr  de«  Fluzeei  durch  & 
Trümmer  und  den  Rest  des  alten  Stollens  durrbnekert  ooc  - 
80  AU«  dem  Flufsbeti  in  den  kleinen  Brunnen  gekiW  wirf 
Dies  wird,  wie  die  Augenscheinnahme  bestätigt  bat,  zwi 
dadurch  nicht  gehindert,  dafs  die  Uferböschung  mil  Brock 
«teiiien  und  die  StoUonoffnung  noch  dem  Brunnen  w • ' « 
Ziegelnleincn  ausgeniauerl  ist.  Auch  der  Gutachter  A W 
99V  seines  Gutachtena)  sagt: 

»Die  später  ausgeführte  direkte  V’erlMndung  d««  kkia« 
Bniunens  mit  dem  Flusse  hat  diesem  reichliche  tt«* 
mengen  zugeführt  und  wird  dies  auch  heute  not 
zum  Teil  der  Kall  sein,  wenn  auch  der  b» 
treffende  Btollen  zugeworfen  ist.  da  dofcb  4i  - , 
fortwährenden  Fumpbetrieb  die  unterinüschcft 
Zuflüsse  aus  dom  Flu^  l>e«teben  bleiben.' 

Daf«  ein  solcher  Zufluls  aus  dem  Fluiwe  »talUindrt.  o“  " 
uro  so  mehr  angenommen  werden,  ala  der  kleinere  * 
sich  nur  wenige  Meter  von  dem9«U)en  entfernt  brlindet 

Hinsichtlich  des  grofsen  Brunnens  hat  die  i 

nähme  ergehen,  dafs  ihn),  abgesehen  von  dem  tts«  , 
welches  ihm  aus  dem  kleinen  Brunnen  und  den  fwi»«*' 


Dig'*ccd  by  Googic 


Journal  für  Gasbclouchtiaig  und  Wassorvorsorguug.  M.  Juhrg. 


Jen  bfitlen  Brunnen  liegenden  Drainröhreu  tugeführt  winl, 
weh  »Ti«  nrd  StoUen  Ww^ser  zuströmt.  ron  denen  der  eine 
itm  Ftui«  in  «in«f  Ent^wnung  von  etwa  10  m von  dem 
iiiittUta  Wasier  ungefähr  i>arollel  läuft,  der  andere  von 
jmi  Brunnen  etwa  3 m in  der  Kichtung  zum  Ftuese 
tiin  fuhrt  und  mit  «einem  Knde  etwa  6 bis  7 m von  dem 
t«I»«uleu  Wü^ser  entfernt  ist.  Mag  es  auch  bei  dem 
pinl^drtoUen  mit  Röcksiebt  auf  seine  Kntfemung  von  denr 
l!)t&eitd«fl  Wa£«er  zweifelhaft  sein,  ob  durch  denselben  dein 
Tim  VV'sswr  entzogen  wird,  so  wird  doch  die  Annahme, 
•iik  me  sulche  Entziehung  durch  den  Querstollen  statt- 
ösilrt.  «Mtn  Bedenken  nicht  unterliegen  können.  Derselbe 
A oS(C>bar  gerade  zu  dem  Zwecke  angelegt,  einen  Zuflufs 
wo  lluiiwazser  in  den  Brunnen  herbeituführen,  sein  Ende 
}{&«  etwa  6 bis  7 m von  dem  Hieesenden  Wasser  entfernt 
füllt  tJ),  und  deshalb  ist  ein  Durchsickern  des  letzteren  in 
iti  Ütollm  sehr  wohl  möglich.  Auch  der  Gutachter  A. 
Ulli  9 V)  ragt: 

.(ia/s  auch  hier  angenommen  werden  mufe,  dafs  durch 
4s QaerfitoUen,  selbst  wenn  er  auch  eingestürzt  sein 
Klär, erhebliche  Wassermengen  aus  dem  Flusse 
ladeagrofsen  Brunnen  eindringen.* 

Dils  die  Ableitung  von  Flufswaeser  in  die  Brunnen  der 
Btüften  aiebt  eine  so  unerhebliche  ist,  dafs  man  dieselbe 
lU  dimtn  ümnde  \neUeicbt  als  unbeachtlich  bezeichnen 
biate,  ergibt  — abgesehen  von  der  vorstehend  angeführten 
3tiMtl;Dz)g  de»  tkehvetstiindigen  — auch  im  übrigen  das 
ihisciitm  TOD  A.  in  Verbindung  mit  der  Auosnge  von  ß. 
la  A.  «sgt,  lieferte  die  Brunnenanlage  der  Beklagten  (d.  h. 
& miJeinawler  verbundenen  Brunnen,  von  denen  der 
ikser«  «ela  Wasser  in  den  giöfseren  ergiefst)  bei  den 
.ftepTereoeben  vom  26.  November  1903  für  einen  Zeitraum 
TOI  it  Stnoden  ca.  1500  cbm  Wasser,  von  wolchcn  nach 
wut  SciiiiteuDg  etwa  70^)  bis  dOO  cbm  als  Grund  wahser 
u tCKicluien  sind,  der  liest  aber  — also  ebenfalls  ca.  700 
W KID  eben  — aus  dem  Flusse  herrührt.  Der  Gutachter 
tdt  krmr  hervor,  dnfs  man  bei  den  I’umpvorsuclien  den 
rxkffl  Zndufs  aus  dem  Flusse  habe  erkennen  können.  Da 
la  3(.  .Viirember  1903,  wie  der  Gutachter  bemerkt,  der 
^^nKotoQii  ziemlich  hoch  war,  so  ist  feetzuetellen.  dafs  bei 
« («Q  «olcbeo  W«s.«ers(ande  etwa  die  Hälfte  des  von  der 
kuneaanlage  gelieferten  Wasi^ers  nicht  Grundwasser, 
g noAtro  dem  Klufsbette  entzogenes  Wasser  ist. 

"iv  DU  Mcb  bei  mittlerem  oder  niedrigem  W'asserstande 
’g  «Fhi»«  das  Verhältnis  des  Flulswasser.«?  zu  dem  Grund- 
nsn  ia  drrBrimnenanluge  sich  ändern,  insbesondere  auch 
^ rrfäjiniMi&fftig  geringer  werden,  so  mufs  doch  mit  Rück* 

,,  <dc  uf  die  Ausführungen  des  Gutachters  A.  und  auf  die 
i.  IjiJSfif,  dal»  liech  der  Aua«ag»^  von  C.  der  grofse  Brunnen, 
kt  KiSagiicij  allem  vorhanden  war.  fast  gar  kein  tt'aaser 
■»dBV.  wohingegen  für  die  Beklagte  jetzt  ausreichendes  i 
^ TQfiiKiden  ist.  angenommen  werden,  dsfe  auch  bei 
..  töien»  aod  utedrigem  Waaaerstande  ein  nicht  unerheb*  | 
^ ki»  T«il  d»  Brunnenwassers  aus  Flufswassor  besteht. 
dtrAiös^e  von  ß.  (Blatt  71)  liefert  der  grofse  Brunnen, 
^ kleinen  Brunnens  in  sich  aufnimmt,  iui 

^ “nbicbnitt  Vt  von  2550  « B50  chm  Watet-r  innerhalb 
^ ^«W)dt8.  n «iKheint  also  die  Annahme  gerechtfertigt. 

^ ^ ''*«s«r,  welches  die  Bnmnenanlage  der  He-  . 

***’«  bdert,  im  Durchschnitt  innerhalb  24  Stunden 
V,  ^ bis  zum  Höchslbetrage  von  etwa  425  cbm, 

Pliww  enlzogent-s  Wasser  dftrstellen.  Die  Be- 
^ ^ auf  ihrem  üfergrundslück  Anlagen,  durch 

* wird,  dab  das  Wasser  aus  dem  Flusse  unter- 

. -|_  (vgl.  die  ol«n  zitierte  Entscheidung  des 

^ IZj*^**  ^^><1  *1,  S.  .345).  Dieses  aus  dem  Flusse  ab- 
benutzt  sie  nicht  für  ihr  Ufergrundstück. 

^ Zwecke  allein  sie  es  zu  benutzen  berechtigt  wäre, 


sondern  für  die  Zwecke  ihre»  Fabrikgruudslückes.  welches 
kein  Ulergrundstück  ist  und  mit  ihrem  Ufergrundstöck 
auch  nicht  im  Örtlichen  Zusammenhänge  steht,  für  dessen 
Zwecke  dan  W'aswer  zu  benutzen  ihr  daher  ein  gesetzliches 
Recht  nicht  lusteht.  Feruer  leitet  sie  das  benutzte  Waseer 
nicht  wieder  in  den  Flufs  zurück,  sondern  in  den  X-Bach 
ab.  Sie  greift  also  in  das  den  Klägern  als  unterhalb  liegen- 
, den  Uferbesitzern  gesetzlich  lustehende  Recht  auf  Benutzung 
des  Flufswassem  ein,  verletzt  dieses  Recht,  und  zwar  auch 
' für  den  Fall,  dafs  ihnen  durch  diesen  Eingrif!  ein  aktueller 
' Schaden  nicht  zugefügt  werden  sollte  (vgl.  Entscheidung  des 
Reichsgerichts  Band  3B,  S.  277}.  Diesen  KingrifT  kann  sie 
nicht  durch  die  Berufung  auf  ihr  Eigentum  an  dem  L’fer- 
grundstück  und  das  sich  daraus  ergebend«  Recht  zur  An- 
legung von  Brunnen  rechtfertigen.  Denn  wenn  sie  auch  zur 
Anlegung  von  Brunnen  in  ihrem  Grundstück  an  sich  W- 
rechtigt  ist,  so  darf  sie  doch  die  Brunnenanlagen  nicht 
wie  gei^chehen  derartig  gestalten,  dofs  durch  dieselben  dem 
Flusse  direkt  oder  indirekt  Wasser  entzogen  wird.  Es  ist 
also  die  vom  Vorderrichter  aufgesprochene  Verurteilung  ge- 
rechtfertigt und  auch  die  Fassung  der  Urteilsfonnel  eine  zu- 
treffende. 

Sollt«  die  Beklagte  (vgl.  die  beiden  Schriftsätze  de» 
A schen  Gutachtens)  Vorkehrungen  treffen,  welche  zur  Folge 
haben,  dafs  durch  ihre  Brunnen  eine  BceinHussung  de» 
Wasserstandes  de»  Flusses  nicht  mehr  statttindet.  demselben 
Wasser  nicht  mehr  entzogen  wird,  so  würde  dadurch  der 
unetAtthafte  Eingriff  in  die  Recht«  der  Kläger  beseitigt  sein. 

Bei  dieser  Sachlage  war  di«  Berufung,  wie  geschehen, 
zuröckzuweisen. 

Die  ;Kosten  der  Berufungsinstanz  waren  gi-mäfs  97 
Z.  P.  O.  der  Beklagten  aufzuerlegen.« 

Das  Reichsgerich|tBurteil  iiiogu  hier,  weil  es  auch 
i den  Tatbestand  in  gedrängter  Form  wiedentibt,  iu  seinem 
: ganzen  Tenor  abgedruckt  werden. 

«Tat  best  an  d. 

Die  Kläger  sind  Eigentümer  von  Grundstücken,  die  an 
dem  Flusse  liegen  und  auf  denen  eie  unter  Benutzung  der 
Wasserkraft  des  Miisscs  Hammerwerke  betreiben.  Beklagte 
ist  £i|^iitümerin  eines  weiter  oi>erlialb  an  dem  recliten 
Ufer  des  Flusse»  liegenden  Grundstücke»,  auf  welchem  sie 
einen  gröfseren  und  einen  kleineren  ßninneu  und  ein  Pum}>eii 
haue  angelegt  hat.  Vor  etwa  15  Jahren  hat  die  Beklagte 
den  kleineren  Brunnen  von  6 tu  Tiefe  wenige  Meter  von 
dem  Flusse  entfernt  angelegt  und  diesen  mit  itemselbeii 
durch  einen  Stollen  verbunden,  der  dem  Wasser  dt»  Flusse» 
ungehinderten  ZuBufs  zu  dem  uur  wenig  Wasser  Heferndm 
Brunnen  gestattete,  um  das  Wasser  des  Flusses  auf  ihrem 
Eisen-  und  Stahlwerk  zu  verwenden.  Im  Jahre  U»Q2  hat 
die  Beklagte  vor  Anstellung  der  Klage  auf  Verlangen  der 
Kläger  tlen  Stollen  beseitigt.  Vom  kleineren  Brunnen 
führt  eine  Rohrleitung  nach  dem  gröfseren.  Von  diesem 
Brunnen  führen  zwei  nicht  vollendete,  im  Erdreich  endende 
Stollen,  der  eine  eine  Strecke  weit  in  der  Richtung  nach 
dem  Klus^e  zu,  der  andere  parallel  zu  ihm  und  dem  kleinen 
Brunnen  aligewandt  »tromanfwärts.  Das  Pumpwerk  treibt 
mit  zwei  Dampfniaschinen  das  Wa^er  de»  gröfsoren  Brunm-n» 
durch  eine  Rohrleitung  «nler  mehreren  fremden  Gniiidstückcn 
hinweg  zu  dem  etwa  300  m entfernten  Eisen*  und  Stahlwerk 
der  Beklagten.  Kläger  behaupten,  es  bestehe  immer  noch 
eine  indirekte  Verbindung  zwischen  dem  Flusse  und  den 
beiden  Brunnen,  woilurch  dem  ‘Flu.»?«  täglich  inind««i4-nM 
3000  cbm  Wasser  entzogen  und  vor  oder  au  der  Grenze  de.» 
Grundstückes  der  Beklagten  demselben  nicht  wieder  zuge- 
fübrt  würden.  IlierduKh  wurden  sie  al»  Unterliegi-r  »m 
Fluss©  im  Betriebe  ihrer  Hammerwerke  l>eeinträchti.ct  uinl 
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betiüchtlich  |K»chatjigt.  8ie  haben  Kla^c  erhoben  mit  den 
Anträgen,  die  Beklagte  tu  verurteilen,  onzuerkennen,  dafs  aie 
nicht  berechtigt  sei.  dem  Flusse  durch  auf  ihmrn  Grundstück 
angelegte  Brunnen  WsMMr  behufs  Ableitung  nach  ihrem 
Hüsou-  und  Stahlwerk  und  Verwendung  tu  Zwecken  dieses 
SVerkos  tu  entnehmen,  demgemitfa  jede  fernere  derartige 
Ableitung  von  Wasser  aus  dem  Ktufse  bei  Vermeidung  einer 
gerichtsseitig  fesUuseUeuden  Strafe  von  M.  1000  für  den 
Zuwidcrhandlungsfall  zu  unterlassen  und  ihnen  den  durch 
die  Wi»eerenUiehung  bereits  erlittenen  und  noch  zu  er- 
leidenden  Scliaden  tu  ersetzen.  Die  Hekhigto  ist  zunächst 
ihrem  Anerkenntnisse  geoiala  verurteilt;  antuerkennen,  dafs 
sie  als  Kigentümerrn  des  Ufergrund-stuckes  nicht  berechtigt 
ist.  durch  einen  mit  dem  Flusse  in  Verbindung  stehenden 
Stollen  oder  in  anderer  Weise  durch  Ableitung  aus  ihm 
Wasser  zu  eutaehmen  und  es  ihrem  Eiset)-  und  .SUhlwerk 
tuiuführen.  Beklagte  hat  beantragt,  die  Kläger  mit  ihren 
weiiergehenden  Anträgen  abzuweisen.  Nach  erfolgter  Bevreus- 
nufnahme  ist  denn  in  erster  Instanz  durch  Teilurteil  die  Be- 
klagte verurteilt,  anztierkeimen.  dafs  sie  nicht  berechtigt  ist, 
dem  Flusse  durch  auf  ihrem  Grundstücke  angelegte  Brunnen  ! 
Wasser  behufs  Ableitung  nach  ihrem  Kisen-  und  Stalilwerke  \ 
und  Verwendung  zu  Zwecken  dieses  Werkes  zu  entnehmen  | 
und  ihr  jede  fernere  derartige  Ableitung  von  Wasser  aus  , 
dem  Flusse  bei  Vermeidung  einer  Strafe  von  M.  lüOO  unter-  ' 
sagt.  Die  Berufung  der  Beklagten  ist  zurückgewiesen.  Be- 
klagte  hat  Revision  eingelegt  mit  dem  Anträge,  das  Bcrufuiigs-  - 
urteil  aufzubebca  und  die  Klage  mit  dem  zuerkannten  An-  i 
sprach  abxuweUen.  Kläger  haben  um  Zurückweisung  der  ! 
Revision  gebeten.  ! 

i 

Kntscheidungsgründe. 

Die  Revision  ist  nicht  begründet. 

Nach  der  Feststellung  des  Berufungsgerichts  uuterhält 
die  Beklagte  auf  ihrem  an  dem  Frlvatflusse  liegenden  Grund- 
stücke Anlagen,  wodua'h  ihm  eine  nicht  unheträchtlicbe 
WaBserroeng'.-  entzogen  wird,  verwendet  das  Wasser  aber 
nicht  auf  diesem  Grundstücke  zu  dessen  Zwecken,  sondern  . 
sammelt  es  in  zwei  Brunnen  an  uml  schafft  es  mittels  ib'ihrcn-  ^ 
leitung  und  Pumpwerk  auf  ihr  entfernter  liegende-i  anderes  i 
Grunditück,  um  es  dort  zum  Beiriel>o  ihres  Hammerwerks  ] 
zu  benutzen,  leitet  das  nicht  verbrauchte  Wasser  auch  nicht 
in  den  Fiufs  zurück,  sondern  in  den  X-Bach  ab,  wodurch  es 
weit  unterhalb  dos  zuerst  erwähnten  (traudslüeks  in  den  1 
Fiats  geführt  wird.  Dals  das  Berufungsgericht  den  Sach-  , 
verhalt  mit  die^m  Inhalte  tatsächlich  fcrtgestdlt  hat  und  | 
hat  feststellen  wollen,  kann  nicht  bezweifelt  werden,  wenn 
e«  auch  nicht  überall,  wo  ee  das  Ergebnis  der  Reweuiauf- 
nsbme  milteUt,  dies  gerade  mit  den  Worten  tut:  .es  ist 
taträchlioh  fe«^teslelU‘,  sondern  zur  Abwecheelung  Ausdrücke 
anwendet,  wio  .die  Annahme  kann  einem  Bedenken  nicht 
unterliegon',  ,ee  mufs  die  Cberzeugung  gewonnen  werden', 
oder  si^  der  Auslassung  des  fiutachtcna,  ,dafs  auch  hier  ou- 
genomuien  werden  mufs,  dafs  durch  die  Querslullen  erheb- 
liche Wanermengen  aus  dem  Flusse  in  den  grofsen  Brunnen 
eindringen\  mit  den  Worten  anschUefsl,  dafs  die  Annahme,  ' 
OS  linde  eine  KnUiehung  von  Wasser  des  Kluases  durch  den  ' 
Querstollen  statt,  einem  Bedenken  nicht  wird  unterliegen  j 
können  usw.  Ist  aber  jene  FeKlatelluiig  unanfechtbar  ge- 
troffen, so  liat  die  Beklaglc  die  Befugnisse  überschritten.  , 
welche  in  den  S l und  13  Nr.  2 dca  von  der  Keichsgesetz- 
gebung  nach  Art  64  de.s  Kinf.-G.  zum  IWJB.  unberührt 
gebliebenen  GeseUea  über  die  Benutzung  der  Privatflüsse 
vom  2d.  Februar  1843  den  L'ferbesilzern  an  PrivattIü^Be^  ge- 
gclien  sind,  und  er  ist  mit  Hecht  verurteilt,  sich  der  unzu- 
lässigen Entnahme  von  Wasser  aus  dem  Huaae  mittels  der 
beiden  Brunnen  zu  inlhalteii.  mul  zwar  auch  mittois  des 
-iröfseren  Brunnens,  da  diesem  nicht  mir  Wasser  aus  dem 


kleineren  Brunnen  zugefübrt  wird,  sondern  auch  du«h  duo 
Qiraretollen  Wasai-r  aus  dem  Flusse  zuflielst 

Wie  die  noch  geltende  Bestimmung  des  g 130  dw 
A.  h.  R.  T.  I Tit.  8 der  Beklagten  zur  Seite  sichen  köaote, 
ist  nicht  einzusehen,  da  deren  V'urausseUungeu  hier  nickl 
vorliegen,  wie  das  Berufungsgericht  zutreffend  darlegt 

Die  Beschwerde  der  Beklagten,  die  Entscheidung  der 
Vorderrichter  gehe  jedenfalls  zu  weit,  weil  ihr  nicht  verujt 
werden  könne,  Wasser  aus  dem  Flosse  in  seine  Brunon 
Aufzunehmen,  welches  ohne  ihr  Zutun  durch  die  Gewalt  da 
im  FiufslicUe  strömenden  Wassers  den  Brunnen  ztigefulut 
werde,  ist  niclit  begründet,  denn  nach  dem  Wortlaute  der 
Entscheidung  soll  der  Beklagten  nur  verboten  eeio,  Wawa 
aus  dem  Flusse  zu  entnehmen,  d.  b.  im  Sinn«  des  $ 13  Z.  3 
des  Privatflufsgei^tzes  abzuleiten.  Um  jedem  MifavemUininj 
vorzulietigcn,  ist  dies  durch  die  Schluhibeoaerkuog  im  Be 
rufuugsurteilc  noch  verdeutlicht 

Die  Kosten  der  Revision  fallen  der  Beklagten  nacb|9T  < 
der  Z.  P.  O.  zur  I.4ksL.< 

Diese  Entscheidung  ist  von  einer  grundlegenden  Beibu 
tung.  F!s  ist  jedem  Wiuuiervenorgungstechniker  wohl  kkr. 
dafs  fast  alle  Wus^erfa-^sungsanlagen,  welche  sieb  ia  der 
Nähe  von  Flüssen,  Büchen  usw.  befinden,  aurserGrandsaiHr 
auch  noch  einen  grofsen  Teil,  wenn  nicht  den  grofilen  Teil 
Flufswassi-r  liefern,  und  man  hat  hierfür  die  euphematjKi« 
Bezeichnung  matürlich  livriertes  Grundwasser«  «Honöea 
Für  Wasserversorgungsanlagen  ist  dieses  natürlich  ßitriffit 
Grundwasscr  durchaus  nicht  als  etwas  Minderwertign  aaa-  " 
sehen  und  darum  seine  Gewinnung  vom  Standpunkt«  d» 
WasservonorgungRtechnikers  eine  durchaus  richtige  undndr 
gemftfse  Man  ist  sogar  schon  so  weit  gegangen,  ciat  Wisat 
des  Fiumes  durch  sog.  » Aiireicherungsgräben«  über  du  Ge 
Iftnde  der  WamerfaBoungsanlage  zu  führen,  um  das  nsturiieh 
filtrierte  Grundwasser  tin  gröfnten  .MaTsalalK!  zu  gewiniut. 
bat  hierbei  aber  immer  die  Bestimmung  des  Uesetzes  tber 
die  Benutzung  der  !*rivalffüese  im  Auge  gehabt,  dafs  d» 
dem  WoBsergcwinnungsgrundstück  zugefuhrte  Fufcvaöff 
am  unteren  Fhide  des  Anreicherungsgrahen«  wieder  d«a 
alten  Flufsbett  zugeführt  wird.  Diese  Art  der  WaswTjevii.  . 
nung  ist  nunmehr  als  unzulib^ig  erklärt  wonlen.  Zuwcld»  . , 
Folgerungen  dies  führen  kann,  wird  sich  jeder  VVaswrff:  ^ 
iHirgungstechniker  selbst  ansmalcn  können.  Eine  grobe  Ao- 
zahl  von  Wa.werwerken,  iiainentHch  kleinere,  welche  « - 
Privatllussen  liegen,  sind  dadurch  geradezu  in  ibrer  Esuteu 
bedroht. 

Diese  Entscheidung  zeigt  eine  klaffend«  lAcke  in  unwm  - ^ 
W’atf«-ergesetzgebung,  welche  mit  den  Bediirfnisiea  onnwi 
Zoll  nicht  gleichen  Schritt  hält,  sondern  ihr  um  ein 
Jahrhundert  nachhinkt.  Um  so  dringender  tnuls  auf  da 
Erlafft  eines  neuen  Waasergesotzes  gedrungen  werden,  «dchs 
allen  Interessen  genügend  Reidmung  trägt 

*'  I 

Verein  der  (ins-,  Elektri/.itäts-  und  ... 

faelimftnncr  Itlicinland^  nnd  Westfalens  - 

Ver-aromlung  in  Reniagea.  ^ 

Dem  kürzlich  eroc-hieneueD  Bericht  Ül^er  die  Ytraw®’® 
des  Verelos  in  Hemagon  am  21.  September  1907  eninebioftt  * j 
folacnd«!;  ln  dem  wun«ieibar  schon  Kelegeneo  uod  hsJlivil 
achmucklen  Hotel  Famivnberg  In  BeiuRgeu  hatten  "ick  iü«V«<a 
iniiglietler  mit  ihren  DaDten  in  aufaerordentlkher  Aa**h^  v 
landen  Die  Verhandlunxen  begaonen  gegen  UVi^br  " 

' Vorvitre  von  Direktor  Pretiger-KolD.  Derselbe  «wiaitev  f ^ 
nächst  einige  gescbftftMcho  ül  i t teilnngen- 

l^eider  hat  der  Tod  wieder  eeine  Opler  gefordert:  , 

etorben  der  langjährige  Inapektor  der  <»a»-,  Wasser-  »inii  ^ 
taiswerke  in  iHlMHeldorf.  Herr  Tehay,  der  eine  Redw  * 
Mitglieri  dee  VereiDM  war.  ■» 
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FtfOff  (t«rb  SQi  90.  Juoi  dM  ▼erdtQnatvolle  Mti(|ljed  Herr 
Ziviiiw«»*ttr  En»t  Windeck  im  Aller  von  57  Jahren.  Dero 
Vfreo  (ckOfie  der  Verctorbene  seit  dem  Jahre  1S76  an.  An  allen 
V»namialaii«en  and  VeraoiuUangen  nahm  er  refrelen  Anteil  und 
«dt  hei  den  roeieton  Frajreo.  In  den  Jahren  1883  bis 
löbrt«  «f  den  Vortiii.  Eine  (»«sondere  Vorliebe  halle  er  Dir 
je  bcbolfTM!«-  Ihm  gebiibrt  das  Verdienst,  die  Einrichtnos  der 
»it«BM*ler-  sod  InaUilatiooakur««  in  nocrmOdticber  Wein«  ftefor' 
ihn  lod  AD  der  eodllchen  DarchfOhrooK  derselben  sich  hervor- 
nfni  beteUis;t  >Q  haben.  Ea  aollie  seine  letzte  Arbeit  werden. 
5Kk  lss<«r.  tcObevoller  Vorarbeit  and  nach  Überwindnng  zahl* 
'<wr  Sdisieiigkeiien  war  endlich  das  Ziel  erreicht.  -Schon  aehr 
rb<«r  leidend,  oabm  der  Verstorbene  noch  an  den  Schlors- 
^hifen  der  mteo  Knree  teil,  »o  bis  zuletzt  treu  seinem  Ideale 
ijfibnd.  Seine  Vorlidw  lor  die  llebnng  der  techniacben  Bildung 
ndrta  ihn  aacb  aU  Mitglieil  des  Kölner  Bezlrkavereins  Deutscher 
lilNieare  in  die  Scbulkntnmiasion  fOr  die  F.rrichtnng  technischer 
VfiriKbelsB  (Ar  den  Maacbioeni«u  in  Preufacn  sowie  «pAter  Ihr 
-iii  i’rztsiistion  der  Werkroeisterschulen.  ~ Zu  Ehren  des  Ver- 
iMtsMa  erbebt  «eh  die  Versammlang  von  den  Sitzen. 

A8  1.  September  1907  feierte  Herr  Ph.  Lenze  in  Dflren 
tan  tOi^rige«  DienetjobiUom  als  Leiter  des  DOrener  Gaswerk». 
>r  WiUnd  bat  dem  Jubilar  iu  Kamen  dea  Verein»  tn  diesem 
T^töi  beete»  Glfickwansche  dargebraebt. 

Sahna  folgte  eine  kleine  Änderung  dee  g 7 der  Satzungen. 
Iw  Voniwd  itellie  den  Antrag,  eine  Änderung  dee  g 7 der 
'tuaBgeo,  betreffend  Eretactuog  der  Fuhrkosten  der  VoTstands 
iij  Swmienonemitgiieder  zu  den  Sitzungen  dahingehend  vorzu- 
litmio,  dz/e  etsU  der  bisher  satzungageroiTa  erstatteten  RDck- 
boikme  U.  Klieee  swei  eiofacbe  Fahrkarten  H.  Klasae  mit 
>;bwrje(«isKl]lag  gewahrt  werden.  Die  Änderung  ist  begrOndet 
iutfa  Aea  aeaea  Eiaeabahntarif.  Der  Antrag  wurde  eiiiatimmig 

Dam  Jafareiberiebt  1900;07,  erstattet  vom  Voraitzenden, 
iafokndMta  entnebmen:  Dem  ßeacblurs  der  letzten  IJauptver- 
bssIddi  raupreebend  fanden  in  dem  abgolaufenen  Vereinsjabre 
Stil  der  bwber  äbUebeo  drei  Veraammluogen  nur  zwei  statt,  und 
mr  «oe  sia  23.  September  in  Lins  a.  Rb.  and  die  andere  am 
LJotia  Arnsberg.  Beide  Versammlungen  waren  got  besucht 
isd  miiafaa  tnwohl  betdglicb  der  facbwissenechaftlichen  Vereins- 


iwabutaa  wie  tach  der  geselligen  Darbietungen  zui  Zufrieden- 
kit  Iff  Tritoehmer.  Die  Uitgliedersabl  des  Vereius  ist  nahezu 
hl  (tnebe  geblieben  wie  im  Vorjahre  und  besteht  zurzeit  aus 
1 Ihmaitgliedera  (Hcgener  und  Söhren),  816  wirklichen  nud 
W n&wordeailwhen  Mitgliedern  gegen  909  hzw.  170  im  Vorjahr. 
Isdir  iit  li^er  ein  Verlost  von  drei  Mitgliedern  durch  den  Tod 
fl  kkkgsD,  nimlich  der  der  wirklichen  Mitglieder  Ingenieur 
I^-Wiea,  Tebav,  Inepektor  der  Gse*,  \Vaa«er-  und  ElektriiitAte- 
Dbweldorl,  and  Windeck,  Zivilingeoieur,  Kolu.  Letsterer 
t*  Bei  (o«»bl  all  VorBitzender,  wie  besonders  durch  seine  Be- 
SB  daa  Znstandekoromen  und  die  Förderong  der  Gaa- 
“•««schole  and  loitallaieurkorse  io  Köln  grofae  Verdienste  er- 
•»■Wt  di«  «ein  Andenken  in  der  Vereinageechlchte  dauernd  er- 
^»efd«n,  Aafgeooromen  io  den  Verein  wurden  U wirkliche 
iiaiMranleDtlicbe  Mitglieder  Aue  dem  Verein  ausgetreten 
^ WuUitb*  and  7 aufsorordenlliche  Mitglieder. 

Aul.JinQtT  1907  feierte  das  Ebreomitglied  Herr  Direktor 
'^btto-BoBii  «eioea  70.  Geburtstag.  Zu  Ehren  dea  Tages  bat 
, den  Jabilar  im  Natuen  ilea  Vereins  l»eglQckwOD8clit 

»liiiM  Elii*iigtb«  Oberbrachl. 

} W«  SwtDiBo  dee  Vereins  wurden  in  zwei  Punkten  geändert. 
1 •*!  die  karten  Zwischenräume  zwischen  den  binber 

j ^itwugeo  im  Jahre  und  die  im  Jnni  Jeden  Jahres 

I ■**l**h®4«  Venammloag  des  Haoptvereina  »ollen  in  Zukunft 
***wirTei  VerMiDt&iungeo,  und  zwar  im  Monat  Mai  io  einer 
* ijisdt  oad  itn  Beptember  am  Rhein,  wie  t«  bisher  ftblieh 

I *fl^flpii«a.  Ferner  wurde  in  Aruaberg  beschlossen,  dafs 
• I 'k*  Z«1U  dw  auf*«rordeotlichen  Mitglieder  die  Hälfte  der 
I ' B «vkiipiiga  Mitglieder  nicht  überschreiten  soll. 


1 "*1^' •rfrtolicbe*  Ergebnis  hatte  die  veranstallcle  Ssmm- 

^»ItttUein  fflr  die  Errichtung  von  (»asmelster-  und  In» 
, ^ wurden  an  einmaliger»  Beitragen  für 

wrtit«8|  Kurse  gezeichnet  M.  6790,  an  laufenden  Bei- 


Der  Verein  ist  daher  nicht  nnr  in  der  l^ge,  die  zugesagtoo 
ZuAcba»*e  tu  liefern,  sondern  auch  noch  für  den  weiteren  Ausbau 
der  Kurse  zu  sorgen.  Von  Verelnsmiigliedem  gehören  dem  Kura- 
torium der  Kurse  zurzeit  an  die  Herren  Direktor  FroUzbeim  und 
Preuger-KolD.  Die  Kurse  sind  nun  eingerichtet  und  haben  bU 
Jetzt  sin  gutes  Erginlinls  gezeigt.  An  dem  ersten  Kursua  för  Gas* 
und  W'aMerioaialleteure  und  denen  för  Elektroioatallateure  haben 
85  Personen,  an  den  Gasmeisterkurseo  24  tengsnommen.  Alien 
Kursisten  konnte  beim  Abgang  ein  guter  Erfolg  beeebeioigt  werden. 

Sodann  erfolgten  die  Wahlen.  An  Stelle  dea  aatzungsgcmAi'a 
aasscheideodsn  Herrn  Direktors  Buhe-  Duiabnrg  wird  Herr  Direktor 
Franke-Hagen  io  den  Vorstand  gewibiu  Ala  Voreitzender  srird 
Herr  Direktor  Prenger  einsiimmig  wledergewlblt;  als  Kassen- 
Prüfer  für  daa  Jahr  1907>'06  wurden  die  Herren  Direktor  Oechel- 
haeasor-KsIk  sowie  Oberinspektor  Uartmaun  Kölo  wledsr- 
gewShlt  Als  nichiter  Verssmmlnngeort  wurde  Köln  gewiblt. 

Hierauf  folgten  VortrAge  und  technieche  Mit- 
teilungen. 

über  Verarbeitung  dea  Gaswassers 
in  kleineren  Gassnstalten  sprach  Herr 
Ingenieur  Thiel.  Der  Vortrag  ial  in  da.  Journ. 

1907,  Nr.  43,  Teröffentlicht.  An  der  folgenden,  sehr 
lebhaften  Diskussion  beteiligten  sich  die  Herren 
Trimboro,  Rutsats,  Froitzhoim,  I.u1>iin»ki.  Mejrer, 

Rech,  Loh  n.  a.  ro. 

Sodann  erhielt  Herr  Oberfngenleor  Rutsats 
das  Wort  zu  einem  Vortrage  über  den  »wirt- 
schaftlichen Durchmesser  von  Haupt- 
BtrSngen  bei  Pumpwerken«.  Dereelbe  wird 
später  10  da.  Journ.  veröffentlicht  werden. 

Vorführung  eines  neuen  Gasdruck- 
messers; 

Herr  Lux  ■ Ludwigefasfen;  Meine  HerrenI 
Die  einecbenkeligen  Zug-  und  DruckmeMcr  haben 
sich  seit  Jahrtebnten  in  der  Gssindnstne  auf  das 
beste  bewährt  and  sind  allerorten  eingeführt.  Oer 
bei  dieeen  Apparaten  znr  Qeltuog  gebrachte  Ge- 
danke, an  Stelle  der  vorher  bei  den  gewöhnlichen 
DruckmeMsem  erforderiieben  doppelten  Ableaung 
die  eiofucho  zn  setzen,  verbunden  mit  der  bequemen 
Vorrichtung  zur  jederseitigeo  Prüfnog  oder  Ein- 
Stellung  der  Nullage,  hat  sich  als  diircbaue  praktisch  ng.  zit. 
erwiesen. 

Indessen  einen  Vorwurf  konnte  man  diesen  Apparaten 
machen.  Wenn  es  sieh  um  Ableaungen  auf  greisere  Entfernnngeo 
bin  bandelte,  so  enteprachen  sie  diesem  Zweck  nicht  in  dem  ge- 
wünschten MaCse.  Ich  empfing  daher  mHoo  vor  längerer  Zelt  aus 
der  Praxis  heraus  die  Anregung,  diesem  Bedürfnie  Rechnung  zu 
tragen  und  einen  Apparat  bersnstellen,  der  unter  Wabrong  der 
Vorzüge  des  Byatenis  auch  dieser  Anforderong,  auf  grOfsere  Ent- 
ferouDgeo  bin  mit  Sicherheit  ablesen  zu  können,  genügen  würde. 

Dieeer  Anregang  entsprechend  bebe  ich  nno  einen  nenen 
Tjrp  geschaffen,  den  ich  Ihnen  hiermit  in  Katar  und  Zeichonng 
vorfubre. 

Der  Apparat  (Fig.  844)  besteht  ans  drei  koozentrisch  zusinaoder 
geordneten  Glaarohren,  von  denen  die  innere  durch  den  AosaU 
mit  dem  Oasraum  verbunden  lat.  Die  mittlere  Röhre  bildet  den 
Behälter,  auf  dessen  Inhalt,  der  rot  gefärbten  Haseigksit,  der  Gas- 
drack  wirkt.  Diese  mittlere  Rohre  ist  von  der  änfseren  Köhra 
die  nur  am  weniges  weiter  ist  wie  Me,  umgeben,  und  in  dem  ring- 
förmigen Raum  zwischen  diesen  beiden  Röhren  steigt  oder  sinkt 
der  Flileeigkeiisspiegel,  je  nachdem  eine  Druck-  oder  Zugwirkung 
auflgeObt  wird.  An  einer  empirischen,  auf  die  Glaswand  aufge- 
äuten  Teilung  kann  man  dann  den  Drock  oder  Zug  ablesen.  Das 
Verhältnis  zwischen  dem  inneren  Querschnitt  der  mittleren  Röhre 
und  dem  Queraebnitt  dee  amgebeoden  ringförmigen  Raninee  ist 
derart  gewählt,  dafs  einer  geringen  -Senkung  des  inneren  Spiegels 
eine  möglichst  grofae  .'»teigang  des  äureeran  Spiegels  entapricliL 

Bind  slle  drei  Röhren,  auch  die  beiden  inneren,  von  durch- 
sichtigem Glas,  so  sieht  man  neben  der  UobearerändfruDg  des 
eigentlich  meeeenden  änfseren  Spiegels  auch  die  entsprechende 
Veränderung  dee  inneren  -Spiegel«.  Diee  würde  im  allgetneinen 
die  Deutlichkeit  der  Ablesung  vermiodern:  daher  wird  die  mittlere 
Röhre  entweder  ganz  oder  wenigstens  sur  Hälfte  in  Milchgis« 
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»a*(tef«hrt,  ood  iw«r  im  letiteröD  F»U«  iJerJeDipfD  Stelle  der 
iQfeeren  jjejonQber.  wo  eich  die  Teilnrg  befindH.  Dadurch  wird 
die  Verindornng  io  der  Höheulage  der  FhJ««igkeit  in  der  miulereo 
Rohre  den  Blicken  dea  Beobachter«  gao<  entaogen,  Wr  den  dann 
auMchlierelich  da»  Steifen  «ler  Sinken  der  iofeeren  ringformifen 
FlOMifkeliaechicht  sichtbar  bleibt.  Legt  man  io  der  Höhe  der 
Nomnie  einen  dunklen  Streifen,  etwa  ein  Gnmmibaod,  um  den 
Apparat,  so  hat  man  auch  auf  grofse  Knifernuiig  bin  sofort  einen 
Anbaiupuokt  Ober  die  Torbamlene  Drockböbe,  und  legt  man  an 
der  Stelle  des  xiilftsHigen  Höchstdrucke»  ein  sweiies  Band  mn, 
dann  gibt  der  Apparat  noch  auf  die  grofnl«  in  Frage  kommende 
Fntfernnng  hin  aof  einen  Blick  den  gewOnschlen  AulMhlofa 

Fa  ftchlen  mir  awerkiner*ig,  dem  iufecren  Kohr  einen  Durch- 
messer von  etwa  30  mm  m geben.  v»rn  der  Krwägong  ausgehend, 
dafa  diese  Abmessung  in  einem  gowtseen  VerhAltnia  tu  dem  tu 
mcasenden  Druck  stehen  roöfate,  wenn  der  Apparat  auch  in 
littiretiecber  Hinsicht  hefriedigen  sollte-  Die  Prägte  wird  lehren, 
ob  ich  mit  cHeeer  Abmeasung  das  richtige  getroffen  habe  oder 
eine  Änderung  erwönecht  ist.  Für  jede  Anregung  in  dieser  oder 
irgend  einer  anderen  Kichiung  bin  «Onie  ich  Ihnen,  meine 
Herren,  au  Dank  verpflichtet  sein  and  mich  freuen,  wenn  der 
Apparat  Hingang  ln  unserer  (iaaiodustrie  finden  wOrde 

über  eine  HelrlebestOrung  auf  dem  Gaswerk  Mol- 
heim  a.  Rh.  berichtet  Herr  Direktor  Loh  foigendee:  Das  Gae  j 
habe  nach  l*Asnieren  eines  VolumeiiwAschers  «inen  Ammoniak  j 
gebalt  von  1 bis  3 g gehabt;  im  FrQhjahr  sei  der  Ammoniakgebalt  ' 
bis  SV]  SOg  gestiegen.  An  den  Apparaten  sei  nichts  su  bemerken  i 
gewesen,  aber  trutx  verfchievlener  V'ersuche  sei  der  Ammoniak- 
gehalt  nicht  herunter  su  bringen  gewewen.  Man  bähe  den  Wascher  ' 
nun  geöffnet  und  gefunden,  dafs  die  Horden  mit  Naphthalin  ver-  i 
stopft  «raren.  Die  Berieselung  flofs  nach  beiden  Seiten  hin  ah, 
da«  Gas  ging  trocken  und  infolgeJeeaen  ungewaschen  durch. 
Nachdem  die  Horden  einer  Reinigung  oniersogen  waren,  funk’ 
Üoniene  der  VVtaoher  wieder  ausgeseichnet.  Der  Vortragende 
empfiehlt,  die  Wascher  jährlich  einer  grüDdlirben  Relnignng  su 
ameniebeo.  damit  dse  Berieeelaugswaaser  aicb  glelchiuafsig  «er’ 
teilen  kann. 

Sodann  erläuterte  Herr  Schaab,  von  der  Firma  Klein, 
Bcbanalin  A Becker,  an  der  Hand  von  Zeichnungen  «inen  Draek- 
Stander  oder  Veotilbrnnnen  der  genaDDien  Firma.  Er  ver- 
breitete sich  über  den  Bau  der  Ventilbruuneo  Im  ailKcmeincti 
und  fil>er  die  Aoforderongen,  welche  in  hygienischer  Beaiebung 
ao  dieselben  gestellt  werden.  Zum  Schlnsse  lud  er  die  Anwesenden 
ein  sur  Restebtignog  der  Brunnen,  welche  in  einem  kleinen 
Pavillon  au*ge«teUt  waren.  .Anf  die  Auafhhriingeo  entgrgnetn 
Herr  J u ngbi uth • DQaseldorf  dnreh  GegenObersteilang  der  Kon- 
struktionen von  Bopp  A Reuter. 

Neuere  Ofenhäuser 

Herr  Direktor  Prenger-Köln:  Die  Kinfflhruog  de»  maeclti- 
□elien  Betriebs  in  die  Gasanetalteu  sur  Beechickuug  und  Ent- 
ladung der  Retorten  mufaie  naturgemare  auch  anf  die  Konetrak- 
tion der  Ofenhinaer  von  eiuschneirlendem  Einflufa  eetn.  Nament- 
lich brachte  die  Kinfdhrung  der  SchrtgOfen  eine  volletaudige 
Umänderung  im  Ofenhauabau  mit  sich.  Es  liegt  diese«  in  der 
Natur  der  .'^acbe,  da  sich  die  Hlaaer  den  Arbeiumetbodeo  des 
Ofenevatenie  flnpaaaeu  mQssen.  8o  ist  eine  Reihe  von  neuen  Ofen- 
liaaskonstniktionen  besnoder«  fftr  gröfsere  Werke  entataoden.  die 
miteinander  so  vergleichen  grofeee  InteieMe  bietet.  Anch  die 
Hygiene  verlangt  heute  vom  Konairukteur  gans  andere  I.Asaogen 
der  OfenhauBbauteu  wie  früher.  Vor  allen  Dingen  sind  ea  vier 
gromllcgonde  Forderungen,  welche  an  die  neuen  Ofenhäuser 
oieinei»  Erachten«  gesUllt  werden  mtlsMn: 

l.  eine  ausgiebige,  alle  Teile  des  Hauses  beeiuflueaende 
Vautilation; 

3.  möglichst  viel  Tageslicht,  besonders  auch  auf  den  Ofen; 
3.  (Ddglichste  Ktaubfreiheit  durch  Trennung  der  mechani- 
schen Koblentransportvorrfchtuog  von  dem  eigentlichoo 
Ofenhans; 

(Dteee  leutere  Fnrdernng  erachte  ich  um  ao  not- 
wendiger, eie  der  beim  Kohienlransport  ev.  -Verteilung 
aoftretende  feine  Kohleoataub  aiih  überall  ablagert  nnd 
bei  einem  Windstof«  ln  dichten  Wolken  anf  die  Arbeiter 
berabfänt.) 


d.  die  Durchführung  einer  meebaniseben  Kobleasiifobrutg 
nnd  Koksabfohr,  soweit  je  nach  der  tiröTa«  d««  Hsiim, 
den  vorliegenden  örtlichen  und  ArbeiterverbkltaiMra 
dieses  als  wirtschafüicb  erarbeint. 

Die  flAueer  bedingen  sunachst  verschiedeoe  KoasUaktioeffi, 
je  naebdem  sie  als  Doppolbauser.  d.  h.  für  swet  Reiben  Ofeo,  oder 
nur  für  eine  Reibe  b«>timmt  etncl. 

Der  Vortragende  erlanterl  darauf  die  hatipt«Achtidi«lea  T)pso 
der  in  den  letzten  Jahren  entsiandencu  Ofeobluser,  eod  ivir  Rr 
Doppelhäuser  das  Huus  der  (tasanstalt  Marieodorf  nnd  Niiruberg 
für  einreihige  Hauser  die  der  Gaswerke  Tegel.  Rix<lorf  nod  Kvlla 
An  der  Hand  von  Skizren  zeigt  er,  inwiefern  die  eingangs  sof|fr 
stellten  Bedingungen  bei  den  cinzBloen  Konstrokiionen  erfeUtsiaj. 

überTeerverwertung. 

Herr  Möllers,  Direktor  der  wirtscbafUicbea  V«reiBi|aaf 
deutscher  Gaswerke  In  Köln,  führte  fotgendes  aus-  8sU  Mnif« 
Wochen  lesen  Bie  in  den  Tagesteitungen  von  den  Verfccbsn  tml 
Erfolgen  des  Anstrichea  der  Btrsr«enoberflache  mit  Tm.*)  Dim 
Verwendung  <lea  Gestcers  möchte  ich  als  einen  seböoeu  lidiüilirk 
fttr  daz  Teergeschaft  l>eseicbneD,  jedoch  Sie  warnen,  «llra  pabt 
Hoffnungen  darauf  tu  setien.  Den  Preis  für  Teer  vlil  ich  tod) 
nicht  liesprecheo,  sondern  nor  die  schwindende  AbsatsfflCflin- 
kell.  Sie  werden  ln  Rheinland  ond  Weelfalen  in  ihrem  Tmrw 
kauf  bevlrängt  durch  die  Zechen kokerelen  an  der  Saar  Dod  ae  dtr 
Ruhr  mit  ihren  gewaltigen  Erieugungen.  Die  Rahrkoktrrifi 
haben  diese  seit  10  Jahren  von  IttHKlO  t auf  SßOOttO  l jesteiprt, 
dia  Saar  bat  sie  in  den  leisten  drei  Jahren  verdoppelt  ood  sid 
35000  i gebracht.  Wie  eine  Ironie  de«  Sebickmis  nimml  es  lith 
aus.  dafa  die  Oaaanetaltan  als  erst«  Teereneuger  auDmebr  vao 
den  Kokereien  an  die  Wand  gedrückt  werden.  Dim  läge  bet 
nicht  ernst  genug  beurteilt  werden.  Der  Verkauf  de*  Kokereltten 
und  der  Destillate  geeebiebt  durch  die  fteutarbe  TcerprodsDro 
Vereinigung  in  Berlin,  die  ala  Ziel  «ich  geeetit  bat,  alt«  Tserr« 
artreiter  an  sich  zu  binden.  IMese  Besirebaogen  «eedefi  sitli 
drücktich  vorfnlft,  und  ich  möchte  Bie  daher  darauf  biewiwe. 
dafa  die  utufaagreicben  Beziehungen  und  Beteiliseefsn  dtr 
Kokereien-  und  ZeebeDbesitzer  es  auch  fertig  bringen  errdss.  dta 
Gastoer  ganz  au  v«rdrat)g«n.  Bie  lieben  die  Grofsdestillateortat 
sich  gezogen,  um  eine  Kontrolle  über  die  destillierten  TeerBearet 
tu  haben;  me  woUen  auch  die  DacbpippenfabrikaeteD  na  öA  . 
liehen,  damit  diese  ihre  Destillation  aufgeben,  die  l>esUlUte  m , 
der  Vereinigung  belieben  ond  nor  eine  beetimrnte  Mroge  flokMr 
kaufen  für  ihre  Dachpappe.  Gelingt  Ihnen  <lle«e  Absicht,  so  et  * 
c«  nm  Ihren  Abaaia  in  Teer  geschehen.  Bie  wenien  sebas  wi» 
bald  den  Tag  «rieben  können,  daf»  eie  nicht  wissen,  woli«  R» 
ibreu  Teer  verkaufen  »ollen,  denn  Ihre  jeliigen  Abnebnsr  «wder  * 
von  der  GrofsindHStne  eingekreist  und  ihnen  eottoiteo-  tiis  D- 
leogungsmengen  steigen  ailjübrlirh  fast  untrroeliilieb;  leltat  «m 
AlwchwacHnog  der  Gescbafislage  wird  daran  nichts  IflvSen.  di 
i)ie  Zechenbesitfer  ihre  Kokereien  bauen,  um  die  gewinafciAt«  -x: 
NebeaprcKiukt«  lo  erlangen  und  aelhat  bei  «inar  KokMinsrb'tatmt 
lieber  den  K«k»  lagern,  als  durch  Stillegung  der  Kokerei  ^ 
(eiiem  Erzeugnisse,  Teer  ond  Ammoniak,  in  vcrlteren.  Ichndckn 
heikle  alao  die  ernste  Warnung  auaaprechen,  dafa  Bie  detnxi'bs 
hei  ihren  aiifzunehmenden  Teerverkaufeo  gute  Nachbarsetsh 
Ihren  Kollegen  pflegen  and  »ich  mit  den  benaebbartzo  Wrtini.,^ 
zeitig  verständigen,  an  wen  nnd  »io  Sie  Ihren  Teer  vergslwn 
Herr  Direktor  Kordt-DBeaeldorf  meint,  dafs  hier  dw  ^ 
BchafLiiche  Vereinigung  Deutscher  Gaswerke  ihr«  gute  WjrkUBl'-^ 
teigen  könne.  Herr  Ingenieur  Schott  führt  an,  daf*  •ineflü’W* 
von  60  Koksöfen  »oviel  Teer  erzeuge  wie  die  Oaiao*t*lt 
grofsen  Budt  (ca.  3uOOUO  Einwohner).  Man  könne  sieb  kirr  «• 
Bild  von  der  tiogeheuren  Menge  der  Nebenprckdokte  macbee 

Herr  Direktor  Froltzhoixn  epriebt  dann  öher  d»  *•** 
grofHe  Auadebnoog  de«  Prefsgasea.  Er  meint,  der  Dreck  d*r  G*s 
hebalter  auf  den  Anainlten  betrage  dorcbschniuUch  100  bi* 3*^* 
ln  den  Druckreglern  würde  deraeibe  dann  auf  30  Wi  I® 
reduziert  und  hiermit  in  das  Versorgungsgebiet  geechirkt-  1*  d* 
Prerngasanlagen  würde  dann  der  Druck  wieder  erhöbt.  IH  !••• 
die  Frage  nahe,  ob  e«  sieh  nicht  empfehle,  das  Ga«  mit  b»*»** 
Drock  in  die  Stadtrohre  zu  leiten.  Dl«  Üodirtügkfi» 

^ ')  Vgl.  auch  da.  Jount.  19üö,  Sr.  G,  8.  113. 
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uauin  »ein»  no  gmüe  Rolle  eiiiolen.  Im  Anncblof»  dwn  l«hrt 
jjitt  Tflmborn  nun,  liefe  bei  Mflochen-Gladliech  10  oder  IS  Orte 
nni  eiw  Aoeult  mit  Gee  vereebeo  varileo.  wofür  der  Druck  hier 
mmet  mbr  bock  »ei,  Herr  F roilzhelm  erwidert,  defe  in  dieeeui 
Itll»  J«  G«  »™l  ■"  rerecbiedene  Bebelter  nedrOckt  würde  und 
dun  inl  den  |erin»en  Druck  lurückgefolirt  werde.  Der  Vor- 
litieede  meiel.  defe  die  Anregung,  du  Gu  mit  Behllierdruck 
ue|»k»«.  eoM  nicht  ebne  wellcree  möglich  aal,  de  ea  eine  l'm- 
Uiltreee  »Imllicber  Brenner,  Gumeuer  und  Verbrancbaapperale 
nr  Venoaeeuong  habe.  Doch  »ei  die  PrelegMlrago  ao  wichtig 
iiA«  rieb  etnplehle,  dem  Thema  die  grofete  Aulmerkaamkeit  tu 

abfokeo. 

Hm  Direktor  Pronner  dankt«  den  Terachie.ienen  Kednern  I 
itffc«o«d0re  d«n  Vorlraf«nd«D,  und  achlof«  am  3 Uhr  di«  Ver'  ^ 

ttSDl08(.  I 
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542000 
723  UOO 
931000 


494  000 
»99000 


Iler  englische  .tnimoniumsDlfatmarkt 
im  Jahre  1907. 


19  dem  alljährlichen  Bericht  der  Firnia  Biadhurj  A Uirach 
a ur»|«»l  über  den  engllaclien  Ammoniumenllalmarkt  dee 
Idari  19M  eemehmen  wir  leigende»:  Der  eo  Oberau»  plntalicbe 
lanaelle  Zaeacimen brach  In  den  Veroinlaton  SUaten  war  wohl 
hrtedeetlatarelMe  Erelgnie  de.  Jahre»  1907.  deeaen  Einwirkong  ! 
ed,.me,l]|ch.n  lodutrie.  und  H.ndel„,eig„„  ge|„„d  machte  I 
3.  nm  i.üt,r,  Qnarul  dee  vergangenen  Jahrea  etanden  die  meiaten 
r™Duc».«igc  ia  achünaier  Bloie,  dann  aber  erfolgte  ein  ent-  ' 
^rr  RUckgaog  Anraerordentlicbe  Einnahmen  erzielten  die 
iAl^b,nb«,lz,r.  doch  iat  « trotz  der  gOn.tig.n  Preiie  frag. 

h<4  tiae  Iahe  ICWiaJ  „a . 


- — B“a.9,i|jou  1 rviae 

du  Jahr  !9ue  ihnen  gleichen  Gewinn  bringen  wird.  Die 


e — ....  -..vwiuo  unngen  wird.  Dil 

Eara  aad  wriilicdualrien  hatlen  nor  »her  einen  kleinen  Rück- 
«R  draBenctlrnigeu  für  den  Bebiffebau  au  klagen.  Zahlreiche 
^wkmepc  mutten  infolge  d«i  Geldmangel,  eufguchoben 
*«M,  md  nrie  Anieiehen  «prechen  dafür,  dafa  die  Hoch- 
.b.nwbrll,,n  und  ein  et.rker  Kockgeng  au  g.w.rtigen 

t^ckmren.  lullen,  In  Auauahen  und  auf  den  Inmrln  de, 
mta  0».u  mit  der  Konkurren.  Japan,  „chnen.  Von  Jahr 
■■  M rraarie,  nm.  graf«  Erfolge  „i.  der  Umwandlung  de. 

° I •»«  di.  «>  gewonnenen 

»kWowlau  uf  dem  Markte  immer  noch  k.ioc  Rolle. 

Jalroaiilpeier:  Die  Lieferungen  und  der  Vorrat  für 


Kontiutte'-Ä?  «"■> 

1907 

I 

509  &Ü0 
727000 

I ^ «*9000  

Mark  o r '"'««'<’•«  wi.  •"'<!.  der 

I »«I  ..  allgemein  bekannt  war,  daf,  die 

I ihre  r °°  ' e""?  *'heit.verh.ltni,im  von  e.lbal 

n7slTrr°G ra;  r“i:“"‘''  ""  Vorrat  Lager  nnG 

I See)  für  Grofehnunnteti  nnd  den  Kontinent  b.uug  am  End.  de. 

Jahrea  19117  7OC0O0  t 
• 1906  790000  t 

■ 1906  679000  t 

Die  talaachliehen  Lieferungen  für  J.nnar  bia  April  1909  .ind 
nm  m,t  grar.u  Vor.leht  ao  m-hauen,  Klmmt  man  die' m.":* 

I “"''eUenden  Liefernngen 

« mooo  t an  _ ,1,0  10000  l hoher  .1.  1907  „gii,, 
mit  dem  er,  chthehon  Vorrat  aneammen  die  tatagchlirhll^  Liefe- 

Znnirm  ^ '“l-  V.lderlrüge  l.fa.  eli.r  .In, 

Zunahme  .1,  einen  Rückgang  im  s.lp,i.„erbr.,icb  erwarten,  1«. 
andern  da  eine  Wieiierholnng  dea  Hamburger  Streik,,  der  eine 
Eluachriukung  de.  Abeataea  nm:h  Deulecblend  um  ce.  aOuoOl  zur 
•■olge  halte,  nicht  voraapisufretten  ia(. 

UeferaniMi  vee  Aai»i»nlumaa|f,t  »en  Cralabrilaulu  „cb. 


'■MirliAmil  ..  r-rvrarungeii  und  der  Vorm  für 

: ib  11(00  iC  1°  .‘1.'“™“’  ‘ *«'«b»tal  worden, 

« ™ I.  * '•‘■«ol.lichen  Ueleruugeu  und 


r«  k,  aiau  iduw  i mehr  aia  ante-  i 

“‘«mrf  Verbrauch  war  wohl  dem  ; 

«her  dem  hart..ackigen  | 


L aber  ilem  bartit&ckiaen 

»hidi  »i,  «oauerbreiben, 

‘*'»1  immer  u«h"  K dl» 


i 


^ t gegen  da«  Vorjahr  im  Kückaund 


1907 

t 

1906 

1906 

t 

19U4 

t 

19at 

Deulachlaiid  .... 
Frankreich  , . , . 

11299 
13  689 

17  545 

18  302 

29  969 
6 5.39 

23162 

10565 

27  274 
9 546 

Belgien  , , . , , 

7 036 

8076 

6 708 

7 975 

7 699 

Spanien 

Italien 

44  341 

50678 

44  292 

48418 

43568 

6S67 

6 121 

3.305 

6 446 

Kanarische  Inseio 

6 298 

5 762 

.5110 

5312 

Holland 

4066 

7 172 

8 674 

6 627 

Java 

20825 

22  5HI 

20  744 

21  464 

Britisch  Ouyana  . . 

6 457 

6169 

8 799 

7 43.5 

West-Indirn  . . . , 

4 594 

6 201 

4 884 

Mauritius  .... 

4 447 

41.58 

4 674 

3 267 

Vereinigte  Staaten  . 

24  920 

13  345 

4 46'.» 

9 444 

Jajian  ..... 

64  270 

33  237 

3.3  861 

14  981 

andere  Idtnder  . . . 

II  5HH 

i:ni7 

HfkSI 

8 06.3 

8 18.3 

tresamtausfubr . . . 

230637 

201  4r>4> 

189  849 1 

177  287 

162217 

Amnoniuiiisulfat.  Die  Lieferungen  nach  Deutaihland 
bJjebeo  gegen  daa  Vorjahr  um  80%  aurörk»  dagegen  aeigle  der 

DurrhacbnÜtsprelae  dea  Natronsalpetere  1^98—1907. 
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Abiittls  B*ch  Bel^rien  »in«  »larke  Zunahme.  Die  üheTraachend  grofrc 
Nachfrage  von  seiten  der  Vereinigten  8tiuiteD  war  wohl  «eoiger 
auf  den  hüben  J?alp«terj)reie  al»  auf  dae  nllKeioeine  Bostrelren 
»urficktiifQhren,  bei  der  turseil  m gönaiigen  Marktlai«  fflr  Feld- 
ertrage  eine  niOglichat  reiche  Ernte  in  crateleo.  Der  belrichlHcbe 
Aoafall  an  Beatelloofea  von  aeiien  der  Kolonien  war  der  deutacben 
Konkarreni  iiiiuachreibeti.  BcbtiefsHch  rettet«  nur  die  im  weiteren 
Verlauf  dee  Jahres  noch  anraerordentUcb  tunehmeDde  Xaebfrage 
der  Vereinigten  Staaten  and  Japan«  den  Markt  vor  einem  hedeiik- 
lieben  XledergaBg,  denn  die  Lieferungen  nach  dem  Kontinent, 
nach  Bpanien,  den  Kolonien  usw.  leigten  «amtlich  einen  teilweise 
beträchtlichen  ROckgang.  Die  Marktlage  war  dementsprechend 
nicht  glauiend.  In  der  Entwicklung  von  Japan«  Usndel  und 
Indoatrie  spielt  JeUt  der  Bedarf  an  Düngemitteln  eine  sehr  grofee 
Koiie.  Alterdioga  besteht  die  Möglichkeit,  doT«  die  japaoiachen 
Ktufor  in  dieeein  Jahr  in  ihren  Baifatbestellungen  Ubem  Ziel 
hinanageechoseeo  haben.  Dank  der  lebhaften  Tätigkeit  in  der 
Stahl-  nnd  Eisenlodustrie  bat  die  SulfalpiYxiuktion  in  Deutechioad 
und  OrorsbritaoniRO  viel  mehr  sogenoiutuen,  ala  tu  erwarten  war. 
Troll  der  immer  aaage<lphnt«ren  Verweadung  von  Waseergas  iat 
die  Sulfatauabeute  aus  Gaswerken  doch  um  etwa  &IXHI  t gestiegen; 
SchieferdeatillatiODen  ergaben  2500,  Hochöfen  1U)U  i Sulfat  mehr 
als  tm  Vorjahr.  l>le  Ausbreitnng  des  Mondgaapmtewsea  macht 
laogeanie  Fortaebritte  und  brachte  «ine  Zunahme  der  .Sulfataaebenlr 
um  30U0  t-  Die  bedeutendst«  Steigerung  der  Sulfatprodoklion, 
nKmlicb  um  15500  t,  iet  al>«r  auf  Rochnang  der  die  alten  Bienen-  ' 
korbofen  mehr  und  m«hr  verdrangendeD  Koksöfen  mit  Neben* 
produkiengewlnoang  tu  aetteo.  Die  GeetimiammooiakprodukiJon  ' 
(mit  Einschlur«  der  fdr  Ammoniaksoda  and  andere  chemieebe  ' 
Protesae  verwendeten  Mengen)  betragt  Itlr  OroCshriiannieii  und 
Irland  fQr  1907  {aof  Sulfat  bcreclinet.i  SlBüOO  t und  swar- 


1907 

1 

1906 

1 

1906 

t 

1904 

t 

1903 

‘ i 

1902 

t 

aus 

i 

1 

Gaswerken 

162000 

167  000 

156000 

150000 

150000 

150  000 

Hochofen  . . 
Scbieferdeatil- 

22  000 

1 

21000 

20  000 

19f>00 

19000 

13  500 

lationen  . . 
Kokereien, 

51000 

48500' 

' 46000 

42600' 

37  500 

37  000 

Kraftgaoan- 
lw«n  Q«w  ■ 

81000 

62  600 

46  600 

SS600 

27  500 

23  500 

316000 

1 289  000 

268500 

[2466110 

234  UDO 

239  000 

Von  der  Ausbeute  de«  Jahres  190?  alamnien  aetiaUnn  gsweive 
ans  England  S0G600  I,  ans  Schottland  107000  t,  au«  Irland  2500  l 
Der  von  1906  berllbergebrachte  Vorrat  betrag  etwa  17  000  l,  welcher 
dar  Produktion  insuthhleD  lat.  Di«  Anafubr  belief  aicb  aut  230  500  i, 
der  Bedarf  iu  eigenen  I<ande  auf  S7600  t,  ao  daf»  für  190b  ein 
Vorrat  ron  15000  t blieb.  FQr  das  kommende  Jahr  ist  für  Gror«- 
briUnnleo  wio  auch  nameotlieb  (Qr  UeuUchland  eine  noch  starken* 
Zonabme  in  der  Sulfatprodoktion  ta  erwarten  nh  1907,  und  zwar 
Infolge  der  immer  grofiscren  Auabreltung  der  Koksofen  mit  Gewinn 
der  Nebenprodukte  an  Stelle  der  ftlteren  Ofen.  Dagegen  Lat  ange- 
nirbts  der  turOckhalteuden  Geecbkftal&ge  fQr  1908  eine  stärkere 
Salfataosbeute  aus  den  Qbrlgen  Produktionsquellen  nicht  anzn- 
oehmen.  Die  gesauite  Sulfatgewinoung  in  I>eatecbiand  wird  fQr 

1907  anf  S87000  t geacb&ut,  das  wäre  gegen  1906  eine  Zunahme 
von  31 000  I.  r>er  erbobten  Produktion  stehen  keine  besonder« 
gOnatigen  AuMtcblen  auf  Steigerung  dea  Abeauea  gegenQber.  Der 
Kontinent  wird  1009  von  England  alcber  nidit  mehr  Sulfat  l>esieben 
als  1907.  Von  seiten  Spaniens  iet  au!  eine  erhöhte  Nachfrage  in 
rechnen,  weil  der  1907  erfolgte  Rückgang  nnr  auf  ungünstige 
Witteruagsverhaltnlsae  lorQcksufQhrcn  war.  In  den  Kolonien  ist 

1908  in  miodeatens  ebensolchem  Grade  wie  im  Vorjahre  die 
deutsche  Konkurrenz  io  Betracht  zu  ziehen,  die  «leb  abngena  ln 
geringerem  Mafoe  aneb  in  Spanien,  in  den  Vereinigten  Staaten  and 
selbst  ln  Japan  bemerklicb  macht.  Von  den  Vereinigten  Staaten 
int  auch  nach  Beaeitigun*  der  fluanziellen  Scbwlerigkelion  eine  «o 
aursergewöhnlich  grofse  Nachfrage  wie  1907  nicht  wieder  tu  er 
warten.  Japan  bat  sich  ala  onherochenbai  erwieeen,  und  ee  iet 
kaum  IO  verelehen,  dofs  dieeca  Land  vor  fünf  Jahren  kaum  4000  t, 
tatst  dagegen  64  000  t Sulfat  beiofteo  hat.  Diese  enorme  Znuahme 
iet  nicht  nnr  dem  Aufachwurg  der  Landwirtschaft  ima«cbreib«n, 
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plil  nbncbciolieh  «io  grofier  T«il  des  von  Jspso  auf* 
Bslfita  dorcb  Zwiechenhandel  nach  Korea . Australien 
4m  StiUen  Oteans.  Von  seiner  Sglfatprodakiion 
• BtVH*  ^ ^ Qbrigens  aorli  Australien  nach  Honolulu, 

;•»  sad  tu  Fraonsko  K&O  I abgegeben.  Bleibt  der  hohe  Preis 
ta  'alpiim  beilehcD,  ao  vird  ein  immer  weiter  gebender  KraaU 
4Milb«  dsRb  Sulfat  an  gestrebt  werden.  Beaondera  trifft  die« 
p ar  4ra  <t|aoen  Bedarf  in  GrofsbriUnnien  und  Deulacbland, 
MBiibtaocbsocfa  aehn^ler  nnd  sicherer  au  haben  ist  als  Salpeter. 
VdMt  «trd  darcb  dis  grOf^ere  Nachfrage  Im  Inland  die  dentacbe 
Sakwnu  in  Eaport  abgescbwAcbt  Wk. 


üfgistrifnipparet  fflr  die  von  einer  Pampe 
tfMerten  Wasserraengen  und  Tourenzahlen. 

Von  C.  Mebrbardt,  Berlin. 

Dp  ijiparat  hat  den  Zweck,  die  Ton  einer  Pompe  gefordert« 
„WMagi  aotsr  Angabe  der  Zeit  graphisch  darxustellen.  I>ie 
WamertMogeo  roo  Wasserwerks-  und  Kanalisstioos 
ppklacD  verdeo  bakanotlich  fast  immer  noch  nach  den 
_ üsfaiAUer  festgeeetxten  KolbenbOben  resp.  Umdrehongeo 
IppAsii,  ssisr  Zugrandetsge  der  tbeorelisclten  l.«lstueg  der 
fau»  Da  dis  HubsAhier  fortlaufend  die  Umdrehungen  oder 
ttiika,  die  Zahlen  selbst  aber  nicht  registriert  werden, 
* Webt  ab  Fehler  in  der  Angalte  der  geforderten  Waaser 
> ssMebea,  es  durch  falsches  Arbeiten  des  HnliaAblcra 
latk  tslsches  Notwren  des  Maschinisten,  auf  dessen  Äu- 
gte asD  ■astcfalleMlcb  angewiesen  ist.  In  grOfseren  Betrieben 
im  Ktndlkbe  Angabe  der  gefOnlerten  Wassermenge  eer- 
of  SS  koaaes  durch  aopankdicbee  Notieren  der  rom  Hub- 
i^ifiUaeo  lUflern  leicht  ungenaue  Angaben  entstehen. 


ng.  a«6 

Horch  den  neuen  Reglatriefspparst ‘)  werden  non,  der  theo- 
retischen Leistung  der  Pumpe  entsprechend,  die  geförderten  Waaaer- 
uiengen  eelbetltllg  solgeieicbncl,  so  dafs  man  au  jeder  Zeit  die 
TOD  der  Pompe  geförderten  Wassermengen  direkt  ableaen  kann 

I).  R.  P.  Nr  1(3678. 
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tu  Un  im. 


Die  ADordoiiaK  de«  Apperat»  iet  C.»lgende:  Dorch  EMenter 
oder  dttreb  einen  anderen,  dem  Oau»?e  der  l'unip«  eiileprecbendeo 
MaKhinFiiteil  wird  da*  Spentd  S .Fig.  S46)  in  B«we«.iog  geHeut 
Da«  iSperrad  (lbertr»gt  aelne  Drebang  doreb  liie  Welle  .1  mitiele 
Schnecke  und  Schneckenrad  auf  die  Schreibfc<ler  a,  welche  die 
geförderte  WM«eitDeoge  der  Pumpe  aof  die  mit  einem  Papier 
atreifen  beepanntn  Waise  aofielchnet.  Die  Höhe  der  Diagramm- 
irtreifeD  wird  gewöhnlich  auf  100  ram  = lOüO  cbm  geförderter 
Waaeerroenge  geooiumeo.  Sobald  die  Srhtelbfeder  den  oberen 
(Und  dee  Diagramtua  erreicht,  wir  I eie  durch  eine  \oaichtiing 
aoagerCickt  und  falil  aut  die  Nullinie  surQck.  von  welcher  dann 
die  Aufseiebnung  wieder  beginnt. 


Maechioe  genau  ableaen.  Auch  kann  man  daran  erkecnM,  tk 
bei  der  Bedienung  der  Maechioe  eine  Vemacblaaaigttoi  Toigf 
komiDen  iaU  Bieber  brachte  man  wobl  den  Refulator  nit  «0«« 
Zeiger  ln  Verbluduog,  der  an  einem  eotepreebend  vorgeMtwMt 
Zifferblatt  oder  an  einer  Skala  den  jeweiligen  Sund  der  C» 
drebtingageeebwindigkeit  der  Maachlne  oder  den  FailungagnJ  ia 
Zylinder  dereelben  anieigte  Eine  naclitrtglicbe  Überwaebnaf  4m 
Ma^vbineopefwonala  konnte  man  hierdurch  aber  nicht  nrotkmtt 
Zwmkmttfeig  werden  die  fQr  je  eine  Woche  eiagtmht«« 
DiagraraniÄtreifeo  fortlaufend  in  ein  beaooderea  Buch  «iagebtfM, 
um  auch  fOr  apiler  jederzeit  die  genauen  BelriebeaoaaaiM  rie 
wundafrei  zur  Hand  su  haben. 

[y«gt  luan  die  aof  den  Diagramnca  aagf 
gebenen,  der  Arbeit  der  Pumpeo  «nt^rebd 
den  Flachen  mit  Farbe  an,  ao  hat  aiii  i!« 
geförderten  Waaaerfneogeo  und  die  Aaialil  dtr 
Touren  in  Flachen  dargealellt 

Der  Apparat  iet  fttr  alle  Pompoiaackatc 
(VTaseerwerks-,  Kanaliaalioaepainpen.  Xcatri 
fugalpnmpen  oaw.)  geeignet  Deraelbe  wird  nl 
einer  Säule  montiert,  die  feet  mit  dem  FoDdanea; 
verbuuden  iet  oiMi  mOglichat  ao  gaaMit  wri 
dafa  durch  ein  bewegllehea,  dem  Gaoft  der 
Pampe  entaprecheodes  Maecbinealeil{Etint(r, 
Steuerwelle.  Hebet  oaw.)  der  Apparat  mp- 
trieben  wird 

Die  ZAbneaahl  dea  Antriebmdee  «vd  awt 
der  Leietung  der  Pumpe  anagtracboei,  andtwr 

iet  / SM  worin  o der  Litcnabl  VTaaw 


eotepriebt,  die  di©  Pompe  bei  einer  Codiebtac 
liefert : i.  B.  leiatet  eine  Pump#  801,  M iS^a 

&0,  und  erhalt  aleo  daa  ADtriebai|«rU 

bO  ZAhne.  Ea  wird  der  Aj>parat  dortb  diaia 
trlebegeeUDge  bei  jeder  UmdreboBp  darPuqi 
um  einen  Zahn  dee  Sperradea  betiiifi  Le©* 
nun  die  Pumpe  ein  Vielfaehee  voe  le  an 
jedeemal , dem  Produkt  entapreebeod, 
new.  Zahne  au  trwDwportiereo 

I>eietet  die  Pumpe  a.  6. 60 1 pro  Üodrvbu| 


» iat  X \ 


AÜOU 


t» 


— 416,666 . . . ?Ahae.  Mu  ** 


Auch  an  Zeatrifugalpumpen  iat  der  Apparat  anaubriageu;  ' 
ee  wird  die  Cberlmguog  durch  Schnecke  und  Schneckenrad  od«r 
durch  Zahnradantrieb,  der  Leietung  der  Pumpen  entsprechend, 
bewirkt. 

Fttr  Pumpen  mit  Dampf«  oder  GaemaechiDenantrieb,  di©  mit 
Zentrifiigaln>gulatoreii  auagernatet  aind,  kann  dieser  Apparat  auch 
mit  Registrierung  der  Toiirensab)  der  AntrielMimaiichiaen  geliefert 
werden.')  Durch  direkte  Verbindung  eines  Hebelarme#  H mit  der 
Regolatoruiuffe  wird  mittels  einer  ZugaUng©  / und  V und  der 
Schrelhfeder  die  Tooreniabl  rogiatrlert 

Pa»  Begiatrlerblatt  iat  in  Zeiteinheiten  eingeteilt  und  aufNet- 
dem  iiod  auf  demaelben  Langslinlen  Torgeeeben.  die.  io  beäug 
•uf  die  Stellung  des  Regulators,  die  Füllungagra-le  im  Zylinder  an- 
gehen.  Diese  Jeuteren  Unien  werden  durch  den  Indikator  fesi- 
gestellt.  Mao  kann  also  nach  den  anfgeteicbneien  Kurven  siru 
die  FOlltin«  im  Zylinder  tind  dementsprerhend  die  Belastung  der 


ein  Zahnrad  mit  S X 66.666 ...»  !NKI  liiM 
und  lafit  IwJ  jeder  ümdrebungSZabimwbtia 
Wird  Z irgendeine  Brnchiahl,  io  w^pItM 
mau  mit  der  günstigsten  Zald  und  llf»l  •l« 
dem  Mnillplikator  entsprechend,  bei  jeder  6> 
drebang  Zahne  transportieren. 

Aus  einem  Diagramm,  wie  ea  Ftf-SUf 
vier  Tage  aelgt,  iet  ersichtlich : l.  die  g»W*d* 
Wseaermenge  in  cbm:  8.  wann  die  Maidi 
in  Betrieb  geeetat  and  abgeelelU  worke  1 
8.  wann  and  wie  weit  der  MaaebieiH  lg 
lieniugeo  vorgenommen  bat  and  mit  weld 
Toorenaahl  die  Maechioe  entaprech«Dd  |evM 
hat;  4.  ob  die  Maechioe  Oberlaatri  sorktl , 
&.  wann  Retrielmtörungen  vorgekommeo  sind  URdwitUiftt 
selben  gedauert  haben;  6.  daa  Diagramm  gibt  die geeauc Keu* 
des  Maschinisten. 

Die  Komblnatioo  des  Regiatrierapparata  lar  die  g<Br4 
Wassermenge  mit  dem  fOr  die  mtnntUchen 
Maschine  ergibt  somit  die  bereits  oben  beecbrielieoeo  gaoaara 
Jederzeit  nschweisbaren  Aofieiebnungen,  ao  dafa  aWb  dleBrtil 
I ieituoKsn  nicht  mehr  auf  nachlrtgiicb  abaolut  unkofltr»lIi«d 
I Bebauptungen  o dgl  einiulaaaen  braoeben.  Der  Appw*t 
I von  der  Firma  Anton  Rchmidl,  Berlin  BW.  48,  Friedntb«. 

, geliefert  wird,  bietet  grofee  Zeiterapamia  und  abaolut*  R 


lAesigkeit. 


über  SchiinfensterbelcachUDH. 


I)  D.  k.  O-  M,  Nr.  887  HB7. 


Für  den  Nlchtfachmann , dem  ein  Laborstonoa 
apparaten  nur  Feeisteilung  von  iichitnenge  sowie  Öaa-  h»* 


verbrauch  nicht  aur  Verfügung  ateht,  iat  es  ganz 
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ea  iwbtifM  Bild  von  dem  Verhftltoii  der  einielneo  LichUrteo  lO 
«iniedfr  IQ  nubtn  Selbel  dort,  wo  er  BelenchtniiKoenlei^ea  ver- 
«diicikur  S7«tein«  dicht  Meinender  findet»  ist  durch  ilie  un- 
«edoebi  VefMbiedeobeit  der  BegleitumetBode  eior  Kt^nau«  Ver 
eicht  möglich. 

t»r  diehtJb  ein  guter  Gedanke  des  Vereine  Berliner 
Udeogeechllte,  mit  der  rom  l'i.  bis  34.  I'ebrtiar  d.  J.  ver- 
»AomiellaDg  uoifaeeend  OeschaftSBuestaUiinK  und  Be- 
iitM>  ('AagnrO  «loso  Liebtwettbewerb  xa  Teranatalten,  der  eine 
fM  VtighichsiBOgiichkelt  bot,  ond  sugleich 
liiicnsMD  Hee  Lsdenbeeitaers  diente, 
tiu  hiiM  la  dicMin  Zwacke  eine  Aotahl  gleich 
gnbu  t^ckiuiensicr  bergeetellt  (Je  8 m breit 
wi  |'||  B lief),  in  denen  die  Mitglieder  dee 
leiwultifldeo  Vereine  ihre  Waren  dekoriert 
li!iii.  Dieee  Fnieter  itellte  man  den  konkor- 
nntJtD  Firoen  der  Beleochtungeinduairie  tur 
luttÜurtBg  ihrer  Anlage  xur  VerfOgong  mit 
iit  IfeismaDg , daCa  an  jedem  Fenster  eine 
TiftI unbriBgen  Mi,  mit  Angabe  der  Qesamt- 
iij(«t«Ma  aad  der  etOndlicben  ßetriebakoeteo. 

Hwwi  cw  der  praktieebe  Zweck  der  Ver- 
diQtlieb  aaegreprocheo,  ee  galt  au 
K1B,  etc  eise  WarcflatiaUge  aagietch  gut  ond 
helNcbict  wird.  Beteiligt  waren  an  dem 
WfubmrbOunndElektritiigi.  F.retere«  neben 
m ^tem  durch  InrertbreDoer  (der 
ßaebreoner,  deaMn  Herrsebaft  eod- 
{tiignibei  10  Mio  aeheiot.  war  gar  nicht  ver- 
Win'.  Dw  Elektrixitat  war  mit  grof»en  und 
tnM  BofeolaaipeB  nnd  mit  Olhblampen 

«tdUMO. 

Uidn  oob  gesagt  werden,  dafe  die  Ab- 
wehr iowtelloDgeteitoog  von  fast  allen  am 
ifumrb  bMeilifteo  Firmen  verkannt  wurde, 
edveh  der  eigentliche  Zweck  der  Veranstaltung 
HwiMh  sant.  Zorn  Beweis  sei  einiges  ober 
4b  i.'bankter  des  Sebaafenstera  gesagt.  E« 

’ dm,  din  lagl  Kin  Karne  nosweidentig,  tur 
feacMlIoag  drr  in  dem  betreffenden  Geechtft 
^Uchn  Varen,  ditM  sind  aleo  io  möglichst 
kmiiArr  Vfiaa  annolefen  ond,  worauf  ea 
biuaot«aot,  n beieochten.  Das  Puiiükam 
fitedifiac  faachmackrolle  Auslage  fUr  die 
hrBttresdart,  toTS  Verweilen  an  dem  Fen- 
^ ud  BOI  Betreten  des  Gesebfiftea  veranlar«t 
Via.  Dia  Haoptpacbe  in  je<iem  Fenster  iet 
I luoffitfiad«  Ware,  wgbrend  die  Belench- 
H »r  Nitttl  iQiD  Zweck  iit,  aleo  möglichst 
■■bah  ftr  die  Waie  aeiu  mufa,  aber  desent. 
bd  M die  Uanpiaacbe  werden. 

Belnchieagaiecbniker  darf  nie  ver- 
Mdiliai  ikh  am  eine  Warenaurstelluog 
dett  OB  eine  Vorführung  glAnsender 
£a  iat  aoeb  völlig  verkehrt  tu 
tiM  Ware  prtMBtiere  eich  um  so  vor- 
■ iS  gröber  die  LichtfOlle  iat.  io  die 

Der  Liebtwettbewerb  der  »Aogur<-AuasiolIung  liai 
geteigt.  I)ie  meieteo  Fenster  biondel<‘n  dnr<'h  Hii 
LichtfOlle  and  swangen  den  ßeechauer  iiir  .*^hoonng 
rasch  weitenugeben.  In  einer  Ausetetiung  IsTr^t  sich 
LtdUTarfchwendaog  oatOrlich  leicht  treiben , in  die 
■U(itn|fe,  wird  aie  aber  dem  Geldbeutel  dee  Ladenbeeitters 

I leia. 

^-tssaahmea  waren  t.  B.  das  Nerastlampen  Kenetcr  der 
ttd  die  beiden  mit  Graeliinlicht  ausgcrflatelcn  Kmister 
'S« Firma  Ehtich  & Graelt  und  der  Viel-Lichi-Gewlluchaft 
^ ff  M7  und  54ij\  Hier  war  eine  völlig  ausreichende 
h grscbioackrollen  BeleachtungskOr)>erD  gloichcnursig 
^ Graetiinlicht-Fenatern  waren  die  eigenilichen 

*eafccki,  and  dadurch  jeder  störende  Uertet,  jeilc 
^ bleoilnni  vermiccien.  Solcho  Vefklei«iuiigen  sind 
^^*^■(«0  anbediagt  lu  empfehlen. 

^ bracht«  aneb  den  Beweis,  dafs  die  <»as- 

***4  4wch  Rrdndang  der  invertierten  Brenner  an  Heko  ' 


rationsffthigkeit  der  KlektriailAi  ebenbiirtig  toi  und  durch  Verwen 
düng  elektrischer  FemxUudong  — die  durch  Gasbrenner  erteuchteieo 
Fenster  waren  aus  feuerpoliteiilchen  GrQndeo  alle  mit  MoUiplex- 
fernaOodung  ausgerüstet  auch  an  leichter  und  bequemer  Hand- 
habnng  Zieht  man  aber  die  wichtige  Koetenfrage  heran,  ao  ergibt 
sich  aus  unten  stehender  Tabelle,  deren  Zahlen  den  oben  er- 
wähnten Tafeln  de«  IJchtbewerbs  entoommen  sind,  dafs  die  Oaa* 
beleochtungsindiiatrie,  an  der  .Spitae  das  Graetsinllcht  der  Klektri- 
siUt,  die  jahrelang  Iriampbierte,  den  Bang  wieder  abgelaufeo  bat. 


Nmiir 

Urbtsrt 

•!fr  Aolsgr 
pt» 

Graeltinlit'hl 

Hangendes  (iai>glohncht 

15  i-f. 

Klekir.  <>)üh)nni(>en  1 

34  . 

l‘hsrnsiicht 

Inieneiv-ciasglühlivht . . 

•25  , 

TantalUmpe  . . . 

Klektr  Metallfaclonlenipe 

S5.B  . 

I.ukaelicbt 

Jntensiv-<tasgldhlicht  . 

2t>  . 

Kro«  . . 

Ilangendrx  (•aegluhlicht 

2» 

Carlione 

Kiektriitrhe  Bogcnlaniite . 

44  . 

Keginula  . 

• 

44  . 

* 01ahlani|»eu  11 

4^  , 

Nemstlatnpen 

• 

7l>,4  • 

Kegina 

• Bngeiiiaaipc 

HU 

Die  Verhrauchsaiffern 

waren  nicht  ao  allen  Fenst4‘rn 

angegeiien 

Frilx  G Ordern. 
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Nr.  12. 

«.  Wn  IN*. 


Grundstflcksenteignung  im  Interesse 
öffentlicher  Gasanstalten. 

Io  Aagelegoahftit  bwihtichtiijur  Or  a odatOck^ontoignong 
bat  eine  atadiitche  Vefwaltaog  nacbrtehond*  Aofrag«  an  aos  g«- 
richtet: 

»Die  AoflfOfarung  der  Erweiteroag  einer  io  Preofeen  ge- 
legeoee  «(AdÜBcbeo  Gaaenstalt  hängt  lediglich  davon  ab, 
ob  die  8tailt  ein  awinchen  ihren  GrandeLOckeo  eiogekeiltee, 
in  privaten  Händen  befindüchea  GrondetQck  erwerben  kann 
oder  nicht,  Der  fOr  daa  ecbroale  OrundetOck  gefordert«  Freie 
ifft  derartig  hoch  geelelli,  dafe  ein  gütlicher  Aokaof  aue- 
gewcbloBMn  ist,  nod  ee  kommt  non  darauf  an,  »o  erfahren, 
ob  die  überbebArde  Stadien  und  GuaanaUlten,  die  in  gleichen 
'V^erlegeobeiten  waren,  daa  Enleignongerecbt  verlieben  bat.« 

Wir  erwidern  darauf  folgcndea: 

Ke  aind  hier  Fälle  nicht  bekannt  geworden,  ln  denen  ans 
ähnlichem  Aolafe  da*  Enteignongerecht  einer  Gemeinde  erteilt 
worden  »äre. 

Für  Preufeen  *ind  mafegebend  die  Beetimmongen  de«  GeeeUee 
über  die  Enteignung  von  Qrundeigentuin  vom  11.  Juni  1S74.  Danach 
kann  da*  Grundeigentum  nur  aas  Gründen  des  ftffent- 
Hchen  Woblee  für  ein  Unternehmen,  deeeeo  Aoeltihrung  die 
Aosübung  des  Enteignongarechtes  erfor«lerl  gegen  volleUtndige  Ent- 
ecbadtgung  enliogen  oder  beschränkt  werden.  Die  Vorauesetaungen; 
Gründe  des  öffentMchen  Wohles  und  «wingendes  Erfordernis 
der  Enteignung  mOeeen  streng  nacbgewiesen  werden.  Defs  das 
Entelgnungsrecbt  siebt  blos  aus  rein  sisatsrecbtHcben  Gründen, 
sondern  auch  im  Interesae  von  Gemeinden  erteilt  worden  kann, 
erscheint  aweifellos.  In  «Eger«,  Kommentar  som  Preufeiseben 
Entoignungagesets,  S.  Auflage,  belTst  cs  n.  a.  Seite  20: 

»Absolut  l*f*t  sich  der  Begriff  des  üffentllehen 
Woblee  nicht  definieren.  Mit  Recht  wird  ee  in  der  Er- 
füllung und  Befriedigung  aller  Staateswecke  geeeben, 
und  swar  sowohl  derjenigen,  welche  der  Staat  nomlttelbar 
verfolgt  ale  auch  derjenigen,  welche  mittelbar  durch  die 
Gemeinden,  Kirchen,  Korporationen  oder  auch  durch  Private 
in  VolUug  geselst  werden.« 
und  Seite  2S  ebenda ; 

»Nach  der  Absicht  de*  Oeeetsgebera  aoll  sich  die  Prüfung 
des  mH  der  Verleihung  dee  EntelgnangsrechU  l>etrauten 
Hiaateorgans  nicht  allein  daranf  cnitreckeii,  ob  das  Unter- 
nehmen im  Offenilicben  Wohls  liegt.  Denn  f»  gibt  sahi- 
reiche CniernehmoDgen  dieser  Art,  welche  demungoachtel  j 
die  Verleihung  des  Enteignungareebts  nicht  erfordern.  Viel- 
mehr soll  tugleicfa  geprüft  werden,  ob  lelsteres  für  die  Ana 
(Dhrang  des  ■üotornehmene  notwendig  lat,  oh  ohne  das 
Eoteignuogsrecht  das  Zustandekommen  des  Urtlernehmena 
gefährdet  oder  in  Frage  geetellt  wenlen  würde.  Diese  Prüfung 
kann  der  Natur  der  Bache  nach  nur  eine  generelle,  auf 
das  Weeen  dee  Unternehmens  im  grofeen  und  gnoseo  sich 
besebrünkende  sein.« 

Die  Verwaltung  der  städtischen  Gasu'erke  Berlin  hat  einmal 
ein  Enteignongsverfahren  «ngeleitet.  das  aber  durch  Einigung  der 
IniereMenten  nicht  tum  Auslrag  gekommen  ist.  Die  damals  dem 
Deotscheo  Verein  von  Oaf-  und  WaeserfaebtnänDern  auf  Anfrage 
erUilte  Auskunft  lautete: 

»Die  Frage,  oh  ein  Gaswerksuoternehmen  für  die  Ver- 
legnng  seiner  Zuleilungarühten  das  Enteignungsrecht  be- 
anspruchen könne,  ist  in  den  Jahren  1903  und  19<M  seitens 
unserer  Verwaltung  mit  dem  Heirn  Regierong»präaidenten 
dee  Keglerungsbeiirks  PuUdam  erörtert  worden.  Za  einer 
Entscheidung  iet  die  Frage  aber  nicht  gekommen.  Daniale 
hatten  wir  mit  dem  Bau  des  städtischen  Gaswerke  in  Tegel- 
Wittenau  begonnen,  und  ee  erwies  sich  als  tur  Ausführung 
des  ProjekU  erforderlich,  einige  RtraTseosüge  der  Gemeinde 
Tegel  mittel*  Hoebbahnbrüeken  su  Oberechroiteo,  und  iwecks 
Herstellung  einer  Verbindung  iwiechen  dem  neuen  Qsawerk 
und  dem  Werk  in  der  hieeigen  Mölleratrafse  iwel  13U0  mm  ^ 
starke  Obeffüllrohre  nebst  augeborigen  elektrischen  Kabeln 
ImZugeder  teilweise  luTegei  ge  hörigen  Berlin-Tegeler  Chaussee 
tu  verlegen.  Die  Genehmiguog  unserer  Anlagen  wurde 
seiieDs  der  Gemeinde  Tegel  an  eine  Reibe  eo  exorbitanter 


Bedingungen  geknüpft,  dsfs  wir  deren  KriailoBg  abUbaM 
mufsten.  Pa  eine  gütliche  Einigung  troU  lugvien^r  X» 
handluQgeu  eich  nicht  ersielen  au  Issseo  scfaieii,  beaatngt(c 
vir  nnter  auafobriieber  Darlegung  der  Notveadiffksit  äw 
geplanten  Mahmabmen  und  des  durch  sie  io  bolism  Xi/h 
berührten  offemliclien  Intereseec  bei  dem  RegieniafS{cu 
deuten  tu  Potsdam  die  Einleitung  dee  EoteignoQgtrerfibrtoi 

Auf  diesen  Antrag  sind  wir  im  November  19)4  dilateRfa 
dahin  heaebieden  worden,  der  Gemeinde  Tegel  noch  eio^ 
von  dieser  für  erforderlich  erachtete  planrotrsige  CalerUf« 
eintureicben  und  <lte  Angelegenheit  im  Vertrtgivsr«  cq 
ordnen - 

Auf  einen  erneuten  Antrag  betreffend  Kiuleitaai  jia 
EnteigoongaTerfahrens  haben  wir  alsdaon  im  Min  IXH  ne 
dem  KOnigUcheo  RegieruogsprtaidentendenBeecbeldnrhatet, 
dafs  das  Enteignungarecht  nur  unter  der  VoraoiwetxDtif  f«. 
liehen  «erden  könne,  dafe  die  AusfObruog  eint«  Uotir- 
nehmens  di«  Auaübangdes  Eoteignongsverlalireaserferiete 
Diese  VorsuBSPtaang  sei  aber  im  gegebenen  Falle  nkki  tari- 
gewiesen,  da  Ober  gewinse  Vorschläge  der  Geaeioiie  Ttft'i 
nicht  verhandelt  worden  eei. 

Wir  haben  biernof  die  Verhandlungen  mit  der  FsebW- 
gemeiode  wieder  aufgenommen  and  alsdann  ist  tei 
V'ertragsabscb lasses  die  Durchfflhrong  der  vor  oas|«pUaia 
Aosfübrungen  erreichen  können.  Die  kSnleiiaog  des  De 
eignungsverfahrens  hatte  eich  daher  für  uns  srobrift. 

Fälle,  in  denen  für  Gaswerke  daa  EnteigoaBgirwiit  wi 
lieben  worden  iet,  sind  una  nicht  Wkaont  gowordto.  doei 
dürften  gmndaätsliche  rechtliche  Bedenken  der  Ero(t!ii|  „ 
des  Knlcignungsrecbte  an  Gaewerke  iilehL  eotgeg«Bit«t»t 
da  die  OemeinnOtsIgkolt  dieser  UmeroebDaoKM  mUkIw 
ding«  nicht  io  Frage  geetcUt  werden  kann.«  ^ 

Es  wäre  uns  angenehm,  wenn  andere  Krfalirangeo  sof^ww 
Gebiet  ans  milgetellt  würden.  B 


Literatur. 


Eatwloklonf  dar  bsl|liclisn  Gtäladnälrfs  ves  IttS  bis  1907.  D 
noehen  erschienene  Bericht  Über  die  Veraamiolang  des  WpkB 
Gasfachmannervereins  im  Juni  ISOt  zu  Brüseel  enthält  lofAf  -n 
hia  63  Miiteilangeo  Ober  den  Bland  der  belgiecl»en  GasisdwUiv 
den  Jahren  iBBh  nnd  1907,  die  eine  erfreuliche  Entwiekluap 
kennen  lassen,  Wir  geben  die  Zahlen  in  Tabelleolon»  vw4 
und  iaa*en  nor  das  Verteichnls  der  beleuchteten  ttrtscbsft«  w .*[. 


Gaekohlenverbraucb  . . . 
GaeerseoguDg  ... 
Kokseneuguog  , . 

Teoreneugutig 

Ammooiaksaltericiiguni' 

Arl>ellertahl 

Oesablte  Löhne  .... 
InvCMtiertes  Kapital  . . . 

Zahl  der  Gaswerke 
Zahl  der  betenchteteo  Orte 
Eiowohnerubl  . . . . . 
Gasverbrauch  pro  Kopf  . . 


. . . t 

. . cbm 
. . l 

. . . l 
. . . t 


Frs, 

Frs. 


. . cbm 


875000  WO* 

1C6  000000  2!d<®»  . 

IGOOUO 

18COO  W* 

2250  6* 

1550 

1700000  ^ 

80000000  U9W( 

79 

U5  1 ’ ■ 

9010000 
M 


Neuhsften  in  fiaalBtapparätt«  von  G.  K ettmsas,  Brrlie 
Waterloo-Üfer  15.  E«  werden  einige  Lötkolben  und  Kol  • 
der  Firma  l»eschrieben  und  abgebildct  Cm  den  Arbehst  «f» 
an  der  Lötstelle  und  am  Kolben  sich  bildenden 
schädUchru  Dloipfen  »u  scbütien,  ist  die  DoppeJsehlsncbtW  [ 
Luft-  und  Gaeanschlufe  so  sosgeblldet,  dafs  von  dsm 
Innern  fahrenden  Luftrohre  hinter  der  Tülle  ein  psrtUf  ^ 
kolltengriff  laofendee  Rohr  abzweigt,  welche*  vor  de»  ^ 

und  dazu  dient,  mittels  eines  kräftigen  Laftstromee  die  I 

der  Kolbenrichtung  wegzublasen.  (lU.  Zeltg-  f ^ 

Nr.  47,  8.  2460  bis  2461.)  > ^ 

VeraiiclM  u «tr  SuwucMn  8»er  dl» 

vsfbälteleece.  Von  A.  Nägel,  Dresden.  (Zeitschrift  j 

'l 
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lopnvMir*  1907,  Nr.  9<»,  8.  1406  bl*  1418  and  Nr.  3t, 
[iai  bii  anschUefitcndo  DiekuMioo  lu  il«m  Gegen- 

taai  4»1<1  «icb  in  der  Zoilschr.  d.  Ver.  d.  logen.,  Nr.  43,  S.  It’iS 
telTät) 

ViMrlritebe  ButlBaimi  van  PhMptionvunerttoft  I«  Aietylei. 

V«  P.  ICiBrlcbena,  Be*'iprt • Pnrie.  Der  Pho-pborwiM*erBioff- 
{fbill  i®  Aietyl*!»  beirtgt  mei*t  weoiger  al*  '/i  ccm  in  Liter.  D** 
uitjIeD  «ird  dnreb  Xukali  und  SchwefeUkure  von  Schwefel* 
ciwntel!  and  ADamooiak  befreit;  dann  ikOit  man  aaf  da*  au 
aumobrade  Gai  (etwa  1 1)  in  einem  mit  eiogeachliffeoen  Stopfen 

Kolbno,  15  ccm  titrierte  ^^Jodlösung  (1,27  g Jod,  2 g 

;^lbkanaai  l000)ein«irkeo,  iodere  man  einige  Male  umecbQtieU; 
^Lftaa  10  Minaten  aetxl  man  eine  dem  augeeeUten  Jod  genau 
;a(b««tige  KatriniBhTpoeaiQtladiQng  xa  und  titriert  in  Gegeowart 

Hl  StirktlMnng  mit  einer  Jodldsuog  bis  aur  ÜlaQf&rbang. 

' ftriiiieirleD^beilS'andTSOinm^eoUpricht  jederccm  verbrauchter 
* Jodkeaae  OOC65  cm  rhoaphorwaaseratoff.  I>ie  Einwirkung 

4(«  JotU  auf  Atetyieo  veriloft  aebr  langsam  and  kommt  nicht  in 
IffxiiL  (Zeitaebr.  f.  Kaltiomkarbidfabrikation,  Aietjien-  etc.*Be* 
.((dtooi  1S07,  Nr.  47,  8.  369  bia  370.)  ms. 

SM»  iber  die  chenltclM  ZuMmmenaetning  galiiitoher  Erdöle. 
Vm  Itol  B.  Zalotieiki  und  Dr.  J.  llauaiuann,  Lemberg. 
' laMk.l  uge«  Cbemie  ltX)7,  Nr.  41.  8.  17GI  bia  1767.) 
t:  nr SaemtofTbeatimnang  im  Waaser.  Von  Dr.  W.  Croa- 

Ifia,  Bcrtia.  Verlaa«er  beapricht  einige  Voraiciitamaf^regetn  bei 
c arwuMoSbe^minung  nach  Winkler,  (l^itacbr.  f.  angow.  Chemie 
: 3E.Xr.AS.  1939  bis  1912.) 

B IMtclir  Betpreebang  der  Crfabrenge«  mit  der  Breslauer  Graad- 
«acrnnargiap.  Von  Dr.  Wojr,  Brealao.  Vortrag  auf  der  XII. 

I SirptiHsaonlang  dee  Verliaadea  aelbatflndiger  öffentlicher  Cbe* 

I tiis  Deotscfaiinds  in  tioelar  1907.  Vortragender  fäbrte  folgeadea 
' II  Du  Jakt  1906  brachte  eiaen  völligen  Zu.«ammenbrucb  der 
tudiUBfig,  iliGi  die  .iirxte  die  eigeotlichea  SarbveretAndigeo  för 
'^uHrHrMfxnnK  aeten.  Die  Breslauer  KalamiUlt  werde  der  Stadt 
BlUlinot«  Naik  kotteo.  Trota  dringender  Warnung  aeitena  er* 
’ ktoicr ladaKneiler  wnrde  der  Vorachiag  von  Prof.  FlHgge  aur 
kxuioit  Toa  Orandwaiecr  anagefOhrt,  weil  daaeelbe  sich  ala 
luftw  «rvie».  Das  Gebiet  der  Waeeerenlnabme  ist  Sompfgebiet 
K^ier  CbcrKbaeRimoag  ausgeaetzt.  Da*  Projekt  war  nur  von 
MbipfDlKhetQ  Scaedpunkte  aus  begutachtet.  Eine  geologtache 
V ;(uMKbi»f  fand  «ril  Ende  1906  stall.*)  Der  Bau  erfolgte  ohne 
wAadte  gecilogiBebe  Untersorhung  und  war  geatöUt  auf 
»Mi«  .taiiraen.  Die  geologische  üntersuchimg  ergab  dann 
{Suiidw  Unbraoehbarkeit  dea  Terrains.  Zu  der  Va(erw:bafl 
^ eia«»  grofaen  (irundwasaerelromes  will  eich  jelet 

|ittudb«k«anen.  .Mtngan  wurde  bei  den  früheren  Unteraoehungeo 

•“  Jiöt  (diiifcn,  obgleich  solche»  ala  Snlfat  vorhanden  war-  Die 
Xnoif  da  Bednera  verhallte  anberückeiclitigt.  Bald  zeigte  sieb, 
■*iki|4irwB*<leaf«a  stark  angegriffen  worden,  deegleicben  ver* 
■*  Xu»  EäMrokre.  Nach  Ingebrauchnahme  der  Anlage  sank  dio 
dH  Gm-inLSserspiegels  Kbnen ; in  vielen  omliegondcn 
1^  rtfMgten  die  Brannen  vollatftndig.  Am  28.  Marz  trat 
^'awermajjgel  ein  and  am  gleichen  Tage  erfolgte  die 
»evbsfaaijBg  der  W»M*rloitang*anlagen,  und  jetzt  fand  die 
^U«Zio»iune  de«  Gebalta  an  Mangan  unter  Abnahme  de« 
wnahiht  eüitt.  ßoe  Erkllmng  ergab  sich  erst  dnreh  Unter* 
•“*4  ÖM  Doileaa,  die  vorher  völlig  vernscblkselgt  worden  war. 
hnaierOiw  dem  Gebiete  durch  überschwemraung  augefOhrte 
’ *•  ln  den  Scblickachichien  an  und  sickert  aum 

j<-  !^«ii*ejiireb.  Iq)  allgemeioen  dürfte  die  Anaicht  von  Löhrig*) 
^ CWaifoiia  der  Erscheinung  richtig  eein.  fl'hemiker- 

c-'  I Oa^pfkisael  in  Preefsen  am  f.  April  1906. 

' ^ ZvilscLfilt  dea  Kgl.  preufaiachen  Statistischen  Ij«n<J«i* 

♦f’  **  Königreich  Preufsen  am  I-  April  19ü6  75t»55  fest* 

j.  . ^Pftewei  mit  einer  GeaauitheiaflAcbe  von  4 623923  qm 
.*Iich  ein«  von  der  Zeitachr.  d.  Bayer.  Beviaione- 

’ I y 4*.  Jtom.  19Ü8,  Nr.  5,  8.  84.  I 

|8^  ‘ '‘l*  A Jnor,.  1907,  8.  947.  ' 


Vereins  1907,  Nr.  22,  8.  230,  ziiaammengeslelllen  Cberaicbt  verteilen 
sich  die  Kessel  auf  folgende  Bauarten : 


CMUBt- 
IfsirfliUrh«  •*, 

c 

^5 

• I ft 

RauBrl 

Antahl  % 

If 

l’l 

! -i 

«(IS 

qm 

<|on 

Walaenkeasel  mit  und 
ohoe  Nieder  . . . 

4 603  6,1 

242190  5,2 

53 

7 510 

1.32 

F/Ogrohrigo  Siederohr- 
kesael  (Waaserrobr- 
k«Mel 

i 

1415  1.9 

62835  1,4 

44 

1439 

1:49 

Flammrohrkessel  mit 
und  oimeQuersieder 

1 

42570  56.2 

2 580  331  66,1 

61 

81  715 

;l:3l 

lleizrobrkessel  ohne 
Fouerbüebse  . . 

3026  4.1 

175311  S.4 

58 

4 079 

1:43 

Feuerbüchaenkessel 
mit  HeU-  od.  Biede- 
rohreo 

16  242  20,1 

306  239  6.7 

20 

9147 

1 :33 

Kessel  kotnbin-  Bau- 
art (Doppeikeasel)  . 

880011,6 

I 256  987  27.2 

143 

27U3U 

1 46 

Sa.  . 

76  655 

4 623  923 

1 

Klektroteolmik. 

I Welches  ist  die  beste  Energieform  fSr  Hekiritche  Aalage«  veu 
: 500  KW  iiul  darunfer ? Nach  Ausrohntagen  von  Prüf.  F.C.Caldwell 
I kommen  liei  der  Projektierung  kleiner  ZentraUtationen  Gleich* 
Strom,  und  zwar  im  Zweileiler*  oder  Drei)eit«8.vMero,  unter  einer 
1 Spannung  von  220  VoU  oder  HO  Volt  und  eiu'  oder  mehrphasiger 
Wecbselatroni  io  Betracht.  Die  Wahl  zwischen  Gleich-  und 
Wecheelstrom  hangt  ab  von  der  Art  der  Kraftobenragting,  von  der 
I.*ge  der  Zenmle  und  von  den  Bedingungen,  unter  Jenen  die 
Anlage  arbeiten  »oll.  Noch  vor  wenigen  Jahren  schien  das  Zwei- 
leitersyKtem  mit  220  Volt  Gleichstrom  für  kleine  Anlagen  sehr 
vorteilhaft  au  aein,  doch  durch  die  neuen  Errongenachaften  in  der 
Beieocbiungstcchnik,  insbeeondere  durch  die  Xfetallfadeniampen, 
haben  sich  die  VerhAltnisse  weoeatlich  geändert.  Infolge  de» 
geringen  W'ideratandes  der  XleUlte,  die  aur  Fabrikation  von  Metall* 
faüenlampen  verwendet  werden,  im  Vergleich  tu  dem  des  Kohlen- 
fadens, eignen  sich  die  XletaUfsdenlampen  bei  gleichem  Energie 
' verbrauch  (Qr  2*20  Volt  weniger  gnt.  Aach  die  Dreileitermaachinen 
beetnäusaeo  wenionttich  die  Wahl  der  BetriebMpsnnung.  Wahrend 
bei  reinen  Kraftübertragungen  in  den  meisten  Fällen  220  Volt 
ß«.triebf»paaDung  vorteilhaft  aein  wird,  wird  es  sich  bei  Licbt- 
aolsgeo  banptsächiieb  um  GletchsUom  im  Dreileitersyatem  oder 
Wechselstrom  handeln.  Hierbei  spielt  die  Art  der  Kraftal>er 
tragung  eine  wesentliche  Rolle.  Bei  einer  EnergieUeferung  auf 
gröfeere  Entfernung  und  far  mehrere  Bezirke  wird  man  sich  io 
den  meisten  Fällen  für  Wediaelatrom,  bei  geringen  Entferimngen 
und  kleinem  Versorguogsgebiet  für  (vlcichstrom  rntsebeideo.  Bei 
; reinen  Kraftanlagen  ist  besondere  Sorgfalt  auf  die  ^iromart  au 
verwenden.  Sind  die  Motoren  in  der  Nähe  der  Zentrale  aufge 
stellt  nnd  kommt  dabei  speziell  veränderliche  rmdrehungsxahl  in 
Frage,  so  ist  Gleichstrom  entschieden  vorauziebeo,  «ährend  ander 
s«its  bei  weit  zerslrentem  Versorgnngsgeblet  Wecboelstrom  am 
1 Plalae  sein  dürfte.  Die  Verwendung  von  Akknmulatorenbatterieo 
! für  rtleichstromaolagen  bringt  zwar  erbebticbe  Vorteile,  doch 
kommen  dieselben  bei  kleinen  .Anlagen,  die  hier  in  Frage  kommen 
niebt  so  sehr  zur  Geltung,  da  insbesondere  die  Wartung  der 
Akkumulatoren  keine  so  sorgfältige  sein  wird  wt»  bei  grofseren 
Anlagen.  Für  die  in  den  letaten  Jahren  vielfach  gebauten  kleinen 
Anlagen  in  Villen  und  Privaibäusern  s«>IItc  die  Verweudung  von 
Wecliselstrom  mit  26  Perioden  ■)  immer  mit  in  Frage  gezogen 
werden.  Solche  Aalagen  könnten  dann  an  XVecbselAtromhahn- 
I anlageo  angeachloesen  werden.  Neuere  Versuche  bal»eo  ergel>eo. 
' dafs  »ich  die  GlOblampen  für  Wecboeletrom  mit  26  Periodan  sehr 
gut  eignen  and  aur  vollen  Zufriedenheit  brennen.  Für  kleine 
Anlagen  ist  einphasiger  Wecbselatroni  vorteilhafter  and  lassen  aich 
Eiophasenmotoreo  für  Betriebe  bin  gegen  31»  PS  sehr  gut  bauen. 
Bei  gröfseren  Anlagen,  und  I*es4mders  wenn  es  sich  um  eventuellen 

')  Die  neuen  Metailfadenlampon  sind  bei  25  Perioden  i.  A. 
nicht  brauchbar,  da  eich  die  Stromwhwaakangcn  als  Licbtachwan- 
kangen  empHndMcb  bemerkbar  machen.  (Anna.  d.  Kef.) 
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Aoscblu/ii  (Ul  »ie«  U'echArlatrotnWbDUDjage  btodaU,  itt  incbr^ 
phaajf«r  W«ch»e]ii(rom  Ktei^eter.  Aiu  Schlasae  Acioe«  Vortrages 
gehl  i’rof.  CatdvetI  noch  etwas  silier  «iif  die  rerMchiedenen  Ao* 
irielrnnMcbiDeo  für  eleklriedi«  Anlsgen  ein  und  anterscheidet 
folgende  Kluwen : 1.  Waseerkreft,  ± Niturgae  und  Kraftgas, 
d.  Dumpfkrsft;  Daaipfuiasdiinen  und  Tarbincn.  Ke  wird  beeondrra 
der  Uastuoloren  wegen  ihrer  grufeca  Betriebsbereitacbaft  und  der 
neuerdings  «ehr  rervoUkomoiDetan  TuiUuen  gedacht.  Oie  l'latx- 
frage  bei  Turbinenanlagea  flUt  bei  kleineu  elekuiscben  Anlagen 
weniger  ins  Qewivbt  al«  die  Kosten  seiliel.  tieJ  Oampfnaei-bineu- 
betrieb  wird  der  Aaspnffdanipf  oeaerdinge  rietfach  verkauft,  om 
sur  UeitQDg  rerwendet  eu  werden.  Die  Vereinigung  von  elektri- 
aebrn  UebP  und  Kraftanlagen  mit  anderen  todustriellen  Anlagen, 

I.  B.  rampenanlageo,  konnte  viel  mehr  in  Erwigung  gesogen 
werden.  'El.  World  1907,  Bd.  50,  H.  413.^  A. 

Spuauif  uad  OereMun^  in  Frelleilnngsn.  Von  Dr.  phit.  Harold 
Fender.  I>*r  Verfaaaer  macht  ihnlicb«  Uoleriuchuogeo  und 
graphische  DarateiEangen  wie  Nicolaae  in  der  »Elektrotechn. 
Zeitschr.«  1907,  H.  37,  8.  896.  .Aach  er  komtut  zu  einer  Formel, 
mit  deren  Hilfe  er  7‘alielien  und  eine  aus  Parubelo  bestehend« 
Kurvenachar  KUBatnmeneteüt,  weiche  die  z«itraui>eode  Rechnung 
beim  Rau  von  Freileitung  erleichtern  eollen.  i'Bf.  AVorld  1907, 
Bd.  50.  8.  (WO)  J. 

ElektrisehB  HeUeag  für  ein  auegedehntes  Versergungagebiet  Die 
umfaMendste  Anwendung  der  elektrischen  Heizung  für  den  Haos- 
bait  iet  wobl  die  Anlag«,  die  nnter  Aafeicht  von  (‘bariee  £.  Wad d eil 
fttr  den  nabe  bei  Asheville  N.C-,  gelegene»  VVobnaita  VanderbilU 
eratelit  wurde.  Waddeii  beschreibt  an  Hand  von  Zeichnungen 
vor  der  »Kngineering  Ruciety  oi  tbe  Carolinas«  diese  GinHchtung- 
Bel  dem  gegenwärtigen  niederen  Kohlenprets  und  den  geringen 
Kosten  der  elektriaehen  'Energie  in  AebeTÜle.  welche  Tataacbe  ; 
eine  gOostige  fad«l>ediDgnag  für  eine  vorbaiideoe  grorae  Sekondlr 
battcrio  ist,  darf  man  eich  allerdings  nicht  aber  die  M<>g[ichkeit 
der  RenlabilitAt  der  ileiaungsanlage  iruadero.  Es  wire  aber  ver- 
fehlt, aus  diessm  besonderen  Falle  ullgemein«  Schiaae«  aber  die 
Reotabiliuit  elektrischer  lieitsinricbiangen  ziehen  zu  wollen. 
Jedonfalls  aber  ist  die  Anlage  «in  aasgezelchneteH  Beispiel  (Ar 
den  Ktndufs  der  Ansichten  d«a  Ingenieura  auf  die  .AtiAarbeitung 
eines  eofebeo  Bpezialproblems,  die  nie  halte  in  Angriff  geouoiiueii 
werden  kOonco,  war«  die  aligemeiue  >feinuag  Ober  di«  Möglich- 
keit eines  solchen  Falle»  dorebKedrunge».  Die  Erfolg«  der  elek- 
trischen Heiiungsanlagen  wurden  stela  durch  die  Annahuie  der 
möglichen  Unwirtachafilicbkelt  vereitelt,  doch  weist  gerade  di« 
Erfahrung,  die  man  an  dieanm  R]>«BialfaU  gemacht  hat,  darauf 
bin,  »i*fs  man  keine»  Vurecblag  zur  Einriebtong  einer  eiekiriseben 
Heianng  abscblagen  soll,  bevor  man  oiebt  tiino  genaue  Über- 
legung Ober  die  Umstande,  die  dafür  «precheo,  angestelli  bak 
<EJ.  World  1907.  Bd.  50.  8.  638.)  J.  | 

Das  Tburyzobe  filaiebi(rea*Krafllb»rtrafiag«iytteB.  Vuu  D.  Kos.  I 
to  einem  längeren,  ausfabrlichen  Aufaalz  spricht  der  Verfasser  I 
Uber  diese  Art  der  KraftObertragutig.  Kingebend  schildert  er  die  | 
Henerator-  und  die  Uuterautioneo.  Ferner  berichtet  er  Uk>er  den 
Wirkungsgrad  der  Leitung«»  bei  drei  versebiedenon  KraftUber-  ! 
tragUDgesystemen  nod  geht  dann  des  genauere»  auf  die  Sicherheit 
loi  WetrielK»  ei«,  wobei  er  die  ätOrungeo,  die  za  deren  Vermeidung 
notigen  SchuUapparate  und  den  Durchschlag  der  {.ettuogeo  naher  I 
erörtert.  (Kl.  World  1907,  Bd.  60.  8.  806.)  J.  | 

[Hs  voa  StakllUrmen  gstrageas  Leitung  der  Grand  RBpith-Mnskego«  ^ 
Pewer  Company  zur  Übertragung  von  100000  Voll.  Zwischen  der  . 
l'rotooer  Kraftanlage  am  Muskegonätifa  und  der  Untenstatiou  iu  > 
Grand-Knpids  wurde  zur  Krsftübertragmig  ein«  36  Meile»  lang« 
Leitung  gelegt«  die  voo  clreiecktgen,  40  Ins  60  Fafs  hohen  Stabl- 
türinen  getragen  wird  Jeder  Schenkel  des  Tunntr«  ist  durch 
einen  in  KtelumOrtel  eingelassenen  Winkel  verankert.  Ais  ladtong 
■ind  Kahellitzoo  mit  fianfplntag«  verwendeL  Diese  sind  an  dem 
untereten  vou  ftlof  Ubereioanderhangenden  isolatoren  angebracht, 
die  o^h  dem  von  E.  M.  Hewlett  beschriebenen  ^Syateut  »usge- 
bildet  sind.  Die  Arme  müesen  sr»  weit  ausladea,  «laFs  die  durch 
einen  Windstofs  hervorgerufenen  Aoebiegangen  keine  scldUjlicbeD 
.Annäherungen  bewirken.  (RI-  Worid  1907,  Bd.  5U,  H 8»} ) J. 

Nene  Uncher. 

NIsdsriiAdlscJie  GasaUtiatIk  1906.  Sutisüek  Ovenicbl  der  Be-  i 
driefsreeultaten  vun  de  Gemeentegaafahrieken  en  eenige  partiku-  ' 


üere  (rasfsbrieken  ln  Kederland  in  1906,  b«werkt  duor  P.  BoUoi 
s'Hertogenloecb.  Vertruowelyke  Mededeeling.  s'HertogetilxwchlJtiT 
67  8.  in  gr.  8*.  — Die  RtafUtik  ist  in  Tabellenform  ihnliii  sk 
gerichtet  wie  unsere  deutsche  tiassialistik  und  bezicLt  sich  tsf 
183  Gisanatalten,  ist  aUo  verhaltolsfLaTsig  sehr  viel  vi>ll«ilndj|et 
als  unsere  deotache  Siatisiik.  Eine  klein«  Tabelle  der  ooeb  feblei 
den  Werke  weist  nur  24  Namen  auf.  (Unsere  deutsche  Vertk« 
Kiatistik  nmfafst  etwa  ein  FOnftel  der  beatebeodcD  AasUlirt. 

Scheel,  Das  Azetylen.  Prof.  Dr.  K Bibliothek  der  getarnt» 
Technik . 44.'  Bd-  Mit  16  Abbildungeo  im  Text.  Prsü  brcetbitfi 
M.  1,  ln  Ganzleinen  geb.  .M-  1,49.  Dr.  Max  Jtn«cke,  VetisfibarA 
handlang,  Hannover.  Der  Verfaseer  gibt  ein«  kurze  Cbtnirbi 
Über  de»  gegenwärtigen  Stand  unaerer  Kenntaiw«  sowi«  <hr  Is 
wctidnogon  des  Azetylens,  insbesoader«  zur  ReleacbtoDg  ffir  kkiirrt 
Städte  and  Klnzell^etriebe.  PasBOehlein  kann  allen  InttnsKoirs  ' 
«rapfohlen  werden,  da  rs  seinen  Gegenstand  in  allgetneiB  renUui  c= 
lieber  and  doch  facbmfinniecher  VVeise  bebamfelt.  Wir  Indeo  ia 
Ihm,  durch  goto  Abbildungen  erklärt,  di«  Hersteilang,  dis  Bin. 
schalten  und  die  Anwendung  des  Azetylens  zu  BeieaditssK». 
H«is-  und  motorischen  Zwecken,  weitur  Fulizeiverordfiettgsn  ad 
sonstige  Normen  für  die  Praxi«.  Ein  Saebregiater  macht  die  Jrku 
bewundere  brauchbar.  Auch  iliever  Band  bildet  eine  wcstiolle  8« 
reicberung  d«r  »Bibliothek  der  gesamten  Tecbniki. 

Dunbar,  Prof.  Dr.»  Hamburg.  Zur  Frag«  der  Stsilaog  d«  Btl- 
terten,  Hefen  and  Schimmeipilz«  im  Kystem  Di«  Knistehaoi  nn 
Bakterien,  liefen  und  Schimmelpilzen  ans  AlgenzeUea.  6', 
mit  3 Fig.  o.  5 färb.  Tafeln-  Mönchen  und  Berlin  1907,  K 0(d»i- 
bourg  Preis  M.  6. 

Jahrbuch  und  Kalcadir  für  Scbloaser  uad  Sehsiede  I9QK.  £• 
praktJache«  Hllfs*  und  NachMblagebucb  für  Itau-  aad  Kansiseblaw»,  - 
Schmiede,  WerkfOhrer,  Munleur«  und  Metallarbeiter  sOer  i>i 
Ulrich  R.  Marx.  365  B.  mit  vielen  TextOgoren.  Uipsig.  E A < 
L.  [legener  Freie  M.  5. 

Perceyi,  Alexander  Rationelle  Konstiuktioo  uad  Wirkufa 
weise  de«  Druckluft -Wasaerbehera  für  Tiefbrtmoeo.  S*,  dSfa 
14  Abb.  Wieebaden  1908,  C.  W.  Kreidela  Verlag.  U.  2,40. 

Technisch-Cbcuiischc»  labrbucb  1906,  Hd.  XXVllL  ßo  Bwkst 
über  die  Fortachritte  auf  dem  Gebiete  der  ebemisebe»  Teckaeiepr  ' 
tlcraasgegeWn  von  Dr.  K.  Biedermann.  S8.  Jsbrg  8'.  841 
IQ.  43  io  den  Text  gedruckten  Abbildgn.  Braonsctiweig  1907.  V« 
lag  F.  Vieweg  A Sohn. 

VIetb,  k.,  Uegierungabaumeister  und  Oberlehrer  aa  (kr  Uktn 
.Maacbinenbauscbule  des  Technikums  Bremeo.  AaUUuBg  ctsSks 
zieran  von  Maschinen  und  Moscbineateilen  fflr  de»  Unlmtdits 
techoLachen  Facbscbuleo  und  znm  Belbstaoterricbt.  6*.  Sä  8 ■ ^ 

81  Abb.  Bremen  1907.  Selbstverlag  des  Verfassers  M.  1.  ^ 


Patente. 

Fateatanmeldangeo,  PatenierteiloDgen  und  sonetige  Pateataagelrp  ' ( 
beiten  eowie  aaf  Gebrauchsmuster  bezügliche  Mitteilunges  dtA  '2 
sich  in  der  Anzeigeneinlage  anf  grünem  Pspiar.  'S 

Auszüge  aus  dea  PatenUchrlflea.  w 

Klasse  4.  Beleui-btUBg  (aulser  elektrlachar  BeJserktisrh  ^ 

Groppe  55.  Nr  185875  vom  18.  Februar  1910.  ,Zs^  ■ X 
Patente  J51592  vom  18.  Januar  1902.)  K.  B«tni»|b*®‘ 
Duisburg.  1.  Verfahren  lur  ErbübungderLsuebttts 
von  G aeg)  Qbliebt  nach  Patent  151592,  dadurch  gvkeaniricls 
daCs  Gas  oder  Gaeluftgeroiecb  eineraetu,  »nd  aad«*«»  ^ 
Stoff  ^industrieller  .‘*aQeraloff)  ln  getrennten  SuAb»«»  4mck  ^ ^ 
Brenoermauduiig  an  der  inneren  Wandung  eioes  Glühksrp^*s 
eiuporgeführt  werden , dafa  der  eine  Gawlroui  den  sodtm  * , 
maotelt,  2.  Eine  Ausfübrungefortn  de*  Verfahrens  aseb  Azsp^ 
dadoreh  gekennzeichnet,  dafs  die  Gaeströine  gleifh|Cf»riil«l 
sutn  Innern  eine«  Gl0bk0n>«r*  geführt  werden,  «Ufa  derfii®^ 
Strom  entweder  den  Gas-  (Qaaluft-)  etrom  uuunaBieU  o3f?  4m  ^ 
den  Kern  des  Ihn  ummaoUilnden  Gasalroiaes  Willst,  «der  ■ 
tkiuersloffslrouj  als  Mantel  zwist-iten  deo  den  Kern  «oü 
weiteren  Mantel  bildenden  CiaMtrom  elngeführt  wird.  ^ 
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Sr.  VI 

II.  Nlrt  »»K  ^ _ 

KltMC  11  CkmiM'lie  Terr«brcn  an«)  Apparate. 

nrapp«36  Sr.  1»&3-24  rom  1.  Mai  19011  H.  U Hartfen- 
it«in  ia  Cfturtanlio«,  V.  8t.  A.  Verfahren  sur  Her- 

«trllaat  kalkfreien  CaleiuiakarbidM  durch  nochmalige« 
{/titna  dar  in  Karhidefett  erbalteaen  ^cfamelae  mit  Kohle,  da* 
dvth  cakanoMkbDet,  daf«  man  dicee  Scbmelte  ia  feiopulverige 
K«h)a  eeüiBlitnd«,  «rbitxte  Farmen  einlaufen  läAit. 

Kinase  SS.  Gnshereitaof. 

rirappe  1-  Sr*  iStBTib  Tom  Ih.  Hexember  1904.  Denterhe 
(pttioaotal-Oaa-O en «11  «cha f t und  Dr.  J.  B ii eb  in  Peneau. 
r«{{sbren,  BrannkohieDgeaeratorRaa  fOr  die  Kort* 
.»itaai  aflf  «eitere  Strecken  und  fQr  Motoreabetrieb 
geeignet  an  macben,  dadorrb 
gekennaeichnet,  def«  man  ihm  dorch 
KompreftMon  mit  nachfolgender  .4ua- 
debnutig  da«  l*elrieb««tOrende  Paraffin 
entlieht. 

Grup]>e  B.  Nr.  1B444S  vom  91.  Ja* 
nuarlfKIfi.  Dr. Q. Heckert in Mdneheo. 
StehendeLenebtgaerotortemit 
A ionerer  und  kuravrer  Heilung, 
dadurch  gekennieichnet,  dafe  der  Ton 
einer  Heiz<]ueUe  erwkrmte  Heitkanal 
ht  tyf  nach  der  dem  Entgaenntrerautc 
irr  Krurte  togekehrien  Seite  von  den  Mantelwknden  der  Ketnrt« 
ypiMt  wild 

6r^>pe  II  Xr.  184719  vom  93.  September  19U&.  R.  Bnacb 
iiBoiwrrr.  Oasollfi verteilQ Dg« ap pa rat  f Qr  Karburier- 
(iarithtOBfaa.  dadarch  gekennxeichnet,  daf«  ein  tjrUndriecb 
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tkrntiaitiMh  fteforoiter  Verdr*ogungek«rper,  welcher  onuoier* 
bÄp  aii  einrr  der  jeweiligen  Gaaeraeogung  entaprechenden 
iDgetneben  wird,  die  KarburierflOneigkeU  aui 
^ Biblhfr  rerdriegl  und  in  den  Karburator  Obertreten  Jkfel. 

i 'wrt«  » Nr.  J840M  vom  92,  Min  1906.  H.  Benkel 
km  h Aalen,  Württhg.  Aietylengaa-Kntwlckler,  bei 
•.  4t  Eaiödbebiltar  durch  einen  rechteckigen , eenkrechten 
Schacht  eingefabrt  and  io  aeinor  liefaten  ^ 
.Stellnng  am  90*  gedreht  wird,  dadurch 
gekennseichnet,  daf«  daa  Drehen  de«  auf 
den  beiden  ätimeeilca  offenen  Kaeten«  9 
mit  dem  Karbidbebälter  a in  einer  wage 
rechten  Kbene  erfolgt,  wobei  der  Kasten  h 
durch  eine  auf  der  den  Kasten  tragenden 
Stange  d drehbare  Scheibe«  in  der  Pchacht- 
aebse  gehalten  wird. 

Gruppe  46.  Sr.  184  005  vom  1.  Mai  j 
1906.  H.  L.  Hartenetein  rn  Coniton-  | 
[tioe.  Mich.,  V.  SU  A.  1.  Verfahren  inra  | 
Schuta  »on  Ca I ci o m k a rbi d gegen  I 
die  Feacbtigkeit  der  Laft,  dadnrdi  I 
» "•**.  dtfir  die  lar  Aafnohme  des  fttieeig  ans  dem  Ofen 

KirWd»  difuende  Form  mit  einem  Stoff  aaagekleidet 
^ •!*  Sebotrtbening  gegen  Feuchtigkeit  aof  da*  Karbid 

* ^ ^kouobenog  inr  Auafflhrung  de«  Verfahrene  nach 

^ beaebflod  aa«  fein  gepulverter  Kohle  oder  Koke  io 
/ KobJenleer,  GlnkonelOeung  oder  einem  anderen 


Klaaw  SS.  Helia^. 

Kr.189929  vom  7.  April  190»>.  F.deGrauwe  io  Antwerpen, 
Belgien.  Oasheiaofen  mit  eeiüichen  Durchzugskammern  und 
<]ner  zw-isrheo  ihnen  aogeord- 
neten  Heizkanilen,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, dafa  die  beiden 
Seiienkammern  S,  6 dnreb  je 
eine  nabein  senkrechte  baw 
wagerechle  Scheidewand  5 biw. 

//  geteilt  und  die  Abteilnogen 
'liirch  eebief  hintereinander  an- 
geordnete  Kanftle  10,  79  derart 
initrioaoder  verlmnden  sind, 

(laf*  die  aus  dem  Yerbrennunga- 
raunie  leitlich  nach  rechte  and 
links  entweichenden  Verbren- 
nuogagaae  in  twei  QhersH  voll* 

«Undig  getrennten  Zogen  in  ent- 
gegeDgeaetzter  Richtung  nach 
dem  Abitige  strflmen. 

u 


«,czrr 


nach 

«l)«r 


ric  »r.i  «o  K»  imiffv 

Nr.  IH3940  vom  IS.Oktober  1906. 
F.  .M  eyer  in  ('barlottenbnrg.  Ver- 
einigter Gas-  and  Waseer* 
bahn  fQr  Badeofen,  bei  dem 
der  DnrchtriU  fQr  Ga«  and  Waeeer 
sich  in  verschiedenen  Teilen  (e  und  i) 
rt».  au  Mj  Kr.  laaa».  eines  nod  doseelhen  Ilahnkokena 

befindet  nod  der  Waaaerhahn  erst 
dem  Heraoadreben  des  Gasbrennern  geöffnet,  der  (is«hahn 
erst  nach  bleranf  erfolgtem  Zurackdrehen  des  Gaabre&oers  und 
ftffoen  desWaaserhahnes  voll- 
Biandig  geöffnet  wird, dadarch 
gekennzeichnet,  dafa  um  dae 
untere  Ende  j des  Halm- 
kokena,  das  den  Gaadtuch- 
tritt  vermittelt,  and  um  dae 
obere  Eude  de«  drehbaren 
ßrennerrobree  d ein  axial 
verschiebbarer,  durch  eine 
Feder  p nach  unteu  ge- 
druckter Ring  l angertrdoet 
ist,  der  mit  Hilfe  au  ihm  befind- 
licher schiefer  Ebenen  m durch  an 
dem  oberen  Ende  de»  Brenner- 
rabres  H l>efiadUcbe  :<tifte  o nach 
oben  gedrückt  werden  kann,  eo 
daf*  an  diesem  Rinj^  / befindliche 
Ansitze  k mit  an  dem  unteren 
E.ode  f de«  Kükens  übereinander 
Ifetindlicbeo  Anattien  i und  r ab- 
wechselnd in  Berühraog  kommen 
und  wieder  frei  werden. 


rite.  14».  Mt  SÄ,; 

Grnppe  2.  Xr.  l'*4G6-|  vom  11,  Jnni  J906.  .Marcel  Belage 
in  Pari*.  M'arniestrablkürperlärGaehcizungen,  vortng*- 
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weil«  fAr  ZimtDvrbeituogco,  dadmch  gckentixeicbnct,  dtü*»  «r  suh  ' 
eioer  (Erden,  n1ic»H»chen  Erden,  eelleueu  Erden)  be- 

steht, in  der  Cer  als  Beetandteil  torwiegt  und  die  entweder  einen 
nach  Art  des  Auerstrumpfe«  goeUlteten  Zylinder  oder  einen  poroeen 
heiamiacben  EOrper  bildet,  ln  denen  dsH  Cer  in  der  MiuHe  oder 
an  der  Oherflitcbe  verteilt  isl, 

Kinase  U.  Wasser,  Wnsserleltaiic  ODd  KanaUsntlon. 

Groppel.  !«r.  iS56^  vom  7.  April  1906.  Firma  H.  8cbe  von 
io  Dtkeeeldorf.  Robrbruuneo  ans  Toorobreo,  gekennselebnet 
dorrh  ela  mit  SeldiUlBcherD  p verseheucs  dQonirsndigcfl  Eisenblecb- 
robr  k,  welches  den  Toorohren  u,  & 
tur  lotrechten  Ausrtchtong  bei  ihrer 
Verlegung  dient  and  snch  ohne 
Stfiruog  des  \VsA»erdarchttiUe  im 
Brunnen  verbleiben  kann 


ris  !LS7  tu  Nr.  tfc&jsi.  Flf.  3ött  tn  Nr.  laaTSl. 

(imppe  4.  Nr.  1H&73I  vom  29.  November  19tö.  E.(>raff«n 
berget  geb.  Freyer  in  Dresden.  Vorrichtung  en  Zap(- 
bahnen  som  Abfangon  von  an  dem  Zapfrohr  herab- 
rinnenden  8cb  m utstropf  en,  Kekennseiebnei  durch  eine 
Fangacfaale.  di«  an  einer  Ober  das  Zapfrobr  dberrnslreifenden  llQlse 
befestigt  Ist  und  di«  ZapfrobnnUndong  QWrdeckl 

Gruppe?.  Nr.  186274  von  26  Mail904.FeUen&(luUleaume- 
LahmeyerwerkeAki.-Gea  io  Frankfurt  a M Vorr ichtu ng 
saro  Sterilisieren  von  Leila  ngswasser  mit  Hille  von 
Oioo,  welches  doreb  das  beim  Öffnen  eines  llabnce  in  einen 
Strahlappsrat  einstrdmende  Wasser  angesaugt  wird,  gekennzeichnet 
durch  die  Verbindung  dar  Hshnspindel  mit  einem  Kontaktkorper 
tum  Schliefsen  des  dem  Osonerseuger  lufliefsenden  «leklriwhen 
Stromkreise»  lieim  öffnen  des  Hahns. 


Gruppe  11  18575*  %-om  3.  JoU  I9tJC.  A.  A.  Cow  tes 

in  New  York.  Verfahren  zur  Varhinderung  des  Ein 
frierens  von  W aeeerpfost# n,  bei  welchen  die  Abeperrstelle 
dem  Fmüte  ausgesetsi  ist,  dadurch  gekennzeichnet,  dsTs  unterhalb 
des  AbeperrgUedes  in  das  Niandrobr  E,  Druckluft  o.  dgl  in  solcher 
Meng«  eingeführt  wird,  dafs  der  Wasserspiegel  in  ihm  unter  die 
vom  Froet  erreichbare  Stelle  berabgedrDckt  winl. 


PeraSnliche«. 

(OWr  VorkommeWM  pvtwvoUclivr  an  bvilchtca  wli  m «hwte  ^itn  ^ 
eillsn  «Bser*  Lvssi  am  Wittstlaessat 

Hemaan  Kanlab  t*  l>on  Tod  des  Herrn  llNtnsno  Ksmisl 
Halensee,  Direktor  der  Gesanstalts-BetriehegetirtlKbait  ia  Berlio 
haben  wir  in  da.  Journ.  Nr.  9,  8.  189.  l>ereits  kaiz  gwatUvt. 
Geboren  im  Jahre  1848,  war  Kanilah  nach  Vollraduog  srinetA« 
bilduog  im  Jahre  1872i73  tUBttebst  beim  Ütuhan  und  Betrieb  der 
Gasanstalt  Kothen  im  Dienst«  der  AUgemeinen  Gas-Aklieagt«^^. 
Schaft  Utig;  von  1874  bis  1878  war  er  Betriebedirektor  0er  Gm 
austalt  SeUerhausen 'Leipzig  der  Thüringer  Gsegeeeilsrbefi,  ttc 
187R  bla  1880  Stadibaumeisler  and  Direktor  dea  GaenerD  u j 
Rathenow,  vou  1680  bi«  1892  Direktor  der  QasaostaU  Kboii« 
Gladbach,  Rheydt,  Odenklrcheo  nod  HerbeethaJ  DtoUebtr 
Konti nentBl-Oasgeeelltfcliaft;  vom  Jahre  1892  bis  tu  setBea  I«öt 
war  Kamlah  Im  Dienste  der  Berlin  Anbaltisrbeo  Mescbiaealsi  ■ 
Akiiengeeellschaft  ln  Haoitover,  Goslar  und  Berlin  titig  andvcnl» 
im  Jahre  1902  zum  Direktor  der  Gasanetalts'B^riebe^liwlst: 

I in  Berlin  ernannt:  vom  Jahre  1903  ab  war  er  sack  GsKbihr 
' fobrer  der  GaaaBBtalt  llelbra-kfansfeid  G.  m.  b.  H.  Herr  Kut'st, 
welcher  also  16  Jahre  bei  der  BerUn  AnbAUiseheB  Hascbineob»  ^ 
Aktiengcsellacbaft  t&tig  war,  bat  eine  sehr  erfolgreichv  UTiibic 
krit  entfaltet  nod  insbesondere  sieh  am  die  Einführaag  der  Qu- 
beleuchtung  io  mittleren  nnd  kloinercn  Orten  verdieat  fttnicAt. 
auch  die  Bildung  aod  volistAndlge  Organisation  der  mit  ds  ^ 
Berlin-Anhaltiechen  MaschinenbeQ-.AkUcngesellacbaft  liiert««  Qw 
Bostalis  Belriebageeellschalt  m.  h.  H.  war  sein  Werk. 


1 Statistisühü  und  finanziell«  Mitfeiinngen. 

IAngerberg,  Ostpr.  (Gaawerkserweiteruog.)  DiKb  d»  ^ 
stotigr  Zunahme  der  Gaaal^abe  sahen  sich  die  SladtveronlsfUi 
gpiintigt,  den  Aasbnu  der  Gasanstalt  za  hescldiersra.  fKsaehe 
erhalt  einen  zweiten  LuflkOhler,  vierten  Reiniger,  (tasMo^n  id 
^ Umlaufregler,  Teerscheider  und  iJampfkeasel  sowie  UeitsDiir«  fa 
’ den  gesamten  BelHeh.  Sämtliche  ArWiten  «ardea  dw  >VtB  «j 
! Juliii»  Pintsch,  AktiengeeeMecbafl,  Berlls,  zur  Ausfaiiruss  tb« 
tragen. 

Berlin.  (Bericht  der  atttdlisehen  Wsiservrrk* 
Dem  Verwsltungsliericht  der  wiiidtischen  Wasserwerke  pro3l.  lür 
1S07  entnehmen  wir  folgendes: 

Der  seit  dem  Frühjahr  11*04  in  Ausfahrung  beghapDeCa 
hau  dea  beewaaserwerks  Müggelsee  in  ein  7i(l 
bronnenwerk  ist  so  well  gefördert  wurden,  dal»  ra  dtn  • 

, .Scblusae  d««  Vorjahres  beiriebsfertigeo  215  &unaen  wsiocell 
i dem  Betrieb  QbergeWn  werden  konnten,  so  dafs  Eode  lUn  IS 
BQ«  530  ilrUQoen  der  Slailt  Uerlln  Waseer  tagefAhrt  und  di»  & 
nabn.e  von  Xrewaaaer  entsprechend  vermindert  werdrn  kos*  • 
Die  für  die  Eutoabme  und  Forderung  de»  Waiwers  »m  drs  T« 
brunnen  notwendige  VeraUlrkung  der  rU-hüpf-  und  PünlsriDwrfiii* 
anlagen  hat  mit  dem  Bau  der  Rrunoen  gleichen  Schriü  ^ 

Von  den  vorgesehenen  vier  Rleaelem  waren  tm  8cblu»r  ^ ^ ^ 
Hchtsjahrcs  drei  dem  lietrielt«  übergeben  und  der  riert«  Im  > 
die  bOlzernen  Kinhaulen  zur  Knteiaeoung  des  Wssssrs  fertiggru» 

Der  sonstige  Ausbau  des  Werkes,  bestehend  in  »usalw»  » 
Verkodernng  von  Saug , Druck-  und  Spülleilungen,  Rep»i»i*t  i ^ 
Reinigung  der  niteu  Filter  und  Umhsu  d«r  Wehrsolai.'BB  odi 
«eiben,  Neu-  un<i  Umpflaalerungen,  ARpflojtzaDg  der  Brtitii  * 
galerden  zu  parkartigeni  Autaehen  etc.,  ist  dem  Btopli«  * 
sprechend  fortgeschritten.  . 

Nur  die  Scbopfroaachiiienanlsge  B j»t  vorlAofig  aoö)  1^* 
Forderung  von  Seewa«s«r  beibehalten , ntn  bis  zur  HewuUi 
wviterer  Gnindwaaeeranlageo  ttn  Falle  auöergewöbalizl*  hd  • a 
V'erbrauchs  eine  Keeerv«  zu  halten.  IHese  Mafanab»** 
well  die  Leiatungsfahiglieit  iler  Brunnen  an  ein  beslimailM  nj» 
maf«  gebnnden  iat  und  auch  nicht  vorübergehend,  wie  d»s  W 
8eewss«erentnahn>e  gi*achahen  konnte.  Über  diese«  Ms& 
werden  kann.  NatOrllch  ist  in  <lcr  Beibehaltung  der  S««»-«» 
Verwendung  nur  ein  Notlrehelf  zu  sehen,  der  aiifhörtu  «W,  • 
die  Möglichkeit  einer  ausreichenden  Versorgnng  mH  GrooJvs  ^ ^ 
gegelten  isl.  Sobald  aleo  weitere  GnindwaseerquellM  srwi''* 
sein  werden,  wrird  die  Entnahme  von  Wasser  aus  dem 
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Kr  Tnati«M»riB<‘cke  «ndgOUig  «iDg«Kte]li  uod  auch  der  loixe 
T«I  (tei  Wpike*  fW  Ortmdwai'wfftrderoog  umgebaot  «erdeo. 


Dierrbon  iffi  Vorjahr«  erwAbote  Steigerung  de«  Wasaerbedarf« 
web  io  Bericbwjabre  aBgebalten,  wenn  auch  der  bOcb«te 
ttfnmbnorb  dei  Sommer»  der  infolge  abnormer  VerltAlt 

i-m  oß  tof4«rfe«obnlicb  höbet  gewoteo  iet,  im  Sommer  1S(N> 
^ rrmtht  worden  ist.  Die  GeaamUeietung  der  Werke  iat 
«eitram  om  4,8*/.  :i«S*n  Vorjahre)  geatiegeit. 

Deditlh  find  die  Vorarbeiten  fOr  Anlage  neuer 
^rtadwataerwerke  auf«  Aufaerat«  boacbleuoigt,  ond  nacbdein 
^ Uofdr  lOT  VerfOguog  eiebenden  Eiatamittel  durch  Bescbluf» 
itiavtUMCwdneteoTerBaminluDg  erhobt  worden  waren,  sind  anch 
It4(t£iat  Itr  dai  Jahr  1907  weitere  Mittel  für  dieeelben  einge- 
ittiA  Diree  Vorarbeiten  sind  laalchet  in  der  Bakatmcben  Wuhl- 
^ Bßd  ««ilerfain  in  der  Keldmark  Heiligenaee  in  umfangreichom 
kiktaQ^lBbrt  worden,  eie  haben  aicb  sowohl  anf  die  Erfomebung 
i»  &:d(aMklclitea  and  die  Waaaerergiebigkeit  dea  QelAnde«,  als 
nä  td  di«  Erprobung  neoer  Kilterayeleme  eratreckt  und  sind 
tiwru|e*cbrittefl,  dafa  auf  Grand  der  gewonoenen  Reenltate 
Eaitub  Hr  oeae  Aolagen  aufgeatelU  werden  kOoneo. 

M«  A&tMil  der  in  and  auiaerhalb  de«  Berliner  Weichbilde« 
uiit  BoknjiUni  der  Berliner  Waseerwerke  anreecbloasenen  Zu- 
(iniin  Iwtntg  am  Sl.  Min  1907  390n6  (-f-  b&O  =s 
itMp^  die  An«cfalaaae  der  Ortachaften  Wei/eeoeee,  Friedricba- 
U|a  ood  Pubow  «la  jo  eine  Zuleitnog.  Von  dieaen  Zuleitungen 
IBIS ngwcbloneo  an  das  Robrnei«  der  Niederatadt  22a0&(-{-  305 
s ID  dal  der  HochsUdt  nördlich  6038  244  s 4,21*/,), 

I0s=4,96*/,).  Ala  WaanerTerbraucher  aiod  in  reebneo 
»mwa  fin  Berhn,  Treptow,  Stralau,  Weifaeoaee.  KiedereebOne- 
«edi, fntdncbabagen,  Pankow)  2130453  (+  52678  *»  4-2,53*/J> 
Die  Getamtleiitung  an  Waaeer  för  Berlin  eioacblieralicb  der 
iipteuJMrbalb  Berlin«  M in  nachataheoder  Tabelle  I angegeben. 

Tabelle  I. 

' i Et  r]n)en  in  di«  Stadt  gefördert: 

fet  W«rt  (II  in  Chariottenhurg 25  193  809  cbm 

' • VII  io  Uebtenberg  . 4I00IS61  » 


ioFgeaamt  . . 
u-  nnteren  Zone  verbraacht: 

50  799  464  cbm. 
iöi«öw«3{»M  worden  gefördert: 
i«W«rtlV,Belforler*traf»e,o.  vom  Werk  VII, 
U:W»b«fgB  ...  14  838066  ebro 

j «tilf«iV,  Tempelbofer 

^ 658 140  » 

I •«  Vwtfanch  der  oberen 
iji  15  396206  cbm 


64>  195  67U  cbm 


»wdfrjrelieferiQhne  in  da»  attdtd- 


J QbcrgtlBhrt  KU  verrleu  ! 

■ ■'»«al  Mu„.l,«,  , . 493390  cbm 

r ' ■ T«ibI  . 23611  . 

I aoeammen  . . . 


607  007  » 

^naaile  geforderte  Waaftermeoge  66  702  677  cbm 
Jif  Tibelie  I i«t  ereichtllch,  daf»  an  der  (ieaamtleiatung 
nrtB:  Coarloiienborg  mit  37,77  •/,.  Llchtenberg  mit 
in«l  and  Moggelwe  mit  0,70%. 


* dg#  29C&D  angeitcbloaaenen  Zaleilungen  entnahmen 
Wn  ^lahliing  28224.  Wauer  uoentgeUlieh  (Park-  und 
'*^6,  Spriogbrnnnen,  üenkmiler,  DeüQrfoiaaDsUtten  etc.) 


I 


— 7,809%  nicht  oaebgewieaen  4 186096  cbm  s» 6,201  •/„  »uaammen 
66702677  cbm.  Davon  entfallen  auf  die  Verbrnueber  innerhalb 
Berlina  64165900  cbm.  aufiterhalb  dee  Weichbilde«  2158  645  cbm, 
Selltatiie  larf  der  Werke  878 132  chm. 

Die  grorete  und  geriogst«  eowie  die  dorehacbniltliche  Tagea- 
Ivialuog  der  Werke  Uebtenberg  und  Charluuenhurg  (d.  b.  die  Ge- 
waioiförderoDg  abtOglich  der  von  Moggelaea  und  Tegel  nicht  in 
, das  BiAdtiacbe  Rohrneu  gelieferten  Mengen  vgl.  Talielle  I)  aeigt 
I die  Tabelle  II. 


|waiHerri>rt>r«Mh  I 

Uisr  pru 

cbm 

V»T 

glslrli 

Ta* 

Maximal  (8.  Augnat  1906)  . 

Jabreadurcbachniit  aua  66196670  cbm 

249156 

137 

117,8» 

(aiebe  Tabelle  1)  . . . 

181  3o8 

lÜO 

85,12 

Afinimal  (26.  Dexember  1906)  . . 

123  728 

68 

56,80 

In  der  Woche  dee  siArkaten  Betriebe«  lieferten  di«  Werke 
ChaHoltaobnrg  and  Lichtenberg  tuaainmeo  vom  30.  Juli  bia 
6.  Auguat  1906  1 592816  cbm,  mithin  im  DarcbechniU  dieser  Woche 
tAglicb  227  474  cbm.  In  der  Woche  dee  achwAcbaten  Betrieben  lieferten 
die  Werke  amtaminen  vom  24.  Deaember  bia  30.  Deaember  1906 
991 270  cbm,  mithin  im  Durebachnitt  dieser  Woche  ttgUeb  141610  cbm. 

Durch  Robrbrflche  worden  im  Betriehajabre  27,  durch  ondicht« 
Fugen  59  Arbeiten  veruraacht;  Hydranten  wurden  369  ausgewecheelt. 

Am  1.  April  1906  waren  Wasaenneaier  Im  Betrieb  29033. 
Vom  1.  April  1906  bis  31.  MAra  1907  atnd  in  Betrieb  genommen 
10862;  e«  waren  al»o  im  Jahre  1906  io  Betrieb  tuaammen  39895. 
Davon  wurden  10405  oder  26,06%  auagewechaelt,  and  xwar: 
ln  turouainAfeiger  Remonte,  Schliefseo  von 
Leitangen,  Ereati  gröfeerer  Messer  gegen 
kleinere  und  amgekehrt,  wegen  uadiebter 
Verbindungen,  StiUatand,  unleeerüche« 

Zifferblatt  uew.  . 10  2tK)  ä 25,793  % 

Wegen  gewaltsamer  (26)  und  FroatbeachAdi- 

gang  (73) W)  0,248  . 

Zur  Prüfung  anf  Antrag  der  Hanabeaitrer  . 16  =:  0,04  > 

10  406  «*  26,08  */o 

Am  31.  MAra  1907  waren  in  Betrieb  29751  Wasaermeswer. 

Nach  dem  Jahreeabechlurs  der  Stadihauptkaase  lieirtig  die 
Einnahme  im  Eutajahr  1906  XI.  I06l*2738.J«.  die  Ausgabe  dagegen 
M.  7 405329.77,  der  Überschuft  M,  3287409.22.  In  dieeen  Zahlen 
Rind  aber  je  M,  1226219,84  Ertö»  für  verkaufte  Teile  dea  für 
Waaserwerksiwccke  aufgegebenen  (iruodetflcka  »Vor  dem  Stralauer 
Tor«  enthalten,  welche  für  den  Betrieb  nicht  io  Betracht  kouimeo, 
aoiidern  hier  nur  durrhgebuebt  aind.  lu  WirkUebkeit  betrugen  die 
Belrlebaeionahmen  &1.  9466519,16  und  die  Auagaben  M.  6 179 109,93. 
D«  nun  66702677  cbm  Wasser  *ur  Verteilung  gekommen  alud, 
betrug  der  enielte  VerkaofepreiB  M.  0,1419  und  der  Selbaikoeten- 
prei«  M.  0,0926  fOr  l cbm.  Wird  der  Berechnung  dea  Verkaufs- 
und  SelbstkoatenpreiBee  für  1 chnt  nur  daa  gegen  Bezahlung  ge- 
lieferte WaMer  zugrunde  gelegt,  ao  betrug  der  erxielt«  Verkatifa- 
preis  .M.  0,1650  und  der  Selbalkosteoprel»  M,  0,1077  für  I cbm  Waeaer. 

Tabelle  Ul. 


«*»et  eniuaboien  Nauliauten,  Feuerlöscb-  und  iweite 


*•  Om  abgegebene  Wasser  wird  gröfatenteiU  durch 
l»  eintrlneD  Fallen  durch  GefAfae  von  beatimrotem 
SehUmog  gemesaeo.  In  Proaeoten  auagedrOckt, 
4«io  wibrend  de«  Betriebejahrea  geförderten  W«a«er 
' ^•"«rmeaser  90,97%  durch  GefAls«  von  bo-  , 
1*1  KaliberhAhne  biw.  Sebauung  2,83%  Nicht  nach-  i 
Wien  ^20%  Die  nicht  nachgewieaeoe  Menge  de»  ge»  j 


Mt  teils  durch  Leckagen  der  Schieber,  Hydranten 
f«,  1^  durch  Spolungen  and  beim  Eolleeren  von 
<ttlor»a  gegangen,  eowie  auch  durch  Mioderaiizeige 
^7*"**’  >8folge  der  Unempßudlichkeit  gegenüber  ge* 

^ "ißn  HaoaleitaDgeD  veranlaCat.  ' 

^rderten  WaaeermeoKO  worden  abgegeben:  Gegen  I 
cbm  » 86,990'/^  onentgeltlich  5208 6»6  cbm  ^ 


.\u«(ab« 

: Koaieo  ffir 
100  rba 
Wsii«r 

M. 

M. 

Peraoneile  Koaien 

625  711.40 

' 0,938 

Penaionoa  und  Vcrschiedeues  . . 

Geachlftabedfirfniaae  für  Verwaltung«-,  Be- 

67  871,23 

, 0.102 

triaiie-  ond  technisebea  Bureau 

84  982.90 

I 0.127 

Betriebakoaten  . 

l 498  960/>6 

1 2,247 

Beitrlge  «ur  Unfaltverwirheroog  . 

11  493,74 

0,017 

Steuern,  Abgabea  und  Lasten  . . 

»5  674,74 

0,128 

IlaaRaoachltUee  . . . 

219110,19 

0,329 

.Kuraergewöhnlicbe  Auagaben 

2100ii7,20 

0,315 

Zur  Schaldeotilgung  und  Venineung 
Abachreibaogen  von  dem  Werte  de«  Werk« 

3 876  337,97 

5,060 

an  den  Eraeuoraagafonda  . . 

- 

- 

6 197  1094»3 

9.283 
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I>i«  Tit«]  der  AitAgebe  tind  ihr«  ProieDtMlie  tra  Verbtltnin 
CU  der  GesarnUue^ebe  aowie  die  Koeten  fOr  100  chm  Wanaer  «ind 
in  drr  roraichenden  Tabelle  III  veranachenlirht, 

Btrllji.  (Leuchtgae  tar  Lultechiffahrt)  FOr  di« 
intemaiionaie  ßallonkonkurren«,  die  im  Herbei  d.  J.  von  Berlin 
aus  ataU&ndet  und  an  der  etwa  20  bie  25  Lnftballona  in  den 
QrOfaea  ron  1200  bia  2200  cbm  teilnehmeo  werden,  bat  anch  der 
Berliner  Maglsirai  iebhaftee  intereeee  bekoodet.  In  Anbetracht 
der  {rrofaen  OeidkoflCeo,  die  eine  wQrdige  AnsgeMaltonf  der  Ver- 
anstaltong  erfordert,  balle  dar  Berliner  Verein  fär  l.nhscbiffahrt 
die  UnteratQiaung  der  Kommune  erbeten,  und  der  Berliner 
Mafpairat  bat  daraufhin  beechlosaen,  da«  erforderliche  Gaa 
unentgeltlich  an  liefern. 

Brofaeihsie.  (Gaaanatalt)  Die  eUdtieche  Gaaanatalt  hat 
im  vereangenen  Jahre  auraerordetillicb  gfinatig  abgeechloaien. 
Wahrend  der  Reingewinn  im  Jahre  15)06  nur  rund  M.  23000  be* 
trug,  wuchs  dieeer  1906  anf  rund  M 29000,  and  fOr  1907  beirägt 
der  Kcingetrion  nach  ailen  Altscbreibungen  rund  M.460UO,  vr  bat 
aidi  aieo  io  awei  Jahren  gerade  verdoppelt. 

Mehlt  a.  M.  (Bericht  dea  Qaewerka.)  Dem  (t«»chftfiK- 
bericht  der  HOcheter  Ga*beloachtung«geeeIlecbaft  pro  1900/07  ent- 
cehtnen  wir  folgendea:  Die  umfassenden  MaTsitahmeD,  die  Gaa- 
aoetalt  wirUchaltUch  zu  heben,  waren  mit  dem  Gcecbafujahro  Idl^t  Od 
bis  auf  XebeoeacblichkeiteD  in  Ende  gefobrt  worden  <—  das  Be- 
richtsjahr 1906/07  Sfdite  nunmehr  den  Erfolg  teitigen.  Die  Kt- 
wartQDgen  sind  eiogetroffen,  wenn  nicht  ilbertroffeo  worden.  Der 
Reingewinn  beziffert  eich  auf  rund  M.  117000,  d.  s.  gegen  das 
Vrwjahr  — nach  Abzug  dee  vorjährigen  außerordentlichen  Oe* 
winnee  sns  dem  Verkauf  der  Anlage  Grieebeim  — rund  M.  30000 
mehr.  Dabei  ist  der  Umstand  noch  be«ODÜer«  bemerkenswert,  daX« 
der  erheblicbe  Mehrgewinn  znm  grofeten  Teil  auf  Minderausgaben 
basiert,  die  eich  ermfigUebten  durch  die  neneo  Elloricbtungen  bei 
der  Heretelloog  ond  der  Abgabe  de«  Leiichigaae«  ond  der  Neben 
eneugniese  und  nur  lom  kleinen  Teile  auf  Mebreinnahme  durch 
die  Mehrproduktion. 

[He  Kohieoteuerong  bat  sich  infolge  der  laagfristigen  Ab* 
schlosse  im  BerlciiUjahre  noch  nicht  bemerkbar  gemacht  IHe 
Obrigen  Betriebsmatorialien,  so  auch  die  Arbeitslöhne  stiegen  im 
verfloBseoen  Geeebaftsjabre  bis  su  10*V 

Die  im  Dorieblsjalire  hergeslellte  Qatmenge  beziffert  sich  auf 
1796290  (IS20610j  cbm.  so  ihrer  Gewinnung  wnrden  6&33750 
(6H12000)kg  Kohle  verbraucht.  Davon  stammten  3091500  kg  von 
der  ISeche  Heinitz  und  24-(22.50  kg  von  der  Zeche  ßrefeid  dee 
üaarreviers-  Aas  100  kg  Kuhle  worden  im  Jahrswlarchscbniu 
32,513  <31,S)  cbm  Gas  gewonnen.  Die  stärkste  Tagesproduktion 
kam  auf  7290  (6600)  cbm,  die  Mhnlcbate  ging  herab  auf  2l20 
(1970)  cbm. 

Im  vorhergebendeu  Geschäftsjahr  versorgte  die  Gesellachart 
noch  Grieebeim  in  den  ersten  5 Monaten  mit  Gas,  es  bedurfie 
daher  einer  erheblichen  Zunahme  dea  Verbrauebee  im  QUig* 
gebliebenen  Versorgungegrbiet«,  um  diesen  Ausfall  wieder  wett 
za  tnaclten.  The  im  Votjahr  in  da«  Rohrnetz  allgegebene  Gaa- 
menge  wurde  zwar  nicht  voll  erreit-bi,  ale  betrag  1603730  I 
(1313230;  cbm,  dagegen  wurde  die  nutzbar  abgegebene  Qaemenge  I 
nicht  unerheblich  Qbersebritteo:  1600753  (1776099)  cbm,  d.  l.  eine  | 
Zanshme  von  l,33*/f  Letztere  Verechiebang  findet  ihre  Be- 
granduog  in  dem  abermaligen  Klickgsng  dea  Gasverlustes.  Wird 
der  Verbrniicb  im  voraugebenden  Jahre  in  Grleaheim  nicht  be> 
rQckeichtigl,  dann  «teben  sieb  nnchstehende  Zahlen  drr  Jahre«* 
verbraocbe  gegenObrr;  1 600753  (1 590249)  cbm,  aus  ilenen  «ich 
die  »ebr  erfreuliche  Zunahme  von210.W4ebm  mit  13,24*',  errechnet. 

Die  Abgabe  verteilt  sieb  wie  folst:  8traf«eni»eleuchtung 

1S9363  cbm  (—  12,.37*(,>,  I.eiichlga«  778B80  cbm  (-f-  12,21  *t',l,  Koch* 
and  Heirgas  420993  cbm  (+  12,4*/,),  Motnrongas  337  423  cbm 
+ 15,63*'*).  Auu.mateng«*  76235  cbm  (-f-  1W9,D9*/,),  Selbstver* 
braoeü  69659  cbm  (•^-  0.24*/,),  Verlust  S977  cbm  (—  71491  cbm). 
Die  Htrafsenbeieuchtung  weist  eine  recht  erhebliche  Einhnfee  auf, 
diee«  ist  je^loch  nur  pxobleipatjscber  Nator.  W'ahrcod  in  dea 
vorbergebendro  Jahren  die  l..aternenbrrna«tande  mit  140  I Konsum 
berechnet  worden  ist,  wurden  im  IlBiiiebejahre  nur  120  I einge- 
eetzt,  eine  Ma/nnabme.  deren  Berechiiguog  darin  gefunden  wird, 
dsf«  der  frühere  g«Qs  enorm  höbe  Stadtdruck  noraiaien  Verhalt* 
niesen  gewichen  ist,  die  auch  einen  »annalen  Verbrauch  Im 
strafsenbrenner  mit  sich  beachten. 


Die  (iewamtzsh!  der  Gaeabnehmer  «lieg  Qm  306  Abaehtre* 
auf  2105. 

Oie  Ausbeute  an  Knks  aus  der  Kohls  bat  isrb  |«hcb«ii 
73,23  6S}*'o»  der  V'erhraurb  fOr  die  rnierfeoerung  der  lUior.*o 
rtfen  aber  vermindert  l.t;995  (14,?)*/^  Für  die  Colerfeuertmie  »ej 
774460  '^3790>  k«  Koks  rerl-rsncbt  worden,  für  die  ffeizö#*  j*, 
VVobnuosen,  Werkstätten  und  der  Gasliebslter  waren  4'2290i3iH()ik| 
Koka  erforderlich- 

D«r  Teermarkt  liegt  immer  noch  boffmingulos  dsroiekr 
Durch  die  KrTichtaog  dee  Qrofsraumkflhler*  hat  der  pfodstirrv 
Teer  sehr  an  Qualität  gewonnen,  cs  wurden  an  LeicbUklen,  dm 
wertvoli«t«o  Bestandteil,  durchschatttlicb  11,4*^*  gefuBdes,  vibrroi 
der  normale  in  Gasanstalten  gewonnone  Teer  gewobnlirb  aar  41« 
8*/,  Leichtoie  enthalt.  Bei  dem  Verbaut  der  Trodokiioo  d« 
kommenden  Kalenderjahres  wird  auf  die  Hochwertizkeit  desTrm 
hingewiesen  werden,  vielleicht  lifst  sich  künftig  ein  bewert*  Pnii 
erzielen  Der  Teerverksuf  belief  «ich  auf  357700  (IK607i>:' 

Ferner  wnrden  gewonnen  4SI  700(4i?900;  kg  rohes  Gaieuss' 
mit  einem  Gebalt  von  6597,07  (6715)  kg  NHf.  An  ansgchriicsttt 
Reinigongsmawie  konnten  77470  kg  verkauft  werden  per  Ih 
nchmer  kaufte  die  Masse  nach  dem  Gehalt  an  Rhodan  nnd  nxki  ' 
wie  bet  sonstigen  Verkaufen  von  Gasreinigungsmaixe  bsch  fiiiiir« 
Rlsn.  Der  erzielt«  Preis  war  recht  zufricdenstelleDd  Betann- 
grsphit  wurden  4050  kg  abgegeben. 

Die  Lange  des  Haupirnhres  ist  auf  28020  m (•>{•  iTKi  ■)  u- 
gewaebaen 

IHe  2Sah1  der  vermieteten  Kocher  «lieg  im  Geschlftf^rr  3a 
157  mit  845  Koeberflamtnen,  am  Schlnsse  dse  Berirbujabrr«  ntu 
647  Kocher  mit  1190  Kocherflameuen  mietweiM  aKgegebn  Ihi 
Anzahl  der  GasmoiMcr  hat  im  Berichtsjahre  wie>*leruiD  gzsi  rr{)«k 
lieh  lUgeriommen.  Nach  Abzug  von  24T  airgenomtnener  kkiontr 
Gasmesecr  sind  im  ganzen  143  (171}  gewöhnliche  Gaamswef  >nf 
241  (203)  Gaaantomaten  nen  aufgeetellt  worden;  die  Ocaaatud 
der  GaanioMcr  3313  (3170)  und  der  Gaaautomaten  444  (209;TvprlHS 
tierten  am  Schlüsse  ile«  (Geschäftsjahre«  21564  (20827)  GziiMwe 
uBil  2361  (103.9)  AQtomatengasiiieeserflamiueQ 

&frenticherw«>ee  hat  die  Zahl  der  Gasmotoren  im  verfi:«wte 
(ivKchalisJahre  wieder  eine  gröfsere  Zunahme  erfthreo.  I^ie  di«  v* 
am  15  mit  33  Pit,  so  dafs  am  Jshreiwchlura  120  UaimoUirrt  <d  *..  . 
40(  PS  vorluinden  waren. 

Ihe  ftffenilicUe  Belenchtung  in  den  vier  veraorgtso  ..  , 

hat  eine  Vermehrung  von  inegeeamt  13  (16)  GsslatsroM  trf^m  ■ 
es  wuchs  die  Zahl  drr  Oaalaternen  io  Höchst  auf  298  (*f  19, 1 
Unterliederbach  auf  34  (-L  l),  in  Nied  blieb  die  Zahl  aaf  i 
Susaenhelm  stieg  eie  aut  33  (-j' 9).  Nachdem  die  sojteMelltrnVi  ^ 
suche  daaernd  zufriedenstellleo,  wurden  in  der  Geaeind«  lll) 
aftmtUche  Laternen,  In  Unterliederbach  der  gröfwrsTei)  ^ 

liehen  l>euchtst«llen  mit  Fernzöndapparaten  auagertwtet,  s»  4i 
am  Scbluese  dea  Geecb&fmjahres  eioichliefaüch  der  zur  P<r>M 
Höchst  Bufgeslelllsn  Apparat«  insgesamt  73  der  GaaUterar* 
DruGketOfae  von  der  («aaatieuli  ans  gezündet  and  gelOKbt  «rtk  ^ 

Nach  der  Abrechnnng  beziffert  «ich  der  Reinfewion  « ^ ^ 
Bchliefalich  M.  8659,17  Vortrag  aus  dem  Vorjahr«  aof  M 
dereetbu  wird  ln  folgender  Weise  verwendet:  5*,  Rcwro’i* 

M M!7,63,  6**  Dividende  von  M.  816214,29  « M,  M87i 
•(,  Aktien  • Amorüsatinnsfonds  >1-  19590,72,  Tautlemo  M.  ^ 
9*',  9upsr«lividende  M.  18307,14.  Znseiaong  znm  ETit«oef«*iP^ 

M 10000.  Vortrag  auf  neue  Hechnung  M.  6462JM.  ^ 

KaJaeraloutern.  (Bericht  dea  Gaswerks).  Daahfelwi^ 
neunundvlerzlgste  (»rschaftsjahr  sljmd  unter  dea  Z«th« 

Kohlenmangels.  Infolge  Störungen  im  Grabenbetriel*ed«rSa«f^ 

werke,  welche  schon  anfangs  dea  Jahres  1906  «iagrseW 
und  «Ich  gegen  Ende  des  Jaiiree  noch  veTsclkärfieo,  «aTredl* 
rtile  bedeutend  zurückgegangvn.  Diua  kamen  von  Mona**« ^ 
starke  MindrrfOrderangen,  ee  ereignete  si«-h  «iifaocz  1®^  dizM  * 
schwere  Expioaion  auf  Gnibe  Reden,  kurz  darauf  die 
im  MaÜiHdenschacbt,  so  dafa  Voibediognogen  grfrbeo  •* 
welche  die  Graben  von  den  veTtraglirVien  Kehtenliefervw^  t 
weise  entbinden  konnten.  Di«  durch  NotankSule  * 

«nflledien  Kohlen  waren  trotz  höheren  Preise«  au  Qnali'« 
der  Gasansbente  und  der  Nebenprodukte  ilemlich  gerinf« 

BO  dafa  die  Betriebeergebnisse  darunter  litten.  Di«  Garpo^' 
betrag  4217000  cbm  * 8(ß(l00  cbm  oder  7.71*',  (4Ä"*i  i 
und  verieiit  sich  auf  Strafsenbelcaohteog  8,05*  V PrivaiW«*'  -• 
^.10*/*,  Hetz,  und  Kraftgas  66,07*/„  8elb«iverirt»och  2.7'>  • 
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Vfriwt  60S*'«>  bemcrkeDSwert,  dflfs  heuer  die  grOfst« 

^i^wej'olOoa,  »i«  «oclk  «röf®'«  TageBvarbreoch  nicht  wie 
voit  Wb*r  i»®*»  DeMtnber,  eondern  in  den  Septemlier 

y Ke  erew«  •"  !^P^'nb«r  und  betrag  I&630  cbm, 

^ )eui*r*  loi  t*-  ^pt*®ber  mit  155S0  cbm;  eret  «1er  nltchet- 
psW»  Tegw^ooBO®  mit  15ÄI0  cbm  fiel  anf  den  23.  Deiember. 
J»  pe{«t«  0/^Mhl  iu  f leicheeiligen  Betriebe  war  wie  im  rorigen 
iihw  i ^ Betörten  IHe  Zahl  der  KetortcoiaduDgen  im  ganten 
Jibi»  WM  67179  betragen  mit  einem  cJorcbecbniUlicben  Ijule- 
fitM  Too  je  S17.3S  kg  Kohlen  gegen  68202  Udungen  mit  je 
bl>t(  Kehlen  i»  Jelire  rnrher.  Betriebaarbeiterechicbten  waren 
(«ftrJnlieb  3^  mU  e>n*^  Lebtong  tod  je  1073.&&  cbm  Gaa 
S}*2  »»t  ;•  t>85,65  cbm  im  Vorjahre.  Gaameaeer  waren 
•rrtaiden  K61&.  data  kamen  479,  also  am  Jabrreacblnaae  in 
iffgit  WM  eiMcblieffllich  1310  Automaten.  IHr  durchacboitt* 
i^Vtrtinocfa  einea  Automaten  betrug  20Ö  cbm  (190  cbm)  nnil 
kr  i^Mffitkuakum  aller  Aotomaien  hat  eich  von  209661  cbm  aof 
^jOdto  io  dieaem  Jtbr«  gehoben.  Das  Stadtrohrneta  lat  von 
tÜUa  taf  73,81  km  gewachten.  Der  GeeamtinhaU  betragt 
<4l,ltirba  osd  der  miitUre  Darcbmeaaer  116  mm.  Die  Zahl  der 
InteaMtce  betrog  am  31.  Detember  1907:  &340  (6218). 

2w  Yrr|»»uog  kamen  14500  t Kohlen,  erteugt  worden 
iillOD  ebn  Gaa,  alro  29,06  cbm  (SO  cbm)  pro  100  kg ; der  Koka- 
p«ii>b»OT«  10610  t Ä 73,17%  (78,10*/,J,  davon  dienten  1610  l 
* ItlO'/«  (10,13*/,)  tur  ünterlouerung  und  62,07"/*  (62.37*/*) 
«trdn  iribrigt;  ferner  wurden  erxeugt  777  t Teer  s 5,36% 
>;M7^tadll,26*',  (11,60*/,)  Ammooiakwaaaor  mit  vinctu  Oeaauil- 
liui  ta  SU,  Ton  29136  kg  = 0,19%  der  Vergasten  Kohlen. 

Oer  kf-iDgewino  betrag  M.  162806, 78,  woraus  wie  im  Vor* 
tbUV/*  Oiviilewie  auf  da«  Aktienkapital  von  3f.  lOROüOO  an»- 
MiUt  vmlen- 


(Oaawerkaerweiterung.  Kamme  rOfen.) 
Ot  Rttttebt  GaaaoHtalt  erreicht  im  Jahre  190^  bereite  eine  Miech- 
^ TOa  2ÜOOOOOU  cbm.  Das  eniepriebt  einer  Tageamazlmal- 

t(iM  TM  9)000  cbm,  die  ans  60000  cbm  Steinkohlengaa  ond 
kVirta  Wassergan  beaiebt.  Da  nun  die  I<eietungf>f&liigkeit  der 
%«irtHHi  oad  der  Wiaacrgaeanatall  bis  an  ihrer  Urenxe  bean* 
^ fRrttnC  iii  di«  Erweiterung  der  Uleiokohlengaeanlage  ins  Auge 
V kaw,  aad  dar  Mngistrat  beantragt  deshalb,  die  Gaaanatalt 
^ iiteellang  von  12  8chrSgkatmaerefen  aa  vergrOfaern  Nach 
_ drr  tfchniwhen  Detaila  und  Vergleich  der  Wirtschaft- 
h*«c  Motbeate  aller  für  die  Erweiterung  der  Bteinkohlengaa- 
|nhitt5«Mtila|«  in  Frage  kommenden  Sj-ateme  empfiehlt  die 
KdMiktaBgadepeialiOD  Heretelluog  von  12  HchrngkanimerOfen, 
fj»c  HainrieJj  Kt>fvpera,  Eenen,  mit  28600  cbm  mittlerer  Tage»- 
«örr  I0102ÖUO  cbm  Jahrealeietung,  womit  die  Leietungs- 
^ 4»r  üB*»n«tal»  auf  38&00  cbm  TaaeemaxiinalpTodukiioo 
^•^iWeaa  Oller  J13500  cbm  Mischgaaproduktion  erhöht  wird. 
^ »tse«  der  neorn  Öfen  betragen  Sf.  360000,  die  Kosten  für 
Fnecraog  and  die  aeiteoe  der  Üaaanatalt  auaxufabrenden 
Jadeiten  M.  125000. 

'i  fe  **'**'^  (Wataerwerk.)  Nach  dem  Betriebsbericht  pro 
^ <1**  flnanxielle  Ergebnis  de»  Wawaerwerka  ein 
fdi  riwip*  |*we»en.  da  der  eiaiemSfaige  Ül^erechuf«  von 
_ M-50U97.79  Qbertroffen  wurde  und  M.  I890G2.1Ö 

'*'****  Kntebaia  bat  seinen  Gnind  darin,  dafa  der 
Anaahine  um  rund  46O0u0  cbm  iiberachriiten 
It»  haoabae  BOI  dem  Waeaergelde  war  M.  56607,91  höher 
E^^****“"®  Oie  Ausgaben  haben  aicb  inogeaamt  im  Rahmen 
l*  gehalten. 

^ ^ Bctriaba  ereigneten  aich  keine  VorfSlle  beeonderer 
^ ****  ® Winter  1907  da»  ßlirierte  Elbwaeaer  wieder  wie 

* ^**“*'*"  insofern  Anlafa,  ala  ea  nicht  möglich  war, 
***’*”  ^”*^**'  eineebiieWifh  Februar  in  bexug  auf 

* "iMarnd  ein  den  Vnrachriften  de«  Reichageaund- 
I ^ *®'*precfa«id(!a  Wasser  tu  liefern,  ln  der  genannten 

**,  **”^*3*®  die  Keiintahl  hoher  als  100  und  betrug 

^ ^ ®tkjtre  Hnndert.  Die  Srhuhl  an  dteeem  Torachrift»- 
die  mtnicelhafte  KlAranlage  des  Waaaer- 
^ k t ®*dtdQrrh  bewirkte  abermnTaige  Uelaatung  der  Sand* 
****^  '''arhaltniaee  durch  die  im  Jahre  1904  l»e- 
***  p,  *®d  wneit  ij#  Betrieb  befindltrben  Verbeeaetuogeo 
1,^,  ***'  **®*®  Filtern  und  eine  Vorfliteranlage)  im  all* 

^ »TBorden  sind,  ao  ieteo  aie  doch  keinen  bitt- 

j‘  ! ' 8ti  die  Gefahren  aniorelchender  Reinigung 

^ . 


dea  Robwaaaar»  in  den  Zeiten,  io  welchen  die  QoalilAl  dea  Elb- 
waaeera  ateU  au  wünschen  übrig  llfat,  Jm  Winter  und  im  Sommer. 
Angeaicht»  «ler  BeatrobaDgeo,  für  die  Stadl  eine  Grundwaawr- 
Versorgung  io«  lieben  xu  rufen,  bliaben  die  Mafauahmen  «or  Yer- 
beaserung  dea  heutigen  Flufawaaaerwerk»  aof  daa  aufeerste  beachrtlnkt. 

In  dieser  Bcsiehung  ist  aber  im  Laufe  dea  RechnuDgajahrea 
der  Sacbverbalt  aoweit  geklärt  worden,  dafa  auf  eine  abaebbare 
Zeit  ein©  andere  Waaaerveraorgung  ala  die  heutige  mit  Elbwasier 
nicht  eintreten  wird  und  daher  eteht  iiichta  mehr  Im  W'ege,  daa 
heutige  Werk  mit  den  31ittelo  auaiuatatten,  die  ein  einwandfreies 
filtrierte#  Elbwaaaer  gewährleisten.  Die  Sn  dieser  Richtung  ge- 
machten Vorschläge  bexweckoti,  durch  eine  sorgfältige  Vorklärung 
de«  Rohwasaers  und  Befreiung  von  allen  uogelösteu  Bestandteilen 
den  Ssodfiitern  nur  noch  die  Bakterienrelnigung  xu  flberlaaseii. 
Oie  Sandfilter  werden  daher  eine  langfriatige  I^ebenadauer  be- 
kommen, ond  da  eie  ein  stets  klare«  'Waaser  von  kaum  wechseln- 
der Beechaffonheit  *o  reinigen  haben,  dauernd  ein  Waaeer  von 
annähernd  gleicher  Beacbaffenheit  liefern.  Oleicbxeitig  mit  den 
geplanten  Verbesaerangen  der  Kläranlagen  Ut  Bedacht  auf  eine 
Vergröfaerung  der  Leiatungsfäbigkeit  genommen,  und  durch  die  von 
der  SudiveroriinetenveraammlaDg  geoehmiKte  Vorlage  wlnl  das 
Werk  die  Fälligkeit  bekomineo,  täglich  40OtX)  cbm  Elbwaaaer  xu 
klären,  xu  fliirleren  und  in  die  Sta<Jt  au  drücken.  Oer  Bau  dar  in 
Anasicht  geoommeoen  Anlagen  wird  2 Jahre  in  Anaprueb  nehmen, 
BO  üaJja  noch  bia  xnm  Sommer  1909  der  heutige  Notbehelf  Io  dem 
Waaaerwerkabetriebe  weiter  («eteben  wird.  Oer  Befund  dea  Leilnnga- 
waasere  im  Jahre  1906  geht  aua  den  naebstebeod  xnsaremengeatellien 
Unterauchungaergeboiaaen  hervor  Die  Mittel'  und  Qreoxwerte  aus 
«Jen  62  üniersuchungen  aind  folgende  (in  lOOOOO  Teilen): 


Obere 

Greius 

Jabrex- 
uStsel  1 

faur» 
1 <.«feaa» 

Rückstand  ......... 

130,70 

69,84 

33,93 

Glühvarlual 

16,47 

8,89  1 

1 

Chlor 

45,5 

28,9 

8,2 

Kalk  . 

15.28 

9,28 

5.48 

Magitesla 

4,30 

UM 

1,46 

Härte 

21,8 

18,7 

1,60 

MineraJiaiertea  Ammoniak  .... 

0,10 

0,017 

0 

£iweifa-.\mmoniak  

0,«H) 

0.021 

0,015 

Salpetrige  Store 

0,025 

Spur 

Spur 

Salpetersäure 

1,17 

0,66 

0.68 

Oxydierbarkeit 

0.91  i 

1 0.72 

0,46 

Pegelatand  m 

0,61 

1.51 

4,15 

Die  geförderte  Waaaermenge  beträgt  8339 145  cbm  (-}-  773l9cbmX 
die  Waaaerabgab«  8337  660  cbm;  böebate  Abgab«  81953  cbm 
(27.  J'uul  1906-,  nledrigatc  Abgabe  J2382  cbm  -(3l.  Marx  1907),  durch- 
Bchniulicber  Tageaverbrancb  22  343  cbm.  Von  der  Waaaeral^ahe 
entfallen  auf:  Privitverbrauch  nach  Waa»erme»aern  6673832  cbm 
nach  Tarif  und  Waaaermesaer  för  vorübergebende  Zwecke  4286  cbm* 
Verbrauch  für  Offemiiebe  Zwecke  932730  cbm,  Selbatverbraucb 
246000  cbm,  Verluat  881812  cbm.  Die  darchsebnitttiebe  Abgabe 
für  den  Kopf  der  Bevolkerang  und  den  Tag  betrag  93,30  I (IM  I). 

Zur  Filterung  der  gefönlorten  8339145  cbm  Wasser  macht© 
aich  wie  im  Vorjahr©  ein»  230  malige  Reinigung  der  abwechselnd 
itu  Betrieb©  befindlichen  Filter  notwendig  niucbachoittUcb  waren 
11,6  Fillw  im  Betriebe.  Vom  1.  April  bis  30  September  mufate 
eine  Reinigung  in  durchacbniitjich  19,1  Tagen,  im  Winterbetriebe 
vom  1.  Oktober  bis  31.  Marx  in  21,7  Tagen  erfolgen. 

Am  1.  April  1907  betrug  die  Anxabl  der  in  üeouuong  befind- 
lichen Waaaermcaacr  7420.  An  neuen  Zuflufaleitiingen  kamen  132 
xur  Ausführung,  16  alte  in  Fortfall. 

ObwtiaMn.  (W».,er.erk«proi,kl.)  In  ,in„ 
anmen  HiuuDf  Jer  elUliachan  rinnni-  und  W'»aimrver».jr«un,e- 
kommiaaion  «rnrde  l)eechlo«.nn,  daa  P ojekl  der  E,l,,„nnK  einaa 
alld-Jaclian  Rh«n.aa..r«e.ka  dar  Sta.liTerordnelen.eraammlun* 
vonulegen.  Die  Oeinmlkoeleii  »urden  aul  M.  1 ikJOOOO  beroclineU 
Ortalaklr,,  Oitpr  (G  na  wer  k a er  w ei  let  ung.)  Znlolge 
MagiatlalabeecUlnaaea  erhnlt  die  Oaeanalalt  iiir  Bewlliigun,  dea 
ataigandan  Gaakonanma  einen  Rnnmkllhler  and  einen  neuen  Ser 
Beiorienolen.  Syalem  Pinlacb  • Hermanaen . welch  leliieter  der 
Firma  Jnllna  PinUeh,  Akiiengeeellaebah,  Berlin,  in  .kufirng 
geben  wurde. 
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Marktbericlit. 

Kohleo  ond  Kok«.  Di«  NoUarongoo  för  Kohl«o,  Kok« 
oad  Brikett«  «d  d«f  Dft««eldor(er  and  der  F.Mener  BOr«d  «m  6. 
bsw  9.  Mkr«  waren  bei  rablger  Marktlage  unTertcderi. 

Von  anderer  Seite  wird  un«  fi)>er  die  Lage  de«  r)ie(zti«ch- 
wesiflÜBchen  Koblenwarkte»  unterm  14.  Mar«  geecbrieben: 
O.  W.  Der  Verkehr  geht  torück,  Im  Gegeoaata  *u  dem,  wa«  in 
goten  oder  aaeb  nar  normalen  Jahren  Abtieh  iat,  die  mit  dem 
beranoahenden  Frdbjahr  ein  lebhaftere#  Geschäft  au  bringen 
pAegen.  Allerdings  ist  da«  Wetter  bi«  Jrtst  der  Cntemehmong«- 
Inst  wenig  gflnatig  gewesen,  «brr  aoch  falls  ron  non  «n  FrOhlings- 
iQfta  wehen  eollten,  kann  «af  eine  grofee  Eotwlcklang  derselben 
nicht  gerechnet  werden  Der  Oeldataod  iet  wohl  etwa«  flOuiger 
geworden,  aber  du  VarUraaen  kehrt  nicht  inrQck.  NatOrlicb 
macht  dies  «deb  far  die  Eieeninduetrie  «lark  fQhlbar,  und  wenn  der 
Bedarf  dieeea  grof«en  Verbrancher«  nacbltJet,  leidet  der  AbeaU  in 
Brennstoffen  bedeutend.  Man  batte,  a]a  «ich  die  Anaeicben  eine« 
Ruckgange«  «ioatellten,  «ich  der  Hoffnung  hingegebeo,  dab  er 
nicht  ron  alUu  langer  Dauer  sein  werde.  Nun  geht  aber  da«  Ge- 
•clikft  auf  dem  Kiseotnarkl«  ood  auch  in  rerschiedenen  anderes 
Indnslriea  statt  Torviite  inrQck.  Ein  Mangel  an  Brennstoffen  iat 
denn  aneb  darctaans  nicht  mehr  fCihlhar.  «ondern  ein  Mangel  an 
Abeata.  Zwar  hat  er  noch  keine  grofee  Bedentong  gewonnen,  aber 
wenn  ea  nicht  gelingt,  dan  Export  auf  eine  grofs«  Rohe  so  bringen, 
dürften  die  VorrAie  «ich  bald  stark  ansammelo.  Allerdings  iat 
such  dies  eine  sweischneidige  Sache.  Nur  dorch  sehr  niedrige 
Preiee  kann  das  Ausland  veraolafst  werden,  bedeutende  BexQge  an 
msebeo.  Gans  abgeeehen  davon,  dafs  das  grofae  Opfer  erfordert, 
wird  die  Kookarrentf&biglteit  der  Inllndhicbeo  Verbraucher,  die 
höhere  SkUe  lahlen  mOseen.  dadnreh  geecbmilert  and  damit  ver- 
ringert sieb  deren  Bedarf.  — Io  Kok«  ist  dieser  schon  waaenllich 
kleiner  geworden.  Die  Hochofen  nnd  Qiefsereien  sebrtoken  die 
Eraeugnng  ein  ood  rnfeo  daher  oogeoOgend  ab  und  ee  atebt  so 
fOrebten,  daia  die#  noch  in  vermehrtem  Mafae  der  Fall  aein  wird, 
da  die  Nachfrage  fflr  Bobeiaen  abnirorot.  Untar  dieeen  Umständen 
wachsen  die  Schwierigkeiten  in  der  Unterbringung  von  Kokskohlen. 
Aber  auch  in  fast  allen  anderen  Sorten  iat  der  Abeata  kleiner  g«> 
worden  nnd  srird  weiter  surdekgtben,  wenn  nicht  ein  Umsebsrnng 
in  der  Qeeamlindustrie  eintritt,  wofOr  keine  Wahrecb^oHchkeit  | 
vorliegt  Dafs  Gas-  und  Hauabraodkoblen  jetst  weniger  entnommen  ' 
werden,  iet  das  Normale,  pflegt  sonst  aber,  weil  sich  der  Begehr 
Ihr  Indoetriekoblen  hebt,  weniger  empfunden  in  werden. 

Vom  engHsehen  Koblenmarkt  berichtet  die  Firma 
Kittel  A Co.,  Ltd-,  London,  unterm  13.  M&rs:  In  Newcastle 
fahren  Dampfkohlen  fort,  sich  xu  bebaopteo.  Beate  Qualltlteu 
{Davisona,  Cowpon,  Bolbal)  werden  bei  Zechen  la  IS  sh.  6 d.  an* 
geboten,  bei  Uefersoten  «in  wenig  niedriger.  Bowars,  Eiaal  Hartley 
und  Raveoawonb  12  ab.  bis  13  ah.  8 d.;  Hastings  und  West  Uartley 
Main  11  ab.  9 d.;  Bobeida  10  ah.  9 d.  bis  II  ah.  Beate  Dampfkolilen 
werden  jeut  für  später  so  13  ab.  6 d.  angeboten,  aber  Käufer 
scheinen  sieh  etwas  femsobaUen.  Kleinkoblen  sind,  wenn  Ober- 
haupt, etwas  leichter,  obgleich  beste  Tyoequslitktsn  noch  tu  7 ah. 

6 d.  bla  7 «h  9 d.  angeboten  werden.  Gewöhnliche  Tynemtrkeo 
6 eh.  3 d.  bla  6 sb.  9 d.,  beste  Btyths  7 ab-  bta  7 sh.  3 d.  Beat« 
Gaskoblen  (New  Peltoa-Holmside)  sind  fester  tu  10  ab.  9 d.  Ina 
11  sh.:  andere  QualitAien  (Lambton-Pelaw  Main  etc.)  uogefklir  lOab. 
Cd.  Diese  F^iae  werden  verlangt  fllr  prompte  and  spatere  Liefe* 
mng.  Giefeereikoka  beliauplet  sich  lu  18  eh.  bis  18  ab.  6 d.; 
Newcastle  Gaakoks  14  sb.;  andere  Qualitäten  IS  eb.  bie  13  ab. 

6 d.  — In  Yorksbire  hallen  sich  Käufer  noch  etwas  fern  und 
die  GeeebafU»  können  nicht  als  munter  beschrieben  werden.  Uaa- 
kublen  atod  rar  nnd  taoer  and  die  Zechen  scheinen  entarhloesoD 
so  eeio,  die  gegenwirligen  Preise  aofrecht  so  beiten.  Frachten 
halten  sieh  leicht.  Preise  fOr  prompte  Verschiffung  sind  uogefkbr 
wie  folgt:  South  Yorkshlre  Herda  13  sh.  6 d.;  tingewaachene  DS- 
.Nasse  U «h  fld.;  Kleinkoblen  8sb.  9d.;  Weal  Yorkshlre  Hartleya 
II  ab  3 d.  bis  11  sh.  9 d.:  grob«  Kleinkoblen  8sh.  8 d.  bla9sb.. 
Klftinkohlen  7 sb.  fl  <L  bi«  7 sh.  9 d.;  Siikatone  geaiebte  Gaskohle 
ist  namentlich  13  ab.,  aber  beste  Marken  sind  nicht  unter  18  sh. 
6 d.  bis  14  ab.  erbaltbar:  ongeaiehie  ongefabr  1 ab.  weniger. 
E)«rbyBbir«  NQsse  II  ab.  8 d 

ficbwefalsaores  Ammoniak.  I.x)ndoD,  13.  Mkn  fest; 
London,  Beckton  terms,  11  A 17  ah.  fl  d.  bie  12  A 3 ah.  9 d 


* )l  24  bla  M.  84.60:  Hüll,  f.  o.  b.,  11  A 17  sb.  6 A ba 
331  M.  34  bia  M.  34,38  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  Am  10.  Mtr«  wurden  an  Loadoaer  Uvi* 
folgende  Preise  notiert: 


Bensot  90er  . ■ ■ 

1 EBfllMb« 

1 KeUervD« 

1 Gail.  - ab.  Sfd 

DBuecaDBOK  tn 
||  100  kg  M tR.80 

( is  4 rr«tf 

I 

N.  18.» 

• 60er  . ■ ■ 

t 

. 8(. 

• . 

17,80 

1 • i:,* 

Toinol  90*/*  • ■ 

* 

.9). 

» » 

30,46 

' > tt.fi 

Solvent-Napbtha 

» - 

• I0|  . 1 

1 bl  • 

19,66  1 

> 1»,U 

Karbolature  fdr  De^ 
iofektlon  . . . 

. 1 

. SJ, 

, , 

36,oe  1 

> Xü(K 

Kreoaot  . . 

. 

. 3|. 

» • 

4.90,' 

» 4.» 

Anthracen  >A<  - - 

' onit  - 

Ik,  . 

0.37 

. tf: 

Pech 

1 ton  20 

> 9 1 1 

1 t 

81,06  1 

> tttt 

')  Der  Umreebnong  der  eogUechen  in  deotacbe  PreiM  as^ 
folgende  Weite  xagroode  gelegt: 

MitUerea  spea  Gewicht  von  60er  und  Mer  Beuel 

> * » > 90*/.  Tolool  »031. 

Die  GewiebtseiDfaeit  fOr  Anütmeen  1 aoit  ss  0,608  kg:  1 G«U 
SS  4,6436  I:  1 ton  1,01606  Toooeo:  1 A io»  Doreb 

seboHtekurewert  ss  M.  80,40. 


Brief-  nnd  Fragekasten. 

ao  dlewr  SteDe  vetetfeelUebM  vir  eeaatcelUleh  Asfr*c*B  vos  »ll|aaiia«a 
Intsrasae  atu  bbmitbm  Laiartrala ; wir  bl  Uso  anaar«  Facti laaaiiat,  tu 
bat  Uar  Baaeivortaoa  aotaratfltaaa  an  eonaB. 
{Aoearma  ABfracan  aowta  aoleba,  waleha  bat  aoafllltlaat  Dnralultbi  Wia» 
«etfaaieOa  usMaea  Journals  oboa  vatiana  baastworut  odar  ilaiek  tuiaaaw 
•rteOift  «aiUea  kAsBeo,  warUae  idebt  baastvonail 

ImrUasipei  für  MIrskt«  BelMwktwg. 

Herrn  L in  8.  Zn  der  Anfrage  in  da.  Jouro.  Nr-  7,  8 18 
(vgl.  Bodi  Nr.  10,  8 216),  echreibt  an«  Herr  k.  a.  k.  Kftk 
intendaut  Fr.  Lax,  Wien  V/],  8ehonbttiaears(ra/s«  44  »lofl'ia 
stehen  Invertlaiupen,  die  allerdings  oiebt  fflr  gans-,  somiarQ  si 
halbdiffune«  Licht  eingerichtet  sind,  bereite  in  nebrervn  lUdtMt« 
ond  militArisebeo  Schulen  in  Verwendung.  8ie  hevlkrvo  ad 
Oberall,  wo  ein  halbwegs  koostADter  Druck  vorhaaika  iat,  iis|i 
seich  neu 

Dia  KonstrukUon  der  Lampen  iat  recht  eintscb:  Der  GW 
korpar  ist  mit  einer  Kugel,  deren  obere  Htlfte  ans  Klsr|lu.  i 
untere  aus  Milcbglaa  besteht,  umgeben.  Die  vom  Hilchglsim 
Teil  nach  oben  reflektierten  Strahlen  werden  von  den  sm  Brtte 
selbst  befestigten,  76  cm  breiten  Kmailreflektor  oteb  «aus  ■ 
streut. 

Auf  die  grofaen  Vorteile  der  halbdiSusen  Invenbeisadiua 
soll  spater  noch  auafobrlich  eingegangen  werdeu.  Vorltafif  i 
laiibe  ich  mir  nur  mitsoleileu , dafa  a.  B.  gegeaOber  dar  (S 
diffusen  Beloachtong  mit  einteloen  Auerbrennem  eine  «net  ^ 
höhere  dorchschnluliche  Plaubelligkeit  bei  40  bit60*i'. 
Geaverbrauch  featgeeielli  wurde.  Die  Meeeungen  worden  ia  r* 
gleicbgrofsen  LehrsAlen  (144  qm)  vorgeoommen,  in  deoaa  I8ta 
htw.  19  lovertlampen  installiert  sind. 

Die  Adresse  der  Lampenflrma  teile  ich  den  H«mn  1« 
genosaien  anf  Varlaugen  brieflich  mit. 

KlMettMUäflfltu^fk* 

Wer  fabrixiert  die  ln  da.  Jount.  1908,  Kr.  B,  6 ’ 

Direktor  Cb.  vau  Spall,  Leiden,  bw:hriebeneo  Kloaettspülapi^ 
System  »Btmplez*  and  System  >Y«7 

Herrn  J.  io  6.  System  »Simplex«  wird  geliefert  *oe 
Firma  Robert  Kalff  dl  Co-,  8y«toi»  »Y*  voo  der  Firmi  Perkd* 
beide  in  Ameter<lam.  Beaugaquellen  in  Deutacblsad 
I nicht  bekannt. 

Eintralbwi  y#k  Fordermo««  atUtiaekar  6u-  and  WuMnntu 

Ist  eine  Btadtgemeinde  lierechtlgt,  Fordemnien  ftr  * • 
Wasaer,  Zahlermieten  nnd  LeitangsanschlQaee  io» 
twanguverlahren  beisutreibonT  _ ^ 


Dnica  vou  X uMwubourg  la  MoocbacL 
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iw»ii  n.« 

WASSSRVERSORGÜNG. 

d««  Deutseb»  Tercini  roa  Oaa-  nsd  W&a»erfacbmion«n). 

«Bd  o«k.  Dr.  B.  stnrra 

f («TodalKb*«  ItocMirMok  <«  Ka/Uriili*.  0«B*f4UekMtaf  de«  VorelM. 

TwU«.  •-  OLXiSNBOUM  !•  UaaebMi  asd  Itorlla. 


Dm  lOVRIAl  rö«  tAUnCVCNTUlB  WiO  WA»»WVfl«W«BÜM 

mT  «iMt  UcMM  «»d  4rr  * M»x*rf«orKu**.  . 

Alt«  Xaerhrift«*.  »eJri»«  die  lUdakdo«  da»  ttUK«  kao»*«*«  ««w 

Or.  IL  BDUTE  I»  KarlariA#  I.  **w»*to-A«U«  l». 

Dm  AOVRBAl  fÖR  «AtlCLCUCNTURO  0B9  l»A»»MVtll80M»M 


. Jtl  »«BatLlMVniWW»  vmn  -- 

>•••  a.KH  <m  Ii..t,b™«.i  .u.  » » r«.  ln  ~ 
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.Studien  über  Verbrcnnungsvorgängc  bei 
liasglOhlichtlampen. 

UdincbMi.-iocbn  laatUat  der  Teebn.  Hochtcbnie  in  Ktrisrube.) 

»r. 

I.  Üb«r  Luftrerteilung  und  Lichtstärke  bei 
Starklichtlftinpen. 

Mt  I 

T«t  Dr.  U.  Bob  te,  Dr.  M,  M a.ver  und  Dipl  'Inf.  Teiche). 

fl  ^ Dk  Gruadlage  der  heotigen  GasgiuhHcht-ßcieiicbtung  i8t  | 
oi'l^liu&fdDbrcnner.  L££st  man  zu  der  ieuchlend  brennenden  t 
rAA  jrjaoM^Oiihiich  an  der  Brennerdüse  die  eogenannte  Primär-  J 
P8^  * Ui  rairHw,  di«8ich  im  Brennerrulir  mit  dem  Leuchtgas  vor  . 
^ hf  Veibrcnnung  mUcht,  so  erhält  die  BunsenHammc  mit 
»iieWeo  Gehalten  an  Primärluft  ein  sehr  verschiedenes  ' 
^ AMefeeo.  Znnöchiit  tritt  Entleuchtung  ein  und  damit  eine  i 
Kü  kIu  deuUkbe  Trennung  der  Flamme  in  einen  Innen-  i 
Vergrofsert  man  die  PrimärJu/tmengc,  so  J 
*»il  dir  Ißaenkegel  kJeiner,  tritt  scharf  hervor  und  besitzt  [ 
fcis.  püne  Farbe  ira  Gegensatz  zum  Aufs&nkegeJ,  der  i 

jl«  lö  TwleU  erscheint  Der  Teclu-  und  jeder  gute  Auer-  j 
,n'r  der  ohne  Glühstrumpf  brennt,  »eigt  diese  Flaimoen-  , 
ttf.  TBtiiaia».  Im  loneukegel  verbrennt  die  Primärluft  im  Gas  I 
f(*‘  ■ vtm  Gemeoge  von  Kohlenoxyd,  Kohlensäure,  Wasser-  I 
yn-  kdindWaMerdampf.  ako  zu  einem  mit  Stickstoff  verdünnten  [ 
UF  Fiao^.  Zirischcn  Innen-  und  Aubcnkegel  befindet  sich  [ 
in  diesem  Teil  der  Flamme  findet  also  keine  | 
^ 'riiiöBiuig  glatt.  Im  Aulsenkcgel  verbrennt  das  mit  Stick* 
P’*  gcmifcble  Wawrgas  vollständig  zu  Kohlensäure  und 
^ [J'***’^**P^  des  Innenkegele  ist  bedingt  durch 

^Gwiliheii  der  Austritlsgeschwindigkeii  des  Primärluflgas- 
and  der  nach  rückwärts  gericiiteten  Fortpflanzung«- 
der  Entzündung.  Die  Form  des  Aufsenkegele 
I™  Fiaramenvolumen  hängt  ab  von  der  Menge 
^ Cj*  Kleinheit  nach  aufsen  strömenden  Wassergases 
• «Af  rollkoiTinieuen  Verbrennang  im  Saum  der 

^t.r^“^pnLufl  Die  Verbrennung  erfolgt  sowohl  innen 
a pstniuti  m «oer  Zone,  deren  Dicke  Bruchteile  eine«  Milli- 
1 Qinkift  Die  Temperatur  des  InneukegcU  bei  einer 
••®hlir,  eietie  t.  B.  derTecIubrenner  hat,  ist  von  Haber 
**'^*1**:  iu  etwa  1500®  auf  thermoelektrischeui  und 

Jo«ni.  11^04.  S.  8W  Q.  ff  Haber:  XbcrmcKlynamik 
*"^•»•8.  8.  if83  nnd  2»4, 


kalorischem  Wege  geme»sen  worden.  Die  Gase  verlieren,  da 
sie  sehr  schlechte  Wärmestrahler  sind,  auf  dem  Wege  vom 
Innen-  nach  dem  AuL-mnkcgel  nur  wenig  Wärme.  Wir  haln-n 
von  innen  nach  aufeen  einen  Temperaturanstieg,  da  die  durch 
Verbrennung  am  äutseren  Kegel  erzeugte  Wärme  infolge  der 
ausgezeichneten  Wärmeleitung  der  Gase  bei  diesen  hohen 
Tempemturen  nach  innen  abgeleitet  wird.  Die  Temperatur 
des  Aulsenkegels  ist  von  White  und  Travers*)  zu  etwa  17k0 
bis  1800  Ceb.  ermittelt  worden  ^ sie  verwenden  zur  Messung 
dieser  Temperaturen  Thermoelemente  von  verschiefiencr  Dicke 
und  extrapolieren  mit  Hilfe  der  erhaltenen  Werte  auf  ein 
Thermoelement  von  der  Dicke  0,  da  die  Wnrmeabstrahlung 
der  Thermodrähte  direkt  proportional  ist  der  Oberfläche,  d.  h. 
dem  Durchmesser. 

Dan  Gasglühlicht  beruht  nun  auf  der  Ausnützung 
dieser  hohen  Teui{>eratur,  dadurch,  dats  der  Auerstrunipl  (aus 
etwa  99®/o  Tboroxyd  und  l«/o  Ceroxyd  bestehend)  zur  Weifs- 
glut und  damit  zu  grofser  Lichtemi^on  gebracht  wird.  Die 
Lichtstärke  eines  in  der  RunsenHamme  erhitzten  Glühstrumpfes 
hängt  lediglich  von  seiner  Temperatur  ab;  letztere  al»er  wird 
bedingt  durch  die  Temperatur  der  Bunsenflamme  und  das 
VVärmeabstrahlungsveniiügtiii  dos  Glühkörpers.  DieTempc-ratur 
des  Glühstrumpfes  ist  daher  stets  niedriger  aU  die  der  Klamme 
und  zwar,  wie  die  thermuclektriechen  Messungen  von  White 
and  Travers  (Werte  für  die  wahren  Temjicruluren  durch 
Kxtra]>oUtion  ermittelt)  und  diejenigen  von  Kitner^)  ergeben 
hatten,  um  ca.  130®  an  der  heifsei*teii  Stelle.  — Für  die  Be- 
ziehungen zwischen  Lichtemission  und  Temperatur  hat  Lummer 
den  SaU  aufgesleUt,  dal«  die  I>enchlkrafl  des  absolut  schwarzen 
Körpers  bei  Temperaturen  zwischen  IGOO  und  ISOo«  mit  der 
14.  bia  12.  Potenz  seiner  absoluten  Temperatur  wächst.  Nach 
den  Unteniuchungen  von  Fery®)  kommt  nun  der  Auerstrumpf 
lK‘i  diesen  hohen  Temperaturen  dem  schwarzen  Körper  sehr 
nabe. 

Die  mixlernc  GasglÜliIichlMem  hlung  hat  die  Beurteilung 
der  Qualität  des  Leuchtgases  in  Bezug  auf  den 
Lichteffek  t vollständig  geändert.  Während  früher  die  Zu- 
sammensetzung de«  Iweuchtgasc«  namentlich  im  Hinblick  auf 
die  sogenannten  schweren  Kohienwassersioffe  (im  wesentlichen 
Benzol,  Äthylen,  Azetylen  etc.)  nur  in  geringen  Grenzen 

*)  White  u.  Traver«:  Ds.  Joorn.  190^),  8.  974. 

*)  Baaie  u.  Kilner:  D*.  Joura  lUOt,  s.  lOlJ. 

•)  Färy,  Joam.  d.  Fby*.  (4)  2,  47. 
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schwanken  durfte,  ist  mit  der  allgemeinen  Einführung  des 
Auerlichte  Bewegungsfreiheit  geschaffen  worden  in  der  Ver- 
wendung verschiedenster  (»ftMUsammensetzungen.  Beim  üas- 
glühlicht,  wo  die  Gase  entleuchlet  *ur  Anwendung  kommen, 
ist  die  Temperatur  dieeer  Heizgase  das  Hauptmomenl.  Der 
erzielte  idehteffekt  ist  daher  in  weiten  Grenzen  von  der  Be- 
schaffenheit des  Gases  unabhängig  geworden  und  hängt  viel- 
mehr  wesentlich  ab  von  der  Art  der  V'erbrennung,  also  der 
Einrichtung  des  Brenners  und  der  Beschaffenheit  der  ve^ 
wendeten  Glühkörper.  Zur  Orientierung  seien  die  Arlreiten, 
die  sich  mit  den  Beziehungen  zwischen  f^uchLkmft  und  Heiz- 
wert befassen,  kurz  besprochen. 

SamllebeiG)  behauptet  im  Gegensatz  zu  W.  von  Öchel- 
häuser*),dafs  Karhuratiun  von  I^eucbtgas  mit  gröfseren  Mengen 
Benzol,  Äthylen  und  Azetylen  Inihere  Jdchteffekle  des  Auer- 
kdrpera  hervorruft.  H.  ßunte’,i  findet  bei  verschieden  zusammen- 
gesetzten  Leuchtgasen  nur  geringe  ünlerBchicde  in  der  Licht- 
stärke de.B  Glühkörpers.  White^),  Rüssel,  Travers  nehmen  auf 
Grund  ihrer  Versuche  an,  dafs  die  Liebtemission  vom  Heizwert 
des  Gasea  abhängig  sei  und  zwar  tm  Verhältnis  von  einer 
Hefnerkerze  tu  4 Kalorien.  St.  Clatre  Deville^)  erhält,  wenn 
verschietlene  Gase  unter  demselben  Strumpf  verbrannt  werden, 
für  die  gleiche  aulgewandle  Wärmemenge  stets  denselben 
Lichteßekt,  oder  mit  anderen  Worten:  Bei  gleichem  Stunden- 
konaum  ist  die  l.,euchtkraft  eines  Gases  proportional  seinem 
Heizwert.  Wie  ersichtlich  weichen  die  Ergebniwe  dieser  Ar 
beiten  voneinander  ab,  was  wohl  darauf  zurückzuführen  ist, 
dafs  die  Lichtstärke  (rwsp.  die  Strumpftemperatur)  weniger  von 
der  Art  des  I^euchtgases,  als  hauptsächlich  von  der  Zusammen- 
setzung des  im  Brenner  zur  Verbrennung  gelangenden  Gaa- 
Luftgemlflchea  abhängig  ist  Die  Teuipcralur  der  Hciztlatnmo 
wird  eich,  vergleichbare  Verhrennungsverhältnisee  vorausge- 
setzt, mit  dom  Heizwert  nur  in  kleinen  (rrenzen  ändern  köiiDen. 
da  mit  steigendem  Heizwert  auch  der  Guhait  an  Kohlonwi^aer* 
stoffen  und  damit  die  zur  Verbrennung  notwendige  Luft  tu- 
nimmt,  wobei  dann  erheblich  pöfsere  Stickstoffmengen  mit 
zu  erwärmen  sind  (von  Azetylen  ist  hierbei  natürlich  ahzu- 
sehen.) 

üm  grölsere  Lichlmengen  zu  erzielen,  steht  der  Beleuch- 
tungstechnik jedoch  schon  seit  dem  Beginn  des  Gasglühlichls 
ein  anderes  Mittel  zur  Verfügung,  das  sogenannte  Prefsgas.  ' 
Der  EinHufs  der  Erliöhung  des  Gasdruckes  auf  die  Licht-  ' 
stärke  wurde  zuerst  von  J.  Pintsch*)  nutzbar  gemacht,  der  mit 
Hilfe  eines  Was.ser^trahlgebläses  das  Gas  auf  eine  Druckhöbe 
von  1300  bis  1400  mm  Wassersäule  komprimierte.  Die  Schwie- 
rigkeit für  die  Anwendung  lag  darin,  dafs  bei  wechselndem 
Gaskonsum  starke  Druck-  und  damit  Lichtechwankungen  auf- 
traten. Das  Prinzip  der  Prcfsgasbcleuchtung  wunle  sehr  bald 
aufgenommen,  jedoch  verursachte  das  Konstanthaltcn  des 
Gasdrucks  bei  sieb  änderndem  Gaskonsum  erhebliche  Schwie- 
rigkeiten. Halzenberg’)  brachte  das  Gas  auf  3 bis  4 Atrn.  und 
reduzierte  den  Druck  vor  Eintritt  in  das  Rohrnetz  auf  1,1  Atm. 
Dieaem  Drucke  waren  die  Glühstrümpfe  nicht  gewacluwn,  er 
verminderte  daher  den  Druck  auf  0,3  Alm.  Die  Ökonomie 
war  nach  den  Mc.«ungen  von  Bunte  und  Eitner»)  gut  (l  Hefuer- 
Kerzenstunde  auf  1 l Gas),  das  Verfahren  jedoch  unrationell. 
Auch  die  Anordnungen  von  Rothgiefser  (Hydmprefsgas- 
verfahren)  und  weiter  von  Indereau  waren  mangelhaft. 
G.  Uaap^  führte  in  seinem  Seiaslicht  ein  Leuchtgas- Luft 

«fSamcleben.  Ds.  Journ.  IlMO,  S .^69  and  Ö70. 

•)  W.  T.  Oechelhtuser;  Ds  Joorn.  1899,  8.  492. 

*)  II.  ßnnte;  Os.  Joom.  1901,  6.  114. 

*)  White,  Kassel, Travers  Ds.  Journ.  1903,  6.  187 bis 790. 

•)  St.  Clslre  Devllie:  Us.  Joaro.  1904,  8.  31,  46,  78,  90. 

•)  J.  Platsch;  Ds.  Joura.  1891,  8.  619. 

*)  Sslzenberg.  Ds.  Joum.  1897,  8.  591. 

■)  B Q n C e Q.  BH n e r ; Ds.  Joora.  7899.  S.  H33  bi«  SS4, 84 8 bis  B53. 
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gemisch  (1  Volumen  Gas  auf  3 Volumen  Luft),  dai  an  riner 
Zentralstelle  gemischt  wird,  in  die  ßrennerleitung  rin  «od 
verbrennt  das  Gemiiw'h  unter  Druck  in  den  Bxennem.  Durch 
die  bcs«ere  Durchmischung  von  Gas  und  Luft  und  ds«  Koa 
stanthalten  dos  Druckes  bei  wechselndem  Verbrauch  ist  dtr 
Effekt  dieaw«  Selnslichtcs  sehr  gut;  man  kann  diese  Konrinit 
tlon  als  die  erste  bezeichnen,  die  den  Anforderungen  genügte.  Im 
Millenniumlicht und  Rteilb«rg\  Pharosticht  (0. Klone 
und  Keilhlicbt  treffen  wir  Atrlagen,  die  Gas  pressen  und  dr 
durch  Luft  aueaaugen.  Alle  dies«  Konstruktionen  haben  koD- 
stanz  de«  Gasdrucks  und  entsprechen  den  an  SUrkJkbtUnip«! 
zu  stellenden  Anforderungen. 

Den  Übergang  vom  gewöhnlichen  Aoerlicht  zu  den  Stark 
Hrhtlarapcn  bilden  die  Lucaslampen*)  I.elztere  hibwi  dir 
Vorzüge  der  Starklichtbeleuchtung  ohne  roolorisclie  Knfi 
zum  Pressen  des  Ga*««,  dos  Ansaugen  der  I>uft  wird  durch 
die  Zugwirkung  eine«  langen  Schornsteins  ersetzt 

Unsere  Kenntnisse,  welche  Beziehungen  zwischeu  der 
Leuchtkraft  und  den  Verbreniiungsvorgängen  herrschen,  ksM 
sich  in  folgende  Sätze  zusammenfaasen:  Wraentlich  ist  gusr 
Durchmischung  de»  Primärluflgasgemiscbes,  wie  auch  dis  Ver 
hältnis  von  Gas  zu  Luft,  dos  dem  Brenner  tugefiihjt  wird. 
Kerner  spielt  die  Zeit,  in  welcher  ein  gewisse*  OssvotoiSK 
verbrannt  wird,  sowie  die  Gröfse  der  KUche,  auf  aricher  dir 
Verbrennung  statiBudet,  eine  wichtige  Rolle. 

Donayrouzo*),  der  zucnit  Vereuche  über  die  Abblngin 
keit  der  Leuchtkraft  von  der  Primürluftscnf« 
ansteilt«,  wie«  darauf  hin,  dafs  ein  relativ  hoher  Lichteffek: 
beim  Arisaugcn  von  4 bis  5 Teilen  Luft  auf  i Volomtril  Gu 
zu  erzielen  ist.  Da  aber  Denayrouze  über  den  Luftbedarf  de 
von  ihm  verwandten  I.,cuohtgaseB  keine  Angaben  macht.  di»w  ^ 
Punkt  aber,  wie  später  gezeigt  wird,  von  besonderer  Bedeultx^ 
ist,  so  lassen  sich  aus  seinen  Untersuchungen  weitere  ScMöwt 
nicht  ziehen.  Winkler*)  und  St.  Ciaire  Devllie ‘■)  lxscbifti{ffß  , 
sich  gleichfalls  mit  dieser  Frage  und  finden  öbereiDriimo»! 
dafs  man  unter  Zumischung  einer  den  ibeoKtiKhea  Lßft- 
bedarf  de«  Gases  um  10  bis  13%  unterschreitenden  Uk 
menge  den  höchsten  Lichteflekt  erzielt.  Zu  einem  wd- 
kommen  anderen  Ergebnis  kommt  Lux;^  er  erhielt  diaü  die 
maximale  Lichtmenge,  wenn  er  dem  Leuchtgas  so  hi*«-  . . 
luft  etwa«  mehr  als  den  theoretischen  Bedarf  wfägt  0* 
•Ansicht  von  H.  Bunte’)  gehl  dabin,  dafs  die  Uucblkrah  i> 
Auerbremier  von  dem  Klara tuenvolumen,  d.  h.  von  der  Wirrae 
konzentration  in  der  namme,  also  von  der  pro  ccm  FImdo*  ö _ 
der  Zeiteinheit  entwickelten  Wärmemenge  abhängt. 

Zur  Aufklärung  de«  Kinfluüisee  der  Zusaromensetzunc  d« 
Primärluf^asgemiMches  auf  die  Leuchtkraft  wurde  an  «nerEnb* 
von  Lukaslampen  und  Lampen  Ähnlicher  KonHlruktinii.  \w 
suche  über  die  Luftverteilang  und  die  Verbrennungsrc-ri^P  • 
angeslellt.  Das  Ergebnis  war,  dafs  für  irgend  ciB*^ 
Gaskonsum  dann  die  gröfste  Leuchtkraft  crriel 
wird,  wenn  die  zu  seiner  Verbrennung  theoTtli*cl 
erforderliche  Luftmenge  als  Primärluft  zogeieü 
wird.  Dw  Maximum  des  Liebtoffekts  für  «iuen  belkbl* 
Brenner  ist  bedingt  durch  einei)  ganz  bestimmten  Oaswbnßd 
unter  Beibehallung  der  theoretisch  erforderlichen  ^ 

Wir  finden  demnach  die  Überlegung  von  II  BuQk  ^ 
«tätigt,  dafs  das  Kiammenvoluraen  re«p.  di«  groltite  Hl  kns 
konzentration  eine  entscheidende  RoUe  spielt  Wenn  aifl 
lieh  in  der  Zeiteinheit  eine  genau  bekannte  Gasmengt  w 
brennt  und  wenn  wir  nun  allmählich  die  Prionirluft  uw** 

0.  R.  P.  Nr.  119  6.54. 
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•)  D*.  Ji>orn.  1904.  g.  77l 
♦)  Winkler,  Ds.  Joum.  1904,  8.  Hl. 
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«Ar  «rjTofceni,  WJ  wird  die  Verbrennung  eich  auf  immer 
wiowtm  Bautue  volUiehen,  bis  emUioh  bei  theoretiwhem 
UiuuttU  die  Verbrennung  vullkoriimen  am  Inneukegc)  der 
fiffloe  «latUiAt.  Di«»  gleichbedeutend  mit  dem  klein- 

ftea  Fl«w»«Drolunien.  I^oUterea  wird  aJjM>  umso  kleiner,  je 
Livlfcr  der  Bfimirlultgehalt  dea  Gases  ist  Würde  man  nun 
iir  ied*  Fbuum«  einen  passenden  Glülistmmpf  verwenden, 
« biUe  man  bei  Anwendung  d^  theoretischen  Priinärluft- 
{fsiisdie*  den  kleiiisten  Glühstrumpf  t^öUg  und  erhielte  die 
jfj£ne  Uchtausbeut©  für  den  betreffenden  Konsum.  JCs  bleibt 
^ iotoer  die  Temperatur  der  Flamme  in  der  äufseren  Zone 
itt  Vfrfaftnuuog,  d.  h.  dort , wo  das  theoretische  Verbren- 
r/iaps«  bildet,  dic?*elbe  und  diese  Zone  liegt  in  jedem 
f»i«  gleicb  dicht  an  den  Slrumpfmaschen.  Ware  also  die 
«teiDpctetur  das  ausschlaggebende  Moment  für  die  Leucht* 
kaft,  !o  roüUte  der  gröfsle  Strumpf  proportional  eeiner  »trah- 
(oieD  Fiche  den  grüfsteu  und  der  klei(^ste  Strumpf  den 
{rtißpteo  Effekt  geben.  Tatsächlich  findet  das  Gegenteil 
yVk  iDdrm  roit  abnehmendem  Flammenvohiiuen  und  ab* 
sjhaeiider  Strumpfgröfite  di«  Lichlauabeute  steigt  Diese 
wiänbemi  Widersprüche  lassen  sich  durch  folgende  Betiach- 
lagD  beheben,  auf  welche  uns  Herr  Prufess<^^ir  Dr.  Haber 
»asibdiit  hiagewiesen  hat 

Beuten  lieh  Gase  oder  Flüssigkvitea  lüngs  einer  festen 
Wud,  Kl  ist  auch  bei  den  grüfsten  Geschwindigkeiten  die 
utetsk  Greiuschicbt  des  Gases  resp.  der  Flüssigkeit  gegen 
lia  feeie  Wand  im  Zuaiaud  der  Kühe.  An  diese  Bchicht 
slüdA  Mcli  eins  schwach  bewegte,  dann  eine  immer  stärker 
t«ftgie,  bis  in  einigem  Abstand  von  der  Wand  die  volle 
• baekrindigkeit  erreicht  ist.  Nernst  und  liruniier^;  iiaben  diese 
tjcaiutuig  angewandt  für  die  Deutung  der  Ersclteinungen, 
da  «ir  bei  der  Messung  der  Auflbsuugsguschwiudigkeit  fester 
li'iiper  in  Flüssigkeiten  wahmehmen.  8ie  nehmen  iu  erster 
an,  dafs  die  ruhende  Schicht  unmitUdbar  an  die 
'illbett|(e,  sieb  aiiscbliclst.  Denkt  man  sich  nun  reines 
fnMrtB.aU  vollbewegte  Schiebt  und  als  festen  Körper 
Zsrkff,  w haben  wir  aa  der  Grenae  der  ruhenden  Schicht 
^ dsa  Zucker  eine  gesättigte,  an  der  Grenze  gegen  das 
Wa»er  eine  überaus  verdünnte  Zuckerlösung. 
^ hnriuüli  der  ruhenden  Sclücht  diffundiert  der  Zucker  und 
. B r«!T&ig  8tcb  pro  Zeiteinheit  soviel  zu  lösen  als  durch  die 
It^UHooe^UauBportiertwird.  Lt  C di«  konzentrierte  Zucker- 
«^ur^edw  Aufseukonzenlration,  der  Diffusjon.Hkueffizient, 
f ^ qatdtausch«  ObertlÖche  und  d die  Dicke  der  ruhenden 
jktaktsü  e^U  sich  die  in  der  Zeit  / gelöste  Menge 

; M = (C— gyy  />-f 

1 ^ . ** 

i/>- 1 itiftl  die  Diffusion  durch  Kühren  beschleunigt,  so  wächst 
|4<  StaklionBgeschwindigheit,  wie  Nernst  und  Krunuer  ge- 
: Soitt  haben,  mit  der  Vi  Potenz  der  Rührgeschwindigkeit. 
:if-  kifi  ial  ia  ahlrekhen  Fällen  für  die  Dicken  d der  ruhenden 
,.{  jfdwkiij  Stärk«  der  Bewegung  bis  10“^  mm 

tind  mit  Hilfe  dieser  Vonitollung  die  Phänomene 
^ Aofiouji,^  vollständig  darstellen  können. 

^ »I  Jahre  1855  nachgcwicscn,  dafs  die  Gesetze 

^ ' “®*^biDg,  weiche  Fourier  1807  gefunden  hat,  sich 

u:  ; ^ IWfwk)fisen*cheinungen  übertragen  lasset».  Da  wir 
‘ *'**^^*  lediglich  mit  Wärmeiil^ertragung  zu  tun 

■'  , * -»säen  sich  daher  die  NernetBruiinerschen  Vor- 

iptt  Tölllioninjen  dafür  anwenden.  An  Stelle  des  Kon- 
*'  I demnach  das  Tentperaturgefällc  (T~f) 

Flamme,  i Temperatur  dea  Glühstrumpfes), 
^ ^‘^‘*®>ouBkoeffizienten  tritt  der  Wärmeleitungs- 
I . Stelle  der  quadratischen  Oberfläche  der 

■'  **  i Ss'y  Zeitsctir.  f,  phy«.  Chemie  1904, 

P.Jttend*K8»  Ano.Jen  1ÖÖ5,  8.  ö9. 


Querschnitt  der  leitenden  Ga.«niasse  q.  Ist  nun  d die  Dicke  der 
am  Glühstrumpf  ruhende»  Gssschicht,  so  wird  in  der  Zeit  r 
dem  Strumpf  die  Wärme  zutliefsen: 

y 

Die  Grenzschicht  des  Gases  gegen  den  Strumpf  ruhtj  in 
einer  gewissen  kleinen  Kntfernung  vom  Glühstrumpf  herrscht 
volle  Uasge^chwindigkeit  Je  kleiner  nun  das  Klammen- 
volumen, um  so  gröfser  ist  die  den  Gasen  im  Zustand  voller 
Bewegung  eigene  Gasgeschwindigkeit.  Letztere  bedingt  den 
Abetand  zwisclien  dem  Strumpf  und  der  voUbeweglen  Schicht. 
Wächst  die  Gosgeschwindigkeit,  so  nimmt  der  Abstand  ab. 

Die  in  voller  Geschwindigkeit  befindlichen  Verbrennungs- 
gnse  sind  nach  den  Mewungen  von  White  und  Traver  au 
der  Bunsenrtamme  um  ca.  ISO*  heifser  als  der  Glülistrumpf; 
letzterem  tliefst  also  beständig  Wärme  zu,  welche  er  «lurch 
Strahlung  verliert,  der  I.,eit«eg  ist  gleich  dem  Abstand  der 
voUbeweglen  Schicht  vom  Strumpf.  Je  kleiner  der  Abstand, 
um  so  bedeutender  ist  pro  Zeiteinheit  die  Wärmezufuhr  zum 
Glühkörper.  Di«  Mehrzufuhr  an  Wärme  bewirkt  den  Ternpe- 
mturanstieg  des  Glühstrumpfes,  denn  nur  dadurch  erlangt  er 
die  Fähigkeit,  die  gröfsere  Wärmemenge  durch  grofsere  Ab- 
Strahlung  au-izugleichci».  Nernst  und  Brunner  haben,  wie  oben 
bei  den  Phänomenen  der  Auflösung  erwähnt,  gefunden,  dafs 
mit  der  V9  Potenz  der  Rührgeschwindigkeit  die  Reaktionsge- 
schwindigkeit zuniinint.  In  unserem  Falle  ist  es  die  durch 
das  kleinere  Flatnmenvolunien  vermehrte  Gasgeschwindigkeit 
die  ileu  Leitweg.  also  die  ruhende  Schicht,  kleiner  macht. 
Wie  grofs  aber  der  zahlenrnäfsige  Eintlu/s  derUasgeachwindig* 
keit  ist,  darüber  läfst  sich  zur  Zeit  Näheres  nicht  aueeagen. 

Bei  kleinem  Primärluftgehalt  und  groleem  Strumpf  haben 
wir  abni  eine  grofse  stralilende  Fläche,  aber  einen  langen 
Wärmeleitungswrg.  weil  der  Abstand  der  vollbewegten  Schiebt 
zum  Glühstrumpf  grofs  ist.  Bei  tlieoretischem  Primärluftgehalt 
haben  wir  eine  kleine  strahlende  Fläche  jedoch  einen  kurzen 
Wärmeleitungsweg.  Die  Glübstruinpftcmperatur  ist  als«>  im 
ersten  Falle  niedriger  als  im  zweiten,  obwohl  die  Gastempe- 
ratur dieselbe  ist.  Nun  wächst  aber  die  Helligkeit  nach  Luin- 
luer  bei  Weitsglut  mit  etwa  der  U.  bis  12.  Potenz  der  abso- 
luten Temperatur  bei  gleicher  Fläche.  Einer  relativ  kleinen 
Änderung  der  ätruu»pfteaiperalur  entsprechen  also  grofse  Ver- 
schiebungen im  LichteSekk  Für  einen  und  denselben 
Uaskonsum  wird  man  also  beim  kleinsten  Flammen- 
volumen resp.  bei  theoretischer  Priroärluftzufuhr 
den  höchsten  Lichteffekt  erreichen. 

Letzterer  kann  aber  eventuell  noch  weiter  gesteigert 
werden,  indem  wir  den  Gaskonsum  erhöhen,  natürlich  unter 
Beibehaltung  des  theoretischen  Gasluflgemisches.  Da  wir 
dann  mehr  Wärme  auf  ungefähr  demselben  Etaum  erzeugen, 
so  mufs  die  Geschwindigkeit  der  Verbrenuung^gase  zunehmen, 
und  damit  der  Leilweg,  also  die  um  Glühstnimpf  ruhende 
(Juffichicht,  kleiner  werden.  Die  Strumpftemperatur  wird  sich 
demnach  erhöhen,  aber  je  nalier  man  der  Fl^mentemperatur 
kommt,  um  so  geringer  wird  die  Temjwraturerhohung  für  gleiche 
Mehrzufuhr  an  Wärme  werden.  Man  erreicht  deshalb  einen 
Punkt,  an  dem  das  Verhältnis.  Hefnerkerzen  zu  Kalorien, 
nicht  mehr  wächst.  Der  hierbei  erreichte  Uchleffekl  ist  dann 
der  für  die  betreffende  Lampe  und  Glühstrumpf  überhaupt 
maximal  erreichbare.  Die  Bclmcblungen,  die  wir  an  dem 
Temperaturgefälle  Heizflamme  Auerstmmpf  ange.-tellt  haben 
l^en  sich  auf  andere  Fälle  der  Wärmeübertragung,  z.  B.  auf 
die  Geliläfipflammen  vollkomineti  anwenden. 

Weiterhin  sei  an  dieser  Steile  gestattet,  einen  Schlufs  zu 
ziehen,  der  aus  der  Tatsache  hervorgeht,  dal»  der  höchste  I ichi 
effekt  im  Auerbrenner  <iann  erzielt  wird,  wenn  das  theore 
tische  Pnmarlültgasgemisch  verbrannt  wird.  BekamuJicli  halien 
ww  für  die  Frage  de.«  Zustondekoinmens  ,1,...  hohen  Ucht- 

Auf  der  einen  Seiti* 
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wird  di«  Uchtwirkung  des  Aueratrumpfe#  als  reine  Temperatur* 
Strahlung  aufgefafst.  auf  der  andern  Seite  wird  dem  Cer  eine 
kataiytiecbe  Wirkung  auf  die  Verbrennung  rugcschriebon- 
Dadurch  nun,  dafe  sich  die  Verbrennung  an  den  Certeitchon 
Tollsiebt,  suUen  diese  eine  weit  höhere  Temperatur  als  die 
Umgebung  annehmen,  wcKlurcIi  der  hohe  Lichteffekt  hervor- 
gerufen sein  soll  Da  nun  bei  den  vorliegenden  Versuchen 
das  theoretische  Primdrluftgasgemisch  am  Innenkegel  der 
huruenflainine  auf  einer  Zone,  die  Bruchteile  ein^  MUlimutcrs 
umfabi,  verbrennt,  so  glüht  der  Auerkürper  in  vuUkotunten 
verbrannten  Gasen  hoher  Temperatur,  was  eine  katalytische 
HeeinÜu^sung  somit  vollkommen  ausscbliefst. 

(fichiuft  folgt.) 


Da-s  (iaswerk  der  Stadt  Kccklinghauaen. 

Von  Direktor  Zimmerniano,  Recküngbaasen. 

(ScbloTe  von  B.  3450 

Das  Kt)hgas  geht  von  den  Öfen  direkt  so  einem  Klunne- 
schen  Raumkübler  von  2,S  tn  Durchmesser  und  7 m Höhe, 
der  in  Fig.  361  dargesteUt  ist.  Ein  Klönnescher  Vorschlag 
ging  dshiu,  diesen  Apparat  in  doppelter  Grobe  unter  Fort- 
fall des  naobfolgenden  Waaserköhlers  und  des  Xaphthalin- 
waschera  im  Freien  aufzusteiJen.  Da  die  Direktion  aber  so- 
wolü  auf  den  Röhrenwas»erkühlc-r  als  auch  auf  den  Naph- 
thalinwascher  nicht  verzichten  wollte,  wurde  für  die  Aus- 
führung der  Apparat  in  den  vorstehenden  Dimensiotien  vor- 
geechrieben  und  noch  ein  Röhrenwasserkühtcr  nach  Fig.  86*2 
nebengeschaltet.  Auch  konnte  man  sich  nicht  entschliefsen, 
den  Raumkühter  im  Freien  aufzustellen.  Deraelb«  ist  wie 
alle  anderen  Ap{Mrate  unter  Dach  und  Fach  gebracht.  Nichts- 
destoweniger wurden  aber  vor  dem  Eingang  dieae«  Kühler« 
Auslässe  vorgesehen,  di«  es  ermöglichen,  wenn  die  Erfah 
rungen  dauernd  gut  sind,  immer  noch  eineu  gröberen  Haum- 
kühJer  ira  Freien  vorzuschalten.  Die  bislang  mit  dem  neuen 
Haumkülder  gemachten  Erhthrungen  sind  ganz  vorzüglich. 
Teer  und  Naphthalin  wird  bereits  hier  in  groben  Mengen 


rif.  Ui  iMMhiiiUr. 


n^.  aC2.  SSkr#ftkUI«r. 


au«g<»tchieden,  so  dafs  Teerecheider  und  Naphtbalbvischtr 
wesentlich  entlastet  sind.  Die  bisher  üblichen  doppcbjlin 
drigen  l.Aiftkübter,  wie  solche  noch  im  alten  Syateoi  to(- 
banden  sind,  werden  zweckmätsig  gar  nicht  mehr  eingetaut. 
denn  sie  leisten  in  der  Tat  im  Veridiitnis  zu  deic  neoee 
Volumeukühler  wenig  oder  gar  nichts. 

Der  Kühler  arbeitet  in  folgender  Weise:  Unten  tritt  dit 
Gas  ein.  geht  also  in  steigender  Richtung  zum  Ausja&f. 
Dabei  fällt  Teer  und  Ammoniakwasser  herunter,  dm  ü» 
Strom  entgegen.  Fünf  Doppellagen  Streckmetall,  wekbe  ia 
gewissen  Alistärtden  eingebaut  sind  und  keinerlei  Drockwr- 

luste  geben,  verteilen  den  Gasstrom  gleichmälBag  und  scheidet  ^ 

den  Teer  tropfenförmig  ab.  Der  am  sichtbaren  Oberliuf  ib  ^ 
fliefeende  Teer  ist  waseerdünn. 

Nachdem  das  Gas  diesen  Volumenkuhler  passiert  U,  ^ 
geht  es  zu  dem  bereits  erwähnten  Kuhrenwasserkublef.  da 
in  Fig.  862  dargestellt  ist.  Der  Apparat  hat  3 m Doreboaewa 
und  ist  7 m hoch.  Es  haivlelt  «ch  um  einen  allgem^n  6b  * 
liehen  Kühler  mit  senkrecht  stehenden  KüblrobrcD.  «kb  ’ 
in  einem  Mantel  von  rundem  Querechuitt  angeoedn«  aoi 
Da«  Kühlwos'^er  tritt  unten  ein  und  geht  durch  die  K«U 
rohre  zum  oben  befindlichen  Auslauf.  Das  Gas  dagegen  tiil 
oben  ein,  umspiUl  die  Rohre  und  tritt  unten  wieder  aus.  ln 
üntersaU  des  Kühlers  sind  Deckel  augeordnet  Wenn  dits 
geöffnet  werden  und  das  Kühlwa.sser  ahg«gelH  kt,  dm  ' ^ 
kann  der  Apparat  auch  als  i.uftkühler  benutzt  werden,  A«i 
dieser  Apparat  hat  sichtbaren  Überlauf,  so  dafs  der  Tee 
abäufs  beobachtet  werden  kann. 

Nach  den  Kühlern  folgen  dann  die  Exhausloren;  diw 
sind  zwei  zu  je  16000  cbm  Tagesleistung  mit  drd  Fliipd 
nach  dem  System  Pintsch  aulgeslellt.  Dieselben  nnd  dird 
vermittelst  Oelenkkuppelung  mit  je  einer  3pferd.  Irfgwdr 
Dampfmaschine  verbunden,  die  Hohnschen  Regler  ' 
Kig.  363  zeigt  die  Apparate.  Die  «lanaaugcr  «ind  noch  n 
einem  Pintschschen  Ciulaufregler  mit  vollständig  enikutöe 
I Uegulierschieber  nach  Fig.  3iH  verbunden.  Nach  den 
folgt  der  Teerscheider  des  bekannten  Pclouie  4 Aödooi 
Systeme  von  20000  ebni  Tagesleistung. 

Aus  dem  Teerseheider  geht  das  Gas  in  den  NsphtlisS 
Wascher,  der  in  Fig.  365  dargestdlt  ist  Es  wurde  lördirs 
wie  auch  für  den  später  folgenden  Amuioniak^ss^'f  • ^ 
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Zpcbocke  gewählt  Der  Zechockewaecher  ist  ein 
r.UROiler  Waecher  and  «'ird  durch  ein  Schneckenrad  mit 
pjeneuuitneb  bewegt  Da«  runde  gufaeiserne  Gehäuse  ist 
^ a hrr  Kimmern  eingeteilt.  Diese  Kammern  sind  bis  zu 
. esR  btstünmtea  Hübe  mit  WasebÖl  gefüHt  Durch  die 
r Nittr  der  Kammern  geht  eine  Welle,  an  der  Lochblech- 
ieialut  augeordnet  sind,  die  ala  Wascheinlagen  Holskugeln 
«TiUttn.  Ihe  Behälter  mit  den  Kugeln  werden  nun  bei 
^ ratieivndeo  Bewegung  der  Welle  fortwährend  in  die 
Vtidtdwaigkcit  untergetaucht  und  kräftig  abgespUlt.  Sobald 
a»  tapUiehilter  aos  der  Flünigkeit  wieder  auftauchen, 
^ wHm  äe  im  oberen  Teile  der  Kammern  innig  vom  Gase 
äirharkben.  Zur  Untersuchung  dee  Waschöls  sind  die 
. «sBwn  Kammern  mit  Kontrollhähnen  versehen.  Jede 
^ Losn  kino  durch  ein  Ventil  am  Boden  vollständig  ent 
krt  wttden  Die  Wascheinlsgen  bzw.  Holzkugeln  können 
hpm  durch  grolee  Reinigungsdeckel  herausgenotmnen 

•Bijet 


leifcben  dem  vorstehend  beschriebenen  rotierenden 
ht^tlalifinicher  and  dem  nschCoIgeuden  Animoniakwascher 
I*  o®  Nachkühler  nach  Fig.  366  eingeschaltet.  Es 
[■»to  lieh  um  einen  sog.  Kreuzrohrkühler  von  Klönne, 
ttil  Atnmuniakwas&er  gespült  werden  kann.  Der 
wl®**  «Um  hoch  und  hat  eine  Länge  und  Breite  von 
» io  die  Seitenwinde  sind  horizontale,  sich  kreuzende 
*®bhi8n  eiogewaUt  Jode  Lage  hat  besondere  Kohr* 
m besondere  Zuführung  des  Kühlwsasers.  wes- 
Köiluog  sehr  leicht  reguliert  werden  kann.  Der 
w weh  Ißr  Luftkühlung  anwendbar.  Die  gekreuzten 
*«kea  noch,  den  Gasstrom  in  die  einzelnen 
^ »^tenken,  wodurch  derselbe  innig  mit  den  Kühl- 
Brrübrung  gebracht  wird.  Die  auf  dem  Apparat 
^ *<  Berieselung  ipQJt  die  inneren  KühlHächen  stets 


rotierender  Arnmoniak- 
Zschocke,  der  in  Fig.  367  darge- 
*^*”*’^  Apparat  beetebt,  wie  der  rotierende 


— 

f-  »US  einena  runden,  gufaeisernen  Gehäuse, 
eingeteilt  ist  Auch  hierbei  sind 
Achse  Lochblechbehälter,  mit  Kugeln  ge- 


füllt, angeordnet.  Dieses  System  Zschocke  scheint  anderen 
Systemen  gegenüber  mancherlei  Vorzüge  zu  haben.  Ks 
wurde  ein  »ehr  geringer  Kraftbedarf  festgestellt.  Auch  kan« 
die  Entleerung  und  Füllung  der  Waschkugeln  sehr  bequem 
Torgenonimcn  werden.  Eine  Verschlammung  der  Kugeln 
ist  vollständig  ausgeschlossen,  weil  dieselben  sich  gegenseitig 
durch  die  fortwährende  Beweglichkeit  rein  halten.  Ks  wurde 
als  Neuerung  bei  diesem  Apparat  vorgeschrieben,  dafs  die 
einzelnen  Überläufe  von  Kammer  zu  Kammer  nach  aufacn 
Hegen  müssen.  Jeder  Oberlauf  liat  eine  Glasglocke,  in  der 
eich  ein  Aräometer  befindet,  wodurch  die  Wirkungsweise 
jeder  einzelnen  Kammer  aofurt  kontrolliert  werden  kann. 
Jede  Kammer  hat  aufserdem  ihre  eigenen  Probier-  und  Ab- 
laufhähne. Die  mit  dem  Apparat  angestellten  Versuche  haben 
ganz  vorzügliche  Resultate  ergeben.  Dabei  wurde  die  Starke 
de»  Ammoniakwassers  in  der  letzten  Kammer  wiederholt  auf 
10®  Beaumä  getrieben. 

Aus  dem  Ammoniakwascher  geht  das  Gas  in  die  Reinigung. 
Dieselbe  besteht  aus  drei  gufseisemeii  Kasten  von  1,80  m 
Höhe,  4 m Breite  und  5 m Länge 

Nach  eingehender  Information  wurde  beschlossen,  Reiniger 
nach  dem  Klönneseben  Patent  mit  teilbarem  Gaestrom  zu 
wählen.  Wie  der  Betrieb  gezeigt  hat,  besitzt  diese  Konstruk- 
tion den  bisher  üblichen  gegenüber  viele  Vorzüge.  Fig.  368 
veranschaulicht  die  Einrichtung.  Wie  eraicbtlich,  sind  im 
Ein-  und  Ausgange  dieser  Kasten  von  aufserbalb  steuerl>are 
Ventile  angeordnot,  die  es  ermöglichen,  nach  Belieben  mit 
einfachem  oder  geteiltem  Strome  zu  arbeiten.  Ks  wird  stets 
zunächst  in  der  bisher  bekannten  Weise  gearbeitet,  indem 
der  Gasstrom  ungeteilt  von  oben  nach  unten  geht,  bis  eine 
Druckzunahme  eintritt.  lat  eine  solche  eingetreten,  dann 
werden  beide  Ventile  geöffnet,  und  das  Gas  strömt  dann  mehr- 
teilig durch.  Der  Kasten  arbeitet  so  lange,  bis  er  ausge- 
wechselt wird.  Die  Reiniger  gehen  mit  Luftzuführung.  Es 
werden  etwa  durchschnittlich  2%  Luft  dem  Gase  am  Ein- 
gänge des  Volumenkühlers  vermittelst  einfachem,  mit  der 
Transmission  verbundenem  Gebläse  zugeführt.  Durch  diese 
Luftzuführung  wird  eine  kontinuierliche  Regeneration  der 
Masse  im  Kasten  erreicht,  wodurch  erhebliche  Erspamtsae 
im  Betriebe  erzielt  werden.  Die  Kasten,  welche  ohne  Luft- 
zuführung je  nach  der  PixKluktion  alle  8 bis  14  Tage  mit 
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frischer  Maase  ueu  be«chickt  werden  müiuei),  halten  nach 
Luftauführung  von  ca.  2%  bis  tu  6 Monaten.  Die  Maaee 
wird  nur  zweimal  in  die  Keiniger  ein*  und  ausgebnicht  und 
ist  dann  tum  Verkauf  fertig.  Beim  Entleeren  der  Kasten 
entsteht  keine  Erhitzung  des  Oxyds,  so  dafs  üaaselbe  ohne 
Selbatentzündung  gewocbaolt  werden  kann.  Zur  Umsteuerung 


date  die  Stadt  dann  auf  diesem  Wege  mit  Gas  venotgt  wiri 
j Gleichzeitig  wird  ein  elektrisches  Läutewerk  in  Tktigkeil  ge 
setzt,  wodurch  auf  die  falsche  Ventilstellung  noch  bladen 
aufmerksam  gemacht  wird. 

Zur  Ao^ieichnng  der  verschiedenen  Gasbebälterdnick« 
ist  ein  Vortlnickrcgler  angoordnet;  denelb«  ist  io  die  Gsf 


riR.  IM.  BoU*rei4i>r  tieblbtÜaiilMSrr  tm  &Mb«<kr. 


PIr  U7.  a»llen>>4«r  f»a  Z»rl«fir. 


der  Reiniger  sind  Vicrweg>vnlile  mit  Drehbauben  verwendet 
wurden.  Di«  Anwendung  dieser  Ventile  hat  eine  sehr  ein 
fache  Rohrleitung  ergeben,  wodurch  sich  die  Keinigemnlage 
«ehr  überelchÜich  und  einfach  gestaltet  bat. 

Der  neue  Gasmesser  ist  für  UOOUcbm  tägliche  Leistung 
bemessen.  Raum  für  einen  zweiten  Messer  von  12000  cbm 
ixt  vorgesehen.  Hierauf  folgt  ein  Sicherheitsregler.  System 
Pintech.  Wird  die  UasxufÜlirung  zur  Sladt  irrtümlich  oder 
von  unkundiger  Hand  durch  imrichüge  VentüslcUung  unter- 
brochen, so  sinkt  der  Druck  in  der  Leitung  zwischen  Ga»- 
bebälterausgingen  und  .Siadtdmckreglereingang  und  öffnet 
etne  Verbindung  zwischen  Gasbehälter-Kin-  und  Ausgang,  so 


behälterausgangsleitungen,  also  vor  den  StadlJw'f^  ^ 
j eingeschaltet.  Der  Druck,  welcher  von  den  einfsebeo  01  ^ 

I auf  das  Gas  ansgeübt  wird,  beträgt  85  nun.  Sobsl'l  ( 

' Teleskop  ausgezngen  ist,  bctrilgt  er  ISO  mm.  K«  ^ 
kai>pe,  welche  sich  unten  in  der  Rohrleitung  d« 
beündet  uud  durch  eine  Stange  mit  einem  Scbwiiuo* 
Verbindung  steht,  wird  nun  so  eingestellt  b*w.  der  v 
schnitt  der  Rohrleitung  so  verengt,  dafs  der 
Druck  von  85  mm  auch  dann  bestehen  bleibt,  w**“’  ** 

Teleskop  in  Tätigkeit  tritt. 

Zur  Regulierung  des  Stadtdruckes  sind  ze«  '■  • 

automatischer  Relaatung  aufgeetellt.  Fig-  3®^  ^ 
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Rrtlfi  Mch  d«m  Pariser  System  dar  *ur  Kegutierung  de« 
Drudee  für  die  Altstadt,  Dieser  Regler  stellt  selbsttätig  den 
erff'ideriichen  Druck  im  Rohrnetz  her.  Eine  Bedienung  durch 
joflüU  und  Wiederabflufs  von  Belaatungswaseer  oder  durch 
und  Wiederenlferncn  von  Gewichten,  wie  das  bei 
^nihwen  und  einfachen  Apparaten  der  Fall  ist,  fällt  bei 
<1(9  P»ri«r  Regler  fort  Durch  diese  Art  der  Regelung 
«ird  die  Zeit  während  welcher  das  Rohrnetz  unter  hohem 
I;nckttd)t,  auf  das  kleinste  Male  beschränkt.  Die  Druck 
^TtÄhong  wird  nicht  früher  bewirkt  und  dauert  nicht  länger 
iti,  tlt  dtt  absolut  erforderlich  ist  Dadurch  wird,  wie  ea 
MtkKKk bereit»  wahrend  dm  Betriebes  deutlich  gezeigt  hat,  der 
t.indust  im  Rohrnetz  ganz  erheblich  herabgemindert.  Der 
lilft  sich  für  jeden  gewünschten  höheren  und  nied* 
rotn  Druck  brquem  einstellen.  Störungen  sind  bei  diesem 
last  vollständig  ausgeschlossen.  Alle  Teile  sind  be- 
Qoai  tu|!iriglich ; insbesondere  ist  das  Ventil  im  unteren 
T«  des  Reglers,  wie  auch  deutlich  in  Fig.  369  ersichtlich 
in,  kichl  ingänglicb,  so  dafs  dasselbe  schnell,  ohne  dafs  es 
irgeadwelcbe  Teile  auseinandenunehmen,  revidiert 
ad  (treitiigt  werden  kann. 

Fig,  3T0  leigt  den  zwischen  Ofen  und  Agiparatenbaus 
" <rr/d<uUo  HoebbehäUer  für  Teer  und  Amiuoniakwaseer. 

Vtttr  diesem  Behälter  befindet  eich  die  in  Eisenbeton  her- 
>—  rfUUte  s^melgrube.  Aua  dieser  Grube  werden  die  Neben* 
' |0>dikle  in  den  Hochbehälter  gepumpt  und  von  da  in  die 
VagMU  rerladen.  Der  Hochbehälter  fafst  sechs  Doppel- 
Teer  und  zwölf  Doppelwagen  Ammoniakwasser.  Von 
^nifebn  führt  eilte  100  mm  weite  Rohrleitung  bis  über 
ä(  K'iggone.  In  15  Minuten  ist  ein  Waggon  verladen. 

Bosn  Neubau  des  Systems  I im  Jahre  1897  sowie  bei 
‘indtODg  des  groben  Systems  II  im  verflossenen  Jahre, 
Iktitiina  aber  im  I.Aufe  der  letzten  neun  Jahre,  hat  auch 
kr BohraeU  umfassende  Erweiterungen  erfahren.  Der  Haupt 
af;ün]Qgarohrstrang  vom  Werk  bis  zur  Stadtmitte  hatte 


U * 


r“ 


: ^ 


ka  * * Diirchujcaser.  Die  übrige 

H*uptrohre  von  3"  bis  herunter  zu  1”  I.V 
kUties  ri^^***^  Gaswerken,  so  war  auch  in  Kecl 
al  üttaa.  e«j  '' wästelungisystem  zur  Anwendung  gi 
i unaweckmäfsig  nicht  mehr  eil 

. «öllte. 

Errichtung  des  neuen  Werke 
c;  r »«te  7«(al*  Altstadt  lag,  wurde  zunäcbi 

^hrungiptrang  von  250  mm  1.  W.  verlegt 


gleichzeitig  wurde  um  die  Altstadt  herum  ein  neuer  Rohrstrang 
projektiert,  der  nach  und  nach  zur  Ausführung  gelangte  und 
echliefslieh,  um  gute  Druckverhältnisse  zu  erhalten,  das  Ver- 
ästelungssystem  in  ein  Zirkulationssystem  lunwandelo  sollte. 


Fig.  STt.  Ba«ab»hUltr  ISr  T*pr  «aa  AaiiiHiaiiawMpr. 


uer  sudJicne  otauueil,  in  «leasen  Nahe  das  neue  Werk 
liegt  und  der  bis  dahin  ohne  Oaabeleiiehtiinf;  war,  wurde 
vollatändiK  mit  neuen  Rohrleitungen  belext.  Der  Haupt- 
zuführungeatran)!  hatte  'JQO  mm,  die  übrigen  Kohreträuge  hie 
herunter  zu  80  mm  1.  W.  Auch  hier  hatte  mati , waa  für 
dieeen  enorm  ansgetlehnlen  Stadtteil  erst  recht  unnütz  war, 
den  Fehler  begangen,  dae  VcriletelungBevetem  anzuwenden. 
Dieser  Fehler  ist  aber  inzwischen  nach  und  nach  wieder  aus- 
gemerzt  worden,  indem  das  üebiet  mit  einem  weiteren  Rohr. 
Strang  umzogen  wurde,  wodurch  allenthalben  Zirkulation 
und  gute  Druckverhältiiisse  geschaffen  sind. 

Aber  schon  im  Jahre  IDOt,  nach  kaum  sieben  Jahren, 
machte  sich  benicrkhar,  dafs  der  260  mm  weite  Zuführungs- 
Strang  zur  Altstadt  uiclit  mehr  den  stetig  steigenden  Anfor- 
derungen genügte.  Die  höchsten  stündlichen  Abgaben  he- 
trugen  bereits  Uber  500  cbm,  obgleich  normal  bei  einer 
Geechwiudigkeit  von  2 m pro  Sekuiule  nur  etwa  360  cbm 
geleistet  werden  sollten. 

Um  den  höheren  Anforderungen  bis  zur  Fertigstellung 
einer  neuen  I,eitung  zu  genügen,  war  es  niitig,  das  (iss  unter 
abnormal  hohem  Druck  zur  Abgalie, teile  zu  bringen.  Um 
diea  zu  erreichen,  mufetoii  die  beiden  GasbehiUter,  welche 
75  und  80  mm  Druck  gaben,  derart  belastet  werden  dafs 
über  lOO  mm  Anfangadnick  gegeben  weiden  konnten  Dieser 
hohe  Anfangsdruck  war  unbeilingt  notig,  wenn  ein  nur 
emigermafsen  befriedigender  Zustand  geschaffen  werden  sollte 
Wahrend  der  stilrketen  Ahgabcstundon  l»trug  derselbe  dann 
am  Anfang  des  Sta-itgebieles  nur  noch  40,  in  tiefer  ee 
tagenen  Stadtteilen  nur  „ocl.  30  mm.  Dieser  unhdtbL 
Zustand  konnte  naturgemaf»  nicht  von  langer  Dauer  sein 
denn  nicht  nur  der  ohnehin  auf  da.  i„r,er.,te  angestreng;^' 
Bi-Irieb  liU  diese  Belastung  ohne  .Nachteile  nicht  . J 

cs  vermehtta  sich  „eben  bergbaulichen  Fi'i^ur» 

durch  der  Gasverlust  In  erschreckender  Weise 

Der  vorgesetatan  Beliördc  wurde  nun  der  v 
unterbreitet,  den  bestehen, len  250  mm  Zuführungs-lran^tl^ 
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au8zun(>hnien  und  «n  dewnen  Stelle  einen  neuen,  500  mm 
weiten  zu  verlegen.  Man  halte  aber  hier  die  Rechnung  ohne 
die  Provinz  gemacht,  in  deren  Besitz  die  Hauptxuführungs- 
strafse  ist  Die««  Btellte  ihre  Fordenmg  demtafsen  hoch, 
dab  die  Kosten,  welche  allein  auf  die  Strafeenoberflache  auf- 
gewendet werden  soUtcu,  faat  der  (resamtkosteu  der 

neuen  Rolirleitung  Wtrugen.  An  Stelle  des  Klcinpflaater^ 
(tollte  [ungefähr  die  halbe  Filasterbahn  von  der  Stadt  mit 
Grofspftaeter  belegt  werden,  NatärUch  lag  unter  eulcheu 
Umständen  nichts  näher,  als  die  Provinzialstrafsc  vulUtändig 
tu  umgehen.  Nach  eingehenden  Beratungen  wurde  be- 
schlossen, den  b<-itehenden  250  mm-Zufübruiigs«trang  (tur 
Altstadt)  in  der  rrovintialsCraläe  liegen  tu  lassen  und  in  bat- 
liclier  Richtung  von  derselben  durch  die  Heide  über  Reck* 
lingbausen  Ost  einen  zweiten  ZufiihrungKStrang  zur  Altstadt 
von  3t^J0  mm  I.  W.  zu  verlegen.  Es  soll  dann  später,  sobald 
sich  das  Bedürfnis  herausstelll,  in  westlicher  Richtung  von 
der  Provintialstrafse  nach  der  Altstadt  hin  noch  ein  weiterer 
ZuführungMtrang  von  gleicher  Dtroension  verlegt  werden. 
Oie  betliclie  Richtung  über  Recklinghaui^n-Ost  wurde  ge- 
wählt, weil  nach  dieser  Richtung  hin  die  gröbste  Bautätigkeit 
für  die  nächste  Zukunft  tu  erwarten  ist.  Auch  konnte  dann 
gleichteitig  der  neue  Ostbsbnhof  und  die  Kiseiibahnbetnebs 
werkatätte  an  dieaeti  Rohr  angeschlosaen  werden. 

Diese  Robr\'erlegung,  welche  erst  im  Spätherbst  I90G  in 
An^iflf  genommen  werden  konnte,  bot  ganz  enorme  Schwierig- 
keiten, womit  im  voraus  nicht  gerechnet  worden  war,  weil 
man  normale  Bodenvcrhältnlsso  annebmen  mufste.  Durchweg 
auf  der  ganzen  etwa  3 km  langen  Heideetrecke,  die  durch- 
kreuzt werden  mufste,  stellte  sich  schon  bei  »0  cm  Tiefe 
Fliels  ein,  der,  weil  wegen  späterer  Abtragungen  stellenweise 
3 m tief  gegangen  werxfen  mufste,  viel  zu  sohaifen  macht«. 
Trotzdem  ist  es  schHefshch  den  veFeinteii  Bemühungen  der 
technischen  Werknangestellten  gelungen,  die  Anlage  pünkt- 
lich bis  Ende  November  so  weit  fertigzuatellen,  dafa  kurt  vor 
der  Stadt  der  Anschlufs  an  ein  Hauptrohr  fcrtiggeatellt 
werden  konnte. 

Aber  nicht  allein  dem  Umstande  war  die  rechtzeitige 
Fertigstellung  zu  verdanken.  Ks  wurde,  weil  dieses  Gebiet 
vollsUindig  unter  bergl«uUchem  Eintluase  steht,  eine  beson- 
dere Muflenverbindung  mit  Gummidichtung  konstruiert,  die 
spätere  Undichten  bei  Bodenbewegungen  verhüten  soll.  Dieee 
Verbindungsart  hat  mit  dazu  beigetragen,  daff*  in  dom 
Hchwieiigsn  Terrain  die  Leitung  tadellos  verlegt  werden 
konnte.  Eine  Prüfung  mit  Luftdruck  in  Gegenwart  eines 
Vertreters  der  in  Frage  kommenden  Hergwerksgeselli^rhaft  hat 
auch  die  volUtandigc  Dichtigkeit  der  VerbindungBart  dargotan. 

Die  ungewomlete  Muffenverbinduiig  ist  folgendermafsen 
beschaffen : Zunächst  ist,  bevor  das  Rohrende  eingvechoben 
wurde,  in  die  Muffe  ein  mit  dichtem  Hanf  umwickelter 
Drahtring  eingelegt,  der  vorher  in  einen  besonders  präpa 
rierten,  stets  elastisch  bleil)enden  Kitt  eingetaucht  w\irde.  i 
Darm  ist  um  das  Rohrende  ein  Gummiring,  der  eigentliche 
Dichtungsring,  gelegt  worden,  der  sich  mit  in  die  Muffe 
hineinschiebt,  ln  den  nun  noch  hinter  dem  Dichtungsring 
verbleibenden  freien  Raum,  etwa  30  mm.  i«t  in  bekannter 
Weise  ein  dünner  Strick  eingebracht,  dem  ein  Bleiguls  folgt, 
der  dann  noch  fesigcsteromt  winl.  AU  weitere  Sicherheit 
bzw.  Dichtung  ist  noch  zum  Schluls  die  Bleifuge  mit  elasti- 
schem Kill  dick  bestrichen,  der  mit  einem  geteerten  Jute- 
band fest  umwickelt  Ut.  Der  zuerst  eingelegte  Hanfrjng  hat 
den  Zweck,  bei  bergbaulichen  Bewegungen  Ineinander- 
Schiebungen  zu  gtwlalten;  dann  aber  auch  dient  er  dazu, 
den  nachfolgenden  oigontlichen  Diebtungsgummiriug  vor 
inneren  Einflü(*sen  zu  schützeu.  Der  nach  diesem  Gummi- 
ring eingelegte  Strick  soll  denselben  vor  dem  nachfolgenden 
heifoen  Bleigufs  schützen.  Die  Bleidiehtung  dient  dazu, 
äufsere  Kinflüsse  vom  Gummiring  fenuuhalten.  Dann  aber 


auch  stellt  sie  in  Verbindung  mit  dem  vergelten  Stiier 
eine  weitere  Abdichtung  dar.  Diese  Verbindung  aacb  «nwr^ 
eigenen  System  hat  sich  zwei  Winter  hindurch  bewährt  ual 
scheint  gegen  bergbauliche  EinÜü^  voUsländigeD  Schutz  oi 
bieten,  denn  das  Terrain  ist  auberordentlich  waasmeich.  m 
dafs  sich  längst  Undichten  durch  WasseransAmmiuTige.')  iq 
den  Tupfen  würden  bemerkbar  gemacht  liaben. 

Dies  ist  die  erste  Versuchsstrecke  nach  unserem  neiia 
Dichlungsverfahren.  Andere  unter  bcrghaulichcra  Eiafli;« 
stehende  Strecken  sind  inzwischen  auch  nach  diesem  Ver 
fahren  verlegt  und  haben  sieb  bislang  gut  bewühii 
sind  in  derselben  (iegend  inzwischen  bei  den  in  gevi^bUdKr 
Weise  verlegten  GufsrohrBn  wiederholt  Undiebtea  iafolfit 
von  Bergbau  vorgekommen. 


Bestiiumaiig  der  Lichtweite  farLruckleitungen.ilh 
zur  Erweiterung  bestehender  Wasserversorguf?- 
aulagen  dienen. 

Von  WaaBerw»rksi}irf<ktor  a.  ü.  .M.  Rotber,  Krietern,  Krvif  Brciltc 


Wenn  bei  beirurateheader  UasulSagUcbkeii  d«r  Uefirääiitrtt 
iter  lunZctiBt  beoaUten  Bctugaqaelle  einer  Wuser-rertorzuDsaialio 
eine  neue  Itesairwiaene  aufseiocbt  ist  uod  netea  der  «rmrM 
der  Vereonnmit  dieaitbar  gemacht  werden  soll,  trifft  ee  liefahloti, 
dafs  die  Drnckleitaag,  die  xar  Verblödung  d««  oeuea 
mit  der  vorhandenen  HochbehZlteraolage  bersiutellea  Ul,  uf  aM 
iSJigere  Strecke  deDselbon  Weg  >o  verfolgen  bat  oder 
ohne  Zwiitig  verfolgen  kann,  wie  die  von  decu  ersten  Beitgtum 
aciegebende  Drockleitung.  Man  wird  alsdann  die  gegeben«  lüg 
liebkeit  ausnuUeo,  aiii  Orte  des  ZuaammeDtreflefia  die  neue  Leldii 
mit  der  alten  zu  verblndei»,  schon  weil  dadurrb  die  Skbcrlieit  ös 
Betriebes  erhobt  wird.  Denn  die  Verbiodung  macht  von  6et  V« 
bindungMtelle  ab  bla  sam  Platze  der  HoebbebSlUtraalac*  jedr-ii 
beiden  Leitungen  für  jeden  der  lieideo  Rezugsuri«  vfftfifter,  a 
daf«  ein  Bruch  der  alteu  Leitung  auf  letzterer  Strecke  nickt  aA 
die  au  dem  ersten  Bezugsorto  acbOpfende  MaachinenuUf«  za 
ebenaowcDig  ein  Bruch  der  Deueo  Leitung  auf  demUwa  SiwA 
die  am  neuen  Bezugaorie  aufzuetelleods  MaachiocnnnlagezurTSläfi 
Untätigkeit  za  zwingen  vermag. 

Nnr  zn  diesem  otchetliegenden  Zwecke  au*geoi}Ut.  kActSi 
di«  Verbindung  im  gowOhnlicben  Betriebe  verechlomo  fclailw 
in  deu  meisien  Fallen  al>er  wird  es  anbedenklich  nsd  dite  n ^ 
Vorteil  sein,  sie  nicht  nur  bei  Gelegenheit  der  aoehea  g*a*an» 
Storungen  tu  offnen,  sondwn  alo  daaerod  gerade  fär  d«o  lUd 


liehen  Betrieb  nffeti  zu  lialten. 

Zur  näheren  PrOlang  bedeute,  ali»  Etabeitan»£»e  Be«r  a 
Sekunde  vorauageseUt, 

f,  die  gemeiuechafillcbe  WeglZnge  der  allen  tuul  dw 
Druckleitung  von  der  Verbiodungartelle  bis  lor  ü* 
bebaltvraolngn, 

I\  die  Uchtwelte  der  neuen  Drucklcituug  auf  dleew  Mr*d 

/>,  die  Lichtweite  der  alten  Druckleitung,  r- 

•/«  eine  beliebig«  Uefermenge  vom  ersteD, 

-yh  eine  Irelieblge  Liefermenge  vom  neuen  Bewf:»»«*. 
y SB  ya  --{-  go  die  aus  beiden  alcb  ziisammenBetseade 
GeuHmtlieterungameoge  fdr  di«  Veraorguog. 


auch  sei  auf  letalere  bezogen 

L w»  «ff , ff»  =* 

gesetzt.  MO  <fsr« 

2) 

Bei  gesebioMseoem  Zustande  der  Verbindung  »erbleiW  i*J* 
der  beiden  Dmckleitongen  auch  hinter  der  VerbindsngzStoS* 
znr  Hochbehaiteranlage  unver»n<leri  die  von  dem  rogetedri* 
zngwjrte  gelieferte  Teilmenge.  Auf  der  Strecke  • 

dungaalello  und  Hocbbehaheranlage  entstehen  aledsan  ^ 

beiden  Ijoltungon,  nach  der  für  den  vorliegenden  Zweck  dMW 

Anollhorangsforniel  von  Du pui t iMisÜmmt,  die  ttidewt** 

*“•*'5»)  7v  i<«  f.*’  * 


3> 
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lijM  l«i>iea  Wiü«r»Uail«ttOhen  mid  ilie  |)rurkw«!<K«r- 

iMf*l  io  Je»  beiden  ouf  gli*i'*he  Weise  io  diesell>e  BelialtergnlÄge 
fliiBtndiMi'lf«  OH'*  sasgiefwnilen  Leitnogen  em  Orte  der  Verbin* 
^ «wden,  wie  so*  der  FoNlernng  A,  A*  folgt,  nur  ■Imin  Ober- 
f^Ti«ni#n,  weoo  »ufiHig  « .'  = eicli  «teilt,  l*ei  jedem 

irimo  Verbsliaiee«  der  bei'lcn  Teilmengen  7«  und  7«  aber  von- 
fiBisder  »er»cl>*e>len  »ein.  Wird  Jeher  l>ei  unveränderter  Liefe- 
nof!  der  bei'tsn  Meschioenanlagen  die  Vetbindnng  gehflfoer,  eo 
Btft  io  sIlgeneiDeD  ein  Uruckouagleirh  sieh  Tollxiebeo.  der 
t,M  »d«w«ite  Verteilung  der  OoumlmeDge  auf  die  l>eiden 
liiisofte  reu  der  VerhindmigHtelle  ab  aar  Folge  hat.  tm  Daaer 
gyuiid«  tritt  an*  derjenigen  Leitung,  deren  DrockwaMecraplege! 
u An  Vcrtiiodeogsstalle  bei  geachloaaener  Verbindung  höher  lag, 
•riM(r  io  Mdfber  Meng«  durch  die  Verbindung  in  di«  andere 
■jw,  lisrs,  abgewten  von  dem  Wjderatando  de«  DurchgangeM  durcb 
Vrrltodnog.  der  bei  genögendcr  Weite  der  Verbindung  von 
svtennpr,  in  veruachlaeaifp>nder  (iror»e  aein  wird,  infolge  der 
la'i^uii  der  erateren  und  der  Mehrbelnatiing  der  ietxtereo  I,ei- 
Mf  die  WiiterntanJaliOlten  der  lieidcn  leilungen  bis  xur  Hoch- 
itluhmalag«  nnd  damit  ihre  DruckweMserepiegel  au  der  Verbin 
Juptleile  einandtr  gleich  wenten. 

hta  Drae  Verteilung  der  Gceamtmcnge  auf  die  beiden  I«iloogen 
MfKdIertet  Verbinduog  in  den  TeMmeogen 
4 

j atsta  die  Verhiltfliawerte  r;,  und  r;,  wiederum  ilnr  Kexiehung 


A*  znfKllig  geraiie  einander  gleich  aind,  wo  es  aleo  gleichgültig  1*1, 
ob  ilie  Verbindung  io  gc»cbloa)>ejiem  oder  in  geTi0netetn  Zustande 
eich  befindet,  bei  geöffneter  V’erbindiiug  die  eine  der  beiden  Förder 
höben  gröfiwr,  die  andere  kleiner  werden,  al*  bei  geacbloeecner 
Verbimloog. 

ln  gleicher  Wel»*  und  in  gleichem  Sinne  wie  die  Förder 
höhen  Imlem  eich  auch  die  Arl»eit«n,  die  von  den  beiden  Maschinen- 
anlagen  bei  der  Fönlening  Ihrer  gerade  vorausgesetxten  Teilmengen 
XU  leiaten  aind.  Obgleich  alter  die  Ungleicbongen  ISf)  Itei  jedem 
beliebigen  (»röreenverhältnisw  xwischeo  den  Anleilswerten  n and  ,1 
Iwstehen,  die  Vergröfserung  der  Förderliöbe  als  sehr  wohl  gerade 
die  gröfsere  Teilmenge  and  daon  die  Verkteinernng  der  Förder- 
höhe nur  die  kleinere  Teilmenge  treffen  kann,  iet  doi-h  die  Summe 
lier  l.«iHtungen  der  beiden  Anlagen  bei  geöffneter  Verbindang  nie- 
mals gröfeer,  somlcm,  auriter  in  dem  Cbergangsfalle,  wo  offenbar 
Gleichheit  herrscht,  stets  kleiner,  als  l>ei  geachioseener  Verbinilung- 
l>enn  bei  Übergang  von  dem  Betriebe  mit  geaebloosener  an  deni 
Bctrietie  mit  offener  Verbindung  treten  so  Stelle  der  Arbeiten 
gj  A4  und  fxA»,  die  unter  sonst  gleichen  Crostaiiden  von  den 
hi-iden  Maschineoanlagen  xur  Förderung  ihrer  Teilmengen  «Itirrh 
die  Strecke  von  «ler  Verbindaiigsstelle  hix  xur  Hochbehaltersnlage 
XU  leisten  waren  nnd  rieb  xu  dem  Betrage 
13'  L 1=  7«  Ad  -j-  7k  As  = 7A  ^ -j-  j 

xursmmeruietteii,  die  Arbeilen  g«A  und  7^A  von  der  Sumtuo 


i ^1  T-  ^1  = 1 

«inlAlso  iladorch  bextiuitnt,  dsfa  die  entsprechenden  Wider* 
liifriikoiita 


I«'  /V  4tW/>,*  \H>!  Jtf*  41X>  ZV 

-W  laiJsn  IjiitaDgrn  Mr  die  Strecke  von  der  Verbindnngaatell« 
*t  nr  dittbbeliAlteritilsge  gleiche  Werte  Imbeo.  Damit  aber  dieser 
ik:;tfD0|  («n&f«  A,  s:A,  sich  stellt,  umbi 

und  xwsr  r,* 

D,*  P,* 


, _ _l 

mrutnd,  vorauf  (Qrdie  Iteiden  Widerslandshöhen  hei  geöffneter 
Tirtadoo|  «irr  gemeinschshliclie  Wert 

100 

Vit  Hille  letzterer  Gleichungen  la'^seo  sich  die  Wert«  der 
-;Mra  Tiilfruanilshöheii  hei  geerhlosrencr  Verbindung  aus  Glei- 
t lodi  ia  di«  Form 

. y* 


ir 


rA,= 


P Ad=^A":.A 

^ iJi*  W 

Zagieich  geht  di«  früher  aus  der  Gleirhsetinng  diest-r 

»kr  Werte  ahaeleiiele  Proportion  in  die  Gestalt  '?t 

f » der  «e  mit  Köcksichc  auf  die  Bexiehungen  ä)  und  ft;  durch 
^ ^W*i|l«ifboog  « Ä ^ Ä xQ  ersetxen  ist.  Alsilann  «her 
^trafemel  lOj  tu  folgern,  ddfa 

' i » 

g-  ^ je  fufhde«  bi>l  der  gerade  beliachteten  Belriebslagi* 

^ und  dann  fi  ij, 

•*ik-  Hiermit  ist  der  Jedeamsllge  Sachverhalt  in  einfacher 

Weise  auf  die  fJröfsenbexichiingen  xwischen 
“rralCitkljeheo  Anteilawenen  « und  fi  der  Lielermengen  der 
Murhiaetulagen  ao  der  Jeweiligen  Geeamllieferong  nnd 
aod  1;,  xnrflckgefnhrt,  die  nach  den  (ilelcUungeii 
Aoeh  die  Urhlmarse  />,  nnd  />,  der  beiden  Drnrk- 
tewimnti  verdes: 

^*•1«  Betrieb  der  Ven»*>rgangsanlage  tritt,  «'»bald  di«  Ver- 
‘•‘«t  Wnid  geöffnet,  anstatt  dauernd  gcechlcMiscn  gehalten 
“ ^ ieiw  Betrielwlxge  d«r  Werl  A,  ftlr  die  ölte  Maeri  inen- 
p» M siell»  de«  Werte«  A4,  für  die  neue  Muschinenanlage  an 
^^Vertei  h*,  alt  iwlditjver  Bestandteil  in  die  Geoamtförder- 
k*.  nturod  ueeb  Ungleichung  11)  der  Werl  A jedesmal 
durch  Ihn  eraettten  Werten  Aa  und  A*  liegt. 
• 4*0«  nutM  in  dam  übergangsfalle,  wo  die  Wert«  Aa  nnd 


14:  ^ = 9* 

Der  Quotient 

l "•  , ff* 

15)  j 

f'*  ni  ».i 

ftWr  hat  im  Bereiche  der  iler  Bedingung  2}  enlaprecbenden  posi- 
tiven Werte  s und  .-f  für  ~ ii,  j'f  - ',|  «inen  analyÜM'h  kleinsten 
Weit  vom  Betrage  der  Kinbeit  K»  ist  also,  wie  liehauplct, 

L 


f', 


> 1 oder  f.  1.,, 


wöiin  das  Uleichboilsxeichen  dem  ÜliergangefMlIe  xugehörl 

Allerdings  kommt  es  för  den  Betrieb  weniger  auf  die  Höhe 
der  GeeanitleiaUin?,  als  auf  deren  Kosten  an.  Waren  die  Kosten  der 
I.,eie(angseioheit  — nicht  xu  verwechseln  mit  den  Kosten  der  Rin* 
heit  der  Liefermenge  — auf  den  beiden  Anlagen  veMintUeh  ver- 
schieden, an  könnte  sichetiieh  unter  Üraetonden  der  Betrieb  Wi 
geöffneter  Verbindung  trotx  der  geringeren  Gesnmtlcietiiug  teiieier 
werden,  als  bei  geschlossener  Verbindung,  ln  diesem  Falle  «ird 
indea  Ülier  kurt  oder  lang  daran  xu  denken  aein,  di«  achlerhler 
arbeitende  Anlage,  als  «drhe  ja  auanaliiuHlos  die  altere  in  Betracht 
kommen  wird,  so  iinixubauen,  dafa  jc<ler  erhebliche  Viiteirchied 
verH'liaindel.  Bt  das  aix’r  geschehen  oder  von  vmidietcin  an- 
nühermie  Gleichheit  der  Kosten  der  l«istungist>iubeil  auf  beiden 
.Xnlagen  vorhanden,  so  wjrv)  tweifelloa  die  geringere  Gesamtleistung 
auch  den  geringeren  Koslenaufwaud  bedingen,  also  die  dauernde 
Otfenhaltung  der  Verbindung  lU-ii  Betrieb  verbilligen. 

Die  dauernde  Offenhalturig  der  VcTbindutig,  die  bivrnacb  filr 
den  Kntwnif  der  erweiiernden  Anlage  als  Hegel  anzuKeben  aein 
wird,  macbl  di«  tiesamtfördorhöbe  der  einen  Moschinenanlnge  aVe 
haugig  son  der  gleiclixeiügen  Liefeimengt*  der  andern;  es  iai  .liwum 
voraustitaeben.  dafs  di«  grofsle  Förderhöhe  Wi  beiden  gteichieilig 
und  zwar  dann  «inireten  wird,  wenn  beide  gleiclixcitig  auf  die 
gröfste  je'ler  xukonunenden  Liefernirngc  heanspruebt  aind.  Betvicb- 
nct  nainbcli 

74  die  gröfste  Liefermenge  vom  ersten, 
y»  7*  die  gröfae  Liefermenge  vom  xweiten  Betug«orto, 

((i  s=  V'i  'e  V*  9 Snniriie  beider,  in  iler  xiigletcb  die  gröfste 
nach  Ausführung  der  Krweiterung  für  die  Versorgung  ver- 
fügbar« Geaamlliefermenge  tu  erblicken  ist, 
und  wird  auf  lotilere  heiogen 
17)  = dV. 

gesHxi,  so  dafs  wie  in  Formel  2 

d V /f  » 1 

gilt,  ao  ist  cinerseila  die  gemeinscboflliclj«  Wtderstanilshöhe  iler 
beiilen  Druckleitoogen  auf  der  Strecke  von  der  VerhiodimgssleUe 
bis  xur  Haclil»ehilleraolaKe  bei  Förderung  der  GrsHmtliefertni-nge 
Q nach  Formel  1*  vom  Wert« 


ly) 


4W 


I i .1 

■;  I 


t 


I 


! 
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«rreicbt  «Iso  bei  der  OeaatDlIiofermonge  ihren  IlOchelbeinig; 
«ndrereciis  kAnn  diese  grOfale  neratnUieferfnenge  nor  in  der  ein- 
»gen  Weise  geliefert  werdep,  d«rs  sie  in  dem  Verhalinisse  A : H 
«uf  die  beiden  M«£cbitieo«nUgen  verteilt  tat,  dalii  «Isn  dio  beiden 
Maschineosnlsgen  gieicbteitig  anf  ihre  grüf«ten  Liefermengen  V-« 
nnd  Qi  bcsRSprurbt  sind,  «nvlun^h  «tigieich  für  beide  die  JlOcbst* 
verte  der  g«*<iinetri8cheD  Forderhöben  und  <ler  WidersUadshOheD 
bis  tu  der  Verbindungsstelle  hin  bedingt  werden. 

Im  Gegeosatse  ea  der  gröfsten  Gessmtförderböhe  bei  offener 
Verbindung  enihAlt  dio  beim  Entwürfe  der  «Uen  Meadiinenanisge 
«U  grorste  Torgeaebetie  Gesarolförderböbe  nJs  WidersiandMhOhe 
auf  der  Strecke  zwischen  der  Verbindungselelle  und  der  Hoch- 
behttiterAoIsge  an  Stelle  des  Wertes  ff  den  nus  Formel  lU  fUr 
s =s  4,  g SS  zu  folgernden  Wert 

so;  JU  _ )l 

•il 

die  grOfste  Gesamtförderhohe  <Ier  alten  )I«Bohinenaii'.age  im  Be- 
irielte  mit  geöffneter  Verbindung  nach  Ausführung  der  FrwrUcruog 
wird  sich  daher  von  der  beim  Katvurfe  vorgesehenen  um  das  Mafs 

Wan  - Htalljl 

oder  nach  ZorUckfObrnng  auf  den  Wert  t;  mit  Hilfe  Tun  Formel 
19)  and  7) 


oDteracheiden.  Wird  nnn  die  Licbtweite  Zi,  der  neuen  Druck* 
leitQDg  zviaeheD  Verbindungastelle  und  HochbehAlteranlage»  von 
der  nach  Formel  dc^  AVert  r,  abblngt,  ao  gewählt  gedacht,  dafs 

jt 

stellt  «ich  IV' >0,  die  grOfato  GesaEntfördarböhe  im 

apKieren  Retrieb«  aleo  gröfser,  ala  die  nroprtlDgUcb  Torgeeobonr, 
zugleich  aber  vergröfaert  «ich  der  Zuwaclis  W um  ao  mehr,  je 
41 

höher  der  Wert  1^'  fib«r  dem  Werte  ^ ^ hegt,  «0  dafa  die  Steigerung 

ccblteralich  Qbor  das  Grenxmafia  an  GeMuntfOrderhöbe  hinauaführen 
konnte,  daa  die  vorhandenen  Miuchlnea,  Torausgesctzt,  daZe  nicht 
ihre  Emetauag  durch  neue  bevorstebt,  Oberhaopt  au  Überwinden 
vermögen. 

Zur  Venneidungder  überecbreituDg  wird  umgekehrt,  wenn  nnter 
Z das  Mafs  der  böcbeten  «is  aoltasig  anzuaehenden 
Steigerung  der  Ge«atntfönlerliöhe  der  alten  Masebineu- 
«nlage  Ober  den  im  bieherigen  Betrieito  bei  Förde* 
rnog  der  grofsten  Liefermenge  ^4  beobachteten  Betrag 
Terztanden  wird,  bei  der  Wahl  der  Idchtweltc  £),  die  Bedingung 


22) 


/ W 


au  beachten  sein.  Durch  KinfUhrong  der  Lichtveite  D,  io  den 
Wert  IV  aua  Formet  21)  gebt  diese  Bedingung  in  die  Gestalt 


23) 


nber  und  ist  danach  durch  jeden  beliebigen  der  denklmren  Werte 
Df  0 «ebnn  von  a'lbet  erfüllt,  wenn  das  Mafs  Z so  grofs  iet,  üaTs 


4«  -I- 


40D  /!>,» 


eich  elelU,  veil  a'adano  <lie  rechte  Seite  der  Ungleichung  28) 
höchstens  bia  zum  Werte  der  Einheit  steigen  kann,  den  die  Unke 
niemals  onteraclireitet;  im  anderen  Falle  inufa 


26) 


mzn,yy^_ 

/>,s  V ' V**.  ! 


sein.  Beide  Falle  laaaen  sich  in  der  Forderung 
26)  5*/^, 

snsanimenfaasen,  worin 

2t)  ; . ~ ’■  "•  ® 

la  lishmfn  i«l:  <«»  Ite«hrInkiiiT|i  <l«r  (irofw  5 iiil  Dicht  Dc««(lve 
Wen»  »chli«W  di«  <•«  UD»lelchuDg  S4)  enUiprcclHin.Ien  Werte  X 
,uD  <I«r  EiDwirkuDj  «ut  die  Be«pen«uo,  der  I.lcht»eile  H,  au« 
Auderselt«  «ind  die  Formeln  26)  nnd  27)  nnch  noeli  I6r  den 
weiteren  Fall  «or  Begtentiin«  der  I.ichlweite  V,  «utreaend,  dafi 
oDler  UmeUnden  nicht  nur  keine  F.rh«bun*  der  ,rOI«ten  OoMtnh 
IJlrderhOhe  der  «tteu  Muschinenenlnge  Uber  den  Betrug  «nliujig  ieh 


der  der  Forderung  der  grOfsteii  Liefermenge  $4  im  biabenfaa  Zo- 
Stande  «ntapricht,  sondern  sogar  eine  Vermtodening  dz«*««» 
wünschenswert  sein  sollte;  e«  ist  dsnn  nur  daa  Uaft  der  i». 
wQiischiea  Verminderung  mit  negativem  Vorxeicben  färdieCnthsZ 
cinsofOhren.  Allerdings  hat  die  erziellEare  Vermmderaog  üm 
Grenaen,  weil  mit  wachsendem  Absolutbetrag«  des  atyBUm 
Wertes  Z der  W'ert  « unendlich  grofs  und  dann  tauinatr  ««iko 
wilrtie  zum  Zeichen  dafür,  dafs  die  gewQnechte  Vermladeruaggktt 
Vergröfserang  der  Lichtweite  Z>,  allein  nicht  la  errcielrsD  «n» 
Immerhin  scbliefst  die  gefnndeoe  Bediogung  io  ailgernnMc 
nur  gewiaae  kleine  oder  kleinste  Vfetie  von  der  Vervendaai  f4t 
die  lichtweite  D,  aus;  ein  bestimmter  Wert  für  diese  Liclitvtitt 
wir«}  dadurch  smnittelirar  nicht  gegclma.  Fa  wDrde  aber  sack  Le- 
denklich  fallen  roRasen,  für  die  Lichtweite  i>,  «iofacb  daajsciH 
Mafs  in  Vergleich  mit  dem  Grenzmarse  ^/>,  zu  Btellca,  du  ihr 
neue  Druckleitung  auf  ihrer  Gee«miUlnge  erhalten  vDni«,  «m 
dio  Gelegenheit  znr  lleratelluog  der  Verbiodang  niii  der  zV«( 
Druckleilaog  nicht  gegeWti  wäre,  wenn  di«  neu«  Dnickletur-,; 


also  von  der  Maschinenanlax«  am  zweiten  Bezugsorte,  wis  sni 
gewöhnlich,  nnmiitelbnr  nach  der  Hochbebaltersniage  fabrta  ' 
bei  der  Beatinrntung  der  Licbtweite  eiuer  Druckleitnng  komortdi 
Kinäufe  in  Betracht,  den  die  Uebtweite  auf  dl«  FörtVsrhnbMlt 
die  Drockleitoog  benutzenden  Maacbineuanlage  ausida;  •hm 

Kitiduf«  winl  a1>cr,  wie  di«  voraogcgatigenen  Feststeliungva  leUit  * 

infolge  der  Verbindung,  die  die  hinter  der  Verbindafig^ 
liegende  Strecke  der  zu  bereebnonderj  Druckleitung  »U  d**  *• 
spreebenden  Burecke  der  vorhandenen  au  einer  beiden  Mzictew 
Anlagen  dlenatlvaren  Doppelleitung  vereinigt,  ein  gA«*  •sdcrw,  ^ -< 
bei  DolbatAndiger  Dnrehfobrung  bis  zur  Hochbehalteranlage.  Stlilid 
lieh  wäre  tm  d«tch  mindestens  denkbar,  dafs  die  vertutieniJe 
kung  der  Verbindung  auch  rOckwirts  die  Wald  der  Liebt««?«  ® 
die  Strecke  zwi>»chen  MaachinenanUge  und  Verbindüngwtel-*  ^ 
einfiurate. 

Das  Irfitztere  ist  allerdings  In  W'irkllchkeit  nicht  der  fd 
die  BeaUtigung  dafür  und  die  Unterlagen  für  die  .tuasikl 
idefatweite  ftf  alkcr  worden  an  gewinnen  sein  do»ch  «is*  ** 
gemKfae  Erweiterung  de«  für  gewöhnliche,  selbatlHdifc  Ik« 
leitungon  Wkannten  Verfahrens,  wonach  die  Lichtweite  dsmt 
stimmt  wird,  dafs  dl«  Jalireskosten,  die  der  VcrsoqivDI**^^ 
durch  tion  Betrieb  bei  voller  AntnoUnog  der  gröfsten  vwf*l^ 
Liefermenge  ahbkngig  von  der  geiroffenen  W’ahl  eniatcbw  1 
den  kleinatmögUclken  Betrag  aioken. 

Zur  Durchführung  bedeute  aufser  der»  acboo  Irth« 
geateilten  Bezelchmiogen  mit  Wzug  auf  beistehende  Fig  7tl 
ttt  di«  Lang«  der  alten  Druckleitung  von  der  Bawb** 
anlage  am  ersten  Bexugaorte  bis  zu  der  Verbiodong^  „ 
f«  di«  I4nge  der  neuen  Drockleilüng  von  der  ID*'  *•  >. 
aniege  atu  zweiten  Bozugsorte  bte  zu  der  VerbiD<äiu^|^ 

Ih  die  Ucblwelte  der  neuen  Druckleiiußg  «t* 
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K.  d»  mU  «lens  flWiclsea  PrnzcnUatxe  fflr  VprztiMtinK.  Til- 
Eroeaening  nnd  UntorhaitUDg  «itn  tieo  lleriütaMan;;»' 
ko«t«D  berecbafrten  Jahroskostea  der  neuen  Oruckleicung 
fftr  du  Meter  ihrer  Liclittrcile  oad  iJliige, 
kn  die  jHeiebe  Weiee  noe  den  neratellung^koiMei)  al>Ke- 
leiceieo  Jabrerkoflen  der  neuen  MiiHtüinenanlage,  be> 
infBB  «af  die  SekDadeninetertoniie  ihrer  effektiven  aus- 
BdUbarvn  heiituogsfahigkeit; 


wikefc 

k din  Koftea  dea  Betrielses  auf  der  neuen  Ma<chinenaolage 
•D  Kohlen,  eovie  ßchroier,  Dicht-  und  Keinigungamitteln, 
beiOKen  auf  die  Metertonno  effektiver  I,«iatang. 

Tb  lur  Krtahtiung  dei  Wertes  K,  aunSchat  die  Heratellung». 
ivNt  dxr  aeies  Druckleitung  für  d«a  Meter  ihrer  Llchlweito  und 
Liiff  » <'>t^l^*D(ler  MAhfl  >ii  finden,  werden  fflr  eine  Lichlweite, 
6t  ia  Stn-icbe  der  fu  erwartenden  Mafee  Z>t  und  D,  liegt,  die 
HpAei;a''|;«lio«>ten  für  das  laufende  Meter  l^nge,  eoweit  aie  eich 
ifNtt'jcb  mit  der  IJcbiweile  toilern,  feetiuBtellpn  und  durch  den 
N )kff  arwge-irilckten  Betrag  der  zugrunde  gelegten  l.icbtwelle 
n-iiiidereo  «eia.  Abnlicb  kommen  fflr  den  Wert  Am  die  Her* 
«leitnpkiBtea  einer  Maecbineoanlago  von  Art  und  l'infaag  der 
aamileu  Beiagsorte  za  erbauenden  in  Betrnclit.  soweit  «ie  sich 
tcMotiiti  nit  der  OesamtleiHtungiüfahigkeit  Nndern,  und  sind  dann 
M isn  betrag  der  effeklircD  Leisiungsfgliigkeit  in  Bekunden- 
wcfTueofO  zu  diridiersn,  der  auf  der  betmcUteien  Maschinen* 
pup  iasgeiasit  verfbgbar  ial;  der  gefandenn  Quotient  ist  aber 
rimdrtD  sMb  atu  denselben  Prozentsatz  zu  erhöben,  um  den 
u(  kr  oeo  zu  erbauenden  Maichinenanlage  die  insgoiamt  ver- 
; ^TBt  Uitungafabiglieit  zor  Gewinnung  eine«  Rückhalia  gröfaer 
pudt  ttrJeo  soll,  als  die  unbedingt  notwendige,  nnsnuizbare 
iMBnifahigkeii.  Zu  berucksicbiigen  sind  bei  dem  Verfalweu 
rt«  A»  Hrralellangskoeten  der  neuen  Urackleilung  auch  die- 
{TMia  der  fieoen  Uaacbioenanlage,  weil  in  der  gröfsteo  Pörder- 
itb  dw  ietiteren,  di«  im  Produkte  mit  der  grofaten  Liefermenge 
Iff  UiithiDeualaze  die  dieser  zu  verleihend«  offektive  auanutz- 
in  LautaogBfabigkeit  bestimmt,  die  durch  di«  Wahl  der  Uebt- 
wis*  bahz^te  Widerstaadaböhe  der  Ibnjckleitung  bei  Förderung 
■Arjrttet«  liefermengo  mitenlbahen  iet 

I Kt  Hirfffeodcr  Wert  kt  endlich  wird  dadurch  zu  erlialtcn 
daft  dsr  jzbrlicbe  Aufwand  fftr  die  genannten  Betriebamittel 
|W,  *tt«r  UBtebinenanlage  von  annttUernd  gleicher  Ktnriebtung 
.•  «i  lixsiigdibigkcit,  wie  die  neu  zu  errichtend«,  durch  den  ße 
I 4m  oaliff  diesMu  Aufwand«  geleisteten  effektiven  Arbeit  in 
IkteMOBw  diridiert  wird.  Dabei  sind  die  fOr  die  Hedienung  der 
IwÜMi]  aoflaufeodeo  Löhne  ausdrOcklich  von  dem  Betriebs- 
«InoJt  lauuwbltrdseo : denn  der  Eiotlufs  der  Liebtweile  der 
trifft  nicht  die  jeweilige  Liefermenge,  sondern  nur 
iferbei  Förderung  der  jeweiligen  Liefermenge  entstehen- 
■s  -fe  ^fdwuiod«  dis  Förderhöhe,  verändert  also  nicht  die  Dauer, 
die  Intensiuu  der  Arbeitsleialuag. 

> j »«B  nf  niebsm  Weg«  von  der  Lichtweile  der  Druckleitung 
,*  .»'tttfiit  Aoieil  der  Jahresleistung  einer  MsschinenaDlage,  aus- 
• jldrtiia  U Jirtsrtonnen  für  den  Betrieb  bei  voller  Ausnntiuu^ 
*'  Ttrföglierea  Lieferoieoge,  wird,  zooftcbsi  für  den  ge- 
f,:  sor  Hocbbehalleranlaga  durch- 

p^*inn  Useklsitno^  mit  ausreichender  Qonanigkeit  gefunden 
j*  te*  he-liikle  der  gröfsicD  Liefermenge  der  Maechinenanlage, 
n identandsböhe  der  Druckleitung  und  einea  «Iritteo 
j n«  dem 

^ ^ *=  365  3W»  « l.Sll  + 

^ ^ iekstel 


v^' 


• 4m  Vübumij  des  mittleren  zum  gröfnteii  Tagesverbraoehe 
4m  '*MMrgungsfcbictes,  in  «ler  Kegel  .«  = 0,7, 
s-iieAiuzLl  der  Haechinengruiipi'n,  auf  die  die  verfügbare 
^•tssipfahigkeit  der  Maschineoaniage  verteilt  ist, 

' di«  üödisUahl  der  3tnu«ien  eines  Tages,  während  deren 
4*«  JUichiaea  der  Anlage  ajbeiteo  sollen. 

^ '!o  eetnachien  Vorsuasetzungen  entsteht  nttmlicb  einer- 

fV  4ir  tMifoen  Uefermeoge  der  Mawhioenanlage  durch 

dsi  Fzittora  3600  i als  der  Anzahl  der  vSekunden, 


die  in  $ ßetriebestunden  enthalten  sind,  der  gröfste  Tagesverbrauch 
des  Versorgungsgebietes,  der  ilnrch  die  Msschinenanlage  g<*4!eckt 
werden  kann,  hieraus  durch  Elinzufiigung  des  Faktors  /•  der  Be- 
deutung dieaea  Faktor»  zufolge  der  enlsprecbond«  mittlere  Tages- 
I verbrauch  und  hieraus  «-ic«ier  durch  Hinznfogung  des  Fakiora 
als  der  .-tnzahl  der  Tage  im  Jahre  der  gesamte  Jahresverbrauch 
des  Versorgungagebietes  und  zwar,  wie  verlangt,  derjenige,  der  die 
gröfste  rerfnghare  Uefermeoge  \*oll  ausnntst,  in  Kubikmeter  oder 
Tonnen  auxgetirfiekt.  Wire  es  anderseits  möglich,  diesen  gesamten 
JahresverWancb  datlurch  zu  decken,  dafe  täglich  wahrend  der 
$ Betriebsetanden  da»  « fache  der  grofsten  Ueformenge  als  mittlere 
Liefermenge  gefönlert  wttrde,  so  wQrde,  da  die  Widerstandshöheo 
der  Belbsiaiidigon  Druckleitung  offpnhar  den  Quadraten  der  Uefer- 
mengen  proportional  sind,  die  Wlderstandsböhe  im  Betriebe  dauernd 
das  />*  fache  der  WidersiandshOhe  bei  Forderung  der  grOfsten  Liefer 
meng«  betragen.  Im  wirklichen  Betriebe  wird  infolge  der  Bebwan- 
kungen  des  Tagesverbrauch»,  denen  die  Liefernng  der  Maschinen- 
anlag«  »ich  aiipavsen  ronfa  und  woltel  mit  der  gröfaeren  Liefer- 
menge immer  die  grrtfsere  Widerstaodshöhe  »Ich  verbindet,  das 
Jahreamiitei  der  Widerstandshöhe,  als  Quotient  JahrosleistuDg 
zur  überwindoDg  der  Wider»Ulnde  der  Druckleitung  und  der  ge- 
samten Jahresliefermengc  der  Maacbinenanlsge,  die  mit  dem  ge 
samten  Jaliresverbrauche  der  Veraorgungaanlsge  (ll>ereinstiinD)t, 
grOfser  als  die  Wideratandshohe  bei  der  mittleren  Liefortneoge. 


Dieaer  Erhöhung  trägt  der  Faktfrr  1,2  Sinne  Itech- 

nung,  dafa  die  Erhöhung  abnebmen  mafs  mit  wachsender  Antahl  m 
der  Maschinengruppen,  auf  die  dl«  verfÖghAr«  Leislnogefahigkeit 
der  Maschinenanlage  verteilt  ist.  well,  je  gröfaer  diese  Anzahl,  um 
BO  mehr  der  Betrieb  durch  Verminderung  der  jeweiligen  Uefer- 
menge  unter  den  gröfsten  Wert  ansutt  durch  Verkörzung  der  Ar- 
beitadsuer  der  wechselnden  Anforderung  sich  anpsasen  kann.  Bel 
vollkooiuiener  An{w8soßg  der  Liefennenge  an  den  jeweiligen  Tages- 
bedarf,  wie  sie  bei  aufserordeoUich  grofeer  Anzahl  der  Maschinen- 
gruppen  möglich  wäre,  ergibt  sich  rechnerisch  das  Jahreeniittcl 
der  Widerstandsböbe  zo  dem  ],2fachen  der  WidereUndshObe  bei 
mittlerer  Liefermenge;  eiten  den  Wert  1,2  nimmt  der  Faktor  f<1r 
den  Grenzfalf  n b gc  an.  FOr  den  anderen  Grcnzfall  n ss  1 geht 


der  Faktor  in  den  Wert  ^ ~ Ober,  enlsprechend  dem  ITmstande, 

dafa  dann  das  Jshresmitlei  der  Wideixiandshöbe  der  NVidersUmU- 
höhe  l>ei  «ler  grOfsten  Liefermenge  gleich  »ein  wird,  weil  l>ei  einer 
einzigen  Maschinengroppe  die  Anpassung  an  den  wechselnden 
TagesbedNf,  von  der  novorteilhaften  Mafsuabuie  zeitweiliger  Er- 
niedrigung der  Umdrehungszahl  unter  die  normale  sbgeeeheii,  nur 
durch  AbkOrzong  der  tlglichen  Üetrielwzeit  unter  dauernder  Förde- 
rung der  gröfsten  Liefermenge  »ich  erzielen  tafst. 


(i^hlnfk  folgt.) 


Da.s  Filterwerk  der  Wientalwasserleitiing  in 
Tullnerbach. 

Die  Wientalwasserleitung  nimmt  ihr  Detriebswueaer  aus  dem 
VVolfagraltenetauwciher  in  Tullneibach,  der  unterhalb  des  Zu- 
aammeofiuases  de«  Wienflusaes  und  des  Wolfsgrabenbacbe«  durch 
eine  262  m lang«  und  18,5  m hohe  Talsperre  gebildet  wird.  Der 
Fassutigaraum  des  Weihers  bei  Füllung  bis  sur  CberfHllkanle  be- 
trägt rund  KtbOOOO  cbm.  Das  Niedersrhlagsgebict  uiufnfat  eine 
Flache  von  58,7  qkm. 

Nach  der  orspiOnglicben  Konzession  vom  Jahre  IR-vo  bezweckt 
die  (leeanitanlago  die  Lieferung  von  Nutz-  and  Triukwasser  fOr 
die  «iatuaiigen  westUebun  Vororte  Wiens  Eine  spätere  Kntachei. 
düng  dea  Ackerl>anmintateriums  aber  lie^itimmt«,  dafs  das  Wasser 
der  Wientalleitung  lediglich  als  Nutswusser  för  Usus  und  Gewerbe 
sowie  fOr  Herstellung  von  Nshrusgs  und  GeQufBmiiteln  verwendet 
werden  dOrf«,  bei  denen  das  Wa»»er  abgekocht  wird. 

Die  uraprünglicbe  Reinigung  de»  WientalwAUBcr«  erfolgte 
durch  Wormser  Fiiterplstten,  die  sich  indessen  in  keiuer  Weise 
iMJWäbriPD.  »o  daf^  aich  die  Compagnie  de»  Eauz  de  Vienne  im 
Jahre  UH>2  entscblof»,  diese  Anlage,  deren  Herstellnng  «inen 
Kostenaufwand  von  rund  1 Million  Mark  verursaciit  hatte,  zu 
kassieren  und  ein  oeuM  Filterwerk  su  bauen. 
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Die  ncuea  RciniKaDtratnUcen  woitien  in  den  Juhren  ia03 
liifl  liKNi  naeffcFuhrt  ooti  heetelion  anii; 

1.  den  VnrkUrWckea  Qiit  der  VurTichluoy;  fßr  AtaunxasaK. 

9.  (Ion  Votfiltcra, 

3.  (luQ  Feinflllorn  and 

4.  der  KeioiraBeerkeinmor. 

l>ie  VorklttrbecIccD  haben  den  die  sreben  V'ernn- 

reioigimjion  He»  WaeeerH  x»  entfernen  un«l  dadiucli  di«  Vorfiher 
tn  entlaslen.  Sie  bretcheu  au»  xwei  »ymuietriHCh  aniceurdiieten  Ik>- 
haUeni,  die  ihrerselu  in  rier  Kammern  geteilt  aind,  die  der  Rrihe 
nach  von  dem  xa  klarenden  W’tuMrr  di>ri-hlh>»iien  werden,  ltnroh 
rntapreobeod  eingebaut«  Schieber  isi  ee  möglich,  daa  eine  oder 
daa  andere  oder  mich  beide  Vorklttrlieckeu  anaxiircbalten  und  da» 
vom  blHUweiher  kommende  Wasser  direkt  anf  die  Vor6)icr  in 
fnhrcn.  Hiervun  wird  (iebranrh  an  marheci  «ein,  wenn  die  Re* 
achaffenhelt  de»  RoharaMors  eine  VoiklAmog  entt>ehr)ic-b  er 
»cheioen  lAfst.  Nach  IbirtiwaHser  aber  und  wAtireiid  der  Schnee* 
»chmeize,  sowie  bvi  der  Kntnabtne  des  Wanoer»  au»  den  antcreu 
Schichten  dea  StanweSher»  lut  eine  Keirnndlung  dea  RobwaMer» 
luiiteU  »rliwffo^ssarar  Tonerde  notwendig.  Die  Zuliereitung  der 
Bcbwefelsauren  XunArdeidsmig  erfulgt  in  einem  kreierondea  elaerneii 
Koeers'oir,  das  in  7 m llt)be  Ober  Terrain  anfgestellt  ist.  Das  Re 
»ervoir  hat  ]>ei  eineto  Durchmener  Tun  ni  und  O.hO  m llbbe 
einen  Inbalt  v»o  ca.  S cbm  und  iat  darcli  eine  Zwiacbetiwaud  ln 
xwei  gleirlic  Hnirteo  geteiU.  Ein  in  jeder  U&lfte  in  halber 
Waseertiefe  angeordneie^  Sieb  l>exweckt.  die  im  Waaaer  unlda* 
lirhcQ  Reatandteile  der  Schwefelsäuren  Tonerde  surocksabalten. 
Diese  wInI  auf  das  Sieb  aufgebruclit  und  kommt  dureb  Zu- 
leitung von  Druckwasoer  xnr  Losung.  Durch  versinnte  achmiede- 
eiserne  Rohren  wird  die  Alannlo»ung  in  die  V'ork(ärl>ecken  ge- 
leitet. Das  sur  KlJiniiig  notwendige  Alannquantuni  wird  jeweils 
durch  Vcfsncbe  in  rrobrflaschco  ermiiteU.  Nach  den  liiaherigrn 
Verattchen  ergab  »ich,  dala  iu  allgemeitipo  ein  Zueatt  von  40  bis 
£0  g Bcbwefelsaurer  Tonenie  pro  cbm  aasreicht,  um  innerhalb 
vier  standen  eine  genOgcitde  VorkUrnng  tu  Iwwirken.  Die  Er- 
gebnisse dieser  Behandlung  des  Waasers  sind  dorebaas  befrie- 
digend, indem  sowohl  die  breunlirhe  KSrbting  desselbeo  ver* 
rchwindet  ai«  auch  die  Ketmaabl  berabgemiadeK  wird. 

Die  Vorfilteraninge  besteht  aus  vier  nebeneinander  an* 
geordneten  hl>#rüeckten  Kammern  mit  zuaammen  480  qm  nutx* 
barer  Filtertläcbe.  Dos  Filtermaterial  ist  io  der  Weis«  angeordnet, 
dn/W  auf  der  Sohle  der  Fillert>ecken  xuneeh»!  Klinkerfurineteioe 
mit  halbkrcisfärrolgen  S4-blitten  liegen ; aal  dieecn  lagert  dann 
eino  Srliutierechicht  von  3<J  cm  Hohe  and  dartiiier  eine  GO  cm 
hohe  Kieescbirhl  von  bis  3 cm  Korngrijfse.  Die  Wasserhöhe 
io  den  VorhUem  Uber  der  obersten  Schicht  mifst  normal  40  cm. 
Die  Filtraiionsgescbwindigkcit  Wträgt  ilureliacbQiiÜicli  1&  Ids  SO  m 
iu  24  Stunden,  kann  al>er  bis  auf  50  m gesteigert  werden.  Der 
zur  VerfOgUDg  stehende  maximal«  Filtruünnsdriick  ist  80  cm  Io- 
folge  dieetr  grofsen  Filtratlonsgeachwindigkeit  tritt  sehr  liald  eine 
Ycracldaoimmig  der  Filier  ein,  die  eine  Keioigung  des  Filter* 
tnalcrials  notwendig  macht  Diese  erfolgt,  um  Betrieheunler- 
brpi'huogen  aaf  ein  Minimum  xn  reduzieren,  in  den  Fillerkamroero 
Reibst,  und  zwar  in  Her  Weise,  dafs  Druckluft  unter  gleichseitiger 
Zafubrnng  von  Waschwasser  unter  du«  Ftiiermalerial  eingeprefot 
«ird.  Durch  die  Druckluft  wird  Her  Sand  «»fgt-wühU  und  in 
kurzer  Zeit  (föt  eine  Kaminer  genügen  gcwöboüch  VO  bis  3U  Minuten) 
gereinigt-  ihts  SchmutxwasHer  wird  durch  einen  lU*tonkanal  dem 
WieiifluiMe  xngofUbrl. 

Die  Drucklnfi  wiH  durch  einen  KompreM»<>r,  Her  vnn  zwei 
gekoppelteo  20  F8  - Rerixinmotoreu  angetrieben  wird,  erzeugt  und 
wird  mittels  einer  3fi0  mtn  weiten  Uobrleitung  zu  den  Vorfiltern 
geleitet.  Db-ee  fohft  io  einer  Höhe  von  2,5  m 0l»er  der  Filter 
Rohie  quer  durch  die  Aolage,  die  Trcnnung«wSnde  der  eiDteioen 
Filterkaiiiiiiern  M*nkrccht  kreurend.  Von  dieser  Iveiluiig  zwpigvn 
für  jenie  Ksuimer  zwei  200  mm  weite  Rohr«  ab,  die  in  «iuetn 
Abstand  von  I,70in  Aber  Her  Sohle  parallel  den  Trrnniingswanden 
laufen  utiH  durch  Konsolen,  die  an  diesen  Wanden  befestigt 
nlod  gestutzt  werdcD.  Eine  Antsh)  Sü  mm  weile  Ai»xweige  (obren 
von  dieser  l.eilung  bis  kurz  üi*cr  die  .-^ohle  der  Kaaimern  iiad 
aitid  dort  Hiirch  glcicbfalts  SO  mm  weite  (.citangeD  miteinander 
yerbunden.  Diese  HJ  min  weiten  Rohre  liegen  demnach  vertikal 
unter  den  '2VD  tum  weiten  (,eiUingen,  parallel  mit  diesen  verlanfend. 
Von  diesen  80er  Kohren  endlich  wird  die  Druckluft  an  ciniOllige, 
perforierte  Scbiiiiedeeiseorobr«  abgegeben,  welche  in  Eulferoungen 
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von  10  cm  quer  auf  Her  Hchoiterschicht  der  FilterkamaerQ  iWgn. 
Die  Kosten  jeder  Reinigung  aind  gering  onH  Mellen  »ich  pm  Ditw 
(>ihoc  di«  Kneten  fOr  das  Wasdiwaseer)  auf  etwa  M.  1,95.  jAi, 
Reinigung  niittels  ftruckluft  ist  für  jede  Filterkimtner  iwgtfihf 
zweimal  In  der  Woche  erforderlich. 

Die  Feinfiltcranlage  Diese  umfafst  «echa  gedeckte  ud 
xwei  offene  Filterkammero  voo  je  690  qm  neisbsrer  FilterB&rtir 
Jede  dieser  Kammern  hat  eine  lichte  l*Aage  von  40  m «ad  «im 
Breite  vnii  18  m,  gcnieeeen  an  der  Krone  der  TrcDnoDgiwiiotni- 
Die  Kindcckung  be«lcht  aus  einer  auf  hölsenten  8iAadrre  Iktco 
den  Hotzuminnlbedachung.  Die  Stlnder  ruhen  aaf  Betoopieilerx. 
die  in  Eotfernungeo  von  5 m in  Reiben  angeordnet  si&<t.  |>it 
gegenseitige  Knifernung  der  einzelnen  Reihen  beirigt4,&9.  Dim 
llcionpfeiler  wurden  Übrigens  aucli  in  den  beiden  offenen  Filt«- 
kamnicm  aasgeführf,  am  gegebenenfalls  auch  hier  ciiw  tw 
deckong  vornehaico  zu  können.  Jede  Her  FilterkaoiBMru  bc 
ihren  (»esonHeren  Oberlauf  und  ihre  eigene  EQile«raiig*Tnrrirl> 
tnng.  Das  Filtermaterial  ist  in  folgender  MVise  sogeordael;  Auf 
der  25  cm  starken  IWtnn«nhle  liegen  zuntchst  Ktibkerfflnnüefel 
auf  denen  eine  bis  HO  Mark«  Scluitlerschichi  lsgrrt,  de 
ihrerseits  eine  80  cm  starke  Sandlage  IrAgt,  welche  eine  vez  aotn 
nach  oben  abnohmeude  KorngrOfNe  l>esitxt  Reaierkenateit  in, 
dafs  auch  die  o)>erBle.  20  ent  starke  hanJIage  ein  sech  mkzIUit 
mkfsig  grobe«  Korn  (3  bla  ft  mm)  besitzt.  Das  al>er  dem  Flhrr 
materiMl  normal  vorhandene  Wasat^r  hat  liel  den  gedeckten  Fütm 
eiue  Tiefe  von  76  bis  95  cm,  bei  den  offenen  Fillern  etoe  HWtt 
von  76  cro  Der  Filiratinosdiuck  kann  bi«  l/iOn  aosieigeo.  Di» 
Filtrationsgeecbwitidigkeir,  za  deren  Kegulivrung  ei»  InMaJtm 
Apparat  dient,  lafst  sieb  l-ia  za  7 m in  24  älunden  sRigrrt,  «{6«i 
noch  immer  günstige  Resultate  erzielt  werden.  Dir  Dserr  <k« 
KinarbeiteDs  eines  frisch  gereinigten  Filters  i>etrigt  kei  Verses 
düng  von  Kohwosser  3 bis  I Tage,  bei  V'erwendong  von  Vswrr 
aber,  dem  AlaunlOsuDg  zugesetxt  war,  nur  einige  Stu&dea.  Be 
fftscli  anfgeschütteten  Filtern  jedoch  ist  die  Zeit  de«  i^oarbeiirai 
viel  Unger  und  schwankt  zwischen  3 bis  4 Wochen 

Die  Reinwaaaer k am  mer,  io  welche  das  flltrime  IVxtMr 
durrli  eine  700  mm  weite  Rohrleitiiog  geleitet  wird,  besukt  ui 
zwei  in  den  Buden  versenkten  Abteilungen  von  22.9  m Utfv 
und  14,6  m Breite.  Um  eine  Zirkulation  des  Waserrs  n eratf- 
liehen,  ist  in  J(‘der  .Abteilung  eine  Quemisiirr  eiugelaoL  Iw 
Faasungsraum  der  Relnwaa.'H-rkainment  betragt  922  cbm.  brrk 
eine  Ixitung  von  7UU  mm  lichtem  Durchmeseer  wird  du  IVeocr 
der  Stadt  zugeführt.  Fjne  Uiiilaiitleitang  «rmöglieht  es,  du  ilinerv 
Wasser  direkt  dieser  I^eituog  zuzaführen  nad  somit  die  B<» 
waaaerkammer  nach  Bedarf  auszuecbalten. 

Die  ScbottcrwAache , die  Sandwiache,  das  Wirtcrhsw  sif 
das  laibnratiitiiim  vollenden  die  Anlage,  die  bisher  b jrdtr  3( 
Ziehung  zur  v»1lattridig«n  Zufriedenheit  faoktlooiert  hst  :ö*tas 
Wochensebr.  f.  d öffentl.  Baudienst  1907,  Sr.  li,  8.  110  k» 
mit  Abhldgo.  u.  3 Taf) 


Erdstrrmie  iinil  Holirlcitungeii. 

Im  'American  (>aa  Light  JournaD  vom  20.  Januar  DO*  > 
ein  Vortrag  von  I’rof.  A.  F.  Ganz  vom  Steven»  InsUiute  o<  Tsd  --s- 
oology,  llubnken,  N.*J , <tl>er  »Elektrolyaib*,  geboltf»  vwli 
2.  JahrcRvcrsammlnog  dea  American  Gas  Inatiiule  am  I7-  Osr'h 
1907  In  Washington,  veroffenllicbt,  dca»  das  KolgvoJ*  ^ l 
nommen  ist. 

Wo  immer  ein  elektrischer  Strom  vom  Rehr  xor  f>dr  i ., 
fltefal,  findet  nach  den  bielierigeo  Erfahrungen  eine  Z«t*»»z9i  V 
de»  Kieens  statt.  Die  zur  Einleitung  de«  ümwiindbngsvnrgM# 
notige  E M-  K.  ist  aber,  entgegen  der  noch  vielfach  »#fb*vii^ 
.\naicbt,  daf»  ■:«  gror«er  als  die  zur  Waaeerzerectzuog  erforVrw 
E.  M.  K,  d.  h.  gröfRer  al«  etwa  1,5  Voll  sein  niöase,  izder7 
nur  ein  kleiner  Bruchteil  von  1 Volt.  Eine  Ausrudiine  hiUH  , 
Fall  der  Pasaivitit  des  Eiaena,  ein  Zustand,  «ler  b«  J*»*  * 
handenscln  gewisser  Alkalien  nnftieteo  kann,  Wirbel  Sa’«**’ 
entwickelt  wird  ohne  .Angriff  dea  Eisens  Diessr  Zosiaa4 
nach  Prof.  Haber  Karlsruhe  im  Erdboden  «io  «elteu*r>  **  . ^ 

aktive  und  pasaive  Stellen  an  einer  Bohrleltuuf  nebsasiwa* 
bestehen  können,  wird  der  Rohrstrom  geiwonge», 

Stellen,  wo  die  (iegen-E  .M.  K.  der  Pularieaüon  briieWf  kW»  * ^ 

kann,  iu  gröfseier  Dichte  auexuireteo.  Ein  Bcblofs  ^ 
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p,r  VAflriji^od«'  «e«t  fluf  die  Korlschritle  bin,  die  iu  f>eutB«li- 
nJ  *il  dl*««  EnlejrommeasuDjcen  ftentucbt  wordea 

ipil  Pf^liint  d>»  Arbeiten  der  KrdfttionikoojmiMion  dee  Deut- 
Hilf*  Vmias  WsMierfAi'htiiAnnern,  inabenondere 

!m  Maerefi  delctrorbeniUrben  Merxmetboden  nach  i'rt>feaai>r 
biler  oit  oDi-ot»Ti««Tb»nfu  Klektrodrn  und  Erdnniperpmeterti, 
>»  WfbMdJmnren  den  Deutacheo  Verein»  von  (»»»- 
jjiffirf<fl»cliiiiaDnefn  IWHJ.')  Hlernn  anacbliefaeiid  «erden  die 
^;oftbi)deo  ood  -Inatraaicnte  einireliend  eibrtert,  die  nscb  An- 
VorUAKeiiden  xur  nenrlpilui>K  der  Rohrgefabrdung  durch 
Mtarlditroai»  ron  Wichtitcheit  und  Ititerei^e  für  (inain(renieiire 
wt  EMoaJfrea  Uewiebt  v^ird  naf  solche  Methoden  Kelet(t,  die 
in  hnu  fdr  die  t'rsuche  der  RobrenfresaunK  liefern , »o  dafe 
:«rurk  di*  VeraotvortUDg  (<ir  den  .Schaden  fcxtirelegt  «'cr>ten 
«II  in  Falle  einer  gerichtlichen  Kuterhelduog  bedeutunga- 
r .!at  Im  weeendichen  rerfolgte  t'rofessnr  Gant  bei  den  |>rak- 
-.xbro  )ir<»anern  besüglich  der  AuafAhrong  und  becAgUch  der 
VA] -1er  loatremecte  die  aus  den  Verhandlungen  «lea  Deuixchen 
>(ma*  roi  tisa- and  Waxserfacbnjgntierii  bekannten  Ziele,  ii.  a 
nrlr  toi  hohe  Kmptlndlichkeit  der  SpaunnngAmeBser,  sorgfältige 
3n(tdbrbe  Vtftnwlang  der  Mefsleituagen  mit  den  Mrra)iijnkien 
adihrarDt*  ImIiIioii  vnnt  Erdlxiden,  ferner  auf  eine  Aberalcht- 
uda  pifbiacb«  Darstellung  der  Meexungeorgebniaee  iu  einem 
xLiorajilan  osw.  Werl  gelegt 

Vo»  bweaderem  lotereaae  ist.  hier  tu  erwuiinen,  dahi  der 
Tmifrade  dio  RobrnliAuie  parallel  »ur  Uohra<'hee  in  einfacher 
Va»  diiiorcb  ermittelte,  daf»  er  mit  einem  empHndltcboti  Milli- 
nbsriir  den  ^paDnungsahfaU  einer  kurzen  nnunterhrochenen 
lineKk*  bf«l>aclite1e  und  die  Sitometarke  darami  und  aus  dem 
.{mrbDiU  de»  Kebree  and  seiner  epciifixchen  l,»MtfUhigkrjt  he- 
KbMU.  Der  letzteren  ist  dabei  geiiinr»  einer  Kobrlahelle  ein 
V«)  niirjiea  ],D  und  1,1  Mhi>  pro  in  nn'l  <|mrn  zugrunde  gelegt. 
1>«  Idrtbnik  ist  tireifellos  einfach  und,  al^exchcn  von  kleinen 
hstKtQRfea  in  der  Leitfähigkeit,  auch  genügend  genau,  aber 
ad  nriicben  laxtranftoten,  diu  fOr  dn»  Beohachien  saf  der 
ttndt  BAi>e  kind  and  daher  nicht  »o  empfindlich  sein  kennen 
r*Lat>MttimaaiMast(omenie,  nur  bei  relativ  atarken  RohrstrOmen 
nrndtor  Katb  einigen  dem  Vortrag  heigefilgten  Scbanlinion 
kfnieaaer  Giai  StromatArken  bis  tu  60  Amp.  beobacMel.  Bei 
ftou  Strotniilrkea  kann  allerding*  eio  gcwAhnlicbes  Mtllivolt- 
««erteobraoebbare  AawblAge  erzeugen.  Het  uns  in  Deutsch 
kzi  rod  dir  Midier  beobachteten  Stromstärken  be<]eiitcnd  geringer, 
blaal  IO  klein,  «e*hall>  twecks  Erreichung  eines  genOgcnd>-n 
imanuuarfalazee  der  Robrapannungsabfnll  Ober  eine  grftfaere, 
Saffen  onteiteilte  Strecke  gemessen  werden  mula,  deren 
- irAdareb  eine  Ijesondere,  nicht  sehr  l»c'|uemo  Messung 

trrdeo  kans.  Vm  *on  ÜliergangHwiderstlinden  frei  tu 
^ bst  ilff  Voringeode  die  Mefsleitungcn  sn  da»  Kohr  »nge- 

1 I'«i  .tu  .|*r  Messung  gestaltet  nalurgeiii*rs,  die  Jilellen,  wo 
»v!t  Ifinir'iiii*  aus  dem  Rohr  treten,  enger  einingrenwui. 

»s  Bstnj  drs  twischen  zwei  Stellen  ausgetretenen  Rolir 
^ Wttiitrilmr  tu  messen,  heniitste  der  Vortragende  iwvi  he- 
f-npSsdlklilceit  und  Schwingungsdauer  genau  gleiche. 
^ Bltopfi*  M-.Mivoltmetur,  die  an  den  beiden  Stellen  ange- 
«ordts  Deren  AusscblAge  wurden  giciebteitig  be"i»- 
3tri  <h*  Different  etmitlcll;  »ie  ist  dem  ausgetretenen 
|40(>orui>Dsl.  Da  hierzu  twei  Beobachter  nOtig  aind 
**  • lAb  oft  am  Differenzen  von  iwei  »nntthernd  gleichen 
^ ^ usdeli,  Sire  es  wohl  xwcckaiafsiger  gewe><en,  nnr  ein 

» Lnimun  tn  beouiien,  das  als  DilTerentialgiilvanuiijeier  »«»• 

3tf  dis  beschriebene  Art  gelang  es  Trofeaxor  Gant, 
^•'♦11  iatereasaute  Beobachtungen  anzu«tellen,  indem  er 
^ Ar  Memu^  SU  einer  die  8trsfseiibaha"chienen  kreiizenilen 
vwotbm  nnd  die  beiden  MiUivoUineter  vor  btw. 
^knorung  taicblof»  ü.a-  konnte  er  so  denllich  teigen, 
die  wegen  ihre*  teillichen  Verlaufs  *1*  Buhn- 
“^«1  iiiMSfhrn  «areo,  nicbl  nur  im  Gebiet,  wo  die  Rohren 
^ **  f«ii  SrfaietieD  »iod,  sondern  auch  Im  negativen  Betirk 
^ tbrWksng  tum  feuchten  und  gut  leitenden  Erdboden 
««atinigea  Fallen  so  auf  kOrterem  Wege  In  Gebiete 

' ^ W ISOe,  8.  g37. 


tieferen  l’otcntiaU  in  gelangen.  Iu  anderen  Fallen  traten  die 
Ströme  in  eine  andere  Rohrleitung  mit  tieferem  Potential  Qi>er. 
Ein  Stromiihergang  zur  Erde  fand  ferner,  otigleich  die  Röhren 
negativ  tu  den  ik'liienen  waren,  deootich  dort  atatt,  wo  feuchter 
Untergrund  einen  wirksamen  Nebenschbifs  tu  einer  achlecbton 
Kohrverhindang  bildete-  Anfnahmeo  mit  registrierenden  Span- 
oungHmcssern  gat>on  dem  Vortragenden  elienfslla  wertvolle  An- 
haltxpunkte,  die  Abhängigkeit  dee  Uohralroms  von  der  Firom- 
bolastong  der  Bahn  innerhalb  eines  gröfacren  Zeitaltschnitts  (24  Öinn- 
den)  tu  verfolgen.  Eine  »»•»Iche  Registrierknrve  teigt,  wie  der 
Itohrsiroin  an  einem  warmen  S>mmertag  bei  starkem  Verkehr  ein 
Mehrfache«  de»  am  Wochentag  heobachteten  M’crte«  betrug 

Auch  mit  den  unpolarisierbaren  ZinkcleklrrNleo  nnd  Erd- 
ami^remctern  nach  Haber  bat  der  Vortragende  eine  Reihe  von 
Messungen  Im  Laboratorium  vorgenoinmon,  die  ihn  von  der  Brauch- 
barkeit dieser  tuslrumenie  ül^erzeugien,  namentlich  wenn  es  darauf 
ankomnii,  den  genauen  Nachweia  der  Zerstöroog  tu  bringen,  und 
dies  besoiider»  in  Fillen,  wo  infolge  ungleicher  Verteilung  der 
Stmmdiclite  beim  Au.stritt  auf  der  Kohroborfiflche  trolt  relativ 
geringen  HtromQlwrgsnga  xur  Erde  stärkere  lokalisierte  Korrosionen 
(>Lochfrafs*)  aufiretrn  Dies*  Fltlle  werden  sogar  als  die  gewöhn- 
liehen  Falle  beteichnot.  I>er  Ansicht  des  Vortragenden,  daf«  die 
Differenz  der  mit  einer  tinpolarisierboreii  Ziokeirktrode  ermittelten 
Fpannung  Rohr— Erde— Ziiiksulfat— Zink  und  der  Polarisalions 
Spannung-  Zinksulfut—Ztnk  ss  0.46  V'oll,  in  jedem  Falle  l>ewoi8e, 
dafs  ein  Strom  vom  Rohr  zur  Erde  (weito  die  Different  >U,46  Volt) 
bzw.  umgekehrt  von  der  Erde  zum  Rohr  (wenn  die  Different 
<;  0,43  Voll  fliefst,  kann  inde.ssen  nicht  unbedingt  cugestimuit 
wenlen ; denn  daun  mAfsle  ln  str«imloii«m  Zustande  die  Different 
gleich  0 sein,  d h.  die  .'<i>annung  twi»cben  Rohr  und  Zinkelek- 
trodft  0,46  Volt.  Nach  niehrercu  .MessaogserifeiiriUxen  der  Erd- 
stromkommi^oion  den  Deuixcben  Vereins  von  (ras-  und  Wasser- 
fAchminnern  ist  dies  jedoch  durchaus  nicht  immer  der  Fall,  viel- 
mehr hat  da»  Eisen  auch  im  stnimlüSco  Zirstundo  im  Erdboden 
gegen  die  Zinkelekirode  tiiweilen  eine  höhere  oder  tiefere  Span- 
nung als  0,13  Volt.  Es  ist  deshalb  erforderlich,  dafa  in  jedem 
Falle  die  Mi-ssuug  auch  l»ei  riibendcm  .^irarsenbahnbetiieb  ausge- 
fuhrt  wird. 

Mit  Recht  verwirft  der  Veifooser  eine  bei  itna  in  Deutschland 
schon  «eit  vielen  Jahren  als  ganz  ungenau  bekannte  Methode  zur 
Bc-xtiniiiiiing  dos  Strornfinsses  zwischen  Rj>hr  und  Schiene,  die  in 
Aruerika  bei  einer  gewiisen  Klaoe  von  Erdatromlx>richten  benutzt 
wird.  E^  ist  die  Methode,  die  darin  besteht,  die  Puleiitialdiffereuz 
zwi«cbeti  Rohr  und  Schiene  mit  einem  Voltmeter  und  den  Wider» 
etund  twisclicn  denxeltten  McGpuiikten  (I)  mit  einem  Ohmmeter 
zu  II  ex<en  und  den  Quotienten  aus  .Spannuog  und  Witlerstand 
hIh  .'xtromatarke  twischeu  Kohr  und  Schiene  tu  betrachten. 

Zum  Schlufs  kritisiert  Pnrfexsor  Gant  einige  in  Amerika  zur 
Anwendung  gekommene  Hilfsmittel  zur  Vermeidung  der  Kohrter- 
Storungen  durch  Bahnruckströme  Am  mrdsten  verbreitet  in 
Amerika  ist  da»  sog.  »bonding«.  dos  darin  i>eoteht,  die  Kohr- 
leiiungen  im  positiven  ttebiet  durch  Kabel  unmiUeliuir  mit  der 
MiDuoBamuielxcbieno  in  der  Zentrale  zu  verbinden.  Nach  Ansicht 
des  Vortragenden  wird  hierdurch  zwar  ein  lokaler  Sciiult  erreicht, 
«biftir  atier  der  Gexamttietrag  der  Rohrströme  bedeutend  erhöht 
und  dailurrli  die  Bescbloiigung  nn  andere  .'^teilen  dos  Rohrnetzes 
vorh>gt  Außerdem  wenlen  «nf  diese  Weise  die  Rohrleitungen 
selbst  eine  Quelle  der  Gefährdung  für  andere  metallische  Krd 
leitungen.  Isolierende  Z«iM-ben«tncke  in  den  Rohrleitungen 
könnten  nur  in  besonderen  Fallen  insofern  tweckmafsig  sein,  als 
sie  die  Kohratromstarken  re<luzieren,  oft  aber  durfien  sie  mehr 
schaden  als  nülzeii.  Profexiiür  Gant  ist  der  überreugaag,  dafa  in 
den  meixieu  Füllen  nur  weuig,  wenn  überhaupt  etwas  seitens  der 
Robreigentiioicr  tum  Schulr-e  der  R>diren  gegen  Balmxirome  getan 
werden  kann,  unil  dafs  etiic  Abwehr  der  Ueffthrdung  seitena  der 
Strafxeril>ahnT4rw;dimiEen  k«uutien  mUlste  und  auf  frieiilichen) 
Wege  kommen  «ollic  Kino  schwierige  Krage  xci  die,  welche  Ein- 
»ciirtnkuiigon  betiiglicb  de»  Kchienenxpanoungxabfallex  für  die 
ji|raf«enbshii  n'Uig  «md.  D.i  der  Betrag  der  Erdslrome  ebenso 
vom  Flrdwideratand  wie  von  der  Poletitialdifferent  twi.sebvn  Rohr 
und  2^chiene  lir.w.  vom  Schiencnspiiniiunvxaldall  abhangt  und  der 
Krdwidcr>tauil  bedeutend  variiert,  «ei  *s  unmöglich,  ein  für  alle 
Falle  ausreichend  niedrige«  Matiuiura  für  die  Spannung  fc«uu- 
setzen,  cs  »ei  denn  ein  so  kleiner  Werl,  ilaf«  die  KinhaUung  un 
- praktisch  wllre.  AUnlichea  gelte  von  dem  SiromÜuf«  längs  der 
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RnhrleitangeD,  luafngcbeati  s«i  nor  di«  I>i<;hle  de«  a»§tre(cnden 
StromK.  «liMe  Mi  ]»<lo(!h  mflliMin  «u  ermitteln»  und  e«  «Qrde 
•chwierig  sein,  du  rieiitige  Mindestmaf«  feeisasrtMO. 

ln  der  OlnkueeioD  so  dem  Vorlr«|t  wurde  Irceonder»  lUr 
und  wider  das  »bouding«  gee|)ro«Ueu.  Die  ineieteii  Redner  ver 
warfen  dieee«  Mitlel;  e«  sei  im  aligemeinen  fOr  die  Kobrleilungeo 
dM  gefahrlicbate,  daa  angeweodei  werden  kOniiie;  im  beeonJeren 
Falle  konnte  ««  von  Vorteil  eein , die  Aueffthning  mOCaie  dann 
aber  enteebieden  eloem  Fachtuaon  ül>ertrag*n  werden,  der  mit 
dem  Prablem  rollkommen  vertraut  ieL 

Einer  der  Reduer  wiei  auf  den  Weckeelatrom  fOr  BnbncD 
bin.  Dieee  Stromart  »ei  nach  Veraschen , die  in  einem  vor  der 
Ameriran  Inatilutiou  of  Klecirical  Kngiocera  gebaRenen  Vortrag 
(«eechriebeD  worden  sind»  fOr  Rohrleitungen  pnikiierh  ungefihrHcli» 
weil  die  Zeretörung  einen  WeebeeiKtruna  weniger  ala  1 V«  der  Zer* 
■tOraog  eioM  gleich  atarken  Gleicbatroms  betrage,  eodafe  eie  vou 
dem  dnreh  rein  cheuiierbe  Einwirkung  herrorgerufenen  Aitgriff 
kaum  mehr  kq  unterKbeiden  eei.  DemgegenQber  glanbic  der  Vor* 
tragende,  dAfe  die  Verasche  mit  VVecbaelNlruoi»  die  znnichat  nur 
im  Laboratorium  durebgefobrt  worden  sind,  noch  keinen  endgül- 
tigen SehlDfa  lulaeeen;  e>  tage  noch  keine  prakiieche  Krfehrung 
mit  Wechaelalrotnbahnen  Tor»  und  es  nei  au  bedenken . dafe 
Wecheeletrom,  wenn  auch  in  geriogereBi  Grade,  nicht  nur  bcini 
Eintiitt,  eoodorn  auch  beim  Austritt  des  Rohratroma  aus  der  Rohr- 
leitung elektrolytisch  wirke.  g. 


Gesetaentwnrf  betr.  die  Bildung  von  Arbeits- 
kammern. 

Im  »Ueutaeben  Reicbsanieiger«  vom  4.  Februar  190S  ist  der 
Entwurf  eine«  Gea«tses  über  Arbeltakammern  reroffeoilicht. 
thi  für  die  Organisation  dieeer  Arbeitekammern  eine  Antebmmg 
an  die  BerofsgenoaeeDschaften  geplant  Ut,  eo  Ist  auch  die 
Berofageaoaeenachaft  der  Gae-  und  Wasserwerke 
dabei  IniereaaierL  Wir  geben  daher  die  wichtigaten  Ifestiruniangen 
dea  Entwurfs  itn  Auszug  hier  wieder. 


werden.  Die  Vertreter  der  Arbeitgeber  werden  miUeU  Wahl  drr 
Arbeitgeber»  die  Vertreter  der  Arbeitnehmer  mittels  Wahl  itt 
Arbeitnehmer  bestellt.  Die  Zahl  der  Mitglieder  der  ArbeiUkuoDaa 
und  der  Abteihmgon  sowie  die  Zahl  der  EreatsmKDner  «inl  darrh 
Verfügung  der  AufaiebtetaehORfe  bestimmt.  IMe  Mitgliecler  «s>l  dk 
Eriaumftnner  erhalten  für  jede  P'itaiing,  der  eie  beigewobnt  bibn 
Vergütung  etwaiger  Reinekosteo  und  eine  Entacblldjgang  fQr  Zeit- 
veraiuiunis. 

Die  Vertreter  der  Arbeitgeber  werden  voo  dn 
VorstAnden  derjenigen  gewerblichen  BerufigesosisB- 
schäften  gewählt,  bei  welchen  die  in  der  Arbeiiekaaiofr  tw 
irelenen  TersicbcrongHplUrhtigeo  reramien  versichert  »iDd.  Sofm 
die  OcrufsgenrfaseuecliaiteD  in  Sektionen  eingeteilt  sind,  li»<pn  dir 
in  dem  Beitrkc  der  Arbsitskainmer  be«U‘hendea  8ektiookvo(iuaii> 
au  die  Stelle  der  OeoosaenschaftsroralAude. 

Die  Vertreter  <ler  Arl>«itnehm«r  w-«rden,  und  taar  jefonSe 
Hälfte  der  in  wAlilcnden.  in  gesonderter  Wahlhanüloog  gewahUrm. 
I.  den  Mitgliedern  der  atAndigen  ArbelteraoMchdaM, 

9.  den  Arl>eitervertretern  im  Sinne  dea  GewetW-llDiilirtr 
eirbernngsgesetaes. 

Die  Mitglieder  der  Arbeilakammem  »nd  deren  ErMlnmAtm 
werden  auf  sechs  Jahre  gewiblt.  Die  Wahlen  erfoigie  uiIh 
Leitung  de»  Voraitienden  der  ArbeilBkammer 

Die  nus  der  Errichtung  nndTatlgkelt  der Arbeiti- 
kammerii  erwachsenen  Kosten  werden  aueBCh1l«/i- 
lieh  von  den  Her  n fegen  oasenaebaften  nach  Mtb 
gäbe  ihres  .Slimcnenverbgltnlaaes  getragen. 

Die  .ArlH'itskatnmern  haben  alljAhrlich  einen  Hasskali- 
plon  aufzustellen»  der  der  Genebmlgimg  der  Anfsicldsbeliank  be 
darf.  Vor  der  Gcoebiiiigung  ist  den  Berufsgonesaenarbiftn 
Gelegenheit  zur  Xnr!>cruiig  dazu  so  geben.  Die  Jabreambumm 
sind  der  Aufi*ichiebehOrde  eiusureichen. 

Die  Siuungon  der  Arbeitskammern  sind  Offeoilicb  Za  i!»(s 
kann  die  Aufa'u-htabehorde  einen  Vertreter  rnlsroden,  dfv  lof  wii 
Verlangen  jevlericU  grhürt  werden  mufH. 

Die  Arbeitekamniero  unterliiicen  der  Aufsieht  dwjtfliitt 
höheren  Verwaltungsbebörde»  in  deren  Bezirk  sie  ihreo  ^iu  lubm 


Für  die  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  eines  oder  luebrerer 
Gewerbezwetge  sind  ln  Anlehnung  an  die  Einteilung  nnd 
die  Bezirke  der  gewerblichen  Herofegenossenachaften 
Arbeitsksmmern  zu  erriciiteo.  Die  Arbeitskammern  sind  be- 
rafen,  den  wirUcbafllicben  Friedeo  zu  pQegeo.  Sie  aolleit  die 
gemeineamen  gewerblichen  ond  wirtschartlicben  IniereseeD  der 
Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  der  in  ibucn  vertretenen  Oewerbe- 
zweige  sowie  die  auf  dem  gleichen  Gebiete  liegenden  beeonderen 
InteresMo  der  beteiligten  Arboitnehmer  «mbroehtnen.  AU  ihre 
besonderen  Aufgaben  werden  bervorgehoben 

1.  llerbeifübruDg  und  Aufrecbterhaliung  eines  gadeiblicben 
Verbiltniases  zwischen  Arbeitgebern  and  Arbeitnehmern: 
9 Uoterstäizung  der  t^tuts-  und  Gemeindeirehörden  durch 
latsAchliche  Mitleihmgen  und  EreUttuug  von  GuiHciiten 
zur  Forderung  der  angeführten  Intereaaen; 

3.  Beratung  von  Wfinseben  und  Antrigen,  die  ihre  Ange- 
legenheiten berühren; 

4.  Veranatal tungen  und  Marsnahmeo,  welche  die  Hebung 
der  «irtacbafilichen  Luge  und  der  allgemeinen  Wohlfahrt 
der  Aibeitnehuier  zum  Zwecke  haben. 

Die  .\rbeitskatnmern  können  bei  Streitigkeiten  zwischen  Arbeit- 
gcltern  und  Arbeilnebmern  als  E i n t g it  n g a a in  t angemfen  werden, 
wono  es  »n  einem  hierfür  zuständigen  Gewerbegericht  fehlt  oder 
die  .Anrufung  des  Gowerbegerirl)ls  erfolglo«  gewesen  ist. 

Für  jetie  Arbeitakarnttier  sind  ein  Vorsitzender  und 
niindeatens  ein  Stellvertreler  sowie  die  erlordertiche  Anzahl  von 
Mitgliodero  ond  ErsatzmAnnern  zn  berufen.  Der  Vorsitzende 
nod  Mine  Stellvertreter  dürfen  weder  Arbeitgeber  noch  Arbeit- 
nehmer sein.  Fie  wenlen  von  der  Aufsichtal>«bOrde  ernannt. 

Die  Mitglieder  der  Arlteitakamniern  und  deren  Abteilungen 
sowie  ihre  F>»auro*Dner  cnüeaen  zur  HSlfte  nna  den  Arbeit- 
gebero,  zur  HAlfle  au»  den  Arbeitnebmern  entnommen 

»)  Haydeii.  » Alleroaiiug  currenl  electrolyaia« ; vgl.  Proceedinge 
American  Inatitute  of  Electrical  Engineer»  1907. 


GegenQl>er  der  Verpttiebtung  der  nerufegenosse&fdisfter,  ih 
gesamten  Kosten  der  Errichtung  und  Tätigkeit  der  Arlciukzoitua 
tu  Ui^en,  ist  es  ein  bescheidenes  ihoeu  dagegen  eiazertunM 
.Mafs  vou  Rechten,  weun  sie  lediglich  zur  Wahl  <Wr  llslhf  4i 
Mitglieder  der  Kammern  berufen  sein  aolico  und  zieh  r ta 
VorwDschllLgeD  der  Arbeitakaumern  äursern  dürfra.  h 


Literatur. 

AbrUhmni  des  Ranckes  aus  RetsrlCAhäescrn,  uu.^efülirt  io  i 
GaaanaiaU  Versaillos,  nach  .Angaben  des  Direktor»  AUfrao  1 
dem  Dach  des  2!^  m langen  Uotorteiihanses  ist  eine  lüsi  'i** 
Haube  ana  Blech  aufgeaout,  die  nach  oben  in  einen^aibA 
Schlot  von  9XS»8iu  tjueraclinitt  Ubergeht;  aeine  MOndsaj  Ht 
SO  m Uber  RetortonbnusAur.  WAnde  und  l>ach  des 
»chliefsen  dicht,  ao  dafa  die  Frischluft  nur  durch  die  Tör«  • 
tritt.  r>ic  Wirkung  roll  eine  sehr  gute  sein.  (Le  G«,  l’ri* 
IWS,  S.  232  mit  Ahb.)  “ 

Abnahmeversuche  an  einer  Braunkohten-dreligafnzscMBt  IM 
Inge  gehört  der  AktiengeMllecliaft  l.auchhnmmeT  in  Ri«»  ’ 
umfar»t  zwei  doppellwlrkende  DeuUor  Gaamasrhloeu  von  jtl 
und  zwei  Nürnberger  Gaamasehinen  von  jo  700  1*5? ; ♦ 

iinmiltelbnr  mit  jo  einer  Gleirhstronidynamo  von  f‘30  K'f 
kup(n-it:  die  Maachineo  weilen  von  zwei  Deulzer  (ienerzte«* 
(iaa  versorgt»  das  aus  Braunkohleiibrlketta  bergesielH  «W'  I 
durch  die  Versnehe  femgestellten  Wftrmevrfbfzucb  von  34*0 
für  die  KAV  Stunde  entspricht  bei  einem  Wifkuiig*frz'l  dw  0 
ratoren  von  tin<l  einem  mittleren  Heizwert  der 

briketta  von  ÖOiJO  AVE  pro  kg  ein  BrikettverbraiKh 
die  KAV-8tunde.  Roi  einom  Brikettpreis  von  M-  9,W  . 

stellen  aich  also  die  Brennstnflkcwiien  für  t KAV-Stonleztl®^ 
(»Braunkohle«  1907,  Nr.  87,  8.  633  bU  637  mit  4 Abb.)  ‘ 
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Oe«t*cklaiMl«  \m  Jahre  IM7.  Die  Klnfohr  tob 
Ervi6l  steh  iin  Jahre  UiOT  auf  9044 139  Os  geilen 
).^»r!l9D<lx  im  JsUre  I90ä  qii<1  10702  520  tls  im  Jahr«  ltKK>.  Dem 
trrrt*  »«h  heOi‘tf  Emfohr  M.  05333000  gejcen  M.  62423000 
tsJtbm  190*>  ooO  11.  67  iOOOOO  iio  Jahre  lOOö.  Auf  Oie  eiDselncD 
•iKkoaftiUader  verteiUe  ai«  sich  foSgeoOermaHsen  i E«  kamen 
]v.;j{>«Ueatoe»j  a<M : 
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819049 

Tm  377 

631 860 
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721468 

930  401 

1 2U23I0 

1 3.37  930 

ÜamlDien 

25B  958 

119595 

210  400 

306920 

13  iottrZuuoiineostellang  ergibt  sich,  «Urs  die  Einfuhr  aus  den 
Vrftiri|t«a  Suairo  nieder  etnaa  genachs«»  int,  nachdem  eie  im 
X'tpki  «tsss  tarückgegangeo  war.  Ke  ergibt  eich  ferner,  dare 
: t Unfrnngdiader  Oeaterreich  und  KumAnien  ihre  Ausfuhr  nach 
l^tfwlilksij  gsoa  bedeutend  haben  vergrorst-rn  kdnoon.  Daa  Vor* 
intfra  4m  Oie  dieser  Herkonft  erfolgte  in  der  Uaupteache  auf 
*<.«0(1 4(s  rsBMachen  Ols,  das  «inen  grofsen  Teil  neinee  Aiieats- 
ruifiM  nbeebeo  niufste.  (Ol-  und  Fettseitung,  190et,  8.  38.) 

In  fettrM9  mit  Rohül.  Die  Kohlcnieuerung  und  die  herr- 
•ritalM  i^wierigkeitco  des  Rohölabeats  in  Uatixien  haben  in 
rkomiehdtsGedaakenderVerfeRernDg  von  Rohöl  in  induetriellen 
3<i»6*n  in  Flufs  gebracht.  Ke  werden  mit  Rücksicht  daranf  die 
^miie  iDiJ  die  neoestco  Konstruktionen  von  ölfeaerungeanlageD, 
a'-tiuyim  fer  Dampfkessel  knrs  besprochen.  (Ol*  und  Fett- 
or»t(;  90  Ffbr- I908i  8.  36— 37.)  Rekanniiich  wird  Rohöl  auch 
u Irttnaiw&ttwecken  vorgeacblagen.  me. 

liM2jt|«riiiwig  iS  Brasilien.  Der  Gehalt  dee  brasiUimiachen 
ü<.-tt9tnaii«s  an  TboriDmoxjrd  ist  sehr  wechselnd  and  schwankt 
' mIhiV*«  iflr  solchen  Saud  aus  dem  Innern  Brasiliens  nnd 
on|n  kit  7*,'.  (ar  eolcben  an  der  Seeknste.  Der  bruilianische 
itl  magsetiech,  so  dsfs  er  mittels  eines  Klektromsgoeta 
iDdtnDdeatftderenMjneraijeD  geschieden  werden  kann  Mouaxit, 
jwkim  Mch  rer  mehrerwn  Jahren  als  ein  selir  soUcnee  Mineral 
,p2.  tsi  diesen  Raf  eingebiirnt,  seiidcm  die  vielon  ARuviallager 
.UiDerab  eowobl  {m  Innern  Brasiliens,  in  den  husten  Rio 
k.'isdm  aod  Minse,  als  auch  an  der  SeekOste  von  erstgenauntem 
riMsül  10  jensm  von  Bahia  entdeckt  wurden.  Kr  kommt  ur- 
ia  geniusQ  Feiseoformationen  von  Pegmaitt,  Sfcnit, 
6«di  Uli  Granit  io  einem  FroxenteaU  von  0,*2  bis  0,07%  vor, 
tu  ■ikico  FurmstjoBen  er  xersetst,  vom  Wasecr  fortgeecliwemmt 
ui  dai  CHseUe  der  Schwere  geniAia  an  anderen  PlAtxcn  abge- 
W«  *irJ 

im  Iswro  Brssiliens  entdeckten  Lager  boSnden  sich  im 
‘ lUfVinirkneteT  Waeeerlftufe  und  sind  aus  Febotter  nnd  Sand 
uK3|«seut,  «elvbe  nicht  meiir  als  2%  Monaxit  ttel>«n  Quarx, 
pni,  ÜDKit  nnJ  anderen  Mineralien  enthalten.  Diese  langer 
Pro>9  teil»  SB  der  OberäAcbe,  teils  unter  einer  oft  .3  m tiefen  ^ 
wo  Ton  »er. 

i^^lvJtnng  des  Monttsitsandes  erfolgt  mit  den  priniitivideo 
. fr*-»  uniMt  in  Txghauteo,  die  Trennung  des  Minerals  von  den 
^»Swttsdieüen  findet  mittels  WnschvorriclilnngeD,  Siebung 
p Enrlprodakt  cnihilt  96 ’ i"/*  bis 

, i.liUBioBd  liefert  durehschniUllcb  3,7*/*  Tboriumdioxyd. 
Munßrti  ist  der  Mooxsitsam!  xuerm  un  der  Meeresküste 
F Edii  «s  dem  englischen  Uiilernehiner  Uordon  verwertet 
P'  It»  TTjsmii  der  hrasiiinntseben  Regisniog,  welche  den  Wert 
f nieiii  shnl«,  nach  Hamburg  exponiert  worden,  wo 
• kl  f**a  (iehilte  von  5*/,  Thorium  einen  Preis  von  M.  300 
ff  ■ WB  pW  Toftoe  mielte. 

i**  bildete  lieb  ein  Kartell,  das  «ehr  angefeindet  wurde. 
**>ioo  das  Kartell  fand  die  l.’nterstfltxung  der 

*^8«regieningen , welche  die  Ausbeutung  der 
'®  Uode  ans  fi»kaU«chem  loieresso  möglichst  *u 
•*4ii»(lxh«  nicht  einem  Interessenten,  sondern  mehreren 
^ Wstbleioog  tu  geben  lietnOht  sind  Auch  wollen 
•fwe  dwaisehe  Industrie  lur  Oewlnnung  des  Thorium- 
*•  dto  Msoaijtnnd  im  Lande  selbst  xur  Entwicklung 
dar  Belioguog  der  Errichtung  eines  solchen  Unter- 
^ -iis  Rerieruug  des  Staate#  Santo  der  Firma  larnel* 
EonssMioQ  xur  Auebouitiog  der  daeelbet  befind- 
• . -^^nnsüt. 


Die  wichtigsten  I-ager  an  der  Mecreakösie  sind  Atalhos, 
l^onte  de  Retirn,  Sslgmlo.  S.  Catbarlna  und  Pectolo,  Haymber, 
Cotnaxiiiba. 

Die  Ausfuhr  von  MonsxRsand  ans  Brarilien  betrug  L J.  1906 
4437  t — 1497560  Milrois  (3,60  Mil).  M);  i.  J.  1906  4352  l 
148.H‘»60  Milreis  (3,48  Mill.  M).  (Aus  .Jieitsebr.  f.  angew  Chemie« 
1908,  Nr  1.  8.  31  u.  32.) 

Oie  EotwXtsentngBanlaBsn  der  Beneinds  Wilmersdorf.  Von  Stadt- 
bnurat  M (liier,  Wilmersdorf.  (Zeitschr  d.  Ver.  D.  Ingeoieure  1907, 
Nr.  50.  8.  1965  bis  1973,  Nr,  61,  S.  2025  bis  203.3,  mit  24  Fig  und 
1 Tafel). 

Beitrag  xvr  BereebsBsg  der  wirtsekaflfich  gttmtigatee  Rskrderch- 
»esser  hei  PaaipwerkwasserleHvnien.  Von  Job.  Pelinfca,  Brünn. 
Die  theoretische  Abbaiidluog  besweckt,  einen  möglichst  einfachen 
Auedmek  für  die  gnnstigale  Hciervoirböbe  aofxusleUeo,  sowie  gut 
brauchbare  Formeln  för  die  wirtscbaftlicb  gdOMtigaten  Robrdureb- 
messer,  Druckgefälle  nnd  Geschwindigkeiten  abzuleiten.  Die  alge- 
braische Ableitung  ist  für  eine  Ihimpwerkaolsge  mit  Durchgang»- 
behalter  ditrcbgefubrt  und  das  Yereorgungsnetx  sJs  VerAsielungs- 
System  behandelt.  Die  Bchlnfsergebntsae  sind  in  einer  Tatielie 
Obersicbtücb  xusanimengestcllt,  so  dafs  die  teilweiee  neuen  Reaul* 
täte  leicht  von  jedem  auf  ihren  praktischen  Wert  geprüft  werden 
können.  (Iteiticbr.  de«  Osterreicblscb.  lugenienr-  und  Architekten- 
Vereiöca  1907.  Nr.  61.  8.  901  bis  906.)  Kbt. 

Der  Wassertum  ie  Hard  - Fufsach  bei  Bregent.  Von  .Mich. 
Hetmbacb.  Der  Waseertnrm  Ist  nahexu  vollständig  in  Klson« 
beton  aiisgefabrt  und  bat  vom  lUiden  bis  xom  gleichfalls  in 
armiettetn  tlstno  ausgeführten  Dach  eine  Höbe  von  18,60  tu. 
Auch  für  den  WaaBerbehaller  selbst,  der  einen  Inhalt  von 
120  cbm  besilxt,  iat  statt  des  Eisens  der  Eiaenbelon  gewählt 
Lediglich  die  Behfiiteriimmantelung,  das  Bockelmauerwerk  und  die 
UmhOliuag  des  Tunnschaftes  sind  io  anderer  Weise  ausgefOlirt 
Die  eretere  besteht  aus  einer  15  cm  starken,  die  letxtere  ans  einer 
12  cm  starken  Uackateinwand,  wahrend  das  Hockelmauerwerk  in 
reinem  Stampfbeton  auagefOhrt  jai.  Um  einen  Rundgang  um  das 
Reservoir  x»  ermöglichen  sind  iwiscben  dieeem  und  der  Um- 
mantelung kleine  Eisenbetonbalken  angebnKhr,  auf  denen  der 
Üehsteg  aufiiegt.  Eine  im  Innern  de«  Turmes  angebracht«  Steig- 
leiter ermöglicht  das  Besteigen  des  Turme«  bis  xum  Dach.  Be- 
merkenawert  ist,  dafa  das  Bauwerk  iooerirslb  10  Wochen  aua- 
geführt  und  dem  Betrieb  übergeben  werden  konnte  (Beton  und 
Eisen  1907,  Heft  10,  8.  247  bis  251  mit  xahlreichen  Abbildungen.) 

Khr. 

Über  Oroaialereng  des  Waxsers  berichteten  auf  dem  in  BerUn 
vom  23.  bis'iS  Sepitember  1907  tagenden  XIV.  Internationalen  Kon- 
grefs  für  Hygiene  unil  Itcmngraphie  die  Professoren  Courmont- 
Paris  nnd  Proakauer-Charlottenburg,  sowie  Ingenieur  Gdrard 
ans  BrOMel.  Nach  den  Ausführungen  der  Referenten  ist  die  in- 
dustrielle Hcrsivllting  und  Ver«en<)ung  des  Oions  für  die  Sierili- 
aiciung  des  Trinkwa«»era  praktisch  dnrrhfUbtliar,  eine  Tatsache, 
der  eine  grofsc  Be  ientuog  nicht  abgesproeben  werden  kann.  Die 
in  der  Praxis  hislier  angewendeten  Meiho<ien  sind  tur  Heioignng, 
bxw.  Sterilisierung  von  klarem  \Vavt<er  direkt  brauchbar,  bei 
I WAasern,  die  sich  trüben,  oder  die  wie  FlurawAMer  Beimengungen 
enthalten,  tnufa  eine  Filtration  vorhergeben.  Di«  bisher  er- 
xielten  Ergebnisee  sind  nicht  ül»erall  zufriedeiisteUend  gewesen, 
jedeofall!«  ist  es  notwendig,  dafs  die  Apparate  unter  der  I.eUunf  eine» 
verantwortlichen  Ingenieurs  einer  sündigen  Kontrolle  unterworfen 
«ertien.  Die  Ergeboisa«  sind  durch  bAuiige  bakteririlogucbc  Unter 
suebungen  tu  kootrollioren,  die  Kosten  dieser  dauernden  Cher* 
waebuDg  sind  aber  ao  lw>deut«Dd,  dafs  sie  nur  bei  grofsen  Anlagen 
ertrAglich  sind.  Tecbniarhea  «iemeindeldaU  1907,  Nr.  17,  8.  244.) 

Khr. 

Blektrutechnlk. 

Der  wachsrsde  Eiaflufs  der  Waaxerkrifte.  Schon  oft  wurtie  auf 
die  gebietende  Stellung,  die  die  Waraerkräfie  in  jedem  I.and«  ein 
nehmen,  aufmerksam  gemacht.  Ha  ist  dies  eine  Rraltr^uclle,  die 
wenn  sie  sorgfältig  geliOtet  wird,  unerschöpflich  ist.  8ie  kann 
nicht  mit  einem  Kohlen-  oder  Petndeumlager  verglichen  werden 
das,  selbst  wenn  e«  noch  ao  grofs  ist,  einmal  erschöpft  ist,  «i« 
roufs  richtiger  mit  den  Wäldern  des  Landes  verglichen  werden, 
obgleich  die  leUteren  als  Kraftquelle  von  geringem  Kinflufa  «ind. 
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Ihr  Ifaiiplverl  viflroahr  in  ihrer  Verwen  luoif  bei  iJer  Keßu- 
üerung  <ier  Fiur^liiafe,  die  uaa  die  Kr»ft  iirforn.  In  beinahe  allen 
IndtiBt/iezweigen  wird  billig«  Kraft  verlangt,  und  dieaer  Bedarf 
wurde  io  den  Ictzteii  Jalireo  immer  grOf^er,  dank  der  KiDfUhrung 
Tottkummener  MaMcbinen,  beeondera  der  Aut»iiintco,  dank  auch 
der  Entwiclduoi;  neuer  Tjrpen,  fitr  die  «>□  griif»er,  billiger  Kraft- 
beilarf  «Mentlirh  i»t.  FI«  iat  einleuchtend,  dafa  die  Eotvieklung 
der  WaBBerkrälie  «in  l’mblem  grnMer  Wichligkcit  let,  und  in  «ler 
Folge  werden  die  Länder,  die  die  grnrxie  Kraft  erzeugen,  andere 
weniger  gdnatig  gelegene  Under  tibeifiUgeln.  Herade  der  pulitiecbe 
Teil  iat  ein  beaonder«  wichtiger  Teil  der  Frag«,  und  ea  aei  hierbei 
auf  den  eigealQmlicben  Fall,  wie  er  in  der  Nahe  der  Xiagarafili« 
liegt,  hingewiceen.  Port  hat  der  Spruch  der  Bchdrdei),  der  die 
Höhe  der  auanibeutenden  Kraft  bestimmte,  heftige  Bewegung  her* 
rorgerufeo.  Die  Kraftatationen  liegen  nun  zu  beiiien  Sellen  des 
Fluetws,  und  gegenwärtig  wird  ein  grx.faer  Teil  der  benntigten 
Energie  auf  kaoadiaeher  Seite  erzeugt  und  auf  die  ^eit«  der  Ver* 
einigten  Staaten  nberlragco.  Viele  und  wichiige  Industriezweige 
aind  io  tbretn  Betrieb  Tnl>tAndig  von  Kanada  abiittuglg,  und  an* 
willkOrtich  wirft  aich  die  Frage  auf;  wie  wird  ea  bei  einer  Mifa- 
helligkeit  swiachen  beiden  Landern  geben?  Ein«  andere  Wirkung 
der  Kraftaulflgen  am  Niagara  iat  die  Konzentration  der  hau|>uacb- 
lichateo  lodusirietweige  des  Laudea,  und  man  glaubt,  dafs  die 
iHviten  Schichten  der  Bereikerung,  obwohl  aich  in  den 
dehoten  weetliclien  Teilen  Amerikaa  angeheuore  Vorteile  bieten, 
mehr  gegen  daa  entatobende  msctdlge  luduaUiezeDtniDi  ziehen. 
Fftr  den  ferneren  Zug  nach  dem  Westen  jedoch  «prechen  die 
nfitziieben  Wa*Mrrkräfte,  lieaondera  tm  »FarWest«;  die  Slrbnie 
sind  zwar  relativ  kleiner,  die  lleftlle  aber  relativ  hnher.  Dabei 
iat  tu  beachten,  dafa  gerade  die  gegenwärtig  neben  den  Niagara* 
fallen  arichtigatan  Kraftwerke  im  fernen  Weaten  im  Betrieb  alod 
und  dafa  sie,  obwohl  viel  kleiner,  doch  infolge  ihrer  zu  den  ln- 
duatriRgebieteo  nahen  faige  im  Vorteil  aind.  Im  folgenden  Teil 
dea  AofaaUea  wird  ein  Vergleich  angestellt  zwiecheo  den  Voe 
teilen,  di«  aich  Deutaebiaod,  England  und  Skutidioavien  von  ihren 
WaaHerkraftanlagei)  ffir  die  Zukunft  verapreohen  dürfen,  und 
denen,  die  Amerika  tu  erwarten  hat,  wobei  der  Schlufi»  zu  ziehen 
iat,  dafa  Amerika  sehr  gut  neben  den  anderen  Ländern  beatehen 
kann.  Die  Ilaopiroahnung,  die  der  Artikel  gibt,  ist  die  Anfforde 
rung  der  BehArden  zum  Schutze  uud  zur  UoUratOtiung  der  Kot* 
Wicklung  der  Wa^mjrkrafianlageo  ihre*  Ijtndea  In  Amerika  werden 
glöcklicherweiee  vem  dieser  Seite  der  EnlwickUing  keine  Schwierig, 
keilen  in  den  Weg  gelogl,  und  ea  wäre  sehr  wOoschenawert,  wenn 
die  Behörden  amh  der  anderen  Seite  der  Frage,  nämlich  der  Er- 
haltung und  Regulierung  der  Waeacrfalle  und  der  Siromkufe  ihre 
Aufmerksamkeit  zuwenden  wollten.  Uersde  durch  die  Krhaltung 
der  Wälder  kaon  ein«  volletändig  gleidirniraige  Klröinung  io  den 
Flü«wen  aufrechterbaUeo  werden,  und  gerade  hierdurch  kann  ein 
noch  bexleutendcr  Teil  der  Energir,  die  ln  den  Wasserkräften  der 
FIOs*e  von  den  Bergen  bla  zur  See  steckt . ausgenuUi  werden. 
(Kl.  Rev.,  N.  Y.  I9ü7,  Bd.  6l,  S,  WW.)  J. 

Neue  llUcher. 

Traatz,  M.  Bericht  Uber  die  Lumineazenz  bei  chemiachen  Vor- 
gängen Sonderdruck  a m:  Jahrbuch  der  KadioakÜvilät  und  Eick- 
ironik,  IV.  Bd , Heft  2,  S I3ß  bia  l5fl. 

laBtallatioftakaleniler  1906,  ihren  <icachäfUfreunden  gewidmet 
von  F.  liiitzke  ft  Co-,  AktiengeaellBcliaft  fOr  Metalliudnatrie, 
Berlin  S.  42.  Bilteratrafae  12.  Derselim  enthält  einen  Notizkalendvr 
und  »54  8.  Text,  enthaltend  allgemeine  und  apeziell«,  fftr  In- 
atallatenre  wichtig«  Miileilnngon,  wobei  natürlich  die  Eneugnieae 
der  Firma  besoiiJe-«  Wrückatrlitlgt  sind 

Oie  EnlatehsapBursäGhtn  der  Gelienklrcheaer  Typhuaepldeaiie 
voB  1901.  Auf  Grund  der  fUr  die  Verhandlungen  dea  Geleen- 
ktreheoer  ProiCMe»  erstatteten  Sachversländigen  tiutachten,  dar- 
gestellt  von  Pr.  U Emmerich,  IVofetHor  an  der  Uiilvcraität 
MQDcheo  und  Dr.  Fr.  Wolter,  prakt.  Arzt  in  Hamburg.  Jubi- 
lauutvachrift  zam  ÖOJährigen  Gedenken  <ler  Regrün- 
duog  der  lokallttiBchen  I.eiire  Max  v.  Petienkofera. 
I Band.  26.5  B in  4“  mit  1 Doppcikartc  und  zahlreichen  Hin- 
■irationen,  Kurven  naw  Mönchen,  Verlag  von  J F.  I.rhmann, 
11*06.  Freia  M.  20. 

Qitwald,  W.  Frintlpien  der  Chemie.  Eine  Kinleiiitng  ln  alle 
chemiachen  LehrbOcher.  540  S.  Leipzig,  Akad.  VerlagageseilBchaft. 


Preis  M.  6.  — Der  Verfasser  hat  sich  io  <ieiti  voHivBvmle«  g«t, 
<he  Aufgul>*i  gestellr.  die  Grundlagen  der  chemisebeo 
io  ihrem  Zusammeniiang  dar<u«tc!(en.  ohne  auf  di*  ]DdiTidiji>||,n 
Fligenschaftcn  der  .Stufle  weiter  einzusehen,  ala  zur  KrUutertjbv 
der  allgemeinen  Gce<*izfnafsigkritcn  unbedingt  notwendiic  in. 
aebwierige  Aufgabe  kann  nur  einem  Meister  gclingea.  in  mt 
klarem  Blick  die  FUllo  «iMMsnrrhaftlichrr  Krkcnntni»  ftbwHiiui 
und  dl*  Gats*  der  Daratrllung  l•csitzt,  am  diese  Erkenniitli  uf 
deo  1/OSer  zu  Qliertragen.  Imf»  der  Verfasaer  diree  MeistencUili 
in  ganz  hervorragendem  Mafse  be**i(zt,  kommt  io  dien-m  BwU 
von  neuem  in  glänzendster  Weise  zur  ErBcheionng.  In  elf  Kipi^rlc 
wenlen  die  Grundlinlea  Her  allgemeinen  fiicmie  ln  eislidei 
klaren  Hrnnmen  gct«i<  linet,  ao  dafs  i,ero*nde  und  kfanir,  tir  ^ 
Jeder,  der  in  die  Naturgosetz*  tiefer  eiodringen  will,  einen  läebmn 
Fnhrer  finden,  um  aich  in  dem  [..abyrinth  der  cheioitdieQ  D- 
srhninungen  zurecht  in  flnd«'U.  *-  Das  Bui-h  iat  nicht  für  Aaftepr 
bcetimmt. 

Bericht  alter  den  vom  3.  bifl  C.  Juni  U*07  io  Wien  abgeluluirn 
Kongrefit  fQr  Heizung  undLöftnng  (VI.  WrummlnBg  nz 
Ileizuuga-  und  LUftiingsfachniäoneru'.  29*2  S.  in  6'' mit  1^  Abblip 
und  6 Taf  Vom  geschiftsfulirendcn  Aufwcliufa  heraogeie'ec 
Mitnchwi,  Druck  von  U <)ld*nl>ourg.  Es  worden  folgead» 
träge  gehalten,  die  auafabriieh  abgcdruckt  sind  über  LAftaaf  «ai  ' 
Heizung  in  Krankeubäutern;  Geh.  Reg.-Kat  Prof  Dr.-Ing  Riitarix'.  ' 
Berlia-flmnewald.  Fernmefa-  und  Fernstcllvorricbtunfeii  Im  Daeili  ■>' 
der  lletzuogs-  und  lAtfiongaanlafon;  !)ip1.-Iog.  U.  Krckaie*,  -• 
Manchen.  Die  lletzuogs-  und  I.Ufiungalerbnilt  nnd  ihre  lenai 
beitUche  und  wirtschaftliche  Bedeutang:  IjindeMOgeoietir  J.  Feztil, 
Brünn  Bau  und  Betrieb  der  Hnlauuga-  und  LCftougsMiUfe  tii 
neuen  StadUbeaicrs  in  NOroberg;  Direktor  0.  Krell,  sea  , 
Schnellstrojn-Warmwatiaerheizangen:  Ingenieur  E Meter,  rn4r»<<r 
nn  der  Tecbniachen  Hochschule,  Wien.  Mitteilungen  Dbef<6rnrt- 
errichtete  VerauchaanAlalt  für  Heizung  nnd  Lüftung  an  der  Cfi. 
Technischen  Hochschule  in  Berlin:  Geb.  B*g-Rat  Prof  Ib li4*  ^ 
Rietacbel  und  Privaidozent  Dr.  Bral>b4e.  ’ ' 

Albrechl,  R.,  Dipl.-ing  Über  den  L'rsprong  der  opüedia 
Aktivität  des  Krdöla.  Von  der  Techn.  Hochschule  zu  Kit<«nb  ^ 
genehmigte  Diseertalion  zur  Erlangung  der  Würde  mm*  ** 

Ingenieurs.  (Referent.  Qeh.  Rat  Prof.  Pr.  C.  Eog.rr;  K<in«f*’oi 
Geb.  Hofrat  Pn*f.  Dr.  IL  Bunte>  103  S.  in  H".  KarWmbe  lÄv  • 
ICrdOle  Von  Baku,  Wietze,  ans  Galizien  und  von  AlfeU 
eingehend  UDlersucbt-  I>‘lzteiea  zeigte  keine  optisrfie 
dlo  Annalime,  dafs  die  opiiscbo  Aktivität  auf  die  Gejenwnt  ta  • ^ 
Nnpbtenaäuren  rnier  ecliwefelliaHigen  Subatanzen  zarDclezzi';'*!* , j r 
Bei,  wurde  wiederlegt.  Im  übrigen  wiesen  alle  NerBUchawgr'öi'f^'^ 
darauf  hin,  daf«  die  opliache  .kktivität  der  Erdöle  In  der 
aarhe  von  einer  einheitlichen  Snltalanz  herrdbrt,  die  ttadi  df| 
Untersuebangen  von  .Mari‘ua«»n , Racuaio  n.  ä-  ein  Cbol«ie”^  J 
Produkt  zu  «ein  achsint;  ea  wurde  daher  durch  l*v#tiUat«4 
Choleaterin  unter  Wstiuimten  Bedingungen  rin  stark  recblzdnbi^. 
des  Produkt  hergeaiclU  und  das  opli»rhe  Verhalten  seiner  Ei» 
frakiionen  ermittelt.  Durch  Beimischung  di*#*B  Deüilüt«  4 
einem  au*  inaküveu  Kompnoonteo  könaliich  bergeatePten  iDzk^ 
»Uohj>elfoleum«  wurde  ein  aktive*  konatUches  iKnlipelrcle”®* 
reitet,  dessen  optische  Aktivität  «ich  bei  der  V*kknn«deMii-*d 
in  ganz  älinUchBr  Weise  auf  die  einzelnen  Frzktionea  rrrti 
wie  liei  den  uutiiriicben  Erdölen,  sich  insbwondere  sorh 
Fraktbm  fast  gleicher  Bledegrenzen  anreichert.  Darsus  dirf 
acldosaen  wcnlen,  dafa  die  oplisrh  aktiven  Teile  des  Enl-tisdl 
Kigenachaft  einer  Beimischung  von  Zer8*lzaiig*iiroiakWB  • < 
Cbciieatcrina  oder  auch  rhfdw*!orin«rllgvr  Bestandteile  dt«  W**  ‘ 

reiches  (Phytoslerine'  ver.lanken.  *** 


Patente. 

Patootanmeldungen,  Patenterteilungen  und  sonstige Psifal**F‘^ 
heilen  eowie  auf  Gobrauebemuster  bezüRlicbe  MiWedüvßW  ös 

eich  in  der  .ünteigeDelnlage  auf  grünem  PapWe-  * ^ 

AuHzÜKe  aus  den  Ütttenlschnften* 

Klasse  4.  Belenelitung  (aufser  elektrlscker  BeiMtktuD 
timppe  4.  Nr.  183082  v«»m  8.  Novemlter  190C.  8 
Dronx,  New  York.  Verfahre  n aur  ileratelUm  »“tttiV 
atrümpten  für  Invertgaaglählirht,  dadnreh  gek«»** 
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Bit,  <yt  UM*  it  <1m  scblieTasodo  Kode  det  Rtrampfe«  a eioen 
h 4ind>ht.  diMeo  Fftd«a  tasammeoxieht  aod  xaknolat, 
n dib  «io  Bxl«  t totitcbt,  qdö  hieraal  den  8Uanipf  ToUkonmeo 
M iftb  der  Hai«  e nach  Ionen  ta  liegen  kommt. 


Orfppe  i.  Nr.  185699  vom  33.  Jaoi  1906.  U.  B t a d ln  Ober- 
^Mubiapbarg.  OlObkOrper  fOr  bangende«  GaaflQh* 
* Uihi^  ScbsU*  oad  TraggerOst,  dadarch  gekennxeichnet,  dar« 
'tebScboat-  oder  Bandform  ala  TraggarOst  dienend«  Material 
^^uBtUelbar  an  der  Flache  dee  GlOhkdrpera.  sondern  am 
I hb  te  laf  eioe  geoBiende  Strecke  hin  an  einem  Seblaaeh  lu- 
Oevebea  befeetigt  wird,  derart,  daf«  die  twiaehen 
4mr  VcfbiadaegssteUe  ond  dem  eigentlichen  GlObkOrper  ent 
■ II  gmiiM  EiaKbaCrnaf  als  WarmrisoUernng  «wischen  dem  Trag 
I , fM  ad  deiD  Olabkorper  selbst  dient 


St^fs  ?.  Nr.  186487  vom  13.  Juni  1906.  Frederiek  Egge 
k lUppott,  V.  8L  A.  Sicherheiteverachlafa  fOr  Gas- 
' »iter  t&ittsls  eioM  den  GasdarcbleitungikansJ  im  Brennerrobr 
Intekeadeo  and  bei  eintrecendem  Nachlassen  des  Drocke«  ab* 
ipf  iMsad*«  Olocksnvenüla.  dadarch  gekeooteichoet,  daTs  der 
Iwhli  (SS  Brenner  bei  geöffnetem  Haaplhahn  (Anlaoeen  des 
Msckis:  tonlebat  mittels  einer  aof  der  gewölbten  Decke  de« 
iriotili  9 gelagerten  Kogel  7 verhindert  wird,  welche  die 
ml  Mn  Mtladaiig  It  des  Brenoerstaisena  abechlierst  und  erst  von 
tecb  «Ute  aoiserbalb  dee  Brenoerrohres  gelagerte  Antriebe- 
MiAlsagiA  inrOckgeetobeo  werden  mar«,  wenn  das  Gas  dsm 
IS  ndisJksn  eoll. 


bi 


fappli  Nr.  1116191  vom  16  Marx  1906.  R.  IV.  Brooks 
*ioa  Kogslgelenk  fsr  Gaskronleuchter,  hei  wet 
I iriictNQ  dem  kogelfOrmigen  Verblodangsteil  und  der  diesen 
•ittklietwnden  Moff«  ein  Dichtaugskörper  mit  gewölbter 
dagaechaltet  i«t,  der  mH  der  entsprecheod  gewölbten 
4n  ka|sUömi'tgsn  Verbinduogsteiies  in  Berohrung  steht, 
*6  likiBaieidtBet,  dafs  der  Dichtangakörper  aus  einer  der 
tttaitdkii«  4 eotsprechsnd  konkav  oder  konvex  gewölbten 
^♦bsSekt,  di«  nach  MaTm*be  der  Bewegungen  der  Kugel  o 
V lUa«  Oberfläche  « aof  einem  inneren  Flansch  c der 
lebleift,  so  daTs  an  dieser  Stelle  stete  ein  gas- 
iWblili  Torfaanden  Ist. 


Kr.  I866W  vom  *4.  April  I«K>.  II  A.  Khodo 
BIsktriecher  Fernaflnder  für  eine  grofsere 
^wdsttp«Q  oder  3|rgfi^Q]ji{«r]]9n , gekennieifhnct  elurch 
^ io  oder  Ober  der  Flamme  eiogeachaltcte  karre 
*is  Uitorji  laeiiar  Ordnung,  die  den  Strom  erst  nach 
derdi  die  Flamme  oum  nächsten  Brenner  weiter* 
^ *w  ihrer  Brwinnnng  di«  vor  ihnen  liegenden  Kndeo 
il*  Elektroden  für  den  Zondfonken  dienen. 


Gruppe  14.  Nr.  186698  vom  16  August  1905.  Akt-  Qea. 
för  automatische  ZQnd*  ond  Löschapparale  in  Zftrtch. 
Vorrichtung  tum  ZOoden  von  Qaeflammen  mittel« 
elektrischer  Funken,  deren  etoeo  Ausgangspunkt«  Bewegaogeo 
erteilt  werden,  dadarch  gekennMlcbaet,  dafs  dieser  eio«  Aoagaags- 
paokt  iauerhjlb  gewisser  Grenaeo  besUodig  bewegt  wird. 

Grappa  17.  Nr  1B6I46  vom  18.  Jnoi  1906.  K.  Helling  in 
Pienebarg.  1.  Uelbattitig«  Ein*  and  AnetchaUvorrich* 
lang  förGas*,  elektrische  Leltongen  d.  dgb  mit  Wecker- 
aatrieb,  dadarch  gekenoseichoet , dafs  der  aaf  eioe  bestimmte 
ZUodetoade  «iogeetellle  Weckeraeiger  10  wahrend  der  Habnöffoaog 
dorch  einen  von  dem  Hahogriff  4,  5 bewegten  Zahnbogen  tl  aof 


die  Stunde  weitergerückt  wird,  aa  welcher  der  GasabeebluCe  er* 
folgen  eoll,  wahrend  bei  dem  dann  erfolgenden  bchliefsen  des 
Hahnes  6 der  Zeiger  10  in  derselben  Drebrichtung  auf  die  KroS* 
DungsstuDde  aurOckgeetellt  wird.  9.  Vorrichtung  nach  Anspruch  1, 
dadurch  gekennseichnet,  dafa  die  FeeUtellung  der  Brenndauer  durch 
einen  verstellbaren  Auasebiag  dee  Zahnbogena  II  bestimmt  wird. 

Qrup|>e  16.  Nr.  185593  vom  13.  Mai  1906.  Dentacbe  Gas* 
glOhlieht-Akt-Ges.  (Auergeaellschatt)  in  Berlin.  ZO nd* 
Vorrichtung  für  O angl  üblich t*In  vertlam  pen  , dadurch 
gekennseichnet , dafs  die  ZUndflammen  aum  Bchotae  gegen  die 
beifseo  Abgase  der  Haoptflamme  io  einem  von  dem  Verbrennunfs* 
raum  getrennten  Teile  der  (.Ampe  hinter  einer  kleinen  Öffnung 
der  trennenden  Wandung  so  angeordoet  «ind,  dafs  die  ZOndang 
dorch  diese  öffonng  hlndurcb  erfolgt. 


tiruppB  21  Nr.  ItöB.'iti  vom  16.  August  1901.  C F Kinder 
mann  «k  Co.  in  Berlin.  Vorrichtung  aom  Befestigen  von 
Glühkörpern  in  Lampen  für  blogend»*  (tasgloblicht,  hei 
welcher  der  Glühkörper  io  einen  mit  der  Glockengalerie  verban 
denen  Tragring  o.  dgl.  eingelegt  wird,  dadarch  gokenuieichnet,  dafa 
die  Galerie  mit  dem  Tragring  senkrecht  auf  dem  RreoDerrubr  ver- 
schiebbar angeordnet  ist 
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(Jruppe  3Ä.  Nr.  18484^  rom  29.  No* 
v«mlM*r  1901.  J.  A.  T«liaiann  in  Br«m»o. 
Olfthliehtlamp«  nti(  Sangdochc 
fflr  f]Q»tife  Brennttoff«,  b«i  w«i- 
cb«r  d«r  lam  Tr*i(«t>  GlObkOrper» 
(}i«n6ni)«  meta])iKhe  8tab  bIb  Wtrmeleit<cr 
xur  übcmafuns  der  Flumcaenwftrme  ftuf 
die  V«r(ir«iiuDfBksiuujer  i\pU  auf  deo  im 
Fu/Be  des  Wärmekiter«  liegendeo  Ikmpf 
leiUinipiicBDBl  dient,  dadarch  gekennieicb- 
net,  daf«  der  DarapneUungakanal  behafa 
kräftiger  VorwArmung  des  DampfeB  io 
oiebrere  überbiUungBkBDftia  h,  f getciU 
ond  der  die  eugen  Cberhitsuogekaaele 
entbalteQde  Teil  / dea  Wermelelteni,  wel 
eher  eich  unmittelber  ao  die  VergasoDgB' 
katmaerb  aoBchiiefet,  mit  Beioem  oberen 
in  der  BreDoerachee  anfteordaetea  sUb- 
fOrmigeo  Tel!  d bdb  eioem  BtOek  beeleht, 
eo  dafa  die  aaf  diesen  Teil  tibertrageDC 
Flammenwkmie  onrennlodert  tur  über- 
biUong  der  G&ae  vor  ihrem  ZuBammeo- 
triU  mit  der  l.«ft  aoaxeDDtxt  wird. 


Groppe  43.  Nr.  185421  vom  14.  Mirx  1906.  W.  Smetbortt 
ln  Dolgelly,  Engl.  Brenner  für  onier  Druck  xogefOhrte 
brennbare  G aagemUcbe,  dadurch  gekennieicbnet,  defa  der 
freie  QuerachniU  dee  Brennerrobres  e‘  ein  Mebrfacbee  der  unter 
»ich  gleicben  Qaorechnltte  des  Zolcitongambree  a und  der  Aualar«' 
Öffnung  * de*  Hrennere  belr«gt,  und  in  da§  Brennerrobr  eine  An- 
xabl  toeer  RohrstOcke  d eiogeaelit  eind,  welche  Drabtnett«  «*  twiichen 
eicb  halten. 


Plf.  .'«I)  ■!!  Kr.  U6«n  Fl«  3B1  au  Kr.  t«.»7ü0. 


Gruppe  48.  Nr.  185700  vom  7.  September  1906.  Antoine 
Mouneyrat  in  Parle.  Blanbrenner  för  Laucbt*  und 
UeitBwecke,  dadurch  gekenoxelchoel,  daf«  da«  MUchrobr  gaiix 
nabe  oberhalb  der  Uifteinetrömöffnungen  o*  and  de*  1‘tteenniuodee 
^nt»|»fecbend  einem  Kcgelwinkel  von  etwa  30*  vefengeri,  dann 
enteprecheod  einem  Kegelwinkel  von  etwa  7*  wieder  erweitert, 
hierauf  xyUnderfflrmig  geeialtet,  oben  entaprecbend  einem  Kegel- 
winket von  14  bl«  25*  wieder  erweitert  und  mit  einer  karxen 
»ylindrlBchen  Fortaetxiiog  * veraehen  ist,  xum  Zwecke  der  Erhöhung 
der  baftanfaugefabigkeit  des  MiBcbrobrea. 

Gruppe  54.  Nr.  184892  vom  28.  Jssuar  1906.  Ehricb 
A Graetx  in  Berlin-  1.  Gaegl  Abliehtlampe  f Qr  einen  oder 
mehrere  Invertbrenner,  deren  Miechkammern  in  einem 


Vorwitrmrauin  för  die  Mi»vh)ufi  und  die  Aur»ere  Verbrenoaefiiah 
gelagert  sind,  aus  welchem  die  Luft  sowohl  In  den  Abxog.  ah  Md 
in  die  Miwehkamwero  der  Brenner  und  ln  die  Glocke  oad  vqd 
hier  auB  von  unten  su  deo  GltlbkOrpem  gelangen  kann,  dadorrfa 


gekenoxetchnet,  dafs  die  Verhrennungfgas«  durch  &D»lntlD»i 
abgeföhrt  werden,  welche  in  den  Vorwirmrauro  oberhalb  der  Be-  _ 
trittstelle  der  Luft  in  die  Miacbkamoiern  monden  und  «eläesd 
ihren  anterea  Enden  sich  an  die  GlaeumhflUuDgeB  ftu  £e  GHb- 
körper  anachliefeon.  2.  Gasglühlichtlampe  für  meluere  lawn- 
brenner  getnafs  Aoapruch  1,  dadurch  gekeoMeichuea,  dab  dw 
Verteihingekaaten  p fOr  die  Gaasaföhrungerohre  der  Brennet  eater 
halb  der  oberen  MOndnogen  der  Abxugsmhr«  # liegt. 

Groppe  52.  Nr.  186701  vom  14.  Sepiemlwr  l9C6.  Edoaitd 
de  Poeeon  in  Antwerpen.  Gashelxbreaoer  mit  let' 


tellungseieb  über  einer  im  Brenoerkoid  angeordneten  gakciie 
Platte,  dadurch  gekennxeichnel.  daf*  die  unterhalb  des  Vattrkap  ^ 
slelrei  6 gelagerte  Platte  6 mit  Durchtrittsöffnongen  a,  5,  e ««tl*  .j 
ist,  deren  Qamschnitt  von  der 
Mitte  der  Platte  aus  nach  beiden 
Seiten  hin  xunlininL 


Gruppe  64.  Nr.  185276  vom  ll.  Juni  1906.  Dr.  K»»*' 
licbt'Geaeliaehaf t m.  b.  H.  io  CharloUeoboTg.  Gaegl* 
liebt  • Invertbrenner  mit  iu  der  erweiterteB  Bwao***' 
oiQndung  aogeordDeletti  VerteUung^kOrper,  dadurch  geksanM^ 
dafs  die  Austrittaöffnuug  xwiscbeu  dem  Bretinerkopf  7 
VerteilungakOrper  9 durch  eine  aosgeb*uchle , halhkugrl-  8 
umgekehrt  kegelförmig  gestaltete  Drahtgaie  8 virKblc^"' 
welche  den  Ihwllkorper  9 trftgt 
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Klaw  S4.  Uelauif. 

Kr.  immtornB.  Mtn  1906. 
W.  II.  Oftskell  in  HiUgat«, 
Wi((aD,  I«aac«nbire,  Holland. 
Oaflheisofen,  dadurch  {ce- 
kanazeichnet,  dafa  der  Heizraum 
a durch  ein  AbzuKarohr  e luU 
einem  Ober  denk  Ofen  l>eAnd- 
UchoD,  mit  einem  gewölbten 
Deckel  / veraehenen  llehWier  4 
rerbandeo  iat,  wkbrend  der 
BebAlter  4 zwei  ineinander  an- 
geordnete  WaaaerrOnme  enthtlt, 
deren  innerer,  höher  gelegener 
daa  Rohr  e dicht  umacblieDit  ood 
mit  dem  ftafaeren  Waaaerrauiu 
durch  nach  dem  inneren  Waaeer- 
raatn  hin  aaetelgeode  Rohr* 
atolzeii  i verbunden  iat. 


■='  L 


SUtistische  and  flnsozielle  Mittellangen. 

OtNia  (Deataebe  Conti nentaUGaageaellechaft.) 
twOrKhafUbenebt  Ober  das  Jahr  1907  ootnebmen  wir  folgeadee: 
(ik  (IfMrtlfujalir  1907  zeigte  eine  wesentlicb  günatigere  Eotwick- 
iu{  dis  Vorjahr : ioabeaondere  trat  infolge  allmählicher  Be- 
Tt-^{U(  dar  VerhaUoiaae  in  Waracliau  dort  eine  Oaaproduktiooa* 
niinu  reo  9,61*'»  gegenöber  einer  Aboabme  von  9,09%  im 
Tcjiha  era  vAhread  die  deutacben  Gasanatalten  bei  einer  bia 
n(M  E»U  dai  Jahrea  anbalteodea  gflnatigen  allgemeinen  Ge* 
rkiluia^a  eine  .Habrprodaktion  von  8.01%  aufwieaen. 

?itdida  Oiuoitaliahetriebe,  also  deutacbe  und  anslftndiache  tu- 
«sM,  battan  da«  Itfehrprodaktion  von  9,77%  gegenaber  1,91 
n^ejihie. 

Dtr  Omnitgeviao  eioacbliereiicb  der  Elaktrizitätawerke  und 
|4t  2rfQin2verk.4mtt  io  Oeaaan  beträgt  M.  2844  439,33,  alao 
' V fibi}i,79  fflabr  al«  im  Vorjahre  Hierbei  kommt  in  Betracht, 
diji  dtr  Oaeion  aaa  Waraebau,  und  zwar  sowohl  aus  den  Gaa- 
(Si<(*liia  tl«  «!Kb  aaa  der  chemischen  Fabrik,  zwar  gestiegen  iat, 
.1—  .4.^  tttr  DOfflat«  Betriebs  und  Gewinovorliältnisisa  erat  mit 
w^iinr  Evahiguaf  uod  Wiederbelebung  der  Verh&ltnissu  daselbst 
PMS  aub  Bit  WjeJerbegino  der  Bautätigkeit  zn  erwarten  sind. 

Modern  Steigen  aller  Materialpreise  haben  in  den  letzten 
9*^  lortlaatead  eelcbe  Krhöhangen  der  I.,öbne  stattge(un<)eo, 
PrfMdie  ZoQihm«  der  Gaaprodnktion  im  Verhältnis  weit  aber- 
dm«  rtiirend  die  leutere  ln  den  10  Jahren  1898—1907 
? - ea  il^',  ge«!ie2eQ  i*t.  betrug  die  Steigerung  der  Bwlriebs- 
•t  ilisiticber  Betriebe  144,4ii*jg.  Und  wenn  man  die 

pwltolMra  far  eich  alieio  betrachtet,  stellt  sich  dieses  Var 
PetBxb  uagasiliger,  indem  einer  Mehrproduktion  von  10,46% 
’v  p''^’Mapkbe  an  Mbnen  von  69,69%  gegon0(>eratebt. 

lia  K^B{)reüie  setzten  ihre  aufateigendo  Bewegung  eben- 
w dsfa  aelbat  dis  gdaatigeo  Preise  der  Nebenprodnkte, 
»4ian  <i»i  üoki.  di«  vorerwähiiten  Mebrauagaben  nicht 
‘-«t«  kaonleo.  Während  sich  die  Preise  der  englischen 
wb  tsrachie-isaen  Schwankungen  um  etwa  22%  im  Be- 
hrtber  Bellten  als  vor  10  Jahren,  betragt  die  stetige 
'*^dw<in{  ia  gisieben  Zeitraum  bei  weatfäUsoher  Kohle  etwa 
ftixracbleBfcber  Kohle  etwa  47%. 
auf  Orond  torsteliender  Sachlage  die  Verteilung  einer 
i*»U  roa  vorgescblagen  wird,  woran  (lau  Im 

^ «a  S Mitl.  Mark  erhöhte  Aktienkapital  zum  ersten 
Ik  du  fi-iw  Y0{[  teilnimmt,  so  konnte  dabei  eine 
MP*^4*jErB*«eroogrfood«  von  M.  800000  CM.  GÄOÜÜÜ;  für 
P *■*•!#«  Bstrieb«  vorgesehen  werden , während  die  aof 
«tfaileiide  Qtole,  entsprechend  ilom  neuen  Vertrage 
^t,  dem  Tilgsagafondskoato  der  Warsrhaoer  Gasan- 
‘^Pittbraclu  j,{.  Bacbnet  man  diese  (iaote  zur  Dotierung 
♦VHnopfoodj  der  deutschen  .tneUltou  liinza  — nu»  »inen 
Bii  höintea  Jahren  au  ermöglichen  — , f!*fn«r  noch 
welche  ata  Erlös  Ober  den  Buchwert  für  ein 
* Graiidattck  dem  SpesiaJreaervefoodskonio  ülaorwieson 
**  serJan  lilr  daa  abgelsufvne  Geschäftsjahr  In 
ßocklagen  b»w.  Abschreibungen  gemaobt. 


J,. 


gegenüber  M.  987 187.W  im  Vorjahre-  Der  Saldo  vortrag  fö'  das  laufende 
Jahr  beträgt  bei  dieser  Gewinnverteilnng  M.  110873,73  '.M-  73264,89). 

Zu  den  erfreoUchen  Ao»slcbtsn  des  (iescbäfta  gehört  die 
starke  Ausbreitung  de»  bängendsn  üasglöhlicht«,  da*  sich  jeder 
Konkorreni  sowohl  in  ökoooiniscber  als  auch  äalheüacber  Be- 
ziehung — in  BMnen  Anwendnngaformen  — dorchaus  gewatdiseo 
zeigt  und  auch  in  der  öffentlichen  Beleuchtung  mit  grofaen  Licht* 
oinbeiteo  noch  eine  bedeutende  Zuknnft  bat- 

Korner  ist  ouomehr  einer  schnelleren  Auabreitong  des 
Deaaauer  Vertikalofenayslem*  eatgegeaiuaehen , naebdetn  eine 
Kicbtigkeiteklag«  gegen  da*  lUuptpatent  vor  dom  Patentamt  ab- 
gowieaen  K Die  von  d*r  Ü.  0.  0.  G-  bezfttideto  U-aazauer  Ver- 
tikalofoo-Goaellschaft  m.  b.  H.  hat,  nachdem  alcb  die  Anlagen  in 
Deszau  uni  Potsdam  voriQglich  bewährten,  Olenanlagen  auege- 
fahrt  in  Berlin  ((laianUaSten  der  Imperial  ConlineoUl  Cios  Aseo* 
ciatioo),  Köln,  Barcelöoa.  Dorimuod,  Dulsbnrg,  Bolingen,  Ludwigs- 
bafen,  Zdrieh,  Däzsetdurf,  Hamburg,  Aachaffenburg,  Halle,  Offen- 
iiacb,  Brandenburg,  Tegel  (etädtiflcbe  Gaswerke  BefHn),  Triean, 
währen!  noch  folgende  Anlagen  im  Bau  bzw.  bestellt  slud:  In 
Elberfeld,  Frankfurt  a M.-Bockenheim,  Genna,  Magdeburg,  Chem- 
nitz, W'ormk  uod  Cbarloitenhurg- 

Die  kleine  au  dem  Beleachtongagebiet  Rheydt-Odeokirchen 
I gehörende  Gasanstalt  in  W’ickrath,  die  von  der  0.  K.  G.  G.  im 
I Jahre  1900  erworben  wurde  and  im  abgelanfenen  Jahre  19360Ö  cboi 
prodnsierte,  ging  mit  Ablaaf  des  Berichtsjahres  auf  Grand  dae  für 
die  Gemeinde  bsstobenden  Aokanfereebte  in  deren  Besitz  Ober. 
Der  Verkaufspreis  deckt  den  Selbsikoatenwert.  Im  Aoscblufs  an 
das  ßeleuchtuDgagebiet  Htgen-Eciceeejr  wurde  mit  der  Gemeinde 
Vorhaile  ein*  Verläogeraag  de«  Vertrages  bis  31.  Detemijer  19S2 
afageschloBsen. 

Die  Einlagvn  ihrer  Beamten  und  Arbeiter  in  Öffentlichen  Spar- 
kassen verzinst  die  Ueeellscbaft  auch  für  da*  abgelaafeno  Jahr 
wieder  mit  einem  Zoachufszins.  Die  Pansiona  , Witwen-  uod  Waisen- 
kasse far  die  Beamten  weist  bei  einer  Mitgliederzabl  von  221  Per* 
sonen  (199)  ein  Vermögen  von  M-  1334038,23  nach,  woraus  eich 
ein  Zawaoba  gegen  daa  Vorjahr  von  M.  62636.94  ergibt. 

Am  27.  Aaguai  1907  verschied  au  Dessau  nach  längerer  Krank- 
heit, von  welcher  er  vergebiieb  Genesuag  suchte,  infolge  Herz- 
Bctitagef  der  Ooertngenieor  und  Prokurist  der  Gcaellechaft,  Herr 
August  Kemper  Der  Entschlafene  bat  der  Gesellschalt  ober 
30  Jahre  lang  treu  und  erfolgreich  gedient,  insbesondere  beim  Ban 
and  ßelrieb  der  neuen  Gzsaniult  in  Warvahau,  und  epater,  eeit 
1890,  als  Oheriogenieor  im  Zealratbnreau.  VoreUnd  und  AufsiebU- 
rat  betrauern  mit  alten  Beamlen  der  Geaellscbalt,  bei  denen  alcb 
der  Eoiecblafeoe  auch  wegen  seine»  vortrefflichen  Charaktere  be- 
eooJerar  UsUebtheit  erfreute,  deo  Vertust  diesea  töchiigen  und 
bewährten  Mitarbeitere  und  werden  seiner  allezeit  io  Treue  und 
Dankbarkeit  gedenken. 

I Der  Gesellechafi  gehören  folgende  Betriebe  an  (die  Absatz, 
i gebiete  sind  in  Khimmern  beigafögt);  Frankfurt  a.  d.  O .Frank- 
furt a.  d,  0 , TzwUeUschoow),  Potsdam-.Sowawee  (Potedam,  Kleio- 
Glieoicke,  Waousee.  Drewitz,  Nowawes,  OrofabeBren.  Gntergut* 
Rnbtsdorfi,  B*rnim  (Bornim,  Burnatedt,  Biehe,  Golm).  Deaaau  Gas-* 
aoatali  (OeMsu.  Alten.  Ziebigk,  Jooiiz,  Oranienbanm),  D^au 
Elektrizitätswerk  (Dessau).  Dessau,  ZeuirÄlwerksUtt  (Fabrikation 
von  üasmesaero,  Gasautomaten,  GAa-Koeh-  und  Heizapparaten  für 
Gsaaneuiieo  de»  In-  und  Aoslande».  MeUll-  und  Eisengießerei 
Luckenwalde  (Luckenwalde',  .M.  Glfclbach-Rbeydl  (Rheydt,  Oden- 
kiroheo,  Oie«enkircheo,  Sehelseo  . Wickrath  (Wickrath;.  Rheindahlen 
(Rheindahlen,  Wegberg,  Beeck).  Ilerbs-^lbal  (Lonlaen  - Herbesthal 
Wdkearaeltl.  lUgen*  Eckesey.  Gasanstalt  (Hagen  • Eckesey,  Her- 
decks. Vorhalle.  Boote),  lIsgon-Fk?kMey.  ElekiriziiAisiverk  (Hagen- 
KekeseyX  Warschau,  GasaniUlteu  (Warechao  mit  Vorsudt  Prags) 
Warschau,  Chemische  Fabrik  (BuWand),  Erfurt  (Erfurt,  Ilversgehofen) 

Norihau«m  ^KorJhsuseQ),  Gotha  (Gotha),  Ruhrort  (Rubrort,  Laar* 
Beeck,  StockumX  Noumdhl  (Melderich,  bruckbaum^n,  Ma^loh)* 
Die  Gambgai«  eiqschl.  Selostverhranch  verteilt  eich  wie  folat- 
l4«uchtgss  56618097  cbm  (4*  4014937  cbm  a 4-  7,78%)  73  6,3“ 

Koch-,  Heiz- und  Kraftgas  1&2120H2  cbm  ( -f- 1 ll62(»9chin  = -*- 7’ßi-» 
=■  2U.llVe.  Gasverlust  48ü8523efam  (4-968474  cbm  — -}-  25]*>« 
= 6, 36*,  der  OewimUbgabe,  zasauimen  7663-s  702  cbin  (*f  6099710 
cbm  = 4-  8,77%.  Der  Sclbstverbrsncb  für  1907  belrägt  IOHO701 
cbm  » 1.43*  , der  Gesamtgaaabgabe  Di«  Länge  »Amtlicher  .Strafsen. 
rohrsysteme  betrug  1170900  m gegen  116I87ßtn  itn  Vorjahre 


I 
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frledrickiliagBfl  b.  Berlin.  (Ga«w«rk»erwei1eruB|{.)  Die 
Ges.  to.  b.  H.  »GM«ne>t*U  Friedricbehe^en«,  im  Jalire  IWO  «of 
WfOO  cbm  T«gea]>rfidnk(lnn  cibeot,  TergiAfreit  die  Analail  dorrh 
Einbeu  eine«  sneiten  AppaniteDeyetrm«  von  lOOCO  cbm  Tageepro- 
doktion  and  gab  der  Ftrma  lupoid  & Hurltig  io  KOotgH«tu(er- 
baitaen  die  geaemten  Arbeiten  in  Auftrag  lor  FerligatelloDX  bie 
Herbet  ld08 

Hof.  (Stidlraekea  Gaawerk.)  Dem  Venaaltirngafacncbt 
pro  31.  Detrmber  19(X>  eotnebmen  wir  folgendra:  Paa  Ergeboie 
dea  Jabrea  1906  «lelli  aSeh  ala  ein  nach  jeder  Kicbltiog  befri«’ 
digendie  d«r  Stiebt  man  io  Betracht,  daf«  die  ErHcbtnog  baw. 
lDbetriel)*etxniig  dr»  BiekiriiiiAtawerka  in  den  Jabien  1901 02 
einen  Anafall  an  Gafkoneum  Ton  60H677  cbm,  ferner  die  Ein- 
fQbrung  dee  AcbtubrlHdenachlaaeea  im  Oktober  1903  nnd  die  Ein* 
epajQDg  an  Gaa  ftir  die  offoniliche  Belearhinng  im  Jahre  1905 
einen  eolchon  tod  94481  cbm,  In  Summa  108  lOS  cbm,  mit  aich 
brachten,  wo  l>er«cbi]et  alcb  dJe  Geaamttunabme  dea  Gaaverbrauch« 
fflr  die  fOnf  Jabre  1901  bie  mit  1906  aof  1694850  ebro  (Abgabe 
19U6)  — 1670S38  cbm  (Abgabe  1901)  = 23997  cbm  + Aoafali 
190106  mit  703103  cbm  s»  727106  cimi  oder  auf  145421  cbm 
sl5,03V,  p.  e.  Hierdurch  lat  nicht  nur  die  Kxietcntberechtiguog, 
•ondem  auch  die  Lebenaffthigkeit  dee  .SteinkohleDgaaea  und  aomit 
dea  Gaswerke  inr  ETident  eiwieseo.  Eine  weeentiiebe  Ab- 
eebwteboog  dea  Gaarerkaafa  wird  für  die  «Ankunft  um  eo  weniger 
au  erwarten  »ein,  ala  das  Steinkobleogaa  beeondere  in  wiriachaft* 
lieber  Hinaicbt  ciifolge  seiner  bedentenden  Cberlegenbeit  ala 
Wärmequelle  nie  ton  der  ElektriailAt  verdrlngt  werden  dOrfte. 
Auch  fOr  Zimmer-  und  l..adeob«ieucbtunt  kann  die  leixtere  troti 
aller  Anttreogungen  and  trotx  der  neueateo  beachtenawerten  Er- 
folge anf  dem  Gebiete  der  eleklriacbeo  Beleuchtung  nicht  im  ent- 
fernteaten  mit  dem  Ga^lOblicht.  welche«  aurb  oambalte  Ver- 
beaaertingen  au  Terteichni-n  bat,  an  Billigkeit  wetteifern,  es  utflfaie 
denn  eb«  ton  einer  Okonomieeben  Gleicbwertigkeit  geeprcK-ben 
werden  kann  — eine  Vermindernng  dee  speaifiachen  Verbrauch« 
der  GlQblampen  um  die  Hälfte  dee  jetaigen  Verbraorba  o<i«r  eine 
UerabeeUung  der  Strompreiee  auf  die  Hklfie  der  Qbliebeo  Sitae 
atattfiuden.  Die  Grundlagen  der  Gaaindualrie  aind  deabalb  mit  1 
Fug  und  Recht  ala  Ql>eraus  geeunde  au  beaeiebnen. 

Wenn  auch  aus  der  Verwertung  dea  Gasea  fOr  wiitachaftUebe 
Zwecke,  d.  h.  ala  Wärmequelle,  aufolge  dea  billigen  EJnbehapreiaea 
de«  Sfntagaa««  uaturgetnife  eine  Fjoiedrigung  des  DurrfaerbnUla 
ftfeiaea  fQr  die  geaamtc  Gaaatrgabe  reauiüeTte,  ist  diner  Minder- 
ertrag  durch  intenaire  Ausnutaung  und  «|ar«anie  Bewittsriiafiueg 
der  Betrielj«anla|e,  Einsparung  tod  Brennaiaterial  (Qr  die  Retorten-  ; 
Ofen,  kewaere  Ausnutaung  der  NebenprcHluktc,  Verringerung  de« 
Gaaverluste  ua».  ToUaiAndig  korapecaiert  worden. 

Per  darcbacbnittliche  Betriebegewinn  stellte  eich  in  den 
Jahren  1393  bi«  einacblieralicb  1906,  auf  gleich«  Gaaproduktion 
besogen,  iroU  erbeblieb  höherer  Aoegaben  fOr  Koblen,  Löhne, 
Beiträge  tur  geeelxbeben  ArbeiterTersicherung,  Verwallnng,  Vnter- 
baltUDg  der  Gtawerksanlnge  und  der  Slrafaenbeleuchtung  und 
irotsdetD  im  Jabre  1906  rund  473000  ebtu  mehr  Nutsgaa,  dafOr 
aber  (aat  ebenaorlel  Leuchtgas  weniger  al«  im  Jahre  tS97  abge- 
geben wurden,  um  Ober  M.  35000,  unter  BerOckeicbligung  der 
genannten  Mebrauagaben,  nicht  al>er  der  Mindereinnabtnen  fOr 
Ga«  um  Ober  M.  45000  pro  Jahr  höher  ala  Tor  dem  Jahr«  1398. 

Pa«  Gaakonto  welat  gegen  das  Vorjahr  eine  abeolote  Zunahme 
der  Gawabgabe  von  107627  cbm  (17 256  cbm)  =«  6.78 •/,  (1,10%) 
und  des  Gaaverkaufa  snfolge  Reduktion  dea  GaeTeiluai«  von 
116300  cbm  a 7.60*;,  nach.  An  der  Mehrung  waren  in  der 
Hauptaacbe  das  für  Koch-  und  Heinweckc  abgegebene  Gaa  mit 
76  002  cbm  aowie  das  Antomatenga«  mit  29427  cbm  beteiligt.  Ala 
heeondera  erfreulich  ist  berrorauheben,  dafa  die  für  einen  grofaeren 
Teil  Älterer  ZuleHungen  erreebneten  Anscbiufawerto  sieh  wegen 
p:rweit«ruogeD  der  betreffenden  HauaiuetaHaÜoneD  gegen  die  Vor- 
jahre weaentiieh  erhöhten.  Paa  Kokekonto  echlierat  mit  einem 
um  M-  5589<3S.  da«  Daebpappenkonto  mit  einem  um  M.  966.17 
gegen  da«  Vorjahr  bnhereu  Gewinn  ab.  Das  Teer-,  Inetaliatiou«- 
und  Fahrwerkekonto  brachten,  emterea  besonder«  der  gedrückten 
Preise  halber,  kleine  Einbur«eu  gegen  das  Jahr  1900. 

Bemerkenswert  ist  es,  dafa  die  Kohlcopreiee,  die  Arheitaiohne 
und  di«  »eitrig«  *or  gcaetihchen  ArbeUerveraicherong  in  den 
latsten  I>etennien  stindig  gestiegen  «ind,  während  di«  Nebenpro 
«takte,  denen  di«  Bteinkohlengawindoatrie  Tornehtnlich  Ihre  Wirt- 
achaftlicbe  rb«rlegenbelt  Ober  andere  Beleucbtungearten  verdankt, 
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seit  einer  Reihe  von  Jabren  nbwiHsvteigcDdc  Tendeat  Mt|TD 
Eine  Ausnahme  macht,  bis  JeUt  wenigstens,  das  Acntcosisk  drei 
seiner  tuoebmenden  Verwendung  in  der  l.aodwirtsel>sfi.  Ob  ilw* 
nach  künftig  noch  der  Fall  s^n  wird,  Lingt  von  der  Entwicklott 
der  Kalkstickstoffindualrie  biw.  von  deren  Konkurreat  auf  tim 
Gebiet«  de«  DOngemittelmarkies  ab. 

Für  den  Teer  wird  voraassichtiieh  ein  neue«  VerwendBr^ 
gebiet  eracbloflseo  werden.  Pie  in  Fraakteirb,  in  der  SrfawM 
und  in  der  Rbeioprovin«  seit  einigen  Jnbrea  rorgmosustm 
Yeranche,  rerkebrsrciche  Btrafsen  zu  teeren  und  dereb  tiacti 
solches  tiberzug  die  Ftaobbildong  wirksam  to  veibSleB  hc«.  ad 
ein  Minimum  zu  beschrkokes,  waren  von  gutem  Erfolg 

Die  GaaprodokÜon  betrug  1694  660  cbm  (-f  107077  ci« 
oder  -f  6,69*  a (1,03*;^  Hierzu  waren  erforderlich  4 462000 1( 
weeifsUecbe  Gaskohlcn,  5929CO  kg  tchlearsche  ond  Zwickzner  Gu 
kohlen,  lUMfnmeo  5056  872  kg  (4755379  kg'  Gaakdblta  isd 
1972  kg  Xylol.  Die  zur  Vergasung  gelangten  Kobira  kesiKto 
M.  113198,67  <M.  106699,22)  loco  Schoppen  Gsswerk,  H desiSMi 
M.  22,38  (M.  22,49).  Ad  Kebenpnwlukten  wurden  37333K!  Ij 
^3479300  kg)  Koks,  235430  kg  (246272  kg)  Teer.  3907(0  4 
[841  700  kg)  Ainmoniskwasser  und  aus  581000  kg  (367 4C0  4w 
letztereu  61  334  kg  (54 151  kg)  achwefeleauree  AmmonUk  fceooRH. 
100  kg  Vergasungstnalerial  ergaben  78,86%  (73,21*,'«)  <to  Sch, 
4,66%  (5,18%)  an  Teer,  16,43*  o (iVl  V«)  •»  Ammoaiskaas« 
sowie  1,02  V«  (1>096*/«)  an  scbwefelsaurem  Annnoaiak.  Ertet 
wurden  im  Jahre»dur<'hschni(t  pro  100  kg  Kok«  M.  2,099 
pro  100  kg  Teer  M.  8,17  (M.  3,44)  und  pro  ICO  kg  Seifst  «.  R,** 
(M.  24,56).  Aofeordem  kamen  noch  zum  Verkauf  10800k|;8Nkk^  ^ 
lieiortengraphit  mit  einem  Eilo«  von  M.  5,60  [H.  4,30]  lal 
107  530  kg  ausgebrauchte  Gasreioigungsmaes«  mit  eineia  EiRs  rt« 

M.  1,084  pro  100  kg.  Durch  den  Verkauf  der  Xebeajirodik» 
wuTden  86,807«  (86, 13V'«)  des  für  die  veraibeiielen  Garkobht  *» 
auagubten  Belrsgea  gedeckt.  Zar  Unterfenernng  für  di«  BtUat» 
Ofen  kamen  576COO  kg  (566520  kg)  Koks  oder  für  10)  k{ 
gaste«  Material  11,39  kg  (11,71  kg)  and  für  100  cbm  prodütirfw  ' 
Gas  34  kg  (3805  kg)  Koka,  zur  PampfkefselfrueruDg  6TR>)k 
I (66800  kg)  Grob-  und  Klarkoka  zur  Vetwendung.  Von  KO  kg  ff  ^ 
wonnenem  Kok«  wurden  demnach  I5,43*f«  ]15,99*'J  »hü«'* 
material  für  die  RetorlenOfen  verbraucht. 

Die  Gasabgabe  betrug  1694830 cbm  {-4*  107 687 ä 
dieselbe  verteilt  eich  wie  folgt:  öffentliche  Belencblong SWOlSdt 

{-j-  1,7*/*)*  etÄcltische  Gebao«le  Z45M?  cbm  (+  4.18',!,  P* 
27415  cbm  (-f  6,387«),  Fabriken  97248  cbm  {-j- 8,18VJ,  ' 

501479  cbm  ( — 0,4H7«X  Motoren  (Nuizgas)  57931  cb»{— 4,C*j 
Kochen  und  Heizen  (Kutrgaa)  507955  cbm  (-4*  17,49*'«I,  AaM«*ü 
93222  cbm  (+  46,43V«i  Divers«  1210  cbm  (+  36.65'«;  Seibff« 
brauch  20249  cbm  (-4-  0,92*;,),  Verlust  27  070» , (-  27,72V 

Am  Rcblo«««  de«  Betriebsjahre«  1906  waren  l4St>  (-f  ® 
GsBmeseer  für  Privstgaaleiinngen  in  Betrieb,  daron  . 

trockene  und  230  (251)  nasse.  Die  Geumtrab)  der  Fiisnesl 
trog  nach  Gaemeeacm  20372  (-j*  flSentlxb«  1 

leuchtung  765  {+  1).  An  Gaeaulomateneii»nebtBD|Cti  voi 
495  (-4-  128)  gesahlt.  Der  durchachnlitlicbe  Vetbrtwb  e’0«At  * 
mateneinrichtung  berechnet  sich  nntcr  BerücksicMigong  4« 
outzungMiaiier  auf  226,96  cbm  (299,40  ebto)  pro  J«hr.  Der  ^ ’ 
ecbricbene  Miodestverbranch  von  180  cbm  pro  Antoanleale* 
und  Jahr  wurde  demnach  um  46,96  cbm  (49,40  cb»'  aberwk^® 

An  Gasmotoren  waren  16  (—  9)  mit  76  (—  7)  PS  vorbtodr«. 
Aoiabl  der  vom  Gaswerk  installierten  Gasglühlirbtappant*  ^ 
alcb  Ende  1906  auf  14068  (+  1344).  Die  Somme  der  iia^' 
Jahre  alqEwwlzten  Glühkörper  betrug  19961  (17646 
wurden  vom  Lager  11  (7)  Heizöfen,  6 (2)  Badeöfen.  16  (H‘  41* 
Kocher,  18  (14)  grorsere  Koebepparate  und  Korbbftd«,  M 'a 
riSUapparate,  30  (10)  Zwei-  und  366  (380)  DreilorWocbeT,  I 
Steblnrapeo,  213  (197)  Pendel,  92  (79)  Wendarme,  544  (51<>:  ^ 
und  Ampeln,  19  (18)  Poppelarme,  19  (19)  drei-  wd  mebid»«» 
Kronen,  0 (0)  MUtelzngkronen  und  13  (36) 
almtlichen  GsBlaternen  erfunlcrtco  5207  (6680)  GUlhkflrprr. 
(1M9)  Zylinder  ond  839  (778)  Bfnlen-  und  Seit«n*cb«l»*^ 

eine  Ijtteme  entBcleu  demnach  im  Jahresdurchschnitt 

Glühkörper,  1.75  (2,08)  Zylinder  und  1,11  (1,05)  Bodw-  na4  S»  ^ 
scheiben.  Das  DurchiwhnlMfaUer  eines  GlObiörpen  k«* 
sich  auf  440,22  [886,07),  dan  «ine«  Zylinders  tnl  171^64  l4f' 
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OwÖMantertiichungen  treirecklen  «ich  be<0«(lcb  »bg»bo 
Hi-r*  »uf  di«  Fe»U«ellung  d«»  KoUlcn-luregobalt«,  fenicr 
in  e«ntMll<D  GehÄUs  »o  Schwef«lw«*»erBlotf  tind  Aromoni»k, 
i((  tp«xife<:bea  GflTicbt»,  d«s  lleiin'trt«  sowie  bebufs  Cmiittloog 
j(t  i^qaUlli  ^ VergesuQg  aogcUoferten  Kohlen  eorh  suf  die 
>ifbtknft  dw  Konetaliert  wurde,  dafa  der  Oebalt  de» 

c,mm  »0  Kobleafiore  iteta  ein  normaler,  dafa  weder  Schwefel- 
ivtTtUiS  BoHt  AaiTnnnisk  in  dem  sur  Stadt  abKegebonen,  d.  b. 

Torhanden  waren  Ea  betrug:  dadurch- 
►■biitiliA®  »pMifiacbe  Gewicht  0,410  (0,483),  *!er  Heicwert  526! 

WK,  di«  Leuchtkraft  bei  einem  Siandenkonamn  too  150  1 
IS  ^cmiltrgaudbreDner  10,16  (16,06)  IK.  Die  Wirkeamkeit  der 
(ib)-  ffaach-  and  Reioigaogsappnrstc  war  ein«  einwandfreie, 
^ it  Erg«bBt«e  der  dieebeiöglivben  Unlereucbangan  wkeeeo 
M Bm-  !««•  g«reint|i:ten  Gaae  an  Teerdampf  0 g (0  g)  hinter 
MT(WKb«d«r,  an  Ammoniak  m maximo  0,41  g (0,46  g)  hinter 
itt  7swbaiilage  and  an  Cyan  in  maximo  5,(M  g (4.97  g)  pro 
id  cta  bister  «kn  Reioigern  nach,  w&hrend  ein  Gehalt  von  50  g 
•firliitf*,  IC  g Ammoniak  and  5 g Cyao  pro  100  cbm  noch  alt 
ftiMg  telraefatet  wird. 

LtuahmeB  oad  Aaagabeo  balancieren  mit  M.  3H2  336,21; 
k Brfreixgewiuo  «laBcblieralicb  M.  33  000  Vortrag  noa  dem 
ün  !f0&  betrug  M 161007,^;  davon  geben  ab;  Zioaen 
g Tilgang  K- 4000,  Abachreibung  auf  Gaareiniganga- 

G(Mg.t64,TO,  Abachreiboogen  auf  Werkteuge  und  Gerate  sowie 
t(t?K(  g 4162,62,  AbsebreiboDg  auf  die  Anlage  M.  89718,60,  au- 
aatM  H.  673^,t8k  and  ee  bleiben  U.  114624,4?  cor  Verfügung 
4p  PAitiKbeo  Kollegien. 

UiKhkrf-PertHz.  (Qemeinaame  GaeanetalL)  Die  ver- 
ct)(K6  GemeinderertretoDgen  übertragen  der  Firma  I.«opotd 
4 Ho««  in  Kaoisawaaterbaoaen  den  Bau  der  Gananatalt  (rgi. 
4r.lntQ.  5r  11,  3.  237)  mH  allem  Zubebdr  für  den  Preis  von 
' t !K(0)  Qod  gaben  der  geuatiDten  Firma  das  Werk  anf  30  Jahre 
' ^hcU 

Uii|ikif|.  (Gaswerkaerweiterung.  K a minerO  f en.) 
hAJoiTB.  Xr.  12,  S.  363,  wurde  ein  Magiatraleantrag  betr.  Er- 
»biif  fon  Kammeröfen,  SvsCetn  H.  Köppers,  Eaeen,  mitgeteiit. 
|k>'.idtr«n3riiaetcorrrBammlaog  bat  jedoch  dem  Anträge  nicht 
i'iita  l’miaaia  ataitgegeben,  sondern  sunadtat  M.  254  000  für 
vlrndnaof  einef  Batterie  Kammerdfen  von  15000  cbm  Tages- 
. tevüllgt  Von  diesem  Betrage  entfallen  ca.  XI.  6<>000 
M 6»  TDQ  der  Gasaaetalt  austufübrenden  Fumlamente  einschliers 
..  fekRiliIr««l  and  sonstige  Nebeoarbeiten.  Die  Erweiterung  der 
..  ul  doppelte  Tagesleistung  wird  vorgeaeben 

iMfkL  (Bericht  der  Gaaanatalt)  Dem  Verwaitiinga* 
^bNrdaj  Reehnnngajahr  1906  07  entnehmen  wir  folgende«. 
'« kt  für  die  weitere  EoCwickluiig  des  Gaswerkes  sowohl 
iKg  wl  die  Zanabme  der  Benutsung  des  Werkes,  wie  vor 
^ fc  ii  dea  floinnellen  F.rgebnisaco  ala  ein  sehr  gaoetiges  lu  be- 
' feve  tkr  Gasmbrauch  atieg  von  2967  750  cbm  im  Vorjahre 

' ^ flifßm  ebtn. 

Iwh  die  grOfeer«  Beijuitong  dee  Wc/koa  sind  die  Ein- 
aceotiprtcliead  büher  geworden,  anderseits  sind  die  Ausgaben 
► litÄtomaj  Ton  Verbesserungen  io  dem  Betriebe  weaenl]i*rh 
P4»wa4irt.  so  doTs  es  möglich  war,  einen  Reingewinn  von 
M.  311  ^»,46  10  erxieleo.  Wahrend  die  Gasabgabe  im 
p 1Ä05  pgeci  das  Vorjahr  nm  297640  cbm  oder  rund 
> fWitfjTa  «sr,  l»l  eie  im  Jahie  1906,07  uro  373210  cbm, 
*l50%a#br«la  1906,  gesliegen.  Anderseits  Ut  der  Über- 
**.  «wbir  im  Jahre  1905  Jf.  195811,57  betrug,  in  diesem 
auf  M.  214287,46  das  tat  gegen  daa  Vorjahr 
«ü  M.  18476,89  = ruod  9,43®/*  gestiegen.  Die  Gas- 
*8  Piitsta  (elnsehl.  atadliscber  und  köatKlicher  BebörJen) 
Pt^5i049  cbai  ^egen  3809941  cbm  im  V^orjahre,  ist  also  um 
entfallen  auf  l.eucbtgaa  1769193  cbm 
t Heic-,  Kraft-  und  Gewcrl>cgae736986  cbm 

'if  pv 

SopI  dtr  Bevölkerung  enlfaJIen  von  der  Geaarol- 
gegen  49,70  cbm  loi  Vorjalire.  Die  nffent- 
'^»mbelrsdiMiag  erfordert«  361093  cm  {-f  4,35*'*\ 

Iwl  4«  jjl  geringer  geworden,  sie  betrug 

rj  mft  97  (-2)  PS,  dorchschnttillch  8,IS  (3,00)  PS, 

^**^  1907  dienten  fUr  die  öffentliche  Beleiicblung 

E mit  1083  Glahlichtflamroen  und  63  SplritosglOh- 
M « fiammeo. 


Dis  gröfaio  Gaseneugung  in  24  Stunden  betrug  am  12.  De- 
aembsr  1906  14  740  cbm  und  konnte  ohne  weaentliche  Schwierig 
ketten,  dank  dar  neuen  Ofenbausanlage  vor  sich  gehen  Die  gröCate 
.Abgabe  in  24  Stunden  betrog  am  92.  De«eml>er  1906  16200  cbm. 

För  die  durch  Stadtverordnetenbescblufa  vom  29  Februar  1904 
bsw.  17.  April  1905  bewllligieti  Dm*  und  Erweiterungsbauten  der 
Uaaanslalt  wurden  im  Jahre  1906  07  verausgabt  M.  36376,66. 
Hierxu  die  pro  11*04/05  geleisteten  Ausgaben  M.  256063,17,  lu- 
sammen  M.  293  439, «3.  FQr  das  Jahr  1907  blieben  noch  M.  26642,40 
aur  Fertigstellung  der  Woblfabriaelnrichtuog  und  Umbau  der 
Apparate.  Durch  Siadtverordnetenbeachlufs  vom  II.  Deaember  1906 
wurde  suni  bau  eines  V.  Qaebebclters  mit  lOOOO  cbm  Nutaiobalt 
die  Summe  von  M.  200000  bewilligt,  l)er  Ban  dee  Bebkltera  mit 
schmiedeeiaemem  Baasio  wurde  der  Beriio-Anhaltiseben  Maschinen- 
bau AktiengeaelUchaft  in  Berlin  übertragen  und  wurde  von  der- 
aelben  in  der  «orgfaliigaten  Weise  fertiggestellt.  l>er  Behälter  ist 
mit  den  Apparaten  und  dem  Siadtrohrnels  nur  durch  ein  SOOmm 
weites  flaupirobr  verbunden.  Die  Inbetriebnahme  des  neuen  Be- 
hälters erfolgte  am  90.  Dezember  P«06.  Durch  Stadtverordneten- 
beacblufa  vom  16.  Oktober  1906  worden  34.268700  zur  Auawechae- 
luog  des  Hauptrohrnetzea  bewilligt  und  zwar  aollte  nach  dem  Er 
läoleruogsbericbt  rund  um  die  Stadt  eine  Ringrobrleitung  von 
500  mm  verlegt  werden.  Die  Vollendung  der  Arbeiten  fällt  nicht 
mehr  in  das  Berichtsjahr. 

Die  Gaserzeugung  betrug  3 849620  cbm  (*4- 8,54*/,\  die  Qaa- 
abgabe  3940960  cbm.  Die  Gasabgabe  verteilt  sich  wie  folgt:  an 
Private  elDschl.  städtische  und  staatliche  Behörden  1760193  cbm 
l.«i)chtgaa  und  736 896 cbm  Koch-  und  Hvizga»,  tusainmen  249708ScbDt 
*sa7701*/,  (+8,lOV*)j  öffentliche  Beleuchtung  351 093  cbui 
»10,63%  (+4-35*/J:  äelbsiverbrauch  47  733  cbm  = 1,48% 

(— 1,Ä6VJ;  Verlust  345045  cbm  = 10,66 %(-{- 2,63 •,).  Mestärkale 
Gaaahgabe  io  24  Ktnoden  fand  atatt;  am  99.  Dezember  1906  mit 
16200  cbm  = 0,49%  die  geringste  am  24.  Juni  1906  udt4620chm 
»0,14*/«  der  Gesauilabgabe;  duKdiscbnitUicbe  Abgabe  in  24  8td. 
8879  cbm  (6131  cbio). 

Der  Kohleaverhruucb  zur  Gaserzeugung  betrug  10057345  kg* 

Die  verwendeten  Kohlen  kosteten  im  Durchachnitt  pro 
lüOO  kg  frei  Gaswerk  M.  16,45  (M.  16,—).  Die  vergasten  Kohlen 
verteilen  eich  auf  die  einzelnen  Zechen  und  Gruben  wie  folgtt 
M07010  kg  Gasnafs-,  Blörk-  und  FOrderkobien  aus  der  Konkordia- 
und  Wolfgatiggrube  in  Oberachleeien  durch  die  Firma  Clur  Wolf* 
beim  io  Berlin;  2640500  kg  Fettforderkoblen  aua  der  Hedwig* 
wunsefagrube  des  Borsigwerkes  und  aus  dem  Reckesebaebt  der 
Kleophaagrube  inOberacblealen  durch  die  Firma  JeiweldiBchweitzer. 
vorm.  Gebr.  Bchweiizer  in  Breslau;  1125035  kg  Fettforderkoblen 
aus  der  QusUtvgruli«  der  Scblesischen  Kohlen*  und  Kokswerke  in 
Gottesberg,-  2 174  400  kg  Fettforderkoblen  aus  der  vereinigten 
GlQckabilf,  Friedenshoffnongsgrube  in  Hermsdorf,  RegierungsWäirk 
Brealaii.  durch  des  Nie^leracblesiscbe  Koblensyndikat  in  Walden- 
burg i*  8cbl.  Ad  Gas  wiinlen  im  Durcbschnilt  erzeugt  aua  lOOkg 
Vergaaungpmaterial  99,65  cbm  (28,77  chm\  mit  einer  Retorte  in 
24  Stunden  350,79  cbm  (187,42  cbm),  mit  einer  Ofenaibeiterscbicht 
1*24,60  cbm  (598^6  cbm);  daa  dorcbscbnittlirhe  Gewicht  einer  Re- 
tortsnladtiog  Utrug  299,92  kg  (149,50  kg).  Die  durcbtcbnittliche 
lAdung  einer  Retorte  pro  T»g  betrug  1183,17  kg  gegen  651,46  kg 
im  Vorjahre. 

Die  Erzeugung  au  Koks  betrug  8861806  kg  = «0,87®  ^ vom 
Gewicht  der  vergasten  Kohle«,  gegen  81,93® , des  Vorjahres.  Zur 
Unlerfeuerung  der  Retortonöfen  wurden  verbraucht  2291190  kg 
Der  Kokaverkauf  an  Privat«  ergab  durcbschniullcb  für  1000  kg; 
Grofser  Koka  M.  16,66,  kleiner  Koka  M.  12.—,  Koksgrlca  M 4 77. 
Die  Teererzeogung  betrug  699 106 Vi  kg  s=  6,38“/,  (4,37“'*)  votu 
Gewicht  der  vsrgasieii  Kohlen.  DerTeerverkauf  ergab  durchsebnitUieb 
einen  RejoeilOa  von  ,M.  27,23  für  1000  kg  gegen  M.  28,62  im  Vor- 
jabre.  Das  .Ammoniakwasser  wurde  iro  rohen  Zustande,  wie  es 
die  Fabrikaiion  ergibt,  zum  Preise  von  4 Pf,  for  100  kg  vergaster 
Kohleo  an  die  Firma  Meusel  A Co.,  chcroieche  Fabrik  In  Uegniit, 
ubgegel>en  und  brachte  einenErlOavon.M.428«,— . An  Gusieinigungs- 
maase  konnten  an  Kunheiin  Ä Co.  in  Berlin  76320  kg  abgegel>«n 
werden,  wofür  M-  771.13  getubll  wurden  Cber  den  Gebalt  der- 
selben an  Ferrocyankalium  bzw.  Berliner  Blau  können  Angaben 
nicht  gemacht  werden.  Der  gewonnene  Hetoricngrajibit  wurde  der 
Firma  F.  C.  Othuier  in  Haunorer  für  M,  8,Sü  für  100kg,  in  Summe 
M.  156,10  verkauft. 
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Fin»a(i«II«  Ere»bni«ii«.  Einitmomm^Q  wiirdoo  fQr2U11?86rbm 
I./eacht(^s  H.  329050.33  (pro  cbm  Pf.)  und  fQr  736AM6  cbnt 

HeisgM  .M.  9&796,f8  (pro  cbm  IS  1^),  tnMmmoo  M.  434M6.B0 
oder  pro  cbm  14,98  Pf.  gcKeo  M.  16,21  im  Vorjahr.  Die  Uetrieb«- 
•arg«l>«n  b«lrus*a  M.  4402&1,<16  oder  pro  lUUO  cbm  Nutseiu 
M.  163,03  (M.  143,14).  Die  NaticneiDoabmea  bel/nj(rn  M.  24*  047,04 
oder  pro  ICKK)  cbm  Nuttipu  M.  86,'30  fM.  71,74).  ea  beiru(«n  also 
die  Ert«uguQfekoeteo  M.  193236,31  oder  pro  lOUO  cbm  M.  66,73 
(U-  70,40).  Die  GesamtriDoabmen  für  Gaa  betragen  M.  431462,11 
oder  pro  1000  cbm  M.  148,98  (M.  149,60)  iiod  ea  bleibt  ein  Be- 
triebeUbereeburs  von  M.  338335,80  (pro  1000  obm  M.  82,36  gcfen 
M 79,30  im  Vorjahr),  hiervon  ab  M,  23938  für  ii^insea  and  Tilganir 
(pro  1000  cbm  Nuitgaa  61.  73,99)  bleibt  ein  Cbrrechara  von 
M.  314  287,46  (pro  lUOQ  cbm  Xultfaa  M.  7S,99  gegen  M.  73.67  im 
Vorjahr). 

Mt|dehurf.  (Gaswerk)  Nach  dem  Betriebeberiibt  proSl.Marx 
1907  hat  iler  Reingewinn  M.  754001,71  l>elragea  gegenüber  der  An- 
nahme von  M.  680161,60  im  llaaBhaltapIan;  er  Ut  somit  M.  73860,11 
groreer  Dan  gflnndge  Ergebnis  iet  hervorgemfeo  durch  eine  wesent- 
lich höhere  Gaaahgabe  gegenober  dem  Yoranarblag.  Rm  war  eine 
Gesamlabgabe  (ohne  Voriaet)  von  14960000 cbm  Gaa  angenommen, 
wogegen  16691607  cbm  abgegeben  wunlan,  das  iat  ein  Mehr  von 
741607  cbm.  Der  Mebrveikaaf  gegenober  dem  Vorjahre  belrttgt 
fOr  Leuchtgas  113767  cbm,  (flr  Heitgas  ^6033  cbm,  für  Öffent- 
liche Beleuchtung  70933  ebm.  Dagegen  iat  der  Verkauf  fUr  Kraft- 
gas  a)>eima)a  «irOckgegaogen,  und  swar  um  fö716cbm.  Der  Schwer- 
punkt der  Vermebrnng  der  Gessligabe  liegt  bei  dem  Heixgaa, 
während  bei  der  I.«acbtgaaabgabe  die  Konknrrens  de«  eleklriscben 
idehlea  ancli  weiterhin  die  Gewinnung  neuer  .tbnehmer  er 
echwereo  wird. 

Um  dem  Mangel  an  Druck  in  den  ferotiegenden  Starltteilen 
Buckau  and  Sudenbarg  abtubelfen,  ist  der  Bau  eines  Hilfagaa- 
iMshältera  in  der  Nähe  des  Schlachthof««,  6 km  von  der  Gasansialt 
eutferot,  besebloeeen.  Dieser  Behälter  wird  von  der  Gasanatalt 
aus  durch  eine  beaondere  Leitung  gefüllt  und  unieratotzt  die  Gaa- 
aligabe  in  den  Stunden  des  höchsten  V'erbraucba  für  die  genannten 
beiden  Vororte-  Der  Bau  wird  einige  Jahre  in  Anaproeb  nehmen, 
aber  die  Falleitung  wird  bereiu  im  nächsten  Winter  durch  direkten 
Anseblara  an  das  Kohmeit  hilfreich  miiwirkea.  ln  dem  Gaswerk 
iat  daa  twvil«  Appsratensjralem  mit  einem  Naphlhaiinwascber  ver- 
aehcD,  nachdem  sieb  dieser  Apparat  in  dem  dritten  Spatem  be- 
währt bat- 

Die  Ergebnisse  des  Ofeobetrieben  aiml  etwas  gfinatiger  aas 
gelalien  gegenOber  dem  Vorjahre.  Aua  100  kg  Kohlen  wurden 
31,6  cbm  Gaa  und  73,82  kg  Koks  gewonnen,  gegenOber  30,09  cbm 
Gaa  und  71,81  kg  Koka  im  Vorjahre.  Die  Teereraeugung  blieb  un- 
verändert, dagegen  ging  die  Salmiakgeieteraeugang  eurfick.  Dieeer 
RQckgaog  wunie  durch  die  umfangreiche  Veretopfung  der  Wasch- 
apparate  mit  dickem  barten  Teer  au«  den  engUaeben  Kohlen  ver- 
ursacht. Die  aufgesteliten  Napbthalinwäschcr  werden  hier  Abhilfe 
schaffen,  da  sie  neben  der  Beeeillgung  de«  Naphthalin«  auch  die 
letiten  Spuren  Teer  aafnebmen.  Der  Wassergasbelrieb  wurde  Ende 
November  aufgonoinmen  und  endete  anfanga  Februar.  Er  wurde 
mit  ROeksiebt  auf  den  allerwärla  fahlbar  werdenden  Kokamangel 
auf  602250  cbm  beschränkt.  Die  Anlage  bat  sieb  auch  im  Winter 
des  Belrivbajahree  wieder  auagvacivbaet  bewältrt. 

Ober  die  Arbeiten  dee  chemischen  I-aborstoriuma  wurde,  so- 
fern ea  sich  um  Untersuchung  von  Rohmaterialien  und  fertige  Er- 
seugniaee  handelt,  monatlich  berichlet;  ein  zuaaffimcnfasaeiidcr 
Bericht  aber  diese  euwic  Ober  beiri«bet«t-hnlarhe  Arbeiten  iat  in 
da.  Joum.  1907,  8.  608,  veröffentlicht. 

Die  Berechnung  der  Belbatkosten  von  1 cbm  Naiagus  (Geeamt- 
abgabe  ohne  (iasverlast)  ergibt  sich  wie  folgt:  Di«  EiuDahmea  be- 
tragen M.  31745148,48  Hiervon  gehen  ai>:  Einnahmen  aus  der 
Strarsenbeleucbtang  M.  26  893,79,  Gewinn  au«  der  Werkstatt  M.  430.69, 
Pachtgelder  M.  460U,  Einnahmen  aus  dem  Gasverkanf  M.  2330966,64 ; 
cuaammen  M 3263890.(»,  bleiben  M 912708,46.  Die  Ausg  m 
betragen  M.  2 420696,77;  hiervon  ab  die  Kosten  der  Öffentlichen 
Beleuchtung  mit  M.  128462,76,  bleiben  M.  9392144,01.  Hiervon 
ab  die  Einnahme  mit  M.  912708,46,  bleiben  M 1379  48&,65  8elbet- 
kosten.  Die  Ocaamtgasabgabe  l>etrug  16884  980  cbm,  der  Gas- 
verlust 1143173  chm,  das  NuUgas  betrug  daher  16  691  507  cbm. 
Daraus  ergibt  sich  der  PrviK  dos  Nutzgase«  su  8,79  Pf.  fOr  1 cbm 
wie  im  Vorjahre  gegen  9,11  Pf-  loi  Jahr«  t*j04. 


Sr.  13 
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Der  Erneuerungabesland  batte  am  1.  April  1906  einen  Bestand 
von  M-  314  243.38;  die  Zugänge  l>etrugen  Anteil  am  Gewinn 
M 302562^2,  vevachiedeoe  Kionahmen  M.  2&M.13.  susamuien 
M 517063,92;  die  Ausgaben  im  BetrielM>jahre  waren  M.  107818,69, 
somit  bleibt  am  1.  April  1907  ein  Bestand  von  M.  409  236,28. 

Die  Gaserxeugnng  betrug  I8888I80chm,  die  Jabresabgabe 
16834980  cbm  (-f  4.2S*/^>. 

Die  Geeamtal>gal>e  verteilt  «icb  wie  folgt  Leuchtgas  an 
Private  und  Heborden  43,59*>  (48,707J,  Kraftgaa  3 34«/,  (8,89* 
Heit-  und  Kochgas  31.99*/,  33,04 *'J.  Offentl.  Beleuchtung  U,47*/g 
(11,62*/«),  Seliwlverbfaach  0,81*/*  (0,82*'*),  Verlust  6, HO*/,  (7,08*/,). 
Die  Zahl  der  Gaamesaer  betrug  24  929,  die  der  Gasmotoren  163 
il86)  mit  758**  (804',)  P8.  Der  tlaaverl^uch  )>etrag  pro  Pß 
743.2  cbm  (781,7  cbm\  Die  öffentliche  Beleuchtung  umfafate  6382 
160)  Laternen  mit  6394  Klammen  (-f-  204)  Aufet-rdem  )>e6ndcn 
«ich  noch  in  der  Öffentlichen  Beleuchtung  39  Bogenlampen  und 
93  Petroleumlaternen  (-4*  19). 

Die  vergaate  Kohlenmeoge  betrug  61394  070  kg  englische 
FOrderkohle.  Die  Ausgaben  bierfOr  betrngen  M.  906£4H>,27  oder 
M.  1,76  für  100  kg  gegen  M.  1,70  im  Vorjahre.  Die  Gasauabeute 
I eliet  sich  auf  31.6  cbm  ans  100  kg  Kohlen  (31,09  cbm).  Kohlen- 
gewicht  für  eine  R«lortenladuog  174  kg,  Gaa  fflr  Retorte  nnd  Tag 
226  cbm,  Gaa  fQr  die  Ofenarbeilerschicht  1009  cbm,  Unterfeuerung 
fOr  100  leg  Kohlen  14*'^  für  100  cbm  Ga«  43,9  kg.  Arbeitslohn 
fOr  lOO  cbm  Gaa  Im  Ofenlrelrieb  53  Pf.,  in  der  Reinigung  6 Pf , 
in  der  Hofarbeit  17  Pf,  Verschiedene«  6 Pf.,  xosammen  83  Pf.  I^ie 
Koksertengung  betrug  87942  t 73,82*/,  der  vergasten  Kohlen. 
Nach  Abtag  der  Unterfeuerung  verblieb  ein  verkäuflicher  Koka 
von  69,82*',  der  vergaaten  Kohlen. 
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Die  F.neu](on‘<  en  Steinkobinnteer  betrug  2466  t es  4,6*/^  an 
Ammoniakwueer  S7I3  t ss  16,d5*/«  der  ver^aeteo  Kohlen;  leteteree 
wurde  eul  365  ( Snlmiakgeiet  rernrheitet 

Die  Erteugnng  an  Waseergaa  betrag  602250  cbm.  Daiu  waren 
ertorderÜch : PArafänOl  202302  kg  a M.  22048,37,  Koka  fOr  die 
Cieneratoren  286536  kg  = M 4 283,04,  Koka  fflr  die  Ketiaelfeoernng 
396400  kg  as  M.  1189,20,  Braankohle  fOr  Keeeelfenerung  8700  kg 
SS  M.  44,37,  ArbeiialOhne  M.  2573,64;  tnaammco  M.  30138,12. 
Hicr%-cm  gehen  ab  Erreagung  Ton  152280  kg  Olteer  M.  4111,66, 
bleiben  Erteugungakoeten  M.  26026,56.  FQr  100  cbm  Oae  ent- 
fallen davon  aaf  ParalänOl  M.  3,66,  auf  Koks  72  Pf.,  auf  Keaacl 
feuerung  19  Pf.,  auf  Arbeitslrilioe  43  H , tm*ammeo  M.  5:  ab  Teer- 
•rteugnog  68  Pf.,  bleiben  M.  4,33  pro  lUO  cbm. 

Otaabrüok.  (Gaswerk.)  Dem  Verwaltungabericht  pro  1906/07 
entoebmen  wir  folgende«;  Im  Betriebsjahre  1906,07  wurde  der 
erste  Teil  der  nach  einem  generellen  Projekt  Torgesehenen  Erwei- 
terung dea  Gaswerks  vorgenommen.  Er  erstreckte  sich  anf  den 
TollatAodigen  Umban  der  Apparatenanlage,  AuffOhrung  vollatftodlg 
n*^iicr  GcbAude  blerfOr  und  Einban  eine«  Sjstema  von  40000  cbm 
Tageeleietang,  welcbee  jedoch,  da  tum  grofaen  Teil  alle  Apparate 
wieder  verwendet  sind,  io  eintelnen  Punkten  diese  volle  Tage«- 
lelatung  nlclil  erreicht.  Der  Bau  wurde  in  Angriff  genommen 
Anfang  Juni  und  derart  gefordert,  dafa  am  18.  Dexetnber  1906  die 
Anlage  in  Betrieb  genommen  werden  konnte  Der  Dmbao  ge- 
ataltete  aicb  deshalb  beeooders  schwierig,  weil  ein  Apparateoaj'etem 
der  alten  Anlage  aur  Aufrechterbaltung  de«  Betriebs  in  BeoaUung 
bleiben  mufste  und  hierdurch  und  um  diese«  herum  gruppiert  das 
neue  i^jretem  som  Ausbau  gelangte  Schwierig  war  der  I7mbau 
auch  deshalb,  weil  das  im  Betrisb  befludlirhe  alte  System,  nur 
fOr  9000  cbm  uormal  auarelchend.  im  November  mit  einer  durch- 
arhuittüchen  Produktion  von  15000  cbm,  io  den  ersten  Tagen  des 
Deaember  mit  einer  dnrcbscbnittlichen  Produktion  von  17  000  chm 
in  Betrieb  bleiben  mufst«.  Mit  Int>etriebBetsnDg  dieser  Apparaten- 
anlage  ist  die  Gasaoaialt  nunmehr  io  der  Lage,  ein  in  jeder  Htn- 
sicht  einwandfreiee  Gas  in  das  Stadtrohrneis  abgehen  tu  kdonen. 

Die  Gaaeraeogung  betrog  4 324  860  cbm  248  500  cbm 
= -f-  0,1  */s^  verteilt  «Ich  mit  4144  760  cbm  auf  Bteiokoblen- 
gae  und  180100  cbm  anf  Waasergaa,  sr»  daPs  im  Durchschnitt  4*/« 
Wass'^rgse  cugesetxt  sind.  Der  kalorimetrische  Heiswert  de«  Miach- 
gnne«  betrug  nach  der  Karburierung  rund  4970  Kal.  Die  Gwab- 
gab«  betrug  4819760  cbm  (-f  243150  cbm  = >|~  6>l*<a) 
hoi  der  Erxeugong.  Einen  Engang  batte  eufsoweiseo  der  Privat- 
veibrauch  -f*  333  440  cbm,  die  StraTieobeleuchtung  -f-  42699  ebtn, 
der  Verbrauch  der  ßahohOfe  f-  28  530  cbm  Dagegen  fiel  der 
ßelbatverbraucb  nm  16120  cbm  und  der  Verlnst  um  145  399  cbm. 
Besonders  bemerkenswert  ist  hierbei  der  Bdckgang  im  Selbetver- 
braurh  und  der  Rückgang  itn  Verlast  Der  8«lbstverbraarh  be- 
trttvt  nur  noch  0,83*/t  geg«Q  1,27*/«  >m  Vorjahre  und  der  Verlast 
8,78*',  gegen  7, OB"  « im  Vorjahre.  Hierdurch  ist  ee  auch  erklir- 
lich,  dafa  trota  vcrhiltniainftfsig  geringer  Bteigerong  der  Gasabgai« 
im  allgemeineD  doch  die  Zunahme  an  verkauftem  Gas  proxentiial 
gegen  da«  Vorjahr  die  gleiche  geblieben  ist  Von  der  Geeamtxn- 
oahme  im  Gasverbrauch  der  Privaten  mit  333440  cbm  ss  12% 
entfallen  8.9%  auf  I.«ochtgaa  und  18,4%  auf  Gas  au  Koch-,  Heil- 
un<l  technischen  Zwecken. 

Die  Belaetuog  der  Gmaaustalt  ist  eine  anfaerordentlich  gOnatige 
XU  nennen,  da  ihre  Uazimalabgabe,  die  im  vorigen  Jebre  nur 
0,442  **1,  der  gecamlen  Abgabe  betrug,  in  diesem  Jahre  weiter  anf 

0,420*/«  gofalleu  iat,  gegenQber  oorroal  0,5*/« 

Die  technischen  BetriebsergebDisse  sind  gegen  das  Vorjahr 
die  gleichen  gebllebeu,  die  Aual>«nte  lat  allerding«  von  31,3  auf 
30,29  cbm  ans  100  kg  Kohle  infolge  anderer  KohleobexQge  xurOck- 
ge^aogeo,  dagegen  sind  bei  der  Unterfeuernng  wesentliche  Erspar- 
nlaae  gemacht,  eo  dafa  der  verkaufte  Koks  um  ca.  3,5%  von 
100  kg  der  vergasten  Kohlen  geaüegeo  iet 

Das  finasiietlc  Ergebnis  des  Hetriebejabree  steht  auf  gleicher 
Hobe  mit  dem  de«  Vorjahres,  obwohl  bei  Einkauf  der  Rohprodukte 
nicht  anweaenttich  höhere  Preise  gexahlt  werden  marsten.  Das 
Betriebsjabr  acKUeret  ab  mit  einem  rechnungamaTsigen  Bruttonbe^ 
aebufa  von  M.  344792,61  und  ergibt  nach  Abiog  der  fUr  Zinsen, 
Schuldenlilgoag  und  Rrnenerungafonds  «tatoiniring  erforderlichen 
•Somme  von  M.  93069,18  sowie  oach  Abeng  der  an  die  Stadt  als 
Reingewinn  abgefOhrteo  Summe  von  M.  146  400  einen  reebnuogs- 
m&Tsigeo  Obemchufe  von  U.  106828,48. 


Die  gOnstigen  Ergebnisse  der  letxten  beiden  Jabre  ermöglichten 
die  Dnrchfflhrung  der  ptanmafoig  vorgearhenen  aaraerordeDtlicben 
Tilgung  auf  die  alte  Anleiheschuld  mit  M.  20000Ü,  wovon  M.  120000 
aus  den  Bestknilen  dee  EroeueniDgnfoDds,  welcher  damit  ereeböpft 
war,  entnommen  wurden,  M.  80000  dagegen  aus  laufen<len  Betriebe 
mittein  aufgebracht  sind. 

Im  Pebruar/Marx  1907  kam  ein  Vertrag  mit  der  Gemeinde 
Schinkel  Ober  Versorgung  mit  Gas,  Wasser  und  elektriachem 
Simm  Kum  Abachlufs.  ln  AnsfOhrung  dicaea  Vertrages  wird  im 
ßotriebejahre  1907 sun  gehst  d-e  Erweiternng  des  Qaarobrnetxee 
nach  der  Gemeinde  Schinkel  erfolgen,  soweit  die  io  Aossiebt 
aiehenden  AnacljlQMe  die  Einlegang  in  die  einiolneo  Slrafeen 
rentabel  erscheioeo  lassen. 

Aua  den  Rctriebaergebniaaea  im  einxelnen  entnehmen  wir 
dem  Bericht  folgende  Zahlen:  Zur  Steinkohlengaserseogang  ver- 
wandte Kohlen  186SS690  kg;  Aiiebeule  au«  100  kg  Kohlen 
30,29  cbm;  xur  Waasergaserxeagnnf  verwandter  Koka  169760  kg; 
Ausbeute  an«  1 kg  Koks  1,06  cbm;  auf  100  cbm  Mlncbgas  kamen 
im  Durchschnitt  4,16  cbm  Waasergaa;  durclischniUliche  Stein- 
kofalengaserzeaguog  einer  Retorte  in  24  Standen  211,88  cbm:  Lade- 
gewicht pro  Retorte  und  T«g  ^t!>,50  kg;  I^degewiehi  einer  Retorle 
168,36  kg:  durchschnitilicbe  Steiiikoblengaaerxeugung  eines  Mannes 
in  12  Standen  781,51  cbm;  durchschnittliche  Waseergaserxengung 
eines  Haimea  ln  12  Standen  905,02  cbm. 

Die  Gaaabgabe  betrug  insgesamt  4819760  cbm.  Nach  Pro- 
xenten  verteilt  «ich  die  OsMil>gal)e  wie  folgt ; StraT-«eobeleochtang 
12,12%  (11,80*/J^  Private;  a)  xu  Leuchtxwecken  20,98%  (29,08*/,), 
b)  XU  Koch*  und  technischen  Zwecken  42,76*/,  (38,28*/,),  Eisen- 
bahn ll,63*/a  (11,63*/,),  Selbatverbrauch  and  Gratisabgab«  0,88% 
(l,27*/a),  Verluste  8,73%  (7,99*,).  Die  Gcssmtxu nähme  im  Gaa- 
veri>mnch  der  Privaten  betrug  333440  cbm  = 12*/,  gegen  das 
Vorjahr,  die  Zunahme  an  Gaa  xu  Lenchlxwecken  841*/«  and  an 
Gas  xu  Koch-  und  terhnlacben  Zwecken  18,4%. 

Koka  wurden  gewonnen  9170425  kg  oder  vom  Gewicht  der 
vergaMen  Kohlen  67412*/,.  Verkauft  wurden  6675225  kg,  cur 
Unterfeuernng  der  Retorten  wurden  verwandt  2 008  960  kg,  xnr 
Kesselbeiinng  and  sonetigem  Verbrauch  648085  kg,  tur  Waaser- 
gaterzetigung  169  760  kg.  Die  Retortenfeneruog  betrug:  a)  vom 
eneugten  Koks  21,90*.'',  (25,23*/,),  b)  von  den  vergasten  Kohlen 
14,68*/,  (16,92*1,),  c)  anf  100  cbm  Gaaerxeugung  45,20  kg  :.54,02  kg). 

Teer  wurden  652334  kg  erxengl  oder  vom  Gewichte  der  ver- 
gasten Kohle  4.77*/,.  Ammoniakwaaser  wurden  erxeugt  1 495  280  kg 
oder  vom  Gewicht  des  Vergasungsmaterisle  10.03*/^  Oebrauchtc 
Gaareinigiingamasse  wurden  48  940  kg  verkauft,  Retortengraphit 
8579  kg. 

Ivelntg  ferner  die  Anxah)  der  Flammen  xur  .Slrafeenbelcuch- 
tung  1244  (1186),  der  Gasmotoren  46  (46)  mit  148  PS  (154  PS),  der 
Gaamcaser  7788  (7812),  der  Privatleuchtflnmmcn  nach  GasmcMer- 
flammentabl  24199  (2S344\  der  Bahnhofsflammen  3728  (8668),  der 
Privat-,  Koch  und  Motorflammen  nach  Oatme««er(lammenxahl 
26249  (22486).  der  Abnehmer  für  Leuchtgas  484  (404),  der  Ab- 
nehmer fOr  Koch-  and  Motorengas  4196  (8578),  der  Aimehmer  fOr 
Leucht-  and  K<K‘hgas  1465  (1381). 

Paria.  (Erweiterung  der  Gaswerke,)  Mit  Rückeiebt 
auf  die  anhaltende  Zunahme  des  Gasverbraueha  bat  der  Pariser 
Stadtrat  för  Erweiterungebauten  auf  den  Oaawerken  (die  bekannt 
lieb  von  der  Soci4t4  du  Gat  de  Paris  betrieben  werden,  vgl.  da. 
Journ.  1907,8  554}  die  Summe  von  rund  Pn. 470  0000 (M. 87600000} 
bewilligt.  Dieeelbe  Ist  xu  folgendsn  Bantao  bestimmt;  Bau  xweier 
RetorienliAuser  nebst  Apparatensystemen  in  Ijmdy  Fra.  28856000 
(M.  230K4800),  Hauplrohrleitungen  Fra.  8000000  (M.  2400  000). 
Vergröfserung  der  ReinigungaanUgen  Frs.  1600000  (U.  1280000), 
Kohlen-  und  Kokstraoiportanlagen  Frs.  5600000  (H.  4480000), 
Umbau  von  Öfen  in  La  Vilette  Frs,  8000000  (M-  2400000),  Ver- 
Änderungen  in  der  chemischen  Fabrik  auf  dem  Werk  in  La  Vilette 
Pro  30Ü<NXI  ;M.  240000),  Umban  der  Teerdestillation  Fra.  800000 
(M.  64O0Ü0),  .Ausban  der  Hafcnanlagen  in  diefay  Fra.  800  000 
(M.  6411000;,  Schaffung  einer  Hafenanlage  bei  Lsndy  Fr«.  2500000 
(M.  2000000),  Maschinenanlagcn  in  den  Koksbknsero  Frs.  500000 
(H.  400000),  im  ganxen  Fra  46956000  (M.  87  664800).  B. 

ZIrMlerf,  Bayern.  (Gae  gegen  Elektrlxittt.  Gerlebla- 
entscheid.)  Die  Gemeinde  bat  vor  kurxem  ein  Steinkoblengae 
werk  konieasioniert.  Körtings  Elektrixitatswsrke,  A.-G.,  Berlin, 
die  in  Zirndorf  «eit  einigen  Jahren  des  ElektrixltAtswerk.  dseaeo 


Digitized  by  ^OCgle 


288 


Journal  f«r  Öaaboleuchtung  und  Waseervoraorgung.  LI.  Jahrg. 


Nt.  )J, 

tK  »ln  »K 


V«rtr»f  icboD  1917  «blluft,  und  betreibeo,  bitten  dif«ten 

protestiert  und  di«  Uetneinde  rerhlagt,  di  ibnea  ingeblicb  mOnd- 
lieb  worden  sei.  du«  niemats  die  Koaseseicin  für  eio 

(fsawerk  erteilt  wünle.  Ooreb  Urteil  des  Uindgerlcbte  Färib  ist 
nun,  wie  voo  Toraborein  »nsaoebmeo  wir,  KlAgerin 
abgewieeen  worden. 


Marktbericht. 

Kohlen  and  Koks.  Die  Sotierungen  (Qr  KoKleu,  Koki 
and  firikeit«  in  der  Kwwner  BOree  vom  16.  Mirs  waren  bei  etiller 
Mirktlago  unrerltndert. 

Von  anderer  Seite  wird  uos  aber  die  lege  des  rheinlieh- 
weilfil  lechen  Kohlen  markte«  nnUrm  31.  Min  geeebrieben: 
0.  W,  Immer  mehr  Stimmen  werden  laut,  die  Preiseratkfaignngen 
fOr  Breonitoffe  als  abeolot  geboten  eraübteo,  aber  das  Kohlen* 
ajndikat  acheint  so  finden,  dafs  es  richtiger  eei,  aoJere  Wege  ein- 
an«eblagen  Ks  wird  auch  behauptet,  die  Statuten  gestatteten  nacb- 
trftglicbe  IlerabMetsungec  aiebt,  eine  Annahme,  die  ailerdinga  ron 
anderer  Seile  beetriUen  worden  iet.  Jedenfalls  herraebt  aber  im 
Schedee  de«  Syndikats  die  Meinung,  daCs  durch  die  angeregt«  Mafs* 
nähme  eine  Vermehrung  der  Nachfrage  nicht  su  erboffen  sei  Die 
an  die  Kieeoinduetrie  gewahrten  ExportTergütungeo  sollen  erhdbl 
werden,  um  so  die  Auafahr  au  heben.  Bei  dem  »tark  corück' 
gehenden  Bedarf,  der  sich  überall  geltend  maebt,  iet  ee  allerdinga 
fraglich,  ob  biUigere  Brennstoffe  and  damit  die  Mdglicbkeit,  Etseo- 
waren  woblfeiler  abtogebeo,  eine  weeentlicbe  Beaeernog  des  Ge- 
»ctaalte  berbelfübren  würde,  ln  guten  Zeiten  erweisen  hohe  Breite 
sieh  nicht  al«  hiodarlich  für  den  Abeats,  ln  scldecbten  knonen 
niotlrige  ihn  nicht  aebaffen  Doch  iid  es  fraglich,  ob  das  Kohlen- 
ayndikat  nicht  einige  Verpflichtung  bat.  die  notleidende  Indaatri« 
durch  grOfseres  Entgegenkommen  an  aDteratUlien.  AUerdinga  darf 
man  nicht  rcrgeBBen,  dafe  das  Syndikat  sich  aus  IMratperaoneo 
sosammensetit,  die  natürlich  vor  allem  aof  ihren  V'orteil  bedacht 
find.  Die  Verbände  der  Fiaenindoatrle  gehen  aacb  koineswegw 
mit  gatem  Boiapiel  voran,  der  Siablwerksverband  h&lt  die  llalbseug- 
preia«  auf  einer  Hdbe,  die  eich  fQr  die  weiter  verarbeitenden  Werke 
als  eine  direkte  KalnmiUU  erweisen.  Wa«  aber  aach  immer  die 
Uraacben  aein  mdgen,  die  Tataacbe  tst  nicht  in  Abrede  au  stelleo, 
diTs  das  Angebot  in  Kohlen  die  Nachfrage  Qbereteigt  und  dafs 
aller  Wabrscbeinlicbkeit  nach  dteeos  MireverbftUnla  wachsen  wird. 
Der  Versand  tat  immer  noch  bedeutend  und  er  wird  doreh  die 
WugeoBtellnng  anteratotst,  die  den  Anforderungen  voll  entspricht, 
aber  er  erreicht  die  Höhe  dee  Vorjahree  nicht  mehr  und  eoUpricht 
der  jeUt  ao  enormen  l>eutuiigsfabigkeit  nicht  Noch  weniger  lat 
dieaew  besUglich  Koke  der  Fall.  Der  Begehr  dafür  bat  sich  bereite 
stark  Tcrmiodert  aod  wird  noch  weiter  xurttckgehen.  Ale  die  Be- 
teiligungssiffero  festgeeetst  wurden,  wurde  sofort  an  dieser  Stelle 
die  Vertnutong  laut,  dafs  man  sehr  bald  mit  der  bescbloseeoen 
Eioachrftnkung  nicht  aiiakommen  werde  und  die«  bat  «ich  aacb 
bestätigt.  — Der  Krlkeitabaats  erbftit  aicb  aal  befriedigender  Höhe 
und  entspricht  der  lleratoUaag. 

Obersebleeiecbe  Flammkohlen.  Die  Kgl.  Bergwerka- 
direktion,  Handelaboreau,  (o  Zabrx«  gibt  folgende  vom  1.  ApHI  d.  J. 
bis  auf  weiteres  geltende  Tagespreise  der  fiskalischen  Steinkohlen- 
bergwerke Oimrsrhleaiena  bekannt; 


Vom  engliacben  Koblenmarkt  berichtet  die  rimi 
KiUel  A Co.,  Ltd-,  London,  unterm  20.  .Mart;  ln  Newrsitlt 
eind  Dampfkoblen  sehr  fest.  Die  Zechen  notieren  12sb.  icLFCr 
lieete  Sorten,  «owobl  für  pr\>mpte  als  aacb  für  spfcure  Ablirin^ 
(wie  Davisons,  Cowpon,  Bothal)  Händler  fordern  12  ab.  S 4.  f«r 
prompt  Bowers,  East  Hanlcy  nnd  Ravenswortb  12  ab.  3 d , Haitiap 
and  Weet  Ilanley  Main  11  ah.  3 d.  bia  lieh.  6 <1.,  BebsiJellA. 
Beete  Tyoe  Smalla  halten  sich  tu  7 ah  9 d.  btt  6 ab..  gewAnlki« 

6 sb.  3 d.  Ina  6 ab.  9 d.,  beste  Blyth  Sorten  7 ab.  3 d.  bis  * ib 

6 d.  Beate  Gaakoblen  (New  PeUon*Holm«ide)  sind  fongeteU]  {m 
tu  10  ab.  9 d.  bla  11  ah.,  sweitklaasige  10  ah.  3 d.  bis  10  A id 
(leechafte  fftr  später  acheinen  nicht  geUiligt  tu  wrrdeni.  GielKr& 
koka  18  ah.  bis  13  sh.  6 d.;  Newcaatler  Gnakoka  U ab.;  indm 
Borten  13  sh.  bla  13  eh,  6 d.  — In  Torkabir«  teissfi  de 
Preiae  vereinxelt  Neigung  sum  Nachlassen,  doch  wird  bnptikt- 
lieh  nur  >von  der  Ilnod  in  den  Mund<  gekauft  XoiieraBgn  itr 
prompte  Veraebkffung  sind  nngefkbr  wie  folgt:  .South  Totkalin  • 
liards  ISsb.Sd.;  aogowascheoe  doppeltgesiebte  NUsse  lltAdf. 
Srualla  3 ah.  9 d.;  VTeet  Yorkablr«  Hartleys  11  ab.  bis  11  ih  dd., 
grt>be  Kleinkohlcn  8 ab.  6 d.  bis  8 sb.  9 d. ; ^tnaiis  T sk.  I d ba  ^ 

7 ah.  9 d.;  beste  geeiebte  Silkstone-Gaskoblen  «micbeo  ood 
immer  13  sh  6 d.  bis  14  ah. ; swelUr  Borten  12  ah.  6 d.  b«  19  ai; 
nngeeiebte  ca.  l ab.  weniger.  Derbysbire  Nüsse  II  sb.  B d 

Sehwefelsaarea  Ammoniak.  London,  19. Mirt  len.  , 
London,  Beckton  terme,  11  £ 17  eh.  6 d.  bis  13  £ 6 ib.  sM.Ü 
bia  M 34.76;  Holl,  F.  o.  b.,  11  £ 18  ah.  9 d.  bis  13  £ 1 dt  9 i 
s M.  24,30  bia  M.  34,35  pro  lOO  kg. 

Teerprodukte.  Am  )6.  Mart  worden  am  Loadoe«  Xsd) 
folgende  Preise  notiert; 
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*)  Der  Umrechnung  der  engliacbeD  in  deotscb#  Freie» «» 
folgende  Werte  tugrunde  gelegt: 

Mutiere*  epea.  Gewicht  von  60w  and  90er  Bensol  *s03^. 

» > > > 90*.'’,  Toluol  »0^ 

Die  Gewiebteeinheit  für  Antbracen  1 unil  ^ 0,508  k|:  1 Qi 
SB  4,6436  l;  I ton  (iong  ton)  = 1,01606  Tonoea;  I i im  D®* 
Bcbnittakurawert  b M.  30,40. 


Brief-  und  Fragekasten. 


Flammkohlen 

l*i«U  |wn 

frei  glMiii)i*anwtkS«a  auf 
atdr  Urtibs  4 

KOnhi»- 

Omit« 

K6nlgta 

LolM-Orab« 

M 

Hlsltceowlu.  1 
Urab«  ! 
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Stückkohlen  . . - 

13,60 

13.S0 

12,40 

Würfelkohlcn  ... 

13,60 

13,H0 

13,40 

Nttlakohlen  I ..... 

13,60 

1SJ80 

13,40 

Nufekohlen  II 

11.30 

11,40 

11,00 

Erbekohlen 

9,10 

9,60 

8,80 

Kieinkoblen  1 . . , • 

9,40 

9.60 

9.10 

RaUerkleinkohlen  , . . . 

8,10 

8,40 

7,80 

Steobkohieti  (Kesaelkolilvu) 

4,90 

6.40 

4,70 

Förtlerroisichkoblen  I - . 

— 
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1 H.IO 

FördermiKhkohlen  U - 
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( — 
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KürdermUcbkohlett  111  ■ ■ 

~ 

“ 

1 10,10 

Ao  dIcMT Stelle  vertiffenttJche«  wir  uBeetgslUIrb  Aaf»*|ea  tensll»»** 
iDlemce  etu  unserem  LeeerkreU;  wir  bitten  aB»ere  Fecbt«»®****' 
bei  der  IieantwortiiOK  uetorMtuee  tu  »ollea 
(AnoDjrae  Aafnaen  eowle  Mlebe.  ««lebe  bei  «erftlltllfrr  IWrtM 
MlRentelle  aeMret  Jiramale  »hn»  ««iierse  beenlaettel  odw 

«tleiHgt  wenJen  keoeea.  werten  aiebt  beaalwort*. 


*)  Für  über  Praokrorl  e.  O.  hlaui«eh«nae  Weaeerlsiluneeu  «elt«a  be- 
lonOere  l*Tel«e  _ 


KaMllMlioii  lad  Gaarolirnetx. 

B«i  dem  Ban  dar  jeltl  ln  Dnrcli(«bron,  ^ 

satioD  werden  die  Gashanptrobre  durch  aimtiiebe 
gekreutt  nnd  ln  einer  Liinge  von  1 bis  1,20  m ontetgrss««-^ 
di,  «Mamtllela  der  KanalnDacUoaaa  1 Wi  4 m 1*^1,  >• 
durch  das  .Selten  des  Erdreich«  ublreiche  Rohrbri^ 
fürchten,  wa*  vom  Bmtleiter  allerdiogs  bcstriuen  wird 
Erlahrmigen  sind  in  anderen  Städten  gemsebt  wordsn  “ ^ 
welche  billigste  Art  kann  den  Uobrbrflchsn 
Die  Gaarohre  sind  50  bia  250  mm  stark. 


aas«nilil)cWbeleaclituii|  I»  OleehtoMf»-  ^ 

Sind  Ga*anetalteii  iiokannt,  In  dereu  OfenbM*®^®  ^ ^ ^ 
glöhlichlbeleucbtung,  ün  «petiellen  irgend  wo  ^'*^**^ 
liebt,  dauernd  bewahrt  bat  and  welcher  Art  wsrta 
Einrichtungen? 


muca  VM  IL  utUiKibaui«  la  HOnebetk 
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jOilMLFDR  GASBELEUCHTUNG 

IffilfiUlIlTE  BELEÖCHTDHGSABTEH 


Du  JOVMAi  rOtt  «AtULCVCWruta  uao  WAMUVfltSKCUM 
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^Indien  Aber  VerbrennungsTorgänge  bei 
liBsglAhlichtlampen. 

ladm  tbkm -ttebn.  IbAtitat  iJer  Tachn.  Hoclidchale  in  KftrUrube.) 

1.  C)»r  LaflvertptluDg  and  LiutitsUlrke  bei 
SUrklichtlBinpeii. 

I Dr.  K.  Biibl«,  Dr.  M.  Mftjer  and  Dipl  -Ing.  Teich  «1. 

1 (Seblufa  voo  8.  368.1 

D(f  Gang  der  experimenlellen  üntersuebung  ist  kun 
Sander: 

I Dw  l Abschnitt  bringt  die  Studien  über  die  Luftver- 
iR4ti|  der  tur  rolikommenen  Verbrennung  des  Gases  dienen- 
Inh  auf  Frimir-  und  Sekundarluft 
&w«d«n  swei  Methoden  zur  Ermittlung  der  Primär- 
•^ip^KDMch«  beschrieben,  die  chemische  und  die  physi- 
1‘1'^be.  IHe  chemische  Methode  beruht  auf  der  Eest- 
gft  jitu^  de«  Lüftgehftltes  de«  Gemisches  durch  gasanalytische 
de«  Suuer8toff.H  und  bedarf  keiner  besonderen 
jTBirlseiDnchtüDg;  die  sogenannte  physikalische  Me- 
j^<4«.g9tcli€iuerst  von  Prof.  Rubens*)  angowendel  wurde, 
sch  der  direkten  Messung  der  lugeführten  Gob-  und 
jbhjttigBQ  mittels  Gasuhren.  i)ie  Sekundärluft  kann  in 
I^Filhn  nur  auf  gasanalytischein  Weg  ermittelt  werden. 
Abschnitt  bringt  die  Untersuchungen  über  den  Ein- 
^ 1©  Lnlimenge  und  Luftverteilung  auf  die  Lichtstärke  der 


HxperiineBieller  Teil. 

f-  t'kar  cli«  Lv/U'erteitung  auf  Primär-  »md 
•SfAwnddrtN/r  bet  LucaAt«im/>Pti. 
lilcn«ivgaftlainp«n  nach  dem  Prinzip  der  Lucaslampcn 
‘**^*Gi^tarküchÜampeo  beruhen  darauf,  dale  da»  zum 
t?{ülirte  Lenchtgasluftgemisch  reicher  an  Luft  ist 
ll  ® nwöböLchen  Auerbrenner;  ein  Unteischied  besteht 
p’*4tr  Art  der  Zuführung  der  Verbrennungsluft.  Während 
P^^l-’pslampen  durch  höheren  Gasdruck  die  vermehrte 
des  ausstriimenden  Gaseft  zur  Bildung  lufl- 

F ^ Joom.  u<4,  fi.  ni. 


reicherer  Primärgasluftgemische  führt  oder  sowohl  Luft  als  Gas 
zwangläußg  dem  Brenner  zugeführt  wir<l,  ist  bei  den  genannten 
Lampen  die  Saugwirkung  eines  hoben  Schornsteins  benützt,  um 
grofaere  Mengen  von  Primärlufl  in  die  Mischkammer  dea  Bunsen- 
brenners eiiizuführen.  Die  Wirkung  des  Schornsteins  äufsert 
sich  lediglich  auf  die  Luft,  nicht  aber  auf  das  Gas,  welches 
unter  einem  Druck  von  ungefähr  40  mm  Waasersiiuleousströmt. 

Wie  aus  Fig.  387  zu  ersehen  ist,  wird  das  Gas  der  I..ampe 
von  oben  her  zugeleitet,  strömt  dann  durch  die  l>eiden  rechts 
und  links  befindlichen  Röhren  nach  unten  und  tritt  aus  der 
Düse  in  das  weite,  unten  mit  Zuglöchern  versehene  Misch- 
rohr ein.  Letiteres  erweitert  sich  oben  etwas  und  findet  seinen 
AbschlufsdurchdasBrennerneiz.  Durch  Mischrohrund  Brenner- 
netz hindurch  ist  die  Gaszuleitung  für  die  Zündflammc  ge- 
führt Der  ßrennerkranz,  in  dem  sich  die  Zuglöcher  lum 
Eintritt  der  Sekundärluft  befinden,  trägt  den  Zylinder.  Auf 
diesen  setzt  sich  entweder  durch  einen  AHliertring  gedichtet 
oder  nur  lose  über  de«  Zylinderrand  ubergreifend,  der  Schorn- 
stein der  Lampe  auf.  — Das  ziemlich  lange  und  weile  Misch- 
rohr  ermöglicht  eine  vollkommene  Durchmbchung  von  Gas 
und  Luft.  Der  Glühkörper  ist  entsprechend  den  Dimensionen 
der  I-ompe  viel  gröber  als  der  gewöhnilcbe  Auerslrumpf ; die 
Aufhängung  desselben  gcschiebt  seitlich. 

Kft  ist  selbstverstündlich,  dafs  Lampen,  die  der  Beleuch- 
tung dienen  sollen,  unter  Bi'dingungen  untersucht  werden,  die 
unter  Dormaleii  Umständen  den  höclistcn  Lichteffekt  eigebcu. 
Dieser  ist  in  der  Hauplsfiche  von  der  l^amtienkonetruktion 
abhängig.  Bei  normalem  Druck  ist  durch  die  Abmessungen 
derselben  die  in  der  Zeiteinheit  zur  Verbrennung  gelangende 
Gasmenge  gegeben-  Die  Höhe  des  Schornsteins  und  die  Gröfse 
der  t?ekundäriuftöffnungeii  ist  für  die  -Saugwirkung  auf  die 
Luftkanäle  der  Brennerdibc  ausschlaggebend.  Die  Menge  und 
die  Zusammensetzung  des  PrimärluftgaHgembche»  und  die  Se- 
kundärluft und  der  damit  im  Zusammenhang  stehemle  Licht 
effokt  ist  also  bedingt  durch  die  Konstruktion  xler  Lampe 
Äufserdem  beeinflufsl  der  Glülistrumpf  je  nach  seiner  Be- 
I schaffenheit  und  nach  dem  Widerstand,  den  er  dem  Duich- 
j tritt  der  Gase  entgegensetzt,  das  Verhältnis  von  Luft  zu  I-eucht 
^ gan  und  damit  den  Lichteffekt. 
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Zu  den  Verrucben  dienten  7 Lampen,  die  alle  in  gleicher 
U'eiee  untersucht  vrerdcn.  Der  ÜheraichtUchkeit  wegen  wenlen 
iie  in  30ruppcn  geordnet,  abgchandelt  werden.  Die  I.  (iruppe 
unifftfst  drei  Lucaalampen,  die  mit  L|,  L^,  Lg  bexeichnet 
werden,  die  2.  (4ruppc  vier  Lampen,  bei  denen  der  fcjchorn* 
stein  nicht  luftdicht  auf  der  Glusghicke  aufrafe  und  die  mit 
H|,  Hg  und  H|  bexeichnet  sind. 

Das  Leuchtgas  passierte  vor  seinem  KintriU  in  die  L^mpc 
einen  Druckregler  und  eine  Kxperimentiergasuhr,  die  vor  dem 
Beginn  der  Vetsuebe  geeicht  war.  Vor  der  Oasuhr,  nach 
der^lbch  und  kurz  vor  dem  Eintritt  des  Gasee  in  die  Lampe 
sind  Druckmesser  angebracht,  ln  die  Gaszuieitung  ist  ein 
Thermometer  und  ein  seitlich  angeordneter  Stutzen 
Letzterer  dient  zur  Entnahme  von  Leuchtgasproben 

A.  Chemische  Methode. 

Die  chemische  Methode  zur  Feststellung  der  Luft- 
Verteilung  bei  Auerbrennent  auf  Primär-  und  t<ekundärlufl 
gründet  sich  auf  die  chemische  Analyse  des  zur  Verbrennung 
gelangenden  Leuchtgasluftgemi.'iches  und  der  daraus  enU<tehen- 
den  VerbrennungRgose. 

Diese  Arbeitemethode  bedarf  keiner  besonderen  Einrich- 
tung zur  direkten  Messung  der  Luft,  sic  ist  ohne  weiteres 
bei  freibrennende«  Flammen  vcrwendluir,  ohne  dafs  die  Ver- 
brennungsverhäUoisse  dadurch  beeindulst  werden,  es  ist  viel- 
mehr nur  notwendig,  von  dent  zu  untersucheodcnGnsgcmisch 
eine  Probe  zu  eutnebmen  und  deren  Sauerstoffgebalt  fesUu- 
stellen,  um  daraus  die  beigembchte  Luftmenge  berechnen  zu 
können.  Nun  enthält  aber  das  {.«uchtgas  selbst  stets  etwas 
Sauerstoff,  der  hierbei  berücksichtigt  bezw.  in  Abzug  gebracht 
werden  muD  Beide  Besümmungen  erfordern  eine  besondere 
Sorgfalt  und  Genauigkeit , da  bei  der  Berechnung  der  Lufimenge 
aus  dem  gefundenen  Sauerstoff  durch  Multiplikation  mit  fünf 
selbst  kleine  Fehler  das  Ergebnis  erheblich  bevinflussen.  Um 
auf  direktem  Weg  den  Luftbedarf  zur  vollkommenen  Ver- 
brennung des  Leuchtgases  fesizusteUcn,  wurde  jeweils  eine 
Verpuffung  des  Gases  mit  Luftübeischub  und  Messung  des 
nicht  verbrauchten  Sauerstoffs  vorgenommen.  Wird  eine  Probe 
der  Gaslullmischung  aus  dem  Mischrohr  de«  UunKeiibrenners 
in  gleicher  Weise  verpufft  und  der  trauersloffrest  geminscn,  so 
erhält  man  damit  eine  Kontrolle  des  auf  chemischem  Wege 
beshmmton  JUiscbungsverhällniMsw  von  Leuchtgas  und  Luft. 

Hiernach  ist  cs  erfortlerlich,  bei  jeder  Untersuchung  einer 
Lampe  fünf  Gasprobeu  zu  untersuchen. 

1.  Sauerstoffbeatlmtnung  des  verwendeten  l^euchtgaoes. 

2.  Feststellung  der  zur  vollständigen  Verbrennung  des 
Leuchtgases  erforderlichen  Luft,  durch  Verpuffung 
mit  überschüssiger  Luft  und  Bestimmung  des  Sauer- 
stoff Überschusses  (Explosionsversucb). 

3.  Bauerstoft  bestimmung  in  der  Primärluft  Gnamisch- 
ung  aus  dem  Mischrohr  des  Bunsenbrenners. 

4.  Exploaion  diese«  Gasgemisches  mit  Luftölierschufs 
und  Bestimmung  unverbrauchten  Bnuctstuffs. 

5.  Kohlensäure  und  ^^uerBtoffbestimmung  im  Verbren- 
nungsgas  zur  EnniUluug  des Luftüberechuwes bzw. 
der  Bekumlärluftmenge. 

Die  Entnahme  der  Gasproben  aus  dem  Mischrohr 
des  Bunsenbrenners  geschah  mittels  einer  Glaskapillare,  die 
in  das  Mischrohr  bis  etwa  1,5  cm  unter  das  Brennemetz  ein- 
geführt  wurde.  Bei  vorsichtiger  Abnahme  der  Gasproben 
wurden  die  MUchungsverhältniwe  in  keiner  Weis«  gestört. 
Die  Untersuchung  mehrerer  Gasproben,  die  an  verschiedenen 
Stellen  des  Miachrohre«  entnommen  waren,  zeigte  Überein- 
itiminende  i'luaammemietzuDg,  so  dals  in  dieser  Höbe  des 
MUichrolirea  gleichmufaige  ÜurchmUchung  von  Gas  und  Luft 
itattgefunden  hat;  der  Vorsicht  halber  wurde  beim  Absaugen 
der  Gaaprobe  die  Kapillare  über  den  Querschnitt  des  Rohres  bin- 
und  horbewegt,  Etwa  250  ccm  der  Gaaluftmischung  werden  in 


4—5  Minuten  über  Quecksilber  aufgefoagen.  Die  Verlireonarija 
gase  wurden  mittels  eines  gebogenen  Gtasrohres  aus  dem  oberen 
Teil  des  Schornsteins  abgesaugt  Die  Gaae  wurden  übcrQinck 
siJticr  auf  bewahrt,  um  Absorption  von  Kohlensäure  zu  rermetden. 

Die  Probenahme  erfolgte  jeweils  nachdem  die  l^aife 
mindestens  eine  V'iertelatundpgcbrannt  hatte,  auch  wurdedznuf 
goachtet.  dafs  die  Gaszuführungen  zu  den  Quecketlberbeb&herB 
mit  den  zu  untersuchenden  Gaaproben  auagespütt  waren. 

I Die  Gasproben  wurden  in  geeichten  Bunte  Büretten  znz 
lysiert,  der  Genauigkeit  wegen  wenlen  letztere  vor  der  Ablesut^ 
in  einem  Gefifs  mit  Was.’^r  auf  konstante  T^-mperalurgshrKii. 

S>ur  näheren  Erläuterung  der  geschilderten  Methodr  mü 
nachstehendes  Beispiel  dienen: 

1.  Sauerstoffbestimmung  im  Leuchtgas 

schweren  Kohlenwasserstoffe  und  KoblenSHure  werder  dani  ** 
Schütteln  mit  Bromwasser  und  Nachbehandetn  tnitKalilsop  ^ 
eni/ernt  Der  Sauerrtoff  wird  hierauf  durch  Al»orpt'u»i  ma  -1 
alkalischer  P^TogaUollösung  bestimmt;  • 

angewandte  Gasmenga  ca.  lOOccin  Stand: 

nach  AbrKirplion  von  CoBm  4“ 

* » » Oj  » 6.24  I 

daher  Sauerstoff  des  Leuchtgases  0,60  cm  =s0,60*’/g. 

2.  Luftbedarf  zur  vollkommenen  Verbr«DDaii| 
des  Leuchtgases  (Explosionsvereueh): 

angewandte  Gasmenge  17,66  ccm  . Stand:  8(*,Ä4  j 

Luft  , . : 4-  3.93  f 

nach  Explosion  u.  Alieorption  von  COj  » i;(l 

nach  Abaorptiun  von  Og  . . . . » : 26,(ft 

6,17  ccm  Og  ergeben  31>,10  ccm  Luft,  tugesetrt  mno  • 
92,27  ccm  Luft,  unverbraucht  30,10  ccm  Luft,  Mso  verbnoclrtr. 
11,66  Gas  62.17  Luft,  d.  i.  1 Üaa;  S.3  Luft. 

3.  Bauers toff  best)  in  m u II  g im  Primärluftiti- 
gemisch  aus  dem  .Mischrohr  des  ßunsenbrenncr». 

Der  Gang  der  Analyse  ist  derselbe  wie  unter  1.: 
angewandte  Gasmenge  <».  100  ccm  . Stand:  ' 

nach  AbsoriiUon  von  CuHm-i-COa.  * : 

. • ■ ; 18,01^*''^ 
daher  Sauerstoff  17,72"/|>. 

Aus  der  im  Gemisch  gefundenen  Sauerstoffmeng« 

IQQVOb 

man  den  Gehalt  an  Luft  mittels  des  Ausdrucke  — 

•.u* 

berechnen.  Die  so  erhaltenen  Werte  sind  jedoch  nicht  pv 
richtig,  da  bei  einer  grofseren  Anzahl  von  LulUDaljrse»  nd 
alkalischer  Pyrogallollosung  der  Sauerstoffgehail  Ua 
20,5*/o  gefunden  wurde.  Dieaer  Wert  wurde  daher  in  ös 
Folge  bei  den  Berechnungen  der  Luftmongen  lugrundp  gekit 
die  Hichligkeit  dieses  Verfahrens  ergibt  sich  aus  den  catb  r. 
folgenden  Betrachtungen.  -- 

Den  unter  8.  gefundenen  17,72  ccm  Sauerstoff  witepfwä« 

B6.44  ccm  Luft.  Die  Ergänzung  zu  100  Volumen  ai*o  18, 

wäre  das  im  Gemisch  enlbaltene  Leuchtgas.  An  diesen  Z*!“« 
ist  wegen  des  Sauerntoffgehaltes  des  I>cu€htgascs  eine  Kor«k®  . 
antübringen.  Da»  Leuchtgas  enthielt  nach  L ft60®/o  ip 

I 13,56ccm,daberO,OB04,welchovoni7,72inAbiugzubrißpoH"  . 

Hiernach  besteht  das  Gasiuftgemisch  aus: 

17,72— 0,08»— = 86, Oö»/»Ufliwi  " 

20,5 

13,95^/0  Leuchtgas.  » 

4.  Explosionsversuch  mit  dem  Oasluf tg*®'*®  ,, 
aus  dem  Bunsenbrenner.  Verbrennt  man  nono 
da»  Primärluftgasgemisch  in  sich  selbst,  so  kann  ffl®’’ 
Lufthedarf  des  Leuchtgaoe»  direkt  in  dem  Gemisch 

wenn  mon  nach  der  Explosion  den  noch  vorhandeneo 
Stoff  bestimmt: 

I angewandte  Gastnenge  ca.  BX)  ccm  . Stand:  0,4»  4# 

j nach  der  Exploftionu.  Absorption  von  00g  » : •>; 

nach  der  Absorption  von  Og  . . • * • 


i by  . .C)0‘:^lC 
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lo99,dScCTn  Gemisch  war  oacli  3.  Ö5,i»3ccm  Luft  und 
,3  90ccajLeucblgM.  3,01  ccm  Sauerstoff  emaprechen  14.68ccm 
Luft;  diher  m Verbrennung  von  13,90  ccm  Ivcuchtgaa  ver- 
•(Mcbt iO.96 ccm  Luft,  d.h.  1 Volumteil  Leuchtgas  er- 
fordert 5.1  Votumen  Luft  Dieses  Resultat,  welches  unter 
BdisUUflg  der  Analysen  L,  3.  und  4-  erhalten  ist,  stimmt  mit 
^ toi  dem  Explosionsversuch  (2.)  gewonnenen  genügend 
ukwo.  »enn  "nan  überlegt,  dafa  ein  Kehler  von  0,1  ccm  bei 
^ ^mtoffbeetimmuag  (Anal.  3.)  einen  um  0,5  ccm  fah 
fotrohl  für  Luft  wie  auch  für  Gas  bedingt.  Bei  der 
des  Verhältnisses  von  Gas  zu  Luft  führt  dies  schon 
Bwr  Abweichung  von  zwei  Liuheiteu  in  der  ersten  Dezimale. 


d.  h.  die  insgesamt  zugeführte  Luft  ist  die  3,58  fache  der  zur 
vollsländigen  Verbrennung  erforderlichen. 

Nach  2.  und  3.  betragt  der  theoretische  (.uftverbrauch 
des  Leuchtgases  im  Mittel  pro  1 Vol.  5,2  Vol.;  somit  ist  die 
zur  Lampe  tretende  Gesamtluftmenge  5.2  X 
für  1 \*oi.  lieurhtgas.  Davon  tritt  in  die  Düse  des  Bunsen- 
brenners: FrimärUdt  6,14  V^olumen.  lil>er  den  Bunsenbrenner: 
Sekundarluft  12,47  Volumen  Luft,  GesaniUuft  18,61  Volumen. 

B.  Physikalische  Methode. 

Der  zweite  Weg  zur  Ermittlung  der  ZusanjmenscUurig  des 
Frlmäriuftgasgemisches  beruht  auf  der  Messung  der  Gas-  und 


kl 


K 

rm 


1^1  Die  Untersuchung  der  Verbrennu ngsgaae 
in  ganz  analoger  Weise  wie  bei  den  vorausgogange' 
^rGuaiialj-sen.  Kohlensäure  und  Sauerstoff  werden  er 
ll  tttt«!  «iaraus  der  Slickstoffgehalt  der  Gase  entnommen. 
«li.‘cheZttsarDrDensctzung  der  Verbrennungsjpise  dient 
des  sogenannten  »ÜberschufskoefHzienten« 
inil*l:n|  dw  insgesamt  von  der  Lampe  angesaugten 
^ Di»*t  Ko«l8ztent  gibt  das  Verhältnis  der  arigewandU*n 
l^vetflzurhitn  UifL  Da  die  zur  Verbrennung  des  Leucht- 
••  «rfurtlrrticbe  Luft  durch  die  Versuche  unter  2.  und  3. 

Bl  «ordtß  »ty  so  ergibt  das  Produkt  dieser  Zahl  mit 
I thfiidinlgkoeffixienten  die  auf  1 Volumen  Gas  über 
|tw^t»ugte  Luflmenge. 

P Wniiiit«  Gasmenge  ca.  105  ccm  J^tand : 

^ ikiifpti&n  Ton  COj ■ 

^ • Os 

P tt  l’wwilen  CO,  2,6«o/o.  0-i  N; 


4-  5,4H 
, 4 2,6ö 
13.K7 

. 81,61  ♦/»• 


•Ctanthulakoeftiiieut  nach  der  Kormel  f'  * tp  <y 
fb  ^ obige  Beispiel  die  numerische 


81,61 

“ 81,61  — if  • 15,73 


==  3,58, 


Luftmengen,  die  in  einem  gewissen  Zeitraum  der  liOmpe  au- 
strömen.  Zur  Bestimmung  der  8ekundärlufl  diente  wie  zuvor 
die  chemische  Analyse  der  Verbrennungsgase. 

Pur  die  mechanische  Messung  wurde  im  wesentlichen  die 
zum  gleichen  Zwecke  von  Rubens  vorgeechlagene  und  von 
Winkler*)  bescbrielwne Einrichtung  lienutzt.  Aus  der  Pig.  387 
ist  ersichtlich,  dafs  doa  Mischrnhr  A der  l.ampc  sich  in  einem 
geschlossenen  Hatmi  li  befindet,  aus  dem  die  Flamme  die 
Primärluft  entnimmt.  (Der  Hamilichkeit  halber  besteht  die 
Ummantelung  aus  mehreren  Teilen,  die  mit  Hilfe  von  Wasser- 
Verschlüssen  verbunden  wcixlen.)  Pie  von  der  Lampe  abge- 
gaugte  Luft  wird  stets  durch  frische  ersetzt,  die  von  dem 
(fasbehälter  F durch  die  Rohrleitung  in  den  untern  Teil  dw 
Blechinanlels  eintritt.  Am  oberen  Teil  des  Blechmaniels  be- 
merkt man  einen  seitlichen  Stutzen  C,  an  dem  eich  ein  Glas- 
zylinder befindet ; dieser  ztellt  die  einzige  Verbindung  zwischen 
dem  Mantelinnero  und  der  äufseren  Luft  dar.  Ist  die  J.uft- 
leitung  von  dem  Gasbehälter  geschlossen,  so  saugt  die  I.ampe 
ihren  (ganten)  Lufibcdarf  durch  den  Zylinder  V an;  wird  da- 
gegen die  verbraucht«  Luft  durch  die  liUftleitung  aus  dem 

')  Winkler,  Us.  Journ.  1904,  8.  771. 
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Nr  14. 

i.  A>f1l  IMK 


Gasbeh&lter  erwUt,  bo  triU  durch  C Luft  weder  ein  noch 
aus  and  die  im  Z/linder  befindiiche  Lufteüule  ruht.  Ale 
Indikator  der  ruhenden  oder  bewegten  luftschicht  dient 
Zigarrenrauch,  der  in  C eiogebiaeen  und  von  Zeit  lU  Zeit  er- 
neuert  wird.  Zur  BeecbaiTung 
der  Luft  Elektro- 

motor  (Ve  der 
Kompreseor  E Luft  den 
cbm  fanenden 

Gaebehilter 
dort  tritt  Luft 
Leitung  G in  den  Gaamesscr  J7 
cbm  etQndlichen  Kon- 
suro)  und  durch  die  Hähne/ 
und  K in  die  l>ampe.  Dem 
Motor  wird  durch  VorschaU- 
wideretände  die  Qeechwindig- 
^^^^B  keit  gegeben,  die  zum  EraaU 
der  aus  dom  GasbehiUer  F 
entnommenen  Luftmenge  no- 
tig  ist,  so  dafs  der  Gasbehälter 
im  wesentlichen  die  Rolle 
Druckreglers  spielt.  Der 
■BIB^I^IH^^^^^B  Keiustellhahn  K dient  sur  ge- 


Das  Verhältnis  von  Gas  zu  Luft  beträgt  demoacb 

^ = 1:6.24 

446 

In  gleicher  Weise  wurden  nach  der  chemischen  und  dw 
physikalischen  Methode  sämtliche  Lampen  mit  und  oIuk 
Glühkörper  untersucht.  Die  ObereinsUmmung  der  auf  beideo 
Wegen  erzielten  Ergebnisse  zeigt  die  Tab.  I,  welche  eich  zu! 
Beobachtungen  an  lampen  ohne  Glühkörper  beziebl 


Tid>.  I:  Verbiltsls  voe  LeBChtgu  zi  PriwirWrt 


|.4UB|4b 

(iMkooMm 
LliiT  proStd. 

VcrbshnJi  tos  um  iu  un 
clMia.  Uoih.  iibyaksl  Urth. 

H| 

500 

1:6,5 

1:6,7 

II. 

500 

1:6,1 

1 1.«^ 

H. 

500 

1,1.5 

1 1 : T,5 

L, 

500 

1:6,6 

> 1:6,7 

Plf.  31».  a«a  t L«ft  m 1 t i,r. 


nauen  Regelung  der  io  die 
Lampe  eintretenden  Luft. 
Vor  und  nach  dem  Goameeser  sind  Druckmesser  und 
Thermometer  angebracht 

Bei  Beginn  des  Versuchs  wird  die  Luftleitung  und  der 
Stutzen  C durch  eine  Kappe  zunächst  geschlossen  und  die 
Gasleitung  geöffnet;  hierauf  wird  das  Gas  entzündet  und  (’ 
geöffnet.  Der  Motor  wird  in  Betrieb  gesetzt  und  der  Gas- 
behälter unge^r  zur  Hälfte  vollgepumpt  dann  werden  die 
Hähne  / und  K so  weit  geöffnet,  dahi  der  in  C eingeblasene 
Zigarrenrauch  in  Ruhe  bleibt  Der  Motor  wird  so  reguliert 


Nachdem  durch  diese  V'ersuche  sine  gute  Übereiitftia) 
mung  beider  Methoden  fcstgcstellt  war,  wurde  der  EEoiedi 
heit  halber  bei  den  pbotometrischen  Messungen  bauptächkl) 
die  physikalische  Methode  benutzt 

Ganz  anders  gestalten  sich  die  Verhältnisse,  vetui  dir 
l.aropen  mit  Glühkörper  brennen. 

Tab.  11  a und  b geben  eine  Übersicht  über  die  Erph 
niase,  die  an  H-Lampen  und  L l-ampen  nach  der  cheoxbn 
und  mechanischen  Methode  erhalten  wurden. 


Tabelle  II. 


.J-'f  1 


1 


s. 


lAmi« 

Obs*  «ilübkOrpvr 

Laup»  Sii((lMhk<«»M  ' 

I.Mpe 

Kuaiiim 

l't'ruÄiil 

chem.  u 

Kossiun 

chen  Udb 

457 

1:4,4 

457 

1 4.0 

H, 

500 

1 : 4.8  l : 4,4 

500 

1 3Jft 

1 40 

720 

1 : 3,6 

669 

1 9.4 

' 

490 

I:4/> 

H. 

500 

1 : 6,5  1 : 6,7 

506 

1:4.0 

1:4,7 

514 

1 40 

432 

1:7,4 

420 

•4^ 

■1. 

500 

1:6,1  1:6,3 

500 

1:4,4 

1;^ 

564 

i.iä 

43B 

1:8  7 

450 

I:lil 

»4 

600 

1:7,5  1:7,5 

.500 

l:W 

1:53 

M4 

1:1^ 

500 

l ; 6.0  1 : 6.7 

510 

1:4,0 

'1 

500 

1 : I0.H 

506 

1 4.7 

1:^ 

taj 

t : 10,9 

438 

1 

I., 

40T) 

l : Iä.9 

455 

1:6,8 

i 

470 

l:lZ 

F\B  3S».  Om  i Uft  = I : R.S. 


ric.  3*>  «M  : LiR  - 1 1 10,3. 


dals  der  Gasbehälter  seine  i,age  behält.  Hat  die  I.ampe 
wenigstens  10  Minuten  gebrannt,  so  wird  die  Messung  durch- 
geführt. Man  beobachtet:  Gasverbrauch,  LuHverbrauch,  Druck 
und  Tem]>eraturen  von  Gas  und  Luft  sowie  den  Barometer- 
stand. 

Beispiel:  Lampe  L ohne  Glühkörper: 

Luftverbrauch  in  10  Minuten  4 Sekunden  520  Liter 
von  19, 8^  Barumcterstand  748  mm,  Druck  vor  dem  Luftmesser 
20  mm  Wassersäule;  auf  0^  und  760  mm  umgerccbnct  ergibt 
sich  ein  Slundenverbrauch  7o  = 2785 1 Luft 

Gasverbrauch:  5001  stündlich  bei  21,5*und  746,2mm; 
Druck  vor  dem  Gasmesser  34  mm,  Normaivolumen  pro  Stunde 
446  Liter. 


Aus  der  Tabelle  ist  zunächst  ersicbUich,  dab  im  i 
meinen  bei  ein  und  derselben  Lampe  mit  steigende®  Ö# 
verbrauch  der  Primärluftgehalt  abnimmt  (M«e*u^  ^ 
Struro]>f);  dies  erklärt  sich  dadurch,  dafs  die  Menge  derdind 
den  E^enzug  angeMaugten  liUfl  nahezu  gleichbleibt,  d»*ba 
lultgemisch  also  bei  gröfserer  Gaszufuhr  relativ  irwr  • 
Luit  wird. 

Erhebliche  Veränderungen  in  der  Gasluftuiisehung  **^  * 
unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  durch  Aufsetzendetü.^ 
kÖrpers  herbeigeführt,  und  zwar  sinkt  der  Primidufl^f 
dadurch  ganz  bedeutend,  wie  eine  Vergleichung  ^ 

ßenbnchlungsrcihen  mit  und  ohne  Glühkörper  erkroo^T 
Bei  Hs  a B.  ist  bei  oinom  Konsum  von  . , 

Verhältnis  Gas  zu  Luft  von  1 : 6,1  ohne  Glöhkörp®^ 


vernuzniB  uas  zu  L,Ult  von  l : o,i  oiuio  ry  , 

mit  Glühkörper  turilckgegangen : ähnliche  \ emduebun.. 


noch  stärkerem  Grade  zeigen  sich  bei  allen  übrigen 
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Wie  Auch  die  verechiedene  Beschaffenheit  des  Ge- 
**bfi  eLnxelner  Glühkörper  das  Verhältnis  von  Gas  lu  Luft 
r^rjiäii»ep  ksnn,  geht  aus  den  nachstehenden  Beobachtungen 

liffTfif. 

£[d  and  dieselbe  Lampe  leigte  bei  konstantem  Gasver* 
Qtauch  von  600  1 pro  Stunde  mit  verschiedenen  Glähkorpern 
iciljtede  Verschiebungen  des  Gasluftverhältnisses : 

t V03  GM  voi  Luft 

a)  6,3 

. b)  6,4 

L c)  6,9 

d)  5.8 

1 b und  c sind  Glühkörper  derselben  Sorte,  d ist  ein 
^ kt^truupf  von  denselben  Abmeaaungen,  aber  aus  anderem 

(«»efee 

für  die  Lampen  der  Gruppe  I ist  der  relativ  geringere 
. l fruMuftgebaJi  soirohl  mit  als  ohne  Strumpf  gegenüber 

IM  laa}ten  der  Grupp«  11  charakteristisch.  Der  Grund  hier- 
in  der  Laoipenkonstruktion;  bei  den  Lampen  der 
II  tfcUt  »ich  der  Schornstein  hermetisch  auf  den  Zylin- 
* »0  dols  sich  die  ^ugwirkung  fast  ausschliefalicb  bei 

' de  Primarluft  bemerkbar  macht.  Bei  den  Lampeu  der 
1 dagegen  greift  der  Schornstein  nur  lose  über  d«n 
i..2üjünder,  so  dafs  an  dieser  Stelle  erhebliche  Mengen  von 
«Dtreien  können  und  das  Ansaugen  von  Primärluft  da- 
^ beeinträchtigt  wird. 

K [v>r  rervchiedene  Gehalt  an  l’rimärluft  teigt  sich  auch  deut* 
in  den  cluuaktcristischen  Flammenformen  beim  Brennen 
obs«  Glühkörper.  Die  Fig.  388,  389  und  390  sind  photo-  ' 
rift^eche  Aufnahmen  solcher  Flammen,  die  dadurch  erhalten 
vsfitu.  dafs  die  nicht  leuchtende  und  gegen  die  pbotogra- 
(beäe  Platte  unwirksame  Flamme  mittels  eines  Heckmann- 
' «Hl  ZvTBLäuhen  mit  Kaliumdänipfen  leuchtend  und  pbuto- 
virksam  gemacht  wurde.  Die  FUktnmen  hatten 
i«etj  ^iliidlicben  Gasverbrauch  von  500  Liter  und  sind  in 
Gröke  direkt  vergleichbar. 

r*ie  m vollkommenen  Verbrennung  des  Gases  erforder- 
Ict  Uftmeoge  wurde  xu  5,3  Vol.  auf  1 Vol.  Gas  bestimmt 
^ ß«  der  durch  Fig.  388  dargeslelltoo  Flamme  wurde  eine 
■r  T'^tlkoicioieneQ  Verbrennung  nicht  ausreichende  Primär- 
khwfige  iQgefügt;  4,4  Vol.  gegen  erforderlich  5,3;  dies  Gas- 
kann  demnach  in  sich  nicht  vollkommen  verbrennen 
— ■'Uibnlarfooch  weiterer  Luft,  die  der  langgestreckten  Flamme 
® ief  L'mijebung  xutritt 

389  xeigt  eine  Flamme  mit  6,6  Vol  Luft  auf  1 V'ol 
ilw  mit  einem  Luliüberschufs.  Das  Gemisch  ist  in  sich 
verbrennlich,  die  Flamme  ist  erheblicli  kleiner 
im  untern  Teil  eine  scharfe  Begrenzung, 
ßk  Ttg.  390  endlich  stellt  mit  doppelten»  Luftüberschufs 
»riurn]e  kleine  Flammen  (»hne  Glühkörper  dar.  (Gas: 
Würde  der  GlühkörjKir  aufgesetzt,  so  würde 
^ dm  oben  mitgeteilten  Versuchen  das  Verhältnis 
^ ’j«  ju  Loft  jn  (Je,  Weise  ändern,  dafs  nunmehr  etwa 
ü'  * •toittiKh  notwendige  Verbrennungsluft  aiige.'augt  würde, 

• • B türde  cioe  der  Fig.  389  entsprechende  Flamme  erhalten, 

K ’fliäM  die  \ erbrenjiungszone  die  Fläch«  des  Glühkörpers 
Kl  dafc  eine  gehr  günstige  Liebtausbeute  erfolgt,  wie  in 
■ ^^ndea  Abschnitt  gezeigt  wird. 

^ ^fi  I4«v  den  Kinfiusä  der  Ltt/tcertH/ung  nuf  die 
LeucJttkra/t, 

I ^ btitergucbuog  der  Lampen  wurde  in  der  zuvor  ein- 
‘ ??zcbtldeften  Weise  vorgetiominen,  nur  wunle  tlif 
oocl  durch  eine  Photometereiiirichtung  vervull 
.41«  Vergltichslampe  diente  eine  auf  die  ilvfncr 
i*-  ?J«icQte  elektrische  Glühlampe,  deren  LichUtiirke  | 

' verschiedener  Widerstände  auf  1,  3,  5 Hv  j 

»«dxn  konnte.  1 


Zur  Feststellung  der  Abhängigkeit  der  Leuchtkraft  von 
der  Luftverteilung  wurden  an  jeder  Lampe  folgende  vier 
Einzelversucbe  (TeUversuche)  durchgeführt; 

1.  Die  Lampen  wurden  bei  normalem  Brennen  und 
freier  Luftzufuhr  auf  gröfste  Lichtstärke  eingestellt  und 
dann  Primär-  und  Sekundärluft  ermiltelü 

2.  Bei  gleichem  Gasverbrauch  wurde  sotlanu  durch 
zwangläuftge  Änderung  der  Priniärluft  versucht,  eine 
gröfsere  Lichtstärke  tu  erreichen.  Gleichieitig  wurden  Proben 
von  Verbrennungagasen  entnommen,  um  aus  der  Zusammen- 
settUDg  derselben  die  stattgehabte  Verschiebung  der  gesamten 
Verbrennungsverhältnisse  festzustellen. 

3.  Der  Glühkörper  wurde  abgenommen  und  die  Luftver- 
teiluDg  ermittelt,  wenn  die  Lampe  ohne  Glühstrumpf,  sonst 
aber  unter  gleichen  Verhältnissen  wie  in  2.  branute. 

4.  Bei  freier  Luftzufuhr  unter  denselben  Bediogungeu 
wie  in  1.,  aber  ohne  Glühkörper,  wurde  die  Lampe  unter- 
sucht, um  den  Einflufs  des  Glühkörpers  auf  die  Luftver- 
teilung zu  ermitteln. 

Beim  Teilversuch  2,  bei  dem  es  sich  darum  handelt,  bei 
gleichem  Gasverbrauch  durch  Änderung  der  Primärluft  die 
Lichtstärke  der  Lampe  zu  steigern,  wurde  der  seithehe  !8tutzen 
des  Blechmauteis  (Fig.  387  C)  mit  einer  Kappe  dicht  vertH^Ulussen. 
Durch  Verstellen  des  ReguUerhahns  Kund  gloiclizeitige  Messung 
der  Lichtstärke  wurde  die  Lampe  auf  gröfste  Lichtstärke  ein 
gestellt  und  alsdann  Primär*  und  Sekundärluft  gemessen. 

Tabelle  III  gibt  die  Zusammenstellung  der  Messungs- 
ergebnisse an  den  sieben  Lampen  unter  den  bei  1.,  2.,  3. 
und  4.  angegebenen  Bedingungen. 

Tabelle  Ul. 

I eta  Gas  erfordert  zur  vollstisdlgos  VsrbrsMimg  5,3  ebn  Urft 
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1.6 
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12.9 
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1.2 
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6.2 
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15,0 
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2(I3.) 
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2571 

4.;i  1 

1 7,6 

11.9 
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1,9 

CIO 
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0.95 
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9.2 
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29:15 

5..5 

8.7 

14.2 
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«,H7 
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6,6  1 

10,7 
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5,7 

9,9 

' 15.6 
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.»ÜOI 
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Ü.t-5 

520 

27,59 
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3,6 

8,9 
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1.0 
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5.3  1 

lü.G 
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, L4 

4.9  i 

12,3 
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2707 

6.2 

4.2 
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' 1.3 
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2707 

6,2 

4,2 

•‘,4 

405 

1,3 

49» 

2650 

5.4 

3,8 

9.2 

499 

4GIM) 

9.2 

3,1 

12,3 

4H2 

:m.s 

6.6 

2,8 

9,4 

3U9 

1,6 
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2491 

6,2 

3,3 
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1,1 
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8,9 
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10,1  ' 

2.4 
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An  die  Beobachtung^ergebnis#^  der  Tabelle  lassen  sich 
folgende  Betrachtungen  knüpfen: 

Die  vier  Lampen  der  ersten  Gruppe  hatten  bei  nor* 
malern  Brennen  einen  stümllichen  Gasverbrauch  von  rund 
400,  500  und  fiOOl;  sic  xeigten  beim  Bhotometrieren  in  hori- 
rontaler  Richtung  eine  UchUtirke  und  Primürluftmengen  im 
Mischrohr: 


von 

iii 

H, 

H. 

H. 

Stündi.  Gasverbrauch  . . . 

414 

490 

604 

536 

Lichtstärke 

129 

321 

315 

321 

Gasverbrauch  pro  IK  u.iStunde 

8J1 

i.5 

1.9 

1.7 

Für  1 Vol.  Gas  Frimäriuft-Vol. 

3,9 

4,6 

4.3 

4,5 

Bei  allen  I^ampen  wurrie  hiernach  dem  Bunsenbrenner 
eine  geringen*  Primärluftmenge  zugeftihrt  als  zur  voll- 
kommenen Verbrennung  erforderlich  ist  (5,3  Vol.);  der  stünd- 
liche Gasverbrauch  für  1 IK  von  3,2  bis  1,5  ist  ein  un- 
günstiger. Wurde  nun  bei  gleichem  Gasverbmuch  zwangs- 
weise durch  die  Luftpumpe  eine  grdfsere  Menge  von  Primär- 
luft beigeroischt,  so  erreichten  die  l,ampen  bei  einem  dem 
spezifiseben  Luftverbrauch  von  5,3  Vol.  Luftsehr 
naheliegenden  Gemenge  ihre  grölste  Lichtstärke, 
und  der  Gasverbrauch  für  l IK  sank  erheblich,  wie  folgende 
Znsamuienstellung  erkennen  läfst: 


H, 

H, 

H, 

H. 

Stündi.  Gasverbrauch  . . . 

490 

487 

610 

632 

Lichtstärke 

25« 

405 

630 

613 

Gasverbrauch  pro  HC  u.  Stunde 

1.6 

1.2 

0,96 

0.67 

Auf  1 Vol.  Gas  Primärluft  . 

5.1 

5.2 

5,6 

6,6 

Allein  durch  die  vermehrte  Zufuhr  von  Priuiärlult  wurde 
demnach  unter  sonst  gleichen  Umständen  eine  2^teigerung 
der  Lichtstärke 

bei  H,  Ha  H>  H* 

auf  mVo  126%  2007*  1917« 

erreicht. 

Bei  der  zweiten  Gruppe  der  Lampen,  bei  und  1,13, 
stellten  sich  beim  normalen  Brennen  ohne  weiteres  die 
günslii^ten  Verhältnisse  von  Gas  und  Primäiiuft  ein,  so  dafs 
eine  weitere  KeguUerung  keine  Verbesserung  herbeizuführen 
vermochte.  Die  lounpe  Lg  zeigte,  entgegen  der  Lami>cn- 
gruppe  H,  einen  Cbersehufs  an  Primärluft,  so  dals  eine 
Drosselung  der  Luft  den  Lichteffefet  wesentlich  günstiger  ge- 
staltete. Bei  einem  Stunden  verbrauch  von  41K1  l Oas  wu^e 
durch  (lioso  Korrektur  die  Lichtstärke  der  Lampe  von  309  !K 
auf  429  HC  oder  auf  1397«  erhöht  und  der  stündliche  (ias- 
verbrauch  auf  1 IK  von  1,6  auf  1,1  herabgesetzt 

Die  Sekundirluft  spielt  bei  theoretischer  Priroärluft- 
Zufuhr  für  die  Leuchtkraft  keine  Rolle,  sie  dient  in  diesem 
Falle  lediglich  als  Kühlung  für  den  Glaszylinder,  ln  welcher 
Weise  sich  jedoch  die  BekundäHuft  mit  den  Versuchsbedin- 
gungen  ändert,  sei  kurt  an  Lampe  Hj  (Tal»elle  UI)  erläutert 


Lam|H.*  frei  brennend  mit  Glühstrumpf 

IVIour- 

)i<n 

S*k«nd«r. 

lull 

(Teilvere.  1) 

Zwangläuüge  Regulierung  der  Primärluft 

3,9 

8,6 

auf  gröfste  Helligkeit  (Teilvere.  2i  . 
Gleiche  Verhältnisse  wie  bei  2,  aber  ohne 

5,1 

UM 

Glühkörper  (Teilvers.  3) 

lauupe  frei  brennend  wie  bei  l,  ohne 

4,H 

11,9 

Glühstrumpf  (Teilvere.  4)  .... 

3,9 

10.3 

Die  Menge  der  angesaugten  Sekundäriuft  ist  selbstredend 
abhängig  von  der  Bauart  der  Lampen,  wie  ohne  weiteres  ein 
Vergleich  der  H-  und  L- Lampen  nach  dieser  Richtung  zeigt. 
Mit  Vermehrung  der  PrimUrluft  wächst  dio  Sekundäriuft 
und  zwftz  stärker,  wenn  der  Glühstrumpf  abgenommen  ist, 
4)a  dann  die  WärmeabstfÄldung  des  Glühkörpere  in  Wegfall 
kommt 


Da  der  IjUftbedxtff  des  l.,euohtgaseB  mit  seiner  ZasanuMn 
Setzung  wechselt,  die  angesaugten  laiftmengen  im  veieiu- 
liehen  aber  nur  durch  die  l.ampenkonstruktion  bedingt  riod, 
BO  werden  Lampen  der  besprochenen  Arten  wecWlod« 
Kffektc  geben  mit  der  Verwendung  verschiedener  Gsssort««,. 
Um  den  letztgenannten  Schwierigkeiten  zu  begegnen,  möläe 
der  Luftzutritt  für  die  Primär  und  womöglich  ebenso  för 
<lie  t^ekundäxlult  reguliert  gestaltet  werden,  wüa  auch  im 
Hinblick  ilarauf  zu  empfehlen  wäre,  dafs  reibet  Glühkörpfr 
dersvlben  Art  die  Zusamroensetziing  des  Gss]uf^mhcb>*f 
verändern  können. 


In  der  Einleitung  wurde  der  Sebluls  gezogen,  dals  mit 
steigendem  Gaskonsum  unter  Beibelialtuug  der  zur  tbeowt 
sehen  Verbrennung  ausreichenden  Primärluft  das  Warnt 
gefäUe  Flamme^Glöhkörper  kleiner  wird  und  damit  äät 
Temperatur  des  Glühstrumpfes  wächst;  Üieoretiscb  möIiU 
also  der  Glühkörper  bei  ausrcitdiendera  Gasverbrauch  aohem 
nahe  an  die  Plaoimentemperatur  herankommen.  Je  mehr 
man  sich  letzterer  nähert,  um  so  geringer  wird  die  Tempe 
raturerhohung  für  gleichen  Mehraufwand  au  Wärme,  e*  vinj 
also  bei  einer  Temperatur,  die  unter  der  FlammeotcraptnUL* 

Hegt,  das  Maximum  des  Xutzeffekt«  | 'Kalorie™*') 
werden.  Dieser  Punkt  stellt  die  gröfste  Ökonomie  du.  de 
mit  der  betreffenden  {.jtmpo  unter  gegebenen  Bedta|(ui|tn 
Benutzung  eines  bestimmten  Glühstrumpfes  und  Leadiip«». 
erzielt  werden  kann. 


Eine  L- Lampe  wurde  auf  verschiedenen  Gaskoosuai 
gestellt  und  die  Luftzufuhr  jeweils  solange  geändert,  bia  grkk 
I.ichtstärke  eintrat.  Tabelle  IV  zeigt  die  RrgebDitat 
Tabelle  IV. 

Heizwert  de«  Leuchl|s«es:  5358  WC.  Laftbedarf  für  I Vol  fin;| 


(/t-urbicii- 

vt-rbnticb 

vr» 

0*.  7«v  mm 


Kig.  391  gibt  die  graphiitche  Darstellung  der  in  Ti 
enthaltenen  Daten. 


C l»mpt 
LxAt»far*e  mtt 


n n h.  nao  r?  t»  »oett  u li  i* 
n«.  m. 

Boi  niedrigem  Gasverbruueh,  209  and  292  l. 
hältnis  Primärluft  zu  Gas  2,8  bzw.  3,4,  bleibt  also  \ 
unter  dem  tbcoretiscbcQ.  Ke  ist  dazaua  zu 
bei  vergruleerter  LnfUuIubr  de»  nammenTotan*® 
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Wörde,  um  Glühkörper  in  seiner  gan»;n  Ausdehnung  ru 
.rhitiwu  Gastnenge  auf  349  l erhöht,  so  aleigl 

(iie  Uttchtkroft  von  138  auf  203  IK  und  die  I'riuiitrluft  ent- 
•pricM  beinahe  dem  Utsächlichen  Bedarf  de«  Gases.  Von 
i ab  bleibt  mit  wachsendem  Ganverbraucb  das  Verhältnis 

Pnr^rl^  tioiiFtant  und  es  tritt  starkes,  der  heuchlgasmengo 

i«t  (Moporüonale»  Steigen  der  LichtstärkB  ein.  Wir  er- 
htH«  bei  einem  Verbrauch  von  521  1 579  HC,  d.  h.  1,1  HC 
aill  und  haben  damit  das  NutzefTektmaximutn  noch  nicht 
crdchL  Em  gröfserer  Gasverbrauch  konnte  unter  den  gc* 
(ibtceD  Verhältnissen  mit  unserer  Versuchseinrichtung  nicht 
-DfFrtdU  wenlen. 

Kf  über  den  Etndufs  der  Luftverteilung  auf  die  l.«ucht- 
oaB  angestellten  Versuche  geben  die  volle  Bestätigung  der 
«ikEiiileitung  klargelegten  Beziehungen  zwischen  Plamoien* 
und  Leuchtkraft,  wonach  l&r  einen  bestimmten 
• ijiirerbraueb  beim  kleinsten  Plnm men volume n 
bei  theoretischer  Primhrluftzufuhr  der 
böebile  Lichteffekt  erzielt  wird. 


Sfätiminang  derLichf  weite  fttr  Druckleitungen,  die 
!ii  Erffeitemng  bestehender  Wasserversorgungs- 
anlagen  dienen. 

'TaTuMniefludirektorB.D.  M.  Rotber,  Krietero,  Kreis  RroHlau. 
^.Scblofs  von  8.  275.) 

Bfi  hier  liealMicbtigteQ  Erweiterung  des  fOr  den  icewöha- 
- .4«  f*1l  einer  »elbsiändijten  Druckleitung  gültigen  Verfahrens 
j iuMi  « «ich  tim  taei  Dmekleitungen.  die  von  zwei  vencbie 
^ Jtttt  MsKhiMDSBlagen  auagchen.  In  diesen)  oeueu  Falle  lafHt 
^•d*U«rdiB|«  die  jeweilige  Geeamtliefermcnge  q jedesmal  dann, 
' «IQ  itc  ikr  gföfsten  <iesamtlicfermeoge  *4  nicht  alltu  nahe  Hegt, 
I ■ fc^wreiaen  narb  mehreren  verschiedenen  Werten  de*  Ver* 
WitMci  •:  < aq(  die  beiden  MBschtnooanlageD  verteilen  und 
wgu  unter  UmstaDden  AnlaXs  dazu  vor,  den  vorhandenen 
hiwioiD  in  etoetn  bestimmten  eioeeitigeo  8inne  auszunatzen. 
SWOnlich,  «je  unter  anderem  dareb  veraebiedene  Gröfse  der 
pJMlweäeo  FOnjerbObe  vom  Gewinnungaepiegol  <iee  Wassers 
|kiiu56bls  der  Hochbehaherantage  bedingt  sein  kann,  die  Kosten 
fSsbwt  der  Gefermenge  boi  den  (»eidea  Maschinenanlage« 
•■«tlirä  rera^iedeo,  so  wird  der  Betrieb  bestrebt  aeln,  soweit 
.•t'fb  lürjeaige  Maecbinenanlage  surker  zur  Waseerlieferung 
IjMUBndiea.  die  mit  den  geringeren  Einbeitskoaten  arbeitet, 
wi  woft  sieb  der  Spielraum  um  so  mehr,  je  grOfaere  Gesamt- 
..  jlAnmimi  in  Frage  kommen,  und  weicht  hei  Ülmrsehreitnng 
pvma  Grenz«  der  Xotweudigkeit,  die  beiden  Maschinen* 
eoiig  in  dem  VerhJülnisae  A : li  ihrer  grOfsten  Lief«^ 
u der  Geeamtliefernng  teilnehmen  tu  laerwn,  so  dafs  in 
^ bttneUjahre,  io  dem  die  grOfste  verfügbare  öesamtüefer 
lOijfenarzt  wird,  in  dem  also  die  dieser  benachbarten 
WKitlieferiDengen  überwiegen,  die  Möglichkeit  auderweiter  Ver* 
Qtir  «eoig  zur  Gallang  gelangen  wird.  Kann  aber  hler- 
■^ir  «D  solclies  Betrieb.sjabr  mit  grofser  .Annäherung  die 
h terieiluBg  der  Qeaatntliefermenge  nach  dem  Ver* 
4 : B ala  Regel  ungesehen  werden,  ao  bleiben  die  Ober- 
die  för  den  gewöhnlichen  Fall  einer  selbeläudigen  Druck 
Wf  FötsteUong  der  Jahreswiderstandsarbeit  gedieoi  haben, 
aenro  Fall  zutreffund.  Jede  der  beiden  Maschinen- 
Beeilet  binsicbtlich  der  f^chwaukoiigon  ihrer  Uefermenge 
^*«biiedej,  Bedarf  eine«  gesonderten  Gebietes,  das  die  ihr 
pöfaie  Uefennenge  voll  ausnutzl,  durch  eine  selb- 
^ ^ brorkieitaog  zu  decken  hätte;  nur  tat  dabei  Utsachlicb 
^ ^ Wiehigea  Liefemieog«  vo«  Ihr  anf  der  Druckseite 
i^hwisdmde  WiderstaotlBhöhe  nicht  auf  die  ganze  I-änge  der 
^^“ritleitnng  einfach  durch  Liefermenge  und  Llchl- 
L ^ Dopaltschen  Formel  iiestimmt,  sondern  folgt  von 
^ Bw  .'*^'‘“®***^*®  *b  bis  zu  der  liocbl»ehttlteranlnge  der  Formid  9) 
Vür»fl*«et*ong,  (Jsfs  von  iler  in  dieser  Formel  ent- 
^ /****‘‘*i'isf«nnenge  q jederzeit  die  alte  Maschinenanlage 
^“»»n  .tBieil  Aq,  die  neue  el>enso  den  Anteil  Bq  fördere 


].#elEterer  Voraussetzung  zufolge  besteht  al»er  weiter  auch  für  den 
aus  Formel  9)  sich  erget*en*len  Teil  der  tVlderstandshöhe  die 
Proportionalität  roU  dem  tjuadrale  der  Jeweiligen  Liefermenge  der 
Mascbinenanlage,  auf  der  die  Feststellung  des  Jahresmitlela  der 
Widerstandshöbe  für  den  Fall  der  selhständigon  Druckleitung  beruht. 

Für  die  Anwendung  ist  zu  beachten,  dafa,  wenn  auch  für 
beide  .Mascbinenanlagen  annähernde  rbereiDstinsniuog  «ler  Kosten 
für  die  Leistnogseinheit,  also  der  tVert  kt  auch  für  die  alte  Ma- 
schinenanlag«  als  gültig  angenommen  werden  aull,  doch  hin- 
alchUich  der  Anzahlen  s und  n,  die  in  den  Faktor  v*  elntreten, 
Veracbieilenbeiteo  vorliegen  können.  Werden  also,  wie  es  für  die 
Rechnnng  bequem  ist,  die  Fakturen  k*  und  w als  Oröfaen  in  dem 
allgemeinen  Produkte 

2®)  A'/  * fkr, 

den  Jahreskoflteo  des  Maschinenbelriebet  bezogen  auf  das 
Produkt  der  gröfsten  Lielermeuge  und  der  zugehörigen 
Witierstandshoho  auf  der  Druckseite, 
zusauimcngefarat,  so  wird  es  notwendig,  di«  ,Sonderw«rt«  dieser 
GrOfse  etwa  mit 

Kj'  für  die  alle  und 
A*/"  für  die  neue  Mascbinenanlage, 
entspringend  aus  verachiedenen  W'erten  des  Faktors  tf,  tu  spezlali 
sieren.  Soweit  es  sich  um  den  uumittelbareo  Zweck  des  Verfahrens 
bandelt,  würde  es  ferner  bei  der  alten  Mascbinenaolage  genügen, 
von  der  Widen«tandahObe  bei  Förderung  der  gröfsten  Uefermenge 
nur  den  Ted  in  Betracht  tu  ziehen,  der  auf  der  Strecke  hinter  der 
VerbinduDgssteUe  auflluft,  weil  nur  dieser  infolge  der  Verbindung 
von  der  W'abl  der  Lichtweiteo  für  die  ucne  Druckleitang,  im  bO’ 
sonderen  von  der  Lichtweite  />,  abhängig  wir<i ; im  Hinblick  auf 
eine  weitere  Verwendung  der  aufgeatelUen  Formeln  empheUU  es 
sieb  jedoch,  in  dem  Ausdrucke  für  die  Jahteakosten  auch  die  vor 
der  Verbindangsatelle  liegende  Strecke  der  alten  Druckleitung 
schon  jetxt  mit  zu  berücksichtigen. 

Euditeb  ist  der  Allgemeinheit  und  Vollständigkeit  halber  noch 
der  Möglichkeit  Rechnnng  zu  tragen,  dafs  die  angenommene  Über- 
einstimmnng  «le«  Wertes  k<  für  beide  Hasebineuaniageo  nicht 
schon  zurzeit  der  Erweiterung  besteht,  sondern  erst  nachträglich 
durch  eiue  Eraatzanlage  am  ersten  Bezugaorte  zu  gewinnen  wäre. 

ln  diesem  Falle  ist  bei  den  Jahreskosten  de«  Maschinen- 
betriebs selbstveretändlicb  die  Entatzanlage  an  Stelle  der  allen 
Mascbinenanlage  in  Betracht  zu  ziehen;  der  formelmälsige  Aus- 
druck dafür  bleibt  offenbar  deraelVie,  mir  wird  der  .Souderwert  AV 
nach  den  W'erten  der  Anzahlen  • und  n bestimmt  zu  denken  sein, 
die  für  die  Ersalzanlage  möglicherweise  abweichend  von  der  alten 
Maecbinenaniage  und  zugleich  von  der  neuen  Mascbinenanlage  vor- 
Zusehen  sein  könnten. 

Anfaerdem  aber  sind  nun  auch  die  llerstallungakosten  der 
Ensatzanlage  und  die  daraus  (flr  die  Versorgungsanlage  eoutehen- 
den  Jabreako«teo  zu  berücksichtigen.  Denn  üi«  der  Krsalzanlag« 
tu  erteilende  verfügbare  Leisiuogsfabigkeil  und  damit  das  Maf« 
der  gröfsten  GeeamtfOrdorhOhe,  zu  deren  Cberwimlong  die  »eatz- 
antage  bei  Förderung  der  gröfsten  Liefermenge  fähig  su  machen 
ist,  sind  an  keinerlei  bestimmte,  besonders  auch  nicht  an  die  bei 
der  alten  Maschinenanlage  vorliegenden  Werte  gebunden,  sondern 
ebenso  beliebig  wählbar  wie  für  die  neue  Maarbineoanlage  und  dabei 
vermöge  dee  Anteils . den  die  zwischen  Verbiodung<isieHe  und 
Hochbehalteraolage  liegend«  Strecke  durch  ihre  Widervtamlsböb© 
zu  der  Geaamifönlerhöbe  beiträgt,  abhängig  von  der  Wahl  der 
Liebtweite  D,. 

Obgleich  diese  Abhängigkeit  auf  die  -Strecke  hinter  der  Ver- 
bioduogsstelle  eich  beechräukt,  wird  doch  aus  dem  gleichen 
Grunde  wie  bei  den  Kosten  de«  Mascbioeul^trlebes  die  Kiostellung 
sogleich  der  ge«aRiten  Wtdersianüsböbe  ratsam  sein,  die  bei  För- 
derung der  gröfsten  Liefermenge  auf  der  Druckseite  entsteht. 
Weiter  t>eieichne  zur  Darstellung  der  l»elrachteton  Jahreskosten 
AV  die  Jahreskoaien  durch  Herstellung  der  ErMktranluge, 
Itetogen  auf  die  Beknncienmetertonue  effektiver  au«' 
mitzliarer  Leistungsfähigkeit, 

unter  der  VoruusseUung,  dafa  die  Ermittlung  auf  gleichem  Wege 
erfolge,  wie  er  für  de«  gleichl>edeutenden  Wen  A'*»  fnr  die  neue 
Mascbinenanlage  beschrieben  ist. 

Der  besondere  Index  trägt  dem  Umstand«  Rechnung,  dafs 
die  beiden  Werte  schon  auf  tiroud  ihrer  anmittellutfen  ßedeuiutig 
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Nr.  H. 

*»»11  »*W. 


voQ«iQftn(]«r  v«T«chic>JeB  *ein  können.  Ab«r  iielbsi  w»on  t« 
gfomlrtUHch  eloander  g)elch  wir«n,  wünle  Ihre  »treng«'  Auüksiii- 
«tnl«rh*ltung  |c«bot»n  win ; «l«no  e*  rntir«  TorbehAftKn  M«ibea, 
«l«ro  Werl«  K**  iintbbinjiif  von  •J«m  Worte  Km  den  Nallwert  bei- 
inlegen.  W>qq  nftmltch  im  Gegensatte  lu  der  allgeinelaereD 
VorauHeettaog,  noter  der  die  Formeln  «ufge»teUt  werden  eoUeo, 
eine  Erentianlage  nicht  erforderlich  iet,  «erden  die 
Formeln  dieeeni  Sonderfetle  dedurch  »>iXDt>eeMo  »ein,  dttf«  dnrch 
den  &)oderwert 

»>)  Km*  - 0 

diejenigen  Glieder  rnm  Wegfälle  gebmcbt  «erden,  dl«  die  durch 
Hersteilang  einer  Kriiitiiinleg«  rnteteheodro  Jahrewitoiiten  au»- 
drucken. 

let  aodereeiiR,  «eit  ein«  Ereatsanlage  latatcblich  in 
Auaeicht  an  nehmen  let,  fdr  dieee  ein  siebt  vemchwindender 
Wert 

81)  Km*  > 0 

in  die  Formeln  eininfOhren,  »o  lieft  keine  Xotwendigkeit  mehr 
vor,  bei  der  Wahl  der  IJchtwehe  ij,  daa  tlrenxroafa  Z %a  bertUik- 
aichtigen,  das  der  beaiebenden  alten  MaacbineDaolBfe  snbsftct, 
da  der  Ersatibau  auaanffthren  »ein  wird,  bevor  durch  imtulangliche 
leiBtangflfahigkeil  der  alten  Maacbincnanlage  dem  Betrieb«  utOrende 
Beeinträchtigungen  erwacheen.  Ks  tritt  aber  auch  keine  neue  Be- 
achrftnkung  ein,  da  der  Kntwnrf  der  KtMiUaoiage  Jeder  durch  die 
gewählt«  Liebtweite  17,  euteiehenden  Anforderung  «ich  anpaasen 
kann.  Dieien  VmaiAnden  wird  dadurch  Bechnung  an  tragen  «ein, 
dafa  fflr  den  Fiül  der  Ut^tieichong  31)  die  Ungleichung  27)  nur  in 
der  Greniform 


52)  5 = 0 

benntst  wird,  indem  al»<iaQn  Cngleicbong  26)  io  der  Form  jD,  > 0 
eine  BcachrAnknng  in  der  Wahl  der  Uchtweite  Z),  nicht  mehr 
bedingt. 

Auf  Gntnd  der  roretebenden  IhirluiguDgen  finden  eich  ohne 
Muhe  die  Betrage  der  Jnhreakoateo: 
aus  Heraleiluag  der  neuen  Druckleitung  lu 
JTr  Ci»  A + j; 

aus  Heratellung  und  Betrieb  der  oeneo  MascfainenNnlage  sti 


[(-I)'  w + "1  + [fS)’  Ä-  + 

ind  Betrieb  eioer  Kraalsanlage  am  ersten  Be 
I*  = 0 au«  d«m  Betriebe  der  alten  Maacbi 


au«  Hersteiinog  und  Betrieb  eioer  Kraalaanlage  am  ersten  Bcdiga 
orte  oder  bei  Km*  » 0 au«  d«m  Betriebe  der  alten  Maschinen 
anlsg«  an 

I-SF. 

In  den  beiden  leisten  Betragen  kann  sur  Abkfirtang 
5A)  Km  K/"  = Kv“,  Km*  Ky‘  = Km' 

geaetst  «erden,  so  dafa  die  Somme  aller  drei  Beiträire  an 

+ N.'<?.[(^)  Z>7  + 
sieh  stellt  Dis  beabBichtigte  Erweiterung  des  gewObolicben  Ver- 
fahrens aber  tauft  nach  alledem  darauf  hinaue,  diejenigen  Mafse 
der  Uchtwetten  Jh  and  />,  cn  bestimmen,  die,  innerhalb  der  au» 
fübrbareo  W’erte  gelegen,  den  W’ert  der  Summe  V au  eineni 
kleinaten  machen.  Es  sind  dszu  die  analjtiscben  Minima  der 
OrOCae  F sufsoauchen,  die  bekanntlich  durch  Nuilwerte  der  nach 
des  Orersen  Jh  usd  /),  als  rnbekanntes  geoommenes  DiSe- 
rentiatquotiesten  bedingt  sein  werden,  and  die  dieee  küsima  her- 
beifdhreaden  Werte  Dt  nsd  />,  auf  ihre  Verwesdbarkeit  an  proten 
Behuf»  AusfQhrusg  der  IMflereoUationeu  ist  ln  dem  Aus- 
drucke V der  Wert  //  nsch  Formel  19)  und  darin  wieder  der 
Wert  e nach  Formet  5)  eraetit  au  denken,  darnach  aber  der  Wert  // 
nur  von  der  Usbekannten  siebt  jedoch  von  der  Unbekannte» 
Jh  a)>hBogig-  Infolgedessen  liefert  die  Differentiation  nach  der 
Uobeksnnteo  Dt  die  einfache  BedtDgungsgleichung; 


55) 

d V 
dlh 

oder 

86) 

mKr  Di* 

.4 


= Jfr  /*  -{-  Km 


. Km"  <h*,  A 


wodurch  die  Lichfwelle  Th  unraiUelbsr  und  uosbhiagig  von  ii;«r 
weiteren  Ke<-honng  und  Gberiegung  bestimrot  ist 

Die  gefundene  Formel  ist,  wie  schon  sngekQndigi, 
selb«,  wie  sie  «ich  for  die  Uchtweite  der  nenen  Drncfclrttoig  h 
g»l>en  haben  würde,  w«nn  eine  VVrbindnng  mit  der  alten  Dnici 
leitung  überhaupt  nicht  berausieilen  war«,  oder  «eoa  die  Mod- 
IwiiaUeranlage  bereit«  an  der  Steile  der  Verbindang  aleh  brfie>i» 
Denn  die  beiden  Gliedsr  des  Aue^irncks  V,  deren  Dtfftve&tiale  in 

«len  Wert  ^2^-  einlrelen,  drücken  die  Jabreskosim  aus,  di*  m- 

nächst  in  dem  louteren  Falle  abhängig  von  der  Wahl  der  Lk^|^ 
weit«  fflr  di«  neu«  Dmckleliiing  im  Beiriel»«  hei  voller  AuwaiMnf 
der  grüfaten  Geaamlliefsrmenge  der  Vertorgungsaniag«  Mtettiin 
wünien,  und  gelten  weiter  eben»o  f«r  den  ersteren  Fell,  reno  die 
TeilUage  h ala  gecueiuschafUicbcr  Faktor  der  beiden  Glieder  dtnh 
die  Geaamtltngo  I»  -f  f,  der  neuen  Druckleitnng  erseut  winL 
2SugleSch  ist  der  au«  Formel  56)  *n  berechnende  WertBt  sitti 
roell,  poetUv  und  endlich  und  erzeugt  darum  uoler  aliea  Ca- 
sUnden  einen  nicht  oneodlicb  grofseu  Wert  des  tob  ihn  ah 
b&ngigcn  Teiles  der  Kamme  V,  wahrend  dieser  Teil  positfr  oieM 
Heb  grof«  werden  würde  für  einen  positiv  noendtich  grolsettWfn 
Dt.  Jener  Wert  Dt  aus  Formel  56)  ist  daher  stets  ftir  4le  Ssf- 
fühmng  verweudbar,  tumal  sonrt  Ihn  einschränkende  Bediagnoyta 
nicht  beaieben,  und  bodingt  dabei,  weil  der  beirachtet«  M ia 
Ausdrucks  V von  der  Unbekannten  A allein  und  i^dbt  sid 
von  der  andere»  Unbekannten  i?,  abhiogig  ist,  jedeeaul  in  w- 
laugten  kleinsten  Wert  der  Somme  F,  soweit  es  auf  ibosaknot 
In  «inngemafeer  Nachbitdaog  der  Formel  36)  kann  fjrds  " 
Liebtweite  D,  der  alten  Drnckleitung 

eOKrA*=^s^»* 


ge«etat  und  dann  aus  der  Umkebrung 

jMjN  _ 80  Kr  D 

87)  Kt  SK  ---  — 


aus  bekannten  Gröfesn  der  Wert  Kt  berechnet  «enleo  sk  i» 
jeoige  Werl,  der  Boincraeit  der  mit  Km"  fflr  die  neue  Mirfhir«- 
anlage,  mit  Km'  für  di»  Krsalfanlage  in  Formel  SS)  befsachoMi 
Snmmengrflfao  beigelegt  worden  nein  mflfste,  wenn  die  Licbierti 
/>,  mit  dem  fflr  di«  neue  Dmckleituog  galligen  Werte  d«  Grtls 
Kr  nach  dem  io  Formel  36)  enihalieoen  GeBetss  hesUmoit  «ort« 
wäre.  Die  Ableitong  üieaes  W'ertes  witd,  gleichgültig  sie  gut  ■>4i  . 
wie  schlecht  er  mit  den  W'erten  Km”  oder  Km’  flbvrvioiuifli 
tur  Vermnfaebung  der  weiteren  Formeln  wertvolle  Dienste  l«« 
Dis  DiflereniiaUon  des  Ansdrucka  F nach  des  rabekuaii 
Z>,  führt  tu  der  Bwiinguogsgleichong 


88) 

dV 

dDt 

= ATr  I,  + AV' 

oder 

39) 

dff 

£rl. 

S Dt 

Km"  (ih  -\-lKm’  V« 

Bei  der  Zurückfahrung  des  Differentialquotienle»  ■ 

di«  gesuclite  Lichtweite  i>,  mit  Hilfe  der  Formeln  19)  uad3)s®|6^ 
w »Ich,  statt  dieser,  ähnlich  wie  ee  schon  in  Fortael  26)  (ttschrB  'ü 
ist,  ihr  Verhältnis  tu  der  Uchtweite  P,  mit  der  Formel 


*»:  ^ = J CHlrr  ..  V o, 

einatiführsn,  ans  der  die  Lichtweit»  P,  au  finden  ist,  ^ 
Wert  J bestimmt  ist.  Infolge  dieser  Mafsnabme  gehl  Fonn»l6l 
die  Gestalt 


Uber  and  ergibt 
42: 


di  S^VTtlV’ 


wahrend  aus  Formel  40)  folgt 


43) 


44) 


dS  _ \ 

4li,  ~ iS  II,  ■ 

Es  wird  also 

rfc  _ ß 

rf  i>,  2 P.’kCH-l*)* 
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18'  w^lie  D,  <Jcr«n  [r«teb«ner  eoJIichtr  Wert  eingeWhrl  sind, 

„J  J.»,.  .»  F«mel  19.  D, 

IS,  j/,,  m JU,  eo  + werd.n..oWenJiit,  »eDi.di«(lleich.m*60)drel»(-n«.hiwleti«rMUc 

,,ö»ü  fDdlkb  *a»  Formel  S»)  al#  löeonde  oieicbunf  Warsein  Mm,  die  beiden  SofserBte«.  f und  f",  aiulyliecne 

j,  so  K.  />  • Minima  der  Grftfre  V I>edingen,  wtbrend  der  nittrelsteo  WurteU 

K-  .1  ^ tS  A-J-  f AV  o-}  eloanat>'liBeheaMMiniumaagBhOrt;wennd««ejfendleOleichung&0; 

„un  der  Zahler  nach  Formel  37)  eraetsi  wird  and  dann  die  g^„^;alle  daneben  die  l>..ppelwursel  f.  lut,  winl  wenigatena  Ober 

Vffüjttinren«  ^ “««•  ^ **“*  Formel  17)  eiagefohri  werdeB.  negativen  Wanel  F ein  aoalytliche«  Minimum  der  QrOfe«  V 

/ I \»  ,1*  Kr  verbleiben,  wahrend  fOr  den  Übergamfafall  der  Wert  f,  der  Doppel- 

*'  (l  + F/  A Kat'  •*.-  /i  A'»"  wuixel  nur  einen  Weiidepunkl  mit  der  AVsaiiasenaehae  paralleler 

.1  u I <n.  »i»  Tangente  in  der  Kurve  bedingt,  die  >lie  (»rSfae  1 ala  Ordinate 

AbdewL  Mae  kann  dafOr  nat  den  Abküraongen  . .,  • 

Ober  der  Abaiia^e  f daratellt. 

^ “ ' Ohfleieh  non  die  immer  vorhandene  Wuraei  ? immer  ein 

^*  "*  *^  * * analytiaebee  )nniniutu  der  Gröfee  F herlieilQbrt,  iat  gerade  diese 

^ Wursel  udtl  die  durch  ide  beniimrate  Uchtweite  />,  nlemala  rer- 

g *•  ^^  = f{ti  weitdbur;  denn  der  negative  Wert  S wurde  nach  Formel  40)  einen 

’ negativen  Werl  der  Qaadratwureei  aiia  der  IdebtweJte  i),  uud 

damit  tob  deren  Iflnfter  Poteni  bedingen,  der  io  der  Aiiagangs- 
? /C^  — foruiel  8)  nur  denkbar  wäre,  wenn  die  in  Formel  4)  eingeföhrten 

lir  Kon-#,  die  dte  Funktion  /({)  aia  Ordinate  Qlur  der  Verhaluiiawerte  f;,  uaü  r;,  entgegen  ihrer  Ulatchlicheo  Bedeutong 
«<aiM  < livHtelli,  bat,  veil  (•□tgegeagesetite  Vorseichen  hai>en  dürften.  Ka  darf  vielmehr  der 

j _ ^ u Wert  S,  der  tur  Heatimmong  der  Licbtweite  au«  Formel  4U  be- 

i /•(«)  ^ (I  4-  4^)*  nuttt  wird,  nur  poaitiv,  ond  diese  Bedingung  wieder  wird  erltlllL 

aeio,  wenn  im  Hinblick  auf  die  Formeln  23)  und  97)  oder  32) 
A opU,  Jn  Ab!.i«M»achie  pir.llela  Tjogcnlen  auf,,,  tor  ia„„d,o  Wert  i der  UnBlelchong 

s * s bei  dem  endlichen  Werte 

~ i F 5 > {> 

' 4=)'!  =0,J679mitderOr<lliiete/(y=  * l'  * =0.6063:  »‘ol. 

' ' n f 4 Trotadem  iat  die  FeaUtellung,  dafa  ateta  über  einem  gewiaacn 

r fie  bfideo  tTnendlicbkeilBwerte  und  ebenen  fOr  { as  0 iat  negativen  Werte  £ ein  analytiacbe«  Mlttitnuui  der  Grüfee  Y vor 

ixzü,  fdr  die  dem  Werte  —1  oneodlicb  benachbarten  W'erte  banden  iat,  von  grotaer  Wichtigkeit  ffir  die  Auawahl  dee  lOeendeii 

, . , , _ 1 j . Wertes  För  den  Fall,  dafa  die  Gleichung  30)  bei  /CW  nnr 

_ agegcn  / (1)  4.  ^ ao  a a 1 le  urvc  im  negative  Wurzel  c oder  im  Übergaugafalle  daneben  die  Doppel- 

taitbrataa  d«a  Werlea  « ss  — 1 von  /(i)  s ->  oo  nach  wartel  I«  hat,  folgt  auf  Jener  Featateilung,  dafa  für  positive  Wert«; 


tu  v'.o, _ y'" 

IS  , /,,  = II»  “ • d I),  80  !>•  (1  + ff 

, Ui  «3IkI<  «“  9“)  I8™"‘l'  Olficlionf 

1.  .90  K,  /!,' 

K"  ^ t/*  ^A'yr ' V*  't  Au-  y«) 


/ M*« 

‘‘  fl  + f'/  A KV  r Jt  K»” 

■bdawL  Mae  kann  dafOr  mit  den  Abkürzungen 
A*  A/  ^ 

*■  A AV  + n AV'  ~ ‘ 


lir  Korv«,  die  dte  Funktion  /({)  aia  Ordinate  Qlur  der 
«auM  < livatdli,  bat,  veil 

.«  y<-=’  = ö+Vt. 

mt  fTpU,  der  Abniasenacbse  parallele  Tangenten  aufaer  für 
Is  * z bei  dem  endlichen  Werte 

*'i  4 ‘,'i 

I»  4=1' J =0,7679  mit  der  Or<llii«e/(y=  ’ V ‘ =0.6063: 


5 


|krfi«b(ideo  tToendlicbkeilawerte  und  ebenso  fOr  { as  0 iat  negativen  Werte  ( ein  analytiacbe«  Mittiutuui  der  Grüfae  Y vor 

fdr  die  dem  Werte  —1  oneodlicb  benachbarten  W'erte  banden  iat,  von  grofaer  Wichtigkeit  ffir  die  Auawahl  dee  lOeendeii 

ii  I*.  , A.,n  — 1 j r j-  1»  4 . Wertes  Fdr  den  Fall,  dafa  die  Gleichung  30)  bei /(£«)  i'b  nnr 

^ ^ - »gegen  /CD  4-  ^ ao  a a i le  orvc  im  negative  Wurzel  c oder  im  Übergaugafalle  daneben  die  Doppel- 

. .ruffKbreitM  des  W'erlea  « ss  — 1 von  /(i)  s ->  oe  nach  wartel  I«  hat,  folgt  auf  Jener  Featateilung,  dafa  für  poeitive  Wert«; 

|/d  s -|- V überspringt.  l>ie  Kurve  beateht  daher  aus  zwei  die  Gr5fi*e  1*  mit  dem  W'erte  S sngleich  dauernd  aboimmt,  dafs 


vt  dis  f^iaate  aber  der  Abszisae  J os 1 getrennten  Aaten; 
' fM  liarciiUaft  von  | ~ « bia  J =s  — 1 in  dauerndem 

i'^eizi  aiia  poiitlveo  Ordinalen  werte  von  0 bia  4*  der  andere 


alao  alsdann  der  kleinste  sulltasige  WVrt  für  daa  iat  nach 
Formel  58)  der  W'ert  » aua  Formel  27)  oder  32).  den  kleinsten 
erxtelbarcii  W’rrt  der  GrOfae  V erzeugen  wird.  Für  den  Fall  aber. 


«{»  — llasJssO  ebeneo  alle  negativen  Ordinatenwerte  j daf*  bei  /(i,)  *'l*  die  Oleicbung  60,  neben  der  negativen  die 


■ - t Ui»  0,  steigt  alter  för  5 > ü im  Bereiche  der  positiven 
Wüaoferta  oar  bi»  tu  der  Maximalordtnate  /(ip)  för 
vuf  er  das  Bereich  wieder  rackwöria  bia  aum  Greiiawerte  0 für 
- z dorrblaaft. 

tairrseits  ist  mit  dem  Worte  i aus  Formel  48)  zugleich  di« 
»-■iiiv  A in  Formel  30'  von  poeitivrm,  «odiiebem  Betrage,  eo 
käsainein  Beraicbe  der  iKJiiliven  Oislinaten  mit  der  AbazisMu- 
^rsrtllele  Gende  daratellt. 

4ll«d#BD  wird  die  Gleichung  50),  deren  Lftauog  mit  der 
Anisf  dar  Schnitipuiikte  zwischen  letzterer  Geraden  und  der 
Ordiatiea /\i)  ftbereinkooimt,  immer  wcnigalens  eine 
Tsfjtl  hshtn,  die  dem  SebniWe  der  Geraden  mit  dem  zu- 
Ipautiteo  Aste  der  Kurve  entaprirht  und  darum  von  einem 
^ n Wi«e 

‘ r • - 1 

Hiena  »erden  darm,  aber  auch  nur  dann,  wenn 

«si  TooeinaiHler  verachiedene,  poailiva  reelle  Wurzeln 
^ ft»  des  Wart  cinachliefaen,  ala«t  der  Ungleichung 

*ftlifeod  sie  in  dem  übergangafalle 

^ ^ Btnabaag 

^ ^ »UMmmenfallen, 

^^ftztnaien  Wiin«)n  führen  zu  reellen,  poeitiven  und  end- 
^ ^ Ucbtvelte  uml  damit  zu  nicht  unendlich 
des  von  der  Uchtwede  />,  abhängigen  Teiles  der 
lj.  Grtifce  selint  würde  aber,  nachdem  für  die  l.icbl- 
' «»  Formel  3«)  Wrechimt«  Wert  und  für  die  Licht-  ^ 


beiden  vooeioander  verschiedenen  positiven  Wurzeln  i"  und  F" 
Iteshzt,  lehrt  letztere  Krheontnia  wieder,  dafs  daa  aoalytiscbe 
Miiiimuni  der  GrOfa«  F,  das  zu  der  gTrifeeren  positiven  Wurzel 
gehört,  durchaus  nicht  <ler  kleinste  W'ert  tu  sein  braucht,  den  die 
GrOfse  V für  positive  Werte  f erbill,  sondern  dafa  io  der  Reihe 
der  Werte,  in  denen  die  GrOfae  V von  dem  aoalytiacben  Maxiumm 
über  der  kleinaren  pr>ailiveti  Wurzel  F'  tu  dem  aoalytiacben  Mini- 
mum öl)er  der  negativen  W’urtel  ? abateigt,  auch  für  poaitive 
Werte  £ noch  Werte  Y,  die  kleiner  sind,  als  jeues  analytische 
Minimum  über  der  W’urzel  liegen  können  und  um  eo  sicherer 
vurhenden  sein  werden,  Je  weniger  der  W’ert  J\i^  den  W'ert  i% 
aberzteigt:  denn  in  dem  Cbergangafalle/;;,)  = »V,  ist  die  Ordinate 
I des  Wendepunktes  in  der  die  Gröfa«  F darsteUenden  Knrve,  in 
dem  daa  ana)ytii*cbe  Miniuinm  aiia  der  Wurzel  S"  und  daa  ana- 
lytische Mazimum  aus  der  Wurzel  F'  für  die  Uoppelwurtel  zn- 
aammenfallen,  unbedingt  gröfner,  als  das  zu  der  negativen  W'urzel  F 
gehörige  analytizch«  Minimum. 

Hiernach  ergeWn  eich  för  den  Kal]  /(l,)  >'/»  folgende  <>e- 

aiebUpunkte  für  die  Auswahl  des  lösenden  Wertes  Das  ana- 
lytische Minitnuui,  daa  zu  der  positiven  Wurzel  gehört,  ist  nnr 
dann  zweifellue  der  erzielbare  kleinste  W’ert  der  GrOfse  V und 
demnach  nur  dann  die  W'orxol  F'"  der  Qleichang  ftO>  ohne  weitere» 
zur  Beatimmung  der  idebtweite  1>,  tu  l>enutzen,  wenn  der  Grenz- 
wert i in  Formel  58;  zwischen  den  beiden  positiven  Wurzulo  F' 
und  F"  liegt  oder  mit  einer  davon  zusstnrnenfBlU.  Ist  der  Wert  ' 
kleiner  sie  die  kleinere  Wurzel  F',  »o  iat  der  zu  ersterem  W’ene 
gehörige  W'ert  der  Gröfae  F zu  hereebnen  und  nach  Vergleich  mit 
dem  aoalytiachen  Mintmuui  Ober  der  gröfaeren  W'urzei  F"  «Icr- 
jenige  der  beiden  Werte  F"  oder  I zur  Bestimuiuog  der  Uebt 
weite  /»,  zu  verwenden,  der  den  kleineren  W'ert  V erzeugt;  bei 
Gleichheit  der  beiden  W’erte  Y ateht  die  Wahl  zwischen  den  beiden 
Werten  F"  nnd  ; frei.  W’are  endlich  der  Wert  ; gTöfa<T  alz  die 
gröfeere  Wr’urtel  s",  so  würde  omgekehrt  ohne  weitere»  der  Wen  - 
tu  verwenden  und  die  Wurzel  F"  tu  verwerfen  «ein,  irotidem  »i« 
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«len  kleioeren  Wert  V erteuKi,  weil  eie  dar  blndandeo  Uo* 
gleicbnoK  59}  nicht  ganllxL 

l>ie  gawotiaenea  Ergebniaae  leaaen  «ich  in  DncLstebeodar 
Regel  tunmmeafeaeeru  bei  der  e«  rortwlhaft  and  nnbedenklich 
wer,  eUtt  der  Wart«  /(!,)  und  *’k  die  Werte 


69) 


(/(f^)»  = 0.2229 


ond  ♦,  aowie  eUU  der  Warle  S,  ?*  und  f"  ihre  liojuimte  f*,  T'* 
und  in  Vergleich  ro  etallen. 

Men  berechne  eus  den  gegebenen  OrOfeeD  ne<!h  Formel  37) 
den  Wert  Kg,  biennit  ent  Formel  49)  den  Wert  • und  anfeerdem 
bei  Kfg*  s 0 nach  Formet  27)  den  Wert  Z und  dann  deeecn 
Quadrat  wihrend  bei  Ä'„*  0 einfach  nach  Formel  32)  i*  **  0 
au  aeuen  sein  wird.  Stellt  aicb  dabei 


0,3229,  eo  tat  Z>,  = in  vaiiien, 
»teilt  alcb  dagegen 


II.  a <0,2229,  e»  alod  luoftchat  die  Quadrate  und  ff'’*  der 
dann  immer  vorhandenen  awet  poailiren  reellen  Woneln 

der  Gleichnng  ^ =aV*au  ermitteln,  woin  die  nach- 


eraichtlicbe  Tabelle  dienlich  aeio  wird,  and  mit  dem  Qua- 
drate C*  an  vergleichen.  Unter  den  drei  denkbar  verechie 
denen  F&llen  tat  bei 

a)  wiederum  a:  {*/>,  au  nehmen, 

b)  r***>;*>r'»  dagegen  i9,»r'*A. 

c)  r'*  > b*  GrOCae  v«  au»  der  oacherncbUicben  Formel  64) 


für  ^ ^ berecbneD.  Die  gefundenen 

Wert«  seien  entsprechend  mit  und  c«"*  beaeicbnel. 
Unter  den  drei  denkbar  verschiedenen  Fallen  wird  bei 


«)  r,^C>  r,*”  »u  wählen  sein  D,  = %*D„ 

trji»  > dagegen  A 
wahrend  bei 

y)  =8  c*"'  sowohl  A *®  5* A* 

AoBfdbmng  sich  eignet;  der  erste  Wen  erseogt  die 
kleineren  Herstellimgiikoaten.  der  »weit«  ergibt  ti«i 
gleichen  Geearntjabreakosten  die  grOfsere  Liebtweit«  A- 


Tabelle  inr  Krmitielnng  der  Werte  F'*  nod  t"* 
bei  gegebenem  Werte  a. 


. 

5*‘t 

*•*'» 

e r* 

j.... 

2,2229 

0.674 

0,674 

0.03U0 

0.074 

1.709 

U.2000 

0J122 

0.629 

0,0160 

0,061 

1,820 

U.2100  1 

0.466 

0.69« 

0.0100 

0,046 

. 1,963 

ü,2üw  ' 

0.4SO 

0,740 

0,0070 

0,037 

2.131 

U,160D 

0,384 

0.691 

O.OOÖti 

0,039 

2.277 

1>,1300 

0,278 

0,982 

0,0030 

0.021 

2,611 

0,1000 

0,226 

1.096 

0,0030 

OJ116 

2,707 

Ü,O70O 

0,174 

1.236 

0,0016 

0,019 

2.B54 

U,(l600 

0,139 

1.S63 

0,0010 

0,010 

3,071 

0,0300 

0,097 

1,654 

O.OOU7 

0,008 

3,272 

0.0200 

0,074  , 

I.JOS 

0,0006 »)  , 

O.OUO 

3.4?:i 

t>  KolliMi  WNt«  * e,WiA  vorkomiMii.  to  »lad  <Ut  annaharunaWiwiBelu 
r*  f*’*  =*  (»-V»  ~ «V,.)’* 

(U  becaUea. 


Der  Ausdruck  V au»  Formel  34)  lAlal  aieh,  nachdem  die 
Widerataodahbhe  H mit  Hilfe  der  Fonnein  19)  und  8)  anf  die 
Liebtweite  A lorQckgcfOhrt  ist,  unter  Herausnaitroe  de«  Faktor« 


nach  den  lAngen  der  eintelnen  Rohrstrecken  in  der  Form 

6 

60;  V'a»(e.I,-f  raU-f  r«/«)  ~ 


ordnen,  in  der  aonaebat 


. J>,  . A'..'Va)V* 

l 

61) 

® ■ D,  ’ MüKrA* 

. Di,  A*w"A‘  > 

62: 

A 80A%/»*»‘  /»,' 

68)  ’’'*“Ä)A'fA* 


sich  stellt  Der  Umstand,  dafs  die  IJehtweite  A ia  dm 
Faktor  % verkommt,  bogrUndet  die  R^el,  io  dem  Falk  lle)  n«; 
der  Geaamtwerte  V nur  die  Werte  Vg  au  vergleichen;  ist  Hmt-fct 
auf  die  Clierfubrang  der  Formel  46)  in  die  Formel  SO)  aber  « 
leicht  SU  erkennen,  dafs  data  der  Auadraek  r,  io  Färrnsl  (1)  h 
der  bequemeren  Geacalc 


64) 


IwBUlal  werden  kann. 


Die  neoe  Form  des  A aadmelui  x«igt  ingleicb,  dab  «tu  XvU 
wert  der  Liebtweite  A durchaus  nicht  ebenso,  »1«  es  bd  «Mb 
Nullwerte  der  Liebtweite  Dt  der  Fall  aein  würde,  den  Wert  Tb- 
endlich  grofs  macht,  dafs  also  ein  solcher  Nullwert  keiD«tv«tt 
auCser  dem  Bereiche  der  Anwendbarkeit  liegt.  In  der  Tat  W4 
die  Untersuchmig  utuao  wahrscheinlicher,  j«  kleiner  di»  Udir- 
menge  Q»  gegen  die  Liefermenge  A kleiner  der  Qm 

tieot  ^ und  je  grofser  zagletch  in  dem  Palle  Km*=^0  dM  Mak2 

iet,  tu  einem  Nnllwerto  der  Lichtweila  A fOhren  und  dieser  dui 
aneb  unbedenklich  bonutabax  nein;  dl«  Erbohnng  der  Gesti&tlide 
menge  durch  die  Erweiterong  iat  in  adcbeui  Falle  ao  feriarf(g%  , 
dafa  «a  geoogt,  die  nene  Drackleitung  ao  d«r  Vereioigsigineik 
der  Leitnogevege  einfach  in  die  alte  «iDtafObren,  wthreod  Kbti  ^ 
dl«  alte  Maacbioenanlage  die  Ihr  dadnreh  enraebsend«  Veqjftje 
rung  der  GeeamtfdrderbObe  ohne  weiteres  rertr&gt.  (H>  mas  m» 
dem  die  neue  Dmekleltung  Ober  die  Aoachlafsetelie  büuo  xd 
einer  endlicben  Lecbtwelt«  bie  tur  Hoebbehftiteraniate  weltwfiiM 
wlrti,  hftngt  von  d«m  Gewichte  ab,  daa  der  Erhöboof  dsr  SiOKt* 
sicberbeit  durch  die  Verdoppelung  der  Leitung  von  der  Virttaimp 
stelle  ab  im  besonderen  Falle  beiiulegeo  ist.  Geschieht  n,  e 

KD  ^ 

wird  der  Vergleich  der  Hetrgge  r^J^  fOr 

wählte  Liebtweite  A den  Nnllwert  dereeiben  ergebto,  b 
Mehr  an  Jabreekoston  aaebweieen,  daa  dabei  im  loteretM  d»i 
bobien  Betriebeaicberbeit  aufgewetuiei  wird.  Ähnliches  |ilt  ftr  b ^ 
Fall,  «laf«  ein  nach  dem  vorstehenden  Verfahren  sirecliMtr«  M ^ 
liehe«  Mafs  der  lichtweite  A gleicher  Kbeksiebt  In  dir  14  ^ 
führUDg  auf  ein  grOfaeres  MaTs  erhobt  wird,  wie  iminerliia  iis 
bar  iet,  weil  der  Grad  der  Bicbernng  durch  die  Doppelleiui&t  i 
der  Lichtwmte  A eniange  wtchat,  bis  disae  das  grdfNra  4«r  i*«i4 
Mafse  A oder  Jh  erreicht  haL 

Wie  der  Aus^irnck  r«,  so  IsMen  sieb  ancb  di«  Aaalrict« 
und  9a  aus  den  Formeln  ^ und  63)  noch  wesentlicb  vcrrnniirai  t 
der  erstore  mit  Hilfe  der  dieliehtweite  Ih  beetimmenden  Forati: 


in  die  GesUll 


65) 

der  letztere  mit  Hilfe  von  Formel  87)  in  dl«  GwtaU 


66) 


f'm 


hV 

Km' 


ln  den  vereinfachten  Formen  werden  die  drei  Wensd  ^ 
gemAfs  bei  Verfolg  der  nachstehenden  Betrsehta&i  m ^ 
wenden  sein. 

IHe  Erörterung  iat  von  der  Annahme  ausgegaogea,  ^ 
Sachlage  zwanglos  dazu  fuhrt,  die  Wege  der  beiden  Draekleitni  ^ 
auf  eine  neonenewerte  Strecke  vor  der  HochbeblltetaaW* 
sammeniulcgen  und  an  deren  Anfang  die  Leiinogen  Bhazw  *• 
SU  verbinden.  Die  ermittelten  Regeln  ergeben  sodann  <hs  ^ 
aut  da«  die  Lichtweite  /H  der  neuen  Dmckleitung  voadtcssid 
lieh  gegebenen  Verbindungsstelle  ab  äbztumdem  j«t,dandtdieJik 
kosten  im  Betriebe  bei  dauernder  Offenbsltoog  d«f 
unter  voller  Auanutznng  der  grOfsten  verfügbaren  Oessffiö  i 
menge  den  erzielbar  kleinsten  Betrag  erhalten,  iüift|lich  ^ 
kannten  Hebraufwandee  für  ElrhObung  der  BeUi«bN*ciwWt 
den  Fall,  dafs  ans  Hücksicht  auf  dlsee  daa  tunlrfwi  «twk  ^ 
und  anf  daa  benachbarte  Handelakaliber  abgerundet»  Kd» 
LÄcbtwoite  A !*•  der  AnsfUhrung  überecbrliten  wird- 

Die  Ableitung  der  Regeln  iat  aber  onabh»n|l|  wo  d«  ‘t 
deutung  und  Lage  der  VerbinduniBsteUe:  die  Reebnoof  ’•* 
legung  zur  Festabeilnng  des  geeigneten  MsfÄ»  A ’’ 

den  gleichen  Kegeln  fßr  jede  beliebige  andere  Staü«  dK  » •% 
nrookleitang  alt  Ort  einer  Verblndnng  mit  de»  neoeti  Isdfli  'w 
treffend  wiederboleo.  Dabei  werden  die  Werte  v#  und  e • «t 

hi 
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t»4frt  KNsbeo,  ««il  *■«  ''on  üen  Läasenna/MO  der  Loitunge- 
vötltf  unabhäogig  liod;  wohl  aber  kaoo  eich  fnr  eioeo 
woraOrt  <i«r  Verbiodang  eia  anderer  Wert  r,  ergeben,  well  fOr 
der  jüchtweile  i>,  darch  den  Grenxwert  C aaa  Formel  27) 
•ts  rDttiodeD  die  jeweilige  Lange  der  ätrecke  twiacheo  Ver- 
MocfabebaUeranlage  mit  mafegebeod  wird.  ÜQ' 
ladent  ticb  mit  der  I/toge  f,  dee  anf  der  Kratreckuog  der 
lieg  Dnckieitoag  gemeweoeo  Abslandee  xwiachen  Verbinduoga 
ood  Hocbbebalteraolage  die  Beallaoge  U der  alten  ürock- 
«fasf  eod  loideicb,  tod  tsfalligen  Aaanabmen  abgeaebea.  die 
.jy  [i  4er  aeoea  Ornckleitaog  iwiichen  dem  Orte  der  oeuen 
'<M3:DBgiaUfe  and  dem  jeweiligea  Orte  der  Verbiodung,  fOr 
,Wn  gelbatreralAadlich  immer  der  kOrieete  beecbreiV 

tg,  V«l  twiecben  dieeen  beiden  Endpunkten  begümmend 
Meeiri 

{»IfBcbtet  onn  ein,  daTa  bei  eolcber  Vertnderlicbkeit  von 
,j((  4tc  wtbf  io  dem  Werte  entbalteoen  Grdfeen  eine  Ver- 

der  VerbiDdangeatelle  auf  der  alten  Uruckleitnog  von 
im  tMilrlicb  gegebenen  Orte,  eowohl  nach  der  ilochbebalter 
fj«  aecfa  der  alten  Maachloenaolage  bin,  im  allgemeinen 
iidtcbai  ifbebticbeD  Einflufs  anf  den  Betrag  dieaee  Warten  und 
ggf  die  Jabreskoetan  bleiben,  aber  keloeewega  immer  eine 
lA'buK  dcrggibea  berbeifQbren  wird,  data  alao  der  natttrltch  ge> 
^ ptm  Ort  der  Verbiodaog  nicht  immer  sogleich  der  flnaosieil 
’ Ur  die  Vereorgoog  eein  wird.  Oer  gleiche  Scbln/a  bleibt 

mr  br  des  Fall  gdlüg,  dafe  der  küneete  Leiloogaweg  xwiacben 
~ kt  »OM  üaeebinenaolage  nnd  der  Uocbbehllteranlage  die  alte 
t i'^Kkieicng  ent  an  der  Hocbbebilteranlage  berührt  oder  dafe, 
~ ti  it  tbertngenem  Sinne  gesagt  werden  kann,  der  natürliche 
' Or  da  Verbiodeog  an  der  Uocbbebalteraniage  liegt,  wenn  nnr 
' «M  WIMM  Koarergeos  der  beiden  Leltungawege  schon  vor  der 
^ R(dwi4lceraalgge  su  bemerken  ist. 

I HicfCKh  errorderi  die  rollkommene  Loaang  der  Anfgabe, 
^k*f«UQl«  Recbtiang  and  Überlegung  anr»er  für  den  natOr- 
{(|rbmn  Ort  der  Verbindang  noch  für  eine  Reibo  weiterer 
Wut  E««iblter  Punkte  der  alten  Drnckleitnng  als  Verbindong»- 
r'  ß V' 

•.II  darebierohrt  Dod  für  jeden  der  Wert  » snm  Snaoiiellcn 

A f i/| 

' ^Vcfa«  mit  den  Obrigen  fealgeateltl  werde.  Nnr  auf  dieaera 
l<;i  lird  dgr  Entwerfende  unter  bewufeter  Abwägung  swiscben 
r - Wtjriffo  ond  betrieblichen  ROcksicbteo  die  endgültige  Knt- 
uetfen  vemögeo. 

El  ttaa  dabei  roikommeo,  dafe  die  ünteraucbung  an{  den 
iiulil!l^  sO  inrOckfahrt,  in  dem  die  neue  Drnckleitung  eeibst- 
bli  tu  HiiicbbebAlteraolage  eich  cretrrckt  and  dann  die 
k:nita  gtoer  Sicherong  des  Betriebes  dnrch  Herstellnng  einer 
kinfte;  TöUig  snfgeboben  ist,  ebensowohl  aber  ist  es  denk* 
käbilM  rolersucbang  aof  den  snderen  ürenifall  /a  =^0  bin* 
<*;ln>ita)  die  VerbinduDgeetelle  an  der  alten  Mascbinenanlage 
g tad  dü  ^icfaerung  die  ganze  Lange  der  alten  Druckleitang 
rtd«,  oLoe  oQier  günstigen  Umeilnden,  trotz  einer  Vermehrung 
t '-wiBüiajt  der  neoen  ütnckleltung  über  die  anf  dem  aller* 
kKio  Wtge  ta  meesende  binaue,  mit  irgend  welcher  0600000* 
i'i  ErMiosg  der  Jabreskosteo  erkauft  zu  sein. 
titnrNitg  wird  das  gaechilderle  Verfahren  zur  Aufsnchung 
rttnigiien  Orteg  für  die  Verbindang  im  allgemeinen  um  eo 
w ttd  eiofacber  sich  geatalten,  je  mehr  von  vornherein  die 
• lsiiiuigiw*|e  konvergieren  oder  je  kleiner  für  den  naior- 
PrtfitiMi  Ort  der  Verbindang  das  dritte  Bestimmaogsatück, 
phmk  4y  Beuen  Druckleitang  awtschen  der  neuen  Maschinen* 
jW  aad  dir  Verbindungsilelle,  iat.  Wenigslene  ist  für  den 
'hllfc  B 0,  in  dem  der  zweite  Besugsort  and  die  sngehOrige 
ibwlmenialgge  onmiltelbar  am  Wege  der  alten  Druck- 


ohne  weitere  Unteraucbung  gewlf*,  dafs  nichts 
t*wheben  sollte,  als  die  Verbindungsslelie  an  ihren 
ftfflxDea  Ort^  mit  dem  Beginne  der  neuen  Druckleitung 
‘*wgio  lüscbiosnsnlsge  zusammen,  za  legen. 

eidit  nodenkbar,  dafa  dieser  Grenzfall  bei  nicht  ver- 
I hinge  U der  alten  Druckleitung  zwischen 

^ ^•ethlneazolige  ond  dem  oalOrlichen  Orte  der  Ver* 
* ^ •”  zweiter  Hlelle  zur  Benutzung 

. [r*'®**»norl  wäre  dann  zwar  günstiger,  weil  naher  sn 
< ^^‘«ktltiiMisg«  dem  Wege  der  alten  Druckleitung 
^ wue  indes  früher  Übersehen  oder  aus  irgend 

W . 


welchen  zwingenden  (irOoden  für  die  spatere  Verwendnng  zurück 
gestellt  worden.  Hioflger  und  sogar  Öfters  wird  sich  mit  dem 
Greoifslle  /*  k 0 der  Grenzfall  U ^ 0 verbinden 

Es  handelt  sich  alsdann  dem  allgemeinen  Falle  gegenüber, 
von  dem  die  vorliegenden  Betracbtaogen  ansgegaogen  sind,  am 
den  Sonderfal),  dafs  nicht  wirklich  ein  zweiter,  von  dem  ersten 
riamlich  gelreonler  Bczogaort  nutzbar  in  machen,  sondern  eine 
die  Liefermenge  der  allen  MascbinenanJage  Oberateigeode  Ergiebig- 
keit des  von  vornherein  benutzten  Bezogaortee  durch  eine  Er- 
weiternng  dieser  Maachinepanlage  zur  Deckaog  des  erhöhten  Be- 
darfes im  Versor^ogagebiete  harantotiehen  iat.  Auch  für  dieeen 
Fall  sind  die  vorstehenden  Überlegungen  und  die  damit  gefundenen 
Kegeln  zur  Bestimmnng  der  Liehtweite  weil  völlig  onabbaogig 
von  den  Booderwerten  der  Langen  la  und  4 abgeleitet,  völlig  zu* 
treffend  und  bindend;  sie  lehren,  dafs  es  unbedingt  geraten  ist. 
die  Druckrohre  der  Pumpen  der  beiden  Maschineosnlagen  mit- 
einander zu  verbinden  und,  von  Stöniugeo  ubgeeehen,  dauernd  im 
Betriebe  mltelnaoder  verbanden  tu  lasaen,  and  entacheideo  anter 
der  Vorautaetzuog,  dafs  dies  geschehen  werde,  darüber,  ob  es  not- 
wendig ist,  mit  der  Erweiterung  der  Mascbioenanlsge  tngleicb  sine 
Erweiternng  der  Uruckleitangasolage  vortunehmen,  ond  bejahen- 
den Falles,  welche  Liehtweite  der  zweiten  neoeo  Druckleitung  so 
geben  ist. 

Mit  dieser  Anwendung  aber  achliefst  sieb  dis  im  allgemeinen 
Tortnaehende  Reibe  der  Fülle,  in  denen  bei  Erweiterung  bestehen- 
der VeraorfUDgtsnlagen  Druckleitungen  in  Frage  kommen. 

Die  Talla-Talsperre  der  Wasserversorgnnii 
Ton  Edinburgh,  Schottland. 

Die  Wasserversorgung  von  Edinburgh  and  seiner  Umgebnog 
bst  durch  die  Vollendung  der  Tsllssperrs  and  der  neuen  Zo- 
leitong  eine  weeentlicbe  Erweiternng  erfsbrao,  indem  dsdorch  der 
Btadt  etwa  66000  cbm  mehr  pro  Tsg  sugefObTt  weiden  können  ale 
bizbor  Die  Talla,  ein  .Vebeoflnfs  des  Tweed,  wird  durch  einen 
Erddamm  von  36  m Höbe  und  315  m Lange  ta  einem  8ee  auf- 
gestaut,  ans  dem  das  Wasser  durch  eine  etwa  66  km  lange  Leitung 
der  Stadt  tugefhhrt  wird.  Oer  Erddamm  ist,  wie  aus  der  bei* 
gSfobeneo  Ftg.  393  zn  ersehen,  mit  einem  Tonkern  sosgestattet. 
der  keilförmig  in  den  Felsen  des  XJntergrnndes  eingreift. 

Um  eine  Versebmutsaog  der  dem  See  sufliefsondso  Wiseer 
so  verbüteo,  wurde  üsa  ganze  25  qkm  nmfasseode  Niederschlags- 
gebiet  der  Sperre  von  der  Woeserwerksgeeellschaft  anfgekauft.  Die 
Utoge  des  Stausees  betragt  4 km,  die  von  ihm  überdeckte  Flache 
120  bs  und  die  gröbte  Wsssertiefe  34  m.  Eine  Krüminong  im 
Tate,  etwa  1100  m oberhalb  der  Abdämmung,  ecbülst  den  gröfaten 
Teil  der  letzteren  vor  der  vollen  Gewalt  der  Wellen.  Ein  grober 
I Nachteil  war,  dafs  au  der  für  den  Damm  anzgewiblteo  Stelle 
I weder  brauchbarer  Ton,  noch  gesunder  Stein  gefundeo  wurde,  aas 
dem  der  Dammkern  bitte  hergestellt  werden  können.  Vielmehr 
murele  der  Ton  ans  einer  Kntferonng  von  14,6  km  beigeeehafft 
werden,  zu  welchem  Zweck  eine  besondere  Bahn  mit  einem  Kosten- 
aufwand von  rund  M.  1300000  erbaut  werden  mufat«.  Die  Bau 
zeit  dieser  Babe  betrag  3V,  Jsbre. 

Der  Inhalt  des  gefüllten  Beckens  l>etrtgt  etwa  12,7  Mill.  cbm 
Die  Wasserentnahme  geeebiebt  in  einer  solchen  Höbe,  dafs  TOOOOOcbm 
ständig  in  dem  Becken  verbleiben  müssen.  Die  Dammkrone  liegt 
2 m über  dem  höebsten  Wasserspiegel  and  die  Kronenhreite  betragt 
6 m.  Der  Tonkern  bat  oben  eine  Starke  von  3 m,  die  nach  unten 
zu  bis  anf  10  m anwlcbst,  and  er  greift  an  der  tiefsten  .Stelle 
nabesu  25  m in  den  Erdboden  ein.  Die  Gesamtmaeee  des  Dammes 
betragt  etwa  3500000  cbm.  Auf  der  Waaiierseite  ist  der  Damm  in 
Boinsm  oberen  Teil  mit  0,8  X 0.30  m nUrken  Blöcken  abgepfiasiert, 
die  auf  einer  30  cm  aurken  Unterlage  von  Bracbeteinen  ruhen. 
Dann  folgt  bis  auf  9 m anter  dem  höchsten  W'asserepiegel  eine 
30  cm  sUrke  Biefaeruog  durch  grobe  Steine,  wahrend  der  Übrige 
Teil  der  Böschung  mit  einer  45  cm  starken  Kieslage  abgedeckt  ist 
Zur  Abfübrnog  der  Hochwssser  des  Fluases  wnrde  nm  das  sine 
Ende  des  Dammes  ein  etwa  360  m langer  Stollen  durch  den  Felsen 
getrieben  und  ituwischea  dse  Tsllswasser  durch  ein  kflnstliche» 
Gerion«  über  den  gleichzeitig  in  Augriff  genommenen  Grsben  für 
den  Tonkern  geleitet.  Ein  wahrend  dieser  Z«t  eingeirstenee  Hoch* 
wssser  setzte  die  Bsostelle  nnter  Waeesr  ond  unterbricb  die  Ar*^ 
beiten  anf  8 Monate,  bis  der  Stollen  fertiggee teilt  war. 
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.N'r  14 

)■  ift\l  IM*. 


W5*  AUS  Fif.  .H92  «micbtllvh,  ist  d«r  fOr  den  Tonkeni  su* 
l{«ltob«ne  Graben  in  »einem  oberen  Teil  erbeblich  verbreitert 
erorüen»  eine  ^JereDahtne,  die  infolge  der  lockeren  BMcbAffciibeit 
de»  Kadens  noiwemUg  wurde.  Quer  Uber  des  Tel  wer  die  Drsbt- 
leilbsbn  gespttonl,  welche  xur  Beseitigung  *lea  Aushubs  diente. 
Der  Ton,  aus  dem  der  Kern  gesUmpfi  ist,  »ord«  suf  der  eiaen 
Tsieeite  sugericblet  und  entweder  gleicbfsils  mit  Hilfe  der  Dreht- 
seilbaltD  an  Ort  and  Steile  gesehaffi,  oder  aber  ee  wurden  dato 
llolmitschon  bsDoUt.  Das  sonstige  tor  ScbuUuog  des  Dammes 
benötigte  Material  wurde  den  spiter  tu  Qberstaoenden  Talhftngen 
entnommen,  wodurch  gleichseitig  der  Beckeninbah  eine  Ver 
grOfserung  erfuhr.  Zum  Aashab  wurden  Dampfscbaufeln  benutit. 


ng  t«. 


Ale  die  Arbeiten  an  dem  Damm  und  dem  Bocken  soweit  fort- 
geschritten waren,  dafs  mit  dem  Ansinnen  des  WnsserB  begonnen 
wcnlon  kannte,  wurde  der  vorhin  erwähnte  und  ursprenglich  aar 
Umleitung  dee  FluCsiraesers  beatlmmle  Stollen  durch  einen  5,4  m 
langen  Matjerpfropfen  geachlasaer}.  Von  den  beiden  durch  diesen 
Mauerverecblufe  gefflhrten  900  mm  weiten  Rhbren,  dient  das  hoher 
liegende  Rohr  der  Zaleltung  des  Wawsers  nach  der  Stadt,  wahrend 
durch  das  unter«  den  FIUMen  Tweed  und  Talk  eioe  gewisa« 
bebordlicberseits  bestimmte  Waesermenge  sugefohrt  wird  Ob- 
gleich auch  bei  einem  Waawerdrtick  von  94  m der  StoUeoverschiurs 
sich  vollkommen  dicht  erwise.  werde  dennoch  vonicbtehalbpr  etwa 
io  der  Mitte  des  Stollens  ein  swetter  Mauerverscblufs  eingebaut, 
eo  daia  aach  bei  einem  Brechen  des  erwteti  Vrmcblussea  das  Wasser 
zarackgehalten  werden  konnte. 

Die  [.«tabg,  welche  da«  Wasser  der  Btadt  aufOhrt,  bat,  wie 
schon  eingangs  bemerkt,  eine  OosnmUinge  von  M km.  Davon 
sind  (4,6  km  als  Stollen,  19  km  als  A<\uadak(e  and  der  Rest  als 
GaCarDhrleitnnK  aoNgelabrL  Anfänglich  war  geplant,  di«  Stollen 
Dtcbt  iiusiamsoero.  Infolge  der  eteileo  Gesteinsaehichtong  und  der 
ersebottemden  Wirkung  durch  die  Spreogaebatea  aber,  losten  sich 
häufig  Teile  der  Decke,  m rlsfs  ne  ditcb  geraten  schien,  die  KtoHen 
aasaumauem,  waa  je  nach  der  Beschaffenheit  des  Gesteines  ent- 
weder mit  Klinker  oder  mit  Beton  geschah. 

Die  Gesamtkoslen  der  ganzen  Anlage,  elnschlielsiich  des 
Grunderwerbs,  der  Gebkude,  der  Baaleilong  new.  betrugen  rund 
85  Milb  H.,  wovon  allti«  16  MUL  auf  die  66  km  lange  Zukiliing 
fallen.  Durch  diese  sind  der  Stadt  an  einseinen  Tagen  bereits 
TiODOO  cbm  Wasser  sogefOhrt  worden,  doch  bst  sich  noch  keine 
tklegeobell  ergeben,  die  i.«Unnf  bis  tu  ihrer  vollen  Ijsislnng«- 
ffthigkeit  sntnspsnoen-  iTb«  Engineering  Record  1906,  Bd.  57 
Nr.  I,  8.  91  ond  22.)  Khr 


Stein  sn  seinen  Platt  tu  richten,  nachdem  die  oben  aber  dw 
linken  Retc^ienreih«  liegenden  Personen  den  Stein  bsrahgfltiwi 
hstten. 

Die  Leute  waren  wenige  Minuten  an  ihrer  Arbeit,  d»  *ir 
ein  Knall  vernehmbar;  aus  der  Retorte,  In  welche  der  Ntaw 
flteckte.  schoJs  eine  Flamme  heraus.  Es  war  im  Ofen  sine  £i 
plosioD  eingetreten . die  Ursache  konnte  nur  eingedru^nr* 
{«uebtgas  sein,  welcbee  sieh  sn  den  offenen  Lan>f>sa  eniuUilH 
hatte  Dis  Leute  sprangen  aua  dem  Ofeogewolb«  benus,  drris 
der  Retorte  sicekendo  Maurer  «ur<k  nweb  bcrausgeiog ca ; er  btto 
erhebliche  VeTbrennuDgen  erlitten,  auch  der  Im  OfcogewGlhv  sbcn 
bMcbJtftigie  Maurer  batte  Im  Geeicht  Brandwunilen.  L^ttertrr: 
Hu  dabei  eine  BebstOrung,  erbettele  aber  iri<u 
nachmittags  weiter.  Erst  spiter  zeigten  sich  rrbth 
liehe  BtQrttßgen  im  Auge,  die  tu  einer  .Vftilnti. 
ablOaung  flibrtoo.  Eine  dauernde  BrwstbsbMcIiiii- 
kung  war  die  Folge  des  Unfalls. 

Die  rntrnmebong  ergab,  dafa  das  Ls«cbi{M 
nur  aus  einem  Bieigerobr  aus  der  Vodi|e  ca. 
gedrungen  sein  konnte.  Der  Gassanger  ktm 
wenige  Minuten  tu  laDgeam  get/beit«,  »o  ilrk 
Druck  in  der  Vorlage  entstand.  (sblis  oJhtstr 
an  Tfluebung,  und  so  irst  Gas  aus  der  Vorlage  durch  dasiabttSr 
link«  Bteigerohr  in  die  io  Reparatur  befindliche  Retorte,  yod  hirr  h 
das  OfengewOlbs,  wo  es  sich  an  den  Öllampen  eabttodsts.  04 
Tauchrohre  am  Ofen  waren  abgodlchiet,  die  Verschdolsdecks:  >lw- 
selben  standen  bis  auf  einen  offen.  Durch  die  W'groie  dea  kvoRs 
Nebrnofena  hatte  die  durch  Lehm  iMwirkte  Abspmucig  de«  itfHniii 
linken  Tauebrohra  einen  Rifs  orhaUen,  durch  den  Gas  bisiJiRb 
dringen  konnte.  Der  Deckel  dieses  gleichen  Tauebrohra  «ar  jeks 
falla  von  einem  Arbeiter  unbefogterweise  gcwcbloseen  worden, tvl« 
Ihn  beim  Putten  de«  rechten  Htelgerohrs  am  Nebenofe»  gveiOrt  buia 
Es  Hegt  hier  offenbar  ein  Verstofa  gegen  die  Utfalh» 
hdtungavorsebriften  der  Berufegenoeeensebaft  der  Gas-  usd  Tiwe 
werke  vur,  in  welchen  ee  heir«i  »bei  Retorteo,  welche  aibe 
Betrieb  geeoUt  sind,  IM  Borge  an  tragen,  dafe  kein  Gu  ti»  ils 
Variage  durch  die  Sieigergbre  in  die  Ofen  gelangen  kaat>  I 
wäre  der  Unfall  vermieden  wonlen,  wenn  der  Deckel  ileaTud 
robrs  offen  gestanden  hüte. 


Hxzenterschmiere  für  Retortenverechlilss«. 


Von  Direktor  R.  Sartorius,  Wittenberg  {Bet.  Haiir^ 


rnfall  bei  der  Reparatur  eine»  Retortenofens,  I 
liervoriierufen  diircli  tiasexplosion. 


Von  Or.  Leybold,  Hamburg. 


Zu  Kode  l906  fand  in  einer  triaaostalt  bei  der  Reparatur 
eines  Uetortenofens  eioe  Oosexplosion  sUtt,  bei  welcher  ein 
Maurer  eine  Verletzung  am  Ang«  erlitt,  infolge  deren  später  eioe 
Netabautabldsuog  eintraU  Ein  zweiter  Mann  erlitt  Brandwunden. 

Der  Gasmeister  des  hetr-  Werke«  war  mit  zwei  Olencnaarero 
damit  beschäftigt,  «inen  Retorlenofen  mit  neun  Hetarten  zu  repa- 
rieren. Der  Ofen  war  vollständig  abgekOhlt,  stand  aber  neben 
einem  im  Betrieb  beSodlicbeo  Ofen.  Ein  Maurer  arbeitete  mit 
Licht,  einer  »of.  Kreieellaujpe  mit  Rübol,  in  der  linken  mlttlerun 
Retorte,  die  beiden  anderen  Personen  logen  «benfalla  mit  Licht 
im  Ofengewdibe  seilet.  Sie  waren  damit  beschäftigt,  einen  etwa 
60  cm  langen  und  6 cn>  starken  Ftickstein  von  der  unlcralen 
linken  Retorte  au«  als  SUltso  iiner  Ober  deu  Heturtenzug  an  die 
Mauer  za  legen.  Di«  Unke  mittlere  Retorte  wnr  durchbrochen 
norden,  und  der  darin  «teekuode  Maurer  suchte  von  hier  aus  den 


K«  gibt  zurzeit  wohl  nar  noch  wenige  Kollegen,  die  in  iM 
Betrieben  mit  dem  früher  allgemeiit  Obllchen  Relärtrarmcbh 
der  LeUitiabdichtung  gearbeitet  hsbeo.  Di«  Verzudie  oul  srkl 
dichtenden  Deckeln  hingen  mit  Koostraierung  und  AavtsJn 
der  2^eh-  und  fatdemaeebioon  io  Koglaod  zufsmmeD.  Dw  ttd 
der  in  Deatschland  maschinellen  Oienbetrieb  einffibrie.  varutil 
Wissens  nach  Orahn  auf  der  GasonstaU  des  Kroppwbto ')i 
stoblwerkN  ln  Essen;  dort  sah  ich  im  Jahre  1870  zoiu  armm 
eioe  Zieh-  und  Lademaoehin«  ln  Tätigkeit,  bebafm  occt  t 
allen  Kinderkrankheiten  der  neuen  Erfindung.  Di«  tUiddi 
sianimteo  aus  England,  die  Hetoitenmundstuck«  hatuu  kK.vfäi 
Form,  der  Deckel  ssf«  an  einem  eeitlicb  angebracht«  S<k«rt 
und  wurde  durch  einen  vorgelegieo  Bügel  mit  etue» 

. der  Mitte  festgedrücki,  war  aber  schlecht  dicht  za  bsIisB.  I 
I mit  der  durch  den  Ezzenter  bervorgebrncbieo  Hillich  glcMV 
Kvwognng  des  Deckel«  wurde  die  Konatruktioo  brzuebhv.  ^ 
zeitig  gingen  aber  damit  die  Klagen  über  da#  Festnsla» 

I eaeentrischen  Bolzen  ln  den  Hüleea  lo«.  E«  vardea  «Ik  > 
i Heben  öle  und  Fette  probiert,  doch  hielten  zle  our  karte  H«’«' 

■ floBBSD  acbnell  eb,  verbrannten  und  die  RückiUnde  versthlia®* 

I das  übet.  E«  mufste  irgendeine  ^ubstana  sein,  *H«  hslUo  R 
' glättend  wirkte  und  auch  der  lUiie  widerstand-  D‘« 

I nufQhlende  Beecbaffenbeit  dea  gescblemmteo  ünpbit«  ..Vsb^ 

' brachte  mich  auf  den  Gedanken,  ea  mit  diesem  z1«  Zufsüid 
zu  versuchen.  Der  Erfolg  war  überrzatcheod.  Wäkisnd  woä 
: Heb  geschmiert  werden  mufste,  brauchte  e*  jetzt  nur  I** 
Tagen  und  darüber  hlnaua  zu  geachehen.  Die  Fläch« 
blank  und  glatt,  iler  Hebel  Her«  »ich  spielend  leicht  cn'»  • 
1 Hand  omlegeD,  während  früher  die  Ärbeitet  Rohrstttek« 
längerung  desselben  nahmen,  damit  er  in  die  rivlil»|« 

. bracht  werden  konnte. 
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[»■  mir  in  tnniB«  dumallKen  Binlluog  die  eigene  Verwenuag 
4rf  &fiedMg  oicht  gut  raOglich  war,  so  übergab  ich  die  Her- 
«ioag  oadd*«  Vertrieb  der  Finna  Feodor  Burgmann  ln  Dresden, 
Jw  M iSSd  in  den  IlandeJ  brachte.  Die  Firma  geriet  kune  Zeit 
Ugich  inKonkan.  Ich  brach  deshalb  die  Beiiehuogen  ab,  konnte 
iM  liehu  machen,  dafa  eie  epaier  die  Herstellung  and 

m Vertrieb  auf  eigen«  Faust  auefäbrte,  weil  ich  mir  die  Er 
giJinif  gMeUticli  nicht  hatte  acbutzen  lassen.  Mittlerweile  haben 

«ne  giere  Aniabl  technischer  Ueachflfte  damit  bofar«t,  und 
^ bibc  jetst  recht  oft  das  Vergnügen,  mir  meine  eigene  Er- 
»hV  oc(K  der  Beteoerang,  üaTs  es  das  Beste  auf  dieaem 
thümeri.  )«  »*cb  der  IWecbeidotJheit  dea  Verkäufer»,  daa  Kilo 
bM(  1 bis  & aa)>rei8en  so  lassen.  Veranla/st  durch  die  Anfrage 
ah-Jova.,  Kr.  6,  will  ich  da«  liexept  gani  gern  weiteren 
iHwc  tuginglieh  machea. 

Kit  l kg  Bindertalg  werden  l&  g gelbes  Wachs  gescbmulien 
oi  etwn  80  g ^scblemtoler  Graphit  (Waeaerblei)  sugcaetar. 
i'ümd  des  Erkalteoa  mufs  die  Mischung  gut  gerührt  werden, 
r oBi  B(h  khterer  nicht  ata  Bodensatz  niederschlagt.  Beim  Ge- 
eaek  fird  di«  Bctzendkche  der  Hebel  damit  beatrichen,  zuerst 
fltfi,  bi«  li«  «Ich  glatt  gelaufen  bat  Der  Zusatz  zu  der  ver 
nsiriea  ftrhoog,  die  die  Handelsware  aufwoiet,  iet  indilfereni: 
.«•etdsreb  Arkznnawurzel  rdtlich,  durch  Curcnmawurzei  gelb- 
st Ut  Heffiieiloog  ist  eine  ao  einfache,  dafs  sie  von  jedem 
twilrr  »bne  «eitern  auagefobri  werden  kann. 


I'H  .äcliwefdpanrp  .\nimoniHk  im  Jaliri'  li)07 

und  die 

[*eBfcrbp  Ammoniak- Verkaufsvereinipung. 

I lVe]!«olscb«  AiDtuoniak-Verkaufsrcreiniguog,  G.  m.  b.  H.  io 
bat  ktriUch  ihren  (iesebhfuberiebt  für  das  Jahr  1907 
Wiii{e{(heo,  dem  «ir  über  die  Tätigkeit  der  Vereinigung  uml 
^ lilt  dn  ADiiti<<nlnu)9uJfaliiiarktcs  im  Jahre  1007  folgenJcK 
tatQitm 

1 I«  Jahr  1907  stand  tiu  Zeichen  einer  starken  Vermebrong 
■ iatn.eiakeneagang  and  einer  nicht  entsprechenden  Enlwick- 
K 'kt  Vetbnurb«  io  den  HersleDungalXndern.  Sowohl  von 
ftrq  Eo;la»di,  ala  aoeb  von  seilen  der  Vereinigung  nmrste  des- 
h‘ Jk  .tatfubr  ia  rerstKrktem  Mafsc  aufgenooimcn  werden,  die 
b>*raeV«fKhiiifuog  des  Wettbewerbes,  aber  doch  eine  wesent- 
EotstrlDog  de«  Erzeognisie«  nicht  horbeifOhrte,  weil  die 
bra  Umlcr  ach  als  sehr  aufnahmefilhig  erwiesen, 
lifglpt  dieser  Dmatiode  batten  dio  gesrhüftlichen  Vorgtoge 
•ttlew  Iburk  tu  leiden.  Die  Preisfanttung  neigte  zur  Schwache, 
aathdlgiich  der  gesteigerten  Nachfrage  aus  Oatasien,  oaiiient- 
u*Ja)4s,  luiojcbreiben,  dafs  im  letzten  Jahrearicrtel  sogar 
bÄtsgdei  Marktes  und  eine  kleine  Wicderaufwtrtal>ewegung 
•JpiOMirnngen  einireten  konnte. 

io)  Jahre  1907  war  in  Dentecbland  die  Bewertung  den 
b*«>ivk*toSt  höher  aJz  de»  Ammoniakstickstpffs.  Die  Preis- 
**>'u{lar  beide  Dflogemiltei  hielt  sich  al>er  in  verbAltnismafsig 
^■‘i'nseQ  oad  wurde  von  weitgehunden  Sebwankungen,  wie 
* ^ Mhtreo  Jahre  fast  als  Regel  aofwiesen,  nicht  betroffen. 
It  ClereinalicDmaog  mit  den  durch  die  natürlichen  Verhalt- 
.tUatibedingnngen  lag  der  Schwerpunkt  ilcr  Ab- 
der  VereiDiguog  in  den  drei  ersten  Monaten  den  Jte- 
>«  linien  die  aas  dem  Vorjahre  ülreinommenen  i.ager* 
**^“i*a  der  IzofeadeQ  Erzeugung  voll  abgenommen  werden 
****  W«rds  die  tu  .\Qfsng  M»rz  eingcireteue,  lang  anhaltende 
•»trtie  VittcrcDg  nicht  einen  erheblichen  Aufschub  in  der 
■’H<ltr  Felder  reromcht  haben,  so  würde  die  Vereinigung 
“ « kr  Li|e  ^ ihren  IJeforiingavcrpflkhluogcn 

^•otafanfe  zu  entsprechen.  So  verzögerten  sich  dio  Ab- 
^ kt  ts  den  Monat  .April,  der  infolgedeeBcii  mit  l23l*6  t 
^^Oinlkh  hg}|«  Versundeiffer  gegen  die  frühi'ren  Jahre 

in  .Monaten  zeigten  die  Versaodziffern 

l'kzeiigung  entsprechend  gOnatigo  Kr»t«ick- 
d«  Vertiftigang  nicht  etJtfernt  genötigt  «ar,  die  für 
•‘*S**elieoe  l,ageningevurpflirhtimg  in  Anspruch 


Die  Ablieleriingen  haben  sich  im  ganzen  belaofem 
An  Amiuoniskialz auf  mm  t gegen  129HS?  t. 

• starkem  AinmoniakwaMer  13285  t • 9a00  I. 

• schwachem  . , 000  t » 4 237  t 

im  Vorjahre. 

Der  Mehrvereand  von  27ÜUD  t gegen  itas  Vorjahr  onlfAlli  mit 
roml  22000  t auf  die  Ausfuhr,  die  sich  steigerte  auf  OOOOü  t gegen 
38000  t im  Vorjahre,  und  in  der  Hauptsache  nach  Belgien,  Fratik- 
retch,  Java,  Japan,  Itnlieo,  Spanien  usw.  bewegte. 

Die  Grundlage  der  Ausfuhr  bildet  da*  nach  besonderem  Ver- 
fahren gewonnene  Salz  mit  einem  Gehalt  von  25V«  AmmonUk 
bei  höchstens  0,5V*  freier  Säure,  auf  dessen  Herstellung  im  Be- 
richtsjahre etwa  die  Hälfte  der  der  Vereinigaog  angehörenden  Anlagen 
üiiergeipiogeQ  ist. 

Die  Eiofnhr  an  schwefeUaureai  Ammoniak  hat  boiragen: 
33522  t gegen  32451  l im  Vorjahre  und  wurdo  In  erater  Linie  aus 
Österreich-Ungarn  bewirkt.  Es  dsrf  angenommen  werden,  dafs 
diese  Einfuhr,  angeaichta  des  in  Österreich-Ungarn  selbst  bestehen 
den  Stickstoffbedürfniases  und  der  damit  gegebenen  Möglichkeit, 
dort  eine  weaentüche  Steigerung  den  Verbrauchs  an  schwefeUsurem 
Ammoniak  herbeizufohren,  in  den  nächsten  Jahren  wesentlirb 
zurQckgeben  wird. 

Die  Einfuhr  an  Chilesalpeter  atellle  sieh  auf  591 ISI  t gegen 
593015  t im  Vorjahre. 

Die  GeaamtberateUung  der  für  die  AbsativerhiUoiase  der 
Vereinigung  io  Betracht  kumuienden  industriellen  fjtnder  weist 


folgende  Mengen  im  Jahre  1907  auf : 

In  Deutschland 287  000  t, 

> England H16<X)0  t, 

> Frankreich  öiOuü  t. 

I Belgien,  Holland 35  000  t. 

• Osterreicb-Ungarft,  -Spsnivn  us*.  65000  t. 


Die  Erzeugung  in  den  Vereinigten  Staaten  kann  mit  etwa 
600tX)  t veranschlagt  werden. 

Die  Beetrebungen  zur  Herstellung  von  .^ticksioff^’erbindungen 
nus  der  Luft  erhielten  auch  tm  ßerichtsjabTe  kräftige  Anregung 
und  führten  zu  mannigfachen  Neugründungen.  Eine  nachteilige 
Beeinflussung  des  Markte«  aus  diesen  Bewegungen  läfst  »ich  mit 
Kticksicht  auf  Jen  stetig  zunelimeo-len  Bedarf  an  SdekstoffdOnge- 
mitteln  einstweilen  nicht  voraiisacben,  dsgegon  CDufs  gegen  Chile- 
salpeter, der  in  Deutschland  noch  hei  vielen  l^indwirten  im  Ver- 
gleich tum  Schwefelsäuren  Aimnoiiiali  eine  nicht  begründete,  bevor- 
zugte Beurteilung  erfährt,  der  Wettbewerb  nach  wie  vor  aufrecht 
erhalten  werden. 

Die  Propagandautigkeit  der  Vereitiigung  erfahr  eine  erheb- 
liche Erweiterung  durch  die  in  allen  Teilen  Deutscblanda  und 
namentich  auch  io  Österreich -Ungarii  eingeleiteteo  und  durch- 
gefOlirten  zahlreichen  Daagungaver»uche,  die  sich  als  das  beste 
Anschauun^mittcl , dem  Landwirt  den  Wert  einer  rationellen 
' Düngung  vor  Augen  zu  führen,  erwiesen  haben.  Die  Herausgabe 
sacbgemirser  VerttiTentlicbungen,  die  Veranstaltung  von  Vorträgen 
und  die  Erteilung  von  llatachlägen  gingen,  wie  in  früheren  Jahren, 
iiiU  diesen  Versoeben  Hand  in  Hand 

Wie  früher,  ao  hat  die  Vereinignng  aucli  im  Berichtsjahre 
den  Verkauf  von  schwefeisHUrem  Ammoniak  bewirkt  für  die  Gas- 
fabrikcD  Bonn,  Bochum,  Solingen,  MQlheim  Kbetn,  Hagen  i.  W.^ 
Bielefeld  sowie  für  die  Firma  Rud.  Bücking  & Co , Üalltergerhäüe 
l>ei  Brebach  a.  d.  baar,  die  Firma  Uebr.  Kiuoim,  G.  m.  b.  U.,  Neun- 
kirchen, die  Aktiengesellschaft  für  chemische  Industrie,  Geisen- 
kirchen-Schalke,  die  Aktiengesellschaft  (ttr  Qus  und  Elektrizität, 
Köln,  Abteilung  Ruhrgobiet,  Gelsenkircheo  Schalke  und  für  die 
Rütgerswerke,  .Aktiengesellschaft  in  Rauxel. 

Der  Vereinigung  aiud  neu  hUizugeireieD  die  Gewerkschaft 
Auguste  Viktoria,  Hols,  Kr.  ReekUnghausen . die  Gewerkschaft 
Oespel,  Kley,  Kreis  Dortmund  und  die  HüfiteDer  Gewerkschaft 
Aktiengesellschaft,  Eisenwerksubieilung,  Hüsten  i.  W.,  mit  einer 
Gesamtslnromeiulage  von  M.  4100,  wodurch  das  8tammkapiul  auf 
M.  2*^.9  900  erhöht  wurde. 

Der  Imrechoete  DurchschuitispreiH  stellte  sich  auf  M ^-^78 
für  DXJ  kg  21',proz.  schwefelsaures  Ammoniak  biw.  M.  23.4d34 
für  100  kg  25proz.  echwefelaanres  Ammoniak  und  auf  M K{,i7(;%f. 
die  100  kg  NH,  för  Ammoolakwflsser. 
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Literatar. 

ANfkehwMi  d*r  ileiiMiiMi  ErMIMMlrit.  Oeg«DOber  dar  Aai- 
baot«  dar  ungabaaran  Erddlbasirka  io  Amarik«.  Oataurop«  und 
Auen  ImI  dia  Eriaagung  Dautsehlanda,  ]t.  »Kardd.  Allg.  aa 
Palrolaum  nur  gariagfagig.  Gl^cbwobl  gewlonl  dar  Babrdiatrikt 
in  der  Provini  llaDoovar  ittdlicb  von  Calle  immer  mehr  an  Aua- 
debnung  und  vermag  venifatens  einen  Braebteil  des  beimitcbeo 
Uadarte  au  decken.  Über  di«  idogate  Entwicklaog  dieaer  lodoaule- 
gegand  berichtet  dl«  WocbenscbriU  Umacbeu  (Frankfurt  s.  M..\ 
dafe  gegenwirttg  etve  81  Werke  mit  860  Bobrlöcbarn  und  1150 
Arbeitam  in  Betrieb  etehan.  Gerade  im  latsten  Jahre  ist  ibr«  £r> 
teugung  in  arfraiilicber  Weite  tawacheen,  wahrend  die  Jahre  1905 
und  1906  wenig  gUnsiig  verlaufao  waren,  weil  di«  Marktlega  in- 
folge der  noch  neuen  Handelsverträge  uoeicber  war  und  den  Rsf- 
flnerieo  Zurtlckbaltuag  bei  Einkanfen  anferlegte.  Diese  Verhält- 
nisse btben  sieb  soweit  gebeaeert,  daCs  im  Jebre  1907  rund 
70000  t Ol  produsiert  werden  konnten,  womit  die  bdcbete  bis- 
herige Forderung  im  Jebre  19(H  um  4000  t tlbeitroffen  worden 
ist  Wahrend  der  Tonnenpreis  in  den  echlecbten  Jahren  1906  und 
1906  bia  M.  66  geeunken  war,  betragt  er  bente  M.  bis  80.  Hand 
in  Hand  mit  der  gebeeaerten  wlrtschafüichen  Lege  gebt  eine  wach- 
•ende  Vervollkommnoog  der  tecbniecbcn  Einricbtongen.  Bei  Her 
etelluog  der  Bobrldcber  verwendet  man  jelat  an  Stelle  der  Trocken- 
bobrung  die  SpQlbobmng,  die  «ich  als  dorcbeus  sweckmaTsig 
erwiesen  bat-  Die  BobrlOeber  haben  einen  nach  der  Tiefe  elcb 
erweiternden  Durehmeseer  von  86  bis  40  cm.  Das  einteine  Bohr- 
loch liefert  in  24stfindjgem  Betrieb  rund  680  kg  in  BtemfOrde  und 
830  kg  schweren  Öls  auf  der  Tenfelsinsel  bei  Wieise,  wo  steh  die 
meisteu  ErdOlecbachto  vereinigt  finden.  Zur  Aufnahme  des  Rob- 
Oie  eind  insgeaami  38  Tanks  vorhanden,  die  tosanmen  mehr  eie 
eine  halbe  Uillioo  Kubikmeter  aufionehmeD  vermögen.  Die 
Produktion  wird  ungefähr  je  sur  Hälfte  durch  die  Eieenbebn  und 
aut  dem  Weeeerwrge  vorfrsebtet.  Ffir  die  beimiache  Induatrie 
bedeutet  des  Gedeihen  diesee  Geblelea  einen  erfreulichen  Gewinn. 
(Nach  Ol-  und  FetUeituof,  1909,  8.  37>8«) 

über  WasseraieiBer  fBr  frofse  Durohfluftwengca,  speilell  aber 
den  Woitmenn  Meeser  sprach  Herr  A.  Claus  auf  der  vorjährigen 
io  L^on  ebgebellenen  Versammlung  von  IngenieureD,  Architekten 
nnd  Hygienikern.  Dem  Wolimenn-Measer,  einer  Erfindung  der 


>is.  ns. 


Herren  Tblem  nnd  Rotber  in  L«tp»g‘)  ist  bekanntlich  die  Kon- 
einiktlon  des  Wolimannscben  Flcigelt  sogrunde  gelegt,  der  nament- 
lich sur  Bsstimmong  der  Weaaergeicbwlndigkelt  in  Flufelauten 
Verwendung  findet.  In  eeioer  ureprOnglichen  Form  war  der  WoU- 
tnaoo-Mesefr  aufeer  mit  einem  Zählwerk  noch  mit  einem  Uhrwerk 
in  Verbindung  gebracht,  um  eue  der  Ansabl  der  Cmdrehungen  und 
der  Laufseit  die  durebfloasene  Weeeermeoge  so  bestimmen.  Die 
Jetxige  Autbildong  dee  Messers  (Fig.  393)  gestattet,  wie  des  anch 
bei  allen  anderen  Konetroktlenen  der  Fall  ist,  aus  der  Umdrehung». 
sahl  allein  die  durchgefloseen«  Wetsertnenge  sn  ermitteln.  Der 

*)  Vgl-  da.  Joura.  1898,  B.  860. 


Meseer  ist  sie  TrockenlAufer  gebaut  Die  mit  sptrtlMriBit  p. 
bogenen  FlAcben  beseist«  hoiisonlal«  Welle  ist  bohl  ued  srbvfb; 
gewiseermafsen  im  Wasser,  eo  dafe  die  Reibung  in  den  Ugu  mm 
tufserst  geringe  ist.  Itifolgedeseeo  s^ebnet  sieb  der  Mssser,  Dslm 
grofeer  EmpSadllcbkeit  dnreb  aafserst  geringen  Dnackverltul 
Um  aber  den  Grad  der  Empflndliehkeit  ein  Bild  so  erbalue. 
bat  Herr  Claus  for  vemchiedene  GrOfsen  der  Woltmtee-MsMet  fi» 
etaodlichen  ParebflufameDgen  st«  Abcsiesen  und  die  Fabier  u drr 
Registrierung  als  Ordinalen  aufgelragen,  und  doreb  Vcrtäodq&i 
der  so  gewonnenen  Ponkt«  die  »Fehlerkurvcn«  erbsites.  Au 
denselben  ergibt  rieb,  da£s  keiner  der  geprfiften  Woltmana  If »rr 
die  io  Perie  logeloaeene  Feblcrgrense  erreichte,  vielmebr  stbsbiki 
genauer  registrierte,  als  die  dortigen  BestimoiUßgen  vorsebmbra 
Noch  grofeere  Oeoauigkeit  kann,  wie  bei  den  andsreu  Bjetenrs 
auch,  dnreb  Kombiniernog  sweier  Messer  erreicht  werde«  0» 
Woltmaon-Meseer  werden  jetst  für  DorcfaflarBineDgea  bia  to30rba 
in  der  Btand«  gebeut 

ln  der  rieb  eaecbliefeenden  Disknseion  ftuCeerl«  ikb  ibrr 
Meihdl  weit  weniger  gOnetig  aber  die  WoUmeon-Measer,  dmo  e 
nameoUicb  die  Neigung,  sieb  so  verstopfen,  tusebrieb,  bemr-  ^ 
gerufen  dnreb  die  Arm«,  welch«  di«  horlsontale  Welle  des  FiOpl- 
rades  tragen.  Auch  genagten  nach  »einer  Meinuot  diese  Meass 
keineewefs  den  in  Paris  vorgeaefariebenen  BedieguBgM  b«il|^ 
der  Empflodlicbbeit.  (La  Technique  Saoitaire  1907,  Heft  9 sei  lt(  ■ - 
S.  236  bie  248  mit  Abbldgn.)  Khr. 

Uetersnebusfea  fiber  das  vea  Weraleke  lagegebias  Vsrfakm  fv  a, 
geieaseiflg»«  Eetelseinei  and  Entbrimag  ve«  elsesbilti|ss  wt  ird 
H««lMtofe  brawifeflrbtefl  GnwdwlUsern.*)  Von  Prof.Dr.W«roi<ti,  ^ 
Poaen,  und  Dr.  Weldert,  Berlin-  (Ans  der  Kboigl. Venuebi- nf 
PrQfaogsansUlt  fOr  Waaservereorguog  und  Abwssseibss«jti|ct|  b ^ 
Berlin  und  aus  dem  Kboigl.  bygientseben  Institute  u Paw 
Esperimeolelvortreg  vor  den  etadtieeben  Körperecbsfico  der  Sud 
Posen  am  33.  April  1906  und  Mitteilungen  eue  der  EOeigl.  PrUuii 
SQsteit  ffir  WeseerversorguDg  und  Abwasaerbeseitigoaf  u Bei» 
1907,  Heft  8.)  Posen  mit  sorseit  142600  Einwohnern  istimUd 
der  leUten  sehn  Jahre  von  der  Flufawiu«erTertortutig  tanGrul 
Wasser  Obergegengen.  De  Posen  Festung  Let,  so  kam  nur  dw  nse  s « 
halb  dee  Fortgfirtel«  gelegene  Areal  far  die  Wsseergewinntn  i ' ; , 
Betracht  Hier  «tAfet  die  Bohrung  io  einer  Hefe  von  6 • 14  d • r 
eine  80  120  m starke  Schicht  von  Flammenton.  Auf  diti  . 

Tooschiebt  lagert  reiner,  ecberfer  Bend,  ela  wssseriabtvode  Sdid 
welclm  mehr  weniger  nahe  bis  an  die  bedeckende  Hnoewciic 
herenreicht  Diese«  oberfUcblicb  gelegene  Grundweaeer  sotqni 
io  seiner  Zasammeneeisung  den  eisenbelligen  Orondvlwcn  4 y, 
oorddeuteebeo  Tiefebene,  Um  des  Tageequentum  von  1609)  d 
Gruodwaaser  su  erhalten,  bet  men  etwa  lOOelnteln«  eisen»  li 
bronoen  angelegt,  dl«  eleb  Uber  ein  weites  Terrain  verteilm  i ^ -1 
teils  durch  lieber-,  teile  durch  Graviiationaleilnngen  ihr  Wiiew 
der  in  der  Altsledt  an  der  Wartbe  gelegenen  Eot«iseDaa|Usli  >s 
schicken.  Die  EnteieenuAg  volisiebt  «leb  sehr  schwer  and  oll'  w» 

I vollkommen,  de  das  Eisen  in  einer  Form  geltet  ist,  wekke  d 
Aosscheidgog  durch  die  bislang  gekesnlen  nnd  geabten  Vtrlib  - 
hinderlich  ist 

Berechtigte  Klagen  Ober  die  ccbleehi«  Besebsfieubri  .‘si 
gelieferten  ^Veseere  wurden  daher  immer  und  imiMr  vMw  1 
Durchbohrt  men  nun  die  BO  — 120  ra  mlcbUge  ToMcbebl 
I Flnmmenton,  der  der  oberflächlich  gelegenen  GrandwtsNra^ 
ei«  roterlage  dient,  eo  entstrOmt  dem  Bohrloch  sin  BriU 
Waaaerelmbl,  der  bis  5 m Ober  Tenain  ausgeworreu  riri.  Di 
j W^sseer  bat  eine  mittlere  Hirte  von  7 — 8*.  ist  prskünb  d ^ 

I frei,  aber  intensiv  braun  gefirbt  Diese  brauM  Firboat  *^>1 
die  Verwendung  des  Wassers  als  OenufswasNr  sat  >n 
I weder  riecht  noch  anangenehm  schmeckt.  Ibsse  V. 

I eioreverbindungen  bedingte  Färbung  llfst  eich  nun,  wieProik* ; 

geneigt  bet,  dadurch  leicht  entfernen,  dafs  man  nüt  HÜI*  ^ 

I Eiseneleklroden  einen  elektrisch -n  Btrom  biaduxtbkiist. 

I Kalkhjdrat,  eesigsaure  Tonerde  und  andere  Cbemikaliee  ^ 

. ein«  vollkommene  Entfirbung  unter  Bildung  «Inse  dicken  b<e 
Niederecblsfea-  Wer  nicke  fand  non,  defs  dieselbe  Tnlikori  ^ 

’ EnlBlrbung  auch  dadurch  erreicht  wird,  daü  tu»»  d**  obert“ 

I gelegene  elsenbeltige  (trundwaseer  mit  dem  braunen  Tiefeofl  ^ 

' ')  Vgl.  such  Direktor  Mertens,  Posen,  MiWeUange* 

I halten  von  elark  eieenbalügem  Wasser  su  dunkelbrsan  g*»* 
Tiefenweseer;  da  Joum  1907,  8.  787  ff.  ^ 
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,t0tf  UnmUlelb«r  otcb  d®r  MUcbang  IrObt  mch  du 

1Tv«ier,  M täld«n  »ich  tivfbrmaoe  KOrocben  Qod  FlOekcbeo,  v«lcb« 
b«l<l  »1»  dickdockiger  SftU  tu  Boden  seDken.  Filtriert  n«o 
^ jfiKhanjc  beider  Wue«r  iinmUtelber  oacb  ihrer  Heretellang 
IcvOhalicbee  Flltrierpepier,  »o  orhaU  man  aofort  ein  toU- 
i:{Ksea  oiigelirbte»  klare«  Filtrat,  welche«  weder  Eieeo  noch 
Hominetoffe  eothält.  Wichtig  iat  hierbei,  dafe  die  Miacliuog 
oy  liao  wifk*aiD  Ut,  wenn  dt«  ciMobaltige  Waaaer  fritch,  d.  b. 
aasUtelbar  nach  seiner  Forderung  faintiigeeettt  wird, 
lit»  Eiees  »u  dem  eieenbaUigen  Waeeer  alt  Eieenoxydhydrat 
(zahlten  beginnt,  ist  es  nicht  mehr  fähig,  die  Ansscheidang  der 
licaiUMptr  l>«wirken.  Hat  man  die  Wftaser  im  Verhaltnia 
taHgtoiiBcbt,  ao  wird  die  Frohe  nach  Öfterem  SchOUetn  in- 
opdeniereDd,  dann  irflbe,  «ptter  ballen  alch  kleine,  acbnel) 
gd  nrgrOlaemd«  Flocken  tuaemmeo,  welche  raech  tn  Boden 
ti^M,  M dafi  innerhalb  weniger  Minnten  die  Kitrung  follaogen 
«li  fioe  Analyae  dee  Filtrates  Itfst  ala  wichtigste  Tatsachen 
etitan: 

(.  dsTi  das  Eiaen  nabeau  rollaUtndig  ans  dem  Waaaer 
eotfarnt  lat, 

1 <ia/ii  mit  dem  Eiten  daa  Ammoniak  eine  weseaiUcbe 
Absabme  erfährt, 

' 1 daili  dia  Hirte  nicht  uobetrtcbtlicb  berabgeaeut  wird, 

I l Jili  der  Gehalt  dea  Miacbwaaaert  an  organiacher  Sub« 
«tan»  gani  bedeatend  Termindert  iaL 


Qn  faitai  opdoiaJea  Miacbongaverhällnla  konnte  fOr  die  in 
fa|(  «enendeD  Wlaaer  nicht  gefonden  werden,  vielmehr  liegt 
ia  den  Orenien  von  8:2  blt  3:7.  1 mg  Eiaen  vermag 
uüInaomS^og,  ale  Maximum  7,0  mg  der  braunen,  organischen 
ukui  la  lollec. 

; .VicUiei  fnigeatelll  war,  dafa  die  branne  Färbnog  dea  Wuaera 
jini  «giuacha  Sabatans  bewirkt  wird,  welche  nicht  wirklich 
IpHi  «admt  kolloidaler  Natur  ist,  ao  liefa-  sieb  du  Wesen  dee 
iatlispprcaaaaea  sogleich  erklären,  sobald  man  die  Tatsache 
Moarktigt,  dafa  daa  alMoballige  Wauer  nur  aolaoge  wirksam 
hh  ils  dt»  Eiaen  in  seiner  paeadoloslicbeo  Form  von  Eiaen* 
«iiTim  Torbanden  lat,  d.  b.  Jener  aua  dem  uraprüuglich  Vor- 
hut« Eiaenoxydnl  entstehenden  Cbergangafonu.  Ke  bandelt 
it  uo  fie  Wechaelfillong  tweier  Kolloide,  welche  entgegen- 
pwjirladttDi  beaitien.  Lobbert 

J 

I Elektrotechatk. 

da  aadiraw  Blektriiebtn  Kranailtoaa  und  die  Überhltzuf  dea 

Ol  VoeO.il  Wiidt  In  einem  grofaeren  Aufuts  unter- 
t kf  Varlaaaar  die  teebnlachen  und  wlrtachafllicfaeo  Vorteile 
gnbe  Daopftnrbinen  bei  Verwendung  stark  Obarbitzteo 
^?ki  Ca  dis  elektriacbe  Energie  mit  geringatem  Koatenanf- 
liBmeagen,  ist  nach  Wildi  neben  anderen  Geeiebtspunkte» 
P ''flTioina|  ton  überhitiuugateinperaturen  von  300  bis  SW*  C 
P Huptbedioguag,  wofflr  gerade  die  Pampfturbinen  sieb  be- 
"iknapet  Der  grOfate  Teil  dar  Torbinenkonatrukteure  am]i- 
|kh  trtr  tinf  bia  30Ö*  an  geben,  doch  bat  Profeaaor  Wlta  nach 
'•«,  dab  eins  Oberbitaung  von  047*  C nötig  Ist,  wenn  man 
'^Uteanoee  Expansion  von  Dampf  mit  der  Anfangaspannung 
'4tt&  bä  107  Koodenaatorapanoung  mreicben  und  am  Ende 
ü^moii  trorkaoan  gesättigten  Dampf  haben  will.  Man  sollte 
p w ier  (Whiiinng  ao  hoch  wie  mOglicb  gehen.  Der  wirk- 
«aabalb  ala  höchste  xaläseige  überhitaung  300*  C 
^rdan,  obgleieb  trota  novollkommener  Expaneion  in 
»Itortartone  iheoreüsch  die  Temperatur  des  Kinlrittadampfea 
CMtgeaeist  werden  konnte,  iet  in  der  ÜefOrchloog 
^‘^»afimeadar  Dilatationawirkungen  oder  Deformationen  der 
*’**^lr  n aacben.  £ä  hat  indeeuD  die  Erfahrung  gexeigt, 
^ Ihnplertpamia  bei  8*  C Überbitaung  ungefähr  1%  be- 
» hkaakei  !»•  C ÜberhiUnng  auf  20%,  bei  180*  0 Cher- 
aof  30V,  steigt.  Alte  Turbinenkonatniktenre  aollten 


ürt  Miacbioen  gaox  genau  kennen  an  lernen;  sie 
« inut  4a  Streben  verbinden,  Turbinen  (Qr  Üherhlttunga- 
na  oiindeetena  8öO*C  au  bauen.  lumai  eebon  «inige 
mk  fotem  Beispiele  vorangegangen  sind,  indem  »io 
^luHfflee  sogar  4W*  C luliefaen.  Die  durch  Oberhiltung 
^MäefanparBia  ist  natOrlich  geringer  als  die  Dampf- 
^ '‘««8t  dia  Temperatur  dee  von  den  Kondenaaloreo 


kommenden  Speieewaseera  80*  C,  so  erftwdert  1 kg  geatttigten 
Datnpfoe  von  12  Alm.  630  Kal.  Uro  1 kg  Dampf  auf  300*  C «n 
üborlilUen,  braucht  man  und  bei  einer  Cberhiuong  aof  360*  C 
710  Kat.  DeniDach  kann  tnan  mit  1 kg  Kohlen  nicht  dieselbe 
Menge  gesättigten  oder  überhitaten  Dampf  erxeugen.  Wiidt  be- 
spricht Und  berechnet  an  Hand  eines  Betipielcs  nnter  der  An- 
nahme einer  bestimmten  Keaae1ly(>e  die  an  erreichende  Breonatoff- 
ereparnia  und  kommt  xu  folgendem  Reenltat:  FOr  eine  bestimmte 
BtOndliebe  Dampfertengung  soll  die  geeamlo  RoetBtebe  dee  Keuela 
proportional  sein  der  Kalorieoxabl,  welche  in  1 kg  Dampf  von  der 
Cberbitanogateniperalur  enthalten  sind,  die  xu  erreichen  man  aieh 
vorgenomtnen  hatte.  Damit  ist  gexeigt,  dafs  aoeh  der  Faaannga- 
raum  der  Dampfkeaselanlage  mit  der  Frage  der  ßrennatofforepamia 
im  Zuaammonhang  ntebt.  Nach  eingehender  Erörterung  dieser  oft 
fdr  wenig  einflufereicb  gehaltenen  Tateache  kommt  der  Verfiaeer 
xur  weiteren  Folgernng,  dafa  der  Faasungeraum  eines  Dempfkeaaels 
samt  Überbitaer  grofaer  sein  soll  ala  der  eines  Dampfkesaele  allein, 
und  xwar  im  Verhältnis  der  .tnxahl  der  fQr  1 kg  QberhlUten 
Dampf  benntigteii  Kalorien  xu  der  fOr  1 kg  gesättigten  Dampf  ver- 
brauchten. Die  Richtigkeit  dieser  auf  den  ersten  Blick  sonder- 
baren Behaaptung  weist  der  Verfasser  wieder  io  einem  Beispiele 
nach  and  kommt  xnm  Scblnsee,  dab  entgegen  der  bisher  allgemein 
geltenden  Ansicht  bei  Verwendung  von  aelbatändlgen  (nicht  in  den 
Keaeel  eingebauten)  Oberbitiem  der  Fasanngeraum  wenig  oder 
fast  gar  nicht  den  solcher  Keaselanlagen  Qberecbreiten  mnfa,  bei 
welchen  die  üherhitser  in  den  Keaeel  eelbet  eingebaut  find.  Der 
Beweis  hierfür  wird  mit  llilfe  iweier  in  ewei  Figuren  ecbemaUech 
dergeatellteo  Keeeelanlagen  erbracht  Wiidt  beapriebt  nun  die  ver- 
schiedenen Konatniktlonaarleo  eingebaoter  überbitaer  und  teilt  die- 
selben In  xwei  Haoptgruppen,  nämiieb:  1.  nach  der  Art  der  Terope 
raturregluog  (mit  and  ohne  Schieber  oder  ähnlichen  Mitteln), 
2.  nach  Anordonng  nnd  tage  gegenober  dem  Fenerraum  (bxw. 
dem  Abstand  vom  Roste)  and  erörtert  eingehend  die  Vor-  und  Nach- 
teile dieser  vereebiedenen  Bauarten.  Der  Verfaeaer  verwirft  die 
eingebauten  überbitaer  ohne  Temperatarregelung,  weil  sie  einer- 
eelta  bei  voller  Belastung  xu  stark  oberhitaen  nnd  damit  die  Be- 
triebssicberbeit  gefährden,  andereeita  bei  geringer  Belaatong  der 
Kessel  xu  wenig  überbitaeo  und  dadurch  nicht  die  gewünschte 
Ökonomie  ergeben.  WibUa  weitere  Abbandlnng  über  die  bei 
WaaserrObrenkeeeoIn  eingebauten  Cberbicxertypen,  die  er  einer  er 
Bchopfendeo  Kritik  nnterxiebt  Itfst  ihn  xur  Ansicht  kommen,  dafa 
keine  der  bisher  üblichen  Bauarten  von  eingebauten  Üherhitxern 
in  der  Praxi«  den  ao  ale  geelellteu  Anforderungen  in  betug  auf 
Wirtschaftlichkeit  und  Betriebssicherheit  enteprochen  hat.  Meistens 
erreichen  sie  Im  praktischen  Betriebe  nicht  die  garantierten  Über- 
hitxungatemperatoren.  Für  die  aelhslttmligen,  von  den  Dampf- 
kenselo  unabhängigen  überbitaer  bestehen  nach  Aneicht  dea  Ver- 
fassers diese  Oheletäode  nicht;  die  Apparate  dieser  Bauart  haben 
vielmehr  eine  grofae  ReguUerfäbigkoU  der  OlwrhiUaDgateinperatur, 
grofae  GleicbmäCsigkeit  der  Temperatnren  seihet  bei  den  hochateii 
Belaatnngen,  endlich  grofsc  Retriobaeicberheit.  üewobnlich  werden 
folgende  Einwände  gegen  diese  Art  der  überhitanng  gemacht: 
GrOfaerer  Kohleoverbraucb,  grofsere  Raumbeanepmehoog,  weniger 
einfache  Dampfleitongeo,  voiletändigee  Ausbleiben  der  überbitaung 
im  Falle  einer  Besebädiguug  des  unabbängigen  Cberhitters.  Die 
ersten  drei  Gründe  sind  jedoch  vollständig  nnbegründet,  nnd  der 
letate  kann  bei  grofaen  Einrichtungen  vermieden  werden  nnd  hat 
in  allen  Fällen  einen  gnni  geringen  Einßufs.  (L'indaatrie  ülectrique 
1907,  8.  393.)  J. 

Neue  Bioher. 

VerifflreBÜieliMgeii  des  Verbaide«  Oentaober  Elektreteelmilier. 

t.  Normalien,  Vorschriften  and  l.eiUätae  dea  Verbände« 

Deutscher  Elektrotechniker  (Normaltenbuch).  3.  Aufl.  M.  3,00 

2.  Vorsebriften  für  die  Errichtnog  elektrischer  8tark- 
stroinanlagen  nebst  Ausfübrungsregeln.  — 8icberheits- 
voncbrifien  für  den  Betrieb  elektrischer  Starkstrom- 
anlagen.  — Anleitung  xur  ersten  Hilfeleistung  usw. 

In  einem  Bande.  Taeebenformat . . kart.  i U.MI 

3.  Ficherbeilsvorschriften  für  den  Betrieb  elektriecber 
Starksiromanlagen. 

Plakatauagabe  auf  Kartonpapier.  10  Exemplare  . » 3,U0 

Flakatan^be  auf  BlecbUfeln.  l Exemplar  . > l.tjtj 
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4.  AunOge  Hua  Jen  SirherheiUvor»cbrift»n  fflr  (l«n  Br- 
tHeb  elektriachetr  Bta/kkiromanliigeti. 

A.  FOr  HetriebwtAUcn  mit  ??i«(l»nt(ianDung. 

B.  FOr  Betrl«»bwii(ten  mit  ilocbsp&anuDg. 

C.  FQr  Betrieberlkume  mit  Nied<rr«paaiU3nK. 

D.  FQr  BelHebKrAURte  mH  IIochMpanaang. 

E.  FBr  AkkamalAtoienrftncne  mit  Nied«r0t*«OB<ing. 

rinkstaiiNimiw  auf  Karionpapier.  ll>  Exemplare  M.  8.410 

Plakatausgabe  auf  Dleclitafelo.  1 Exemplar  • 1.A0 

r>.  Rickerheitsvoracbrifteii  fAr  elektriacbe  Strafaenbabnen 
and  strareanbabnihDliche  Kleinbalmen.  Taacben- 
lormat  kart.  * U.M) 

G.  ADleitnng  xar  ersten  IlUfelelnlung  bei  Unfällen  in 
elektrischen  Betrieben. 

Tarcbenforniat.  10  Exemplare 

Plakatformat  auf  Kartonpapier  10  Exemplare  . ■ » 3,(K> 

[lakalformat  auf  Blcchtnfetn.  1 Exemplar  ...  > l,HO 

? Einpfehlonawert«  Mafenalimen  bei  Krftitden. 

Taacbenforuiat.  10  Exemplare » 0,3f» 

Plakatformat  auf  Kartunpapicr.  10  Exemplar«  . . • 3,00 

Plakalformat  auf  Blecbtafelu.  I Exemplar  ...  » l,HO 

H.  N’onoallen  fAr  I.j»Hungeo.  Taachenformat  ....  » O,^ 

0.  NorroaUeD  för  Freileitungen  nebst  Erliuierungen. 

Taachenformat * 

10.  Normalien  fflr  Bewertung  und  PrOfong  ron  elektri- 

Kheo  Maachinen  und  Tranaformatoren.  — Normale 
Bedingnogen  fQr  den  AnacblufB  roo  Motoren  an 
Affentlicbe  Elektrixiutewerke.  — Nonitallen  fQr  die 
Verwendung  von  Elektrixitkt  auf  Schiffen.  Taschen- 
format   karl-  » 0,00 

11.  Normale  Bodinguogen  für  den  Aoerblaf«  von  Mo- 

luren  an  Öffentliche  ElektrixiUtswerke.  10  Exemj'lare  » OhO 
1?.  Vnreckrlften  fAr  die  Ucblmeaaung  an  QlQhiainpcti 

nebei  photometriseben  Einheiten.  Taechaoformat  » 0,*i0 
n.  Normalien  fQr  Bogenlampen  and  Vorschriften  fflr  die 
PhotometrieruDg  von  Bogenlampen  nebet  KrlAute- 

rangen.  Taachenformat * 0;2h 

RAmtllcbe  Yoritehood  aufgeffllirten  VerQffeotlichuDgeu  des  Ver- 
bandes sind  von  der  Verlagsbocbbaadiong  Jaline  8p ringer  ca 
lietieben  mit  Aasoabnie  der  Plakate  auf  Blecbtafcln.  Diese  wenleti 
geliefert  von  der  Firma  J.  Ed.  Wnnderle,  Maine. 

Bei  den  unter  Nr.  3 bis  11  and  aater  Nr,  13  aufgefQhrten 
Vi'rbffentÜchungen  tritt  bei  gleichteiligein  Besag  «ioor  grorseren 
Anxabl  eine  Preisermäfsigung  ein  mit  Ausnabme  tler  Plakate  unter 
Nr.  4 auf  BlecliUfvIn.  N&li«re  Angalien  bierüber  sind  von  der  Ver- 
lagabuchhandluDg  Jul.  Springer  bxw.  der  Finna  J.  Eil.  Wnnderle 
lu  erhalten. 

Aurserdem  werden  im  Aufträge  des  Verbandes  berauagegcl>cn; 

1.  ErlAuterangeii  xa  den  Vomebriften  fOr  die  Errichtung 
«lektrieeber  .'^tarkatromanlogen  und  xu  den  Sicherheits- 
Vorschriften  fQr  elektrische  Strafsenbebnen  von  Dr.  C. 
L.  Weber,  9.  Aufl-,  Veriug  von  Jul.  Springer; 

3.  ErlAutsningen  xq  den  Normalien  fQr  Bewertang  and 
PrQfuog  von  elektriachen  Maschinen  und  Transformatoren 
und  dsn  Normalen  Bedingungen  für  den  Ansrhlurs  von 
Motoren  an  Öffentliche  Eteklricittttawerke  von  6.  Üettmar, 
Verlag  von  Jul.  Springer. 


Patent«. 

Patentanmeldungen,  Palsnterteilungeo  und  sonatige  Patentangelvgen  - 
beiten  aowie  auf  Oebraaebamoster  betQgliche  MiUeilangen  finden 
■leb  io  der  Anxeigeoeinlago  auf  grQnein  Papier 

AusxUge  aus  den  PalenUchrifteii. 

Kinase  4.  Belesektang  (aafser  eicktriseber  IleleuclituBg). 
Uruppe  48.  Nr.lHGSOG  V4>m  6.  Juni  lOOG,  Dr.  F.  (*. iluetsch 
ln  Hajubarg.  Betriebsverfabren  fQr  Prefsgasanlagen. 
bei  denen  Gas  ood  Euft  unter  Druck  durch  getrennte  leilnngm 
den  Varbraucbestellen  sagefQhn  wird,  dadurch  gekennceichnct, 


dafs  in  der  Lufualeitung  vor  oder  hinter  dem  Lufikoni^esor 
ein  oder  mehrere  Exsikkatoren  aogeordnet  sind,  in  dem  Zweck«, 
4lcr  xDgofAbrten  f>urt  ilte  Fenchtigkeil  xu  eiiUiehen. 


Groppe  54.  Nr  185 T99  vom  39.  Novemlier  1905.  Deutsche 
GaeglQhlieht  -.4kl.-  (i««.  (Auergeaellachaft)  in  Berlin. 
GaeglQhlicbtlampe  mit  mehreren,  um  ein  sentrnles  Abxnge- 
rohr  gruppierten  Invertbrenoem,  dadurch  gekeenxcH-hnet,  daf»  die 
BrennerkOpfe  mit  den  Glühkörpern  unterhalb  einer  die  klischrobre 
der  Brenner  aufDebiiicndeu  Luflkammer/  angeordnel  sind  und 
dafa  die  Aufserc  Verbrenniingalofl  aoa  4ler  Luftkaniiiier  den  Glüh- 
körpern in  der  .''Irömungsrichtung  des  Gaslurigemieche«  nach  unten 
xiigefnbrt  wird. 


«iriippeM.  Nr  vom  17.  Mal  1905.  C.  F.  Kinder- 

uiann  & Co.  In  Berlin.  Vorrichtung  xiim  HeranfQhren 
friaeber  Ve r br e n n u n gs I n f t an  den  GlQhkörper  von 
Invertlaiupon,  beateiiend  aus  einer  um  den  oberen  Teil  dea 
(•IQhetnimprea  gelegten,  gegelienenfaUa  auch  noch  etwas  nach  oben 
binauaragenden  Ummantelung,  dadurch  gekeooteiclioet,  dafa  die 
l-mmantelung  a wellenförmig  gestaltet  un<t  xweckmiXsig  mit  reib 
etsenförenigeo  I..öchern  b veraeben  ist,  xnm  Zwecke,  die  Verbren- 
Dungeluft  liesscr  vurxuwAnnen  und  <fem  Glabstrnmpf  tutufabreo, 
als  dies  durch  einen  glatten  Zviioder  möglicli  ist. 

tiruppe  64.  Nr.  1SGI41  vom  1.  August  1*.:05.  l'roakaiier 
A Co.,  G.  m.  b.  11.  in  Berlin.  GneglQhlichtlainpe  fQr  einen 
oder  mehrere  luverllirenoer,  bei  welcher  die  lireoner  in  lieliebiger 


Grnppiening  mit  Abstand  lu  einem  freiliegenden  Abxng  aoge- 
ordnet  sind,  dadurch  gekennzeichnet,  dafa  das  Absngrohr  g in  die 
unten  gescblosaenn  Ix^mpenkuppel  d hineioragt,  so  dafa  die  durch 
UWiber  oder  Rcblilxe  / am  oberen  Rande  der  lam|teoknppel  ange 
sangt«  giiraoro  Verijrennungalufi  dl«  GlDlikflri>«r  im  wesentlichen 
von  oben  nach  nuten  Itcstrclcht 
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KUsse  26.  O&aterelUaf. 

Gruppe  1.  Sr  1F(4867  vom  14  Jani  1906.  W.  Jaeger  in 
KOaiirNfvid.  MAhreu.  BeachlckaRgevorrichtaDg  fQr  wage- 
rechte  Retortea,  l>ei  welcher  die  Muldenhalflen  lor  Ent* 
leerang  nach  auCaeo  gedreht  werden,  dadurch  gekennseicboel,  dafa 


die  Drehwellen  6 un  der  .\ura«naeit«  der  MoIdenhAlfteii  geleert 
•iad.  2.  Vonicbtaog  tnm  Halten  and  Kippen  der  MuMeuhdlften 
frtr  die  Beachicknogtirorrichtnng  nach  Anaprucli  1,  dadtireli  gekenn- 
aeiehnet,  lUCs  auf  den  Weilen  b Kurbeln  h mit  Na^en  t siuen,  auf 


welche  sich  beim  Fallen  der  Maid«  mit  ScblUten  m fQr  S^pfen  n 
der  Maidenenden  venwbene  Hel>el  l atQizen,  wahrend  zwecke  Ent- 
leerung der  Muldenhalften  durch  Drehung  der  Kurbeln  h den 
Hebeln  n der  StOtipnnkt  entzogen  winl,  so  dafe  die  Mulden  beim 
Hochziehen  der  ganteu  Beachiekungavorrichiuag  noch  niitaon  am* 
klappen. 

Gruppe  I.  Nr.  1S6S97  vom  8.  .November  190.V  C,  Francke 
in  Bremen.  1.  Retorte  n 1 ade  vor  ric  h tu  ng  mit  sweiteiliger 
Lmletmild«,  deren  beide  Teile  die  Kohle  nach  anfaen  aoawerfen,  ! 


Düeen  versebenee,  den  axialen  FlQwiigkeileeiolauf  nreacblieriten' 
ile«  Kinlafambr  fQr  die  Luft  aber  einem  Sjraiem  von  Qbereinander* 
liegenden  featen  Kreis-  und  Riogeebeiben  angeordoet  ist,  die  dio 


Luft  ond  die  Flna«igkeit  abwechselnd  von  innen  nach  aufeeo  ond 
wieder  von  aufsen  nach  innen  fahren  und  das  axiale  Aoalals- 
robr  fQr  das  fertige  Lufiga«  umgeben. 

ürnppe  6.  Nr.  184866  vom  23.  Juni  1906.  R.  Dempater 
it  8ona,  f.td-,  J.  W.  Broadhead  und  K.  W.  Ordish  in  Eiland, 
Grfsch.York,  Engl.  Entladevorrichtung  far  wagerechte  Oaa- 
retorten  mit  aus  mehreren  ieleskoparüg  ineinander  verschiebbaren 
Kohren  zuzummengeiietzter  Auaniora  baw.  .\aaziebHUnge,  dadurch 
gekennieichDet,  dafs  der  Vorschub  jedes  Rohres  durch  ein  Zug- 
mittel bewirkt  wird,  welche«  von  dem  vorderen  Ende  des  nOebst- 
folgenden  aufsereo  Rohres  aber  eine  Rolle  an  dem  hinteren 
Ende  des  inneren  Rohres  and  in  dem  vorderen  Ende  des  ftufeeren 
Kuhrea  «nracklSufb  wahrend  das  Zuraekalehen  aamtlieber  Rohre 
durch  ein  an  dem  innersten  Rohr  befestigtes  Zugmittel  erfolgt. 


dadurch  gekcunzeichnot,  dafs  die  beiden  Teile  in  geschlossenem  ' 
Zustand  ansammen  eine  balblcrelaformige  oder  U-fOmiige  Muldo  | 
bilden.  — 2.  Aosfahrungsform  der  I^devorrichtong  nach  An-  I 


ri*  lot. 


Spruch  1,  dadurch  gekennieichnet,  daTs  die  beiden  .Muldenhalften 
bei  anverftnderlichem  Achsenabstand  mit  verschiedener  Geschwin-  ' 
digkeit  gedreht  werden. 

Gruppe  3.  Nr  186771  vom  Sl.  Mal  19U6.  K.  Dusch  in  ' 
Hannover.  Ksrbnrator  mit  einer  der  (iaaerteitgnng  ent-  I 
sprecben'len  Zufahrnng  von  Loft  nnd  KarburierflUseigkeit  im 
OHeiebs^m  nnter  Vermeidung  eines  Überschusses  von  FlOsslg- 
keil,  dadnreh  gvkvanuicbnot,  dals  sin  mit  tangential  gericbleUn  ^ 


Grappie  8.  Nr.  185419  vom  13  I><nember  1906.  W.  Feld 
in  Hönningen  a.  fUt.  Verfahren,  Ammoniak  aus  Kohlen- 
des tMlatloDsgaaen  oder  anderen  Indiistriegasen  mit  Magnesia- 
saltlOsatjgen  auszuwaseben,  dadurch  gekennieichnet,  dafs 
man  die  Gase  mit  Balztaugen  wam?ht,  welche  nel>eti  Mugneeiasals 
noch  andere  Salze,  wie  x.  B.  Ainmoniak-  und  AlkaliaaUe,  ent- 
halten, welche  geeignet  sind,  das  Festwerden  oder  l->slarren  der 
I..ungen  bei  der  Absorption  nnd  bei  der  Abtreibung  des  abeor- 
hierten  Ammoniaks  durch  Kochen  za  verhindern. 

KIskm*  42.  lastrumcnlc. 

Gruppe  20.  Nr.  18C186  vom  9.  Januar  1906.  Badische 
Anilin-  und  Bodafabrik  in  Ludwigxbafen  a.  Rh.  1.  Verfahren  znm 
Meesen  der  Mengen  vondnrefa  geschlossene  LeUnogon 
strömenden  Dftmpfen,  Gasen  nnd  FlQas  igkeiten 
mittels  ülrcrtragang  der  Druckdifferenz  an  zwei  durch  eine 
Drossehing  getrennten  Stellen  dieser  Leitang  auf  zwei  eine  strom- 
leitende  FiOaaigkeit,  zweckmAlsig  Quecksilber,  enthaltende  kom- 
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cnanUierende  ()efnr»e  (DifF«renU*lin*nomet«r),  dAijureh  frekenn- 
aeichnct,  dAf»  io  einem  derwlben  ein  elektrischer  I..«i(eir  perjodUcb 
bewegt  wird,  so  ÜAfs  wahrend  der  Dauer  der  BerDhning  des  elek- 
Lriechen  Leiter«  mit  der  leitenden  FlQAeigkeit  oder  während  eine« 
beetimmten  Teile«  der  BerOhniogidAoer  ein  ätromscblaTe  bewirkt 
und  dAdnrch  ein  Elektromagnet  in  Tätigkeit  genetxl  wird,  durch 
dessen  Eiiiwitkung  auf  einen  gloichteUig  mit  dem  elektrischen 
Leiter  bewegten  Hebel,  der  Strecken  xurflcklegt,  die  proportioaal 

den  Wuneln  aus 

— - ■ ^ - den  von  dem 

^ ■ ■ elektrischen  Lei- 

ter tnrOckgeleg- 
ten  Strecken  sind,  ein  Zählwerk 
i*der  Kegistrierwerk  oder  beides 
gleichseitig  betätigt  wird.  — 2.  Hin 
snr  Ausftthrnng  dee  Verfahrens 
nach  Anspruch  1 geeigneter  Ap 
parat  (Ptg.  404),  gekennieiclknet 
durch  ein  an  eich  bekanntes, 
Quecksilber  «othaltendee  Üiffe- 
rentiaimenometer/,  V.  auf  welches 
die  DrurkdiIFcrent  vor  and  hinter 
einer  DrosseUtelle  w einer  Leitung 
durch  «wei  Kohren  r,  r'  Obertrsgen 
wird,  wodurch  eine  Different  der 
Quecksrlberepiegel  entsteht,  iielwt 
einem  von  irgendeiner  raotortscheo 
Kraft  gleichförmig  Wwegten  eiek- 
tHschen  i^eiter  d,  welcher  während 
des  Einleuchens  in  das  Qaecksilber 
htw  während  eines  Teiles  dieser 
Zeit  einen  Strom  ans  einer  8trom- 
«loelle  k schliefet,  der  rermHielst 
ein«A  Klektromagneten  m bewirkt, 
dafs  «in  gleichseitig  mit  dem  T.«Uer 
und  proportional  der  Wurzel  aus 
dessen  Weg  aof  und  ab  l>ewegter 
Hebel  g an  seinem  Knde  j>  mit  einem  Zähl  bsw.  Kegistrierwerk 
oder  mit  beiden  xusammen  gekuppelt  wird,  wobei  die  Betätigung 
de«  Zählwerks  dnreh  eine  Vorrichtung  erfolgen  kann,  die  nus 
einem  endlosen,  aber  xwei  R*dlen  gefohrten  und  dnreh  eine  der 
lettteren  da«  Zählwerk  bewegenden  Band  besteht,  welches  bei 
Stromschlofe  durch  eine  vom  KUft  t beiaiigte  Feder  im  Punkte  p 
^ an  den  Hebel  g 

1/  angedrflekt  oad 

— von  diesem  mit- 

genommen wird. 
— 3.  Ein  sur  Ansfnhrung  de«  Ver* 
fahrens  nach  Anspruch  1 geeigneter 
Apparat  (Fig.  4Ü6),  gekcnoteichnet 
durch  ein  an  aieh  bekanntes,  Queck- 
silber enthaltende«  Differentialmano' 
roeter  /,  w nebst  einem . durch  die 
irgendwie  tingetrielHsn«  Welle  a und 
Hebele  innerhalb  eine«  geschlossenen 
Oehäcisee  in  dem  «inen  Hchenkel  tr  hin 
und  her  bewegten,  gegen  den  Hebel 
isolierten  eleklriachen  Leiterd,  welcher 
während  des  Kintanclien«  in  das 
QueckaUlier  einen  Strom  aun  einer 
Stroiiiqoelle  schliefst,  der  mittels  eines  Elektroniagoeteo  bewirkt, 
dafs  ein  gleichzeitig  mit  dem  I.eiter  4 durch  eine  aof  der  Welle  o 
l^efestigte  oorunde  Kebeibe  aul  und  ab  bewegter  Hebel  g (Fig.  404) 
an  «einem  Ende  p mit  einem  Zählwerk  bzw.  Regislrierwcrk  oder 
mit  beiden  zusammen  gekuppelt  wird,  wol>ei  die  Betätigung  iIc«  ' 
Zählwerk«  io  der  unter  Anspruchs  beschriebenen  Welse  erfolgen 
kann. 

Klasse  1b. 

• iroppe  2.  Nr.  186761  vom  4.  Jannsr  1Ü06.  L Klange  in 
Aachen.  Verfahren  zur  Ueratellung  von  Zttadmassen  iQr 
Qberall  enttöodlicbe  ZOndItOlier  sowie  von  Reibflächenmaesen  f&r 
SiclierheitssäodhOlxer,  dadurch  gwkennxeichnet,  dafs  in  den  be- 
kannten, Phoephor  enibaltendea  ZQnd-  bxw-  KribHäclienmaaaen 
fOr  die  genannten  Zflndholzer  der  Phosphor  durch  beständige,  im 
Wasser  nicht  leicht  lOaliche  DiaxokOrper,  welche  im  festen  Zu- 


stande frei  von  Metallen,  Melallsalzen  and  Säuren  herstellbsr  sind, 
wie  X.  B.  Diaxobenzolsulfosäure  oder  Tetmzubenxidinsnlfondisnlfo- 
sänre  in  reiner  Form  eraetrt  wird. 

Klasse  Sk.  Waeier,  Waaserleltuf  u4  KMällsatlei. 

Gruppe  7.  Nr.  186763  vom  1.  Oktober  1906.  K.  Korks  in 
Frankfurt  a.  M.  Verfahren  tnni  Reinigen  von  Waaser  durch 
Borieseiung  und  Filtration  unter  Verwendung  hohler  FilterkOrper, 
dadurch  gekennzeichnet,  dafs  da«  ßobwaaser  freistehenden,  nicht 
von  einer  Fillerkaimner  umgetieneii  hohlen  FilterkOrpern  durch 
allseitig«  Berieselung  zugeführt  und  die  Filtration  in  l>ekaniiter 
Weist'  dadnreh  eiogeleitet  wird,  dafs  der  Hohlraum  des  Füter- 
korpers  xuoächst  mit  Keinwamur  gefallt  und  daranf  bei  Beginn 
de«  Filtrierens  diese«  Waaser  xum  AbHafs  gebracht  wird,  wobei 
es  da«  XQgefQlirte  Rohwasaer  nachsaugt,  während  das  OberschtisAtge 
Rohwasser  unter  gleicbseiliger  Iteinigung  der  Flllerfiäche  während 
der  Filtration  aufseo  abQiefst, 


PereSnliches. 

(Pier  Vurkomwelsse  itersnnllrfaer  Art  heriehlea  wir  «d  <)l««sr  9t«n«  und 
tiltles  unsere  l.eser  am  Mitteiluogea.) 

Herr  Adsif  Qeyer,  Direktor  der  städtischen  Gaa-  and  Wasser- 
werke io  Sch  w äbi a eh  • (i  m a n d,  feiert«  am  13.  März  seinen 
70.  (»eburtstag.  In  voller  Rastigkeit,  unter  ehrenvoller  Anteil- 
nahme der  atädliachen  KehOrdeo  nnd  heglöckwauscht  von  einem 
weiten  Frenndeskreis«,  beging  der  Jubilar  die  seltene  Feier,  zn 
der  wir  ihm  nachträglich  noch  unsere  besten  OlÖckwOnsche  dar- 
bringen.  Ihn  lu  ehren  ist  beacbloMseD  worden,  die  nächste  Jahrea- 
feraaiiimlung  de«  Mittelrheioiscbeo  Gsa-  and  Waseerfachmänoer 
Vereins  in  Schwäbisch  GmOud  abtuhalten. 

Herr  H.  Buhe,  bisher  Direktor  der  städtischen  Gas-  and 
Wasserwerke  in  Raarbrncken,  ist  als  Nachfolger  dee  verstorbenen 
Direktor  Treutier  xuni  Direktor  der  städtischen  Gaswerke  io 
Brealau  gewählt  w^den. 

Herr  MäX  Friedrich,  bisher  Direktor  des  Gaswerks  in  Hayingen 
(l.nihr.),  ist  «om  Direktor  des  stAdtiacben  Gaswerks  in  Regens- 
bürg  gewählt  worden. 

Herr  Ingenieur  Otts  iiMife,  bisher  Gasinspekior  in  Jauer,  ist 
zum  Direktor  der  städtischen  Gas*  und  Wasserwerke  in  Riesa  i.  8. 
gewählt  worden. 

Herrn  M.  Wenlier.  Betriebsleiter  der  städtischen  Gas-  and 
Wasserwerke  in  Osts  I.  8chl.,  ist  io  Anerkennung  seiner  lang- 
jährigen erfolgreicben  Tätigkeit  der  Amtatitel  »Direktor«  verlieben 
wurden. 

Herr  Dipl.  Ing.  Wolff,  seither  uberingeoieur  bei  der  Firma 
Jnlios  Pintscb,  Berlin,  ist  seit  1.  Januar  d.  J.  zum  Direktor  der 
Gasanstalt  Aue  t.  Krzgeb.  gewählt  worden.  IVr  seitherige  Gas* 
meister  Jähe  wurde  vom  Rat  der  Kta<it  Aue  io  Anerkennung  ««ieer 
langjährigen  trenen  Ihenst«  zum  Gasinspekior  ernannt. 

Herr  logenienr  R.  Zsrarf , bisher  I^rektiunaaiHiistent  der  slädti- 
«eben  Gas-  und  W'asserwerke  in  Remscheid,  ist  aum  Betiiebsleiter 
des  slädtiscbeo  Gaswerk«  in  Grandeni  gewählt  worden. 

F.  Fusshillsr  f-  Herr  Frits  FuAshöller.  Direktor  der  Gas-  und 
Wasserwerke  io  Hicgbarg,  ist  kUtxlicb  gestorben;  derselbe  leitete 
das  Gaswerk  seit  1876  und  das  Wasserwerk  seit  dessen  Erbanung 
im  Jahre  IHHI. 

Die  durch  den  Tod  des  Herrn  Direktors  Foashöller  or- 
ItKÜgte  Verwaltung  de«  Htädiischen  Gas-  and  Wasserwerks  in 
Siegbarg  wurde  dem  Herrn  Mlcliel  als  stell reruelenden  Direktor 
Qlrertragen. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Der  Slemeos-Sobsekert-Kontem  in  Jahrs  1906/07.  Nach  dem 
GeHcbäftabericht  fBr  1906/07  ergel>ea  sich  dl«  Etnzelheiteo  der 
<*ewina-  and  VerlustrechnoDg  der  Riemens  A Ilalske- Akb-Gea 
und  der  EI«klrixiläl«-Akt.-<Tea  vorm.  Schnrkeri  4t  Co.  vrie  folgt: 
Die  Gewinn-  nnd  Verlastrechnung  der  Sietnens  A Hal«ke-Akt.-Ges. 
fOr  1906  U7  weist  «inen  Rrnttogewino  von  M.  II  986660  (M.  11339S80) 
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auN.  Hiervon  «ereo  tu  befttreiten ' Die  iliin<ituogaonko«teo  mit 
M 789361  (M  775M9).  Obligationstionen  mii  M.  1 099510()1  1 113686} 
uofi  die  Aberhreibiiaicvn  mit  M.  1379410  (H.  14^314).  Aua  dom 
bierzmcb  mit  M.  8717368  (M.  7964  799)  TerbivUieudeo  ReingewiDD 
wird  eine  Dividende  von  dae  mit  M.  64500000 

UDverftndert  gobliebeoe  Aktieakapital  aoagexchttttct.  In  der  Bilaox 
eiod  a.  a.  aaagewioMD ; Kum»  M.  'U5815  (M.  165974)»  Guthaben 
bei  banken  M.  44.35166  (M.  4663077),  Effekten  M.  3814  066 
M.  3705345),  dauernde  Beteiligungen  M.  63682653  >'U.  63725690], 
darualor  diejenige  hei  den  Siemena-Schorkertwerkeo  U.  ro.  h.  H. 
mit  M.  4:)ÜÖ0000,  Grundatöcke  M.  42728#<0  (M.  8476201:^  Oebaude 
M.  10574531  CM.  9 116632).  RohmateriaHen  M 3 171 566  (M.  2 7592Ü6\ 
angefangene  und  fertige  Fabrikate  M.  6^3168  (M.  90683^). 
ZeDiraleo  im  eigenen  Betrieb  M.  1874  972  (M.  2537877  , Unter 
oehtiiuogen  htw.  Beteiligungen  an  solchen  M.  1 229691  (M.2559 178], 
Iiebitoren  (einacbliefalich  dea  Gewinns  von  den  äletueoB-Schuckert- 
werken  G ni.  b.  H.)  M.  21762  584  (M.  18  400959).  Die  Kreditoren 
bmagen  M.  8577751  (M.  6IB9591,  Die  »Cnternebmungen  btw. 
Beteiligungen  nn  «olcbeu*  teigen,  wie  voratebend  angegeben, 
einen  um  1 Vt  Mark  geringeren  Betrag,  weil  einige  Uber- 
aeeiscbe  Anlagen  gani  oder  teilweise  uligcrecbnet  und  in  Abgang 
geatollt  wurden ; auch  verudnderie  sieb  die  hier  verbuchte  Schuld 
der  Pachttentralen  von  Siemens  A ilaleke  um  mehr  alt  V<  Mül. 
3Iark.  — Das  Gewinn-  und  Verlostkontu  der  ElektritiiatS'Akt.-Ges. 
vnrm.  Scbuckert  & Co.  fOr  1906/07  weist  Gewinne  und  KinRuhmen 
aus  Anlagen,  Unternehmungen  und  Effekten  von  M.  5330282 
M.  4^1900)  auf,  welche  eich  durch  HiniurechDOOg  de«  Gewinn- 
Vortrages  von  M.  965  716  (M.  922931)  auf  Insgesamt  M.  6295946 
(H.  5174231)  erhöhen.  Nach  Deckung  der  allgemeinen  Verwal- 
lungaunkosten  ln  Hobe  von  M.  265  273  (M.  225513,  der  Obliga- 
üonsnsinseo  mit  M.  1211333  (M.  1252333),  ferner  der  Zinsen, 
Baokapesen  und  Provisionen  mit  M.  837761  ;M.  414671),  des 
Steaemkpatos  mit  M.  74  988  (M.  48949)  und  der  tlblicben  Ab- 
achreibuafgea  mit  M.  24168  (M.  28429)  ergibt  sich  ein  Gewinn  von 
M.  3 882424  (M.  3204133).  Aus  diesem  erhalt  der  goseUliche 
Rescrvefomls  M.  145635  <M.  114060).  Nach  Abiiig  der  Tanüeme 
des  Aufsicbtsrats  mit  51.  3H543  (U.  24357)  wurden  5*/g  Dividoode 
- M.  25U0000  = M.  2100000)  verteilt  und  der  Rest  von 

U.  1198045  (M.  965716)  auf  neue  Uerbnung  vorgetrsgen.  Das 
Kffsktenkonto  ist  mit  H.  87677109  in  der  Dilant  aosgcwieteo  und 
Kat  sich  um  M.  13909024  verrnthrt  IKese  Zunahme  erklärt  aieh 
tum  grOfHten  Teil  durch  die  so  die  Konlinentale  Gesellscbaft  fSr 
elektrische  Unternebmnogen  geleistete  Zutahlaog  auf  im  Besitie 
der  Schuckert-Gesellecbaft  beftndüeiie  Aktien  dieser  Gesellacbaft. 
Durch  diese  Zuaaldung  wurden  die  von  der  KoDtinenUlvn  Gesell- 
schaft in  Anspruch  genommenen  Bankkreilit«,  fßr  die  die  Sehuckert- 
Akt.-GeM.  Maftong  Qtiernommen  hat,  gemindert.  Ken  hintuge- 
kommen  sind  Aktien  and  Obligationen  der  8ocie1ä  Bicola  Imprese 
Elettricbe  in  Palermo,  welche  xnr  Ablösung  der  unter  Konaortial- 
konto  verbucht  gewesenen  Partitipation  dienten.  Ferner  erwarb 
die  Scbuckert-Gesellscbaft  im  Umtausch«  Aktien  der  Deutscb-Ct>er- 
seeischvD  Flektrltitatiigesellflchaft  gegen  ihre,  unter  Konsortial- 
konto  bisher  auBgewiesene  Beteiligung  an  der  Elektriecbeo  Strsreen* 
bahn  Valparaiso  A.  Q.,  sowie  kleiner«  Posten  Aktien  einiger  anderer 
Gesellschaften.  Eine  Verminderung  ist  eingetreten  durch  Begebung 
von  Aktien  der  Boc.  Ind.  Elettrochimica  di  Pont  8L  Marlin  sowie 
durch  KnTvabschreibungen.  Aut  dem  Kousortialkonto  ergibt  eich 
gegeuQber  dem  Vorjahre  oine  Mioderoag  um  M 2675  284  auf 
M.  3396  790,  herbeigeflihrt  der  Hauptaache  nach  durch  die  auf 
Effektenkooto  vorgenommenen  Cbertrtgo.  Verbucht  sind  auf 
dieaem  Konto  die  KapilAlbeteiligung  un  der  Compagnie  G4n^rale 
d'^lectricitä  de  Creil  und  die  KousMsioo  Martigny-Frans  Grenze. 


Statistische  nnd  finanzielle  Mitteilnngen. 

Allcatteln,  Oetpr.  {Waaeergasanlage.)  Die  Hiadtlache 
Verwaltung  lieschlura  die  Erhauong  einer  Wassergaaanlage  fUr  Ol- 
karburalioQ  nach  dem  Byelem  von  Humphrej'e  A tilasgow  mit 
einer  TagnsleiMluag  von  .5000  cbm  und  Qberlrug  die  Auafahrung 
der  Firma  Jnliue  Pintseb,  A.-G.,  Berlin,  welche  lurteit  auch  die 
neue  Reiniger  und  Gaimeaseranlag«  dort  erbaut 

Bsaess,  Bobm.  (Wasaeruieeser.)  Die  .8iadtgemeinde  iat 
von  der  Waaaerabgab«  nach  dem  PaaecbalBjrstcm  abgekommen  und 
auf  allgemeine  Zumeasung  dea  Wassers  und  Verrechnung  nach 


Kubikmeterpreieen  ubergegangen  nnd  bat  die  gesamte  Ancahl  von 
Waseermesiern  bei  der  Firma  Etluard  9<bint«l,  Wien  111.  I^bwen- 
gasse  40,  beatellt.  Ebenaci  wird  von  dieser  Firma  auch  ein  Haupt- 
wassermeeser  eingebaot 

Barlii.  (Wasaergae  ioderStadlveronloeteDBUtang.} 
Es  sind  in  letster  Zeit  in  Berlin  wiederholt  Klagen  Ober  mangel- 
hafte Privatgaaversorgung  laut  geworden,  die  auch  in  der  Presse 
Ausdruck  gefunden  haben.  Zum  Teil  wurden  die  Klagen  mit  der 
irrigen  Vermutung  begründet,  dafs  durch  den  eich  der  Öffentlichen 
Kontrolle  entilehenden  Zusalt  >dea  widerlicben,  acbtdlicben 
Waaeergasea«  die  Leuchtkraft  de«  Gases  verschlechtert  sei.  In  der 
Stadlverordnetenvenisinmlung  vom  27.  Februar  d.  J.  beantwortete 
der  Voraitzende  der  Deputation  der  atAdiischen  Gasw’erke,  Stadt- 
rat Namslao,  die  deewegeu  an  den  Magistrat  gerichtete  Anfrage. 
Er  widerlegte  zunächst  die  der  V’erwaltung  der  sUdtischen  Gas- 
werke gemachten  Vorwürfe,  insoweit  sie  eich  auf  die  maogelhafte 
Gaazufilbning  bezogen  nnd  machte  dann  bezüglich  des  Waseergas- 
znsatiea  u.  a.  die  folgenden  AusfUhrungeo,  die  wir  des  allgemsineo 
Interesses  wegen  im  Wortlaut  des  amtlichen  stenofrapbiacben  Be- 
richts wiedergeben ; 

>E«  wird  so  hingestellt,  sie  wenn  eine  Heimlichkeit,  eine 
Art  Mogelui  von  seiten  der  (iaswerke  vor  sich  gebe  Wenn  ich 
non  bedenke,  mit  welcher  Sorgfalt  die  Bache  hier  und  in  der 
Verwaltung  erwogen  und  behandelt  worden  iet,  wie  nicht  allein 
hier  in  der  Veraanimlung,  aondern  von  allen  Technikern  anerkannt 
wird,  dafe  das  Wassergas  dem  Kohleogas  mindestens  ebenbürtig 
ist,  Js,  dsfs  es  Vorzüge  gegen0l>«r  demselben  bat,  weil  die 
Flammentemperstur  hoher  iet  als  die  des  Koblengsses,  so  dsls 
dis  BtrOmpfe  stärker  leuchten,  so  ist  sine  solche  Unterstellung 
geradezu  UDbegreiflicb.  Wir  haben  hier,  als  wir  die  Bauteovorlage 
für  Tegel  machten,  sehr  sorgfältig  begründete  Klagen  darüber  ge- 
hört, dafs  wir  nicht  schon  damals  für  Tegel  die  Errichtung  einer 
WasHergasanlage  vorgesehen  batten.  Ein  Mitglied  der  Versamm- 
lung. das  ich  als  Spedalsacbrerattndlgen  durchaus  snerkeonen 
mnfM,  hat  damals  schon  hier  ausgeführt,  wie  er  sich  verwundert, 
dafa  nicht  gleich  aoeb  der  Bau  einer  Waasergasaolage  in  der  Vor- 
lage vorgesehen  sei,  dafs  das  ein  sehr  zaghaftes  Vorgeben  von 
uns  sei,  and  wir  müfatea  uns  bseileo,  Daebtakommen.  Es  wurde 
dann  auch  nach  dem  «tenographlsobsa  Bericht  ein  berechtigtes 
Loblied  auf  das  Wsssergss  gesungen  und  angeführt,  dafs  in  Eng- 
land bereits  mehr  als  900  Städte  solche  Waasergaaanlagen  beben, 
and  dafs  die  Kommuno  Berlin  doch  in  dieser  Beziehung  tatkräf- 
tiger vorgeben  mOge.  Schon  damals,  1901,  erwiderte  ich,  dafs  wir 
die  Sache  durchaus  nicht  aus  dam  Auge  verloren  bättsn,  alter  mit 
dem  Bau  dar  KohlengaBanlage  früher  beginnen  mafsten,  weil  er 
längere  Zeit  in  Anspruch  nehme,  dafs  wir  aber  mit  der  Wasser- 
gaavorlage  kommen  würden.  Sie  haben  uns  dann  freundlichst 
einen  Kredit  von  ca.  9 Mill.  Mark  für  die  Wassergaaanlagen  be- 
willigt, und  diese  sind  nun  auf  unseren  AnstaUen  in  diesem  Winter 
znm  ersten  Male  in  Betrieb  gesetzt  worden. 

In  den  Bezirks  nnd  (iruodbssiUervereinsD  werde  es  aber, 
wie  gesagt,  so  dargestellt,  als  wenn  das  Wassargas  heimlich  und 
nnberechtsgt  zngeeetzt  wird. 

Dnser  Miichgas  enthält  ea.  */,  Kohlengas,  V»  Wasaergas,  und 
dicaes  Gemisch  hat  ein  etwas  höheres  speziflsches  Gewicht  als  das 
reine  Kohlengas.  Durch  dieselben  Düsenoffnnngen  wird  nun  der 
Gasatrom  wegen  dea  höheren  spa^flaehen  Gewichts  etwas  träger 
als  bei  dem  reinen  Kohlengas:  se  entsteht  also  sin  Mangel  an 
GasxofObroog.  E«  ist  deshalb  nOtIg,  dafs  eine  neue  Regniierung 
der  Brenner  stattflndet.  Wer  seine  Brenner  von  einer  Geaellscbaft 
bedienen  läTat,  der  weif«,  dafs,  wenn  dis  Leute  kommen  und 
«inen  nenen  Blrunipt  einselzen,  die  DüsenOffnungen  kontrolliert 
und  entweder  etwas  erweitert  oder  verkleinert  werden,  und  eine 
solche  Erweiterung  muf«  jetzt  vorgenommen  werden,  namentlich 
da,  wo  der  Gasntrom  schon  früher  knapp  gewesen  iat  Ich  kann 
nur  dringend  wünschen,  dafs  dieser  Hinweis  In  die  weitesten 
Krei««  dringen  mochte,  dufa  da,  wo  über  Mangel  an  Gasdruck 
geklagt  wird,  so  schnell  als  möglich  eine  Einregulierung,  eine 
Weiterung  der  Düsen  vorgenommen  wird.  Da,  wo  schon  bei  der 
Kohlengasabgabe  elu  schwacher  Zustn^m  vorhanden  war,  weil  die 
HausleitDOgen  nicht  stark  genug  dimensioniert  sind,  mini  sich  der 
CbeUland  viel  stärker  geltend  machen  als  da,  wo  früher  ein 
flotter  Gaszuatrom  stattgefiinden  hat.  Es  wird  also  das  beste 
Mittel  sein,  ein  gutes  Brennen  der  Klammen  berbelzuführen, 
wenn  die  OSnnngeu  erweitert  werden.« 
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Berlin.  (StrefaenlkterDAo  ale  Rrltlfimetrigrr.)  V*or 
rioig<’r  Zeit  »ar  eia  Unteroehmer  *n  «lic  Stadt  mit  dem  Ersuchen 
herangvtrctcD,  ihm  die  StrareeDlnteracn  fflr  Rektamexwecke  so 
verpachten.  An  den  Pfcetea  der  Kaadeialjer  soüea  Scbüder  angfr 
bracht  werden,  welche  die  Anzeigen  treg<>Q  Die  Oemeia<lebeliOrdea 
gingen  aut  dos  Angebot  ein.  da  ea  eine  gut«  jahriicbe  Einnahme 
in  Aeoeicht  «teilt.  Ffir  jede  Leterne  eoll  der  Dnternehoier  M 6 
Pacht  tablen.  Dae  macht  bei  den  vorgeitcheDeu  SbOOU  ijalcruea 
ein  Xioimum  von  M 160000,  welche  Summe  Im  dritten  Jabre  auf 
M.  SOOOOO  erhöht  «erden  aoll  Ktlrehch  hat  oieb  d«»  Poüaeiprk- 
aldiom  mit  den  ihm  vorgelegten  Mustern  der  HekUmeecbilder,  die 
deu  Schalt  der  Kandelaber  baadformig  aD)»chÜe£«ea,  einvrmtanden 
erklärt.  Die  Bebiidev  dilrten  nur  SchrifUeichen  tragen,  und  unter 
der  Reklomeinacbrift  jet  die  nacbete  Feuermeldeatelle  aitzogehen 

Btrili.  (Gasreraorgung  von  Vororten.)  Kacbdem  vor 
«wei  Monaten  der  Berliner  Magistrat  mit  den  Gemeinden  Malchow, 
Heineredorf  and  Blonkenixirf  Gaaverträge  abgescfalosseti  bat,  he- 
«cblfligte  »ich  Mitte  März  auch  die  Gemeindevcnreiuag  von 
Ahrooefeldo,  wo  der  grofeo  Oat  ZentraUriedbof  Beriina  gebaut  wini, 
mit  einem  Anträge  des  Berliner  Magiatratn,  den  Ort  mit  Gaa  ta 
versorgen.  Der  Antrag  wurde  angenommen.  Der  Preis  lar  Lenebt- 
gas  beträgt  auch  in  Ahrensfelde  1'2V(  Pf-  pro  ebiu.  BerliD  erwirbt 
mit  der  Oasveraorgung  der  Gemeinde  aufeerdem  da»  Recht,  alle 
Arten  Rohre  ln  der  FeMmork  verlegen  tu  kennen. 

Blslo'^itetlea  b.  Uroeb,  Worttb.  (Oroppenwasserwerk.) 
Der  von  den  Gemeinden  BleSchaleUen,  LoosiDgen,  Ohnastetten, 
Sirchingen  nnd  Upfingen  geschloseenea  Vereioigung  tum  Zwecke 
der  Erstellung  eines  gemeinsamen  Wasserwerks  auf  der  Gonrgenauer 
Quelle  ist  die  Genehmignug  der  Kreisregiernng  und  dea  Ministeriums 
erteilt  worden. 

Beau.  (Bericht  de«  Wasserwerk«,)  Der  Betriobsljericht 
pro  IflOS^'O?  teilt  n.  o.  folgende*  mit;  Die  vom  hygienischen  liiatitut 
der  ünlvor«Uät  durch  Prof.  Kruse  vorgenommenen  bakterlologi- 
«Chen  und  cheinlacben  W»»#erunter*uchungpn  »eigten  sehr  günstige 
Ergebnlsoe;  Die  Gesawtaoflaerfrtrderung  betrog  8010M2A  cbm,  die 
GeeamUbgabe  80104T4  cbm  (+  172607  cbm  =»  + 6,08*  »).  Die 
grOfete  Togeaabgabe  betrog  am  IS.  doli  12323  cbm  (I31S8  ebmX 
die  schwächste  am  9.  Desember  8470  cbm  (5142  cbm) ; Durchichnitts* 
abgabe  8248  cbm  (7776  ebraX 

Die  Abgabe  nach  WaaBermesoern  bauigt  2 020  4^M  cbm 
(-f  106175  cbm);  al»r  auch  der  VeriuBt  bat  infolge  der  ungemein 
hoben  Zahl  von  44  KohrbrtVeben,  meUt  durch  Kanali«li>tns*Tbelieu 
verantofat,  um  40514  cbm  tugenommen;  er  betrug  766580  ehm. 

Auf  den  Tag  und  Kopf  der  Bevölkernog  ergibt  aich  ein  HrM-hat- 
verbrauch  von  149,26  1 (160,0»  P,  MiodestvertwwMcb  66,25  1 (62,31  IX 
Durcb*cbnitlevcri*raoch  90,90  I (»4,22  IX  Dl«  Zahl  der  AnsehlOsae 
ist  von  7369  auf  7630  geallegen.  hat  demnach  um  161  tugeoousmen. 
Die  Zahl  der  in  Betrieb  «tcheoden  Mewer  stieg  vo«  7030  auf  7.303, 
ergab  demnach  eine  Z.innhme  von  273  Mmsern;  die  Zahl  der 
Slaodrohrmeaeer  bcUttgt  5»  gegen  60  im  Vorjahr«.  Das  R.*brnet« 
lat  001  1965,80  lld.  m erweitert  worden,  78  Hy<lranien  sowie  , 
41  Schieber  sind  neu  ein|,*ebaat  worden.  ' 

Die  baulichen  Arbeiten  eratreckten  sich  imr  auf  den  Nen- 
verpuu  der  WaeserbehalltT  auf  dem  Veno-berge,  deren  Pult  voll- 
ständig  reretöri  war;  die  eine  Kammer  erhält  einen  Anstrich  von 
Sideroethen,  die  andere  von  Inertol. 

Die  Ktnnahmen  betrogen  M.  456518,67,  die  Ausgaben 
M.  KÖ62i,69  und  es  bleibt  ein  übefsebuEi  von  M.  332896,98 
(M  316346,67X  Davon  wurden  verwendet:  FOr  VeininBung  des  An- 
lagekapitals M 146487,60,  Abzahlung  de«  Anlegekepital«  M.  66000, 
Abschreibnngen  auf  den  Wert  de«  Werk«  M.  72854,39,  «n  die  Stadt 
für  Wasserverbrauch  nnd  fQr  Eiariehtuogaarbeiten  M.  19273,02, 
aueatnmen  M.  304614,91,  und  v»  verWeibt  ein  ObereebaT»  von 
M.  28282,07  (M.  16393, 27;. 

B9blln|ea,  WUrtlbg.  (Gaawerkeprojekt.)  Der  Gemeinde- 
rat  beschlors.  der  Errichtung  eine«  Gaswerke  näher  «n  treten- 

Breaie«.  (Allgemeine  Gas  und  Elektrisitätegesell- 
«ebnft  in  Bremen.)  In  dem  am  31.  Deaemlier  al>gelautrnen 
Geaebiftsjohre  hat  die  Geimllsrhaft  nach  dem  Rechenflchaftabericbt 
•Ich  au  neuen  KooBessloDen  nicht  beteiligt,  vielmehr  die  stir  Ver- 
fügung stellenden  Gelder  zom  Aushau  einer  Anzahl  derjenigen 
Werke  bergegeben,  von  welchen  eich  schon  Aktien  in  ihrem  Be- 
sitze befinden.  Sie  hat  ihren  BeeUiul  au  Aktien  der  Werke  Kol- 
ynflT  i.  p.  2Iurdhorn  und  Slerkrode  mit  Nutzen  verkauft  und  war 


am  31.  Dezember  1907  bei  39  (42)  Werken  mit  ietfmai 
M.  3744000  (M.  2826000;  Aktien,  760ü  fl  (ni«  im  Voriokr)  Akun 
und  M 1325603  (M.  1247950:  Anleihen  inieressierL  Du  fetr  h 
dnetrie  und  Handel  $o  fulgenrelche  Jahr  2907  üt  auch  ts 
Werken,  an  welchen  die  Geeellichaft  beteiligt  iat  oicbi  tfariu 
vorQWrgegangeo. 

Die  aurseigewOhnlich  grossen  Anforderungen  an  die  Kokks 
zechen  bedingten  namentiieh  fnr  die  begehrten  guten  fiortm « 
Goekobten  ein  weiterea  Steigen  der  an  und  fär  «ich  «ebe«  hobt« 
Kohlenpreiee,  die  anch  auf  das  laufende  Jahr  nicht  cka«  EoShf 
bleiben  werden,  ln  glacber  Weise  beben  allerdinfs  «och  äi 
Kokspreiee  aogezogen,  eo  da&  durch  diesen  Mebreric«  riaTsil  da 
Ausgaben  wieder  gedeckt  werden  konnte.  Ob  eich  die 
gute  Marktlage  in  Gaskoks  halten  wird,  lofot  eich  icnait 
nicbl  beurteilen.  Die  Pr<*t«ti  fdr  Teer  heben  io  1907  noch  eisn 
wetteren  ItOckgnng  zu  verzeichBen  gebsbL  Aaf  eia«  VTw^ 
beleliong  des  klarktee  für  diese  Ware  dßrfie  vorltufig  ksuan  " 
rechnen  sein.  Die  GoMabgabe  bat,  begaostigt  durch  die  bditi 
Preise  fttr  ßrennmateriaiien,  in  den  meisten  Orten  el&a  goie  2e  - 
Dotiine,  namentlich  io  Kochgaa,  erfahren.  Gegen  das  Vor,ihi  •* 
worden  in  1907  1 067366  cbm  mehr  (im  Vorjahre  -|  969223  rba  ■ 
Gat  produziert;  die  Gosebgal»«  erhöht  sich  pro  Kopf  der  Be\41M 
rting  der  Q«*Sititvi*rsorgoi>gagcbist«  aof  36  cbm  (33  cbm)  Ueki 
trieboergebnisee  sämtlicher  Werke  «eisen  fs.st  snsDahmilm  ttfrk 
digeode  Zshlen  auf,  wenngleich  zum  Teil  niiudet«etti|e  läha 
mit  zur  Vergasang  herangezogen  werden  mafaleo,  und  «svtrh 
den  eintelnea  Gaswerken  möglich,  niindesteus  die  gieicbeo  Ttw 
•chQsB«  tmu  der  erhöhten  Auagaben  zu  erzielea. 

Bämtlicb«  Werke  arlieiten  nnnmehr  mH  Gewinc.  Dir  lim 
Kori  Frwocke  hat  auf  Grand  ihrer  Diridendengoranue  «tk  Gt* 
düng  der  Geseliiscliafi  bie  Ende  1907  insgesamt  X Siöl 
(M.  466715;  besohlt,  welche  Somme  ev.  später  an  djeFaau«  I 
dem  nach  Zahlung  vom  6*)#  Dividende  vorblvlbeoden  hsl^  1| 
gewinn  der  Gesellachaft  atatutcngemäl«  zurOckzutablea  iit  I 
erzielte  Bruttogewinn  beziffert  sich  enf  M 2535CÖ  (X. 2WB 
Dasa  haben  )>eigvtrsgen  der  Vortrag  M.  19288  (M.  20157X74*  ^ 
und  Dividenden  M.  18408Ö  (M.  168689X  Agio  M.  «4»  iX.lH 
und  Provisionen  M.  1635  (M.  4561).  Aufserdem  erhrsdii« 
Vorjahre  Konzessioosgoböhren  M.  16  250.  Dagegen  eifwJi« 
Unkosten  nnd  Saläre  M.  7071  (M.  7157;,  Kmkommen  tiad  Fir« 
«tem*r  M.  8780  (M.  8230),  AnloibcziMen  M.  41 647 
verhleiliende  Reingewinn  von  SI.  196000  (M.  198191)  soll 
folgt  verteilt  werden : Reaervefonds  M.  8836  (M.  8902),  Tssö*  . 
de»  Auf»i<-bt«raui  M 5000  (wie  Im  Vorjahre),  wieder 
dende  = M.  165000  und  Vortrag  auf  neue  Rcchnang  X H 
(M.  19388).  In  der  Bilanz  ereebeioen  unter  den  Aktiven  X.fiB  > . 
(M.  2782468;  Aktien.  M.  1205251  (M.  1231 209)  Anleibea,  X- Ul 
(M.  890488)  Debiloren  und  M.  109  (M.  177)  Kn««.  Demgfc^ni 
beziffern  »ich  bei  M 800UO0O  Aktienkapiial  und  M.9140üO^M  9|  - 
Anleibe«chuld  die  Kreditoren  auf  M.  103165  167766X  Iw 

sichten  dea  laafeuden  Jabree  bezeiehuol  der  Bericht  «1»  ^ 
digend.  Die  Aktien  des  Gaswerks  BerUnebea  «lad  mh 
verkauft  wurden.  Sie  worden  im  Jahre  1908  geliefert  oo3 
rechnet. 

BrealM.  («cblesische  Elektrisitlts-  und 
geaelUchaft  in  BreaUn.)  Der  Ertrag  der  OberscD^ 
Eleklrialiitswerke  betrag  in  190"  W-  9126497  (I.  V.  X.  l- 
der  Ertrag  der  Gasanetalt  Glogan  M.  160433  (X.  1564W,'- 
Alizug  der  Geechäftsnnkueten,  der  Zinsen,  dee  Gewisp«^  j. 
8tiidt  Glogeu,  der  fertrajnMnäraigen  Abgaben  an  die  ob«»f5’***  . 
Städte  und  Gemeinden  oowie  nach  Geeaintabfchmbatf® 

M.  lOUOOO  (M.  874000)  verbleibt  ein  vcrteilbsrer 
aebnfs  tun  M 841012  gegen  M.  683931  im  Vorjshrv.  g 

Versammlung  ooU  die  VerteUong  einer  Dividende  vo«  h 
8*i',*/,)  auf  d&a  frfihere  Geeamtkapllal  von  M 660ÖW®  ^ 
4'/|*fo  auf  das  neue  Aktienkapital  von  M.  9220000 
werden,  wonach  M.  59867  (M  M969)  zum  Vortrag 
bleiben.  Ule  .Anoeiebten  des  laufende«  Jahre«  gevtz 
wie  die  Verwaltung  mltteiU,  wiederum  befriedig®»^-  * 
schon  jetzt  mehr  als  3000  KW  neue  Anmeidungen  lu»  Dä 
an  die  N’oUe  der  GeeeUscbafl  vor  . 

Eurgweiler,  Bad.  (Gemeinsame  WsseerleitasfJ 
Gemeinden  Burgweller,  8pöck  und  Kalkreul«  habe» 
einer  gemeinsamen  WusaerleUuug  beschlMscu  De* 
beziffert  sich  auf  M.  86000.  Das  Wasosr  winl  i® 
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i3t«a  HMfXstaliii  B«eh  d«n  *wlnch«a  Spöck  ood  Kalkreute  tu 
rvrlMnd#«  Be*efroir  geleitet.  Burgweiler  erhftlt  ein  eigenes, 
RM«r»«ir. 

CbMMlU.  ;W»M«rheh*Uerbaa.)  Der  stadtrat  genehmigte 
^ na  fftMerieilnDgatasschais  vorgeaclilagenen  Bau  eines 
VuMftwhliter»  »n  der  ZscbopttaerstrarHe  mit  einem  Kostenaur 
mJ  K*  M.  l4fiOÜÖ.  Die  Kosten  der  Herstellung  der  erforder- 
j(l„Zal4bfQU|il<iiong  betragen  M.  4200Ü. 

Oirti.  Rb.Pr.  (Bau  einte  Waaeerturme.)  In  der  Stadt- 
trelxieontsuDg  wurden  fdr  den  Bau  eines  tweiten  WaBnertnrnts, 

MU  AKbitekloaiMbe  Auigeataltang  Kotnmersienrat  Wilhelm 
ggadV.  I^OÜO  gem-benkt  hat,  M.  160000  bewilligt. 

KwUsrf  (Waaeerwerkeerwelterung.)  Die  Siadteer- 
rrieM  iewüliften  fSr  die  Erweiterung  des  ttadtiseben  Waseer- 
wwjüili  Mark.  Du  [irojektierte  Pumpwerk  soll  eine  tfgliclie 
Mjiii'ltiFtnogafkbigkeil  von  60000  cbm  haben. 
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(iikti.  .AebUbr-Ladenscfalufs  und  Gasverbrauch.) 
£»  jureerteie  Wirkung  bat  io  Einbeck  der  Aebtubr-Ladea 
rJA  ad  dis  KUrtung  der  Foliuiatondo  fOr  die  Wirtecliaften 
^ El  viu^ie  festgestellt,  dafa  der  Gaaverbranch  im  Februar 
iiimdHB  gegen  den  gleichen  Monat  des  Vorjabrea  turUck 
ggopciiL 

riritnoM»  a Spree.  (Gaewerkeerweiterang)  In  der 
kuKrwdaetensiuung  wurde  der  Ausbau  der  Oaaanetalt  be- 


iirttitgia  Pr.  Sa  (Waeserleitongaprojekl.)  Die  Stadt 
ft  M *iO(lO  für  die  Vorarbeiten  tur  Anlage  einer  Wasser- 


fern.  (Gsawerkeerweiternng.)  Die  Stadt- 
bewilligten  M.  60000  sor  Erweiterung  der  städtischen 


Mici,  Tbflr.  (WaiaerleitUDgsbau.)  Der  Laoiitag  eu 
bewilligte  lom  Bau  einer  Hochdruckwaseerleitung 
Iwlwc  «MD  Beitrag  von  M.  60000. 

1 Mwib^  Sa.  (Gaswerkaerweiternog.)  Die  Sudtrer- 
Kt  beeiliigten  M.  05000  fttr  notwendige  Krneuenjogabautei 
ie  '/Muiuli 

)W«i|tif*.  (Gaisostalt.)  Im  Belriebejahre  1907  wurden 
(Mtüicbe  Kohlen  (darunter  436  t Cannel)  vergast;  ferner 
ti>l  U Koks  und  87717  kg  Ol  a«r  Waesergasenteugung. 
nrdee  3421070  cbm  Steinkoblengas  and  lOOSlO  cbm 
toMmnsa  96'24280  cbm.  Die  durcbacbDlttliche  Gas- 
b«nig  pro  100  kg  Kohle  29,36  cbm,  pro  Retorteoiug 
dorcbicbnilUicbes  Kobleogewicbt  pro  Retorte  iiod  Tag 
tgprsBetorlenladung  142,07  kg. 

^'»aibgabe  rerieilt  sich  wie  folgt.  Öffentliche  Beleuch- 
P?<‘fbo«I6.T7*;^friTatverbranch  2637967  ebra  =74,87*/, 
fcu  roo  Stue  and  Sla*ft  97371  cbm  ss  2,76*;^,  Selbatver- 
i^ItbinÄ2,54%,  Verlust  137361  cbm  « 3,07*/r  Vom 
dienieo  fflr  Koch-,  Heia-  und  Kraftjwocke 
• 1 tUn  s 50,73  «Y  In  24  Stunden  l>eirng  die  grofste  Al> 
I^^OßnbsrJ  17040  cbm  = 0,48*/*,  die  kleinste  (24.  Juni) 
at«(^07*„  die  dsrcbscbnittliche  9652  cbm. 

rirdfo  erxeogt  8017  t a=  70*/*.  Teer  491  t = 4,22*/*. 
P'^ömbMning  dienten  2401  t Koks  ==  29,97*/*  dea  ge 
du  lind  auf  100  kg  Vergasungsniaterial  20,97  kg. 
OB  GMrwagtmg  70,13  kg. 

^^•«beleeehinng  dienten  auf  Jahresaeblufa  6 gewöhn- 
[ • I^OIllbliehibrenDer  und  2 JotensivbreDner.  Gas- 

***®  : 45  casae  und  5298  trockene.  Die  Zahl 

20  mit  116  PS. 

lir w^^*^****^^  der  Oasbefaajter  betragt  -1600  cbm  und  hat 
P 150J  onr  27*/,  dos  Maxiojai-Tageaverbrauchs 

(*Vaseerleitnng9projekt.)  Die  Stadt 
^ eiser  VVaseerloltung. 

!0«i»erk.)  Dem  Bericht  des  Gnswerks  pro  31. 
i^**'“*^***  »‘r  folgeudea:  Dan  <ta.swerb  konnte  im  Be- 
^jahrigea  Bestehen  surUckblicken.  Im  Jahre 
^ ‘’^'**«aeJl»cbaft  gegründet  uud  erbaut,  wurde  es 
. r '^»«‘UschafE  betrieben,  bf«  es  am  21.  Man 


•Udiiscben  Besitz  Qlrergiug,  Die  bei  der  Cbor- 


nahmo  vorhandenen  rUckatandlgen  und  veraltelcn  Betriebseiorich* 
tnngen,  die  io  keiner  Weise  den  damaligen  .Anforderungen  mehr  ent- 
sprachen, machten  einen  gSnslicben  Umbau  dea  W'erkes  notwendig 
der  in  den  Jahren  18!Q  und  1900  znr  AusfQbrung  kam.  .Auch 
wurde  itu  Jabre  1899  der  bisherige  ungewOliulicb  hohe  Gaapreis 
von  23  Pfg.  pr<>  cbm  auf  18  Itzw.  10  I'fg.  errnäfsigt.  Die  Folgen 
diooer  Mafsnabmen  io  (lemsinschafl  mit  einer  verbeaserien  Be^ 
triehsführnng  und  GeschaftM)rgsnisation  brachten  dann  einen 
damals  nicht  erwarteten  BciriebsaufHchwung  mit  «ich.  Wahrend 
bis  snm  Jahre  1896,  dem  letzten  privatlirhen  Betriehsjahre,  nur 
eine  Jahroserseugung  von  etwas  (klier  V*  Million  cbm  erreicht 
wurde,  was  bei  der  damNÜgen  Einwohnencahl  nur  91  cbm  auf  den 
Kopf  der  Bevölkerung  ausmachte,  hat  sieb  die  (inserzeugong  in 
den  letzten  10  Jahren  beinahe  vervierfacht  und  ist  auf  1969  980 
cbm  gestiegen,  was  rund  66  cbm  Gas  pro  Kopf  entspricht.  Hier- 
nach ist  die  Abgabe  für  PHvatbeleucbtuog  in  de»  10  Jahren  auf 
das  2,3fache  der  gemimten  Privatabgabe  im  Jabre  1897/98  geaüegco 
und  siiraerdetn  durch  Einföhrung  eines  ermtraigten  Preises  ftir 
Kraft-,  Koch-  und  Heilzwecke  noch  eine  besondere  Mehrabgsbe 
von  7fö4b4  cbm  erzielt  worden. 

Gleichseitig  mit  dieser  Betriebsvennebriing  sind  in  erhöhtem 
Mafia  auch  die  wirtschafUicheo  Ergebnisse  verbessert  worden 
Der  Rohttbersebufs  der  im  ersten  Jsbre  nach  dem  Umbau  im 
Jahre  1900/01  M.  70403,70  betrog,  bat  sich  innerhalb  7 Jabreu 
auf  M.  143147,78  im  Jabre  lOOS/t)?  erhöht.  Hieraus  wurden  der 
Stadtkasse  in  den  letzten  7 fahren  sufiier  den  Zineen  für  die  er- 
balteuen  Anloiheo  insgesamt  M.  277262,:%  als  ReinOherachufs 
Qberwiesen  und  gleichzeitig  von  den  .Anlagewerlen  M-  291502,80 
abgeechrieben. 

Die  Aufwendnngea  fdr  den  Umban  des  Werkes  im  Jahre 
1899  betrugen  M.  6S1  094,30;  aufaerdeoi  mufsten  in  den  folgenden 
Jahren  för  Erweiterungsanlagen,  die  iofoige  de«  gesteigerten  Be- 
triebes notwendig  wurden,  bis  jetzt  M.  386  254,18  verausgabt  wer- 
den, so  dafs  die  gesaoiten  AoUgewerte  des  Gaawerkee  am 
1.  April  1907  die  Summe  von  M.  967348,48  erreichten.  Nach  Ab- 
zug der  erwähnten  AbschreibtmgcD  von  M-  291  502,80  stehen  die 
Anlagen  jetzt  nur  noch  mit  M.  675846,68  zu  Buch. 

Im  I>aufe  des  Beriebtsjabres  wurde  gleichzeitig  mit  der  Ein- 
fhhruDg  einer  Arbelleordnuog  für  die  Betriebe  auch  ein  Arbeiter- 
aueschufs  organisiert,  um  genieiosam  mit  der  BetrieUleitung  aber 
etwaige  Mafsnahmen  und  Einrichtungen  lum  Wohls  der  Arbeiter 
zu  raten  und  Wünsche  oder  Beachwerden  der  Arbeiter  vorzu- 
tragen.  IKe  Eiorichtong  wird  hoffentlich  auch  dazu  beitragen, 
das  bisherige  Einveroebmen  zwUchsn  Betriebsleitung  und  Arbeiter- 
schaft auch  für  die  Folge  su  erhalten. 

Wie  schon  erwähnt,  betrog  die  Gaaeneugung  1969980  chm 
und  bat  somit  um  140  080  cbm  gleich  7,6*/*  gegen  daa  Vorjahr 
zugenommen.  An  dieser  Zunahme  war  wieder  banptakcblich  die 
Abgabe  fOrKraft,  Koch-  und  Heizsvocke  mit  83062  cbm  beteiligt, 
leider  hat  auch  der  sogenannte  Gasverlust  zugenoaiinen  und 
ist  von  1,3*/*  im  Vorjshre  auf  1.6“,*  der  GemimUbgai>e  gestisgvn : 
er  bleibe  allerilinga  Immer  noch  auf  einer  sehr  niedrigen  Höbe. 
Die  Steigerung  ist  hauplrächltch  durch  mehrere  gröfvere  Rohr- 
brüche  veraolufst,  dis  teils  auf  den  im  letzten  Winter  wiederholt 
plötzlich  auftreteoden  starken  Frost,  sowie  auf  die  Kanalisations- 
arheiten  in  doo  letzten  Jahren  zurückzafahreQ  sind. 

Paa  wirtschaftliche  Ergebnis  ist  trotz  der  verteuerten  Be 
triebskuden  ein  günstiges;  der  Rohaborschiir«  ist  gegen  das  Vor- 
jahr ora  M.  10298,21  gestiegen  und  betragt  M.  143147,78. 

P^rzeugl  wurden  1 906  270  chm  Steinkohlengas  und  63710  chm 
WaeBcrga*.  Dem  Fteinkohleogueo  wurde  an  88  Tagen  Wassergaa 
zogesetzt  in  einer  (iestmlmenge  von  63  710  cbm,  zu  deren  Erzea- 
gting  66010  kg  Koks  verhraoebt  wurden.  Zur  Karburierung  des 
Miscligases  dienten  3200  kg  Benzol. 

Die  Gesauitgaeabgabe  Wtrug  I 964  360  chm,  Zunahmo  1.31  bhu 
cbm  gleich  7,2%  Sie  verteilt  sich  auf  die  einzelnen  Verwendoog-« 
arten  wie  folgt:  an  Private  für  I.euehtzwecke  41,2“/,  (427*;  \ Jn, 
Kraft  und  techiilscho  Zwecke  19,1*/,  (19,6“,),  für  K^ch* 'und 
Heilzwecke  20,8*/,  (18,7*  «n  die  Stadl  für  8lraf«en»)«leuchlang 
2, 9*',  (13,6*0  , *ttr  Beleuchtung  der  siadiladien  Gebäude  14» 
(1,4®*);  Verbrauch  in  der  öasfsbrik  3,0*/„  (2,9*,>-  Verlust  1*6*/* 
(1.2“■*^ 

Der  Kohlenverhrauch  zur  Gaserzeugung  betrug  63,575oo  kg 
:»  wurden  sns  100  kg  Kohlen  durcbschnittUch  30,0  cbm  Gte  ge' 
Wonnen  (29,7  cbm). 
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Di«  Kniilvn  irardeD  aus  fo1geud4^D  Zecben  bei,ogap  - Mont 
CoDt«  t,  Zo)lver«in  I,  Unacr  Friu  1387,6  t,  MioUier 

AcLenbaeb  IU6U.0  t Der  darcbacbuitUicbe  Praia  ü«f  Kohlen 
einaobl.  Fracht  and  Anfuhr  betrug  .M.  15, fär  1 t (14,76;>. 

Die  Kokaeneugong  betrag  4392000  kg  gleich  09,0*'*  der  ter* 
guten  Kohieo  (68^0*'a).  Hiervon  wurden  tur  Ueiorteiifeuerung 
mbmacbt  9tiOÜ(X>kg  gleich  16,1*,  der  rerguaten  Kohlen  (16»3*/*)- 
Die  Teererseogung  betrog  303000  kg  gleich  4.7*;,  der  vergaateo 
Kohlen  (4.8*/,  im  Vorjnhre).  Dia  Ammooiakersengong  Iwiritg 
71600  kg  konientriertea  WaM^er  luU  einem  Gebalt  Ton  12500  kg 
NH,.  An  au&gebraochter  Gaaroinigungemaeae  wurden  66972  kg 
verkauft  mit  einem  Gehalt  von  1920,04  kg  Blao.  Die  Dgrch* 
achQUieeioQtthenen  für  <üe  NcbeaeraeogniMe  waren:  fflr  Koka  1 t 
M.  13.28  (M.  12.40).  fOr  Teer  lUO  kg  U.  2.65  (.M.  2.26\  für  Ammo- 
niakwaeaer  1 kg  NH,  M.  O.SS  (0,86),  für  KciuigiiogiMnaiiae  1 kg 
Blao  M 0i22  (M.  0,22). 

Oie  SuafMulatamen  wurden  waltrend  tlea  ßericbujabrea  um 
13  vermehrt  and  betrag  deren  Anaabl  am  1.  April  1907  666. 
Hiervon  waren  697  GaaUteroen  und  59  PeGolenmlatentao.  Im  Laufe 
dee  Wintere  wurden  voraacbeweiae  in  elnaelnoa  Laternen  FernaQnd- 
apparate  eingebaut,  die  ee  ertnAglichen,  die  betreSenden  Laternen 
vom  Gaawerk  aue  doreh  vorübergehende  Erhebung  diba  Gaedrucke 
tu  tQodeo  und  au  tbachen.  Da  die  Kieaelveniucbe  befriedigten, 
eo  iat  für  dae  kommende  Jahr  ein  grdfeerer  V'ereucb  mit  solcbeo 
Apparaten  in  .Aoaaicbt  genonunen  Für  die  SLrAfaeobeleuchlung 
wurden  iaagcaamt  3666  Glühkörper  und  849  Zjriinder  verlN>aucbt: 
die«  ergibt  für  den  Glflbküfpar  «ine  durcbachniUliche  Haltbarkeit 
von  476  BreonatuDden  und  für  den  Zj'ünder  eine  solche  von 
2U00  Bfronatundea. 

Die  Zahl  der  am  Ücblusae  des  Bericbisjabrefl  bei  den  Gaa- 
rerbrauchern  aufgeatellleo  Gaemeeeer  betrug  2134,  Zunahme  273 
gleich  13,2*/,.  Die  Anaabl  der  Flammen  nach  den  Gaamcsaern 
betrug  26657  (24 722).  Zu  Beleucbtungaiwecken  dienten  1262  Gaa- 
n>epa«r  mit  jOOriT  Flarameu,  au  Kraft,  Koch*  und  Heiuweoken 
1072  Gaauieeaer  mit  1070O  Flammen. 

Gaemotoren  waren  atii  Schliiw«  dee  BertchUjahre«  78  *f  6 
in  Betrieb  mit  xuaammen  2^1  -{-  29  Pfe^lMtkrkeo.  Aufeerdem 
waren  7 Sauggananlagen  mit  luaammen  199  P8  angeechloeaeu. 

Nach  der  Gewinn-  und  VerluaUeeboung  aulU  aicb  der  er- 
zielte Kobgewinn  snf  M.  143147,78;  hiervon  wurden  tu  Abechrei- 
bongen  verwendet  M.  37082,49  und  zur  Vertmanng  der  Anleiben 
M.  23545,fö.  ao  dar«  ein  Keingewinn  von  31.  82519,64  verbleibt 
gegen  M.  70S82,i^  Itn  Vorjahre.  Von  dem  Reiugewinn  wurden 
5f.  60646,10  an  die  Stadlkoeae  ala  Cberachah  abgeföbrt  und 
M-  21 873,54  dem  Eroeuerungakouiu  lOgewchrleben. 

Iierlobi.  (Wasserwerk)  Im  Betriebe  dea  Waaiwrworks 
sind  während  de«  Jabrva  1906,07  keinerlei  Stornngen  oder  Unter 
hrechongcn  vorgekomcuen.  Die  Waseerabgubo  bst  am  10,8*',  an- 
genommen  und  stieg  auf  6<8k65  cbm.  Infolge  dieser  vermebrteu 
Abgabe  mufet«  zur  Ergänzung  dee  Qucllwaaserwerks  in  den 
{•ommermouaten  ao  44  Tagen  da«  Weailger  Pumpwerk  in  Betrieb 
genomroen  werden;  es  wurden  hier  iosgeeamt  26  980  cbm  geför- 
dert. Der  Geaamtzufiur«  betrag  im  BerichUjabre  740468  cbm, 
hiervon  lieferten  da»  Utgcrul  73,9*/,,  das  WermingserUl  22,4  *,'„ 
der  Weatiger  ächachi  3,7*/,.  575017  cbm  wurden  an«  dem  unteren 
and  103818  cbm  aa«  dem  oberen  Hucbbebaiter  at»gegebeo. 

Der  iieingewiim  betrag  M.  17188,07,  der  einscblieCslicb 
M.  46iO  MehralHicbreibnng  bis  auf  M.  198,20  Vortrag  auf  neue 
Kecbnung  zu  Erwelteniugen  verwendet  ward« 

Kiel.  (Gaswerkaerweiterung)  Die  btadt  projektiert  die 
Erweiterung  des  Gaswerk«  tVik.  Die  Koaten  sind  auf  M.82000UO 
veranscblagt.  Für  die  Projekibearbeituog  dee  Erwelierungebaues 
werden  im  Extraordioarmm  M.  lOOOO  gefordert 

La«4>b«rB<  Ost-Pr.  (Gaawerksprojekt)  Die  Stadt  beab- 
sichtigt, noch  in  dienern  Jahre  den  Bau  der  (iaatinstalt  ausfübren 
zu  laaMQ. 

Leonherg,  Würtlb.  (Nene»  Gaswerk)  Nach  einem  Be- 
scbluf«  tiar  bürgerlichen  Kollegien  wurde  die  Erstellang  eine« 
Üuawerks  dem  Gas*  und  W'aBeerleitangsgeacliäfl  Stuttgart,  G.  m. 
b.  II , Stuttgart,  Obertragen.  Da»  Werk,  da«  etwa  M 130000  kostet, 
rtjiJ  bis  »um  1-  Oktober  d.  J.  fertig  sein.  Die  HersteHang  der 
llocbbauteu  überoiffioit  die  8ta>it  »eibat. 

Lickenwalde.  (Inbetriebaabme  dea  W aaaerwe rka.) 
Der  im  vorigen  Jahre  in  Angriff  genommene  eiädiiocbe  Wasser. 


N’r.  14. 

AyW!  tm 


«erksbau  ist  «eit  mehreren  W’oehen  vollendet  und  rerforj? 
mehr  mit  enteisentem  Grondwasser  von  etwa  7 deutschen  Bjnr 
graden  sämütebe  Grandstücke  und  dl«  meisten  Fsbriltanlana 
Stadt.  Das  mit  einem  Kostenaufwand  von  rnmi  M.  H)0(60  nvk 
den  Plänen  und  unter  der  l^oitung  des  Zlvilinceniears  L Pru, 
Herltn,  errichtete  W'erk  besteht  aus  einer  twöifgliedrigva  Bronn» 
faeeung,  einer  Betriebeanlage,  die  für  Brasakobleafearntu^  niDf^ 
richtet  ist,  einem  Eaieiaenungsgebäude  and  einem  ErdbelikiR 
von  rond  1000  cbm  Inhalt.  Das  gCMsmie  Rohrtrtz  bat  rnl 
28000  m Länge. 

Die  Bauaeit  de«  Werkes  betrag  acht  Monate.  Bei  äSKb  ik 
der  Piivaigebtude  an  die  zentrale  W'aaserversorgniiit  ut  ittlijs 
Wriach,  die  Wasserabgabe  eifulgt  an  die  iiausbeiiiier  em 
aus  dem  ürnadstückaertrage  abgeieiieto  Gebübr.  Ihe  UvLnA 
der  Fabnkanlagen  hat  ateb  in  Anbetracht  der  vorzuglwhen  Vm« 
besebaffenbeit  an  das  Werk  freiwillig  angescblotaeD.  Dis 
an  die  Fabriken  erfolgt  mit  Hilfe  von  Wulimanqineiem 

Mshliäck,  Ostpr.  (.Venes  Gaswerk.)  ln  der  Stsdirirwl 
DtU-naiUuiig  wurde  die  Erbaoung  einer  Gasanstalt  beseblMsn. 

WlHsob.  (Wasaorwerkserwellerang.)  Da  «u  mv: 
bandeno  Wasserwerk  seit  Jahren  den  Wa*«erbvdsrf  der  S«  . 
nicht  mehr  deckt,  so  bcechlossen  die  Btä.it>Khen  Küi><fMtu{tt 
eine  Erweiterung  b*w.  Verlegung  der  bisherigen  WamriMqi^i 
eine  hfdrologisch  güntiigere  Ortslage.  Der  Uoibaa  erfräfi  n 
Grund  umfangreicher  Vorarbeiten  narb  den  Plänen  und  o>r4 
l^ttong  des  Zivilingeoieura  E.  Prinz,  Berlin. 

New  York.  (Der  gröfaie  Uaabebälter  d«r  Welt)  h 
kuraem  ist  der  gröfste  Gasbehälter  der  Welt,  erbtut  m1  k 
Werken  der  Aaioria  Light,  Heat  and  Power  Ca,  Aatoni,  La 
Island,  New  York,  vollendet  worden.  Wie  da«  »Leipi.  Tipll 
mitteilt,  bat  ein  Leipziger,  Herr  Dr  Ernst  Heoriri,  «|  . 
wesentlichen  .Anteil  an  den  Entwürfen  tu  dem  Bvbllur  |vfaf 
Dr.  iienrici  aebreibi  dem  genannten  Blatt: 

»Die  Finua  Bartlett,  Hayward  4i  Co.  io  Baltimore,  dief 
AaiuriabehäUer  gelwut  bat,  ist  eine  der  grüfsteu  Elasat^nr 
tionsfirmen  der  Vereinigten  Btaaien,  und  für  Gaafabrikaaligia 
weitem  die  gröfete.  Dabei  wurde  die  geisUte  Arbeit  dort 
Jabrtehnteu  fast  gsnz  von  Deuueheu  verrichtet.  Z*eiJ*b:td 
hindurch  stand  Frits  Meyer,  der  auf  dem  Polyteeliiükt«  . 
Stuttgart  studiert  hatte,  als  Chefingeoienr  sn  der  SpUts;  ika 
Seit«  August  LOaer  ebensolange,  dann  später  der  sotgeirir^  ^ 
Konstrukteur  Hubert  Kretel.  der  in  Mittweida  seta«  Aoiblk 
genossen  hat.  leb  scibnt  arbeitete  von  1902  bis  1906  bei  l’«  . . 
& Hayward,  wo  mir  oft  die  Konstruktion  der  Kuppvln 
gingen  wir  an  die  Ausarbeitung  der  Pläne  von  Aetoris.  dh 
Ausnahme  von  unliodeutenden  Kleinigkeiten  n«r  tob  gsi« 
Deutachen  entworfen  wurden.  Mir  selbst  3el  wieder  4»  S*  . 
SU,  die  bei  diescui  Riesenbau  volle  100  in  in  freier  8paaaatt 
welet.  Denn  dieses  RiezengefäTM  sollte  15  MUL  cbf  (4150(0 
Gas  hallen  und  damit  den  bis  dahin  grOfsteu  Loodoaw  ^ 
um  volle  2V,  Mill.  cb!  (71300  cbm)  nliertreffen.  Friu  M»i« 
e«,  der  den  Gedaoken  fafaie  und  der  Astori»  Gas  CoBfatJ  ' 
schlug.  F4i  l«t  ein  »Uloakopiachor«  Behälter,  d.  b.  aor  »if* 
gigaDtischen  Ringen,  in  diesem  Fall«  fQuf,  bsricbesil,  4>« 
Auftrieb  dee  Behälters  einer  nach  dem  andern  in  die  H*k 
hoben  werden.  Iheee  »teleekopiscben«  Qasbeltäiier,  die  lot ‘ 
verhältniamäraig  flaciieu  Tank  notwendig  macbea,  eiad  ^ 
eine  deuiacbe  Erfindung  de«  Geb.  Baurats  laue  ln  Azek** 

Gedanke  und  Ausführung  dee  AsloriabehäUer»  »ioi  >. 
deutsche  Arbeit.  Nun  Ist  e*  für  jeden  Ingenieur  ein*  i** 
Bache,  daX«  e»  bei  solchen  Bauten  nicht  en*getoe«>r  ^ ^ 
gibt,  ftoppelt  Oller  dreifach  so  grofs  Ijaoea  erfordert  i«»  , 
richtige  «tatische  Berechnung.  Die  mnf«  Ireilicb  bi»  »■ 
letzten  Niet  init  i>einlicber  Genanigkeii  aasgeltUri  werdet 
mufs  auch  dabei  in  der  Kooslraktion  völlig  geändert  «erdrt  ^ 
alle«  nur  mit  dom  Material  tu  konatruieren  ist,  wie  es  da  ^ 
werke  liefern.  Um  ein  Beispiel  tu  geben  Wir  kahes  bw 
die  Gröfse  von  5 Mill.  cbf  (142(XÖ  cbm),  oniercai  Norm»*' 
grofs©  Behälter,  nur  einmal  überachiilten,  und  iw«  l* 
Amsterdamer  Behälter,  der  8 Mill.  cbf  (169900  eb»)  ' 
sjirangen  wir  auf  einmal  auf  dM  Dreifache,  15  MUL  cM  v4ifiw  *■ 
Hatten  wir  l*ei  dem  früheren  zur  Verbindung  der  Kw««  ^ 
mit  dem  Mantel  eieta  neunzülligeB  Winkeltisen  verwu 
dem  Anstieg  der  Krone  entsprechend  stunipfwißblig  *“  P 
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tvit  *0  AstpHkbohftIter  xu  einer  veHig 

Köewnjktww  Khreiien,  wm  die  ungeheure  Le«t  eon  Stahl, 
it  i\w  ((nie  Behiller  iriogi,  in  heben.  Ich  hatte  alFo  im  Eq|. 
'1  tmi  *ia(  Stablplatte  als  *Kanle<  nind  bnramlanfen 

[v«g,  4i*  eise  piraWische  Cbergangakurve  aor  Krone  bildete, 
iiite»4  die  loUtere  ihreraeita  ein  KreiaHrgmeot  damtellte.  Ui 
i^Jte  tHtfllel«  (icber  io  die  HAho  an  aebmen,  murete  ich 
^laKreeiMD  g|i*«aUigea  horiiontalen  Stahlplattontriger  logen, 
Voreteiliiogren  pit  der  Krone  verbunden  war.  Darana 
^ ük  Boo  eine  cugeheuer  verwirkelte  Veroietnns:  dieee 
D - na  asteD,  die  Platteo  der  Kmne,  oben  di«  FUhrungi 
.CVHa|M;,  di«  rimigeo  Veotilbaiiheo  fflr  die  Zutafarohir, 
lianMe  Niet  fßrNi>et  bia  auf  den  Millimeter  genau  in  der  ge- 
etiaM  niebe  berechnet  sein.  Ein  Rocbonfehler  — and  all 
fr  ^UiilBaiaeD  eiod  Alieiaen.  Jede  Platte  wird  in  den  Werk- 
B*r:  hl  uf  da«  letite  Kietloch  fertiggeatelll,  denn  ea  m o f 
jb)Ma  Cad  ea  bat  geklappt.  Ich  bähe  an  der  Krone  etwaa 
. it>t  Nchi  Wo^en  gerechnet  and  gezeichnet  Irn  ganaen  waren 
ia  «eniger  als  vier  Monaten  fertig. 

I Ixf  Kol»  Bauwerk  von  Aatoria  iat  Tntlendet:  deotech 
>1  ü^aCwb  war  uniere  CingaogBaprache  of>eo  in  den  Kon 
•r-  i»i‘<r:>btnt«aa  bei  ßartiett,  an  der  Ecke  von  Scott  und  Mac 
B&T^uwt  in  Balumore,  deutaehe  Kopfe  eroannen  ea  und 
ts  -tlKxtr  Hilde  tetrbnelen  ««.  £e  aiebt  nicht  weit  ron  der  weit 
- Srooklfflbrbcke,  die  auch  ein  Deiitacher  baute.  Aber 

'iOL  ft»  tta  «e  gebohrt;  wir  alle  haben  una  eret  io  amerikanSacbvr 
VfN'lno  ruck»ichialoa«n  Scbalfen  und  Streben  entwickelt,  die 
ftuSuleo  iBÖglicfa  machen.« 

büplrtfaig,  Rb.-Pr.  (Orappengaawerk.)  Ea  Lat  der  Bau 

tmeairbafliicbeQ  Gaaanetalt  fUr  die  Nachbarort«  Brohl, 

^ r.e.arrt  aod  Niederbreiaig  beabaichtjgt. 

^ I lxhiii,llan.^Gaabebalterbaa.)  Oie eltuitiacben  Kollegien 
^ • d*«>  V.  16000  fttr  BeacbaCfung  cinea  dritten  (iaabehiltera 
it«  !Udti»rhe  Gaaaaatalt. 

ih  I (Waaaergaawerk.)  Jn  der  Gemeimle 

. toirtrogmug  wurde  beechloeeeu,  ein  U'aaaergaewerk  xur  Er' 
^ TU  filkarborierlem  U'aaaergaH  nach  Pulent  Dannerk  lu 

H!  r*”**^“' (ömppengaawerk)  £n  ist  der  Bau 
g f r^pugaawerka  fflr  die  Orte  iieatfenntamm,  Obertehaoeen, 

|^>  Bz>i  Lireiae/apiel  geplant  p da«  Qaawerk  kommt  io  die 
^k(S*hahof«  Oliertabaoaen  xu  liegen. 

^ I ftgikri.  Han.  (Oaawerkeprojekt.)  Die  Stadl  plant  die 
|k4|  «io»  Gaaaatalt. 

Baden,  .^aaeerwerka bau.)  Der  BOrgeraaaachufa 
ppTdieTondemGrofah  Kultarinapektor  ßaorat  W Lubbergrr, 

|ki  B«d.,gefer(i|ten  PUne  and  Berechnungen  xur  Errichtung 
iw»rr*f*ofgijDgianlage.  Der  Geaamlkostenaafwand  fflr 

Frttai  Qad  Errichtuog  einer  Kraftanlage  xnm  Betrieb  dea 
brtrlUt  M.  li&OQO 

ft  O.'A.  N'agoW,  VVorttbg.  (\V a eae rl ei  t u nga bau.) 
piHirteo  Kollegien  beachloMen,  in  BAlde  mit  der  Anlage 
*^'«*t«it8a(  *a  begloneo. 

P'^*"**1  i-Sa  (Inbetrlebaetaong  de«  (»aa werke.) 
P'V  T«lch«a  för  eine  tAgUche  Leiatuog  von  2000  chm,  er- 
aaf  ÄKX>  cbm,  berechnet  lat,  wurde  ton  der 
' 'lirwtiifltie,  in  Cainadorf  1.  Sa.,  f(ir  Rechnung  der 
frhaot  und  am  15.  Dexember  J007  dem  Betriebe 
ItKi  die  beiden  Nacbbargemeinden  Wildenan  und 
liad  40  du  Oaewerk  angeechlo.Taen.  Da»  Rohr 
^*'**l*n(e  «OB  15  ifni  und  wurde  bei  der  Abnahme  ala 
^ 4itht  befomlen.  Die  poooinaiiacb«  Ferntünduog  und 
* 4«r  vrifienlatemen  fohrte  die  Firma  Frledr  ßiemena 
’*^  *•*■  Srhemenbe^  und  <lie  beiden  Xnchbargeineinden 
I’ 4ÄÖ  Eiswnbaer. 

(*^*iaerwerkebau.)  Die  Sia<ltterwaltung  hat 
watr»ipa  WaHerveraorgung  beacbloeeen,  die  Im 
'**"^f**  nach  den  rütnen  and  unter  <3er  Leitung  des 
t Mm  jb  Berlin  xur  Anafflbrurig  kouirat.  Samt- 
’^-ar»o  osd  Arbeiten  aind  bereit«  tergeben  Da»  Werk 
3JOOOO  veranschlagl, 

(Qemeinaa  me«  Gsawerk.l  Der  Ge- 
dM  projektierte  Gauwerk  im  Verein  mit 
**  «biijM. 


Urfahr  b-  Lina  a D.  (Oaiwerkaprojekt)  Die  Gemeinde 
Urfahr  wird  xnrxeit  ton  der  der  Allgemeinen  ö-terrelcbiacben  Ga« 
geeellecbaft  gehörigen  Uaaamtalt  in  Lin«  mit  Gaa  veriorgt.  Der 
Vertrag  mit  Lin*  lauft  im  Jahre  1909,  der  mit  Urfahr  im  Jahre 
1911  ah,  Nach  kßraltcb  erfulgten  Verhandlungen  iro  Gemeinde- 
anMchiir»  beabsichtigt  Urfahr,  den  Wrlrag  nicht  an  verlängern, 
»ondern  eine  eigene  (iaaaiiiUaH  tu  bauen. 

flb«flla|ea,  Bad.  (Wa«aerleltang«proJekt)  In  der  Ge- 
meinderatJHijixung  wurde  l>e»ch)oT«en,  ein  Projekt  Mr  die  Anlage 
einer  W»a»erlcitang  anaarbeiten  tn  Inasen 

Wandabeok,  Sch) -tiolat.  (OaawerkaerwelterQog.)  Inder 
SladtkollegienaiUnng  wurden  fOr  die  Erweiterung  der  Gaaanetalt 
M 63000  )>ewUli|t 

WIei.  (SehrAgkammerOfen.  Waaaergaaanlage.)  Der 
OemeindemiMMTachnra  fOr  die  aCAdtiache  Gaabelencbtung  bat  durch 
Rewchlufs  vom  26  Febrnar  d.  J.  anf  Grund  dea  Ergebnisaea  einer 
OfTentlichen  Anaachreibuog  der  Firma  Heinrich  Köpper»,  P>»eo 
Ruhr,  die  Erbauung  einer  ScbrKgkammerofen-Aniage  von  vorlAulig 
35000  cbm  TageHleiatang  abertragen  Die  Befeuerung  der  Ofen 
wird  entsprechend  der  Fu^ierung  de«  Baubureaua  der  alAiltiechen 
Gaawerke  dnreb  eine  Zentralgeneratorenanlige  erfolgen. 

Die  Erweiterung  der  heatehenden  Waaaergaaanlage  von 
1(^000  cbm  auf  176000  cbm  Tngeelpielung  wurde  an  die  Firma 
Jiiliua  Pintach,  Wien,  die  auch  die  erste  Anlage  eratellt  bat,  ver- 
geben. — Beide  Gaaerzpugnngsanligen  wenlen  im  Herl>»l  d.  J,  be- 
triebsfertig aein. 

Witdenu  |.  Sa  (Neue«  Waaserwerk.)  Der  Gemeinderat 
hat  nsrh  erfolgreichem  Ausfall  der  QtieUcnscbarfungen  die  Au«- 
fdbrung  des  Was&erwerk»,  be»teb«iid  aus  Zuleitung,  Rohrnetx, 
AnaclilQasen  und  Wa»»ermeMiern  der  KOnigin-MarieohOite,  A -6. 
ln  Cainsdorf  i.  Sa . Obertrageo. 

WlAdibelm,  (Waaserleitnngabaa.)  Der  Magistrat 

hat  das  vom  Kgl.  Wasserveraorgnngshiireaa  Manchen  auagearhcllet« 
Projekt  betr.  die  Anlage  einer  Wasaerleitung  engenommen.  Die 
Bnukostro  betragen  M.  291600. 

Wollstein,  Pos.  (GasbebAlierbau.)  Der  Bau  einea  tweiien 
Gasbehiliera  von  1000  cbm  Inhalt,  »orgeriebtet  ftlr  apitere  T«le 
akopierung  auf  2000  eboi,  ist  der  Berlin-Anballiscben  Majtchinen 
bau  Akt.  Gea.  übertragen  worden 

Z««ow,  Pom.  (Gaswerksprojekl.)  Die  Stadl  wird  daa  Pro- 
jekt aowie  die  Kcotahilitatai»ercchnuag  fOr  dea  Ban  einer  Gasan- 
stalt ausarbeiteo  laseen. 


Marktbericht 

Kohlen  und  Koka.  Die  Notierungen  fOr  Kohlen,  Kok« 
und  Brikett»  an  den  Börsen  su  Dtiaeetdorf  und  £»aen  am  20.  bxw 
23.  Mirs  waren  bei  ruhiger  Marktlage  unverlndert. 

Von  anderer  Seite  wir«l  uns  unterm  2S.  M«rx  über  die  Lage 
des  rhelniach-weatflMecheD  Kohlenmarkte«  geechrieben' 
0.  W.  Die  Witterung  ist  dem  Kr.hlenrerbranch  in  der  Bericbls- 
woche  noch  xiemlich  gflnstig  gewesen,  aber  einen  grofsen  Eiofluf» 
anf  den  Geaamtverkshr  kann  dies  natarlich  nun  nicht  mehr  ans* 
üben.  Dieser  geht  torOck,  da  der  Verbrauch  der  Industrie  sich 
verringert,  das  Ksengewerhe  teloe  Erxeugnng  beschrankt  uml  «o- 
mit  »ein  Bedarf  aich  verkleinert.  Man  hotte  mit  «ietniieher  Sicher- 
heit erwartet,  da!»  daa  Frühjahr  eine  Belebung  der  allgemeinen 
GeechAftalage  bringen  werde,  denn  es  iet  dies  (aet  atet«  der  Fall 
Diesmal  will  die  Vnternebmungslaat  aicb  aber  kaum  regen,  atatt 
XII  mehren  und  nimmt  der  Bedarf  eher  ah.  Ana  Nordamerika  lauten 
die  Nachrichieo  etwas  besser,  und  es  gibt  viele,  die  r|a  meinen,  es 
werde  die»  nicht  ohne  EinHufa  auf  die  wirtachaftUchen  VerhAlt- 
isse  in  Europa  bleiben,  da  der  Anator«  «um  Niedergange  von 
droben«  kam  Bia  jetxt  ist  ron  einer  gOnstigen  Wirkung  jedoch 
nichU  tu  spüren.  Allenllog«  ist  die  ßeseerung  in  den  Veretotgien 
Staaten  noch  nicht  bedeutend,  wenn  sie  sich  behanptet  ond  gröfser 
wird,  dürft«  such  bei  ans  das  Geschift  sich  wieder  reger  ge»taUen. 
Die  Zechen  hatten  im  Hinblick  auf  die  erhoffte  Belobung  im  Früh- 
jahr ihre  Belegschaften  ergtnxt  und  achen  «ich  nnn  vielfach  su 
Feierschichten  geswungen.  Wie  an  dieser  Stelle  s.  Z.  sofort  an- 
genommen wurde,  batte  «ich  die  beschlosaone  Kohlen-  und  Koka- 
einaobrAokung  nicht  als  ausreichend  erwiesen  and  iet  ein«  weitere 
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b«3l«u{«nd«  Venoindsnmg  der  EteteiüirungiitiBoT  ootweDcUg  ge- 
worden. NeraentUclj  io  Koke  entepricht  der  AbueU  der  Kr*e«guog 
b«i  weitem  nicht  mehr  and  haben  sieh  i*pre<t«  liedentend«  Vorräte 
BogeMmoieH.  Anerdinifrn  hat  aneh  die  Produktion  in  Koke  eioe 
enorme  Hohe  erreicht,  dafe  nur  bei  einer  aofeergewohuUehea  Nach- 
frage ein  voller  Abeats  mOglicb  wäre  btw.  war.  Die  Koheiaen- 
erreugung  hatte  eben  gleichfaile  einen  noch  nie  vlageweeencn  Um- 
fang gewonnen  und  daher  einen  enormen  Kolnverbraueh  geiehigt 
Nun  geht  me  aber  «ehr  lurOck,  und  «o  wI«md  die  Kokereien  \>ereUe 
nicht,  wohin  eie  mit  den  bergealellten  Mengen  «ölten-  Durch  die 
geringere  Kokabereiiuag  aind  auch  Kokskohlen  bereits  io  an  grofaen 
Mengen  am  Markte  und  werden  es  von  nun  an  in  noch  be- 
deutenderen QuantiUteu  aein.  Das  «Qddeataehe  Abeatsgcbivt,  daa 
eich  noch  längere  Zeit  als  recht  aufoahmefttbig  erwieaeu  batte, 
•cbeint  auch  nun  eo  xtecnlkb  versorgt  so  sein  and  so  finden  die 
eintrefFenden  Seodaogea  nicht  ioitner  Nehmer.  Fdr  Briketts  ist  die 
Nschfragc  nocti  gut,  fangt  aber  nun  doch  anch  an,  nacbaulasflen. 

Vom  engiiacben  Kobleomarkt  berichtet  die  Krma 
Kittel  4iCo.,  I4d„  London,  unterm  27.  UA«;  Der  Markt  in  New- 
castle ist  lebhafter  und  die  Preise  Mud  sehr  fest  Beste  Dampf- 
kohlen (Daviaons,  Cowpeo,  Botbal)  för  prompte  Verschiffung  oud 
(Or  April  werden  sn  13  ah.  aogeatellt  von  ecites  der  Zechen,  and 
12  sh.  9 d.  bia  12  sh.  20’.',  d.  von  aeiteo  der  Händler.  Bowera- 
t-laat  Harüey  und  Raveuawortb  12  eh.  3d , llastiaga  und  West  Hartley 
Main  11  sh.  6 d.,  Bebside  II  #b.  Beate  Tyne  HmaUe  halten  sich 
fortgeacut  in  7 eh.  9 d.  bis  8 ab.,  geriogcre  6 eb.  6d.  bis  7 sh-, 
beste  Blyth  Sorten  7 sh.  6 d.  bl«  7 sh.  9 d.  Beate  Gaakohlco  (New 
Pelton-Holmaide)  nnd  rar,  so  U ab.  Zweitklassige  (1.Ambton  Petaw 
Main)  10  ab.  6 d.,  beste  Darham  Coking-Smalis  11  ah.  9 d.  bis  11  sh. 
Ctiefaereikoks  18  ah.  bis  18  ab.  8 d.;  Newcastler  Oaakoka  18  ab. 
8 d.  — Der  Markt  in  Yorkahire  leigt  einen  bc«eeren  Ton.  Es 
alod  reraebiedene  betrlchüicbe  AnachlOsse  nach  den)  Kontinent 
getktigt  worden,  und  die  Ost»c«scblffabrts-8aieoa  wird  bald  be- 
ginnen. Gaakoblen  »toben  unter  guter  Nncbfrage.  Di«  Zechen 
echeinon  geneigt,  bei  festen  Anfragen  gowiaae  Komowionen  *u 
machen.  Preise  fOr  prompte  Abladung  sind  ungefahi  wie  folgt: 
South  Yorkahire  Harde  13  ab.  bia  13  ah  3 d.;  angewaachen«  doppell- 
geeiebte  NQw*e  11  ah.  6 d.;  Sinalla  8 ab.  9 d.;  West  Yorkahire  ilart- 
ley«  11  ab.  bia  11  ah.  3 <Lj  grobe  Kleinkohle  8 ah.  6 d.  bia  8 ah. 
9d.5  Hmallt  7 ah.  3 d.  bia  7 ah.  6d.;  beete  gesiebte  Sükatone-Gaa- 
kohlen  18  ah.  6d.  bis  14  ab.;  tweitkiaaaige  12  eb.  6 d.  bia  13  ab.; 
ungaaicble  6 d.  bl«  1 alr.  weniger.  Derhysbire  Nüsse  ll  ab.  8 d. 
Scbwefelaaoraa  Ammoniak. 


London,  26.  MSrt;  Sehr 


R>brleitang«n  auf  unser  Eraoeben  dl«  Arbeit  ljereit*U)i|K  f».  i|| 
stattet  wurde,  eo  haben  wir  auch  Jatat  den  Eigr-ntQuera  de«  Ttr  \ 
schlag  gemacht,  für  das  einmalige  IhircbBcbneidea  der  ParwCn 
eine  reichSiebe  KoUi<bidiguQg  in  aablen.  Auf  den  ^'inachidttvm  - 
iat  die  Durcblegang  de»  Rohre«  ohne  jeden  EinfieC»  sind  tot  i«  - 
Fall  von  Heparatoren  oder  Utnleguogen  wOrdeo.  wie  frührr,  nt| 
jeut  beaondere  Kntecliadigungeo  vertraglich  leRtsnleiea  nndpta^^ 
bucblich  einruiragen  »ein.  ^ 

Da  99  wahrscheinlich  dafs  die  in  Frage  kumtDcadro  Ec- 
siUer  die  Erlaubnie  diearoal  nicht  erteilen,  ao  lat  die  torstsbndi 
Frage  vielleicht  für  maoeben  Lraer  von  Inierr«*«. 

Herrn  W.  In  N.  Wir  verweisen  anf  den  Aufiwiti  »Grandftorh  v 
euieignong  im  Intereere  oSenUicber  Gsaao«Ulte&<  is  da  ivtn  - 
UKW,  Nr.  12,  8.  256;  dl«  dort  besprochenen  Verbkitoisse  Mr  - 
auch  für  die  vorliegende  Frage  »inogeonkfie  Anwendung. 

WD  bitten  unser«  {.eeer  um  Mitieilnngen. 


Brief-  nnd  Fragekasten. 

»a  dIeRtrSwU*  rcritir«nt1]clMBwlr  tio«et«iittlich  AatrsscB  von  sügomoleota 
Inter» (•«■>>■  anwrew  lA«erkrrIa;  wir  t>Ut«n  uuRcre  racbRceoiien.  n»- 


ii»l  der  Rvsoiworiuna  uaicrel&ttea  lu  wollen. 
f.tooDVOie  Aarraaen  sowie  solche,  welche  bei  «oiYfAliliter  lrurcfa«.icbt  des  ad- 
selireiit«ll»  unseres  Jouraiüs  ohne  wreUeres  beaotwott«!  oder  dureU  elD  in>«nit 
«rletllst  werden  konoon.  npT<l«o  nicht  hoantwuTtet.) 


ElsktHsck  bstrlaket»  ZestrifairsIpasHiüB  für  Waucrunt.  ^ 
tVerden  in  teotralen  Waaaervensorgtmgen  de»  labsdei  » 
Klcktrouiotoren  direkt  gekoppelte  Zenlrifugaiputnpen  voaMiM» 
leistongeo  vonübialOcbm  auf  90 bis  100  m Hdlte  mit  Erfolg  beirMlw 
Herrn  W.  in  N.  Eine  mit  dem  Klektromolor  direkt  t*k«}fd 
ZentrifugalpumiK)  von  Klein,  Schanalin  A Becker  in  Fraskitik 
Pfalt,  ist  auf  Grube  Altenwald  bei  Sulabach  in  Betrieb  irgl.i 
Joom.  1907,  S.  146);  es  werdeo  «tOndlicb  120 cbm  auf  410a lU^ 
gefördert.  Wir  verwelacn  auch  auf  den  AufaaU  ladaJooral|^ 
8.  877  bis  879:  »Zentrifugalpumpen  auf  der  NfiraUfgir  $ 
atellangi.  — Ferner  verweisen  wir  auf  den  Vortrag  tod  Id 
Ober  Zentrifugalpumpen  der  Firma  Bopp  «f  Reulher,  Misstii^  j 

. . ..flo  L 4-  «j/i  . j 1. ^1..  t' 


da.  Jonrn.  19tÄ.  8 638  bi«  640;  danach  wurde  eine  Hocbdiuriti 
pumpe  für  HO  m Förderhöhe  an  daa  Wasserwerk  Neek«f«»|..j 
an  die  Btadt  Mannheim  und  verschiedene  induatrielle  Werke  pid 
Wir  bitten  unsere  lieser  um  weitere  MiUsiJuo|ea. 


Einbau  von  Obeiilurfiydraiiten. 

Ist  es  ratsam,  den  Fufakrüinmer  an  Hydraoien  b«i  tMi 
lissiigem  Boden  (Ton,  nicht  mit  Zement  Beton  tu  vstseb*«’  1 
EntwaseeruDg  soll  nicht  atattfinden.  Die  Bennttung  dar  Hjia 
ist  infolge  ihrer  inaospruebnehme  tur  Sirafscnreiniguog  «iiaii» 


6.  V ia 


fest;  London,  Ileckton  term*. 

11  £ 

17  sh. 

6 d.  bis  12  i 5 tb. 

= M.  24  bis  M-  24,75;  HuU,  f. 

0.  b. 

12  £ 

bia  12  £ 

2 Sb  6 d. 

„ M.  24.30  bia  »1.  24.50  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  Am  25. 

Märr. 

wimien  am  Londoner  Markt  | 

folgende  Preise  Dotiert: 

EngUacbe 

C'inncbDtLiii;  1» 

lad.  Woch« 

NoUerun« 

«t»uUicD«  l*n>lM 

vor»«r 

Bensol  90er  . . 

1 Gall.  • eb. 

8|d. 

100  kg  M.  18,35 

M.  18.60 

» 60er  • . ■ 

> - > 

8«. 

» 

. 17.80 

» 17,80 

Tolool  90*/,  . 

• . » 

9i. 

» 

• 19,80 

» 19,80 

Holveot-NapbÜ»«  . 

. - » 

101  . 
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Orgel  mit  Gasmotoreaketriik. 

In  einer  Stadtkirche  aoll  eine  neu  antnscbafimdeOntl 
motorenbetriob  erhaUen.  Erkundigungen  au»  einer  sadtr«  • 
haben  ergeben,  daf»  daselbst  der  Gaamotorenbettleb  einp  . 
wurde,  weil  angeblich  durch  die  Dünste  des  Motore  ua^  * , 
Zündöatnro«  die  Orgelpfeifen  gelitten  hatteu. 

Die  Fachgenoasen  worden  oro  Mitteiluog  etwa  veriiif 
Erfahrungen  gebeten 

Herrn  T.  In  W.  Da  die  Auspuffgn«.  des  Molen  is* 
geleitet  werden  mUmon,  können  sie  keine  Ko»ro«as  de ' 
pfeifen  aur  Folge  haben-  Auch  die  VerbrcoDnnf»j'r5d°b 
kleinen  Zütidflantme  sind  viel  tu  geringfügig,  sls  daf*  »« 
digend  wirken  könucn.  Es  werden  ja  «ahlreiche  KircbiB  ■ 
beleuchtet,  wol>ei  »ehr  viel  mehr  Vorbrennonpiwodolf*  ^ ,, 

Raum  gelangen.  Troudem  sind  uns  nie  Anstände  beksaotp*  , 

Wir  bitten  unsere  Leser  um  MiU«loog  von  Erfshroa# 


Vereinsnaclirichten. 

Ab  dissor  Rtollo  tirlocMi  wir  AnkÜDdiriugoa  voa  , 

WMMrtEotiiaannor-  uDd  TsrwMdloo  V»rua»  qdö  MU»d.  ««*  ^ 

UmontinsoB  nOgUclKi  WbMlü*  »ukomn»«  to  !•••«•  v- 


Eateifseag^reebt  Im  Interesse  öffentlicher  Wasserwerke. 

Besteht  für  «ine  Stadtgemsinde  Preufseos,  deren  Waseerwerk 
obligatorischen  WasseraDSchhirs  bat  und  deren  Uraonen-  und  Hoch- 
hebälteranlagen  in  einer  anderen  Gemeinde  liegen,  ein  Enteignung«- 
recht,  wenn  tniim  Verlegen  einer  xweiten  Steigleitung  xum  Hoch- 
bebAlter  Ackergroodsiücke  der  anderen  Gemeioden  ta  durch 
Mhnoiden  eind?  Da  nn«  io  früheren  Fallen  beim  Durchlegen  von 


Verein  SichHlsch-ThÜringischer  «an-  uad  Wa*seri»'W“ 
Der  Verein  Hflcbeisch-Thüringischer  Gas*  und  ff** 
mänoor  halt  seine  66.  Hanptversammlang  vom  “•  * 

Eiseiiarb  ab.  Die  Tagesordnung  für  den  8 Msi 
Vortrage;  »Da«  Kurbad  Eisenacb«  (Herr  Direktor  Weher  E* 
»Die  Kiorichtung  kleiner  Gaswerke»  (Herr  Ihrektot  Sienr^f 
Meerane);  »Neuernngen  im  SirafseBb«leaebliinf*w**r* 
Gas»  (Herr  Oberingenieur  Hirhafer-Deesan);  »üssretort*’*' 
deren  Kontrolle«  (Herr  Dipl.-lng.  Dr.  Buol«*Karl«n»*>*  • 
Fafnirmotoren«  (Herr  Dipl.  Ing.  AI  brecht- Aachen  — ^ 
den  9.  Mal,  findet  ein  Besuch  der  Wartburg  statt.  , 


»»ruck  vMi  u OiU4c(ibu.uts  Ul  MüBcheo. 
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V«rli«  ft  OLOVBOUItO  I«  und  BmUo. 


D*«  J09MAI  rütl  aAtUUlOHTUn  UIB  WAMtWWMS«#«# 

cncbrlBi  la  Jttrilfh  M «Bit  •rhB«»  *!*••• 

»Bf  4«ni  «hrCrtP  dn  n.Mo«.hio»*.««»n.  Ud  df» 

Alk  Zu««lw<ftea,  «<UB«  dir  IW«k»l««  ätt  ttUiM«  bri»«««».  •«««  efwd«  •» 

■er»ut«9cn,  TtmL  »».  ■.  iriT«  li  IU»Ui»fc«  t Mn 


Da*  jousaai  rlR  lAHacucHTuu  uva  wAsscnnMonuia 

' kMB  d««t*  d«B  BaebAMdrl  rsM  l’»«U»  *•»  M.  » rtr  *«  ^ 

dlrrktm  Orrun  d*rrb  .Ue  t»»B«»«-bU*d»  nftd  dr»  Ai^»d»»  od«»  d*rt*  «l* 

ubt«r»>trh»r«r  vrrii.r'ibBpiiiiaadiaBd  »In!  rlB  Port*»*»rhU*  rrhobr» 

AKAUnOE!«  wrrdra  tb»  dr r TrrlB«i*urhfct»dSB»K  iiAd  ««»llrbro  AB»o«rrp-ln«tjiB^ 
ABO  Pfrl**  *«•  B rr  ftr  4U  dr*Ur«Mf«»*e  »drr  *rw*  IU«B.  «n»«-»«»»». 

j Brt  ».  I».  » bBjI  Woiallfrr  WMrrboiaa«  «Ird  >ia  «(risradrr  BabM«  (e«W>rt. 

Brilaffva.  »OB  d»M*  Mfor  «la  rrobe-EiriorU«  «larar^d«*  l«».  »«»dra  eBf*  Yrrtta- 
Wa«K  b«Ur«reirv 

Ahr  Ewrhrlf««,  *»Vhr  dir  BipodliAon  b«*..dre  AoaoBrrotid!  d«  HUU»  UtralhB, 
••>nl«o  BBlrr  Adrraar  d»r  a»lrr>r|r)>B»tra  VtriafwiichKaadluad  «rvriee, 

V«rUc*buohh«adJu&K  «on  R.  OLDBKBOOBa  ln  BKuDCbdo 
oiucktmlw  d. 
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rtiyittr  Verein  von  Gas-,  ElektrizitSts-  und 
WasserfschmSnnern. 

Veriilf  der  39.  Jabrfl.flveraammluag  in  Berlin. 

üp  29  JkhreeversAmmlung  des  Mürkischen  Vereins  von 
t £^fctmitflte-  und  Wasser/Achmännern  wurde  zu  Berlin 
itt Tsgeo  Sonnabend , Sonntag  und  Montag,  den  7.,  H. 
l2  .\tint90H,  unter  dem  Vorsitz  dee  Herrn  (teneral- 
bvE.  Körting.  Berlin,  abgehalton. 
ftf  Vcnnitaltaogen  wurden  eröffnet  in  dem  Versammlungs- 
Ir  der  Allgemeinen  Elektrizitöte  Gesellschaft,  Am  SchiiT- 
irliffis  Oie  Direktion  der  Allgemeinen  Elektrizitäts-Gesell- 
ih  baue  die  grofse  Liebenswürdigkeit,  Herrn  Or.  Bloch 
«1  fleriiRCT  Elektrizitätswerken  zu  gestatten,  dem  Vereine 
» ‘•'Äag  über  die  allgemein  gebräuchlichen  elektrischen 
fcp-llra  zu  hallen.  Sämtliche  bis  jetzt  bekannt  gewor- 
N Arten  ron  Bogen-  und  GlühlÄmpen  waren  in  anschan- 
N 'ITeiae  AUjgestellt  und  wurden  der  Reihe  nach  im  Be- 
f »nnwfiihrt.  Die  Versammlung  bekam  auf  diese  Weise 
E.<Tjrd«iilich  übersichtliches  und  vollständiges  Bild  von 
Iwjchritten  der  elektrischen  Beleuchtung  und  dankte 
I 'rtrigeDijeji  durch  reichen  Beifall.  Die  V’ereinsmitglieder 
- k''.  Kdknn  einen  gemeinsamen  Spaziergang  durch  die 
' kriugfjirtffe,  wo  sie  die  glänzende  PrefflgÄsbolcuchtung, 

**  wt  kurzer  Zeit  dort  im  Betriebe  ist,  eingehend  be* 
k"«  tind  mit  ihrer  Anerkennung  nicht  turückhielten. 
W‘i-:h  vemnigten  fkh  die  Herren  in  den  oberen  Sälen 
•«bffiitophtn  zu  einem  gemütlichen  Abenrfachoppen. 

^ Hwiptrerttojinlung  fand  wie  gewöhnlich  am  Sonntag 
iliaiB«)  der  Schlar&fiia  statt.  Der  V'orsiitzcnde  er- 
Verhindlungen  mit  einem  Hinweise  auf  die  Fort* 
ieder  Verein  unter  der  bewährten  I.«itung  «eines 
^ '^«?itiwid«i,  Herrn  Generaldirektor  Nolte,  gemacht 
Wfnehte  die  Herren  Mitglieder,  «las  bisher  bewiesene 
«*?teae  ai)  den  Vereinsangelegenheitcii  atich  in  Zu- 
**  Es  wurde  dann  in  der  üblichen  U eise 

‘■^^beKbi  erstattet,  eine  erfreuliche  Zunahme  der  Mit- 
itsigeptem  und  der  Kassenbericht  vorgelegt  and 
Die  eigentlichen  Verhandlungen  wurden  einge- 
rom  Vorsitzenden  gegebene  Übersicht  über 
Iheiier  konstatierte  zunächst,  dafs  die  Gas- 
^ ^ 3B  »Ugemeinen  grofse  Fortflchritto  , namentlich 
' • ‘dolpicbeo  Einführung  des  hängenden  Glüh- 


AuKBburR.  AktWcBBBltM-liBll  OBBWBrl:  UbiiIu«,  .kuZiburf  » V»tWol|1«  Obb- 
werk».  ID  Aufiburf.  - had«n -ludeo . Gaa»r«rkBBrB«UaninR.  — 

B«rUn.  RlBBiibAhnMBBBnbtlc’tM'hlunR  alt  bitaRciid«a  (»AafUihllehl.  — Bern. 
AlIiKnelne  4iMln<]iuul«>-(^B»]l«chAft  Id  Hern.  - ItortiB,  AnkBul  d»r 
AMtaJt.  — Uee»t»mflnd*.  K«nixlinduDi!  der fltn/MBlBt«n>Bii.  HelBlnR* 
' (orB.  FloUnd.  H«i(rieb*b«rtrht  «k>B UBBtrerk«  — llutuin.  «Ubd  alt  icet«i]t«a 
itPtwccn  — KkrlBtadl  t X , Verkanf  der  UaBAnstolt.  — KAniRiberg. 
KBiaaieiAfea.  — Lelr-ilir,  UBAwerkaerwelteranx  — I.Ui'Iid».  llAoa.,  a'uwr- 
wertBpmjvkt  — MBcdaburR.  .kUsmelDe  nB«.Aktleii-<lei*1lM'bAn.  — 
Mdacbeb,  tieuUrbM  MuBeum.  — St.  UBllen,  Om-  und  WaaMnteite  — 
WeidentD  iSieRi,  Weitf  . Aokaaf  der  UBBanalAU.  — Weiltentburm. 
Rhpr  . S'«oe  UAtacitAli.  ~ WIbb.  Mrar*enb«Ieucb«unjr  alt  InvBftSlöbUcbl. 
■wkiberirbl.  •*  zu.  — Brief,  «»d  Fncekaaiea.  S.  SM 
VeretBMBekriekteB.  S.  tat. 


lichtes,  gemacht  hat,  besprach  sodann  die  Kohlenversorgung 
und  den  Kohlenbctrieb,  die  neueren  grofsen  Fortschritte  in 
I der  Vergasungsraethode,  den  Ofensystemen  und  Ofenhäusern, 
sodann  die  modernen  Grundsätze  und  Neuerungen  lieim 
I Koksbetrieb  und  bei  den  Apparaten.  Ein  Hiinvei«  auf  den 
Gasbehäiterbau,  das  Rohrnetz  mit  der  zunehmerulen  Bedeutung 
des  Hochdruckes  und  die  öffentliche  Beleuchtung  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  neuen  glänzenden  Einrichtungen 
der  Stadt  Berlin  bildete  den  Schlufs.  Bei  jedem  einzelnen 
der  oben  erwähnten  Abschnitte  wurde  der  Versammlung  Ge- 
legenheit gegeben , Ansichten  zu  uufsern  oder  Fragen  zu 
stellen.  Viele  der  Herren  machten  davon  Gcbiauchi  immer- 
I hin  bleibt  es  wünschenswert,  daffl  die  Notwciuligkeit  und 
Zwecku]äf^igkeit  eines  freien  Mcinungsauslausches  noch  weit 
mehr  gewürdigt  wird  wie  bisher.  Kb  folgte  sodann  ein  Vor- 
trag des  Herrn  Ingenieur  M.  Galley.  Hannover,  über  Gas- 
kamine, von  der  Erkenntnis  ausgehend,  dafs  die  V'erhreitung 
der  (»aalieizung  im  Interesse  <ies  wohlhai>enderen  Gaskon- 
sumenten und  <ier  Gasanstalten  noch  wesentlich  gesteigert 
werden  kann  und  mufs.  Um  aber  auf  diesem  Gebiete  vollen 
I Erfolg  zu  haben,  ist  es  notwendig,  sich  über  alle  die  tech- 
nischen Fragen,  die  bei  der  Konstruktion  und  der  Aufstellung 
der  Ofen  berücksichtigt  wenlen  müssen,  vollständige  Klarheit 
zu  verschaffen.  Dor  V'orlrag  brachte  in  dieser  Richtung  sehr 
wertvolle  Anregungen  aus  dem  reichen  Erfahrungsschätze  des 
Herrn  Galley,  der  sell»t  auf  diesem  Gebiete  vielfach  als 
Konstrukteur  sich  betätigt  hat.  Daran  Schlots  sich  ein  Vor- 
trag des  Herrn  Ingenieur  Germe rshausen  über  die  Ver- 
wendung von  Elektrizität  in  Gaswerken.  Es  war  interessant, 
an  der  Hand  der  zahlreichen  vom  Vortragenden  vorgefühitcn 
Lichtbilder  zu  verfolgen,  wie  aufserordenllich  weit  verbreitet 
schon  die  Anwendung  der  Elektrizität  auf  den  Gaswerken 
ist  und  wie  das  frühere  itestreben,  die  Elektrizität  roögliclist 
zu  ignorieren  und  sich  auf  Dampfiuasciiinen  und  Gasmotoren 
zu  ^schränken,  in  da«  Gegenteil  umge^chlageu  ist.  nämlich 
in  volle  Anerkennung  der  grofeun  technischen  und  ökono- 
mischen Vorzüge  der  elektrischen  Kraftübertragung.  Herr 
G ermers hausen  seihst  hat  sich,  wie  allgemein  l>ekannt, 
auf  diesem  Gebiet*  grofse  Verdienste  erworben.  Der  Vortrag 
des  Herrn  Ander  Barelia  über  Wai-aerentcisenung  rief  leb- 
hafte  Entgegnungen  durch  die  Wasserfa«  hmänner  in  der  Ver- 
wumnluDg  hervor.  Eine  Klage  über  die  grofse  Härte  des 
Berliner  I.eilungswassers  und  den  dadurch  bedingten  großen 
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Seifenverbrauch  beim  Waachcn  war  au»  Berliner  Hauafmuen- 
kreisen  an  den  Verein  gerichtet  und  fand  eine  intereasanle 
Besprechung  von  seilen  der  Deputation  Idr  Wasserwerke, 
nach  der  sich  die  hygienischen  Verhältnieee  in  Berlin  aufser- 
ordentlich  verbessert  haben,  seitdem  die  Verwendung  des  eine 
Kleinigkeit  härteren  Grundwasae»  ein«  allgemeine  geworden 
ist.  Einen  sehr  lebhaften  Meinungsaustausch  rief  endlich  eine 
Anfrage  der  Stadt  Borg  bei  Mag<leburg  hervor  in  beiug  auf 
die  Möglichkeit,  dafs  Wa<u»«rmeüser  einen  Verbrauch  aiueigen. 
ohne  dafs  ein  Durchgang  sUttgefunden  hat 

Nach  Seblub  der  Vorträge  wurden  noch  einige  Vereins- 
angclegcnliciten  erledigt,  x.  B.  die  Bewilligung  eines  Zuschusne«! 
für  das  Märkische  Museum  und  die  Wahlen.  Es  wurde  Herr 
Direktor  Gebrke  an  Stelle  des  ausscheidenden  Herrn  Deegen 
in  den  Vorstand  gewählt  und  Herr  Deegen  an  Steile  des  Herrn 
Gehrke  zum  Kasseurevisor  ernannt. 

Das  Kesteseen  wurde,  wie  üblich,  im  grofsen  Saale  der 
Schlarafßa  abgehalten  und  nahm  um  5 Uhr  seinen  Anfang. 
Die  Beteiligung  war.  wie  gewöhnlich,  eine  sehr  rege  und  die 
Stimmung  eine  ausgexeichnete.  Namentlich  trugen  die  wunder- 
vollen GesangsvorUräge  der  Damen  Kister,  Martahn  und  Hosen- 
(hat  sowie  des  ilerm  Steilberg  sehr  zur  Verschönerung  des 
Foetes  bei.  Allen  Sängern  sei  noch  einmal  an  dieser  Stolle 
gedankt  für  ihre  herrliche  Kunst  und  für  die  freundliche 
Bereitwilligkeit,  mit  der  sie  diese  in  den  Dienst  unseres 
Vereins  gestellt  haben. 

Der  dritte  Versammlungstog,  Montag,  der  März,  war 
wie  üblich  techniechen  Awflügen  gewidmet  Unter  zahlreicher 
Beteiligung  ging  zunächst  die  Fahrt  nach  dem  Gaswerke 
Oberspree,  wo  die  dortige  Gesellschaft  ihre  Vertikal  OfeDanlage 
iro  Betriobe  vorführte.  Das  überraschend  schnelle  und  glatte 
Entladen  der  Retorten,  die  elegante  Abftihrung  des  Koks  und 
die  ideale  Lüftung  des  Hauses  sowie  die  gro/se  Ersparnis  an 
Arbeitskraft  (1  Mann  pro  Schicht  ist  für  die  Hedienang  der 
Ofen  notwendig)  fanden  allgemeine  Anerkennung  An  die 
Besichtigung  schlofs  sich  ein  gemütliches  Frühstück,  das  von 
der  GescUschaft  dargeboten  und  von  den  Teilnehmern  augen- 
scheinlich nicht  verschmäht  wurde.  Alsdann  erfolgte  der 
Aufbruch  in  Strafsenltabn  wagen  nach  der  Klär-  und  elektrischen 
Anlage  der  i^tadt  Köpenick.  Die  Sinkstofle  werden  dort  unter 
Zurati  von  fein  gemalilencr  Braunkohle  und  echwefligsauerer 
Tonerde  in  grofsen  Becken  vollständig  niedergeschlagen,  so 
dafs  das  Was!»er  kristaJiklar  in  die  Spree  zurückdiefseu  kann. 
Die  feeteu  Rückstände  werden  nach  Ablaseen  des  Waseer» 
au»  den  Teichen  ausgegraben,  an  der  i/uft  getrocknet  und 
zur  Uüterfeuerung  der  DampfkesB«!  des  Elektrizilätawerkes 
benutzt.  Ea  wird  eine  anttähernd  dreifache  V'erdampfuug  er- 
zielt. Die  Versammlung  brachte  der  hochinteressanten  Anlage 
viel  Varständnia  entgegen.  | 

Den  Schlufs  des  Tages  und  aller  Veranstaltungen  bildete 
ein  gemeinsames  Mahl,  für  das  der  Magistrat  von  Köpenick 
mit  der  grübten  Liebenswürdigkeit  den  Rathaubsaol  zur  Ver- 
fügung gestellt  hatte.  Eine  Anzahl  Damen  hatte  sich  eben- 
falls eingefuuden.  so  dab  der  Saal  beinahe  bia  auf  den  letzten 
Flau  gefüllt  war.  Bei  Musik.  Gesang,  Heilen  und  Becherklang 
verlief  der  Abend  in  angenehmster  und  fruhlichster  Stimmung, 
so  dab  wohl  die  wenigsten  Teilnehmer,  ab  sie  sieb  von  dem 
gastlichen  Köpenick  verabschiedeten,  ihren  Weg  direkt  zu 
den  heimatlichen  Renaten  gefunden  haben  werden. 

So  bildete  nach  guter  aller  deutscher  Bitte  etn  kräftiger 
MÜnnertxunk  Anfang  und  Ende  der  Jabresveraanimlung 
des  Märkischen  Vereins  von  Gas-,  Elektrizitäta-  und  Wof«er- 
fachmänuero. 


.Mittelrlieiniscluir  Gas-  imd  Wassfrfatliinäiintf- 
Verein. 

Bericht  über  die  44.  Jahre.sverRamiiiluig 
in  VilliaKeik  1907. 

Das  im  südöstlichen  badischen  Schwarzwaki«  gekgeiK, 
malerisch  schone  Städtchen  VUliogen  hatte  diesmal  üea  Verea 
in  freundlicher  Weise  aufgenommen.  Über  120  Herren  neht 
zahlreichen  Damen  waren  erschienen.  Der  Begiülsun|!al:<  :c 
fand  in  der  Fcsthatie  am  31.  August  bei  Konzert  statt.  Sdw 
hier  hiefs  der  Bürgermeister  der  Stadl  Villiagen,  Hrr 
Dr  Braunagel,  in  launiger  Weise  die  Gäste  nam«i5  de 
Stadt  Vlilingen  recht  herzlich  willkommen.  Seine  Woti 
endeten  mit  dem  Wunsche,  die  freudige  Sünunaui  mödit 
auch  an  den  folgenden  Abenden  andauern.  Iin  Namta  4e 
MittclrheinUcbeu  Vereins  dankte  der  Vorsitzende,  Uenr  [hrvhi 
Kuck uk  Heidelberg,  sowohl  für  diesen  (rear^chcfi  VI 
kommengrufs,  als  auch  insbesondere  für  die  Elnladlang.  | 
machte  ferner  darauf  aufmerksam,  dats  die  älteste  Stidt  k 
Üi^ihringer  eine  einzig  dasti-hende  schöne  und  anregeQ<ie  0 
werbeauss^Uung  voranstaltct  habe,  deren  Besiebtigunf  jtöt 
mann  zu  empfehlen  sei.  Dem  rührigen  Gewerb^  uadlliai 
werkervercin , der  die  Ausstellung  veranlagte , soeie  k 
deifsigen  Bewohnern  der  Stadt  VilUngen  bitte  er  dtc  De 
und  die  Glückwünsche  des  Vereins  übermitteln  tu  «liW 

Herr  RegierungsbaumeiMter  Rudolph  - Ihuimtei;  | <• 
dachte  der  Anwesenheit  dreier  Ehrenmitglieder  anseresVRdl 
der  Herren  Direktor  a.  D.  Beyer- Mannheim,  Raupy  Bl 
bronn  und  Bergen  Giefsen,  deren  Ersebemea  ilu  txi  - 
änderte«  Interesse  an  den  Vereinsbestrebungen  bekundt  I 
Namen  dieser  Herren  dankte  Herr  Direktor  Beyer  ken4  J 
für  die  erwiesene  Aufmerksamkeit 

Am  1.  September,  vormittags  9 */<  Uhr.  eröffneiedtfT 
sitzende,  Herr  Direktor  Kucl^uk-Heidelberg.  nuMn*  > 
Vorstandes  die  44.  Jahresversammlung  mit 
Mitglieder,  Gäste  und  Ehrengäste,  insbesondm  dt«  Ht 
Bürgermeisters  Dr.  Braunagel  und  des  VertretEP 
Grobh.  Staataregierung,  Herrn  Regierungsaseessors  Gidi 
müller.  Der  Herr  Bürgermeister  habe  sich  bereit  <iH 
über  die  Werke  der  Stadt  VilUngen  peraönUcb  BencU  .. 
eralattcn. 

Hierauf  hiefs  Herr  Bürgermeister  Dr.  Braunsfrl 
Anwesenden  henltcb  willkommen.  Die  Stadt  rüliojto  i 
zur  Begrulsung  ihrer  Gäste  alles  aufgebolen.  ^wördtbi 
langen  Vortrag  halten,  sondern  «ch  nur  auf  Slitialvi 
Wichtigsten  und  Wissenswertesten  über  di©  Werke  der  8 , 
VilUngen  beschränken.  Sein  aufrichtiger  Wunsch  m di 
deihlicher  Verlauf  der  Beratungen.  Der  Vorsitzeadt  d* 
hcrzlicbst  Für  unseren  Verein  sei  diese  Bezeugunia;  p* 
IntereABea  sehr  erfreulich,  besonders  auch  die  BwitvüJl 
de*  Herrn  Bürgermeisters,  wirtschaftliche  und  weksk 
Fragen  mit  lösen  helfen  zu  wollen.  Herr  Regicnrog**« 
Ganzenmüller  dankte  für  die  Begrüfsungswort*.  i©d« 
gleichzeitig  auf  die  Bedeutung  hinwies,  di©  dieTechiiikk 
errungen  habe.  Diese  Erkenntnis  lasse  es  selbstTeisliiX 
erscheinen,  dafs  die  staatlichen  Behörden  an  den  Bnst^ 
solcher  \*creine  teilnuhmen.  In  diesem  Sinne  aätiKb 
den  Verhandlungen  vollen  Erfolg.  Zuro  Zeichen  de*  Da 
gegenüber  der  Stadt  Villingen  und  der  Grofsb. 
erhoben  sich  die  Teilnehmer  von  ihren  PlitwD. 

Zu  Punkt  9 der  Tagesordnung  wurde  Herr  Ludwig  H * 
Mainz  als  Schriftführer  gewählt;  zu  KaasenrevisoreJi dW Bt 
Martin  Oberd  ha  n- Mainz  und  Direktor  Wilhelni  * 
liUdwigehafen  a.  Rh. 

Mit  Intere»se  folgte  die  Veraammlung  derVerlewH 
audfülirlicheu  Jahresberichtes  seitens  de*  YomM* 
den.  Da  dieser  Bericht  B{räiteT  gedruckt  erscheint,  vä  I 
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onf  »of  WgtoJ«*  hingewiesen:  Der  Verein  verlor  leider  durch 
iDkb«  iMgiätriges  Mitglied,  nämlich  Herrn  Zivil- 
ErtMl  Windeck-Köln,  dessen  rege  Teilnalirne  an 
^ lDlere«en  der  üaandustrie  der  Vorsitzende  rühmt«.  Zu 
£arti  d«  Vefplorbenen  erhoben  sich  die  V'ersammelten  von 
^ PUtrejj.  Den  jangsten  Ehrenmitgliedern  des  Vereins, 
•iriiBfmro  IXrektor  Beyer- Mannheim,  Raapp- Heitbronn 
Bergen* halte  der  VorsUmd  Diplome  überreicht, 
die  Herren  ihren  Dank  ausgesprochen  hätten.  Die 
2u-  d^r  Mitglieder  habe  sich  um  12  vermehrt,  so  dals  sie 
MBMblieEsÜch  der  4 Ebrcnmitglieder,  22B  betrage.  Aus- 
leien  durch  Tod  Herr  Ingenieur  K.  W in  deck- 
durch  Austritt  die  Firma  Haegele  & Zweigle* 
Zum  Beitritt  hätten  sich  9 neue  Mitglieder  an- 
fodM.  aber  deren  Aufnahme  später  abgestimmt  werden 
- ;itt  Das  verdünne  Vereinsjahr  sei  in  technischer  und 
~ r:edaftlicber  Beziehung  von  grofser  Bedeutung  gewesen. 
\ii  tiw  ß^'leiterscheinung  der  Hochkonjunktur  hatte  sich 
- lue  Kohkaitot  berauegebildet  und  lebhafte  Klagen  über  die 
::  Ifpliit  der  Kehlen  seien  laut  geworden.  Die  Ursache  bildete 
SU  Arbeitskräften:  die  Belegschaften  der  Gruben 
. iTsns  nicht  entsprechend  und  gleichzeitig  gingen  die 
^*0^  der  Arbeiter  eurück.  Es  sei  so  erklärlich,  data 
jgmffütjg.  namentlich  in  Süddeutschland,  grofse  Mengen 
Kohle  rerga.<«t  würden.  HoHnungsberechtigt  er- 
der  Oasfabrikation  die  neuen  Ofen  mit  vertikaler 
irv-  Herr  Direktor  Eisele-Kassel  habe  in  richtiger  Er- 
ic« dies  in  seinem  ausführlichen  und  lehrreichen  Vor- 
Vorjahr«  als  ein  grofses  Kreignis  bezeichnet.  Neue 
|p((iÜTen  hätten  die  Herren  Direktor  Hans  Ries-München 
^ Geb.  Hufrat  Dr.  H.  Bunte-Karlarube  durch  ihre  ausführ- 
k ^sttrilaogen  über  die  Kammeröfen  auf  der  grofsen 
cibnaer  Versammlung  eriifTnet  und  es  sei  erfreulich,  dafs 
. i^Aktioci  des  Mädlischen  Gaswerks  in  .>fünchen  eine  zehn- 
ezskte  Früiuog  an  Kammeröfen  durch  Herrn  Gebeim- 
Siote  habe  durchführen  lassen.  Wünschenswert  wäre 
o«  such  bei  Öfen  mit  vertikaler  Retorte.  Nachdem  noch 
t xoen  lovertlampe  lobende  Erwähnung  gezollt  wurde, 
<>  der  Jahresbericht  des  V^ursiUenden  mit  dem  Wunsche, 
i Bestreben,  die  Interessen  des  Vereins  zu  fördern, 
i fmierhm  ein  reges  bleiben  möge.  Persönlich  bemerkte 
s Direktor  Kuckuk  noch,  dafs  er  sieb  in  München  die 
ätuEjorrofen  angesehen  und  all^  genau  habe  durch- 
äwD  kuimen, 


^'aI)Ioelr^  lierichtete  Herr  Bürgermeister  Dr.  Braunagcl- 
fcrvf.  lußlchft  über  das  Gaswerk  V'illingen.  Das- 
b iti  von  der  Stadl  vor  3 Jahren  übernommen  worden. 
m in  Jahre  1874  habe  man  die  Frage  erwogen,  ob  die 
4u  Ganrerk  in  Betrieb  nehmen  oder  an  eine  Privat- 
ilkbiftterpachteQ  solle.  Man  hätte  damals  den  letzteren 
I ‘uTt«*og«n.  Im  Oktober  1903  wurde  der  Vertrag  ge- 
lod  snj  l.  November  1904  ging  das  Gaswerk  in  den 
iu  dre  jitadt  Viüin^n  für  M,  140000  über.  Der  Redner 
' wr  CbciBicht  über  die  Apparate.  Mil  dem  Ausbau 
^ EM  lofort  begonnen.  Ein  teleskopierbarer  Gaabehulter 
>W0cbttj  Inhalt  wurde  angeschafft  und  auch  Teerscheider 
r ■'ht«  iwa  entelit.  Für  dieses  Jahr  sei  eine  Umände- 
« dtf  Rrjiiger,  Kühler  und  Wäscher  mit  KippgefälseD 
«fl  SutiotwpMtneseer  neu  vorgesehen.  Mit  den  ge- 
1^  -Apparaten  der  Kölnischen  MA-scbinenlmu- Aktien- 
-iah  wi  ojan  sehr  zufrieden.  Der  Gaspreis  für  I-eucht- 
f**  IS  Pt.  für  Heilzwecke  15  Pf.  pro  cbm.  Der  l.,eucht- 
betrage  ca.  3500UO  cbm,  derjenige  für  Koch-  und 
‘‘bOOO  ebeo,  bei  einem  Reingewinn  von  M.  201XK). 
F «*t  p|gj,  E'Jrzeit  noch  mit  Installationsarbeiten, 

- io  sbfehbarer  Zeit  zugunsten  der  Installateure  auf- 
Mit  den  Umbauten  repräsentiere  das  Gas- 
***»  Wert  voD  M.  200000. 


über  das  Wasserwerk  der  Stadt  Villingen  teilte 
Herr  Bürgermeister  Braunagel  folgendes  mit;  Die  Fassung 
des  Wasser«  geachiehl  im  Wiesenbachtale,  von  wo  «!S  einem 
Sammelbe«.;ken  zufiiefst.  Das  Wa‘‘ser  wird  teils  nach  Hahn, 
teils  riacli  WaasermesHrer  verrechnet  Ersteres  habe  sich  nicht 
bewährt,  da  die  Wasserverschwendung  zu  grofs  wäre,  wo- 
durch auch  Klagen  über  ungenügenden  Druck  eintraten. 
Der  Wasserubi^atz  habe  sich  in  2 Jahren  verdoppelt  Das 
Werk  ergebe  einen  jährlichen  überschufs  von  M.  12000  bis 
M.  14  000. 

Das  am  3.  Februar  1906  in  Betrieb  goHelile  Elektri- 
zitätswerk der  Stadt  Villingen  eröffne  die  besten  Aus- 
sichten hinsichtlich  seiner  ferneren  Entwicklung.  Die  Be- 
fürchtungen. dafs  sich  in  einer  kleineren  Stadt  Elektrizität 
und  Gas  nicht  vertragen  könnten,  hätten  sich  als  grundlos 
erwiesen.  Der  Gaskonsum  sei  troU  Beseitigung  vieler  Gas- 
motoren um  10®/«  gewachsen.  Namentlich  nehme  der  Gas- 
konsum für  Heizzwecke  immer  mehr  zu.  Der  Preis  der 
Elektrizität  Iwitrage  pro  KW-Slunde  für  Leuchtzvrecke  40  Pf., 
für  Kraftzwecke  20  Pf,  Grolsabnebmem  rnumc  man  einen 
Preis  von  12  Pf.  ein.  Das  Elektrizitätswerk  besteht  aus  einer 
Akkumulatorenbatterie  von  600  Amp.  und  2Saugga.*imaachtnen 
von  je  120  PS. 

Die  Dynamos  machen  160  Umdrehungen  und  erzeugen 
je  70  KW.  Der  Generatorraum  befindet  sich  rechts  neben 
dem  Maschinenraum.  Als  Baukosten  waren  ursprünglich 
M.  200000  vorgesehen , ein«  Ubet^hroilung  sei  aber  gewils. 
Während  anfangs  mir  2000  Glühlampen  angenommen  waren, 
betrage  die  Zahl  jetzt  schon  GOüO.  Das  I/eitungsnetz  sei  sehr 
ausgedehnt  Auch  ein  Vorort  solle  mit  Drehstmm  versehen 
werden.  Zur  Unterstützung  geben  benachbarte  Mühlonbesitzor 
noch  an  die  Stadt  Strom  zu  einem  Preise  von  6 Pf.  ab.  Die 
Handwerker  von  Villingen  bedienen  sich  fast  alle  mit  Vor- 
liebe der  Elektromotoren,  deren  Kraft  zusammen  200  bis 
300  PS  betragt.  Die  monatliche  Miete  für  die  Elektrizitäts- 
messer beträgt  50  Pf.  für  kleinere  und  M.  1 für  grölsero 
Messer.  Der  Spannungsvcrlust  beträgt  nur  2®/«. 

Obwohl  sich  die  Gesamtkosten  des  Elektrizitätswerks  auf 
ca.  M 260000  bis  M.  3000(K)  stellen  würden,  sei  ohne  Zweifel 
eine  fernere  günstige  Rentabilität  zu  erwarten,  nachdem  der 
Überschufs  bereits  im  ersten  Jahre  M.  3000  betragen  habe. 
Herr  Bürgermeister  Dr.  Braunagel  schliefst  seine  mit  reichem 
Beifall  aufgenoimuenen  Ausführungen  mit  dem  Ausdruck  der 
Freude,  die  Werke  am  folgenden  Tage  zeigen  zu  können. 

Besonderen  Dank  stattete  der  Vorsitzende  für  die  ge- 
gebenen Mitteilungen  ob,  indem  er  auf  die  oft  bestätigte  Tat- 
sache binwies,  dafs  dem  Praktiker  auch  in  kleineren  Werken 
häufig  Wissenswertes  geboten  würde. 

Anschliefsend  daran  hielt  Herr  BetriebstlirektorH.  Raupp- 
Mainz  seinen  Vortrag  über  Westerwälder  Ligoitkohle 
und  ihre  Verwendung  zur  Gaserzeugung,  dem  wir 
I folgende«  entnehmen:  Die  gegenwärtige  Lage  des  Kofalen- 
I ninrktes  macht  sich  immer  unangenehmer  Iwmerkluu-.  Viele 
Gaswerke  beziehen  daher  Kohlen  von  auswärb«,  namentlich 
all»  England.  Schon  seit  langen  Jahren  ist  es  bekannt,  dafs 
sich  im  Westerwald  größere  Braunkohlenlager  befinden,  deren 
Abbau  bisher  in  primitivster  Weise  geschah.  Erst  die  neue 
Eisenbahnverbindung  mit  dem  Westerwald  hat  veränderte 
Verbältnisse  geschaffen,  und  schon  regt  sich  dort  der  Ver- 
kehr. Man  wird  voraussicbtlich  in  einem  halben  Jahre  mit 
dom  Versand  der  Kohlen  beginnen  können.  Dieselbe  lagert 
in  einer  Mächtigkeit  bis  zu  5 m und  Ihre  Eigenschaften  sind 
diejenigen  einer  Lignitkohle.  Sie  ist  sehr  hart  und  zähe 
und  unterscheidet  sich  dadurch  »ehr  vorteilhaft  von  anderen 
Braunkohlen.  Herr  Rau  pp  gibt  die  chemische  Zusammen- 
setzung der  Kohle  an;  der  Heizwert  des  Ga.»es  beträgt 
5000  Kal.,  der  Schwefelgehalt  ist  ein  ganz  minimaler.  Der 
Koks  ist  für  Zimmer  ausgezeichnet,  d«  er  keine  Asche  hinter- 
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läfst  Die  Wwterwälder  IJgnilkohle  empfiehlt  sich  sl»  ZuwU- 
kohle,  jedoch  nicht  in  lu  grotsen  Stücken  wegen  ihres  groCsen 
Wawergehallei^  Nach  de«  vorgenommenen  Versuchen  kann 
man,  ohne  dafa  Leucht-  und  Heiskralt  eine  Hinbufse  er- 
leiden, bis  zu  25*’/o  Zusatz  geben.  An  Hand  mehrerer  Tabellen 
zeigte  Herr  Direktor  Raupp  das  Resultat  der  vorgenummenen 
Versuche.  Auch  das  Gaswerk  Uadamar  hat  durch  eine 
Mischung  von  Saarkohlc  mit  SVesterwälder  Lignitkohle  sehr 
gut«  Resultate  erzielt.  Redner  empfahl  daher  die  Mitvergaeung 
derselben. 

Herr  Direktor  Kuckuk  dankte  dem  Hem>  Raupp  für 
die  Mühe,  die  er  sich  gemacht  habe,  um  dem  Vereine  Bericht 
zu  erstatten,  namentlich  auch  für  die  Anfertigung  so  schöner, 
klarlcgender  Tabellen.  Ks  sei  fraglich,  ob  nicht  auch  in  der 
Rheingegend  eine  Braunkohle  in  derselben  Beschaffenheit  zu 
finden  sein  würde.  Die  geologischen  VerhälUilsie  sprachen 
Wühl  dafür.  Herr  Direktor  Kuckuk  erläuterte  an  der  Tafel 
durch  eine  Skizze  die  I.age  des  Westerwaldt^s  und  Taunus 
auf  der  rechten  Seile  de«  Rheins  sowie  der  Edel  und  des 
Hunsrücks  auf  der  linken  Seit«,  dazwischen  befindet  sich  das 
eingBBunkene  Xeuwieder  Becken.  Die  Braunkohle  iro  Wester- 
wald liegt  unter  einer  BasoUechicht.  Als  Ergänzung  zu  der 
Skizze  des  Herrn  Direktors  Kuckuk  teilt«  Hen  Direktor  ! 
Bergen-Giefaen  mit,  man  habe  schon  früher  Bohrvereuebe 
im  Vogebberg  gemacht.  Verlrickend  wiien  die«e  Versuche 
aber  nicht  ausgefallen.  Bei  der  Vergasung  der  Braunkohle 
habe  die  Reinigung  des  Gases  Schwierigkeiten  bereitet.  Die 
Braunkohle  des  VogebbergeH  sei  faserig  und  erdig.  Er  habe 
die  Absicht,  in  Giefsen  eingehende  Versuche  zu  machen, 
wenn  die  Anlage  der  Braunknhlenwerko  in  dortiger  Gegend 
beaser  werden  würde. 

Herr  Direktor  Förtsch-Ludwigahafen  fragte  an,  ob  es 
nicht  möglich  wäre,  eingehende  Versuche  mit  diesen  Braun- 
kohlen iQ  der  Versuch^gasanstolt  in  Karlsruhe  zu  machen. 
Der  Vorsitzende  nahm  zunächst  Kenntnis  von  den  Mit 
teilungen  des  Herrn  Direktor  Bergen.  Es  bestehe  wahrerhein- 
lich  ein  Zusatnmenbang  zwischen  Vogclsborger  und  Weeter- 
waid-Braunkohle.  Die  Herren  Bergen  und  Raupp  würden 
wohl  so  freundlich  »ein,  dem  Verein  das  Resultat  ihrer 
weiteren  beabsichtigten  Vorsuebe  miUutcilen.  Wer  sich  dafür 
interessiere,  würde  von  den  t>etreffcnden  Herren  Kollegen 
jedenfollB  ausführliche  Auskunft  erhalten  können.  Gegen 
einen  evenludlen  Antrag,  Versuche  durch  die  Versuchagas 
anstalt  in  Karlsruhe  ausführen  zu  lassen,  hege  er  Bedenken 
wegen  der  Kosten,  da  der  kleine  V'erein  nicht  die  Mittel  be- 
difse  wie  der  Huuplverein.  Man  »olle  also  die  Versuche  nicht 
durch  den  Verein  machen  lassen,  sondern  die  Gasanstalten 
möchten  sich  diiekt  nach  Karlsruhe  wenden  und  das  Er- 
gebnis ihrer  Versuche  mitteÜen.  Herr  Ingenieur  Ritsinger- 
Giefsen  hat  mit  Braunkohlen  keine  guten  Erfahrungen  ge- 
macht und  erläutert  die  Gründe  dafür.  Man  würde  Braun- 
kohlen in  so  guter  Beschaffenheit  wie  die  hier  vorgelegtcn 
Muster  kaum  wiedortinden.  Demgegenüber  glaubt  der  Vor- 
sitzeade,  dab  den  verschiedenen  Erfahrungett  doch  vielleicht 
verschiedene  Kohlengaltungen  zugrunde  gelegen  haben.  Er 
würde  die  Vereuche  gerue  fortgesetzt  sehen. 

Wegen  de*  hohen  WassergebaUcs  der  Braunkohle  be- 
fürchtet Herr  Direktor  Heinrich  l’forzheim,  dafa  oioe  Ab- 
kühlung der  Retorten  kaum  ausbleibc,  wotlurch  die  Unter 
feucrung  steigen  müsse.  Die  Kohtenuntersuchungen  in  Karls- 
ruhe durch  den  Verein  ausführen  zu  Wen,  dafür  spreche 
ja  viel,  aber  manche«  auch  dagegen.  Viele  Werke  setzten 
Wnseergaa  zu  und  e«  würde  interessant  sein,  zu  wissen,  wie 
sich  die  Verhältnisae  Itei  Vergasung  von  Ugnitkohlo,  Stein* 
kohle  und  englifcher  Kohl«  und  Wosserguszusatz  stellten. 
Ihm  Bchiene  es  ratsamer,  wenn  die  einzelnen  Gaswerke  die 
Versuche  seU*t  zur  Ausführung  brächten.  Herr  Direktor 
Raupp  erwiderte,  dafs  er  auf  die  Unterfeuerung  seine  Ver- 


suche noch  nicht  erstreckt  habe,  eoDdem  ent  eiomzl 
die  Ausbeute  an  Gas,  Teer  und  Koks  der  Ugnitkohle. 

In  kurzen  Zügen  sei  nun  des  Vortrages  des  Herrn  Dirtktco 
Kuckuk  über  das  Thema:  Geologische  nodhydr«- 
logische  Skizzen  der  Klielnebene  and  derto 
Randgebirge  Erwähnung  getan.  In  den  Jahresvefttma 
hingen  des  Vereins  werden  nicht  nur  die  Gebiete  ceseoi««, 
Faches  behandelt,  sondern  auch  die  Grenzgebiete.  Za 
gehört  auch  die  Geologie.  Die  geologische  Literslar  kt  n 
(len  letzten  20  Jahren  ungeroeiu  stark  aogewaclwen.  D* 
Untersuchungen  über  die  Wasaorverhältiusse  dt*  Eidrsitfe« 
wären  verhältnismäfsig  wenig  aufgexeichnet  Hs  ist  niaa 
dab  die  Htädte  bei  Untersuchungen  der  Wasserverhiltuiw 
Geologen  hituuziehen,  ebenso  wie  der  WisseuechaJi  geäa 
wird,  wenn  diejenigen  Herren,  di«  mit  ÜntenuchuQgnt  tun 
Aufzeichnungen  beauftragt  sind,  sich  mit  Geolugea  b V« 
bindung  setzen,  damit  das  gewonnene  Material  etbaiten  lueiU 
Herr  Direktor  Kuckuk  nannte  verschiedene  hcrvensiKai 
Werke.  Von  besonderem  Werte  sind  die  gcologiRbm 
karten,  welche  von  den  geologischen  Landesaneullen  knza 
gegeben  wurden.  Eine  der  schönsten  ist  die  übersichtzIurKTs 
Württemberg  und  Baden,  dem  Elsafs,  der  Pfalz  und  ^ta  a 
grenzenden  Gebieten,  herausgegeben  von  dem  \VüTtUistti| 
sehen  StalistUcben  Landeaaint  Bet  der  Frage  der  WisKne 
sorgung  der  Städte  hat  bis  vor  einigen  Joltren  die  einpxitxni^ 
Auffassung  bestanden,  dem  QuellwaHoer  unbedingt  rot  ii 
Grundwasser  den  Vorzug  zu  geben.  Auch  in  Heidelberg  in  3 
der  Fall  gewesen.  Da  aber  andere  Städte,  die  ihrWaiKra 
den  diluvialen  Kies  und  SandaufschüUungen  nehmen.  Kttr| 
Bultate  erzielt  haben,  so  hat  der  Redner  der  Stsdt  Heio^ 
vorgeechlagen,  eine  Waaserveraorgungsanlage  in  der 
ebene  zu  bauen.  Redner  zeigte  an  Hand  von  Kartfo.  I 
geologisch  interossant  die  Oberrheinische  Tiefebene  ist  I 
stellt  ein  breites  und  tiefe«  Senkungsgubiol  der  EnUr^  i 
das  bereits  bestand  — wie  Lepsius  sagt  — , ehe  dwU 
geboren  wurde.  Der  geologische  Aufbau  der  Bheiwl)ft<«l 
überall  auf  das  Vorhandensein  ntächtiger  Uroodsra-Btntii 
schlicfiton. 

Für  die  Kenntniogabe  seiner  mühevollen  uod  inürttug 
Arbeit  spricht  Herr  Regierungsbaumcistex  Rudolph  i 
Redner  beeten  Dank  aus. 

Hiernach  bat  Herr  Direktor  11.  Vieboff-fttsxf«» 
ums  Wort.  Es  sei  zur  Genüge  bekannt,  dofs  kleinen  { 
werke  aus  Sparsam  keitarückstchten  sich  die  AnsuUan|C 
Chemikers  meist  versagen  müssen.  EmpfeWensvtrl  ä 
daher  der  Zu.vammenschlufs  einer  Reihe  von  kleioerea 
zwecks  Engugierung  eine«  eigenen  Chennkers  sein-  ^ 
»ein  Antrag  An  klang  fönde,  böte  er  eine  Konimksioc  a 
nennen.  Demgegenüber  erwidert  der  Vorsitzende.’ 
der  Gedanke  eigentlich  bereits  in  die  Wirklichkwt  «bco 
worden  sei.  Dieserhalb  wäre  die  VersuchsgaMurtall  in  S 
ruhe  errichtet  a'orden.  Es  ginge  aber  meist  oickt  a«. 
ein  Chemiker  mit  den  vielerlei  zur  üntersuchujig  d«  G 
notwendigen  Apparaten  von  Gasanstalt  tu  f 

weil  das  zu  umständlich  »ei.  Wollten  sich  einige  ttwto 
sammentun  und  sich  dicserhalb  an  die  Vervuihat»***' 
wenden,  so  wäre  Herr  Geh.  Holrat  Dr.  Bunte  woWf 
berait,  das  Weitere  zu  veranlassen. 

Auch  Herr  Mullere-Köln  schliefet  »ich  die«« - 
führuugen  des  V'ursitzenden  an.  Man  sollte  tMchl 
die  Analysen  allein  verlaat«en.  Die  Versuchegasanzldt  **• 
Ergründung  des  Wissenswerten  am  gecignefelen. 
nur  dort  die  Analysen  featgesteUt  werden,  »ondem 
Anweisung  gcgel>en  wird,  wie  eventuellen  Obehtondfft  * 
helfen  ist.  H>oIchc  Anweisungen  gehe  t.  B. 

Dr . K n u b U u c b - Ehren  feld,  dem  reiche  pnditiKhe 
zur  Seite  ständen.  Die  Debatte  schliefet  mit  det  Beo«ä 
des  Herrn  Direktor»  Viehoff,  dafz  er  nur  eio« 
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hit»  gebeo  wollen.  Wenn  der  Voratand  seinen  Gedanken 
^.ter  rererbeiten  wolle,  sei  er  damit  einvenstanden. 

(^D  V|13 Frühstückspause  ein.  Während 
Jtfvlbfn  fand  sich  Gel^nheit,  die  im  Sitzungssaale  aus- 
ftrteCtea  Zeichnungen  und  Apparate  2U  besichtigen,  ße- 
«eitel«  Erwähnung  verdienen  die  Photographien  vou  Pumpen 
Bsi  dj«  Modelle  »on  Ventilen  der  Kimm  Klein,  SchanzÜn 
4 Mer-Frankenthal,  ferner  Waseermesser,  Telephone  etc. 

4.  Habke  Charlottenburg,  Gasniesser  der  Firma 
Ojmüi- Aktiengesellschaft -Strafsburg,  Laternen  und  ßelbst- 
tishr  für  Utemen  von  G.  Himmel -Tübingen , Gasepar- 
uo^itten  des  Kisenwerks  Gaggenau,  indche  der  Zentrol- 
fvt<attn«^u  sowie  die  reichh^tige,  effektvolle  Ausstellung 
THcoderneQ  Beleuchtungskörpern  mit  InvertUcht  der  Finna 
MKtduui  k Beck-Maini.  der  Deutschen  Gasglühlicht-Aktien- 
.wkbft  Berlin  and  der  Firma  Khrich  & GrocU- Berlin. 

Sich  Wiedereröffnung  der  Sitzung  verliest  der  Kassierer, 
^ fier  Ree. Baumeister  Rudolph-Darmstadt,  den  Kassen- 
• kjrirht,  nach  welchem  der  Vermögensstand  um  M.  418,72 
hat.  Herr  Direktor  Körtscb' Ludwigshafen  hat 
;»ki«e  richtig  befunden  und  der  Vorsitzende  spricht  daher 
- jte  Brrra  Kassierer  für  sein©  bewährte  Kamuführung  l»esten 
tu&  Es  folgte  die  Abstimmung  Uber  den  Eintritt  neu 
leter Mitglieder  in  don  Verein.  Herr  Direktor  Kuckuk 
di«  Neuaufgenommenen  auf  dos  herzlichste  und 
(b«  Hoffnung  auf  ihre  reg©  Anteilnahme  und  eifrige 
ritnng  «ler  Vereinebestrebungen  aus. 

Aof  illgmeinen  Wunsch  begann  nun  als  die  wichtigste 
bucrtming  über  die  Kohlenfrage.  Der  Vorsitzende 
|i  kuf  bin,  dafs  schon  im  Vorjahre  der  Kohlennot  ge- 
kivceiei)  ist  Durch  sie  entsteht  gerade  der  Gasindustrie 
jkiraöer  ikhaden;  süddeutsche  Werke  mufsten  grofse 
^ Toa  Kohlen  aus  dem  Ausland©  beziehen. 

Htrr  Direktor  Förtsch  teilte  mit,  dafs  der  Kohlen- 
E in  Indwigshafen  a.  Rh.  manchmal  so  gering  war,  dafs 
bestand.  Die  Vergatiing  der  englischen  Kohle 
I ritcQ  Koks,  sei  aber  mit  grofsen  Schwierigkeiten  infolge 
r*<r<lsekuDgea  verknüpft.  Interessant  waren  die 
wfi  Aasführufigen  von  Herrn  Direktor  Kuckuk,  noch 
feet  bei  Kammeröfen  Teerverdickungen  — auch  bei  Ver- 
Khlechtester  Kohle  — nicht  mehr  Vorkommen  sollen, 
tnadie  »dcher  bei  den  bisherigen  Ofen  und  englischer 
P 4 bekacDt  und  er  wolle  daher  nur  wiederholen,  dafs 
|h  l^sddeotschland  an  der  Küste  gelegenen  Gaswerke  in 
•^weng  engliwher  Kohle  grölsere  Krfahrungen  besitzen 
äöddeutscblands.  Ks  gibt  hauptsächlich  zwei 
a Teerverstopfungen  zu  vermeiden,  nämlich:  I.  starke 
l Miscliung  der  englischen  mit  einer  leicht  entgasen- 
^'’c'wben  Kohle. 

Ibj  ttstke  ladung  bedingt  eine  grofse  Geschwindigkeit 
j^ierwideo  Produkte,  wodurch  eine  kürzere  Berührung 
haheij  Wanden  eintritt.  Englische  Kohle  ist  meist 
Ew»erkohle. 

^flarFörlsch  bat  in  Ludwigshafen  bei  engli.‘*chen  Kohlen 
bis  zu  erzielt  Er  fragt  an,  ob  es  nicht 
p-vire  die  Kohlen  geraeinssm  einzukaufen.  Hierzu  teilt 
WR*a(f.HewfeM  mit,  dafs  er  sich  der  Kohleneinkaufs- 
Thüringens  angeschlosaen  habe,  die  ßO(XX)  Waggons 
r^^lsdilielse.  DasKohiensyndikat  läfstsich  mit  kleinen 
1^' »öialat  nicht  ein , darum  hat  veremzeUe«  Vorgehen 
E»tir  im  groben  Verband  ist  etwas  zu  erreichen; 
^ tieiae  M'erke  M.  5 mehr  bezahlen  müsaen  als  gröfsere. 

Fischer- Kblingen  schliefst  sich  diesen  Aus- 
ppa  an.  Herr  Pörtsch  ist  der  Ansicht,  dafs  mau 
atMchrecken  lassen  solle.  Der  wirtschafliiehen 
'■idttiieeber  Gaswerke  könne  es  nicht  schwer  fallen, 
«nigebcji.  Auch  die  Stadtverwaltungen  hätten 
I • Wort 
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Daraufhin  erklärt  Herr  Reufs- Hersfeld.  au  Anregung 
dazu  habe  es  nicht  gefehlt,  aber  die  gröberen  Werke  wühlen 
sich  ablehnend  verhalten.  Herr  Liebel-Griesheim  a.  M. 
glaubt,  dafs  beim  Nachlassen  der  Hochkonjunktur  jetzt  der 
geeignetste  Moment  zu  einem  gemeinsamen  Vorgehen  sei. 
Nochmals  wies  Herr  Direktor  Kuckuk- Heidelberg  darauf 
hin,  dafs  die  englische  Kohle  im  Anfang  nicht  immer  so  ge- 
eignet erscheine,  sie  sei  aber  gut  und  er  verwende  sie  gern. 
Alles  bewege  sich  in  der  Well  herauf  und  herunter,  einmal 
seien  wir  oben  auf  dem  W'ellenbergo  und  dann  ginge  es  hinab 
ins  Wellental.  Wir  möchten  alle  gerne  deutechi'  Kohlen  ver- 
wenden , ständen  uns  aber  beim  Bezüge  von  englischen 
Kohlen  besser  als  bet  demjenigen  von  Saar-  und  Ruhrkohlen. 
Herr  Direkter  Förtsch  fragte,  ob  es  nicht  möglich  wäre, 
mit  anderen  Zweigvereinen  wegen  des  Kohleneinkaufs  gemein- 
same Schritte  zu  tun.  Nach  weiteren  Ausführungen  des  Herrn 
Direktors  MÖliers-Köln  ist  solch  gemeinsames  Vorgehen  in 
anderen  Fragen  bereits  sehr  reiflich  überlegt  worden.  Die 
Stadtverwaltungen  würden  al>er  Serhwierigkeiten  verursachen. 
Sie  müfstcti  autorisieren  und  die  Wahl  treffen,  dafs  die  Kohle 
richtige  V’erwendung  finde.  Die  Stadtverwaltungen  sind  kaum 
dafür  zu  hal>en,  dafs  Verträge  auf  3 bis  5 Jahre  gemacht 
werden.  Die  Kohlenlieferanten  lassen  sich  auf  Bedingungen, 
die  man  ihnen  voiachreibt,  auch  nicht  ein.  Bezeichnend  für 
die  Sachlage  ist  auch,  dafs  im  preubischen  Abgcordnetenliaus 
niemand  bei  der  Kobleninterpellation  vom  11.  Mai  geant- 
wortet hat.  Der  Herr  Redner  empßehlt,  einzeln  oder  getrennt 
vorzugehen.  Den  Vorwurf  gegen  das  Kohlensyndikat  müsse 
er  etwas  einschiänkeu;  in  jeder  anderen  Industrie  kämen 
gleiche  Verhältnisse  vor.  Auch  liefen  die  Verträge  ins  Aus- 
lami  häufig  auf  Jahre.  Diese  Kohleiilieferungen  nach  dem 
Ausland  würden  oft  durch  die  hohe  Politik  diktiert  Der 
Nachweis,  wer  schuld  sei  otier  nicht,  wäre  s<-hwer  zu  führen. 
Ein  Ausluhrzolt  würde  wenig  Erfolg  haben,  denn  die  Werke 
würden  dia«en  Zoll  auf  sich  nehmen,  ohne  die  Auslands- 
iieferungen  einzuschriinken.  I^idigUch  bedinge  die  Konjunktur 
die  Scliwierigkeiten  auf  dem  Kohlcmuarktc.  Jetzt,  wo  sich 
eine  Krise  in  der  Baubranche  bemerkbar  mache,  strömten 
die  Arbeiter  wieder  <leu  Bergwoik«m  zu.  Heute  schon  könne 
von  einer  Kohlennot  keine  Rede  mehr  sein. 

Der  Vorsitzende  dankte  Herrn  Möllers,  kann  ihm  al>er 
nach  eigenen  Erfahrungen  nicht  so  ganz  beisUimueii.  Im 
Auslande  kenne  man  keine  Kohlennot,  nur  in  Deutschland. 
.Man  wolle  keine  Bevorzugungen,  aber  auch  keine  Rück- 
stellung. Die  Müglicbkeit  läge  w«hl  vor,  dafs  die  Hoch- 
konjunktur zurückgeht,  waluwcheinlich  sei  es  aber  nicht  der 
Kall.  — Die  Diskussion  schliefst  mit  dem  Wunsche,  der  Herr 
VorMitzende  möge  sich  mit  den  Vorständen  der  übrigen 
Vereine  zwecks  weiterer  Beratung  in  Verbindung  setzen. 

Bezüglich  der  Teerpreise  teilt  Herr  Direktor  Möllers 
mit,  dafs  ilieselben  sehr  zurückgegangen  .‘iind.  Die  wirtschaft- 
liche Vereinigung  will  bald  mit  dem  Verkauf  des  Teers  be- 
ginnen. Aber  auch  die  Verbraucher  haben  eich  zusammen- 
geschlossen. So  Bohr  hoffnungslos  erscheint  die  Sachlage  auf 
dem  Tecrraarkte  nicht,  wenn  gemeinsame  Sache  gemacht 
würde.  Der  Teerpreb»  wird  bestimmt  durch  den  Kokereiteer. 
Gasteer  wird  etwas  höher  bewertet,  weil  er  mehr  I.«ichtö1e 
enthält.  Das  Destillat  des  Teers,  das  Pech,  ist  ra}»id  im  Preise 
gesunken.  Dies  i.«t  die  augenblickliche  Markttage. 

Zu  Punkt  4(1  der  Tagt.««>r(lnung  erklärt  Herr  Fabrikant 
Frictlr.  Lux  - Mannheim  eine  Verbesserung  seines  vor  25  Jahren 
eingeführten,  bewäiwten  einscheukligen  Zug-  und  Druckmesser?. 
Diese  Verbesserung  bezweckt  die  Möglichkeit  einer  Distanz- 
ablesuiig  von  allen  Beiten.  Auch  hierfür  spriclit  der  Vor- 
sitzende Herrn  Lux  besten  Dank  aus. 

Die  Besprechung  der  noch  folgenden  I*unkte  der  Tages- 
ordnung mufste  der  vorgeschrittenen  Zeit  wegen  teider  ab- 
gekürzt werden.  Der  Vorsitzende  bat  die  Herren  Redner 
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deshalb,  ihm  die  Manuskripte  der  VortrÄgeaweck»  bsl^iiger  Ver- 
öüentlichuTig  eintusenden.  Herr  Ingt^nieur  Li ndenherger* 
Karieruhe  bcecbrankte  »ich  daher  in  knappen  Zügen  auf  die 
Beschreibung  einer  teieplinnigchen  Anlage  unter  Ver 
Wendung  des  Pupins^-atema  bei  SVasser  und  Kanalisationa 
anlagen  und  erklSrte  sieb  bereit,  auf  Wunsch  gerne  Auskunft 
£U  erteilen.  Endlich  beschrieb  Herr  Diplomingenieur  Heise* 
Coesehaude  [)re**ien  an  Hand  eine«  kleinen  Modells  die  Kon- 
struktion neuer  Gasheiadfen  und  neuer  Gasheubrenner, 
bei  welchen  eine  übermäfeigo  Geschwindigkeit  der  Absugs- 
gaae  durch  Eintritt  von  Luft  in  eiue  Nebenöffnung  vermieden 
wird.  Für  beide  Vorträge  dankte  der  Vorsitzende  eben- 
faila  hesteus.  So  verlockend  ea  auch  sei,  auf  die  Vorträge 
näher  einzugeheu,  so  zwinge  die  Zeit  leider  sum  Schlufs.  Kr 
erlaube  sich  daher  vorzuschlagen.  in  Zukunft  vielleicht  noch 
einen  zweiten  Tag  für  die  Vorträge  hinzuzunehmen.  Viel- 
leicht könne  der  eine  oder  andere  Vortrag  auch  während  der 
Besichtigung  in  einem  Räume  de«  Gaswerks  gehalten  werden. 
Herr  Direktor  Förtscb  schlägt  vor,  ntatt  einmal  mehrere 
Male  zuaammenzukommen. 

Sodann  erfolgte  die  Vorstandswahl.  Auf  allaeitJgen  Wunsch 
wurde  der  bisherige  Vorstand  wiedergowählt.  Der  Herr  Vor- 
sitzende teilt  alsdann  noch  aus  einem  Briefe  de«  Herrn 
Direktors  Riugk-Kon^tanz  mit,  dafs  der  Verein  im  Jahre  1009 
nach  Fertigstellung  der  Werke  daaeU»st  sehr  wUlkommcn  »ei. 
Oie  Wahl  des  Ortea  für  die  nächste  Verauimulung  wird  noch 
angegeben  werden.  Kin  weiterer  Antrag  des  Herrn  Direktors 
Kdrtsch,  die  Mitgliedcrbciträge  zu  erhöhen,  geht  zwecks 
Beratung  an  den  Vorstand. 

Da  niemand  mehr  da«  Wort  wünschte,  dankte  der  Herr 
Vorsitzende  allen  Teilnehmern  von  ganzem  Herzen  für  die 
erwiesene  Ausdauer  und  besonders  iiochtnids  den  Vertretern 
der  Struit  Villingen.  Mit  dem  Wunsche  auf  ein  fröhliches 
Wiedersehen  im  nächsten  Jahre  schliefst  die  Sitzung  um 
3 Uhr.  Kin  von  Herrn  Oberdhan  ausgeeproetheuer  Dank  für 
die  aufopfernde,  umsichtige  Oeschäftaleitung  den  Vorsitzenden, 
Herrn  Direktor  Kuckuk,  tlndet  allseitigou  Beifall. 

Abends  gegen  G Uhr  schloß  sich  ein  Festessen  in  den 
geschmückten  Räumlichkeiten  des  Hotels  »Blume  Post«  an, 
bei  welchem  Herr  Bürgermeister  Dr.  Braunagel  auf  die  ge- 
meinaamett  Interessen  des  Gas-  und  Wasserfaches  hinwie« 
und  betonte,  wie  die  Industrieen  «ich  au»  hesrheidenen  An- 
fängen hervojgehoben  haben  Auch  ein  lAie  müsse  empfinden, 
dafs  solche  Tagungen  notwendig  sind.  Dem  Mitlelrbeiniscben 
Verein  von  Gas-  und  Wasaerfachmänttem  und  seinem  ersten 
Vorsitzenden.  Herrn  Direktor  Kuckuk,  galt  sein  Hoch.  Herr 
Direktor  Kuckuk  wies  auf  die  patriotische  Bedeutung  de« 
t.  Septembers  hin.  Seine  Rede  gipfelte  in  einem  Hoch  auf 
(ins  deutsche  Vaterland , den  Kaiser  und  den  Grofsherzog 
von  Itaden. 

Herr  Regienmgsbaumeister  Kndolph  gedachte  der  Worte 
des  Herrn  BürgermeLsters  und  brachte  einen  Toast  auf  die 
aJtehrwiirdige  Zähringer  Stadt  Villingen  und  ihren  Herrn 
Bürgermeister  Dr.  Braunagel  aus;  das  Hoch  des  Herrn 
Direktors  Bergen-Gtefsen  galt  den  zahlreich  anwesenden 
Damen. 

Gegen  10  Uhr  abend«  begab  man  sich  in  die  glänzend 
illuminierte  Aiustelluiig,  deren  einzelne  Gebäude  durch  die 
lang«  Kette  zahlreicher  elektrischer  IJimpchen  in  ihren  Kon* 
turen  feenhaft  hervortraton. 

Der  Morgen  des  2 Septembers  galt  der  Besichtigung  des 
Ga»-  nnd  Elektrizitätewerks.  der  Uhrenfabrik  von  C.  Werner, 
einer  Orchestrionfubrik  und  der  Aunsteliung.  Das  Gesehene 
legte  nicht  nur  Zeugnis  von  dem  blühenden  Zustande  dieser 
W erke  ab,  sondern  liefe  auch  die  schöpferische  Kraft  der 
I.«iter  dieser  Werke  überall  erkennen.  Möge  dem  gewerbe- 
fleilsigen.  schönen  Städtchen  reicher  Segen  blühen! 


Kin  Von  der  Stadt  Villingen  dargeboteno»  Ftthzuicl:  ir, 
den  Hotel«  »Zährinper  Hof«  und  »Deutscher  Kaiser:  wblnf- 
sich  der  Berichtigung  an.  Ein  kleiner  Austlug  am  Xwh- 
mittag  nach  der  Ruine  Ktrneck  sowie  dem  Burg-  mid 
Waldholel,  woselbst  der  Vorsitzende,  Herr  Direktor  Kackti’, 
seinen  Dank  in  einem  Hoch  auf  den  Herrn  Bürgerrod.-^tti- 
nochmals  zum  Aos<lr\ick  brachte,  beendet«  dco  bäbschtn 
Verlauf  der  Veiaammlung. 


Kau  und  Li-bensdaucr  von  Bruunonanlagen  i 

Von  K.  Prioz.  ZivitiDgeuiear  la  B«rlin 

Wenn  ich  meine  Ausführungen  mit  dem  8atz  eislH(<. 
»Das  wichtigste  Glk-d  einer  jeden  Wnsscrwcrksanlage  in  <iit 
WasserfaMung«  — w)  ist  das  ein  Salz,  dessen  Ririiiipkrt 
wohl  von  niemand  artgozwcifcU  wird.  Unti  doch  litbrt  die 
Praxis,  dafs  die  aus  dem  soelrcn  geepriH'henen  Satz  sirii&uos 
geiuäis  ergehenden  Scblufsfolgerungen  in  vielen  KuUeo 
Acht  gelassen  werden,  denn  die  Zahl  jener  ßrunnenziilizra 
die  infolge  konstruktiver  und  anderer  Mängel  sieb  nidst  he 
wählen  und  mitunter  teilweise  oder  ganz  ventagen,  ist  dtutk 
aus  nicht  gering.  Für  den  praktisch  tätigen  Hydrologen « 
»kranke  Brunnenonlagen«  keine  ungewölmUche  Krsebm^ 
Derartige  Mifsatiinde  sind  nicht  allein  deshalb  bednurkk 
weil  die  Brunnenhesitzer  darunter  leiden,  sondern  and  i 
hydrologische  Wissenschaft  selbi^t:  denn  es  kommt  nnf 
noch  vor,  dafs  die  mit  fehlerhaften  ßrunnenonlagen  gemidtf 
schlechten  Erfahrungen  eineeitig  gegen  das  Gtundnt»<tii 
gebeutet  wenlon.  Ks  hei fst  dann  einfach:  .Sehl!detw|!cwal 
(irund  wasserreich  tum  des  Untcigrundoa  ist  eine  unznverü-df 
Ik.-xugar{uellc,  die  Hydrologie  ist  eine  ^icheinwisfensdail  • 
loTst  uns  wieder  zum  Ubcrflächenwaseer  xurückkehren 
Derartige  einseitige  Behauptungen  widersprechen  indns 
dem  tatsächlichen  Grundwasserreichtum  der  Erde,  and  «s 
vprschiedeutlich  ülwr  GrundwASserwerke  geklagt  wird,  so  d 
derartige  Klagen  meist  zurückzuführen  auf  Zurtziuisi» 
rungen  im  Untergründe.  ZurälUgkeiten  und  Bchliefdicii  Frd 
welche  die  Ä'hopfer  der  betreffenden  Anlagen  selbst  vefw# 
det  haben. 

Aua  der  langen  Reihe  der  verschiedenen  MaAgel,  diel 
her  zu  Klagen  über  Bruimonanlagen  geführt  haben,  »lU' 
kurz  nur  folgende  her\orheben : 

Nachträgliche  V'eränderung  biw.  Verschlechlemn#  ■ 
chemischen  und  bakteriologischen  Eigenschaften  des  BraiS 
waawrs,  maiigelhaflc  Ergiebigkeit,  sowie  eudlich  gliuli* 
Versagen  von  Bnmnenanlagen.  Diese  Mängel  können  »• 

I durch  natürliche  \'or(kl>ig«  »1»  auch  künstlich  herrorpmil 
Änderungen  iin  wasserführenden  Untergründe,  sowie 
lieh  durch  hydrologische  und  bauliche  VerlehlnopD 
mamiigfaUigeten  Art  bedingt  sein. 

Natürliche  Änderungen  der  Brunnenwaseerlxschaürti 

im  Verlaufe  de»  Betriebes  aiud  durchaus  nonnalc  b« 
nungen.  Sie  bewegen  sich  meist  in  engen,  priküidi 
selten  fühlbaren  Grenzen.  Sie  können  aber  auch  eine  zef* 
katastrophale  Ausdehnung  annehmen  und  dann  ^ ^ 
vollständigen  Veraagon  der  Bruniienaidage  führen.  ‘ 
derartigen  KaUistruphe  ist,  wie  bekannt,  die  n«»f 
wasBerfassung  der  Stadt  Breslau  heimgesucht  wordrn. 
Brunnen  zum  grokeu  Teil  infolge  des  plötzlich  aofget:«** 
ungemein  hohen  Mangangehalte«  unbrauchbar 
I>ie  Breslauer  Brunnenverachlotditerung  stellt  ein  leid«’ 
nicht  ganz  aufgekUkrte»  Novum  dar.*)  Doch  unterlieft  s 

Vorua*  «uf  der  9.  JabreBvefsammluBg  d<* 

Vereine  von  Oee-  and  Wueeerfachmannern  io  6ch**öD  • 
■)  Dt««e  Anfklarnng  ist  bekenntUeb  inzwIsciiM  «d«  ■ 
t.  B de.  Joorn.  1908,  Nr-  6.  P.  81. 
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mich  keiwtn  Zweifel,  <lafj»  es,  wenn  auch  vielleicht  mit  er- 
Ivrhlichen)  Aufwand  an  Zeit  und  Geldmitteln,  doch  noch  ge- 
rufen wird,  die  Breelauer  Wat^erfaaeung  in  einen  brauch- 
Zuitand  iibemiführen. 

Zu  derartigtfu,  aufeeihalb  der  menschlichen  Vorau.'^Bicht 
tsil  B<rechtmnjt  liegenden  natürlichen  Eingriffen  in  Brunnen- 
digta  «ehor««»  *uch  Hebungen  und  Senkungen,  oder  kur* 
Reweguiigen  des  FaaBungageiUndes  durch  geudyna- 
-stk  Vorgänge. 

üünetlich  köruien  Brunnenanlagen  geechSdigt  werden 
•jA.SrtikuiJg  benachbarter  Grund-  und  Oberflächen-Waaser- 
tbu  z.  B.  Gruben-  und  Bergwerkewasaerhaltungeii,  Klufs 
itfilirfongen.  Schiffahrtekanrile  und  ähnliche  Anlagen. 

Die  Ihuptquellen  der  Mängel  unserer  Brunnenanlagen. 
‘ twWic  der  Hydrologe  beiw.  der  Erbauer  derselben  ver- 
Kif-^rtlieh  gemacht  werden  kann,  wind  jedoch  unzulängliche, 
' Vorarbeiten  sowie  k>mgtruktive  MifsgrifTe 

•W  Art. 

iirvrääcldichen.  Mangel  an  Sachkenntnis  aufweiaenden 
V-.^'kitüQ  begegnet  man  nicht  selten.  Allein  es  wäre  unge- 
«dt  wollte  man  für  derartige  unerfreuliche  Erscheinungen 
Ulf  und  alleiD  mir  die  Zunft  der  \Vo>«crtcohniker  verant- 
irtikh  iDuchen.  ln  vielen  Fällen  scheitert  leider  der  gute 
liBe  dti  Hydrologen,  eine  gründliche  Arbeit  zu  liefern,  an 
^ 3UI  »dbaften  Krkenntnis  des  Auftraggebers,  für  den  die 
UVvbriten  nicht  selten  eine  Hekuba  sind,  denn  wie  oft 
{kca!  e«  noch  vor,  dafs  Vorarbeiten  für  ein  städtisches 
iTuKnrrrk  mit  dem  Niederbringeti  von  höchsloDs  einem 
kt(t  Ihitiend  Bolirlücher  als  erledigt  erachtet  wenlen.  Dafs 

■ «ilrIwD  Fallen  eine  unvollkommene  Wasserfassung  mir 

■ Koni^uenz  der  mangelhaften  Vorarbeiten  ist^ 
■üte  klar  Dein,  und  es  ist  nur  folgerichtig,  wenn  unter  sol- 

l’itsüad«ii  die  Klugen  über  verfehlte  Brunnenanlagen 
id:  rminiBiaen  wollen. 

Dv  l'Mrfreulioije  derartiger  Krsclieinuiigen  konnte  ja 
iiidilicfa  gemildert  werden  durch  die  Hoffnung  auf  eine 
s*Bt  dan  hydrologische  Denken  und  WiMien  hoher  ein- 
käaade  Zukunft  — allein,  da&  diese  Hoffnung  heutigen- 
*c9ig  Aufsicht  auf  baldige  Erfüllung  hut,  das  bewei:*t 
iiilem  der  mehr  und  mehr  um  sich  greifende  \Vüns<‘hel- 
bialtuf.  W'ie  soll  denn  der  unter  dem  Schutz  der  «taal- 
Wafeermsorgungs-  und  Früfungs-Anstalt4m  stehende 
Ta  d«r  hydrologischen  Erkenntnis  sich  weiter  entwickeln, 
I/.  ia  du  Volk  der  Wünschelruten-Aborglaiibe  hineinge- 
ps  »ud,  wenn  das  Heer  der  Rutengänger  sicli  bereits  so 
i&dia  hat.  iJals  CD  sogar  einem  spekulativen  Käclisischen 
hauni«!  einfallen  konnte,  di«  Wünscholrulcnfabrikation 
• pilseii  ta  betreiben ! 

l’ib  untiT  solchen  Verhältnissen  nicht  allein  die  Fach- 
. ►tuebft,  foixlcrn  auch  die  einzelnen  Bauwerke  leiden 
iäfigcntlich  selbstverständlich,  und  wie  herrlich  weit 
t ^«iniachiuijiDer  es  in  der  heutigen  Zeit  des  technischen 
• und  der  aJlgemeiuen  Wertschätzung  von  tiach- 

gebracht  haben,  beweist  i.  B.  die  Tat.sache,  ‘lafs 
ftogPö  Jahren  in  einer  mitteldeutschen  Stadt,  und  zwar 
l-tibije  des  Magistrats,  die  hydndogischen  Grundlagen 
"kr Eoimijf  des  WiLoserwerks  von  einem  Manne  lienibei- 
dind,  der  (erschrecken  Sie  niclit  in.  H.)  weiter 
' *zr.  ab  ein  biederer  Schuhmachenm*jst»-r.  Wa*«  hierbei 
hßfaujküQjinen  mufstc,  liifet  sieh  leicht  ilenken. 
uod  lear  ein  recht  grofscr  iSticfel! 

’^'ßia  sich  nun  zu  unvollständigen,  faboiien  V’orarbeiten 
' kunairuktivc  Fehler  gesellen,  so  ist  selbslrc<h*n>l 
F tregioä  eines  derartigen  Zweibunds  eine  baulich  mifs- 

|y^*^klich  eimrandfreie  V’orarbeitcii  durchzuführen  sind, 
P »6tJ  als  bekannt  vorauasetzen. 
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Was  nun  die  konstruktive  Behandlung  von  Brunnen 
anlangt,  so  stellt  diese  eine  so  urofangroiche  Materie  dar. 
dafs  steh  di«*eU»e  im  Rahmen  eines  Vortrags  auch  nicht  an- 
genähert erschöpfend  behandeln  läfst  Ich  hnl»e  daher  auch 
nicht  tlie  Alwicht,  Ihnen  heute  eine  gedrängte  übersieht  der 
zurzeit  gebräuchlichen  Bruunenformen  und  Neuerungen  auf 
dem  Gebiete  <les  Brunnenbaues  zu  geben  — sondern  ich  will 
mich  lediglich  darauf  bosebränkeu.  Ihnen  auf  Grund  einzelner, 
aus  der  Praxis  herausgegriffenen,  Fälle  zu  zeigen,  wie  unvoll- 
kommene oder  kranke  Brunnenanlagen  cntRlehen  und  welche 
Mittel  cs  gibt,  diesen  MiDständen  vorzubeugen  und,  wenn 
sie  einmal  da  sind,  wirksam  zu  l>eg(^nen. 

Da  nun  Brunnen  weiter  nichts  sind  als  FiUerköri>er, 
denen  die  Vermittelung  zwischen  wasserführendem  Unter- 
grund und  der  Ableitung  zufällt,  so  ist  klar,  daCs  diejenigen 
Brunnen  die  zweckmafsigsten  sind,  welche  «ich  der  jeweiligen 
Bcschaflfcnheit  des  Untergrundes  um  besten  anpassen. 

Der  heutige  Brunnenbetrieb  verwendet  als  FasHungskör- 
IKT  fast  ausschliefslich  Kobrbrunnen,  die,  wie  ich  erst  kürz- 
lich in  meinem  Vortrage  über  TrockenhaJtung  des  Unter- 
gründe» mittels  Grundwa.«serwcnkung*J  ausgeführt  habe,  am 
zweckmüfsigsten  eine  lichte  Weit«  von  etwa  IrtO— Ä)ümm 
erhalten.  Kohrbrunnen  von  gridseren  Durchmessern,  sowie 
gemauerte  Brunnen  mit  durchlässigem  Mantel  und  durch- 
lässigt'r  Suhle  sind  nur  dann  zu  empfehlen,  wenn  es  not- 
wendig ist,  die  Eintrittsgeschwindigkeit  de»  WaSwsers  in  die 
Br\innen  so  klein  ab  möglich  zu  halten,  damit  sich  feines 
Bodenmaterial  nicht  in  Bewegung  setze  und  die  Brummen  ver- 
sande. 

AU  Rohrbrunneniuaterial  wird  fast  ausschliefslich  Metall 
verwendet  und  ich  lege  Ihnen  eine  kleine  Sammlung  ver- 
schiedener Filterkurbtypen,  wie  sic  heutzutage  im  Hrunnenhau 
verwendet  werden,  vor.  Sic  sehen  hier  Filterkörbe  aus  Schmied- 
und  GufseUen,  sowie  Kupfer  und  ich  mat'he  ganz  besonders 
auf  den  von  Thicin  konstruierten  gufsetsemen  FÜterkorb 
(<las  sog.  Leipziger  Modell)  aufmerksam,  der  sich  durch  grufae 
Zweckmäßigkeit,  llaltl>arkeit  und  Billigkeit  auazeichnet  und 
lieinaho  ein  Handelsartikel  geworden  ist. 

Eine  maximale,  dauernde  Ergiebigkeit  wird  bei  Rohr- 
hrunnen  dann  am  U-sten  erreicht,  wenn  die  Maschenweile 
des  Kilterkorbgewehes  so  gewählt  wird,  dafs  etwa  50 — 60% 
des  rntergrundes  von  dem  Gewebe  zuruckgehalten  werden. 
Der  Rest  tritt  dann  in  den  Brunnen  ein  und  muß  dann  in 
besonder«  sachgemäfscr  und  sorgfältiger  Weise  entfernt  werden, 
damit  dauernde  Sandfreiheil  des  Brunnens  erzielt  werde. 

Die  Wahl  des  richtigen  Filterkorbgewt-bes  ist  ein  unge- 
mein wichtiger  Faktor  im  Brunnenbau,  und  doch  wird  so 
selten  seiner  Betleutung  Rechnung  getragen.  Die  nieistvn 
Brunnentechniker  bespannen  ihre  Kilterkörbe.  gleichgültig, 
ob  sie  in  grob-  oder  feinkörnigem  Material  stehen,  mit  Tresse, 
und  zwar  mir  deshalb,  weil  ihnen  die  Wahl  des  Gewebes  nach 
Art  der  wechselmlcn  He>cliaffenheit  de»  Untergrundes  zu  zeit- 
raubiu>d  und  unbequem  ist.  Den  meisten  BrunnenbaiimelKteni 
ist  die  Treiwe  ein  willkommenes  UnlversalmilUd,  da»  infolge 
seiner  Feinniaschigkeit  unter  allen  Umständen  «andfreie  Brun- 
nen liefert,  allerdings  otif  Kosten  der  Durchlussigkeit.  Die 
natürliche  Folge  dieses  einseitigen  V«rfalm-ns  ist,  dal«  sicli 
das  Gewebe  in  ziemlich  kurzer  Zeit  zn.^etzt  und  dafs  die 
Brunncnergichigkeit  sehr  bald  auf  einen  Bruchteil  «ier  ur- 
sprünglichen herabsiiikt. 

Wie  verhängnisvoll  und  irreführend  mitunter  die  Ver- 
wendung Von  feinem  Tre»«eug«wel>e  sein  kann,  beweist  z R 
folgender  Fall: 

Icli  wurde  vor  einigen  Jahren  als  .Sacht'erstamUger  mit 
der  Aufgabe  betraut,  das  kaum  errichtete  VVocuserwerk  einer 

')  Vgl.  da  Joarn.  vom  12.  Januar  ]tg)7. 
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Stadt  leistuHgsfähiger  ru  machen,  da  di©  Wasacrmcngc  des 
Werke«  viel  zu  wünschen  übrig  lief«.  Kine  genaue  Unter- 
suchung der  Anlage  ergab,  dafs  der  Unlemehmer  die  Wawer- 
(assung,  welch«  mit  natürlichem  Oefalle  da«  Wasser  an  da« 
Versorgungsgobift  abgab,  gründlich  verbaut  hatte.  Die  Ver- 
binduiigeleitungen  der  einzelnen  Brunnen  waren  (wohl  mit 
Kücksicht  auf  ein  mdgüchit  teichtos  und  billig«»)  Arbeiten  im 
trockenen  Untergründe)  wenige  Zentimeter  unter  dem  natür- 
lichen Grundwasserspiegel  verlegt  worden.  Infolge  dieser 
konstruktiven  tiünde  war  es  unmöglich,  in  den  Brunnen  eine 
wirkHomc  Absenkung  zu  erzielen,  und  im  Zusammenhänge  damit 
trat  bal<l  In  der  Stadt  Wassermangel  ein.  Da  «ich  nun  ferner 
herauBstellte,  dal«  bei  einer  everit.  Tieforlegung  des  abgesonk* 
ten  Grundwoaser«{)iegel.>)  der  ohnehin  schon  niedrig  bemeeeene 
Wasserdruck  im  Veraorgung^ebiet  noch  weiter  sinken  würde, 
BO  entschiofs  ich  mich,  die  Wasserfassung  weiter  bergauf  zu 
verlegen.  Das  Maf«  der  Höherlegung  der  Bruimeiianlage 
wurde  BO  gewühlt,  dafo  bei  einer  wirksam  grofsen  Absenkung 
sich  noch  ein  erheblicher  Zuwachs  an  Druckhuhe  gewinnen  lief«. 
Inderauf  diese  Weise  berechneten  Höhenlage  wurde  da«  GelAnde 
hydrologisch  untersucht  und  auch  tatsächlich  ein  Waiuerträger 
von  hinreichender  Miichtigkeit  gefunden.  Das  Korn  de« 
Wa^erträgers  war  relativ  fein  und  der  Erfolg  der  ganzen 
Arbeit  hing  davon  ab,  ob  in  diesem  Kom  eine  genügend 
grolse  Wasserinetige  «ich  auch  tatsächlich  faeeeu  liefs.  Ich 
bestimmte  auf  Grand  der  sorgsam  gesiebten  Bolirproben  da« 
zweckmäfsigste  Gewebe  für  den  V'eranchstUterkorb  und  war 
nicht  wenig  erataunt,  als  ich,  im  Gegensatz  zu  meinen  Erwv- 
tuiigen,  die  lakonische  Drahtnachiicbt  erhielt:  Der  Pumpver- 
such hat  die  Ki^iebigkeit  Null  ergehen,  liier  mu/ste  meiner 
Überzeugung  nach  etwa«  nicht  stimmen.  Ich  lief«  in 
meiner  Gegenwart  den  Filterkorb  ziehen  und  «teilte  zu  meiner 
grofoen  Überraschung  fest,  da/s  er  mit  feinmaschiger  Trt^se 
umspannt  war.  Der  Bohrmeister  batte  aus  reiner  Bequem- 
lichkeit das  von  mir  gewühlte  Gewebe  gar  nicht  verwendet 
und  beiseite  geschafft.  Nachdem  nunmehr  der  t'üterkorb  mit 
dem  richtigen  Gewebe  bespannt  und  eingesetzt  worden  war, 
wurde  ein  neuer  Pumpversuch  angeetellt  und  da«  Ergebnis 
war  eine  Ergiebigkeit  von  nahezu  2 Sekundenlitcrn  pro  Ab- 
seDkungsmeter.  Jetzt  konnte  die  mir  gestellte  Aufgabe  tat- 
«iichlich  als  gelöst  betrachtet  werden.  Au«  diesem  Beispiel 
ergibt  sich  wohl  ohne  wellorea,  welch  wichtige  Bulle  bei  Er- 
giebigkeitsbeetimmungen die  Wahl  des  rteb^gen  Gewebe« 
spielt.  Hätte  ich  mich  auf  die  mit  der  Tresae  erzielten  Er- 
gebnisse beschränkt,  so  wäre  mir  nichto  ändert«  übrig  ge- 
blieben, als  das  Versuchsfeld  als  unbrauchbar  aufzugeben. 
Mil  dem  richtigen  Gewebe  behandelt,  stellt  das  Versuchsfeld 
einen  ei^fiebigon  Wasserbezugsort  dar. 

Es  wäre  indessen  falsch,  wollte  man  behaupten,  daf« 
feines  Treaseugewebo  nur  dann  am  Platze  ist,  wenn  der  Unter- 
grund feinkörnig  ist. 

Es  gibt  Fälle,  wo  sogar  bei  grobem  Korn  der  'IVmae  der 
Vorrang  vor  grobem  Gewebe  einniräumen  ist,  und  zwar  dann, 
wenn  der  Untergrund  aus  groben,  scharfkantigen  (also  nicht 
abgerundeten)  Geschieben  besteht 

Wie  ein  solcher  Fall  entsteht  will  ich  Ihnen  kurz  er- 
lautem : 

Ein  der  Komgtxifse  des  Untcigrundea  genau  angepafstes 
Gewebe  lilfst  erfahrungsgemäfs  nur  dann  dauernde  Ergiebig 
koiten  erwarten,  wenn  der  wasserführende  Untergrund  au« 
Gesteinstrümmen)  von  vorwiegend  abgerundeter,  am  besten 
kugelförmiger  (»estalt  licsteht  Geschiebe  dieser  Art  sind 
bekanntlich  vorwiegend  da«  Erzeugnis  tiuviatälcr  Kräfte.  Sie 
erhalten  ihre  ahgeschliffene,  gerundete  Form  auf  dem  Wege, 
den  sie  in  ftiehfendem  Was«er  von  ihrem  Uraprungsorte  nach 
der  jetzigen  Ijagcrstätte  zurückgelegt  haben.  K«  gibt  Geschiebe, 
die  auf  dieae  Welse  Wegstrecken  von  Hunderten  von  Kilo- 
metern zurückgelegt  haben.  Und  nur  solche  auf  dem  Waaaer 


trauHporl  abgeecldiffene  Geachiebo  sind  jnelan<lt,  dnex 
dauernd  durchlibsigen  Mantel  um  da«  ihnen  augepzlatf  Ge- 
webe sti  bilden.  Hat  man  es  dagegen  mit  Gescbiebeti  T»t 
scharfkantigen,  splitterurtigcn  Formen,  also  Geschieben,  <fx 
von  Üuviatilen  Kräften  nicht  bearbeitet  worden  rqiI,  lu  tos. 
so  kann  man  bei  Verwendung  von  groben  Gewebrarteii  bf. 
obochteu,  dafs  die  scharfen  Kanten  und  SpiUeu  solcher  Ge- 
schiebe in  die  groben  Gewebcmascheu  eindringeo.  Es  fiadet 
dann  keine  Umlagerung,  «ondem  ein  Zuatöpseln  de«  Geaeb« 
statt  und  die  natürliche  Folge  dieses  Vorganges  ist,  dafstrob 
eine«  relativ  groben  Gewebes  und  trotz  eines  grobküraipa 
Untergrundes  Bohrbrunnen  entstehen,  die  wenig  ergiebii  «mi 
und  oft  nach  kurzer  Zeit  vollständig  ver«ag«ß.  « 

«ich  demnach  um  einen  Untergrund,  der  aus  scharfkszitig»} 

(z.  B.  rein  gtacialen)  Geschieben  lieeteht,  so  wml  (aan  dtti 
ein  solche«  Filterkorbgewobe  wählen  müBaen,  welches  du  Eb- 
dringen  der  Geschiebe  in  die  Gewebecuaschen  amschli^ 
d.  h.  mau  wird  in  solchen  Fallen  auf  möglichst  kkine  brv.  - 
enge  Maschenweiten  zurUckgreifon.  Sie  sehen  darzQs.  «deä  - 
eine  grolee  Kolle  im  Brunnenbau  die  jeweibge  AnpaMmr«  da 
Gewebe«  an  die  BeschafTenbeit  des  Untergrundes  sptdt  ooi  . 
daf«  man  den  Salz:  zum  groben  Untergrund  gekört  tot 
sprechend  grobes  Gewebe,  durchaus  nicht  als  aUgemeiTi  rithtf 
hinstellen  kann. 

Trägt  man  in  der  eben  geschilderten  Weise  den  bens 
deren  Eigentümlichkeiten  des  Untergrundes  Rechonc^.  i - 
laaaen  sich  Brunnen  von  dauernder  Ergiebigkeit  encirb«  . , 
Man  kann  dann  all  die  beeonderen.  zum  Teil  recht  lc4  ^ 
spieligen  Hilfsmittel  zur  Erhöhung  der  Bnmoendurcb>f 
keit  entbehren,  welche  noch  vielfach  angewendet  werden.  8| 
derartige«,  meist  «einen  Zweck  vollstlndig  verfeblendf«  Hi| 
mittel  ist  t.  B.  das  Ummanlelu  der  Kilterkörbe  mit  beKoJi 
ren  KiesachlUtungen  verschiedener  Komgröbe.  DuVeiiüdi 
besteht  bekanntermafsen  darin,  dal<)  man  den  ZwisciMara« 
zwiKchon  Füterkorb  und  Bohracbale  mit  bosondets  sorfüll 
gesonderten  Kieslagen  (von  abwechselnder  Koragrüte)  if 
füllt.  Man  nimmt  hierbei  an,  dafs  steh  auf  dieee  Wekri 
den  Filterkorb  ein  künstlicher,  besonder«  durchlüBaiger  Sdia 
mantel  bilde,  ln  Wirklichkeit  kommt  e«  in  den  mest 
Fällen  zar  Bildung  eines  «o  beabeichiiglea  Hanteb  gar  tat  ' 
da  die  KieeschUUung  durch  das  Ziehen  der  BohndB 
durcheinandergewirbeU  wird  und  «o  im  Untergrund  lagerug  *■  *" 
Verhältnis  entstehen,  die  den  natürlichen  an  Regelmdti^ 
kaum  überlegen  sind.  ^ 

Soviel  über  die  Fassungsbrunnen.  Hat  man  nno  d ■ ' 
ganze  Brunnenfolge,  «o  werden  die  einzelnen  Bronnen  i»i 
eigneter  Weise  gekuppelt  und  dann  gemcinschafüidi  fl 
Abflufs  gebracht,  und  zwar  entweder  mit  nalürlicbem  Gdl 
oder  miUels  Pumpenwirkung. 

Ee  ist  nun  im  allgemeinen  üblich  (bei  geobe« 
werken  fast  ausnahmslos)  zwischen  Pumpe  und  Fasning  «il 
beeonderen  Samiuelbrunncn  einzuschalten,  der  das  Ved 
dungBglied  zwischen  Faeeung  und  EnlnahmevorrkbW'»?  ^ '’*• 
«teilt.  Bei  kleineren  Waaserwerksanlagen  findet  nua  t ■ • • 
häufig,  dafs  der  Sammelhrunnen  (und  zwar  roeift  ^ 
«amkeitPgründen)  fortgeiassen  wird,  in  der  Annabroe. 
verhältniamäTBig  grotsor  Windkessel  imalandc  ist,  den  Idil  c; 
den  Sammelhrunnen  zu  ersetzen.  Diese  Ansicht  niali 
irrig  bezeichnet  werden,  und  zwar  aus  folgenden  Gtün^ 

Ein  s^ammelbrutmen  «pielt  zunächst  die  Rolle  eine*  2«  , 

fangö.  Al«  Voraufsgetzung  gilt  allerding«.  dafs  der 
brunnen  hinreichend  grofs  und  tief  sei.  Mag  «ne  t'“ 
fawiung  noch  so  gut  entoandel  »ein,  im  Anfang  führt  sä 
der  Hegel  Sand,  der  bi'im  Fctdcn  eines  Sammelbruimn^ 
die  Pumpen  mitgeriaaen  wird,  wodurch  meist  eine  «br 
Beschädigung  der  Pnmf>e)iko]l>en  einlritt  h ■ 

Ein  Sammolbrunnen  hat  ferner  die  Aufgabe,  auf  dv 

! Aiilaeacn  der  Pumpen  in  Bewegung  kommende  Wa«c®i 
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tit^vJchfod  w wirken  und  vor  allem  die  PurnperiKtöfi^  von 
dtn  KaÄJUftSdwunncn  Rbiufangeii.  Da  Kiuwungsbrunnen  nichts 
i&dew  &f«  FilWrvorrichtungen  »ind,  ao  ist  klar,  dnfs  auch 
iär  Kasui^brunneo  der  Satz  der  Kiltrationatechnik  gelten 
anjfe;  »rüter  eind  möglichst  gleichroäfaig  zu  beanaprucheii 
and  oamentiich  gegen  Stöfce  irgendwelcher  Art  zu  schütten.« 
Ef  0l  ja  Ihnen  allen  bekannt,  dafs  das  Filtrat  desto  besner 
^ je  ruhiger  das  Filler  arbeitet  Jede  Störung  im  Filter 
tMUBl  itn  Filtrat  zum  Ausdruck,  und  sc  kann  man  auch  liei 
f«nnphruni>en,  die  direkt  ohne  Zwischenschaltung,  mit 
gekuppelt  sind,  beobachten,  dafs  Puntpenslölse  den 
4«  FüMkörbe  ummantelnden  Boden  und  namentlich  feinen 
Sud  in  Bowegung  bringen.  Die  natürlicho  Folge  solcher 
B.<i(cbe«^n^ii  ist  das  nachträgliche  Eintreten  von  Sand 
a die  Filterkörbe,  also  jene  Erscheinung,  die  man  als  Ver- 
Bidcg  bezeichnet  Schalten  Sie  alier  zwischen  Pumpe  und 
Tanog  eisen  i^ammelbrannen  ein,  so  werden  die  Pumpen- 
.4dt,  die  ja  keine  seltene  Enicheinung  sind,  vom  Sammel- 
»WQ  abgehoben  bzw.  so  gemildert,  dals  eine  acbäüiiche 
Ennnng  der  Stöfse  auf  die  Fassungsbrunneo  nahezu  aus- 
pKl^Msen  wird. 

.^aa  kann  daher  Sarnmelbrunnen  nicht  allein  als  Sand- 
- IScrr,  iondera  auch  als  Windkessel  bezeichnen,  die  die  Fos- 
^-7Si:|$«gra  Pumpenstöfse  wirksam  schützen.  Die  einem,  als 
jlidkoNl  wirkenden,  l^iumelbrunnen  zugehörige  Lufthaube 
jsö^eaute  Atmosphäre,  und  es  unterliegt  keinem  Zweifel, 
e idi «m  Umdkessel.  dessen  Luflhaube  unendlich  grofs  ist, 
^ tinea  geschlossenen  Windkessel  irgendwelcher  Kon- 
It.  iftiklioa  nicht  ersetzt  werden  kann. 

: Ga  weiterer,  durchaus  nicht  zu  untetBchälzender  Vorteil 
' iMSimmelbrunneaB  ist  der,  dafs  er  bei  Ki  weltorungslmuten 
% 'Vawwerksanlagen  die  Kuppelung  von  Heber-  und 
- Tc[en-Skugleitungeu  in  jeder  beliebigen  Anzahl,  und  zwar 
k ^ lb  iigndwelche  Betriebsstörung,  ermöglicht  Sie  brauchen 
k.  BatSKfi Zwecke  norden  Mantel  deeSammelbrunnens  zu  durch- 
p-i(C  and  die  erforderlichen  neuen  Verbindungsstutzen  a,  6 
mit  den  zugehörigen  KnUschenkeln  «inzumauem. 
xf  if  dm  bwUehenden  Betrieb  sind  diese  Anschlufcarbeilen 
r • kt  j«^cb«fk  Einflufs.  Haben  Sie  aber  ein  Was.>*«rwerk  zu 
1 ■ »ciirni,  dessea  Betriebeanlagc  nicht  mit  einem  Sammelbrun- 
fi.  ^ »Odern  mit  einem  Saug-Wimlkesse)  ausgerüstet  ist,  dann 
« r (he  VerhälinUse  wesentlich  anders.  Sie  müssen  dann 
Anschlufsstutzen  A und  B (Fig.  407)  an  den  Wind- 
C'  P-  eoDtieren  und  zu  diesem  Zwecke  Arbeiten  vollziehen, 

I a»  SDögbeh  sind,  wenn  der  Windkessel  aufser  Betrieb 
B*’:-  Kciird.  Und  es  ist  wohl  klar,  dnls  bei  solchen  An- 
hlartwtten  in  den  meisten  Fällen  der  ganze  Wasserwerks- 
pj>.  wird  uaierbrochen  wenlen  mUi^n. 

-j.-  Iber  uch  im  Betriebe  seilet  bietet  ein  Sarnmelbrunnen 
i'*-.?,  (he  Sie  von  einem  Saugwindkessel  nicht  erwarten 
. Ztti  Wird  i^endeincr  der  AnifcblufstuUon  .4,  .ß,  1,2,  3 
. M3T  undicht  so  leidet  darunter  die  gesamte  Saugleitungs- 
Kommt  dagegen  eine  Undichtheit  an  irgendeinem 
des  Samnielbrunnetis  vor,  so  hat  dies  auf  die 
Ssngleitungeo  nicht  den  geringsten  EinHufs. 

Iß  msnehen  Betrieben  wird  aus  J>parsamkeilsgründen 
■i^melbruonen  nicht  allein  die  Aufgabe  als  Ausgleich- 
»W  Is».  Windkegsel  zugemulct,  sondern  auch  als  Fas- 
la  solchen  Fällen  wird  der  Summelhrunnen 
»wbetoniert,  sondern  nach  unten  mit  einem  FH* 
dfgeschlüosen.  Derartige  Bauwerke  mit  doppelter 
ftod  indessen  gefahriieh,  da  bei  event.  starker 
d«  Brunnens  der  Sand  unter  der  Sohle  weiter 
kommt  sich  Kolke  bilden  und  der  Brunnen 
kommt.  (Pig.  408.) 

höchrt  unangenehme  BetriehsstÖniiigen  sind  ver 
rorgekommen,  und  das  beste  Mittel  dagegen 
r ^ßxlfanuinto  nicht  als  Fossungskoiper,  sondern  nur 


als  Verbindungsglieder  zwischen  Pump«  und  Fassung  aus- 
zubilden,  also  wosserdicht  herzuslcUcn.  Sarnmelbrunnen  mit 
dichter  Solde  werden  am  besten  in  der  in  Fig  406  dar- 
gestellten  Anordnung  ausgefübrt.  Zweckmälsig  ist  es  stets, 
dem  unteren  Teil  A des  Sammelbrunnens  eine  konische  Form 
zu  geben  in  der  Art,  dafs  der  untere  Teil  -4  über  dem  oberen 
Teil  fi  um  das  Mals  m hinausragt.  Man  erzielt  damit.  daTs  die 
BruDneiischncide  S beim  Senken  des  Brunnens  den  Unter- 
grund mit  dem  Durchmesser  S durchschneidel.  Da  der  Brun- 
nendurchmesaer  von  der  Schneide  ab  nach  oben  zu  auf 


Windkessel. 


SäfHelbrunnen 

>-■ 


Sa/üelbrunnen. 


den  Durchmesser  d abninimt,  so  beschrankt  sich  beim  Senken 
die  Keibungsdächc  zwischen  Boden  und  Brunnen  auf  die 
Höhe  der  Brunnenschneide  h.  Der  Teil  //  des  Brunnens  wird 
auf  diese  Weise  von  der  Bodenreibung  wirksam  entlastet  und 
das  Senken  eines  so  konstruierten  Brunnens  vollzieht  sich 
verhältnismäßig  leicht.  Hat  man  einen  Sarnmelbrunnen  von 
rein  zylindrischer  Form  (Fig.  406),  so  tritt  die  Bodenreibung  in 
der  Hohe  des  ganzen  Brunnenmantels  auf ; ein  derartiger 
Brunnen  mufs  zwecke  des  Senkens  meist  stark  belastet  wer- 
den und  bleibt  nicht  selten  in  stark  reibendem  Boden  hängen. 

Die  Brunnenform  nach  Fig.  406  hat  noch  den  weiteren 
Vorteil,  dafs  sie  im  ausbetonierten  Zustande  mit  einer  ab- 
solut unvcrschieblichen,  festen  Sohle  von  konischer  Form  aus- 
gerüstet ist  Der  Betonpfropfen  P kann  infolge  seiner  koni- 
schen Form  niemals  dun^h  hydraulischen  Auftrieb  in  die  Höhe 
gepreßt  werden.  BeUiniert  man  dagegen  die  rein  zvlindrisohe 
Brunnenform  (Fig.  408)  aus,  so  ist  ein  nachtriigliches  Heben 
der  Betonsohte,  die  an  die  Hrunnenwand  nur  anbetouiert  ist, 
dui^baus  nicht  ausgeschlossen. 

Daß  das  wasserdichte  Verputzen  von  Bninnensohlen  eine 
M'hwierige,  keineswegs  selten  mißlingende  Arbeit  ist,  dürfte 
wohl  allen,  die  mit  dem  Brunnenbau  zu  tun  haben,  bekannt 
sein.  Es  ist  eben  sehr  schwer,  die  durch  die  poröse  Beton- 
sohio zudringenden  Wasserfäden,  welche  unter  starkem  Über- 
druck hervorquellen,  mit  Zement  abzufangen.  Ein  sehr  ein- 
faches, wirksames  Verfahren,  welches  das  Dichtmachen  von 
Bnmnen-Betonsohlen  ohne  Schwierigkeit  ermöglicht,  besteht 
darin,  daß  man  die  Betonsohle  zweiteilig  anordnel.  Die  Sohl- 
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teile  weniea  durch  eine  dünne  Kieepsekung  j^trennt,  in  welche 
ein  FUterkreu*  (Pig.  406)  eingebettet  wird.  Das  FUlerkreu* 
wird,  wenn  der  obere  Sohlleil  abgebunden  hat,  bei  0 an  eine 
fiaupumpe  angeecblosRen  und  im>  die  durch  die  BetoDBohle 
durchflickemden  Waeserfkden  abgefangen. 

Es  gelingt  dann  ohne  weitere»,  die  trockeu  daliegende 
Brunnensohio  waeaerdicht  abjupuUen.*) 


ri».*4r». 


Hat  man  einen  ii^mmelbrunnen  mit  durchiüasiger  Sohle, 
so  lälst  sich  unter  Umständen  ein  Abgieiten  des  Brunnens  in 
die  Tiefe  dadurch  verhindern.  daJs  man  den  Brunnen,  wie  in 
FJg.  40«  dai^estelit,  auf  eine  hinreichend  tragfeate,  undurch- 
lässige Tonbank  aufkgerl. 

Da  nun  Fassungsbrunnen  keineswegs  tot«  Bauteile,  son- 
dern fortlaufend  beanspruchte  Filterköq)er  sind,  so  ist  klar, 
dafa  »ich  an  Brunnen  im  fortlaufenden  Betriebe  ähnliche  Er- 
scheinungen teigen  ruäsaen,  wie  bei  sonstigen  Filteranli^eu. 
Die  für  uns  wichtigste  Eigenschaft  unserer  Filter  ist  nun  ; 
die,  dafs  sich  dieselben  im  Laufe  ihrer  Beanspruchung  ver- 
stopfen, verscblömroen,  dafa  sie  sich,  wie  der  technische  Aus- 
druck lautet,  mit  der  Zeit  totlaufen. 

Die  Zeit,  welche  nun  von  der  Aufangseq^iebigkeit  eines 
Brunnens  bis  xum  Herabsinken  derselben  auf  Null  (oder  an- 
genähert Null)  verstreicht,  beteichnet  inan  als  die  Brunneu- 
lebciisdauer.  Die  Ubensdauer  eines  Brunnens  hängt  indessen 
nicht  allein  vom  natürhehen  Verlauf  der  Verschlämmung  ab, 
sondern  auch  von  anderen  Faktoren.  Ein  Brunnen  kann  sehr 
wohl  noch  vor  Erreichung  seiner  maximalen  Verschlämmung 
xerstört  werden  durch  andere  Einflüsse  betw.  Voq^onge  im 
wasaerführcndcn  Untergründe.  Falat  man  die  die  Lebens 
dauer  eines  Brunnens  bestimmenden  Hauptfaktoren  kurt  xu- 
sammen,  so  läfst  sich  behaupten,  dafn  die  Hauptfeind«  unserer 
Brunnen  sind:  die  freie  Kohlensäure  des  Wassers,  das 
Eisen  und  endlich  der  Sand. 

Kohlensäure,  und  zwar  in  erster  IJnie  freie  Kohlen- 
säure ist  imstande,  in  relativ  kurzer  Zeit  eine  ganze  Brunnen- 
anlage  xu  zerstören.  Es  ist  namentlich  das  Schmiedeeisen, 
welches  von  freier  Kohlensäure  mächtig  angegriffen  wird. 
Aber  auch  Clubeisen  und  Uo^uts  (Ventile)  werden  in  kurzer 
Zeit  ein  Opfer  der  Kobiensäure-  Aus  diesem  Grunde  hat 
m&ri  vielfach  schmiedeeiserne  Baugrohre  durch  kupferne 
ersetzen  müt^n  und  Abs{>errventUe  aus  Wasserfaa^ungen 
gänzlich  entfernt,  da  sio  mit  der  Zeit  absolut  undicht  und 
unbrauchbar  geworden  sind. 

Was  nun  da»  Eisen  anlangt,  so  lehrt  die  Erfahrung, 
daf»  eisenlsaltige  Grundwäeser  imstande  sind,  in  Verhältnis- 
mäfsig  kurier  Zeit  Filterkörbe  vollständig  zuzusetzen,  so  dafs 
deren  Ergiebigkeit  auf  Null  sinkt.  Ich  habe  in  meiner  I’raxLs 
beobachtet,  dafs  sich  innerhalb  zweior  Jahre  um  FHltorkörl>e 
ein  feetor  EiscnschUmm-Mantel  bis  zu  5 cm  8tärke  gebildet  hat 
und  die  bemerkenswerteste  Begleiterscheinung  war  hierbei  die, 
dafs  das  den  Eisenechlamm  abeolzende  Grundwasser  einen 
relativ  niedrigen  Eisengeliait  hatte.  Ich  habe  ferner  beob- 

>1  Das  Vorfoliren  stauimt  von  KegieruDgebauatoUter  A.  SeyOeith, 
Berlin. 


achtet,  dafa  z,  B.  Wässer,  die  einen  viel  höheren  Eiset^fha;i 
hatten,  nahezu  keinen  Eisenschlatnm  an  den  FUterkörben  au 
setzten.  Es  folgt  daraus,  dafs  die  Inkrustation  der  FUterbirt»» 
durch  Eisen  niclit  proportional  der  Kittenmenge  ist,  sosder:^ 
von  anderen  Faktoren  (in  erster  Uni«  chemischer  Art'  ab 
hängt,  die  zum  Teil  noch  unaufgeklärt  sind  und  auf  die  ich 
hier  nicht  näher  eingehen  kann. 

Der  dritte  Hauptfaktor,  der  die  Lebeosdaue;  uiuenr 
Brunnen  wesentlich  beemflufst,  ist  endlich  der  Sand  Der 
Sand  kann  dadurch  die  Ei^ebigkeit  unserer  Brunnen  ««feut- 
lieb  vermindern,  dafs  er  in  die  Brunnen  eintreibt,  BleakoT» 
Biuidet  und  so  einen  Teil  der  freien  FillerkorbflSclie  oovirt- 
aam  macht,  oder  dadurch,  dafs  er  sich  aufserhalb  des 
disloziert,  verschiebt  In  der  Weise,  dafs  feiner  gand  da  - 
gröfaeren  Hohlräume  des  den  Brunnen  umgebenden  Ki» 
mantds  nachträglich  ausfüiU  und  »o  das  Mals  der  Bnue»  . • 
Widerstande  erhöht. 

Eine  derartige  Zustandsänderung  in  der  Fassung  uU 
sich  hydraulisch  durch  Spiegelbeol»chtUDgen  genau  foAecee 
wie  Fig.  409  zeigt, 

Sie  sehen  in  der  Figur  den  (mit  / bezeichneten)  ohgack 
ten  Grundwaaserspiegel,  der  bei  Inbetriebnabiue  der  Wum  - 
fa&sung  durch  Spiegelmmungen  festgcatelU  worden  A H 
Spiegellage  II  gibt  den  nach  Verlauf  von  einigen  Jzlu« 
eingetietenen  Spiegelzustand  wieder,  der  wesenUich  hid« 
’WaKserstände  aulwebt,  als  der  unter  I daig&deüte  1.4« 
Zustand  //  entspricht  eine  Ergiebigkeit,  die  luueu  die  Hai  ' 
der  ursprünglichen  daretellt.  Die  Brunncowidenrtände,  I 
dem  Stand  11  entsprechen,  sind  um  das  Mab  W ,im  V* 
gleich  xu  den  ursprünglichen)  gestiegen.  Sie  sehen  dä 
Bild,  dafs  die  Verschlechterung  der  Brunnenergiebigkeh  td 
etwa  auf  eine  Abnalim«  der  Grundwaaanrroenge  lurückrnfial  ^ 
ist,  sondern  lediglich  darauf,  dafs  die  Umgebung  derfkuid 
iufolge  nachträglicher  Änderungen  im  UiundwsjiseTtrtgt;  i 
durchUUsiger  geworden  ist  E«  ist  die«  ein  typisdier  R 
der  an  zahlreichen  GrundwaBserfassungen  beobachtet  «td 
kann. 

Wie  im  Verlaufe  des  Betriebe«  die  Erpefägkeii  d 
Wasserfaaaung  heruntergehen  kann,  können  Sb  diullick 
Fig.  410  verfolgen,  welche  die  Ergiebigkeitsabnahme  der  Wa«  ’ 
faasung  der  Stadt  N.  in  Funktion  der  Zeit  danrtellt.  Sw  * 

I sehen  aus  der  SchauUnie,  dafs  die  Ergiebigkeit x.  B-  im  2 Jif 


auf  78%,  im  8.  Jahre  auf  38%  und  im  11  Jahr«  auf  34 
der  uraprünglichen  heruntergesunken  ist  Die  Abnah»« 
Ergiebigkeit  erfolgt  nahezu  geradlinig,  und  wie  di«  Higü 
keitalimc  lehrt,  würde  die  Waaserfswung,  «ch  mIW  i 
lassen,  noch  V'erlauf  von  etwa  25  Jahren  auf  Noü 
ln  25  Jahren  würde  «ich  demnach  unsere  FassaDj:  wd* 
und  den  praktischen  Wert  Null  erreicht  hal>en. 

Es  bt  nun  selbstredend,  dafs  Erscheinungen, 
eben  geschildert  habe,  den  denkenden  WazBwtacbmimn 
di«  Aufgabe  stellen,  derartigen  Zustaudsändenii^en  •* 
eine  Verschleuhterung  seiner  Bctriebamittcl  darrtel^' 
zubeugen.  l, 

Von  diesem  Geaichtapunklo  aus  hat  man  Tcrsflcht, 
non  mit  auawecbselbnreit  Filterkörben  zu  bauen- 
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Oer  w«l<^ber  <liee«n  Bninnenkonslmktionen  ru- 

poflde  liegt,  geht  darauf  hinaus,  versandete,  vcrechlunimte 
yjdwwtig  »«änderte  J'^lterkörbe  reinigungafäbig  *u  machen. 
E»  gibt  «ine  ganze  Reihe  derartiger  Konstruktionen,  und  den 
Tty  eioereelcbeB  Brunnenform  sehen  Si«;  in  Fig.  411  dar- 
Beuachlei  man  das  Bild,  so  sieht  man  eigentlich 
iKtii-'iltetkörbe;  einen  inneren  a und  einen  äuf^eren  6.  Der 
gfjttn  Filterkorb  ragt  in  das  Futterrohr  hinein  und  bl 
irtjAliUcn  vereebeo,  die  nur  groben  Sand  surückhalten 
fftVi  Oer  innere  Filterkorb  ist  mit  dem  Saugrohr  verbunden, 
«tebla  geichiiut  und  mit  Tresse  bespannt  zwecks  Zurück- 
ia:in4  feineren  MateriaU.  Er  ist  bei  op  frei  au-^gelagerl  und 
biniiber  gezogen,  gereinigt  und  wieder  eingeioasen  werden. 
Sfttä  eia«!  Sandeumpf  dar,  der,  wenn  er  sich  mit  feinem 
frfeiUt  hat,  susgespüit  werden  kann. 

■ rsdoon  gestatten  Sie  mir,  die  ganze  Konstruktion  niUier 
s t«tadilefl.  Dafs  man  den  inneren  FUterkorb  a ziehen 
Inftesign)  und  den  Sand  aus  dem  Sumpf  Sohne  weiteres 
,eäntM  kann.  untcrü<^t  keinem  Zweifel.  Wie  verhält  es 
Itätbercnitdem  äufseren  Filterkorb  b,  der  vom  gewachsenen 
^|4s  osilagert  ist  und  sich  doch  auch  zusetzen  kann?  Ge* 
cj«i  kuteres,  so  wird  zweifellos  der  äufsere  Filterkorb  un- 
’’  jidüäiiii  und  wenn  ich  den  inneren  Filterkorb  noch  so  oft 
- tcochsogröndlicb  reinige,  so  ist  das  auf  den  verscblämmten 
dnäuberen  Filterkorbes  ohne  jegliche  Wirkung.  Aua 
r Srtracbtutig  folgt,  dafa  die  ganze  auswechselbare  Kon 
;0D  Ton  geringem  praktischen  Wert  ist.  Der  beschriebene 
i*l  nichts  anderes  als  ein  gewöhaUcher  Hohrbrunnen 
uMD  einfachen,  im  Untergrund  festsitzeiidea  FUterkorb  6 
Itaaeo  unten  geschloseeneu  Saugrobr  a,  das  in  seinem 
f.*«  Teile  gaschlilzl  und  mit  Tresse  bespannt  ist.  Eine 
tlich  einfachere,  auswechselbare  Brunnonform  stellt 
US  dar.  Hier  ist  nur  ein  FUterkorb  vorhanden,  der  lose 
« fottOTohr  F eingelassen  ist.  Die  Abdichtung  erfolgt 
J oit  Hilfe  eines  Gummiringes,  der  durch  den  ge* 
ausgebildeten  Korbaufsatz  soweit  plattgedrückt 
■iak  der  Zwischenraum  0 geschlossen  wird.  Nach 
dei  Verschlusses  bei  Ä kann  der  Filterkorb  gezogen 
Der  mit  dem  nachstürzenden  Boden  sich  füllende 
tHandort  des  FiJterkorbes  wird  nun  mittels  einer 
ßohrfahrt,  die  durch  das  Futterrohr  /’  eingeführt  wird, 
^ofgebohrt  und  in  diese  der  gereinigte  Pilterkorb  neu 
Der  Erfolg  einet  derartigen  Hrunoenreinigung 
»lleidiDgB  in  erster  Linie  davon  ab,  ob  sich  der  Filtcr- 
ilerhaujä  ziehen  lälat  In  den  meisten  FHUen,  naraenV 
•»»  tler  Filterkorb  schon  längere  Zeit  im  Untergrund 
bst,  wird  der  Fillerkorb  kauni  gezogen  werden 

.1«  (litteo  kurzen  Betrachtungen  über  auswechselbare 
^'dKeulDebinen  Sie  wohl,  dafs  solchen  Konstruktionen 
Wert  nicht  beigemessen  worden  kann. 

Mittel  zur  Verlängerung  der  I/Cbensdauer  unserer 
Uic  rjil  bleiben:  eine  richtige,  einfache,  wider* 
konstruktive  Anordnung  und  sachgemüfsc  Be- 
des  nachträglich  auftretenden  Zustaudsandorungen 
fwanjsk'iqiem. 

zu  denen  der  Fachmann  greifen  mufs.  um 
Glmnnujujlagen  gegen  chemische  Angriffe  und  die  Er- 
kefihscijende  ZuBtandsändeningcn  zu  schützen, 
pc;  »idi  cjiürbgb  nach  der  Art  der  letzteren. 

Saznesitthglich  mit  Eisen-  und  Kalk  Aussclioidungen 
pv  S)  lib(  lipjj  durch  Spülungen  mit  verdünn* 

der  Irübere  Zustand  der  Ergiebigkeit  erreichen. 

*■  * 'Jiots Mittel  nur  mit  grofser  Vorsichtzu  verwenden. 

Mittel,  nachträglich  Brunnen  tu  enisanden, 
^’i«liUehrer.  Hand-  und  Zentrifugalpumpen,  doch 
Mitlel  nur  den  Sand  aus  den  Brunnen. 


Kiiie  tiefere  Einwirkung  auf  Verschlämmung,  Zueetien,  lu- 
kruatatioiieu  und  namentlich  SandverseUungen  aufserhalh  des 
Brunnens,  wodurch  in  erster  linie  hohe  Brunnenei ntrilts- 
widerstände  erzeugt  werden,  ist  bei  diesen  Mitteln  meist  aus- 
geschlossen. Das  beste  Mittel  zum  Ilerabsetzen  der  während 
der  Braunenbeanspruchung  gewadiscnen  Eintrittswiderstände 
im  Untergninde  wird  stets  dssjeuige  bleiben,  welches  im- 
stande ist,  den  Wasserträger  in  Bewegur»g  zu  setzen,  zu  lockern, 
durcheinander  zu  wirbeln.  Und  hierzu  eignet  sich  am  besten 
der  Suds  vom  Rrunneninnem  aus.  Derartige  Stofawirkungen 
kann  man  z.  B.  durch  Einführung  von  Dampf  in  die  Bninneo 
erzielen.  Der  Dampf  raufs  allerdings  dem  Brunnen  so  zuge- 
führt werden,  dafs  er  explosiv 
wirken  kann  nach  der  Art  des 
Geiserphänomens. 


Eine  wirksame  Entsandungsmethode  sehet)  Sie  in  Fig.  413 
dargestellt.  Die  Entsanduogsvonichtung  besteht  aus  dem 
Kasten  K,  der  auf  das  Brunuensangrohr  S aufgesetzt  wird 
und  mit  einer  Verachlufrklappo  F,  einem  WasBcnilandsiobr  W 
und  einem  Abgangsstutzen  A versehet)  ist.  Die  aus  dem  Kasten 
nelwt  Saugn^hr  bestehende  Spülvorrichtung  wird  mittels  eines 
Schlauches  an  die  Saugieitiing  der  Wasserfassung  angcschlos 
sen.  der  Hahn  bei  A geöffnet  und  so  mittels  Ansaugewirkung 
der  Kasten  K mit  Wasser  vom  Kohrbrunnen  aus  gefüllt. 
Ist  der  KasU  n gefüllt,  so  wird  der  Hahn  bei  .1  geschlossen 
und  die  VerschlufskJappe  plötzlich  geöffnet.  Es  stürzt  dann 
der  Gesamtinhalt  des  Kastens  in  das  Bmnuentnnere,  den  ge 
wünschten  8tofs  auf  den  Untergrund  erzeugend.  Auf  diese 
Weise  werden  Verschlämmungen  abgerissen,  abgespüll  und 
<ler  Untergrund  in  der  Nähe  des  Brunnens  aufgewühlt.  Die 
Wirkung  dieses  einfachen  Verfahrens  wird  allerdings  mitunter 
dadurch  ahgeschwächt.  dafs  der  verstopfte  Filter  das  Spül- 
wasser nicht  genügend  rasch  durchzulassen  vermag.  Dann 
tritt  ein  Teil  des  Spülwassers  am  Brunnenkopf  aus  und  geht 
für  die  beahsichtigie  Spülung  verloren. 

Das  best«  und  einfachste  Mittel  zur  Brunttenreinigung  ist 
in  Fig  414  abgebildet  Das  Verfahren  besteht  darin,  dal»  man 
in  den  Brunnen  einen  KoU*en  K (mit  oder  ohne  Dichtungs- 
vorrichtung) einführt  und  durch  Auf-  und  AbwarL«l>ewegung 
des  Kolbens  im  Brunnen  ein  Helien  )ind  Senken  des  Wasser- 
Standes  erzielt  Es  lassen  sich  auf  diese  Weise  Stofse  im 
Brunnen  und  in  der  l'rogebung  des  Brunnens  von  äubersler 
Wirkung  crzoigen.  Da»  Verfahren  bezeichnet  man  als  »Stöp- 
»ein  der  Brunnen«.  Das  Verfahren  wird  von  einigen 
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Fachmännern  bereiU  »eit  Jahren  mit  Krfnig  angan'«n<let,  c# 
ist  also  durchaus  nicht  nen.  Es  verdient  aber  eine  weit 
grölsere  Beachtung  und  Verbreitung,  als  ihm  las  heute  tu 
Teil  geworden  ist.  Die  Erfolge,  die  man  durch  da»  Btupseln 
mitunter  endelen  kann,  uml  geradetu  erstaunlich.  Ich  habe 
Rohrbninnen  beobachtet,  die  trotz  einer  lichten  Weite  von 
nur  mm  und  troUdem  eie  nach  allen  Regeln  der  Kunst 
eandfrei  gemacht  worden  eind,  nach  erfolgtem  Stöpseln  bia 
tu  2 cbm  eingetriebenen  Sand  geliefert  haben.  Auch  die 
Waeaerfaseung,  deren  Ergiebigkeitsabnahme  in  Fig.  14  veran- 
Kbaulicht  ist.  ist  geatöpeelt  worden.  Der  Erfolg  war  ein 
geradem  glkntender.  £e  gelang  in  kurzer  Zeit  und  mit  ver- 
hiltnismäfeig  geringen  Geldmitteln  di«  auf  Vi  gesunkene  Kr 
giebigkeit  der  Brunnen  nahezu  auf  die  ursprüngliche  tu  heben. 


dafs  es  nicht  allein  notwendig  ist,  Brunnen  richtig  tn  bsstn, 
sondern  auch  sarbgemilfa  zu  behandeln  und  m pflc|N 
Kamenüich  die  Ptlcge  und  Instandhaltung  der  Brannec  ia 
ein  noch  tiemlicb  vemachläasigtea  Gebiet  Wie  oft  konim«i  ■ f 
vor,  dafs  eine  Wasserfassung.  die  wenige  Jahre  ia  Beuiib 
ist^  erweitert,  umgebaut  und  vielleicht  gar  verlegt  vitd,  «nl  f 
die  Brunnen  nicht  mehr  genügend  Wasaer  geben.  Und  «u  Z 
oft  liefse  »ich  in  vielen  Fällen  die  Ergiebigkeit  einer  tllaili 
lieh  versagenden  Wasserfaesung  mit  den  cinfachstea  Mmci, 
heben.  Doch  damit  letztere«  einfach  und  wirkeaco  g«Kbth- 
könne,  dazu  »ind  vor  allem  noch  Beobachtungen  tuuer  di 
verschiedensten  hydrologischen,  geologischen  und  baüicir 
Verhältnissen  unserer  Waaserfassungen  nötig,  Bcobschtutin: 
aus  denen  man  praktische  VcrhaltungsmsfsregelQ  für  ! 
Unterhaltung  unserer  Brunnen  ableiten  könnte.  Und  dw 
wa»  mir  heulo  beeunder»  am  Herten  liegt  Wir  Konxr 
teure,  denen  die  Aufgabe  zufälii,  Wasserwerke  zu  entehrt 
und  zu  bauen,  haben  in  den  seltensten  Fällen  e'ineD  E:m>. 
in  die  Betriebezustunde  und  Änderungen,  die  nach  nd 
in  den  von  uns  erbauten  Anlagen  eintreten.  Wenn  aber  < 
jentgen  von  Ihnen,  denen  die  technische  Leitung  o&dUt^ 
haltung  unserer  Wasserwerke  anvertraut  ist,  die  mitiWoTs^ 

I «chiedeusten  Brunnenantagen  und  unter  den  versehiedesüB 
Verhältnissen  gemachten  Erfahrungen  sammeln  und  ne  dv 
den  Konstrukteuren  zugänglich  machen,  daun,  m.  U.,  «a  *'* 
»ich  aus  der  Erfahrung  und  Praxis  heraus  so  manebt  M 
regel  für  die  richtige  Gnterlialtung  unserer  Brunnen  zUelli  . 
lassen  und  dann  vrird  auch  eine  Zeit  kommen,  wo  misä  ^ 
vollem  Hecht  winl  behaupten  können,  dafs  unsere  ßioai 
keine  vurgänglicben  Kintagafliegeu,  sondern  bleibende  Wmi 
Spender  sind,  deren  Leben  »ich  mit  Hilfe  von  facbmzaiifldi 
Erfalirung  und  Intelligenz  weit  dauerhafter  gestalten  'M 
als  die«  vielfach  heutzutage  der  Fall  ist. 


.Mittelbare  Gasheizung. 


Es  gibt  aber  noch  eine  ganze  Reihe  anderer  Feinde  unserer 
Brunnen,  welche  die  Leistungsfähigkeit  der  leUk'rcn  heral>* 
drücken  können.  Dazu  gehört  z.  B.  u.a  die  Luft  Tritt  IaiH 
auf  irgend  eine  W'eise  io  den  die  Brunnen  umgebenden  Unter- 
grund, so  wird  dadurch,  wie  im  Filterbetiieb,  die  Durchlässig- 
keit bezw.  FiltntionsfShigkeit  de«  Pilteruiaterial«  wesentlich 
vermindert  Aus  diesem  Grunde  soUle  man  nie  Oberlauf* 
waseer  aus  Hochbehältern,  Hoiuwasserkammern  usw.  in  die 
WasserfaMung  zusückleiten,  wie  die»  oft  aus  Sparaamkeita- 
gründen  geschieht  Derartiges  Überlauf  waseer  stürzt  meist 
mit  grofser  Geechwindigkeit  herab,  ce  reifst  dann  eine  Menge 
Luft  mit,  uud  wird  diese  Luft  in  der  Umgebung  der  Brunnen 
abgelagert,  so  können  dadurch  die  Brunnen  arg  in  ihrer  Er* 
gi^gkeit  beeinflulst  werden.  Au»  diesem  Grunde  sollte 
man  Brunnen  nie  oder  nur  unter  grüfster  Vonücht  mit 
Druckwaaser  spülen,  da  auf  diese  Weise  Luft  in  den  ültrierim* 
den  Untergrund  eingeprelst  werden  kann.  Aua  diesem  Grunde 
erweist  »i^  such  die  sog  Enteisenung  im  Untergrund  als 
ein  unter  Umetllnden  der  l.«benadauer  der  Brunnen  goHihr* 
Hchee  Brunneureinigungsmitlcl  Aus  diesem  Grunde  ist  auch 
die  Beauapruchung  von  Brunnen  durch  »og.  Druckluftheber 
(namentlich  wenn  sie  mit  überschüssiger  Luft  arbeiten)  nicht 
immer  ganz  einwandfrei,  vom  Standpunkte  der  Brunnen- 
ergiebigkeit und  firunnenlebcnsdauer  aus  betrachtet. 

Wiewohl  nun,  m.  H.,  meine  heuügen  Mitteilungen  das 
Thema  meine»  Vortrage»  noch  lange  nicht  erschöpfen,  so  glaul^ 
ich  Ihnen  wenigeten»  ein  angenäliertc»  Bild  des  von  mir  he- 
bandelten  Gegenstandes  gegeben  zu  haben.  Sie  werden  viel- 
leicht aus  meinen  Darstellungen  den  Schluf»  ziehen,  daf»  auf 
dem  Gebiete  des  Brunneobauee  und  der  Waasergewinnung 
noch  so  manche«  unklar  uud  verbcoserungabedürftig  ist  und 


Im  »CiesumlUeiU-lngenieQr«  veiöffentHclite  kOnlicbllDpri 
Fr.  Schäfer  in  Dessaa  einen  Aufsati  Ober  »MittelbereO 
heiz  nngi.  deseen  Inhalt  eieb  zwar  Sn  erster  Llaie  ladieHtiiB 
facbmSnner  wendet,  aber  aoeh  fOr  GaalaebmZoner  launen  U 
ddrlla  and  «laram  im  Auszug  hier  »iedergegsben  werdeo  mH 
t>or  Aufsatz  knOpft  an  eine  fräliere  Veroffeatlicbutir 
»eiben  Verfasser»  an,  die  nnter  dem  Titel  »Mafs  derCnt 
ofen  Im  Badezimmer  etebeo?«  ln  dereelber  ZatwU 
zuerst  erschien,  und  »Milt  «ich  die  Aufgabe,  dsnuun,  ^ 
(9e<laoke.  die  Verbrennung  der  Gaae  nicht  UBinitteltw  w 
Stell«  oder  in  dem  Haume  vorzunebtnen,  wo  dtren 
wQDBcbt  wird,  auch  auf  einem  anderen  AnwendungsgelK«> 
fenernng  aas  denselben  Granden  and  mH  demselben  Erfolf  ii 
fahrbar  iat,  nimlich  bei  der  Raumbeizung  ia  Wobnt*~ 

, Gescbaftalokalen,  Kirchen,  Sälen  usw.,  und  dafs  »mm  V 
I liclmng  Obenliee  sehr  einfache  and  aelbsttztige  Aneliilfi 
ErgSosuDgaanlagen  zu  beatebenden  oder  neu  zaemdi 
Zeotralheiznngon  to  scliafien  gestattet.  VmauMtcechickl 
einige  Bemerkungen  al>er  das  An«endaDg*f:»bH't  der  & 
hehcttttng  mittels  Gaa  und  ein  llinweia  aaf  d«  Sebvienji* 
die  sich  oft,  namentiieb  in  vorhandenen  GebZadcB.  der  ein* 
freien  Anordnung  omisittelbarer  GasheitanUgen  eotfepro**' 
Danach  wird  betont,  daf»  all  diese  UniuirlglichkeiteB  ^ 
kotmaeo,  wenn  man  da»  6a«  anfserbalb  de*  '*  '' 
heizenden  Raaiuea  ln  einem  WariowaM*^'  ® ' 
Dampferzeuger  verbrennt,  die  dabei  (r«i*e*  • ' 
W&rme  in  einem  Krelala  ufs  jateni  durch  Wzrn»* 
oder  Dampf  nach  der  Gebraocbaatelle  fortl*'***  • 


•)  Jahrgang  1308,  Nr.  8.  S.  8S.  Ein  SonaeiaMrtrt  . 
liebem  Format  «racheiot  weben  im  Verlag  von  B Oldsn  i 
München  and  Beilin  und  lat  durch  alle  ßochbafldl*“l*®  • 
ziehen.  ' 

•)  »Geeandheiis  logrnicur',  Jahrg,  1906,  S.  206-  " 
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!i  lart  io  Heiskörpern  bekannter  Banart  and  Aoord- 
iisf  str  Wtrkonf  kommen  llfat,  mit  anderen  Worten, 
H fM  n»  ^ mittelbare  Gaeheiiong  anlegt,  wobei  man 
r mtn  dabeber  und  «oteriieiiger  eelbetuüger  Regelong  der  Wirme- 
■ ud  dH  Oaieerbraocba  den  grofaen  hj^fieniMbea  Vorteil 
't  der  ZngtDglicbkeit  aller  wirmeabgeben- 

den  Fliehen  ersielt.  Ala  Beiapiele  fir 
die  Art  der  DorehfOhrang  dieeea  an 
sieb  nicht  nenen,  aber  neaerdings  erat 
grOndUeb  durebgebUdeten  Gedankens 
werden  die  von  der  Centralwerk* 
atatt  der  Deotacben  Continental- 
Gaa-Geaellachaft  in  Desaan  vor 
kunem  an  den  Markt  gebrachten  Ein- 
richtnogen  ond  Anordnongen  dar 
»Aakaoia'Fernheiiang«  ln  Wort 
und  Bild  erlintert  Bei  dieeen  Neue- 
rongeo  wird  entweder  Dampf  oder 
Waaeer  ala  Zwiecheotrtger  der  Wirme 
benotat,  nnd  ee  werden  mit  Hilfe  aelbet- 
titiger  Warmwaaaer-  oder  Dampf- 
eraeoger  eowobt  aelbatinüige  ala 
auch  nor  erginaeode  Heiaaolagen 
geechaffeo. 

Die  fflr  die  Deaaaner  »Geafem- 
^ b^aang«  geachaffenen  Warmwaaear- 

b»w.  NIederdrockdampferaeoger  (Fig 
415  nnd  416)  nnd  kleine  FeuerrObren- 
aii  benonebwenkbaren  Gaalmonem  nnd  aelbettitlgen 
cm  *)  Sie  werden  in  mehreren  Groben  von  etwa 
4 (im  bse.  9'/i  bia  6 cbm  atOodlichero  Gaaverbraneb  her- 
ood  HHtHipn  ja  nach  der  GrObe  den  gleicbaeitigan  Betrieb 


Os  tu  Nimtf  auiar*rt*ac»r  flr  MiUPtt«rr 

l'bl«  «ine  von  ihnen  ausgehende,  mehr  oder  minder 
' heitaog  aageadiloeaene  Kohrecblangen , Kippen- 
wobei  eie  den  Gasverbrauch  von  eelbat 
Vlrmebedarf  aopassen. 


^ «lUlttlip,  R„|„  dient  bet  den  WarmwsaAererxeagern 
‘St,  bH  laiefataiedender  FlOeeigkeit  gefällte  Federdose, 
tsk  dta  KeaatÜDoeren  kommuniiioren<len  üehiuee  R 
da  ia  das  Oiarobr  eingebautes  KegelveoUl  beeinSubt, 
•^fceütchfiQb«  die  Temperatur,  bei  der  die  völlige  Ab- 
^ ^OfcbgnBga  erfolgt,  willkOrlich  iwincben  etwa  50* 
’'**sdefD  feetattet.  Bei  den  nanipferaeugern  be- 
SOS  eittem  feaebtoaseneo  Schwimniergefib  S,  daa 


Salbatindige  mittelbara  Ileiianlagen  wardan  mit  Hiifa 
aolcber  Keeaeicbeo  io  der  Weiaa  ansgafObri,  da/a  in  den  so  ba* 
beisendeo  Riaoten  Radiatoren  oder  aoastige  HeltkOrper  bekannter 
Alt  an  den  QbUebeo  SteUen  fa.  B.  in  FenaterbrOatangeo)  aufgaateJIt 
und  durch  Robrleitungen  mit  den  in  irgendeinem  Kebeo«  oder 
Ketlerraom  inetalUerten  Kaaaeicbao  verbunden  werden.  Im  kteinatMi 
Umfang  baatebt  eine  aolcba  Aolaga  (a.  B.  fOr  die  Babaiiaag  einer 
geacbloeaeoeo,  acbomateioloaao  Veranda)  nur  aua  einem  Radiator 
und  einem  auberhaib  an  geeignetem  Fiats  anfgeaiellten  Warm* 
waaaerkeaselchen  kleinster  Abmeaauag;  vgl.  die  ma/ssttblicbe 


rif  417  Mliuiaar#  UMhrUiss  Piac«  XImmppi  »ns  pIspbi  Ist  Knrrüar 
ftPkpsScs  WarwHSkMrcrxcsfpr  ss*. 


Skitte  Fig.  417.  Gröbere  Anlagen  mit  mehreren  Radiatoren,  s.  B. 
solche  nach  dem  Schema  Fig.  418.  keunxeiebnen  sich  als  kleine 
ZeniralheitangeD  mit  Gasfeuerung  und  sind  da  aneu- 
wenden,  wo  für  eine  Zentralheisung  mit  Koksbrand  notwendige 
VorbeJingoogeo  fehlen,  s.  B.  in  niedrigen  Gebäuden,  in  Ober- 
geschossen von  Gescblftabtueem,  in  Kirchen,  Hatleo,  Sälen  usw. 
Den  im  Vergleich  tiir  direkten  Raombeisung  mittels  Gasöfen  in 
den  meisten  Fallen  etwas  höheren  Ansebaffungskostea  derartiger 

durch  Röhren  mit  dem  Dampf-  und  dem  Waseerraam  des  Kessels 
und  durch  ein  Rohrif  mit  dem  offenen  .Vuedebnungsgefab  4 ver- 
bunden ist,  Qod  einem  darin  spielenden  Schwimmer,  dessen  Be- 
wegungen durch  einen  WinkelbeM  auf  ein  Gasvemil  übertragen 
werden,  das  offen  bleibt,  ao  lange  der  normale  Wasaeratand  vor- 
handen ist,  l>ei  sinkendem  WaaaeraUnd  jedoch  gedroeeelc  und  bei 
etwa  auftreteodem  Dampfdruck,  der  das  Wasser  aus  S nach  A 
binauflreibl,  völlig  gcacbloeaen  wird. 
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rif.  4U.  MitUUkr«  «Mfeeltai«  dreier  XImmt  tob  «Ibm  Ib  4«r  K(U*«  0Mk«B4*B  W«nBWMMr«n4>«««r  mo. 


miUalbarer  Gft(ih«ieuDg«D  «(eheo  al«  Vorteil«  ftegenflbcr  di«  rer- 
mebrte  Freiheit  ln  der  Anordnaog,  die  dadurch  ertlelbare  Raum- 
enparni«,  die  Teilbarkeit  der  Wtnnequelkn,  die  rermehri«  Sicher 
heit  vor  Exploalonen  und  Vergiftungen,  die  b^gienUche  Ober* 
legenheit  und  die  eelbetuttige  Kegelang,  die  sameiet  einen 
gerio|erea  Gaaverbrauch  gewkhrleiatet.  Der  Nutieffekt  iat  mindeBtena 
derselbe  wie  bei  direkter  Gaabeiiaog. 

Daa  Hauptanwendungegebiet  der  »Gaafembeixung*  sieht 
Schäfer  jedoch  nicht  in  den  eelbatandigen  Anlagen,  eondem 
in  der  Ergknaung  von  (voriiandenen  oder  erat  aanat(lhrenden) 
Zentralheiaangeo.  Er  betont  daa  so  oft  bervortretende  Be- 


dArfnia,  bei  Wannwaaaer' 
oder  Danipfhelaangen  fOr 
die  •Cbergangaaeiten«  im 
FrQbjalir  und  Herbet  und 
fAr  die  Morgenatundeo, 
ferner  fAr  den  Fall  von 
Brennatoffmangel , Bedie* 
0UDgafehle>m  oder  son- 
atigen  BelriebsetAmngen 
eine  Aoabilfeheianng 
lu  haben,  wofür  Gas- 
kamio«  in  den  inmeiat 
beoatsteo  KAomen  awar 
da«  bequemste  ond  kstbo' 
tisch  scbOnate,  aber  meist 
an  teure  und  techniscb 
nicht  immer  leicht  und 
einwandfrei  anwendbare 
Mittel  darstellteo.  Der  Bnbau  eines  Hilfskeaeelchens  mit  Gas* 
beiiung  ln  den  Kreislauf  einer  Dampf-  oder  Warmwaseerbeitung 
sei  hingegen  jedeneit  und  überall  und  mit  goriogeo  Kosten  mbg- 
lich.  Ein  Beispiel  fQr  die  Art,  wie  eine  solche  Auabilfahelaung 
antuordnen  ist,  aeigt  Fig.  419.  Am  bequemstsn  und  vorteilbafteeteo 
gestaltet  «ich  die  Sache  bei  WarmwasserheiaangeD,  denn  da  bleibt 
der  kleine  Keaael  atets  in  VerUodung  mit  dem  KreisIaafe^stetD  und 
kann  gegebeneofalta  mit  dem  grofaen  auaammenarbeiten  und  ao 
an  beeondera  kallen  Tsgeo  dis  Leiatoog  der  gaoteo  Anlage  er- 
hoben, wahrend  er  im  allgemeinen  nur  dann  and  nur  so  lange 
in  Wirksamkeit  tritt,  ala  die  Waaeertemperatur  im  Sjrstem  aus 
Irgendeinem  Grunde  mehr  als  lultaaig  aiokt.  bei  Dampf- 
beitungen  kann  das  HiJfakeaeelcheo  nicht  gleichseitig 
mit  dem  Hauplkeeael  los  .System  arbeiten;  hier  liegt 
sein  Wert  haopteachlich  darin,  dafa  e«  etets  io  sehr  knner 
Zeit  (4  bis  5 Miauten)  Dampf  tu  liefern,  also  bei  un- 
vennotetem  Froatwetter  oder  bei  einem  V'eraagen  des 
Hauptkeasels  fast  sofort  einsospriogen  vermag  nnd  dann 
wenigstens  in  einem  Teil  der  Blume  eine  behagliche 
Temperatur  schafft  bsw.  aufrechierhllt. 

In  der  vielgestaltigen  Aasblldung  der  mittelbareD 
Gaabeiauog  und  ihrer  DewUirnng  in  einer  bereite  recht 
anaehoUchea  Anaahl  von  AusfAhmogen  siebt  Schäfer  mit 
Recht  eine  wertvolle  E^rweitemng  des  Anwendungagebteia 
der  gaafOrmigea  Brennstoffe,  die  «a  sicherlich  verdient, 
daTs  auch  die  Gaefacbmlnner  sich  um  ihre  möglichst  aos- 
giebige  Benatxaug  bemOhen  — r. 


über  Schaufensterbelenchtung 


mit  PharoA*Lleht, 


Die  Pbaroalicbt-Geeellschafi  teilt  nni  Ober  Ihre  Schau- 
fenaterbeleachtung  anf  der  Auaateilong  for  Geechafts- 
aoaetattang  ond  Reklame  (»Augur«)  ln  Berlin  im  Anscblufe 
an  di«  Milteilangon  ln  de.  Joom.  Nr.  12,  8.  964  n.  fl. 
folgendes  mit. 

Hei  dom  Lichtwettbewerb  welchen  der  Verband  der 
Berliner  8petialgescbafte  veranstaltete,  handelte  es  sieb 
darum, Inf t-  und  staubdicht  geacfaloseene  Schau- 
feoater,  welche  mit  höchst  empfindlichen  Waren  dekoriert 
sind,  gut  und  billig  an  beleuchten  and  awar  mufateo 
dabei  folgende  Genichtapankte  berQckaicbtigt  werden: 

1.  darf  durch  die  Beleuchtung  die  Ware  nicht  leiden; 

2.  mOsaen  die  Waren  derartig  beleuchtet  werden, 
dafa  der  Beschauer  jeden  Gegenstand  voll  and 
von  vom  beleachtet  sieht; 

3.  darf  die  Beleuchtung  keine  Warme  im  Innern 
des  Schaufensters  entwicksln,  da  sonst  im  Wialer 
die  Scheiben  beschlagen. 

Diese  Bedingongen  hat  awar  di«  Auaaienuogsleitung 
nicht  auedrQcklich  gestellt,  sie  hat  dieaelben  vielmehr 
als  gana  selbatveretandiich  betrachtet  ond  vollständig 
dicht  gesclilussene  Fenster  den  .Auaateliern  geliefert  Jeder 
Kachmann,  der  betAglicb  Beleuchtung  von  Schaufenstern 
Kffabmng  hat,  welche  mit  hOebet  empfindlichen  Waren 
rir  iit  i'rii»*»««  «Ibp»  Waraiw»«i>prbPlisaUf«  4sr«h  «iaea  mit  t>s«  f*s«l(ipn  dekoriert  sind,  kennt  auch  diese  Grundbedingungen. 
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Wir  babcD  <U«  n«l«ucbtimi 

oowret  Fen«l*r»  »on  aafaeo  nnd 

auf  swei  ArUci  veranicbauHchl,  DSmltcb 

•ininal  dorcb  eine  Aofienlainp*,  '>nd 
awaltsn«  durch  iw»l  Lampen  fOr  nl>arHchl' 
beleucbtung. 

lo  keinem  Falle  eiod  wir  mit  der  Beleuch- 
taof  ID  dae  eigentliche  Fenater  blneins'*gangei3, 
ao  dafi  wir  in  keiner  Welae  die  Krbaufenater- 
dekonUJonen  atörten.  Von  holden  Beleocbtonga- 
arten  genOgte  jede  fSr  eich  lur  ausreicbeo* 
den  Beleochtung  and  deabalb  brannten  wir  auch 
faat  immer  nor  aneere  Aaraenlampe.  IHeaelbe 
beaafe  einen  Pbaioa^inTertbrenoer  too  -*000  Kar- 
ten and  beleuchtete  daa  Fenater  für  12  Pf-  pro 
Stand«  taghell  and  iwar  eo,  dafa 

1.  der  Itearhauerauf  die  bellcrleacbtcten.aber 
nicht  aaf  die  beacbalteten  Waren  aiebt; 

2.  dnTa  die  Waren  durch  Wirme  ond  Ver- 
brennungagaae o dgl.  nicht  leiden  können: 

d.  dafa  nie  and  nimmer  dae  Srhaofenater  im 
Winter  antaafen  kann. 

Die  beiden  Lampen,  welche  Ober  der 
Schanfoiialeracheibe  angebracbt  waren,  bcleach- 
toten  daa  Fenater  xnaammen  for  19  Pf.  die  Stonde 
ebenfalla  mit  ca  2000  Kerten,  deren  Liebt  aber 
durch  amcrikaoiachea  Wellgtaa  in  augenehmer 
Weiee  abgeblendet  worde.  Fig  t20  «er* 
anachaoHrht  eine  Photographie  des 
Fenater«. 

Da  wir,  wie  oben  geaagt,  faat  immer 
nur  die  Aaraenlampe  brannten,  ao  koetete 
die  Iteleucbtung  unacrca  Si-tianfenaten 
nicht  25  Pf-,  wie  Herr  Gordoo  in  aeinem 
Artikel  in  da.  Jouro  Nr.  12,  auf  8.256, 
eagt,  fM>ndem  nur  12  Pf.  Ea  iat  demnach 
nicht  diellratsinbeleucbtung  mit  IbPf.die 
biDigatelteleuclitangcineeSclianfenatera 
geweaen,  aondem  die  Hcleuchlnng  doreb 
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ODtetn  Pharo« -AubeiiLamp«.  Dabei  war  vor  allem  ooeer  Keneter 
on>  das  Mehrfach«  heller,  alt  in  Flg.  347  and  348  ln  dc.Jouro. 
Kr.  19, 8. 254  und  955,  dargestellt,  und  man  enb  nicht  aal  beeebattete 
Waren,  eondem  aul  roll-,  von  vorn  beleuchtete  Gegenatinde.  Die 
Beleuchtung  dee  FeoBteT«  in  Pig.  347  hat  den  grofeeo  Nachteil, 
d«fa  die  looenlampen  an  der  hinteren  Waud  des  Kensten  an- 
geln-acht  waren  and  die  beiden  Aufeenlampen  fdr  die  Wareoaa«. 
le^  wenig  lur  Wirkung  kamen,  «o  dafs  der  Beschauer,  wie  aoeb 
die  Abbildnng  deutlich  leigt,  auf  h««chaitete  Waren  blickte. 

Es  ist  iofolgedeaaeo  nicht  so  vereteben,  dsls  Herr  Frilt  Oordon 
ausdrOcklicb  betonte,  dsT«  die  Abeicht  der  Auastellungeleitung  von 
allen  am  Wettbewerb  beteiligten  Firmen  verkannt  wurde,  wo- 
durch der  eigentliche  Zweck  der  Anaatellung  iiiusorlach  geworden  sei. 

Herr  Gordon  gibt  ja  lu,  dafs  die  meiaten  Fenster  ein  Ober- 
mafs  an  UchtlQlle  beaeaseo  hal>en.  Damit  aber  die  nachteilige 
Wirkung  eines  bell  beleuchteten  Fenaters  wegfAllt,  welche  Herr 
Oordon  darin  erblickt,  dafs  der  Beaebauer  sur  Sebonnng  seiner 
Augen  rasch  weiter  geben  mofste,  haben  wir  oneere  Anreenlampe 
mit  einer  Glocke  versehen,  welche  nscb  safsen,  aleo  nach  der 
Strafse  so  mit  Milchglas  aberfangen  war,  wahrend  dieeelbe  nach 
der  Sebaafenaterseite  bin  gaos  klares  Giss  bssals.  Infolgedessen 
konnte  das  voll#  Liebt  der  I<ampe  ine  Fenster  hineinfslten. 

Wie  sieh  derartige  Beleuchtungen  mit  Pharoa-Aufsenlampeo 
in  der  Praxis  ausoehroeo,  welche  mit  genau  den  gleichen  Glocken 
ausgostattet  alnd,  beweisen  am  beaten  die  beiden  AbbiMougen  von 
Qeachaften,  welche  in  Fig  491  and  Fig.  499  dargestellt  sind.  Die 
Aofnabme  dieser  Geschäft«  erfolgte  bei  Nacht,  so  dafs  die  Wirkung 
der  Beleuchtung  richtig  tur  Veranscbsolichnng  kommt. 

In  einer  einzigen  Stadt,  nJUnlich  ln  Jena,  haben  17  (.^«ebafte 
onseren  Fharos-AnCsenlampen  den  Vorsag  gegenüber  elektri- 
■ eben  Bogeniieht  and  gegenQber  Jeder  anderen  Be- 
leuchtung gegeben,  nachdem  das  stAdliscbe  Gaswerk  den  G«- 
eebaftsleotso  den  Anschlnfs  an  die  Pharoslicblanlage  durch  Legong 
eines  BobmeUes  ermöglicht  hstts. 

Der  Aosebtofs  dieser  Geschäfte  erfolgte,  obwohl  das 
Eiek  iriai  tat«  werk  mit  dem  Frei«  von  60  Pf.  auf  30  Pf.  pro 
KW-Stunde  herabging. 

Phsroa-Licht,  Klatte  A Co., 
Kommanditgaaellechaft. 


Verein  deutscher  Fabriken  feuerfester  Prodnkl 

Hanptveraanimlaog  in  Berlin  190!«. 

Am  25.  Fabroar  hlalt  dar  Verein  deutachar  Fabrik«!)  Im 
fester  Produkte  unter  dem  VoraiU  des  Herrn  KommersieDnt  Bl 
Henneberg  aus  Freisnwald«  s-  0.  im  Architaktanbsies  ca  l4 
seine  98.  Hauptveraammlung  bei  starker  Beteiligaai  *<•  I 
gliedern  und  Gasten  ah.  Unter  leUtaran  waren  verschiednsj 
treter  preufaiseber  Staats-  und  Reiehsbeb Orden  sowie  «iiicM 
lieber  loatitute. 

Nach  kurier  Erledigung  der  rein  geechafiliebeB  Ant^ 
beiten  und  nach  Vornahme  von  Wahlen  kamen  vcncLsA 
aagenblicklich  die  Industrie  beecbAlligend«  Gceettearorlafta  > 
wirtschaftliche  Fragen  aur  Erörterung.  Data  nahm  tJenBeffMi* 
rat  Prof.  t>r.  Leidig,  «telivertr.  GeecbaftafQbrer  dee  ZentralwrUl 
deutscher  Induatrleller,  das  Wort. 

Über  die  Wegengeetelluagen  und  die  Entledsfristeii 
bahn  kamen  Beschwerden  tur  Sprache.  Der  Vertrstar  d«  B 
bahnbtbfirde,  Herr  Oberregierongsrat  Omno,  stellt«  i«  Mtft 
kommender  Weias  PrQfung  der  erwähnten  Mtegel  and  Akbid 
Äoseicht  und  versicherte,  dafs  die  8tealsbebDvsr«altoB|  «d 
mebrung  dee  Wagenlteetendee  und  anderer  Belriebsotititl  di« 
bedacht  sei. 

FQr  die  Heuptelelle  deutecher  ArbeiigebeiverbUdc  t*d 
Schuttverbandes  gegen  Streikecb&den  sprach  der  BvniHks' 

Dr.  Tanttler,  und  empfahl  im  Inleresse  einer  on|sslÖrl«t  Wi 
entwicklong  der  Industrie  ein  einheitliches  Ztteanjmeac«k«* ' 
Arbeiigeberverbümle.  Herr  GeneraUekretäi  Bc^,  geMhthil 
de«  Mitglied  im  Dlrektoiium  des  Zentralverbtodsa  dsatKbw 
dnstrleller,  nahm  hierxn  and  tu  einigen  der  Iraker  v«ri>ct  ^ 
Angelegenheiten  das  Wort. 

Ferner  warde  berichtet,  dafs  lor  das  Jahr  1910  »ob  • 
für  Ton-,  Zement-  und  Kalkindoetrie  eine 
Berlin-Treptow  beachloseen  ist,  an  der  sich  verwsndts  W* 
beteiligen  kOnnoo  Ein  Uarantiofonds  ist  in  amreirk«*^" 
fange  geteiebnet  und  die  Vorarbeiten  sind  ln  vollem 

Über  die  aof  Veraolaasnng  des  Vereins  von  de*  Fk- 
Techoiechen  Reichsanstalt  aufgenounnenen 
die  Erwei ebunge  temper a lor e n der  Öagsfk«^ 
richtet  Herr  Dr.  Rothe.  Soitens  doa  Herrn  Prof  OssaD, 
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. Afteil  |<ii9iooi«B«  UnlrrBUchansen  über  Vfrh»Uen  der  feuer 
Stein#  in  HoehOfeo  beßnUen  eich  noch  in  Bearbeiiuop  und 
Sffklit  für  di«  BftchsU  HnaptTflrflBtntnlune  wqrd«  in  Aueaii-ht 
(huIII' 

btfOiriicb  d«r  Arbeitea,  mit  velcheo  sich  da«  Vereinntsbore- 
uim  wa  Prof-  ^ “•  t*-  H «m  »bgo- 

jjfrten^nb»  twhiftiÄt  bat.  berichtet  Herr  I)r.  .StOrmer  ülier: 
,vf»lciwf  KMwabertiamJUOg  iat  bei  der  Tnieniacbauic  ff.  Waren 
i^ViTOf  M (eben*.  Herr  Pr.  Hirach  Ober;  »Flüchtigkeit  der 
aud  Herr  Patentanwalt  E.  Cramcr  Ober;  i[>ie  Druck- 
f#oeri<*ter  Sleioei. 

Viitm  ÜptetanchaDgen  aber  I>ruckfeBtigkeit  wuHen  einem 
i^ctiA  flt-erwieeen  ood  deoj^elbeu  die  oriorderiicbeo  Mittei  *ur 
T^ftoiöi  fwtelll. 

Im  HaimdJache  8Uinprc«eo  war  im  Modell  auBReatellt  osd 
ndn  bienn  tou  einem  HeauftrAgteu  kun«  Krlttulemaireo  ge 
ina.  rtjiekior  DeidMheim«.  WOnburg,  gab  kurae  Noüaen  Ober 
iS  iU^tntoT  Otemy  Deideaheimer  und  benprach  eingehend 
•ölkseoiw/ahreo  aaiu  Trock*n/»reaa«n  fcuerfeater  Steina, 
ftkM  toa  den  DeoUch#«  Sleinwerkcn  au  Velten  in  Wflriburg 
a te  IHii#  eiagelQhrt  worden  ial. 

JjBtew’  Kalwnneter  aor  Heiawertbealimniung  »on  (iaten 
ni,  rfUettft  und  im  Betrieb  rorgeführt. 

'M  «Bl  Schlaf»  poch  io  der  Tagesordnnng  aor  KrOrierung 
jKWJUfraje;  »Aaf  welche  Eigenacbafien  hat  eich  ein  Prüfung»- 
w^/tnn  rtf  fenerfeelB  Produkte  au  eratreckcn?«  konnte  der  vor 
r '>o<*Q  Zeit  wegen  uicbi  mehr  eingehend  verhaodelt  werden, 

• tvii  TCriact. 

Ite  Vjcftand  and  die  Veraainmlangatennehmer  waren  Ober 
: der  Aiwlcbt.  dafe  der  reicbbalUge  Stoff  In  Zaknnft 

, . uebiaber  io  einem  SiUungatage  erledigt  «erden  kann.  Ee 
pi»  J«bilb  UwcfaloMen,  füi  nächste«  Jahr  in  .Auaeiebt  au 
^ lüearlbe  aof  zwei  aufeinaaderfolgendfl  Tage  suuudchoen. 

.1 

; FlQäsigkeitszBrstäiiber. 

I [»Finu  ?»ol  I.0chlet,  Stuttgart.  Iirlogt  i«it  einigor  Zeit 
' irr':){ihprab»r<  in  den  Handel,  die  aur  Regenerierung  der 
uaiuiaaM  empfohlen  and  nach  Angalie  der  Firma  auch  io 
' p:.fl«ien  Ga*»erken  mit  Erfolg  i>enat«t  werden.  Es  »ind  die« 
)J«b  geballte  Apparate,  welche  entweder  in  featatebendo 
^ jawkrtiuftD  oder  an  einen  Gauitniachianch  angeechluAson 
l&tteBara  ood  da«  tugeleiteU»  I)ruckwae»«r  auf  einer  aiemlicb 
kt  FUeb#  BO  fein  tmUaben,  ale  e«  für  eine  gleicbmlfaigo 
W:;uoc  der  Rc.niguogamaeite  aweckentepn^cbend  i«t. 


X-  t;  .. 


^"L^**'^An9litbrung  der  Zeatrifugaleprübcr  i.Fig.  423  und 
id.ea  Zer»Uuber  'Fig.  424)  wir«l  auch  aur  Abloeiing  dc-H 
*'iaii«B  Ketonen  beetioDtut.  Die  kleinen  Mundstücke  der 
t»l**a  an/ sehr  wenig  Wasser,  dieeee  aber  in  fein  aer- 
''•'Zoeaud  ab,  ao  dafa  die  Küblwirkung  nich  glcicbmifsig 
I derartijjte  Apparate  werden  aiitn  Ablöschen  von 

«(4  fflr  SifrfikohJengaegeneraloreo  empfohlen. 


^ Literatur, 

Selkatreinijoiij  der  Gewässer.  Von  Prof.  Dr. 
^^®’’b«nd[imgen  der  fleutacben  (»ceollechaft  für 
Berlin:  Sitsung  vom Ü. NoromlwrlHOfi. 
W",  Nr.  2,  S.  7.)  Kolkwita  spricht  über 
^*ttea#eiten  der  biologischen  Selbetreinigung. 


Die  eretereri  komuien  dadurch  auiu  Ausdruck,  daf»  Meere,  l?«en 
und  KlflitHe  eich  vor  Verjauchung  bewahren  können,  obwohl  ihnen 
fkulniitfahige  Körper  der  rerechiedenaten  Art  dauernd  lugeCOhrt 
werden.  Hier  kommen  in  erster  Linie  die  Kn  tf  au  1 er  in  Betncbi. 
Vor  ailecu  sind  es  Bakterien,  welche  faiiinieffthige  organische  Sub- 
eianten  abbuuen  und  bi«  so  den  boebeten  Stufen  oxydieren.  Neben 
dieser  MineraUsation  vollaiebl  sich  ein  aweiier  Pmaeb,  die  Inkarnation 
Abfallütoff«  worden  gefre»»cn  und  »omit  tum  Aufbau  von  tieriacher 
Leibc«Bubatana  verbmuebt.  Aufaer  TierSei;<cb  kann  aber  auch 
Pdanienanbatana  l>ei  der  Inkarnation  enuxehen.  An  sweiter  Steil« 
apielcß  bei  dem  Protef«  der  Seibstreinigung  die  Dorchlüfter 
eine  wichtige  Rolle.  Oie  Sauerttoffproiluzenien,  also  die  Chlorophyll* 
fahrenden  Gewttchee  eneugen  Sauerntoff  und  arbeiten  damit  den 
Ue^biklionsproaeeeeii  entgegen.  Im  Tegeler  See  fanden  sich  aui 
19.  Juli  12C00  Aigeoaelien  im  ccm,  im  Orankaee  eogar  2U00C0. 
Dem  gegeonber  enthielt  der  I,ago  maggiore  bei  i«oIa  l>eUa  im 
April  nur  1 — 2 Zellen  im  ccm.  — .Ala  dritter  Faktor  bei  der 
biologischen  Selbstreinigung  eei  die  Prodnklion  von  Fiach- 
nahruDg  genannt  (Daphnien  und  ('hironoluuBlarvea^  Viertena 
aei  s(i  iiennen  die  Schlaniinlockoraug  nud  ScblHmm* 
veraehrnng,  welche  beeonders  von  Warecrregenwftrmern  besorgt 
wird.  Ala  vorwiegend  hygienischer  Lichtpunkt  wird  die  Zerelöraug 
pathogener  Keime  genannt,  indem  tahlreicbe,  tierische  Organismen, 
beflondera  solche  mit  stradeindem  Mundwerkteugen  oder  auch 
.^'hneeken,  Bakterien  in  sich  aufnohinen. 

Ais  ßchattenaeite  der  biologiscben  Selbstreinigung  ist  die 
eventnelle  ObermPTsiKe-  Frodoktion  von  Organismen,  IwiHmderB  von 
Waaserpdaeu  aiiauseheti.  Diese  können  durch  maescDhaftes  Ab* 
Sterben  au  Herden  sekundärer  Fäuluis  werden.  Diese  überpr«>dak' 
lioD  ist  eine  Folge  einer  'Oberiastuug  de«  OewAasers  mit  Abwasser. 
Dieselbe  Überlastung  achPdigt,  bzw,  tötet  auch  die  Fische,  da  dief»*n 
der  nötige  Sauerstoff  fehlt,  wenn  Bakterien  und  Protozoen  aia 
Bauerstuffkonsutnenten  im  Cbcrmaf«  vorhanden  eind.  Auch  der 
Schlamm  verdirbt;  e«  treten  Kedukttonsprozeaae  in  tieinselben 
auf,  welche  unter  rmsutoden  ein  Al>etcrlien  aller  Organiamen  snr 
Folge  haben,  die  zur  Saniernog  des  Schlamme«  beitragen.  Scbliefolich 
mtiBt  die  Verkrautung  der  (JewAMcr  angeführt  werden  als  weitere 
HebaUenaeite  der  übermarrig  gesteigerten  Selbstreinigung. 

L Q bhe  rt. 

Der  ZaielluRgastollen  für  das  Wasserwerk  voi  Detroit  Die  am 
gleicbtruiiiigen  Fltisae  gelegen«  Stadt  Detroit  wini  au«  dieaem  mit 
Wasser  versorgt.  Die  WaMerzuführung  geschieht  durch  einen  9&Gtu 
laogeo  Gtolien,  der  von  der  Ihimpstation  nach  dem  Flusse  fährt 
und  au  deaHcn  Ende  ein  Kinfallscbachl  angeordnet  ist.  Jsowobl  der 
Stollen  wie  auch  der  Kinfallecbacbt  haben  einen  liebten  Durch* 
□iritser  von  3,0  m.  Ide  Tiefe  der  Stollenacbee  unter  dem  Wasser 
Spiegel  de«  Flueee»  betragt  19  m.  Die  vorbereitenden  Arbeiten  tum 
Tunnelbau  heganneo  am  1 Mai  1904  mit  dem  Bau  de«  Maschinen- 
I und  Keai»elbuHeea  und  den)  Vcrwaltungsgeliaude.  Die  ma»cbineUe 
I Anlage  l>estaod  aus  2 Kesaeln,  2 elektrisch  angeirieWnen  Luft- 
I kompreasoren,  2 Pumpen  zur  Bewältigung  des  Stolleuwasncra  unil 
einer  Kesselapeiecpumpe.  .Aufserdem  war  eine  elektrische  Licht- 
anlage geschaffen,  die  vorsicbtehalber  auch  mit  der  städtischen 
I.eiiung  verbanden  war.  Die  ernten  12  ui  des  Stollens  wurden  ohne 
Zuliilfenahme  komprimierter  I.mft  hcrgestelli,  dann  sber  machte 
»ii-h  die  loeiallieruog  der  LnftHcbleuaen.  einer  Arl>eiiHecbIeuse  und 
einer  Nolacbleuae  notwendig.  Die  Notschleuse  war  nach  dem  Stolleii 
zu  ständig  geöffnet,  »o  dafs  bei  joler  («efalir  die  Arlwitcr  raacb 
in  dieselbe  dUebten,  die  Tor«  hinter  sich  echlief»en  und  durch  dt« 
zweite  Turo  ln  das  Freie  gelangen  koonien,  Die  komprimierte  Luft 
wurde  durch  ein  fanfzollige«  Kohr  zageleilet  und  da«  DrucLwutoer 
im  Stollen  dundi  ein  aweiz*'*llig«i  Ruhr  entfernt.  Die  Aibeiien  wurden 
Tag  und  Nacht  betrieben  und  nur  an  .Smn  uml  Feiertagen  aus 
gesetzt.  iHT  Stullen  wunlo  innerhalb  Monalt-ti  feitiggestollt 
worau.»  «ich  ein  darcbw-hnittlii-her  monatlicher  Fortschritt  von 
IU0,5  m ergibt.  Die  gröfste  Tagesleistung  betrug  t>36  m fertiger 
Stollen  Der  Kinfullschacht  wurde  innerhalb  eiserner  Ringe  v«»n 
4,20  m Durchmesser  aulgomauert  und  inuf-'te  zunat-hst  bia  aof  die 
Flur«»obl«  und  dann  weitere  7,füj  m durch  da»  Erdreich  bi»  auf 
den  Stollenwheitel  abgesenkt  werden.  Die  Arbeit  vollzog  sich 
t*onac-h  wie  bei  einer  Urunneoabsenkung.  Vni  jedoch  den  Brunticu 
nicht  mittels  eiBcroer  Anker  aufhangcii  zu  mUe»en.  wurde  der  Kranz 
auf  ein  Flof«  gestellt  und  der  ltc».)en  wssseniie  ht  al.geBcl.loHcen,  »o 
dafs  der  Schacht  schwimmend  aufgcninnert  werden  konnte.  Km  im 
Brunnen  aufgestollie»  Pulsometer  «olUe  etwa  eindringer.de»  Wa»»cr 
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Jonrnal  für  Gaabolcuchtung  und  Waascrremorgung.  TJ.  Jahrg, 


Nr  15 

IL  afrU  lila, 


eotferueB.  EnUprecbrDd  dem  Arbeit*(ort»cbhtt  wardeo  die  eineroen 
R!one  uitd  mlleloJio<kir  vernietet  Alfgeeehen  von  einer 

ArWiteven^^runs  von  30  Tasea,  weiebe  ilurcb  UnaehUaiukell  rie» 
Wachperaon*!**  iiod  durcb  achleehle«  KiinkUonieren  de«  Poleomeleni 
hervnri^erafen  wurde  und  ein  VoUaufeo  and  Qitemiaftttgeii  Tiefer- 
Ätoken  de«  Brnnnens  zur  Folge  haU«.  vcrHef  die  Arbeii  ohne 
jede  ««Motlicbe  Susrung.  (Journal  of  the  Aaaociaüon  of  Kngi- 
neering  Ijocietea,  1907,  Bi|.  39,  Xr  6,  S.  303~309t  Khr. 


Kleklroteehnik. 

Die  BiaehaffeAtmlt  und  EitviokhiaB  des  atidtiacheD  Eiektrizitita-  i 
werken  Mainz.  Von  Purkel-  Daa  am  Rhein  auf  der  logelbeimer 
Aue,  einem  hinaichUich  der  Waaü«rverbAUnia«r  und  des  Brenn- 
Stoffe«  gQoMig  gclegeoea  Gntndsiöck,  erricbteto  Werk  wurde  nach 
den  Planen  von  Prof.  KitUer  in  Darma*adt  von  der  Elektriaitate- 
A.'G.  vorm-  äcbnckert  & Co.  in  Nttrnberi:  ansgefdhrt  Usa  liebOude 
bedeckt  eine  Uniadfloche  von  3114  ()tu  Ala  Stromart  wurde  tnU 
Rdckeicbt  auf  ilie  Entfernong  von»  Zentrum  der  Stadt  (5  km)  hoch* 
geepanuter  Weebaelalrom  von  3200  V bet  .*>1,5  Perinden/aek.  gewahli. 
Die  beutige  I^eietnngefabigkeit  des  M'erkee  betrogt  4<KK}  PA.  In 
dem  6S  « langen  und  20  tn  breiten  MMcbinensasI  gelangten  ent- 
sprechend  der  steten  Eotwicklong  tle«  Werke«,  eelt  dern  Jahre 
1A99  snr  Aufstellung : Drei  Damiddynamoa  von  je  bOO  PS  hei  Hd 
Coidr./Min.  toU  vier  Wn^rrohrk^ela  nnd  drei  S|»ejM«|mmpen, 
eine  iOOO  pferdige  Ilampfdyoaiuo  mit  swel  Wsieterrolirkeiiselu  von 
je  237  qm  wam<«rber0hrt«r  ifeiafflche  nnd  einer  Speiaeptimpe  von  , 
15  cbm  stündlicher  Leistung;  ferner  eine  weitere  Maschine  von 
1300  l’S  l4)istaRg-  Im  letzten  Fall«  wunlen  keine  Dampfkessel 
besebaflt,  dagegen  wurden  zwei  Ke«>8el  der  ernten  Bauperiode  uU 
je  eia«in  überhiiser  von  99  qm  lieisflAcbe  und  je  einem  Wander- 
M»st  von  5,7  qm  RrrstSOche  aUHgerOetet.  Die  mit  10  Atm.  arbeitenden 
Kessel  wurden  nOchtrOgUcb  mit  Kcttenroslen  ausgertlstet  von  je 
5,7  qm  Fl&cbe.  Im  Jabre  1901  wurde  die  Anlage  um  «wei  weitere 
Koaoi  desgleichen  Aysiems  mit  den  gleichen  .^htneüsungeo  ver- 
gröfaert.  Die  Speisewaaservorrichtnng  tieetebt  «ne  vier  direkt  and 
vierfach  wirkenden,  liegenden  Worttilogton  Dampfputnpeu  von  je 
15  cbtn  »tandlieber  lieiatuog.  Die  Kohlentnfnhr  tn  den  Keseolo 
geschieht  mechanisch.  Die  drei  mit  den  500-pferdigen  Maschinen 
tusammetigebuuteo  IlDchapennuDgemaschincr)  leiHten  bei  einer 
Apaitnung  von  320U  V bei  induktionsfreier  Helsstung  je  4**0  KW. 
Die  mit  der  IQOO-pferdigen  Dampfmaschine  verbnndeno  Drehstroro- 
dyoamo  leistet  bei  derselben  Spannang  und  Periodenxahl  875  KW., 
wahrend  der  fünfte  Oenerator  dauernd  1110  KW.  leistet.  Die  Er- 
regung eiler  Dnthstrom  Generatoren  erfolgt  durch  eine  besondere 
Drebetrom-Gleicbstrom-Umformeraolage.  AU  Reserve  hierfür  ist 
eine  AkkumulaUiren-Batterio  von  tl7  7/eUen  mit  einer  Kapatitat  von 
1030  Ampi'Std.  bei  einer  maximalen  Kotla*le  Atromstärke  von  .100 
Amp.  vorhanden.  Neben  der  Lieferoog  des  Stromes  für  die  Er- 
regung der  (Seaeratoren  bei  event.  ätörungen  im  Werk,  Qbernimmi 
die  Batterie  die  Speisung  der  in  der  Kraftsrtatinn  an  den  wichtigsten 
Plauen  verteilten  NutlMdeuchluog.  Eine  besondere  Tranaformetoren- 
statin»  iui  Schaliraum,  die  den  Strom  von  3200  V auf  120  \’  Ge- 
hrmuchscpariuuQg  transformiert,  Qbernimmi  die  allgemeine  Relench 
tnng  der  Zentralebiilon.  Die  Speisekabel  sind,  mit  Ausnahme  I 
jenes  für  di«  Unteretation  der  StraÜMnbebn,  anf  halbem  Wege  | 
unterbrochen  in  einer  an  der  Peripherie  der  Stadt  gelogenen  lim- 
echsltatation  and  so  unterteilt,  dafs  eie  in  derselben  nach  Bedarf 
auf  Samroelscbienen  parallel  geschaltel  werden  können-  Diese 
UtDS(^baitstatioR  hat  folgenden  Zweck  Falls  ein  Kal»el  defekt  wird, 
was  das  Ausacbaltea  dee  gaoxeti  Kabels  oMig  niu-hen  nnd  damit 
eilten  sieiulicb  grofseu  Spannnngaabfall  im  I.eitangsnett  hervor- 
rufen  Wörde,  eoll  diese  Station  Ausgleich  in  der  Wei*«  herbeifahren, 
dafs  all«  gebranchsfahigen  Kabel  in  dersolben  parallel  auf  Sammel- 
eclueoeu  geschaltet  werden.  Dio  Niedcrs[«nnaDgaleituogen  sind 
in  den  Strecken,  die  auch  mit  HochspaiiouDgiileituagen  belegt  sind, 
mit  deoaelbeu  in  einen  Graben  gebettet;  doch  liegen,  um  Ver> 
wechalongen  vortabengm,  die  Hochspannungekaltel  l in,  di«  Nitrier- 
«paomingsksbel  70  cm  tief  in  der  Erde  Die  31  Marc  1907  waren 
verlegi ' 

27213,90  in  Uochepannnugs  S{>oisekBbcl. 

2l.S5f,76  m Höchsponnnngs  N'ertollimgakaliel, 

C245M2  Eo  NiedcTapannungH-Verteilangskalrel, 

I5ä39,23  m llausaDschlurakabel, 

7846,60  m PrflMrahtkahel  5 X S und  1 X 
a:t02,00  Ql  Telefonkabol. 


An  Tronsiormatoren  sind  87  SiQck  mit  einer  l^eieteog  r« 
2509  Kw.  (49  8i0ck  mit  1110  KW).»)  vurlumdeo.  Di«  Zak]  dwu 
das  Werk  angeschlossenen  ILinsrr  mit  einem  AnscliluDaen  tvi 
55W  KW  Irolrägt  1300  '625  mit  1 182,9  K«V  I»m  K«Wom »p<, 
auf  140,7,13  km  erweitert  <99,7  km . Di«  Einnaboien  fiirjrrt  «if 
M.  .^73231  [M.  121521)  Die  reineu  Kraeuguugakosteti  110^«  t,i 
1&99  bi«  1907  von  t.'i,36  auf  5,88  Pf.  «urUck  Die  brUwtbm« 
inkl.  A inorliaattoQ  und  Verainsiiog  sind  in  der  gidrheo  Zeit  t« 
40,95  aaf  15,01  Pf.  per  Kilowattatunde  turQckgcgsngeu  Dir  stu- 
l»are  8tromahgabe  i»ctrflgt  2104804,15  KWetd.  3666(1«^  KVh6: 
Angeachlosaen  aind  59283  GlQblampen,  9»>.S  Bagenicojfien  td 
1021  Motoren  (17321;  402,87.i  Für  die  Umaandiung  det  bnk 
gespannten  Drehstnuues  in  <11eichstrom  sind  cwei  fhetpia«» 
Asynchron-Motnren  mit  «in«rI..ei*tuQg  von  31UP.S  tiei  fiOnUindr.  Iba 
108  P(»lwecbse)a  >0  der  Sekunde  nnd  einer  Klemiaeinpsttnq 
von  .7100  V vorhanden,  welche  mit  GleicbslroiB-DTosnu«  mitnt« 
(«iatung  von  210  KW  bei  tiOU  und  68Ü  V KlemmeaspaoBnog  dnl 
gekuppelt  sin<i.  1906  wurde  in  der  Umforoierstation  m v«vm 
.MaacbinenaggreKai  von  450  KW  Nntslaistung  «ufgMuUi.  Qi 
StmMenbabnnetz  wird  durcb  5 S|>ei«ekal»el  gespi’iet.  Auikiir« 
ist  ferner  Qocli  angeechlossen  eine  Venformerstatinn  in  Kcüiw4 
8t4ulttheaters.  IHe  Masriiineoaulage  umfafet'  twei  Drtk^tns  , 
Gleichstroio  Umformer,  beateheod  aus  je  einem  AsynclimW 
slrom  Mot'ir  mit  AnlafsHchletfriDganker,  welcher  bei  ISOVSftaoit 
und  900  Umrf./Min.  und  lUU  Polwecheelo  in  der  -S-kuedr  Mf 
leistet,  untl  einer  GleiclisiromJynamo,  welche  Wi  der  tieaif*^ 
UmdrehuDgssahl  rund  27  KW  leistet.  Die  Akkamulacorentai« 
Itraiebt  aus  G.'t  Eleuicnten  mit  einer  Ka{uujtat  von  .1)1  4 
824  Atnp/Aidn.  nflhr«*nd  einer  oder  drei  Stunden  EsUadeNii.  B 
höchstxulissig«  Entlade  Stromstärke  darf  600  Atn}i.  Wtngn.  ^ - 
Zellenschalter  wird  automatisch  betätigt  und  ertnoglicbt  4«J 
lixw.  Zuschaiteii  von  25  Zellen.  Die  Kutwicklang  d«a  Wrrk;c>i4 
dafs  sich  Drehsiromwerke  auch  sehr  gut  rentieren  ia  iaJf 
welche  im  Verhältnis  tiir  Kinwohnerxahl  wenig  Industrie  bsial  . 
wenn  «ich  die  Leiter  solcher  Wurke  nicht  verschliefseo  gvtrn  N4 
rnngen,  di«  aut  «Irin  (Sebirlr  «Irr  Elektrotwbiiik,  de*  Bssisl 
baue*  nnd  des  Feuerungsweseus  erscheinen,  damit  die  Bsiii 
mittel,  das  Bnlicnuugsperaonal  und  «he  lirenDiuateriebeo 
rationellster  Weise  ausgenatxt  werden.  :EI«ktr.  Zeiuvkt  i 
S.  IIBT.  ( .J 


Neue  Itürher.  l 

Kullerlectmischer  Wasserbu.  llamlbui-b  für  8tfldieitQ'h( 
Praktiker  von  .\d«df  Friedrich,  o.  ö.  Profeeaor  an  d»r  1 
echtile  fnr  B<MienkiiUur  iu  Wien.  2.  Bd.  WasservcrMrpng 
Ortschaften.  Die  ätaaweiberbauten  Iho  Kanabsatioi  dw‘- 
Bchaften,  Heimgang  und  landwirtschaftUebe  Verweriim^  öw 
wOsaer.  Mil  211  Textfig.  u.  23  Tal.  2.  nmgearb.  u.  enr.  S-A 
Berlin  19(W.  Verlag  von  Paul  Paref. 

Die  Aufgaben  dee  KuHurteeboikera  bc«cbr&okirn  ridi  k 
ia  der  Uauptaoebe  auf  die  Be-  nn«l  Entwa««rrua;  hrdi 
(truodetOcke  (Wiesenbau  an«l  Drainage'.  Aeildroi  jedodi  ( 
schulen  lur  lleraubildung  von  Kulloringcnieaten  MTSb»! 
von  Staate  wegen  inlche  augvstelU  sind,  ist  da*  GebUt  <l(*  h 
teebnischun  Wasserbaues  erweitert  und  in  ilasselbe  udi  dw 
von  Stauweibem  un«l  die  Ur  un«l  KolwtwserttBf  (WsswrwiW 
und  Kanalisation)  kleinerer  Land-  und  8tadtgemeiD<lt&  (>obW 
worden 

Hei  der  Neubearbeitung  hat  der  Verfasser  dt»  Wert  w 
bftn«)e  xerlegt:  Im  vorliogcndeu  xweiten  Band«  ist  oar  Jk  '*i 
Versorgung  einacldiersUch  Stauwuiher  und  die 
sch)icr*lich  Reinigung  und  landwirtschaftlicher  VeraertuH 
Abwasser  behandelt.  Beide  Abncbiiitt«,  towob'.  die  vo*  ^ ^ 
Friedrich  bearbeitet«  Wasserversorgung  wie  «lie  vom  Kon»'* 
seiner  l.«hrkantol,  Dr.  Fischer,  behandelte  Ksnalisslii'D.  kJ* 
clor  neuen  Auflage  eine  erhebliche  Erweilwoog  erlabo-D. 
fang  hat  sich  faat  verdopiieli.  Die  Bearbeitung  i4  • 
•''schkenntnie  erfolgt  und  haben  die  YerlmsseTUDKes  ’ 
überall  die  erforderliche  BcrOcksichligung  gefondca 

Neo  Ist  di«  Einleitung  uiU  bocbioteresaaatcu  Mü 
über  «lie  verbAllnieniOfsig  hochentwickelte  WstsetvMKcr* 
Altertums.  Im  Kapitel  über  die  Kigensidiaften  dv» 
a.  a.  O.  ist  der  Ureslauer  Eisen-  und  Mangaoksia«w?k*  <• 


‘)  l-Ho  Klaiumeru  sind  Werte  des  Vtirjsbres. 
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Sr.  15. 

, ‘Iw  (irondwiuwergwehwiiidigkeit  ul  di«  l*rofe«»f.>r 

^•"^»che  »whodf  fnpftter  »on  UKerl  praktisch  aaBgablldei) 
•Xod  1‘Ui'whpn.  Oiwlbe  Behandlaog  hat  im  Abwihniti 
iie  Rfiftigunif  de«  Wafner«  da«  jimerikanuche  ^hoalimur 
Inilltw)  frftl»»"  Knt«iMtiaiig  dc>  UriioJwMM«  i.t  Ja 
nit  kan  ei*»l>nt  onü  Jar  eiaarnen  Hochbaballtr  lat  kaom 
Ja.»htlicli  beliaadall  ainJ  daa  lor  Habun«  Jaa  Waaaar» 
*Jli«k  baanule  WtanraJ  and  dar  hydraullaclia  Widder.  Kaat 
’li;t«kl»«aa  »eiW«‘  die  K<.nBlraklli.n  und  Aualübron*  dar 

|I  dani  Teil  aliar  Kanaliaaltiin  und  Abwaaeerreinigune  iak 
ikinn  baiaiirl  deiartiger  Anlagen  Erfurdarllcbe  in  aelir  aacb- 
ged  klarer  IVfiio  besprocban.  Der  Verfaaaar  ial  Spatialiat 
a!je«»Oebie>  “»d  bat  aeina  aut  lahlreioben  Stndionreiean  im 
1,  Itj  .loiltnda  geaammelten  Erfalirongen  in  der  Arbeit  nieder- 
pW 

Beide«  lUioIjniDgsniethoden  finden  nicbl  nur  die  mecb»oi<i*di- 
‘e»5ifb*i  KllPverUhren,  eoodern  «ucb  das  biologische  Verfabien 
^ i»a  OirilHtinnsverfshwo)  eingehende  BerOckeicbtigunB. 
%iyiW  liod  »ncb  di«  eintelnen  Angalun  Ober  Aolago-  und  Be- 
kbtiiMtea  tmd  die  vergleiehenden  tnbellarischen  Zosammeo- 
»Ja»**.  .111««  «a  all«“’  können  wir  des  Friedrichech«  Werk 
iKitM  oor  empielilen.  Teilflgoren.  Tafeln  und  Ausatattnng 
^tiricfcedea  FUode«  «ind  TonelixUeh.  A. 

' icefinfa/illdie  Oirefelliun  de*  EieenWttfltrweeee».  Heraus- 
^-ro  *m  Verein  deiiucher  Kii^nhnuenleule  in  Ütieseldorf. 
I iil  no-weldorf  1907;  Kommissionsverlag  von  A.  Bagel, 
t>  ifl  Leises  geb.  M.  4 — Da«  weltvorbreliele  und  geschttUle 
iifSich  i«t  nuumehr  in  6.  Aoflago  orsebipnen  und  gibt  ein 
l'iM  fiiltl  »OB  dew  heutigen  Stand  dar  Eiseninduslrie.  Einige 
» .«•nebniue  ober  die  Oftschichte  dos  Eisens,  Ober  Brennetoffe 
j :>k*bereiiaDg,  di«  Venrondung  der  Hochofengichtgasp,  die 
fci  <jblfr»ufnDf , den  Schutz  de«  Ei«ms  sowie  die  Material- 
Bifwd  die  Metallographie  sind  eingcföKl.  »wie  die  Angaben 
r lautusienaettung  »»-rechiedener  Eiaensorten  vervolletfindigt. 
um  Abbildungen  sind  durch  gute  neue  ersetzt  und  auch  der 
t-'iiii  eher  die  «irUchaftliche  Seit«  der  KiMenindoslrie  ist 
rj-r't  »errolUtindigt.  Die  Bearbeiter  des  technischen  Teiles: 
ijw  V«*fl.  Dr  -log.  C.  (icigcr  und  l>r.-li»g.  O.  Petemen  so- 
kr  Eitrbeiwr  de*  wirUrcbaftlicben  Teile«  Dr.-lng.  F~  Schrödler 
l»:i»n  alle«  Lol«  fttr  ihre  gediegene  Arbeit.  Wir  möchten 
wtss,  dafi  das  vortreffliche  kleine  Buch  ©ine  recht  wette  Aer* 
tar  ilelet  io  allen  Kreisen,  welche  an  der  wirtschaftlichen 
1 i*.i)iuieh«n  Entwicklung  «nseres  Vaterlandes  Interesse  nehmen, 
a;  'Lswibe  *uf  dem  Oebiete  des  Kisenhütlenwesens  besonder« 
ertenoeo  Ufsl. 

UilUi  der  gesswtsa  Techaik  und  ihrer  Hilfswissensclisfleo. 
l'«M  mit  Fachgenossen  horausgegeben  von  DUo  Lueger, 
»td,  >tatigart  and  luipzlg,  Deutsche  Yerlagsansielt  Mit  der 
^.ic  XXV  liegt  der  5.  Bd.,  Haustenne  bi«  Kuppelungen  ab- 
»0».  Wir  haben  mehrfach  bingewiesen  auf  die  .Artikel 
'ttlinnilvB  Werk«*,  die  speziell  unseren  Arbeitsgebieten  ent- 
nni  Xsmen  ton  bervorragendein  Kiang  haben  wir  für 
V<rfuier  D«naeo  können.  So  darf  der  Schlufe  berechtigt 
!'6,  dib  ancli  aodere  Wissensgebiete  in  ähnlicher  Aoll- 
-:nt  b«rb«tet  sind,  so  dafs  du«  tVerk  auch  in  seiner 

wieder  ein  verlttfalicbes  IlÜfamittel  wird,  un«  mit 
■ niMeo  Sund  näherer  und  fernerer  lachnischer  (iebiete  be- 
'«nKbea.  Da«  Vrn>MDdni«  erleichtern  ilie  ausgezeichneten 
' tei  II'iutritioDen. 

»t^r-OsMetft,  Physiker  und  Dipi-lng  in  Heidelberg. 
^*?letofl*.GMturbine  als  Reaktionsturbine  lals  einsluflger 
‘^.«riK)  in  Theorie  and  Konatroktion.  55  S in  8“  mit  8 Fig. 

* IWj.  Verlsg  von  C- J.  E Volckroann  Nnchf.  Preis  M.  1.50. 

faale  Schuldner.  Xach  neuem  Reiclmrecht  praktisch 
^ Jujitlsrai  Dr.  juf.  A.  Geck,  Rechtsanwalt  in  Berlin- 
' •r.*ofi  der  lilsobiger  nach  fruchtloser  Auspfändung  btw, 

^ r'itrtög  dfl#  Sclioldners  zu  seioem  Gelde?«  AuU-,  8*. 

- W.  35.  Verlag  von  It.  Th.  Hoffnianq.  Preis  .M.  I.IO 
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Patente, 

fatentanmeidungen,  Patenterieilungen  und  sonstige  Patentangelegen- 
beiten sow’ie  auf  tiebmiicbMnuster  bezügliche  Mitteilungen  finden 
eich  in  der  Anzsigeuelnlage  auf  grünem  Papier. 

Ausxiige  aus  den  PatenUchrlften. 

Klasse  4.  Beleuchtaig  (aofter  elehtrtecher  Beleaehtang). 
Gruppe  1.  Nr.  18.579?  vom  95.  März  1906.  H.  Becker  und 
A.POseb  t ln  Berlin.  l.ZurBeoulznng  von  an  feer  halb  der 
Haoptflsaime  antabringenden  Zandpillen  eingerieb- 
leier  Bre  n n erk  np  f , gekennieichnct 
durch  ein  vom  Innern  de«  Brenner*  nach  der 
Seiteowand  geführtes  und  in  dieser  an  der 
Stelle,  wo  die  Zündpille  anzubriogen  ist, 
nOndende«  Rohr  b.  3.  Brennerkopf  nach 
Ansprnch  I,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs 
die  Mündung  des  Sonderrohre«  b durch  einen 
Schieber  o.  dgl  verscbliefsliar  >«t. 


Pi*  m lu  Nr.  1ISÄ7«, 


I 1.  FcbMiar  190t>.  Firma  Julius 


Gruppe  9,  Nr.  185  40t»  vom  ; 

Pint  ach  io  Berlin  Feststell  Vorrichtung  für  Klei  netell- 
hähne  in  der  Miiteletellung,  bei  welcher  dertiaszuflufs  nur  nach 
dem  ZüodbrenneT  freigegeben  iat,  wahrend  io  den  Endetellnogen 
de«  Hahnes  das  Gas  entweder  dem  Haupt-  und  ZQndbrenner  tu- 
Öiefet  oder  von  beiden  YoUkommen  aligesperrt  winl,  dadurch  ge- 
keonteiefaoet,  dafs  in  einer  Bohrung  dee  Hahngebkuses  eine  unter 
Federwirkoog  stehende  Kugel  * roht,  welche  in  der  Mitteiatellung 
des  Hahne«  in  eine  Nut  t einer  an  der  Stirnwand  des  Hahnküken* 
befestigten  .Scheibe  r elnschnappt. 

tirupj»«  2.  Nr.  185798  vom  9.  Dezember  1906.  Dentache 
GasglQhlicht-Akt.  Gee.  (Auergesellachaft)  in  Berlin. 
Gasglühkörper  für  wagereeht  oder  nahesu  wagerecht 


liegend«  Brennerröhren  mit  in  Laagslinien  iiclieneinander 
liegenden  Öffnungen,  gekennzeichnet  durch  tjaogsstreifen  mit 
grOfserer  Masebenweite. 

Grupp«  15-  Nr  187023  vom  20  Mai  I9W».  Friedrich 
Keichsgraf  vou  8ch ö n b or n -B ii cli h e i m • Wol (» t h a)  jun. 
in  Miröechau,  Böhm.,  und  G.  Lentsebat  in  Berlin.  Einrich- 
tung zum  öffnen  und  Schtiersen  von  GashghneD  von 
einer  Zentralelelle  mittels  elektromagnetisch  bewegter  Gaabahn- 
Bchallvorrichtangen,  welche  auf  mehrere  durch  Relai«,  die  hei 
Knntaktgehung  im  ersten  Stromkreise  nacheinander  geachloasen 
werden,  miteinander  verbondene  Stromkreise  verteilt  sind,  dadnreh 
gtikeanseiebnet,  dafs  in  den  ersten  von  der  ZenlralsteUe  au« 
golienilen  .‘Stromkreis,  in  den  das  Kootaktgehewerk  eingeschaltet 
ist,  elektromagnetische  .SebaUrnrriebtungen  mit  Anzeiger  für  die 
.Stellung  der  Zundhflhue  der  .Abend-  und  Nachtlaternengruppen 
und  eine  gleiche  Vorrichtung  luu»  Anzeigen  der  .Ankerbewegung 
der  Relais,  in  den  letzten  iri  der  Zentralstelle  endigenden  Btroni' 
kreis  eine  zweite  Schaltvorrichtung  mit  Anieiger  für  die  Anker- 
bewegung  der  Relais  eingeschaltet  sind. 

Gruppe  16.  Nr.  186001  vom  12.  Juli  1905  H.  I,.  Ebert, 
J.  L-  Ebert,  Witwe  J.  Ebert,  W.  Ebert  ln  Fürth  und  Ch.  Beita 


J 

r 
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Nr.  JJ3. 

»•  «prtl  tfK 


R®b.  K b « r I io  NUrtilyerp.  Dorcli  KlektromaKiii^t«  K o ire  1 • 

veolll  mit  Ao  eioem  majenpliochen  iiMftcniter  Kui;«1,  iladurch 

jr*k«nni«)<^bnci , daf^  die  Vvt>tilko(tcl  e sich  au  der  t*»lere»*ite  des 
mifDrlischen  HebrtB /’ itcündet, 


welcher  durch  deo  Elrlcero' 
maimf'Uaker  jrcboben  utul  |te- 
seokt  «erden  kann. 


W*.  ivi  Ml  .vr. 


firuppe  «W.  >‘r.  lHd8l7  vom  27.  Aiijrn*t  llMi.'i.  Uerlln  An- 
baltische  M a«irb  t n e n ha  u- A k t ■ ft  es.  in  Berlin.  Drack- 
realer  tur  selbsitatißeD  UeKelunx  des  AnttcbluNdrnckee  hei  On«- 
ferttIeitimK«n , dadurch  gekeoDseichoct.  dafe  in  die  Anechhir»- 
leltang  a xwei  mit  einer  durch  den  Gasdrack  l>eeinn(iMen  Stell- 
Torrichlung  verbundene  Oroeeelorgane  b.c  hinicrcinamler  gcKchaltct 
sind,  xom  Zwecke,  durch  atofenaeise  I>ritckverniinderuog  eia 
rnhigea,  dim*U  GinstnIlanK  der  Droseelorgane  genau  regelharee 
ArbeiteQ  des  Reglers  zu  erzielen. 

(rruppe  41.  Nr  IHdHlA  vom  10,  Mai  l‘.4)C,  A.  Tbaden  io 
Heppens  Ixd  WilhelmMhAVPii  I.  Frer*gaaerteiiger  mit  t«ci 
wechselweise  arbeitenden  Punipenglocken.  die  durch  Wasscrinotoren 
mit  aellHittatig  von  den  Pum|>«Dgtr>cken  umce^tetierien  Vendien 
fOr  den  Zoflufs  de«  DrnckwnMers  in  die  KoB>rnty]inder  der 
Fampenglncken  angetrielten  vrenien,  dadurch  gekennzeichnet,  da/« 


dzA  wecheelweiee  «Offnen  und  Schliefsen  der  l>ruckwa«aerzuleituag 
k.  k,  und  de«  Druckwaaserabdiirsrohres  i,  durch  KugeWentilo 
r , r.  und  rg.  r,  bewirkt  wird,  «lie  an  Ziihusekiöreii  r,  tr,  aogeleukt 
und  mit  einer  Zahuatange  t,  in  <ler  Weil«  geknppelt  alud,  dafe 


-X' 

H*  4« 


■)a«  Al>S|>«rrveDttl  r„  r,  der  Druckwaaseauleilung  k^,  k bei  ange- 
bolieoer  Ihjmproglocke  (Saugvorgang)  tuiUela  der  von  dieflcr  auf- 
wart«  KestofBeneo  ZahDstaagr  geöffnet,  da«  Abeperrvenlil  r„ 
<les  Warierahftafarohr««  hingegen  geschloascn  wird,  wihrenrt  hei 


geaenkter  PumpcaglcM'ko  (Hrockvorgaog,  die  Ventile  hi  c«p> 
kchnpr  UViBC  «oigvscluiket  «ertien.  — ä.  PrefBga*met:f«f  bkL 
Anapruch  1,  dadurch  gekcnazcirhncl,  dafs  liie  in  Bgebsea  («i^>irrf 
und  dorch  die  I^crke  des  liehutiBes  der  P»tn|>eoglorke  ravtatb 
Zahnntaogo  *,  z,  mit  der  Pumpeiiglurk«  A,  A.  tniUeU  «iimr 
kelto  X,  X,  verbunden  ist,  welrhe  bei  gesenkter  Pumf-eBglnclr  du 
Zahnstange  tuilnimait,  so  dafs  die  Unischallung  der  Venble  atitiri« 
dee  Zabngetriebes  l>cw)rkt  wird 


Klasse  10.  Ilrenskteffr. 


Grupp«  2M.  Nr.  I<y»!t35  vom 
I,  Mai  P<06  Oborbayeriache 
Küküwerke  und  Fabrik  che- 
mischer Produkte  A.-<t.  in 
Iteiierberg.  iBartalbsho.  t e h o o d e 
V«  r ko  h In  ng  sr e to  r le  fOr  Torf 
mit  innerem  <tasabzugsf*chacht  von 
jalouHleattigem  Aufban,  liadarch  ge- 
kcaazeichnet.  dafs  die  Retorte  und 
der  GaaabitagBecbacbt  einen  stern- 
förmigen Qiinrachiirtt  IrcBilxvn. 


Geflchftftllche  Mitieilangen. 


6rMbla«Uoiil.  Die  Finna  Khrich  dt  Graetz,  Iifaiin&Qi, 
itliersendet  uns  folgende  interessante  Reklairenoiit.  7fl  HilUnM 
Kerzen  betragt  die  Gesamtlichtetarke  der  im  Jahre  H<0T  fw-;» 
stehlet)  tiraeitln  I.ichl-Breoner  und  -LaterueD.  Za' 
sung  dicfeer  Flammeo  sind  eiOndlicb  €SOUO  cbm  Gat  erfeoluMl 
(M|t>r  pro  Tag  — den  Tag  an  5 Rrennstumlen  gerechnet  — $)&£<■>:« 
Gsa^der  grdfete  Gasbehälter  de»  Kontinent« derjenige  der 
Continental  Gas  Assoriaiion  in  Mariendorf  lterlin  fafet  IjOiUid« 
Gaa.)  Zur  Krteugnng  dieser  315000  cbm  Ga*  sind  1050s  k ü| 
notig,  deren  Transport  10&  Kifrenbabowaggons  erforderi,  d,  bJR| 
tu  je  35  Waggons.  Rechnet  man  die  Llglicbe  dureli»rlia>tt>d 
Bionnzeit  mit  nur  .1  Sftunden,  so  ergibt  »ich  bei  1095  BreonK-udf 
eines  Jahre«  ein  Goiakonsiim  von  rund  69  Millionen  cbm,  n 'i>^ 
Erzeugung  *J30iXM>  t Kohlen  erforderlich  sind  s=  23COO  Wt<ga 
Mit  anderen  Worten:  c«  maCe  ein  Tsgesrenuiiid  des  geiinti 
Ruhrkoblenreviera  in  die  GasaDStalten  abgeföhrt  verdes,  •inj 
Graelzinlichtfabiikate  des  Jahre*  1W7  wahrentf  eines  Jahr«  j 
speisen.  Denkt  man  aich  die  sngefQbrteo  70  Millionen  Kenn  i ^ 
14U00U  Laternen  von  je  60U  Kerzen  Lichtstarke  rerteili,  to  boi 
man,  diese  Ijitemen  paarweise  in  Ahsianden  von  25  m aofgwtif 
eine  von  Berlin  nach  Madrid  reichende  {1750  km  lang*'  *' 

leuchten.  Hei  Kinielaufsteiliing  der  lAternen  könnte  mta  *g  ^ 
eine  von  t>t.  Petersburg  nach  Gibraltar  reichende  i350Dkm  luf 
Sirafse  WJenchten. 


r. 


6*«<Aktien>6e«eli*ehaft  Ritter  fc  C«.  OemaCs  Geasral^ras 

liing«be«cbUirs  vom  29.  Januar  1908  ist  die  bishrrige  Ketcitul  ^ 
geeellschaft  auf  Aktien  l^Wra  Ritter  Jt  Co-,  Gas-Aktien  Konifis*i  ^ 
GeseUschaft)  in  eine  Aküenge««llschatt  unter  der  Firou  <;i 
Aktien-GeacHm-hafl  Kitter  & Co.«  umgewandclt  und  «üc  bids* 
-Satzung  der  neuen  (ic*«U»ch»ft«foriii  entsprechend  geindr«  T 

»Ud«1  ist  der  bieherlpe,  peraAniieh  haftende  GeaclWhafwr  tiv:«  ^ 

direkter  Oskar  Kitter  zu  Köln  Gegenstand  de*  I nterTwlttwo* 
fortan:  a)  Krrichluof,  Erwerhnog,  Pschtoog  und  der  Bainrl'  •«*  ^ 
VerpachiijDg  und  VeraufserunR  von  Gas-,  KlekititiUls  und"’** 
werken,  ferner  Vortrieb  der  Krzeognies«  dieser  Werk»  ^ 
Mellung,  Anliringuog,  Vennielung  und  Verkaol  der 
und  Apparate  für  Gas,  Elektriilta»  und  Wasser:  c)  Verai^c*'®  ^ 
der  gewunneneii  Nebenprodukte  und  Handel  mit 
<l‘-  Beteiligung  bei  Cnternehnmngen  von  gleicbeir  eder  itt‘'  ^ 
Zweck  in  jeilcr  nützlich  orsebeineoden  Art  nnd  Waise 
Das  Aktienkapital  imiII  durch  Zuaammeiilegung 
in  der  Weis«  herabgesettt  werden,  dafs  aus  je  8 ^ 

je  M,  500  S neue  zu  je  M.  1000  gebildet  werden,  di«  *ai  ^ ^ 

haber  lauten  und  glelchteillg  durch  Ausgabe  von  neoee.  ‘ 
Inhaber  laoteuden  Aktien  über  je  M-  ItkJÜ  ^ :00«Ö 
werden.  Den  Vorstand  der  GeaelUcbaft  bildet  der 
sii’htsrst  tu  bestellende  Genoraldircktor.  * 
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Statistische  und  finaazielle  Mitteilnngen. 

Ai|ibtf|  (Akdengeteliscbkft  Gaswerk  Mantua, 
Bericht  des  Vorstandes  an  die  am  ]ä.  M*rz 
Oeoe/alrrrHammluDg  war  der  Geschklti^og  im  ab- 
jfliflfeocB  [»«riebsjabre  1907  ein  recht  befriedigender  (vgl.  die 
«BftfibrticbeD  Mitteilangeo  in  ds.  Joaro.  Nr.  11.  8.  3:16)  und  Ufst 
acii(i>  «Ich«  auch  für  die  resUicbe  Vertragsteit  voraussehen.  — 
',Ni  ^alcoiiivea  BemQhangeo.  von  dem  Gemeinderat  Mantua  eine 
nim  VertragsverlfcDgeroDg  >u  erwirken,  blielien  trots  des  weitest- 
RotgcgenkomroeDs  der  Gesellschaft  erfolglos.  Der  Be- 
*-j3;tag*Tertrajr  laafl  infolgedessen  am  1.  November  1908  ab  und 
3)S  M üesellicbaft  mit  diesem  Tage  in  Liquidation.  ~ Die  An- 
— Tte  .tafBicbisratea  fanden  einstimmige  Genelmiigang.  Auf 
betragende  Aktienkapital  gelangt  somit  eine  Divi- 
wtk  Toa  10*/(  » M.  50  pro  Aktie  sur  Auasahlung,  M.  35000 
ledn  TUgaogsfonds  überwiesen  und  M.  9746,49  auf  neue 
^ vorgelragen. 

liftlvg.  {Vereinigte  G aswe rke,  A.-G.  in  Augsburg.) 

' ti  FTtfpf*"g  der  Kotis  in  da.  Jouro.  Nr.  11,  8.  936  ist  folgendes 
' i:  tencbteo:  Von  der  8336931  (1.  V.  6701442)  cbm  betragenden 
MahpK»  efitSeien  taut  Geschäftabericht  für  1907  auf  Slrarsen- 
kneUoag  1631445(1510175).  Pnvatkonsum  5K26131  (45098in\ 
jirsiTtdmach  3320i8i;174506}  und  Gasverlust  644994  (476900)  cbm. 
^ IUI  io  Betrieb  waren  30  (19)  Gaswerke,  das  neu  erworlione  Werk 
’l»:;»48»f.lialbjihrig  das  verstadllicbte  Werk  Preising,  vierteljährig 
na  der  OnellMbaft  erbaate  Werk  Parenso  (i.  V.  viermonatlich 
' is  7«rk  tbaiecim).  Der  Pabrikatiooegewinn  betrug  .M.  1043953 
I '13610.  der  Gewinn  nach  Abzug  sAintlicher  Unkosten  und 
39380:- diverser  Abschreibungen  M.  508602  (M.  .S86891X 
an VerteiloDg  (wieder  9*/o  Dividende)  schon  in  da.  Journ.  Nr.  11, 
ivoeidet  wurde.  Durch  die  im  MArz  1907  zur  .Abetofsung 
kv;«aJer  äcbalden  sowie  zum  Erwerb  und  Ban  von  Werken 
- I>r«  .\orgabe  von  M 950000  neuen  Aktien  erhöht  sich  in  der 
kai  liu  .tktienkapital  auf  3,50  Milt,  und  die  Keserve  durch 
Agioerlös  auf  M.  758030;  die  Spezialreserve  entbleit 
;U  l&OOOO)  Die  22  (20)  Gaa-  und  4 (3)  ElektritiUM- 
Br 5rit<*rea  mit  M- 5,73(4,30)  Miii.,  anderseits  die  Hypotheken-, 
IdUoua  und  Darlehensscbalden  mit  M.  1,19  (1,02)  Milt,  and 
I isortiaelionakonto  mit  .M.  0,73  (0,66)  Mill.  Den  Kreditoren  von 
!«  - !0n9t6(H.  959544^  sieben  gegenüber:  Kasse  M.  131125,  Effek 
- il23M5  (i.V,zas.M.  147287),  Debitoren  M.  462919  (M.  382892): 

' 'Sca  ßmlirt  in  Magazinwaren  von  M.  294613  (M.  212629)  und 
V , htbrnttsrialien  von  M.  222080  (M.  150767)  Deckung. 

hteaBidii.  (Gaswerkserweiterting.)  Die  Stadt  plant 
ii.*voifniDg  der  Gasanstalt. 

löfii.  (Eiseababnwagenbeleiicbtang  mit  hängen- 
♦iinliblicht.)  Für  die  ßelBuchlung  der  Personenableila  ' 

fi*a  der  preursiseben  Fisenbahnverwaltang  nicht  die  elek-  j 
< Beleochtong,  sondern  die  mit  hängendem  Gasglöhlicbt  als 
^ angeKheo  Die  Verwaltnng  beschäftigt  sieb  in  bezug 
bleuebiuDg  fortgesetzt  mit  eiDgehenden  Versuchen.  Eine 
I ^KbwUeolisbQamt  vor  einiger  Zeit  etnbertifeoe  Konferenz 
i«liatkfro  hat  die  Frage  der  allgemeinen  Kinftihrung  der 
flvJBochtang  im  negativen  Sinne  beantwortet.  Der 
►•uebtoag  wohne  keine  höhere  Gefahr  als  der  elektrischen 
ittne,  die  auch  mit  einer  gewisHen  Brandgefahr  ver- 
^ Hi  Dis  VolksmelnUDg,  dala  das  Gas  durch  seine  Explo- 
^fwrststM  Unfflle  verschärfen  könne,  sei  darcliaua  unzii- 
W allea  gröfseren  Eisenbahnunfällen  hat  raao,  wie  der 
in  der  ßodgetkomrniasion  «les  Abgeordneten- 
'iKsezplosionen  nicht  gehabt;  zwar  bat  sich  clas 
öas  eolzflndet  und  die  Stichflamme  zur  Entstehung 
»Htiika  lefährt,  aber  eine  Explosion  des  Gases  in  den  Be- 
^ «t  Dirjecidj  festgestelli  worden.  In  den  D-Zögen  soll 
»Ich  wie  TOf  jig  elektrische  Lesebcleiicbiuiig  beihelialten 

' ^ (Altgeneine  Gasi  odu»  trie- G esellsc  liaf  t in 
f’  Jahre  1907  bst  der  Gaakuneuo)  in  .'lUen  dle^ier 

**^‘^ndeo  Werken  konstant  zugenommen;  das  Gaa- 
L ‘ '*™  wurde  an  ein  Konsortium  abgotreleo,  an  wel- 
^ öicbt  beteiligt  isL  Das  frühere  Aktienkapital 

^ durch  diesen  Verkauf  und  die  Im  V'orjahro 

B«ord«i,e  dea  Beelizea  an  Aktien  der  Rbein- 


taliscfaeD  (iaagetMlIschaft  entstandenen  Verlustes  eDtapftchBod 
reduziert  und  der  von  der  Gesellschaft  geschuldete  Bankvorechufs 
in  Prioritätflaktien  und  Obligationen  umgewandelt.  Aua  dem  Jahres- 
ergebnis  wurde  zur  Deckung  des  Mioderwerte«  der  Beteiligung  eine 
Abschreibung  von  50000  Fr.  vorgenommen.  Das  Ergebnis  des  am 
31.  August  al>gelaufeaen  dritten  Geschäftsjahres  wurde  behufs 
Konsolidierung  de«  Unternehmens  noch  ganz  zu  Abschreibungen 
verwendet,  obsclion  daa.«elbe  zur  AuBrichtang  einer  marsige»  Divi- 
dend« bingeroiebt  bitte.  Dagegen  wird  betont,  dsia  der  Geecbäfta- 
gitiig  im  laufenden  Jabre  ein  durchans  befriedigender  ist 

Bema.  (Ankauf  der  Gasanstalt.)  Nach  Beschlurs  der 
(»cnerslvexsammluDg  vom  28-  Mir»  190«  geht  die  vom  »Aktien- 
verein  für  GaabeleRchtimg  in  Borna«  im  Jahre  1865  erbaute  und 
seither  betriebene  Gasaostalt  am  1.  .Mai  1908  an  die  Stadtgemeinde 
Borna  Ober.  Die  Stadt  Qberoimmt  das  geaamte  bewegliche  und 
iinbewegliche  Vermögen  der  Aktiengesellschaft  und  tritt  in  alle 
vom  Verein  abgeechloeaeoeo  Verträge  und  Abkommen  ein.  Ala 
Kaufpreis  zahlt  die  Btadt  für  jede  der  540  Aktien  (A  50  Taler) 
M.  300  sowie  15*/«  Dividende  auf  das  leiste  Geschäftsjahr,  trägt 
auch  sämtliche  Kosten  bis  zur  Auflösung  de«  Vereine.  Der  Verein 
zahlt«  eine  Dividende  von  4 bis  l5*/*>  Durebnitt  der  42  Be- 
triebsjahre  8'/«*/«  P^o  Jahr.  Die  Gaserzeugung  betrug  im  ersten 
(vollen)  Betriebsjahre  60089  cbm,  Im  43.  Betriebsjahre  377  Ü07  cbm. 
Die  Anzahl  der  Privatflainmen  betrug  im  ersten  Jahre  866,  im 
42.  Jahre  5142. 

Gaestenkade.  (Ferntündung  der  SCrsfaenlaternen.) 
Nachdem  etwa  lOO  Laternen  versuchsweise  mit  Fernzündung  ver- 
sehen waren  und  die  Erfahrungen  gfinstig  waren,  sind  nunmehr 
sämtliche  rund  dOO  latlernen  mit  Fernzündung  versehen  worden. 

Halälagfora,  Ftnland  (Betriebsbericht  des  Gaswerks.) 
Den  Mitteilungen  in  da.  Jonrn.  Nr.  14  ist  noch  folgendes  nachzn- 
tragen:  Im  Betriebsjahre  I1KI7  wurden  3524  280  cbm  Gas  erzeugt, 
wovon  3424  070  cbm  Steinkohlongas  und  100210  cbm  Olkarhuriertes 
Wassergas.  Die  Zunahme  gegen  das  Jahr  1906  beträgt  6(1 62U  cbm 
~ 21  *V  Das  Waaaergas  wurde  lokaler  Verhaltnisae  halber  un- 
vermischt  in  einem  abgetrennlen  Teile  de«  städtischen  Kohrnetzes 
abgegeben  Für  die  Herstelluog  des  Gases  wurden  verbraucht 
Koks  4391  hl,  Bolaröl  37717  kg  und  Wasser  2728  cbm.  Im  Koka- 
QUrl  Wasserverbrauch  sind  die  zur  Heizung  der  Anlage  und  zum 
Warmhalten  des  Gasbehälters  sowie  der  Apparate  erforderlichen 
Koks-  und  Wassermengen  mit  einbegriffen.  B«  wurde  «in  Waaser- 
gas  TOD  dtirchschnittlicb  5020  WE  und  17,7  IK  (im  Argandbrenner 
geniesseii)  erzeugt. 

Der  Neltogcwian  für  das  Geschäftsjahr  beträgt  Fmk.  265605,97. 
Die  Anstnll  hat  mit  maximal  80  Retorten,  bei  einem  Tagesrer- 
verbraiich  von  ca.  15  000  bi«  16000  cbm  Steinkohlengas  und  bei 
nur  ca.  4600  cbm  Behälterraum  recht  lange  Zeit  bei  anhaltend 
hohem  Gasverbrauch  gearbeitet  und  ist  doch  ohne  nennenswerte 
Schwierigkeiten  dnreh  den  Winter  glücklich  dorchgekommen. 

Huäun.  (Öfen  mit  geteilten  Retorten.)  l.AUt  Beschlufa 
dea  Magistrat«  und  der  Gaskommiflsion  werden  die  neuen  Retorlon- 
öfen  mit  züsammeo  27  Retorten  nach  Patent  JerrslMh  (geteilte 
Retorten  mit  Vorsaumuffensteinen)  au<*Kcrastet 

KäHstädt  a.  M.  (V'erkauf  der  Gasanstalt)  Die  Gas- 
aoatali  ist  von  der  Tliürtnger  Gasgeaelischaft  io  I>eipzig  durch 
Kauf  erw«jl*en  worden  und  wird  «eit  l.  April  d.  J von  dieser  Ge- 
eeliachaft  bewirtschaftet. 

KBnigiberii.  (Kammeröfen.)  Zur  Ergänzung  bzw.  Berichtiguiig 
tier  Notiz  in  ds.  Joum.  Nr.  13,  8.  285  wird  niie  mltgeteilt,  dafs  die 
KammerOfon,  deren  Errichtung  endgüilig  >>eachluiMen  wurde,  nicht 
nach  hysiem  Koppera,  E.s«en , Ktrndorn  nach  System  Aug.  Klöune, 
Dortmund,  gebaut  werden,  und  ee  wurde  dieser  Firma  der  Auftrag 
erteilt.  Es  werden  zunächst  zwei  Kammeröfen  mit  je  vier  Kammern 
auagefflhrl;  zwei  weitere  Ofen  kommen  im  nächsten  S«>mnieT  zur 
Ausführung. 

Lslpii|.  (Gaewerkaerweiterung)  ln  der  Stadtverordneten- 
«ilzung  wurden  für  ErwcilernngBbaoien  in  den  lieiden  alädtischen 
Gasanatalten  M-  2826  09H  bewilligt. 

Lflekow,  Hann.  (W as «e r w er  kspro j o k t.)  Die  Stadl  plant 
den  Bau  einer  Wasserleitung  (vgl.  da.  Journ.  1907,  8.  1074)  und 
bat  zu  diesem  Zweck  ein  Projekt  atisaritciten  lassen,  wonach  «ich 
die  Baukoeten  auf  rond  M.  100000  belaufen.  Nach  Genehmigung 
desselben  durch  die  Kegierong  »oll  sofort  mit  dem  Bau  liegonnen 
werden. 
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MiQ4ebsrf.  (A1)K«ni9tD«  GaB-AktieD-OeaellBChAftO 
Dem  Belicht  ober  da»  GeachAftajabr  1907  entnehmen  wir  folirende«. 

Die  iDdaatrieile  IJeehkonjtinktur  bat  im  rergiaogeneo  Jahre  ihren 
Höhepankt  Qberacbnllen  und  ln  vielen  ImlnauleiweiRen  eine  ab- 
eteigende  Bewegung  angenommen.  Die  CfMindaetii«  ist  dadurch 
nicht  weeenllich  berährt  worden,  und  nach  frOberen  Erfahrungen 
iet  BQtunebmen,  dafe  der  Gaaverbrauch  nach  durch  einen  viel- 
leicht weiteren  Rückgang  dee  wirtachaftlicben  Leben«  nicht  von 
der  seit  vielen  Jahren  eingehalteoea  AufNtirUbewegung  abgedrftngt 
weilen  wird,  Die  Kigtiboiaee  dee  verrinseenen  und  der  eraten 
Monate  dea  neuen  Jabrea  lasaen  diea  ult  Sicherheit  Toraoseeben. 
wenn  ancb  an  einneloen  Steilen  ein  vemiioderter  Verbrauch  ein- 
treten  wird.  Darcb  Verrollkoiiimnungen  der  Belenchtungümiitel 
eiehC  nnaerer  Industrie  vielmehr  eine  veratirkte  Auabraitung  bevor 
In  der  nach  abwArte  hronoenden  Gaagloblicbtiampe  i»i  ihr  ein 
LicbtiniUel  entelanden,  das  den  aufrechten  Hrenner  an  Sparsam- 
keit und  PormachOnbeit  abertrifft  nnd  ihr  neue  Freunde  sufQhreo 
wird.  Die  Starklitbtbdeuchtung  mittela  Prebgas  bat  sich  in  leUter 
Zeit  tur  Beleuchlang  rerkebrrreicher  Slrafnen  und  grofaer  Ranme 
derart  bewahrt,  daiit  auch  dieser  eine  vermehrte  Verwendung  bo- 
voralehL  Trots  dea  Ai»gang(M  de«  Gaswerk»  in  Prenilau  mit  einem 
Gaaverkauf  von  056029  cbm  im  Jahre  19U6,  an  de««en  Stelle  da« 
Gaawerk  ln  Bad  Sulca  mit  einem  Verkauf  von  nur  243  69*  cbro 
trat,  aberatieg  der  Goaverkauf  aknitiicber  18  Werke  der  Allgeuielneo 
Gaa-Aktien-GeeeiUciiaft  und  der  I^oibringer-Luzembarger-Gaegeeell- 
echaft  den  de«  Vorjalires  um  dfill7  cboi.  Der  aninit  auf  die  alteren 
Werke  eolfallende  Mebrverkaul  betrug  6,(iVa  de«  vorjährigen-  E« 
waren  daran  alle  Werke  mit  Ammahme  der  in  Cbtben,  Langen- 
bleUu  und  Düben  beteiilgL  Die  etarkete  Zunahme  von  22,4%  hatte 
wieder  Uayingeo  (in  1906  22, 

Die  16  Gaswerke  erreichten  einen  Gaa verkauf  von  7 447  cbm. 
Davon  entfallen  S51287cbm  k 11,4*/*  *uf  Strabenlieleucbtnog, 
4492811  cbm  = 60,3%  anf  andere  IJcbtzwecke,  1470467  cbiu 
19,8%  anf  Koch*  und  Heintwecke  und  632970  cbm  = 8,6%  auf 
Kraftswecke. 

AnGaskoblen  wurden  verarbeitet;  169570hl  sdO.lV«  (4I^%) 
weetfalieche,  42  773  hl  = 12,4*/o  (IMV»)  obcrechlesiecho,  31089  hl 
— E 9.0%  {7,6*'»)  ntederschlesieche,  68  769  bl  = 17,0Vo  (^6,3%)  Saar-, 
62377  bl  » 16,1®'*  (173®/*)  engliecho  und  1426  hl  sa  0,4%  (2,6*/*^ 

eacbsiache  Kohlen,  tu«amoken  346  000  bl  = lOO^iV  Aus  1 hi 
Kohlen  wurden  gewonnen;  23,6  cbm  Ga«  (24,1  cbm),  1,48  hl  Kok« 
(1,47  bl)  nnd  3,9  kg  Teer  (4,34  kg).  Die  Feaeruiig  der  GaaAfen 
erforderte  für  1 bl  vergaster  Xoblen  0,49  hl  Koka  (0,49  hl)  oder 
33.5%  de«  gewonnenen  Kok«  (32,9V»)>  1^'  DurcbschniUspreis  fQr 
1 hl  Kohlen  «teilte  sieb  anf  176,18  Pf.  gegen  166,18  Pf.  im  Vur- 
jabre,  also  um  10  Pf.  höher.  Für  einen  bl  Koks  worden  dureb- 
«chniltlicb  73,3  Pf.  erlöet,  gegen  65,8  Pf.  im  Vorjabre,  als«»  7,6  Pf. 
mehr.  Der  Durcbeclmiuapreia  de«  Teer«  eaok  von  296  Pf.  für  lUO  kg 
auf  292,6  Pf-,  aleo  um  3,4  Pf.  Im  vergaugenen  Jahre  sali  aich  die 
Geeeltecbafi  genötigt,  da«  Gaawerk  in  Reichenbacb  in  Schlesien 
tum  1.  Oktober  1908  an  die  Stmllgemeinde  zu  verkaufen,  nachdem 
Verhandlungen  über  eine  nochmalige  \'erlAngerung  de«  Monopols 
gegen  entsprechende  Opfer  erfolgloe  geblieben  waren.  Der  Be- 
leucbtung;«Tertrag  mit  dieser  Gemeinde  war  schon  ant  1.  Oktober 
1888  2uni  emtentuai  abgelnofen  und  seittiem  wiederholt,  suleUt  bis 
1.  Oktober  191^  verlängert  worden.  Dae  Bestreben  grofeerer  SUtdte, 
die  GaAwerksbetrlehe  selbst  in  die  Ham)  su  nehmen,  bekam  dies- 
mal die  Oberhand.  Auch  die  Stadtverwaltung  von  Kieleben  kfln- 
digto  den  Deleucbtangsvertrag,  in  dem  ihr  das  Recht  vorbvhaUen 
war  da«  Gaawerk  zum  November  1909  kAnflich  lu  ernerben.  Hier 
gelang  es,  die  KUndigung  rUckgAugig  au  machen  und  die  <i«meinde  j 
tu  vemnlasseD.  gegen  «ine  jAbriiche  Abgabe  fOr  die  nAchsten  zehn 
Jabro  aof  die  Kündignog  des  Vertrage«  zum  Zwecke  de«  Ankaufs 
de»  Gaswerks  au  verzichten.  Mit  der  Stadtverwaltung  ln  COthen 
kam  nach  langen  Verbandlimgen  im  vergangenen  Jabre  eine  Ver- 
lAogernng  des  Monopol»  bU  zum  31.  Dezember  193S  zustande,  wobei 
jedoch  der  Stadtgemeinde  vom  1.  Januar  1926  ab  dae  Recht  des 
.Aiikaof«  des  Gaswerks  unter  Itestimmten  Bedingungen  eingertuuit 
wenlen  murste  .\ueh  hier  konnte  die  VerlAngcruog  nur  dnreh 
Opfer  erkauft  werden.  Wabrecti)  die  Belriebsverhältuin««  dor  Ge- 
sellschaft durch  den  alten  Vertrag  nnr  no«h  hia  1912  gesichert 
waren,  bat  sie  nunmehr  den  Vorteil  eines  noch  auf  lange  Jahre 
UDfentOften  Fortbetrieliee  erreicht. 

WAbrend  der  Oasverkanf  den  des  Vorjahre«  Qberschritt,  war 
ea  nicht  möglich,  auch  den  bauptaichlich  durch  den  Abgang  dea 


Guawerkes  io  Preotlau  entstandenen  GewinnansfaU  toeto^d-« 
da  «ich  zu  diesem  aufser  den  zum  Teil  schon  aof  1907 
den  Opfern  für  die  vorerwähnten  Vertraiaveriangernnreo  w«*ru. 
lieh  höhere  Ausgal>en  für  Gaakoblen  und  ein  gennmrrr  Ertni 
der  Werkvlatlabetriebe  gesellten,  welch  letzterer  aosBcblLeWiclMliifti 
den  «ich  auf  27  Wochen  «rstreckeudeo  An««un<l  der  M«gdeli{ir|n 
Installateure  verechuldet  wurde.  Iin  General- Gewino  - «id  Vw 

]ust-Kont<»  erhöhte  sieb  der  Mindergewlon  gegen  dn  Vorjiht 
trota  eine«  Mehrgewinn«  der  Isithrioger  • Luzemburger-Oaigii^j. 
Schaft  von  H.  13006,63  durch  höhere  .Ausgaben  auf  fsM  sU(q 
Konten,  baoptsichlich  auf  den  l»eiden  Zinaen-Kooti.  Da  die  ti4 
Wendungen,  die  die  Gaswerke  für  Krweiteningabanten  erfordttU«, 
die  durch  Rücklagen  in  Gebote  stehenden  Mittel  hedeutsad  ober 
achritieu,  an  war  die  Gesellschaft  genötigt,  zeitweilig  ebiea  wta- 
leiten  Hankkn-dit  in  Anspruch  zu  uebmeo,  wodurch  da»  2ttwu  . 
Konto  bei  dem  herrxirhendfn  Zinatufs  stark  l»ehud«i  wnrds.  Niitk- 
dem  anfangs  dea  Jahres  zur  Deckung  de«  Kaufpreises  des  Gsietrii 
in  Bad  Suiza  der  letzt«  Reet  der  TeiUcbaldverscbreibnaien  u* 
gegeben  werden  mofsle,  erhöhte  aich  auch  hierfür  das  ZiBtea-SoKa 
Der  verftlgbare  GewionOberschufa  betragt  M.  293348,75.  Bient« 
«ollen  dem  Amortisation«-  und  f-Ttiouerongsfond  der  AUgeoHtes 
Gaa-Aktieii-GeaalWhatt  M.  760ü0, — , dem  glricbeo  Fund  der  Loik 
rioger-Luxeniborger-GasgeseUacliafl  M.  14000,-—  togesclmebfQ, 3s4 
der  Ke«t  von  M.  303348,75  aor  Verteilang  von  6%  Dividaaie  rw  ' 
wendet  werden. 

MUBChea.  (Deutsehee  Mnsenm).  Daa  IMr^toriDU  4s 
phy^kallüchen  Institutes  der  rnivoreitAt  Berlin  bst  den  kotw 
freulichen  Iteechluf«  gefufst,  dem  Deutschen  Mueeum  dieSSOiila 
alten  Originalapparate  von  Otto  von  Cjuericke  tu  öberlsMiii  D| 
Luftpumpe  von  Otto  von  Gnericke  ist  Ittr  die  ganw  Weh  ei| 
der  wiebtigaten  Marksteine  in  der  Geechlcbie  der  Pbmk.  Flrf^ 
Deutsche  Museum  hal>en  dies«  Appatate  noch  den  bemtnid  l 
Wert,  dsf«  ihre  Erfiotiung,  sowie  die  grofaartigeo,  mit  dstla 
pumpe  ansgeföhrten  Veranche  den  Anfang  der  experÜMSM 
Physik  in  Deutachland  betcichnen.  Die  OrigiusUpparate  te# 
demnächst  im  Saale  >.Mecbanlk<  an  Stelle  der  bereits  vorhsnliS  - 
Nachbildungen  Aufstellung  finden. 

St  Ballen.  (Gas-  nnd  Wasserwerke.)  Dem  Jahreweit 
pro  1907  ist  folgende«  zu  entnvhmcti: 

Gaswerk.  Die  Gaeproduktion  betrag  €911390  ebn  4 ^ 
733 290  cbm  =»  11,8'’/»  mehr  als  im  Vorjahr.  Davon  waren  6186^4 
Kohlengaa  und  736840  cbm  Waasergas.  Aas  lOOkg  8tetsb))f 
wurden  erzeugt-  29,78  cbm  Oae,  72,8  kg  Koke,  6,86  kg  Teer,  flM 
.Ammoniak  und  0.61  kg  Cyauzcblamin.  Die  Dnterfeueroog  wfvfdi 
11,96  kg  Koka  pro  100  kg  Kohlen.  Zur  DesUllaiioa  ksiWBi 
Verwendung  36®/,  engl-  Gaekohlen  und  65%  solche  dertd 
Graben. 

Hei  1274  Oreotagen,  11118  Retortentagen  und  4444-1  R»*nt 
ladungen  wurden  15131,8  ( Kohlrn  destilliert.  E«  betrat  M 
dae  Ladegewicht  pro  Retortentag  1868  kg  Kohlen,  dieGzientnf  **- 
pro  Hetortentag  556  cbm,  pro  Ofenlng  4855  cltm,  pro  Arbetfr«^ 
8747  cbm.  Die  WasaergasaoHiaU  war  236  Tage  hn  Belrwh  «4 
trug  deren  grftfate  TajtetprodukUon  3075  cbni,  deren  klein«  S®* 

Der  Gaaverbrauch  betrug  6959416  cbm;  davon  eaiörl«-  *'• 
die  öffentliche  Beleuchtung  500837  cbm,  auf  den  Verlzwtk 
Privaten  5660065  cbm,  auf  den  VeiAirauch  von  Sachlitixeii«i  i 
651041  cbm,  auf  den  Verbrauch  der  Gaaniotorcn 
auf  den  Selbstverbraucb  der  Gaa-  und  Wasserwerke 
Der  Jabresverfirauch  betrug  aof  den  Kopf  der  Bev9llwr*H  - t 
Si.  Gallen ; 129,6  chm.  Im  Vorort  Teblat  46,0  cbm,  im  Von*rt  Snsd  •-» , 
zell  3H,6  cbm.  E«  betrug  der  gröCate  Tageavcrbrnoch  304?H  * 

der  kleinste  10570  cbm.  der  durchechDittliche  l."940thni  flid 
gröCsio  Verbrauch  in  der  Blunde  3840  cbm.  AngeKhlo*«*  • , 

10628  Gaamefwur  mit  79600  GaameBserfiammeo  oder  dtrehsflai# 
7J56  OB«ineaflerAaiiimoQ  pro  Gasmeeser.  Der  GzsvMbrzsrb  , 
Gaameaaer  betrag  in  der  Stadt  651  cbm,  Im  Vorort  TsW*:  W' 
nnd  im  Vorort  Sirmubenaell  413  ebtu  pro  Gaztneaser  iwishi 
Bolirnelz  wurde  um  6290  m verlängert  und  eneiehte  ein*  ^ . 
lAnge  von  98714  m, 

Nach  Abzug  von  Fr.  187 182,20  KapiUlilnaen  ood  Fr  SD* 
fOr  Abschreibungen  bUel>en  als  Beitrag  an  di*  Csnrtbdtk  , 
Fr.  l&OOOO. 

Wasserwerk  Der  QuelleDBufiufa  betrog  '235*0 j 
Hocbdruckkolbenpnmpen  forderten  1473416  cbxß  aad  4« 
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jjjl^otrifontlpnrop*“  171773  cbmj  die  GeB»mtl«l#tunR 

irrttrlite  *l»o  23680^9  cbm.  Dor  jjröfste  Tageeverbraach  betrug 
<jo;  flmi,  »ter  kleinate  3^  cbm  und  der  mittlere  64H7  cbm,  I>ie 
il.)(^rackkolb«npuutpen  förderteu  im  Maxiaiutn  pro  Tag  690'.!  cbm, 
a Xiainom  •3O&  cbtn.  Uie  Kolbenpumpen  arbeiteten  mit  saeam- 
[Lta  31S9!AI()  P!f8Ul.  1 kg  Kokmtaub  nnd  Brechkoke  gemischt 
tfpbapfle  doTchschoitlllcb  6,fiM  kg  Waeaer,  1 P.S'Std.  erforderte 
l^kK  Koks;  1 cbm  gehobenes  Wasser  brancbte  1,9  kg  Koks.  Das 
S,jtcHU  ward»  am  h847  m verlängert  und  erreichte  damit  eine 
i.«ts]Unge  von  47 .*>36  m.  Angeschlossen  waren  3277  Abonnenten 
stüSOWsjserineftMrn.  Das  Wasserwerk  verwendete  seinen  Oe* 
ravie folgt:  FOr  Kapiulsinaen  Fr.  ]2l6l2^,  Idr  Abschreibungen 
Fr  ;K>^,40  und  fttr  den  Strafsenunierhalt  Fr.  35000.  Die  tweite 
['■Kibiasg  vom  Bodensee  nach  St.  Gallen  and  die  Hrweiterung 
k PcntuDlsge  wuMe  in  Angrifl  genommen.  Die  vier  Filter 
«üu  ttuamoieD  27339  ßetriebsstanden  auf. 


VtidNU  (Sieg),  Westf  (Ankau  f der  Gasanstalt.)  Die 
..iMMult  ut  durch  Knnf  in  den  Besiu  der  Firma  Hilter  & Co., 
GvD&sii  Kuniasodit-Gesellschaft  in  Köln,  Obergegangen.  Die 
iufuH  lolt  einem  (Jnihau  uniersogen  werden. 

ittlMftiNnn,  Rhp.  (Neue  Gasanstalt.)  Die  Gemeinde  hat 
I iK  Btfl  einer  GmsosIiiU  beschlossen. 

Wiei.  (Strsfsenbeleachtung  mit  Invertglablieht) 
f Is  psvmderiüiche  Gasauescbufs  bat  schon  vor  einiger  Zeit  l)«* 
hb-sNii,  TersuctiH weise  in  einseinen  älraTaen  Graetzinlampen  ein 
iRnitas.  Ds  die  Veraaclie  recht  gut  ausgefallen  sind,  soll  nun 
'^i4ielaTertlKi«acbtaQg  weiter  ausgedehnt  werden. 

i 

I Marktbericht. 

Sehlen  und  Koks.  Die  .S'otierungen  für  Kohlen,  Koks 
t(>  [kikeUt  an  der  Kasener  BOrse  am  30.  Mgn  waren  bei  nhge* 
bUr  Nachfrage  unrerkodert.  In  der  Zechenbesitserver- 
<lei  Kheiniscb- Weatfftliachen  Kohlensjadikats 
lifr  Min  wunlen  die  Beteiligungsanieiie  für  April  in  Kohlen 
is  K^ks  auf  65**',  und  in  Briketts  auf  90%  festgesotst. 
b Hlrr  vsr  eine  merkliche  Abnahme  der  Anfordernogen  für 
• Wfi.  Koks  und  Briketts  zu  verzeichnen  ; dementsprechend  blieb 
fc  ier  V«*sod  gegen  den  .Monat  Februar  zurück  und  wird  auch 
p f.^Masrblsg  nicht  erreicht  haben;  es  wird  xuuftcbst  mit  einem 
k'tn  Utxigsnge  des  Absatzes  zu  rechnen  sein. 

Zur  Frsge  der  Kohlenaasfubrtarife  wird  im  Vorstandsbericht 
pnodikztifolgendesbemerkt:  »Inzwischen  int  die  Knlschliorsung 
ÖKT8  MiaiAiers  der  üffeotlichen  .Arbeiten  in  der  Frage  der 
'nsj  oder  Beschränkung  der  für  die  Ausfuhr  von  Stein- 
Koka  and  Briketts  nach  dem  .Auslände  bestehenden  er- 
*-t6  BisenbthnUrife  bekannt  geworden.  Nach  einer  von  der 
uwabsfaadirektion  Essen  versniarsten  Veröffentlichung  werden 
in  für  dea  Versand  des  Kiihrreviers  iu  Betracht  kommenden 
latMUhfen  safgehol»en  die  Tarife  nach  Italien,  der  Schweiz 
*»eli  IriBtflsiBchen  Stationen  über  Belforl  transii  und  der 
Itr  EiNQirsgeoseadungea  nach  Belgien,  ln  die  dafür  ein- 
-•vad«  neuen  Tarife  sollen  die  Anteile  für  die  beteiligten 
flahnsl/crken  snf  die  Sätze  dee  Rohstofftarifji  unter 
einer  halben  Abfertigiingttgebühr  eingerechnet  werden, 
^bwritigte  Neubildung  der  Tarife  hat  namentlich  für  den 
nseb  lisiien  and  nach  Frankreich  Ober  Beifort  Fracbt- 
lS-U|f8  tar  Folge,  welche  den  Verlust  de*  von  uns  dnreb 
zigip  Bemühen  erworhenen  Absatzes  nach  sich  ziehen  werde». 
•züeo  ao8  def  Hoffnung  bingegeben,  dala  die  Staatseisün- 
'frsihnng  sich  mit  Rücksicht  darauf,  dafa  z.  Z.  von  einem 
im  Inlanüe  nicht  mehr  die  ReJo  sein  kann,  im 
pur.I  ein  beträchtlicher  Al>satzmsngcl  herrscht,  für  die 
Beibebslinng  der  Auslandtarife  entscheiden  werde, 
l^wätisbeimischso  Steinkohlenbergbau  die  Möglichkeit  «ler  Ab- 
Jw  der  ÜB  itiiande  nicht  absetzbaren  Mengen  nach  dem  Aus* 
^“öfbilieD  nnd  damit  Einschränkungen  der  Förderung  und 
'^oilsmongen  vanubeugen.  Die  gegenteilige  Knlscheidung 
'w  um  »0  mehr  Überraschen,  als  wir  während  der  Hoch* 
^*®  fltd  des  sufgotretenen  Kohleumaiigele  nicht  nur  keine 
*®**rtr  Auslandverkäufe,  sonüeru,  wie  in  nnserm  letiten 
- nachgewiesen  ist*),  eine  erhebliche  Ein* 
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Schränkung  haben  eintreten  lassen  und  wir  wohl  erwarten  durften, 
dafs  die  dadurch  von  uns  unter  Aufwendung  namhafter  Geldopfer 
l>eiätigte  KücksirbtDäbnte  auf  die  Versorgung  des  einheimischen 
Bedarfs  b«  der  Entscheidung  der  TaHffrsge  Berücksichtigung  ge- 
funden hätte.  Es  ist  dringend  erwünscht,  dafs  der  Herr  Minister 
der  öffentlichen  Arbeiten  die  Angelegenheit  einer  nochmaligen 
Erwägung  unterzieht«. 

V'on  anderer  Seite  wird  nna  über  die  Jjige  des  rheinisch - 
westfälischen  Kohlenmarktes  unterm  1.  April  geschrieben 
0.  W.  Der  Rückgang  im  Bedarf  für  Brennstoffe  setzt  sich  fort, 
und  auch  Gaskoblen  werden  in  geringeren  Mengen  entnommen. 
Der  Begehr  der  Industrie  läfst  von  Woche  zu  Woche  nach,  und  es 
ist  wenig  Hoffnung  vorhanden,  dafs  darin  ein«  Änderung  eintreten 
könnte.  Der  Märzversand  ist  denn  anch  gegen  den  des  Februar 
bereits  nicht  anwesentlich  zarückgeblieben,  er  betrug  bei  26'/t  Ar* 
beitsttgen  5632420  t gegen  6993940  bei  2f>  Arbeitaiagen  im  vor- 
hergehenden Monat,  trotzdem  die  Wagenstellung  den  Anforde- 
rnngea  voll  entsprach.  Gewifs  wird  eich  der  Bedarf  der  sog. 
Sommerindustrien  nun  fühlbar  msebeo,  aber  was  bedeutet  dieser 
angesichts  der  immer  mehr  zurückgehendeo  Nachfrage  dee  Eisen- 
gewerbest  Und  es  steht  za  befurchten,  dafs  dieser  im  Verlauf  des 
Frühjahrs  sich  noch  bedeutend  vermindert.  Sonst  pflegt  dieses 
einen  Aufschwung  zu  bringen,  diesmal  ist  die  Hoffnung  darauf 
aber  völlig  geschwunden,  ln  fast  allen  Zweigen  der  Eiserindustrie 
finden  Enengnogseinachränkungen  statt,  mehr  und  mehr  werden 
Hochöfen  kaltgelegt,  nnd  dies  bat  bereits  eine  derartige  Verminde- 
rung des  Koksverbranchs  gezeitigt,  dafa  es  fraglich  ist,  ob  nicht 
trotz  der  hedentenden  festgesetzten  ProdukUonsvermindemng  die 
Lager  eine  sehr  grofse  Höhe  erreichen  werden.  AU  dies  läfst  be- 
fürchten, dafs  es  bald  doch  tn  zahlreichen  Arbeiterenilaasungen 
kommen  wird.  Bis  jolst  werden  diese  noch  möglichst  vermieden, 
aber  ohne  Feierschichten  kommt  man  bei  den  meisten  Zechen 
nicht  mehr  aus.  Die  Erzeogang  übersteigt  die  Nachfrage  bereits 
weaentlicb,  und  man  aebräokt  eie  daher  nach  -Möglichkeit  ein.  Za 
einer  Herabsetsong  der  Preise  führt  dies  aber  nicht.  Wenn  sie 
erfolgt,  würden  die  Anschaffnngen  vielleicht  doch  einen  l>edeut«n- 
deren  Umfang  erreichen,  da  grofse  Versorgangsentnabmen  wohl 
kanm  gemacht  worden  sind;  das  Kobleoexndikat  ist  dieser  .Ansicht 
al>er  augenscheinlich  nicht  und  richtet  seine  Bemühungen  darauf, 
den  Export  tu  beben,  was  nur  durch  erhebliche  Preisopfer 
möglich  wird. 

Die  Kohlengewinnung  im  Dentschen  Reich  betrag 
im  Februar  1908  (nach  Nacbr.  f.  Hand.  u.  Ind.)  12G42714  t 
(11120627  t)  Steinkohlen,  5403805  t (4771277  t)  Braunkohlen, 
1775548  t (1666677  t)  Koks  Und  1493  786  t (1212479  t)  Stein*  und 
BrauDkoblenbriketts,-  im  Januar  und  Februar  betrug  sie 
25221866  t (23468045  t)  Bteinkoliien,  11106716  t (9902K08  0 
Braunkohlen,  3634  541  t (8424881  t)  Koka  und  2936120t  (2468226 1) 
Stein*  und  Braunkohlenbriketts.  Die  Einfuhr  sn  Steinkohlen  in 
das  dentsebe  Zollgebiet  betrug  im  Februar  813217  t (729695  tX 
im  Januar  und  Februar  1867177  t (1570267  t);  die  Ausfuhr  betrog 
im  Februar  1735714  t (1 741  406  t),  im  Januar  und  Februar  3138626 1 
(3144419  tX 

Über  die  Lage  des  engliecheo  Kohlenmarktes  be- 
richtet die  Finna  Kittel  A Co.,  Ltd.,  London,  nnterm  3.  April:  ln 
I Newcastle  haben  sich  Dampikohlen  Wtrachilicb  befestigt. 

' Davisons,  Cowpen,  Bothal  sind  knapp  und  gelten  18  sh.  6 d.  für 
April,  während  für  unmiUell>are  Lieferung  sogar  14  sb.  bezahlt 
wurden.  13  sh.  bis  13  sh.  3d.  wurde  für  Mai*  und  Juniverschiffung 
notiert.  Bowers,  East  Hartley  and  Ravenswortb  12  sh.  6 d , Hastings 
und  Weet  Harlley  Main  11  sh.  9d.;  Bobeide  11  sh.  Für  Vorwärts- 
Heferung  wurde  12  sb.  9 d.  bia  18  sh.  für  la  Dampfkoble  gefragt 
Kluier  jedoch  sind  zurückhaltend  la  Tyne-Fmalls  sind  eine 
Kleinigkeit  leichter  zn  7 sh.  6 d.  hie  7 sh.  9d.  ; gewöhnliche  sieüg 
zu  6 ab.  6 d.  big  7 sb. ; Best  Blytbs  fest  zn  7 sb.  9 d.  I a Gaskoblen 
(New  Pelton-Hulmside)  werden  jetzt  zu  11  sb.  6 d.,  T^mbton  Pelaw 
Mein  etc.  zu  10  sb.  9 d.  notiert.  Giefaereikoks  18  sh.  bis  18  sb 

6 d.  Newcasiler  Gsikoke  18  sh.  S.d.  bia  13  sh.  6 d — In 
Yorkshire  sind  die  Aussichten  bedeutend  beeaer  bei  festeren 
Preisen.  .South  Yorkshire  Hards  13  ah.  bis  18  sb.  3 d. ; ungewaschene 
D8-NüsBe  11  sb.  6 d.;  Smalls  8 sh  »d.;  West  Yorkshire  Hartleys 
II  sh.  bis  11  sb.  6 d.:  Kongh  Black  8 sb.  6 d.  bis  8 ah.  9 d.;  Smalls 

7 sh.  3 d.  bis  7 sh.  6 d.;  la  Silkstone  gesiebte  Gaskoble  18  ah  6 d. 
bis  14  sh.;  Hs  13  sh.  6 d.  bis  13  ab.;  ungesiebte  6 d.  bia  1 ab. 
weniger;  Derbysbire  Nflss«  11  sh.  8 d. 
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Beh  V« ( el  aa a r • t Ammoolak.  laondon,  S.  April:  leb* 
bafi:  Loodon,  ß«>cktoQ  tenna,  19  £ bis  19  X 7 ab.  6 d.  j«  M.  24,30 
bia  M.  96.10;  Hnll,  f.  <k  b.,  19  X bla  13  X 5 ab.  — M.  34,30  Ma 
M.  34,95  pro  lOO  kg. 

Teerpr od 0 kie.  Am  1.  April  warüeo  am  Ixmlonar  Markt 
Iülg«Dde  Preiae  noUart: 


RncU»cl>* 

r0T*cbt»tng  Ia 

Ib  «.  Woeb« 

■Wiuscb*  PnlM*) 

»orher 

Bensol  90er  . . , 

1 Gail.  - sh.  Bid 

100  kg  M.  1835 

M.  18,35 

t 60er  . 

» - * 8S  * 

> » 17,80 

. 17.H0 

Toluol  90*/,  . . . 

. - . 91 . 

. . 19JJ0 

> 19,80 

tfoIvent-NapUtha 
Karbolstnre  für  Des- 

. - . 101 . 

1 bl  > 19,16 

• 19,16 

infektion  . . . 

. 1 . SJ  . 

> > 35.05 

» 35,05 

Kreoeot  .... 

. -.91. 

> 9 4.90 

» 4,90 

Anthracen  *A<  . . 

anit  • • 1|  > 

1 kg  >0,37 

. o;27 

Pech 

1 ton  30  * 9 » 

1 1 > 31.06 

> 21,06 

’}  Der  Umrechnnag  der  englischen  in  deutsche  Preise  «Ind 
folgende  Wert«  zugrunde  gelegt: 

MiUleree  spea  Gewicht  von  50er  und  90er  Benzol 

»0,88. 

* » 

» . W/* 

Toltml 

= 0,87. 

Melbop,  Hamburg,  hat  die  Frage  vor  kunem  eingeta«od  bebu- 
«lelt  (da.  Joorn.  1907,  fi.  1117);  aoeh  ar  liftlt  di«  Vedepmn  *■ 
(laateUong  Ober  der  Waa*erlettnng  fOr  nicht  darebfChrbar,  «vl 
die  Gaerobi^  denn  auf  gelockerten  Boden  in  liegen  kotameD  u4 
Arbeiten  an  der  Waaaerldtung  aufaerordentUch  ef«ch«mand;M(b 
koroTDt  bei  Waaaenohrbrhcben  dae  Gaerohr  nomittelbar  ia  OrfMr. 
Wir  bitten  onrere  I.ei«er  um  weitere  MiUeilongen 


Di«  Gewichteeinheit  für  Aothraceo  1 nnit  ss  0,506  kg ; 1 Gail. 

4,6435  l;  1 ton  (long  ton)  s 1,01606  Tonnen:  1 X im  Ünreh- 
«('bniiUknniwert  bb  M.  90,40. 

über  die  Lage  dee  Nebenproduklenmarktc«  im  Monat 
Mkra  1906 beneblet  dieDeutaebeAmmonlak  VerkanfaTer. 
einigang,  G.m.b.H.  in  Bochum,  unterm  31  Mkr«:  Schwefel- 
eanree  Ammoniak:  Im  Monat  Män  machte  uch  noch  ein 

grofaee,  unvorbergeeeheDe«  Deckuogebedürfnia  geltend.  Die  Markt 
läge  erhielt  dadurch  eine  weaentlicbe  Befeatigung  und  die  Preia« 
konnten  infolgedeaaen  erheblich  erhobt  «erden.  Die  engliacbeo 
Tageanotieruagen  atelltan  sieb  im  Darcbacboitt  auf  19  X Sah.  9 d- 
bla  19  X 6 eh.  8 d.  (M.  34,70  bie  M.  26).  Die  Abralnngen  gntalteten 
rieb  »owoht  Im  Inlande  ale  auch  im  Auelande  aaf*eror<leatlicb 
lebhaft,  und  die  Lagerbeatkode  wurden  hlerdarcb  hier  und  dort 
Tollatlndig  in  Aaeprueb  genommen.  — Teer:  Der  Markt  fftrTeer 
and  Teererteugniaae  bat  .Änderungen  gegen  den  Vormonat  nicht 
aufsuweiM'Q.  Im  Inlande  erfolgte  die  Abnalime  de«  Teere  In 
vollem  rmfaoge  der  Krteugnng.  — Benxoh  Die  Marktlage  für 
Bensol,  Toluol.  Xylol  und  BoWentnaphtha  halte  ecbr  unter  der  all- 
gemein rücklkodgeo  GeacbkfiaLage  an  leiden.  Die  grofaen  Farben- 
fabriken waren  genötigt,  ihre  Besügo  aehr  eintuachrknken. 


Brief-  und  Fragekasten. 


Ao  «tiMarSteU«  vciORaattlrheairtr  unvotceltllrh  Aefragea  roa  allgemelnea 
Io  leraaae  atOR  uMaram  LaKrknl«;  «trtilKea  anaeragaehgenosare.  uaa 
bei  <ter  Beantvortaor  UDteretfltsea  t«  woDen. 
tAaeafm*  Aefragen  aowl«  eoicbe,  welche  bet  ««rcfilUleer  Durchalchi  dea  An- 
leiReavejU  «uerM  touma]«  oboc  veileree  beaslwortet  oder  dureb  «In  latcmt 
irtMltgt  M-erden  keooeo.  werden  nickt  beaotirrtrtet } 


liiä 


ChitTribaag  von  Fordeniag««  «UdUiekcr  6«i-  ital  WiMarvirU. 

Zn  der  io  da.  Juurn.  Xr.  13  vom  31.  Märt  ISKXl,  8. 96(  leitcütn 
Anfrage:  »let  eine  Btadtgemcind«  berechtigt,  FonieTange&  für  Ow 
oder  Waxeer,  Zahlennieten  und  Leitongeanm;hlü«<e  im  Veretltniigi 
iwaogererfahren  beUntrelben?«  bemerkt  Herr  fitadtrai  Suatt, 
Burg  b'M..  fülgeodee- 

•Bofem  die  gedachten  Forderungen  lediglich  aaa  einen  print. 
recbtllchen  Verbiltnieae  entotanden  aind,  kAnnrn  eie  ho  Vem^ 
tungerwangaverfahron  nicht  beigetrieben  werden.  Wenn  ibtwihti 
aber  ala  Gebühren,  Beitrag«,  ^uem  oder  Koaten  auf  Qreid 
durch  den  Kexlrkaauftachnfe  genehmigten  OrteatatTilea.  o4h  rudt 
einem  von  der  AofrirbtebobOrde  featgeHtellleD  Tarife  alt  V«. 
KÜtongen  erhol>eo  werden,  »o  unterliegen  sie  in  Preuraca  der  Bö 
trelbung  im  VerwaltungMiwan^verfabren.« 


Olcbtaag  aa  ßaawaMflrfrvben  Ka  Betrieb. 

Gibt  ee  ein«  Möglichkeit,  undicht  gewordene  Ammoriiktw«« 
Zisternen  ohne  Eotleeruog  mit  Sicherheit  tn  diebteot 

Die  Kollegen  werden  freiindlichat  am  Aoakunft  n 4iae 
Stelle  gebeten.  E.  8.  ia  1 ’ ''.)1 


V ereinsnachrichten. 


An  dicecr  «taUa  bnores  wir  Aokündimacan  *ea  VanaMmUisfan  «iwOeri 
WanacftMtuaanoer-  noO  TVTwaailWo  V«r«lD«  n»4  biuaa.  «u 

Uttiallnegeo  nAgUobtt  Tr«hc«lti(  flnkoauaeo  ta  latM«  i V 


Bayeriticber  Verein  tei  Gna-  nn4  Wusrrfickalaun. 

Die  XXIIl.  }lan{>tverMmmtiiDg  <lea  Vereins  wird  Ead*  Xki-.  | 
in  Ba-d  Ueicbenhall  abgehalten.  Im  allgemeinen  iai  Ibr  Vril 
wie  folgt  geplant ; Am  Abend  de«  36.  Mal  findet  die  Begri^eri 
tuaammoDkanft  statt;  Freitag,  den  39.  Mai.  früh  9 Uhr  bffii 
die  .Sitxnng  dee  Vereine,  welche  bi«  etwa  3 Uhr  daaeA  S| 
einer  Pauae  achllefst  rieh  hieran  üaa  gemeiDsame  Mitttgv«l 
Samstag,  den  90.  Mai,  vormittaga,  tagt  die  Rektion  VII  der  Bwf 
genosaenHcbaft  derOaa-  nod  Waiiaarwerke.  Nach  der»  Beml:cl  ' 
findet  voraaaaichtlicb  ein  Ausflug  mit  Exirarag  ntch  Bwdi 
gadeo  statt.  Bel  eebdaem  Wetter  w&re  dee  Besoch  dei  Rtd  . 


«ec*  mit  St  Banholomü,  bei  schlechtem  Weiter  Fiofabn  isl  ”. 

:nha 


Saliherg-work  gepinnt  Vereinsleilochmer.  welche  Vortrtgexs 
oder  Mitteilungen  tu  machen  wünschen,  werden  gebeten,  dra  1 
sitzenden,  Herrn  Gaswerksdirektnr  H.  Ries,  Mfincben,  Tbiltrdi 
strafse  40,  bis  spätestens  20.  April  bienron  Keontni«  t* 


Legung  vo"  Gm-  >nd  Waaierrofire  in  geaelnsasien  R«lirgrab«n. 

Bei  der  besb«ichugteo  Verlegung  des  Gasrobrnetzea  in  eiacr 
Gemeinde  macht  die  rrovinsisiverwaltung  den  Vorschlag,  die  Gas- 
leitung in  die  Kohrgrflben  der  vorhandenen  Wasserleitung  — letztere 
1 50  in  Deckung  — , also  übereinander,  su  verlegen,  um  dadurch 
weitere  Beschadigniigen  der  Btrafse  sowie  die  KostenbeUrAgo  der 
Gemeioda  für  die  spülere  Rtrafimnunterbaltaug  über  den  Auf- 
iwMcbatrcifen  zu  vormeiden 

)■>  wird  am  Auskunft  darüber  gebeten,  ob  und  wo  bereit« 
(taa-  Bod  W'aseerrohre  in  einem  gemeinsamen  Hohrgrabeo  Ober- 
einander  verlegt  worden  aind,  btw.  ob  nnd  welche  UntotrügUch- 
keilen  dadurch  spater  entstanden  sind.  Welche  Bedenken  sind 
überhaupt  gegen  da*  rbereioanderliegen  der  Gas-  and  Wasser- 
rohre au  erbeben? 

Herrn  M.  io  L I^e  gleiebe  Frage  wurde  bereits  in  da.  Joarn. 
1906,  B.  943  geetellt  and  19Ü6,  6.  1044  von  den  Herren  Geyer, 
Schwftblscb-lSmüad,  und  Zaun,  Trotadorf,  dahiu  ansfübrUch  be- 
antwortet, dafs  rieh  ein  übereioanderlegeo  noler  keinen  Umstünden 
empfiehlt : duge-KCO  halten  «a  beide  für  möglich  (Herr  Zaun  auf 
Grand  eigener  Erfahrang),  die  Rohre  in  verscliiedener  flöhe  im 
gleichen  Rohrgraben  nebeneinander  au  verl^en.  Die  Auaführang 
wird  eingehend  (mit  Abb.)  beechrieben.  Aach  Herr  Baoinspektar 


Verkand  drotsrhrr  F.lektrefrrhBikfP  (e.  V.) 

Die  16.  Jahresversammlung  des  Vereins  wird  ln  der 
11.  bis  14.  Juni  io  Erlnrt  abgeballon  werdeo.  A»  U ^ 
findet  ein  Begrüfsungsabend  statt,  für  den  14.  f oal  ist  *is  i 
äug  nach  Sebwarahurg  geplant.  Aul  defTafeBorilBongdrrSit«il 
(am  13.  and  13.  Jooi)  stehen  folgende  Vorlrtlge ; Prtd-  Dt-  *’• 
GrofsUehtcrfelde : Neoere  Erraoieoschafien  ari  4«ai 
biete  der  elektrischen  Beleuf-btuug;  Prof.  C Feldmaes. 
UrsAchen,  Wirkung  ond  Bekkmpfang  der  CberspaoBsaitB.  0 
ingeniear  Remaoö,  Berlin:  Der  Ktnflufii  von  tbsr*li««*  ^ 
auf  die  I>etiensdaoer  von  MeUiUfadenglüblampeii:  ‘ » 

ßeiriehskosten  ktrinor  Bogenlanii>eo  und  hocbkcfi%*r  9*  ^ 

lampen;  Dr.-lng.B.  Goldschmidt,  Darmstadl;  Di«  Gmodf«  w 
der  Erwürmang  elektritcher  Maschinen;  John  ßosek,  Pia»*^ 
CbefApattnungsBicheruag  für  ZAliler;  Svan  Döry,  B«Hi> 
tische  Cberspannungsanslogien.  ^ 


Verein  der  Gu-  nad  Wisserfarbaluner  in  6*terr«wbL’*fF* 
Die  36.  Jahresveraainmluog  de«  Vereins  findet  sm  S 
30.  .Mai  in  Wien  «utt.  Für  den  36.  Mai  ist  sin 
abend,  für  den  31.  Mal  ein  gerosinsamer  Aueflnf  !• 
genommen.  _ 

J^tucM  veu  K üJ0*alwurt  la~iluiwen«B.~  -=^-  - 
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«ardtb  aaUr  Adraaae  der  BBtendcbBeten  VerUf«^a<kbaBdluaf  erbetea. 
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48.  Jahresversammlung 

des 

.DntNben  Vereini  von  Gas-  and  Wasssrfachmännem 


I Hl  8011 

-L 

, Iphalt«!  1 
I I>»  Sill 


nich  Vereinlianjng  mit  dem  OrtAausRchu/R 

^MiNoRUg,  des  IS*  Juni,  bis  Freitag*  den  19.  Juni* 
In  Berlin 

werden. 

SiüUDgen  ßnden  ara  16.,  17.  und  16.  Juni  von 
9 Uhr  ab  statt 

.^ür  Muntag  den  15.  Juni  nachmittags  sind  Besichtigungen 
r berTorTÄgender  induBlrieller  Werke  von  ürofo  Berlin, 
ilen  Abend  dieses  Tages  ist  eine  Begrülsungszusaiuinen- 
^ in  Aussicht  genommen.  Am  Dienstag,  den  16.  Juni 
iRsp  wird  das  neue  städtische  Gaswerk  in  Tegel  be- 
. 2t  irenlen.  Aach  für  Freitag,  den  19.  Juni  vormittags, 
1 4fr  Besuch  mehrerer  bedeutender  technischer  Werke  ge- 
pt  Den  Schlafs  der  Wrsammlung  wird  ein  gemeinsamer 
Ausflug  am  Nachmittag  des  19.  Juni  bilden. 

Bäcndere  Einladungen  unter  Mitteilung  der  Tagesordnung 
Verhaodiungen  und  der  Tageseinteilung  für  die  vom 
|pM»:huC«  in  Aussicht  getiommenen  Veranstaltungen  werden 
.^igäedem  und  Freunden  des  Vereine  spater  zugehen. 
Herren  Fachgcmißsen  werden  ersucht,  Vorträge 
pitm  Gebiete  des  Gas-  und  WasBerf  achs,  welche 
nf  der  Versaromlung  zu  halten  beabsichtigen,  oder 
1^*.  deren  Besjirechung  sie  für  wünschenswert  halten, 
'S-clist  bald,  spätestens  bis  30.  April,  bei  dem  mitunter- 
Gtoerabekretär  anzumelden,  damit  die  'rage»- 
wchUeitig  festgestelJt  werden  kann. 

Verein  nicht  angebörige  Kachgeuossen  können 
P '^^^huoilgljeden)  eingeführt  werden  und  sind  als 
®f  der  Jahresreisammlung  herzlich  willkommen. 

^ d(n  6.  April  1908. 

Der  Vorstand 

!^*IkIhii  Vtrein)  von  Ga»-  und  Waasertachmännern. 

I^roraitoende:  Der  Oen«raI.eItrel*r; 

Br.  H.  Bnntr,  Geh.  Hofrst, 

■*«S«OK)  OiA-Akt-OG«.  J»rorraaor  lu  d.  Tflchn.  Uocbbchu)* 


Ofen.  — EoSbrabbch.  Wäntb.,  nntpit*ngb*w«ik.  — PrbibArf  I,  Sb.,  ni*. 
•n«MU  ->  OUr*«o,  Gbmerk.  — WuMnrerk  — «»ulDirfla.  WMbrrwtrk. 
-■MaRva  LW.,  SUUtUieb*  Wawaf-  und  n*kuiituiuw»rkb.  — flof  I.  B., 
caawcrkMrb'eiwniflR  — XaKbrilauiaru,  .AataotilAkAolbie  ~ Memel, 
tiMprelM  — M e la  ,W4.«MrTenuTKuoz  der  AatliefaenVoroite.  — MitIbelBib.i).K. 
«•u>.  Waaaer.  und  SlekUialUCtwerk  »NennArkt,  Scblea.,  WaM*rlpfti>o|ra- 
bau.  » SArenberk.  fon  . l.nfif«unt>MU.  — ORZBraheiBi , PfAta.  Oae- 
beleuehtnnc.  — l'aiicn  borg,  Han  , Waaeertenungif>ro>«kl-  — Pr. BArttecke, 
Rr«.  Aacberaleben.  Pr  Sa.,  GaarvndrtrunT.  — Habnadort  bei  BeHla,  Uruppen- 
gaareerk.  — ftherdl.  Hb|ir,  WaaMm-ettaeru-alteniDS.  — Ri  xdorf,  Prnaioaa- 
(onda  für  illa  AngeatBlltes  der  ÜManalaJt.  — Ronen  (Eal,  Bm.  Raaael.  Wasaer- 
leltnngaprojekl  — Sliaeodorf,  TbOr,  WaBaerleltungtbau.  — Slarelae, 
Dftoemark,  VergTi,lkeraog  der  oreuanlaire  — Witten,  tiaaverk.  — Wanner- 
werk  — Witten  berge.  iCinbe]Ufaapt*Lt.->Zabrae,8e&lea..(äa^liAliert>au. 
MarkUertebt.  B.  an. 

•rief-  aaS  PrafekaeUn.  8.  3M. 

Das  Masterlager  der  städtischen  Licht-  and 
M'asserwerke  Kiel. 

Von  Pr.  BArenfinger,  Kiel. 

Krscheint  heutzutage  ein  neuer  Brenner  oder  eine  neue 
Lampe  im  Mandel,  so  geschieht  es  wohl  nicht,  ohne  doTs  ein 
Prüfungsattest  mit  Angabe  der  Lichtstarke,  sowie  Gas-  oder 
Wattverbraueb  im  ganzen  oder  pro  Hefnerkerze  beigefügt  ist 

Diese  Angaben  bieten,  besonders  wenn  die  Liebtausbeute 
unter  verschiedenen  Winkeln  und  die  Resultate  von  Dauer- 
versuchen bekannt  sind,  dem  Fachmanne  zur  Beurteilung 
des  Wertes  und  der  Verwendbarkeit  einer  Lichtquelle  wichtige 
Anhaltspunkte.  Ein  abschliefsendes  Urteil  wird  aber  doch 
erst  nach  Prüfung  der  Ausführung  der  Ijimpe  oder  des 
Brenners  und  nach  Bewährung  in  der  Praxis  möglich  sein, 
da  Laboratoriumsvorsuche  nicht  immer  mit  den  späteren 
praktischen  Resultaten  UbereiDStsnmten.  Eine  theoretische 
Prüfung  der  Konstruktion  mufs  natürlich  noch  vorherge* 
gangen  sein. 

Wenn  nun  schon  ein  Urteil  für  den  Fachmann  schwierig 
ist,  so  ist  es  für  den  Laien  so  gut  wie  unmöglich,  sich  in 
dem  Wirrw'arr  sich  überstürzender  Neuerungen  zurechUu- 
linden.  Er  wird  einesteils  geneigt  sein,  sich  durch  die  An- 
gabe der  Kerzenstärke  blenden  zu  lassen  und  anderseits  eine 
LichUiuelle,  die  etwas  weniger  Gas  oder  -Strom  pro  Kerzen- 
stärke verbraucht,  ohne  weiteres  einer  anderen  für  überlegen 
halten.  Dabei  kommt  es  im  täglichen  1/eben  auf  eine  oder 
, mehrere  Kerzen  bei  einer  Lichtquelle,  mit  Ausnahme  viel- 
I leicht  von  sehr  kleinen,  gar  nicht  an,  und  ein  oft  nur  kleiner 
Bruchteil  im  Gas-  oder  Stromverbrauch  macht  ein  Fabrikat 
eben  noch  nicht  einem  anderen  überlegen.  Dann  kommt 
es  auch  auf  den  beabsichtigten  Zweck  an.  Hiernach  ist  die 
Lichtart  und  die  Stärke  der  Lichtquelle  auszuwalilen.  Dazu 
kommt  noch  die  Anordnung,  die  ebenfalls  von  grolser  Be- 
deutung ist.  I>eider  wird  hierauf  oft  noch  zu  wenig  Wert 
gelegt. 

Von  einigen  ganz  grofsen  Firmen  abgesehen,  werden 
wohl  die  meisten  Installation^eschäfte  verhältnismäTsig  wenige 
Brenner  oder  Luiuponsorten  vertreiben,  da  es  ganz  natürlich 
ist,  dafs  eie  sich  nicht  Lampen  von  allen  möglichen  Fabriken 
auf  Lager  legen  können,  wo  jetzt  noch  alle  Tage  Neuerungen 
und  Verbesserungen  auftauchen.  Auch  wird  es  wohl  häufig 
Vorkommen,  dals  sich  dos  eine  ln8tailatiu^8ge^chäft  mehr 
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auf  Gas,  da«  andere  mehr  auf  Elektriritat  wirft  Darin  «oll 
kein  Vorwurf  liegen,  es  ist  die«  durch  die  jeweiligen  Ver- 
iuütnisee  bedingt. 

Um  dem  Publikum  Gelegenheit  tu  geben,  irich  jodcrteit 
über  die  Vortüge  und  die  Kosten  von  Gaslicht  und  elektri- 
schem Licht  infom)ieren  tu  können,  Ut  auf  Anregung  von 
Direktor  Pippig  bei  den  «tädtischen  IJcbt*  und  Wasser- 
werken Kiel»  ein  Musterlager  errichtet  worden,  woselbst  die 
gebräuchlichsten  Brenner-  und  fAmpentypen  für  Gas  und 
Eleklrliilät  jederteil  kostenlos  in  Betrieb  vorgeführt  werden. 
Auch  wird  dort  jede  Auskunft  in  Beleucbtungsfmgen  kwiten- 
los  erteilt.  Eine  grofoe  Anzahl  Preislisten  dient  dem  gleichen 
Zweck.  Es  ist  hierdurch  einem  Bedürfnis  abgeholfcn  worden, 
denn  das  Publikum  kann  sich  olme  jeden  Kaufzwang,  da 
die  Werke  grundsätzlich  jeden  Vertrieb  ablehnen,  um  selbst 
objektiv  bleiben  zu  können,  all«  für  den  beabsichtigten  Zweck 
in  Frage  kommenden  Lichtquellen  ansehen  und  kann  sich 
über  Kosten  usvr.  orientieren,  hi  kann  Rücksprache  nehmen, 
um  Rat  fragen,  ohne  befürchten  zu  müssen,  eine  durch 
Privatiutercesen  beeinrtufBte  Antwort  oder  Auskunft  zu  er- 
halten. Durch  die  Presse  bekannt  gemacht,  zeigt  der  starke 
Besuch  dieser  seit  einigen  Monaten  fcrtiggcstellten  Einrich- 
tung, dafs  das  Publikum  diese  ibm  gebotenen  Vorteile  und 
Aimebmlichkeiten  zu  schätzen  weife.  Es  kann  sich  über 
alle  Neuerungen  sofort  informieren  und  Gaslicht  und  elek- 
trische« Licht  in  den  verschiedensten  Arten  nebeneinander 
zum  Vergleich  ansehen  und  gleich  dabei  die  Kosten  der  be- 
treffenden Lichtquellen  erfahren.  Beleuchtungskörper  selbst 
sind  nicht  vorhanden,  da  diese«  zu  weit  führen  würde,  doch 
bieten  die  vorhandenen  Kataloge  immerhin  gute  Anhalts- 
punkte, In  der  Einrichtung  begriffen  ist  noch  die  Auf- 
stellung von  Koch-  und  Heizapparaten  für  Gas  und  Elektri- 
zität Eine  mit  Hüfsinstrumenten  gut  ausgestattete  Photo- 
meteranlage  ist  dem  Musterlager  angegUedert. 

Es  dürfte  wohl  die  erste  dauernde  derartige  Einrichtung 
für  Gas  und  Elektrizität  nebeneinander  sein.*) 


Eine  wichtige  wasserrechtlipbe  Entecheidang. 

Von  Oskar  Sroreker,  InKeuiettri  Maonbeitu. 

In  ds.  Joum.  IWÄ,  Kr.  12,  veröffentlicht  Herr  Zivil- 
Ingenieur  Ehler t-Düsseldorf  Grafenberg  ein  reichsgericht- 
licbes  Urteil  vom  7,  März  1906,  welche«  den  Betrieb  einer 
am  Ufer  eines  Privatflusses  bedndUcheu  Was^erfassungs- 
anlage  unterlagt.  Die  Besprechung  dieses  Urteil«,  insbesondere 
aber  die  daraus  abgeleiteten  Konsequenzen,  beruhen  auf  einer 
mifsverständlifben  Auffa.a«ung  des  Urteils,  bedürfen  daher 
einer  Richtigstellung,  um  einer  völlig  unbegründeten  Beun- 
ruhigung der  Besitzer  «olcber  Wasserwerke  entgegenzutreten, 
deren  Wasserfassungaanlagea  »ich  an  den  Ufern  von  Flüssen, 
und  zwar  besonders  von  Privatflüaaen,  befinden. 

Zur  richtigen  Würdigung  der  veröffentlichten  Entscheidung 
des  Reichsgerichts  vom  7.  März  1906  ist  es  erforderlich,  die 
beiden  hier  in  Betracht  kommenden  Arten  von  Gewässern 
im  Sinne  der  preufsischen  Gesetzgebung  und  Rechtsprechung 
genau  voneinander  zu  unterscheiden,  und  zwar: 

a)  das  Wasser  von  privaten  Flufsläufen  und 

b)  dos  in  dem  Ufergcläiide  eines  Privattluss««  sich  b«- 
findende  Grundwasser. 

Bei  den  privaten  Klufslfiufen  ist  das  Ufer  und  teilweise 
auch  das  Bett  Eigentum  des  angrenzenden  Grundstücks- 
begitzers.  Das  an  den  Ufern  vorbeifliclsendo  Wasser  ist  jedoch 
gewtilich  dem  Grundstücksbewteer  »nicht  zugeeigneU, 
aondem  hierüber  bealiimnt  das  üeseU  ausdrücklich,  dafs  der 

Karlsruhe  bcatebt  »eit  S Jahren  eine  ganz  ähnlich  ein* 
•erichtele  »AuMtelluog  der  «lädt.  Goa-  and  EleklrizitäUwerke.. 
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Üferbesitzer  nur  ein  Recht  auf  »Benutzung  de«  WsiBct,. 
hat,  und  zwar  hat  er  diesea  Recht  gemeinsam  mit  «lifs 
anderen  Uferbesitiem.  Dieses  Benutzungsrecht  ist 
noch  weiter  auf  den  Raum  de«  Grundstücks  b^nüiict 
Zum  Zwecke  der  Benutzung  kann  das  Waa««r  des 
auf  das  angrenzende  Grundstück  zwar  auch  abgeleii«t  irenjec. 
es  mufs  jedoch,  bevor  der  Klufs  die  Grenze  de«  Grtmdftucki 
erreicht,  in  unveränderter  Menge  dem  Fluase  wieder 
führt  worden.  Es  ist  aber  für  die  Rechtslage  voUstönd^ 
irrelevant,  in  welcher  Weise  die  Ableitung  erfolgt  ob  otc 
irdisch  oder  unterirdisch.  Von  Belang  ist  nur.  dab  du 
Wasec-r  wieder  unvermindert  dem  Flulslauf  zugefübri  «ird 
Das  zu  b)  erwähnte  Grandwasser  In  dem  Gdäodr  üt 
nach  den  heute  geltenden  RechtsgrundsäUen  jedoch  »Eifea* 
turne,  und  zwar  unumschränktea  Eigentum  des  Grandsb.'!»- 
besitzers.  Derselbe  kann  ohne  Rücksicht  auf  fieine  Sichb«», 
daa  in  seinem  Grundstück  befindliche  Gruudwaaser  entotlimn 
und  nach  Belieben  abloitcn,  und  zwar  selbst  dann,  «rna 
durch  ein  solches  Vorgehen  andere  Interosaen  verletzt  «etdfo. 

Das  Benutzungsrecht  des  Wasser«  privater  Klafdiulr  4 
in  Preufson  durch  das  Privatflufsgesetz  vom  21.  Februar  - 
das  Eigentumsrecht  bezüglich  des  Grundwaasers  durch  $ 19 
des  preufaischen  Laudrechtee  geregelt. 

ln  dem  von  Herrn  Ehlert  vorgetragenen  Palle  bitt» 
wohl  de^  Oberlandesgericht,  wie  daa  Reichsgericht  iD|idctei 
Sinne  entschi^en.  In  dem  den  Entscheidungen  btüt 
Instanzen  zugrunde  liegenden  Tatbestand  wurde  als  fc»t|e 
stellt  erachtet,  dofa  durch  die  der  Brunnenanlig«  u|| 
gliederten,  senkrecht  auf  den  Flufslauf  getriebenen  Quentiüv 
»PlufswasBer  direkt*  der  Brunnenanlage  zugeföhri  ^ 
Nach  dieser  Feetatellung  mufste  im  ZusammcDbaiif  4 -«.> 
dem  Um$>tand,  dafa  dos  dem  Flusse  entnommene  Mail  ^ 
weder  auf  dem  Ufergrundstück  benutzt,  noch  dem  T'« 
wieder  zugeleitet  wurde,  nach  den  BesÜminuDgen  de»  oif 
zogenen  Privatfiufsgeeetzes  diese  Ableitung  von  Flabvisi  . 
als  dem  Gesetz  zuwiderlaufond,  untersagt  werden.  -j, 

In  den  Entscheidungsgründen  des  oinschligifec  ttid 
gerichtlichen  Urteils  vom  7.  März  1906,  auf  das  es  hier 
ankommt,  ist  in  der  Begründung  auch  tataäcblich  aerj 
das  preufaische  Privalffursgeoetz  Bezug  genommen  cod  öd  - 
dies  noch  ausdrücklich  ausgeaprochen  worden,  dafs  der  $1  i;,> 
des  prcufslschen  Landrechta,  der  vom  Grundwaswr  hznÜ 
in  diesem  Falle  nicht  in  Betracht  kommen  köone.  Co  j4 
Zweifel  darüber  ausruschliefsen,  sei  hier  die  betreffende  j 
aus  den  Entechoidungegründen  des  reichsgerichtlieben  1 
nochmals  wörtlich  angeführt: 

»Wie  die  noch  geltende  Bestimmung  de«  § 130  i 
A.  L.  R.  T.  I.  Tit.  8 der  Beklagten  zur  Seite  slcheti  kösatf, 
nicht  einzuBehen,  da  deren  VorauweUungen  hier  nicB  * 
liegen,  wie  das  ßcnifung«gericht  zutreffend  darlegt 

Die  Beschwerde  der  Beklagten , die  Eotschcduia  i 
Vorderrichter  gehe  jedenfalls  zu  weit,  weil  ihr  lücbt 
werden  könne,  Wasser  aus  «lern  Flusse  in  Mine  örtua 
aufzunehmeu,  welches  ohne  ihr  Zutun  durch  dieGt»^ 
im  Flufsl»ette  strömenden  Wasser«  den  Brunnen 
werde,  ist  nicht  begründet,  denn  nach  dem  Worüwlr  i 
Entscheidung  soll  der  Beklagten  nur  verboten  i«a. 
aus  dem  Flusae  zu  entnehmen,  d.  h.  itn  Sinne  de«  § D I 
de«  PrivatfiufBgoBctzce  abzuleiten.«  • o.  • 

Es  unterliegt  daher  keinem  Zweifel,  dal«  ® ^ 

stehende  roichsgerichtlicbe  Entscheidung  nur  wf  ^ 
Wassergewimtungsanlagen  Anwendung  Öndeo  kaan.  • 
auf  irgendeinem  Wege  Flufswaaser  direkt  enlnebnifo  ^ 
reiclisgerichüiche  Entscheidung  kann  aber  auf  Wässerig“ 

anlageu,  welche,  wenn  auch  unmittelbar  an  Ufeni  von  ■ ^ 

gelegen,  nur  Grundwasser  entnehmen,  keine  Anwend^ 

Allerdings  muls  ohoe  weitere*  zugegeben  »«dec.  , . 
in  der  unmittelbaren  Nähe  des  Ufer«  die  «cbarl« 
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«at^nng  iwUcben  Fluf»-  und  Grundwasser  unt«r  ümständen 
Khwri#  E«  wird  daher  der  ru  solchen  Kestatellungen 
Sathrerständigo  mit  besonderer  Gewissenhaftigkeit 
and  äscbkenntni*  vorgeben  müssen,  um  diese  Feststellungen, 
sie  der  vorliegende  Kall  jeigt,  einzig  und  allein  für  das 
{tncküi^  Urteil  bestimmend  sind,  auch  vollständig  ein- 
tuddrei  darchiuführen. 

Ke  voo  Herrn  Eblert  angeiogenen  Anreicherungs- 
mittdB  welcher  Wasser  aus  dem  Flusse  zu  dem 
!v«^  abgeleitet  wird,  um  in  diesen  Gräben  zur  Versicke- 
rqiivbracht  zu  werden,  sind  ohne  Zweifel  als  dem  preufsi- 
{cfaaFrivatäulBgeseU  luwiderlaufend  anzusehen,  und  zwar 
,'^gicksicht  uul  alte  anderen  Nebenumst&nde  schon  des- 
tiktwil  das  abgeleitete  Waaser  nicht  in  unverminderter 
isfi  dem  Flusse  wieder  zugeführt  wird. 

.Vbtf  auch  abgesehen  von  dem  vorliegenden  Falle,  der 
^ ! uebder  tatsächlichen  Feststellung  nicht  anders  als  geschehen 
werden  konnte,  mufs  Herrn  fihlert  darin  bei- 
fiusiDt  verdeo,  dala  die  rechtlichen  Verhältnisse  des  Wässer- 
ig ksuH  fir  die  Zwecke  der  Wasserversorgung  einer  Klar- 
- : ftiueg  bedürfen.  Auf  diesen  Punkt  soll  bei  der  demnächst 
tn<ieaiieQ  Besprechung  des  neuen  Entwurfs  eines  preufsi- 
a:-.^  WasMrgesetiea  näher  eing^angen  werden. 


I [nsehan  auf  elektrotechnischem  Gebiete. 

- bivirklaig  der  SivherheitSTorschrifiea  des  Verbandes 
deutscher  Elektrotechniker. 

Ikt  auf  der  Jahresversammlung  des  Verbandes  deutscher 
^ . luToteckniker  in  Hambui^  im  Juni  1907  angenommenen 
^ seit  dem  i.  Januar  d.  J.  gültigen  Vorschriften  für 
kf  Errichtung  und  den  Betrieb  elektrischer 
^ Urkitromaolagen  haben  für  die  elektrotechnisch  inter- 
Kreise  Deutschlands  eine  besondere  Bedeutung, 
plm  die»  neue  Bearbeitung  der  Sicherheitsvorschriflen 
"■  r(jraodk|*  von  Polizeiverordnungen  dienen  wird,  die  von 
* a.biedeaen  Regierungen  Deutschlands  zur  Überwachung 
kvarfief  Anlagen  teils  beschlossen,  teils  in  Aussicht  ge- 
• ' M6tn  sind,  Es  dürfte  daher  interessant  sein,  bei  dieser 
'•  kj?(üielt  einen  kurzen  Überblick  über  die  Entstehungs- 
m;d>le  der  Sicherheitsvorschriften  zu  geben.*) 
loq  den  Herren  Krieg,  May  und  Weber  waren  im 
Irt  IÄI2  im  Aufträge  des  Verbandes  deutscher  Privat- 
‘^«mcheninpgesellschaften  Vorschriften  für  die  Aus- 
elektrischer  Anlagen  ausgearbeitet  worden,  die  im 
“ l'»  1S>4  vom  Ellektrotechnischen  V'erein  (Klaase  II  de« 

auf  Anregung  Uppenborns  neu  bearbeitet  wurden. 
^ (fleicJM  Zeit  war  der  Münchener  Elektrotechnische 
im  Aufträge  des  Magistrates  damit  beschäftigt,  die 
'W*  für  eine  orlspolizeiiicbe  Vorschrift  für  elektrische 
'^''^^anlagen  lu  schaffen.  Infolge  der  Beziehungen 
nach  Berlin  und  München  bahnte  sich  zwischen 
«den  elektrotechnischen  Vereinen  ein  freundschaftliches 
■‘•u*  M,  das  in  dem  Wunsche  nach  gemeinsamer  Be- 
<ier  Sicherheitßvorsebrifton  seinen  Ausdruck  fand, 
aodertr  Seite  war  damals  an  der  Aufstellung  von 
gearbeitet  worden.  So  bestanden  schon  seit 
'ic^icberheitevorsebriften  des  Wiener  Elektrotechnischen 
'4  die  ZQch  vielfach  in  Deut^ichland  anerkannt  waren. 

QoeJieii  hahes  oas  zur  V'erfdgiing  goataadeo : Elektro- 
»Die  ersten  26  Jahre  dea  Elektrotechnischen 
^ hersosgegeben  von  E.  Naglo,  Berlin  HtOt;  i 

^4a{e/Qn|ei,  so  den  Vorschriften  für  Erricbtnng  und  Be- 
; ^SurbtrotDanlagea  and  Bahnen,  Berlin  I908j  di©  Akten 
P WT«  $u4iii,,jrat  üppenborn  (fX  die  dieser  ans  itn  Jahre  1903 
*ar  Verfftgojjg  g®*(eUl  hatte. 


Ferner  gab  es  Vorschriften  seitens  verschiedener  Privat-Feuer- 
vorsicherungsgesellscbaften  und  der  Vereinigung  der  Vertreter 
von  Elektrizitätswerken ; und  schliefelich  waren  von  Dr.  Gusinde 
• Allgemeine  Sicberheitavorschriften  für  elektrische  Anlagen«*) 
als  Vorschlag  veröffentlicht  worden. 

\’om  Verbände  deutscher  Elektrotechniker  wurde  im 
Juni  1894  auf  den  Antrag  Gunderloch  hin  eine  besondere 
Kommission  gewählt,  welche  auf  Grund  der  gesammeUen  Er- 
fahrungen einheitliche  Besiiminungen  für  Einzel-  und  An- 
schlufsanlagen  ausarbeiten  sollte.  Diese  Kommission  wurde 
derjenigen  zur  Einführung  einheitlicher  Kontaklgröfseu  und 
Schrauben  angegliedert,  welche  seit  1893  bestand  und  die 
selbst  den  Wunsch  nach  Erweiterung  ihres  Aufträge«  auf  die 
Aufstellung  von  Sicherheitsvorschriften  geäulsert  hatte. 

Gegen  Ende  des  Jahres  1B94  wandte  sich  die  Kom- 
mission de«  Verbandes  an  die  elektmtecbniechen  Vereine  in 
Berlin  und  München  und  die  Vereinigung  der  Vertreter  von 
Elektrizitätswerken,  um  ein  gemeinsames  Vorgehen  in  der 
Aufstellung  von  Sicherheitsvorschriften  zu  erzielen.  Der 
Elektrotechnische  Verein  (Berlin)  veröffentlichte  dann  am 
20.  Dezember  1894  die  Vorschläge  seines  technischen  Aus- 
schusses betreffend  >SicherbeitsTorschnften  für  elektrische 
Starkstromanlagen  gegen  Feuersgefahr«,  ohne  die  Abände- 
rungsvorschläge des  Münchener  Elektrotechnischen  Vereins 
abzuwarten,  dem  der  Entwurf  zur  Beratung  übersandt  worden 
war.  Die  Veröffentlichung  sollte  den  Zweck  haben,  zu  einer 
allgemeinen  Diskussion  der  Vorschläge  durch  alle  beteiligten 
Kreise  im  Januar  1695  einzuladen.  — Im  März  1695  kam 
zwischen  Verband  und  Elektrotechnischem  Verein  eine  Eini- 
gung zustande,  wonach  dieser  die  weitere  geschäftliche  Be- 
handlung der  Sicherheitevorschriften  dem  Verbände  überliefs. 
Bei  Ausarbeitung  der  Vorechriften  durch  eine  gemeinsame 
Kommission  de«  Verbandes  und  Vereines  sollten  die  bereits 
veröffentlichten  Vorschläge  des  Elektrotechnischen  Vereins 
als  Grundlage  dienen.  Auf  der  Jaliresvcrsammlung  des  Ver- 
bandes in  München  (1895)  wurde  die  gemeinsame  Kom- 
mission des  Verbandes  und  Elektrotechnischen  Vereins  durch 
Mitglieder  anderer  Vereine,  der  Keichstelegrapbenverwaltung, 
der  Phys.-Techn.  Reichsanstalt,  der  V^ereinigung  der  Vertreter 
von  Elektrizitätswerken  und  des  Verbandes  deutscher  iVivat- 
Fcuerversicberungsgesellschaften  ergänzt.  Gleichzeitig  wurde 
der  Kommission  die  Befugnis  erteilt,  dsfs  sie  die  Sicherheits 
Vorschriften  als  Verbandsrorschriften  veröffentlichen  könne, 
wenn  diese  nach  Fertigstellung  von  der  Kommission  ein- 
stimmig angenommen  werden  würden.  Der  Zusammensetzung 
der  neuen  Kommission,  in  der  alle  hauptsächlich  interessierten 
Kreise  vertreten  waren,  ist  e*  wohl  in  erster  Linie  zu  danken, 
dafs  die  späteren  Sicherheitsvorschriften  des  Verbände«  in 
Deutschland  allgemein  als  mafsgebend  anerkannt  wurden, 
obwohl  sie  zunächst  keinen  bohurdlichon  Schutz  genossen. 
Auf  der  Eisenacher  Konferenz  der  gemischten  Kommission 
des  Verbandes  und  der  genannten  Körperschaften  im  No- 
I vember  1895  wurden  die  »Sicherheitsvorschriften  für  elek- 
trische Starkstronianlagen«  einstimmig  angenommen  und  hatten 
damit  als  Verbandsvorschriften  zu  gelten. 

Die  hiermit  ins  I.Äl>ej»  getretenen  Verbandsvorschriften 
erstreckten  sich  auf  elektrische  Starkstromanlagen  bis  zu 
250  Volt  zwischen  irgend  zwei  I.«Uungen  «Hier  einer  Leitung 
und  Erde,  mit  Ausechluls  unterirdischer  I/eitungsnetze  und 
elektro- chemischer  Anlagen.  Ihnen  folgte  die  Ausarbeitung 
von  »Sicherheitevorschriften  für  elektrische  Hochspannungs 
nnlagen«,  welche  im  Jahre  1897  als  vorläufige  Regeln  von 
der  Jahresversammlung  angenommen  wurden.  Sie  hatten 
Geltung  für  elektrische  Starkstnmianlagen , l>ei  denen  die 
effektive  Spannung  zwischen  irgend  zwei  Leitungen  1000  Volt 
oder  mehr  belnlgl.  Auf  Verlangen  der  JahresversammluDg 
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ioj  Jahre  1898  wurden  beide  VTorschriiten  von  der  Kom- 
mission revidiert  und  dann  gleichidtig  (im  Jahre  1898)  aia 
Verbaudsvorechriften  herausgegeben.  SchliefBlicb  kamen  Im 
Jahre  1899  die  »Slcherheitsvonchrifien  für  elektrische  Mittel- 
apaonungsankgenc  als  vorläufige  Kegeln  zur  Ausgabe,  die 
für  elektrische  ätorkstrumaniagen  bzw.  Teile  von  solchen 
gatten,  bei  denen  die  effektive  Spannung  zwischen  irgend 
zwei  Leitungen  oder  einer  Leitung  und  Erde  über  950  aber 
unter  1000  VoU  beträgt,  mit  Ausnahme  elektrischer  Rahn 
ankgen.  Für  letalere  wurden  in  den  Jahren  1899/I9üt>  Vor* 
Schriften  ausgearbeitet,  die  im  Jahre  1900  als  vorläufige  Regeln 
und  im  Jahre  1901  als  Verbandsvorschriften  angenommen 
wurden.  Sie  erstreckten  sich  auf  Bahnajüagen  mit  ober- 
irdischer Zuleitung  sowie  mit  Akkumulatoren  in  den  Wagen, 
soweit  die  Betriebespannung  zwischen  250  und  1000  Voll  liegt 

Für  besondere  Anlagen  hatte  sieb  die  IferauEgabe  von 
Sondervorschriften,  z.  B.  für  Bergwerke,  Theater,  Scliau- 
stellungvn  usw.,  notwendig  erwiesen,  die  den  bestehenden 
Vorschriften  als  Anhänge  beigegoben  wurden. 

Iro  Jahre  1899  war  aus  Mitgliedern  des  Verbandes  deutscher 
Elektrotechniker  und  der  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke 
eine  Delegation  gebildet  worden,  welche  mit  Behörden,  Vereinen 
und  sonstigen  InU-rcsisenlen  Fühlung  nehmen  sollte,  um  deren 
Wünsche  und  Absichten  betreffs  Revision  elektrischer  An- 
lagen kennen  tu  lernen  und  für  eine  Revision  durch  Organe 
dee  Verbandes  einzutreten.  Die  Erfahrungen  der  Delegation 
halten  gezeigt,  dals  verschiedene  Regierungen  des  Reiches 
eine  gesetzliche  oder  polueilicbe  Überwachung  elektrischer 
Anlagen  ins  Auge  fafsten,  dafs  sie  aber  bei  Schaffung  der 
revidierenden  Organe  sich  der  Hilfe  des  Verbandes  bedienen 
und  die  Vorschriften  desselben  zur  Grundlage  weiterer  Mals- 
nabmen  machen  wollten.  Dies  war  für  die  Sicherheita- 
kommissioD  des  Verbandes  die  äufsere  Veranlaasung  zu  einer 
vollständigen  Umarbeitung  der  V'orsehriften  in  den 
Jahren  1901  bis  1903.  In  ihrer  bisherigen  Fassung  stellten 
die  Vo/uchriften  noch  nichts  Endgültiges  dar.  Eine  Keu- 
bearbeitung  der  Vorschriften  in  Rücksicht  auf  systematische 
Einteilung  und  Übersichtlichkeit  sollte  den  Gebrauch  der- 
selben erleichtern  und  ihre  Verwendung  als  OrundLnge  für 
behördliche  Mafsnahmen  möglich  machen;  gleichzeitig  sollten 
die  im  !.au{e  der  Jaiire  gemachten  Erfaljrungen  verwertet 
werden.  Auch  hatte  sich  herausgostellt,  dafs  die  bisherige 
Dreiteilung  der  Spunnungsbereiche  ln  den  Vorschriften  zweck- 
mäfsig  durch  eine  Zweiteilung  ersetzt  werden  würde.  Auf 
Verlangen  der  preufsischen  Regierung  wurden  von  der  Sicher- 
beitskommksiou  des  Verbandes  mit  Unterstützung  der  Ver- 
einigung der  Elektrizitätisvrerke  die  in  den  bisherigen  Sicher^  I 
heitevorechriflen  teilweise  mitenthaltenen  Vorschriften  für  den  , 
Betrieb  aU  gesonderte  »Sicherheitsvorschrilten  für  den  Betrieb 
elektrischer  S;ltark8lromanlagen<  ausgearbeitet,  welche  am 

I.  März  1903  in  Kraft  traten,  — Die  neubcarbeiteten  und  kodi- 
fizierten Sicherheitavorschrifteu  für  die  Errichtung  elcktriacher 
Starkstromanlageri,  welche  vom  1.  Januar  1904  an  galten, 
sind  in  solche  für  Niederspannung  und  Hoclispaunung  geteilt. 
Erfltere  umfoseen  elektrische  ^tarkstromanlagen,  beziehungs- 
weise Teile  derselben,  deren  effektive  Gcbrauchsspannung, 
zwischen  irgend  zwei  gegen  Erde  isolierten  Leitungen  500  Volt 
nicht  überschreitet  und  bei  denen  gleichzeitig  die  effektive 
S[>annui)g  zwischen  irgendeiner  Leitung  und  Erde  250  Volt 
niclil  überschreiten  kann ; ausgenommen  sind  unterinüsche 

J. Äitungsnetzo,  elektrische  Bahnen  und  clektro  clicmiache  He 
triebeapparate.  Die  VorBchriflcn  für  Hixhepannung  umfasBeo 
eiektriecho  ^carkstromanlagen,  bzw.  Teile  derselben,  bei  denen 
die  effektive  Spaiuiung  zwischen  irgendeiner  Leitung  und 
Erde  mehr  als  250  Voll  beträgt,  bzw.  im  Falle  eines  Erd- 
achlur<Mfl  betragen  kann;  ansgenummen  sind  unterirdische 
l.,eit«ng8netze  und  elektrische  Bahnen.  Diese  neuen  Vor- 
schriften trugen  der  Entwicklung  der  Elektrotechnik  nach 


der  Verwendung  höherer  Gebrauchaspannungen  (i.  B,  2X0) 
Voll),  die  in  jenen  Jahren  sich  besonders  geltend  machtr 
Rechnung;  darum  war  die  Grenze  für  die  Niedenpancunp 
Vorschriften  auf  500  VoU  festgesetzt  wurden.  Die  friilwr  u 
Sonderbestimmungen  herausg^ebenen  Vorschriften  für  6er|, 
werke,  Theater  usw.,  waren  nach  gründlicher  Umariiei^ 
den  neuen  Vorschriften  angegliedert. 

Auch  eine  Neubearbeitung  der  Bahnvorsebrihen  hitk 
sich  als  notwendig  erwiesen  und  wurde  seit  dem  Jahn  19QJ 
nach  Neubildung  und  Ergänzung  der  SicherheitskummicGOL 
durch  Balmfachleute  durchgeführt  Die  heute  noch  gühi^ 
»SicherheitBVoiaclirifton  für  elektrische  StraCsenbabDen  uid 
Etrafsenbahnäbnliche  Kleinbahnen«,  welche  Bau- uod  Betar^ 
Vorschriften  einochliefsen , sind  am  1.  Oktober  1906  ah  W >■ 
bandsvorschriften  in  Kraft  getreten  und  u.  a ton  da 
preufsischen  Regierung  anerkannt. 

Die  Frage  nach  der  Notwendigkeit  und  Zweckmlk^Ht 
der  Aufstellung  von  SlcherheiUvorschrifteu,  weieb«  ariürn 
von  vielen,  besonders  S'ertretera  der  Industrie,  verneint  vorti«  > 
war,  ist  durch  die  Erfahrung  zugunsten  der  Vorschriften  eiä 
schieden  worden.  Die  gehegten  Befürchtungen,  da/a  di«a«lb« 
einen  hemmenden  Einlluto  auf  die  Entwicklung  der  Elektn» 
technik  ausühen  könnten,  haben  sich  nicht  bestätigt  J&e  -r 
darf  als  eine  Wirkung  der  SicherheitsvorschrifteD  und  dl 
neben  diesen  vom  Verbände  deutscher  Klektrotecbniktr  sd 
gestellten  Normalien  bezeichnet  werden,  dafs  die  drulsk 
elektrotechnische  Industrie  heute  im  In-  und  Auslaodttd 
eines  besonders  guten  Rufee  erfreut.  Durch  die  Sirhrriäl 
Vorschriften  ist  hemmend  auf  die  Erzeugung  tnsngf":» 
Anlagen  eingewirkt  worden.  Das  Ansehen,  welches  diMil 
Schriften  des  Verbandes  jetzt  allgemein  gcnielsen.  iit  la 
grofsen  Teil  auch  dem  Umstande  zuzuschiebeo,  dal«  mH  ^ 
1898  von  verschiedenen  deutschen  8taataregierunf;(s  dl 
unterstellten  Behörden  als  teclmisebe  Richtschjiur  «oploiiil 
worden  sind.  Eine  solche  Anerkennung  seitens  derBebidi 
war  für  den  Verband  sehr  günstig,  da  dadurch  »rin  kmii 
und  Einffufs  auf  die  Gestaltung  etwa  zu  erlassender  g<M 
lieber  oder  polizeilicher  Bestimmungen  gestärkt  wurde.  % 

Ini  Interesse  einer  gesunden  Weiterentwicklung  unserer 
technischen  Industrie  durchaus  wünschenswert  war  Lei 
hat  der  V'erband  nicht  durchaetzen  können,  dafs  oiil 
Jahre  1904  eingebrachte  und  seil  dem  8,  Juni  19Ü5  fi# 
preufaische  Gesetz  betr.  die  Kosten  der  Prüfung  überwaräts 
bedürftiger  Anlagen,  in  das  auch  elektrische  .^nlag«c  äa 
8chl(»asen  sind,  eine  den  Wünschen  der  elekiroWchiuKi 
Industrie  mehr  entsprechende  Fassung  erhalten  hat  ^ 
der  Wunsch  nach  einer  einheitlichen  gesetzlichen  Kegtk 
der  Überwachung  für  das  Reich  ist  aus  verfassungsreebüd 
Gründen  vorläufig  nicht  erfüllbar  gewesen.  Die  maftgefeot 
Instanzen  der  preufsischen  Regierung  liaben  jedoch  bei  i 
Beratungen  zugeaagt,  möglichst  nach  Gleichmaffflgkrü  * 
Normen  in  den  Einzelstaaten  binwirken  zu  woUro.  GtS 
zeitig  iifrt  dem  Verl>atido  wiederholt  versichert  «onkn.  i | 
er  bei  Ausarbeitung  der  sachlichen  Vorschriften  nnil  - 
notwendigen  Polizeivemrdnungen  von  der  Regieruc?  fu  I 
gezogen  werden  würde  und  dafs  seine  SicherheitavorKbiif 
als  Grundlage  für  die  zu  erlassenden  näheren  Bestimtstsi 
dienen  sollten,  damit  die  Interessen  der  föektrittÜUi&l'* 
möglichst  ungeschädigt  blieben 

Nachdem  auch  andere  Ötaaten  an  «ine  geiettl** 
Regelung  der  Überwachung  eleklriaclier  AuIaf^Q  ^ 
getreten  waren,  wurde  daher  vom  Verband«  «io®  . 
Neubearbeitung  der  SichcrheilsvorichrifGo ' 
geleitet,  damit  dieselben  auch  der  Fom»  nach  als  Ornßi 
für  gesetzliche  Vorschrihen  angenommen  werden 
Die  Bearbeitung  dieser  neuen  8ichetheitsvoTBchnft«o 
unter  Mitwirkung  eines  Vertreters  daa  preuleiachea 
. für  Handel  und  Gewerbe  und  erster  Fachmäßocf  w®  ® 
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sonderfebiel«n  der  Indugtrie,  sowie  unter  Betziehung 
liier  ioterwpicrten  Kreise,  so  üols  dieselben,  wie  Herr  Geh. 
Keg.  Rat  Df-  Weber  auf  der  Jahresversammlung  in  Hamburg 
Kiföhite.  aU  Ausdruck  dessen  gelten,  was  die  berufenen 
Vtrtrtter  der  deutschen  Elektrotechnik  als  notwendig  und 
iiiTwcbend  für  eine  sachgemüfse  und  sichere  Ausführung 
iltitrischer  Starkslronianlagcn  erachten  — sowohl  unter  dem 
‘i«:bi*punkt  einer  behördlichen  Überwachung  gewisser  Gal- 
tst«! ttod  Teile  von  elektrischen  Anlagen,  als  hinsichtlich 
^ Btdürfnissfis,  das  bei  den  ElektrizitÄtfiwerken  bezüglich 
fsftanheiüichen  Grundlage  für  die  von  ihnen  aufzustellen- 
in  .^Lscblafabedingungen  vorliegt. 

Üi  v^ntlichen  Unterschied  gegen  die  früheren  Sicher- 
«sraRchriften  weisen  die  seit  dem  1.  Januar  d.  J.  gültigen 
•».rybriften  für  die  Errichtung  elektrischer  Starkstrora- 
jTjgai  ftcbft  Ausföhrungsregeln«  auf.  daf.s  nicht  mehr  ge- 
e Vortchriften  für  Hoch-  und  Niederspannung  vor- 
k>lfB  dud.  sondern  dafN  die  nur  auf  Ui>c1)spannting  bezüg- 
klrt  Vewchriflen  von  den  andern  durch  den  Druck  unter 
ntdeo  .«icd.  Als  Anlagen  mit  Hochspannung  gelten  solche, 
In  icDm  die  effektive  Gebrauchssjtanming  zwischen  irgend- 
■ - «jrLeituog  und  Erde  *J6(3  Volt  überschreiten  kann.  Ferner 
Titefsebieden  zwj.schen  Vorschriften  und  Aueführungs- 
Wj.  Wihreod  enitere,  da  sie  als  l>ehurdiiche  Vorschriften 
ir-  ir/s  »llen.  nur  allgemein  daa  enthalten  durften,  was  als 
iif  «eiin?t  iwtwendige  Forderung  bezeichnet  werden  mufste, 
y « den  Ausfühningsregeln  all  jene  Nonnen  und  Regeln 
31  Ipi-alift,  die  nach  den  vorliegenden  Erfalirungen  zur  Er- 
^ des  in  di*n  Vorschriften  verlangten  Zweckes  am  ge- 
i-  aich  erwiesen  hatten.  Die  Sonderbestiminungcn 
V ...  iTbeater,  feuchte  Riiume  uaw.,  sind  den  Vorschriften  wie 
rtt  angegli«lerL  Nur  die  elektrischen  Anlagen  in  Berg- 
BO  unter  Tage  sind  ausgescliieden,  um  ebenso,  wie  die 
kc^beo  fkhnen,  in  sich  abgeschlnsseno  und  vollständige 
jjß  a-ififu-n  IQ  erhalten,  die  voraussichtlich  in  diesem  Jahre 
^ - t !erli|t  WMden.  Gleichzeitig  wurden  auch  die  »Sicher- 
k •fsclififten  für  den  Betrieb  elektrischer  Btarkstn 
»KQ:  durch  eine  gemischte  Kommission  des  Verbände 
„.  Urff  KlektroteehuikGr  und  der  Vereinigung  der  Elektri 
neu  bearl»eitet  und  der  t3euen  Koma  der  V 
y rü^Tü  für  die  Errichtusig  elektrischer  jjtarkstromanlagcn 
V Dieselben  liaben  als  Verbandsvorschriften  ctjcnfalls 
fco  . I Januar  d.  J.  Geltung. 

SchafFong  dieser  neuen  Vorschriften  für  Ei 
. tUf  ood  Betrieb  elektrischer  Starkslromanlugen  hat  sich 
'ntaad  ein  grobes  Verdienst  um  dio  elektrotechnische 
erworben.  Seinen  Bemühungen  ist  es  in  erster 
»tdtuigen,  die  in  Preufsen  durch  das  Gesetz  betr.  über- 
ks^t»|.!lichligcr  Anlagen  nabe  gerückte  Schädigung  der 
^ Kr.- doreb  starre  behördliche  Vorschriften  auf  ein  mög- 
i^ritijrfs  .\fa/.i  zurückzuführen. 

.Sich  der  Zusage  verschiedener  Regierungen,  dafs 
''«Icremwicklung  der  V'orechriften  <lem  V'erbande 
*‘■'»0  »fdlen,  darf  — trotz  <ler  U'olken,  die  jüngst  am 
aafgtt<>^n  sind  — erwartet  werden,  dafs  die  !)«• 
Inlerewen  aller  elektrotechnischen  Kreise  auch 
*’■=*  ffi  eioer  Weise  berücksichtigt  w'erden,  welche  eine 
kQiUcjf  fortschreitende  Entwicklung  dieser  Industrie  nicht 
^ M. 


'•(8sai)g  der  Stärke  der  Liclitqiiellen  für 
‘ "lirrlite  Beleiichtiinf'  mit  (lasglflhliclif. 

frofteo  lieöftade  au  H.,  tJt'fweri  Ritime  mit  refick- 
*'*üicbi  rmehen  siod  (es  ist  hierooter  wohl  Indirekte 
wird  über  nicht  genUxende  J^euebtkraft 
^^5*^  S*fölirt.  Ja  fersebiedenen  Riuiuen  von  13,6  • 8,(3 
^fiwiqihl20  (ilüblichtflaojD)eo  angeordnei.  Auf  Grund 


der  Münchner  Versuche  bebe  ich  im  Gaskalender  1908,  8.  165  eine 
Tabelle  xur  Berechnung  der  Fiammensahl  fflr  indirekte  Beleuchtung 
aufgestellt. ')  In  dieser  Tabelle  ist  die  Zahl  der  Flammen  pro 
lUO  cbm  Rauminhalt  hei  vereebiedener  Starke  der  Beleuchtung 
I in  aber  I'ufeboden  awiechen  10  and  80  Lux  angegeben.  Üt>er 
die  für  verschiedene  Zwecke  erforderliche  BeleuebtangSAtarke  elnd 
beut«  noch  nicht  feststehende  Normen  angegeben.  Kne  aoa  der 
praktiachen  Erfahrung  hervorgegangene  ungefähre  Angabe  Ober 
erforderliche  Beleucbtangsatirken  ist  auf  8.  Iö6  des  Oaakalendera 
snaaiumeugeetellt  Hiernach  aiD4l  in  Zeichensaleo  und  Arbeitssllen 
fflr  (eine  Arbeiten  50  bis  100  Lux  notwendig.  Bei  den  Mflnchner 
Versachen  waren  80  Lux  für  den  Zeicfaensaal  der  Technischen 
Hochschule  gefordert.  Praktische  Erfahrungen  sind  ferner  mit- 
geteilt  Uber  die  Beleuchtung  eiuce  grOfBcren  SchulgebkudM  io 
MOnchen  von  Dr.  Sebnmann,  ds.  Journ.  1907,  S.  112.  !•>  heifst 
dort:  »Wae  non  die  Beleuchtung  der  I.ehrsale  t>etriff(,  a<>  war  bei 
Bemessung  der  PlaUhelligkeit  zu  berücksichtigen,  daTs  in  fast  slmt- 
Uclien  SSlen  gleichzeitig  auch  seicboeriBclier  Vulerricht  betrieben 
wurde.  Zur  Zeit  der  Ausarbeitung  Jes  Projektes  wurde  fflr  der- 
artige Zwecke  eine  Plalzhelligkeit  von  40  I..UX  als  genOgend  er- 
achtet.« spater  heifst  e«:  »Insbesondere  konnte  atwr  feslgestelli 
werden,  dafe  das  Lichtbedürfnis  verschiodeneT  lebrkrafte  sich  all- 
mfllilich  gesteigert  liat  und  dieselben  uiii  der  ursjirüoglich  enge- 
nommenen  Helligkeit  von  40  Lux  nicht  mehr  zufrieden  waren  < 

Es  wurde  nun  die  Zahl  der  Lichtquellen  vermehrt,  so  dafs 
eine  mittlere  BeleuchtungsBUlrkv  von  112  bis  115  Lux  erzielt  wurde. 
Ea  heifat  dann  weiter.  »Bei  diesen  Helligkeiten  sind  eelbstverstÄnd- 
lieh  Klagen  Ober  zu  geringe  Beleuchtung  nicht  mehr  aufgeUueht. 
Heiligt  dann,  wenn  etwa  die  eine  oder  andere  I..sn)pe  schlecht 
brannte,  war  die  durcbschDittliche  Helligkeit  nicht  unter  70  bi* 
80  r^x.«  Nimmt  man  in  dem  za  H vorliegenden  Fall  eine 
Hobe  der  Räume  von  3,5  m an,  so  ergibt  sich  ein  Raainiobalt 
von  116-8,6  m « rund  40u  cbm.  Nach  der  Tabelle  des  «Jas- 
kalenUem  8.  1(56  waren  für  80  I.ux  demnach  bei  halb  zerstreotem 
Licht  4 • 6,4  =s  21,6.  l»ei  ganz  zerstreutem  Uchl  4 tj,6  = 26,4  Glöh- 
Hchttlammen  erforderlich.  Die  in  H.  angoordneten  20  Qlühliebl- 
flanimou  müfsten  also  l»ei  halb  zerstreutem  Licht  eino  Helligkeit 
von  70  bis  80  Lux  ergeben  und  bei  zerstreutem  Licht  immer  noch 
eine  solche  von  60  Lux  An  eich  würde  also  die  Fiammensahl 
genügen,  voranageseiit  dafs,  wie  in  der  Tabelle  angenommen  ist, 
jede  der  Flammen  eine  borizonule  LIchtsUrke  von  rund  90  IK 
entwickelt  und  dafs  die  Decke  weife  lat.  Wie  auch  in  dom  Bericht 
über  da*  Münchner  Hihulgebkude  bervorgehoben  iat,  mufs  zur 
Erzielung  einer  guten  gleich rnäfsigen  Beleuchtung  dem  Unterhalt 
grofse  Aufmerksamkeit  geschenkt  werden. 

Wenn  daher  im  vorliegenden  Falle  tu  II  trotz  genügender 
Flammenzahl  über  ungenügende  Helligkeit  geklagt  wird,  so  dürfte 
dies  wohl  in  erster  Linie  darauf  luröckzufül.ron  »ein,  dafs  dio 
einzelnen  Flammen  nicht  ihre  volle  l.eucb(kraft  onlwickeln.  sei  es 
nun,  dafe  die  Glühkörper  nicht  oft  genug  ausgewecheelt  oder  die 
Utnpeu  nicht  genflgend  gereinigt  werden.  Aufserdem  Hegt  auch 
die  Bofürebtung  nahe,  dafs  die  Ziimnerdecko  nicht  genügend  weif» 
ist.  Eine  EinricMong  fflr  PrerBgast«leuchtudg  mit  stärkeren  Ucht- 
qnellen  wie  bei  dem  MQtichner  Hchulbaus  wäre  auch  im  vorliegen- 
den Kalle  vorzuziehen,  weil  durch  sie  die  Zahl  der  Brenner  ver 
ringen  und  ihre  Bedienong  und  Instandhaltung  erleichtert  ist 
Auch  läfst  Bich  liei  Prefagsabeleuchtung  die  Helligkeit  der  Ucht- 
qiiellen  iro  Bedarfsfälle  leichter  steigern.  Schilling 


Zur  (ieschichte  des  Beleuelitiingswescns. 

Von  W Nteniann  uml  Dtpl.-ln,.  ilii  llol, 

II.  I>*5  .Hittplalter.^ 

Die  Kort.chriU«,  die  d.»  U«l.nchiim„WBTCi.  während  de. 
.Mittelallere  in  teolini.clier  Ilc.ielmnK  meehte,  ,ind  nicht  erhol.lich, 

')  Saheie.  Ober  die«!  Ilcre.hiinng  llndel  eich  in  de  Juiirn 
ISMft,  S.  6i«l. 

Der  I.  .\h.chnilt  .Die  Belnuchtnng  bU  .um  .Anssenirc  des 
Aiiertiiiu«.  Würde  in  de.  Joam.  1«W,  S.  1123,  veroffenllieiil  Die 
hier  verdlfentlichten  Abhildancen,  Fi,.  440,  445,  447  upj  4.51  .Jm, 
mit  gotiger  tieoehinlgimg  dem  22.  J.hrgang  der  .Milleilongen  djg 
Nordbühiuischen  Gowerbemuseums«  entnommen 
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Nr.  li 

iitv 


Di«  Kieos  (Ml  0 )>•  ) « u cb  t an  g *}  hüeb  b««r>nilerH  «ul  dc>n) 
L^ude  Veit  verbreitet.  la  lioliartDea  Oegendon  verwendte  man 
ao  .Stell«  der  Holxsptoe  auch  Bijisen  und  «ogar  Sirobbundel,  Die 
Späne  oder  Schlei r««n  wurden  meiat  aus  Buchen-  oder  Hcblenhol* 
geecbnitteo  und  waren  bei  einer  Breite  von  ä bla  3 cm  bis  zu  J m 
lang.  Hier  und  da  wurden  «io  auf  einer  beaonderN  dasu  einge- 
richteten Hobelbank  bergeitellt,  gewöhnlich  aber  mit  der  Hauil 
geechnitxL  8o  beifat  ee  t.  B.  in  einem  Fastoacbtepiele  des  Han»  | 
Seclii  von  dem  HatieTater  *) : 

>Tor,  wen  wir  liettn  au  nacht  gvaaen, 

*ao  ist  er  vor  dem  offen  gaesaen 
»und  hat  an«  gmaebt  ein  pueschel  schlaieoen.« 


I a 


Kf.  «14  KirMkfiMhklUr  In  f«rw  c1»h  ■«■»fhlUfcrn  a>|ir«i. 


Vorrichtungen  xum  Halten  der  Spane  hatte  man  häufig  aber 
haupt  nicht.  Wt«  die«  noch  Ln  neuerer  Zeit  beispielawei«e  in 
Kreln  der  Fell  war,  hatte  ein  jangerer  Dienstbote  swei  twennende 
Hptue  SU  baUen  und  durch  gegeaeeitige«  Abatreifen  den  Brand 
dereelben  tu  fordern.  Ja,  na  kam  aogar  vor,  diiXN  der  Span  von 
der  arbeilendeo  rerwon  im  Munde  gehalten  wurde,  eioe  Praxi«, 
auf  dt«  einig«  erhallene  SpanLatter  in  Form  eines  uieuachlicben 
Kopfee  btoweiaen  (Fig.  434).  I 

Weit  verbreitet  war  ferner  die  Sitte,  den  Kienapan  in  eine 
Fuge  in  der  Wand  oder  im  Ofeu  xu  stecken.  , 

Seit  jäher  kannte  man  auljerdem  fenlsteheode  ckIot  hangrude  | 
Spanhalter.  Die  einfachste  Vorrichtung  bestand  aus  einem 
cisemun  l>reifufe  oder  kleinem  Rost,  anweilen  auch  nur  aua  einem 
grOfeeren  HolastOck,  auf  dt«  der 
S]Min  schrtg  aufgelegt  wurde.  Die 
ulte  Methode,  den  Span  ln  «Ine 
Metallhalee  tu  stecken,  findet  eich 
ebenfalls,  wenn  auch  nicht  sehr 
htuAg.  Neu  ist  die  Befestigung 
des  Spanes  kn  einer  Kieiuiuvorrivh- 
luog  (Flg.  43Ü),  die  entweder  ilurcb 
Federkraft  oder  durch  «kn  Gewicht 
iu  Wirksameit  gescut  wird.  Mit 
einer  deranigon  Vorrichtung  waren 
vor  allem  die  freistehenden  Span- 
halter  oder  »Buchelleuebter«  aus- 
geraslet,  die  sich  aufserdetn  oft 
mitielsZahnsüiogo  hoch  oder  niedrig 
stellen  li«(s«D.  Man  pflegte  diese 
iLeuchter«  auch  wohl  mit  einer 
Holtmulde  o»Jer  einem  holxernen 
Wsssergeftfs,  dem  »TrögeU,  tu  »ec- 
Inoden,  io  denen  etwa  herabfaUende 
brenneudo  Holtleilchc«  verhswliti-D 
(Fig  43a). 

Statt  die  Spane  festtukleinmen.  legte  man  »Ic  auch  auf  dureh- 
lochle  BlechaL-hetben,  Roale  oder  GiUereit*en,  ein  Verfahren,  das 
Tortagsweise  l>ei  den  Hangelemhtern  .tnwendung  fand. 

Recht  unangeoebu)  wurde  nach  wie  vor  die  starke  Kauch- 
entwicklung  empfunden. 

»Der  Bauersmann  im  Wiuter  «itst, 

Sich  von  dem  Kienbatim  Mchter  »pitst, 

Ihm  selber  davon  doch  wird  schwarz. 

Sein  Stuben  vrdler  Rauch  und  Ifarti 

•)  Du  xablrricbe  neuere  Kienspaabalter  gewifs  schon  vor 
jaUrbuuderteii  ebenso  »m  Gebrauch  w.sreii.  ein«  xuverlassige  Tren- 

nung von  .Mittelalter  und  Neureil  hier  also  oft  nicht  möglich  ist, 
^ ist  in  diesem  Abacbmtt  «ach  di«  Spanbeleucbtung  der  neueren 
^eii  mit  berockvichtigt  worden. 

f)  (ioetxe,  SimtUebe  Faa4nacbt«piele  von  Hans  Ssebs.  V,  H7,  äST. 


lautet  eia  alter  Knittelvers,  der  diesen  übelsland  irsBesii  Hat 
swclioet 

Es  handoHe  Mch  also  darum,  dem  Rauche  Absng  to  tc- 
schaffen.  Unter  den  tu  diesem  Zwecke  getroffenen  Fitiricbtti:.;n 
sind  an  cr«ter  Stelle  die  sog.  »l.ichtuischen«  od«?r  »Wbx4- 
leucbten«*)  au  oennen,  die  man  noch  beute  rersttiir'.-  g 
Kärnten,  Krain,  Tirol,  Böhmen  und  Vorarlberg  antrifit  ^ ^ 
stellen  aus  einer  Nische,  die  iu  der  Mauer  twiseben  St«W 
KOebe  aosgespart  ist  und  ans  der  eiu  Rauchabtug  i«  de«  S^bjnj- 
stein  oder  ins  Freie  fahrt  (Kig.  43ti)  Die  ßpine  wurden  eottsie 
in  ein«  Maiierfuge  gesteckt  oder  auf  einem  der  oben  «rviliLr« 
Roste  verbrannt. 

Eine  eigenartige,  als  •Winterleuehte«  beteiebDste  Leaclncf- 
riebtung  war  in  Oberösteneieh  verbreitet  i^e  bestand  im  «««ut 
lieben  aus  einer  eieemen  boilenplatt«,  die  durchbrochen  oder  ^ 
einem  Ko«t  veraehcn  war,  und  hing  an  einem  grefseD,  tur  buch 
ableitung  beetimmten  Trichter,  der  io  mne  wagervchte,  h -l«t 
Schornstein  oder  die  Kbcbe  fahrende  Röhr«  öhergiog.  üvr  lisä« 
erklärt  rieh  daraus,  daTs  sio  der  Warmeeotwicklung  «e^n  is 
Somtner  nicht  hennut  wurde. 

Zur  Verwendung  loi  Freien  pflegt«  man  die  Spane  at  ll»r 
oder  Pech  so  roischoo.  Die«e  Masse  wurde  dann  in  t»tros 
Körben  (faru«,  flanibeau)  gebrannt,  di«  entwodor  anlgMUlIi  dt 
an  langen  Staugen  getragen  wurden.  Nichts  ander«  als  ilrm| 
FeuerkOrbe  sind  Qbrigena  auch  die  berOhmten  «chtDisdeeierxi 
Laternen  an  florentiDiechea  Paltaten 
(Strosti,  Onadagni),  die  aur  Aufoahm« 
von  Pechkrtusen  eingerichtet  sind. 

Die  Fackeln  (.faccbela,  fachala 
u a.)  bestanden  xuntebst  aut  einem 
llolxstock,  der  mit  Werg  oder  Stroh 
umwickelt  und  mit  Pech,  Uars  oder 
Fett  getränkt  wurde.  Später  ward« 
das  Hols  durch  susammengedrebtes 
Werg  oder  durch  «inen  Hanfstrick  ^r^ 
seui.  In  gewissen  FtUen.  i.  B.  bei  UoffesUIcbkeiica,  l<uii 
man  Wachsfackeln  von  oft  mehr  aU  MannesgrOfn,  dir  - r 
MinUiuren  des  If».  Jahrhunderte  «eigen  — von  Dieevrx  « Hr  ?* 
Stöcken  getragen  wurden. 

Trol*  de«  lAnügeu  i^ualmee  bedicoie  man  sich  der 
auch  innerhalb  des  Hauses.  B«i  nächtlichen  Gasimiblvro  isi  V 
Hallen  der  Grofken  war  es  bis  Ln  das  tl.  JahrhuBikrt  \l 
öbliob,  die  Flamme  des  Herdes  oder  des  von  der  Pviie  U 
hftiigcodeo  Brennoapfee  («.  unten)  dadurch  ta  ier»lirket,l  ^ 
Diener  den  Gluiten  brennende  Fackeln  vorhl«Uee.*)  i 

Von  den  eben  erwähnten  Wachsfackelo  uDtenclueitLi 
die  Kerien  eigentlich  nur  durch  Ibre  geringere  Grpris-  8 
Hauptbestandteil  bildete,  wie  schon  der  Name  besagt,  4er  A 
(ahd.  chAraa),  der  aus  aasammengedrehtem'^  \V erg  oder 
Bland.  In  der  Kirche  und  bei  Hofe  worden  nur  Wschiis 
verweadei,  «o  dafs  der  Bedarf  an  BieneowaebH  eia  srlir  «I 
lieber  war.  •)  Weniger  Bemittelt«  nmfsipn  sich  mit  T«Jp  ‘ 
Unachlittkerzeo  begnagen,  die  spater  gant  allgsmein  »lirthx 
' hiefsoo.  Die  Talgllchter  wurden  sehr  oft  loi  Hanse  kerpi* 
und  «war  io  der  Weise,  daf»  man  den  l>ovht  so  Isegv  *t 
I Fett  tauchte,  bis  die  Kem«  die  gewünschte  Dicke  sHsap  k 
I Um  eine  grofsere  .knxahl  von  Keneo  gleichseitig  IreKwiei*« 

I nuUte  man  das  »KerienbreU«,  d.  h.  ein  meist  rnndrs 
I an  dem  eich  eine  Ansabl  von  IVchton  in  asgemeeseoMi 
I voneinauder  befestigen  liefe  Daneben  fandet»  Gnfd«««n  ^ 
Blecb  oder  Zinn  Auwendoog.  Di©  WacbskeiMTi  wuriva  # 

I togen.  sondern  durch  Angu-fsen  bergesUlU,  »nsgeooinn« < 

I grofsen,  fOr  doii  Ktrcltengebraoch  bestimmten  Kersen.  * 
j Welse  aogelertlKt  wurden,  dab  man  das  Warb* 
um  den  Docht  rollte. 


h 


Fla  m iSfSiwve 


•)  Vgl.  »Da*  RBuemhaua  iu  Österreich  Unisrn«- 
l»read«n  1907,  8 114  bis  IM. 

•)  Gregor  von  Toutw,  5,  3.  j, 

•)  Mittellat.  lorticiutn  »gewuodea©  Ker***  ha 
*)  »ecboup  kerainer«,  Paruval,  32,  26.  ^ 

*1  So  wurden  a.  B.  in  der  Hof-  und  tttsalskirch«  k» 
borg  vor  <ler  Reforniatifm  jährlich  3571)0  Pfund  Wsexak«^ 
brauchL 

•)  Uuther,  *ri«chroden,  43b. 
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te  VerbrAocb  sn  Eerxen  gab  acbon  frObzeitlg  den 
ijitSt  n «ia«  bMoodereo  KenenindQitrie.  Io  Frankreich  bildeten 
die  Ucbuieber  eine  eigene  OUde,  und  IH75  bestand  in 
MM  Senil  der  »kerUengbelere« , deren  Mitglieder  be- 
K «IMS,  ibre  Eneagnisse  >'m  klsten  edder  in  tunoent  und 
•b]T  penningwerdeo«  also  en  gro«  and  en  detail 
I — CU  Yerkaufen. ') 

Die  Eenen  «urden  entweder  einsein  oder  so 
DMhreren  anf  Kersenbalter  (ker^stal)  gesteckt. 
Zorn  Feetbalten  der  Kene  diente  entweder  eine 
Spiue,  auf  welche  sie  anfgestufsen  warde,  oder 
eins  Tolle.  Die  erster«  Form  findet  sich  schon  bei 
sttcbriftlicbsD  Lenchtern.  die  auf  WandgemOtden 
in  den  Katakomben  Runu  bloflg  dargoetellt  sind 
(Fig.  437).  Die  idtebristUcheo  Leacbter  beetebeo 
fsst  durcbgeheoda  sos  einem  etwa  */«  m hohen,  auf 
drei  Tierklauen  ruhenden  Schaft,  der  oben  eine 
kleine  Lichtmanscbette  oder  Tranfschale  nebst  dein 
Dora  sum  Anfstofsen  der  Kerze  trOgU  Diese  Grund- 
(ortn  wurde  im  allgemeinen  auch  ln  der  Folgezeit 
lies,  wenigstens  fOr  Kircbenleucbter,  wenn  sich  such  die 
lBS|,  der  jeweiligen  Kunetricbtung  entsprechend,  änderte. 
■ gsdicbtr  Zeit  tritt  an  die  Stelle  des  dreifofsigea  Unter- 
■D  reoder,  maasiver  FuTs. 


^ M.  TrMSerUseSMr  I»  Ovssbrlrl  (sarh  KaUhaSas4|. 

w teilen  durfte  es  Torgekummen  sein,  dsfs  Privat- 
BCfaöne  Leuchter  der  Kirche  t’ermachten.*) 
hesitn  each  die  beiden  prächtigen  Bernward-Lencbier  in 
®äd  dar  Oloaceetor-lMucbler  im  South -KeneingtoD- 

P Hamborgiecbe  ZunftroJIeo,  8.  181. 

-«Hlfc,  Leben  des  Erxbiachofi  Brnno  von  Köln  Ksp  4?. 


Klf.  Oe.  Haliicarklar 
■aravteftM'ktr  2*11. 


Museum  tu  London  (alle  drei  aus  dem  10.  Jahrhundert)  nreprOog- 
licli  fOr  PrivaUwecke  geschaffen. 

Auaachllerslicb  kirchlichen  Zwecken  dienen  die  Oster« 
leuch  ter,  die  seit  Mitte  des  4.  Jsbrbnnderts  sufkommen.  An* 
fänglich  worden  sie  sos  Stsin , später  äoeb 
ans  Bronze  und  Schmiedeeisen  hergeetellt. 

Ihre  Grobe  ist  oft  recht  erheblich;  beizplels- 
weiee  ist  der  ältest«  erhaltene  Osterlencbter, 
die  eog.  Irmiosol  im  Dom  zu  Hildesbeim, 

2,60  m hoch. 

Der  siebenarmige  Leuchter  im  Tempel 
zu  Jerusalem  bildoie  dsa  Vorbild  (Qr  eine 
andere  Art  Ton  Klrclienleuchtern.  Die  beiden 
schönsten  and  grOfzten  Exemplare  befinden 
«cb  in  fUeen  (geetiftet  um  das  Jahr  1000. 

Hohe  2,38  m)  und  ln  Braonzchweig  (4,46  m 
hoch). 

Ein  wotteree  kirchlicbea  Gerät  zur  Auf- 
stellung Ton  Kerzen  waren  die  *Lichteggen« 
oder  > Uebtreeben  < (auch  • Ifereen  < , lal.  herdae, 
rssteilae ; frz.  berses  et  rftteiiers).  Ihnen  ähnlich 
sind  die  »TenelMrIeochtert  (berciae  ad  tenebras  [Fig.  488]}.  Alle 
diese  iMucbtgeräte  genOgten  aber  noch  nicht  dem  LichtbedOrfnie  der 
altcbristlicben  und  mittelalterUebeo  Kirchen.  Man  brachte  Kerzen 
an,  wo  ee  zieh  nur  Irgend  ermOgUeben  lieb;  mit  Vorliebe  benutzte 
man  dazu  die  sog.  Ikonostsse,  d.  h.  den  Qoerhalkeo,  der  den  Cbor 
sbsebtob.  An  die  Stelle  des  einfachen  Balkens  trat  später  ein 
kuostvollee  Gilterwerk  (pergnla),  dessen  Spitzen  zoai  Anfslecken 
von  Kerzen  eingerichtet  worden.  (Eine  Bronzepergula  im  Dom  so 
Xanten  ist  4,70  m hoch  und 
9,42  m breit.) 

Während  bei  den  Kircben- 
leucbtera  die  Befestigung  der 
Kerze  auf  einer  Spitze  sieb  bis 
auf  den  heutigen  Tag  erhallen 
bat,  findet  sieb  bei  den  fOr  den 
priTaten  Gebrauch  bestimmten 
(terätCD  von  Anfang  an  weit 
häufiger  die  TQlle,  die  dann  bei 
den  letzteren  sehr  bald  aiis- 
schliefslicb  zur  Anwendung  ge- 
langt- Die  im  Haushalt  benutz- 
ten iMuchier  bestanden  wobl 
in  der  Regel  aus  Holz,  wie  die 
bei  Oberfiftcht  (WQrtth.)  gefun- 
denen  Kxemplare  (Fig.  439)  aus 
uierowingiscber  Zeit. 

Die  Metalleucbter,  die  erst 
seit  dem  1 1 . Jahrhundert  häufiger 
Vorkommen,  sind  in  erster  Linie 
Ton  kanstgewerblichem  interesse- 
Sebaft  und  Fiifs  dea  lieuchiers 
werden  reich  mit  figuraleni 
Schmuck  aiisgeatattet ; oft  tritt  i-'iz.  ttc.  äculUzriiM-r. 

an  Stelle  dea  Schafte«  Oberhaupt 

die  Figur  eines  Kiitera,  eines  Schutzheiligen  •»der  einea  Tieres 
(Fig.  440).  Bemerkenswert  sind  in  dieser  Hinsicht  «lie  iin  12.  Jahr- 
I hundert  sehr  beliebteu  l-euchter  tue  Dinant  (Belgien). 

Ein  .Vachteil  der  Tolle  war  ea,  dafe  ihr«  Weite  natOrlich 
nicht  Immer  der  Stärke  der  Kerze  entsprach.  .Mao  bracht«  des- 
wegen entweder  auf  einem  l^uchterfufs  zwei  Tüllen  von  wer- 
aebiedenem  Durchniesaer  an,  oder  mau  befeatigte  eine  Klemnifeder 
Innerhalb  der  Tülle  derart,  dafa  die  Kerze  dadurch  festgefaalien 
wurde,  auch  wenn  ai«  die  Tolle  nicht  auafollte  üm  ferner  di« 
Flamme  trotz  de«  Abbrenoens  der  Kerze  stets  auf  der  gleichen 
Höhe  erhalten  zu  könoeo,  wini  die  Tolle  innerhalb  einer  Spiral, 
feder,  eines  Mctallzylinders  oder  twiseben  Drahtstäben  beweglich 
angebracht,  ao  daf«  sie  sich  nach  oben  oder  unten  leicht  wer 
achiebeti  und  io  jeder  beliebigen  Höbe  featstellen  läfst  (Fig.  441). 
Wandaj-me,  für  eine  oder  mehrere  Kerzen  eingerichtet,  finden  sich 
seit  gotischer  Zeit  gleichfalls  ziemlich  häufig. 


*}  Otte.  Handb.  d. 
8.  163  bis  171. 


kirchl.  Kunztsrchiologie.  5.  Aufl  I.  ßd. 
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Sr.  J6. 

*»HI  IMV 


Scbliefdldt  mOf«  «uch  der  beiden  mit  der  Kenenbeleuchtang 
eo  eng  rerlmodeoen  und  noch  bi«  in  neoeete  SMt  gebmuchUch 
geveeeaeo  GegeniUzHle  itednclil  «erden . nftmlich  der  UcbtpoU* 
•chere  and  dee  t.O>cbbOtcbene. 

Die  ftllchrietlichen  Lampen  ootcrMheideo  Kleb  von  Ihren 
antiken  Vorbildern  nur  dadurch,  dafa  an  die  f^elle  dee  betdniecben 
Kierrais  cbrlaüiebe  Symbole  treten,  wie  daa  Monogratnm  Chriati, 
daM  Lamm,  der  Piacb  und  tbnlicbee. 
Ijunpen  in  Üeetalt  von  Tieren, 
s.  B.  Taabe,  Fiach  oder  lamm,  alnd 
ebeulalla  nicht  aelten.  t^lterbaupt 
erhielt  eich  von  der  bytaotiniaeben 
Zeit  bia  anr  Uenaiaaauce  die  antike 
Öllampe  fast  iinvertodert  im  Oe- 
braiicb.  Daneben  gelangten  acbon 
frUhteiÜg  andere  eigenartige  Lencbt- 
AF.  mPMJ  gerate  aarVerwendung  die  gabatba«, 

^ eanthari , ampollae  und  delpbini. *) 

Die  drei  auerat  genannten  waren 
aofangUcb  nur  ata  Hchmuckaarhen 
aufgeatellt  worden  and  wurden  erst 
K]>ater  >u  Leuehlgertten  umgewan- 
delL  ohne  da/a  ihre  Form  «eaentliefa 
geändert  «orde  Denn  die  gabathae 
aiod  uruprOnglich  Speiaeachdaseln, 
die  eanthari  Trinkbecher  and  die 
aupullae  öieaacben  ^Fig.  i42'. 
Anden  verbalt  ea  aicb  mit  den  delphini  genannten , nach  uoten 
epiti  tulaafenden  kleinen  Giaagefi/een.  Die  KnlHtebung  des  Namena 
aowte  die  AH  ihrer  Verwendung  lehrt  um  am  deotlicbateo  ein  io 
Orldanarille  IS60  gefundener  nUcbriaüicber  Hangeleucbter,  der  aoeb 
wegen  seiner  elgentOuUcben  Gestaltung  beaebtenswert  ist  Daa 
MiUelsUck  des  I^enehterw  liat  die  Form  einer  aitebriatUeben  Basilika, 
an  deren  Dacbe  swei  Ringe  lum  Befestigen  der  TragketCen  ange- 
iiracbt  alnd.  Von  der  unteren  Platte,  die  den  Fofaboden  der 
Basilika  bildet,  iwelgeu  sich  tebu  Lichtträger  in  Gestalt  von  Del- 
phinen ab,  deren  nach  obeo  gerichleie  Schw&oxe  in  «inen  Reif 
eoden.  In  dieee  Keifen  waren  jene  kleinoo  Glaageftfee  eiageaeUt, 
die  danach  den  Samen  delphlol  trugen  (Flg.  443). 


rit  tu 

nnkUcwrhUr  ■!«  TcnuUewrr 
mir. 


^tR.  US*.  (»SaihK. 


rYir.  aicb  rKalh«ru«. 


daa  in  der  Regel  aus  Ton,  xoweilen  aber  aondcrljarerefiie  it» 
llola*)  bestand.  Eine  Tolle  oder  eine  eooatige  Vorrichioai  itn, 
Feethalten  des  IXocbtee,  der  oft  nor  aua  tusammengcdrgbten  Wet 
oder  aua  Binsen  iteetand.  war  nicht  vorgesehen,  iiag«ge& 
an  den  tiefOleeD  gewdbnllcb  lionkel  angebracht,  um  lU  be^w« 
tragen  au  können.  Jahrhunderte  bindnreh,  bla  io  das  ipueMiot- 
alter,  blieb  dieaea  OerOl  im  weaentlicbeo  unverftsden  bnOehtsQci 
Re  wurde  in  apAlerer  Zeit,  obwohl  man  bereits  beaaars  BeWoct 
lungsarten  kannte,  noch  mit  Vorliebe  aur  Krleuditoog  |reb«m 
K&ume  bonatzt.  Man  stellt«  ea  su  diesem  Zwecke  aaf  bcexulrr« 
Stander  oder  befestigte  ea  mit  Ketten  an  der  Decke. 


Die  häufigste  Verwendung  finden  alle  dieee  («laalampen  bei 
den  flaogeleuebtern,  wo  sie  an  die  Stelle  der  Kerten  traten. 
Btnseln  dienten  sie  io  der  Kirche  als  »ewige  I>ainpen<,  im  Privat- 
bauebaU  als  Ampeln  (ampullae),  beeooders  fQr  daa  .Schlafgemach. 

Ala  Brenomatenal  fand  in  den  Kirchen  baaplaacblich  Oliven- 
Al  Verwendong,  daa  aus  Italien  nach  den  nördlichen  l..aadera  ein« 
geführt  wurde.*) 

Im  privaten  l.eben  war  e«  freilich  fOr  den  lägUebeo  Gebrauch 
zu  kostapielig,  man  ijenutst«  etatt  deeeen  seit  altersber  einen  «eit 
wohlfeileren  Stoff,  den  Talg,  auch  Schmer  oder  Unacblitt  genannt 
Io  keinem  Ilauabalt  durfte  der  »Schmerkübel«  fehlen,  io  den  man 
die  aoost  nicht  verwendbaren  FeltOberreate  warf,  um  ne  gelegent- 
lich ausinacbmelzen.  Um  den  ao  gewonnenen  Talg  für  Beleuch« 
tongazwecke  notibar  in  machen,  füllte  man  Ihn  in  den  aog.  »Brenn- 
uapf«  (abd-  »tichtfax*,  später  »Uechtscherbel«,»liecbtecel<  [Fig.4441). 
Ka  war  diee  ein  oapfertigea  Geftfa  von  etwa  16  cm  DurebmeMer, 


0 Rohanit  de  Fleury,  La  mewsc,  vol.  VI. 

*}  Lager  rpn  öl  bei  eioem  Kau/tuann  in  ParU;  Gregor 
V.  Toars,  8,  33. 


r'lR  in.  HiSRvUwrkUr  Ml  OrUM«*lllN 


Kur  den  täglichen  (iebrauch  im  Ilaoee,  beaonden  ia 
Küche,  WMr«M  iuswieclico  statt  der.  Toogefa/se  dariit,  N 
Schalen  aue  Eieeoblech  in  Gebraoeb  gekomnteo,  die  ent*«ia 
Standern  kiefeatigt  oder  cum  Anhängen  eingerlclitet  aareu  'F,f 
In  den  Ecken,  die  gewiaaermarBen  die  Tüllen  daratellteD, 
die  Dochte.  Am  längetcn,  nlmlich  bis  in  die  neorate  Zei, 
eich  die  Talglarapen  als  »Geleacbt^  der  Bergleuia  erbal’za 
cum  14.  Jahrhundert  etwa  bildeten  die  Talglampen 
Uoachlitlkenteo  daa  «Icbtigate  Leucblmaierial  für  d»i 
Allerdings  kannte  man  auch  einbetmisches  0),  ntmlicb 
denn  bai  Kunrad  von  Megenherg  lieifst  tm  einmal:  »das 
von  kamt  (otmlich  von  der  Bache)  das  ist  gar  lauter  osd 
prennen  in  den  lamima«.*}  Viel  Verlireilung  arbeiat  si 
keineewege  gefunden  so  haben. 

Im  14.  Jahrhundert  kam  dann 
daa  aas  »Ilnsat«  o<icr  »ruob« 

Samen«  bergeetellte  l..cio«  oder 
RübOl  in  Aufniibmv  uad  fand 
scboell  weite  Verbreitung.  Im 
foigenden  .fahrbuodert  kommt 
daxu  noch  ecbliefalich  der  aus 
Holland  «ingefOhrte  Tran. 

Daa  neoo  Brennmaterial 
machte  eine  Abänderung  der 

QbUehen  Talgtampeo  ioeufem  notweudig,  als  uiu  Feedefce 
Dochtes  eine  Tülle  durchaus  nOlig  war.  Die  Tongefifi* 
im  ailgetueinen  ihre  frühere  Form,  nur  da/i  eine  odtt  s>clt 
Tttllen  angeaetet  wurden.  Der  Ölbehälter  der  aafangs 
aus  Ton  hergeetellten  I..ampen  war  meist  offen,  erat  dis  Näf 
16.  Jahrhundert  häufiger  werdenden  MetaUampen  (so*  8 
Messing  oder  Köpfen  sind  oben  geecbloaaen.  Du  ötretenw 
bei  diesen  ein  kesaelartigee,  mit  einem  Deckel  vsrsehlw«^ 
Gefäfs,  ao  dem  die  lange,  röhrenförmige  Tülle  dicht  äbw  < 
Boden  angoseut  ieU  Ein  hoher  Fufs  oder  eine  Vorriebtztfi 
Tragen  und  Anhängen  vervollstAndigen  das  Gerät 

Wenn  auch  die  0llam(»en  gegeotiber  der  trObwu  1 
iieleucblung  immerhin  «inen  Fortaebritt  bedeotetea,  so  aw** 
doch  ebenfalls  noch  mit  allerlei  Mängeln  bebaftel.  Dir  ov  ' 
kommene  Verbrennang  des  Öls,  die  sieb  nur  sn  dem 
rumlcn  vollen  Dochtes  vollcog,  batte  Raacben  und  Qaila» 
Folge.  X 


nt.  H4  kr**«»». 


I 


*)  Durch  einen  in  Brand  geratenen  boberaea  Bn* 
wurden  am  21.  Juli  1017  die  geaamten  Gebkade  des  EM  - 
Bergen  bei  Magdeburg  eingeiacbert.  Gregor  v.  Tonr»,  8, 
Tbietmar,  7,  43. 

•)  K.  V.  Megenherg.  323,  31. 
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Eia  Nacbteil  wAr  ferner  tlaa  hohe  epeiitleche  Gewicht  dea  I 
. fti,  .)u  nur  Unf«*m  und  schwer  io  dem  Dochte  nufetieK-  Die  j 
d«  leUteren  wurde  aafaerdem  noch  üareh  da«  Ao*  | 
I wo«  TOB  Schnuppen  oder  »Räubern«  weiter  beeinträchtigt  D«a  ' 
Sinken  des  Otoiveaus  und  die  da<lurcb  bedingt«  Ver 
■I  sisiieraoe  der  Saogflhigkeit  dea  Dochtea  suchte  man  dadurclt 
MOfliebkeit  hinsunuachiebeo , daf«  mAU  den  Ölbehältern 
breite,  flache  Form  gab. 


IFIt.  tIS.  AUa<lrr  wtl  TaUlm^cii. 

Ene  wirkliche  Verbeaaerung  de«  ölruflusaea  wurde  iodeaecn 
lo  die  )iiiie  dea  16.  Jabrbooderta  eingefohrt,  nachdem,  wie 
r.iLU»  Cirdanoa  sagt,  »won  Veratemligen  ein  wunderbariicli 
it  erdicht  Qsd  erfunden  «ordeu«  war.')  Diese  neue  Iabij*«! 
d4  le«  eineiD  sj'iindriechen  ^inngefais,  das  nur  eine  in  di© 
IBflotieBd«  Öffnung  kor*  Ober  dein  Boden  l»eaars. 


Hg.  III.  Allasipr  /Ist. 

aicb  auch  hei  dieacr.  auf  dem  Prinzip  dee 
^^/***^^**o  Konstruktion  gelegentliche  Niveauachwan- 
^ ^*°*l>*Tatafwecbeel,  nicht  ganz  vermeiden,  immer- 
***  einen  wesentlichen  FortachriU.  Die  \ 
^ ‘«««r  so  verbeaaerten  I.aiupeo  wurden  auch  wohl  aua 

I Cariltjia*^  Offenbarung  der  Natur.  Deutsche  Ausgabe 
*^f»«ich.Bt«,ii59i.  S.7Ä1. 


Glas  hergeetellt  und  mit  einer  Zinnabala  versehen,  ao  dafs  man 
die,  Im  wahrsten  Sinne  des  Wortes,  verfloBscDen  Stunden  ablesen 
konnte. 

Gleich  der  Öllampe  und  den  Kerzen  ist  auch  die  Laterne 
durch  Vermittelung  der  Kirche  aus  Italien  nach  den  nordischen 
Landern  gelangt.  Bel  Prüzeaalonen  und  zur  Begleitung  des  Via* 
tikums  wurde  aie  sehr  hauQg  verwendet.  Sie  beetaud  durcb- 
gebends  au«  einem  zylinderförmigen  oder  eckigen  Gehäuse  aus 
Holz,  Ton,  Kupfer  oder  Kiaenbiecb.  Entweder  waren  Scheiben 
aus  ttlas  oder  flom  eingesetzt  oder  der  Lichtecheio  drang 

duTchdiedurchbrochenenWande 

Für  die  Beleuchtung  gröfse*  4 

rer  Raume  waren  Hange*  / 

leochter  besonders  beliebL  ' 

In  Wirtahausero,  auf  Tanzboden  f 

u.  dgl.  pflegte  man  jene  oben 

erwähnten  Brennapfe  zu  bevor-  ^ ^ 

zugeo,  in  den  Kirclien  und  in  ^ H -IBtBBSVl 

•len  säten  der  ScblOeaer  und  ^ 

Burgen  mochte  man  eie  jedoch  ^ f /)*A 

des  lästigen  Rauches  wegen  nicht  L* 

verwenden.  Mao  bedient«  sich  '/kT  Vw 

dort  anderer,  for  Kerzen  oder  ’*4  . JaijBHägJI 

Öllampen  eingerichteter  Hange 

leuchtet,  von  denen  sich  zwei 

Haaptformen  unterscheiden  laa*  ‘ 

.en:  die  Radkrone  eod  die  Kl,.  Lai.,.., 

Armkrone. 

Welche  von  beiden  Arten  die  Allere  ist,  soll  hier  nicht  ent- 
Hcbieden  werden,  jedenfalls  war  die  Radkrone  (rola,  corooa)  hU 
zum  15.  Jahrhundert  offeubar  weit  biuflger  im  Gebrauch  als  die 
Armkrune.  Io  ihrer  einfachateu  Form  healand  die  eralere  ans 
einem  breiten  Metallring,  in  dem  eine  Anzahl  von  Öffnungen  zum 
Einsetzen  der  Lampen  ausgeepart  waren  (flg.  448). 

An  die  Stelle  der  Metall-  (Bronze-)  Lampen  antiker  Kooatruk* 
tion,  wie  wir  sie  noch  bei  einem  Kronleuchter  der  Baeilewekiacbeo 
Sammlung  (aus  dem  5-  Jahrhundert'  tinden,  treten  spater  meist 
kleine  GtaalAmpchen.  jene  oben  erwAhnien  Delphini,  Gabathae  us«. 
Sutl  diese  Unjpchen  in  den  Reif  einzuhAngen,  Irtfestigt©  man 
sic  auch  wohl  mit  Ketten,  so  dafs  sie  von  demselben  herabhingen. 

Von  dieser  Grundform  des  Radleuchtera  finden  sich  mannig- 
fache Abweichungeu.  deren  Aufahlung  hier  zu  weil  fahren  wurde. 

Andere  Arten  der  in  frübchriaüicher  Zeit  gebrauchten  Hange- 
leuchter  waren  der  netzförmige  (faroa  in  modo  retia)  und  der  kreuz- 
förmige  (farna  in  modo  emeia). 

Nicht  allein  in  der  Christen-  * * - 

heit  war  die  Radkrone  als  Beteoch-  \ 

tungakörper  beliebt,  auch  in  den  | A V 

Moscheen  der  Mobanimedaner  lio- 
den  wir  eie  in  zunächst  wenig  ver- 

anderter  Form  wieder.  Die  prtch-  i \ 'K 

ligen,  in  hellem  Uchlerglanz  er-  u ’G. 

strahlenden  Basiliken  der  Christen,  "''As 

diedio  Araber  auf  ihren  Kroberunga- 

lüget»  kennen  lernten,  machten  H 

gewif»  einen  tiefen  Eindruck  auf  //  i«  \\  \ 

die  einfachen  und  anapruclialosen 

fiöhoe  der  Wöeie.  Es  ist  daher  | 

wohl  begreiflich,  daT»  diese  alt-  \ \\  ( / 

I chrietlichen  Releocbtun^gerÄte  als  \ \ '"Cl''  / 

Vorbild  dienten  für  die  groleen  \ ~ 

Kronleuchter,  die  den  jeden  tigür- 
liehen  oder  bildlichen  Schmuckes 
entbehrenden  Moacbeeo  auch  am  ^‘a.  iit. 

T>g»  ,ur  Zierda  geroidien.  Die 

kitealen  arabiacben  Kronleucbter  <*•*■>. 

(taoraiah)  baateben  nur  aua  einem  MeUllreif,  in  den  die  (ilaelampen 
(kindil)  eingelaeeen  eind.  Um  die  I.ichlkraft  in  vemUtken.  brachu 
n.en  aodann  ober  dieeem  Beil  ein  awiebelfonnlgea  Gealell  aua  Metall- 
Btäben  an,  daa  gleichlalla  derartige  Utmpchen  trog.  An  die  stelle 
dee  Keilea  trat  encb  wohl  eine  .Matal Inlatte  von  durchbrochener 

')  Vgl.  lieiranl,  Altcbrieti.  Knnat  und  Uturgie,  Freiburg  i B 
löM,  S.  ä4t  bis  2ÖI,  und  KobatiU  de  Klenty,  La  meaee,  Bd.  VJ. 


t'tg.  il'i. 

ill4-hrl«lllrhtr  arnntearhter 
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Nr,  IS 

u.  iKn  1««^. 


t 


Arbeit^  in  di«  «ine  Ansahl  von  l,jimpeD  sue  bootem  Ul«s  «inse- 
iasMn  waren.  R)>ftterhin  päeKte  nten  dem  HBnftelenirhter  die  Kortn 
einer  MinaretUpitse  an  geben  (Pif  449).  >)  Wie  die  leUiere  im 


sich  aber  docb  allmAblich  das  Heetreben  tteltend,  dim  RtQi» 
leucliter  ao  anaanatatten,  dafa  er  auch  am  Tage  einaa  esHifw 
i^hmuck  bilden  konnte. 


ria.  4ir  Ar*hl«*arr  KmaUarhtar. 


Fig  aai.  0«llMh«  ArMkna*. 


•X 

A 


t 


Faatenmonat  Uamacam  durch  anribtige  kleine  I^mpcben  erlencbtet 
wurde,  so  geechah  c«  auch  mit  jener  Minarettapitae  Im  kleinen 
io  mehrere  Reihen  abereinaoder  worden  die  Glaalaropen  ange- 
bracht,  und  iwar  nicht  nur  au  der  Auraeofeite,  aondem  auch  im 
Innern  dea  Kronlenchler«,  ao  dafa  die  kunalvollen  Ornamente  der 
dncrhbrochenen  Wände  voll  aur  Geltung  kamen 


Kl«  4u*i.  ürMlrerbtrr  Im  I>om  m larhc». 

Wahrend  die  l..eucbter  in  den  Afoecbeen  zuweilen  ron  recht  i 
betricbtiichcr  Grdr«o  aind,  finden  im  Priraicehraach  auch  kleinere,  | 
mehr  den  Ampeln  oder  fjateroen  cntaprechende  Hkngeieuchter  I 
(fände)  Verwendung,  die  gewöhnlich  nnr  verkleinerte  Abbilder  | 
jener  grofaen  Moecheeleochter  aind. 

Weeentlieb  andera  verlief  im  Abendlande  di«  Kntwicklang 
dm  Hangeleuchter«.  Zwar  blieb  die  Kadkrone  ln  elnielnen  Killen 
noch  bis  im  16.  Jabrliundert  daaaelb«  echlicbt«  und  einfache  Gerat, 
wie  wir  ea  oben  kennen  gelernt  haben,  im  allgemeinen  machte 

<)  Frauberger,  OrieuUliacbe  BeleucbtongskOrperi  Weetermaons 

Mouatahefte,  189i,  Deiemberlieft.  i 


Dacu  kam  noch  der  im  (rfihen  Mittelalter  berraebead*  Sa| 
Qberall  ayrobeliiK-be  Betichiingen  hineinzutrageo.  8o  aoUw  1 1 
eine  lichterkrone,  an  deren  Reif  zwölf  Lampdten  znttind 
waren,  wahrend  ein  weitere«,  irrOfaeree  in  der  Mitte  ban^tti| 
den  Heiland  nebat  den  zwölf  Jungem  bedeuten.  Sehrhlzffb 
gegnen  wir  auch  der  Vorsiellong,  dafa  die  Lichter  der  lUog^nrtl 
die  Sterne  dea  nicbtlicben  Ulnunela  danuliru 
Rchliefalich  kam  man  dabin,  in  dew  kfll 
loacbter  ein  Abbild  dea  biumUaehen  Jerouiw 
aut  Grund  der  in  der  Apokalype«  (XXI.  ]0Ui|  - 
gegebenen  Be«ctireibung  zu  erbUckea  Proaf 
aprechend  wurde  nun  der  frthere  «afarfae  Bi 
der  rot«  ala  Maiierkranz  geelultet,  der,  von  Toni 
unterbrochen  ond  mit  Zinnen  geacbmarU.  I 
tiotleeetudt  reranacbaulicben  aollt«. 

Die  l>oiilen  alteaten  Hingeleucbler  imnii 
die  auB  der  Zeit  dea  RiacbofM  Hczilon  J0t4tri*lS 
aiammen,  liefinden  aicb  im  Dom  to  lliltJrrM 
Der  grOfaere  von  beiden  mifat  6,69  lo  in  Pcal 
inoaaer  und  iat  für  72  Kerzen  eingericblat  Dt  . 
100  Jahre  jünger  iat  der  von  Kaiaer  Frieid  ^ 
Rarbarnzaa  geatifieie  Kronlenchler  in  Aadd 
Munater,  der  prächtigste,  der  Uberhanpt  «cb i 
halten  hat  (Fig.  4Ü0).  Mit  KflckaicLt  zaf  dea  ^ 
eckigen  Uaum,  in  dem  er  ontergel>rachi  i*(.  1 
man  ihm  ebenfalls  »ine  achtecki|tc  Fora  (cfda 
«onat  unteracheidet  er  eich  jedoch  in  der  b 
atruküon  kaum  von  den  oben  erwlbnles  Uudtt 
in  llildezlieim.  Dor  Durchmezaer  «ka  arbai« 
eioornen,  mit  vergoldetem  Knpferblech  tenicrt 
Reifee  beirigi  4.16  m,  eein  Umfang  13,06  m.  16  Tome,  to  ö» 
früher  ailberae  Figdrchen  einndon , unterbrecheo  de«  Ikd,  • *' 
deaaen  oberem  Rande  46  Kerzenbalter  angebracht  limi. 

Auch  in  der  gotiachen  Zeit  wurde  die  Badkmne  beibebiki 
Freilich  erfahr  eio  nicht  nnr  im  figflrlicben  and  ornaorwi 
Rcbmiick,  sondern  in  ihrem  ganten  Aufban  erhebficbe  ra**d 
langen.  Vor  allem  werden  Qt>er  dem  llaoptreifan  ela  oder  oeb"  _ 
kleinere  Keifen  angebracht,  die  durch  Ketten  oder  BOfr^ 
ander  verbunden  «ind  und  dem  Gor«  ein  haldachinan'?w  ^ 
«eilen  verleihen.  Seit  dom  12.  JaJirbondort  wird  aufierdro« 

^ oriiebo  inmitten  de«  I^euehtorgezlella  die  Figor  öerHitaioaUködl 
angebracht  (»Marten-«  oder  »Muitergotteeleocbter«). 
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(Kivobl  «ich  voQ  «üesen  gotischen  Badleuclitero  eioe  gaoz« 
tsobl  erhiliM  hat,  so  war  doch  offenbar  die  bÄüptaächHchsie 
hirm  4rs  fotiscbeo  Krooleochtera  die  Armkrone  Von  ihr  wurde 
ift  Radlaucbttr  wbr  bald  völlig  TerdranRt.  Eine  eigeotamlicho 
fof»  <!«  Afmkrooe  haben  wir  hereite  oben  in  dem  altchristlichen 
Jtinpleochlw  roo  Orleansvlll«  kennen  gelernt,  eine  Form,  die 
ia  der  Folgeaeit  nicht  wieder  Anwendung  fand, 
la  eiofacbeter  Weise  stellt«  man  eine  Armkrone  dadurch  her, 
iib  man  »it  Hilfe  eines  Stricke«  oder  einer  Stange  ein  Holt- 
cKU  sa  der  Decke  befestigte  und  auf  den  vier  Arme»  desselben 
oder  Lampen  befestigte.*) 

>oIliea  mehrere  IJchttrtgor  Qberoinander  angebracht  werden, 
« iiäMB  die  oberen  naiarlicb  harter  sein,  wenn  man  ein  An- 
VfUM  oder  ü^chwartwerden  dereelbeo  vermeiden  wollte,  ln 
:<«  '^•Im  dürfte  die  am  weitesten  verbreitete  Form  der  Arm* 
int  «Btsunden  sein,  die  allerdings  nicht  mehr  an»  Holx,  aondero 
R>  Metall,  fewöhnltcb  ans  Messing,  besteht. 


ti  Eia  oder  twei  Reihen  S-förmig  geschwangener  Leachterarme 
(ISN  sieb  TOB  dem  runden  Mütelstamm  ab,  der  in  der  Reget 
^ a.tpiiaciis<&  Raokenwerk  aberapunneo  ist.  Die  Spitae  des  Krön- 
• riaten  uen  figürlicher  Schmuck,  ein  Engel,  ein  Löwe,  ein 
V'  ifwtisr  oder  thDliches.  Den  unteren  Abschlurs  bildet  meist  ein 
I , U'tokopf,  der  einen  Ring  aum  Herabziehen  des  Leuchtera  im 
^ liiit  hiii  (Fig.  451). 

Ebeoso  wie  bet  den  Radlencbtern  bildet  auch  bei  den  Arm- 
b>ws  die  Ftgar  der  Himmelskönigin  bAuflg  den  Mittelpunkt  der 
pwt  Komposition.  Blattwerk  und  Ranken  umschlieraen  in 
inta  F^le  die  Gestalt  der  Maria. 

I Bei  eiosr  anderen  Gattung  von  Kronleuchtern  kommen  mehr 
k>!:tekWraiichs  Formen  zurGeltnngi  gotische  Strebepfeiler,  Spiti- 
km  sod  Kreaiblomen  treten  an  die  Stelle  de«  sUIiaierten  Laub. 

Eätozeawerks  Im  Zusainmenhange  damit  werden  die  anfBog' 
seit  aasladeoden  Leuchterarroe  immer  kQrser  und  fallen 
ttitäixb  bei  einzelnen  Kronleuchtern,  s.  B.  demjenigen  des  Doms 
I Ubeck,  ganz  fort. 

^ Bö  «eiiem  die  Mehrzahl  der  erhaltenen  Kronleuchter  roma- 
nin  and  gotischen  Ursprünge  sind  Kirchengerate.  Gemälde, 
k < Bod  Miaiaturen  jener  Zeit  beweisen  jedoch,  daTs  auch  im 
tr^rliiaas  der  grofae  Messing*  oder  Bronzekronleuchter  nicht 
t'n  trzr. 

Jot  dem  15.  Jahrhundert  erfreuten  sich  daneben  die  sog. 
»ithctrastbcbeoi  im  Prifathaosball  einer  grof»>en  Beliebtheit. 
fiODphieD,  wie  dis  Gewetiio  vom  Hirsch  und  RennUor  oder  das 
^ brrndesöieiBbock*,  die  man  seit  allersber  als  Schmock  in  das 
- ^ »Mf  ts  hingen  pflegte,  bilden  den  Ilaaptbestaadteil  de»  Gerat». 
f'Jl&if  iit  mit  dem  Gehörn  irgend  eine  Figur  verbunden,  ein 
oder  elo  Engel,  wenn  es  sich  om  Kirebeninventar,  eine 
I ^ifipeazchild  haltende  Fraueogestalt,  wenn  es  sich  om  einen 
I bt  Priratgebranch  bestimmten  Leuchter  bandelte. 

S»  »ZI  denn  im  hohen  Mittelaller  wahrlich  kein  Mange!  an 
►ktHfUeu  pjjj.  einfache  Verhiitnisse,  besonders  auf 

aUode,  gSBügie  der  Kienspan  sowohl  im  Hause  wie  auch  iui 
^ her  bewsergcstalUe  Bürger  brannte  im  Wohnzimmer 
1^.  in  d«n  Wirtschaftsräumen  den  Brennapf.  Der  letztere 
»cb  »oa«t  bei  der  Erleucbtu  ng  gröfnerer  Rftunio 
Sor  in  «Jen  Sftlen  der  Burgen  und  Schlösser  fand  er 
t «zagjoehmen  Qoalmee  und  Rauches  wegen  keine  Verwen- 
, ^**^*^^*^^*>  waren  dort  das  beliebteste  Belenchtungs- 

Die  fsztliche  Beleuchtung  eines  I'runksaales  schildert 
^ ^ »0»  Eecbeabacb*}  mit  folgenden  Worten  • 

^ »Sie  giengen  uf  ein  palas, 

hundert  krönen  da  gehntigeo  was, 

Til  kenen  druf  geutozen 
ob  den  bnagenozen 

^ , kleine  kerzen  umbe  sn  der  want.« 

r ‘■”8*  KonraJ  von  WOriburg  ■) : 

' *eia  kröne  was  gehenket  drin 

kenen  ufe  brnnoen 
► gelicli  der  suimen-* 

*'  i . i*”"'  «B«.  8.  26Fi,  FIb  1B6. 

b ! , '«■'■l,  2»,  23. 
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Wachskerzen  bildeten  auch  in  der  Kirclie,  wenigsten«  im 
nördlichen  Europa,  das  baopuachlichalo  Bcleuchtungeinatcrial,  von 
<lem  zuweilen  gewaltige  Mengen  verbrancht  wurden  (vgl.  Aom.  6 
R 342).  In  Italien  und  anderen  »QJUcheo  Limlern  gelangte  da* 
nel>eo  ebenso  häufig  die  Ollamjie  zur  Verwendung. 

Erstaunlich  ist  die  Menge  der  Iveuchtgerate,  mit  denen  die 
Kirchen  «ieifach  ausgeetattet  worden.  Ko  schenkte  i.  B.  Kon* 
Btantin  dem  Lateran  nicht  weniger  al»  174  Leochter  Terscbicdensler 
Art,  die  tusammen  3730  Flaimnen  hatten.  Es  befanden  sich 
darunter;  1 güldener  Kronlencbter  (fanis  cantbarus)  mit  SO  i.ampen 
(delpblni),  5 andere  Kronleuchter  aus  Gold  mit  50  bzw.  20  Lichtern, 
UI  »ilberne  Kronleuchter  und  50  silberne  Kandelaber.*)  Die  Vati- 
kanische Basilika  besafs  u.  a.  einen  von  dem  Papste  Hadrian  (t  795) 
gestifteten  kreuzförmigen  Kronleuchter  (farum  in  typum  crucis) 
mit  1365  Lichtem  (candeiae).*) 

Mit  feinem  künstlerischen  Empfinden  verteilte  man  die 
Kerzen  und  Lampen,  denn  nicht  eine  möglichst  grofse  Heiligkeit, 
sondern  ein  harmonisrhes  Zusammenwirken  der  verschiedenen  Be- 
leuchtungskörper war  es.  was  man  erstrebte.  Welch  wunderbsreo 
Eindruck  ntufa  es  nicht  gemacht  haben,  nenn  das  sanfte  Licht 
dieser  Tausende  von  Flammen  die  Halten  der  altchrwardigen 
Dome  durchflutete,  sich  wiederapiegvlte  im  Marmor  der  Siulen 
und  zurnckatrahUe  von  den  farV}«nprachtigcn  Mosaiken  und  Bildern, 
den  goldenen  und  silbernen  Geraten  I 

Man  kann  demnach  wohl  sagen,  dafa  die  Deleachtnng  der 
WohorituiDc,  Säle  und  Kirchen  im  allgemeinen  trotz  des  technisch 
minderwertigen  .Materials  den  Bedarfoituen  vollauf  genügte,  zn- 
weilen  sogar  glanzend  war.  Dagegen  fehlte  eu  an  einer  Htändigen 
8 trafse  n bei  e u eh  tu  n g nach  wie  vor  gänzlich.  Nach  Einbruch 
der  Dunkelheit  wiesen  höchsten»  die  Kerzen  und  lAtnpcbeo  der 
zahlreichen  Hoiligenaltare  an  den  Strafsenerkon  dem  späten 
Wanderer  den  Weg.  Allerdings  war  es  wohl  fast  öberall  unter- 
sagt, >ohne  bey  «ch  habendes  Lichte »)  des  Abends  auf  die  Strafse 
zu  gehen,  allein  auch  diese  .Mafsregel  reichte  keineswegs  hin,  um 
die  Sicherheit  auf  den  Straften  zu  gewährleisten.  In  den  groften 
-Städten  nahm  das  nächtliche  Räuberunweaen  alimählich  einen  be- 
denklichen Grad  an.  Zunächst  wnrde  infolgede»»en  1363  io  Pari» 
ein  regelmäffliger  Nachtwachdienst  eingerichiet.  Die  Mannschaften, 
die  von  den  Gewerken  zn  stellen  waren,  trugen  sufeer  Hellebarden 
brennende  Fackeln.  Da  die  ehrsamen  Handwerker  jedoch  für  ihr© 
Dienste  nicht  die  geringste  EnUchädigung  erhielten,  so  war  ihr 
Diensteifer  natürlich  nicht  nbermäfaig  grof»  nnd  infolgedessen  der 
Nutzen  dieser  Einrichtung  nur  ein  sehr  geringer  Während  der 
Kämpfe  mit  der  Liga  griffen  deshalb  die  Bürger  zur  Selbethilfe. 
Reiche  Handelalierren  und  Grofekauneut©  taten  «ich  zusammen, 
um  au!  den  .Straften  währeml  der  Nacht  fahrbare  Feuerbecken 
(falots)  aufzustcllen  und  auf  ihre  Kennen  eine  Wache  unter  Waffen 
zu  ballen.  Aiifserdem  wurde  amtlich  aoKewrdnet,  daft  alle  Bürger 
brennende  lüsternen  in  die  Fenster  ihrer  Hauser  zu  stellen  hätten. 

In  ähnlicber  Weise  sucht«  man  auch  anderwärts  für  eine 
öffentliche  Beleuchtung  zu  sorgen.  So  soll  1417  den  Einwohnern 
Ivondons  befohlen  worden  nein,  brennende  T^iemen  aimnbängeo*), 
während  man  in  Hildeaheim  Feuerbecken  (»vurpannent)  aufstellte* 
Am  besten  war  das  öffentliche  Beleucbtungawe-en  anscheinend  in 
Nürnberg  geregelt.  Dort  waren  gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts 
aufBescblufs  des  Rate»  an  einer  Anzahl  von  EckhäiiserD  Laternen 
angebracht  worden,  >die  man  aueihenken  .«toll  und  liecht  dorein 
Blecken,  wenn  fewer  avuz  kern  oder  aust  bey  der  nacht  ein  geleufft 
Word*.*) 

Aber  auch  hier  bandelte  es  sich,  wie  m.-m  «ieht,  nicht  um 
eine  regelmäfaigc  Strafaonbeleuchtung,  sondern  nur  um  eine  ge- 
legentliche. die  zur  Verfügung  stehen  sollte,  wenn  die  Umstande 
es  gerade  erheischten. 

Die  »ntiken  LenclittOrme  «aren  mit  .Ananahine  .iea  Pharo, 
von  .kleiamirieii  .len  Slürmeu  .ler  Volkenrandernns  ,mu  Oprer 
gefallen.  Eval  aua  der  Zeit  vom  12.  hia  16.  Jabrhan.lnrt  haben 
wir  sichere  .Nachrichten  von  Errichtung  neuer  !.euchtfeuer. 

*)  Robaolt  de  Flcury,  s.  a.  0. 

*)  Pin  ähnlicher  kreuzförmiger  Hängeleuchier  befindet  »ich 
in  .Nao  Marco  in  Venedig  (s.  Rohanlt  de  Flenry.  Vol.  Vl.  Tafel  442) 

»)  Dekret  des  Magistrats  Nürol>«rg  vom  2:4.  September  169D.”^ 

•)  Beckmaun,  Gosch,  d.  Erf-,  I,  S.  7t». 

*)  Tücher,  Baumeisterbuch,  145,  21  o.  .’S). 
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Die  beiden  ftitesten  Tl^mte  ea(  der  lna«l  Melone  uod  bei 
Megoala  (14vorao)  wurden  TOn  den  rieenern  erbeut. 

Weiler«  leuehiteuer  befAn<)en  eich  im  Mitteleller  auf  FelHierbo«  1 
(«wiecheo  1202  bte  19^  errlehtel),  TrevemUnile,  Neuwerk,  Uiddeii* 
eee  (1806),  lel«  o(  Wight  (1393),  WarnemQtid«  (1408;,  Genua  (1396\ 
WeicheeltnQQde  (14%2)  u.  o.  Dean  konimt  noch  im  Uinnenlende 
der  Tour  de  Neele  ln  Paria,  der  dem  gleichen  Zwecke  diente- 

Di«  Türme  waren  entweder  Bteinbauteo,  wie  s-  B-  diejenigen 
au  Mngnaie  und  Genna,  oder  einfache  UoIagerCUte,  wie  in  Neuwerk 
und  Warnemünde 

Al«  Befenerungwtnatena)  «Kente  in  der  Kege]  Hula,  «eiten  ge- 
langten Laternen  mit  Keraen  (a.  B.  in  W'arDomQnde)  lur  Anwen* 
düng.  Di«  Bedienung  der  Leuchtfeuer  übemabmen  oft  Gelstlicbe, 
die  damit  ein  Koltg«fklll*ei*  W'erk  an  verrichten  glaobten.  So  ver- 
pfiichtete  «ich  im  Jahre  1306  der  Al>l  Petrua  tu  llIddeoBee,  »für 
«wige  Seiten  > die  von  der  Stadt  Straltmnd  errichtete  >T.«ucbte( 
(laeerna't  mit  Lichtem  (laminibue)  xu  versehen  uod  den  Wächter 
tu  «teilen.^) 


Grumllagen  für  die  Berechnung  der  Vasser-  | 
kitnngeii. 

Geb.  Baarat  rrofeeaor  Kdnard  Sonne,  Darmstadt,  hat  in  der 
*Zeitacbrift  de«  Vereiiw  deutscher  Ingenieure«  1907,  S.  1615  bla 
1621*),  eine  Abhandlang  über  diesen  Gegenstand  verdSentiichi, 
worin  er  Im  «eaeotlichen  etwa  lolgendes  auefohrt: 

Bei  der  Berechnung  von  BobrleituDgen  für  WuseerWitung« 
twecke  werden  vorwiegend  die  Formeln  von  Darcy  und  Kutter 
angtf wendet,  von  denen  sieb  die  erstere,  wie  achon  Iben*)  b# 
merkt,  besonder«  (Qr  die  Berechnung  neuer,  d.  b.  reiner  Leitungen 
eignet,  da  rie  für  soldie  Leitungen  unter  den  bekannten  Formeln 
noch  am  bealen  mit  den  Krfahtungsresaltutert  übereinstimmende 
Ergebnisse  liefert-  Freilich  sind  «Ir  kleine  DuTcbmesser  von  10 
und  15  cm  die  beobachteten  Keibnngehoheu  durchweg  grOfear 
ale  die  nach  Darc}*  berechneten,  und  diese  Unterschiede  ver- 
Hchwinden  mehr  oder  weniger  erat  bei  einem  Darchmesaer  von 
50  cm.  Der  Verfasser  bat  aich  daher  luntchat  die  Aafgahe  ge- 
BiellL,  für  neue  Rohrleitungen  eine  Formel  aufxnstellen,  welche 
bei  kleinen  Dorcbmeseern  etwas  grdlaere  Reibuogabdhen,  somit 
auch  etwas  xuverlaseigere  Krgebnixee  liefert,  als  die  Form«!  von 
Darejr.  Den  sweiten  Teil  der  Abhandlung  bildet  die  Ermittlung 
der  ReibungebOhen  gebrauchter  Rohrleitungen:  dieeen  Berecb- 
nungeu  bl  aber  di«  Darcyecbe  Formel  in  etwa«  vereinfachter 
Form  xugrunde  gelegt.  Stdiliefsltch  werden  noch  die  gemauerten 
und  gegrabenen  Kanäle  einer  kurxen  Behandlung  nmenogen. 

Bei  seinen  Berechoungsn  gebt  Bonne  roo  der  üruodformel 
aller  Vt'aBserioitungen,  nätnlicb  von  der  Bexiehuag 


fRJ 

aua,  wo 

V die  mittlere  Geechwindigkeit  des  WasMrr«  in  m;8«k., 
e einen  Krfahrungswert,  den  eog.  Geeebwindigkeitekoef' 
Bxieoten, 

Ji  die  bjrdrauUsehe  Tiefe  des  WatwerquersebnUts  in  Metern 
und 

J das  DruckgefUle  ^ bedeutet. 


Dabei  ist  w die  Reibungshabe  = DrockverloatbOhe  nnd  / die 
l^iuige  der  Leitnug,  gemeMen  in  der  Achse  derselben. 

Bei  Rohrleltnngen  mit  kreisförmigem  Quersebnitt  und  dem 
lichten  Durchmesser  d ergibt  aich  und  wird  für  die  Langel 

100  m angeoommen,  so  erhall  man’ 

- ;d  ir 


<)  Veitmeyer,  Die  Leuchttünne,  B.  29  bis  41. 

*)  Dieaetbe  iat  auch  als  Sonderdruck  xnm  PreUe  von  70  Pf. 
im  VVlag  ron  Julias  Bprioger  in  Berlin  erschienen. 

•)  Druckböhe  und  Verlust  in  geecldoasenen  eisernen  Rohr 
leitungen ; Homburg  1880. 


folgt.  Der  \Vert|^j  wird  von  Sonne  der  »Widertundskc.*[- 

fiaient«  der  Bewegung  de«  Waseers  in  Rohres  geaxoxt  «bi 
mit  ft  bexeiebnet,  so  dafa  sich  ergibt: 


Die  acbon  eingangs  «rwabnie  Formel  von  Darcy  betet' 

,=  (0.0.883 -4- 


woran«  man  für  I =■  100  erhalt: 


(0.103+ 


0.00S6\ 


Dies«  Funnel  nun  ist  es,  welche  Sonne  eo  umgesbltet  bit, 
dafe  bei  kleinen  Dnrrbmeasern  die  ReihnngshAben  v etwa«  grACi«, 
also  die  üescbwindigkeitskoefflsiemen  e etwas  kkriner  «crl«. 
Mit  Erfolg  hat  sich  dabei  der  Verfasser  der  bildlichen  Dstii(«nu| 
)>edleDt,  wie  sie  bei  Kaoalen  und  Graben  langet  übUeh  nt,  laJta 
die  hydraulischen  Tiefen  R aU  A(itsia»en  und  di«  Gesd)«la4)$ 
keitbkoefdxienten  als  Ordinalen  aofgetragen  wurden.  Die  ruw 
suchungen  Chris(eos')  sowohl  als  auch  die  für  grofsne  Dvth 
measer  auffallend  geringe  Zunahme  der  OesebwindigkritMtd- 
fixienten  der  Darcyachen  Kurve,  haben  dem  Verfamer  die  iw 
motung  nahegelegt,  dsTs  für  (turcheneBeer  von  1,0  m und  kbaUa 
etwa«  höhere  Werte  von  e,  ala  die  nach  Darcy  berecbisica, 
richtigere  Geaebwindigkeiten  und  AbfluremengeD  ergelfcn  skfnn. 
Demnach  hat  Sonne  seine  neue  Formel  darauf  aafgebu'.,  -iat 
dieselbe  für  d ^ 1,0  m t>«6timQtle  Werte  fOr  ir  und  e,  niaidl 
(p  SS  0,102  und  c 3.W  62,6,  liefert,  bei  kleinen  DurcbmeaierQ  b 
gegen  Reibungshahon  ergibt,  welche  gräfter  ab  die  ao*  iter  cbJ 
atehenden  Gleichung  1)  berei'bneten  sind.  Die  so  ennitteiieftrii '■ 
lautet:  1 - 


0,067  4 


0.012  I d 4-  0.008  \ r* 


1 T. 


/ d 


Ein  Vergleich  der  nach  die»«r  Formel,  sowie  &ad  M 
Formeln  von  W'eisbacb  und  Darcy  berechneten  Reiboagilitte  .. 
mit  beobAchteten  spricht  eatechieden  xuguneten  der  FcRDtl 
Sonn«.  Ee  Ist  daher  lu  erwarten,  dafs  diese  Formel  bei  di  ^ 
acblkgigen  Berechnungen  neben  den  bisher  üblichen  gitiddil 
Anwendung  findet.  y 

Bei  der  nun  folgenden  Betracbtang  der  Waisbsdt-Lau|esKM 
Formel  vertritt  Sonne  die  Anschauung,  dafs  diM«1)>e 
keine  Verwendung  mehr  finden  aoUte,  nicht  allein,  w«l 
fdr  Dnrrhmeseer  bis  au  10  cm  IJcbiweitc  xn  kleine  and  füt  M 
von  0,20  Id«  1,0  m Weite  au  grofae  Reibungaböben  liefert,  «udf  ^ 
namentlich  auch,  weil  eine  WrgrArsemDg  der  Reibongabfibte  I ' t 
gebraachte  Hobrleituogen  bei  dieser  Formel  niebt  pUxBlllj 
■lurchauführen  ist.  t)i«  geauTaerten  Bedenken  eiod  durebaot  k 
rechtigt;  frsilich  wird  die  Weisbachsche  Formel  obsehiB  9 < 
selten  nngewendei.  Dagegen  hat  die  Kuttersche  Fonoe] 
dehnte  Verbreitung  gefunden  und  iat  für  Auafabrnngea  vokle 
mviaten  im  Gebrauch.  Dafs  sich  dieselbe  such  für  neoe  | 
leitungen  bla  xu  einem  Durchtueaser  von  etwa  0,40  tor  ^ 

brauchen  laTsi,  für  grOfsere  Durchmesxer  und  reiae 
aber  gknalich  nogeeignet  iat,  gebt  aus  der  bildUchsn  DinuUti 
gani  augenfällig  hervor.  Oute  DLetiete  leistet  sie  dBgrgraftrl  ^ 
Gebrauch  befindliche  Leitungen.  ^ 

Für  ErmiUluog  der  Reibungsboben  gebrauebtsr  W 
leitungen  führt  Sonne  «og.  >G«braucbsl«iwerte<  mo,  mit  «sda 
die  KcibangahAhen  neuer  Rohrleitungen  lu  malüplicsKii  «> 
um  jene  für  gebrauchte  l.eitaog«a  ru  erhalten.  Daraoi  tri«! 
daf«  diese  Gebrauchsbeiwerte  «Iota  grafaer  als  1 eria  »O* 

Bei  der  Bestimmung  derselben  lieb  sich  «ine  gewisw  Wfllkttlk 
keil  freilich  nicht  vermeiden ; auch  werden,  worauf  Sons« 
hinweLai,  die  Beiwerte  grnfter  oder  kleiner  geoommee  wH* 
müssen,  je  nach  dem  Alter,  aleo  je  nach  der  gröf«fen  oder! 
riugeren  Rauhigkeit  der  innenwandungen  der  Lcitotige®-  ^ 
iat  also,  solange  nicht  genügend  F.rfAhrungeo  vorlieirea,  di* 
«icbligt«  planmafalge  Steigerung  der  Keibungahflben  aa«fie*t^-^ 
und  die  Qaelle  für  eine  ungleiche  BehandluuB  der  ßmrts* 
solcher  l-eitungen  gegeben 


*)  Th.  Christen,  Da«  Qesotx  der  Translation  d«e  1*'*** 
l.«ipxig  1903. 
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8«  der  Be»pr«chQDf  der  gemauerten  Kanäle,  für  deren  Be- 
die  Kaueracheo  Formeln  fwt  aaeaehlieralich  Anwendung 
isdtfl,  »irB  i^oone  «anlcheC  die  Frage  aaf.  ob  dieeo  Formeln 
tiaiin  noch  daa  Richtige  treffen , wenn  die  bydraoliacben 
Ti«4ea.  a!»  die  R »ehr  klein  aindf  Er  kommt  auf  Grand  der 


349 


i’«e  eüisrbUgigcr  Versuche  zu  dem  Scblufs,  dafs  dies  nicht  ganz 

1 (irsiniD  Ja  lou  «'cn 

kt  Fill  ist- 

AmiDonlak 

f*be(Ki3 

Di«  Entebuisae  seiner  Untersachnngen  fsfst  der  Verfasser  in 
gcblofuAtieo  zusammen,  die  im  wesentlichen  folgender- 

der  Vorlage 

1>45 

0341 

SHKI  iSBtefl; 

dem  Sknibber-Ablauf 

1,W 

0,292 

1 Fftr  die  Berechnong  der  ReibongshOhen  neuer  eiserner 

dom  StsDdsrd-Abtanf  

2,21  i 

j 0,317 

Kf.’^ufeu  iet  Dareys  Formel  besser  geeignet  als  die  sonstigen 

der  Gaswassergfube  . 

1,41  1 

1 0,962 

i:ot  Fonneln.  Dem  Kachteii,  dafa  dieaelhe  for  kleine  Rohr 
i'iw  «tau  SU  geringe  Reibungshohen  liefert,  wird  durch  die 
aea«  Formel  Rechnung  getragen, 
i Venocbe.  die  Kutteracbe  Formel  für  die  Bererbnuog 
'iriirKohrleilongen  notsbar  so  machen,  haben  geringen  Erfolg 
't  ifhU;  sie  eifnet  sich  aber  fOr  die  Berechnung  im  Gehrancb  be- 
r.  lntAm  Lötoagen,  und  der  von  FrflhUog  emiifohlone  Qeschwin- 
ihioutoerOsiaat 

‘ ^ 100  fff 

^ , '“ü.35  + )if 

p |rir.  ^1«  Werte. 

„ I 1 Bti  BeraeliBUDg  der  ReibuogebOben  gebrauchter  Robr- 
jg  dCD  bei  neuen  Leitungen  beobachteten  hat  man  be- 

,3  n berackaichtigen,  daf«  dae  I^eitungavermögen  der 
[^.►«10  Laufe  der  Zeit  atiirk  abnimmt;  die  leutgenannten 
0.u{iMbe&  sind  deahaib  mit  einem  »Gebrancbebeiwerle«  a xu 
^ _ IMwwfi,  der  stets  gröfser  als  1 let  Bet  d ss  0,1  m kann 
• «w2.ö,  bei  d s 1,0  m aber  s=*  1,10  annehroen.  Ferner  hat 
f k'ittth  plaomafaige  Finecbaltung  ergehen; 
i bei  d e 0,20  0,40  0,60  0,80  m 

p,  * “ 1.60  1.40  1,30  m. 

***^  Mittelwerte,  die  man  je  nach  UmsUlndeD  su  ver- 
K 5 ^ oder  IQ  rerkleinem  bat. 

» - U Bei  yibrangBrecbnuQgen,  wie  sie  bei  Vorarlreiten  am 
u • »d,  kaaa  mau  für  HaopUuleilongen,  inabesondere  für 
^•»fta  grofoer  Pumpwerke,  nahrongewelae  c = 60  an- 
fi.  J«.  Far  aeaa  Robmelxe  mit  0,20  m als  mittleren  Durch- 
-»•►Ubii  e = &5  angenoromcn  werden,  woraus  sich  ft  = 0,133 
ergibt.  Für  gereinigte  und  nur  kurze  Zeit  ge- 
e ; Uitaagen  werden  c - 50,  * 0,16  und  u>  = 0,80  pawende 

«ii.  Zaba  Jahre  alten,  gut  erhalteneu  Leitungen  dürfte 
«Mptecheo.  Bei  Voranlersuchnngen  Ober  die  Entwfleaerang 
bau  als  Xlhrungawert  für  eÄiiJilicbe  geroauerlo  Kankle 
IX  P «‘Bfefdhri  «erden.  K'hF 


Literatur. 

j huasssg  m Phenolen  ii  Gaawiesern  vsd  Verteilung  der  Phenole 
f ITs  *^***"  ^^“'“‘'•l'etriehe  erhaltenen  Wiaeern.  Von 

[tdn  -Manchester  Section  der 

. Indoetrj',  Die  Reetimmung  des  Phenols  geschah 

|l  Bri  Messinger  und  Vortraann,  modiSsiert  ton 

lo-tS-iadermafsen : 100  ccm  des  filtrierten  Gas- 
einem  überschuAi  von  gelbem  Schwefel- 
^ CberfObrong  der  Cyanverbindungen  in 

Dann  füllt  man  auf  200  ccm  aaf,  scfaQltelt 
^ fllbie«,  verbeut  100  cCm  des  Filtrats  mit  35  ccm 
**  dampft  ein  bis  xur  Krietallisation.  Nun 
lhi»{*k  **  *üit  ca.  150  ccm  Wasser  auf,  sftuert 

'**  an  und  deatilliert  bis  xur  Balzabsclieiduug.  Dies 
r-'  feu(  far^^v**  Wasser  wiederholt  und  die 

' ^1«^'  “"fKcfangen.  lx>lz(ere  werden  dann  mi  je  1 g 
au-ti  D^®*k*rbonat  geschüttelt  und  nochmals 


*•*  »ifti  -—“-»vMi*«.  uuu  uu«.uu«Bia 

••wieriiun**  ***  demselben  Kolben  destilliert  Das 
f * •«#  Bt  V**  davon 

‘ *^**^***^  alkalisch,  erwannt  auf  60*  C,  setat 

b:*^j7’°®'^®<**'5saog  xii  und  lifst  onter  häufigem  üm- 
^ Darauf  titriert  mnn  den  Jodöbenichufs  mit 

I 8<*rke)  zurück.  Es  empfiehlt  sieb,  zanSchst 


einen  Yorrersuch  in  stark  alkalischer  iJSaung  za  machen  und 
dann  bei  Gegenwart  von  4 Mol  NaOH  für  jedes  Molekül  Phenul 
za  titrieren.  Die  Genauigkeit  der  Methode  betrügt  97  bis  98*;«. 
In  Gaswassern  faad  Redner 

Werk  A. 


U vesey  - Wäsch  ers 
SUndard-Wäaehers  - 
LI  vesey- Wäschers 
Clapham-Wäschers  . 


rhsnol 
Jo  lOO  ccm 


0,32 

0,02 

0.04 

0.03 


Muster  au«  ' 

Vbenol 

Frvlrs 

.NH, 

i-1zei 
. SU» 

ata 

11,'« 

Schwefel 

sl« 

CO« 

der  Vorlage  . . . 

0;j27  ' 

0.702 

0,780 

0,126 

0,256 

0.694 

Kühler  I . . . . 

0,216  ' 

2,M69 

0.130 

0,148 

0,128 

2,266 

Li  vesey- Wäscher 
Eingang  . . . 

0,211  1 

1.552 

0,568 

0.521 

0,160 

1,408 

Ausgang  . . , 

0,215 

2,5HS  ' 

0.572 

1,285 

0,172 

1.969 

Standard- Ausgang  . 

0,033 

2,311 

0,030 

1,088 

0,096 

2.332 

in  100  ccm 


i 100  ( 


and  in  Kokerei  wässern: 

aus  Yorkebire-Simon-Carvbs-Ofen : 

Phenol 0,103  g 

Ammoniumrhodsnid  ■ . 0,074  g 

Freies  Ammoniak  . . . 0,764  g , 

Gebundenes  Amtuoniak  , 0,200  g j 

aus  LancaabireBemet-Solvay  Ofen: 

Phenol 0,191  g . 

Rbodanammonium  . . 0,065  g ] ' 

Zur  Iteatiinmung  des  Phenols  im  Gas  wurde  leUteree  durch 
Watte  von  Teer  befreit  und  50  bis  60  I durch  zwei  Waschflaschen 
mit  500  ccm  20proz.  Natronlauge  geleitet  Aus  der  Waschflossig- 
keit  wurde  dann  das  Cyan  als  Ferrocyaneisen  gefällt,  das  Filtrat 
mit  Jod  und  Tbiosulfai  titriert  und  darauf  so  stark  verdanut,  dafe 
die  rote  Farbe  des  Trijodpheools  noch  eben  sichtbar  war.'  Die 
Losung  enthielt  dann  erfahrungsgemlfH  0,00025*/,  Phenol.  Bei 
den  Versuchen  ergab  sich,  data  dss  Gas  am  Wäsclieranslafa  kein 
Phenol  enthielt.  Es  wurde  dann  Rohgas  durch  Walte  filtriert  und 
durch  eine  leere  Waschflaache  geleitet,  in  welcher  sich  die  Feueb 
tigkeit  kondcosierte : 


Muster  su» 

Tcinp 

Ph«D.v|  In 

oraiam 

(tir  1 rliin  «ta.w 

Kod  IrnNil 

iw  XHliPcn 

dem  KCthlereiogang  . . | 

5ü,l 

2.916 

0,216 

3.132 

51.3 

4,140 

0.396 

Livesey-Kingang  . . 

23,9 

— 

_ 

Livesey-Ausgaiig  . . . 

21,7 

— 

_ 

Stsndurd-Atiegang  . . . 

18.9 

- 

- 

I o,03t; 

M«n  li.bt  himo»,  d.ra  jeder  Venoch,  durch  Abeeheidung 
dee  heifeen  Teere  dw  Qnsreeeeer  phenolfrei  machen  >u  vollen 
nutiloe  ial,  da  dae  (iae  am  Kübleraoagang  genügend  Phenol  ent- 
halt. daa  Toni  (taevaaBer  anfgenotnuien  wird. 

Schlieralich  atellte  Keilnor  noch  eine  gr.iracre  Menge  der 
im  Ciaavaeeer  eniballenen  Phen.de  dar  und  Buchte  eie  rn  identiS. 
Bieren.  Kr  agiierte  daa  Gaaveeaer  itieral  mit  Schaofcleaure  an 
um  II, S und  CO,  au  entfernen,  dampfte  dann  mit  .Natronlauge 
ein,  liefa  Natriumenltat  aoalriaumaiertn  und  gewann  ana  dem 
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Rack^tunti  di«  Phenole  dureh  AneAnem  nnd  Aassrhütteln.  Sie 
«rieben  bei  der  DeHillatioD  mit  einom  Vicfkujsel  Le  Bel  Auf«ats 


•Jfwfle  r. 

««m 

Bottt«rkaQs«a 

177-180 

18 

krialnllisicrt 

180-181 

33 

161-182 

38 

t 

182-184 

25 

» 

184-1H6 

18 

teilweise  kristanieicrt 

186-193 

2i 

flüssig 

193-197 

8 

> 

197-280 

10 

ohne  Anfsstt 

Oie  krisUlIhnUifen  Produkt«  «rurden  «bgessuirt  and  dea  Ab- 
freeaugte  sur  düMigen  Fraktion  gelben,  nachdem  alle  Produkte 
noch  einmal  fraktioniert  «ordoa  «raren.  Die  drei  Anteile  ergaben 
dann : 


% der  ncsprtlatürhro 
TaenlarsB 

«chmetfpunkt 

«leder-nekt 

Cr-Iialt  Ml 
rttiMiI 

fest  56 

30-36»  C 

179— 184»  C 

flüesig  34 

— 

194-20I*  C 

96 ’I'. 

hochsieiieniJ  8 

- 

— 

— 

Demnach  enthielten  die  aus  .dem  GaawasMer  gewonuenen 
Teerelurec  65 '^•Phenol,  letsterea  wird  alao  vnrxugaweiae  aua  dem 
Teer  aaaneweachen ; der  auf  die««  Weie«  eatatehende  Vertuet  be- 
tragt 0,17  bis  0,35  kg  Plienol  für  1 t Kohle,  wahrend  tuflo  au« 
dem  Teer  nur  0,34  kg  gewinnt  Bei  diceer  Unterauchniig  ermittelte 
Redner  auch  den  KorrokUuonfaktor  fOr  Mine  PhenolbeetimmiiDga- 
method«  und  fand,  dafe  infolge  dee  Kreeolgohalla  dir  Reaaltate 
um  &%  aa  niedrig  aoafielen.  Scblieralich  beatitamte  Redner  noch 
die  Saaerstoffab«or})t!on  der  im  (laewasaor  gflOaten  KOrper  nach 
der  Permangaoalmetfaode,  er  erhielt  bei  aehr  TerdQonteo  Ionogen - 


1 g Phenol  abeorhierte 

1 g Kreeol  * 

1 g TeeraAuren  > 

1 g Rhotlannatriam  > 

1 g Katriumlbioaulfat  * 

1 g N'atriumferrocyanid  • 


1401  g O, 
1245  g » 
1343  g » 
0,582  g > 
0,33«  g ► 

0,016  R • 


und  da«  Abwasser  einer  Amtnooiakkolonne  ergab: 


('»«Iiall  at« 
Na-äaU 
in  B 

Hauer,  lofl 
Tarbtaucht 
« 

% de»  üviami- 
' WTlMurh» 

Teendtnren  . ... 

2.12 

2,847 

59,0 

Khodaonatrium 

3.14 

1.827 

33,3 

Natriumthiosulfat  . . 

1,58 

0,530 

9.7 

Natriamfcmwyanid 

0,28 

0,005 

0.1 

ftonttlge  KArper  . . 

— 

0,269 

4.9 

(Journ.  of  fiaalight.  1906,  N>.  2335,  8.  357  hl«  3G0.)  b. 


50%  der  Kneten  für  Brennmaterial  und  10%  der  tbric*«  yu, 
rialien  für  Rigenfrarht,  Lieferung  und  Veriadung;  eodlkh  B',  6r 
AnUgekoelen  far  Vertiusung  und  Tilgung.  Mit  dieeea  Ziu(k:aj,i 
eiellen  eich  die  (ieeamtkoeten  fOr: 

Augaharg  Manchen,  H.-B.,  Karoberg,  Weid« 

M.  67810  M.4387H6  M.S33258 

Die  Dnrrbechnittebeleuchtangekoflteo  far  eine  r^sii^*|t 
KW-Stunde  betrugen; 

Angaborg  Manchen,  U.B.,  NQmberg,  K B,  Veitei 
24,94  Pf.  20,52  Pf.  2f»,09  Pf.  I9,ttpt 

Kolche  «thlenmafaig«  Angabea  «Ind  fCr  di«  Tecbait  mit 
wichtig,  da  die  approximslire  Berechnung  der  lfefateilaiipki<i« 
vreaentlicb  erleichterl  wird.  (Elektrotecbn.  and  MaaGbiaeab  1911, 

S 896.  J. 

Verfahren  zur  Beatlaitiuos  der  Beleuehttuig  u heliibifei  Skaw 
dea  Raaaes  durch  aoluüg  hängende  Umgea.  Zur  BeBtiau&QBi  <k  ■ 
Beleuchtung  an  einem  beliebigen  Punkte  de«  RaauuH  gibt  J.  8 C»|  ■ ^ 
man  ein  neue«  Verfahren  an.  Wie  bekannt,  iet  e«  «foriwi^ 
dafa  man  tur  Beaüuimang  der  Beleuebtnng  den  Wert  <l«r  UtH  ^ 
«tarke  der  Lichtqiien«  in  der  Klehlang  aut  dea  Paukt,  dto  4 
mit  z beseiebnen  wollen,  kennt.  Liegt  nun  eine  pbotooeewk 
Karre  der  Idchtqiielle  ror,  »o  inafa  man,  um  dantui  dw  Lxfe 
atarko  fOr  die  in  Frage  kommende  Kiebtnog  tu  «atnebMU,  d( 
Winkel  kenoeo.  den  lUe  Symmetzieacbee  der  Lampe  (a  B rig  v. 
GlOhlampe)  mit  der  Unie  bildet,  di«  man  sich  durch  ik« 
punkt  der  Lampe  uud  den  Pnnkt  z gcaog«»!)  denken  kiBu 
Winkel  helfae  H.  Ferner  eei  der  Wink«),  den  die  Senkrerktt  14 
den  Lichtpunkt  mit  der  Idnie  durch  deu  l*ankl  z bildet,  t • 
der  Winkel,  der  durch  die  Senkrechte  und  die  Syumetrieatfae  I y 
Ijflmpe  gebildet  wird,  mit  A.  Solange  nun  der  Fanki  r ii  4 
Ebene  liegt,  in  der  die  Benkrecbt«  und  di«  Sytumebieachie 
bestehen  «wieclion  den  reracbledeoen  tVinkeln  die  folgn^tf  < 
siehungen ; | 

H m A <f  > wenn  A ^ 4 > 

M=:^  — .4.  , A<i, 

H Ä 0 . » .4  =s 

1 

und  ee  i«t  dann  nicht  »chwer,  den  Winkel  M «a  beiting 
Meialeo»  wird  diee  aber  nicht  der  Fall  eein,  soodera  dkU 
durch  den  Pnnkt  z wird  mit  der  eben  genaoalen  Ebeee  d - 
Winkel  bilden,  deeeen  Projektion  auf  eine  horiMOtalc 
mit  B beseiebnen  wollen.  Der  Winkel  G IttTst  eirb  <i«DD 
folgender  Formel  ermitteln:  * :• 

coB  H =s  «in  ^ «in  A coe  B -f-  co*  ^ cos  A. 

Hat  man  nun  mit  tlilfe  diceer  Formel  den  Winkel  6 erul  t 
m entnimmt  rann  der  pbotometriachen  Karre  den  Wert  dwB 
«tkrke,  der  dieaem  Winkel  H entspricht  nnd  «ein  ibn  ia  >bi 

1 . 11’  LtohtülÄrke  • co«*^ 

kannte  l'ormol  htt  •»  • - ein,  worsua  otn* 

leucbtnng  de«  l*unktes  z ergibt:  h iat  die  Hohe  drrLiapt’  '* 
der  «u  beleuchtenden  Flache.  (El.  Reriew  N.  Y.  IWL  1*^ 

K.  5610  ' 


Elcktrutcchnik. 

ElektrizilatBwcrke  ftir  Bahnhofheleuehtung.  Von  C.  ßiKchof. 
Mönchen.  Nach  dem  amtlichen  Jahreid>CTiciil  1905  bestanden  in 
Bayern  14  bahneigene  W'erfce,  mit  AuBnabme  der  fOr  Pri%'aU>abncn 
dienenden  Zentralen.  Bieebof  ■teilt  die  Ergebniaee  wlrhcr  Bahn- 
bofsentralen  «tatistiseh  luaammon  nml  iwantat  die  Angnlwn  der 
Bnbnbofsentnilen  Augsburg,  Manchen,  U -B,  NOrnberg,  K B.,  und 
Weiden,  um  die  wichtigsten  Daten  Uber  die  gesamten  Anlagekttutcn 
der  Tersebiedenen  Werke,  sowie  die  Konten  fOr  Btromeraeuguog  ^ 
und  die  durchMdiDittlichen  Iteleachtnngskoaten  fOr  eine  Terbr«uciite 
KW-Stunde  ln  einer  überfliciitUcben  Tabelle  tusarnnieniafliellen. 
Hiernach  betrugen  die  Geaamtkoat4<n  Ifir  die  Boleocbtung  der 
Uahnbofo:  ^ 

Augsburg  Manchen,  H.-B.,  Nürnberg,  R B.,  W'ciden 
M.  46349  M 235076  M 109358  M.  40979 

WUhrend  bei  stAdtischen  und  priraten  Werken  die  Hübe  der 
Abeebreibungen  mit  Berücksichtigung  etwaiger  anfBergewAbnlicher 
Verlnste  su  itestimmen  iat,  haben  hier  Zuschläge  elnzntreten.  nnd 
zwar.  20”>’«  der  Feraonaikoeten  für  Verwaltung  nnd  Pensäonen, 


Verauobe  mit  einem  geerdeten  MUtellelter  u den  HsclniiM 
System  der  Interboroagk  Bapld  Transit  Company.  Die  Vsruirt 
tur  F.rdung  dea  Mitlelleiters  ln  dem  Kalielnets  der  Inierbz 
Rapid  Transit  Company  waren  die  eigenartigen  EttcV^niit 
unter  denen  rersebiedene  Kabclbcäudc  anliraten  Etas  ab 
Minuten  vor  Kintriit  dea  Kuruchlussee  seigte  der  * 
anaciger  immer  Erdnng  de«  l>elTe!feoden  Kabel«  an.  ln  Asf** 
der  Tatsache,  dufa  eine  l'hase  fast  immer  Erd«  bitte,  brwt 
Knnachluf«  «intrat,  schien  es  angebiacbt,  den 
«inen  Widerstand  von  passender  GrOfee  au  erden.  Dsiltirt  s 
eralelt,  dafa  der  Btrom  nor  durch  das  beechkdigt«  Kil«^  ^ 
ge«n!«ten  MiileUeilor  flob,  ohne  daa  gante  System  w 8i!«s 
Bclialtung  dea  geerdeten  MiUelleitert  war  dabei  fsUt* 
neutral«  Punkt  jedes  Generator«  war  durch  einen  Trmn^ 
lind  einen  Stromlranafnrmator  mit  der  neutralen  ?S0J»e'* 
verbunden.  iMsr  Traneformator  wirkte  auf  «io  Rel»»  j| 
auf  den  llauptscbalter  de«  GenerMors.  Die  neutrale  Ssmiott« 
war  durch  einen  Kiaenwidoratand  von  etwa  6 U 
Relais  der  Speieckabelecbaiicr  waren  auf  sofortige 
bei  300  Amp.  eingcatcllt,  während  di«  Gco«ratorT«lii*  18» 
nach  5 Bekunden  aneschalielon.  Bei  dieser  Scbaltuag 
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(tofae  ?l8ninj!en  darch  KnittrOme,  welche  <1rk  Parallel 
d«  Maichtnen  mit  ijeerdetem  neutralen  Paukt  aehr  er- 
it'Wfn«  E*  wurde»  daher  eingehende  VereiicUe  vorgeonmnieo, 
rnarhe  dieeer  8tdrungen  crgrOodea  w>lhen.  Die 
[iaüixnpli-K'hrn  Aafnahnicn  des  Krdetromea  haben  gezeigt,  dafa 
r»  Sutee  durch  Cnregelmstfaigkeiten  io  der  WinkelgeachwiniJig- 
der  AnthebeniaKhiDeD  and  ungleicbmafaige  Krregnng  der 
ÖPL-riwen  berforgemteB  waren.  Kine  Verringerung  der  Ströme 
nur  doKb  Einschaltung  von  gröTeereo  Widontänden  in 
l|n  ^Jt^omkreii  «raiett  «erden,  waa  jedoch  wieder  insofern 
. ift,  weil  die  OrOfee  der  Wideraiftode  von  der  ^hl 

jjdr  trtiniefldea  Geaerateren  abhängig  ist.  Ein  befriedigeades  Ke- 
«nrib  «icb  ecbUefsliclj,  weon  imnaer  mir  ein  Generator  in 
2<Qual«  aa(  einmal  an  die  neutrale  Samruelecbiene  gelegt 

j. 

9»  mit  der  Erdung  des  MiUelieiters  erzielten  Erfolge  waren 
d«  Vor  der  HnJnng  hatte  die  Interborougb  Rapid  Ttanait 
la-  160  eogl.  Mellen  Kabel  3 Jahre  und  310  engl.  Meilen 
Vi-IaJirin  Betrieb.  Wahrend  dieser  Zeit  traten  12  Kabel- 
UmL  Kscb  der  Erdung  dea  Mittelleitera  waren  340  englische 
Kabel  3 Jahre  io  Betrieb,  wahrend  welcher  Zeit  16  Kabet- 
asufaoden.  Darnach  scheint  die  Erdung  dea  Mittelleiter» 
k wfsentliriHiQ  EiDSufs  auf  die  Zahl  der  Knbelbrandc 
pia  haben.  Aber  die  Wirkungen  der  Kalielhrande  auf 
»uen  sehr  verschiedener  Art.  In  der  Zeit,  wo  der 
pav-r  Boch  nicht  werdet  war,  wurden  hei  den  12  Kabel- 
I bst  immer  eine  oder  mehrere  Unteretationen  auraer  Betrieb 
«tWttd  oacb  der  Enlung  dea  Mittelteilen  von  den  16  Kal»el- 
^ 1 Bidii  einer  ein  Stillsetzen  einer  Unteralaüon  herrorrief. 
btith  die  Erdung  des  MiUelieiters  sind  also  die  schlimmen 
^^fon^n  bei  Kabelbrtnden  fast  ganz  vermieden,  and  auch 
lii  wr  Aufandoog  und  Reparatur  der  beechailigien  Kabel 
Iwi  berabfeseut  (Eleclrical  Review,  N.  Y.  1907,  Bd.  6l, 
^ C. 

Neue  Itücher. 

^Il^hpel  der  ClektrizitftUbranche  und  der  damit  verwandten 
m.wHf*'  von  Eorop*  190708.  2.  Bd.  gr.  9*,  III,  6I9  u. 
I ps.  Uipiig,  ScbuUe  & Co.  Geb.  M.  16. 

inUmMioD.Ie,  I90S  I BUu  «iif  Kiu-Imi,  gr.8'. 
FnsdliQder  A Sohn.  20  Pf. 

iNkf.  C.  die  »eueren  Ansichten  Ober  die  Entstehung  dee 
^ iSoedtfdr.).  gr.  8*.  67  8.  ßorlio,  Verlag  f.  Eacbliteratur.  M.  2. 

L H.,  ihe  Ga«  Engine  in  Principle  and  Practice. 
Spoft.  ftsb.  6 d. 

. . tu  I*amplng  Engine«  for  Wster  Worke.  8“.  London. 

der  Phirsik.  2.  Aufl.  Herausgeg.  von  A.  Winkel- 
Leipzig,  Barth.  V.  Bd.  2.  Halfio.  Elektriiitll  und 
Mil  191  Eig.  M.  IG  V.  Bd  VoHeUtadig:  M.32; 

Cssr.,  die  Entwicklung  der  Dampfmasclrine  Ge* 
P '!»  oMifesie«  Dampfmaschine  und  der  Lokomobile,  der 
und  der  Lokomotive.  2 Bde.  Ler  8«,  XV,  831 
ta.  ISöS  Fif.  0.  3H  Bildniiwen.  Berlin,  Springer. 

. M.  21;  JU, bieder  M.  27. 

Cp  r"**  .Materialprüfungsaiiii  su  Grofe 

\'l.  I ^««"^ongshefi.  Lex.-Ö*.  Berlin,  Sj.riiiger  .M.  15 
>f  Armatur  u.  der  Ria«e  im  Beton  auf  die  'Prag 

- ‘L  m 8.  m 77  Fig.  u.  9 Taf. 

*^**^®‘**  Hittenkofer)  filr  Selbstunterricht, 
I.ex.  8*  Slrelita  i M , Hittenkofer.  Lehrfach 
"laslemeoie.  6.  Gruppe.  Zur  .Aufnahme,  Fortieitg 
m Abw-blursorgano.  2.  Aufl.,  bearb. 

27  S.  m.  27  Fig.  u.  3 Taf.  M.  2. 

PH  b °>*->derpe  Chemie  f.  Ingenieure,  gobslten  iin 
irt»ur-  u.  Architektenverein  in  Wien.  gr.  S",  IV, 

A Sohn.  M.  5. 

• il,  ^I^loeions-GaBturbine  als  Keaktioos- 

El«  P i«  Theorie  u.  Konstruklion. 

% Rostock,  Volckmann  Xnclif.  M.  1,60. 


Patente. 

PatenUnmeldnngen,  Patenterteilungen  and  sunBÜgePatenlangelegeu- 
beiten  sowie  auf  Gebrauchsmuster  bezQglicbe  Mitteilungen  finden 
eich  in  der  Anaeigeneinlage  auf  grünem  Papier. 

AascÜKe  aus  den  PaleDtscliriflon. 

Klasse  4.  Belenektang  (nalser  elektiiseber  Belencbtnag). 
Gruppe  7.  Nr  l.HfiU02  vom  90.  Oktober  HKX).  P.  iloiokirs 
in  Kaltowita.  Vorrichtung  tarn  Offnen  von  Gaswegen  und 
zu  deren  Kcbllefsen  nach  heetimmter  Zeit,  iiisWsondere  bei 
Treppenlj«l«uchtung''i,  dadurch  gekennseicboet,  dafs  eine  im  unteren 


Raum,  ainaa  iwairtiiroiaen,  nach  An  einer  Sanduhr  gebanlon 
«er»r«,,  enlhallene,  vom  (Jaadmck  unabbAnalp,  FlUaaigkeitemenite 
bei  I’nikebrong  dea  Gelafaea  den  Uae.lntchlrilt  nnmltlelbar  oder 
mltlelbar  geaUtlet.  ihn  nach  ihrem  Diircblritl  aber  wieder  nn- 
mittelbar  oder  mittelbar  verhindert. 

Gruppe  61  Xr,  ISliSHl  vom  H,  Januar  1905.  F.  Glinickc 
und  W.  Maaako  in  Berlin.  Doppel, „r,,,, 
lampen,  gekennaeichnet  durch  eiue  um  dai  Miachmbr  6 ange 
ordnete  achornrteinartige  Htlae  c.  welche  in  Ihrer  ganten  Dang« 
von  einem  an  seinem  unteren  Teile  olfenen  Mantel  d umgeben 
und  in  ihrem  oberen  Teile  mit  .lae  Miaebrobr  6 und  den  Mantel  d 
verblndemlen  Kanälen  ( verseben  iat,  anni  Zwecke,  die  in  den 
Mantel  d einaUllmen.Ie  und  die  Wandung  ton  c in  ihrer  ganten 
Unge  n.n.plllend«  Luft  voranwkrmen  und  in  dleeem  Znalande 
dem  Miechtolit  6 twecke  Miachung  mit  dem  in  dttvaelbe  elnge- 
k'iivlen  Gat^s  zuzufobron.  ^ 


Utnppe  54.  Nr.  1875S2  vom  29.  Juni  1904  A Bachnet 
In  Berlin.  1.  Invertlampe,  gekennaeichnot  durch  ein  o.Jer 
mehrere,  teniral  Uber  dem  üluhetrumpf  beginnende,  tut  Lmnnen 
achae  geneigle  Kaeen  /,  durch  welche  die  Aliga«.  nach  einer  Seite 


Vgl  d«.  Jonru.  1907,  S.  1049. 


i 

I 


t > 


1 
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abgeleitet  werden.  — 2.  InvertUiDi«  nacb  Aneprucb  1.  dadorch 
Xekeooieichnet,  dafii  da«  untere  l*lnde  der  Baue  Ober  dem  OlQii- 
«trumpf  derart  erweitert  iet  daTe  sowohl  di«  im  Innern  dee  Glüh- 
kdrpers  wie  auch  die  aufeeo  aufeteiKeoden  Abgaae  \*on  der  Rae« 
abgeeangt  werden 


KUase  24.  FeaenufMBlagea. 

(irnpj»«  H.  Nr,  187  151 
vGin  19-  Juoi  1901.  A.  Hcr- 
mansea  in  ItromftHa,  Schwe- 
den. Veraebtufeetcin  fOr 
die  Stirn-  un<l  RQckmauer. 
inabeaofidere  bei  Kvgenera- 
toren,  die  cwei  SAUe  einander 
rechtwinklig  kreusender  Ka- 
nlle  aufwelsen,  dMlurdt  ge- 
kennteichnet,  dafe  er  aiin 
einem  priematiiMihen,  Tier- 
seitigen  Block  d mit  einem 
der  IsAnge  oacii  ilnrcblaafcn- 
deo  Kanal  c auwie  mit  einem 
an  deaseo  Ende  befindiiclien 
herauanebtnbaren  Pfropfen  g 


lieatebt,  der  gleichfalls  mit  einem  der  Linge  nach  durchlaufenden, 
nacb  aufaeu  bin  durch  Sehauglaa  ffeaebloBaenen  Kanal  Ä rer- 
aehen  ist 


Groppe  8.  Nr.  I8G336  vom  I<>.  Juni  1905.  G.  Horn  in 
Braunscbweig.  Oasfeuerung,  inabesoudere  fdr  HetortenOfen, 
mit  iwiachen  den  Keuertügen  liegenden  Vorwariukanllen  für  die 


Sekundftrliift,  dadcirrh  gfkonnreichnet,  dnN  je  tmcl  o-ler  mehr, 
abwecheelotl  üben  und  unten  mit  Aur«narung«n  versehene  um) 
bis  auf  Dock«?  Itochgeföhne  IjmgMwischenwande  e.  d angc- 
ordnet  sind. 


Klsase  SB.  Gaabereltattr- 


Omppc  5.  Nr  vom  25.  Febroar  1900.  A-  Frey  io 

Itcrlin.  ZylintiriacherKarhurierapparat,  der  durch  eine 
wagerechtc  Hcheidewnnd  ln  eine  Karbarieikamnier  und  eine  Misch- 
kaiumer  untcrielU  ist,  die  von  der  Loft  radial  dorcbetrlchcn 


H»,  i*r. 


KImm  34.  HuawtrtaciiafUlebe  MtaeUaeh,  Gerltt  etc. 

«•nipp«  2.  Nr.  186  791  vom  2^.  Oktober  1906,  K.  Wist«: 


er-  -•  •••  — ft.  njBt«. 

in  Hannover.  Einlage  für  Wärineatellenan  Gsakotl,«-!; 


mit  eiteren  Mitrippen  und  einer  unteren  Ableskrippe,  (SOB 
gekennaelchoet,  daTs  die  dareb  die  oberen  Leitrippes  f, 


Idldeteo 
so  dafs 
kboneo. 


Kanile  einaeitig  durch  Aldenkrippen  / bepett  ^ 
die  Heiagase  oar  nacb  einer  Richtung  bin  i 


Klaawe  U.  Hetasne. 

«truppe  1.  Nr.  186014  vom  21.  De- 
aember  I9«ir)  M.  T.drken  io  Hohen- 
llunnel  tu  Rb.  Gaaliciaofen,  deaeen 
HeirkOrper  aue  flachen,  mit  ihren 
Breiteeiten  ln  AbelAnden  gitteiarUg 
neboneioanilerliegcnden  Kohren  be 
eirht,  dadurch  gekennaeichnet,  defs 
«lie  von  der  au  erwärmenden  Luft 
durchatriebene  UmmaiiieluDg  den  Heia- 
korper  <licht  iimschlieCst , so  dafs  die 
geaamte  Lnfimengc  awischeo  den 
lainellenfonniKeo , den  DurchgaoK* 
qaerschnilt  fOr  Heiigaae  und  Luft 
gitterartig  uiiterlcitendeo  Heiirohreo  n, 
o‘  hiodurch  quer  cur  Richtung  der 
Heiagase  dnreh  den  Ofen  geführt  wird. 

Gruppe  6 Nr,  lK«i01&  vom  I7,  Fe- 
bruar 1906.  J.  C r (t  p p I und  L.  R d a n l 
ln  Paris.  Vorrichtung  für  mit  Gas- 
heiauDg  versehooe  FlllasigkoitKerbltter  luni  B 
Wiwser-  ond  Ganuflusaes.  hei  der  ein  vom  dnrcbflleli*eD4»Bl 
bewegten  Bcliwiogurgan  das  «.tasxuUfsorgau  ateuert,  dadorthfi 
aeichoet,  dafs  die  Gaa-  und  Wasneraliepenorgan« 


werden,  dadurch  gekeonfeichnet.  dafs  das  Gseabtugsrohr  32  io 
der  Mitte  der  Mischkammer  Sä  augeordnet  Ist,  so  dafs  daa  Ga« 
von  aufsen  nach  innen  mit  xiinehmender  GiMcbwindigkeit  durch 
die  Miflcbksmmer  fliefat. 


Kol)>enBchiol>nr  tu  und  » sind,  die  sieb  leicht  in  * 
kammer  a,  btw.  ln  einer  Gaskammer  6 bewegen  und 
AualafsOflnuDgen  für  Wasser  und  Gas  gani  odsr  t*H«-^ 
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Jjirwliefld  d«ffi  WsMerdurchfluh,  aboperren,  wobei  der  GMkolben- 
.riirthef  n ein«  DichlongakUppe  x ijeaitzt.  die  io  der  Schlier«. 
4«ilaiif  «1«;^  Gukolbeoachieber»  aacli  die  in  die  Üukaminer  6 
[uhfetHl«  biitul«ttiag  abecbliefK. 


Groppe  25.  Sr.  186793  vom  3.  Joli  1906.  Tb.  Tborp  io 
VVbitefleld  bei  Mancheeier.  |>']QgelrBdgainiesaer  u»l  rioR* 
fftrmig  angeordneleo,  auf  die  Flftgel  den  Radec  gerichteieü  Röhren, 


Klane  43.  lastruinente.  • 

uropfw  22  St.  1&j352  voui  30.  September  1903.  National 
K#t«f  Company  in  New  York.  Zählwerk  fflr  Gaa-  oder 
ruinfkeiumrMer  mit  magoetiacber  Beweguogeabertragong,  da- 


rtkeonzeicbDel,  dafä  dae  Zählwerk  in  einem  alleeitig  ge- 
eD«B  Gehaoae  angcordiiet  iat,  eo  dafe  nach  Abnahme  dee- 
ll(c  roffi  Meftaergebloee  ßeflchädigungea  dea  Merswerks  oder 
tr  Teiie  Termieden  werden. 

I <>rippe  Äi.  ».b'«<J172  vom  26.  April  1906.  C.  Andrao  in 
^.vt  lyaisi'rnieiecr  für  Keaselapeieung  mit  einer 
in  .Mfjorr  aogeordoeten  LuftabecheideTorriciitung  and  einer 
^ i 


i 


i 

'fl  ^'ünrilHtUDg  für  die  I.nft,  dadnreh  gekennzeichnet,  dafs 
Iwjk  ^ I.iiftsammelgefars  angeorrlnotee  .'^cfawtmiuerveDtil  bei 
die  Nebenachlufalcituog  ab8Chlief^^. 

’£).  Nr,  I861K5  vom  3.  März  1906.  A,  Kolbe  & Co. 
io  Oofenitz,  S.-A.  Schieber-  und  Kanal- 
P-zunir  lör  trockene  Gaemeaaer  mit  drei  Meferaamen,  da- 
p ^keoazeichnet.  dtfa  der  AnaJafakaoal  c dreieckigen  und 


•rapezförinigen  t^uersobnitt  mit  je  einer 
V * ^^**'^^'''**‘ wahrend  der  l>ei  »einer  Kreir- 
r^'ch*^  I*«akvorriclitnng  an  einer  Drehung  vor 
^ *'”  ^**^^***^*'  bildet  nnd  mit  einer  eoteprechen- 
Acrtparuiig  q*  versehen  ist. 


dadufi-h  gokennteiebnec,  daf«  ihr  Durchineaaer  an  einem  Ende  ver- 
ringert ist  und  Hie  Ober  die  Scbeidejdalten  7.>’  horvorrageD,  zum 
Zwecke,  eine  HeeinträchUguog  der  nebtigen  Ragiatriorung  de« 
tJaHmeBHera  durch  Aoaammlung  von  ölniederacblägen  in  der  Rohr- 
moodaog  zu  Verbindern. 

KlaaM*  17.  Matehlaenelemenle. 

Gruppe  :^3.  Kr.  1«6236  vom  21.  April  1906.  M.  Frankel 
in  Manchen.  Drnckregler  mit  einer  in  eine  Sperrflflaeigkeil 
(Queckailber)  tauchenden  Glocke,  dadurch  gekenuaeichDet,  dafa  die 


Glocke  BO  aogeordnet  iet,  dafa  der  Niedurdruck  nicht  von  unten 
sondern  von  oben  auf  dieselbe  drflekt,  ao  dafa  bei  eteigendein 
Druck  die  Glocke  tiefer  in  die  Sjveirfloaaigkelt  eintaucht. 

Klasae  8.'».  ITaMer,  Wasaerleitoag  nad  KanallsatieB. 

Gruppe  7.  Nr  18Ü199  vorn  18.  M«i  1905.  H.  J.  W.  Comte 
de  Friae  in  Paria.  P p*  r al  zu  r .«t  eri  1 i«H t ion  von  FlQaafp- 
keiten  mittel»  (»/•■on,  bei  welchem  rier  DebaUer  dorch  durch- 
löchert« Platten  In  verachiedene,  durch  Umlanfvorrichtunpen  ver- 
bundene Kammern  geteilt  ist,  die  da«  WasBer  der  Reihe  nach 
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Too  ob«D  Dtch  unMu  darchSieftl,  wahr«aii  das  Oxoq  die  Kstocnero 
▼OQ  anteo  necb  oben  darcbMrOmt,  dadurch  gekeaBaeicbnet,  dafe 


ri».  m. 


ia  den  üinlanftorricfaUingeö  Wawervcrechlusae  angeordnel  aind, 
um  dae  Gas  tu  Terhiadera,  durch  di«  UmlnofrämchtaageD  tu 
entwelcheo. 

StatistiBclie  nnd  flnanzielle  Mitteilnngen. 

Aaehva.  (KreUwaaserwerk.)  Der  Kreistag  de«  Laad- 
kreises  Aachen  hat  «ur  eingehenden  Prftfung  de«  Projektes  einer 
Kreiswasserleitung,  deren  Kosten  sich  einKhlierelich  t^haffung 
einer  Talsperre  auf  5^  MHl.  Mark  stellen  «oUen,  eine  iwölfgliedrigo 
KommisstoQ  oingeeetit. 

Berlla.  (RetorteodfenO  Oie  Direktion  de«  stAdilsebeo  Gas- 
werke Berlin  hatte  \m  Jabro  190?  in  ihrem  Gaswerk  II  (Gihschtner* 
strafse)  einen  Block  von  $ RetortenMen  mit  je  9 Retorten  nsch 
dem  System  tPintsch-HercDaDsen«  umbauen  lassen,  um  das  System 
im  eigeuon  Betriebe  praktisch  su  erproben.  Da  eich  dieee  Ofen 
gnl  tiewtüjrt  haben  und  die  Proltefeuerungen  anr  Zufriedenheit  ans- 
gefallen  sind,  befwbtofs  die  Direklioo  den  Umbau  von  weiteren 
16  RetorU'Döfen  mit  je  9 RetiTten  in  derselben  AosUlt  nach  dem 
System  »Pintsch  HermaDseDt  and  abertrug  auch  diese  Aasführung 
der  Firma  JuHos  Pintsch.  Aktiengesellschaft.  Berlin. 

Blaatrck,  Pr. Sa.  (Seue  Gasanstalt)  Die  Stadt  l>nscblofs 
die  KrbsuuDg  einer  Gasaosult  auf  Rechnung  der  Stadt 

CrlMwilschua.  (Gaswerk.)  Nsch  dem Geecbaftsbericht  för  das 
Hetriebwjahr  1906  hat  sich  dieGasabgahe  im  BenchUjahre  wahrend 
der  ersten  Jshreehltlfte  rocht  Torteilbaft  gehoben,  wahrend  nach 
KrOffnuog  des  Flekirititatfiwerke«  dadurch  ein  Stillstand  eintrat, 
ds/s  dem  Werke  8tt  Gasmotoren  mit  85.5  PS  verloren  gegangen 
sind.  Trots  dieses  Ausfalles  und  des  Umstandes,  dafe  Im  8.  Halb' 
jahrc  1906  infolge  des  teilweiaen  Achtuhr-Ladeoscblnssos  auch  in 
der  I..«uchtfiisabgabe  keine  Zunahme  an  verteiebnen  war,  bat  die 
Oesamtgasabgabe  bis  sunt  Jahreasebiusee  keine  Verminderung  er- 
fahren, weil  der  Gssvorbraueb  für  Koeb-  und  Heizswecke  durch 
starke  Zunahme  reicbtkben  ErsaU  bot. 

Wenn  tufolgc  Errichtung  der  elektrischen  Kraft-  und  Licbt- 
station  dem  Werke  der  weitere  Abgang  von  Oaskraftmssebinen 
nicht  empert  bleiben  wird,  eo  darf  anderseita  durch  lUe  aabl> 
reichen  neu  ausgefuhrten  und  angomeldoten  Oasanschiasae.  die 
hesonders  vielen  kleinen  GaBabnebmern  daa  Gas  au  Lencltt-  und 
Kochawerken  aufUhren.  ein  wosentUcher  Ausgleich  erwartet  wer- 
den. Da  sich  des  Obs  immer  mehr  und  mehr  in  allen  Kreisen 
einbargerf,  so  ist  vorsusausehon,  dafs  die  gegonwArUge,  etwa« 
schwächere  .Aufwftrtsbewegnng  in  der  Oasabgabe  ehestens  Uber- 
wanden  sein  und  bald  wieder  einer  kräftigeren  Entwicklung 
weichen  wird. 

Das  Haoptrohrnetz  erfuhr  durch  Neulegnngen  eine  Erweite- 
rung um  1564,70  m,  so  dsfa  das  gante  Rohrnetz  nun  40  490  in 
lang  ist. 


Die  (iaMMeugung  betrag  1596170  cbm  (4*  46710  dm  s 
-t  4,15*  a)-  Vergast  wurdsn  4975800  kg  Kobleo  (tSlSOOO  t|, 
welche.  bauptsAcblicb  aus  den  Kohteorsvieren  von  Zsicku  nd 
OlsniU  liecogeo.  mit  M.  1.96  die  100  kg  (M.  1,61)  besriuSt  «erbt  ^ 
sind.  Die  gewonuenoD  Nebenprodukte  umfasneD:  •* 

Koks,  319541  kg  Teer  und  7600C41  kg  AmoiontakwuMr.  Hicrua 
bat  die  .Auabeut«  aua  100  kg  Kuhlen  betrageu  92,01  cim  Hw 
(31,66  cbm),  71,85  kg  Kuks  (71,2«  kg),  6,49  kg  Teer  (7,11  kg;  '*• 
16,28  kg  Ammoniakwaaecr  (15,64  kg).  Zur  Retortenteu*Tun|*rw 
DOÜg:  771Ö20  kg  Koka  oder  f(ir  100  kg  vergaste«  M*ter«ül!i>t| 
(16,56  kg  and  für  100  cbm  erteugte«  Gas  *8,34  kg  (49,18  kg. 

Abgegeben  wurden  an  Oaa  1596070  cbm  65949 dies 

-1  4,18*  *V  Auf  die  einzelnen  VerwendangsarteneiAfleleiiigmiwt- 
tmleuchtung  22U690  cbm  (18,62  Koch  und  Heitiveck»  8«ifll 
cbm  (83,97*y^  Motorenbotrleb  55H41  cbm  (8.49*..  PrimWezg 
tuog  725210  cbm  {45,44*/*\  Selbatverbraueb  19551  rinn  [1,»*^  T 
Verlast  32768  cbm  (2,06'’,). 

Der  Ga«verbrauch  auf  den  Kopf  der  ItsTAlkcrung  lealk«  c. 
sich  suf  47,51  cbm  (45>»  chmX  während  er  auf  ein*  der  NH  : t 
nng»cblo«senen  GiwÖammen  58,9t»  cbm  {58,79  cbm)  b«rtp  tt  x' 
grOfete  Tagoeabgabe  fiel  auf  den  21.  Petember  mit  73»  dl  ■ 
(7510  cbm\  die  schwächste  auf  den  17.  Juni  mit  SlK  x- 

,2000  cbm). 

Nach  den  im  Berichtajabre  regelmar«*  vßrfeDwia«*  - c 
Messungen  hat  das  erzeugte  Ga«  eine  durchschniUliclw  Is«| 
kraft  von  16  llefnerelnheiUn  und  einen  durchschnlttlid«  Bd 
wert  von  5320  Wärmeeinheiten  besessen  i 

Der  Gewinn  auf  Gaskonio  betrug  nnter  Berucksichtiiaif  * 
Rabatte*  .M.  282177,37.  ao  daf«  sich  als  Durchschwltsf««  I . - 
1 cbm  verkauftea  Gaa  15,06  Pf.  (16,18  Pf.)  und  f4r  t dmj 
pegebenea  Gas  einscbliefsUch  8elbstverbraocb  und  Verlmt  lülj 
(14.67  Pf.)  ergibt.  ' 

.Aus  der  verkauften  Koksmenge  von  23668CO  kf  ■ ^ 

N.  41828,46  erzielt  worden.  Der  Durchechmttejuei«  sticti 
M.  1,65  auf  M.  1,767  für  100  kg.  Beim  Teer,  der  als  Jikn« 
nähme  für  344  5U  kg  = M-  8692.16  ergab,  drückte  ibe  nnfftii 
Matktls*e  den  Kinheltaprela  von  M.  2,57  auf  M.  2dd  för 
herab  Zugunsten  des  llelriebskontos  bat  das  von  «oer  «kl 
scheu  Fabrik  regelmAfaig  abgenommene  Amroonlakwawflr  ÄS#  _ 
(M.  2605)  als  Kettoeinnabme  gebracht. 

Der  Zuwachs  an  (Jasmeaaern  beläuft  eich  auf  8268itri.l 
den  Ende  1906  bei  2809  Gaeabnehmern  eingeftcbaUeten  8itß( 
measern  werden  1703  auaachUefalich  für  L«ucht*werks  “d]  ^ 

auaechliefslich  fOr  Heia-,  Koch-  und  andere  gewerWicbe  2^ 
bennub  Der  Bestand  an  MieigasDieseern  ist  auf  26«  ^ 

Pie  Zahl  der  sen)sundigen  GuikocheiorichtangM 
um  162  auf  1144  und  die  der  angeachlossenen  Gl«*,  Bei« 
Badeofen  uro  6 auf  249  gehoben,  wahrend  die  OaKDri««l  ^ 
nocl»  In  der  Zahl  von  14  mit  28*/>  rferdestärksa  vmW  *■ 
waren. 

Zur  Beleuchtung  der  StndBen  und  Öffentlichen  11«i«  • 
der  Anlagen  waren  im  Stadttxtirk  464  Gaag1®hlicbtlaUf0ta(  < 
in  den  Ortschaften  (Nenkirchen,  Naundorf,  ScWedel,  Brii««*  ‘ 
und  Frankeohauieo)  46  GasglQhUchllatemen  (59)  ln  Beird» 

Der  Gewinn  betrug  M.  180061,80;  dereellc!  wurde  •« 
verwandt:  Anieihetilgang  M.  26651,49,  Verxio*ong  der  Aih  i 
M.  15680,01,  Abechrelbttug  auf  die  Werte  der  TWtoi««*'** 
measer  M.  9869.75,  Barabliefcrnng  an  die  Rtadtkajw  M 2 
Gewinnvortrag  für  1Ü07  M,  587036. 

Dkneberg.  (Ketortenofeo.)  Die  Kbln-RoUwiil«  P* 
fabriken,  Zweignicderlaeaung  Düneberg,  Obertrugeo  <i(r  I 
Gustav  Horn,  Brannachweig,  den  Bau  eine«  kotsplettia  4trC 
ratorofena  nach  »Patent  Horn«. 

Endtrabach,  Worttb.  (Gruppengsawerk.) 
eine  Voreatmulung  von  Vertretern  verschiedener 
statt,  die  die  Beeprechung  über  die  Gründuag  waw 
zum  Gegenetand  hatte.  Vertreten  waren  die  Getneiädwi 
bach,  Qrofabeppach, Grunbseb,  Enderebacb,  Beänitriß  9«^  . 
nehmen  suH  als  eine  Gemeiodeverbandsaacbe  tor  Aädtt  / 
kommen  Es  wurde  eine  vorbereitende  Koinmlwloä  liftf»*** 
Frelherg  L S«.  (Gaeanstalt)  Di«  GaMOiUU. 
dom  am  24.  Auguat  1844  gegründeten  Gasbricock“*r'^^ 
Verein  zu  Freibei^  erbaut  wurde  und  am  l.  Jw»»« 
Betrieb  mit  einoLD  Anscblueae  von  tuiamnicD  IM  Pto®* 
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am  31.  Deseniber  1906  du  60.  Jahr  ihres  Be 
tub(M  erfreote  sich  wahrend  dieser  i^nsen  Zeit,  mit 
Ansnabm«  des  Belrielwjahres  J851/52,  welches  einen 
'ji«eN>ntlich«n  Rückgang  im  Gasverbrauch  brachte,  einer  stetig 
' rtiehrriteadsD  Rotwicklung,  und  es  vermochte  selbst  das  Jahr 
IKK.  io  «elcbeoi  das  städtische  Elektrizititswerk  in  Betrieb  kam, 
fon  beotmeDden  EinSurs  darauf  kaom  aiiaxuaben.  Die  Gesamt 
ifMQgaBi  an  Gas  betrug  nach  dem  städtischen  Verwaltungsbericht 
«lUtsd  des  (iU jährigen  Betriebes  insgesamt  3300'i52&  chm,  wovon 
cbm  abgegeben  und  310B9193  cbm  sum  Betrage  von 
XiätiblJ"  — d.  i.  pro  cbm  lu  17,80  Pf.  — verbraucht  wurden. 
{ja  rOiutigen  Eindufs  aaf  die  Gasabgal>«  hat  die  nach  und 
H(£  eiDgetretene  Krm&rsigung  des  EinheitspreiseH,  der  swiscben 
18  Pf.  fOr  Leacht-  sowie  12  Pf.  lOr  gewerbliche  Zwecke 
v-itmkte,  gehabt.  Nicht  wenig  tragen  auJserdem  ancb  die  in 
kilikrea  1900  und  1901  erlassenen  Bestimmungen,  wonach  in 
1 dis  Anlage  der  Stelgeleitungen  sowie  weiter  die  Auf- 

«lug  der  fär  Kochswecke  benaUten  Gasmesser  Qberall  dort, 
fftr  f.encbtawecke  benutat  wird,  unentgeltlich  er- 
tat  erhöbten  Verwendong  des  Gases  bei.  Die  Betriebs- 
» [^1S06  and  1906  sind  für  die  Gasanstalt  in  beeonderem  MaTse 
fH int  gedfihlicber  Fortentwicklung  gewesen,  da  in  ihnen  nicht 
br  tise «eitere  bedeutende  Zunabme  im  tiasabsats  an  veneicbnen 
n W «aiero  auch  ein  wesentlich  höherer  Reingewinn  eraielt 
• Kit  Ke  Gaseoeagong  betrag  im  Jahre  1906:  1943  690  cbm, 

- - £i  .'*hw  1906.  2051780  cbm.  Das  Jahr  1906  weist  demnach 

lieber  dem  Jahre  1904  mit  einer  Eneugung  von  1713  700  cbm 
■ ^ riaer  Jabrenonabme  von  68  590  cbm  oder  4,17®/a  «'ne  Zu- 

- fci«  wo  229990  cbm  oder  von  18.42Vs.  das  Jahr  1906  gegen- 
Ird»  Itbr«  1906  eine  Zunabme  von  108090  cbm  oder  von 

; i»  . lof.  Dis  nuUbare  Abgabe,  welche  im  Jalire  1904  um 
)li:i  chm  oder  3,06  aonahm,  stieg  im  Jahre  1905  um 
|'■^^ehal  oder  ll,W*i',  und  im  Jahre  1906  um  80842  cbm  oder 

. - r, 

r.j  [ tMfm.  (Gaswerk.)  Dem  Verwaltongsbericbt  fOr  das  Be- 
L)ih;19ij6  07  entnehmen  wir  folgendes:  Der  Gesamtgasver- 
dJ  bvtfoi  1841830  cbm,  Zunahme  96510  cbm  ä 6.47*/* 
Der  Koblenverbrauch  aor  Gaueraeugung  betrug  o9ö0i. 
|l|  Koblea  ergaben  im  Betriebsjabre  30,79  cbm  (31,17  cbm)  Gas, 
|Tig|fO,78  kg)  Koks,  6,12  kg  (6,64  kg)  Teer,  7,82  kg  (7,78  kg) 
ic  whtMser.  100  kg  vergsster  Kohlen  erforderten  tur  Unter- 
. »eißi  d«  Betörten  18,23  kg  (18,66  kg)  Koks,  Aaf  100  cbm  er- 
Hut  <iu  vnren  erforderlich  aur  Unterfeuerung  69,31  kg 
^ kg)  Koks.  Die  Menge  des  Uoterfeuerangsmaierials  bängt 
k tb  Toa  der  Reinheit  der  Gaskohlen,  von  der  zufälligen 
Wn  oder  käneren  Dsaer  des  Mitheizens  von  KrsataOfon  und 
I iea  Alter  der  Ofen.  Es  betrugen  dis  Gesamtberatellunga- 
► för  1 cbm  erzeugtes  Gas  10^7  Pf.  (10,17  Pf.),  för  1 cbm 
. mrhei  Gu  i,aIao  nach  Abzug  des  Verlustes  und  der  Verdtcb- 

flli«  Pf  (11,02  Pf.),  der  durcbscbuiUlicbe  Einkaufspreis  von 
bvrrfttten  Kohlen  M.  2.U1  (.M.  1,97),  die  durchschnittlichen 
, Jnkpffise  voa  1(X)  kg  Koks  M.  2,14  (M.  2.08),  von  lOO  kg 
fr  K 2,(0  (11. 2,70),  von  100  kg  Amrooniakwaaser  68  Pf.  (H)  Pf.), 
j ^ Geaamtgasverbrauch  verteilt  eich  auf  die  einzelnen  V'er- 
-'  *'«  folgt:  Privalbeleuchlung  701390  cbm  -f- 38,08 “/o 

, p »1  KwR-,  Heil-  and  Kochga«  €8.3454  cbm  = 37,12*^4 
F ..  Stnlieabeleacbtnog  266652  cbm  « 13,93V.  (14,19*/.). 

, ►'•d  ff»*»er«erk  56109  cbm  --  2,99%  (2,9« V.»,  Verdichtung 
f 145225  cbm  = 7,8S*/.  (7,71*/,).  Die  Zu-  bzw.  Abiiahme 
Ft  gr|»a  du  Vorjahr  ffir  die  PfivatlM*leuchtung  -f-  0.77*/. 

* dir  Gukraftmapcbinen  — 2(*,n<t*  . (-  32,01  Koch- 

4.  i5jr,»/^  (4.  16.6.5*  '.). 

I April  1907  i>etrug  die  Zahl  der  Ixfuchtgasaboebmer 
‘ “ 7s;  «it  t^3.j  ^2)  Flammen,  die  Zahl  der  Heizgas- 

Anzahl  der  (insiuewer  .8784  (-f-  440), 
dw  Gukrsftmiischinen  29  mit  95  P.8. 

Aoubl  der  offenüicheti  in  Gebrauch  boflndiiehen  Gis- 
Wfoir  719  (+  29).  hiervon  sind  270  (-f-  21)  Kichtiings- 
•KsAaiihl  der  öffentlichen  Petroleum  laterneii  betrug  «Stück. 

der  Sirafnenheleuchluog  betrugen  für  Gasbelencli- 
_ för  Petroleumlaternen  eioscbliefBlicb  Herstellung 

•**«os|  s,  507,70. 

derStrafsenlaternen,  jährliche  Kosten  dereelWu 

'»»'•'hoilclw  • - 


and  Glüblicbtbeleucbtung.  ..Nach  dem  seit 


f**t|sestiteD  sttiodlicben  Verbrauch): 


1 Richtungslaterne  mitGlühUcht  brauchte  (ohne  Zündliarome) 
3754  Brennstunden  zu  IIU  1,  dazu  daa  ZOndSämroebeo  in  6079 
Stunden  10  1 478,76  chm  Gaa  zu  12,856  Pf.  — -M,  60,91,  lileno 

für  GlOblicbiersalzteile  durchschnililich  für  1 lAteme  im  Jahre 
ss:  8 Glühkörper,  1 Zylinder  und  1 Glühkörpertiäger  roll  Aufsetaen 
M.  5,73,  zusammen  M.66,'i4  im  Jahre. 

1 Abendiateme  mit  (ilöhlicht  (ohne  ZUndSautms)  in  1912  Breno- 
stunden  zu  JIO  I,  dszo  da«  Zündilämmclien  ln  7394  Brennstunden 
za  10  l =s  284.30  cbm  Gas  zu  12.856  Pf.  =*  M.  86,66,  hierzu  die 
tilüblichteraatzteile  du'cbscbniUiicb  für  1 Laterne  im  Jahr  - 8 Glüh- 
körper, 1 Zylinder  uttd  1 Gltthköri»erlrager  mit  Aufselzeo  = M.6,73, 
zusaimnen  51.  42,28  im  Jahr. 

(Beit  II.  Alai  1899  erfolgt  die  gesamte  SlrafsenbeleochtUDg 
durch  OasglQhlicht.) 

Gleisen.  (Wasserwerk.)  Dem  Verwaltungsbericht  für  da« 
Belriebsjahr  1906, W entnehmen  wir  folgendes:  Nach  den  regel- 
uiärsigeii  Quelleumeasungen,  welche  monatlich  zweimal  stattfanden, 
betrag  der  gesamte  Ergofs  der  alten  Quellen;  >Am  Erlenbrunnen, 
.Anneberg,  Hubertusbrunnen  und  l»ei  Grofson  Buseck«  io  den  Nieder- 
druckbebältor,  abxQglicli  der  wegen  Reinigungen  usw.  vorüber- 
gehend veranlafsten  Ableitung  de«  Stollenwastiers,  dnrchachnittlich 
8tW  cbm  für  den  Tag  (gegen  <«10  cbm  Ira  Vorjahr),  al»o  im  Jahr 
2920UOcbm.  Von  den  Pumpraaschinen  in  Queckbom  worden  ein- 
schliefslich  des  W'aaserverbratich«  Im  Dorf  Queckbom  und  auf  der 
Pumpstation  gefördert:  976777  cbm,  Gesamtwaaserxaflafs  1268777 
cbm  oder  durcbscbnittlicb  rund  3476  cbm  täglich.  Der  Geeamt- 
woaserzaflufs  verteilt  sich  auf  folgende  Verbrauchagroppen;  Ab- 
gabe an  Private  (einscbl.  Verbrauch  des  Bahnhofs  (439  232  cbm), 
des  Volkabade«  [Bl  610  cbm]  und  des  Gaswerks)  941084  cbm,  Ver- 
brauch für  öffentliche  Zwecke  1094öÖcbm,  ßoUwt verbrauch  des 
W'crks  25000  cbm,  Verbrauch  im  Dorfe  Queckbom  15966  cbm, 
Verlust  bei  Ausführung  neuer  l,eituogen  durch  Undichtheileo  des 
kohrnetzee,  Minderangsl>e  der  W’aasermesser  etc.,  rund  18,97*', 
der  GesanitfOrderang  177272  cbm. 

Pie  Heieung  der  Dampfkessel  in  Queckbom  erforderte 448 100 kg 
Steinkohlen.  Der  Koblenverbrauch  für  die  Stunde  und  PS  betrug 
1,66  kg  gegen  1,60  kg  im  Vorjahr.  Die  Sclbetkostco  für  1 cbm 
verkauftes  W’asecr  (1050.549)  betrugen  9,88  Pf.  (11,47  Pf.). 

Die  Anaabl  der  Hauranschlöese  l«>trug  1992  (+  47).  Die  An- 
zahl der  Haunwaaseranschlasse  in  Queckoorn  betrug  114.  Von  den 
2273  Wf.bnhäusern  sintl  lt>2&  =s  rund  «4,8*;.  an  die  IVaaserleilung 
angeschlossen. 

Der  Wasserverbrauch  eine«  Hatisanschlusses  (auaschliefslich 
des  Waaserverbrauebs  der  Gmfubnehroer  ül>er  1000  cbm,  des  Eich- 
amtes, der  Desinfektionsanstalt  nnd  de«  Bcblachthofes,  aber  ein- 
schlierslich  dos  Verbrauchs  der  bewohnten  städtischen  Gebäude, 
insbeeoodere  auch  für  daa  Gas-  und  W'asserwerk  und  den  Schlacbt- 
hof)  betrug  durchschoilUich  on  einem  Tage  0,459  cbm  (0,448  cbm) 
Dar  tägliche  Verbrauch  an  Wasser  auf  tlen  Kopf  der  Bevölkerung 
des  gesamten  Versorgnngsgebietes  betrug  (Militär  abgerechnet,  da 
die  Kasernen  eine  eigene  Wasserleitung  haben,  aber  eioschlierslicb 
660  Einwohner  für  Queckbom)  ohne  Bahnhofsversorgung  jedoch 
mit  Volkshad  durcbsclinittlich  7«  I,  stärkster  142  I,  geringster  33  1. 

GSttiogen.  (IVasserwerk.)  Dem  Betriebsbericht  pro  1.  April 
1907  entnehmen  wir  folgendes;  Der  im  Geschäftsjahr  1906  erzielte 
Cberscbufs  belänft  eich  auf  3f.  47644,16.  Derselbe  wurde  wie  folgt 
verteilt:  Tilgungen  M.  28634,01,  Abschreibung  auf  Wassermesser 
1(10%  von  M.  39110,54)  M.  3911,0r.,  auf  Maschinen  («♦/,  von 
I M,  74870,19)  M.  .5989.62,  auf  Gebäu<fe  (2“',  von  M,  67470,84, 
M.  J.349,42,  auf  elektrische  Anlage»  (2^ , von  M.  11136,. '18)  M.  222,71) 
auf  Rohrnetz  (2*..  von  M.  373335,64)  .M.  7466,71,  Nett«>gewinn  pro 
Dkl6  M.  70,63,  zusammen  M.  4 7 644,1.5.  Die  Geeamlschuld  de« 
W'iUMierworks  betrug  am  1.  April  1907  nach  Abzug  «ier  Tilgungen 
noch  M.  618767,85. 

Der  Wasserzulauf  der  Keinsquelle  betnig  462  720  cbm  die 
Wasserförderiing  <ler  Pumpstation  395341  cbm,  aus.  «68061  cbm. 
IHe  Gesamtwasscrabgebe  verteilt  sich  wie  folgt:  Priratverbraueb 
nach  W'asBermessern  480829  cbm  81744  cbin\  Verbrauch  der 
Gasanstalt  SÜ401  cbm.  Verbrauch  der  Stadt  für  .Sprengen  der 
Sirafsen  and  Anlagen.  Kanslspülung,  EeuerlCschzwecke,  Spring- 
brunnen, Piseoirs,  Laufbrunnen,  Überlauf  nach  den  Feuerleicben 
und  Verloste  346828  cbm.  zusammen  85.S061  cbm.  Der  Privai- 
verbrauch  berechnet  eich  bei  einer  Einwohnerzahl  von  ca.  34600 
auf  38,7  ) pro  Kopf  und  Tag. 
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An  W«8wm*BMrn  waren  aofgeBielU  33H5  (-f-  8il)-  !>**  Waaaer- 
robmeU  wurde  utQ  1&7I  m verlängeri;  daaselbe  batte  an>  SI.  MArx  tSO« 
eine  Lins«  von  .*»0595  ta  tnU  854  Hchlebem  und  9(>1  Feoer- 
bydranten. 

Das  Iicine(a1«a«aer  sowie  auch  das  Re>D«i>rtianonwaBaer 
«uHe  wGcbenÜich  einmal  durch  daa  Hygienische  loatitot  der 
UntTersitlt  nntersneht  and  hierbei  folgende  Mittelwerte  gefunden 
LeioetalwiMer:  KQdtaiand  ftMO  mg  i.  I,  Hartegrad  1S,S,  Chlor 
16,8  mg  L 1,  SaueraioSrerbraoeh  0,7  mg  pro  I,  balpeterraare  Fpor, 
salpelrige  Slure  otchf«.  Ammoniak  niebta;  ReiesbranQeQwa»frr; 
RQckalaml  fl07  mg  L I,  Hartegrad  28^  Chlor  11,3  mg  l.  I,  Sauer- 
stflifverbraoeb  0,48  mg  pro  I,  Salpetersäure  Spur,  salpetrige  Saure 
Dichte,  Ammoniak  nicht«.  I>>e  Keimtsbl  des  Waswers  bewegt«  «leb 
in  Mehr  mirsigen  Grensen.  Die  Keluiahl  de«  Leioecalwassera  Ist 
geriag,  jedenfalls  wett  unter  dem  Durchechnitte-  Da*  KelDsbruanen- 
waaeer  scliwankl  In  eeiner  Keimubl  mit  den  WitterongSTerbält- 
uissen,  B<i  dafs  oacb  >‘iedertcblflgen  die  Keimaahl  sanimmt  Re 
handelte  eich  aber  immer  nur  um  durehau*  gMui)dheitaunscbii<t- 
liehe  Keimte. 

Dm  Unterlngen  fflr  eine  epttcre  Erweiterung  der  ftrunriMn- 
aolage  tu  gewinnen,  wurden  auf  dem  der  Stadt  GMUngen  gehörigen 
Felde  östlich  der  ruu]>slati<m  BotirverHiicbe  aogestellt.  Das  Resultat 
d>M«r  Versurhe  war  ein  eebr  safriedenetcllende«,  denn  c«  ergab 
«leb,  dafs  die  Vorgefundene  vaas«rfubren<1e  Kieseehicht  eine 
Mächtigkeit  bi«  tu  93  tn  hatte,  wodurch  eine  «ehr  gute  Ergiebig- 
keit der  dort  «pUter  ansulegenden  Itrunnen  gcwlhrleistet  wird. 

H«|en  i.  W,  (Stldtiacbe  Gas-,  Wasser*  nnd  Elektrl- 
aitltawerke.)  Dem  GeBchlftebericbt  pro  31.  Mart  1907  ent- 
Dehmen  wir  folgende*:  Allgemeine  Beuterknngen.  Die  Rauten  und 
mancbioelien  Anlagen  fflr  den  ersten  Ausbau  der  neuen  Gn*an«Ult 
sind  naheau  fertiggeMellt  worden  and  wurilvn  im  Sommer  11*07  in 
Uclrieb  genommen. 

Mit  der  Ausfdhrung  lies  sweilen  Anwliaiic«,  welcher  da«  neue 
Ofenhaus  mit  anat>ireeod«m  Kohtenecbapi>en  sowie  die  Geleis 
aolago  umfarst,  wird  voraoasicbtljeb  erst  itu  Jahre  190H  vorgegaageu 
werden ; um  indewen  allen  durch  Hleigerung  des  Gaskonautu«  tu- 
awiechen  Itervortrelenden  Anforderungen  genOgen  tu  können,  wnnic 
die  Anlage  ein««  neuen  horiaontalen  Gasofen«  der  Firma  II  Burge- 
meister  ]r.  in  Ueerlen  übertragen- 

Auf  dem  Wasserwerk  wurde  die  neue  gmfee  l’umpmwBChine 
and  da«  Keaiwlhaus  mit  KeHsel  und  Schornstein  im  laufenden 
Rechnungsjahre  fertiggo«tellt  und  »ullee  beldigHt  in  Betrieb  ge- 
nommen werden.  Ferner  tat  eine  Vei^rofserang  der  Bnmttenaolaüe 
bcalwichügt. 

Da  die  mit  der  .Akkomulatarenfabrik,  Aku-Oea.,  vereinbarte 
(,ei«liing  in  der  elektriachen  Stremlieferung  bereits  im  Vorjahr 
abcrwchrilien  war,  «o  «ab  eich  die  Verwaltung  TeranlafHt,  um  ge- 
nügend Stn>m  liefern  su  kOnneu  bl»  an  cler  Zelt,  da  die  Strom- 
lieforung  darch  das  kominunale  Elektriaitldswerk  »Mark«  beginnen 
kann,  aur  Kutlaetuag  der  Akkumnlatorenfabrik  aushiltaweiM«  eine 
Damiifdyoamomaatrbine  su  erwerlwo.  Dieie  Maschine  wurde  io 
dem  neuen  Kaum«  fdr  die  Verarbeitung  de«  AinmoDiakwasserti 
provlMoriacb  aufgeetellt  und  Ist  »eit  nufaug  Januar  1907  in  Betrieb.  I 
Die  Dampfmaschine  der  Jlampfdyoanto  wird  gc»pei«t  von  den 
nelrenanliegeodeD  Keiuelo  der  Gaafabrik. 

Nach  Gi-UnduBg  des  kommunalen  Elekulaitätawerk»  »Mark« 
stunden  dem  Kheinltcb-Westflliscben  KJektririUtswerk  io  Ksaen 
drei  Werke:  das  sttdUsche  Klektriütitswerk  Dortmund,  die  Aktien- 
geeeUschuft  »Weatfuten*  in  Bochum  und  daa  Werk  »Mark«  in  dem 
öatliehen  Teil  de«  [ndustneltetirks  gegenölier,  fär  welcbeo  daa 
K.  W.  K.  die  Versorgung  mit  elektrischer  Energie  aus  der  von  ihm 
in  Angriff  genomiueneo  grurecn  Zentrale  Wiendahlsbank  ln  Aut- 
■Icht  genommen  haU«.'}  K«  war  voraunusehoo,  dnfsiwiecheu  den 
KonkurTeniwerkeo  ein  heltlger  Kampf  um  die  AlieaUgebiete  ent- 
stehen werde,  xunial  die  Zentrale  Wleudahlsbank  fUr  das  ihr  au- 
nftehst  zufallende  Veraorgongt^ehiet,  den  Kreis  Hörde  und  kleinere 
Gebiete  im  nördlichen  Teile  de«  l.andkrelaes  Hageu  (Gemeinden 
Wetter  nnd  Volmareteln),  viel  au  grofe  augelegt  war.  Namentlich 
Dortmund  bette  im  f-amlkreise  Itortuinod  Kciokurrcn«  durch  das 
H.  Vt.  E.  tu  erwarten.  Die  Btsdt  Durtoiund  war  daher  lieetrebt, 
eine  Vereiubarung  mit  den  anderen  W'erkeu  »We«t!alon«  nnd 
»Mark«  herbeianftthren,  um  dadurch  daa  R.  W,  E.  au  isolieren  und 

t)  R de.  Jouro.  1907,  S 674. 

»)  Vgl.  de.  Joorn.  1907,  8.  674  nnd  675. 


lur  Nachgiehigkell  tu  swingen  Za  diesem  Zwecke  votöm 
bendlongen  Uber  Gründung  eluee  ElektriaiUlUTerbaoiies  ^ <lrn 
Werke  gefQbrt  mit  dem  Ziel  der  Krriebtuag  einer  gaiariami« 
Zeotralr  ao  der  Ruhr,  Man  konnte  rieb  jedoch  nicht  verbchltt, 
dafs  die  Zentrale  do«  R.  W.  E.  in  WlendabUtMnk  fQr  tbeYw- 
»orguug  de«  gaoieo  Gebietes  die  gönstigst«  Ijige  Int  o»4  na 
TOlkswirlachaftllchen  Standpunkte  aus  die  Errichtsag  einer  nntn 
grofeen  Z/eolrale  nel>oa  der  aur  Versorgung  des  ganieQ  Geint« 
auareicbenden  unwirtschaftlich  gewoeeo  waiw.  Nachdem  sib»  tw- 
ISntig«  Verstlndigung  der  drei  W'erke  erxiclt  war,  worde  dinb 
VermiUlang  des  Ucgieruagaprllsidenten  ln  AruRberg,  jelxigea  Veite 
staataeekreUra  Frhrn.  v.  Coole,  in  Verhandlung  mit  dem  R.  W.  C. 
elngetreteu.  Daa  R.  W.  E.  erklärte  rieb  bereit,  rieh  astdrmH 
lieben  Teile  de*  Indnitriebetirka  turOckausieheu  undfieiseZcDinli 
Wieodahlslmok  Debet  den  StromllefemogtrcchteD  ahxotretta,  v«u 
alle  ln  dem  Betirk  von  ihm  erworbeoeu  Werte  ihm  abfcaocuue 
wurden.  Dm  nAtultch  Kinflufs  auf  die  Elcktrisitltarertortui:  h ^ 
ilieaen  Gebieten  aa  erlangen,  hatte  «la«  K,  W.  E Aktie*  (kt 
Bochum  tielaenkircbener  HtraTsenbaha  and  der  WestfAllHbceK^u» 
Iwhnen,  ferner  Elektriaitgts  Lieferungsrechte  der  Köloer  Gwfwd 
Schaft  in  rersebiedenen  tlomeioden  erworl>en.  Die  Stab  Btps 
war  an  dem  Erwerb  der  den  WestfAliscfaeu  Kieioltabnen  teb(r««i  ' 
8traCsenbaba  Hagen-Hohenllinbu^lserlobn,  dema  klsdpusi  tr 
Stadtgebiet  liegt,  interesaiert  Behnfa  Übernahme  «isr  Zetink 
Wiendaldabank  war  die  GrOndaog  einer  AktieDgeseKachttt  io  1«  ** 


alrht  gennmmeo,  an  der  mit  Kapital  beteiligt  sein  mllten  Ivtf 
mond  30%.  Mark  30*/^  Westfalen  30”  ^ Kreis  Herde  10*j.  Lei 


kreJa  Imrtmund  10*  Privatwerke 

Die  btadtreronloetooveraammluog  von  Hages  Ulligk  <H 
Flau  einer  BeteiÜgang  dee  kommonaloD  ElektririUUwerkv  »Kiff 
an  der  Verbandeteuirale  unter  vorlAitftgem  Verricht  auf  dw  l|  ■ 
einer  eigenen  Zentral«.  Die  Mehrheit  d«a  Aufriebtarau  onlil 
Generalveraammlung  beschlofa  jedoch,  mit  «lor  Etricbiooc  sg:«,: 
eigenen  Zt^nUal«  aofort  vonugehen.  Ma&gebeod  war  datm  $ . ^ 
KrwSgang,  daf«  da«  Werk  »Mark«  anfangs  191^  in  der  lagril 
murste,  die  Ktromlieferang  auftunehmeu,  die  recbUslug« 
Stellung  der  elgeoen  Zentrale  al»er  nicht  mehr  mögUeb  war.«# 
nicht  im  Friibjahr  1907  mit  dem  lian  Iwgnnueu  wurde,  m k , 
das  W*erk  »Mark«  in  AbbSngigkeit  von  den  andereo  %'wl  , ^ 
kommen  konnte,  wenn  cm  itn  Wrtrauen  auf  daa  ZiMssdekatat 
>ier  Verhandlungen  mit  der  Errichtung  der  eigenen  Zentrsie 
aufserdem  wurde  die  Rentabilität  d«a  Verbandswerk»  mit  B| 
alcht  auf  den  vno  dem  R.  W*.  K.  for  den  Verkauf  dar  Z«it| 
Wiendahlsbank  nebst  daaugehörigcn  Kabelncticn  gefordsrieaR 
ln  Zweitel  geeogen.  Filr  den  Bau  der  Zentrale  des  W<eU»K* 
batte  der  Aufaiebtsrat  rieh  ein  geeignete«  GruntUtOck  bei  Harri 
geeicbert.  Der  Hau  der  Zentrale,  eberum  die  KabelleEoat  rd 
gefördert  »erdeo,  dafa  anfangs  1908  der  Betrieb  der  grofr«  iS  ^ 
landxentrale  Mark  eröffnet  worden  kann.  Da  da«  Kootiri 
ElektriritäUiWArk  Mark  nur  hochgeepanolea  Dreb*tr«c8  Bslrö« 
Stadt  Hagen  aber  in  dar  Innenaladl  nur  GleichatroiB  gebrsttiA 
ist  es  notwendig,  eine  Umfurniersiaiion  xu  «rriebten.  P*”  I 
wendigen  Vorarbeiten  für  den  Hau  dieser  Uoiformenlaöt® 
l»ereita  tu  Ende  geführt,  ao  dafa  mit  dem  Bau  dorseibni  ik  d 
nächster  Zeit  begonnen  werden  kann- 

Dl«  finaniiellen  Ei-gebnisee  der  drei  Werkt« 


auch  in  cUeeem  Jalir«  «ehr  gftnriig.  Ka  ergaben  geges 


anecblag  an  MchrQberschu£i  daa  (»aswerk  M.  60767,1!, 
werk  M.  48  555,36.  Kloktriritfttewerk  M.  30114,-«. 

M.  129437,18. 

Dos  Gaswerk  hatte  auch  in  diesem  Jahre  «iae 
frvuhcbe  Entwicklung.  Die  Gasanerhlüas«  vermebrleo  rii 
341  für  J.««ichigaa  und  214  für  Heslx-  und  KraUgoa.  ^ 
gaaabgube  siiog  von  4 436733  cbm  im  Vorjahre  anf  4*3?^*  ^ 
in  diesem  Jalire,  mithin  oju  301641  ebiu  6,8% 

Wenn  aach  ln  diesem  Jahre  di«  Abgabe  für  IsediU** 
der  Termebrteii  Anarhlüsse  noch  weiter,  nrialieb  voa  ^ 

ini  Vorjahre  auf  l KSl  G30  cbm  ln  diesem  Jahr«,  also  ^*-2* 
s 0,22%  aurOckging,  so  ist  diese«  gsot  e\>«nso  wie  l» 
darauf  tnrQckauftihren,  dafs  die  Firma  Kicken  4 tVa  • 
nulaong  Ihrer  eigenen  elektrlHchen  Zentrale  den  I.«ecbtp*^  ** 
in  dieaem  Jahr«  noch  weiter  ciuschränkte  und  nti»  iöSäri» 
gm«  verbrauchte  gegen  Ü6791  cbm  Itn  Vorjabre 

Die  gröfste  Zunahme  entfnllt  auch  in  dieeen  J«hr«  • 
auf  die  Abgal>e  für  Heit-  und  Kochiwecke;  sie  «def 
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iJWlS’cbai  im  Vofjihn»  «af  1636019  cbro,  miüiia  um  269 HÖl  cbm 

pi*  Abgabe  ao  Kniftga*  hat  (lagern  aitgenotomeo ; aie  betrug 
ailHBibjfeUufei>«nGeBcbÄri«jabreDar446772cbmgcgen4‘J2«28cbm 
a Yorjaiin),  iat  46056  cbm  ~ 9,35*',  aurückgegaügen. 

i^Mr  Rjckgaag  iat  darauf  surQcksufQhreD . dafs  vervchiedeue 
jjcftmbwitwr  lur  elekuiacheu  Kraft  übergegangen  aind,  di«  Gas- 
Boxm  aber  noch  zum  T«U  zur  .Auahilfe  bebalteu  haben.  Dadurch 
ticb  auch,  dafo  Uoti  dea  rerbsltniamaraig  hohen  Hhck- 
pr^iai  (laarerhrttocb  nur  3 Gasmotoren  weniger  vorbaaden  einü, 
c I « Vorjahre. 

;iu  Waaierwerk  halte  eine  ganz  bedeutende  Zunahme 
M l'tftftucha  tu  verzeichnen.  Die  WaaserfOrderung  stieg  von 
jSWebm  im  Vorjahre  auf  Ö30676Scbm  in  diesem  Jahre,  mit' 
bl  SS  973W2  ebiD  = 22.4S*/*.  Dieee  Mehrförderung  entfallt 
ii:;tiMhlieb  auf  den  au&ergewöhnlich  hoben  Verbrauch  fOr  In* 
ijsltll»  Zaeck«,  welcher  sich  gegen  daa  Vorjahr  um  4äl  408  cbm 
Ob  grofser  Teil  der  Mehrforderung  entfallt  aber  auch 
gf  la  Wuserabgabe  nach  Ginachatzuog.  da  diese  gegen  das  Vor* 
^^10  360  757  cbm,  olmlich  von  2094  526  cbm  im  Vorjahre  auf 
JMMcbm  in  dieeeiu  Jahre  tuuahm.  Das  Rohrnetz  wurde  um 
lie:  3i  m rc/langcrt 

bw  Elekirizitatewerk  zeigte  eine  weitere  gute  Entwich 
ihv  El  feroebrte  lieh  die  Zahl  der  HauaanBchlase«  um  70,  der 
, jifü^j^MHoeB  Zahler  nm  75,  Ulabtainpen  om  937,  Bogenlampen 
W «S,  Moioreo  am  49,  letztere  auf  eine  Gesamtleiatung  von 
. pF$  Ow  Stromabgabe  etleg  fOr  Lichtzwecke  von  32G456  KW- 
kofSiSSOO  K W Kiundeo  um  51  344  KW  Stunden  15,73%, 
Lünftivecke  von  76308  KW-Stunden  auf  126604  KW*Stuuden 
M96  KW  Stunden  = 65,91  •/•■ 

j Hiri.3  (GaaaerkaerweUorung.l  In  gemeioachafclicfaer 
der  ftadtiacheo  Kollegien  wurde  am  2.  April  das  von  Herrn 
^cpi  Bfodintrkel,  Hof,  vorgelegte  Projekt  für  den  Umbau  dea 
kwozi  (er  eine  Tageeleistong  von  312Ö0;62500  cbm  Misebga« 

I Kctpig  logeoomineD.  Znr  AutfObrung  gelangen  zunftchet:  Im 
p 1300  eia  dreiteiliger  Gasbehälter  von  I4  00Ü  cbm  lubait  mit 
Itt'M,  600  und  800  mm  i.  L.  weiten  Verhindungsleitnogen, 
Iss«,  Voniruckregler  usw.;  im  Jahre  1909  aber  die  Erweite* 
■ da  Ofenbiiuiee,  der  Einbau  dreier  Ketortenöfen  mit  einer 
^.Mag  von  I4  0UOcbm  und  zweier  Holsen  mit  ZugehOr,  so- 
I Bl  Daicbiftelle  Kohlenaufbereitung  and  Förderung  nebst  je 
, (B  it  ßrouwertcben  Ijide*  und  Stofsmaschine.  Die  Bausurome 
• «tiaf  M.  ölOOOü  belaufen.  Den  Zuschlag  erhielten  in  der 
)f  ipril  luttgefondenen  Magistrataaitzung  fOr  das  Belonbusain 
fJifw  HQser  & Co,  Oberkaaeel,  för  den  Ganbehalter  mit  Ver- 
ktaleitongiQ  «tc.,  die  Berlio  Anhaltiscbe  Maachinenban*Aktiea* 
Berlin.  Der  Gaabebälter  soll  verlragsgem&fa  aiu  J.  De- 
kr  1300  betriebsbereit  Qhergeben  werden. 

****^*lMferB,  (Amtooniakanlage.)  Die  Gasanstalt  Kaiaera- 
- RbwtliWi  den  Bau  einer  Anlage  znr  Verarbeitung  dea  Gaa- 
B"  «tllixhkQiJteatfiertes  Ammoniakwasser  mit  25*/«  NH,  ftJr 
^■tureilQOg  ton  12  cbm  Gaswasser  io  24  Stunden  und  Qber* 
d*  Asifnhrung  der  Firma  Jullne  Pintsch,  Aktiengesellschaft, 


tail  (Caipreiae.)  Auf  Antrag  des  Magistrsls  wurde  in 
I 'uHrarordBeienTerssinmlang  beschloaeen , den  Preis  für 
TOD  15  auf  IB  Pf.  zu  ermftfaigen.  Aufaerdezn  sollen  an 
r werden  bei  einem  Jsbreskonsum  von  2000  cbm 
p*  t*M0cbffi  4%  für  lOOÜO  cbm  6%,  für  16000  cbm  8“/„ 
p Wöm  10»/,  ond  für  30000  cbro  20%. 

(^Biierversorg n n g der  östlichen  V’ororte.) 
*• -wotdaBog  des  Ministeriums,  Abteilung  für  I-sndwirlschafi 
.Arbeiten,  soll  für  die  Ausführung,  den  Betrieb 
'l4t<re  l’Dterfaaitung  einer  von  der  Stadt  Metz  aus  mit 
* »«wrienden  geraeinscharUichen  Wasserleitung  der  Ge- 
P*  St.  Jnlieo,  3Jöy,  VsIIüres,  Vsiitoux,  Borny  und  F^ellre 
dieeer  Gemeinden  eine  Syndikalkomroission  g*' 
die  den  Namen  SyndikatkomtniSHion  für  die  Wasser- 
•R  der  Mlicben  Vororte  von  Metz  führt, 
i ****.1R.  ;Gbs-,  Wasser  und  Klektrlzitftiswerk.) 

J <**1  ßitrieliibericbt  pro  31  Mllrz  15*07  hat  sich  das  Gaswerk 
"tvolicli  Dia  Gaasbgabe  stieg  auf  5213000  cbm 

12»d2*/J.  Ara  31  Marz  1907  waren  aufgestellt - 
•'“-'Pw.eiw  (-f-  277)  und  3215  Messer  fÖr  Koch-,  Heiz- 


und  Kraftgaa  (-j- 867).  Io  der  Gemeinde  DOmpten  sind  148  Haus* 
anschlusse  mit  281  Gsameesero  angeechlossen.  .Am  Jabresschlufs 
waren  1329  Gaataternen  (1280)  vorhanden. 

Das  erzeugte  und  abgegebene  Gaa  wurde  im  Lalmratoriutn 
des  Gaswerkea  einer  sündigen  Kontrolle  aoterxogen  und  insbe* 
sondere  das  MischangeverhaUnis  des  Stelnkoblengases  zutn  Waaser- 
gaa  im  Auge  behalten.  Im  l^euchtgas  waren  In  den  12  Monaten 
von  April  1906  bis  MOrz  1907  enlhaUen;  10,04%,  n.Ol*^ 

3,02  • ^ 0.0»'„,  1.20%  T/tft"  10.40%,  7,20%,  4,11  %,  8.20*  ^ 1,13% 
Wassergas.  Zur  Karburation  des  Wsssergasea  wurden  durcbechniU* 
lieb  62,34  g l*0%ige8  Handelsbenzol  pro  cbro  verwendet  (80  g). 
Die  Gaaanulyse  von  reiuero  Steinkohlengaa  ergab  folgende  Zu* 
Kamroensetziing : 

Kohlensäure 1,5  \*ol. 

Kebwero  KoblenwasBeraloSc  3,8  • *• 

Sauerstoff 0,7  » • , 

Kohlenoxyd 9,2  * % 

Wasserstoff  . . . ...  47,2  » % 

Methan  ,34.0  » *, 

Stickstoff 3,6  »•  * 

100,0  Vol.  % 

Daa  epez.  Gewicht  ttetrug  0,43,  die  l.e-ochtkraft  19,8  Hv,  der 
Heizwert  54.**0  WE.  Der  höchste  Zneau  von  Waasergaa  betrug 
23,07*«,  wobei  30  g Benzol  pro  clmi  AVaitsergas  dem  Mi.schgaa  zu- 
gesetzt  wurden.  Das  hierbei  erzielt»  Misebgas  hatte  folgende  Zu* 
eamoiensetznng : 

KohlenMuru 2,2t>  Vol.  * « 

Schwer»  Kohlenwa.vs«rstoffe  3,40  % 

.Sauerstoff 0,30  • % 

Kohlenoxyd 15,00  » *:'« 

Wasserstoff  ...  50,10  * % 

Methan  26,50  . *;« 

Stickstoff  ....  2,50  ‘ •/« 


Das  epez.  Gewicht  betrag  0,4641,  die  l,eucblkraft  17,5  Hv,  der 
Heizwert  5000  Kal.  Das  Misebgas  iet  durch  die  Karburierung  mit 
Benzol  dem  reinen  Hteinkobleogas  mit  Bezug  auf  I./eucbtkraft  und 
Heizwert  gleich.  bat  vor  dem  reinen  Steinkoblengas  den  Vor- 
zug, dafe  die  Verhrennungstemperatur  eine  höher«  ist,  welches 
bsuptsflchlicb  bei  der  allgemein  eiogefuhrten  GasglQhlichtbeleuch- 
tung  ins  Gewicht  ftllt  Das  Gas  war  fortlaufend  von  Schwefel 
wasserstofi,  Ammoniak  ond  Cyan  frei,  ebenso  l>ewegte  sieh  der 
.Scbwefelgehah,  in  anderen  Verbindungen  wie  Schwefelwasserstoff, 
stets  in  den  zulässigen  Grenzen.  Die  täglichen  Untersuchungen 
des  im  Cyanwasser  eotstandeneu  Schlammes  ergaben  ein  Produkt 
von  13—15  Gew.  •/«  Blau  und  6 — 8 Gew.  */*  .Ammoniak.  Das  iro 
Naphthalinwilscber  zur  Verwendung  kommende  Anlhnuenöl  hatte 
sich  darchschnitilich  mit  30*«  Naphthalin  augereichert.  Die  Am- 
mooiakdeetillation  gab  ein  Produkt  von  20—27  Gew.  */«  NH,  und 
ein  Abwaaser,  welches  nur  noch  2— 3 g Amroonisk  in  lOUOOO  Teilen 
enthielt.  Au«  den  vergaateo  Kohlen  wurden  0,215  Nil,  gewonnen 
Von  Bunstigoo  Umereuchuogen  im  Laboratorium  sind  erwähnens- 
wert; Analysen  des  Kalkes  auf  die  für  die  AmmoDiakdestiHation 
nutzbaren  Bestandteile,  AsefaehestimmuDgen  von  Koke  und  Kohlen, 
Brenndauer  und  I^ucbtkrsft  der  zur  Verwendung  kommenden 
Glühkörper,  Gasverbrsuch  der  verschiedenen  Brenner,  Feststellung 
^ der  Kohleoidture  in  den  Rauchgasen  der  fieneratoröfen. 

An  Gas  worden  erzeugt  4934240  cbm  Steinkohlengaa  und 
282010  cbm  Waasergas,  zuaammen  52l62.'A)  cbm. 

Dia  Gesamtabgabe  verteilt  sich  wie  folgt  l.euchtga»  2074476 
chm  = 39,98*.«,  Kraftgas  307501  cbm  = 5,90%.  Koch  , Heizgas  und 
Laboratoriiimzwecke  1 420222  cbm  = 27,11  * «,  Krankenhinser  etc. 
589Ö7  ccm  = 1,13  */„  Selbstverbrauch  118323  cbm  - 2,27* «,  Sirafsen* 
beletiobiuDg  einochliefslicb  Tariflaternen  und  Dümpten  1so883chm 
s»  14,90*«„  Verlust  eiaschl- Illuminalion  453109  cbm  8,71*«. 

Die  (iaskohleoaufubr  betrug:  .Math.  Stiones  5440  t,  Nordstern 
6980  t,  Mont  Cenis  76U  t,  engl.  Durhsrokoiile  839,3  I,  Moni  Cenis 
137,5  t,  Stückkohle  Khein-Elbe  und  Alma  207,5 1,  Math.  .Stinnes  Gas- 
förtlerkohlen  1607,5t,  diverse  Gsekohlen  603 1,  zusammen  16474, 8t; 
vergast  wurden  16M4.7  t.  Der  durchschnittliche  Preis  der  Kohlen 
einschl.  Biihnfracbt  und  Abladcn  betrug  für  10t  M.  141,13  ;m.  182.24>\ 
Koks  wurden  erzeugt  11600  t;  zur  Waosergiiserzeugung  234,8  l,  ziim 
Anheireri  der  Relortenöfen  70  t,  zur  Unlerfeuerung  2277  000  l.  E« 
wurden  sus  lUO  kg  Kohlen  70,06  kg  Koks  erzeugt  (70,03  kg).  Die 
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UntorfMierang’  der  Retort«QOf«n  beuiflpracht«  fflr  lOOlcg  verii(ii>te 
Kohlen  13, 7S  kn  Koke  (18,7  k().  Teer  »uriJen  erxeogt  736S08  kg, 
gleich  4,462*/*  vo»  Geiricht  der  vergaeten  Kobleo  (4-8%).  Amrao- 
Quk  wurden  irewonnen  33746.86  ks  >*H,.  gleich  0,204%  roro  Ge- 
wicht der  vergüten  Kobieu  (0,216*/^.  Herlicerbleu  wurde  im 
Cjeiiwlecher  gewcinneD  17700, 66  kg  Bla«,  gleich  0,107%  vom  Ge- 
wicht der  vergasten  Kohlen  wie  im  Vorjahr. 

Et  betrug:  Gaeerteugung  aue  lüO  kg  Kohlen  29,83  cbm,  Kohle 
pro  Hetort«  and  Tag  716  kg,  Kokazur  Vergaaung  ron  200  kg  Kuhlen 
13,76  kg,  Waiuergaeerteuganf  aaa  100  kg  Koka  120,10  cbm,  Kok» 
tum  Verkauf  aua  100  kg  Kohlen  60.34  kg.  Verbrnach  an  Einen- 
Vitriol  sar  CyanwRjtche  41000  kg,  ad  AntbraieDöl  inr  Napbtbaiin- 
wkarhe  16  16U  kg. 

Xacb  dem  Gewinn-  und  Verlu»t<Kcmto  batrngen  die  Kotten 
fQr  1 ebm  rrrkauftea  Gaa  in  Plg- ; Kohlen,  Koka,  Benzol  4,9*20, 
Unterhaltung  der  Ofen  0,066,  sonalige  Rnfuiraturen  0,344  Betriebs- 
Unkosten  0,968,  Betriehaarbeiteridbne  einftchl.  Gaameiater  0,802, 
Allgemeine  Unkosten  0,438,  Laternenunkosten  0,761,  Gehkiter  0,382, 
reneionen  0,026,  Unterhaltung  des  Kolirneuee  0,197,  Versinaang 
1,481,  Ai>»chr«ibaDg  1,776;  zusammen  12,160  Pf.  (11,076  Pf.).  — 
Die  Einnabmen  hingegen  betrugen  fOr  1 cbm  verkauftes  («aa  io 
Pfennig;  Gaa  11,185,  Koka  2,644,  Teer  0,442.  Ammoniak  0,298, 
Magazin  and  Werketatt  0,101,  Gaamessermiete  0,4öl,  Allgemeine 
EioDafatneii  und  Reinigung  0,066,  tuBaminen  16,106  Pf.  (18,879  Pf.) 
Der  gesamte  Reingewinn  lietmg  M.  143967,16. 

Waaaerwerk.  Die  Waaserabgabe  ist  von  4fi68997cbm  auf 
8419687  chm  zurhekgegaogen,  d.  i.  eine  Ahnalime  von  636310  cbm, 
gleich  11,46*/^  Die  Abnahme  iat  allein  auf  die  Guteboffnungahtltte, 
die  im  Vorjahre  1047000  cbm  und  1906  07  nur  217900  cbm  abnahm, 
lardcktafQbreo.  Der  BetriebeQberwhuf«  i»t  nicht  in  demaeliMtn 
VerhAltnl»  beiuntergegangen;  er  betrug  M.  180200  (->  M.6I00, 
d.  i.  — 8,27%y  Die  Zahl  der  Verbraneber  nach  Einacbkltung  be- 
lief eich  auf  17,  die  nach  Waaaermeaaom  stieg  von  6026  mit  600i> 
WasaenneaHern  auf  6188  mit  5165  WaMaermeasern.  Die  Waaaer- 
forderung  ging  von  4668997  chm  auf  4 132771  cbm  tnrück.  Nach 
Wassarmeaeern  worden  abgegeben-  3264181  cbm  sa  78,78%;  der 
Verlust  betrug  330311  cbm  b 7,97*/^  Sei  bst  verbrauch  .360400  cbm 
— 8,71*/»-  Reingewinn  betrug  M.  82860,82.  I 

Eiektriaitfttawerk.  Die  Entwicklung  der  Stmuiabgabe  I 
war  im  dritten  vollen  Betriebejahre  wiederum  «ine  gnn«tign.  Die  j 
Sirumabgabe  iat  auf  739633  KW  8td.  gegen  614135  KW-Std.  Im  : 
Vorjahre  gcMltegen  (-4*  43,86*/s).  Hiervon  entfallen  auf  Lichtstrom 
;t4üäöl  KW-8td.,  aof  Krwftatmm  398782  KW-8td.  Der  BetriebsQber- 
•chur«  betrug  M.  6t42t,12  (M.  668^,10).  Die  Zahl  der  Hansen 
•cblOaee  betrug  366  (269\  Die  Zsdil  der  an  »peisemlen  Lempen 
betrog  131S9,  der  Bogenlampen  2.'i6,  der  Nemstlampen  51.  Die 
1-aropen  bmachten  995090  KW  8tmm  Der  Reingewinn  betrag 
M 37  236.70. 

Neeeieriit,  Bchlee.  (Wasaerleitungsbaa.)  In  der  Hladt- 
verordoeteneiUang  wurde  die  Anlage  einer  Waseerleitung  be- 
(u-hloasea. 

Ntreaberff,  Pom.  (Lnftg asaostall.)  Die  Stadt  benchiofa 
den  Bau  einer  .Aerogengaaanatalt  mit  einem  Koetenaufwand«  von 
M.  66000. 

Oggerahelie,  Pfnlz.  (Gaabelencbtnng.)  Die  Stadt  plant  die 
Einführung  von  Gaabelencbtnng. 

Ptpenbari,  Han.  (WaaserletluDgeprojekt)  Die  Stadt 
pUnt  die  Anlage  einer  Waiwerleilong.  Vorgenommen«  Bohrungen 
in  dem  benachbarten  Bokcler  Gebiet  haben  ergiebige  Waaaer 
quellen  featgratetlt. 

Pr.  BSnieeke,  Km.  Ascherwlelieii.  Pr.  Sa.  (Gaevereorgong.) 
Id  der  Gemeinderatssiizung  wurde  beacbloaeen,  die  Gaaveraorguog 
der  Gemeinde  der  Tbüringiacben  ElekU-itUiU*-  und  Gaswerke. 
AkL-Gea.t  i<*  Apolda  au  übertragen  ond  einen  SOjabrigeo  Kon- 
aeeeionaverira«  mit  der  Geaellacbaft  abtuacbllefaen. 

Rahnsdorf  bet  n«riia.  (OrnppengaNWork.)  Die  Gemeinden 
Ratmadorf,  lUhms-lorfer  Mühle,  Heaeenninkei,  Wilhelmahegtn  und 
Kichtenau,  Vororte  von  Berlin  und  an  der  Wadtl*ahn  gelegen,  mit 
den  Bahnhöfen  RahoeJorf  und  Wilhelmhagen  haben  mit  tiuewerks- 
direktor  Emil  Weife  in  Marien  I.  W.  einen  langjabrigcu  Beleuchtung» 
Monopol  Vertmg  abgeachlotisen , der  anch  die  Genehmigung  der 
BehOr^len  gefunden  hat.  Mit  dem  ßao  aoll  eofort  begonnen  wenlen. 

Rheydt,  Bhpr.  tWaaeerworkeerweiterong.)  ln  der  Stadt- 
verordneteneiizung  wurde  die  Erweiterung  de«  aiAdtlaehcn  Waawer- 
werka  beschloaeeo.  Die  Koaten  betragen  M.  62000, 


Rixdorf.  (Penaionafonda  für  die  An|«itelUaa  f« 
Gasanstalt.)  Die  Bedienateten  der  Gasanstalt  tiod  accHalij 
geworden,  sie  ata  Beamte  mit  Peuaionabereebtigant  aezMte!^ 

Der  Magistrat  steht  diesem  Geeueb  wohlwollend  gtt«abL«r,  tont 
es  sich  le<ligHch  darum  bandelt,  an  Stelle  der  trciwilUgta  Lctitai| 
an»  dem  Oemeindebcachliiaae  vom  15.  Min  I90G,  bcirtfeb*  ^ 
Reliktenveraorgung  uaw  nicht  aogeatellter  aUdtiachen  B«di«ana.e;, 
eine  Pflicbtlei»lung  hennetellan.  Den  Anspracb  aal  6««tknn| 
von  Ruhegehalt  und  HinlerbHebenenveniorgunii  beafeaiclit^  4a 
Magistrat  vom  1.  April  1909  ab  eiotreten  la  lasaea.  ln  iBtenw 
einer  sweckmlfaigen  Finanipolitik  ist  aber  berrita  is  dca  d»a 
jährigen  Siadibanebaltsvnranachlag  für  einen  ta  bildenden  ptmi:» 
fonds  der  Betrag  von  M.  5000  eingeaetzt,  der  4*/,  der  auhrrei 
denden  Besoldungen  eniaprlcbt. 

Roaiattkal,  B«z.  Kassel.  (Waaserleltongaprojeki}  Dk 
Stadt  plant  di«  Anlage  einer  Waamrleitong. 

Sltzexlerf,  TbOr.  (Waaeerleitongabaa.)  Ea  viir4>  ft 
Anlage  einer  HochdruckwaaserleltuDg  beschloai^n.  MU  dttu  Bw  ' 
der  auf  M.IO&OOO  verwnscblagt  lat,  soll  noch  In  dieaeoi 
gönne«  werden. 

Rltgelae,  Dänemark.  (Vergrdfaerung  der  Ofesav'if« 
Durch  eine  weitere  Zanahiue  dea  Gaakonsom«  lat  eia«  Vcrpifli 
rung  der  Ofenanlage  notwendig  geworden;  der  Baa  Martliah^ 

6 er  Vollgeneratorofeu»  wurde  der  Finna  Goslar  Hfim,  Bng  ^ 
webweig,  nach  ihrem  Patent  übertragen.  ^ 

Witten.  (Gaswerk.)  Dem Verwaltungabericfat pm81  Mkndl 
entnehmen  wir  folgenden;  Im  BerirhtajHhre  ward«  «ioeimik  - 
sonder«  .Steigerung  des  Verbraueha  durch  die  An&erbeuiclwaM 
der  fiskalischen  Gasanstalt  am  1.  Oktober  und  dea  daAw&i  n 
dingten  Anachlufs  der  Eisenbabn-HauptwerkstAtte  an  linfUdai 
Rohrnets  hervorgerufen.  Aber  auch  die  Al»gabe  voo  Uadipti  , . 
Private  stieg  nicht  unerheblich,  eine  nm  ao  erfrealkbntf 
acbeinnng,  da  iofolge  der  Cbernahmo  de»  bial^gen  fr»| 
Kiektriaitltswerka  dnreh  den  Elektrixititawerk  »WtetfalN*  4 .. 
starke  Ezmkfaignng  dee  Strompreiaes  vurgenommen  und  saut 
Konkurrenz  twiacben  Gaa  und  Elektriaitit  wesantlicb  rmdl 
wurde.  ' 

Die  geaainte  Mehrabgabe  gegen  das  Vorjahr  betrog  SÜDlOf  ' ' 
oder  14,99%.  Hiervon  entfallen  auf  die  Eiaenbaborefvii 
189271  cbm,  auf  l.euch^aa  53  252  ebm,  auf  lieii-  «ui  Kdl  ' ^ 
33424  cbm.  Die  Btrsfsenbeleacbtang  erforderte  iafolge 
atelluog  einer  grOfseren  Anzahl  von  Laternen  ijTttoSebm  4 
wahrend  der  Verlust  erfreulicherweiae  um  4337  ebta  edwj 
7,18%  auf  6,07%  der  Abgabe  lurOckging. 

Di«  Kinnabme  für  Gaa  belief  »ich  »nf  M.  Kk4315,63  nt>4| 
traf  die  des  Vorjahrs  um  M.  31768,^  Ebenso  brachte  dvj  ^ 
kauf  von  Kok»  ond  Teer  einen  Mehrerlös  von  lusammso  iLliM 
wahrend  die  Einnahme  für  Ammoniikwaaeor  infolge  Rtcttf 
der  l^tse  gegen  das  Vorjahr  nm  M.  2911,45  isrüekbltfh 
Betriebagewino  erhöhte  sich  von  51.  151988,61  Im  VorjiM 
M.  163  498,75,  also  um  M.  11510,24. 

Die  im  Vorjahre  bescbloseene  VergrOfs^ng  dsa  'H«  ^ 

durch  Aaf*tclliing  eines  zweiten  A pparateayatems,  eioesG»*!^ 
von  65<X)  cbm  Inhalt  sowie  einer  Kokasufbereilungt  ud  Ft 
anluge  kam  im  Beriebtsjabre  zur  Ausführung.  Pi«  B*«** 
konnten  so  gefönlert  werden,  dafa  vor  Beginn  des  Witt«»' 
Neoanlagon  dem  Betriebe  übergeben  werden  konnten.  U| 

Die  Gaserzeugung  betrug  2439740  cbm,  di« 

2438940  cl>m  (-4-  314280  cbm  = + 14,79%).  & ^ 

gegeben:  Für  Privatbeleuchlung  910829  cbm  « 37,Ä*i|  ' 

an  dl«  Eisenbalinverwaltung  241365  cbm  sa  9^% 
Beleuchtung  atkdiischer  Gebfude  44)266  cbm  ^ ^ 

SiTafsenheleacbUmg  270947  cbm  Hd*  ‘ 

Krnftzwecke  775830  cbm  » 81.83%  (34,95*;*), 

50  838  cbm  = 2,08%  (2.14%),  Verluste  148  Ifö  ebw  s=  * 
(7,18*/*).  An  Kohlen  wurden  bezogen;  Von  Zeche  Bheia-l*'-* 
3110  i,  fthamrock  2217,5  l,  Motii  Ceniz  2302.6  U Ünm  Fr“ 

Neu  Elfsen  217,5  t,  Zollverein  137,5  t,  MathU*  Sunn»  ^ 
sarnmen  8656  t.  Zur  Gaaerzeugung  «oiden  veraesdet  • 

Aue  100  kg  Kohlen  wnrdeo  an  Ozs  gewonnen  29,66  cl»(^^ 
Der  Darchachniitapreis  der  Kohlen  frei  Lager  stelUe  ^ 
auf  M.  141,28  (M.  135,06).  F-«  betrog  die  Kohl«ßl*difli  8 
torte  und  Tag  895  kg  (903  kg),  Kohlengewicht  pw 
‘ Ladung  313  kg  (809  kg),  Ga»erz«uguag  pro  Retorte  ood'Df 


Digiü^ed  by  Google 


Nr.  1«. 

jK  »fril 


Journal  fUr  Gasbeleuchtung  und  Wasaeireraorgung.  LI.  Jafai^. 


359 


^ cbm),  pro  970  cbm  (D69  cbm).  Die  Koke- 

p^iion  b«lW  tich  auf  6163661  kg  oder  pro  100  kg  Vergaeunga 
Bjuml  ÜQlerfeueruDg  der  Retorten  er- 

Ü265»  kg-  Voo  je  100  kg  KokeertaugaDg  wurden  *ar 
rjwdewning  der  Retorten  verwendet  24,71  kg  (26,13  kg),  »ur 
rv^rfcuMuog  der  Dampfkeflsel  gebraucht  69  kg  (2,11  kg),  rer 
ttißkk  altgegeJwo  74,70  kg  (71.76  kg).  Auf  100  kg  Vergaeunge- 
»*ren  erforderiich  18,60  kg  (18,91  kg).  Auf  100  cbm  Gae 
«VH  «rforderiich  62,f»8  kg  (65,03  kg).  Der  pro  10  t Kok«  erxielte 

■ hnknboitaich«  SettoerlO«  betrug  M.  123,92  (M.  120,06).  Der 
Tteveiaa  »teilte  ncb  auf  390063  kg  oder  pro  100  kg  der  ver- 
poa  ioblen  4,78  kg  (4,58  kg).  Der  Nettoerlö«  pro  100  kg  betrug 

*•  r I yi .,B- 3,47).  Aa  AmmoninkwoMer  wurden  gewortncn  632  827  kg 
jidfff«  Iflö  kg  7.C7  kg  (11,08  kg).  Der  eraielte  Nettoprein  betrug 
,{•  115,78  (M.  166,89}. 

I Ot  Zahl  der  Laternen  betrug  660  (+  44),  Verbraucber  an 
i.  jUitfipe  1141  (+  64),  an  Heia-  und  Kraftga»  694  (-4-  67X  Am 
^wKltlitsae  waren  4]  Gaomotoren  mit  436  PS  an  da«  Rohrnetz 
j . . «rwtkeHO. 

Brrbnangaergebnia.  Die  Betriehskosten  betragen  ffir 
Liet  Beiurten-  und  Keeaelfeuerung,  Reparaturen  und  Unter- 
ifeareB,  Ldbne  und  Gobkller,  Gescbäfteankostea  und  Belbat- 
* Efiwi  an  Gaa  und  Waaaer  M.  212374,97;  davon  die  Neben- 
BitatD  fOr  Koke,  Teer,  AmmoDiakwaaeer,  verachierleae  Pro- 
|u  ud  Ertrag«,  Meeaerroieten,  Gebkudemiete,  loatallation«- 
r:t  itr.  M.  121568,19,  bleiben  fOr  die  geaamie  Gaaersengong 
ncr  tJWT40cbin  NeUoeraeagungekoeten  M.  90816,78  oder  pro  cbm 
«r>  IFt  Feroer  betragen  die  Zinsen  den  Anlagekapitals  M.  32233,47, 

■ ite-  IH.  die  Tilgoag  dee  Anlagekapitals  M.  17655,20,  0,72  Pf.,  zu- 
Dj‘;  Bu  M.  140726.46  oder  pro  cbm  5,76  Pf.  Pro  cbm  nutzbar 
jnc  Rrk  Gumenge  von  2291575  cbm  atelleu  sich  die  Kosten  auf 
Ilv»  I PI  (5,71  Pf.).  Der  Erlöe  fOr  1 cbm  verkauftes  Gaa  betrug 

l?t  11,40  P/.).  Anfser  der  angeführten  Voninsang  und  'RI- 
I a'  |ä»  lßl#fckapiui8  wurde  noch  ein  Reingewinn  von  M- 113690,08 
,<1  6 an  die  Stadlkasae  Qberwieseo. 

zu  Wra  (Wasterwerk.)  Die  FOrdernng  dee  VVasaerwerka 
i»r  kwisjahr  1906.07  aUeg  auf  6463200  cbm,  Zunahme  gegen 
^ijsbr  249300  cbm  = -4-  4,01"/,^  Der  Verkauf  nach  ^leeeer 
r.’^-  fc»  «rt»  Ml  4 78tJ20H  cbm  (+  417  m cbm  = -}-  9,5%>,  wahrend 
•;*  td  Eiaicbtuang,  Öffentliche  Zwecke  und  Verlust  entfallende 
d»  Idfritgabe  um  168306  cbm  oder  um  9,1  •/»  auf  1682992  cbm 
•jv  kpai  Von  der  Gesamtabgab«  von  6463200  cbm  entfallen 
ir  P'IUd  3144050  cbm  und  3S191541  cbm  auf  die  auswürtigen 
k^lrti. 

Ivr  iJetriebsgewtoD  stieg  von  M.  210415, 37  auf  M.  215  625,26 
0 la9,8»)  .NKh  Ab«UK  roD  M.  7ä<57,76  lar  Zimen  und 
^ ■!  für  Tilgung  blieb  ein  Reingewinn  von  M.  103504,96. 
^•*•**^8.  (EinheitsgaeprelB.)  fhe  Stadtverordneten 
fioen  OaseiobeilspreiB  von  15  Pf.  etozufflbreu. 

Schl*#.  (GasbebAlterbau.)  In  der  Gemeinderats- 
•BfdfD  Iflr  die  Aufstellung  eines  nenen  (»a«beh«Uers  von 
I»  Ssttiohalt  nnd  für  Aufstellung  eines  Danspfkessels  ca. 
roffHehen. 


Fettkohle;  M. 

Förderkoble 11,00-11,60 

Bemtmelierte  Kohle 12,50—13,00 

Stockkohle  13.60-14,00 

Nufskohle,  gew.  Korn  1 13,50—14,50 

» » .II 13,50-14,60 

» » .111 18,00-14,00 

» . * IV 12,00-13,00 

Kokskohle 12,25—18,25 

Magere  Kohl«: 

Förderkoble  ....  .... 

» melierte  

» aufgebeeserte  je  nach  dem 

Stackgehsh 12,25-14,00 

Stückkohle 13,00—15,00 

Nufskoble,  gew.  Korn  11 
» . . Il)  • 

» » . m 

• • . IV  . 

Aulhrasit,  Nofs,  Korn  1 
» . . II  . 


10.00-1I,<|0 

11,25-12,25 


14,50—17,60 


16, (JO -19.00 
12,00-13,60 
18,60-19,60 
- 90,00  -23.60 

Fördergrus 9,50—10,00 

6,60-8.30 


Gruskohle  nnler  10  mm 
Koks; 

Hocbofenkoks  . . . , 


16,50-18,50 

Giefsereikoks  . . . 19,00—21,00 

Brechkoks  I und  II 21,00  -24  00 

Briketts; 

Briketts  je  nach  Qualität U,60--14,25 

Infolge  von  Preisregulierungen  ha»>en  sich  die  Preise  folgen- 
der Koblensorten  verändert; 


Gas-  und  Fla 

Nufskohle,  gew.  Korn 


kohle  6.  April  1908 

M. 


M. 

13,.M)-14,25 

12,10—12.60 

13,20—14.201 

12,50-14.501 


13.60- 14.50 

12.60— 13.00 
18.50—14,50 


Marktbericht 

«nd  Koks.  Nach  dem  amtlichen  Bericht  der 
am  6.  April  waren  die  Preisnotieruogen  des 

* »fb-Wesifilischen  Kobleosvodikats  für  1 t loco 
«“JBkIs: 

Hiramkohle;  M 

'“^‘rtoble 12,50-16.00 

^•^«lArdsrkoble 11,50-12,60 

• «»förderkoble 11,00-11,50 

13,50-14,50 

■■^»Wbte 

ge»,  Hurn  II 

. Ilf  • • 

' ' » Hl  . . . 

IV  . 


13,00-14,00 

18.60-14,60 


I "‘'V^kobJe  0_20;30  i 

0-60'60 


13.00- 13,60 

12.00- 12,50 

8.60-  9,50 

8.60— 11.00 


7.00-  9,60 


Fettkohle: 

Bestmelierto  Kohle  . . 

Nufskohle,  gew.  Kura  I 
» • * II 

Magere  Kohle: 

Nufskohle,  gew.  Koro  IV  11,50—13,00  12,00—18,60 
Von  andoror  Seila  wijd  una  ontarm  n.  April  (Ibar  die  Uge 
dea  rheiniach  waatUliachen  Kohlenmarklea  geechrieben; 
O.  W Irgend  welche  Votkommniaae,  die  dee  Geecblft  elark  hallen 
heeinaoaeen  können,  hal  die  lelile  Berichlewocbe  nichl  gebrachl 
Die  crbohlen  Kohloiiprelae  eind  jelal  lur  offiaiellen  Xoliernng  ge- 
langt und  diea  bat  wieder  au  den  verachiedenaten  Kommen- 
lierungon  Veranlaaaiing  gegeben,  aber  aie  waren  je  langet  bekannt 
und  übten  daher  aof  die  Marktlage  keinen  KinSnfe  mehr.  Die 
.'iechrrege  iet  wieder  kleiner  geworden  und  die  Feiereehicbten 
mehren  eich.  Troudem  waehaen  die  BeatBnde.  denn  die  Ana- 
dehnnng  dea  Eiporle  atofat  aof  Schwierigkeiten  engeaichla  der  in 
den  ineiaten  Undern  rückgängigen  allgemeinen  Konjunktor.  In 
Deutachlend  geatelteo  eich  die  Verhaltoieee  eof  dem  Eiaenroerkte 
immer  nngllnaliger.  DieHoffnnng,  dale  dea  Frühjahr  aina  weeent- 
liebe  Zonahme  der  Beachoftignng  bringen  werde,  iat  vollaUlndig 
geachwonden  Aach  io  anderen  Indnelrion.  die  ala  grofeere  Kohlen- 
Verbraucherin  Eetraeht  kommen,  liegen  die  Verhaltniaee  ungOnatig 
und  ao  atebt  au  befürchten,  dafa  in  allen  Brennatoffen  dar  Abeata 
weiter  anrückgeht.  Dabei  bleibt  die  Eraengung  aehr  bedeutend 
troll  der  etattündenden  Beeebrankong.  Sie  iet  eben  wihreud  der 
gnleu  Jahre  anfaarordeotlich  enagedebnt  worden,  die  lAtialnnga- 
fahigkeit  hal  eich  aehr  geholwn.  Ea  iat  diea  natürlich  oicbt  nnr 
in  Dautechland  aondern  auch  in  anderen  Landern  der  Fall  in 
England  t.  B.  iat  die  Froduktlun  in  1907  auf  267  82S276  en}l  l 
geetiegen  gegen  291 060909  in  190«  nnd  2.961  II  füo  in  1906.  Natür- 
lich Bücht  diene  enorme  Eraengung  Unterkommen  und  ao  vor- 
oebarft  aich  der  Wettbewerb  auf  dem  Weltmärkte.  Vorlau6g  kann 
ein  Teil  der  Leute  ja  noch  mit  den  verachiedenen  Arbeiten  die 
wahrend  der  Zeiten  dar  angeatrenglen  Forderung  vernachilaaigt 
wurden,  beachafligt  werden,  wenn  dieae  aber  getan  aind,  atebt  au 
fürchten,  dafa  ea  an  aahlreicheren  Feierachiebten  nnd  Arbeiter- 
entlaeaungen  kommen  wird.  Empfindlicher  noch  ala  beim  Abaatx 
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Nr.l«. 

I«.  ifiü 


'l«r  vei»«hi©<len«n  KohletworUn  m*chi  »icb  auf  dem  Kokunjarki« 
der  kUckgaiig  dea  nederfa  bemerkbar.  Pbr  den  Kekaverbrauch  Ut 
der  grOTeere  oder  geringere  Begehr  der  KoheUeobereteiler  el>en 
aaa»chUjrgeb«Dd  und  »o  häufen  mit  der  abnehmendta  Beachafti- 
gung  der  Hochofenwerke  die  Vorril«  sich  mehr  und  mehr  an. 
Aach  di«  jetaige  bedeutend«  HnteugungHeioecbrankung  wird  «ine 
VergrOtaeniDg  deraeliwn  kaam  hindern  kOnoeo. 

Über  die  lAge  dea  engliseben  Koblenmarktea  be- 
richtet di«  klrioa  Kitte)  ACo*,  Ltd.,  London,  unterm  11.  April:  In 
Newcaatle  halten  ajeb  ireeie  Dampfkohlen  feal  au  13  ah.  7V, d. 
bis  13  sh.  9 d.  nnd  sind  knapp  tu  dieaen  Preieen;  Uowera,  Eaat 
HarUejr  and  Rsvenawarth  13 ab.;  Hsatings  nnd  Weat  Hartler  Main 
11  ab.  9 d.  bis  12  sb. ; Bobaide  11  ab.  3 d.  bis  11  eh  6d  PQr  Vor 
wkrtalieferung  ist  keine  Vertnderung  und  ea  wird  nicht  fiel  ge- 
Utigt.  Beate  Troe-Kleinkohlen  und  beide  Blyth  • Kleinkobleo 
7 ab  6 d.  bia  7 ab.  9 d.;  gevObnliche  Tyne^rten  6 ab.  G d.  bis 
7 ab.  Beste  Gsskoblen  (New  Pelton-Holmside)  aind  fest  notiert 
tu  11  ah.  9 d.  bis  12  sb. ; I.Atnbton-l’elsw  Msin  etc.  10  sh.  9d.  bis 
11  sb.  (iiersereikoke  16  sh.  6d.;  Newcaatler  Gaskoka-Preiee  haben 
sieb  tu  IS  ab.  6d.  bia  14  ab.  gebeasert.  — ln  Yorkahire  halten 
sich  Danipfkohlen  fest  oad  eine  lebhafte  .Nachfrage  wird  erwartet. 
Gaakoblen  aind  stetig  und  fOr  VorwarUbeferungeo  aeigen  die 
Preise  eine  ErhObang.  Notierungen  aind  wie  folgt:  South  Yorkehire 
Hsrds  18  sb.  3 d.  bis  13  ah.  G d.;  ungewaschene  PS-NOiwe  11  sb. 
6 d.;  Kleinkobleo  6 eh-  G d.  bla  9 sb.;  West  Yorksbirs  Ilortley« 
n ab.  bia  11  ab.  6 d.;  Rough  Stack  6 sh.  $ d.  bisSsb.  Gd.;  Klein- 
kobleo  G ab.  9 d-  bis  7 ab. ; beete  KIkstone  gesiebte  Qaskoble 
18  sh.  3 d.  bis  18  ab-  9 d.;  gewdhnlicbe  Sorten  ca.  1 ab.  billiger; 
Derbyabire  Nbaae  11  ah.  8 d. 

Bebwefelaaorea  Ammoniak.  London,  6.  April:  feat 
und  tiemlich  lebhaft;  I.ondoD,  kecktun  terms,  18  £ bis  13  £ 7 eh. 


G d.  » M.  24,30  bis 

M 85.10;  Holl,  f. 

0.  b.,  18  £ 5 sb 

bis  13  £ 

8 ab.  9 (L  s M.  24,65  bl«  M.  25.20  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  Am  8.  April  wurden  am  Londoner  Markt  1 

folgende  PretM  notiert: 

SnrllMk* 

('mrv^naaoz  la 

Id  4.  WoeSe 

SoUaruQg 

«•uUebe  Pt«Iw 

?orb«« 

Benzol  90er  . . . 

1 Gail.  - sh.  8fd. 

100  kg  M.  17,80 

M.  18,85 

» 60er  . . . 

. - . 8»  . 

. . n.B5 

» 17.60 

Toluol  90V,  • • 

. . . 91  . 

. . 19.80 

> 19,60 

Solvent-Naphtha 

. - . 101  . 

I hl  . 19,18 

» 19,16 

Sarbolature  fOr  Dee- 

Infektion  . . . 

. I . 6|  . 

> > 35,05 

* 85,06 

Kreosot  .... 

. - . 91  . 

» » 4,70 

» 4.90 

AnÜiracen  >A« 

onii  - » 1|  > 

1 kg  . 0,37 

. 0,27 

Pech 

1 ton  20  » 9 » 

It  » 81.05 

» 21,06 



- 

Brief-  und  Bragekasten. 

SB  d(«Mr Stalle  reretNrntltetuo  wir  oMatceUlk’h  Aa (ragen  von  alttamelBem 
Intereatenu*  öB*ew*  U<wrtiT«l»;  wlrbUiea  anaore  Pacbg*Bo>a«n.  oea 
bet  der  BoaBtweMnas  unteratauoa  «u  wellen. 

(AaenroM  AaCm^B  eowle  eeleti*.  wok-be  bei  eofgraltiser  »urcbitcbt  <l«e  Ao- 
MlceRtell*  uneei«*  Joamatf  obM  wHietM  h««ntironat  oder  dnreb  ein  latent 
erU«3t«t  werdea  kOneea.  Bwrdra  niebi  beantwortet.) 


Apparate  zur  Aafseohung  von  Uedicktlielten  •«  Gaarolimetz. 

Weiche  Erfahrungen  sind  in  der  i*TWStB  mit  Jenen  Apparaten 
Ifemacht  worxlen,  welche  beim  Abbohrsn  ton  Gaaleitangen  dazu 
dienen,  die  Loft  sus  dem  Untergrund  der  Slrafae  abiiinnugen? 
Wer  liefert  dieee  Apparate? 

Herrn  S.  ln  L Zur  Aafeuchuiig  tod  UndicVitbeiten  genagt 
dsM  im  Gaakalender  6.  135  beecbricbon«  Verfahren  mittels  Palla- 
diutocblorOr,  wie  die  Erfahrungen  ln  Hunderten  tod  Btidten  er 
geben  haben.  Es  sei  auch  auf  den  Artikel  »BekAmpfnng  Ton  Gas 
veriosun  im  Robrneiz«  im  Briefkasten  da.  Joom  Nr.  10,  8.  816 
verwiesen.  Besondere  Vorrichtungen,  um  die  ßodenluft  aus  den 
Bcbmiedeisomen  ProberAhren  sonusaugen,  mbgen  Tieneicht  die 
PrOfong  etwa«  beeebieunigen,  kouipUsieren  und  rerteueru  ai>er 
das  einfache  erprobte  Verfahren  gewifs  nur  in  unnötiger  Weise. 

Undichligkeitsprafer  sind  in  ds.  Jouni.  mehrfach  beschrieben 
worden;  so  der  >GasTerlaetant«iger<  der  WllhelmsbQtte  Imi  Sprot* 
tau,  da.  Joom.  1891,  8.496  o.  499  mit  Abb.,  der  Apparat  von  Gas 
Ingenieur  C.  Sebalds  ln  Homburg  (PfnU),  da  Jonrn.  1900,  «.  R8S 
mit  Abb.;  einen  Apparat,  der  mit  Uiflpumpe  arbeitet,  besprach 

(jasingenleur  Deobel,  Kein  a.  Rb.,  ds.  Journ  1901,  8.  147. 

Wir  bitten  unsere  Tresor  am  Mitteilnng  von  Erfahrungen. 


HsftpGleht  bei  ■mgslndsr  Stra/sesbeliseMs^.  ||  [ 

In  einer  Haftpfllcbtsachs  wäre  es  enraoseUt  saerüLrtn.di  Skf 
schon  Entscheidungen  darfiber  hestebeo,  wie  w«k  die  Verido- 
tnng  einer  Stadt  tur  Belenchtoog  d«r  StsdUirafsen  geht  In  i» 
Uegeuden  Falle  lat  abends  zwischen  6 und  7 Cbr  elo  Kosbi  na  ' 
der  elektrischen  Btra^absbn  flberfahren  worden.  l.sutm  pi| 
der  mangelnden  Btrafsenbelenchtung  schuld.  Laiemfo  brutw'iM 
nicht,  weil  der  Mond  schon  um  4 Uhr  83  Min.  aufeim  val  « ^ ' 
demnach  genftgeod  hell  sein  morste.  Die  BahoTer«alt«3|  te  .... 
haoptet  DUO,  daf«  es  wegen  bedeckten  Himmels troudemdaikeltw 
Herrn  M.  in  L.  Die  Krage,  ob  und  wann  eine  Sudtgti&eak 
zur  Beleuchtung  der  cffeotUi-hen  Stmlnen  de«  Abimdi  ud  ■ *** 
Nachueit  verpflichtet  ist  und  iQr  «inen  b«  ünlerlanooc  im  ^ > 
Verpflichtung  enutandeoen  Schsden  baftbsr  gemacht  wetdto  Ua 
Ikfst  sieb  nar  von  sJIgemeicieD  Gealcbtspankieo  aus  ood  um  b 
rnckslchtigODg  aller  UmsUnde  das  einzelnen  Falles  teuded« 
InsbeMmdere  ist  eine  Bestimmang  oder  Eotscbeldaeg,  dif>  n . . 
unter  welchen  t'msMloden  eine  Stadt  verpflichtet  ist,  dierdtf 
liehen  Verkehrsstrafsen  des  Nachts  auch  bei  Mondschea  r k 
leuchten,  nicht  bekennt 

Grundlegend  erscheint  die  keHtimtuung  im  S 87G  hs  Bu|| 
lieben  Geeetsbueb. 

»Der  Sehnldoer  bat,  sofern  nicht  ein  anderes  bviia 
ist,  Vorsatz  und  Fabrlawigkeit  zu  vertreten.  FahrilMgM 
delt,  wer  die  im  Verkehr  erforderliche  Swifsli  ui 
acht  IkfflL« 

In  der  Recbtsprechnng  wird  hierbei  auf  «las  Won 
lieb«  Wert  gelegt,  so  daT«  also  die  .\oa'endang  der  aar  Pkückf 
Sorgfalt  unter  UmetSnden  nicht  genQgL 

Von  diesen  Gosichtspunkten  ans  hat  eine  Stadiges){it4(J 
Verpflichtung,  fOr  die  Bicherbelt  des  Verkehrs  in  dea  OflHidl 
Swmfeeii  zu  sorgen  (Gracbot,  Beiträge  Band  46,  Gelte  4C1 1 
einen  fQr  den  Offeullicben  Fursg&cgerTorkehr  bcBtioimfen  Vqj 
AI»eodxeit  zu  iieleuchteo,  wShrend  der  allgemeine  ftrafiKtsaf 
noch  beetebt,  und  iet  fdr  die  Unterlamung  enaUpIfxbtif  1 
Schrift  »Recht«  1903.  Seite  527.  Eotsebeidnog  du  Okfrlsj  ^ 
geriebt«  Nantnbarg).  I 

ln  der  »Juriatischen  Woebensebrift«  190Ti,  Seite  194  tkj 
sicbüich  der  Haftung  einer  Gemeinde  wegen  onrichügvr  Aoir^ 
eines  Lsternenpfahls  nnd  McbtanzQndena  einer  Lateror  bM 
ausgefßbrt 

»Eine  Belfucbtuog  die  ganze  Nacht  bindartk 
dem  Verkehrshedarfnla  einer  kleineren  Geiaeis<le 
nicht  geforrfert  und  kann  auch  nach  MaTsgabe  lb«r| 
schaftlichen  Lage  nicht  wohl  verlangt  werden. 
daher  auf  die  Feststellung  an,  wie  lange  mH  ei«o7^ 
auf  der  fragUeben  Sirsfee  überhaupt  zu  rechne«  «*r.  4 . 
welche  Anordnung  dio  Gemeinde  biBaiebükb  d«  Bdl 
tung  getroffen  hatte  und  ob  danach  der  Haogs 
loucbtung  am  Unfnllahend  überbaupt  als  eis  Vsndf 
und  ein  die  Haftung  begründender  Zustand  eisAeiai,*  • 
dafs  das  Verschulden  ln  fehlerhafter  Aoordno«!  uoii  -• 
nagender  Aufsicht  der  Vertreter  der  Gsmeinds  btdatd 
nb  der  Mangel  lediglich  ln  einer  Uoterlassozf  r*  ^ 
stellten  in  der  Ansfübrong  der  aaebgemkJ«  getr:d«»fl 
im  altgemsinen  hinsichtlich  der  Befulgung  soch  fr®* 
beanfsichtigten  Anordnung  seinen  Grand  baue-*  ^ ^ 
Von  diesen  Gesiebupunkten  aus  darbe  streb  d« 

Fall  zu  beurteilen  sein,  wobei  ea  auf  die  Wordigang 
nicht  hinlänglich  klar  gealelllen  in  Betracht  kotnmwrirti  * 
liehen  VerbAUniane  ankocnuicn  wird.  Von  Bedeatnug 
oh  der  Himmel  tatsgebiieb  and  vorausidchlircb  fOr  lliiftf« 
dem  betreffenden  Abend  derart  bedeckt  war,  dzXs  ds»  cj 
die  Strafse  nicht  oder  nicht  genügend  erbeUeu  k*®*"  -f., 
Betracht  wird  aber  ferner  auch  kommen,  ob  der  VTifW  d« 
triachen  StrursenbAiiQ  selbst  derart  srleacbtsA  w*r.  d*b  •*'* 
uuben  voraoszuaehen  war  und  ob  eine  Verpflichf®®!  4®»  • 
bahn  sor  Beleuchtung  dea  W'sgens  bestand. 


k ttJ 

te  d J 
ih«r' 


Leucfilkrsn  und  Heizwert  Is  fluvertrit«® 

In  welchen  8Udten  batte  d*«  Gaswerk  i«  ''«*W  ■ 
Stadt  die  Leuchtkraft  in  Kerxenstftrken  garantiert  sw  ^ 
dieser  Paragrsjib  des  Vertrages  in  den  letiien  Jakf**  f** 
und  dafür  der  Heizwert  und  zwar  mit  wieviel  Es)«?*® 

Wir  bitten  nm  freundliche  Mitteilungen. 


imic«  T«B  K.  Uiäaobouig  ln  Miiaobu. 
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JOHLFOR  GASBELEUCHTUNG 

TERIAiniTE  BELEÖCHTDHQSABTEH 


M>«»  Ktl 


WASSERVERSORGUNG. 

Drjru  dei  Deoucbn  Vereini  ?od  6u-  oad  WaHerfaobmIiiuiera. 


Ud  Cbaf-IMBliMUr  0*k.  Hofrdl  Dr.  H.  BUldTZ 
M4I  d«r  twkBMCh»  MMkari«!«  ia  KatUnibf.  (>rofr*U<;lLRiar  de*  VffrHkt. 
TarUf  B OLUHNBOURO  ia  Mttnobm  osd  B«rlln. 


Dm  JMSaiU.  POR  SAmUVOMTUR«  VIO  «UfUnStORSiM 

arwtiriBi  Ia  Uhrbrb  IS  5ammani  oad  barlobud  trha«ll  oad  meb4pfead  ftW  all*  VorfUf* 
Mf  da«  dn  Bfl*acbluar«**mii  and  d«r  Ifnaii  nnionnaaf 

XUn  Zii»rbrtn«B,  ««Jebr  di«  lUdakitoa  d«a  BUiim  b«««ffaa.  vardoa  «rb«t«a  aa««l 

d»r  Atirrmr  d«a 

B«mdB*k«ra,  Srar.  »r.  L SUim  U SMlarBha  1.  S^  HawMka-kaUff«  la 


Dm  JOVRIAl  POR  •ASBCLCUCICTU««  HD  WAHCRVCRMSWU 
kau  4ar«h  d«a  Ru<tili*adel  laia  Pr«U«  «ra  a W FDr  d«n  Ztliriranc  b»««c«n  M 

dlfakwn  dareb  dl«  l’oMJUatxr  |k«alarliüad<  «ad  d«a  A«<bad«a  «d«f  darch  dl« 

naiarrrlrhart«  VcriartbaelibaaitlBac  «Ird  «i«  Porte(«*rklM  «rliÄI>«a. 

AÜCKfURX  v«rd«a  «an  drr  T*rla««fea«hb*adl««(  aad  «wllrb««  AaBanfaa.InMltuI«« 
■BB  PrtU«  voa  H Pf  Air  dl«  dr«1ir««|>al<rB«  P«tiu«il«  od#»  d»f«n  kaaai  ««ratioiBBi**- 
Bci  B,  IB,  SB-  «ad  Maiall(i-r  WIrdcfhoiaac  «l>  al«lS<9d«r  llsbati  («**brt. 

dUr«a,  «0«  dcacn  t«var  «4a  rmbe-Es«a|iiBT  «laiaaradan  W.  ««rd«n  »aeb  Veraia- 
bctgvrscL 


kanur  b 


VarlBcabuehliudlQBC  tob  B.  OLDEHBOUBO  Io  KÜBAbMt 

GlOekftrnßi«  8. 
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: Hie  Gasbeleuclilung  von  Innenräumen. 

.\fuc  Formen  — .Neue  Hotrliclikeiteii. 

Von  Krtns  Sebäfer,  Ini^ateur  in  DeMfAii.') 

^it  lirr  techiiiüdien  Vertkewierung  und  der  gcwiiitigcii 
(iagliehteb  hat  leider  die  firaktisclic  und 
’keiii  die  künfllleriHche  AutigeütalUmg  der  (laabeieuch' 
r::indi[utiten  nicht  gleichen  .Schritt  gehalU'ii-  K«  gibt 
T kaum  ein  tiehiot  des  inneren  AuRbaueR,  da«  von 
TI  »ofisl  !H)  rührigen  und  den  technischen  Kortschritten 
T folgende»  Kunstgewerbe  so  stiefniüUerlich  belinndelt 
•tt  di«  G(‘staltuiig  der  Hcleuchtungskurper  für  (ias, 
liu  Gebiet,  auf  dem  veraltete,  hingot  nicht  mehr  bc- 
buT':  Formen  sich  so  hartnäckig  erhallen  und  neue 
ki'eQ  »0  wenig  veraueht  werden.  Belege  hierfür  bieten 
kunein  wie<ler  herausgekouiinenen  MuRterbücher  der 
K-'brii  Fabriken  von  Beleuchtungskbr^iem  in  Ffiille  und 
Man  findet  da  die  allherkünunlichen  (irundfornien, 
^icli  die  unverwüstliche  Lyra,  die  drei-  oder  fütif- 
^*2«  Krone  und  die  Mitteizugkrone,  in  hunderterlei  Vari- 
mit  mehr  oder  minder  schönen  Verzierungen  im 

f - od»  ßiedenaeierstiel  und  andern  Stilarten , aber 
>«4l  vergeblich  nach  grundsätzlich  neuen  Formen, 
i-Ltfürfco,  die  eine  gewis.«e  Vertrautheit  des  entvrer/cn- 
l'-iaitler»  mit  den  neuen  Errungenachnften  der 

t''^itechnik  und  den  veränderten  Anforde- 
‘D  der  praktischen  Beleuchtungstechnik  über- 
^nrieten  und  damit  den  Wünschen  der  vorwärts- 

E'-tu  Gaflfadimänncr,  vieler  Architekten  und  weiier 
d**  ruWikuros  cntgegcnkämvn. 

• bmivden  dieser  l>edauerlichcn  KrHclieinung  hier  ein- 
“•duuforschen,  dürfte  kaum  von  NuUeu  sein.  Da 
«JCbeiut  es  geboten,  einmal  klar  und  eindringlich 
P'Uaoweisen,  dafs  die  neuen  technischen  lieRtaltungen 
'■^WiKfaafüichen  Erkenntni.sse  auf  dem  Gebiet  dc^ 

, '‘-‘angswesons  den  Künstlern  vom  inneren  Ausliau 
uod  fesselnde  Aufgalien  stellen. 
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(V'erlttg  von  II.  ülden- 


Unter  den  technischen  Fortschritten,  von  denen 
hier  die  Rede  ist,  steht  obenan  die  Erßndung  und  Ausgestal- 
tung des  abwärts  brennenden  (hängenden  oder  inver 
tierten)  Uasglühlicbts,  bei  dem  im  Gegensatz  zu  fast  allen 
bisherigen  Formen  des  Gaslichts  die  Gaszufuhr  nicht  von 
unten,  sondern  von  oben  her  erfolgt  und  die  Mctallteile 
des  Hrenners  sich  nicht  unter,  sondern  über  dem  ü)ühkQr]>er 
befinden,  hei  dein  ferner  die  Hnuptfülle  des  Lichtes 
nicht  nach  seitwärts,  sondern  nach  nuten  hin  ausgcstrahlt 
wird.  In  zweiter  Linie  uiufx  tlie  Erfindung  und  Erprobung 
verschiedener  Arten  von  Gasfernzündern  genannt  worden, 
durch  welche  die  Entzündung  und  Ijoschung  von  (rasflammen 
von  einem  oder  mehreren  beliebig  weit  entfernten  Runkleii 
nu.«  durch  Druck  auf  einen  Knopf  <Hler  Drehung  eines  Knebels 
in  gleich  bei)uemcr  Weise  bewirkt  werden  kann,  wie  die  Ein- 
oder  Ausschaltung  elektrischer  I.4un)>ei]. 

Die  wissenschaftliche  Erkenntnis  oder,  wie  man 
I vielleicht  tiesser  .^agle,  die  einfache  praktische  Folgerung  aus 
den  gegebenen  neuen  Verhältnissen  U'steht  darin,  dafs  mau 
die  früher  übliche  und  damals  wenigstens  tailweise  berechtigte 
Häufung  mehrerer  oder  vieler  Flammen  an  Ijevoriugter 
I Stelle  eines  InnenrautnH  und  elienso  die  tunlichste  An- 
näherung der  LichU|ueIle  iin  die  Arhoilsslätte  verwirft  und 
' statt  dessen  die  Verteilung  der  Lichtquellen  im 
Raume  und  damit  die  gleichmUfsige  und  überall 
ausreichende  Erhellung  des  ganzen  Kautus  an- 
Btrebt.  Die  Lichtfülle  der  ehedem  gebräuchlichen  Wachs- 
kerzen war  beim  einzelnen  Exemplar  so  gering  und  so  b<>- 
grenzt,  dafs  man  ihrer  mehrere  oder  viele  auf  einem  I.euchter 
oder  an  einem  Lüster  anbringon  mufsle.  wenn  man  eine  aus- 
reiohemle  oder  gar  eine  imposante  Beleuchtung  erzielen  wollt«; 
auch  die . alte  kleine  Petrolcurnlnmjic  verbreitet«  nur  in 
nitifsigem  Umkreise  genügende  Helligkeit,  so  dals  man  sie 
als  Stehlampe  unmittelbar  auf  den  Stdireibtisch  stellen  oder 
als  H«ngelami>o  nalie  ülier  dem  Kfstisch  anbringen  mufste. 
Die  Lichtfülle  des  Ga.sgiQblichtcs  ist  aber  so  viel  gröfser,  dafs 
eine  einzige  Klamme  5i\  ja  J<0  bis  UKJ  und  mehr  Kerzen  er- 
setzt : si©  ist  damit  so  grofs,  dafs  man  in  einem  gej‘chlos.>i,>nen 
Kaum  von  üblicher  S^immergrofse  schon  mit  einer  nm 
richtigen  Orte  angciirachtcn  GasglühlicbUlamme  auf  allen  der 
Lichtquelle  zugewendeteii  Kläclieu  eine  mehr  wie  ausreichende 
Ilelligkeit  erzielt.  Ks  ist  deshalb  nicht  nur  unnötig,  sondern 
gt-ratlezu  verkehrt,  mehrere  Gasglühlichtbrenner  dicht  hei- 
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einander  anxuordncn.  Wenn  man  achon  ihrer  mehrere 
rar  atämligen  oder  auch  nur  zeitweiaen  gleichzeitigen  Be- 
nutzung in  einem  Itauroe  anbringen  will,  i>t  es  weit  bcatwr, 
sie  derart  verteilt  anzuordnen,  dafj<  eins  die  Bchattcn  des 
andern  aufhebt. 

Aua  alledem  ergeben  sieb  für  die  richtige  und  vorteil- 
hafteste Benutzung  des  hän^nden  (iasglühlichtas  und  für  die 
künstlerUchf  Gestaltung  der  dazugehörigen  Beleuohtungs- 
gegenztämle  folgende  Anfordeningen: 

1.  Die  Gaszuführung  mufs  wirklich,  nicht  nur 
scheinbar  oder  mittelbar,  von  oben  her  erfolgen.  Es 
ist  keine  naturgemalse , ungezwungene  und  darum  keine 
künstlerisch  befriedigende  Li^ng,  wenn  Hängelichtbranner 
miltels  mehr  oder  minder  grofser  Bogensiücke  (sogenannter 
•Aptierungflarnn**}  auf  Kronleuchter  geschraubt  werden,  die 
für  stehendes  Ga^lühlicht  entworfen  waren;  ebenso  ist  die 
Uingvstallung  solcher  älterer  Modelle  in  der  Art,  dala  einfach 
die  Enden  der  einzelnen  Arme  eines  Kronleuchters  abwärts 
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Brenners  getragen  wird.*)  Deshalb  und  aus  dem  im 
den  Absatz  dargelegten  Gnmde  ist  die  breiiicbinuige,  ao 
lichtiKthwarhe  Pelroleumhängelampe  erinnernd«  Zugazii^  fu; 
Invt‘rri>renner  nicht  zweckentapreohend  um!  vortttlhafi. 

llangelichtbrenner  müssen  io  ^röhetti 
Höhe  über  dein  Fufsboden  der  zu  erhetleailen 
ItNume  Angebracht  werden,  als  bisher  bei  (iif. 
brennern  ilblicb  war;  eine  Lichtpunkthöhe  von2’,ti 
sollte  als  Mindestmafs  gelten,  das  Normalmnis  alter  2*,\ 

3 m sein.  Alle  die  Umstände  und  Rückslcbtea,  die 
früheren  Gaslichliirten  eine  gerlnfptre  Uchtpunktliöbe  Mt  < 
wendig  oder  doch  zweckdienlich  machten,  sind  beim  Hiicijs  • 
gliiblicht  {ortgefallen : Seine  IjichtlUlle  ist,  namentlich  rod 
unten  hin,  so  grofs,  dafs  z.  B.  in  einem  l.,esezimnier  rli 
Buch  von  einer  IM)  cm  weit  entfernten  Lam]>«  tximiit 
üröfae  eine  gri^rfsere  FlächenhelUgkeit  empfangt,  als  ren  eas 
nur  60  cm  weit  entfernten,  offenen  Gasflamme  oder  gc«<ei 
liehen  retroleuw-  oder  elektritichen  I^ampe;  deshalb  km 
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Statt  aufa'ärts  gebogen  werden  — die  grofse  .Mehrxold  tler 
jetzt  für  liängeglühüchi  angebotenen  Knnien,  Wandorme  usw. 
ist  offensichtlich  auf  diese  Weise  entstanden*  — nur  ein 
Notbehelf.  Wandarme,  die  für  stehendes  Gasglüblicht  mit 
Mtffeen  grofaen  und  schweren  Glastulpen  oder  Glasglocken 
entworfen  waren  und  darum  berechtigter-,  ja  notwendiger- 
weise die  Linienfülirung  der  tragenden  Konsole  erhielten, 
durch  Einfügung  schwanenhaUförmtger  Br>genstücke  für  die 
leichten  hängenden  Brenner  herrichten  zu  wollen,  lauft  der 
Grundregel  künsUerischen  -Schaffens  zuwider,  dafs  die  Kenn 
eines  Dinges  sich  seinem  Zweck  anpassen  soll.  Die  Lyra, 
die  vor  Jahrzehnten  als  Trägerin  für  breitUammige  Schnitt- 
brenner  mit  kolchförmigen  Glasechalen  entworfen  und  d^ür 
eine  sehr  gute,  iweckmäfsige  Form  war,  auch  für  stehende« 
Gaaglühlicht  wenigsten.-^  dann  noch  einige  Berechtigung  hatte, 
wenn  der  Brenner  mit  einem  breiten  reflektierenden  Schirm 
verbunden  war,  ist  für  Hangcglühlicht  durchaus  entbehrlich, 
ja  gemdezu  ungeeignet.  Einige  Firmen  haben  sich  Mühe 
gegeben,  sie  auch  dafür  bei  Zugampeln  mit  Kuppclm'hirmen 
beizubebaltcn.  in  der  Absicht,  den  Ab«i>eiTlmhn  unterlialb 
de«  Brenners  und  den  Handgriff  zum  Auf-  und  Ahl)ewegeu 
der  Ampel  am  unteren  Bogen  der  Lyra  anzubringen.  Aber 
dieee  I^sung  lehnt  sich  doch  gar  zu  sehr  an  da.4  Alther- 
kömmliche an  und  trägt  den  beeoudervn  Vcrhältnism-n  dee 
H&ngelichtc«  zu  wenig  Rechnung,  als  dafH  man  sie  itefriciligend 
nennen  könnte.  Die  Eigenschaft  der  Inverthrenner,  das 
meiste  Lieht  senkrecht  und  schräg  nach  unten  aosiustrahlen. 
mneht  ja  die  breiten  kuppel-  oder  schirmförmigen 
Reflektoren,  die  bei  stehendem  Gasglühlicht  für  viele 
üebrauchafälle  nötig  waren  und  kräftige  tragemle  Mclallringe 
und  Metallstülzen  erforderten,  völlig  entbehrlich!  Wenn 
man  bei  ihnen  die  verhÄltnisraäfsig  wenigen  nach  oben  gehen 
den  Lichtstrahlen  reflektieren  oder  abdämpfen  will,  so  genügt 
dazu  ein  kleiner  leichter  Milchglas-  oder  Mctallschinn  oder 
ein  Fmnseii , Glasperlen-  oder  Glasatäbchenbchang,  der  un- 
iiiUteibar  und  allem  von  den  Metall-  oder  Glasteilen  des 


und  soll  man  auch  die  lampe  in  solcher  Höhe  libfnkj 
Kufsboden  anordnen:  dann  ist  es  auch  nicht  notweoü^tS 
der  Höhe  na<‘h  veiachiehhar  zu  machen,  um  heiTzca^li 
hindert  darunter  hantieren  und  darunter  weggeben  iuluiTÄ[j 
Das  Ansünden  umi  Aueloschen  kann  entweder  (bei 
sogenannter  Kieinstellbrenner  mit  dauernd  brennendem  Zkn 
flämmchen)  mittels  Zugketteben  und  HakenpUnge  oder  i 
Kinriehtuug  elektrischer  oder  pneumatischer  Femtüt^lo  1 
duitdi  Druck  auf  einen  Knopf  oder  Drehung  einer  KndL 
erfolgen,  so  dals  die  Notwendigkeit  fortfällt  die  Brenner  il 
Hähne  hi  Reichweite  anzuordnen.  Dadurch  wird  snth  H 
bisher  übliche  Art,  die  Beleuchtungskörper  drelibsMi^ 
gelenkig  mit  dem  Gasauslafs  an  der  Decke  zu  v«bml  j 
ülierflüssig.  Somit  werden  zwei  bisher  sehr  wesentlicb«  K j 
slruktionselemente  bei  den  Beleuchtungskörpern  förlünl’' 
des  Gcisglühlicht  völlig  entbehrlich , nämlich  der  Slo 
büchseuzug  mit  seinen  schwerfäUigen  GegengewkhWn i 
die  Kugelbewegung,  beide«  Dinge,  auf  di«  sow*AI 
Gaflfachmami  wie  der  entwerfende  Künstler  ohne  Beda 
verzichtet.  Man  denke  nur  an  den  lästigen  2wang,  in  d 
Fällen  die  Ma«Ken  symmetiisi'h  um  eine  senkrechir  ** 
herum  gruppieren  zu  müssen  und  reibst  groI« 
Kronleuchter  nur  an  einem  Punkte  der  l)ecke  aufläs 
zu  <lürfenl 


3.  Sind  mehrere  Lampen  zur  Beleuchtui^  eine*  1* 
raumes  erfonlerlicli  oder  erwünscht,  so  sollen  ^ 
Wendung  von  hängendem  Gasglühlichl  nicht  diflii 

häuft  Um  die  Mittelstange  eines  Kronleuchter«  heniw  * 
am  tiefhängenden  Kranz  eine*  lUdlsuchter«  Angebrw'bt  »■*** 
in  zweckentsprechender  Weise  weit 
im  Raume  verteilt  werden,  mit  andereo  tt'Ttet 


•)  Uaa  (Gaswerk  von  Schott  A GenoaaeD  io 
genannte  AaU»fitachirme  au*  aeitism  edlen,  uBfeariii 
fahiitt-u  (vlaae  an,  die  ohn«  wettere«  auf  die  GlaÄSjel“  ^ 
glUblampen  aafzunetzen  sind. 
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VcrtoiluDg  de«  Gum  iuu:1i  den  einxelnen  Brennern 
lidit  erst  »m  unteren  Ende  eines  von  der  Decke  herab- 
* K<i(i«o  Rohres,  sondern  woinögiich  schon  innerhalb  oder, 
ito  sieht  sogeht,  onmittelbar  au  oder  ganc  nahe  unter 
d>f  Decke  romehmen  und  jeden  einzelnen  Brenner  an 
hrtabbiojtsnden  Rohre  anbringen,  an  die  Stelle  dee 
blers  mub  also  eine  Mehrzahl  von  sogenannten 
Tadels  oder  auch  Ampeln  treten.  Dies  sind  die  für 
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0l  Bsleuchtungskbrjrer.  Die  lierkoiiimlielie 
fc  die  Installstion  bequeme  Regel,  Ih'i  der  Verlegung 
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li»n|ende  Gangldhlicht  in  erster 
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i^en  in  Neubauten  mir  einen  (iasaiisla/s.  m<>g- 

* der  Mitte  des  Deckenfchles  jeden  Rnuines,  vorzti 
^ dumt  allerdings  stark  ers4-hütterl,  und  es  wird 
■*D  <tforderlich.  für  jeilen  Kaum  von  vornherein  die 
Tsincuduogszweck  am  besten  sich  anpaasende  Ver* 
d«  Lichtpunkte  ausHnilig  zii  machen  und  dnmu  h 
^ Ufe  der  Auslässe  an  der  Decke  zu  l>estimiuen. 

* W veitem  nicht  so  schwierig,  wie  es  vielleicht 
® Mf  den  ersten  Blick  erscheint,  und  di«  Befurch 
•“einer  Fsbrikantcii  von  «asbeleuchtungskörpern. 

1^  Forderung  werde  die  Massenherstollung  be- 
llöddle  auf  Vorrat  unmöglich,  ist  keineswegs  U*- 
tofleich  dargetan  werden  soll 
^•ßdl«  ach  *.  B.  um  ein  Kfsziminer  von  länglich- 
Form,  dos  für  gewöhnlich  nur  dem  Familienkreis 
•tod  wann  aber  auch  kleine  Gesellschaften  auf 
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nehmen  soll  und  deshalb  mit  einem  ausziehbaren  Tisch  aus- 
gestaltet wird,  also  das  typische  Kbzimmer  des  bürgerlichen 
Wohnhauses.  Wird  in  ein  solchee  Zimmer  nach  dem  her- 
kömmlichen Schema  eine  drei-  oder  fUnftlammige  Krone  oder 
eine  Mittelzugkrone  mit  der  üblichen  Uchtpunklhöhe  von  nicht 
ganz  2 m mitten  an  die  Decke  gehängt  (Fig.  471.  Grundrifo- 
Skizze  a),  so  ergeben  sich  folgende  Unzutriglichkeiten  prak- 
tischer und  ästhetischer  Natur:  Zunächst  mufs  der  Tisch 
für  den  gewöhiiUcbcn  Gebrauch  in  der  Mitte  des  Raumes 
aufgestellt  werden ; wird  er  bei  festlichen  Gelegenheiten  aus- 
gezogen  benutzt,  so  haben  die  in  der  Mitte  der  Tafel  sitzen- 
den (räste  3 bis  6 Lichter  unmittelbar  vor  und  über  sich 


PiK.  4.«  llrriSuBwUrr  a*4l»irk>*r  alt  ■■■»•rhravbl«» 
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die  an  den  Knden  sitzenden  hingegen  xu  wenig  IJdil  und 
lange  Schatten  vor  sich  auf  derl'afel  (»>ofem  nicht  an  dicaen 
Stellen  Kerzen  oder  Petroleumlampen  als  Aushilfslieleuch- 
tuiig  aufgestellt  werden):  dsH  Aussehen  des  tief  hembhingen- 
lien  Releu<'h(ungskür]>er8  ist  zumeist  schwer  und  plump  un<l 
für  ein  fein  emptindendes  Auge  namentlich  ^iin  unbe- 
friertigend,  wenn  nur  ein  1'eil  der  Flammen  brennt.  t«iht 
man  aber  dem  Raume  verteilt  angeoninetc  Lichtquellen,  etwa 
drei  rinch  dem  in  Gnmdrirsskizzc  h darg<-stellten  Schema. 
im<l  zwar  bochh.nngcnde  Invcrthreimer.  m erzielt  man  zu 
nächst  vcmiehrtc  Freiheit  für  die  AufsteUung  de«  unaus- 
gezogenen  Tisches  um!  eine  ausgezeichnete  Iteh'uchtung  der 
'l'ischllächc  sowohl  beim  alltäglichen  wie  beim  festlichen  Ge- 
brauch.  Aufserdem  alter  noch  ein  gutes  Avi&«ehen  in  jedem 
Kalle,  einerlei,  ob  nur  eine  oder  mehrere  oder  alle  Klammen 
brennen  Verbindet  man.  wie  bei  der  in  Kig  I75  dorgesteUten 
Beleuchtung,  die  einzelnen  herabhangenden  f’cndel  an  ihrem 
oberen  Knde,  nahe  unterhalb  der  Decke,  durch  Glasprismen- 
gehiinge  oder  (Icrgleichcn,  >o  verleiht  die«  dem  ganzen  Kaum 
ein  gewisses  festliches  Gepräge  Stellt  man  aufsenlem  noch 
eine  .Metallrohrverbindung  zwischen  ihnen  her,  so  bedarf  man 
nur  eine»  Gasaualaases  an  der  Decke  und  kann  dann  den 
Beleuchtungskörper  auch  in  vorhandenen  Uäumeu  mit  nach 
dem  herkömmlichen  Schema  angeordnetem  Oa.'^uislar«  an  Stelle 
der  bisherigen  »Speisezimmerkronef  anbringen.  <la  nur  da« 
niittlerr  Pendel  eine  Verbindung  mit  der  Gasleitung  braucht, 
die  beiden  äufseren  aber  lediglich  einer  Befe«iig\jng  an  der 
Decke  bedürfen,  die  sich  ja  stet«  ermöglichen  lüfsi.  Der- 
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AiiriiihruBt  v<m  blirich  A^i^rBru. 


»rÜKf  ßoi^Uclitunj;Ch  mit  (Irri  [oder  mehr)  in  einor  ^ruden 
Reihe  angenrdneten  l<anipei)  kotmen  somit  sehr  wohl  auf 
Vorrat  he^estellt  werden.  Der  AlietamI  von  Pendel  tu  IVndel, 
der  zweckmäJaijt  etwa  i hia  lt;„  m heträj^,  kann  etwaigen 
durch  eine  Felderteilung  der  Dei'ke  mler  nichtltare  Unteraüge 
gegebenen  feeten  Mafeeu  durch  Verkürzung  der  wagurechten 
Verhindun^mhre  an  Ort  und  Stelle  leicht  angepafst  werden. 

In  Wohnzimmern.  Kmpfangsziiiiuiern . Herren  oder 
Damenzitnineni  wird  man  verteilte  Lichtquellen  nicht  in 
einer  Linie  nebeneinander,  sondern  in  ge.><*hlo«eener  Figur, 
lieispietsweise  im  Viereck  (Grtindrilstakizze  o oder  im  Kreise, 
auordnen.  Die  Xuaammengehorigkeit  der  einzelnen  Pendel 
kann  auch  da  durch  irgend  eine  dekorative  Verbindung,  etwa 
«inen  breiten  Kranz,  nahe  unterlialb  der  Decke  ausgesprochen 
werden,  und  ei  ist  natürlich  zulässig,  dies«  Verbindung  aus 
gasführendem  Rohr  etwa  in  (iestalt  eines  Kreuzes  auazuführeii 
(wie  in  der  Skizze  c punktiert  angedeutet),  uni  das  Ganze  von 
einem  Deckenauelafs  aus  zu  speisen;  nur  müssen  aucli  dann 
noch  einige  weitere  lediglich  tragende  Verbindungen  mit  der 
Decke  angeordnet  werden,  etwa  durch  Ketten,  wie  bei  der  in 
Fig.  479  dargestcllten  Beleuchtung.  Es  lassen  sich  somil 
auch  hier  wieder  Modelle  schaffen,  die  allenthalben  auch  in 
bestehenden  Gebäuden  mit  vorhandenen  l.eitungen  ohne 
Schwierigkeiten  anbringbar  sind,  ln  Neubauten  wird  natür 
lieh  die  Freiheit  in  der  Anordnung  der  Lichtquellen  noch 
gröfser;  man  kann  ila  durch  entsprechende  Veiiegung  lier 
Gasleitungen  die  Pendel  ganz  nach  Wunsch  verteilen.  Gute 
Effekte  ergibt  z.  B.  die  in  einem  Musikztmmer  ausgeführt« 
Verteilung  nach  Grundrifsskizze  </.  ln  einem  doppelfenstrigen 
Arbeitszimmer  wurde  mit  der  in  Skizze  e daigeetellten  An* 
Ordnung  zweier  Pendel  in  etwas  über  1 m Abetand  von  den 
Fenstern  eine  wirksame  Beleuchtung  geediaffen,  bei  der  die 
Lichtstrahlen  für  den  grölsten  Teil  dea  Raumes  ungefähr  den- 
selben Einfallswinkel  haben,  wie  das  vornehmlich  durch  die 
oberen  Fensterflügel  hereinHutende  Tageslicht;  das  Reflex- 
vermögen  der  Glasacheiben  ist  dabei  mit  gutem  Erfolg  mit. 
benutzt,  ln  Erkerzimmern  lälst  sich  Ähnliches  machen  durdi 
Anbringung  einiger  Lampen  an  den  Gurtbögen. 

Es  wird  nicht  notig  sein,  weitere  Möglichkeiten  anzu* 
deuten;  das  (leflagt«  läfst  zur  Genüge  erkennen,  dafs^durch 


das  Hangeglühlicht  für  die  Anordnung  der  Gas- 
beleuchtung von  Innenräumen  eine  Freiheit  ge- 
wonnen ist.  die  bei  keiner  früheren  Art  des  Gas- 
lichtes denkbar  war.  Sie  auszunutzeu  ist  der  lebhafte 
Wunsch  aller  vorwHrtastrebcnden  Gasfachmänner,  die  dabei 
auf  die  verständnisvolle  Mitwirkung  der  entwerfenden  Künstler 
nrehnen! 

4.  Eine  vierte  und  besonders  wesentliche  Forderung  er- 
gibt sieb  aus  der  jetzt  wohl  endgültig  gewonnenen  kon- 
struktiven Form  und  Eigentümlichkeit  der  neuen 
Brenner,  deren  Entwicklung  mit  dem  Bemühen  begann, 
die  äufsere  Form  der  elektrischen  Glühlampe  mbglichsl  getreu 
naclizuahmen ; die  ersb*n  an  den  Markt  gekummenen  I<ampcn 
zeigten  demgemnls  die  bekannte  Glasbirne,  umgeben  von  der 
offenen  Zierscbale,  und  waren  so  gestaltet,  dafs  die  für  elek- 
(risi'hee  IJcht  gebräuchlichen  Glassachen  ohne  weiteres  für 
sie  pafsten.  Aber  diese  ersten  Brenner  taugten  nichts,  und 
erst  durch  Max  üraetz  wurde  nach  dem  Patent  von 
0.  Mannesman  n ein  brauchbarer  Brenner  geschaffen,  nicht 
durch  sklavische  Anpassung  an  wesensfremde  Formen,  sondern 
durcli  freie  zweckmäfsige  Geslaltung  der  notwendigen  Kon- 
sLrnkiionselemcnte.  Dieser  »Graetzini-Brenner  kennzeichnet 
sich  durch  eine  gciM  hiossene  GlaskugeP  inil  darüber  betiud* 

*)  >Kngeb  ist  hier  nicht  ioi  «zakten  Sinn  des  Wort««  t;«"SKi; 
■las  GIm  kann  zach  Gfona  und  verwickelter«  G«ataU  balien.  Dank 
der  Rührigkeit  anserrr  KiinstglaabQUen  besteht  t>er«its  eme  reiche 
Auswahl  gefSlliger  Formen  und  Dee>ioa. 


ric  (Ts  NlaivnSrt  i;««KlSkllrkt  ia  rlnfw  KltMlMMfr- 
AHifiilimiur  r«D  kinrtrii  <>raru  lti  H<rtla 
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lichem  ztemlich  grofsem  Rohrkörper,  der  hauptsichÜch  alü 
Ummantelang  zweier  Zugschometeine  dient  und  bei  den  in 
Manen  fabrizierten  Modellen  aus  poliertem  Meeaingblecb  mit 
teÜB  eingeprebten,  teils  ausgcetaiuten  V'crzieningen  hergeetellt 
ist.  Als  Konstruktion  betrachtet,  ist  dieser  Brenner  in 
jeder  Hinsicht  gut,  denn  seine  Herstellung  ist  leicht  und  ein- 
fach und  sein  Verhalten  im  Betrieb  nach  gehöriger  Ein- 
reguUerung  einwandfrei,  darum  wird  er  auch  in  ausgedehntem 
Mafse  benutzt  und  ist  für  zahlreiche  Nachahmungen  vor 
bildlich  geworden,  die  alle  ungefähr  dieselben  Umrilslinien 
aufweisen.  Vom  künstlerischen  Standpunkt  aus  be- 
trachtet, erfüllt  er  aber  auch  nicht  die  mälsigsten  Ansprüche ; 
Form  und  Material  des  Schomsteinmantels  wirken  geradezu 
ordinär.  Es  kommen  daher  schon  sehr  unerfreuliche  Dinge 
zustande,  wenn  solche  Brenner  auch  nur  an  geringwertige 
marktgängige  Modelle  von  Pendeln,  Krön-  oder  Radleuchtern 
angeschraubt  werden,  wie  die  Pig.  472,  473  und  474  einiger- 
mafsen  erkennen  lassen,  wenn  sie  auch  den  oft  schreienden 
Farltenmibklang  nicht  wiedergeben.  Geradezu  unerträglich 
wirken  aber  die  polierten  Blechmäntcl  zu  besseren  Beleuch- 
tungskörpern aus  SchuiiedebroDze,  Mattkupfer  oder  anderem 
edlen  Material.  Hier  gibt  es,  da  die  Zugschomsteine  kon- 
struktiv unentbehrlich  sind,  nur  ein  Mittel,  harmonisch  wir- 
kende Beleuchtungskörper  mit  Invertbrennera  zu  achaSen; 
Der  Künstler,  der  sie  entwirft,  darf  nicht  vor 
dem  Brenner  Halt  machen,  er  mufs  Ihn  vielmehr 
in  den  Entwurf  mit  einbeziehen  und  eine  zum 
Ganzen  paseende  Schornsteinummantelung  mit 
entwerfen,  und  diese  mufe  von  denselben  Händen 
und  aus  demselben  Material  hergestellt  werden 
wie  der  eigentliche  Beleuchtungskörper  selbst. 
Um  dieses  Vorgehen  zu  erleichtern,  sollten  die  Fabriken  von 


Invertbrennern  neben  ihren  Normaltypen  auch  Brenner  mit 
unverziertem,  in  neutralem  Farbton  malt  emailliertem  Schorn- 
steinmantel  berausbringen , die  in  den  Beleuchtungskörper- 
fabriken  eine  in  Material  und  Formensprache  zum  jeweiligen 
Ganzen  paseende  Umhüllung  bekommen  mülsten. 


n«.  478.  niat«a4M  SllhlleSt  Ik  Bermfiaatr. 

Aiurasraiic  roB  KSrlrli  t Or«*u  |a  B*fUa. 

Alle  diese  Gedanken  und  Wünsche  sind  schon  wieder- 
holt den  Leitern  von  Beteuchlungskörperfabrikeu  vorgetragen 
worden,  bisher  jedoch  leider  mit  sehr  wenig  Erfolg.  Kur 
die  Firma  Ehrich  A Graetz  selbst  bat  Entgegenkommen  ge- 
zeigt und  einige  den  neuen  Anforderungen  und  Möglichkeiten 
angepabite  Beleuchtungskörper  nach  Entwürfen  ihres  Zeichners 
Taebel  bentellen  lassen,  vgl.  die  Pig.  475  bis  478.  Ferner 
haben  die  Herren  Oberdhan  A Beck  in  Mainz  aus  eigener 
Überlegung  heraus  die  neuen  Aufgaben  und  Freiheiten  er- 
kannt und  ihnen  t.  B.  bei  dem  in  Pig.  479  dargeelcllten,  in 
zwei  Exemplaren  im  neuen  Vorstandszimmer  des  Mainzer 
Rudervereins  angebrachten  Beleuchtungskörper  Rechnung  ge- 
tragen. Doch  sind  dies  alles  nur  bescheidene  Anfönge;  es 
mufs  noch  viel,  viel  mehr  geschehen!  Der  Zweck  dieser  Ver- 
öffentlichung wird  erst  dann  erreicht  sein,  wenn  die  führen- 
den Eirmen  der  Beleuchtungskörperfabrikation  in  ihren  Muster- 
büchern neben  den  altherkömmlichen  Lyren,  Kroiileuchtem 
usw.,  die  ja  zwoifellue  in  Verbindung  mit  stehendem  Gas- 
glühlicht noch  jahrelang  gut  »gebem  werden,  wenigstens  eine 


F1ir.  47T.  ViTtttlll«  UrlitBB*llcB  ta  »la«a  W»kulwBer. 
Aosffiliraai  r«n  Klihcb  A urMU.  Borilii. 


ne.  479.  BelaaeklBBK  «la^  Ttrclaatlaiaipr«  aill  klflcaaA««  OawttSbnrhl. 
AiuiubruBZ  Tua  (.iberdlxts  k Beck,  Maici. 
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klein«  Anzahl  den  neuen  Anfi>rdermigcn  und  Möglichkeiten 
entsprechender  einzelner  Pendel  und  Wandiuttie  für  hängen- 
des GBHglübhcht  und  auch  ganzer  Beleuchtungen  mit  ver- 
teilten Lichttjoellen  zur  Darstellung  bringen. 


Venvendung  von  brackluft  zur  Wasserhebnng. 

Von  Oberingeoiear  Th.  Steen,  Tegel  bei  Berlin. 

Welche  Bedeutung  man  der  Hebung  de«  Waascra  durch 
verdichtete  Luft  »ach  imm^  geneigt  Ut  beiiumeasen , die 
Tatsache,  dafo  an  vielen  Stellen  heute  Schöpfwerke  dieser 
Art  Anwendung  finden,  beweist,  dafs  die  Frage  der  Förde- 
rung des  Wotöcra  auf  diese  Weise  eine  aktuelle  Ut  Der 
niedrige  mechanische  Wir- 

j . kungsgmd  von  Druckluft- 

wasserhebem  aller  Art  steht 
der  allgemeinen  Anwendung 
derselben  hemmend  lin  W^.  Wenn 
trotzdem  in  den  letzten  Jahren  in 
einem  immer  gesteigerten  Mafse  die 
Druckluft  tur  Förderung  von  Waa»er 
Verwendung  findet,  mufs  diese 
Hebnngsmethode  fiigenachnlten  be- 
sitzen, die  geeignet  sind,  den  Mange! 
an  WirtachflIUichkeit  soweit  auszu- 
gleichen , daJs  Druckluft  wasserheber 
zur  Aufateliung  vorteilhaft  in  Frage 
kommen.  Welcher  Art  diese  Eigen- 
schaften in  der  Hauptsache  sind,  soll 
versucht  werden  im  nachstehenden 
durch  Besprechung  einer  Anzahl  aus- 
geführter  Pumpwerke  zur  Darstellung 
zu  bringen. 

Im  allgemeinen  unterscheidet  enan 
in  der  Praxis  zwei  Arten  von  Druckluft- 
Schöpfwerken. 

Das  erste  dieser  Art  kann  als 
Flttasigkeitsvordränger  bezeichnet 
werden,  indem  man  in  einer  mit  ent- 
sprechend angeordneten  Ein-  und  Aus- 
LaTaurganen  auügcstattetcn,  geschloe- 
senen  Kammer,  die  mit  irgend  einer  Art  Flüssigkeit  gefüllt 
bt,  Druckluft  auf  den  Spiegel  der  FluBsigkeit  leitet.  Unter 
Einwirkung  eines  entsprechend  hohen  Überdruckes  wird  die 
Flüssigkeit  aus  dem  Innern  des  HehiÜters  verdrängt  und  der 
vorher  von  der  Flüssigkeit  eingenommene  Raum  von  Druck 
luft  angefüUL  An  einzelnen  Stellen,  besondere  in  England, 
findet  diese  Art  Schöpfwerke  Verwendung  für  die  Hebung 
von  städtischen  Abwässum.  Die  auberordentUebe  Anpassungs> 
fähigkeit  an  die  Schwankungen  der  zuströmenden  Flüseigkeils- 
menge  lassen  die^e  Art  Pumpen  besondere  für  die  letzt- 
erwähnten Fälle  günstig  erscheinen.  — Indessen  ist  dieser 
Pumpentyp  konstruktiv  bbher  so  wenig  entwickelt  wurden, 
dafs  — abgesehen  von  dem  geringen  meclianbchen  Wirkungs 
grad  — nach  Ansicht  mancher  Fachmänner  diejenige  Sicher 
heit  im  Betriebe  nicht  gewährleistet  wird,  die  man  im  all- 
gemeinen bei  derartigen  Schöpfwerken  mindestens  voraus 
setzen  mufs.  In  einzelnen  Fällen,  t.  B.  für  Entleerung  von 
guschloasenen  Behältern,  die  mit  Säuren,  Teer,  Kloaken  etc. 
gefüllt  fund,  findet  diese  Schöpfmethode  unter  bestimmten 
Voraussetzungen  aufserordeiitlich  günstige  Verwendung,  wie 
dies  näher  aus  der  weiter  unten  folgenden  Beschreibung  eines 
Schöpfwerkes  dieser  Art  hervurgeht. 

Bei  der  zweiten  Art  von  Druckluft-Schupfwerkcn  wird 
die  Luft  In  ein  aufrecht  stehendes,  oben  und  unten  oflenes 
Rohr  unter  dem  Spiegel  der  Flüssigkeit  im  Innern 


Flf  *y>. 
nir  ADitaoM  < 


des  Rohres  in  die  Flüssigkeit  geleitet  Intir  Ea 
Wirkung  des  Auftriebes  der  in  die  Flüssigkeit  geiülirtm  Lufc  * 
findet  eine  Mischung  von  Flüssigkeit  und  l>ujt  gutt,  «n 
eine  Erhöhung  des  Spiegels  im  Innern  des  in  die  Ftäfegku 
getavichten  Rohre«  zur  Folge  hat.  Sobald  eine 
grofse  Luftmenge  zugeführt  worden  bt,  tritt  dl«  Flfuiiibu 
über  die  ObeiiL^le  dee  wwähnten  Rohres  hixsu!.  Infcp 
der  hierdurch  hervorgerufenen  Verminderung  des  spoi&tbc  i 
Bodendruckes  tritt  nach  dein  Gesetze  der  kotnmuoiziert£p«i 
Köhren  Flüssigkeit  von  aufsen  in  das  Innere  d»  ff* 
Durch  fortgesetzte  Zufuhr  von  Luft  und  Flüssigkeit  ia  r 
reichender  Menge  und  einem  paracndvn  Verbilutia  fiadttuidf 
diese  Webe  die  Hebung  der  letzteren  statt.  iJ 

Kür  die  Förderung  von  Flüssigkeiten  auf  diese  W«  1 
kommt  sowohl  Baugluft  a!s  auch  Druckluft  in  Frage.  , 
Fig.  4«}  zeigt  ein  Schöpfwerk  der  letitbeschriebeneti  Art  du  { 
mit  Saugluft  bedient  wird.  Sach  der  Daretellun^  soll  «m  ^ 
Flüasigkeit  aus  dem  Behälter  a in  den  höher  sageoidoK^  f 
Behälter  b gefördert  werden.  Die  Leitung  g bt  zn  doe  Le^i 
pump«  angeschlossen.  Unter  Kinwirkting  ^ee  im  Beblkrrrf 
erzeugten  Vakuums  steigt  ein  Teil  der  Fiäseigkeit  sue-knr 
Behälter  a in  die  Rohrleitung  e und  / auf  eine  der  GnCkr 
des  V'akuums  entsprechende  Höhe.  Sobald  nun  dssAb^v; 
Ventil  h geöffnet  wird,  tritt  Luft  von  atrocäipbäriscberhtwaf ' 
durch  die  Rohrleitung  d in  die  Rohrleitung  e.  Durch  Br 
tritt  der  Luft  ln  die  in  Rohrleitung  e sich  befindende  Flnf 
keit  wird  der  Flüssigkeitaspiegel  in  bekannter  Webe  so  hd; 
gedrückt,  dafs  sich  die  Flüssigkeit  in  Behälter«  ergKfst  V«» 
hier  aus  strömt  dieselbe  mittels  Gefällee  durch  RobHcbrHl 
nach  dem  Behälter  6.  In  die  Rohrleitung  i bl  «Ila»* 
ständlich  ein  Schieber  etc.  einzubaueu,  um  di«  Kldcif  k 
gewQnachten  Vakuums  in  Behälter  c zu  ermögiiebea.  ft 
Wasserspiegel  im  Behälter  a kann  sich  bei  dieser  Aoopina 
oberhalb  oder  auch  unterhalb  der  Stelle  für  den  Eioal«  4 
Luft  in  die  Förderleitung  befinden. 

Ea  ergibt  sich  ohne  weiteres,  dafs  mit  Hilfe  d«  »b 
lieschriebenen  Apparates  auch  feste  Körper  gehoben  ««4 
können,  welche  in  der  im  Buhalter  »ac  steh 
Flüssigkeit  aufbalten. 

Soweit  mir  bekannt,  wurden  zuerst  mit  cUesem  .tpi* 
auf  Veranlassung  des  Herrn  Professor  Möller  v<wt  detTi 
nischen  Hochschule  in  Braunschweig  im  Jahre  liW4  wm» 
Maschinenfabrik  A.  Boreig,  Berlin,  Versuch«  angeoteDi  ** 
Di^  Einrichlung  kommt  unter  bealiromleu  Vorauiwlraj 
vorteilhaft  hei  HeWrohrleitungen  in  Wawserwerkmm’^ieen  l 
für  die  Forderung  von  chemischen  Flüssigkeiten  b F» 

Während  die  bisher  bewrhriebenen  Pumpenarteo  Wtf» 
sehr  beschränkte  Anwendung  in  der  Praxis  gefundm  1^ 
hat  der  Mischluft  FlUssi gkeitsheber,  der  mit 
lufl  bedient  wird,  sowohl  für  die  Hebung  von  Rein** 
als  auch  für  die  Förderung  von  mechanisch  veninre'^ 
Wasser,  chemischen  Flüssigkeiten  und  festea,  ia  Ws 
schwimmenden  Gegenstätiden  sowie  heifsen  FlttwigkräeTi  •* 
eine  weite  Verbreitung  gefunden. 

Fig,  481  stellt  den  Aufrifs  eine«  Mbchlufl-ttssMdjd 
dar,  den  die  Maschinenfabrik  Boreig  mit  »Maauaot-Pss 
bezeichnet. 

Wie  daraus  zu  ersehen  ist,  besteht  die 
aus  einer  Förderleitung  und  einer  Luftleitung,  die  aß  ik 
unteren  Ende  durch  ein  sogenanntes  FuCsstöck 
sind.  Der  Einbau  des  Rohrsysietus  erfolgt  derart,  d*k 
FufsstUck  der  Mammut-Pumpe  unterhalb  de« 
im  Brunnen  angeordnet  wird.  Vor  Beginn  de« 
wird  sowohl  in  der  Luftleitung  aU  auch  in  der  Ford«!« 
und  in  dem  Brunnen  der  Wanftcrepiegel  in  gleicbfr  flo 
stehen.  Sobald  indessen  der  tur  Mammut  Pump«  P 
Luftkompressor  in  Betrieb  gesetzt  wird,  wird  die 
Luftleitung  unter  Einwirkung  de«  Drucke«  der 
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im  Bohrbrunnen  mehr  und  mehr  ver- 
dichtet. Durch  den  wachsenden  Luit* 
druck  wird  aber  der  Wasaerpfropfen, 
der  sich  im  unteren  Teil  der  Luft- 
leitung; befindet,  nach  und  nach  su  weit 
zurückge<]räng( . bis  die  Druckluft  in 
die  Pörderleitung  eintritt.  Infolge  des 
Auftriebs  der  in  das  Wasser  eingefiihrten 
Prefsluft  wird  dieselbe  itn  Innern  der 
Förderieitung  aufsleigen  und  ein  Ge- 
misch von  Wasser  und  Luft  bilden. 
Al^sehen  von  dem  Eigengewicht  der 
Prefslufl,  wird  der  Flüssigkeitsspiegel 
in  der  Forderleitung  durch  Einführung 
der  Prefsluft  steh  um  so  viel  heben, 
als  das  V'oluinen  der  Druckluft  aus- 
macht Wird  nun  so  viel  Prefsluft  in 
die  Förderleitung  eingeführt,  dafs  der 
Klüssigkeitsspiegel  über  die  Auslafs- 
Öffnung  hinausateigt,  dringt  infolge 
des  Abflusses  von  Wasser  über  die 
Oberkante  der  Forderleitung  su  viel 
Wasser  von  aufsen  her  um  die  llnter- 
der  Pörderleitung  in  die  Mammut-Pumpe  ein,  als  über 
derselben  wegfliefst.  Der  Wasserstrom  in  der 
wird  so  lange  aohalten,  als  die  vorbeschricbene 


*^VUW  .*«i/ 
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Mischung  von  Luft  und  Wasser 
im  Innern  des  Fufsstückes  an- 
dauert. 

Infolge  dieses  einfachen  Vor- 
ganges in  der  Wasserbewegung  im 
Innern  der  MarDmut  Piimpe  ist 
es  nicht  nötig,  besondere  Kin- 
und  Au.''lafsorgane  für  die  Wasser 
zu-  und  -Ableitung  vorziisehcn. 
Aus  diesem  Grunde  eignet  sich 
die  Mammut- Pumpe  milurgemäfs  | 
Iresoiiders  für  Hebung  von  me-  I 
t chani.^ch  verunreinigtem  Wasser  i 

und  für  Reinwas-icr,  dessen  Spiegel 
so  lief  unter  Terrain  sich  befindet,  j 
'■*  Bedarfowasser  von  einer  Kolbenpumpe  nicht  mehr  ! 
“V  »mien  kann,  es  sei  denn,  der  Punipenzylinder 
®t«r  Tige  angeordnet. 


Fl|i  L«rtki»aprFM*r  rSr  EltmrBkrlrleb. 

Im  nachstehenden  sollen  nun  einige  ausgeführt«  Mammut- 
Pumjtenaulagen  schematisch  gezeigt  werden,  welche  zur 
Hebung  von  Reinwasser  und  zur  Förderung  von  Kanalwasser 
dienen. 

Wasserwerk  Straubing. 

Fig.  stellt  schematisch  die  V'erhöltnisse  der  ßruimen- 
anlage  dar,  unter  denen  zwei  Mammut-Pumpen  für  das  Wasser- 
werk Straubing  in  Bayern  zur  Aufstellung  gekommen  sind. 
Die  Anlage  besteht  aus  der  maschinellen  Einrichtung  im 
Innern  des  Maschinenbauses  und  aus  zwei  Mammut-Pumpen, 
die  in  zwei  ca.  41  ro  tiefen  Bohrbrunnen  eingebaut  worden 
sind.  Während  Hohrbrunnen  1 ca.  65  m von  dem  Maechinen- 
hause  entfernt  gelegen  ist,  befindet  sich  ßohrbrunnen  3 zirka 
10  m von  demselben.  Beide  Mammut-Pumpen  können  gleich- 
zeitig betrieben  werden  von  einem  Luflkoropressor  für  Riemen- 
betrieb. Der  Ausgub  der  Pumpen  erfolgt  in  zwei  Tonrohr- 
leitungen,  welche  in  ein  Sammelreservoir  ausroünden,  aus 
dom  eine  Druckpumpe  das  Wasser  von  neuem  entnimmt 
und  dem  städtischen  Leitungsnetz  zuführt  Der  normale 
Grundwasserspiegel  beßndet  sich  10  m unter  Tage.  Während 
der  Entnahme  von  stündlich  je  27.5  cbm  Wasser  in  normalem 
Betriebe  tritt  der  Wasserspiegel  b»  auf  20  m unter  Terrain 
zurück. 

Fig.  483  zeigt  den  Luftkompreseor,  der  für  den  Betrieb 
der  beiden  Mammut-Pumpen  dient  Als  Steuerungsorgane 
sowohl  auf  der  Saug-  wie  auch  auf  der  Druckseite  besitzt 
derselbe  federbelastete  StahlplattenventUe, 
Patent  Borsig.  Das  betreffende  V'entil 
wird  durch  Fig.  4H4  näher  veranschau- 
licht Das  Borsigsche  Plattenventil  eignet 
sich  l>esunders  für  den  Betrieb  von 
Mammut- Pumpen , da  dasselbe  einer 
Schmierung  nicht  bedarf.  Infolgedessen 
hat  auch  die  den  Zylinder  paasierende 
atmosphärische  Luft  nur  wenig  Gelegen- 
heit, mit  Schmiermaterial,  das  zum 
Schmieren  des  Kompressor  dient,  in  Be- 
rührung zu  kommen.  Damit  trotzdem  die  der  Prefsluft 
eventuell  anhaftenden  Staub-  und  ülteüe  vor  Eintritt  in  dos 
I zu  hebende  Wasser  ausgeschieden  werden,  wird  die  Prefsluft 
unmittelliar  nach  V'erlas.sen  des  Kompressorzylinders  durch 
einen  Windkessel  von  1000  mm  Durchmesser  und  2200  mm 
Maiitellänge  geleitet,  der  sowohl  als  Filter  wie  auch  als 
Kühler  ausgebildet  worden  ist.  Diese  Einriclitiing  ist  der 
Ma.'^chinenfabrik  Borsig  in  Berlin,  Tegel,  durch  Patent  ge- 
schützt. Die  vorbeschriebenen  Maminui-Pumpen  sind  seit  zirka 
1 Vs  Jahren  im  Betrieb  und  buben  sich  gut  bewährt. 

Wasserwerk  der  Stadt  Landsberg  a.  W. 
ln  dem  städtischen  Wasserwerk  Laiulsborg  a.  W.  zeigte 
sich  seil  einigen  Jahren,  dafs  die  Ergiebigkeit  der  vorhandenen 
14  Bohrbrumien  infolge  zunehmender  Absenkung  des  Cirund- 
wasserstandes  allmählich  nachtiefs.  Infolgedessen  sah  sich 
die  Verwaltung  veranlafst,  ein  anderes  Wassergewmnungs. 
gebiet  zu  beanspruchen  und  fand  dieses  durch  Probebohrungen 
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in  einem  ca.  300  m von  der  PutnpHtation  entfernt  liegenden 
Gelilnde  vor.  Es  wurde  hier  ein  unterirdischer  Wowerstrom 
von  ausreichender  Grüfse  angetroüen  und  infolgedessen  fünf 
neue  Brunnen  gebohrt,  deren  I,age  sum  Maschinenhaiiso  aus 


VlC  4S4  F(e»rS«1ulet«i  P»teBl 


Fig.  485  näher  hervorgeht.  Bei  dauernder  Entnahme  von 
30  cbm  Wasser  in  der  Stunde  aus  je  I Bohrbrunnen,  ins- 
gesamt ISOcbro,  stellen  sich  die  Wassenstftudo  wie  folgt: 


BrusMD 

Vor  d«ni  CaaiifD 

Sieb  t^lBe«a 

AWakuoi 

1 

-1-28,221  N.X. 

4-  96,521  N.  X. 

■p  l,70m 

s 

-f  28,276  . . 

+ 2T.9T6  , . 

+ Ö,». 

3 

-f-2K,6.’>6  . . 

-b  27,616  . . 

+ 1.04  . 

4 

-[-29.803  ► . 

-f  29.133  . . 

+ 0,61  . 

5 

i-30,111  • » 

-f  29,991  . . 

+ 0,12  . 

Das  Wasser  wird  nach  erf<dgter  Hebung  durch  Idsamic! 
Pumpen  mit  natürlichem  Gefälle  dem  Haupisammdtrunce; 
der  Pumpstation  sugeführt,  aus  dem  es  die  Schöpfpunpti. 
in  die  Enteisenungsanlage  förderu.  Brunnen  IV  und  V 
tiefer  als  die  übrigen,  und  um  auch  von  diesen  dss  Wu« 
auf  gleiche  Weise  nach  der  Pumpstation  gelangen  n lawii 
mufste  es  durch  die  Mammut^PumpeD  in  je  einea  aal  tim 
Eisenkonstruktiou  gesetzten  Ausgufsbehältcr  von  ca.  1 ehe 
Inhalt  gehoben  werden.  Mit  Rücksicht  auf  die  (iefab  4e 
Einfrierens  und  um  ein  Stagnieren  des  Wassers  tu  TCftett 
ist  am  Uefi^ten  l^inkt  der  Leitung  (bei  Brunnen  V)  ein  aaci» 
matisches  Ventil  (Fig.  486)  eingeschaltet,  welches  diese  rut 
Sammelkasten  bei  Brunnen  lll  bis  zum  AusguIsbehUter  te 
Brunnen  V entwässert  und  fulgendermatsen  wirkt;  liuLü 
die  Mammut-Pumpen  in  Betrieb  gesetzt  werden  sollen,  rjt 
der  Druck  in  der  Luftleitung  auf  ca.  iVt  Atm.  gesKinrt 
Mit  dieser  Druckluft  steht  das  Ventil  durch  das  Mt  i j 
Verbindung,  und  diese  drückt  auf  den  Kolben  «,  der  p|c 
die  Zylinderwandung  b durch  die  I.«dermanschette  sligeiikf.» 
ist.  Am  Ende  der  Kolbenstange  siUt  der  Ventilkegel  c,  de 
auf  seinen  Sitz  gepreCst  wird  und  dicht  abscbliebt.  lik 
der  Luftdruck  nach,  so  hebt  die  Feder,  unterstütn  dze 
den  Druck  der  Wassersäule  im  fallendeu  Strange,  den 
hoch,  und  daa  Wasser  kann  abfUefsen.  versieht  nch  dir 
die  Förderrohrc  wieder  im  Grundwawer. 

Die  Rohre  der  Mammut-Pumpe  selbst  bedürfen  etnrrl 
sonderen  Entwässerung  nicht,  weil  das  Waraer  in  derFurd 
leitung  bei  Einstellung  des  Betriebes  selbsttätig  in  den  Bnnti 
zurücktiiefst. 

Fig.  487  zeigt  schematisch  die  Brunnen-  und  VVasenu:- 
Verhältnisse,  unter  denen  das  Wasser  gefördert  wird 
aus  der  Darstellung  dieser  Skizze  zu  ersehen  ist,  kt  aoi 
FulsstQck  einer  jeden  Mammut-Pumpe  eine  Zulauflett\ic| 
schraubt  und  diese  bis  dicht  auf  die  Sohle  des  Bohria 
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verUnjert  Verlingert  wird  das 
Fafaräck  in  der  ^chriebenen 
oscb  unten,  damit  ein 
Teil  dei  ^förderten  Wsseers  an 
ia  Sohle  de«  Bronnens  ent 
lüfflinwi  wild.  Auf  diese  Weise 
fifd  der  während  des  Pumpens 
B Jan  Brunnen  treibende  Sand 
BjdSchiunm  unter  ßinwirkung 
^ herrorgerufenen  Wasser- 
y iagwt  durch  die  Mammut. 
f^e  gefördert  Falls  die  za. 
rfegleodeD  Sand*  und  Schlamm- 
siebt  «US  dom  Innern  des 
BBLDtß<  entfernt  werden,  lagern 
liwe  an  der  Sohle  des 
IHrochej  ab  und  verstopfen 
Eipibrer&totigen  Krhöhungen 
kekb  di«  Öffnungen,  durch 
das  Wasser  in  dos  Innere 
Bnonnis  gelangen  soll.  Bei 
bfb  der  Maommtrumpe  ist 
I tme  VVnandung  der  einzel- 
BnmnenffTler  selbst  nach 
n jahrelangem  Gebrauch  aus- 
khkeren.  Oie  ßinrichtung 
ITtrüugening  des  l<\trsstücke8 
li.  Borsäg  in  Berlin  durch 
latgesrhüut 

Sand*  und  Schlamm- 
^ werden  mit  dem  Wa<«ser 
den  Körderrohren  in  die 
i-!lka»:en  bei  den  einzelnen 

len  geworfen  und  kommen  hier  zur  Ablagerung,  da  das 
itbier,  bevor  es  den  Oberlauf  passiert,  zur  Kühe  kommen 
Qixl  dann  erst  mit  Gefälle  dem  Hauptaarnrnelbrunaen 
|ds<.-i  kaim. 

Dir  Reinigung  der  Prefsluft  vor  Eintritt  in  die  Fufs- 
kfderAfammutPumpe  erfolgt  durch  einen  als  Filter  und 
^«ugebildeten  Windkessel.  (D.  K.  P.)  Der  Durchmesser 
beträgt  1300  mm,  die  Mantellünge  3üü0  mm. 

Ke  für  den  Betrieb  der  fünf  Mammut-Pumpen  not* 
Prefiluft  wird  von  einem  Kompressor,  weicher  in 
.\nbau  dn  Gebäudes  des  Waasenrerkes  aufgestellt  ist, 
.\la  Steuerungsorgane  für  den  Luftein-  und  -Auslafs 


P!c.  4S6.  S»ia»icitl|«  8ohr*«(wlMtrai»f  ftr 


besitzt  der  Kompressor  fedorbelastete  PlatteuventUe,  System 
Borsig.  Zum  Betriebe  der  fünf  Mammut-Pumpen  unter  den 
vorgeschricbenen  Verhältnissen  sind  bei  160  Umdrehungen 
des  Kompressors  ca.  22  FS  efT.  erforderlich.  Angetriehen 
wird  der  f.uftkompressor  durch  eine  Einzylindirdampf- 
maschine;  der  Schieherkasten  der  Dampfmaschine  ist  mit 
einer  vom  Regulator  beherrschten  Prazisionssehieberstenening, 
System  Rider,  ausgestattet. 

Waeserwerk  La  Plata. 

ln  den  Wasserwerken  der  Stadt  Buenos  Aires,  Station 
la  Pinta,  sind  im  Jahre  1905  zwei  Mammut  - Pumpen  zur 
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AubteUung  g«kommen.  B«ide  Pumpen  schöpfen  du  Bedarb- 
wAsser  von  300  cbm  in  der  Stunde  aus  zwei  Bobrbrunuen 
unter  den  in  Fig.  4BÖ  näher  zur  Daratellung  gebrachten  Ver- 
hältniasen.  Wie  aas  dieser  Figur  zu  ersehen  ist,  befindet  sich 
der  Orandwaasenpiegel  im  Zustande  der  Ruhe  4,32  m und 
im  abgesenkten  Zustande  21,4  m unter  der  Erdoberfläche- 
Damit  bei  Inbetriebsetzung  der  Mammut-Pumpe  ein  über- 
miifaig  hoher  Kompressionsdruck  der  Luft  vermieden  irird, 


selben  die  Bedarfswaseermenge  von  300  cbm  etttndhcb 
zweier  Mammut-Pumpen  unter  den  in  Fig.  48$  geeeigteeWiaer 
standsverhäHniflsen  bis  ca.  2400  mm  unter  der  Erdoberflkbt 
gefördert  wird.  Für  den  Antrieb  des  Luftkompresion  asd 
nach  den  Ablesungen  der  dem  fjuftsylinder  eutDosuDentn 
Diagramme  ca.  71,6  PS  erforderlich.  Als  SteuerangsoTpiK 
sowohl  fdr  den  LufteinlsJs  wie  für  den  Luftauilab  bcsittt  dtr 
Kompressor  federbelastete  Plattenventile,  System  Bonag.  Au 


■inJ  zwei  Kufttstucke  übereinander  in  jeder  Fdrderleituiig  ati- 
goordnet  worden.  In  der  Fig.  4$8  ist  das  höher  gelegene 
Fufsstück  mit  >!•  und  das  niedriger  angeordnete  Kufsstück 
mit  >i/(  bezeichnet  Das  Fuf)«tück  / befindet  sich  in  einer 
Tiefe  von  27,9  m und  das  Fufastück  //  in  einer  Tiefe  von 
4.^,4  m unter  der  KrdoberÜäche.  Die  Inbetriebsetzung  der 
Pumpe  erfolgt  derart,  dafs  zuniiehst  die  von  dem  Luft- 
kompreasor  verdichtete  Luft  in  das  Fufastück  I eingelassen 
wild.  Sobald  der  Wasserspiegel  eine  vorläufig  niedrigete 
Grenze  erreicht  hat,  wird  die  Luftzufuhr  nach  dem  Pufs- 
Blück  / langsam  abgesperrt.  Die  Folge  davon  ist,  dab  die 
verdichtete  Luft  mit  veränderter  Pressung  in  das  Fufastück  // 
der  Förderleitung  eintritt.  Der  Dbergang  in  der  Prefsluft- 
Zufuhr  von  Fufastück  I nach  U vollzieht  sich  so  regelmäfsig, 
dafs  irgend  eine  Störung  in  der  Förderung  des  Waseera  dabei 
am  Ausgufs  der  Mammut-Pumpe  nicht  su  beobachten  ist. 

Die  von  dem  Kompreeeor  verdichtete  atmoephärische 
Luft  wird  vor  Eintritt  in  die  beiden  Mammut-Pumpen  in  der 
liereite  oben  beechriebenen  Weise  durch  ein  Filter  von  1200  mm 
Durtdimesser  und  3000  mm  Länge  von  eveotaell  anhaftenden 
Staub-  und  Olteilchen  befreit.  Für  den  Betrieb  beider  Mammut- 
pumpen  dient  ein  gemeinaamer  Luftkompreasor.deaeen  Zylinder- 
abmessuugen  so  grofs  gewählt  worden  sind,  dafs  mit  dem- 


dem  ZwisclienbchiUter,  in  welchen  die  beiden  Haarauü^  ^ 
ausgiefsen,  schöpft  eine  doppeltwirkende  PluDgerpany 
Wasser  von  neuem,  und  drückt  dsaselbc  in  dsa  dl|| 
Kohrluitungsnetx.  Die  Hauptabmeesungen  dv  Pomps 
folgende  Durrhmeseer  des  Zylinders  239  mm , Kii 
600  mm.  Für  den  Antrieb  der  Druckpumpe  tinttr  ^ 
ih'tracht  kommenden  Verhältniseen  sind  bri  eioem 
metrischen  Gegendruck  im  Windkessel  von  47,27  b VB 
saulcndruck  nach  den  entnommenen  IhagTammeucaflw^ii 
erforderlich.  Ausgerüstet  ist  die  Druckpumpe  für  den''" 
ein-  und  -Auslafs  mit  KingvenÜlen  aus  ^tgufr 
gummi  armiert,  welche  mit  Gummirohrfedeni  belnfi*  • * hi, 

Angetrieben  werden  der  Kompreasor  unddieDroc^  ^4*5 
durch  die  beiden  verlängerten  KolbeiMtangen  eioerZirttf* 
verbunddampfmaachine.  In  der  Saugleitung  der  Kolbte^  ^ -i; 
ist  ein  Oberfiäcbonkondensator  eingeachaltel 
für  die  Niederschlimping  dea  aus  dem  Niederdruekdainph?® 
strömenden  Dampfes  dient.  Die  Abmessungen  d«r  An«  ^ 
maachine  sind  folgende:  Durchmeaser  des  Hochdtodw«,  * 
Zylinders  325  mm,  dea  Niederdruckdampfzylindeie 
Kolbenhub  600  mm. 

Bei  100  Umdrehungen  in  der  Minute  i«  *^*^5  ^ ■ 
maachine  imstande,  den  mit  ihr  gekuppelten  Kofflp«»^ 
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QoJ  ÜrucJcpumpe  ordnungaraifaig  tu  betreiben.  Hierbei 
>i««t  die  Antriebamuchine  nach  den  den  Dampfzylindem 
*■  eniaoojBMwa  Diagrammen  ca.  151,6  PS  ind. 

Mit  Rtlckeicht  darauf,  dafe  man  bei  Einrichtung  dee 
' Vft^raerktf  noch  nicht  genügende  Anhaltspunkte  über  die 
Wjä^iefgiebigkcit  der  beiden  hergeetellten  Pohrbrunnen  hatte, 
tx  toiticbst  nur  ein  MaacbineDsatz  zur  {Aufstellung  ge- 
tobt  Aofierdem  wollte  auch  die  betreffende  Verwaltung 
tflt  Erfabruagen  «ainmeln,  wie  sich  die  Kombination  eines 
Uluoiapressort  und  einer  Luftpumpe  bei  den  in  Betracht 
* itaaeodeo  grölten  Zylinderabmesaungen  und  der  Grölae  der 
StTiokUQgen  dee  Wasserspiegels  in  dem  Brunnen  bewähren 
rini«.  Xaohdsm  aber  bei  Inbetriebsetzung  der  Anlage  sich 
S'  afiiait  irgend  welcher  Art  nicht  ergaben,  wurde  unver- 
* üub  ein  zweiter  kompletter  Maschinensatz  in  Bestellung 

iSchlufs  folgt.) 

\\  ~ 

4 ' Hie  l'ilterwerke  der  Croton-Wasserleitang 
■|-  Ton  New  York. 

|i  . la  Mm  dee  Jabree  1906  ward«  von  dem  Oberiofrenieor  der 
]j  iti/Xum-  und  ElektriziUtswerke  in  New  York  in  einem  Bericht 
iK  fc  MidUecbtR  Beberdeo  die  Erbauung  einer  Filteranlage  tnr 
fregaof  <le«  (^rotoowaKtefa  vorgeecblagen  and  als  geeignetster 
fxt  'ktar  der  Jarome-Pirk  bezeichnet.  Nachdem  ancb  die  zor 
hihnr  dteeer  Aegelegeoheit  eingeeetzte  KommiBsioD  in  dem 
^rUn  Ergebnis  kam,  wurde  roa  «eiten  der  8tadt  eine  Veraucbe- 
am  erbent,  om  die  beete  Methode  der  Behandlong  des  Wazsera 
ai&itül  la  tDZcben.  Eine  zweite  Veraacheaoiage  wurde  aafaer- 
^ les  «ioer  Privztgeeellecbaft  gebsnt,  am  den  Wert  der  Oion- 
jäifitiDaf  ni  deiDODZtrieren. 

Oe  itadtiBcbe  Anlage  beitaod  aus  Absitzbecken  von  8 m 
M.  j|,l  B iJtoge  and  m Breite,  in  denen  das  Wazeer  Je 
M lier  Vtfaachzanordnang  4 Us  60  Standen  aedimeotieren 
ku«.  Die  Filter  beeianden  aas  zwei  rechteckigen  Becken  von 
Ml  laf  9n.  Die  Filtermaterial  war  Sand  von  0,81  mm  effektiver 
p«  q&d  eioeat  QlelcbfOrmigkeitskoefliiieoten  von  9,63,  <ie 
■H  earde  der  Sand  von  einer  nach  unten  grober  werdenden 
iwckickt.  Dar  Abdora  konnte,  enteprechend  der  Jeweüigen 
pueeigeecbwiadigkeit,  reguliert  werden.  Zar  Heratellnng  der 
paihliee  fer  etwaige  Fallangeveraacbe  sowie  zur  Auefflhrung 
Wacher  uod  bzkteriologiflcher  Unterencbungen  diente  ein  be- 
»itrtt  Uhoratoriam. 

B«t  der  von  einer  PrivatgeMllschaft  erbanten  Anlage  zar 
iKicanagdeeWaazera  wurde  dieses  in  einem  V'orditer  zunächst 
jbtft  Du  so  rorbehzndelteWaaeer  wurde  dann  auf  einen  Hieaeler 
dorch  den  es  bernntertropfte , wahrend  in  entgegen- 
MWff  BiditQBg  ein  Ozonluftetrom  durch  den  Kieeeler  strich, 
p Feb«  des  Rieselers  trat  das  Wasser  in  ein«  senkrecht  nach 

fpKhrte  Bohre,  in  der  es  bis  fast  zur  vollen  Höhe  des 
^kn  blazoMieg,  zo  dafs  dieeer  stets  vollkommen  gefOlU  war. 
\lnfs  du  Waseers  und  Ozons  konnte  nach  Belieben  reguliert 
riia.  Die  IC  ozonisierende  Luft  wurde  zunächst  durch  Ab* 
ki^  n ein«D  Refrigator  von  ihrer  Feuchtigkeit  befreit,  dann 
f.'  a Omiiutor  lagelcitet  und  darauf  der  Ozonluftstrom  kom- 
^ bwt  cad  jn  Rieseler  gedrückt. 

jf  9n  Rlterinlag«  der  Croton-Wasserleitung  unterscheidet  eich, 
iHtteQ  TOQ  ihrer  GrOfse,  auch  dadurch  von  den  meisten  der- 
art ^tgfo,  ijefa  )!)],  \yMser  grofsen  Staubecken  und  keinen 
Flüssen  entnommen  wird.  Das  Crotonwassor  war 
^ lacbter  m filtrieren  als  das  sonst  im  allgemeinen  mit  zu 
Wisser  der  Fall  ist,  und  auf  Grund  »orgftltiger 
***nQ(bDCfCD  io)  Gesundheitsamt  von  Massacbiiaetta,  io  Cin- 
*wl  New  Orleans  sowie  auf  Grund  der  In  Zürich  ge- 
Erfüirangen  war  man  zu  der  Annahme  berechtigt, 

, ^ ®oer  sorgfältigen  Vorreinigung  dee  Wassere  auch  mit 
der  Filter  von  etwa  lODOOO  cbm  pro  ba  ond  Tag 
ta  «rreiehen  w&ren.  Daher  wurde  bei  den  Versuchen 
* iiiwj  II,  iroieer  Wert  auf  Erzielung  hoher  Filtrations- 
y ^ gelegt,  mit  Hinblick  auf  die  grofse  Ersparnis, 

“ ÜM  Einschftnkung  der  Filterflkcbe  erreicht  werden 


konnte.  Je  beeser  die  QualiUU  des  aofiltrierten  Weszert  ist,  om 
eo  leichter  and  billiger  Itfst  ee  sich  filtrieren  und  om  so  grofeer 
kann  die  Filtergeacbwladigkeit  gewiblt  werden.  Aoe  dieeem 
Grunde  war  ee  eine  Hauptanfgab«  der  Versocbaaolage,  die  beete 
Art  der  Vorreinigung  tu  ermitteln. 

Jm  ganzen  sind  45  Versnchsreiheo  mit  verschiedenen  F1I- 
tratioosgeecbwindigkeiten,  verschiedener  Abeitzdauer  und  weebeeln- 
den  Ztuchlageo  von  Fillungsmitteln  znr  Ausführung  gelangt.  Die- 
eelbeo  haben  gezeigt,  dafi  bei  entsprechender  Vorbehandlaog, 
selbe!  bei  sehr  echmutsigem  and  stark  gefärbtem  Wasser,  I^lter- 
belastangen  bis  zo  lOOOOü  cbm  pro  ha  and  Tag  ohne  ßenacb- 
telligUQg  des  Filtrationssffekts  zur  Anwendung  kommen  können. 
Zwischen  den  Grenzen  von  83000  and  100000  cbm  pro  ha  and 
Tag  machten  sieh  weder  in  bakteriologischer  noch  in  chemischer 
and  physikalischer  Beziehung  irgendwelche  Veränderungen  des 
Filtrats  bemerkbar,  die  mit  der  i^ltrationsgesehwindigkeit  etwas 
zu  tun  batten.  Der  Drackhöhenverlost  wächst  proportional  der 
' FilirationsgeecbwiadigkeU  ond  beträgt  bei  einer  Belastung  von 
lOOOOO  cbm  pro  ha  und  Tag  bei  mittelfeinsm  Sand  ca.  80  em, 
Dle  Ablagerung  dee  Rohwassert  erwies  sich  während  der  V'ersacbs- 
dauer  als  ohne  Eioflufs  suf  die  Güte  des  Filtrats,  doch  wird  bei 
trübem  Wasser  eine  Ablagerang  tweifslloe  gute  Dienste  leisten. 
Zur  Beseitigung  der  Farbe  des  Crotonwaseers  and  der  sospen* 
dierten  Stoffe  aus  demselben  erwiee  eich  ein  Zosatz  von  Kalk  und 
Eisensulfst  als  zu  teuer,  dagegen  worden  bei  Verwendang  von 
AlaminiomsDlfat,  und  zwar  von  16.6  g pro  cbm,  gute  Erfolge  er- 
zielt Die  Kosten  dieees  Fällangeisittels  würden  sich  aaf  etwa 
M.  1,16  pro  1000  cbm  Wasser  belaufen. 

Besondere  Aofmerksamkeit  wurde  aocb  der  Frage  der  Beioi- 
gang  der  Filter  geschenkt  worüber  gleiobftlls  Versncbe  angestellt 
wurden.  Dieselben  erstreckten  sich  auf  die  Prüfung  der  sog. 
Brooklyner  Methode  sowie  des  Blalsdellschen  Reinigungsapparata. 

Bei  der  Brooklyner  Reioigungsmethode  wird  das  Waseer  bis 
aaf  etwa  IV#  cm  über  der  Ftlteroberfiäcbe  abgelassen.  Daraaf 
werden  AbfluXsDffnangeD,  die  sich  gerade  über  der  Sandoberfläche 
befinden,  geöffnet  und  an  der  einen  Seite  des  Filters  Wasser  in 
dünner  Schicht  auf  dasselbe  geleitet.  Die  Begallerung  der 
Strömung  wurde  bei  den  Versuchen  durch  in  den  Sand  hoch- 
kantig  gestellte  Bretter  bewirkt  Während  das  Überleitens  von 
Wasser  wird  der  Sand  von  auf  denselben  stehenden  Arbeitern  so 
lange  aufgeharkt,  bis  das  ablanfende  Wasser  klar  ist  Daraaf 
kaaa  mH  der  Filtration  von  neuem  begonnen  werden. 

Der  Blsisdensche  Keinigangaappant  der,  wie  erwähnt,  gleich- 
(slis  erprobt  wurde,  besteht  im  wesentlichen  aus  rotierenden 
bohlen  Rechen,  die  in  einem  amgestülpteo  Behälter  uotergebracfat 
sind.  Der  ganze  Apparat  wird  io  das  Wasser  versenkt  und 
maschinell  von  einem  Ende  des  Filters  znm  andern  bewegt,  wobei 
die  Rechen  in  Rotation  versetzt  werden.  Während  dioMr  Be- 
wegung wird  durch  die  hohlen  Recbeniäbne  Wasser  in  Jade  ge- 
wünschte Tiefe  der  zu  reinigenden  Sandschichi  gedrückt  und  das 
schmutzige  Wasser  atu  dem  umechliefseoüen  Behälter  gepumpt 

Die  Ergehnisee  dieser  Versoche  waren,  dafs  die  beiden  be- 
schriebenen MetJioden  der  Filterrelnlgung  billiger  waren  als  das 
sonst  Übliche  Abschälen  des  schmutzigen  Sandes,  das  Waschen 
und  Wiederelnbringen  desselben. 

Der  Reiniguogseffekt,  der  durch  U>e  Ozonbebandluog  dee 
Rohwsssers  ersielt  wurde,  war  befriedigend,  doch  vmrde  dieeer  Art 
der  Weseeireinlgung  wogen  der  damit  verbundenen  hohen  Kosten 
and  wob!  auch  deshalb,  weil  die  Anlage  während  der  ganten 
Vereachszsit  nicht  einen  Tag  ohne  Unterbrecbang  gearbeitet  hatte, 
nicht  näher  getreten. 

Die  praktischen  Ergebnisse  aas  den  Vsrsacbeo  werden  im 
weeenLlichen  folgendermafeen  sasammengefafst : 

Die  projektierte  Anlage  soll  eine  Leistungsfähigkeit  von 
rund  1600000  cbm  pro  Tag  babeo,  eine  Menge,  die  den  jetzigen 
durcbschnittlicheo  täglichen  Verbrauch  um  etwa  320000  cbm  über- 
trifft-  Die  Filterantagc  beetebt  aus  6 Abeitsbecken  von  znsammen 
rund  15  ba  Oberfiäche  und  108  Filtern  sowie  einem  Retnwassar- 
bebälter,  der  zam  Teil  unter  den  Filtern  liegt.  Die  Abeitsbecken 
haben  einen  Geeamtinhalt  von  rund  1 125000  cbm  and  eine  lAng« 
von  je  360  m.  Bis  werden  von  dem  zu  klärenden  Ws«eer  mit 
einer  Geschwindigkeit  von  4 bis  8 mm  in  der  Beknnde  dorcb- 
fioeeen.  Das  vorgereinigte  Wasser  gelangt  dann  in  eine  Galerie 
aus  der  es  auf  die  Sandfliter  tritt  Das  filtrierte  Wasser  läuft  in 
einen  Sammelkanal,  wird  hier  gemessen  and  fliefst  dann  in  den 
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IMn«MMrbttbtil«r,  der  eloeo  Nutiiohalt  ?on  rund  S 300000  cbio 
and  eioe  Oburfltche  von  18,4  he  bet.  Eia  cbfemlecboe  und  biüt- 
terjoJo^lecbee  LeboretoHuzn  volleaden  die  Aolege,  deren  Kosten 
•ich  auf  etwa  M.  34000000  belaufen  werden.  Die  UaUrhaltunft' 
and  Betriebekoetea  alnd  ohne  Vertloaung  and  AoiortMation  aal 
M.  3.36  fflr  je  1000  cbm  veraoachlagt.  (Tb#  EogineeriDg  Becor«l 
1007,  Bd.  56,  5r.  21,  8.  661—564,  mit  Abbidgn.)  Khr. 

Gasfemflnder  fflr  StrafBenlaternen 

TOB  Gahlen-SchBorreBb«rK> 

Die  Kinna  Leopold  Schnoirenberg,  Köln  a.  Rh-,  bringt  unter 
dem  Namen  »Gaitebo«  einen  Fernsflnder  in  den  Handel,  mit  dem 
man  von  einer  Zentrale  aus  durch  KrhOhuog  dea  Ga»<lrucka  Abend* 
und  Nachtlaternen  tOndeo  und  Idacben  kann.  , 


Wf  «M 

Wie  aoa  der  Fig.  -189  eraichtUcb  iat,  beetelii  der  Zünder 
ans;  1.  dem  unter  dem  Leternenboden  bedndUcheu  Unterleii  (Hahn- 
ejflem)  mit  Brenner-  ntid  ZQndrohr,  2.  dem  in  der  Laterne  beSnd- 
iiehen  Oberteil  (MtunhranKebftuee];  mit  aufgeechraubtem  Steg,  dem 
i'eodel  und  der  Schutxhanbe. 

Da«  Unterteil  beetebt  aus  dem  eigentlidien  Habn  A und  den 
drei  Kanälen  B,  D,  von  welchem  der  Kanal  D-F  unter  die 
Membrane,  der  Kanal  B «um  Zttndrobr  / und  der  Kanal  G-C  von 
dor  Membrane  lurttck  cum  Breunrohr  H führt  Bei  der  anf  der 
Zeicbnung  eraicbtlicben  HahntlelliinK  atrOmt  das  Gas  bei  £ in 
den  Apparat  ein  und  speist  durch  den  Kanal  B'l  die  ZOndOamme; 
gleichseitig  gelangt  es  durch  den  Kanal  D~F  unter  die  Membrane. 
Der  Gasdruck  bebt  die  Membrane  reap.  deren  Deckel  vom  Abeperr- 
robr  Q ab,  öffnet  also  daMtelbe,  und  das  Gas  gelangt  durch  den 
Kanal  aum  Brenoerrohr  H. 

Des  Oberteil  beetebt  ans  dem  Memhrangebftuse  K,  der  Mem* 
brane  dem  Ffthmugsiobr  U mit  Hem  Fwthalter  .V,  dem  Pendel  0 
jnit  angebogener  Nase  P,  der  losen  Falle  i),  dem  FQbrungvetift  H, 


welcher  am  Steg  8 befestigt  ist,  und  dar  omstQlpfaarra 
baobe  7*. 

Die  Arbeitsweise  dee  Apparates  ist  folgende;  Betragt  l K du 
höchste  Tages-  und  Abenddruck  im  Hobmeti  55  moi,  so  ly 
auf  den  Membrandeck«]  so  viel  Gewicht  U,  daCi  bei  dcb  Dnct 
von  ö5  mm  k^n  Gas  sum  Brenner  strömt  r«ep  di«  Beatnt- 
deckel  eich  nicht  hebt,  also  auf  dem  Absperrobr  0 mts»  tkil« 
und  das  Qas  tum  Kanal  0-C  noch  abschlicfat.  Erhobt  au  au 
den  Druck  abends  auf  65  mm,  so  eUdgt  die  Membraoe  rssfi.  j(r 
Membrandeckcl  10  mm,  gleitet  hierbei  mit  dem  Fesihtker  Jf  ^ 
der  Nase  P herauf,  drtlckt  den  Pendel  0 auf  die  Seite,  bibi  As 
Falle  Q,  und  der  Festbalter  echnappt  in  des  Pendel  id  8s 
Nase  P ein. 


Nunmehr  sind  die  Laternen  geaflndet,  weil  d«  Beatrix 
decke!  sieh  vom  Abt^wrrobr  G gehoben  Imt,  beim  Zsr(ick|tati 
de«  Drucke«  aber  sicht  wieder  abfchliersen  kann,  da  dcrFtsiialitfF 
auf  der  Nase  P sufsiUt,  der  Membrandeckel  also  am  ZvrQchftba 
gehindert  wird. 

ikdien  di«  Laternen  gelöscht  «erden,  so  erhobt  «u 
Druck  um  weitere  10  mm,  also  auf  75  cnm.  Die  Meabus 
der  Membrandeckel  bebt  aieb  um  weitere  10  mtn,  hebt  lidi 
bis  aber  die  Falle  die  Falle  ^ fallt  eofort  auf  die  Nass  Fun 
und  indem  der  Druck  wieder  anf  55  mm  fallt,  senkt  meh  ud  l, 
Membrandeckel  mit  dem  Festbalter  JF,  gleitet  Aber  di«  Falls  ^ 4S 
der  Naso  P vorbat  herunter,  drückt  dabei  den  Pendel  Ml  <'1 
Seil«  und  ecbliefst  das  Abaperrohr  0 wieder. 

Par  Naoht-  und  RichtUiemen  wird  nur  ein  andmr  haji 


I 

iS 


1 


mit  gröfserer  Falle  elogeselxt,  so  dafs  es  Dochmala  tioir  lVid| 


erböbuDg  von  10  tnm  bo<laif,  um  such  dies«  tu  lösrhes. 


Olgas  in  Kaliforoien. 

Iter  grofse  ttelchtniu  .Amerikas  au  Petroleam  bst  bekta^ 
Veranlassung  gegeben,  dsfs  neben  dem  SteiDkohleagas  du  ich 
rierte  Waascrgas  die  weiteste  Verbreitung  gefunden  bsL  We4 
halten  aus  San  Fraociaco  die  Nncbrirht,  dafH  in  KaliformsD,  «d  -Vt 
den  letsten  acht  bia  sehn  Jahren  «ehr  reichhaltige  Petroleenlii 
entdeckt  worden  sind  und  demnach  dieses  KobOl 
ist,  das  karbnrierle  Wawergss  vollsUndig  von  deai  ausd(aB4|  ■*. 
direkt  gewonnenen  Olgsa  verdrängt  worden  iat.  ln  altes  SttM 
de«  Staates  Kalifornien,  so  namentlich  aoeh  hi  dn  Hsapu«-'-«  . 
San  Francisco,  wird  nach  den  uns  tugegaegenen  MiUeilBcgKsl  *tr^ 
Leuehtgaa  uua  Hiceem  Robot  gewannen,  ohne  irgetida^be  4 <^ai 
Wendung  von  Kohlen  oder  Koke.  Das  RohOi  wird  inOleodi  t) 
Reiorten  irgendwelrber  Art  vergast.  Das  Verfahren  wird  at  4-5«: 
Patentsebriften  des  Ingenieura  John  0.  H-  Blut  folgenitaiBi^ 
t*e«cbrieb«a : ’ >1; 

IBlslior  wurde  das  öl  ln  bocherblUten  Retorten  «der  Kana^  - 
direkt  gegen  betlglOhendea,  feuerfesu-H  Mauetaerk  siD|Mpdat,j 
es  roögUchat  voUetltndig  au  tcreeticn.  Die  Fcdge  «er.  dib  | 

T«il  der  leucht krkftigaleD  Kohienwauersloffe  voler  Absebadll 
von  Rufs  senetst  wurden,  der  «ich  ln  gttif»en  Manien  iaO|  . 
absetfte  Das  edH  öi  getränkte  feuerfeste  MsuerwMk  wtnkil 
durch  die  Hiue  leratOrt. 

Demgegenüber  gehl  das  Verfahren  von  8tot  darauf 
grofann,  weniger  beifn  iietriebenen  Raumen  nnr  ditUi^^ 
tigen  Teile  de«  Öles  xu  vergasen,  wahrend  sich  die  »ch»a««ft^ 
rDcksUndn  tlreeUen  und  auf  «in  poröses  Steinmaterial  oiednt^ 
Unter  Zuführung  von  Luft  werden  diese  teils  vetbrai^  t 
liefern  dadurch  die  *ur  Heisutg  dea  Ofens  nWige  HHrr.  4 _ ^ 
bleiben  ai«  als  Koksröckatand  surfick;  der  Betrieb  ditasf  öf* 
also  ein  intermittierender.  tJher  die  Beachaffenbeii  de*Gm*,  I 
ee  ln  San  Francisco  abgegeben  winl,  verdankeu  wir  Harm  81  ** 

falgende  Angaben : 


ZusBrnmensetsoug  des  Ölgatsa: 
Schwere  KohlennaasersioSe  11,17 

KohloQoxjrd 4,17 

Methan 38,39 

Waaaeratnff 31,88 

Kohlensäure 1,87 

SaoemtoR  0,88 

Stickstoff  .....  . . 11.64 
lOOJlO 


jijt 
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U«cbtknfl «ael  Kerx^n 

II«iw»rt,  obwvr,  710,1*5  ß.  T Ü.  = 6124  WK 
. oalerer.  * = 6131  . 

Ott  de«  Gsm«  betrus  14,34  minR  in  100  rbf 

io  lebm.  Dm  Gm  Itt  vollkomroea  frei  von  Naphthalin. 


irer  Koksbreehcr  mit  clektrischtMii  Antrieb. 

.Vr.  7 dl.  Joam.  liKW  warüe  auf  S.  134  ein  fahrbarer  Koka- 
e adt  eliktrwchem  .Antrieb  beechrieben.  Bei  dieaer  Kon 
ko  liail  Kokibrecber  and  Motor  von  einander  petrenni  auf 
Vigeo  Bontiert  Kokabret-lier  Ähnlicher 
bu(  hui  die  Iktien-Geaellarhaft  fOr  (>aa 
Bikbttiui,  AbteÜQog  Maachioenbau , Köln- 
Mt  Dine  Firma  ordnet  jedoch  die  Motoren 
■ch  di«  Ijofrtder  direkt  an  dem  Brecher 
iiioi  diB  Abbildungen  Fig.  490  und  491  er- 
^ Hu  erxielt  hierdurch  eine  kuriere  Bau- 
eine  grafaere  Rewegungafreiheit  be 
Rg.,490  «teilt  einen  Brecher  mit  zwei 
I»  Fi|.  491  einen  aolcheo  mit  einer  Walze 
kviweilbarcn  Brechbacken  dar  Der  letztere 
•die  ifi  drehbar  auf  dem  Wagen  angeordnei, 

I die  SchaUflrinoe  je  nach  Erfonlemii*  nurh 
kdtoat  hin  gedreht  werden  kann . ohne 
olae  Änderung  der  Fahrtrichtung  odtig 
Mtb  die  ^Im  Bilde  forigelaaaene)  Kiitaclie 
ibkitani  tob  Ories  and  l’erlkoka  tat  ver 
IHse  Konetruktion  bietet  gegenul»er 
*af«in*o  Wagen  montierten  Kokabrecher, 

_ ' tegenfiber  den  auf  Schienen  laofeti* 

0 lurbr  \o(teile  Die  Bedienimtraweia«  i«i 
^ d<7  ii  jfr.  7 auaführlicli  heaclirielKoie« 
biao  ahnlicb. 


niedrigaten  Kosten  für  Material  nnd  Arbeit  zur  Rroeoerung  dea 
Oitlerwerka  nnd  die  Krzeugong  eines  Teers,  der  Io  den  Teer- 
Bcheidem  keine  Storungen  verarsscht.  Sofern  man  den  Dampf 
unter  den  Geoeraiorroaieo  dntreteo  lAfat,  kommt  man  bei  Öko- 
I nomiflcbein  Betrieb  nicht  unter  8 bis  8,5*/*  CO,.  Wendet  man 
dagegen  einen  DampfzuBorsreglsr  an, 
der  von  dem  Widerstand  der  Koka* 
echicht  und  der  erzeugten  Gaamenge 
aelbatutüg  betrieben  wird  (Syslem 
8trsebe}'X  **o  kann  man  bia  auf  1 CO, 
kommen.  Im  allgemeinen  wendet  man 
eine  KokMcbicht  von  ca.  1,8  ni  Tiefe 
an,  nur  direkt  vor  dem  Schlacken  ItTet 
man  den  Kok«  bie  auf  ca.  1 m bernnter* 
brennen.  Kweckmlieig  werden  die 
ScblackcntOren  recht  weit  gemacht, 
dsTa  man  die  Schlacke  nicht  zu  zer- 
kleinern braucht.  Nach  einigen  Ver- 
Bachen  des  Bednere  Itfst  sieb  such 
ohne  Roste  auskomioen,  wenn  mnn 
einen  Herd  mit  schrlger  Sohle  benotzt 
und  den  Dampf  oberhalb  der  Schlacken- 
Zone  und  des  Lufteintritte  eiiiblAzt.  Die 
Schlacke  wird  zeitweise  flüssig  sbge- 
stochen  und  kann  dann  gegoazeo 
werden.  Bei  grofaen  Anlagen  von 
30000  cbm  Leistung  und  Koka  von  7% 
Asche  aoH  man  nicht  hSuflger  ala 
alle  12  Stunden  ecblacken  und  hierzu 
nicht  mehr  nie  eine  Stunde  gebrauchen- 
Nach  dem  Scblaeken  darf  die  Koka- 
echicht  nur  ailmAhlich  wieder  erhöht 
werden.  Am  besten  geacbielit  dies 
durch  Laden  aus  MefsgefATaeo,  die  von 
SchflttrQmpfen  aoa  beecbickt  werden. 
l>er  Wechsel  der  BIsMvru-liiuog  bat  keinen  so  grofsen  Kinflufe,  dafa 
«Ich  die  KoHten  (Ur  die  Wartung  nnd  Reparatur  der  notwendigen 
wasaergekübltcn  Ventil«  beaahlt  machten,  daher  man  meistens 
davon  .Abstand  nimmt,  tirofse  Meinungarerscbisdsnbeit  herraebt 
bezüglich  der  Blase-  und  Gaaezeit.  Redner  bat  bei  Anlagen  fQr 


' Literatur. 

liier  Aalage  rar  Erzeugung  karbu 
T***^**-  Voflrzg  von  Harold  E.  Te  m p l e 
* ^«amoluag  der  Midland  Junior  Gas 
^ t kwoenop  in  Birmingham.  Die  er- 
oZielebsiin  Betriebe  einer  Wassergim- 
• k höchste  WaMenfs«pri>dukii»ii  bei  oiedrigntcm  140ÜUO  cbm  Leistung  in  24  Stunden)  und  bei  Anwendung  ver- 
^ 8 bOchate  Liebtansbeute  au«  dem  Öl  bei  I achtedcni’r  Kokseorien  3^Minutea  Blase-  und  7 Minuten  Gaaedauer 

1 Jouro-  1007,  s.  386. 
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am  bcaten  gaf'inden  Für  die  ZorseUoDg  de«  Ola  i«t  die  Ver* 
teiluog  and  der  Zuatund  de«  Gittenrerka  im  Karburator  and  üb•^ 
btUer  voo  grOfiter  Hedeotoof.  Zweckmkfaig  legt  man  ea  aa  der 
Wandaof  recht  dicht  ond  erweitert  die  Zw tachenraume  nach  der 
Mitte  au  roa  St)  «of  GO  tnm  Daa  Olrerteil  de»  Giiterwerka  im 
Karburator  aiura  btalig  gewechaelt  werden,  da  e»  »ich  aiark  mit 
Kobir  anreichert  aad  dann  acbtecht  arijeitet.  ltn  Oberhilaer  aoU 
man  das  Qitterwerk  auebreooen,  sobald  sich  KohleanhaufuogeD 
xeigea.  Als  Ollnjektoren  wendet  man  am  besten  solche  an,  die 
das  CH  teiwiiubvQ,  and  lübn  letaleres  unter  möglichst  hohem 
Druck  BQ.  Die  Oltneoge  wird  daher  nur  am  Injektor  regaliert. 
.Man  führt  das  Öl  nicht  in  daaernd  gleicher  Menge  au,  sosdem 
gibt  dae  meisUi  iu  den  «nten  awei  Minuteo  und  verriogert  deo 
Zuflufa  dann  mehr  und  mehr,  am  I '/g  bis  t Minuten  vor  Ende 
de»  Gasniacbeos  gaot  absustellen.  Die  beste  Temperatur  des 
Gitterwerks  inars  für  Jede  Sorte  Öl  ausprobiert  werdeo.  lAfat  man 
einen  fkrabt  des  karburierten  Gaoee  auf  Papier  auftrcfTco,  »o  darf 
kein  Öliger  oder  teeriger  Fleck  »ntslrhen,  eondem  eich  nur  etwa» 
Kohle  absetaen  (Journ.  o(  Gaslight.  IWS.  Nr.  S.  353  bis  3h6, 
mit  4 AbbldgD.)  b. 

Traaaportaiilea  Photooieter.  Von  James  J.  Evans  DorVertrag 
über  die  Strar>eiibeleacbtang  von  Olereiand  war  auf  der  Basis  einer 
beaüinmten  Ketzeual&rke  der  Internen  abgeecblosseu,  ao  dafa  eine 
seitweie«  Kontrolle  sieb  notwendig  machte.  Verfasaer  hat  dafür 
eia  fahrbares  Pliotometer  konatmlert.  Auf  eioem  leichten  Wagen 
tat  ein  Zelt  aus  öllach,  widche»  innen  geechwärst  Ist,  montiert. 
UasHeUie  ragt  ca.  4 Fufs  frei  Uber  die  Hinteraclise  hioaua.  Man 
fahrt  rUckwan»  an  die  Loleroe  berao,  eo  daf»  sie  ln  dem  Zelt 
steht,  und  sebliefst  die  Rückwand  mit  eioem  Vorhang-  Man  hat 
auf  diese  Weise  einen  vollständig  geachloaaenen  Punkelranm.  Daa 
8 Fufs  lange  Pbotometer  selbst  hangt  an  Kubiaiabea  an  der  Decke 
und  Mt  bin  und  her  and  nach  oben  und  unten  vereebiebbar.  Als 
Meüslampe  dient«  eine  achtkersige  Glühbirne,  die  durch  eine  Batterie 
von  12  Elemeotea,  die  sich  unter  dem  Katschersita  befindeu.  ge- 
speist und  mittele  Rheostat  «od  Voltmeter  kciustaol  gebalten  wonle. 
Die  Oestimmuogen  können  sehr  schneU  aoKgefülirt  werden;  An- 
uud  Abfuhr  eingereeboet  genügen  sieben  Minaten.  (Joarn.  of  tbe 
American  Cbemicsl  Society,  1907,  S.  1009;  nach  Zeitsrhr.  f-  angew. 
übemie  1906.  Nr.  13,  B.  569 ) 

Rltteileage«  Ober  eine  Anlaib  »r  HereleHMf  keazentriertea 
AaBoniakwaMcre.  Vortrag  von  R.8.  Rsmaden  vor  der  Versamm- 
lung der  Midland  Junior  Gaa  Engineering  AabocialJoc  in  Birming- 
ham. (Jonrn.  of  Gaalighc.  1906.  Nr.  33S&,  6.  3&1  bla  mit  einem 
Grundrife.)  h. 

Elektro  töcknik. 

Daa  SUrkelronmoftopel.  Von  Bodde.  In  verschiedenen 
gröfseren  Tagesblattern  ist  der  Gedanke  aa  «in  Reicttemonopol  auf 
den  Starkstrom  »choo  aufgeUeten,  weshalb  man  das  Btarktdroin* 
oioaopol  als  eine  eroHtbaft  aufgeworfene  Frage  amwiben  mnf«  Ein 
bestimmtes  Prozramm  ist  nirgendwo  gegeben,  doch  gebt  der  Grund* 
gedank«  dahto.  dafs  da«  Reich  nicht  die  Fabrikation  elektriacher 
Nfaacbinen  und  Apparate,  wnbl  atwr  die  Krseugung  and  den  Ver- 
trieb des  gesamten  io  Deutschland  gebrancbleo  Starkströme«  Ober- 
nehme.  Die  Fabriken  elektrischer  Maschinen  und  Apparate  worden 
also  nicht  getroffen.  Da  der  Maat  aneb  Betriebskrtfte  und  awar 
iDCtateDsin  gröfaurer  Anxahl  braucht,  «o  wt^dealeb  für  die  lngeni«ure 
usw.  unter  UmstOadeo  der  Vorteil  «rgubco,  daf«  sie  SUatebcanite 
würden,  dem  als  wuhracheialicber  Nachteil  der  Umstand  gegenüber 
«tOnde,  data  der  Bisat  für  bessere  I.,eietoDgen  im  Dorchaebnitt  1 
weniger  sabll,  ab»  die  Privatce,  und  dal»  ea  Im  btaatadlenat  nicht  I 
so  leicht  ist,  hervorragend  tüchtig«  I^ute  lu  fördern.  Der  Vcrrtoll 
würde  auf  seiten  der  Mittelmtrsigen,  der  Nachteil  l>ei  den  Höher* 
hepabteo  merklich  werden.  Zunlchst  kommen  die  Zentralen  in  Ke* 
tracht,  deren  Gesamtheit  weatentlicb  als  ein  gegenwAKiger  oder  künf- 
tiger Beeits  der  Gemeinden  aufsufaiuten  ist,  von  denen  «in  gröfserer 
Teil  namhafte  («ewinoe  aus  den  Zentrale»  aieht.  wahrend  sich  eine 
geringe  Zahl  schlecht  rentiert.  Daa  Reich  mOfete  demnach  auerst 
die  Gemeinden  entaebadigen,  aweitens  die  guten  Zentralen  weiter- 
ti«treib«n  und  die  achiechten  womöglich  aufbeaaern.  Die  durch 
daa  Reich  den  («emeinden  gewairrte  Kotschü'liguQg  wird  jedenfnlla 
dem  aar  Zeit  bestehenden  Wert  der  Zentruien  entsprechen,  vra*  zur 
Folge  hat,  da&  die  Gemeinden  neue  Kommnnalateuerti  cinführen, 
da  ihnen  ein  Plus  an  Mehrgewinn  in  ihren  KinnahmeD  entgeht. 


Will  ioinernoita  dos  Reich  höhere  Einnahmen  er»ie!ea,  k bom  « 
entweder  die  Produküon  verbilligen  oder  den  Btroo»  verinen. 
Da  es  nUgemein  IxtkannL  ist,  dafs  der  Ktaat  nicht  biilifer  an<ita 
als  die  Privatinduatrie,  ao  bleibt  nur  dia  Verteuerung  d*i 
die  irenigflUms  im  Licblbetrieb  undurchführbar  iat  iai 
saf  die  Konknrrena  des  Ga»«»').  Bestehen  eo  acfaoo  BedralM  4 
der  Btaatabetheb  den  gegcnwSrtig  guten  Zeotialen  tos  Vnn«i;  ig 
so  ist  auch  nicht  au  erwarten,  dafs  das  Reich  aus  <lea  gegnaiity 
acblecbten  Anstalten  etwa#  Gesunde«  macht. 

ln  xweiter  Linie  kamen  dia  Privatleate  in  Betrschtdiegwci 
«artig  oder  in  absehbarer  Zukunft  ihr  Haaa  mittelst  klsissfe^ 
Aulagen  selbst  beleuchten  «ollen.  Falls  dieeeib«  anXicritib  dr 
Bereiche«  der  Zentrale  liogt,  mühite  sie  vwwifellos  besteom  srH«  < 
gehört  aJe  in  den  Bereich  der  Zwntrale,  eo  mülste  lis  nm  At 
schlor»  geswungen  weMen.  Beide«  wftre  lAstig,  hatte  sfaw  tki 
Gefahr  für  da«  wirtachaftliche  l.«hen  der  GeaamtbelL  WoU  »k 
tritt  dies  bei  den  industriellen  Anlagen  auf,  die  in  dhUcrLoiii 
betrachten  sind.  Di«  ElektrUltAl  ist  eines  der  wkbügsiea  Bttrsk 
mitte] ; ihre  Wirksamkeit  iMginot  schon  licim  aHererBteaKofansMiii . ' 

Mit  ElektrisiUt  wird  gaWbrt,  gefördert,  larkleinert.  fceriioi«  . 
gewallt,  gedreht,  gelötet  IHa  ahfaliende  Koergie  jeder  An  d -i:. 
>ur  Eneeogang  elektriacher  Energie  benutst,  um  sie  lo  Ihud  xl. 
des  Arbeitabeairkes  beranzutiehen  Die  Entuehung  dtsMI»:', 
der  freien  Erzeugung  und  Benuttung,  um  der  lailustn«  <1»<  | 2> 
enwtzhrbe  .Arbelunnittol  mit  einem  PreisaufschUg  m Twtail 
müfste  aia  der  bedeukHcbste  Eingriif  l>cx«lchnet  wrnlee.  . 

Rein  »teuerpollUacb  wäre  es  schon  ein  primiptetttr  Fd^ 

Man  soll  soeben,  soweit  die  Iiidastrie  in  Betracht  homBi, 'iel 
triebe  au  erietebtem  und  au  rsrbilligea,  um  dann  t«d  dsnitblll  . 
Ertragniaaeo  die  erforderlichen  bteuem  abzuachoptea.  axbe^ 
von  den  lülfemitteln,  die  tur  Ersielnog  dieecr  ErtracnitM  -lall  ,, 
denn  wenn  man  dt««  letalere  tut,  ao  vermindert  niat)  die  ai 
kraft  der  Indtutrie.  tVeriterbin  M>  e»  verfehlt,  die  ieelaiw«|  ^ 
weglichkeit  der  ElektHaAt  eiuzaechrftoken,  die  allem  m enPM  > 
in  unablasMigem  Streben  di«  bisbeiigen  Fortschriiu  wriaj^,., 
ein  Vorwürtetreben,  das  dnreb  Vereinigung  der  gessmt«  ä| 
lieferoog  in  einer  Hand  bedeutend  verringert  attrde, 

Flinen  ge«utKl«n  Grundgedanken  könnte  man  deta  ührtR  ^ 
inonopol  augrnnde  legen,  ntmllch  den  der  Mtmopoluärnaf 
hydraulischen  Anlagen,  wenn  Deutschland  überall  tor  l<^ 
«einer  Energie  Waoaerkrlfte  genug  hfttte.  Da  aber  io  *d 
gröfsten  Teil  unseres  Vaterlandes  die  bydranliscbe  ^ueswm«  ^ ' 
gegen  die  durch  Brcnnmatorial  verwhwindel,  so  bat  thete  ?s^  ' “ 
MonopoUsiernng  keine  praktische  Bedeutung.  DagefiiQ  Utü 
Reich  mit  der  MonojtoUsierung  der  elektrischen  Bsbois  4 
praktiachen  Erfolg,  doch  nnr  der  VoUbahnen,  denn  g«f«D  d* 
MtaalUchung  der  ßudl-  und  Kleinbaboen  spreoheo  ^eseibtaiitl 
wie  gegen  diejenige  der  Zentralen. 

Neben  alledem  iet  es  kaom  an*unehmet».  dafs  du  U 
kuudige  Publikum  «ein  Geld  an  einer  Anleihe  von  «tss  4 Hxüa 
— denn  soviel  wird  ee  wahracheinUeb  kosten  — , für  Sf’** 
»ieruog  des  Starkstromes  gibt  mit  der  Ättsalcht  anf  eine  nn«b*l  - 
Belaatung  der  Industrie,  der  gegenwärtig  grOlsten  Futieiknl 
Staaten.  Im  übrigen  hatte  dio  Industrie  das  Kocht,  mcWk* 

»i«  mit  Tarifvertritgen,  .Vrl>cit«karoroera,  AuMtelloBg*®  o»i 
etaatlicbuQgen  gesegnet  hat,  endlich  elneZeitlsngRobMDwHa 
'.Elektro.  Zeitwhr.  1906,  11. 1,  b.  1). 

Neue  Richer. 

VerhaaillonieB  dta  btiglacliee  GaafackaiiNier-VereiM  19^- 
letln  de  rA»»ociaÜon  d«a  Gaaiera  Beige«,  socMtd  lechsK»*.  ^ 


Au«  Veranlassung  de«  aeböaeo  Traumes  «ae*  ’ 


ElektrisitatsmoQopols*  hat  die  »TtgUebe  Ruodwrbso'  «a  * ^ 
ihrer  Morgenanagal>e  vom  7.  Deacml)>er  1907  einen  Tonvia**' 
mann  (wir  dürfen  wohl  vennutan,  dafa  es  ein  »Gaalacbaa«' 
verfarsten  grörsemn  Artikel  »Gasmonopol  eoatra 
moDOpoU  veröffentlicht,  worin  der  (5egenvaTScbla|:,h^*f®*® 
Gas  XU  monopollaieran,  in  tehr  witaiger  Weise  befrüDd«  ^ 
Ua«  Gaa  biete  mehr  Chnoeen,  da  es  nicht  nsr  bülift* 
aoodern  auch  hilliga  W&rme  für  Heia  und  Kocl««e*k*  * 
hUligef  auf  weite  Entfernung  verteilt  werden  kann,  ^ 
»Of  allem  anch  di«  Oanaostalten  beeser  rentieren- 
CDOQnpol  käme  in  «weiter  Uni©  und  würde  dann 
haben  sein».  ^ ’ 
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itrrvMa.  ne  RavetiiMeiD  S,  Braxellc«.  Ezercic«  1906  bi«  1907.) 
Ir^  1907.  - Per  Dericlit  (64  6.  mit  7 Tezlflgurpo  uod  2 Tafeln) 
* «jiUit  eia«  lWIt|li«lerli*lo  ‘J«  Verein«,  H*»  SiUungeprolofcoll  der 
Tifir"'i""lf  n Bnlwel  «m  &.  Jani  1907,  Kii»»eab«richt,  Statuten, 
t itrfete  ^***'^^*^°'  Temperatur  eine«  io 

«vr  n>n»e  feateo  Körpere  (BiDäufa  der  Verbreanunga- 

fecpoitur  eod  dei  Heiiwerte«  auf  ilaa  OMglOlilicht),  und  von 
|ir(i«let,  Lauicb.  Ober  Gaereiniitung  mit  Eiaenoxyd  (Ober  ver. 
irltfiree  IteiiiiinnTsteme),  Den  Seblafa  bildet  eine  kleine  ata- 
yn^  überaiebt  der  belKiecbeo  Gaalnduetrie  im  Jabro  186o  und 
^idttl907.  Wirbehalten  00«  vor  auf  eineelne«  rurärkxukommen. 

Milkaeb  fir  EheilMtonkaii  von  Dr.-Iop.  P.  v.  Kmperi^er, 
^tinral  S.  6d.  BausunfUhrungen  aue  dem  Ittgenieonreaen. 
J]kl:  Grand-  und  Muuenterkeban,  Wa««erbau.  330  Seiten  mit 
‘t  ^lbo>f3a)t«n  and  4 Tafeln.  11.  Teil:  FtOji«i(keitabeb&lter,  röhren- 
^.vlattsogen  ond  offene  Kanile,  Aquädukte  und  KanalbrQcken 
>*'  Tonaeibau,  Stadt*  und  UnterKrundbahnerr.  SSO  Seiten 
i'*  pklKibÜltlQngea  ond  1 Tafel.  Berlin,  Verlag  von  Ertiat  A >Sobn 
La.  Oktav,  broeeb-  pro  B<1.  M.  I&. 

u»  , !•  Werk  enthalt  neben  theoretiachen  AuBfohrnnÄen  vor 
k uiAhrlicbe  Sarmnlnngen  von  praktiacben  Beiaplelen  der 
. u kiiouiaigfaltiiceQ  Anwendbarkeit  der  Fleenbetuntecbnik.  Viel- 
’ kuuj  ah  dieaem  etatJeeb  ao  Oberaua  fein  xu  behandelndem 
k dorebaa«  neue  7>pen  geachaffon,  die  in  klaren  Zeich- 
iku.  ^ ted  BchöBen  ReprudnktJonen  photographiacber  Aufnahmen 
jlifiirt,  aiutreiiig  auch  dem  Praktiker  neue  Erkenmnisee  ver- 
i yrt  (r««de  die  Biaenbetootechnik,  die  bei  Anwendung  relativ 
«*.  Mitmals  eine  konientnerte  Aueoutiuog  der  gOnetigeten 
ot:  painmOflidtkeheD  der  venvaodton  Materialien  darsiolli,  scheint 
is:  ipu,  ac«h  oaoehe  konstroktive  Schwierigkeit  su  Qberwinden. 
elt.fMiirgeDde  Werk  fahrt  bereit«  viele  kobne  und  doch  wobi 
tit  .VeverBogeB  vor,  die  die  Technik  der  Einfilbrong  de« 

Li;  Twdaakt.  Vor  allem  die  im  xweiten  Teil  daigeBtellten 

rr:*iL-<l>ebajtef,  Köbrenleituogeo,  Aquädukte  and  Kanalbrücken 
f»r  b li«  lotereaae  der  Kollegen  vom  Waseerfacb  finden.  Die 
ig,-  iiisng  dM  ItetooB  in  der  Tiefgrüodnog  und  Uferbefeatiguag 
h*  rille  auf  AmnuUaag  der  FlUrae  als  Zufabrt«atrar«e»  an- 
,:c  Gaeverke  höbe  Bedeutung. 

rk  Ukrttcliaiicber  Waiaerbae.  Handboeb  für  Stodiereode  und 
^ifr,  Von  Ad.  Friedrich,  k.  k.  Hofrat,  Profoiisor  an  der 
|lixäarhBle  fer  Bodenkuhur  io  Wien.  Zweite  umgearbeitete 
i_<cj  mr.*ene  .taRage.  II.  Bd.  Die  Watserversorgnng  der 
‘ ♦tuflin.  Die  Stauweiherbaulen,  — Die  KanaliMtlon  der 
{ ..  Öafu-a;  Reiotgoog  uod  landwirtecbafUicbe  Verwertung  der 
Ä 9»  570  8.  Mit  211  Abb.  and  23  Tafeln.  Berlin  1908. 

■.Ä  ^ ■•-chbaadtimg  Paul  Parey.  Preis  M.  18. 

^#•■1.  L llindbuch  der  Hygiene  und  <for  öffentlichen  Ge- 
!f Bd.  I.  Der  Boden  und  d a a W a a e e r. 
t*'  irliiai,  Prüf,  di  Jgiene  oella  R.  Unlvereiti  e nel  U.  Poli- 
d Torino,  giä  D.rettore  deila  SanitA  Pijbblica  del  Regno. 

>«'  btidl  Iglene  e di  SanitA  Pubbiiea  eolle  opplicaxioni 
I».  ^‘tnpm  e aiia  V'igiiaot«  Sanitaria.  Vol.  I.  Dei  terreni 
rv  ^ »4^q*eia  rapporto  oolla  Igieno  e colla  SaniiA  pobblica.) 

M i«  9*  dit  45ü  Figuren  in  I Kart«.  Mailand  1908.  Verlag 
■ « ''■libnfi.  Preia  80  L 


I 


Patente. 


Ausxij^e  mus  den  P*tentschrifleii. 

BeJenchting  (anfaer  elefctrlaeber  Belenehtnog). 

».  187320  vom  7 September  Kkfö.  K.  Lul*  in 
FerDÖffner  für  Gsaleitungen,  bei  weltbein 
'*!*•*“  I®  tiomiUelbarcr  Verbindung  »lebender  Balg  aua 
*kiff  bei  seiner  dnreb  Gajulruck  eraeugten  Inlmltsver- 
t üL”''  '**°*^^  öffnet,  durch  welches  da»  Ga«  austreten 
^ ^ ftli  leketioieichnet,  dafe  der  Balg  in  einem  mit  nicht 
öl  lageftiilteo,  allseitig  geschloa«enea  BehAller  ein- 

14.  Mr.  IS6096  vom  12.  Februar  1905.  F Grofs  in 
Fernstlnder  für  Gas,  bei  welchem 
®4Bflpfo»ksB  eneogende  Indnktionsvorrichtang  gleich- 


seitig den  Hahn  öffnet,  dadurch  gekennseiebnet,  dafa  der  durch 
die  Induktionsspule  d,  e wahrend  der  Dauer  des  Slromachluase«  in 
Schwingungen  versetste  Unterbrecheranker  t mit  einem  Arm  n 
0.  dgi  uomittellmr  auf  da«  Hahnküken  5,5'  einwirkt. 


Uci 

Fi«  493  sn  Kr.  tuiiM 


KJg.  4ti  I«  Nr.  IS7S41. 


Gruppe  52.  Sr.  187641  vom  18.  Kovomber  1905.  Gebr. 
K ör tl ng,  A kt. -Ges.  in  Einden  b.  Hannover.  1.  Gasbrenner 
für  Heixswecke,  bei  welchem  Gas  und  Luit  durch  getrennte 
Zuleitungsrobre  in  einem  «piixen  Winkel  unterhalb  des  als  Ver> 
brennunKsrauui  dienenden  Brennerkopfee  gegeneinander  geführt 
werden,  dadurch  gekenntelchnet,  dafa  eineraeita  der  sur  Zuführung 
de»  Gases  dienende  Kanal  d kurt  vor  »einem  Znsatnmentreffen 
mit  dem  LaftBaführungakaoa!  e erweitert,  aoilerseits  der  Brenner- 
kopf oberhalb  der  Vereinigung  der  beiden  Kanile  absaGweiae  er- 
weitert ist,  so  dafs  die  Erweiterung  des  Hrenoerkopfea  der  bei  der 
Vcfbrennong  de«  Gaaliiftgemiacbe«  elntretenden  Volumeozunahroe 
entspricht.  — 2.  Ausführungsfom)  dea  Brennern  nach  Anspruch  1, 
dadurch  gekennreichnel,  dafs  die  den  Querschnitt  des  Luftkanala  e 
verengende,  die  erweiterte  Mündung  de«  Gaakaoale  d bildende 
W'andung  e.  / dea  (iassuleitungsrohres,  verlängert  geilacbt,  die 
Wand  des  Brennerkopfes  etwa  an  der  .Stella  g dea  Übergänge«  in 
den  erweiterten  Queracboitt  trifft 

Gruppe  42.  ?7r.  187486  vom  H).  Juni  1906.  Dt.  G.  Canel- 
loponlo»  in  Berlin.  Ga a I ii ft b ren  uer,  dadurch  gekenn 
seichnet,  dafa  die  Gasdfise  d in  der  Ober  diese  gestülpten,  mit 
einer  EinsebnOrunf  t und  mit  Liiftciatrittsöffnungen  g versehenen 
Klappe  « estentrisch  angeordnet  ist,  xnm  Zwecke,  den  Gasstrahl 
nach  seinem  Austritt  aiia  der  Düse  durch  Auftreffen  auf  die  ein- 
geschnflrto  lunenwandong  der  Kappe  su  stauen  uod  abtulenken 
und  innig  mit  der  angeaaugten  Luft  ao  miacbeo. 

ft 


Grup|*e  47.  Nr.  187542  vom  2.  Februar  19IH5.  R Bosqnet 
und  M.  Ramassot  in  Paria.  GasgU  bl  ich  ibren  ner.  dadurch 
gekennzeichnet,  dafa  einerseita  die  GasdQse  um  Roden  einer 
kraterihnlichen  Vertiefung  dea  Dosenrohres  angeordnet  ist  deren 
oberen  Band  eie  kaum  merklich  überragt,  and  anderseits  der  in 
seiner  Höbe  regelbare  Raum  zwischen  der  l>ü»e  und  dem  Alisch- 
roliretnsata  d zum  Zuffibren  der  Misebiuft  von  zwei  kegelförmigen 
Fliehen  begrenzt  wird,  die  mit  ihren  abgestumpften  Spitzen  gegun- 
einander  gerichtet  sind. 
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VerbreoDongsltift  |relair*rt  «od,  dadurch  gckctuuäciinrt, 
twccka  Eneugaagr  Btarker  Uchtqaellcn  mehrere  Bra&aetrobr« 


Ctnippe  47.  yr  187  h48  vom  Sä.  Mai  1906  R.  Al  (man  n 
in  Hamborg.  Zweiteiligee  Mischrohr  fdr  Gaegldblirbt 
brenoer,  bei  «relcbem  die  Miachrobrteile  dareb  eine  die  ErecbQUe* 
mögen  anfnebmende  Sohraubenfeder  verbundeo  eiod,  dadurch 
geheoDieicboet,  dafa  die  SebraobenMer  d ln  einem  Gewindegang 
dee  oberen  Mlachrohrteilee  h gefdhrt  iel,  eo  daJa  dleeer  awccke 
Regelaag  der  LoiUofuhr  gegen  den  noteren  Miechrohrelutaen  a 
elngeetellt  werden  kann. 


den  eeokrecht  abwlrte  gerichteten,  doreh  die  Scbonuttievicju 
geführten  Schenkeln  a und  den  an  diesen  anfgebtogtee  CiJi 
kOrpern  in  der  unteren  Sebomateinmaadong  in  aifien  Bok 
gruppiert  alod. 

Groppe  54  Nr.  157&44  vom  10.  Jali  1906.  E Chigbttol 
in  Coaeet- Villeorbanne,  RhOoe.  Invertbreoner  idU ZafQtrw 


11  r — 

I I ■ I derMiecbloHiadieSia^iai 

dea  Brennerrobree  Hatek 
Q ■ recht  vertanfende  EaDtl*.  nl 

JK 1 aufeerhalb  der  Gloeknpl 

|H  mAnden  ood  von  dea  atäMt 

y'i  H den  VerbrennuBgagwei  -4 

5fn.  werden, dadurch  gek«6»d 

daCa  die  Kiolte  e dont  w 

löraiige  Geatallnng  einer  oder  mehrerer  IMauen  c gebUJel 
«ol>ei  die  Abtugedffoungon  fftr  die  Verbrennungag“*  in 
Teilen  / der  Blatten  angeordnet  eiod. 

27.  SeptemW  1K6.  G. 


Groppe  47  Nr.  197788  vom  7.  Jaii  1906.  V.  Dietrieh  und 
K.  Heooing  in  Karicmhe.  1.  Vorriebtong  cum  Regeln 
der  Gea-  and  I.uftcufobr  an  Bunaenbrennern  mittele  einea 
mit  dem  Gaahabn  gekuppelten  Sebiebera,  gekennceiebnet  durch 
die  Verbindung  des  Gaehahnea  k mit  einem  die  LufUofuhr  cum 
Baoeenrobr  f regelnden  boblcylimlrlacheo  Schieber  A,  wobei  die 
DnrebtrUtedSoongeo  fflr  daeGas  und  die  Lnft  in  dem  HahnkOken 
uod  dem  Schieber  eo  tuelnaoder  angeordoet  eiod,  dafa  dar  Hahn 
ans  der  dem  grorateo  Zuflure  fUr  Qae  and  Luft  euteprecheoden 
MiUeletellung  einerweiia  ooter  Abapermng  der  Luftcufobr  io  die 
ZOndetellnof , anderecite  in  die  die  Gaa  und  LufUutubr  ab 
achliefacnde  8ieUttDg  in  entgegengeeetater  Richtung  gedreht 
werden  kann.  3.  Vorriebtnog  nach  Anaprueb  1,  dadurch  ge- 
keooeeichnet,  da£a  die  ZaflufaOffnoog  für  die  kllecblutt  io  dem 
Ifoblcylinder  b awecke  Erteugung  einer  LeuebtSamme  jederzeit 
doreh  eine  Klappe  p abgeecbloawen  werden  kann. 

Gruppe  M.  Nr.  187448  vom  10  Mai  1906.  A.  8.  Francis 
in  I>ondon.  Gaaglöhllchllampe  mit  Invertbrennern,  deren 


Gruppe  64.  Nr.  187941  vom 
in  Berlio.  1.  Brenner  für  I 
gekeDDceicbnet,  <Ura  das  durch  eine  aeltUcbe  öffatiiül 
ohne  die  Düae  und  Saogkammer  in  die  OaaamhtiltDas  ng 
Mischrohr  a achrüg  aafwtrta  gebogen  und  dsoa  aacb  nnt« 
richtet  iet  oder  in  einen  «enkrecht  abwkrU  farichtetw  fiU 


köpf  i mündet,  der  lentrisch  oder  oabccu  tentriacb 
oberen  AbengeOffnung  c für  die  Verbrennoiigagaae  ie 
büllung  angeordnet  iet.  --  2.  Brenner  gemifa  Anaprutii  l, 
gekennceiebnet,  dafs  der  Brennerkopf » mit  dem  GKihk-ir?« 
abnehmbar  am  Miechrobr  a angeordnet  ist  und 
wecbaelung  dea  GlQbkörpera  durch  die  obere  Abwg**®**’* 
GlaaumboUung  boruaagenomaien  werden  kann. 
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(reschäfüiche  Mitteilungen. 

liieBniiwtrtekii  Lade-  »d  StO($Mlclifi«A.  «elciio  ia  Deat»ch- 
lici  TOI  der  BerUn-Anbiltlechea  MuictaineQbia-Akt.-(>«i.  ge\mu 
vrnlea.  Sadea  in  den  Ouverken  immer  mehr  EiojpiDg.  In  Hirn- 
( kfit(  ■*(  anprüDgtich  Inr  (I&«»erk  <>rMbn>ok  eine  Lide-  und 
^ liM  geliefert  «orüen.  Auf  Gronü  der  dort  ge- 

rif*“"  Krtibrongen  oind  Jm  Gmwerk  IIuinburg'BHrtiibeck  zwei 
««iM  Lule-  »od  }<-torrmMChjnen  aufgeotellt  worrlen  Die  dort 
pualin  I>f«liraageD  haben  za  lu  grolaen  HetrielieervpirnitBen 
trleiiwrlaichierungen  fttr  die  Arbeiter  feführt,  daf«  die 
fuadejwbii^eB  vor  karzem  weitere  zwei  Urouvereebe  Lade-  und 
^ io  Auftrag  gegeben  bat,  lo  dafa  aUo  jetzt  im 

ifl  bzBibarg  fQflf  La<ie<  und  iQnf  Storeri^aHciiinen  in  Arbeit 
. fa.  a AMfäiiruDf  lind. 

I Arr*|<s,  Aktkogeeeliackofl  für  Licht  und  Waaeer  in  Hanoover. 
br  ÜeMT  Firoiz  lat  am  3>6.  Mttrz  eine  neue  Aktteugeaeliacbaft 
* ^ liHÜMideiwegiaier  eingetragen  worden,  welche  die  CbernaLoje, 
L^trtog  oad  Erweiternng  der  roo  der  Aerugengaa  Ueacliacbaft 
Liü.  ia  Hannover  betriebenen  FlerateliuDg  von  Anlagen  für 
' »L.'bnncr.  Heit- und  Kraftzweeke  bezweckt.  Dae  Unternehmen 
«kt  lieh  auch  aut  WasaeranUgeu  jeglicher  Art.  Daa  Grand- 
bevip  Af  800000. 


I Jttlistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

ttwailr  (Gaaverkaerweilerung.)  Zu  baiiliclieii  Her- 
bim  in  den  Gaaanataiten  1 und  II  l.ewilligten  die  Stadtver- 
auft  M.  >9.«o. 

! fwiz  Rericbi  des  Wanaer  w er k a.)  Deiu  GeacbAfte« 
' i:  pro  Al  Marz  ISO?  eiituohmen  wir  folgendes:  Oio  Bobr- 
btt  betrog  Ü37573,;tö  m ( f 10509  tn>  mit  lfi69  (j  77.‘ 
’ k-a  iBii  Ifll.1  ( r Hydranten.  Die  Waaaerfbrderung  tie- 
:i'k«ij00  ebm  ( «370fl0  cbm  — + 'VS*/«)-  U«u  waren 

t liH'kgKwhlen  erforderlich  oiler  durcb»chnittli<  lj  fflr  lOOrbni 
ff  kg  gegen  dl, 11  kg  itn  Vorjahre-  Der  Bedarf  an 
K.  iM  mit  */i  <»  -'fagorkohlen  und  '/•  Kettfrtrdcrkohlen 
rkr 

r I<K 7uerra(igal<o  betrug  MOOl  OtXlebm,  wovon  11  34Ü7Ö7  cbm 
- o,Tl*',  auf  die  .Abgabe  nach  Messung  und  ^1954^13  cbm 
aaf  die  Al)gu>>e  nach  Kinscbatzuiig  für  Trinkballi-a, 

' tSfOtoctiv  Zwecke  und  auf  Verlust  entfallen-  Die  Diirch- 
rejgMsbgabe  betrug  nind  411004  cbm.  Die  grofaie  Tagee- 
^ faad  am  31.  Juli  IKHl  statt  und  betrug  54  950  cbm.  Die 
r«  Tatcaaiigalie  mit  95565  cbin  «ar  am  31.  Mirz  1307.  Die 
dff  aufpetellten  VVassernjeNser  baw.  der  Konsiinielellen  be- 
> Mt(lJ277). 

Ia  ltecfaBiLO|ajaiife  1906  07  wurden  113.10989  cbm  Waaser 
i-ttkiaf  (ttbrachl  bVo)  “od  dafür  M.  898312,09  ;-r 
kutiiii,  pro  cbüj  iturcbsefariiitlicb  zu  7,998  PL  Pür  IVaseer- 
PriTaiaDiageo  und  aonatige  yebeneinunbnieo  sind 
tt«  M I0!»än.I7  vereinnalmit  (+■  M.  11257,61).  Die  ge 
a Pfifielirttonalunen  belrairen  M.  1006  823,26,  die  gcaamteo 
^*i'<«iee  oioKbliefalich  KA|>ita)verzim<ung  (M.  133585/4)  and 
r.»»'jce  M,  f!30y9(;,40,  so  daf»  ein  Reingewinn  verbleibt  von 
Zu  Xetianlagen  imd  Neubesebaffungen  sind 
r'W^O  zafgewandt,  um  welchen  Betrag  airh  das  «tädlische 

!ti*bea  erhöhl;  dasedbe  i-ermiodert  sich  di^egeii  um 
tf  dar  Kapitatsmortiaalinn  von  AI.  23TOUO,  welcher  an 
kuM  torUckgeuhlt  ist.  Die  gesamten  Kapitaiaufweu- 
Bd  Aaits^UsatJonen  von  1866  an  bis  31.  Marz  1907  ergeben 
Kapitalaiifweudungeo  Al.  6810597,06,  Amorli- 
3650306,97,  bleibt  eine  Kapitalscbulü  am  31.  .Marz  11*07 
l'flW.TO. 

Kyllh.  (Ankauf  üe»  Cia«w«rk».)  1)1« 
beschbiaeen  küralich  den  Ankauf  dos  vor  ca. 
r*B  (Jer  Jobanneefelder  Maschinenfabrik  Schumann 
Ij  *J*^uteD,  spater  an  die  SAcbs.-Tbür.  Akt.  (fes.  fflr  Liebt- 
Erfort  Qbergogangenen  Gaswerks.  IterKauf 
j beiderseitig  zu  atellende  Saebverstandige  feetge- 

. Di«  Übernahme  der  Gssansfalt  soll  am  1.  Juli  1000 


Fraskentbal.  I'fala  {.Krleiebterungen  fürGaeinstalla- 
tionen.)  Die  J<tddlverwsUoDg  bat  sich  entschlossen,  Gaaapparat« 
gegen  niOfiatliche  Miete  abzogelnm.  Die  Aücte  betrügt  fflr  Gas- 
kucber  mit  zwei  Koch-  und  zwei  AA'amjesteUen  monatlicb  30  Pf-, 
für  ilenaellren  mit  drei  Koch-  und  drei  Warmeatelieti  40  Pf-,  (ur 
1 nogeiapparat  mit  zwei  Bügeleisen  40  Pf.  Narb  I-eiatnug  einer 
Anzahl  Mosataraten.  in  der  Kegel  50,  wirti  der  Gaaappnrat  Kigeu- 
I toiu  dea  Mietera.  .Auch  einfache  Lampen,  Gaskochertische  nsw., 
werden  den  Alietero  auf  Wuaacb  gegen  geringe  moaatlicbe  Ab- 
zai»U»ng  ktkoflleh  überlassen.  l>er  Betrag  der  Koeten  für  Heratd- 
I lang  der  Inatallaliooen  wird  auf  Antrag  roraebufsweUe  auf  die 
Stadtksiuie  ßbernoinmen  bis  zum  lltk'listbdrage  von  M.  B.>0  und 
in  12  Monatsraten  vom  HaoseigeotAuier  zurQckerhubeo.  Ideie 
Kinriebtuug  ermöglicht  alies  HevOlkeruiigskloMen.  sieb  das  Gua 
für  die  liauaballung  nutzbar  zu  machen. 

Frisdrichslisies  I»ei  Berlin.  (GaabeliAlterbaa.)  Der  Bau 
einca  dritten  Gasbehaltcre  von  3000  cbm  Inhalt,  vorgesehen  für 
BpAtere  Telejikopiemng  auf  öüUO  cbiu,  ist  'ler  Finna  Gronemejer 
& bank,  Bnu'kwede,  übertragen  worden. 

Geestemiinde,  Hann  (Prefsgasanlage.)  kls  iat  l>eabaichtigt, 
Kki  die  LangeDatrafsi-  eine  Beleuchtung  mittels  Prefagasanluge  ein- 
zurichten.  Die  Kosten  bierfflr  sind  anf  ca.  M.  170(10  veranacblagi. 

Godesberg.  (Gas-  und  Wasserwerk.)  l^m  Betriebebenobt 
pro  31.  Marz  1907  entnebroen  wir  folgendem:  Die  Gaaubfabe  bat 
im  laufenden  Gesebiftajahr  wieder  eine  erfreuliche  Znnabme  zu 
verzeichnen.  Ks  atieg  die  (»eeamtabgabe  um  rund  14*',.  Kr- 
wtbneiiewcrt  ist  die  Vermehrung  der  Gaaautomateo,  und  zwar 
wurden  im  Ktatajabr  1906  20  derse)l>eD  mit  89  Flammen  neu  auf 
gMiclU.  l>er  durchschnittliche  Jahresverbrauch  eines  automatischen 
Gaameasera  etieg  von  91  auf  134  cbm;  ein  Zeichen,  daTs  der  Oas- 
beziig  durch  de»  automatisiben  Messer  hei  den  Konaunjenten 
immer  mehr  Freunde  schafft  Die  höchste  Gasabgabe  in  24  Stunden 
betrug  7090  cbm  und  iet  im  Laufe  des  F-iatsjahres  1907  voratia- 
aichUich  eine  eoiefae  von  8000  chm  tu  erwarten . denn  die  Zu- 
nahme im  Rtalsiahr  1907  betragt  bereits  übersteigt  also  die 

des  Jahres  1906  um  rund  6*/,.  Diese  Zanahtne  lat  auf  fast  alle 
Gebrauchszwecke  an  l*rivate  zurückzufübren  und  wird  die  Kin 
fübrung  des  eleklriachen  Lichtea  auf  den  Verbrauch  an  Gaa  gar 
keinen  oder  »ur  einen  sehr  geringen  Kinflofs  auaulien.  Durch  die 
stetige  Ziiiiabnie  doa  Gaeverbrauche  ist  die  Ofeuanlagc  des  Gas- 
werka  mit  39  Retorion  am  Kode  ihrer  lAttstungsfähigkeit  angelangt 
Kinc  Erweiterung  derselben  für  das  Ktaisjabr  IU08  ist  ms  Auge 
gefafst  and  sind  die  Projekte  hierfür  burvils  io  Arbeit. 

Die  Zahl  der  Konsumenten  betrug  in  den  Gemeinden  GodeS’ 
berg,  -Melileui  uml  I.:mne»dorf  1373,  die  angescblosecnen  Gasmesser- 
Hammen  204'.t4.  Auf  den  Kup>f  dur  itn  Gasabgabegobiet  wohnen- 
den Kinwohncr  wurden  l'JO  cbm  bezogen,  eine  Ziffer,  welche  wohl 
als  eine  h»be  liezeiehuet  werte»  kann. 

Die  Gaserzeugung  betrug  1087170  cbm  21049U  cbm 
=5  ^ 14,3'’/g).  Die  tiaaabgabe  verteilt  sich  wie  folgt  a)  IVivate: 
Zn  f-euchtzweckeu  498162  cbm  29,9*/«>  Koch-  und  Hcizzwecke 
328416  cbm  = 19,4*/s,  Kmftzwecke  7ö83:t  cbm  = 4,6*,,,  versefaie- 
deoo  Zwecke  376ÜU  clim  * 2.2*..,,  Automatengas  63r>5  cbm  0,3 
zusatomen  948366  cbm  - 56,4 */•  ;Zooahme  — 18*.^^;  b)  Gemeinde- 
I piorichtUDgen : Beirieltsgae,  l’um]>atation  Turmatrafse,  148566  cbm 
^ — 8.H*;,,  Betriebi^aj,  Pumpstation  AValdburgatrafse,  13  710  cbm 
0,8*/,.  Verbrauch  öffeodicber  Gubkude  44928  cbm  2,6®<^ 
öffentliche  Iteleucbiuog  284500  cbm  Verloat  97746  cbni 

SS  5,7*  '«,  suaatnmeo  589450  cbm  — 34,7*,'«  ..Zonabme  10,4*/«). 
c>  AufseogeineiDden  An  die  GemeiDde  Mebleiu  114 164  cbm=s  6,8'^ 
ait  die  Geoieinde  i-annesdorf  34920  chco  s=s  2,1*/«,  luaammen 
14H08I  cbm  — 8,9*„;  GeaamtabgiÜLie  1686900  cbm  » lUU*/«- 

Zur  <*aaerzeuguog  wurden  5817800  kg  Kuhrkoblen  verbraucht. 
Ks  betrug  die  durcbscboitlliehe  Gaserzeugung  pro  lUO  kg  V'er- 
gasuogamaterial  29  (27,8)  cbm,  pro  < tfenarbeitersebiebt  660  '673,8)  cbm, 
Durchachniitagewicfat  der  Kohleotadung  pro  Retorte  und  Tag  4>Ci 
(471,8)  kg,  Beschickung  einer  Retorte  136  (132,5)  kg. 

Die  Kokaauaboute  betrug  .3781670  kg  fHler  aus  100  kg  Kohlen 
65  (61,84;  kg,  Kokstinterfeueroog  der  Ofen  auf  lOo  kg  Kohloti  15.4 
(15)  kg,  auf  100  cbm  erzeugtes  Gaa  52,5  <54,6^  kg,  auf  100  kg  ge- 
wonnenen Koka  23,4  (27,3)  kg;  Durchaebnittaeinoabtoe  für  loO  kg 
Koks  und  Kleinkoka  M-  M7  (M.  141).  Die  Tecmiisbeate  betrug 
266(KW  k«  a:-=  4,5*/«  vom  Gewicht  der  vergasten  Kuhlen.  Durch- 
achnittaeinaahme  pro  100  kg  Teer  .M.  2,74  'M.  2,94'  .\n  Am- 

moniak wurde  verkauft  127:W  kg  0,22*'',  vom  Kohlensewicht , 
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«D  (iH»remi|TuiignDii«^  4:2140  k«.  «oför  M-  68ii,80  «rsiall  wurdea. 
Graphit  worden  4510  kg  sum  too  M.  Torkanft 

Zar  Offamlichen  Brleocbuing  dieot«n  «14  FJameuen.  darooler 
'J  LukMlami«n.  17  FlAmmen  wurden  aauxuaUscIi  getQodei  und 
gelOacht.  Zur  roUrrhaUung  <ler  öffeDtlichen  Rcdeochtang  worden 
0.  a.  verbraucht:  &913  GlQhkörper  oder  pro  Klamtne  und  Jahr  7,S 
(fi.C)  8tAck  und  18i>0  Zylinder,  pro  FUinme  und  Jahr  Stück. 

Die  l.ukaalaiDpea  erforderten  S6  GlahkOrper  and  19  Zylinder. 

Am  31.  Marx  1907  waren  ISO?  (1111)  Li^necbafte»  angr> 
achloeaen.  IHeZahl  Her  anfgeetellieQ  GaaaieMer  )>e1nig  (Qr  I.«uctit- 
gu  1010  (960)  mit  918«  ,9063)  Flammen,  [Qr  Koch-  und  Heitga>> 
719  (688)  mit  7379  (6799;  Flatoinen,  für  Kraltfai«  33  (27)  mit  17€0 
(1310)  FLammen;  Gai«aulomaten  waren  40(20;  mit  li>6  (66)  Flammen 
vorhanden.  (ia«uuitoren  waren  36  mit  {'S  (34  mit 
aufgeeiellt. 

QualitM  des  Gaae«.  Bei  loO  I l■tUQdliclt€n)  Ouaserbraiich  betrag 
die  T^euciitkrift  des  Guaea  Im  Argaiidbretiner  17  IK  Uer  Heir- 
wert  wfirde  durch  daa  Jnnkeraadie  Kalorimeier  f«K^eali*llt:  der 
obere  HeUwert  iietmg  itn  Ihirehm'hniit  «r2uü  WK,  der  iinirrr 
4800  WiL 

Nach  dem  Gewinn-  nod  Verlustkonto  betragt  der  ersielte  Roh- 
gewinn:  M.  124434.06  :M.  114236,59  . Utervon  entfallen  M. 43162.62 
auf  AbecbreiboRgskotito,  M.  28163,80  auf  Zintenk«nto,  M.  4M83.96 
auf  öffeolUche  Geblade-  und  ReleuchtiingakoDto,  M.  6500  der  Ge- 
meinde in  bar,  M.  1133,5^)  KaMtenbmtund. 

Wasserwerk.  Die  Gesamtwiutserabgabe  beUef  sicli  auf 
700318  ebtn  (+  106868  ebut  Pro  Kopf  und  Tag  belief  sich  der 
maximale  Verbrauch  auf  22S  ( gegen  370,6  I im  Vor/ahre,  die 
Wanaerfdrtlerung  auf  700068  cbm  KJ653S  cbm).  Die  MgUntsu 
arbeiteten  prn  Tag  dnrcbschniitlicb  rund  10  Stunden.  Fär  IQO  cbm 
gciiobeneo  Waeeer»  wurden  verbraucht  19,6  cirm  Gas.  1 ebtn  Gas 
leUlele  daher  34-1  t-m.  Der  Verbrauch  fUr  1 PS  und  Stunde 
belief  oicb  auf  685  1 Gai. . Dos  Waaserwerk  Schweinbdiu  ver- 
brauchte an  Gas  tum  Betrieb  des  20  PS-.^lotora  10  740  cbm.  .\m 
Schlüsse  des  Rechanngvjabree  1906  hatte  Jok  VVaaserrnbrneU  eine 
Ijinge  von  50408,45  nt  mit  262  Sebiehern,  6 über  und  249  Unter* 
durhydranien.  An  das  KohnieU  waren  l«0ti  Uegenscliaften  aus- 
scblielsiich  Keuerteitungeu  und  den  VerbraudutsteUen  zu  nffent- 
liehen  Zwecken  angoschloesen.  Die  Zabl  der  VVaeaermeAxer  betrag 
1758  C-h  W:- 

Nach  dem  Gewinn-  und  VcrluslkoQtr»  stellt  sich  der  eralelte 
Robgemtnn  auf  M 566h6,66.  Hiervon  entfallen  M/ 21051,01  anf 
Absebreiboogakonto,  M.  32880,35  auf  Zinxenkonto,  M.  7000  auf 
bar  der  Gemeiode,  M.  5752  auf  KaMenbestand. 

Halle  a.  S.  (Bericht  der  Gaauustulteii.)  Item  Verwal- 
lungsbericht  pm  31.  Man  1907  cutnebmen  wir  folgendes:  Sowohl 
hioaichüirh  der  Gaxahgal>e  als  auch  in  wirtschaftlicher  Besiehung 
sind  dir  erxielten  l>gcb}iia»e  gunatigr  gewraen.  l>er  Gaavert>rauch 
Imtrug  9J82071  cbm  (-1-  4-17  775  cbm  irdrr  f-  ri,13"i',).  Wae  die 
Wrwendungwt  betrifft,  so  hat  der  I^encbtgaaverbniuch  der  Prisalen 
und  nffeotlkheo  Anstalten  mit  1.90*»,  die  öffentliche  Beleuchtung 
mit  1.92*'«.  der  Vpri>raucli  ru  auderen  als  x»  I>eucbUwrekeD  >10  Pf 
pHf  chm  13,21“,  gegenüber  dem  Vorjahr  angenommen.  I>er  Uein- 
gpwinn  berechnet  sich  nuf  M.  ({  M.  21272.93<.  Wie 

int  vorjährigen  Bericht  kann  auch  f(ir  dieses  Jahr  auf  die  fort- 
dnuernd«'  bciracbtlichr  Zunahme  des  Gaaverbrauclis  lür  likualiclie 
Zwecke  bingewle-en  werden.  In  «elcliem  Umlnnge  sich  im  BeriebU- 
Jabre  das  Alauitsgebiet  de«  Gnxce  erweiterte,  lafst  sich  daraus  ei 
meven,  dnfs  die  eingeschalteten  Gasmevier  sich  von  12970  auf 
14806  die  iui  Gebrauch  lietindlichcn  Koch-  und  lleixsppnrate  voii 
5:khi  nuf  63l2i  s'ermohrt  liaWn. 

Den  ofenhiiusurbeilern  wurde  auf  ihren  Wunsch  im  Mai  an 
Stelle  der  swOlfstnmligeii  die  aditstttodige  Arlieitsschicht  mit  iwnif 
stnndiger  Wechselscliiclit  bei  ungeschmälerten  SchichtlohnaBizen 
wahrt. 

Damit  die  ttasaoaialien  bei  der  stetigen  Zunahme  «Im  Uas- 
verbraiiclis  anch  fernerhin  allen  .Anforderungen  in  vollem  Urnfange 
entsprechen  können,  war  es  notwendig,  rechtzeitig  auf  eine  Er 
Weiterung  ihrer  Betriebsanlagen  Bedacht  zu  nehmen-  Am  21.  Februar 
|!H)6  sind  «ieshalb  von  den  atldtiscben  Korperwehaften  M 5000  sur 
AusfOhrung  von  Vorarbeiten  fdr  die  io  Aiisaicht  genommenen  Kr 
weiMrungsbaulen  auf  der  Anstalt  i bewilligt  worden.  Vou  der  Kr 
riebtang  doer  WuBsergasaniage  wurde  aus  versebiedenen  Gründen 
luoachst  noch  al>goseh«n.  Der  weitere  Auabau  de«  Rct'utenbauae«« 


und  der  Ofenanlag«  auf  Anntalt  1 wowie  anch  am  dMvilln 
vorteilhafter  gehalten,  weil  das  hierbei  zur  Anaeixlaiig  fcttnwtrA 
Ofensjrsieu  mit  stehenden  Retorten  tnaimigfwib«  Vorcia 
besitzt,  namenllich  eine  leichtere  und  einfarbere  Bedimugnrm 
der  Ofen  ertnöglieht,  die  nicht  unwesentlich  siu  Eaihitait  4# 
Ofenbausarbeiter  beitragen  wini.  Von  den  anderen  vichüeteVw 
teilen,  welche  es  wanschenswert  erscheinen  tsa*ea,  diwi  ijfm 
System  zur  Anwendung  su  bringen,  sei  hier  li«ion>i(ts  ast  itii 
tler  Umstan«!  hervot^ebobeo,  dafs  die  GaaerteogaBg,  a«f  >61 
beit  vergaster  Kohle»,  wie  auch  auf  die  Unmdflöriie  des  m Tt 
fCiguitg  stehenden  Ofenltausea  Imzogen,  eine  wesaBtiid  ktBr 
wird.  Walirentl  nach  volistandigrm  Atwbau  de«  OfwahiWH  a 
Geneiwtoröfen  von  Je  9 Horlsontalretorten  nur  aaf  «Im 
böchstleistung  von  6000U  cbm  gerechnet  werden  kana,  viri  ■ 
einer  Vertikalofenaniage  in  dewselbeo  Ksume  eins  EodlriiQg  ' 
von  Hk)000  cbm  eich  erreichen  lassen.  17#  sollea  toiirbr.  g 
2 ofenblöcke  von  je  3 Ofen  mit  je  10  Vertikalretortra  ia  4km 
der  Westseiie  de«  Returteuhauses  su  erriebtendeo  AnUs  10  Ai 
fQbrang  kommen.  Nach  Bedarf  kann  daun  spitet  <sn  sltcrO^ 
Idock  nach  dem  amleren  durch  Vertikaiöfoa  rmti! 
ds/a  »ach  vollstandigeni  Ausbau  20  Ofen  mit  je  10  VtftikzlnUi|  . 
vorhanden  sein  werden. 

Anfser  den  baulichen  AusfUbruogen  am  Ofenhause,  dm  u| 
Ofen  mit  dazugehörigen  Kohlen-  und  Kokafördervorrirfalaopr  ^ rrr 
der  Oleisaolag«,  eind  noch  vvrscbiedetie  andere  .triwitca  vül 
Vcrgröfaeruitg  des  Kokeplatae«,  die  Verlegung  der  ZofiAi 
und  die  Abänderung  der  Kntwasseruu^mrichtungee  a 
Dio  stödtiseben  Körperechafleti  haben  die  Mittel  zur  E 
der  auf  M.  475000  veranscblagten  Kosten  dieser  Kr«s 
bauten  bewilligt. 

Die  im  Laufe  den  Beiriebajahrea  \ orgeoatnoitoea  V 
rungen  des  Kohrnetsea  Wlrqgen  aueachUefslidi  der  I 
leitungen  und  iiauaanscbliiss«  2217,60  m. 

Ad  Gaakohlen  wurden  verarbeitet'  2154016T  kg  esifitf  ^ 
335 Quo  kg  uberecldeeiache,  5 779210  kg  niederscbleaiacbr.S'Ga  ^ 
englische  oder  Qberhaupt  33615!>40  kg  (-4*  1651628  kgi  ml 
von  M.  IH9563>*>  (f  M.  38745,13;.  Der  Kobienpred 
Anstalt  pro  t:  For  weeifaliscbe  Kohlen  M.  19,74  (M.  19.14 
nie<lrrscbleaisrhe  M.  19,60  (M.  19,24;,  fflr  engliecbt  M-1 
M.  17,18),  für  olrerscblceisrhe  .M.  19,78.  Der  Darehsrbttll| 
pro  t vergaster  Kohle»  stellt  sich  um  M.  0^1  Ikher  slsu| 
Jahre.  Ffir  dos  lutebste  BeUiebsialir  lat  voratusiebilich  uii  4 
erbeblid)  höheren  Kobtenprwise  tu  rechnen.  Ehe  (iieenil 
betrug  auf  Analait  I;  S 943380  cbm  o«ler  7(i,97*’.  auf  Aa»* 
2840Q2O  4-hm  oder  29,03*,,  der  Gesamterteugsag,  rusf  '1 
97>^.34UO  cbm  (9405540  cbm).  Di«  Ahgalie  betrag  97^*ff  -» 
(-}-  370710  cbm  oder  -r-  3,90%).  Der  Gasverlust  hetrtgl  t 
cbm  oderfijOS"  u «1er  Abgalie  (7,04*  n).  Verwertet siml 9 l’*2''El4  * 
(I  -147771, cbm  o«ier  i 5,13%\ 

Ks  betrug  die  dorchscbnitüicbe  Gaaeneogung  I'» 
Vergaaungaiuaterial  291,03  cbm  291.25  cbm',  fkr  Retcrie  1*  ... 
29H,60  cl»m  ;297,9!*  cbn> , fitr  die  Ofenarbeilertchkhl  4®’.^ 
f830.-14  cbtii\  Durcbechnittagewicbt  der  K»blenlzdua|  5«  Ä . 
bjite  und  den  Tag  102»l  kg  1012,71  kg\  durchscbnUtlkbr«  , 
gewicht  der  Ketorteoladung  P*&,23  kg  (190,22  kg).  Di« 

■lee  abgegebenen  Gasns  wird  regelmitTsig  auf  beiden  <>imm  ... 
festgeatelh.  Diese  McHeungen  crgalien  im  .lahresdardiKi^  ^ 
|5ü  i siUtidlichen  Verbrauch  wie  iin  Vorjahre  rin« 
l'N.lß  Hefnerkerzen. 

Die  Gaeabgabe  verteilt  «ich  wie  f'<lgt  Für  öffenbirkr 
und  Feeti«clcurbtQDg  1 1881‘*6,7H  cbm  « 12,16%,  wodrnl 
alinrhraern  und  Behörden:  zu  Leucblzwcckee 

51,56*’„  zu  andere«  Zwecken  2f«87ll  cbm  / 

Gasanatalten  und  im  VerwaltangsgcbÄiwl«  99639  riw 
AWIust  fP^82H,68  «-hm  =c 

Wird  die  in  Verlust  geratene  Gasttienge  s«f  ^ 4* 
IJlnge  des  HnhrnetzeH  verteilt,  so  berechn«  ««1»  14«  6»^  “ 
Aleter  der  verlegten  Rtrarsenlvitungen  ein  dureberbaitdiris  s 
lust  von  3,95  cbm,  im  Vorjahre  4,54  cbm. 

Von  dem  durch  die  Privautbnehmer  tu  and««“ 
zwecken  verbrnucbUin  Gaee  entfaUm  8OOOHI  cboi  ^ 

Ahgal»e  auf  den  Verbrauch  der  Gaakraflmaschioeo  'i, 

brauch  so  gewerblichen  Zwecken.  2058630  cbai  od«W^ 
Ahgalie  auf  den  Bedarf  su  Koch*  uad  l!eiti*wk«B 
brauch  hat  gegen  das  Vorjahr  um  328086  cbm  od« 
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j;f6rr  in  on«l  if«werbiichen  Zwecken  um  cbm  tu- 
,a#a.  Die  Zilil  Jer  beauUtei»  UaHkraftiuaachinen  h»l  rieb 
, ju  fljmeönjnb"  um  19,  die  I.eisUingsfälügkeit  um  64 , PS  Termindec t. 

^ Folge  remelirter  EiMtellong  und  Uonutsuni;  toi»  Ftektro- 
• -im  Jalir«*cbJnfo  waren  103  <iA«lirahtnoloren  mit  661  PS 

h BKrielm- 

iCarh  d«a  ADgsl>ea  den  privaten  CiaBwerke  GSebicbenateio, 
fna«  du  Uebiel  der  am  1.  ylprii  1900  oingemeindeten  drei 
T<nfM  iticbidiensteiJi,  Troiba  noil  CrOllwitx  allein  mit  Ga»  ver- 
^ sid  daaetbet  im  Betriebejalire  1906,07  86638S  cbm  Nutagaa 
»■  «fiftbtD  Word»«  l’oter  Hioxoreebnung  der  (iaaabgabe  ao»  den 
- 0CkUd  naMnritltcn  ergibt  rieh  daher  ffir  die  gaiise  Stadt  ein 
,^wnod>  ren  10M84^  cbm  und  fUr  den  Kopf  der  BevOlke- 
p:;  iji  Mieber  voo  66.69  cbm.  Boi  BerQckrichtiguog  Je»  Ver 

rntemümet  aicb  der  Goebedarf  for  den  Kopf  der  BerMkerurtg 

rbm. 

1 iak»  (infclilieAUcb  Staubkok»  wurden  gewonnen  4811070  bl 

11^  hC  im  ^Verte  von  M.  39616H.20  (*f  M.  84006,69  . 
vffgaite  Knhleo  ergal)en  einacbliefBlich  de»  Staabkok» 
Koka  663,17  kg\  Zar  Helurtenfetterung  wurden  ver* 
ab*lt  dea  gewonnenen  Kok»  (IK,62*/J.  Zur  Vergasung  j 
kg  Keblea  waren  erforderlich  199,86  kg  Koke  (197,17  kg).  I 
gsag  ?<m  lOü  cbm  Gaa  waren  erforderlich  49,91  kg  Kok»  I 
Teer  wnrdee  gewonnen  1599908  kg  (>(-  158990  kg)  im 
U 34641,16  («f  M.  1136,59).  I0(X)  kg  vergaete  Kohlen  e^ 

9 kg  (44,86  kg>  F6r  die  eonatigen  hei  der  OaHhereitang 
!8  Proiiokte  und  vcreinoahiut  worden:  FQr  2175980  kg 
«uaer  M.  13944,86  (M.  19567,76),  FQr  Graphit  M.  1962,03 
fdraaigenoUtc  Fleinigiingemaaiie  51.9443,21  (M.  8939,43). 

I Jn  fir  di«  Kohlen  Terauagabten  M.  649b63.r»5  bähen  ine 
^11.430763,96  oder  69,39 Vo  (6^>^Va)  dareb  die  Einnahme 
i<  >'ib*«firodakte  Deckung  gefonden. 

j t%  Zifal  ii«r  Gailaternen  fttr  die  öffentliche  Straraenbeleoch- 
|iaaefa  nn  Bericbtajabre  am  93  auf  3180  vermehrt.  Davon 
i'-KtiSliS  die  gante  .Nacht  bindareb,  1046  wahrend  der  Abend- 
k Im  II  l'br  umi  11  von  11  Uhr  nachte  hie  frflh.  An  Ersaut 
: I (u  die  ja  Benulxiiog  l^eflodlichen  (ilQhlicbtlaterDen  eind  im 
1 4«  Jahre«  97  701  ititihkörirer  und  19950  Zylinder  nötig  ge- 
: k B«  einer  Geüaintbrennstandenaahl  der  .Auerbrenner  von 
pi  wreeboet  rieh  danach  die  durchechnitüiche  Gebrauche- 
t enn 6laiikar|)«r«  auf  341  Urennetanden,  die  eine»  Zylinder« 

. ^ BrmDBtanileo. 

|lif«r  den  oatfangreicben  Arbeiten,  welche  die  Erwettorung 
itiriiLituBg  des  RobrneUe»  und  da»  Ein-  und  Umscbalteo 
keouma  aötif  maebte,  «ind  von  der  Werketatt  in  dieeem 
I BKh  1)^  &eoe  Hauaxnleitungen  au^efUhrt  wurden.  Gaa* 
k»im  sa  ScUlaiae  de«  Jahres  in  Denutxung  14  606(4- 1936). 
i 13335  trockene  (darunter  39  Automaten'  und  1571 
l'jUDlMWr. 

-h-:(fatj«frkea  alleto  dienten  am  Sebtnsae  des  Jahrc.4  6911 


Krauiohfeld,  Tbdr.  (WaaNerlui t u ngahau.)  Die  Vertreter 
der  Stadt,  moiniDgenecben  Auteila,  haben  die  Anlage  einer  Waeuer- 
leltnng  hMcIiluMen.  Die  Kceten  beaiffern  »ich  anf  rood  -M.  lOOüÜU. 

Maiaz.  (Gaewerkterweiternng.)  IHe  Stadt  plant  eine 
Krweiternng  der  fiaiianstaii  II. 

Mhanhela).  (Rexirksratsentacbeid.)  lu  dem  seit  langem 
anhängigen  Heclitsatreit  der  Zeiletoff-Fahrik  W'aldhot  gegen  die 
.Stadt  Mannheim  wegen  Erweiterung  des  »ii<Jtiachen  Waeserwerk.«, 
gegen  die  die  Fabrik  Einepruch  erhoben  batte,  bat  der  Betirksrsl 
entschieden,  daf»  die  Erweiterung  des  \VaifJH*rwerke  mit  einer  ge- 
ringen Kioeebraokong  gestattet  wird. 

Neaae  b.  Loxstedt,  Hann.  (Grappengaewerk.)  FOr  die 
Ortschaften  Loxstedt,  Nesse  und  Stotel  wird  eine  gemeinsebaft 
liehe  Gaaanslalt  geplant. 

Nenriaift  1.  Holst.  (Gaewerkserweilerang.)  IHe  Stadt 
plant  einen  Krweiterimgabau  der  Gasanstalt. 

OMeftburg  l.  (irorah.  (Waaaergaaanlsge.)  Der  Staduat 
bewilligte  ttir  Erbammg  einer  VVaseergasaalage  als  Krgflnsung 
der  KnbieiigasauataU  51.  57  (XX). 

Osterhofen,  llay.  (Was»erleituag»bau.)  kommt  dem- 
uSchat  eine  Wasserleitung  aur  Aasfdlirnng,  deren  Kosten  auf 
M.  llOtNlO  veranschlagt  sind. 

Parchin,  Vfecklbg  (Gaswerkserweiterung.)  Pie  Stadt 
Terwaltung  heechlofa  einen  gröfseren  ErweiteruDgebaii  der  Gaa- 
anstalt;  u.  u.  wird  auch  eine  Anlage  sur  Kerstellnng  von  acbweful- 
I saurem  Ammoniak  erstellt  werden.  Die  Gesamtkoetan  betrugen 

5f.  36500. 

Pr.-Börseeke.  (Gasveraorgung.  llerlchliguog.)  Di« 
(iasvereorgnng  der  Gemeinde  wurde  der  Thüringer  Gasgeaellacbaft 
in  Ii«ip«ig  übertragen,  uicht,  wie  in  ds.  Journ.  .Nr.  16,  8.  .‘168.  mH* 
geteilt  wurde,  der  Thür.  KlektrisiUtte-  und  Gaewerkc,  Akl.-Gee.,  in 
Apolda.  Die  Gassufolirüng  nach  Preursiech-ROrnecke  erfolgt  mittele 
Fenidnickleitang  von  der  Gasanstalt  Loopoldsball -Stafefart  aus, 
welche  der  Thüringer  Ga»ge«ellechafi  in  I.eif)rig  gebArt. 

Saarharg,  Bei.  Trier.  (Kreiswaeeerwerk.)  Der  Kreistag 
des  Kreises  8aiirburg  beschlofs,  aur  einheitlichen  Yersorgnng  des 
in  Hetrsebt  kommenden  Gebietes  awiacbeu  Saar  und  Mosel  au» 
gemeinschaftlicher  Zentrale  unter  bestimmten  VorausHOtsnogen 
ein  Kreiswasserwerk  mit  einem  Kosteosnfwaod  von  M.  IbOOtgtO 
au  erbauen.  Träger  des  UnteToebmen»  wird  der  Kreiskomtnonai- 
verband. 

Stailtilin.  Tbdr.  Nene  Gasanstalt.)  Die  Stadt  beirblofa 
die  Erbaonng  einer  Gasanstalt. 

SwlaefflÜBde.  Pom.  (Gaswerksprojekt.)  In  der  ,'<tadtver- 
ordnetensitaung  wurde  der  Bau  einer  Gasanstalt  angeregt  Die 
Kosten  »(eilen  sieb  anf  M.  360  UOU.  Ein«  Vorlage  betreffend  den 
Bau  wirr]  der  Versammlung  angeheu  (vgl.  ds  Jonni.  1908,  S.  59i. 

Wolkenstein  i.  S«.  (WasscrlcitungBprojekt.)  Die  Stadt 


i,:  r : «corneae  aea  Janre.s  cuii  Waaaerleilnog. 

I^riuw,  56|i  (4770)  xum  Kochen  und  Heiaen,  103  (109)  aum  i.  t s 

k»  r«  c L-  . ...w.  Ul-  1 Zittau.  (Gaswerkserweiierung.) 

p rot  krifünascbmen  und  li5  (190,  an  gewerblichen  . u », 

Lu  ..  . »•.„>.  . • . »ür  Erweiterung  der  Gasanstalt  M.  200000. 

P iai«w«chselt  wurden  5»37  üasmewser.  Auf  «Jer  Gas-  * * 


Die  Starlt  liewilligie 


^^oattsull«  sind  236  na»»«  und  trockene  Gasmesser  ver- 
pnOrifte  geprüft  worden,  hiervon  haben  179  richtig,  31 
fc:  ooij  33  friich  gcaeigt.  Die  Zahl  «ler  in  Uenutaung  luiflnd- 
^■uiUaawo,  nach  der  Gröfse  der  zu  Helrnchtuogsswceken 
► *n  iiutoeMex  berechnet,  betragt  6.3838  gegt»n  59946  im 
4er  (lonrhicbDitüiclie  Jahresverbranoh  einer  Flamme  be- 
F *kh  kieraacb  auf  80,37  cbm,  im  V<irj«bre  auf  S3,r>i»  cbm. 
D»6d*rGe*ian-  and  Verlustrecbniing  Iretrog  d«r  Keingewinn 
-f  M.  91372.93).  Da»  Anlagekapital,  welches  für 
und  für  die  spateren  Krwcilernngen 
, '**f->ric.Min'«rfordorftcb  gewesen  Ist,  betragt  M.  5.506  *.*.33. 

I **du*sg  für  die  Abnntznng  bisher  zur  .\bwhreibiing 
^ Qurtge  TOD  ausammen  .M.  3 95081kl, 2H  verbleibt  ein 
^ von  M.  9 95609!), 72,  wt>von  M 1.547  9S1.I3 

fcw  •**  ***  betrachten  sind.  Dawgeauiiite 

I '•'»Öfen  der  trasanalalten  betragt  M.  22^440!), 0!) 
j^*"***  l’'!s«n.  .ffasiorlei  tungs  ba  o.)  Die  Htiult  hat 
'^‘••'•rleituog  beschlossen. 


i (irabfsid,  Bay.  (Wasserleitungaprojekt) 
*a  B«a  einer  Wasserleitung. 


Marktbericht 

Kohlen  und  Koks.  Die  Notierungen  für  Kohlen,  Kok« 
und  Brikett»  nn  der  Essener  Rürse  vom  13.  April  waren  nn- 
vei^ndert. 

Von  anderer  Seile  wird  uns  Dl>er  die  Ijige  de»  rheinisch- 
wostfilischen  Kohlenmarktos  unterm  18.  April  geeebrieWn : 
O,  \V.  Die  Marktlage  bat  sich  iiooh  immer  nicht  geirpssert,  eher 
kann  man  sogar  v»n  oioor  weiteron  Abnahme  de«  Verkehrs 
sprechen.  Zum  Teil  ist  dies  allerdinge  auf  den  Einnufs  der  Fesl- 
Uge  aurückauführen,  die  <la»  (Jeschttft  ja  »leto  ruhiger  au  gestalten 
pflegen,  meist  indes  ist  die  Ihtgiinst  der  wirtschaftlichen  Konjunktnr 
die  Uriarhe.  dafs  sich  di«  •'^itnation  nicht  besoern  kann.  Die  Kisen- 
indnstrio  braucht  erheblich  weniger  als  in  früheren  Jahren  das 
Frühjahr  bat  ihr  die  erhoffte  Belchnng  nicht  gebracht  «bensn 
wenig,  «I«  in  anderen  Zweigen  des  wir^haftlichcn  l.«l>eo»,  die 
sonst  als  wichtige  KobieukonsumcnieQ  in  Frage  kamen.  Trotz 
der  vorgenomnicnen  Einschränkungen  übersteigt  daher  die  Forde- 
rung den  Bedarf,  und  bei  den  Zechen  ist  diircligkogig  «-m  An- 
wachsen der  Bestände  au  koasutieren.  Eine  weitere  Folge  dieser 
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VrrtiaitDiBe»  ivt,  UMfa  die  Vert»dun{toii  nach  dem  Oberrhoin  gegea- 
wartig  «inen  bodentenden  ITmfung  »afwoivea.  Fraber,  sn  Zeilen 
nomaleo  Gescbifieicnage«,  wurde  SäddetrteehUnd  recht  niefmUUer- 
lieh  Keilen«  de«  IkohleQinr'iadibata  bebandeU,  jeUt  werden  die  M*U- 
tichen  v«r(ügl»area  Mengen  dorthin  gosobsffi,  eo  daXe  aieh  der 
.Schlffererkehr  in  letuer  Zeit  recht  rege  gestaltete  Freilich  aieht 
«•  nit  dem  Äbeati  io  .^Qddeutachlaud  ebeofalU  echloeht  eu«.  Nach 
den  Niederlanden  und  Belgien  «Inl  ewar  jetit  etwa«  oieUr  ver- 
•andt,  daa  reielit  aber  kelueawega  aoa,  die  »terk  gefOllten  [.<kger 
oenoenswerl  au  enüwten.  Zur  Verechlechteruog  dea  GeKchafta 
tragt  die  PreUpolitik  dea  Kobieoa/ndikate  viel  Itel;  der  Kooanm, 
apedell  in  5orddeutecbland,  hat  eicb  immer  mehr  der  billigeren, 
»ngUacbeo  Kobie  xugeweodet.  die,  wie  e«  heikel,  nun  aoeb  aur 
KokelMreiluQg  Verwendaog  Öoden  toU.  AnitsU  eolebe»  te  eer* 
baten,  legt  da»  Syndikat  lieber  Oreiereebkbleo  ein  nnd  laCat  bei 
den  Zechen  die  Vorräte  ioa  Ungemeawne  «teigen.  Pae  Koka- 
geaebaft  wird  el>eo(al)a  atiiidig  «cHlechter.  Der  Selbatverbraoch 
der  flOltenaacben  iat  gefunken»  wahrend  die  Prodttkilon  noch 
nicht  nennenswert  abgenommen  bat. 

Scbwefalaanraa  Ammoniak.  London,  I5.  April:  Sehr 
feal:  Ixmdon.  ßeckton  term«,  h»b.  bla  13Z  10 eh. » M.  S4,H'> 
liia  M S6,3&;  HnU,  f.  o.  b.»  Fd  X 7 nU  0 <1.  bis  12  X 8 ab.  9 d 
» M.  35,10  bis  M.  3&,20. 


Teerprodukte.  Aut  15  April  wimlen  am  Isrnduner  Markt 
folgende  Preise  notiert: 

1 KnrtlsrhB  l'mncbntis»  la  ^ tu  <t.  Woclis 

NoiJ»ni»a  <t«ulsrti«  rretM')  «orbar 

Benzol  Wer  . * . 

IGall. -»h.  8jd. 

100  kg  M 17,80 

M.  17,8(1 

» 60er  . . . 

. - . 8J. 

* • 17,56 

. 17.66 

Toluol  90V,  . . . 

. . . Sj  . 

. . isao 

» 18,80 

HoWeBi-NaphUia 
KorbolsAnre  tQr  Dea- 

» »Kt  * 

1 hl  » 18,7(1 

> 19,15 

infekUnn  . . . 

. 1 . c; . 

» > 36,U6 

> 36,05 

Kreosot  .... 

. - . 2|  . 

» 1 4.45 

* 4.70 

Anthraren  »A«  . . 

uait  - * 1|  » 

1 kg  • 0,37 

. ü»7 

Pech 

1 ton  3tl  > 3 > 

1 t * 20,50 

* 21.06 

*)  I>er  UnirecliDUOg  der  eiigliwben  io  deuUebe  l'reiae  eind 
folgende  Wert«  augrnnde  gelegt: 

Mittleres  Bf>eg  Gewicht  run  f»0«r  nnd  Wer  Keniol  0,88. 

. » . > 90V»  Toinoi  s:  0.H7. 

Die  Gewicblseitihelt  fSr  Antbracen  1 unlt  0,508  kg;  I tinll 
= 4,f>435  1,  1 tun  (long  ton)  ■«  1,Ü16U5  Tonnen;  1 X im  Dun-b- 
Hrhnittaknniworl  a>  M.  30,40. 

Brief-  und  Kragekasten. 

gn  aiaMr^tene  «eioSaailK-lMa  vir  naenlaehllr»)  Aiilrst«»  «oit  Kltaem«ln«iii 
I l.eierlir«l«;  wir  t'Ui«a  nn««'r«  Kttchffciioaiica.  iiua 

li«l  der  »ekHlwortuofi  umeiktUUe-u  in  wollnn. 
r.WiWirni*'  tnvlv  wi'ti-ta*  Iwl  flonrtkUlaer  l'iMilisirUl  <iet  .fn. 

MlCHMttf»  iibferr»  Jourvaln  olioa  wtitcre«  bMiitaortet  (m]«t  durrli  t‘iu  limno 
(.rio<l>«t  werden  kOnoea.  «-nt«n  »ietii  twentuoitri  } 

Invertgaaglühliebt  in  Rctortaahäaaem. 

Itenn  N.  in  M.  Auf  die  Anfrage  in  da.  Joiim  Nr.  13,  S.  388 
erfuhren  wir,  ilafa  im  RetortenHaua  de«  Gaswerks  liuribeitn  be- 
rviu  vor  fiintgar  Zieit  die  elektriechen  liugenlam|>«n  durch  GraeUin- 
licht  (Lampen  mit  je  awei  Flammen)  erveUt  worden  eiod.  iNsr  Kr 
folg  iat  recht  gQnetig;  bei  der  Inaullatiou  lat  nur  darauf  au  aeliten, 
dai'a  die  IJimpen  eo  weit  cor  den  Ofen  aufgebangt  «erden,  daf« 
«ic  nicht  direkt  Ton  den  aufateigenden  Dampfen  getroffen  werden. 
Von  anderer  Seit«  wir<l  un«  geschrieben : 

An»  der  Anfrage  ist  nicht  erkennbar,  welche  Bedenken  ge- 
hefl  werden,  da  im  apesielleu  auf  rrefsga«-  mler  llaugelicbt  hin- 
gewimen  i>^,  wekbea  ekb  doch  nicht  wewcntlich  anders  verhtit 
als  das  aufrechte.  Ks  ist  wotil  das  Veratauben  der  Brenner  ge- 
lueint.  Wir  haben  in  unaerom  ofenbaua  (tltthliebti>renner  in  didil 
g(>echloiBene.  kaaienfOrmige,  aus  Winkeleiwn  hcrgrwtelUe  I.nteroeo 
nntergebracht,  welchen  die  FriKcbhift  von  aufeerhalb  des  Hauseii 
ilorcb  ein«  Rohrleuuog  augeffibrt  wird.  We  AblaUrung  der  Ver- 
brennnngsfrs*«  erfolgt  durch  eine  von  der  Oberacli«  der  Ijiterne 
au»  etwa  3 m »nfsteigeade  und  oben  umgeimgene  Hohrleitung. 
durch  welche  wegen  des  »itl»  vorhaudeoen,  aurh'dorch  die  ZQnd- 
flamme  unterbaltenen  Zogew  kein  Staob  in  die  T.aterne  einiiringen 
kann.  Dieae  Klnrichtong  hat  Nch  in  anderen  Gaswerken  wie  auch 
bei  00»  gut  li«w4hrt.  U. 


Cnteigeunffireoht  im  lalertaae  KffMlIiabrr  WuHrwcrfci. 

Herrn  W.  in  N.  Zn  der  Anfrage  in  Kr.  14  da.  Joars.,  <i, 
teilt  ans  Herr  StadtlMiumeialcr  0.  Walkhoff  in  n^dtn  foljfv 
des  mit; 

Das  Wasserwerk  Starsfurt  beaiebt  sein  Trinkwauer  lung 
ca.  70  in  tiefen  BobrlOcbem  in  dw  Oemiünde  Pr.  Bäreed« 
leitet  es  miltela  Gravitationeleitung  nach  drw  ca  7,5  bn  a Stih 
furter  Flor  Hegenden  Purapetatioo.  Vor  einigen  Jabmt  w äi'. 
neu  angelegte  Bohrloch  II  mit  der  seit  13  Jahres  baftebtMlB 
Zuleitnng  nm  Bobrlncb  l nach  der  Pampatation  tu  rnbiDdea.  Ik 
neue  VerbindnogaldtUQg  nuch  Bohrloch  II  lag  auf  «iae  lia;«  n 
ca  330  lfd.  m in  den  Stralsen  der  Gemeinde  Ib^imkc,  d(w  Gl 
roeindevontand  mit  ROcksiebt  auf  di«  etwaige  Waenttattw')» 
die  Kleinigkeit  von  M.  30000  tQr  EneiSnng  der  Genelmiifnia 
Anlage  dieser  V'erbindnngNleltung  forderte.  Unter  BerodtKÜ 
guug  der  fhr  die  erste  (ca.  1300  in  in  der  liurlstnifae  lüfttd 
Leitung  getahltea  Kotscbadigaagseunime  von  M.  «nc'til  ^ 
die  neuerdings  geforderte  8umm«  mu  M 3OU0O  »o  noiwIAid 
inidaig  huch,  dafa  bei  der  Kgl.  Regierang  die  Darchftiircu  J| , , 
Knteignungsverfahrenfl  beantragt  wtirde.  AU  Enteigaungubfoia 
wurden  der  Gemeinde  BOmecke  dann  M.  IhtiuO,  alio  4is  Hi4 
'ft-s  geforderten  lU^trugc«  tugestanden- 

Clektriacli  betriebeae  Zeatrirufalpumpee  fir  WutirMcit  j •' 

Herrn  W.  in  N.  Auf  die  Anfrage  in  da.  dtHsrn.  IfO, 
8.313»  filteraendel  uns  die  Firma  Oebr.EuIier,  Wiownle' 

t. udwigBhafen  a.  Rh.,  BuDdenirnck«  der  AnfsftUe  TunHarti); 
»Snlaer-Hochdrack  Zenirifogalpumpen«  au»  <ler  Z4^l«ebfift 
tiisebe  Bahnen  und  Betriebe  IdOfi«.  nnd  von  ThliDCt 
>Keuere  Wa«scrhaUunge&  mit  f^u1«er>HocbdrQck-Z«ntrifii||ii(ks| 
im  Rahrkohlennjvler«  aus  »GlOckaiif,  Berg-  nnd  HetteattietjJ 
Zeitschrift  F.Kgt«,  Nr.  6»  welche  intereaeante  Miitailangea  tkrU  . 
etruktlon,  Wirkungaweisi*  und  Verwendung  von  mit  KlrirtS’»*®  ^ 
direkt  gekuppelten  Zentrifugalpunipen  «ntbalten.  Baaid  m|  ^ 

u.  ■■  derartige  Pumpen  geliefert  fOr  d*a  Wasserwerk  1 

Pumpwerk  in  Frankfurt-Goldstein  und  die  Pumpwerke  n 
und  in  der  Vfs  Parioi  in  Mailand.  Weller  sendet  die  Fnu  ^ 
einen  Anssag  aus  ihrer  RcferentenHrt«.  «»nach  HorUdrorkil 
fugvlpniiipen  n.  a.  nucli  für  folgende  W«»!erwerke  geliefert 
OrlikoQ,  Rnmanehorn,  Knin,  Sl.  Gallen,  Neuhau»en  ■" 
SrhaffbanhOD,  Reydi,  Ladwigsbafen  u,  Rh..  Kiew,  Itatw^nk,.  » 
waugen  (Sehweiz;,  Schiedam.  Htolberg  (Rbld.}^  Aarau,  Bai  N*di 
Uukarevt,  I^wcc  (Italien),  Rheineck  (.8t  i?iilleiJ).  Thua.w.^ 
Tamowitt.  HeideBicrg  nnd  Kissiiigen.  * r, 

VcGrbg«  rUr  Atfafihrssf  voa  Gaaaiilages  ia  PrivaMnliH 

Im  Kons«M«ioosvertrage  mit  einer  Gemeinde  a>nd  krm 
dingtiogen  vorgetrehen.  unter  ileuen  (iasanlsgaa  in  Privaui-’t 
aiisxufftbren  eind.  Ke  ist  beabsichtigt,  die  Kosten  liicHüf  »*• 
Unternehmern  olnaufordern,  damit  die  Gemeinde  spstti  Id 
I'bernahms  de«  Gaswerk»  dieae  Anlagen  kr.steafrei 
kann.  Wir  bitten  um  gefl.  Mitteilung  voIcIkw  Vertrtfe,  >»**- 
welche  Punkte  in  «•mler  Uni«  UOekaiebt  tu  nebiuen  ist 
die  Kosten  bei  Ilobraeokangen  in  frlach  aufgeeeboUeUo  8« 
oder  bei  Undichtheiteu,  welche  durch  Grund**»«’  * 
haltigen  Boden  enlatcben,  ferner  für  eveoiuel!*  Venttokwi** 
Rohrieiiuttgco?  Bia«  .< 

GasfemverBOrgsag  ’ ^ 

Wir  besbsichtlgeo  von  aosereni  Gaswerk  aa»  eiow  ta 
«Dtfcmten  Ort  mit  Ga»  zu  versorfen.  Wir  wolles  d«*öi*D« 

»n  di«  Ort»grenze  Uefom  uml  den  Vertrieb  desoelben  darflrsi  • 
selbst  Uberlsseen,  die  auch  die  Kosten  für  das  Orwari*  *®*  . 
hsl.  Wir  bitten  um  gefl.  Mitteilung,  w«  deraröge 
»nrgangaanlvgen  ansgefUhrt  sind  und  au  welrbao  Prei*« 

Fallen  d»»  Ga»  om  die  Gemeinden  abgegeben  wird.  3t 


^ Berichtigung* 

Aua  Vemdien  ist  beim  ümseichnen  der  bel'leo^ 
uud  300  in  Nr.  U und  10  d».  Journ.,  io  dem  Aufoauvoel^- 
über  »Ableitung  von  Hrvhenschicblenplbnen  kbmtllfb 
Gntnilwasser-Hplegel«,  der  den  Aufnabmen  zugrunde 
Wibehalten  und  nicht  auf  Normal  Null  lse»|««'  to»*«  * 

daruui  an  lauten  Hnriiont  Normal  Null  + 10,10  *«• 


üruck  TOU  S.  tH«UakKiuri  tu  XUiictiH 
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MWAHITE  GGLEUCETUNGSARTEII 

Mwix  rciB 

WASSERVERSORGUNG. 

(e^iD  dM  rkutfclMa  Ver«ii]s  ron  6u-  and  WaM«rf«obman&ern. 

h«r  u»d  CkM-IMaicMvr  0*b.  Bofr*«  Dr.  H.  BUMTB 
M TttkstoeBtB  Horbefaaie  !■  KMUruk«.  0**«r«l*eiiniBr  d«*  Vcf«laiL 
Tarte«-  ■■  OLOBKIOUXO  la  HooclMn  und  B*rUa. 


Dm  JOURNAl  rOS  «ASSaCOCMTVIS  «IO  WAmRVUnOIIIBM 
j IB  UütrUi'b  M Xunnvrn  «»d  •rk«*ll  u»d  «r*«hApf*!mJ  «brr  »Ite  Tot;*»«» 

I »»r  d«in  OrMcte  4M  IteUiieiKBM*'***»*»  «ad  drr  WwMnrnorrao«. 

All*  ZavrkrtA««.  ««IfAr  dl«  H*d»ktl«a  d«»  BUtia»  bcltelT*«.  **rd*«  rrbein  oa4rr 
d»r  Adr««*  d(« 

B«r»uf«Nn.  mr.  Dr.  B.  BCNTB  la  KarltraA«  L Bn  N*waek*>daiacd  It. 

Dm  lOURKAL  fOR  BAttCLEUCNTDM  UBD  «AMCNVERBORSII«« 
baaa  darcA  d«a  BaehkaaiM  (»«•  rr>U*  «««  K.  iMlr  dra  J«krc»er  brrafra  ««rd««i  b«l 
dinkteiQ  Seiu*  durrli  dt*  foMaMicr  iMMwkUadt  uail  de«  AmImA«»  od«r  durcli  dM 
utrrrHrliMd«  Vrri««>kqekkaodtuB«  «lfd  Ha  PortantrtaU«  *'b«I)«a. 

AX2KIOET  «rrdra  «m  dtt  TcrUctkarkkaadlBac  «ad  «liatlktera  Aaa«a'*a-lMtJi«M 
lua  FrelM  raa  B |*f.  dir  dl*  dr*t***p«l(*«r  PhIupII*  ijd*»  df-n-n  Raaia  laeradtnaM*. 
VH  d.  IV.  BV  aad  idmaUirrr  WUdrrholua«  «Ird  Ha  unrradrr  Mabali  K*»*bn. 
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fehe  Untersuclinngen  der  Analysonmethoden 
; für  Gaswasser. 

^ Voo  Df  .'lai  Mayer  and  Dipl.-Ja^.  H.  Hempel. 

r Ano  ebem.’techD.  Inatitot  der  Techn,  Hochecbale  io  Knriarube.) 

jlbe  stetig  wtchkende  Bedeutung  des  AtutnoniakH  für 
■»irtichaft  und  Industrie  läXst  es  erklärlich  erscheinen, 
- ■ I die  Untereuchungsmelhoden  für  die  Bestandteile  des 
Ä pwen  der  Kokereien  und  Gasanstalten  des  öfteren  be- 
■*'  fc*4t  »ord«B  sind. 

^ Robgaswasser  enthält  an  Ammoniak  2 bis  3 Gewichls- 

^ »nt,  da«  Ammoniak  ist  im  wesentlichen  an  Kohlensäure 
I -Nliaefelwaaseritoff  gebunden,  der  Reet  verteilt  sich  auf 
kf«  wiebtige  Säureradiksle.  *)  Die  wichtigsten  Besland- 
I des  Guviseers  sind : 

1.  bei  gesöhniieher Temperatur  flüchtige  Ammoniakaalxe: 

, i>'H,)*C0,  (NH^laS  KILCX 

I ******tkrb»nai  AmnuaJuaualfid  AmmnnluiDeyaoid 

* .Vicht  flüchtige  (fixe)  Ammoniaksalxe: 

‘ t >*a,!Cl  {NH<)aS:tO, 

'“»(ciBBtkkrrtd  AmmuiUumlbioauIfal  .MnmonlmnaalBl 

NH.CNS  (NH,),Fe(CN),. 

^ j '^kOMltfiaiifit  Ammootaarliodaaid  AcunoniuinlerroeyaDld 

^ Reihe  von  organischen,  teilweise  stickstoffhaltigen 
fl  vTektbötandteile : Phenole,  Benzol,  Naphthalin, 

“i  tat.)  «ijHi  für  die  analytische  Untersuchung  ohne 
dl  Bie  in  geringen  .Mengen  auftreten.  Unter 
'“«tt  Beetindteilen  sind  diejenigen  zu  verstehen,  die 
B bei  ajä&iger  Temperatur  (50  bis  70®)  gasförmig  dis- 
^ü*j  unj  betjQ  üoctjpu  abgetrieben  werden  können. 
p'OikiiiTigefiUirten  Salzen  stammen  Ammoniurnkarbonat, 
n‘“‘‘*®l®d,Ammümumcyanid  primär  aus  der  Kohle, 
f -J^aioBiunicblurid  läfBt  sich  das  nur  bedingungsweise 
.'.Mgegeo  «iod  Sulfat,  Sulfld,  Thiosulfat  sowie  Rhodanid 
sekundär  entstanden. 

6t«inkofaleoteer  und  Animoniak,  1900,  ßil  2, 

l ^ fit  CnttrxBchüQgen  von  Rineau,  H.  Deville  und  Hordt- 
Cj  ■'‘hfMber,  1877,  8.  10G4  fl.;  ferner  de  Journ. 

g.  Stickitoif  der  Steinkohle.  Samnilung  chein.-  I 


Thiosulfat  und  Sulfat  sind  Oxydatiotisproduktc,  die  sich 
direkt  herleiten  aus  der  Oxydation  von  Schwefeiammoii 
unter  Einwirkung  von  Luftsanerstoff , enteprec-hend  den 
Reaktionen : 

4 NH^SH  H-  Oa  ^ 2 + 2 HjO  1) 

2 + 3 0,  = 2 (NH*;:*S,Og.  2) 

Die  im  allgemeinen  geringen  Mengen  Sulfat  können 
entweder  aus  dem  M'aschwasser  stammen  oiler  durch  Oxy- 
dation von  Sulfit  entstehen,  das  sich  aus  Thiosulfat  ge- 
bildet hat. 

Der  zur  Oxydation  notwendige  Sauerstoff  Htammt  teils 
aus  dem  zur  Waschung  verwendeten  Wasser,  teils  aus  der 
Luft  (Lagerung). 

Rhodan  geht  hervor  aus  der  Einwirkung  von  Cyan- 
ammon auf  Polysulfid,  das  nach  Gleichung  1)  entstanden  ist: 
(NH^l^Sa  4-  NiLCN  = NiLCNS  + 

Das  in  sehr  kleinen  Mengen  auftretende  Sulfit  kann 
durch  Umsetzung  von  Cyanammou  mit  Thiosulfat  gebildet 
werden: 

(NH*)aSaOa4-  MLCN  =(Nn,)CXS4-(NH*)aS03. 

Dafs  eine  derartige  Reaktion  eintreten  kann,  haben 
Manck  und  v.  Pochmann>)  nachgewiesen,  und  neuerding« 
hatGutmann^  diese  Reaktion  dahin  bestätigt,  dafs  sie  bei 
überacbuls  von  Kaliumcyanid  in  der  Hitze  sogar  quantitativ 
verläuft. 

Das  Ferrocyanaromon  ist  ein  Produkt  der  Einwirkung 
I von  Cyanammon  bei  Gegenwart  von  f^aueixtnÜ  auf  die  Kisen- 
! teile  der  Apparate. 

Diese  Betrachtungen  ergeben,  dafs  die  Gaswässer  sich 
unter  dem  Kinflufs  der  Luft  fortwährend  ver- 
ändern und  dafs  diese  Veränderungen  ihre  Verarbeitung 
beeinflussen.  Ks  verschiebt  sich  nämlich  das  Verhältnis  des 
fluchtigen  zum  gebundenen  Ammoniak,  woilurch  natürlich 
auch  der  theoretische  Kalkverbraucli  für  die  tcchninhe  Ge- 
winnung sich  anders  g^italtct.  Je  nach  Art  und  Dauer  der 
I>agcning  kann  unter  solchen  Umständen  der  Kalkverbrauch 
zur  Abtreibung  der  gebundenen  Salze  «ich  erhöhen. 

•)  PeohmBQO  ood  .Manck:  Ber.  d.  deatsdi. cEiem. (ies  «’S  0375 
Zeotr.  BI.  95,  II,  1W2. 

*)  Gutmann  ; ZeiUebr.  f.  ünters.  d.  Nahranga-  u Genufan»  11 
261  bi«  385.  Zentr.-Bl.  1907,  I,  1152. 
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Efl  irind  nun  fröbceitig  Methoden  tur  l.'ntersuchung  von 
6aRw&«9er  «usgearbpitet  wowleti;  vom  technischen  Stand- 
punkt aufi  intereseiort  im  iresentUchen  die  Geflamtmenge  dea 
fiüchttgen  und  gebundenen  Ammoniak»  und  an  einzelnen 
ReiitandteÜen  frei^  Cyan  und  Ferrocyanammon  al»  ürsacbe 
von  C/anverluaten.  Die  differenzierte  Cbereicht  über  di« 
Verteilung  des  Üüchligen  und  gebundenen  Ammoniaks  kann 
dagegen  Aufschlula  geben  über  den  Kinflufa  der  DeeüUatiou 
(Ausgat>gsmatertal,  Dauer  und  Temperatur  betreffend)  hin- 
sichtlich der  wiüMierigen  UestUUte. 

Pur  SieiükohlcngaenräaBer  im  besonderen  kommen  die 
Verschiedenheiten  des  Kokerei-  und  Leuchtgasbetriebe«  als 
wesentlich  in  Betracht.  Auch  hier  gewährt  genauen  Einblick 
erst  die  Emzclanal}*Be,  und  zwar  nicht  nur  die  des  Miach- 
wasse^i,  sondern  auch  die  Analysen  der  aus  den  einzelnen 
Teilen  de«  Apparatesystems,  Vorlage,  Kühler,  Skrubber  usw. 
stammenden  WaschHüssigkeiteo.  *} 

Dyson  gibt  als  erster  einen  verhältniarnäfsig  abge* 
Bchluasenen  Anaiysengang  an*),  der  eine  Reihe  von  Arbeits- 
weisen enthält,  die  bis  in  die  neueste  Zeit  Geltung  gefunden 
haben  und  namentlich  von  Pfeiffer^  weiter  ausgearbeitet 
wurden.  Durch  eingehende  und  grundlegende  Untersuchungen 
von  Linder*)  wurden  diese  Methoden  in  den  letzten  Jahren 
teilweise  verdrängt.  Diese  neuesten  Linderochen  Arbeits- 
weisen zur  Bestimmung  der  Einzelbestandtcil«  in  Gaawäsaern 
haben  durch  Anwendung  der  l'nteniachungen  von  W.  Keld^) 
in  einigeu  Punkten  noch  eine  Ergänzung  erfahren. 

Es  erschien  zweckmafsig,  diese  Methoden,  soweit  sie  ver- 
besserungs-  bzw.  revisionsbedürftig  waren,  einer  genauen 
Durchsicht  zu  unterziehen. 

Die  Arbeit  wurde  in  der  Weise  durchgefübrt,  dals  je- 
weils dort,  wo  in  den  Vorschriiten  der  Autoren  Unklarheiten 
zu  herrschen  schienen,  an  synthetischen  I«Öeungen,  die  dem 
Gehalte  der  Gaswässer  annähernd  entsprachen,  Versuche  an- 
gestellt  wunien.  Die  hierbei  gewonnenen  Erfahrungen  wurden 
sodann  auf  das  Gaswasser  übertragen. 

Die  einzelnen  Abschnitte  wurden  so  behandelt,  daf«  zu- 
erst ein  Cberblick  über  die  bisher  bestehenden  Verfahren 
gegeben  wurde.  Auf  Grund  der  hierauf  angestellien  kriti- 
Bchcn  Betrachtungen  wird  die  als  die  beste  erkannte  Methode 
mitgeteilt. 

Experimenteller  Teil. 

Ammoulakbcstimmuug. 

Der  Ammoniakgehalt  des  Gaswassers  wird  eingeteUt  in 
flüchtiges  (schwach  gebundenes)  und  fixes  Ammoniak.  Als 
flüchtiges  Ammoniak  wird  die  Menge  definiert,  welche  nach 
der  D^tillation  mit  Waaserdampf  gemeaaen  wird.  Dem- 
gemäfs  sind  nicht  allein  die  kublcnsauivn  und  Schwefel- 
waaserstoffsauren  Amtnonsalze  als  flüchtig  aniusprechen, 
sondern  auch  das  Ammoniak,  welches  noch  entsteht  durch 
die  Zersetzung  von  Cyaniden  und  organischen  Sticketoffver- 
bindungen  (z.  B.  Amidokürpern). 

Der  bei  direkter  Titration  von  Gaswasser  mit  o/lO-tsäure 
ermittelte  Wert  wird  deshalb  im  allgcmoinen  nicht  den  wahren 
Gehalt  an  fflüchtigera«  Ammoniak  anzeigen. 

Zur  genauen  WertbesUmmung  des  Ammoniaks  beider 
Formen  — flüchtig  und  fix  — kommt  aus  dem  angegebenen 
Grunde  nur  die  Destillation  in  Betracht 

')  EoU(>recbendr  Analjraen  von  J U Cox  und  von  Gerlacb 
in  l.unge-KOhlrr,  11,  8.  tf. 

>)  Dyson:  Jnurn.  of  the  Soc.  of  Cham.  lud.  1HS3, 8.8ä9.  ds.  Joum. 
IKSd  8 Luoz«,  SteinkoblsQieer  uod  Ammoniak,  11,  4.  Anfl., 

1900,  8.  8a 

>}  Pfeiffer:  de.  Jonm  IByB,  S.  69.  Lnnga,  Umereochung«- 
metboden,  II,  5.  Anfl , 1906 

*)  Linder:  Ano-  IteporLa  on  Alkali  etc.  Works 

•j  Feld:  de.  Jourri.  I9tl3,  8.  661,  OUU,  6:29,  G4^  U6ü. 


A.  Flüchtiges  Ammoniak. 

Das  flüchtige  Ammoniak  wird  bestimmt  dorvb  Dtua- 
lation  von  35  ccm  Gaswasser,  das  auf  350  ccm  verdcDAt 
aus  einem  mit  Tropfenßngcr  vemehenea  Kolben,  Ki 
Jjueung  wird  so  Lange  abgedampft,  bis  sie  üms  iirspne|- 
liehen  V'olumens  erreicht  hat  Zur  Aufnahme  des  Dwtillii^ 
und  der  gemessenen  n/2-ächwefelsnure  dient  eine  Voihtni. 
sehe  Vorlage:  die  UlMsrschÜssige  Säure  wird  nach  bccmlH« 
Destiilation  mit  n/2-Katronlauge  und  Mcthylorsi:)««  nritk 
titriert.  Bei  dieser  Art  der  Desliilatiou  erreich!  dW  Mcr.g 
des  flüchtigen  Ammoniaks  stets  einen  konstanten  Mazitt4 
wert. 

Linder*)  etnpfieliU  ebenfalls  die  DeeüUztionsneiboJ« 
seine  Arbeitsweise  unterscheidet  sich  jedoch  dsduiuli 
der  angegebenen,  dafs  er  nur  150  ccm  der  l>6eun|  zhksd 
liert  und  dann  eine  erneute  ktirze  Nachde^tUlation  in  mtp 
legte«  Wasser  vornimmt  zur  Erkennung  der  Beeodifruf  äl 
Aramontakentwicklung.  Hierbei  findet  er  bäu%  ein  !m| 
sames  ForUchreiten  der  Ainmoniakabspaltung,  'las  müuU  ' 
so  lang«  anhält,  dafs  der  Kndwert  uicht  exakt  fefitpntl 
werden  kann.  Deshalb  ist  di«  Deaüllidion  im  übisen  Sag 
vorzuziehen.  Aufserdem  können  durch  die  NacbtiUiäi 
Fehler  in  die  Endwerte  gelangen.  j 

Pfeiffer*),  ebenso  auch  Dyeon.  erwäboen  dii fl  ^ 
Blimmungsweiac  Uua  flüchtigen  Ammoniaks  durch  Dtwihtij 
nicht,  sondern  geben  direkte  Titration  au.  Aut  dcQ  :<• 
angegebenen  Grüntlen  ziehen  wir  die  exakte  Bedioitiil 
durch  Destillation  vor;  die  Titratiousmetbode  emp&dit;  i 
jedoch  zur  Orientierung  für  die  Ahmeesung  der  Sluiaad  ‘ 
für  die  Vorlage, 

Ein  Vergleich  der  Werte  nach  den  venKbiedeoen  i’M 
methoden  findet  sieb  in  'labellc  l. 

Tabelle  L 

Beatisiaiuag  von  flUcfitlgem  NH,  ln  Baawuter. 


4ic1u»)l»n  titiu&in  Ntl,  In  Vi  <vm  Om  (i4»nUMis 


Prol« 

tataofOBttb 

■ UB  j 

Uirrkte 

Tttratloa 

Wh 

5 U,M), 

tVAr<iS  '. 

irutj  • 

Keaervotr 
am  1 

81.  1.07. 

' i 

0,8888 

0.3888 

■ ■ " ■ “ ■ 1 

llauptvers.  0,3618  1 

1.  Nacbdeat  0,0011 

2.  > Ü.OOM  j 

8.  . (I.tiuco 

Hamme  0,3»^ 

mittel : 
0.882G 

Ueaervoir 

am 

ll.  5.  07. 
3a 

03466 
0,S4G6 
O.S469 
{ miltel: 
0.3167 

Die  NU,-Eat«kklooKer- 
reichte  bei  der  3.  Nach' 
deaiülation  kdo  End« 

Der  HOureverbf.  betrug 

n WltlP  ■ 

noch  0,05  ccm  HjSO,. 

Hydraulik 

aut 

11.5  07. 
8 b 

0,0780 

0,t)780 

0.U724 

/ 

II 

1 

mittel: 

0,0782 

Die  in  der  Tabelle  gegebenen  Daten  bertiligeo.  * 
Titrationazabl  nicht  in  allen  Füllen  mit  dem  Defüllaa'^“* 
äbereinstimmt*.  letzterer  ist  also  durch  die  vorbzwi«* 
QtimiuniakalAfHUiendeu  Körper  organischer  Natur  nät  ^ 
flufst  Besonders  deutlich  ist  der  ünterechieii  bei  fx  » 
Ermittlung  der  Durchschnittswerte  empfiehlt  sich 

’)  Uoder  «ih  Ano.  Report  ob  Alkali  »ie.  Wwlw  13®. 
Lang*.  Unieraochnogamethoilen,  11.  6.  Aufl.,  8 
Mcinkokilenreer  and  Ämmooiak.  11.  8.  «H  ff. 

*)  Lunge,  Lnteraucbungsinetboden,  U,  5.  AoÄ.  15®-^ 
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illtfl  RtlMi  di«  DertiltiUion  unter  Vermeidung  der  Nach- 
^iiüoo  i08  Omodeo  der  Bequemhchkeit  wie  Genauigkeit 
kri  ifcf  Adxitoweiw  (vgt  I). 

B Gebundenea  Ammoniak. 

Die  nach  A vom  Hüchtigen  Ammoniak  befreite  Ixisung 
rri  mit  Wa»er  auf  daa  ursprüngliche  Volumen  auf^fülU 
^ u)cb  Zusatz  von  Natronlauge  oder  Kalkwaaser  in  der 
tVebe  deMilliert. 

0«  iiber  die  Lindersche  Arbeitsweiee  Gesagte  gilt  auch 
linder  findet  im  allgemeinen  den  vollständigen  Betrag 
m iniiioniak  in  den  ersten  150  ccm  des  Destillats.  Bei 
ttierti  Eindampfen  werden  auch  hier  Endwerte  von  besserer 
|:uaai  enielt.  Dies  deckt  sich  mit  den  Angaben  von 
eine  Destülatioosdaucr  von  mindestens  3 Stunden 

[ .tudi  soll  nach  Linder  eine  altmähUche  Umsetzung  der 
iik  Dieb  der  Gleichung  erfolgen : 

SaOH  -I-  HCN  4-  HjO  ^ NH,  + HCOONa. 

I«  mn  manchen  bwbachtete  Unterschied  der  Kesultate 
^ ' Liier  DMÜlIalion  mit  atzenden  Alkalien  oder  Kalk  ist  von 
*'  L ::idit  feetgestellt  worden  {&  Tabelle  II),  d.  b.  wir  fanden 
l.tifabevon  Lunge  und  Pfeiffer  bestätigt*),  demifolge 
Lw  JtmcnDniakentwicklung  aus  gewissen  omanischen  Stick- 
IfTsrUndungen  bet  Anwendung  von  Ätzalkali  nicht  statUml. 
~ ] D>  Verwendung  von  Magnesia,  der  Dyson  den  Vorzug 
1f,  iitoach  unseren  Versuchen  unrweckroäfsig,  weil  wegen 
t(e.’iDgeo  basischen  Eigenschaften  des  Magnesiumoxyds  die 
itlittonsdauer  unnötig  verlängert  wird,  bzw.  die  Resultate 
IpSrher  Dauer  niedriger  ausfallen.  Auch  Lunge  bestätigt 

Juch  feinen  Verauchen  gab  Magnesia  nach  drei*  bis 
TiiÜKer  Deatiliatiun  erst  85  «/o  des  wirklichen  Werte.«. 
Angaben  über  die  Einwirkung  von  Natronlauge,  Kalk 
zgnesia  auf  Ammoiuaksalze  und  organische  Amine 
sich  in  einer  Spezialarbeit  von  Lunge 
, Ke  Verwendung  von  Kalkmilch  macht  den  Verlauf  der 
ltack>n  gletchinäfsiger  und  ist  daher  vnrzuztehen. 


C.  Gesamiam  moniakbestimmung. 

Der  Gebalt  an  Gesamtammoniak  wird  ertniUelt  durch 
libon  Ton  115  ccm  Gaswasser  mit  einem  Zusatz  von 
fcrJiuge  oder  Kalkmilch;  das  Anfangsvolumen  von 
ena  wird  bis  auf  */*  des  ursprünglichen  Volumens  ein 
bph. 

, Tabelle  II. 

Fixea  AaiMonlak  und  SesantaraniDnlak. 




or«iuDi  NH,  la  2»  er 

m 0«<n«ucr 

(-»buulenM 

iMQOtUU 

OlMIIliitlon) 

Ol" 

mit  r•(<ll^l, 

■nmiHiamoiiiak  «liiri'li 

Siimnipn 

mit  .N*oH  nx  o.  SürhtiK 

1 t.n;  , 

0,08i[ 

0.4653 

0.46.37 

0.4»m1  0,3830 

-f  0,0821 
0,4640  0.4651 

iii 

1 

1 

C.KWj 

0.0772 

l 01 

0.0772 

o.onti 

1 0.4287 

0 4jsr.  -bO.A.'ilO 

0,428« 

Prtaiik 

L" 

0.0120 

O.I44M 

1 0,0720 

— j 4-0,0729 

0,1449 

8.  (>HO.  » äteiakobh-nteer 
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Eine  Kontrolle  der  ße!<timmungen  nach  A und  B erhält 
man  aus  ihrem  Sutnmenwert  für  Gesamtanimoniak,  der  im 
allgemeinen  mit  der  Destillation  nach  C gut  übereinstinimt. 

Tabelle  II  gibt  die  für  fixes  Ammoniak  und  Gesarol- 
ammoiiiak  durch  Destillation  mit  verschiedenen  Hasen  er 
haltbneii  Werte. 

Methoden  der  Kobleosäurebesthnraung. 

Die  zur  Kohlensaurcbestimmung  im  Gaswa.sser  Iwnutxten 
Methoden  gründen  sich  sämtlich  auf  die  Fällung  mit  ammonia- 
kalischer  Cblorcalciumlösung.  Die  Abweichungen  der  ein- 
zelnen Arbeitsweisen  sind  verhällnismafsig  geringfügige. 

Um  ein  rationelles  Verfahren  zu  gewinnen,  wurden  die 
V'orteile  der  Dyson  - Pfeiflerachen  und  Linderschen  Arbeits- 
methoden  kombiniert.  Die  Ausführung  war  dementsprechend 
folgende: 

50  ccm  Gaswasser  werden  in  überschüssige  ammonia- 
kaliscbe  Chlorcalciumlüsung  gegelien,  die  auf  etwa  200  ccm 
verdünnt  ist  und  sich  in  einem  Kolben  mit  Bimsenventil  be- 
findet. Die  Mischung  wird  2 Stunden  auf  einem  lebhaft 
aiedendeu  Wasserbade  erhitzt.  Nach  dem  Erkalten  der  I^ösung 
winl  der  Niederschlag  unter  mäfsiger  Saugung  durch  einen 
Goochtiegel  filtriert  Vollkommene  Undurchlässigkeit  erzielt 
man,  wenn  man  sowohl  Boden  wie  Plättchen  des  Tiegels  mit 
je  einem  kleinen  angefeuchteten  FilterscheU»chen  dicht  l>e- 
legt.  Der  Niederschlag  wird  mit  nicht  zu  hoifsem  Wai'ser 
3 bis  4 mal  gewaschen.  Darauf  gibt  man  den  Goochtiegel  in 

ein  Becherglas  mit  überschüssiger  ” -Bolzaäure;  ebenso  lost 
man  am  Rcaktionsgefäfs  anhaftende  Teile,  die  beim  Filtrieren 
nicht  zu  entfernen  waren.  Nach  der  Lösung  wird  mit  ” -Natron- 
lauge zurücktitriert. 

Die  Durchführung  dieser  MeÜrode  erfordert  2*/i  bis 
3 Stunden;  die  Resultate  stimmen  gut  überein,  wie  aus 
Tabelle  III  hervorgeht  Auch  <lie  beiden  anderen  Arbeits- 
weisen, Dyson  und  Linder,  geben  die  gleichen  Werte,  doch 
sind  sie  etwas  umständlicher  als  die  oben  angeführte  Methode. 

Tabelle  Ul. 

Kebleisiursbestinnuai  in  Giswtsser. 


1b>  KMeirolraauHr.  ii«-luii(l«a  (inmm  le  Ml  cfin 


Vl-rturll 

naeli  IfrlSer  | 

cacli  Unilfr 

Komblnl*it<-a 

Verfahren 

I. 

2,066  1 

] 

2.062 

2,062 

2. 

2.063 

2.056 

2.061 

I Methoden  der  (3dorbeslimmung. 

1.  Das  Chlorid  wird  in  der  Lösung  isoliert  durch  vor- 
herige Ausscheidung  von  Rhodan  und  Ferrocyan  und  darauf 
als  Chlorsilber  gefällt  und  zur  Wägung  gebracht. 

2.  Das  Chlorid  wird  abgeschieden  durch  Oxydation  der 
übrigen  sllberverbreuchenden  Ikstandteile  und  darauf  mit 
Silbemitratlösung  titriert 

Pfeiffer*)  gibt  nach  dem  ernten  Prinzip  nachstehende 
Arbeitsweise  an : 

50  ccm  Gewässer  werden  auf  dem  Wasserbad  eingev 
dampft  Der  Rückstand  wird  mit  Wasser  aufgenommen  und 
filtriert;  im  Filtrat  wirif  durch  Zusatz  von  Ferrosulfat-  und 
Cuprisulfatlösung  Ferrocyan  und  Rhodan  ausgefällt.  Das 
Filtrat  wird  mit  Salpetersäure  angesäuert  und  mit  Silber- 
nitratlösung  versetzt.  Der  Niederschlag  vom  Chlorailber  wird 
von  Verunreinigungen,  die  sich  durch  Braunfärbung  kennt 
lieh  machen,  durch  mehrmalige  Dekantation  und  Digestion 
mit  Salpetersäure  befreit.  Darauf  winl  das  Chlorsillier  in  der 
üblichen  Weise  weiter  verarbeitet  und  gewogen. 

')  Vgl-  Verfahren  von  Dyson.  Lange.  Dmersuchnogsiueih.  II . 
5.  Aufi.  UiOo.  8.  6tö. 


1 

I 

\ 


1 


I 
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Das  Verfahren  wurde  zunächst  an  »ynthetischen  l^ösungen 
geprüft,  die  neben  Chlorainmon  die  in  Betracht  kommenden 
Bestandteile  dee  Gaewaasera , Rbodan  und  Perrocyan  ent- 
hielten. Oie  Ergebnisse  duden  sich  in  Tabelle  IV. 

Tabelle  IV. 

CMerbeitimnwig  aa  tynttoeliscben  Lftasngea  nach  DyMa-Pfelfler. 


<-blor:  umiDiB  MI«CI  in  oO  oru 

i.A*anzan  j 

bM*rkn*t  S«(uod*s 

t. 

NH^CNS  0.5  g 

' O.OMU 

K,Fe(CN)*0,l  . 

0.U536 

NH^Ci  0,069» 

0,0583 

u. 

NH«CN8  0,5  a 

I o,ww 

K,V>(CN:wO,I  » 

0,()Ö0U  1 

NlJ.Ct  o.6r*o » 

0,(14jfö 

1 

Die  Arbeitsweise  konnte  nach  diesen  Ergebnissen  ohne 
a'eitercs  auf  das  Gaswasser  übertrag;en  werden ; die  am  Gas- 
wasser gefundenen  Werte  sind  in  Tabelle  V'  niedergeiegt. 

Tabelle  V, 

Chlorbettiiamiiag  am  6as«asssr. 

u«CQ»deo  uraara  NII4CI  In  Ommmmt 


YemeS 

1.  X 

3. 

Nach  Pfeiffer 

0.1H6  0,134 

0.185 

Miitelwen  sae  | 
sadereQ  Bc«tin}-  ' 
maognwcisen 

0.185 

Auf  Grund  der  erhaltenen  Wert«  erweist  sich  die  Pfeiffer- 
sche Methode  als  einwandsfrei:  bei  der  Bearbeitung  ergaben 
sich  in  bezug  auf  die  Durchführung  an  Gaswässern  einige 
Vereinfachungen: 

1.  Der  Niederschlag  ron  Ferrocyan-  und  Rhodankupfor 
erfolgt  rasch  qiumtitaUv  und  für  die  Filtration  günstig 
beim  Fällen  in  der  Wärme.  (Niheres  vgl.  spater 
unter  UhiMlanbestimmung); 

2.  das  Auewa.^chen  des  Rhodaimiederschlage«  erfolgt 
3 bis  4mal  mit  natriumaulfathaitigera  Wasser; 

3.  die  Verunreinigungen  des  Cldorsilbera  (Braunflirbung) 
verschwinden  durch  einfaches  Erwärmen  der  Lösung 
mit  mäfsig  starker  Salpetersäure.  Der  Niederschlag 
erscheint  nach  kurzer  Zeit  vollständig  rein;  mehr- 
maliges Dekantieren  mit  Salpetersäure  erwies  eich 
als  nicht  nötig. 

2ur  Sicherheit  wurde  der  Niederschlag  einmal 
in  Ammoniak  gelöst  und  wieder  gefällt;  der  erhaltene 
Wert  stimmte  mit  dem  ohne  UmCällung  gefundenen 
überein). 

Eine  durch  Einfachheit  ausgezeichnete  MeUmde  der  Chlor-  ' 
bestimmung  ist  von  Linder^)  angegeben  worden;  sie  be- 
ruht auf  der  Entfernung  von  Rhodan  und  Fenocyan  durch 
Oxydation  und  nachfolgender  'Ktraliou: 

JO  ccui  de»  in  einem  Kölbchen  von  ca.  300  ccm  Inhalt 
ausgekochten  Gaswassers  werden  auf  150  ccm  verdünnt,  mit 
20  ccm  Waasenttoffsuperoxyd  ver»ctsi  und  gekocht,  bis  die 
braune  Farbe  fast  ganz  verschwunden  ist  Man  fügt  sodann 
zur  EnUcniung  de»  überschüssigen  Wasserstoffsuperoxyds 
10  bis  15  Tropfen  Kaliumchromatlösung  hinzu  und  kocht 
weitere  5 Minuten.  Die  Lisung  wird  von  auegeiichiedenem 
Chromoxyd  ahliUriert  selten  notwendig;,  gekühlt  und  mit 
wenig  Nntriumbikarbonat  ueutralistert.  Darauf  erfolgt  die 
'ritraticm  mit  n/H)-Silbemitratlöeung. 


Die  Anwendung  dieser  Arbeitsweise  ergab  anfangFi  edi«« 
kende  Werte,  weil  der  Endpunkt  der  Oxydatioa  nicht  obu  i 
weiteres  erkennbar  war.  Ferner  mufste  die  benemng  de 
Zusätze  von  Wasserstoffsuperoxyd  je  nach  den  vorbtgBDd^^ 
Gehalten  variiert  werden.  Eine  gewisse  Schwwrigkdl  ns 
ursaebte  die  Neutralisation  mit  Nathumbikarboast,  üWd«;ttt 
Durchführung  von  Linder  keiue  näheren  Angaben  gtastU^ 
werden.  Wenngleich  ein  geringerer  Cberscbuhi  an  KatboiA--^ 
in  der  mit  Silberuitrat  zu  titrierenden  Lösung  nscb  Mohr>) 
und  anderen  nicht  schädlich  »L  «o  leidet  doch  die  Schaft 
der  Cbromatindikation  erheblich  darunter.  Durch 
bestimmter  Vorsichtamalsregeln  gelang  e»,  mit  der 
sehen  }^Ietbode  brauchbare  Werte  zu  «rhaitco,  die  ioTsbrilrVl  ^ 
dargestellt  sind. 

Tabelle  VJ.  W 

CMerkestisiwufli  ss  aysthstlschea  Leiasgn  saoh  U«ir. 


ZoMtniDMiMUuac 

, ■•mmtt  NB,Cl  io  9cni 

der  LManten 

tetudfo 

1. 

NH«C1:  0,146 

1 

: 0,147 

NH*CN8:  0.076  g 

0.146  , 

0.14« 

Ns, 8,0,:  0,0?9  » 

1 

0.145 

K4F«(CN),:  0,098  . 

0,145 

2. 

SH,CN8:  0.025  a 

0.3» 

K,FeCN,  0,010  » 

0,825 

NH, CI:  0,325  . 

1 0,827 

Ä, 


Zu  bemerken  ist,  dafs  die  Oxydation  »ynthetiBcber^ia 
bei  Abwesenheit  organischer  Substanz  beaser  vcrÜBft  I ^ 
Gaswässern  sind  wegen  ihrer  komplizierten  ZuMDanxcK^ 
folgende  Bedingungen  einzuhalten: 

Zur  Verarbeitung  empßelill  sich  die  Anwendung  püji  "*■ 
rundmengen  als  linder  angibt. 

Zur  Oxydation  dient  aus  käuflichem,  säurefmeoi  I 
hydrol  frisch  bereitetes  Sproz.  Wasserstoffsuperaxyl,  < 


während  des  Kochens  der  Lösung  in  Mengen  von  lO^ 

Ä)  ccm  2 bia  3 mal  zugcsctil  wird.  \ 

Das  Kuchen  geschieht  in  einem  Kölbchen  (ca3C04 
bei  kleiner  Flamme  auf  dem  Drahtnetz.  (Auf  dem  IVig 
bade  dauerte  die  Oxydation  bedeutend  länger  ond  errdi 
den  Endwert  noch  nicht  nach  4 bis  5 Stunden;  baal  * 


halten  der  Siedetemperatur  ist  die  Oxydation  nadi 
1 bis  1 Vz  Stunden  beendigt 

Ala  Kriterium  für  den  Endpunkt  der  Oxydaii«  i 
nicht,  wie  Linder  angibt,  das  beginnondc  Vmdiwii>ie* 
Brauufärbung  des  GaHwasaers  rondetn  da»  Auftretcc  d 
blaugrilncn  Opaleecenz. 

Es  ist  darauf  zu  achten , dafs  die  l^öeung  <mii  4 
Chromatzuaatz  (10  bis  15  Tropfen  kalt  gesättigte  K»ä 
chromatlösung)  nicht  sauer  wird,  weil  sonst  Vedasle  m Q ^ 
entstehen  könnten.  (Niemals  beobachtet) 

Das  Abstumpfen  der  wasseretoffsuperoxydfrriso 
I I^suiig  geschieht  durch  tropfenweisen  Zusatz  von 


karbonatlösung  ohne  Indikator,  bis  ein  denllich  «kniTia 
Umschlag  der  anfangs  rötUchgelb  gefärbten  I-östtn?  i» 
lichgclb  eingetreten  ist.  Ini  allgemeinen  geniipe  *** 
Tropfen  der  Natriumkarbonutlöaung. 

Das  Volumen  der  Linung  soll  zur  Titrstkin  roötl* 

klein  gehalten  werden,  weil  Silberchrom^  ttiMkücblöilkkii 

Unter  Berücksichtigung  der  angeführten  Moroentr 
an  Gaswäsaem  übereinstimmende  Ergebnisse  mit  der  bi»! 

I sehen  und  Pteilferschen  Chlorbestiinmungsmed'* 
I erzielt  Die  Resultate  aind  in  Tabelle  VII  angegeben. 


')  40tb.  Ann.  Kep.  on  Alkali  «ic.  Works  1D04,  S 32.  Luogc  IL, 
S.  703. 


*)  Mohr:  Tilrierroelboüen  1(07,  3.365. 
*)  Vgl.  Mohr;  Tilraüonsutelboden. 
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T«belle  VII. 
voe  Lisdcr  «itd  Dyton-Pfeiffer. 


9 NH«rt  Io  u vm  I'U 


5ifbliader 

Die  DurcMQhrunjf  beider  Arbeitsweisen  erj?ab.  dal»  daa 
[idsscfae  Os>'dntiow»erfahrcn  al»  Titrationemelhode  wegen 
, j^gnJkren  Einfachheit  den  Vorzug  verdient. 

I BestlntBiiBg  TOD  Subwefelwassepstoffs 

Siiwifeftraaserstoff  wird  im  Ciaswaaeer  in  Form  von 
“Iteslöii  »bgeochieden.  Die  Verarbeitung  de»  Niederschlage« 
b <«MliiedeD : 

l.  Dm  2inksulfid  wird,  falls  es  schwefelfrei  ist.  zu 
Sulfat  oxydiert  und  dieses  mit  ßariumchlorid  gefällt 


Tabelle  VIII. 


XiuattuaeoMilxuiif  S»r 
LniUBSetl 

MraBim 

bvncJioet  galotMlsn 

HtS  al» 

(NHJ,8:  0.02G  g 
Na,  8, 0,1  5 ccm 

NH.CNS:  JO  » * 

: 6 • » 

K,Fe(CN),  6 . » 

0,025 

0,033  0,025 

0.025 

2. 

11,8  als 

0,178  g 

Na,8,0, : 25  ccm 

NH,CN8:  10  • » 

K*Fe(CN),:  5 * » 

CNH,),SO,:  10  . * 

0,176 

1 0,178  0,180 

0,180 

lU 


■ t Dm  Sulfid  wird  mit  nngesäuerter  Jodlösung  versetzt 
aod  der  Jod  verbrauch  durch  Titration  gemessen  (auch 
' ininmdbar  bei  schwefelhaltigen  F^ungen). 

’ u .Vach  den  Angaben  von  Pfeiffer^)  werden  25  ccm 
^vuMc  io  überschüssige  Chlorammonium-  und  Chiorzink- 
kii  eiopitragen  (wir  ziehen  die  Fällung  in  schwach  essig’ 

rr  liieung  vor).  Der  Niederschlag,  der  Zinksulfid  ent' 
wirf  auf  ein  Filter  gebracht,  ausgewaschen  und  nach 
KhitofMO  des  Filters  mit  Bromsalzsäure  in  das  Becher- 
(«pött,  in  dem  die  Fällung  vorgenommen  war.  Nach 
Aoikocheo  der  klaren  Lösung  zur  Vertreibung  des 
Tird  das  Sulfat  mit  Baryumchlorid  gefällt 
Pfeiffer  nimmt  hierbei  als  selhslverständhch  an,  dafa 
cüiirerbiodungen  abwesend  sind,  und  dies  dürfte  in 
•«laus  meisten  Fällen  zutreffend  sein,  wie  eine  grofoo 
von  Analysen  von  Gaswässern  ergeben  bat. 

' Tater  dieser  Voraussetzung  kann  die  Methode  zur  Be« 
ftccTip  von  ScbwefelwaoseratolT  Verwendung  finden.  Eine 
^uifkeit  zeigte  sich  anfangs  in  der  von  Pfeiffer  an- 
Ibmeo  Verarbeitung  des  Niederschlage«.  Das  Abspülen 
b >D  mit  Bromsalzsäure  ist  nicht  zulässig,  weil  Verluste 
Br^sefelwasserstoff  auftreten,  wie  aus  folgenden  Daten 
k-pbt; 


'l«eud«n  oMit  rwiltef 
k a om  üuvfMftr 


l'oWr  And*»o  B*dlD^BK«n 
fefundeu  io  Z6  ccid  Ouwawr 


04»2  g HyS  0,13«  g HaS 

. 0.061  g » 0,137  g . 

j 0,138  g . 

^ bei  2.  ermittelten  Werte  wurden  unter  vorsichtiger 
Kwg  d«  Zinksulfides  erhalten.  Es  wurde  so  verfahren, 
‘I  Mt  mit  chloraminonhaltigem  \Vas«er  drei-  bis  viermal 
Niedeizchlag  vom  Filter  abgespriUt  und  in  ein 
gwpnlt  wurde.  Der  Niederschlag  wird  mit  Brom- 
«berechichtet  Die  vollständige  Zersetzung  erfolgt 
® -^niäuem  mit  verdünnter  Salzsäure  (1;5),  die  au« 
^ fipette  auf  dun  Boden  dee  GefäXsea  gegeben  wurde, 
“urde  dann  auf  dom  Wasserbade  erhitzt  bis  zur 
Und  lüB  zur  vollständigen  Vertreibung  des  Broms. 

■ '■ST  das  Filter  zur  Gewinnung  der  anhaftenden  Reste 
^^<kfichlaf«  ebenfalls  mit  BroiDsalzsäure  ausgekocht 
’iieGisüDg  wurde  zusammen  mit  dem  W'aschwasser 
"^eoR«  zugefügi.  In  der  vollständig  bromfreien 
sodann  die  Schwefelsäure  in  der  üblichen 
^ Die  Genauigkeit  dieser  Arbeitsweiae  wird 

»n  sjiuhelischen  Lhsungen  vorgenominenen  Ana- 
'•Wk  VUl)  bMäUgt. 

^0.1^4. 


Die  Übereinstimmung  ist  ausreichend.  Zur  Analyse 
wurde  eine  aus  Ammoniak  und  Schwefelwasserstoff  frisch 
bereitete  und  vollkommen  polysulödfreie  Ammonsulfidlösung 
benutzt,  deren  Gehalt  an  Schwefelwasserstoff  durch  Jodlitra- 
tion  und  Geaamtschwefelbestiminung  als  KontroDc  genau 
ermittelt  worden  war.  Die  in  der  Tabelle  angeführten 
Werte  stellen  das  Mittel  aus  einer  Reihe  derartiger  Bestim- 
mungen dar. 

Zu  erwähnen  ist  hier,  was  jedoch  für  Ga»wai»eranalyaen 
in  Fortfall  kommt,  dafs  ein  merklicher  EinfluI«  des  aus  der  Zer- 
setzung des  Ferrocyans  gebildeten  Ferrteisens  auf  die  Haryum- 
«ulfatlällung  bei  einzelnen  Analysen  wahrgenommen  wurde. 
Die  Beot^htungen  entsprachen  den  Angaben  von  Tread- 
well  sowie  Küster  und  ThieLD  Bei  grüfseren  Gehalten 
au  Ferrocyan  mufste  deshalb  das  gebildete  Ferrieisen  vor 
der  Baryunifällung  durch  Ammoniak  abgeschieden  werden; 
die  Resultate  wurden  hierauf  exakt.  In  Gaswässern  sind  die 
Ferrocyanmengen  im  aUgemeinen  jedoch  so  gering,  dals 
diese  Voisichtsmafsregel  in  Fortfall  kommt. 

2a.  Ein  wesentlich  bequemer  durchführbares  Verfahren 
der  Schwefelwasserstoffbestimmung  als  das  eben 
! beschriebene  findet  sich  in  den  Angaben  von  Linder^; 
I es  hat  gleichzeitig  den  Vorzug,  Poiysulfidschwefel  nicht  an- 
zuzeigeu.  Die  Methode  bat  nach  unsern  Beobachtungen  an 
synthetischen  Lösungen  einige  geringfügige  Änderungen  er- 
fahren, so  dals  sie  sich  folgendernmfsen  daratellt:  10  ccm 
Gaswasser  oder  mehr  werden  in  kalte  übersvhü.-sige  Zink- 
azetat  und  Ammonazctatlö.sung,  die  nuf  100  ccm  verdünnt 
und  mit  Essigsäure  angesäuert  ist,  eingetragen.  Nach  dem 
AUiUen  wird  der  Niederschlag  filtriert  und  drei-  his  viermal 
mit  kaltem,  reichlich  Ammonsalz  enthaltendem  Wasser  (sonst 
trübes  Filtrat)  gewaschen*),  darauf  vom  FilU-r  abgespritzt 
und  in  einen  Standzylinder  mit  Glasstopfen  gegeben 
(ca.  250  ccm  Inhalt).  Die  Flüssigkeit  wird  mit  abgemessener 
n/lO-Jodlüsung  veraeUt.  Damuf  wenleu  die  am  Filter  ev. 
haftenden  Reste  des  Niederschlages  mit  angcaäuerlem,  mög- 
lichst luflfreiem  Wasser  abgelöst  und  die  Lösung  zur  Haupt 
menge  gegel)«n.  Man  säuert  mit  weiteren  10  bis  20  ccm 
Schwefelsäure  (1 :3)  an  und  bewirkt  durch  kräftiges  Schütteln 
des  dicht  verschlossenen  Gefäfses  die  vollständige  LöHung 
des  Niederschlages.  Das  üWrschüsaige  Jod  wird  mit  n/IO^Thio- 
Bulfatlösung  zurücktitriert. 

Linder  gibt  im  Gegensatz  hierzu  die  Fällung  und 
Waschung  de«  Niederschlages  in  der  Wärme  nn;  aufserdem 

')  Treadwell;  Aoaiyt.  Cbem.  II.,  3.  Aufl  , 1905,  S.  337. 

*)  Lioder:  40<a  Aoo.  Rep.  1!XB,  8.  33. 

*)  Treadwell : Aaalyt.  Cbem-  11,  3.  AuQ.,  S.  103. 


2 


1 


I 


l 

I 


I 

I 


j 


I 


Digitized  by  Google 


m 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Waeaerversorgung.  LI.  Jahrg. 


Nr. 


benuUt  er  eine  Lösung  von  ommoniakaUscbom  Zinkchlorid 
lur  Fällung  und  spült  den  Niederschlag  in  angeaäuerte  Jod* 
Ideung. 

Da  bei  der  Linderscbeo  Arbeitsweise  sich  Zinksulfid 
neben  Ferrocyauziuk  und  l>asischem  Zinkkarbonat  abscheidet 
und  letzteres  durch  Ammoniak  in  Lösung  zu  bringen  Ut, 
haben  wir  es  vorgezogen,  die  Fällung  mit  Zinkazetat  bei 
Gegenwart  von  E.*«sig8äure  vonunehmon,  «eil  dann  nur  Zink- 
aulfid  und  Fetrucyanzink  ausralien.  Um  zu  zeigen,  dafs  die 
Jodtitration  des  so  gefällten  Zinksulßües  glatt  erfolgt,  haben 
wir  an  einer  synthetischen  Ixisung  von  XatriumsulÜd  einige 
Versuche  angestellt  (Tabelle  IX). 

Tabelle  IX. 

SohwefelwaaseraleirbestkaaMnfl  aa  einer  reinen  Natrluazulfldlätunfi 


die  Jodtitration  in  aaurer  Lösung  einen  Einßufe  Abt,  htt  oi 
veranlafst,  einige  Nullversucbe  ln  verschiedener  Weise  um 
stellen;  diese  ergaben  in  jedenn  Falle,  dafs  Ferrocytmiiik q 
Säuren  so  gut  wie  unlöslich  ist  und  von  Jod  nidit 
griffen  wird,  wobei  Ferrocyanzink  in  Ferricyamink  übei^ba 
könnte.  Tabelle  X zeigt  dieae  Verhältnisse. 

Tabelle  X. 

SdwefblwasaerttsirbMtipaaag  ai  syntbeUadiM  Lüwom. 


OratDID  X«-b«»Mwu*enloa.  ZDMOBm«BMUUDr  lief 


HtS  ala 

u*s  ti» 

Na,s  SS  Q.oa»  f IVH 

Ka,8.  0,01«  a 

v«iS  e,ai( 

N«tS,Oi  10  cea  — 

K«F«(CJfJ, : 5 WB» 

NH4CN8  « . . 

.VH,«xe  1 

K«K«{rN).:  6 . . 

K«rairvi,  t 

Tabelle  XI. 

SebMfelwaMsrsteffbeslhiPnni  ss  fitMSMi 


3.  I 

Keeerroir  | — 

am  16.  t.  07 

Die  Übeveinatimmung  kewueichs^t, 
Irauchbarkeit  des  Verfahrew  and  k 
;leichzciUg,  dafs  Polysulfid  sl* 

(Anmerkung:  Eine  Methode, 
khwefelwasaerstoff  und  KoWcimqi«^ 
[HalUlaUon  gaafönaig  entbunden 
rorgelegter  Natronlauge  abeoibiett  I 
bat  A.  W.  Cooke*)  angegeben. 
wird  angesäuert  und  der  3cbwefel*i 
wie  üblich,  mit  Jod  bestimmt  '^* 
dieser  Methode  wurden  nicht  t 


liprunilBD  < 

i.ramm  if^'<  in  10  rrm  der  Se«a<L/.tubB 

Itelm  Pallen  mH  ZiokateUt  ta  c»Hict.  L/>«ubr 

mit  JcdloivsiB 

taS  all  Jod  ver^etit 

ZnS  ozydeort  und 

und  «BiceMMe't 

0,036 

0,036 

0,036 

0,037 

0,036 

0,ÜS6 

0,087 

0.036 

Die  Frage,  ob  Ferrocyanzink,  das  bei  der  Fällung  aus 
dem  Gaswasser  in  den  Niederschlag  ebenfalls  oingeht,  auf 


Befunden  | 

berepanet 

(efuuden  beraplinet  geluftdm  U»(tM 

0,036 

0,086  1 

0,036 

0088 

0,036 

0,086 

0,036  0,086  ' m 

0.036 

0,036 

0,036 

Zu  erwähnen  ist  noch,  dafa  bei  gleichzeitiger  Aut« 
heit  von  Perrocyauzink  und  Zinksulfid  einige  Male  beioi  .11  i 
waschen  mit  beitsem  Wasser  die  Tendenz  des  Niederacbig  • 
beobachtet  wurde,  bei  der  nachfolgenden  Jodtitrstioc  od  w 
Schwefelwaaserstoff  anzuzeigen.  Datd 
wurde  in  allen  weiteren  Fällen  d»ta 
Verarbeitung  der  Vonug  g^eben.  j 
Tabelle  XI  veranscbaulicht  die  läl . . 
unter  1 a beschriebenen  Wsgemetbo^t  f 
der  eben  erörterten  JodtitrationrawtMdd 
verschiedenen  Gaswässern  ermitteltefl  Wi 
für  Schwefelwasserstoff. 


Oramm  <Nli,yS  Ib  Si  rt 
lYulae  •iitiw'suiMD  1- 

■na  VVa^tiM-lHodtr 


0,137 

0,137 

0,139 


0,137 

0,136 

U.lSG 

0,137 


1. 

Uo»ervoir 
am  äl.  1.  07 


2 a 

Koaervuir 
ant  11.  5.  07 


0,037 

0,037 


2 b. 

llydraQlik 
aiu  1 1.  6.  07 


etg  6*>l.  eaotBMfiprruai. 


*)  Cooke,  di.  Joom  1901,  S.  9W 
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-l_18Jb«»ininiang-.  Nach  den  Angaben  der  Autoren 
ui,  Ae(li»l«i  reu  Polyaujedeehwefel  im  Uaewaaser  nicht 
juwbtet.  ÜMcre  Aaalyaendalen  beetatigen  die«:  e»  Iruten 
Abweicbnngeo  der  Werte  nach  den  von  I’ lei  ff  er 
lOT  Linder)  empfohlenen  Methoden  auf. 

J (Vort»*t*QBg  folgt) 


Igktrnessiing  in  der  Praxis  der  Gas  brenn  er- 
fabrikation. 


Voa  O.  SebacbKrdt,  Berlin 


Wihrtod  die  Photometrie  dee  Gaees  eeil  langen  Jahren 
ppde^  und  feine  Leuchtkraft  in  allen  Gaü.nnftaltcn 
_Jmil  gepröfl  wird,  war  die  LichtmcfsmiR  in  der  Technik 
ltnoerhibrikaüon  bialaog  eine  recht  primitive.  Meift 
llgte  atao  sch  mit  blofsen  Sebätzungen,  und  die  Zahlen 
hiußg  recht  giinflig  aus.  aNnr  in  ganz  grofzen 
n konnte  man  eich  zur  Anachaffung  einer  kostepieligon 
towterbank  vereteben,  die  man  alz  notwendiges  Cbel  in 
Vinkel  aufstelite.  Den  mit  diesem  teueren  Inzlruinente 
llfkafi  Zahlen  traute  indefs  niemaml  so  recht,  weder  das 
jbm.  noch  weniger  die  Konkurrenz,  am  allerwentg.<ten 
6k  Fabrikant  selbst,  sobald  die  Zahlen  nicht  nach 
ausfefallen  waren. 

9ir  Aabebwuog . den  die  Beleuchtungzinduztric  gonoiu* 
,4tr Konkurrenzkampf  zwisclien  (lOS  und  Eloktrizitht  hat 
Vasdel  geschaffen.  Heule  finden  wir  bereits  bei  ein- 
Grohßrmen  Laboratorien,  die  hinsichtlich  der  Ein 
und  Arbeitsweise  denen  eines  wissenschaftlichen 
nicht  naebstehen.  $o  z.  B.  sind  in  Xr.  I der  Elektro- 
dieses  Jahres  die  Photometerrfturae 
ik  MaUhiesen.  Leipzig  fvoutzsch  abgebüdet, 
Faefanaoo  nur  mit  Freude  betrnchten  kann ; aber 
GaibelsuehCungsindustric  bleibt  hier  nicht  zurück, 
dis  Abbildung  des  J.Aboratoriums  der  Firma  Ehric-h 


f\g  M&.  Z|il«‘ir'h«rTlekiaM  Mrb  Srrliwhiiüdl. 

& Gruelz.  Berlin,  zeigen,  die  sich  l>e«onders  auf  dem  Gebiete 
der  [nvertbeleuchtung  i^oUitigt. 

Fig.  .*)(>4  zeigt  den  I’hutonietcrraum,  der.  gut  ventiliert, 
in  Hfihe  und  Breite  ca  -t  m , eine  Lünge  von  nahezu  9 m 


r'lf  SJO  >rr*uchilBbur*(<irlam. 
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hat.  Jeder  Reflex  in  diesem  Raume  ist  auageschloasen.  Vor 
allem  fehlen  hier  nicht  die  Bpiegelvorrichtungen,  die  *ur  E^ 
mittelung  der  räumlichen  Lichtstarke  kleiner  Brenner  wie  der 
gröfsten  Prefsgaxlampcn  unentbehrlich  sind. 

Fig.  505  stellt  eine  solche  SpiegelvorrichUing  für  grotse 
fAnipen  nach  Prof.  Drebschmtdt>)  dar. 

Fig.  ;»0ti  »eigt  das  gnsanalytuche  und  Versuchslabumtnrium, 
das  für  seinen  SpezaaUweck  mit  allen  erforderlichen  Apparaten 
und  Instrumenten  auf  da«  prakUschste  ausgestattet  ist 

Die  Hinrichtung  und  Unterhaltung  solcher  Laboratorien 
ist  zwar  kostspielig,  sie  sind  aber  für  den  modernen  Betrieb, 
der  an  der  Spitze  marschieren  will,  unentbehrlich. 


ArbeUszylinder  besitzen.  Der  ganze  Maschinentyp  bildel^io, 
nach  die  Kombination  eines  einfach  wirkenden  LuftkuDprMq^ 
und  einer  einfach  wirkenden  Kolbenpumpe.  Auf  der  histnei 
dem  Kurbelroechanismus  abgewendeten  Kolbenaeite  «üd  <is 
für  den  Betrieb  der  Mammut-Pumpe  gebrauchte  DnK^loA  n 
zeugt  Auf  der  vorderen,  dem  KolbenmechaoieimM 
wendeten  Knlbenseite  wird  das  von  den  Mammut-Pum^qi 
gehobene  Wasser  angesaugt  und  der  VerwendungHtelle  » { 
geleitet 


Verwendung  von  Dmcklnft  *ur  Waegerhebnng. 

VoB  Obsriogenieur  Tb.  Steen,  Tegel  bet  Berlin 
'Scblar«  von  8.  87t.) 

Wasserwerk  Heilsberg. 

In  dem  Wassorwerke  der  Stadt  Heilsberg  kam  ixn 
Jahre  1904  eine  Pumpmaschinenanlage  durch  die  Firma 
Heinrich  Scheven  in  Dümeidorf,  welcher  dieses  Wasserwerk 
projektiert  und  ausgefuhrt  bat,  zur  Aufstellung,  bei  welcher 
als  Vorpumpen  Mammut-Pumpen  Verwendung  fanden.  Fig.  507 
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leigt  den  Situaüoneplan.  Ee  werfen  25,2  cbm  W'Mser  in  der 
Stunde  mittels  iweier  Mammul  Purapen  je  fur  Hüllte  Buhr- 
brunnen  I und  II  entnommen.  Buhrbrunnen  / beaitzt  eine 
Tiefe  von  77.6  m unter  Teirain,  wobei  Terrain  in  Hübe  von 
+ 83,4  m über  N.  N.  sich  befindet  Der  Noimalgrundwaeaer. 
Btand  befindet  «ich  7,3  m,  der  ab|;esenkte  Grundwaseerattnd 
13,92  m unter  Termin.  Der  innere  Durchmeaeer  der  Bohr- 
locheverkleidung  beträgt  200  mm.  Die  Verliültnieae  für  Bohr- 
brunnen  II  sind  folgende: 

Brunnenliefe  82.82  m unter  Termin,  welchee  in  einer 
Höhe  von  + 83,80  ra  über  N.  K.  gelegen  ist. 

Innerer  Durclimeeaer  der  Verkleidung  de«  Bohrloohe« 
200  mm. 

Urundwaaserepiegel  im  Zustande  der  Ruhe  7,69  m,  tm 
obgesenkten  Zustande  14,32  m unter  Terrain.  ' 

Beide  Mammut  Pumpeu  giefsen  das  geförderte  Wasser  auf 
den  Rieseler  einer  Enteisenungsanlage  in  einer  Höhe  von 
-f-8H,l5w  über  N.N.  aus. 

Das  von  den  Mammut-Pumpen  auf  die  Enleisenunga 
onlagc  gehobene  und  mittels  (icfalle«  in  das  Heinwasserbasein 
strömende  Wasser  wird  von  einer  Druckpumpe  von  neuem 
entnommen  und  durch  das  städtische  Leitungsnetz  in  einen 
jetundta  der  i>tadt  ;:elcgenen  Hrdbehälter  gedrückt,  bei  einem 
mannmctrischen  Gegendruck  von  42  in  Waasersaulendruck. 
genu-Bsen  im  Windkessel,  welcher  immittelt«ar  hinter  der  Pumpe 
in  die  Dnickwaaserleilung  eingeschaltet  wurden  ist. 

Hs  verdient  besonilers  hervorgeliuben  zu  werden,  dafs 
die  Druckpumpe  und  der  LuftkompreR-oor  einen  gemeiivsanien 


*}  Vgl.  ds.  Journ.  1906,  Nr.  38,  8.  614. 


Hs.  Mb.  Scfekltl  Sank  4]#  KMa^rmarSnitkiaaff 
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Fig.  508  zeigt  schemaUsch  den  Schnitt  und  Fig  kti 
Photographie  der  Pumpmaachine,  wie  dieselbe  für  (UiV« 
werk  der  Stadt  Heilsberg  zur  Verwendung  gekonmn  ^ 
Der  Luflkompreseor  erhält  für  die  Verteilung  d«  I 
als  Saug-  und  Druckorgane  Botsigventile , denn  1 
struktion  bereits  eingangs  näher  beschrieben  ist  F&r 
Steuerung  des  Wassers  ist  sowohl  am  Einlafs  wie  sni  Jb 
je  ein  federbelosletes  Flatteuventil  zur  Verwendung 


riS  ftOV.  Aafttrht  «er  K*Rift«M«Hr*tkMBe'' 


Bei  ca.  158  Umläufen  in  der  Minute  «chuph  die  ft  i; 
25,2  eben  Wasser  und  benötigt  dabei  auf  Gruwl  dff 
lesungen  der  den  Arbelbizylindem  entnommrucn 
für  ihren  Antrieb  ca.  12,4  i*S  indiziert  Angetrielyn  ** 
PuiMjK*  durch  einen  (iasmotor,  System  Deutz,  fiirlkthd 
Ociiemtorga»,  welcher  mit  einer  Tourenzahl  voo  *a 
drehungen  in  der  Minute  arlxMtel  und  nach  den  • 
entnommenen  Diagrammen  ca.  17,6  l*S  indiziert- 
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Wie  Fig.  507  Kigt,  Bind  twei  komplette  MaBchinen«älxe 
* nJch»  üröfie  beechÄfft  worden,  von  denen  jeder  imstande 
st,  ilie  BedarfBWMBermeDge  su  fdrdem.  Flg.  610  t6\0,  die 
^gr!^lt>^e  der  betreffenden  Maschinenanlage. 

Mit  Bbcluicht  darauf,  dafe  eine  Schmierung  dee  Luit- 
Dicht  erforderlich  ist.  indem  dos  von  der  Druck- 
^pe  geförderte  Wasser  die  Wandungen  des  Zylinders  aus* 
rrötad  Khmierl  und  kühlt,  ist  von  der  Verwendung  einee 
ili  Filter  uud  Kühler  ausgebildeten  Windkessels  im  vor* 
TSiQdu  FiJle  Abstand  genommen  worden. 

Per  in  die  Prefsluftleitung  eingeschaltete  Windkessel  von 
Ulh  mm  Durchmesser  und  2200  mm  Mantellänge  ist  haupt- 
10  grofs  gewählt  worden,  damit  bei  Einstellung  dm 
ütgifUs  der  Mammut-Pumpe  Druckluft  von  8 Atm.  absoluter 
fmong  im  Innern  dieses  Windkessels  angesammelt  wird. 
Xn  Hilfe  der  aufgespeicherien  Prefsluft  wird  bei  Betriebs- 
>pnD  dtirrb  Betätigung  von  entsprechend  angeordneten  Ab- 
^^ffmimebtungen  der  sugehörtge  Gasmotor  angelassen. 

' I SidetnBtalt  der  Btadt  Berlin,  Oderbergerstrafse. 

I &ne  Mammut-Pumpenanlage  ist  ferner  in  der  Volksbode- 

tuä  in  der  OderbergerBtrafae  für  die  Stadt  Berlin  tar  Aus- 
rang  gekommen.  Das  Wasser  wird  hier  aus  zwei  Bohr- 
IncMn  genommen  und  in  ein  FiJterbaasin  gefördert. 
bnkleriAiKh  für  diese  Ausführung  ist,  dafs  in  dem 
■ ■ MJeteoden  Kalle  mit  gutem  Erfolg  von  der  Einrichtung 
htr  besonderen  Berieselungsanlagc  Abstand  genommen 
ä Die  beiden  Mammut-Pumpen  giefsen  in  einen  gemein- 
Ws  Behälter  aue.  Von  hier  aus  fUefst  das  Wasser 
Gefälles  in  iwei  Holxrinnen,  welche  ca.  1 m ober- 
der  Kiesschicht  der  beiden  Filter  angeordnet  sind. 
Wswcr  diefst  auf  der  Längsseite  der  beiden  Holarinnen 
'itm  »rteilter  Weise  ülier, 

den  Antrieb  dient  ein  huftkümpressor  für  Dampf- 
irti  Der  Abdampf  der  KompresBormascbioe  wird 
W einen  Oberflicbenkondensator  geleitet  und  hier 
I törfgescUagen.  Als  Niederschlagswaaser  wird  ein  Teil 
X r von  deo  beiden  Mammut-Pumpen  geförderten  WasBer- 
1 geoommen.  Beide  Mammut-Pumpen  fördern  stünd- 
^hiunaunen  ca.  90  cbm  Waeser  aus  den  beiden  Brunnen 
if  die  rüteranlage. 

K'ie  BUS  den  vorbeschriebenen  Wasscrwerksanlagen  hervur- 
it  «öd  bei  einer  Reihe  von  Ausführungen  die  Rohwaaser- 
*1  BriowasKrpumpen  mit  den  Antriebmotoren  unmittelbar 
Damit  trotadem  die  Möglichkeit  vorliegt,  ent* 
i&it  der  Reinwaseer  oder  mit  der  Rohwasserpumpe 
B ro  arbeiten,  ist  sowohl  der  Luftkompreesor  als  auch 
irackpumpc  mit  f’mlaufventilen  von  solcher  Gröfae  aus- 
Kiet  vordeo,  dafs  die  Durebflufswiderstände  für  Luft 
äa»er  eine  nennenswerte  Höhe  bei  voller  Betriebe- 
•iodigkeil  der  Arbeitsmasebioe  und  gänzlicher  Unter- 
•■20g  der  Förderung  von  Luft  bzw.  Wasser  nicht  erreichen, 
isiietdein  ist  es  nalnrgemäfs  notwendig,  dafs  die  Ab- 
jungen  der  Kompressoren  zu  den  Manimut-Pumpen  reich* 
*!Ä*äblt  werden,  damit  die  Fördermenge  der  letzteren  im 
JWdiUe  im  Betrieb  herabgesetzt  wenlen  kann.  Nennens 
^bwierigkeiteo  haben  sich  bei  Kuppelung  von  Kom 
usd  Druckpumpe  bei  mehreren  100  Ausführungen 
vfgeben.  Die  Zeit,  während  welcher  der  Kompressor 
^^»omtPumpe  l>ei  eventueUeni  Auffüllen  der  Filter- 
^ nach  erfolgter  Reinigung  allein  arbeitet,  ist  im  Ver- 
p“  der  Lange  der  ganzen  Belrielwizeit  der  Anlage  als 
P‘**indend  kurz  anzuseben.  Dagegen  ist  es  durch  die 
r|FI*lW  Anordnung  möglich , einen  Mot<»r  in  ungeteilter  I 
für  den  Antrieb  zu  verwenden.  Infolge  der  Verwen-  I 
^ *'ö**  einzigen  Motors  ündet  aber  bekanntlich  eine  viel  I 
.Ausniitzung  des  Brennmaterials  statt,  als  dieses  I 


bei  Verwendung  von  zwei  Antriebemotoren  der  Fall  sein 
wünle.  Auch  würde  bei  Verwendung  eines  einzigen  Antriebs- 
motore  unter  Einschaltung  eines  Wellenvorgeleges  und  Aus- 
stattung dee  Kompressors  und  der  Druckpumpe  mit  einer 
besonderen  Aueschaltvorrichtung  der  Mehrverbrauch  an  Plat» 
und  Verluste  bei  Übertragung  der  Arbeit  durch  eine  Wellen- 
leitung erheblich  sein.  Desgleichen  würde  auch  die  Ijeerlauf* 
arbeit  dee  Kompressors  und  der  Druckpumpe  sowie  der  Ver- 
brauch an  Schmieröl  und  Treibriemen  wachsen. 

Der  Volletändigkeit  halber  sei  bemerkt,  dafs  sich  endlich 
auch  die  Anschaffungskoeten  des  unmittelbar  gekuppelten 
Pumpwerkes  erheblich  niedriger  stellen  als  diejenigen  mit 
getrennten  Kompressoren  und  Pumpen 

Wasser-  und  Kanalwerk  der  Stadt  Priesen. 

An  manchen  Stellen  sind  die  Pumpen  des  Wasserwerkes 
und  des  Kanalwerkes  in  einem  Gebäude  untergebracht  worden. 
Die  Vereinigung  des  Kanalwerkes  und  des  Wasserwerki*  er- 
folgt bekanntlich  aus  ökonomischen  Rücksichten,  indem 

1.  infolge  Beschaffung  eines  gemeinsamen  Antriebmotors 
der  Brennstoffverbrauch  beträchtlich  redoiiert  wird 
gegenüber  dem  Betrieb  von  zwei  kleinen  Motoren  in 
gleicher  I^eistung; 


FIk-  &1<i  iailrhl  4<r  aurklM-asalftz^  ia  n«ll*k«rt. 

2.  zur  Erlangung  einer  bequemeren  (Übersicht,  indem 
ein  einziger  Maschinist  genügt,  um  beide  Werke 
oninungsmürsig  zu  l^eaufsichtigen  und  instand  zu 
halten ; 

3.  die  Ansebaffungskosten  und  somit  die  Kosten  für 
die  Amortisation  und  Verzinsung  niedriger  sind  ali« 
bei  Ausführung  von  räumlich  getrennten  Werken. 

Mit  Rücksicht  aiif  den  verschiedenartigen  Cliarakter  der 
SU  fördernden  FUissigkeiten  ist  die  Vereinigung  des  Wosecr- 
und  Kanalwerkes  vom  hygienischen  Standpunkte  aus  in 
manchen  Fällen,  in  denen  sich  die  Schüpfstelle  des  Kanul- 
wassers  in  unmittelbarer  Näh«  der  Waasergewinnungsanlage 
befindet,  nicht  zu  empfehlen,  wenn  auch  teilweise  Zweck- 
niÄfsigkeitsgründe  hierfür  sprechen.  Durch  Verwendung  einer 
Mammut-l^mipe  ist  man  aber  in  der  I>age,  eine  Vereinigung 
der  Maschinen  dee  Wasserwerkes  und  des  Kanalwerkee  auch 
dann  voriunehmen,  wenn  die  8cböpfstelle  dea  Kanalwaaser- 
Werkes  sich  in  beträchtlicher  Entfernung  von  der  Wasser- 
gewinnungsanlage beendet.  Da  aufserdem  bei  dem  Betrieb 
von  Mammut-Pumpen  das  gefönlerte  Kanalwaeacr  selbst  nicht 
in  das  Innere  des  Maaebinenhausea  gelangt,  vereinigt  die 
Mammut-Pumpe  den  angeetrebten  iikonomischen  Betrieb  bei 
glciclizeitiger  Erfüllung  aller  Bedingungen,  welche  die  tnoderne 
Hygiene  im  Interea<e  der  Bewohner  des  zu  versorgenden 
bzw.  zu  entwässernden  Gebietes  geltend  machen  kann. 

Die  Vereinigung  der  Maschinen  des  Wasserwerke«  un<l 
derjenigen  <le«  Kanalwerkes  wurde  seitens  Heinrich  Scheven 
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f>ä«eldorf  b«i  kotni>Ietter  AuBfnhruflj?  dos  von  ihr  auch 
;ykB«rt<n  Wasaw  und  Kanalwerkpg  Diieeen  vorgeTiomroen. 
KiciiwaaBer  des  zu  entwässernden  (Gebietes  wird  dort 
nrei  Scbepfetdien  geleitet,  welche  beide  ca.  1000  m von 
H'Mergevinour.gMnlage.  welche  sich  in  unmittelbarer 
Pumpmaschinenhauses  beßndet.  gelegen  ist. 
die  Knrtlerung  des  Kohwai^sers  dienen  swei  Differentiai- 
welche  mit  der  Keinwaaserpumpte  in  Zwillings- 
TOD  einer  gemeinsamen  Hauptw'clle  mittels  Riemen 
beituecbanismus  angetriehen  werden.  Fig.  512  ver- 
die  .Anordnung  der  Roh  und  Reinwasser])iimpen, 
ein  .Aggregat  als  Betriebsreeerve  gilt.  Während  von 
stündlich  ‘i6.4  cbm  Wasser  geschöpft 
werden  von  der  ReinwaaKert>umpe  25,2  cbm  gefördert. 


I Mit  Hilfe  des  ausgeführten  Kanalwerkea  müssen  auf  der 
I Schupfsteile  1 mit  Rücksicht  auf  die  periodisch  tufliefsende 
j Regenwaasernienge  50  bis  26-1  cbm  Wasser  stündlich  gefördert 
• werden.  Damit  die  zur  Atisführung  gekommene  Mammut- 
! Pumpetianlage  diesen  Anforderungen  entapreehen  kann,  sin«l 
I drei  Mainmutpumpenaggregate  zur  Ausführung  gekommen. 
I Mil  Mammut-Pumpe  l werden  bis  zu  264  cbm  Wasser  Ktünd- 
: lieh  gefördert  Pumpe  2 besitzt  eine  (»röfse  für  Körderung 
bis  zu  216  cbm.  Pumpe  3 eine  ttolche  bis  zu  50  cbm  in  der 
Stunde. 

Die  Kaualwösser  werden  nach  erfolgter  V'orklärung  in 
einen  .Saramelschacht  (Fig.  512}  von  6 m Durchmesser  ge* 
leitet.  Der  Spiegel  der  Kanalwässer  in  diesem  Schachte  be- 
wegt sich  in  den  Grenzen  von  + 24  m über  N.  N.  bis  4-  26,6  m 


den  Darstellungen  der  Fig.  öll  zu  ers»*hen  ist, 
dk  Pumpen  für  das  Wasserwerk  durch  Gasmotoren 
^<0  angetrieben.  Aufserdem  ist  mit  jedem  der 
antreibenden  Gasmotor  1 und  2 noch  ein  Luft- 
mittels  einer  besonderen  Kuppelung  unmittelbar 
Die  beiden  Kompressoren,  von  denen  einer  als 
anaueehen  ist.  dienen  für  die  Hebung  des 
toiltels  .Marimiul  Painpcn.  Die  Kanalwasser  der 
»«nie«,  wie  bereits  hervoigciioben,  nach  zwei 
1 ond  2,  geleitet.  Während  nach  Station  1 stünd- 
Mebin  Wasser  fliefsen,  strtünen  nach  der  Schöpf- 
A ebtn  Wasser.  Beide  8chö])fstellen  sind  von  dem 
*«khei  für  die  Aufnahme  der  MaschinHiaiüage 
IIXO  tt  entfernt  gelegen.  Die  von  den  Kompressoren 
wird  durch  zwei  Druckluftleitnngen  geführt, 
Dorchmesaer  erhalten  hal>en.  d&fs  nötigen* 
Druckluftmenge  durch  eine  I^eitung  den 
wgeföbrt  werden  kann. 


über  N.  N.  Der  .VuagiiG  der  Kannlpmiipen  belindet  .«licb  auf 
4-  21»  m über  N N.  Auf  Fig  512  ist  der  erwähnte  Sammei* 
(»chacht  und  die  Anordnung  der  aufgestellten  Maminut-Pumpeii 
zu  ersehen.  W'ie  aus  dieser  Figur  hervorgeht,  ist  an  der  Sohl« 
des  Sammelschachtefi  ein  Standrohr  von  1 m Durchmivu^r 
bis  auf  -f-  13,5  m über  N.  N.  für  den  Einbau  der  Mammut- 
Pumpen  hergestellt  worden.  Die  Furastücke  der  eingebauten 
Mammut-Purn|>en  beenden  sich  7,5  ra  unter  dem  Qiedrig»tei> 
Kanalwasscrstand  von  4’  24  m über  N,  N.  Infolge  der  An* 
Ordnung  der  Fufsstücke  in  dieser  Höhenlage  winl  der  Luft- 
druck, mit  dem  die  Mammut  Pum}»en  arbeiten,  unmittelbar 
vor  der  Einlsufstelle  in  die  Mammut  PutD|>en  in  den  Grenzen 
von  0,75  bis  1 Atm.  Oberdruck  schwanken. 

Aus  der  Gröfse  des  Druckt*s,  auf  welche  die  Luft 
kompressoreu  die  angeaaugte  Luftmenge  m verdichten  haben, 
ist  demnach  im  Maschiuenhausc  am  Stand  des  Zeigers  des 
Manometers,  welche«  am  Windkessel  in  der  Oruckbifiloitung 
der  Mammut* Pumpe  angebracht  worden  ist,  während  des 
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Betriebe«  der  Mammut-Pompefi  cdme  weitere«  der  Stand  de« 
Spie^U  de«  Kanalwaaeere  im  Sammelbaasin  «bsuleaen. 

Solange  Pumpe  3 imatande  ist,  die  zufliefsende  Kanal- 
wasaermengf  forUuleiten,  erfolgt  die  Bedienung  der  Mammut- 
Pumpe  durch  den  lAiftkouipretaor  1,  welcher  in  der  oben 
beaebriebenen  Weise  mit  dem  bereits  erwähnten  Antriebe- 
motor  I gekuppelt  ist 

Sobald  indessen  dae  sufliebende  Kanalwasser  auf  der 
Scböplstelle  1 durch  Pumpe  3 nicht  mehr  geschöpft  werden 
kann,  ist  ee  notwendig,  Pumpe  l biw.  S in  Betrieb  tu  nehmen. 
Pür  die  Beschickung  der  Pumpe  1 und  2 mit  der  für  den 
Betrieb  erforderlichen  Prefsluftmenge  ist  ein  beeonderer  Luft- 
kompreesor  9 tur  Aufstallung  gekommen,  welcher  von  der 
HaoptkurbelweUe  de«  aufgeetellten  Gaemotora  3 mittels  Kurbel- 
mechanismus  direkt  augetricben  wird.  Auf  Pig.  &U  ist  die 


nr  «fthrkarfr  LankowvrMMt  alt  Prtn>iF«aaaUr. 


Anordnung  des  lAiftknmpreeiors  3 und  des  Gasmotor«  3 
näher  verdeutlicht.  Auch  für  dieses  Kompressoren-  und  Gas- 
motorenaggregat  ist  ein  besonderes  R^erveaggregat  4 zur 
Ausführung  gelangt. 

Für  den  Antrieb  der  Rohwasserpumpe  sind  bei  Förde- 
rung von  26,4  cbm  Wasser  stündlich  t'un  3 ra  unter  Maschinen 
stutonHur  auf  die  Knteisenungsanlage  bei  einem  Auagufs  von 

5 m über  MaschinenstubenÜur  ca.  1 PS  erforderlich.  Für 
die  Hebung  de«  Reinwaseei«  aus  dem  ReinwaHeerbassin.  dessen 
niedrigster  Spi^l  3 m unter  Maechinenstubenflur  gelegen 
ist,  in  das  städtische  Robrleitungsnelx  bei  einem  mano- 
metrischen Gegendruck,  welcher  einer  Wassersäule  von  34  m 
(laa  Gleichgewicht  hält,  sind  5 PB  «ff.  notwendig.  Der  Arheita- 
bedarf  für  die  Roh-  und  Reinwaaserpumpe  beträgt  demnach 
c«.  1 -f-  5 =5  6 PS  efl.  Für  Förderung  von  SO  4 » Ö4  cbm 
Kanalwoaeer  unter  den  vorbeschriebenen  Verhältnissen  auf 
eine  Höhe  von  4,6  m sind  unter  Berücksichtigung  der  in  den 
Oruokluftleitungen  entstehenden  DUK'hflufHwiderstände  zirka 

6 PS  eff.  an  der  Kurbelwelle  der  die  Pretsluft  erzeugenden 
Luftpumpe  erforderiieh. 

Die  eff.  Leistung  des  antreibenden  Motor«  setzt  sich  dem 
nach  luearomen  aus:  6 PS  eff.  -f  6 PS  eff.  = ca.  12  1*8  eff. 

Damit  die  schweren  Sinkstofle,  welche  aus  dem  Kanal- 
wasser vor  Eintritt  in  den  Sammelschacht  abgelagert  werden, 
fortgeleitet  werden,  ist  im  Innern  des  SanrimelBchaohtee  ein 


sebmiedeeiserner  Behiilter  von  1400  mm  DurelmiwMr  uri 
3000  mm  Mantelläage  in  der  in  Fig.  512  veraaschulicita 
Weise  zur  Aufstellung  gekommen.  Am  unteren  Teil  diem 
Behälters  ist  eine  Saugleitung  nach  der  AblsgeraDgsrtilu  d« 
Sinkstoffe  und  eine  Druckleitung  nach  der  AbfobnleOt  d« 
Schlammea  geführt  Beide  Leitungen  sind  durch  ein  an» 
brachte«  T- Stück  und  einen  Stutzen  mit  dem  Iniwn  d« 
Schlainmbehälten  in  V'erbindang  gebracht.  Auf  btäda  Sch« 
des  T-Stückes  sind  Absperrschieber  angeordnet  Sobzld  tm 
eine  gröbere  Menge  von  Sinkstoff  sieb  abgekgtn  hst,  vat 
der  Schieber  in  der  Saugleitung  geöffnet  uod  derjemp  i - 
der  Druckleitung  geschlossen.  Sobald  nun  im  Inoeu  di 
Behälters  ein  Vakuum  erzeugt  wird,  gelangen  die  SinkrsS 
unter  Einwirkung  de«  Druckes  der  atmoephärischen  Lsft  | ' 
das  Innere  des  Behälters.  Nachdem  der  Bebilter  mit  hcbla 
aogefüllt  ist,  wird  der  Schieber  der  Saugleitung  gcfdijiei  * 
und  derjenige  der  Druckleitung  geöffnet  Wird  noo  dtai 
eine  besondere  I^itung  Prefsiuft  in  das  Inneie  detbfhilti 
geführt,  BO  wird  der  darin  «ich  l>efindead«  Schlau  lui  ^ 
Einwirkung  des  entstehenden  Überdrucke«  mitteii  do  d 
geführten  Prefsiuft  durch  die  Druckleitung  hmamg^i-t^ 
und  der  Abfuhrstelle  zugeleitet  Kür  die  Ihldung  des  Vibm 
im  Innern  de«  Behälter«  dient  ein  Injektor,  wekber  sä  Ft«  - 
luH  bedient  wird.  Durch  einfache  UmachaltUDg  m • 
sprechend  angebrachten  Ventilen  kann  demnach,  ohne  Itä 
brechung  des  Betriebes  der  zugehörigen  Komprasiomatia 
der  abgelagerte  Schlamm  in  das  Innere  de«  Scblaauia« 
amgesaugt  und  der  Abfuhrstelle  zugedrückt  werden  iFtl 
letzt  beschriebene  Einrichtung  ist  scitona  Boreig  zani  T#  ' 
angemeldet  worden.  | 

Wasserwerk  der  Stadl  Mailand  { ' 
Eine  wedtcre  interessante  Anwendung  bat  die  Utnd 
pumpe  auf  dem  NVaaeerwerk  der  Stadt  Mailand  gHiri 
Bei  diesem  Waiurarwerke  wird  aus  einer  gröberen  inuU* 
Bohrungen  ds«  Wasser  mittels  gewöhnlicher  Schöpfpod 
entnommen.  Bei  13  in  Betrieb  beündlichen  BruoMn  •inj  • 
aber  im  I^ufe  der  Zeit  erhebliche  Mengen  von  föiKfli  I 
und  Schlamm  in  da«  Innere  derselben.  Hier  lagen  rik 
Schlamm  an  der  Sohle  ab  und  verstopft  hierdurch  teili 
die  Öffnungen,  durch  welche  das  Wasser  ln  du  lnii»i 
Bronnens  gelangen  soll.  Infolge  dieser  teilweisen  Ve:tti)]i 
der  einzelnen  Bohrbninnen  ging  aber  die  Krgiebigktä 
einzelnen  Quellen  so  erheblich  zurück,  dab  ee  aotveo<l4 
die  xugeuiebenen  Hand-  und  Schlammteile  mehrere  Md 
I.aufe  des  Jahres  mechanisch  aus  dem  Bohrbnmotfi  ti 
fernen.  Die  Herausschaffung  des  sich  am  Boden  ahhgcs 
Sandes  ist  bekanntlich  nicht  nur  eine  kuetspielige.  lU 
auch  eine  zeitraubende  Arbeit.  Aufserdem  iat  dir  Al 
hetriebsotzung  de«  betreffenden  Bronnen*  währeod  ’lw 
der  Reinigung  unbedingt  erforderlich  InfolgeduMn  hi  . 
Verwaltung  de«  Wawerwerks  der  Stadt  Mailand  die  rrvü 
18  Brunnen  mit  Mamoiutpumpen  ausgeststtet.  weteb 
dienen , den  zugetriebenen  Sand  und  Schlamm  von  b 
Zeit  au«  dem  Innern  de«  Bronnens  zu  entfernen. 

Die  Anordnung  der  Mammut- Pumj>en  und  d«s!w'<^ 
der  äcböpfpum{»en  wird  durch  Fig.  513  niher 
Kör  die  Bedienung  der  13  Mammul-Pumpen  dws' 
barer  Lultkompreesor.  welcher  in  der  in  Fig.  5lA 
Weise  mit  einem  Petroleumrootor  direkt  gekvppdi 
die  Reinigung  eine«  ßruimeos  miUeb  der 


nur  Wenige  Zeit  in  Anspruch  nimmt,  auberdem 


belrieb«etzung  des  Brunnen«  nicht  notwendig  vird.  • 
die  Reinigung  de«  Bohrliiches  etwa  monatUeb  ein®*' 
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VerhUtang  Ton  I nglücksfällen  bei  Gasapparateo 
mit  Sehlauchvorbindung. 

Von  Direktor  Pelecher.  Innebrock. 

die  lUlft«  «Her  in  Privoihtuwn  durch  LeuchiRae 
VergifttJORon  erfolgen  dadurch,  daf«  der  au  dom  offen- 
.UKsen  Wand -Scblaucbhabn  beffiatigte  (iaaecbUiKh  infolge 
wMf  »broUcht  und  das  öa»  frei  aoaatrötot.  Ich 

aüie  a«blt«^ead  eine  Anregung  geben,  wie  dieeer  üblen  and 
a ii«wr»*adttng  im  HanehaU  beeintrtchiigenden  Erechetnung 
fitittn  «erden  könnte : 

D«  for  (ransportahle  üaeapparat«  SchlaucbTerbinduogen  nie 
M Kimti'len  s^n  werden,  bleibt  nur  daa  Mittel,  den  Konaumenten 
aifiifen.  dafa  er  bei  Nicbtgebrauch  dea  Apparates 
^(tS<hlaBchhabQanderWaad  «chlierat;  das  wkre  dnreh 
ic;,.'(k^la  BwiinJBiungeo  erreichbar: 

I.  Einlocbkocher,  einfach«  Bügelapparat«,  Steblamiieet  und 
I kleine  Uaeöfen  dürfen  am  Apparat  keine  Hftbne  haben. 
^ i Bei  Zwei-  und  MehrlocUkochero  and  Mehrfach  - Plfttt- 

iipparaten  iat  ein  Brenner  so  eluaurichten,  dafe  er  nur 
bis  KleinateJIong  abgedrebt  werden  kann. 
Dadsrcb  wird  der  Koneainent  geswungen,  den  Hahn  an 
i d«a  Wand  ta  »chUefaen. 

X I S.  GrötierB  Apparafe  ala  ßreiiocbkocber  und  HeitOfvn  mit 
eigenem  Hahn  sind  unbedingt  mit  Kohranechlufa  an 
t f reneben 

hakt  1 wird  rieifacb  jetat  schon  befolgt.  Ea  eoliten  jedoch 
iFibhkaateo  re/halteo  werden,  Einlochkocher,  kleine  OaaOfoo 
1^.  Liiiaahfflilos  ohne  Hahn  hennstellen;  bei  Einlocher  mit 
|fpr>iaf-  «der  KieinateUbrenner  {et  die  Kieinatell&Bmme  nicht 
W'iiddv  lu  eratelkn. 

^ , Die  Anregung,  wenigstens  eine  Flamm«  am  Apparat  nicht 
^ atediliefabar  su  machen,  iat  meine«  Wiaaena  nea;  gewifa 
Pt  nck  auch  biegegeo  Bedenken  erheben,  aie  kommen  aber 
ia  Betracht  gegen  die  Gefahren  eines  unter  Druck  bleibenden 
iKiffbliaehe« : wenn  der  nicht  gana  abschliorabure  Hahn  eines 
in  ia  irgendeiner  anffilligen  Weise  als  »nicht  abachtiefsbar« 
Leseicboet  wird,  wird  aicb  der  IConaament  bald  daran 
liina,  denselben  aogteicb  nach  Offnen  dos  Waudhabnea  au 
^3-ieo. 

I iMk  wir  io  loBihrock  haben  Im  Peiomberl906  einen  tödlichen 
|h  ao»  fteicber  Eingangs  erwähnter  Ürsache  an  beklagen ; 
fchi  Tereffeoüichen  wir  4 bla  5 mal  jährlich  in  den  hiesigen 
asclutehendes  Eingesandte: 

• Ucfflllen  mit  Lencbtgaa  kann  aiclier  vorgebeugt 
wenn  nach  Gebrauch  de»  Herdoa,  lJügol.>ijiparate«,  der 
- wi!»ai|)*ii etc.  aufser  dem  Brennerhabo  der  Schlauehhahn 
n d«  Wand  geaehloasen  wird.  Wahrend  der  Nacht  empfiehlt  ea 
Ju.d«nHaupthabn  au  ecblieravn,  nachdem  alle  anderen 
fcbM  ibfedreht  wurden.  Kleine  Badeximmer,  dann  eolche 
Bit  Badeöfen  ohne  Duuatabang  naüsaen  wahrend 
^rBadchereltung  durch  Offenbalteu  der  TOr  oder  ' 

eZeostere  gelQftet  bleiben:  in  allen  Fallen  iat  am  | 
: der  fUdebereitung  der  Ofen  mit  kloingMtelheo  i^niedereo) 

Q to  branBeo,  bis  Ofen  nnd  Abaugerohre  aogewarmt  sind.* 
'Jbfoki  «j,  jjjer  mehr  ala  5000  GaskOchen  In  Verwendung 
wl  feit  Deicfaber  1906  nicht«  mehr  paeaiert, 

«erde  mich  freuen,  wenn  diene  Anregung  eine  AuNepraebe 
üciLtgea  Dod  Fabrikanten  Ober  diesen  recht  heiklen  Punkt 
^ Ftches  bervc^rofeo  wird. 

•'«•ttlfefsea  uns  diesem  Wunsche  des  Herrn  DirektorPeiseb  er 
»fbm  «eiteren  Äufsernngen  au  der  Krage  gerne  entgegen. 


'^»0?  von  fias-  und  Wasserrohren  in 
gemeinsamen  Kohrgrahen, 

Jl**!  Wrlsflptn,  (Jas-  und  Wasserrohre  oder  auch  Kanäle  behufa 
d«  htrafaenaufhrflehe  in  einen  gemeinachaftlicben 
taucht  initiier  wieder  auf 'X^^o***^*”*  technisch 

und  in  Österreich  sogar  direkt  verboten  ist. 

't-di.  JwirD.190«,  Nr.  lö,  S.  33b‘,  im  Brief-  und  Fragekuaten. 


Ee  ist  nicht  angängig,  die»  Frage  einwitig  vom  atrafaenban- 
technischen  l'tandpunkt  atia  tu  beurteilen,  vielmehr  mufe  un  sn 
von  unserer  Seite  nicht  genug  betont  werden,  dafs  fOr  »ne 
Rahrleitnngen  ioi  Intereaae  ihrea  dauernd  «icheren  Beatandea  eine 
feste  uoverlnderliche  Unterlage,  sagen  wir  ein  Fundament,  wi« 
fflr  jedes  andere  Bauwerk,  erforderlich  Ist.  Aofgcfüllter  Boden  t 
kein  aolchea  Fundament  and  e»  kann  daher  eine  Gasleitung  weder 
auf  die  Auffüllung  eines  Waaserrobr  noch  gar  einet  Kanalgraben« 
gelegt  werden,  — gant  abgeeeheo  von  den  Gefährdungen  des  Ga«- 
rohrea  bei  WaeterrohrbrQchen! 

Auch  ein  Verlegen  dea  Gasrohre«  auf  Abalixen  tuglelch  Über 
und  neben  dem  Waaaerrohr,  wie  in  da.  Jonm.  1&06,  8-  1044,  tiekannt- 
gegeben,  eolite  nur  in  felsigem  oder  Ibnllcheni  Boden  erfolgen, 
«ndernfallt  aber  so,  daf«  ein  featea  Fundament  gewahrt  wird,  d.  b. 
die  Gasleitung  mufa  jedenfalle  io  dem  festen  Krdkor|i«r  liegen 
unterhalb  der  Böschnngslinie  der  tieferen  Auaechachtuog:  es  wird 
dann  aber  der  gemeinsame  Graben  ln  der  Regel  breiter  als  twei 
eintelne  Gräben. 

Nach  der  Oeterreichischen  Minieterialverordnung  vom  18.  Juli 
ld06,  Keicbsgesotxblatt  Nr.  176,  ist  die  gemelnacbaftliche  Verlegung 
direkt  verboten;  der  § 17  besagt: 

»Gasleitungen  sind  tonUebat  entfernt  von  unterirdischen 
elektrischen  Leitangen  sowie  von  Waseerleitangerobren  tu  ver- 
legen; iosbsaondere  dürfen  eie  nicht  io  die  Schlitu  von  Waaeer- 
leitungsrohreo  eingelegt  werden.  Die  Hauptrohrleitungen  sollen 
womöglich  in  gewachsenem  Boden,  unmittelbar  auf  ebener  Bohle 
gelegt  werden.  Bei  schlechter  Beschaffenheit  den  Untergrundes 
ist  durch  Pölzung,  Roste  uew.  schädlichen  Setsuogen  vortn* 
beugen«. 

Dieses  Verbot  ist  in  Öaterreicb  sicher  nicht  ohne  gute  Gründe 
erfolgt-  E. 


Ober  die  Verwendnng  Ton  ErdBI  za  Heizzwecken. 

Die  Zeitschrift  »Petroleum«,  Berlin,  hat  das  10.  Heft  des  III.  Jahr- 
gangca  vom  19.  Februar  I90B  ausschiiefalich  der  lleizölfrage  ge- 
widmet und  bringt  darüber  eine  Reihe  aosfülirlichvr  Aufsätte: 

Die  Verwertung  von  Heitöl  in  Amerika  von  Kart 
Pietrusky,  Chicago.  Die  Konstruktion  der  Oihrenoer  mufs  den 
jeweiligen,  sehr  vRnichisdeoen  Verwendungsbedingungeo  ange- 
pafst  sein.  Olbrenoer  sind  bekanntlich  durch  Dampf  ndet  Luft 
Imtriebene  Zerstäuber,  bei  denen  man  Ijauptsacbllch  folgende 
Gruppen  unlorscbeidet: 

a)  Brenner  mit  lonenmiecbung.  Diese  sind  aolcbe,  in  denen 
Öl  und  Dampf  vor  dem  Aaatritt  aus  dem  Apparat  gemischt  werden. 
Man  unterscheidet  hier  die  Hohrhrenner,  die  au«  twei  konazialen 
Kohren  beateben,  und  die  Bioi'kbrenner,  bei  denen  öl  und  Dampf 
unter  einem  bestimmten  Winkel  aufeinaodertreffen. 

b)  Brenner  mit  Aarseouiischaog,  bei  denen  das  Öl  nach  dem 
Verlaaaen  dee  Apparates  von  dem  Dampfsirabl  getroffen  und  ter- 
stAubt  wird. 

Eine  Zwiachenstufe  bilden  die  Brenner  mH  sog.  Kammer 
mischdng,  io  denen  öl  und  Dampf  Io  einer  erweiterten  Verlange 
rang  des  Apparatee  gemtaeht  und  terstäubt  wird. 

l>ie  verschiedenartige  Wirkung  aller  dieeer  Apparate  beruht 
im  wesentlichen  auf  zwei  beliebig  tu  variierenden  nnd  tu  kom 
bioierenden  W'irkungen: 

1.  Auf  der  gröfaeren  oder  geringeren  Ausbreitung  des  aua- 
tretenden  ölstrahlee  und 

‘i.  auf  der  feinen  oder  weniger  feinen  Zerstüubong  (aleo 
Mischang  mit  Lnft). 

Bei  grofser  Ausbreitung  and  schwacher  Zerstänbung  erhält 
man  eine  grofae  and  weniger  helfse  Flamme,  bei  schwacher  Aue 
breitUDg,  aber  feiner  Zerstäubung  erhält  man  jedoch  eine  kleine 
nnd  beifse  Flamme. 

Jo  einem  weiteren  Teil  der  ArWit  ist  die  Zaführung  des  Öles 
nnd  Dampfes,  die  Vorwärmung,  Regulierung  usw.  aufübrlich  an 
der  Hand  instruktiver  Abbildungen  geschildert.  Ein  besonderer 
.Abschnitt  iat  den  ölhdtiingen  der  Lokomotiven  und  Schiffe  ge 
widmet. 

Urofangreicbe  Wrwendnng  findet  der  ( dbrenner  In  Amerika 
bereiu  für  met.nllun,tische  Zwecke,  bei  Röstöfen,  Klaiomöfen,  Zink- 
retorten  usw.  Der  grofse  Vorteil  bei  die»*en  Verwenduogeo  liegt 
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in  der  vslllgeo  ÜieicbmAfeigkeH  der  Flemmen  ond  ihrer  senaueD 
nnd  rescheo  KineUilbtrkeit  Auch  die  ScbioeU-  und  GlQhOfen 
der  IlUnnli'Pecific  Gien  Co.  «erden  beschrieben. 

PelroloamfeueruDg  in  Ruiuioieo-  Dieeer  AufeeU 
behandelt  im  weeuutlicheo  die  AnU«^o  tOr  RohClfeueruttir,  die 
eOQ  der  Firma  E.  Wulff  auayefdUrt  eind. 

Heiawerte  einiger  galiziBcber  Robbie  von  log. 
Maryan  WielnyBaki,  Borjrelaw.  Verf«s.ser  gibt  eine  Ananhl  von 
Uerecboungeo  des  HeUverieH  «ua  der  Eietnentaraoalyae  nach  der 
M e n d e 1 e J e w «eben  Formel  und  fiadel,  diiTc  der  Heiaweri  eebwankt 
ewiacben  lO&U  bis  117:^. 


Schiniedeeinrichtanf  mit  Rohölfeuerung  von 
Waller  A .Steinhardt.  l>er  Urennrr  für  Rchmiedefeoer  breitet 
»eine  Flamme  in  einer  beoondereo,  durch  FatllOren  tagftnglichen 
Verbrennungakammer  aua.  Dureb  die  FallUlreo  werden  die  Arbeite- 
stocke  «ingeffthrt.  Vorteile  sinil  die  schnelle  Inbelrielreeisung 
sowie  schnelle,  intensive  ErhUxung  und  KrsfiaruDg  an  ßeilteaimga- 
manntcbafi. 


fleisöl  im  HOttenbetrlebe  von  Dip. -Ing.  Paul  Weiller, 
Charlotteoburg.  VerlaaB«>r  geht  auf  die  schon  in  der  ersten  Arbeit 
behandelten  aügetoeinen  Fragen  der  Olboisnng  ein  und  bespricht 
iHHlann  die  ßnhelsnng  dea  Martinofens  mit  RegeoeraUvfenerung. 

Vbb. 
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Eis  neasa  Verfahren  rar  Aafaalune  der  Uchtverteilun|»kufve  and 
de«  6lBiehf6rmi|iteltagrad«i  kflaetllcher  LloMi|«etleB.  Von  Dr.  Ing. 
W.  Voege,  Hamborg.  Die  Rein&huugsn,  Apparate  so  knnatrnloreo, 
welche  die  Besümmong  der  mittleren  sphkriachen  und  der  mittleten 
Uemiaphariachen  MebtaUrke  mner  l.«mp«  mit  einer  elnxigen  Licht- 
mesHong  gestatten,  brachten  in  den  leixten  Jahren  das  Kugel- 
photometcr  von  Ulbriditt  und  da«  integrierende  Pbotonieter  von 
Matthew«  und  andere  Instrument«,  welche  besoader»  Werte  fOr 
die  oiittiere  hemiaphOriacbe  UebiutensitAl  ermitteln  liefsen.  Sie 
ergaben  wohl  ein  H>ld  von  der  Brauchbarkeit  und  Ökonomie  einer 
Bogeolampe  im  Vergleich  mit  anderen  I.aiDpeQ.  machten  aber 
Uber  die  licbiTAMenung  der  gemeas«nen  I..auj]>en  keine  .kagabeo 
Di«  Uehtverteilongakurve  Jedoch  wird  in  vielen  Fatlen  von  gröfsier 
Wichtigkeit  sein  Durch  PhotomeUterong  diese  Kurven  genau  auf- 
xnnehmen,  lat  umstAodlicb  und  hei  nicht  gans  ruhig  brennenden 
ijtuipsD  auch  schwierig  Voege  suchte  diese  Aolgabe  weoentlich 
tu  vereinfachen,  indeio  er  die  vielen  PhotomeUirelnateiluagen  durch 
Ableeen  der  AossehMge  eines  GalvanomeUrs  cnietste,  wobei  er 
sich  die  Eigensi^faaften  de«  Selens,  mit  wechselnder  Beteuchlung 
seiuen  Widerstand  tu  andern,  tunuUe  machte.  Die  vielen  Versuche 
mit  Selensellen  fQhrten  xa  keinem  befrieiligeoden  Resultat.  Die 
Trtgheit  der  Selenxelteo  llefseu  keine  konstanten  VerbAllniasn  er 
sielen.  Je  nach  der  Dauer  dar  Belichtung  ist  die  Widefstands- 
anderuug  bei  gleicher  neleiicbtangsiiitenslilt  verachieden  grofs 
lind  geht  nicht  pruporlionat  mit  der  Belnnchluogsa'grke.  .Vlit  Hilfe 
des  Helens  die  Lichtverteilungaknrve  aofsuuehraen  erscheint  aus 
aichtelee,  dagegen  ist  dies  Voege  durch  Renulsung  einer  Thermo- 
»Aule  gelungen,  die  allerdiogs  nicht  nur  aut  Lichtstrahlen,  Sf>ndern 
auch  auf  die  dunkeln  WArmeetrahlca  reagiert.  Diese  werden  durch 
dicke,  klare  GInavr  absorbiert.  Infolg«  der  stärkeren  Wirkung 
der  langweliigan  roten  Htrafalen  jedoch  ist  die  Thertooaiule  nur 
^eignet,  die  relativen  Werte  der  Strahlung  unter  den  verschiedenen 
Winkeln  bei  solchen  IJchtqueUen  xu  heaiiiimten,  bei  denen  dag 
Verhältnis  • Lichtstrahlung  sur  Creaamtatrahlung«  in  jedem  Punkte 
des  glhheotlcn  Körpers  ein  und  dieselbe  Gröfs«  lei,  wie  es  bei 
elektriarheo  GiOhlsmpen  der  Fall  isL  Da  die  Elvktrixität  der 
Thcmiosätiie  der  Strahlenictenaitit  direkt  pn»[Mirtional  ist,  erhält 
mäD  durch  Aufseichnen  der  (i8lranometttrable«flogeD  eine  der  Licht* 
verteilungfiktirve  ähnliche  Kurve  Btellt  mau  noch  mit  einem 
optischen  PhoUimeter  die  LlchUtärke  der  l.am]H;  in  einer  geeig- 
ncteii  Rirhlung  foAt.  so  erhält  itum  den  Mafa<Ub  für  die  Licht 
verteiluQgskurve  io  Hefnerkerreo  und  damit  die  gewQnschte  Kurve. 
Wird  bei  Flsmoienbogenlaaipen  vor  die  hellen  (iläser  noch  ein 
gfUnes  gcicbsllel,  welche#  die  roten  Suahlen  xiim  grorsteii  Teil 
xbsoTblert.  «o  ist  die  Fehlerquelle  verringert,  die  dadurch  entsteht, 
dafs  hoi  dieser  Laropenart  die  Wirinestrahlung  in  erster  Uoie  von 
den  flohenden  KohlenspUzen,  die  Lichtstrahlung  aber  minJeateoi 
in  gleichem  Maire  von  dem  farbigen  Uchtbogoo  nusgeben.  Wird 


Qun  auch  noch  die  Thsnnosinie  mit  einem  Saaitiisltncktw 
sehen,  der  die  verschiedenen  von  verachiedeoeo  Pankiea  jes  Udt  ■- 
bogens  oder  der  Ijkmpenglocke  ausgehenden  hirahlea  aof^Lh- 
etelien  der  Thennnsitule  konxeutriert,  so  wird,  wi«  «icb  fneifi  bK, 
die  MetlK>de  auch  fOr  H»genlaiii{ien  mit  einer  für  die  Fraxii  sonpi 
Genauigkeit  brauchbar  gemacht.  Der  Verfasrer  seigf  m imiirMt 
Figuren  die  BrauchlmrkMt  der  Methode  und  gibt  pniküK'b*  WUba 
iiir  Erreichung  einer  großen  Oeuaoigkmt  mit  detu  voa  Fxm 
A.  K rfl  Ta  nach  den  Angaben  de«  Verfaasers  Hergretellm  , 

Die  lieschriebetie  Kombination  vonThermosäule,  Absorptneiglfairs 
und  SpieguigslvaDometer  läfst  sich  auch  vor  Regixirivnicii  da 
Hchwankuogen  des  von  einer  Bogenlampe  ausgereudrtre  Lkha 
verwenden.  Zu  diesem  Zwecke  läfst  man  den  ticbtxeigcr  «w  u 
Bromsilber  Oberaogene.  um  eine  horixontale  Achse  drehbare Troank  ' 
iHWcbreiben,  wodurch  man  die  Kurve  fttr  den  GlrichfOmigkiii^ 
einer  Lampe  erhält.  Aus  der  RegUtrierongderBtrom  uodi^pmietp 
kurven  könnte  man  nur  «in  völlig  unsuUeOctidre  BiVi  tn  Ja  ' 
Unruhe  des  Lichte«  «rhalten,  weshalb  es  von  Bedeatung  ift,  «in 
einfache  Methode  sur  direkten  F^miUlung  des  GieithMntcgtiia 
grade«  xa  kennen.  Der  Apparat,  dereen  hob«  Empfltidhrhkrx  g ' 
einxclnen  Figareo  geseigl  wird,  der  vom  Verfasser  bei  MiMtVa  * 
suchen  verwendet  wurde,  wird  ebeiifftlls  von  der  Firn»  i.KctI 
hergestelit.  (Elektro.  Zeitachr.  1908,  H-3.  B. 49.)  J.i  * 

Mälenabmea  gegen  die  ängreifeadea  Eigeabckaflta  des  Fraeltirif 
Gritndwasser«.  Uber  diesen  Gcg«n«tan<l  sprach  Hm  Vt'amrielf 
direktor  Scheelhase-FrAnkfurt  a M auf  der  (XI.)  Hsnp(Tfngi| 
lung  dee  deutschen  Betonvereins,  die  am  2ä.  000  29.  Febnurc't^ 
Jahre«  in  Berlin  sUttfami.  Der  Vortragende  «örtnie  hierin  ^ 
ans  d«r  Fachpresee  bekannten  nnangenelimen  und  schithdl 
Erecheioungen,  welche  hei  der  Frankfurter  WasNrvmornDoi  na 
Zeit  »ach  der  lni>ctriebs«tsang  der  neuen  Grandnuerririta 
aolage  auftraten  Trübwerden  de«  Wassers,  BräuueD  der  Vnl 
aUrke  Anrostung  der  Rohre  usvr.),  sowie  die  lor  [tpsritigi>Q|  W 
Uitelatände  getroffenen  Mafsnahmen.  Ala  Ursache  diewt  r/*d| 
Olingen  wurde  ein  relativ  grofser  Gehalt  des  Wsioere  u ht 
Kohlensäure  festgestellt  und  als  Mittel  dagegen  eine  l>wc!tJ(^ 
und  Marmorriesclung  angewendcl,  was  beftiedigeeds 
ergah-  (Deutsche  Bauteituog  1908,  Nr.  24,  & 153  b«  l9*>  i ' ' 
Oetorr.  Wocbenechrltt  iQr  den  öBentl.  ßandienit  19CI',  Sr.  lif  it 

Ah 


Die  WasaerrelnJgwigufilage  von  CiocfaBäli  ist  kOriUch  in  Bitt 
genumruen  worden.  Die  täglich  xn  reinigende  WaarÄrt&eDpscli»^ 
swLseben  150GQ0  und  IDOOOUcbm.  Tiuta  dieser  starheit  BrltM 
aber  arbeitet  die  Anlage  in  technischer  und  ökonomischer  Besris 
durchao«  l:refTiedigetjd.  Aua  dem  Einlafs  im  Ohio  wird  daiW« 
durch  einen  unter  dem  b'luf«  durchführeudeo  Stalleo  oirh 
rnmpetatioo  geführt.  Aufsordem  besteht  die  Aalsgs  so*  red. 
lagerungebecken  mit  einem  Inhalt  von  lD0Ut<l(>  cbm,  drei 
iu  denen  sich  die  Auafailung  der  auspeadierteo  SloSt  ralA 
ferner  au«  22  Hchoellfiltem,  dem  Reinwaaserbvhäder  tuit  i2W* 
Inhalt  und  endlich  dem  chemischen  Laboratorium.  (Tbs  Eofio«*  - 
Record  lUOft,  Ihl.  57,  Nr.  5,  8.  123  mit  Abbilduagea-) 


Kleklroteehitlk. 

Taatallaaipea  fUr  hohe  Spannaag.  Von  L.  H.  Waltet  1 


der  Hanptscbwlerigkeiten,  di«  bei  TanUllampeo  taelr  B* 
andern  MeLallfAdeoglQhlampeo  auftreten,  ist  die  ^ 

Fadeoe  fär  200  oder  220  V aU  Gebraachsspanaong  gs«ewn 
Ijimpen  fOr  110  Y hat  der  Faden  acbon  ein«  Länge  toi  " 
mit  einem  Widerstand  von  50  bis  00  U (kalt).  Nun  UldHÄi 
Thomson-HoustonCo.  ein  Patent  verlieben  worden  WreiosM^ 
nach  der  es  ihr  gelungen,  dem  Tantalfaden  dso  vjerfichis 
atand  xu  geben.  I>er  Faden  wird  in  einer 
von  lf>  mui  Q>iecksilt>ordmck  15  Minuten  lang  geglökt. 
der  anfängliche  Widerstand  von  65  S3  anf  240  Ä (kaU. 
einer  Erhöhung  um  310*^,  entspricht.  Der  Vorteil  di«*  k 
Widerstandee  ist  der,  dafe  eben  ein  köriervs  Fadeost*A  f« 
male  Bpannuog  verwendet  o»Jer  der  Fallen  bei  glst^hrr 
weaeoUieh  verstärkt  werden  kann.  Der  Verfxwf  hit 
an  einer  gewöhnlichen  lOO  voltigen  Taptailrnnp*  awgsmeiit 
die  geöffnete  Birne  wurde  durch  di«  Phosphonuribods 
Stickstoff  von  I5  mm  Druck  15  Minuten  lang 
der  Faden  ginbte.  Hierbei  etieg  der  {VaHr)  Widtfsisf*^ 
auf  IdU  U.  Die  Unterauchung  des  eo  behsadelicn  Fs«k» 
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lakiMt  €ise  VenniuderQQg  dM  metslIiicbeQ  Glaoies  dea  Fadeat. 
Dn  atcbaDWchea  £ig«n»cbft!teo  dar  Lampe  hatteo  K«I>tteD,  denn 
j*fF*4«iworde brüchig;  der  Brach  haUe  nicht  mehr  da«  feinkörnige 
Aewhea  dw  gevöhalicben  Tandalfadens.  flondern  war  roh  krieUl* 
kiiirk  Fr^aer  bat  die  Zogfeeügkeit  des  Fadens  sehr  abgenooiinen. 

It  tft  d«n&Mh  lebr  «akrecheinllcb,  daTe  der  kurz  heacbriobexie 
Vtnodi  rar  Erreichuog  eine«  grofseren  Faden vriderBtandea  keinen 
^^jMciverten  Erfolg  für  die  Metalifadenglühlamiien  ergab,  und 
^ der  l^am^ieafaden  noch  einer  Reihe  von  rmzeHAen  unter< 
ndn  «erden  nmik,  wenn  er  wieder  die  Kigenecbaften  des  nr- 
i^jlücbw  behalten  soll.  (The  Electr.  London,  22.  11.  1907.) 

J. 

IrltllfidMlUipn  franzSalielier  Herkeafl.  ln  Frankreich  er- 
lUM  twei  Typen  von  SletallfadeDlampen  aof  dem  Markt,  ond 
iR^ZLampeoderZirkon-Wolframlampe  der  Soc.  Lacarrikre 
pi  Owniamiampe  der  Comp.  Weatingbonae.  Nach  den 
^(St  ZLtoipe  bekannl  gewordenen  Eigenschaften  werden  die 
far  13  bis  100  Kerzen  fabriziert,  Lampen  von  19  bia  24 
Uchtitirke  bei  37  bia  40  V,  $o  dafs  3 ln  Reihenecbaltung 
k fiMT  Gebraachaapanaung  von  110  V brennen  konnnon. 
■irrst«  t4oipea  «erden  für  5b  bia  60  V and  40  herzige  für 
L »jikfiBTing  von  110  V hergeetelU.  Der  Metallfaden  wird  zick- 
Ihaücb  wie  bei  Tantaliampen,  twiscbeo  zwei  Trägern 
pptjeont  Der  von  einem  an  der  Biroenapitze  angeecbmoltenen 
|kiM  teingene  Glaskörper  hilt  diese  Träger;  er  ist  mit  einer 
^ iXKtllfphze  abeorbiereoden  Bobstanz  Überzogen.  Die  Z Lam|>en 
Bl«  io  jeder  Lage  and  bei  Gielcb-  und  Wechselstrom.  Ver- 
’’ ' bl  tsbeo  ergeben,  dafs  eine  31  kenige  Lampe  bei  einer  Bpanniing 
^ I S V einen  anflngiichen  apezidschen  Effektverhrauch  von 
IV,  nuh  1000  Stunden  einen  «olchen  von  1,04  W,  und  nach 
I Moodea,  nach  welcher  Brenndauer  der  Faden  rifa,  einen 
^ ’ tteiea  Effektrerbrauch  von  1.24  Watt  anfweiat-  F.ine  bh  kersigo 
TUapeWAOehte  aofang»  1,1  Watt  pro  Kerze  nnd  nach  1030 
im  Breoadauer  1,3  Watt.  Die  Cotersnehungen  einer  110- 
^ ^ pa  UiBpe  ffllt  einer  Lichtstürke  von  45  Kerzen  durch  ßouz 
*■-  bl  die  mittlere  IntcosiUtt  bei  (jleicbetrom  mit  46,3  Kerzen 
«loeo  ipezifiseben  Effektverhrauch  von  0,92fi  Watt  bei  einer 
rrra  I^benwiaaer  von  2900  Stunden.  Die  ISU-TolUgen  Lampen 
f-  “ ko  wenifer  günstige  Reealtate-  Hier  betrug  die  Idchtaitrke 
l»ma  der  speitfleche  Effektvorbraueb  0,65  Watt,  die  f.ebens- 
riWijioiuien,  nach  welcber  Zeit  die  Licbtattrke  auf  41  Kerzen 
rr  IHmlbe  Ijimpe  lieferte  bei  Wecheelstroni  eine  Licbtauirke 
213,8  K«nsn,  bei  einem  epezifischeo  Kffektverbrauch  von 
I Viu  sad  einer  roitüeren  LebenWauer  von  667  Stunden, 
t W Dsetr.  Parie.  15.  11.  1907.)  J- 

« , 

' Nene  Btteher. 

bmuis,  J.,  Der  Scbwachsironimomeor.  Ein  Handbuch  für 
■■  a rsiertiaitUDf  von  Scbwachatromanlagen.  S”,  XII,  251  S- 
fFlIg.  Rosebeo,  Oldenbourg.  (Die  Scbwachetromtecbnik  in 

latsnUltaageB  6.  Bd.)  Oebd.  M.  4. 

dsreh  das  aordbühiniacbe  ßrannkoblenrevier.  fferauageg. 

J a osioiit.  Klub  f.  die  Bergreviere  Teplitz,  Brüx  u.  Komotau- 

f l S*28.  m.  9 Taf , 134  Textag.  u.  2 Cbereichtekarteo.  Teplitz, 
6«M.  M.  7,50. 

f Cwt  Die  chemischen  Siroroqaellen  der  ElektrizilÄt. 

5**  Bl  8.  D.  109  FJg.  Mönchen,  Oldenbourg.  (Die  Schwach 
^ b'AUik  ia  Eiozeldaiatellungen.  4.  Bd  ) M.  6. 

1^.  fittt.  Theoretische  Physik.  IV.  Elektromagneliache 
«*«  and  Elektronik.  Kl.  8*.  176  S.  m.  21  Fig.  Leipzig, 
Gebd.  Pf.  ao.  ..  Pm  Bündchen  bildet  eine  Erginzung 
'■miifben  Physik«,  welche  in  der  »Sauunlnng  ööschoo« 
Wlaiiren  im  Uafaug  von  3 ßtiidcben  erechienen  ist. 
‘^^etisebe  IJebt-  nnd  die  Elektrottcntheorie,  welche 
90«  Hiyiik  sozusagen  ihren  Stempel  aufgedrOckl  haben, 

*•  «iaera  kleinen  Werkebeo  der  thooretieeben  l’byeik 
^«•hr  lebten.  Die  Darstellnug  ist  so  weil  selbsUndig  t 
'izb  das  BAndcben  für  eich  ein  abgeacbloseeno»  (ianze  t 
ihrer  oieiit  thermodyoauiiacben  ßehandlungeweieo  e 
^Thsoneder  »Strahlung«  eine  gesondorie  Abteilung  ge-  I 
Aabsog  wurj^f  eine  kurxo  Ableitung  der  Bewogimga-  1 
*^**ischer  Körper  gegeben.  Das  Bändchen  kann  l< 
^ für  den  üegenaUud  zur  Orientierung  empfohlen  r 


werden,  «ein  Studium  setzt  aber  natürlich  eine  gewisse  Vertraut- 
heit mit  der  matbematiaciien  Behandlung  pbyeikaliecfaer  Probleme 
Torsos. 

Mac  Laaria,  R.  C.,  the  Theory  of  light;  a Treatiae  on  Physical 
Optica.  Part  1.  S*,  334  p.  Cambridge,  Uuiv.  Press,  ah  9. 

Magnier,  M.  0.,  Nouveau  Manuel  eoniplet  de  Ia  fahricatiou  et 
de  l'emploi  des  builes  minäraies.  Nouv.  ddit.  ln  8*,  VIII,  167  p. 
avec  70  Ög.  Paria,  Mulo.  fr.  4 

Rost,  f.,  Tietbofarteebnik.  Kl.  8",  109  S.  m.  «2  Fig  Hannover. 
J&necke.  (Bibliothek  der  gesauiten  Technik.  74.  Bd.)  M.  1,60; 
gebd.  M.  2. 

Technik  a.  WirUohtft.  .Monaisecbrift  des  Vereins  deuUclier 
Ingenieure.  Redlg.  von  H.  Beck  n.  D.  Meyer.  Beiblatt  zur  Zeit- 
schrift des  Vereins  deutscher  Ingenieure.  1.  Jahrg.  1908.  12  Hefte. 
(1.  Heft.  32 S.  m.  Fig)  gr.  K*  Berlin,  Springer.  M.  8:  einzelne 
Hefte  Pf.  BO. 

Viilileh,  V.  de,  le«  Prodaita  induatriels  des  guudrune  de  houillea 
et  leura  applications.  ln*16",  16S  p.  Paris,  Maa.<ionACo.  fr.  2,50 


Patente. 

Anssiiiie  aus  den  Pateittxchrift«ii. 

KlMse  4.  Belenehtnag  (aatser  elekUlaeber  Beleocktnng). 

Gruppe  3.  Nr.  1H7G36  vom  4.  April  1906.  J.  Kellermano 
in  Berlin.  1.  IMatinmohrstockzünder  mit  Habnöffner,  dt- 
durch  gekenozeicboet,  dafs  die  als  Tihger  der  Zflndpille,  als  Hahn- 
Offner,  al«  Üefestigungaklaue  und  aIb  Zugbaken  für  Hafaaketteo- 
e««Q  dienenden  Teile  aus  einem  einzigen  Stück  Draht  gebildet 
finj.  — 3.  Aosfübraagaform  des  Zünder«  nach  Anspruch  1,  bei 
welcber  der  mittlere  Teil  zu  einem  Zugbaken  und  die  Enden  zu 
einem  Trflgcr,  gegebenenfalls  auch  zu  einer  Scbatzvorricbinng  für 
die  ZOndpille  zusammengetiogeo  sind.  währeDd  der  daxwiacben 
Hegende,  erweiterte  Teil  zum  HabnOffner  und  eine  hieran  an- 
sebiiefsende  enge  Zusammenbieguog  zur  Befesligungeklaue  ge- 
staltet iat. 

Gruppe  5.  Nr.  187374  vom  15,  April  1906.  Aktiebolaget 
Lux  in  Stockholm.  Vorrichtung  zum  selbsttätigen,  teitweiaen 
Abaperren  nndFroigeben  eines  Gasetroios  vermittelst 
eine«  mit  der  Gasleitung  in  Verbtodung  stehenden  Balge«,  der.  Jo 


— I nachdem  er  gefölli  o<ler  entleert 

winl,  erweitert  oder  zusammen- 
|1  geprefsl  wird,  dadiirdi  gekeim- 

in  zeichnet,  dafa  die  Dmacbaltvor- 

r9  riebtung  aus  zwei  gegeneinander 

[n  schleifenden  Scbicberpiatten  o,  i 

ly  beMehi,  von  denen  die  eine 

foHtalehende  Platte  a sowohl  an 
»t*.  sii.  die  ZQ  dem  GaevorratsbebAlter 

führende  Zuleitung  e als  auch  an 
die  Vorbraucbaleituug  /'  und  die  nach  dem  Balg  A führende  Leitung  g 
angeschloascn  ist.  wibrend  die  andere  drehbare  -Scbieberplatt«  i 
eine  Nut  oder  einen  Kanal  / entbillt,  der  mit  den  genannten 
Leitungen  abwechselnd  so  verbunden  wird,  daf«  er  in  der  einen 
Kodlago  der  Bcbieberplatte  i den  Balg  h mit  der  Verbrauch«. 
leitimg  / und  in  der  anderen  Endlage  den  Balg  mit  dem  Gaevor- 
ritsbebalter  verbindet. 
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Nr  lA 


Gruppe  18.  Nr.  187  5W7  Tom  25.  Fe-  I 
bruer  1806.  K.  ScUmldt  in  llerlin.  ^ 
l,  Vorrichtung  lam  Abeperren  i 
von  Gesleitnngtn  miliele  eine.«  I 
FlOMigkeitsverechlaMc«,  datlurdi  ge>  ‘ 
keonteicfanel.  dar«  daa  Zufluravcotil 
fllr  den  FliiMtgkeitaTerecblufs  durch  I 
einen  ElektronuigneUnker  r geeperrt 
wird,  durch  den  in  bekannter  Weise 
die  S|)«riuug  ausgelost  wird , wenn 
infolge  DurchbreDueoa  eines  mit  Platin-  I 
sebwamm  veraebeneo,  Innerhalb  einer  I 
mit  SiebeiasäUen  vsrMeheneu  Uols« 
aufgehängten  und  awei  federnde  i^trom-  ^ 
achlufaatUcke  k,  k gespannt  bauenden 
Fadooe  m bei  Vorhaiideoselo  von  rer- 
sebeDilirb  in  den  Uauro  uusatrOmen- 
den  Gaa  ein  elektrischer  i^trnm  ge- 
sch)o«aeD  wird.  — 2.  Abeperrvorrich- 
lang  nach  Anspruch  1,  dadorch  gekcnDzeichnel,  dafs  die  AuslOanng  | 
des  belasteten  Hebele  c ftlr  das  ZuflafsTsntil  dea  FlOaaigkaitarer  | 


mittels  einea  tenUlsch  um  den  UasenkOrper  angeorda«» 
riogsa  g erfolgt,  welcher  mit  dem  Hoblaybader  oitttti  ra«. 


durch  die  W'andoQg  des  DOsenrobrea  geführten  Mitnehacrs  a r 
kuppeit  ist. 

Gruppe  54.  Nr.  187446  voin  6.  Mlrs  180G-  D.  AadSfioa 
in  Weetcliff-onSea.  Engl.  Q a eg I fl b I ichtbre n&e r bu  ryjj 
fnrmiger  GasaualriUs<^f(uung  im  ßrennerkopf  und  NcbslenUraipL 
oder  ringförmigem  OlnhkOrper,  dadurch  gekennsekhMt,  ia(t  de 
ringlOnotge  Auatrittsspalt  c des  Brennetkopfee  fwiscLeo  eiwo.  it 
Hrenuerrobrmflndung  Qberdacbenden  Aofsatie  und  dar  sretilr-.n 
Mondung  dee  Hreonerrobre«  5 oder  aus  einem  gleichen  Aaluui 
und  deot  AuXsonrand  einer  Einsetcscheib«  5'  io  der  BrcL&tmh 
mflndnog  gebildet  ist. 


Kg.  6J7. 


rig  (18. 


scblusaea  durch  einen  mittels  der  Ankerklaue  g de«  Elektr'.mag»«(en 
unmittelbar  gesperrten  Winkelbebel  s bewirkt  wird 

Gruppe  17.  NY  187103  vom  6.  Desember  1004.  Deutsche 
G esg] Ob  1 ic ht ’ A k t. ’(>es.  i'Aoergesellechaft)  in  Berlin. 
1.  Hebmutsfänger  fflr  loverlbrenner.  beetabeod  aue 
einem  io  die  Gastuleitung  eiogesetaton, 
der  GesalrOmricbtnog  xogekebrlen  Aof- 
fangbt-L&Iter  mit  oberen  Durchlritta- 
offniingea  xur  Ableitung  des  gereinigten 
Gases,  dadurch  gekennaeiebnet,  dals 
der  in  einer  ErweiteruDg  k der  Qas- 
iMtung  aogeordnete  napf-  oder  topf- 
artige  SchmntaauffangbebAlter  d glei- 
chen »der  grOfaeren  Durchmesser  hat 
wie  daa  Gastuleitungarobr  a.  — - 
2.  8cbmuttlaoger  gomftXs  Anspruch  1, 
dadurch  gekennseichnet,  daXs  der  Boden 
dea  den  ^iifrmisauff&Dger  umgebenden 
GehSueee  k als  Dtlse  ausgeblldet  lat, 
•o  daXe  DQsv  und  8chinutxauf(aagbebalter  mflglichet  nahe  an 
einander  liegen.  — 8-  brhiniitalflnger  geniäfs  Anspruch  1 und  2. 
dadurch  gekennseichnet.  daXs  der  SchmoUauffangbehaUer  d io  dem 
Gehäuse  k herausnehmbar  angeordnol  ist 

Gruppe  4<>-  N't-  187  447  vom  3.  April  1006.  Firma  Julius 
Hebober  io  Berlin.  Nadelventil  »nr  Regelung  des  Gaazu- 


rig.  M9. 


K«  nn  tu  Sr  i«T«s 


Flg  I«  Vr 


Gruppe  54.  Nr.  197583  vom  90.  August  1904.  H- 


in  Berlin.  Gasg luhlichtlampe  mit  nach  nnlen  '-ön 
nach  unten  gerichteter  Klamme,  nnlen  geecblosaeuet  t 
kefelatuupfirirtuigem  oder  atanlicbetn  zur  FOhning  iIm 
dienendem  Schirm,  dadurch  gekeonaeichDet,  dato  der  Sti-uii  j 
mehrere  mit  Abstand  abereinander  angeordoste  Sdiirmr  ii. 
den  ulteren  Teil  des  CilülikOrpers  oder  um  den  GllikirfW 
aogeordnet  sind,  so  dafe  die  Abgase  ohne  Zugwirknai  ilnKkj 
Ringrantu  twisebeo  Schirm  und  Glflbkörper  aofcttigro.  *1“ 
die  Bin  Kande  «1er  GliK'ke  einiretende.  gegen  «He  Aetotasr“ 
Schirmee  (der  Schirme)  stoXsende  frische  Vcrlifeuaeiigtl^^ 
den  unteren  Rand  «lea  Schirmee  oder  twiaeUen  des  Sebiro» 
durch  von  der  Seite  an  don  Glühkörper  faersugefbhrt  eifi 


Klose«  2A.  OoahcrelUng. 

Gruppe  8.  Nr.  187650  vom  18.  SeptemWr  lÄH.  H S Hl* 


more  iti  Mount  Vemon,  Grfech.  W'esicheeter,V.St.A.  ' «f^** 
Schwefele  ans  erbwrftildl 
I td 


«um  Entfernen  dee 
Koblenwaaeereloffen  unter  gleichzeitiger  Gewinuung  n>o  > 
Btoffreicheren  Kuhlenwasaeratoffen,  darin  besttbend,  dib 
achwefelhalligen  KohlenwaBaeratoffe  ln  flüasiiem  oier 
Zustand  ln  der  Hitze  mit  Karbiden  tusammenbriogt 

firupp.  12.  Kr.  187  736  vom  III.  Stptenibvr  1S06.  »'  J 
un.l  II.  Cb  IVoltorook  io  l.ondoD.  I.  Verf.ür«  i“  ■ 
■.telluiif  von  periDinentom  Leochl-  * 

durch  ÜI»erleiton  eines  Qemieches  von  KobleDWstftntGÖw 
überbitftetu  Waaaenlampf  tlber  eine  auf  Hellroiglot 
einem  Metelloxvd  beslebende  Kontakluiassr,  dsd*’^*  ^ 
seicbnei,  dafs  aia  Kontaktmaeae  ein  freie*  Oxydnl 
Metallozyduloxyd  verwendet  wird  2.  Acffabtr# 
aprurli  l,  dadurch  gokennteichnet,  dafs  als  Ki'ntsktmi^ 

7;^ l_t 1 t_.  ..ta«  •(«!  ' 


iiniachee  Eieenoxydoloxjrd  verwendet  wird,  da*  «t**  ' 

t^eeuoxydul  eutbllt. 


flusmw  bei  Bunsenbrennern,  bei  welchem  die  Nadel  mit  einem  im 
Dflsenkörper  xeotriaeb  gefflhrteo,  io  der  Höhe  veratellbaren  Hohl- 
sylindar  verbunden  tot.  dadurch  gekeonseiebnet,  dato  die  Ein- 
stellung dea  mit  dem  Nadelventil  b verbundenon  Hoblxplmdera  a 


Klaaae  42.  Instrumeat«. 

Gruppet.  Nr.  187  272  vom  26.  November  IlfCft' 
fabriken  vormaJe  Gebr.  Gultamaus  uaJ  F'** 
MetallgieXaerei  AkL-Gea.  in  Brealao. 
meaaer  mii  konaxial  xuoi  Mefagehtuae  aDg^^f*^*'*“'’  V 

T 


DiülIizK;  by  Googk 
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BchrtobenaanjiföriniK  «nUr  ähnlich 
TcrUurcndeo,  die  WeDdungen  de« 
MeftuehaoseH  nicht  hcrOhrenden 
Flügeln  verechenem  Mefentd,  da* 
durch  gekenaxeicbnot,  dar«  der 
ClruadflachendiircbmeHer  de«  an 
der  Etotritt««teUe  dee  FlOasigkeils* 
Btromea  Jlegcoden  l-atter«  minde* 
steiia  gleich  tet  de»  AQ/sendtuch* 
mcKser  der  Hoblachae,  eo  daf«  die 
Hoblachee  de«  Meroradva  dero  ein- 
tretenden  FlaMlgkeitaatrotn  keine 
{ciduhe  dirbietet,  tum  Zwecke,  den  Zaplendmck  in  deoi  an 
dK  luiiituscetle  de«  FUiMiKkeitaelrome«  liegendea  Ijigerkdrper 
^ tfnKOiieni  and  dadarch  die  Drehung  dea  Mcr»raileB  tn  er> 
^een. 

^ I ‘Iroppe  Nr.  187105  rom  36.  Oktober  1906  G.  Wilaon 
' wlkfox  in ‘sGravenhage,  Holland.  Trockengaatneaeer 
* U ''rrkgitjcakOrper,  dailnrch  gekeoateicboet,  daf«  der  Drehange- 
«iae  rpvhloeeeDe,  auf  ihrem  Umfang  eine  Anzahl  tan- 
Lijl  aoi^f<h)«t«r  Gaakiuimem  tragende  Trommel  bildet,  «reiche 


Drtufeld.  (Lnltgaezentrale.)  Am  Sl.  Män  wurde  «on 
der  Sudtverwaltang  die  von  der  Firma  Karl  Fraoeke,  Bremen,  er- 
baute erale  deutavbe  Penlairgaaxeotrale  übernommen.  Der  Betrieb 
de«  Werka  iatoi»  »ehr  sufriedenateUender.  Der  Krönder  der  Peutair- 
gaepBlente  ist  der  lognoienr  Richard  Buecb  io  Hannover. 

Dreaden.  (Grnppenga« werk  im  Elbgau.)  Die  DeuUebe 
Koniinental'GaageaelUebaft  hat  mit  einigen  Gemeimlen  in  der  Nähe 
l>readene  (Weinböhla,  Brockwits  und  SOrnewita)  Vertrage  tob  «u- 
niebat  30  jähriger  Dauer  abgeschlossen,  und  wird  noch  im  lanfen- 
den  Jahre  dort  ein  neue«  »Klbgau-tiaawerk«  errichten,  um  jene,  In 
raschem  gewerblichen  Aufschwung  beöodlicb«  Gegend  mit  Gas 
für  die  ver»cbie*lensten  Verwendiingaiwecke  tu  vereorgoa. 

Eherawalde.  (Gasbehalterban.)  Der  Gasbebälterraum  der 
Gasanstalt  ist  infolge  Zunahme  das  Gaaverbraueba  nicht  mehr  aus- 
reichend. Es  wurde  dnber  der  Neubao  eine«  Gasbehälter«  von 
8000  cbm,  teleakupierbar  auf  13000  cbm  Fassungaraum,  beschlossen, 
und  der  Firma  M.  Hcmpel  in  Weatead-Berlin  übertragen 

Eutio.  (0  as  wer  kserwe  ite  ru  Dg.)  Die  Stadt  plant  einen 
F.rwett«rangBbao  der  Gasanstalt,  dessen  Koeteo  aut  M 70000  ver- 
anschlagt aind. 


fLi. 


Sr. 


In«,  ä». 

lu  tot  den  vorteilhaft  in  an  sieb  Iwkannler  Weise  eben* 
uaceotUI  aogeordneten  Zuleitungen  einstrOmendo  Gas 
fednbt  wird,  dafs  stets  eine  Antabl  dieser  Kammern  so- 
I e«cr  .tntabl  der  Gaaso-  wie  Ga«ableitutig«OSouDgen  gegen- 
«odarch  eine  ständige,  genau  mefsbare  Gasabgalie  er- 
let  «iriL 


fiescbäftliche  Mitteilungen. 

Rnrwkierweiteningea.  Die  Aufstellung  eines  Naphthalin- 
^ ia  Andernach,  die  Vergröfsorung  der  Kflhieranisge  in 
►ftGfi»lirook,  di«  rmfloüernog  und  Vergröfserung  der  Regl 
► in  tlom  .'Belgien)  und  der  Ban  eines  Gasbehälters  von 
»l«skopiei1>ar  aof  2000  cbm)  Inhalt  in  »ostadt  i.  Sa. 
M»r  KAinücheo  MaschiDenbau-Akiiengesellschaft,  Kolo-Bayen- 
. j''*ttii|ta  Vordeo. 

Ihr  BtQ  Fjo«i  Blocks  von  N'euneröfen  im  Gaswerk  Brescia 
N Dvwteroogsbao  der  Ofcnanlago  in  Crailshetaj  wurde  der 
r’^’  Horn,  ßrauDHcfaweig.  Ql>eftragen 

BofNlampen  Im  Autland.  Wie  ima  mitgeieilt  wird, 
w ’Wn«tioatle  etektrotechniiche  AussteJIuog  in  Marseille  in 
»;Uidie  mit  Bogenlampen  aus  der  Regina-Bogeniampen- 
^Üka-Saii,  beleochlet,  und  «war  sind  nicht  nur  di©  Regina-, 
’^Bcfiaala-BogeolaiDpen  verwen<iet,  sondern  es  werden 
^ FbrnDeobogeolampen  dor  Regina -BogenlampeolHbrik 
*«khe  «efa  durch  eine  Einfachheit  in  dor  Konstruktion 
SobfealiijgBi,  jflj  Verhältnis  anr  Brenndauer  atimteicbnen 


nnd  finanzielle  Mittel  Inngen. 

(Osaversorg u □ g von  Schönau.)  Der  Gas- 
mtrjj  jijjj  Gemeind©  Schöaau  wurde  bis  «um  Jahre 

(Gasbebalterbaü.)  Es  ist  der  Bau  eine« 
io  Aussicht  genomaicn;  die  Kosten  sind  aof 


Fraskfurt  a.  M.  (Wasserwerkaprojekt-)  Die  Stadt  beab- 
sichtigt die  Anlage  eines  neuen  Grundwasserwerks  im  Vorgeiände 
dea  Tanmis  bei  Uattenabeim.  Die  Ge«amlkos(en  fQr  den  ersten 
Ausbau  sind  auf  M.  6600000  l>erocboet. 

Oerolrhofen.  (Neues  Gaswerk.)  Di«  Gemeinde  Gerolihofen, 
mit  einer  Einwohnenabl  von  2600  Seelen,  nbertrug  den  Bau  eines 
kompletten  Sieinkohlengaawerks  mit  einer  TagesleistnoK  von 
500  cbm,  ausbaufähig  auf  1000  cbm  pro  Tag,  der  Finna  Karl  Francke, 
Bremen.  Die  Baukosten  werden  vuräoMichlllch  M.  llOOOU  für  die 
komplette  Anlage  betragen. 

Nach  der  Erbauung  des  Werks  (tberoimmt  die  Bremer  Zential- 
verwaltung  von  Gas , Wstser-  und  Elektritiiätawerken,  G.  ro.  b.  M., 
die  Verwaltung  de«  Werk«,  unter  Garantie  der  Zinsen  und  Ab- 
schreibungen des  von  der  Gemeinde  «um  Bau  benötigten  Kapitals. 

Greifenberg.  (Gas  werkeerw  ei  terung.)  Die  Stadt  Greifen- 
berg  mit  einer  Einwohaertabl  von  7200  abetirug  den  auf  dem 
dortigen  etädtisebeo  Gaswerk  erforderlichen  Erweiterangshati  der 
Firma  Karl  Francke,  Bremen.  Das  vorhandene  Gaswerk  wdrd  auf 
eine  Tagesleistung  von  30UU  ebin  auagebaut,  und  betragen  die  Bau- 
kosten des  Umbaue«  c«.  M.  50000. 

Hsaelbäch.  (Neu«  Gasanstalt.)  Der  Bau  einer  Gasanstalt 
wurde  der  Berlin -ADhaitisoben  Maschinenbau- A*G.  und  der 
Stettiner  Schamottefabrik  obertragen.  Da  <li«  Gemeinde  das 
Risiko  der  ersten  Betriebsjahrp  nicht  auf  sich  nehmen  will,  iat 
der  Betrieb  der  Gaaanstalta-Belriebsgesenscbaft  m.  b.  U.,  Berlin 
NW.  S7,  verpachtet  worden,  welche  für  die  Veninsnng  und  Amor- 
tisation dea  .Anlagekapitals  garantiert. 

Hatelünse.  (Neue  Gasanstalt.)  Die  städtischen  Kollegien 
bähen  besrhlussen,  den  Bau  der  neuen  Steinkohleogusanstttlt  (vgl. 
da.  Juurn.  lOOH,  ü.  59'  der  Berlin-.Aohaliiscben  Maachinenban-A.-G. 
SU  übertragen:  diu  Retortenufenanlage  wird  von  der  Stettiner 
Sebamottefabrik  ausgeführt.  Die  Kosten  sind  auf  M,  103U00  rer- 
ansebiägt.  Die  Gasanstalt  soll  am  1.  Oktober  d.  J.  Jern  Betrieb 
übergeben  werden. 

KäHowHs.  (Trinkwasserversorgung  des  oherschle- 
siseben  Grubenreviers.)  Im  Ministerium  für  Handel  und 
Gewerbe  äoden  zurzeit  ßemtongeo  statt,  deren  Zweck  die  Kcgelimg 
der  Trinkwasserversorgung  des  oberschiosischen  OruWnreviera  ist. 
Durch  den  Berglmu  werden  di«  Quellen  beeinträchtigt  and  dem 
: Revier  wird  du.«  Wasser  ent«<.gen,  so  dafs  die  bisberigen  Waaser- 
<]uellen  nicht  mehr  zur  Versorgnng  der  stark  anwachsenden  Be- 
volkeraug  ausreicben.  Es  erscheint  datier  nötig,  für  das  Gruben- 
revier  eine  Wasserveraorgong  durch  eine  gemeinsame  grofye 
Wasserleitung  zu  schaffen.  Hierzn  dürfte  ein  Zweckverband  der 
beteiligten  Kommunen  und  der  Heiylumintereescntea  unter  ßetoi- 
ligung  des  Staate«  geschaffen  werden.  Die  Kosten  dOrften  einen 
Betrag  von  18  Mill.  Mark  erreichen.  Ein  Nachteil  dea  gegen- 
wärtigen Zustandes  ist  auch  der.  dafs  grofse  Kestrke  des  Reviers 
zum  8cbuUe  der  Quellen  für  den  Bergban  gesperrt  werden  müssen. 
Zwischen  Birawu  und  Itahniiof  Birnw«,  unweit  der  Oder,  änden 
zurseil  l'robebohruugen  statt,  welche  bis  jetzt  ein  gutes  Reeultat 
ergeben  babco.  Die  Bohrungen  werden  fortgesetzt. 


I 1 


I 


Digitized  by  Google 


If  1 1 

I 


i j 

, 1 

I , 


•I 

i 


398 


Journal  fUr  Gasbeleuchtung  unil  Wasserreraorgung.  LI,  Jahrg.  •.wi’i. 


LandaMrg  Ostpr.  (Neue  (insenst&H-)  tXe  QecDeinde 
fAodeber^,  mit  eioer  Eluwahnemhl  ron  2400  ^eolen,  Qtwrtruf  den 
Bau  «ine«  kotnpletUin  !»teinkoh)enfMwerke  mit  einer  TaKeKletHiung 
eon  400  cbm,  AoebAiifebig  nuf  800  cbm  pro  Teg,  der  Firme  Kerl 
FfADcke,  Bremro.  Die  Beukoeian  »erden  voreoaeichllieh  tirkii 
M.  9000Ü  lietragen.  NacU  der  Erbeuung  dee  Werks  abernimmt 
die  Bremer  ^olrelrerw&liuog  von  Ges-,  Werner'  und  ElektriiiUkte' 
werken,  G.  m.  b.  H.,  die  Verwaltoog  de*  Werke,  anier  (>eruaüe 
der  Zinsen  und  Aliecbreibußgen  des  von  der  Gemeinde  siim  Beu 
bennugten  Kepitele. 

LeeuwtniM,  NiederUnde.  (Oeswerkaerweltt'rQng)  Din 
SUdcverweltang  projektiert  die  Krweilernng  und  den  l'mbtQ  der 
Gaseastelt  mit  einem  Koetenbetrege  eon  366110  Unlden. 

MOnelMii.  (Verwallnngsbericbt  der  atkdtischen 
Elektrlaiifttawerke-}  Des  Jahr  190>>  »nr,  wie  wir  dem  Ver- 
weltungeberirht  entnebroen,  eine*  der  arbeit«retrhaten  in  der  £nt- 
»icklang  der  stadtiseben  Elektriiitttteverkc.  Neben  dem  Bau  der 
W'asserkrafUDlage  Mooaburir.  jettt  Dppeiibomkraftwerk  genanni, 
wonle  der  Hau  de«  Torbtnenbausee  der  Waaeerkraftanlsge  im 
8Qden  der  Stadt  in  AngriCf  genommen.  Außerdem  wurde  eine 
neue  ünteraiation  in  NeabauMO  «rrichtet  und  im  Bericlitsjabre 
noch  in  Betrieb  geerUt  sowie  einige  bestehende  UntereUiltonen 
und  das  Werk  an  der  lsarialelrer*e  erweitert.  Die  VTehraniage 
und  der  Kanaleiniauf  mit  Hoebwaseeniammen  fOr  das  Uppen>  | 
bornwerk  werde  der  Firma  Edwar^ls  & Hummel,  das  Kraliwetk  ' 
und  die  Kaoalenlage  der  Firma  8ager  A W*oemnr,  beide  in  | 
Mttnchen,  lU>«rtragen.  Die  Webranlage  besteht  aus  einem  100  m j 
langen  festen  überfattwehr.  vier  17  m breiten  Webrecbleusen,  , 
einer  Flufegasae  and  Fiavhlelttr,  der  Kanaleinlenf  au*  awei  18  m 
breitan  Finlafxacblpusen  und  einer  Torscbleuee  in  der  Flofsein- 
fahrt-  Wahrend  diese  Arbeiten  einen  programmafeigen  Verlauf 
nabmen,  worden  die  Arbeyten  am  Cmerwasserkunal  and  am 
Kraftwerk  durch  das  Auftreten  toq  hartem  Flint  and  NagelSub 
sehr  verxOgert.  Am  Ende  des  Benchtsjahres  waren  fcrtigfestelU: 
da*  Betriebsgebaude,  der  Abwasaerkanal  ohne  die  WegbrOcken, 
die  Torbinenaniage  im  Robban  und  der  gröfsere  Teil  des  Unter* 
wasserkaoals.  ln  AusfQhrong  begriffen  war  die  61  km  lange 
.60000  VoU-Hochspannunfsfreiieitung.  Die  im  Torjahrtgen  Bericht 
angcgelteuen  Oasamtkonien  von  M-  3AOOOOO  erfuhren  eine  F.r 
hOhiiog  auf  M 3131220.96  Eine  weitere  Naebfordernng  ron 
M.  207643  war  notwendig  durch  vereebiedenp  waiHiprbautechniache 
MaTsnahmen,  die  die  Kgl.  Regierung  tnr  Auflage  machte.  Mehrere 
andere  baulechniache  Arireiten  erhöhten  vorstehenden  Betrug  auf 
M.  448S2K,  so  dafs  dia  (ieaamtmUtet  fflr  das  Uppenboruwerk 
M.  36t)9449  t>clragea.  Die  Anlagekosten  fUr  1 KW  erhoben  eich 
dadurch  von  M.  930  auf  M.  1102  gegen  M.  1200  bei  der  Waaser- 
krafunlage  im  Bflden  der  hiadt  and  M.  1393  beim  {wojektierten 
WasMtrwerk  im  Norden  der  Stadt.  Die  Ausfahrung  der  iaarrego 
iierung  mit  einem  Koateoaufwande  von  M 3776000  wurde  dem 
Stadlbauamt,  die  AnsfOhruog  der  Triebwerke  mit  M.  1006000  dem 
städtischen  KieklritiiAtswerk  Überwiesen.  Iler  Bau  des  Krnftwnrk« 
wurde  auf  dem  .Siihmiaaionawege  der  Firma  Ilelimanti  & Co  Über- 
tragen. infolge  des  forlschreiteDden  Ausbaues  des  Trambahn* 
neiEP*  wurde  «a  notwendig,  das  Werk  an  der  laartaiatrafae 
statt  wie  bisher  nur  vom  Muffalweikc  aus  von  mebreren  Fnokteo 
aus  au  speisen,  wa*  die  Aufstellung  eines  Motorgenerator*  von 
700  KW  I,ei«tung  nötig  machte.  Die  PoÜackbatterte  mit  einer 
Ka]isx>t&t  von  463«>  Amp-Btd.  in  der  Uoterstatlun  Karleatrafee 
war  abgenutst  und  wurde  durch  eine  neue  Batterie  von  einer 
KapasiUt  von  bl80  Amp-.^td.  ersetat.  Die  in  der  Unieretatioo 
Schllleratrafse  aufgeatelUen  Betriebacuittel  genügten  ohne  !>«• 
deutende  Überlastung  und  ohne  Meransiehong  der  Reserven  der 
Steigerung  des  Stromkunsums  nicht  mehr,  weshalb  sie  durch 
einen  dritten  Mot«rgeneralor  von  370  KW  verslkrkt  wurden  Dero 
»clion  oft  von  der  Bevölkerung  Necihauaen«  gvkur*crt«n  Wunsch, 
den  dortigen  SladU»e»rk  mit  ElektriaiUl  für  Uebt  und  Kraft  tu 
versorgen,  wurde  nanmebr  durch  Erbauung  einer  Unterstation  in 
Neahausan  eotaitroebeo,  suroal  die  Entwicklung  de* Trambahn- 
oetaes  und  die  Notwendigkeit  der  .Speicung  dcwelben  von  mehreren 
Punkten  aus  die  Frage  der  Erriciitung  sehr  unierstriisto.  Ide  Aus- 
gaben für  dieee  neue  Unterwtaüoo  belaufen  sich  in  Snroma  auf 
M.  4416600.  Die  GesanitlAoge  der  am  i<eh(a«ee  dee  Berichtajahrce 
verlegten  H(>cbMpanonngakaliel  betragt  62,711  km  mit  einem 
Kupfergewiebt  von  kg,  der  hpeiaeleitaugen  360,880  km  mit 


einem  Kupfergewicht  von  476076  kg,  der  HaosaaschlulilwriBjH 
103,193  kro  mit  einem  Kupfergewiebt  von  87f5S3  kg.  DieOrmj» 
lange  dev  verlegten  Kabel  betragt  am  Ende  des  Bericitiiui-i. 
1026, 4BÜ  km  mit  einem  Kupfergewiebt  von  10t^,l&2  t 

Die  Betriehavarhtltnlase  gestalteten  sieb  En  Btririn 
Jahre  wie  folgt-  FSr  den  Betrieb  standen  am  Schlime  Am BericR» 
jahr^  fur  Verfügung.  26  Dampfkessel  mit  einer  <teMntbetdid« 
von  6696  qm,  11  Daropfdjnames  mit  einer  GMaaitlsistoor  ' 
K510  Pä  oder  6700  KW,  3 WasaerturhlnendToamos  vo*  sutaba 
670  PS  oder  380  KW.  zusammen  90MO  PH  oder  ßOSO  KW,  ag«n. 
dynarooa  mit  7376  KW,  aorserdeni  Akkamulstorenbsncrita  as 
einer  Ge«amtleistuagsfahigkeit  von  5464  KW.  Die  Oesaatlsanc^ 
fahigkeit  der  Werke  betrug  11634  KW.  Zur  BebeiKungAnKwid 
kamen  im  ßerichtsiahr«  99418P14  kg  Kuhlen  tor  V««(tiduf 
Der  durchschnittliche  Ifeitwert  der  fUr  den  Betrieb  mbrsarli» 
Kohle  betrog  7113  W£,  d.  e im  Jahre  ISS  148,83  Blilioan  VJ 
mit  1 WE  werden  0,023  Watt  erseogt.  Von  den  in  IWrHfabjts* 
erzeugten  20193874  KW  Btd.  wurden  3006846  KWStd.  wiVuw 
und  17187  039  KW-8td  mit  Dampf  erzeugt.  Die  bnchitr  Br» 
eprochung  der  Werke  war  am  15.  Deiember,  und  swu  v«an  | 

34  Htuoden  dieses  Tage#  76576  KW-Std.  aa  den  VsrleüMairt*  - 
abgegeben.  Die  geringste  Beanspruchung  erfolgt*  an  37.  Mc  irf 
37  389  KW'*S4d  Die  höchst«  Motneoianleistaog  trat  ss  t> 
serober,  abends  5 7t  Tlhr,  mit  HBÜH  KW'  ein.  Von  den  • 

tovenbatterien  worden  im  ßericbiejabre  1^1%  KW-M.,  4' 
11,587»  der  geiMimlcn  an  den  Schienen  abgegebeuea  Eoerpt.  | ' 

leistet.  Hierliei  wurde  mit  den  Batterien  eia  W'irkOBfi|T*l  ff  . 
65”/»  in  Wattstunden  erxlelt.  ; 

An  den  Verleilungaschienen  wurden  nuisbar  ahivgtba  ff 


Strufaeobahn  ...  ... 

7 406174  KW  hi 

StTafnenbeleuchtuog  . . 

111090)  > 

Niedcrapaonnngaaetz 

7 50613S  » 

Kigenverbraueb  (Uebt,  Kraft,  Versuche 
und  Probeläufen)  

392626  • 

W'aMserhaltung , Waaserkraftaolaee  im 
Boden  der  Stadt 

I21!tftä  • 

Die  gesamte  .Aligabe  an  dektrischer  j 

Energie  ist  somit  ...  ...  16  437 1*1«  KF  rij  ^ ^ 

l>er  technische  Wirkungsgrad  der  gesamtcu  .ta)sg^  4^^ 
Vcrhailni«  twiechen  erzeugter  und  uou1>ar  tos  Sei*  sl'fnsv^  . , 
Energie  betrog  somit  Hl, 4«/^  j 

Die  Kosten  einer  nutzbar  abgegebenen  KW-Std. 
lieh  Veralnsuog  und  Abschreibung  belrugen  »»  . 

9,78  Pf.,  diejenigen  einer  PS  Stande,  wobei  1 PS  lo  »96  W»* 
genummea  wuitfe,  7,2  PI.,  und  die  der  Brennstunde  «8«  l4knd  . 
Glflblampe  roit  5l  Watt  aiQodlicbem  Suomverhrauch  0.Ü*  . 
W’lhtend  die  Kosten  einer  KW-8td.  im  Jahre  1901  aoth  ^ 
betrugen,  sind  sie  bla  zum  Jahre  1906  auf  9,78  Pf.  gcfalkt-  i 
Werke  erzielten  einen  NeltoOberschoft  von  M.  413€©,9K  I 
Obertsliauae*.  Gruppengaswerk.)  Die GeoMis*!«* '-4|  ■ 
bansen.  Heuaenstamm,  Dietsonbacb,  Hausen  und  lAansff 
haben  die  gemeinsame  Errichtung  eines  Gaswerks  . , 

(vgl.  da  Journ.  Nr.  14.  8.  8U)  und  der  Köloiacheo  MssHuW  . 
AkUengvwellschaft,  Koln-Bayentbal,  den  Aofusg  aof  die 
de*  Werke  erteilt.  Wi«  bereite  mitgeteili,  kommt  iB*  •j** 
nach  Oberlaiiausen  und  die  übrigen  Gemeinden  »>!'•“  *'•  ••  , 
aus  durch  FernvorsorgungsanUgen  (System  I 

werden. 

OldesAufi  i.  Gr.  (Gaswerk.)  Dem  Bericht  Ob« 
Wallung  des  aiAdriacbea  Gaewerks  pro  30.  April  1907  r«®* 
wir  folgendea:  Auch  in  dein  Dt^triebsjahre  I9ü6«7  hattirr' 

I kobsnm  wieder  erfreulich  zugeoommen.  Die  Mebrahfst« » 
gegen  da*  Vorjahr  betragt  6^Vs  Mß*is  Vofjshf 

Die  Sloigernng  ln  der  üausahnaiime  fklU  im 
den  bezahlten  Privatkoosum  (beucht  ond  Heixiis« 

1613H21*  cbm,  Zunahme  6,79*,‘‘,),  doch  ist  auch  der  «ff**®* 
der  Stadt  für  Ktrafnenbeleuchlung  gestiegen,  da  33 
Internen  aufgealellt  wurden. 

Das  HeleacbtaiigB|celH«t  umfarst  aufrer  «let  .^tadt  ^1^ 
noch  einen  Teil  der  Gemeinde  Everetco  und  ein*«  i _ 

tneinde  Ohinntede  Da«  mit  Gaa  versorgte  Getiirt  hil  *0° 
fMOOO  Einwohner.  Der  Gaaverhranch  pro  Kf*pl 
betragt  62,52  cbm  im  Jabn». 
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[)i(  betiffert  »ich  iQHg(m«Dit  aaT  6 8^730  kg,  und 

fHnmenlh*l  8ßä,0t,  SfaftotMck  313^  l,  WiJlielmine 
YiUtfik  3^  K OoU  137,5  t,  «cbottische  Kobl«n  5973,2  t 
r,f*iattflfttlu  0^,6  *-  Bb«uoJ  vom  Vorjahre  26G6  t Zor  Gm- 
|«i«(Bef  »ttfdcn  Im  g*o*en  7381  t verarbeitet  eod  97,6  t »ur 
l^ripfkeNetfeaManj  (^ebtaucht;  bleibt  Beeland  am  1.  Mai  1907 
vrr,i 

Di(  Owemagon;;  betrag  3IG6«>40cbm,  aua  lÜO  kg  Kobleo 
2i)t  cbfli  ,80,69  cbm'.  Di«  Oaaabgabe  betrug  3168240  cbm 
cbm  = + S,63*'*X 
Dm  iTtlfit«  Tageeabgaii«  belief  aicb  (32.  I>ezember)  auf 
JläUfbin  «0.517*/^  die  nietlrigeie  C^.  Juli)  auf  2690  cbm  » 0,119% 
kr .'unaabgabe.  Die  Guairgabe  verteilt  aicb  wie  folgt:  I^eocht' 
^ :e!*C82  cbm  » «.87', ■#  (+  0.04  V,),  Heiiga»  626297  cbm 
. 32,32%),  Kraftga«  153SI3  cbm  7,06%  (-  2,17VJ, 

iklbMteB  6399  cbm  = 0,34 'j,  (*~  4,97"/,),  Strafaeabeleuch 
|U(9  2918M  cbm  ss  13,44  V*  (-|~  3,72*/,).  belbatverbrauch 
- 1,80*/.  (+ 2,62V«),  Gaeverloet  166846  ebm  7,67' 
^*.i)  <ler  üeumtabgahe.  Am  1.  .Mai  1906  waren  aoge- 
M:  15'^  4*  l.eacbtgBalejtungen  mit  154(Kf  -f*  045}, 
279;  Kochgaaleitungen  mit  9016  (-f-  2030),  64  (+  I)  Kraft- 
:ugea  mit  1935  (4*  60),  »uaaramen  2772  (-4-  .979!  Leitungen 
i>i3U  — 3035)  üaameaeerflHmmcn.  Am  JahreMchlaJli  waren 
XjtoffiD  mit  xoaamtnen  260  P.S  angcechiosaen.  Die  dorefa- 
’xixbr  (irofte  der  Mutorpo  beträgt  hiernach  3,71  PS.  Pro  PS 
^ im  Jahre  537,74  cbm  Gaa  verbrancbt  Die  durcfaecfanitt* 
^ EnwprucbuDg  der  Motoren  betrug  ca.  7.95  Arl^eitnatuoden 
ihbroder  pro  Tag  3,4  Standen. 

I iS  L Mai  1907  waren  1106  (-{-  33)  I.atenien  vorbanden. 

Laiemea  aiod  mit  Gaaglühiicht  versehen,  und  es  dienen 
Miwili  lar  ßeteaohtung  Zabnradbrenoer  mit  Zandflammc- 
wurden  6066  Glnhkdrper  (pro  T.ateroe  ca.  5),  IH99 
^re  Laterne  ca.  31,  3436  Zylinder  (pro  Jjiteme  ca.  3).  Die 
hotr  eines  OlQhatraatpfea  berechnet  aich  au  368  Stunden 
|4#;rtu|«  eiocs  Zjlinde»  au  ti49  Stunden.  Ferner  waren  am 
4m  Jahres  noch  53  PetroieumlAternen  vorbandoo. 
iM  4(8  7381900  kg  Robien  «anlen  5299106  kg  grober  Kok« 
)«,  oder  es  betrag  die  Kokaausbeute  71,8"/,.  Davon  wurden 
w raterfeoeroBg  der  Retortenöfen  verbraucht  I 295  60t)  kg; 

k|  oder  50,03  kg  pro  100  kg  der  vergaateo  Kohleninengen 
k («lUafikb.  I8e  DeUilpreiae  fUr  Koka  betragen  zuruil  ab 
IfeoSestaer  groben  Koke  31. 1,20,  acrkictnerten  Kok«  M.  1,30, 
wt  11.  O.W.  Der  Kok»  wird  bei  Abnahme  von  10  Zentnern 
M Ilse*  geiiefert  Die  Teeraosbeute  betrug  <336103  kg  oder 
U ^ fstgMter  Kohle  4,55  kg  Teer.  Das  AmmoniakwaMer 
^ UMebUeTKlkb  auf  scbnrefelflaures  Amoioniakaals  verarbeitet. 
•f4«ti  fSKocbongen  mit  Ammooiakwasaer  vorgenoniineo  und 
KbvefelMares  AinojonJak  gewonnen  «der  pro  100  kg 
ätrr  KcIiIsq  0,69  kg.  Der  (iehalt  an  Stickstoff  betrug  im 

i !>.«)% 

^Ut  Sebald  de*  Gaswerk«  an  die  SladlkaMe  betrug  am 
IIÜK  M 1322011,70;  hierauf  eind  im  l..aufe  des  Jahre« 
'ervuaug  an  die  Stadlkaaae  abgetragen  M.  41  107.65 ; dem- 
l"trB|  die  Sebald  des  Gaswerks  am  30.  April  1907  noch 
W,06.  Der  Bruttogewinn  oder  Bruttoüberachuf»  beträgt 
Ö gegen  II.  193222,56  im  Vorjahre  Nach  Ahang  von 
•‘pS  M.  51087,46)  aur  Verrlnsung  de«  Anlagekapital»  ver-  ; 
^ 15*139,58  M.  139583,64),  die  wie  folgt  verwendet 
M.  216,61  t«r  Alwrhreibong  anf  aweifelhafte  Forderungen 
M.  54401,67  an  Abeebreibungen  (M.  56  29I,H4), 
p.4Jra  aaf»ror<lentIichen  Abachreibnngen  (M.  23  779,91'-, 
p^.d  EairMb«ehf«ibttogen . M.  40000  xor  Abflihrang  an 
■•■eb*8Hawb«h{Hia*llka»Be),  wie  im  Vorjahre,  M.  30661.06 
anf  <laa  neue  Geschäfiejahr.  Da«  Ergebnis  iet  tmta 
'f  ^ Materialpiei,!«^  Lohne  usw.  noch  rwcfit  aufrieden- 
«tö  M.  18906,27  günstiger  wie  im  V'orjahre.  Im  vor- 
^etMtobericbt  warde  die  Befarebtung  ausgesprochen, 

'4*  ’4*e  ZuHntmeuwirkens  verschiedeaer  Vniatände  die 
^ '!•*  Gaaverki  aurfickgeheo  würden.  Die  deraeit  er* 
®*^4e  fErflffouog  des  ElektriaitItswerkH,  hohe  Kohlen- 
* Md  BOB  far  daa  Geacbäftajahr  UHK»  07  noch  nicht 

E gekommen,  and  dadurch  erklärt  eich,  daf»  der 
^“**^1^*  noch  gewachsen  ist.  I..<»ider  sind  die 
” ^'issJahy  l9U7i08  weit  weniger  günstig.  Abgesehen  | 
Jh  Elekuiailätawerks,  deaaeo  Einwirkung  aaf  ' 


den  Gaaverbraoeh  abtowarten  bleibt,  eind  die  Kohlecpreiee  gegen 
da«  Vorjahr  so  erheblich  gestiegen,  daft  ein  Rückschlag  mit 
Sicherheit  au  erwarten  ist.  KeioeofaJU  wird  es  möglich  sein, 
diese  Mehrausgabe  durch  höhere  Kokspreise  und  sonstige  höhere 
Einnahmen  aus  den  ^febeoprodukten  an  decken.  Allerdings  wird 
ea  dem  Gaswerk  bei  der  durchaus  «oliden  Geschäftafährung  der 
Vorjahre  (angemesMae  reichliche  Abschreibungen,  verstArkte 
Schuldentilgung  und  erhebliche  Huckstellungen)  voiwuwichUicIi 
mdgticb  sein,  trotzdem  such  In  den  kommenden  Jahren  noch 
jährlich  M.  40000  an  die  Sudlkasse  abzulühren. 

Regeasbirf,  B«jr.  (Neues  Gaswerk.;  Die  .Stadt  bat  eine 
Anleihe  von  IV«  bfili.  Mark  aufgenommen,  aus  deren  Erlös  u.  s. 
die  Kosten  für  Krbauuog  eines  neuen  tiaewerka  beetriUeo  vreiden 
Bolleo. 

Rlesenburi,  Westpr.  (Wassorwerkahaa.)  Pie  Stadt  be- 
sebiofa  die  Anlage  eine«  Wasaerworka.  Die  Baukosten  idod  anf 
M.  210  000  veranschlagt. 

Sehbatä  a.  KaUbacb.  (Wasaerleitangaprojekt.)  Die 
Stadt  plant  den  Dau  einer  Waneervereorguugsanlage ; die  Kosten 
sind  auf  etwa  M 100000  veranschlagt. 

Trier.  (Gaawerkserweiteruog.)  In  der  Stsdtverordneten- 
sitauDg  worde  die  Erweileruttg  des  Giuwerks  genehmigt  (vgl.  «la. 
Journ.  1908,  S.  119).  Sie  erfordert  für  das  Jahr  1908  M 7U0ÜO0. 

Uhiegsn,  WOrttb.  (Gruppenwasserveraorgung.)  Inder 
Sitzung  des  VerwaltungsHusecbuMea  der  Ubinger  Waaserversor- 
gungagruppe  worden  die  vom  Miniaterium  des  Innern  gutgebeifaenen 
Pläne  de«  banaoitos  für  das  öffentliche  Waaserversorgungswesen 
nebst  Kostenanschlag  genehmigt.  Pie  Kosten  der  ganien  Anlage, 
an  der  zehn  Gemeinden  aich  beteiligen,  werden  auf  M.  80000U 
berechnet.  Da«  Pumpwerk  «oll  elektrischen  Antrieb  erhalten.  Als 
Re«erveaDtrieb  wird  eine  Sauggasaolage  errichtet;  die  Gruppe  er- 
halt fünf  Hochreaervoire.  Mit  den  ßauarbeiten  eoll  sofort  be- 
gonnen werden. 

Utting,  Bay.  (Wasserwerkabaa.)  Die  Gemeinde  hat  den 
Hau  eine»  M'aasvrwcrka  beacbloaaen.  Die  Baukosten  sind  auf 
M.  300000  veranschlagt. 

Wevelinghoven,  Rhpr.  (Wasaerleitungsprojekt.}  Die  Stadt 
plant  die  Anlage  einer  Wseaerleitung. 

Würrburg.  (Gaswerksprojekt.)  Die  Stadt  plant  den  Bau 
eines  neues  Gaswerks. 


Marktbericht 


Kohlen  und  Koka.  Über  die  Lage  des  rheiniech-weet- 
fäli sehen  Koblenmarktea  wird  oni  unterm  25.  April  ge* 
sebrieboD:  0.  W.  l>er  Einßura  der  Feiertage  machte  sich  auch  in 
der  verlloseenen  Beriebtazeit  bemerkbar,  einen  lebhaften  Verkehr 
würde  sie  aber  auch  »onet  nicht  gebracht  haben,  denn  bei  den 
erbraucb«n<ieo  Indueirien  beeaeri  die  Lage  sich  nicht,  und  es  bat 
den  Anschein,  als  ob  das  Frühliogsgeachäft  sehr  unbefriedigend 
verlaufen  werde.  Die  letzt«  ZecbenbeaUierveraamtnluDg  iet  wohl 
auch  zu  dieser  Überzeugung  gekommen,  sie  bat  die  Reteiligunga- 
tjffern  für  die  Monate  Mai  and  Juni  wiederum  herabgeaetzt.  biw. 
auch  eine  Erzeugungseinschrtoknng  von  5*'«  für  Briketta  aoge 
ordnet.  Aut  dem  Berichte  gebt  hervor,  dafs  im  März  der  Umsatz, 
wenn  auch  geringer  als  im  Februar,  doch  noch  recht  befriedigend, 
grofaer  gewesen  iet  als  im  vorigen  Jahre,  das  als  «in  güniiiges  be 
trachtet  wird.  Aber  es  darf  nicht  vergeaseo  werden,  dafs  die  Er- 
zeugung eine  aufaerordentlirh  grofse  ist  und  so  l.ager  sich  an 
sammeln.  Ea  ist  sehr  möglich,  dafs  l>ei  einer  amlereo  Preispolitik 
lies  Kubleneyndikats  letzteres  nicht  der  Fall  wäre.  Gewifs  ist  der 
Konsum  lurückgegangen,  aber  er  ist  doch  noch  grofs  genug,  dafs 
fremde  Kohlen  in  Deutschland  Alwatt  Hoden,  die  eben  unter 
gQosügoreu  Be^linguitgen  erhältlich  sind  als  Ruhrkohlen.  K«  hclfst 
dafs  die  an  den  Kästen  gelegenen  Eisenwerke  Qberhaapt  nur 
britische  Brennstoffe  verwenden  wollen.  Das  Koksgescitäft  geht 
mehr  und  mehr  zurück.  Die  Produktion  bleibt  immer  noch  recht 
bedeutend,  da  die  Hersteller  aicb  angesichta  des  guten  Verdienstes 
den  die  Nebonorsengniaae  gewähren,  nur  schwer  zur  Verringerung 
derselben  entachliefaen.  Doch  sammeln  aich  00  Vorriie  an,  denn 
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Jonma)  für  Oaebeleuchtung  und  Waascrvcrsorgung.  LI.  Jahrg. 


Nt.  it 


di«  Hocbfl/en  haben  abn«hmenil«n  UnUrf  nnd  «o  wird  «io«  b«- 
d«Qtender«  BelnebeeiDscbrftnkiinr  doch  bittd  nicbl  su  venu«Sd«a 
■ein,  wie  «i«  oSuieli  nun  ja  auch  liesciiloaeen  ist.  Ea  «rscheiat 
wlbat  frn*licb,  ob  30*^,  eich  «]«  genQ*end  erirelBen  werden. 

Di«  Kteinkohleaförderuoic  der  stutlirben  Ssargrubeo  betrag 
im  Mart  1<W8  941 8S2  t (im  Mftr«  1907  077006  t);  in  der  Zeit  vom  j 
Janosr  Mb  Marx  19<W  2b'Ä600  t (im  fielcheo  Zeitrsom  de*  Vor- 
jahres S6f^6l2  |)l 

Vom  «Dgiisehea  Kohlenmsrkt  berichtet  di«  Finus 
Kittel  & Co.j  Ltd.,  London,  unterm  24.  April:  ln  Newesstle 
waren  beste  Dampfkohlen  (ßaviaoaB,  Covpen,  Botbai)  fest  la  14  ih. 
fOr  prompte  Liefemng,  19  sh.  bis  13  sh  3 d.  wurden  fftr  Mai  ge- 
forderU  Bowers,  Esst  Hsrtie;  and  Rsvensworlb  notierten  in  12  sh. 

9 d.  bis  13  eb-,  HsBlioge  nnd  Weit  Hsnley  Main  sn  12  eb-,  Bebside 
SU  11  sh.  3 d.  Mb  11  ab.  6 d.;  beste  Tyne  Smalls  7 sb  d d.  bis 
7 sb.  9 d.,  gewOhnMcbe  Tros  6 sh.  6 <1.  bis  7 sh-,  beste  Biytb  SmsUa 

7 sb.  9 d.  Urste  OsBkobien  >*ow  Polton,  üolmside  wurden  notiert 
SU  11  eh.  3 d.  bis  11  ab.  6d,  Lambton,  Peiaw  Main  etc.  su  10  sh. 

6 d.  bis  10  sb.  9 d.  Giefsereikok«  IH  ab.  6 d.,  Newcastier  Gsskok« 
14  sb.  — In  Yorksbire  haben  db»  Zecheobeatixer  bekannt 
gegeben,  dafs  eie  beflchloBsen  haben,  die  ietstjahrigen  Prei«<e  iQr 
neue  KüttUskte  beiiubebslten.  Die  Preiee  sind  nomioeU  and  xeigen 
wenig  Verknderong,  aber  der  Markt  teigt  etwas  festere  Haltung: 
äonth  Yorksbire  Herds  13  sb.  6d.*,  uuKewaacheae  PS-KOsse  11  sb. 

9 d.;  ämsHs  8 sb  6 d.  bi«  9 sh.;  Weat  Yorksbire  Haitleys  11  eh. 
3 d.  bis  11  ab.  6 d. ; Roagb  Slack  8 eb.  3 d.  bis  8 ab.  6 d.;  Kmslls 

8 sb.  9 d.  bis  7 sh.;  beste  gesiebte  Silkstone  Gsekoblen  12 eb.  9d 
bis  18  sh.  6 d. ; gewAbnIiebe  12  ab.  3 d bis  12  sh.  9 d. ; Darbysbir« 
NOsse  11  sb.  6 d. 

SchwefelBsorea  Ammonisk.  London,  23.  April:  f'est; 
Ixindon,  Becklon  terms.  12  X 6 eb.  bla  12  X 12  «h.  6 d.  = M.  24,86 
bis  M.  2&.C0;  HuU.  f.  o.  b.,  13  X 7 ab.  8 d.  Ms  12  X 10  ab.  = M.  26.10 
bi«  U.  26,90  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  Am  23.  Aprii  wu^len  am  I.oudoaer  Markt 
fcilgonde  Preise  notiert: 


enxEltcUa 

Darechaung  Is  { 

.VoUbniBf 

deuurtta 

Bessol  Wer  ■ . . 

1 Gsll.  > ah.  8{d. 

lÜO  kg  M J7,8X>  1 

» 60er  . . . 

, - . 8 . 

• 

* 17,00  i 

Toluol  90«/,  - 

. - . 8)  . 

» 

• 18,80 

Solvent  Saphiba 

» - • 10  • 

Ibi 

» 18.70 

Karbolsäure  für  Dee- 

infektion  . ■ . 

* 1 » 6|  1 

» 

• 85.05 

Kreoeot  ... 

. - . 21 . 

• 

> 4.45 

Antbrscen  »A*  . . 

untc  • » 1| » 

Ik« 

. 0^7 

Pech 

1 ton  30  » 3 * 

1 t 

• 20,50 

M.  17, «0 
17,55 
18.S0 
18,70 


35.06 

4,45 

0^ 

20,50 


')  Der  Umrechnnng  der  engÜBcben  in  deateebe  l’rei««  sind 
folgoode  Weru  xugrundc  gelegt: 

Mittlere«  spet.  Oewieht  vnn  AVer  and  90er  Beusol  = 0.88. 

, » * > 90V«  Toltml  0,87. 

Die  Gewicblseinbeit  fdr  Anthmren  1 nnit  s 0,508  kg;  1 Osll. 
^ 4 5435  I;  1 ton  (long  ton)  = 1,01605  Tonnen;  1 X im  Durch- 
scbnittekoniwert  =»  M,  90,40. 


Brief-  und  Fragokasten. 


At  dlaier tarOffeotlirbMWtr  naeatcalUieh  Ad  Iraten  von  aUsemtioeaD 
Inieraai*  ««•  UDwrem  LeMrSrel».  wir  UKlea  uuaar«  rkebg«ne*8«a.  uua 
t>al  der  Boantwortua«  linlarmtStaea  in  wotlan. 

(ADoeywi«  Anftar»»  aolebe.  waU-b«  b«l  »o«lSl«fer  Ihircbaächi  dat  Aa- 

UBieftw  Jooroak  «In»«  ««-Jiam  ba»at»on«t  enter  durch  ela  Ipaanit 
trirtUci  wetdaa  kO*a*D,  warden  altot  beaaiwortei ) 


ExzentersclMRier«  für  Retorteaverschlilsee. 

Herrn  6.  in  0.  Zu  der  Anfrage  In  Nr.  6 ds.  Joum.,  8.  12l|, 
schreibt  udb  Herr  Ingenleai  W.  Wilhelm,  Direktor  der  Waseer- 
werke  Zug: 

Der  Aafaats  Ober  »Ezxentenichmiere  fUr  ReiortonverachiOsoe 
io  de.  Jouro.  Nr.  14,  8 S0t><  veranl*A>t  mich,  die««  Gelegenheit  su 
benatsen.  um  meine  Kollegen,  denen  dieses  Mittel  noch  nicht  be. 
kennt  sein  sollte,  su!  eine  Kzsenterecbmlere  safmerkeain  tu  machen, 
welche  der  linteneidmete  mit  beslem  Erfolg  schon  »eit  8 Jahren, 
da  dentelbe  im  Gaefacbe  arbeitet,  angewendet  hat  Ala  Beigabe 
sam  Flockengraphit  wurde  jeweilen  Abgangöl  der  maachlDttlifn 


Anlagen  verwendet,  soweit  sich  eolcho«  nicht  mehr  diuek  nnjnn  ]|  | 

n ia,3» 


noch  anderweitig  vorteilhafter  verwenden  Uef«.  Am  beittti  M 
eich  ostfirlicb  altgehendea  ZyllnderechmleTtti  von  DsrnplasKfioi^ 
geeignet,  welches  durch  einen  Bandy  öl-  und  ^«wniluLi;^ 
au«  dem  von  der  Maecbine  entweder  in  den  AuapuB  «ilrr  is  tu 
Kandenaator  sbgehenden  Dampf  ansgeachiedm  «nr4<.  BiJgi 
wird  kaum  ein  anderes  Mittel  su  sieben  kommen  otul  Wtlfid 
Wirkung  «tebt  dacaelb«  hinter  keinem,  mir  bis  jeut  nur  ^ 
volltönendsten  Anpreisungen  bekannten  Kssenteitebainatiui  i 
rOck.  Die  MiBcbungsverbaltDisse  mnfs  man  eich  aflb«  je  m 
der  BeachAffenbeli  des  xur  V^rfQgung  sleheades  Ab{ifi|Cin  m 
probieren 

Pyrophore  Metollitieruagee. 

Vor  etwa  2 Jabren  wurde  beriebiet,  dafs  Herr  Dr.  K.  As 
Frbr.  v.  Welehscb  fuokeiMprQhende  Metallegieran|rn  rrfit# 
bab«,  weiche  snr  Zündung  von  GaaQanimen  sich  eigssD  bif 
Erfindung  in  dieser  Richtnng  weiter  verweilet  wordesT 

IleiTD  S.  Id  K.  t'nacreii  Wlnanne  tind  GeesPndtr  nil  k 
luitkensprtlheadeD  l^glenmgen  nicht  in  den  Usodel  lätosc 
Ea  lat  Ober  diaa«  Legierangen  in  da.  Journ.  1906,  8. 9W,  MdUifi 
beriebiet 

Es  wftrr  wohl  xu  versuchen,  ob  diene  LegieruDf««  wkMi 
(Qr  die  ZhaduDg  von  Gssfiamtnen  verwerten  laaeeo.  CkWi 
jedoch  der  Umstand  xu  beachten,  dafs  UDseiea  W»mw  ^ 


der  Legierungen  von  Eisen  und  Lanthan  and  £l»en  o>4Cu} 

illm.  4^  ~ 


längerem  Anfbewahren  die  Eigsnschaft  t«igca,  xu  a(rix!I(fi.4 
«cheint  uns  dies  kein  Hindernis  tu  sein,  ds  die  Dsuwferi 
barkeit  der  Legierungen  wohl  lange  genug  ist,  nm  di«  tienuil  L 
von  Zündern  tu  gesisUen.  I , 

Die  l^gieruQgen  werden  in  den  Treibseber  Cbca.nlj 
Werken  xu  Treibach  ln  Kirnten  fabrikmifaig  bergtaMi 

Beseitigung  von  Algen  aua  Waaoerröbrea.  : 

In  weicher  Wels«  reinigt  man  am  lieaten  ein  nhAlgeii 
besctxte«  Robmelt?  Welche  mechanisch  oder  diemwck  , . 
Mittel  gibt  «a  hierfflr? 

Herrn  6.  in  B.  Wir  verweisen  auf  die  Sticbwwi« 
reinigungt , »Robrleituog«  ood  »Rohrneti«  ln  des  BefAi»« 
WasBerveraorgungi  de.  Journ.  Insbesondere  sind  n srciM  * . 
Artikel  in  ds.  Journ.  1902,  R.  612  und  911;  1906.  S. 
und  730  and  1907,  S.  302 


Wir  bitten  unsere  Leacr  um  gefl  Mitteiluogee,  eb  “4 

\a  E{wi 


dort  bcBCbriebeusn  Apparate  von  Direktor  Kofs  is  1 
Nowotny  in  Bernburg  {«uagefübrt  von  der  Deoueb«  *4  ^ , 
Reioifungr^aeUscbafl  Otto  Mierisch  4 Co.,  Drwden  Fl  «“4 
Müller  in  Hernlmrg  (snsgefttbrt  von  der  Firsis 
4 Rcbmidt  in  Berlin)  such  für  di«  Beseitigung  von  Alu 
Rohrieilungen  bewlhrt  haben.  t 


Reinigung  von  Supgas.  . ^ 

In  einem  KiektriaitkUwerk  mH  Haoggaidietnel)  Itritfi  • ^ 
liehe  Kollektoren  und  Auaschalter  dunkel  an.  Welch** 
verfahren  liewfihrt  «ich  am  vorteilhaftesten  für  Sauggxa  'i*^  ^ 
blanken  Metallteile  (Meesing,  Kupfer  etc,)  nicht  ichn*«  *•  j 

Herrn  P.  in  J.  Diese  Kmeheinung  ist  auf  des  '’*hi 
Ssuggaaea  an  f^bwefelwasserstoff  innlckanfßbren , dwf*^ 
nicht  eniferni  wird,  da  die  Sauggasanlagen  roei«  nüf  •**  * 
oder  W'aschvonrichtUDgeD  versehen  sind.  Per  8ch**l*iv**  t. 
kann  wie  beim  I,.eiichtgas  durch  Eiftenrelmgusii  eolfw*'  * ^ 
Am  bowlen  wenden  Sie  iricb  an  eine  der  l«ekao»teB  Fit***- • _. 

Sauggaeanlsgeo  bauen,  wie  die  Gasiaotorenfabrik 
Deuts , Gebr.  Körttng  io  Körtingsdorf  bei  Hannowr,  * . ^ 

A.-G.  in  Berlin,  u.  s. 

Leishinisfibigiielt  vm  WiasentrabIgebiiMk 

Wieviel  Liter  Luit  lassen  sich  pro  I I 
Wendung  von  Wasaerstrahl-  odcrTromnielgeblAwo.  Atp'^  | 
dergleichen  unter  dem  jeweiligoa  Wsseerdnick  o*4 
Fallböbeo  anasugeu  und  welche  Firmen  l>«Bchlfbg*i* 
Herstellung  derartiger  KiDriebtungen? 


Guzttnder  „Lwifer'.  '‘-i 

Wer  liefert  den  elektrischen  Gaexönder  iL^fw*^  ^ ^ 
wurde  bieber  von  der  Firma  »Colon»**  in  1^®^  ® 
gebracht. 


Avuea  Wb  a UldcaU;(uc  la  K&acti«& 
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raiAKITE  BELEDCHTlfflßSÄRTai 

M«»  rR* 

WASSERVERSORGUNG. 

9(^0  dei  Dentjciieii  Verein!  tod  Qai-  and  WauerfnohtnAanani. 


sad  CM-&«dftkUor:  0*b.  Dr.  ■.  VUKTB 

mr  u te  tKbat»ck«a  Hoebub«)*  (■  Earl>rab«,  0«arratwkmJU  d«a  Tcfclaa. 
?«M«:  ».  OUXKBOUKO  ta  uaccbati  Bartls 


Om  lOgSlbt.  FflR  aAMEUUCHTUBfi  BID  VABURVtSSORtUn 

rrwihrtol  1«  JbhfUrh  M tCaian»m>  asd  brrkWH  urbaHi  usd  «rvku^il  (itm  aU«  Toretsr* 
auf  4a«  a«üUla  dra  BelatirdituaM«aaaM  sa4  Bar  WaMarTeMO^niBC. 

AJt«  XsMbrlAMa,  ««kAa  41*  Kadakito«  4ea  BUtt«a  batralaa.  «rrdas  arbaM  aMar 
dar  Adrsaaa  d«a 

Har«*aB*b«ra,  Fr«/.  Or.  B.  BLITTB  U lUrUrsA*  L KavaaBa-AAtMi«  la 

0»<  rOURRAL  fOR  QAIREUUCKTURfl  UID  VAaSCRVCRSOfraUlB 
kaaa  dafcB  Bra  Burfthasital  ta«  rr*4w>  von  M.  B>  fOr  Ban  Babrfanr  batst««  ««rdaa:  M 
Barakta«  Barab  Bla  FimJuiilar  OastsrtilaBiU  «ad  4»  AMrasBaa  «dar  Barcfc  Bk 

UBUraHrhspta  variatabs^bbaaBlaac  «trB  «1«  l*sr««iH«rhJjc  arhotMB. 

ARARIOAR  «arBa«  aaa  Brr  VarUctbuebbaS'llitat  a«d  atoiiHrlia«  AaMMtcM-lsMltsla« 
fu«  Prakr  Tim  UFt  für  di«  dMcat^la*«  Ikttlcalk  sd«r  draa«  Kaaai  asr'**«*a*l- 
B«t  B.  IBs  Ib  «B4  Idaaslifar  Wkd«rbsla»4  «IrB  ais  «alfaaBrr  RabaH  C»*>‘brt- 


VerUcabuchiiMdluDc  tod  A.  OLOBNBOUBO  Io  Munab«o 
Glucktm/*«  b 


i B n (I 

iBhiaUdtr  UnirkabU  stB  Ibr«  ranaabBsai  sar  liMsnasBiiai.  V»n 
i «raMlnkior  llainr.  Rbupp.  Maiai.  6.  40J. 

liMk  Cikraaakiura  dar  Aaai}aanw«th»daB  fBr  SBi«ba«ar.  V«n  Dr  Viu 
lijar  und  Dlpl-I&d-  li  Uenb«!  (aus  «len  cbens.-ieehD.  InBUlui  dar 
laits  Burbarbule  ia  KbrUrub«  ) iKortMitun«  tod  B.  347.)  R.  403 

• Tkrbraaara  t«  tadu  Ikkltrblksf  ta  Uadabat  ta  Bafara.  Von 
• beMi|««laDr  Ed  Kbrlleb.  Lau<ltbnt.  8.  409. 

A 410.  EUkltaisebDlk.  8.  4U. 

. ittiBtabut  des  PBt«8t««brllt*B.  8.  413 


^ -■ - 

Die  WesferwÄlder  Liguitkobie 
I goil  ihre  Verwendung  zur  fia.serzenguiig.‘) 

:u.  Von  Betriebsdirektor  lleior.  Kbopp,  Mainz. 

irvi  ^ IW  U^e  dee  Kohienmarkted  macht  sich  vor  aiiem  auch 
<.c:  Gemarksbeinebe  unangenehm  bemerkbar;  es thirfUs  deahaib 
ir  i ioteniMeren,  zu  hören,  dafid  gegenwärtig  im  Westerwald, 
C'r  Gegend  von  Wei^terburg,  Kohlenlager  aufge«chlos8cu 
im, die  Auch  für  die  Gaswerke  von  nicht  zu  untenFchäUeiider 
c kiuing  «intl,  da  unter  gewissen  VorauaKitzungen  einem 
1 TWi  Gaswerken  dadurch  die  Möglichkeit  geboten  ist, 
Ir  Kokkolager  mit  einer  eiiiheliuischen,  billigen,  zu  Ver- 
jK^BK-keo  geeigneten  Kohle  zu  ergänzen.  Hierbei 
. ^ ich  jedoch  gleich  vorauescbicken,  daf»  es  sich  bei 
t Kestenrälder  Kohle  nur  um  die  Verwendung  ais  Zusatz- 
Ut  baadelt. 

, I Ha»  oun  diese  Weeterwälder  Kuhle  betrifft,  so  ist  da« 
r-:.  tioauueQ  von  Kohle  im  Westerwald  schon  seit  langen 
lielttiiiit;  je<loch  geschah  der  Abbau  seither  zum  Teil 
I >1»  primitivste  Weise  (die  Förderkübel  wurden  z.  K. 
jtenteUs  mittel»  Handhaspeln  hochgezogen).  Diese  ge- 
pna  Kohle  wurde  ausscfalie/sUch  von  der  Landbevölkerung 
jdiaihnndkohle  verwertet,  da  mangels  einer  Eisenbahn 
I leoneh  nach  weiterhin  aich  nicht  rentierte;  nur  so 
*>*'  f»  auch  kommen,  dal»  in  weiteren  Kreisen  bis  beute 
• 'kr  Westerwälder  Kohle  sehr  wenig  bekannt  war.  Erst 
t«?rbiute  Werterwald-Querbahn  Herborn— Westerburg— 
H'ahiflr.  wclcbe  das  Kohlengebiet  mitten  durcbmihneidet, 
ä.  die  Kohlenscliälze  dos  Westerwaldes  auf  eine 
Weise  aufzuschliefrcn,  so  dafs  die  Westerwälder 
^ in  Wettbewerb  mit  den  anderen  Kohlen  treten  kann. 
Herrscht  reges  Leben  im  Westerwald,  die  vorban- 
l'oUeobergwerke  ersetzen  ihre  primitiven  Einrichtungen 
“lüchinelie  Anla^n;  neue  Mutungen  werden  ver- 
*l*<*all  «teheii  Bohrtürme,  und  Kohlenbergiverko  mit 
»xiemiten  Einrichtungen  sind  im  Entstehen  begriffen,  I 
T'ifBUaMchÜich  schon  in  kurzer  Zeit  mit  dem  Vernand 
' Ügnitkohle  im  grofsen  begonnen  wenlcn  ] 

P we  VwhäJüiissc  im  Westurwald  liegen  äufserst  günstig: 

isiJr*''***  ‘“t  der  Jahresvorsamnilung  dea  Mitlalrbeiniflchen  I 
, ^****dadioiaooerTereiQi  ia  VilfiDgan  I9Ü7. 


PcnSiineh««.  8.  415. 

NUdtllwbr  K>4  R««aiJ«ll«  8.  4lft- 

llarkln.  EId  merkniliUiher  oertt-)iU«nla«hrld.  — R«rD.  .)n»»m«iBe  Om- 
iBdutOloonaBUrrritilt-  SailrbUKUnf.  — Hotnal.  Neue  OMBBatsll 
lottBoburi,  Verlik*lur«n«i>tiMe  — Knien,  lifflel»«  «Im  OMnerk«.  — 
Prnnkfurt  « U , Hcficbt  der  iiAdtlK-heii  El«k!riillflt*>«rrke  — l.etpii». 
TtiOr>oterOM««K«lt*cKiin.  — I je» i.  0.-8..  CmhikUIU  «u.  » Quedlinbtirc. 
Oeiwerk.  ■“  Weiierirork. 

XirklkerlrkU  8.  419. 

BrUr.  a«d  rr«4eUii«B-  8.  43i). 


Die  Lignitkohle  wird  in  einer  Teufe  von  3ö  bis  9<i  m 
angetroficn  und  sind  dabei  Flöze  von  5 m und  mehr  Mäch- 
tigkeit keine  Seltenheit.  Ein  weitt-rer  günstiger  Urustaud  iat 
der,  daf»  da»  Dvckgebii^  durchweg  aus  Basalt  besteht,  so 
dafs  es  sich  erübrigt,  die  Stollen  mit  Brettern  auszuschalen. 
Auf  den  groftien  V'orteÜ  der  günsligeu  Kisenbahnverbiuduagen 
habe  ich  bereits  hingewiesen,  und  ich  mochte  hierzu  noch 
bemerken,  dafs  aufser  der  erwähnten  neuen  Westerwald- 
Querhahn  Hertiom — Westerburg — Montabaur  auch  noch  die 
Hauptwesterwaldbahn  Allenkirchen— Limburg  für  den  Versand 
in  Betracht  kommt. 

Die  Westorwälder  Kohle  ist  eine  Lignitkohle,  die,  wie 
bereits  erwähnt,  direkt  unter  dem  Basalt  gelagert  ist;  durch 
diese  Lagerung  hat  die  Kohle  die  Eigenschaft  erhalten,  dafs 
sic  vor  allem  sehr  hart  und  z«äJi  ist,  wodurch  die  Westerwalder 
Lignitkohle  sich  vorteilhaft  vor  allen  anderen  Braunkohlen 
uutersebeideL 

Herr  Frof.  Dr.  Pufahl  von  der  Kgl.  Bcrgakadeiuie, 
Berlin,  hat  die  Westerwolder  Lignitkohle  eingehend  unter- 
Rucht;  hienmeh  besteht  die  lufttrockene  Kohle  aus: 
Kobleosuifl  ... 

tVassfinMoS 4,17  » 

.Sauer«loff  I 

suck,u«a  I ' 

Schwefel  (nur  Ia  der  Aoebe  0,*i4  * — 

tV(u«er  bei  10U°  fongehenJ  . . . I:t,2ü  * 

.Asrhenbeslaudleile  .....  8, HK  » 


lUÜÜO  •. 


Der  Heizwert  der  Kuhle  betrugt  nmd  AtXXl  Kal.,  d»-8 
weiteren  wurde  mit  der  Kohle  eine  7,2a  fache  Verdainiirung 
erzielt.  Bei  der  Verkokung  bleibt  45,7h  <>/„  Kok».  Der  Gehall 
an  flüchtigen  Bestandteilen,  aufser  WasM>r,  beträgt  4I.Ü2%. 
Die  Asche  ist  hullgniu  uml  zeigt  keine  Neigung  zum  Fritten 
oder  Schmelzen.  Auffällig  ist,  dafs  die  Kohle  keinen  »schäd- 
licben  .SihwefeL  (als  .^hwefelkies)  enthalt ; der  narhge 
wiesene  geringe  Gehalt  an  Schwefel  ist  in  den  Aschen 
bestandteilen  als  CaleiuniRulfat  enthalten.  Herr  Prof.  Dr 
Pufahl  bezeichnet  die  Kohle  als  eine  gute  Braunkohle. 

Bevor  ich  auf  die  mit  der  WeHU^rwälder  Lignitkohle  nn- 
gestellten  Verga»ung.«proben  zu  eprechen  komme,  möchte  ich 
noch  folgende  Zahlen  envaliiipn.  die  in  der  Versuchsanstalt 
für  Ga»induatric  und  Kokereien  in  Friedenau  bei  Berlin  von 
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H«rrn  Dr.  Tieftruak  gefunden  wurden;  htemach  betrügt, 
wenn  Ligailkohie  für  iich  «31ein  vergast  wird : 

die  CiMaueiwule  pro  100  kg  Kohl«  mt  2K.10  cbm 

• Koksausbeate  * 100  » > 46, TS  kg 

• Teerauabeute  • 100  t • s=  9,06  > 

• Ammooiakauabeete » 100  » » -.  0^90  > 

Das  Gaa  aua  der  Liguitkolilc  enthält  nnr  wenig  Schwefel 
Wasserstoff,  jedoch  ist  die  lycochtkraft  infolge  dea  heberen 
Kohlensäuregehalte  liemlicli  schwach.  Der  gebildete  Teer 
ist  nahezu  wasserfrei  und  enthält  11,5%  wertvoiles  LeichtÖi, 
das  ist  etwa  die  doppelte  Menge  wie  bei  Steinkohlenteer. 

Der  lufttrocken  gemachte  Lignitkoks  ergab; 


Hetsweri — G074  Kal. 

Theoret.  Verdampfungseffekt  = 10,70% 
Asche ■■  9,37  » 


Oer.Lignitkoks  ist,  epezlcÜ  für  Zimmerbnuid,  ein  ausge- 
aeichnetes  >laterial,  da  er  so  gut  wie  keine  Schlacken  bildet, 
soodern  als  Rückstand  nur  Asche  verbleibt 

Aus  den  vorstehonden  Ermittlungen  des  Herrn  Dr.  Tief- 
trunk  ist  zu  ersehen,  dafa  die  VVesterwälder  Lignitkoble 
manclie  gute  Ki^nRchaften  hat,  die  die  Kohle  zu  Vergasung« 
zwecken  geeignet  erscheinen  Jäfst;  allerdings  geht  aber  auch 
aus  den  Zahlen  hervor,  speuell  aus  dem  hohen  Kohlensäure* 
geholt  und  der  geringen  I^euchtkr&ft.  dafs  es  sich  nicht 
empfiehlt,  die  Lignitkohle  rein,  das  heibi  uovenniaobt  mit 
anderen  Kohlen,  zu  vergasen.  Wie  an  anderer  Stelle  des 
näheren  atisgeführt  sein  wird,  empfiehlt  es  sich,  unter  ge- 
wöhnlichen VcrliältniBsen  die  Westerwalder  lÄgnitkohle  nur 
als  Zusaukohle  zu  anderer  Gaekohle  zu  verwenden.  Hierbei 
ist  noch  bMüßders  darauf  zu  achten,  dafs  die  Ugnitkohle 
seitens  der  Gruben  in  gebrochenem  Zuataiide  angeliefert 
wird.  Die  Ugnitkohle  wird  nämlich  in  unverhältnismirsig 
groben  Stöcken,  bb  zu  Vi  Grübe  und  noch  mehr,  za 
Tage  gefördert;  der  Rezug  der  Lignitkohle  in  diesen  grofsen 
Stücken  empftehlt  sich  nicht,  eineraeita  wegen  der  Schwierig- 
keit des  Brechens,  anderseits  wegen  des  zu  hohen  U'iwscr- 
gehalta.  In  der  gebrochen  angeÜeferten  Kohle  betrügt  nöm 
Ueb  der  Wascrgehalt  durchschnUtUch  mir  die  Hälfte. 

Was  die  Möglichkeit  der  Verwendung  der  Westerwälder 
Kohle  zu  Vergaaungazwecken  betrifft,  so  äufsert  sich  Herr 
Dr.  Becker,  Chemiker  der  Frankfurter  Gasg^lbchaft, 
ilarüber  wie  folgt: 

»Die  Kohle  wird  ca.  28  cbm  Gas  geben,  und  zwar  ein 
Gas  von  geringer  Leuchtkraft,  etwas  höherem  Kohlensäure- 
geholt , aber  geringem  Gehall  an  Schwefelwasserstoff,  Der 
hohe  Wa.‘«BrgühaU  dürfte  ouf  die  Abkühlung  der  Retorten 
hinwirken  und  eventoell  eine  Umwandlung  in  karburiertes 
Wwwergaa  erfahren  (bei  genügend  hoher  Teniiwralur).  AU 
ZusaUkohle  zu  gewöhnlicher  Guskohlc  dürfte  der  Lignit  ln 
der  mir  eingesandten  Qualität  sich  eignen.« 

Betreffs  der  Verwendung  der  WealerwöUler  Lignitkohle 
als  Zusatzkohle  bei  der  Gaserzeogimg  handelte  es  sich  nun 
darum,  durch  praktische  Versuche  auszuprobieren,  bis  zu 
welcher  Menge  man  Westcnräldcr  Kohle  der  gewöhnlichen 
Gaskohle  zusetzen  kann,  ohne  dafs  das  aua  dieser  Kohlein 
mbchung  erzeugte  Gas  an  Heizwert  und  Leuchtkraft  merk- 
lich schlechter  wird. 

Bei  den  Probevergaaungen,  die  mit  einer  Mischung  von 
Saarkohle  und  Lignitkoble  vorgenommen  wurden,  wurde  mit 
einem  ZusäU  von  10%  Lignitkohle  angefangen  und  dieser 
Zusatz  nach  und  nach  bis  auf  25%  gesteigert  Die  Unter- 
suchung des  jeweils  pruduzierieu  Gases  ei^b.  dafs  ein  Zu- 
»aU  von  rund  18%  Idgnilkohle  (d.  h.  zu  100  kg  Saarkohlo 
\H  kg  Lignit  zugoseUt)  die  Grenze  ist,  bis  zu  welcher  Menge 
unter  noroialen  VerhäUnisseii  die  Lignitkohle  zugeeetit  werden 
kann,' um'noch  mit  Vorteil  vergast  werden  zu  können,  ohne 
dafs  das  Gas  in  bezug  auf  seine  1,/euchtkreft  und  «einen 


Heizwert  merklich  schlechter  wird;  es  ist  jedoch  dabei 
dingung,  dab  die  Lignitkoble  gemischt  mit  Kaarkobie  oi» 
anderer  Kohle  vergast  wird  und  nicht  jede  Kohle  für  6th. 
In  der  folgenden  Tabelle  finden  sich  diejenigen  Resultate  q»! 
Zahlen  zusammengestellt,  die  sich  einerseitz  «af  die  Vw 
gdsung  von  reiner  Saorkohle,  anderseits  auf  die  Vt}|afn; 
von  isaarkohle  mit  18%  Lignitzuiiatz  beziehen: 


Ca  ergab  die  VerKoeung  von' 


Säsrkohl«,  danmiK 


kohle 

16*,  Lifzii 

39,22  cbm  Oes 

31.^  cbm  Otf 

67,10  kx  Kok» 

69,50  lg  äoki 

6,00  Teer 

66n  > Teer 

0,14  > Ammoniak 

O.IT  > ireiiAB 

Dl«  Uotersuebuog  <lea  Go»ee 

ergab: 

49,4  Vol .-% 

Wufeivtoff 

60.1  Vel\ 

31,4  » 

Methan 

98,3  . 

4,0  > Rchwere  Koh!en«iui»rr»iö{Te  4,2  > 

9,6  • 

Kohlenozyd 

10.4  . 

2,9  • 

Kobicnsftare 

9.«  . 

0.0  » 

Saueratuff 

op  . 

3.4  . 

8tlct1(  Stoff 

4.:!  > 

100,0  Vol  Vo 

100.0  Vol.-*i« 

5566  Kal.  Oberer  Heizwert 

6490  Ui 

18,6  IK 

Leoehtkrafi 

18,0  K. 

Aus  dieser  Tabelle 

ist  erEichtlich« 

dafs  b«  e'ifwfl) 

I 


satz  von  18%  Lignitkohle  Gaa*  und  Kokiaufibeuk  usd 
zurückgehen,  während  Teer  und  Amrooniakauabeute  stii^ 
des  weiteren  ist  aus  der  Tabelle  ersichtlich,  dafs  bei  licw  >• 
Zusatz  von  18%  Lignit  gerade  das  Gas  anfäogt,  « 
ecUlechter  zu  werden.  Würde  man  daher  Lignitkcii/  i - 
noch  grüfseror  Menge  zusetzen,  so  würde  einmeitz  dir  '4 
und  Koksausbeute  noch  weiter  zuruckgehen  und  dsdnrd  I 
ih-ntabilität  beeinträchtigen ; anderseits  steigt  bei  fi:ä 
gröberen  Zusatz  von  Lignitkoble  speziell  der  Koble»i!| 
geball  d«  Gase«,  wodurch  ein  Sinken  der  Leochlkrtft  i| 
de»  Heizwert«!  bedingt  ist.  Von  einer  VerschlechteniDi:  i 
Kok«  ist  bei  einem  Zusatz  von  18%  Lignit  nichts  ro  beawdi 
Ea  dürfte  nun  wohl  intereBsieren,  zu  erfahren,  von  «j 

finanzieller  Tragweite  ein  Zusatz  von  18%  lignit  fcit  VTeJ  •- 

in  1« 


der  letzten  Tal>elle  zu  ereehen,  geht  bei  einem  Zuszli  von  V 
Lignit  die  Gaa-  und  Kükaauabeule  pro  100  kg  Verpfuä  ■ 
material  etwas  zurück  und  vermindern  sich  deeaeDtffiwW 


die  Einnahmen;  dieser  verminderten  Einnahme  färbui 
Kuka  stehen  abor,  abgesehen  von  der  Mehreinnibm*  j 
Teer  und  Ammoniak,  die  erheblich  geringereo  Aufplxt  i 
Lignit  entgegen.  Lignitkoble  wird  zurzeit  ab  artent»''! 

M.  85  bis  M,  90  pro  10  t verkauft,  und  in  wieweit  Vs»  c. 
Milvergasung  derselben  ein  finanzieller  Vorteil  erhft*  ^ 
hängt  aulser  von  den  vorgenannten  AuslieutezahlKi 
auch  von  den  in  Krage  kommenden  Krachbätien  wf 
jeweiligen  Bteinkohlenprelsen 

Ich  konituo  nun  zum  Schlufs  meiner  Auafühmngn! 
möchte  dieselben  dabin  zusammenfassen*. 

DaU  wir  in  der  Westerwälder  Lignitkohk  «n« 
haben,  die,  wenn  sie  aucli  nicht  irnztande  tel,  die 
zu  ersetzen,  bo  doch  aber  geeignet  ist,  Gzsblff.ua 

als  Zusatzkohle  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  (18*/®  2:« 
mit  vergast  zu  werden,  ohne  dafs  ee  nötig  bt  ^ 
Rtehendeii  FabrikationKeinriebtungen  (Öfen, 
etwa«  zu  ändern,  und  ohne  dafs  das  erzeugte  Gib 
wert  schlechter  wird.  Bei  einem  Zusatz  von  I8*e  ^ 
wird  unter  Borückiuchtigung  der  Frochtkusten  in  «hr ' 
Fällen  aubenlem  noch  ein  finanzieller  Vorteil  zu 
sein,  so  dab  ich  die  Mitvergasung  von  e«t«fwi»Id*f 
kohle  denjenigen  (f^werken,  bei  denen  es  die  a 
vorteilhaft  erecheinen  läfst,  nur  empfehlen  kano 
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kritiäthe  Untersuchungen  der  Analysenmethoden 
fttr  Gaswässer. 

Von  Dr  Nu  Mnyer  ddcI  IHpl.-lag.  H.  Uempel. 
yndtffi  (bem  -Mcha.  Innütut  der  Tecba.  Iloebnchole  in  Karlnrube.) 

(Fortsetsoog  von  S.  387.) 

Thiusolfiit*  und  Suifitbestimmung. 

Ke  in  der  Literatur  (nach  Üyson,  Pfeiffer  und 
Lieder)  toriiandenen  Angaben  über  die  Bestimmung  von 
Tajj«)W  in  Gaswiasern  zeigen  weaeutliche  Unterschiede. 
Itu  bestimmt  den  Thiosulfatgehait  in  der  Hauptaadie  nach 
iwUefichtspunkten: 

‘‘  1.  «US  der  Differenz  des  G^mtscbn-efela  und  der 

übriircn  Schwefelvcrbindungen ; 
i.  dnreb  Titration  mit  Jodiöaung. 

' D»8on  gibt  in  seinen  AnaJysenbcrichten  zuerst  die  Be- 
ttiaang  d«9  Thiosulfatca  an  aus  der  Differenz  des  Gesamt- 
^irfels  mit  der  Summe  dea  Schwefels,  der  als  ßbodan, 
t und  Sulfid  gefunden  wurde.  Gegen  diese  Art  der 
|d<«ft«fmitt)ung  kann  man  geltend  machen,  dofa  ea  im 
d^einen  nicht  absolut  sicher  sein  wird,  ob  die  so  er- 
kvae  Hrnge  für  Schwefel  tatsächlich  dem  vorhandenen  | 
entspricht.  Dyson  selbst  erkennt  in  seinen  dies-  | 


Diese  Beziehung  haben  qualitativ  nachgewiesen  P.  Manch 
und  V.  Pechmann*)»  neuerdings  hat  A.  Gutmann*) 
die  Keaktion  auch  in  quantitativer  Hinsicht  bestätigt  Manck 
fand  qualitativ,  dafa  sich  beim  Erwärmen  von  Thiosulfat  und 
Kaliumcyanid  Sulfit  und  Hhodaii  bildet;  die  neueren  Unter- 
suchungen von  Gutmann  beetiligen  dies  und  zeigen,  dals 
beim  Kochen  mit  einem  mäfsigen  Überschufs  von  Kalium- 
cyanid  die  Kcaktion  sogar  quantitativ  verläuft-  Unsere  Ana- 
lysen haben  ebenso  wie  die  von  Linder  ausgeführlen  (vgl. 
auch  Bertelsmann,  Stickstoff  der  Steinkohle)  eigeben. 
dafs  Ammoncyaoid,  entgegen  der  herrschenden  Ansicht*),  im 
Gaswasser  zugegen  ist.  Demzufolge  eracheint  es  denkbar, 
d«Ia  Cyanammon  nach  dem  oben  angeführten  Kcaktion»- 
mechanismus  sulfitbiUiend,  wenn  auch  nicht  quantitativ,  auf 
Tbiosulfat  einwirkl. 

infolgedessen  erscheinen  die  Beslimmungsarten  von 
Dyeon  und  Pfeiffer  für  exaktere  Met'sungen  des  Tliio- 
Bulfatgehaltes  nicht  durchaus  einwandfrei. 

Linder  hat  dies  erkannt.  inden>  er  unter  gUichzeitiger 
Benutzung  von  Differenzrechnung  und  modifizierter  Jod- 
tUration  einen  genaueren  Weg  suchte,  um  Sulfit  quantitativ 
zu  bestimmen  und  aus  der  Rechnung  für  Tbiosulfat  auszu- 
scheiden. Er  machte  eine  Reihe  von  Versuchen  zur  Tren- 
nung von  Sulfit  und  Tbiosulfat«),  die  hier  kurz  angeführt 
seien: 

a)  Differcnzbestimniung  de»  Sulfit»  und  Thiosulfat«  durch 


.c?lxbeo  qualitativen  Untersuchungen  die  Amvesenheit  Oxydallon  des  ersteren  im  Luftelrum : 

r-:_-  4>*  .1a»  r(Aa«imml,,iir  rliA  n.-Anic»f>r  * .....  . . .. 


»ihlfit  lui.  Eine  andere  Art  der  Bestimmung,  die  weniger 
^ FtUer  der  Differemrechnung  in  sich  bii^,  wäre  deshalb 
^ madebeo. 

Pfeiffer  sucht  die  angeführten  Fehlerquellen  zu  um- 
»3.  indeni  er  einer  Methode  den  Vorzug  gibt,  die  er 
^rdermalsen  daratclit; 

u-  JS  ccm  Gaswasser  werden  zur  Abscheidung  von  Sulfid, 
^ * siaa  und  Ferrocyanid  mit  Zinksulfat  versetzt.  Das  Filtrat 
Id  Niederschlag  wird  mit  n/50-Jodlösung  titriert;  es  zeigt 
h^uiUl  an. 

r Da  Verfasser  bezeichnet  hier  das  Rhodanzink  irrtüm 

tvfise  all  unlöslich.  Für  dis  Analyse  sind  diese  Ver- 
K»e  oaweseutlich.) 

I hie öefenwart  von  Sulfitschwefel  scheint  Pfeiffer  nach 
ptr  Uetbode  für  ausgeschlossen  zu  halten,  eine  Annahme, 
fßkbt  ohne  weiteres  beizupfliebten  ist.  Immerhin  ist  es 
dafi  nach  der  Pfeifferschen  Arbeitaareise  richtige 
^ «zielt  werden  in  allen  Fällen,  wo  andere,  Jod  ver- 
bcbttideKöqieraufserThiosulfat  abwesend  sind.  TabclJeXU 
r*  Betipiele  dafür,  die  an  einer  Lösung  gefunden  wurden, 

< - -ö*r  Dur  Sulfid,  Thioaulfat.  Rhodan  und  Ferrocyan  ge- 
rn <nnti 

* Tabelle  XU. 

TkiNairatteitlainiii  as  syithetlscher  LUaunii. 


ZoMamstrUaaz  <l»r 

Ofsfsm  TltiuiuUsi 

LAtOÜX 

b«*rrrliuel 

S>,n,:  0.129  « 

0.129 

SO  ccm 

1 pjgg  0,127 

SH,e.vs:  10  . . 

0,129 

6 . , 

0,127 

^feiffer  sowohl  wie  Dyson  nahmen  also  von  vorn- 
p|  w.  dab  Sülßtechwefel  in  wägbarer,  die  Analy»«  beein- 
Menge  abwe.send  ist.  Hiergegen  ist  einzuwenden, 
P 'fw  Bildang  von  Sulfit  im  Gaswasser  in  sekundärer 
denkbar  iet  in  der  Weiae,  dafs  »ich  Tfiio.wulfnt  und 
Umsetzen  nach  der  Gleichung; 

^ NHjCX  = NH,C.\S  -f-  (Xll| 


Die  Oxydation  des  Sulfits  geht,  selbst  bei  höheren  Tempe- 
raturen, zu  langsam  vor  sich. 

b)  Fällung  des  Sulfits  mit  Barytwaiwer; 

Linder  versetzte  die  Flüssigkeit  mit  klar  gesiättigtem 
ßarj'lwaaser  im  Cberschu/s,  sodann  mit  Zinkchlorid  zur 
Fällung  des  Sulfids.  Im  Filtrat  wurde  nach  dem  Ansäuern 
das  Tbiosulfat  durch  Jodlösung  bcRtimnit  Die  He»ultate 
entsprachen  nicht  den  Erwartungen,  weil  Baryumsulfil  unter 
den  von  Lindner  eingehalteuen  Bedingungen  nicht  genügend 
unloalich  war,  um  eine  quantitative  Trennung  zu  ermöglichen. 
Linder  gibt  ein  Beispiel; 

ZuMSuaenM'Uuoir  eloer  NtM?h  <lcr  iUwiiiD* 

•yntbeUM-bPO  LAlunr  a«ibo«)«  K«fun4ea- 

Sulfid  entepr.  kS:00I8  I Thio,ulfat 

Sulfit  . g b . 0,(XM  I „ 

Tfiiosulfat  » g S : O.Onfi  I 

Das  Verfaliren  wurrlc  daraufhin  verlassen. 

c)  Auf  Grund  weiterer  Untersuchungen  gibt  Linder 
einer  dritten  Methode  den  Vorzug,  die  üch  auf  die  Ix-kannte 
Umsetzung  von  Polysulfiden  mit  Sulfiten  nach  der  (ileicHnng 
stützt : 

(NI1^)2S3  -}■  (NHi'igSOs  = (NH<)aS  -f-  (NH4}-Sj05. 

Man  verfährt  am  Gaswasser  folgendeimafsen ; 

1.  Der  Gesaintjodwerl  von  10  ccm  Ga.sw'aaser,  die  auf 
500  ccm  verdünnt  sind"),  winl  in  angeaäuerter  I.,ö»ung  mit 
Jod  bestimmt.  Er  sei  gleich  A (Sulfid,  Bulfit,  Thiosulfat.'. 

'2.  Der  Jodwert  de»  .Sulfid»  aus  der  2änkch]oridfällung 
(siehe  oben  bei  Sulfid)  sei  ermittelt  gleich  B (Sulfid). 

»)  Pechmann;  Ber,  d.  JeuUeb.  Cbem  (»ea  2«,  2315  Zentr  -Bl. 
U5.  II,  1042. 

*)  Giiimnnn  KitUsrlir.  f.  Untern,  von  Xabrungg-  ii.  (tenuf»- 
mitteln,  13,  S.  261  bi.*»  265.  Zentr.  Bl.  1907,  I,  1152  ZeiUclir,  f. 
»nalyt.  Chemie,  46,  485. 

I *)  Lunge;  UntereacImogAmeth.  II,  5.  1905. 

40<'>  Aon.  Rep-  on  Alkali  etc.  Works  IIXM,  H.  35. 

Aonieikitog:  Hier  in  f»  notwendig,  aungekochte«  Waespr 
za  oelimen,  um  eicber  tu  gehen,  daTe  keios  Oxydati.inswirkungen 
aufireteo.  Eine  Antabl  von  Veranclieu,  die  wir  vomabiiu-u,  IibWii 
dies  in  den  melslea  Fallen  bestätigt. 
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X(  J9 

*•  lil  IMv 


3.  10  ccm  («lUüiraAser  werden  mit  gelbem  Schwefeiammon 
(po)yaulfidhaltig,  frisch  bereitet)  digeriert,  darauf  das  Sulfid 
mit  Zinklüeung  gefillt.  Im  Filtrat  d<^  Zinksullidnieder- 
schiages  findet  sieb  bei  der  Titraliun  der  Jodwert  C (Thio- 
sulfflt  -j-  Va  Sulfit).  Der  lliioeulfatgekalt  der  sur  Analyse 
tienutitcn  Schwefelamnionlösung  wird  natürlich  durch  einen 
besonderen  NullTersucIi  ermittelt  und  in  Abxug  gebracht. 
Oie  Berechnung  «)««  Jodverfarauchs  für  Snlßt  erfolgt  aus  den 
drei  Daten  A,  B,  C. 

Es  ist: 

A = Schwefelwamerstofl  •-  Thiosulfat  Sulfit. 

B » SchwQfelwaa.-)er<tofl. 

C = Thiosulfat  -f- '/«  Sulfit. 

A-(B-f.O  = Vs  Sulfit 

i/inder  kontrolliert«  seine  Arheitsweiae  an  synthetischen 
Lösungen  bei  Abweaenheit  von  organiachor  Substanz  ehenao 
wie  an  Gewässern  mit  und  ohne  SulfitzusiiUen.  Im  ersten 
Kall,  beim  Pehlen  organischer  Körper,  sind  die  von  Linder 
gegebenen  Werte  brauchlxar.  lin  za'eiten  Fall  ist  die  Sicher 
heit  der  Methode  eine  nur  bedingte;  in  einzelnen  Fällen 
betragen  die  Fehler  bis  zu  10%  der  (»eaaroltacnge  an  Sulfit >). 

Lange  bat  gleichwohl  diese  Bestinimungsart  in  seine 
Unlersuchungsmethoden  aurgenotuinen  mit  der  Einsebränkung. 
dafs  die  Genauigkeit  der  Ergebnisse  eine  annähernde  ist*). 

Unsere  an  Gaswässern  vorgenommenen  Versuche  recht- 
fertigen  dieses  Urteil  vollkommen;  besonders  bei  minimalen  I 
Sulfilraengen,  die  von  dieser  Methode  in  der  Praxis  angezeigt  ' 
werden  sollen,  sind  die  Abweichungen  zu  grofse.  Wesentlich 
dabei  ist,  dafs  durch  das  Lindersche  Verfahren  kein  Fort- 
schritt in  bezug  auf  eine  exakte  Thioeulfatanzeige  erzielt  wird, 
weil  eben  der  Thiuaulfatwert  roitenthalten  ist  in  dem  steUi 
schwankenden  Wert  von  C (äulfit).  Dies«  Schwankungen  er- 
klären sich  zum  Teil  dadurch,  dals  mit  dem  zur  Analyse  be- 
nutzten Schwefeiammon  kein  absolut  parallel  verlaufender 
Nullversuch  neben  der  Ilaupthestimmnng  vorgenommen 
werden  kann,  weil  die  Oxydationsbediiigungcn  in  der  Foly- 
suifidlüflung  allein  andere  sind  als  in  dem  zur  Anal\>e  dienen- 
den komplizierten  Guiwasser. 

Es  war  deshalb  zunächst  wichtig,  eine  direkte  jodo« 
metrische  Methode  der  TliiosuHatlwstimmung  zu  ermitteln;  ' 
dabei  war  es  notwendig.  Hulfit.  falls  eg  vorhanden  war,  in 
unlöslicher  Form  abznscheiden.  Linder  hatte,  wie  ausgeführt, 
entsprechende  Versuche  gemacht  mit  ßaryumsulfit  Oie  immer- 
hin merkliche  Löslichkeit  dieses  Salzes  (I  :450ÜO)  zusamnitMi 
mit  der  verliilllnisinärsig  grofsen  Suhwcriöslichkeit  des  Baryum* 
thioBulfates  (l : 4t‘0)  liefaen  den  Versuch  scheitern.  Wir  zogen 
es  vor,  eine  Fällung  zu  benutzen,  deren  Produkte  eine  grofsere 
Verschiedenheit  in  ihren  LöeuugsverhältnigH^n  zeigten  und 
deshalb  leichter  zu  trennen  waren.  Diese  Bedingungen  er 
füllten  Simnliumsulfit  {Lösl.  I:30üü0)  und  Strontiumthio- 
sulfal  (Lötd.  1 : 3).  Daliei  zeigte  aich  anfänglich  (nach 
TalM;lie  XDI).  dals  l>eim  Auswaschen  des  i^tronliumaulfit' 
niedenicblages  mit  reinem  Wasser  die  I.«sUchkeit  grofa  genug 
war,  um  Fehler  zu  verunia<‘hea. 

Deshalb  wurde  die  I.4Öslichkeit  durch  Waschung  mit 
Stronliutnchlorid  vermindert  iJcwoUa  dreimaliges  Auswaschen, 
der  vierte  Ablauf  war  thioeulfatfrvi). 

Versuch  6 zeigt  auch  bei  Anwesenheit  von  organischer 
Substanz  richtige  Werte.  E»  kann  also  auf  diese  Weise  Sulfit 
und  Tiii<»sulfat  genau  genug  getrennt  wenlen. 

25  ccm  Gaswaaser  oder  mehr  werden  mit  Strontium- 
Chlorid-  und  chlorammonhaltiger  Zinkchloridlösung  im  Ütjer- 
schufs  versetzt.  Nach  12atundigem  Absitzen  wird  abfiltrierl 

>}  8.  Tabelle  ini  40kh  Ana.  Rep.  on  Alkali  etc.  Work»  1904 

S.  »7. 

•)  Luogc.  Uni«rsuchuog»nieüioden  11.,  b Aufl  19UÖ,  8.704. 


und  der  Niederschlag  dreimal  mit  verdünnter  Stroctma 
chloridlöaung  gewaschen  (der  viert«  Ablauf  darf  kein  hd 
verbrauchen).  Daa  Filtrat  wird  nach  dem  AniiQfrm  mt 

IJj-Jodiiwung  titriert.  (Ea  ist  für  die  TUration  tod  Wiclfly 

keit,  dafs  als  Endpunkt  des  Jodverbrauchs  die  Ablenmi  lA 
die  einer  mindesten»  10  Minuten  anhaltenden  BlwiftrseDt 
entspricht). 

Tabell«  XIII. 


TreiMtsaQ  von  Sslflt  und  Tfilmlfit  ■»  StrestioBciioHd 
NisderschJag  isil  W«Mcr 


ZUMiDi»e(n«*lctina  der  I^Wnng 

Cfftfflm  raiuKttat 
bcrvclw«! 

1. 

.VH,CN8.  MLCl 
(NH.),SO^  l.  Üb. 
No,S,0,:  0,038  g 
N'a,SO,:  Ü,100  » 

0,041 

0.036 

0,04i 

wie  1: 

Na,  8,0»:  0,076  g 
Ns, 80,:  0.100  » 

0,076 

0.(W 

8. 

wie  1 : 

Na,8,(>,;  0,189  g 
Na,fH),:  0,100  . 

NiedetHchUg  mit  reitiannter  Stront 

4. 

NH,CT,  NH, 0X8  et«,  in  Üb. 
Na,8,0,!  0,076  g 
Xa,80,  0,100  * 

0.W9  ! 

j O.IW 

omchhtridldeoat  geawda 

I 

0,078 

0,076  1 

1 0,077 

5. 

wie  lici  4: 

.Na,S,0,-  0,161  g 
Na,SO,:  0.100  . 

0.IS1  • 

0,1» 

6. 

wie  bei  4 4-  OJt  g Teer 
Na, 8,0,:  0,076  g 
Na,80,r  0.100  . 

1 

0,076  0^07  1 

0.07«  1 

Die  Unterschiede  der  Resultate  mit  und  ohne  Strontiä 
behnndiung  sind  in  Taltelle  XIV  niedergd^.  I 


TabelU  XIV. 

TblosttlfattiettinBisai  am  Qaswaoier  Mit  and  oka»  Strontkrartil^ 


JiMirvrItraiK-b  beieotiact  »Is  Thlofnilrt 

J V 

tiramai  In  Zn  een 

1.  mt  v«flw>He«r 

1.  okoe 

stmotlumliinuiic 

MtOBUuwfUlnni 

, ll 

O.OIH 

0,036 

0,017 

0,025 

0,018 

0,085 

Die  Diffenmz  dieser  Werte  kann  jedoch  nicbl  ^ 
Stimmung  von  Sulfit  her&ngeiogen  werden,  sondern  miß  ** 
ähnlich  den  Angalten  von  Under  beim  Polysolfid^^®^ 
einen  weitläufigeren  Weg  der  Differenzreebnung  eioKkiff 

1.  OeaanUjod verbrauch  des  Gaswassers  iofacrrtl^ 
liefert  den  Wert  A; 

2.  Verarbeitung  der  Zinkfällung  bei  der 
mung  liefert  B; 

3.  daa  Filtrat  der  Zink  Strontiumrällung  gibt  C; 

demnach  folgt  dio  Berechnung  für  Sulfit:  - ' 

A cetn  .Fodverbr.  -f  (NH.-isSjO; -f  , 

^ 

^ 

A — (H  G)  t=  Sulfitwerl. 
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,E#  verstellt  sich  von  svlbet,  dafs  hei  der  Bestimmung 
nm  A Ändere  jodverbrauchende  Körper  abwesend  sein  inüssen.) 

(iesamtjodvrert  A:  10  ccm  Gaswasser  wurden  in 
uLyr«;HüsMge.  angesäuerte  Jodlösung  gegeben,  die  mit  luft- 
^itju  Wftwer  etwa«  verdünnt  war;  der  Übersctmls  an  Jod 
TsrJe  mit  Thiosulfat  xurücktitriert.  (Hier  empfiehlt  sich  die 
.ürtkse  Titratjon.  wie  sie  Linder  angibt,  nicht,  denn  bei  den  l 
■;rri(«>ncbteji  (laswässern  beobachteten  wir  das  Auftreten  einer 
die  allmählich  bei  weiterem  JorUu-^uilx  so  intenniv 
irdt,  dalf  der  Übergang  in  Blau  der  Stärkereaktion  nur 
jftw  tu  erkennen  war.  Wurde  durch  Thioaulfat  fJas  über* 

*■  ftüsjjpj  Jod  sofort  wieder  zum  V^er.'fchwinden  gebracht,  eo  j 
m;auch  die  rote  Farbe  wieder  auf,  Zu  l»emerken  ist.  dafs  j 
dl  Riii'loitntion  nach  der  oben  angegebenen  Wei.se  diese  j 
idifbUDg  in  keinem  Fall  ergab.  Die  Ursache  der  Färbung  j 
\nm  bis  jetzt  nicht  fcslgestellt  werden.  Beim  Hydraulik-  j 
inten  diese  Furlmiigen  nicht  auf.  In  allen  Fällen 
jkrMruen  die  Werte  nach  beiden  Arbeitaweiaen  gleich.  So 
_mriai  erhalten  an  Jodverbrauch  für  JO  cern  Ga-^wasser: 


a1  direkt  titriert: 


b)  durch  Rücktitration 


(Die  l.imlerscheti  Kinwändu  gegen  die  Trennung  di« 
Rhodan  und  Thiimolfats  auf  dieseiu  W'ege  \m<l  die  Aiigal>e. 
dal«  e«  notwendig  i*t,  djts  Thioeulfat  erst  in  Telrathionat  zu 
verwandeln,  um  genaue  Resultate  zu  bekommen,  sind  bei  der 
Heaprechuiig  der  RhodanbeMtiminuiig  Ja.  S.  40d]  Ixdiandelt.) 

Der  Sehlufs  lag  nalie,  noch  W.  Feld  zu  einer  exakteren 
Thioeulfalljestimmung  an  Gaswäsaern  zu  gelangen,  als  es  mit 
den  bisher  üblichen  Methoden  möglich  wur,  da  e«  Htch  nach 
der  Annnhuie  der  Autitren  im  Gaawahsor  >mr  um  Sulfid, 
Thiosulfat,  Kboilan  und  eventuell  ganz  kleine  Mengen  von 
Sulfit  handeln  kumile,  die  für  di©  Methode  nicht  wesonllich 
it»«  Gewicht  fallen,  außerdem  mit  Strontium  abzuscheiden 
.sind.  Denienteprechend  wurde  folgendermafsen  verfahren; 

r»0  ccm  Gaswawfer  wurden  zur  Kntfemung  von  Schwefel- 
waasenstofl  mit  Zinkcbloridlösung  iru  (.’lwr.'ichurs  versetzt 
Nach  dem  Absitzen  wurde  der  Nieder.-udilag  Ultriert  und  mit 
j<tark  chlorammonhalligetu  Wais.'^cr  zur  Krzielung  eines  voll- 
kommen klaren  Filtrats  It  bis  4 mal  gewaschen.  Das  Filtrat 
wurde  darauf  im  Feldschen  Apparat  (wie  bei  RluMlanWslim- 
inut)g)  mit  Salzsäure  über  Aluminium  destilliert. 

Tabelle  XV  zeigt  die  nach  dieser  Destillationsmethode 
und  durch  direkte  Titration  erhaltenen  Wert»', 

Tabelle  XV. 

Vergleich  der  darch  OeiUllttion  lad  iMrekte  THratiOR  erfaalteRen 
Thioeuifatwerte  am  GaawaMer. 


. jaetjotwert  ......  A » 1ä,öä  ccm  KJ3 

ktdelRRÄersloffwert  (al«  ZnS  ge- 

älll)  rgl.  S.  385 B = IT.HS  » * » 

hi'^alMwert  (Fillral  von  Stron* 

lurrjulfit  und  Ziiiksulfid)  C=  0.3Ü  * » > 

1 H -4-  C ^ . 

A — (ß  --  C/  = 0,3ti  ► * . 

Di«  entspricht  auf  AramoniumBuIfit  berechnet  0,31Ü  g 

• 1 Ga<waB.wr. 

Kleüir  Fehler  in  den  Einzelbestimmungcn  becinfluiwen 
fcriich  die  Werte,  wie  das  bei  jeder  Differenzlvcstimmuug 
lliH  ist,  deshalb  «ind  die  Resultate  mit  Vorbehalt  auf- 

- krfngnag  der  Feldseheo  DesUllatiosBinethod©  auf  die 
BestiaiBQQg  de©  Thiosulfat«©  in  Gaswdaserii. 

gr*  feldi)  empfiehlt  in  seiner  Beschreibung  der  Destil- 
t^i-*TH»lh<Klen  mit  Aluminium  und  Salzsäure  auch  ihre 
h*  C'iiing  zur  Trennung  von  Thiosulfat  und  Rhodan  in 
k*:b«D.  Beide  Körper  geben,  mit  Aluminium  und  Salz- 
^ 'lötilüert  quantitativ  Schwefelwasserstoff,  der  in  vor- 
V-CT  Jodlowng  aufgefangen  wird.  (Diese  V'erhiUtnisse 
h 4 den  Ausführungen  für  die  Rliodanbesttmmiing  weiter 
S 408,  bwebrie^n.)  Die  von  Feld  angegebenen  Re- 
I -Jtlfiehungeo,  die  liier  in  Betracht  kommen,  sind: 
,^XfW-:-4Al-f-  leHCl  ^ 3KCJ  -I-  ‘JAljUle  + 3NILCI 
i +:KM-3H,S; 

+ÄAJ  -J-30HC1  = 4AliClß  -f-  6NaCI  -f-  9H-0 
* -j-CHn.s. 

Uiui  das  Thiosulfat  einmal  durch  alkalische  Queck- 
^ • l'^cdloning  abscheiden  und  im  Filtrat  KluMlan  allein 
and  ferner  die  Destillatiun  von  Thit>.sulfat  und 
'-•c  ?leichieitig  vornehmen.  Die  Differenz  beider  Be* 
j liefert  den  Wert  für  Thiosulfat.  \V.  Feld  gibt 
Anal^senergebnisBen  an  reinen  synthetis<‘hen  Lö 
^ le  Belege  für  die  Exaktheit  der  Methode,  deshalb 
«Der  Nachprüfung  al^e.seheu. 

8.  <JJ  /oa„  8.  604.  ^ 


1 ninamm^B  > 

an« 

1 

i 

1 

Kbodati  um) 
Thloaolfat 

OM-Il 

,\bwhpidmvr 
rua  U|«  nai'kl 

Pole]  «toatm. 

V.  ' 1.  2.  a 

BilOdan  ThiniQlUl 

..  Tkio.olUt 

.0«-he1duiuf  in,  Fmra) 

1 » Uiffcreiii  4rr 

Tb»malt*i  -mit.  rrelmpl 

1 PiH'h  auf  f»lo  Iteslll- 

PcM  ij»4tin  (Htii'osurrtc- 

1. 

Reservoir 

am 

11.5. 07 

4.V20| 

i5,;v5 1 

45,44  1 

23,110’  mittel: 

24.25  J0.G4  1 

: 24.03  21,.M  IfiT.I 

24.21  1 ’ 1 10,48  1 ■ 

23,75  1 

2. 

Hydraulik 
am  11.  5,<»7 

mitlel ; 
24,0;t 

mitlel;  mittel;  mittel 

13,14  10,80  5.72 

Zur  Erklärung  der  Rubrik  3 diene,  dafs  die  dort  an- 
gegebenen Werte  erhalten  wurden  aus  den  M'erten  «1er  direkten 
Titration  nach  dem  oben  angefüliricn  Verfahren  der  Thio- 
HulfatU'slimmung,  Danach  verbrauchten  die  Filtrate  vom 
Zinksulfidnicilerscblag  in  .50  ccm  Gnswo-'^.'^er: 


Kür  1.  (Reservoir)  . . t.li*  ccm  Jodl.^ung 

» 2.  (Hydraulik)  . . 1,1:}  > 

Zum  Vergleich  mit  dem  avts  «ler  Destilbniori.-im-lhode 
resultierenden  Judverbmuch  müssen  diese  Zahlen  korrigiert 
werden;  hierbei  ist  die  Annahme  gomachl.  dafs  nur  Thio- 
sulfnt  zugegen  ist,  während  Sulfit  entwciler  nur  in  Spuren 
nuftrilt  oder  iibcrhaupl  abwesend  isti;. 

Ea  eiit'-pricht  1 Thifwulfat  1 Jotl,  letzteres  aber  in  «iie.seni 
Falle  2 Schwefel,  die  bei  der  De.stiilaiiui,  ülwr  Aluminium 
mit  Salzsäure  2 Sehwefelwa.s'jerstoff  ergebeji  und  so-hnm  4 J»mI 
Iteanspruclien.  Dalier  nui.*e»er>  die  im  direkter  Titration 
Thiosulfata  erlmltenen  Werte  mit  4 multipliziert  werden,  um 
den  Destillationswertcn  vergleichbar  zu  aein. 

^ *)  .Aninerlning:  Jläe  .\tiHHhiiio  wurde  durcK  Aoalyst'n  hcitaiiet 

Im  KeservoirwMner  war  aUgomein  wenig  .Hqlfit;  im  HydranUk- 
w*«ser  zeigt«  die  Stn»ntiuiuineehod«  völlige  Aö»e-enbeit  dU-hVK 
Korpeni,  denn  ea  wurde  mit  und  olioe  S^ironüuMdHihandhing  der 
gleiche  Jodwert  erbaUen. 
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Ein  Vergleich  der  für  'rhiosulf«t  nach  den  beiden  ver- 
schiedenen Arbeitsweisen  erludtecren  Jodtahlen  macht  ersieht- 
Ueb,  doTa  bei  der  DesUhation  nach  \V.  Feld  ein  erhöhter 
Jodverbrauch  nuftriU  und  «war  für: 


1.  R«i6rvoirwa»»er 

2.  HydraaUkKasser  . . 5,17  > ^ > 

Dieser  erhöhte  Judverbrauch  kann  nieht  durch  Schwefel 
»n  Form  von  Schwefelwaseerstoff  verursacht  sein.  Die  Ge- 
sammtschwefelbeetiinmung  nnmlich,  mit  der  Summe  der  im 
Schwefcd  ausgediückten  Kinzelstoffe  verglichen,  teigt  gute 
Cbereinatinmjung  unter  BenuUung  der  Zahlen,  die  für 
iNHjlLiS,  (NH4)CNB,  (Mf^VSaOa  und  (NH^'ijSO*  gefunden 
wurden.  Hierbei  ist  natürlich  beim  Thiusulfal  die  direkte 
Methode  in  Ih'chnang  gesetzt.  Tabelle  XVJ  giM  die  He- 
sultate  an. 

Die  erhöhte  Jodzahl  für  Tbtoeulfat  Iwi  der  Destillation 
kann  also  keinesfall»  durch  nieht  mitbestimmte  Schwefel- 
körper  entstanden  sein,  vielmehr  iat  der  Schluss  berechtigt, 
dafo  ungesättigte  Verbindungen  organischer  Katur  den  Mehr 
verbrauch  bedingen.  Bestätigt  wird  dies  dadurch , dafa  in 
den  organischen  Rückständen  von  5 1 Gaswasser,  die  mit 
Benzol  aufgenorotnen  waren  und  ca.  11  g betrugen,  kein 
Schwefel  nachauweisen  war»)- 


Tabelle  XVI. 

Verfieieh  der  GeMntaehwefelfehalte  sa  Guwä^aern. 


<!c(iiiid«>n.  tinmin  ■■‘chirrfi’]  (ii  ■*> 


(Uta  '•uKHU^r 


EniiKiwia'fi  *■<* 

BritrliMi  ilnmin  !>rjiw(if«l  iih  den 
Rinrcltr<>atM>n«o«)A 

rtiijrh 

K}R«*llMl«tr*»U 

'‘ummc 

OtjitNiWn 

1. 

Reservoir  am 
11.5.1907 

0,002 

NH,CN8:  0.038 

(NH*),»!  O.Ofrl 
(NII*),}SO,.  0,02'*( 

0,130») 

Mittel  aus 
4 Befltiium'jngen 
0.127 

2. 

Hydraulik  am 
h.6. 1907 

l(.SH/,SO,:  0,1102 
NH*CNSt  0,021 
(NH,), 8:  0.017  1 

.:NH,\8,0,;  0,009 

o.nto 

0,051 

Aus  den  angeführten  Belegen  geht  mit  Sicherheit  hervor, 
dafs  ctir  Thioeuifatbestimmung  an  Gewässern  die  Feldiiche 
Methode  nicht  hcrangezogen  werden  darf,  und  ferner,  daT« 
die  Jodtitnition  des  Zink-Slruntiumflltrats  brauffabaro  Werte 
für  Thiosuffat  liefert 


drei 


Mplliodcn  der  Kliodaobestliuiaang. 

Die  Rho(lanl'ei<tin}iijurig!<itjetliu<ien  la.'^cn  eich 
Gruppen  gliedern: 

].  Rhodan  wird  abgeschieden  in  Form  von  Kupfer- 
rho<huulr,  dos  auf  Grund  zum  Teil  sehr  verschiedener 
anaivtischer  Methoden  enuittelt  werden  kann ; 

3.  Hesficumung  des  Khotlanschwefels  in  Form  von 
Schwe/ofirasserslnff ; 

Kolorimetriscfae  Methode.  iNestehend  in  der  'Htration 
der  KfuxlAiiverlnndungen  mit  dreiwertigem  Fiäen  und 
Festiilellnng  der  FarbintenRität 


3. 


•>  Ab  eich  die  Verrootuag,  daT«  orgaaieebe  Bchwefelver 
bimluaaen  mit  Aluminium  und  SalMiiir«  deetilnert.  teilweier  | 
Sebwefelwoaserstoff  abapalMm,  berechtigt,  denn  eine  Reihe  von 
Vitllversuchen  «o  BctiwefelverbiBduogen  vereebiedeoer  Zuoatnmeo- 
xetsUBg  haben  die#  boetätigt 

•)  Pieaer  Wert  liegt  etwas  höher  als  der  direkt  ermittelt«, 
trell  das  Koaerroirwaaser  etwa«  Sulfit  euthielt,  dessen  Jodrerhraacb 
der  Einfachheit  halber  als  Tbiosalfat  berechnet  wurde;  das  Sulät 
gebt  demnach  mit  der  vierfachen  .Menge  seines  Schwefels  in  die 
Kcchiiuag  ein. 


Eine  zuerst  von  Dyoon»)  angegebene  AAeiUweuf. 
der  das  Gaawat«er  eiitgedampft  und  dann  einige  Stundeo  tsf. 
lOO“  erhitzt  wird,  ergibt  bei  der  nachherigen  RwUasBa^ 
des  Kho<lana  als  Kupferrhudanür,  wie  linder^f  nachfeine«  * 
hat,  um  10  bis  12*/*  zu  kleine  Werte  infolge  des  Vetdimfh< 
zur  Trockne. 

Under  verfährt  deshalb  im  wesentlichen  nach  rätr  Vr  ^ ’ 
thode,  die  von  J.  T.  H-heaid  herrühri*).  Hieraach  «ertien  dä 
Hüchligcn  Beztandteile  aus  dem  Uaswaascr  aiMgekocbt,  Eiwih 
Chlorid  zur  Abscheidung  de«  Berliner  Blau  zugcfllj:!  .bti  3)  ' ^ 
bis  GO*),  darauf  das  Rhodan  im  Filtrat  ln  der  üblichen  WfM 
mit  arthwefllger  S&ure  und  Kuplereulfat  in  der  Kähe  felMli 
Der  Niederschlag  von  Kupferrhodanür  wird  nach  üno  Ab- 
siUeti  filtriert,  in  eine  Flasche  gespült  und  mit  Saiprtcnlw 
unter  längerem  Kochen  oxydiert.  Die  «tlpetensaure  Ktr|fe-  -f* 
löeung  wird  unter  SchwefeUäurexosatz  zur  Trockne  nI}{^  - 
dampft,  mit  Wasser  aufgenommen  und  mit  Soda  »wmt. 
Nach  Ziu«tz  eines  kleinen  CberachusBee  von  E?sigtiiire  tsä  . i 
Jodkalium  wird  da.«  ausgeichiedene  Jod  mit  Nstriaadie 
«ulfat  und  Starke.ö^ung  ala  Indikator  titriert 

Linder  betont,  clats  bei  der  Fällung  de»  Rhodsinn  -tm  .- 
das  Kupferaulfat  zu  der  Rhodanlüsung  gelangen  »ot  ic4  . 
nicht  umgekehrt,  weil  sonst  zu  hohe  Werte  erhalten  wnia 
In  dieeer  zuletzt  von  Linder  gegebenen  Fawuag  kt  m 
Verfahren  von  I.unge  in  sein  Handbuch  der  tecluädi«  . 
Untersuchungsmethoden  aufgenommco  worden»;. 
wähnt  auCserdem  an  dieser  Stelle  die  Dysoiachc  Metl»d^ 
die  er  als  ungenau  zur  Anwendung  nicht  empfiehlt  l^rji 
wird  der  Fetdschen  Desltllationsmethodc.  dell 
Stimmung  des  Rliodanscbwefels  in  Form  von  Schvtl4  >; 
Wasserstoff  der  Vorzug  gegeben,  worauf  «pater  rtr4  . . 
zukommen  sein  wird.  ! 

Neuerdings  gibt  Linder*)  eine  weitere  Modifirieruc^Kfli 
Rhodanmetlfwle  an,  bestehend  in  der  UmseUung  d<#  Kcfll  ^ 
rhodanörs  mit  Alkali  in  der  Hitze  unter  Bildung  von  .VJ4 
rhodanid  und  Kupferoxyd.  Das  Alkalirhodanid  *n0  rS 
der  Filtration  in  salpeleraaurer  Lösung  mit  Silbemitnt  ^ 
Eioenalaun  als  Indikator  titriert.  ' 

Diese  Änderung  der  uniprünglichen  Methode  wird 
liegriindet,  <laf«  bei  gewiesen  Wäwern,  namentlich  ^ 
die  aus  Koksofenbetrieben  stammen,  zugleich  mit  dem  Kx4 
rhodanür  sich  organische  Kupfervetbindungen  abschfÜ  , 
können.  <lie  bui  der  Jodtitration  die  Werte  erhöhen. 

In  folgendem  wurde  die  Kiipferrhodanürmetlid 
an  synthetischen  l^ösungen  und  ar)  GaswaBsere 
Bei  der  Fällung  des  Rhodans  als  Kupferrhndaaur  ost 
Dy«)n  darauf  aufiuerksam.  dal»  bei  schwachen  Geviai 
überhaupt  kein  Niederschlag  erhalten  wird,  da  dsöRbf»’-*# 
tncrklicli  löslich  ist. 

Pfeiffer”)  verwirft  diese  Fnllungsweise  gänzlich,  hc 
AusfäDung  des  Khodankupfors  nicht  quantitativ  v«  k 
gehty  und  beim  Füllen  unter  Erwärmen  der  lÄtfurs  *8 » *5 1 
Kupfer  mitgerisaen  wird.  Ferner  macht  P/eiff«  ^ 
liNchwicrigkeiten  aiifDierksam,  die  »ich  bei  der  Ventfbo« 
des  äufserst  feinen  Niedereohiagcä  ergeben.  Auch  die  Fili®  . 

der  Kälte  gibt  nach  Linder  unter  UoMtänden  w M 
Werte  (organ.  Kiipferverbinduiigen).  r 

Die  jiHlütnetriBche  Bestimmung  de«  Knpriion«  »if*!  ’ 
Afohr")  und  anderen  als  nicht  einwandfrei  erschlei.  ><>■»  ■ 
VVränderung  in  der  Konzentration  wie  grofscr  Chtisd« 


*)  Dy»oa : Soc.  of  Chem.  Ind.  1883,  S.  222  - -Iwa.  d® 
JighU  18H3,  S.  22y  bis  231. 

•)  39th  Ann.  Rep.  1902.  8.  71. 

*)  Ann-  Rep.  op  Alkali  etc.  Work»  1902,  S.  T2. 

•)  1906,  Bd.  2,  8 706. 

•?  43lh  Ado.  Rop  on  Alkali  etc-  Work»  1907,  8 «b»*- 
•)  8.  de  Journ.  1898.  » 70. 

*)  Mobf;  Titriennetboden.  ' 


Digitized  by  Google 


Nr.  19 

».  m i>M> 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  LI.  Jahrg. 


407 


xoii  JodblittB»  sollen  die  Ursache  sein.  Weiter  können  störend 
lirkwi:  zersetzenden  Charakters  wie  EUcnuxyd- 

<a]ie,  freie  Salpetereänre  ubw.  TtoU  dieser  Einwände  ist  die 
Mcdinde,  wie  Classen*)  anf?ibt,  unter  bestimmten  Umständen 
dirchsoÄ  anwendbar.  Wir  fanden  diese  Angabe  bei  unseren 
VKOicbeo  bestätigt 

Die  von  uns  benutzte  Arbeitsweise  schliefst  sich  eng  an 
& lindersche  lUi  unter  l>esonderer  Berücksichtigung  der 
Irikaliumzusätze  und  der  Konzentration.  Die  syn> 
:j<wbcn  Losungen  waren  in  ihrem  Rhodangehalt  so  be- 
sewo,  dafs  sie  der  mittleren  Zusammensetzung  eines  Gas- 
rjM  entsprachen. 

Oie  Arbeitsweise  für  Gaswässer  bzw.  synthetische  Lö- 
•ufta  Ut  folgende : 

jOccfB  Flüssigkeit  (entsprechend  ungefähr  KO  bis  100  mg 
EtviaQ  ab  Minimalmenge)  werden  zur  Vertreibung  der  flüch' 
- t<«iB«tandteil«  (HjS,  CÜ2»  NHj,  HCN)  ausgekocht:  zu  der 
'hiMi  Lösung  (50  bis  60<>)  wird  Eisenchtoridlöeung  zuge- 
!W'([t  rar  Fällung  etwa  vorhandener  FerrucyaniUe  als  Ber- 
ZrrBUu.  Sach  dem  Erkalten  wird  dreimal  mit  natriuin- 
'*  ilbthahigeoj  Wasser  iiachgewascben,  und  das  Filtrat  wird 
.'iL  v-  lüi  »tarkem  Überschufs  von  schwefliger  Säure  und  ge- 
’i-  Cberschofs  von  Kupfersulfat  21  Stunden  in  einem 
' KfMiiijsseoen  Kolben  aufbewahrt.  Der  Niederschlag  von 
tipierrhodaDÜr  wird  darauf  filtriert,  3 bis  4 mal  mit  kaltem, 
w iBnaamlfatballigem  Wasser  ausgewaschen,  in  ein  Becher* 
^zbgrsphut  und  die  etwa  lOO  ccm  haltende  LÄeung  mit 
l«s  koRientrierter  Salpeteraäuro  auf  dem  \Va;%crbadc  ein 
- Die  dem  Filter  anhaftenden  Reste  des  Nieder- 

^ IkäM  verden  zweimal  mit  verdünnter  Salpetersäure  durch 
^ )ak&  au-^ezogen  und  zur  Hauptmenge  gegeben.  Der  ein- 
kuipfie  Küekstand  wini  mit  Wasser  aufgenommen,  nach 
ktudiger  Lösung  mit  einigen  Tropfen  Natriumkarbonat 
, toj^uad  darauf  mit  50  proz.  Kssigaäuro  im  Überschufs  versetzt 

bjiD  irenlen  ccm  ^ - Jodkaliuinlosung  zugefügt,  die  ho- 

kr  auf  biichstens  100  ccm  verdünnt  und  mit  ^ Tfaioeulfat 

(Die  Stärkereaktion  tritt  gegen  Kndc  der  Titration 
IfuBieiii,  man  gibt  noch  1 bis  2 ccm  Jodkaliuni  hinzu  und 
imtulaQge,  bis  die  Blaufärbung  mindestens  1 Minute  lang 
ketvondeQ  bleibt). 

Wie  die  Versuche  ei^eben  haben,  sind  folgende  Punkte 
l<liw  .libeitsweise  zu  beachten: 

>.  ^ I Ott  Faüeu  mufs  in  der  Kälte  geschehen.  Der  Nieder 
(chJag  wird  eivt  nach  24stümligeni  Alsttzen  quai>ti- 
I Utiv;  die  überstchende  Flüssigkeit  nnifs  vollkommen 
khr  sein ; 

I 3 durchweg  la^on  sich  Kiipferrhodanümiederschläge 
. ^ K-bieelit  filtrieren;  eine  V'erbesserinig  erhielt  man 
durch  Zusatz  von  Natriumsulfat; 

A die  /.esiiehkeit  des  Niederschlags  beim  Auswaschen 
kt  merklich;  es  darf  nur  3 bis  4 mal  gewasi-hen 
vfrden.  Das  Filtrat  zeigt  inrmer  eine  schwache 
Bniuoung  l>eim  Zusatz  v<m  Scliwefelainmun; 
f die  mit  Salpetervaure  oxydierte  I.<>sung  mufs  voll 
«taodig  ciogedauipft  werden,  am  besten  unU»r  Zusatz 
Schwefelsäure; 

^ die  KnnxcDtration  des  Jodkaliiirus  imifs  genau  be- 
sein. 

XV’H  gibt  die  an  synthetiscljen  l,(i.siirjgen  ge  I 
IVerte. 

^nthclischen  f^fisungen  durohgeführte  Jod- 
haben  wir  an  C»aswii«t»ern  der  ncuenliugs  I 

ii«ge»m»Jto  Methmli'ii  der  onalyt.  Clioinio  IWf, 


von  Lindner  veröffentlichten  Silbernitratroethode  gegen- 
übergestcllt,  deren  E'mzelheilen  hier  angegeben  sind. 

Taben«  XVil. 

RhodanheaUmenung  nach  Linder  an  tynthelisGlieii  Wassern. 


ZoaaioBK’OMUuaR  <l«r 
I.M»UnR«D 

Rbodun  «miou  NII«CNS 
benirlinet  | 

l 

XII,  CNS: 

25  Cent 

n 

K.Fe(CN),: 

10  > 

0,197 

Na,  8,0,; 

10  > 

0,198 

(NU,',c:o,. 

10  > 

10  > 

1 0.1D8 

NH.CI: 

5 * 

0 

NH,CN8; 

25  ccm 

n 

0,078 

K.FefCNl.r 

5 > 

0,079 

(SII.),CO.: 

5 . 

0,079 

0,080 

5 > 

0,080 

NH,  CI: 

g , 

0.100 ') 

.v.,s,o,. 

5 » 

O.lOU 

Bis  zum  rhodanhaltigen  Filtrat  ist  die  Arbeitsweise  die 
gleiche  wie  bei  der  Jodmethode.  Das  Filtrat  wird  mit  Schwefel- 
säure angesäuert  und  Natrimnbisulfitlösung  im  überschufs  mit 
5 ccm  kalt  gesättigter  Kupfersulfatlösung  zugegeben.  Die 
fyOsung  wird  2 Minuten  gekocht,  auf  dem  Wasserbad  zwei 
Stunden  erwärmt,  nach  dem  Erkalten  filtncrt  und  der  Nieder- 
schlag dreimal  mit  natriumsuifathaJtigem  Waaser  gewaschen. 
Der  Niedersdilag  wird  in  ein  Becherglaa  gebracht,  mit  Üher- 
(■ohufs  von  Natriumkarbonat  (1:5)5  Minuten  gekocht,  die 
Ixisuug  sodann  filtriert,  der  Rückstand  dreimal  heifs  ge- 
waschen unter  starkem  Natriumsulfatzusatz.  Noch  dem  Er- 
kalten wird  das  Filtrat  mit  Salpetersäure  (frei  von  Stick- 
oxyden) angesäuert;  zur  genauen  Titration  wird  ein  ab- 
gemessener ('berschufe  von  ^*JjSübemitraÜö«ung  zugefügt,  dar 

auf  wird  mit  Uhudaimminon  und  Eisenalaun  als  Indikator 

zuröcktitriert  Tabelle  Will  gibt  die  nach  der  Jod-  und 
Sill>crnitratmethude  am  Gaswasser  erhaltenen  Werte. 

Tabelle  XVIII. 

RhodanbevtivimuRg  tm  Gaiwatier  ssch  Linder. 

(•e(uti<i4>o  Ornfiiin  NII,<'.Vs  ii>  .w  criu  OiuuiuA^r 


V«raorb  Nr 

' 

*■  * 

A-  ; fr 

Jodtoethodo  • • - 

Ü.091 

0,0«9 

0,0!>l  0,üt.»l 

1 o.oia  0,017  >)| 

8i  1 beroi  tratcuet  hmle 

0,01ü 

0.090 

0,002  — 

- 

Die  Werte  stimmen  nach  (»eideii  Methotlcn  gut  überein, 
es  dürfte  sich  aber  empfehlen,  die  Silbernitratmethode,  die 
noch  den  Vorzug  hat,  dafs  die  Rhüdnniiiederschlägc  sehr  gut 
tiltriertiar  sind,  als  die  raschere  auf  <ias  Gaswasser  anzuwenden. 
Der  Gedanke,  «lie  heifsc  Fällung  des  Rbudanürs  auf  die  Jod* 
I titrationsmethode  zu  übertragen,  ist.  wie  schon  obenerwähnt, 
' nicht  angängig,  weil  dabei  der  Betrag  des  abge»c}uedeiien 
Kujifers  zu  hoch  ausfällt 

*)  tfefundeo  unter  den  von  der  Vorschrift  abweicboDden  Be- 
dingUDgeu  50Ü  cciu  Verüannung  und  70  ccm  ” KJ*I.OAnng, 

•)  (felunden  nach  ristundigvm  .Alwiiien  in  der  Kalte,  ein 
Zeichen,  dafs  bei  üeifonwart  von  orjt«r)i->cber  Subaiaiu  Jer  Nieder- 
•M*iilag  efiJt  nach  24  bis  3»>  t^tundeii  ^Veriiueb  1 t>ia  4)  t|nantitatiT 
wird 


l 


i 


I 


I 

I 

I 


f 


I 

I 

j 

I 
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Sr.  I» 


2.  RhodaDbf.stimmuDg  narb  Feld. 

Die  Pel dache  Methode*)  zur  Bestimmung  des  Rhodan 
wurde  ureprÜDglich  ausgearbeitet  sur  Analjrse  von  Gaireini- 
gungsuiassen.  Die  Übertragung  der  Arbeitavreise  auf  das 
(iaswnsser  ergibt  nicht  ohne  weiteres  richtige  Werte,  weil  die 
von  Feld  speziell  angegebenen  MengonverhftUiiisec  eich  hier 
nicht  onwenden  lassen. 

Für  die  Be^mmung  im  Gaswasser  müssen  die  darin 
enthaltenen,  zu  Schwefülvrasserstoff  reduzierbaren  Schwefeb 
Verbindungen  mit  Ausuftliroe  des  Rhodan  vorher  entfernt 
werden. 

Dos  Feldsche  Verfahren  beruht  darauf,  dals  Rhodan, 
über  Aluminium  mit  Salzsäure  destilliert,  qusiititativ  Schwefel 
wasaerstuf!  gibt: 

3 KCNS  + 4 Al  + 18  na  = 3 KCl  H“  AiaCU 
-f  3 NH*C1  -H  3 C + 3 H,S. 
sind  vor  der  Destillation  Schwefelwasserstoft',  Thio- 
tfuifat  (und  ev.  Sulfit)  zu  zerstören. 

Schwefelwasserstoff  wurde  unter  S^iuatz  von  Chlormagne* 
aium  zum  (isawasser  ausgekocht  Zur  Abichddung  des  Thio- 
Sulfats  verwendet  Feld  alkalische  t^uecksilberehloridlösung. 
die  nach  der  Gleichung  reagiert: 

NaaSaO,  + HgQa  + Mgü  = UgS  4 i NdCI  4 MgSO,. 

Zur  Zerstörung  von  10  cum  j-  ThioauIfat  wendet  Feld 
23  ccm  QueckaUberchlurid  und  0,33  g Magnwiutnoxyd 

an.  Unter  Zugrundelegung  der  im  Gaswasser  cntluülenen 
Thtosulfatmengeu  wurde  dieses  Verhältnis  zunächit  einge- 
halten.  Dementsprechend  wurden  230  ccm  ausgekochtes 
Gaswasser  mit  35  ccm  3 n Magnesiuincliloridlösung  versetzt, 

darauf  280  ccm  j^-Magnesiutnchlorid  und  2,8  g Magnesium- 

oxyd  zugefügt  und  30  Minuten  gekocht.  Nach  dem  Erkalten 
wutde  auf  1000  ccm  aufgcfUllt  (4  3 ccui  Volumonkorrektur), 
durch  ein  trockenes  Filter  abfiUriert  und  vom  Filtrat  350  ccm 
destiUiert  in  dem  von  Feld  angegeltenen  Apparat 

Ee  wurden  erhalten  bei  drei  Kinzelanalyscn  für  50  ccm 
Gaswaasicr  - 

1.  0,106  g NH*CNS 

2.  O.lOH  g f 

3.  0,104  g > 

Diese  Resultate  stimmteu  nicht  überein  mit  den  auf 
tuidcrem  Wege  erhaltenen  Werten  (a  Tabelle  XVHIi.  Daraus 
ist  zu  entnehmen,  dab  diu  Umsetzung  des  Tl\io.sulIats  bzw. 
der  übrigen  in  der  Lösung  vorhandenen  .Schwefelverbin- 
düngen  sich  nicht  in  der  gleichen  Weise  vollzieht  wie  es 
Feld  an  synthetischen  Lösungen  (eiithaUend  Rhodan  uiul 
ThiosulfuI)  gefumlen  hat.  Wir  benutzten  dalier  zur  Umsetzung 
grüfstre  Reagenzinengen  noch  folgender  Arheitsweuie: 

230  cetn  (imswasser  werden  in  einem  Mafäkullten  von 
1 1 Inhalt  20  bis  30  Minuten  ausgekocht,  zur  huifsen  I,ösung 
werden  darauf  55  ccm  3 n-Magn«siumchloridlöeung  und  -t  g 

Magnesiumoxyd  gegeben,  4CO  ccm  kochender  "^-Quecksilher 

chloridloiiimg  zugefügt  und  20  bi»  30  MinuUm  gekocht.  Nacli  i 
dem  Erkalten  wird  zur  5larke  aufgefüllt  (4  3 ccm  Volumen  1 
kurrektuf  für  den  Niederschlag)  und  vom  Filtrat  (trockene^  | 
Falteiitiltcr)  werden  230  ecni  nach  Feld  destilliert.  Zu  he-  I 
tonen  ist  noch,  liab  der  in  den  Vorlagen  ol^geschiedene 
Schwefel  jedesmal  Jod  einschliebt  und  mit  Schwefelkohlen  | 
oufiuschliersen  ist.  (Die  TUnztion  erfolgt  mit  Na(rium>  1 
ThioBulfut  bis  zur  Entfärbung  de.H  Schwefe)k<*hk*natoffs.  Der  | 
Mehrverbrauch  an  Thiosulfat  für  die  Nochtitration  bewegt  ' 

»ich  zwbi’heu  0,2  und  0.6  ccm  j”  l-<'«uiig,) 

•)  Fel  l . ÜH.  Joorn.  UKKl,  3 


Nach  dieser  Arbeitsweise  ergaben  sich  die  (dgeadpt, 
Mferte : 


Tabelle  XIX. 


RhodaibeettBisgBf  in  Gaewaaeer  nob  W.  FeM. 


'•ruDm  m>  res  Omwum» 


Versuch 

1 

. 2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

sii»:- 

•(ntrt 

4ttn» 

<iS«woMer  aus 
dem  Roservotr 

0,3U1 

0,09! 

0,091 

0,093 

0,092 

0,«ß 

«,4ll 

GsuMTSMer  aos 
der  Hydraulik 

0.04t) 

o,oö:i 

- 

— 

- 

_ 

0.4i* 

Tabelle  XIX  lobt  eine  gute  ÜbereinslimmuDg  dtt  uf 
verechiedenuu  Wegen  erhaltenen  Werte  erkennen. 

Di«  saoitiicheu  mit  dieser  Methode  au^führten  Int«« 
suchungen  zei^n,  dofs  man  zwar  bei  riclitiger  Bema»c-,| 
der  ZusttU«  zu  iiefriedigenden  Resultaten  kornnm)  but 
dafs  aber  die  Sicherheit  der  Methode  nicht  diejenip  i« 
Fälluiigsanalysen  erreicht,  da  es  für  v«tschiedcM 
nötig  sein  dürfte,  mitunter  die  Zusätze  enUprecheud  ra 
ändern  (an  dieser  Steile  sei  darauf  hingewieeeu,  dab  Pf«i(is 
das  Keldsche  V'erfabren  als  das  sicherste  bezeklinel!  *) 
Linder^  hat  desgleichen  die  Feldsche  Metbod«  tm Hi 
Stimmung  des  Rhodans  nachgeprüft  und  anfänglich  m ^ . 
thetischen  {.»ieungen  gearbeitet.  Er  erhält  nach  der  JHöi|  - ^ 
wuise  von  Feld  stets  zu  niedrige  Resultat«  und  fibiNgi 
Ergebninae  für  eine  brauchbare  Anwendung  dahin  lUttsos^  *' 
1.  Thiosulfat  mufs  in  jedem  Falle  tu  TetraUüonM  4 
j^-JodlÖBung  oxydiert  werden,  wenn  Verliwte  durch  i 


Scheidung  von  Schwefel  und  Freiwerden  von  tcbetflif 
Säure  bei  der  nachfolgenden  l>eatilUtion  mit  .SivR  if  [ 

mieden  werden  sollen.  i 

t '.2 

Wir  können  uns  dieser  Auffassung  nidit  onsdiliili^ 
da  die  Versuche  ohne  Überführung  des  Tbiosolfates  inTd  *' 
thionat  richtige  Werte  geliefert  haben  und  auch  Feld  | 
seinen  Versuchen  derartige  Beobachtungen  nicht  ervd 
Selbst  für  den  Fall,  dafs  aus  Tliiosulfat  durch  Siore  M«s 
abgeschieden  und  schweflige  Säure  in  Freiheit  gesetzt  «ad  ^ 
könnte  im  Jodverbmuch  keine  Änderung  eintreten,  da  -s: 
zwei  Äquivalente  Jod  verbraucht  und  auleerdero  ztiifMk 
dener  Schwefel  mit  Aluminium  und  Salzsaure  in  Sii«d 
waseerütoif  übergefübrt  wird. 


2.  ühenkdiufs  an  Queckailborchlorid  scheint,  nach  Liiidf 
die  Reduktion  des  Kbudans  zu  verzögern.  Felds  .A:|4 
für  je  10  ccm  Thiosulfat,  die  zu  zerstören  nod, 

Quecksilberchloridlösung  zu  verwenden,  eoIUe  genm  d 


gehalten  werden. 


I>em  gegenüber  stehen  unsere  Versuche  au  Osi«»!*®  ^ 
die  unter  diesen  Bedingungen  zu  hohe  Werte  ergaben  j, 
Immerhin  iet  zu  erwähnen,  dafs  Linder  seine Kwao  •; 
mit  gewisser  Einechtünkung  gibt.  ' 4 


Kolorinietrische  Rhodanbeslinifiiuig-  > 

Pfeiffer®)  euiptichU  bei  (iaawässem  wegen  dw »kr  j|. 
vorkommeiulcn  kleinen  Kbodanmengen  an  Siehe  der  ao«» 
BeKtirnmungsarteii  eine  kolorimetrisch«  Methode,  dk  • • ^ 
Cftcrfuhruitg  des  RhmJans  lii  das  löslich«  ro^jeßdde  ö*  , ^ 
rhwlnnid  besteht.  Das  Prinzip  der  Methode  i«l  **  % 
es  ist  schon  lange  für  die  Zwecke  der  Eü5enhesti»®unf 

4 

I.uoge:  UnlereuchuDguoetb.  U, 

»)  .\OD.  Rep.  1905,  8.  27  bis  2«. 

•)  D»  Joarn.  IRSB,  8.  «9  . ' 
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tfisMf  *ßj?eflreDilet  wonlen.*)  Hierbei  wird  Ferrtlöeung  in 
jt«*chi»tpe«  Khodan  gebracht,  während  bei  der  Rhodan- 
^«jiiamoni  nach  Pfeiffer  der  Vorgang  umgekehrt  geführt 


*^rji 

Pfeiffers  Vorschrift  ist  die  folgende: 
lO  cctu  Oaewasser  werden  zur  Entfernung  von  Ammon« 
liriionat,  Schwefelamrocm  und  Ferrooyanammon  mit  Chlor- 
"**  cflüöMBg  behandelt  und  das  Filtrat  wird  mit  10  ccm  6pro«. 
^fakffidlösang  in  iOprot.  Salasäure  versetzt  und  auf 
U,  1 lo/gefölit  100  ccm  dieser  Losung  werden  in  eine 
;{.irriiDelenöhre  (ca.  3 cm  weit  und  22  cm  hoch)  gegeben 
likiüeoeD  als  Vergleicbalösung  für  die  Titration,  ln  einen 
i^tee  pichen  Glaasylinder  gibt  man  100  ccm  Wasser  sowie 
1 KQ  der  6pros.  Bisenchloridlosung  und  titriert  mit 
^ .tthiyiMimiHionloming  bis  Parbgleichbeit  unter  mög- 
kbtw  Gieichhaltang  der  Volume  eingetrelen  ist. 

Wir  haben  die  Pfeiffersche  Methode  an  einer  synthe- 
‘ tiKben  Lösung  geprüft,  die  in  10  ccm  0,0156  g Rhodan 
asiM,  eine  Menge,  die  dem  im  Gaswasser  ermittelten 


phalt  ungeföhr  entsprach.  Die  Reault 
«t.ll  4,15 ccia  MljCNS  entspr.  0,0038  g 
^ 1 l.ro  .1  » » 0.0037  g 

- . [i  4,4Ö  . » > > 0,00.15  g 


berechnet 
0,0040  g. 


^ Di«  Werte  entsprechen  annähernd  den  von  Pfeiffer 
Ippbeoeo  Konzentrationen.  Berücksichtigt  man,  dafs 
^ heb  den  faohw  Multiplikationsfaktor  die  Fehler  Verhältnis- 
Ilif  Sachsen,  so  ist  selbst  an  reinen  Lösungen  das  Ver- 
a-  |rk  nicht  sonderlich  genau.  Es  zeigte  sich,  dafs  der  Farb- 
khlig  gegen  Ende  der  Reaktion  so  undeutlich  wird,  dafs 
^ tropfenweise  Einstellung  gegen  die  Vergleichslösung 
VM  denken  ist;  zum  Teil  lag  dies  an  der  tiefen  Farben* 
■<•0.  Es  wurde  deshalb  ein  weiterer  Versuch  an  einer 
pcüntireQ  Lösung  vorgenommen.  Zu  diesem  Zweck 
IO  ccm  einer  ~*Rhodanlösung  auf  500  ccm  ver- 
and  im  übrigen  nach  Pfeiffer  behandelt  Die  Er* 
finden  sich  in  Tabelle  XX. 

Tabeiie  XX 


Uwiastriieha  RhodanfeMtiminsag  ae  tyirtbetieehen  Ussagei. 


Diese  Beziehungen  wurden  bereits  durch  Volhard*)  er- 
mittelt, und  de  Köninck*)  betont,  dafs  nur  dann  die 
Färbung  stark  hervoitreten  kann,  wenn  das  Gleichgewicht 
der  Reaktion  durch  einen  grofsen  ÜberBchufs  an  Reagens 
gestört  wird.  Im  vorliegenden  Falle  kommt  hierfür  nur  das 
Rhodansalz  in  Betracht  Dies  erklärt,  warum  bei  kolori- 
metrischen  Eisenbestimmungen  die  Resultate  vorzüglich  aua* 
fallen,  während  bei  umgekehrten  Verhältnissen,  wie  sie  hier 
vorliegen,  die  erhaltenen  Werte  nur  bedingt  genau  sein 
können.*) 

Es  sei  hier  noch  erwähnt,  dafs  nach  A.  Schmidt  und 
K.  Bunte*)  der  kolorimetrisch  schärfste  Karbumschlng  bei 
Konzentrationen  von  0,2  bis  0,5  mg  Eisen  im  Liter  eintritt, 
wobei  die  Bestimmung  so  zu  erfolgen  hat,  dafs  in  einen 
Cberscbufs  von  Khodan  titriert  wird.  Derartige  Verdünnungen 
sind  aber  für  die  Ermittlung  des  Rhtxlans  im  Gaswasser 
wegen  seiner  relativ  grofsen  Mengen  nicht  anwendbar. 

In  Tabelle  XXI  sind  die  nach  der  kolurimetrischen 
Methode  an  einem  Gaswaaser  ermittelten  Khodanwertc  den 
nach  den  anderen  V^erfahren  gefundenen  gegen übergestellt. 

Tshellft  XXI. 

Übersicht  äber  Sie  Rhotfaabestlmniagcn  !■  Gaswasser. 


<t«fuiu]«a  ifniuB  .Mi«CN-S  io  60  Cfsp  0«a«M»er 


Llader  «emu 

s«cii  w.  r«M 
dorrh 

l)«ilinkU<>a 

Nach 

Kotorlmeter 

0,091 

0.090 

Ö.091 

0.103 

0,089 

0,091 

0,091 

0.090  ü,09€ 

0.091 

0.092 

0,091 

0,095 

0,091 

0.092 

0,092 

0.092 

Der  Vergleich  zeigt,  dafs  die  kolorimetrische  BesUmmungs- 
art  den  anderen  Verfahren  au  Präzision  nicht  gleichkommt; 
immerhin  sind  die  Resultate  annähernd  richtig;  besonders 
wird  im  allgemeinen  der  Mittelwert  aus  einer  Reihe  von  Be- 
stimmungen verhällnismälaig  brauchbar  sein. 

(8ehlnfa  folgt.) 


^ '<Wrib4n  lUtodUMiBidD  In  ]00  cea 
VtfvillicbUiWQng 

ttenrhofrt  tfir  100  mn 

'ti  n«u6nltelM« 

anicvwnml«! 

^ ^«hbrlloWn 

ItD  Kolorfm«ter 

E “ « 

C«B  1 K 

oen  $ 

>.'J  OÄIIä 

1 1,96  1 0,0016 

j*"  : o,«iie 

1,90  1 0.0015 

9,00  1 0,0016 

M mit 

1,96  1 0,0016 

W ( WT 
» 

1 

1 

dafs  bei  dieser  Verdünnung  brauchbare 
Cfldeh  werden  können;  allerdings  wächst  auch  der 
päil»B6fakUir  mit  der  Verdünnung  und  somit  der 
öeiieät  man  die  in  Tabelle  XX  gefundenen  Werte 
1 46  Sufacbe  Menge  (50  ccm  Gaswaseor),  dann  betragen 
L'i^.siakQugm,  ^jgu  extremen  Resultaten: 


0.06S  g und  0,075  g NH4CNS. 

i“  kt  daniQa  ersichtlich,  dafs  die  Melhodo  keinen  An- 
^ ■nf  IwumJct«  Genauigkeit  erhelien  kann.  Die  Schwäche 
beruht  darin,  dafs  sieh  eine  genaue  kolori- 
'‘^Tltfation  nicht  erzielen  läfst,  wenn  Rhodanammon 
"'Vr  Könieotration  vorhanden  isL  weil  die  Intensität 
*f*'3aiichlagi  abhängig  ißt  von  einem  relativ  grofßen 
V Hhodansalt  in  der  zu  titrierenden  I/iwung. 


I , Ltwatornachweise : A.  Sebmidt  und  K.  Buote, 
bei  der  Enteisenung  de«  Wassers;  de.  Journ. 


Über  einen  Tiefbrunnen  im  städt.  Sehlachthof 
zn  Landshut  in  Bayern.*) 

Von  BiadL  Oberlngeaieor  Ed.  Ehrlich,  LandebuL 

Von  der  Ansicht  ausgehsnd,  dafs  es  vieUeicht  für  den 
einen  oder  anderen  Herrn  Berufsgenoasen  nicht  ganz  ohne 
Interesse  sein  könnte,  etwas  zu  hören  von  einem  Tiefbrunnen, 
der  itn  unteren  Isartale  gebohrt  wurde,  gestatte  ich  mir,  Ihnen 
über  eine  solche  Ausführung  in  Kürze  einiges  mitzuteilen. 

I In  meiner  Helniatstadt  fjandshut,  die  ja,  wenigstens  der 
Lage  nach,  so  ziemlich  jedem  der  Herren  bekannt  sein  dürfte, 
wurde  im  vorigen  Jahre  ein  neuer,  grofsangelegter  Schlachthof 
zu  bauen  begonnen  und  neben  vielem  anderen,  selbstverständ- 
lieh  während  der  Vorarbeiten,  auch  die  Frage  der  Wasser- 
beachaffung  eingehend  in  Betracht  gezogen.  Nach  reiflicher 
Überlegung  wurde  auf  meinen  Vorschlag,  besonders  aua  später 
angegebenen  Gründen,  atu  Schiachthof  eine  eigene  Wasser- 
gowinnungasteUe  zu  beschaffen  beechloesen,  um  sich  dadurch 
wenigstens  der  Hauptsache  nach  vom  Wasserwerk  unab- 
hängig zu  machen. 

Ciasseo:  Analyt.  Chein.  1901.  S.  442. 

»)  Vgl  auch  KrOtH  und  Morath:  IJehig«  Aon.  260,  R.  193 

»)  Da.  Joum.  1903,  8.  4f>4, 

*)  Vortrag  auf  der  22.  Hauptvoreamnjlung  dee  Bayeriachen 
Verein«  von  Gas-  nnd  WaaeerfachmlDnern  in  Straubing  1907 
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Lelz^enamites  WftsMrvrcrk  wv  nfanllch  mich  d«m  Au«* 
bau  der  KaualiMtion  und  der  obligatoriachen  Einiührung  der 
Fäka]ieuab«chwe{mnun(;  bew>nderR  in  heifser»  trockener  Zeit 
und  bei  «ilrengecn,  anhattendem  b'roetwetler  fast  nicht  mehr 
tu  der  Lj4;e,  daa  notwendige  Quantum  Hedarfswiuteer  ca 
echaffen  und  an  der  Gretiio  iieiner  Lieferungafähigkcit  ange- 
langt,  au«  welchen  Gründen  wir  ja  auch  bereite  daran  eind, 
die  beetehendc  Brunnenanlage  entsprechend  zu  vergrölaern. 

Ich  liabe  mich  um 


eo  leichter  entscbloesen, 
der  «Udtiechen  Bau- 
korumiBsion  uud  den 
Kollegien  die  Schäftung 
eines  eigenen  Brunnena 
mit  thimpwerk  fUr  den 
ScMachthof  zu  euip- 
lebten,  alaich  auf  Grund 
meiner  Erfahrungen, 
die  leb  beim  Kanalljau 
in  bezug  au!  grotee 
Bchwierigkeiteti,  infolge 
oft  sehr  grofsen  Grund- 
waMcrundrangee , zu 
sammeln  Gelegenheit 
haUe,  fest  davon  über- 
zeugt war.  dafs  in  nicht 
bctrichtlicher  Tiefe 
leicht  und  genügend 
Wawer  von  entsprechen- 
der Gote  zu  finden  sein 
würde.  Diese  Annahme 
schien  auch  darum  be- 
gründet, weil  das  bei 
lAndahut  ca.  SV«  bis 
4 km  breite  Isartal,  wel- 
ches von  zalilrcicben 
oberirdischen  Waaser- 
lüufen  durchzogen  ist, 
der  Ilauptsache  nach 
mit  alluvialen  SeboUer- 
massen  au^elüllt  ist 
und  sich  darin  ül>eraü 
in  verschiedenen  Schich- 
ten undTieflagen  Grund- 
waaser  bewegt. 

Die  für  die  Auafüh 
rung  des  anfünglicb 
projektierten  einfachen 
wareti,  entsprechend  der 


Brunnens  vorgesehenen  Mittel 
Ansicht,  dals  die  Wassergewinnung  mit  koinerlci  besonderen 
Schwierigkeiten  verknüpft  sein  wird,  verhältnismäraig  klein 
und  knapp  bemewen.  Zum  Zweck  des  Einrammens  waren 
bereitgostellt  ca.  125  m 100  mm  weite  Stahltobrc  mit  10  mm 
Wandstärke  und  florgftltigHt  gcMbiiiUenen  (iewinden  mit 
Innenmuffcn  and  ein  mit  bester  Stahlspitee  versehenes  ge- 
lochtes Fufsirtück.  Nachdem  auch  ein  mit  Itammarbeiton 
sehr  vertrauter,  tüchtiger  Mann  als  Vorarbeiter  an  die  Spitze 
einer  entsprechend  starken  Arbeiterpartic  gestellt  war,  wurde 
mit  frischem  Mute  an  die  Arbeit  gegangen  und  das  Brunnen- 
rohr  tiefgetrieben. 

Wie  vorauazusehen , ^and  eich  bereite  bei  3,8  m Tiefe 
reichlich  Wamwr.  weJehee,  auf  einer  Mergelscbichte  gelagert, 
bis  zur  Tiefe  von  ungetthr  6,40  m reichte , aber  leider  in 
«einer  chemischen  ZuKsmmeiiseteung  nicht  den  gehegten  Er- 
Wartungen  entepmeh.  so  daf«  man  gezwungen  war,  tiefer  zu 
irehon.  Nach  Durchschlagen  dieses  jMergcllagerii  kam  em 
dintartiger  härterer  Mergel  und  hierauf  bei  ca.  U m Tiefe 
wieder  eine  wweerführendü  tMjhichte.  die  jedoch  nur  ca.  0.4Ä  m 


stark  war.  und  weil  sie  sich  nicht  ergiebig  genug  erwUi.  dm 
Veranlassung  gab.  das  Kohr  noch  tiefer  zu  schlagen,  wadtni 
auch  den  Erfolg  hatte,  dafs  hei  ca.  17,5  m Tiefe  wieder  VtW 
angetroffen  wurde,  welche«  aber  sehr  bedaaerlichcrw«»  vifdw 
nicht  die  notwendigen  verlangten  guten  Eigeijschifien  lm>,  . , 
breonden  darum,  weil  es  als  zu  mangati-  und  riseohaltii  of  j| 
funden  wurde.  Nachdem  man  nun  zu  der  ülerawigurir  ^ t 
langt  war.  dafs  in  den  durchfahrenen  Schtchleo  kein  Wzeu  * ’ 
mit  den  nöUgen  Kigenst'haHen  in  genügender  Menf^e  tu » t 
halten  sei  und  inzwischen  auch  das  Hotir,  weiches  noch  eslgi  < 
Meter  tiefer  geschlagen  worden  war,  Defekte  zdgle,  diera 
weiteres  Kintreiben  immbgUch  und  zwecklos  mackUc.  «ti  * 
Schlote  mau  eich,  nach  Einholung  des  Gutacbteni  eines  G«  ** 
logen,  mit  der  süddeiitechcn  'riefbobr-GeseUscliaft  '* 
Rast  k Co.  in  Nürnberg- Doos  bezüglich  Ao^hrunp 
Tiefbrunnens  in  Verbindung  zu  setzen,  was  zu  dem 
führte,  date  die  genannte  Firma  die  Ausführung  ein« 
bmnnens  bis  zu  50  m tiefe  übertragen  erbidl  oad  dz« 
Arbeiten  am  26.  März  1906  in  Angriff  genoincneß  «qiüd. 

Wenn  wir  geglaubt  hatten,  mit  50  m Brunnentiefe  «te  • 
auszukommen  und  in  diesen  Regionen  jedeofalli  y, 

gutes  Wasser  zu  treffen,  so  hatten  wir  uns  wiederum  .. 
argen  Täuschung  hiugegebeu , detm  nicht  50,  ■ondert,  d|  : 
Doppelte  und  gerade  100,50  m waren  notwendig,  um  ^ ^ , 
sehnte  Ziel,  d.  h.  brauchbai^  Wasser,  tu  finden;  isunitii  ; 
immer  wieder  lauteten  die  Gutachten  unseres  se)u  sscs<i  - 
ständigen  Chemikers,  des  Herrn  Dr.  WiMetner,  dshiu,  Ü 
die  ZuiüammcnscUung  de«  Waeserv  nicht  zufrieden«tel!n.*i « 
ein  Tiefergehen  zu  empfehlen  sei. 

EmlUcb , nachdem  wir  die  verechiedeDartigfltc  ll 
schichten  durchfahren  und  die  ab  unüberschreitbiJ  ll 
geeeute  (irente  (100  ra)  erreicht  war,  wurden  die  Aii>4  . , 
nach  fast  viermonatlirher  Dauer  etagostellt , die  rdtergl 
eingesetzt,  das  KiUermaterial  eingebracht  und  der  Sana 
schacht,  in  welchen  die  Mammutpumpe  das  Waaser  suni  *k. 
in  den  Erdboden  über  dem  Brunnen  eingebaut. 

Das  Wähler,  das  zwar  noch  eisenhaltig  ist,  ~ 

lässig«  Grenze  von  0,3  mg  im  Uter  nicht  übersteigt,  id 
reichlicher  Menge  vorhanden  and  ist.  abgeseheu  vou 
Mengen  staubigen  Sande«,  gut  und  zufriedenstelletri  ttidl 
sitzt  eine  Temperatur  von  -i-  13.4»  C. 

Der  Hauptearhe  nach  besteht  der  Tiefbrunnen  (Fig 
einem  Innenrohr  von  250  mm  Weite,  welches  auf  76>i  o lÄ 
perforiert  ist,  aua  einem  darum  gelegten  Mantelrohr,  hi*»,. 
Weite  anfänglich  390  und  dann  340  mtn  beträgt,  «»1* 
einem  gemauerten  IVasserbebälter  über  dem  Browiwit«  -c 
welchem  eine  Waeserpumpo  da«  von  der 
lieferte  Wasser  tum  Hochreservoir  fordert  < " • 

Die  ganze  zuaammeiigebörige  Einrichtung,  besteb«»^'  - 1 
dem  Tiefbrunnen,  der  Mammut-  und  WaB«erpump4?  mtfB  ** 
preasor , den  notwendigen  Rohrleitungen  und  den  bw*  ^ 
Vornahmen,  erforderte  einen  Kostenaufwand 
wovon  rund  M.  14  200  auf  den  Brunnen  treffen  ami  M * 
auf  die  Mammut  und  Waseerpumpe  von  der  Finna  ABi 
in  Berlin  entfallen,  funktioniert  in  allen  ihren  Teil»  * 
sEufriedenstelloml  und  föwlert  bei  13  tn  Abseokw?  » ^ 
Stumle  40  cbm  auf  eine  Höhe  von  25  m über 
ein  Hochreservoir,  von  dem  aus  der  gan«  Bcblwbdi  e« 
Borgt  winl. 


Literatur. 


IV.  Methode  tv 


Ote  relative  Pketooietri«. 

und  Mewang  der  TaneellchlbeleuehtuBg  in  Arbwte  * 
raumeD»).  Von  Dr.  Rt.  RfttUka.  Prag-  I 

sich  mit  der  TageBllehtaaehenhelURhen  in  Ad>* 
vereebiedenen  Be^lingungen.  AuelOhrÜcb«  V«*w 


»)  D«  Jonrtj.  1904,  8.  59.  und  19Ü&.  8,  f 
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fdf  die  HimmelegewOlb«  im  Winter  »on 

£adt  bti  Aofeng  Februar  um  9 Uhr  morjen«  und  3 Vhr 

gliup  Wert»  leiwheü  80  und  8297  Meterkenen  ergeben.  Bei 
^ B«I(oebtoB|  Yon  Arbcibirftumeo  wird  einer  MiaimaUotenaitAt 
4m  Himm»l*g««ölbei  »on  2CNX)  Meterkeraen  iweckmlfsig  Rech- 
•lai  («mgea  «i^e  Licbtmeage  von  20  bia  25  Meterkerren 
,aj  äes  .libeitepUUen  gefordert 

2or  M«w»ng  <lea  VerbAUniaaea  von  BelencbtungtiotenaltAt 
dea  ArbeltaplaUea,  daa  ela  konataui  an* 
ituiisw  ift.  dient  ein  Apparat,  der  ale  »relativea  Pbotometer« 
b«4iir.ebea  l<t  »»4  ron  Schmidt  A Haeoach  gebaut  wird.  Daa 
lüHipirt  die  AMimpfung  dea  Bilden  dea  Himmele  durch  einen 
Ki;U{'u*kfil,  deseen  ßtellung  das  IlelligkeiteverhAltnia  ergibt 
jia  Vorteil  laioer  Methode  eiebt  Verfaaaer  darin,  daTe  die 
l^ftf  fär  befltehaode  wie  projektierte  nebAnde  am  Modell 
werdet).  Die  Arbeitatnethode,  die  eich  daraua  ergibt, 
^ (it^eliesd  dargeJegt  Ini  Modell,  daa  auch  mit  einem  kOnat* 
^ HiBmrIiitewflIbe  arbeitet,  iet  1 m b 8 cm.  Keaultato  von 
H<wra  Vereocbsreihen,  die  fortgeaetit  werden,  sind  angefQhrt. 
^ L Hrgiene  190*.  Bd.  63,  8.  36  bia  66.)  Kb. 

; RtaireiieB  ia  der  Erraeguag  vm  WMaargAa.  Von  Prof.  l>r. 
I^tticbe,  Wien.  In  einer  Anlage  in  Itxeboe  bat  Verfaaaer 
Birdie  Waaeergaabereitnng  oOiigen  Dampf  durch  ßeheixong 
^ ÜrntU  nit  den  Generatorgaaen  vom  Heifeblaaen  ertengt 
folgende  WAnnebilaos  der  Qeeamtanlage  an: 

EifenwArme  dea  Wiasergasea  ....  3,8 

i Strablsng 0,4  > 

’ Abfur  des  Dampfkeesela 13,2  > 

■ I VerbrenDUDgswArme  dea  Waaaergaaee  - 88,6  > 

• 100,0*^ 

1 1|  Kotilenstoff  gab  2418  cbm  Gaa  mit  einem  oberen  Heit' 
^ T«t  S%3  Kalorien  pro  cbm. 

I uaia  iweitea  Weg,  die  Waeeergaafabrikatiun  fOr  kleine  An- 
M reaubel  xo  geatalten  und  einen  aeparat  geheilten  Keeael 
Lpina,  iteiit  de»  Verfaaaert  Generator  »Typ  £*  dar.  Beim 
Linen  von  unten  wirdein  Steinrekuperator  und  ein  Rekuperator 
. lEueip^tteB  Aber  dem  Generator  erhitxt.  Beim  Gaaen  von  oben 
I uf  den  beifven  Eiaeoplatten  daa  nbUga  Wwaaer  verdampft, 

' tür^rekuperatioQ  entgnat  die  oben  aufgeworfenen  Kohlen  und 

- ICwwbd  mit  durch  die  beifaeii  Zonen  geführt 

W einem  Heitwert  der  Braunkohle  von  400U  W’E  wer«len 
pie  cbm  febraacht,  wobei  4 bla  5*/,  dea  Gaaea  für  den 
kotor  tUD  Heifabiaaen  verbraucht  werden. 

Ia  heano,  wo  diesea  Verfahren  io  Betrieb  lat,  iat  ea  ver- 
l4*siDit eiaem  antomatiacben  Dampfaoblaramelder'X  I^^ 

llurea  Jm  Verfaaaera.  die  Geechwindigkeit  de«  Daropfee  und 
{(ne^eoGaae«  xu  vergleichen  und  aua  dem  Vergleich  auf 
■ktiue  de«  unrnraeixten  Dampfea  xu  acbliefBen  (Heitwert  io 
>of  3113  Kat.  geeteigert , iat  automatiacb  aoagebildet 
■ ritB  .tlarmxpparat,  der  dem  Feuermano  daa  Zeichen  xum 

- •»'<0  pbi.  Eia  demnichal  xu  beechretbender  Kohlen* 
R'^teiiimmnogaapparat  » Aotolyaatort  regiatrierte  den 
Waifcuegclialt  eine#  mit  Hilfe  de#  Dampfacblnrameldera  er* 

'»««  iwlacben  0,6  bia  2.5*/«*  wAhrend  das  Diagramm 
f>t..*ickKben  Generator»  4 bis  13V,  xeigt.  (Der  Oaalechniker 
P IJöff.  Bit  Abb.)  Kb. 

^ Satwark  dar  Stadt  LaipHik  !■  MibraN.  Beecbreibung  dea  ^ 
BKer,  Wien,  gebauten  und  im  Xoveiober  v.  J.  io  Betrieb  [ 
P*«*8  liieerk*  (2  Öfen  k 3 uod  6 Retorten;,  mit  Gruodrif» 

• ia«itl)L  ,,0ar  Gaatechniker  1907,  Nr.  24,  S.  872  bis  575.) 

dar  »FelAtlbfnippe«.  Beiirkaamt  Pir- 
'«0  Sänger,  Regierungabaufölirer.  Die  Fclaatbgruppe 
Ü p4f»«re  und  kleinere  Gemeinden  mit  62  km  flaupt- 
^ Gtfxlit  sind  twei  Quellen  von  2tJtX>  cbm  pro  Tag 
'^I^lolpwerk  hat  xwei  Anlagen  mit  je  35  PS  Compound* 

' wd  Kinflainnirohrkeaaeln  mit  8 Atm.  in  14tAgig  wech- 
* ®*tneb,  Der  Hochdrackxylioder  mit  Pompe  arl»eitel  auf 
'Fabtbacb«,  der  Niederdnickxylinder  und  Pumpe  auf 
•Srttftcbikof«,  Die  Förderhöhe  der  orateren  Pump«  iat 
' di»  der  i*eit«o  21,7  Attn.  In  daa  Iteaervoir  Kettrichebof 
'***  ►icb  riM  5,6  PS.Francjaturbine,  durch  welche  die  verfüg- 

' 1<»07,  8.  886. 


bare  Waaeerkraft  auagenuixt  wird.  Daa  BuhmeU  bestellt  in  den 
Ortecbaflen  durchweg  aus  Gofarobr,  auf  freien  Strecken  lom  Teil 
auch  ans  Manneamannrobren.  Die  Probedrucke  betrugen  ble 
36  Aüu.  Haupireaervoire  liegen  am  Kettricbahof  (600  cbm)  and 
bei  Fehrbach  (460  cbm);  Nebenreeervoire  mit  SchwimmerveDlU* 
abechlafa  bei  I.emberg  (80  cbm),  Huberhof  (15  cbm),  der  Waaeer- 
türm  bei  Winxeln  (30  cbm^.  Kröppen,  Wiadaberg  und  NOnach* 
Weiler  haben  xur  Re<iukÜoii  dea  Druckes  Unterbrecbongascbacht« 
von  6 bis  10  cbm  Inhalt  Femmelder  und  Telephon  dienen  der 
Übereicht  und  Sicherung  dee  Betriebee.  Zurxeit  sind  1600  An* 
achlufaleitungeo  auegeführt,  und  twar  bia  xom  Waaaermesaer  ana 
Ganoeeeoachaftamitteln.  Die  Anlagekoaten  einecbliefelich  Quellen* 
erwerb  betrugen  M.  700000,  wovon  12*/,  durch  StaataxaBcbala 
gedeckt  worden;  auf  den  Kopf  der  Bevölkerong  entfallen  M.  86 
Anlagekoaten;  dieeelhen  werden  durch  AonuitAten  in  86  Jahren 
getilgt.  (Der  Gaateehniker  1907,  Nr.  24,  S.  579  bia  503.)  Kb. 

Ozoelalaniag  daa  TrlakwAtaars  1a  Pataraharg.  Daa  Waaaer  fdr 
die  TrinkwaaaerleiLUDg  für  St  Peiereburg  wird  xam  grofeen  Teil 
der  Newa  entnommen.  Da  dieeea  Klurawaaaer  xeitweiae  stark  keim* 
haltig  iat  und  aicb  Bedenken  dagegen  erhoben,  dafs  die  üblichen 
mecbaniacheo  Keinigongamethoden  in  der  I<age  seien,  etwa  aal* 
tretende  Krankheitserreger  sicher  xurockxubalten,  entachlofk  sich 
die  I..eitong  der  Wasserwerke  xu  einem  Verauch  mit  einer  Reinigung 
dea  Waaaara  durch  Oxon,  der  io  vollem  Umfang  geglückt  iat  Durch 
die  Oxoniaierong  sind  98,S*.',  aller  Bakterien  überhaupt  vernichtet 
worden,  darunter  alle  xu  den  Darmbakterien  gehörenden  Krank. 
heitaerreger.  Geschmack  und  Farbe  dea  Waaaera  ist  gleichfalla 
gebessert  worden,  so  dafa  nach  Mitteilung  der  Verauchsleiter  die 
Oxoniaierung  als  daa  beste  der  bisher  bekannten  chemischen  Kei* 
niguogeverfahren  Imeicbnet  werden  kann-  (Zeniralblatt  für  W'aaser 
bao  uod  Waaeerwirtsebaft  19C®,  Nr.  8,  8.  124.)  Khr. 

Oi«  WAaaervafaor|vB|  der  Stadt  fioldfleld  ln  Nevada.  Die  Gold* 
felder  von  Nevada  seiebnen  aicb  dnreh  ungewöhnliche  Trockenheit 
aus  und  ea  iat  nur  dem  Vorkonimon  dee  Edeltnetallea  xn  verdanken, 
daTs  eich  in  der  öden  Gegend  eine  Ansiedelung  voUxtigen  bat  Die 
Stadt  Goldfield,  noch  vor  wenigen  Jahren  ein  elendes  Dorf,  xAhlt 
jelxt  22u00  Kinwoboer  und  iet  mit  elektriacbem  Liebt,  Wsseerleitong 
und  Kaoaliaation  versehen.  Das  W'aaeer  wird  aus  einer  Entfernung 
von  48  km  der  Stadt  xugeleitoi;  die  x.  Z.  gefaTsten  Quellen  liefern 
etwa  .1800  cbm  täglich,  doch  kann  die  Fasaiiog  nach  Bedarf  noch 
erweitert  werden.  Besondere  Schwierigkeiten  bat  die  Rohrverlegung 
durch  die  waaaerloee  Wüate  gemacht,  wo  jedes  Rohr  von  der  .‘'Udt 
xogefahren  nml  alles  erforderliche  Wasser  oft  ans  24  km  Eotferoang 
beigesebafft  werden  mufate.  Da  vor  Anlag«  der  Wasserleitung  eine 
Feiierabrnnat  einen  grofsen  Teil  der  Stadt  eingeAacberi  halte,  sind 
gegen  Feuersgefabr  jelsl  ausreichende  Vorkehrungen  getroffen,  und 
xwar  sind  beaondere  HorhbehAltar  angelegt,  die  ea  ermöglichen, 
das  Rohrnetx  auier  einen  Druck  von  acht  AtmosphAren  xu  bringen. 
Auraerdem  sind  noch  eine  Anxahl  tiefer  liegender  BeliAit«r  erbant, 
sus  welchen  die  Stsdt  ihr  Trink-  and  Brsuchwaseer  entnimmt.  Der 
normale  Druck  im  RobmeU  helrAgt  drei  bia  vier  AlmoepbAreo. 
(The  Engineering  Record  1907,  Nr.  23,  .S.  618—619  mit  Abbildungen.) 

Khr. 

Über  einige  der  tUtesten  und  Jüngsten  ertealscken  BohnmgM  \m 
Teiüirbeckei  von  Wien.  Von  Prof.  Dr.  Guetav  Adolf  Koch',  deraeit 
Rektor  Magnitiktia,  o.  0.  Professor  der  MinerHl<>gie,  Petrographie, 
Geotugi«  und  Bodenkunde  an  der  K.  K.  Hochacbnle  for  Bodenkoltur 
in  Wien.  8oparatalKlrurk  der  Antnttarede  aolArslicb  der  feierlichen 
Kektvratamangtiration  am  7.  November  1907.  II.  AnHage.  Wien  1907. 
Kominiaaioneverlag  von  8cbworeila  A Heck.  — Der  Verfaener  be- 
ginnt seine  Auafübruugoo  mit  der  Fceu-tellung,  dsTs  uacb  den 
neueren  Anschsauogen  Wien  mitten  in  den  Alpen,  auf  einer  Ein- 
bruchatelte  derselben  liegt  und  daTa  der  Kineiuri  vermutlich  um 
die  mittlere  TertiArxeil  erfolgt  eei.  Eingehend  wird  darauf  der 
geologische  Aufbau  dea  Wiener  Beckens  behandelt  und  die  schon 
seit  gegen  300  Jahren  in  demselben  nie<lergebrachteu  srteaiaeben 
Bohrungen,  durch  welche  nicht  aliein  das  Vorhandeneein  von 
MiDeralwAaeem.  sondern  auch  von  Petroleum  uud  brennbaren 
Nsturgaaen  naebpewieeen  wurde.  Aufser  Kochsalx  and  Icohlensanrea 
Natron  wurde  auch  Ammoniak,  Bor,  Brom  und  I.itbion  in  den 
Wäasem  nachgewiceeo  Bemerkenswert  iat,  dafs  der  Ammoniak, 
gebalt  eines  erbohrten  Wassers,  wenigstena  in  dem  marinen  Mergel, 
schiefer  von  Ol.erOaterreich,  stets  ein  eicherer  Vurl>ote  brennbarer 
Naturgase  oder  von  Petroleumspuren,  sowie  des  mit  der  Tiefe  der 
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Nr  19 

*•  »«I  »Uv 


Bohruni  igDebucoiito  Q«baltM  An  Koebaalt,  Jod,  BrotD.Bor.  U* 
Üiiam  Qsw.  iat.  Di»  T«reioi«lteD  Funde  tod  Petroleum,  welche  im 
Teetilrbeckeo  von  Wien  gemecbt  worden  ■iad,  kdeoen  (relHch  xu 
keinen  Bolirun^o  enf  dieeen  dtlMiKen  Koblenwuiaeretoff  eufmun- 
teni;  AUBsicfatcroller  det{e|tea  «iad  die  TlefbohruoKen  »u(  di«  fiOcb- 
ilffon  KohlenwiBaeretoffe  oder  N«turgiw>,  die  tue  den  KewAlligeu 
Tiefen  dee  Wiener  Mecken«  eufeer  arteeiflcheD  eOfeeo  W’ijwera  euch 
Mineral-  oder  Heilvkeeer  bis  Aber  Tag  »oeecbleuderD  kbonea. 
Aaleenlem  aber  kOnnteo  dieae  Xaiurgaee,  deren  Men^e  mit  der 
Tiefe  der  ßobrang  xuoimml  und  die  in  groCaen  Quantitäten  im 
Ulener  Becken  eingeaebloeeen  sind,  auch  fQr  induatrielle,  gewerb- 
Hebe  und  baualicbe  Zwecke  mit  Vorteil  Verweudung  Anden.  Per 
Redner  echioDi  mit  der  Aufforderung,  dieae  naiarticben  Vorräte  an 
Waaeer  und  Kcblenwaaeeretoffen  dem  Boden  von  Wien  mit  Hilfe 
von  Tlefbobraageo  alnugewinnea.  Kbr. 

2ir  Ktaalnii  dea  SlehvtMera.  Von  Prot.  M.  Rubner,  Berlin. 
Pie  Temperaturen  icn  Kanal  wurden  an  xwei  Berliner  Kanälen  ge-  | 
meaeeo,  wovon  der  eine  ein  Miel  war,  daa  wenig  oder  kein 
Kondenewawer  fObrte  und  bei  S bta  10*  Auraenlemperaiur  fa»t 
gleicbrnkfeig  12  bw  15*  aeigte.  wahrend  der  andere  von  17*  um 
6 Obr  trOb  einen  raseben  Aoetieg  auf  S&*  um  6 Uhr  froh  leigie,  dann 
langaamea  Abfallen  auf  24*  um  7 Ubr  abenda  und  weiter  erat 
rasebea,  dann  langaamerea  Falles  von  12  Uhr  nachts  ab  bis  xum 
Auaganppunkt.  Per  höheren  Temperatur  entapraeb  reicblicbere 
Qaeeuibindung.  (Archiv  f.  Hygiene  1907,  Bd.  62,  S.  56  S.)  Kb 

BlnhtroteehDlk. 

KentmloaM nir Elektriittitswerke.  Von  Kmil  Schiff,  Grone- 
wald'Berlin,  Fino  wichtige  WirtM-baftafrage  ial  der  Betrieb  öffent- 
licher Anlagen  durch  Privatuotemebmer,  die  auf  Grand  von  Kon- 
leaeiouen  ihre  Werke  betreiben.  Die  einocblagigeo  techniachen, 
virtsehaflHchen  nnd  reebüteben  Fragen,  die  bei  Abfaaaang  der 
Vertrag«  in  Betracht  kommen,  bieten  manche  Schwierigkeiten. 
Sehr  häufig  wird  ee  bei  Festlegung  de*  KonxeaeionagebieU'a  Ober- 
aeiieo,  dafa  daavelbe  veränderlich  ist.  Ka  mufii  deshalb  die  Kr- 
laubnia  auf  etwaige  Erweiterungen  «ingeholt  werden,  umgekehrt 
darf  eine  Verkleincrang  daa  Reebtsgebiot  dea  Koniesrionltrs  nicht 
beschranken.  Ea  muts  erwähnt  sein,  ob  eich  die  Lieferung  elek- 
criacher  Energie  för  alle  oder  nur  apeiielle,  und  dann  fQr  welche 
Zwecke  becieht,  und  dafs  event.  auch  noch  die  xur  Zeit  d«a  Ver- 
tragaabachluMoe  unbekannten  Elnktrieitatannwendungen  einge- 
ocbloeeen  sind.  Ferner  mufa  ausgodrOckt  sein,  ob  di«  KontcMion 
eine  auaechlieralicbe  ist.  Iat  diea  der  Fall,  eo  dürfen  nicht  nur 
keinem  andern  Rechte  eingeranint  werden,  aondern  auch  der  Ron. 
twaionageber  eolbat  darf  aie  nicht  auHdben.  Einveraländnl*  mufe 
dardber  berrscheo,  ob  daa  Kootowaionagebiet  an  ein  aiir«erhatb 
gelegenes  Werk  angeachloaaen  werden  darf  oder  ob  «in  Werk  an 
aafNerhalb  dew  Koniessionagebietea  gelegene  Verbraucher  Energie 
sbgeben  darf-  Was  die  Konaeeeionadaaer  anbelangt,  ao  mufa  der 
ZeiUaum  von  Fall  tu  Fall  genau  flberlegt  werden,  wobei  xu  be- 
merken tat,  dafa  bei  Versorgung  mehrerer  Gebiete  durch  ein  Work 
eine  Gbcrelnsttmraang  nicht  in  bexug  auf  die  Dauer,  sondern  im 
Hinblick  auf  den  Vonragaablauf  nötig  ist  Wichtig  wegeo  einea 
etwaigen  apiureo  Ankaufs  des  Werkes  elnd  auch  die  Beantwortungen 
der  Fragen,  ob  der  Kooxesaionagelrer  ein  Mitbeatimmuagarechl  Ober 
Art  und  GrOra«  der  xu  errichtonden  Anlage  bst,  und  ob  die  Möglich- 
keit der  Verkleinerung  oder  Unterteilung  eines  KonxeaaioDswerkee 
beetebt  Ala  Grundlage  fQr  eine  käufliche  Übernahme  durch  den 
Koni«sjon*B«hcr  kommt  der  Begriff  «Baebwert«  in  Frage,  «o  dessen 
Klarlegung  featalcbeo  muft.  wie  die  Einsundapreiae  der  Anlagen, 
ihre«  Kreatxc*,  sowie  etwwger  Erweiterungen,  .Minderungen  und 
VerbemierungeD  aoxoaehen  eind;  ferner  wie  die  Höbe  der  Ab- 
»ebreibongen  festgeeetxt  iat  Soll  daa  lufaerat  verlrreitete  Buchwert- 
AbachreibuDgaverfahren  wcnig»lena  im  Endergeboia  richtig  »ein. 
ao  mufa  der  Abachnpibungsaatx  nach  der  Formel 
« 

- = '“(‘-1  K ) 

bereefanot  werden*),  (a  * Vomhunderteatx  der  Abarhrelbung,  Jf  =s 
Anpchaffungekoalen,  k =a  Kndwert.  n Zahl  der  NutiungsjabreO 
För  dl«  AusObung  de«  Ksuffochiea  mufa  aino  derartig  bemeeaene 
Ankflndigungafriat  Tcreiobert  «wn,  dafs  dem  Kontesaionar  keine 

I;  Biuot,  Annalen  de«  Deutechen  Reiche*  (MQoeben  l9Cfl). 

8. 


Schwierigkeiten  auc  den  Vertragen  tsit  .togevteUtet  aa4  Urb. 
ranten  entstehen.  Die  wichtig«  Frage  der  HeiaifaiiMt 
gabepflicht)  wird  im  weiteren  vom  Verfaa*er  «iogvhro'l  crtrtnL 
BchUefallch  werden  einig«  Punkt«  aus  deu  Bbomlieferti&iiA^d  ^ ^ 
gusgen,  die  Irrigkeit  der  verbreitetaten  Tarifreform  and  di« 
der  Motoreobelastung  bei  kleinen  Werken,  der  Eisdali  mtfi, 
aparrnder  l^utopcn,  da»  InataUationaalleinrecht,  i^bsilenemirfrt^ 
und  andere«  beaprocheo.  (El.  Zcilachr.  1906.  II.  1,  8.6.)  J.  ^ i 

AbnabneverMicIi  an  Brasnkohlta-GroflflaatfyMiaM.  An  euwäc^  - 
gaamaaebine  von  700  PS  mit  Braunkoblengenerstor  in  des  Vnk  '^ 
der  A.-0.  Tauebbamuter  In  Rie«a  a.  d.  Elbe  wurde  neck  ' 
wöchigem  Betriel>e  im  April  190T  wahrend  des  Mrnuüta  Htttükw 
ein  Abnaltmeverencb  vnrgenommen, dessen  uotenaUbende&tirki.»«, 
da  Versuche  an  Gror*ga*dyuaoioa,  die  mit  Umunkobleti  teniilei 
werden,  noch  nicht  xahlretch  veröffeatUcht  sind,  von  l&lemK«it.  •’ 
dftrften.  Die  angegehenen  Verauebaüflern  aind  Mitteivtru  ig  ^ ' 
den  durch  vier  Vereucho  erhaltenen  Datee. 

Der  Maachinenasts  lieetebt  aus  einer  doppeitwirkrnilte 
bergor  Tandemgaarnasebine  von  700  mm  Zylindar-Parctimea».?  gj 
8<X)  mm  Hub,  welche  bei  130  Umdr./Min.  dauernd  KO  PS  tria^ 
kann.  Die  Maachise  ist  unter  Zwiacbonacbaltung  rtoM  Sekraj 
radea  von  26  I Gewicht  mit  einer  OlelcbatromdyDaiao  «krSireiJ  *''' 
8«hackert-Werk«  von  520  KW  direkt  gekuppelt.  Der  ertni[U  li.-a 
von  250  Volt  dient  xur  Energiworvorgung  des  geaamten  BmveM  - ^ 
mit  Ausnahme  der  grofsen  WnlxcnatraT»«n.  ^tmüiebe  Mhrui 
entnehmen  mittels  einer  Gasleitung  das  Oaa  nach  Dnrchnrtc« 
von  Sfcrtibbem  und  Sagemehl-Reinigern  xwei  Gcaeratom 
KQblwaseer  fUefat  au*  den  Maschinen  in  einen  SamaeIhrUifl 
der  den  vorhandenen  beiden  MaacbineneaixeD  gemriaMTo  in. 
dieeem  wird  ee  dnreb  eine  Zontrifugalpumpe  in  e«B  Bockkollwi 
und  vou  dessen  Sammelbehälter  durch  «ine  andere  Zeaiiii'^ 
pumpe  iinmiltelber  wieder  in  die  Zylinder  gepumpt  Die 
werden  gekohlt  durch  Drockwaeaer,  daa  ein«  l*wooikre  aeo  I 
Mascidnenwelle  aus  angeiriebene  Kolbenparop«  för  jede  1Uk)| 
liefert  Daa  Anlaaeen  dieser  Gaamaacbinen  geeebieht  ia  Jtf  ^ 
elektriecb,  indem  der  Strom  tor  Felderregung  and  dar  Aoleenri'T^ 
ton  Akkumnlaturenbatterien  geliefert  wird.  Das  «lektmeiei  C; 
iaa*«o  boelUt  unter  gewiesen  UmatAnden  grofs«  V<ni%r  ^ 
ober  dem  bei  dioner  Anlage  auch  mt^licben  Anlaeren  mit  I»ts  , 
iuft,  wovon  nur  als  Rceerve  Gebrauch  gemacht  wird. 
luft  wird  durch  einen  kleinen  BeniinkompresaoT  men/t  eol*3^ 
einem  Bebälter  aufgeapeichert. 

^ I.eLelong  der  Dynamo  427  KW 

Gasrerbraueh  per  KWSld 8 cbm  • 

Wgnneverbraach  per  KWStd.  - . - *898  WF 
Unterer  Heixwert  per  cbm  ....  1126  WE 
Leerlaufearbeit 1196  4 


Dem  durch  die  Versuche  featgeaieUleD  ob«  aagi^ld 
Wkrmeverbraueb  von  3383  WE  per  KWSld.  entapririu  bei  im 
WirkuogHgrad  der  Generatoren  von  76*/«  und  eiDcm  »mM 
Heixwert  der  Draiinkoblen- Brikett«  von  5000  WE  f4r  1 k*  ‘ 
Brikettverbrauch  von  0,9  kg  fQr  die  KWSUl.  Bei  cioenii  Bni*»»!* 
von  M.  9,50  fQr  die  Tonne  im  Werk  Lauebhamover  mellwart' 
Brennetüffknaien  fflr  1 KWStd.  auf  0,855  H,  Dieae  niadriffa  M» 
stoffkoaten  boweiaen  die  grofee  Wirtaebaftiiebkeit  vo® 
anlagen  mit  Braankohlenbetrieb.  (El.  Zeitaebr.  1907, 8- 107>- 



Patente. 

AttSKÜge  aas  des  Patentsehrlftea. 

KlaiM  4.  Beleaebtwg  (aober  elaktrlaekcr  Mm***“**- 

Grupp«  17,  yr.  188  049  vom  23.  Juni  1906  A-  \ 

in  Sydney.  Ad.  Horetmann,  0.  O.  H Horstma»«.  ^ 
Horatmann  und  W.  Th.  Edgar  ln  Bath,  E»|l-  ’ 

tltig«  Zünd-  und  Löaehvorriehtang  fQr  Gs»laWf3**' 
der  bei  jeder  durch  ein  Uhrwerk  veraolafaien 
«cballscheibe  eine  eelbeUatige  Vwatellong  der  daa  öflw®  ♦ 
Schliefaen  de*  Goebabna  bewirkenden  Aoacbllgc  entep»cM**^ 
wechselnden  Tageelänge  durch  da«  Vemtellea  j*4»*  4 
mittel*  einer  Korvenscheibo  erfolgt,  dadurch  feke0n«eid>’'*'_ 
di«  AnacbiSge  gegen  den  Umfang  der  KorveBarbeibco 
ao  Hafe  xur  beliebigen  Änderung  der  Anxand*  e®4 
veracbie«len  geeialtet«  Kurvenacheilwn  eingeaet*^  verdee 
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«ifopi»  15  1^106  ®-  Nov«mb«r  1906.  A Gaudin 

ID  üoaai,  Frankr.  Von  fern  sii  beüienenüea 
Si«<tntii  for  mit  ZQnd  vorrlclilii ogeo  versehene 
Sr'oner.  dadorch  gekennieicbnel,  ütfe  das  Venül  T durch  einen 
n tiata  «laklroruBfoelierh  oder  durch  Prefeluft  einer  besonderen 
fKl^alilaitaai;  Wwegten  Hebel  poodelnd  eufgehangien  ilnb- 
der  >p  einen  Ansati  des  Veotilea  7 eingreift,  uomittelbar 


rv  «ird,  ao  dafa  sich  eine  Baet  eines  Sperrbogen«  U unter 

Trcuil  7 sebteben  kann»  uui  es  in  Offenstelltiog  sq  bnlteu, 
jnii  lirt  Habhaken  i bei  seinem  nach  dem  öffnen  de«  V'entlles 
^ . |a(ei  Hube  den  •Sperrbogen,  der  in  der  Offenstelluog  des 
^ BLä  a üeg  U'ug  des  Hubhakena  reicht»  aoheht  und  dns  Ventil 
^ia  ScblieraaielloDg  treten  l&rsl. 

'*  ‘ Mr-1»9086  »oro  S7.  November  1903.  F.  \V.  Thielen- 

ai  C.  Vellmann  und  W.  Kveria  jun.  in  Elberfeld.  Vor- 
^ |*taog  mm  Fortscbalten  eines  durch  ein  Feder- 
ti  easetriebeuen  Hahnes  zu  iwei  vorher  besliinmten 


iT»  je  ttne  Vierteldrehung,  bei  welcher  ein  von  einer  ge- 
Ihr  gedrehte«,  mit  versetabaren  .Stelletiften  versebones 
die  AualOsutig  der  HahnkUkoDspeirung  bewirkt,  dadurch 
i1«/b  der  durch  die  Stellstifto  15  mittelbar  aoge-  i 


vom  Boden  5 des  Koglergehioses  J auf  einem  im  Gehlusehoden 
befestigten  Dom  6'  gelagert  ist. 


ng  Ml  IB  Kr.  I&88S8  rig  5.-U  la  S'r.  lUass. 

Gruppe  26.  Nr.  vom  1*2.  August  190C.  National 

Gnslight  Company  in  Katamazu,  V.  8t.  A.  Regelungsvor- 
richtung  ftlr  Bunsenbrenner  mittels  eine*  die  Weite  der 
[tdsenüffnuiiR  regelnden  Nadelreotila,  welches  an  einer  abbftngig 
von  den  Prticksciiwsnkungen  de.s  Gases  im  Dosenrohr  eiosten* 
baren  Schwimmerscheibe  befestigt  ist,  dadurch  gekennzeichnet, 
dafs  die  mit  dem  Nadelventil  a*  verbundene  Schwimiuerecheibe  s* 
in  einem  in  das  Dosengchfluse  eingebauten  Stutzen  a*  gofobrt  ist, 
durch  welchen  die  ZnstrCinung  dea  Gsees  unter  und  über  die 
VentilecbeiUe  vollkommen  getrennt  gehahen  wird,  so  dafs  der  Zu* 
ffurs  des  Gases  Uber  die  Scheibe  unabbAngig  von  jenem  unter  die 
Scheibe  jederzeit  mittels  eines  Ventils  a"  geködert  werden  kann, 
welches  die  Walto  eines  den  Dflseustutzen  a*  mit  dein  Kaum  ober- 
halb der  Scbwimmerscheibe  verbindenden  Seitenkanal«  o"  regelt. 

Gruppe  20.  Nr.  187319  vom  10.  Mai  1906.  L.  A.  Kiedinger 
' Maschinen-  und  Bronsewarenfabrik  Akt.-Ge«.  in 
.Augsburg.  Gldblicbthrenner  mit  abwärts  gerichteter  Flamme 


’i'l'Jwiiei.el  !{/  gfeicbxeilig  eine  tU-r  Federtroiniiicl  bc- 
iü  und  ein  dem  \Viij<Jflilgcl  beiiachi>arlei< 
■ ^ '•'«»  fcdcrgptriebei  sperrt. 

Sr.  J8«32c  vom  23.  Dezember  l'iOb.  K.  KiMiiig 
f>Z9 ver bra u c li s r e gl e r , bei  dem  ein  ini  Kegler- 
«twJiitier  .Schwimmer  ein  die  Weite  der  G»»au8iritta- 
.VadfliTentjl  steuert,  tladiirch  Kekciinzeichiiet, 
-^■Ifflaer  4 ju,  Rubexustaude  in  passender  EntfornuDg 


und  elaelisch  gelagertem  GlOhkOrper,  Jaduroh  gekennzeichnet,  dofs 
in  der  Brennerkrone  II  eine  Schraubr-nfeder  14  vurgesehen  iet 
welche  den  (ilubkorpertragring  gegen  eine  elastische  Unterlage  13 
preist. 

(Jriippe  32,  Nr.  b'AH82H  %-om  12.  Mai  11*06  [Zusatz  zum 
Patente  186817  vom  27.  August  1905.)  Bor M n - .A  n li a 1 1 i sehe 
.Masch  i nenbau  - A kt.  - G es.  in  Berlin.  Druckregler  zur 
selbeUAfigen  Regelung  de.v  Anschlofsdrackes  bei  Gaafernleitungen 
nach  Patent  186817,  da«lnrch  gekennzeichnet.  daTs  die  beiden 
hintereinamlergefchalteten  Drosselorgane  während  der  Drosselung 
einen  verschiedenen  Durchlu/aquerachniu  haben. 

Grupp©  4f).  Nr.  188718  vom  23.  Febrni.r  1906.  Akt.. Go«, 
fUr  ?e!aa*  Beleuchtung  in  Berlin.  .M  i b c h rcgl  e r f ür  Vor- 
richtungen zur  Herstellung  von  G a sl  u f t g©  m »ach  , l.©i 
welchem  der  Zufluf»  von  Gaa  und  l.uft  durch  eirauri  abhängig  vom 
.“■augdruck  dor  Schöpfvorrichtuog  einf-tellbaren  Rchiebpf  geregelt 
winl,  dadurch  gekonnzeichnct,  dafs  der  die  beiilm  EinlÄtee  17  js 
für  Gaa  und  Luft  regelnde  Schieber  14  ohne  Kiipphmg  dcsiselbeu 
mit  einer  durch  die  .Änderung  des  SttugdrucksH  bewegten  Stell- 
vurriibtung  ^^Kolben,  Mombrao,  Glocke)  io  der  Weise  abhängig 
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vom  8«ugdruRk  ««hobeo  [and  gwnkt  wird,  d&£s  da»  Eiaatröwen 
dor  'SauKmengen  üarcb  den  Mantel  de«  Schieber*  in  de«M»n  nach 


nf.  m. 


der  Saogeeite  der  ScbOpfvorriebtoog  m offenen  Mohlraom  oder 
dorcb  nach  dem  Saugraum  tu  tuODdcDile  Kanäle  SO,  21  dee 
Mantel»  erfolgt. 

Gruppe  M.  Nr  18S501  rom  39.  November  1906.  Deutache 
GaaglahJicbt-Akt. 'Gee.  {Aaergeaellecbaft)  in  Berlin. 
RegeQerativ'QaaKlOblicbtiampesnitlnrertbrooDorn, 
bei  welcher  die  aofaere  Verbrennnngalnft  in  der  Richtoog  des  Gaa- 
laftatromea  uonalttelhar  an  den  Glfibkbrpam  abwflrtn  geführt  wird 
und  die  .ibaauguog  der  Verbreonnngagase  durch  Kantle  erfolgt, 


n|.  m. 

welche  um  die  Breonerrohre  gruppiert  aind,  dadurch  gekimnsoifhnet, 
dafi  der  oder  die  OlOhkOrper  e frei  im  Glnckenranm  angenrdnet 
Hiod  und  die  Kandie  * fttr  den  Ahaug  der  \bgaee  in  dem  die 
Giahkörper  nmgel»enden  Gloekenraueu  ober  di©  Aufbangororrlcb- 
töogenr.d  hinan«,  iweckiDifsig  bla  etwa  in  die  Hobe  des  unteren 
Enden  der  GlQbkOrper  oder  darüber  binau»  nach  unten  verlängert 
^lod. 

Kla««f  42.  t bp«i«ke  Yrrfakrcn  und  Apparate. 

Grup(>e  2.  Nr.  IA7  36C  vom  2ß.  Januar  I90»>.  i.Zut*aw  «um 
Patente  174176  vom  2.  Februar  UKW.)  L Sebwart  A Co.  in 
Ito.lioimd  .»Il.bil'lung  der  durch  P.lonI  174176  gc- 

«chatrtec  Gaircinlgiing«»orricbtnng.  Kio«  .4ii«Wldang 

der  dorch  P.U.1U  174176,  Kl.  läc.  gccliiuticii  UMrelnignng.vor. 
nebtone,  d.doreb  gekcnnrmclin«.  d.t.  die  roüereiidB  Tromin.l 


Sl  IS 
J>-  ku  iwt 

auch  im  Inneren  Mischflagel  tragt,  welche  aicb  in  eiaem  nmn 
Keinignngarnain,derdnrcb  die  rotierend©  und  feat«t«beoileTi<uBii 
gebildet  wird,  beKndet,  woltcl  beide  ReinigongsraTime  dgrriet 
Cmlaufrohr  Terhnnden  aind,  an  dem  Zwecke,  die  Ueitiiganf  n <l(g 
©raten  ReiDignngeranm  fAr  Robreinigang  (VerbrveautiiigHe' 
Reinigung  durch  beide  Ranm«  fOr  Gaee  für  EijdonoonnototrL  g 
honutaen. 


KiMM  36.  Gwbereltang. 


(•nippe  10.  Nr.  ISS776  vom 
3.  November  19fö.  Willjr  von 
Onlong  in  WitaacbQU,  Kr.  Jarot- 
(whio.  Karburlervorrichtong 
mit  rotierenckm , enge  Itareblnfa- 
kauile  aufweiaendan  l*latlen,  die 
mit  4len  RAndern  die  Gebauaewand 
berflbre» , unten  in  die  Karburier 
dOMigkeit  tauchen  and  oben  von 
der  «u  karbuncrenden  Luft  dnreh* 
airömt  worden,  dadurch  gekeno- 
«eichnet,  dal»  «üe  KanAle  durch 
Buhrungen  in  dicken  Plauen  oder 
durch  in  dünnere  Platten  ©iogesetxie  *“• 

RobrstAcke  gebildet  aind. 

Gru]>|ie  5.  Nr.  188777  vom  6.  6t»i  190(>.  Willj  von 
in  WitaeebOtz,  Kr.  Jaroiechin.  K arbu  riervorricbtii 
die  Wandungen  de»  (iefifws  berührenden,  voo  oben 


fltlflügkeii  berieaelteo  Platten,  welche  von  der  to 
1.4i{t  durvbatrOmt  « erden,  gekcnnzeicbnet  durrJ)  dicke 
mit  feinen  Puri'blocbiingen  versehene  Platten  von 
schnitte,  die  in  dem  (•ebltue©  featatebeod  aogeordoet  sied 

Grujipe  5.  Nr.  1BH778  vom  S.  Augoat  lOOti, 
Dulong  in  WitaaebbU,  Kr.  .Tarotacbln.  Karboraiar, 


rt«. 


die  l.guft  durch  dnrrhbrocbene,  mit  der  Karbarierdö«^ 
netste  Platten  getrieben  wird,  dadurch  gckennieirhnft. 
dnrchbrocheneo  Platten  srhrftg  zur  Haoptstr<ia«»tiptidi^n4 


l.uft  geeteilt  aind.  — 2.  AuslOltrongalortn  de*  Kzrixi  :* 
Anaproeb  1,  dadurch  gekennteicboet,  daf*  ni*li»«(*  ^ ■* 

Platten  »icb  unter  Winkeln  oder  onter  Bildong  rt*  ♦ 
eln«oderBcbUer«en. 
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lirspp«  II-  Kr.  1Ö7696  »om  J7.  Juli  19U6.  J.  K Goffin  io 
jeirtiboirti,  üulUn.i.  NVt* ler v erte j I o n g* vo rrlcht a n s für 
tcklur,  welcli#  «im  einein  gemeinffamen  Ziiflur«rohr 


unter  V«rtniUluug 
Kipptrögcn  geapeift  wer- 
den, i^ekflDDieicbnet  durch 
die  Annrdnung  too  priS' 
menartigeDj  mit  dem 
Srheitelwiiikel  nach  unten 
gericliteten , oben  ver- 
BcbloiMenou.  um  «eitlicbe 
X»pfoa  drehiiaren  Kipp- 
tmgeo  IS,  die  dorch  eine 
nicht  bis  an  die  Decke  reichende 
Scheidewnnd  ^ in  einen  sehe- 
XU  gleichBcbeokligen  Reum  44 
und  einen  kleineren,  mit  AuaduG- 
iiffoung  3S  Tersebeocn  Raum  4'I 
geteilt  aind , wahrend  in  die 
Vcrecbiufaplntte  eia  gleich- 
fslla  prismenartiger,  unten  rer- 
scbloseener  Einlaufbecher  23  mit 
trapetfomtigen  Seitenwinden, 
welche  oberhalb  der  Vemcblnra 
platte  bis  an  den  aufwärts 
kippenden  Kaiad  dea  Kipptroges 
reriftogort  sind,  eingesetzt  ist, 
wmlurch  ein  Uaiim  24  gebildet 
wirri,  der  mitlela  der  Überlauf- 
öffnungen 29  und  30  die  Ver- 
bindung swiacben  Einianfbecber 
imd  Kipptroginnerem  herateUt, 
so  dafa  das  durch  ein  in  den 
Riniaufbecher  ausrnflodendea 
Heiterrohr  34  aita  geinciasameD 
ZuSurarbhren  32  siifliefaenile 
^n*r<(  dieaeo  HinlHuibecher  füllt,  dann  durch  die  Öffnungen  29 
in  den  Ranni  44  diefat  und  schliefslich  Ober  die  Wand  2/ 
StBDi  43  gelangt,  worauf  das  Übergewicht  des  in  diesem 
h uiiteieefiden  Waaeers  den  Sebwerpnnkt  des  KippUogce 
ao'i  (ieBseibeo  drehen  und  aicb  entleeren  lifat,  wogegen 
rrbter  Stellung  ')ee  Einlaufbechcrs  die  ülrerlauföffnung  ^.9 
' 4m  lei^eiaaBsieR  Zuffufarohrea  J;?  tu  liegen  kommt,  «um 
4«  Wsssrrraflofa  sum  Kipptrog  aufliOren  zu  laaeen. 


Fl«.  .?w. 


* L 

IC  htVc 


PersönlicbeB. 


l'«twi(ialiM  peneotlrbfr  Art  l«rictil«fl  wir  i»b  dl**er  eteUe  «nd 
bltita  vaifre  i.a»«r  um  Ml Uellu ngeo.) 

A Tkiw  +.  Wie  wir  soeben  tTfahren  ist  am  2.  Mal  Herr 
li. Tliiein,  I>eipiig,  nach  kurzem  aebweren  T.ieideo  ini 
gestorben.  Mit  ihm  iat  einer  unserer  führenden 
*af  dem  Gebiete  der  M^anSperreraorgung  aus  dom  I.el*en 
ein  eifrige*  Mitglied  dea  Deutschon  Vereins  von  Oa»* 
f»*»rh?hmiaoem  nnd  ein  treuer  Mitarbeiter  unsere»  Jotirnalp. 
^ iig,  fwebenalaof  Thieins  eingehender 

Ihil-.airDfD. 


iHstische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

ifcsi  merkwürdiger  Gerichtsentscheid.)  Wie 
^ ^irhfoliendea  hervorzugehen  scheint,  hat  daa  Ober- 
pcifidu  der  Polizeibehörde  daa  Recht  erteilt  *ur  völligen 
einwandfreie«  Waaaer  liefernden  Brunnens, 
io  einem  kleineren  Orte  erhielt  von  der 

- 'fdetiae  Verfügung,  durch  welche  er  aufgefortlert  wurde, 
^ Hofe  aetoes  (irRndstückea  befindlichen  Brunnen  ao- 

r’'l‘Wng  fortan  nor  <iae  Waeaer  aeiner  Hanswssacr- 
P**l«Diuien,  da  «ein  Brunnen,  ebenso  wie  alle  anderen  im 

- ikiB  ijutachten  d«  Kreisttrzte«  mit  veraeuchten  Waaser- 
'•  '■«kiadwg  «tobe. 

poliieilicben  Mafsnahme  Betroffene  wandte  »ich  j 
^i>«ed  M den  Regierungspräsidenten,  indem  er  darauf  | 
•*0  Bronnen  eelt  2f>  Jahren  einwandfreie«  Waater 


liefere,  weiterhin  die  Krage  aufwarf,  was  er  tun  »olle,  wenn  es 
einmal  kein  f-eituogswasaer  gebe  nnd  achliefslich  erkllrlo,  >ein 
Trunk  frischen  Bronnenwaaser»  sei  zuweilen  sehr  angenehm«.  — 
Die  BabOrde  erwiderte  darauf,  die  angegriffene  Verfügung 
aoiange  in  Kraft  bleiben,  bia  der  Haneelgentüroer  durch  da»  Gut- 
achten einea  Apotbekera  oder  Chemikers  den  Nachweis  erbracht 
habe,  dafs  eich  daa  Wasser  seines  Brunnen«  zum  menachlicben 
Genaase  eigne.  Diese»  Attest  brachte  der  Bescliwerdeföhrer  auch 
bei,  indeason  liefe  der  vom  RcglerangsprÄsidenleo  beauftragte  Land- 
rat  nach  Anhörang  de«  Kreisarztes  dem  Hauseigentümer  eröffnen, 
die  Freigabe  de»  fragiiebeußrunneos  könne  nicht  angeordnet  werden. 

Nunmehr  strengte  der  ilansbe«itzer  gegen  den  Kegioroog»- 
Präsidenten  Klage  an  mit  dem  .Anträge,  ihm  den  Brunnen  wenigaiena 
»0  weit  frei  zu  lausen,  daf«  er  da»  Wasser  daran«  zum  Begief*en 
nines  Gartens,  zum  Reinigen  dw  Hofes,  lom  Feneilöechen  nnd 
bei  Schadhaftigkeit  der  Leitung  l>enaUen  könne.  Zur  UnterstOUnng 
der  Klage  machte  er  geltend,  seine  Pumpe  habe  stet»  gutes  M'a«»er 
geliefert;  Ja,  als  vor  Jahren  einmal  Typhus  ini  Orte  herrechte  und 
alle  Brunnen  nnteraucht  worden,  aei  da»  Wasser  »eine*  BniDnen» 
unbeanstandet  gobUehen.  — Kerner,  ao  meinte  er,  geii«  es  iro  Orte 
noch  andere  Bronnen,  die  nicht  geachloeaen  »eien,  and  was  anderen 
ilauseigenCümern  geetattet  »ei,  dürfe  ihm  doch  sicht  verweigert 
werden.  Übrigens  könne  es  doch  um  die  Verseuchung  der  FInfs- 
taufe  nicht  so  schlimui  stehen,  da  die  Polizei  die  Renntzung  dea 
■laraua  gewonnenen  Eise«  gestatte  und  Qberdtea  die  nabcgelcgene 
Zuckerfabrik  Ihr  «äuitliches  Wasser  daran»  entnehme.  — 

lodeeaen  bat  das  Preursische  01)«rverwaltang«gericht  die  Klage 
abgewiesen.  Die  Anordnung  der  ilchtieisang  de»  BruDnen» 
gründet  »ich  — so  wird  in  dem  Urteil  ausgefdbrt  — auf  da»  Gnt- 
achten  des  Kreisärzte«,  daf«  sämtliche  Brunnen  de»  Orte«  unter- 
irdisch  mit  den  verBeuebcen  Wasacrtäufcii  in  Verbinduog  stehen. 
Auch  wenn  daa  Bninnenwaaaer  zurzeit  onscbadlirh  ist,  so  besteht 
doch  — falls  infolge  dea  Zuaammenhanges  mit  den  verseuchten 
WssBerlaufcn  einmal  Krankheitakeime  eindringen  — die  Gefahr, 
daf»  dessen  Genufs  geaunilhpitsecbädigend  wird.  Wenn  auch  viele 
Jahre  laug  das  Wasser  dea  Rrannen»  einwandfrei  war.  en  ist  es 
doch  nicht  ausgei^cblosaen,  dafs  sich  die»  zum  Schlechten  ändert, 
da  früher  die  Flufaläufe  nicht  wie  jetzt  verseucht  waren-  Der 
diesbezügliche  Einwand  des  Klägers  könnt«  nur  dann  Beachtung 
finden,  wenn  der  llausbosilzer  den  Beweis  geführt  hätte,  daf» 
sein  Brunoenwasaer  mit  den  Fluralsufen  nicht  zu* 

I »ammenliflnge.  Diesen  Bewol»  bat  er  Jedoch  nicht 
j geführt.  Diuregen  iat  di^er  ZuBSntmenhang  durch  da«  Gut- 
' achten  des  Kreisärzte«  festgestellt,  denn  mit  dem  .Steigen  und 
.Sinke»  de»  Wassers  in  den  Flüseon  «teigt  und  sinkt  auch  da» 
WasBcr  in  dem  Brunnen'). 

Wenn  der  Kläger  da»  MTasser  auch  nur  zn  einzelnen  be- 
Ktiiumten  Zwerkon  freigegeben  haben  will,  so  kann  diesem  Er- 
suchen doch  nicht  Folge  gegeben  werden,  denn  eine  solche  be- 
schränkte Freigabe  würde  immer  die  Geishr  in  sich  «chliefscn, 
Jafa  das  Wasser  daneben  aoeh  zn  menschlichem  Genüsse  ver- 
wendet wird;  denn  einmal  haben  erfahrangsgemsrs  nicht  alle 
Menschen  eine  genügende  Kinaicbt  in  die  Gefahr,  welch«  in  einem 
solchen  Falle  mit  dem  Genufs  von  Wasser  verbanden  ist,  zumal 
der  Kläger  in  »einer  ersten  Beschwerde  auulrückllch  auf  die  An- 
nehmlichkeit eines  Trunk«  frischen  Bruntionwasner»  bingewiesen 
hat,  und  dann  würde  ce  der  Polizei  unmöglich  sein,  zu  kontrollieren, 
ob  da«  Wasser  wirklich  anch  nur  zu  den  freigegebenen  Zwecken 
verwendet  wird.  — Nicht  richtig  ist  die  Behauptung  de»  Klägers, 
liie  Polizei  habe  die  einzelnen  Hausbesitzer  nicht  gteicbniäfsig  be- 
handelt, indem  «ie  einzelnen  die  Benutzung  ihrer  Brunnen  auch 
weiter  gestattete.  — Die  Grundstücke  derjenigen  Hau«be«ilzer, 
welche  von  der  fraglichen  polizeilichen  Verfügung  nicht  betroffen 
wurden,  »o  führt  das  Erkenntnis  aus,  sind  nicht  an  <lie  OSeiiGiche 
Wasserleitung  angeschlosseo,  ao  daf«  die  Verbältniase  dort  andere 
sind.  •—  Auch  au»  der  poUzeilicben  Ztilatiuiong  der  Verwendung  dee 

')  Diese  Beobachtung  beweist  bekannOich  gar  nichts  über  den 
Zusammenhang  von  Klufswasser  und  Rrunnenwanser,  ate  scbliefst 
nur  einen  solchen  nicht  su«.  F,s  wäre  von  Intereaae,  zu  erfahren 
ob  der  l«(reffeade  Kreiaant  noch  einen  wirklichen  Beweis  beigebracht 
hat,  dar»  narswaaser  in  den  Brunnen  gelangen  kann.  Mit  der 
obigen  Begründung  allein  könnten  wohl  fa«t  «amtliche  Brunnen  in 
Grunüwaasergebieteo  in  der  Nähe  von  Flüssen  geschlossen  werden. 

D Red. 
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voB  d«n  naf«laaf«a  folgt  noch  nicht  die  UnsnUfnigkeit  der 
ünlercagiiog  dwi  GebrauchK  dp«  \V»**an»;  denn  die  ZulJUwifkeit 
einer  poU«eUtchen  Aoor<ta'ing  tnr  Beaeitigüng  einer  Gefabi  bkogl 
nicht  daroo  ab,  dafa  die  Politel  weiter«  Auordnuogeo  unteriftrat, 
die  wir  Beeeiügung  dereelben  oder  ihnllcher  Gefahren  «weckroafeig 
oder  notwendig  Rnweeen  w*ffn.  — Ana  dctnuelbeo  Grunde  braucht 
noch  niebt  geprQft  lu  weriieo.  ob  einer  Zuckerfabrik  die  Entnahme 
»on  Wapaer  aas  eiaeis  dortigen  Flafriaufe  tu  ihrem  (»ewerbe- 
be4ri«be  erlaubt  Ist. 

Nach  altedem  war  die  Klage  des  HaosbeuiuerB  aMnweisen 

Bera.  (Allgemeine  Gaaindasirie  *GeseUacba(t. 
Berich  tigijB  g.)  Der  in  Nr.  lä  d«.  Joarn-,  K.  H3A  erschienene 
Bericht  Uber  die  AUgemeine  UamodoBtri»Geoellschaft  A'O.  ln  Beut 
enthalt  einige  Irrtanier,  die  an  gaot  falecheu  Schlftaaen  VeracIrtMaog 
geben.  Wir  gehen  daher  die  Not»  nochmals  io  der  folgenden 
rkhUg  geatelltea  Form  wieder  . 

»Auch  im  Gesebaftajabr  bat  der  Gaskonanm  in  allen 

dieser  GeaeUschaft  gehörenden  Werken  koostsnt  tugenoimnen ; daa 
Gaswerk  Affoltr^rn  a.  A.  wurde  an  ein  Kooeoninm  abgetreten,  «n 
welchem  die  Gesellschaft  nicht  beteiligt  Ist.  Das  frhbere  Aktien- 
kapital wurde  Infolge  de«  durch  diesen  Verkauf  und  die  itn  Vo^ 
jahre  {^«rfekt  geworden«  Begebung  dm  Benlaee  au  Aktien  der 
Kheintalischea  GasgeseUachaft  ent«tao<lencn  Verinste«  eotapreebend 
rsduaiert  und  der  von  der  tTeaellechaft  gcschuldele  Baakrorseburs 
in  rrioriutsaktien  und  Obligationen  umgowandelt-  Aue  dem 
J a h reaergeb n la  konnte  nach  reichlichen  Abichrei- 
bongen  nnd  Aufwendungen  fhr  Krnetieriingen  auf 
dem  HOOOBl)  Fr.  betragenden  PrioritStsnktienkapital 
eine  Dividende  von  S%  aur  Aussebattnog  gebracht 
werden  « 

Beast.  (N  e u e O a s A n s ta  I f.)  Die  stgtlllacheD  KoUegien  haben 
der  Berlin  • Anbaitiacheh  Maacbiaenliaa-AktiengeiMilltchafl  in  Ver- 
bindung mit  der  Htettiner  Scbamoltefahrik  den  Hau  des  Stein* 
koblengaswerka  Obertragen. 

Charlotteahiirg.  (Vertikalofenanlage.)  Der  Magistrat  hat 
der  Genauer  Vertikalofen  Gesellschaft  m.  b.  H.,  Berlin,  den  Auf- 
trag tor  Erbauang  einer  Anlage  von  «ieben  I>eiRauer  VertikalOfen 
auf  dem  städtischen  Gaswerk  CbarloUenburg,  Gansstrafse,  erteilt. 
Ule  Anlage  heatebt  aus  einer  Batterie  von  ueben  Venikalöfen, 
deren  jeder  sehn  4 ra  lange  Retorten  umfaiat. 

Cnien.  (Bericht  des  Gaswerke.)  Dem  Hetriebebericbl 
pro  31.  Marr  1907  entnehmen  wir  foht^nde«:  Der  bereits  fQr  da« 
Jahr  1905, IKI  in  Aussicht  genommene  Neuban  der  OaserKPiiganga- 
Afeo  konnte  damals  hlnausgescbobeo  werden,  weil  die  Gasabgabe 
dnreh  dt«  Verwendung  von  Kokaofengaaen  sur  Genüge 
gedeckt  werdeu  konnte.  Seit  Anfang  November  2906  wurde  näm- 
lich ein  V'erwach  vorgenorsmen,  die  auf  der  Zeche  Victoria  .Mathias 
gewonnenen  Knksofengaae  durch  eine  ca.  1%0  m lange  T.«itQng 
von  jJ50  mm  Durcbmess«f  den  BeinigungsapparsUm  der  stadllscbeo 
GaaaostJiU  xnsufQhrea  und  nach  erfolgter  Keinigung  für  Heix-  und 
Beleachtaugeswccke  nuubar  su  machen.  Die  wahrend  der  Vor* 
snehsaeit  itafgeiTofcnen  Mangel  bei  Verwendung  der  Koksofengaae 
Vtereebtigen  so  der  floffnung,  dafs  dleeelWo  Itci  gcutigender  Sorg- 
falt Q}>erwundeo  werden  kennen,  was  Vepanlaesuog  gegeben  hat, 
den  Versuch  aut  ein  ferneres  Jahr  aussadebneo,  um  auf  Grund 
weiterer  Krfabrnugen  ein  abKhliefsendea  Urteil  su  gewinneu. 
Auch  in  dem  Betrieltsjahre  19ü6,G7  konnte  der  Einlwo  weiterer 
neuer  GaaerxeuguQgv<lf«u  hinausgeaeboben  werden,  weil  mit  der 
verauebsweisen  Verwendung  von  Koksofoogaaen  Im  aUgemeinen 
befriedigende  Ergebniwe  ersielt  werden  konnteit,  Indem  die  «Ich 
darbietonden  Schwierigkeiteu,  die  allein  Io  der  ebemisebeo  Zu- 
saniTnenaeuaog  tler  Koksofengas«  ihre  l.'rsachc  haben,  wesentlich 
heraNreinindert  wurden.  Eine  «afserst  scharfe  and  ao^fältigi*  an- 
nnterlmscbene  Betriebskontrolle  Ist  das  einsige  Mittel,  etwaige 
Mangel  hloeicbtlicb  der  gldcbmäfsjgon  Beachaffenheit  der  Gaae 
SU  beseitigen.  IM«  bierb«i  erzielten  Resultate  gelten  jedoch  Vrr- 
snlasaiiug,  einen  Vertrag  for  eine  langer«  Zeit  io  Anssicht  zu 
nehmen,  so  dafs  vorauastchtlich  im  Laufe  de«  Eetriebsjahres 
19Q7t0B  der  endgOltlge  Abschlof«  eines  Vertrages  mit  der  Kokerei 
der  Gewerkschaft  Victoria  Mallnas  geUtigt  werden  kann. 

Die  lAnge  de«  RohrneUv«  betrug  am  l.Mars  1907  in8Kr»0,47  m 
(-j-IlOöni),  in  der  Gemeinde  Relllngbausen  17293, 65m(-f  1794,öOm), 
zusammen  18M  144.12  m. 

Die  (iesanitaAbl  der  Offentlicben  ttaslaternen  betrug  am 
31  Mlri  1907  für  Basen  &126  -f-  201  as  5327  mit  döOd  Abeuddammeo 
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and  3371  Nachtübammeu,  und  für  RelUngliaasen  13«^^ 

154  .Miendflammeo  und  39  Nachiflsinm«».  An  PetrolcorDbUrtis 
sind  ln  Ekisen  vorhanden  199,  anfserdem  noch  25  ^'irilniilifaViw*  ^ 
iaternen  uod  13  MHIenDiurslirbtUtemen  sowie  7 rbkiiwbet^^ 
l-.ebtlampen. 

Gaserseugong.  a)  Gasanstalt  Esaen  Zur  Vtresnat^  J ^ 
langten  2lM>tk3290  kg  we«tfAliache  Mteinkohleo,  und  diese  «ipL«  -f 
6039140  ebru  Ga«,  da«  iat  durrbschnittlkh  pm  ICO  k|  KaOi 
29,31  cbm  gegen  29,70  cbm  im  Vorjahre.  Aubpnlifcn  iini  | >. 
Knkaofengas  von  der  Zeche  Victoria  MatliLss  52420AieVw«  -rH 
nomtncD,  so  da£z  ^cb  die  Gesaiutgaaerteuganx  auf  ll2t|Ui(^  J 
stellt.  — b)  t>a»snstalt  Kswcu-Rüttcnscbeid:  Ea  gelaugten  S6lOai 
Steinkohlen  zar  Vergaanng,  die  956250  cbm  Gas  ergaWit,  dul  j«< 
durcbsebniitlich  pro  100  kg  Kohlen  26  chm  Gas. 

Nebenprodukte,  a)  GaaaiislaU  Ea  «(ring 

Wonnen  Koka  1374363U  kg  k 66,76  kg,  Teer  9360%  &4.IM 
schwefeDaure«  Ammoniak  1661^1  kg  =0,81  kg  |iro  10ük{Kab]|  .. 
b)  UBMantttalt  Eseen-Rttttenscheid:  Hier  wurden  geveubtok«  £ 
2151  910  kg  ^ 59,53  kg.  Teer  199000  kg  m o,I$  kp,  kmma  vr, 
Wasser  400110  kg  at  1U,8A  kg  pro  100  kg  Kohlen.  , 

Die  GeeaaitgasBbgal>e  für  Gasanstalt  Essen  und  >ja«a-r4i| 
wcbeid  betrag  12334  390  cbm  (-j-  711760  cbm  = 4*  I . ^ 
Verteilung  der  GasabgaW  war  folgend«:  CHfentlich«  Btled.og  . 
341S423  cbm,  Privatgebrwuch--  a)  sur  Beleachtusg  42if  Kl  ^ 
b)  ZU  Kraft*  and  Heitzweckeo  S338229cbm,  c)  stadtiKlieV«^ 
lang,  Leucht , Kraft-  und  Heizgas  584  789  cbm,  Abgalie  bb  ^ 
Bredsnejr  163  S7K  ebro,  ^elbslverbraucb  uod  Verlost  l-fUfll  4 
Die  I>iirebBchaitt«ahgabe  au  einem  Tage  betrag  33&I6  ^ | ^ 
grübt«  Abgabe  fand  am  31.  Dezember  1906  mit  56540  dai  ^ 
geringpte  Abgabe  am  17.  Juni  1906  iitii  1S600  cbm  staiL 

Im  l«ofe  de«  Geichaftsjabres  worden  17fi5  tiaia»*«. 
12719  Gasmceserflanimen  neu  geirielit  uod  betrog  di«  Utsui 
der  aufgesiellteii  Gasineeser  bei  Schlafs  des  Betriebejtbrw  I ^ 
mit  123 185  OaBmemerflarmnen.  Uoter  den  aoffmulluo  I 
meesern  l>e6oden  sich  241  Gaeautomaten  mit  1205  Gual 
flammen.  Die  Zahl  der  aon,'eachb>«eeneo  Gaskraftica«cliiz«i  'h 
130  mit  433*  « PS  gegen  10?  mit  559  V«  P9  im  Vorjahrt.  Iwi 
der  «ufgcstellten  OaBmewser  betragt  in  der  Stadttemria'l«  ^ 
12939  mit  130187  Flammen,  in  der  Gemeinde  ReUioghH<«g 
mit  1998  Flammen.  Seit  der  Kiulabrang  der  V«nBl«i64  ’ 
Kochplatten  und  GaaMcn  am  1.  Dezember  1899  siod  Iw 
Seblufa  da«  tlescbiftsjshre«  im  ganzen  9038  Kucbplitu»  >4 
(laMöfen  vermietet  worden,  bier%'OD  sind  im  Laufe  der  t 
1148  bzw.  180  abgeoominon  worden.  Im  letzten  BMiu-ig  <’ 
uod  allein  1602  KocbplatteQ  und  149  GasAfen  sn«gc|Sf<a 
711  Kochplatten  und  72  Gasofen  zurUckgenomKea  vordea 
Im  Jahre  1906/07  wurden  10691690  cbm  Gas  inn 
gebracht  und  dafür  .M.  1497  201,47  Tereinoabtnt.  E*  iA  f 
gegen  da«  Vorjahr  einachbefebeb  Eseen-RUUensebesii  «at  f 
Abgabe  von  1759608  cbm  oder  rund  16  *1',  zu  veneirla*« 
Gasverhraoeh  innerhalb  der  früheren  Gemeinde  B4Ueswt«ii 
trägt  1004250  cbm,  eo  dafe  im  frtihereo  Bereiche  d»s 
dl«  Mohrallgabe  gegen  daa  Vorjahr  756  258  cbm  od*rrotd|  *1. 
beDog.  Die  Zunahme  des  Gasverbrauchs  für  die  fUdtiidu 
waltung  eioi>chlier«lich  für  die  öflentlicbe  StraftenhekofUw  ; 
trug  I2.r>*’.'„.  Die  Einnahiue  für  Ga«  stieg  gegen  ds»  Votid 
M.  3256:54,32  oder  rund  17, 7*. V fö'  Gasawsser . G*»5«  'ii. 
und  Kochapparatemieten,  Koka,  Teer,  schwefebaar**  An**  n 
Gewinn  an  Privatanlageo  und  Abfälle  sind  im  ganzen  K.  1^4  .■ 
vereinnahmt  gegen  M.  360671,78  im  Vorjahre,  abi  ri  j 
M.  38106,16.  Im  Jahr«  1906/07  ist  gegenüber  dem  VwJiJ  t, , 
.Mehr-Reingewinn  von  rund  M.  lWOOO  erzielt  w«nfep  ® 
sauiten  Betriebseinnahmen  betragen  M.  1829767.09  o»d  4 
umten  Uetriebsko»l«n  einecbllerslich  Kajdialrerzjawsf  **  ’ 
»clireihang  M.  1427  382,20,  so  daf«  ein  Reineswiun  ■ 

M.  403384,89.  Die  Vermögeoabestandteile  der  Obm®** 
früheren  Gemeind«  Rüttenscheid  (rind  mit  M 
nommen.  Durch  N«nao)ag«n  aind  M.  254602,44  io 

kommen,  wahrem!  für  Abschreibung  M- 2(B600  zaröcM 

so  dafa  di«  Kapitalschuld  der  GssaneUlt  am  31-  ^ 

M 3244794.81  betrug.  /' 

Fraakferf  1.  M.  (Bericht  der  siadilschs*  Ei*»  ' 
tätswerke.)  Dero  Verwaltangabwichl  über  _ 

vom  l.  April  1906  bis  81.  März  1907  entnehmt 
Die  Keseelaolage  des  Jüekthsitäuwerks  1 an  d«t 


Digitized  by  Google 


Sr.  19 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  LI.  Jahrg. 


417 


Intfhiao«  12  W»rtem>hrke»wln  ?on  je  811,6  qm  Helzflecbe  und 
1®  400  qm  Heitflirh«,  ettnillich 
fWhiteefa  aasjKisUttet,  Ferner  worden  die  (iiie  dem  ersten 
le^tn  Bodi  »«landeDen  6 Corawallkersel  durch  0 VVa^sorrohr* 
nw  j€  S60qtn  Heizfläche  mit  überbiuern  und  KeUenrosten 
pfijt  (0  «lab  d>«  OeeamtheizfUche  nanmehr  6498  qm  betragt. 
^ ^^lfp<>j»ev«Mer  wird  in  zwei  ecbmiedeeisernen  Vorwärmern 
Iki»333  qn  Heizfläcbe  und  zwei  Kkonnitjieetn  ron  je  4äl)  qm 
HTinirmt  Die  UMcUinenanlage  beatehl  aua  zwei  DampMynamos 
m ‘I  ifi  Kll'i  Dampfdynamna  von  je  1033  KW,  einer  TarbO' 
Ir.;,  ron  3300  KW  und  einer  Tiirbodynafno  von  .^.00  KW; 

i/tfaagifähtgkeit  betragt  «omtt  11876  KW  bzw.  18000  PS. 
k läü  ^rr  HansanacblOage  sUeg  Ton  auf  3380,  die  Zahl 
Li;.«cb1eMeneQ  KW  von  34  297  auf  S7 760,  wae  einem  Oteich* 
|pf:D  3&6200  CilDblampen  zu  16  Kormalkerten  eotapricbt  Die 
^BribteegoDC  für  licht  war  verhaltniamaraig  eine  regere  wie 
(inft  Oie  aogeachloMieRon  KW'  nahmen  (Sr  Licht  am  16,8*i'g, 
^£nf(  om  15*/«  «>•  ^>ie  Zabl  der  im  Gebrauch  Ijeflndlichen 
^7.ui«l*tahlcr  bel/ng  am  KnJe  dee  Jabrea  7076,  untl  zwar 
^ fir  Liebt  and  1346  für  Kraftatroni.  Die  Summe  der  Hetrieba- 
dw  einzeloeo  Kesaal  betrog  50921,  wahrend  die  Summ© 
^üwMaDden  der  einzelnen  Dampfmaechinen  einscliUerelich 
ftiriHDen  19959  betrog.  Ea  worden  22681 508  KW-Std.  er- 
voToo  195137ÜH  KW-3td.  nutibar  abgegeben  wurden,  ao 
>ti«  Verlast®  zu  U®,',  der  erzeugten  KW'-.Std.  ergeben, 
l»l  pro  Tag  betrug  die  nutzbar  abgegebooe  Energie  in 
33462.  Die  durchachniUtiche  Benutzungadaoer  pro  ango- 
1«  KW  betrug  ln  Stunden  703.  Wahrend  der  hOchalen 
u(  «iail  33*i'g  der  damals  angotchloMenen  KW  gleirbiaitig 
!?>*b  gevaoen  Der  Waaserverbrauch  betrug  305523  cbm, 
«ambratich  31538035  kg,  der  Koblonverbraucb  pro  er- 
KW-iKd.  1,39  kg,  der  Kohlenverbraucb  pro  nutibar  abge- 
KKSid.  1,63  kg.  Die  Oeeamteinnahme  betrug  M.  3623335, 
«hfloziea  beliefen  sieb  auf  M.  1203194,  60  dafa  nach 
•krVfniazang  und  Absebreibnog  uaw.  ein  Überschnfs  von 
.V(*l  rerWieb. 

Werk  II  versorgt  den  Stadtteil  Bockenboim  mit  elek- 
. faergie  and  liefert  aufserdetn  den  Strom  fcir  die  Beleiich- 
i tiad  KrzlUnlagen  des  MauptgCtterbahnhofs  in  Frankfurt  a M. 
ImwIzbUk«  dieses  Werks  amfafst  eocha  Wa»serrohrkea»>el 
’ ' fiaoDis  <k  Lai»  mit  zusammen  800  qm  Heizfläche  und  zwei 

Eifdraz-Wasserrobrkeaeel  von  je  332  qm  lloizflicbe.  Die 
Hmflacbe  betrügt  demnach  1464  qni  Aiifserdem  besitzen 
iveualea  beiden  Keasel  Oberhitzor  and  aiud  mit  auto- 
Rt*r  ÜeUearostfeoerung  verstdieo  Die  J^lstungsfibigkeit 
li'diiMaanltge  betrogt  normal  402  KW  Gleichstrom  und 
lä'  Drehftrom.  Aufserdem  aind  in  der  Unieretalton  in  der 
kcztw  ia  Betrieb;  ein  Dfehatrom-Gleicbslrom-Umlormer  von 
V aail  sine  Akkomalatorenbatterie  mit  einer  Kapazität  von 
la?  Staadea.  Inagesarot  waren  29Ö6070KW  angeacblosaen. 
fcene  der  Betriebsaiunden  der  cinieloeo  Kessel  betrug 
l -lie  i’umine  der  Betriebsstnnden  der  einzelnen  Dampf* 
Iw«  llÄ7,  womit  2963690  KW-Std.  erzeugt  wurnlen.  Der 
|vr*fl)rtBcfa  belief  aich  auf  5134100  kg,  so  dara  auf  die  er- 
1.74  kg  kfuDtnen.  Die  Geaamtoinnabmon  betrugen 
die  belrietaiankosten  M 200600,  ho  dafa  nach  Ver- 
Matbreiboog  esw,  noch  M.  19992  ala  Reingewinn  ver- 
P Aach  die  flnaniiellen  Ergebniaee  des  Elektrititfttswerks  II 
P ^ dorcliaus  zufriodeoatelle&d  bezeichnet  werden,  da  aua 
puhnea  des  Werks  nicht  nur  die  VerzioBuog  (3,8**)  und 
(1(8*/,)  de«  Anlagekapitals  gedockt , Hondern  aulser 
ifl  den  KroeueruDgsfondH  von  M.  24.VUO  noch  ein 
. ' *»:»|*wiDn  verblieb.  J. 

iTbflringer  G anges el  lach  aft)  Dem  GescliÄfta- 
, 13UT  catnehraen  wir  folgendes;  Das  .Jahr  J9f)7  hat  die 
^ *dcbe  Indoetrie  und  Handel  in  den  voranfgogangenen 
hatte,  beträchtlich  zurückgeffllirt,  Dtw  Gas 
P bfieitiehafi  ist  davon  zwar  nicht  gaoziieb  unberobrt 
rOcklaufigen  Koojunktiirwello  des  al)ge- 
^ fv»  aber  Sund  gehalten  und  — trola  «Ich  Abgangs 
üod  einiger  umfangreichen  Veraorgung» 
^*der«m  eiae  erfreoJiche  Zunahme  des  GaBabeatzCH 

h ’ 

^ 1SU6,  s.  3^> 


Die  weiter  unten  folgende  Zusaromenslelliing  zeigt  bei  alten 
in  das  laufende  Geschttftsjahr  herObergenoimner-en  AVerken  ein© 
— zuro  Teil  aofserordentUche  — Steigerung  der  Gasabgabe:  an 
diesen  Zunahmen  sind  namentlich  die  ansehnlichen  rAumlicbon 
Erweiterungfn  stark  beteUigl,  welche  die  Versorgungsgebiete  der 
fiasnostalten  im  Vorjahre  wie  aacb  schon  1906  erfahren  haben. 
Auch  achliernt  jene  Steigerung  eine  Vennehrong  des  Gasverlosles 
in  den  Rohrnetzen  ein.  Die  immerhin  auffallende  Zunahme  des 
Uasverlnatea  ln  den  letzten  Jahren,  und  insbesondere  In  dem  ver- 
flossenen Jahte,  findet  ihre  Erklärung  darin,  dafs  die  bilufigen 
Wasserleitungs-  und  Ksonlisatioosurbeiten  in  den  versorgten  Ort- 
»ebaflea,  die  vielfach  erst  in  Jen  letzten  Jahren  alcb  solche  An- 
lagen zugelegt  haben,  dl©  Rohrnetze  nicht  zur  Bube  kommen 
lassen;  auch  bringt  die  anfaerordentlicbe  Aus<lebnung,  welche  die 
Robrneue  inzwischen  durch  den  Anschlufs  von  Nachbarorten  und 
durch  die  Gasfernversorgung  erlangt  haben,  es  mit  aich,  dafs  der 
GasverluHt  verbaltnlsmarsig  holtar  erscheint,  als  er  unter  gewöhn- 
lichen Verbaltnlasen  bei  mafsigem  Robromfange  sein  wQrde. 

Warden  den  Gaeanstallen  der  GeseUsebaft  durch  Vertrags 
abscblüsae  mit  Xachbargemeinden  einerseits  weitere  Abgabegebieie 
gesichert,  e©  mufeten  anderacit«  doch  auch  einige  Werke  aufge- 
geben  bzw.  verkanft  werden.  Die  Gasanstalten  Warnsdorf  in 
Böhmen  und  Dirschau  Mlnd  am  1-  Juli  1907  aus  der  Keth«  der 
Unternehmungen  ansgeechieden.  Boi  dem  letztvrea  Werke  wurde 
dom  Wunsche  der  .Stadlgsmeiude  Dirschau,  <ler  Kigentfimerio  der 
Gasanstalt,  auf  vorzeitige  Beendignng  dos  ohnehin  bald  ablaulen- 
den  Puehtvcrirages  Reebnung  getragen.  Mit  Warnsdorf  in  Rohmen 
wurde  die  letzte  Osterreicbieche  Besitzung  aufgegeben;  daa  Werk 
wurde  an  die  Vereinigten  Gaswerke  A.-G.  In  Augsburg  verkanft. 
Von  wesentlicherer  Bedeutung  ala  die  fx>sloaang  der  beiden  vor- 
genannten W'erke  ist  daa  Abkommen,  durch  welches  die  Gesell* 
nchaft  im  Vorjahre  die  Qasaoatalten  I<elpzlg-Goblis,  T>eipz1g  Undenau 
und  I.«ipsig-8ellerhaaeen  an  die  Stadtgemeinde  I.«ipxtg  verkaufte. 
Während  die  Rohrnetze  in  den  btadtteilen  Leipzig  PlagwUz,  Leipzig 
Eutritzsch  und  einem  Teile  von  Leipzig tlohlis  bereite  am  I.  No- 
vember 1907  an  die  stodtisebon  Gasanstalten  übergeben  wurden, 
Irebält  die  Gesellachaft  dio  Rewirtaebaftung  der  verkauften  Work« 
und  die  Benutzung  der  übrigen  Robrnetzo  in  Leipzig  Gohlia  bis 
Ende  1909,  In  I.«ipzig-Undenaii  bis  Ende  1910  und  in  l.,eipzig- 
Sellerhaneen  bis  Ende  1911.  Das  Robrnotz  Kchonefeld  soll  am 
31.  Dezember  1908,  kurz  nach  dem  Ablanf  des  ScbOoefehler  B«- 
leiicbtungavertrages,  dem  städtischen  Rohrnetze  angegUedert 
werden.  Neben  einigen  der  Gasanstalt  l^eipiig  Beilerbaasen  be- 
nachbarten Gruodstackeo  verbleiben  der  Gesellecbaft  hiernach  -> 
abgesehen  von  Scbünefeld  — die  Rohrnetze  in  den  sämtlichen 
von  der  GeseUsebaft  versorgten  Vororten  von  l.«ipzig  rnit  den 
Gaswerken  in  Bühlitz-Ebrenberg  und  Wahren,  welche  beide  bisher 
Unterwerke  waren,  und  mit  den  Gasanstalten  I,eipxig-I.indenau 
bzw.  Leipzig-Gohlis  in  ein  gemeinsames  Rohrnetz  arbeiteten.  Zu 
der  Errichtung  einer  Gasanstalt  für  die  Oetlicben  Vorort©  hat  die 
GeeellHcbaft  bereits  vor  zwei  Jahren  ein  GruudstQck  in  Engels- 
«lorf  erworben. 

Die  bpezialabscbiasse  zeigen  eiueraeits  di©  flotte  Belebung 
des  Geschäfts  in  den  llaiiptkont4^>s,  anderseiia  das  fortgesetzte 
.Streben  der  Gasanstaltsverwaltungen  nach  sparsamer  Wirtschnfta- 
weiw!.  Das  Gaskonto  hat  gegen  das  Vorjahr  eine  Mebreinnahine 
von  rnod  M.  362000  erbracht,  wobei  «leb  der  Durchscbnittserlös 
für  1 cbm  ebenfalls  wieder  etwas  geholten  hat.  Daa  Kokskooto 
bst  mit  der  unsgewiesenen  Mebreinnabme  von  rund  M.  21600b 
gegenüber  dem  Vorjahre  die  im  1906er  Oeschafubericht«  ausge- 
sprochene Erwartung  erfüllt;  ea  drückt  sich  in  ibm  aber  auch  die 
bessere  Koksausbeute  aus,  welche  die  meisten  GasansUlten  zu  er- 
zielen vermochten.  Teer-  und  Amrnoniakwaseeikomo  litten  1907 
unter  schwächerem  .Markte.  D.h^  letztere,  welches  durch  die 
minderwertigen  ErHilitigserzeugnisae  aos  den  neuaufgestelUen 
Wasserver'Hchtnngeaiilagen  beeinträchtigt  wurde,  wird  sich  im 
lanfeD<len  Jahre  voraussicbtUch  erholen.  l>ei  dem  Teerkooio  lat 
aber  keine  Hoffnung  auf  eine  absehbare  BeHserung  der  Marktlage 
zu  fassen. 

I>er  AiisbreiLung  des  Gaoabanlzes  entspricht  der  Zowachs 
der  Gasverbraucbssteilen,  der  — abgesehen  von  den  ahgelüsten 
Gnsvorsorgiingsgebieten  — 6240  mit  27  5H0  Flammen  betrugen  hat 

Daa  tJaskohlenkontc»  zeigt  ein  recht  günstiges  Vcrbalinis  zu 
den  GascinoAhmen  und  dem  Kokskonto;  dm  letzten  auf  zwei 
Jahre  veroinbarten  Abscblüsse  konnten  unter  geringer  Preiszulage 
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r««htseitig  aof  eiu  weiUtma  Jabr  Torltta(firt  f(erd«ii.  For  das  , 
iaaftfoij«  J&hr  oder  weni^tent  fOr  einen  Teil  tleMeiben  bet  det 
0«»koUleak<Kilo  aUerdings  mit  einer  betrftchtUeben  Mehrbelastung 
au  rechnen,  nachdem  die  baupUtebUeb  Id  Betracht  kornmeadeD 
2ecbcngobiete  biw.  Zecheavereioiguogen  die  Freie«  leiU  Ober 
IfCbabr  Id  di«  Hohe  geaoUt  beben  nod  leider  auch  den  iRswiacbeo 
weaeotlicb  «'«rauderieD  wirCachaftiieben  V*erbaJtniaa«n  niebt  K#eb- 
auDg  XU  tragen  geeonneo  Bind,  — «oniiretenB  nicht,  aoveite«aieb 
um  OaakobleQ  handelt. 

dn  den  1907  er  Bauten  wnd  aämüicb«  Werke  belviiigt,  vor- 
nehmUch  die  Uaeanatalton  5chdneb«ck  (Rlbe),  WaUerehaoaen. 
i-IgelD,  Mogeln  (Bet.  Dresden)  and  Leo|K)id»hall-bU.bfDrt  mit  den 
dort  auBgefObrtea  Fe/arereorguogen  ond  weit  OiMurLand  gehenden 
AoachlOaseo  von  Nacbbarurien.  Daa  Kgelner  Oaewerk  wurde 
auCaerdetn  amtaxaend  «rweitcri. 

Der  Belriategewinn  iva  dem  Gaa-  und  Elektrititautwefka- 
betrieb«  betragt  M.  24€3(ISS,n6  and  Oberatelgt  den  vorjAbrigen  am 
M.  246ä07,74  oder  mn  rund  Dm  betriedigeade  Ergebnis 

dea  abgeUulenen  tfeachAlLaJahrea  iaTet  Ober  die  obigen  Absebrei' 
bungen  nod  Rücklagen  hinaua  wiederum  die  Vrrtciluog  einer 
Dividende  von  16%  an.  Der  VermbgeneboataDd  der  Beamten 
l>eDBiooakaafle  bat  bis  tnm  SO.  Juni  1907  eirten  Betrag  von 
M.  480018,73  erndeba  Der  Saldo  4m  Arheiter-Sparkassekontoa 
atelUe  «ich  einecblieJalich  der  freiwUMgen  kUnlageo  nach  Abiog 
der  KQcktahlangen  Ende  1907  auf  M.  87890,93. 

Von  der  31063176  cbm  betragpruien  Geaamtgaaabgabe  de« 
Jahres  1907  entdeleo  auf  Strafeenbelenehiung  2861 710  cbm 
= 9,21%,  Privatheleacbtung  und  Beleachtong  OffenUtcher  Gebäude 
16(25273  cbm  » 53^%,  Verbrauch  an  NnUgae  (ao  lecbnisclien, 
Koch*,  Heia-  uew.  Zwecken)  9261646  cbm  = 29,B3”/w  Bellistver 
brauch  5662U0  ebm  = 1,82%.  Wiaet  1648347  cbm  = i 

In  dem  8«ili«tyerbraucbe  aind  enthalten:  816 150  cbm  xum  Betrieb 
dm^  Werkamotoren  ond  32861  cbm  ZOndfiatomeuTerbranch  der 
Strafseniaieroen. 

An  der  Geaau>(gaeai>gab«  aind  die  einKelnen  Werke  wie  folgt 
beteiligt:  BiUerfeld  345691  cbm  (4-  7i&6V«)>  Schonebeck  (Klhe) 
1191 140  cbm  (4-16,94*/a\  Walterebaueen  378 658  cbm  (4^  I6,2N%), 
SchneidcmQbl  1436190  cbm  (+  Deiptig  Undenao  mit 

HObiiu  Ehrenberg*)  4710180  cbm  (-f  5,5l%t,  Lelpaig-.'^ellefhaiiaen 
3 709490  cbm  (+9.97  •,'*),  Bad  KiMingen  780  340  cbm  (+  lü,4l%>. 
Egeln  189380  cbm  (+  26,94*/«),  l^ipitg  Goblie  mit  Wahren*) 
8044  640  cbm  (+7,36*/«X  Turgau  632206  cbm  (+  6,26*/«),  Koatrin 
1101875  cbm  (4-12,74*/«),  Bramacbo  189180  ebro  (+ 7.67*;J, 
Neuokireboa  (Bet. Trier)  2070610  cbm  (+0.69*/^  Scoiberg  (Ubid.) 
lUdlQOOcbm  (+5,08*/,),  »tiacbkau  371  S!i0  cbm  (+ ll,43%\ 
Neuatadt  (Oria)  32366T  cbm  (+  14J&6*/«).  KtUingen  4?iS65  cbm 
(-j-  4;64*/J,  lirofuMicbocber-WindoTf  229  736  cbm  (+  18,26%), 
Mogeln  (Bea  Dreaden)  733000  cbm  (+  9,82*/«.  Niederaedlitt  (Sa.) 
1077086  dun  (+  15, 17*/«),  Leopoldahaii-Stafafurt  922 2 J5  cbm 
34,72  */«X  Dlflerdingeu  (Luxemborg)  548  483  cbm  (+  30,64%), 
Bendorf  (Rhein)  370181  cbm  (+  7,55*>«),  I>ditucb  4087Ö9  cbm 
(4.  4,43*/«).  Zwenkau  434830  cbm  (+  13,95*/«},  Gentbin  227384  cbm 
10,91*/«),  tVilheltnahaven  mit  Bant  8183ÜUÖ  ebm  (+  11,57%% 
Kech  (AlteUe)  io  Lazemburg  (»eit  9.  Mart  1906  ln  KewirUebaftung 
577  674  ebm  (+41,13*/«),  »uftamiueu  30739958  cbm  (+ 9,99‘j«), 
Warnsdorf  (am  1-  Jali  1^07  aimgrscbietle»)  174260  cbm,  Dirachau 
>'nm  1 Joli  1907  aoageoebieden)  148%8cbm,im  ganten  81 063 176  cbm 
(+  8,56*/«). 

Am  Ende  dea  Beriebtejahrea  betrug  die  Aoxabl  der  Ciaaent 
nehnisr  50459,  StrafaenOammpn  13 196,  FrivatOamraieo  (nach  Zahler 
groOwn  berechnet)  808(t28,  der  Gaamotoron  1098  mit  44fo,25  FS, 
die  RuhrneUlAngen  der  aätatiiehen  Werke  1127,17  kui.  Der 
Koblenverbraucb  der  «Aniitlicheu  Werke  belief  aieb  auf  103058500  kg. 
Aua  100  kg  vergaater  Kable  wurden  durcbechoittlich  gewannen: 
30,14  cbm  Gaa,  «8,81  kg  Koka,  5,31  kg  Teer.  Die  K«iort«ii 
feuerung  atellU  aich  fOr  lOO  kg  Kohle  aut  dorebachnlttlich  20  kg 
Koka. 

Ujeat,  O.-S.  (Oaeanataltabau.)  Di«  Behörden  bairen  b« 
ecbloaeen  für  die  2300  Einwübner  xAblende  SUdt  eine  (iaaanateh 
an  errichten.  Der  Bao  aoll  bereita  in  nachater  Zeit  in  Angriff  g..- 

>)  Abgang  des  Slndtlelke  i.,eipBig  Flagwits  am  1.  Novenihrr 
1907  an  Sudi  l^ipsig 

*)  Abgang  der  Slndlteife  lieipiig  Katritcach  and  -Neu  Gohlia 
m 1.  November  UM>7  an  Stadt  Leipxig. 


nommen  and  bin  aum  Herbste  beendet  werden.  Die  4wftLn| 
iat  der  Firma  M.  llempei,  Westend-Beriin,  übertragen  «(miea. 

Quedlinburg.  (Gaewerk.)  I>em  GeaebAftabencht  4c*  «14 
Gaawerk«  fdr  die  Zeit  vom  I.  April  1906  bla  31.  Xin  19K 
oebtaeo  wir  folgende«.  Dm  Er^bnia  de«  OeecbUoijakm  iim 
sowohl  in  fineniieller,  wie  in  technischer  Hinakbt  a)«  hq 
gUn«tigea  aDge««h«u  werden  Dis  seaamte  Gasibgakc, 
ecbon  (m  vorigen  Jslire  die  iweite  Uilliou  QbenKbriiten  ^l»>  | 
ameb  im  laofenden  Jahre  weitergsütiegen  and  «war  in  leim« 
stärkerem  MaTae  wie  io  den  tetsten  Jahren.  Me  guuntr  >)t 
wbgabe  betrug  216104?' cbm,  (+ 6,69*/«'.  ln  walcbem  riatliM  Jkl 
die  Gaaabgwbe  ln  den  leisten  Jahren  gewacheeu  iw,  gebt  cw« 
hervor,  dafs  die  erxtp  Million  cbm  erat  im  Jalire  IKO,  &bo  K JA  * 
nach  Krbauofig  dea  ituwerka  erreicht  worden  ni,  stbrud  4 
«weite  Million  acbon  nach  Ablauf  von  16  Jahren  abgefekituf  l' 
In  demaslbcn  Mafse  wie  die  gcMtnte  Geaabgabe,  b«  aici  4 
I*riv«tgaaai>gabe  XTigeuomiaen.  Iheaelbe  bat  im  laektdea  )■ 
di«  flöhe  von  1728741  cbm  erreicht,  gleich  + 6.71  V«  (4  I.Tn  ' 
Der  Grand  dieser  erfrealichen  Zunahme  liegt  riatunii  a i 
wieder  aehr  erlmbiichen  Zahl  von  neuen  AnachlöiMCB,  utotiJi 
in  dem  geeieigcrten  V«rt>raucb  einea  Grofaverbraedun  | 
FrivatgaHverbmuefa  bat,  auf  den  Kopf  der  BerOtkensog  te«f  > 
dl«  Holte  von  70  cbm  erreirbt,  hat  ueb  also  in  des  letnn  ^ 
Jahren  uogefAhr  um  die  Hüfte  vermehrt,  da  d«wtbeiiiM 
1896/97  Dur  48  cbm  betrug-  Quedlinburg  hat  )ettt  beiawmf 
grofaten  Frivstverbrauch  attf  den  Kopf  der  BeTölkmiift  au«  4 
Stülten  der  rrovios  Sachsen.  Magdeburg  53,6,  Hai!«  14,4,  üi 
Mtadi  52,4.  AechereieiMtQ  40,0.  Mühlbausen  40.0,  Naaubufl 
Quedlinburg  70,0  cbm 

Das  Kokageachaft  war  infolge  dea  lan^icn,  aDdiapnil  M ’ 
IVinter*  ein  aehr  gutea,  ao  liafa  die  vorbandeaen  i>l 

Erxeugung  *n  guten  Freieen  flott  verkauft  werJeis  looolts*'  • £;, 
Nachfrage  nach  Koka,  oamentUch  für  ZentralheiIUB|W•^r^ 
io  den  Icuten  Jahren  in  Quedlinburg  immer  mehr  grslirst«, 
die  Ausfuhr  von  Gaskoka  nach  anfaerhalb  von  JabrinJsliriÄ  -ji,- 
gehl.  Wahrend  belapielaweiee  vor  10  Jahren  noch  c* 
verkauften  Kuksea  nach  aufxerhalb  gingen,  iat  dia«ef  PnaM 
im  letxten  Jahre  auf  28%  gesunken.  E»  iel  dies  aebt  «ku|  -tf 
durch  den  Verkauf  von  gobrochenem  Koka  in  d#r 
beaaere  Verwertung  und  l>e«tere  Ertrage  eriieli  wpidra  dl  . | 
durch  den  Verkauf  von  Grohkoka  nach  aafaerballi 

Die  Teerpreiae  erfuhren  im  laufenden  Jahre  viedcmnl 
kleinen  Rückgang,  ebene»  diejenigen  für  Salmiikfent  ZiJ  ''j 
konnte  jedoch  der  Auafall  dnreh  ein«  tieseare  Au*b«t*  * «u 
eingebracht  werden,  indem  eich  die  TeererscuiCDg  s«t 
gaater  Kohlen  bezogen  von  5,5  kg  auf  5,7  kg,  diejenige  v<a  ^ 
geiat  von  0,91  kg  auf  0,94  kg  hob.  I ''•J 

Da  die  Koblenpreiae  nur  eine  kleine  Oböhnng  erbiumlf  '-f 
die  Ausbeute  au«  UX)kg  Kohlen  jedoch  ebenfaUa  geitcigröV 
indem  eine  Auabeote  von  82,4  gegen  33,0  im  vori^ 
wurde,  iet  es  erklärlich,  dafa  auch  der  dieajAbrife.  Keltgr*id 
günatigerer  lat.  Er  betrügt  nach  Abzug  aller  .\li«bretbiwi4 
Ziubeu  M.  97 166,..-,  weist  also  ein  Mehr  von  U 6794,11  Ff* 
Vorjahr  uuf,  trotzdem  die  Abechreibuogen  auf  den 
M.  4600,—  erhobt  worden  sind,  Aafserdem  aber  iofoliP  4e* 
rückgangs  der  IVertpapiere  «in  KurfverluHl  Vflo  M 2ä*Wi*  ••  p? 
buchen  war.  Die  KrhOhnng  der  Ahacbreibangen  iat  tuitf!i4  ' 
auf  den  in  den  nAcbnteo  Jahren  zu  erwarienden  Scokw  18 
werka  festgesetst  worden,  um  bei  der  Btilleguog  dts  jeu4*z 
Werks  die  vorhandenen,  nicht  mehr  Itpaocbbaren 
Gebäude  vuil  abgssehriebeit  zu  haben.  Die  KammrrriktM  * 
daher  in  diesem  Jahre  nach  Abzog  von  M.  3930.:Jl  tiifkzl 

etfitzungs  uudFeoMionsfondsuod  fQrdenGe«inanawiiil«*f*)< 

M 58684,34,  alno  gegen  den  Etat  M.  9674A*l  *“•***■ 

Rest  von  M 19561.45  dem  Rückhalisfoodi  daa  Osr»*» 
wiesen  wird.  ,, 

Der  im  Jalirc  19üo  aufgestcllte  Naphlbiliawü*^**  ^ 
sehr  gut  bewahrt,  die  Naphthalinveratoplungen  luwsbi  in ' ^ 

wie  im  i'tadtrobriieiz  sind  fast  ganz  veracbtnindeii.  aw  1** 
cini«U  kutnmeo  noch  Htdmngeo  vor,  «ekbe  aber  snfi**^ 
R'>hrro  noch  voihandeno  Naphthalin  turückiolibic® 

Nach  den  gemachten  Festalellnngen  wird  o*»  ^ 
jetzigen  Werk  hei  den  jetzigen  Zanahmefertj4Ü»i<s*“  ^ 
bis  zutu  Jahre  1909  euekommen,  ao  dafe  Itn  Jahre 
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lioMu  W'fi  möl««e-  I>>«  Vorarf»eiten  für  d«n  Neu- 

•0  rJl«n  1b  Z«it  «afitetioiumen  wenlen. 

Die  betrag  21GI(M8  cbm  (4*  ld55lßcbin 


dem  Kffekten  Kooto  infolge  dee  zmOekgegaogenen  SUndee  der 
WertfMipiere  ein  Kttremluet  »on  >!■  2180»—  in  hacheo.  I>ef  Rein 
gewinn  betragt  M 24344.fM»,  (gegen  .M  20l01»t2  itn  Voriehre)  von 


^ GuAbgmbe  iet  das  EleklritiUCewerk  mit  | demaelben  erhalt  die  Kkinmcreikass«  M.  6WO—,  wahrend  der  ver- 


V«l>rtudie  von  ß8  «08  cbm  — 8,I8"/p  66208  ci»m  »m 

brieiiigt  Oie  Gtsabgabe  auf  den  Kopf  iler  Bevölkerung 
^fc  lieb  daher  bei  25000  EiQwnhtiero  auf  86,4  cbm  gegen 
I,;  da  im  Vorjahre  Oie  <idatbgabe  verteilt  aicb  wie  folgt : 
gtfaetleieiKbtDDg  1H2476  cbm  (4*  fheatbeleuchtung 

rbm  (4  6»"l*ü«  'Vgaaerwerk  40043  cbm  (— 
lu^uverk 68 708 cbm  (4  l^i78*/«b  Selbetverürauch  271:^5  cbm 
■-ö5**v  VerlMt  104245  cbm  (4  32.2"/,). 

1«  SiraOeobeleacbtnng  dienten  495  (4  b)  Laternen.  .Aofspr- 
ätatea  lar  8trafeenl>eleiichtang  8 Bogenliunpen  au  8 Amp., 
Isütlaapea  *'4  Amp-  tu  32  Kerzen  und  11  öilaternea.  Die 
,itat*a  branatea  sämtlich  nur  bis  10  *!,  Ühr  abends.  Shntlicbe 
;i(iiai«rDeD  verbrauehteB  2636  Glöhkärper  und  839  Zylinder. 
,twni  rerbraachte  daher  durclieehnittlich  4,72  Glühkörper 
1.4)  ZrÄader,  g«^n  4,7H  btw.  1,93  im  Vorjahre. 
hiTilgaiTerbiaach.  Die  Zahl  der  Gaeabrcn  betrag 
^ tlT)  mit  zusammen  16946  453)  Flammen.  Von  den- 

tueo  &!i0  oaese  and  1374  trockene.  l>er  dorcb«ebnitt]icbe 
rrk  «iaer  Uaimeaserflainiiie  belAuft  eich  auf  102,0  cbm, 
‘6i chm  im  Vorjahre.  Die  Zahl  der  Automatengasleitungen 
;U^il«fdun:iiachaiUlicheGa8V«rbraauh  einer  solchen  3l2cbm, 
k rbiD  im  Vorjahre.  Die  geaaiutcn  Anlugeknsten  dieser 
pkinbiumgea  haben  suaschlierslicb  der  Uhren  M.  18476,61 
^(rt.  n daf«  die  KoatCD  einer  I^eitung  ca.  M 86  betragen. 

I Ikf  Coeb-  ond  lleisgasTerbrauch  hat  eich  auch  in  dieeem 
^ fatrr  gat  eoiwickelt,  was  aus  detu  Verkaufe  von  Koch*  und 
Boadem  StadtgeschAft  au  schliefaen  ist.  Ks  wurden 
'ft  14]  £(o-  and  Jdehrlochkocber,  5 tierdo  und  Bratfifen, 
üH),  4 Badeöfen  und  6 Heilöfen.  Pi«  Zahl  der  Gasmotoren 
•4  ait  427  P8. 

obl«B.  Die  geaamte  QAeeneugnog  betrug  31601188  cbm, 
HengetlaBg  6660700kg  wentfaiiache  Kohlen  (Hugo  Sham 
|Mtif  irsren,  «0  dal«  auf  lUO  kg  Kohlen  eine  Anslreute  von 
> \Sifl6  cbm)  enifam. 

Jorchacbfiittliche  Koblenladnng  för  die  Retorte  war  133,8  kg. 

' ^ iXetteetag  734,5  kg. 

für  Kohlao  vardeo  M.  124  475,15  Teraosgabt,  ao  ilaf«  aicb  die 

tKrgsiter  Koblen  auf  M.  18,69  (Al.  18,53)  stellte.  An  Koka 
^064443  kg  erzeugt,  rm  «lafe  100  kg  Verg&sungitmateriBl 
Koka  Mgeben  haben.  Zar  Uoterfeuerung  wurden  auf 
I ^VriMonfsmateriaJ  17,14  kg,  (17,47  kg)  gebraucht.  Pie  Teer- 
- betrag  3Ü030I  kg,  anf  100  kg  vergaste  Kohlen  beiogen 
k.’  i4fWkg,!.-  nach  Abzug  der  Unkoaten  erbrachten  100  kg 
I ^49).  Ferner  wordco  63192  kg  ctiemlech  reinen  Salmiak 
L 'O  aperifidchefö  Gewicht  0,910  erzeugt,  auf  lUO  kg  Kohlen 
^♦19'.  In  ganzen  wor«lcn  durch  den  Verkauf  «ler  Neben 
■ ^uw,lloka,Teer  und  Salmiakgeist,  M 133209,38  eingenomnieoi 
. p -taifabeB  fOr  Kohlen  U.  124  475,15  betrsgeo,  eo  wurden 
^ «efn  97.04  •/,  im  Vorjahre  und  93, «3  vor  2 Jahren  der 
wcapben  durch  die  Einnahmen  für  die  Nebenericugniaee 

r 

> auao|tr  Oaa  wurde  fortlaufend  auf  «einen  Gehalt  an 
und  ala  tecbniech  rein  b«- 
I Mitlel  N)30  Warme-Ein 


ftul  aod  ^cltwefel  untemacht,  nr 
h tkr  aolcre  Heiewert  betrug  in: 

(Waaserwerk.)  Dt 


, -.ov.  j(.)  Dem  Gea«*häftsbericht  des 

F^^awerwerk#  für  die  Zeit  vom  1.  April  1906  bis  31.  Marz 
F-wl(»o  wir  folgende« : Der  Waaeerverhraach  im  Jahr# 
^•ktuo  wie  im  Vorjahre  unter  der  UngiinRi  der  Witterung 
I*'  Aaf  «iBSQ  meist  kühlen  und  regrivrischen  Sommer  folgte 
r ‘^•aer  und  harter  Winter.  Per  Waaserverbrauch  für 
weist  daher  eine  ganz  geringe  Steigernng 
f • 'orjthr  auf;  dieselbe  betragt  für  atttdliacbo  Zwecke 
T'- — 1,79*',  Qg,j  f{|p  PriTatzweckn  .5910  cbm  ~ 2,47  "V 
I me  tÄ  mit  Rücklicht  auf  die  eben  angegebenen  Ver- 
P'®a«f  noch  al«  erfreuileh  au  betracblen,  umsomehr,  ala 
unter  denselben  Verhaltnisaeti  ein  Kückgang  im 
renwiebnen  gewesen  ist.  Sehr  günstig  auf 
^ ' •iftie  der  auTserordcntlich  reg©  Ge  chrtfteverkehr 
wosellrat  infolge  gröfserer  Installationen 
»on  rond  M.  6200,—  ealell  wurde.  Leider  Ut  auf 


bleU»ende  Rest,  nach  Abxng  des  Gewinn-Anteils  für  den  Direktor, 
dem  Reservefonds  guigescbrieben  wird' 

Nachdem  im  Herbste  190t  die  neue  Hoberleitung  mit  dem 
.Maachinenbrunoen  ansgeföhrt  wurden  war,  wurde  Anfang  August 
1905  mit  der  Erweiterang  des  hfaachinenhause«  begonnen.  Zar 
Aufnahme  der  neuen  Pumpe  mufeie  die  Maschinenhalle  nm  5,40  m 
verlängert  werden,  an  daTs  jetzt  die  ganze  innere  lAnge  der  Halle 
20,19  m betrügt  Mitte  Mar»  wurde  der  40- P8  Gasmotor  von  der 
Gasmotorenfabrik  Deuta  und  daran  anechlicfsend  die  von  der  Ber- 
liner Aktiengesellschaft  für  Eiaengiefacrei  und  Maachinenfabrikstion 
vorm.  J.C.  Freund  & Co.,  Charlottenbarg  gelieferte  liegende  doppel- 
wirkende Pluogerpumpe  mit  einem  Kolbendnrcbmesser  von  23.5mm, 
550  mm  Hub  und  je  40  kleinen  Bang-  und  Druck reniilen  aufgestellt. 
Dieaellt«  ist  mit  Riemenantrieb  versehen,  zum  (Jntcrachiede  von 
«leo  alten  Kolbenpumpen,  welch«  ZahnrÄderftbersetzung  haben.  An 
die  Druckluftanlage  zum  Anlassen  des  neuen  Motors  wurtieri  anch 
die  vurbandenen  Gasmotoren  mH  aDgcscblossen  und  sie  aafserdeni 
mit  elektrischer  Ztiodung  wraehen.  Die  neue  ihimpenanlage  wurde 
vom  9.  April  1906  ab  dauernd  in  Betrieb  genommen.  Sie  hat  bis 
jetat  anstandslos  gearbeitet. 

Die  stündliche  I.etstuQg  der  Pumpe,  deren  Toure»  zwischen 
55  und  75  eingestellt  werden  können,  betrügt  150  bzw.  200  cbm, 
der  Gasverbrauch  für  1 cbm  gehobenen  VVasseni  rund  106  l und 
die  Arbeitsleistung  von  1 cbm  Gua  371412  mkg.  Die  Gesanitbau- 
kosten  l»etragen  fUr  VergrOfserung  der  Maschinenhalle  AI.  16477,71, 
für  die  Mascbinenanlage  M.  24750,37,  ausummeu  51.43328,08. 

Die  geaamte  Wasaeiabgal>e  betrng  401^77  cbm  (-}-  tW944  cbm 
= 4"  70.70*/^.  Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  gerechnet  ergibt 
«ich  ein  DurchsehnitUverbraach  für  den  Tag  von  44  1 and  ein 
TugeshOchstverbranch  von  rund  82  1.  Die  gesamte  Woaser- 
aligabc  verteilt  sich  wie  folgt-  für  stütUiache  Zwecke  96459  chm 
(-4“  1,78"/, )•),  Priraiverbrauch  245096  cbm  (-f-  2.47%),  Sellwtver- 
branch  22182  cbm,  (4-  168,81  •/,).  Verluel  38940  cbm  (-f  66,6ö*/,), 
Im  8elbstverbranch  sind  500U  cbm  für  die  Pumpversuebe  mit  der 
neuen  Pumpe  eingerechnet.  Die  Zahl  der  Wasserabnebmer  ist  auf 
2126  (-|- 34)  gewa4'hsen.  Von  den  verkauften  245096  cbm  Wasser 
entfallen  15^281  cbm  = 61,58%  für  HaushaUnngazweck«  nod 
86815  cbm  — 3,5,42%  fUr  gewerbliche  Zwecke.  Die  Wassorabgabe 
fand  nur  nach  Wasaermesaern  statt.  Die  Zahl  der  Waasermeseer 
betrug  2i^. 

Die  g«hol>ene  Wassermenge  betragt  402629  cbm;  der  Gasver- 
brauch der  Motoren,  wofür  dem  Gaswerk  die  Selbstkosten  mit 
M.  2697,60  erstattet  worden  sind,  Iketrug  45647  cbm,  der  Kraftgas- 
verbrauch für  100  cbm  geholfenen  Wasaers  kostet  M.  0,670  gegen 
0,780  im  Vorjahre.  Da  durch  .Maschine  1 und  2 mit  16733  cbm 
Gaa  1.31442  cbm  Wnsser  gehoben  nnd,  eo  ergibt  sich  eine  mecha- 
nische I.<eistung  von  1 cbm  Ga«  zu  260795  mkg,  gegen  259036  mkg 
im  Vorjahre,  wahrend  durch  Maschine  3 mit  28914  cbm  Gas 
271187  cbm  Wasser  gehoben  sind  und  sich  demnach  eine  mecha- 
nische [.«istung  von  1 cbm  Ga«  au  371412  in  mkg  ergibt. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koks.  Di«  Notierungen  für  Kohlen.  Koks 
und  Briketts  an  der  Essener  Börse  vom  27.  April  waren  bei  leb- 
hafterer Marktlage  unveriDdert. 

Von  anderer  Seite  wird  uns  über  die  l.age  >Ies  rheinisch- 
westfälischeD  Kohlenmarktes  unterm  2.  Mai  geschrieben : 
W.  Da«  Geschäft  ist  nicht  wesentlich  reger  geworden  Wenn 
jüngst  von  gröfserer  l.ebbaftigkeit  gesprochen  wurde,  so  ist  dies 
nur  auf  sufAlliKe  vorßbeigehend«  Umslande  zurUcksufUhren  ge- 
wesen. Hegen  in  der  Tat  jetat  keine  Gründe  vor,  die  eine  Be- 
lebung herbeifahren  könnten.  Wenn  auch  einige  sogenannte 
äommerindustrlen  jetzt  grOfaeren  Bedarf  zeigen , so  wiegt  dieser 
den  Rückgang  doch  nicht  auf,  der  sich  io  der  .Nachfrage  des  Eisen- 
gewerbes  bemerkbar  macht.  Diesem  hat  das  Frühjahr  die  erhofft« 
Belebung  nicht  gebracht ; wenn  auch  für  vereinzelte  Artikel  der 
Begehr  etwas  gewaclisen  ist,  hat  sich  im  ganzen  der  Umsatz  doch 

*)  Darunter  54217  cbm  Verbrauch  der  BadeauHlalt. 
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Sr.  l? 

»•  NM  in«. 


«ii«r  rerlADgMml.  Didurcb  «nUteht  aber  im  V«rbrauch  von  Breao- 
etoSen  eia  ongebenror  Aaefell.  Du  Kohtea^^DÜkAt  will  iicb 
imoier  noeb  nicht  bereit  finden,  den  verdoJerten  Vefiillioleimn 
Kecbanng  so  tregen-  Grofee  deotwhe  Verlmuicher  decken  ihren 
Itfldnrf  bereite  coio  betieotenderen  Teile  in  engliacher  Kohle,  die 
billiger  so  beben  Ist,  und  nerden  wobl  dein  fibe/geben.  du  voll* 
fltAadig  sa  tun.  Wie  in  Kobleo  werden  io  Kok«  die  BetOge  kleiner, 
teigen  eelb«t  in  letzterem  grCtfeere  Abnehue,  da  die  Hocbdico  ihre 
rrodokUon  weiter  elocchrenken.  Men  bemtlbt  eich,  die  Anefuhr 
IQ  beben,  doch  jreüngt  die«  nicht  im  geuQgenden  Mähte,  um  eine  j 
V’erinehrung  der  BeeUude  zu  vemeiden,  die  bOTciU  ziemlich  um’  { 
tungrelcb  eind.  BrikeUa  geben  noch  gut,  geringer  iat  die  Nach*  | 
frag«  aber  aacb  dafür  geworden 

Die  K ohleoge w i 0 nno g im  Deulacben  Reich  betrug 
im  Marz  IMB  ]94?6(]0B  t Steinkohlen  (im  M4rf  1907  11942403  i\ 
6498011  i Hraunkoblen  (hOOlSi?  i\  IB36790  t Koka  t) 

ond  1483931  t Stein-  and  Braonkohlenbriketta  (1308916  t);  im 
1.  Quartal  I90i  betrag  die  Kobleogevianung  37^7874 1 (354I049HI) 
Steiokoblen,  16604727  l (14904190  t)  Rraankoblen , 6471931  l 
(6!f37739  t)  Koka  and  4419361  i (8777140  t)  Stein  und  Braun 
koblenbri  kette. 

Die  Kinfuhr  in  da*  dentacbe  Zollgebiet  betrug  im 
Mirz  1908  994772  t (806689  t)  Steinkohlen,  837617  t (776727  t) 
Braunkohlen.  464K6  t (M  122  I)  Hteinkohlenkoka,  11973  t (12369  t) 
SteiDkohlenbriketta  and  6004  t (2966  t)  Rrauakoblenbrikett«:  im 

I QuarUl  1908  2361949  t (2375866  t)  Steinkohlen.  2201737  t 
(2013953  0 Branokobien,  130486  t (101733  0 SteinkobSenkoke. 
38467  t (38681  t)  Steiakohleohriketta  nnd  20349  t <8982  (}  Braun- 
kohlenbrikctu. 

Die  .\aefabr  an«  dem  dentecben  Zollgebiet  betrug 
im  Min  190H  1790576  t (15803S6  t)  Steinkohlen,  2026  t (1286  t) 
Hmankoblen,  26266!>  t (378971  t)Stelnkob)enkoka,  130633t  (69482t) 
Steinkohienbnkett«  ond  80299  t (33763  i)  Brauokoblenhrikettar 
ira  1 QuarUl  1908  4 929300  i(4724WM  I)  Steinkohlen,  9201737  t 
(2019941  t)  Brauokohlen,  936338  t (863  433  t)  Steinkohlenkoka, 
920102  i (170198  t)  SteiDkoblenbriketts  und  112109  t (1I6S11  t) 

BrauokohleobrikctU. 

ln  der  ZocUenboeUzerverKatnmlung  dea  Rheiniacb- Wett- 
fgliacben  Koblena^odikata  am  22.  April  worden  die  Be- 
teibguogaaotelle  (Qr  Mai  and  Juni  d.  J.  für  Kohlen  auf  87Vi*<* 
(gegen  April  +2';,*;,),  fdr  Koka  auf  70*',  (-f-5*/J.  lOr  Bxiketla 
au!  96*i',  (4*  6*i'e)  featgeaettt.  Die  Bcbwficbere  Marktlage  hat  areb 
zwar  auch  im  Kohienveraand  bemerkbar  gemacht,  doch  «ei  da« 
Ergebni«  noch  befriedigend;  der  Veraaml  icn  Mir*  190K  lat  **ar 
gegen  den  Im  Febraar  190H  carfirkfeblitben  Aber  der  im  Marx 
erzielte  arbeit«UgUcbe  Kobtenzereand  lOr  Recbnang  dea  Syndikate 
io  lidbe  von  dureiiacbnittlicb  1&S761  t hat  den  im  Jahr«  1907  im 
Jnli  erzielten  liAcbalveroand  vun  167902  t noch  om  1649  i,  den 
arbeiteiAgUcben  Veraaml  im  Jabreadiirchachnitt,  der  eich  auf  153 121 1 
belief,  noch  um  6630  1 «s  4.9<>*/«  fiberholt. 

Der  KokaTeraand  ü«e  Syndikat«  iet  im  Min  gegfa  d«n  Fe 
bntar  1908  am  14,54*1«,  gegen  den  durcbacboiUlicben  JahreeveraaDd 
ron  1907  um  18.21  mröckgeblleben,-  abgeoeut  wurden  77,67% 
der  BetetUgwng  gegen  91,16%  im  Fobroar  19(»  nod  96,86*/«  im 
Mir*  1907. 

Vom  eogUacbea  Koblenmarkt  beneblet  di«  Pinna 
Kittel  A Co..  lAd.,  London,  unterm  1.  Mai:  In  Neweaetl«  sind 
beete  Dampfkoble  (Daviaona,  C^wpen,  Boükal)  aebr  feat  zn  14  ab. 
bis  14  ab.  S d.;  fOr  prompte  Maiverecbilfuog  19  ab.  6 d.  bis  13  ah. 
9 d.;  Boirera,  Faei  Uartiey  und  Raveiiawurth  19  ab..  Haatiug«  nod 
Weat  Hartley  Mai»  12  ab.  bie  12  eb  8 d.;  Bebside  11  ah.  8 d.  bla 

II  ab  6 d.  Best«  Tyne  Small«  7 ab  3 d.  bi«  7 ab.  6 d.;  gewöhn 
liebe  Tyaemarken  6 ab.  8 d.  bla  6 ab.  6 d. ; beste  Blytb  Smalla  7 ab. 
9 d.  Beste  Gaakobie  (New  Peltoo,  Holmaldo)  11  ah.  bia  11  ab.Sd.; 
Lambtoo,  Pcla«  Main  etc  10  ah.  6 d.  GieTsereikoka  18  sh.  bis 
(8  sb.  Cd.;  Newcastler  Gaakokt  14  ab.  — In  Yorkabtre  elnd 
eine  gante  Aniaht  von  Nachfragen  zu  vorteichnen  und  «tebeo 
einige  g«t®  Aultrtge  in  Aassicht.  — Frachten  foi^aeUt  niedrig. 
Gegenwärtige  l^reiae  ungefähr  wie  folgt:  South  Yorkshiro  Hard« 
13  ab.;  aiigewascbene  DS-NOsee  11  sb.  6 d.;  Huialle  8 ah.  6 d.  bia 
9 sh.;  West  Yorkablre  Uartleya  11  ab.  9 d-  bia  11  ah.  6 d.;  Rongb 
Black  B sb.  3 d.  1ms  8 ab-  6 d.;  BraaM«  6 ab.  6 d.  bis  7 ab. ; best« 
Silkstone  gesiebte  Gsakobie  13  sb  3 d.  bis  12  ah.  9 d ; DerbyRhlre 
Naass  11  ah.  8 d bia  11  sh  6 d. 


Tserprodokle.  Am  28  April  wunten  am  londcotr  Mrb.g 
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Brief-  nnd  Kragekisten. 


AD  öUm  Stell«  veröSantUetMD  wtr  BseotcslUieb  Aatrzf«aT«s 
InttrraieMuunMJvnLeMrSrvI«;  wir  blu*a  aat«r« r«car«ioii>ta 

bei  der  Bcastwortuag  uatcrntftttc«  ta  «ollto. 
(Aaeorme  Aofneea  «owl»  eolehe,  welche  bei  mgiaillaer  Iinttath-.  lai 
zetzeateb«  oowre«  Joiiraet«  DhM  weit«!««  beuil«cni«t  oSrr  Oirtbtb  Im 
«rteOlgt  werdea  kflocea,  «vrdee  «lebt  i 


Ahdichtai0  Midloht  iiwordsiier  BaahehäNerteuiM 

Ein  im  Jahre  1900  aus  SUtmpfbeUm  henrestellus  GutaklM 
baMin  von  800  cbm  Kotzinbalt  und  6,fö  m BaMinbAb» 
Waareratand  nnr  bia  auf  4,50  m,  so  dafa  das  obere  DrituiJ 
2,20  m fhr  die  .Ananatzung  der  HebtUerglocke  verlcreapAl  q ^ 
melmualigem  .Anstreicbena  mit  starker  ZemrnlmlMbQBg  tiri  - 
Dii'htnng  blaber  nicht  au  erreichen,  and  nach  wie  vor  U| 
Waaseratand  in  kuraer  Zeit  auf  die  augegeWo«  liöhe.  f ». 

Zur  grandbeben  Beseitigung  dieae«  «o  ueaagencho«;  I 
alaudes  wird  tmi  Mitteilung  gebeten,  in  welch  richtiger  W««| 
Abilichtongaarbeiten  vorgsnommen  weriien  mOsaea.  J 
Herrn  W.  in  C.  über  dae  Abdiebten  von  aodicht  giw*4 
Ciaabebaiterbaasius  äudeo  sich  in  de.  Joarn.  folgende 
Mitteilungen: 

1906,  K.  88  liartmaon,  Abdiebtungametbode  ft>  iij 
gewordene  GaabebAlterbaeBios. 

1906,  S.  143;  Keller,  Dber  die  Abdirbtang  eiaetOiridl 
baaaina.  I 

1906,  8. 494.  Dicke,  Reparator  einea  gemaurrteo Quirif 
baaeina  (mit  DiekuaaioeX  ) 

1906,  8.  873.  Nebendabl.  Km  Beitrag  r«r  Abückt^ 
rtasener  (tasbchalterbaasina.  | 


8.  616-  .Merz,  über  GssbebaUerrvpsrstQno 
1893,  8.  143.  Brand rap,  Reparatur  eines  ric  GMldj - 
bsBeina.  ’ . 

Ältere  MiUeiiungen  finden  eich  1876,  S.  646;  ^ 

1887,  8.  1064:  1888,  8.  340.  (Vgl.  das  SUebwori 
den  Registern  da  Juarn.). 


GatbaleiioliUiNp  la  Operatleaiailai.  | ' 

Ist  0*  nngeeond,  die  OperationaeRie,  in  welchea  d«  M 
in  Narkose  ueb  befindeu,  mh  Gas  an  beleacbtan  and  *''■ 

welche  mit  Abführung  vorsebeD  lind,  zu  beheizeat  ”! 

Herrn  8.  in  S.  In  Operationasälen,  ln  deoes  niitCbH  • ^ 
oarkoti«iiert  wird,  iat  Gasbeleuchtung  ebeaw  wie  jab  • 
Fiammenbeieuebtong  nicht  aol&aaig,  da  dl«  (JbloroforwlM 
den  Flammen  aa8«lz«ture  verbrenneB.  wodurch Änie  and ™ 
stark  zum  Husten  gereist  Meiden.  Kommen  dieCbluroform 
nicht  mit  der  Ftamme  in  Borühraog.  wird  alaa  ^ 

angewandt  oder  Deckenbelearhtung  mit  Ventilahoo,  s* 
CidoToformdAmpfc  nicht  zur  Flamme  gelattgen  hrw.  di»  ^ 
nnngaprodukte  abgefübrt  werden  and  nicht  ln  deo  9«a  ^ 
so  beatehl  kein  Hindernis.  Ebenso  «iod  Gasöfen  inii 
der  VerbreoDungsprodukte  zulaseig  fierieraSlc,  bri  d««»®  6 
lurtn  nicht  aur  Anw-andutig  kommt,  sind  vielfach  wd  dwie 
tung  taghell  beleucbt«L  ^ [ 


Warmwaaaerrenorgung  eines  Sehwimaikades  ikwck  4s 

Da«  hiesig«  Sebwitnitdiad  eoll  von  der  Gaasurial* 
ca  300  m entfernt  liegt,  mit  Warmwosaer  verwrgt  a«ri* 
stehen  schon  drrsnige  Anisgen  anf  dies«  * **  ■" 

Stadien  und  wie  hal>en  sich  dieselben  bswRhrt.  D** 


den  Köhlern  au  nebraeo,  ist  nicht  mt^ii^* 
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■NALFOR  GASBELEUCHTUNG 

c»i» 

TERf  ARDTE  BELEDCHTBHGSAHTEI 

M«l>  rUK 

WASSERVERSOROUNG. 

Orgu  dM  Dvouckflii  Tereiu  ?od  öai-  aad  WauerfachmSDikers. 

Ck«f-R*4»lrtMr  ‘ 0«b.  Hofrat  Dr.  B.  BUHTB 
r-anttf  a in  Ttriatoeaea  HorfaMbal«  la  lUrfaaah«,  Ora<t»iiwkr«ur  4w  Tvrvtoa 
V«U«  ■■  OLOCXBOtJRO  U MHdcBmi  uitd  Borlla. 


r 


DM  JOOMAL  rON  •AtSCLCWOKTUBt  010  WAttCJtVtmOIII0l0 

l«  Ulirticb  tt  Xnainifr»  «aA  «cba<ll  sad  «neliöfirnil  dlwr  alte  Tonr>«;a 

a«r  dea  Ueptrla  iln>  BetaaehlaBO*«*^»  aa4  4rr  WaMsr>«norV*<W- 

AU«  ZuarbHflea.  «vM*  die  KettakiUa  drt  Blauet  twueffea.  «rrd«a  erbetea  aoler 
def  Admte  dtt 

' K«ra«H«k«ra.  Pr*f.  Vr.  t.  Bt  ltTt  la  AarUrabe  U B.,  Xa«a«U-A«Ug*  II. 


Dm  JOUftIAL  FOR  lAtlClCUCHTURB  UIO  WA8SISVERBOMUM 

k deo  B»< 

direkte«  Metai^  d: 


kaaa  darai  den  Bsefehaadel  raa  Prelaa  eoa  M.  W fUr  itee  Jabecaafr 
direkte«  Merai^  darob  die  l**rUft)teT  DvaltebUlidt  and  de*  A»mb 
anieraekbael«  VerUctlMtldiaadlaair  wltd  eta  ranMawblac 


beufeo  «erdeei  bot 


oder  dorch  dio 


1 n b I 

WiabW  ud  ItdraUfUrkr  Hkliira  der  BkelaetM'ae  o>d  derea  Saadteklrfr.  . 

[uTlirtttur  Kückuk.  Hel<!clb*nr-  I3t.  I 

Btiaki  lilenaekMtrB  Aer  AaaJraeBHielhadea  IBr  UaavlMer.  Von  Dr-  Max  t 
fitiet  iirMl  lAidOox  K Hrmpal  (Aaa  «ieia  rhrm.-iecbn.  Inaiilut  <>rr 
IrrU  Ko-ha-liule  Jo  Karl»Ti;t}u  | ti^rliJuC«  voo  K.  4W-1  N.  415 

«Al  irrllkalea  Kooaera,  Von  (iitaur  Horn.  HrAOSactiwoJx.  S.  -139.  I 
EkalaatK  >aa  Pkaiblmr.  '^rkwefbl  and  Slljiiam  !■  Aielrlra.  Von  TruJ.  I 
' ' IT  VWI  FtaeDkel.  A.  ent.  | 

ja  twAtfra-TeafeL  8 lU.  I 

iai  M trktlertei  dea  SMkaaplbaba*.  Von  Dirrktor  R.  K übler.  Mala.  8.  laS.  ) 
iäur.  1 UA  I 

' kta  itiiSeakti«  den  Petentichriltan.  8.  4X7.  1 

Cimiekt  B 4XB  I 

■'  Miuk'  ta4  iMuielJe  NUIellinfea.  8.  438 
^tilbtf.  >>«ar  GoMntUU  — Altfeld.  Oberb  . Oruri>enwateerHerk  — 

''  Drltfi.  VeftikalAIrn  Io  ■(k«ltlaeb«a  «laewerfce»  — Deuiben,  O.-Scbl.. 


liwlogist-he  uud  hydrologische  Skizzen 
jte  Rheinebene  und  deren  Randgebirge.') 

IVoa  Direktor  Kaekok,  Heiiielbers. 

b im  JalirPsverMmmluDgen  unnerer  Kachvereiito  sind 
f nichG  Allein  die  une  zunächst  intere«iierendcn  beson- 
i Fkchfragcn  der  Chi^  und  Watiservenaorgungsgebiete  in 
K-  in  i^iazellieiten  durrhberaten,  sondern  es  sind  auch  wieder 
I iliejeaigm  Gebiete  behandelt  worden,  welche  mehr  oder 
Ifir  «I«  die  Grenzgebiete  unserer  Fächer  angegeben  wer 
lod  «flehe  uns  einesteils  in  IkTÜhnmg  und  Wettbew'erb 
«dwen  Arten  der  liclit-,  Wärm*;*  und  Kraftversorgung, 
aber  auch  mit  Gebieten  verschiedener  Wissen- 
•»e.  welche  nicht  direkt  zu  den  Ingenieurwissenschaften 
fc)wi  bühJ,  bringen. 

Zn  iliwea  Grenzgebieten  unserer  Fächer  gehört  auch  die 
bp>.  eine  noch  verhältnismälsig  jugendUche  Wissen- 
^ k &rt  Ende  des  18.  Jahrhunderts  steiUe  Abraham 
Itd  ffejner  in  seinen  berühmten  V'orlesungen  auf  der 
►odfime  in  Freibeig  zum  ersten  Male  ein  Wissenschaft' 

■ '?«eoi  der  Geologie  auf.  Seit  jener  Zeit  ist  in  allen 
id'D,  besonders  in  f>oütschland.  an  der  Krforschung  des 
3i»d  der  Gebirge  gearbeitet  worden, 
isoiogtsche  Literatur  ist  namentlich  in  den  letzten  | 
'ß  rtark  angewachsen,  und  ea  ist  eine  beträchtliche  i 
■onöglicber  Bücher  erschienen,  welche  nicht  allein 
««aischaftlicben  Wert  haben,  sondern  auch  für  das 
leben  zu  gebrauchen,  züin  Teil  für  dassellje  von  ] 
F iWeuiung  sind. 

l^^bniase  der  Geologie  werdet»  für  die  Praxis 
bcforuiers  für  den  Bergbau,  den  ölratscn-  und 
«iwau  Qnd  die  Landwirtschaft  in  Anwendung  ge- 
P und  dber  diese  Anwendungsgebiete  existiert  eine  Fülle 
|wfirisch«i  Arbeiten.  Dagegen  sind  die  Untersuchungen 
f^-bftrrteo  des  Wassers  unter  der  Krdoberüäehe  wenig 
^ t^baadflt  wonlen. 

» *1^  “’t  der  JAhreaversfloimluog  de«  MitteJrheinischen 

■‘‘•«bcbaAnner- Veretni*  in  Vlllingen  1907. 


A.XUlltiCS  «crOro  teo  d>r  V**U«*kM«kM<UiiS:;  sod  lOallkbrn  AaBOMM-lMtlta«* 

tan  PreUr  ooo  ■»  Pf.  fit  kfr  iln-lfMiialira«  pvutf»lli>  «4rr  dmo  tUa«  »DCvmMBMA- 
I«1  4,  Ik-,  a«  aok  WW<prk«lMif  arlrO  »la  aUicaoApr  0«^»«  erwähn. 

B»lUnit.  «oo  droni  lantt  tts  Pr«b»£seiaflar  W.  werOro  »«»k 

haraajr  kwitvfUlfl. 

AlW  Zaw-bHftm.  welrjie  <ll«  ha»,  dn  Aoaooo»»iiell  dn  Bl*«iw  hnxwt«^ 

wanlt«  MU»  Adrao»  0»r  aatarudrh»»«»»  V»rlaff*h«fcllhaflilt«ac  erbrt«». 

VorUctouchDoadlttiia  von  R.  OLDENBOOBO  ln  München 
Oldekitrefse  i. 


1 C. 

WuMf«4'tk*i>«>i*k(.  — Biebrich.  OMvrMkMrweiieninf.  — Celeu,  <i«»> 
vr«rkfpr>iieAt  avelece,  Ttnil,  laboirtebiiebiM  <te«  Wuterwsrln.  Wumz- 
inereer,  — CrlinmitichBO,  OMwerkieruoUeniDf  BorJchtlriiiuc.  Dörpel. 
Kufkl . OuaerkaerweUeruag.  — Oretdi-n.  r,aet>elia1i«rb*u.  — k:s«ea,  Ruhr, 
RobraeleenrelleraufBo.  — Oori.  Oaiwvrkerriieitenii)«  — (JutieDtep, 
Schlei , GMwerh>|.m^kt.  »•  Kot  n.  PnThuu;  vooti«*-  uud  WeMonsetelleteiiren. 
— EuUlcach  t.  Neu«  WeMerleOuae.  — I.ensciileM  I.  V , Knrainefr 
uoi]  WlDlerguprrlie.  — Lfiben,  GuucrkeerMreiteruiif  - Mfirke.  Oberh., 
Grupiaaveaerrwerk.  — iihlau,  Srhle*.,  Wie*erwerkibeu.  — Rode,  8.*.\., 
ReiDJiHMiX  de*  We«em>hra«Upe  — Kodeun,  .ViederOfiem-ich,  Waseer- 
voraorjpms.  U«K(u-ri&M»er  — »chrenibors.  Wurt'.b«..  i.etwerkM'^iAkt 
- Waren,  .MeckUi  , OMwerkfereeUarunf  — ffafmar,  i.aewerkaemeite- 
rung.  — Wien,  Oaiwerk«en«elieruD8-  --  WoHhafen,  bez.  Kasaci,  Neue 
ouariicali 

Marktberirhi.  S 439. 

Brief'  Bad  PraaelMtei.  8.  MO. 

Verelainarbrlrklea.  8.  410. 


Der  bekannte  Darmstädter  Geologe  Steuer  sagt  mit 
Recht,  dafe  dies  um  so  mehr  zu  be<lauem  sei,  als  Aufschlüsse, 
die  sich  zu  dieeein  Studium  eignen,  in  grofser  Monge  ge 
Rchaffen  wenloD,  ohne,  dafs  es  einem  Geologen  möglicli  wird, 
sie  zu  verwerten.  Es  wäre  wünschenswert,  wenn  von  seiten 
der  Städte  beim  Neubau  oder  bei  der  Erweiterung  von  Wasser- 
versorguugsanlagen  immer  ein  Geologe  hinxugetogen  würde, 
auch  wenn  über  die  ErsehÜefsung  neuer  Wassermengen  kein 
Zweifel  befracht,  ledigiicli  aus  wissemichaftUohen  Gründen, 
damit  die  durch  die  Erdarbeiten  und  Bohrungen  gewonnenen 
Profile  wiBseuschaftlich  bearbeitet  werden  können  und  nicht 
verloren  geben.  Es  würde  damit  den  Landesuntersuchungen, 
ohne,  dafs  dal>ei  irgend  jemandem  ein  Nachteil  entsiamle, 
ein  grofser  Dienet  erwiesen.  Steuer  ist  der  Meinung,  dafs  die 
Beschreibungen  durch  die  Bauleiter  in  den  Wassenverks- 
berichteii  und  in  den  Akten,  und  nenn  sie  noch  so  sorgfältig 
seien,  die  direkte  Beobachtung  nicht  voll  eraelzen  können, 
weil  der  Geologe  bei  solchen  Gelegenheiten  Beobachtungen 
sammle,  die  teils  nur  dem  Fachmanne  möglich  und  teils  für 
den  Ingenieur  zu  weitföhrend  seien,  obwohl  auch  er  an  vielen 
Fragen  wie  z.  B.  der  Unterscheidung  der  Kiese  in  Gebieten, 
wo  vereehiedene  Flufsterrassen  übereinander  liegen  mit  ver- 
schieden charakterisierten  Wasserslockwerken  und  anderem 
mehr  ein  erhebliches  Interesse  habe.  Ich  schliefse  mich  der 
Ansicht  Steuers  an  und  möchte  bei  dieser  Gelegenheit  im 
Interesoe  der  Geologie  wie  der  Hydrologie  diejenigen  Herren, 
die  in  ihrem  Berufe,  sei  e«  als  Wasserwerkxlciter,  sei  es  als 
Krliauer  von  Wasserwerken  oder  als  Bohrunternehmer  sich 
mit  Ausführung  derartiger  Arbeiten  beschäftigen,  bitten,  ge- 
gcbenenfalle  sich  mit  einem  Geologen  der  Landeeanstalt 
oder  der  nüchstgelegenen  Universitiit  bzw.  technischen  Hoch- 
schule zwecks  Uutenmehung  und  Aufzeichnung  des  erschloesenen 
Materials  in  Verbindung  zu  setzen. 

Djvs  auf  diese  Weiae  gewonnene  literarische  und  kartu- 
graphische  Material  kommt  dann  nicht  allein  der  Wisaen- 
schaft,  sondern  auch  der  Praxis  zugute.  M'enn  wir  nun  als 
Ingenieure  auch  nicht  immer  imstande  sind,  das  in  letzter 
Zeit  stark  gewachsene  Gebiet  der  Geologie  durchaus  zu  be- 
herrschen, da  nna  zu  einem  gründlichen  Studium  die  nötige 
Zeit  fehlt,  so  dürfte  es  doch  für  denjenigen,  der  sich  mit  der 
Erschliefsung  von  Trinkwasser  beschäftigt,  vim  Wert  sein 
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Sr.  SO. 


die  nutwendig<t<‘n  gcologisclK'a  Kcantnii^e  zu  beeiUei)  und  j 
irelegenheit  zu  haben,  diese  zu  ver^ollkonmmen^). 

Wenn  ich  nun  zu  meinem  eigoiilUcben  Thetua,  weiche«  , 
ich  »GcolngLsche  und  hydrologische  Skizzen  der  Rheiuobene  j 
und  deren  Randgebirge«  überschjlehen  habe,  übergehe»  so  ! 
erlaube  ich  mir»  einleitend  tu  bemerken,  dals  diese  Mitteilungen  I 
einen  Teil  der  in  den  letzten  3 Jahren  von  mir  vorgrnom-  I 
menen  Studien  und  Untersuchungen  daiwtellen.  Diese  Studien  I 
und  Catersuchungen  waren  erforderlich»  da  seit  einigen  Jahren  • 
bezüglich  der  Möglichkeit  einer  Erweiterung  de«  vou  mir  | 
geleiteten  Waeeerwerks  Heidelberg  ein  Widenflreit  der 
Meinungen  unter  Fachleuten  und  I^en  entstanden  war,  zu 
dessen  Klärung  die  Kenntni«  der  geologischeu  Verhaltniwe 
der  engeren  und  weiteren  Umgebung  Heidelbergs  wosenüich 
l>citragon  sollte.  Ich  kann  dieses  Material  in  einem  kurzen 
Vorträge  nur  skizzieren,  da  die  Wiedergnlic  (\ta  gesamten 
Materials  zu  umfangreich  werden  würde. 

Die  im  Wachsen  bogriCTene  bauliche  Ausdehnung  Heideb 
berge  macht  in  Verbindung  mit  der  in  Aussicht  genommenen 
Durchführung  <ler  Schweinmkunalisation.  sowie  mU  dem  Um- 
stande, da&  es  für  eine  Stadt,  wie  Heidelberg,  QberbauiH  als 
dringend  erwünscht  erscheint,  nicht  knapp,  sondern  reichlich 
mit  Wa^ieer  versehen  zu  sein»  eine  Erweiterung  der  Wasser- 
versorgungaanlageu  notwendig.  Rtslier  wird  Heidelberg  aus- 
schUefsHch  mit  Quellwasser,  d.  h.  Schicht-  und  Klultwasser^), 
versorgt,  und  der  Glaube  an  das  Quellw^ser  als  das  hesacre, 
war  in  unserer  Stadt  so  tief  eingewurzelt,  dals  der  Vorschlag, 
der  Wasserversorgung  Grundwasser  aus  dem  Rheindiluvium 
zuzuführen,  wenig  Aussicht  auf  Erfolg  zu  liabeu  »ebien.  Aus 
diesem  Grunde  liat  wohl  die  geologische  I-andcaaiuitalt,  der 
mein  Vorschlag  zur  HeguUcblung  unterbreitet  wurde,  at^e- 
raten  und  vorgeschlagen,  sich  zunächst  au/  ezperimenlcUetn 
Wege  über  die  Möglichkeit  cxler  UimidgUchkeit  einer  reich- 
licheren Waaserversnrgung  Heidelbergs  aus  dem  Duntsand- 
stein  de«  Randgeblrge»  zu  unterrichten.  Da  diese  Experi- 
mente jedoch  — wie  leicht  naehzuweisen  — mit  bedeutenden 
Konten  verbunden  gewesen  wären,  wurde  a<ia’obl  von  anderer 
sachverständiger  Seite  als  auch  von  mir  von  der  V^ornahme 
derartig  (euerer  und  dabei  unsicherer  Experimente  abgeraten, 
dagegen  der  Vors<dilag  gemacht,  mit  den  Voruntersuchungen 
für  ein  Grundwosaerwerk  in  der  Kheinebene  l»aldmögUchst 
zu  beginnen.  Die  Wasserwerke  der  benachbarteu  Städte  Mann-  ' 
heim,  Ludwigshafeli,  Darimladl,  Sjjeyer,  Karisrube.  Strafeburg» 

')  Ich  rerweis»  auf  einige  Lehrbücher»  teils  gröreeren.  teil«  ' 
kleineren  Unfangs,  welche  Aufachlufs  alter  alle»  WiMeoeworte  ans 
dem  grotmin  Gebiet«  der  Geologie  geben ; 

Credner,  Element«  der  Geologie.  Verlag:  Kngeltuann,  l^ipzig. 

K ayaer,  Lehrbuch  der  Geologie  & Bande).  Verlag;  Ferd.  Enke, 
Staugart. 

Lepaiue»  Geologie  von  Denlechland  and  den  angreozenden 
Gebieten.  Verlag.  J.  Engelhorn»  Stuttgnrt. 

Fraae,  Geologie  .Hamtnlaog  Ooechea).  Dieeee  Bächlein  gibt 
dem  Autaoger  in  mOgiiebater  Kürze  ein  gule«  Bild  von 
den  Aufgaben  and  Keaultaien  der  Geologie. 

K(tr  unser  mittel-  und  oberrheiniechee  Gebiet  sind  von  Interesse: 

Die  Miuellungen  der  Grorahenoglich  Badischen  Geologlschoo 
Ijindeaanstalt. 

Abhandtangeo  der  Grortibertoglich  Heeaiachen  Oeolugiachen 
Landesanstalt  au  DannstAdi. 

Die  oberrhelDiacbe  Tiefebene  und  ihre  lUndgebirge  von 
Prof.  Dr.  Lepaiue.  Verlag:  J.  EngeShorn,  Stuttgart. 

Auch  die  im  Verlage  der  MüHerecheTi  Hofbochhaudlung, 
Karlsrttlrf^,  erschienenen  »Beitrage  zur  BUtiehk  der  innerer.  Ver- 
wnltung  dee  Grofaheraogtomt  Baden«  snthalten  intereesante  geo- 
logische BeiChreibuogen.  Von  beaonderem  Werte  sind  die  geo 
logischen  Ppetlalkarlen  mit  den  dazugehörigen  Erläuterungen,  dio 
^oo  allen  geoingtecheo  Landesensialten  herausgegeben  werden. 


Oflenbui^  o.  a.  m.  sind  den  gestellten  Anfurdeniogcabttju 
riel  leichter  nachgeknmmen,  ala  da«  Hridelbetgei  \V««!r 
werk.  Ihrer  I»age  nach  halben  die««  Siidte  mit 
tneofern  Ähnlichkeit,  als  sie  auf  den  diluvialen 
tungeii  des  rheini^ben  Tiefiandea  erbaut  aiod. 

Die  genannten  Städte  eutiiehmen  teil«  «eil  Ung«t»,  iah 
seit  kürzerer  Zeit  Waaacr  aus  den  Kiesen  und  Sandte 
Tlefcbeue,  die  infolge  ihre«  geologUcbcn  Auibauee  ticb  vd 
besser  zur  WaoaerverMirgung  eignen,  als  die,  die  KImiw  tt 
Bchliefeenden  Raudgebirge. 

Diese  letzteren  werden  da«  oberrheinieebe  GehirpFTU« 
genannt.  (S.  Fig.  &4 1 »Oberrbeiniscbvs  GebirgasyUem«.)  Da 
gehören:  der  Schwarzwald,  die  V'ngr«en,  der  Odeovali  4 
die  Haardt  Mitten  durth  da«  Gebirge  zieht  die  oberTfaat.»^ 
Tiefebene.  Westlich  schliefst  sich  — big  an  die  Grtntr  j 
Parihcr  Beckens  — die  lothringische,  östlich  die  seliaked 
und  fränkische  Abdachung  bis  zur  schwäbischen  und  hu| 
«eben  Alp  an. 

Auch  der  Spesaart.  daa  ganz«  beesische  Waldgebi^  ^ 
dem  Vogelsberg,  der  Rhön  und  dem  HabichtswaliV 
da  dieselben  den  gleichen  geologischen  Bau  besituiv.  rak 
oberrbeitiischcii  Gebirgsoystem  gerechnet.  Quer 
hiefst  der  Rhein,  und  zwar  in  einer  etwa  300  km  Iim 
durcbschnittlic-h  30  km  breiten  Grabenversenkung  vre. 
bis  Mainz,  obeirbcinlsche  Tiefebene  genannt  I)kw  1| 
eliene  ist  eine  der  auffallendsten  Eracheinungen  io  dr  '>1 
fläcIieiigesUiltung  von  Deutschland.  Wäluend  sonst ditnii 
Gebirge  unsymmetrisch  gebaut  «ind.  ordnen  rieb  Vm 
und  ^bwarzwoJd,  Odenwald  und  Haardt  als 
Riuidgebirge  zu  den  beiden  Längsseiten  der  obcrrbriNii 
llefebenc  an.  Auch  die  noch  weiter  westlich  uoi  ki 
gelegenen  Benkungsfelder  von  I.othringen  auf  der  eiriraj 
äcliwahen-Kranken  auf  der  anderen  Seite  stunmeri  ia  9 
Bau  und  ihren  Formen  überein. 

Die  oberrheinische  Tiefebene  ist  Wkannüich  nidiil 
ein  einfache«  Flufstal,  das  vom  Rheinstzome 
dem  ein  durch  Einbruch  zwischen  den  beiden  plsM 
I Gebirgswällen  entstandener  Graben.  ^ 

I Ein  französischer  Geologe.,  Elie  de 

nachdem  schon  einige  Zeit  vorher  mehrere  andere  fwum 

und  deutsche  Forscher  den  ursächlichen  Zusammenbu/ 
sehen  der  Kheinebene  uud  ihren  Randgebirgen  erksnin  >4 
seine  Ansicht  von  der  Entstehung  der  Rlieincbene  t*Ü 

Eine  sehr  eebone  geologlMcke  Karte  i*t  dl«  voo 
WQrtleinberBiM'keJ)  HUÜstiscben  tjtode«sjul  (Stalifttt,  Koanii 
vertag  von  H.  Uodemanne  BnebhancUotig) 
logische  Cbennchtskarto  von  VV*0rUnDherg  und  Bede».  Awl 
der  Pfalz  und  den  welterhlo  angrenzenden  Gehietee. 

•;  Den  Ausdnick  »KlafiwaBser«  wähle  ich  oset  ««• 
klSniDg  des  Geologen  Steuer. 

‘Steuer  uaterwebeidet  im  loeeo  Gestein,  A h.  la 
Händen:  Grnndwm«Rer,  Kickorwasner  ond  PcKl*BW«»«r- 
Geeleän:  Schichtwassor  und  Kloftwaseer.  Bei  der  EoUt*fcii| 
Bewegung  de«  Bodenwaaser«  in  den  feslen  Gertria« 
zwei  verechiedeue  Arten  ta  trennen  Eiwaal  «rttlh 
siebt  es  teile  Infolge  seiner  Bchwere.  teilt  infotf«  ^ 
wirkenden  Kräfte  die  von  Crtpruog  tu«  dem  Grtiri*  « 
Poren  und  Huhlraam«,  im  anderen  Falle  eher  be«<ft  *** 
SS  sieb  auf  den  sekondSr  sotetoudsnen  Kldfisa-  Stttw*** 
erste  Hchlchtwosasr,  das  andere  Klultwsswr  Der 
wseoer  iitt  gowiblt  im  Aascblah  sn  die  «llReinrin  1^** 
Bezeichnung;  Schichtquellen.  Da«  Rcbichtwa««  W*'** 
Bchichtquellen  und  bewegt  sich  im  oUgeoirtio««  •“****  ^ 
klastischen  Geateinea.  ^ 

Seine  EnUtebang  verdankt  e*  der  InälUstjoO' 

Toa  den  stoioaphitriscbe»  Niederschlagen  suesrhi,  *®  ' 
Sickerwaoeer  unter  ge«ignrten  VerUilinieeea  “ 

und  geht  in  das  Schlchlwasser  über,  wobei  e*  i^räoP* 
Schaft  des  tirundwzMsers  analmmt- 
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S^■bwlrtw»l<l  und  Vogesen  in  einer  Schema- 
teohep  Ski*»  — wie  «ie  in  Fig.  542  abge. 
büdrt  iil  - dargesteilt 

,\acii  beet«  u*  diese  Erklärung,  nämlich 
iK  iwiMben  den  aufgekippten  Rändern  ein- 
pratikenen  Ebene,  noch  maTsgebend. 

Lepiiui.  der  im  Jahre  18^  in  den 
Fcechungen  mr  deutsclien  Landes-  und 
Vobkunde  eine  vorxügliche  Beschreibung 
4e  >bmheini9chen  Hefebene  gegeben  hat. 
drtot  diese  Ansicht  mit  den  Worten  aus: 

»Die  oberrheiuUebe  Tiefebene  ist  eine 
Kätiflettle  and  tiefe  Spalte  der  festen 
kibiute.  eine  :<pnlte,  welche  hingst  vor- 
hin, war,  ehe  der  Hheiti  geboren  ward, 

Sr  .'[laite.  welche  der  Strom,  als  er  sich 
iMibe  ergossen  hatte,  nicht  nur  nicht 
iPr  aiafurclite,  sondern  vielmehr  mit  dem 
httsrixieppieii  Schutt  der  Gebirge  ganz  be* 

Uftiil  auffüIJte  und  zuschüttete.« 
hiew  gesamte,  mächtige  Auffüllung  <les 
iT.uigrabeas  ist  von  Wasser  durchsetzt 
tt'aaermengen  belinden  sich  ebenso  wie 
«mliachen  Wasserströme  in  Bewegung, 
luiii-n  auterirdische,  zusammenhängende 
»<rUuie  lürundwasserstrüme) , welche 
fngelegenen  Stelle,  dem  Rheine,  zu* 
b'n.  Dk  Qualität  des  Grundwossers,  das 
.•nm  Entstehung  fast  chemisch  rein 
Logt  ab  von  der  Be.«chaffenheit  der  von 
Klbea  durchtlossenen  Bodenschichten, 

B lösliche  Bestantlteile  es  in  sich  auf- 
Di  schon  erwälmt,  haben  gnifsere 
Uinereätsdte  diese  mächtigen  Grund- 
»r-trome  rum  Zwecke  <ler  W'asservor- 
|ug  axigezapft.  Die  au  den  Käiidem 
pite.Qiscben  Tiefebene  stehen  gebliebenen 
rvmi|er  eingesunkenen  Maasen  waren 
(p-  üinr  Höhenlage  ru  dem  gesunkenen 
jl  6a  ersetzenden,  alispülemlen  und 
■^en  Wirkung  der  Witterung  des 
«nd  der  sich  weiter  bildemlen 
IQ  vervUifktem  Mafse  nusgesetzt, 
gtifalen  dadurch  allmählich  jene  reiche 

in  Berg  und  Tal , in  welcher  sie  uns  jetzt  als 
Wd.  Haardt,  Vogesen  und  Schwarzwald  enlgegentfeteii. 
« d«n  Aafbau  dieser  Gebirge  sind  die  Gesteine  aller 
|pc±ifa  Zeitalter  beteiligt : die  Urzeit  mit  dem  ältesten 
än  dem  Gneia,  au.<4gezeichnet  durch  die  schieforige  An- 
«einer  Bestandteile  (Feldspat,  Quarz  und  (ilimmer). 
Jwi‘  bildet  die  Hauptmasse  des  Scliwarz- 

■ An  den  Gneis  reiht  sich  der  Granit 
töthderjelbe  in  seiner  Verbreitung  wie 
^ «Dg  an  den  Gneis  anschliefsl.  Nach 

äl  der  Granit  das  weilverbreitesle 
^xatlic  Gestein  im  Schwarzwald. 

■ Odenwald  bildet  er  eine  zus.'immenhängeiide  Masse 
k:*n»l>eirn  bis  Heppenheim. 

^ *»etitlichsieii  Bestandteile  des  Granits  sind:  Quarz. 
'1‘goesiaglimmer  oder  Biotit  und  Kaliglimmer  oder 
and  Feldspat  (Orthoklas  und  Plagioklas).  Der 
« darebweg  stärker  zerklüftet  als  <ler  Gneis,  die 
p^'f.ügvn  daher  tiefer  ein,  so  dafs  derselbe  weit  quelleti- 
der  Gneis. 

*^n8arten  zeigen,  infolge  ihrer  besonderen  che- 


sonderH  durch  <li©  Gesteine  <les  Rotlit'genden  vertreten.  Im 
allgemeinen  besteht  dieses  tkhiclitens)>tem  aus  Hreccien  und 
Konglomeraten,  ^?nndstein  und  Schieferton,  Im  Odenwald 
tritt  das  Rotliegeiide  hauptsächlich  in  der  Gegend  von  Heidel- 
berg und  Schripfsheim  zutage  Schlofsgraben,  hinterm  S«-heffeI- 
denkmal),  fast  überall  von  buntem  .Sandstein  iihenleckt. 


loie 


- ^^«Wimfnsetxung,  geringe  Was-seraufnabmefählgkeit 
^ODiiionen  <les  zweiten  Zeitalters,  paläozoisches 
rind  im  Schwarzwald  und  Odenwald  he- 


im SchwarzwaUl  bildet  das  Rotliegemle  drei  Zonen, 
welche  tlurch  Zonen  ohne  .-«ülche.«  getreiuil  sind.  Am  aus- 
gedehntesten ist  diese  Ablagerung  in  der  Gegend  von  Baden, 
von  wo  sie  sich  bis  zum  Murgtal  bei  Holhenfels.  Gaggena« 
un<l  Gernsbach  erstreckt. 

Häutig  steht  das  Rolliegcnde  mit  Porphyr  in  naher  Ver- 
bindung, welcher  teils  in  Kuppen  aus  densell>en  hervorragt, 
teils  in  regelmafsigen  lAgen  zwischen  der  unteren  und  oberen 
Klage  vorkommt. 

Weit  verbreitet  ist  der  Porphyr,  eine  dichte  Grundmasse 
von  sehr  verschiedeiier  Farbe  grau,  rötlich,  braun,  violett 
weifs).  Steil  aufsteigend  erheben  sich  die  Porphyrberge  uiil 
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Kegelform  über  daa  umgebende  Tmiun,  ihrer  eterken  Zer- 
kidfiung  wegen  neltener  grnlftere  Poisme^en  bildend. 

L>SÄ  dritte  oder  du  mesozoische  Zeiulter  ist  mit  seinen 
zwei  gro/sen  AbechniOon;  Tri«  und  Jur«  in  hervurragendem 
MaTi^e  beim  Aufbau  der  Randgebirge  titig  gewesen. 


die  Ufer  häufig  so  steil,  und  fiodeD  liä 
nirgends  gröfsere  Oebiete,  au!  denen  diii- 
?iale  Aufschüttungen  batten  Blsttliodii 
können.  Ein  Beispiel  hierfür  liefert  iu 
Neckartal.  £s  kann  darum  auch  i&  din« 
Tale  ein  (irundwaaserstrom.  wie  er  in  düs 
vialen  Kies-  und  Sandscbichten  fait  imsfl 
angetroffen  wird,  nicht  gefnndes  «eriei 
Vielmehr  wird  es  sich  bei  der  Art  des  Gesteuuma^ 
nur  um  verhälUiisinäfsig  geringe  Wueaermengen  }iudd| 
welche  in  den  Spalten  und  Klüften  sieb  mmiusüi 
Das  Geatein  ist  stark  zerklüftet,  und  die  eUvdriag«»^ 
Wasser  versinken  schnell  bis  auf  die  «ogeliptl| 
tonigen  Bänke.  Quellen  kommen,  besonder«  itn  «ett 
und  miuleren  Sandstein,  nicht  riel  vor.  | 

An  den  Hnnttandstein  lagert  sich  nidi  obnd 
Muschelkalk  an.  er  füllt  die  .Mulde  twiachea 
wald  nnd  Odenwald.  Seine  gröfste  Verbreaümf 
er  im  nordöstlichen  i>ondeeteU.  Im  RbeänUl,  ik^ 
den  Abhängen  des  Hchwarzwaldes.  bildet  er  ciaa  d 
unterbrochenen  schmalen  HügeUug,  ebewoiiDtidi 
wo  er  die  llauptmaase  d«  Dinkelsberge»  nrta 
Lörrach  und  Wehr  bildet.  Nirgemls  emächcci« 
Schichten  das  Plateau  dee  Bchwanwaldes;  am  iNCiii 
steigt  er  bei  Villlngen  (auf  ca.  Ü60  ro).  währte«  | 
Sandstein  an  der  Hornisgrinde  auf  1166  n los^ 
Quellen  treten  vorzugsweise  an  der  Grenze  da  uri 
Schichten  hervor.  Die  kalkigen  Regionen  «öd  ii| 
Zerklüftung  wegen  wasserarm  und  trocken. 


BHi 

UbafiuL^iSfä 


J heiten  zeigen.  In  beiden  sind  die  drei  Haupttbvtla 
der  Jurafonnatioii  zu  finden:  der  Lias,  »ww  du  I* 
und  weifso  Jura.  Mil  den  Schichten  d«  *ril«o* 
sebiiefet  bei  uns  das  ni eso lo Ische  ZeitzltzT;  di# 
der  Kreidohildungen  fehlt  giknzltch  tm  rheintschen  üdl 
Auch  fehlen  die  ältesten  Tertiärbilduiigeo , das  Eo:sii 
gänzlich. 

Di©  Tertiärzeit  zeigt  einen  Weclisel  von 
StirswaMcrUildungen:  SüfgwftKiPrkalke,  Sdls«»«™* 

Meeresmolasec’. 

ln  der  jüngeten  Terliärzeil  treten  eruptm. 
Bildungen  zutage,  nnebdem  in  unserer  Gegend  dk 
TaGgkpit  seit  der  Periode  de«  RoÜiegenden 
mhl  halte.  Iheae  Gebilde  trr-ten  an  zwei  Punk^  '® 
und  «ED  KniBeratuhl,  in  grölBeren  Maa^a 

In  der  jüngsten,  der  IHluvialperiode,  «nd  dk  • 
verhäUnisao  schon  ziemÜcli  Uberein»Üinn»odmit<J*® 
Die  Flora  und  die  Fauna  zeigen  aber  noch 
heute  ausgeetorbene,  teils  ln  ander«  Linder 
nusgewnnderie  (>e8<’hlechter.  . 

Statt  des  wannen  Khmaa  herracht  die  Eh*«*  ® 
Europa. 


Flf  643 

Die  Triasfonnation  lagert  als  iUte«ies  und  somit  als  unterstes 
Glied  der  mceozoisdien  Formationen  auf  der  Dyas,  dem 
jüngat<en  Teil  der  paläozoischen  Hchichteo,  nnd  bildet  in 
Deutschland  die  verbieitesle  aller  Forznationeu.  Sic  «nlhält 
drei  Systeme:  Buntaandstein,  Mu.ichelkalk  und  Keuper. 

Der  Buntsandstein  ist  das  charakteristisch« 
Gestein  des  Odenwaldes.  Denelbe  zieht  sich,  nur 
durch  die  Niederung  bei  lAngenbriicken  unterbrochen,  vom 
gjH^sart  bet  Wertheim  über  den  Odenwald,  ferner  am  Nord- 
und  Ostraiide  des  .Schwanwaldes  und,  teilweise  den  Kamm 
desselben  bedeckend,  bis  zur  Südgrenze,  umgibt  ebenso  den 
BUdrand  und  kummt  am  westlichen  Fufse  der  Gebirge  noch- 
mals in  tieferer  in  grbfserer  Masse  zwischen  I^hr  und 
Freiburg,  dann  in  kleineren  Btücken  bei  Btaufen,  Kreiburg. 
Offenburg  und  Bühl,  ebenso  bei  Nufsloch,  Hoebsachsen  und 
Wemheiin  am  Kufs«  des  Odenwaldee  vor. 

Der  Buntaamtrtein  gliedert  sich  in  drei  Etagen;  unterer, 
mittlerer  and  oberer  ßuntnandstein.  Wo  der  Buntsandstoin 
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Ke  DilnrüJbüdungen  gliedern  eich  in  Kies,  Sand.  Ton 
ggd  U'b. 

Michtige  Kifemnsaen  erfüllen  von  den  Hochgebirgen  der 
<Vjch«eii  Wf  über  den  Bodeni«*;  hiivau«  Täler  und  Hoch- 
jjyoM  bis  über  600  m Mevreehohe. 

E»  sind  SchuUmassen,  welche  die  Gletscher  des  Ober- 
tbfinrebietei  mit  sich  fortscboben  und  die  sich  dann  £U 
Bwifl  und  MorSncniügen  angehiiuft  haben.  Mit  Beginn 
^Kuviaheit,  also  mit  der  Einwandening  der  Menschen  in 
CtrpL  brach  der  Rhein  durch  die  Juratafoin  unterhalb  des 
und  benutzte  den  Graben,  d.  b.  die  Spalte  in  der 
rwischen  Schwartwald  und  Vogesen  und  dem  Oden- 
^;aad  der  Haardt,  um  nach  Jimtien  abzufliefsen.  l>erHhein 

rt  mit  seinem  Schutt  die  Rbetnebene  ik)  weit  aua,  dafs 
^2cna!en  Sande  und  Schotter  über  der  tertiären  Unter- 
rameirt  aO  bis  lOO  m mächtig  aufgehauft  liegen.  Nur 
h «*nipn  Stellen  tritt  das  Tertiär  an  die  Oberfläche.  Im 
' WfiunteoMitteloligoc&n  der  genannten  Periode  war  die  jetsige 
■ k.rfbene  ein  Meeresarm.  WahrBcheinlich  halieii  echon  zu 
” M »Meereszeit«  die  von  den  Randgehirgen  kommenden 
^ .lie  aus  den  Gebirgen  mitgehrachte  Steinmaterial  zu 
ktiitepln  abgelagert:  so  auch  der  Neckar  und  viele  aus 
r 7 p ^tdeovald  in  die  Rlieinebene  tretende  Bäche. 

•- 1 Iler  Neckar  flof«,  wie  naebgewieeen  worden  ist.  zu  ver- 
bei^vtea  Zeiten  nach  den  verschiedensten  Richtungen. 
^QtrUaden  durch  Änderung  des  Fiafslaufes  und  Zuflöfsung 
( .^LViiliafe  mit  Lehm  Rinnen  und  Mulden,  welche  heute 
dl  ia  der  Gegend  zwischen  Heidelberg,  Ep^ielbeim.  Plank- 
^hveUingen  und  Wieblingen,  dann  nönllicb  vom 
Neckarflufsbett  hei  1.4denburg  ubw.  deutlich  zu  er- 
^ ^ohod.  Mangold  hat  durch  grümlltche  Untersuchungen 
^ hltrQ  Neckarbetten  in  der  Rheineliene  fcstgestollt. 

iDv  Kirtchen  (Fig.  543)  mag  einen  Überblick  geben, 
j - inni  Bon  von  Grundwasserwerken  in  der  Rheinebene  ist 
. f'nbtnis  der  alten  Nel>enflufabetten  und  der  Scbuttkcgel 
iFlu-*e  von  grofser  Bedeutung.  Die  Ablagerungen  der 
kr*n  sind  von  Einflufs  auf  die  Beschaffenheit  des  die- 
, « te  durchströmendeTi  Grundwassers.  Auch  die  geringe 
des  Grundwa-^serspiegels  in  der  durch  die  ailu- 
k^JeWde  ausgeföllten  Niederungen,  sowie  der  durch  die 
I ÖH  Stromes  bedingte  häuflge  Wechsel  in  den  (»rund- 
errtinden  ist  zu  beachten.  Man  kann  aWr  mit  aller  ße- 
fcthwi  sagen,  dafs  in  der  Rheinebene  Gebiete  mit  mäch- 
I ''.•undirasaerBtroinen  vorhanden  sind. 


' Iwli«  I ntfrsnchnngen  der  AEalywnniethoden 
I für  (iaswässer. 

I i'oB  Dr,  Mai  Ma^’or  npd  IHpl.-Ing.  H.  Hempel. 
4mfi,«ni.-iwha.  laetitct  der  Techn.  Hocbuchul©  in  Karlerobe.  ' 
(Sehlafa  von  S.  409.) 

. - Xethode  zur  SQlfatbestimmang. 
w*  ■*ctn  (»aswoMM-r  werden  auf  dem  War»eri»a«le  auf 
® '<a  VolutDen  eingeengt  und  schlieWich  mit  einigen 
k'aaatrierter  Salzsäure  zur  Trockne  verdampft.  l>er 
wird  mitheifsem  Wasser  extrahiert  und  abßltriert 
•^^fflen  Filtrat  wird  in  der  üblichen  Weise  das 

* «ü  Barrumchlorid  gefällt  und  zur  Wägung  gebracht. 

Ei  Würden  ermittelt  g (NfL  -HO*  in  250  ccm; 

^ *«Mr  aus  dem  Reservoir:  I.  0.05H  g,  2.  O.Oöt»  g 

* ' »der  Hvdraolik:  I.  0,014  g,  2.  0,014  g 

Acätiaoiing  des  Gesamtacbwefcls. 

I’waatzchwefelbestimmung  in  Form  von  Sulfat 
'**f'f*tionflroitteI  angewendet  werden;  Brom  in  1 
•ow  Lisaa^  Königswasser. 


1.  Dyaon  und  Linder*)  geben  an:  50  oder  je  nach  Be- 
darf 100  ccm  Gaswasser  läfst  man  in  Brom  tropfen,  das  mit 
«tark  angesäuertem  Wasser  iiberachichtet  ist.  Die  Lösung 
wird  darauf  eingedaropft  und  der  Rückstand  wiederholt  mit 
kochendem  Wasser  extrahiert.  Da»  Kiltrnt  des  Kückstandee 
wird  nach  dem  Erkalten  auf  250  ccm  aufgefüUt  und  100  ccm 
dieser  Lösung  werden  zur  Sulfatbestimmung  mit  Baty'um- 
Chlorid  gefalit 

(Anmerkung:  Bei  Koks-  und  Hochofenwässem  findet  sich 
oft  ein  Niederechlag^voii  bromierten  Phenolen,  der  Schwefel 
einschliefst  und  deshalb  mit  Kaliuronitnit  und  Kaliumkarbonat 
aufzuschliefsen  ist.) 

Zunächst  ist  e«  augenecheinUch.  dafs  die  Überscbichtung 
<les  Brom  mit  stark  angesäuertem  Wasser  leicht  zu  Verlusten 
durch  Entwicklung  von  Schwefelwasservtoff  führen  kann. 
Dasselbe  gilt  ebenso  für  den  Fall,  dafs  die  ülierstehende 
Flüssigkeit  nur  schwach  angesnuert  wird,  wie  es  Lungc^) 
in  seiner  Wie<iergal>c  der  Mclhade  von  Linder  empfiehlt 
Ferner  haben  wir  das  Auftreten  brumierter  Verbindungen 
auch  am  Gaswasser  wnhrgenoiumen,  und  wir  mufslen  deshalb 
die  umständliche  .Methode  des  Aufschliefsens  vornehmen.  Es 
ist  nach  den  Angaben  von  Treadwetl^  nicht  gleichgültig 
für  die  Baryumfnllung,  wenn  die  Konzentration  der  Kalium- 
aalze  in  der  Lösung  grofs  ist.  Das  Banr'unisulfat  pflegt  in 
dieeom  Falle  stark  verunreinigt  zu  sein. 

SchUefslich  ist  es  nicht  erfindlich,  warum  nur  ein  ali- 
quoter Teil  der  Lösung  auf  Barvumsulfat  verarbeitet  wird 
bei  den  veriiältniemäfsig  geringen  frchwefclgehslten. 

Bei  der  Anwendung  der  Methode  wunlen  deshalb  fol- 
gende Bedingungen  eingehalten; 

Da.»  Gagwaw-cr  tropfte  unter  beständigem  Umrühren  in 
mäfsig  angesöüertwi  Broniwasser. 

Die  Aufschliefsung  der  Brom  Verbindungen  (ßchwefelein- 
Schlüsse)  erfolgte  mit  möglichst  wenig  Kalisalzen.  Nach  dieser 
Arbeiteweise  wurden  in  50  ccm  Gaswasser  gefunden: 

1.  0i,l2ä  g S,  2.  0,129  g t«. 

(Die  Fällung  des  Sulfats  geschah  hierbei  tropfenweise 
mit  Barrumchlorid  in  stark  saurer  siedender  läisung.) 

Die  Genauigkeit  der  Linderschen  Nfethode  wurde  durch 
einen  ander»  gewählten  Analysengang  nachgeprüft. 

2.  Eine  .Anordnung  zur  Besümmung  des  Gesamtechwefels 
iiii  Ga.»a'a»*er  wurde  folgendenna/nen  getroffen :) 

Am  Boden  eines  starkwandigen,  ca.  2 I fassenden  Rund- 
kolbens mit  kurzem  Hals  befinden  sich  150  ccm  Königs- 
wasser (I  Vol.  HNOj  s|>ez.  Gewicht  1,4  und  3 Vol.  HUI). 
Durch  den  Guromistopfen  reicht  ein  Tropftriebter.  Der 
Kolben  winl  an  <ler  Waaserstrablpun>pe  5 bis  10  Minuten 
lang  evakuiert.  Das  Trichtergefäte  wird  zur  Entfernung  der 
SäuiwilHmpfe  mit  Wasser  ausge.'-püU  und  dann  mit  5o  ccm 
Gaswasser  beschickt.  Aufaerdem  winl  es  soweit  verschoben, 
dafs  sein  Verlänperongsrohr  unter  die  Flüssigkeit  taucht. 
Nach  vorsichtigem  Kitisaugon  des  Gaswassers  unter  Uro- 
schütteln  des  Kolbens  wir«!  das  Trichtergeräfs  mit  möglichst 
wenig  Wa.»ser  nachgewaschen.  1 bi»  2 Stunden  »julter  wird 
der  Küllien  geöffnet  und  die  Lösung  auf  freier  Klamme 
möglichst  eingeengt,  worauf  man  sie  in  ein  Bi'chergla.s  spült 
und  vollkommen  zur  Trockne  verdampft.  Der  Rückstand 
wird  mit  Wasser  aufgenommen  und  das  Sulfat  mit  Baryum- 
Chlorid  in  der  üblichen  Weise  gefüllt. 

Nach  dieser  Arbeitsweise  wunleti  gefumien  in  50  ccm 
Reserv(»irwn<»8er; 

1.  0,12"  g^,  2.  0,127  g S,  3.  0.127  g S, 


40rn  Ano.  Rep.  19tM,  S.  32.  — Ds.  Journ.  9.  f>90. 
•)  ITnlersui'bnDjrsinelb,  IT.  5.  .4u0 , 19UTi,  8,  7no. 

Ansivt.  Gbem.  II.  3.  Aufl  , 190f.,  S.  388 
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Tabelle  XXII  gibt  den  Vergleich  mit  den  nach  Methode  l 
erhaltenen  Werten. 

Tubelle  XXII. 

Veritelcli  der  SrnnUctiwafelbeallmmflea^a' 


Keclinung  und  n^m  dae  Verfahren  in  Mine  HetbixUn  ar , 
Gaswaeorantoreuchung  nuf>). 

Die  unten  angegebenen  Werte  eind  nach  der  Fddwhn 
ArbeiteweiM  erholten  worden : 


<t«luniini  «iMotB  y«uwet»i  la  M>  rrin 


VvrHM’U 

1. 

t. 

t. 

Nach  Lioder-DyBon  .... 

0,198 

U.l»  1 — 

VakuoiDrerfabren  mit  Konigaw««»er 

0,127  J 

0,127 

0,197 

1 

(Ein  Versuch,  nach  dem  eben  iMWclirieWnen  Verfahren 
i(n  verBchlusaencn  Kollien  ohne  Vnkuuna  zu  arbeiten,  erwies 
sich  als  durchführbar,  aber  unbequem  in  der  Auaführung 
(Druckerhühung  durch  Kohlenaäureentwicklung  i. 

Kestimuiuiig  von  AuiaioBitimc) aiiid  im  <t»a\iaaHer. 


250  ccm  Gaswasser  werden  mit  einer  äquiralentco 
Rleinitratlusung  (20proz.,  berechnet  entsprechend  luw.j 

destilliert.  Das  Destillat  wird  in  vorgelegter  ° .NatronUjqi 

(ca.  25  ccm)  aufgefangen  und  mit  •Silbemitratlüfnog 

Zusatz  von  5 ccm  ^-Jodltalium  als  Indikator  tiuifrt  m j'. 

C'yanwasseratofi  ist  nach  ca.  DesdlUtiou  tdj 

komoion  abgetrieben.  (Bei  richtiger  Hemes^uuK  da  Bid 
ziuiatn's  ist  das  Destillat  schwefelfrei.)  * 

Tabelle  XXIll  gibt  einige  an  Gaswässern  für  Atnivdi'ij 
cyanid  auf  die  angegebene  Weiße  ermittelte  Werte. 


Ks  wurde  schon  oben  erwähnt  (a.  Sulfiibcstimmung),  dafs 
die  Ansicht  vorherrschend  ist,  andere  als  komplexe  Cyan 
Verbindungen  k'iimten  ln  (laswägsern  niclit  Auftreten,  weil 
Bolysultidacliwefel  sowohl  wie  Ki<ieu8alze  die  Überführung  in 
Khodan-  bzw.  in  komplexe  Eiacncyauverhindungen  bewirken 
wurden.  Dem  steht  entgegen,  dafs  in  den  eet(euBt>*n  Fällen 
die  Mengenverhältnisse  so  liegen  dlirften,  dals  die  Reaktionen 
ijuantitativ  in  dem  einen  oder  dem  anderen  Sinne  verlaufen. 

Gleichwohl  findet  »ich  in  der  ^aumdung  der  Analy'sen- 
methoden  vonDyson*)  nur  eine  Anweisung  zur  qualitativen 
Prüfung  auf  freie  Cyanide,  während  eitte  quantitative  ße- 
»limmungiiraelhode  fehlt  Auch  Pfeiffer,  der  sich  an  die 
D>*8unschen  Mclho<len  anschlielsl,  erwähnt  in  seinen  .Mii- 
toilungei»  kein  Verfahren  zur  Ermittlung  freier  Cyanide*). 
Dagegen  bidl  Bertelsman  n*)  die  Anwesenheit  von  Ammon 
cyanid  für  sicher. 

Ala  Erster  gibt  Linder*),  der  dos  VorhandenHein  freier 
Cvauidc  elienfalls  bcetäligt  eine  Heetimmungsart  an; 

Bei  Abwesenheit  von  Kerrocynn  wird  Ammoniakwosßi'r 
mit  Bleinitrallösung  versetzt;  nach  Hinziifügung  von  Wein- 
säure wird  der  entwickelte  Cyanwa«serj<loff  in  vorgelegte 
Natronlauge  destillierL 

Linder  erkannte,  daf»  unter  diemm  Bedingungen  die 
Cv'anwcrte  dann  zu  hoch  ausfielen.  wenn  Kerrocyan  anwesrnd 
war.  weil  Blei  Kerrocyanid  von  Weinsäure  angegriffen  wird 
unter  langsamer  Abapallung  von  Cyanwaaserstoff.  Zur  Ver- 
meidung diese»  Fehlers  wird  daher  ein  ZusaU  von  Forrisalz- 
U*ung  vor  der  D-  .-stUlalion  empfohlen,  weil  da»  ao  etuatehende  I 
ßcrliJier  Blau  von  Weinsäure  niclit  verändert  winl. 

Unter  Einhaltung  dieser  ßerlingungen  war  die  Methode 

brauchbar. 

Da«  Verfahren  hat  später  eine  wesentliche  Vereinfairhung 
eriiallen  dun’h  die  Untersuchungen  von  W.  Feld,  der  die 
Gültigkeit  der  Reaktionen: 

1 MgUla-f  2KCN+2H20-Mg(0H>j  + 2Ka  f-2iK'N 
2.  I'b(NO,l8+  2 KCN  -t-  2 HjO  = Vb{Ollh  2 KNO,  + 2 HC’N 
durch  quantitative  Versuche  an  syiithctiechcn  fäisungeii  fest 
eiellte*). 

Ea  ist  ersichtlich , dafa  für  schwcfelwaseerstolThaltige 
Losungen,  wie  Gaswasser,  die  zweite  Gleichung  zur  (’yan- 
bestimmung  speziell  in  Betracht  kommt.  Damit  ist  eine  Ver 
eiofaebung  des  früheren  Underachen  Verfahrene  daliiu  gegeben, 
dafs  die  DeetüUtion  ohne  Zusätze  von  Kerrieiscu  und  Wein- 
j^ur©  vorzunobmen  ist.  Irin  der  trug  diesen  VerhÄltniseeii 


Tabelle  XXUl. 

Bestinmsag  vsi  Aamonkiaieysald  is  GiiaiMtni. 


Gctun'SeQ  'irAmm  SU,'  S In  inw  erm  <i«*waK«*t 


lU-scrvoir 

Tom  11.  Mai  1907 


Hydraulik 
vom  11.  Mai  1907 


0.120 

O.IW 

0,119 

U.Ultä 

0.0:15 

0,035 


{ •‘* 
f 

f ■ 
{ . - 


I 


Restimmuug  von  Ferrocyanid.  | 

Ober  die  quantitative  Ermittlung  de?  FerroerswitI 
wässern  kommt  nur  die  Feldachc  DestÜIaÜonsKitdi'iä 

Betracht.  1 

Zu  'len  älteren  Bestimmungswelsen,  die  jedoch  ntri 
hUtorieebus  lntorc»se  bieten,  gehört  die  von  Oyaon»^  ^ 
zeit  empfohlene  Methode*). 

Am  geeignetsten  ist  das  Fcldsch«  Verfthr». 
den  Besprechungen  der  Methoden  zur  (laswaweninanj 
wohl  von  Linder*)  wie  Pfeiffer*)  cmpfoblen  and.  Hs  . 
ist  zu  erwähnen,  dafs  Pfeiffer  nur  einea  UiDv«ä  id 
Feldsche  Methode  gibt,  ohne  selbst  gensuc  VockM 
zur  Anwendung  des  Verlabrena  auf  des  GoswasMt  tu 
(Die  von  Feld  selliet  in  seiner  Arbeit  angeführten  Votklä 
Iwzieheii  »ich  in  der  praktischen  Anwendung  fpeodi  «d 
Analyse  von  (taßreinigangamaasen  und  k'inneo  niclil  t 
: weiteres  auf  andere  Materialien  übertragen  werit*.  \ 
entsprechend  ist  der  in  Lunge»  UnterBUehnngsa*'«lt 
Bti.  U.  gegebene  Hinweis  auf  das  Feldsche  Verfabaal 
VorlM-halt  aulzuiichmcn.)  i 

Im  Gegensatz  zu  Pfeiffer  hat  Linder  di«  Md 
von  Feld  in  ihrer  Anwendung  au!  Gs»w»»rf 
gehenden  I^Ufuug  unterzogen.  Hierbei  sei  in  Kcm 
Feld  sehe  Prinzip  angegeben ; 

Die  Metliode  beruht  auf  der  Zersetzung  von  FeTi» 
Forricyanverbindungen  mit  alkalischer  ^üeckfilb«» 
Ibßuiig  zu  QuecksUbereyanid,  entsprechend  d«r  Rezkws 
2(NH,),Fe(CNV  + s HgCl,  + 3 MgfOHi.  = ««13 
2 Ke(OH),  + 3 MgC,  + 8 SH,*' 

Aus  <lem  Queckwlberoyanid  winl  durch 
Balz-  oder  Schwefclsauri*  der  Cyanwasserstoff  okf**.. 

6 Hg(CN>.  + lä  UCl  ..  6 IlgCli  + 


»}  Da  Joum-  IWJ4,  8- 

»)  I.,CDge:  Uniereuchoogsmetb.  H,  S.  683. 

»)  Haiuiplaog  chem.  t««!io.  Vortrage,  IW.  9,  1901,  8.  371. 
•)  40»*  Aon.  Rep.  1904,  8-  39. 

*>  De.  Joun».  1903,  S.  66*. 


•>  41»b  Ann.  Rep.  1905.  8.  99. 

•)  Dyaoti:  D«.  Journ.  1884,  8.  692. 

’)  41U>  Ann.  Rep.  1906,  8.  99. 

*)  [,'in{e:  Uotereu chooipiiuelb  II,  8 W6 


Digitized  by  Google 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  WasHcrvcrstirgung.  LI.  Jahrg. 


Der  Cyanwai!i€rfetoö  wir«l  in  vorgelegter  Natronlauge  auf- 
nnd  das  entstandene  NaCN  wird  mit  -Silbemitrat- 
ifung  titriert  (Indikator:  Jodkalium). 

Dts  Verfahren  lat  dae  gleiche,  ob  lösliche  oder  unlös- 
^ Euencranverbindungen  vorliegen;  im  letzteren  Falle 
«li  mit  Nitrordauge  aufgeechloaaen.  Die  weiteren  Angaben 
die  Eioxelheilcn  des  V'erfahrens  Hnden  sich  in  der 
Itldschen  Arbeit»). 

Dia  TOD  Linder  für  Gaswaeeeranalysen  ermittelte  Me- 
t»jdt  rtellt  Bich  folgendermaßen  dar : 

jSO  ccm  OaBwasser  werden  ca.  20  Minuten  lang  ausge-  : 
kßl,  mit  einem  geringen  Dberschufs  von  6 n- Natronlauge 
l^rrfbMt  nach  dem  fixen  Ammoniak)  versetzt  und  weitere 
b Hinaten  gekocht  zur  Austreibung  von  gebundenem  Am- 
LciU  and  lum  l^eo  von  Eisenferrocyanid.  Nach  dem 
fcuiJeo  aud  auf  200  ccm  aufgefüllt  Von  dieser  Lösung 
^ >n  fiO  ccm  auf  das  dreifache  Volumen  verdünnt  und 
,il  mit  10  ccm  4 n-Natronlauge  nnd  darauf  mit  30  ccm 
L Mi^esiumchloridlösung  versetzt.  Letztere  suH  langem 
Miundigem  L'mrühren  zugegeben  werden  zur  Vermeidung 
' Klompenbildung.  Nach  fünf  Minuten  langem  Kochen 

50  bis  100  com  siedende  -Queckailberchluridlösung 

Das  Gemisch  wird  darauf  noch  weitere  zehn  Minuten 
— Dieso  rorbereitete  Lösung  wird  sodann  mit  einem  Cl>er 
pIs  von  4n-ffchwefelsiiure  destiniert.  Der  in  ca.  25  ccm 

tV  'r>ßlsugeaüIgcfangeneCyai»wiisjterstnff  wird  mit  Silber 

^i-4cng  nach  Zusatz  von  5 ccm  J«Klkaliumlö.«ung  titriert. 
^ kI«iiiüation  ist  nach  30  Minuten  beendet  Eine  Reinigung 
' lD»tilIateß,  das  niemals  völlig  scbwefelfrei  ist,  liurch  .Aus- 
piln  Biit  ca.  0,5  g Bleikarbonat  ist  in  den  meisten  Fallen  , 
lr»Dhj. 

• Ihu  uraprungUche  Fe  Id  sehe  Verfahren  sieht  ein  Ein- 
kf'lcn  unter  Zu-^atz  von  C'hlormngnesium  vor.  f.'nter  diesen 
Kiifiden  Mrselil  sich,  wie  wir  gefunden  haben,  Ferr(»cyan- 
feon,  aubei  sicli  ein  Komplex  bildet,  der  bei  Zusatz  von 

rn'auge  Eisen  al<scheidet;  ferner  könnten  auch  schon 
Kochen  Verluste  an  Cyan  auftreten.) 

D»  Arbeitsweise  von  Linder  gibt  Werte,  die  unterdn- 
Ir  TOfzüglich  Ubereiristimmen. 

l-inder  bestätigt  die  Genauigkeit  durch  .Nachprüfung 
►r.thetischen  Lösungen. 

L enchien  zweckmäfsig,  eine  andere  Arbeitsw'eise 
l-naittlung  von  V'ergleichswerten  heranzuziehen, 
Id«  Lindersche  .Methode  umständlich  ist. 
M eniee  sich  <Ue  Reinigung  des  Destillates  mit  Blei- 
fciiU  sh  unbequem.  Deshalb  wurde  ein  anderer  Weg 
pdiigen. 

ISSCrbrr.  500  ccm  Gaswasser  wurden  in  einem  gewöhn- 
»0  iWhcrgla«,  das  mit  einem  Chrglos  bedeckt  war,  mit 
•^-f^nre  (l : 5,  berechnet  au»  dem  Ammoniakgelialt)  in 
’Kib«  ^rade  «ngesnoert  Darauf  wurde  soviel  Eisen- 
rugesetzt,  bis  dauernd  Rotfärbung  auftmt. 
'rird  die  Lösung  auf  ca.  OO»*  erwärmt  (.Siefletempe- 
• *4  w remwiden,  weil  sich  sonst  Berliner  Blau  zu  zer- 
lefnuit).  Nach  dem  Erkalten  wird  die  Lösung  durch 
fi'enölter  filtriert.  Der  Nietlcrschlng  i.«t  gut  filtrierhar. 

• *i#cbt  xwei-  bis  dreimal  mit  natritiruHulfatfinltigem 
BUS  und  pibt  darauf  da»  Filter  in  den  zur  späteren 
bestimmten  Kolben.  Hier  wird  der  Niederschlag 
8 n- Natronlauge  zur  Aufschliefsung  ca.  o bis 
erhitzt.  Darauf  gibt  man  35  ccm  3 n-. Magnesium- 
unter  ürn.^chötteln  hinzu,  erhitzt  wietler  und 
»iie  kochende  Lösung  mit  100  ccm  siedemlen 

" J>cm.  IS08.  8.  5»ö. 


• QuecksUIierchlorids.  Nach  »/^stündigeni  Kochen  ist  die 
vollständige  Umsetzung  beendet.  Ein  hellbrauner  Eisen- 
niederschlag  hat  sich  ahgesetzt;  die  übewtebende  Flüssigkeit 
erscheint  völlig  klar.  Der  Destillierkolben  wird  jetzt  an  den 
Apparat  geschaltet  und  der  Cyanwaeeerstoff  in  der  üblichen 
Weise  destilliert 

Die  Methode  kann  auch  so  tno<Hfiziert  werden , dafs 
Zinkchloridlöaung  zur  Fällung  des  Ferrocyans  in  saurer  Lösung 
benutzt  wird.  Der  Niederschlag  von  Ferrocyanrink  ist  gut 
I tiltrierbar  Die  Resultate  zeigen  Übereinstimmung. 

Tabelle  XXIV  gibt  die  an  synthetischen  Lösungen  er- 
halteuen  Werte. 

Tabelle  XXIV. 

Ferrocyanbeztimaiusg  as  BystbetUchei  Lozunfen  mit  Zink-  usd 
Eisesfällüitfl. 


ZuuunineaKeUucR  I 

1 (irfunfiro  «intam  K«Fei<.'NV 

der  LMtina 

■vb  d«ti  Mailioden 

KSilunic  «tt 

K*Fe(r.V>, 

: (»,091 

R 

NuilbekUnmnps 

Eitrit- 

miuns  mit 

(XH,\CO, ; 

10 

g 

d«s  FurrtM-ran» 
n*ph  . Feld 

aus  d«r 

■fnitifiiM-btn 

1 

BXnlhrtlwrbcn 

I.A«utik 

: 0,7 

L<iyim|[ 

(NH.'.SO.  : 

0,05 

e 

mittel  - 

NILCI: 

3,00 

g 

0.094 

0.092 

XH.C.N8: 

0,5 

g 

O.OiH 

O.lä'4 

0.094 

0,094 

Die  Tal>elle  eracist  die  Brauchbarkeit  des  Verfahrens  an 
synthetischen  Li.«uDgen. 

Linder  hat  el»«nfa]lB  die  Methode  der  Abschvidung  als 
Berliner  Klau  zu  benutzen  versucht.  Da  er  aber  da»  mehr- 
fach utugefällto  Blau  ebenso  wie  Sheard  mit  Salpeter- 
säure, angeblich  um  es  zu  reinigen,  kocht  und  dann  erst 
mit  Natronlauge  auf^chliefst,  um  im  Kiltrat  den  Cranwaaser- 
Stoff  nach  Feld  zu  bestimmen,  so  erhält  er  zu  niedrige  Werte. 
J.tnder  verwirft  deshalb  diese  .Methode. 

Zn  betonen  ist,  dnfs  die  Werte  von  Linder  nur  de»^- 
halb  so  nicilrig  ausfallen,  weil  Berliner  BIuu  von  Säuren  )>ein) 
Kochen  unter  Cyanwassersloflfentwicklung  angegriffen  winl. 

Lin<ier  findet  z.  B : 

nach  seiner  direkten  Methode  0.61  g (NH^)4Fe(CN)5, 
nach  der  ßlaunicthode  im  Filtrat  0,126  g lNH^)*Kc(CN)«. 

Es  blieb  nur  noch  übrig,  ©inen  praktischen  Vergleich 
der  Linderschen  Methode  tuit  dem  KiUlungsverfahrcn  am 
Gaswa.s.«er  selb^it  vurzunehmen.  Die  Ueeultate  ßnden  sich  in 
Tabelle  XXV. 

Die  Ül>ereiii.«itimiuimg  der  Werte  zeigt,  dafs  die  Linder- 
sche  .Methode  völlig  einwandfrei  i.sf,  gleichwohl  verdient  die 
Fällungemethode»)  den  Vorzug,  weil  sie  rascheres  Arbeiten  er- 
tnögUclii  und  aufserdem  ein  vollkommen  schwefelfreies 
DesUiiat  liefert,  was  \*ei  dem  Lindersehen  Verfahren  nicht 
der  F'nll  ist. 

Tabelle  XXV. 

Vfrglsich  der  Ferrocyanbestimmunssmelhoden  am  Gaswasser. 
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*)  Ale  Hrrliaer  Rlau  oder  Ferrocyantink 
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Xu&anmenHtrllHDK  Tollslüadigrr  tiaswasisfranalysen. 

Zum  SchluCs  der  Arb«it  Mt  «in  Teil  der  miU*r  den  ein- 
»einen  Ab^hnitten  In  den  Tabellen  angeführten  ReBulUtie, 
«oweit  sie  einheiilieher  Abetammung  von  einem  (faswasser 
sind,  KU  vollalAndigen  Analjsen  rusammcngcslelit.  Die  Berech* 
nung  erfolgte  auf  neutrale  Ammontukaalzc  und  wurde  in  der 
üblichen  Weise  auf  1000  ccm  der  I.^ang  liesogen  (a.  Tabelle 
XXVI). 

Die  Eincelwerte  »eigen,  dafe  eich  die  Heaervoirwäeeer  mir 
unwesentlich  voneinander  unterscheiden;  dies  tritt  besonders 
auch  im  Verhältnis  des  gebundenen  suro  flüchtigen  Anteil 
deutlich  hervor.  Eine  geringe  Erhöhung  der  (iehalte  beim 
ReservoirwaasiT  vom  21.  Januar  Ut  durch  die  geeteigerte  Pro- 
duktion in  jener  JaJireeaeit  xu  erklären;  dafs  diese  Werte  von 
den  am  (iaswasMr  vom  11.  Mai  ermiUelten  Zalden  nicht  stärker 
abweichen,  hat  seinen  Grund  in  der  intensiveren  Waschung, 
mithbi  grolsereu  Verdünnung. 


zugesetzten  Kühlwassera.  teils  einer  uaverm»dUcbBQOxj'ilmA 
bei  der  Proltenahine  ihre  Entstehuug  veHaakeo. 

Beim  Chlorid  erkennt  man,  dafs  ein  Teil  des  Chkn  «u 
der  Kohle  stammt,  denn  die  Gehalte  de»  WasckwiSMin  sei 
weit  geringer. 

In  Tabelle  XXVII  ist  noch  eine  Zusamtneu^.elii;:2| 
Ammoniakwerte,  berechnet  aus  den  neutralen  Solisn  de 
Tabelle  XXVI  gegeben  worden.  Die  Zaldeo  ermäglkheti  d« 
Venfleich  der  Amcnoniakverteilung  in  beiden  WkH«ni  Si 
teigt  sich  bei  der  Gcgonüberetellung  der  SutoiDemmv  dtg 
! freies  Ammoniak  iro  Reeervoirwaaser  nur  in  tnimoiskt 
(0,106  g)  vorhanden  ist,  während  iro  Wasser  atu  der  Hrdrs^lBl 
der  relativ  bedeutende  Diflerenxbetrag  von  1,043  g pro  Lag 
als  freies  Ammoniak  zu  deuten  ist 

Dies  beweist,  dals  Ammonkarbouat  und  Anmonsiu&i  ü 
I der  Hydraulik  weitgehend  dissoiUert  sind*).  Cntspttditid 


der  grüfaeren  LöaUchkeit  des  Ammoniaks  wird  diesei  fav.  ^ 


Tabelle  XXVI. 

Zusaiameestelliiiig  Scf  6e»anitaasljrieR  vor  Gaswäsaer«;  gef.  Ir  1000  een  gf. 
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•milk 
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MIM 
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Tbloiulf 

.\iDta 

Sniat 

AMtB 

Sitilst  i 

ibioOit 

AmM 

UbuSsohl 

.4aa  Kl 

rem»ty%ti  ‘ 

Reservoir 
am  21.  Jan.  07 

18,600 

15,330 

3,284 

40,834 

3,803 

- 

— t 

0,295 

7,404 

- '■ 

j 

Reservoir 
am  11.  Mai  07 

17,152 

14,064 

i 3,M88 

)ß.260 

2,760 

1,227 

8pur 

0,338  ■ 

7,380 

1,820 

0,ösö  i;.ii 

HvdrauUk  | 
am  11.  Mai  07 

5,794  ' 

2.H16 

3 880 

<,751  ^ 

0,730 

0,437 

0,000 

0,220 

7,216 

l.fXH) 

1 ofää» 

Tabelle  XXVII. 

1 

fiefundes  gr.  NH., 

II  1000  cc«  Gaswasser. 

i 

....I 

1 

• »»«muninknuisk 

Ml, 

.t'julvalent  («^tecKort  für 

tMiiiiral*  )-«}i* 

\ DMiUUtlon  4*TKInMltMi 

KaOiunat 

Sulftct 

Thkifttilfst 

suim 

StUUt 

• bUirid 

HluxlnsM 

r«(ia<Tai  C.ifi 

Reoervoir 
au  11.  Mai  n' 

17.153 

17,050 

13,5000 

1,37% 

0.3830 

1 

O.05K8 

3,35410 

0,4072 

Hydranlik 
aui  i 1.  Mai  0' 

,794 

4,751 

1.»150 

0;W50 

1 O.OiWl 

- 

(1.0590  j 

2,3070 

0.3240 

o.««  ''.»i 

Vergleichtman andererseits Reservoirwaascr  und  Hydraulik- 
wasscr.  die  zu  gleicher  Zeit  dem  Betriebe  entnommen  wurden, 
so  erkennt  man  wesentliche  Unterschiede,  m>weit  dieser  Ver- 
gleich überhaupt  ohne  weiteres  tuläasig  ist.  Die  Flüwigkeita- 
mengen  sind  in  beiden  Fällen  so  verschieden,  dafs  sicli  ein 
klares  BUd  der  Konxentiationsvcriiältulssc  nicht  gewinnen 
läfst.  Die  Gleichheit  der  Zusammensetzung  in  beiug  auf  die 
fi.xon  Ammomuraverbinduiif^n  ist  nur  scheinbar,  weil  das 
Hydra«Hkwa»ier  gegenülwr  dem  durch  die  Waschung  ver- 
dünnten Mittelwaseer  konientrierter  ist.  Absolut  betrachtet 
teigi  das  Gaswasser  mittlerer  Zusammensetzung  höhere  Gehalte 
auch  an  fixen  Salzen. 

Ein  deutlicher  Unterschied  macht  siel)  jedoch  in  den 
VerhältnisMi)  der  flüchtigen  Salze  geltend,  Beim  Hydraulik- 
wa*«tr  ist  der  Gehalt  an  fluchtigen  Verbindungen  auf  Vs  Re- 
eunken; diese  Menge  verteilt  sich  auf  Schwefelwasserstoff 
und  Kohlenwure  so,  dafs  crelere  ungefähr  V«.  letztere  Vv  von 
der  im  mittleren  Wasser  vorhandenen  SaUid-  und  Karbonat- 
menge  beträgt.  Auch  der  Gehalt  an  Cyajiainmon  hat  »ich 
auf  rund  */>  ^mindert  Diese  Erscheinungen  erklären  sich 
durch  die  in  der  Vorlage  berrBchende  Temperatur,  die  nahezu  ( 
lOü«  beträgt  und  da^lurch  die  weitgehende  gasförmige  Iliseo-  j 
ziation  der  flüchtigen  Verbindungen  ermöglicht.  ^ 

Bei  den  gebundenen  Salseii  des  Hydraulikwassent  finden  [ 
wir  ebenfalls  »»ereits  Oxydaüonsprodukte,  die  fragh«  auch  , 
hier  er«l  sekundärer  Natur  sind  und  teil«  dom  Sauerstoff  des  ( 


Hydraulikwasscr  auftreten  müssen.  Der  Oelialt  sn 
Ammoniak  macht  das  Hydraulikwaaser  tilr  die  naSRlkiai| 
bMondem  geeignet.^)  Schon  Gerlach  vries  freies  Aa»« 
in  Goswüftjem  nach, 'neftrunck")  hat  dies  bestätigt  onlk 
staliert,  dafs  die  Menge  des  freien  Ammuntake  ^niaait 
der  Entfernung  von  der  Retorte,  um,  entsprecheofl 
weisen  V'ereinigung  der  Komponenten,  bei  der 
das  Minimum  zu  erreichen. 

(Nach  Lunge  wird  daa  Vorkommen  von  freiem  Am''** 
i in  Gaswässern  meist  bexweifeU;  er  selbst  fährt  j«d>-*i 
I gegenteiligen  Beobachtungen  von  Gerlach,  TieftntKl 
I W’aiiklyn*)  als  mafegeVfeml  an-  Auch  Hertelsrnsns '‘xll* 
Auftreten  von  freiem  Ammoniak  nicht  in  Abrede. 

*)  Verjjl.  llnter»nchnag.  v Bioeso,  H.  Denlle  o. 
Wagners  Jabresüer.  1877  «.  KsU  ff.  U».  Jwuna-  1ST7 
•)  Hiinv»,  Ktadien  Ober  Reiaig.  <!•«  Leuckr»***^ 

1877  8.  äfi. 

•}  Wagners  Jahresber.  1877  8.  lOät  fl. 

«j  nM..|ng.  Chetn.  Manual.  Ref-  Lunge-KSUer. 

II  1900  .S  -M  jj 

*)  KaoicnlunK  chani-  uml  chem  -techn.  Vortrifv  1^  “ 
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Kammerofen  mit  vertikalen  Kammern. 

Voo  GoiUv  Horn,  Hrsuoacbweig 

habtu  sich  rüe  Bestrebungen  im  Gftsfach 
geriditet.  für  den  GroCebetrieb  Vergosuogsöfen  zu  er- 
3,  die  bei  erhöhter  LeistungsßLhigkeit  einen  ökonomt- 
^ivn  Betrieb  und  eine  onabhingige  Bedienungswelse 
Herr  Geh.  Hofmt  Prof.  Dr.  Bunte- Karlsruhe  bat 
r»r  gersuiuor  Zeit  sog.  Grofsraumöfen  als  ein  er- 
rertes  Sei  IQr  die  DeslUlalion  bezeichnet,  und  es 


worfenen  Frage;  >Vertikal-  oder  Kammerxifen?*  darauf  hin- 
gewiesen,  dafs  man  im  Laufe  der  Zeit  dazu  kommen  würde, 
den  schiefgestellten  Koksofen  vertikal  zu  stellen.  Wenn  bis 
beute  ein  wirklich  brauchbarer  Ofen  mit  vertikalen 
Kämmen)  nicht  in  Aufnahme  kam,  so  lag  der  Grund  hier- 
für wohl  in  den  grofsen  Schwierigkeiten,  die  dabei  zu  über- 
winden waren. 

Auch  ich  habe  mich  früher  bereita  mit  der  Konstruktion 
von  Schragkammerufen  und  von  V'ortikalöfen  I>efafst,  und 
ich  glaube,  es  ist  mir  auch  gelungen,  hierfür  durchaus 


fistioien  Bemühungen  des  Hernj  Direktor  R i e s - 
der  diese  Anregungen  ergriff.  vorl»ehalten.  den  Be- 
w liefern,  dafs  diese  Öfen  berufen  sind,  die  Kr- 
wo  Steinkohlengas  im  (»rofsbetricbe  zu  übernehmen, 
tozehen  erzielten  Erfolge  haben  die  verschiwlensten 
Uouffj  ton  Kammerofen  gezeitigt,  die  jexJoch  bei 
if  oder  minder  engen  Anlelmung  an  die  Prinzi|iien 
««oer  Ofens  kaum  neue  Gedanken  <kKt  we.'ient- 
J***^ngen  diesen  gegenüber  bringen. 
f |*6tlicli  QDtenchieden  von  diesen  Sch  riigkammer- 
Wn  (Im  Konstruktion,  die  mit  der  \'erwendung 
Ksmmern  neue  Geeiebtspunkte  erolTnet- 
Herr  Dr.  Hueb-Desanu,  dessen  hervorragenxioH 
'«Wendung  vertikaler  Destillationsräuine  wieder 
^««eipgnii  jjgj  Interesse«  rief,  Iml  bei  einer  uufge- 


brauchbare  Ausrübriingen  zu  sclmflen.  Wenn  ich  diese 
dennoch  nicht  verfolgte,  so  gesidiah  dies,  weil  ich  im  Laufe 
der  Versuche  die  Cberzeugung  gewann.  <lals  nur  ein  Grofs- 
rnumofen  mit  stehenden  Kammern  das  endgültige,  erstreliens- 
werte  Ziel  sei.  Heute  kann  ieh  mm  die  KMn^truktion  eines 
solchen  Ofens  vi>rU-gen  und  etnpfehlen ; ich  glaube,  dieselbe 
ist  technisch  .«o  durohgearl 'eilet,  dafs  jedes  Risiko  als  ausge- 
schlossen erscheint. 

Die  Ansprüche,  die  an  einen  detarligen  Ofen  gestellt 
' werden  müs.^n,  um  die  gehegp-n  Erwartungen  nach  einer 
I wirtschaftlicben  Vervollkommnung  zu  erfüllen,  sind  folgende; 
I Der  Ofen  soll  von  allen  teilen  zugänglich,  die  ('beisicht- 

Iüchkeit  des  ganzen  inneren  Baue«  eine  u n bescli  rtl  n k tu 
sein ; er  soll  im  Innern  keine  verdeckten  Teile  enthalten 
die  nicht  auch  während  des  vollen  Bx-triebes  ohne  w'citen-s 
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ZU  reTidieren  wären ; jeder  noch  so  kleine  Rifa,  eine  Cndich« 
tigkeit  oder  Beechädigung,  mub  durch  das  aus  der  Kammer 
auatretende  Gas  sofort  sichtbar  und  erreichbar  Min,  so  daCs 
Schäden  schon  im  Entstehen  beseitigt  werden  können.  Es 
sollen  also  alle  Teile  des  Ofens  an  allen  Punkten  wälircnd 
des  vollen  Betriebes  nach  Art  unserer  jetzigen  Retortenöfen 
verstrichen  und  ausgebessert  werden  können.  Sämtliche 
Düsen  für  die  Einführungen  der  Generatorgase  und  der 


gas  eingeführt  werden,  als  wie  zur  Ausgasung  der  Kohle  in 
der  jeweiligen  Zone  erforderlich  ist  Der  Verschlufs  der  Fall- 
öffnung der  Kammern  soll  mögiiclutt  einfach  sein  und  eine 
selbst  rohe  Behandlung  vertragen  können;  er  darf  nicht  direkt 
in  Verbindung  mit  dem  Ofenaufbau  stehen,  damit  Fall  und 
l.ast  der  Kohlen  nicht  auf  diesen  einwirken.  Die  Beheizung 
des  Ofens  mufs  so  eingerichtet  sein,  daTs  derselbe  in  kürzester 
Zeit  heranzufeuem  ist. 


r~ 


Sekundärluft  sind  der  Stirnwand  so  naheliegend  anzuordnen, 
dafs  sie  mit  der  Hnnd  zu  erreichen  sind.  Es  sollen  möglichst 
wenig  Formsteine  zur  Verwendung  kommen.  Diu  Kanmior- 
wände  sind  dünnwandig,  ohne  Gefahr  für  die  Haltbarkeit 
zu  machen  und  müssen  möglichst  wenig  Fugen  erhalten ; 
vertikale  Fugen  sind  zu  vermeiden.  I>er  Ofen  darf  in  der 
AuMclehnmig  der  Kammern  — in  Höhe  und  Breite  dersell>en 
— > nicht  lieschränkt  sein,  so  dafs  es  möglich  sein  mufs, 
zwerkentsprechend  dimensionierte  Kammern  ebensowohl  für 
die  gröfston  als  auch  für  weniger  umfangreiche  Betriebe  zu 
konstruieren.  Die  Beheizung  der  Kammerwände  soll  auf  der 
ganzen  Höbe  dem  anliegenden  Kuhlcnquantum  entsprechend 
genau  reguliert  werden  können;  dazu  ist  es  wiederum  nötig, 
dafs  <fie  Wände  in  der  Höhe  auf  verschiedenen  Zonen  .«eparat 
geheizt  werden;  an  diesen  .Stellen  soll  dann  nur  »soviel  Heiz- 


Diese  Bedingungen,  die  vereint  eine  vollkommene  Be- 
triebsweise cnuögllchen.  habe  ich  hui  meiner  Komtruktioni) 
zu  erfüllen  gesucht.  Die  Abbildungen  zeigen  einen  Ofen  mit 
drei  Kammern  in  den  verschiedenen  Schnitten.  Für  Werke 
mittleren  Umfanges  kann  die  Zahl  der  Kammern  auf  zwei 
beschränkt  werden,  um  einen  durchau.H  vorteilhaften  Cbe^ 
gangsofen  zu  (H'hafien. 

Wesentlich  ist  die  leichte  Möglichkeit,  die  Produktion 
auf  je<los  gewünschte  Quantum  steigern  oder  vermindern  zu 
können;  es  kann  nicht  nur  die  Zeitdauer  der  V^ci^^asung, 
sondern  auch  dos  Quantum  <ler  tu  ladenden  Kobleiuncnge 
je  nach  den  aussr.biaggebcndeii  Verhältnissen  beliebig  fest* 

')  Pie  Eiotplbeiteo  sind  jiatriUleri  oder  zam  Patent  soge- 
meldet. 
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getstelU  werden,  durch  weitere  oder  geriugere  AuBdeUnuug 
der  Kaimnem  in  Höbe  und  Breite.  Die  Beheizung  ist  leicht 
von  einer  Seite  de«  Ofens  zu  regulieren,  und  zwar  so,  daXs 
ganz  nach  Belieben  oben,  unten  oder  auch  in  der  Mitte  die 
beirseste  Zone  der  Kammerwände  erreicht  werden  kann.  Zu 
verweisen  Ut  hierbei  nochmals  auf  die  ObersichtUchkeit  des 
Ofeninnern,  die  es  gesialtel,  die  Kammerwände  während  de« 
Betriebes,  und  zwar  während  des  vollen  Gasens,  in  Ihrer 
ganzen  Ausdehnung  zu  kontrollieren,  ev.  zu  vcretreicbeii  und 
zu  reparieren. 

Bei  dem  al>gebUdeten  Ofen  werden  die  Kammerwändc 
an  drei  verschiedenen  Stellen  direkt  aus  dem  Geuerutor 
gebeizt,  und  zwar  wird  jeder  Partie  nur  soviel  Heizgas,  mit 
Sekundäriuft  reguliert,  zugefUbrt,  als  die  betreffende  Zone 
gebraucht.  Eine  volle  und  deshalb  sparsame  Ausnutzung 
der  Heizgase  ist  damit  gewährleistet.  Keine  der  Düsen  liegt 
verdeckt,  und  sie  sind  während  des  Betriebes  voll  zu  be> 
obachten  und  sogar  mit  der  Hand  zu  erreichen,  um  Arbeiten 
daran  vornehmen  zu  können,  falls  derartige  Reparaturen  bei 
meiner  Konstruktion  wider  Erwarten  etwa  nötig  werden 
sollten. 

Ein  besonderer  Vorteil  liegt  noch  ln  der  Ausstattung 
der  Kamroerwände,  die  auf  der  Beheizungsseite  Länprippen 
erhalten,  welche  eine  einfache  AusfOhrung  von  eventuellen 
Reparaturen  znlassen ; Abdiclitungsplättchen  von  selbst  kleinsten 
Dimensionen  sind  zu  verwenden  und  werden  zum  Flicken 
fest  angedrückt. 


PIg.  il4«. 


r 


ri«.  M7. 


Der  untere  Verschlufs  der  Kammer  Ut  als  Wasserver- 
sclilufs  konstruiert,  wie  er  wohl  einfacher  und  praktischer 
kaum  gedacht  werden  kann;  er  wird  auf  be<|uemste  Weise 
geöffnet  und  geschlossen  und  ist  nicht  in  direkter  Verbtn* 
düng  mit  dem  Ofen.  Der  Fall  und  das  Gewicht  der  Kohlen- 
la<lung  hat  auf  das  Mauerwerk  des  Ofens  gar  keinen  Einflofs. 

Die  Bedienungsweise  des  Kammerofens  ist  leicht  und 
einfach ; er  beansprucht  geringe  Wartung  und  läfst  sich 
binnen  24  Stunden  betriebsfähig  machen. 

Die  Auafilhning  einer  Anlage  mit  vertikalen  Kammern 
nach  dieser  neuen  Konstruktion  wurde  mir  seitens  der 
Thüringer  Gasgesellscbaft,  Leipzig,  übertragen,  und  zwar  für 
deren  neues  Zentralgaswerk  zur  Versorgung  der  Gemeinden 
Stafshirt,  l.«opoldshall , Hecklingen,  Forderstedt,  Azendorf 
und  Neundorf. 


Die  Bestimmuiig  von  Phosphor,  Schwefel 
und  SUizinm  Ini  Azetylen.') 

Von  Prof.  Dt.  Adolf  Frasokst. 

I>is  zaerac  von  Abrens*),  Keppeler  and  Eitaor*)  sowie 
von  Caro  gemachte  and  spater  von  vielen  Belten  bestätigte  Beobscb* 
tnng,  dafs  beim  Oarcbleiten  von  Rohazetylen  dareb  rersebiedene 
Ozydationsmitlel  (Bromwaaeer,  Natriambypocblorit,  Kaliumperman- 
ganat) die  Vernnreinigungen,  and  zwar  Intbeeoodere  die  in  Form 
organischer  Bchwefet-,  Phoephor-  nnd  Bilisinrnverbindongen  vor- 
handenen, nicht  vollkommen  surOekgehalten  werden,  führte  dazu, 
das  für  die  Scbwefelbestimmang  tm  Leuchtgas  angewendete  Dreh- 
eebmidteefae  Verbrennungtverfabren  auch  den  Zwecken  der  Aze- 
tylenuDtersucbang  aozupaaaen.  Eine  hierfür  geeignete  Versoebs- 
anordnang  haben  Keppeler-Eitner  und  Oaro  in  ziemlich 
gleicher  Welse  elngefflbrt.  (Fig.  648.)  Wahrend  Keppeler  die 
Verhreonong  des  Azetylens  in  einer  eigens  konstruierten  Sauer- 
stoff'iieblaaelampe  vornabm,  die  er  in  die  Haube  dicht  eineetzen 
konnte,  und  bei  welcher  oatüriieh  die  Verdünnung  der  Verbren- 
nuDgegaee  durch  den  l.uftstickstoS  vermieden  wurde,  wendete  Caro 
den  in  der  Zwlechenseit  konstruktiv  sehr  vervoUkommaeten  Aze- 
tyIeobuQB«Dbrenn«r  an.  Wenn  auch  bei  Caroi  Methode  eine  vor« 
lierige  Reinigung  der  inr  V’erbreonuDg  erforderlichen  sehr  grofeeo 
Luftmenge  (etwa  in  der  Welse  wie  dies  Drebschmidt  bewirkt)  eich 
kaum  liurcbführeo  lifet,  so  ermöglicht  sein  V’erfsliren  doch  eine 
■ehr  weeentliche  Vereinfsebung  der  Apparatur  und  steht  daher 
beute  zumeist  in  Verwendung.  Auch  ich  habe  mich  dieses  Ver- 
fahrens iNHiiont. 

*)  Mit  einigen  Änderungen  nach  einem  Vortrag,  gehalten  bei 
der  3.  Tagung  des  internationalen  Komitees  für  Karbid  und  Aze- 
tylen in  Wien.  Zeitschrift  für  (’alciumcarbidfabrikstion,  .\zelylen- 
und  Kleinbeisucbtuog  1908,  XII.,  Nr.  4. 

*)  Zeitschrift  f.  itngvw.  t‘bemie  660. 

»)  Ds.  Joum.  1902.  S.  777  u.  ff. 
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Sol)  dat  Gaa  dor«b  i^er8«UQO|{  elocr  abtcewoKenaQ  Karbid-  ! 
naeng«  mit  Waaaer  emagt  und  »olort  verbrannt  »erden,  ao  kann 
man  den  Brenner  mit  dem  GaaeneuKUDgaapparat  in  direkte  Ver- 
bindung bringen.  Kine  derartige  runUdboIm  empfoblene  Veraucbe- 
anord&(U)g'\  die  im  Kgl.  MaterialprUfungeamte  tu  (}rof•Ucbte^ 
felde  in  .tnveodcmg*)  iat,  hat  den  Nacbteit,  data  trota  der  vnrge* 
achlagenen  Anveadacg  eine«  Alkobol-WaaaergetDiacte»  snr  Zer- 
BeUung  de»  Karbide  eine  gleicbmtfaige  Gaacnlvicklung  nicht  vur 


empfohlene,  in  uebenatebeuder  Zelci)nuBg(Fig.649^  l«keaa]8Ki9,>j, 
Eliiricbtung.  Ala  Ab«|>errfi&anigkeit  dient  KoduublaaaQs,  da« 
apetiflechee  Gewicht  genau  «rmiUeit  wird.  Aua  d«m  Gavirhie  ^ 
vrrdrhDgteD  SalawaeBem  wird  daa  («aavolumen  eriaitteli,  voavHtl«« 
noch  der  um  daa  Karbidvolumen  Teiminderle  VolaoMinnWIi  i« 
ZerecuongakolbenR  ln  Abrechnung  au  bringen  iat 

Vor  Beginn  der  Zeraetanng  «iid  durch  sorffabig  («rtiticia 
Waaseratoff  die  Luft  aoa  dem  Zeraeianngtkolben  nod  des  tlnim 
Gaaranm  der  Flaecfae  verdrAngt,  um  eine  infolge  dw  Itn 
eeUungakolben  aufiretenden  eehr  hohen  Temperatur  oAfUtbtra«« 
bei  Gegenwart  von  Luft  erfolgend«  SelbetcnUhnduBi  xa  wntioa 
Nach  beendeter  ZeraeUung  wird  das  in  der  Fhtcb«  I (i 
aammelte  Gaa  durch  die  au*  Fig  548  eralchükbe  Anordavai:  uiitd 
der  frflher  abgeUaaenen  KocbBalBlOaung  in  dem  BunaeeVmur  m 
Verbrennung  gebracbL  Durch  voraichtige  Reguliemag  derKitnift  ' 
kaoD  da«  «»»tretende  GaaqaaoUun  ao  eingestellt  «erden, di&ntrtg  ' 


der  ganaen  VeraocbedsueT  im  Manonwter  der  i^cbe 


geaeigi  wird.  Aua  der  Hanbe  wird  da»  Verbreaaaofi^M  i 


aich  gebt.  Ktne  genaue  Kinrejniüeruug  de»  Gaedruckea  iat  daher 
nicht  möglich.  Aufierdem  kOoDeu  die  gefundenen  Reanltate  nicht  oder 
miadcwtetta  nicht  in  exakter  Weise  auf  das  Volamen  des  Aaetylena 
bexogen  werden,  da  Ja  die  Gaaauabeute  dea  verwendeten  Quantum» 
Karbida  von  dom  Mittelwerte  »ehr  erheblich  abwoichen  kann. 


Ewei  10  Kugelmhre  geleitet,  vou  denen  da»  eiete  mit 
aweite  mit  KatriuinhypubromldlOauog  gefüllt  iat.  IHo  Varbmt^ 


ga»e  werden  mit  Hilfe  einer  WaaMrairahlpuiD^e  ao|<«s>ttt 


trj 

ihre  Menge  reep.  SlrOmurgegeacbwindigkeit  durch  «db 


Iheae  beiden  Clwleltnde  habe  ich  dadurch  behoben , da/e 
die  Beatimniong  der  Gaaauabeute  mit  der  Verbrennung  dee  Gaee» 
kombiniert  wird.  Ich  rerweude  au  erstcrem  Zweck  einen  der  für 
die  Kleiovergasurig  von  Karlwd  gebräuchlichen  Apparat«,  also  einen 
Zutropf'  oder  Eiownrfaapiuirel.  l'in  durch  tunlicbet  ungünaUgo 
»«dingungen  M der  Gaseraeugung  das  Meiilanamar»  an  Verun- 
reinigungen xo  «rmiiteln,  wlhlte  ich  die  von  Dr.  Enoeb 


*)  Zeitschrift  f.  «ngew.  Chemie  1004,  1452. 

s)  Mitteilungen  au»  dem  Kgi.  Mater  -Pruf.-Aint  an  Grofa-Uchler- 

felde.  H5.  Jabrg,  ik  Heft. 


mentienraeubr  kontrolliert.  I 

Nach  Verbrennung  des  in  Flasche  I esUiaUtfaes  Gaiqtnij 
werden  die  AbeorptionagofaTse  «uüeert  und  die  mnfekehit<9 
mit  heifser,  verdannter  KalxaAure  gefüllt  durch  taehnre 
stehen  gelasacn  und  deren  Inhalt  mit  dem  der  AhawpiiM»jd 
vereinigt.  Zur  Abeebeidung  von  KieeelsAure  wird  ebgrdantü* 
nach  Aufnahme  mit  WasKer  die  Phosphuralure  mH  HacoMiul  ^ 
gefallt.  Ffir  JedeBcatimmnng  kamen  rund50gKarbldaai.ta»»*4 

Meine  Versuche  galten  suntchst  der  Ermittlnag  der  cSAfg  ^ . * 
.StrOinungageechwindigkeit  der  Gase  durch  die  AhiMpcinaifit  ^ 
bei  der  elnerHeita  alle  Verbrenouogaprodukte  aas  dar  Hatia 
gesogeu  werden,  andoraeite  noch  eine  TOÜkommeo*  Äofoiht# 

I in  Krage  kommenden  Bestandteile  ln  den  Absorptio&tteil*'*« 
wahrleiatet  ist. 

Aaeiylen  verbraucht  tu  eeioer  Verbrennung  das  otvil2‘|l 
Luftvolumen,  welche»  bcilAuOg  aur  H&lfte  als  rrioIrloA  u» 
Brenner  eingeHaugt,  zur  anderen  Hälfte,  als  Sekuodlrlsiii  4i 
Flamuie  uingrenaendea  Aufaeuloft  entnomroea  wW- 
nicht  ganz  zutreffenden  .Annahme,  dafs  bei  Auwcadsac^irth 
Uschen  Luftmenge  alle  V'erhrennungMprodaklo  (aoeb  CO,  is 
Abaorptioasgefaraea  zurQckgehalten  werden  and  o« 
diesem  eotwetcht,  mdfate  dessen  -Menge  die  lOfacb»  ^ 
branutcQ  Azeiyleua  — also  bei  Anwendung  eiaee  W I-W 
lOi)  I pro  Stund©  oder  1,66  I pro  Minuui  betiwgen.  Vwiocj» 
welchen  »ovicl  Lnft  durch  die  Kampe  »ugesangt  w»nk.  **  ■* 
Menge  dee  aut  den  Abenrptlonsgefarsen  aoRlreteadni  •*  ?*j, 
(iaaubr  abgeuiesaeueD  (iasee  diese  Hohe  erreich», 
die  hierbei  eintretende  Durchatrömgeeehwindigkeit  b*dr»i** 
grofa  i«t.  Erst  bei  HeraljeeUting  der  auatreieBdea  bssnf»# 

0^  hi»  1 I pro  Minute  konnte  eine  geeignete  iHrOinoaW***' 
keil  erzielt  werden.  ’h 

Drei  rait  einer  VerbreunungsgasmeBge  von  Oi  bk 
Minute  durrbgeführte  Veraoebanriben.  b«  welchen  fOt  J * 

Karbid  derselben  serklclaertan  DurchachnitUpfobe  lo 
kam,  ergaben  liinsicbtlieb  de«  Phoepborgehalt««  ® 
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:wau«bca(e 

wMvniuiT  tm 
«bm  Azetylen 

wskierelotf 

Z«echwio<li«kelt 
{WO  Mio. 

wSMeretoa  pro 
rbm 

l’hnepbur- 

wu^eriMä 

2.S9.34  1 

0,6727 

O.OS94 

0,3— 0,4  1 

0.3887 

0.0268 

280,59  . 

0,5466 

0,0376 

0,8  1 

0,3549 

0,0242 

285,92  . 

0,6770 

0,0397 

0,4  > 

0,4'134 

0,0319 

prob«  m I 277*^ , 0 493Q  0^q34j 

' EiM  v»it<re  Reibe  voD  Veranoben  sollte  seigen,  ob  durch 
de«  durcbgeaaugten  Lnftqiientuu«  eine  Xoderung 
h Ja  EeBnIteten  eintritl.  Die  .Menge  der  auetrelenden,  en  der 
Lf.r  ^aiesMoen  ÖM«  betrug  Dur  die  Hälfte  der  Erdheren. 

^idi  04  bia  0,5  1.  wurde  dSMelbe  zerkleinert«  Durehecbnltbi- 
TM  Kerbidprobe  I wie  frbher  verwendet.  Die  Reant- 

f«4N«  <ba  folgeaden 

(OK  11io«|<hoT>  VolutO-*'o 

•«Murl-^Qiv  Itn  l'huaphQr- 

rhin  Aieiyteo  »Mi.«r«tiuT 


[ Si  «cbeiot  mithin  auch  durch  Herabsetzung  der  dnrcb- 
Luvq  [.uftmeage  a»f  zirka  ein  Drittel  der  zur  Verbrennung 
Ltüfrii  erfoHerlichen  keine  Verminderung  In  der  Menge  der 
[to  AbeorptioDsgefafseu  angesammeiten  I^hoaphoraänre  eio- 

P"' 

I in«  «rwihat,  erschien  es  im  Hinblick  auf  dan  vollständige 
■rüi.'iea  der  Verbreonuogaprodukte  der  Beimengungen  io  den 
»j'juuitefaf«rn  nicht  tunlich,  die  Durcbatrömgeschwindigkeit 
• W hii  I l pro  Minute  zu  erJiOheo-  Üm  aber  trotzdem  die 
pbt  aocb  auch  oben  hin  abgrenzen  zn  können,  wurde  eine 
■iiT«  Vf^nefflernng  der  Lnftmenge  dadurch  erzielt,  dafs  dem 
bwe  vor  seiaer  Verbrennnng  daa  ungefähr  gleiche  Volumen 
•a  tVwzenituffa  beigemiacht  wurde.  Eine  derartige  Miacbuog 
hr!  our  d««  TV, fachen  T^ift<)oa&tums  zu  ihrer  Verbrennung 
terot«  TOB  0,6  bia  1 I austreiendeB  Gas  pro  Minute  oder  von 
P^lpro^ande  entspricht  beMftuflg  einem  zugefObrten  Lnft- 
ains  roD  6U  bia  75  I.  Die  zugeführte  Lnftmenge  erreicht  alao 
hktnretiich  erfonlertichen  Betrag.  Dazu  kommt,  dafs  die 
. A Jn  bsigfcaengteD  Wasserstoff  t>edingt«  reichUehere  Bitdang 
. < iloaieniidenswaaeer  ana  den  Verbrerioungsprodukten  dor 
ID  .infathtne  der  Pboaphor-  und  schwefligen  f>fture  gewifa 
fcifb  «ein  mofste.  Die  Versnche  ergaben  bei  denselben  Karbid* 
4b  I nad  II  wie  vorber: 


«^MUibeute 

cbiu  .trutylen 

PlitMiUKjr- 

nn«-u-ni<>(r 

j Kirbtd- 

[ 288, i)Ü  1 

0,6026 

Ü.01I5 

I pobe  I 

; 272,18  . 

0,6790 

0,0398 

1 267,93  > 

0,0484 

0.0333 

Kvbhl'  1 

[ 276,24  > 

0,8000 

0,0561 

j ?«bell  j 

266,86  * 

0.7496 

0,0ul6 

279,10  » 

0.7183 

0,0496 

i»d»tB0  Versuchen  geht  hervor,  dafe  die  relative  Erböhnng 
’^^fa»z«fUo  Lafuuenge  und  das  Vorirandensein  reichlicherer 
P Kondenswasser  kein«  nennenewerte  Erhöhung  der 
lar  folge  hat 


(Der  letzte  Versuch  erfolgte  mit  Zumischung  des  gleichen 
Volumens  Waaseratoff.) 

Die  Resultate  sind  erheblich  niedriger.  Da  die  geringere 
DimeneioDierong  der  Haube  bei  gleicher  Durchatrömgesebanndig- 
kalt  in  den  Abaorptionagefafsen  eine  ErbObnog  der  Strömunge* 
geaebwindigkeit  in  der  Haube  aelijat  zur  Folge  bat,  dorfte  ans 
diesen  Veraaebeu  bervorgehen,  dafs  die  Verbrennong  des  Phosphor- 
waaaeretoffa  nicht  momentan,  aoiiJero  mit  mersbArer  üesebwindig’ 
keit  verlauft. 

B«i  allen  vorangegangenen  Versuchen  ist  di«  Menge  ge* 
^ bildeUr  Pbosphursatire  und  oiebt  die  der  anderen  Beimengungen 
znm  Vergleiche  herangesogen,  weil  beim  Pbosphorwaaserstoff  reap. 
’ den  organischen  Phoephorverhindungeo  weder  durch  die  nicht  su 
vermeidenden  kleinen  Verachiedenheiten  bei  der  Gaseotwicklnng 
(verschiedene  Zersetsungatemperatur  etc.),  noch  durch  die  I.öslicb* 
keit  im  Ahs[>en'wasaer,  <L  b.  alao  weder  durch  chemische  Neben* 
reaktiooen,  noch  durch  I..ösangBvorgangfl  eine  weaenlUcbe  Ver- 
schiebung der  in  den  Yerbreunuogsprodukten  enthaltenen  Phot- 
■.  phor^auremengen  zu  erwarten  war. 

f Anders  scheinen  die  W^rbBllnisae  beim  Schwefel  tu  liegen. 

Hier  variieren  die  bei  Anwendung  desselben  Karbide  im  Filtrat 
I der  Phosphorsaurebesticomung  durch  Fatlung  mit  Chlorbarynm 
(nach  dem  Ansäuern)  bestimmten  !?rbwefelsAuremengen  beträcht- 
lich and  bewegten  sich  bei  Probe  I in  4 Versuchen  zwischen 
0,0066  und  0,0156,  bei  Probe  11  io  ebenfalls  4 Veraueben  zwischen 

0. 0058  und  0,012  VoI.-*,V  Diwe  VerechiedenheUen  scheinen  teils 
in  der  (von  Caro  näher  studierten)  mit  steigender  Temperatur  tu* 
nehmenden  Bildung  organiacher  Bchwefelverbiodungen , teils  in 
der  Bindtttig  wechselnder  Mengen  voo  SchwefelwaaMrstoff  durch 
den  entstehenden  Kalk,  t«ii>  In  der  Absorption  voo  Scbwefel- 
wasaersioff  durch  das  Abaporrwasfier  ihre  k>klarung  zu  finden. 

1. etzterer  ÜmsUnd  llefae  eich  durch  Verwendung  von  Abaperr- 
riöaaigkeiten,  die  ein  geringere«  Almorjitionsrermf^en  für  Schwefel* 
Wasserstoff  besitzen,  oder  dnrcb  volle  UmgehnDg  einer  Ansamm* 
lung  des  entwickelten  Gaaee  (also  sofortige  Verbrenuung  nach  Lid. 
holm)  umgeben-  Veraoebe  nach  diesen  Richtungen  sollen  noch 
gemacht  werden. 

Die  Ansichten  über  das  Vorhandensein  von  Silisiam- 
Wasserstoff  gehen  bekanntlich  Iwdeutend  auseinander,  Caro 
I hat  auf  Grund  seiner  V'ersuche  seine  Anwesenheit  in  häufigen 
Fällen  bestimmt  koustatiert  und  fand  nur,  dsra  seine  Menge  in- 
folge der  Kinwirkang  \*on  Kalkwasser  hei  höheren  Tempera- 
, ttiren  eine  geringere  wird;  auch  Landriaet  wies  Siliziom- 
I wasserstriff  je  nach  der  Arl>eitsmetho<le  IDurchleiten  durch  Königs- 
wasser resp  Verbrennung  des  Uobaietylens)  in  Mengen  zwischen 
I 4 und  7,8  ccm  io  100  I nach'),  Maurlcheau-Beanprd  da- 
! gegen  konnte  weder  beim  Durchleiten  von  .Azetjleu  durch  Ozy- 
datioDsmittel  .Cbromaäure'SchwefeiaAure),  noch  bei  Unteraiichnog 
der  Verbreiinungwprodukte  naebweiebare  Mengen  von  Kieaetsäure 
finden*}-  I.etzter«  Versuche  erscheinen  mir  sllerdings  nicht  ganz 
eiuwandfret,  eineraeita  weil  das  Azetylen  io  einem  nach  oben 
offenen  Kolben  verbrannt  wurde  und  daher,  trotz  des  durch- 
gesaugten  Luftstroms,  Verbrennnngaprodukte  entweichen  kootiteo, 
anderseits  weil  nur  der  Inhalt  des  an  den  Kolben  angescbloaseoen, 
mit  M'asser  gefüllten  Kugelabsorptionsgefarses  auf  Kieeelxäure  ge- 
prüft, hingegen  auf  die  möglicherweise  itn  Kolben  verl»li«l)ene 
Kieselaänre  keine  Rücksicht  genotnmeu  warde.  Auffallenderweis« 
fand  Mauriclieau-Beanprd  beim  Durcbleiten  von  rohem  Azetylen 
durch  Königswasser  stet«  kleine  Msngen  \-on  Kieavelsänre,  deren 


Jhiill«*  tüber  durchgefohrten  Veranchen  wurde  eine  Glaa-  | Auftreten  er  auf  Ortmd  experimenteller  Ergebniese  durch  die  Ein- 


r *''*  ^ üblichen  Dimansiooierurig  (6  cm  Dorchm , 33  cm 
r ‘•irveadM.  K«  erschien  interessant,  xn  konstatieren,  ob 
Dioeutioniernng  derlianbe,  die  den  V'orteil  der  An- 
P“t  ftnogerer  Salzsäure-  reep.  Wasserraengen  zum  Ausspiilen 
PPhUte.  zQf  <]i0  Resultate  von  Eintlofs  ist.  Ea  wurden 
Vertuchj  mit  einer  Haube  von  3‘i‘,  cm  Dorchm.  und 
J “od  «azr  mit  dem  Karbid  1 von  durchscbnittlicb 

■"kr  0.0386  Vol.-V,  Pboaphorwasserstoff  vo^nommen 
^fgsboiwe  erhalten ; 


Wirkung  von  Königawasi»er  auf  Glas  bei  gieiciiseitiger  Anwesenheit 
von  PUrtapboraäure  erklärt. 

Wie  bereit«  früher  angefüiirt,  wurde  bei  meinen  Versuchen 
Id  den  duivh  .tusspOlen  der  Verbrennuugahaube  mit  Salzsäure  er- 
haltenen, mit  dem  Inhalte  der  Abeorptionagefttfse  vereinigten 

')  Compte-rendii  do  IVe  ('ongrea  de  l’Acötylbne,  p.  66. 

*)  Coiiipte  rendu  offic.  de  la  Ile  Seaaion  du  Comitd  interoat. 
du  Carbore  et  do  l'Ac^tylene,  p.  7. 
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FlQBMgkeUea  aoch  «in«  B«M)iDiDung  von  KJ«u!«fture  vorg«noa>niea 
uod  am  diemr  aa(  das  orsprOngllche  VorbaAdeaesin  TooSnisium- 
wmssswtoll  iu  AastyWn  ge«cbloM«u. 

Ich  bati«  dabiH  KlesMaMur«  tiirortHt  gsfunden,  und  zwar  Ton 
kaum  beattminbarao  Mengen  amtefangeo,  bis  so  «olcban,  die  auf 
Siliflomwaawrstoff  amgereehoet  0,0134  Vol.-*/p  (13.4  ccro  in  lOO  1) 
im  rohen  Aietylen  efgebcn  wtirden.  Ich  habe  dabei  die  am  dem 
Hypobromit'Afaaorpilonagefafe  durch  EJowlrkung  auf  da«  Glaa 
stammeudeo  kleinen  Mengen  dadurch  aoageachaltet,  daia  ich  dieee 
unter  gleichen  VerhAltnieaen  wiederholt  )hH  blinden  iVoben  er- 
tnUtelte  and  toq  dem  erhaltenen  (ieeamtreinltat  in  Abzug  brachte. 
Trotsdem  mOcbte  ich  meine  KeeulCate  sowie  jene  von  Laudriset 
noch  nicht  fOr  einwandfrei  halten,  da  Ich  ln  Ermangeloug  einer 
von  Caro  empfoMeoen  Flatin-  oder  Nlckelhau)>e  ndt  einer  Qlae- 
haube  arbeiten  tniifete,  allerdlnga  da«  AoKsptlien  dann  nicht  mit 
l,aug«,  sondern  mit  dalzsture  Turoahm,  die  ja  gewil«  die  kleinen 
5Iengen  «Itirch  Verbrennung  gebildeter  Kieeelsaure  aucu  aulnehmen 
wQrde.  Hingegen  ist  das  Hintukommen  Ton  Kienel»ai>re  aae  dem 
Glaa  der  Kanbe  doch  nicht  ganz  auageachloeaen. 


Die  Idee  dei  Beimiacbuug  von  WaasenjtofT  tum  Azetylen  vor 
eoiner  Verbrennung  führte  mirh  dazu,  der  von  Keppeler’)  au- 
geregteo  Cbertragnng  dra  Fischerechen  Verfahrene*)  fOr  die  ße 
•Ümmung  de«  Schwefele  im  Leucbtgae  nochmal«  naiiezutrcvrn 
Fischer  verbrennt  das  Gas  ebenfalls  unter  (•iner  Hitul>c,  lafet 
jedc*ch  die  Verbrennnngsprotlukle  frei  durrh  «ine  gekühlte  10  Kugel- 
rbhre  streichen,  wo  eine  rollkocnmenc  Kondenvation  des  WasHrr- 
dampfes  eintritt.  l>as  in  einer,  etwas  Bromwasser  enihnhenden 
Vorlage  angeaauuuelto  Kondenswaaser  enthalt  dann  nllen  im  Gas 
vorhanden  geweseneD  Schwefel  in  Fornt  t«o  Schwefelsäure.  Da« 
Verfahren  umgelit  die  Anwendung  einer  nicht  Qberall  leicht  an- 
zubnogeriHien  Saugpomp«  und  gestaltet  «ich  duilurch  wt-Mintlirh 
einfacher. 

Kür  Azetylen,  welches  zu  «einer  vollkommenen  Verbrennung 
riind  ä*/|msl  «ovtel  l.nft  erfunlert  als  Leuchtgas,  war  nun  eine 
.Schwierigkeit  darin  gelegen.  daXs  e*  nicht  w leicht  möglich  war, 
eine  volle  KondenraGuu  des  in  den  stark  verdünoten  VerV>rennunga* 
gasen  ontbnlteneu  Wasserdampfes  durcbzufQhren.  Keppeler  kam 
endlich  zu  der  in  <lec  Fig.  idin  wie^lergegdjeneu  Versuchsanurdntmg, 
)>ei  welcher,  luu  den  Verhreutiungsgusen  haafiger«  Anpralltlai-heD 
XU  bieten,  in  die  Kugeln  Scherben  von  Rceisteozglae  eingebracht 
wurden  Al>er  auch  diese  Anordnung  leistete,  wie  mir  Keppeler 
privat  roitieilte,  kein«  vollkommenen  Dienste. 

Ihirch  <li«  Beimi"ehung  von  Waiwerstott  zum  Azetylen  wir«! 
die  «rforderliche  Lufiuienge  und  die  Menge  der  WrUennungs- 
pntdukie  herabgeselil,  hingese«  jene  -lea  entstehenden  Wasser 
«lainpfe«  erhöht,  und  infolgedessen  kann  eine  Kondensation  de» 
letzteren  leichter  erfolgen.  Ich  habe  nur  da«  gleich«  Volumen 
\Va.-4*€r3toff  «iigeh'ihrt  uod  di«»eU>o  Appanitar  wie  KcpiHiicr  an- 
gewendet,  ohne  jedoch  .lie  Kugeln  mit  iCeelslenzgbissch.-rlwn  zu 
innen.  Hingegen  wurde  in  dl«  Kugeln  etwa«  Broionülronlauge 
gebracht  und  da»  gebildete  Kondennwaeser  in  ein  unter  de»  An- 

»)  llher  dl«  Ueinigi‘»»g  de«  technischen  .\telylene  HaWlitntioos- 
schnft.  Mhnchen  IfHM. 

»)  Äeitschrlft  f.  angew.  Chemie 


sats  der  Haube  geatelUee,  etwas  Bromwaaaer  eBthalieD4«i 
Oielsen  gol»*een.  Der  Kühler  wurde  nach  B«ea>h|aa|  du  Tm- 
auebes  mit  WiMor  in  da»  die  Kondensate  enthallmilt  Gefili  m 
geapüll,  die  Haube  »o  wie  frOber  mit  SalzaAure  geninigt  noä^ 
vereinigten  Waschwaaeer  in  gewohnter  Wel«e  oatenofit  p«  j* 
Karbidprobe  II  re»p.  III  erzeugte  Gus  ergab; 


Karbid- 
probe n 


Karbid- 
probe III 


mt  fbostinr- 

<iaMUfb«ute 

W4M*r4t0ir  (• 

•Ikwft'ul 

' 271.1 

0.7647 

«.<LV>i; 

' 2:2.5h 

0,7135 

üfK>l 

1 277,14 

0.734Ü 

0.06(6 

sig  P'iowj-bor 

▼ulOtt-% 

<>asao»bratr 

»a*t»r»Mis  lui 

Pkot^ifef: 

ebiD 

»■»»wnua 

1 273.79 

0.520 

n.Q»j 

1 2H3.2H 

0,540 

0.03H 

Zwei  in  gleicher  Weise,  alter  ohne  Zunjlscioxg  rg 
Waeeerstolf  dorebgefohrte  Versuche  mU  Ksrbi'iprete  Ilj  g 
gaben ; 

mx  JiwHpti-ir- 


27I,u5  0,3fl0  0,02d.t 

271,1«»  0.431  0,Ü3«I  ' 

AVabrend  uiitbin  die  mit  Waa»erstofIb«itni«cliiiig  IiJ 
geführten  Verauebe  mit  den  unter  Durrbasogon  tod  Uh  I 
geonmtnenen  in  den  ersten  V'ersachsreihen  aagefoinre  li 
Übereinstimmung  zeigen,  werden  weeentUch  Diedrigeie  Ijvii 
erzielt,  wenn  die  Waaeersioffbeiuilechung  unterbl^bc 

Ich  glaub«  Qiithln,  das  durch  Zusatz  von  Wssseni^ 
filierte  Fischerech«  Verfahren,  das  eine  wesentliche  Vevibluxi 
I der  Veratichsanordnung  ermOgUrht,  al»  vollkr-niroeii  vtr. 


empfehlen  zu  können. 

Ich  l>eab»ichtige,  meine  Arlieiten  weiterzufübrrn  r;a<it’ 
eine  cinwandsfreie  Methode  fQr  die  BestiDuuung  4tt  ^ 
wasseratofle,  auch  ohne  Anwendung  der  kuaupieh^fa  zi/l » 
zu  besrbafleiitlen  I'lalin-  «wirr  Ncckelhaub«  (sacli  Cuo],  >4.^ 
arbeiten.  Ferner  mochte  ich  im  Sinne  des  von  d«  ‘i.’jI 
kommissiou  des  interuattr.nalen  Komitees  entvrtfcii«t>  '-rif 
jirogramtD«  vergleichende  Versuche  Ulier  die  li«i  rerKh'filecM' 
der  KarhidzepteUung  (Tropf  Finwarfapparat  uaftteteD'irp 
von  Verunreinigungen  im  Rohazetylen  durchfülircn.  Wfnn|l  . 
solche  Versuche  bereits  von  Caro  vwUegen.  wir!  detts  *4  . 
Ausdehnung  der  Sache  wtibl  nur  zum  Vorteil  gerek-lien.  t 
Ich  hoffe,  hierOlier  Itel  der  oachsteti  Tagaaf  dw  i - 
nationalen  Komitees  Iwrichlen  zu  können.  I . 


Kurz  nach  diesem  Vortrage  sind  zwei,  das  glcicli«  Tlrfi  . 
I treffende  Arbeiten  er«cbieoeo,  dt«  hier  eine  v'iTlkofit« 

I »precbuiig  erfahren  »ollen 

j M ft  u rie  h«  a u- Beaiipr^  hat  in  Form  einsr 

I Mitfrilnng  an  da»  internationale  Komitee')  eia  litriiaetne'liV 
fahren  der  rbo»phorwaa»erstoffbe»timmoof  beksnateegebf n.  *i* 

I darauf  beruht,  daf«  eiue  Obereebösaig«  .Menge  Jodlö*nne««l  •- 
I Robazetylen  in  Ri-akllon  gebracht  und  der  Jodhbff»cli*b 
wini  Ihe  Beziehung  twi»»di«n  Jo«ll6sttDg  und 
wird  empirisch  datlurch  ermittelt,  daf»  der  W«ucb  asit  KflhaU 
von  bekanntem,  nach  4ler  gewichtaanalytiadieo  Meil^ 
Landrlaei  ermiUellem  l’liozphorgeha»  aosgelührl  «ini 

Es  Iftfsl  »ich  das  Bedenken  nicht  unterdrikkrc.  < 
Beziebung 

JmllO.-umg  a=  0,00^f^  ccm  rH,- 


(1  ccm 


um 


für  jedes  Azeiylec,  insl-eeondere  für  »olche«  mit 
an  organischen  Phoaphorverbindnngen  such  lutrcffrod  *«. 


fall«  soll  ihn  Molh<>i)«>,  die  jn  eine 
würde,  vergleichsweise  bei  meineii 
gezogen  werden. 


.wnllirli« '“*!! 
weiteren 


')  XI.  Jfthrg-,  Nr.  47,  ft.  969. 
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Pickel*) einen  experimenteUeo Nach- 

diför  geliefert,  dafo,  entgegen  den  eon  HioricbBeo*)  *0’ 
(oA  «oer  Reihe  anderer  Faclileut«  gemachten  Beobachtungen, 
der  Methode  von  Lunge  and  Cederkreuta  mittels 
XiT.cwh;pochli)nl  erhalteneo  ReeuIUto  bioaichtiich  de«  Pboephor- 
«.^entofb  flicht  oiedrlger  liegen,  wie  die  bei  der  Verbreo- 
Dich  Fitoer  und  Keppeler  gewonnenen.  Ja  dare  diese 
Syiluie  logar  beuftcbüicb  bObor  Ugeo  als  bet  der  von  Hin- 
f(L<«s  aogevendeten  Lidliolmscben  Verbrennangametbode. 

yk-ht  recht  Toretaodlicb  let  ee  dabei,  warum  Aakenaay  und 
bei  lelttcrer  Methode  mit  einer  Oeachwindigkoit  des  Lüft- 
ers« >B  der  WaechflOMigkeit  von  300  1 pro  Stunde  arbeiteten. 
SpuIcbeScrOmgescbwindigkeit  tnufe  wohl  au  unrichtigen  and  au 
it'rgta  Werten  fflbren  und  ist,  wie  auch  aoe  meinen  Versuchen 
^-'fgtbt,  (loTcbatis  nicht  erforderlich. 

tlikeaaec  imd  Pickel  beaneUnden  mit  Recht,  dafs  eine  £io- 
• (09  nur  10  g Karbid,  wie  eie  nach  BiDriebsen  erfolgt,  keine 
lar  eine  richtige  Darchechnitteprote  ^bt. 

!e  (jlirigeu  AÜiDnicn  auch  meine  Beobaebtuogen  mit  den  von 
c,  i;.li>reD  Seiieo  gemachten  darin  flberein,  dafe  die  Methode 
longf  und  Cederkrenti  niedrigere  Warte  gibt,  als  die  richtig 
Mithrte  Verbrenouogwnetliode.  Die  Vernmlung  von  Aakenasj 
P^kel,  iJafa  ihre  bierrou  abweichenden  Ergebnisse  durch  die 
'oloQir  nticr  eI«ktroIyii-<<ch  bergeBteiUen  Uypocbloritlosung  zu 
iire  «Iren,  kann  wohl  fluf  Richtigkeit  beruhen.  Ich  beab- 
:/ti>u'b  Dach  dieser  Richtung  VergtelchsTerBocbe  vorzuuebmen. 


I Der  Fnijcbojren-Teufel. 

fic  <ja«dtreklor  sendet  uns  folgenden  StofAseufzer: 

■ tflAD  de«  MorgeuA  die  eiogelaufone  Post  durch,  so  (ludet 
^ fiat  Uzfich  eine  Anzahl  von  Fragel>ngen  vor;  die  Zeit  ist 
•(•(•  .trl*clt  drangt  und  mau  legt  sie  zunächst  Ireineite. 

B rif  foU  man  tun,  unhöflich  will  man  nicht  «ein,  und  «o 
' cii  sie  «pfkter  doch  wieder  vor,  um  eine  Antwort  tu 
ir.^s.  Pragebageu  der  schlimmsten  Art,  vier  Seiten  und 
..  g;  «er  loli  ei«  uur  bearlx»iten?  End  wen  wird  aliea  gefragt, 
kr  üi  mao  benniworten  kaun.  Sachen  der  vcrlraiiiicbsten  Art 
i EBiB  {«befl,  Art  der  vergasten  Kohlen,  Zeche,  Preis,  Kracht, 
I^euehücrAft,  Koka,  Teer,  wieviel  kg  Ammoniak,  GaS' 
SR.  <i«ml  Deanite,  wieviel  Gasmesser,  wieviel  Laternen,  welche 
|bi>rper,  ,4rt  Oer  Besebaffoog  derselben,  Helligkeit,  Dauer, 
.\rt  der  (rasmeAser,  nasee,  trockene,  Haltbarkeit, 
ktulcB,  Preise  oaw.  Noch  schlimmer  ist:  Aufsteilnng  dar 
imrh-kruo{,  .Ablteferuog  an  die  Stadt,  Art  der  Bnchfabrnng, 
gid  Bachhalter,  ihre  Gehälter,  oder  welche  Abeclircibungen, 
RLi?3Df  ikr  RangeMer.  Binde  konnte  man  Bchreiben  zur 
btrt,  ib^r  Wer  hat  die  Zeit  daau? 

Befolgt  die  ewige  Frage;  I.rthne  der  Arbeiter.  Scbichtdauer, 
fiffet  i>jer  Tee  verabreicht,  wieviel  Retorten  pro  .Mann; 

» Sm'kcWI,  »elrhe  Of(»n,  warum  wählen  Sie  das  Ofensystem,  > 
ha  sicht  jenes?  Wo  w<tbnen  die  Arbeiter,  wie  lange  brauchen 
• ur  lifnk,  itieriel  Arbeitorhiluser  haben  Sie?  Kanfen  Sie 
■Rc'akBbilleta  on  gros  für  die  Arbeiter,  geben  .Sie  Kleider 
l» wieviel,  wa«  kosten  sie? 

0 »eh,  wa«  kann  man  alle«  fragen  f 

14  trAclite  den  Arbeitern  Kaffee  geben,  warnin  geben  Sie 
■ Xtanen  .^e  mir  eine  Kaffeemaecbine  empfehlen?  Wo  »oll 
[ ^ Kiflee  kanfen.  wa»  kostet  er?  Der  Temperenzler  frflgt: 
■*.•»!  Sil  Schnapsverkanf ? Gehen  Sio  Bier?  Haben  Sie 
‘»eirinke  aof  Lager?  Jeb  gebe  onr  Komkatfee.  | 

•*^tj»Bi}e  ton  Lenten  fragen  au*  .Vengier;  Wo»  kostet  der 
'^rtiafeti  .Sie  «eibet,  gelHin  .Sie  ihn  dieser  oder  joocr 
^'r»fl|?  Welche  ErfabruDgen  hal>eD  .Sie  mit  jenem  Hflndler? 
-^wtea  Koks  haben  Sie,  wo*  kostet  jeder,  was  kr«tet  da» 
58d  .Sortieren? 

j '•'»ti«  tiad  Ihre  Kobleotransporteinrichtungen,  waa  kosten 
kosten  die  Reparaturen,  welche  HeutabiliUtt  haben  Sie 
*■'  *'*•  kostet  der  Kokatmosport  7 Leihen  Sie  SAcke  ans 

.Vr.  4Z  4i.  8.  3dß. 

^^'****'“0|f*D  ans  dem  Kgl.  Materlalprüfungeanit  zu  (trof»- 
itr  » 3-  Heft,  und  dieee  Zeitachrif',  XI.  Jahrg., 


' far  Kok»?  Haben  Sie  Blitzableiter?  Sind  diese  mit  allen  Hohr- 
, leitiiDgen  verbunden?  Haben  Sie  BlitaschlAge  gehabt?  Haben 
1 Sie  Naphthalin?  Was  tun  Sie  dagegen?  Haben  Sie  Fraoen  ino 
I Betrieb  beeebAfUgt?  Haben  Sie  eine  Anweisung  fUr  Mechaniker? 
j Wird  bei  Ihnen  Ga«  gestohlen  ? Schicken  Sie  mir  sogleich  alle 
Druckechriften,  die  Sie  bal>en.  Haben  Sie  einen  JAhreeberiebt? 

Noch  viel  mehr  fr^t  man  zuaammeo  I 

Haben  Sie  einen  Kassier?  Wieviel  Beamte  sind  dort?  Welche 
(iebAlter  werden  betahU?  Haben  eie  Mankogelder,  wieviel,  wie- 
viel verbrauchen  eie  davon? 

Sind  Sie  vereichert?  Sind  die  Arbeiter  versicheri?  Haben 
Sie  elektrische  Tascheniarupen?  Haben  Sie  Badeanatalten?  Geben 
Sie  RrauaebadbilletB  gratis? 

0 web,  fragen  Sie  nicht  so  viel,  ich  weifs  ee  selbst  ja  nicht  I 
Und  schon  wieder  bringt  die  Post  drei  Fragebogen  von  vier  Seiten. 


Gegen  das  iSchliefsen  des  Gashanpthahns. 

Von  Direktor  K.  Köhler,  Mets 

Herr  Direktor  Peiseber,  Inudbmck,  empfiehlt  in  seinem  Ar- 
tikel Aber  Verholung  von  TJoglOckafAlIeo  l>ei  Gusapparaten  mit 
Schlauchverbindung,  s.  d*.  Jonrn  Nr.  IS,  S 31*3,  eine  Reihe  von 
Verhüinngsmararegeln,  mit  denen  ich  mich  nur  cinveratandeu  er- 
klären kaun;  wie  er  aber  empfehlen  kann,  den  Haapthahn  wAbrend 
der  Nacht  tu  scbliefsen,  und  doTs  sich  die  Redaktion  diesem  Ver- 
langen anachlierst  *),  setzt  mich  in  Erstauoon,  da  meines  Wiesens  seit- 
her die  Redaktion  den  eotgegengeaetsten  Standpanki  vertreten  hat 

Jedeofalls  sind  mir  eine  Reihe  von  FAlleo  bekannt,  io  welclien 
'Juroii  das  .Scbliefsen  de*  Hauptbahns  unUebaame  Vorkommaisse 
hervorgerufen  wurden. 

Wa*  kann  denn  Scblimuie*  passieren,  wenn,  abgesehen  von 
etueni  Schlnucbhahii,  der  nach  Gebrauch  dos  Herdes  elc.  stets 
geschlossen  werden  soll,  einmal  eine  oder  mehrere  FJainmen  aus- 
zudreben  vergossen  werden  ^ diese  brennen  ruhig  weiter  und  ver- 
raten sieb  durch  ihr  Liciit;  man  wird  durch  doaBClbe  auf  ein  Ver- 
seilen aufmerksam  gemacht  nnd  wird  ein  anderes  Mal  schon  wegen 
dem  unm'lUen  Gasverbrauch  besser  arhtgoben. 

Wird  dagegen  der  Hanpthabn  geschlossen,  so  erlöschen  auch 
die  vergossenen  P'lammcn  sowie  die  Zündflsmmen  und  lasBcn  am 
andercri  Morgen,  wenn  der  Haiijithahn  wieder  geöffnet  wird,  das 
Ga*  ausströinen,  wa.«  zweifellos  viel  gefährlicher  ist,  als  wenn  ein 
paar  FUtnineo  weiterbrennen. 

Also  alle  Atifmerksamkeit  den  einzelnen  Flsomien  schenken, 
den  ^cblfliicbhalm  an  der  Wand  «cliiiersen,  aber  den  Hauptbahn 
fOr  gewi’^hnlirh  die  Nacht  Uber  offen  lassen,  »o  dafs  jederzeit  das 
Gas  zur  Verfügung  steht  und  nicht  eine  Gefahr  hervorgerufeii  wird, 
die  sonst  niciit  vurhsnden  ist. 


Literatur. 

Oie  Verweadliarkeit  der  Westerwllder  Braunkohle  ale  Zuaatzkohle 
bei  der  LeeehlgAeerzeogeng.*)  Von  Dr.-Ing.  Kreise,  Frankfurt  a.  M, 
f)ie  .\rbeit  enthÄlt  die  L'-nng  der  beiden  Fragen  ; l können  Weslcr- 
wAlder  Braunkohlen  der  Goserzeiignng  angeführt  wenien;  S.  bia  zu 
welchen  Mengen  erscheint  dies  technisch  uml  wirtacliaftlich  an- 
gAngig-  Die  Zusarnmertsetznng  der  Rohkohle  wird  angegeben  zu 

KnhleDstiiff  4l,3fl 

WasBorstofl  ....  ;i^34 

S.-uterstoff  und  Stickstoff  , . . J4,04 

Bei  100*  weggelietidcB  Wasser  .‘13,0S 

.Schwefel I.(t9 


*)  Das  ist  durchaus  nicht  <Ier  Fall;  wir  stehen  nach  wie  vor 
auf  dem  Standpnnkt,  den  anch  Herr  Direktor  Köhler  eioniiatni; 
wir  schlossen  uns  nur  dem  Wnnsche  des  Herrn  Direktor  Pcischer 
an,  dafs  seine  Anregting  eine  weitere  Aussprache  veranlassen  möge 

n,  Red. 

»)  Eher  die  Vergasung  von  (iemengen  von  Westerwalder 
Lignitkohle  mit  Sssrknhie,  die  zu  ganz  Ähnlichen  ErgeboisHen  wj© 
die  obigen  Vorsnehe  mit  Rnhrkohlo  führte , hat  Herr  Direktor 
Raapp.  Mainz,  in  d».  Journ.  Nr.  10,  S.  40f.  berichtet, 
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Die  Kotiie  er^sb  bei  MibatSsdigen  EntgafeoninTcraacbeo 
9KJ2  cbm  pro  100  kg  Koble,  ein  G&e  von  0,546  epei.  Uewiebt, 
Mbr  flcbvecbvr  Ijoucbtkreft.  13,7**'«  CO|  and  nnr  aebr  wenig  KyS. 
100  kg  Kohl«  K»b«D  ferner  43,4  kg  OuiiritMer  mit  0,333  kg  Geeemt' 
emmomek;  0,11  kg  Teer  mit  11, 9”'^  wertvollen  Leicbtök.  Der  Koke 
batte  lufltrockeo  einen  Heiswert  von  7106  Kel,  1.SA*.'«  ücbwefel 
and  lOVft  Aeche 

Verfeeeer  befOrworlel  Iftr  die  Braonkoble  aof  Grood  «lieaer 
Erfebnieee  die  Verwendung  &i«  Zaaettkohle.  Durch  Verenebe  mit 
UiacboDgen  von  WeetfAlincber  Kobie  mit  5,  8,  11,  14,  17  und  SO*/* 
Weeterwaldbraunkohle  wurde  die  Orease  der  ZuutEoiöglicbkeit  er- 
probt und  gefunden,  daXa  bei  einem  Zueais  von  17**  der  Koble 
noch  keine  QualitStsanderung  den  Gaaea  und  Kok«  su  konatatiereo 
iat  ond  18,5*/*  die  tecbnieclie  Grense  bedeutet. 

Ala  Vrrgajrungeergebniaae  «erdesi  angegeben 


*1 


BeatlmeinaB  von  SohwefeMtobleattofT  li  »acr  Hiuteg  m Btut 
mM!  Sehwcfelkohleaatoff.  Von  E.  F.  Uarding  und  J.  Deraa 
iyoen  eon  Mlschangcn  von  reinem  BcbwelclkoblemioS  ait  BttH 
(eigten,  dafe  die  folgende  einfarbe  Methode  geuur  UMoltate  gU.  ^ 
Ad«  der  Mischung  von  Sehwefelkohleoetoff  and  Uenxot  vitd  <ki  '* 
eretere  aaegeachieden  in  der  Form  dev  xantbuffeonoies  Kakani  • 
wAaarig  alkohnUacber  I./i»ung  nach  der  Methode,  die  Jekatca  W 
Hcbrieben  bat  (J.  of  thc  8oc.  ol  Cbem.  Induetr.  96,  S.  966)  Eieti- 
quoter  Teil  der  LOsnng  des  XantbogenaU  wird  dann  aritEiii|»aief< 
angeaauert  and  mit  einem  Cberechufa  einer  oormatea  j. 

I^Rong  von  Kupferaaetat  behandelt  und  flltriert.  Nsch  den  S9 
waschen  des  Xlederacblages  wird  das  FilUM  mit  Jwlkaliam  bthioi^  c 


1.  Kinaatx 

40  kg  Btolnkoble 

83,7  kg  8(eiakobie 
-h  7,3  kg  Braankohle 

3.  Gaaaiisbeuf«  .... 

cbm 

18,66  cbm 

8.  « aus  100  kg 

31.46  * 

31,71  » 

4.  Koksauebeute  . . . 

36,97  kg 

86,15  kg 

5.  > aus  100  kg 

67,43  » 

65.86  > 

6.  Beerbaffeuheit  de«  Gases  nach  der  Analyse  | 

Metbsu 

SchwercKobienvrasaer- 

83,40  Vol..*/* 

31,41  Vcd..*/, 

Stoffe 

3,82  * 

3,53  » 

WaseeiBiutf 

48.00  > 

50,66  • 

Kohlenoxyd  .... 

9;ii 

1>,64  • 

Kohlsasanrc  . . . . 

1,94  > 

2.04  > 

Pauerstoff 

0.10 

0,00  I 

■Stickstoff 

3,43 

3.53 

9!»,99  Vol.-** 

100.00  Vol.-*'* 

7.  Teer  aus  100  kg  ■ . 

6,16  kg 

6.64  kg 

8.  Amtnoniak  aas  100  kg 

0,13  * 

0.16  > 

9.  l.auehtkrafl  io  HC  . . 

31,5  IK 

31,0  IK 

10.  Heixwert 

5660  Kal. 

M4  Kal.  i 

Durch  Koeteo-  und 

Oewinaberechnang  beider  Vergasniig«-  1 

ergebDia*«e  wird  ein  Gewinn  von  M.  34.45  xn  giinsten  des  gemischten  | 
Einsatie*  für  Praokfurl  a.  M.  und  für  lOOOÜ  kg  verarlieitete  Koblon  1 

feetgesteüt.  (Braunkohle  1908.  VI.  Jahrg-,  8. 

729  bis  731.)  Kb. 

Dl«  Lif«  der  K«r9ldlndu»trle  bei  Beginn 

det  lahre«  I90S.  Von 

^of.  Dr.  J.  H.  Vogel, 

Beriiu.  Dl«  Lage 

iiefs  sro  Ende  des 

Jahre«  1907  ebensowenig 

wie  bei  Beginn  Oberweheo,  wie  «Ich  die  1 

Verhältnisse  in  den  nftchsten  Monaten  gestalten  wfinlen.  Die  Preise  j 
waren  im  Deumber  durchsebnittiieh  um  90  Pf.  hoher  pro  lOO  kg  < 

als  IQ  Beginn  des  Jahres. 

.VoluiR  Jkiiair  ItOT 

gb>i«  imr 

M 

M. 

Derlin  .... 

. . 38,50 

26,50  -39,10 

Halle  . ■ 

27.75 

38,10 

Frankf.  a.  Q.  . 

. . 86,75 

39,10 

Köln  . . . 

26,75 

27,25 

Hamburg 

. . 26.70 

86.60 

Stettin  - ■ 

86,70 

•X.ltO 

und  das  freie  Jod  mit  Tbiosulfat  titriert.  Eine  KontroUlMatiBa. 
fahrt  man  mit  einer  Portion  der  KupferaieUllAHQDgaaa  Da*i;tbl^ 
Kupferxanthogenat  bat  dieZuHammenecUoDg:  (C8  0C,U,8),C4  .>  ; « 
(J.  .\mer.  Cbem.  Soc.  07,  39,  8.  1476  bie  1480,  nadi  Joen.  cf  di 
Soc.  of  Cbem.  Ind.  1907,  Sr.  33.  8. 1190.)  KU 

Tecbalacbe  Beitifamang  von  Schwefelltoblcnitol  in 
Von  E.  P.  ilardlng  and  J.  Dorau.  UaaGaa  wird  tiws«i  dial 
eine  Gaaabr,  dann  durch  Kalitang«  geacbickt  ter  Eatlfrsesr  ig 
CO*,  dann  durch  konsentriert«  BcbwefeleAurc  gebeckavt  taf  | 
alkobnlieche  Kalilauge  geleitet.  Der  SebwefelkohieoatoS  vhd  - f,- 
alteorbiert  unter  Bilduug  von  xanlbogetuiaurem  KaliniD  «ei  dni 
wird  behandelt,  wie  in  der  vorstehenden  Abbandlaxig.  [1.  lag 
Cbem.  Soc.  07,  39,  S.  14H0  bi«  14K3;  nach  J.  of  the  Soe.  of  Ct«  * 
Ind.  1907.  Sr.  22,  8.  1190.)  Ku 

SaieritelTbehaadlang  bei  Bstverginnigta.  Zur  .*«aerMA8i«Uul 
luftg  bei  Oaevetfifiuugen  bringt  die  .Armaturen*  und  Mik*ji4 
fabrik  * WeiMphaiia«,  Akt-G«a.,  Gelwaktrcbeo , einen  Ap[«iti 
den  Handel,  der  vor  allem  di«  Mtiglicbkeu  gibt,  dureb  Vtrud 
rang  des  Druckes  bei  dicht  aufgepreCutem  MaodstQrk  »<^4 
eine  kflnstliche  Atmung  bervonubringen.  Bei  allen  QuvngihiJ  ':f- 
(Kohlenoxyd-,  Rancb*.  Schwefplwasseratoff*  und  An>iD0Diik'*i|  • 
tnngen  sind  den  tiasbetrieben  nicht  nnbekaont)  kann  dar  .t|fS  1 ^ 
gute  Dienate  leisten.  (Cbem,  Industrie  1907 . 8.  546  ff.  aü  Hl 


BcaUainaag  de«  Naphthalins  in  Leuchtgas  und  in 

Vortrag  von  0.  J.  Dickenson  Gair  vor  der  Loodoa  Secti>n  i 
Society  of  Chemical  Industrie.  Um  das  Sapbthalin  tittioir'jl 
XU  bestimmen,  wird  das  Gat  ln  xwel  Dreecbelflaicbea  nit  Cg 
saure  von  1,044  spex.  Gew.  and  einer  dritten  mit  surkw 
säurelosung  gewaschen.  Di«  tu  verwendende  Meage  Fjhi 
betragt: 

bei  0,1  bis  0,4  g Saphtbalin  pro  cbm  30)  rem 
» 0.4  » t,4  g * « > 400  • 4 

> 1.4  » 3.0  g > . . 450  > 

* 3.0  g und  mehr  * • • 5o0  • aidtd 

Die  dritte  Fltecbe  wird  mit  150  ccm  PiknnstsTel«itoi(' 

schickt.  Ist  das  Gas  aintnoniakbaltlg,  eo  wird  es  io  fiter  V« 
»eben  Flatcb«  mit  Oxalnanrelaeong  gewaeebeo.  Der 
soll  pro  Stund«  nicht  mehr  als  7 I und  im  gaoten  ca  1 
irageu.  Sach  Iwendeier  Absorption  wird  der  Inhnli  Art  Wa 


■ 


Die  Rarbidindestrie  arbeitet«  also  im  JaJtre  1907  gflnstig  und 
die  Pmite  hielten  aicb  wider  Erwarten.  Bi«  wurden  niebt  von 
einem  Byndikat  diktiert,  sondern  waren  durch  die  Marktlage  liediogt. 
Der  wacbeende  Karbidverbraneb  erxengts  steUenweise  Karbidknapp- 
beit,  doch  trat  eine  direkte  Sot  nicht  ein.  So  arbeitete  die  Mehi- 
fabl  der  Fabrikeu  recht  gflostig,  einsein«  allerdings  waren  xur  Er- 
fOllung  ihrer  Verpftichtungen  xu  teueren  Zukäufen  gexwuugen. 

Die  in  maisgebenden  Kreisen  früher  für  .Anfang  1906  erwartete 
wflnscbenswerie  Preisreilaktion  auf  M.  30  bie  M.  dOrfi«  nach 
der  derxeitigen  Lage  noch  auf  aicb  warten  lassen.  Die  Fertig- 
atvdluDg  grüfeer  Fabriken,  von  denen  «in  grofseree  Angeimt  voraus- 
toaeben  ist,  hat  «ich  verxogert,  no  dafs  dieser  Eiollnrs  erst  xum 
Herbat  1906  in  Aiissicbt  steht.  Andemeita  iat  auch  eine  Zunahme 
des  Karhidkonsume  xu  erwarten  auf  Grand  dreier  Momente:  1.  die 
lunehmende  Kk'ofQbrung  der  antogenen  -Schweifauog;  3.  die  bevor- 
•tehende  Einführung  des  gelosten  Axetyleos  in  Deutacblend;  S.  die 
eingelretene  Erieichterung  far  den  Qberseeiseben  Karbidtransport. 
Pie  Starke  der  einxelneo  KmSaaae  iafvi  sich  oirbt  voraussehen, 
doch  ist  eine  f^riode  sioksnden  Preises  sicher  ln  Aussicht.  iZeitschr. 
f.  Kalxiumkarbid-Fslirlkatioa  etc.  1906,  Nr.  l,  6.  l bis  8.)  Kh. 


verseUt,  geecbutteli  und  nach  einigem  Stehen  dltriert  ImoSmI 
M'hla«  wascht  man  mit  300  bis  500  ccm  N 40-l*ikriaUarw'<«  \ 
spolt  ihn  mit  180  ccm  Wasser  in  ein  Becberiiai  and  k#dit  ■ 
Zusau  von  10  bis  25  ccm  N.  10- Natronlauge.  Man  frt*' • 
Lackmustinktur,  ob  Natronlauge  im  Cbstwcburs  rorbsslr^ 
8cltliersUch  bringt  man  «las  Gante  in  einen  PofXsUsnbsck«- 1- 
N/30  Pikrtnxaurel0eUBg  im  ütierechufa  xu  owt  titriert  niJ  Sl 
Natronlauge  larück.  Jeder  ccm  verbraoehter  Laoir*  «“M  . / 
0,0138  g Naphthalin.  Di«  (ienauigkeit  der  Methode  / 

ebensoviel  wie  l»oi  d«r  gewichtsanalytiechen  Method«- 
OasJigbt.  Nr.  2S36.  S.  770  und  771.)  '• 

Baafernversorgeng  in  Neineelaal  Von  F.  Chfeery  Sorij 
Daa  Gaswerk  xu  Auckland  (Neoseelaod)  versorRt  sriis^'*''* 
die  Vororte  Aueklaods  mit  Gas  antw  «rhflbieni  Drotk.  *•**' 


«'f 


Vertellungseyxtcrae  angewandt  worden  sind.  W#  «ins  drr 
führt  nach  EUerslia  ond  gibt  ooterwsgs  so  vielen  Sisllst''«*}  ^ ^ 
Sie  ist  in  Gufscisen  ausgefilhrt  und  »fhiüt  da»  Ga*  nowr^  ^ 
Anfangsdruck  (BebAlterdnick)  Zar  Abgabe  wird  drt  6wds 
durch  im  Erdboden  liegende  Reduktoren  redu*'***  ^ . 
der  Uitung  betrügt  ca.  8,9  km.  Die  xweit«  Uitus«  »i'’  ^ 
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vflUr  0^  AUd.  tarn  Sm  Takagooft  und  ist  ana  g«t«ertan,  schmiede- 
pW««  Kobreo  too  50  mm  Purcbmesaer  hergeetellt,  die  auf 
H .um.  ^ Bii  joUt  bat  der 

Ittrieb  tD  Aft«timden  keine  Veranlaaanng  gegeben.  Insbeeotidcre 
icMiAi  die  Leuchtkraft  des  Gasee  durch  die  Kotnpteeeiun  nicht 
ifi  iaden.  dritte  Leitung  för  Hochdruck  ist  nach  dem  16  km 
«ihfotw  Orte  Otocbohu  in  Arbeit  (Joaro.  of  GaelighL  1W8, 
jf  »33C^  8 K bi*  •'^9;  8 Abb.)  b. 

an  Kakaofen.  Von  ArcbtbaJd  8.  B.  Little.  Ver- 
^bieftricbl  die  Kachteile  der  RetortenTergaRnng,  kennteichnet 
smsCVD  W(/rten  die  Entwicklung  der  Koksöfen  mit  Qewinnong 
Ittbeoprodukte  und  beschreibt  dann  die  bekannten  ameri- 
^atbea  Kokivfenanlageo  in  Johneton  (Pa)  und  Camden  (N.J). 
lilTtikel  ist  durch  drei  Abbildungen  illuetriert.  'Journ.  of  Gae- 

rl«8,  .Vr.  2330.  S.  35  bi*  38.)  b. 

r 1 Patente. 

‘ Aouüge  aas  dea  PatenUchriftea. 

^ ^ Uwe  I.  BetevehtBDg  (aafeer  elektriecber  Beleaehtiug).  i 
ilroppe  7.  Nr.  1S852Ü  rom  8.  Mai  1906.  Aktiebolaget 
Liikuanlator  in  Stoekbolm.  Laterne  mit  den  Ober* 
bJ  reterteii  des  Laternenkörpere  verbindenden 


' '/jyyy 


licht- Akt'Oee.  (A  uergeaell*  cb  af  t)  in  Berlin.  Scbmulc* 
fanger  gemir*  Patent  IST  193,  dadurch  gekennaeiebnet,  dafe  der 
napf-  oder  topffCrmige  ScbmaUauffangbehklterg  in  einem  ale  Gas- 
vertailer  f(tr  toebrere  Brenner  dienenden  Gebluee  k ausweebeetbar 
angeordnel  ist 


Fit  SB  Nr.  1S93U6 


fit.  66«  (Q  Nr.  m 79«. 


ürup{>e  23.  Nr.  189796  vom  6.  Januar  1907.  H.  Winkler 
in  Berlin.  Vorrichtung  sor  Begelang  der  Oassufubr 
fQr  Zandflammenbrenner  an  obwArte  brennenden  GasglQb- 
UcbtlampeD,  dadurch  gekennaeiebnet,  dafs  das  Ventil  h aor  Regelung 
der  Oasxufubr  unmittelbar  vor  dem  oder  den  Brennern  in  der 
Gaskatumer  c,  d gelagert  ist,  in  deren  Wandung  die  ZQndbrenner 
eingebaut  eind. 

I Gruppe  45.  Nr.  168749  vom  4.  Man  1906.  Akt*Gee.  fflr 
I 8elae-Releachtang  inBerlin.  Vorrichtung  sumMischen 
und  Fordern  von  Leacbtgaa  und  Luft  oder  anderen 
Gasen  mittels  ScbOpfvontcbiuogeo.  bei  welcher  an  die  Saugleitung 


■ dsdarcli  gekeonaeicImeL  daf»  licbtreflektierende  oder 

kindisads  FEkcheo  der  Liobtqnelle  derart  augekehrt  sind,  daTs 
TW  dieiea  Flachen  aufgefangeoen  Slrablen  in  die  eonst  er- 
p«D  :icbMleo  der  Hproseen  geworfen  werden. 

•«nipf«  12.  Nr.  18H959  vom  21.  Juli  1906.  Campbell'e 
kcasiic  Safetjr  Gas  Burner  Cotnpanj  in  Portland, 
k-i.  Selbsttätige  Absperrvorr  ich  tu  ng  fQr  Gas* 
fssrr  ait  beitn  Offnen  des  Gasbabnee  von  diesem  geepaonter, 
}Wiüer«iujg  des  Gaabahnes  bewirkender  Feder,  dadurch  ge* 


\ ^ 

/rjf 

f /7 

W 

J*“tiaet,  daft  bei  geöffnetem  Gasbahn  7 und  noch  nicht  ent- 
^Oadaifjffie  ein  seliisttAiigee  achnellee  Schliefsen  des  Gae- 
***ilopch  Bremsung  eioee  mit  dem  Hahn  durch  ein  Rttder- 
N jeigppjjjgQ  Bremsrades  IS  verbimiert  wird,  auf  dem 
Bit  dem  Gashabn  7 verbundene  Brerosfeder  19 

IT.  AY  189305  vom  7.  Mai  1906.  ;ZueaU  tum 
■'Wl9$  ton,  g 1904.)  Deutsche  GasglQb*  ^ 


des  Druckeraeugers  eine  abhiogig  vom  Saugdruck  einstellbar« 
Regeiungsvorriebtung  fQr  die  Gaa*  und  Luftaufnhr  angeschloaaen 
ist  dadurch  gekennaeiebnet,  dn/s  der  Einlafsregler  IS,  J3;  S4,  S7; 


19,  SO  mittels  einer  Verbindungsleitung  J4  an  die  Verbrancha 
leitung  6 angesebtoesen  ist,  so  dsfs  di«  Kinetellang  des  Reglers 
nach  Mafsgabe  der  jeweiligen  Druckdiffertma  awiechen  dem  6aug- 
leitungs«irock  und  dem  Druck  in  der  Verbrancbsleitung  erfolgt 
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Qrappe  &4.  Nr.  188954  vom  t7.  Januar  19U6.  C.  Riefs  in 
Berlin.  1.  Inrertbrenner  mit  io  einer  Krwcil«.ranjt  Je«  Münch- 
rohre«  aofeordoetein  Sieb  und  twiechen  der 
Erweiterung  and  dem  Brennerkopf  «ogeord- 
neter  Ablenkplatte  ftir  di«  VerhrenDungBg««». 
dadurch  gekennieicbnei»  daf«  der  iiaterbalh 
der  Erweiterung  b liegende  mittlere  Teil  der 
AbleokpSatte  f nicht  nach  oben  getrogen  iu,  eo 
daf«  dt«  von  d«r  Platt«  unsgebendeo  Warnte- 
•trshlen  die  Erweiterung  möfflichat  wenig 
treffen,  tum  Zwecke,  da«  Sieb  kahl  au  balteo- 
— *2.  Inferlbrenner  nach  Aneprach  I,  dadurch 
gekeoQieicbnct,  dah*  der  uolerbalb  der  Ex- 
Weiterung  Hegende  mittlere  Teil  der  Ablruk- 
plalte  / von  der  Mitte  oach  dem  Rande  ab- 
falleud  verlAoU. 


Geschäftliche  Mittel  Inngen. 

WlrtiehifUleh«  Verelolgiog  Oeirtieher  Qaiwtrk«.  Brrnna  i« 

8.  Mai  fand  in  Hannover  die  erete  JabreeveraasiKlaaf  ibr  t« 
Hertiet  v J.  von  88  Vertretern  grorserer  und  kleieet  Gmub  - 
mit  dem  Sita  ln  IVremca  {RacbutraTae  118/116)  gegTtadterD  Wnv 
BChafUtchen  Vereinigung  Deutacher  Oa«wvrk«  «lau.  DwUit|iMtr- 
ubl  ist  in  der  kunen  Spanne  Zeit  auf  168  aBgeewkan,  jtdr«. 
fall«  ein  Bowei«  dafhr,  wie  «ehr  dt«  Beatrebunget)  du  lDtm<w  ^ 
der  Sttbhe  bervorgerufen  haben.  Die  Vereinigang  bneicki.  n - 
erster  Uni«  ihre  Mitglieder  aber  di«  Marktlage  eut  eb«rf«uiipi  ^ 
Abscblüaoe  in  Nebenerzeugniiwten  au  uoterricbten,  aatwräa  a v 
Verkehr  «o  treten  mH  den  Behörden,  den  Syodikiten  aal  i«.  . 
•oBMt  in  Betracht  kommenden  Firmen-  Ferner  «bd  dte  Hi) 
gliedero  ln  allen  wirUchalÜicbcn  Fragen  mit  Rat  und  Tn  m 
Seile  gc*laoden. 


Kir 


Klasse  13.  Chemische  Verfahren  und  .Ipparatr. 

Grupp«  2.  Nr.  187T29  vom  86.  September  1904.  K.  B*rthel- 
mef«  ln  Neufs  a.  Rh.  Vorriebtnng  aam  Reinigen  von 
Btaubiuft  oder  Gasen  nach  Art  der  Desintegratoren  mit 
WaBflereinrpritsung,  dadoreh  gekeanxelchnet,  daf«  die  Stabe  einer 
osier  mehrerer  MtUwender  Stabraihen  durch  mOglicbit  viele,  eng 
beieinander  «tehende  Flöget  geeigneter  Form  erweiat  sind,  so  da£s 
troU  der  vermehrten  Stabaotabl  «cboo  bei  geringer  Toarensubi 
«ehr  grofee  Luft-  btw.  Gasmengen  von  dem  Staubsammler  ange- 
saugt  und  fast  vollkotamen  gereinigt  «erden. 


PereSnliches. 

iPbor  VoitoBsais*«  pflrw>n)lcbi>r  an  bulchico  ^rit  <)Ic»ct  ai«H«  uiwt 
attt*n  aatvre  (.«««r  nn  »UteHang «n.) 

A.  Thlen  f.  Am  2.  M«i  d.  J starb  in  I.«ipMg.  wie  wir  in 
d*  Joom  Nr.  19  kur*  mitgeteilt  haben,  der  Kgl.  Bauret  Adolf 
Tb  lern  im  78.  t«hen«jabre,  nachdem  ibm  wenige  Monate  vorher 
««in  ältester  Sohn  und  .Mitarbviter  durch  den  Tnd  enlrisscu  worden 
war.  Eine  eingehende  WOrdigung  der  Arbeiten  Thiom«  «imle 
anlifsHch  eeine«  70.  Geburtstages  in  da.  Joaro.  1906.  Nr.  7,  ver* 
öffentUcht. 

In  Tbiem,  der  im  voltsuen  Sinne  Je«  Wortes  ein  Seif  inade  man 
war,  verliert  der  Deutsche  Verein  von  Gaa-  und  Wasserfachmaooorn 
eines  seiner  .ältesten  und  bekanntesten  Mitgtinler,  die  deutacbe 
Wasserbanknast  einen  ihrer  bervorrageedeten  Vertreter  und  eine 
grof*>e  Reihe  von  Städten  de«  In-  und  Auslandes  einen  ob|ektiven, 
kenntnisreichen  und  erfahrenen  Itcrater.  Thiein  war  ein  Matia, 
der  stet«  mit  voller  Begeixterung  seinen  PHiebten  sl«  Forscher, 
Konstrukteur  und  berstender  Ingenieur  naebkam,  der  nnenuOdUeh 
bestrebt  war,  sich  «elbet  und  seine  8cbfller  weltertobilden  und 
der  «ich  keine  Rast  n^Kb  Kobo  gönnte,  wenn  ee  galt,  das  einmal 
gesteckte  Zi«l  an  errsichen.  Bein  gsnzes  Leben  war  rasüoaer 
Arbeit  gewidmet,  und  alle«,  was  er  schrieb  und  untemabm,  trug 
den  Stempel  eines  selten  klaren  Denken«,  eine«  sielbewufeten, 
rnergiachen  Willen«,  einer  «isernen  Koosequeox.  Thiem  aUrb  in 
voller  Ausabung  «eine«  Hvnita.  Seine  leiste  grobe  .Arbeit,  die  er 
vollendete,  war  der  F.utwurf  des  dritten  Werkes  lur  Grundwasser 
Versorgung  der  Stadt  l-^iptig. 

Die  Grondwasserfonicbung  und  die  Waaserl>aiikunst  ver- 
danken Tbieui  «eecoüicbe  Förderung.  Bein  Name,  der  «eiten 
Ruf  halte,  ist  mit  der  Entwicklung  dar  technischen  WiaaemM'haften 
innig  verknüpft,  er  wird  dauernd  mit  ihr  verltnnden  bleiben.  Elire 
»einem  Andenken!  L.  Z. 

6.  Pulaok  f.  Am  4.  Mai  vemurb  plötsiieh  Herr  Ingenieur 
Georg  Polack,  Direktor  der  Aerogengns Geselbchaft  m.  b.  H.  in 
Hannover.  l>«r  Venttorheae  war  der  BegrtlaJer  und  langjährige 
Leiter  dieser  Geeellscbaft,  die  er  au«  kleinen  Anfängen  sur  Blöte 
gebracht  hat  Pafs  die  Aerogengasbelencbtuog  im  engeren  und 
die  Luftgast>eleu<'hlUDC  im  weiteren  Sinne  die  grobe  Verbreitung 
in  I->eul«chlaad  gefnoden  hat,  ist  wesentlich  das  Werk  rulaeka, 
der  auch  unseren  I.A»ern  durch  wiederholte  Veroffentliebungen  in 
d«.  Jonro-  bekannt  geworden  i»t.  Dero  Deutschen  Verein  von 
Gas-  und  Wawerfachmänuero  gehörte  Herr  PoUck  «eit  dem 
Jahre  l«Ki  an. 


Statistische  und  nnanzielle  Mitteilaiien. 


Ansaburg.  (Neue  Ga«au8talt.}  Der  Bau  der  Gsuai>i 
(vgl.  d«.  Journ.  190K.  St.  4,  B.  76),  deren  Kmten  anf  M- Uill^ 
veranschlagt  «tnd,  wurde  der  Firma  A.  Klöiine  in  DoitBiiiatM 
irimen.  j 

Alafeld,  Olserh.  (Groppenwaaserwerk.)  Im  Km«i^ 
Aiafeld  iat  der  Ban  eines  GrundwasMerwerks  fdr  die  Om  ^ 
oberen  Sehwalrotals  bi«  nach  Alsfeld  projektiert;  e»  m11  iilf 
dem  oberen  Sudtteil  Alsfeld  noch  elf  Orte  umfasMU;  V«i» 
Almenrod,  Dirlamen,  Meiches.  Rentendorf,  HopfpLrteo.Vrri« 
über-  und  Unter-!k>rg,  Hergersdurf  und  StorndorL  Ihi  Qid 
Hegen  am  Fobe  des  Oherwaldes  bei  Engeinxl  und  Ret« 
di«  Utiung  wird  ra.  20  km  lang.  GegenwArtig  rchwebrn  r*rfl 
KreUamt  und  Getneimien  Verbanfilangeo. 


BeHis.  (Vertikalöfeo  in  «lAdtischen  Ga»««t^  . 


Die  Stadt  Berlin  hat  die  Errichtung  von  24  r^esraoer  Vwtij'i 
bestehend  aus  4 Batlerion  von  je  6 Öfen  i 10  4 m la««| 
torten,  insgesamt  also  84  Öfen  mit  940  Retorten  för  dis  Hili4 
Gaswerk  IV  in  der  Dantigerstrafse  beicblaeM»  uit 
])e«««u«r  Vertikalofen-Gesellschstt,  Eetlin,  den  Aofirsg  grxdrt 
Ferner  liat  die  Stadt  Berlin  för  das  Gsiuerk  V 
Schmargendorf  die  Krrlcblung  von  8 De«i*a« W 
bestehend  aus  2 Batterien  von  j«  4 Öfen  ä 10  4 m 
torten,  iosgevamt  alw>  8 Ofen  mit  W)  Retorten,  beech"**#  1 
ihren  Bau  ebeufails  der  genannran  GeeeUschsft  tibertrigvo. 

Beathen,  O.-Schl.  {Wasserwerkeprojekt)  Dis?»8| 
*ur  Errichtung  eioee  eigenen  Wasserwerk«  ein  GrundMtcr  | 
4'/*  Morgen  b«l  Kamin  kiuflicb  erworben.  Das  ProjeD  tdlj 
einem  K<«icoaofwand  von  M.  400000  «ur  DurfhlilhTasf 

Blebfioh.  (Gaewerkserweiterung.)  Die  .iDvis* 
scbafi  für  Gaabeleuchtueg  von  Biebrich-Moshscb  obeitrif 
Finna  Gustav  Uom,  Braunschweig,  den  Bau  elue*6er0k». 

Cats«.  (Gaswerkaprojekt)  Di«  Stadt  plant  des  Bji  d 
Gasanstalt. 

Cavalese,  Tirol.  (Inbetriebnahme  des  tVtiirra'^ 
Wassermeaser.)  Die  vom  Kulturteebnischen  Umlnmutep^ 
tierte  und  gebaute  WssHervereorgungssoIsge  dieser  Gvoeiidr  >4 
kOrxlicU  fertiggesteili  und  dem  Betrieb«  obergebes  ^ 
nnechiOss«  wunlen  insgftMQjt  mit  Wsssermessern  vrnelire.  ^ 
Lieferung  der  Ftruia  Eduard  Bchlntel  ln  Wien  abedr^n  ’• 
Crlmmitaclmu.  (Gaswerkaerweiternag.  BsrickilDi 
ln  da  Journ.  Nr.  18,  8.  397,  ist  mitgetrilt  worden,  daf» 
eine«  «weiten  Gaabebälters  mit  einem  KostenauIirM-l 
M.SnOOOO  in  Aaseicht  gonomtnen  sei.  Diese  MtUeiloof  •*  **^ 
sündig  bl«,  nicht  richtig.  Es  sollen  aufser  »lem  GisM'*'*'^- 
bereits  aitr  Ausftthrung  vergeben  ist,  in  «len  Jahren  1^®^ 
Erwehemofen  der  Gasanstalt  dorch  Aufstellung 
und  Apparaten  vorgenomroeo  werden,  för  welche  fitudtli 
Gasbehglierbau  ein  Qeaamtaofwand  von  M.  82'^*^  * 
stehen  wird. 

Dorpat,  Rufsl.  (Oaswerkserwelternng.'-  PteSud.* 
dn«  Gsswerk  erweitern  lassen  und  lu  diesem  Zweck  rin« 

▼on  Rbl.  61 001)  aofnehnien. 
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DfitdM.  (G»ti>eb8kUerl>aa.)  Di«  LieferooK  des  cieu«Q 
•,ub«kilien  für  di«  (i&aansUlt  En  R«(ck,  sweifarh  tele«kopiert, 
ÜOOOO  <bD  mit  TaoKeDttalfdhrung,  wurde  dem  Kieeowerk 

l.  geiler  i SehttMTogl,  Berlia-WitteoAUj  Qliertngea. 

Babr.  (Robrnete «r w eit «r a o ge n.)  In  der  Stadt- 
(,Ne)net«ii*itxoog  worden  fOr  den  Aosban  des  Gas-  nnd  Wasser* 
IruairteUM  M.  37400U  bewiUigt. 

6irt  (Gsswerkserwalterung.)  Seitens  der  Wiener  Gaa- 
:::4n«g«*ellKbati,  Wien,  wurde  der  Pirtua  QusUe  Horn  in 
S-.aKbveig  der  Boa  eioea  komploUen  Ofenblocka  von  vier  Ge- 
IUM9  mit  dem  Anebso  von  twei  Ser  and  «inem  6er  Vollgene* 
ktoUs  ähertrsfen 

(atttutag,  Schles.  (Gaswerksprojekt.)  Pie  Btadt  will  eine 
kianitilt  aof  eigeoe  Kosten  erriebteo  lassen. 

(Prf) to Dg  V on Gas-undWasserinst allste nren.) 
■■tf  ipril  tandea  SchlafaprOfonKen  an  den  in  Verbindung  mit 
k IkI.  Vereioiglen  Hascbinenbauschalen  zu  Köln  eingerichteten 
ikisoitvaea  fOr  Gas*  und  Wasserinstallateure  statt.  Pen  Vor- 
ozdw  I'räfangakommiasion,  der  aufser  den  Lehrern  Herr  Paul 
K3>ikrr  sla  V'erUeter  des  Weatdentachan  Verbandes  selbsUlndiger 
kulUteart,  Klempner  and  Kupferschmiede,  and  Direktor  Prenger 
k Vrrtretef  des  Vereine  der  Gas*,  Elektrizitits-  und  Wasserfseb- 
liwr  Etbeialsnda  nnd  Westfalens  angehOrten,  fdhrte  der  Direktor 
I KiKkineDbeaschaleo.  Geh.  Rvgierungnrst  Romberg.  Es  unter- 
pi  seb  sechs  Gas-  nnd  Wasserinetallatenre  der  MeiaterprOfung. 
g [«tUndsii  dieselbe  gnt,  eiotf  mit  AuaseiciiDung.  Die  nftctiaten 
■H  fftr  lastallateare  begannen  am  11.  Mai.  Am  13.  April  hat 
in  K|H-  Vereinigten  MaschlnonLuiUBCbulea  wieder  ein  drei- 
•lUftr  Kersiis  znr  Ausbildung  von  Gaameistern  bzw.  l*eitern 
brsr  Betriebe  begomieo.  Au  demselben  nehmen  33  Per- 
« tfil 

. UMneb  i.  Sa.  (Neue  Wsaserleitung.)  Der  Gemeinde* 
ibacbloi'f  einstiminig  den  Bau  einer  Wasserleitung  nod  deren 
K -tii  an  das  hMlcbende  Oeincitideverbandswassorwerk  Caini- 
p*xk«i'Niederbafelau.  Die  Herstellung  des  KohroeUea,  der 
MKblaaae  und  Liefurung  der  Wa^sertnesser  wurde  der 
^0  Marisobflite,  A.-G.  io  Cainsdorf  f.  Sa.,  Übertragen. 

Liqtsfrid  i.  V.  (Sommer-  on  d W j u tergaeprei se.)  Die 
i<eruetaof  bat  beachtossen,  dafa  der  Preis  pro  cbm  Gas 
dar  Sommermonate  13  I‘f.,  wahrend  der  WJntermonat« 
r ietnfta  aoU. 

Ubta  ;Gaawerkserw  eiteruDg.^  Die  Gasanstalt  ent- 
kbi  Dicht  mehr  der  stets  wachsenden  Gasentnahme,  weehalh 
Uigiiiru  «ine  Erweiterung  der  Anstalt  besclilossen  hat,  die 
I I.ct«i3Dgafai]igkeit  von  1200  auf  400U  cbm  pro  Tag  erhöbt. 
9*  ErveiitfOBg  bedingt  die  Aufstellung  neuer  Apparate,  wie 
te-  Saojter,  Gasmotor,  Teersclieider,  Waacher,  Stationsgaa- 
tar  sebti  lagebOrigen  Teilen,  mit  deren  AufsCellung  die  Firma 
^ PittlKh,  A.-6.,  Berlin,  betraat  wurde. 

* ■stke.  Oberb.  (Gruppenwaeeerwerk.)  Ein  (iroppen- 
für  »eebs  Orte  wt  in  der  ümgegeod  von  Milcke  itn 
iWRlIeo,  DAolich  für  Stangenrod,  Landa,  Bererod,  Reinhards- 
k^wberg,  Bsitershain  und  I>elmfaeim.  Das  Werk  soll  bis 
B»  'MiltniH  sein 

|B««i,Sch]ea  (WsBserwerkebsu.)  Die  Stadt  beechlofe  die 
k*  «Mtr  Graadeaeservereorgong  (vgl-  ds.  Joorn.  19W,  Nr.  $, 
fk-*  Die  Vorgfbeiteo  wurden  durch  logenieiir  P.  Kunze, 
f*»,  '■öTgenomnien  Zur  Deckung  der  Kosten  soll  eine  Anleihe 
aufgenorumen  worden. 

I s.-A.  (Reioigang  des  WasBerrohrnetzes.)  Die 
TOD  Eiseoabaatz  stark  iiikruatierteo  Zoleitnng  des 
P**wk»  warde  der  Kduigin -Maneubötte,  A.*G.  in  Caina- 
übertragen. 

1 Wasaer- 

r'^O  Dia  Waaserversorgnng  dieser,  namentlich  als  Sommer* 
r^ditrebendeo  Gemeinde,  worde  dnreb  Anachlufe  an  die 
des  Marktes  Perchioldedorf  bewirkt.  Percbioldadorf 


**w  an  ßodaun  in  einem  I2.’i  i 


. Durchm.  Hobre  ab. 


t*af  Kontrolle  der  Verbraaebamenge  ein  Hauptwasecr- 
•f**®  Sehiniel,  eingebaut  wurde.  Dieaer  und  auch  die 
********ri|uag  eingebauten  Waaeermeeeer  (Trockonliufer]! 
^ ifer  hrma  Eduard  Scbinzel  in  Wien  geliefert. 


Sohranber^i  Wortthg.  (Gaawerkaprojekt.)  Die  Stadt  plant 
die  Errichtnng  eines  attdtieebea  Gaswerks,  deseen  Kosten  auf 
Grond  einer  Berecbnnng  de«  Stadtbeuamtes  au  M.  SlOüOU  ange- 
nommen sind. 

Waren,  Meckib.  (Gaewerkserweiterung.)  Die  Stadt  be- 
achlofs  eine  Erweiternng  der  Gasanstalt  Es  aol!  ein  neues  Ofen- 
haus gebaut  und  das  bisherige  Ofenhaus  zum  Apparate-  und 
Masebinenraum  liergerichtet  werden.  Vorgesehen  ist  der  Neubau 
von  drei  Öfen  mit  8 bzw.  6 und  6 Retorten,  aufserdern  noch  der 
Bau  eines  Ofenblocka  für  einen  Der  Ofen-  Ferner  ist  der  Bau 
einee  Gasometers  geplant  und  der  Einbau  eines  Kxhaustors  vor- 
gesehen. 

Welnar.  (Gaswerkserweiterung.)  Die  Vcrwsltuog  der 
atadtiseben  Gaswerke  überimg  der  KOnlgin-Marieiihrute,  A.*G.  in 
Cainsdorf  i.  Sa.,  die  Erweiterung  des  StraTsenrohrnetzes,  etwa 
3500  Ifd,  m gufseiaeme  Muffennkhre  von  und  500  mm  1.  W., 
sowie  die  gesamten  EiaenkonetrukUonen  für  mehrere  Ajiparaten- 
gehAtide. 

Wien.  (Gaawerkserwelternng.)  Für  die  Gasanstalt 
Wien- WienerboTg  übertrug  die  österreiebieebo  Gaebeleachtungs- 
Akt.-Gea.  der  Firma  Gustav  Horn,  Braunaebweig,  den  Bau  eines 
kompletten  Ofenblock«  von  vier  9er  VollgeneratorOfen. 

Wolfhagei,  Fez  KaMel.  (Neue  Gaeanatalt.)  Die  sUdtischeo 
Behörden  beechlussen  die  Errichtung  einer  GaBaostail. 


Marktbericht 

Kohlen  und  Koka  Die  Notierungen  för  Kolilen,  Koks 
und  Briketts  an  den  Börsen  tu  Düsseldorf  und  Essen  am  1.  bzw. 
4.  Mai  waren  unverftndert;  der  AlMsta  in  Kohlen  und  Briketts  war 
im  allgemeinen  Ewfriedigend,  in  Koks  uaverftodert. 

Ül»er  die  L^e  des  rbeiniaeli-westfalischen  Kohlen* 
markt  es  wird  von  anderer  Seite  unterm  &.  Mai  geschrieben: 
O.  W.  Wenn  auch  während  der  letzten  Berichtaxeit  eine  Abnahme 
im  Kohlenahaatt  nicht  zn  verzeichnen  iat,  ao  liegt  doch  alle 
Wahrscheinlichkeit  vor,  dafs  er  von  nnn  an  lurockgeben  wird. 
Für  Hanabrandbedarf  wird  gegenwärtig  und  auch  in  den  nächsten 
Wochen  von  den  Händlern  noch  nichts  bezogen  und  die  Industrie 
macht  eher  geringere  Aoechaffiingen , da  sich  ihre  Lage  nicht 
bessert.  Die  Auvfubr  bat  infolge  der  grofsen  Beinübungen  des 
Syndikats  io  den  ersten  drei  .Monaten  d.  J.  eine  Steigerung  zu 
verzeichnen  und  falls  es  gelingt,  sie  weiter  zu  heben,  haben  die 
deutschen  Verbraucher  auf  niedrigere  Preise  wohl  nicht  tu  rechnen. 
Allerdings  winl  diese  Hebung  nur  durch  grofse  Opfer  möglich  sein, 
denn  überall  sind  die  wirtscbaftlichen  Verhaltnieae  schlechter  ge* 
worden.  Der  Bezug  von  englischer  Kohle  wschst  und  da  In  Grofs- 
britannien  die  l4ige  der  Elseoindastrie  sich  immer  nngünstiger  ge 
staltet,  ist  ee  wahrscheinlich,  dafs  Grorabritanoien  Brennstoffe  zu 
TorteUbafteo  Fftizen  abgeben  wird  und  die  Verbraucher  also  ihre 
Bezüge  TOD  dort  vermehren  werden.  Der  Wasserstan«!  des  Kheina 
ist  in  letzter  Zeit  ao  günstig  gewesen,  dafa  sich  die  Schiffahrt  un- 
gehindert vollziehen  konnte.  So  sind  denn  grofse  Mengen  Kohlen 
anf  diesem  Wege  nach  den  Logerplaizen  am  Oberrhein  geaebafft 
woriJen.  Die  Nachfrage  für  Koka  gebt  zurück.  Wenn  von  einer 
Seite  behauptet  winl,  dar»  sie  fast  nur  in  den  >sarzeit  wenig  gang. 
baren  Sorten«  eich  verringert  bat,  so  mnfs  man  konstatier«-n,  dafs 
dies  dann  alle  Sorten  sind.  Hochofen-  and  Giefsereikoks  pflegen 
sonst  im  Frühjahr  in  steigendem  Begehr  in  stehen,  wihrend  er 
gegenwArtig  fsat  von  Woche  zu  Woche  eine  Abnahme  zeigt. 

Vom  englischen  Koblenmarkt  berichtet  die  Finna 
Kittel  A Co,,  Ltd.,  London,  unterm  8.  Mai:  In  Newcastle  sind 
beet«  Dainpfkohlen  (Davisons,  Cowpen,  Bothal)  für  kfftiveraefaif- 
fungen  knapp  zu  13  ah.  9 d.  bis  14  ab.  Bowera,  fjukt  Hartley  und 
Kavensworlh  13  ah.  6 d.  bia  13ab.  9d.;  Hastings  und  West  Ilartlev 
Main  sind  fest  zn  13  ab.  3 d.  bia  13  eh.  6 d.,  Hebaide  ist  eine 
Kleinigkeit  leichter  zu  11  ab.  3 d.  Beste  Tyne  ßmall«  7 sh.  .$  d. 
bis  7 ab.  6 d.:  gewöhnliche  Tyuemvken  6 ah.  bia  Bah.  3d.;  beste 
Biytb  Smatls  gingen  auf  7 sh.  bis  7 sh.  3 d.  zurück.  Beate  Gas- 
kohle  iNew  Pelton,  HolmeiUe)  11  sh.  3 d.;  Ijtmbton,  Pelaw  5Tsin  etc. 
10  ah.  6 d.  Oiefaereikoka  18  sh.  bis  18  sb.  6 d.;  Newcaetler  Gas- 
koks  14  ah.  — ln  Yorkshlre  waren  die  Preise  im  aUgemeinen 
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f*st  b«l  b«friedigen<ieia  Umsau.  Dl«  l^ei»e  fOr  ptomple  Ver- 
«chlfliiDjtfü  sind  oaKvfAhr  wie  folji;  Soolh  Ynrkebire  iWi  18  «h. 

3 d.  bi«  13  sh.  6 <1.;  ungews*cb«n«  Dä-NdSM  II  eta.  bis  11  sb.  8d.; 
^mallt  S sh.  6 d.  bis  9 «b.;  W««t  Yorksbire  Hartlejw  11  sh.  6 d. : 
Rough  Slack  8 «b.  3 d.  bis  8 «h.  8 d. ; ämslls  6 sh.  9 d.  bis  7 sb. ; 
best«  gesiebt«  Sitkstone  Gtskoble  IS  sb.  3 d.  bla  19  sh.  9 d.; 
Derbyahhe  Nass«  11  sh.  8 d.  bU  11  sh.  6 d. 

8eh  wef  al«s  q r«a  Ammoalak.  Londoo,  7.  Mal:  Fest, 
mit  gater  Narhfnige  fQr  sp&ter;  liOodon,  Usektoo  t«rms.  12  £ 6 sb. 
bis  ISAlSib.  8d.  »M.S4^bi«M.S&.6ü:  HolU.  o.  h..  12£6«h. 

8 d.  bis  IS  £ 7 sh.  6 d.  » M.  24, 95  bis  M.  28.10  pro  100  kg.  | 

Teerprodukt«.  Am  8.  Mai  wurden  am  Ix>ndoner  Markt  ^ 
folgende  Preis«  notiert:  \ 


Bensol  90«r  . . . 

XMtlsck« 

NoUsnuig 

IGall.  - sb.  8J[d. 

rnrerkBUds  Id 
dsutscb«  riwise») 

100  kg  M- 17,25 

iB  a.  wenw 
Torbsr 

M.  17,80 

> 60er  . . . 

. -.71. 

> 

• 16,75 

• 17,00 

Toluol  90V.  • - • 

. - . »1  . 

» 

• 18,30 

> 18.80 

SoWent-Naphtb*  . 

. - . 9t . 1 

1 h) 

» 18,45 

» 18,70 

Karbolsäure  für  Des- 
infektion  . . . 

. 1 . 6|  . 1 

. 34,60 

• 36,05 

Kreosot  .... 

. - . 21 . 

* 

» 4,45 

» 4,45 

Anthracen  >A<  . . 

ooit  ' » 1|  » 

ik. 

» 0,27 

> 0,27 

Pech 

1 ton  20  > 8 > ! 

1 1 

» 20,50 

• 20,50 

Der  Umreehnnng  der  engliBcben  in  deatecb«  Preise  «ioU  [ 
folgende  Wert«  sngrunde  gelegt:  j 

Mittlere«  spet.  Gewicht  von  50er  und  90er  Kenxol  " 0,88. 

» » > > 90*^«  Tolnot  sw  0,87. 

Die  Gewiebtseinbeit  far  Anthracen  1 noit  ks  0,5(%  kg:  1 Gail 
B 4,5435  1;  l ton  0<>Qt  ss  1,01606  Tonnen;  1 £ im  Darcb- 
schaitUiknrewert  ^ M.  90,40. 

über  die  Lage  de«  Nebenproduktenmarktea  im  April 
1908  berichtet  die  Dentsebe  Ammoniak'VerkanfsTer- 
ainign  Dg,  O.  m.  b.  H.  in  Bochum,  untenn  4.  Mai'  Schwefel*  [ 
sanrea  Ammoniak:  Iro  Monat  April  Uieb  die  Nachfrage  for  i 
schwefclBauren  Ammoniak  sehr  lebhaft  Der  Bedarf  war  teilwois« 
kaum  so  befriedigen  und  die  Lagermengen  wurden  dorch  den 
stark  gesteigerten  Versand  vollsiindig  io  Anspruch  geoouimeo. 
Die  eogliscbsD  Tageanotlerungen  erfuhren  infolgedessen  eine  kleine 
Erhöhung  ond  stellten  sich  sof  19  £ 7 sh.  6 d.  Ms  19  £ 12  sb.  6 <1.  i 
(M.  26,10  bis  M.  96,60).  Teei:  Der  .Hsrkl  fOr  Teer  ond  Teer- 
erseugnieee  bat  Ändernngen  gegen  den  Vormonat  nicht  aufau- 
weisen.  Im  lolande  erfolgt«  die  Abnsbme  <ies  Teen  in  vollem 
Umfange  der  Eneugnng.  Bentol:  Der  Bedarf  an  Benso!,  Tolool, 
Xvtoi  uimI  SeWentnaphlba  erfahr  eine  weitere  erbebUche  Ver* 
ringerung,  da  die  grofsen  Farbenfabriken  genötigt  waren,  ihr« 
BexOgo  weiter  eioauscbranken. 


Brief-  und  Fragekarten. 

Ab  disMratslI«  «sretfentUelMMi  wir  «Mnigsmic«  AnfrsRso  von  sU|«ai«lneis 
Interssts  SH«  aaseres)  laserkrsUj  wir  bitten  unsere  Fsebf  enoseen,  nae 
bei  der  Bssntwortoas  anleretattes  tu  wsllsn. 

{ABsarm«  Anfr««en  sowie  soieh«.  wekbe  b«)  «orsiaiUier  l>»rchWcht  dse  Ab- 
isiRsatelU  uaseit«  Jourusli  ehae  weli««M  )>MstwoRet  oder  4uKb  ela  loserst 
wcfdea  kOoeea,  wordea  nlebt  besniwoiut.) 

LeecMkraft  «nd  Heizwert  in  SasvertriifeiL 
Herrn  6-  in  P-  Auf  die  Anfrage  in  da.  Journ.  Nr.  16.  8.  360. 
macht  ona  Herr  Sanmartini  in  Chiavari  fotgemle  Mitteilung: 
Im  Gaswerke  ChlaTsri  (Ririera)  wurtle  bis  »nr  EinfObrong 
de«  Aiierlichts  xnr  Strarsenbelenchtuog  (Ende  1900)  stisschliefsUeb 
die  Leuchtkraft  des  Gases  kontrolliert.  SeiÜier  ist  dem  Unter- 
nehmer freigelaiwen  worden,  au  beetiroinen,  ob  das  Gas  aut  l.encht- 
kraft  oder  Heizwert  gepröft  werden  soll;  im  letaleren  Fall  mnrs 
das  Gas  pro  tbm  mlnd«sl*ns  einen  unteren  HeUwerl  ton  480ü  WE, 
gemeseen  mit  dein  JuDkemkalorlmeler,  beeiuen. 

ERBllaeher  Nornnlbresacr  fiir  UebtinessanB<a- 

Welcher  Norraalbreonor  Ut  zuraeil  In  England  fhr  ph^ 
metrische  Messungen  Qblicb.  Wo  findet  sich  eine  Beschreibang 
and  woher  ist  der  Brenner  an  hetieben? 


Herrn  A.  in  8-  Der  für  die  oHiiielle  Uchtmeanmf  ia 


land  gebrtQcbliebe  •Metropolitan  Argand  Eurner,  Nr. itwOi  b« 
•ehrieben  in  ds.  Jonrn.  1906,  8. 180  nnd  1907,  8.  918  aml  Ms,  |^l 
ist  an  btnieben  durch  William  Sngg  A Co.,  lak.,  Ft^sem,  T««,  *■ 
mineter  BW. 


V ereinBiiachrichteiL. 


IS 


AB  niMcr  S^«lje  bflecee  wir  AokaaSlauBiea  *«b  VenoauDloDsta 
WstM«1ecb*l&Det-  aad  rarwandteo  Vetatoo  aod  Wtlee.  bm 

HIltelInnceD  nO|Uebst  trOKieitla  rakosuMB  in'««eni 


Bayerischer  Verein  vsn  Gas-  «i4  WasscrlschniaatrL 
Die  23.  Uauptrersammloog  des  Vendna  wird  ani  29.  Ma  s 
Bad  R«iehenhall  abgehaltrn-  Am  Vorabend  fladtl  «m  h 
grOfsuDgMBsammenkunft  statt.  Anf  der  Tagesordnaas  dw&si^ 
am  29.  Mm  im  Kuntertsaal  des  Kurbauses  stehen  anlNf  |«Ktsl 
liehen  Erledigungen  folgende  Bericht«,  Vortrig«  und  Hittri!t£f«s 
Herr  Dr.  Schilling*  München;  Bericht  Ober  die  b*üaK|i  firpa 
Minlsteriuni  des  Innern  untemominenea  Schritt«  scr  AafbrMi 
hzw.  Ändernng  der  für  die  Beleuchtung  von  Wambkowt  t 
laseeuen  Vorsebriftsa : Herr  Direktor  Ries-MQncheB:  Benchith 
die  Errlcbtong  von  Inslaltaimtr-  and  Werkmeiitencholeb  Bs 
Verwalter  Eekart-KeiGbeobal):  Die  Entwicklung  der  «sl&iett 
Keleucbtungswerke  Bad  Reichenhall ; Herr  Regieraafs-  ml  KM 
baurut  Wolfloa-Muneben:  OrganlMtion  und  TsiifkRi  4 

Kgl.  Bayer.  WasaerverenrgangsbureBO«:  Herr  logea  RellKrt) 
Nünibergj  Mitteilungen  ao«  dem  Waaserfaefa.  Herr  I'rdi 
Fcrtecb-Ludwigxhafeo:  Beaebaffong  von  Gaskohko;  R«rr |- 
gierungabaomeister  Petera'Köln:  Ws«  kann  msa  sua4e'£<4 
henusholen?  Herr  Direktor  Terhaeral-NQmbeff:  VsHiit«l 
WiedentnUbsrtnachung  verbrauchter  OasreinifungBiwefr  n<«( 
winnung  de«  darin  enlbalienen  Schwefel«;  Hm  Z<riiite4 
Dr.  Sobilling,  München:  .MiUellung  über  eineo  n*«M  Mi 
gaemRiwer:  Herr  Dr.  Behumann-Mttneben:  Mitteiltiag  Q»l 
gebniBae  von  BeleHcbtongemeetungen  Herr  Direktor  H I n a< 
Tübingen:  Neueruntten  ira  Beleuchlungswcmn.  AoMwf«) 
30.  Mal  findet  die  Sektionsversaminlong  der  B«rofS|«Btis»n4 
der  Gas-  und  Wasserwerke  baw.  eine  Bemchtigoog  dNHinmdl 
Museutoe  statt:  zum  Mittagdwen  und  für  den  Nachaitüc  ^ 
Aoafiug  nach  Berchtesgaden  in  Aussicht  genommen 

Verein  der  Gas-  na4  WaaserfachBliier  ii  östcrreirk-ripn 

Di«  27.  JabrOTVersammiung  de«  Verein«  wird  »*  f7 
30.  Mai  d.  J.  io  Wien  at^balten.  An»  Vorabend  (9K- Mn  9 
eine  BegrärsuQgszosatnmenknnft  statt.  Die  Bitauegee  begiQi>rd 
99.  und  80.  Mai  jeweila  9 Uhr  vormittags  im  Kiob  flelerrtidM 
Eisenbahobeamten,  1,  Facbenbachgaae«  11.  For  '!•# 
des  29.  Mai  ist  eine  Besiebtignng  der  VereucbsgatanstaJi  in  4 
sehen  Gaswerk  ln  Simmering,  für  den  Abend  de«  80  Harial 
bankett  im  »Knrsalon«,  1.  Stadtpsrk,  für  den  9t.  Mal  cia  M 
nach  Prefsburg  lur  Beaichtignng  der  Gas-  und  WsMersc^i' 
der  elektrischen  Zentrale  in  .Aoasiebt  genorenieo. 

Anf  d«r  Tago«ordnuog  der  SiUimgen  «teben  sah« 
Heben  und  sonaUgen  Vereinssngelegcnbsliea  folgeadt 
Herr  Direktor  Th.  Herrmann  - Qablooa:  1.  über 
von  Gasleitungen  durch  elektrische  tkrüme;  2.  Cb« 
von  Kühl*  und  KondenaaUousapparaten  zwi*eh«a  SkrobM« 
Reinigern;  Hofrat  Prof.  Adolf  Friedrich- Wien;  Di«  V» 
Versorgung  der  Siadie  mit  Trink-  und  .Nutxwwwe/  darrbDcdf 
TOB  Stauweiheranlagen  unter  Entwicklung  spealdl« 

Direktor  Adam  Teo4oruwica-I.«itiberg  Ober  die  Ver«« 
der  galiziscben  Petroloumüle  aur  Gasfabrikaüon;  Ii«7  0b«ftai4 
der  B.  A.  M.  A . G.  Viktor  8 o h I e g e l • Berlin ; über  FwedrsÄ»* 
Herr  Direktor  Oswald  Peiecher  lnosbrack:  MsttfclooP*' 
di«  Auawabl  noserea  OfenayalAtas;  Herr  Jul.  Haoiiik**' 
über  autogene  ßebweifsang,  mit  besonderer  Bcrfltkwtfcüp^ 
l/euchtgaae«  nnd  Aaetylens,  unter  Vorffthrung  bridtf  Seb«ü* 

^ arten;  Herr  Kgl.  Baorat,  Generaldirektor  Emil  Blum-W**  - 
\ rlchtongen  inr  Betriebsaiehorbeil  der  Gaswerke;  üeerPt®i-^' 

8 1 r ae he • Wien:  Die  Einfübrang  de«  rationeile* 
WassergMertengung  in  I>«Qt«chiand ; Herr  IHrsktor  AW**«^ 
Berlin:  Neuernngen  anf  dem  Gebiete  der  lovertbsie«*^'®^  , 
Prelagas-HftngeHebt;  Herr  Direktor  Hermson  Wlhlsrt'^ 
Heianug  von  Raumen  miUeU  Gas.  Anmetdiui*«  «4  A** 
sind  an  richten  an  lierm  Ing.  Friedrich  Braikowick  - 
Mayerhofgasae  12. 


t»ruck  Tfls  it.  (MCsntouig  tu  Muaebs«. 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

raf  ANCTE  BELEDCHTÜHGSARTES 

h»ic  rct 

WASSEEVERSORGUNG. 

OrfiD  liei  Deaucheo  Tereiu  ron  Qai-  ond  WauerfachmAaD«riL 


llarmUMt^r  an«  Ck«MI«dBlit«ir : aah.  Dr.  B.  BUMT« 

mi  u drr  TMhBlMhn  Aa  Karlnr«)i«.  OMmatMAtradr  da«  Ycrrlaa 

Tot]»«!  k.  OUIGHBOUBO  Is  MItBCbm  ufMl  B»rU«. 


PM  JOVRRAl  FOR  «AIBaCUCMTURB  URB  «AIRERVlItSORflUtM 
•ncMbi  t»  JlAirtirh  M .Tumsrni  «ad  barteblM  <ch»pll  »ad  a/OThöpfdd  »Jl«  Vonla** 
aut  4««  tfeSt«'i«  d«  IMMcht«air<«mrB>  und  4af  W»»OTf«»r»entu»f. 

All«'  KuOTbrtRaa,  *8leb«  die  ledaktlan  <!«•  RUei»«  b«i«9«»,  »»»deo  «1»««»  »al*f 
. der  Adreaee  dea 

Heraaateban,  ProC.  Dr.  E.  BC5TE  la  RaHerabe  1.  Jle«Mk*>ialaf«  IS. 

! 

I Dai  tOURRAL  FOR  BASBELCUCHTURO  RR9  WABSERVCRSORBOBB 

I baaa  dareh  dea  BatbbOTitld  fum  PrrUe  t<»  M.  *0  fBr  dea  JahwaaB  *■;“«»•  51 

dirrkten  DeiuB«  «larrh  die  PaaUOTter  p«ui»eWaad»  oad  de»  Au.liade»  •der  dur«*  dw 
> usli-reHrlia«la  Verlajpbechbaadlanil  »trd  eia  raetatoOTblac  «rbabee. 

AÜZFKiEM  aerdea  >«a  defVeiUBabiirlibeadluai:  uad  4aiiUr|ie«  AaBoatm-laMiiuWa 
(UM  Pcal»  ««0  lA  Pt-  für  die  drrlKr.ii»he»e  l•rtlleeUr  »der  dwa  »aam  aaK>ao«iara. 
Hel  la.  »■  uad  MniallBer  WirdatlMUnc  vltd  ela  MrUeadrr  Kabalt  ««'»abr«. 

Betlaae*.  *a«  draca  tarar  «i»  ProR»'6x»«>iaf  ««»aaradra  bd.  «erde»  aadi  Yefela 
baruBf  Wi^riifL 

Alle  SuOTfcrHleo.  »ejrhe  die  EiredUtO*  A»«-  «leB  AB»*»caa»U  d«  BU«M»  brtrefleM 
«erdan  aacrr  Adrraae  der  uataraeirhartra  VrrlaB«tiu«hhaad)aa(  erbeleB. 

VerLakabuohhaBditinc  tob  R.  OLUEfiTBOOBO  io  UuadAidO 
Qltirkilrafee  A 


_ I VMfkn  Tereta  lea  Vta-  lad  Waa*erfariimlanrrB.  (C.  V.|  KinladanK  (ur 
' ) U'\XV||I.  Jahtriiamiaaluar  <](.■«  I•cul«cl>el■  Verrio»  roa  <;■«•  un<A  nau«>r- 

^ -wUiUMn  roni  Ift.  bla  I9.  Jiicii  *W<i  in  tiecljfi.  A |4I. 

’ MRirl'b  der  VrrtlUlafrnMilair  im  üa^werk  drr  Stadl  ROln.  Von  lürcklor 
rtfflcar.  Krtln  A 415 

Bl  Inorkaiaaulall  la  Rrr>laa.  Von  Itr.  .Vaiita,  Ib-tririiarhetulkrr  dar  itAil* 
*'  . »n  ■•»imie  Io  Rn*>laii  S.  4i<l. 

- I twr  Ar  trraradaMt  rna  A’aliataaa.1AaMrrme«»rr«  Io  IUubi.  »drr  Ulatrlki». 

' irlnateM  Von  inrrniror  P Woidl.  Rrrliii.  B 4<a 
r:-’.  I R-(*rWa(>H«rR«pMaaaii«R«irralam|ir.  Von  K Vullhardt,  ('harluilanburf. 

’kaiRritM  laiarr  eiaa  l.earhtan»(t|ilaelaa  »eia2  9 lA. 

. iiiiirWI  WirieWe  ZeMtrifufal|>tw|>e  im  Ha«>erwerk  Tilbiavra.  s.  av.. 

' jlimur.  IL  4M.  Clektrolaehoik.  ä.  In*, 
i;  [(Nrita  ADiidfa  am  das  Pataotaehrlftan.  S.  4A7. 


PenBallrbe».  M.  4tXl, 
i.-»a«binileka  IIIUrllaB«ea.  fl  4«i|. 

•itatlatlaekr  aad  iBaatlell«  Rillellaatra.  S.  iCi. 

]i  ratinacli  «rei«,  OuswptkM'nreliaruaic.  — Mrombar«.  W»*iar«a»4nIaCT.  — 
t'bemaiti.  RrupiteranR  dar  ataaTRaaanlaiir  --  FeuerbarB.  Klobelta* 
KBeprala  I«  rrrlbarg. -**»  , iiaanerkearueitatuoc  — t}rrl>,  iiMvaraorinDR 
»on  PohtliB  — Itacan.  W>«if,  tivrhdrurk  «or  SimMnin*  «Ip»  riarfohmrlrp*. 

— Hatum  Io  AAVitf , fiMaetkarrwaiianioK  — Kabl.  intPiaaaaatpr  BHlr- 
(ciilur.  — r.diKloii,  taipi-nal  «ontlnpnial  (.»»- .\f«hfatiun  — Mriler- 
irbMiihauaPti  b.  Hptilo.  (iaikfiiVrraorÄun*.  - Oaak».  Jat<an.  (la»uaiba- 
etweiipntn«.  - Oatrow«.  i>arHratb«erwPii<'TMns  — «amacbairl,  i;A*uttk. 

— Kantlintan,  .N'auaa  uararptk.  SlndliDiaD,  liru-N'aaf.,  Neiioa  Oaa* 
ond  Wtwprupjk.  — flt  ul>b«'k JübiP.R.  üuoPinark . «ia*wpfk»prwei!fTui>if.  — 
Zorbai,  (iMWprkaarwpiiamnir. 

Xarktbarlcbt.  9. 463.  - Ürlrt.  aod  Pngakaataa.  S.  4r.n  — Trrrlaeaaekrlcblra.  8.  *01. 


kilsoher  Verein  von  I5as-  und  Wasserfacliinannern.  i 

irJatclrarrarr  Tarria.  | 

Elinla.dung'  j 

sur 

XXXXVIll.  Jahresversammlung 

i]es 

^ Deitsdteo  Vereins  von  6as-  and  Wasserfachmännern  | 

Tom  I^.  bh  11).  Juoi  ISUb  I 


i Die  W,  Jahrcavpreammlung  uiisere«  Vereiafl  wird  nach 
tiluls  ijea  Voretandes  im  Einvemehracn  mit  dem  Ürta- 
. kRchiwe  auf  den  15.  bis  19.  Juni  190ft  nach  Herlin  ein- 
infen. 

DieSüungcn  Anden  am  16 , 17.  und  18.  Juni  von  moigena 
' Ipj *b  im  BeethovenBaal  der  Philharmonie,  Eingang 
- ^ieiKtHrafse  32,  stalt. 

> WfVerhwidlungsgcgenBtände  sowie  die  Verteilung  der  ein* 

. ■»VortrSge  und  Berichte  auf  die  Sitzungen  sind  .au»  der 
' f'?**^*'’*^*“  vorläufigen  Tagesordnung  zu  eiwehen. 

• Mr  ersten  Sitzung,  am  16.  Juni,  sollen  die  Vorträge  aus 
p*iebiete  des  Beleuchtungsweaens,  in  der  zweiten  Sitzung, 
P die  Vorträge  aus  dem  Gebiete  der  WH-flScrA'ersor* 
F*  und  einige  Kommissionsherh-htc  zur  V’erhandiung 
' L***’  ^htte  Sitzung,  am  18,  Juni,  Ist  für  die  Ver 
F'tung  jjj  beiden  ersten  Tagen  unerledigt  go- 
w!'^n«D  Vortriige  und  Berichte,  den  Rest  der  Komniissions- 
^dii«  ußij  (jjf  jjg  Erledigung  der  gewhUfllichen  \'erfiiis- 
r'^berten  bestimmt 

) ^l«Ke«tBetzungdcr  Reihenfolge  der  Vorträge 

vcrbehalteii. 

1 bM.tuageiigog  von  Faehgegonständen  während  der  Ver- 
Sndet  nicht  statt. 

I für  dii  geseJligeii  Zusammenkünfte  während  der  Wr- 
hat  der  OrtsausBchurn  in  liebenswünligcr 
Festordi»  u ng  aufgestellL  I 


Die  Einladung  zur  Teilnahme  an  der  Versaininlung  unseres 
Vereins  ergeht  an  alle  Fachgeuossen ; Gäste  sind  willkommen 
und  können  durch  VerelnainitgUeder  eingeführt  werden. 
Berlin,  15.  Mai  1908. 

Der  Vorstand 

des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmtinnem. 

J.  Nolle, 

Geoer«Uiir«ktor  der  Neuen  ttas-Aktieo-detiellscliAft,  Berlin, 
Voniitzender. 

E.  KSrtiag,  W.  H.  Lladlej. 

tienerrtldircktor  der  I -C.-0..\.,  Berlin,  ZiviIingeDieur,FraDkftirta.  M., 
stellTerlnneude  Vorsitzende. 

Dr.  II.  Bnate,  Geheimer  Ilofrst, 
rrofeaaor  »o  der  Techoischea  UochKhule,  Karlsrobo, 
GeneraisekreUtr. 


Vorläufige  Tagesordnung. 

1.  Tag.  Dienstag,  den  16.  Juni: 

1.  Eröffnung  der  Versammlung  durch  den  V'orsitzenden. 

2.  Pie  technische  Entwicklung  der  Berliner  (iaswerke  in 

den  letzten  10  Jahren;  Herr  Direktor  Schimming, 
Berlin. 

Ergänzende  Mitteilungen  über  Kohlenspeicher:  Herr 
Ingenieur  E.  Meyer,  Beflin-8chöneberg. 

3.  Cl>er  die  öffentliche  Beleuchtung  in  Berlin  mit  Prefsgas- 

invertlampon ; Herr  Professor  Drehschmidt,  Berlin- 
Tegel. 

4.  Das  Gas,  ein  Abwebrmittel  gegen  die  Rauchplage  in 

Großstädten;  Herr  Geh.  Rog.-Hat  K.  Hartmann, 
Beriin-8teg!itz. 

r*.  Gasmotor  oder  Elektromotor;  Herr  Übering.  Schäfer, 
Dessau. 

6.  Einleitende  Bemerkungen  über  die  neueste  Entwicklung 

der  Gaserzeugungsöfeix;  Herr  Gen. Dir.  K.  Körting, 
Berlin. 

7.  Erfahrungen  l>eiin  Betrieb  von  VertlkaJöfen ; Herr  Direktor 

A.  Weifs,  Zürich. 

8.  Weitere  Erfahrungen  mit  den  Kamnu-röfen  auf  den»  Gas- 

werk München;  Herr  Direktor  H Ries,  München. 

Weitere  .Mitteilungen  und  Bcä|ircchung  ül>er  Er 
fahrungon  mit  Koksöfen,  Kammerofen,  Vertikalöfen  etc. 
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Sr  i\. 

tt.  i«t  n«4. 


2.  Tag.  Mitla  och,  d«  17.  Juni: 


1.  Die  Entwicklung  und  der  gegenwärtig«  Stand  der  Waascr- 

yeraorgung  Berlins:  Herr  Direktor  G.  Eggert.  Berlin. 

2.  Die  Beurteilung  des  Wassers  in  hygienischer  Beziehung; 

Herr  Geh.  Regierungsrat  Prof.  Dr.  Proakauor,  Char- 
lottenburg. 

3.  Talsperren  ia  physikaltschchemiscber  Beuehuiig;  Herr 

l^fesöor  Dr.  Thiestni*,  Berlin. 

4.  über  die  Ursachen  der  Wa^erkul&tmtat  in  Breelftu  und 

die  bisherigen  sMulsnahmen  zu  ihrer  Beseitigung;  Herr 
Direktor  Debuemann.  Breslau. 

5.  Artesuche  Grundwassereracheinutigen  in  dernorddeutschen 

Tiefebene;  Herr  Zivilingeaieur  K Prinz,  Berlin. 

6.  über  den  ICntwurf  eines  preufsischen  WasRergcsetzcB : 

Herr  Zivtlingenieur  O.  Smreker,  Manubeim. 

7.  Bericht  der  KoramiRsion  für  Wo-^^rsUtistik  und  den 

Betrieb  von  Wasserwerken;  Vorsitzender  Herr  Direktor 
Keese,  Dortmund. 

8.  Bericht  der  KrdstrorakommiBRion;  Vorsitzender  Herr  Zivil- 

ingenieur W.  H.  Lindlej,  Frankfurt  o.  M. 

Tag.  Donnerstag,  den  18.  Juni: 

Krledigung  der  Rückstände  von  den  Vortagen.  Berichte 
der  Kotumiasionen. 

1.  Ucbtmetskoiiiniiision:  Vorsitzender  Herr  Dir  Dr.  Ley- 

bald,  Hamburg. 

2.  HeUkommisslon;  Vorsiuender  Herr  Dr.  E.  Schilling, 

München. 

3.  ClasTnesserkoiDmission;  Vorsitzender  Herr  Dir.  C.  K o h n , 

Frankfurt. 

4.  Ünterrichtskommission;  Vorsitzender  Herr  Generaldirektor 

Dring.  W.  V.  Oecbelhaeuser,  Dessau. 

5.  Lehr  und Versuebsgaaanf lall;  Herr.StadtbauratReichard 

und  Herr  Geh.  Hnfrat  Dr  Bunte,  Karlsruhe. 

6.  Vereinsangclegeiiheiten: 

a)  Jahresbericht  des  Vorstandes; 

b)  Berichte  der  Kommlasionen ; 
o)  Schielestiftung; 

d)  Unterstützungsausschufs; 

e)  Festcstellung  des  Voranschlags  über  Einnahmen  und 
Ausgaben  für  1906/09; 

f)  Wahl  eines  Vorstandmitgliede«  und  des  Vorsitzenden; 

g)  Wahl  von  AusseburemitgUedem  und  Kommbuiionen; 

h)  Wahl  des  Ortes  der  nücluten  Versammlung. 

Die  vom  OrL-^ausechufs  aufgeatellte  Festordnung  für 
die  Versammlungatage.  welche  den  Vereinsteilnehmern  direkt 
zugeaandt  wurde,  enthält  Angaben  über  die  Anmelde-  und 
AuskunfUiStelle  und  den  Bezug  der  Festkarten.  Amneldungtm 
zur  Beteiligung  an  der  Versammlung  sind  muglich.st  bald, 
spätestens  bis  zum  31-  Mai  an  den  Orteausechuls  für  die 
4«.  Jahresvonammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gm-  und 
Wasserfacbmännem,  s.  H.  des  Herru  Bremer,  Dirigent  der 
öffentlichen  Beleuchtung,  zu  Berlin  C.  2,  Neue  Friedrich- 
straUc  9/10,  zu  richten.  Es  wird  empfoiilen.  möglichst  früh- 
zeitig Wohnung  in  den  Hotel«  zu  bMtellen. 

Die  Zeiteinteilung  ist  vorläufig  wie  folgt  festgcselit: 
Montag,  den  15.  Juni  1908:  Vormittags  von  10  übr 
ab  iro  Obcrlichteaale  der  Philharmonie,  Berlin.  SW., 
Bernburgstraft‘c  22a/23;  Anntelde*  und  AuskunftaleUe;  Aus- 
gabe der  Feetahzeichen  und  der  noch  nicht  gelösten  Kest- 
— Nachmittags:  Besichtigungen;  um  3 Uhr;  Kotn- 
prcssomnlage  der  städtischen  Gaswerke  für  Pretsgasbcleuch- 
tung.  Berlin  8.,  üitschinerstr.  4«;  Lamponfabrik  von  Khricb 
A Uraetz,  Berlin  SO.,  Elsenstr.  92/93;  Maechineufabrik  und 
Eiaengiefset^i  der  Berliner  Aktiengesellschaft  für  Eiaengielserei 
und  Mascbbienfabrikation  (früher  J.  C.  Freund  & Co.),  Char- 
lottenburg,  Fmnklinstr.  8 ; um  4 Uhr:  Pumpstation  der  Stadt 


Deutsch-Wilmersdorf,  Kachodslr.  2U ; um  5 Uhr:  KrsJtsoki* 
im  Kaufhaus«  des  Westens,  Charlottenburg,  TsnemiKi- 
etrafse  21/24;  elektrische  Zentrale  der  Berliner  E]eklriiiU;i. 
werke  um  SQdufer,  Berliu  N.  — Abends  7 */a  Uhr:  Begrüfnio®. 
fest  im  grofsen  Kefstsaale  der  Philharmonie,  Berlia  SW 
Bertiburgcnstr.  22s/23,  bestehend  in  Abendessen  uodKonifft. 

Dienstag,  den  16.  Juni;  Vormittags  9 Uhr  Shrsr« 
im  Beethovensaal  in  der  Philharmonie,  Eingang  RöÜKeer 
strafise  32.  Nachmittags  3 Uhr:  Besichtigung  des  stäihäfhtt] 
Berliner  Gaswerke  in  Tegel.  — Nachmittags  4 Uhr:  Bc^bli- 
gung  des  Berliner  Waaserwerks  in  Friedrichshngen  ats 
Bee.  — Abend« : Zwanglufre«  geselliges  Zufiaramensein  im  Hiajt 
rcstaurant  zum  Zoologischen  Garten. 

Mittwoch,  den  17.  Juni:  V'ormittags  9 Uhr:  Srtiunf 
im  Boetliuvenaaal  in  der  Pliilharmonie,  Eingang  Kötlinifr 
alraJse  32.  — Nachmittags  von  3 Uhr  ab:  Empfohlen 
der  Besuch  der  Deutschen  Schiffbuuausstellung  io  der  Ai« 
stelluDgsballe  des  Zoologischen  Gartens,  Eingang  Hardenbn^  ** 
»trafse.  — Abend«  8 Uhr:  Vorstellung  im  Wintergarttn  ,S«ä 
der  Vorstellung  geselliges  Beisammensein  im  Resiaursril  iZaa 
Heidell>erger«. 

Donnerstag,  den  18.  Juni:  Vormittags  9 Uhr;  8itzjr| 
im  Becthoven»aal  ln  der  Philharmonie,  Eingang  Köthme-  ^ 
strafse  32.  — Nachmittags  5^/i  Uhr:  Feetkonzerl  im  Beetho^tn- 
««ai  in  der  Plulharmonie,  Eingang  Bemburgerelr.  32s/i4 
Abends  6Vz  Uhr;  Festmahl  im  daran  anstobendcu  puin  ''  '■ 
FestsaaSe  der  Philhannunie.  Ball  und  geselliges  BeMaso- 
sein  (Geeellschaftaanzug). 

Freitag,  den  19.  Juni;  Vormittags 9 Uhr:  Besiebdp^. 
der  Fabrik  der  Deutschen  GaaglöhIicht-Aktieogaellrdu& 
(Auergesellscbaft),  Berlin  O.,  Kotheretr.  20—23,  so  der  Wie 
schauerbrücke.  — Vormittags  9Vz  Uh*'-  Beeichtigung d» Gia 
werk«  Mariendorf  der  lm|>erial  Continental  GsssswcaifJi  *■ 
(Vcrlikalöfen.)  — V'ormittags  9Vz  Uhr:  Beaichüguot  a 
Wemerwerka  (Siemens  A HaUke,  Akl-G.)  am  Nonae&dsnim  - ' 

Vormittags  10  Uhr:  Besichtigung  de«  StädttKheQ  Gsictrb  ' 
in  der  Danzigerslrafse.  — Vormittags  10  Uhr:  Bwkbtipuf  ^ 
des  2.  städtischen  Gaswerks  in  CharloUenburg,  GsntelnlM  ' I 
— Voriniltag«  lO*/a  Uhr;  Beetebtigung  des  Gaswerk?  Owf  i 
Spree  in  Oberschöneweide  (Vertikalöfen).  NacbnuUiig»4  Htf 
Ausflug  nach  Werder  l>ei  Potsdam;  Abendessen  oiwl  KonJ* 
im  Restaurant  •Bismarckshöhe«  zu  Werder  a.  H.  | • ■ 

Für  die  Damen  Anden  aufaer  den  gemejr»chaftb:i*l 
FestUchkeUen  noch  folgende  besondere  VenmstaHusgrn  M 
Dienstag,  den  16.  Juni:  Vormitiaga:  Besuch  der  Miw« 
Geschäftshäuser  usw.  nach  freier  Wahl ; mittags  2 Uhr;  Miiu| 
essen  im  Hauptreetaurant  im  Zoologiechen  Garten.  — MiU 
woch,  den  17.  Juni:  Vormittage  10  Uhr:  Be«cht^o?di 
Domes;  vormittags  11  Ubr:  Spazierfahrt  durch  den  Tä 
garten;  Vormittage  12  Uhr;  Imbifs  bei  KrolL  — Donii<rl 
tag.  den  16.  Juni;  Vormittage  lOVz  Uhr-  Fröhrtiici  il 
TerraasenresUurant  am  Haleneoe.  — Freitag,  denlSJ’id 
Vormittage:  Be«uch  der  KuneiauÄStellung  im  UadeJ» 
etcllungspark.  ’ ”* 

Der  Betrieb  der  Yertikalofenanlage  im  liasufd 

der  Stadt  Köln.’)  ^ 

Von  Direktor  Prenger,  K&ln. 

Die  Vcrtikalofenaiilage  des  Gaswerks  der  Sudt  Kiil^ 
in  Nr.  31  de.  Joum.  vom  3.  August  1907  in  alkß 
heilen  beschrieben  und  durch  Bilder  derart  erUulert,  d“- 
den  folgenden  Auefühningen  dieselbe  als  bekaanl  «on*  i(i 

')  Vortrsg  in  der  Vorea[im.lung  des  Vereine  der  ^ 
tristtar«*  oad  Wueerfacbtiiaoner  KheioUmlB  «nd  ** 

I.  Februar  In  Köln. 
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werden  kann.  Die  Anlage  l)«>teht  aus  24  Öfen, 
»ficbe  in  4 Blocke  zu  je  6 Öfen  angeordnet  sind.  Jeder 
Ofen  hat  10  Ketorten  von  je  4 m I^nge.  Der  Betrieb  begann 
jrt  ^ Jan)  1907  mit  einem  Block,  dem  einige  Tage  später 
jer  iweite  i«  deniielben  Hause  folgte.  An  diesen  beiden 
iüoeb  vurdeo  zunächst  die  Arbeiter  angelernt  und  die  Be- 
(lif^iangBapparate  erprobt.  Es  fand  sich,  daf«  die  gewählte 
Aoufdaung  der  leUleren  den  Anforderungen  entsprach  und 
ijii  besonders  die  geschaßene  Abeugsvorriehtung  für  den 
tem  Uieeben  des  in  grofsen  Mengen  schnell  der  Rinne  zu- 
s^ihrten  Koks  entstehenden  Wasserdampf  gut  und  sicher 
rieietfi,  derart,  dafs  jede  Belästigung  der  Arbeiter  bei 
ut  Bedienung  der  Retorten  hierdurch  vollkommen  ver- 


war. 

.tuf  Grund  dieser  Erfahrungen  wurde  dann  die  im 
iTi'iieti  Hause  aufgestellto  andere  Hälfte  der  Vertikalofen- 
i-  y ferliggestellt  und  am  6.  August  zum  ersten  Male  be- 
Kiiidt,  tu  dafs  von  diesem  Zeitpunkt  ab  die  ganze  Anlage 
a:enid  betrieben  wird. 

£«  kann  nun  gleich  feittgcstcllt  werden,  dafs  sich  die 
liifu  in  dieser  Betriebszeit  gut  gehalten  haben.  Di«  Schwind- 
lesK  in  den  Ketorten  übersteigen  nicht  das  MaTs  des  Zulässigen. 
Bnbere  Reparatunirbeiten  waren  bis  jetzt  nicht  erforderlich. 
Ib  ibscbliefsendes  Urteil  über  die  Lebensdauer  der  Ofen 
kbt  rieh  natürlich  jetzt  noch  nicht  fallen. 


Die  Retorten  stellen  gleichmärsig  im  Feuer.  Die  Regu- 
knuj  ist  einfach,  wesentlich  fulgsamer  und  schneller  als 
h den  horizontalen  und  sclirägen  Ofen.  Die  Bedienung  der 
Hta  ist  eine  leichte  und  wird  von  den  Arbeitern  gegenüber 
^ anderen  Systemen  angenehm  empfunden.  Die  Ver- 
' khliiwe  bewähren  sich  gut,  namentlich  hat  der  Mechanismus 
' te  OSoen  und  Schliefsen  der  unteren  Hetortenverschlüsse 

feioer  Stelle  aus  noch  zu  keiner  Störung  Veranlassung 
fc«. 

El  sind  Ruhrkohlen  von  dreizehn  verschiedenen  Zechen 

riiKbt  vergast  worden,  und  zwar  in  elfatündigen  Chargen, 
ikn  letzten  beiden  Stunden  wird  den  Retorten  Wasaer- 
logefübriv  Die  Beschickung  der  Retorten  geschieht 
I je  30  alle  2 ‘/j  oder  3 Stunden.  Diese  Chargenzeiten  sind 
•»ihit  worden,  um  die  Arbeit  möglichst  gleichmafsig  auf 
k ia  drei  Schichten  von  je  8 Stunden  arbeitenden  Leute 
M iwigflchst  regelrnäfsigen  Ruhepauacu  zu  verteilen,  und 
uiD  ein  gutes,  gleichmäfsigea  Cosgeiuiach  aus  den  ver- 
fewfma  Stadien  der  Entgasung  zu  erhalten.  Versuche 
aber  ergeben,  dafs  für  den  Ofeiihetrieb  diese  Gleich- 
iWiigkeit  nicht  so  sehr  erforderlich  ist.  -Man  kann  die 
Wongen  mehr  zutiammendrängen  und  dadurch  eventuell 
fc  Arlieitcrschicht,  das  int  ein  Drittel,  .«paren.  Zur  He- 
feang  Ton  J2  Ofen,  also  120  Retorten,  sind  in  jeder 
^.'lendiicht  vorhanden:  ein  Mann  zum  Entladen  unten, 

. h Mann  mm  Laden  der  Retorten  auf  den  Gfen  und  ein 
^ zum  Bedienen  dos  Generators,  zum  Füllen  und 
*^1«  deaselben.  IvoUteres  geschieht  zurzeit  alle 
‘'tnod«).  Es  sind  demnach  in  24  Stunden  für  120  Re- 
^ 9 Mann  und  für  die  ganze  Anlage  18  Jjeute  tätig. 

ränd  zur  Reinigung  der  Pfannen  in  den  Vorlagen, 
^ Durchitofeeo  der  Gaffabgangsrohro  sowie  überhaupt  zur 
iwltuog  de«  Hause«  noch  zwei  Mann  tagsüber  9 Vz -*^tuodeii 


^ -Hin  '«gleich  mit  den  anderen  Ofensystemen  müssen 
^ 'Wb  zwei  Mann  für  die  Förderung  des  Generator- 
Qod  die  Bedienung  der  Koksaufzüge  hinzugcrcchnet 
*ra  ganzen  22  Leute  erforderlich  sind.  Ks 
Y m,  i”****^  jedpi»  Mann  eine  Tagesleistung  von 
fc  L.i  Cozeöfen  1880  cbm  und  bei 

Tagesleistung  eich  ergeben.  Daliei 
*’art  V^ertikalöfen  wesentlich  weniger  ange- 


Zu  Anfang  machten  bei  den  hier  verwendeten  Kohlen 
sich  Teerverdickungen  und  Pechbüdung  in  den  Vorlagen 
und  Steigerohren  unangenehm  bemerkbar,  so  dafs  jeden 
zw'eiten  Tag  ein  Durchputzen  der  Gasabgangsrohre  und 
Reinigen  der  Fochpfannen  erforderlich  wurtle,  Je  nach  der 
Kohle  und  der  Temperatur  der  Öfen  waren  die  Ablagerungen 
verschieden  stark.  Es  wurden  umfangreiche  Versuche  mit 
Berieselung  der  Oasabgangsrohre  gemacht,  welche  von  Erfolg 
waren,  so  dafs  die  Einführung  derselben  bei  allen  Öfen 
durchgeführt  wurde.  Besonders  zeigten  die  längeren  Rohre 
nach  mehrtägigem  Betriebe  kaum  noimenswerte  Tocrablage- 
rungen. 

Das  Schlacken  der  Ofen  erfolgt  alle  32  Stunden,  da  diese 
Zeit  in  den  Arbeitsplan  der  l.eute  sich  gut  einfügt.  Es  kann 
aber  auch  auf  eine  Zeit  von  48  Stunden  hinausgeschoben 
wertlen.  Dasselbe  geschieht  unter  Zuhilfenaljme  von  wasser- 
gekühlten Kotroststäben,  mit  denen  die  Arbeit  in  ca.  dO  Minuten 
beiiuem  zu  liewältigon  ist. 

Dos  Ausstofsen  des  Graphits  geschieht  alle  30  bis  35  Tage 
und  nimmt  die  Zeit  einer  Gasungwlauer,  also  U Stunden,  in 
Anspruch,  so  dafs  die  Retorte  eine  Charge  hindurch  ausfällt. 
Auf  ein  regelmäfsiges  Ausbrennen  des  (rraphits  »st  besonderer 
Wert  zu  legen,  da  der  Koks  bei  Retorten  mit  starkem  Gra- 
phitansatz nicht  ohne  weiteres  fallt. 

Der  Betrieb  der  Öfen  im  greisen  ergab,  dafs  die  von 
den  Erbauern  gegebenen  V’ersprechungen  bezüglich  der 
I.<ei8tnng  gehalten  wurrlen.  Die  Arbeiten  an  Jen  Erwei- 
terungsbauten und  das  Wachsen  der  Gasabgabe  Uelsen  es 
leider  lange  Zeit  nicht  zu,  zwecks  Erreichung  genauerer 
LeistungsziHem  die  V^rtikalöfcn  allein  zu  betreiben.  Viel- 
mehr mufKlen  neben  denselben  die  Horizontalöfen,  die  aber 
das  Gas  in  dasselbe  Fabrikrohr  und  dieselbe  Apparatur  ab- 
geben, betrieben  werden. 

Genauere  Untersuchungen  konnten  erst  aiigestellt  werden 
»lach  Fertigstellung  der  V’ersuchsonRtalt.  Dieselben  wurden 
mit  zwei  Öfen  durchgeführt  in  den  Tagen  vom  II.  bis 
26  Januar.  Die  Dauer  der  einzelnen  Versuche  betrug 
50  Stunden.  Zwei  V'crsuche  sollten  die  V’erliäUnisse  zeigen, 
welche  bei  regulärem  Ofeiibetrieb  ohne  Dampfzuführung 
eintreten,  ein  dritter  wurde  unter  denselben  Verhältnissen 
durchgefübrt,  nur  mit  Dampfzuführung  zur  Retorte,  und  der 
vierte  wie  der  dritte,  nur  mit  längerer  Wgasungszeit,  d.  h. 
es  wurde  mehr  Wassergas  erzeugt. 

Die  Möglichkeit  der  nassen  Destillation  irt  ein  nicht 
hoch  genug  zu  bewertender  Faktor  in  dem  Betrieb  der  neuen 
Destillationsgefäfsc.  Durch  eie  wird  man  in  die  Ij»ge  ver- 
setzt, die  Wirtschaftlichkeit  der  Anlage  zu  erhöhen  durch 
Vergröfserung  der  relativen  Ausbeute  durch  die  Erzeugung 
von  Wassergas.  Katurgemüfs  kann  die  letztere  nur  unter 
grofserem  Wjirmeaufwand  oder,  landläufig  gesprochen,  mit 
vergröfserter  Ünterfeuerung  geschehen,  und  unter  der  gruml- 
legenden  Forderung  eines  für  di©  Verhiiitiiisse  der  Jetztzeit 
brauchbaren  Gases  von  5000  bis  5ü^X)  Kal.  oberem  Heizwert 
bei  0®  und  760  mm  Barometerstand  und  10  bi«  12  IK  im 
Argandbrenner  l>ei  1501  Sturidejiverbrauch.  1-:«  ist  in  jedem 
I Falle  zu  untersuchen,  was  das  wirtschafllichRte  ist,  entwe<ler 
hohe  relative  Ausbeute  aua  lOO  kg  Vergasungsmateriol  in 
längerer  Gasungsdauer  mit  Dampfzusatz  bei  erhöhter  Unter 
feuorung  oder  geringere  Auj^beute  bei  vermehrter  I^istung 
der  Öfen  in  kürzeren  Destiilationszeiten  mit  geringerem 
Wärmeaufwand  in»  Ofen.  Es  sei  hier  noch  bemerkt,  dnf« 
der  Begriff  Unterfeuerung  bei  der  nosaen  Destillation  nicht 
mehr  lediglich  in  Hundertteilen  der  eingesetzten  Kohle  aus- 
zudrücken  ist,  vielmehr  l^esser  auf  DH)  ebni  des  erzeugten 
Gases  zu  beziehen  sein  dürfte. 

Das  Krgebnis  der  Untersuolmngen  ist  in  folgenden  rabcllen 
zusammenges  teilt. 
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Alt  und  Dauer  den 
Veraucbs 


Uh«*  h«A|>|.  Nti  thuDpr-  UH  iJMapr- 
nilUhmn«  (uMhronK  zulohraiiK 

b«i  I0uau.d  ttei  lOtcAkit  b«i  lltlfiiid. 
Huunc  tiWIlDS  CMU&a 

V«r*iM'li4'  V*nu<'Ki>  Venurhi* 

>l«tl«rri4iau|.  flMnerSOKiri.  clBuat 


Dauer  des  Damptinsauea 


Kehle  vergast  in  kg  . . . . 
Keks  anm  Beheixea  der  Öfen 
Trockengewicht]  in  kg  . . 
Kehlesanre  in  den  Abgasen 

in  •/,  

(•akeusbcntc: 
l.  lin  gaoten: 

abgelesen  ln  cbm  . . 
auf  0*  and  7(>0  mni  um* 

gerechnet  

auf  15*  lind  760  mm 
3.  Auf  £1  Htd.  emgerecfanct 
bei  0*  und  760  mcu  . . 
bei  16*  und  76U  mm 
QftjibcachaffrBhflt : 

Spea.  Gewicht 

fjruchtkralt  in  IK  bei  150  I 
Verbrauch  im  Argand- 
hreoner  bei  0*  und  760  mm 
Heliwert  oberer  bei  0*  und 

760  mm 

Mittlere  Zeaamiucmtetzaaf  des 
Gases  in  Vot.  */«: 

CO, 

Cmllo 

CO 

CH, 

H . I 

N ' 

Keheaprodaktc: 

Koksauabeate  in  kg  als 
Truckeoeubetans  .... 
T«er  und  Gaswasser  einschl. 
Eerieaelung  iu  kg  . . . 


36  76« 

3637A 

30  736 

401« 

4 669 

3 57.1 

18,7 

18, 4S 

1«.3G 

«AM 

9 466 

7 82-J 

«038 

«OHA 

7 4:to 

A567 

9G06 

7 964 

4 0A1 

4 63s 

4 367 

AH3& 

4313 

4 063 

4IU 

1 4mo 

4 339 

0,44 

0,46 

0,4fi 

14.»  1 

lO.W 

9.6 

6 413 

6202 

5147 

U 

2,3 

2,0 

«.5 

3.0 

2,6 

H.9 

13,0 

13,0 

2«.?l 

26,3 

33,9 

6A.73 

62.6 

66.1 

4.00 

4.0 

3.4 

tb»ur>  H!X14 

4!^  3011 


Es  gelaugte  lur  Vergasung  ein  Oemiach  weetShMbtr 
I Kuhle,  wie  es  beim  normalen  betrieb  im  Gaswerk  Kdln 
1 Bei  jedem  V’ersuche  wurden  Proben  genommen  und  die  B« 

; schaflfenheit  des  VergasungsmalDrials  festgesteilt 


IQ  100  Telton 
1 und  II 

«•*r«D  entWiUB  iw  tnriWten 
in»  i1«n  Vonut^u 

m n 

E*iDkohl« 

86,78 

kk.:b 

M.UI 

Asebe  

n,.T3 

9.33 

IVI 

WasBsr 

3r*» 

2,46 

2,74 

Gas  . • . . . 

3«, 4b 

37,34 

30,74 

Koka 

71,66 

72,66 

0^ 

Die  Cntersuchung 

der  Keinkohie  ergab  folgnule  Zu- 

sammenscUtung: 

Kohlenstofl!  . . . 

W>.32% 

Was-serstoff  . , . 

5.46  > 

Baucrstol 

1 . . . . 

8,02  > 

Stickstoff 

1,31  » 

Schwefel 

0,90  > 

Der  Heiiwert  der 

Durchschnittoprol>e  ergab  licli  n . 

-J36  Kal. 

Unterfc 

uerung  der  Öfen. 

Als  Unterfeuerung  der  Dfen  diente  kalter  Koks  am  4er’ 

Vertikalofenanlagc.  Derselbe  wurde  täglich  imtersueht  >.'.i 

zeigte  iu  100  Teilen  folgende  Zuaammenatellnng  im  P:ri 

schniU: 

Tabelle  11. 

Unreckaung  der  Versieh«  a&ch  Taben«  I auf  100  kg  Kehle. 


Obe«  Hnapt' I Mit  U«mt>lnitillimDK 

Art  (Im  \ ersuch«  b«no*iln«l.  1 iwl  looUoil.  b«t  ii«ond. 
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Die  Ünieriocbungen  sur  FertstcUung 
iet  Gaaaasbcute,  der  (.JasbescbaffenheU, 
Nfbenprodaklc  uevr.  geschahen  in  der 
VerinchsgaaanBlalt,  «eiche  neu  für 
s ,iaf  Tagesleiatung  von  4000  cbm  errichtet 
uoci  mit  dien  Apparaten  und  Inrtrumenten 
n den  Venmchen  auagfataltet  ist.  Das 
C«  kann  in  allen  Stadien  der  Entwick- 
mg  und  der  Bearbeitung  in  dem  mit 
iß  Anstalt  verbundenen  I>aboratorium 
<öSöiDraeo  und  untei»ucbt  «erden.  Ke 
K .be  Möglichkeit  gegeben . von  der 
• Tirtiialofenanlage  zwei  und  von  den 
Uflfigöfen  acht  Stück  ru  Versuchs- 
,:(Nl:eo  auf  die  t'cmuchsgasanstalt  zu 
\ioMi,  so  daf«  die  Untersuchungen 
linkt  unter  denselben  Verhnltni^n  vor- 
jp-juffioen  werden,  wie  sie  ira  Grofebetricb 
kfliuiJeii  Bind.  Die  LeUtungsfähigkeit 
IdY  Vei^uchsanstalt  entspricht  der  eines 
|}ir  SebrSgofen»  von  5 m Uelortenlänge 
t i»«f  ifcr  eine»  10er  Vertikalofens. 

Zu  den  in  der  ZuaammensteUung  I 
^ II  lofgeführten  Zahlen  dürften  weitere 
loiKrkongen  nicht  erforderlich  sein. 

Ober  den  entfallenden  Koks  sind 
•Kn  bei  der  Besprechung  der  Unter- 
kmiQjt  bereiU  die  Untersuchungsergeb- 
jle»iii!feführL  Der  Koks  ist  wesenliieb 
irer  und  fester  als  der  aus  horizontalen 

A<]  poeigten  Retorten. 

. Die  flü.<teigeQ  Produkte  können  in  der 
|rn3chepMnstAlt  entweder  aus  jedem 
Korai  getrennt  in  GeHifsen . welche 
k lVu|en  derart  angeordnet  sind . dafa 
Ifcneh  ein  Verwiegen  staUdnden  kann, 
oder  in  einer  besonderen,  ge- 
M gpfichten  Zisicme  gesammelt  werden. 

) ' hb  dem  AbseUen  des  Teens  ist  nhdann 
•4  ke  ^Qiue  Untersuchung  möglich  Als 
4-  Ißri  aus  den  Vcisuchen  wurde  etno 
- k'rausbente  von  4,16  kg  aus  100  kg 
• alile  fertgwlellt  Die  genommenen  Teer- 
1«  Jibffl  ^euen  im  Durchschnitt  die  fol- 
Zttsamnifnsetzung  auf ; 

^ I- Teer  aus  der  Vorlage: 


I 


jSpei  Gewicht 
‘'Iwei  . . . 
hirlu^I  . 
Hihelöl . , . 
•<-h»eröl  . . 
lA.-.üir8ienöJ  . 
‘r«b.  . , 


U43 

3.0  «/s 

2.0  » (bis  170«  C) 

11.0  »(170— 230«C; 

12.5  »(2,K)-27ü«C) 

29.6  .(270— 3^I0»C) 

42.0 


^ 2 feer  au«  der  Kondensation: 


Gewicht 

IFaotj 

Icidilöl  . 

^iverol  , 
intkfaenöl 


1,095 

».5% 

5,3  » 

20,0  » 

11.3  * 

30,7  » 

* 

j.  ^^"'woiiiakausbringen  aus 
*'«Kvhl«  ergab  «oh  zu  0.256  kg  NH.,. 
|^wlwidcvi,okgSulfat.  Dictfiglieh 
Untersuchung  dos  (rases 
l'^WäscherergaheinenAmmoniak- 
Willy  '*on  durchschnitt- 


>5 


i 


I 

I. 


I 


t 

1 

I 
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An  Schirefel  fanden  «ich  iiu  Mittel  der  Versuche  in 
100  cbm  Gm  33,45  g gegen  50,2  g im  Durchtfchnitt  des 
leisten  ßelriebsjahrs  im  alten  Werk- 

Dcr  Gehalt  an  Schwefelkohlenstoff  in  100  cbm 
Gaa  betrug  39,71  g gegen  70  bi«  71%  im  früheren  Ofen- 
betriebe. 

Die  CyanbestiromuDg  ergab  in  100  cbm  Ga«  vor 
Eintritt  in  die  Kondensation  133,3  g gegen  240  g im  alten 
Betriebe. 

Um  einen  genauen  Einblick  in  die  Vorgänge  während 
der  Deatillation  zu  erhalten  nnd  namentlich  die  Einwirkung 
der  Dampfzuführung  auf  die  Gasereeugung  und  Gaf'begohaflen 
heit  zu  atudteren,  wurde  ein  Versuch  ähnlich  dem,  den  Herr 
Geheirarat  Bunte  mit  den  Kammerbfen  in  München  ange’ 
stellt  hat,  gemacht.  1*>  wurden  sämtliche  10  Retorten  mit 
einem  Male  geladen  und  dann  12  Standen  stehen  gelassen. 
Von  der  10.  bU  12.  Stunde  wurde  Wasseniampf  von  0,5  Alm. 
Druck  angeführt.  Die  Ergebnisse  bei  halbstündlicher  Abieonng 
sind  in  Fig.  559  graphisch  zusammengestellt. 

Die  Gaserzeugung  teigt  die  Linie — • Sie 

steigt  nalurgemils  schnell  an  und  hält  eich  bis  zur  6.  Stunde 
auf  ziemlich  gleicher  Höhe,  um  dann  zuerst  ganz  allmähiich, 
später  schneller  abzufallen.  Mit  der  Einführung  des  naro{>fes 
erhebt  sie  aich  schnell  wieder  nahezu  zur  ersten  Höbe  und 
fällt  in  der  letzten  Stunde  langsam  ab.  Die  eigenUiche 
KuhlendeslUlation  ist  mit  der  10.  Stunde  nahezu  beendet.  ' 

Die  Leuchtkraft  ist  in  der  aufgezogenen  Unie  daige- 
stellt.  Sie  erhobt  «ich  bb  zu  23  HC,  um  dann  anfangs 
echnell,  später  stetig  abzusteigen.  Mit  der  Danipfzuführung 
geht  sie  nahezu  auf  0 zurück. 

Die  Heizkraft  (Linie  — — ) schwankte  zwischen 
6800  und  3100  WK  in  gieichmäfsiger  Abnahme. 

Das  spezifische  Gewicht,  dargestellt  durch  die  kurz- 
geelricheUe  Linie,  erhebt  sich  bis  zu  0,5  und  fällt,  der  vor* 
Bchreiteuden  Destillation  folgend,  bb  zur  6.  Stunde.  Von  der 
6.  bb  zur  10.  Stande  halt  es  sich  ziemlich  gleichm&fsig  auf 
0,4,  uro  naturgernäfs  mit  der  Erzeugung  des  Waeaergasea  in 
der  10.  Stunde  wieder  zu  steigen. 

Der  G ehalt  an  CO2  ist  in  der  Linie  — • — • — wieiler- 
gegeben.  Auch  hier  llndet  sich  da«  Ansteigen  der  Kurve 
zur  ersten  Höhe  mit  der  Zuführung  des  Wasserdampfes. 

Die  Untersuchung  des  Gases  ergab  folgende  Zu- 
aammeneetzung : 


Zrlt  (Irr  rKibcB«biM  M«.'b  der 
I 1«.  »ttasd«  U.  8l«cu]« 


CO, 

0,3 

«.6 

1.4 

1.6 

CmHa 

1.3 

1,0 

0.5 

0*8 

CO 

9,6 

10,3 

37.6 

40,0 

CH, 

13.2 

7,94 

0,8 

1,2 

H. 

70.6 

78.T3 

56.8 

58,3 

N 

4.5 

8,53 

9.0 

8.1 

ln  der  letzten  Stunde  wird  demnach  reines  Wassergas 
erzeugt. 

In  Fig.  560  ist  graphisch  dargestellt,  wie  sich  die 
in  Fig.  5Ö3  gezeichneten  Verbältnieee  im  Ofen  gestalten, 
wenn  eintnai  nur  die  Hälfte  der  Retorten  auf  einmal 
geladen  werden,  also  alle  6 Stunden  5 Retorten,  und  in 
Fig.  561,  wenn  alle  3 Stunden  ein  Viertel  der  vorhandenen 
Retorten  neu  mit  Kohle  beschickt  werden,  wie  dieses  zurzeit 
in  Köln  durchgeführt  ist.  f^elzlore  Hchaulinie  zeigt,  tlafs 
bereit«  in  den  Öfen  seihet  ein  ziemlicher  Ausgleich  der  un- 
gleichen Verhältnisse  staUhndet,  namentlich  weist  die  Linie 
des  Heizwerte  einen  ziemlich  gteichmäfsigen  Verlauf  um  die 
5000  WE  auf. 

Nachdem  der  Gaebedarf  so  weit  zurückgegangen  war, 
>lafs  die  alten  horizontalen  Öfen  aofser  Betrieb  gesetzt  werden 


roufsten,  so  dafs  die  Vertikalöfen  allein  in  dar  ApptauL 
System  des  alten  Werkes  arbeiten  konnten,  ergzben  die  Bt 
obaebtungen  der  Vertikalofenanlage  im  Grofsbtuid 
im  alige^neinen  dieselben  Ergebnbse  wie  bei  dea  ob«a  danj.  «. 
geführten  genauen  Untersuchungen  in  der  VenocbiktuUi 
Wie  bereits  oben  erwähnt,  wird  im  Grofsbetriet  ia  lisn^ 
digen  Chargen  gearbeitet  mit  Dampfzusau  io  d^  löiti  • 
letzten  Stunden.  Aus  einer  grofsen  Reibe  von  Ailm-V  ^ 
nungen  ergab  sich  eine  mittlere  Tageslebtung  aller  iibtui«  > 
970U0  cbm.  das  bt  für  jeden  Ofen  4043  cbm.  Die  AiuWäi 
an  Gas  aus  100  kg  Koltle  betrug  dabei  mit  Dampf  34,6  , 

Die  Zasamroensetzung  des  Gases  ist  die  gleiche  wk  it  1 
Tabelle  I angegeben.  Der  obere  Heizwert  bei  0®iindJ60az 
Barometerstand  betrug  im  Mittel  5116  WE,  der  Kobkuiaa 
geholt  1,97%  Beobachtungen  bestätigten  loiiiri  ä . 
Krgebnise  der  oben  angeführten  Untersuchun^B  m di 
Vcrj-ucbsgaeanstalt 


Die  Versuchsgftsanstalt  in  Breslao.’) 


S'oa  ür.  Naafa,  Bethebechemiker  der  etadtiseben  Gmeti; 


Mit  Genugtuung  und  Freude  mufs  cs  jeden  Gzi{sf.Htui 
erfüllen,  wenn  er  einen  Blick  wirft  auf  die  im  lethes..^ 
zehnt  auf  allen  Gebieten  dee  Gasfachs  erruugeneti  gesii^i 
Fortschritte.  Man  hat  ca  verstanden,  unter  / 

Anwendung  maschineller  Hilfsmittel  an  Ärbritikrmt  ^ 
sparen  und  den  Betrieb  bedeutend  tu  vereinfaebvn.  <M 
Erfindung  neuer  Apparate  und  Verfahren  die  NebenpctAl 
in  vollkommenerer  Weise  als  biaher  tu  gewiauen  ki>ia| 
bringender  zu  verarbeiten.  Als  einen  seböoen  Brfoi|  ra 
deutscher  Gelet^arbeit  können  wir  nennen  die 
neuer  Ofentypen,  des  Vertikalolens  und  de«  KanuDfD4 
welche  gestatten,  die  gegebene  Grundfläche  durch  Erut|| 
gröfetmöglicber  (ia-smengen  aufs  vorteilhafteste 
und  den  Ofenhausbetrieb  auch  in  hygiemseber  Becdii 
zu  einem  äufserst  sauberen  tu  gestalten.  Ferner  fdrOf 
wähnt  all  die  Neuerungen,  welche  durch  ihre  Voaftflidf 
geeignet  sind,  die  Verwendung  des  Gases  für  Zwerksi 
Heizung  und  Beleuchtung  in  hervorrogeodem  Mskt 
foixlem. 

Doch  in  einem  Funkte,  welcher  für  die  Wirtstsafif 
keit  der  Gasfabrikation  von  besonderer  Bedeutuog  lat  H 
man  noch  so  viel  wie  im  unklaren.  Den  aigeotlKbra  | 
schaftlichen  Wert  unseres  Rohmaterials,  der  Gsskofcja* 
man  noch  kaum  erkannt.  Ist  es  doch  eine  shiolaK  I 
Wendigkeit  für  die  Gaswerke,  und  namentlich  fnrdiepzl 
dafs  sie  aich  bei  den  schwankenden  VerhältaUsca  d«  K4 
markte«  Klarheit  verschaffen  über  den  Wert  der  «niÄ 
i und  neu  angebotenen  Kohlensorten.  Eine  geoww  Pdi 
durch  sog.  Vorgasungsversuche  und  ein«  FwWrbont 
günstigsten  Bedingungen  für  eine  ro^Uchste  Ai»ouau| 
Kohlen  war  bis  jetzt  auch  auf  den  kleineren  AaÄrilzi  i 
haupt  nicht  durchführbar  oder  nur  anniherunfHr*‘-'*^i  J 
unter  Störung  des  Hetriebea.  Hier  mufs  nun,  andtstrs 
mit  Awisicht  auf  endgültiKcn  Erfolg,  die  "fätigkrit  der 
Duchsgnsanstalt  einsetzen! 

Dem  länpit  empfundenen  dringenden  Bedärfc»*.  f** 
Itetriebsverhältnisae  festere  Grundlagen  tu  schallen  nnd  * - 
hier  einen  bedeutenden  Schritt  vorwärts  zn  rüekm.  h ^ 
einige  GrofsstAdte  durch  Errichtung  einer  VenuKhip»» 
ubzuhelfen  gesuclit,  und  zwar,  wie  ich  gleich 
mit  schon  nennenswertem  Erfolg  al^holfcn  D«“ 
auderer  ist  nun  auch  Br^lau  gefolgt. 


')  Vortmg  aof  der  39.  Jehresvorsemroluoz  da* ' w****"**^ 
«ud  WeMerfachmaDnem  Schlesiens  und  drr  Laanü  i*  • 
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Di«  hi«i*€  VenwchBgWTKUit  hat  in  erster  Linie  natur- 
<lif  Förderung  der  eigenen  Werke  lum  Ziele.  Doch 
nrd  dieilbe  vielleicht  auch  daiu  beitragen  können,  dem 


sein,  die  Verhältnisse  heraussufinden  und  einraballen.  unter 
denen  das  an  Selbstkosten  weit  billigere  Wassergas  am  vor- 
leilliafteRten , d.  h.  also  möglichst  reichlich  dem  Leuchtgas 


i’,v»*wc  der  üswjslalten  Schlesiens  und  der  Allgemeinheit  beigemischt  werden  darf.  Zu  demselben  Endo  sollen  auch 


^ mir  persönlich  durch  die  Errichtung  der  Versuchs- 
^«ull  ein  Jüngst  gehegter  Henenswunsch  in  Erfüllung 
möchte  ich  es  nicht  unterlassen,  an  dieser  Stelle 
4a  Msgtftrst  Breslaus  und  dessen  hier  anwesenden  Ver- 
^ H«rm  Stadtbaurat  Wirts,  für  dos  lebhafte  Interesse 
«i  b(Ae  Verständnis,  welches  sie  der  i^cbe  entgegen- 
jodt»,  meinen  aufrichtigsten  Dank  aussuspreohen ! 
i El  wÜen  nun  in  kursem  die  Aufgaben  dargelegt  werden, 
Mbl  in  unsere  Versuchsgasanstalt  herantreten, 
r Ifl  mter  Reihe  wird  es  sich  darum  handeln,  die  achlesi- 
Gsikohkn  einer  eingehende])  Prüfung  zu  unterziehen, 
^ei  streng  syetematisch  und  n)it  aller  Wissenschaft- 
^ Gründlichkeit  vorgegangen  werden.  Es  dürfte  sieb 
tf}lgeade  Dntersuchungen  handeln: 

^ Co  die  Kohlen  Rtets  identifizieren  zu  können,  ist  die 
iDUKbi  Zusammensetzung,  und  namentlich  die  der  reinen 
|c.iM«bcUnz,  sowie  der  Heizwert  jeweils  fcstzustellen.  Be- 
Beachtung  x'erdient  der  Gehalt  an  Asche  und 
kwlfi.  bsuplsüchlich  aber  an  verga.9barem  l^chwefel. 
fofi  Bestimmungen  ergeben  daun  schon  für  die  Ent- 
deutliche  Fingerzeige  bezüglich  der  Höhe  der  Unter- 
josif.  Ausbeute  an  Lcuchtf^as  und  Was.<crgaa  und  Be- 
: der  Reiniger.  Daneben  ist  es  auch  von  Wert,  die 

fofrongeu  in  der  Güte  der  Kohlen  zu  verfolgen,  welche 
oebr  oder  weniger  längeres  Lagern  derselben  im 
fe  verursacht  werden,  Gerade  hier  in  Schlesien  sind 
t «he  Verwitterung  der  Kohlen  von  Grundroann  und 
il«T<(i.ds.  Joum.  1863,  S.  247;  1869,  S.  31,  und  1B70, 

- r s.  7ö0)  eingehende  Untersuchungen  angeetellt  worden. 

k herrscht  über  diesen  Punkt  noch  keine  volle  Klarheit, 

- k>  über  die  Ursachen  und  Verhütung  der  Selbstentzün- 
I-  So  «scheinen  mir  die  von  Grmidmann  gefundenen 
1 ' h - «ne  Kohle  soll  z.  B.  nach  neunmonatigem  L.agern 
l(z  60%  sbgenonimen  haben  — sehr  der  Nachprüfung 

DiiKntga»ung  der  Kohlen  selbst  mufs  unter  allen  mög- 
B Virhältnissen  susgeführt  werden  können.  Man  soll 
bk  Mio,  die  trockene  und  die  sog.  nasse  Destillation 
^ v^vebiedensten  Ofentemperaturen,  also  auch  bei  den 
►»hen  ond  ganzen  gegebenen  de«  Hauptbetriebes  vor- 
^ M können.  Die  für  jede  KohJensorte  günstigsten 
«ad  dann  festzulegen]  Die  Untersuchung  der 
^nden  Desiillationsprodukle  geschieht  in  qualitativer 
]<pan(itaürer  Richtung.  Um  Vergleichswerte  zu  erhalten, 

^ 'jaaaiubeute  sowie  der  Heizw'ert  stete  auf  das  Normal- 


Versuche durchgeführt  werden,  um  ohne  besondere  Apparatur 
und  Anlagekosten  den  Heizwert  dos  Wassergases  erheblich 
zu  steigern. 

Desgleichen  ist  bei  der  Entgasung  der  Kohlen  das  Augen- 
merk zu  richten  auf  die  Menge  und  Beschaffenheit  der 
N’el>enprodukte.  Diese  möglichst  zu  erhöhen  und  auszu- 
nutzen, soll  ebenfalls  einen  wichtigen  Teil  unserer  Arbeiten 
darstellen.  Besonderen  Reiz  bietet  es  für  den  Heizungs- 
techniker,  die  Vorgänge  im  GeneraU»r  und  die  Wärmeaus- 
nutzung  für  den  Destillationsprozefs  genauer  als  bisher  zu 
verfolgen.  Als  Ziel  wir!  auch  hier  aiizustreben  sein,  den 
Aufwand  an  Brennmaterial  nach  Möglichkeit  herabzudrücken 
und  die  Ökonomie  iles  Betrieben  zu  heben. 

Neben  den  erwähnten  Versuchen  ist  es  auch  wünschens- 
w'ert,  neue  Verfahren,  die  hauptsächlich  auf  dem  Gebiete  der 
Gasreinigung  liegen,  praktisch  zu  erproben  oder  auch  auszu- 
arbeiten. Ich  nenne  hier  nur  das  Probtero  der  nassen 
^hwefelwBBserstoffreinigung  und  der  völligen  Entfernung 
des  im  sog.  gereinigten  Gase  noch  vorhandenen,  organisch 
gebundenen  Schwefels. 

Aber  nicht  nnr  in  der  genannten  Richtung,  nämlich  die 
Kenntnisse  über  den  Destillationsprozera  immer  mehr  auszu- 
bauen,  unter  möglichster  Berücksichtigung  und  Anwendung 
der  in  der  Versuchsgasanstalt  gewonnenen  Resultate  und  Er- 
fahrungen den  Großbetrieb  stets  rationeller  zu  führen,  wollen 
wir  hinarbeiten:  es  soll  auch,  soweit  es  die  Zeit  erlaubt, 
unsere  Aufgabe  sein,  den  auf  den  Markt  kommenden  Gas- 
I apparaten  für  Hetz-  und  LeuehUwecke  eine  besondere  Auf- 
I merki^mkeit  und  Prüfung  zu  widmen. 

Alle  diese  Fragen,  welche  die  Versuchsgasanstalt  und 
das  damit  verbundene  Laboratorium  beschäftigen  werden, 
bieten  eine  Fülle  reichhaltiger,  interessanter  Arbeit,  welche 
wohl  geeignet  ist,  zu  stete  weiteren,  vorher  wohl  gar  nicht 
beabsichtigten  Versuchen  anzusponien,  anderseits  aber  einen 
erheblichen  Aufwand  an  Zeit  und  Ausdauer  erfordert.  Eine 
ungemeine  Förderung  der  Arl>eiten  würde  ich  darin  erblicken, 
wenn  die  verschiedenen  städtischen  Versuchsga.'^anstalten 
reep.  deren  Leiter  und  last  not  least  die  Vereins-Versuchs- 
gasanstalt  in  Karlsruhe  in  engste  Fühlung  zueinander  treten, 
tu  einem  regen  Austaijsch  der  gewonnenen  Erfahrungen  und 
Resultate.  Unter  dem  Zeicheu  der  Versuchsgasanstalt  dürfte 
so  das  Gasfacb  auf  eine  Bahn  weiteren  Fortschritts  geführt 
werden ! 

Ich  möchte  es  auch  nicht  unterlasaeu,  mich  an  die 
Herren  Kollegen  im  V'erein  zu  wenden  mit  der  Bitte  um 
gütige  Unterstützung  unserer  Bestrebungen.  Sie  sind  gerade 


t«(^eQ  werden.  Ebenso  ist  es  von  Interesse,  das  in  Schlesien,  wo  eigentlich  die  kleineren  Gaswerke  vor- 

y ’h«  das  gereinigte  während  den  einzelnen  Perioden  herrschen,  in  der  Lage,  währen«!  des  Sommerbetriebs  Ver- 

®*ölUtion  zu  untersuchen  auf  den  wechselnden  Gehalt  gasungsversuche  anzustcllon.  Wenn  diese  auch,  wie  schon 

ßestendteUo,  auf  die  V^eründerung  des  Heiz-  betont,  mit  Rücksicht  auf  den  Betrieb  nicht  so  vollkommen 

Jw-  Die  Meng«  sowie  die  chemischen  und  physikall-  wie  in  einer  Versuchsgasanstalt  durchgi  führl  werden  könnou, 

^fi/enschaften  de«  Koks  sind  ebenfalls  von  wesentlicher  so  bilden  sie  doch  einen  wesentlichen  Beitrag  und  eine  Er- 

Dicht  blofs  in  wirtschaftlicher,  sondern  auch  in  gänzung  der  hier  gefundenen  Resuitaiol  Nur  möchte  ich 

Mier  ßniehung.  Die  umfassende  Prüfung  der  Gas-  Sie  ersuchen,  die  Gasausbeuten  und  den  jeweils  festge-stcllten 

P»Q&«Is  erste  Aufgabe  und  als  Hauptaufgabe  der  in  Heizwert  nur  auf  das  Normalvolumen  tu  beziehen  sowie  die 

'^''■'iii^Msnstalt  aniustellenden  Versuche  bezeichnet  Herkunft  der  entgasten  Kohlen  genau  anzugebtn.  Auf 

r Arbeiten  werden  uns  wohl  längere  Zeit  vollauf  Wunsch  werden  diese  Mitteilungen  mit  der  nötigen  Di.skreUou 
nehmen.  behandelt. 

7^  »inJ  speziell  für  Breslau  als  Gegenstand  ein-  Und  nun,  meine  Herren,  noch  eine  kurte  Schilderung 

rntefsaebungeo  gelten  dürfen  das  Studium  der  der  Versuchsanlage!  Sie  haben  ja  morgen  Gelegenheit,  die- 


hilf»  ■ 

von  Wassergas,  und  zwar  je  nach  Art  und 
fr  ^2ttfalir  desselben  bei  verschiedenen  Temperaturen  i 
j,r  ° l^**hüation.  Es  kanti  ja  nur  vom  günstigsten  I 
•**  mf  di«  Wirtechaftlichkeit  eines  Gaswerksbetrieboe  I 


selbe  ebenfalls  zu  besichtigen.  Von  den  vorhin  daigelegten 
Gesichtepunkten  ausgehend,  ist  l»ei  der  Einrichtung  der  Ver 
eucbsgnaansialt,  welche  mit  dem  Laboratorium  in  einem 
Gebäude  unlergebracht  ist,  folgende  Anoninung  getroffea : 
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Nr,  i\. 

CL  Mil  iMt. 


Diu  VerBuchngaoftnstalt  enthält  einen  Ofen-  und  einen  l 
Apparatenmum.  Als  Versuchsnfen  ist  ein  Vullgeneraturofen 
gewühlt  worden,  der  mit  swei  übereinander  lieKcnden,  3 m | 
langen,  horicontalen  Retorten  von  NormrüproüJ  ausgerüstet 
ist  Diese  Retorten  sind  noch  derart  eingerichtet.  daCs  durch 
zwei  seitlich  angebrachte  Kanäle  vcm  unten  durch  die  zu 
entgasenden  Kohleu  beliebig  zu  Überhitzender  Waoserdampf 
und  Wa&sergas  eingeblosen  werden  können.  AurBerdem  ist 
man  io  der  Lage,  am  hinteren  Ende  der  Retorten  mitten 
durch  die  Kohlenachicht  ein  Pyrometer  (Le  Chaielier)  eiuzu* 
führen  zur  forUauienden  Messung  der  bei  den  verschiedenen 
Stadien  der  angewandten  DesuUationHarten  herrschenden 
Temperaturen.  Zwockmäfsig  ist  es.  diese  Tem{)eraturen  so> 
wie  die  ün  Ofengewölbe  durch  ein  MefRinstrument  graphisch 
aufzeichnen  tu  lassen.  Am  Generator  tdnd  von  der  Uöbe 
des  Rostes  aus  alle  äö  cm  aufwärts  Udnungen  vorhariden. 
um  Gasproben  entnehmen  und  die  entsprechondeu  Tempe- 
raturen feslstellcn  zu  können.  Die  Menge  des  dem  Gene  ator  j 
zugeführten  Wasserdampfes  kann  leicht  einreguliert  werden. 
Von  der  auf  dem  Ofen  befindlichen  Vorlage  gelangen  die  je 
nach  den  gegebenen  Verhältnisaen  gewonnenen  DeetUlations- 
Produkte  in  die  für  500  cbm  Maximalleisiung  dimensiouierten 
Apparat«. 

Um  aber  auch  eine  genaue  Untersuchung  des  im  Grols- 
betrieb  erzeugten  Gases  zu  ermöglichen,  ist  die  Apparaten- 
anlage  der  Veraucbsga^nstalt  mit  einer  Zweigleitung  nach 
dem  Hauptofenbaus  versehen,  welche  verschiedene  Anschlüsse 
geeitattet.  Man  ist  so  imstande,  bei  einem  Betriebeofen  aus 
drei  Retorten,  welche  beliebig  einzeln  mit  einer  besonderen 
Vorlage  zu  verbinden  sind,  die  Destiilationsprodukte  abtu- 
lelten.  Es  kann  auch  Waasergas,  das  vorher  eine  Gasuhr 
XU  plissieren  hat,  in  der  hisber  übltcben  Weise  in  diese  Ko- 
torten  oder  aber  in  die  gesonderte  Vorlage  ganz  nach 
Wunsch  eingeführt  werden.  Kerner  ist  man  in  der  Lage, 
beliebig  Gas  aus  einem  der  fünf  zu  einem  Ofenblock  ge- 
hörenden Öfen  oder  aus  dem  ßetrielierohr  diese«  Rlocka  zu 
entnehmen.  Dadurch,  dafs  man  m in  der  Hand  hat,  diese 
drei  Retorten  oder  auch  die  sämtlichen  eines  Ofens  mit 
einer  ganz  bestimmten  Kohlensorte  oder  mit  einer  beliebigen 
Mischung  verschiedener  Kohlen  zu  beschicken,  und  zwar 
unter  Umständen  auf  einmal,  ist  die  Möglichkeit  gegeben, 
die  in  der  Versuchsgasanstalt  erzielten  Resultate  hier  sofort 
auf  die  Verhältnisse  des  Grofobetrieb»  zu  erproben  und  die 
für  die  schlesischen  Kohlen  bei  den  geneigten  ReUirten 
zweckmälsigste  Mischung  zu  finden.  Nach  ße<larf  lassen 
sich  auch  di©  Temperaturen  in  den  zum  Versuche  stehenden 
Ofen  entsprechend  abändern. 

Die  Apparatenanlage  besteht  aus  einem  Kohrenwasscr- 
kühler,  Gassauger  mit  ümlaufreglcr,  einem  Teerwäscher, 
Hkrubber,  dessen  Bericsclungswaseer  gemessen  wird,  und 
»wei  in  beliebiger  Reihenfolge  schallbareu  Reinigern.  Bei 
einem  dieser  Reiniger  tritt  da.<i  Gas  von  oben,  bei  dem 
andern  von  unten  ein.  Es  sei  bemerkt,  dafa  jeder  der  ge 
nannten  Apparate  einen  Umgang  besitzt.  Ferner  sind  An- 
schlu&stutzen  vorgesehen,  um  neue,  zu  prüfende  Apparate 
einschaltcn  zu  können  oder  auch  neue  Verfahren  zu  studieren. 
Die  von  dem  Kühler  und  den  Wäschern  kommenden  Produkte 
laufen  zur  Klärung  in  eine  Sanimelgrube,  aus  der  sie  nach 
Bedarf  abgepumid  werden.  Zur  Untersuchung  können  auch 
Proben  aus  den  Abläufen  der  einzelnen  Apparate  direkt  ent 
nomnien  werden. 

Das  gereinigte  Gas  wird  sodann  in  einer  Gasuhr  ge- 
messen An  dieaer  sind  durch  eine  rinnreiche  Registriervor- 
richtung die  in  verschiedenen  Zeitabschnitte»  protluiiertcn 
üasmengen  direkt  abzulcse«.  Zugleich  ist  die  weitere  Eun- 
richtung  getroffen,  dafa  durch  eine  kleinere  Gasuhr,  deren 
Welle  mit  der  des  grofsen  GatmesReni  gekuppelt  ist,  eine 
gewisse,  der  jeweiligen  Produktion  jiroportionale  Gaamenge 


abgesaugt  werden  kann.  Diese  wird  in  einea  Vwiwu 
behäUer  (falirbar)  von  ca.  2 cbm  Inhalt  geleitet,  un  «qi. 
hier  aus  zur  weiteren  Untersuchung  ine  Laboratoriina  W« 
I*hotometerzimmer  zu  gelangen.  Der  Rest  des  Ga»« 
nach  dem  Sledtrohmetz. 

Meine  Heren  1 Nachdem  ich  Ihnen  in  karan  httt 
ein  Bild  <ler  VenmchägasarjitaH  gegeben,  mochte  ich  tna 
Beblufs  die  zuversichtliche  Erwartung  auasprechea,  «lab  üt 
die  Wünsche,  welche  sich  an  den  Wirkungskreis  denetba 
knüpfen,  in  Erfüllung  gehen  und  di«  Arbeiten  cüicn 
Erfolg  zeitigen,  zum  Wohle  der  Stadt  Bteidaii  uad  na 
Nutzen  der  GMiiiduairie ! 


i her 


die  Yerwcndnni:  von  Woltmann-WaRsenaesstn 
in  Hnniit-  oder  Distriktsleitungen. 

Von  Ingenieur  V.  Woldt,  BwUa. 

In  letzter  Zeit  verwenden  die  Waaserwerksvenraltnftii 
bäufig  für  grofaere  Rohrleitungen  an  Stelle  der  Fltp-j^ 
waseermeasor  Rog.  Woltmannmesser.  ^ 

Man  wählt  diese  Messer; 

1.  als  Hauptwasaermesser  zur  Keststellaog  4 
gesamten  in  die  städtische  Rohrleitung  gepttB[«a  ^ 
Wassers, 

2.  als  Distriktwassermesser  zur  MessaDi;  dbj 
beetimmto  Bezirke,  Nachborgemcindtn  etc  dra  ’ 


benen  Wassers, 

3.  für  Anschlüsse  gröfserer  GrundilUck«^ 
iudusU-ieUe  Unternehmungen , I^okoniotivKbc^ 
ctc.  — , in  denen  grofse  Entnahmen  ohne  nfaclak  <^'1 
Druckverlust  slatlfinden  suUeii, 

4.  zur  Wo£«eraies8ung  in  Turbinenanlagen,  b Bl 
werksbetrieben.  in  Abwässcrleitungen , nr  Bad 
mung  der  PumjMMilciatungen  etc. 

Oft  bietet  )m  nicht  all  zu  hohem  Leitunpdiwrk 
Waseerveraorgung  hoher  Fabrikgebäude  SchwiehgktitM- 
ein  gewöhnlicher  Flügelradwaeaermeaier  bei  itarkrr.  I 
nahmen  den  Druckverlusl  in  der  Leitung  nicht  uuvteted 
eriiöbt. 

Der  Konstruktion  der  Woltmannmesser  liegt  dffl  »w 
langem  bekannte , zur  Messung  von  Wasse^eichwiaiigi 
in  FJufaläufen  etc.  verwendete  Woltmannscbe  Fliige^’) 
gründe.  Das  den  Mofser  durebströmende  Waiwr  J*«t 
mit  echraubenförmigen  Paletten  vergehen«»  Fli^ifri 
Drehung.  Diese  Umdrebungen  des  Flügelrad«  wödiD 
ein  Rädorwerk  auf  ein  vom  Wasser  abgeschlosKow  M 
werk  übertragen,  an  dessen  Zifferblatt  dann  in  öblkber  • 
die  durchgetfosaene  Wassennenge  ahgelcsen  werrfcn  I 
(vgl.  dB.  Journ.  1900.  S.  785  bi*  792). 

Bei  den  Wultmannmessem  finden,  wie  »i»  der 
eraiebtiieh  ist,  weder  Rohrvereogungen  durch  Ksoik.  1 ^ 
RtchtungsänderungeD  des  Waaseratronies  statt,  » dsB  • 

Mita  die  stündliche  Durchflufsmenge  bedeuteod  ^ 
als  bei  den  Kliigelradmessom,  anderseits  aberaoeh  *!«•  ^ 
sic  erzeugte  Druckverlust  wesentlich  geringer  ist- 
LeUlungafäliigkcit  dieser  -Messer  gestattet  « dah«.  ^ 
Messertyj^en  mittel*  kouiecher  Übergangsttäcke  tß  P* 
Rohrleitungen  einzuhauen. 

Die  («nifsenbestimmung  des  Woltroannioc^^  * 
alsdann  unter  Berücksichtigung  der  BtüiHilich«  mi“** 

')  Vgl.  A.  Tliiem,  Der  \Volttoana»cbe  j, 

10  t-Mirr,  da.  Joum  1898,8.2«),  «od  Rotlisr,  FoftfA’'**  , ' 

Verwendttng  Wollaiaanaeher  FlOgel  gor  W»iM»eroie**®“f  /,  • 

1900,  H.  785  bie  792,  and  CUnfs,  Ober  ^ 

Uurehflafmiengeu,  da.  Jouro.  IWW,  Sr.  H,  S.  .'  ti 
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sgd  maiiMleD  DurchHufsmengen,  sowie  des  hierbei  er- 
tef^s  Druckverlustes.  Man  lut  gut,  den  nonnalen  Druck- 
ter(u!t  nicht  grüfser  als  1,0  bis  1,5  m zu  wählen,  da  bei  zu 
fiikeo  EiosebDÜrungen  der  Rohrleitung  die  Waasergeschwin- 
dij^keit  im  Messer  und  damit  auch  die  Beanspruchung  des 
selbst  zu  grob  würde  und  da  auberdem  bei  ein- 
trtttoden  Robrbrücben  oder  starken  Enlnahtnen  bei  Bränden 
^ OeschwiiKligkeit  ini  Rohmetz  sich  ohnehin  bedeutend 
iuii|ut 


, U(  aber  unter  Berücksichtigung  des  Druckverlustes  und 
k Lütoogslahigkeit  die  richtige  Oröfse  des  Weltmann 
pn  bsstimmt,  so  bietet  der  Woltmannmesser  infolge 
p (inbeben  Bauart  auch  Gewähr  für  tadelloses  Funk- 
RKRS  and  gröbte  Dauerhaftigkeit. 


gedrückt,  weiche  ihr  Wasser  zunäclist  der  Stollenleitang  zu- 
bringt. Diese  dient  ihrerseits  als  Zuleitung  von  einer  wei-  , 

teren,  bei  den  zu  erörternden  V'ersuchen  aber  nicht  in  Be-  j j 

(lucfat  kommenden  Wassergcwinnungsaolage  vermittels  Tal-  j ‘ 

sperren.  Die  Stollcnleitung  führt  zum  Hochbehälter  A -jV 

(s.  Fig.  663).  Eine  zweite  vom  Pumpwerk  in  Altchemnitz  |i  1 

gespeiste  Leitung,  welche  eine  Lichtweite  von  450  mm  bat,  | , 

führt  unmittelbar  in  das  Versorgungsgebiet.  ln  diese  Lei- 
tung wurde  der  300  mm-Woltmannmesser  System  »Siemens  A 
Halskec  mit  i Reduktionsstöcken  eingebaut 

Vor  dem  Messer  war  eine  gerade  Rohrstrecke  von  ca.  3 m 
vorhanden.  Die  Reduktionsstücke  waren  an  beiden  Enden 
mit  Manometeratutzen  versehen,  der  Messer  selbst  noch  für 
elektrische  Registrierung  eingerichtet.  Der  Einbau  des  Messers 
ist  aus  Flg.  564  ersichtlich. 


I •Wstehend  mögen  einige  Untersuchungen  wiedergegehen 
^ io  der  25eit  vom  IB.  bis  21.  Dezember  UK)7  im 
)^«f*erlt  der  Stadt  Chemnitz  i.  S.  an  einem  der- 
pB  hollinannmesser  vorgenommen  wurden  und  sich 
^ streckten,  festiustelteii , wie  grob  in  Wirklichkeit 
Einbau  eines  kleineren  Messers  in  eine  gröbere 
eneogte  Druck  vertust  bei  verschiedenen  stünd- 
■ ßesaapnicbungen  war. 

i V*^'****'^<«orgung  der  Stadt  Chemnitz  geschieht  ein- 
in  Altchemnitz-Erfenschlag  befindliche  Grund- 
Die  dort  in  einer  grofsen  Anzahl  von  Brunnen 
i*ruDdvraafermenge , künstlich  vermehrt  durch 
^ »tlrfies  der  Zwönitz  entnommen  und  mittels  natür- 
hitntMQ  io  den  Kiefaschichten  des  Untergrundes  ge- 
mit  Hilfe  eines  Pumpwerkes  in  eine  Leitung 


rif.  6M. 


Die  Aufgabe  des  Wassermessers  war  nun,  das  vom  Pump- 
werk direkt  an  die  Stadt  abgegebene  Wasser  zu  messen.  Die 
stündlichen  DurchHubmengen  des  450  mm -Rohres  sollten 
nach  Angabe  des  Wasserwerks  Chemnitz  liegen  zwischen 
120  und  7H0  cbm/Std.  bei  3.5  bis  4.0  Atm.  Druck.  Es  wurde 
für  diese  V'erhällnissc  ein  300  mm  • Woltmannmesser  mit 
Reduktionsstückeil  450/300  mm  gewählt. 

Die  Eichung  des  Messers  erfolgte  auf  Grund  obiger  An- 
gaben in  der  Prübtaüon  der  Wassermesserfabrik  Siemens  k 
Halske,  A.  G.,  Wernerwerk.  Berlin  Noiinendamm.  Der  Messer 
zeigte ; 

bei  einem  Stuiidenqunntum  von  30cbm  .^1^30/^ 

* > > > 125  • -Ul» 

» » • » 400  > u mehr  l » 

Garantiert  war  eine  Genauigkeit  von  +.  2%  von  36cbm/Std. 
nb  ferner  ein  MaximaUlruckverlust  von  0.2  m bei  der  Höchst- 
leistung von  7d0  cbm/Std. 

Der  Messer  war  seit  dem  11.  November  1Ü07  in  Betrieb 
und  zeigte  am  Id.  Dezember  1907,  mittags  12^*,  einen  Ver- 
brauch von  223  660  cbm  an.  Die  Messung  auf  Druckverlust 
wurde  mittels  Differentialwaasermanouieter  um  6*^  nach* 
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•••—  ttachtUfUrmJ  ^ 

r>K  0M. 

MM  \i0tlm^  hmsufmuif)u  M ntt  .VAnMumf 


Am  JK).  f>ewmbcr  1Ä>7,  vormillags  10**,  war  drr  Stand 
de»  2:^4810  cbiu.  um  11^  2rtS33H  cbm.  drr  l>urch> 

fluts  pro  Stunde  alnu  ca.  4ü0  cbm.  Der  Druckvcriuet  ge* 
meewn  um  II**  bi*  II“®  ergnb  eich  für: 

den  Mc^if^cr allein 6.0cm  — O.OOG  Atm. 

» • inkl  KedukUonratücke  xu  8,0  » s 0,008  t 

Diu  Diagramm  (Kig.  5G5)  gibt  den  Verbrauch  an  für  die 
Zeit  vom  20.  Dexember  1907  6*®,  naclimiUngs,  bis  21.  Dexember  1 


rix  M». 


Die  bei  den  Versuchen  erxielten  F 
dafe  die  Woltmannmeaaer  bei  richtiger 
in  allen  Kellen,  wo  grofse  Wnaaermengen  i— 
ringem  Druckvcriuitt  gemessen  «erden  aoUen. 
verwendet  werden  können. 

Speziell  Bleht  der  Verwendung  der  ® 
Oerinuen  oder  Stullen leitungen  bei  Takperw® 
Wege.  Den  Einl>au  eines  WoltmanmneMW»  «» 
erläutert  die  boietehende  Kig.  567. 

In  Verbindung  mit  einem  elektriacbeo  1^ 
(Fig.  Ät»H),  welcher  die  stündliclien  üorchfl 
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1907  6*®  nachmittags  Dit  Dn4 
verlueta  in  der  Zeit  der 
tung  TOD  gw  Tonnittagz  bk 
miUaga  mnd  der  Obeiüht 
im  Diagramm  nadilaighdi  ni|i 
zeichnet.  Dieedben  edivukn  oti^  " 
tprechend  der  Bebitoog  fb 
Messer  allein  zwueben:  '* 


0,5  und  9,6  cm  m OiiKn 
and  0,0095  Atm., 
für  den  Mesner  InkL 
stücke  zwischen: 


iV*' 

>■» 


mf  M>.  3SS  MM  Mrcpn«aM«a  tS.  inS  Sl.  Satrmktr  ltS7 

!■  nMaawail«. 


mittaga  vorgenommen  und  ergab  bei  einem  Stuiidonquanlum 
von  ca-  200  cbm  einen  Verlust  an  Druekhöhe  von: 

9.5  cm  = 0,0025  Atm.  für  den  Mesfier  allein 

und 

3.5  cm  SS  0,0035  Atm.  für  den  Messer  inkl.  Keduk- 

tioneetücke. 


1,0  und  3,5  cm  V OjOOl 
und  0,0035  Atm. 

> - m 

Die  bei  den  versebiedem^ 
Buchen  für  den  Mewer  bIMd 
wonnenen  DrackverioMvarti 
geben  die  nebenslehcDde  Di 
verlostkurve  (.Fig.  556). 
war  für  den  300  mm-UoMt 
Druckverlust  von  Ck9  m W 
Mazimalleietuiig  von  7M1  ebaj 
VervoUBtändigt  man  die  duck 
Druckverluste  rechneriach,  eo  d 


ßrufkmiiutkitrm  d^ahl^lfnamm  Uitjstrm^asfrs  ,Vr3»i9Wfi 


Versuche  gewonnenen 
die  Kurve  den  aus  der  Kig.  566  erBichÜichen  wetteren  7d 
Entspricht  einem  Stundenquantum  ^ « 400  dm 
Druckverlust : A|  s 0,06  m,  ao  ist  für  ein  Stundenqnina 
- THO  cbm  der  Druckverlust:  & 0,21  m,  nsd  d« 

kannten  Forme! 

9.  „ 

9a  il^ 
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(^iM^ninffllortn  tufzsicbnet.  gibt  ein  Wottroannmesser  den 
VMierwerkaverwaUungen  aurserdem  ein  klares  Bild  über 
•>  ito  virklicbea  Verlauf  des  Wasserverbrauches. 

{bot  ouu)  einen  Woltmannmcsser  mit  Registrierapparat 
in  die  Pumpenleitung  ein,  so  bildet  das  Diagramm 
4*btfJem  noch  eine  genaue  Kontrolle  der  Puropenleietung 
li«  gesamten  Pumpeobetriebes, 
et  I Um  aus  der  Sebnittfigur  562  ersichtlich,  treten  im  Wolt* 
i^offiesser  keinerlei  Rohrverengnngen  durch  Kanäle  etc. 
Der  Spielraum  zwischen  der  Rohrirandung  and  der 
»tnmel  ist  vielmehr  so  grob,  dafs  Schmutiteilcben 
röbcend  von  Ablagerungen  ans  dem  Wasser  oder  von 
loslallation  — ohne  weiteres  den  Messer  passieren.  Die 
der  Lagerhalter  für  die  Mefstrommel  erhalten  ellip- 
Qoerschnitt,  so  dafs  auch  hier  ein  FestseUen  von 
:örpem  ausgeschlossen  ist  Das  eigentliche  Ober- 
erk  Ut  ferner  durch  Umkapselung  vor  Verunreini 
IdchüUt,  so  dab  auch  an  dieser  Stelle  Störungen  durch 
irper  nicht  eintrelen  können.  Das  Innere  des  Ge- 
gt  bei  den  Woitmannmessem  der  Siemens  & Halske 
nfrerdem  noch  mit  einem  Emailleübenug  versehen 
Tcrtiütet  das  Festsetzen  von  Ablagerungen  im  Messer. 


|Fifd  aber  trotzdem  — vielleicht  bei  Verwendung  von 
lem  in  Abwässerleitungen  — die  Anbringung 
f Bebes  gewünscht,  so  steht  dem  Kiobau  eines  beson* 
I Bebkssteos  in  einer  Entfernung  von  einigen  Metern 
|dea  Mesaer  oichts  im  Wege. 

Fürl^tungen  mit  stark  schwankendem  Wasserverbrauch, 
bisher  Kombinationen  grolser  Flügelradmesser 
Keheomessem  in  V^erbindung  mit  einem  Um- 
rotil  gewählt  wurden,  können  Woltmaiinmeaserkom- 
Mitfl  ebenfalls  verwendet  werden.  Als  Nebenmesser 
i ein  klemer  Flügelrad-  oder  (bei  reinem  Wasser)  ein 
mtw.  Die  Anordnung  einer  solchen  Kombination 
I Fig.  569  ohne  weiteres  ersichtlich.  Gegenüber  den 
I Flügslradkotnbinationen  haben  diese  Woltmann- 
«binationen  den  Vorteil  der  gröfseren  Durchlafs- 
t bei  gleicher  Mefsgenouigkeit 


VoB  E.  Vollhsrdt,  Cbarlottenburg. 

Iwtnbeo  in  der  elektriscbeo  Beleuchtungstecboik  gebt 
goier  Ökonomie  der  f^mpen  eine  dem  Aae«  aoge* 
XTirknog  KU  enieleo.  Bei  den  tiloblampen  sind  io 
•»ttbDeg  ia  den  letzten  Jahren  weaentlicbe  Forlechritte 
awiJea  dorcli  die  KonsLroktioa  der  Nernat-  und  der 
Aach  im  Bogenlampenbau  lat  inan  >u  wlch- 
gelangt.  Ich  erinnere  nur  an  die  Effektflammen- 
^ die  Qaeckiilberdampflampen.  Jedoch  haften 
~ug«iich»/ten  immer  noch  gewiaae  Nachteile  an;  bei 
macht  die  Eotwicklung  giftiger  Dampfe  ihre  Be- 
* pacbloeaeoen  Raumen  nicht  mOgUch,  wahrend  bei 
Mlbit  bei  den  Lampen  der  A.  E 0.  mit  Quarxglocke, 
Ucht  das  menecbüche  Geeicht  totenihnlich  er* 

^ ^<Via/iapenarten  können  also  nur  an  ganz  bestimmten 
^ ^«fveBdoog  gelangen.  Man  war  daher  bislang  ge- 
dektiiichen  Beleuchtung  geschlossener  Raume  ent- 
oder  gewöhnliche  Bogenlanij)en  aur  Anwendung 


KQ  bringen.  Ds  die  Globlampen  sur  Beleuchtung  gröberer  Raume 
teuer,  die  Bogenlampen  dagegen  ein  blaalichweirses,  mitunter  on- 
angenebm  wirkendes  Licht  abgebea,  ds  diese  ferner  immer  nar 
KU  zweien  in  Serie  geschaltet  verwendet  werden  können,  so  wer 
man  bestrebt,  eine  Bogenlampe  su  kuoetroieren,  welche  dieee 


Miogel  nicht  sufwiez.  Ein  weiterer  grofeer  Mangel  bei  der  Gleich- 
Htrorobogenlampe  war  der,  dalz  die  negative  Kohle  das  Liebt, 
welches  vom  positiven  Krater  aoageeendet  wurde,  absorbierte^ 
so  dal»  hierdurch  direkt  unter  der  l4impe  ein  unbeleuchteter 
Kaum  entstand,  wie  man  aue  dem  Polardiagramm  ln  Fig.  570  er* 
sehen  kann;  man  suchte  daher  Mittel  und  Wege  su  finden,  welche 
dieeem  Ubelstand  abbalfen.  Als  niebsüiegendes  benutzte  man 
hierzu  eine  Opal-  bsw.  Milcbglasglocke,  welche  ein  diffueee  Liebt 
erzeugt,  slso  ein  Licht  liefert,  welches  von  einer  grofsen  Ober- 
fläche ine  Auge  gelangt.  Dabei  geben  jedoch  ca.  40"/,  dea  wirk- 
lich ausgestrablten  Lichtes  verloren,  aber  es  wird  dadurch  eine 
Abblendung  de«  grellen  IJcbtea  und  ■ eine  gleichmATaigere  Ver- 
teilung deeseiben  erroiebu  Auf  einem  anderen  Wege  wollte  man 
durch  eine  VerlAngeroog  dee  zwiechen  den  beiden  Kohlen  aber- 
gebenden IJchtbogene  erreichen,  dafs  mehr  Licht  iwieehen  den 
Kohlen  austreteo  sollte.  In  (rfiberer  Zeit  aogeatellte  Verioche 


Fl«  an.  ZS  v«it,  is,s  abf. 

hsben  ergeben,  dafe  dies  bei  gewöhnlichen  Kuhlen  durch  Er- 
höhung der  Spannung  tu  erreichen  ist,  bis  an  einer  Spannung 
von  45  Volt.  Eine  höhere  Spannung  su  nehmen,  wurde  durch 
Flackern  des  Lichtbogens  uontOgllcb  gemacht.  51an  halte  noch 
nicht  verstanden,  dieses  Flackein  durch  eine  richtig  wirkende 
Blasvorrichtoog  bsw.  eine  entsprechende  Anordnung  des  Regn* 
lieruQgemecbaoismus  zu  verhoteu. 

Es  ist  bekannt,  dafs  der  j)oeitive  Krater  eine  Uaupilicht* 
quelle  bei  der  Bogenlampe  ist,  daTs  aber  bei  normaler  Stellnog 
der  Kohlen,  senkrecht  Qbereinander,  ein  grofeer  Teil  des  von  ihm 
ausgessodeten  Lichtes  von  der  negativen  Kohle  aufgefnngen  wird. 
Durch  ErhObnng  der  Spanooog  ond  Vergrofserung  des  Kohlen 
abetandea  versuchte  man,  mehr  Licht  vom  positiven  Krater  aus- 
treten KU  lassen.  Da  mit  der  Vergrofserung  des  Stromes  die 
Kraterflache  annähernd  jiroportional  vergrofsert  wird,  so  war  ein 
weiterer  Grund  vorhanden,  die  Spannnug  zu  erhöhen. 
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rifr-  m.  *4  ▼«><«  ®fA  4mp> 


n«.  s;7  »I  Tolt,  1«^  %mf 


Nun  Word*  »b«  durtb  Mrt.  AyiW»1r 


d.fB  bei  ErbOhnng  der  6p«i.n^f^k«  \V 


«il  in  der  LiehUuebeoU  gewoBe«  ^ i» 
VergrdfeBrang  der«dbeB  durch  ^ 
uoM^ndeB  Ga«  .Qfg*«brt  wird,  end^^ 
fXkeiii  Geirino  er*i«Ui»lfd,  weaa  die  Bopalli,» 

Ober  5 We  4 mm  ifhöhl  r»ird,  da  die  LichUbeofpim 
dortb  den  terUngerten  Bogendnnrt  Mtoktr  iedi 
d„  ZQwechi  deejenlg.0  Uchlee,  welckH.  m im  I 
o«Mtivea  KohU  nichl  tufgelangw».  Im  eneteiha  I 
kann  £■  Bcbeinl  demnach,  ale  ob  «e  xittbiil 
wAre  IQ  einer  Erhöbong  der  BogeniaiDp«e*pttia|  I 
,n  eibioUen.  Non  gelten  d»  aalgaetelim  S«a| 
Jür  Olierelnaoderaiebende  ReinkoWea,  eidil  e 
fOr  unter  einem  gew5«en  Winkel  BegaMioalel 
geneiftalehende  Kohlen.  Dafa  aber  aetb  b«i6»| 
Binaoderalehenden  Kobleo  eine  Etbahui  da 
itpanonng  eine  grofetre  UchUnabMl«  )i 

teigen  die  ln  nenerer  Zeit  aogeatellteo  Verada 
auf  «eiche  em  Schlnaee  dee  Artikel*  b(U|  $ ^ 
nommen  wird.  Wenn  euch  leaUlebt,  dei  4 
die  Slromelifke  bei  Erhöbong  der  Sjaanuf  IM  « 
einen  gewieeen  Wert  nicht  «eaentlkh  etbtti  ^ 
dafa  dieae  SlromaUrke  ongeflbr  ptoportioMl  i 
poeiÜTen  Krater  lat,  eo  ial  doch  oi^  tll 
weiteres  aniuoebmen»  daTa  (Qr  alle  FUli  «ImI  : 
böbnng  der  Spenouog  ohne  Wert  wir«.  Eifa«  I 
nlmlich  nicht  allein  daraof  an.  «ia  groCi  dir?«  I 
tlee  Krater  fiberhaapt  ial,  alBTielmebr,  vkrid«  I 
ihm  an  «hen  iet.  Wie  eebon  er«lhnt,  wrtd  I 
and  abeorbiert  bei  der  gevöhnlkben  Bognii«  I 
die  negatlee  Kohle  einen  grofaan  Teil  d«  f I 
positiven  Krater  aoageaendeUn  Tichlffletgr  V<  I 
nan  atalt  aenkrecht  Obereinander  n «*L!m  I 
Kohlen  «olche  genommen  werden,  die  oauraa  I 
Bpiltcn  Winkel  stehen,  «io  die«  ja  eehoo  bk  1 1 
■chiedenen  Bogenlampenarten  der  Fall  iat,H« 
eich  bei  biaher  normal  gebrAHChlicber  Sr«o« 
der  poeitire  Krater  twiacben  dee  baidci  Kdd  . 
epitsen  bilden.  Wird  aber  non  die  SpiaDtog 
höht  bis  au  ca.  80  bla  5i0  Volt,  »o  wtodirt; 
poeilive  Krater  von  «inem  Platte  tviKbmf 
Kohlen  an  die  Spitie  der  poaitirea  Kohle.  *e| 
er.  direkt  noler  der  Kohle  bttmbtet,  rii  ^ 
sehen  ist  Dieses  ist  das  Wessaüicba  ai 
Carbone'BogeoIampe.  Cm  dieaea  Wiodtn  s^. 
poflitlven  Kreters  klarer  dsrsteilrn  aa  k’Ui 
sind  pbotographiache  Aafoabmen  der  Krhli« 
Cerbone-lAmpe,  ai«  einer  Lampe  lüi  > 
geatelllen  Relokoblen  gemacht  wordee, 
versehledooe  Spannongeu  tugeffibrt  «ardca*^ 
bei  ist  einmal  der  Beobaebtoogsort  Ib'  aautjj 
fJoriaontalebone  der  Koblenenden (Fig. bTltwI 
das  andere  Mal  direkt  eenkreebt  mUr  deo  f 
tiveu  Krater  (Fig.  &77  bis  57^. 

Bei  almtlicben  Veraueben  ia*  d*r  * 
nshean  10  Amp.,  wahrend  die  SpanMog  ri 
&6  bis  94  Volt  variiert.  Io  Fig.  Ml  oed  W**  j 
man,  wie  der  positive  Krater  aich  aeiükh  u f 
ßpilte  bildet  und  wie  ein  kleiner  Fla»*«*h.  i 
aar  negativen  Kohle  OborgehL  In  Fig.  ^ 
man  konatatieren,  daOi  von  UDies  anr  ec*  R 
teil  des  positiven  Krstera  lo  sebeB  Irt  1® 
böbnng  der  Spannung  findet  bei  glai^bhiM 
Strom  ein  Wandern  des  poejlives  Krtler*  «dl 
tngleicb  eine  VergröfseniDg  dw  FUa®»^ 

Bei  uogeflhr  90  Volt  ist  die  Krawrflkk«  • ^ 
Spitse  gewandelt  Aua  den  Fig.  ^ 


«Verbaaaitwgd'Vk, 


ersiebUieb,  dafa  eine  we«iiUicbt  V 
Erhöhung  derSpannung  Ober  90  Volt  nitk**** 


fjg-  i?«  W Toll,  S,i  Awp. 
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•>  M«.  Ayrton,  Th«  Kl«trie  Alt,  W » t 
•)  Leonh«nl  Andre.«,  .Lo««  fl*"“ 
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Mdea  FlaiDBesbogao,  der  weeeoUich  die  Oesamtleacbtlcnitt 
Stit  Seat  tnea  eo  Stelle  der  ReiokohleD  aoicbe  mit  meUll- 
ta|ra  ZiMAtieo,  wie  »ie  bei  den  FieiDmenboKenUnipeD  im 
sau  venreadet  verdeiK  ao  kann  man  an  der  Phutosmpbie 
a die  \zfta  fallenden  ünterechled  aofort  feautellen.  Bei 


llr-  Ml.  Sa  r«|t,  lO  lap.  rh«ailirbf  Kablra. 


Mg  »3. 


Lichtbogen  leicht  aaegeblaien.  Die  Folge  daron  wird  ein  unmbigee 
Brennen  der  Lampe  aein.  Die  Carhoneecbe  Kooetrufction  nimmt, 
am  den  Flatnmenbogen  au  beeinftuaeen , ein  Streafeld  tu  Hilfe. 
Üieaee  Btreofeld  wird  mit  Hilfe  einee  Riaeoringea  erzeugt.  In 
Fig.  &Sä  sind  die  Enden  der  Kohlen  einer  Carbone  Lampe  mit 
dem  »Sparer«  dargeeiellt  Diese  Einricbtong  unteracbeidet  eieb 
nicht  weeentlicb  von  der  anderer  Flammenbogenlampen.  AU  Be- 
festigung fQr  den  Sparer  dient  ein  Eieeoring,  welcher  etwae  Qber 


rif  HO.  H Talt,  a,t  Aaij».  S^lakokleo. 


tsi  itifTf"  Vereocben  ist  an  •cbliefsen,  dafe  bei  ecbrtggeatellten 
'*■  5Bd  ZaiahraBf  einer  Spannung  zwlechen  80  und  90  Volt  zwei 
t'cfUit«  erreicht  werden,  nkmlich  man  erhalt  einen  poeitiven  Krater, 
dff  «kk  direkt  an  der  SplUe  der  Kohle  befindet  und  nicht  durch 
ie  oip^Te  Kohle  verdeckt  werden  kann,  ferner  erhalt  man  einen 


Hl 

tkt 


iakheo  Strom  von  10  Amp.  wie  l>ei  den  vurlH-rgidieodeo 
bildet  eich  ein  kleinerer  poeiiiver  Kmier.  W.-thrend 
ba  dea  Reinkohieo  die  ilauptlichtqueile  bildet,  iat  die« 
|[|0i  lUdarFaU.  Fig.  581  zeigt  die  Abbildung  einer  rli<.'miacheD 
Dar  Flammbogeo  iet  gleiclimarHiger  ul«  bei  der  K<-inkohle 
ISO  Rioe  wichtige  und  iniereeeunte  Tutaerhe  iet  «ach 


I chenuechen  Kohlen  eine  geringere  SpaniHing  be- 
^ Voll)  als  die  Reinkohlen,  utn  den  Klarniiienl"»gen 
^ Spltiea  so  halten.  Der  wewutliclie  Vorteil  «lieeer 
beetebt  darin,  dafe  der  Flammenbogen  sdbet 
IwchUrafi  hat 

welche  der  Ingenieur  Tito  Livio  C'»rlK>ne 
••••^pen  sor  Aniremlung  brachte,  bef.pp«clien  ist, 
**Cn#tiacbe  BlaaTorrichtiing  desselben  crwalmi  Eine 
^ <Uo  Flamneobogenlacnpon  Iwtand  bIcI«  In  '[om 
^ Bogena.  Beootst  man  nftnilicli  ein  fnufsig  kon- 
*v«i  Magnetpolen  aiiagciiende»  Feld,  ao  winl  der 


der  Ebene  liegt,  io  welcher  sich  die  Kohlenspitzeo  beim  Rreooeo 
befinden.  Der  Ring  ist  das  ein«  VerbindungaatOck  von  zwei  Elektro- 
magneten (Fig.  f>83),  deren  andere  Seite  durch  einen  Bflgel  ge- 
schloasen  ist.  In  den  King  sind  Locher  eingebobrt,  um  den 
msgoeliscben  Widerstand  za  erhöhen.  Ein  Teil  der  Kraftlinien 
des  Elektromagneten  tritt  als  Streufeld  aus  dem  Eiseoring  aus 
und  bildet  ein  ziemUeb  gleichmarsiges  Feld  von  ausieicbeoder 
Sttrke,  um  den  Lichtbogen  an  der  Spitze  der  Kohlen  festsabalten. 


Fig  &M. 


Die  Flamme  aimmt  dabei  eine  einer  ^eifenblaee  ähnliche  Gestalt 
an,  welche  mit  geringem  Drnck  die  PfeifeoAffnung  bedeckt.  Io 
Fig.  584  ist  die  Photographie  einer  10  Amp.  86  Volt  • Carbone- 
Umpe  mit  Reiukobten  dargeaieiU.  Die  glßhenden  Enden  der 
Koble  sind  gerade  unter  dem  Rande  des  Sparers  sichtbar.  Die 
Flamme  besteht  aus  zwei  Teilen,  einem  bellen,  dichten  und  einem 
weniger  sichtharen,  welcher  den  ersteren  umboMt.  Dieser  zweite 
Teil  i.Ht  brennendes  Gue,  wAbrend  der  erste  ans  verbrannten 
KohlenleiU'lien  besieht.  Während  nun  beim  gewöhnlichen  Bogen. 
laropooticbl  durch  VerlAogerang  des  Bogens  der  Bogondunst, 
welchen  das  positive  Krsteriiebt  zu  passieren  bat,  vergrorsert  wird. 
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triU  di*»«  un»ng«o«l>me  Kgen- 

tthtU  bei  der  Cerbone  Umpe 
nicht  merklich  ein-  Di**  letelo 
weiterer  Grund,  wwrom  bei  Er 
bObong  der  ßpeonuog  und  dem- 
enteprecheDder  Vergröfeeruog 
des  l.ichlbogeoe  eine  Erhöboog 
der  Uocbtkrnft  elntrla 

Die  Oarbone  • Kflektbogeo- 
ininpen  uoierecbeiden  eich  iro 
veeentDcben  von  anderen  Eftekt- 
bogenlempen  nicht  Jedoch  Wlt 
hierbei  die  Aoordnnng  der  meg- 
neliachen  BUnvorrlebtung  sehr 
soguQiten  der  Cntbone-Lnmien 
ide  Gewicht.  Durch  die  ichwacbc 
Streufeid  der  mngnetiicheo  Blaa- 
Torrichtnag  iet  da«  uaangenebme 
Flackern  fast  ToUitkndig  ver- 
mieden. Da  sie  ferner  eine  »ehr 
grohe  Leuchtkraft  entwickeln, 
da  ihr  VClrkungegmd  ein  sehr 
guter  Ut,  ao  würden  aie  wohl 
die  Heiokoblenlampen  verdrän- 
gen kdoneo,  wenn  die  Entwick' 
lang  der  giftigen  Gaee  nicht  ihre 


Kohl«  17a^hU'Tu.^‘«Wrtr.‘l'"«d 
fjlL  B«ll.  bcand.1.  Di.  LichWlS-k.  .«0,1 
.tr  ««.  io«  Wi.k.1.  16*  hi.  20*  ...  «d.nj 

h.U«hUioh^  Oi.  Kolg.  d.,.„  , 

eiotriU.  « . , 1. 

Die  von  der  FbyeikallBchTechoUcbw 
etelhen  Daten  einer  Catbone-Ho«hapaonon«kta»p*  m H 
Strotn.mrke  mit  »üarglaaglocke  aeien  hier  eogecebea: 

Tabelle  I 


Im  iHirvhu-tinm  <lef  PrOfuns 

Minien  Urlunaika  BI 

Mpannuef  et»ve 
VotwUflU- 
ni.l«nUMl 

8ttom«iarkr 
in  Aiap. 

Dnu-rUalb  dar 
ftorah  (ten 

UcbllMM-fi  nvaliol« 

RBtawieii  Uori- ' 

<onUl«b«M> 

BenoUung  in  geachloiMDeo  Räumen  unmöglich  machen  würde. 
Da  auch  die  Dämpfe  den  Mecbanlomu«  der  Bogenlampe  angreifen, 
da  ferner  die  Effeklkohlen  teurer  «ind  ale  reine  Kohlen,  «o  iat  die 
Überlegenheit  der  KBektbogenlampe  Ober  die  Reiokohleo-Carbone- 
lampe  nicht  so  grofa,  wie  e«  aafäoglicn  den  Anschein  hatte. 

Um  eich  einen  Vergleich  bilden  su  können  swiB<hen  den  ge- 
wöhnlichen Bogenlampen  mit  Obareinaoderstehenden  Kohlen,  den 
Reinkoblen-Carbooelampen  und  den  ElIektkobleD-Cerbonelampen 
sei  nachfolgende  Tabelle  angeführt'): 


I ntiümi 
UWiUl 

I WhAiltil 


Tabelle  U. 


Minien  |,l.*hi»Wiko  la  flK  unter  eioeo  Pfw  ■ 

UareU  >ien  l.i<-lnbo(reB  Rticät*  HortteeliJtäetS  re« 


12«0 


9ü9  924  1»  I 636  I 471  ' S24  41 


Au«  dieaen  Tabellen  endeht  man,  dafa  der  Kaer|i«r*rt^| 
dleeor  LarnfH»  pro  IK  rtamlicbe  Lichlaiärk«  1,3  WiÄ,  p 
faemiaphäriaebe  Llchlalärke  0,7  Watt  betrl|t,  * 
gekehrt,  dafa  die  Lampe  pro  Watt  eine  mittlere  riomlictM  | 


Art  der  Ijimps 

Ampere 

Volt 

Watt 

MlUlvre 

IJrliiitMrkc 
ln  HK 

Qoella 

1 

10 

44 

440 

500*) 

Wedding 

Gewöhnlicher  offener  Lichtbogen { 

10 

47 

470 

790») 

Weatmioaier  Electric  Tcatiai  Ukw 

1 

10 

45 

450 

1010 

Dr.  Wedding  ' 

1 

6,6 

71 

469 

460  •: 

U.  8.  A.  Pbotometrie  Copoifl^ 

Eingeechloaaener  Lichtbogen | 

•) 

•) 

4^5 

420 

Weeimioslcr  E.  T.  L | 

Carboae-Hoebapannuogsbogen 

K9,l 

839 

S600 

Dr.  Wedding 

•) 

') 

382 

1660») 

Wealmlnater  B.T.L 

10 

46 

460 

3440 

EzcsIUi  Pampblst 

•;  Keine  aätwren  Aomhefi 
*1  MiHlere  reuailU'h«  Urbuiart». 


»•«firflll  mil  tHMtlslork«. 
«itprflft  tiiii  Innerer 


«n<t  durctulctilliier  .tuCroälwko 


*L 

u 


Beaieht  man  diese  Angaben  auf  eine  gemetnacbaftUche  Grand' 
Inge,  indem  man,  unter  Berückaichligung  der  notwendigen  Korrek- 
turen für  die  Glocken,  die  Wirkaogagrade  in  mluleren  hemiaphi- 
rlscben  Uchtatärkon  in  Hf  bildet,  ao  ergibt  eich  folgende  Tabelle: 


.irt  der  lami« 

l.iRi>i*iatte 

pm  Anfi. 

DcUbUfl:« 
pro  Wau 

Oewohnlklw  uflener  Bogen  . . . j 

103 

1,94 

EingeKhloaecncr  Lichtbogen  ... 

68 

0,!M 

Carbooe  Hocbspauoungabogsn  . . | 

350 

2, HO 

Carboae-EffektkobleolK^en  . . . | 

334 

7,25 

Aua  dieaen  Angaben  ist  schon  erstchUich,  welch  grofne  Über- 
legenheit die  Carbone  Hochspennuogslampo  vor  der  gewObniiehea 
ßcgenlampe  bat.  Hierbei  iu  noch  ein  Funkt,  der  onberdeksiebtigt 
geblieben  ist,  lieaonder«  bervortubeben.  Wenn  schon  der  Wir- 
kiingsgrad,  d.  b.  der  Wert  der  bemlaphärlsch  gemnawnen  Licht- 
stärken  in  Wätt,  einen  Anhalt  gibt  über  die  LicbtansseodaQg,  so 
Ist  er  doch  nicht  allein  ma/sgobend,  vielmehr  kommt  ea  auf  die 
Kiebtuog  an,  in  welcher  das  Licht  auagestrablt  wird.  Wenn  man 
das  Polardlagrumrn  einer  gewöbnlicheo  Bogenlampe  (Fig.  670)  mit 


>)  {.«onfaard  Andrew«,  l/>og  Flame  Aic  Lampa. 


stärke  von  0,74  IK  and  eine  mittlere  hemiFphänadifl  1 
von  1,44  HC  liefert.  Ferner  ersieht  man,  dafa  die  lUujtlichtvii 
direkt  unter  der  I.4impe  sich  befindet,  die  allaitlilifk 
.tuOierat  gering  iat  die  licbtwirkang  Über  der  Horiaosiakfc 
ßetflglich  der  Farbe,  weiche  eiue  künrtlicti*  Utb 
Uetero  aoU.  haben  von  jeher  die  verachiodauM*« 
hertachl.  Während  der  eine  die  gelbe  Farbe  al*  Jicr*' 
seU'bnet,  welche  das  ellektvoUtle  Licht  gibt,  «ebsOd  na 
aaf  die  rote  bxw.  auf  die  weifse  Farbe.  Mau 
Fall  in  Fall  unterscheiden,  welche#  für  den  betr.  2«<fc  ^ 
Farbe  iai.  Jedenfalls  kann  die  £>0rteruog  darüber,  vw  i 
lampen  für  lononbeleuchtuog  enbelnlft,  kur«  jefafiit  »r<di^ 
hier  kommen  Lampen  mit  chsmiiKhfm  Zosäuen,  alaa 
Färbung  gar  nicht  in  Betracht.  Ka  bleiben  ai*o  nur  4» 
Bogenlampe  oder  die  Carbone  Hochspannang»I*njp* 
liefert  ein  Uebt,  das  man  gewöhnlich  aU  weife  beMitboH 
betrachtet,  gibt  dl©  gewdboliche  Bogsnlamp«  d«* 
Gegeiwlande  ein  bläulich««  Aoswehea.  Ea  Ist  i 

werfen,  wae  man  unter  sog.  weifaem  liebt  versiebt 
dahin  *0  beantworten,  dafa  ea  ein  Lkbl  lat.  w*^bM 


tk 


leuchtuDg  hervorruft,  welche  der  fionmiBhchtb*i«i>'bI^ 


meiaten  gleicht.  Daa  Licht  der  Carbone-Liunp*  bal 
nehme  EigvnacbafL  Ee  aei  ao  dieacr  SieJIs  d«»  l'daal 
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i*  Kr.  21- 


j Professor  Peter  JaaKsen  aogcfflhrt,  der 

n «fsrijrrtf,  il*ft  •»  bei  Verwendung  von  Csrbone  Ucht  mög- 
«iro,  bei  AosfObrang  seiner  Wandgemälde  auf 


® »Ul 

1^6  Borg  die  feinsten  Farbentone  wie  bei  vollem  Tageslicht  co 
^^Uflcieideo 


Mt;>iiQ]ierl  man  in  KUnte  die  Kigensrhaften  der  Carbone- 
«o  hat  man  folgendes: 


. L fisi^Bcballung  bei  110  Volt; 

i <isr  pftfste  Teil  des  Liebte«  wird  nach  unten  geworfen ; 
A |«ts  Ökonomie  i 

i UebtfirbuQg,  die  der  Sonnenllchlflrbnag  nahe  kommt 


|»^'-'«r:.cöe(Jesc]lschaft,  dl«  in  Berlin  ihren  Sit*  hat,  fabrl- 
' ®**SB  sog.  Carbone  lJimpeM  noch  eine  andere  Art 
“|®>o»|tlaBpea,  die  sie  unter  dem  Pfamen  Radlante- 
* Haodel  bringt  £a  sind  »og.  .Sparlampen,  I>aropen, 

, ‘‘‘“^Wehende,  6 mm  dQnne  Kohlen  beeitaen  und 
l-^****2  ton  ca.  80  Voll  an  den  Klemmen  mit  kleinem 
' wstden.  Durch  die  hohe  .Spannung  tritt  der 


Lichtbogen  xwiseben  den  Kohlen  aia  Flammenbogen  aus  and  er- 
zeugt eine  iuCserst  günstige  Lichtwirkung.  In  den  Hg.  689  bis  B91 
sind  Ansichten  der  Carbon«  Hoebspaonongs-  sowie  der  Radiante* 
Lampe  dargeetellt. 

Ftg.  586  stellt  die  Inneoaniicht,  Fig.  5S7  die  Aorsenaoeieht 
einer  Carbone-Hochspannungslaoape  in  verkleinertem  Mafaatabe 
dar.  In  Fig.  588  sieht  man  die  ioDenansicht,  in  Fig-  589  die 
aufaere  Form  der  Radiante  Sparlampe.  Fig.  590  und  691  geben 
die  tursereo  Formen  dar  von  derselben  Firma  hergeatellten  Effekt 
lK>genlampen. 

ln  Fig.  587,  689  und  590  sind  die  von  der  Carbone-Uchtgeeell- 
achaft  zuerst  «ingefübrlen  Pilsglocken  verwendet,  welche  im  Gegen- 
satz zu  den  alten  Kugeiglockeo  eine  gute  Lichtverteilung  und  ein 
schönes  Aussahsn  besitzen. 


Es  nrnTs  nicht  immer  eine  Leuchtgas- 
explosion sein! 


Dieser  Tage  berichteten  die  Kasaeier  Zeitungen: 

»Die  Bewohner  eines  Haoees  der  Hobeatollernstniree  wurden 
am  Donnoretag  Abend  gegen  9 Uhr  dnreh  eine  starke  Detonation 
in  hochgradige  Aofregung  versetst,  die  aas  einer  der  oberen  Etagen 
zu  kommen  «ebieo.  Lantes  Geachrei  der  Bewohner  der  oberen 
Etage,  welche  angstvoll  die  Treppen  berabetürmteo,  vermehrte  den 
Schreck  und  die  .Aufregung  noch.  TatsAchlich  lag  aoeh  eine  ernste 
Gefahr  vor.  Einer  schadhaften  Stelle  der  Rohrleitung  war  eine 
groiae  Monge  Gm  entströmt,  die  sich  enlzQudete,  als  einer  der 
Bewohner  mit  einem  brennenden  idebte  den  Raum  betrat.  Der 
Druck  dea  Gases  war  so  stark,  daTs  die  eine  Wand  des  Gemaches 
eiogedrOckt  und  eia  grofecr  Teil  der  Mobel  zerstört  wurde. 
Personen  wurden  lum  QlOck  nicht  verletzt.  Die  rasch  zor  Stelle 
geeilte  Feuerwehr  batte  nach  etwa  einstflndiger  Tltigkeit  die 
drohende  Feuersgefahr  beseitigt  und  auch  jeder  weiteren  Gefahr 
vorgebeugt,  c 

Eine  sofort  an  Ort  und  Stelle  vorgenommene  Untersnehnng 
gab  mir  Veranlaaeung  zu  folgender  Erwiderung: 

»Die  Gasexplosion  im  Hause  Hobenzollernstraree  Nr.  79  war 
keino  Leuchtgasexploaion,  aondern  allem  Anschein  nach 
ein  Gardinenhrand  mit  nachfolgender  autogener  Gasexploaion. 
Der  Fall  entbehrt  nicht  eines  besonderen  Intereeees,  well  er  in 
seinen  Ersebeinuogen  eine  Ähnlichkeit  aufweist  mit  den  Bühnen- 
branden  in  Theatern,  bei  denen  ähnliche  Explosionen  wohl  die 
eigentlichsten  Ursachen  der  bekannten  Katastrophen  waren.')  Im 
vorliegenden  Fall  war  weder  die  GaelcUung  nndlcbl  noch  ihr  eine 
grofae  Menge  Oa«  eotetrömt:  im  Gegenteil,  oe  befand  sich  io  dem 
betreffenden  Kanme  gar  keine  Gasloitung  und  die  in  den  übrigen 
Raumen  vorhandene  Anlage  samt  Gaameaaer  war  vor  wie  nach 
dem  Unfall  vollkoonnen  dicht  und  io  ordnungsmirsigem  Zustand, 
anch  war  in  der  Wohnung  kein  Gaagerueb  wahrzunehmen.  Ee 
kommt  noch  hinzn,  dafs  eine  KotsüDdung  nicht  eintrat,  als  ein 
Bewohner  mit  Lieht  das  Zimmer  betrat;  die  Explosion  erfolgte 
vielmehr  ohne  Zündong  an  diesem  Licht  and  erst  nachdem  die 
Pereon  mit  der  Kerze  wieder  einige  Meter  entfernt  ltn  gaegernch- 
freien  Korridor  war.  Ein  Augenschein  ergab  folgende«  . Die  Gar- 
dinen sind  nahezu  restio«  verbrannt,  haben  also  von  unten  ange- 
faogen  zu  brennen;  eine  Tlscbdecke,  an  die  Gardinen  anatofeend, 
ist  am  bersbb&ogenden  Kode  verbrannt,  oben  unversehrt;  der 
Tisch  ist  an  drei  Seiten  angekohlt,  ein  daneben  stehender  Schrank 
zeigt«  nur  untoo  etwas  Bcbwarzftrbong  und  Lackblaien  durch  die 
HiUe,  ein  daneben  atebendee  Belt  samt  Bettzeng  ist  vollkommen 
unversehrt.  Diese  Wahrnehmungen  weisen  auf  folgende  Vorgänge 
bin:  Durch  irgendwelche  Ursache  geriet  der  Fenetervorhang  mit 
der  herabhkngenden  'Hscbdecke  unten  in  Brand;  die  Verbrennung 
setzte  sich  nach  oben  fort,  dai>ei  fand  in  den  hoher  liegenden 
unverbrsDoteo  Teilen  eine  Kotgasuog  statt,  diese  Gase  sammelten 
sich  mit  den  Verbreonuogsprodnkten  oben  an  der  Decke  an 
Nach  öffnen  der  TOre  kam  ein  Luftzutritt  und  ein  Durcheinander* 
mischen  zu  einem  Knallgas  zaslande,  das  sieh  an  einem  brennen- 
den oder  glimmenden  Teile  entzOndete;  die  brennende  Kerze  war 
langst  aufscr  dem  ZOndbereich.  Es  wllre  ioterei^sant,  wenn  diese 


»)  Vgl.  dl.  Joum.  I9IM,  S.  205  g.  ff,:  Kieel«,  Die  Feoeragefahr 
in  Theatern.  £> 
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Anmcht  «ich  darch  die  einiuleiteode  UntereuchunK  beeUdgX  finden 
«Orde,  da  derartigen  Vorgingen  noeb  nicht  die  genügende  Biv 
achtnng  geechenkt  wird  und  men  nnr  tu  leicht  geneigt  iet«  in 
eolcbea  Flllen  mangele  anderer  Erkllrung  ohne  weitere«  dem 
Leochtgaa  die  debuid  an  gehen.« 

Ee  mafa  «lao  nicht  immer  eine  Leuchtgaeexploelon  sein, 
wenn  andere  eine  solche  fOr  vorliegend  halten! 

Um  tu  TcrhOten,  dafe  aoicbe  Fllle  unberechtigterweiee  der 
I.eochtgas  • Unfallataiietlk  aafa  Schaldeokonto  geeetit  werden, 
empfehle  ich  allen  Herren  Koilogen,  den  gcmoldeteo  Gaaexplosionen 
eine  recht  eingehende  Untennchang  angedeihen  tu  lausen  und 
dnon,  wo  immer  nötig,  fOr  Rkhügatelluog  an  aorgeo. 

Ich  hege  die  Überieugnng,  dafe  sieb  die  Richtigkeit  meiner 
Erkllrung  auch  experimentell  nsebweieen  läfst;  tur  Anetellnng 
eotspreebeader  Versuche  bin  ich  aber  noch  nicht  gekommen.*) 

Kaesel,  9b  ApHl  190H.  tlisele. 

ElektriBch  betriebene  Zentrifngnlpnmpe  im 
Was.serwerk  Tübingen.') 

Ein  Unikum  dürfte  in  dieser  Sache  die  gegcnwirtigo  Waeaer' 
rereorgung  Tübingene  sein.  Die  frühere,  mit  twei  Dsmpfpnmp 
werken  und  SickergaleHen  ausgerüntete  OrundwaaserpamiMtatloD 
veraagte  allmlhlich  durch  Vervandnng  und  Verachlammung  Man 
liefe  eie  ganc  eingeben  und  senkte  in  einen  ca.  ä km  unterhalb 
an«  dem  Aituvium  auecehobenea,  ca.  4 m tiefen  Schacht  eine 
Sultereche  Uochdruckkreiaelpumpe,  mit  Elektromotor  gekuppelt, 
die  auf  gemauertem  Faudatnent  ruht.  Nebenan  liegt  der  ebenito 
tiefe  Grundwaaeerechacht,  aus  dem  der  Futnpe  eekundlich  30  t 
xufliefeen  und  welche  90  m hoch  nach  dem  ReserToir  am  Oeter- 
berg  gedrückt  werden.  Anwesend  ist  io  diesem  Pumjielaiione- 
ecbacht  niemand.  Die  Pumpe  wird  vom  HtidUscben  Klektrixitlts- 
werk  aus,  das  ca.  8 ktn  entfernt  mitten  in  der  Stadt  liegt,  mittels 
Druckknopfes  ein  und  aus  geechaltet.  Dabei  stellte  »Ich  gegenüber 
dem  frühereu  EteklritUltxbetrieb  I^DampMj’narnoe)  eine  wUl- 
kommene  Eracbeinuog  «io.  Die  grofste,  fast  ansechliefsliche 
Stromsbgabe  bescbrlukte  sieb  nlmlich  auf  das  Licht  für  die 
Kgl-  Unlveraitltssnetalten,  Kliniken  usw.;  Industrie  ist  gaut  unbe- 
deutend TerUeteo.  Der  Kohlen  verbrauch  war  daher  ein  aehr  hoher, 
weil  die  abends  g:ut  ausgenuUten  Kessel  und  .Maschinen  beim 
Betrieb  über  Tag  wieder  sebadonbringend  arbeiteten.  Nach  An- 
echlufa  der  elektrisch  betriebenen  Ifocbdruckkrelselpumpe  tro 
Tagesbetrieb  im  Jslire  1906  ergab  sieb  eine  ilhrliche  Kohten- 
erspsrnis  von  M.  6000,  die  darauf  turücktufUhren  war,  dafa  s.  B. 
im  Augnst  1906  pro  abgegebene  KW  Stunde  9 kg  Kohle  verbraucht 
wurden,  im  gleichen  Monat  1906  dagegen  nnr  kg,  eben  wegen 
der  anhaltend  eog.  •ökonomischen«  Füllung  der  DampfmaacblDco, 
die  sich  aufeerdem  in  der  bekaunlea  Erglnxung  von  Elektrixitita- 
und  Waeeerwerken  kundgibt,  weil  eretere  im  Winter,  letstere  im 
Sommer  meist  voll  auagenutzt  «erden.  Die  gaoie  in  Tübingen 
geforderte  Wassertnetigo  wird  uoralttelbar  hinter  dem  Pumpen- 
eebaebt  durch  «inen  in  die  300  mm  weite  Druckleitung  einge- 
bauten Andreeschen  Vt'aaaermeeser  gleicher  Lichtweite  gemeaseo, 
doaseo  Angaben  regelmlfiig  abgeleeen  werden  und  bei  welcher 
Gelegenheit  auch  der  vereinsamt  mitten  in  deu  Necksrwlesen 
etehende  Schacht,  dessen  Innere»  durch  ein  Glasdach  von  voliem 
Tageelicht  erhellt  ist,  revidiert  wird.  Auf  der  ca.  6 X & m Grond- 
ßlche  könnte  etwa  das  fünf-  bis  sechsfache  Wasser  gefördert 
werden. 

>)  V'gl.  den  von  Herrn  Direktor  Eisele  an  einem  kleinen 
Tbestormodell  angeatellten  Ven»ucb,  durch  den  Möglichkeit  einer 
Verpuffung  der  bei  einem  Brande  aich  bildenden  Deslillatiooe' 
prodükie  von  Stoffen,  Pspier.  Hol«  o.  dgl.  erwiesen  wurde;  de.  Journ. 
1!»1,  8.  ä6».  O ReiJ. 

>)  Vgl.  die  Anfrage  im  Briefkasten  da.  Journ.  Nr.  14,  S.  819 
und  Nr.  17.  S.  SSO. 


Literatnr.  j . 

Gaierzivgusg  ntck  Dikhia  >W«ttereek.  Di«  HetweUns(  ^ 
Leucht*  und  Heizgases  nach  dem  Verfahren  der  Gexiaaeieo 
darauf,  dafe  man  Ol  und  OberhlUten  Waaserdstiip!  keaün-trjfi 
in  eine  Retorte  eiobiüet,  welche  auf  die  noriDtle  DetlUli^jg  ; 
temperntur  erhitzt  ist  und  Metalloxjrde  enthalt,  l^ete  seile«  hd 
lyliach  wirken,  in  der  Weise,  dafs  sie  aus  KobleDwaurrttQOic^ 

Öls  gaeförmige  Kohlenwaseeretoffe  und  Kobleuoxyii  bilden,  tch 
sie  zunächst  selbst  reduriert  werden.  Der  WaseerdsmptK4is«g 
oxydierend  wirken,  unter  Dildnug  von  Waeeerstofl.  ßneVcfwA 
anlage  in  Saint -Albane  bestätigt  die  vorausgesebeDSD  Bssiiig 
Nach  den  Erfindern  wären  Hie  Vorteile  des  Verfahreai:  1.  Ei«| 
nur  Ol  und  Waseerdampf  verwendet.  2.  die  Prodoktioo  ät  ri 
linuierlich  nnd  automatisch;  3.  man  kann  jo  nach  der  Vwvndl 
den  Gehalt  des  Qaeee  variieren;  4.  Ausbeute  im  Uitlel  lOOQQDf 
pro  Tonne  (979  cbm  pro  Tonne)  Ol;  6.  ÜberflOsslgkeit  naBcitii 
anlagen,  du  das  Gm  keinen  enthält;  6.  AnU(ekMtra 
Waasergaaee,  geringer  Raumbedarf ; 7.  Leuchtkraft  16  bi|  17 
und  Heilwert  wie  gleich  zuaammengewelziea  Olgas.  (6^ET  C.j 
cbf  s 5696  WE.  pro  cbm.)  i>le  ^asammenseuueg  dei  Gw*' 
folgeude:  Waaseratofl  45*/o,  Kohlenoxyd  7*/,,  Kflbifoniwt  ^ 
Methan  9u*‘e.  andere  KohlenwaaacratoSe  12*/«.  Eine 
sucht  diese  Fabrikation  ln  Frankreich  einsufohren.  (Ls  Hrsil 
de  riaduitri«  du  Gax  et  de  L'Elecür.  1907,  & 46169.  d 
über  4i«  KehleMaboxyd.  o.  Diele  und  P Blambttfl 
fasser  weisen  für  das  von  Diele  gefundene  KohlesaulMiji’)' 
Konstitution  als  Dtoxalleo  nach  (COaCB0O),«otgeft«k:(ki 
der  ee  als  ,il-OxypropiolBäurelaclon  autfaaseo  will  Sie  Ivif 
sich  der  Moldispemicm  und  Molretractioo.  Für  die 
fügen  Verfaseor  den  früheren  Angaben  die  EinKhsIlu;  i 
Kalktarmea  zu,  in  dem  die  mit  gebildete  Gü,  u&d  EaH|Mimng 
gehalten  werden.  Die  Aoebeote  und  Beständigkeit  de»  Kdiii 
oxyds  lief«  sieb  dadurch  erhöhen.  3 X SO  g Malooszon  g 
etwa  3 g reine»  Kohlensultoxyd.  Dia  Darstelltiog  illFt  <4 
IV,  Tagen  durchführen.  (Bert- Berichte  XLl,  8.89  a.  ff.  I ‘ 

UirteraacliuBi  der  Ab||ua  efaea  SaaMMsiater«  auf  ubtr^«i 
Bestandteile.  Von  Prof.  Dr.  Ing.  F.  Häuser,  Nümbsrx  Vef  ,, 
wendet  zur  Besüramung  unverbraonter  BeaUndtsilf  da  1 ^ 
Verbrennung  über  Kupferuxyd  an,  nachdem  vorbsedsosf  CQi 
11,0  auf  dem  übticheo  Wege  entfernt  ist.  (Verb.  A V«.  t 
d.  Gewerbefieifses  1907,  8.  437  ff.)  Die  Methode  ratsjn4 
von  ßunte  und  Aeeietenten  bei  den  FeaeraDfsoetrnuhi 
io  Hamburg  angewamlten.  (Vgl.  Haler,  FeueruDgruntmu^ki 
des  VereiuB  für  Feocrungsbetrieh  und  Kaucbbeklmpru«;  <i 
bürg.)  Berlin,  ^^p^iDger,  1906,  8.  14  ff  * 

Die  Oeainfektioa  von  Abwäsaar  zwieks  Soliftt  dir  iM  c«. 
Waaaerveroorguniaanlaiea.  Von  K.  E.  Kallermsao,  k ' 
tbrop  Pratt  und  A.  Elllot  Kl mbertay.  U.  8 
of  Agriculture.  Bulletin  115.  Government PrintingOffics-Wtill 
G.  S.  A.  1907.  Eine  der  wichtigelen  Fragen,  dis  «it  dsrBiil  . 
der  Abwässer  zuaatumeobängen,  ist  jene,  wie  w«i  «io 
gereinigt  «erden  raufe,  bevor  e»  in  einen  Vorflotw  s-'l* 
wird,  der  weiter  unterhalb  zur  Waswerrerrorgung  j 

wirrl.  Zu  Zwecken  der  gieriiisatioo  ist  eine  BsbSttUi» 
Abwasser«  durch  Chemikalien  mehrfach  vurgwhlwrt  • __ 

Die  äkereo  Vereuche  liefen  alle  auf  eine  Behsnd.ozg  d»i  . 
nicht  vorbehandelien  Abwaaeere  hinaus.  Erst  la  *♦**•  ^ 
wurden  auch  solche  Versuche  «usgefobrt,  bei  Je»« 
die  einen  schon  bedeutenden  Grad  der  Reinlgong 
infiziert  wurden.  Für  die  Frage  der  WaMerT«treorioof  _ 
Experimente  von  Wichtigkeit;  «i«  wurden  »odesssa  vf** 
Verfaeeer  in  gröfserem  Mafeatabe  aongefobrt  f>»sril>**  ^ ^ 

als  Desinfektionsmittel  K uplereulfat  und  Gblor. 

Oie  Versacb©  wurden  nun  so  durebgefübrt,  , 

eamkeit  der  DeHinfektionamiltel  io  verscbi«il«n*f  ff  i '» 
erprobt  wurde,  wahrend  die  Abwässer  voo  fenwbiedrw» 
vorachiedencin  Reinheitsgrade  waren,  anfaogeß'l  »oa  4*^ 
gereinigten  AbfiDssen  von  SandHltcTO  bis  w "l*“ 
fiüjt»en  von  Faulraumon.  Das  Kopfersalfal 
delnden  Wa»ser  in  golostom  Zustande  zogesek*-  > 

deeinlltierten  Waeaers  eebwankte  zwischen  46,6  ö«4 

‘)  Da.  Journ.  1006,  8.  4G6.  . * 
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i MOHieB.  Di*  EinwüionirsdÄaer  dea  KiipfertHlfai«  »nf  die  Ab- 
^.fr  bfOo|  Stande,  Die  Ktmtentralion  wurde  von 

0 t>if  II«, in#  Kupfewalfat  pro  1 gewtbJt.  Die  Ergebnisse 

* i(UD.  o“  Kooeentreüon  des  Kopfcraulfei«  di« 

desselben  xwar  zunebjn,  jeducb  nicht  pro|*or- 
:•  |jjj  lief  Si«i|erong  der  KonsantraUon,  Die  Zeit  der  P^ititrirkung 
^idci  dieDearbeffeoheit  de#  .\b«rft«#ers  weren  ron  defgröfslen 

jdft'.osf- 

Hd  den  Venuclten  mit  Chlor  als  DesiafektioriHnifttel  hat  «s 
. A dsfs  «in«  tx^rgfalüge  AufiK’hwemtnuog  de«  Chlorkclkee 
*;  SalJf  ist,  d#  (K'Mt  Verloste  %'on  10  bU  JK)%  de#  «irkBameii 
^ 'gl  (ijtreten.  Aach  bei  diesen  Versuchen  w«r  Menge  und  | 
Itstiffsd  de*  xa  deeiofixieronden  Abwassere  verschieden  und 
g»o  lieh  in  den  gieicben  Grenceu,  wie  bol  den  Versuchen  mit 
X;.  fenollst-  Die  Einwirkungsdeoer  dea  Ohlorknlks  betrug  euch 
, «Tx  eine  i^tande;  «eine  KonxentraUon  schwankte  von  1,5 
DC  freiem  Chlor  im  Liter.  Die  Veniucbe  ergaben,  dafs 
fetesiUmi  tob  AbdOsaen  au#  Faulkammern  nar  dann  gute 
...  Pi  n bakieriobigiKber  Bflxiebuog  erxielt  werden,  wenn  die 
^ Ste  atgiieiist  frei  von  8cbwebe*toffen  «ori.  Znr  Iteeinfektina 
L,tüwB  «09  biologiiChen  Köllkörpern  oder  Sandfillern  ge- 
* iiia  7.ua»U  von  3.«  mg  freiem  Chlor  pro  Uter  durebsebnitt* 
sa  «D«  befriedigende  Abnahme  der  Keimxabl  xu  erhalten. 

Ihr  Vfffaaser  sehen  aus  ihren  Versachen  im  wesemlidien 
ittScblUsse- 

1.  For  viele  Fillle  ist  es  von  grofscni  Wert,  die  pathogenen 
' Bskterieo  aus  dem  Abwueser  xu  entfernen,  naiuenKich 
lUnn,  «renn  entweder  ic  der  Nähe  der  Eiofeitangsetelle 
,]es  Abwassers  Scbaltierbftnke  — x.  B.  Austern  — vor- 
B'  Anoden  Bind,  oder  aber,  wenn  die  Gemeinden  ao  dicht 
toMBttnen  liegen,  dafs  keine  der  gebrAuchlicheo  Wuser- 
3 njuiifBDgsnietbO'Jen  den  Unterlieger  vor  dem  AbwoNH^r 
dn  asderen  tu  schQtxen  vermag. 

■>  t &>irolil  Chlorkalk  als  aacb  Kupfersiilfut  halten  starke 
keiiBtiMeode  Kigenschaften,  aofero  teilweise  gereinigtes 
Ab«x!«er  deeinfiziert  werden  soll.  Chlorkalk  wirkt  be- 
lieoMod  rascher  »nd  bringt  bei  geringerem  Kotttenauf- 
fn  Biad  sine  fast  ToilaUndige  Desinfektion  xustande  und 
. V-  rinl  weoiger  von  der  Temperatur  und  den  im  AVassrr 
^ raihalteoen  Karbonaten  beeindufst.  Daeselbe  Jet  aber 
WÖD  Stehen  relativ  raacb  xereetziieb  und  weniger  leicht 
Bod  angenebni  anzuwenden  ale  Kupfersulfat. 

Wi*<ibclt  werden  noch  einige  Angaben  Ober  die  Reinigungs- 
ir.' I der  Tsrscbiedenen  .Abwasser  gemacht.  (Techn.  Gemeinde- 

/:  tW,  Sr.  21,  S,  SiO  n.  311.)  Khr 

1 Elektrotechnik. 

fl  EMbriritit  iiiNl  der  aeoachllelie  Kttrper.  Vortrag  von  Dr. 
Ileudorf.  Der  Vortr.'igende  legt  nicht  alle  Beziehungen 
der  Elektrizität  und  dem  menschlichen  Körper,  er 
irtinDtefl  darsaf  hinweisen,  wie  wenig  bekannt  dieeo  Be- 
Ipa  aodi  tiod.  Die  Veranche  selbst  sind  schwierig,  weit  es 
l^n  kl,  Btn  Menschen  Expe-rimonte  bis  xur  Grenze  erheb- 
' {f'^msapdndnag  oder  gar  der  Gefahr  für  Leben  und 
fkr-.i  TmoB^huen,  Daa  statistische  Material  bietet  keinen 
lltfJifBsarJailimg  der  talsächlicb  aofgelrelcncn  Stromstärke, 
ihr rtenrsrsoch  llfst  einen  Analogiesclilur#  Über  die  (iefabreD- 
|tt'Xt{ibae  weiteres  zo,  da  die  denkbar  grörsten  Untereebiede  j 
k i^pUedJichkeil  gegen  elektrische  Ströme  bei  den  ver- 
-titeo  TOD  Oeachöpfen  bestehen-  Man  weifa  oocli  nicht, 

■ pringere  Widerstand  oder  die  grOfsere  phyfliologische 
pi  «a«  im  übrigen  gleichen  Stromes  die  gesteigerte  Km- 
rnanJaliil,  weshalb  der  Tierreruueb  nicht  ganz  xn 
P’kt  Di« MCglifbkeitert  der  Einwirkung  auf  den  fnensoli- 
tiBB  man  in  verschiedene  streng  xu  unterscheidende 
* telto.  Die  erst«  Grupp«  ist  die  konduktive  Wirkung, 

••  Hotriti,  wenn  der  menschliche  Kflr|>er  für  einen  Sin'in 
-*'•  lotende  Verbiodnog  wird,  so  dafs  von  Ein*  und  Aus- 
tsiprodieii  *grden  kann.  Iltorbei  ist  xwisrhen  Gleich-  ** 
und  oszillatoriacben  Strömen  xu  unterscheiden.  ** 
Clelchifrooj  aind  beim  Menschen  verhAlloiamafsig 
^ '»triea.  WechBeisirom  wird  schon  bei  wesentlich  nieiJerer  ® 
idjiiijcii  - vielleicht  gelingt  es,  tu  erforschen,  waniin 
^ 't'vis  Wirkung  der  AA^echselströme  so  wesentlich  ver-  (t 
^ iv  i!«t  üleicfaatröine  ist.  Die  xwette  Hauptgroppe  e 


int  die  indukUr«,  d.  h.  di«  Wirkung  eines  sieb  Ändernden  Magnet- 
felde*.  deexen  PrOfnng  noch  Sache  de«  Arxies  sein  wird.  Als  dritte 
Groppe  beieichnet  der  Vortragende  die  kapaxitative  Wirkung  und 
versteht  darunter  ein©  eleklrinche  Verieilang  auf  der  Körperober- 
flache and  die  Erwägung  von  Potcntialdifferenzen  auf  dom  Körper 
einer  Pewon,  die  isoliert  stand.  Ob  solche  Wirkuogen  beobachtet 
worden  «iinl,  i«t  den»  Vortragenden  nicht  bekannt.  Unter  der 
vierten  Groppe  faht  der  Vortragende  die  aktinischen  Wirkungeu 
oder  die  Wirknngeo  elektrischer  Strahlen  lusatmneo.  Die  letzt© 
Gruppe  übt  ihre  Wirkung  uns  durch  Wanne,  durch  siebthare  und 
nnvichtbare  Strahlen,  unter  Uni«tAoden  auch  durch  Schall.  Dafs 
auch  der  letztere  nachteilig  wirken  kann,  zeigt  sich  zunAcfast  beim 
Kemeprechbetriob.  Dero  Vortragenden  lat  aber  auch  ein  Fall  be- 
kannt, io  dem  ein  Fahrgast  eine«  elektrieehen  .StrafsenbabnwAgen« 
Ober  Idctitachein  und  Knall  einer  durchgeachmolxenen  Sicherung 
so  emchrack,  dafs  er  sieb  xar  Geltendmachung  von  Srhadenersala- 
unsprtichen  veranlagt  «ah.  Der  Schreck  spielt  bei  Unfällen,  die 
mit  der  ElekirizitAt  zuBamiiieahAngen,  eine  grofso  Rolle.  Die  Wirkung 
der  eiefatbsren  und  unsichtbaren  Htrahlvo  beim  elektrischen 
Schweifiteo,  bei  Bogenlampen,  vor  allem  l»ci  Quarslampen  ist  be- 
kannt und  hberrascht  nur  durch  di«  Mannigfaltigkeit  ihrer  Begleit- 
ersclieiuungeo.  Kioe  besondere  Kategorie  sind  die  Röntgenstrahlen. 
Bei  weichen  Köhren  flndet  eine  Wirkung  auf  die  Haut  statt,  Itei 
harten  anf  ioner©  Organe.  Der  Vortragende  Bcbliefst  mit  der  Bitte, 
ihm  Erfahrungen  aas  der  Praxis  ntilzuteilen  zur  weiteren  Forschung 
auf  dem  genannten  Gebiete.  lElekUr-  u.  MMcbinonbau  190T,  S.  964.) 

J. 

Die  SaufgaskraftBilage  des  ElektrlzltltawsrkH  Heldenbel«  a.d.  Brenz 

(W'ürUemberg).  Von  W,  Carell,  Berlin.  Die  Anlage  besteht  aus 
zwei  Sanggasmaacliinen  der  Gasmotorenfabrik  DeuU  io  Zwillings- 
anordnung von  160  PS  normal  bei  einer  Tourenzahl  von  70Umdr-fMin. 
Die  I.©istong  kann  per  Aggregat  bi«  auf  ISO  PS  geateigert  werden. 
Ala  BetriebamitU‘1  gelangt  Kok«  zur  Verwendung,  doch  kann  die 
eine  Maschine  such  an  die  Gasleitung  angeschloseen  werden.  Die 
Sauggaxgeneratoren  sind  mit  Skrubltern  mit  WaAserbcriesoluDg  sowie 
mit  Teer-  und  Skrubberwaaserabscheidern  versehen.  Ein  Kegel- 
radgetriebe  QbertrAgt  die  Kcgulierung  von  einem  Zwilliogszylinder 
auf  den  andern.  Die  Reserve  bei  Betriebsstörung  und  die  l©istung 
der  bei  maximaler  Belastung  eventl.  nötigen  Arbeit,  deren  Lieferung 
eine  vielleicbl  scbBdliche  üherlaatung  der  Maschinen  zur  Folge 
hätte,  Qbernimrot  eine  Akkumalatorenbsttcrie.  Die  zur  Aufladung 
nötige  Spannungserböhung  gibt  eine  Zusatsmatchine.  Die  elek* 
triacheD  Teile  wurden  von  den  Stemens-SchackeriwerkcQ  geliefert. 
Die  Betriebsergebnisae  der  drei  ersten  Betiiebsmooate  des  Jahre« 
11106  sind  folgende: 


Die  Maschinen  waren  nur  mit  etwa  70'*.’,  belastet,  woraus  sich 
der  verhAltniiraii/sig  hohe  Verbranrh  an  Koka  (»ro  KWKtd.  erklärt. 
Eine  Reinigung  der  Maschinen  wurde  etwa  vierteljihrltch  vor- 
genommen.  (»Pie  Gaamotorentechnika,  Augnst  1907.)  J. 


Patente. 

Ausiüge  aus  dfn  Pa(pntschrlflen. 

Ktasse  4.  Beleaehtang  (AnOier  elektrischer  Beleaektung). 
Gruppei.  Nr  ISi»  427  vorn  11.  Marz  1906.  U.C.  Albrecht 

in  Berlin.  Verfahren  zQrHerslellungvonGlQhkörperti 
unter  Ver  wen  düng  von  '■Vasserstoffeuperox  yd,  dadurch 
gekennzeichnet,  daf«  mit  letzterem  die  Thorealz«  des  iorpragnierten 
nicht  abgebrannten  Glühkörpers  behandelt  werden.  ’ 

Grupi»«  4.  Xr.  1Ö7M0  vom  29.  Novemlter  int*  Deutacbe 
GaRglühlicht-Akt.-Ge«.  (Auorgesell^chaft)  in  Herlin  Von 
einem  lltUcring  getragener  Glühkörper  für  InveriJamperi 


jit  /.-ri  by  Google 
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dadurch  g*k«on«eicboet,  daft  dle)«iiiBa  Stolle,  mit  welcher  der 
OlabbOrper  darch  Anbinden  an  den  Haltorinx  befeettot  iet,  nach 


dem  Anbiaden  durch  vor  oder 
aaeh  dem  Kottodionierea  er- 
lolgtoe  Aoftracen  eiaer  gant  oder 
Mlwelae  aae  fenerfeetom  Stoff 
beetobeodea  Maeae  rentirkt  aod 
haltbar  gemaebt  wird. 


Groppe  17.  Nr.  1S9992  Tom  9.  Febroar  1907.  i.  BdUi 
in  Aoderlecbt  BrAeael.  Vorrlebtoag  loa  aelbatuti 
Regeln  dea  FIftaaigkeiteataadee  bei  WaeecaafaKbiMin | 
QaeleUongen.  dadntch  gekennteicboei,  dab  hioerl»ni  4«  Wi 
topfee  / ein  U fOrmlg  gehogenee  Bohr  • nH  ln  die  «rem 


::::: 


m 

,u 


Grapp«  90.  Xr.  I8»e96  rmp  90.  Jali  1906.  B.  SKinipk» 
ia  Bertlo.  ScbutiTorricbtaag  fftr  InvertglfihkOrper, 
gekennaeicbnet  dareh  eine  eio  Brenner  oad  gegelieoenfalla  auch 
am  Glaatrikger  too  aaton  aoa  lOebar  befeetigt«  tjliodrteehe  Uolie, 
in  welcher  der  GlObkörper  mit  aeinem  Tragringe  bangt. 

Gruppe  1&.  Kr.  189797  vom  18.  Mai  1906.  0.  Giorgi  in 
Florens,  Italien.  Gaefernsfloder  mit  einer  darch  einen  Elektro 
fnagneten  bewegten  VentUkogei,  die  in  einer  Endlage  den  Kanel 
fdr  den  OaMotritt  and  ln  der  anderen  Endlage  den  Kaoal  fOr  die 
ZOndäamme  verecbliefirt,  dadurch  gekennteicbDet,  dafs  die  Kogel 


pi|.  804  rig  Ma. 


durch  den  Siofe  eine*  stete  in  gleichem  Siane  in  erregenden 
Elektromagnetoa  von  einer  Endlage  Ober  eine  dachartige  Bahn  in 
die  andere  geechleudert  wird  ond  anf  ihren  ITenUlaitien  oor  bei 
freige^ebenem  Anker,  der  itoui  von  aelbet  in  die  Ruhelage  aurOck- 
kehrt,  rohen  kann. 

Groppe  17.  Nr.  18979B  vum  20.  Marx  1906.  A.  Albreebt 
in  Cbarlottooburg.  Vorrichtung  tnm  SehlierBen  eines 
(iaehahoee  mitlela  eiektromagnetiacberSteuervor- 
richte ng  nach  Ablauf  einer  bestimmten  Zeit  darch  das  den 
Hebn  durcbatrOmende  Gas,  dadnrch  gekrnoxeicbet,  dafs  in  einem 
hinter  dem  tu  öffnenden  Hahn  an  die  Leitnng  aDgescbloasenen 


rtg  m. 


U'fdrmigen,  an  der  Biegong  ond  an  einem  Scbenkeiende  mit  Kon- 
takten veraehenen  Robr  eine  ln  der  Ruhelage  nur  einen  Kontakt 
betObrende  leitende  FlOeelgkelteeaole  unter  Verdrängung  einer  ge- 
droeeelten  Euftmeoge  bis  tur  BerObmog  des  anderen  Koouktee 
boebgetriaben  wird  nnd  dadorch  den  Schlafe  elnea  die  Stooer- 
eorticblnag  mm  Schliefen  dee  Hahnea  veranlaseeaden  Stromkreieee 
bewirkt. 


Mondungen  9, 9*  eingebauton  Vaotileo  c,  «*  eenkreckt  bsfsMi 
wobei  dee  eine  Ventil  c mit  einem  den  Vertedernagta  d«  1 
Btandee  folgenden  Schwimmer  » verbondea  lat,  aai(!ii 
scbfiaelge  Koodenaatlonewaaaar 
weichen  tu  laaeoo 
Ventil  wirkt  and 


Grappa  98. 
in  llaaoover.  L 


ng.  m 


durch  gekeaoMidioet,  i 
elektriacbe  GUlbkOrp«  4w 
geordnet  ist  dato  wek 
etmmeode  Gaa  an  dew  akk  , 
GlQbkOrper  enuaixleo 


Gruppe  40-  Nr.  189796  vom  1.  Jannar  190*.  B-  A ^ 

be  rg  io  Berlin.  Anlage  aar  Drockgaa- oder  DrM 

erseugnng,  bei  welcher  das  Gaa  oder  die  Luft  ia  tiMW 
keiiebehkiter  geprefst  and  der  Druck  dee  gefOrdertre  Off 


Hafsgabe  dee  Verbreochee  mittela  eines  ^ ^ 

PreCsgaeeraeogere  elogeechaltotoo  JichwliiuBerTeBttt*  | 
dadarcb  gekennatichnet,  dato  der  SchwiaiMa  # dar 
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lOTCbiPO  li*»  F!0Mij{keiUb«h*ll4)r»  4 angeonluet  int  in  der  W«ise, 
- «f  iwl  dMO  »“f  d«  Ventil  JO  einvirken  kann,  wenn  der 
^^.^jrwkirock  de«  Gmc«  bsw.  der  Luft  6ber»chritte&  wird. 

KUm  12.  Ckfaii»eke  Verfakmi  and  Apparate, 
iirapp«  ?•  NP'  I8S329  TOm  19.  Oktober  1906,  G.  Zecbocke 
iKtiwmlMtera,  Rheiapf.  VorrichtDogsarReloigunf  ron 
}ii«D  BBter  Beautiuog  eines  mit  Schraubeoknnal  «negeetatteten 
^aedn,  dedareh  gekennteicbnet,  dafs  anf  der  AureeoMtt«  des 
^aitn  eio  su  der  inneren  Scbraohe  koosentriecfaer  ScLranben- 
^ un«erd&«t  ist  fl&d  beide  Schraobenglnge  ron  innen  noch 
tbirirt«  geneigt  sind. 

3 I Srappe  96.  Nr.  186963  rom  14.  Juli  1906.  'ZoeaU  xom 
^ peie  289990  rem  4.  Februar  1906.)  H.  Boise  in  Nauendorf 

tHikKammergntexiegelej.  1.  Vorrichtung  tur  Reioigoag 
Sisdliitern  nscli  Patent  1H3  990,  gekennseicbnet  durch 


i 


UrnppeC.  Mr.  lSS776.om2.Märi  MJ' ' 
i 11*06.  W.  Oppermann  in  Arnsberg 
i.W.  Verfahren  snr  HernteUung 
von  11  ei t>  u nd  Le oehtgas*) dnrch  J 

Entgasen  tou  Kohlenwasserstoffe  ent- 

ballenden  festen  Stoffen  in  wagerecbt  W i 

oder  nur  wenig  geneigt  liegenden  ■ 

Betörten , deren  gr0f«ter  Querdurch- 
mewereenkrecbt  siebt,  gekenns^i-haet  <. 

durch  di«  Verwendufjg  roo  Betörten  B 

mit  edimal  eiförmigem  Querschniti,  B J ^ 

die  so  eingebaut  sind,  dafa  ihre  «piUere  * * J ■ ■ 

Seite  nach  oben  gekehrt  ist.  pi«.  eoa. 

Gruppe  39.  Nr.  168651  vom  10.  Joni  1906.  Dr.  G.  Can  e II o- 
ponlos  in  Berlin.  Atetyleogaserseugor  mit  Hegelong  der 
VTcasersafabr  su  den  Karbidbehiliern  dnrch  die  Bewegungen  der 
Gasbebillerglocke,  dadurch  gekeuneeichnot,  dafe  von  mehreren 
Qbereioander  aogeordueten  Karbidbehaltern  jeder  durch  einen 


M^rdossf  der  Scbaufelhleche  in  in  der  Bewegungerichtnng 
Li«  t ton  geneigter  I.age.  — 2.  Vorrichtung  nach  Ansprach  I, 
iii:.  luerbnel  durch  die  Anordnung  einee  Krataere  unmittelbar 
kler  Coterkaute  der  Scbaufelblecbe. 

' Klasse  96.  Gasbereltaog. 

«rtppelS.  Nr.  166011  vom  23.  Januar  1905.  Dr.  A.  Sblels 
k^oe,  SckoUi.  1.  Vorriehtang  sur  Herstellnng  von 
||i«.  bei  der  die  Wftnne  der  Lnfl  selbsttätig  geregelt  wird, 
^ ik  Bekennxeichnet,  dsfs  der  Hub  der  Pumpe,  welche  die 
dirrb  deo  Ksrborstor  befördert,  nnabhingig  ron  der  Ge- 
bdifkeil  der  Pompe  oder  der  Aotriebsmascbine  durch  eine 
‘T'i'iwsrt  geregelt  wird,  dsfe  die  BerQhruog  der  durch  den 


Scbwimmdeckel  sbgedeckt  iet,  der  dem  Waeser,  das  in  den  die 
Karbidbehglter  umgebenden  Raum  eingefobrt  wird,  bei  steigendem 
Waseerstand  den  Eintritt  in  den  togebörigen  Karbidbebllter  über 
deeseu  oberen  Band  gesuttet,  bei  niedrigerem  Waaserstand  jedoch 
den  Karbidbehälter  abecbliefet. 

Klaaae  42.  lutninente. 

(iroppe32.  Nr.  186548  rom  27.  April  1906.  Akt.-6ee.ronn 
H.  Meinecke  ln  Breslau- Carlowiu.  Selbstiumeesender 
FlOseigkeiismesser  mit  Vorrichtung  tur  Änderung  der  su 


'®*Ddtn  Luft  mit  der  KsrburterffUenigkeit  tmver- 
Zr*  Anepriich  1,  dadurch  ge- 

Mei/sluftleilung  ein  thermostatischer 
'***  **1*  **^*^^*^  ZuetrömuDg  kalter  sur  heifsen 
um  den  Warraegrsd  auf  gleicher  Höbe  *u 


entnehmenden  Menge,  dadurch  gekcnnaoicbnet,  dafe  die 
d, gk.it  d.r  Abwirt.b.»..gong  d..  ,,.u  m „L  t,ört.u 
g.hob.„.„  Venül.  dp,.h  d„  Zkbl.erk  -Th 

die  D»per  d«r  öffmmg  dorch  V.rlnderiiog  d«.  Ab.l«n  i ’ 

V„ll]  „„d  VenULiu  .ich  regelt.  ib.Undc.  r„„l„„ 

I *)  Vgl.  da.  Joum.  1906,  S 585. 
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Perflönliches. 

«CtiKr  VoritoiamitlMe  p•T■ollU^b•T  Art  b^rlchUn  wir  au  dKaar  m*1tc  und 
t»ilt«i>  voivrt  tatar  um  Mlttvllooitao.) 

Mil  Bcfina  d«s  FrQhjahrB  b«ben  «Qi^e  uoaerer  alteren  Kollefen 
41«  UQ.r4en  ihrer  Ämter,  4le  n«  «eit  UB|i;cn  Jahren  mit  Ehren  ge- 
trageo,  abgelegt  und  aletl  io  «tun  Kobeetand  getrelen  oder  ge* 
denken  diea  in  oirbiiter  Zeit  an  tun.  Ee  aind  die  Kamen 
hervorragender  Fachgenoateu,  deren  Wirken  eich  veit  aber  den 
Kreia  ihrer  engeren  ßerufatatigkeit  binan«  erelrerklo  und  die 
darcb  Ihre  im  allgemeinen  Intereaae  entwickelte  Aufopfernde  Tätig- 
keit im  Fach  and  im  Verein  «eaentlich  mit  daau  l>eifeüragea  haben, 
die  dentacbe  Oasinduatri«  auf  ihr«  heutige  Hobe  ao  heben.  Wenn 
wir  die  Kamen  U KOrting,  U.  SObren  and  G.  W' ander  nennen,  »o 
(wataeheD  wir  Weitere«  nicht  bintiuufOgen;  denn  diese  Namen  eind 
mit  der  G«meiiir-ht«  der  leUtcn  Jahraehnto  unsere«  Faciice  auf« 
innigete  verhanden,  ea  knOpft  sich  au  dieselben  die  Erinnerung 
an  wichtige  Etapjien  des  Vereio»)eben«  and  der  technischen  Ent* 
Wicklung  der  6s«in<)tMtrie. 

Pa«  Ausscheiden  aus  der  beruflichen  TftUgkeit  ist  nicht  nur 
fOr  die  Scheidenden  ein  schwerer  Kntachluf^  (w  wird  auch  von  den 
Bleibenden  HchmeraUch  empfunden,  besonders  wenn  ea  sich  uiu 
eo  verdienstrolle  MSnner  handelt;  aber  e«  bleibt  uns  die  HoSnung 
und  der  Trost,  doTa  die  wciwidenden  Freunde  in  seltener  körper- 
licher und  geistiger  Frische  sich  ihren  aUgemeinen  (Dtercasen  nun- 
mehr gant  tawenden  können  und,  wie  wir  wiasen,  anch  unserem 
Verein  and  seinen  HesUebungen  dauernd  verbunduo  bleiben  werden. 

Aue  Anlafa  de»  Röcktrittes  sind  uns  von  befreundeter  Seite 
einige  Mitteilungen  ingegangen,  die  wir  hier  folgen  Usprii: 

Direktor  Lceaard  KBrtlefl  ist  am  1.  Msi  von  seinem  Posten  als 
I^eiter  der  Gaeanstalt  lurftekgetreieu,  an  der  er  langer  ala  ein  halbe« 
Jabrhundert  gewirkt  hat  Am  1.  Januar  1SA6  i«t  I>]refclor  Kflrting 
sie  Ingenieur  in  die  Gasanstalt  eingetrcien,  in  der  er  später  als 
Nachfolger  «eine*  Vaier«  au  der  I.«itung  des  Unternehmeus  be- 
rufen wurde  nnd  deeaen  Entwicklung  er  seiue  I.ehenssrbeit  ge- 
widmet bst;  wenn  er  Jeuc  im  Allee  von  (aet  T4  Jahren  die  liOitang 
des  Unternehmens  afvibt,  so  kann  er  mit  8u>la  und  ßefrietligung 
auf  die  Erfolge  seiner  Arbeit  anrQckblicken.  Pie  1S2&  errichtete 
Gssanslall  hat  namentlich  unter  seiner  Leitung  eine  grofse 
Entwicklung  an  verselchnen.  Das  Wochatam  dnr  8tadt  bat 
diene  Entwicklung  gonstig  beelnflufat,  alter  Aufgabe  der  Gasanstalt 
war  es.  ihre  Eiorkhtungeu  den  steigenden  Bedarfaisaen  anxu{>ansen 
und  all  den  neuen  Anforderuagen  gerecht  aii  werden,  welche  die 
Technik  auf  dem  Gebiet«  der  Gascraeugung  gestellt  hat.  Direkter 
KOrting  hat  es  verstanden,  dieser  Aufgabe  gerecht  xu  werden; 
er  ist  mit  Hem  Werke  aufgewachaen  und  ist  allen  seinen  Mit- 
arbeitern stets  ein  wohlwollender  Chef  nnd  treuer  Freund  ge- 
wesen Von  der  Tätigkeit  Körtings  im  Deuttk-hen  Verein  von 
Gas-  nnd  Wasserfachniannern  braucht  an  dieser  Stelle  kein  Wort 
gesagt  in  werden;  an«  allen  iat  er  bekannt  als  eneri^schvr 
Veraammluugsleitsr,  aU  anregender  Redner  io  den  Verhandlungen, 
als  eifriger  Mitarbeiter  in  <i«n  Komtnieeionen  und  nach  getaner 
Arbeit  als  liebeaairOnligm'  Geeellechaflcr  und  iiegeisterter  Font*  I 
redner-  Doch  in  dieser  Hineicht  droht  uns  ja  auch  kein  Verlust;  I 
Direktor  KOrtiug  tritt  in  deu  KnheeUnd  nicht  als  ein  lebene»  | 
Uläder  Greis,  sondern  er  kann  sich  des  selUiiieo  (ilOckes  freuen, 
in  geistiger  und  körperlicher  Frische  anf  «ein«  Lebensarbeit  xurack- 
blicken tu  kOuoen.  Ihe  Begeisterung  fOr  alles  BchOne  und  Kdle 
ttod  di#  Betätigung  dieaer  Ideale  bat  sein  Hers  auch  im  Alter  jung 
and  frisch  erhalten  nnd  wird  ihm  auch  seinen  lAibenaahend  ver- 
scbOneti. 

Hcrinaan  Sehren,  der  verdlenetvolle  Leiter  der  ('laa-,  Klektri- 
sitate-  und  Waaserwerkc  der  Stadt  Bonn,  iat  am  1.  April  d.  J. 
in  den  Rubestaod  getreten.  Die  grofaen  Ehrungen,  welche  dom 
wohl  Alten  Gaa-  and  WueerfacbmSnnern  lickanoten  Koliegeo  an 
dieeeoj  Tage  xnteil  gownrden  »ind,  legen  beredtea  Zeugnis  davon 
ab  welcher  Beli#l>lheit  nicht  nur  iiel  den  Bargern  Bonns,  sondern 
weit  Ober  den  Rahmen  seines  Wirkungskreises  hinaus  sich  der 
Gefeierte  erfreut  and  wie  ungern  man  Ibn  in  Bonn  von  seinem 
af>er  30  Jahre  innegebabten  Posten  scheiden  sieht.  Dem  Deutsciien 
Verein  von  Gas-  und  Waaserfacbmannern  gehört  Söhren  Mit 
dom  Jahre  Di^TI  als  Mitglied  an.  Pas  Vertrauen  seiner  Fach- 
g«DO«aeu  bracht«  es  mit  eich,  daf«  er  mehrere  Jahre  in  den 
VorsMnd  gewählt  wuni«  und  In  vier  von  den  iKseteheuden 


KommisaioDen  einen  8tU  hat,  ntmlicb  ia  der  KonuDinsM  fiMia 
me«s«r,  {Br  Gasbcbalteroorn>alicQ,  far  die  CBterMtkxo{<j«fM 
ströme  nnd  ln  der  för  das  Deutsche  Museoic.  Fern«  *u  | 
Vorsitsender  der  frhhcr  hestebenden  ilaftpfiichtkoamiHi'.i;.  _ 


Seine  nie  ermüdende  Tätigkeit  weife  vor  alles  piopt  | 
Zweigverein  von  Rheinland  nnd  Westfalen  ta  «chatKa.  n 
iat  er  der  >|(ctr«ue  Eckhardt«,  der  tu  allen  Zeiten  «Iw 
Vereins  hochgebaltea  hat  und  wohl  den  UHgsteo  r 4 
Arlteiten  nimmt  Wahrend  «eiaer  nnn  3ijabrig«e  kitritÖKk  > 
gehörte  er  14  Jahre  dem  Vorstände  an  und  fdhrts  dtvo«  li  jg 
den  VormU.  Von  den  bie  Jetat  a%chattenen  11$  \'9mawx^  ■ 
bat  SObren  allein  33  geleitet-  Dabei  war  er  stet«  mit  Vr«ug  ^ 
und  Anregangen  anf  den  Facbgebieten  «I«  erster  nr  Sfetik  | 
reiche«  Wissen  nnd  Können  «teilt«  er  stete  mit  ptä;«  Bg  - 
Willigkeit  seinen  Fsciigenoseen  sur  Veifagesg.  D«rVe*»| 
einen  kleinen  Teil  seiner  Dankbarkeit  dadurch  ah,  dafi  «riiiR 
gelegenliieh  seiner  25jalirigeii  AmUtatigkeit  als  Dtreliorikrhd  . 
Werke  eiDetiromig  xum  Khrenmitgliede  ernasMe.  • 

Besondere  Vorliel>«  hatSObrsn  stete  fQrdtewnfariift^  ** 
Fragen  gexeigt.  In  dem  auf  Anregnog  Hegencr«  in  Jahr»  if 
Köln  begründeten  ilaskokssyiidikat,  das  im  Jtbre  1890  Jm  - 
M'irtscbaftiiche  Vereinigung  der  Gaswerke  Rbelaltadi  ni  | 
falena«  erhielt,  der  im  Jabre  1634  nach  dem  Beitritt  '' 
deutsciien  W’crke  in  » WirtecbaftUche  VcrelDigang  «leitwLd 
werke«  omgelndert  wurde,  führte  er  wahrend  «Urpttfol 
de«  Beitehena  dieser  Vereinigung  den  Vorsila  Uiwr  3| 
FObrung  wurde  dereeihen  1304  die  fester  gefOgte  Form  fisfi i - 
geeellscbaft  gegeben,  die  in  «rsier  Uais  den  gemriaaimKi  V( 
des  Oaakoka««,  dann  aber  auch  den  Ein-  and  VerUriudl  r 
der  Gasfabrikation  benötigten  Gegcnattade  oier  liekcrtdls'. 
Produkte  besorgt  In  dieseni  Gaskokssyodikat  slebl  vied«  Si  - 
aii  VorsiUender  dea  Aulsicbteratea  au  der  Spitts. 

Aoeb  in  der  üerafsgenoBseascbalt  der  Qas-  eixJ  VimI 
nahm  SObren  den  regsten  Anteil.  Beit  der  Begrfla-jctf  4 ’ 

uoseenwebaft  im  Jahre  D!l85  kda  jetxt,  gehört«  erden'* 
der  Sektion  IX  dauernd  an  und  fahrt«  in  den  letertj 
den  VorwIU. 

Herro  Söhren  wurde  gelegentlich  seines  Aouetdi^ 
preufaische  Rote  AtUerorden  IV.  Klasse  verheben  «ol  ^ 
Bonn  ehrte  ihren  itebeidenden  Direktor  durch  Cberreirl.ii 
Khr«ngc)>chenkeH  und  durch  die  Veranataltuag  eio»  .V^  ■> 
festes,  an  welchem  «Ich  eine  aarserordonUich  grnt«  3 
ttisten  beteiligte  nnd  hei  welchem  HerrSobren  iaderriw 
and  hertUehsten  Weise  gefeiert  wurde- 

Möge  dem  liellehten  KoU^n  noch  eiae  IsnteEtf^^ 
Jahren  der  wohlverdienten  Ruhe  in  alter  Frische  IvkM 
wir  dorten  aber  auch  die  fest«  Zuveraicht  begea,  ifafillr't|  ^ 
auch  nach  Anfgnbe  seiner  beruflichen  Titigkeit  eio  tr«i#>  < ^ 
des  Vereins  und  seiner  KomtiiliMiODen  bleiben,  uasire  li|  » ,- 
Bestrebungen  aus  dem  reichen  Bdiatx«  »eines  WUicw  ■ >, 
Erfahrungen  wie  bisher  weiter  nnteratOtien  and  »ecli  *«4 
reichen  Freunden  recht  oft  Gelegeobeil  geben  wird.  j. 
«Onlichen  Verkehr  aelnea  goldenen  Humors  i>i  srfreqrR 
Aach  Herr  Btadtrat  6.  Wantfer,  frülier  Direktor  * 
Itexemonl  der  atidtiechon  Gaswerke  «n  Iwtphg.  • '*s 
»chlosscn,  am  30.  Juni  d.  J.  von  seiner  amthebrs  T4 
Kate  der  Btadt  I.#lpxig  aurörkfutreten.  Wir  lenntieoi«* 
heit,  um  an  dieaer  Biello  daran  xn  erinaem,  daf»  H*®  n 
W'under  am  20.  Juli  lOOO  seinen  70  GelmrUtog  i 

Jubilar  halte  damals  in  »einer  Obwgrofsea  Bescheid«!^  , 
von  allen  Kuudgebungen  ahxuaehen  und  hatte  e»  S'f®  *•  'i* 
seinen  Aufenthalt  an  jenem  F.hrentag«  in  Donkel  *J  »t 
den  Ihm  angedachten  Ovationen  lu  entgehen; 
ln  aller  Sttll«  vorüber,  wenn  auch  nicht  ohne  dis  bw® 
teilifuog  weiter  Kreise.  Auch  den  Vereinen,  welfk«n  ^ 
rat  Wnndor  seit  Jahren  ala  treue»  nnd  ei(ri|ie* 
leren  Vorslu  er  wiederholt  fQbrte  und  ln  deren  K-®*'* 


eine  erfolgreiche  Taiigkoit  entfaltete,  dem  Deatecb«'«"^ 
und  WaaserfachmBiiDern  und  dem  Verein  Sicbibfblh 


h 


Gaa-  und  WaaBeriarhmänner.  war  e*  «nr  möjl'fb. 
GlüekwiJnsche  an  jenem  Tage  «ebrifilicb  lum  -ii 

Wenn  »ich  Herr  Stadirai  Wunder  j«®*  **< 

seltenen  Erlolgrn  gekrönten  Bcrul»lkii|keit  ia  »tkltv  ^ 
xorilcktiehi,  »n  freuen  wir  uo*,  dafs  «t  dirsen 
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f JB  wll^r  RRsti*k«t  lat;  ond  weiter  wiMen  wir  ancb.  Brenberg.  (WAieergsfianlaffe.)  Par  Aoftfag  Krbuming 

IwoirMaeioer  Art  und  aeioem  Binn  entspricht,  sein  reichen  einer  WaeHergaaaalago  im  <>aawerk  Btoinl*erg  i»t  der  Deolachen 

»en  oad  Kanoes  nuBoiehr  brachliegen  *«  lassen,  aonde/D  dafa  WaBsergaa  Beleuchtuogs  GesellBchaK  erteilt  worden.  Die  Anlage 

^ er»c  recht  eeiaeo  weileren  fachlichen,  wiasenachafUicben  eraeupt  Uglicb  lUüOü  cbm  blaue«  Waeeeritas  und  lat  so  eiuge- 

I iaattleriechen  latereeeen  onbehindert  nachgehen  und  auch  ricfaiet,  dafa  aie  epater  ohne  weitere«  vergrftCeert  und  lar  Her 

Frviedt^baft  nlrtit  rergeaaen  wird.  «tellong  von  Olkarburierletn  Waasergaa  rorwcndet  werden  kann. 

CbeMltx.  (Rrweiterong  der  Waeaergaeanlage.)  Die 
if***  ii  OasanetaU  Cliemniti,  welche  bi«  jeUt  awel  Waaeergawyateme 

GBSCuäfulCbS  Mitt6lJQn^611.  nach  dem  Dellwik  Fleiaeherschen  Verfahren  im  Betrieb  batte,  bat 

„ricuui  m UneMdllcl]mick>„g  n,  Brilohei,  Su-  „d  Krl«l>n.n»(.n  ent«:hl»«cr, , ein 

^ kil  Dercklrllt  derek  kl.e.r«.rk  »on  Herm.  Möller  Gen,r.tor.y,lem  neeli  dem  D.ll.ik  Flei.rhemchen 

■ I„r„l,r  ron  Bo-Jm-enknogen,  dl.  nieht  eeUen  .1,  Folg.  .nf.n«ellen.  PI.  EÄh.no«  ,,,rie  der  Denleehen 

»«  ,™  KM.Ii«.inn«nlwn  o.  dgl.  beobeehtel  «„den,  ''•^«J“  B'‘'“‘“"»S.(.e.ell«h.(l  m.  b.  II,  Berlin,  In  Anf.rng 
DM  die  Kohren,  wenn  ihnen  eia  gröfaerer  Spielraain  In 

. hidüioera  der  Gebäude  nicht  gelBsaen  iat  oder  dcraelbfi  Fmrbach.  (Einheitagasprais.)  Die  bOrgerlicben  Kol- 

fc.ft  wieder  niftgltcbat  dnreb  Einatopfen  von  Steinen  oder  >^e»cbJo8#eB,  die  blaber  l>e#tehenden  verachiedenen 

M«  beaeitigt  wurde,  aehr  leicht  Knickungen  und  werden  Nul^g»«  und  19  Pf.  für  Uuehtga»)  aof*Qbei.en 

. feiadichl.  rJftiauseirötneodeGaa  oder  Wasser  dringt  dann  «“»J  E‘ü»J«‘t»prels  von  16  P/.  pro  cbm  eintuführen.  Dt«  für 

. iSdtv  de«  Gebiude«  ond  verbreitet  sich  von  dort  an.«  in  verwendete  Gas  kostet  jedoch  nach  wie  vor  U Pf. 

rrDRleme.  Xamenilich  bei  Krostweiter  kann  daa  Wasser  Freiberg,  8a,  (Gaswerkaerwelterung.)  Die  Stadtver 

hf  lirbt  doreb  di«  gefrorene  Erde  oach  oben  entweichen  ordneten  beechloasen  die  Erweiterung  der  Gasanatali  und  bewilligten 
g I .iaWf  gptwungen,  aeinen  Weg  durch  Jeu  Rolirgraben  in  hierfür  die  geforderte  Snimne  von  M.  160500. 

tMT  XQ  nehmen  Um  sich  gegen  solch«  Gefahren  tu  t...««,..  i.  . i 

fireli.  (Gatveraorgung  von  Pohlilc.)  DieStadtbatbe- 
■,*inj  la  da«  Kellennauerwerk  ein  gofseisernea  Rohr  von  .-  «>  . ^ l , i . 

.1  . k . echloesen,  an  die  Ciememd«  Poh  iti  Qaa  ahaugeben,  und  zwar  bei 

i>f  Weite  «mgelawien  und  in  ibfo  dicht  verankert.  Nach  , ..  . ...  . . « • ^ v. 

T.  1-  « L a einem  Verbrauch  bi*  au  75000  cbm  ohne  Gawinnbeteiligung,  bis 

. fRBMia  bin  ist  dieses  Rohr  offen,  nach  der  Kelloraeite  ,ft*/wvk  l.  v ^ j \.k. 

...  , r.  1.  k j.  L*  ..k  rx  12ÖOOO  cbm  mit  1 Pf.,  bi«  175000  cbin  mit  I V»  Pf  und  darüber 

. liifch  eiaen  aufgepafsten  Deckel  dicht  verachloaaen  Der  , ,,  . . ... 

f ^ . , . , , mit  8 Pf.  pro  cbm  Gewinnbeteiligung. 

tfl|[t  biopfliflchsen,  «eiche  das  durchtreteude  Oan-  oder 

Bk  ihrlit  amarbliefaen.  Aufserhalb  des  Gebäudes  ist  an  Hagen,  Weatf.  (Uocbdruck  zur  Spelaung  des  Gaa- 

jhtiaUnihr  «a  Htutien  angeordnet,  der  mit  dem  eisernen  rohrnetzea.)  Vom  Gaswerk  führen  zwei  Leitungen  zur  Stadt, 
Arbt  rerbooden  ist.  Dss  Rohr  ist  oben  in  die  .Mauer  tn-  die  jedoch  nicht  mehr  genügten,  um  den  stark  waebsonden  Konsum 
^ Bail  toQoiiel  hier  etwas  oberhalb  des  Erdbodens  ins  *u  bewältigen  Die  Direktion  der  städtiseben  Gaaanstalt  aali  eU-h 
!b«  .VCodung  ist  durch  ein  Sieb  verschlossen.  Tritt  nun  deshalb  genötigt,  zur  Verwendung  »on  erhöhtem  Druck  überzu- 
|rv«b  eie.  so  wird  da«  Gas  o-ler  Wnster  infolge  de«  Rcben,  um  die  Verlegung  einer  dritten  VerbioduiigsleituDg  zu  er* 
IdMedeo  Peritcla  am  Schatzrohr  nicht  in  das  Gebinde  spären  Im  Gaswerk  Ist  deshalb  schon  seit  einiger  Zeit  ein  Ge- 
p t4ssea,  soDüerD  zieh  einen  Weg  dorch  das  nach  oben  hläse  im  Betrieb.  Jetzt  soll  nunmehr  im  der  Stelle,  wo  die 
Ifcflufsrohr  aachen,  wo  es  bald  beuierkt  «erden  mufs,  Hocbdrockleitung  in  der  Nähe  des  Rathauses  ln  die  Verbindunge- 
wboa  fteringfögige,  emi  im  Enlstehen  begriffene  Brüche  Icitung  einmündet,  ein  Hocbdruckregler  eingeiiaut  werden.  Cm 
|t««  «ad.  Platz  zu  sparen,  wird  derselbe  in  einer  Auschlagsäute  untergebrarht 

i‘  whriebeae  Vorrichtung  wurde  unter  Nr.  1608M  paten-  wenlen,  Die  Ausführung  der  Anlage  wurde  der  Herlio-Anbaltiachon 
ioJaJoern.  1906,  8.  101,  mit  Abbildung  bemdirieben;  Masobinentw«  Aktlengesellecbafi  ülieriragen. 

[«KHieur  Hermann  Müller.  Technische«  Bureau  in  Himn  in  Weatf.  (G  as  wo  r k aer  w e 1 1 er  o n g.)  Die  Stadt  be- 

* in  den  Handel  gebracht.  »ebiofs  den  weileren  Ausbau  der  Gasanstalt,  wofür  M.  592596 

MliUd«.  Bsd  StofsnsschlnsB  Bach  den  Patent  de  Brouwer,  zur  Verfügang  stehen.  Der  Neubau  soll  in  Jabreefriai  fertig* 
»it  rmrsem  Erfolg  in  Koburg  und  Herzogen*  gestellt  sein. 

Krtl.  BliU.chU*)  In  einem  An.e.eo 

►Will  Hr  den  (.«.osull.belneb  .nsgefohrt  »urdon,  Ue.il.er  .n,  Alwnd  de»  10  M.i 

»a«ch  ,n  den  Gwerken  Br.  n n.ch  neig,  Wil-  der  Dechverriernog  ...Zink  i.t  »nr  Bele.lignng 

p...  .nd  Trier  ,nr  Anf,t.Ilnng  gel.dgen.  Anch  die  Et».n,t.n«e  ..  dem  hoUemen  Ueeh.tnM  enge 

r fr.iker,  I.  g. , welch,  bleher  mit  Brouwerecher  BlilMlrnbl  lobr  in  die.e  Veriierung,  dorebechlng  de. 

kb»  pirbeitet  b,«,.  ergkn«  den  Betrieb  dnreb  Auf-  ji,  Speicher-  ortd  eine  Sei. I.f.lmmcr, lecke  und  ging  .„f 

«•»  Bieunerwhen  Slof,m.«:bine.  Der  Beelellting  für  j„„cbc„ 

E:iage  der  Decke  entlang  nach  der  Küche  in  die  Rruniien- 
P«  * eine  Ue.ichligung  der  Koburger  Anl.ge  .omne-  „r,chlug  den  WWrMein  und  «errif.  in  der  nnleren 

f a «rde  dort  feelgmilellt,  daf»  mir  nwei  Mann  anr  cbenlalla  den  Waa^ralein.  Miller.lich  ging  er  anf  Cm- 

p.«  drei  9,r  and  »wei  6er  Öfen  erfordernd,  aind  i„  d.„  Kdlor,  dnreb  den  Uaameawr 

FiB  tiadea  jeder  Relorte  von  3 7»  ™ Mngi-  ein  gj.jg  diwem  Wege  vcrbranule  er  fünf 

p i^g.  Einen  weiteren  grafseren  Erfolg  hat  die  |j»„fdichtungen  der  Gasleitung  »ollaUndig,  ferner  die 

F Uärmaschioe  io  dem  städtischen  (laswotk  Leipzig  Lederdlchtnngen  der  Venebraubungen  des  Gaamessera. 

k iV^**  *toAcbst  zwei  Lademaschlnoo  Ira  Gaswerk  I gröfscre  Gasaueströmongen  an  diesen  8leüen  entstanden- 

* Orand  der  gonaligcn  Krgabniaae,  wdcha  mit  ihr  tildlikOrpor,  wolcher  vorher  gut  erballen  war 

, imbalbjahr  craielt  worden  aind,  hat  die  Direktion  blieb,  hatte  ahaoint  keine  l.euchtkraft 

bOTcrtia  l,cip,ig  nonmohr  weitere  zwei  Mnachineti  „„j  braento  nur  noch  kiraebroL 


Geechäftliche  Mittellnngen. 

irheUHzg  »r  UMChldllciimäebBng  von  Brttohen  as  6as-  usd 
inkns  Mi  Osrcbtrltt  darck  Ktauerwerk  von  Herrn.  Müller, 
B-  Infiklg«  roo  Bodenseoknogeo,  die  nicht  aelteti  als  Folge 
Bilc  CMi  KnßilisiittaiisaDlageo  u.  dgl.  beobachtet  werden, 
DM  die  KOhreo,  wenu  ihnen  ein  grofeercr  Spielraain  In 
hidssoera  der  Qebäuile  nicht  gelassen  ist  oder  derselbe 
iä;i(t  wieder  oiAgltcbat  dnreb  Einstopfen  von  Steinen  oder 
i/r&  beseitigt  wurde,  aehr  leicht  Koickuogea  und  werden 
fe  jgiiichl.  Daa  aussirOtneode  Gas  oder  Wasser  dringt  dann 
iStüv  de«  Gebtadee  nnd  verbreitet  sich  von  dort  an.e  in 
rri>  Räeoie-  Namentlich  bei  E'roetwelter  kann  daa  Wasser 
hf  lirbt  doreb  di«  gefrorene  Erdo  nach  oben  entweichen 
I >ilWr  griwungen,  seinen  Weg  durch  Jen  Rolirgraben  in 
tMT  XQ  nahmen  Um  sich  gegen  solche  Gefahren  zu 
s,»inj  ia  da«  Kellermzuerwerk  ein  gafseisernes  Rohr  von 
i>r  Weit«  etngelsMien  und  in  ihm  dicht  verankert.  Nach 
iRBiM«  bin  ist  dieses  Rohr  offen,  nach  der  Kelloraeite 
liirrh  einen  aufgepafsten  Decke)  dicht  verschlossen  Der  , 
tilgt  Siopfliflchesn,  welche  das  durchtretende  Gas-  oder 
Bk  dirlit  amsrhliefsen.  Aufeorhalb  des  Gebäudes  ist  an 
jidiaUiohr  «o  Htutien  angeordnet,  der  mH  dem  eisernen 
Arbi  verbanden  ist.  Dos  Rohr  ist  oben  in  die  .Mauer  za- 
^ BaJ  toQodel  hier  etwae  oberhalb  dus  Erdbodens  ins 
!b«  .Vtoduog  ist  durch  ein  8ieb  rerschloseen.  Tritt  nun 
IrvMb  eio,  so  wird  da«  Gas  oiler  Wnsaer  infolge  des 
IrtiNadao  Dericela  am  Schatzrohr  nicht  in  das  Gebinde 
p t4ssen,  sondern  zieh  einen  Weg  dorch  das  nach  oben 
^ ilfSufarohr  aachen,  wo  es  bald  beuierkt  «erden  mufs, 
Rbna  fteriogfögige,  erst  im  Entstehen  begriffene  Brüche 
|t««  «ad. 

iwhriabeDe  Vorrichtung  wurde  unter  Nr.  160858  paten- 
is dl.  Jooro.  1906,  8.  101,  mit  Abbildung  bemdirieben; 
rnQ  [agtaieur  Hermann  Müller,  Technische«  Bureau  in 
• in  den  Handel  gebracht. 

MliUd«.  BBd  StofsnaschlneB  aach  den  Patent  de  Brouwer, 

»it  rrofsein  Erfolg  in  Koburg  und  Herzogen* 
U’iüaal  aeiceoa  der  Berlin-AnUaltiscben  >fnachineabsu- 
P'Wbifi  (är  den  Gaaaostaltsbetrieb  ausgeführt  wurden, 
äa  Mcb  in  den  Gaswerken  Üra u nach  welg,  Wil- 
li»«# ssd  Trier  zur  Anfetellung  gelangen.  Anch  die 
F Freiberg  i.  8a.,  welche  bisher  mit  Brauwerachor 
fcw  parheitet  hatte,  ergänzt  den  Betrieb  durch  Auf- 
«0«  BfOüwerzchen  8lofsmaschine.  Der  Boeleliung  für 
ät  ein«  Hezichtigung  der  Koburger  Anlage  voraoe- 
|Fj  »arde  dort  fertgestellt,  daf«  nur  zwei  Mann  znr 
If '»  drei  9er  and  zwei  6©r  Öfen  erforderlich  sind. 

F ind  EetJadea  Jeder  Relorte  von  3 7»  ™ Mngi-  sind 
^0  zülig.  E'iiien  weiteren  grafseren  Erfolg  hat  die 
F»  Udrmasebine  in  dem  städtischen  Gaswotk  Leipzig 
«zren  Xüoäcbst  zwei  Lademaschlnon  Ira  Gaswerk  I ^ 
P Aaf  Orood  der  gflosiigen  Ergebnisse,  welche  mH  ihr  j 
5 i'.xterlizJbjahr  erzielt  worden  .sind,  hat  die  Direktion  ^ 
Fb»!  6»#»erk«  I»eip«ig  nonmohr  weitere  zwei  Maschinen  ^ 
F'l  nnd  drei  Maschinen  für  (iaawerk  II  bestellt,  so 
F Hrwio  Beben  I»a<lemaschinen  in  l»eiptig  im  Betrieb 


t'tisclie  imd  finanzielle  Mitteilungen. 

*'W(Oz*werkier  weitoru  n (t  ) Mit  dem  geplanten 
•''tenjsnbaa  auf  dem  Gaswerk  Taubenstrafao  Ist  auch 
^ der  Ofensnisge  verbun«len.  Die  Ausführnng 
^ ^'’-FBrrztofa  wurde  aeiions  der  Direktion  der  Firma 
^ ^zacljweig,  übertragen. 


Londoa.  (Imperial  Contineutal  G as- A ssociat ion ) 
Dio  Someitralversaminluog  <ler  Io>pL*rial  Continental  Gas- AsaoeisUon 
fand  am  Dienstag  in  I^mdoo  statt.  Der  Vorsitzende  <Mr  J.  Horsley 
Palmer)  führte  aus,  dafs  es  ihm  diesmal  nicht  tDöylich  sei,  die 
übliche  vergleicliendd  Geschäftsiibersicht  zu  geben,  da  seit  der 
letzten  Versammlung  eine  franiöBltchc  Eweiggeaellschaft  der  Asso- 
ciation ins  Leben  gerufeu  worden  lei  Das  Jahr  I<i07  sei  ina^ifcrn 
oiu  ttekordjahr,  aU  zum  ersten  Male  der  Be^larf  an  KoMe  die 
Summe  von  1 Milt-  t überschritten  habe.  Pro  t mufnten  19  eh.  3 d. 
gezahlt  werden,  ein  Preis,  der  in  den  letzten  30  Jnltren  nur  zwei- 
mal überschritten  worden  ist.  und  zwar  1900,  wo  er  21  und  I90f 
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wo  er  SO  eb.  belrtften  hat.  Doch  waren  ea  keineewef»  immer  «he 
Kosten  der  Kohle,  welche  dae  Oescbftftereeultat  beein8uf«tei>,  da 
nach  di«  t’reiee  filt  den  jewonnenen  Koke  tuUeprechen.  In  dieser 
Ketiefaiinig  hat  man  »ehr  gQnaüg  abKeachloaseu,  no  daf*  der  Netto* 
preis  der  Snhte  oiebt  erhebUcb  von  dem  der  ietsteo  6 Jahre  ab* 
weicht  and  eich  aaf  ca.  7 ab  b d.  stellt.  Teer  ond  Aormoniak 
Ivachte  weniger.  Der  Gaarerbraoeh  zeigte  besUndige  Znoahme. 
27*/#  der  Verbraneher  benotaten  Oaeantomaten . tob  deaen  in 
Berlin  aUeio  81000  ia  Gebrancb  sind.  Iter  Verluat  durch  Dieb- 
stahl betrng  nur  7&  eh.  Der  (iewinn  de«  iveitca  Halbjahrea  1907 
tcetlte  «ich  aof  £237570.  tirofse  Werke  anlien  Ihr  Anlwerpt^ii  und 
Frankfurt  gebaut  «erden,  ebenso  werden  die  BerUaer  Werke  grofte 
Stimmen  fdr  ihren  Aoebau  beaneprucheo.  Gegenwärtig  betragt  das 
antoriaierte  Kapital  £ 41MOOOO  und  die  Darlehen  £ 1235000.  Vom 
Debenture-Stock  waren  noch  £ 780000  nicht  reranwgabt  und  in  der 
ntchsteo  Noremherrersammlung  snllte  der  Antrag  gestellt  werden, 
einen  Betrag  in  Hohe  der  Darlebensscbuld  austugeben.  Der  be- 
treffend« Antrag  ward«  angeiiominen.  Ferner  wnrde  eine  halb- 
jktiTlicbe  Diridende  tod  4*.'#  festgeseUt,  £ 35000  der  Peneions- 
r«««rve  üherwieaeu  nnd  £ 30810  vorgetragen. 

NiederechbnbuM«  b.  Berlin.  (Gasfernreraorgang.)  Die 
Gemeinde  KiedereebOnhansen  bei  Berlin  wird  von  der  im  Reeitie 
der  Imi>erial  Contioeoul  Gas  AssoetiUioa  beiindlicheo  Gasanaialt 
Weilsensee  durch  einen  beeenderan  Niederdruckrobratrang  mit  Gaa 
versorgt.  Um  nun  ohne  Verlegung  einer  zweiten  Leitong  dem 
wachsenden  Konsum  gerecht  werden  xa  kOnnoo,  eoU  nnnmehr  mit 
erhöhtem  Druck  gearbeitet  werden.  Dieee  DruckerbObuog  wird 
durch  eine  im  Gaswerk  Weifsenaee  su  errichtende  llebliaeanlagv 
ersielt  wertieo-  Die  Lieferung  und  Aufetenung  dieser  .\nisfe  ist 
der  BerUn-ADbalUacben  Maaebinenbau  Aktiengeeollacbaft  Qbertragea 
worden. 

Ouka,  Japan.  (Gaswerkaerweiterung.)  Der  Qaever- 
brauch  Ut  seit  der  InbeiriebeeUung  der  neuen  GasaDeUtt  in  den 
letsteo  drei  Jahren  so  eebr  gestiegen,  dafe  daa  Werk  schon  jeitt 
bedeutend  erweitert  werden  muCi.  Ea  eoll  >eUt  einer  ouiximatea 
Tagesleistung  von  85  000  cbm  genügen  koonen.  Die  I.icferaog 
sämtlicher  Apparat«  eowle  der  Anataliegaaiueeaer  and  Regler  ist  der 
BerUn-Aniialitschen  Masebinenbau- Aktiengesellschaft  äberlragcn 
worden. 

Oatrowe.  (Qaewerkserweiternng.)  Trotsdem  erst  im 
Jahre  190t  die  Gasanstalt  den  BedOrfnlsaen  eotapreebeod  erweitert 
wurde,  aah  eich  der  Magistrat  infolge  des  ganz  ungewöhnlich 
schnell  geetiegeoon  Gasverbrauchs,  entaprechend  der  starken  Ent- 
wicklung der  Stadt,  genötigt,  eine  abermalige  Erweiterung  der 
Gasanatalt  vnrsunebmen.  Aus  diesem  Grand«  wird  auf  dem 
OrundatOck  der  Anstalt  ein  eiaerner  Fachwerk  Kohlenschuppen 
mit  einem  Kokalöscbtarm  and  einer  Ukogebabnanlage  erbeut  und 
dofl  Ofenhaus  mit  einer  Iletortenlarlerrirrichluof  aasgestattet. 
Ferner  ist  ein  neuer  Gaabehftiter  von  1500  cbm,  teleakopierbar 
auf  3000  cbm  Inhalt,  vorgesehen.  Der  gröfaeten  (Taaerzeagung 
entsprechend  wird  eine  neue  Anlage  zur  V'erarheitung  des  Gae- 
waasent  aof  hochkonzentrierte«  Ammoiiiakwasser  (25*/#)  fhr  10  cbm 
tAgUebe  Verarbeitnng  eingebaut.  Die  Ktnrichiung  eines  I.Abora- 
toriuiDS  ond  leguog  neuer  Bctriebsrohrleitangcn  vervoiUUndigeo 
die  gesamten  Erwelterungsarheiten,  deren  Auaftlhrang  auch  diesmal 
der  Firma  Julius  I^otach,  A.-G.,  Berlin,  Öberiragen  wurde. 

Renuiield.  (Qnawerk.)  Dem  Betriebeberirbt  pro  31.  Män  1907 

eotnehmen  wir  folgendr«:  IHe  (ieeamtgasabgabe  bat  gegen  da« 

Vorjahr  eine  Zunahme  von  6,7S*/#  tu  verteJehnen,  welche  auf  die 
fortgeaetzt  günstige  tleBcbAftalage  im  Handel  und  in  der  Industrie 
zurtckzuführen  lat. 

Der  am  1.  April  1906  eiogcfdhrt«  Gaaoinheitepreia  hat  den 
KrwartoDgeo  insoweit  entaprochen,  aie  eine  erhobt*  Gaaabgwbe  in 
der  ersten  Hlüfte  des  ßetriebejahrea  «intrat,  wabn‘Dd  in  der  zweiten 
Hilft*  cIcMelben  durch  den  Abgang  der  Manneamann-Röhrenwerko 
to  Bliedinghaueen  «in  kleiner  Auafall  io  der  Gaaabgube  hervor* 
gerufen  wurde-  E«  betrag  beim  Unchl , Koch-  and  Heizto«  die 
Zunahme  nur  3,52  V#  gegen  daa  Vorjahr.  Ein  höherer  Verbrauch 
jat  such  Im  nächsten  Betriebsjahre  noch  nicht  tu  erwarten,  und 
wird  auch  hier  die  Geaehäftslage  aasschla^ebend  «ein, 

Beim  Kraftgfls  betrug  die  Zonaliiue  11, 24*/#.  wenngleich  die 
aufsergewfthnlich«  Zunahme  de»  Vorjahre«  nicht  «rreicbt  wurde. 
Die  Zahl  der  Gaarootoren  betrag  190  (-|-  24)  mit  723.5  (-|-  72,5)  PS. 
Daa  Ga»  »u  twchnieclien  Zwecken  weUt  «ioe  Zunahme  von  86,17  •/, 


anf.^iDataslbe  findet  am  nielalen  Verwcuduni  tem  Utrt#] 
»lahlwaren  ond  ln  Hartlöterelen  und  ial  etn  w«t-w<s  V#rUei  | 
Verbrauche*  auch  für  da«  nttebst«  Jahr  tu  enrartsn.  ]okr| 
duelrie  gelangt  dm»  Ga«  zu  technischen  Zwecken  ■ofasnira  #g 
zur  Verwendung  zum  Ausgloben  von  Stahl,  l^rubienQ  t«iU 
heis-  nnd  Badeofen,  io  Klempnereien,  Laberatgnsn,  na  | 
Bchtnclzen  in  Druckereien,  leckiereo,  EniailüereB  uvl  ln  f 
goldungepressen  and  Leimofen  in  Bacbbimlereiea ; imtt  «i 
werbebetneb  zom  Backen  und  Hetetemperieiea.  Kifttir«« 
W’urstkoehen  ln  Schlachtereien  and  ln  PrivatUdtuuu^i 
Bereitung  von  HcbwlU*  und  Dampfbädern. 

Der  Gasverbrauch  för  die  CffcntUcbe  &trafsenbeln}dc.z| 
gab  eine  Zunahme  von  5,88*  #.  Ea  wurden  36  Ettibthzig 
OSO  RufgeatoUti  die  GeeauiUahl  der  l.ateraea  as  3L  Uuj 
betrag  1180. 

Der  Gasselbetvcrbrauch  tu  Beleucbtungs-  und  Enfiag 
ln  der  Gasanstalt,  den  Bureauriuraen  oa«.  hat  um  V^\ 
genommen. 

Der  GaaverluM  Irrlrug  10,95  •/#  der  (ie«s»igai*b|»W  ti 
gegeu  daaVorjabr  etwas  geatiegeii.  Die  ln  Remscbeld  rukiJ 
schwierigen  Terrainverhaltoiaae  bedingen  ebe  EintsUosf  4 
leucbtongagcblete«  in  fünf  Drucktonen  and  berrKbindwl 
gelegenen  Stellen  stet«  ein  starker  Gasdruck,  dot  «iMTWul  | 
den  Auftrieb  dea  Gases  bervorgerufen  und  aDdenct«  zi4 
erforderiieb  ist,  am  den  tiefer  geflogenen  Chte^alles  du  Ql 
genügend  hohem  Drnck  sozofobren  Der  niedrlgtlr  Gitd;^ 
nicht  nnter  SO  mm  Wasaeieäuie  betragen.  Der  bebt  ■ 
der  grofse  Reteuchtungsbezirk  und  vor  allem  die  doftbdtl  *« 
aution  bervorgerafeoeo  Rohrbrlkb«  verarvadvra  auto  ■!  ,, 
vermetdendeo,  verbaltniamafsig  hoben  Gasverlost 

ln  diesem  Betriebsjahr  wurden  inegeeauit  lb2Mlk.i 
rubrstrecken  verlegt,  «m  1.  April  1907  vrgtb  dm  üsipR 
eine  I.Ange  von  83756  in.  ] 

Das  finanzielle  Ergebnia  Ut  infolge  der  gOnttifcsR 
der  Nebenprodukte,  dor  Zunahme  im  Gaaverbtsoeb  oiri  !■ 
Betriebeleitung  ira  Gaswerk  ein  sehr  gute«  geeMeo.  Dg.^ 
gewinn  betrug  M.  938335,09  (-4*  M.  16597, 7(^.  Der  Ml 
wurde  wie  folgt  verwandt:  EtatsmaTsiger  ZoKbafi  tofl 
kaese  M-  180000,  auraerordeotUcher  Zusebur*  an  dn  ^ ^ 
M.  19037,70, neue  Robr»irecken,Oa«mee«er  undLaiemetBl  . 
dem  CnterstQIzungsfonds  ttberwieeen  M.  500,  ds» 
Überwiesen  5f.  10000.  I , 

Erzeugt  wurden  4 435 14ü  cbm  Steinkohleng««  ®o*i 
Wossergas,  zusammen  -1639852  cbm;  zur  VsfgsMflR  # 

14  380  t SteiokohleD.  Ea  betrug  die  Aoabeute  pie  10ök| 
30,84  ^29,87)  cbm,  Erzeugung  pro  Retorte  oudTag967.I6'^  ^ .. 
Kobiengewicht  pro  Relnrtonladang  193,96  (I76,4?i  k*  ^ 
branch  dea  Wasnergaagenerators  147  t,  WassercrttOgaoiF 
139.05  (132,23)  cbm,  Bentolverfartuch  25116  kg.  ^ 

pro  cbm  112,92  (10Ö,6:I)  g.  Die  geeamU  Gsiabftt« 

4 6:16832  cbm  {-|-  6,75V#);  dieielU  verlcitl  »ich  ei*  ^ 
Koch-  nnd  Heizgas  9815171  cbm  = 60,72*  « Krafi|«*S< 

= 13,67  Vo,  för  technische  Zwecke  147406  cbm  * 

Hebe  Beleuchtung  443430  cbm  - 9,56V„  .Selbdwri'W^  ^ 
cbm  = 2,62 Vo«  Verlust  475441  cbm  » I0,26*v 

Kok«er»eugnng  103601  sw  71,98V#.  Ret«ttenheirasg  üW»»  * 
de»  gewonnenen  Koke,  Unterfeuming  pro  100  kf  Kobs» 
Teererzeugung  744  t 6.17V«,  Ammoniakwa««*^''f** 
s=  19.74V#,  <if«phUgowinn  6020  kg,  alt«  BsiO'P***** 

Die  regelmatsige  Untereuebung  des  Gs**e  ****^' * 
durebachnitt  folgende  Zuaammeoseuung:  8ch*««  K' 
•»loffe  3,5*’#,  Methan  27,1  V*.  Wasserstoff  54.3*  „ •; 

Sauerstoff  O,«*/,,  Kohlensäure  1,7*/#,  SUckstoff  4.lV-  X 
pro  cbm  bei  16*  imd  760  tom  oberer  5873  WE.  ozti'**'  e 
l>euchikraft  l»*i  150  I Gasvorbraneh  16,1  Hi  0*'  ''****  - 
»chwankie  «wischen  0 und  21*/#.  . 

ReirtliaBea.  (Neues  Gaswerk.)  Am  6.  Mel  '' 
die  Iiflrgerlicben  Kollegien  den  Neubau  fiae* 
platt  worde  die  ftlelle  zwischen  der  Gemarkoftpf’*“* 
und  dem  Bahnhof  des  Vororte*  Betzingen  recht*  ,4 
RentUtigen — ^Tabingeo  deflnlliv  hwHimnit  D>*  ^ 
arbmten  liegen  in  den  Händen  de«  Direktor#  W • 

oberhalb  angrenzenden  Btadlgemeinde  PfulljafW  L 
wird  wegen  Gasanschlurs  zurzeit  verbanden.  D“  - 
gebiet  wird  dadurch  auf  anfangüch  40  OÜO  Eia»®!'®** 
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Syii«!*«.  Hw*. Nt»  (Neue*  Ga*-  o n d Wasner w * r k.) 
I hat  die  Krricbtuog  eiaes  Ga»>  and  WiiMerverk* 

SWiekjjbiH.  n&nfmsrk.  (Gas k er k *er we t ter ung.)  Um 
I '•  fiwibreod  irachwDden  Oiaarerbraach  nacJnokommen,  be- 
kb  .VI>g>*trat,  dM  (tMwerk  durch  einen  icilweiaen  Um- 
I grofsere  LeistuDgefahigkeii  *u 

|ft  i)e<D  Eiobtu  eine»  neuen  Ser  Uetortenofen  »PlnUch 
»mat  lA  die  Anfetellung  neuer  Apparate  an  Stelle  der  alten, 
liwi*  der  Weiee  rorgeaehen,  dafe  hei  »pKterer,  nnclimaHger 
itnos  der  Gaeaaagerbelrieb,  der  zunächst  noch  unterbleiben 
k:«  «eiierea  eiogefdlirt  «erden  kann.  Die  Ausfübrnng  der 
tfrtn  l'B)  ond  Erweiterungebaulen  wnrde  der  Firma  Aktie- 
^kandinaviak  Oasvaerka  Kompagni  (Julius  Pintsch,  Jfa 
ir-.ri,  Nortiieke  Acer)  io  Kopenhagen  übertragen. 

(Gaswerkser «eiterung.)  Auf  dem  Gaswerk  iat 
I.  Erweiterungsbau  des  Ketortenhauses  auch  die  V'ergrorse 
ifsnaftlage  projektiert  worden.  Mil  der  AoefQhrung  eines 
irjurefeos  wurde  die  Finna  Oaatav  Horn,  BrAnnscbweig, 


Marktbericht 

I 

iotiea  und  Koka.  Die  Notierungen  ftlr  Kohlen,  K<>ka 
...  ^.;i  an  <(er  Ewencr  Börse  rom  11.  Mai;  der  Aiwait  in 
^ it««aiil  .tosnahme  der  Kokskohlen  und  Ziegelkohlen  lie> 
. i»t:  litt  Koksabsatt  Ut  schleppend. 

:v- ^ tsdrrer  Seite  «in!  uns  aber  die  I,age  de«  rheinisch- 
^ k':>cbe»  Koblenmsrktes  unterm  16.  Mai  geschrieben : 
.iuLage  weist  nur  wenig  Veränderung  auf.  Der  Kohleit- 
^ ia  e>r{Aafig  noch  als  aietniich  umfangreich  «a  bezeichnen, 
ftrcciJ  ersoflit  um  diese  Zeit  infolge  des  grofson  Verbrauchs 
lawMhtea  pflegt,  geht  er  indioaem  Frflbjnhr  zurück. 
I bftrtf  der  des  Fjrndikats  5302063t  gegen  5701  &45  t im 
^ ^ iuUls  iNerdings  letzterer  Monat  25’/,  Arbeitstage,  der 
Eia  Vergleich  mit  dem  Vorjahre  zeigt  aber,  wie  die 
^ Am  «ich  Terscfalecbtert  haben.  Denn  »Ahrend  damals 
M»U|«a  des  EUongewerbea  fcanm  befriedigt  werden 
1 lU  die  Werke  mit  Arbeit  überhäuft  waren,  geben  jetzt 
. I»  dieser  ladusirie  mehr  und  mehr  zurück.  Die  Koks- 

Cmo  sieb,  da  die  Hüttenwerke  ihre  Roheisenerzeugung 
■:  ocd  «laailt  der  Knkswerbrauch  stark  nschlärst.  Auch 
^ krtzoks  uijit  lieb  geringerer  ße>darf  und  für  fiausbrand- 
. Mt  nililrlich  die  Nachfrage  zurzeit  vollständig.  Dal>ei 
I wfjeschriebeoe  Kinsebränkung  vielfach  nur  auf  dem 
h wie  frQker  bereits  an  dieser  Stelle  bemerkt  wnrde,  in* 
IpiteD  Verdieoil«,  den  die  Nebenerzeugninse  erbringen, 
5«eU*f  aicb  nur  sehr  schwer  entacbliefsen,  die  Pro- 
^ * frnoipdeni.  Etwa*  «urflekgogangen  iet  sie,  es  zeigt 
I »tos  ia  dem  geringeren  Verbrauch  von  Kokskoblen, 
k tfl  dem  gleichen  Mafse  wie  der  Konsum.  Dor  Briketl- 
V tiwiifilli  eine  .Abnahme  erfahren,  ist  aber  im  all- 
Isxh  ilf  gaor  befriedigend  zu  beseiciineo. 
kt'ihleii.  Die  Kgl.  Dergwerksdirektion,  Handelsboreau, 
'^oit  St  Johann  a.  d.  Saar),  brachte  unterm  II.  .Mai 

t^hisalfD  fttr  das  II.  Halbjahr  19(>t  gültigen  Richtpreise 
^ i'etikoMeo  für  den  deutschen  EisenbabnabaaU. 
piUn  für  Bestellungen,  die  auf  alle  6 Monate  gleich* 
ghlt  liod.  Ejctelbeetellungen  werden  an  iTagespreiscn« 

^ f ‘^T«p«preiae  gellen  im  Joli  und  August  die  Rieht- 
l^amber  bis  Dezember  die  Richtpreise  zuzQglich  eines 
»*s«40PL  pro  t ungewaschener  und  BO  l*f.  pro  t ge- 
. Die  Ricbtpreiie  zeigen  gegen  die  Preise  für 

PiHilbjibr  1907  und  das  l.  Halbjahr  1»W  keine  Ver- 
’f'  * Jwro.  1906,  8.  1043  nn<l  1044;  1907,  S.  495  und 


Vom  eogliachen  Koblentnarkt  berichtet  die  Finua 
Kille)  A Co.,  Ltd.,  London,  unterm  16.  Mai:  In  Newcastle  sind 
die  Preise  für  IHmpfkohlen  fortgesetzt  sehr  fest  Bext«  Blfthitnsli- 
täten  sind  knspp  tn  14  sb.  bis  14  sh.  S d.  für  MutverschiffuDgen, 
während  14  sh.  für  Juniverschiffungen  notiert  wird.  Aowers,  Rast 
Uartley  und  KaTeruworth  fest  zn  18  ah.  9 d.  Hosting«  und  West 
Harlley  .Main  12  sb.  9 d.  bis  18  th.  Rebeide  11  sh.  G d.  Small* 
sind  *Uüg  zu  ungefähr  7 *b.  3 d.  bis  7 sb.  6 d.  für  beste  Tvne* 
quaiititen.  Blytb  7 sb.  8 d.  bis  7 ab.  6 d.  Andere  Qualitäten 
6 ab.  bis  6 sh.  8 d.  Beste  Gaakohten  (New  Peilon,  liolmsid»)  stetig 
■n  11  sb.  3 d.  Lamhton,  Polaw  Main  etc.  10  sb.  6 d.  bis  10  sh.  9 d. 
Giefaereikoks  18  sb.  bis  18  sh.  6d.  Newcsatler  (iaakob)e  14  ab.  — 
In  Yorkshire  ist  die  Nachfrage  gut  bei  festbleibenden  Preisen- 
Preise  für  prompte  Verschiffungen  wie  folgt;  South  Yorkshire 
Harda  19  sh.  3 d.  bla  13  sb.  6 d.  Ungewaacbene  DS  Nüase  11  sb. 
bis  11  ab.  3d.  Smalls  8 sh.  3 d.  bis  9 sh.  West  Yorkshire  Hsrtleys 
11  sb.  8 d.  bis  11  sb.  6 d.  Rougb  Stack  8 ab.  bis  3 ah.  3 d.  Smalla 
6 sh.  6 (L  bis  6 sh.  9 d.  Beste  Silkitone  gesiebte  Goskohie  12  sb. 
3 d.  bis  12  sb.  9 d.  L'ngeslebte  11  ah.  6 d.  bis  12  sb.  Derbysbir« 
Nüsse  11  sh.  € d. 

8 c h w e f sl  B s u r es  Ammoniak.  I/>udoD,  14.  Mai;  Fest; 
die  Nachfrage  für  spätere  Liefernng  läfst  tu  wünschen  übrig; 
I,ondoD,  Beckton  terms,  12 1 & sh.  bis  12  £ 12  sb.  6 d.  » M.  24,85 
bU  M.  25.60;  Hnli,  f.  o.  b.,  12  £ 6 sb.  3 d.  bis  12  £ 7 ih.  6 d. 

M.  24,95  bis  M.  25.10  pro  100  kg. 

Teerprodukts.  Am  12.  Mai  «unten  am  Ixtndoner  Markt 
folgende  Preise  notiert: 


Rofltecbe 

t'nrecbDUDt  tu 

IB  a.  Woche 

Kotlerun* 

Aealeeh«  Knie«*) 

Torber 

Benzol  90er  . . . 

1 Gail.  > sh.  8 d. 

100  kg  M.  17.00  j 

M.  17.25 

> 50  er  . . . 

. - . 71  . 

> > 16,75  ; 

» 16,75 

Toluol  90*/,  . . . 

. - . «4 . 1 

t • 17,75  ; 

> 18,30 

Solvent- Naphtha 
Karbolsäure  für  Dee- 

. - . 91  > 1 

1 hl  • 18,4.5 

> 18,45 

infektion  . . . 

. 1 . 6)  . 

> 2 34,60  ! 

» 34, GO 

Kreiwot  .... 

. - . 21  . 

. . 4,20  i 

» 4.45 

Antbrscen  >At  . . 

onit  - * 1|  > , 

1 kg  . 0.27  ; 

» 0,27 

Pech '] 

1 ton  20  * 3 » 

1 t » 20.50 

* 20,50 

')  Der  Umrechnung  der  eogliscbeo  in  deutsche  Preise  sind 
folgende  Werte  zugrande  gelegt: 

Mittleres  spei.  Gewicht  von  50er  and  90er  Benzol  =3  0,88. 

» » » • 90*/,  Toluol  s 0,87. 

Die  Gewiebteeinbeit  für  Anthraceo  1 nnit  ww  0,5(^  kg ; 1 Uall. 
4,5435  1;  1 ton  (loog  ton)  sa  1,01605  Tonnen;  l £ im  Doreb- 
sebnittskurawert  :=  M.  20,40. 


hstnif  im  1,  Quartal  I91K3  die  Steinkohlen- 

t 2014650  t = 4-  6,07»/oX  AbasLz 

■^1  <38882  t);  die  Braunkohlcnförderung  i>etrog 
■ ISfS«  t = + 9,68"/,),  der  Al)»ati  10544 iä7  t 

J*--Potifc,BfI(  Dortmund  «IleiQ  betrug  im  1.  Quartal 
‘»:.«(W«uag  20  867  DM  t (-1- 1 24 1 1 73 1 = -f  6,.32- 
"•'*«>(+  1134617  l). 


Brief-  nnd  Fragekasten. 

Ad  4l«a»rateUw  TCxöSestUcbeo  wir  uoentseltlirti  .tQlrsseDVonangsiaaloeat 
latwrwaiB  «tu  ooMreui  L«wrkr»U;  wir  bi tt wo  unser«  Fsebgeuofaen.  uot 
bei  der  Besnlworiuna  anteratfitaeo  lu  wollen. 

(ADoarme  Anür«(«a  «ewle  auJeb«,  vrelobe  b«l  aorgtSUIzer  Durcbelebt  <Jea  An- 
zelcentelU  unMR-a  Jounalt  ohne  weiten«  beentwortci  oder  dareb  ein  Inaent 
erletllgt  werden  können,  werden  nicht  beantwortet.) 

Einhäu  von  Oberflurhydrantei. 

Herrn  6.  W.  in  E.  Zu  der  Anfrage  in  da.  Journ.  Nr.  14,  S.  312, 
wird  una  folgendes  geeebriebeo : 

Bei  häufigem  and  schnellem  Scfaliersen  der  Hvtirunten  ent- 
stehen bekanntUeb  sehr  heftige  Wamerachläg«.  sie  werden  weniger 
von  den  Feuerwehren  als  vielmehr  durch  die  Gierxmannechaften 
veraula/et,  die  in  der  Kegel  den  Hydranten  ganz  aufreifsen,  damit 
das  Waseerfars  roOglicbst  scbnell  gefüllt  ist  und  erst  atn  überlaufen 
merket],  dafs  sie  wieder  scbliefsen  müssen  Die*  besorgen  aie  denn 
auch  in  gröfster  Eile.  Der  Stofs  in  einer  100  mm  Zuleitung  von 
lOü  m Länge  (Strafaenläoge  zwischen  zwei  Querstrafsen)  Jieträgt 
bei  7,5  sek.-l  Entnahme  in  horiiontaler  Richtung  gegen  den  Fufe- 
krümmer  ^ kg,  wenn  das  Hydrantenveutil  binnen  einer  Sekunde 
geschlossen  wird.  l>er  Scblofa  vollzieht  sich  elien  erst  bei  den 
letzten  1 bis  2 Umgängen  des  Hydrantenschlüasels.  Ueeebieht  der 
Schlufe  io  der  halben  Zeit,  so  ist  der  Stofs  doppelt  so  sUrk.  lU 
ist  also  geradeso,  als  ob  das  Zuieitungsrohr  mit  80  kg  achsialem 
Schub  auaeinandergezogeit  werden  wollte.  Dafs  dabei  iHe  Blei- 
fugen,  Flanschendichtungen  etc.,  notleiden,  ist  nicht  tu  liezweifeln. 


( 
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®b«o»oweni*  »la  <j4£s  d«t  FofakrQtomer,  beaiondeni  la  »ioor  Um* 
(•bizDg  »oa  asaaeni  Tao,  imtuer  tiefer  in  den  Ton  bin«nnehtmm*rl 
wird  and  «war  ln  der  Riehtung  des  horixoQUi  »Bkoiumenden  Stofeo«. 
E«  «ird  daher  die  Einaeroentierong  dej  FafakiüBimert  in  einen 
iietODkloti  »le  DrucVrerteilong  dee  Stofaee  auf  den  rdekwandigen 
Tod  wirken,  d.  b.  der  KrOmojer  wird  «icb  oiebt  eo  leicht  von  der 
Stelle  bewegen,  wenn  die  Hydranienatofae  einlreien. 

Orgel  mit  CaMnetereabetritb. 

Herrn  T.  in  W.  Zu  der  Anfrage  io  da.  Joura.  Nr.  14,  8.  312, 
wird  ooa  folgendea  geechriebea: 

Die  den  Orgelpfeifen  ron  Ziok  achadendeo  Änaribnatungen 
rdbreo  weder  von  den  Auppuffgaeen,  noch  von  der  Zaadflamme 
dea  Gaatnotor«  her,  aoodern  von  dem  anf  den  erhitzten  Steaerunga- 
ond  Z^'Underteileo  unvermeidlich  tagernden  8uub  and  BcbmierAl. 
Lettteree  gibt  brooclicbe  and  bieveileo,  je  uacb  der  Oiaorte,  nach 
alurehaltige  Dicapfe,  die  Ziok  tertioren;  auch  die  Holspfeifen 
dtirften  oiebt  unempflndUch  hiergegen  aein.  Wenn  der  Goamotar 
Dicht  io  einem  Nebenraam  untergebraebt  werden  kann«  tat  der 
geriuacblop«  WaaeorrDOtoren*  o<l#r  der  Elektrcnuotoreobeirieb  vo^ 
susiehen  Ereterer  aber  nur  mit  Peitonrad,  nicht  Kolbeomotor, 
letalerer  mit  peinlicher  Vennetdting  allea  brennbaren  Materiale  in 
der  Nabe  dea  Motora  and  anrerlftaaiger  Sichemng  der  Starkstrom* 
aufabrungen  io  beaug  auf  laolation  und  Kurxechlufa  iooerbalb  de« 
ganaen,  ueiat  aua  aebr  truekeaem  Hola  beetebmden  orgelauDtaaea 

NBroberglloki 

Welche  atAdtiachen  GasaniUlten  liefern  Nftrnlzerglicht  (Snoer' 
■toff-GaaglOblicbt)  uod  «eiche  Erfabroagen  wunien  damit  gemacht? 

Hmo  C.  8.  in  A.  Unserea  Wiaaena  lat  Nöraberglicbt  von 
keiner  Gaaanatalt  eingefuhrt  worden.  Wir  bitten  uoaere  I.eser  um 
etwaige  Mltteihmgen. 


• au  IM>. 

in  Berlto  Ingenden  Jabreaveraamm’.aDgea  derbaadeaV««,,, 
Beaurb  In  Berlin  an  machen.  Nach  dem  von  dtuiSrbr^^i, 
engliecbcn  Vereine,  Herrn  Walter  T.  Dono,  lekanni«g«btU5  h * 
gramm  werden  die  engliaeben  Facbgem^arn  am  Doaotrvit  f 
16.  Jooi,  abende  iu  I.ondon  abreiacn  ond  am  Freitag,  dm  U J|  ' 
atienda  d**  Uhr  In  Berlin,  Bahnhof,  Friedricbatrafie,  «iaitregm  ) 
Swmatag,  den  20.  Jooi,  vormUtaga,  iat  eine  bealditigtag t«f 

werke  Mariendorf  in  Auaeicht  gonoimnen,  mitaoaeblirftetijtn]^)^ 
atOck,  gegeben  von  der  Imperial  CoBlioental  Gae-AaMcuc^e- 
den  Nacbmittng  iel  ein  Auatlug  nach  Wanna«« gepUot;  dinfi 
«aa«n,  gegeben  vom  Deatachen  Verein  von  Gaa  nod  WumI 
manoern:  ahenda  Bealcbtiguog  der  StrarwabelpaddQD{  oM'f 
vertiertem  Pirfsgaaglablicbt.  Sonntag.  BMicbtigaeiro  tw 
Berlin  nach  freier  Wahl.  Montag,  den  22  Jani,  fwniui|a  '* 
aichtignog  der  aiadiiaclien  GaMtnaralt  io  Tegel;  oacbtwnii,  ' 
abeoda:  Bemebtigongen  sod  Unterbaltungen  OKkiniirl 
Die  RQckreiee  nach  I»odon  erfolgt  Dienatag,  2t  Jni« 
llVi  ühr. 

Verband  deut^rhrr  EIrVtretrchtlker  (e.  V.) 

Die  16.  Jabreevereammlung  dra  Verbandet  fiadri  « 
Tagen  vom  11.  bla  14.  Janl  d.  J.  in  Erfurt  aUU.  PrrTd 
hat  die  Freoodlichkeit  gehabt,  durch  Sebreibea  Tom  ft  > 
die  ^lUglieder  dee  Deotacben  Vereine  veo 
WneaerfachmAanern  nur  Teiloabme  an  teiavr  Jik  i,« 
aammlong  oinanlndeo.  Auatbhrlicbe  Tagetordoui  ni 
plan  atelU  auf  Waoseb  Herr  logcnieor  G.  Bettmar,  a ‘ 
aekretär  dea  A'erbande«,  Derliu  N.  24,  Monbijooplati  k «a 
fOgung;  die  Anmeidangen  sur  Teilnahuw  aiod  an  Htn  L_ 
rameter  LOddeckcn«,  Erfurt  (lUthaap).  ta  nrhun,  M 
weitere  AnakQnlie  erteilt.  Aua  der  Tageaordauog  «ei  ico 
plan  geben  wir  folgendca  bekannt : i 


Reinlgong  von  Saiifgu. 

Herrn  P.  lo  J.  Auf  die  Frage  in  da.  donro.  19US,  Nr  16, 
8.  400,  teilt  die  Gaamotorenfabrik  DeuU  folgende«  mit: 

Die  Reinigung  dee  .Suaggatea  vooSchwefelwaeaeratüff  gMchiebt, 
wie  bei  SteiokobleDgaa  >m  aog.  Trockenreintger  Dieter  Keiniguoga- 
appurat  wird  den  Sanggaannlagen  immer  dann  beigefQgl,  wenn  aua 
fthoUchen  Grflodeo  wie  den  Io  vorliegender  Frage  nngegebenen  ein 
aolcher  Reinbeitagrad  dea  Gaaea  enrftoacht  wird,  wie  ihn  der 
Betrieb  der  Gaamaaebioe  an  eich  nicht  erfordern  wQrde. 

Der  Trockenreiniger  lat,  wie  In  den  I.i«(ichtgaaanatalleo,  ein 
viereckiger,  acbmiedeeUerner  Kaaten,  der  mit  mehreren  Horden 
verachea  ist.  Auf  den  Horden  tat  als  Reioiiungemuaa«  eio  Üe- 
ineoge  voo  Kukakleinachlag,  «iaernen  DrehapAoeo  uod  Raaeneiaen- 
en  oder  Quellocker  «ufgeachaitet.  Der  Trockenreiniger  iet  Io  die 
Gaazuleitong  vor  dem  Gaaaammellopf  eingeaefaaUei.  Beim  Durch' 
Blrekhen  der  Horden  wird  der  Scbwefelwaaeeratoffgebali  dea  Gaeea 
chemiach  an  das  Raavneiaeoerx  bzw.  den  Qncllocker  gebuodeu, 
indem  d&s  in  demeelben  enthaltene  Eiaenb^drox^d  mit  dem 
SchwefelwaMeratoS  bekanntlich  Scbwefeleiaeo  nod  WaMPer  bildet. 

UßgcfAbr  alle  14  Tage  tünd  die  Honlen  zu  entleeren  und 
mit  erneuter  Mapm>  zn  tflilen,  wahrend  die  alte  MaMe  snr  Auf* 
friachnng  an  der  Euft  anagebreitet  wird,  imfem  eich  da«  gebildete 
Schwefeleieen  in  aoegeaebiedeDeo  Schwefel  und  Kiaenhydroxyd 
inrQck  verwandelt 

Die  Freia«  der  Gaaeraeugungaanlage,  wetetie  normalerweiee 
aaa  Generator,  Skrubber,  Kimdenaator  and  OaaMmtneUopf  aamt 
Rohrleitungen  beatobt,  wird  duTch  illnxoticten  desTrockenreinigera 
um  SO  bla  30*;,  erhöbt. 


V ereinsnachrichten. 


Douneratag,  11.  Joni,  Al>eDiia  6 Uhr  BegrAfaaepfue  J 
knuft  ln  den  lltumen  der  Geaellsebaft  iRcasooit««  p 

Freitag,  19.  Joni.  Morgen«  9Uhr^  Knie  SiUeag  ia  l|  . 
Anaprachen;  Geacbafilicbe«;  Vortrag  von  Prof.Br.W 
Orofa Lichterfeldo:  »Neuere  Krrungenacbafieu  aaf  dmOdi  . 
elektrischen  Beleuchtung«.  NacbmtUag«;  BealchtigoDpti 
Elektrltitätawerk;  Kaiaerl.  Telcgrapbenaeat:  BfrbB-Ed’4 
arhtnenfabrik  Henry  Feit  A Co,,  IlvcrsgebofeD;  Kl»t«f4 
mann,  Lampoafabrik;.  Abend«;  Koniert  io  der 

Samstag,  13.  Jooi,  MorgeiiP  9 Uhr;  Zweite  ftitiaofl  ^ 
hauaj  Geacbtftlichea;  Wahlen  naw.  Von  detVottrtfwd 
wir  folgende:  Oberingeniettr  Remao4,  Berlia  'Ealf 
überspaonungen  auf  die  l,ebenedaner  von  Uetallfa<initli>di 
Augenarti  Dr.  F.  Schanz  uod  Dr.-Lng.  Karl  StoctM  ■ 
Dreadrn  »Schädigung  dea  Auge«  durch  die  Eineiikonjl  \ 
violetten  Lichte««;  Oberingeoieur  A.  Köaigiwartkvv  . - i 
»ÜbergarigawideraUnd  «wiechen  Brflcken  ond  Kollekt"»  j 
MoiottAiilem  und  die  neueren  AasfAhrungsfarnicD  ^ 
Allgemeinen  ElektriutAUgoaellacbaftc ; Ingesteur6tratl>i, 
»Olah*  Und  ÜArteofen  mit  elektrtach  gebeitl« 
Ingenieur  Dr.  A.  Kraelzer,  Bingen:  »Keiae  6«g 
ohne  ElektrizitAt«.  — Naclimittaga ; Besichtigog'*  , 

6 Ubr:  Festeaaen  In  der  »Reaaoorc«« 

Sonntag,  14.  Juni:  Aoaflng  nach  Scbwanbnrf  »9 
Wald  mit  W'agenfahrt  durch  da«  Scbwanatal  nath 

Zur  Teitnahni«  werden  Feslkarten  fdr  aftnitÄb  ^ ^ 
luogen  der  Jabreavervammlnng  (k  M.  20)  und  Tif«bi 
einzelne  Tage  (k  M.  10)  aaegogeb«n.  ’ 

. b 

llalliAchcr  Verein  vea  Ga«-  «ad  Watwrlarbiitaf'  i 


An  dkMcr  aull«  hnngaa  «Ir  AntaDClsttafae  tob  Vonotoialusceti  d*r  Um-  oed 
WMMrfBckoa&Dor-  qbC  r«nrMill«a  VeniM  uod  bttton,  bh  Ck«l«jntUrh« 
Kltt«5IUDa«n  okAflicbn  trlUtMltli  iQkoakBMift  ca  lnttn  ) 


EngÜM-ber  Gatiegeaiear-Verei». 
Beauck  ki  Berlin. 


Einer  Einladung  dos  Dentschen  Vereins  von  Gaa-  nnd  Waaaer- 
fachniAnnern  Folge  lelalenü,  beabaichUgt  eine  gröfaere  Aniahl  Mit- 
glieder der  »loalitation  of  Gas  Kngineera«,  nnmlttclbsr  im  .kn- 
eebtnfa  an  di*  in  dleaero  Jahr«  zur  gieiebeo  Zeit  in  lA>ndon  und 


Dl«  36.  Jabr«a>‘eraainmlang  de«  Vereiw  “V 
den  Ih.  Juni  d.  J.,  in  Rerlin  W.,  PoUdaarfritraCM  w 
10  Ubr  vormittags  ab  ataUilnden.  lo  dies«  Stl»«W  **• 
auaaichtlich  die  internen  Angelegeobelien  Vrrr»» 
werden  knuoen.  Im  Anechlur«  daran  nehmen  4i« 
Baltitchen  Vereins  von  Gaa-  und  Wz»aerlt«iDUn8«n  ^ 
mittelbar  darauf  euttdodenden  48.  Jahrf«w»*n)iiilaG  * 
verein»,  dee  Deutschen  Verein»  ton  Gaa-  nad  lla**^*^** 
am  16.,  17.  nnd  18.  Joni  io  Berlin  teil. 
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Idkäüfen,  Boclmmer  Schrägkammeröfen  und 
I Verfahren  zur  direkten  Sulfatgevrinnung, 

^ • Patent  Kopperg.') 

I Von  Rfrg.-Ünuineistcr  A.  Peters,  Köln. 


iPk  erheblichen  FortsciiriUe.  welche  der  Ofenbau  bei 
j,  : I newrea  Gasanntalien  gemacht  hat.  sind  hervorgerufen 
tb  ilu  Bestrebon,  den  Betrieb  möglichst  unabhängig  von 
. iHuKivbeit  «u  machen  und  den  maschinellen  Betrieb  an 
h ikr  HADiiarbeit  xu  seUen.  Der  Arbeiter  ist  in  den 
Wn  Rüleo  von  der  schweren  Uandarlieit  beireit  und 
. hnt  nof  noch  die  inecbaniachen  Einrichtungen  »ur  Be- 
fet'uig  und  Entladung  der  Üfen. 

Kt  horiiontalen  Öfen  erhalten  mechanische  Zufuhr,  ! 
■ t odtf  AuMtofsmawt'hinen  und  lAdemanchinen  vergehie-  j 
B Art.  Bei  den  Öfen  mit  schragliegenden  Retorten  be-  i 
' * 5ian  den  Fall  der  Kohle  auf  einer  genfigten  Fläche  j 

leikdang.  «uf  gleichem  Grundeat«  beruht  die  Entladung.  ; 
dw  Vertikalrifen  füllt  die  Kohle  frei  in  die  Retorten,  ^ 
fKcii  io  die  Entladevorrichtung.  Die  Kohlen  werden  , 
ftuÜRh  rugebracht.  der  Koks  mechanisch  abgeführt,  ge-  ; 

febrochen,  klariert,  aufgespeichert,  gesackt,  gewogen  j 
liua  Verkauf  abgegel»en.  I 


^ibreod  nun  die  OosinduBtrie  auf  gröMe  Ausbi-utung 
letchtgag  höchst«  Gewicht  legt  und  den  Koka  nie 
*f‘R6nehmea  Nebenprodukt  ansieht,  hat  die  Koka- 
die  Erxeugung  eines  möglichst  guten  Kok«  für 
Zwecke  als  Ziel.  Dag  entstehende  Ga«  dient 
witder  tut  Heixung  der  V'erkokungsÖfen. 

♦ Gasißdutirie  Itenutat  den  Koka  der  Deatillations- 
Behtiiong.  die  Koksiiidustric  G aa  Die  Kokwindustrie 
P fl«r  backenden  Fett-  oder  Magerkohle  oder  eines 
von  beiden,  um  ihre  Zwecke  *u  erreichen.  Die 
ist  auf  eine  möglichst  gasreich e Kuhle  ange- 
' Kurch  die  Erfindung  de«  .Auerxtrumpfes  haben  «ich 


I 


I 


'*Tnf  «gf  dftr  Ver^ainintimg  den  Verein«  der  Uu-,  Klek- 
^•Mfrfachnilfiner  Kheinlitadii  nnd  WeatfAlens  in  i 
* ••  I Fkbraar  19ü8.  ' 


zwar  nicht  die  Zwecke  der  t>eiden  Betriebe  geändert,  wohl 
al>er  die  Grenzen  verschoben.  Es  kommt  nicht  mehr  so  sehr 
auf  die  l.euchtkraft  al«  auf  die  Heizkrafl  der  Gase  an. 
wohl  im  Ketortenofen  als  auch  im  Koksofen  läfst  eich  ein 
gleichuiäfsige«  Gas  erzeugen  und  ist  das  Gas  seiner  Be- 
schalTeidieit  nach  nur  von  der  Art  der  Kohle  und  von  der 
Art  und  Menge  der  Beschickung  abhängig. 

Im  Koksofen  kann  mau  mit  Fettkohlen,  Magerkohlen, 
Flammkohlen  Gas  erzielen,  welches  zwar  an  leuchtenden 
Bestandteilen  weniger  enthält  als  das  (tas  einer  guten  Gas- 
kohle, welches  aber  fast  gleichen  Heizwert  hat.  Es  sei  in 
nachstehender  Tabelle  eine  Zusammenstellung  von  drei 
Gruppen  Kohlen  von  verschiedenem  Charakter  gegeben, 
welche  in  einem  sorgfältig  gepHegten  Kiiksversucbsofen 
untersucht  wurden.  Auli:«r  den  Zalden  für  die  Heizkraft 
des  Gases  wird  wohl  am  meisten  die  Ausbeute  an  Sulfat 
interessieren.  Diese  hohe  Ausbeute  ist  nur  eine  Folge  der 
geringeren  Zersetzung  des  Gases  io  einem  richtig  konstniierten 
. Koksofen , wo  der  für  die  Ansammlung  des  entstehenden 
Gases  bestimmte  Kaum  möglichst  kühl  gehalten  wird. 

Zur  Klaretellung  der  Unterschiede  zwis^'hen  Ketortenofen 
und  Koksofen  sei  hier  folgendes  kurz  angeführt  : 

Bei  der  Retorte  ladet  man  kleine  i^uantitälen  Kohle  »n 
Zwischenräumen  von  4 bis  8 Stunden  ein.  Die  Retorte  wird 
an  allen  Seiten  vom  Feuer  bespült,  ihr  Querschnitt  ist  ein 
Oved  von  höchstens  400  bis  G50  mm.  Bei  den  Koksöfen 
hat  man  e«  mit  Grofsraumöfen  zu  tun,  den'n  I.,änge  bi« 
10  III,  deren  Höhe  2,5  m und  deren  Breite  ca.  4.'>0  bi«  650  mm 
beträgt.  Die  Retorten  haben  größte  lünge  6 m um!  faawn 
hötfhstciis  500  kg  Kohle  pro  Stück,  die  Koksofen  7 bis  S t, 
daher  das  14*  bis  löfache.  Die  Garungs«Iauer  lieträgt  bei 
modenien  Koksöfen  24  bis  30  Stunden,  je  nach  Anordnung 
und  Beheizung  der  Züge,  dem  System  und  der  Vollkommen« 
heit  des  Systeme.  Die  längere  Dauer  der  Garung  und  die 
kurze  Zeit  der  Entleerung  und  Füllung  l>edingt  geringere 
Verluste,  geringere  Abkühlung  der  Ofen  und  bessere  Aus- 
beute. Dies  hat  auch  die  GasinduHtric  erkannt,  es  kamen 
die  Ofen  mit  vertikalen  Retorten  auf  den  .Markt,  welche 
10-  bis  12stündige  GarungMiauer  haben,  dann  die  Kammer- 
öfen mit  24«tündiger  Garungsdauer. 
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Ein  we^ntlidier  Unterschied  zwischen  dem  Betrieb  des 
KoksofenR  und  dem  des  Ofetut  xur  Erzeugunt;  von  Leucht- 
gas bi'«tebt  darin»  dala  die  Koksöfen  in  Peutschiand  durchweg 
mit  nasser»  etwa  12  bis  ^Vasser  enthaltender  Kohle»  die 
vielfach  80  fein  irie  möglich  geschleudert  ist»  beschickt 
werden.  Die  Kohle  ist  nafs:  teils  weil  sie  nafs  von  der 
Wäsche  kommt,  teils  weil  mau  gefunden  hat,  dofs  die  Kohle 
leucht  verarl>eitet  einen  besseren  Koks  gibt  Der  Grund 
liegt  xum  Teil  darin,  dals  feucht«  Kohle  dichter  als  trockene 
Uegti  d.  h.  bei  pulverisierten  Kohlen,  und  daher  der  Koka-  I 
riiekstand  ein  dichterer  ist  In  Kohleubezirken,  t.  B.  Amerika, 
wo  inan  eine  wesentlich  schwerere  Kohle  hat,  können  die  | 
puiveriaierten  Kohlen  auch  trocken  verkokt  werden  und  | 
geben  dabei  einen  guten  Hötteukoka.  Der  Waaeergekalt  in 
der  feuchten  Beschickung  des  Koksofens  versögert  die 
UestiUatiun,  bedingt  einen  erhöhten  WUrmcaufwand  und 
gröfsere  TemperaturdifTereuxen  der  Heixwände,  wodurcli  es 
kommt,  dals  die  Koksofenwände  leichter  undicht  werden. 
Bei  V'ergaaung  der  Kohle  im  Uetortenofen  besitzt  die  Kohle 
höchstens  4 bis  6*>/o  mecbaniscli  beigeniengles  Wasser.  Die 
(ianingsdauer  wird  bei  Beschickung  eines  Koksofens  mit 
trockener  Kuhle  sinken»  der  Ofen  dichter  blvibeu,  daa  feuer- 
fTOte  Material  weniger  leiden. 

Vergleicht  man  die  Geschichte  der  Gaaindustrio  mit  der 
der  Ko^indoatne,  so  findet  man,  dafa  Goa-  und  Koks- 
induaCrie  fast  immer  parallel  gegaugen  sind.  Oie  Herstellung 
von  Koks  erfolgte  zuerst  in  Meilern,  dann  in  Bienenkorb- 
öfen; in  den  6Üer  oder  60  er  Jahren  erschien  alsdann  der 
Appoitefen,  ein  vertikaler  Ofen  mit  Heixxügen  für  die  Ver- 
brennung der  Destillationsgase.  Diese  Ofenform  fand  Ein- 
gang bei  den  Grul»en  im  ^aarrevier,  in  Westfalen  und  in 
Oberachleeien.  Der  Ofen  wurde  vielfach  verbessert  und 
späterhin  mit  Gewinnung  der  NebenpnHjnkte  ausgerüatet. 
Noch  heute  dnd  solche  stehend  angeordnetc  Entgasunga- 
reiorten auf  einem  Hüttenwerk  in  Obemchlesien  in 
Tätigkeit. 


Die  sehr  lurtecbriUliche  Koksindustrie  hat  Bcb  hl  > 
von  dem  siebenden  Appultofen  befreit,  zufolge  ihr  fntf  • 
Schwierigkeiten  in  der  gleichinäXsigen  Behriiiu^  «s<ii 
tu  den  horizontalen  Koksöfen  übergegangen.  ln  der  f 
gangeoheit  namliafter  Kinnen,  wie  Collin  io  Dottsi  x. 
V.  Bauer  in  München,  sind  verUkale  Retorten  in  |ToIar) 
tahl  ausgeführl,  aufserdem  wurden  wichtige  Vcrbwsart^ 
angebracht  und  lml)en  sich  somit  diese  Firmen  fär  die  M 
und  Gasinduatrie  verdient  gemacht.  Spater  bst  Hüirt 
und  namoDÜich  die  Firma  Dr.  Otto  Si  Co.,  Dshlbsuser-I 
Bau  von  Koksöfen  mit  Gewinnung  der  Nebeoproduiv  i . 
genommen,  wendete  sich  jedoch  dem  Bau  boriMoUkr  I 
gasungskammern  xu,  und  zwar  mit  durchachlageodwc  F.tf 
nachdem  sie  unter  Anwendung  eines  Patente  von  Hobt 
welclies  die  Kombination  einer  EutgasungarKort^isit^ral 
Uegeneraturen  voraieht,  einen  bedeutenden  ForUchfiu  lOid 
Man  kann  den  heutigen  Koksofen  als  den  VcrjH 
des  Kammerofena  der  GaainduBtrie  atisehen.  Schoo  imh 
1901  erhielt  die  Firma  Dr.  Otto  & Co.,  DahlbiosK'' 
Patent  auf  einen  Kaaimerofeu  mit  lehräger  Sohle,  «Ij  ^ 
sie  unter  Zugrundelegung  ihrer  Koksofenforuj  kottfVte  •* 
Ein  l^atent  des  Herrn  Hermann  Schimmel  in  Berlin 
I Zeichnungen  und  Beschreibungen  eine*  Kanniwwfe'e 
1 Bcbräger  Sohle,  mit  wichtigen  Neuerungen,  welche  >Uni- 
I »teheii,  date  die  armen  Gase  der  letxteii  DestilUüoi^rtt 
abgezweigt  und  zur  Unterfeuerung  verwandt  wenkß 
i Dies  ist  von  l>oaonderer  Wiclitigkeit  für  kldnere  a«<l 
1 Gasanstalten  und  für  solche,  wo  der  Koks  bobrn  ■ 

1 Bei  den  Kammeröfen  der  KoksinduBlric  aind 
I mit  horizontaler  Sohle  aufgehaut,  die  Beeduckoßl? 

I von  oben  durch  Schüttlöcher  oder  bei  gestaniplv*  i 
, mittels  einer  Maschine  durch  die  Türen,  die 
durch  eine  Auastofsmaachtne.  Das  von  der 
röhrende  Gas  wird  mittels  Röhren  abgefübrt  febnf*  ® 
oder  zwei  Vorlagen,  aus  welchen  e«  mittels  Saeg« 

' wird. 
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Di«  überwiegende  Mehraahl  der  Destillationskainmern  in 
[«euttcbland  Ul  mit  vertikalen  Zügen  ausgeatattet.  weil  man 
jdunden  hat,  daU  Öfen  mit  lioritontalen  Zügen  viel  weniger 
jirxihniilBg  w i»eheixen  sind.  In  den  vertikalen  Zügen 
Udu  man  wiit  heilsen,  verhSltnUraäfwg  kurzen  Flammen 
irbriiru.  während  horizontale  Züge  lange  Flammen  er- 
fenim.  Lznge  Flammen  aind  weacntUeh  költer  als 
iunr  ITarnnJini,  und  da  die  höhere  Tempeiaiur  die 
ftüniigkeit  der  Entga^uirg  bedingt,  so  ist  ein  Ofen  mit 
nfttaUn  Zügen  leUtungs/ähiger  als  ein  solcher  mit  hori* 
Zügen. 

Dte  Zahl  der  Brennerstellen  zur  Beheizung  der  Wände 
.»wbrgroU,  uro  eine  ganz  gleichroäfsige  Beheizung  zu  er 
ln  der  Vertikalfühning  der  fleiaüge  und  ihrer 
Anuhl  liegt  der  ikhlüssel  zu  der  guten  Ausbeute 
iär  K'jbofen,  welche  ein  Gas  erzeugen,  welches  durchaus 
jk  li»elbeo  Zwecke  nutzbar  gemacht  werden  kann  wie  ilas 
W ikr  Gssiiidiutrie. 

I Während  bei  der  Koksindustrie  im  allgememen  stets  der 
^ Torbandeii  ist,  um  Koksausdrückmaschinen  und  Koks- 
ku  ror  den  Ofen  unterzubringeu,  können  die  Gasanstalten 
kr  Mlchea  Platz  vielfach  nicht  verfügen.  Häutig  linden 
k (üMMtslteo  gröfster  Abmessung  eng  gebaut,  und  nur 
z.vr  8«lrieb8«r?cbwerungen  ist  der  Ofenbetrieb,  Kohlen* 
l.^br  und  Küksabfuhr  zu  bewerkstelligen.  Da  werden  die 
gi..sr.i!k^b«  Füllung  und  die  mechanische  Entleerung  der 
b'i  mit  Kbrägen  Retorten  den  Grofsraum-  oder  Kammer* 
angcpalgt. 

I kgleich  mit  dem  Vorteil  der  längeren  Garung.*^lauer, 
k i»nogereu  .Arbeitskräfte  |>aart  sich  die  hohe  Ausbeute 
ki  Verminderung  der  Verluste  bei  Entlcening  und  Füllung 
f Ofen. 

I Es  Izna  nicht  wundemehtnon,  dafs  eine  Firma,  weiche 
|äer  ^itte  der  Koksöfen  l>auenden  Firmert  steht,  auch  sich 
ft  ftm  der  Kammeröfen  für  die  lA'Uchtgnsimlustrie  zu- 
ftilel,  lumal  eine  Koksöfen  l>auunde  Kirnia  die  Erfahrungen 
ft«e  gewonnen  bat,  die  andere  Firmen  sich  noch  erwerben 
. Falls  man  die  Koksindustrie  an  dein  Wettbewerb 
l4ie  Kammeröfen  au.sscbliefaen  wollte,  so  würfle  eine 
. K roD  verfehlten  Konstruktionen  entstehen,  w-elche  das 
•fa  ia  Mifckredil  zu  bringen  geeignet  sind.  Der  schon 
Äbfite  Gegensatz  der  Koksindustrie  zur  Leuchtgasindustrie 
■bno»  Bau  der  schrägen  Kammeröfen  ausgeglichen.  Es 
P e«Us  ond  gleichmäfsiges  Gas  und  ein  guter  Koks  er* 
|t.  der  nicht  nur  für  Beheizungszwecke  sieb  eignet, 
|P*m  dem  Kokrofenkoks  bei  gleicher  Kohle  ebenbürtig 
• 6m  Feld  seiner  Verwendung  ist  daher  erweitert. 
l*nrcb  die  Einführung  des  Koksofens  in  die  Leuchtgas* 
Nw»  wird  diese  in  der  Wahl  der  Kohleneorte  viel  freier 
LcidibSngiger.  Jede  zur  Verkokung  sich  eignende  Kohle, 


rio  laittleren  Ansprüchen  genügendes  Gas  gibt,  kann 


kwdl  weiden:  die  Verwendungsfähigkeit  der  backenden 
^ Md  Flamuikohlen  wächst,  man  ist  nicht  mehr  allein 
I iltf  Lieferung  der  reinen  Gaskohle  abhängig.  Benutzt 

• in  dem  verfallenen  Patent  von  Herrn  öchiranicl  ge- 
fcr  Idee,  die  armen  Gase  der  letzten  Destillationsstunden 
^t'^rfeuening-  zu  benutzen,  so  ist  die  Möglichkeit  ge- 
F dznernd  ein  Gas  mittleren  Heizwerts  an  die  Ver* 

Wibfiigeben  und  einen  hochwertigen  Koks  zu  erzielen. 

• aas  keiner  Gask  ohle,  sondern  aus  einer  Kett- 

• flanunkohle.  Die  reine  Gaskohle  selbst  ergibt  im 
^ toMtniierten  Kammeröfen,  dessen  Gasrüuuie  nicht 
■ üftd  dessen  Wandheizung  zur  völligen  Gleichinäfsig- 
'wiijert  Werden  kann,  ein  besseres  und  an  Wärmeein- 

^ fwtheres  Gas,  als  die«  bisher  erzielt  wurde.  Der  Koks 
^ liirter,  dafür  aber  auch  zur  V’erwendung  bei 
^-^‘nngen,  Schmieden,  Kupolöfen,  Wärmeöfen,  über*  I 
® oetallui^ischen  /Zwecken  geeignet.  ' 


Die  Ammoniakausbeute  de«  guten  Koksofens  überlrifft 
alle  Ofen  der  Gasindustrie.  Mit  Sicherheit  kann  die  höchst- 
mögliche Ammoniakmengo  als  Sulfat  gewonnen  werden.  Ver- 
gleicht man  die  gegebenen,  aus  genauen  VerBuchen  hervor- 
gegangenen Analrsen  mit  den  Hesultaten  mancher  Gasan- 
stalten, »o  niufs  man  gestehen,  dafs  der  üasindustrie  jährlich 
noch  grofee  Kapitalien  verloren  gehen. 

Bi«  vor  wenigen  Jalireri  wurde  das  bei  der  Deetülation 
<ier  Kohle  sich  ergebende  Gas  sämtlich  zur  Beheizung  der 
Koksöfen  verwendet.  Die  Abhitze  der  Öfen  wurde  zur 
Dampferzeugung  benutzt.  JeUt  baut  man  Öfen  mit  45  bi« 
55®/o  Gasersjiarni»  oiler  aber  Abhitzeöfen.  mit  deren  Gasen 
Kessel  beheizt  werden. 

Der  Abhitzeöfen  nach  System  Koppera  sei  hier  vorge- 
führt (Fig.  606X  Direkt  auf  dem  Fundamentmauerwerk  ist 
der  Gaszufuhrkanal  a angeortinet,  durch  den  das  Heizgas 
den  einzelnen  Düsen  6 und  den  Heizzügvn  e zugeführt  wird. 
Neben  dem  Gaskanal  Hegt  unterhalb  derOfeokammer  der  Luft* 
zuführungskanal  d,  aus  dem  die  Verbrennungsluft  durch  die 
seitlichen  Öffnungen  e in  die  Mischdüse  eines  jeden  Heizzuge« 
tritt.  Da«  Gas  brennt  in  den  Heizzügen  nach  oben,  tritt  in 
den  oberen  Jiorizontalkanal  / und  fällt  in  den  letzten  Zügen 
nach  unten  in  den  Abhitzekanal,  der  zum  Dampfkessel  führt. 

Die  Heizgase  verlassen  den  Ofen  mit  ca.  1000®  C.  Auf 
dem  kurzen  Wege  von  der  MischdQse  bis  zum  oberen  Hori- 
zontalkanal wird  die  gesamte  Wärmemenge,  die  mit  Vorteil 
für  die  Entgasung  nutzbar  gemacht  werden  kann,  an  die 
Wand  abgegeben.  Es  sind  dieses  ca.  45®/«  der  bei  der  Ver- 
brennung entwickelten  Wärmemenge.  Abhilzegase  von  unter 
1000®  C.  haben  für  die  Zwecke  der  Entgasung  keinen  Wert 
mehr  und  werden,  wie  vorher  gesagt,  abgeführt. 

Zu  Jedem  Ofen  führt  nur  eine  Gaseintrittssteile.  Jeder 
Heizzug  hat  seinen  Brenner  — * Gasdüse  ö — , der  keinerlei 
Wartung  noch  Keiuigung  bedarf.  Die  Gasdüsen  sind  durch 
die  Öffnungen^  von  oben  zugänglich  und  herausnehmbar. 
Die  Oßnungen  g,  welche  in  dem  Widerlager  angebracht  aind, 
werden  durch  genaue,  gasdichte  Einsätze  geschlossen.  Die 
Annalime,  dafs  diese  Öffnungen  die  Stabilität  des  Ofens  be- 
einträclitigon,  ist  irrig,  denn  bis  jetzt  sind  bei  insgesamt  3000 
Öfen  keinerlei  Cbelstände  aufgetreten. 

Jeder  Ofen  hat  aufeerdem  oberhalb  des  Heizzuges  einen 
Schieber  zur  Regulierung  der  Beheizung;  diese  Einrichtung 
ermöglicht  erst  eine  aufse^ewöhnlich  gleichmälsige  Beheizung. 
Die  Be«lienung  der  Schieber  erfolgt  durch  die  oberen  Öff- 
nungen. Die  gleichmäfsige  Beheizung  hat  zur  Folge,  dofs 
nicht  alle«  Gas  zur  ünterfeueruug  erforderlich  ist.  Je  nach 
Art  der  Kohlen  sind  pro  t Kohlen  bis  lüO  cbm  Gasüberschufs. 

Da  die  Sohlenbcheizung  gänzlich  vermieden  ist,  wird 
der  Koks  gleichmäfsig  hart  und  grofs,  ein  Beweis  für  die 
Richtigkeit  der  Art  der  Heizung. 

Nach  Einführung  von  brauchbaren  (Trofsgasmaschinen 
suchte  man  nach  einem  Koksofen,  welcher  an  Stelle  der  Ab 
hitze  einen  entsprechenden  Ga«überechufs  lieferte.  Hier  ist 
der  Regenerativofen  am  Platze. 

Den  Regenerativofen  System  Köppers  zeigt  Fig.  $07. 
Auf  einer  Betonplatte  erheben  sich  parallele  Wände,  die  in 
halber  Höhe  derart  geschlossen  sind,  dafs  der  untere  Teil 
den  Regenerator,  der  obere  den  Ofen  bildet  Diese  Anord- 
nung hat  den  Vorteil,  dafs  grufne  Giltersteinmengen  auf  ver- 
hältnismiifsig  kleinem  Kaum  so  angebracht  «ind,  dafs  ^/,  der 
OfeugrundflHchc  bebaut  ist,  die  Ofensohle  kalt  bleibt  und 
schädliche  ötrahlungstiächen  vermieden  werden.  Die  Ver- 
brennungsluft  tritt  au«  einem  der  unten  im  Terrain  liegenden 
Kanäle  a in  den  Regenerator  ö. 

Die  Luft  wird  hier  auf  ca.  1000®  vorgewännt,  gelangt  in 
die  senkrechten  Heizzüge  f und  trifft  in  Sohlenhöbe  mit  dem 
Heizgas  zusammen;  welches  durch  den  Kana!  g und  Düsen  i 
der  Wand  zugeführt  wird. 
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l)a  die  Gas-  und  Luftzufuhr  in  zwei  Hftlften  zerlegt  wird, 
00  kommt  daR  Gas  in  der  einen  Hälfte  der  Heizztige  hoch 
und  fällt,  dem  Kaminzug  folgend,  in  der  anderen  Hälfte  der 
Züge  nach  unten.  Die  AbbiUgase  treten  auf  dieser  Seite 
durch  die  Öffnungen  in  den  Regenerator,  geben  ihre  Wirme 
an  das  Oittwerk  ab  und  ziehen  mit  normaler  Kamintempe- 
ratar  durch  den  Kannn  ins  Freie.  Die  (.’mstelluiig  der  Ver 
brennnng  erfolgt  jede  halbe  Stunde,  entweder  von  Hand  oder 
automatisch. 


Die  Düsen  sind  von  oben  durch  die  Durchbrüche 
regulierbar  und  auswechaelbar.  Jeder  Zug  wird  durch  einen 
Schieber,  genau  wie  beim  Abhitzeofen,  reguliert.  Dieee 
Scbieberchen  ormügÜchen  es,  die  Verbrennung  so  genau  zu 
regulieren,  dafs  eine  absolut  gleichmibige  Verbrennung  ge- 
währleistet ist.  Bisher  ist  eine  Beheizung  auch  nur  an- 
nähernd gleicher  Wirkung  von  keinem  Ofenaystem  erreicht 
DaTfi  gute  Koksöfen  auch  ein  Gas  von  gleichmälsiger  Re 
schaffenheit  erzeugen,  ist  naohgewiesen.  Re  wird  von  rer- 
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schiedenen  Kokereien  Gas  an  Städte  abgegeben.  «■  B.  an  die 
Stadt  Resen  von  der  Zeche  »Victoria  Mathiae«  Goa  von  sehr 
guter  Beschaffenheit,  obwohl  diese  Zeche  eine  Fettkohle 
fördert,  ton  der  Grube  >Heinitz<  an  dag  Dorf  Heinitz,  ferner 
von  der  Hütte  in  Bürbach  an  Mahlgtadt-Burbach,  von  der 
Zeche  »Rheinpreufsen«  an  die  Gemeinde  Homberg,  von  der 
Gcwcrkachaft  »Deutscher  Kaiser«  an  verschiedene  Gemeinden. 
Die  Gemeinde  Recklinghausen  steht  in  Verhandlung  wegen 
Entnahme  von  Kokeofengaa  mit  einer  Zeche  in  ihrer  Nähe. 
In  Amerika  wird  die  Stadt  Boston  und  andere  lediglich  mit 
Koksofengag  versorgt. 

Je  nach  Art  der  Kohle  und  der  Beschaffenheit  der  Ofen 
ist  eine  fraktionierte  Absaugung  des  Gases  lu  Leuchtswecken 
erforderlich.  Bei  guter  Fettkohle  ist  dies  nicht  nötig. 

Wie  die  Tabelle  ergibt,  wird  aus  einer  Fettkohle  Gas 
von  fast  gleicher  Bcsciiaflenheit  erzieJt  wie  bei  Gaskohle. 
Ans  besten  Gaskohlen,  besonders  wenn  diese  etwas  sauer 
Btoffreich  sind,  erzeugt  die  Gasretorte  ein  Gas,  welches  der 
Koksofen  mit  einer  weniger  guten  Kohlensorte  in  der 
gleichen  Zttsammensetzung  und  Menge  erzielt 

Dies  hat  seinen  Grund  in  der  unrichtigen  Beheizung  der 
Ketortenöfen,  in  denen  die  Retorte  von  allen  Seiten  von 
Heizgasen  urnspült  winl,  der  Gasraum  also  geheizt  wird, 
wodurch  eine  Zersetzung  des  Gases  befördert  wird.  Der  Teer 
der  Koksöfen,  ganz  gleichgültig  welche  Kohle  verkokt  wird, 
ist  stets  eine  leicbtbewcgliche  Flüssigkeit  während  der  Teer 
aus  Gasanstalten  vielfach  derartig  steif  ist,  dafs  derselbe  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  nicht  fliefst 

Bei  den  neuen  Koksöfen,  insbesondere  dunen  nach  Patent 
Köppers,  ist  sowohl  Soblenbebeizung  wie  Beheizung  des  Gus- 
raums  völlig  vermieden.  Der  Gasraura  ist  relativ  kühl,  das  Gas 
zersetzt  sich  nicht.  Eine  weitere  Folge  der  richtigen  Grundsätze 
li«i  der  Beheizung  ist  die  aufserordentlirhe  Ammoniakausbeute. 

Es  werden  je  nach  der  Kohle  an  Sulfat  gewonnen  bis 
zu  lö  kg.  Durchschnittlich  beträgt  die  Stickstoffausbeute 
.’H)  bis  50%  mehr  als  beim  Ketortenufen.  Dies  ist  für  alle 
Betiiebe  von  ganz  hervorragender  Bi'^deutung. 

Nach  denselben  Konstruktionasätzen  wie  die  Koksöfen  ist 
der  neue  Bochumer  Schrägkammerofen  der  Firma  Hein- 
rich Köppers  (Fig.  ßOö),  welcher  momentan  auf  dem  Gaswerk 


in  Bochum  in  Ausführung  begriffen  ist  (zurzeit  befinden  sich 
auch  15  Ofen  für  das  Gaswerk  Wien  im  Bau),  kunstniiert. 

Bemerkenswert  ist  di«  Regulicrbarkcit,  die  Durchbrechung 
der  Ofendecke,  die  Zugänglichkeit  jedes  einzelnen  Brenners. 
Der  Ofen  kann  auf  das 
genaueste  eingestellt  wer- 
den durch  die  Schieber. 

Das  Heizgas  wird  in  einem 
Gonerator  erzeugt 
Durch  einen  aufsteigeuden 
Kanal  gelangt  es  in  die 
15  Heizkanäle,  wo  ee  mit 
Luft  vermischt  verbrennt 
Der  Generator  ist  vor  dem 
Ofen  aufgestelU,  um  seine 
Bewegungen  nicht  dem 
Wärmespeicber  mitzutei- 
leu.  Die  Heizung  erstreckt  : 

sich  nur  auf  die  unteren  i 

*/j  der  Wände , die  Sohle  ( 

und  das  Gewölbe  werden  ' 

nicht  beheizt.  Auch  die  I 

Abgoekanäle  sind  rcguliur-  I 

bar.  Während  aber  die 
Heizkanäle  nur  einmal 
bei  Inbetriebnahme  des 
Ofens  eingestellt  werden, 
kann  man  zur  Ersparung 
an  Unterfeuerung  für  die 
letzten  sechs  Stunden  der  Garung  den  zweiten  Abgaskanal 
drosseln , da  fa<st  garer  Koks  eine  geringere  Menge  Unter- 
ieuerung  zur  völligen  Garung  erfordert  als  die  Kohle  im 
Anfang  der  Destillation.  Auch  ist  noch  eine  besondere  Ein 
richtung  getroffen,  um  einen  Teil  der  heifeen  Luft  welche 
dem  Wärmespeicber  zuviel  zugeführi  wird , dem  Generator 
wieder  zuzuführen , wodurch  ebenfalls  an  Unterfeuerung  ge* 
spart  wird  (Fig.  609). 

Dies«  Vorzüge  des  Ofens  an  sich,  die  aufserordenüichen 
Erfolge,  welche  das  System  Koppen  in  der  ganzen  Welt 
errangen  hat,  gaben  der  Verwaltung  in  Bochum  den  Rückhalt, 
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dne  anscheinend  gewai^e  Konstraktion  bei  sich  einzufübrcn. 
Dieier  Versuch  wird  das  Oute  haben,  date  auch  die  Rrtah- 
rungen.  welche  in  der  f^olsen  Kokaindostne  aulgeepoichert 
sind  und  von  einzelnen  Finnen  als  Geheimnis  gfehütet  werden, 
in  dem  unvenneidlichen  Wettbewerb  zutage  treten,  dafs 
Koksindustrie  und  Gasindustrio  den  Vorteil  dieses  Wett- 
bewerbs in  billigen  leisen  und  guten  Konstruktionen  ge- 
winnen und  gegenseitig  ihre  Krfalirungen  austauschen;  dafür 
gebührt  der  Verwaltung  zu  Bochum  der  allgemeine  Dank. 

NeaersDgri  ln  der  ßebandlang  atumoaiakhaUiger  Uass. 

Bei  der  Auswaschung  des  NHg  aus  dem  Gase  ist  der 
Vorgang  mit  der  Kühlung  und  nassen  Reinigung  des  Gases 
verknüpft.  Dos  Gas  wird  aus  der  Vorlage  der  Ofen  durch 
Luft  oder  Volomenkühler,  wo  es  den  grötsien  Tel!  des  Teere 


ein.  Der  Teer  selbst  verlor  an  Güte,  er  wurde  isuer  oi 
mufste,  um  verkäuflich  zu  werden,  mit  heifsem  Wumt  aU 
Alkalien  gereinigt  werden.  Auch  die  berechnete  Errptrot 
an  Arbeitalöhnen  blieb  aas.  weil  die  Ausschöpfuiig  onj  Be 
arbeilung  des  Sulfats  sich  als  kostspielig  benureulUe.  l’o 
das  beilse  Rohgas  vom  Teer  tu  befreien,  führte  ciaaTf» 
schleudern  ein.  Diese  haben  aber  fast  ansuakouii»  ifai 
Obelstand,  dafs  sie  gerade  die  böhereiedendcu  BesUnduk  , 
des  Teers  auaschleudern  und  dafs  statt  Teer  neb  cii  {wk  . 
artiges  Produkt  ergibt.  Das  Verfaliren,  welcli«  ba  ens 
Anzahl  Kokereien  eingeführt  wurde,  kann  als  endgültig  nr 
lassen  angesehen  werden. 

Bei  dem  neuen  Verfahren  von  Koppen  wird  ii 
Kehler  der  Vermischung  tserhaltigen  Gases  mit  derSehvdd 
saure  vermieden.  Das  Gas  wird  ent  gekühlt,  dsiml  w Td 


rif. 

und  einen  Teil  d&4  Wassere  fallen  läfst,  dann  durch  Wasser- 
kühler  durchgesaugl,  gelangt  in  den  Sauger,  welcher  es  durch 
die  Teerecheider  und  die  eigentlichen  Ammoniakwascher 
durcbdruckt  Die  letzteren  Wascher  können  beliebigen 
Systemen  angebüren,  roUerende  oder  sUllstchende  sein,  es 
herrscht  der  Grundsatz,  die  Waschflüssigkeit  — (möglichst 
weiche«,  kaltes  Wasser)  — im  Gegenstrom  dem  Oase  ent- 
gegenzuführen,  an  dab  die  angereiclierte  Flüssigkeit  mit  dem 
an  NHj  reichem  Gase,  die  reine  Flilsaigkett  mit  dem  armen 
Gase  in  Berührung  gebracht  wird. 

Die  Schwierigkeit,  auf  l>ergbrüchigcm  Gelände  geeignete 
dichte  Gruben  zu  konstruieren  und  dauernd  dicht  zu  halten, 
fenior  die  Schwierigkeit,  die  Abwässer  los  zu  werden,  gaben 
den  Anstofs,  die  Waschung  de»  Gases  mit  Wasser  ganz  zu 
vermeiden  und  in  einem  neuen  Verfahren  das  Gas  mit 
Bchwefelsätire  zu  waschen,  um  direkt  das  NH<t  zu  gewinnen. 

Die  kleinen  tSammelgruben  für  den  Teer  aus  der  Vor- 
tage stellte  man  au»  Kisen  her.  Der  Fortfall  der  Wasch- 
flüasigkeit,  deren  Beschaffung  in  Bergwerkshetrieben  in  ge- 
nügender Menge  und  in  hinreichend  tiefer  Temperatur  viel 
fach  sehr  schwierig  war,  erschien  wie  ein  grofuer  Gewinn. 
Das  neue  Verfahren  bestand  darin,  dafs  das  von  den  Öfen 
kommende  Gas  in  aorgfSUig  isoliorten  Rohre«  mit  einer 
hohen  Tcropenilur  von  ca.  130  bis  160»  C.  mittels  Sauger 
durch  Schwefelsäure  hindurchgesaugt  wurde.  Der  Teer  schied 
sich  auf  der  Schwefelsäure  ah.  auf  weicherer  schwamm,  und 
wurde  entweder  abgeschopft  oder  abgezogen.  Kondensate 
gab  cs  nicht.  Dagegen  wurde  das  Sulfat  mit  teerigen  Be- 
standteilen durcbscut,  ea  büfste  an  Qualität  und  Ansehen 


und  Ammoniakwasser  fallen  läfat,  dann  im  TeetseWi**  v 
den  Teemebeln  befreit  und  durch  das  von  den  öfenk  *t 
mende  Gas,  dem  es  in  sog.  Wärmeauslauscbern  v-j 
geführt  wird,  au!  ca.  80®  C.  erhitzt.  Von  Teer  btfwt 
langt  ce  mit  der  Schwefelsäure  in  Berührung.  Dec'^N 
stellt  Kig.  610  dar.  ■*- 

Das  von  den  Öfen  kommende  hetfse  Rohgas  dniclÄ  ■ ^ 
die  Wärmeaustauscher  o und  danach  die  \\s«ik;j|rr 
Der  Gasaauger  e drückt  das  Gas  weiter  durch  d«  , 
Scheider  d und  zurück  zum  Wärmeauslauscbapp»™- ® 
welchem  daa  entteerte  Gas  Überhitzt  wird.  Dae  s» 

Gas  geht  in  den  Sttttigungskasten  « und  kutnan  vri  . ^ 
der  Schwefelfläure  direkt  in  Berührung.  Das  von 
befreite  Gas  verlflfst  den  Sättigungsapparat  oben  d® 
Leitung  k und  geht  im  Kokereibetriobe  direkt  iu 
In  Gasanstalten  ist  eine  weitere  Kühlung  etfoiderij-'  ^ 
der  vorhergehotiden  Kühlung  der  Gase  wird  der  ^ 
vollständig,  das  Ammoniakwasser  zum  Teil  kooden*^ 
Gemiaoh  fliefst  in  den  Scheidebebälter  K aii* 

Teer  Übertritt  in  den  Tcerbehälter  i und  «las 
waaner  in  den  Ammoniakhehälter  j.  P» 
entfallendG  Ammoniakwaaaer  wird  auf  «inen 
gebracht  und  in  der  bekannten  Weise  mit  ^ . 

arbeitet.  Die  den  Ammoniakabtreibeapp*!»*  i®"  ^ 
Wasser*  und  Aniinoniakdämpfe  werden  dem 
Kintritt  in  daa  SättigungHgefäfs  zugemiwht  ' 
dieselbe  Behandlung  mit  Säure.  Im  ^*^*“*^ 
scheidet  sich  unmitt^bar  Sulfat  aus,  welches  w 
Gefafaes  sich  abeetzt  und  mittels  Ejektor  io  di«  ® 


Digiii.;ed  by  Cooglt 


471 


5r.  «• 

M.  IaI 


Journal  für  Gaabeleuohtung  und  Wafiserversorgung.  LI.  Jahrg. 


^bob«Q  Zentrifuge  (liefert  durch 

eie  Zwacbengefäf»  turück  in  den  Ai>parat.  Der  Säurezufluf» 
nn  Sättigungsapparal  erfolgt  kontinuierlich.  Eh  hat  aUio 
jtf  ^flttigOQgegcCifB  stete  eine  gleicbbleibende  BcecbaÜeti- 
Dwlttwh  bleibt  das  Bad  in  den  oberen  Schichten 
«enc  und  ist  auf  diese  Weise  Gewähr  für  vollständige 
frrjiauDg  des  Ammoniaks  gegeben.  Eine  Dl>erhitzung  des 
üjittron«  vor  Eintritt  in  das  Sättigungsbad  ist  soweit  erfor* 
irödi,  al«  es  der  Kondensationspunkt  verlangt,  d.  h.  das 
Oaracb  de#  gesättigten,  mit  Wasserdanipf  Madenen  Gases 
wweit  überhitit  werden,  dafs  di«  Wassemebcl  beim 
Cbditritt  durch  das  Säurebad  nicht  kondensieren  und  so 
^ Bsd  verdünnen.  Der  Taupunkt  de«  Retortengases  liegt 
^ ftwa  70®  C,  bei  Kokereigas  ca.  80®  C.,  weil  der  Waft-er- 
jKtlt  der  Kohle  in  Gasanstalten  nicht  so  hoch  ist  wie  in 
Lereien.  Wie  die  praktische  Erfahrung  gezeigt  hat,  ge- 
V o,  wenn  das  Gas  bis  auf  ca  80®  C.  überhitzt  wird, 
m t«  io  das  Sätligungsbod  eintritt.  Bei  diesen  Tentpera- 
^ äudet  also  tatsächlich  die  Bildung  de«  Sulfats  statt, 
|b.*ead  beim  normalen  Verfahren  die  Temperaturen  über 
btgea  müssen,  um  eine  Kondensation  der  aus  dem 
_^Äijaiikal'ireibeapparat  entweichenden  Wasserdämpfe  zu 
. gfcttea  Durch  die  Verlegung  der  Temperaturen  bei  der 
£»tge«ionung  nach  unten  hin  ist  eine  grofse  Sicherheit 
itardeo,  daüi  alle«  Ammoniak  an  die  Schwefelsäuro  gc- 
|>dea  wird,  weil,  je  tiefer  die  Temperatur  liegt,  die  Affinität 
. ris'bni  Schwefelsäure  und  Ammoniak  grölsor  wird.  Die 
I biut  mnl  geringer,  Je  höher  die  Temperatur  liegt.  Bei 
schmilzt  das  Sulfat  und  zersetzt  sich  schon  bei  Tem- 
wurea,  welche  noch  weit  von  140®  entfernt  Hegen. 

Di«  Vorteile  des  neuen  Verfahrens  sind  folgende: 

1.  Gerin^rer  Datnpfverbrauch,  und  zwar  ist  diejenige 
Dampfmenge,  welche  früher  das  zum  Auswaschen 
d«e  Ammoniaks  benötigte  Waa.'^r  zu  dostiUioren 
balle,  gespart.  Ein  gut  arbeitender  Ammoniak- 
vsMerüestillierapparat  gebraucht  pro  t Ammoniak- 
»a«er  ca.  :KO  kg  f)ampf.  Die  Darapfkosten  werden 
in  Gasanstalten  pro  t mindestens  M.  2,  wenn  nicht 
mehr  betragen. 

1 Werden  die  W'assermengcn  zum  Auswaschen  des 
.Ammoniaks  gespart. 

3 Die  Aluraaserfrage  wird  zum  grufsten  Teil  gelöst, 
i Beim  Durcbstreichen  des  Gases  durch  das  saure 
) ^Itigungsbad  werden  alle  Alktüieit  aufgenommen ; 

infolgedessen  fallen  alle  Korrosionen  an  Gasmci^em 
I a*w.  fort,  da  Sehwefelwaesernloff  und  Cyan  nur  in 
f Gegenwari  von  Spuren  von  Alkalien,  in  diesem 
I Palle  Ammoniak,  cinwirken. 

Die  Anlage  selbst  winl  bedeutend  vereinfat'ht. 
Die  Berieeelungspurapen  für  die  W’ascher  fallen  fort. 
Die  Wascher  selber  fallen  fort  (Arbeitsersparius,’.  Die 
l^wierigkeiten  der  Naphthalinvcrstopfungcn  in  den 
Waschern  usw.  sind  vollständig  aufgehobsn  usw. 
Äe  schweren  KohlenwaaserstofTe  erleiden  durch  das 
'erfahren  keinerlei  Zersetzung.  Keinerlei  Verluste 
diesen  Bestandteilen  des  Gases  treten  ein.  Die 
^'irmeeinheiteD  des  Gases  bleü>eu  die  gleichen  wie 
(tüher. 

^ brvpirniR!«  berechnen  eich  im  Kokcrcibetriehe  auf 
^ '^t30  pro  t produzierten  Koks. 

aaberordmtliche  Vorteil  des  neuen  Verfahrens  ist 
^GattnstaJten  in  verstärktem  Mafee  vorhanden,  ln 
wenfeu  die  grofsen,  kostspieligen  Amuioniak- 
• Irternetj  vermieden;  die  Menge  der  Abwasser  ist  auf 
Koftdenaate  zunickgefübrt  Die  Apparatur  ist 
der  Naphthalin-,  CyaiJ-  und  Animoniakwäscber 
“I  verbilligt,  Die  dauernden  Ausgaljen  für  Klar-  ; 
Berieselung  fallen  fort.  Der  Raunil>edarf  wird  I 


geringer,  es  wird  an  Baukosten  gespart.  Alle  diese  Vorteile 
dürften  die  Städte  voranIa-«sen,  das  neue  Sj'Sleiu  einzuführen, 
zumal  auch  die  lästige  Xaphthalinplage  von  selbst  fort/Ellt. 

Da»  Verfahren  ist  im  Grofsbetriebe  für  lOOOiX)  ebn»  Gas 
pro  *24  Stunden  eq*robt  und  hat  sich  durchaus  bewahrt,  so 
dafs  jeties  Riniko  bei  der  Einführung  dveselben  ausge- 
schloKsan  ist. 

Mit  meinen  Mitteilungen  hoffe  ich  der  Fachwelt  gedient 
zu  haben  und  bitte,  dieselben  als  eine  Anregung  zur  weiteren 
Ausgestaltung  unseres  Faches  betrachten  zu  wollen. 

ökonomische  Vergleiche  /.wischen  dem  elektrischen 
Lichte  und  dem  Gaslichte.’) 

Von  losen.  Josef  AnsbOck,  Obarinspektor  der  Imp.  Continental 
Gu  Association  in  Wies. 

Cielogeotlirh  der  vurjihrigcn  Hsupiversammlonjf  der  Gss-  and 
Wssserfsebmanner  in  Osierreich-Üngam  habe  ich  aaf  Grund  einf^s 
konkreten  Fallet  — et  handelte  eich  tun  die  kurtere  Beleuchtung 
der  IjindeesnttAlten  »am  6teinhof<  in  Wien  — den  Ueweie  gefQhrt, 
dars  dae  GasglQblicbt  dem  eleklriscben  Liebt  in  ökooomUeber  Be- 
aiehtiDg  «eit  überlegen  ieU 

Die  Richtigkeit  meiner  ilieabezöglicben  Tergleichenden  ScblaN- 
Ziffern  wurde  damals  tod  einigen  Fleklrutecboikcrn  angezweifell 
und  als  optitnistisch  nod  lugunsieu  der  Gasbeleuehtnog  stark  ge- 
färbt bezeichnet.  Ich  bin  daher  gerne  der  Auffordernng  der  ver- 
ebrlicbea  l>«iiung  der  Fachgruppe  für  Geeundbeiteteohoik  de«  Öfter- 
reirbiacben  Ingenieur-  und  Architekteneereina  nachgekommeo,  an 
dieser  Stelle,  vor  einem  sachveratandigeD  Auditorium  beider  Uicb- 
tungeo,  die  okonotnisebe  Seite  dor  fragtivhen  Beleiichtungsarten  zu 
besprechen,  um  so  mehr  als  mir  dadurch  die  (ielegenheit  geboten 
wird,  die  in  der  Hauptversammlung  der  Gaa-  und  Wasserfachmaoner 
entwickelten  vergleichenden  Scblufsergebuisie  durch  weitere  Be- 
weis« za  erbarten. 

Neidlos  anerkennen  auch  wir  Gasteebniker  den  geradezu 
immensen  Fortschritt , den  dae  elektrische  läcbt  durch  die  Er- 
findung des  Flammenbogenlicbtos  and  der  Wolframlampcn  zu  ver- 
zeichnen bat.  Insbeeondere  verdient  die  geradezu  überraechend 
eiugetretene  Verheeserung  der  AueouUung  der  ffir  die  Licht- 
erzeugungaufgewendeten  Energie  um  volle  70**/«dae  uueiDgeeebrankte 
Lob  eines  jeden  Technikern  Oesglvichen  wollen  wir  auch  zugeben, 
dafs  die  ReleuchtuogfitecbDik  in  einigen  Fallen  (Theater-,  Gruben- 
beleucbtuog  u.  a.)  auf  das  elektrische  Liebt  kaum  je  verzichten 
wird  können. 

Diese  gerechte  .tnerkennnng,  die  wir  dem  elektrischen  Licht 
angedeihen  lassen,  findet  bei  den  Klektrotechnikem  leider  nur 
wenig  Widerhall,  unsere  Konkurrenten  finden  gar  viel  am  GaaHcbt 
auRsnscUen  and  versuchen,  auf  devtsen,  zumeiat  nur  vermeintlicbe 
Nachteile  binweisend,  überall  der  Verbreitung  der  Gasbeleuehtnug 
IliDdernieee  in  den  Weg  zu  legen  und  dednreb  neue  Konsumenicn 
dem  elektrischen  Liebt  zueofabren 

Der  Verein  der  Gas-  ond  Was<»«‘rfschmanner  hat  sich  daher 
die  Aufgabe  geetelU,  nicht  nur  die  KonsumeDten  auf  die  grofsen 
Vorteile  des  Gaslichtes  immer  eindringlicher  aufmerksam  tu  machen, 
sondern  auch  mit  voller  Energie  alle  in  Betracht  kommenden  Be- 
hörden aufzuklereri , dafs  du  OuglQhlicKt,  insitesnndere  «eine 
neueeten  Vervolikommmingeo,  das  Invert-  and  das  Prefsgaslicht. 
sowohl  io  (>ezog  auf  die  Billigkeit,  Schönheit  und  Hygiene,  als 
auch  die  praktisch«*  Anwendbarkeit  für  den  täglichen  (lebrauch 
den  Vergleich  mit  dem  elektrischen  Uebt  nicht  nur  nicht  zu 
scheuen  braucht,  sondern  im  Gegenteil  demeelheo  grofstenteile 
überlegen  ist. 

Ich  habe  fnr  einige  der  gebräuchlichsten  Ijimj*en  bei  Zugrunde 
legung  ihre»  spezifischen  Watt-  bzw.  t»aaverbrauch«  sowie  der 

')  Vortrag,  gehalten  in  der  Fachgruppe  für  Gemmdbeitstechnik 
«le«  ÖHterr.  Ingenieur-  und  Architektenvereins  am  4.  Marz  19üs. 
Nach  einem  Sonderab«iruck  aus  der  Zeitschrift  des  Vereins  der 
Gas-  und  Wusserfachmannor  in  Österreich  • Ungarn  llKtB,  48  Bd 
Heft  7.  Der  Herr  Verfawiär  hatte  die  Freundlichkeit,  die  Preise  in 
deutsche  Wahrung  umzurechnen. 
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WS<ia»r  Slrüin-  and  Gupr«it«')  iu«ammeQfe«cellt,  vievi«!  Lieht« 
ftinhdteD  m*n  «tBodlicb  fQr  M.  1 erhlll  Di«  TAbdle  t«i«t  du 
Q'jAQtom  Uchteiohfriten  tuen  h6cb«ten  Stronprria  von  60  Pf.  pro 
KW^to&d«  nad  fOr  die  wrM'hiodc'Dcn  in  Wi«n  dbUchen  Ra^tt- 
«Um.  Io  derselben  Woiee  bsbe  ich  in  dieser  Tabelle  deo  Gne* 
««rbraoeh  pro  HK  der  gebräuchlichsten  Gasbrenner  and  die  Anaah] 
der  sagebörigen  Uchteinheiten , die  man  fflr  M.  1 erbtit,  <rer 
aeiehnet. 


ZsItaD««.  i 
Zott«n 
pro  fHaiuW 

Wan* 
rertnwrk 
l>ro  IIK 

Fttr  M.  1 »rtaau 

ai«A  ilK  t»i 

Strom««)«  vo« 

H»  z»  n. 

Pf. 

‘ Kohlenfadenglablampe 

0.106 

8.U 

560-  1150 

i Tantal-Latup«  .... 

0,34 

1,6 

1040-  2140 

Oamlnm-  * .... 

0,34 

1.S 

1390-  2870 

. Wolfraoi-  • .... 

0,34 

L» 

1520  - 3140 

• 

Gewöbnl.  E(^Qlamp«  . 

1,02 

0,6 

2780  - 6750 

8parl>ogen}an>pR  . . 

0.425 

0^ 

3330-  6900 

1 Flitninbogenlaropc  . . 

1,70 

0.33 

5060-10450 

' rar  u.  1 •rnait 

baltaaga- 

Bia  UK  twl  «leea 

hiMi*n 

riM^rrt«  von 

|4ti  fMende 

H.»  PT 

Pf. 

Schnittbrenoer  ... 

13,80 

520 

Argandbrenner  .... 

0,001  ' 

10,00 

690 

Auerbreuner  . . 

0.0a  1 

1^0 

4590 

Ja 

Invertlampen 

0,06 

0,62 

840n 

Prcfsgaslampen 

mit  stehendem  GlQblichi 

0.W) 

K620 

* haegendein  * 

0,60 

11490 

Aua  der  Vei^tlaicbuog  der  Daten  fOr  diese  beiden  ßelaacb* 
tang«nrten  tsi  cu  ersehen,  dnf»  beim  oonaalen  ^rooipreive  (ohne 
Kabau)  die  Beirtebekosten  der  Kohlenfaden  tiloblampe  uogef&hr 
die  gleichen  «iod  wie  beim  SchDittbreooer  and  dafe  diese  Kosten 
beim  Anerbrenner  ca.  dreimal  geringer  als  die  der  WolframUmpe 
•iod.  Bei  GetrAlirang  des  höchsten  Kabattsauee  stellen  sich  die 
Betrichskoeien  der  Wolfmmlampe  noch  immer  l'/smal  so  hoch  als 
diejenigen  der  Aaerlajnj<e,  wobei  noch  su  bemerken  ist,  dafa  aicb 
die  InaiaDdhaltungskoetcn  pro  lOflO  Standen  bei  der  Wnlframlampe 
auf  M.  3,40  und  bei  der  Auertampe  auf  nur  90  Pf.  stellen. 

Noch  nngtinsUger  fQr  das  elektrische  Liebt  stellt  sich  dieses 
Verhältnis  beim  Vergloicbe  mit  favertbroonem,  da  die  Botriebs- 
koaton  der  Wolfrauilampe  beim  Normalpreis  6V,  mal  und  beim 
höchsten  RabaUaaU  noch  Immer  3,7 mal  teurer  als  die  der  lorert- 
iampen  sind.  Uie  Instandbaluingskueten  dieser  bdden  Vergleicha- 
tampen  sielten  «leb  bei  lOOO  Stunden  rbenfalls  auf  M.  3,40  bsw. 
SO  Pf. 

Am  gUnsUgateo  alellen  sich,  wie  ebeofalla  aus  der  Tabelle 
SU  ersehen  iat,  bei  den  elektriikthen  Lampen  die  ßetriebsknaten 
der  Bogenlampen;  doch  wird  aber  auch  diesen  durch  die  Ein- 
fObruog  iiener  PrefiHtaalanipeo  starke  Konkurrens  gemacht. 

l>ie  Betriebskosten  dieaer  Siarklicbtlampen.  die  bla  au  4000  IK 
Leuchtkraft  bergestellt  werden,  atellen  aicli  bal  stehenden  GlQh* 
körpern  etwas  höher,  bei  InvertglÜhkOrpem  etwas  geringer  ata  die 
der  Flajamenbogenlainpau.  ln  Wien  wurtlen  Veisncbe  mit  neueren 
Preragaslstppen  noch  nicht  augeaiellt,  doch  ditrfteu  noch  heuer 
einige  derartige  Liunpen  zur  Probe  in  Verwendung  genommen 
werden.  Die  Erfahrungen,  die  man  in  Berlin  und  anderen  dtAdteo 
Deutschlands  mit  Prefsgas  gemacht  bat,  solIeD  recht  aufrleden* 
stellend  aelQ- 

Weno  Sie.  tnetne  Harren,  die  Tabelle  nocbmala  nJdter  be- 
trachten, eo  dürften  Bio  zur  Cbeneugung  gelangen,  dafs  die  Be- 
lonchtung  cniltela  Elektricitit  weit  kueUpieliger  ist  ala  mit  Gm, 

Die  L'raacbe,  warum  das  elektrische  Licht  deunoch  so  ver- 
Irfeiteto  AoneDcJnng  fand,  liegt  haaptsllcblich  in  der  leichten  und 
bequemen  ZQndnng  und  LQscbang  dee  Uchtes,  zum  Teil  nach  io 
der  Mode. 

Pa«  i>eqaeme  Zöndeo  und  Loschen  ist  jedoch  kein 
Monopol  der  eleklHachen  Beleuchtung  mehr;  auch  beim  <«m 

')  in  Berlin  l>otrftgt  der  Siromproie  40—82  Pf.,  der  Qa«preia 
I3,3ft  Pf 
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gidblicbt  bat  man  bereits  mit  gutem  Erfolge  <hs  otg.  Fej  ' 
tilnduDg  eingefuhrt. 

Nach  dieeen  Aoafubningen  kann  man  wähl  ehas  «fjgtn 
aagen,  dafa  die  elektrische  Beleuchtung  der  Wobsraam  is  Vln 
eine  I.axasbeleacbtnng  iet,  deren  sich  baupuacblick  Bur4^b>te 
bemitlelte  BeTOtksruogsscbicht  bedienen  kann. 

Waa  die  Beleacbtung  der  BtraTseofttg«  mit  e'ektrittbta  legit.  t 
Hehl  anbelangt,  ao  hat  schon  heuer  bei  der  BodgeiMniaij  a * 
Wiener  Gemeioderate  der  Heer  Stadtbaudirektor  4zr«tif  hiwp. 
wiesen,  dafe  die  Auslagen  fOr  das  elektrische  Licht  lu  «aw  p»| 
ezorbitanlrn  Hobe  angewachseo  find.  Im  laterem  4w  Staw  .a 
uhler  wire  ein  richtiges  Maäbahen  hier  eebr  au  Placw  fir*A 
wAre  ea  sehr  schön,  die  gante  Stadt  mittels  Bogenlatnpec,  «iKk.3e 
nur  85  ble  40  m voneinander  stehen,  in  Leieuchtea,  dcdi  etrhi  -c: 
die  Kosten,  wie  ich  hier  gleich  beweteeo  werde,  bald  der  «imi  > 
Höhe  erreicben. 

Um  einen  StraTseDtug  von  nur  1000  m Lange  c^k  3/ 
lieh,  wie  dies  jetzt  QbUeb,  mit  Bofenlampen  tu  beleoebtco,  ttrii 
man  5 Gruppen  k 5 Ijiuipen,  also  25  Lampen  aafetelltB  n6m  ^ 
FQr  1 Gruppe  werden  jährlich  an  BetriebekMten,  d.  L Üh  ^ 
Kohle  und  Keinigung,  M.  3000  beuliU;  die  GeeanlhttnrhAMtn 
för  5 Gruppeo  würden  liabnr  M.  lOOOO  pro  Jahr  betng«D.  ^ 

Di»  Aufstellunfekoeten  für  dies«  35  Ijunpen  belsohe  id 
auf  rund  M 28200.  , 

Um  denaeltfen  Sira^entug  audt  mit  Ga«  gnt  ta  bdmritg  ^ 
würde  mau  bei  Anwendang  des  Htogaglühlichte«  SStnidtstoi 
ca.  SO  m voneinander  entfernte  Lampen  aufsnstellcB  hibm  I 
Betrlebakoeten  fQr  eine  solche  tweiflamiuige  Lampe  vimüLf 
jährlich  einzunetzpn  und  wurden  aicb  somtt  die  B«iri^ke«n| 
die  33  Lacppeo  anf  33  X 77  ^ M S&41,  d.  i.  aogeflhr  den  t ^ ^ 
der  Kosten  der  elekiriacben  Beleuehtung,  stellen  DieAsfMiIii|«r^ 
reap.  Anlagckoaten  liclnafen  eich  in  dieeem  Falle  anf  M.  i ^ ^ 
weniger  sie  V«  derjenigen  fttr  elektriecbes  UebL  Die  Fahl4  . 
und  die  BQrgersteige  einer  ao  mit  Gaalampen  aoagettaltetn 
aind  aber  ungefähr  ebenso  hell  beleuchtet  wie  bei  V«vr4| 
von  Bogenlampen,  denn  die  gröfflcre  I.,«achlkraft  derletttrrcl 
infolge  ihrer  hohen  .Aufhängung  keinen  böbereo  SeiMtUsq 
cSnkt  am  Uo<ien  hervor.  i ^ 

Meine  Herren  I Ich  glaube  auch  baadglich  der  StrafstoidMI  ^ 
tung  nuebgewiesen  su  haben,  dafa  die  Verwendoog  dm 
l>edentaad  ökonomiachor  ist  ala  die  de«  elektrischen  LiebiM 
erübrigt  nur  noch  zur  Tabelle  1 folgendes  au  bauerkeo,  u&  if  ^ ^ 
luellen  Anzwetflangen  der  RüebtigkeU  der  einulfieo  l'^üs 
begegnen. 

Speiiflecber  Watt-  bzw,  Gaaverbraueb  and  l4Sif*a'R*3 
baUungskosten: 

Der  epetifiieho  Verbrauch  der  TantaJIamj'e  n.*ii  4 1 
1,6,  der  tVolframlampe  mit  1,1  Watt  aogenoraaiea. 

Waa  den  Oaskonaum  pro  Kerze  aobelangt, 
ich  die  ersten  zwei  angefohrton  Brenner,  weil  sie  ba  1 
heutigen  Stande  der  Beleochtungatecbnik  kaum  »eltf  i» 
kommen.  { 

Beim  Anerlirenner  wurde  der  Oaskonaoni  tob 


stunde  nngenommen,  da  hei  einem  Gaskooimn  von  IfO.  4 


Htunde,  gute  QlQhkOrper  vorausgesetzi,  mindestcBfi  i 
werden.  • 

Den  Inverlbrennern  habe  ich  die  Moasnngen  dt» 
DrehaohmiiU,  Berlin,  und  beiden  Prefagaslunf-en  4«* 
der  betreffenden  Fabrikanten  zugrunde  gelegt. 

Die  Daten  Qber  die  In«tandbaltuof«ki>»tea  •“* 
zum  Teil  von  Herrn  Militarintendaoten  Las,  BelssrtMtg»  ^ 
renten  des  techniachen  MlUUrkomiteee,  in  welche»  ^»*k»**t 
amfaeeende  Versuche  dorcligefQbrt  worden,  teil«  »j®4  M^ta 
a<-hligigen  Kuchachriften  enmotntneo  worden. 

80  findet  man  a.  B.  im  Journal  für  Gaibel*«t^'‘^ 
2».  Fobrnai  I9QB  in  der  Robrlk  »FJektrotodinik* 

RI.  Worid  1907,  Bd  50,  8.  663,  angeführt,  dafa  dl*  Eraw«'»®* 
einer  Btrafaenbeleachtnng  mit  WoHromlampeu  bei  4®6 
Bretindaaei  M.  14,40  betragen.  Dies  ailmiDt  mit  n»»®*' 
dafs  der  Krwau  der  Wolframiainpe  M.  8,40  pro  1*10Ö  Brno»* 
kostet,  ziemlich  Qbervin.  ^ 

ln  demaolljon  Bericht  fQhrt  Herr  Willcd 
dafe  die  Krbahun^koaten  einer  Auerechen  Oai4stP?c 
weniger  betragen  werden.  Dieser  durchaua  *^^^*^**^^^ 
tung  Stolle  ich  das  Er|;ebala  meiner  jahrelasf*®  ^ 


Digitized  by  Google 


Nr.  22. 


Journal  für  Ghtsbeleuchtung  und  Wasaervoraorgung.  LI.  Jahrg. 


473 


äb«r  welcb«r  tieb  die  ErheltuogflkoHteD  einer  Gm- 

^öblicbÜWBpe  bei  4000  Breanetunden  »uf  M.  2;20  bit  M.  2,60 
tetiwfoi. 

jtUobe  durch  meine  AnefObrungen  bewieeeo  zd  haben, 
,]tb  Jie  G»>beleucbtang  jedweden  Vergleich  mit  dem  elektriechen 
eteodiuhAlten  rermag  and  daTe  insbeeondere  der  haben 
TT:n»chafthcbkeit  der  enteren  Belencfataogeart  eine  entecbeideode 
>^aianf  bei  der  Wahl  einer  Uchtart  zukotnmt. 


to  Statistik  der  Gasversorpung  kleiner  Orte. 

Ib  Laufe  der  letzten  Jahre  bat  nicht  nur  die  Technik  der 
Uubt|ueneugong  and  Gaeverwendung  ale  Licht-,  Warme-  und 
Infoj’wlle  grobe  Foriecbritte  anfiaweieen,  eondom  auch  die 
tMccnorgoog  bet  mit  Erfolg  neue  Bahnen  eingeecblagen,  indem 
’ 1»  aeb  rer  Aufgabe  gestellt  hat,  da*  Üebt-  und  Warmebedürfnia 
ÜMitT  Ortechaften  in  befriedigen.  Dieaea  Vorgehen  erfolgte 
' Dur  lagbaft  and  begegnete  maoebeo  Bedenken;  es  zeigte 
^ aber  bald,  dab  die  gleichen  Vorzüge,  welche  dem  Lenchtgae 
' nateo  PlaU  unter  seinen  Konknrrenten  ln  den  grOfaeren 
aal  grefiten  Städten  aichem,  aach  anf  dom  neneo  Gebiete  ihre 
nicht  Torfehlten.  Der  Bau  kleiner  Gaeanetalten  hat  eich 
^ aabcrordeotlicb  rasch  entwickelt,  und  wenn  auch  anfange 
' tebe  Rtnderkrankbeiten  zu  überwinden  waren,  ao  liegen  doch 
‘ Bs  bwciti  eolcbe  praktieeben  Erfahrungen  vor,  daTe  Fehlanlagen 
*■  utf  wlisoer  werden  Einen  Cberbtick  Ober  die  geleistete  Arbeit 
- I rriaugefi,  ist  nicht  leicht,  da  Statistiken,  wie  die  vom  l>eot8chen 
im  Ton  Gss-  und  Waeeerfacbmannern  beranegegebene,  natur- 
• dies* kleineren  Werke  nicht  umfaseen;  Material  üasu  besitzen 
Irüs  gjofseren  Firmen,  welche  den  Bau  von  kleinen  Gaswerken 
' lK4d«i  gepflegt  haben.  So  hat  die  Finna  Carl  Francke  ln 
boea  für  ihre  Zwecke  eine  intereaaaote  Statistik  Ober  den  Oae* 
ktrHch  in  118  von  ihr  in  den  Jahren  181)2  hie  1905  in  Dentech- 
< Metbiaten  Gsewerkeo  znaammengeetellt;  wenn  Jas  Bild  selbat- 
1 lad  acht  ToIlzUodig  ist,  da  es  Ja  nur  die  Werke  einer  Firma 
e ifiitt  and  die  ubireicben  von  anderen  nicht  weniger  l>eJeuten- 
• Fira^eo  nicht  berücksichtigt,  eo  bietet  es  doch  einen  so 
i brnwaten  l^oblick  in  diese«  Gebiet,  dafB  wir  dieser  Statistik 
z I DKhitebende  ZusammeDelellung  eninobmeri.  Die  Zahlen  be- 
■j  ib(o  lieb  auf  das  Jahr  1906.07  and  beziehen  sieb  mit  acht  Aus- 
f hsn  taf  Orte  von  weniger  sla  lOOüO  bis  herab  auf  lb(Xl  Ein- 
iMr 


Gaswerk  in 


e ’’  IHtprenfsen. 
^ ttBkeboen  . . . 
^ Ejiao  . 
tsÜM  - 

: ■ 

^Jehlmrg  .... 

f«Uia 


j.  ^aiteio  ... 

fl®“ 

IFirtprealsei. 

Iniecb 

^^«*1  ... 
I*aii 

fc^borj  ... 
^rwebufi 

Krw»  . 


Irapia  . 

fr*«  . 

ffees 


Fesen. 


ErUiit  H"'  l**"”' 

irohncr-  verr* 

»kbi  brauf'h 
JabT*  j„  j(n„| 

Ver- 

braucli 

pro 

Koff 

rbm 

Zahl 
der  Aö- 

1905  2,1 

j 92 

45 

i 102 

1906  I 3.1 

1 67 

22 

1 169 

1903  ' 4,6 

137 

80 

85 

1S98  1 6,0 

156 

31 

127 

1904  6.1 

189 

37 

166 

1901  6,3 

283 

44 

266 

1906  6,0 

146 

24 

26t 

1897  ' 7,0 

246  1 

36 

224 

1904  8,1 

193  1 

( 

24 

280 

1906  2.7 

1 

69  1 

26 

96 

1904  j 3.0 

69 

23 

124 

1903  1 3,6 

111  ; 

31 

141 

1904  j 3.9  , 

127  1 

33 

94 

1902  4,0  I 

107  1 

26 

180 

1904  1 4,8 

126 

26 

150 

1906  1 6,0 

127  ' 

25 

214 

1898  1 7,6  j 

267  1 

36 

204 

1905  I 1.7 

87  ' 

61 

160 

1905  j 2,2 

36  , 

16 

76 

1904  ' 2,3 

68 

25 

121 

1908  { 1,7  ! 

69  1 

26  1 

130 

1906  . 2,8  ' 

83 

30 

168 

tlHswerk  in 

Krtwui 

Im 

Jahr« 

Mn. 

u-<  ibner 

zabl 
In  1«H) 

]ahr«»- 
T«r- 
l.raueb 
in  lom» 
oben 

V«. 

bnueb 

pro 

KopI 

Zahl 
dar  Ad 

Kruschwitx  ...... 

1906 

3,0 

94 

33 

H6 

Pudowiu  . . ... 

1906 

41 

IS 

100 

Exin  

1905 

3,4 

81 

2. 

147 

Schmiegel 

1902 

3,9 

100 

26 

176 

Obomik  . .... 

1906 

4,0 

86 

21 

133 

Czarnikau 

1903 

4.9 

144 

29 

258 

Schildberg 

1905 

4,9 

102 

24 

187 

Keschmin  

1901 

6,0 

127 

25 

260 

Birnbaum 

1899 

6.1 

170 

33 

211 

Gostyn 

1901 

6,6 

134 

24 

196 

Kalmar 

19(M 

6,3 

139 

22 

195 

Schroda 

1902 

6,6 

141 

20 

147 

Koeaen 

JIH>2 

7,1 

230 

32 

230 

Brandenburg. 

Birkenwerder  . . 

1904 

2,4 

159 

6t> 

216 

Volachan 

1902 

2.8 

100 

36 

182 

Üderberg 

1905 

4,0 

102 

26 

155 

Beeekow  .... 

1899 

4,1 

141 

35 

224 

Drotwen  . . . 

1898 

4,9 

107 

19 

212 

Berlincben  . 

1898 

6,0 

129 

22 

175 

Senilen  berg 

1898 

6.9 

294 

43 

257 

Drieaeu 

1901 

7.8 

2:16 

30 

246 

Neudamm 

1899 

8.3 

265 

40 

— 

Freienwalde 

1899 

8,8 

448 

54 

344 

Weilawaeaer 

1902 

9.2 

368 

40 

202 

Provinz  Sarhaen. 

Worbi« 

1905 

2,0 

67 

33 

140 

Scheibenberg 

1903 

2,7 

121 

45 

1.52 

Wantlebeo  ....... 

1901 

4.0 

141 

36 

228 

Zdrbig 

1901 

4.1 

142 

35 

2.57 

Gr.  Otteralebeti 

1900 

11.2 

2U4 

IH 

.m) 

Salbke  . . 

189b 

13,7 

320 

23 

&13 

Giebichenatein 

1897 

96,0 

836 

32 

649 

Provinz  Schlesien. 

Nieaky 

1904 

2,4 

154 

64 

125 

Brockan  

1899 

5,5 

166 

30 

124 

Wohlau 

1903 

6.4 

144 

27 

219 

ProT.  ScbieBW.«Hoiate}M. 

Friedrichatadt 

1905 

2.8 

186 

72 

332 

Hobenweatedt  . . 

1906 

3.3 

96 

29 

190 

Neustadt  . . 

1905 

4.8 

168 

33 

252 

Provinz  Hnnaover. 

Ottemdorf  

1904 

2.0 

118 

69 

2ä6 

Carlshafen 

1906 

2.0 

50 

25 

96 

Wittrunnd 

1903 

2,1 

101 

48 

210 

Vlla.  Brnclib 

1905 

2,1 

71 

33 

194 

Moya 

1902 

2.2 

93 

43 

14H 

Borkum  ...  ... 

1899 

2,3 

171 

TB 

248 

Wittingen 

1903 

2.4 

87 

36 

174 

Nordhorn 

1K9S 

2.6 

103 

41 

226 

Baaaum 

1906 

2,7 

126 

47 

200 

Diepholz  ....  ... 

1903 

3,1 

124 

40 

168 

Bremervörde  ... 

1903 

3,7 

111 

38 

302 

Gifborn 

1899 

3,8 

124 

32 

188 

J.eaam 

1900 

6.0 

227 

38 

313 

Aumund 

1906 

6.« 

156 

24 

425 

WÜhelmaburg  . . 

1893 

22,4 

623 

28 

450 

Provinz  Westfalen. 

Lengericb 

1901  ' 

2,7 

192 

72 

210 

Stadtlobn 

1903  1 

S.0 

94 

31 

258 

Oelde 

1906  ' 

4,2 

162 

39 

293 

Ahana  . . ..... 

1902  : 

4,6 

123 

b7 

232 

IniadeUeu 

1«9I  1 

5.0  I 

136 

27 

289 

Hellwigs  Gern 

1906  ‘ 

23,4  ' 

279 

12 

613 
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Gaswerk  in 

Krbnut 

Ib 

Jal>(« 

eia. 

wobae^ 

t«bi 

le  lete 

«iUMitt- 

lalirv»- 

ttfauch 

Ift  lon> 

rSm 

Vvr- 

braiirb 

(WO 

Kopf 

chm 

Zahl 
i)»r  A»- 
ftChlUSM 

RkelnprcTlnz. 

.Mnntjoi«  . . 

IftOT 

1.9 

IIH 

63 

207 

Neaeoabr  

}m 

3.4 

241 

72 

272 

Breyell  

1902 

5.9 

139 

23 

251 

Hebiffwoiler 

1900 

14,2 

2»1 

19 

277 

Sterkrade  

IHSdt 

27,3 

664 

24 

G5H 

lle«*cn>Nssaaa. 

Haiger 

1905 

2,2 

70 

32 

222 

Nassau 

1R99 

2.2 

90 

40 

230 

Uajern. 

Herabruck  ...  ... 

IBS» 

4.3 

203 

47 

328 

Heidingsfcld 

1903 

6,2 

121 

20 

266 

Württemberg. 

Weinsberg 

1905 

2.4 

K9 

37 

207 

Murrbardt 

1905 

2.6 

64 

25 

173 

llerrenberg  . 

1904 

2.7 

110 

41 

307 

Sindelfingeo 

191X1 

4,4 

169 

39 

»82 

TbaillSogen  

1905 

5,0 

fV5 

19 

3s:i 

Kbalgreirk  Harhscu. 

Scheibenberg 

1903 

2,7 

121 

45 

152 

(?ölleda  ... 

1900 

3.» 

1») 

32 

262 

tieilbaln 

1901 

4.0 

125 

31 

233 

Klotzsche 

1904 

4.7 

190 

40 

220 

Kihsledel 

1901 

6,0 

174 

29 

230 

('»r.  Bebönnu 

ISid 

9,7 

275 

äi. 

36Ö 

Orobkerzoctata  Bades. 

Stockach  . .... 

1906 

2.5 

110 

44 

273 

Fhillppaburg 

1903 

9,7 

673 

21 

12» 

Itreise^h 

1902 

3.6 

142 

39 

200 

Hockciiheim  ... 

1901 

H.H 

131, 

2« 

.351 

tirobhmegtUBi  uldcnbarg. 

Westerstede 

1902 

1.5 

81 

5t 

152 

Cloppenburg  

1904 

9.0 

121 

40 

250 

Osternburg 

1902 

6,7 

193 

32 

3T*2 

Delmenhontt  ... 

1990 

20,1 

77» 

3« 

593 

robkertogt.  Uessendarmstadt. 

Grieebcim  . ... 

11100 

6.0 

151 

2.5 

499 

Ellerstadt  - 

LSi»9 

6,4 

156 

24 

271 

TliMiittgcn. 

Tennstedt  .... 

19(H 

2.9 

.56 

20 

132 

Allstedt 

1999 

».4 

99 

2K 

174 

Fdratentun  Waldeck. 

.trüben 

1901 

3.6 

95 

26 

19Ü 

Elsafs«Lolkriagen. 

Bolchen  ....  - 

1899 

2.2 

111 

51 

260 

Chäthesu  Haiti»» 

1H99 

2.4 

106 

44 

204 

St.  AvoUl 

I89K 

6.0 

27H 

46 

398 

Mörcliiogen  . 

1900 

6.1 

112 

18 

177 

HUningen  ... 

1901 

6.H 

135 

20 

351 

Forhach  

IH9Ä 

8.6 

:S4.H 

40 

377 

Die  ZusamateuBtelioog  iet  geograithiBcli  geonlori;  nie  seigt, 
dftfe  feot  die  Hüfte  eller  Gaswerke,  nitolivh  57,  in  lien  eteben 
öetiicben  l’ruvioBen  erbaut  sind.  Ven  den  57  Werken  entfanen 
wiederam  auf  die  eigentiiehe  Otioark  35  Werke,  and  swar  aof 
Oatpreiifaen  9,  auf  Weatpreufaen  5,  auf  Foaen  Ib  Werke.  Diese 
ZabUiu  laeaen  erkennea,  dufa  liier  in  aller  HtUte  ein  Kulee  StOck 
deoteeber  Kulturarbeit  geleistet  wurde,  die  Ittr  die  wlrtaehafüicb« 
Entwicklung  der  iiartbedHtngten  kleinen  Slidle  nud  der  Ostmark 
Ton  nicht  au  unterachtUender  Bedeumoe  iel.  Die  von  der  Finna 
Fmocke  gemeioMto  mit  den  SUdten  entwickelte  InUiBtive  erstreckt 
,ich  ln»  wesentlichen  auf  gant  kleine  Siidte,  die  venoCge  der 
Berofsarten  and  de»  vcrhkUniemttfeig  geringen  Wohtstaodea  Ihrer 
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Bewohner  etc.  eine  Bcbwkcbere  Kousumiildgkeit  wie  bei  Genu- 
«eeen  von  gleicher  GrOfae  ln  Mltteldentaebland  oder  Veudttnd- 
Und,  von  vornherein  befSrehten  lassen.  Tatedcblich  llfetsdiii^ 
bei  Veigleiehuog  der  Konsunuifforn  oaaebwer  erkmoes,  fabu 
der  Provins  Pi»ieD  die  geringe  Hobe  dee  auf  den  Kopf  dtr  B» 
vbikernog  entfallenden  Kooeuma  die  Regf.l  bildet,  «thrsnd  U dn 
Qbrigeo  Beairken  höherer  und  gorioger  Kootam  «echeeU,  v«nO 
im  woaentlicbeo  auf  den  Charakter  der  betrefendeQ  Sud;  tii  ' 
IndUHtrie-  oder  Ackerbargeniladi  turückznffihren  ist 

Bei  Betrachtung  der  KooeumtiSero  Ut  au  beaefatn,  h&owb  ' 
dem  »Kalender  für  das  Gas*  und  W’aseerfacbi  (190B,  8. 119i  a 
ÜUwUen  von  3000  bia  10000  Einwohnern  der  DurchecbsiuikioHa 
pro  Kopf  und  Jahr  rund  55  cbm  betragt. 

Intereesant  iet  ferner  die  durch  die  Statistik  aackgtirKteai 
Tataaehe,  dafa  ea  tnOglicb  war,  in  Städten  bis  herunter  so  iSOOEa  ^ 
wohnern  Bteinkuhleugaaweriic  zu  ecltaffen.  Berfirkskhtip  u •' 
dabei,  da/s  all«  tu  Ntadtiacber  Kegie  befindlichen  Werke  tidt  a*  - 
die  Betriebskosten,  sowie  Versinsuog  und  Tllgang  der  .tnl^e 
kapitale  aus  den  eigenen  Einnabmen  decken,  soadem  swb  Cbe>  » 
■rhosae  enielen,  so  ist  auf  Grund  prakiiscber  Eigsbaistr  irreH^  t 
dafe  da«  Sloinkohlengaewerk  in  erster  Uni«  als  UrfaP,  Wim».  ■ 
Kraftaentrale  für  kleine  Städte  in  Betracht  kommt,  denn  etMSkniaik 
wie  die  vorliegende,  vermag  keine  andere  Beleucbtangsiadaiireut  ' 
suweisen  I ' 


(Iber  moderne  Retortenofenanlagen. 


Von  Ingenieur  Max  Knoeb,  l^tubae  i.  Bcbl. 

Das  fortgesetzte  Anwachsen  des  GaskonsuoM  io  atMWf  rit 
Städten,  sowie  die  immer  mehr  eiechwerte  Herantiehaoi  fMd  - ' 
der  Arbeitskraft«  veroniachte  schon  vor  Jahrzehnten  daiBcdtrld'J 
nach  paMenderen  Deatillatiooeeinrichtnngen,  und  «ir  hsleiidiasr 
dem  eine  recht  mannigfaltige  Eotwickeinng  im  moderDce  (Htild 
au  verseichnon.  I ^ 

Nachdem  eozusagen  die  CoieOfen  im  Laufe  ihrer  Ihcvtal^ 
gezeigt  hatten,  dafSs  eie  ln  der  Zukunft  das  Feld  nicht  bchai^  Ir,, 
können,  und  den  durch  dl«  heutigen  Verhaitniiae  gest<rMnf^ 
gongen  nicht  genügen,  verfolgte  man  von  vomberein  i««  HÜ 
langen.  Wahrend  die  Vertikalofengesellechaft  auf  dza  Clcgl 
an  der  Vervollkoremnung  de«  Verükalofent  t&tig  war,  siberttHf  . ^ 
aller  Stille  fast  gleichzeitig  die  Münchener  Cfaswerkirerw^ 
und  andere  an  dem  Ausbau  des  Kammerofens,  weichem  «tkll  v, 
Erfahrungen  der  Kokalnduairie  zur  Seite  »tanden,  der  ibw  ie4 
sondere  denen  ihn  gestellten  spexielico  AnfordeniDgeadei  lco4 
gaHfabrikatioD  ontspreeben  eolhe.  ' te 

Die  Erfolge,  welche  in  Iteiden  Rlcbtuagen  tnewht  v»id  - ^ 
sind,  niüsscn  in  Fachkreiaen  jedenfBlls  dankbar  anerkanzivodl  . 
aber  bei  richtiger  Betrachtung  der  heutigen  Anfordeiuogta  «t  4 ^ , 
Öfen  in  der  Gaslnduatrie  mors  logcgehen  werden,  d»ü  weiB^ 
Deaaauer  Vertikalofen  noch  der  Münchener  KamtDCKilfO  is  «I 
Fällen  den  an  eie  gestellteo  Anforderungen  gerecht  wstd«  »• 
Denn  nicht  nur  die  grofeen  Goewerke,  welche  eine 
al^he  von  60000,  lOOOOO  und  mehr  cbm  haben,  waren  dtttif  . 
heutigen  Verhallnlase  in  eine  gewiese  Notlage  gekonimvs, 
auch  die  mittleren  und  kleineren  Gaswerke,  wtW»®  . ^ 
tägliche  Gasabgabe  von  woDifteo  Taoeeod  Kubikoet«  W*  ’ 
waren  besonder«  durch  die  mangelnden  passenden  Arbeitikf**  ^ 
Situationen  gebracht,  welche  eie  awangen.  Mittel  ned  ^ 
Kioechräukung  der  menachlichen  Arbeitskraft  tu  sueben,  «tl 
letztere  Erscheinung  bewmders  bei  den  Gaewsrken  dw 
bezirke  hervortrat 

W'ie  schon  gesagt,  sind  di«  Resultate,  die  mit  dem  Moosig 
KaiDtDerofen  und  dem  Deasaucr  Vertikalofen  i«n  VcUbtwt^* 
zielt  wurden,  sehr  antuerkennen  Aber  man  tonfs  dock  bri 
traehtung  der  Rotriebsverhältnlaae  einer  mittleren  *" 

von  ca.  18UOO  bia  20000  cbm  Tag«eleiaiuo|  such  die  Wl«  ^ 
sichtigen,  bei  denen  diese  Ofenanlagco  niebt  veil  »tase** 
werden  können:  denn  es  ist  ausgeschloeecn,  daf»  der  Oisl-*'* 
im  Winter,  eelbel  bei  plötalich  umschlagendcn 
nieaen,  so  wäcluil,  dafs  die  durch  diese  ölen  gsfcbeMB  Fd 
tionseinheilen  von  4000  rewp.  5000  cbm  pro  Tag  oh»r  »«'• 
•ingeschaltet  werden  können.  Vielmehr  werden 
Öfen  eine  lauge  Zeit  bindoreb  nicht  voll  betrieb»  eesdro, 
die  Steigerung  der  Leiatungeläbigkeit  de»  neu  *^“***^  0, 
Ofen«  mufa  entsprechend  den  jeweiligen  ZuDah»*B  in 
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eiajfrichtet  werden,  eo  deTe  aleo,  nm  da«  eimnal  ftoge- 
weiter  in  terfolgen,  ein  Zekreum  von  ciu  14  Tagen 
^SWtfcbeoev.  mebrerlorderlicb  ist,  bevor  die  marinuU©  Iveletung 
ö«  Olea*  oad  gOoatigaien  Belriebareenliate  erreichi  sind. 
Veao  man  nun  aber  berOcksichtigt,  dafe  man  apetietl  in  der 
mit  einem  fortgereuten  Steigen  und  nach- 
urifeB  fortgeaeuten  Fallen  der  Oaaabgaben  an  rechnen  hat,  ao 
aai  niuern  aogeDOtDmenen  Fall  (von  einer  Qaeanatalt  von 
]»000  bia  SOt^  cbm  Tagealeiatung)  wieder  xu  gebrauchen,  ein 
i/i^FMtitea  Umatellea  mindeetena  eine#  Olene  erforderlich.  Dieaee 
Hmrnt  aberfenOgt  acboo,  um  den  Betrieb  an  eich  zu  enicbweren, 
u4ind«aeiudaa  GeeamtreenlUt,  oamentlicb.  wenn  nur  drei  oder 
uh  vcoiger  Ofen  io  Betrieb  aiod,  «ehr  heruntenndracken.  Wae 
ikit  im  Betriebe  ein  gOnatigea  Dnterfeaerumrareeulut  an  zwei 
Üio,  vean  der  dritte  oder  vierte  Ofen  nur  teiJweiae  auagenutxt 
X*  «rho  ktan  und  infolgedeeMU  die  Geeauitreeultato  ioabeeondere  der 
’riffJeoeninfsrerbraoch  und  die  (»aaqnaliut  verschlechtert  wird. 

b steht  üeabalb  wohl  anfser  Frage,  dafa,  um  xunftchat  mol 
itfi  llCacbmer  Kammerofen  und  dem  Dettaauer  Vertikalofen  ihr 
Itht  n geben,  diese  Ofen  aich  nnr  io  Betrieben  dauernd  be* 
«Ulte  kCaneD,  welche  eine  tägliche  Gaaabgabe  von  mehr  als 
IPUiO  cbm  ständig  haben. 

Qster  Berflckiicbtigung  dieses  Momente«  ist  ee  deehalb  un* 
Iri-ift  erforderlich,  dafa  wir  die  neuen  Gaaeinheiten  für  Ofen 
hKree  heutigen  Verbältnissen  anpaaeen,  was  apeziell  bei  Kammer 
...  |i»  aiefat  auf  grofae  Schwierigkeit  storaen  dQrfte,  da  wir  ja  bei 
hn  Sau  von  Kammerofen  nnd  Reoutzung  de»  Kinkammer* 
ffttMDS  von  der  GrOlae  des  Deetillationeraumee  uoabbingig 
^ Wenn  wir  den  von  der  Kokaindustrie  icn  T>aufe  von  Jahr- 
«hit«a  sie  atu  Torteilhaftesten  ausprnbierten  lichten  Kammer* 
ptnrkotu  von  1,8 -0,5  m beibebalten.  ao  ist  ea  ein  l.«icbtea 
^ die  Länge  der  Kammern  eine  Einheit  von  1000,  3000, 
Ibrfas  pro  Tag  und  Kammer  xu  schaffen.  Dadurch  aber 
■Dies  diese  Ofenanlagen  einem  weit  grofseren  Kreis  der  Gaa- 
(tatht  lofräoglich  gemacht;  denn  ea  wird,  um  wiederum  daa 
ipbAHMS«  Beispiel  weiter  zu  verfolgen,  io  einem  Gaswerk  von 
Abgabe  von  ISOOO  bis  i^OOO  cbm  jedem  Betriebsleiter  ein 
IkttM  aeis.  mit  einer  Kamiuoreinheit  von  1000  reap.  500  cbm 
äT||  lieber  su  operieren,  nnd  sich  stets  die  erforderliche 
. werte  IQ  halten,  welch«  bei  eintretenden  WiUuruugsumechlägeD 
. hrhriiefa  ist 

^ ,,  I tim  aigeseben  aber  von  diesen  Momenten,  ao  bietet  der 
Ilujawhce  Ofen  gegenober  dem  .Mehrkammen^rstem  unverkenn- 
W Vonaile,  welche  namentlich  im  bOheron  Alter  der  Ofen  in 
I tajticbale  fallen.  Schon  durch  die  infolge  der  Unabhängig- 
I der  Kammern  voneinander  Iredingte  stärkere  Konatniklion 
I Ofn^Iocka  ist  die  Gewähr  einer  längeren  Haltbarkeit  und 
hwhwicberfaeit  der  Kammern  geboten,  während  bei  dem  Mehr* 
WevriTiieo.  wie  auch  die  Kammern  gelagert  sein  mögen,  and 
...  Fflaerführuog  eingelegt  sein  m^e,  die  Beanapruchung  > 

^ fZfl|  Dud  Drnck  während  des  Betriebes  in  den  Kammern  selbst 
h rwtrhiedeae  sein  mors,  was  namentlich  nach  längerer  Be- 
•^it  oed  mehrfachem  .\nheizen  daa  Dicbtbalten  der  Kaminern 
fcriii,  Auiserdem  aber  ist  infolge  der  sjoheren  lAgerung  der 
kwtiQOMr  SBch  die  Möglichkeit  schwächerer  Kammerwat)' 
and  eine  grOfsere  Gewähr  gegen  mechanische  Einflaase 
Darcb  das  einkammerige  Syatein  sind  wir  auch  bei 
****4fwr  Feaerfflbrung  in  der  l.age,  eine  genauere  Begulle- 
K iid  Beobaebtuog  der  FeuerfObrung  von  aufsen  her  voran* 
fct«.  »je  es  bei  keiner  bisherigen  Leucbtgaaofenanlage  mög- 

I Ihifei  die  dadurch  ermöglichte  Regnlierfäbigkeit  kann  man 
^«»eits  »jeder  die  Temperatur  der  Ofen  nach  Belieben  hoch 
«.  viifUfiÜe  Gasausbeute  und  (Tasqualität  naturgemäfs  von 
F^rteil  ist  Anrierdem  ai>er  hat  man  aelbst  bei  grofeen 
k-^Bnebwaakaagen  iu  der  Witterung  durch  die  jinle  Kammer 
telitiieode  Boise  auch  wieder  die  (»ewähr,  die  Temperatur 
-öoe  dauernde  Kiosiellung  der  Schleher,  such  wenn  die 
'ßin  freien  stehen,  konstant  *u  erhalten. 

•'*  **it«r«a  Moment,  was  bei  dem  Kinkammersystem  vor- 
^ IwTortritt,  ial  die  Möglichkeit  der  Isolierung  des  Ofen- 
^ ' o*ch iQh«Q  was  bei  Öfen,  die  im  Freien  sieben, 

* d*o  VordMgrand  treten  Uflrfte. 

alg^keu  toq  diesen  genannten  Vorteilen  steht  es 
dafi  das  sinkaininerigo  Syetetn  die  anderen  Öfen  an 


Bolidität  und  Festigkeit  durch  die  gleicbmäfeige  Verankernng  in 
verhtItnismärBig  kurzen  Intervallen  übelrifft,  welch  lauterer  Vor* 
teil  bei  Ofeu  mit  scbräglirgendeo  Kammern  jcdeofalls  ein  aus* 
schlsggobendes  Moment  mit  sein  dürfte,  da  mit  Iveichtigkeit  nud 
ohne  besonderen  Kostenaufwand  sämtliche  t>«lra  Schrägkatiiiner- 
ofen  unbedingt  auftretenden  Ilorizontaldrücke  auf  die  V*erankerung 
Qbortragvn  werden  können, 

ScbUefslich  sei  auch  ooch  erwähnt,  dafs  das  Kinkammer- 
»ystem  dem  Mebrkamroersyslem  gegenüber  auch  insofern 
vorxuxiehen  ist,  als  l>«i  Reparaturen  der  Kammern,  die  natnrgeinäfs 
in  jedem  Betriebe  Vorkommen  werden,  die  auszuschaltonde  Ein- 
heit immer  kleiner  ist,  und  jede  Kammer  anch  tatsächlich  solange 
im  Feuer  stehen  kann,  bia  rUeseMre  auch  vollkommen  ausgenutit 
ist  Beim  Mehrkammersystem  wird  es  dagegen  oft  Vorkommen, 
dars  in  Rücksicht  auf  eine  einzelne  Kammer  der  gaose  Ofen  sum 
Stillstand  kommt,  and  durch  dieses  Ausgohen  ev.  dem  gauzeo 
Ofen,  also  allen  Kammern,  der  Lelwänsfaden  uuterbunden  ist,  was 
nartirgeniäfs  aoeh  bei  mittleren  Gasanstalten  durch  den  plotalicben 
Wegfall  des  boboo  Gasquantnms  eine  grofse  Bewegung  in  den 
allgemeinen  Ofenbetrieb  bringen  mnta. 

Ich  mochte  mich  nun  schlielslich  noch  einem  Vorwurf  zu- 
wenden, welcher  neulich  atu  Fachkreiaen  den  KammerOfen  ge- 
macht wurde,  wonach  der  Koatenanfwand  für  die  Katnmeröfen 
derartig  hoch  sein  sollte,  dafs  dieselben  die  Prüfung  gegen  die 
VertikaJOfen  nicht  bestehen  sollen,  derartiges  Urteil  ist  nach 
den  bisherigen  Resultaten  jedenfalls  unbegründet,  denn  man  mufa 
bei  dieser  Beurteilnng  nicht  blos  die  Ofenaolage  selbst  im  engeren 
Sinne  berücksichtigen,  sondern  auch  die  begleitenden  Neben- 
umstände in  Rechnung  ziehen.  Ganz  ahgeeelieo  davon,  dafs  der 
seinerzeit  angegebene  I^reis  von  M-  6&000  fOr  5000  cbm  Tages- 
leistung für  daa  Einkammersystem  nicht  sutrifft,  so  ist  doch  vor 
allem  zu  berücksichtigen,  dafa  bei  den  Kammeröfen,  besonders  im 
Einkammersystem,  das  bei  den  VertikalOfen  erforderliche  teure 
OfenhaoB  io  Wegfall  kommen  kann,  und  dal«  die  zur  Ofenbedte- 
noug  erforderlichen  maachinotlen  Einrichtungen  wesentlich  ein- 
facher und  billiger  sind,  als  bei  den  Vertikalofenanlagen,  ohne 
dabei  auch  nur  einen  einzigen  Mann  in  der  Bedienung  der  Ölen 
melir  zu  erfordern.  Allein  in  der  24Btüodigen  Chargierung  der 
Katumeröfen  ist  ee  schon  gegeben,  dafs  für  die  Bedienung  der 
Kammoröfen  weniger  Arbeitsaufwand  als  bei  den  VorUkalt^fi'n, 
wo  8-  reap.  !2atüodig  chargiert  werden  muf«,  erforderlich  ist.  Denn 
es  genügt  l»ei  der  24stündtgea  Chargierung  vollkommen,  wenn  <fer 
Tag  in  eine  Arbeitsschicht  und  zwei  Wacbachicbten  pro  Gfenblock 
eingcteilt  wird. 

Dann  mufs  man  doch  aber  auch  berücksichtigen,  dafs  die 
Abnutzung  sowohl  der  maeciiioellen  Teile,  wie  des  Ofeuinoem 
bei  den  VertikalOfen  eine  wesentlich  höhere  sein  wird,  als  bei  den 
Kammerofen,  wodurch  die  Lebensdaner  der  VertikalOfen  doch  be- 
deutend lieeinänfst  ist.  Ich  verweise  auf  die  KrfAhrungen,  welche 
man  von  der  Koksindustrie  Qliernehmen  kann.  M'ir  habeu  Koks- 
öfen, welche  bei  ^Dstündiger  Uliaivierung  mit  lOOüO  kg  Kohle 
eine  Lebensdauer  von  mehr  als  5 Jahren  aufweiseu,  und  erreichen 
selbst  die  Kokereien,  die  mit  nasser  Kohle  arbeiten,  und  bei  denen 
das  Ofeninnere  noch  cbeuiiech  angegriffen  wird,  eine  Lchenwlauer 
von  mshrvrei)  Jahren.  Ks  wird  in  Zukunft  in  der  GMindustrie 
viel  richtiger  sein,  wenn  nicht  mehr  die  Garantie  betreffend  der 
üallbarkeit  der  .Materialien  nach  Feuertagen,  sondern  nach  Chargen 
nnd  1-adungen  gegeben  werden.  Wenn  man  dann  einen  Vergleich 
siebt  de«  VerhäUnisaes  der  Retortenknsten  resp.  Kamnierkosten  zu 
dem  in  derselben  vergasten  Kobionmenge,  so  ist  schon  jetzt  voraus- 
Zusehen,  dafs  dieser  zugunsten  der  Kammer  aiisfatlen  wird,  nml 
zwar  ganz  abgesehen  davon,  dafs  die  Konstruktion  der  Kammer, 
nameotlirb  der  Einzelkammer,  bia  zum  endgültigen  Zusainmen- 
brach  die  Gewähr  gröfster  Dichtheit  gibt. 

Um  nun  auch  auf  di«  verschiedenen  Angaben  über  den  Ver- 
brauch von  Arl»eitskräften  hei  den  ino<i«r»en  Gfenanlageu  zuröck- 
ziikommen.  so  wäre  «s  jeJenfall»  wünschenswert,  wenn  die  Angaben 
Ober  die  von  den  Arbeitern  zn  verrichtenden  Arbeilsletetuogcn 
etwas  genauer  detailliert  würden,  denn  es  komnii  bei  der  BeNiim- 
mung  der  erforderlichen  Arbeitekräfte  der  Betriuhe  iifrhl  blos  auf 
die  Bedienung  der  t)fenanloga  selbst  an,  sooderti  es  spielen  doch 
auch  die  diese  Arbeiten  liegleitenden  vorbereitenden  und  .Neben- 
arbeiten wie  Kohlenhrociicn,  Kohlenmiscben  etc.  eine  Rolle. 
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Aufrechlerlialtuug  des  Vertikalofen-Patcntes 
durch  die  Sichligkeitsabteilnng  des  Patentamtes. 

Gegro  (Im  Deutacbe  KeirhKiwteDt  Nr.  147867  »VerfAhrvo  *ur 
fJMbereilnng  untÄf  VerwendonR  TOD  Btebend«n  Rolorteo«*),  d«*wo 
lababer  di«  DcowcU«  Konüoenial  QM  U«*«II*ch*ll  uod  Dp.  J.  Bu«b 
in  DvMiia  lind,  w*t  »oa  der  Firma  A.  Klönne  in  Dortmvmd  beitn 
F«i«ntaint  eine  NicbUgkeiliiklnge  aogcttrengt  worden;  dieeelbe  iat 
aber  dontb  EotMrbeidnn^  der  Nicbtigk«it»abt«iliing  de*  Koia. 
PeteoUnitM  vom  S.  Februar  1906  tardck^wieeen  worden.  Der 
Pateatechutx,  den  die  fOr  die  Gaeiaduitirie  feet  epocbemecbende 
Krfiodang  der  beiden  >r«aannt«n  Petentiobaber  bwber  freoof»,  be* 
steht  eleo  fort,  wenn  nicht  etwa  die  aeiteas  der  Firma  A.  KlOnne 
weiter  aDgerufen«  Rntecbeidnog  de«  Reicbagericht  in  anderem  Sinne 
auafaHt.  Wir  gratulieren  einaiweUea  den  Inhabern  so  diewem  Er- 
folg, d«r  ihnen  ln  Aobetrocht  der  grofiten  auf  die  Auaarbeitiing 
den  neuen  V«r(abrenii  aufgewendeten  Arbeit  and  lotelligens  gewifN 
SU  gOnneii  iat;  denn  mau  kann  wofal  behaupten,  daf«  dank  der 
Oberraacbend  achnellen  Eialabrung  der  Deeesuer  VertikaiOfen  ln 
faai  allen  grOfaareu  Gaswerken  DeqbMthlrutdt  unaere  Induatri«  io 
eine  neue  Pboee  erfolgroicbeler  Entwicklung  «iogetreten  iak 

B«l  dem  grofMu  IntereNe,  weicbea  der  Gegenstand  fbr  unser 
Fach  beeiUt,  geben  wir  nachetebeDd  die  Entecbeiduog  der  Nicbtig- 
keitaabteÜQDg  dea  Kai*.  Patentaratea  anafubrlicb  wieder,  obwohl 
dieeeibe  noch  keine  «ndgolvigo  let- 


In  der  Patentstreiteache  der  Firma  Aug.  KlOnne  in  Dort- 
mund, Aotra^elleri»,  wider  Dealacbe  Kontinental-Gaa- 
Q«aellteba(t  and  Dr.  R u e b in  Desun , nie  Inhaber  des  Patenta 
Nr.  167867,  betreffend;  »Verfahren  cur  Gaabereitung  tioter  Ver- 
wendung TOD  atebeudao  Retorteoi,  hat  daa  Kma.  Pateotamt,  Nieh- 
ligkeitoablcDuag,  In  der  Sitsung  cum  3.  Febmor  1906,  an  welcher 
teilgoDommon  haben:  Geheimer  Regierungarat  Dr.  Thiel,  aU  Vor 
Mitseader.  RegiernogamtDr.  Wiepreebt,  Geheimer  Regiemngsrat 
Dr.  BebOtl,  Dr.  Siermann,  Dr.  Hnrkbardt,  als  Belaitter, 
nach  mODdlicher  Verhandlung  entschieden; 

Der  Antrag,  daa  Patent  Nr.  167  367  für  nichtig  tn  erklären, 
wiirl  sorückgewieoco. 

EMe  Koeteu  dee  Verfahrene  werden  der  Aotragetellerin  aof- 
erlegt. 

Tatbestand;  i 

Die  Dentseb«  Kontinental  Gas-(TeaeUschaft  und  Dr.  Bueb  ln 
Desoau  alnd  Inhaber  des  mit  Gültigkeit  vom  29.  Job  1903  ab  or« 
teilten  Patents  Nr.  167367.  Der  Patentanaprueb  ergibt  sieh  aus 
der  Patentschrift,  auf  dte  hiermit  verwleoeo  wird.*} 

Die  Firma  A.  KlOnoe  in  Dortmund  bat  beantragt, 
das  Patent  für  nichtig  za  erklären  und  lur  begrdDdung  diesee  An- 
trags ausgeführl: 

Die  in  der  PaCentachrift  beschriebene  Einrichtung  aei  bereits 
AUS  der  britischso  Palcntavhrifl  Nr.  5712/1628  und  der  amerika- 
nischen Patentschrift  Nr  447  506  bekannt.  Insbeeoodere  seien  in 
der  genannten  britischen  Patentschrift  senkrecht  stehende,  ooch 
oben  verjüngte  Retorten  behandelt,  bei  denen  «benfalls  «in  die 
Teerabscheidoog  nach  unten  ermOgUchander  freier  Raum  vermieden 
sei.  Aach  würden  die  Retorten  io  besonderen  Fällen  mit  Kohle 
gefüllt.  Dieselbe  Anunlnung  seig«  auch  die  deutsche  Patentschrift 
Nr  14050  Hier  würden  di«  Ketorlsn  aufeerdetn  von  den  Feuer- 
gAMO  io  mehreren  übereinander  liegemlen  Zooen  umspOlt,  in 
deren  nnterster  naturgeniäf«  die  höchste  Temperatur  berrscho,  In 
beiden  l’utentschrihen  sei  die  Hübe  der  Vergasungstemperatur 
nicht  angegel>eo,  doch  könne  man  mit  der  in  der  deutsebeo  Patent- 
schrift aogegebeoen  Gasfeuerung  eine  beliebig  hohe  Ten)]«ratur 
erreichen.  Io  dem  Buche:  »Dl«  neueren  KoksAfen«  von  Dürre, 
orwebieneo  1892,  eei  elo  Koksofeo  nach  Kollin  dargeetelU,  dessi'n 
Retorte  «henfall«  gans  mit  Kohle  gefüllt  nnd  io  mebrerco  Uber 
eisauder  liegenden  2ooen  erhiUt  werde.  Dieser  Ofen  entspreche 
Toilkommen  dem  in  dem  angegriffenen  Patent  beecbricheoen. 

Auch  die  dem  Verfuhren  von  den  Patentinhuliertt  zugeochric- 
benco  Vorteile  »»en  schon  früher  emirlt  worden.  Naphthalin- 
armes  Gas  und  dünnflüssiger,  brauner  Teer  seien  die  Folge  echwenr 

I)  I>s.  Jonro-  ItKKj,  8.  669. 

*)  S.  de.  Joom.  190b,  8.  569. 


Kohlenladnogeo,  geringer  Gaartume  nnd  einer  richügen  &kii2Q3{ 
unabhängig  davon,  welches  RetortensyiUm  Verwendoag  iah  ^ 
Ehui  stärkere  Erhitzen  derjenigen  Teile  der  Retorten,  «q  ^uo 
mehr  Kohlen  lägen,  fOhre  die  antrageteUende  Firma  M itm  . 
Retorten  ebenfalls  aus.  1 • ■' 

Aber  ancb  bezüglich  der  bei  dem  angegriBeoei)  Terbu«^ 
einzuhaltenden  Teuperatnren  lieg«  etwa«  Neues  nicht  vce. 
den  Vi^ffenUichungen  von  KUrting  in  dem  Joonil  of  üu 
lighltng  vom  Jahre  1906  betrug  bei  AusfOhmDg  d««  (latntiMre 
Vsrfahrena  die  Temperatur  in  dem  unteren  Haume  dts  Ofcoi  in 
Mittel  1418*,  im  zweiten  Aliwchniit«  I33H*  und  im  dritt«  Hsj', 

Da  in  den  Retorten  eine  «rbeblicb  niedwe  Teupentar  emiit  '• 
werde,  als  im  Ofen,  werde  nach  dem  patenUertan  V«fzhna  zidi.  _ 
atarkor  erbtUt,  als  bei  der  Versagung  Lo  iiegvnden  oder  t(lci|ia 
Retorten,  bei  denen  die  OfenUmperotor  eogar  bis  Ififti*  w-n  ut 
Im  Innern  der  Retorten  herraebten  dann  aber  nur  90U  kö  KKr.  * ic 
Zum  Beweis«  hierfür  bat  die  Antragatellerin  s«si  briueshtL.  ^ x't 
eine  von  Dr.  Pfeiffer  in  Magdeburg,  dM  andere  voedtrDoik<  ' 
Uon  der  etäkltiechen  GManstalt  in  Königsberg  L Pr.  üiMmKhl 
«ich  auch  auf  einen  Aufsatz  dea  Dr.  Pfeiffer  im  »Jenmti  für  Csg 
heteuebiung  und  Waseerverworgungi  beoogeo.  Die  Stelle,  icdg 
dieser  Aufsatz  abgsdruckt  ist,  vermag  eie  iodes  nicht  nab«  la».  x 
geben.’)  ^ 

Ani'h  di«  zonenfOrmig«  Erhitaung  so  bebasput  di«  iutnf  tjt 
Htellerin  weiter  »•  sei  bereits  bei  ihren  Ofen  dutebgefübrt 
Ferner  habe  eie  auch  acboo  seit  dem  Jahre  1B80,  z.  B.  ftr  f| 
Gaswerke  ln  Oflenbach  und  Wieabodeo,  Gasofen  gebani,  bsid«iii 
grofee  Retorten  mit  eebweren  Kohlenladungen  verwandt  vmdA  jr 
um  aaphibaUnarmes  Gas  und  dQnnflüulgen,  braoa«o  Tew  I 
erholten.  j_ 

Plndlicb  eei  e«  aber  nichts  Nenes,  dafs  sieb  b«  kavula 
dea  patentierten  Verfahrene  ein  Kobleokanal  bilde,  dortb  dw  4 
Gaa«  zögen,  denn  anf  dteae  Eracbeinuog  habe  bereits ... 
vor  der  Anmeldong  de«  angegriffenen  Patents  ln  «uecD  k A . 
Zeitschriften  •Stab)  and  Eiaeo«  und  »Journal  für  Ga*b«i«Mhui| 
veröffentlichten  Aufsatz  bingewie'»en.  Nähere  Angaben  der^ 
j wenn  dieser  Aufaati  ereebieneo  ist,  bat  die  Antragstelkfii  4 . ^ 
Befragen  tücht  machen  können*).  f 

Die  Pstentinhaberin  beantragt  dis  koet<o;äi 
tige  Abweisung  des  NicbtigkeiUiantrsges.  I ... 

Das  paieoüert«  Verfahren,  welche«  bereits  ha  la*  asl  A 
lande  sine  epochemachende  Bedentuog  gewonnen  bäte,  t>rs| 
aus  der  Kombination  zweier  Mafsnahmen,  der  VermeadsD;  4 
freien  Kaum««  in  den  Retorten  und  der  ErbiUnng  übrr  d*«{  ^ ^ 
lieh«  MaXe  hinaus.  Nor  durch  die  Vereinigung  beider,  oad  a ^ ^ 
bei  etebendeo  Retorten,  werde  der  Erfolg  eneiebt,  dean  Ixte 
oder  echrage  Retorten  liefsen  sich  niemals  so  «eit  mit  K<iblef4 
doTs  eine  Berührung  dea  entwickelten  Gase«  mit  4<r 
Ketortenwandung  ausgeachlosaen  eei-  Dann  sei  al?«r  die  Zwwk 
und  Kaphlbolinbilduog  bicht  tn  vemiaiden.  Die  NtnIiAt  del 
fahrena  kOnn«  deebalb  auch  nicht  mit  der  BebauFAaDr  » 
fochten  werden,  dafs  sich  das  Verfahren  ans  einzelDes  vcmrcdi 
lichten  BnicbatOcken  tnsammensetien  lasse.  Ke  Kefintoa  I ^ ' 
naphthalinarmea  Gaa  und  dUnnflüMiger  brauner  Teer  4irBk  -■ 
schwerer  Kohlenladungen,  hoher  Erbitsung  n nd  leriager  <*»<4 
«eien,  hob«  die  Antragetellerin  nicht  aas  VorteröSrädiiiiiil 
sondern  aue  der  Paten üK'hrift  Nr.  167867  gewonoeo.  '**• 

Keiner  der  in  den  angezogeneo  Vorvertfleotliclini^  -ri 
schrielteneu  Öfen  sei  ohne  weitere*  zur  AueJübrnng  dw  >4 
Uerten  Verfahrens  zu  benotoen,  der  KolUosebe  Ofeo  • 

Gaebereltungsofen , sondern  ein  Kokaofso.  Im  tknjrt  •*  '*** 
durch  da*  ongegriffenn  Patent  Nr.  167  367  nicht  rin  OJeo,««* 
sin  Verfahren  zur  Gasbereitung  geschützt  und  diesH 
sei  in  keinsr  der  genannten  Druckschriften  beachrnbro-  f“*  *•  1 
baber  der  anlragatellendeo  Firma,  Aug.  Klönne,  k*b*  -• 
Jahre  1906  auf  der  Ver*ainmlung  Deutscher  Ga*  und  '*^***^ 
minner  dos  Verfuhren  für  unausführbar  erklärt*).  & •* 
ttuffaileod,  dafs  die  nntfaKStelleude  Firma  jetzt  d»a  ‘4 

längst  bekannt  und  sogar  als  naheliegend  biniuttril**'  w**®*  -j 
— _ ' d 

*)  Geroeioi  ist  wohl  der  Anfsata  »Retortenof*®  ^ --■4. 
Flammenentfoltuog«  in  da.  Jonrn.  1899.  S-  290.  D-  ^ tt 
•)  Gemeint  iat  wohl  der  Vnrtragvon  > 

laüoDBkukerei«  in  d*.  Jonnt.  1903,  S-  617.  B-  Bsd 
*)  8.  da.  Journ.  1906,  S.  724  n.  72S.  D.  R*d. 
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Dm  ««iche  in  4«o  tod  der  AotraiTBtenerin  Qber- 

fKbuo  Bri«ho  b«h*upl«t  •ind,  l»wtreiteo  die  P*tentinb»b«r  als 
*b»ka8i>i  geben  aber  «u,  dftf«  bei  der  LeuchtfMbereitung 
•cb  fr4h*f  bereit«  bieweilen  die  im  Patenumepruch  erwähnten 
Hcfeatofeo  erreicht  worden  eind. 

EnUcheidiingagrOnde; 

Ee  betteht  keine  MeinirngBreraebiedenheit  darnber,  dafe  daa 
ekbiee  de«  engefriOenen  Patente  ale  eine  Kombination  ver- 
Ma&nabtneo  anauaehen  lat,  au  deren  Durcbfdhrung 
^ VMtiminM  VorricblODg  erforderlich  lat.  Zur  Verwendung 
BUfl  etebendev  xebr  hitaebeatändige  Betörten,  in  denen  kein 
ktrcnterbeiduRg  nach  unten  ermOgUcbender,  freier  Raum  ge- 
gnwi  IbMe  Retorten  werden  bis  oben  hin  mit  Kohle  beecbickt, 
eise  die  eonat  Qblicbe  Obenateigende  Temperatur  erbiut. 

^ AnBfdhrangen  der  Antragstellerin  gipfeln  in  der  Bebaup- 
^ lg  lUfi  sao  mit  atebenden  Retorten  überbanpt  nicht  andere, 
I klirr  betoepruebteQ  Weiee  arbeiten  könne  und  gearbeitet 
^saidtfa  daher  in  dem  patentierten  Verfahren  nicble  ala  die 
^(br  cn  deo  stehenden  Retorten  an  eebeo  aei. 

I’iM  Behnuptung  gebt  todeseen  fehl.  Entweder  entbehren 
Tortekannt  oaebgowieaenea,  etebenden  Retorten  Einrich- 
^ dit  aor  AusfQhrnng  dee  patentierten  Verfahrene  nnerlifs- 
iiibJ,  «der  die  Retorten  beaitien  die  Einrichtungen,  die  daa 
tM  BWb  dem  patentierten  Verfahren  ansechlieraen ; jeden- 
r.%  i(t  in  keiner  der  von  der  Antragetellenn  beaeiebneten 
teg.(frntHrfiaa|yfl  das  Verfahren,  daa  den  Gogenatand  des  ange- 
Fatentea  bildet,  in  eeioen  weeontlichen  Zogen  angegeben 

- ' he 

Vu  naichst  die  io  der  hritiacheu  Patentschrift  N>.  5712  bie 
C'hri  ia  der  amerikaniarbeo  Patentecbrifl  Nr.  447&(M>  beachrie- 
I Ketovteii  ingeht,  eo  ist  bei  beiden  keine  Vorsorge  gclrofloo 
- difi  der  Teer  nicht  neben  den  mit  dem  Vereebiafa  ver- 
■ buia  Tragplitten  fOr  die  in  der  Retorte  lagernden  Kohlen 
. V %it«a  iblanlen  kann.  Nach  der  amerikaoiseben  Fatentachrift 
h(u  befc'oder«  Rohre  aum  Ablaaeen  des  Teeres  nach  nnten 
t.  ...brht  Aber  aoeh  nait  den  aus  der  Patentachrift  Nr  14050 
Mtra  aed  mit  den  Retorten  den  Kollinechen  Kokaofens,  die 
tabebeicten,  lur  Aufnahme  des  Teeres  geeigneten  Räume 
p Wb  der  Eoiilenschicht  aeigeo,  läfst  eich  nicht  nach  dem 
ffj  ltnea  Verfahren  arbeiten,  weil  beiden  da«  Gas  durch  be- 
0.  aeben  den  Retorten  bochgefOhrte,  der  Erbitxnng  ansge- 
,>rKulje  abgefObrt  wird.  Aua  der  Beechreibung  dee  Ange- 
ln I'itents  gebt  aber  hervor,  dafs  ea  zur  Erreichung  dee 
hfiiteo  Zweckes  anerläralich  ist,  zu  verhindern,  daTa  daa 
^ fti.te  rja«  an  irgeodeioor  Stelle  mit  erhitzten  Waaduugen 
AhfT0|  kommt,  damit  daa  Gas  auf  neinem  ganzen  Wege 
^ Kr  refbaltoiamlUiiig  niedrigeren  Temperatur  erhalten  wird. 

^ airiit  nur  die  enr  Ansfährung  des  Verfahrens  dienen- 
. ^rktsagen,  aondern  anch  die  dae  patentierte  Verfahren 
y iktuiHichaeaden  Ma/snahmen  waren  zur  Zeit  der  Anmel> 
^ ugtftiffenen  Patents  neo. 

Vt&D  «s  iBcb  keinem  Zweifel  nnterliegt,  dafe  man  die  be- 
v.dkCQdea  Retorten  volIaUndig  mit  Kohlen  fdllen  kann, 
fckit  e«  doch  ans  dem  Grunde  nicht,  well  man  der  Anaicbt 
^ » iwecimiXsig  sei,  einen  Sammelraum  fOr  das  Gas  ober- 

^Xokieo  anraordnen,  und  weil  man  bei  der  Verarbeitung 
. hlshesder  Kohlen  einen  Ranin  io  der  Retorte  für  die 
li'Ahboaog  frei  laasen  wollte.  Es  ist  niebt  einmal  in 
«refflhrten  Uteraturatellen  angegeben,  dafs  der  frei- 
W*  kataa  der  ßehsitung  von  aufaen  onUogen  werden  iimfs, 
k .ti^htbaliobildung  su  Verbindern.  Pie  Erkenntnis,  dafs 
^tksSabiWnog  auf  die  zu  starke  Erbitaung  iles  Gases  in 
Mrficktttfflhren  sei,  war  daher  lurZeit  der  Anmeldung 
j*!*».  167367  neu*). 

•kb  Ttrbielt  e*  sich  hezagiieh  de»  zweiten  Merkmale  de» 
2*'*  ^»dahreoa,  dafs  die  Retorten  auf  1300  bis  1600®,  also 
*404  bei  der  Gaeerzeogong  übliche  Maf«  hinaus  er 
ötlisen.  Infolge  dieser  hohen  Temperatur  der 
’iri  iftfoff  Dach  dem  Einbringen  der  neuen  Charge  eine 
• an  die  Wandung  der  Retorte  anlegende  Koksschicht 
(j*|  Beröbrung  mit  der  Ketortenirandung 

^Viiefni  H Bunte,  »Naphthafin  und  Benzol  im  l.«ucbv 
^J«nil8W.8.569.  Pie  Red. 


sebbut  nnd  gleichzeitig  die  Wtrmeleitnng  in  daa  Innere  der 
Retorte  übernimmt. 

Dafür,  dafs  man  vor  dem  Anmeldaagstage  zielbewofat  bei 
BO  hoben  Temperaturen  Gas  erzeugt  bitte,  sind  Uteraturatellen 
nicht  angegeben  worden.  Ea  mufa  auch  als  anwabrscheinlich  be- 
zeichnet werden,  dafs  man  mit  der  Temperatur  über  1200®  hinaus- 
ging,  denn  einerseits  werden  in  einer  Veröffentlichung  de»  be- 
kannten Facbmannee  Professors  Drebschmid  im  Journal  für 
Gasbelencbtnog  ans  dem  Jahre  1904,  also  ein  JUir  nach  der  An- 
meldung dee  angegriffenen  Patents,  auf  8-  676  Temperaturen  von 
1125  bis  1150*  C als  hoch  bezeichnet,  anderceits  geht  aus  einem 
von  der  Aotragatellerin  eelbat  im  Verhandlungstermin  eingereiebten 
Rchreihon  des  Pr.  Pfslffor  an  den  Inhaber  der  Firma  KlOnne 
hervor,  dafs  sogar  die  KlOnneschen  Retorten  bei  1260*C  bereits 
bedenkliche  Durchbiegungen  gezeigt  bätteo,dis  zum  Bruche  führten. 
Es  fehlte  also  zur  Zeit  der  Anmeldung  auch  noch  die  Erkenotnia, 
dafs  durch  Anwendnng  beeonders  hoher  Temperaturen  in  Verbin- 
dung mit  geeigneten  Vorriebtungen  ein  günstiger  Einflofs  auf  die 
Qualität  des  erbailenen  Gases  und  Teers  ausgeflbt  werden  kOnne. 
Daran  ändert  auch  die  Tatsache  nichts,  dafs  gelegentlich  tu  Ver- 
siicliszwecken  oder  versehentlich  Ga»  hei  Temperatnren  erzeugt 
worden  ist,  die  die  in  dem  angegriffenen  Verfahren  eingehalteneo 
erreichten  oder  überschritten. 

Keineafalls  ist  — und  darauf  kommt  e«  bei  einer  Kombina- 
tionserffoduDg  allein  an  — erwiesen  worden,  dafs  das  Verfahren 
als  Ganzes  an  irgendeiner  Steile  vorverOffentlicbt  worden  ist.  Per 
Nachweis,  dafs  einzelne  Einrichtungen  der  tn  seiner  AnsfuhTung 
benutzten  Vorrichtungen  bereits  vorbekannt  waren,  kann  zur  Ver- 
niebtnng  des  Patenla  nicht  führen. 

Auch  dafs  mit  dem  Verfahren  ein  Fortschritt  anf  dem  Ge- 
biete der  Gaafibrikatioo  gemacht  worden  lat,  geht  zur  Genüge 
aus  der  nicht  bestrittenen  Tatsache  hervor,  dafs  viele  Gasanetatten 
ihre  bisher  benutzten  Retorten  durch  stehende  ersetzten,  um  nach 
dem  patentierten  Verfahren  arbeiten  an  können. 

Das  weitere  Vorbringen  der  Antragatelierin  ist  unerheblich. 
Da  ein  Verfahren,  mit  grofsen  Retorten  nnd  schweren  Koblen- 
ladungen  z»  arbeiten,  nicht  Gegenstand  des  Angegriffenen  Patents 
ist,  kann  es  anf  sich  beruhen,  ob  nach  dieaem  Verfahren  bereits 
vor  dem  Anmeldungstage  in  Offenbach  und  Wiesbaden  gearbeitet 
worden  ist.  Was  ferner  noch  die  nicht  näher  bezeichneten,  an- 
geblicb  von  Dr.  Pfeiffer  und  Hilgenetock  berrühreoden  Veröffent- 
lichungen ')  angeht,  so  ist  aoeb  bezüglich  dieser  nicht  behauptet 
worden,  dafs  in  ihnen  das  Verfahren  als  ganzes  oder  doch  io 
seinen  weseDtUcheo  Teilen  heacbriebeQ  sei,  vielmehr  beziehen 
sich  auch  diese  UtefatnrstelJen  nach  Angal>e  der  Antragetollerin 
nur  auf  einzelne  Merkmale  des  Verfahrene.  Die  NiebUgkeite- 
abteilung  bat  deshalb  auch  davon  abgesehen,  die  Entscheidung 
bia  nach  Beibringung  näherer  Angaben  Uber  dieee  Vorveröffent- 
lichiingen  aoszueelzen , zumal  der  Antrsgatellerio  ausreichende 
Fristen  zur  Begründong  de«  Nicbtigkeilaantrmges  geworden  sind. 

Die  Kosten  des  Verfahrens  sind  gemiJs  81  des  Patent' 
gesetzoB  der  ADtragstellerin  als  der  unterliegenden  Partei  auferlegt 
worden. 

Kais.  Palentaint, 
Nichtigkelts-Abteiloug. 
gez  Dr.  Thiel.  Wiepreebt.  Barkbardt.  Kiermann.  Schütt. 

Trinkwasserversorgung  des  Snezkanals. 

Nachdem  der  erste  Spatenstich  zur  Anlage  des  Suetkanal» 
am  23.  April  1859  erfolgt  war,  begann  die  Gesellschaft  sofort  mit 
der  Anlage  der  Süfswasserkanäle  von  dem  Nil  bet  Kairo  nach 
Ismailia  am  Meer  Timsah  (später  Ismailiehkanal  genannt)  and  von 
letzterem  nach  Suez.  Dioae  beiden,  auch  für  die  Schiffahrt  be- 
stimmten Kanäle  erhielten  13  m Sohlenbreite  und  2,5  m Tiefe  bei 
Niedrigwaeser.  Zugleich  damit  legte  die  (teaellacbaft  In  1663  eine 
Leitung  aua  0,162  m weiten  gufseiserneu  Röhren  zwischen  Ismaitia 
und  Port-Said.  75  km  lang,  zur  Anfnhr  von  Snfswaaser,  »owio  in 
1665  eine  zweite  eiserne  Leitung  von  0,216  m Weite  beide  mit 
den  erforderlichen  Bassine,  Reservoirs,  Dampfmaaebinen  und 
sonstigen  Einrichtungen. 

‘)  Vgl.  ds.  Fafsnoten.  8.  968  u.  989.  D.  Red. 
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J){e  Zanahmc  der  Bevdlkeraaj;  Ton  Port  Said  and  der  Schiff- 
fahrt, der  Karawaaeuverkehr  aeriecheu  Ägypten  und  Syrien  waren 
die  Ursache,  dafa  eich  die  Anfuhr  von  SafMwawter  durch  die  Rohr- 
leitangen  v<m  Isiuaili»  nach  Port-Said  bald  als  nngenOgend  erwies 
und  io  ISS7  mit  der  Anlage  eines  Surswasaerkanela  >;Ab««eiebkanal) 
b^fooneo  ward«,  der  hl«  Kantara  durch  die  WOet«  and  too  hier 
bis  Port-!^id  in  dem  Ksnaldeicb  durch  dae  Meer  Menaaleh  geleirt 
worden  ist.  Derselbe  liejt  0,6  bis  0.7  m über  den»  WasaerBplegel 
des  Sutftkansls,  um  mögliche  Dnrrbaickeroog  von  Salswaseer  ana 
diesem  iinecbSdlich  su  gestalten;  ee  wenleu  durch  ihn  tflglicb 
500U0  cbm  voo  Ismailia  für  Tnakwaaser,  Besprengong,  Anpäaii 
Kungen,  äpiingbrunnen  u.  a.  nach  Port  Said  geführt,  wAhreod  dia 
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Wasser  ans  dem  btaoeo  N , ^ ^j^Uere  , ' 

den  folgenden  «-»“^^T^Htretion  g.>'«''‘« 
Beeolkernog  in  der  Hegel  „Ungt  *»"  ‘“*i  ' ‘ 

p..  gron.  nnd  d«  "T  j Kl» 

Port-Seid,  »or  mllom  7dudi  N»b«  ' - 

Uelerong  »on  trinkwawer  ln  dw  ■ ■ ^ , 

Snid,  » »ird  ee  dorch  einen  DOker  in  5 

nach  dom  riuetkanal  ^.gelahrt.  „*|  fS^ 

müglicbst  durch  den  Vorrat  »»  den  K „{,„fu4 

getragen  winl.  Versuche  werden  aogeeteUt.  das  P 
chemischem  Wege  trinkbar  »u  machen.  t “• 

Io  den  Monaten  August  bis  Oktober,  naebdem  d«  ■ ^ 
haU>en  Höhe  gefallen  ist,  enÜiAlt  das  Wa*aer, 
oritanische  Stoffe, 

30,93  » Tonerde  und  EiscnosyJ,  ( 

KiceelsAore,  T 

Kalk, 

PboaphorsAnre. 

Magnesia,  ~ 

Kali. 

Natron, 

1,««  > Koblenskure  und  Vfrlad- 
Daa  in  Port-.Sald  xugeairömte  Ndwasser  winl  dmd»  * 
nach  der  PumpaLation  gebracht.  Der  Schlacnts  ist  bv^ 
wahrend  dee  mit  geringer  Geaehwludigkeit  xortekf«l»?** 
Weges  abgelagert;  die  Btromgeschwindigkeit  ia  dsran*****^ 
baltong  war  in  1900  iin  MiUel  IM  m «Wadlieb.  Dw  >»" 
gemengte  Achlamm  l>esinkt  grorsteDteiis  in  eine®  Tttflel»*  ***^ 
Klarkeiler.  Ana  diesem  fliefsl  das  Wasser  aal  w«  * 
wirkende  Filter  k 3400  qtn  Oberfläche  und  0,®  n 
einer  0,54  m dicken  Betonschicht  liegende  FiUsH***» 
einer  Schiebt  «erscblagem'r  Steine  von  4 Ws  6 <®  ^ ' 
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Aictit  Kiea  ^ (TrObe  und  eioer  iid  etn  dicken  feinen 
i^diicht  De»  WewemUnd  über  dem  Filter  ist  Ü,75  tn. 

Du  älU’ierte  Wuaer  wird  aus  dem,  mit  pordeem  Stein  kanali- 
Bodee  io  svei  überdeckten  Sammelbecken  an^OBammelt, 
^u«  et  in  toei  eieerne,  24  m Ober  dem  Itoden  liegende  Ite* 
|tr  rtlgepotopi  Aue  diesen  wird  ee  durch  verUkale  Kdbrett 
RobnseU  d«r  SUdt  gedrückt  und  bi«  in  die  oberen  Stnek- 
eU  d«r  Wobnbnoeer,  nach  den  Springbrnnnen  nnd  den  Liege- 
|Ko  der  SeeechilTe  geführt 

k GiaiftfBbeit  der  Cnieraucbniigen  Ober  da«  Trinkwaaaer  In 
•ua  end  über  <Ue  Nilwaener  in  Kairo  wird  nur  Abhaltung  der 
lüirbea  Bakterien  aus  dem  Thnkwasaer  die  Sandechlcbt  der 
^iD  PortSaid  mit  einer  dOnnen  Schicht  Nfilachlatntn  bedeckt, 
htrörtorge  bat  «ich  beetena  Itewkhrt  Inewiechen  erfordeK  da« 
jipriL'tBhQiifeig  hohem  Mafae  noch  mit  Schlamm  vermiachte 
^awr,  DiOMiillich  an  Zeiten  des  roten  und  ^tee  ateigenden 
eiae  MfeergevOlinlicbe  ßeintgnng  der  Filter  au  Port-Said, 
ita  HlUrleiatuDg  nicht  au  Teningern.  InfoigeJeeeen  mufa  in 
WSates  die  Reinigung  Jeden  7..  oft  jeden  4.  Tag  erfolgen, 
iikp  l^ahraDgen  mufs  daa  Mlwaeeer  mindestens  >0  Tage  in 
ISütkeller  robig  etebeo,  bevor  ein  iiennenawerter  Schlarmn- 
^bUg  stattfinrict  Die  mittlere  Fdtergeechwindigkeit  betrug 
■ lur  Beförderung  der  Keiuigung  nnr  äO  mm  ntondlich. 

' El  kosDte  bei  dieeer  Sachlage  lin  Jahre  1H9S  kaum  die  er- 
bebt Ufiieb«  TrinkwasseMiieDge  (1700  cbm)  geliefert  «erden, 

' ^ au  im  Jahre  Ib99  bescblofs,  behufs  Beschleunigung  der 
' her  ilae  Warner  in  dem  Kitrkellcr  mit  Kalinmjmrmanganat 
^ eba;  ta  venniKhsD,  wodurch  das  Wasser  in  6 Stunden  ge- 
|nd  die  Filtergeechwindigkeit  auf  100  tmn  etamllich  gebraebt 
k kann.  Du  filtrierte  Waiser  iat  vollkommen  hell  and 
' fbicb  gal,  wahrend  durch  dieee  Malsregel  die  Leistung  der 
ttij^errmorgong  mehr  als  verdoppelt  iet. 

DvtfBOch  eine  andere  .Schwierigkeit  an  Überwinden  Der 
htbkiaal  lauft  auf  ungefähr  40  km  dorch  das  Bleer  Menaaleh 
, lil  >tf«vaiBer  aus  dem  Mittallttndiachen  Meere  gefüllt  iat  und 
. dl«  KaoaiiJeiche«  einen  100  m breiten  Landatreifen  gebildet 
kr  uis  feioeio  «altigen  Sand  i»esteht  und  durch  übersi'hwem- 
, |«»iintad  hoher  WasseraUnde  seine  saiaige  Heachaffenheit 
1 BtUieftiEen  Westwinden  fliegt  der  getrocknet«,  feine  salzige 
k die  eürdllche  Strecke  des  Abassiebkanais,  namentlich 
. fctt  ® und  38  km,  und  gibt  dem  Wasser  einen  salaigen  Ge- 
k,  <i<r  es  für  viele  Tage  unbrauchbar  machen  würde,  wenn 
k 'loch  die  Dükerachlenae  io  PortSaid  aufgefriaebt  würde. 

, idirwr  Maßregel  war  es  nicht  zu  verhindern,  dafs  der 
. kitoftSOO  mgl  ebm,  d.  i.  die  angenommene  Grenze  der 
kwkiit.  abrrstieg,  so  «Ufa  man  tur  Verringerung  der  Sand- 
tal834  den  Landatreifen  und  die  beiden  Ufer  des  AbtiBideh- 
I mit  zlliriei  Strauchwerk  itepflanzte.  Der  Salzgehalt  betrug 
•irt*«  ia  1900  im  Mittel  nur  77  nig/I  cbm,  in  max.  130  mg 
‘ I sad  la  aia.  40  mg  im  Januar,  Versuche,  durch  Bohrungen 
U l^efeTrinkwassef  tu  erhalten,  ergaben  Brackwasser,  sind 
k)fl4ckt 

k l^äMerversorgung  io  Port -Raid  lieferte  im  Jahre  IR9H 
1899  680110  cbm  und  1900  701170  cbm.  (Nach  der 
^ » h.  Eoa.  InaL  v.  Ing.) 

Kheiniscli-WestfiUisclie  Kohlensyndikaf 
im  Jahre  1907. 

kl  iMhen  mcluenenen  Bericht  de«  Vorstandes  über  «la« 
1907  entnehmen  wir  folgendes: 

®*whte|thf  1907  hat  die  am  SchlusBO  des  vorjftlirigen 
•bilericbts')  ttOBfesprochenen  Erwartungen  uiebl  getäusclit. 
k ttazen  Dauer  des  Berichtsjahres  wur«le  der  Kohlen- 
Qheraas  lebhafte,  «um  Teil  etOrrnische  Naehfrage 
kaannffen  heberreebt,  die  lum  ersten  Male  seit  Bestehen 
I^VndikifsTertrÄge«  geatattete,  die  eamtlicbcu  von  den 
^ Syndikat  *ar  Verfagiing  gestellten  Kotdenroengen 
•Udit  auf  die  Höhe  der  Beteiligung  abzusetzen  Nicht 
* pltiHi^  iiggfl  jQp  pjnflij  grofsen  Teil  de«  Jahres  die  Ver- 
Briketts.  Indes  vollzog  »ich  hier  die  An- 
twteigerten  Krzeagung  an  die  Anforderungen  des 

' * ^ J»«™.  ISttl,  8,  628  bla  68Ü. 


Markte«  scliuonor  als  bsi  Kobleu,  so  dafs  das  Syudikat  schon  am 
1.  August,  also  nach  siebenmonatiger  Dauer,  die  Freigabe  der 
Koksheralellang  und  am  1.  Oktober  nach  ueunmonaliger  Dauer 
die  PVeigab«  der  Brikettberstellong  surUckziehen  mofste- 

Durch  die  Freigabe  der  Heratelluog  wurde  den  Mitgliedern 
Gelegenlieil  gegeben,  ihre  ßeteiligungsslffern  gemafs  Syndikats- 
Vertrag  durch  entsprechende  Mehrlieferung  wahrend  secha  auf- 
einanderfolgender Monste  zu  erhoben.  Die  aus  dieeer  VeranlasstiDg 
zuerkannten  Erhöhungen  beianfen  aich  für  Kohlen  auf  1-148000  ti 
für  Kok«  auf  204800  t,  für  Briketts  auf  150900  t. 

Der  auf  die  Beteiligung  in  Anrechnung  kommende  Abaats 
der  Mitglieder  betrag  trotzdem  nur  89,49  Vt  iSegen  86,18*/«  in 
1906)  der  Gesaintbeteiligung  io  Kohivn,  w«>rxua  hervorgeht,  dafs, 
wenn  auch  einzelne  Mitglieder  durch  grofsere  Förderleistungen 
ein  Anrecht  auf  Krhöhung  ihrer  Beteillgnngsaiffem  erwerben 
konnten,  im  ganzen  genommen  doch  die  Leistungsfähigkeit  die 
Geaaintbeteiligung  nicht  erreichte.  Die  Beteiliguoguiffern  be- 
deuten daher  nicht  eine  ProduktionsbesebrAnkuag,  wie  vielfach 
irrtümlicherweise  angenommen  wird,  sondern  stellen  vielmehr  Ver- 
haltoiszahlen  zur  Verteilung  des  jeweils  erzielbaren  Absatzes  dar. 

Za  herflcksichtigen  bleibt  dabei  indes,  dafa  eine  Reihe  von 
aufsergewohniiehen  Cmstaoden  im  vergaugooen  Jahre  die  Ent- 
wickelung der  Förderung  gehemmt  hat  Ungenügende  IVagen- 
geetellung  und  Arbeiteroiangel  mit  seinen  Begleiterscbeinnngen 
— notwendig  werdende  Eiostvilung  nicht  genügend  geschulter 
Arbeitskräfte,  häufiger  Wechsel  der  ArbeiisstaUe  — übten  einen 
fühlbaren  Kinfiafs  aus  Die  durch  die  neneet«  (lesetzgebuog  vor- 
geseheneu  Anderongeo  in  der  Arbeitsordnung  •>-  Verbot  der  Uber- 
»chlcliteo,  Anrechnung  der  .‘Seilfahrt  o«w.  — beeinflufsten  die  er- 
fahrnngsgemifa  in  Zeiten  günstiger  Ix>boverhAltnieae  an  aich  schon 
geringer  werdenden  Leistungen  der  einzelnen  Arbeiter.  Trotz 
aller  Anstrengungen  brachten  ee  die  Zechen  de«  Syndikate  nur 
auf  «ine  Steigerung  der  Förderung  gegen  das  Vorjaiir  von  4,80  *,o. 
der  Ruhrkohlenbergbau  insgesamt  auf  6,09%. 

Die  gleichen  VerliAltnisae.  hier  noch  verschärft  dorch  dis 
Wirklingen  ungewöhnlicher  HetriebKatörungen.  sind  auch  imfiaar- 
revier  der  Förderungseotwickelung  hinderlicb  gewesen;  statt  in 
steigeu,  ging  an  der  8oar  die  Förderung  sogar  um  440000  t gegen 
das  Vorjaiir  zurück.  Etwas  besser  haben  die  beiden  aclilesiscben 
Bergbaubezirke  mit  einer  Förderungsateigerung  um  etwa  8%  ab- 
geaebnitten.  Ini  ganzen  deutschen  Zollgebiet  wurden  im  Berichta- 
jabre  4,94*/«  mehr  als  im  Vorjahre  gefördert,  gegeuOlrer  einer 
•Steigerung  de«  inländischen  Kohlenverbrauchs  am  8,37*/,. 

Weiter  iat  zu  berOcksiebtigen,  dafa  die  Zechen  selbst  für  Be- 
triebszwecke eigener  MVrko  und  Hüttenwerke  etheblich  grofsere 
Mengen  als  im  Vorjahre  verbrauchten.  Infolgedessen  erhöht« 
sich  die  dem  Syndikat  für  den  freien  Absatz  verbleibende  Kohlen- 
menge  (unter  Eiurechoung  der  von  den  Hüttenzecheu  zurflek- 
gekauftoo  Meugen)  von  44  604  678  t in  1906  auf  45  03.5451  t in 
I 1907,  also  um  nur  530773  t.  liegt  auf  der  Hand,  dafs  sich 
' hieraus  bedeutende  Schwierigkeiten  in  der  Versorguog  des  Marktes 
ergetien  inufsten-  Das  Syndikat  hat  sich  bemüht,  sie  tu  bcseitigeD, 
und  zu  diesem  Zwecke  nicht  nur  die  Verkaufe  nach  «lern  Aus- 
lände tunlichet  eingeschränkt,  sondern  auch  ebenso  wie  im  Vor- 
jahre versucht,  gröfeere  Mengen  dadurch  zDrückzugewinneo,  dafs 
ee  im  In-  und  Auslände,  wo  Ersatz  von  Syndikatskohle  durch 
solche  fremder  Herkuoft  wirtsebaftlicb  möglich  erschien,  über- 
nommene Verpöichtungen  ablöete  oder  durch  Ersatzlieferungen 
nue  anderen  Erzeuguogsgebieten  erledigte.  Es  ist  unter  erheb- 
lichen finanziellen  Opfern  gelungen,  auf  diese  Weiae  dem  iniäo- 
diseben  Verbrauch  «ine  Menge  von  1230000  t zu  erhalten.  Gleich- 
wohl iat  ee  angeeichu  des  grofsen  MifsverbBltoieaes  zwischen 
Förderung«-  und  Verbrauchszunahme  Itegreiflich . dafn  alle  Be- 
niOhungen  eine  vorübergehende  Kohlenknappbeit  nicht  ver- 
hindern konnten-  Diese  machte  sieb  hauptsächlich  im  süddeut- 
schen Verbrauchegebiet  fflhlbar,  welches  von  dem  vorerwähnten 
Fönlerausfall  der  Haargrul>en  in  erster  Unle  betroffen  wurde,  und 
wo  Infolge  der  ungünstigen  RchiffahrtsverbäUniuM  des  Winter« 
1906., 07  neuneiiswerte  Vorräte  nicht  zu  Gebote  standen. 

Gegeoaber  dem  Vorwurf,  die  Kohlenknap|)heit  sei  durch  di« 
Auefohrtätigkeit  des  Ryudikats  veranlafst  worden,  wird  der  nach- 
stehende Vergleich  der  Ausfuhr  des  Syndikat«  mit  der  deutschen 
Gesamtansfnbr  angeführt.  Die  Gesamtausfubr  in  Kohlen  (Koka 
nod  Brikett«  in  Kohle  umgerechnet)  betrug  1906  24632  996  t,  1907 
25685859t,  mithia  1907  mehr  1052863  t;  die  Syndikateauefuhr 
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betrqj  1906  133664301,  1907  19416  371  1,  mitliiii  1907 

9lO(Ä9  t.  Wihrand  die  Fördernug  de«  Syadilcst*  io  beideo  Jahreo 

56*/,  der  deutecben  OeMJotfOnleniQg  aasca&clit«,  )>etr<i]g  »ein  Aq- 


Eia  Teil  der  kob^enverbranchendeo  IndusLh«  bet  dim 
HtAnde  aufeer  acht  grlsMipn  oad  in  Verbiodoog  mit  ioikitrtttQ^ 
Heben  Kreiseo  die  Regieraoe  om  des  EriaXe  aoafuhNneheemy 


ted  so  der  Aosfuiir  Im  .Jsbre  19D6  5t*/„  Im  Jahre  19U7  aur  48*/,  Maffloshmen  für  die  Kobieniodoairie  erauebt  Alt  tolcbeaidtii 


der  GeaamUaafubr.  Betrachtet  man  dl«  Aaafahrsiffem  fOr  Kohlen 
allein,  votn  iaaofem  Berechtigoog  rorliegt,  aie  di«  Koka*  Qod 
Brikittteneugang  trou  der  Auafuhr  den  Bedarfnissen  dee  iol&n- 


Schaffung  eine«  Aoefuhraolle«,  di«  Beeeitigung  drr  iiuiubcMta^ 
(Ur  die  Aoatabr  und  die  ELafUbruag  dee  Rohateffurii«  Itr  K,y^ 
fremder  Herkunft  empfublen  wonlen  Wihread  die 


diechen  Marktee  genagte,  ao  stellt  sich  bei  einer  Syadikataanflfuhr  der  Anregung  eine»  Kohteosoafubrtni:««  keine  Felgt  pgiim« 


ia  Kohlen  ron  9218632  t in  1906  und  8016254  t in  1907,  mithin  vorde  die  Tariffrage  dem  LandeaDieeobahorst«  tu  Begjueu« 


«luAr  Abnahme  um  1 202  S78  t gegen  1906.  der  Vergleich  fOr  daa  rorgelegU  Dieser  hat  eich  ia  ee'mer  Sitaung  tocq  6.  UeMubi»  ]| 


Syndikat  noch  gflnaüger.  »Jeder,  der  mit  den  VerhaltnieMn  rer* 
traut  Lat,  wird  togeben  mOaeen,  daXa  daa  Syndikat,  ohne  werteoll« 
and  io  weniger  guten  Zeiten  uneatbebriieh«  0«ecbai(al>«iiebaDgeB 


ia  aeiner  Mehrheit  im  alignmeioen  ffir  die  Beibebtltui  4it  | - 
di«  Ausfuhr  ron  Steinkohlen,  Bteinkoblenkoka  and 
brjkelta  bestehenden  Auanahmetarife  auagevpr>cheQ,  jedid  | 


nach  eeinen  nlchstgelegenen  Abaatsgebietec  tu  eerlieren,  «eine  Staaiaeiaenbahnverwaltung  anbeimgegeben,  in  (äa*  ubn  B 


aualtndlBcben  Kunden  nicht  noch  mehr  lorOckaeUeo  könnt«.« 
Wie  lehr  daa  Syndikat  bemObl  geweaeu  iat,  die  Auafuhr  ^nsu- 
eebraoken,  wo  ee  irgend  angtogig  war,  gebt  danua  herti'or,  dafa 


fiiDg  darDber  einantreten,  ob  die  nach  Stathmen  der  fwann^ 
Oetbabn,  nach  Beifort  iranalt,  nach  Ilaiien,  nach  der  8ds«4 
nach  Oeterreicb-Vngarn  geltenden  Tarif«  aufgehoLeii  «Ad  «i  . 


seine  Oberaeefaehe  Ausfuhr  in  Kohlen  allein  om  43.09*/,  und  aebränkt  werden  können,  sowie  befQnrortet,  den  Babital 


insgesamt  (einscbliefslicb  Koke  und  Brikett»)  um  39,66*.',  abge- 
genommen  hat. 

Bei  der  Beurteilung  der  Koblenausfubr  ersebeiol  der  Um- 
stand von  weaenliicber  Bedeatnng,  daX»  die  Steinkobienerxengnng 
de«  I>eatacben  Keicba  den  inlAndiacben  Bedarf  erheblich  Uber- 
■taigt  und  der  Bergbau  daher  fOr  den  im  Inlande  nicht  unter- 
xobringenden  Teil  der  Erteuguog  auf  den  AliaaU  nach  dem  Aus- 
land« angewiesen  ist.  Der  ioS&ndisehe  Steinkohienverbraueb  ~ 
Forderong  luaQglich  Einfuhr  und  abiOglich  Auafuhr,  Koka  und 
BrikeUa  in  Kohlen  amgerechnet  — betrag  1906  121899  806  t, 

1907  = 132107637  t,  dem  eine  Forderung  von  136479886  t Im 
Jahre  1906  und  ron  1439228861  im  Jahre  1907  gegenQberetebt. 
Hiernach  ergibt  aicb  nach  Decknog  des  geaamten  inlftodiacbeo 
Verbrauchs  ein  ObefeebuXa  der  Forderung  im  Jahre  1906  ron 
14  580  000  t und  im  Jahre  1907  Lrotx  der  gewaltigen  Zunahme  des 
Verbrauchs  noch  ein  eoleber  von  11116349  1,  for  welchen  Abaata 
im  Auslands  gesucht  werden  moXe.  l>abei  ist  ferner  noch  su  be- 
rheksiebtigeQ,  daX»  grofse  Telle  de«  iulandtscben  Abwstxgebietee, 
namentlich  daa  deotacbe  KOstengebiet  mit  seinem  Hinterlande, 
ferner  Teile  von  Bayern,  Baebeeo  usw  , dem  Abeaiae  der  deuUehen 
Kohlen  wegen  der  unganaligen  Lage  der  einhelmuichen  Kohlen- 
beairk«  veracbloesen  sind,  da  di«  hohen  Frachten  den  Wettbewerb 
gegen  die  aualAndlschen  Kohlen  unmöglich  machen.  Der  «ln- 
beitnische  Stoiokoblenbergbao  ist  daher  geswungen,  den  im  In- 
ländischen Abeats«  entatebenden  Ausfall  durch  renstarkt«  Ans- 
fuhr  nach  ihm  gUnatiger  gelegenen  auslandiechen  Beairken  aussu- 
gleichen. 

Es  wird  also  nicht  dem  elnheiml«ch«n  Markt«  da»  Ihm  not- 
wendige Brennmaterial  «ntxogen,  sondern  es  findet,  wie  anch  der 
preufsisrhe  Handelaminister  bei  Gelegenheit  der  /UngMien  Behand- 
lung dieser  Fragen  im  preuXsiseben  Abgeordnelenbaa»«  ausfQfarte*), 
nnr  eine  Verwebiebung  slaU  in  der  Vetworgung  der  Verbrauch»- 
gebiete  aua  wirtachaftsgeograpliischen  GrOnden,  reranlaXst  durch 
die  hoben  Transportkosten  der  Kohle  gegeoQber  Ihrem  Material- 
werte, die  ihr  ein  beetimmte«  oatbrliches  Alteatsgebiet  anwelseu. 
Als  Bolchea  kommen  far  da»  Syndikat  von  AuXeerdeaueben  iJLadern 
vor  allem  Holland  and  Belgien  in  Betracht,  tu  denen  seit  Be- 
stehen des  Ruhrkohleobergbaue»  enge  GMchaftsbetiebuDgen  unter- 
halten werden  and  die  allein  */,  der  Ausfuhr  dea  Syndikats  anf- 
nehmoo. 

Di«  Auefuhr  in  Zeiten  stärkeren  inilndiscbea  Verbreuebs 
aufsugeben.  ist  aber,  wie  allein  schon  die  vomtebenden  Zahlen 
erweleeo.  ein  Ping  der  Unmöglichkeit.  K«  kann  sieh,  will  man 
die  angeknQpftco  Betiehungen  nicht  gans  verlieren,  nur  darnm 
bandeln,  die  Auafuhr  in  guten  Zelten  nach  Möglichkeit  su  b«> 
sebrAnken.  Bei  der  Kritik,  die  insbesondere  die  AuafuhrtAUgkoit 
de»  Syndikat»  vielfach  erfahrt,  wird  nicht  immer  genügend  be- 
rOcksiebtigt,  daXs  die  Kohlenförderung  von  einem  Jahre  anf  das 
andere  nicht  nach  Belieben  gesteigert  und  vermindert  werden 
kann,  sondern  daf»  die  Steigerung  «bliAngig  ist  von  Faktoren,  di« 
nur  einer  »letigen  Entwickelung  fähig  sind,  »o  von  den  FOrder- 
elnrlcbtongeo,  den  Vorrichtungaarbeiten,  vor  allem  aber  von  einem 
grofsen  8Umm  geecbulter  Arbeiter. 


Hteiukublen  (elnscblieXellch  Briketta  und  Koks;  sltseae^  i ■ - 
auch  fOr  die  siir  Einfuhr  gelangen  le  fremd«  Kohle,  yfuM 
auf  ein  Jahr  eiosufObren.  i 

»Der  Herr  Minister  der  offentlicben  Arbeiten  bst  siii  tM  ju 
Aufhebung  der  erwähnten  Tarife  sowie  dafdr  «atsdreinj  . .. 
Artikel  Steinkohlen,  Steiokohleokoke  und  SteiokabitalRiuaij  >•:) 
gemein  in  den  Robstofftarif  mit  Wirkung  ab  1.  Fetvo»  tHM  . 
läufig  auf  zwei  Jahre  sofeunebmon.  Dn-  Herr  Minist«  tot) 
keine  Bedenken  getragen,  ein  Tarifsyeiein.  dss  eich  in 
langer  Jahre  aus  der  Not  trUber  Erfahrangen  und  la 
lehuuog  an  die  VerhAltni»»«  entwickelt  bat,  irie  tu  d(Rh|  tri 
internationalen  Wettbewerb  geechaffen  wunieo,  dna  rtsuis 
sturm  einer  Gegnerschaft  su  opfern,  die  ihr«  Beveirpltd» 
Qbergebemlen  RnicheinanKoa  einer  OWipAOuten  Baruhft 
nimmt  und  sich  schwerlich  der  wirklichen  Trsipieitr  du  W| . . 
beantragten  Hafsnabmen  bewufat  ist  Wenn  damit  4tr  w 
Muts  xur  Geltung  kommen  soll,  <UXa  salbet  untet  h'iatlj 
tnog  oatQrlicher  wirtscbsftsgeograpbiscbeT  Verbiltnisw  tt|d 
werden  moaae,  die  deutsche  Kohle  mehr  ale  bisher  daj  ^ 
(tischen  Verbrauch  zu  erbsUen,  so  mft«*eci  wir  asds  «ie  ni 
solche  wirtsebaftspoUtisebe  Auffassung  als  verfall 
Man  wOrde  sie  alier  eher  hegreifeu  und  eher  rieh  ut  1| 
freundei)  können,  wenn  man  in  der  AusfUbruosdiescsi«» 
zu  der  natürlichen  Erwigung  gelangt«,  daXs  er  uiufrt 
Kolilenindnatrie  so  dor  Forderung  von  MsXsnahn.«a  bt 
welche  Ihr  einen  grOXseren  Anteil  ao  der  Deekuag  d«s  >a!ii 
Verbrauche«  auch  dort  sichern,  wo  hisber  iafalg« 
Frachtverhaltnisse  die  aualAndische  Kohle  letehlei  $f*«l 
deutsche  bneugni»  vom  Hitbewerb  aossuscUlieCsca  wIm  ‘ 
einen  geringen  Anteil  der  Bedarfsdeckung  su  heecliHUitm  . 
man  wirtschaft^oograpbisclien  VerhaUnisseD  nicht  vd:  I ^ 
deutung  beimesnen,  welche  ihnen  nach  aUgetEcb«D  'i| 
scbaftUchen  Begriffen  snkommt,  wül  man  statt  d«we&4ira 
unfstallen,  daf»  die  deuteche  Kohle  dem  deutoch*® 
kehrt  natürlich  auch  der  deutsche  Markt  der  deuwetn  ^ 
halten  bleiben  inOfsien,  so  muf»  man  folgerichüi  oshum 
cracliten,  daX«  beispielsweise  ao  der  Deckuof  des  Kahrih 
nneerer  Reichabauptatadt  England  noch  mit  etwa  1 
lieh  beteiligt  i«t  gegenüber  etwa  480000  t,  welche 
geliefert  werden,  dafs  von  dem  Kohleootnschago 
Hobe  von  etwa  7 500000  t jährlich  mehr  als  . 

und  weniger  alt  2 500  000  t auf  die  deutech«  Kohls 
daXs  weite  Gebiete  von  Hannover  und  des  mlttWreo  Lve** 
leichter  der  engUschou  Kohl«  tugkoglicb  sind  sh  d«  **• 
W*ir  glauben  wirklich  niebte  Unbillige*  «o  verliB^  ** 
von  der  Regierung  erwarten,  dal»  »e  aus  ihrer  eip»«* 

V-.  1-  T»  — 4 .ur«  «».  wie*  ■ 


*)  Vgl.  die  Verhandlungen  vom  4 Februar  1908  über  di«  Be- 
ratung des  G«aeti*ntwuris,  betr.  die  wmtere  Aufaehlieiaung  dee 
staalUeben  Beeitie*  an  Steinkohlenleidem  etc. 


die  enteprechendeo  Folgoruogen  zieht  und  dals  sie. 

di«  Bekämpfung  des  Wettbeworba  im  AuslsuJ* 

die  Verpflichtung  anerkennt,  uns  durch  uufsriich«  H , 

die  Möglichkeit  au  gewahren,  dleseoi  Weitbeverb  m 

Markte  mehr  al»  bisher  das  Feld  streitig  »u  ujkMc 

Linie  möw»«n  wir  also  eine  nennenswert« 

aätae  au«  naserein  Revier  nach  der  Reiebshsupw“*"**^ 

nnd  im  übrigen  der  Hogierung  lur  eingebendsu 

stellen,  ln  welchen  anderen,  durch  den 

Ijeelnflafstea  Frachtbesiehungen  «ie  uu*  ^*****«!el<** 

Stärkung  unserer  Stellung  im  Kampfe  mit  diceo 
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ituB.  t’m  *0  begreifen,  wie  «ehr  dien  »ach  im  eigenen 
StrfMM  ier  eUa(eb»ba  liegen  wnrde,  braacht  man  lieb  nur  tu 
«r|«tn**diireo,  rief»  bei  der  Beförderung  der  engUeebeo  Kohle 
■ ^ g^jn  uad  Umgebong  »owi®  nach  Magdeburg  und  anderen 
«a  der  £Ibe  die  Keenbalin  TOlisUrvdig  leer  auagelit,  dafa 
Saarb  bM  den  engUflcbeo  Lieferungen  nach  den  binnonlandischen 
MtafO  das  aütUeren  JDeotacblands  nur  ein  eebr  geringer  Anteil 
*'  Beförderung  aabült,  wibrend  ea  sich  bei  den  Lieferangen 
Ifttiwber  K<d)le  nach  dieaen  Uebieten  dnrebweg  um  Bahn*  : 
aort«  auf  grofae  Kotfernungvn  handelt.  Ea  wire  dringend 
daf«  «ine  Stcllangnahoi«  de®  Herrn  Mtnislera  an  | 
nicht  weniger  »chnell  erfolgte  ale  bei  Gelegenheit  der  j 
■bug  der  Aoafubrtarife.«  j 

Dir  rrwiboten  Tarifftndcrangen  bedeuten  nicht  nur  den  V«r> 

' ,no  Absattgebieten.  die  durch  jahrelange  Bemühungen  er- 
be riad,  aoodem  ermöglichen  ea  aoeh  der  fremden,  ine- 
Idm  der  engüsclien  Kohle,  daa  Syndikat  io  »einen  eigenen 
B^deo  <n  bekampfeu.  I>ieae  Folgen  aiod  um  ao  bedaner- 
gili  die  virtacbaftlicbe  Ijige  eich  inawiacheo  ao  geltidort 
hi»  eBStatt  mit  einer  Kohlenknappbeit  mit  einem  erheblichen 
■ehah  der  I^eistangafAhigkeit  der  Zechen  über  den  Bedarf  zu 
M i*t>  K>  dafs  sie  ihre  Förderfabigkeit  bet  weitem  nicht  aua- 
■ kflaaeo  ond  eich  tu  Feierachiebteo  and  Arbeiterentlaaaongen 
Ip  leben.  Wenn  dieee  eich  bieber  noch  in  erträglichen 
BB  beiten  liefnen,  so  ist  da«  nicht  in  leuter  Linie  dem  Um- 
itr.  bstrerdaoken,  dafs  da«  Syndikat  bei  aller  RflekHichtuahme 
h BeddrfniM  des  Inlandee  das  Ausländsgeschäft  nicht  ganz 
sondern  ca  trotz  der  vorübergobend  crheblichuo 
^ ^huknng  leiner  Ltofeeuogen  so  weit  in  der  Ilnnd  l>ebieU,  um  | 
TT--,  brefciivllfligeo  kritiacbeii  l4ige  wieder  io  gröfserom  Mafae  I 
tl;^  fdbtffchaä  seiner  Erzeugung  dorthin  abatofsen  za  können.  | 
!«•-  De  *}esatDtkofa]eoabsaU  dee  Syndikate  betrug  im  Jahre  1907 
Der  arbettaiagliche  Geaamtabsata ')  betrag  im  Be-  i 
»-  hirirr  1907  durebsefaniULieb  266601  t («f*  11339  t).  Daroa  | 

• U Kohlen  ahgesetzt  190986  t (+  4098  t),  verkokt  66770  i I 
r if'  t),  Wikettien  8845  t (4-  1036  l).  Der  arbeitstlgliche  { 
bMU  l^tnig  43563  t (-f-  3891)  t),  der  Brikeubeati  9553  t ! 
K*'  B t,V  j 

; i:  I KobJea  betrag  die  Geunitbcrteiiigung,  d.  i.  die  Summe  der  i 

■S.H  afcoeQ^yndikalsuilgliedern  zustehendeu  BetelliguogMiflcru, 
r '1'  ÄW6376457  i (-j-  100633  t + 0,l3*/o)i  die  rechounga-  | 


der  Absatz  die  rechnangamafsige  Beteiligong  nicht  erreicht,  er  b®’ 
trug  89,49®.,  von  letaterer.  Die  Kohlenförderung  betrug  Im  Jahre 
1907  H0I55994  t (+  8 624  66.3  t = 4-  4.60*/,> 

Die  Verteilung  von  Förderung,  (»efiamubeata,  Versand  und 
Sclbstverbraucb  (für  die  verachie<ienen  Zwecke)  auf  die  einzelnen 
Quaiitaisgruppen  wird  doreb  nachstehende  Oberaiebt  veranaebau- 
licht : 


1907 

Frtt- 

kobVfo 

<iaa-  nnd 
(iasflaram- 
kobten 
t 

Kill,  unö 
>tag«r- 
kokteo 
t 

In»ee*arai 

t 

Förderung 

52484938 

19  046  285 

8674  781 

80166994 

Geaamtabssta  . . 

52411  H83 

19050  943 

8684103 

80  146  936 

Versand  einsebi.  Land- 
debil,  DepaUl  u.  Lie* 
feruug  auf  alte  Ver- 
träge ...... 

26489  704 

16  394  833 

5.306  804 

48  190341 

Selbetverbrauch  für 
Kokereien,  Brikettao- 
lagen  u.  a 

1 

17  063  881 

787  770 

2 389623 

30240  174 

Selbetverbrauch  tOr 
eigene  Betrieba- 
zwecke  der  Zechen  . 

3003613 

1 

9S6 141 

634  430 

8653083 

Selbetverbrauch  für 
eigene  Hüttenwerke 

6866  786 

943  198 

364  346 

8164  328 

Der  Kokeahssts  für  Rechnung  des  Syodikaia  rerteilt  sich  wie 
folgt:  Hochofenkoka  9 MO 086 1 (8965139 1),  Giefsereikoka  1 457417  t 
(1180039  t),  Brech  und  Siebkoks  18058701  (1473990  t),  Kokagra« 
166406  t (194088  tX  zusammen  13969779  t (11812346  eo  dafa 
im  Berichtsjahre  1157  533  t Koks  ss  9,80*/,  mehr  abgesetzt  worden 
sind  als  im  Jahre  1906.  Von  den  zur  Verkokung  gelangten  Kohlen 
entfallen  auf  Fettkoblen  16438311  t,  Flammkobleii  744  819  t,  Efs- 
kohlen  354684  i. 

An  Briketts  wurden  abgesetzt  zusammen  3793 390t(-f- 385472  t 
SS  4~  11>39*/J.  Zu  Briketts  verarbeitet  wurden  Feltkuiiien  484  738  t, 
Efskobien  1964379  L Magerkohlen  568184  t,  ziiaammon  3617191  t. 

Über  die  Entwicklnng  der  6teinkohlengewinnung  in  den 
wichUgateo  ainbeimiachen  Fönlerbezirkeo  gibt  folgende  Gegen- 
überatelluDg  Auskunft  : 


■ 

RuhrWeken 

SzDÜlktiwh«-» 

Fi»k«1iiebe  «aarxrutN-n 

oti«rs<'h)c«i«n 

fTHänB 

' *.'•  öer 

t 

Cetami- 

t 

•r. 

® 0 

1 

t 

(•rodukilnn 

1 «5US&58 

36  969649 

66.30 



6 258  890 

9.56 

16  437  489 

25,13 

|B  67657844 

88  702999 

57,30 

33  639  280 

49,67 

6 883  177 

8,70 

17  109  736 

26,21 

' il  108  780 156 

65  483  452 

60.15 

53  822  137 

49,48 

10067  338 

9,26 

26  266  147 

23,28 

n 112156622 

68456  778 

60,71 

67  265  901 

69.66 

10  364  776 

9,19 

2b  m 49:4 

22Ji6 

112999  716 

66  706  674 

59,03 

65:483  633 

67,86 

10S37S02 

9,41 

37  014  70« 

28,91 

^ l!822;911 

76  380  646 

61,02 

76  631  431 

59,78 

11  13UJ8I 

8,68 

29659  6.56 

23,12 

« m,K»M8 

H3  364  137 

61,25 

80I56lt94 

59,68 

1069:4  313 

7.96 

32223  030 

23,99 

I*  wahrend  de»  ganzen  Herichtsjabree  betrug 

.i;-  teOt  (4- i87no  t « 4- 0,25®/,).  Während  des  Berichts- 
si2‘''  f hat  itas  Syndikat  aeinen  Mitgliedern  die  gesamte  Kohlen- 
(iko  49cfa  Aber  die  Beteiligungsanteiie  hinaiia  abgeoooiuien. 
I?-  VfrriiBiui|sniar*igen  Beteiligung  sind  abgesetzt  68430515  t*), 
^ 4w  rechnungsmäfaigen  Beteiligung  also  weniger 
y ‘ Trotz  Freigabe  der  Förderung  hat  also 

^***Bita}»«u  uiufafst  die  sämtlichen  in  den  Verkehr 
»^^'^‘“«ätinachliefslich  SellMtverbrauch,  Verhraucli  eigener 
rf'khomaiaibwmbraoch  ubw.  Er  uoterecbeidel  »ich  von  der 
Qor  durch  die  zu  Anfang  unil  am  Ende  «le« 
r-  l^'^iideaen  Bestände, 

fwLaggpmgj;,ijg  BetaUigung  ist  die  tienamtsumme  der 
J*ni  Während  der  eiotelnen  Monate  des  Be- 
ry^^^lebenden  Betejligongaanteile,  sie  deckt  sich  für  1907 
jJ'  i ^••wotbeteillgung  am  Ende  <1m  Jahres,  da  sich  die  ' 
s S*ai^la  Während  des  Berichtsjahres  geändert  haben.  j 


Danach  zeigt  die  gesamte  Steinkohlenförderong  im  König- 
reich Preufsen  im  Berichtsjahre  gegenüber  1906  eine  Zunahme 
von  601.5137  t 4.69*',.  Der  Anteil  des  Ruhrbeckena  ist  von 
78  380645  t auf  83361 137  t =ss  5,09®/,  gestiegen;  er  betrog  61,3.5®;, 
der  Geaamtförderung.  An  letzterer  waren  die  Syndikatsaechen  mit 
80165994  t = 59.68®',  gegen  766S143I  i = 59,73®',  beteiligt, 
während  auf  Nichtsyndikatszerhen  3108148  t — i,ö7*/,  gegenober 
1649314  t — 1,39®/,  im  Jahre  1906  entfallen. 


■)  Gemeint  ist  der  auf  die  Beleiiigung  in  Anrechnnng  kom- 
mende Absatz,  dem  gegenOberstciit  einerseits  der  »Goaamtabaatz« 
(s.  dsrQber  oben)  und  anderseits  der  Alwatz  durch  du»  Syndikat 
oder  »für  Kechoong  des  Syndikats«,  d,  i.  der  Al^talz  amwchliern. 
lieh  Vorbmuch  eigener  Werke,  Ijinddobit,  Depulatkoble  uml  liefe- 
rtingen  auf  alte  Verträge,  die  zwar  auf  die  BeieiltgungazifTern  in 
Anrechnung  kommen,  aber  nicht  durch  daa  Syndikat  abgeseizt 
werden. 
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Die  Eitwlokeing  de«  deittchen  Stelikohlenverbreiohe. 
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Die  Pörderuo?  der  fiekeliachen  Seargraben  erfuhr  eine  Ab>  1 
nehme  von  498068  t ss  3.94*«,  die  OberBcbleatene  «inen  ZuwRCh«  j 
von  2663374  t *at  8,64%  gct$«nQber  dem  Jahre  19C)6.  1 

Auf  dem  (tehiele  det«  Kieenbahn  Ontertarifveaene  ntand  im  i 
Vordergründe  dea  Intereaees  die  bereite  erwAbote  Frage  der  Zn> 
rOckiiebung  der  von  der  Eisenhahnverwaltung  in  verschiedenen 
Ausiandererkebrea  gewahrten  ermarsigten  Auenahmetarife  fOr 
Fteinkoblen,  Koke  und  Briketie.  Von  den  Tarifen,  weiche  nach 
der  Entacheidiing  de«  Herrn  Ministere  der  Öffentlichen  Arbeiten 
am  1.  OktoV*er  1908  erhobt  wehlen,  kommen  fflr  den  Veraand  de« 
Rufarreviers  io  Betracht  die  Tarife  nach  Italien,  nach  SOdfrank-  1 
reich  Ober  Beifort,  nach  der  Schweis  und  der  Tarif  fQr  Einzel- 
wagen  nach  Belgien  and  den  belgisch-fransORiachen  Orensatationen. 
Ferner  Bollen  die  Satze  nach  den  deuiach-fraBtOuachen  Greos- 
elationen,  eoweit  eie  Ertnafeigungen  aufweisen,  was  IjexQglich  de« 
Verkehre  von  der  Ruhr  bei  den  Stationen  Amanweiler  Greote. 
Fentech  Grenxe  und  Nov^ant  Grenze  der  Fall  ist,  auf  Hochofen- 
koke beechrankt  werden.  Hierto  wird  bemerkt: 

>Wenn  von  einem  Geecbenk  gesprochen  ist,  das  dem  Kohlen- 
bergbau von  der  Eisenbahorerwaltuog  durch  die  ormafsigten  Aue- 
landetarife  gemacht  werde,  eo  mufe  darauf  hingewieBen  werden, 
daf«  an  der  Aufrechterhaltung  der  AuefuLir  nach  dem  Auelande 
die  deutacben  KiBenbabnen,  namentlich  aber  die  preufaiecben 
StaataeiBenbabnen,  wegen  der  groreeo  Fracbteinnabnien,  welche  j 
«ie  BUB  den  Ausfuhrverkehreq  beziehen,  ein  nicht  minderes  Inter- 
esse haben  als  der  Bergbau  und  daTa  daher  das  Verlangen  nach 
einer  Beteilignag  der  Bahnverwaltuog  an  den  znr  Bekampfnng  de« 
Wettbewerlie«  notwendigen  Opfern  durchaus  berechtigt  iat.  Ins- 
beeoitdere  bedauerlich  und  vom  Btandpunkt  der  preufsischen 
Staatseisenbahnverwaitung  völlig  unverständlich  erscheint  die  Auf- 
hebung der  Tarife  nach  Italien  und  nach  Sudfrankreich  über 
Beifort.  Die  durch  Zurückziehung  der  gegenwärtigen  Anenabme 
tarife  für  46  t-Seodnngen,  nach  denen  die  Verfrachtung  aus- 
scbliefslicb  erfolgt,  einirctemlen  Erhöhungen  sind  so  erheblich, 
dafs  die  fernere  Uenotaung  des  EiBenbabnwt'gc«  ausgeflchloasen 
sein  würde,  da  uns  alsdann  Preise  verblieben,  welche  weit  unter 
die  Sell>Btkost«n  geben.  Wir  werden  daher,  soweit  wir  den  Ab- 
satz nach  den  in  Rede  stehenden  Uebicteo  überl>ao{>t  noch  auf- 
recht erhalten  können,  dazu  übergeben  mUssen,  die  Sendungen 
auf  den  Wasserweg  bi«  zu  den  oberrheluiBchen  Hafen  Mannheim, 
Lauterburg  and  Strafaburg  und  nach  Italien  auch  auf  den  Seowi.^ 
ober  Genua  und  Savutu  Cbemoleilen,  so  dafs  die  Aufhebung  der 
Tarife  neben  der  entstehenden  Emchwernia  utiseroa  Versand- 
geBcliäfte  in  der  Ilauptsacbe  einen  Wechsel  io  den  BofOrderungt 
wegen  und  erhebliche  Einoahineausfalle  für  die  preufsischen  ätaab*- 
bahnen  bedenten  wird.« 

Die  vieinmstrittene  Frage,  ob  der  Fracbturkiindenstempel 
vom  Versender  oder  vom  Empfänger  zu  tragen  Ut »),  iat  inzwischen 
durch  Urteil  des  Reicbsgericbta  dabin  entschieden  worden,  dafs 
die  StempelgobObren  einen  Teil  der  BefOr«lerungskosteii  bilden  und 
daher  zu  Lasten  desjenigen  geben,  der  die  Frachtkosten  zu  tragen 
hat.  Damit  hat  der  von  uns  von  vornherein  vertretene  Stand- 
punkt die  bOcbBtrichteriiche  Billigung  gefunden. 

«)  Da.  Jouro.  1907,  S.  418. 


Vorstehende  ZuBammenstellung  zeigt  den  inlaDdiact«i 
kohlenverbrauch,  berechnet  aus  Forderung  znzUglicU  Bshiiir,  4- 
zflgHch  Ausfuhr  für  die  letzten  Mbn  Jahre.  rt 

Der  Hamburger  Markt  eioscbliefBÜch  des  UmKhlafimiii  ■ 
nach  der  Altona-Kieler  und  Lübeck  ROcheoer  Bahn  oad  tiJ > 
warte  zeigt  eine  Steigerung  der  englischen  Eiafnhr  vea  8T7DII  - 
in  1906  auf  5020000  t in  1907,  also  von  1250CX)0  | aU.id 
Der  Anteil  Westfalens  ist  von  2317000  t im  Jahre  ]904j 
2486000  t im  Jahre  1907,  also  um  168000  l = 7,2ä*‘| 

Die  Gesamteinfulir  betrug  7506UQO  t (6087000  t).  ' ' 

»Wir  möchten  den  Bericht  nicht  üchliefaeD,  ohne  ui  1 
Vorwürfe  zurückzukommen,  die  gegen  uua  gerichtet  vonin  i 
well  wir  für  das  am  1.  .April  190H  begonneoe  GeeriiähKisbt  '7 
Rrroafsigung  der  Verkaufspreise  haben  eintreteo  IzMezV 
wiederholt  aicb  in  dieser  Kritik  dieselbe  Fjscheinasg,  lo  v4 
wir  schon  bei  früheren  AhDlichen  Gelegenheiten  gev^hat  ns 
aind.  Man  findet  es  ganz  in  der  Ordnong,  dafa  dia 
den  Jahren  aufsteigender  Konjunktor  aicb  weitgehender  Mtia^  .. 
in  der  Ausnutzung  der  Marktlage  befieifaigl  ond  nimat 
etwas  Belbstveratandlichee  hin,  data  in  einer  Zeit  sofwnt^ 
lieben  wirtschaftlichen  Anfschwunga  der  im  Sjradikzt  rmi 
Bergbau  sich  mit  einer  Preiserhabung  begn&gt,  die  eb»| 
reichend  iat,  die  Verteuerung  seiner  Felbsikoeteo  ta  di  ^ 
während  ihm  die  Lage  des  Weltinarktea  ohne  weitere« 
weflentlich  höhere  Preise  zu  verlnogen;  es  gab  vielUtcbil  c 
sachlich  Denkende,  welche  dies«  Pulitik  der  MlXtiijong  u« 
Sloligkeit  dem  Syndikat  als  Verdienst  anreehneten  — aarr«i  j 
man  von  dieser  8achlichkolt  nicht,  dab  sie  such  dann  si  ? 
wahre,  wenn  in  Befolgung  seiner  stetigen  Preispoliiii  <iii| 
dikat  sich  verptiichiet  und  berechtigt  fühlt,  dem  Mafit«  4 i 
Ruhe  und  Festigkeit  eine  Stütze  zu  geben  in  deui  bit» 
Augenblick,  wo  die  Welle  des  Aufechwung«  den  GiphI  f ■ 
schritten  hat  und  in  Qberstürzteoj  Abflnfs  dem  Math«  • 
präge  baUioser  Verwirrung  zu  gel>en  droht  Mafshziteo  a 
' lange  es  sieh  bei  aufeteigender  Preisbewegung  belitigt,  »dii  «, 
dem  Byndikst,  wenn  es  auch  in  umgekehrter  Kükt90{ J 
halten  will.  Dann  darf  es  einmütiger  Verurteilunf  ■ 

sicher  sein,  wobei  es  für  die  wohlweiee  Kritik  niebt*  • 

dafs  die  aufeerordeoUich  gestiegenen  Selbstkosten  doeha>4-( 
I heute  auf  morgen  sich  vermindern  Isssen,  wenn  sieht  die  8 . 
' dnreb  weitgehende  LohnberabBeizungvn  Gefahr  ls<dt<  ^ \ 
Gärungen  unter  der  Arbeiterschaft  hervorzartifcn,  der«  8 , 
natörlich  dieselbe  Kritik  nicht  weniger  einmftlif 
der  Zechenverwaltungen  setzen  würde.  Diese  Kritik  vHl 
Dicht  begreifen,  dafs  das  Syndikat  in  Zeiten  whlecli!««* 

' «chafisganges  unmöglich  der  rücklSu6geD  Beveptsp  BÖ  • ^ 
Premen  widerstandslos  Folge  leisten  kann,  wenn  » <i<* ’*•  '' 
erstrebt«  Ziel  erreichen  will,  auagleicbeod  zu  virkea  ^ 
Wirtachafteleben  auliretenden  plötzlichen  Ab«4rt»k<"8 
el>eoMo  wie  übertriebenen  Preiswleigemngen  Wid«r»izod  ■* 
Bu«ctzen.  Auch  sei  darauf  hingewiesen,  daß!  die  eofBci* 

I *)  .Auch  «lie  staatlichen  Üaargruben  habeo  d**  ■ 

die  Preise  für  das  U.  Halbjahr  1908  sind  ttsveflad«’  f» 

I (e.  da.  Joum.  Nr.  21,  8.  463).  . 
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V. bftjiich«*  KobleRp«>'»*  m*»«  besonden  die  der  äHkeJinchen 
<1m  SMirevien  noch  beate  hnher  eiod  ala  die  anserij^eD.« 
tCb«r  di«  Ausaiciiien  de«  kaufenden  Qeschftftajahre«  lATst 
iKb  bti  d«r  rc^nwArtigen  nui^klirton  La|?e  der  lodoatrie  schwer 
' iTB'iffi  Wthrend  wir  bei  den  Vcrliandlungen  über  die  Erneue- 
irr  Verkaufe  ln  Koke  vielfach  auf  gewiaae  ZurOckhaltung 
4tr  Kiuidichaft  geetofaeD  sind,  hat  sich  der  Abechlufs  der  Kobleo- 
irrrtee  g’td  roilsogeo.  Da  auch  die  Abnahme  auf  diese  gut  er- 
lief.. «ird  d>«  (tesarotgeataltang  dee  Marktes  banptiUrhUcb  davon 
rie  atcb  die  Verbttltniaae  der  Eiaeninduatne  nnd  des 
kttingteo  Koksverbraochoa  entwiekido  werden.« 


j Literatur. 

{ di«  lUrfesritlos  von  Wtssergu  nft  IM*«r«i9ieii.  Von 
^£J  Grtofe,  Wehaii.  Verfasser  behandelt  kure  die  Oeachicfate 
bBweisang  des  Wassergases ')>  die  Versuche,  dasselbe  vor  Eio' 
{bwf  dar  bsutigen  GMbkdr(>er  ln  der  Beleocbtungstecbnik  tu 
^.iaa  sowie  die  kalte  und  beifae  Karburation,  «□  der  man 
tiiergiag.  Die  Wasaergasbcreitang  nach  dem  »Uomphreya- 
^r=«'  Prour«  wird  an  der  Hand  einer  Zeichuung  erlAutert 
^dff  Protef«  nach  Detlwik  Fleischer  erörtert. 

Kr  Kodea  dea  ölkarborierten  Wassergases  nnter  Zngrnnde- 
^ riua  Ötpreises  von  M.  S pro  lOükg*)  l>ei  einem  Verbrauch 
k ^ g pro  cbm  werden  im  Vergleich  zuui  Steinkoblengae 
^-irrMKen  angegehen*). 
j Kaburicrtes  Waseergas  pro  cbm. 


I.  Eigeoüicbe  Krzeugaogskusleu  ■ - 5,6<>  Pf. 

, i Untertialtnogskosico 1,30  * 

' , j 5.  VerriDsoog,  Tilgung,  Erneuerung  • 8,79  » 

5t.7f)  Pf 

N - Steiokohlengas  pro  cbm. 

'j«r  t.  Eigeotlicbe  Erreugungskoaten  . . ^77  Pf. 

::  i 1 Uaterhaltungskosten  ......  1,30  > 

, ifl  • J.  Vertinsuog,  Tilgung,  Erneuerung  . 3.Si5  » 

sf  ' 9,42  Pf. 


^ binaicbtlicb  des  Grades,  bis  su  welchem  daa  Waseergaa 
■(nluriiariereD  sei,  ist  nach  Verfasser  von  wesentlicher  Re- 
st« Dar  der  Heizwert  des  karburierten  Gases,  da  dieses  io 
SMiv  überwiegenden  Mehrzahl  der  Heleochtnngskörper  für 
‘Effekt  sBRcbiaggcbend  ist;  er  scblJtgt  deabalh  vor,  turn  Ver- 
bdte  lleiiwert  dee  Olgaaes  su  beetintmen,  dagegen  auf  die 
> ' Srllaeg  d«i  l.eucbiwertea  im  Sebnittbreoner  su  verzichten. 
t<o  a>  mehr  als  eratere  Pestatellung  mit  den  modernen  flilts- 
' ÜB  (Duidestene  ebenso  leicht  ist,  wie  die  Lichtmessung.  Ee 
irc'  piaeb  darsnf  «uftnerksstn  gemacht,  dafs  der  Heizwert  des 
•;  •«  bnner  Ul,  wenn  das  öl  in  Laboratoriumsapparaten  für 
wird,  als  wenn  dies  im  WaasergasstroiDe  geachiehl, 
kl  thoMwtriebs ; so  lieferte  s.  B.  ein  öi  im  grofsen  5700  Kal. 
I|  Ol  is  der  Olgasrotorte  jedoch  nur  5190  Kal.  pro  kg  ÖL 

- - WsJtt  die  Anwesenheit  lelcbtsiedender  Bestamlteile  im  Gasöl, 

siQwvep  DQzersetst  in  das  Gas  übergehen  (was  durch  Ab- 
IB  det  Gasee  bis  auf  — 80"  festgestellt  wurde),  noch  die 
•»«  »OB  Schwefel  im  öl  beeinträchtigt  das  Gas,  dagegen 
^ie  Anabeale  an  demselben  durch  hOltcreo  AsphaltgehaJt 

- ►‘'bögt  OieUegenwart  von  I*araffin  und  überhaupt  geekttigte 
!t.»  **uaertu>ffe,  welche  gute  Gaserzeuger  sind,  sind  gUnatig. 

«iiT  •Petroleam.  111,  J908,  S.  194.)  ü. 

Mkhtltli««  Triskwitser.  Von  F.  Schwarz,  HanDover. 
fisd  io  einem  Wasser,  welche»  aus  einem  Brunnen 
hoedert  Meter  weil  durch  verzinktes  Eiseurohr  geleitet 
®*l®jZiak.  Daa  Wasser  des  Brunnens  selbst  war  frei  von 
»Mtkielt  aber  freie  Kohlensäure  und  Saoeratoff,  da- 
Karbonate.  Zink  hat  ahm  ebenso  wie  Blei  die 
. briiR,  |[^  jp  derartigem  Wasser  zu  lösen,  und  es  dürfte 
•»PldileB,  bei  der  Wasseranalyse  und  bei  der  Verwendung 

I;’ V aueh  da  Jonrn.  1898,  Nr.  35. 

Pteii  du  Öles  betragt  bento  in  Deutschland  M.  10,5 
F*  lOO  k|,  10  dafs  die  Rechnung  für  heutige  Verhalt- 
'"_®*liÄßtren  wäre. 

• ‘ff*-  »6fi  da  Journ-  1903,  S.  983- 


von  vertjuktem  Robr  darauf  BOckNicht  zu  nehmen.  Interessant 
ist  auch  die  Beobaebtuog,  dals  Bohnen  (and  wohl  auch  andere 
Gemüse)  durch  Zink  ebenso  wie  durch  Knpfer  beim  Kochen  in- 
tensiv grün  gefirbt  werden.  (Zeitsebr.  f.  Nähr-  fl.  Genufsmillel 
1907,  8.  482  ff.)  Kb. 

ElemestoraMlylische  Bestinnimg  de«  Stiokstdffs  ia  Wasser.  Von 
Professor  M.  Kühner,  Berlin.  Ver/aaeer  weist  darauf  bin,  dafs 
ebenso  wichtig  wie  die  stickatoffhalUgen  Zersetzungsprodokte 
der  Abwasserverunreioigflogen  (NH„  N0,H,  NO,H)  auch  die  stick- 
atoffhaltigen  N abra n h stan aen  für  die  Bakterien  bei  der  Be- 
urteilang  verunreinigter  Woeser  sind.  E«  empfiehlt  sich,  folgende 
Grupiion  von  siickstoffbuliigen  Substanzen  zu  unterBcfaeideo  und 
getrennt  xn  bestimmen: 

1.  gelOeter  N,  a)  organisch  gebunden, 

b)  Ammoniak, 

c)  .NO,H, 

d)  NO,H ; 

2.  sospendierter  N. 

Die  W'ege  znr  getrennten  Bestimmung  dieser  Gruppen  gibt 
die  vorliegende  Abhandlung  nnd  die  kolorinietrische  Beetimuiung 
des  Stickstoff«  nach  Koreebun.  {8.  folgende  Abhandlung.]  (Archiv 
f.  Hygiene  1907,  Bd.  62,  S.  83  bis  91}  Kb. 

Methode  zur  BestinaiusB  geriager  Stiokstoffmeagen  and  ihre 
Verwendung  für  die  Unterauebung  der  Verunreinigung  dee  Waasers 
durch  organieefae  Suimtaozen.  Von  Dr.  S Korschnn.  (Archiv 
f.  Hygiene  1907,  Bd.  62.  S.  92  bis  106.) 

Cbersisohe  und  kiologisclie  Klkrtuig  der  AbwKsssr.  Von  Profeosor 
M.  Ruboer,  Berlin.  Verfasser  stellt  znnachat  in  interessanter, 
g^wbichtlicfaer  and  wiaeenscbaftlicber  Würdigung  die  Anschau- 
ungen and  den  Begriff  der  Flursverunreinigang  dar.  Im  weiteren 
wendet  sich  Verfaaeer  einer  Wiirdignng  der  nhlicben  Reinigongs- 
verfahren  nach  Zweck  nnd  Wirkung  zn.  In  einem  dritten  Haupt- 
teii  werden  die  Resultat«  von  AbwaMeruntersnebungen  mltgeleilt, 
bei  denen  die  VerlMcnnongKwOrme  de«  Rückstandes  und  der^tick 

stoffgehaU  in  der  Form  als  Kriterium  für  die  Reinheit  zugronde 

gelegt  werden,  wobei  N den  Stickstoffgehalt.  Cst  die  Verbrennungs- 
Wirme  der  organierheo  Substanz  bedeutet.  Nach  Verfasser  ist 
Csl 

für  lJarai>eetandteile  5 bis  8,  EiweirnkOrper  34,  höhere  Werte 

deuten  auf  Feit,  Starke,  Cellulo««.  Eine  Reihe  vou  Tubellen  dient 
dem  Vergleich  von  chemischem  und  bakteriologischem  Reinigungs- 
verfahren. £e  ist  in  der  vorliegenden  Arbeit  der  gtücklicbe  Ver- 
such zu  erblicken,  die  io  den  Abwassern  enlbsltenen  äubstanzen 
chemisch  zu  definieren  and  daraus  Schlüsse  su  ziehen  auf  die 
Scbtdlichkeit,  gewtüwermitfMn  unter  Zugrandelegung  des  Nabr- 
werten  für  Mikroorganisnien.  (Archiv  f.  Hygiene  1907,  Bd.  62, 
S.  58  bis  82.)  Kb. 

Klektroteehnik. 

Über  den  selbettitHiei  Spoiiniagsregler  System  Tirril.  Vortrag 
von  Dr.  G usta  V Grofsmano.  Der  Vortragen<le  behandelt  einen 
Spannnngsregler,  der  filr  Generatoren  heatimmt  ist,  zu  deren  Erregung 
eine  beoomlere  Em-gerinaschine  vorgesehen  ist,  und  sowohl  für 
I Gleicbstromgenerstoren  wie  für  Einphaeenatrom-  und  Mehrpbaaen- 
atroiii-Oeneraturen  Verwendung  finden  kann.  Die  Aufgabe  dos 
Spannungsreglers  besteht  darin,  den  Erregerslrom  des  Genorators 
derart  zu  regeln,  dafs  zu  jeder  Zeit  ein  and  dieselbe  Generator- 
spannnng  auch  bei  in  Gröfee  und  Art  schwankender  ßelaetung  ver- 
banden ist.  Der  Kegler  wirkt  snf  den  Erregerkreis  de«  Generators 
nur  mittelbar,  indem  die  Änderung  des  KrregerstromR  bei  unver- 
ftiidertera  W'idoratand  im  KrregerRreiee  des  Generators,  and  zwar 
bei  kurzgc»chlo«seoem  Mognetreguiator,  vorgenomiuen  wird,  and 
immittoibar  nur  auf  den  Nebenscblura  der  ErregerTDaacbine.  Seinem 
Wesen  nach  ist  der  Kegler  ein  in  kontinnirUcher  Bewegung  be- 
findlicher Mechnnistnus.  der  einen  im  Nebenschlnfa  der  Erreger- 
masebina  augebmehten  Widerstand  bald  kunuchlierat,  bald  wieder 
einachsitet,  was  durch  daa  Öffnen  und  ik'hliefseo  elnee  Kontakt- 
paiirei«  erreicht  wird.  Der  Vortragende  erörtert  in  aasfährlifhen 
Worten  die  Vorgänge,  die  diea  periodisch  bewirken,  heschroibt  an 
Hand  QberHichtlicber  Zeiebnungen  den  sinnreichen  Regulier- 
meebanismns  and  weist  nach,  dafs  die  vom  Regler  emreguUorto 
Spannung  Uts&chlicb  diejenige  ist,  für  welche  die  Einatelluag  er- 
folgt ist.  Aus  den  Axisfübrungsn  geht  hervor,  dafs  die  durch  daa 
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KanschUersAn  dM)  NebeofcblofB- Regler«  bedingt«  Spannnngaer- 
bdhQDg  und  die  b«im  Einschalteo  des  Nebenachlafareg^eni  eiotr«t«ndc 
SpanauDgMToiedrtKiiDg  «teb  am  lo  ratcher  voilxieb«D  möveen,  je 
grOfa^r  man  dea  OaaHmtvideratB&d  des  NcbeoschloMea  W macht  | 
und  je  kleiner  bei  kursgeechtoMeDero  Kontakt  dieeer  Oeaamt-  | 
widrreland  W iat  Je  rascher  die  Krreguog  and  Enterregung  des  > 
Oeoerators  eich  voliciebt,  um  eo  raacber  folgen  Offnen  nnd  Schliefeeo 
der  Kontakte.  Je  grofaer  die  Fre<)uena  dieser  Schwingungen  ist, 
Je  weniger  Zelt  der  Erregermasebine  «ur  Änderung  ihrer  Err^ung 
tn  Gebote  etebt,  nmao  gorioger  werden  die  Ändorungen  in  der 
Erregerapannung  aeio.  Je  rascher  sieo  die  Erregang  und  Ent- 
erregnng  dea  Generaiore  erfolgt,  am  so  raseber  werden  die  durch 
Belaalongsanderang  henrorgebraebten  Spannnognänderungen  an- 
nnlliert.  Dieee  (irOnde  apreeben  für  ein  mOgUebst  grobes  W und 
möglichst  kleine«  w.  Allgemein  wird  W »o  gewghlt>  dafs  die 
Generatorspaonuog  bei  dauernd  eingeecbsltetem  Nebenachtnfs- 
regulator  anf  40  bis  ihres  oomtalen  Wertes  sinkt,  fhirch 
Kunschliefsen  des  gesamten  Nebeneebturs-BegnUorwiderstandaBwird 
w mdglicbst  klein  gemacht.  Die  Kontakte  rollfAbren  400  bU  !100 
Schwingungen  per  Minute.  Dafs  der  Tinrii-Regler  rasch  sitf  Be- 
lastungsewankuDgen  reagiert,  wird  an  Spaonnogsdiagrainmen,  die 
an  einem  Turbogenerator  aufgenomineD  worden  sind,  geseigt.  Ea 
ist  SU  ersehen,  dofs  die  vom  Regler  eingestellte  ä|>annung  von  der 
Gröfse  der  Belastung  ganz  unabbangig  ist  Seine  vorsügüchen 
Eigenschaften  verdankt  der  Regler  dem  Umstand,  daf«  er  ein  im 
labilen  Gleichgewicht  hofindliebes  Sj’stem  darsteUt,  das  deshalb 
anf  die  geringsten  impnlse  sa  reagieren  Rnetande  ist  und  den 
Apparat  befähigt,  im  Moment,  in  dem  lliUe  zu  bringen  ist,  mit 
voller  Kraft  einzugreifeo.  Die  Spannangsregelung  spieU  wie  in 
vielen  Betrieben,  eo  auch  auf  dem  Gebiete  des  Bclsuchtungswesens 
eine  wichtige  Rolle.  Der  Tirril-Regler  wird  allen  Atifordomngen, 
die  man  an  einen  sclbettitigen  Spaunuagsregler  stellt,  bestens  ge- 
recht* er  ISJjit  in  bezug  auf  Exaktheit,  Empfindlichkeit  und  ina- 
be»<^>ndere  an  Behendigkeit  der  ReguUerung  nicht«  zu  wbnacben 
Qbrig.  (Eiektr.  Zeiteefar.  1907,  B.  1303.)  J. 


Gruppe  42.  Nr.  1^4M  vom  34.  Mai  IMS  1.  8cbnj({' 
io  Coburg.  1.  Gasbrenner  mit  Reinigongtaadsl,  dadar^r  ^ 
gekennzeichnet,  dafs  die  Keinigungsnadel  s an  eioeai  iepwtiiti  iJ 
Urennorgeiiioses  a am  eine  I 

n 


Welle  e schwingenden  Arm  d 
befenligt  iat.  — 3.  Brenner 
nach  Anspruch  1,  dadorch 
gekennzeichnet,  da£s  an  den 
gegenQberliegenden  Seiten 
des  um  die  Welle  e schwingen- 
den Atme«  d je  eine  Nadel  c 
befestigt  ist,  um  die  Düsen 
der  Brennerköpfe  b abwech- 
selnd mit  der  Doppelnadel 
reinigen  zu  können. 


Patente. 

Auscii^e  «ns  den  PatenUcliriften. 

KUsse  4.  BeleucbtQQg  (anfker  elektrischer  Beleaebtnag). 

Grappe  9.  Nr.  189  302  vom  6.  Okt»l>er  1906.  J.  Hardt  io 
Hamburg.  1.  GasglUbiieht  für  diffuse  Beleuchtung,  bei 
welcher  die  Lichtstrahleo  eines  oder  mehrerer  Brenner  mittels 
eines  am  Scheitel  goscblossenpn  Reflektors  gegen  die  diffus  refiek- 
tieronde  Decke  oder  Wand  des  au  beleuchtenden  Raumes  geworfen 
werden,  dadurch  gekennseichnet,  dafs  die  Saugkamtoer  mit  den 


Flr  «13  tu  St.  1S9464. 


Gruppe  44.  Nr.  189  793  vom  14.  Marx  19üä  L L*««| 
stein  in  Wien.  Vorrichtung  zum  Mischen  tveiirdij  . 
bei  welcher  Qss  und  Laft  in  abgemeseeuen  Meup-a  dorei  I ‘ 
auf  gemeinsamer  Welle  angeordnete  Scbüpfirotnaielo  gttftul 
eine  Mischkawmer  gefördert  werden,  dadurch  gekennxeidtiK  ( 
das  GasluftgemUch  aas  der  Mischkammer  tS  in  eineo  ttwft 
und  dem  Trommelgehüuse  I angeordneten  Sammclbehllte  i| 
fordert  wird,  dessen  Verachlufs-  und  Sleuerteil«  Kr  <B«  üw 
Ausschaltung  des  die  ächOpftrommeln  sutreibeBdeuGeblt««  ^ 
' durch  FlQssigkeiUvenichlasee  abgedichtet  sind  | 


Klasse  1^  l'kcBisekc  Verfafaren  ua4  .i^paratr.  I 

Gruppe  2.  Nr.  189473  »om  5.  September  1906.  l Piif 
Prag.  1.  SAttigungskasten  aor  Daiwleltung  von  Aeii4 
salzen,  bei  welchem  das  .4mmootakgas  nscheinindn  i*«l 


Lufteinltssen  d jedes  vorhandenen  Brenner«  aufserbalb  des  die 
Lichtstrahlen  gegen  die  Decke  d werfenden  Reflektors  6 gelagert  ist 
2.  Eine  AuafUhrnogsform  der  I.ampe  nach  Anspruch  1,  dadurch 
gekeODZeicboeU  da/a  jedes  Brennerrohr  die  Wandung  des  am  Gas-  ' 
zuleiiungsrobr  befestigten  konischen  oder  gewölbten  Reflektor«  b ' 
durchsetzt. 


verschiedener  Konzentration  enthaltende  Bebilter  dwti' 
durch  gekennzeichnet,  da/a  der  SattigongBkastee  dwdi 
lere  Zwischenwand  m mit  oberhalb  de*  S4ur«pef«l* 
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t*iJoTrlitritt*ölfnoDjteo  / in  die  beiden  Storertume  C,  C,  geteilt 
«(,  r«o  deoen  jeder  durch  je  svet  «eitere  Zwisehenwaade  geteilt 
•i,  tobet  iiratlieli«  Ziriecbenwinde  f»,  d,  m,  A,  e,  gemeiaeem  ober- 
iKit  tsd  der  Gmcid-  ond  «uelerR  a bsw.  k an  den  iwUcbeo  den 
Btortn  ZeiechenwAaden  n,  d bxw.  A,  o,  befimllicbeD  Raain  ao- 
jBcbiiMiee  nod. 

liropp«  10.  Nr  189664  vom  19-  Desember  1906.  Tb.  BeMo- 
ij]i(h  ip  Wleo.  1 Verfahren  anr  Gewinnung  von  Eieeo- 
' liBrarbioduogeD  aut  Gasreinigunga-  oder  anderen  ferro- 
Maaaen,  dadoreb  gekennieicbnet,  ilaTa  die  in  be*  i 
|i  oui«  Wetw  darch  Waechea  mit  Waeeer  von  löelichen  Beatand- 
•S  gn  tefrerten  Maasen,  welchen  gegebeneofalla  noch  Wsaeer  su> 
“pm  werden  kann,  aof  ongeltbr  70  bia  90*  C erwBrmt  und 
r-motuell  unter  Rdhren  and  Auflockern  der  Mnaeen  durch  Ein- 
iht  rofl  Luft  — allmlbllcb  mit  einem  Oemiech  von  Kalk  mit 
trp^'p  oder  Weldonaeblamm  vareetat  werden. 

KImw  ?6.  GanbejrelUittf. 

Grtppa  7.  Nr.  1S9964  vom  3.  Mira  1906.  P.  lllig  in  Statt- 
|.Verfahren  und  Vorrichtang  aum  Abldscben 
^ t^.Udahren  von  Koka,  dadoreb  gakennteieboet,  dafe  der 
Koka  aiu  dem  Ofen  in  einen  dnrebbroebenen,  innerbalb 


i Tct  den  Ofen  beweglicben  Waaaergefafaee  bekannter  Art 
iHwoes  and  darana  auahebbaren  and  noabfaAngig  vom  Waaaer- 
f tack  den  Lagerplata  bewegbaren  Aufoabme-  und  POrder- 
few  nnrfea  wird,  in  welchem  er  geloacht,  und  mit  welchem 
duu  loa  dam  WaaaergeflTa  heranagexogen  wird,  am  ohne 
des  »ier  (Jinwerfea  nach  dem  J.«gerptaU  befördert  au  «erden. 
Gr.pp#  47.  Nr.  190205  vom  16.  Oktober  1906.  NikoM. 

ID  Raguaa,  DaJmatien.  Verbindungaatutsen 
Mt  den  Entwickler  und  dem  One*  und  Waaaerbebalter  von 


* nilT****'  gekennieicbnet,  dafa  der  in  bokannier 

EntwickJep  löabar  verbundene,  aur  (iasleitnng 
M j 'Vasaerauführangerobr  durcbaetxt  Ut,  lum 

**»«chalung  dea  Entwicklers  tu  Tereinfaclien 


PerBdnlicheB. 

lÜber  VorkomanUae  |>ar»aDtlrtieT  Art  bericbiea  wir  »o  diaaer  SWll*  und 
^ bltt*n  nnaare  (.»»er  um  Vlttelluneen.) 

Rsrf  Miller  f.  lo  der  Nacht  vom  16.  som  17.  Mai  d.  J.  atarb 
plottlicb  Herr  Karl  Möller,  Oaawerkadirektor  a.  ü.,  in  Emden,  in 
aainam  69.  f-ebenajabre.  Der  Veratorbene  war  vom  1.  Januar  1878 
>■  bia  1.  Januar  1905  l^eiter  der  Gasanalalt  Emden.  Bia  1897  bei  der 
y-  Firma  Emil  Spreng,  NUmbarg,  die  bis  dabin  Beaitaerin  dee  Gaa- 
I*  werke  war,  trat  er  im  Jahre  1897,  bei  Übergang  dee  Gaawerka  an 
I-  die  Stadt,  io  atAdtiacbe  Dienste.  Am  1.  Jannar  1906  trat  er  in 
den  Rnheatand  und  erhielt  den  Kronenordeo  IV.  Kiaaae.  Der  Be* 
1 rufageDoeaeoschaft  bat  er  seine  Tätigkeit  dadurch  gewidmet,  dalk 
er  lingere  Jahre  daa  Amt  einea  Vertranenamaonea  hekleidate. 
t Nur  einen  karten  Zeitraum  von  noch  nicht  einmal  S'/,  Jahren  hat 
er  aicb  die  wohiverdienle  Rabe  gOonen  kOnoeo. 

Karl  Malier  war  ein  biederer  Cbaraktar,  ein  guter  Kollege 
und  lieber  Freund,  and  werden  alle,  die  ibn  gekannt  haben,  aein 
Andenken  io  Ehren  halten. 

H.  Wedding  f.  Am  6.  Mai  atarb  io  DOaeeldorf,  wo  er  anr 
Teilnahme  an  der  Haaptversammluog  dna  Vereine  Deutscher 
EiaenbUttenwerke  weilt«,  ao  den  Folgen  einee  Schlaganfalla  Geb. 
Bergrat  Prof.  Pr.  Hermann  Wedding  ira  Alter  von  78  Jahren. 
Der  Veratorbene  war  einer  nnserer  bekannteeteo  Fachmänner  aof 
dem  Gebiete  der  Biaeab&ttentecbnik;  er  war  eeit  1863  ala  Lehrer 
an  der  Bergakademie,  seit  1867  an  der  Techniachen  Hochachnle 
in  Berlin  tätig;  lange  Zeit  war  er  Referent  fOr  daa  Hattenweaen 
im  Ministertnm  fOr  Handel  ond  Gewerbe  und  Mitglied  dea  Patent* 
amtea.  Bekannt  geworden  aind  aeine  Rficber  »Grundrifs  der  Eiaan- 
hOttenkunde«  und  »Aoafabrlichea  Handbuch  der  Eiaenbatten- 
künde«.  Auch  auf  dem  Gebiete  der  Feuerongateebnik  bat  der 
Veratorbene  Hervoirageodea  geteiatel. 

Herr  ScliMkter,  Siadlbaural  a.  D.,  Direktor  der  atadtiachen 
Qasanatalt  in  Kottbua,  feierte  am  16.  Mai  das  35jährige  JnbilBum 
ala  Beamter  der  Stadt  Kottbua.  Zahlreiche  GlQckwQnacbe  wurden 
demaelheo  dargebraebt  «eitena  der  Mitglieder  dee  Mogiatrata,  der 
Beamten  und  Arbeiter  der  Gaaanatalt,  dea  Teebnikervereina,  deeaen 
Ehrenmitglied  derselbe  ist,  und  aeilena  der  Polizelacbule , an 
welcher  er  ala  Lehrer  für  Ban-,  Feuer-  und  ünfallpoliiei  wirkt. 

Ingenieur  WlliliB  Aatleraon,  Hannover,  iet  aum  Nachfolger 
dea  Herrn  Direktor  L.  KOrting,  aum  Direktor  der  Gaaanatalt 
der  Imperial  Cuntinental  Gaa  Asaoeiation  in  Hannover  ernannt 
worden.  Der  neue  Leiter  dee  Werka  iat  wie  aein  Vorgänger  eng 
mit  deaaen  Entwicklung  verwachaen.  Am  27.  November  1659  in 
England  geboren,  trat  er  am  1.  Jannar  1878  ala  junger  Mann  in 
den  Betrieb  der  Gaaanatalt  ein  und  beanebte  nebenher  auch  noch 
mehrere  Jahre  die  Teeboieebe  Hucbacbole.  Ale  Ingenieur  hat  er 
dann  alle  die  neuert  Etnrichlungen  auf  dem  W'erke  entateheji 
aebeu  und  aellret  mit  geschaffen.  Am  |.  Januar  1903  konnte 
Ingenieur  Anderson,  der  iti  dun  letalen  Jahraebnten  der  erste 
AaaiBteot  von  Direktor  KOrting  war,  bereita  sein  36jahrigea 
Jabilaum  bei  der  (laaanatalt  feiern,  ao  dafa  er  beute  auf  eine 
mehr  ala  ;t0jabrige  Tätigkeit  bei  dem  Werke,  au  deaaen  T,eiiuDg 
er  jetzt  berufen  ivl,  aurOckbUvken  kann. 

Herrn  M.  Wllfarl,  BeLriebaleiter  dea  (iaswerka  Hemer* 
Weetig  i-  Westf.,  Eigentum  der  Aklieogeaellacliaft  für  Gaa  und 
Elektricicat  in  Köln,  wurde  in  Anerkennung  seiner  Tätigkeit  von 
Generaldirektor  0.  Kitter  der  Titel  Gaeinapektor  verlieben. 

Herr  Oberingenieur  Herntan  LUatz,  der  älteste  Beamte  der 
Neuen  Gaa-AktieogeeelUcbaft,  beging  am  16.  Mat  d.  J.  sein  lOjubrigea 
Dienatjubilaoiu. 


Oeschäftliclie  Mitteilungen, 

finsmatoreifabrik  Deutz.  Die  5000t)  ate  Maschine  verliera  Mitte 

Mai  daa  Deulier  Werk  der  Gaamutorenfabrik  Deuu  in  Köln-Deuu 
der  «raten  und  atteaien  .Motorenfabrik  der  Welt.  Inageaamt  sind 
buhar  io  ollen  Teilen  der  HrUe  »0000  Deotier  Moioren  mit 
"30000  K in  Betrieb,  Ton  denen  die  Obri,en  WOCIO  von  den 
Zwelglnbrikei.  geliefert  itotden  «ind,  die  eich  in  Wien.  Mniinnd 
and  Philadelphin  belinden-  Die  »uunmfnbrilc  in  Demi  iai  be 
kenntlich  die  Wiege  de.  Bnue.  von  Verbrennang«kmltmn.cl,inen 
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Qbcrh*apt-  Mehr  ai«  ein  Menacheoalter  Jiegt  die  Zeit  lurück,  aU 
eich  Nikolaaa  Otto,  der  grübelnde,  acbarfdenkende  Erfinder,  und 
Engen  langen,  der  jiraktiache,  weitBchauende  Ingenieur,  im  Jahre 
18Ä4  tu  gemeinaatner  Tätigkeit  verbanden  nnd  so  den  (irundstein 
legten  tu  der  heutigen  tiaamotorenfabrik  I>eaU:  dienen  beiden 
Minnem  verdankt  die  Technik  die  erat«  braachtuire  «iaikraft- 
maeebioe;  an  deren  Entwicklung  tur  Qrortigasmaiiehine  und 
t>urcbbildQng  für  alle  die  mannigfacben  Bedürfoiaae  der  loduatrie, 
des  Handwerke,  der  Landwirtschaft  und  des  Verkehr»  die  Firma 
ateta  an  ereler  Stelle  mitgearbeitei  hat.  Viel  Anerkeonnng  hat 
ihre  Arbeit  gefunden,  denn  eie  tat  im  B«eitse  von  mehr  ate  300 
goldenen  Medaillen,  von  denen  24  erete  Staatapreiae  sind.  Aus 
kleinen  Anfängen  — die  Arbeitertabl  betrug  1872  gegen  200,  im 
Jahre  1S89  gegen  700  — hat  eich  das  Unternehmen  rasch  and 
eletig  tu  der  ersten  und  grOfsten  Spetialfabrik  für  den  Bau  von 
Verbrennungekrafimaschinen  entwickelt , heute  t>eschalt!gt  das 
Staimobans  in  Küln-DeuU  allein  3-lüO  Beanote  und  Arl>eiter,  unter 
denen  sich  110  Jnbilare  befinden,  die  26  Jahre  und  langer  UU' 
nnterbrochen  im  Idensle  der  Firma  eteben,  gewiis  ein  Zeichen, 
dafe  es  di«  Leitung  de»  Werkes  verstanden  bat,  das  !»•  der  Ar- 
beiter eo  tu  gestalten,  dafs  sie  sich  wohl  fühlen.  Wir  wünschen 
der  Ciasmotorenfabrik  Deutt  anch  fernerhin  eine  gedeihliche 
Entwicklung. 

Der  Flemburger  Sehamette-  und  Steinzeugfabrik  vorm.  Angoat 
Nieniann,  Inhaber  llans  Jordt,  in  Flensburg,  wurde  der  Bau  von 
twei  8er  Öfen  für  das  Gaswerk  Flensburg,  von  drei  8er  Halb- 
generatorOfen  für  das  etadtisebe  Gaswerk  in  Heide  und  eine« 
6 er  VoUgeneratorofens  für  das  Gaswerk  Helsiogfor  übertregen. 


StatiBtlBche  nnd  fln&nzielle  Mitteilnngen. 

BaruilB.  (Oasautomaten.)  Die  Stadtverordneten  haben  be- 
Bchloseeo,  mit  der  Eioriebtung  von  Gasaatomaien  einen  Versuch 
lu  machen.  Es  sollen  snn&chat  lUO  Gasautomiten  beschafft  werden, 
die  einen  Koetenaofwand  von  M.  12600  erfordern  und  die  gegen 
Eiawarf  eines  10  Pf.  Stücke  626  1 Gas  für  ßeleachtnngs-  nnd  Koch- 
twecke  liefern. 

Berlin.  (Kontinentale  WaeBerwerksgesellschaft  in 
Berlin.)  Im  abgelanfenen  Geschäftsjahr  ist  tu  den  übrigen 
Werken  neu  das  Wasserwerk  in  Bentheim  in  Hannover  htntu- 
gekommen,  deasen  Inbetriebsettung  am  1.  Juni  erfolgte.  Die 
Interessen  an  dem  Waaserwerk  Oppenheim,  an  dem  Wasser- 
werk für  das  nördliche  westfälische  Kohlenrevier  in  G eisen - 
kirebeo,  an  dem  W'aseer-  und  F.lektrixitäiswerk  Xeumünster, 
SD  den  Wasserwerks-  und  Kanaliaationabauten  0.  Smreker,  G.  m. 
b.  H-,  sowie  an  dem  Waaserwerk  8kntari  bestehen  fort.  Im  Be- 
richtsjahre erhielt  die  Gesenschuft  die  Konteaaionen  für  den  Bau 
und  den  Betrieb  von  tVasserwerken  für  die  Städte  Ilagenow  in 
Mecklenburg  nnd  Hettacedt  (Südban);  wegen  de«  Krworbes 
weiterer  Koniessiooon  für  den  Bau  und  Betrieb  von  Wasser-  and 
Gaswerken  echwebeo  Verhandlungen.  Der  Bau  des  Wasserwerke 
Wolteradorf,  für  welches  die  Gesellschaft  die  Konseasion  über- 
nommen batte,  sowie  der  Bau  des  Wasserwerke  in  Ilagenow  in 
Mecklenburg  sind  in  Angriff  genommen;  die  Vorarbeiten  für  das 
Wasserwerk  Hettstedt  sind  im  Gange. 

Das  Wasserwerk  Oppenheim  verteilt  für  1907  eine  Dividende 
von  ?*',*/•  (wie  i.  V.).  Die  Verbältnisae  der  Waaserwerkegesell- 
sebaft  Skntari  sind  durch  die  kürzlich  erfolgte  Entscheidung  der 
obersten  tOrkiscbeit  Behörde  endgültig  sugunsten  der  Geeellscbaft 
geklart;  die  Entwicklung  ist  eine  stetig  fortschreitende;  für  1907 
gelangeu  wieder  tV',®/,  Dividende  zur  AuMchOllung.  Von  dem  in 
lier  Gemeinde  Friedricbcfelde  gelegenen  Grandbesitse,  welcher 
seiner  Zeit  »>ei  Aidösung  des  Waeserwerkea  LLcbtenberg  noch  im 
Hesltte  der  Gesellschaft  verblieben  war,  wurde  ein  Teil  für  M.  45000 
s-erkauft 

Im  Berichtsjahre  ist  die  eeiner  Zeit  beachloseene  Vullzablung 
der  restlichen  1 ' , MUl.  des  bis  dahin  mit  25®/,  eingeiafalten  Aktien- 
kapitals durchgeföhrt  worden,  wovon  ein  Teil  im  Berichtsjahre  für 
den  Bau  des  Waaeerwerkee  Bentheim  i.  Hann.,  für  Werkerweite- 
rungen uBw.  Verwendong  gefunden  bat.  Für.  1907  gelangt  nun- 
mehr die  Jahreedividende  auf  daa  volle  AktienkapitMl  vnn  ik  MilL  M. 
zur  Aueschütlung.  Die  Üetrieiwkoaten  der  Werke  haben  sich 
proaentimliter  auf  der  gleichen  Höbe  wie  im  Vorjahre  gehalten. 


Die  Kinoahinen  aus  eigenen  Werken  ond  aur  Beteili|:^yi 
erhöhten  eich  von  M.  (x50950  auf  M.  67684x.  Kz(k  ^ 
Eokosten  und  M.  53  743  (1.  V.  M.  492B4)  Absehrslbitageii  Ttrtie^ 
eiuechUefsIich  des  Gewinnvortragee  aus  1906  von  M.  b15Ti:i  T < 
M.  44908)  ein  Reingewinn  von  M.  488948  (i.  V.  U.  37H«]  ^ 
fulgendermarMeti  verwendet  werden  goU;  l>ei&  Bestnrhöi 
M.  19862  <M.  16.551),  7 Dividende  auf  5 Hill.  M.  .ilrjJ 
kapital  M.375000(7>',*/.anf  M.3,B76Min.M.sM.290(£,ii^ 

auCeerordoatlichen  Reservefonds  M.  2699  (M-  7000\  fürTtMsat. 

M.  I3i26  (M.  10173)  und  Vortri^  auf  neue  Rechnnoft  M.  l£i&  ^ 
(M.  51 573).  Die  Bilanz  verzeichnet  die  eigenen  WcA«  j 
M.  7055890  (M.  6087353^  die  BeteiUgnnitvD  mit  M.  36H4|  ^ 
(M.  2669197)  nnd  den  Grundl>e8ilz  mit  M.  31069  'M.  3«9Sd.  | ^ 
Aktivhypotbeken  sind  M-  97000  (M.  40000),  an  Effekten  M MiT91|' 
(M.  1191816)  vorlianden.  Bankguthaben  hetrageti  M IQ(4| 

(M.  334 153),  Guthaben  bei  den  eigeoeu  Werken  3.  % j ' 
(M.  264420]  und  AiifsensländD  M 814388  (M.  745669;i  Andnij  -^' 
belanfen  sieb  bei  dem  jetzt  voll  eingeuhlteo  Aktieakzj^x  g 
5 Mill.  M.  (3,8(5  Miti.  M.)  und  einer  Obligationechnld  Ton6^4%)ÜL 
(6,53  Mill.  M.)  Kreditoren  auf  M.  328812  ;M  394274).  DtvBew 
fonds  bat  sich  von  M.  105106  auf  M.  121  fö7  erhöbt.  l>ieai 
Besitze  der  Gesellschaft  befindlichen  Werke  zeigen  lunfiei 
eine  stetig  fortschreitende  Entwicklnag,  die  anch  in  laafea 
Jahre  eich  feetstellen  lasse. 


Beriin-Schttieberf.  (Gasbehälter  von  lüOOOO  rba  Ic» 
Pie  Imperial  Continental -Gasaseociation  bestellte  rieeo  Brtl 
von  16O0U0  cbm  Inhalt  vierbübig  mit  SUhlbasrin  bei<irEij 
Anhaitischen  Mascliinenbau  Aktiengeaellsrhaft  tu  Berlin.  th*( 
mesBuugcn  sind:  Bassindurebmeaaer  61  m,  Uöbe  la,7  a 1 

24  Führungen.  Die  ganze  Höbe  des  BeblUers  bei  hOcbeltr  <>'(4 
Stellung  ist  81  m.  Die  Führung  der  Glocke  gestiebt  anr  di 
radial  gestellte  Bollen.  Bei  tiefster  (ilockeoftelliuiE  veni« 
Dachbleche  durch  ein  im  Innern  des  Bossina  errichtetes  »iw 
8lQttgerüet  von  etwa  19,5  m mittlerer  Höhe  getragen.  Ke  M 
Anbaltische  Maechinenbau-AkliengeseUscbaft  hat 
gröfsten  Behälter  des  Kontinenis  zurzeit  in  Bau,  alttlitii  i 
Behälter  von  IGOOOO  cbm  für  Charloitenburg,  einen  Bchijiir' 
160000  cbm  für  dt«  Imperial-Continental-GssassoeiatiOD  teli 
Behälter  von  200000  cbm  für  Hamburg,  letzteren  luaaiaiis^ 
der  Firma  P.  A.  Neuman,  Eachweiler. 


Budsln,  Poe.  (Neue  Gasanstalt.)  In  der  Stsdtrerorl4  . 
Sitzung  wurde  bescbloseen,  eine  Gasanetalt  in  erbauen  i 
Cheanitz.  (KoksfOrderrinnen.)  Zur  Fönkniag  4 . 
der  neuen  Verükalofenanlage  erzeugten  Koks  sollen  ^ 
rinnen  nach  dem  Patent  de  Brouwer  verwendet  venkn.  I'el 
rung  dieser  Rinoen  und  des  KoksbehälUrs  wordec  dw  i ^ 
Anhaltiecheu  Maschinenbau- Aktiengesellechaft  überirzgct 
Coburg.  (Vereinigung  mittlerer  tecbalsche^t 
und  Waeeerfachbeamter.)  Wir  erhalten  folgende  ^4  . 
Wie  bereits  mehrfach  schon  geschehen,  bat  eich  zach  »®Ttif4 
und  Frankenlaod©  eine  Vereinigung  mittlerer  teebn»*«^'* 
Wasserfachbeamter  gegründet,  welche  am  31.  Mai  an 
Hauptversammlung  in  Coburg  (Hotel  Reichsgraf,  Tormitisri^^  ^ 
abhält  and  zu  welcher,  aufser  den  bereits  stigenx-'kue 
gliedern,  noch  weitere,  umfangreiche  KinladuDgro  zn  da) 
genossen  ergangen  sind.  Der  Zweck  des  neu  gegröciletrt  Vf 
ist:  1.  technische  Fortbildung  der  einzelnen 
träge,  und  Auetauech  praktischer  Erfahrungen:  2.  IVsl-wfl 
Förderung  der  Standesinteressen ; 3.  Stenanaasknnftserwilo«* 
Vertrauensleute;  4.  Pflege  dee  kollegialen  Verkehr«  d*fM*4 
5.  Fördernng  der  Beetrebnngen  für  Pensions-  and 
1 Versicherung. 


F.e  ist  eine  derartige  Vereinigung  nro  so  frendig« 
grüfaen , als  diese  nicht  nur  allein  den  Mitgti«den> 
sondern  auch  den  Werken,  in  welchen  diese  bescblfti#t 
Segen  und  Vorteil  gereicht,  and  es  ist  daher  ckhl  *z  brrÄ 
dafs  sich  nicht  nur  alle  Kollegen  in  den  besagwe 
schliefBen  werden  (Lieferanten  sind  von  der  F.rvert«Bf  dä 
gliedechaft  prinzipiell  ausgescblossen).  eomlem  di/i 
einigiing  eich  auch  der  6ym]tathien  uod  Untenuiuiiai  dä 
geeeuten  und  städtischen  Behörden  erfreuen  wird, 
dieses  zu  seiner  Freude  schon  vielfach  konrtztierzn  kooBts 
Cottbus,  Brdbg.  (Neoer  Gasbehälter.) 
eicbiigt  den  Bau  eiues  neuen,  vierten  Gasbebllter«;  dtr«*^** 
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fftn  {UeiBmiuüt  von  4000  cbm  erhalten  und  eo  eingerichtet 
i,ni«s,  (Urx  di«  Oiocke  «pftter  anf  HOOO  cbm  teleskopiert  werden 


9i6. 

DMcilMfN.  Kl«.-Uthr.  (WaB«erwerk«baa.)  Der  Gemeinde- 
i{b«ciil«f>  ei»  Wai*er»erk  in  erHchten.  Die  (iemeinden  Nieder 
^ 00,  ObtrjenU  and  Terwen  beahaicbtigen  den  Aoacblnr«  an  die 
IrJesbofeaer  I.eitDQg.  Die  Geaamtkoeten  werden  aicb  auf  sirka 
1 1-^OüO  aleliea. 

£fe(nb«rf,  Bayern.  C^aaserveraorgungaanlage.)  Die 
^^D«iad«  «ird  ei°«  Waaeerreraorgnogaanlage  mit  einem 
^Motwande  ros  U.  1&5000  errichten  laaeen.  Die  Plane  werden 
^ lew  Kfl.  U'aieervemirguogabureaa  München  auagearbeitet. 

‘ Fmikfirt  a M.  (Gaiwerkaerweilerang.)  Die  Apparate- 
der  der  I.  C.  G.  A.  Kebüreoden  Gaaanatalt  rnnJate  infolge  der 

• - Abgabe  bedentend  erweitert  werden.  Die  Lieferung 

^ t^lKetiiiBg  der  Gasaanger  nnd  sonstigen  Apparate  wurde  der 
^3  Asbaltiacbeo  Mascbioenban  • Aktiengeaellacbaft  übertragen. 

: Wl  ['Gaswerk.)  Im  Berieblsjabre  1907  (1.  April  1907  bis 
iKln  1906^  worden  inageeamt  2 286900  cbm  Gas  abgegeben 
L 1215300  cbiD  im  Vorjahre.  Der  Gaaverlust  betrug  iin  Be- 
127906  chm  oder  9,94*/«  gegen  143453  cbm  oder  11,70*/, 
iT  r^t  — Oie  Znbl  der  Strafeenlaternen  (mit  Gasglablicbt- 
Ist  am  38  (von  594  aut  633)  gewachten.  Die  Zahl  der 
IwrictitfaffUiDmea  (GlQblicbtäaramen)  ist  von  10354  anf 
' fr  eod  die  Fjammenubl  der  Heit-  and  Kochapparate  von 

• - t mI  6IW  geetiegen.  Die  Zahl  der  Gasmotoren  am  Schlüsse 

Ifneblsjthras  war  64  mit  SOS'/i  PS  gegen  49  mit  188'',  PS- 
(l«t  Bericfatajahre«.  Die  Zahl  der  Gasabnehraer  ist  von 
bsf  10*(l  gestitgen- 

’ MtlknUdt,  Pr.  Sa.  (Gaawerkserweiterung.)  In  der  Stadt* 
rloHSDritiong  wurde  der  Antrag  des  Magistrate  auf  BewiUi- 
j Tca  M.  1 590 000  für  den  Erweltarungsbau  des  städtischen 
•ms  gesehtnigt. 

HtMrtcU»,  fiar.  (Gas w er k spro j e k t.)  Die  Stadt  plant  j 
_ fcrKbUiiig  eioea  Gaswerks. 

Westf.  (Kohlengasanatalt.)  In  der  Stadt- 
ys*  ikrt«it«jtraog  wurde  der  Drabau  der  Waaaergaaanstalt  in  eine 
Mfinastalt  hescbloeaen-  Die  Kosten  betragen  ca.  M.  60000. 
jltKirisbsahme  des  nenen  Gaswerks  soll  im  nächsten  Herbst 

/ P" 

friUMck.  (Gasanstalt)  Im  Betriebsjabr  1.  April  1907/08 
Idisgtaamte  Gasabgabe  1636633  cbm  U|d  weist  gegen  dos 
kr  eae  Zoaabnie  von  73868  cbm,  d.  b.  von  etwa  Ö*F*  auf.  ; 
locbifu  worden  abgegeben  76600]  cbm  gegen  744913  cbm 
»Urwhendan  Wirtechaftsjahr.  Ea  ist  also  wieder  ein  kleiner 
iknu  fefctusteli«).  Alierdinga  Ist  die  Lichtabgabe  des  Wirt-  ; 
kjtiue«  lÄß,  die  sich  auf  770612  cbm  belief,  noch  nicht  ; 
I nreiebt.  Aber  Immerhin  lifst  eich  schon  heute  sagen, 
lana  den  Wettbewerb  <les  städtischen  Klektnzitfttswerks  die 
ikwMoDg  keine  nennenswerte  Kinbnrse  erfahren  bat.  Die 
K rqe  Kraft-,  Reis-  nnd  Kochgas  seigt  einen  erheblichen 
intt.  £i  lind  im  leuten  Jabre  8H1 621  cbm  verbraucht  ' 
• l*f«i  817741  cbm  im  Jahre  19W5  und  756139  cbm  im  : 

m.  [ 

UlfrqfeM,  fihid.  (Gruppen  Wasser  V e rsorguog.)  Haa 
P4crialags  sinar  Wasserleitung  für  Langenfeld,  Immigrath,  | 
kttr.  Richrath,  Monheim  etc.,  ist  seiner  Verwirk- 

RiAbcrgeröckt.  Der  J<andwirtscbftftaminister  bat  beschlossen,  ; 
Wtpii  sperielien  Vorarbeiten  für  das  au  errichtende  i 
•*'fk  sof  d«Q  BtaaUicben  Vorarbeiiakostenfonds  au  über- 
■ :od  bai  das  Kgl.  MelioraUonsbauamt  I in  Düsseldorf  be-  ' 
t ' r.4«  Vorarbeiten  ausinführen.  j 

.«  ^*****-  (•'*’«ue  Gasanstalt  und  GasbohftUerbaa.) 

- ^1* ''•"fatsit  ist  nicht  mehr  erweiterungsfähig,  so  dafs 
' 4«  Stadl,  in  Malley,  ein  nenes  Gaawerk  demnächst  er- 
wird.  Vorläufig  kommt  nur  der  neue  Gasbehälter 
g wahrend  das  Gas  aus  dem  aiten  Gaswerk  noch 

j *'*  ““*^  **IhsttAligen  Abeperrvorriohtong  versehenen  Be- 
^ "W  Gebliaeanlage  gefördert  werden  soll.  Den  Anf- 
•i«^'****  BahlltBra  sowie  auf  Lieferung  der  Geblttae- 

^hn-Aohaltischen  .Maachinonbau-Aktiengescllschafl 

• wurdes. 


Peine,  Han.  (Wasserturm.)  Das  Bfirgervorateherkollegium 
stimmte  dem  Magietratsbescblufs  so,  anf  dom  Hersberg  einen 
Waseerturm  zu  errichten.  Per  Torrn  allein  kostet  etwa  M.  40  000 
und  soll  in  Kalksandstein  ansgefübrt  werden,  das  Bassin  M.  240Ü0, 
das  Robrneti,  Fallrohr,  Überlaufrohr,  Qaaleitung,  Kabel  nsw.,  zu- 
sammen  M.  31000,  insgesamt  M.  95000. 

RaDeburg.  (Sebiedsgericbtseotscheid.)  Der  Beaiuer 
der  Qaa,  Wasser-  und  ElekirisiUttawerke  hat  nach  den  bestehen- 
den Vertrlgen  das  Alleinrecht,  die  sUdliscbeo  BtraTsen,  Wege  nnd 
PlUce  mit  Leitangen  snr  Fortleitnog  von  Gaa,  Wasser  und  elektri- 
schem Strom  oder  einem  sonstigen  zu  Licht-  und  Kraftsweckeo 
dienenden  Prodnkt  sn  hennuen.  Nachdem  nun  die  Stadt  an  eine 
Aktienbrauerei  eine  StraTse  lu  Higenlnm  verkauft  batte,  die  hinter 
der  ßranerei  vorbeifQhrend,  einen  auch  der  Brancrei  gehörenden 
Gebftndekomplex  von  der  Brauerei  trennte,  glaubte  die  Brauerei 
sich  berechtigt,  diese  Sirafse  mit  liSitungen  zu  belegen,  da  sie  ja 
nun  ihr  Eigentum  geworden  sei.  Gegen  diese  Benutinng  erhob 
der  Besitzer  der  licht-  und  Wasserwerke  Einsprneb  and  machte 
geltend,  dafs  die  Sta<lt  seino  ihm  vertraglich  zustehenden  Rechte 
an  wahren  habe,  and  zwar  auch  bei  einem  etwaigen  Verkauf  einer 
Strahle-  Das  Schiedsgericht  bat  zu  Recht  anerkannt,  dafa  die  Stadt- 
verwaltung nicht  gestalten  darf,  dafs  die  Aktleobrauerei  die  ge- 
kaufte StraTse  mit  Leitungen  für  Gas,  Wasser  oder  elektrischem 
Strom  bonutzt,  and  dafs  die  Stadt  verpfiiehtet  ist,  dem  Besitzer 
der  Licht-  und  Wasserwerke  Jeden  Schaden  zu  ersetzen,  der  ihm 
entstanden  ist  bzw.  entstehen  werde.  Auch  binsicbiltch  der  Kreu- 
lang  eines  Weges  durch  eins  Waaserleitui^  nach  der  Brauerei 
wurde  in  demselben  Sinne  entschieden. 

Rsflitchsld.  (Wasserwerk.)  Dem  Betriebebericbt  pro  31,  Mars 
1907  eotnebmen  wir  folgendes:  Die  Gesamtwasssrabgahe  bat  eine 
starke  Zunahme  von  17,87*,',  zu  verzeichnen.  Diese  hohe  Steige- 
rung in  der  Wasserabgabe  ist  anf  den  trockenen  Sommer  1906  and 
auf  die  Zunahme  bei  dem  Privatverbrauch  infolge  weiteren  Aus- 
baues der  KaDolisatioQ  und  Zunahme  dea  Gewerbeverbranebs 
I zuraeksufUftreo. 

Die  gesamten  verkauften  Wassermeogen  haben  am  16,06*/, 
togenommen.  Die  Gesamlwasserabgabe  verteilt  sieb  wie  folgt: 

I Garantiertes  Wasser,  gewöhnliche  Taxe  11,88*/,  («f-  3,19*/o),  do., 

! ermftfaigte  Taxe  6,61*.'«  (-f-B,37*/^  Waaserabgalie  Ober  6 rbm,  Pri- 
vate 14,70%  (^-  29,60'*/^  do.,  Gewerbe  39,43*/,  (4-  19.75*.',),  Wasser 
für  ätraeseosprougen,  Strafaenhan,  AusspQlen  14.58*'^  Waaserver- 
laei  12, 72*/t  der  Gesamtabgabe. 

Das  WasserrolirneU  «nnle  in  diesem  Betriebsjabr  nm 
3694  lfde-  m Hanptrobre,  sowie  um  13  Bcbieber  und  23  Hydranten 
veiyrOfsert.  Die  l.Aoge  des  Hauptrohrnetzee  betrag  am  1.  April  1907 
113765  m,  die  .Anzahl  der  eingebauten  Schieber  337  nnd  der  Hy- 
dranten 661;  von  den  letzteren  sind  46  üherfiurhydranten  and  47 
Privatbydranten. 

Die  Sand'  and  Kiesditeranlage  arbeitete  wie  bisher  stets  tu- 
frledenatellend  und  wurde  wahrend  des  gaozeu  Rotriebsjabres  ein 
tadelloses  Wasser  nach  der  Stadt  gefördert. 

Am  15.  Januar  1907  kam  der  neuertuuit«  WaBserturm  Reins- 
hagen in  Betrieb,  welcher  die  Orlachaften  Keinahagen,  Güidenwen 
and  Weslliaueeo  nunmehr  mit  hinreichenden  WasBerinenKeu  versorgt. 

Der  Reingewinn  betrog  51.  104078,69  (4-  M.  33677,99),  Das 
günstige  finanzielle  Ergebnis  ist  io  erster  Linie  anf  den  Wasser- 
inebrverbrancb  durch  weiter«  Anschlüsse  un  das  Kanainetz  und 
Ersparnisse  io»  Betrieb  zurOckzufOhren.  Der  Reingewinn  wurde 
wie  folgt  verwandt:  Abschreibungen  M.  33077,16,  an  die  Sudtkasse 
abgeführt  51.  lOOOO,  Aligabe  an  die  Wuppertaiaperrengenossensebaft 
M.  8000.  Reservefonda  .M.  40000.  Ausgieiebfoode  M.  12501,58, 
Unterstüttungsfonds  M.  51X1. 

Es  betrug  die  Geaamlwasserfördernng  16857.33  cbm,  Fühl«, 
rnng  durch  Dampfmaachinen  1570196  cbm,  Kohlen-  nnd  Koka- 
verbrauch  2373  t,  l^istung  für  1 kg  Brennstoff  112496  mkg,  Brenn- 
stoffverbraoeb  für  1 PS-Stimde  2,40  kg;  Wasserbirderung  durch 
Tnrbinen  11553»  cbm,  Kobleneraparnis  durch  den  Turbiaenbetrieb 
188  I.  Die  Geaamtwasserabgab«  betrug  1685  55.3  cbm;  verkauft 
wurden:  Garantiert«a  Waaser,  gewöhnliche  Taxe  2002H8  cbni,  do. 
ennafsigle  Tate  111403  cbm,  Waasermengen  rtl>er  6 cbm,  Private 
249102  cbm,  do.,  Gewerbe  661 623  cbm ; Springbrunnen,  SDafsen- 
bau,  Anssp'ilen  etc.,  24566t»  cbm,  Verlust  214477  cbm  12,72“ 
OesamtiAbl  der  Ilausaoiicblüsse  4782  (j-  138'. 
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Nr.  22. 

»0.  Hai 


SplaMM.  (Pr«i Ber m ftf ai ga D g für  KochgsBAbnebmar.) 
Die  VerwaltuDg  des  Gaswerks  hat,  um  den  Einwohnern  die  Be> 
•chaflung  von  GaekochoioricbtaDgeo  cu  erloicbtern,  den  Gaspreis 
fOr  diejenigen  Abnebmef,  die  einen  Kocher  im  Betriebe  hal>en, 
fdr  den  Botnmer  allgemein  aof  18  Pf.  ermaTsigL 

Waraadorf,  Weetf.  (Gasbehtlterbau.)  Io  der  Stadtrer- 
ordnetensitsung  wurde  die  Erweiterung  der  Gasanstalt  und  die  Er- 
richtuDg  eiove  dritten  Gasometers  genehmigt.  Die  Kosten  betragen 
ca.  M.  &50ÜU. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koka  Die  Xotierungen  fOr  Kohlen,  Koka 
and  Briketts  an  der  Eeaener  Bflrse  rom  18.  Mai  waren  bei  unver- 
änderter Marktlage  nnverftndert. 

Von  anderer  Belte  wird  uns  unterm  28.  Mai  Oi>er  die  Lage 
des  rheiniecb-westfaliacben  Kobleomarktee  geaclirieben: 
0.  W.  Noch  tinmer  ist  der  Verkehr  als  sterolicfa  rege  so  beaeicbnen, 
ja  die  Ziffern  Ober  den  Versand  in  der  ersten  Hälfte  des  Mai 
seigen  gegenflbor  der  gleichen  Zeit  tm  April  eine  Zunahme.  Sie 
stellen  sich  aof  28&4470  t gegen  2B40700  t bei  der  gleichen  Zeh! 
von  Arbeitstagen.  Die  täglichen  Anforderungen  an  die  Wagen- 
etelluQg,  die  Obrigeus  Jetil  imuier  befriedigt  werden,  beweisen  ja 
auch,  dafe  der  Aiieata  gaot  umfangreich  ist.  TroUdetu  kann  die 
Lage  nicht  als  gut  beseiebnet  werden  und  ist  es  sehr  wahrschein- 
lich, dafs  die  nlchsten  Monate  noch  eine  Verscblecbternng  der- 
Bell>en  bringen.  Ein  Vergleich  des  reehnungarnftrsigon  AlweUes 
des  Kohleosyodikats  im  vertioesenen  Monat  mit  dem  April  vorigen 
Jahres  gibt  oogefllir  ein  Bild  der  I.age.  ln  Kohlen  sowohl  als  in 
Koka  ist  er  nicht  nur  insgesamt,  sondern  auch  arbeitet&glich  stark 
iiirllckgegangen,  er  betrog  io  Kohlen  6302334  l und  arbeitaUglich 
220931  t gegen  6467090  t and  arheitsUtglicb  226615  t,  ln  Koks 
842 162  t und  28072  I gegen  1 094  863  i nud  30496  t im  April  1907. 
Dagegen  hob  sich  der  Verkauf  in  Briketts  — 261629  t gegen 
214022  t,  d.  h.  arbeitstAgiieh  10480  t gegen  8871t—.  IHese  gehen 
auch  Jetxt  noch  immer  recht  got,  wenn  auch  eine  VertninderuDg 
der  Nachfrage  eiogotreten  ist.  ln  Koks  kann  der  Vmsata  dagegen 
keineHwegv  mehr  als  befriedigend  beieichoet  werden.  Die  1-ager 
gewinnen  angesichts  der  noch  immer  bedeutenden  Eraengung  an 
Umfang  und  da  eine  EinsebraDkuog  der  lauteren  nur  sehr  ungern 
vorgenommen  wird,  da  die  Nebenprodukte  eu  guten  Verdienst  ge- 
wahren, [st  ein  weiteres  ADwachseo  wahracheiolicb.  Der  Verbrauch 
wird  voraussichtlich  noch  weiter  curOckgeheo,  da  die  Kobeisen- 
prodnktiun  aich  verringert. 

Pie  SteinkohlenfOrderang  der  staatlichen  Saargruben  be- 
trag im  April  190.8  8B8242  t gegen  839686  t im  April  1907;  in  der 
Zelt  vom  Januar  bie  April  8714  742  t gegen  8528498  t im 
gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres. 

Dia  Koblenausf ubr  Grorabritannlens  nach  Deutach- 
land  betrug  im  April  1908  862000  gr.  t gegen  826000  gr.  t im 
April  1907:  in  der  Zeit  vom  Januar  bis  April  1908  2871000  gr.  t 
gegen  2497000  gr.  t im  gluieheu  ZeiLraum  dea  VorJeljrea.  Die  eng- 
lische Gesamtausfubr  an  Kohlen  nach  Deutechland  im  Jahr  1907 
betrug  10106000  gr.  l. 

Vom  engiieebeD  Koblenmarkt  berichtet  die  Firma 
Kitte]  A Co.,  Ltd..  London,  untertu  22.  Mai:  In  Newcastle  sind 
best«  Dampfkoblen  (Davisons,  Cowpen,  Itotbal)  fOr  Muiversebif- 
fuDgen  knapp  tu  14  sh.  3 d.  bis  14  sh.  6 d.;  da  Jnni  infolge  der 
Feiertage  ein  kurier  Monat  ist,  so  werden  ungefähr  dieselben 
rreiec  fUr  Juniverachiffung  genannt.  Bower«,  East  Hartley  und 
Kavenaworüi  13  eh.  9 d.  Ms  14  eh  : Ilatsings  und  West  Hartley 
Main  ISah.;  Uebside  11  ah.  8d  bis  11  ah  6 ü-  H«nI«  T>’oe  Smails 
7 eh.  3 d.  bis  7 ah.  6 d.;  Sekunda  6 d. ; beste  Blyth(|ualitAten  6 ab. 
9 d.  bie  7 ab.  Beate  GMkoble  (New  Pelcon,  Holmeide)  Ilefa.6d.; 
Larobton,  Pelaw  Main  etc.  10  ah.  6 d.  bis  10  ah.  9 d.  Giefsereikoka 
ging  auf  18  sh.  zurQck . Newcastle  Gaskoks  14  sh.  — In  Yorkshire 
herrscht  gut«  Nachfrage  nach  Dampfkoblen  bei  featbieilwuden 
Preisen.  Für  Gaskohien  liegen  gleichfalls  einige  beileateodc  An- 
fragen vor.  l’reiae  fOr  prompte  Vereebiffung  nngef&hr  wie  folgt: 
äoutb  Yorkshire  Harde  18  ab.  4 d.  bis  18  eh.  9 d.;  ungewaschene 
DS-NOas«  11  ab.  9 d.  bie  12  ah.  3 d.:  Kinalie  8 ah.  hia  8 eh.  3 d.: 
West  Yorkshire  Hartleys  11  sh.  3 d.  bie  II  eh.  6 d.;  Roiigb  Black 
7 eh.  9 d.  hie  8ah. ; Smalla  6 ah.  6 d.  bie  6 ah.  0 d.;  Iieete  Rilk- 
etone gesiebte  Gaakohle  12  eh  3 d.  bis  12  eb.  9 d.;  nngesiebte 
11  eil.  6 d.  hia  I2sh.;  Derbyahlre  Nilane  11  ah.  3 d.  bis  11  ah.  6 d. 


Bcbwefeleenree  Ammoniak.  I^ondoo,  21.  Mai ; Htetig : 
l4>ndoD,  Beekton  t«rme,  12  Jt  6 ab.  bie  12  £ 10  eh,  M.  84,80  bie 
H.  26.30;  Hall,  f.  o.  h..  12  £ 6 eh.  3 d.  hie  12  £ 7 ah.  6 d.  ^ M.  84,96 
bie  M.  26,10  pro  100  kg. 

Teer  prod  Q k te.  Am  90.  Mai  wurden  am  Londoner  Markt 
folgende  Preise  notiert: 


BncUMb» 

SoUeruBC 

CauBehanDA  <b 
AeuUeb*  PralM 

Id  d.  Woche 
vorher 

Bensol  90er  . . . 

1 Gail.  • ah. 

8 d. 

lOO  kg  M 17,00 

M.  17,00 

» 60er  . . . 

. - . 

t » 16,43 

* 16,75 

Toloül  90*/,  • . . 

• . > 

H • 

* . 17,46 

* 17,76 

Solvent-Napbtba 

> - • 

91. 

1 hl  • 18,45 

* 18,45 

Karbolatnre  f Qr  Dee- 
infektioD  . . . 

• 1 > 

61. 

• > 84,16 

* 34.60 

Kreosot  .... 

1 - • 

SJ. 

• > 8.96 

• 4.20 

Aothreceo  »A«  . . 

unit  - * 

1 kg  > 

• 0,27 

Pech 

1 ton  20  • 

* 

1 i > 20,26 

* 20/r0 

Brief-  nnd  Kriigekaaten. 

AS  dlMSf sulU  vcragcotliceM  wir  UMetceltllrli  AatracanTOBallf«iB*laeiii 
latare««*  aiu  ua«*rain  Isserkivis;  wIrbUtae  ueaeregacbg«BO«t*B.  uns 
bei  «er  Keaatwertuag  uateratSiaee  se  wellea. 

(ABoeyme  AnfraffR  aowls  K>}«be.  «eleli*  bei  »urKttlUaer  Dnrcbiicbt  4e«  ab- 
«eigeutel]«  uneesM  Journale  ohne  weilen«  twuiiwortet  o4er  dyreb  elB  laeerai 
erbMlIfi  wentee  kOoBea.  wenteB  Hiebt  lieMtwortei  ) 

DauertgM. 

In  diveraeu  Tages-  und  kleineren  Facbeeitungeo  wird  in 
leUter  Zeit  viel  ilber  die  Anlagen  der  Dannertgaa-tieeellecbaft  in 
Berlin  geschrieben.  Nach  den  eigenen  Mitteilungen  der  genannten 
Firma  ist  das  Daonertgas  dem  Rteinkoblengae  io  jeder  BeEiebuog 
BO  Dherlegen,  dafs  man  akh  erataunt  fragt,  wie  Qberbaupt  noch 
neue  KohleogesaDstalten  errichtet  werden  kdoneo.  Es  wAre  mir 
daher  sehr  angenehm,  aulhentieche  Zahlen  aber  den  Betrieb  und 
die  KonUliiliUt  von  DsDoertgasanlagen  bo  erfahren. 

Herrn  A.  S.  in  6.  Über  Danoertgae  (0lkerbariert«e  Waeeer- 
gaa)  önden  sieh  einige  MitteUitagen  in  du.  Jouro.  1907,  S.  62, 
1086,  1098,  1188  und  1186.  Unserea  WiMena  sind  Dannertgas- 
anlagen  bisher  io  Toeiedl,  Kloster  Zlooa,  Handsfeld  bei  Brvetau 
und  in  Peterebagen  i.  W.  gebaut  worden,  von  denen  jedoch  Be* 
trmbiM-rgebnisiie  noch  nicht  bekaout  geworden  aiod. 

AxetylMlui|M«i  fir  PierkileeeIrtMig. 

Welche  Fabrik  o<ler  Firma  liefert  Axetylenlampeu  als  Be- 
ieuchtung  auf  Pieren  für  die  RchiSahn?  P.  K.  in  K. 

Aanbeixippante  xaa  Erkltzee  vea  Eiebatenpeln. 

Wer  baut  Apparate  fOr  Gasbeiiung  mit  und  ohne  LuftgeblAae 
xum  Erbiticn  von  ca.  15  Stück  achiniede-  und  gureeiaeme  Stempel 
fQr  Fafaeichtmter?  Welche  Gaswerke  heben  derartige  Einrich- 
tungen schon  eiifgestellt?  G.  in  B. 

Vereinsnachrichten. 

AB  4tM«r  atsH*  tiriBt*«  wir  AnkOAillfiiBt*B  veo  VenaaiaBliaBte'’  der  Obs-  odS 
WBSMrfBBbwAnBM-  BaO  vemnUUB  VmbIb*  luul  Mnas.  ob«  dl— beiflgtlche 
ltltUlliu>K*i>  mocbeiist  CriiliMltlt  lukimiBae  n iuMO  ) 

Mitlrlrheiniiirher  Oe«  «i4  Wa<iaerfecliBiieer-Verein. 

Die  u&cbHt«  JabreaveraauiiuluDg  des  Veieina  wird  infolge 
einer  Fioladung  der  RtadlbehnnJe  io  den  eraten  Tagen  dea  Monata 
September  d.  J.  io  Bingen  a.  Rh.  abgebalteo  werden. 

Deatsclier  Vereli  für  ttffenUicbe  Oeaiiibeilspflege. 

Nach  einer  Mitteilung  de«  ständigen  SekreUra,  Dr.  Pröbsting 
in  Kolo  a.  Rh.,  wird  die  diesjährige  Jahreaversammluog  dea  Vereine 
in  den  Tagen  vom  16.  Ma  19.  September  ln  Wiesbaden  sUttlinden, 
unmittelbar  vor  der  am  20.  September  beirinnenden  Veraammlung 
l>eutscher  Naturforscher  und  Ame  io  Köln.  Folgende  V’erhand 
lungagegenslinde  aind  in  Aoseiebt  genommen-  I.  Sudtisebe  Ge- 
siindheitsAmter  und  ihre  Anfgaben;  Pn^fenaor  Dr.  v.  Eamarch  (Göt* 
tingeo).  2.  Waseervereorgung  in  ländlichen  Beiirken;  Geb.  Ober- 
baurat Brhmick  {DarmstKlt).  3.  Die  rnuichen  der  iNervoeittt«  und 
ihre  Hekftm])fung;  Prof.  I>r.  A.  Cranier  (GöttingenX  4.  Die  hygieni- 
Bchen  tTmodsttae  ffir  den  Ban  von  VnlkaNchulen;  Rtadtbeurst 
R.  Rehlen  (MDneheoi.  6.  Die  hygienische  Bedeutung  stAiltischer 
Markthallen,  ihre  Kinrichtnng  nnd  ihr  Betrieb;  HUdtbuulnspektor 
[>r.  ing.  Kneter  (Breslau) 


Uruoc  v«u  iA  oiBenbourf  Ib  nuaebWA 
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I>M  JOURUL  FtR  UUeUUCHTUN  UIO  WJUMRVUftMRNM 

•fM'bHoi  tfi  Jkhrtitb  W ?laiaiiifni  na4  WrMMwt  •rhD»ll  twU  «rKb6(iC*«4  QW  »lU  TonrUc* 
•«/  d««t  OvDhrt«  an  «ad  4rr  *i 


Mf  AME  BELEUCHTlIHGSARTEll 

BOVIK  r(lM 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  de«  Deutschen  Vereine  von  6ai*  and  WaaearfachaiftiuienL 


UinuaeUn,  rreC.  ftr.  1.  lUITTR  U Kwlank«  L XawMk».UU|a  U. 


Dm  JOURUl  FOR  •AtRClIUOMTUM  URO  «AmRVIRIOMHI« 

I haaa  e«t«a  8u<!hh«»M  («M  PrImi  «M  X.  9*  fUf  4e*  J«i)r«ftOr  b«MC*s  «cn!«ai  M 
dxvbtna  H«(«n  ctsridi  dw>  PirMaaMrr  ttauRfUuaiU  aa4  On  As«Ub4m  «4««  d«TT«  dJ* 
uairncii'ha««*  VRtftctlmbbMidiaac  «Ird  l'onocBWblaa  *rWbr«. 

AVinaCX  «vnl»«  *Mi4RV«rla«*aqrbliBa>4l«ai  «ad  aoallUWa  Aaa«ar**.|MiUst*« 
faro  t'fata*  *«•  tt  l*f.  ftr  41"  itr'WRpaliaaa  J^tlOrtU  o<t«'  df-rrs  Rau«  «lUf^aoMBt*. 
IM4  ^ U-.  ea  «ad  Undam  Wl«<ee<rboluw  «Ird  cto  mit«»an  KdbM  ivwiArL 

H<rUa<r*.  >•*  d>>a«n  *■««*  Prgbw-RxainpUr  «UaaiiBd—  lat,  vnrdiB  oaeh  V«t«|» 


Tarlav;  K.  OLURKBOCBO  In  Hoscbaa  uad  Uarlla. 


VarUgabuahhandlaoc  tob  R.  Ol^DENBOURQ  in  Mün«beo 
tiluetfinüM  d. 


M"^k1lir -SrU«  . WoaMfiaMMUli 
Marktbertc&t.  B.  &)2. 


Verein  Siichsisch-Tliilringisctier  (las-  und  iVasser- 
fadimänner. 

Haaptversamniliin^  in  Kisenaeh. 

Der  Verein  Säch«isch  Thuringi9che  Gas  und  WaiMwrfach- 
majmer  hielt  »eine  dicejültrigo  55  Hauplvcraammlung  vom 
7.  bis  iA.  Mai  1908  in  KbeoAch  ab.  Die  Bcgrilfiiungszusamuiün* 
kunit  fiuid  am  Donnerstag  den  7.  Mui  1908  abends  7Vu  Dhr 
iiD  Saale  des  Tivoli  Schmelterstrafüc  statt,  wo  die  zahlreich 
verwimrnelten  Vereinumitglleder  mit  ihren  Damen.  Ehren- 
gästen und  Vereinngenosaen  durch  einen  BegriifsungKtrunk 
mit  Imbilk,  dargeboten  von  der  Staill  Kisenach,  durch  ein 
gutes  Konzert  und  eine  von  Herrn  Direktor  Weber.  Kiscnuch 
verfaßte  wohlgelungen  parodietischo  0|»ernauffUhrung;  »Tann- 
häuser und  der  Sängerkrieg  auf  der  Wartbuig«  hocherfreut 
und  in  die  beete  Feststiramung  versetzt  wurden. 

Am  Freitag  den  8.  Mai  fand  vor  der  of6siellen  Sitzung 
Vormittag  zwischen  8-  9 Uhr  Besichtigung  des  schön  be* 
legenen  und  wohl  verwalteten  städtischen  Gaswerkes  statt» 
woran  sich  V4IO  Uhr  die  Eröffnung  der  55.  Hauptversamm 
lung  Vereins  iiu  Boaie  der  KrhoSungsgesellschaft  durch 
den  Vorsitzenden  Herrn  Direktor  Ach terraan i>.  AnnaWrg 
anschlofs.  Hierauf  erhielt  der  Herr  Regierungsvertreter.  Geh. 
Regierungerat  Grofsh.  Bezirksdirektor  Trautvetter,  Eise- 
nach das  Wort  zu  einer  sehr  beifällig  aufgonomincnen  Bc- 
grülsungsanspracbe,  woran  eich  eine  ebenso  aulgcnommene 
hertliche  BewiHkommung  des  Vereins  durch  den  Herrn  Ober- 
bürgermeister Schmieder,  Ei-senach  im  Namen  der  Stadt* 
gemeinderates  anschlols. 

Zu  Punkt  2 der  Tagesordnung:  »Wahl  eines  Schrift* 
führers«  wurde  wiederum  Herrn  Direktor  Schal,  Aschers* 
leben  das  Amt  eines  solchen  übertragen.  Zu  Punkt  3 der  ! 
Tagesordnung  erstattete  der  VorsUzeiido  Herr  Direktor  Achter-  | 
man.  Annaherg  den  Geschäfts-  und  Kassenbericht,  woran  | 
sich  Punkt  4,  Vortrag  des  Herrn  Direktor  Weber,  Eisenach:  | 
»Das  Kurbad  Eisenach«  anscldola  Zu  Punkt  5 berichtete 
Herr  Direktor  Stoucrnagel.  Moerauc  über  »Die  Kinrich-  ' 
tung  kleiner  Gaswerke«.  I*unkt  6,  Vortrag  ül»«r:  «Neue-  ' 
rungen  iro  Btrafsenbeleuchtungawesen  mittelst  Gw«  mufte 
leider  wegen  dienstlicher  Behinderung  des  Referenten,  Herrn 
Oboringenieur  Schäfer,  Dessau,  ausfallvn.  Punkt  7 der 
Tagesordnung  brachte  einen  »ehr  instruktiven  V'ortrag  de.« 


Herrn  Dipl.*lng.  Dr.  K.  Bunte.  Karlsruhe,  der  in  seiner  all- 
gemein verständlichen  Ausführung  manchem  Gaswerksleiter 
wertvolle  Anhaltspunkte  für  den  Ofeiibetrieb  gebracht  babon 
dürfte.  Herr  Direktor  Mohr,  Altenburg  referierte  zu  Punkt 
8 über  den  Stand  der  Gasmeisterschule  in  Altenburg,  über 
deren  erfreuliche  Entwicklung  und  die  erzielten  Erfolge. 
Punkt  9 l>ehandult  in  6 Abteilungen  Vureinsangelegenheiten : 
so  wurden  Abstimmungen  Über  Neuaufnahmen  vurgonummen, 
wobei  «ämlUche  neu  vorgescblagenen  9 Mitglieder  und  2 üc* 
noseen  einstimmig  aufgenommen  wtirden.  Die  Wahl  zweier 
Kassenprüfer  fiel  durch  Zuruf  wieilerum  auf  die  l>eiden  bis- 
herigen Inhaber  dieser  Ämter,  Herren  Direktoren  Teich* 
mann,  Werdau  und  Bteuernagel,  Mecranu.  Zur  Er- 
gänzungswahl des  Vorstandes  berichtete  der  Herr  Vorsitzende, 
«loTs  statutengemäfs  dos  Verl>and9mitg)ied  Herr  Btadtbaurat 
Voss,  Quedlinburg  auszuscheiden  habe,  der  für  das  nücliste 
Vereiusjahr  nicht  wieder  wählbar  sei.  Die  durch  Stimmzettel 
vorgenommene  Neuwahl  fiel  auf  Herrn  Direktor  Döhnert. 
Crimmitschau,  der  das  Amt  dankend  annabm.  Sodann  wurde 
einstimmig  der  bisherige  Vorsitzende  Herr  Direktor  Achter- 
mann, Annabcrg  wiedergewählt,  der  die  Wit*darwahl  eben- 
falls mit  Dank  unter  dem  Beifall  der  Versammlung  annalim. 
Al»  Ort  für  die  5«.  Hauptversammlung  waren  die  Städte 
Weimar  uiul  Dresden  vorgMchlagcn ; da  man  nicht  zwei  Jahre 
hintereinander  in  Thüringen  tagen  wollte,  entschied  eich  die 
Versammlung  für  Dresden.  Die  Bcschlufafaraung  über  die 
vom  Vorstand  und  von  der  Kommission  vorgeschlagene  Ab- 
änderung der  Satzungen  rief  eine  lange  Debatte  hervor,  die 
mit  dem  durch  Abstimmung  herbeigefübrten  Beschluß  auf 
Vertagung  der  Angelegenheit  endete. 

Zu  Punkt  10:  »Technische  Mitteilungen«  ertiielt  der  vor- 
geschrittenen Zeit  wegen  nur  noch  Herr  Dipl.-Ing.  Albrecht, 
Aachen  das  Wort  zu  einem  Vortrag  über  »Fafnir-Gasmolorcn«. 
welche  in  letzter  Zeit  als  Konkurrenz  für  die  Elektromotoren 
in«  Feld  geführt  werden.  Die  vo^fwehrittene  Zeit  lief«  die 
in  der  Tagesordnung  vorgesehene : »freie  Besprechung  über 
(Tegcnslände  des  Gas-  und  Wasserfaches«  nicht  mehr  zu, 
weshalb  naohmittoge  3 Uhr  die  V'crsammlung  mit  dem  Dank 
des  VorgiUendeu  für  die  dargebutenen  mit  grofsem  Beifall 
anfgenommenen  Vorträge  geschlossen  wurde,  nachdem  vor- 
her noch  dem  Wreinsvorstand  durch  Herrn  Direktor  Moll* 
berg,  Gruiz  der  Dank  der  Versammlung  für  seine  rege  Tätig- 
keit ioi  veriiosseuen  Veretnsjahr  ausgebrackt  worden  war. 
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Während  der  Stunden  emrter  Ari>eit  war  für  die  Damen 
eine  Führung  durch  die  biatorüchen  Sehenswürdigkeiten  der 
Stadt  und  die  Fabrik  der  Firma  Gebrüder  Deinmer,  A.-G. 
vorgeeeben. 

Nach  Beendigung  der  StUung  konnte  von  Interessenten 
die  BeKicbtigung  des  Elektrisitätavrerkes  vorgenommen  werden. 

Am  selben  Tage  nachrnitt^  5 l^hr  vereinigten  sich  sämt- 
liche Feetteihiehroer  — gegen  200  Personen  — zu  einem 
wohlgelungenen  Festessen  in  dem  grofsen  Saale  des  H«t*d 
„FÜrstenhof'',  welches  durch  die  üblichen  Festreden,  launige 
Fcsttliedcr,  gute  Tafelmusik  gewürzt  und  von  der  fndilichsten 
Keststimmung  begleitet  war.  KUebe  und  Kuller  fanden  gute 
Würdigung  An  diu  Tafelfreuden  ecblofs  sich  ein  GesellHcliafte 
abend  mit  Tanz  an,  der  ebenfalls  den  gewünschten  fröhlichen 
Verlauf  nahm. 

8<mnabend  den  9.  Mai  wurde  bei  prächtigem  Frühlings- 
Wetter  der  Aufstieg  zur  Wartburg  und  Besichtigung  derselben 
unter  ebenfalls  sehr  zahlreicher  Beteiligung  unternommen, 
woran  sieb  tm  Warthurgrestaurant  ein  gemeinsames  Früh- 
stück und  ein  Spaziergang  nach  der  hohen  Sonne  anjfchiofs. 
Gegen  5 Uhr  kehrten  die  Festteilnehmer  wohlbefriedigt  von 
den  schönen  Festtagen  in  die  gastliche  Stadt  Eisenach  mit 
Uireu  reizvolkn  landschaftlichen  Schönheiten  zurück,  um  dann 
mit  den  Gefühlen  der  Dankbarkeit  für  alle,  welche  sich  um 
das  schöne  Gelingen  der  Festtage  bemüht  haben,  der  Stätte 
ihrer  gewohnten  Tätigkeit  wieder  zutueiien,  bis  auf  diejenigen, 
welche,  <ler  freundlichen  Einladung  des  Hemi  Direktor  Schö- 
ningor,  Coburg  zur  Besichtigung  seines  neucrlmuten  (ks- 
werkes  folgend,  ihre  Reise  nach  Coburg  furtsetzten. 

Direktor  R.  Schäl,  Aschersleben 
als  Schriftführer. 


Künstliche  und  natflrliehe  Oasreinigungsmassen. 

Von  Dr.  L.  J.  Terneden,  Amsterdstn. 

Über  künstliche  und  natürliche  Gasreinigungsmasseu  hal>e 
ich  in  »Het  Gas«  einen  Artikol  veröflentücht,  der,  wie  sich 
zeigte,  auch  in  der  tleutschen  Fachwelt  Interesse  gefunden  hat; 
eine  Umarbeitung  erscheint  datier  vielleicht  nicht  unwill- 
kommen. Die  Arbeit  ist  keine  eingehende  Studie  über  Reini- 
gungsroaitsen,  sondern  ich  gebe  die  Resultate,  welche  uns  der 
tägliche  Betrieb  im  lauf  der  letzten  Jahre  gebracht  hat 

Es  ist  schon  ülier  ein  Jahr  her,  dafs  zum  ersten  Male 
auf  der  Gasfalirik  »West«  in  Amsterdam  ein  Vetsuch  mit 
Luxscher  Gasreinigungsmasse  angestellt  worden  ist,  ein  Ver- 
Buch,  der  zu  Nachbestellungen  geführt  hat,  da  man  trotz  der 
verbällnismäisig  kurzen  Probezeit  geglaubt  hat>  nimehmcn  zu 
dürfen,  dafs  diese  GasreiniguiiKsiuasse  bessere  Resultate  er- 
gab aU  die  bis  dahin  gebrauchte  natürliche  Masse,  das 
Haeeneisenerz  holländischen  Un^prungs.  Im  Anschlufs  an 
eine  Diakussion  und  einige  VkrÖffentiiuhungen  ülier  trockene 
Reinigung,  welche  die  Frage  Kunuth  oder  Merz  und  weiter 
die  venchiedenen  Hordeus^'steme  behandelten,  stellte  man 
die  Frage,  ob  das  Raseneisenerz  von  geringerer  Qualität  w&ru 
als  früher.  Es  war  beabsichtigt,  auf  die  kurzen  Mitteilungen 
auf  der  vorjährigen  Versammlung  der  »Vkreeniging  van 
(iasfabrikanten  in  Nederland«  in  J^eiden  etwas  Ausführlicheres 
über  dieses  Kaseneisenerz  folgen  zu  lassen,  im  Anschlufs  an 
die  Versuche  mit  Luxscher  Masse.  Bisher  habe  ich  noch 
immer  gezögert,  dies  zu  tun,  um  vor  allem  soviel  wie  irgend 
möglich  Unterlagen  zu  meiner  Verfügung  zu  haben,  aber  auch 
un<l  niuht  zum  mindesten  deswegen,  weil  durch  die  Bekannt- 
gabe eines  mehr  oder  minder  günstigen  Ausgangs  Unver- 
meidlich eine  gewisse  Reklame  für  di«  günstiger  beurteilte 
Muaui«  gemacht  wird.  Da  wir  aber  von  vereebiedenen  Beiten 
um  VeröEfentlicbung  unserer  Erfahrungen  gebeten  wurden, 


mufste  ich  im  Interesse  der  Mitglieder  des  hollindischen 
Vereine  diesem  Wunsch  entspre<’hen- 

Was  im  aUgemcinen  die  in  Holland  gelieferten  Rasen- 
cisonerzo  betrifft,  so  Ist  wohl  schon  vielfach  beobachtet 
wordeu,  dala  deren  geringe  Gleichförmigkeit  einen  grofsen 
Obelstaud  bildet;  jede  Lieferung  mufs  für  sich  )>eurteilt 
werden  und  zeigt  sich  nach  dem  Gebrauch  oft  besser,  oft 
schlechter,  als  man  erwartet  hat  Denn  gibt  auch  die  Ana- 
lyse die  Menge  Eisen  an.  welche  wirksam  anftreten  kann, 
80  zeigt  sich  in  der  Praxis  doch  nur  zu  häufig,  dafs  der  Wert 
der  Masse  sich  ausschliefBlich  danach  richtet,  in  welcher 
Form  dieses  Eisen  in  der  Masse  vorhanden  ist.  Und  manch- 
mal möchte  ich  fast  einer  Beurteilung  nach  dem  iiuberen 
Aiieehen  der  Masse  deu  Vorzug  geben,  wiewohl  trotz  reich- 
licher Erfahrung  ein  Irrtum  biert*ei  durchaus  nicht  ausge- 
schlossen ist.  Dies  bringt  nun  mit  sich,  dafs  man  jedes 
Kaseneisenerz  anders  behandeln  mufs,  um  das  günstigste 
Resultat  oder  die  geringste  Last  damit  zu  bekommen. 

Diesen  Nachteil  hat  die  Luxsche  Gasreinigungsmasse 
nicht.  Uire  Anwendung  ist  wohl  auch  mit  gewissen  Be 
schwerden  verbunden,  doch  kennt  man  diese  einmal,  dann 
ist  die  Behandlung  ein  für  allemal  gleich.  Ke  ist  bekannt, 
dafs  der  Eisengehalt  (oder,  wenn  man  wUi,  der  Elsenoxyd- 
hydratgühalt,  der  diesem  Gehalt  entspricht,  wenn  alles  Eisen 
als  F03  (OH)s  vorhanden  wäre)  bei  den  natürlichen  Rasen- 
eiscuerzen  sehr  grofsen  Schwankungen  unterworfen  ist,  dafs 
neben  körniger  Masse  auch  auegespro(‘hen  mulmige  Ma.«se 
vorkommt,  dafs  die  Komgröfse  wechselt,  dafs  durch  Aus- 
siel>en  verschiedene  Feinheitsgrade  erzielt  werden  können, 
während  man  die  harten,  durch  iltre  Art  und  Zusammen- 
Setzung  schlecht  wirkenden  Knollen  durch  Mahlen  in  ein 
feineres  Erz  verwandeln  kann,  das  jedoch  die  schlecht 
wirkemlen  Eigenschaften  beibehält. 

Es  kann  auch  gar  nicht  anders  sein;  die  vcrschieileneo 
Charaktere  der  Fundstellen  und  der  beschränkte  Vorrat 
maclien  es  unmöglich,  jede  beliebige  Menge  von  Raseneisen 
orz  auagozüichneier  Güte  zu  liefern,  das  ganz  gewifs  einmal 
vorhanden  gewesen,  vielleicht  noch  vorhanden  ist,  aber  an 
zweifelhaft  eines  schönen  Tages  zu  Ende  gehen  wird. 

Wir  kuinmou  also  zu  einem  Wendepunkt!  Haben  wir 
diesen  Punkt  vielleicht  schon  erreicht?  Wie  lange  die  vor- 
handenen Mengen  noch  verhalten  können,  bin  ich  nicht  im- 
stande zu  schätzen.  Von  zwei  Stellen  aus  dem  Rasenuisenerz 
gesrhäft  wurde  mir  auf  meine  Frage  die  Antwort,  dafs  nach 
ungefähr  15  Jahren  wohl  alles  verbraucht  sein  werde. 

Anders  steht  es  mit  der  Luxschen  Reinigungsmaase. 
Diese  wird  steta  auf  dieselbe  Weise  bereitet,  und  wenn  dies 
mit  der  nöUgen  Borgfalt  geschieht,  können  die  Eigenschaften 
stets  gleich  bieiben.  Das  Rohmaterial,  der  Ik«auxit,  ist  noch 
in  grofsen  Mengen  vorhanden. 

Um  einen  Beweis  von  der  (»leichniäfsigkeit  der  Luxschen 
Keinigungsmosse  zu  geben,  lasse  ich  die  Analysen  von  drei 
Lieferungen  folgen,  die  zu  verschiedenen  Jahreszeiten  ange 
liefert  worden  sind : 

Januar:  Wasser  57,1%;  auf  trockene  .Masse:  89,6% 

August:  » 56,5  » ; » * » 88,7  » 

Dezember:  » 56,1  » ; > » » 90.3  » 

(Eisou,  berechnet  aU  Fuj  (OH)«). 

Der  Wasscrgelialt  ist  hoch,  ln  natürlicher  Masse  habe 
ich  u.  a.  49.7%.  51,1  % und  49.6  Vo  gefunden,  und  ich  »ehe 
dies  nicht  als  einen  Nachteil  an,  wenn  dem  beim  Einkauf 
Rechnung  getragen  wird. 

Nun  wallen  wir  aber  die  Resultate  vergleichen,  die  mit 
beiden  Arten  von  Keinigungsiuasae  auf  der  Gasanstalt  West 
erzielt  worden  sind.  Dieser  Vergleich  iel  nicht  einfach,  da 
wir  gleichzeitig  10  bis  12  Partien  (1  Partie  nenne  ich  die 
Menge,  die  in  ihrem  Gang  vom  Reiniger  nach  dom  Regenerier- 
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raum  und  zurück  stete  eovie]  wie  möglich  zusammengehalten 
wird)  in  den  Reinigern  und  in  den  Regenerierräumen  im 
Gebrauch  haben. 

Kb  leuchtet  ein,  dafe  tuan  nicht  genau  aagen  kann.  daT» 
eine  beetimmte  Partie  so  und  soriel  cbm  Gas  gereinigt  hat, 
wenn  man  bedenkt,  was  verschiedene  Reiniger  und  folglich 
auch  verschiedene  ParUen  tu  reinigen  bekommen.  Ich  mufe 
daher  vemuchen,  unseren  perBönücben  Eindruck  auf  eine 
andere  Weise  in  Zifleni  auazudrücken: 


Es  enüiidt  in  waaeerfreier  Masse: 


Partie  Kr.  13  nach 

einmaligem  Gebrauch  43,2%  Schwefel 

(I.UI) 

> 

zweimaligem 

» 

56.5  > 

> 

Partie  Nr.  2 

> 

elmualigeiu 

» 

44,4  > 

» 

(Lux) 

zweimaligem 

> 

47,0  > 

* 

Partie  Nr.  3 

> 

einmaligem 

33,1  « 

• 

(lAlX) 

> 

zweimaligem 

> 

85,9  > 

> 

dreimaligem 

» 

49.1  . 

1 

viermaligeui 

54,7  > 

> 

Partie  Kr.  6 

iLux) 

einmaligem 

> 

32, K > 

Partie  Nr.  7 
(Lux) 

* 

einmaligem 

30.5  . 

■ 

Partie  Kr.  2 wurde  nach  dem  zweitmaligen  Gebrauch 
wegen  zu  hohen  Druckes  herau^enummcti.  Das  gleiche  war 
mit  Partie  Nr.  3 der  Fall;  die  Abnahme  des  Gehaltes  an 
freiem  Schwefel  ln  dieser  Partie  nach  dem  zweiliualigen  Ge- 
brauch findet  ihre  l-'rsache  darin,  dals  diese  Partie  nach  dem 
Allstragen  aus  dem  Reiniger  stark  gebrannt  liat.  Die  Flamme 
schofs  hoch  aus  ihr  heraus,  wodurch  selbatverständlich  viel 
Schwefel  verluren  ging  Und  nicht  regencHcrbare  Schwefol- 
verbtndun^n,  wahiacheinlich  KegS^.  cntataudcn. 

Ich  bringe  nunmehr  die  Resultate  von  einigen  Kasen- 
eisenerzen.  Kb  enthielt  in  wasaerfreicr  Ma.fse: 


Partie  Kr.  10  nach 

einmaligem  Gebrauch 

20,6  % Schwefel 

(Kasenerz) 

zweimaligem 

> 

37.6  r 

dreimaligem 

35.6  > 

Partie  N*r.  11 

einmaligem 

• 

12,7  > 

(Rasenerz) 

zweimaligem 

» 

16,7  k 

dreimaligem 

* 

21.5  k 

viermaligem 

» 

27,1  > 

fünfmaligem 

» 

29.6  k 

Partie  Kr.  12 

einmaligem 

> 

9,3  » 

(Rasenerz) 

zweimaligem 

> 

15,1  > 

k 

dreinialigem 

k 

19,0  k 

k 

viermaligem 

> 

20,9  > 

• 

fünfmaligem 

» 

23,8  • 

k 

Partie  Nr.  7 

einmaligem 

k 

21,9  k 

(Raaenerx) 

zweimaligem 

k 

25.7  » 

k 

dreimaligem 

k 

30.0  • 

> 

Partie  Kr.  10  war  beim  drittenmal  etwas  zurückgegangen: 
dies  war  jedoch  ztun  Teil  nur  scheinbar  der  Fall,  da  der 
lUaugehalt  ziemlich  stark  gestiegen  und  dadurch  die  Schwefel- 
Ziffer  etwas  herabgedrückt  worden  war.  Es  mufs  bemerkt 
werden,  dafs  Unterschiede  von  1 % natürlich  schon  durch 
die  Art  und  Weise  der  Musterentnalim«  entstehen  können. 

Der  allgemeine  Eindruck  ist,  dab  die  Luxsche  Reini- 
gungniiiasse,  selbst  wenn  sie  gtuiz  frisch  in  die  Reiniger  ge- 
bracht winl,  besser  arbiHtet  und  es  dadurch  schon  beim 
cratmimal  zu  höherem  Schwefclgehalt  bringt.  Und  ferner: 
noch  nie  haben  wir  mit  Kast-neisenerzen  einen  so  hohen 
ächwefelgeludt  wie  mit  Luxecher  Gasreinigiingsniasse  be- 
kommen. 

Bei  sehr  alten  Raseneiaenerzen  habe  ich  die  Schlub- 
Ziffern  40,6  33,7  */<»,  3ö,4  Vo.  36  % feRbtellen  können, 

jedoch  nur  nach  sechB-  oder  aiehenmaligcm  Gebrauch. 

Im  ersten  Augenblick  scheint  cs  ja  sehr  schön,  dafs  man 
ein  und  dasselbe  RasencLzcnerx  sechs  oder  siebenmal  ge- 


braucheu kann,  gegenüber  einem  nur  zwei-  oder  dreimaligem 
Gebrauch  der  I.uxschen  Reinigungsmaase.  Die  Frage  ist 
jedoch : Welche  Masse  nimmt  in  der  möglichst  kürzesten  Zeit 
mit  SU  seltener  Regenerierung  wie  möglich  die  grüble  Menge 
Schwefel  auf?  Denn  dies  bedeutet  natilriich  eine  Erepaniis 
an  Arbeitslohn.  Im  Jahre  1906  ist  auf  der  Gasanstalt  West 
41  mal  regeneriert  wonlen,  im  Jahre  1907,  nachdem  seit 
Januar  mit  einer  Partie  Luxscher  Keinigungsinaase,  seit 
August  mit  zwei  Partien  gearbeitet  wurde,  nur  30  mal.  Auch 
jetzt  ist  wieder  ein  FurtachriU  zu  bemerken:  bis  zum  10.  Mürz 
1906:  11-,  bis  zum  10.  März  1907:  9-,  bis  zum  10.  März  190»: 
7 mal. 

An  Ärbeitalobu  für  Ein-  und  AuafUUon  sowie  Wenden 
der  Maasen  wurden  bezahlt: 

im  Jahre  1906  rund  . . M.  16  820 
. » 1907  * . . » 1.3  8a0 

Ersparnis  rund  M.  3000^}. 

Ich  habe  nun  verauebt,  auch  noch  auf  andere  Weise 
einen  Einblick  in  die  Wirksamkeit  der  Maasen  zu  bekommen. 
Da  die  Qröbe  der  einzelnen  Partien  und  deren  Gehall  an 
freiem  Schwefel  bekannt  war,  konnte  man  die  Menge  des 
aufgenommenen  Schwefelwaßserstoffee  berechnen. 

Natürlich  nur  annähernd  genau,  da  der  mit  dem  Eisen 
zu  nichlregcncrierbaren  Verbindungen  verbundene  und  der 
zu  Rhüdanbildung  verbrauchte  Schwefel  aufser  Berechnung 
geblieben  ist  Die  durch  die  Maese  hindurchgegaiigene  Menge 
Gas  ist  insofern  bekannt,  als  ich  jedem  der  zwei  ganz  gleichen 
Reinigungpsjrsteme  die  Hälfte  der  Produktion  angerechnet 
halie.  Ganz  genau  richtig  ist  dies  ja  nicht,  da  bei  höherem 
Druck  in  dem  einen  System  das  andere  stärker  belastet  wird. 
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62 
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60 

Die  Menge  des  pro  cbm  Gas  aufgenommenen  Hchwefel- 
wasserstuffes  ist  bei  Partie  Kr.  7 (Lux)  sehr  hoch,  jedoch 
nicht  unmöglich,  da  der  Gehalt  bei  englischen  Kohlen  bis 
auf  26  g steigen  kann.  Wahrscheinlich  hat  hier  die  stärkere 
Belastung  des  einen  Keinigersystems  eine  Rolle  gespielt. 
Die  so  erhaltenen  Zalilen  scheinen  mir  gleichfalls  zugunsten 
der  Luxschen  Reinigungsmasse  zu  sprechen.  Natürlich  sind 
hierbei  ausBchliefslicli  Vorreiniger  in  Betracht  gezogen  wonien. 

Und  ob  wir  auch  keine  Beschwerden  bei  der  Benutzung 
der  Luxechen  Heinigungsmaase  empfumien  haben?  Man  wird 
ne  schon  herausgefunden  Imbcnl  Die  Luxsche  Reinigungs* 
inaase  ist  fein  verteilt;  aber  sie  wird  nicht  meebantseb  fein 
geinaclit,  sondern  auf  chemischem  Wege  in  den  Zustand 
feinster  Verteilung  gebracht.  Diee  erklärt  die  kräftige  Wir- 
kung bei  der  Reinigung,  aber  auch  die  grofae  Neigung,  beim 
Offnen  der  Reiniger  in  Brand  zu  geraten ; sie  regeneriert 

')  Die  Oasfabrik  Ost,  die  Iro  Jahre  1907  aach  mit  dem  Ge 
brauch  der  l.oxschea  ReintgungsmaiiH«  begaon,  betahlte  lin  Jahre 
190*j  raud  M.  12780,  [m  Jnhrv  11K>7  M.  9640  an  .trbeitslnha.  I>ie 
.Mflse«,  die  Haselbst  bis  jetzt  nur  in  den  NachrelniKem  gehrancht 
winl,  um  die  leuten  Sfinren  von  HrhwefeiwasHeretoS  zu  entferoen. 
tut  dies  IQ  rollkommeaerer  Weis«  ala  das  Ka-toneiHenerz ; dtT  Kin- 
druck  iat  also  auch  hier  gUnetif. 
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schnell!  Ist  man  aber  einmal  darauf  vorbereitet,  so  verur- 
sacht dies  weiter  keine  Beschwerden.  Ein  Inbramlaeraten 
kommt  bei  aus  nicht  mehr  vor,  da  wir  die  Mtisso  unmittel- 
bar nach  dem  Offnen  der  Reiniger  gut  nafs  machen.  Beim 
Kinfüllen  in  die  Reiniger  darf  die  Masse  aWr  nicht  tu  nafa 
sein,  da  aie  sonst  infolge  ihrer  Feinheit  zusamroenbackt  imd 
sofort  hoben  Druck  gibt 

Zurzeit  machen  wir  einige  Versuche  mit  Mischungen  von 
Rasenelseuert  und  Luxschcr  Reinigungsmasee  zu  dem  Zweck, 
eine  zu  starke  Drucksteigerung  tu  vermeiden  und  die  starke 
Wirkung  bei  der  Regenerierung  etwas  alttuschwächen, 

Das  ist  ea,  was  bis  jetzt  über  unsere  Erfahrungen  mit 
Luxscher  Reinigungsmasso  auf  der  Amsterdamer  Gasanstalt 
West  miUuteilen  ist  Neben  den  durch  die  obengenannten 
Ziffern  ausgedrQckten  Vorteilen  hat  uns  die  Luxsche  Keioi* 
gungsmasse  im  abgelaufenen  Jahre  gegenüber  den  vorher 
gehenden  ein  Gefühl  von  Sicherheit  iui  Keinigerhaus  ge- 
bracht Der  höhere  Einkaufspreis  wurde  durch  Ersparnisse 
an  Arlteitslohn  aufgewogen. 

Dem  ßlaugchalt  habe  ich  keine  Rechnung  getragen,  da 
wir  einen  Cyanwiseber  benutzen.  Bei  einem  Versuch  von 
kurzer  Dauer  ohne  Cyanwäschcr  zeigte  eine  Probe  Luxmasse 
einen  guten  Blaugehalt  Von  anderer  Seite  in  Holland  kam 
mir  die  Nachricht,  dafs  man  sich  wunderte,  dafs  mit  der 
Luxachen  Maase  höherer  Dlaugehslt  erzielt  wurde  als  mit 
Raseneisenerz. 


ItAseneiiienerz  and  Luxmasse. 

Voo  Dr.  J.  Becker,  Dipl.-log.,  Fraokfort  a.  M. 

In  einem  Rundschreiben  macht  Fr.  Lux-Ludwigshafen 
Mitteilung  Uber  die  io  Amsterdam  mit  seiner  Ma)k*c  gemachten 
Erfahrungen,  und  zwar  bezieht  sich  I«ux  auf  den  von 
Dr.  Terneden,  dem  Betriebschetuiker  der  Amsterdamer  (Jaia- 
werke,  im  holländischen  Gasjournal  >HetGast  veröffentlichten 
ArtikeD).  Da  ich  die  Arbeit  von  Dr  Terneden  eingehend 
kenne,  so  möchte  ich  das  I,ux»!he  Zirkular  nicht  ohne  weitere 
dahingehon  lassen. 

Neben  den  guten  Eigenschaften  der  Laxmasse  möchte 
ich  besonders  auf  einige  Begleiterscheinungen  bei  deren  Ge* 
brauch  hinweisen. 

1.  Nach  den  von  Dr.  Terneden  der  Praxis  entnommenen 
Zahlen  und  den  von  mir  in  I.,abaratoriumKver8achen  erhal- 
tenen Daten  greift  die  Luxmasse  anfänglich  sehr  intensiv, 
läfst  aber  in  ihrer  Wirkung  mit  der  Zeit  nach  (vgl.  ds.  Joum. 
1B87,  S,  1063),  Raseneisenerz  dagegen  greift  anfangs  weniger 
gut,  steigert  aber  seine  Aufnahmefähigkeit  ständig. 

2.  Durch  die  Feinheit  des  Materials  bedingt,  legt  eich 
Luxmawe  leicht  fest,  entweder  infolge  zu  grofser  Nä«ie 
oder  bei  nicht  genügender  ^lischung  mit  Sägespänon.  Die 
Mischung  mit  SSgespiinen  hat  wiederum  den  Nachteil,  dafs 
man  einen  grolsen,  au  der  Reinigung  selbst  nicht  teUnebmeu- 
den  Ballast  mit  herumschleppen  und  verarl>e}ten  mufs.  Aufser 
dom  wirkt  ein  Zusatz,  speziell  in  dem  Umfange,  wie  er  bei 
Luxmasse  nötig  ist,  stets  preisdrückend  auf  den  Verkauf. 

3.  Infolge  der  intensiven  Wirkung  wird  Luxinssse  sowohl 
boini  Angriff  als  bei  der  Regeneration  sehr  beifs;  bei  einem 
I^tboratoriomsversuch  hat  sich  dieselbe  direkt  euttündei  und 
brannte.  Dr  Terneden  sagt  in  seiner  .\blmiidlung  wörtlich: 
»Der  Zurückgang  de-^  freien  Schwefels  findet  darin  seine  Er- 
klärung, dafs  diese  Partie  nach  der  Auswechslung  aus  dem 
Reiniger  heftig  gebrannt  hatte;  »achofsjedexinal  eine  Flamme 
heraus,  wodurch  Schwefel  verloren  ging  und  sich  nicht  re* 
generierbare  Schwefelverbimluugt'ii,  walinscheinlich  Fe^t^» 
bildeten.! 

')  8.  eien  voretehendeii)  Aufsatz  D.  Ke>i. 


Die  Erscheinung  de«  Brennens  wurde  auch  schon  früher 
beobachtet  (vgi.  ds.  Jouru.  18H7,  B.  1()63.) 

Gegen  das  Brennen  empfiehlt  Dr  Terneden  ein  gutes 
Nafsmachen,  sagt  aber  gleich  darauf:  »Beim  Kinfüllen  darf 
die  Masse  nicht  tu  nafs  sein,  denn  durch  ihre  Feinheit  backt 
sie  viel  zusammen  und  gibt  sofort  hohe  Drucke.«  Es  ist 
klar,  dafs  bei  vomusgegangenerC)’anwäsche  wie  in  Amsterdam 
die  Masse  iutmrsiv  greift. 

Auf  Gaswerken,  wo  keine  Cyanwaeeber  vorhanden  sind 
und  die  Masse  au&er  zur  Bchwefel-  auch  noch  zur  Blauauf 
nähme  i>estimmt  ist,  ist  eine  zu  inteiiaive  Wirkung  8j»eziell 
während  der  Regeneration  nicht  am  Platze;  denn  zu  heftige 
Regeneration  hat  eine  grufse  Temperaturerhöhung  im  Ge* 
folge,  und  diese  wiederum  wirkt  zeratürend  auf  den  Blau* 
gehalt  der  Masse,  also  verlustbringend  beün  Verkaufe. 

Gegen  Bchlufs  seiner  Abhandlung  gibt  Dr.  Terneden  an: 
»Augenblicklich  probieren  wir  gemischte  MasRen,  natürliche 
und  Luxmasso  durcheinander,  um  die  (refalircn  von  Druck 
aufzuhebt^n  und  die  schnelle  Wirkung  zu  bremsen.« 

Ich  halte  diesen  Ausweg  für  den  einzig  richtigen,  um 
aller  Gefahr  enthoben  zu  sein  und  noch  gewinnbringend  zu 
arbeiten.  Rasenerz  und  V«  Luxmasse  ist  nach  meinen 
Versuchen  dos  richtige  Mi»chung3verhiUtnis.  Die  Siigespäne 
fallen  ganz  weg. 

Ich  will  mit  dieser  meiner  Ausführung  nicht  etwa  die 
Luxmasse  gegenülier  Kasenerz  abfällig  beurteilen,  ich  mochte 
nur  auf  gewissu  Begleiterscheinungen  Hinweisen,  die  da  «xler 
dort  uuitreten  können,  die  aber  bei  passender  Mischung  mit 
Koaenerz,  wie  es  schon  verschiedene  Werke  tun,  sich  ver* 
meiden  lassen. 


Hodprne  Schanfensterbelenchtong.’) 

Voa  i>r.-lng.  Karl  Ötockbaaseo,  Dresden. 

Aaf  der  »AuMteltung  ninfsMond  GeecbAfteanfletattaniz  und 
KekUme*  (»Augur«),  die  der  Verband  Berliner  SpesiatgeicbXfte  in 
der  Zeit  vom  12.  bis  24.  Februar  UKI8  veranttahet  batte,  trat  ob* 
streitig  der  sog.  Uobtwettbewerb  als  eine  der  iDtereeeanteaten  and 
aweckmSfsjgAten  unter  den  zahlreichen  Bon<lerauitsieltangvn  berr^ir. 
Ke  bandeUe  sieb  bei  ihm  Basecbliefaiich  am  Schaafeoaterbeleurh- 
tung.  Die  AtissteUungeleitung  suebt*  mit  der  Veraastaltoog  dieses 
Ucbtvetibeireriies  die  Frage  zu  losen:  Wie  beleaehtet  man 
ein  modernes  Sebaafenater  am  effektvollsten  und 
am  billigstent 

Selten,  ja  man  kann  wohl  sagen  noch  nie  war  den  Inter* 
eeaenten,  Geschäftsleuten  und  Belencbtungsingenieuren  die  («O' 
legenheit  geinten,  die  Wirkung  der  Tersebiedenen  Beleacbtungs- 
anen  auf  die  mannigfaltigen  Dekorationen  in  den  debaufeostern 
lind  vor  allem  auf  den  Besebaoer  der  .Auslagen  zu  studieren. 
Sehr  viel  trug  dazu  die  geschickte  Aursere  Anordnung  des  Licht- 
Wettbewerbe  durch  die  .Aasatelluagaleitung  bei.  Acbtaebn  ganz 
gleichartig  gebaute,  mit  Spiegelscheiben  versehene  Sebaufenster 
waren  an  den  vier  Beiten  eines  grufsen  Quadrats  derart  gruppiert, 
dafs  der  Beschauer  von  jeder  Stolle  im  Innern  des  Quadrate 
mehrere  Schaufenstor  tu  gleicher  Zeit  ölterblicken  und  ihre  Ile* 
leucbtuDg  kritisch  miteinander  vergleichen  konnte.  In  allen 
Fenstern  waren  wie  in  den  Hebaafenstem  in  der  StrnTse  Waren 
in  fast  durchweg  geeclimackvoiler  Weise  ausgeiegt.  Dem  freien 


I ')  über  die  Schaufeobterbeleuchtung  auf  der  Ausstellung  far 
, Gescbifcsausstattuog  und  Keklame  im  Februar  d.  J.  in  Berlin 
' wurde  liereiia  zweimal  iu  de.  Joum.  (Nr.  12,  8.  254  und  Nr.  Ib, 
8.  32C)  berichtet;  gleichwohl  gelten  wir  auch  norb  den  nach- 
I stehenden  Aiiefuhrungcii  des  Herrn  Dr.  -'•tockhauson  Raum  in 
I da.  Joum , da  sie  den  liegenstand  alrermala  von  anderer  Reite  aus 
Iwhanilcln  nnrl  weitere  wichtige  Gesichtspunkte  zur  Rpracbe  bringen. 
! Daa  Urteil  Uber  die  I^ilHlungen  ist  dementsprechend  wieder  ein 
I anderes:  der  praktische  ßeleuchtungstet'bnlker  wird  in  der  Lage 
I sein,  fAr  die  oiehrfarh  heaprochene  Frage  je  nach  Goscbiuack, 
Zweck  und  den  verfügbaren  MllUdn  seine  Folgerungen  zu  ziehen. 

I)  Ri  J. 
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KrmMsen  der  einulnen  konkorriereiulva  Firmen  w«r  die  Wahl  der 
Lichtquelte,  der  Beleacbtuofreart  »owie  der  Warengattntiic  der  A»»' 
laeen  in  den  Schanfenetem  unheimgexteilt  Und  gerade  dadurch 
«nrde  der  l.ichlweubewerb  fdr  alle  loterementen , rornehtnUrh 
aber  fnr  den  Beloacbtaogeiogenieor.  berondera  lehrreich,  denn 
neben  Eieiepicten  vnn  aufaemrdentlicii  geachmuck-  und  wirkusga- 
Tollen  SL-banfeuaieibeleucbtUDgea  reihten  aich  andere,  die  draetiach 
seigten,  irie  man  ein  ^cbaufenater  »lebt  l>eiearhlen  aoll. 

WtiH  fftr  ein  Zweck  aoll  nun  durch  die  ßelencbtung  der  Schau- 
feneter  erreicht  werden?  Dan  Kchaufnnater  ial  fhr  jeden  iiwrhkft»- 
maoo  einea  der  beaten  Reklaniomittel  — wenn  nielit  das  >>etle. 
Jede  andere  Keklarae,  mag  aie  Inaertinna-,  FUkairekiame  o.  dg], 
sein,  kann  nnr  auf  die  Ware  aufmorkaam  uiarben:  daa  Schau- 
feniiter  dagegen  fObrt  die  Waren  in  ihrer  Wirklichkeit,  in  ihrer 
AuMlattuog  und  Gealahung  den  raaraoien  ror;  ea  aoll  ihre  Anf- 
merkaamkeit.  ihre  Kanlhixt  erregen.  Am  Tage  bewirkt  dies  ror 
atlcm  eine  gcechmaekTolIe  Dekoration;  am  Abend  gewinnt  der 
CäeachafuuiiauD  noch  einen  erfolgreichen  Helfer  durch  eine  auf- 
fällige, iwerkTnAfaige  Beleuchtung  seines  Fenatera.  Siebt  je«!«) 
anfftllig«  Beleuchtung  iat  jedoch  eweckmafaig,  nnd  ehoneo  ist 
nicht  jede  sweckmirnigo  Beleuchtung  sugleich  auffällig;  in  der 
glacklirhen  Vereinigung  beider  liegt  dl«  wirkangsvtdlo  Art  der 
Schaufeoaterbeleucbtung. 

die  Nachbarn  ibro  Aualsgen  io  wahrhaft  rer- 
achweuüerlseher  Wela«  mit  Licht,  so  wird  ein  datwischenllegeodea 
Sebaufenater  in  deaent  vornehmer  Beleuchtung  beaonders  ange- 
nehm auffiillen;  das  gleiche  gilt  für  den  iimgekehrtea  Fall.  Immer 
ist  aber  anf  den  rorherrsebenden  Geerhmack  Kücksicht  au  nehme», 
der  sich  zurteit  weniger  in  einer  <ll>ermkraige]i  Lirhtffitle  als  in 
einer  vomebmen,  »tiuimitogsvollen,  der  Warengsttung  angeparsten 
Beleuchtung  Aufaert.  Auch  die  Artlichen  Verhällniase  sind  sehr 
oft  bestimmend. 

Man  uatereebeidet  hente  sechs  Arten  der  Schsufenster- 
Iteleuchtung.  Die  f^tangenbeleuchtung,  die  Decken- 
helenchtang.  die  K n 1 i a ae n bei e ne h t n n g , die  Aufsen- 
helenchtang.  die  Belenchtung  durch  diffuases  Licht 
Qod  endlich  die  gemischte  Beleuchtung,  bei  der  aich  eine 
o<]er  mehrere  BeleucbtungHarten  zu  einer  geiueiuBsmen  Wirkung 
vereinigen.  Die  ätaogenbelenchtnng  geschieht  durch  eine 
Reibe  ne)>eneiiiaDder  in  miTsiger  Hohe  auf  einem  Gasrohr  o.  dgl. 
montierter  Lampen.  Sie  iat  eins  der  nngOnstigeten  und  meiatens 
auch  eine  der  geacbmackloseaten  Beleucbtuugen  nnd  kommt  nur 
bei  kleineren  GegensUnden  and  bei  kleineren  iJUlen  in  Frage- 
Sehr  hnbache  Relenchtungspffekle  la».en  aich  durch  die  Decken- 
beleucbtnng  erzielen  Bei  ibr  sind  die  lampen  entweder  dicht 
unter  der  Decke  angebracht  oder  teilweise  in  die  I)«cke  einge- 
lassen. V’on  Torzdgiieher  Wirkung  li«i  Dekorationen,  die  ein  ein- 
hsitiiebes  Geaamlbild  hervorrufen  sollen,  lat  die  Kulissen- 
helenchtung-  Kine  Blendung  der  Augen  des  Boechauera  Ist 
hei  ibr  ansgeschlMsaen,  da  dis  einseinen  Ijim}>en  io  l.icbtkAsteo 
versteckt  au  deu  Seiten  oder  [»ecken  angebracht  sind.  Bel  Aus- 
steiluiigen  vnn  Zimmereiorichtnogen,  bei  Arrangements  ron 
Teppichen  u.  dgl.  ist  sie  von  rualeriacber  tVirkung.  Durch  di«  , 
A nfsenheleuclitu  Bg  kann  l>«i  sweckmAfsiger  Anfhkngung  der  \ 
La«rr>«»n  aneb  oft  eine  sehr  gute  ßeleiiehliiDg  bervorgehracht  | 
werden,  io  deu  meisten  Fftllen  aber  sind  die  Aufssolantpen  so  | 
nngeechickt  angebracht,  dafs  sie  eoLwe<ier  den  Beschauer  direkt  | 
blenden  oder  «ine  indirekte  Bleoduog  dnreh  SpiegeUing  ihrer  hell- 
lenchtenden  Fikctien  in  der  bpieg«lacbei1>e  o<ler  in  anderen  im 
Scbanfensier  behndlicben  Olasacbetben  oder  glanzenden  l<1acheo 
berTorrufen.  Die  Öffentliche  Bcleuchlimg  von  Strafseu  und  PlAUen. 
vor  allem  alxr  die  Beleuchtung  von  .^chsufenstern  durch  Anfaen- 
lainpen,  ist  geradezu  au  einem  Unfug  ausgeartei.  ln  Jeder  Grofs- 
eudt  kann  man  jeden  Abend  auf  Schritt  und  Tritt  Ftlle  beob- 
achten, die  man  als  eine  grobe  Vergcaaltigung  de»  Auge»  !••• 
zeichnen  mufs- 

In  direkten  GrtgenaaU  anr  Aufsenbeleucbtung  stellt  sieh  die 
dlRuse  luoenbeleuchtung,  Bei  ersterer  »trfimt  das  Licht  von  aufsen 
auf  die  Auslagen  im  Nrhaufensler.  di«  raseatiten  sollen  Itei  ihr 
VoroehuiUcb  durch  die  Lichtfülle  vor  dem  Schaufenster  auf  die 
nusgestelUen  Waren  aufmerksam  gemacht  werden  ikd  der  diffusen 
Beleucbtong  dagegen  betioden  »ich  die  Ijirairen  brich  ol^en  io 
dem  Schaufenster  Ulwr  einem  aus  geriffeltem  oder  mattem  Glas 
besU-henden  Glasdach.  Hierdurch  wenien  di«  Lichtstrahlen  diffus 
i«r»trpnl  und  OherUmen  da«  .«chaufenster  und  dm  Bnrgersteig 


mit  eiDsm  ganz  gleicbmftfeigen,  hellen  Licbtstiom.  Jede  Blendung 
iat  vermieden,  e«U«t  der  kleinste  Gegenstand  Ist  sichtbar  und 
deutlich  erkennbar.  Sowohl  fOr  den  Beeebauer  wie  fflr  die 
BasaaiUen  ist  diese  Art  der  tMrhaufenelorhclcuchtUDg,  die  nebenbei 
einen  vornehmen  Eindrnck  macht,  die  angenebmslo.  Ja,  man 
kann  äugen,  es  gibt  kaum  ein«  Beleuchtung,  die  so  allen  Anfor- 
derungen einer  modernen  Schaufensterbelearblnng  genOgt  wie  die 
diffniH*.  Ihr  Verwendungagebiet  ist  onbegrenzt;  von  vorzüglicher 
Wirkung  ist  aie  besonders  bei  Damenkonfektionagescbaf(en,WAsche- 
geschaften,  JuweUer-  und  Metallwarenladen  u.  dgl.  >—  Die  ge- 
mischte Belenehtung  verbindet  eine  oder  mehrere  der  vor» 
genannten  Heleucbhtngsarten.  In  richtiger  Weise  angewandt, 
larsäD  eich  mit  ibr  ganz  verbloffende  Beleachtungeeffekte  hervor' 
bringen,  insbesondere  da,  wo  in  der  Schaafenatcrauslage  einzelne 
GegeitalEnde  l>«aoniler8  berrorgehoben  werden  sollen.  Gerade  mit 
ibr  laeeen  sich  bei  Zimmereinrichtungen  Wirkungen  bervorrnfen, 
die  mit  keiner  anderen  zu  erreichen  sind. 

Nach  diesen  Ausftthrnngen  wiol  eine  kritische  Betracbtnng 
de»  Lichtwelibewerbs  fOr  Schanfensterbeleuchtung  um  so  venstind- 
lieber  sein. 

Je  nachdem  die  einzelnen  Schaufensterbeletu-btungen  den 
Anforderungen  genftgeo,  die  an  eine  mwlerne  und  zweckmlfsige 
Beleuchtung  gestellt  werden  tufissen,  lassen  sie  aich  ahstofung»- 
weise  in  sehr  gute,  gute,  mibelniirsige  ond  schlechte  einteilen. 

Fehlerlos  war  die  rein  diffuse  Beleuchtung  eines  [.jidsns  reit 
Bogenlampen  dorch  die  Bogeolatnpenfihrik  KartingAMathiesen, 
I>eipxig-I.e»tzjwh.  tu  l»«ceichiien.  Ihr  reiht  aich  ebenbßtlig  der 
lAden  der  Allgemeinen  Kl  e kl  rizitftts  ge  Seilschaft, 
Berlin,  mit  sl>«nfalls  rein  diffuser  Bogenlampenbelnochtung  an. 
Bei  diesem  konnte  msn  hdcbtlena  Ul>*r  die  ZweekmsfBigkeli  der 
Anwendong  de«  Farbeowecbselayatema,  bei  dem  der  Ijiden  in  g«' 
wissen  Zeit«ti«iimden  von  mildem  weifitem,  rotem,  gelbem  und 
blauem  Licht  Obergoseen  erscheint,  bei  Beleuchtung  von  Wasche- 
gogenstSnden  und  Stickereien  berechtigt«  Zweifel  hegen.  Weitere 
Beispiel«  einer  sehr  zweckmüsigeo  und  rmnehmen  Beleuchtung 
mit  GIÖbiam|»en  zeigten  die  Lftden  der  Allgemeinen  Kiek- 
trizititagesellscbaft  (Deckenbeleuchtung  mit  Nernstlaropen), 
der  Lotten  der  Si e m«os -Hc h ackert • We r ke , Berlin  (Deeken- 
beleuchtong  und  Kulissenbeleuchtung  mit  TaDtallampeo}  sowie 
der  IvSden  der  Bayerischen  Gl  h h f Ad  en  f a b ri  k , Augsbarg 
(reine  Kalisaenbeleuchtang  mit  Jnst-Wolframlampen).  Bei  diesen 
aiten  war  trotz  grofser  Helligkeit  je«lo  Hleodung  des  .Auge»  durch 
zweckmAfsige  Verwendung  von  mattierten  (»iQbhinien  io  Verbin- 
dung mit  geeigneten  Reflektoren  in  «ehr  glflcklicher  Weise  ver- 
mieden. 

Als  gute  Schanfensterbeleuchtung  war  die  gemischt«  Bcleitch- 
tuag  eines  Ladens  der  Uegina-Bogenlampenfabrik,  Köln 
Sflit,  mit  B'>genlampen  mit  eingeachlosneoem  Lichtbogen  (Daoer- 
braodlamjten)  an  l>«z«ichnen.  Zwei  Limtwn  hingen  an  der  Decke 
(m  luoeru  dea  Schaufensters,  zwei  andere  Lampen  wurden  zur 
Anfeenlwleuchlung  verwandt.  Eine  Blendung  der  Angen  durch 
die  I.amj>eQ  war  hier  nicht  ganz  venniedea  wonien,  jedoch  war 
sie  einenteila  wegen  der  zietniieb  hoben  AnfhAngehOhn  der  Lani{)en, 
andernteils  wegen  der  geringen  Klftchenhell«  der  Glocken  nur 
gering.  Nicht  ohne  Absicht  war  sicher  als  .Auslage  diese«  Schau- 
fenstern Herrenganierobe  und  WAsebe  gewAblt.  Bei  einer  anderen 
Deknratino  mit  grOfsereD,  ruhigen  PiAcben  wäre  das  imuier  etwas 
unruhig«  Licht  von  B>^gpnlamp«n  mit  eingeacblcMMerem  l.icbtbogen 
unangenehm  zur  Geltung  gekommen. 

Auch  die  Schaufenster,  die  mit  hAngendem  Gaaglflh- 
licht  beleuchtet  wurden,  mOfston  nicht  nur  ata  gut,  aoiidern  als 
aobr  gut  beleuchtet«  Schanfenater  angeführt  werden, 
wenn  nicht  die  Anordnune  der  Auf"enlnm)»en.  die  sowohl  direkte 
wie  indirekte  Blendung  durch  Splegelung  im  Schanfonster  verur- 
aachten,  zu  Bvxlenken  Anlaf»  gegeben  hAtten.  Anoh  ohn«  die 
Aufsenlampnti  wUrde  eine  vollkommeti  genttgende  und  daau  ein« 
vornebme  Lichtwirkoog  erreicht  worden  «ein.  Vor  allem  würde 
da»  hei  den  mit  GrAUinlicht  t>elenchteleo  Schaufenstern  der 
Firmen  Rhrich  A (»raetz,  Berlin,  nnd  der  Gesell»chaft 
»Viel  I.irhlf,  Berlin,  der  Fall  gew-wen  «M-itj,  die  mit  ihren,  mit 
l’riSRienlrehang  versehenen  lampen  «ine  ganz  aparte  Liclun-irkiing 
bervnrhringrn  Eine  Ahnlirhe  g<-srhmackvr»|le  Wirkung  erzielte 
di«  Firma  J.  Hirschhorn  durch  Stangenh«l«uchtiing  verbunden 
mit  Wandiain|»en  uinl  Verwendung  giriffelter  <>laa»tah''hen  zur 
Ahhiendnng  ihrer  Kroa-llAngegaalniiipen 
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war<m  di»  Au<ilfibrunt{»n  d«r  Schuofenat«r 
beltiucbtongeD  mit  Bogealauipeii  voo  der  Carbonnelicht- 
<iRH»lIftvbu(t,  Berliu,  und  der  l$tem«na-8chQCkort-Werke. 
l>i»  erster^  Firma  wandte  an  einem  .Scbaafenater  die  K'euiisclite 
Bel»ui‘btuii|t  (difftii«e  Beleuchtung  und  AurMoohaleucbtunfc),  Wi  dem 
anderen  nur  Auijienbeleacbtunit  an,  die  tiiemenfl-Scboekert- 
Werke  elwnlaila  Kemiacbte  Beleuchtung  (diffnee  lieteochUing  und 
Aar»enbe1eucbtung\  Die  diffuse  Beleuchtung  allein  wftre  von  toF' 
zaglicher  Wirkung  g«we»en,  dagegeti  Ideoduten  die  Anreeolampeo. 
noch  daiu,  weil  nammenhogeiilampen  udt  «erbftlLnismarHig  kleinen 
(itockeo  uboe  Abblondnng  nach  der  .^tra/eeoecit«  angewandt 
wurden,  ao  acark,  daTs  diese  Art  der  tj'CbaafeoMerbeleucbiung 
tikbi  »i'harf  genug  verurteilt  werden  kann,  da  eie  sowohl  fOr  die 
Beschauer  wie  für  die  Paaaauien  ungemein  lästig  ist.  rtaaaell« 
gilt  fdr  di«  OaNglfth]icht<Anrs«nlanipen  der  Aktieogesellscbaft 
Frisier,  ObersebOtteweiJ«,  deren  Deckeobeleuchtung  ihrer  Schau- 
ftmetcr  mit  Lusifer-  und  Tobusbreonern  sonst  eine  gute  ist.  — 
Bei  dem  tweiten  I.ad«n  der  Regi o a- Boge nlamp e n f ab r ik, 
Kötn-SöU.  Beleuchtung  mit  Miniaturbogenianipen  >Reginula<,  mim 
viel  zu  der  nur  luitteluiifaigen  Beleuchtung  die  .Art  der  Dekuration 
(«iae  feetlirh  geschmtickte  Tafel)  beigetrsgen  haben;  hier  wäre 
ein  ganz  glelcbuiATsiges,  vollkommen  ruhtgea  lieht  am  l'iaUa  ge- 
wesen und  Dicht  das  unmbige  Liebt,  das  Miniatarbc^Dlampen 
mehr  oder  minder  auastrahlen.  Er»chwereod  Ael  hier  auch  die 
Verwendung  von  nicht  scblierenfreien  Glocken,  die  auf  dem 
weüaen  DamaattUehtuch  helle  und  dunkle  Stellen  ber^’orriefeo, 
ins  Gewicht. 

Wie  aber  SchanfensterlMnlenchtuRgen  nicht  seio  Molleo,  da- 
fdr  bot  der  Licbtweltbewerb  noch  einige  prägnante  Beispiele. 
Hier  sind  vor  allem  die  mit  Anrsonlampon  (Uae)  (»eleoehteten 
Schaufenster  der  Starkllchl-tiesellachaft,  Berlin,  und  der 
Pharos- I.i  cb  t'Q  ese  1 1 ec  b aft,  Hamburg,  tu  nennen.  Denn 
was  Ider  dem  Au(^  zugemutet  wird,  lat  ganz  ungeheuer.  Die 
ervtere  hatte  Oberhaupt  nicht  versacht,  eine  Blendung  vom  Auge 
dea  Beschauera  ahzuhalten;  der  grofse,  welfagluhende  Strumpf  bot 
sieb  ohne  jegliche  Abschwtrbung  dem  Auge  dar.  Die  zweite 
Firma  hatte  wohl  ihre  Lampe  nach  der  SlrafMuseite  zu  mattiert, 
dafs  »ich  aber  der  weiraglQbcnde  Strumpf  in  dem  Schaufenster  in 
faal  ungeachvrkcliter,  inienaivcr  Flitchenhell«  widerapiegelte,  hatte 
sie  anscheinend  vollständig  aberseben.  Im  allgemeinen  wird 
gerade  diese  Widerspiegelung  leuchtender  Flachen  io  Schau- 
fenstern  and  <Tla<«gegem4Unden  viel  zu  wenig  beachtet,  obgleich 
diese  indirekte  Blesdung  auf  tien  Boachaucr  fast  ebenao  Iftatig 
und  störend  wirkt  wie  die  direkte  Blendung. 

Zwei  andere  lAdeu  gaben  elMufalls  wertvolle  Fingerzeige,  in 
welche  Fehler  man  bei  GlQhlampenbeleuchtang  nicht  verfallen 
darf.  So  halt«  die  Allgemeine  Klektriaitatagesellsehaft, 
Berlin,  einen  dritten  Laden  mit  ihren  Meta]lfadentam|>en  er- 
lenchtet;  da  diese  alter  nur  zur  liklft«  mit  Hulophanglaaglocken 
abgeblendet  waren,  so  störten  sie  das  Auge  wegen  der  aiifser 
ordenüivh  grorsen  FiacbenbeB«  der  GlQltfadcn  bei  dem  Betrachten 
der  Auslagen  ungeuiein.  Dasselbe  galt  für  das  elieiilnlls  mit 
Melanfadenlampcn  Aiisgratattete  SciiaofenMlcr,  das  von  der  Firma 
H.  Lion  A Tagendbat,  Berlin,  instailiert  worden  war.  Kine 
Btendnng  wsr  anch  hier  tinvArmeidlich,  da  nur  die  unter« 
Hälfte  der  Lampen  mattiert  war  Aufserdem  waren  die  Ijimpen 
mit  klnnen  lAtemen  aus  Ktarglas  veniehei),  deren  Deckel  aus 
Spiegelglas  bsMtand.  Über  den  Geschmack  dieser  Anordnuog  kann 
man  Terschiedene  Meinnng  hegen.  «chOn  und  anziehend  wird  sie 
alter  nur  von  wenigen  Personen  gefunden  worden  sein. 

Der  eraU- Teil  der  Krage  »AVi«  Iwleuchtet  man  ein  inodemea 
Schaufenster  am  effektvollMten  und  billigsten?«  hatte  eine  Reihe 
»ehr  glacklicber  lyAsongeo  gefnndon.  Welches  iet  aber  such  zu- 
gleich die  htlligNU»  S»chaiifenterlf«leachtiing?  Faat  an  jedem  Sebao- 
feuster  war  ein  Plakat  angebracht  mit  genauomn  .Angaben  Qlrer 
die  Kosten  der  Kintellaiupe  wie  der  tränten  Kinriebtung,  aber  die 
Betriebskonten  der  rinzolnen  lainipe  und  der  geaainten  Schau- 
fcnetcrbrleurhtUDg,  Uber  die  Erneueruiige*  and  Krsatzkoeten  fQr 
lUOO  RrennetuDden  eowie  über  die  etwa  notwendigen  Nebenappa- 
rmte.  So  angenehtu  wie  es  fQr  die  Interessenten  sacb  war,  bei 
einer  Schaafensterbeleuchtung,  die  ihnen  am  wirkungevoilstco  er* 
»chiea,  sich  Ol>er  die  Kosten  dieser  B«leuchtungs«rt  zu  tnfonuieren, 
eo  wenig  spielt  jedoch  bei  behaafensterbeieaclitangen  dio  Kosten- 
frage  eine  Holle,  füii  einsichtsvoUer  Gcaclütftaniaim  wird  nie  die 
natürlich  erhobten  Kosten  einer  wlrkungsrollen  Keklaiti«  itn  V’er- 


gieicb  tu  denen  einer  weniger  eindriiiglichen  scheuen.  Die 
effektvolUte  Sohaufeasterbeleuobtaag  wird  immer 
zugleich  auch  die  üiiligete  aein. 

(fewlfs  ist  US  fQr  eiueo  Geeebaftsmann  oft  schwer,  fflr  seine 
W'arengatiUDg  sowohl  die  geeignetst«  lieleiichtiingsart  wie  die 
zweidctnirsiginun  iachti^uellen  [unter  den  Iverschiedenen  |beranizn- 
finden:  noch  »ebworer  wird  die  AVabli  heutznlaga  oft  der 
Waoscb  bflztüht,  mit  der  ächatifensterbeleucbtung  wechseln  zn 
können,  am  neue,  besonders  reizvolle,  eich  ändernde  Licliteffekie 
zn  erzieion,  damit  die  .AafEnerksaiuk«it  immer  von  neuem  anf  die 
Auslagen  gelenkt  wird.  Bolche  Wunsche  lassen  sich  l>el  ein- 
gehemler  Uespretihnng  mit  einem  tnebtigen  Beleuchtungaingenieor 
in  fast  allen  Fällen  zur  vollen  Zufriedenheit  erfUllun.  wenn  die 
lostallatioD  gleichzuitig  fur  mehrere  Beleuciiluugsarten  vorgesehen 
wird.  So  z.  B.  lafst  sich  verhaltnismaTsig  leicht  die  Kinriebtung 
so  treffen,  dafs  je  nach  Verlangen  entweder  dos  Schaufenster  mit 
diflmier  BeleuclUoag  durch  Bogenlampen  oder  mit  Deckcnbelencb* 
tnng  dnreh  Glühlampen  oder  Gaslampen  oder  'durch  Kulissea- 
beleuclitung  erhellt  «aerden  kann.  Bei  einer  «olcben  .Anordnung 
wird  je  nach  der  Art  der  aaszaslellenden  Gegenstände  immer  eine 
wirkangsvolle  Knleuchtung  erzielt  werden.  NatQrlicb  kommen 
luerfQr  voriiebtnlich  grofse  Geeebaftshaaser  in  Betracht,  die  nicht 
nur  einen  Artikel,  sondern  mehrere  Arükel  und  AA'arengattungcn 
fuhren,  wie  Warenbaoser.  DamenkonfektionsgeschAfl«,  Garderobe- 
und  Waeebegewhafte  n.  dgl. 

Als A»roodr«geln  für  eine  wirkungsvolle  .^chanfonaterbelench- 
lang  gelten : 

1.  Das  Feuster  eoll  stets  eo  hell  belencbtet  «ein,  dafs  fieibst 
der  kleinste  Gegenstand  sichtbar  und  deutlich  erkenn- 
bar iet. 

2.  Nicht  die  verschweodensche,  blendende  Beleuchtaog, 
sondern  die  wirkungsyoUe  Art  'der  Beleurbtuog  fesselt 
die  Aufmerkumkeit. 

3.  Je  eigenartiger  der  Lichteffekt,  desto  gröfser  die  Wirkung 
auf  den  Bmchauer. 

4. '  Die  AVabl  der  BeleuchtangS'  und  Ucbtarl  mufs  den  au«- 

gelegten  Waren  angepafit  aein. 

&.  Jede  direkte  oder  indirekte  Blendung  des  .Auges  durch 
die  Lichtquellen  mufs  streng  vereuieden  werden. 

Verhüt  unK  von  Unjilflcksfällen  bei  (iasiipparaten 
mit  S('hiaudivertiin(lung. 

Zu  dieser  Frage  (e.  da.  Joun».  WOH,  Nr.  IS,  8.  333  und  Nr.  20, 

S.  43oi  erhalten  wir  weiter  folgende  Zuschriften: 

in. 

Von  Direktor  C.  Gjedde,  Ladenscheid  i.  W. 

In  da  Jnam.  1908,  Nr.  IH,  &Sti3  beMbaftlgt  eich  Uen  Direktor 
Peiec her • Innsbruck  mit  der  dankenswerten  Aufgal>«,  durch  Be- 
kanntgabe verschiedener  Vorticbtamafaregela  beim  Gebrauche  von 
ächiaachverbiiidutig«Q  fQr  Gaskochapparat«  etc.  di«  Gufidirlicb' 
keil  des  lA*uchtgaaes  hembzumindern.  Klo  grofser  Schritt  vorwärta 
wäre  getan,  wenn  das  Ideal  der  modemen  Hausfran,  da«  Kochen 
mit  Ga«,  »u  gebuidbabt  werden  kannte,  dafs  auch  ohne  irgend- 
welche Verrichtung  der  KOchin  ein  nnbeabeichtigtee  Entweichen 
von  Ga«  ausgMcblofwen  wäre.  Denn  l«i<lor  hat  die  Erfahrung  ge- 
lehrt, dafs  viele  < iasverhramrher  aus  Vergefalichkeit  oder  ander«n 
GrQnden  »ich  me  daran  gewöhnen  können,  den  an  der  Waa«l  be- 
fludlicben  .Schlanrhbalin  nach  dem  Gebrauch  des  Kochers  zn 
schliofeen.  Deshalb  «erden  anch  die  Meldangsn  Qber  UnglQcke- 
falle  bei  der  BeonUang  do«  Gases  fOr  Kochzwecke  kaum  ver- 
stnmmen , solange  nicht  Mittel  and  Wege  gt'fnnden  sind,  die  ein 
Abrutschen  des  Schlauche«  verhindero  oder  durch  die  der  Gas- 
verbrsneher  zum  Schliefseu  de«  Schlauchhahne«  guzwiingen  wird. 

Kioe  im  vorigen  Jahre  in  l.ddeuscheid  vorgekoiumene  folgen- 
schwere Gasexplosion,  die  durch  Unvorsichtigkeit  in  vorerwähnter 
WeiiH*  entstand,  veraolafsle  mich  znr  Konstruktion  and  EinfQhnmg 
einer  bchlauchsicberung  nseh  Fig  618. 

Dieselbe  ist  fQr  die  hau|itsachlich  in  Gebrauch  befindlichen 
unjBi'Onneneo  Gosspiralachlauche  oder  Metallflchlaurbe  mit  Muffen 
verwendbar  und  verhindert  unter  allen  l'iif-iaiiden  ein  Abgleiten 


Nr.  i»3 

«.  Jviil 


Journal  fUr  Oasbeleuchtung  und  WaBaerversorgung.  LI.  Jahrg. 


495 


des  Hcblaucbe»  von  der  Tölle  dee  Heboo«  odm  den  Kocbere. 
U't«  ereiclitlieb  iM»  wird  die  Sleberurig  eiDerseite  &m  koninchm 
Teile  der  (iammiainffe  durch  Einheken  der  Dberxwinge  befeetigt, 
enüenieSts  helten  die  dorcb  den  MeteilHng  fahrenden  Kchreuben, 
welche  angecogen  io  die  obere  Rille  der  ^chleaehtttlle  eingreifen, 
den  Schleoch  eo  elcher  feet,  defe  ein  Abgleiten  oder  Abreifeen 
deeselben  ohne  Losen  der  8cbr«iiben  nicht  mOftlich  ieb  Die  Vor* 
ric}»tung  het  »ich  «le  sehr  prektisch  erwiesen  nnd  iet  bei  den 
bieeigen  Kocbgeeabnehiuern  ellgemein  in  BennUung.  UnflMe 
obeoerwühnter  Art  sind  seit  KinfOhrung  der  SchteaehBichemiig 
hier  nicht  mehr  to  verzeichnen. 

IV. 

Von  Direktor  H.  Trebst,  Wübelmeburg  a.  d.  E. 

Za  der  kOnlicb  in  de.  Jooro.')  rrschienenen  Anregung,  be- 
treffend >Verhittung  von  UnglacksDÜlen«,  mochte  ich  Wmerken, 
dafs  diese  Frag«  gar  nicht  oft  genug  erlttotert  werden  kann:  denn 
beecmdera  in  ieUter  /eit  haben  sieb  diese  ('ogHlcksfälle  in  l>e- 
danerlirher  Weise  getnebK,  wobei  es  sich  allerdings  in  den 
weitans  meisten  FlUen  nm  gsns  anglauldich  grobe  Pahrllssigkrit 
handelt. 


Kontrolle  der  Installationearbeiteo  and  eindrioglicbste  Ennah- 
nnngen  der  GaBinstallatciire.  Gewifs  wflrdcn  es  viele  Facblente 
mit  Freuden  l<egrdfsen,  wenn  solche  allgetnein  giltigcn  Ratecblilge 
nnd  Vorschriften  von  t>«rufener  Sette  so  dieser  Steile  veroffent- 
Hebt  wünleo. 

V, 

Von  Dr.  I..  J.  Terneden,  Amsterdam. 

Mit  Intereesc  habe  ich  gelesen,  was  Herr  Direktor  Peiseber- 
j Innsbruck  in  Nr.  IS  ds.  Jonm.  unter  obenstebeodem  Titel  v*er- 
; offentllcht  hat.  leb  kann  den  ßestimmuDgen  für  Kodier  und  Appa- 
I rat«  beipflichten,  am  Sebiob  des  Aufsatics  treffe  ich  aber  auf  den 
Saut;  >Wthrend  der  Nacht  empfiehlt  ee  sieb,  den  Haiipiliahn  ru 
echliefsen,  nachdem  alle  anderen  fllbne  abgixlreht  werden«.  Ist 
diese  Meimmg  in  Deutschland  allgemein?*)  In  Holland  crapfleblt 
man  «nie  den  Hauptbahn  w&hrend  der  Nacht  in  scbliefseo«,  weil 
mehrere  tAtliche  1’nfklle  ans  diesem  Grande  sa  Ircdauem  waren. 
Mao  vergifst  ja  in  oft  den  Hahn  eines  Lichtes,  das  beim  SebHefeen 
des  Hanpthabne«  erloschen  ist,  abaudreben.  Am  Morgen  frhb 
Affnet  einer  den  Hauptbahn  nnd  der  noch  schlafende  kann  viel- 
leicht wahrend  mehrerer  Btamleo  in  einer  Ijeuchtgosatmosphar« 
atmen  , lievor  es  bemerkt  wird  nnd  es  so  spat 
sein  kann. 

Man  fangt  jetxt  an  so  wenig  wie  mAgiich  mit 
Schlauchen  sntuschlieraea  und  auch  wo  ee  sonst  sg- 
lässig  schien  einen  Srhlaucb  in  vorweoden,  eine  Metall- 
rerbindnng  bertastelien.  Zum  Beispiel  die  Einloeb- 
koeber  bei  Gasantomaten  in  Amsterdam. 

Nicht  nar  die  tAtlicben  Unfälle,  eondem  auch 
die  meisten  BrAnde  durch  Gaa  kann  man  auf  die 
Rechnung  der  Schlauch«  st«Uen.  In  einem  Anfsata 
Airer  »Feuergefahr  und  Gasautomaten«  (Het  Oaa  11H)8, 
8.  11)  habe  ich  von  mir  gesammeltes  Zahleumaterial 
verdffentlicht.  aus  welchem  ich  folgendes  entlehne; 


Die  von  Herrn  Direktor  Pe'iacher-Innsbnick  gemachten  Vor- 
sefalAge  eind  wohl  anioerkcnnen : immerhin  glsul>«  ich,  dafe  bei 
Giuwpparaten  mit  Klelnstellung,  die  nicht  abstellbar  iet,  di«  Gefahr 
Tortiegt,  daf«  die  KleinstelliSamm«  unter  CmstAnden  vnriAecht. 

Gasofen,  wie  llberbaupt  grOr«ere  Gasspparate , sollten  mit 
RchlauchverbtBdung  gar  nicht  aafgeetellt  wenlen  dQrfen,  oder  aber 
nur  durch  best«  gesehAUte  Schlauche  (aua  Metall  oder  umsponnen) 
verbanden  werden,*)  deren  Muffen  vor  dem  Aufreissen  unter  allen 
VinsiandeD  geschOtst  sind;  denn  hei  den  beutsutsge  in  den  Handel 
gebrachten  vielfach  recht  minderwertigen  Gammkiualitaten  kommt 
es  nur  la  häutig  v<ir,  dafs  diese  Muffen  Aber  Nacht  aufreiiwen. 

Fflr  bedenklich  halte  ich  aber  die  Voreebrift,  dafk  der  Hanpt- 
bahn  nachts  über  aligrwchJomwn  wertlen  soll*).  Ich  gehe  davon 
ans,  dsl*  eine  Gasanlage  an  sich  unter  allen  VmsUitden  dicht 
sein  mufs;  jedenfalls  können,  wenn  Schluucbleitangen  od.  dgl. 
nachts  Ober  nicht  unter  Druck  sind,  grAfsere,  gefahriiringende  Fn- 
dichtheiten  wohl  unter  keinen  Unistanden  entstebeo.  Dagegen 
können  — namentlich  in  W'ohnungen  mit  mehreren  Etagen  ^ 
bei  Bchliefeen  des  llsupthahne«  Zandflammen  wier  irgemiwelche 
ge^>ffneten  Brenner  gelöscht  wer<!en , von  denen  man  annimmt, 
dafe  sie  schon  geschioesen  sind.  Wird  nun  nach  Offnen  de« 
Hsoptbahne«  am  frOhen  Morgen  — beennders  im  Winter  — da« 
Zimmer  mit  Licht  Iwtrelen.  so  ist  die  Explosionsgefahr  schon  ge- 
geWn.  Es  ist  viel  besser,  die  Flamme  brennt  die  Nacht  dnreh, 
ohne  dsfs  sie  benutst  wird. 

Unl««lmgt  empfehlenswert  ist  die  seitweilige  Veroffentlirhung 
von  Ratschlagen  in  Tagerieitungen  nnd  vor  allem  die  eingehendste 

Vi  De,  Jonrn.  1908,  Nr.  1«,  8.  und  Nr.  20,  8.  d35 

*)  Wie  dies  anch  itn  Kalender  für  das  (»as-  und  Wasaerfach 
(H«08,  8.  174  a.  175)  empfohlen  ist 

•)  Vgl.  hierin  cls.  Joiim.  1908,  Nr.  20,  8.  436.  Aach  in  der 
lAnleitung  xar  richtigen  Konstmktioo,  Anfstellung  und  Hand- 
habung von  tiaabeiuppsnien«  (im  Auftrag«  des  I>ent»chen  Vereins 
von  Gas-  und  W'asserfachmannsm  be«r)>eilet  and  berauegegeben 
der  Heiikommlssionen  des  Ionischen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmannern  unter  Mitwirkung  des  Herrn  Geb.  Kegierungsrat 
Prof.  Rietsehel;  München,  R.  Oldenbourg  1907,  S.  29)  wml  von 
dem  uliabendlicben  .^chilefsen  des  Haupthahnes  abgeraten. 

D.  Ked. 


j Amatenlain  bat  jetat  ca.  670000  Eiowohn»;  Jährlich  finden 
I 1400  bis  1500  Brande  statt,  also  mnd  26  pro  10000  Einwohner. 


Jabr 

ne- 

u'i>}iD«r 

1 Aacafai  d«r 

ItrSode 

HiaMl« 

pno  leeoo  E 

1 IVtrolaucB- 
braod« 

' pro  tonoe  R. 

0«sbran<l« 

pro  teooo  E. 

<rSS- 

anmmaten 

1897 

503319 

1494 

29,6 

6,8 

0,44 

0 

1898 

512989 

1509 

99.4 

5,6 

1 0,87 

936 

1899 

510863 

1507 

29,5 

4,G 

0,39 

1869 

1900 

520  602 

1500 

28,8 

4.0 

I 0,86 

5338 

1901 

r»90  7]H 

1584 

29,8 

4,7 

1,07 

10412 

1902 

53H  818 

1675 

29,3 

4.0 

i 1,10 

15630 

190S 

546  034 

1475 

27,1 

>.2 

, MS 

20  492 

1904 

551  415 

1683 

28,7 

3,<» 

1 1.36 

25  208 

1900 

557  614 

1449 

26,0 

8,7 

1,16 

82187 

1906 

564 194 

1376 

24,3 

1 8,0 

1.33  1 

1 39401 

Man  kann  sehen,  dals  die  I’etroienmbrande  abnehmeD,  die 
^ Gasbrand«  aber  pro  10000  Einwohner  berechnet,  wachsen. 

I Mn  gutes  Bild  gibt  folgend«  Tabelle: 


l^uoUucabrandv  pro  KiOOO  Rlaw.  | oesbrand«  pro  lOOCXi  Ktnir. 


Jsbr 

Im  vsosvo 

faiMivUU  lUr 
bruebt-  1 H«l»- 

imMba  1 tw«rfc« 

■ 

Im  KsaisB 

««•a 

Leectil- 

sw«ck« 

iur 

H«is. 

swreke 

1897 

6,3 

3.3 

2.0 

0,44 

0,44 

0 

189H 

5.6 

3.4 

2,2 

0,37 

0.36 

0,02 

1899 

4.6 

2.7 

1.9 

0,39 

0,87 

0,02 

1900 

4.0 

2.4 

1.3 

0.86 

0,61 

0.24 

1901 

4.7 

2,3 

2.4 

1,07 

0,72 

0.S5 

1902 

4,0 

2,0 

2,0 

1.10 

0,47 

0,63 

1903 

3,2 

1,5 

1,7 

1,32 

0,68 

0,64 

1904 

3,9 

2.0 

1.36 

0.78 

0,58 

1905 

3,7 

;i,8 

1,9 

1,15 

0,38 

0,77 

1906 

1.4 

1.3 

l.SS 

0.60 

0.73 

beit  Kinfühmng  von  Gasautomaten  io  1898  nehmen  die 
Brknde  durch  Petroleum  für  Helenrbtung  rasch  ab.  Die  durch 
Petroleum  für  Heixnng  verursachten  bleiben  etationAr,  weil  man 
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der  GiuflablictatbeJeucbtuaK  Altem  FetroieotDOfen  and 
•koeber  verwendet  Briade  derch  (<m  fAr  BcIeuckiUDg  uehmen 
mir  wenig  ta.  (ln  1K97  lieferten  die  Ooswerke:  29&OOiKiO  cbiu, 
in  ISOBi  73SOOOOO  cbm)^  l>ie  Brtnde  durch  Om  fttr  H«i«w«cko 
eind  von  0 bi»  0,73  pro  lOOOO  Biowuhoer  ^'eetiegeot  nad  die  Ktn* 
tiaük  «W  Feuerwehr  ngt  (Mt  ohne  Aoenehme  bei  den  durch  (inia 
fdr  Hetcung  Teram*cbtaD  KritsdeQ:  KnUQnden  der  Scblknche. 

Wm  »agt  die  Biatietik  der  grofeeren  Stttdt«  in  Oeutvchland? 

Hat  Herr  DirekUir  Feiaeher  Bedenken  gegen  SchlAuche  mit 
einem  Hahn  an  dem  Koeber,  worin  ich  gani  aeiaer  Helnung  bei* 
pflichte,  nikrde  e»  dann  nicht  noch  henMr  »ein,  die  Verwendung 
von  BcbUncheti  bei  0 aenpiiars ten  äUerbanpt  »u  be- 
kämpfen? Im  Aoidilufs  an  »einen  Aufeaia  können  nltenstebende 
I^hlen  vielieicbt  Wert  bähen. 


Zar  RontaMlittitHbereclinunj?  bei  (iruppeu- 
ffasserverriorgangen. 

Zo  dieier  Frage  liegen  una  twei  weitere  Mitleiiangeo  vor, 
die  wir  nacbeteheod  ooter  III  und  IV  verOflentHchen. 

lU. 

Beantwortung  der  AaBfQhrnngen  de»  Herrn  Banrat 
v.  Boebraer  ln  da.  Joarn.  190H,  Nr  Ü,  S.  183  acfareilri  Herr  Ingenieur 
G.  F.  A.  Gerling,  Hamburg: 

Die  Erfahrutigen , die  ale  grundlegend  (dr  die  rerOffentlicbie 
Renubiliuteberecbnung  geaannl  worden,  beziehen  ticb  auf  Waiiaer- 
vereoTgaDgeanlagen  kleineren  rmfangn  und  jangeren  Dalum«, können 
»omic  gar  nicht  in  Betracht  kommen  bei  Aofaleilung  der  Rechnungen 
filr  ein  Werk  von  ganz  erheblich  gröfaMem  Umfange,  bedeutend 
grOfaerer  Leietnngaflhigkeit  and  Reanaprachuog;  die  EinwohDenah) 
dea  Gebiete,  Ober  welche»  »ich  da»  beaebrieWne  Werk  en>treckt, 
i»t  (aat  doppelt  eo  gmf»  wie  «la»  snm  Vergleich  bezeichnete. 

Herr  v.  Boehmer  wnnlv  »ich  den  Dank  vieler  Waaeorwerka- 
beaitaer  erwerben,  wenn  er  «otue  Bebanptnng,  die  von  mir  genanulea 
AlMwbreibongniiFern  «eien  phantaetinch  boeb,  durch  peraönUcbe 
Ciiernabme  eotapreebender  Oaraotien  belege«  wOnl«,  aber  ich 
glaube  uScht  daf»  er  »irh  data  veretcheu  können  wird. 

Zu  dem  Puaten  l möi-ht«  ich  nur  kurt  erwliiern,  dala  di« 
Anleihe  tu  g0n»tig  abgeMhloaeeo  i«t,  wie  e»  bei  den  faenligen 
Ge]dverbaltnl»«en  wohl  kaum  einer  Verwaltung  möglich  »ein  wQrrle, 
nftmiieh  ein  Kapital  von  1,3  .Millionen  lu  3V,%  bei  •/»“/•  Amorli- 
aatioD.  Dieaer  Funkt  ist  sehr  wichtig,  wenn  man  beute  UenUhUi- 
Ulaberecbnuiigen  fAr  au  orriehten<Ir  Neuanfertigougeo  aufirtellL 

Bei  Foaten  i i»t  die  Erklärung  aligegeheo,  dafa  die  Firma, 
welche  die  WaeMraieMeriieferung  Irewirkte,  die  rnierhaliang  (Önf 
.fahre  unentgeltlich  und  weitere  fQnt  Jahre  gegen  Eraata  von 
de»  NeowertM  abernomnien  liat  K«  tritt  hierdurch  da»  Beetreben 
lebhaft  in  Erecheinung,  auf  Grand  langfristiger  Garantien  vorteil- 
hafte Betriehüziflern  tu  ecluiffco  und  diese»  beeooder».  wenn  auch 
für  die  Waneeretandflferomelde  und  Maechinen-Anlagen  Ähnliche 
Garantien l>e»t«hen aolton-  Wohl  veratauden  >Aholiche«(>arantien, 
denn  ich  glanlie,  c»  wAr.le  «Irh  jeil«  Maachinenfabrik  bestens  )>«• 
«tanken,  derartige  ZngesUUidnipse  tu  machen,  di«  gar  nicht  In  Ihrem 
Interesse  liegen.  F>  können  und  aollen  auch  nicht  «olcbe  («arantien 
IteouMi  wenien,  um  in  duo  Jahreaabreihnungen  der  WaHaarwerke 
mit  niedrigeo  Abaebrvibungssummen  aassokonimcn  leb  ^hehanpte 
nach  wie  vor,  da/a  mit  M.  3h00  «He  nötige  RUrkAteilong  ah»ö|at 
imtureicliend  bleibt.  Dto  Erklärung  Aber  die  Teile,  welche  der 
\bnuUnng  beenn«iere  anterworfen  aind,  und  ferner  darüiier,  dufe 
die  teuersten  Teile  der  Motoren  auch  noch  nach  rrOJahran  ihren 
Wart  belmlten.  ist  mir  eehr  interiS-ant  und  wird  auch  von  underer 
Bell«  ledentails  för  die  Folge  eolsprei'hende  Beaebtuug  flu<lco. 

Die  PoalUon  3 halte  ich  nach  wie  vor  for  tu  gering  «loüert, 
und  Wörde  diesen  Standpunkt  auch  einnchmen.  wenn  o«  nicht 
lufAlÜgvrweise  dk  Firma,  der  ich  angchorc.  gewoeen  wire.  weiche 
die  Rohrleituogen  anstöhrte.  TWr  die  Art  der  Arheiuauefnhmng 
ganu  ich  ««  dlewr  Stelle  wcatere  F.rörternngen  auterla«>«n,  du 
•las  »ebwebonde  «phif<bigerlchl»verfahren  (velegenheit  genug  gibt, 
illier  Fragen  der  Ansffthruug  au  diskutieren  and  ich  anderseila 
dem  Urteil  nicht  vorgreifen  möchte.  Die  jährlichen  Unierhshunga- 
Icoeten  fÖr  wö  lb.»hrnett,  20  Ori»l>ehAlter  ntit 

jScbwimaiervorrichtüüfeo,  fitr  WO  Fenerhvdranten.  Rohrbrunnen  etc. 
eind  ganx  «otechieden  mit  M.  1040  viel  la  niedrig  angoweut  Herr 


T.  Boeb  ro  er  «lebt  als  Vergleich  wie<ler  kleinere  «ad  neu«  AitligPd 
heran,  wo  die  Ko«te»  des  ganten  Wasserwerks  mH  AitsaaliinH« 
Maachinenanlagen  and  der  WassermeMer  eich  aafH.S$Su)W 
laufen,  «ofttr  iio  Verlauf  von  4>,'«  Jaltren  M.  76  Koete«  aenuDi« 
sein  auUea!  .Äbniieb  stebt  «s  mit  der  tweiten  Aalagr.  die  b««tt«g 
Neuwert  von  rund  M.  bOlXJUn  pro  Jahr  ganu>  M.  SS  fkr  Aah»^ 
duugeo  erfordern  aolU  Das  aind  wirklich  billige  BeMeU' 

Ich  habe  gar  keine  Veranlassung,  die  Kichhgken  duMt  Z«8ri 
SU  pröfen  noch  «o  bcxwetfeln,  t>«x«ceke  ja  von  vuruhere«  uciit 
weiter  als  Klaretellong  der  Frage,  oh  die  fOr  dies*  eio«  ttiip 
Bufgeateilten  Ziffern  ausreichend  sind  und  vor  alias  DU«i» 
reichend  bleiben  werden;  denn  die  BehaaptungdeaHerni  V-Butlact 
dafs  bei  Rohrleitungen  und  Armatoren  bet  einem  Bttnclwlnit 
hl«  tu  20  Atm  die  Unterhaltungs):oflt«Q  mit  den  Jahne  oicttin^i 
eoodern  abnehmen  werden,  kann  nur  vervebenUiefa  geku/ieR  twiq 
sein;  aonst  wäre  e»  ja  In  der  ReotabilttAtsberecbouug oofk ii^«w 
gewcMQ,  f Ar  diese  Teile  Oberhaupt  keine  Abechreibusgea  mna»^ 
Die  folgenden  weiteren  Bemerkaugsa  Aber  die  entiaibhua 
Auebetserungsarbeiten  ito  Verlauf  von  31  Mouateo  «ad  lk»ui« 
luitfs  ich  beute  unlieantwortet  laesen,  da  ich  aicbt  «li« 

Kritik  mit  einer  ebensotebeo  beantworten  möchte,  lueiwi  <h| 
liereiM  gesagt,  hierför  lediglich  die  von  ao(>«rteii»<fa«r 
Schwebe  Ijefindliclven  Ermittelungen  för  einwandfrei  Lalia  | 
Bet  Poeten  0 und  7 habe  ich  keineswegs  abereehen,  difi  >i!«f 
den  twei  Leiiungeaufeehern  noch  18  Ortawassermewter  turhus« 
wnd,  ich  habe  ien  Gegenteil  auf  die  geringe  DeaaUitui  itn>t4 
hlngewieflen.  Die  AusfOhruDgen  de«  Herrn  v,  Boehmer  icsu;:e^ 
Ja,  «lafs  die  beiden  Aafseber  eine  VergQtung  von  U.  l&Op«; 
för  daa  Btslienen  dei  Schieber,  der  UufMCbrauben  oad  üerciur. 
behAltcr  etc.  erhalten  und  daTs  sie  nur  alle  14  Tage  eich  tm 
bexifk  «tu  Mal  zu  bekQmmero  haben.  Ferner  wird  mir 
daf«  em  Wassermelater  pro  Jahr  .M.  dBfii}  bezieht  fürdlsBeJiti 
der  Hydranteu,  der  Absperrschieber,  der  KerisMe  der  HiuKlteLU^ 
Iteinigen  der  BehAlterkammeru  usw.;  dieses  aliM  filr  Bei.fifg 
der  Ortaanlagen,  die  bis  au  10  km  Rohrieitnofeo  atalsMt«.  lül 
aull  »olcher  Waiwierueieter  mit  wöclientlicb  U.  1.18  lAhetK  »4 
allmoiialticb  die  WasBermesMir  (bis  300  in  ewem  Ort)  votKi:^ 
uiA/eig  kontrollieren  und  B«rjcbl  emtaUeol  VTellaiclit  köbzn  4 
artige  den  heutigen  VerhAltnlaseD  entapm'bendeBelriebuimeiciif 
als  Vorbild  fQr  andere  gntfse  Wt^e  dienun,  voa  ienes  et  « 
keine  gibt,  die  nicht  daa  Inten*»*«  bAtten,  den  Hatricb 
rationell  zu  geabaheo.  Nur  worden  andere  Wanserserkevriilv 
zur  HegrAndung  den  Wassermoistem  erklAreo,  da/«  nshd  't 
NebenheachAftigung  scharllo»  batten  mhMca:  dena  ei  grhcin  «d 
eine  recht  reichlich«  NeiienheacbAftigung  data.  wroaiUelatr^t 
und  ihrer  Familie  bei  ihren  kleinen  festen  Berögen  Obeikaii^l 
Existenz  erlanben  wollen.  i 

Fnr  die  I.e)tiii)gK«ufaeher  balie  leb  nicht  je  *oil 
M.  IbOO  als  aoareicbenden  Verdienet  »ngeMtit,  «m 
M.  ISO  aosmaebt,  wm  wohl  angeineiMteD  Lat  fnr  rien  'k*' 
von  dem  man  eine  tebnuiAodige  Arbeiiaieit  und  meia 
wobM  za  lierAckaichligen  lat,  daTs  die  LehentTerbAUaan  u 
betreffenden  Gebiet  aimoint  niebt  derartig  aind,  daf»  bilitrt 
zokomtoen  ist  wie  in  gröfiierQ  BtAdten  Di«  BetBcrkuog. 
den  PatrouiUegaog  mit  M.  57,60  beMhleo  will,  Ist  Mw&Mki 
wie  uuangetiracht;  es  ist  aber  bezeichnend,  dafs  *n  di**'* 
nur  von  einem  PatrouiUegaag  die  Rede  ist,  wAbrend  *m*  •" 
Btelle  Von  LeitungMOfseheru  apricbi.  Ich  bin  Abenvagt.  it*J 
mangelhafier  Bexalilnug  die  Gefahr  vorliegt,  da/s  aoi  dte 
gaogen  nicht  viel  werden  wird.  Da/*  vtft  Bohtlvkrt  bz  a^ 
Wasserwerk,  daa  mit  einem  Koatenaufwand  von 
baut  ist,  für  At>ertlttsaig  Iwtracbtet  werden,  dOrft«  wohl  UithJM 
Werken  ausgescblowaen  sein,  es  wAre  nur  soui*  ia**t***''  J 
Betriebe  kennen  au  lernen.  Jede  8«okuüg  im  Rohr*****  n 
Hydrant-  oder  richieberdefekt,  der  sich  nie  venurtdro 
durch  einen  aaidikaudigen  Fachmann  i>«»etUft  verdse. 

«ich  vier  Rohrleger  aaf  20  Orte  verteilen,  wird  oaeh®*«wA^ 
schon  mehr  wie  genug  Arbeit  dauernd  rorbaadan  «rin. 


Allee  diewee  war©  natUrlidi  ganz  anders.  «■» 


Uirk  i 


V.  Boehmer  zu  der  rberaengung  bringen  köaate. 


werke  mit  den  Retriebajahren  immer  besew  »»rdw 
weniger  Reparatarkosten  »eibat  bei  den  grO/We»  Anf«*öZ| 
mit  »ich  bringen. 

llirrUber  hAUe  ich  Aavb  ganz  gern  die  AiuicliirMK*dz«^ 

gehori,  die  ei>enfal]s  au«  ihrer  Praxi»  mit  Ziffrro  »nfvsört  t 
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IV. 

7j*  dem  0«|?»o»t*nd  erhalten  wir  weiter  folgende  Zmchrift: 

t<  dm  Artikel  in  Nr.  9 d«.  Joarn.  lyOtt,  S.  UW  geelatiei  sich 
in  roiMtetcliDete  einige  Mittetlongen  und  Vergleiche  ana  der 
iuiii  tQ  gelieD, 

Zd  1 1 Veni&dung  ond  Amortieation  den  GeaamtanlagO' 
b(i.al«  »0  V*% ftufaerat  gtinntige»  Abkommen 

n wicbnen.  Veaondera  wenn,  wie  «chon  Herr  Oornug  sagte, 
yj  Vrring  nskfiadbar  bis  auf  die  gesamte  Dauer  der  gnnten 
l^-rtuaiioamil  aligeachloMen  wurde.  In  keinem  der  mir  Tor- 
lipeiea  Berichte  «at  ein  ao  gönaliger  Vertrag  an  terteicbnen. 
le  .uubKate  o&d  mir  am  nkchsten  liegende  Etat  selat  tur 
Ivtonag  and  Tilgaog  einea  .Anleibekajiital«  von  M.  &SOIKK) 
K AOOO  ein. 

itucblie/Mod  an  Vertintung  und  Tilgung  vermirae  ich  hier 
•ariaen  Fonds  fflr  Erneuerung.  Herr  Gerling  «|triche  wohl 
IMcrbteile  »eine«  Artikels  von  einem  Neabanfonds  von  l'^*  o 
• BtmebMrgebniswD,  in  der  aufgostellten  Iterechnuog  linde  ich 
|k  knoni  Posten  dalhr.  Die  vielfach  vertretene  Meinung,  unsere 
jgsti.rr.mea  eollen  auch  etwa«  tu  sorgen  nod  whaffen  hal>«o, 

tieb  Hlr  eine  irrige,  und  dieeelhen  wQrden  von  una  ln  diesem 
rMciDem  ecblecbteo  und  nofdrsorglichen  Haushalter  epreebeo ; 
go  arse  2«t  stellt  anch  an  die  neuen  I/eute  neue  and  andere 
kb»  .tsfonJerungen. 

ilM  fflr  einen  Erneuertmgafomis  waren  wohl  minde- 
jH  36l)(.  Es  wird  wohl  gesagt,  dafs  mit  einer  Lebensdauer  des 
glKWin  60 Jahren  gerechnet  wird;  <liee  ist  aber  wohl.  Behälter 
I uiitre  Baalicbkeiten  auageuommen,  viel  an  hoch  gegriffen. 

m einem  einzigen  Werk  habe  ich  gehört,  dafs  60  Jahre 
bn*äsaer  fSr  das  RohroeU  angenommen  werden.  In  der  Hegel 
MtQ  40  Jibre  aogCBatumen,  und  diese  Annahme  bat  auch  die 
ttrtaf  Wsiaiigt,  ja  achlecbtes  LeitongswasreT  hat  sogar  diese 
msiaiier  noch  verkfint.' 

Zsl^  Die  AliM’breibuDg  von  2’',°»  dfirfte  wohl  ln  der 
lii  ai  keioea  Fall  reichen.  In  allen  von  mir  eingetogenen 
kt:»o  und  Ergebnissen  von  Waseeraerken  werden  Maschinen 
...  Ijppirste  Dach  gemachten  Krfabruogeo  mit  &,  7*',  nod  10*/« 
IW!.rltbeD.  S‘',*i'0  durften  aber  nicht  einmal  für  die  ersten 
fe  eines  IO  aoi^ehreiteten  Werken  genligen.  Mein  hiesiger 
•».'etuiUfemmelder  io  einer  iJinge  ,von  * ^ km  mit  Siemena- 
■ .Ipparaten  erfordert  jibrlicb  mindeetena  M.  40bis-Jfi  l'oter- 
|»(tkMlen  ilarch  Reinigen  der  Apparate  und  Kontakte  von 
l«(r.  Keinigen  der  Elemente,  Befreien  der  Freileilimg  von 
tN  oail  Raahtrost,  ohne  dafe  bialier  AusweidtaeJungen  v<in 
kt  Tonrekommca  wflren.  Die  Anlagekosien  betrugen  .M.  600. 
kn  loctaDübsItongsarbeiten  werden  sieb  aber  bei  einem  Fern- 
kr  TOB  jo  km  Freileitung  noch  bedeutend  mehr  heranaNteneo. 
CtDi  aasgercblosecn  iat  aber,  daTs  2600  Waaserme.uaer,  ^ 
b onrer  einem  Druck  von  2f»  Atm.  ateben,  so  2Vj%  dos  An-  ; 
fcivsserte«  jährlich  unterbalien  werden  können.  Wenn  eine  | 
R <hs  Garantie  gibt,  ihre  Messer  so  2%  instand  tu  halten, 
bi  a's  «chKhoD  auf  sn>lete  Art  and  Weise  so  decken  aucheo.  | 
tt  li»  Tislleicht  einen  Vertrag  abgescbloasen,  womich  sie  nur  ^ 
t i-'deriQtio  des  Werkes  sein  darf,  und  wird  auch  einen  ihr  i 
^0  Preis  festgesetst  haben.  Ob  es  aWr  ein  beeondera  j 
drill  ist,  sich  allen  Neuerungen  anderer  Fabrikate  auf  ' 
• 'lebieie  in  veriebUefaeD,  iileibt  dahiogeatellt.  Hier  In 
■ F»U  Isitebt  aber  nun  die  Tatsache,  dafe  dio  Fabrik  die  i 
•f  f*f  2',  noierhilt.  Wer  bindet  aljer  nun  den  Meaaer  vor  ; 
^P'.'ator  sui  und  nach  derseihen  wieder  ein?  Das  Aue-  | 


Inatandbaltung  der  Waisermc.-.ier  durchgemacht  habe.  Fine  gc- 
wiSReuhafie,  peinlicbe  Inatandbaliuog  der  Messer  aber  ist  nicht 
tu  unterschätzen,  da  ihr  emphndlicber  Gang  auf  die  Eionahmon 
des  Waiserwerkes  einen  heilenteoden  EinSor»  bat. 

Zu  I 3;  Hier  sind  ffir  Vnterbaltuiig  der  «brtgen  Teile  der 
Anlage,  das  aiod  180  km  HohrneU,  600  Hydranten  2<X)Ü  Haue- 
anschlDssc,  Lufiventile,  [20  Oriahwhbeballer  mit  Sehwimmer- 
ventilen  etc.,  M.  1040  eingeeetit  sc  1 Mil  dieser  Summe  dttrfto 
man  aber  itn  praktischen  Betriebe  unmöglich  aoskomtneo.  Zur 
' regelmkfsigco  UnterhaHiing  und  Instandhaltung,  welche  eine  solche 
Anlage  mit  Alm.  Betriebsdrack  tur  ungestörten  Lieferung  eines 
I einwandfreien  Trioknassers  erheischt,  gehören  das  sant  Iresondere 
I Beaufsichtigen,  Reinigen  etc.  der  Brunnen  und  irauunelublchte, 
das  Freibalten  derselben  von  Schnee  and  Fis  usw.,  ferner  das 
Freibaiten  der  Schielrer  und  Aha(>errvent))c  im  Kobrnetz.  Bestreuen 
der  Kappen  mit  Taiisalx,  das  liegen  der  Etcckel  fAr  Behieberkappeo, 
Absperrventile,  EioHteigsclitcbte  in  FroKtfett,  das  Kevidieroo  des 
Rohrnetzes  anf  I.eckagen  und  Kobrbriicbc,  da  eolebe  doch  je  nach 
dem  Untorgrund  nicht  alle  zutage  treten  und  meist  von  geQhien 
freuten  durch  das  Gehör  des  Nachts  gesnebt  werden  mOwen.  Im 
UnterlaaBungafalle  wird  das  Werk  durch  Waseerverluste  gescbk*ligt, 
auch  besteht  Gefahr  fAr  Strafsen  un<l  Gebllnde  durch  ÜnlerspQlang. 
Die  Rcbiel>erkappen  mQssen  Afters  mit  der  StrafsenoberdRche  reguliert 
werden ; durch  Fallen  des  Publikums  Aber  vorstehende  Kappen 
: sind  schon  kostspielige  Prozesse  enlHbinden!  Alle  Kisenannaturen, 

' wenn  niebt  auch  Betonbauliebkeiten , wie  IlocbbebAiter,  Fcbacbt- 
i bnionen  etc.,  sind  gut  in  Farbe  zu  halten,  Schieberscbtlder  sind 
I tu  erneuern.  Das  periodische  kräftige  FpOlen  dea  Kohrneltca 
. rnufa  vargeoommen  werden,  um^  reines,  einwandDeiea  Wasser  tu 
I liefern  und  um  das  Rohrnetz  vor  allzu  scbneller  Inkrustation  tn 
I wahrvD.  An  Schiebern  inö.*<a«n  StupfbüchHen  eingesogen  werden, 
I an  Hydranten  desgleichen  und  Dichtungen.  Dies  sind  aber,  wie 
I schon  geragt,  nur  die  regelinSfsig  unbedingt  notwendigen  Arbeiten, 
i ohne  alle  unvorhergesehenen,  welche,  doch  auf  keinen  Fall  ans- 
i bleiben.  Dazu  kommen  nun  noch  die  Zutaten,  Farbe,  Fett,  Salz, 

I Blei,  Zinn,  Zement  etc.,  Krsatz  von  Armaturen  usw.  Mein  Werk 
von  34  km  Rohrnetz,  f)ö  Hydranten,  256  Schiebern,  IKK)  Hsni’ 
anschlUsEen,  78  FpAl-  un<l  EnlleemDgaBcbiehern,  9 aellisttktjgon  und 
20  meebaniseben  EallAftungeii  sowie  96  Brunneiistubea,  3 Sammel* 
bcbtltern  and  3 Hoi'hbebattern  mit  Schwimmer,  unter  einem  Be- 
triebsdruck bis  zu  16  Atiii.  Etehcnd  und  ln  einem  Alter  von 
I 21  Jahren,  kostet  fast  regelnigfaig  jährlich  M.  48i.)U  bis  5200,  li«i 
I einem  Zeitwert  von  M.  5300IK)  zu  unterhalten.  Dies  entspricht 
! einem  Prozentsatz  hi«  zu  0,95.  Ein  Dritteil  <lie«er  Summe  iat 
ziemlich  genau  Material,  die  anderen  zwei  I^ritteile  dagegen  eind 
j Arl^eiteldline.  Von  der  in  der  Berechnung  unter  I 3 for  diese 
I Arbeiten  und  Materialien  hereilgestellten  Summe  von  M 1040 
' worden  a!s<i  M.  350  fOr  .Material  und  M.  700  fUr  Arbeitslöhne  tu 
rechnen  sein.  Für  diese  Arbeiten  können  aber  keine  ganz  unge- 
übten und  unsBul>eren  l.«uie  verwendet  werden.  .Man  rnnfs  schon 
mit  einem  Arheitsstundenlohn  von  40  Pf.  für  so  einen  Arbeiter 
rechnen.  Dies  ergif>e  also:  M.  700:0,40,  1750  als  Arlieitaatunden, 
verteilt  auf  20  Ortschaften  — 8b  Stunden  auf  jlbriich  eine  solche 
D.,  Stunile  pro  lVocfae;in  dieser  Zeit  solche  Arbeiten  gewiesen 
haft  auaziifUhreo,  wie  oe  das  Werk  hei  25  Atm.  Druck  verlangt, 
und  wenn  dn.^  MVrk  die  hohe  lychensdauer  von  60  Jahren  er- 
reichen soll,  ist  nicht  zu  verlangen.  Von  den  2 .AafMohern  und 
20  Wasseriueistern  ist  eine  sulche  I«i»iung  für  ihre  Gehalisaue 
atAUung.  wie  wir  noch  sehen  werden,  ganz  ausgeaoblotsen.  Unter 
Verwaltungikueten  lind  aber  diese  Ausfulirnngen  und  Ausgaben 


■ f?f'<rJeri  1 .^loiide  Zeit  durch  den  Weg  von  der  Werk-  | auch  nicht  zu  suchen. 

zkh  deaj  Standort  der  L’br,  das  Wnsaer  mufs  auf  eine  J Zu  I 4 und  5 Jarst  sich  weiter  nichts  sagen,  als  dafa  die 

• 2»i(  in  beireffendem  Grundstück  al>gesBgt  werden,  die  : beiden  Inhaber  ilieser  Stellen  bei  den  jetzigen  Teuerungiverhalt- 
traueben  Zeit  tum  Füllen  ihrer  (tefafse  mit  Vor-  | nissen  bald  um  eine  Aufbesserung  ihres  Kinkomumna  anlialten 
kemint  das  eigentliche  Atiahinden  und  wieder  der  IVeg  j »erden  ond  sich  dann  auch  diese  ticldon  Kapii«]  erhöhen. 

Fffbruf  Dssrelije  wieilerholt  aich  l«»im  Einldiiden,  diee  j Zu  1 G jAhrliche  \ergutuog  für  2 1.,eitiingaaiifseber  je  M,  150. 

» 2 Stunden  ArMiUieit  k 40  Pf.  80  Pf.  KJue  Wasser-  ‘ H‘a«  dieselben  zu  leisten  bal-co,  erklsirt  un«  unter  II  Herr  Haurat 
*C*iifrWhoittspr«i«  von  .M.  30  erfordert  aler»  <k>  Pf.  Reparatof-  v.  Hoehmer  Dicae  IxjistiiDgeti  erfordern  alle  14  Tage  einen  Tag 

Ein.  und  Auahlnden  .M.  J.40  oder  4*,%.  Arbeit.  Die  Leute,  welche  ihre  Stellung  doch  nur  im  N«i»«ndienste 

• Sb  tVMiK.rmert.er  im  Werte  von  cu.  M.  27000,  von  nur  ausfüllen  können,  wenlen  sich  nun  beeilen,  eo  schnell  als  m«.g- 

* fifiosn  Branche  bezogen,  erfordern  ein«  jährliche  lieh  an  ihre  sonstige  Arbcltssiatto  zurückzukehreu.  Du«  Ke%i- 

i*»-’utr*»Bmme  ron  M.  lOtX)  bis  1200.  Dabei  sei  bemerkt,  diereu  wird  mit  der  Zeit  nur  noch  oberflächlich  und  rein  jueeba- 

hiesigen  Werke  eine  bealeingerichtcte  Kej.uratur-  niech,  ohne  offenes  Aoge  und  i»hr  für  die  Leitung  zu  hat>eo,  aus- 

in  welcher  ich  selb«  niit  Hand  anlege,  da  ich.  geführt  werden.  .1#  <li»  sen  Leuten  kein  besomlere»  Interesse  l«ei 

"wi  «ajft,  t-inen  Ktirstjs  auf  Hef.araliir,  Justierung  und  ein«-tn  Verdienst  pro  Woche  von  M.  3 oder  auch  j-ro  Rcvisionsiag 
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aU«  14  Tuge  Mt  M.  5,75  tag«M(iroch«ii  werdeo  luoii-  Mit  dein  Hevi-  I 
'Iteren  alleiD  wt  es  aucb  tilclit  geUn:  *pr  beHorgt  die  CbtdeUQde, 
welch«  bei  der  Kerinon  gefandea  «urtlao  nod  welche  inoerbatb 
der  lltAgigeQ  Frist  rorkommea! 

F/n  I 7:  J&lirlirhe  VergQlung  fftr  18  OrtawaiUiermeiMer  durch- 
ecboiulirh  M.  BO.  ZogegebtiD  «erden  denn  von  Herrn  Beoret 
V.  Boehmer  ooter  II  M.  fiS  fijw  iet  gleicb  pro  Woche  M.  l,Äl. 
Ein  Meistevi'j)  wird  duch  «nbl  50  Ff.  Rtuodeolobo  mindesteoe  W- 
•nepruchen:  die«  entspräche  non  eine?  «dcbenOichsn  ArWiteseit 
TOD  2*',  Stunden.  In  dieser  Zeit  iMsen  «icb  alter  die  von  Herrn 
T.  Boehmer  unter  !l  erkll/ten,  d«o  Wa*«ermeietem  obliegenden 
Arbeiten  nicht  mit  der  erfonterlichen  Sorgfalt  »UKfQhren,  ee  wird. 
«iS  echon  tu  I 6 «nn)c,  einireten. 

Zu  I h:  Die  gecaaen  Betriehskosten  einer  Sanggssanlage  «ind 
mir  nicht  bekannt.  Ich  «eiC«  alter  ans  Krfalimog,  daCs  uns  1 cbm 
WaM«r  in  einer  Pruekleltung  von  12tl0  m 63  tn  koch  tn  heben 
dnreb  Datnpfkrafi  8 Pf.,  durch  ElektriziUt  6 Ff.  kostete.  Von  dem 
Ueeitzer  einer  SAoggaaanlage,  allerdings  nicht  au  Wasserforderunga- 
zwecken,  wurden  mir  nicht  ao  gUnsUge  Eesullate  tnilgeteilt. 

Zu  1 9^  FUr  eine  WaHserförderungsanlage  mit  zwei  Fuaipen 
und  Klektromotorantrieb  wnnleu  nacbweisllcli  M.  300  iQr  Putz-, 
Schmier-  and  Dichtmaterial  verausgabt.  Für  eine  Sauggasanlage  von 
dieser  I.«iAti]Dg  wie  sie  hier  in  Frage  kommt,  durfte  der  einge- 
«teilte  Betrag  doch  wob)  tu  niedrig  sein. 

Zu  110;  Verwaltungekosten  M.  9074  durfte  angeiiiesaea.  jettoeb 
auf  keinen  Fall  zu  boch  angenommen  sein.  Bei  einer  nicht  aue- 
iileibeoden  VergrdfMruni!  des  Werkes  werden  sich  die  Verwsltungs- 
kostttn  aber  sehr  bald  erhoben.  Die  hier  mit  inbegriffene  Bunime 
von  M.  7'*t0  iQr  Abfesen  der  Waeserubren  entspricht  genau  den 
hiesigen  Preisen  bei  jibrlicb  nur  Tiermal  Torgenominener  Ablesung 
der  Messer. 

Nach  Öfterer  Durchsicht  und  Prüfung  der  nnter  I sufge- 
•teilten  Berecbnang  gebt  es  mir  doch  auch  wie  Herrn  Gerling, 
ich  «aJti  nidity  wer  die  erfnrdriiichen  Fnterhsltungsarbeiten  aus- 
fuhren  soll  and  aus  welchen  Mitteln  diese  beetritten  «erden  sollen. 
Nach  meiner  aus  dem  Artikel  im  genaunten  HeftOds.  Journ.  (eine 
Beschreibung  oder  PlUnc  aber  das  betreffende  Werk  sind  mir 
leider  nicht  zur  Hand)  gewonnenen  Ansicht  mOasen  fOr  dieeee 
Werk  2 Meister  aogeetellt  sein,  welche  die  Oheraufsirlit  bitten 
und  die  auszufUbrenden  Arheiten  aogeben  und  überwachen.  Diese 
Meister  wurden  allerdiog«  einen  Jshresgebait  von  M.  1500  fordern, 
<ls  sie  ihre  gante  Kraft,  Erfahrung  und  Zeit  dem  Werk  opfern 
müssen.  Ferner  mOfsten  nun  zur  sorgfultigen  AusfOlirung  der 
Arbeiten,  aneti  zur  gewiseeohaften  Rensinn  de«  Werke«  4 Rohr 
leger  an  gUnstig  verteilten  Orten  dieeer  Wasserversor^nng  etimdig 
aagestelH  sein,  welche  unter  «lor  Leitung  der  3 WasseriueUter 
standen;  allerdings  worden  dieselben  einen  Wochenlohn  von  je 
M.S4  oder  Jahresgehalt  von  51.  1200  fordern-  Von  den  hiahehgen 
If)  OrUwasserTDeiaterti  konnten  4 «nsscheiden,  die  übrigen  14  aber 
mUfsten  unter  den  jetzigen  VerhAltnissen  und  mindeetemt  diesen 
Lohnen  beibohellen  werden  cur  gewöhnlichen  Revieion  und  Berickt- 
eratattuog  an  Meister  oder  den  Ihnen  zunächst  wohnenden  R»hr- 
leger.  Anch  wUrden  diese  Ortswassemieister  die  sog.  Arbeitakulonne 
iu  Bdlarfafalie  bilden;  man  batte  in  dieeer  Weise  aiets  einen  gut 
eingerichteten  AH>eiieretMDiQ  zur  Hilfe. 

Nachdem  ich  die  Rcotsbilitatsherechnuog  des  Herrn  tiaurats 
V.  Boehmer  und  die  Kritik  des  Herrn  Ingenieurs  Gerling 
dsrflber  ubn«  jede«  Vorurteil  mit  den  Ergebnissen  aus  meiner 
Praxis  und  Berichten  vereebiedeoer  anderer  Werke  verglichen 
batte,  konnte  ich  niciii  zu  der  Überzeugung  gelangen,  daCs  Herr 
Gerling  phantastisch  holte  U nterhaltangskosten  eingesetzt  hatte, 
dieselben  sieb  aber  viel  mehr  denen  der  Wirklichkeit  naliem  als 
die  unter  1 eingesetzten ; daher  erscheint  mir  auch  die  Kritik  als 
eine  seilwtloae. 

Ich  stelle  der  Firma  Gerling,  Hamburg,  ganz  fern,  höre  biar  in 
diesem  Falte  Überhaupt  •las  erstemal  etwa«  von  ihr,  e*  fehlt  mir 
also  jede»  Urteil  (Iber  ihre  ArbeitefUhrung  und  habe  nicht  die  ge- 
ringste Veranlagung  «is  iu  tioliuts  zu  nebuieo.  wundert  mich 
aber  »ehr,  von  einer  Firma,  von  welcher  ich  eben  ein«  so  eacb- 
ujvi  fachgemifse,  dem  praktisclien  Betrieb  eutaprechend«  Berech- 
nung galeeen  iiabe,  zu  boreu,  dafs  dieselbe  eine  mimlorwertige 
Arbeit,  welche  zu  »ehr  viel  BfaDstanduDgen  Anlafs  gegeben  bat, 
liefern  sollte,  und  in  der  AaafQbrnng  nicht  ebenao  praktisch  wie 
in  der  Berechnung  sein  sollte.  Sollten  zu  erwähnten  MifMtflndeu 
nicht  etwa  Matwalschfidtn  Anlafs  gegeben  balran?  Im  Jahre  IfHl?» 


wurde  von  einer  «ralkiassigen  Unterm^merdnoa  Sedstia 
9 km  lange  Kobrleltung  gelegt.  Bei  lubetriebseuoeg  dwteÜHtui 
in  den  3 hi«  4 ersten  Wochen  des  Betriehw  «UlheD  litk  tl«  im 
Rnhrbrdche  heraus.  Nach  genauer  Lntersuebung  wunit 
dafs  die«e  iNifekte  nur  Materialschaden  waren.  Basis  Frif»Un^ 
oiemlo  KOhrenwerk  bat  auch  dem  l'ulero^tner  snSlaodsoi 


und  Kosten  der  Auswechslung  ersetzt  Sollts  Utr  «efai 


1 


solcher  Fall  voriiegen?  Das  Uegenbleiben  von  ücbsU  MonuiJ  - 
damit  zu  erklären,  dafs  Anwohner  des  Robrstrinee*  <ka  - 
nehmer  bUten,  ihm  bteine  oder  Sand  zu  seiner  ReoeuaDf  nm 
halten  Iraiiii  Verfallen;  jedoch  umerlaaseu  dieaeib«D -kai 
Zeit  die  Abfuhr.  Senkungen  aind  (aat  nnvermcidlicb;  t B 
eine  Strecke  zwecks  Anfrechterbaltung  des  V*rk«bra  tnr 
tsnnelt  trotz  aller  Unterstopfung  treten  doch  s;«t«r  ■‘etktt|l 
ein,  welche  alleMlnge  der  AusfUbrende,  das  wtre  n ji 
di«  Firma  Gerling,  n«chiol>ci!»ern  hatte.  Iheae  Fahr  mOMt  d 
klipp  und  klar  im  Vertrag,  vor  ArbeKsbegiuti  leafgslsct  m 4 
es  bedarf  wohl  dann  einas  besonderen  Scbleds|trie5tr* 

Oder  Killte  hier  io  diesem  Fall«  die  so  gera  gewtklt« 
»l'nvorliergeseheDe  Arbeiten«,  welch«  vom  PrajfktinMijimii  ^ 
aber  Immer  mit  nur  elnean  aebr  kleinen  Bruchteil  eiaci  7riw 
sattes  bedacht  «erden,  wahrend  sie  io  Wirklichkeit  *ketMii;>4 
und  ziemlich  hohe  Kosten  verursachen,  ecbold  sriu? 

Wenn  die  unter  II  von  Herrn  ßaurat  v.  Boebtur  nrcfr»!^ 
Heanniandungeo  auf  Macblassigkeit  und  gewiuenloacr  Avfuiw 
der  Arbeii«n  beruhen,  so  verurteile  ich  mit  ihm  diewe  iinrlj 
prinzip  aufs  «chArfate,  und  wünsche  nur,  dafs  aokbe  Fannff  ' 
an  den  Pranger  gestellt  würden. 

Ea  lat  für  den  Betriebeleiter  so  au^^fahttcr  Werk*  hu  ^ 
und  für  den  Getneindeetlckel  eine  Schraube  oboeEodr,  m|| 
Werk  in  Ordnung  zu  bähen  und  die  KoDsuaieatea 
stellen.  l 

Meine  angeführten  Beispiele  lind  niebt,  «ii  laaa 
heute  und  gestern,  eie  sind  vielmehr  ans  Beobachtaagn  cl, 
fahnmgen  meiner  ITjalirigen  Tätigkeit  iu  WaMerswk«i4t  t 
•betrieb  entuonimen.  Die  Verli&ltntsa«  liegen  aber  sehr  wki *4 
und  M wird  auch  Werke  geben,  welche  günstifsr  sbHhNl 
Mit  den  gsringen  UnterhaUungakoeten  der  Werke  I,  D 
welche  Herr  v.  Boehmer  anfübrt,  wird  e<  aber  niclit  Beb'l 
andauern,  dann  fordern  die  Werke  von  aelbei  eia*  grUira 
und  teuerere  Inatandbaltoog.  ; 

l>er  Grand,  weshalb  ich  mich  an  diraes  BeFotkszio6| 
Kritiken  beteiligte,  war  ein  sweifacher:  I 

1.  Wird  den  (temciodevenraltangen.  wekb*  «kli  otj 
Bau  einer  Waeaerleitung  lMi«cbiftigea,  eiosKAckräJ 
tieche  Berechnung  vorgeiWi  wrrdes  «*  sd  j 
der  Inbetrieheetzong  des  Werkes  sehr  eattlBaii^  4 
und  maaaen  dann  wohl  oder  übel  redit  viri  tidoli 
Kaase  greifen,  als  ihnen  vortier  in  miger  fftw  ff 
rechnet  wurde;  auch  entgeht  ihnen sclbbtisRtit^jff 
Teil  dea  KUaUzuaebuases,  da  derselbe  bM 
rechnang  eben  hoher  ausgefallen  war«.  > 

3.  Kommt  der  Betriebsieiter  als  Verwahangsbanntr' 
schiefe  l.Age,  wenn  seine  Behftrde  an  Hand 
Berechnung,  welche  nicht  den  Tataachsn 
den  Betriebaergehoiesen  seines  Werkes  Verglcku  nf 
und  der  Not  gehorchend,  nldit  dem  ogeB*«  Trut«  ■ 
er  ea  vielleicht  gar  an  notwendigen  Unterhaitot^rt 
welche  wohl  ein  Fachmann  au  schlUttB  *rif»> 
ein  weniger  darin  Bewandert«,  fehlen  Isiset 
Zum  Schluaa«  »ei  mir  noch  geatattet,  anl  rineo  fhlAd 
der  Titetfrage  hlnsnweisen.  In  d*n  betreffeedea  Artik*li  I ff 
iat  von  18  Waaaemieietern  mit  einem  j*hrlich*s  bdu5  ff 
M.  60  öfter  die  Rede  Es  klingt  auch  sehr  seköß-  . 
V.  Boehmer  von  dieaeo  Leuten  sagt,  sie  affen  • 

xuverlAeaig;  alter  Meister  köunen  ai«  doch  troUdro  n^f 
•ein,  dazu  gehört  doch  noch  euf  alle  Flile  Kffakönf  | 
BUmdigkeii  sowie  Keuntniaa«  von  allen  zuro  Fa«6 
beiten.  l.eu(e  mit  solchen  Eigenacheften  Hasicstsitr^ 
über  nicht  tageweise  pro  tUunde  für  50  Pf-  sar  V«Hn|Of 
für  einen  gewöhnlichen  Erdarbeiter  muC»  »cb  h»f 
40  1*1,  pro  Stande  zahlen.  Sollen  Iwireffeud«  IS 
einen  hüliscben  Titel  führen,  so  nenne  mau  sie 
Deutsrh ; Aufseher,  al»er  nicht  Meister,  leUterw 
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' liflt  ffi»  « T8r<J«iit*cbeii,  loiglich  i»t  *b«r,  dafs  tiii  Nic-btfach- 
BtBO  aidit  Meister  »eia  k«on,  was  aber  bei  Inspektor  der  Fall 
«3  keonW;  iJarooi  dürfte  ein  solcher  auch  eher  ta  »binetu  l./>bn‘ 
gu  u b»t>eD  «ein  als  ein  Meister  Ich  selbst  kenne  io  der  Nabe 
giippi  n'trkon^skreise»  aiierdtngs  einen  Waeseruidster  zugleich 
^ roteofrlber  fonklioniereod,  einen  anderen  als  Wasaermeister 
iv  eä  Tdnnff  .QldckoerN  Leider  eeheo  naiQrlicIi  auch  die  Werk© 
rnternehmerfirmen  konnueo  ans  beiden  Orten 
^ibrto  Uotett  nicht  beraas,  so  immer  ein  tiefes  Ix>cb  in  die 
{g*(  beireffeDder  GenieinileQ  reifeend. 

ITritsr  «erden  aber  die  <>eRieioden  mit  W’usserwerken  in* 
Ir.  «^er  gescbodigt,  wenn  sie  Leuie  mit  diesem  Titel  ans- 
iox*i  «Ibleo,  in  der  Meinunt.%  es  sei  auch  ein  wirklicher 
gitr  Pieeer  Mann  ist  dann  a)>er  gar  nicht  fObig,  den  Posten 
eftUsB,  dt  er,  wie  wir  gehört  haben,  nnr  Revlslontarbeiton 
ir^tlrt  fast. 

fi^ich  beifst  eben  nlles  «Musik«,  man  sieht  aber  deotlich, 
a lua  IO  ein  Werk  b«ncht  oder  gar  die  Stelle  nach  so  einem 
^ beklenlel,  den  Schaden,  der  entstanden  ist,  and  hat 

Lbiirtogeo,  Kenninisi«  and  Knergie  anzuwenden,  um  solch 
t'«il  auf  die  flöhe  der  Zeit  zu  briogen. 

leleut  setzt  es  aber  das  ‘Standesansehcn  der  ßetrielM* 
L na  Waiarrwerken,  was  ja  in  vielen  Fallen  der  Meister  mit 
berab  and  dürfte  deshalb  wohl  der  Wunsch  angebracht 
kiaeo,  mit  der  Verleibang  des  Titels  «Meister«  nicht  so  ober- 
|lra  ta  verfafaren. 

1 

l«,LKn,«b.  K«ll, 

städtischer  Waasermeister. 


Amerikanisclie  Betradiluiifren 
tto  ünfallTerhiitiing  in  der  (iasindustrie. 

All  dir  15.  JahresTersaimniung  der  Michigan  tias  Association 
kj'traber  1907  in  Battle  Creek.  Mich.,  erstattete  Mr.  Rossel 
Iffirbt  des  Auaaebuaaea  fnr  die  VerhQtung  von  Unfällen  in 
Wiadutrie,  der  im  American  Gas  Ught  Jonroal  1907,  9.  Dez., 
Iklirii  verOffentlichl  wurden  ist. 

bn  Bericht  iiefafst  sich  mit  amerikanischen  Verhältnissen 
(r  Ifriwtrie  und  speziell  in  der  Gaafabrikation , welche  voll- 
l|  lodm  liegen,  als  es  uns  für  Deutsefatand  geläufig  ist,  Kine 
' tbwiBg  gegen  die  Folgen  von  Unfällen  jeder  Art,  wie  wir 
I fiiatacblaad  laut  Geaetz  durch  die  BenifagcDossensrhAften 
^ nNibitdeneo  iDduatriezweige  haben,  ist  <lort  unbekannt. 

- hri  aaicre  Berufagcnoiiaeoscbaft  der  Gas*  und  Wasserwerk© 
1 kt«s  mebr  als  2&jfthrigeo  Bestehen  schon  Millionen  von 
ktütaogen  !Qr  Heiirerfabren , für  Sterbegelder , für  Renten 
#j  <>itf  teilweise  erwerbsunfähige  Personen  and  deren  nach- 
..  meo  Eiben  ausbezahlt  hat,  siebt  es  dort  noch  heute  jedem 
t kirüra  loteniebmer,  jedem  Gaswerk,  frei,  eich  l«ei  einer 
iD  CafanTtnicberung  gegen  die  seinen  Arbeitern  znatofaen- 
za  vemichem  oder  auch  nicht.  Dem  Arbeitnehmer 
•it  letzteren  Fall  niebta  Qbrig  als  seine  Anaiirttche  im  Klage- 
piirail  ta  iiitchea,  worüber  natürlich  Zeit  vergeht,  wahrend 
V'Uzie  zumeist  sofort  üratlicbe  Hilfe  und  Behandlung  bedarf. 
•oöfB  zagen,  dafs  un»ere  Borufagenoeseuschaft,  deren  Aus- 
I b«  Gtieu  Qni>  Arl>eitgobern  durch  Umlagen  ge- 

•w>iM,«ioe  attfseMriJenÜich  »wgenareiche  Einrichtung  dar* 
•ie  M IQ  keiBCffl  anderen  Land©  bisher  besteht.  Auch  di© 
«Ors  Cnlall-Verbülongavorachrifteii,  wie  sie  die  Bertifs- 
•iwhafien  für  ihre  Mitglieder  bindend  berauageben,  sind  in 
'labfkaott;  es  ist  deshalb  als  besonders  verdienstvoll 
0,  daf»  (|er  Vortragende  Mr.  Kussel  sich  bemüht  hat, 
■^koBinifBsu  Unfälle  zuaammentuatoUen , nm  an  Hand 
^ottiBBisse  Schnumafaregeln  gegen  die  Gefahren  des 
•oeiDzeloenGsMiOHtaltcnaur  Naebaebtungzu  empfehlen, 
ntsebmea  dem  Berichte  folgende«  : 

‘'“^P^che  in  der  Ansalellong  in  Jaim'iitown  am 
•97  «tlirte  Präsident  Rousevelt  bei  «einer  Knrahnung 
^‘llro.lfn  Uofiiiun  unter  anderem : -K»  l.«t  weder  gerecht 

^ ^ üionflcblich,  ea  ist  eine  .Auflehnung  gegen 

^ wftlii  zuflrich,  dafs  die  Unkosten  der  Unfälle,  welche 
'’H  *1ct  täglichen  Bearh&fiigung  Vorkommen , auf  die 


lichaltcra  der  leidendoD  Personen  gewalzt  werden,  welche  am 
wenigsten  imstande  sind,  sie  an  tragen,  und  daf*  die  Hilfe  nur 
im  Wege  der  Prozesse  erreicht  werdeu  kann,  welche  jetzt  unsere 
Gerichte  belasten.  Tstaachlich  ist  kein  Grund  für  eine  Unter* 
Scheidung  zwischen  Unfällen  vorhanden,  welche  ilnrcb  .Nacbltsoig* 
keit  entstanden  sind,  und  snlcben,  welche  unvemicidlicb  waren, 
und  ein  entsprechendes  Gesetz  mttfste  derart  gehandhabt  werden, 
difs  die  Besablong  für  erlittene  Unfälle  in  jedem  Fall  cintritt  ood 
nicht  die  Ursache  eines  Reoiusstrests  werden  kann.  Die  Arbeiter 
sollten  eine  gewisse  beatimnitc  und  begrenzte  KnlscbäiUgung  für 
alte  bei  der  Arl^eit  erlittenen  Unfälle  erhalten,  unabhängig  von 
eiaem  etwaigen  nacblassigen  Vcrecholden.  Wenn  ein  Coternebiner 
anf  seine  eigene  Verantwortung  und  für  «eineu  eigenen  Nutzen 
Geschäfte  betreibt,  welche  für  andere  Personen  ein  gewisses  Risiko 
in  sieb  bergen,  so  sollte  er  alles  gewöhnliche  und  aufsergewöhn* 

' liehe  Risiko  Ql>emehnien,  und  obwohl  diese  l.,a8t  im  Augenblick 
ihn  selbst  trifft,  ao  wird  eie  schliefsUcb  doch  von  der  Allgemeinheit 
getragen. « 

Es  ist  dies  die  Ansicht  des  PrOsidsnten  der  Vereinigten  Sttuitcn 
Ober  diese  wichtige  Frage,  und  ist  eine  Beatatiguog  der  (irUnde 
für  «las  Haftpfijehtgeaets  für  Unternehmer,  welches  jetzt  l*ei  den 
mafsgebenden  Körperschaften  vorgelegt  ist  and  so  seinen  besten 
Verteidiger  findet.  Ein  in  seiner  Fürsorge  und  seinem  Umfeng 
ähnliches  Gesetz  ist  in  England  und  Frankreich  einige  Zeit  in 
Wirksamkeit  gewesen  und  ist  auch  für  Amerika  von  unvermeid- 
licher Notvrendigkeit. 

Ans  einer  (»chrift  des  Prasiilenten  Btroog  »Die  Gefahren  des 
Friedens«  geht  die  grofse  Zahl  der  Personen  hervor,  welche  im 
Jahr  1900  durch  Unfälle  und  Unglücksfane  verstorlieo  sind,  in 
einem  Jahr  wertlen  so  mehr  Personen  verletzt  oder  getötet  als  in 
einem  vierjabrigen  Kriege.  Kinecblierslicb  der  Unfälle  im  Bau- 
gewerbe, in  Bergwerken  und  einschlierslich  der  Eieenbshniinfälle 
wird  geechäizt,  da/s  mehr  als  526  000  («eraffoliche  rnfttlle  jedes 
Jahr  in  der  Industrie  Vorkommen.  Allerdings  können  viele  Un- 
fälle nicht  Toransgeseben  werden  und  sind  trotz  aller  Vorsiebts- 
ma/srcgeln  unvermeidlicb,  aber  diM  Studium  von  16970  Unfällen 
io  Deutschland  hat  gezeigt,  dafs  T>.1  Prozent  hätten  vermieden  wer- 
den können;  und  da  wir  mehr  ale  doppelt  so  viele  Unfälle  unter 
einer  bestimmten  Zahl  von  Angestellten  haben  als  in  I>entschland, 
so  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  mehr  als  V«  unzerer  Unfälle  zu  ver- 
meiden gewesen  wären.  Mit  anderen  Worten,  es  erscheint  iiiög- 
Hell,  durch  besondere  Vorsichlsniafsregeln  mehr  als  400000  Per- 
sonen jedes  Jahr  vor  Verletzung  und  Tod  zu  liewaliren. 

Die  öffentliche  Meinnng  ist  neuerding»  vielfach  zu  einer  aus- 
giebigen Betrachtung  dieser  Frage  gekommen.  Uoternebmer-Haft- 
ptlichtgvseize  wenleit  Qtiersll  l>es]>rocben  und  für  ihren  Krlafs  wird 
in  vielen  Staaten  gearbeitet-  Um  nber  diese  Verhältnisse  in  Gas- 
anstalten verläfsliche  Zahlen  zu  erhalten,  wurde  ein  Rundschreiben 
an  44  GHSgesellachaften  in  .Mictdgan  und  hS  solche  aufaerhalb  dieses 
Staates  gesandt,  und  zwar  folgenden  Inhalts: 

M.  H.  Auf  der  letzten  Vernammlmtg  des  Gasfachmäonor- 
Vereins  in  Michigan  wurde  ein  Komitee  von  zwei  Personen  dnreh 
den  Proaidcnlen  hesiimmt,  welches  auf  der  Versamiulnng  von  1907 
dem  Vereine  einen  Bericht  Ober  Unfälle  in  der  («aainduatrie  vor* 
legen  soll.  Da«  Ziel  des  Komitees  ist,  diesen  Bericht  für  alle  Gas- 
facbinäuner  wertvoll  zu  gestalten  und  eine  Grundlage  (ur  künftige 
Arbeit  in  di»ter  Richtung  zu  schaffen  : es  ist  die  Absicht,  lu  dietw^m 
Bericht  die  grojse  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  vor  .Augen  zu 
führen.  Es  soll  eine  Kla«Hiökation  der  Unfäile  ausgesrheitet  wor- 
den, um  an  Hand  der  Zahlen  die  Stellen  des  Gasgeschäfts  za 
zeigen,  an  welchen  die  Unfälle  hauptaäcldich  entstehen;  es  sollen 
Mittel  zur  Abhilfe  und  VorBichtsmafsregeln  erwogen  wenlen,  welche 
getroffen  werden  können,  um  Unfälle  beatimintcr  Art  zn  verhüten 
Die  .SicherheitseinrichtuDgen.  welche  jetzt  in  Gasanstalten  in  Ge- 
brsneb  sind,  «olien  heschrieben  werden,  die  Mittel  sollen  be«ifrochen 
werden,  welche  die  Gsswerke  ergreifen  luOseen,  um  «ich  zu  schützen 
wenn  Unfälle  Vorkommen.  Um  dieses  Unternehmen  wie  ang©' 
gehen  vollstäntlig  zu  gestalten,  mofs  eine  grofse  Zahl  von  Angaben 
geesrnnieU  und  bearlteilei  werden ; in  dieser  Absicht  rechnet  das 
Komitee  anf  Ihre  Hilfe  und  Mitnrbeit 

Diu  Auskünfte,  um  welche  das  Komitee  anfrägl,  sind  in  den 
folgen«!©«  Hauptpunkten  angegeben;  alle  Antworten  werden  rein 
«tatistisih  Ijehandelt  und  die  Namen  vi>n  keiner  («esellwhaft  oder 
von  Personen  werden  in  dem  Bericht  erscheinen. 
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t.  Fin«Dti«l1er  Yerluat  tlarcb  UnfAtle  vitireotl  <l«r 
ewian  6 Monnt«  1907. 

A)  Eioe  ^hftUung  Uch  \>rlaot«a,  w«](rban  Ihre 

in  den  erateo  6 Monu«n  des  Jabr««  1907  »n  ihrem  B^gen- 
tarn  erliu  durch  Hchadtn  toq  Feuer  <>der  Bx)>1osioci 
berrUhreod. 

B)  ^&e  Hchltsuog  de«  Veriuuea,  welchen  Ihr«  (ieaellecbaft 
In  den  eraleo  6 Monaten  1A>7  erlitt  durch  Feoer-  oder 
Exploeioneechli'Jen  an  (reiadem  Kigentum,  fftr  welche 
al>er  die  (tenetUchafi  lieftbar  war. 

C)  ßoe  Bebauung  dea  Veriustet,  welchen  Ihr«  OevellschaU 
wahrend  der  ereten  9 Muoate  1907  erliu  durch  Unfälle  ■ 
am  Klgentom,  aa  Maadiinen  na«,  anderer  AH  ala  durch  I 
Feuer-  otlor  Ex(iloeio<iaachlden  entaianden. 

D)  ^ne  Schationg  des  Verloales  ebeotto  durch  VerleUuog 

Ton  Feranneo  eowoht  troa  Angesiellten  als  auch  von 
anderen  Fereonen.  fOr  welche  die  U««ellsdkB(t  hafv  j 
bar  war.  | 

9 l'ofttlle.  Geben  Sie  eine  kurse  AnfaahlunK  drr  gewOhn* 
liehen  Vofille,  der  aelteneren.  Her  heenndere  wichtigen  und  he» 
seichnenden  UoliUe,  welch«  bei  Ihrer  <ie«ell*cbah  vorkamen,  die 
ITraecbe,  wetto  bekannt,  di«  Art  d«a  VurknsioiniiMeB  Teuer,  Ex- 
plosion, Verleitung  von  Fersonen,  Vofallen  an  Gcbiiuden,  Ma* 
sebinen  q.sw.)I 

8.  Verhütung  von  Unfällen: 

A.  Welche  VorsirbUtnar«regeln  treffen  Sie,  um  bestiminte 
Unfälle  tu  verbitten  oder  Unfälle  Oberhaupt  in  Ihrer  : 
(tRselluchaft,  wie  von  Feuer  oder  F.xplosion,  Verletxaog 
von  Fersonen,  welche  die  Gaaaufubr  abs|>erreo  usw.7 

II.  (tehen  Sie  eine  Beschreibung  und  Zeichnung  von  Sicher- 
hcitemaferrgolo  aller  Art,  welche  Sie  in  Oebraoeb  liabeu! 

4.  Art  der  liehandlung  von  (rnfitleo.  Wie  gehen 
8ie  vor,  wenn  Unfälle  goecheben  sind,  um  die  Gesellecbaft  vor 
{‘roteasen  auf  Schadenersats  lu  bewahren?  llabeD  Sie  einen  Ver- 
niitUer  fOr  dieeen  Zweck?  Haben  Sie  eine  UDfallversicherung? 
Hat  Ibre  Geeellerbaft  einen  Arrt? 

Obige  Kragen  beaJeheo  sich  auf  die  Herstellung  und  Ver- 
teilung des  Gases.  Kln  Abdruck  dleees  Schreibens  ist  an  die 
Mehrtab]  der  (iasgesellschnflen  in  Michigan  geeaodl.  ebenso  an 
eine  gering«  Zahl  von  Anstalten  autsurbalb  diesee  lletirks- 

U.  Kussel. 

W.  H.  Bartbold. 

Dio  Antworten  der  8il  <tasge*ellscbaft«n  sind  in  folgendem 

xusaminengiMiiellt  - 

1.  A)  Per  Verlast  wahrend  der  ersten  6 Monate  1907  an 

8«ba>len  durch  Feuer  oder  Explosion  am  Kigentura  der 
lieeellschitfien  betrug  115  Dollars. 

Bl  t>er  Verintt  der  gleichen  Gestllscbaften  an  fremdem 
Kigeutuni,  fdr  welchen  al>er  die  QcselUchaft  haftbar  war, 
betrug  8744  Itollars 

Cj  Der  Verlust  durch  Unfälle  an  Eigentum,  Maschinen  usw. 
anderer  Art  als  dnreb  Feuer  oder  £x|dosion  enistandeo, 
l>etrug  700  Pollare. 

Dl  Der  Verlust  durch  Verleuoag  von  Fersonen,  fur  wHcbeu 
die  i>ea«IIschaUen  bafüiar  waren,  beCMig  ifHHH  m>llars. 
Für  xwei  bedeuten«)«  Fulie  war  snr  Zeit  der  Antw<»rc«n 
d«r  Vertuet  noch  nicht  bekennt. 

2.  Di«  berichteten  UnfBllo  waren  folgende 

Verletaung  durch  Maschinen  4 durch  liasexplowioa  . . ü 


durch  Kall  ^ Klevalur  & 

durch  Werkteug 4 durch  Nagel  im  Kiifs  , . , 1 

durch  t-iasvergiftiing  ...  5 durch  Rlnlirucbon  von  Grulicn  3 

durch  Verbrennung  . . . ä durch  Zusammenbruch  einer 

durch  Werde 1 Arbeimbähne  ...  1 


l>ie  Zahl  der  tätlich  verlaufenen  Falle  war  2. 

9.  Voraiohtsmarsregeio  xur  Verhütung  von  Uofalleo 

a)  Borgfallige  IWehruug  der  Arbeiter,  Schau  von  Drahten, 
VerechlOsee  an  Klevau>reo.8ich«rheii«almteI]vorrichiaD|en, 
Untersuchung  der  Klevutureii,  Feuerfüschvorrichtungen, 
Hespiratoreo. 

b)  Ne'ie  Sirherbeiteuiafsregeln  keine  angegeben. 


bt.  Ö. 

a.J«i  IIP, 


4.  Gesellaebafcen  haben  einen  Vemltüer  4; 
GeaellKhafieD  haben  eine  Unfallvt^ebsrutig 
Gesellachiften  haben  einen  Arxt  7. 


Die  Eintelnhcilea  und  die  VorhaltnisM  der  l.labll« 
unvollständig  und  bei  den  Gasanstalten  nnsem  (Isgeod  mo4  asat 
gar  keine  angegeben  ; 

Die  Cberwachungsbehürde  des  Gas*  nud  elektriaebfo  brtk 
von  Massachusetta  berichtet  für  <1x8  Jabr  IHM  aber 
Unfitlle,  bei  welchen  Gas  die  Ursache  war,  und  tsigt  71 
Falle  and  90  erhebliche,  alter  nicht  tätliche  Unttli«  la.  V«  da 
TudeafflUen  waren  92  Selbstmorde. 

Per  Kommissioasl>encht  fflr  Gas  und  ElektrhitAt  io 
New-York  fiihrl  lür  das  Jalir  1906  an  Unfällen  dortU  ftu  okü 
plosion  9 UUlicbe  Falle  an ; 99  waren  ertieblich,  ahn  ndri  - 
neben  einer  Anzahl  von  geringen  Unfalleu.  Filic  voa  .. 

sind  in  dem  Bericht  nicht  erwähnt.  Die  FahriklnspcAiian  wmii  ■ 
ai*er  89  Fereonen,  welche  im  Jabr  1905  in  Gssfabritni  ^ .. 
oder  verteilt  wurden.  Dieser  Bericht  enthalt  s'j«  sv  6e  m 
erheblichen  Unfälle  und  inufs  sehr  unvolUundig  MiD.  ^ . 

Di«  SeblUflse,  welche  aus  den  Antworten  «le«  «crKWlt^ 
tiasge^idlikcltatien  und  den  Bcrtchuu  der  staatlkheri  kAoaimna 
«o  uovollstandig  und  dürftig  dieae  sind,  h«rr«>rgeben,  uigaL  ■ 
ein«  gnifse  Zahl  von  Persuhen  in  jedem  Jahr  in  der  Gun«a 
gelotet  oler  verwundet  wird;  en<l  dafs  der  floaniieile  VaritKa 
Unfällen  und  Schadcoersaix  einen  sehr  bedeuteeilva  tb-n;  4 
stellt. 

Um  die  Reihe  der  Unfälle  in  der  Gasiaduslrk  ii 
XD  bringen  und  Unterlagen  so  schaffen,  auf  wekbv»  < 
baut  worden  kann,  wurde  folgende  Einteilung  gesrfasSst 
1.  Unfälle,  hesondera  in  der  Gasindustrie  vorkenunsoi. 

A)  liei  llerwleUang  des  Gases. 

1.  a UnläUe  in  der  Fabrikation  von  KohkniB  ’y 
falle  bei  der  HersteUung  von  Wassercis;  Fti 
bei  der  lleratellung  von  Fintschgsa  lOlgsii; 

2.  Unfälle,  welche  Jeder  Art  von  («asfabrikHion  jeucs 
sind;  a)  an  den  Kxhaustoren,  bei  der  Ktklm 
der  Waschung  «lee  Gasee;  bl  in  dsr  K«siru{  i 
den  Statioasgasmesseru:  dl  bet  der  Aef're'i^ 
des  Gaees;  e)  bei  den  Druckreglern,  der  V»ir 
«lerung  de»  Gaaes  unter  Druck,  Eluffltlen  in  Dri^ 
f)  bei  der  Behandlung  der  Rohmaterisliea. 

U)  bei  der  Verteilung  des  Gases. 

1.  Unfälle  in  den  VerkaofsUden  dsr  Gewiböifvti  . 

2.  Unfälle  am  Strafsenrobrneu  und  an  lasenn  4> 

Rohrlegung.  Auawechseluag  am  Rohrueti.  iftm  , 
Werkstätten.  | 

8 Unfälle  io  den  Häusern  der  Koasamsaten:  ^ 

latlonen ; b)  JUparaturea;  c)  undicht« AppinX-  ^ ■» 
üieaser. 

Unfälle,  welche  der  Gaalndnalrie  nicht  eig 
doch  häufig  Vorkommen. 

1.  an  Maschinen,  Anlriehema-vchloen,  Pompra,  ' 

masehioen,  durch  Werkzeuge,  Treibrieniro,  Trswui**  ' 


II. 


2.  l.'nfalle  durch  Dampf  — Dampfkemel,  DsnpHeitotpbf 

anUgoo.  j 

3.  Hebeinaachiuen  und  AufspeirberuDg  — • Elevs(«nc,  Ik 

l.i«itern,  Onruste.  f 

4.  Durch  Gesjmnae.  * 

5.  Unrichiige  Zeichnung  und  Konstruktkm - i 

UI.  Feuer  und  Feuenmhutz. 

Unfälle  bei  Her  Ilerstellang  des  Siti3fcck| 
gaaea:  , 

Im  Ketortonbauso,  Ventilation  Viriitirla  il 
Retortenbäneer  in  dieser  Gegend  sind  ungenO^wid  wao^J 
Kohlensäure,  die  Einwirkung  von  giftigem  Rauch  «14*1 
und  l.ungeu,  hohe  Temitemtnr,  weiche  bei  oogeeügw'l« 
herrortreten,  eiwchweren  die  Arbeit  der  Stokw  »«•<*'>*1 
sicltlemaTaregeln  eind  von  besonderem  Wert  IW 
und  eteil  ansteigend  sein;  die  VentilsU«>usOfFBQ^en 
als  grofs  genug  sein.  Auch 


— ■••■lUK  «am.  Aucu  in  darauf  sn  «tttro,  il*r»  ^ 

ein«  Öffnung  gerade  Ober  der  Linie  der  ^ “ 
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*i«ig*n  gewohsHcb  in  gemiior  Linie  sam  Dnch  4uf;  wenn 
iir  uiiotleeien  gebindert  iel,  so  gehen  eie  eo  den 

k^cMvAnJ»  entieng  wieder  horeb.  ln  den  Kodmauern  enUen 
{JfniDit«»  mgeeehen  «in.  »«lebe  iin  Sonimer  weit  geöffnet  wer* 
jra  ggd  wahrend  der  Wintermonate  gearhloMen  werden  können. 
ViM  »H«n  UewrteDl»ao»er  können  wkbrond  den  Sommer«  ortrkg- 
ikb  {emarbt  werden  durch  Entfernung  von  Teilen  den  Dachee, 
durb  KinbruigeQ  ron  lächern  in  den  Endmnuern  oder  vollstandtge 
loifprflBBg  der  leliteren.  Die  K<*8tdn  der  ilerstoHuug  dloeer  Öff- 
iQren  ■(>>  Fröbjahr  und  <lea  SclilierMiii  im  Herbst  aind  nnr  ge* 
die  ediöltte  Annehmlichkeit  für  die  Stoker  mit  einer  ent- 
loleoeo  Verheeoerung  der  Reauitate  infolgedeiwen  machen  «ich 
^L.iib  besablt. 

' Id  taincben  Gegenden  diesee  I^andea,  in  welchen  der  Winter 
Lt_-  Kreng  iati  «cheiot  es,  dafe  ein  Retortenhane  teUweiee  oder 
L ttwrflOiisig  isL  Es  kann  doch  genügende  Deckung  nml  Schutt 
kihr  Arbeitar  eingerichtet  und  die  Ofenreihe  itn  Freien  erbaot 
tlRi.  Die  Scilsnntaaem  und  Üftober  können  dort  Im  grofsen 
Ltin|  en}>art  werden.  Diese  Art  der  Kunstruktiun  hat  so  manche 
lbrr>tig(r  unter  den  tiaslenteD,  sellwt  in  den  Regionen  mit  oOrd- 
Um  Klima,  uod  als  betonderes  Beispiel  wird  stete  der  Gebrancb 
p Kokereiöfsn  angeführt,  ln  diesem  Fall  sind  die  Ofen  voll* 
d»m  Wetter  aosgeecUt  nnd  die  Arbeiter  stehen  in  einem 
uKbn  Tor  den  Maschine»,  welche  eie  bedienen.  l>iea  V'er- 
Irvi  fisdel  Einfabrung  und  sollte  von  jedem  Gaefachiiinno  in 
htfui;  grtogen  werden,  l;«7or  er  gutes  (ield  in  vielieicht  an- 
iter  debamie  steckt  RelorieDbauskeller  sollten  mit  Hilfe  con 
ImbtoreD  eotlOftct  werden,  welche  den  Dampf  und  die  Rauch- 
at  ton  AMöaehen  abeaugen  und  ins  freie  Idaaen  Eine  Aosabl 
•ut  Veatilatoren,  welche  dicht  unter  der  Decke  angebracht  sind, 
d ueh  au/aen  blasen,  helfen  bedeutend,  ebenso  Ventilatione- 
br,  aelcb«  unter  der  Arbeiteflur  mOndeti  nnd  bis  «um  Dach 
lUrtdsdes  biosnffnhrea.  Kino  Ansahl  solcher  Rohre,  in  den 
am  eiDgebaut  in  regelmifsigen  Abständen,  führt  den  Dampf 
j Iw  ijaae  rasch  ab. 

->  Maoehe  Werke  ballen  oiu  Ciehlttsesystem  mit  Rohrleitungen 
«i3(!mcht«t,  dafa  kalte  f.uft  roii  rückwärts  her  gegen  die  Arbeits- 
k ^'nliaen  wird,  welche  in  der  Hitxe  vor  den  Retorten  arbeiten, 
•t  CiBriebtuog  ist  8.  B.  in  den  Kochestcr.  K.  Y.,  Gaswerken  ror- 
ikn  QBiI  bat  eich  gut  bewahrt  Eine  ösöHige  Luftöffnung  ist 
^jeleo  Ofen  Angebracht. 

Arbeitsfitir  im  Retortenhaua.  Der  gewöhnliche  Fufa- 
ko  im  Ketorteuhaus,  bestehend  ans  eUhlemeo  Rahmen  mit 
•iwrsni  F1or]>lateen  ist  gefährlich.  Dampf  und  heifse  Gai^ 
^ «ateren  Keller  xeratören  rasch  den  Farhenachutt  and  die 
frr  raten  rasch  durch.  Schreiber  dieses  imh  einen  neuen  C- 
ipD  Triger,  sorgfältig  mit  Mennige  gesiricbeo,  so  rcrfresMcn 
i wmort  inoeihalb  2 Jshron  vom  Tag  des  Kiobauea  an,  dafs  es 
«tr,  ihn  durch  einen  netten  zu  eraetsen.  Gurscieerne 
khttso  neigen  xum  Bruch,  werden  lose  und  gleiten  von  den 
N«  weg.  EHe  beet«  Art  der  ReiortenhaasfluT  Ist  die.  hei 
Atr  (b«  Triger  vollat&ndig  in  Zement  eingebettet  sind,  die 
tMUut  mag  entweder  aus  verstärktem  Zement  oder  aas  Ziegel- 
kwtrk  oder  au«  einer  Koiubioatiou  beider  bestehen.  Der 
Woehcaoeb  scheint  verwibrkte  Betontlur  su  sein,  mit  Fiatten 
fco  ÖIsn  aod  .^teinfassung  an  ilen  Schienen  entlang,  wo  Zieh- 
l^ltiaucbi&«D  in  tiebraueb  sind.  Eine  Vereinigung  von  Ze- 
*oihl  Steinboden,  letzterer  an  der  Oberfläche,  bietet  mancherlei 
k'« 

I'tt  öeroat  der  Lodeflor  mofi»  dorchane  unabhängig  von  den 
I loij  d«ai  «iserosn  Zubehör  sein.  Eine  Nichtbeachtung  dieser 
W inigiebige]nuJ  kostspielige  Keparatoroii  zur  Folge  g«' 
loden  l'attllen  von  Personen. 

Hiib-GeneeatoKden  mit  vorgebauter  Schlackengruhe.  Fflr 
►ft  .taögea  sind  oft  halbtiefo  Öfen  in  Gebtanch,  so  angelegt, 

I Asche  ustr.  •an  dem  Schlackeokeller  zum  Boden 
*^Wo  werden  mu/a;  flies  verlangt  eine  Erhöhung  oder 
ABBsebaebtung.  Wo  dies  nicht  möglich  ist,  ist  cs 
_ . ok  die  gröfsero  Erspamte  gegenOber  einem  Ofen  mit  , 

^ * Fener  »hn  prejg  gewölioiiche  halbtiefe  Ofen 

dna^n^  heireen,  riechenden  und  abltröckolnden  Keller 
**  o^Wg,  um  «luia  zu  stehen,  und  zu  hoch,  um  leicht  her* 
ist  eine  Plage  und  es  sollten  keine  gebaut  werden. 
^‘SWie  io  Retortenhaua  und  ihre  Verhütung.  1.  K«  vor- 
*>ch  Leute  Ijeitn  Hriilacken  des  Feuer»,  indem  heifso  Koka 


in  die  Waaserachale  fiel.  Mao  eoll  also  die  Feuer  .schlacken,  ohne 
die  Roststflbe  lierAaBzoxiehen 

2.  Rinero  Manne  fahr  di©  Ziebmaschine  über  den  Fofe.  Man 
soll  die,  Räder  der  Maschine  mit  Abweisern  versehen 

3.  Ein  Mann  wurde  verletzt,  indem  ihm  ein  Stückchen  licifee 
Kohle  in»  Auge  flog  beim  AuMtofsen  einer  Retorte.  Max*  slcUo 
einen  leichten  Metatlscbild  an  die  Vorderseite  der  Retorte,  welche 
gereinigt  wenlen  aoll,  um  su  verhüten,  *lafs  da«  Mundstück  rot- 
glühend wird,  und  lai^e  eiu  kleine«  DampfstrablgeblAee  in  das 
Innere  des  .Mundstücks  einbiasen. 

4.  Ein  Mann  wurde  verletzt,  indem  er  twtschen  Zlehmaachlne 
uod  einem  zur  rntemtütauog  des  Kohlenbunkors  dienenden  Triger 
gequetscht  wunle.  Es  lag  «ine  unrichtige  Konatruklion  togmode, 
nur  eine  Abänderung  derselben  kann  abhelfen. 

&.  Ein  Mann  verbrannte  sich  und  wurde  durch  heifse  Oaee 
krank,  welche  er  beim  Reinigen  der  Steigrohre  wahrend  des  Aus* 
stofsena  iler  Retorte  einaituele.  Man  soll  die  Steigrohre  vor  Be- 
ginn des  AuAstorsens  Offnen  nnd  die  Leute  mit  einem  Rauchhelm 
versehen,  welcher  einen  angefeucUtuton  Schwamm  enthalt.  Es  ist 
das  ein  gutes  Hilfsmittel  in  rauchiger  and  aiaubiger  Luft. 

H»  sind  dies  nur  wenige  aus  der  Zahl  der  Unfälle  im  Ke- 
tortenhsus. 

Unfälle  bei  der  Heraiollong  von  Wasaerga«,  die 
Kinrichliing  der  zugehörigen  Gebaode  nnd  deren  Lüftung 

Wo  irgeodmögtich  sollte  «las  Generatorhans  von  anderen  Ge- 
bäuden geirenntseln.d.  h.auf  allen  vier  Seiten  frei  Hegen.  Wenn  die 
Gebläseluft  kühl  ist,  so  mögen  in  der  Ucblaaeleitung  öffnUDgeu 
sein,  um  Luft  in  den  liaum  treten  zu  lassen;  die  Gebläse  sorgen 
bei  heir«em  Wetter  für  frisch«  Lufu  Die  Fenster  sollten  wahrend 
des  .Sommers  entfernt  werden.  Das  Dach  eoil  hoch  gebaut  und 
mitgrufaen  V'entilsdiooaoSnungen  versohenBein.  Kühler  undBkrubber 
aolllen  im  Freien  aufgeatelU  werden.  In  »adlichem  Klima  mögen 
die  (ieueratoreogebaude  ganz  entbehrlich  sein.  Eine  .Arixeiutfiur  aus 
Stahlträgem  mit  eisernen  riatten  scheint  zur  alUeitigen  Zufrieden- 
heit XU  aeiu.  Wo  die  Hitze  für  die  Arbeiter  am  Generator  besonders 
hoch  ist,  »ollteu  Ausgänge  ins  Freie  angebracht  sein.  Die  Arlreita- 
flur  sollte  in  regeiniu£sigen  Zwischenranmen  aorgffittig  besichtigt 
werden.  Die  beste  Einriditung  des  Rtxlens  za  obuner  Erde  ist  aus 
Backsteinen 

Einige  Unfälle  t>ei  der  Hentellang  von  Waaserga«  und  Vor- 
wichtsmafsregein  zur  Vurhülung. 

Expioaion  der  Gebläseleitungen-  Die  UrBacho  ist  zumeist 
die  Sorglosigkeit  der  Arbeiter  bei  nndichtcu  oder  zerbrochenen 
Ventilen.  Das  einzige  Mittel  dagegen  ist  Aasachaltung  von 
menschlichem  ZaUio-  Es  geschieht  dies  am  besten  durch  den 
Gebrauch  eitiM>  Klappenventila  oder  eines  bydrauHseben  Ab- 
schlusses, welcher  sich  öffnet  und  schlieret  mit  dem  Ilauptscbieber, 
während  tu  gleicher  Zeit  ein  Rohr  sich  gegen  die  Luft  zu  öffnet. 

Hydraulische  Schieber  kommen  leicht  in  Unordnung, der Meebanismue 

mit  Stange  and  Hebel  ist  sicherer.  Luftröhre,  welche  an  den  Ge- 
bläserohren  angebracht  aiud  und  auf  der  Arl>«iUäar  an  einem 
passenden  Platz  in  der  Nälic  dca  Arbeiters  ansmOnilen,  haben  schon 
manche  Unfälle  verhütet.  Wenn  die  Gebläserobre  ln  einem  ge- 
mauerten oder  Zeineutkanai  eingelegt  sind,  mj  bat  dies  den  Vorteil, 
dafs  im  Fall  einer  Explosion  das  Ganze  Oberdeckt  werden  uud  an 
als  (tebläseleitüiig  dienen  kann,  bis  ein  neues  Kohr  zu  bekommen 
ist.  Eia  Satz  von  Hesorverohren  und  ein  eigene«  Gebläse  sollten 
stet«  zur  llaDfl  sein.  Es  ist  zweckniäfsig,  jeden  (ienerafor  mit 
eigenem  Gebläse  zu  betreiben,  entweder  durch  einen  .Motor  oder 
eine  Turbine  getrielxen.  Direkt  gekuppelte  EinricbUingeu  dieser 
Art  mit  hoher  Gescbwludigkcit  gebrauchen  wenig  Fläche  und 
lassen  sich  auf  der  Arbeilsllur  leicht  anfstelien. 

Expioaion  im  W&achgofiU's.  Unfälle  dieser  Art  kommun 
beim  Reinigen  de»  Waachgefufaea  vor  und  aind  meist  auf  Unvor* 
sichtigkeit  der  Arbeiter  zurückzufUhren.  Der  Wascher  mufa  hie 
XQin  Überlaufen  mit  Wasser  gefüllt  werden,  Iwvor  eine  Helidgungi- 
platte  oder  das  Steigrohr  entfernt  wird.  Der  Schieber  zwischen 
Waachgefäf«  und  Bkrubber  mufa  geschloesen  werden  und  während 
de«  Reinigens  auch  bleiben.  Nach  dem  Reinigen  und  Bchliefaen  des 
Gofäfsea  mnfs  daaselbo  vor  der  Inl>«tnel>n4iiuie  wieder  mit  Wasser 
gefüllt  werden.  Man  lafat  das  (laa  von  rückwärts  nachCreten,  indem 
das  Wasser  ausläuft. 

ölfeuer:  Eine  Dichtung  an  einem  Olmenwer  wurde  lioraua« 
getriel>ea,  dos  öl  entzündete  »ich  und  der  Arbeiter  erlitt  Veihren* 
nungvD.  Ein  Blechschild  vor  dem  Oltues«er  verhindert  das  Aua* 
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•pritieo  von  öl  ln  den  Raum.  Alle  ölJeiiuogea  »oUteo  besoodM» 
rtatkwandfg  aeio.  Die  ö]pum]>eii  «olitcQ  nie  im  GenwÄtorranm 
etebea,  anndern  wenn  möglich  ln  «Inem  gecrenntea  feueraichtren 
Raam.  Alte  ÖUMtUDfen  BOllten  euwelt  irgend  angängig  nor  da 
lauf««,  wo  eine  UndichUgkeit  oder  ein  Brticb  keinen  Schaden  an« 
ncbten  könnea. 

Druck  und  Unterdrack  im  Zvbclienbebklter.  Der  Gaeb«* 
balter  soll  ne  beleacbtet  eeifl,  dafe  «eine  Stellung  leicht  Bo  sehen 
iat  Klektriiiclie  Lantesignale,  Hdbenaaieiger  uaw.  können  immer 
in  l'nordouog  geraten,  und  vetlaTat  man  alch  darauf,  so  sind  Un- 
fälle sicher  die  Folge.  Ein  anf-  and  abeteigender  Anzeiger  Ut  im 
Generatorenraum  unertaralich. 

Qaaexploeioo  im  Apparat.  Ein  Fall  boII  «ich  folgender- 
mafaen  zagetrngen  haben : LNe  Anlage  war  neu  nngeheist  nnd  be- 
fand sich  unter  natOrlicbei»  Zug,  der  Geueratordeckel  war  ge- 
achlueaeQ,  der  Asclienfall  war  teilweise  offen.  Arbeiter  waren  an 
den  Umsteilichiebern  beacb&ftigt  und  halten  aownbl  den  oberen 
ala  auch  den  unteren  Schieber  teilweise  geöffnet.  Dureb  den  Um- 
8tenachiel>er  tog  J.uft  in  den  Karburator  und  bildete  mit  dem 
GeneraUirgaa  ein  esploeivea  Gemisch.  Eine  Iteibe  eon  Kzpioaionen 
in  AltSUndeo  von  wenigen  Sekundao  folgten  aufeinander,  bis  der 
unter«  Schieber  geschloseen  war. 

AuMcbineUen  des  Lagennetalle  aut  den  Geblkaen.  Et  gibt 
kein  andere«  Uittel  alt  eorgfältige  Überwachung.  Retervelager 
■olUea  stets  lerüg  lum  EinbaueQ  lor  ilaod  aein. 

Rreanende«  Gae  an  Waaeertöpfen  wird  gewAbnlich  durch 
Zdndbölaer  veranlaftt.  Alle  AuepiiiaptteUea  aollten  durch  lote 
UeiAlldeckel  verdeckt  sein. 

Unfälle  bei  der  Uerstellnng  von  Pinteebgaa  liestcbeo 
meist  in  der  KiiUnnduog  von  Gaaoi  oder  von  ddaalgem  Kohlenwataer- 
etoff.  Letztere  aollten  unterirdiacb  anfbewalsrt  werden  in  gut  ge- 
tebotzten  eiaemen  Tanks.  Bei  jeder  Handhabung  dereelbeo  ranrs 
die  gröfste  Vorsicht  geWmneht  werden.  It«i  der  Vemirguiig  der 
Relorun  mit  öl  iat  «ine  Anzahl  vun  Sebadenfeuem  an  Pintach- 
Anlagen  entatanden  durch  ungenogende  ölBulaufrurricblungen 
Daa  Öltank  ist  unterirdisch  aufserbaib  de«  Retorteobausoe  ansu- 
bringen,  das  Ol  wird  aus  demaelbeu  durch  WaawerverdrAagong 
beratuigedrückt. 

Wir  kommen  nun  zu  «lenjeoigen  Unfällen,  welche  ln 
allen  Arten  der  Gaaindaatrie  Vorkommen  nml  dieser 
eigentOmUeb  aind. 

Sie  find  in  folgender  Art  eingeteilt: 

a)  Kxbaustoren.  KQblau  und  Waschung  des  Gasen.  Es  ist 
häufig  vorgckommei),  dafa  aoa  verarhiedeoen  Umachen  die  Rxhau- 
sturen  genug  Loft  eingesangt  liaben,  »m  goflbrlieh«  Störungen  so 
veraniaaeen.  Um  die«  tu  entdeckeo,  tat  nichts  beeeer  ala  eia  ge- 
wöhnlichea  Jet-Phntometer  io  des  Meisters  Arl>eiUranin  aufzustellen, 
welche»  ständig  brennt.  (la  eollteo  stete  weuigstens  zwei  Exbau- 
stören  vorhanden  «ein.  Am  Eingang  und  Aiwgang  aller  Exhan- 
•toren  Bind  Druckmesser  notweudig.  Alle  W'eaaertflpfe  mit  Cbor- 
lauf  sollten  mit  einer  losen  Metallsebeibn  l>rdecki  »ein.  Alle 
Abläufe  Bullen  mit  Gewinden  nnd  Riopfen  versehen  aein,  so  dar» 
der  Ahflnr»  beoWhtet  werden  knnn,  unil  «ollieo  aufaerdeio  mit 
einem  Abachlnfababo  versehen  eeln  ßkrohlier  und  Köhler  aoliic-n 
mit  einer  ständig  angebrachten  eisernen  I^iter  aungernstet  sein. 
Die  Eingangs-  und  Ausgangsrohre  aller  Skrubber  und  Köhler  scdlen 
durch  Robrleituugen  imi  einer  allgemeinen  Tafel  für  Drnckanxeiger 
verbunden  eoin.  Die  Dmckwhre  sollten  nicht  unter  V*  Zoll  Welte  | 
sein  auf  den  nächsten  Wegen  gefahrt,  und  mH  kleinen  Hähnen  sur 
Entnahme  vun  Prol»©o  nnd  lum  Pmlen  des  (iaseji  versehen.  Druck- 
tneseer  an  verwchMxlenen  wichtigen  Stellen  aind  von  nnschätxharcin 
Wert  um  Stömngen  tu  finden  nmi  xo  vermeiden,  kein  Werk  kann 
ohne  solche  «ein.  Köhler  und  Skrubber  sollten  alei»  vor  dem 
öffnen  nn»!  Ucinigen  mit  Dampf  ansgeblasen  werden.  Beweg- 
lich© «lektriache  l^itnngsdrähte  sollten  stets  gut  ieollert  «ein.  so- 
weil  als  möglich  sollte  ihr  Gebrauch  im  Inneren  von  Apparaten 
verboten  »ein  und  alalt  dessen  sollen  Spiegel  dienen.  Reaplra 
toren  solUeo  Immer  getragen  wenien,  wenn  «s  notwendig  wird, 
in  Rknibber  mler  Köhler  eintudriogen. 

b)  Keiuiguoff  In  der  Reinigung  kommen  mehr  schwere 
Unfill©  •'*  •”  j"*^**'  Aiiteilung  des  (taswerka.  Der 

lM.fde  Weg,  om  Explosion  des  lUinigerhauses  su  verhQten.  ist, 
kein  aoUhes  tn  Irnuen-  Stimmt  »lies  flhereln,  dafa  wir  das  (iaa 
in  unseren  tiaabehältem  aufspeichern,  welchea  jeder  Kälte  und 


Kllse  auagesetxt  ist,  und  sugleicb  eine  Mauer  ead  eia  Dati  to 
die  Reiniger  hauen?  Die  WaasershechJfiee«  kösoen  (b  ttlnar 
gehellt  werden,  und  mit  den  neueren  trockeoea  VeracbM*«««  ^ 
auch  die«  beseitigt  Al«  Schutt  für  die  Arbeiter  geges  dsi  7(cg^ 
während  de«  Wechseln«  der  Reisiger  i«t  nnr  «io  billigM,  IsibM 
Dach  notwendig.  Sie  arbeiten  ri«)  «tcherer  aad  beqatotr  a 
Freien  ol«  io  einem  geschloeseoen.  schlecht  gelfifteten  Gel«r>ir 
Manche  cngliacbe  iDgenieom  errichten  Ober  ihren  Reiaigtrkirn 
ein  bewegliches  Dacb,  welches  Ober  denselben  rendiiritw  m. 
Knn  becr.  derjenigen  Fshrikeo,  welche  ein  G«hlocte  fentMi  ^ 
meisten  Unfälle  sind  auf  fehlerhaft«  Beleuchtung  tDrürkxtfilmL 
Durch  Robr«  geschtitat«  elektrische  Leitungen  moif  dl«  oeuttu  E^. 
richtung.  Ib«  Glasbirnen  eollen  gns4licht  sein,  nut  PrikiitCr» 
geschützt.  Noch  eicherer  ist  di«  heteuciitung  mit  Hilfe  r«a 
befiudlicben  eiektriachen  lampen  mit  Reflektoree,  wevcfaedwl^ 
hereinwerfen.  Beweglich©  l>räbt«  als  Verlangeruog  MUtaa  ««4  ' 
als  tnöghch  vermieden  werden,  und,  wo  ste  gebraudit  im<a 
mösaon,  sorgfältig  geprüft  werden.  Die  Lampen  sollee  nit 
netzen  geschötxt  sein.  Sleherbeitsverscbiöss«  ao  den  EiigM«. 
rohren  za  den  Iteinigem  srnd  zweckmäfsig,  mOa<ieQ  aber 
heniebiigt  und  regelmäfmg  auf  ihr«  FQlluog  geprQft  «vnin.  7t 
liebte  Wechsler  nnd  Schieber  sind  oft  sehr  gefährlich  tod  ' 
wenn  die  Reiniger  gewechselt  werden  müssen,  ^i«  aalltn 
DächsUif  Gelegenheit  repariert  werden,  wobei  aonatig«  Vrw1!hi 
and  Iziftöffnungen  angebracht  werden  mösee»  Eine  <■  - 
Druckmensern  soll  in  jedem  Hause  angebracbl  aria 
Maoenohrlcitnngen  sollten  stets  mit  nebtigem  Qefillt  litu  ' 
PrMcb  gebrancht©  Massen  eolltcn  aogleicb  so«  dem  Hraw  «r|4 
Ihrer  Neignng  lur  EntsOndong  entfernt  werden : ein  Wamrictaci 
soll  dsh«i  ln  Bereliscbsft  gehaUen  werden,  wenn  di«  Mm«  •m 
ansgenommen  wird. 

c)  Messung  des  Gases.  Di«  m«inieQ  Unfälle  i 

teiluog  l>est©hen  in  Gasvergiftung;  ah««scbloaeeae  t 
vor  der  Reparatur  mit  Dampf  ausgeblasen  «erden  i 
ohne  Rsepimtor  betreten  werden.  , ' 

d)  AntstMicherung  de©  Gaae«.  Die  Rehä)icrta*ies  «-w  . 
täglich  liesirhiigt  werden.  Die  Rollen  and  FähmngwSdtr  »I 
regelmäTsig  geprQft  and  goölt  werden.  Gaminittreifea  Qlw  i 
Tassen  verboten  oft  Windstöfse  daran,  das  Waseer  aoi  droTai 
an  ecbleudern  und  sparen  Dampf  genug  helroliceun,  h <k2i : 
sich  ln  einem  Winter  bezsblt  machen. 

Behälterbelsöng.  Allgemein  wird  Dampl  gebrsQchi,  oii 
mal  auch  WasserWizung;  die  Heizrohre  mflnden  La  Bi>fn  i 
WiuiseriMiwlinM  und  sollen  mit  beennderen  Abacblubveamn  i 
sehen  sein.  Dampfeintaachrobre  dürfen  nie  ao  Uef  ln  dx  Tis 
taachen,  <Jafe  sie  diese  entleeren  könnten,  falls  «ie  als  Haler  «lii 
auch  die  Abacblarsvenille  aind  ln  diesem  Fall  onsarsrUais  1 ^ 
Hchneesrhutx  für  da»  Behälterbasslti  erspart  viela  Hriu»»:  I - 
am  Hollen  do«  Behälters  wird  vcrhOtel,  indem  UsmplTsöf»  W • 
Tiefe  geführt  werden.  ! 

Ronetig«  Yorsichtsmafsregeln.  WaeserWÖieomr-wr  im 
sollten  vorhanden  sein  und  in  regelrnäfsiBen  Zwlscbcerlon^.  4 
gelesen  wertlen.  Wenn  nasser  Schnee  gegen  di«  FObmsrfl 
gewebt  wird,  so  gofriart  er  ntanchtnal  und  vemraachi  ria  - 

der  Rolleo.  (tosbebälter  roösaen  gut  in  Farbe  jeluiian  «arka 
ol  Draekregelnng.  Jeder  Foans  l>ioekr«gler,wclt4iM‘i'"f*^ 
oder  einen  erheblichen  Teil  dea  Siadtdrocke«  gibt.  «jüieB*»*4 
«ellattatlgen  Sicherheit»  Umgang  versehen  «ein.  En»  ftoclsf 
Laftleituug  eines  Fonlis  Regler«  bringt  ihu  mm  vuUaiSodpi^  . 
achlufs.  Das  Tanzen  <xler  Schaukeln  eine#  Fonlla  Drotkrrf!»'’ 
durch  Verwendung  \'on  Glyzerin  in  der  Tasse  zaffabobo.  _ 
Art  von  Druckmessern  sollten  xam  Vergleich  sin 
nahen  sich  haben.  Die  Auslofsventile  der  GssbehiJt«  rrilm: 
goechlosaen  aieln.  i 

Ailgemrine  VorwichUiniaferi-gelu.  Alle  WssscTtSfl* 
einem  Mvfsrohr  auegestettet  sein.  Rin  gedruckt** 
jeden  Tag  von  den  Arbeitern  ausgefölH  werdt«,  •*^^*'***^J 
vor  and  noch  dem  Pumpen  und  den  entleerten  labat 


»n  ai«  MM«  X 

Llle  in  diew  4 c 
e tizsiuHarrsdl 
Ml  UB'l  sedtn  4 


An  allen  gefälirlicbeo  Plätzen  sollen  in  vencbirdene*  - 


Plaknte  roll  »Itauchnn  verboten«  angeschlagen  a“**-  • ■ j 
).snte  »nllten  angewiesen  aein,  alle  Nägel  aofiu*flri'«n, 
di«  Warnung  von  der  Verletzung  durch  all«  Ntga  J 
•ein.  Öltanks  sollten  sorgfältig  galüfiet  sein-  Mancba  •' 
langen,  dafs  die  öttanka  in  gemauerten  oder 
und  diea  sollte  üiterall  ausgeführt  werden. 
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JToiirzuü  fllr  G^beleuohtung  und  'Wafleenrcrsorgong.  LI.  Jahrg. 


BelfDCbtaoS-  Guverk  aollte  JedenruIlB  in  den  Ge> 

»a/MdiAlb  whr  (rut  beleuchtet  eein.  Lieht  verhütet 
Ftfllle  aod  Uilit  aberall  den  Schmutz  leicht  erkenneD.  HIoktriwbe 
Ct^biDpeo  dieoen  *ai  beaten  im  Freien  and  in  Oebaiiilen,  wo 
1,11^  {}«{ahr  einer  Exploeion  «larcb  etwuige  Gaaentweicbung  vor* 
■ ‘ tf/i  *1«  «“  Kcaaelhlueern.  im  Generatorranm,  im  Retsrtenhaae, 
n.1  fwcliauiea  Drihten»  wo  ee  die  Sicherheit  verlangt.  Ein  Ga»- 
ftri  M der  Mats,  der  eich  am  achlechteeten  mit  dem  vorhaadenen 
" Gw  belfledtjwDd  beleuchten  Iaft»t  (7)  Gaabogeolarapen,  Internen 

- aacb  offene  Ibenner  k<!>nudn  verwendet  werden,  aber  nach 

- ifKer  Krfahrung  ttete  mit  ungenügender  Wirkung.  Alle  Inoen- 
iiatecnd  Ap;«raie  »oUien  weir»  gemalt  eein;  ea  erhellt  diea  die 
4uUiKi>fl  Stellen  genügend.  Ein  kleines  Buch  mit  Voreichlemafe- 

Es,  wie  ex  von  der  St.  Pan)  und  Kocheater  Gasgesellacliaft  aue- 
:«o  wird,  erfallt  eeioen  Zweck  »ehr  gut.  Eine  täglkhc  Be- 
ttog  liea  Werks  durch  den  Betriebsleiter  oder  seinen 
|»r.ratcB  verhütet  viele  Cnftlie- 

Cn/alle  in  der  Rohrnetsubtciluog.  I.He  grorsere  Anzahl  von 
' ^iika  in  der  Oaeindustne  geeclitebt  bei  iler  Verteilung  de«  Gase«. 
^ % dieser  Unfklie  geschehen  direkt  durch  Unwissenheit  and 
«K:«'.fkcu  des  Publikuma,  '/«  durch  Nachllasigkeit  und  Ver- 
Wrf  der  nOtifcri  Sorgfalt  durch  Angeetellio  der  Ganwerke  und 
- Ls«U  von  durch  anvermeidlirhe  Ursachen  oder  Naturorelg- 
VieKach  itnü  es  Falle  von  V'orgiftung,  Kzplowion  durch  Un- 
- IkLskeit  oder  durch  unaaebgetaarave  Umgohen.  Brande,  durch 
bKwoatr  hervoigerufen,  nnd  Schaden  an  GegeneUloden  durch 
Ipi«»  Arbeiter.  Alle  riifalie,  welche  durch  unsaebgemafaes 
krel«ad«i  Publikums  gesebehen,  werden  auch  stets  Vorkommen, 
tknre  die  I,eate  eine  Undichtigkeit  mit  dem  brennenden  Zünd- 
»>:.  i nbochen.  Die  Unfälle  kommen  vor  aowuhl  in  den  Werk- 
fein der  GaKgeaellscbaft,  io  den  StrafeeDleitnugeQ  als  auch  in 
I Wohneiatten  der  Konaumonteo;  sie  sind  immer  von  ahn- 
- ler  Art 

Ii  dem  Aafaatt  werden  weiterhin  die  Vorschriften  besprochen, 
<tb(<lieB''>che«ter  Ciasgeaoljachaft  ihren  Angeateliteo,  GnafiUcro 
dloipektoren  bei  der  Hereteilung  von  liaueleitungen,  t>ei  der 
korbtiag  von  Undichtigkeiten  uaw.  mitgiht.  Dr.  Leybold. 


tehaftliche  Vereiiiigiiii);  dput.sclier  (iaswerke 
Akt.-(icä.  in  Köln. 

t»«  deschlftabericht  des  VoietandM  über  daa  Jahr  I907  0S 
dit  rtirt  folgende  .Mitteilnngen : 

fu  vierte  Gewchoftajahr  vom  1.  April  IWT  bia  31.  Man  1908 
fitit  ih  eioee  der  bedeutsamsien  für  die  gesamte  Geechafta- 
axklaof  wie  aueb  für  die  Vereinigung  inabeeondeve  gewürdigt 
»rrJea, 

'fihrand  noch  bis  rum  Frühjahr  1907  io  allen  Wehetaaten 
• -\ii»jisanBDg  aller  wirtecba/tlichen  und  gewerblichen  Kräfte 
afsl  and  Wandel  belebte,  machte  sich  im  Sommer  die  immer 
kw  laftieteode  Furcht  vor  einer  eingreifeiidon  Abschwärbuug 
bki  9er  >langel  an  ausreichendem  Kapital,  die  Nachfrage 
4 liflittem  Gelde  verteuerte  die  flüseigen  Mittel  durch  aelten 
■ Zinsen,  bis  in  den  Herbstmonaten  die  betrübenden  Nach- 
<«  «OB  Ge.icbaftMuaamnjenbrücbeo  in  Amerika  auch  den 
■iKiea  üescbifismarkt  oruauwerfen  drohten.  Pank  der  seit 
• aibiihlicfaen  und  sicheren  Entwicklung  in  Handel  and  Ge- 
k*  ijsiere«  Vaieriande«,  dank  iler  Haltung  der  maTsgebemien 
«riags-  BDd  Verkanfverbftnde  sind  wir  vor  einem  jfthen  Htune 
gaMiehen.  Einige  Geachaftaveroirhtungen,  die  ihren 
aJ  in  verfehlten  oder  an  grofsen  Wagnissen  hatten,  kdnnen 
Zeichen  einea  ungeeunden  Zustandes  dos  Jeiitechen  Go- 
angesprochen  werden  Liegt  dio  Ursache  der  Ab 
•kfliaof  in  der  fehlenden  Kapitalbildung  und  in  unevschwiog 
^ Zbeea  fSr  den  Geldbedarf  der  Erzeuger  und  Verbraucher 
Vwaolaagting  in  der  unseren  Markt  alltu  leicht  heun 
NerfassQQ^  de«  amerikanischen  Geld-  und  Baukwesens 
•‘tkt  «ie  'ig  sontti^n  Zeitlaufon  eine  bochgetriobene  ül»er- 
^“8  ln  den  GrofsiRdQHtrieD  der  Aoetofs  gewesen,  eo  i*t  die 

*®i?  berechtigt,  dafa  die  Verhiliigung  des  Geldes  «lie  zurück- 
Kräfte  nnserea  Krwerbelehens  erwecken  and  neae  An 
i*  Bichl  ferner  2>it  hervorrufen  winl. 


1 Gleichlaufend  mit  der  allgemeinen  Verfaasung  des  Marktes 
! gestaltete  sich  auch  für  die  Wlrtscbaftiiche  Vereinigung  die  Liefe- 
rung in  Giskoks.  Abgesetzt  wurden  insgesamt  2939721,  davon 
in  der  1.  weiitdentecben  Gruppe  162663  t,  in  der  11.  sOddeutacben 
Gruppe  66  696  t,  io  der  III.  norddeulacbcn  Grupp«  47397  l und 
io  der  IV.  mltteldeutacben  Groppe  18226  t. 

Der  Verwand  »lieg  von  Monat  an  Monat  bis  zum  Ltezemher,  in 
dem  die  nicht  kalte  Witterung  den  Hausbrandbedarf  acbmlüene  und 
die  Geschafteluat  merkbar  gesunken  war.  Infolge  dieser  Erschei- 
nungen und  Verginge  blieb  die  Abnshtno  fast  aller  Käufer  in  den 
drei  letzten  Monaten  des  Berichtejahrea  erheblich  hinter  den  Ab- 
scblufsmengcD  zurück.  Aach  in  diesem  Jahre  zeigte  sich  wieder, 
dafs  die  gröfste  Nachfrage  nach  Gaskoks  in  den  Herbstnionaten 
zwecks  Versorgung  für  den  AVtnter  herrscht  und  nachlofst,  sobald 
in  den  epaieren  Monaten  Dezembnr  bia  Februar  die  Kalte  aus- 
bleibt Unter  diesen  Umstanden  konnte  die  Vereinigung  im  I.aufe 
des  Jahres  1907  die  Nachfrage  kaum  decken,  die  aoftretenden 
Mehrmengen  wurden  ohne  Mühe  und  mit  angsmeesenen  Auf- 
preisen untergobraebt.  Die  aus  dem  fehlenden  Ortsahsatz  oder 
infolge  bedeutend  gestiegener  Gaserzengiing  UbersebüBsigen  Mengen 
in  den  erelen  Monaten  dieses  Jahres  be<iraogten  dagegen  den 
Markt.  Die  Bemühungen  der  Vereinigung,  künftig  eine  Absata- 
erleichterung  durch  Verbilligung  der  Taritierung  tu  schallen,  sind 
boiiauerticberwoie«  fehlgeschlagen.  Die  KisenV«bnverwaUung  hat 
einen  Antrag  auf  Gleichstellung  des  Goskoks  mit  Zechenkoka 
wegen  mangelnden  BedOrfnlsAes  abgelebnt.  Die  Vereinigung  wird 
jedoch  die  bezüglich  ihrer  grundsttzHchen  Berei'htigang  nicht  ao- 
gexweifelio  Forderung  auf  Gültigkeit  der  AusDahnietarife  aller 
Breunstiiffs  auch  für  Gaakoke  immer  wieder  dringend  zu  erheben- 
Bei  den  im  Januar  gefafsten  Beachlüssen  des  Beirats  und 
Aufsichterates,  die  bestohendeu  Preise  für  das  nene  Abschlufejabr 
beitubehalteD,  war  «lie  Krwtigong  inaCi!>gebend,  dafs  alle  deutschen 
Kohlengewinoungsgebiete  ihre  Preise  nicht  nur  nicht  emkOfsigten, 
sondern  stellenweise  «rhohien-  Blieb  der  ^ielhsrkostenpreiH  für 
' Gaskohle,  Zechenkoks  und  Brauukoblo  derselbe,  so  lag  keine  Ver- 
anlassung vor,  die  Preise  für  Gaskoks  herabtnsetaen.  Die  auf- 
fallende UoffnuDgalosigkeit  in  der  Geschaftawelt  erachwerto  zwar 
die  Verhandlungen  mit  den  Abnebmern  auf  Erneuerung  der  Jaltree- 
abechlüaae,  indessen  ist  ee  gelungen,  dio  der  Vereinigung  für 
I90H09  znr  Verfügung  gestellten  300090  t bis  auf  einen  geringen 
Best  durchweg  zu  den  bisberlgen  Preisen  au  verkaufen. 

Es  ist  begreiflicb,  dafs  bol  der  atigemeinen  Geschaftsunlust 
die  Aufnahmefaliigkeit  der  einzelnen  Absatzgebiete  nacbgelaseen 
hat;  insitesondere  waren  tu  beklagen  einige  Ausfälle  bei  grofservn 
iDduBtriellon  Werken,  die  infolge  wider  Erwarten  billigerer  Preise 
wieder  dem  Zechenkoks  eich  «ugewandt  haben  l>er  bisher  nach 
nördlichen  and  nordOatlicben  Gebieten  gerichtete  Absatz  ging  zu- 
rück, da  für  den  in  diesen  Gebieten  (iblioiien  Verkauf  nach  üohl- 
luafs  dor  spezifisch  schwerero  Koka  aus  »tohonden  Retorten  keinen 
Anklang  mehr  findet.  Nach  den  Östlichen  Gebieten  konnte  der  Ver- 
sand io  sUrkerem  Mafse  erfolgen,  da  die  Versorgung  mit  erhle- 
»ischen  Kohlen  lange  Zeil  ausUieb.  Pie  süddeuteeben  Alwati- 
Iiczirke  nalimen  die  vorgesehenen  Mengen  willig  auf.  über  die 
deutsche  Zollgrenze  wiiideu  9"/*  des  Gesamtveraandes  ahgeeetst. 

Der  Schulz  der  natürlichen  Absatzgebiete  konnte  nach  Ycr- 
Htandigung  mit  den  Geselli*cha!t«werken  in  befriedigender  Weise 
erfolgen  und  wird  «ich  durchgreifender  gesulten  lassen,  wenn  die 
Stadtverwaltungen  eich  dazu  verstehen,  mit  deu  ortaeingeeesnenen 
Händlern  Vereiol>arungcn  bezüglich  <ies  Verkaufes  von  Gaskoks 
innerhalb  de«  Stadtbezirkes  zu  treffen. 

Was  den  Kohlen  markt  botriffr,  so  lehrten  die  ersten 
Bomn)ormonate,  dafs  die  deutschen  Kohlengewinnungxgebiete  ab- 
gesebe«  von  Schlesien,  wlotler  ausreichende  Mengen  zur  mühe 
loeen  Deckung  des  heimischen  Bedarfes  wurden  fordern  und  liefern 
können.  Pie  Angebote  In  englischen  Kohlen  wurden  infolgedessen 
dringender  und  mufsten  von  ihren  hohen  iVeiscn  von  Monat  zu 
Monat  berahgeheti,  so  dafs  eine  Verbilligung  von  reichlich  .M,  3ü 
bis  10  auf  den  Poppelwagen  eintrnt  und  beste  Durbam-Guekoiilen 
zu  M.  14  bis  15  frei  Seehafen  und  M.  17.50  bis  18  frei  -rher- 
rheioiacben  Hafen  zu  haben  sind.  Die  Einfuhr  englischer  Kohlen 
01>er  deutsche  flafenpUlze  belief  sieh  1907  «nf  11  U41.3I6  i "WfiTuo-; 
davon  über  Ostsee  39639221  (2997  2«>7t\  ober  .Nordsee  6239tiiltit 
(3966059t),  über  Emmerich  u.  a.  1711323t  .r*!*24r>9t\ 

Die  Mifsstimiming  über  die  Abwickelong  der  Kohlrnlicfe- 
rungevertrÄge.  wie  sie  vornehmlich  im  Stnien  PW/T  herrschte,  ist 
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Jouniiil  für  Oaübeleuchtung  und  WasservtTBorgung.  LI.  Jahrg. 


Si  a 

•-  Juf  II». 


t«ar  tOfUckgciriebcQ,  ab»r  keincHwetr«  Wtieitift  ln  v«rscbiaden*n  | 
(j«jr«nden  irnrdeD  aoanicbtnrviche  V*«rbnndjoo|vo  xrfAbri,  b«Dtcb* 
harte  Gntwerke  ln  Gruppen  i«  veiuinigen,  uro  Kpaiemaam  den 
KobJeaeinkauf  tu  be»lrk«o  nqd  ton  «len  VerkaufwieUeo  itauflligere 
Ueteruagabediaj-iiageD  ko  «Hangen.  Kine  Wendung  suguiuiteo 
der  Ooewerke  .wird  in  aiMMriibarar  Zeit  erwartet  venleu  dQrfen, 
wenn  die  VertikalreUirte,  der  Kamtuero/en  oder  auch  der  auf  den 
i^teinkoblengraiiea  Wnout«  Kokaofeo  weiter  ^ogeftibn  iat  and  an 
Stelle  der  aog.  Gaakohien  auch  andere  Kohlen  xar  Vergnoong  ve^ 
wandt  werden  kdnnen. 

Die  einechDeideaate  Beeialrftehtigung  eriiu  infolge  des  Dar- 
nioderliegeos  de«  Bangewetbe«  der  Terrmarkt.  Bei  den  ge* 
druckten  Preteen  mufHte  die  Vereinigung  beim  Verkaufe  in  erater 
Linie  danach  atreben,  die  den  (taewerken  benachharlen  Verbrancher 
hennruftehen,  nai  Krachten  «a  a^iaren;  «i«  hofft  im  Laufe  de« 
Jabree  beatlmmt«  Vereiiiitsrungen  mit  einigen  Gmppen  von  Ver- 
braucberit  xwecke  Sicheretellung  der  Abnahme  anf  Jahre  binao* 
treffen  «o  können.  l>ie  höcbeten  Preiee  Mr  Teer  Im  FeraahiiaU 
wnrilcn  im  Weaten  beiablt  wegen  de*  gröfeeren  Vorhraochea.  Si# 
bewegten  eich  ron  etwa  M.  2.i0  bt»  M.  2,ß0;  niedriger  «teliten  eia 
eich  im  eodlicbeo  und  OatUcben  Dentechland,  wo  die  Preiee  auf 
M.  bie  M.  3 und  fOr  einige  weniger  beliebte  Teere  auf  onter 
M.  2 ab  Guiwerk  sanken.  Die  Preiee  fQr  den  Orteabanti  sind  in 
allen  (iegendcn  betrichdich  hoher  und  stiegen  hia  tu  hl.  6 pro  100  kg 
bei  Kntnahme  in  Faseero.  FQr  das  neue  AbecbloTaJaht  sind  der  | 
Vereinigung  von  Oa«werkea  sum  Verkanf«  flbergeben  worden 
68800  t = 64*/e  der  Ueaamterxeugoog  der  (.ieeellsebaftswerite  ln 
Hobe  von  93000  t.  Rechnet  man  die  in  den  ätftdten  selbet  ver- 
brauchten und  von  den  Gaewerkeo  xweckmifatgerweiae  «elbst  rer 
kauften  Meiigeii  ab,  eo  erhöbt  «ich  die  Verkanfenenge  auf 
An!  die  einzelnen  Gruppen  verteilen  eich  die  Verkaufe: 


I.  II.  «6<t« 

■temtcbr  Ui’itisrlip 

Knenguog  • . . 30126 1 KtGlHJi 

verkauft  durch 

Vereinigung  . . 24316  t 1829fit 


111.  BorU.  IV*  ni((x|. 
•i^nt•ebe  0»iit*r!ia 

‘•nJI'p»  '»niH« 

lH>2üt  lÜThlt 

11324  t 49T5t 


Itn  Bericht«jal»rc  eetsie  die  Yereioifiing  ab  27  963  t im  Werte 
von  M.  «>60710,25  • M.  2,36*.’,  kg,  gegen  1906  07  *<302  t Iro  Werte 
von  M.  306268.90  s»  M.  2,48*,  kg.  Zar  Verwendung  dea  Teers 
fAr  den  Stra&eubsu  hat  sieh  die  Vereioigang  an  stadtiseh«  und 
sfaatlkbe  RebOrden,  Wegebauonleroehmer  gewandt  nnd  die  er- 
freuliche Erfahrung  uarhen  können,  daOi  die  Ueinnng  fAr  dte*e 
Art  der  Teerverarbeitung  wachst  und  in  versrhierlenen  Gebieten 
ausgedebuie  Versuche  and  fertige  Anlagen  gemacht  werden.  Wenn 
die  veri>rtachte  Menge  gegenwärtig  den  Markt  auclt  noch  nicht 
entlasten  kann.  •»  darf  doch  bei  einheiUichem  and  nacbdrUck- 
iieheui  Vorgehen  bei  den  xu<<tandigen  Stellen  auf  baldige  Nuishsr* 
machung  dieses  neuen  Absatzfeldes  gehofft  werden. 


ln  Ammonisk  verkaufte  die  Vereinigung  2924  t im  Werte 
von  M-  214  746,36.  Der  Preieetsnd  war  ein  ziemlich  fester.  I)ie 
Nachfrage  nahm  die  erzeugten  Mengen  glatt  anf.  Die  englischen 
Notierungen  Wwegten  sich  um  M.  33,60  bis  M.  34  im  Somuier 
1907  uihI  hüben  sich  ilaosch  fester  uerdeml  auf  Aber  M.  *34.  Durch- 
sclintUlich  wurde  fOr  schwefelsaurei  Sali  M.  22,75  bin  M.  23.76 
l>ei  24V't*i'6  Nil*  erlöst.  Fdr  n>l«es  Wasser  mit  2*^,  liis  4‘  lfd  wurden 
M.  70  bis  M.  lOO  pro  10  I,  för  verdichtetes  mit  I?  bis  30*,  SH, 
M-  0.79  hi«  M.  0,^^  pro  kg  bezahlt. 

Wie  (ruhsr  sngedeuiet,  beuiUhten  eich  wiederum  einige  GroOi- 
verbraucbt-r.  di«  Preise  anrerhaitoismaTMig  tief  berabzudrAcketi,  so 
dafs  namentlich  den  kleineren  Werken,  die  för  ihre  Krzeugung 
in  rohem  und  verdichietein  Wasaer  nicht  genügend  Ijigerraiim  zur 
Verfügung  haben,  immer  dringend  empfohlen  werden  mufs,  sich 
gegen  di«  schädlichen  Angebot©  einiger  Verbraucher  iuBamui«n- 
scblterseo. 


ln  Ketoriengraphit  zeigt«'  »kh  «ine  crfrenlicbe  ßelebnng 
(jfs  OeschaftM,  «o  (iafe  es  gelang,  die  uns  von  einer  grofsen  An- 
zahl der  üesellachaftswsrke  zur  Verfügung  gestellten  704  1 im 
Werte  von  U-  40268,20  glatt  sbzusetzen.  Die  Preioe  )>eA>erteD 
sich  von  M.  6,50  aof  bis  anr  Höbe  von  M.  6,60  ab  Gaswerk  je 
nseii  Fracbllsge  des  Verbraucher«,  erfuhren  dann  aber  im  FrQh- 
jabro  190«  eine  erhebliche  Absehwachong,  »n  dafs  der  Rat  erteilt 
werden  roufste,  einstweilen  die  erseneteo  Mengen  zn  lagern. 


Auch  inausgebrauebter  GasreinlgttntanisMBiw;^ 
sich  fast  «abrend  des  ganzen  Jahres  19OT  wei«eUKli  kthm 
Preise  orsieleo,  und  zwar  nowohl  für  Mssm  mit  B-Blsa-,  «ic  ua 
Uhodao-  und  SticksloffgehaU.  Die  Vereiniguag  mkzifi«  itfB.-  * ' 
samt  27U4  t im  Werte  von  ^M.  51 740,37.  Da  sieb  in  dea  kaiKi 
Monaten  für  diene  W'are  die  Nachfrage  sbschwScht«  and  scr  «o». 
geringe  Zahl  Käufer  in  Betracht  kommt,  so  dürft«  qd  n 
geboten  sein,  von  einer  Stelle  su«  in  vonnchtiger  W«>e  ntkicv» 
zu  iaeeen.  , 

Den  Elokanf  bst  die  Vereioigong  bewirkt  fw  Qhv 
lichtteile  in  bisheriger  Weise  and  den  Gefelbckifavm«« 
entsprechende  Rabatte  lufahren  können.  Aach  fOr  stdw«  i^pij 
etande.  wie  Schwefelsäure,  Benzol,  Gasöl,  lu«Qti  ^*,1 
folgrekh  i&Ug  sem  nnd  ferner  in  den  ntoniUkben  ks 

Gesellschaftswerken  mit  -Anfrohen  Aber  di«  Msrfctlsfr  ia  01«!^ 
Eisen,  Kupfer  uaw,  an  Hand  gehen.  Koblea  wsrdta  ü 
mehrere  Werke  eingekauft  und  ankomroende  Sduffriidcof» 

B«slarf  ond  Bezogsmöglichkeit  vvrteilt. 


Die  Verkaufswerte  ini^t«saml  betragen 
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Kok«  ...  M.  3100100,66  M.  40l4  29f!i,xT  H.  fdÜLVA 

andere  F.rzeiig'  ! 

Dine  . . — » 2788^,57  > 

znsammen  M 8100100,58  M.  1 328137,41  )T 

Im  lamle  des  Beriebtsjabre«  sind  der  Vereinigtar 
treten:  Cieve,  Stuttgart.  Daruiatadt,  Ascbemlcbea.  Fraokrstuid 
Freibarg  I.  Ur,  Heilbronn  a.  N.,  Haan,  Wernigerode,  HaDD  Mi:jM 
Asebaffooburg,  äaalroUnster,  Gkrern,  Ulm,  Coburg,  «o  dili  | 
74ihl  der  Ge««11acbsf(«werke  von  81  bei  BegrOttdang  ul  It  | 
stiegen  ist  Der  Beitritt  nnderer  W>rke  innerhalb  deisdrt»i^ 
gebietes  der  Vereinigung  steht  zu  erwarten,  weoii  «Irr 
.Absatz,  di©  Veruiinderoiig  der  Erlöse  bei  dem  Verkauf  <1k 
erzetignisse  die  Erkenntnis  von  der  Kotweadigkeii  drsZtasau 
schlosse«  aufgezwungen  haben  wird.  . 

Die  Vereinigung  von  Gaswerken  in  anderen  Gehietraltita 
im  Rerichtsjshro  weiterhin  licarbeitet  worden  usd  >lim  bi 
bongen  wnrden  gern  unterstützt.  Die  wichtigM«  Hsfmzbnr.i 
Verlftuuerung  dev  Gcsellscliaflevertrages,  watde  au  lAJwirt 
einsiiuituig  beschlossen*)  und  durch  sie  der  Bestaud  drr  Vms 
gung  auf  lange  Jahre  hinaus  geskherl.  1 

( Nachdem  in  den  vergangenen  vier  günshgen  Jslirrn  i»l 

stefaeos  der  Vereinigung  deren  innerer  An«bna  mvtirli  nij 
Verknufstatigkeit  auf  alle  NebeoeneugniK««  susgeiivlitit 
konnte,  darf  erwaitei  wertlen,  dafs  die  Vereiaigiing  die  b(dRl 
bald  vorübergehenden  Schwierigkeiten  der  g^o«ar.:K'.  | 
schaftelage  ohne  Schaden  überwinden  und  eie  fe^rr  Sttrrwi 
für  die  Verkaufsertrügnis««  »ein  wird.  Mit  dem  iosehbib  wüf 
Werke  wird  sie  di©  ihrer  harrendon  Aofgabeo  für  Äe  Ai'Mm 
heit  der  Gaswerke  lösen  und  io  manchen  wiruclisfilirfatfl  iw 
den  atHdtischen  Verwaitungvo  eine  sichere  HUfe 


i 


Es  mufs  nicht  immer  eine  LenclitgasexpW'ß^ 


j Ein  Reiiensiürk  zu  der  von  Herrn  Direkmr  EisH« ust»f  w 

I Spitzmarke  ln  Nr.  21  d».  Jonm.  geschilderten  liplo«« 

I sich  vor  kurzer  Zeit  in  Stolp.  Auch  hier  sollte  zatifbia  4* .>{ 
I gas  der  Prügeljung©  für  einen  unartigen  Brixier  leio. 

Eine  Harkerfrau  korbte  auf  dein  Kncbenb«rd5cb»<«fV.d  , 
zur  Pfannkachenfabrikation  io  einem  breiten  Kofhtopl*  w ^ .• 
10  I Inhalt  Infolge  ('berkorhen«  ergof«  sirb  ptötzlki 
Menge  von  dein  k«>chem1en  Fett  auf  die  HerJpinU*  «nA  J®” 
Riogepalteu  ln  den  Feuerungaraom  and  begsn»  » 
die  entatandsn«  Flamm©  zu  ersticken  legte  die  Frsn  ei»*» 
feuchten  Scbouerlappen  rings  om  den  Topf-  Plötti-'l* 


Explosion,  di®  durch  mehrere  Rünme  hlodorthwirkt'i  *“  'In. 

n.  Wand  her»«^f* 


au«  einer  (nicht  «ehr  «tark  gebauten«  . 

Ladcoechaufenster  auf  di©  St»af«e  legt©  Menrefcw  * 


•)  V,l.  ,1..  Journ,  190«.  Kr.  30,  S,  *39,  iio  ilb«  *' 
einer  • Wirtschnftlicben  V*eroinig«og  Dentsch«  bt*e**k» 
berichtet  wurde. 

•)  Ds.  Journ.  1908,  Nr.  4,  S 75. 
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Joarnal  fUr  Gasbeleuchtung  und  Wosserverflorgung.  LI.  Jahrg. 


yailbdi  wleUt  Die  OMStmmen  io  d«r  Koche  und  io  der 
Beckstabe,  die  an  einer  Leitung  hingen,  waren 
({gtckeo  aa<i  m roch  tnfolgedceeen  nach  der  Exploeion  in  beide» 
dean  nach  Gm  Dteeer  UoMUnd,  sowie  die  Heftigkeit  der  Ex- 
iMoa  bncbte  die  Leute  (ond  anch  die  Feuerwehr)  ximitciiat  auf 
m rieltskflB.  da&  hier  eine  LeuchtgaeexpLoeion  vorliegen  mUiti«e, 
tgHicb  es  mber  nicht  nach  Gna  gerochen  hatte.  Offenbar  batten 
^ ii  dest  Feoerranm  anter  decu  Kessel  gro/aere  Mengen  unroll- 
0ueo  reriirannter  Om«  aua  dem  Feit  gebildet,  die  dann  bei 
^tria  di«  ExptcwiOQ  herbeiftlhrten.  Die  l.euchlgaaleitaag  war 
tiydnOAg.  Dm  Aoagehen  der  Flammen  in  der  Backstube  war 
dorcb  die  kune  Anfeiaaoderlolge  ron  Luftdruck  und  Luft- 
^;taan|  in  der  KQcbe  erfolgt. 


St«lp,d«o  35.  Mai  190». 


{Handke. 


\ 

Korrespondenz. 

flrrafcWnnff  ktlinftlrrhrhrr 

1 /i  Sr.  17  dl.  JoRrn.  vom  25.  AprU  1908  findtt  tick  ein 
h 'iuMttdiltng  coa  ftmenniutnen“  betUdlcr  Artikel,  tcori» 
rtni,  dqfs  die  Schornsteine  der  Invertbrenner  „von  den- 
Hiwlen  und  au«  demselbea  ifateriat  hergestellt  icrrdcn 
erir  der  eigentiiehe  Bdewhtungskörper  seihst^  (S.  365). 
wiW  'J«M  ictiter  encahd,  dnfs  diese  ^Vünsche  bisher  nur  i.'oa 
I finM  & GraeU  wnei  der  Firma  Oberdhan  & Heck 
icerden  seien. 

I V'ff  gesbtüen  uns  derngegentiber  darauf  kineuweiten,  da/s  wir 
ii  vtf  HoMien  B^etuhfungsktirper  /tersUllen  lassen  und  in 
»M  ferkzufsräumen  vorrätig  halten,  bei  denen  die  InverU 
•rrta  i*rem  Material  und  Utrer  dufteren  Ausstattung  genau 
(Streiter  des  Bi-leuchtungskörpers  angepafst  sind.  Wir  be- 
In  aoei,  äafi  der  Preis  dieser  kürwtleriack  iiu^c/dArfen 
fde  atckf  wsentlich  höher  ist  als  der  der  geuföhnlichen 
0er. 

'ürri/a.  2?.  Mai  I908. 

, Deutsche  Casg/üA/ic/jf-A/ff/engese/ischa// 

( 4uerges«//scfia/{). 
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l^eiprifMo  ilurch  Extraktion  nit  Pyridin.  Vortrag  von 
k»u|a  Bedson  vor  der  Abteilung  Newcaatle  der  Society  of 
•»UndnatT).  Pyridin  beaUst  einen  stark  lOaenden  Einflufa 
» BiiQtnen  der  Kohle  und  eignet  alch  vielleicht  aur  Klasai- 
" W®  «raien  Versuche  in  dleeor  Üosiebuiig  sind 

»iireo  TOD  J,  Baker  auf  VerAnlaaaang  des  Redners  vorge* 
»Orden  oad  liaben  im  allgemeioen  eine  Zanahme  der 
'•Mea  Beatandteiie  mit  der  Backfnbigkeit  ergeben.  Der 
sxtakt  «Dthllt  viel  ödchtlge  Bestandteile  und  gibt  bei  dor 
^wifsprobe  eioen  stark  gebltibten  Kokskuchen,  wglirend  die 
Kohle  ihr«  Backfahigkeit  meistens  verloren  hat  Carrick 
JuM  üntersuchnng  von  Koiden  au»  Bengalen 

? ‘**®  Angaben  bestätigt.  Herf>ert  Blair  bat  neueidinga 
IkZ***"“*  wiedenim  Veraache  mit  der  Pyridin- 

ksi*'  *^7^****^®“*°  Gaskohlen  und  Cannolkoblen  sowie 
biefer  gemacht  und  folgende  Resultate  erhalten  . 
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Die  mit  1 lieaeictioeteo  Zahlen  sind  Im  Betriebe,  die  mH  II 
beieicImetcD  Im  Laboratoriam  ermittelt. 


rttKOit- 

axtrakt 

Viili-iK.  n«. 
■undult« 

Fixer 

KiiblrMioft 

A*<4>r 

Cannelkoble  - 

6.9.5  ' 

49.62 

89,83 

10,63 

Blaydon  Burn 

8,31 

37,43 

56,28  i 

6,91 

Cana<iian 

26,05 

49,90 

49,.12  ; 

0,78 

Parkgate  Seam  Barnslsy 

28.90 

.11.37 

lS3fiJ 

2,11 

Broxbum-8chiefer  .... 

1.69 

2*J.70 

0,51 

64.79 

Aue  den  bei  Oaskohlen  erhaltenen  Zahlen  sieht  mau,  dafs 
die  Pyridlnextraküon  ähnliche  Ergebnisse  liefert,  wie  die  Bestim- 
mung der  nächtigen  Beeiandteile,  für  die  Cannelkobten  und  deu 
Schiefer  trifft  das  nicht  tu.  Sieber«  Scblasse  lassen  sich  jedoch 
aua  den  UesuUaten  nicht  sieben.  (Jonrn.  ot  Gaatight.  Nr.  3339, 
S.  627.)  b. 

Günstiger  Einflufs  der  Gaslaternen  auf  den  Blätterwuchs  der 
StralsenbiHine.  Dr.  H.  Lanb|ert  veroffontiiehte  vor  kurxem  in 
der  »Umscbaac  einen  Aufaatx  über  »Ucht  und  Wärme  als  Um- 
bildner der  Tier-  und  Pfiaocenwelt«,  dem  wir  über  eine  Wirkung 
der  .StraXaenlaternen  folgendes  entnehmen:  An  einer  Allee  mit  rot* 
blähenden  Rofakasunieii  in  Dahlem  bei  Berlin  wurüo  im  leUten 
Herlwt  die  Beobachtung  gemacht  (vgl.  »Die  üartenweJt,  12.  Jahrg., 
1908,  8.  172X  dab  diejenigen  Zweige,  die  sich  ln  der  nächsten 
Nähe  der  Slrafaenlaternen  befanden,  länger  ihre  Blätter  behielten 
als  die  übrigen  Zweige.  Da  diese  Krsebeinung  sich  an  tahlreicben 
Bäamen  und  io  mehreren  Fällen  swei  bis  drei  Wochen  lang  xcigt«, 
so  konnte  ea  sich  um  einen  Zufall  nicht  bandeln.  Es  anibie 
vielmehr  geachlossan  werden,  dafs  das  längere  Hängenbleiben  der 
Blätter  an  den  den  I.ateman  xugekobrten  Zweigen  durch  irgend- 
welche von  den  Laternen  ausgehenden  Einliasse  hervorgerufen 
worden  war.  We  Brenndauer  der  Laternen  betrog  ln  der  Zeit  des 
! Uubfalle«  täglich  etwa  >,  bis  .ies  24st0ndigen  Tages.  Ver^ 
fasser  ist  der  Ansicht,  dafs  es  in  erster  Linie  die  länger  als  die 
halbe  Nacht  wälirende  Wärme-  und  Uchtausstrahliing  der  be- 
treffenden Gaeglühlicbtlatenien  sind,  die  das  Zustandekommen  der 
Erscheinung  bewirkt  haben.  Dafs  unabhängig  voncioander  einzelne 
Teile  von  Bäumen  und  .Siräuchern  sehr  leicht  auf  Wärmeuriler- 
schiede  xa  reagieren  vermögen,  zeigt  sich  ja  bekanntlich  oft  recht 
deutlich  an  Spalierbäumen,  an  denen  sich  im  Frühjahr  die  der 
Mauer  xunächst  befiodlichen  Blüteü-  und  Blätlerknosi.en  erheblich 
schneller  entwickeln  als  die  übrigen  Knospen  deraelhen  Bäiioie. 
In  äbnlicber  Weise  kann  man  sich  vorstelleii,  wird  im  Herbst 
durch  die  Wärme-  und  Lichuautrablung  der  Laternen  die  Uhens- 
Utigkeil  der  benachbarten  Blätter  und  Zweige  dahin  beeinflar»t 
dafs  das  Ausreifen  der  Zweige  und  der  AMflsungsvorgang  der 
HliiUer  nicht  unerheblich  verzögert  wird. 

Kohlenspeicher  aus  Eisenbeton.  Von  M.  Buhle  Kurte  Be- 
st, broibung  und  Abbildung  verechiedener  neuerer  Aosfübrungeo  • 
Kohlenspeicher  mH  Taubenaoordnung  von  Gebr.  Rank  in  München ; 
Kohlenlagorhaus  auf  dem  «lädtischeu  Gaswerk  Tegel-Dailrlorf 
(17OÜ0U  t),  Bauart  des  Zivllingenieura  E.  .Meyer,  Berlin;  ferner 
Koblcnspeicher  der  Gaswerke  Fürth  uml  Zurich-Schlieren,  v»n 
Gebr.  Rank  ausgefdhrl.  {Zeitschr.  d.  Vcr.  d.  lug.  190S  Nr  13  8 7*^ 
bis  727,  mit  9 .Abb.) 
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Sr.  23. 

«.«nlM». 


Uateniwhsiif  M Uer  tiei  VtrbrenniMgavorgaai  li  Ser  GtsiMechiMe.  I 
Von  Dr.-lnff.  W.  Borth,  Bietcen.  ^SMtarbr.  <t.  Ver.  tl.  log.  190S, 
Nr.  14,  8.  521  bi»  529.  mit  14  Fif  .) 

Über  die  ForlMbritle  »uf  de«  GeUete  der  Cbeinie  de«  WMter«. 
tVaaeertwechetfaiig.  WMimremifning.  Angriff  der  I^oitaogea.  I>iinpf‘ 
koMelbetrieb.  Allgemeines  und  Ansljttiscbee.  Von  ProleBSor  irr. 
Gold  borg.  (Cbem.  Ztg.  1908,  NY  16,  8.  178  bis  175;  NY.16.B.  187 
bis  189  und  NY.  17.  8.  208  bisiaOG.) 

Berecbnvnf  kreitfbrml|er  Qewftlbe  geges  Wauerdrnek.  Von 
Prof.  Emil  Marsch  in  SUirieb.  (Kcbweit.  Baaieitang,  2.  Mtl  1908 
[Bd.  61.  Nr.  18],  8.  233  Ins  235.) 

Das  aene  HalleneetnslaiBkbad  der  eidliehen  Badeanstalt  in  Oartmand. 
BeechreibnDg  der  Anlage,  mit  Ansicht  |ond  Blick  In  das  Herren- 
echvimmltml,  nach  dem  stddiischen  VervaUnngabericbt  (Stidte- 
Zeitung  1906,  Nr.  15,  S.  393/95.) 

ReehenieMeher  'Analr»enstab)  sam  Gebraeche  in  chemiMhen 
Uboratorien.  Von  Dt.  Ed.  Tissa,  Badspest  Der  Brcbenechieber, 
welcher  »peslell  inr  Berechnnng  von  ;grüvin>etri»chen  und  tUri- 
metriaeben  Analvsen  beetimmt  ist,  wird  durch  Waguer  A Mon», 
Manchen,  Karlsür.  43,  io  Handel  gebracht.  (Cbem.'Ztg.  1908.  Nr-  31, 
8.  392,  mit  Abb.) 

Blektretaehalk. 

Elnfltffs  von  SpanauegwchwaAkuaiefi  aof  Qtihlampen.  Von  Dipl.- 
Ing.  F.  Hirscbauer,  MQocbeo.  Da  es  oomaglich  ist,  an  allen 
Punkten  eines  Netaes  bei  variabler  Belastung  die  Spannung  kon* 
•tant  IQ  halten,  eo  können  Lichtänderungen  nicht  voilstAndig 
veRDisdeo  werden.  Der  '/.nsammenhang  swiachen  Spennungs' 
Schwankungen  und  UcbtKbwaokuageD  wird  Wiedergaben  durch 
die  Besteboog'. 


kleiueo  Stromverbraneh  an  sich  srboo  genngsree  Uiiuankfm 
achnitte  erfahren  durch  die  Zultaeigkeit  eiuc«  grOfterei 
verluete«  eine  weitere  Venuinderung.  Der  Vergleicb  viow 
in  dem  Oeramlampen  mit  einem  spesiflschen  kllektvwlinuft 
1 Watt  lostaliierl  .sind,  mit  einem  fflr  RobleatsdenUaptL 
3 Watt  spetiOschem  Kffektvertnaucb  projektierten  Nkw  «{ia 
gleiche  Betriebsspannung  vorausgeastat,  hei  den  MeUlIfadialta^ 
einen  Leitongsquerechuitt  von  rnod  V4  von  den.  der  ikr 
fadenlampen  erforderlich  wird.  (Kicktr.  Zeltselmft  1K6,  g 0.;  J. 

Nseenngea  an  Ftaaunenbegcalaaipon.  In  den  Benitlea  ^ 
FUmmenbugeolampen  wurde  bisher  bau6g  Ober  hob«  Bedanif 
koeten  geklsgt,  die  dadurch  enUtehen.  dafs  di»  Glocke  eitern« 
mATsigen  eorgflltigen  Kelnlgung  tooterworfen  werden  ibi5, 
man  einer  Abeoq>tion  des'Ucbtea  durch  die  an  dw  iaome  tCIi 
infolge  der  auftretenden  D&mpfe  anmkblieb  äeb  bildendia  Rid 
Vorbeugen  IwtU.  |Bei  'jeder  iricbtig  Yoostmiertea  naaneat^ 
lampe  sorgt  ein  darcb  den  Aechenteller  in  die  Glocke  »i4  «d 
dur^  den  Laternenraum  rtreicbeoder  Loftslroa  fOr  dk  Fatttni 
der  fOr  das  Regulierwerk  schtdlichen  Oase,  l'as  BcachUtw 
Oiockeowände  wurde  durch  die  senkrecht  nach  oben  R<krJ 
irlttsOffnunK  siebende  Luft  nicht  verhindert  Die  osim  J 
Uldong  dce  Aecbentellera  durch  die  AllgemelBe  Elektnrnngi 
echaft  swingt  den  frischen  Luftstrom,  nunmehr  ancb  dw  luod 
winde  tu  tieepQlen.  Die  durch  aahlreiche  lAcfaer  osice  e* 
mende  Loft  trifft  auf  einen  Teller,  der  ihr  den  «hub« 
nach  anfwirts  veraperrt;  me  mots  .ihren  Weg  seitlich 
entlang  nehmen.  Der  F.rfolg  der  Einhcbtong  wird  dirtk; 
folgende,  von  der  Allgem.  El.-Ges.  seüise  vertfeDtlicbt«  Urig 
koU  erwieeeo. 


A = C - c*. 


Hierbei  iat  k die  Lichtstarke  io  Hefnerkerteo,  t die  -^paonang 
in  Volt,  C eine  fdr  eine  beetimmte  Lampe  knnsiante  Zahl,  n eine 
Konstante  fQr  Lampen  deresiben  Art.  IHe  Versache  cur  Bestim- 
muog  der  beiden  letzten  Konsunten  hatten  fUr  die  verachiedeneo 
ljuupen  folgende  Ergebnlase 


Kohlenfailenlampe  . 
NemeUautpe  ■ ■ • 
TaDUllauir>e  . - . 
Oamiuinlainps  . . . 
Osramlampo  . . . 
Jusl-Woiframbunpe  . 


A « (3.7  • 
A «1  (7,1 
A SS  (2.8  . 
A «r  (7J5 
*«(3.4 


-cM 


10-11) 
lO-n>;  .flS 
10  I }■«(.< 
lir« ) ■ 
10-7 ) . ,4.0 


A « (2,34 . 10-7  ) • €*•« 


Die  Kenntnis  des  Kiponenten  » genilgt.  um  das  Verhalten 
einer  Lampe  bei  Hpanonngsechwanknngen  tu  erkennen  und  eine 
Lampengattung  in  dieser  Hinaieht  bearteilen  au  können.  Ist  < 
der  Anfangawert  der  Spannung  und  imiert  sie  aich  um  p*/«,  ao 
wird  die  abeoliite  Uclitändorung: 


Crs. 


Die  prnseniuale  lichtachwankune,  die  bemrndera  vom  Auge 
empfunden  wird  und  decbalb  beeonders  intereeeiert,  wird  nun: 


sie  e»bt.  »fie  enlclitlirh,  nur  eilt  dem  Ex|.>iienleD  n 
enielem  ZoeemmenlieiKE.  Neeh  dieeer  lileiehnD,  erhellen  »Ir  he) 
einer  fieeemup.nnnn(t.«n.lernn,  eon  p .=  6“ . hir  die  nnteniiichlen 
hempen  die  in  unlenetehender  TebeUe  enge«ebenon  Zehlen  Ufet 
men  eine  UebUiebw.nknng  eon  « = I2.(.  . 

unten  rueemmenneeternen  eu,ebnri(en  Wette  der  toHaeieen  .dn 
nungeschwanknng.  ‘ 


tamrrwsrt 

t 

■ 

k ln 
ttlT 

r « 5*v 

* IS  % 
iru 

Nernsllamps  .... 
Kobienfadaolampe  . . 

Tantallsiupe 

Osmiuinlamps  .... 

Osramlampe 

Just-Wolframlampe  . . 

7.1  10  -» 

5.7  ■ 10  IJ 

5.8  10 -e 
7.0  ' 10  e 
8.4  10  7 
SM  ■ 10-7 

10 

8.3 

4.3 

4,2 

4.0 

4.0 

So 

31.6 

21.6 

31.0 
20.11 

20.0 

1.2 

2,8 

2^ 

3.0 

8.0 

Iiirrana  »»  oeudicn  der  durch  die  Meuilf.i  , 
in  die.«.  Hlaetcbl  .„leite  Erfol,  .rC!T,“  *'«b 


u tiin  Ire 

nuuDtamcnui«  1 
13  Ab|>  Bll 
• ll•lfl  titl 

.VtrAMteOer 

UchtaUrke  der  Lampe  mit  Klarglae- 
glocke  au  Beginn  einer  Brennperiode 

34SO  K 

HD. 

Desgl.  nach  18  8td.  20  .Min.  Brenn- 
dauer   

2240  IK 

Abeorption  durch  den  Giückeubeseblag 
nach  einer  Brennperiode  .... 

35V. 

1,0 

Patente. 

,AussuBe  aas  den  PateiUehriften. 
Klnsee  4.  Beleucbtang  (aaCser  elektrischer  Bi)eethtn| 

Gruppe  45.  JNY.  190275  vom  28.  April  190«  A Jri 
Vorrichtung  aum  Mischit 
bestimmtem  Verhiltoii  a 


und  R.  Cotlon  In  Paris, 
awei  oder  mehr  Gasen  in 


K 
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% Ä liir  5^  w gefördert  wertleo , welch®  o»ch  MAftgtibe  der  durch  die  Abteile  getrlebeo  wird,  gekennieichoet  durch  abwperr- 

^yd*rt«D  (iamcngen  die  EinleTaveDtiie  M,  23  der  Pampeu  ent-  bwe  Uitangeti  am  Bodea  jedee  Abteile,  durch  die  der  genie 


I n it<r  Offenetellung  ej>erTen,  eo  de£t  die  Pumpen  leer  laufen 
4t  Venüle  fragcben , eo  da£t  diese  abhängig  vom  Betriebe 
htspcD  geOtfoet  and  ge«cb]oa.4en  werüeu. 


Klawe  24.  FeueruBgaanlageo. 

^ppr  I.  ».  189S&4  vom  21.  November  1906.  E.  Krefe 
fit  >erfabren  mr  ununterbrochenen  Heretel- 
I Ten  Wataergaa,  dadurch  gekeDntoicbnel,  dafa  die  Be- 
«I  de*  Kif  Vergaaung  dea  Bronnatoffa  dienenden  Generator- 
leij  TOB  toi'aen  durch  diejenigen  Gaae  erfolgt,  die  bei  dem 
•••>  AtraUirobertfii  auctfiadeoden  Warmblaaen  den  Brennetofle 
p vtrdea. 


Klaaoe  28.  Gaabereituog. 

»190662  vom  Kt.  Dezember  1W5.  J.  £.Gold- 
■ I v'*  ^kfurt  a.  M.  Verfahren  lur  Heretellung 
*‘«chgaaef  durch  Eiuleiien  von  Waaaergaa  in  Leucbb 
^ Jw  Gaaentwicklung,  dadurch  gekenn- 

t Anlage  bestimoite  GeaauiUnenge  dea 
^ « »i  rf  ^ ®*netn  Teil  der  Betörten  dieeer  Anlage  ein 
t , wahreBd  die  anderen  friach  Iwechickten  Ratorten 
“toer  dauernd  ohne  Waaflergas  arbeiten. 

1 *'*’  "•  El««rtliy 

' ‘ “■  WilliBm.ou  ia 

e*«öGaaa*  Eraeuguug  eine»  an  Methan 

»ad  IwQhJ  eine«  Gemiacbe»  von  Wasser- 

hdi*i  Kohlendioxyd  oder  beiden  Ober 

»•altoitriiu  Rekennzeichnet,  dals  ein  bei  der 

Mm  (iu-  Kohle  eotlialtenden  Hrenastoffen  ent- 

püt  "‘«‘»e  entaprecbender 

fttri  **  pffrchenden  Tem|>efaluren  Ober  das  .Nickel 

vom  18.  JuM  190Ö.  The  reoblo»  Indivi- 
Karburator 

^ ^ den  flaii*^ '***°*^*^  llochlftllltingen  und  Ober- 
bei  ri  KohlenwaaseraUifl  veraehenen  Kar- 

•m  die  Luft  vom  Boden  aus  nacheinander 


Flüssigkeitareat  cioe«  oberen  Abteils  nach  einem  tiefer  gelegenen 
abgelaaseu  worden  kann. 

Gruppe!?.  Nr.  190206  vom  23.  Februar  1905.  Tb.  Redmao 
in  Bolton,  Bradford,  York,  Gr.-Bril.  Um'seb|altventil,  ina- 
besondere  far  Gasreiniger,  mit  vier  AnschlurMtutzen,  dessen  Küken 
twei  Kanäle,  eine  dieselbeu  trennende  durchgehende  MiUelwaud 
und  iwei  parallel  sur  Mictetwand  angeordnete,  die  Kanäle  aeitiich 


begreosendo  breite  Bcbieberwände  aufweist,  dadurch  gekennzeich- 
net, da/s  die  Mittelwand  7 so  dünn  Ui,  dafs  eie  in  derjenigen 
Bteiluog  des  Kükene,  in  welcher  da«  eine  Paar  der  gcgvnUber- 
liegenden  ADSchlursslaUon  durch  die  Bcbi  eberwinde  8,  9 ver. 
Hcbloeeen  ist,  die  beiden  anderen  gegenüberliegenden  Anschluls« 
«iutsen  für  den  Gasdurchtritt  offen  läfit. 

Gruppe  12.  Nr.  1893r>ä  vom  23.  Märs  1906.  Oentsche 
Caoadolgasgesetlschafl  m.  b.  H.  in  Düsseldorf.  Ln  ft  gas- 
erseuger  mit  einem  durch  eirt  achraubeiiförmigeB  Rohr  gebildeten, 
in  der  .S^>errtlüBsigkeit  dee  Gaabebälters  angebrachten  Karburator 
dadurch  gekennaeichaei,  dafs  die  Gasglocke  mit  Lamellen,  Schau- 
fein  o.  dgl.  versehen  i«t,  die  eich  nicht  nur  aafserbalb,  sondern 
auch  innerhalb  dee  von  dem  echrau- 


Gmp[>e  11.  Nr,  189517  vom  17.  August  U Winzer 

ueb.  Or»per  in  Kl.in-FIottbeck.  1.  Vorricbtung  inr  K«elunü 
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<!•*  Koli)eD«aM»neofliu6c)a»es  lu  Luftgn**pp«f%t«D  «ottpreeb^nd 
dom  Gatirerbraacb,  dadurch  gekenaioirbnet,  d*fr  mit  d«r  Lnft- 
«atniDelglocko  d «in«  Gtodi«  / vortiunden  irt»  die  «Id  in  die 

KoMeawaMBocitoflneJtotia  oiof^ebeotao  NadeWentil  (reift « d»e  eot- 
epredtead  der  EiBitrflmBnjc  dw  Luft  ia  den  Kerbomtnr  den  Koblen- 
«•MemoffxiiHnr«  regoh. 

Gruppe  16.  Nr.  180  2(S  rom  ».  Augntl  Tli.  Redman 
io  Boiion,  Grtech.  York,  Engl.  Zvieeben  Vorlage  nad  Hauptrobr 
8Dge(>rdoe(M  Ventil  fttr  Oae  aod  Teer,  dadurch  gekeon- 
•eichoet,  daTa  die  eioe  der  boicton  öffnuogea  7 und  d des  Veulll- 
aiÄpaol*  4 eine  geneigt  verlaafeade  Schwelle  9Ä  beeiUt,  «eiche 
Je  nach  der  Stellorjg  dea  Veatiletopaela  eioe  mit  dem  unteren  Teil 
der  Vorlage  derch  «ine  Robrleilung  verbundene  Seiieaöflnang  dee 
NentUgebaiuea  Terechieden  hoch  aboebllefet,  «odoreb  die  Eia* 
tauchiiefe  de«  Taaebrohroe  in  die  Sperrflüaalgkeit  der  Vorlage  ver- 
Ao<lert  «erden  kann. 


Fla  ft»  I«  Sr  imsft 


rtV'  ftt  ni  Kr  ti«3ft 


Gruppe  37.  Nr.  190303  vom  1.  April  1006.  G.  Roeco  in 
Triest.  1.  Atetylenentwickler  mit  einem  von  der  Gaagtocke 
geateuerten  KarbidtufUbrungeeebieber,  dadurch  gekeaQieicba«t,  dah 
der  Schieber  au«  einem  Rehiüter  mit  einer  nberen,  dauernd  offenen, 
und  einer  durch  einen  Deckel  verscb!ier»baren  unteren  Gffnang 
Wtttebt,  der  bei  einer  Stellung  der  Gaaglocke  mit  der  oberen  Off» 
nung  einea  Karbidlricbtera  gefenGberatebt,  um  mit  Karbid  gefdIU 
au  «erdon,  wobei  der  Deckel  der  enteren  Öffnung  dea  Schieix>re 
geachloaaen  iat,  bei  Entlcernng  dea  Gasometer«  hingegen  in  eine 
fwerte  Suillang  gebracht  wird,  in  welcher  der  Zntritt  von  Karbid 
io  den  Schieber  sb/eaperrt  iat,  dagegen  der  t>eckel  geöffnet  wird, 
nm  dea  Karbid  ane  dem  Schieber  in  da«  Waeeor  im  Gaeoneuger 
SU  entleeren. 

Kleasr  hl.  Traa'iport  und  Verparkung. 
(trnp)»e  2*.  Nr.  lb'9446  vom  26.  Febrnar  ID07, 
V.  W aamu  th  und  G.  A.  Strecker  in  Hamburg. 
Verpackung  fUr  sorbrecbUche  GegenaUtnde, 
inabeeondere  GaaglOhlichtkbrper,  ln 
Schacbtelni  dadurch  gekennteichnet , dafs  der 
GlGhkOrperkopf  von  einer  am  oberen  Schachtel- 
ende  aogcrirdneten  bagelfOnuigcn , an«  Draht, 
ßIrchMreilen  o.  dgl.  Lergeetellten  Zange  getragen 
virü,  die  in  der  Schachtel  berauNnehmbar  befeetigt 
wird. 

KlaitHc  97». 

IVaoser,  WaaHCrleitnag  nnd  Kanalisation. 
Grttpi«  1.  {Nr.  190  G7S  vom  Ift.  September 
1906.  H Haedicke  in  Siegen.  Verfnhren 
nur  («ewinnnng  von  Waaser  aus  feueh* 
ten  Bodenschichten,  dadurch  gekennzeichnet, 
daf«  ein  die  Feuchtigkeit  stark  aafsangender  KapiltarkOrper  in  dae 
feuchte  Krdreieb  eingesenkt  wird,  nachdem  er  das  tVuaeer  aus  der 


Fl«,  azt 
g»  Sr.  tao«:». 


Umgehnug  in  eich  sufgenomTnen  bat,  wieder  hersngeb-.^ 
auegeijaetecht  oder  erbittl  wird,  um  das  ^aseertatnfprterwfcni 
ahfogebeD. 

Grnppe  fi.  Nr.  1881598  vom  9.  Fcbmtr  l»6.  a Ji?*# 
ln  Berlin.  ScblauchanechlQfeTorrichiQDg  !ti  Zi>tf 


r — ■ 


R«.  ca 


hAbne  mittele  exaenterartiger  Druckhebel,  ptn 
zeichnet  durch  einen  an  den  Zapfbahn  feeuaarhraabtt'iM 
an  dem  die  mit  Je  einem  geevhioeeeoen. 
die  Zapfen  k,  A<  de»  hcblanchanecblnCs- 
k^rper«^  aufnehinenden  extenCerfOnniKen 
Schlitx  g versehenen  Dmckbebel  c,  c'  an- 
gelenkt  sind. 


Gruppe  19.  Nr.  188135  vom  34.  Joli 
1906.  T.  Deh  ne  in  Halle a.6.  ^'aesei* 
pfoeten  mit  Ent  vAeaerungsvenlll, 
welebee  dnreb  das  in  die  Waiwerdarchlalj- 
Öffnung  mit  aeineiu  Kolben  eiotretende 
HauptvenUl  geöffnet  wird,  dadurch  ge- 
kAonaeichnet,  daJa  die  daa  Schliefeen  und 
Offnen  de«  Hanpi-  und  de«  KniwAssemegs* 

Ventil«  c und  v bewirkende  Spindel  a twei 
einander  entgegengefieute  Gewinde  von 
verachiedener  Steilheit  beaiut,  von  denen 
daa  flachere  a*  In  bekannter  Weiae  eine 
Ung«ame  Rewegnng  de«  Hauptvenüla  c, 
daa  ateller«  u*  untor  Vermittlung  einer 
sieb  auf  ihm  verachiebenden  und  unter 
onteprecheDdem  Leerlauf  gegen  AoschlAge 
der  Ventitsinoga  $ dea  Entwiaeerungs- 
Ventile  v stoOieDden  Mutter  m eine  echnelle,  -j- 
entgegeageseUt«  Bewegung  de«  KoIwAsb«' 
rungaventils  e berbelfobrt.  Plc.  <a 


Persönliches. 

lütwr  V<itk<>mmi>>Me  personlklier  Art  berirtit**  vir  u flw« ■ 
btitsn  annsre  un  Vlltellstl*» ' 


Herr  Ingenieur  Klaue  Oolhrick,  biaber  Betriebsltttcr  a 
and  WasAcrwerke  Hheda-Siedenbrflck.  ist  als  ^ ' 

Imperial  Continental  Qae-AaaodaUon  in  Berlin 


GeBchäftliche  Mitteünngen. 

Herr  Dr.  Julius  Becker,  Dipl.*log.,  rhemlket  J*r  , 
(iaagesellschaft,  Frankfurt  a.  M.,  Gutlentstrafi«  ÜM- 


darauf  hinzuweieeii,  daf«  bei  an  ihn  zu  richtenden 


Anfragen  oder  fkntdungen  fOr  die  chenilsche  ^ 

Adrvaae  genau  wie  oben  anxtigehen  t«t,  um  wiederlKii  ^ 
gekouintenen  Verwechslongen  gleichen  Namen»  la  ^ 

vorxubengnn. 


Statistische  und  finanzielle  MitteiluK®- 

Beuthen  : 


O,,  Bei.  lÄegoiU.  (Neue  GaBan»t*^  '* 
etAdtisrhen  Körperschaften  iat  der  Bau  einer 
«»►nleii.  Ul«  Kosten  aind  anf  M.  UOfHJU  versMfki«^  ™ 
wuni«  der  Firme  HempehBerlin  Obertrageo-  Ab 
des  Magiatrats  fungiert  Gasanstahedlrektor  Niwllttk  i>  •' 
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Büditfiborg,  Oet  Pr  t,Xene  GanaDRtaIt.)  Die  Suduer- 
iriisKpa  hiben  <1kq  (renehmtfften  Kostenaosclilag  Jür  die  *n  er 
■kbued«  «imuirtalt  (rgl.  da.  Jooro.  Xr.  8,  8.  167)  Herrn  (iaa- 
Merken!  lomcrburg,  Oit  Pr-,  *ur  AuMchreibong  der  Ar- 

K<trB  aberttadt. 

BrMierYirde,  Han.  (Waaeerworksbau.)  Die  atAdtiachen 
bwchloMen,  lar  Anlage  eine*  Waaaerworka  eine  Anleihe 
r‘an  M l'^>«00  aufittoebmeo 

^ Breitau.  KlektrlxitAtawerke.)  Dem  VerwaUniigebericbt 
^^ !» L .‘ipnl  11H)7  entnebTicii  wir  fntgeodea;  Daa  Mtuohinenhaua 
s ^F.«ktriiiU(!eerks  It  wurde  eelegentlirh  der  Aufeteliung  einer 
' taa:ä«rbin«  von  ?500  P8  und  dea  zugehörigen  tfoeliHpaununga- 
"{^«trosigeBerator*  vun  1750  KW  Leistung  um  23  m navh  der 
Mrr  1^0  rerlangert,  so  dafa  die  AufateNuag  von  drei  weitereu 
^-.geo  Mo»chin«n  noch  möglich  ist.  Die  Abnabroeveruuche 
'’ta  rirtk-igeneraton  ergaben  sehr  befriedigende  KeaulUfe.  Dio 
~‘pB>ia(dll)tgkeit  der  ElekLriziUUwerke  betragt  oumuelir  KW. 
^^ilMarz  lüOT  «raren  angeachioasen : Abnehmer  2911  Vor- 
^ }4l7):  Olahlampeo  89157(75199);  Bogenlampen  4012(3615); 
ptmoetoren  1519  (1256);  sonstige  EinrirhlUDgen  427  (385); 
(939S,97)  KW.  An  den  Verbrauchsatellen  wurden  aus- 
dlieh  ;FUaf!‘enbabo,  einacbliefatich  8clbatverbranch  3953717 
f£ii  KW-Std.  abgegeben  An  Kohlen  worden  rerbraucht 
IKTDT  kg  (14822564  kg)  bei  einem  fflr  beide  Werke  durch- 
ItiRlidiu  Preise  ron  M.  1,17  (M.  1,11)  für  lUü  kg  Kohlen  ein- 
' lirislidi  dea  zum  .knheizen  dienenden  ilolsee.  Auf  je  lüO  kg 
5^0  kirnen  io  den  Verbrauchsstolieo  abgegebene  KW-8td. 
|l  4<i,9()).  Fflr  eine  an  den  VerbraucliMtelien  abgegebene 
) «urdee  rerbraucht  an  -.  Brennmaterial  Pf.  2.42  (2.36); 
■.rrsiBiertai  Pf.  0,20  (0,22) ; Putz-  und  PackuDgematerial  Pf.  0,1)9 
1 Von  dem  an  deu  Verbrauchastellen  abgegebenen  olektri- 
n ^uoB  rotfallen  in  KW-Std.  auf:  die  Beleochtung  2212699 
ArbeitaObertragang  1226490  (1062072);  Flur-  und 
fpfilwleochtaog  31455  (8639);  Breslauer  Strarseneinenbahn 
illKbaft  S6069I6  (2996342);  alltdtisehe  Strafaenbabn  10,75765 
'Gl  . NddiiKhe  Verwaltung  11IS(432  (177579);  StrafBenbelench- 
{i8ii)7;65930, ; Selbsteerbrauch  der  Elektriziiatewerke  185354 
■W' : lu-kammen  8sd)6398  (7  247922).  Die  gtöfete  in  einem 
MOt  ringcireteDe  Belastung  belief  sich  (auwchliefalicb  Bahn) 
B'A  ^2925}  KW.  Diese  gröfste  Belastung  fand  etalt  am 
tawaiber  1906  um  5 ‘/i  Bhr,  wol>ei  von  den  an  Uieeeut  Tage 
Kb-eueaen  10507  KIV  (aaBechlierelich  Hahn)  32,17*/,  benutzt 
-4ffi  31  Marz  1907  waren  bei  den  Abnelmtern  aoge- 
•wm  Kinfacbtarifniesaer  584,  Dopj>eltariftnesser  2312,  Dreb- 
zotswS,  tiuamiaen  2899.  Die  Kessel  des  KleictrizitatawerkM  I 
mkgwamt  fl662  Stunden  im  Betrieb  bei  einem  Kohlenver- 
ta  Toe  ioflgesaiiu  4343  962  kg.  Der  DampMjrnaiiiobetrieb  > 
- 1 Betrisbestundeo  auf,  in  welcher  Zeit  1468090  KW-Sld. 
V eordes.  Mit  100  kg  Kohle  wurden  im  Mittel  31,86  KW-Std. 
(t-  För  die  erzeugte  KWRtd.  Itetrug  der  Kr>hlenverbraucb 
^ Dis  Kessel  des  Werks  II  waren  22  189  Stunden  im  Be- 
’ wd  «erbrtnehteo  12978745  kg  Kohlen.  Die  gesamte  Be- 
■ttndenzahl  des  Dampfdyoamos  betrug  18486,25.  Inegesaujl 
kt  i'äÖöOS  KW-Std.  erzeugt  Die  mit  100  kg  Kohle  erzeugte 
ItQflileaubl  betrog  im  Mittel  71,07,  wobei  sich  der  Kohlen- 
«d>  Ikf  die  erzeugte  KW-Std.  auf  1,40  kg  stellt«.  Die  L'm- 
• dw  rnterstaiioQ  waren  9095,50  Stunden  im  Betrieb.  Sie 
isictteB  1519161  KW-8id.  Drehstrom  und  erzeugten  1314572 
bieichetrom,  Die  Länge  der  Gleichetrom , Samruel-  und 
ftbbel  betrag  140721  m bei  einem  Kupfergewicht  von 
Die  Uage  der  Gleichetromverleilungskabel  stieg  auf 
® bei  eiaem  Kupfergewichl  ?on  174  671  kg.  An  Kuli- 
%6  »ardea  48538  kg  Kupfer  in  einer  iAnge  von  lt)4227  m 
G Dai  Kopfergewicht  der  Hm-hspannungekabel  betrug 
M k«  einer  Lange  von  26  70G  m.  Die  Stromproiee  für 
»aren  loi  Berichtsjahr  folgende;  für  Beleuchtung 50  Pf., 
“»ItObenragflag  20  Pf . für  Flor-  und  Treppenbeleuchtung 
ur  lUdtiecb«  Verwaltungen  26  Pf , für  Strafsenlrelenchtong 
I ftlr  die  Üreelsuer  ätraraeDeiseabahnge.<iollscbaft  10,’»  Pf. 
^■^Crdie  stadiiscbo  Strafeenbahn  9,16  Pf.  (10.ü:>  Pf.).  Die 
®«  fflr  elektrischen  Strom  belief  sich  nach  Abzug  de« 
•»««saojt  auf  M.  1 783  470,71  (.M.  156.3  557,34;.  Dieser 
*i*iies  M-  1213154,25  Ausgaben  gegenüber,  ao  daf«  ein 
»Ott  AI.  674.794,06  verbleibt,  wovon  M.  Ö822IH.60  an  j 
ttl^föhrt  wurden.  Dieseu  erfreuliche  Ergebnis  ist 


der  Herabsetzung  der  Bi-triebskoeten,  der  g«iten  GeeebaftsUge  der 
Installationsabteiliing  und  der  l>edeutend  gesteigoteu  Stromabgabe 
für  StrafseDbshncn  und  gewerbliche  Zwecke  zu  Terdanken.  Die 
Stromabgaba  für  gewerbliche  Zwecke  weist  eine  recht  erfreuliche 
Zunahme  auf.  Ebenso  hat  sich  die  billige  Flur-  und  Treppen- 
heleachlong  gut  elugeführi.  Interesaant  ist  auch  die  Cbersicht 
fOr  die  Zeit  von  der  BetriebserOSnung  am  SO.  Juni  1891  bis  zum 
31.  .Mflrz  1907.  Auch  hier  sollen  die  für  das  Jahr  1891  in  Betra«-ht 
kommenden  Zahlen  Io  Ktammein  l>eigefugt  werden.  Der  Jahres- 
verbrauch der  an  den  Verbraacbaatollen  ai>geg«benen  KW-Rtd. 
betrug  1907  Ö5W1898  (288311);  die  8ell>slkosten  des  elektrircben 
Stroms  (Or  die  den  Abselmiern  gelieferte  KW-Std.  liellefen  sieb 
1907  ohne  -Sebuldentilgung,  Zinsen  und  Abschreibung  auf  7,03  Pf. 
(32,79  Pf.),  mit  Schuldentilgung  uaw.  11,42  Pf.  (61.05  Pf.);  der 
OesamtaDsrliaffungswert  der  Klektrizitfltawerke  beläuft  »ich  auf 
M.  10441923,23  (M.  11287lS,68)j  der  Buchwert  der  Werk*  ist 
M.723036I,23(M.  1408747,16);  die  Schulden  beiragon  M.  6624  778,20 
(M.  1 128  762,68);  an  die  Kamuierei  wurde  an  Neiioaberachnfs 
M M224«, »50  (M.  41820,61)  abgollefert.  J. 

Coflt,  Rhpr.  (Neue  Gaaanatalt.)  Der  Gemeinderal  be- 
schlofs  die  Erbauung  eines  Gaswerks. 

EäkiistBia.  (Ammoniakfabrik.)  Das  Bauknmitee  beacblofs 
die  Errichtung  einer  Aolage  zur  Herstellung  von  scbwefelsaurem 
Ammoniak  aus  10  cbm  Gaswasser  in  24  Stunden.  IHe  Lieferung 
und  Aufstellung  der  kompletten  AoUige  wurde  der  Berlin-Anbalti- 
sehen  Mascbinenbao-AktiengesellMcbaft  übertragen. 

Frslbarg  f.  B.  (Bericht  des  Gaswerk a.)  Dem  Jahres- 
bericht für  1907  entnebmen  wir  folgendes;  Trotz  verschiedener 
erschwerender  Umstände  waren  die  Ergebnisse  des  Gaswerks- 
betriebe  befriedigend.  Die  Schwierigkeit  der  Beschaffung  guter 
(iaskoblen  machte  sich  dem  Vorjahre  gegenüber  ln  erhöhtem 
.Mafec  geltend,  und  infolge- dieser  VerbältniBse  mufsten  auch  mehr 
dl*  teureren  und  weniger  befriedigenden  eiigliscbeo  Kohlen  ver- 
gast werden.  Ferner  trat  als  recht  bemerkbar  in  die  Krscheioung, 
dafs  der  Haaplbalinhol  nunmehr  zum  gröfseren  Teil  durch  eigene 
Elektrizität  l*cleuchtel  wird  und  deshalb  im  Belriebsjabre  schon 
Uber  100  000  cbm  weniger  Gas  verbraucht  hat  ai«  im  Vorjahre. 
Anderseits  darf  auch  nicht  unerwähnt  bleiben,  dafs  sich  das  Bild 
etwas  zu  günstig  darsteNt,  weil  aus  besonderen  UmaiandeD  tum 
Jahreascblafa  1906  die  Gasmesser  ungewöhnlich  früh  aufgennmmen 
wurden.  Es  hat  dies  zur  Folge,  daTs  auf  Kosten  des  Jahroa  1906 
ein  Teil  des  Dezembervorbrauchs  1906  im  Januar  1907  erscheint, 
die  Zunahme  hier  sich  also  ungewöhnlich  hoch  zeigt,  während 
die  Verluste  entsprechend  heruntentedrückt  werden. 

Das  (iesamteneugnis  ist  von  5767480  auf  6022320  cbm  ge- 
stiegen. also  um  254  840  (im  Vorjahre  339470}  oder  4,4l*,v  Die 
Gasabgabe  verteilt  sich  wie  folgt : Wärme  und  Kraftgas  2907841  cbm 
= 48,28«,.  (44, 79«..),  Privatbeleuchtnng  1601616  cbm  = 26,59*, 
(26,73«>'#)»  r.-eachtgas  för  AnslalteD  562133  cbm  =s9,83*',  (10, bÖ*;.), 
Strafscnbeleucbtung  517976  cbm  = 8,60«/.  <8,59«.),  Luftballon- 
I füllungen  6780  ebro  »s  u.ll  * Sclbstverbraucb  91 581  cbm  = 1,52« . 
<1»49«,.),  Verluste  und  Kondensation  335143  cbm  = 5,67 «, 
l7,85«,*);  zusammen  6023070  cbm  (ö  76SKö<»  cbm).  Die  Gesamt- 
gasabgabe ist  also  um  254040  cbm  mier  4,40*/.  höher  als  im  Vor- 
jahre, ein  sehr  erfreuliches  Ergebnis,  wenn  man  die  Verminderung 
des  Verbrauchs  am  Bahnhof  in  Betracht  sieht  uml  den  Umstand, 
dafs  dabei  die  Verloste  gegen  das  Vorjahr  eich  wesentlich  niedriger 
darstellen  Eine  Rtclgeriiog  des  Wärme  nn<]  Kraftgaaverbrauchs 
wie  im  Berichtsjahre  ist  noch  nie  erreicht  worden;  sie  Ijeirägt 
323605  cbm  (278909  cbm)  oder  12,52«,..  Und  diese  Zonahroe  er- 
folgte, trotzdem  der  Verbrauch  für  Gasmotoren  wiederum  ziemlich 
erheblich,  nnd  zwar  um  24  611  cbm,  ahgenotnmen  hat.  Der  Alotoren- 
verbrauch  ist  damit  auf  159i»60cbm  oder  2,66*/.  (3,2«/.)  gesunken. 
Die  Zahl  der  Motoren  ist  von  67  mit  254  P8  auf  58  mit  227'/,  PR 
gesunken;  die  Abnahme  ist  baiipisflchlicb  eine  Folge  des  Kisatzes 
derselben  durch  Elvktrumotoreo.  Der  Gasverbrauch  für  1 PR  stellt 
sich  jetzt  ooi'h  auf  703  cbm  (726  cbm).  Der  (>asverbraai-h  für  die 
Privatbeleuchtnng  ist  um  59  694  cbm  o«ler  3,87«/.  gesiiegen 
während  er  im  Vorjahre  eine  Abnahme  von  2'',*  . erfahren  halte. 
Es  ist  also  auf  eine  fernere  kleine  Ziinabme  wohl  zu  hoffen,  und 
■iie  neuen  llängeglühlichter,  die  eich  wachaeiider,  verdienter  An- 
erkennung erfreuen,  worden  auch  etwas  dazu  beitrugen. 

Der  Verbranch  von  Ga«  zu  Leucbtzwecken  in  öffentlirbeii 
».«ehaaden  und  Anstalten  hat,  wie  wegen  de*  Ausfuns  io  der  Bubn- 
hofbeleuchiuDg  zu  erwarten  war,  um  7,rt6V«  abgenommen.  Ohne 
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d«n  geaaaot^o  AubUII  bau«  licfa  iwüJfe’lioB  eioc  Sl«ig«rQaK 
QUodeateoB  von  der  d«e  Vorjalirea  (60936  cbm)  ber»n«- 

gestellt,  «io  Ergebain,  rUw  hefriedigeo  maf«.  Die  StrefMubeleacb- 
tutig  bat  atn  S2663  cbm  oder  4,5%  «ogenommea.  Dl«  Zahl  der 
OffeaUicben,  reKelmAfeig  breooendeD  SuafMalatemeo  iet  roo 
1402  mit  1484  yiammeo  aaf  1451  mit  1543  Flammeo  erhobt 
worden;  hiervon  Hiod  471  Lateroeo  gatuaichUg  Die  Zahl  der 
aatomatiBcheo  ZUod-  nod  LOscbobreo  betragt  281.  ^lit  12  Hftoge- 
giOhUcbtlaieraen  find  recht  gute  Erlabrungen  gemacht  worden 
und  empfiehlt  eich  ein«  langsame  Verniebrang  derselben.  Der 
Selbatverbraacb  Io  der  Fabrik  iet  um  6,24*<«  geetiegeo.  Ke  alad 
haupuachlich  die  Gasmotoren  ^fOr  Koksbrecber  und  Werkütatl«) 
and  aaeb  sehr  sablreicbe  UutersacbungeD  im  lAboratoriain,  welche 
die  Zunahme  verurascben.  Im  Jahre  I90d  wird  noch  der  Betrieb 
der  Geblase  tdr  Ute  GaSTeniargacg  von  Haalsch  and  der  aQdweat- 
liehen  Wiehre  darnkommen.  Ke  vertUeot  auch  Erwähnung  die 
Verwendung  von  Gea  enm  Fdiien  des  Luftballone,  da«  fünfmal  im 
Hof«  dee  Gaewerks  rorgenoiDmeD  wurde 

Die  grOfete  Tagesabgabe  l^trug  im  Bericbtejabr  26  380,  d.  i. 
am  240  cbm  weniger  ela  im  Vorjahre.  Die  kleiost«  Tageeabgabe 
dagegen  iet  von  9330  auf  9440  cbm  geatiegen.  Die -^chwaokungen 
von  ein  paar  hundert  cbm  hangen  natOrMch  oft  von  ZuftlUgkeiiea 
ab,  alad  aber  typisch  für  den  nach  und  nach  gleicbmttfaigeren 
Gaaverlirauch  im  Sommer  und  Winter,  der  durch  die  starke  Zu- 
nahme dee  Kochgases  mcbtlich  Ki>rtschriU«  macht. 

Dia  Zahl  der  Gasaboehmer  ist  von  71fö  auf  H061  oder  um 
992  (449)  gestiegen,  die  Zahl  dar  GaarDeascr  von  11548  auf 
13733,  alao  um  1174  (1284).  Hiervon  eind  307  (393)  i>enchtgae- 
meeaer  und  ($67  (862)  Uelsgasmasser.  Es  kommen  natürlicherweise 
in  den  ietsteo  Jahren  meist  nur  kleinere  Meeser  tar  Aufstelluog 
and  die  mittlere  Grdfne  derselben  ist  ros  6,7  auf  6,5  Flammen 
gesunken. 

Die  Fabrikation  i»  Berichtajahre  war  eine  gnte  und  unge 
atdrt«.  Die  geeamta  Gasoraeagung  von  60^2320  chm  beetand  an» 
5696560  cbm  Koblengas  nnd  326  760  cbm  oder  5,41*/«  Waasergas. 
Für  die  Erseugang  dee  Kobtengasee  wurden  Terwondei  181063(10  kg 
Steinkohian  and  hiervon  2389900  kg  englische,  ale«  Ober  '/r 
Dorch  die  eogiiacben  Kohlen,  deren  Eigenart  man  beim  VerariteiUin 
moglicbat  Rechnung  getragen  bat,  wurde  namentlich  die  daivb- 
BchnittUche  AuabeuU*  au«  einer  Retorte,  daa  Erumgnta  durch  die 
Betnebearbeitarsebiebt  und  die  UnterfeuerunK  ungünatig  beetn- 
fiufat.  Die  Gasanabeuie  aus  100  kg  Kohlen  Iwimg  im  Bericht«' 
Jahre  dnr«-'heehtiiulich  31,57  cbm  (3(^98  cbm),  aus  einer  Retorte 
204  cbm  <206  chmX  und  wurden  von  einer  Arbeiterecbicbt  erxeugt 
586  cbm  (610  cbm).  Die  Tonne  Kohlen  kostete  dntcbechatttiich 
M 33,24  gegen  Jd-  2i,18  im  Vorjahre.  Die  Waseexgaeanlage  war 
im  gansen  wAhreod  737  i^Uiodeo  an  168  verwebiedenen  Tagen  im 
Betrieb  Durcbschoitüicb  wurden  in  der  Stande  442  cbm  Kokngas, 
aus  100  kg  Koks  ood  Ol  121  cbio  (101  cbm)  erzeugt.  Verbrauebt 
SU  Koksguserseugung  wurden  268750  kg  8tUckkoka  und  7180  kg 
KarborierOl- 

Im  Lalioratorium  wurden  dnreh  einen  aeitweilig  bescliAftigten 
Chemiker  sahtrekhe  Untersuchungen  an  den  Ofen  und  den 
Waschern  und  Beioigero  vorgenotumeu.  Die  Prüfungen  dee  Gamis 
ergafwn  stete  ein  von  SchwofelwaaeersioS  uud  Ammoniak  techniecb 
reine«  Gas.  Der  dorchscbnitüiche  Heiswert  <iea  (ia«««  ergab  5097 
(4972)  WF^  gemeeaen  im  Jiinkemschen  Kalorimeter 

Das  Erceagui«  an  Kok«  betrag  11817  216  kg  — tö,37% 
(66,49V«)  vergaateo  Robieo.  Hiervon  wurden  verwendet 
2650591  kg  sor  Unterfeueruog  der  Ofen  oder  für  100  kg  ver* 
gaster  Kohlen  14,64  (14.53);  fOr  di«  Dampfkessel  1144U04  kg 
^738367  kg).  Der  grorse  Verbrauch  für  die  Kessel  erklärt  eich  vor 
alleoi  daraus,  dafs  jeut  alle  Kenael  mit  Gebläse  verwehen  sind,  so 
dafa  unter  deneelbeo  fast  auaachtieraUch  Abfallkoks  verbrannt 
werden  kan»,  der  sich  nur  auf  etwa  ' • des  guten  Koks  beweriei; 
auch  wur<ie  in  den  «raten  Winteriuonateo  für  lieuung  cieniUch 
viel  und  Im  ganzen  auch  Ittr  Fkzeugung  des  WaBaergaaea  mehr 
Datupf  gebmocht  Für  Vertchiedeuee  iiu  Kabrikbrtrieb  «unieii 
37  570  kg  (34190  kg;  Koks  rerwendet  nnd  verkauft  7 67298U  kg 
(^090765  kg).  Ea  lat  klar,  daf«,  wenn  «in  Teil  des  Kok«  sar  ller- 
«tellnog  Too  Gas  verbraucht  wird  und  aus  diesem  Grande  aneb 
an  Kohlen  ge«p»n  wir»!,  der  Verkauf  an  freihleihendem  Koka 
auch  kleiner  werden  mnf«.  Der  erzielte  Durchachnitt«pr«le  aus 
100  kg  verkwifteui  Kok»  betrug  M-  2,73  (M.  2,29).  ein  gnter  Frei«, 
der  für  die  teuren  Kohlen  etwas  Aiugfetcb  bielcL 


Vorjahre,  alao  mehr 
(409  cbm  (1296  cbm). 


Ad  Teer  wonlen  1156420  hg  = 6,58 % (6,44 »/il  vocoGtiidi 

der  vergasten  Kohlen  erzeogt.  Der  Erlthi  betrlgi  N.  3,1$  In 
KW  kg  (M.  2.44X  Die  Teofpreise  sind  noch  imOMf  im  ui 
werilen  wobl  kaum  wieder  nennenawerl  «teiKen  «egte  dm  mm 
stark  wsebaenden  Teererzeugnisaes  d«r  liätteekoktttws  tw 
AmmoniakwsMer  wurde  wie  bisher  tu  schwefsiiaBrea  iaamtt 
verartieiUit  Der  Aufstellung  «inea  neuen  grüfsena  Dtetillitiiff«. 
rates  ond  den  dadoreb  onlstandenen  Unteriwschoiifit  «i^ 
Storungen  Ut  es  bauptsächiieb  zaiuficbreibe:i,  daCt  die  Kiiyett 
eine  etwa»  geringe  war.  Das  Erzeugnis  au  BaU  betrog  Ki*il  || 
(86670  kg)  und  d<w  ErlOa  aus  100  kg  durcbacbaittlKb  M S|| 
(M.  28,79>  Cyanaclilaxnm  wurden  36528  kg  (4ST65  kf  trtud  . 
und  ftir  100  kg  ein  Miitelpreia  von  M.  4,01  (M.  3^;  «ni«k 

Die  Gasfernversorgung  ftlr  den  Vorort  Haslacb  (ud  dsni, 
westUebe  Wtebre  mit  Geblieeeinrichtnng.  Drackregienuöot  »j«| 
Druck'  nnd  VerteiluDgeieitangen  wurde  betriebefertif  bii  o 4 
Cberfßhruug  des  Diackrobres  8ber  die  Dreitam,  ftjr  «ekbc  i 
Hauerlaubni«  eret  nach  MiUe  Dezember  eintraf  Du  8tiidirilnd 
hat  eine  GenamtUDge  von  99813  m erhalten  gefpo 

' m,  und  der  groamtc  lakti  iiri^ 

Die  seeainten  Baukosten  der  Ga«anria}t  betni{ra  | 

1.  Januar  19<)8  zusarumeo  M 3960145,  und  die  lo  ««iuc«« 
Reatachiild  belkaft  sich  auf  M.  3357304  Die  Betriefatulmwim 
setzen  «ieb  lolgeudemaafHen  luaammeu:  Vmlniaac  der  KsaaMl 
M.  83728,  Tilgung  de«  Anlagekapitai«  kl.  56995,  Z»e(^b  ■ , 
Reservefonds  M.  16000,  Keinortrftgni«  }1.  3454T9,  naa 
M.  Ö01300  Die  gexamteD  Obcrechüsse  verziiiMn  die  Bir4,a 
mit  22,31  (24,16*)«}»  die  reinen  Überschüsse,  d.  i.  du  Sa 

erlrägttiH  einschlieblich  der  rberw^eung  an  dea  KeasntM 
mit  16,01  *<'•  (17,H5Va)-  Die  TdguogM)uote  beträgt  l,l}*,,ü(flj 
kapital«,  der  7.inafnl«  4*/«-  i 

Freiburg  (.  B.  (Borieht  der  Wasserwerke)  Dmica 
bericht  für  1907  entnehmen  wir  (olgendes;  Die  TwwhieJmn  I 
stehenden  kleineren  QueUwasserleitungen  gaben  lu  k«Kt<a 
Beuierkungen  keine  Veranlaaaiing.  über  die  Haop(«a««r’eif  . 
wlnl  n.  a.  fulgeude*  bemerkt:  l>er  Betrieb  der  HsuptvzMi 
•organg  im  Uerichtejahre  knnn  al«  recht  befriedigeod  kraedl 
werden.  Der  Zuflur«,  auch  in  den  trockenen  HerbstsiouAn, 
besser  als  im  Vorjahre,  and  der  Verbnuch  war,  aaoMiit‘H 
Hoebeommer,  mäfaiger.  was  wohl  auf  die  grüfsereZahlvMlfi 
messeru  und  eine  sehr  eifrige  Kontr«>lle  lurOektufabwo  Ht 
Untersuchungen  t>ehufa  Gewinnnsg  weiteren  Watwri  kawi 
der  Geinarkting  Zarten  ihren  Anfang  genoaimeu.  Di«  pu* 
teilungsneu  bat  onnmebr  eine  Länge  von  96314  n \l4i9i 
Di«  GewamUahl  der  Ilansaoechla»««  beträgt  497«  (-f  KU 
Wasiermeseer  sind  um  766  vermehrt  worden  und  daairt  t« 
auf  6107  gewachsen.  Der  Grnndaata,  Wasser  oor  ilurtfa  Va 
ineaeer  abzugeben,  ist  damit  durchgefabrt.  Es  nt  als  F'<w 
Mafsregel  icn  aJJgemeioen  eine  grofsere  Spanaiokeit  ka  Vtr^• 
und  vor  ollem  auch  ein  beseeror  FJnblIck  in  die  älgtlw.e 
nUie  in  erwarten. 

Di«  ZuOufs-  and  Verbmucharerhäitnie«  eigeb« 
Meseungen  und  RchäUuogrn  fnigentie«  Bitd;  Der 
nach  der  Htadt  betrug  nach  den  grufsen  Me*e«o 
7 70ÜUI10  cbm,  und  da  der  Überlauf  aus  den  IkbLtro 
nähernd  5f)ÜiJ0Ü  cbm  eroiHtelt  worden  ist,  so  bleib** 

Sudt  verteilt  7 2WIOOO  cbm  (760000U  ehml  Es  W •xt«*'“ 
nähme  des  Verbrauchs  um  6,2%  featgesiellt,  d.  l.  briaib*  ■( 
als  die  Zunabme  im  Vorjahre  betrag.  Der  Vsflirasdi 
Kopf  der  Bevölkerung  pro  ‘Feg  betrug  dar^scLoittikk  ^'3 
gröEsier  318  i {,341  I),  kleinster  21»  1 (912  1>  Fw 
Zwecke  «urden  hiervon  verwendet  mud  19*.'*  “*M 

für  Gebkude  etwa  410U0U,  för  die  öflhnilichen  Bnae« 


irtuii 

I ihdj 


für  die  Springbrunnen,  Zierbruonen  and  AnUg«* 


epselv<d(  • 


der  Kriedhüfe  490000.  für  MrafseimprengMi  tixiJ  Ksaikf^^ 
lUöOOü,  für  Öffentliche  Bedürfnieaosultea  380CO  owl  ^ 
lOechtwecke  und  aonstigns  200UO  cbm.  J 

Die  regelmäfsigen  chemisebe«  und 
sochungen  weisen  sleu  die  grofse  Güte  and  Eeinb«*  de  w . 
veraorguogen  nach. 

Auch  (Us  wirtschaftliche  Ergebnie  ist  al« 
anauaebrn,  indem  di«  Ablieferungen  a» 

M.  408924,  gegenüber  dem  Vorjahre  mit  .M.  WW 
M.  24  3^  nnd  gegenüber  dem  VorsnKblag 
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H .ibiieferaogen  Mtzeo  sich  folg«!i<J«rm«f«)eD  bd- 

«tn-B*n:  V»rtjn*uDgen  M.  56911,  Tilgungen  M.  692«)8,  Rein- 
■rr.sD  M ^906.  Die  za  verzinxentJe  Re»tachold  betr&urt  nq{ 

IknmrhM*  M.  1433608. 

FIrtb.  Bar.  (GBsbebgUerhan.)  Ein  neuer  Ga«l>ehäher 
IW  l^cbiD  FaMUDgprertnögen  wird  nächst  der  Puni|>elation  de» 
ttiiiMlteD  n'Mecrverka  aargestellt.  Die  Geeamtkosten  h««iffern 
^ laf  rood  M-  40000. 

HMe,  a'Mlf  (Waaeerwerksbau.)  Der  Kreis  Hörde  l>e- 
jbitbiigt  bis  zatu  1.  Januar  191H,  da  an  diesem  Tage  der  mit  der 
laii  Doflmond  abgesrhloaaene  Vertrag  ablauft,  iwiadien  Ergste 
tu  Wfithofea  an  der  Ruhr  ein  eigene«  Wasserwerk  bu  erbauen 
^ b.  Joara.  Nr  3,  9.  S8). 

Kirknbe.  iWirkuog  des  Ki  nh  ei  tsgaapreisea.)  Im 
^>t  1907  wurde  in  Karlarnbe  ein  Einheitsgaapreis  von  14  H. 
<b(D  eiofefflhrt,  wahrend  vorher  l..aachtgaa  18  Pf.,  Kraft-  and 
uru  13  Ff-  kostete  ^Automatengas  koetot  nach  wie  vor  15  Pf.]. 

irtrksogsD  der  KinfOhrnng  de»  Einheitegaapreisca  waren 
■ob  Die  Mrhrabgabe  von  Gas  durch  gewöhnliche  Gasmeaser 
fwute  und  Behflrrlen  im  Jahre  1907  betrug  .512372  cbm,  wo- 
eine  Weuigereinnalime  an  Gasgeld  von  Privaten  nnd  Be- 
rn ton  .M.  14(40,33  so  verseichnen  war.  Rechnet  man  dazu 
•'urerbrauch  in  der  Zeit  vom  37.  Dezember  1907  bis  I.  Jannar 
ihr  erst  in  der  Rechnung  des  Jahres  1908  zur  Erscheinung 
ao  erhöbt  sich  die  Mehrabgabe  an  Gas  fOr  Private  und 
ItriM  aof  M.  ^768  cbm  und  mindert  sich  die  Minderein- 
^ ia{  nor  M,  1037,85.  Die  Znnalime  der  Gaeabgabe  nm  den 
tirisetM  OesBintmelirverbraocb  hätte  hei  Zugrundelegung  des 
|rr*o  Gupreiaen  eine  Mebreinnahme  von  M.  81  404,02  ergeben 
4i««B  Etnoahmeausfail  tritt  hinzu  ein  EinuahmeausfaH  aus 
- ^ntenniata  infolge  Wegfalls  der  Mieteznbliing  Ijei  den  (*as- 
•tvaies  die  MUnigumesser  1)«HitBeii,  mit  M.  3406,01.  Per  ge- 
li  llBDsbateansfall  ist  sonach  auf  M.  85847,88  zu  berechnen. 

1 Wmieretonshmen  stehen  aber  Wenigerausgaben  (Eraparnis 
6*m«tera,  Reparstar  und  Unterbaltungskoeten  solcher)  ira 
Of*  roD  .M.  70598,79  gegenüber.  Der  Einnabmeanafall  sinkt 
Itä  aaf  M.  16249,09.  Die  Gaaabgal>e  durch  .Miinzgasinesser 
f'izftgan  its  Jihre  1907  oui  134U08  cbzn,  wa.«  einer  3Iebrcin- 
tos  M.  30100,44  gleiehkomml.  Dadurch  fällt  der  oben- 
thoate  Etnaahmeverlnat  weg  und  ergibt  sich  eine  reine  Mehr- 
bbas  von  M.  4851,35.  Die  Wirkung  der  KinfQhritng  des  ein- 
kbao  bsspreiaas  kann  biernich  als  günstig  bezeichnet  werden. 
gbJls  «arde  die  Einführung  von  Leuclitgas  in  den  kleineren 
kizM«  dsrch  den  Einheiiaprois  gefördert. 

<ütl.  (Oberlaodesgeriebtsen  tsebeid.  — W'elches 
' iriit  ist  zuständig  fOr  Klagen  anf  Lieferung 
Oia  SDB  einer  städtischen  Anstalt?)  Ein  Haus- 
•tr  Krtogie  gegen  eine  Sladlgemeinde  auf  Lieferung  von 
*in  dar  sUiitischea  Gasanstalt  Klage  an , und  zwar  vor 
bzodgeriebt  Die  Sudtgemeindo  erhob  den  Einwand, 
Do'lgirirht  sei  nicht  zuständig  für  die  Eotacheidnng  des 
dieser  gehöre  vielmehr  vor  das  Verwaltnngs- 
hkt.  deon  nach  $ 18,  Ziffer  1 des  prenfsischen  Znständig- 
fwtia»  rooi  1.  August  1883  sei  die  Eriedigung  von  Beschwer- 
tüd  Einsprüchen  betreffend  das  Recht  znr  Mitbenutzung 
f '^StotJkban  Gemeindeanatalt  Sache  der  V’orwaltong»- 
He»  lodeseen  bat  das  Obertandeagcricht  Kiel  den  Einwand 
für  nobegrümlet  erklärt.  Der  angezogene 
4«  Zostindigkeitsgesetzes  finde  keine  Anwendung  auf  den 
Pall,  ijaa  gebe  au»  ti  160  desselben  Gesetzes  hervor, 

Hl  all»  Eotacheidnngen  «fer  Verwaltuogsgerichte  onbe- 
*4<t  der  privstrechtlichen  Verhältnisse  ergehen, 
atdil  der  Kläger  privatrecbtliche  Titel  geltend,  auf 
*4  4«ea  er  IJeferung  von  Gaa  gegen  Entgelt  verlangt.  Der 
•Hsf  ist  napjj  weiteren  Grund«  zulässig,  weil 

der  Beklagten  betriebene  Gaeänatalt  ein  gewerbliches 
privatrechtlicher  Natur  ist.  auf  welches 
laoiaDteo  QegetxMi  keine  Anwendung  findet;  denn  cs 
tasifeibaft  sein,  dafs  der  Selbatbetrieb  der  Gas-  und 
durch  dl«  Stadt  eine  fortgesetzte,  auf  Erzielung 
Tätigkeit  in  eich  scbliefst,  daher  einen 
^ Web  darst^ltt.  I^für  »preeben  auch  die  Bestiinmangcn 
j HsofJnqng,  wonach  die  Lieferung  des  Gasea  auf  Grund 
^Wdeia  Abasbmer  zu  acbliersendeo  Vertrages  erfolgt.  Die 
di«  Lieferung  unter  gewiseen  Vertragsbedingungen  ein- 


stellen,  sic  kann  sie  aneh  von  der  I.eiBtung  einer  Sicberhelt  für 
die  Zahlnng  der  Vergütung  abhängig  machen.  Die  Natur  des  ge- 
worbheben  Unternehmen»  wird  der  Gasanatalt  nicht  dadurch  ge- 
noturuen,  dafs  sie  in  ihren  Bedingungen  die  Beitreibung  der  Ver- 
gütung im  VerwaltungsBwsngswege  vorslebt-  Denn  das  Entgelt 
für  die  Gaslicferung  ist  keine  im  öffentlichen  Hechte  begründete 
Abgabe  für  die  Mltl>eoutznng  einer  öffentlichen  Qcmeindeanstalt, 
sondern  die  Vergütung  für  die  l.iefemng  einer  Ware,  die  in  einem 
gewerblichen  Unternehmen  hergeslellt  wird. 

Ka  handelt  sich  sonach  iiuk  eine  bürgerliche  Ueebtsatreitig- 
keit,  für  welche  die  ordentlichen  Gerichte  luständig  sind.  Der 
Einwand  der  Stadtgemeindo  war  sonach  unberechtigt-  r 

Koifeerg  i.  Pom.  ;WaflsermeBser.)  ln  der  .9udtverordoeten- 
eitzung  worden  M.  70000  für  die  Beschaffung  von  Waasermeesem 
bewilligt. 

KBii.  (A  ktiniigesellachaft  f Ar  Gas  and  El e k triti tl  t 
in  Köln.)  Nachdem  Berichte  des  Vorstands  Ober  da»  sl>gelaufene 
Gcecfaaftiijaiir  brachte  das  Jahr  lf(07  dem  Utiternebmen  nshozn 
den  gleichen  Ertrag  wie  das  vorhergehende  Jahr,  nnd  wiederum 
haben  die  Werttstauen  in  Köln-Kbrenfeld  wesentlichen  Anteil  an 
dem  Ergebnisse  gehabt.  Die  Afehrausgabe  für  Kohlen  gegenüber 
dem  Vorjahre  l>etr\ig  >1.  189000,  und  an  Löhnen  mufsteo  .M,  98000 
mehr  aufgewendet  werden  ftiesen  Mehransgaben  ntanden  an  Mehr- 
einnahmen für  Koks  nur  M.  I470U0  gegenüber,  während  die  Ge- 
winnznnahme  auf  Teerkonlo  von  M.  3300  durch  6ewinneiobur»e 
auf  Ammoniakwttsserkooto  absorbieri  wurde.  Doch  erzielten  die 
Betriebe  eine  Mobrabgabe  an  Gaa  von  2216185  cbm  oder  11.32"/^ 
Der  GesamtbruUogewino  zeigt  gegen  daa  V'nrjabr  eine  Erhöhung 
von  .M.  100 196,  an  welcher  die  Ehrenfelder  Werkstätten  mit  61.  58614 
beteiligt  sind.  Wenn  dessenungeachtet  der  Reingewinn  statt  einer 
Erhöhung  eine  Verminderung  von  M.  27207  aufweiat,  so  liegt  die» 
znr  Haujitaacbe  an  der  Vermebrang  der  Bankschnld,  welche  rund 
M.  106000  Mobranfwendungen  für  Zinsen  nnd  Provisionen  er- 
forderte. Im  Besitzstände  des  Unternehmens  ist  Im  verfiosaenen 
Jahre  eine  Änderung  von  Belang  nicht  eingeiretCD.  Nene  Ver- 
träge wurden  mit  den  Stadtverwaltungen  von  Escbweiler  und 
Schleswig  unter  Verlängerung  des  ausschlieDilichen  Rechtes 
zur  tiaslicferung  bis  1924  bzw  1930  abgeschlossen.  — Erweite- 
rungen oder  Umbauten  erfuhren  die  Work«  in  Schalke,  Ehron- 
breitstein  und  Oejnbausen;  in  Stadlhagen  wurde  ein 
zweiter  Gasbehälter  errichtet  nnd  in  Hemer  der  Grundbesitz 
durch  Zukauf  dos  Naclibargnmdstücka  vergröfsert;  RobrnetZ’ 
«rweiteruagen  fanden  auf  sämtlichen  Werken  stau,  im  ganzen  be- 
trng  die  Yergroraernng  rond  80  km.  Im  Verhältnisse  dos  Gases 
zur  Elektrizität  ist  eine  Verschiebung  nicht  eingetreten.  Für  das 
lanfende  Jahr  kann  eclion  Jetzt  feslgentellt  werden,  dafs  die  Gaa- 
al>gabc  in  den  beiden  ersten  Munaton  eine  Zunahme  von  rund 
12^^«  gegen  die  gleiche  Zeit  des  Vorjahres  aufweint.  Bei  rück- 
gängiger Konjunktur,  wie  sie  das  laufende  Jahr  bisher  gezeigt  hat, 
muf»  damit  gerechnet  werden,  dafs  die  Werkstätten  einen  Minder 
ertrag  ergeben  werden;  diesen  Ausfall  glaubt  der  Vorstand  mit 
Sicherheit  decken  tu  konnon  durch  Verringerung  der  I.ötme  auf 
den  Gaswerken  sowie  durch  günstigen  Verkauf  des  Koke,  für 
welchen  er  In  dem  Ahschinsse  bis  Ende  Marz  1909  einen  höheren 
Preis  erzielte,  wahrend  der  AbBchlnfspreie  für  Kohle  der  gleiche 
wie  im  Vorjahre  geblieben  ist.  Ubeniie*  «larf  man  erwarten,  dafs 
durch  den  Bezug  von  Kuksofeogas  aus  den  Kokereien  der 
Zeche  Uheinelbe  tiod  Alma  wesentliche  Vorteile  erwachsen  werden. 

Die  Gasabgsbe  der  2.3  Gaswerke  betrug  217865SI  cbm 
gegen  19570396  cbm  im  Vorjahre.  Von  dem  Selbstvorbrancli  dienten 
190388  cbin  zum  Betriebe  der  anf  den  Gaswerken  aufgeatellten 
Motoren.  Die  Anzahl  der  Gasabnebmer  stieg  von  15314  auf  17192; 
die  Flatimienzabl  betrug  nach  GasmeHsern  198  468,  dj«  Zahl  der 
StrarsenflammCD  7913.  Die  Anzahl  der  Koch-  und  Heizapparate 
stieg  von  IH71  auf  10360.  An  Motoren  worden  gespeist  683  mit 
3164 V»  gegen  639  mit  2951*/*  PS  ini  Vorjahre;  dieee  Motoren 
verbrauchiert  2271717  cbm.  Znr  Vergasung  gelangten  an  west- 
fälischer Kohle  95,44Va  und  an  Saarkohle  4,56%.  Ans  100  kg 
Kohle  worden  gewonnen  ; (Jas  2K,77  cbm  ^29,58  cbm),  Koka  68,81  kg 
(69,62  kg).  Die  Retortenonterfeuemug  verbranebte  darcb»ehniUUch 
20,12  kg  Kok»  für  100  kg  vergaster  Kohle  gegen  20.06  kg  Im  Vor- 
jahre. Die  I.ADge  sämtlicher  ^trarsenrohrsysteme  betrug  639145  m 
gegen  .509303  m Ende  1906. 

Das  Elektrizitätswerk  Neheim  batte  eine  Abgabe  von 
17093TO  HW-Stnnden  gegen  1528991  cbm  i.  V.  {Zunahme  11,79» 
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Di«  Z«hl  der  !»trftf94>ngu»a)«n  betrug  «in  Schlueee  «iea  Jubres 
30  Itogeclampnn  • 6 Amp.  und  93  Glitliluapen  A Sb  NK,  die  Zahl 
der  PrieatdanraeQ  54  BogeDlatnpea  uad  S'JfiS  GlAhlampen  a 16  NK 
veireo  5:1  Bogvolatnpen  und  3903  Olahlam]jen,  und  die  Zahl  der 
aufgeateUum  Motoren  54  mit  903  PS  icegeo  47  mil  179  PS  am 
ScbloMe  de«  Vorjabrea. 

Die  HaoptwerkeUtt  in  Köln  Elirealeid  vrsielt«  einen  um  rnml 
M.  90000  bnh«r«a  Umeats.  Am  Jahreaacblnr»  Ingen  (Qr  ilrka 
M.  IIOOOO  Heatelinogen  vor.  Von  der  t^iiengieDierei,  Maacbioen- 
fsbrik  und  KieenkonstrukiionaverkitUiie.  vurtn.  K v.  Koeppen  A Co. 
in  Köln  Kbrenfeld,  wurden  rund  SOOOOOO  kg  fertiger  Kieentrufa  her- 
Bestellt  Der  Umaats  überatieg  den  vurjabri|r«a  um  Uber  M.  300000, 
und  der  Anftragsbeeland  aot  JahreMchlnfa  betrug  rund  M.  100000. 

Oer  UrultoOberachala  belr&gt  M.  1590K2&  (M  1 490629)  und 
der  Eteingeirinn  M.  617:294  (644  431X  wird  ttnsntrairl,  «ler  Rfick- 
iag«  M.  99394  fU-  309AU)  xmufabren  nnd  dem  Kmcueruagsfunde 
M.  50000  au  1lberwri«t*n,  «mlann  naeh  Abtug  der  (iewinuanteile 
de«  Anfsiebterateu  und  Vurnteadim  eine  Dividende  von  6^/, 

SU  verteiien  und  M.  I7  58.i  (M.  19350}  nuf  neue  Kecbnune  vortu- 
trsgeo.  Die  Abschreibungen  betragen,  ubge««hen  von  einer  aolchen 
von  M 601  auf  Mobilieokont«  de«  Hauplbureaus,  M.  250000, 

Laubaa.  (Oaswerkaerwelterung.}  Die  erhöhte  Oasabgab« 
otavbte  die  Erweiterttag  der  beatebeoden  tissaaugenutlafe  erforder- 
lich. Mit  der  Etoferang  und  Aufatellung  eioe«  neuen  Gaaeaugefa  etc. 
wurde  die  Berlin-Aolialti«cfae  Maarbinenlreu  AktiengeeeilechafI  be- 
auftragt. 

M.-Glaittiaoh,  Khpr.  (Erweiterung  de«  Waasnrwerka.) 
ln  der  .SUdtverordncteneiUnaB  wurde  lur  Anleguof  vou  «leben 
neuen  nranoen  sor  Waaeerversorgung  der  Stadt  «in  Betrag  von 
M .25000  bewilligt 

Oitenee.  vAmuioniakfabrik.)  Die  dani*cb«  Gaskompivnie 
in  Ko|teahageo  beabeicbtigt  die  Errichtung  einer  Gaawaeserver- 
dicbtUBgaanlag«  aur  Verarbeitung  von  10  cbm  Robwas^cr  in 
24  Stunden.  Die  Austreibung  der  KoUleneiQTe  eoll  durch  Warm« 
erfolgen.  Dies  Verfahren  ist  der  Berlin-Anballischen  Maschinen- 
bau-Aktiengesellscbaft  durch  D.  R.  P.  geschotst  und  erh&lt  auch  diese 
Firma  dea  AuPrsg  sur  Lieferung  und  AQfpttclinDg  der  Oesemunlage. 

Pforzbiioi.  (Gaswerkserweiterung.)  Die  steigende  Pro- 
duktion des  Gaswerks  machte  die  Aufsteiluag  eines  neuen  Am- 
moniak wasrhem  erforderlich.  Milder  Lieferung  und  Aufatelinng  wurde 
die  Beriin-Anlialtisehe  Maschinenbau-AktiengeseUeebaft  beauftragt 

Rhels«.  Waetf.  (WasaerbehAlterbau.)  In  der  ßtadtver- 
urdnetenshsung  wurde  die  Aufnahme  einer  Aoloibe  ln  Höhe  von 
M- 115000  beitchioesee.  fOr  die  Aulegung  aweler  Hochbebiller  nnd 
för  die  XeuaBlage  elaea  FulIairangM  rom  Wasserwerk  Aber  die 
Em«  nacb  dem  Stadtteil  rechte  der  Erna. 

Sagan.  (Gasbobttterbau.)  Der  fbr  die  Erweiterung  der 
l.«iatungafAhlgkeit  der  OaMustalt  erforderliche  Gaabebglter  for 
SOOO’OÜOO  chm  Fassnegaranm  wnrde  nach  dem  Urachlasee  der  sttdti- 
K^heii  ßpbbrden  der  Firma  M.  Hempel  in  W'estcod  Üerlin  übertragen. 

Ware«.  (UaswerkserweitoruDg.)  Die  Arlwiten  für  die 
bealtsicbiigi«  Gattwerkserweiterung  (vgl.  ds  Jonrn.  Nr.  80,  S 439) 
atnd  liereita  vergeben  worden:  die  AusfUhrung  der  ApparaUm 
anlage  wurde  der  Berlin-AnhnUiscben  Maocbineiibuu-Aktiengesell- 
echaft,  die  der  Ofeoaniage  der  Firma  Gehr.  Kaeropfe,  Schamotte- 
fabrikeo  in  Eisenbcrg,  8.-A  . Übertragen. 

Wrtlenaa.  (Gasbehälter bau.)  Die  Lieferung  eines  frei- 
gteheadeu  Teleskop-tTaabehältera  mit  acbmiedeeiaernem  Uassia  von 
8000  cbm  Inhalt  wurde  dam  Eisenwerk  E.  Beiter  <k  Schneevogl, 
Barlia  Reinickeodorf.  Qbertragew. 

ZarrenUn,  Mecklbg.  Schw.  (Wassergasanstalt)  Der  (ie- 
meinderat  bat  das  Anerbieten  der  Firma  Paul  Heinrich  Podeua 
Wismar,  lietr.  Krriebtcog  einer  Wassergasanstalt  in  Zarrentiu.  an- 
genommen. 


Marktbericht. 


Zeit  vom  Januar  bis  April  d.  -1.  493935.70  t (46S7U iM  u 
kohlen.  31 661 840  t (19'^3617  t)  Braunkohlen,  7 llit3Q6  tillQ^!^,  jl  [ 
Koks  und  5854  731  t ^5049411  t)  Stein-  aud  BrseukokleslrkK« 

Dl«  Einfuhr  engliecber  Kohlen  Uber  deabwl«  Hdtv 
plUxR  nach  Deutschland  betrug  im  April  d.  J.  SCI  Dft  t ^ 
im  Zeitraoio  von  Januar  bia  April  d.  J.  3863394  t ii794<18f>  lg 
gcaamte  Eiofuhr  an  Steinkohlen  ln  das  deeUchs  ZoU(sh#i  l•*•w 
im  April  1008540  t (99066H  tX  vom  Janusr  bis  April 
(3866585  t);  die  gesamte  Ausfuhr  so  Sttiokoklen  li«tri|  ia  tfi 
143S(Hlt  (1H581361\  vom  Januar  bis  April  6357342 

Vom  engliaeben  Kobleoaarki  berkbtet  dü  Tw 
RiUel  A Co.,  lAd.,  London,  uoteriu  39. Mai:  lu  Newttsilr «ig «»u 
obwohl  neue  Oeechkfte  etwas  aeltea  aind,  proapl«  fkbluft 
schwer  au  arrangieren.  Beste  Damptkoble  (Ptrinnn.  Ctvpg 
Botbal)  werden  für  Juni  an  14  eb.  9 d.  bis  14  ab.  4 d.  rii  d| 
Zechen  und  14  sh.  von  den  Unlernebmsrn  ootierL  Bvrei,  gj 
Hartlejr  und  KAveneworlb  13  sh.  6 d.  bis  18  sb.  9 d.;  Hsmp  ■ 
West  Hartley  Main  18  ah.;  Rebsid«  11  »h.  Sd.  BeueTy|a^t^  .-o« 
7 ab  bis  7 eb.  S d.;  8«knn<ia  5 eb-  6 d.  bis  6 sb.;  be«t«  Hfihad 
6 sb.  6 d.  bia  H sh.  9 d-  Best«  Gaakohlen  (No«  Peltoa,  Hbtdf 
11  ab- 4^1,  d.  bis  II  sh  6d.;  iatmbton.  Peia« 
bis  10  sh.  9 d.  Giefasreiknks  17  sb-  6 d.  tis  18  sh.  Nrarsaitü^ 
koks  14  sb.  — In  Yorkahire  stehen  hart«  Uamptknhlta  v 

10  guter  Nachfrage.  Gaekohle  eine  Kteinigkeit 
ungefähr  wie  folgt:  South  Yorkahire  Harde  13  sh.  6 4.  m llj 
9 d. : ungewaschene  US-NOsae  11  sb.  Ids  11  sb.  6 d.;  Sealhlj 
bla  8 ab.  3 d.:  West  Yorkshire  Harlley«  11  ab.  bia  l]  ib  i] 
Rougb  Stack  7 sb.  9 d.  bia  8 sb. ; Sinalls  6 sb.  6 d.  bis  6 «5 
Silkston«  gesiebt«  Gsakoble  13  ah  3 d Ms  iS  tli.  64.;  t 

11  ab.  3 d.  bis  11  ab.  6 d.;  Derbyshire  Nasse  11  3 4 k»  II  *: 

8e b w ef  el ea u r ea  Ammoniak.  IiOt»doo,  28.U« 
ruhig:  London,  Herktua  tenna,  18  £ 2 ab.  6 d.  bis  li  X il| 

9 Ü.U.m  hU  31.85.30;  Hull,f.o.b.,  I8£$tb.  »d.biib!l«4 
S d.  WS  M.  84,70  Me  M.  84,96  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  Ara  86.  Mai  wurden  ss>  innilcattl 
folgend«  Preio«  notiert: 


Kosilsrn« 

N«U«»bb 

nniMhanoK  ts 
Anlatb»  l^iw 

Pleuxol  90er  . . 

la.n. -.h.  8 a. 

106  kg  M 17,00  ' 

• 50er  , 

. - . j|. 

» 

t >6.49 ; 

Toluol  90*/,  . , . 

. - . SJ  . 

» 

• 17.45  1 

.Solvent-NapbUia 
Karbolsäure  für  l>ee- 

. - . 9t . 

1 bl 

. 18yD| 

iafeküoa  . . . 

. 1 . «l- 

» 34.1^ 

Kre*Mot  .... 

. - . *i  . 

• 3*6  I 

Anthracen  »A«  . . 

»Bit  . ■ 1)  . 

Ikg 

• 0,ä7| 

Pech .... 

1 tüo  90  . . . 

1 1 

■rt] 

•> 


VereinBnwhrichten. 


I 


ni.ar-Vmiii. 
InatitutioB  ol  bii 
t von  Hsmi  W.  Doiji 


-3^ 


Kohlen  and  Koks  Die  Notierungen  fCir  Kohlen,  Kuk« 
und  Brikeiia  an  der  Eatcner  Borwe  nm  25.  Mai  waren  unverändert 
bei  im  allgemeineo  aufriedeoetellendeui  Kohirnabsatx;  nur  der 
Kokaabsat*  ial  schwach. 

Di«  Kohlengewinnung  lui  Deulacbeo  Reich  betrag 
ira  April  d-J-  11695656  t (im  April  1907  1146U255  1)  8ielnkoh|en, 
6091808  t (4  896398  t)  Braunkohlen,  17U6975  t (1777457  t)  Koks 
und  Id-l^bSOt  (1306976  t}  8tcin-  und  Bruunkoblenbrikett«:  in  der 


EaeÜiteker  baKiBgeniear- 
Di«  Jabreisversaiumlung  der  *I 
gineere«  wird  unter  dem  Vurait«  von 
vom  16.  bla  18.  Juni  d.  J in  London  abgsbsltva  ^ 

16.  und  17.  Juni  in  den  Raumen  der  losUtnüou  of  UMfardm  ^ 
glneera  (Slorej’e  Gate,  St  Jamoa'  P«jk).  am  18-  Juni  in 
grersbalie  der  »Frauco  BriÜab  RxbibiUoo«  (iÖiepbsnUM  . j 
der  Tagiwordoung  der  8iuungen  stehen  aufiwr  gewlilAh^ 
ledigungoD  folgende  Vorträge  ErüflnungtTfd«  «1*»  VomW 
Herrn  W,  Doig  Gibb.  GewinnbeUiligoog  der  .triwiw;  m 
Liveeey.  Die  ttowloDung  vuo  Cyaniden  ued  dieFtbr^** 
gelbem  BlaUaugeosais  nach  dem  Davis -Neill-Pi^mif 
l.inaere-Ciaawark  in  Liverpool;  Edward  Allen-  FswdiA^ 
dukte;  Fr.  J.  By  water.  Neue  ErfabmogCB  mit lksmi« 

Öfen;  A.  F.  P.  Ilayman,  Berlin.  Beecbreiban«  dt*  »“n  'Ä 
werke  in  Valby  - Kopenhagen;  J.  O.  V.  Irnioget.  , 

Kontinuierliche  Vergasong  in  stehenden  Bstorlen.  H.  Y ff*-* 
Aufsenlem  hält  am  17.  Juni  Profeseor  William  A B*orw**|  ^ 
einen  Vortrag  Ober  »Verbrennung  von  Kohlea«*****^* , 
ihre  /ewUuog  durch  Milse«.  Unmittelbar  narb  Sebliö  ^ 
Sammlung  wird  ein  Teil  der  Mitglieder, einer  Einladoi#  '**•'*  -' 

Vereins  von  Uaa-  und  WaeserfachmAunerii  Fol|{*  /) 

R«>cbabaupuU(jt  einen  Iteanch  almlaiten,  wie  bsrntt»*.  t 
Nr  2l,  S,  464,  mitgetelU  wurde,  wie  wir  erfshrr*.  kt*** 

70  Herren  zur  Toilnabme  gemeldet.  ’k 


bruek  v««  It  blUvebouig  la  XUacOeiW 
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■miLFOll  GASBELEUCHTUNG 

raWAIfllTE  BELEDCenHIGSARTEN 

•OKU  rOt 

WASSERVEBSOR6UN6. 

Or;u  dM  DeotMben  Tenin«  ron  Qu*  und  WuMrfacbmiafiere. 


BwM^bar  B»a  Cb*Mi«4UV(Mr ; 0*b.  Bofrftt  Dr.  8.  BUKTB 
MT  «t  der  Hoehachnl«  la  Karlvabe,  ße»eraJ«elu«iar  4«t  V«n-)tA 

Vertef:  R.  OLSXKBOURO  ta  HODebaB  iin<l  UcrUo. 


Du  JWRIAt  FOII  IMMLEUCMTUM  VIB  WAIBtltvmONBUM 
«fMhchll  Ib  MbrUrh  H KamArni  akij  beriebtal  UBd  «rwbnpfead  Ober  kll«  VarrtOX* 
nu(  dem  U«Ekl<  dea  IM»«ebtaBXt«Mraa  aad  der  WMaerrenorraM- 

Atk  ZaKbrirtea.  ••Jsb«  die  R«4*ktloB  BUUm  bMrrBu.  «erd««  *rb«(ro  BUer 


der  A 


« dee 


Benu««b*n,  Pr«r.  Br.  I.  BCSTB  im  lUrUrvhe  L H*«Mka>l«td«*  IB. 


Du  MUBBAi  rOR  BABBELEUCHTUBB  URO  WABSCRVCRfORBUBB 
k*BB  darrli  dea  Bochbaadel  ea«  l'relre  eoa  8 M fbr  da«  Jakrxaojr  beeereB  «rfd««i  M 
dlrakwae  R*aur«  durvb  die  Foetdartar  Ikaiachtande  and  de«  XMUade*  ada»  darra  dl« 
aetarirlrbeeca  «'rrUxTburhhMJltad  «Ird  «iB  FirelAteiablaC  erbobru. 

A5ZEIQRX  «eadra  eea  dar  rerUnbaehhaadlaar  «ad  aRailllrba«  ABaoaeaB-laatllaia« 
laB  Freia«  *M  16  Ff.  für  di«  dratr^Mtcen«  1‘rituHlp  oder  drr»-B  Kein  earpaawea- 
Uai  B,  tA.  SA  aad  6taia}lir>-r  V)aderbolue(  «W  el«  a(«l|r«ader  lUbiM  gaadbrL 

IMIarea.  eaa  dasea  tetar  eta  Probe-Cieoiplar  etuoaeadea  IH.  «erdas  aach  Tarel» 
baraac  b*rx«rDrA 

AUe  Zaacbrlflra.  «atabe  dl«  CiFedlllo«  be».  dea  AaBOMaalall  da«  BlaUaa  betreffen, 
•erdea  aa(er  Admaa  dar  eacaneleltaetea  %'arlac«bucbba«di*Bd  «rbetaa. 

VerlagdboobliaodlQiic  roo  R.  OLDEWBOUBQ  ID  Xuochda 

OhickiUalM!  A. 
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j I Beitrag  zur  Reinigung  von  Wasserleitnngs- 
! rohren.') 

VoB  SlRiJtliAumoiater  Walkboff,  SUfafurt. 

£i>  ist  (Qfist  ein  undankbares  Geschäft,  neuere  Einricb- 
pa  und  Apparat«  von  Unternehmern  zu  empfehlen,  weil 
^ uriberechtigterweise  und  nur  tu  leicht  in  den  Verdacht 
tDonÜBcbeo  Vorspanns  für  jene  Unternehmung  kommen 

i 

l>Tr  IQ  behandelnde  Gegenstand  ist  aber  für  alle  Wafwer- 
^ mit  stark  absetzendem  oder  inkrustierendem  Wasser 
t>.‘  «fiiinifnter  Bedeutung,  dafa  ich  troUdem  dem  Beispiel 
Jimn  Sudtbaurat  Kretzechmar^,  Zwickau,  folgen 
die  im  dieweitigen  Betriebe  gesammelten  Erfahrungen 
Edoige  den  Fnehgenossen  tugängig  machen  will ; ich 
1«  »o^r  für  meine  Pflicht,  durch  diese  Zeilen  vielleicht 
öe  bedrängte  Gemeinde  auf  leicht  gangbare  Wege  zur 
ÄitiDg  ihrer  üblen  Lage  hinzuweisen, 
t Brwiiders  beim  Betriebe  älterer  Wasserwerke  maclit  sich 
Ip  Wrengung  der  Rohrquerschnitte  durch  weiche  Ab* 
«agfo  oder  harte  Inkrustationen  der  Rohrwändo  häufig 
unliebsamer  und  störender  Rückgang  in  der 
^fihigkeit  der  Rohrstränge  geltend,  dem  leider  nur 
® wrt  dann  Beachtung  geschenkt  wird,  wenn  sich  Be- 
•‘'bsiengkeiten  oder  Störungen  in  der  Wasserversorgung 
In  den  meisten  Fällen  wird  dann,  und  ganz  be- 
^ »obl  in  kleineren  Betrieben,  der  Fehler  ganz  wo 
® psßcht  als  in  der  Verengung  der  Rohrquerschnitle. 
^ ist  nicht  von  der  Hand  zu  weisen,  dafs  in  vielen 
^ aus  Spnraamkeitsgründen  eine  Untersuchung  der 
untcrlaasen  und  dadurch  jede  Beurteilung  des 
•'^tutandea  de»  Rohrnetzes  unmöglich  wird.  Häufig 
• io  kieioeren  Städten  und  Ortachaften  die  Feuerwehren 
Bränden  über  mangelhaften  Druck  bei  Benutzung 
%dttnten  zur  direkten  Bekämpfung  dea  Feuers ; 

^erhallen  solche  Klagen  unbeachtet  oder  werden 
“«amenUn  geringer  Füllung  des  Hochbehälters  erklärt.  | 
Handdruckspritze  zur  Hilfe  herangezogen 
anderen  Gelegenheiten  schon  so  häufig  zur  Ziel-  | 

’ JüUratk  «,bo|,„.  j 

■ * Jonra.  lil«,,  s.  iüo.  ' 


scheibe  billigen  Witzes  gemachte  Feuerwehr  mufs  der  Spott- 
luat  neue  Nahrung  zufübren,  trotzdem  sie  gar  nicht  der 
schuldige  Teil  ist 

( Wie  viele  Gemeindeverwaltungen  schrecken  zurück  vor 
verhältnismäfsig  geringen  Ausgaben,  die  zur  Gewinnung  eines 
abschliefaenden  Urteils  über  den  Zustand  ihres  Rohrnetzes 
notwendig  sind.  In  den  meisten  Fällen  fehlt  dio  Erkenntnis 
dessen,  dafs  bei  rechter  Zeit  mit  geringen  Opfern  S|>ätereii 
grofsen  Ausgaben  und  Betriebsstörungen  leicht  vorgebeugt 
werden  kann. 

War  nun  der  Zustand  eines  stark  inkrustierten  Rohr- 
netze und  die  daraus  erwachsende  Gefahr  verschiedentiieh 
bekannt  so  stand  auch  der  weiter  schauende  Hetriebsieiter 
eines  Wasserwerks  noch  vor  w'enigen  Jahren  vor  einer  an- 
scheinend kaum  zu  lösenden  Aufgabe.  In  welcher  Weise 
und  mit  welcher  zuverlässigen  Einrichtung  konnte  der  immer 
mehr  anwachsende  Übelstand  mit  seinen  drohenden  Gefahren 
und  riesigen  Ausga>>en  bekämpft  werden?  Dieser  Frage  stand 
man  meist  nahezu  ratlos  gegenüber. 

Vor  wenigen  Jahren  erst  traten  in  unserer  Nachbarstadt 
Bernburg  zwei  tüchtige  Männer  mit  der  Schulung  reicher 
praktischer  Erfahrung  mit  ihren  Rohrreinigungsapparaten  in 
die  ÖfTentlichkeit,  mit  Apparaten,  die  aus  dem  praktischen 
Bedürfnis  heraus  entstanden  waren  und  ursprünglich  zur 
Reinigung  von  Rohrleitungen  im  Betriebe  der  Salvay-Werke 
zu  ßernburg  dienten. 

Vor  einigen  Jahren  hatte  ich  Gelegenheit,  einen  dieser 
Apparate  in  den  Rohrleitungen  eines  benachbarten  Wasser- 
werks und  eines  hiesigen  Kalischachtes  arlieiten  zu  sehen. 

Die  durch  den  Kalibergbau  verursachten,  über  die  ganze 
Starlt  verteilten  häufigen  Rohrbrüche  hatten  mir  einen  vor- 
züglichen Einblick  in  den  Zustand  der  beiden  für  Flufs-  und 
Trinkwasacr  bestimmten  Rohrnetze  unseres  Werks  ver>chaf!t, 
so  dafs  ich  das  Erscheinen  jener  Apparate  mit  grofser  Freude 
bogrüfstc  und  zuimcbsi  in  ihnen  den  Retter  aus  grofser  Not 
erblickte.  Es  erschien  mir  jedoch  bedenklich,  das  mir  an- 
verlraute  Werk  in  gewissem  Sinne  aU  »VerBuchskarnikoU 
herzugeben  und  die  Verantwortung  für  den  damals  noch 
immerhin  fraglichen  Erfolg  zu  übernehmen.  Die  b^dige 
Anwendung  erschien  mir  um  so  mehr  bedenklich,  als  die 
Erfin<ler  selbst  noch  zu  wenig  umfangreiche  Erfahrungen  in 
der  Reinigung  von  Wasserwerksrohrnetzen  zu  besitzen 
schienen  und  bei  uns  viele  Jaiire  hindurch  infolge  des  Berg 
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baue«  whwere  Trinkwaaaerlralamitäten  l>e*tantJ€n  batten,  die 
erst  nach  langen  Kämpfen  (jetet  aber  hoffenUich  gani)  be- 
seitigt werden  konnten. 

Von  dem  Augenblick  an,  in  dem  mir  audnsicbende 
Tfinkwoaeennengen  *ur  schnellen  Deckung  eines  mehrstün- 
digen Ausfalit  im  Pumpenbetrieh  verfügbar  waren,  nahm  ich 
den  Gedanken  der  Rohrremigung  wieder  auf. 

Das  der  Stadt  gehörige  Stafsfurlcr  Wosserwerk  vereinigt 
in  gemcinaamem  Maschinensaal  die  Pumpmaschinen  für 
Brauch-  und  Trinkwaeser;  das  Brauchwasser  wird  aus  dem 
dicht  vorbeiHlefsenden  BodeHufs  geschöpft,  während  das 
Trinkwaaser  der  Pum{)cUiUoa  durch  eine  rund  7500  m lange 
OraviUtionsleiluug  aus  zwei  Bohrlöchern  zuHiefat.  Ein  Druck 
rohr  von  rund  2400  m l.Ängc  verbindet  das  VerteilungsneU 
mit  dem  Pumpwerk. 

In  erster  Linie  galt  meine  Sorge  den  seit  dem  Jahre 
1870  im  Betrieb  atebenden  beiden  Pumpmaachioen  des  Trink* 
was^rwerks.  Sie  waren,  aus  der  Not  eine  Tagend  machend, 
beim  Umbau  der  Pumpstation  im  Jahre  1900  in  die  Neu- 
anlage mit  binübergenommen,  weil  sie  vorzüglich  gebaut 
waren  und  sehr  ökonomisch  arbeiteten.  Die  reine  Förder- 
höhe dieser  Pumpmaschinen  betrügt  28  m,  sic  war  aber 
durch  starke  Inkrustation  des  225  mm  weiten,  30  Jahre 
alten  Druckruhrs  bei  4000  cbm  Tagesförderung  auf  reichlich 
60  m manometrische  Förderhöhe  angestiegen.  Derartiger 
Beanspruchung  waren  die  alten  Maschiiion  auf  die  Dauer 
nicht  gewachsen,  und  nun  standen  wir  am  Scheidewege,  der 
nach  drei  Bichiungen  hin  zeigte:  1.  neue«  Druckrohr,  2.  neue 
Maschinen  zur  Überwindung  der  ganz  unverhäitnLsroalsig 
grofsen  Förderhöhe,  3.  Rohrreinigung.  Gelang  die  Kohr- 
reinigung  ohne  schwöre  Störunge»  der  Trlukwass^-nufuhr 
zur  Stadt,  so  waren  alte  Fährnisse  überwunden  und  die  stille 
Arbeit  des  Erfinders  konnte  einen  Triumph  mehr  feiern. 

Bo  lagen  die  Verhältnisse  im  Frühjahr  1906. 

Die  ganzen  BetriebsverhältnisNe  zwangen  zum  schnellen 
Handeln,  weil  die  grofeen  Dampfkesseiatdagen  der  hio»*igen 
Kaliwerke  mit  Trinkwasscr  versorgt  werden  mufsten ; es 
blieb  trotz  des  grofsen  Mifstiauens,  das  ich  der  Rohrreinigung 
damals  noch  eutgegenbrachte,  nichts  weiter  übrig,  als 
schleunigst  mit  der  lleinigung  zu  beginnen. 

Unter  der  Hand  wurden  vertrauliche  Mitteilungen  ein* 
geholt,  die  darin  gipfelten,  dafs  der  eine  Apparat  mit  dem 
normalen  Wasacrdruck  d«?  Werks  und  geringem  Wasser 
bedarf,  der  andere  vielleicht  mit  demselben  Druck,  aber 
unter  Umständen  nur  unter  Zuhilfenahme  erhöhten  Druokea, 
dann  also  auch  mit  wesentlich  vermehrtem  Wasserverbrauch 
arbeiten  werde.  Beide  Unternehmer  erhielten  dieselbe  An- 
frage, welche  in  den  scharfen  Bedingungen  dos  noch  vor- 
biuidene  Mifstrauen  gegen  die  ganze  Sache  erkennen  läfrt. 
8o  wurde  1.  B.  gefordert,  dafs  nach  erfolgter  Reinigung  eine 
Holzkugel  von  bestimmten]  Durc-hmesaer  ani<tandaios  durch 
die  Leitung  gedrückt  werden  inüs^o  und  dafs  bei  Versagen 
der  Apparate  oder  Mifslingen  des  Kugellaufs  durch  das  ge- 
reinigte Rohr  dem  Unternehmer  nicht  nur  kein  Pfennig 
Entschädigung  zustehe,  sondern  er  dem  Werke 
noch  die  verauslagten  Löhne  der  zur  Arbeit  ver- 
wendeten eigenen  Arbeiter  zurückersiatlen 
müsse! 

Heide  Unternehmer  gingen  auf  diese  gewifs  scharfen  Be- 
dingungen mit  Siegesbewufstaein  ein;  beide  forderten  den- 
selben Preis.  Da  die  eigene  Erfahrung  fehlte  und  der 
Apv*arat  de«  Herrn  Müller*),  Beriiburg,  gegen  die  früher 
von  mir  gceehenen  d«  Herrn  No wotuy’),  Bemburg,  besser 
zu  sein  schien,  wurde  der  MüÜerecbe  Apparat  gewählt  Ks 
war  aber  ein  Olückazufall.  wenn  wir  wirklich  den  besten 

>)  De.  Joarn.  1906,  H.  6*24. 
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Apparat  gewählt  hatten,  wobei  jedoch  ganz  brinctitn 
an  dieser  Stelle  betont  werden  soll, 
den  letzten  Jahren  den  Nowotnrseben  Apptnt 
(jetzt  Hannoversche  Röhrengiefserei)  nicht  nekr  baii 
arbeiten  sehen  und  über  deuselben  soeb  dtH»f 
aus  kein  Urteil  abgeben  will.  Dieses  trufz  ueh 
Fachgenosse  selber  verschaffen.  i 

Im  Frühjahr  1906  begann  die  Reinigungiarbeit  k liid 
CA.  2400  m laugen  Druekrohr  des  XrinkwasiKTarrti  ui 
Ijzge  der  Verhältnisse  konnte  nur  mit  IntervaÜRo  getoi 
werden,  denn  es  mufste  nach  erfolgter  Keinipng  ökt  Tf 
strecke  der  Pumpenbetrieb  zwecks  Wassvrzufuhr  w 
wieder  aufgenonmten  werden.  Aus  diesem  Grande  iniä 
der  Unternehmung  iGeaeliscluifi  für  RöhrenTeinipuDg<.lw| 
meinerseits  ein  ganz  besUmmtee  Arbeltspn^ramm 
Am  ohne  jede  Abweichung  streng  einzuhalten  war. 
der  Reinigungapenoden  übernahm  der  HoebbehÜtrt  ' 
Wasgerveraorgung  der  Stadt.  Die  Durchführuoc  d»  fu  ' 
Programms  gelang  vorzüglich,  so  dafs  meine  Hedenkw  c>(  '' 

die  Apparate,  ihre  Anwendungsweise  und  vor  tliea  Us 
gegen  einen  wirklichen  Erfolg  voll  und  ^zbneii^tn.-^ 

Aus  den  weiter  unten  folgenden  Angaben  ist  dnglgJil 
lauf  der  Arbeit  ersicbtlich.  Der  Erfolg  der  RcitnfQtig  n 
konstatiert  dawh  Herauaschneiden  ein«  Rohntück«  ' 
ca.  3 m Länge  ca.  4 Wochen  nach  Beendigung  der 
Die  innere  Rohrwand  war  vollkommen  rein,  die  .tsidutii 
völlig  unverletzt  und  teilweise  noch  glänzetKl.  irotaim  * 
Kohratrang  36  Jahre  lang  im  Betriebe  etzndl 

Diese  in  Gegenwart  einiger  MagistraUmitpIwdw  la 
stellten  Tataaclicn  verwandelten  das  anfängliche  KJ-tn 
in  voUates  Vertrauen  auf  den  Erfolg  um)  damit  in  <1x0 
Betrielwwei&e  der  Rohrreinigung. 

Im  Jahre  1907  licfaeii  wir  einen  fast  ToUtUndij; 
wachsencti  lOO/HOer  Strang  in  ca.  1200  in  llnge  n»ß 
schwierigen  Verhäitnisaen  von  derselben  Gcselbcbaft  rri 
Die  Rohrleitung  versorgt  eine  grolse  Braoerei  mit  •''Uil' 
infolge  der  Inkrustation  konnte  die  Brauerei  accli  ni:l 
Bcblufa  einer  Pumpe  an  den  Strang  kaum  noch  60 
lieh  erhalten.  Nach  erfolgter  Reinigung  gibt  d*  1 
wieder  die  rechnuttgatnöfaigv  Wassermengc  her. 

Hatte  ich  auch  1906  dunih  die  Reinifung  dn  üi 
rohre  einen  gesicherten  Pumpenhetrieb  enielt.  sa 
der  ganze  Ubelstand  noch  nicht  beneiügt,  denndsi^ 
zweier  Bohrlöcher  aus  tertiärem  Kalk  gewonixof^  ^ 
wRftier  wird  durch  eine  rund  7500  m lange  GravitttwJf4 
dem  Pumpwerke  zugcfiihrt.  . 

Eine  rund  1900  m lange  Strecke  fraglicher  IxitsotJ 
RCJl  1884  im  Betrieb  und  kreuzt,  dem  Zuge  ein« 
dämme«  folgend,  auf  mehreren  Brücken  do*  Cbwi4 
mungBgebiet  dos  Bodeflussea.  Die  restllclie  obm  ^ 
ist  1895  io  Betrieb  genommen  und  enthält  mehret 
unterdückerungen.  Recbnung«mälsig  rollte  die» 
mit  dem  verfügbaren  Gefälle  hei  Benutzung  d«  t* 
höhe  1 Atm.  betragenden  Eigendruckes  der  BohrbcH 
24  Stunden  rund  4000  cbm  leisten;  Utalchlich  Ikk* 
aber  im  letzten  Jahre  nur  noch  2500  ebro. 
dringend  geboten , zumal  die  Slaateeisenbshn  Sld^öf 
ihren  grofsen  Lokomotivbestarrd  nnier  Triak«««^ 
zur  Kesselspeiaung  verwenden  wird. 

Deewegen  mubte  in  diesem  Frähjslif  ««  . 

wärmerer  Tage  die  Reinigung  der  LeitoDg 
wcrtlen.  Bezüglich  der  Keinigung  der  oberen 
hallp  ich  dea  geringen  Druckes  wegen  (nur  ca  ^ ''2  i 
der  liöchaten  Stelle)  ernste  Bedenken,  die  jed«t  '■q 
Unternehmung  aU  unberechtigt  beieichret  , 
oberen  5400  m haben  250  mm,  die  untcfca 
nur  200  mm  Uebtweite.  Der  Erfolg  gab 
recht;  die  Reinigung  ging  in  Teilstrecken  von8Ä 
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Unpe  glatt  8*tiz  den  erljoflften 

Erfolg  Nach  beendeter  Arbeit  liefert  die  Uobrleitung  wieder 
B5y  cbm  in  24  Stunden. 

ßKajndeni  lüer  erschien  nnr  die  Sache  kritiach,  weil  für 
bc  .VolfBll  MwhiDenkraft  zur  Vermehrung  de«  Wasser* 
^;lo5  flicht  rerfügbar  ist  und  erst  mit  vielen  Unkosten 
ireb  AufsteiJuog  einer  Lokomobile  usw.  mit  Pumpe  hätte 
klaffen  werden  tnü««en. 

Auf  jeden  Fall  sind  die  durch  die  Rohrreinigung  er- 
Ütto  Erfolge  bei  allen  drei  Leitungen  «o  günstige,  daf» 

Ausweg  Jen  Fachgeuoesen  nur  aufs  wärmste  empfohlen 
fgi‘A  kann;  er  hat  aufserdem  noch  den  ungeheuren  Vorzug 
k Biiligiteit  für  sich  und  vermeidet  nennenswerte  Auf- 
Lagfn  und  Betriebsstörungen. 

[Wdebe  Unsummen  hätten  für  das  mir  arivertraiite  Werk 
kurnkt  werden  müssen,  um  Rolirleitungen  von  200, 

. I»d  250  itim  Liuhlweile  auf  ca.  10000  m Lange  zu  er- 
kn;'  Wir  können  uns  nur  mit  vollster  Überzeugung  be 
Lffü/ueheii  zu  solchen  Erfolgen  deutscher  Technik. 

I Ke  Beseitigung  des  Niederschlags  läfst  sich  leicht  mit 
■ ton  Bürsten  und  Wasserspülung  erreichen,  wenn  dieser 
^rnchlzg  als  weiche  Masse  an  der  Rohrwandurig  sitzt; 
wird  die  ^ache  bei  festsitzenden  oder  harten  In- 
In  diesem  Falle  dient  eine  mit  Leitungswasser 
lidaM  Turbine  zum  Antrieb  eines  Arbeitskopfes,  welcher 
ivii  Art  des  Niederschlags  zu  wählende  Werkzeuge  trägt, 
e >lie  Lifung  der  Inkrustierung  zufällt.  Das  TriebwoMer 
äiitoiiit  die  Turbine  und  spült  dabei  die  gelosten  Knisten- 
iia  üäenen  Ende  der  Arbeitsstreoke  heraus.  Zur  Führung 
,Bi>jbMh(uDg  wird  die  Turbine  mittels  Wind  werk  an 
B Bnbtseil  befestigt  und  dieses  nach  dem  Vorwärts- 
Reinigungsarbeiten  nachgelassen;  nach  l>eendeter 
upog  wird  das  Seil  mit  oder  ohne  Apparat  zurückge- 
in  und  die  Strecke  ist  nach  Einbau  der  Schieberdeckel 
1«  betriebeßhig. 

flir  die  Reiuigungsarboit,  die  man  am  besten  als  eine 
kilifung«  der  Rohren  bezeichnet,  bauten  wir  1906  noch 
ihre  Kuten  für  die  Einbringung  der  Turbine  ein ; bereits 
rjrden  hierzu  die  vorhandenen  Wasserschieber  benutzt; 
ukil  winl  dadurch  wesentlich  billiger  und  einfacher. 

Cae  Dübere  Beschreibung  der  Apparate  ist  wohl  ledig* 
Stehe  dre  Patentinhabers  und  würde  über  den  Rahmen 
l Zeilen  hinausgehen. 

foD  veeenllichenj  Interesse  für  die  Beurteilung  der  ganzen 
t sind  di«  folgenden  Angaben  ül>er  Wasserverbrauch, 
pzneU  usvr.,  die  dem  diesseitigen  Hetricbo  entstammen, 
snier  war  ich  nicht  in  der  Lage,  bei  der  diesjiilirigeu 
^rtrag  der  Gravltationslcitung  die  verbrauchten  Wasser- 
^ feiUustelien ; es  kam  mehr  darauf  an,  schnell  und 
iith  *u  reinigen  als  Wasser  zu  sparen. 

1-  11K)6.  Reinigung  des  Druckrohrs 
'i'2b  mm  Durchmesser. 

^ Räbrfeitung  wurde  in  Teilstrecken  von  500  bis 
• läflge  eingeteilt  und  an  den  Teilpunkten  Einbau- 
ö cicli  Art  der  Kanalreinigungskästen  eingesetzt.  Am 
kiuü  die  Turbine  ins  Rohr  und  am  anderen  h'nde 
•t«  (Im  Rohrweite  angopafsles,  über  'l'errain  reichende« 
auf  den  Kastendeckel  geschraubt.  Nun  wunle 
^ der  Pumjtma.schine  Wasser  ins  Rohr  ge<irückt  und 
^'khöbe  von  ca.  1,6  Atm.  eingchalten.  Durch  ße- 
ftög  der  Tourenzähler  konnte  die  Umlaufzahl  und 
*fldi  der  Wasserverbrauch  genau  festgcatelJt  wurden. 

^ eine  Teilstrecke  gereinigt  war,  wurden  die 
glatten  Deckeln  verschlossen  und  Waaaer  ins 
in  den  Hochbehälter  gepumpt;  war  fm«- 


Füllt 
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‘®og  des  Behälters  erreicht,  so  begann  das  Spiel 
Iwierhaih  vier  Tagen  war  die  Ausbohrung  der 


Strecke  erreicht.  Die  manometrische  Förderhöhe  war  nun 
rund  16  bis  17  m niedriger  wie  vordem,  der  Zweck  war  also 
erreicht  und  die  Maschinen  ganz  bedeutend  entlastet.  Zwei 
Jahre  sind  seit  der  ersten  Reinigung  verHoseen  und  schon 
zeigt  sich  wieder  ein  langsames  Ansteigen  der  manometrischen 
Förderhöhe;  dieser  Umstand  hat  uns  veranlafst,  alljährlich 
einen  bestimmten  Teilbetrag  der  Keinigungskoslen  io  den 
Etat  aufzunehrnen,  um  je  nach  Bedarf  in  sechs  bis  achtjährigen 
Perioden  das  Dnickrohr  reinigen  zu  können.  Solche*  Vorgehen 
wird  sich  für  alle  VVerke  empfehlen,  die  mit  Rohn  erengungeu 
zu  rechnen  haben.  Der  Rohrquerschnilt  war  an  einzelnen 
Stellen  auf  nahezu  45®/o  de®  ursprünglichen  eingeschnürt. 

Geleitet  von  dem  anfänglichen  Mifslrauen,  haben  wir 
nach  vollendeter  Ausbohrung  zwecks  Beseitigung  etwa  liegen- 
gebliebener Rückstände  den  Appamt  zum  zweiten  Male  durch 
die  Leitung  laufen  lassen;  auf  Grund  der  hiesigen  Erfah 
rungen  genügt  ein  einmaliger  Durchgang. 

Eine  Strecke  von  950  lfd.  m haben  wir  in  einem  Zeit- 
raum von  4 Stunden  3 Minuten  mittels  zweimaligen  Durch- 
gangs der  Turbine  gereinigt  und  dabei  im  ganzen  4S0  cbm 
Wasser  verbraucht,  während  der  ersten  Bohrarbeit  bezifferte 
sich  der  Verbrauch  an  Triebwaaser  auf  2 cbm  pro  Minute. 
Die  zweite  Strecke  von  570  m Länge  verlangte  für  dieselbe 
Arbeit  3 Stunden  57  Minuten  und  431  cbm  Wasser;  fÖr  die 
eigentliche  Bohrarbeit  wurden  auch  hier  wieder  2 cbm  pro 
Minute  verbraucht. 

Die  Pumpmaschine  lief  mit  22  Umläufen  und  arbeitete 
mit  ca.  16  m Wassersäule  am  Manometer.  Diese  Zahlen 
sind  unter  meiner  persönlichen  Kontrolle  festgestolU  worden, 
weil  wir  ein  sehr  grofses  Interesse  an  der  Gewinnung  solcher 
Erfahrungszahlen  hatten  und  uns  dem  Unternehmer  nicht 
in  die  Hand  geben  woUteu.  Eine  dritte,  ohne  meine  An- 
wesenheit ausgebohrte  Stelle  ergab  ähnliche  Zahlen.  Die 
letzte,  ca.  900  m lange  Strecke  wurde  rückwärts  mit  Turm- 
driick  gereinigt,  so  dafs  hierfür  der  Woascrvcrbmuch  nicht 
gemessen  werden  konnte. 

Die  ganz  erhebliche  Herabsetzung  der  manometrischen 
Förderhöhe  ist  unserseits  als  ein  vorzüglicher  Erfolg  be- 
trachtet worden;  unsere  Maschinen  reichen  jetzt  noch  lange 
Jalire  aus,  und  wir  ersparen  durch  die  geringere  Kürderhöhe 
ca.  32%  an  Kohlen. 

1907,  Reinigung  eines  100  und  80  mm  weiten 
Bohrstranges  im  Netz. 

Ein  ca.  1200  m langer  Bohrstrang  war  durch  Inkrustation 
so  verengt,  dafs  er  fast  kein  Wasser  mehr  lieferte.  Die 
Unternehmung  reinigte  mittels  Turbine  die  100er  Strecke 
mit  einem  IN  osserdruck  von  ca.  1.5  Atm.  Nach  dem  Über- 
gang in  HO  mm  Lichtweite  kam  die  Sache  zum  Stillstand ; 
es  mnfste  zur  Revision  der  Leitung  ein  Schieber  herausge- 
nommen werden.  In  dem  direkt  am  Schieber  eingei>auten 
Beduktionsstück  war  eine  durch  kleine,  wassergetrilnkle  Holt- 
stücke  und  Steine  verursachte  V’crstopfung  entstanden,  die 
mit  vieler  Mühe  von  Hand  bweitigl  wuiile.  Diese  Fremd- 
körper müssen  schon  viele  Jalire  im  Strange*  gelegen  hal>en, 
denn  sie  waren  fast  ebenso  von  Eisenoxyden  inkrustiert  wie 
die  Rohrwandung  selbst.  Gleiclizeitig  konnte  festgestellt 
werden,  dafs  da-^  anschliefsende  80  er  Bohr  nur  noch  einen 
freien  Querschnitt  von  vielleicht  30  mm  Duirhrnesser  halte, 
dafs  es  also  nicht  möglich  sein  würde,  durch  die«en  nuiser- 
ordentlich  engen  Querschnitt  durch  da«  von  der  Turbine 
kommende  Triebwasser  die  gelösten  Krusten  abzuschwemmen. 
Es  wurde  darum  ein  anderer  Apparat  der  Unternehmung  be- 
nutzt. der  an  einem  dtircbgeschosseiien  Drahteeii  mittels 
Winde  unter  Benutzung  des  Wasserdruckes  hindurchgezogun 
wurtle.  Ein  herausgeschniltenw  Rohrstück  zeigte  völlig  reine 
und  unverletzte  Kohrwaml.  Fragliche  Rohrleitung  gibt,  wie  olwn 
berc'its  erwähnt,  wiederdie  volle  reehnungstnäfsigeWassermenge. 
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3.  1906,  R«inixuon;  einer  7600  tu  langen  Gravitationi* 

1 e i t u n g.  300^50  mm  Durehme^ser. 

Wie  bereits  vreiter  oben  bemerkt,  wurden  7300  m dleeer 
lyeitußg  gereinigt.  Die  Strecke  eotbiett  berwta  einige  Strecken 
Schieber  in  ca.  2000  in  Abstand;  die  Strecken  wurden  auf 
je  rund  1000  m mkünt  und  die  SebieWr  mit  geräumigen 
Schächten  umbaut,  weiche  »oriel  Kaum  bieten,  dafs  mit  Hilfe 
einer  besonderen,  leicht  und  schnell  iöebarcn  und  beweg- 
lichen Rohrverbiodung  dee  Schreibers  dies^,  das  F-StQck  an 
den  Schiebern  gelöst  und  dafür  ein  genau  ebenso  langer,  mit 
einem  fHansch  und  einem  Spitzende  veraehener  Schieber 
eingesetzt  werden  konnte.  Man  gewann  dadurch  die  Mög- 
lichkeit, die  Turbine  durch  den  zweiten  Schieber  einzubauen 
und  die  Triebwafisermenge  mittels  des  festen  Schiebers  nach 
dem  Manomcterdruck  einzustellen.  Am  unteren  Ende  der 
Streck#  wurde  der  ebenfiüle  eingesetzte  zweite  Schieber  ge- 
schlossen und  das  Triebwaascr  mit  Schmutz  durch  den  ersten 
Schieber  abgeleitet:  hierzu  wurde  die  Haube  mit  Keil  vom 
ersten  Schieber  abgenommen  und  ein  llilfsdeckel  mit  aufge- 
setztem AbäuDirohr  aufgesohranbt.  War  nach  Reinigung 
einer  Streck«  die  Turbine  und  das  Seil  herausgenommen,  so 
wurde  der  zweite  Schieber  am  oberen  Ende  durch  das  alte 
FStück  ersetzt  und  derselbe  Schieber  am  Ende  der  zweiten 
Strecke  eingebaut.  Dann  begann  das  Spiel  von  neuem, 
nachdem  während  ca.  6 bis  lO  Stunde  wieder  Wasser  nach 
der  Fumpfttutioii  geUssen  war.  Auch  hier  mutete  mit  Inter- 
vallen gereinigt  werden,  um  die  Wasserzufuhr  zur  Stadt  nicht 
zu  unterbinden. 

Neben  unglaublichen  Mengen  von  Kruatenatückehen  und 
kleinen,  jedenfalls  l>eim  Bau  in  die  Leitung  golaugten  Steinen 
kamen  ücbebiume  und  Scherben  eines  Rohres  lum  Vor- 
schein: diese  Scherben  entstammen  wahrscheinlich  einem 
vor  ca.  10  Jahren  beseitigten  Rohrbruch. 

Für  das  Kilometer  Robrstrecke  wurden  durchschnittlich 
1 Stunde  4fi  Minuten  für  die  Bubrarbeit  gebraucht.  Nach 
I^e  der  Verhältnisse  war  jede  Messung  des  Triebwaseers 
leider  ausgeschlossen.  Trotzdem  der  verfügbare  Druck  in 
der  Scheitelstrccke  des  Rohrslraoges  nur  rund  0,8  bis  1 Alm. 
betrug,  ging  die  Reinigung  durchaus  glatt  von  statten. 

Der  Erfolg  war  glänzend;  die  Pumpstation  erhält  jetzt 
wieder  die  aufanglioh  zugelaufene  Waffaermenge  von  ca. 
4O0U  cbm  in  24  Stunden.  Auch  hier  wieder  Ut  deultich  er- 
kennbar, welch  grofse  Vorteile  durch  die  Rohrreinigung  er- 
zielt werden  können. 

Augenblicklich  ist  die  Verwaltung  gemeinsam  mit  der 
Feuerwehr  mit  der  Prüfung  aller  auf  80er  und  lOüer  Röhren 
sitzenden  Hydranten  beschäftigt,  um  mittele  der  Strahlweite 
derselben  die  Leistungsfähigkeit  der  einzelnen  Kohrstränge 
und  damit  die  Notwendigkeit  einer  Rohrreinigung  derselben 
im  Interesse  der  öRenÜichen  Feuersicherheit  tu  prüfen.  Dieiwn 
an  sich  sehr  wichtigen  Punkt  eollte  keine  Waseerwerkaver- 
Wallung  gering  bewerten. 

Es  mufo  noch  besonders  hervorgehoben  werden,  daf« 
die  Lnternehnuiiig  wahrend  aller  Reinigungsarlteitcn  in  jeder 
Weise  zuvorkommend  gewesen  ist  und  sich  ohne  weiteres 
und  ohne  Preisaufschlng  den  oft  recht  schwierigen  Verhält- 
ninsen  willfährig  angepafst  hat,  so  dafs  auch  tatsächlich  jede 
Störung  der  Waaserxufiihr  vermieden  werden  konnte. 

ßa  wurtle  mir  zur  besonderen  Freude  gereichen,  wenn 
di««e  Zeilen  für  alle  in  ähnlich  schwierigen  Betriebsverhält- 
nigsen  stehenden  Kollegen  c'me  Anregung  zur  Bosciligung 
derselben  gel>en  würde.  Ich  bin  gern  bereit,  auf  besondere 
Anfrage  jede  gewünscht«  Aufklärung  zu  geben,  sowdt  sie 
im  Rahmen  unserer  Helbslgewonnenen  Erfahrungen  liegen, 
möchte  aber  alles  vermeiden,  was  auch  nur  den  Anschein 
einer  Reklame  für  die  genannle  Unlcrnelimung  hat. 

Btafsfurt,  den  U.  Mai  I90H. 


Nf.  %. 

_J>-  *Ul  IMI. 


Baltischer  Verein  vonGas-  nndVa8serf8fbntoi..rj 

3ü.  JahresversammluBg  ln  Zopgot  1947, 


Dem  soeben  erschienenen  VerhandlungzbericktenlMtea  ’ 
wir  folgendes: 

Die  35.  Jabrcavereaumilung  des  BzltiscbeQ  Verriß  m 
Gas-  und  \Va«»erfachmännern  fand  am  19.  At^n  IXC  $ - 
Zoppot  statt.  Am  Abend  vorher  versaTOtnelten  äcb  diiTd  ' 
nehmer  zu  einem  BcgrUlsungaabend,  bei  dem  Herr^ts 
Gildenieistcr  den  Giften  herzliche  Worte  der  Befniiks| 
widmete,  die  der  Vorsitzende  des  Vereins  mit  hailieii||.>' 
Danke  erwiderte. 

Am  19.  August,  vormittags  lO  Uhr,  wurde  «ii«  Sjui 
vom  Vorsitzenden,  Herrn  Direktor  Sorge-Thon,  «uh 

Nach  den  üblichen  Hegrölsungareden  endaltcte  dirfi.  -d 
sitzende  zunächst  den  Jahresbericht  des  TorBtieii 
dem  wir  nachstehendes  entnehmen:  Die  Mit^ledenb  l - 
trug  im  Augu.1t  1Ü07:  159  (+  8).  Der  Beritlil  Qh[|  - 
34.  Jahresversammlung  in  bromberg  1906  konnte  ttf, 

Juli  1907  zum  Versand  gelangen,  du  di«  erft 
Unterlagen  fehlten.  Auch  die  statistische  Zoiasi 
Stellung  der  BetrieViaergebnisRe  von  Gaswerkto,  <üi 
Verein  angehören,  konnte  erst  am  16.  August 
werden.  Ea  war  bei  einigen  Gaswerken  recht  scb«:< 
den  ausgefüUten  Fragebogen  zurückzuerbzUet 
eintgen  Gaswerken  ist  er  überhaupt  nicht  «ingetrufko.  r 
Statistik  pro  1905  sind  48  Städte  enthalten,  in  d«  « . 

49  Städte.  Die  Gesamtproduktion  der  Statistik  pro  iMi 
trog  (5026 6Hl  cbm,  in  der  pro  1906  beträgt  rieMü^SMi 
das  ergibt  eine  Zunahme  von  4a816S9  cbm  » 7^  Fa 
also  ein  grofeer  Aufschwung  bei  den  Gwuutatkij 
Vereinsgebietea  tu  verzeichnen.  Bei  den  Zahlen,  dit  fgf 
Waasergasproduktion  gegeben  sind,  haben  «iiuelDi  I . 
anatalten  die  Ausbeute  nur  nach  dem  Koka,  toihre  u>: 
nach  dem  dazu  verwendeten  Korburieröl  bwechnel  U* 
richti^n  Vergleich  zu  erhalten,  mubten  riozebr 
umgercchnet  werden ; um  dies  zu  Termciden,  mUid 
kunft  für  die  Berechnung  der  Ausl»#ute  Kok»  ssd 
burieröl  zugrunde  gelegt  werden.  In  der  SUtktik 
diesmal  eine  neue  Rubrik  eingerichtet  werden,  «wi  t*4 
Cyanprefagut;  es  Ut  di«  (Jaaanstalt  Ihmzig.  die  mit  da| 
duktton  dieses  Nebenproduktes  begonnen  hat.  j 

Die  V'crmögcnavcrhältnisse  de«  B V.  v.G.C-W  »f  ^ 
günstig  wie  bisher.  Die  Einnahme  betrug  M.  1173.%  J 
Ausgabe  M.  1061,35,  SO  dafs  ein  Bestand  voaB-lFiD^  '' 
bleibt  (-f-  M.  26.48).  Daa  Vereinsvennögen  hdlull  * 
M.  3948,86. 

Hierauf  sprach  Herr  Ingenieur  Kaiser-Ber.in  dt« 

die  EDUtehung  und  «eitere  EatwiekeUeg  drrrtMii^ 
Gasaustalt  Zoppot. 

Noch  vor  wenigen  Jaliren  wurde  zur  B^QfhU^  '* 
Kurparkea  Olgas  verwendet,  welches  in  mnet  sU«,  J*  ’ 
dernen  Ansprüchen  nicht  mehr  genügenden 
zeugt  wurde.  Dieee  AnatÄlt  lag  in  unmiltrilwwr  >Ü4 
Kurparkea,  südlich  neben  dem  Kurhaiw*  undrirks^  < 

den  unangeiiebmen  Geruch,  den  sie  verbreite«.  rechn*J  ^ 
Die  Beleuchtung  der  Strafoen  und  Reetauftnte  «cps»  fl  . i 
orfulgt  seit  einer  Anzahl  von  Jahren  durch  ^ * 

Schaft  gehöriges  Elektrizitätswerk.  E»  sdwu  d»  "■ 
wenig  Ausstchl  vorfianden  für  das  erlolgreichp  ^ 

die  weitere  Entwicklung  einer  Btcinkoblengzwc^- J. 
durch  den  von  der  Ülgasanslalt  verbreitneu 
Geruch  an  eine  Beeeitigung  der  alten  i® 

der  zahlreichen  Kurgäste  und  VcrgniigungsrrueodiD^ 
jährlich  Zoppot  besuchen,  denken  mafete.  so 
erhoben,  ob  es  sich  empfehlen  dürft«,  die  al«  I ^ 'i 
durch  eine  SteinkohlengafÄivatall  zu  ctwU«l  hl  '■ 
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»uitleäi  nun  die  ersten  Verhandlungen  betreff«  Errichtung 

,iüO  gepflogen 

ü*  man  Zweifel  hegte,  ob  eine  .Sleinkohlengttganitalt 
pfbcfl  dem  TorUatidenen  Elektrizitätswerk  erfolgreich  wurde 
be«lfh*a  können  und  einen  üherschufs  abwerfen  würde,  bo 
vard«  seitens  der  Berlin-AuhaltiscbeD  Mascbinenbau-A.*G., 
pit  der  die  Stadl  u.  a.  wegen  Errichtung  de«  Werkes  in  Ver- 
MQUg  getreten  war,  der  Stadt  der  Vorschlag  gemacht,  um 
K«  (iaraotie  für  die  Verzinsung  des  aufgowendeten  Kapi- 
''  ^ lu  h^n,  den  Betrieb  des  Werkes  der  Gaeanstalts-Be- 
^.^^((•ellKbaft  m.  b.  H.,  Berlin,  zu  übertragen.  Diese  Ge- 
piKbaft  ist  seinerzeit  eigens  zu  dem  Zweck  gegründet  worden, 
p.  elidten,  die  im  Zweifel  sind,  ob  <dn  Gaswerk  sich  ren- 
^ wöide.  die  Errichtung  des  Werkes  dadurch  zu  er- 
khtem.  dafs  sie  die  Gasanstalt  pachtet  und  der  Stadt  das 
W(t*eodete  Kapital  verzinsU  Ks  war  bei  Begründung  der 
LvUichift  seinoraeit  lediglich  die  Erwägung  mafsgebend, 
L Betneb  der  betreffenden  Gasanstalten  mit  den  lang- 
Erfahrungen  der  auaiübrenden  Firma  möglichst 
^ftUuft  zu  gestalten  und  den  wirtschaftlichen  Erfolg  der 
|lr  (ja$auBtalteo  zu  sichern,  so  dafs  bei  Übernahme  des  botr. 
Itri««  iJurcb  die  Stadt  eine  dauernde  Kinnalttne  für  die 
^ gesichert  ist.  Die  Gesellschaft  verpflichtet  sich  den 
K liteQ  iregenübcr,  den  Betrieb  in  seinem  ganzen  Umfange 
. ifdie  Däner  von  32  Jahren  zu  übernehmen. 

Der  Vertrag  war  durch  die  Gesellschaft  unkündbar, 
^ Bipnd  die  Stadt  unter  Einhaltung  einer  einjährigen  Kiin- 
p^ifiul  jederzeit  von  dem  Vertrage  zurücktreten  und 

- I Werk  iu  tiigene  Verwaltung  nehmen  konnte. 

Die  ron  der  Gesellschaft  der  Stadt  gestellten  Bedingungen 
■ tra  so  günstig,  dof«  man  sich  cntschlofs.  das  Anerbieten 

- - nmdiDen 

. .V'tchdem  noch  Erwägungen  gepflogen  worden  waren,  ob 
: . B die  neue  Gasanstalt  auf  dem  Terrain  der  alten  Olgas- 

- lUlt  errichten  sollte,  oder  ob  man  eine  Mischgasanstalt 
Itn  sollte,  wurde  im  Januar  19(Xt  der  Beschlufs  gefafst, 

c I tte  Olgasanstalt  cingehen  zu  lassen  und  durch  eine  allen 
IcokniDgen  der  Neuzeit  entsprechenden  Steinkohlengas- 
kitt  zu  ersetzen. 

- la  der  ßüigerschaft  war  grofse  Neigung  für  Sleinkohlengas 
dtuikD,  und  die  erste  Umfrage,  die  an  Zoppots  Einwohner 
khtet  wurde,  ergab  das  überraschende  Kesultat  von 
l KoasamciiteD  mit  ca.  3700  Flammen.  Um  Propaganda 
Blichen,  wurde  ein  Bau-  und  Auskunftsbureau  errichtet, 
Idi«  der  Einwohnerschaft  Zoppots  Gelegenheit  geben 
kf  .tßtrige  auf  Herstellung  von  Anschlüssen  stellen  und 
ik  joft«  einholen  zu  können. 

Ke  Erbauung  der  Gasanstalt  wurde  der  Berlin-Anlialti- 
»c  MoschineDbau-Aktien-Gesellscbaft  übertragen  und  die 
_ mitong  des  Werkes  der  Gasanstalts  Betriebsgesellschaft- 
^ da  »uf  die  Dauer  von  32  Jaliren.  Für  die  Gasanstalt  i 
lif  «n  geeignete»  Grundstück  von  -iOOO  qoi  Grundfläche 
<l«r  Pmpberie  der  Stadt  erworben.  Da  Zop{)ot  im  Jahre 
® c«  looou  Einwohner  hatte,  so  wurde  mit  Kücksicht 
»d.  liab  die  Strafsenbeleuchtung  und  die  Beleuchtung 
* ^rweheo  Kesiaurants  und  Hotels  durtih  elektrisches 
k'  erfolgte,  die  Gasanstalt  für  eine  Anfangsleistung  von 
® '■1'®  pro  Tag,  erweiterungarähig  auf  2«X>Ü  cbm.  vorge- 

R& 

Z«r  -tiifstelJang  gelangten  ein  Ofen  mit  3 Retorten  und 
Djit  5 Retorten,  welche  als  Halbgenoratoröfen  aus- 
^ wurden.  Von  Apparaten  wurden  aufgestollt:  1 Luft- 
•'  I Ammoniakwaschor,  3 Rcinigerkästen,  ötalionsgas- 
und  I Stzultilruckregler,  ferner  1 Gasbehälter  mit 
B^in  von  800  cbm  Inhalt 
_ bawMtall  wunle  vertragsgemär«  rechtzeitig  fertig- 
“ Und  noch  zur  Zeit  der  Hochsaison  de»  Jahre»  1903  , 
«eaonimen.  I 


Wenige  Wochen  nach  der  Eröffnung  wurde  bereitfl  eine 
höchste  Tagesabgnbe  von  638  cbm  erreicht  und  hat  seit  dieser 
Zeit  die  GasabgaW  sprungweise  zugenoinmen. 

Es  hat  sich  nun  in  Zoppot  während  der  kurzen  Zeit  des 
Beatchens  der  Gasanstalt  gezeigt,  dafs  der  Verbrauch  an  Goa 
wesentlich  grofser  war,  als  man  ursprünglich  annehmen  konnte. 

Die  grofse  Zunahme,  die  schon  im  ersten  und  zweiten 
Jahre  nach  der  Inbetriebnahme  eintrat»  »st  im  wesentlichen 
darauf  zurückzuführen,  dafs  eine  grofse  Anzahl  neuer  Häuser, 
ja  sogar  ganze  Slrafsenviertel,  neu  entstanden,  auch  wurde  für 
die  Beleuchtung  der  neuen  iStrafsen  Gasglühlicht  vorgesehen. 

Da  Zoppot  ein  vielbesuchter  Badeort  und  ne'ienbei  ein 
beliebter  Ausflugsort  der  Bewohner  Danzigs  ist.  so  werden 
hier  naturgernäfs  seitens  des  verwöhnten  Grofsstadlpublikums 
io  Itczug  auf  Bequemlichkeit  an  die  Vermieter  von  Privat- 
Wohnungen  grofse  Ansprüche  gestellt  Die  Folge  davon  ist, 
dafs  fast  amtliche  Häuser  Zop{H>ts  (JaRanschlufs  besitzen. 
Zur  Zeit  der  Saison  ist  der  Verbrauch  au  Kochga«  ein  ganz 
bedeutender  und  erreicht  Vz  ganzen  Abgabe. 

Während,  wie  bereits  oben  gesagt,  im  Jahre  der  Eröff- 
nung (1903)  die  grölste  Tagesabgabe  638  betrug,  stieg  dieselbe 
im  Jahre  1904  auf  781  und  im  Jahre  1905  auf  1.340  cbm.  Die 
Abgabe  ist  also  iu  2Jahren  um  über  100%  gestiegen. 

überrascht  von  dem  günstigen  Resultat  entscblofs  sich 
die  .Stadt  Zoppot,  den  mit  der  GasanstalUi-BetriebsgeseU- 
Schaft  geschlossenen  A’ertrag  zu  kündigen  und  das  Werk  in 
eigene  Verwaltung  zu  nehmen.  Am  2.  Juni  1906  übernahm 
die  Stadt  die  Leitung  des  Werkes. 

Da  ein  weitares  sprungwutses  Wachsen  infolge  der  grofsen 
Anzahl  der  gemeldeten  Anschlüsse  zu  erwarten  war,  so  ent- 
schlofo  sich  die  Stadt  zu  Beginn  des  Jahres  1906.  also  be- 
reits 2V3  Jahre  nach  luhetriebnahme  des  Werke»,  die  Gas 
niiBtalt  einem  durehgreifemien  Umbau  zu  unterziehen.  Die 
für  den  Erweiiertingsbau  eiugegangenen  Entwürfe  und  Pläne 
. woirden  Herrn  Direktor  Gellendien  vom  Gaswerk  Elbing 
zur  Begutachtung  unterbreitet. 

Für  die  Erweiterung  wurde  mit  Rücksicht  auf  die  zu 
erwartende  weitere  Steigerung  der  Gasal^ab«  eine  Tages- 
leistung von  4000  cbm  dem  Entwurf  zugrunde  gelegt.  Die 
Geliäude  wurden  jedoch  gleich  so  grof»  vorgesehen,  dafs 
später  ein  zweite»  Ap|>arate8ystcm  von  4000  cbm  darin  Platz 
Hmlen  kann.  Um  auch  für  eine  spätere  nochmalige  Erweite- 
rung genügend  Platz  zu  haben,  wurde  das  Gasanstaltsgnmd- 
stück  durch  Ankauf  von  2000  qm  Bodenfläche  auf  6000  qm 
Grundfläche  gebracht 

Die  vorhandenen  Gebäude  wurden  wieder  benutzt  und 
durch  Verlängerung,  bezw.  durch  Anbauton  vergröfsert. 

Die  vorhandene  Ofenanlage  war  l>ereit8  im  Jalm’  1906 
durch  <len  Neubau  eines  8-er  Ofens  erweitert  worden.  Neu 
erbaut  wurden  iin  Jahre  1906:  I Stück  6-er  Ofen  in  einer 
8-er  Hülse  und  «nschlielsend  eine  Hülse  für  einen  Ofen  mit 
8 Retorten.  Der  vorhandene  3 er  Ofen  wurde  gleichzeitig 
umgebiiut  und  mit  4 Retorten  versehen.  Der  Platz  für  2 
weitere  8-er  Öfen  wurde  vorgesehen. 

Die  vorhandenen  Aj)parate  fanden  «ärallich  wieder  Ver- 
wendung. Der  vorhandene  Luftkühlcr  sowie  der  vorhandene 
Ammoniakwascher  und  ein  im  Jaliro  1905  gelieferter  Röhren- 
was^erkühler  und  ein  zweiter  Ammontakwascher  wurden  wieder 
aufgestellt  Ergänzt  wurde  die  Apparatenanlage  durch  einen 
Reutterkühlcr,  welcher  mit  Rücksicht  darauf,  dafs  in  Zoppot 
die  gröfste  Tagesabgalx-  in  die  hoifMesten  Sommermonate  fällt, 
mit  einer  Wasscrkühlflache  von  60  qm  ausgerüstet  wurtle. 

Aufserdem  wurden  aufgestelU:  Ein  Teerscheider,  System 
Pelouze.  und  ein  Naphthalinnaschcr.  Diese  Apparate  sind 
in  einem  System  vereinigt  und  ist  da»  Kühler-  und  Wascher- 
haus so  grof«  gebaut  dafs  später  die  gleiclicu  Apparate  als 
zweites  System,  und  zwar  als  Spiegelbild  .AufHtolJung  (inden 
können. 
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In  dem  neben  dem  Kühlerrauni  liegenden,  t^ehr  ge* 
Täumigen  Raume,  ist  die  GaaFaugeraulage  unlergebracht  Zu- 
oäcbst  U(  «in  (iaBsauger  nebüt  Deeeauer  Umlaulregler  für 
4000  cbm  Tagei-leiflUmg  aufgeateüt;  der  Hatz  für  einen  zweiten 
Gnfisauger  ist  vorgesehen. 

Der  Antrieb  de«  GaBcaugera  und  der  Teer*  und  Ammoniak- 
wawerpumpcti  erfolgt  durch  eine  Dampftussehine,  vrelche  in 
dem  Raume  neben  dem  Gse^augerraum  aufgcetcllt  worden 
ist.  Zur  Reserve  ist  «in  4 PS-G&Bmutor  in  demeeiben  Raume 
aufgeetellt,  auch  sind  in  diesem  Baume  die  S Ihimpen  für 
Klarwaa&cr,  Teer  und  Amrooniakwasser  untergebracht. 

Die  3 ReLniger  von  je  13  qm  Grundfläche  aind  in  dem 
Reinigerraum,  welcher  auch  Platz  für  die  Aufstellung  eines 
vierten  Reinigers  bietet,  aufgesiellt  Die  Reiniger  find  mit 
Dreiw^ventilen  aufgerüstet  und  mit  dem  »Reinigereinbau 
Hamagc  aue^NitaUet. 

Die  Regoneralton  der  Reinigermasse  erfolgt  in  dem  un- 
mittelbar neben  dem  Heinigerraum  liegenden  Kegenerierrauro. 
Da  die  Apparatenräume  und  auch  der  Regenerierraum  ca. 
1,50  m über  Terrain  liegen,  so  bat  der  Raum  unter  dem 
Regeneriemum  zweckmäfsig  als  Teer*  und  AmmoniakwapRer* 
grübe  V'erweudung  gefundet». 

ln  dem  Uhr-  und  Rcglerraum  ist  ein  neuer  Statioius 
gaamesBer  für  4000  cbm  TagealeUtung  aufgeetellt  und  daneben 
der  Ältere  ötationegasmesper  für  2<XX)  cbm  TagesleiÄtung.  Der* 
aelbc  dient  vorläufig  zur  Reserve  und  soll  später  beim  Bau 
dee  zweiten  Syatema  durch  einen  grofseren  ersetzt  werden. 

Zur  Regelung  dea  Stadtdruckea  ist  ein  selbsttätiger  Stadt- 
druckrogler,  Syatem  l^dig,  für  8000  cbm  Tagesleistung  auf 
gestellt.  Der  vorhandene  Stadtdruckregler  ist  gleichfalls  wieder 
mit  aufgesiellt  worden  und  findet  alaVordruckreglcrVerwendung. 

Die  Anordnung  der  Rohrleitung  ist  so  getrofTen,  dats  der 
alte  Stadtdruckregler  auch  unabhängig  von  dem  neuen  Stadt- 
druckregler Verwendung  finden  kann.  Derselbe  dient  daher 
auch  gleichteitig  zur  Reserve.  In  dem  Uhr  und  Reglerraum 
iBi  aufserdem  di«  Scbieberkombinatlon  für  die  beiden  Gas- 
behälter mit  untergebmeht.  Zur  Zuführung  der  Luft  zur 
Kegenerierung  der  ReimgungernnfBe  in  den  Reinigern  dient 
ein  hydrauljgche«  l^uftgebläse,  welches  in  Verbindung  mit  deu 
Stationsgasroessern  steht  Kv  ist  durch  diese  Kinrichtung, 
welche  sich  sehr  gut  bewährt  hat  sehr  gut  möglich,  den 
Luftzusata  genau  prozentualiter  zu  der  erzeugten  Gasmenge 
dem  Rohgas  zusufübreii. 

Neben  dem  vorhandenen  Gaebehäller  von  800  cbm  In- 
halt ist  ein  neuer  GaabehüUer  von  1500  cbm  Inhalt  mit 
Mchmiedeeisemcm  Ba*ain  errichtet  worden.  Dieser  Rehälter 
ist  für  spatere  Tcleskopierung  eingerichtet. 

Für  die  Heizung  der  Betiiebsräunie  und  den  Antrieb  der 
DampfmaBchitie  ist  ein  Dampfkessel  von  30  qm  Heizfläche 
vorhanden. 

Zu  bemerken  ist  ferner  noch,  dafs  dos  Laden  der  Re- 
torten durch  eine  Gellendienache  I.,ademaachine  erfolgt 
Dief«  Maschine  ermöglicht  es,  die  Retorten  leicht  und  achucll 
zu  laden,  wodurch  ein  gröberer  Verlust  an  Gas  beim  Be- 
schicken der  Retorten  vermieden  wird.  Leider  ist  diese  Ijuie* 
uaschine.  welch«  sich  beredte  in  einer  grolacren  Anzahl  von 
Gasanstalten  seit  Jahren  gut  bewährt  hat,  in  den  Gasanslailen 
im  Ot*ten  Deutschlanda  noch  wenig  bekannt. 

Eine  ypiritU8-Ventampfung>!‘aulage  nach  Dr.  Rueh  ist  im 
Uhr-  und  Reglerraum  mit  untergebracht.  Eine  I^iufgewichta- 
Bnlckenwage  ist  bei  der  Einfahrt  auf  dem  (rasonsialtegnind* 
stück  vorhanden.  Eine  Anlage  zur  Verarbeitung  des  Am- 
moniaUwassers  ist  für  später  vorgesehen.  Dieselbe  soll  iii 
dein  Koblcnschuppen  unmittelbar  in  der  Nähe  des  Dampf* 
keesel»  *ur  Aufstellung  gelangen. 

Wie  bereits  oben  erwähnt,  Hegen  die  Fufsböden  der 
Apparatenräome  ca.  1,50  m über  Terrain.  Die  Rohrkeller 
Bind  infolgedessen  leicht  zugänglich  und  hell. 


Die  Gasanstalt  enthält  somit  alle  Betriebseinricht&te» 
die  zu  einem  modernen  W'erke  gehören.  Wir  haben 
wieder  die  Erfahrung  gemacht,  dafs  das  Qas  den  ' 

die  Elektrizität  nicht  zu  scheuen  braucht,  uod  dih  «i 
dort  den  W'ettetreit  mit  der  KlektrizUät  mit  Erfolg  nfntlma 
kamn,  w*o  letztere  bereits  festen  Fuls  gefaxt  zu  haben  rebea 
Die  schnelle  Entwicklung  dee  W'erkes  ist  zum  piittfz 
Teile  auch  den  Bemühungen  der  städtirchen  bebfirdmutl 
der  Retriebeleitung  des  W'erkes  zu  verdanken,  die  w ^o- 
standen  haben,  den  Einwohnern  der  Btadt  die  Enbaäoi 
von  Gas  durch  ihr  Entgegenkommen  zu  erleichtern  i 
Den  nädisten  Vortrag  hielt  Herr  Btadtbana^itte  Pzrk  ' 
mQller*Zopp<d  und  zwar  i i - 

Cher  die  Wasserversorgung  und  die  Entwiührnit^  | . 

nnlagen  der  Stadt  Zoppot. 


Bis  zum  Jahre  1872  war  Zoppot  ohne  zentral«  Wavd  ' 
Versorgung.  Der  Ort  hatte  damals  1500  Etnvohner.  vno  - < 
ca.  750  auf  das  Oberdorf  und  ebensoviele  auf  das  l'ntirod 
entfieleu.  Außerdem  zählte  man  ca.  3000  BadegasU  irdd!^ 
der  Sommermonate.  Das  'W'asser  zu  Trink-  und  WirtK!i||'<  • 
zwecken  wurde  entweder  Brunnen , gröfstentelb  iter « 
vielen  kleinen  Flofsläufen.  die  den  Ort  damais  Doib 
reicher  durchströmten  als  jetzt,  entnommen.  MitdmV«:c: 
tum  des  Ortes  und  dem  vermehrten  Anbau  wacht  nKiili  - .w- 
auch  die  Verunreinigung  der  Bäche,  gleichzeitig  zterul  •'.« 
das  Bedürfnis  nach  gutem,  hygienisch  emwandltoto 
Wasser.  Holchra  war  in  grofecr  klenge  in  den  obeiUii. 
Dantiger  Provinzialchau.osee  hoch  gelegenen  . . 

vorhanden.  Dem  Beispiel  Danzigs  folgend,  das  rm  n 
vorher  in  den  Genufs  einer  zentralen  WafiserTenerpstj  ! 
langt  war , beschlofs  daher  die  Versanunlung  der  «tia  i ^ 
berechtigten  Geraeindemitglicder  in  ihrer  Sitzung  vom  Ra 
tember  1K71  den  Bau  einer  Wasserleitung,  beenden  ni-ll 
blick  auf  die  damals  beginnende  Bedeutung  des 
Badeort.  | 

Sie  wurde,  wie  auch  eimtliche  späteren  Anlsg«&,  v:o| 
Damiger  InstollationsfirEua  A.  W.  Müller  auv|efühn  I 
Das  Quellenterrain,  dem  das  Wasser  entnooisieo  «oj  •: 
liegt  unnnttelbar  oberhalb  der  Pommerscheulizbe  I 
nördlichen  Teile«  der  den  Ort  durchziehendea  Pk<toI  ^ 
Chaussee.  Die  damals  aufgeschlawne  WasfermengB  wwt«  I 
5000  Kubikfufs  täglich  angegeben;  das  gesamte  Kotio5dl 
in  Weiten  von  l'/z  bis  5 Zoll  halte  ein«  Länge  von  «. 

Fast  15  Jalire  hindurch  erfuhr  diese  erste  Afiä«  ^ 
ganz  geringfügige  Erweiterungen.  Im  Jahre  ll‘S5vnini«'jd 
die  Firma  A.  W.  Müller  eine  omfaugrächere  Er»«i«< 
j des  Rohrnetzes,  dos  bis  dahin  eigentlich  nur  die 
und  kurze  Strecken  der  QuervtrafK-n  bespeie, 
i Als  iieh  dann  bald  darauf  ein  Mangel  an  genfi^fnwkc*'^ 
luflufs  geltend  machte,  wurde  im  Jahre  1^3  mit  •i«** 
Firma  ein  Vertrag  auf  Aufschluls  von  weiWto  1?^^ 
Wassief  pro  Tag  und  der  Bau  eines  KeserToirs  von 
Inhalt  abgeschloesen.  * ' 

Im  Jalire  1834  war  der  Ort  auf  ca.  SOOO  ßnwdiwG 
gewachsen ; die  Frequenz  an  Badeg^ten  hatte  sicli 
stark  gehoben . so  daf»  aich  in  den  SommerBO«^  ^ 
Waasermangel  fühlbar  machte,  da  die  voihaadro«  ' 
versorgungaanlageu  nicht  mehr  auereiebten.  SUn  «1*  < 
also  vor  die  Notwendigkeit  einer  abermaligen  Vei|K^ 
de*  Wnsserwerkes  gestellt. 


I 


Da  von  dem  bisherigen  Quellentenain 


wtol 


werte  Vermehrung  des  Zuflußes  nicht  mehr  m 
und  vor  allem  seine  Höhenlage  von  ca.  33  m nid>t 
um  auch  die  in  immer  gröfscrer  Zahl  entototideo'® 
des  Oberdorfes  mit  Wasser  von  genügendem  * 
sehen,  so  suchte  man  nach  einem  anderen,  böber 


Quclleugcbiet.  Ein  sulche*  fand  sich  im  sofeo*o"t^' 
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taet  VluW,  einem  Quertal  des  £alUiM:hen  Höhenrückens 
•«dich  de^  Stralse  nach  Oliva.  Auf  dein  Terrain  wurde 
Brb  eineai  von  der  Danzj^r  Firma  Aird  aufgeatellten  Pro- 
jik(  «OB  neue  Queltfassung  mit  einer  Ergiebigkeit  von 
in  34  Stundeo  und  eine  .SammelBtube  von  ISO  cbm 
lubalt  durch  A.  \Y.  Müller  au^Jgeführt  Auch  das  Rohmeu 
ffuhr  gkichzeiüg  durch  dieselbe  Firma  eine  umfassende 
tveiterung  von  ca.  3ö00  m Länge. 

Aber  schon  Ende  der  90  er  Jahre  stellte  sich  wieder  infolge 
puplnden  ZuHa^ses  erheblicher  Wassermangel  ein.  Es 
ride  nun  im  oberen  Teil  des  Schmierauer  Winkels  ein 
|pM  Quellengebtel  erworben  und  hier  von  A.  W.  Müller 
^ QiieibtufBcbluIs  von  ca.  3000  cbm  Tagesleistung  gebaut, 
bbcigvtiiigendem  Druck  auf  Jahrzchute  hinaus  den  Wasser- 
‘ pttd  IQ  decken  imstande  sein  wir<l. 

* . t'aabhiiDgig  von  den  angeführten  Anlagen  richtete  im 
1902  der  Besitzer  des  Gutes  Zoppot  eine  Wasser- 
en; eio  zum  Zwecke  der  Wasserversorgung  der  von 
..  L piojektierten  StrafsenzÜge  westlich  von  der  Daiizigcr 
Iksvc.  da  für  diese  Strafson  auch  der  Druck  der  neuesten 
Qor  mangelhaft  ausgereicht  hätte.  Auch  diese  Anlage 
sich  seit  dem  Übergange  des  Gutes  auf  die  Stadt  in 
litlKbem  Besitz. 

, Enrihnt  mag  noch  werden,  dafs  im  Jahre  1900  mit  der  j 
|CDflneQ  Einführung  der  Wassermeseer  Imgonnen  wurde,  j 
S)TieI  io  grof&ea  Zügen  über  die  äufsere  historische  Ent- 
iloag  unseres  Wasserwerkes.  Nun  einige  Angaben  über 
«Aajgen  im  einzelnen. 

iVie  SOS  dem  bisher  Gesagten  hervorgeht,  ist  Zoppot  im 
ib  Ton  vier  voneinander  vollständig  unabhängigen  Quell- 
luueD.  Die  Rohrslräuge  von  dreien  dieser  Systeme  — 
|»:h!(uoen  ist  nämlich  das  zuletzt  erwähnte  — sind 
. ki)  II)  geeigneten  Stellen  miteinander  in  Verbindung  gC' 
ibt  lun  im  Bedarfsfälle  den  Wasserzuflufs  zu  den  einzelnen 
koieQ  gegenseitig  bis  zu  einem  gewissen  Grade  ergänzen 
kiiueii. 

Die  Huheniage  des  Wasserspiegels  der  Sammelstuben  der 
ebro  äj'steme  ist  nicht  unbedeutend  von  einander  ver- 
iden.  Während  der  Wasserspiegel  des  ältesten  Bassins 
I rid  über  22  m Über  dem  Meeresspiegel  Hegt,  Hegt  der- 
fe  d«a  Reservoirs  der  alten  Schmierauer  ‘l.«itung  auf 
t derjenige  der  neuen  Schmierauer  Leitung  auf  42  m Höhe. 

Bei  den  genannten  drei  Systemen  ist  diese  Uruckhoho 
MiüHiche;  eie  wird  durch  die  Höhenlage  der  Quellen 
ä 2^eben.  Bei  der  vierten  I.reitung  ilagegen  wird  das 
•w  io  ca.  20  m Höbe  einer  quellenreichen  Wiese  ent- 
•en  und  durch  eine  elektrisch  angetriebene  Kreiselpumpe 
teil  Simroelbtosin  auf  ca.  52  m Höbe  gehoben,  von  dem 
« den  Verbrauch.«8tolIen  zudiefst  l>er  Aufschlufs  des 
•fi  rtfolgt  bei  simtlicben  Systemen  auf  dieselbe  Weise, 
t einer  Hefe  von  ca.  1,50  m wird  die  wa.s.serführende 
Bchkht  durch  gelochte  glasierte  Toarohre  drainicrl.  Zur 
Bftini  der  Versandung  sind  die  Rohre  in  eine  nach  allen 

* c*.  30  cm  starke  Kiesschicht  eingubettet  und  bis  zur 

• 'iif  wasuerführendeu  Schicht  mit  faustgrofsen  Steinen 

Kitt  überdeckt. 

^jbfr  ist  mr  .Abhaltung  des  Oberflächenwossers  eine 
äläciji  von  25  cm  Stärke  aufgebracht.  Die  Drninagerobre 
* '4*b  Hasser  Sammelbrunnen  von  0,70  bis  1 m Durch- 
und  ca.  2 ni  Tiefe  zu.  Von  diesen  Summelbrunnen 
V ajdaiiD  da*  Wasser  zu  einer  gröfseren  Samuielslubo, 
auj  es  dem  Orte  zugeführt  wird.  Durch  Kupfersiebe 
*cfil.ige  grobe  Verunreinigungen,  PHnnzenfawern,  etc. 
Rohrieitiiog  zurückgebalten.  Irgendeine  Filtration 

a 

« ^^*^*®heit  de«  Wassers  auch  nicht  erforderlitdi. 
im  Jahre  1901  erbauten  QuellenaufDchlufs  dient 
die  nur  einen  lichten  Inhalt  von  4,5  cbm 


hat,  lediglich  dazu,  das  Wawer  zur  Kühe  zu  bringen  und  die 
Ablagerung  des  trotz  der  Kiesbettungen  mitgeführten  feinen 
Triebsandes  zu  bewirken.  Anders  bei  dem  allen  Schmierauer 
und  dem  ältesten  System.  Boi  dem  ersteren  ist  eine 
Sammebtube  von  120  cbm  Inhalt,  bei  dem  letzteren  eine  von 
75  cbm  und  eine  von  240  cbm  Inludt  vorhanden,  die  sämlUch 
zur  Aufspeicherung  des  Wasser«  (ür  die  Stunden  dos  stärksten 
Verbrauches  dienen.  Da«  Reservoir  der  Gutuwasaerleitung 
schliefsHch  fafKt  60  cbm. 

Bezüglich  der  Quellenaufscblüesc  mag  noch  erwähnt 
werden,  dafs  bei  der  ältesten  Leitung  neben  der  Tonrohr- 
drainage auch  artesische  Rohre  aus  verzinktem  Eisenrohr 
verwendet  worden  sind,  in  denen  das  Wasser  aus  der  ca.  G m 
tiefen  wasserführenden  Triebsandschicht  emporsteigt  und  dann 
durch  Tonrohre  der  öammelstul>e  zugeführt  wird. 

Die  Quollenterrains  sind,  soweit  erfortierlich,  oberftächUch 
dmreh  Stichgruben  entwässert  und  werden  natürlich  aufser 
zur  (irasnutzung  wirtschaftlich  nicht  i>enutrt . 

Die  Details  der  Aufschlüsse,  der  Sammelbrunnen  und 
Stuben  bieten  nichts  besonderes  und  sind  jedenfalls  iio 
Prinzip  allgemein  bekannt. 

Die  Leistung  der  Quellen  war  in  der  allerersten  Zeit 
nach  dem  Aufscbluf«  wesentlich  höher  und  die  Zahlen  geben 
den  nunmehr  nahezu  konstanten  Zutlufn  unter  normalen  Ver- 
hältnissen. Die  älteste  Quelle  liefert  jetzt  430  cbm  Wasser 
pro  Tag ; die  ältere  Schmierauer  Quelle  leistet  täglich  720  cbm, 
die  neuere  Schmierauer  Quelle  ca.  3000  cbm;  die  Gutiswasser- 
leitung  ist  imstande,  täglich  ca.  150  cbm  zu  liefern. 

Für  die  folgende  Berechnung  des  für  die  Stunden  des 
stärksten  Verbrauches  zur  Verfügung  stehenden  Wassers  ist 
die  Guh)wa«äerleitung  ausgeschieden , da  von  ihr  nur  ein 
kleiner  Teil  des  Orte«  bespeist  wird. 

Die  tägliche  Leistung  der  drei  übrigen  l^itungen  beträgt 
4150  cbo)  pro  Tag  oder  I73i-ba  pro  Stunde.) 

Rechnet  man  mit  Ausschlufs  von  Maricnthal  und  Stein- 
fhefs,  die  nicht  an  das  Rohrnetz  angesehlnssen  sind,  in  Zoppot 
1*2000  Einwohner,  ferner  GOOO  gleichzeitig  anwesende  Ba«!«- 
gäsle  und  6000  Pa.s.^anten,  die  jedoch  nur  zur  Hälfte  ln  Ansatz 
gebracht  werden  können,  so  ergibt  «ich  eine  Kopfzahl  von  21 OUU. 
Mit  Rücksicht  auf  die  zahlreichen  Gärten,  sowie  die  Gast- 
wirhu  hafta-  und  Hotelbetriebe  soll  ein  Verbrauch  von  120  l 
pro  Tag  und  Kopf  angenommen  werden.  Hei  21000  Köpfen 
ergibt  dies  einen  täglichen  Verbrauch  von  ‘2520000  1 oder 
2520  rbm.  Nimmt  man  für  die  Stunden  des  stärksten  Ver- 
brauclu!  den  16.  Teil  de«  tägli«‘hen  Verbrauches  an,  so  werden 
in  einer  Stunde  von  den  21000  Ktnwohncni  I5H  rbm  Wae.ser 
gebraucht  Der  Zuflufs  Iwträgt  pro  Stunde  173  cbm;  nicht 
berücksichtigt  ist  hierbei  die  Reserve  des  Sammelbassins,  die 
das  Bild  noch  wesentlich  günstiger  gestaltet.  Man  sieht,  dafs 
die  Wasserversorgung  zur  Zeit  eine  durchaus  reichliche  ist. 

Ein  grofsM'r  Teil  des  aufgeschlossenen  Wassers  fliefst 
natürlich  wahrend  der  Stunden  de«  schwächeren  Verbrauches 
ungenützt  durch  den  Oberlauf  der  SaimueLttubcn  weg.  Die 
Möglichkeit  zur  Ausnutzung  dieser  Wassermenge  würde  durch 
den  Bau  eines  gröfseren  llochreservoirs  gegeben  werden.  Da 
an  Tagen  mit  sehr  starkem  Wa,H>«rbedarf  wahrend  einiger 
stunden  di«  Grenze  der  l./eistungefähigkcit  des  natürlichen 
Zutlusses  der  Quellen,  wie  aus  den  oben  genannten  Zahlen 
hervurgeht,  immerhin  schon  einigermafsen  nahegerückt  ist,  so 
hat  man  sich  bereits  jetzt  mit  der  Frage  de«  Baues  eine» 
Hochresorvoirs.  da«  unmittelbar  unterhalb  der  neuen  8cbmier- 
auer  Quelle  anzulegen  wäre,  b^sehäftigt  Nach  dem  Bau 
de«.<e)ben  wünle  <!or  VVoaaerzuHur«  auf  Jahrzehnte  gt-sichert  sein. 

Soviel  über  die  Qucllenaufechlüsse. 

Das  Rohrnetz  umfafst  den  ganzen  Ort  nait  Au.mmhme 
der  nördlich  von  dem  geschlossenem  Orte  liegenden  8to<UteiIe 
Marienthal  und  Steinflief«,  die  ihrer  Höhcnbtgc  wegen  bisher  an 
keine  der  bestehenden  Leitungen  ange-schlosaen  werden  konnten. 
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Im  einzelnen  wird  von  der  üll«rtcn  Leitung  zum 
grö&ten  Teil  der  nördlich  der  SecRtrafae  gelegene  Teil  der 
Unterstadt  beepeisL  von  dem  alten  .Schmierauer  System  der 
Schlochthof  und  Öchmienrnj  die  ObersUdt  und  der  südlich 
der  SeeelraCse  gelegene  Teil  der  Unterstadt  erhalten  ihr 
Waaeer  von  dem  neuen  Schmierauer  System  und  tum  kleinen 
Teil,  soweit  die  hocdigelegenen  Slralaenzügc  westlich  der 
Daniiger  Slrafse  in  Frage  kommen,  von  der  ehemaligen 
Uuteleituiig. 

Die  Kohrquerachniite  sind  buaondere  in  dem  von  dem 
ältesten  Syatem  beapciaten  AliechniU  lum  Teil  recht  gering; 
hier  ist  noch  eine  Anzahl  Hobre  von  nur  40  mm  Quer- 
schnitt vorhanden.  Im  übrigen  bewegen  sich  die  Abmessungen 
zwischen  80  Ims  300  mm  und  es  kann  die  Ihmensionierung 
des  Kohmetzew  als  ausreichend  bezeichnet  werden. 

Die  l..änge  des  ganzen  Rohrsystems  beträgt  rund  18  km. 
In  der  gatizen  Stadt  verteilt  sind  75  Stück  Obertlur- 
hydranten  aufgestellt.  aufserdeni  am  Marktplatz  und  tu 
.Schmieraa,  wo  viele  Häuser  der  ärmeren  Bevölkerung  nicht 
an  die  Wasserleitung  ange«chlo(«en  sind . drei  öifentJiche 
Zapfständer. 


Die  Bezalilung  des  Wassers  geschieht  seit  dem  Jahre  1900  erfahren. 


Waasenrersorgung.  LI.  Jahrg.  »r.  | 

^ «•  ini  im 

Anfang  der  Wer  Jahre  die  Gemeindeorgane 
Vorschläge  wurden  gemacht  Die  einen  traten  für  ein  üiuht- 
und  Abfuhrsystem,  die  anderen  für  Tonnensjwtem,  di«  Mni 
zahl  der  Sachverständigen  jedoch  für  eine  aUgsmeoie  Abhiuci 
der  Schinutzwässer  durch  eine  8chwemmkanalha*icin  «io 

Im  Jslire  1893  arbeitete  die  Berimer  FirmzEönurfc  ' 
Ilerzbergein  speiicne«  Projekt  einer  SchwemmkanalÄjjoni» 
Nachdem  im  Jahre  1895  der  Regierung»-  und  Bkonl  • 
Böttcher,  an  den  mau  sich  als  Sachverständigen  gevaedt  baui^  - 
in  einem  umfangreichen,  eingehenden  Gutachten  aof  lUe^  ' 
bisher  gemachten  Vorschläge  eingogangen  und  sehlitbi^ 
sehr  warm  für  das  Körner  k Herzbergsche  Projekt  äogrtMa  - ' 
war,  wurde  im  Dezember  1896  mit  dieser  Firma  der 
auf  Ausführung  der  von  ihr  projektierten  Schvemmkaealiaiitf 
abgeschlossen.  (»Ivichzeltig  wurde  an  der  Grenie  de  9| 
meindebezirkes  Gletlkau,  zum  Teil  schon  auf  di«em  bdt^ 
ein  ca.  13  ha  grofsce  .Stück  Dünvnland  zur  Anlige  vonCiid 
feldem  angekauft.  Die  in  den  Jahren  1897  and  \ifp  tt 
geführte  KaualisatinnsauUige  Itat  im  wraenüichen  autSo^ 
lieh  des  Uobrnetzes  — hier  allerdings  in  recht  behetoii  ^ 
Umfange  — sowie  hinsichtlich  des  Rieselfeldes  Erwdlmaf  - 1 


auBSchliefsIich  nach  Waseermessem.  Neben  einer  Anzahl 
probeweis  eingebauitr  Meseer  anderer  Firmen  sind  fast  durch- 
weg Nalsläuier  der  Breslauer  Metallgiefserei  verwendet,  die 
sich,  besonders  nachdem  neuerdings  das  Triebwerk  in  Kein- 
ntckel  auegeführt  wird,  durchaus  bewährt  haben.  Im  ganzen 
Ort  sind  ca.  850  WasBermeseer  eingebaut  Kür  den  Kubik- 
meter Wasser  werden  zundt  15  Pfg.  gezahlt.  Bei  diesem  I 
Preise  ergibt  das  Wasserwerk,  dessen  säniUiche  Einrichtungen 
mit  rd.  M.  *234000  zu  Buch  stehen  und  das  eiuen  EUü  von 
rd.  M.  44000  hat.  einen  jährlicben  Cberschufa  von  ca.  M.17000. 

Hinsichtlich  des  Betriebes  ist  noch  zu  erwähnen,  dafs 
Mich  die  Hausansehllisse  bis  an  den  Was»erme»6cr,  der  kosten- 
los geliefert  wird,  auf  Kosten  der  Adjazenten  durch  das 
Wasserwerk  auegefuhrl  werden. 

Nun  noch  einige  Worte  über  die  Qualität  des  Leitung^ 
wassera.  Die  in  letzter  Zeit  alljährlich  vorgeuommene  chemiache 
und  luütteholugUcbe  Untersuchung  des  Quellwassers  bat  ein 
in  jeder  Hinsicht  durchaus  befrivdigendeB  Resultat  ergeben. 


Die  Zoppoter  Kanalisation  dient  lediglich  der  AhtM  m 
der  Schmutzwüseer  und  Fäkalien.  Mcteurwäscer  «eidntf 
in  ganz  geringem  Umfange  aufgenommen.  Zor  AU^  : 
derevll)«n  genügen  im  wesetküichen  die  zahlreicben  dx Si  *■ 
durchflielsendcn  uflenen  V'^orflutgraben. 

Die  Sta<i(  zerfällt  bezüglich  ihrer  Höhenlage  in  mid 
getrennte  Teile;  die  Unterstadt  zwischen  einem  in  cs  _ 
von  der  See  »ich  parallel  zu  dein  Strande  hianeheDda  | 
hange  und  der  See  gelegen,  in  durcbachnittlkh  niikt « . 
a!»  9—3  m über  dem  Meereespiegel,  und  die  6—15*  bl  ^ 
gelegene  Oljcretadt  weetlich  von  dem  getiaiinten  .Ahhuf'  ^ 

Diese  eigentümliche  Höhenlage  führte  zu  der  A4 
zweier  vollständig  vune'umnder  getrennter  Roiinrystcox  | 
Abwioser  der  Oberstadt  gelangen  selbsttätig,  d h.  ttr^  ^ 
ihres  Überdruckes  nach  «lern  Rieeolfcld.  während  die.Üi^  ^ ^ 
der  Unterstadt  in  einem  tiefgele^nen  SaaundbruzrKSj 
sammelt  und  von  hier  nach  den  Rieselfeldern  gepumpt"^  - 
müssen.  Um  die  Tiefenlage  der  Rohre  in  dem  wBwnrn 


Nach  dem  Gutachten  ist  lias  Wasser  »spiegelnd  klar  und  Terrain  der  Unteretadt  nach  Möglichkeit  eiiunwchriUikK. 4 . 


farblo«.  von  frischem  Geruch,  reinem  und  weichem  Geschmack,  I für  den  Satnmelbrunnen  und  die  PumpsUUon  eise  n 


neutraler  Reaktion  und  geringem  Gehalt  an  freier  und  halb  zentrale  Ijige  in  der  Untenstadt  gewählt,  undzwrioM 


gebundener  Kohlensäure.« 

Das  lliefsende  Wasser  führt  ln  geringer  Menge  Pdanzen- 
irümmer  und  feiniite  Sandtcilchen,  die  sich  jedoch  in  kurzer 
Zeit  abtictzen ; andere  Auescheidungen  waren  innerh^b 
10  Stunden  iiicbl  zu  beobachten  Infueorien  enthält  das 
Wasser  nicht- 

Die  bakteriologiBcbe  Untersuchung  ergab  in  einem  Kubik- 


Hofe  der  früheren  (dgasanshüt.  Hierdurch  wurde  «^4 
dafs  die  Rohre  in  der  üntereUwlt  nicht  tiefer  al* 

2,5  m gelegt  zu  wenlen  brauchten.  Aus  dem  Sio**k4  . 
werden  die  .Schmutawäiaer  gehoben  und  durch  eiw  <4  , ^ 
Druekrohrteiiung  nach  dem  Rieselfeld  gedrückt  | , 
Die  Abwässer  der  Oberstadt  werden  nicht  dnrtb* 
besondere  l^eitung  bis  zu  den  lUeselfcldem  geluiUt.  ridl 


nielcr  dutcbechnitUicli  310  Keime  Die  quantitative  chemische  mündet  da«  HauptabflufKrohr  der  Oberstadt  auf  halhe«* 


Untersuchung  wies  nach  in  100000  Teilen  Wasecr; 

Verdampfung»  Rücksiaml 20  Teile 

Calcium-  und  Magnesiuin-Oxyd  . 7 » 

Chlor 1.4  * 

Schwefelsäure  ...  ...  1,2  * 

55alpet«nölure 


Salpetrige  Säure 


nach  dem  Rieselfeld  in  da»  Druckrobr  der  l’olfwüitl 
nachdem  die  AbwäBSor  vorher,  uro  den  nytigcft 
zu  erzielen,  in  einem  Soroinel-  und  Auagleicbrbflic«* 
gesammelt  wurden. 

Von  der  mehr  als  18  km  langen  RohrWiömc  h*?* 
ca.  2000m  tiefer  als  2,fnn  unter  Terrain.  DieGeßläicli^ 


I uberhaapt  nicht  oder  ,wi»chen  l;10li0  und  dem  neUiriiehen  GeSUc  ^ 


I Hauptleitung  hat  einen  Querechnitt  von  4C0m®“ 


Ammoniak nicht  nennenswert  vor-  bi»  1 ; 2f»,  ’ ^ 

Fhosphorsäure  und  Ei^en  handen.  | i)-,e  jen  Sammelbronnen  de»  l'ntwdoitr^  ^ ' 

' , i Hauptleitung  hat  einen  Querechnitt  von  4C0m®®^  I 

Organiache  Substanz  ...  0,11  r«le.  hei  einem  Oerälle  von  1 : 1000  stündlich  ca  250 

Die  Hört«  wird  auf  7 Grade  der  deutschen  Skala  an-  i abführtm.  Berechnet  mau  bei  15000  Köpf«  in  Je » -i 
gt-gehen.  Da»  GuUehten  resümiert  »ich  dahin,  dafs  das  Wa»er  »tadt  einschlielslich  der  Badegäste  — «ne  Zzlil-  ^ * 
ein  ausgezeichnet  gute»  Trinkwasuer  darstelll.  etwa  zu  Zweidrittel  erreicht  wird  — rundlOOl  rclnW“* 

Was  die  Enlwässerungsanlage  Zoppot»  anbelangt,  pro  Kopf  und  Tag,  den  täglichen  Abflufs  > 

n,)  beschäftigte  die  Frage  der  hygienisch  einwandfreien  Be-  Tag,  ao  ergibt  sich  ein  Maxiroairtundenabrtiili  *<«  ^ 

- itigung  der  Schmutzwftsser  und  Fäkalien  tchon  »eit  dem  Man  aieht,  dal»  die  Rohrleitung  selbst  bei  met  D«*  i 


I bei  einem  Gefälle  von  1 : 1000  stündlich  c».  250«^  , 
, abführxm.  Berechnet  man  bei  15000  K<^f« 
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der  CntenUdt  um  mehr  als  die  Hälfte  nnch  imstande  ist, 
Mch  diesen  An«f>riicben  zu  genügen. 

Id  bwdea  Rohreyelemcn  sind  die  geringsten  Rohrdimen- 
wna  130  miD,  wss  sich  in  der  Praxis  als  vollständig  aus- 
Ul  fjetieDd  erwiesen  hat  Die  Revisionsbrunnen  sind  in  Ent* 
tecanjen  von  höchstens  80  m sowie  bei  jeder  Richtungs- 
tikraog  der  Rohre  angelegt.  Sie  haben  keinen  Schlamm- 
t-H  itg  uad  einen  Durchmesser  von  1 m. 
n . Die  Spialong  der  Kanäle  erfolgt  z.  T.  aus  der  Wasser- 
iPinff  durch  besondere  SpOlausIässc  oder  aus  den  Hydranten. 

. gui  den  offenen  Vorilutgräben  mittels  einer  kurzen  Rohr- 

Sinit  Absperrx'orrichtungen.  Das  Sammelbasein  der 
itJon  bat  bei  5,67  1 'Hefe  und  9 m Durchmesser  einen 
ilt  von  165  cbm  und  ist  ausreichend  bemessen,  um 
! der  Xschtstundeu  das  gesamte  Abwasser  der  Unte^ 
fjuiiebmen,  wenigstens  unter  normalen  Verhältnissen. 
Hochsaison  ist  jedoch  auch  der  Nachtbetrieb  der 
«rforderlicb.  Für  den  Kall  des  plötzlichen  An- 
des  Wassers  im  Saramelbrunnen  durch  unvorher* 
Kreigt^isse,  plötzlichen  Gewitterregen  u.  dgl.  ist  eine 
riebtung  vorhanden,  die  sich  selbsttätig  betätigt,  wenn 
I Ül'uier  über  eine  bestimmte  Hohe  steigt. 
l)ie  Forderung  des  Wassers  von  dem  Sammelbrunnen 
i;  d<D  Rieselfeldern  geschieht  durch  zwei  liegende  Kolben- 
i^-if-aiDpea,  von  denen  jede  bei  A3  Touren  in  der  Minute 
>ü-  Mi  Wasser  zu  förüem  imstande  ist  Die  I/cistung  katm 
ich  ohne  Cberanstreogung  auf  40  Touren  in  der  Minute 
Iji  eOebm  stündlich  geförderte  Wossermenge  erhöht  wer- 
S u daÜB  stündlich  160  cbm  Wasser  bequem  gepumpt 
den  kännen. 

Tater  nonaalen  Verhältnissen  in  der  Saison  sind  bei  34 
Rit  ia  der  .Minute  auch  in  der  Hoclisaisun  selten  mehr 
n.  1600  cbm  täglich  gefördert  worden,  also  in  der  Stunde 
0cbo,  so  dafs  fast  ausachliefsüch  mit  nur  einer  Pumpe 
duätig  gearbeitet  zu  werden  braucht. 

•im  Dwnpferzeügung  dient  ein  CornwaU-Keuerrohrkeasel 
Heträäche.  Zwei  weitere  Kessel  von  zusammen 
. KO  qm  Heiztlacbe  dienen  ausschliefsllch  dem  Dampf- 
»f  des  Warmbades  und  zur  Reserve 
Das  Druckrohr  verläfst  die  Pumpen  mH  einem  Durch- 
» Ton  225  mm;  nach  Einmündung  des  von  der  Ober* 
Ikwninenden  200  mm  starken  Abflufsrohres  erweitert  es 
k1  250  mm  Durchmesser;  seine  ganze  Länge  bis  zum 
Äeld  beträgt  annähernd  1800  ro.  Sowohl  das  Druckrohr 
ttch  da»  AbHufarohr  aus  der  Obersta<it  sind  mit  einer 
•taaklappe  versehen,  um  einerseits  das  Zuriiektreten  der 
Im«  des  Obcnlorfea  zu  verhindern,  wenn  nicht  gepumpt 
• sndrniritB  ein  Hoclisteigen  in  der  Abflufsleitung  des 
skriei  in  verhindern,  wenn  die  Pumpen  im  Gange  sind 
d*  Drtickrohr  zwischen  der  V^ereinigungsstolle  und  dem 
^ durch  Verstopfung  emmrd  einen  Widerstand  geben 
tdetfröfser  wäre  als  der  Cber<lruck  aus  der  Oberstadt. 

D«  Rieselfeld  hat  eine  Gröf^  von  ca.  13  ba  eiiischliefalich 
seit  dem  Jahre  1900  sind  ca.  11,5  ha  vollständig 
ltn»elQng  aptiert  Der  ßcKJen  beateht  aus  sterilem  Dunen- 
l der  vorzüglich  zur  Filtration  geeignet  ist.  l’m  der  Ver* 
*®aig  der  Felder  vorzubeugen,  wcwlurch  die  Auflmhme- 
des  Bodens  natürlich  sehr  Itald  nachlassen  würde, 

® die  AbwasBer,  bevor  sie  auf  die  Felder  gelangen,  in 
^hltauabecken  geleitet,  in  denen  sieh  die  festen, 
•'«•den  ßopiandtelle,  Papier  etc.,  zunächst  ahscUen,  so 
die  in  Uwung  befindlichen  Fäkalien  etc.  auf  die 
•«langen. 

den  f^hlammbecken  Riefst  «laa  Wasser  durch  Grä-  | 

'*  mit  liolaschützen  abgeschlossen  werden,  den  ein- 
• ddem  zu.  staut  in  diesen  auf  und  tritt  dann  gleich- 
^cber  die  einzelnen  Felder,  die  mit  Gefalle  von  1:10U) 
wd.  Der  AbHufa  des  filtrierten  Wassers  erfolgt 


durch  Vorflutgrälren,  deren  Wasser  gleichzeitig  noch  zur  Ver- 
dünnung des  abflicfseinlen  Uioselwassera  l>eiträgt,  unmittelbar 
I in  die  See. 

' Die  in  die  See  abfliefeenden  Wässer  werden  regelmäfsigen 
chemischen  und  bakteriologischen  Untersuchungen  unter- 
worfen, die  bis  jetzt  stets  ein  dtnebaua  befriedigendes  Er- 
gebnis gehabt  haben. 

Die  in  den  .Scblammbassins  niedergeschlagene  Schlamm- 
erde wird  als  Dünger  abgefahren. 

Die  Geeamtkosten  der  Kanalisationsaniage  oinscblieralich 
derjenigen  des  Landerwerbes  betrugen  rund  4(K)0Q0  M. 

Bis  zum  Jahre  1901  war  der  Betrieb  «les  Werkes  für  die 
Summe  von  rund  llOOOM.  an  die  Firma  Körner  A Herzberg 
vergeben,  die  jedoch  hierfür  das  Heizmaterial  für  die  Kessel 
nicht  zu  beschämen  hatte. 

Seit  1901  befindet  sieb  der  Betrieb  in  den  Händen  der 
Gemeinde  und  erfordert  ohne  Verzineung  und  Amortiaation 
des  Anlagekapitals  einen  jährlichen  Kostenaufwand  von  rund 
13000  M. 

Es  bleibt  noch  zu  erwähnen,  dafs  der  Anscblufs  der 
Grundstücke  in  denjenigen  Strafsen,  die  mit  einem  öffent- 
lichen Kanalrohr  versehen  sind,  durch  Ortsstatut  und  Polizei- 
verordnung vorgeschrieben  ist.  Der  Anscblufs  wird  auf  Kosten 
der  Anlieger  bis  auf  1 m in  das  Grundstück  hinein  durch  die 
Stadtgemeinde  aasgeführt.  — 

Der  Vorsitzende  sprach  dem  Referenten  den  Dank  für 
seinen  ausführlichen  Vortrag  aus. 

Es  trat  nun  eine  längere  Pause  ein,  in  der  ein 
Frühstück,  das  die  Stadt  Zoppot  den  Gästen  gab,  auf  der 
Terrasse  des  Kurhauses  eingenommen  W'urde.  Die  l’ause 
wurde  auch  noch  zur  Besichtigung  der  überaus  interessanten 
Ausstellung  von  Fachgegenständen  benutzt.  Es  hatten  mit 
grufsera  Kostonaufwande  nachstehende  Firmen  ausgestellt: 
Eisenwerke  G.  Meurcr,  Cossebaude-Dresden  (Kochherde,  Heiz- 
öfenX  Krüger  A Stärk-Berlin  (Stahlgasrohre),  Deutsche  Gaa- 
glühUcht  Aktien  Gesellschaft,  Berlin  (Invertlichtlampen,  Gas- 
krönen),  Ehrich  A Grltz-BerÜn  (Invertlichtlampen),  Friedrich 
Siemens-Dresden  (Gaskocher,  Badeöfen,  Heizöfen),  Siemens  A 
Halske  Berlin  (Paientwassermesser). 

Nach  Wiederaufnahme  der  Verhandlungen  sprach  Herr 
Direktor  Dr.  Habermann-Greifswald  ül>er:  Kolorimetri- 
sche  Bestimmung  von  Blei  im  Wasser  Er  zeigte 
an  einem  einfac'hen  Verfahren,  wie  man  die  geringsten  Spuren 
von  Blei  im  Wasser  feststellen  kann. 

Darauf  folgte  ein  V'ortrag  des  Herrn  Direktor  Puchala- 
Graudenz  über  fWassergasanlagen  für  mittlere 
Betriebe«.  Herr  Puchall  a hat  Lm  Jahre  1902 
zur  Ergänzung  der  Steinkohlengasanstalt  in  Graudenz  eine 
Wa*«ergaBanlage  errichtet,  die  5000  cbm  Waseergas  in 
24  Stunden  liefert.  Redner  führt  die  Gründe  an,  die  für 
die  Erbauung  der  Wasscrgasanlage  sprachen,  hebt  die  Vorteile 
dersell>en  her%'or  und  bemerkt,  dafs  sich  die  Wa.s.scrgasanstalt 
in  Graudenz  gut  bewährt  habe.  Bei  der  Diskussion  stiefsen 
die  Ausführungen  des  Referenten  auf  mehrfachen  Widerspruch. 

Herr  Direktor  Handke-Stolp  ist  der  Ansicht,  dafs  bei 
Berechnung  der  Selbstkosten  Verschiebungen  zugunsten  des 
Wassergasc.’i  vorgekommen  sein  könnten;  auch  die  Verzinsung 
des  Rohnielzes  müsse  mit  eingerechnet  werden.  In  Posen 
habe  man  einen  finanziellen  Vorteil  bei  Wassergas  nicht  beraus- 
rechnen  können. 

Herr  Direktor  Menzel-Berlin  führt  aus.  dafs  die  Selbst- 
kosten des  Waasergases  7,1  Pfg.  pro  cbm  betragen,  dagegen 
die  des  Steinkohlengases  kaum  5Vs— 6 Pfg.  Wenn  Waseergas 
auch  teurer  ist  als  Steinkohlengns,  so  hat  cs  doch  anderer- 
seits Vorzüge  z.  B.  bei  Arbeiterstreiks,  bei  Kohlcnmangel  uaw. 
Die  Giftigkeit  des  Wassergases  sei  jedoch  eine  viel  gröfscre 
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ftla  dt«  de«  Steinkohlcngaaes.  Wassergaa  boIU«  nicht  uher 
einen  bestjrmnten  ProtentaaU  dem  Stemkohlengeee  zugeeetxt  I 
werden. 

Herr  Direktor  Qeliendien>E[bicig  bestätigt  die  Aus- 
führungen des  Herrn  Mensel  und  bemerkt,  dÄfs  die  RenU* 
bilität  der  Wageergasanlage  stets  dsron  abhängt,  wie  sich  der 
Koks  verwerten  läfst. 

Herr  Direktor  Poehala  bemerkt,  dals  er  für  den  Zentner 
Koks  8b  Pfg.  bekommt  und  dals  sich  der  Herstellungepreis 
pro  cbm  Wassorgas  auf  nicht  über  Pfg.  stellt. 

Herr  Direktor  Sorge  teilt  mit.  üols  lOOkg  Koks  jetzt 
M.  *2.40  kosten.  Damit  schliefst  die  Diskusmon  über  diesen 
Gegenstand. 

Aul  Anregung  de«  Herrn  Direktor  Gellendien-Elbing 
erfolgte  jeUt  eine  Beepreebuog  über 

gemeinschaftlichen  Einkauf  von  Gaskohlen  für  die 
Gaswerke  des  Vereinsbeiirks. 

Herr  Stadtrat  Arndt-Pr.  Stargard  empfiehlt,  dats  eich 
die  Werke  möglichst  tnsammcnschlielsen  and  gemeinsam 
Kohlen  einkaufen.  Herr  Direktor  Handke-Stulp  wünscht, 
dafs  eine  Kommission  die  Angelegenheit  weiter  verfolgen 
müchte. 

l>er  Vorsitzende  Herr  Direktor  Sorge  führt  liierzu  nun- 
mehr folgendes  aus:  Mir  erscheint  dis  Lösung  dieser  Frage  | 
sehr  schwierig.  Ich  glaube  kaum,  dab  sich  viele  Werke  diesem 
Vorschläge  tum  gemeinschaftlichen  Einkauf  der  Kohle  ent- 
Bchliefsen  werden.  Jedenfalls  könnte  der  Vereinsvoretand 
nicht  ohne  eine  besondere  Hilfskraft,  eiaen  Geschäftsführer, 
diMe  Einkäufe  besorgen,  und  ea  ist  dann  auch  noch  sehr 
fraglich,  ob  es  möglich  »ein  wird,  den  Kohteneinkauf  in  be- 
friedigender Weise  zu  lösen.  Zunächst  kommt  hindernd  in 
Frage,  dafs  gerade  beim  B.  V.  v.  G.  u.  W.  die  einzelnen  Werke 
sehr  weit  auseinander  liegen ; dann  die  Verschiedenheit  der 
Kohlen,  welche  dis  einzelnen  Werke  venu-beiten ; einige  arbeiten 
nur  mit  schlesischen,  andere  nur  mit  eugliscben,  wieder 
andere  mit  westfälischen,  noch  andere  mit  englischen  und 
schlesiBcheu  usw. ; aufserdem  kann  es  Vorkommen,  dafs  die 
günstige  Konjnnktur  für  den  Kohleneinkauf  verpafst  wird 
oder  Dicht  vorauazusehen  war,  und  es  würde  sich  dann  eine 
grofse  Verantwortung  für  den  V'orstand  de«  Verein«  ergeben, 
die  nach  meinem  Dafürhalten  der  Vorstand  nicht  in  der 
I Ago  ist,  auf  eeioe  Schalter  zu  nehmen,  und  zwar  um  so 
weniger,  als  ihm  «in  Äquivalent  dafür  seiten«  der  beteiligten 
Gaswerke  jedenfalls  nicht  geboten  werden  kann.  Meine 
Herren,  Ich  würde  denjenigen  Werken,  die  trotzdem  dieser 
Frage  näher  treten  wollen,  empfehlen,  sich  in  dieser  An- 
gelegenheit an  die  wirtschaftliche  Vereinigung  von  Gaswerken 
in  Frankfurt  a.  0.  zu  wenden.  So  weit  mir  bekannt,  betreibt 
sie  den  Einkauf  von  Kohlen  bis  jetzt  allerding»  nicht,  und 
ich  glaube  nicht,  duC«  sie  es  tun  wird,  möglich  wäre  es 
immerhin. 

Es  wurde  nunmehr  zunächst  eine  Kommission,  bestehend 
aus  den  Herren  Gellendien-Elbing,  Handke-Slolp  und 
öorge  Thorn,  gewählt,  welche  sich  mit  dieser  Angelegenheit 
näher  befassen  «oll. 

Erfahrungen  mit  Gasfernzündern. 

Herr  Direktor  Luckhardt-Allenstein,  der  jedoch  nicht 
zur  Versammlung  erschienen  war,  halte  folgende  Anfrage 
geetellt;  >Welche  Erfahrungen  liegen  vor  mit  den  Gasfern- 
Zündungen  nacli  System  Sebwarakupf.  Bamsg  und  Dr.  Roetin 
und  welches  dieser  Byrteme  besitzt  die  grofste  Betriebs- 
Sicherheit? 

Herr  ßüigermcister  Mey  OrtoUbuig  klagt  über  oUeros 
Versagen  der  Fernzünder.  Herr  Direktor  Menzel-Berlin 
empfiehlt,  sich  bei  den  Gasanstalten  zu  erkundigen,  welche 
Bsmag  FcrnzUoder  verwenden.  Er  behauptet,  dafs  ein  Fern- 


zünder dann  nicht  gut  funktioniert,  wenn  die  Rohikitc^-- 
zu  eng  sind  oder  die  Laternen  später  angMücMlet  siplti 
als  die  Privatflainmen.  Bei  schlechten  Druckvefbiltoi««)  a 
Rohrnetz  müsae  dann  zur  Verbewerung  dcseelbco  gtsdmtia 
worden. 

E«  kam  hierauf  die  Frage  der  Vertikalöfen  rat  Spncizi 
die  gemachten  Bemerkungen  sind  durch  die  tzblnicbo'  » 
zwischen  in  ds.  Joum.  erfolgten  Veröfientlichungcn 
Gegenstand  überholt  und  können  an  dieser  Stelle  äbcepu(4 
werden.  Herr  Direktor  Menzel- Berlin  betMrkte  a.  z.  a 
sich  die  Vertikalüfcn  in  ihrer  jelügen  Grolse  bU  jdn 
nicht  für  kleine  Anstalten  eigneten.  Rs  müh<leD  ent  iMif 
Öfen  mit  3,  4,  6,  6 Retorten  gebaut  werden.  Ob  sdi  otf 
lohne,  lasse  sich  nicht  vorher  sagen.  Jedenfallt  sei  der  V# 
tikalofen  aber  der  beste  und  relativ  billigste  Retortmif«!. 

Herr  Direktor  Gellendien-Elbing  bemerkt  «iili  sd 
Einführung  von  Vertikalöfen  bei  Anstalten  unter  3000l)X' 
nicht  lohne.  Er  freue  «ich  zu  hören,  dafs  io  Zidnof! 
suebsweise  auch  kleine  Ofen  gebaut  wenleo  solka,  öej 
kleinen  Anstalten  eiugeführt  werden  konnten.  j 

Der  nächste  Punkt  der  Tagesordnung  betrifft 
über  einen  beim  Reichspostamt  Berlin  zu  stellenden  iü4 
bebuf«  Anwendung  besserer  ' 

Schutzhüllen  bei  Telegraphen-  und  Ferniprtci^ 
kabeln  • 

In  Städten,  die  mit  Gfw-  und  Wasserleihingen  venefcn  ■ 
Den  Antrag  begründete  der  Antragsteller,  Hcn  Direktor  Seit 
Thorn,  folgendennafsen : | 

Meine  Herren!  Wie  Sie  wohl  schon  selbst  erfikrrska 
sind  diejenigen  Gaswerke,  deren  Städte  Pemspredi-  un£!i' 
graphenkabel  besitzen,  schon  oft  mit  dem  Telepbooisoi  vtf 
^ Beschädigung  der  Kabel  in  Konflikt  geraten,  und  dz  dik  ' 
sich  doch  die  Frage  auf,  ob  e«  nicht  möglidi  ist,  racrrri 
dafs  die  Kabel  seitciui  der  Telegrapber^ter  mit  o:öl 
Schutzhüllen  umgeben  werden.  Ich  »ehe  sieht  ein,  v4 
di©  Telegraphoiiämter  beim  Verlegen  ihrer  KaW  nkiit-i:« 
Sorgfalt  anwenden  können,  wie  die  (.«aswi^ke,  «elrbed 
Kohrieitungea  mit  schwachen  Wandungen  iDdieEtd»! 
legen,  sondern  Rohre  mit  verhÄltnismäfsig  »tarkeii  WandcJ 
die  dann  auch  einen  grofsen  Widerstand  gegen  Beichhd^ 
bicton.  Wie  mir  bekannt  ist,  werden  in  Bertin  wl  « 
wohl  in  Danzig  die  Kabel  bereit«  in  ZementkankleQ  ^ 
und  e«  wäre  erwünscht,  dafs  dies  auch  in  mitüeici  I 
kleinen  Städten  geschieht,  die  ja  auch  Gas-  | 
Kanal-Rolirnetze  sowie  elektrische  Kabel  in  ihitt  Srra 
küri>ern  beherbergen.  Meine  Herren!  Ich  möchte  vowha 
zu  beschliefeen,  dafs  der  Voretand  de«  Verans  «ch  ni'j 
Vorstände  des  Hauptvereins  in  Verbindung  •cto'  ^ 
zweck«  Stellung  eine«  entsprechenden  Anlmge#  beim  ^ 
poetamt  Berlin. 

Bei  der  nun  fuigonden  Diskussion  beioerkiHmM 
Handke,  dafs  seines  Wissens  die  Post  berat*  Schalt^“ 
verwendet,  namentlich  bei  neuen  Kabeln.  ^ 

Herr  Sorge  erwidert  darauf,  dafs  die  Port  in 
jetzt  die  Kabel  im  aJIgomcincn  ohne  Schotzhälko  ra 
liabe.  Herr  Sorge  «teilt  nunmehr  den  Anlisg.  dd* 
KeiduipDHtantt  durch  VorinitÜung  des  Hanptfcrea^  ^ 
werde,  in  Zukunft  bei  Kabellegungen  genügend  rtirkf' 
hüllen  allgemein  vorzusehen.  ^ 

Herr  Direktor  Gellendien  ist  der  Ansicht,  . 
der  Magistrate  «ei,  jeden  Fall  mangelhaften 
legungen  zu  bemängeln.  . 

Herr  Inspektor  Jenke-Danzig  erwähnt, 
kanftle  mir  bei  grufsen  Kabelaniflgen  verwendet*«^ ^ 
werden  nur  halbe  Zementeclmlen  benutzt.  Ke 
Versuch©  mit  Zetuentröhrcii  und  Asphiltpzpp*  P 
worden  «ein. 
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s:  Herr  Direktor  ilaodke  ist  der  An-nicht,  dafa  die  Stadt 

?£v  bei  N^bidt^ng  von  Kabeln  nicht  haftet,  auXser  wenn  Kahr- 
h\  Essügkfit  vorii*^ 

liy  Dem  wW  entp-gen  gehalten,  dafs  Danxig  445  M-  für 
BM'bidiguDg  einee  Kabels  bezahlt  habe,  trotzdem  Arbeiter 
b Jr  PW  bo  der  Arbeit  milhalfen.  In  einem  anderen  Falle 
farile  «be  Stadt  noch  nach  l*/a  Jahren  zur  Zahlung  von 
|rj4rtwrkoeten  in  Höhe  von  120  M.  herangczogen,  weil  das 
n.-  (imI  angeblich  von  der  Gasanstalt  beschärligt  worden  war. 

• y fe  .tnlrag  Sorge  wurde  nach  Unterstützung  durch  Herrn 

Cdiol  Arndt-Pr.  Stargard  am  Schlufs  der  Uiskuasion  ein- 

& jfcaiig  angeüomuien.  — 

El  fand  jetzt  ein  freier  Austausch  von  Erfahrungen  aus 
^ pTwis  statt 

' Herr  Marz- Kolberg  berichtet,  dafs  die  Bürgerschaft  Kol 
' . nameotiich  die  Wirte,  einen  Einheitspreis  für  Gas 
■^■beo.  Es  wird  aus  der  Versammlung  darauf  hinge- 
dals  der  jetzige  Zeitpunkt  dafür  schlecht  gewählt  ist 
i.  I Viele  Anstalten  beabsichtigen  sogar  den  Oaapreis  infolge 
. vbobM  Kohienpreise  zu  erhöben. 

fern»^  wird  über  niedrige  Teerpreise  geklagt;  es  wird 
ififdiileD,  den  Teer  zur  Unterfeuerung  zu  verwenden. 

Herr  Handke  empfiehlt,  so  lange  von  der  Teorver- 
nduog  zur  LTnterfeuerung  abzusehen,  ab  noch  M.  1,50  per 
6kg  Teer  erzielt  werden. 

Herr  Direktor  Merkens-Lyk  hat  die  Teerfeuerung  bei 
pi  Ser  Ofen  eingerichtet  und  ist  damit  zufrieden.  Er 
laoch  wdtere  Öfen  mit  Teerfeuerang  versehen  und  meint, 
fc  der  Teer  beim  Selbstverbrauch  zur  Unterfeuerung  doch 
•defteos  mit  M.  2,30  per  100  kg  anzurechnen  ist  Die  Teer- 
, vzD|  eggns  sich  allerdings  nicht  für  Generatoröfen,  son- 
B anr  für  Kostfeuerung. 

Herr  l^tad trat  Arndt- Pr. -Stargard  berichtet,  dafs  der 
r jetzt  nur  noch  abgenommen  wird,  wenn  er  ganz  billig 
kwh  wird.  Die  Teerprebe  seien  erheblich  zuriickgegangen. 

' pArndl  empfiehlt,  Teer  vermbcbl  mit  Asphalt  für  Chaus- 
saften  zu  benutzen. 

Herr  Direktor  Handke  spricht  Ober  etwaigen  Ersatz 
Kosten  für  abgefahrene  Kandelaber  durch  Ver- 
Knin^^esellBcbaften  und  stellt  den  Antrag,  beim  Haupt* 
kn  uiiufrageu,  ob  derartige  Versicherungs-Geaellschaften 
' kS  biteben. 

Am  Danzig  wird  berichtet,  dafs,  da  die  Kandelaber  75  cm 
der  Bordkante  entfernt  Stehen,  jährlich  nur  4 bis  5 
Älaber  abgefahren  werden.  Um  festzustellen,  welchen 
die  Versicherung  amiimmt,  solle  bei  den  einzelnen 

• ' pMa.'ten  aiigefragt  werden,  wieviel  Kandelaber  und  Hy- 

tton  in  deu  betreffenden  Orten  jährlich  abgefahren  wur- 
f Es  wird  angenommen,  dzds  jede  Feuerversicherung  die 
kfbenmg  der  Hydranten  übernimmt. 

Öirr  Direktor  Gellen  dien- Elbing  stellt  den  Antrag, 

I Aßfnge  belr.  Versicherung  der  Kandelaber  und  lly- 
iteü  in  Umlauf  zu  setzen.  Der  Antrag  wird  jedoch  abgelehnt. 
Heu  Direktor  Sorge  spricht  über  die  Beseitigung  der 
Iterluite  und  fragt  an,  ob  der  sogenannte  »Gastinder« 
fUeährt  habe.  Stettin  soll  damit  die  besten  Resultate 
■ tiibaben. 

Mcrkens-Insterburg  erklärt  sich  für  Abbohren, 
den  Gasverlust  damit  von  l8Vi  reduziert 

Hwilaodke  empfiehll  die  V'erwcndung  von  Palladium- 
w diesem  Zweck. 

^ Iftzten  Punkte  der  Tagesordnung  waren  geschält* 

* ^#tor.  Auf  den  Bericht  der  Kaasenrevisoren  wurde 
^nfShniDg  entlastet 

* satzungsmäfaig  ausscheidenden  Vorstands- 

Sri*'  Direktor  Lesenberg-Roatock.  wurde  Herr 
Hr.Habermann-GreifBwald  gewälilt.  Zum  1.  Vor- 
**^»ürde  Herr  Direktor  8orge*Thorn  wiedergewälüt. 


Der  Vorstand  für  das  Jahr  1907/08  besteht  aus  den  Herren 
Direktoren  Sorge-Thorn,  Ehlert-Poinm. -Stargard  und 
' Habermann-Groifawald. 

Herr  Direktor  Gellendien-Elbing  regt  an,  die  njicbste 
JahresveraaiTimlurig  des  Baltischen  Vereine  mit  der  Sitzung 
des  Hauptvereina,  welche  in  Berlin  stattfindet  *u  verbinden. 
Daraufhin  wurde  Berlin  definitiv  für  1908  als  Versammlungs- 
ort gewählt.*) 

Der  Vorsitzende,  Herr  Direktor  8or ge,  regt  an,  dafs  Ab- 
zeichen eingeführt  werden,  welche  zu  jeder  Versammlung  mit- 
zubringen  sind.  Herr  Menzel  spricht  eich  gleichfalls  dafür 
aus.  Auch  die  Versammlung  stimmt  dem  zu.  Herr  Sorge 
wird  einen  diesbezüglichen  Antrag  in  der  nächsten  Versamm- 
lung des  Hauptvereins  einbringen.  Nachdem  aus  der  Ver- 
sammlung dem  Vorsitzenden  der  Dank  für  seine  Mühewal- 
tung und  vorzügliche  Leitung  ausgesprochen  worden  war, 
Bchlofs  der  Vorsitzende  um  3*^  nachm,  die  Sitzung. 


Beitiilge  znr  technischen  Hasanalyse.’) 

Von  J.  Pfeifer,  a.  o.  Professor  an  der  Tecbniscbec  Hocbsebale 
Budapest 

ln  den  letzten  Jahren  batte  ich  amfangreiche  UntersuebongeQ 
aber  die  Verwendbarkeit  einiger  Gattangen  oogarischer  Braan- 
koble  tar  Uerelelluog  roo  Leuchtgas  austufahren,  wie  auch  das 
V’erbalten  derselben  in  Kraftgasgeneratoren  einer  Prüfung  zo  unter- 
tieben. 

Zur  selben  Zeit  ootersoebte  ich  eine  grofse  Anzabl  von  Erd- 
gasbrannen,  die  aJeb  in  der  ungariachen  Tiefebeae  aber  ein  be- 
deutendes Gebiet  verbreiten.  Iio  Zusammenbange  mit  diesen 
Arbeiten  fnhrte  ich  eine  sehr  bedentende  Zahl  von  Gasanalyaeo 
aus,  wobei  <taae  der  veraebiedensten  ZuaammenBetsong  mit  Ueia- 
werten  von  800  bia  8UÜ0  Kal.  fOr  deo  cbm  in  Uetrachl  kamen. 

Da  die  Untersucbungon  sumeist  an  Ort  und  Stelle  ausgefQbrt 
werden  mufsten  und  uameDtUeb  bei  den  Versuchen  an  Genera- 
toren fortlaufende  Bestimmungen  ln  möglichst  rascher  Folge  er- 
wOnscht  waren,  fühlte  ich  bald  den  Mangel  eines  eotspreebenden 
handHchenApparates,  der  fQr  hinreichend  genaue  ond  dabei 
rasche  Arbeit  geeignet  ist. 

Ohne  mich  Ober  die  Vorzüge  und  Mangel  der  gebräuchlichen 
Apparate,  die  mir  zur  Verfügung  standen  und  mit  denen  ich  an- 
fangs arbeitete,  auszulassen,  will  ich  mich  auf  die  Beschreibung 
eines  nach  vielen  V'eraachen  von  mir  benutzten  Appa* 
ratea  besebrankea. 

Dieser  bietet  zwar  nichts  gmndaatzlicb  Neues,  vereinigt  aber 
nscb  meinem  Frmesaen  viele  Vorteile  ond  dürfte  jedem  will- 
kommen sein,  der  viele  Gasanalysen  auazufübren  bat 

Der  Apparat  tat,  wie  ans  der  beigofUgten  ßkiize  (Flg.  631) 
eraiebtUeb,  ein  abgeiinderter  Orsatapparat. 

Die  gebräuchliche  Form  diesea  Apparatee  wird  für  die  Unter- 
Buchung  von  brennbaren  Gasen  mit  Kecht  wenig  empfohlen, 
da  die  Ergebnisse  vermöge  der  dem  Apparate  anhaftenden  Vor- 
Buchsfeliler  ziemlich  uDverlaTsIicb  aind. 

Ein  erheblicher  Fehler  wird  durch  den  sebadlichon  Kaum 
der  KapiMsrrObreo  veriiraacbt,  die  daa  Mefsrohr  mit  den  ver- 
•ebiedenen  Ahsorptiouepipotten  verbinden.  Diese  Vorbindungs 
kapillaren  ddrien  nicht  lu  eng  bemessen  «erden,  da  sieb  sonst 
die  Flüssigkeiten  zu  trag  bewegen  und  die  Arbeit  mit  dem  Appa- 
rate eine  zu  langwierige  «Inl;  auch  sind  Apparate  mit  zu  feinen 
Kapillaren  sehr  schwer  zu  reinigen. 

Bei  Untersuchungen  %’on  Rauchgasen  kommt  dieser  Kapillar- 
fehler  kaum  in  Betracht.  Man  geht  dabei  von  einer  Gasprobe  von 
lUO  ccm  aus,  wovon  nie  mehr  als  etwa  2t)  ccm  sur  Abaorptioo 
kommen  ; betragt  der  gesamte  Kapillarinhalt  0,5  ccm,  so  vernraaebt 
er  einen  Fehler  von  0,1  bis  0,16  ccm,  was  für  derartige  Unter- 
atichnngen  mehr  als  zulässig  ist. 

>)  Vgl.  da.  Jonrn.  1908,  Nr.  21,  S.  464, 

*)  Nach  einem  vom  Verfasser  freuodlirbst  zur  Verfügung  ge- 
stellten .'Sonderdruck  aus  der  Zeitschrift  des  Riiyertachen  KevUiuos- 
vereine  1907,  Nr.  23  und  24. 
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Will  tXLAa  j«doch  la  Bolcbeo  Aj>panil«n  H«tsir»*a  mit 
Lttftfem«DKiv«rbreaD«n,  «o  kuin  nutn  i.  B.  tod  ErtlgMen, 
di*  oft  Ober  »•/«  Methao  erbtlteo,  nicbt  mehr  als  7 bia  8 cc«, 
bw  Leaehtga«  12  bis  15  cos,  bei  Geooratorgaa  30  hia  50  ocm  is 
die  Mefa^ipette  oebitjea. 

Setbatredeod  iei  der  darch  die  Kapillar*  beditis;!«  Fehler 
desto  grOCser,  je  kieiaer  die  TanreDdet«  Gaaprub*  ist,  er  fOUt 
acboD  bet  Gooeratorgaa  tlemlieh  iaa  Gewicht  and  wird  bei  l^eiicht* 
gaa  gani  bedeatend.  . 


üm  alao  den  Apparat  tflr  VerbrenoongsaDalysen  brauchbar 
cQ  macbeo,  murHie  lueret  diese  Fehlerquelle  ausgeaehledett 
«erden.  7*^  diosetn  Etehufe  habe  ich  foisende  Eiurlchlungeo 
getroffen : 

Ule  au  den  Ahsorption»pi|>eiten  fuhreuden  Hahne  idud,  nach 
dem  Vorschläge  von  Scbmita,  sieht  an  den  Abaweiguogeu, 
Bosdern  am  Verbisdnagsrohre  aelbet  angebracht,  dieee  Hahne 
a — a mOaeen  daher  mit  eloer  T-fOrmlgea  Bohrung  versehe»  »eia. 
(F7g  ßil*)  Ihese  Eiarichtuog  gevUUet,  daf«  aowobl  die  AlNHtrption»- 
wi«  die  Im  Mefsrobre  befiodliche  Sperrfiaaaigkcit  durch  die  llahs- 
Itohrung  bla  »ur  VerbindangakapUUro  gehoben  werden  kann. 

l>a  ich  als  BperrflOaalgkeit  mit  BcbwofelaOure  an- 
geakuertea  und  durch  Melhylorasge  rotgefarbtea 
Wasaer  verwende,  iat  es  beUni^os,  wenn  auch  kleine  Mengen 
de«  Sperrwaaaers  xu  des  AbsorplioQsffuaaigkeiteo  oder  kleine  Mengen 
der  Absorptionsdasaigkeiteo  *um  Sperrwsaser  gelangen;  denn  an- 
,robl  die  Natronlauge  der  Absorptlonapipette  I wie  die  alkaliache 
PyregaltoUdsuDg  der  Pipette  111  wird  im  Me&trobr  angeekuort  und 
abaorbiext  deintufolge  dort  weder  Kohlentlure  noch  Saoerwioff. 
Elbenso  Oben  geringe  Mengen  dea  eauern  AbsjMJrrwasBers  keinen 
Eiofiuf«  *uf  daa  AbsorptioosTamiOgco  der  verwendeten  Reagenxie». 


Nur  von  der  raorhonden  SchweteltOure  soll  das  AlepemiM,;)^ 
hebet  abgehalten  werden,  um  «ie  siebt  tu  vedaanea,  da  nadwth  ' ^ 
BchwefeUkure  nur  bei  starker  Konxeotration  nb  tK.b|enöai 
•orptiooevermbgen  fOr  aebwer«  KohlenwaBBcrsicSt  bmiit  ** 
Bas  Verbindungatobr  iat  mit  eiaecu  HahstncUiet  D rttsefau, 
dieeer  wird  auch  mit  der  BperrflUsaigkeU  gehUt  aad  ver  jideri^ 
teaung  wird  durch  öesken  der  Niveauflmebe  N,  der  gutHKcpl»  ^ 
inhaU  mit  SpcrrfiOaaigksU  gefüllt.  Pa  dsa  Maferohr  t«di  te* 
Muater  der  Bunte- BOretto  derart  geteilt  lA,  dafs  skkdieXi^l  ^ 
bei  der  oberes  Assbauebung  des  Mefsrobrss  befladet.  «« 
EperrftOsaigkelt  durch  Kapillarit&t  in  der  VerbisduggatijillasdA 
Melerohrea  stehen  bleibt,  iat  e«  gleichgültig,  ob  tun 
weniger  Eptrrfldasigkeil  aus  dem  Trichterrohr  durch  dis 
in  daa  Meferobr  saugt*)  . 3 < 

Anf  diese  Weise  gelingt  es.  sowohl  bei  der  Abowaoii li 
auch  bei  allen  Ableeosgen,  immer  die  ganze  Guseege  oh»  j«M  3* 
Reet  is  <U«  Mefsrobr  tu  fiherttlhren,  wodurch  der  eraUwrt« 
Kapillarfehler  vollatAndig  omgangeo  wird.  ) -Ti» 
Diese  Kisriebtung  geetattet  ferner,  die  Kapillaiea  ritU  al* 
well  XU  nehmen,  wodurch  sich  die  FlfisaigkeiMD  raaeh  bteip^  ui 
und  die  Absorption  ohne  besondere  Geetaltung  der  Ahwr^i 
pipetten  in  kOrserer  Zeit  vonetaUen  gebt  — 

Zur  Abeoiption  gelangen  nur  die  Kobleuskurs  ml 
Saseratoff,  reep.  noch  die  aebweren  KoblesuiHi 
Stoffe.  Die  letsteren  werden,  insofern  solche  vorbisda 
vor  der  Abeorpüon  des  Baueretoffea  entfernt;  ddi  die  4iUi 
»lebenden  8ebwef«)wfturedAmpfo  xuröckxTibalteD,  wird  dtttwiw  .-;i 
der  Ableeung  einige  Haie  is  die  Langenpipette  gedrArkt.  1 
Kobleooxird  wird  von  Kupferchlorfir  au  Uoebis  id.-^ 
genommen,  wodnrch  sieb  die  Bealimmong  )>«  Gswn  xit  l| 
deutendem  Kohlenoxydgebalt  unendiieb  is  die  Lko|«  übt 
bt  deehalb  swecktngrsiger,  Kohlenoxyd  mit  WtMeratoff  o&<l  ütlg  - 
gemeinsam  in  der  Exploeioneplpelte  E,  tu  rerbretzm.  4 
auch  durch  eine  Verbrennungspipette  E,  enetn  stdl  -y 
kann.  Die  beiden  ielttnrcn  PipeUeo  werdeu,  um  «*m  AWeqidl . ^ 
der  Verbreuunng»pr<Miukie  durch  daa  Bperrwaaeer  n Tsrktea,  • 
Quecksiüter  gefoilt  und  mit  der  Niveaudaacbe  N,  verbnadre  < 

Wird  das  VerbAltnla  awlechen  breanl»reB  Gsaea  iail4;j,i 
derart  gew&blt,  dafs  man  einou  genOgendea,  aber  Benncro  ^ ._ 
stoSUberechnrs  anwendet,  ao  iat  die  Vetbrennung  in  der  Exflce4' 
pipette  vollkommen  and  die  Ergebnisse  süDumen  nickt  sw  u4 . 
einander  aebr  gut  überein,  soodem  ca  enUpricht  sacb  4s 
breanuDgswATine,  die  man  aus  der  auf  dieee  Weise  sTviU«!  ^ 
ZuummenseUuQg  des  Gasee  berechnet,  recht  gensn  dem  in  4 
kalorimeter  beslimmlen  Heiswerte,  wie  daa  ans  den  u>  fil  1,^^ 
dieser  Arbeit  aogefttbrton  Beleganalysen  ersichilkk  iit  Bat 
gTufNutn  Lnhdberschafa  bekommt  mau  eine  ackleicbend»,  ii4 
kommeoe  Verbrennung.  J 

Diese  Arbeitipwciae  iat  die  deoklwir  einfsebste,  sie  bittUiA 
. eiuiger  Übung  volle  Sicherheit  und  des  grofeso  Vortoi, 

^ TuliatXadige  Gasaoalyae  in  15  bla  SO  Hlnuteu  beeodet  irt, 

1 einem  Apparate,  bei  dem  die  Gensuigkelt  der  Ergei-*»«  ■ ^ . 
davon  bedingt  Ist,  dafs  Temperatur  snd  atmoepMdfdi« 
wAlirend  des  Versuebea  unverändert  bleibe,  »och  tbgtwh«  i ^ ^ 
der  Zeitersparnis  nicht  su  iinterucb&Ues  ist  ' ^ 

Bei  Untersuchungen  an  Grofegasmascblaeo  »*BI  ^ 
Aaflpnffe  «nch  daa  Unverbranota  be»iimir>t  »«dtu  # ^ 

ileatiininang  wurde  bisher  xumeiat  derart  anvehthrt,  dib  I ^ 
eine  Probe  der  Verbrennungeprodukic  au»  dw  * 

sin  VerbrcnnuQgerohr  über  glOheodes  Kiipietoxyd  W“*»  • ' 
KohlrasAiire  und  Waswor  nach  dem  aus  der  Riemen 

kannten  Verfahren  gewicbtaanalytiech  beatimmte-  Piree*'*  - 

lA  SU  utnstAndlich  und  langwierig.  dsmstilolKe  für  ' 

Gebrauch  wenig  geeignet  sud  wurde  deshalb  sach  asr*d*ri  ' 
geführt,  wiewohl  ce  einen  wUnschenswerteo  ßoblkk  in  4*  ^ 
gauge  im  Motor  gestattet  * 


•JKiBeMiolicheKinrichluBgwariletcIwiilrtth«**^  y 
in  Magdeburg  bssehrioben.  8.  da,  Joure.  189B.  9.  WO-  ^ 
, Arbeiten  weiat  Pfeiffer  aoerst  darauf  bin,  *i®  ** 


durch  Verwendung  von  Trichterrohren  an  venwH'to^  ^ 
aebltgl  er  daaelbet  das  Ansünern  und  Farben  dsf  ja  • -»h 
vor,  und  l>e«cbreibt  auslübrlicli,  wie  man  •*" 
hinein  lawitimmte«  Voluoien  Gas  in  dw  osch  Ad 
bürette  geformte  Meferobr  sa  nehmen  bat  ^ 
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Ca  nan  aoeb  genoge  Mengen  aoT«rtir«Qnter  Gase,  die  an- 
Kitulbi/  Dicbttur  Explosion  gebracht  werden  können,  xa  bettimmeo, 
^ kb  sa  die  Stelle  des  AbeorptioosgefArees  11  die  Pijiett«  IV 
- picM  QDterKbeidet  sich  von  den  gewöhnlichen  Ab- 

vitoceipipetteD  dsdorch,  da/s  sie  nor  etwa  bis  snr  Hüfte  mit 
&:orotiieiiKefOlIi  *^rd.  Ober  denen  sieb  einige  Stückchen  chemisch 
Kie»  Zioki  bedodeo-  Der  eine  Schenkel  der  AbeorpUonspipette 
^ Bit  rerdUDDCcr  Scbwefelsaore  fefüllt;  man  öffnet  den  Hahn, 
■cp  die  SchwefelsAure  bü  sor  Kapillare,  verdiingt  dadorch  die 
' lab  sod  ilsbald  bat  man  io  dem  einen  Schenkel  gans  reinen 
fiaentoff,  der  anter  dem  Drucke  der  ScbwefeleAore  dea  anderen 
tchoktle  etebt  and  durch  Offnen  des  Hahnes  io  die  Meispipette 
|inrbl  werden  kann. 

Nia  bat,  am  reinen  Wasserstoff  ta  bekommen,  unbedingt 
iniKii  raioei  Zink  so  rerwendeo;  ds  dioMS  aber  woo  der 
kittie^ore  Dar  aehwer  angegriffen  wird,  eetst  man  sor  Be. 
^MBigaeg  der  Waseerstoffentwicklang  der  SchwefelsAore  einige 
einer  KupfersnlfatlOsong  sa. 

Dt  oan  bei  Kraftgas,  dss  su  motorischen  Zwecken  dienen 
H 3or  Mlteo  ichwere  Kohlenwasserstoffe  xu  bestimmen  hat, 
litt  der  Waseerstoffentwickler  stfndig  aof  der  Stelle  des  11.  Ah- 
Ipioarahm;  rechnet  man  aber  auch  mit  der  Beetimmung  von 
|iWM  Eoblenwaueratoffen,  eo  ist  es  vorteilhafter,  den  Apparat 
lifiti  Abtweiguogea  lu  versehen,  wovon  drei  xu  den  AbsorpÜuns- 
|Mia  fahren,  die  vierte  xnr  Wasserstoffpipette  und  die  fünfte 
I lipkeioosplpetts.  — 

R > Zw  Reautsflog  des  Apparates  will  ich  fOr  Ungeübte  seine 
s>.  kiBdIsDg  genan  beschreiben. 

Ite  N'.reiadssche  N,  wird  mit  Waseer  gefüllt,  das  mit  Schwefel- 
R tagetuen  and  einigen  Tropfen  einer  Methrlorangeloeuog 
.•BtieL  Der  freie  Schenkel  der  Absorptiooepipetten  wird  mit 
Ib-  lOUprvchendeD  Absorptiooeflüsaigkeiten  beecbickt,  die  Nivean- 
c 4«  X,  fallt  man  mit  Quecksilber.  Nun  hebt  man  die  Niveau. 

^ ^5,  and  drückt  die  Sperrflüssigkeit  io  das  Uersrohr;  oach- 
( nrtiindet  tnao  dai  Mefsrohr  durch  den  eutspreebendeD  Hahn  | 
r,v  dtr  ervten  Abiorptionepipette  und  aenkt  die  Niveauflasche  N„ 
2,’  stb  wind  die  Absorptioosflüseigkeit  in  der  Pipette  I bis  xur 
fof  dM  Uahaea  emporgehoben.  Auf  dieselbe  Weise  hebt 
asdi  di«  Aboorptioneflüaaigkeiten  der  folgenden  Pipetten  bis 
ka  entfprechcDden  Hahnbobrungen.  Nachher  drückt  man 
k Heben  der  Niveaoflsscbe  N,  das  Quecksilber  io  die  Ex- 
r.  **)p<peUe,  bis  de;  Quecksilberfadeo  den  Hahnschlflssel  er- 
A .Vubdem  die  Absorptioospipetten  und  die  Explosions- 
hiefdUt  «iod,  hebt  man  die  Niveanflasebe  N,  boeb,  die  Sperr- 
^rit  faih  du  Mefsrohr,  sodann  das  Verbiodaogerobr  bie  tum 
rifiitliQ  t,.  Nun  wird  dieser  abgeeperrt,  der  Trichterhabn  D 
wt,  wodarch  die  Sperrflüssigkeit  in  das  Trichterrobr  empor- 
oad  aDch  diuea  xum  Teile  füllt,  sodann  irird  aneb  der  Hahn 
hmerrobne  ahgeaperrt. 

^ ÜQDlcaon  dieGaaprobe  entoommoD  werden.  Zu  diesem 
t»  wird  das  freie  Ende  iles  Kapillarrobres  B mit  der  Gas- 
I oder  mit  einer  die  Gasprobe  eotbaltonden  Vorratsflaache 
■dta  Der  Dreiweghabn  a,  wird  dabei  so  gestellt,  dafs  das 
die  Achse  des  HahnkOr|iers  ins  Freie  entweichen  kann, 

4t  Ufi  aas  dem  Zuleitongsschlaucbe  xu  verdringen.  Mufs 
^■•gesaugt  werden,  ao  wird  ein  Saugballon  an  die 
des  Uahnkörpera  geschaltet,  und  die  Znloitung  durch 
***  lusBgeo  des  Gasea  auagespfllt;  ist  dies  geschehen,  so 
4»  brriweghabo  s,  mit  dem  Mefsrohr  in  Verbindung  ge- 
^ ^ befgestellte  Niveauflasebe  N,  saugt  das  Gas  in  das 
^ Woeio,  das  mau  fast  bis  xnr  unteren  Verengung  füllt, 

■ «ipl  der  Hahn  a|  abgesperrt.  Will  man  gewisse  Ifmrech- 

• ^«rmeiden,  so  ist  es  xweckraAfsig,  immer  mit  einem  Gas- 

f»  lOO  ccm  su  beginnen.  Um  genau  JOÜ  ccm  Gas  bei 
f^Wschem  Druck  io  tlas  Mefsrohr  au  bekommen,  mufs  man 
Ks|>i!lariijhall  des  Verbinduagsrobres  kennen:  xu  diesem 

* Iflift  BSD  das  Mefsrohr  bis  su  einem  beliebigen  Teilstrich 

labt  die  Niveauflasebe  N,  bis  ihr  tVasserspiegel  mit  der 
' der  .Sperrflttieigkeil  Im  Mefsrobre  in  einer  Höhe  ateht 
•J«#  das  Volamen  ab;  nun  öffnet  man  den  Trichterhahn 
**P  ^fwfrfldisigkeji  io  das  Verbindungsrobr ; dabei  wird  das 
inem  in  dss  Mefsrohr  ül>erfQhrt;  wenn  man  nan  den 
* *l>»perrt  und  die  Nivesuflssche  io  die  richtige  Höhe 
’ **  '“oa  man  die  durch  den  Knpillarinhnlt  verursachte 

**“80ihoe  ableeen. 


Will  man  nun  100  ccm  Gas  in  der  MefsbOrette  behalten,  so 
drückt  man  das  Oss  auf  ein  Volumen  von  100  ccm  abzüglich 
Kapillariobalt  susammen,  atelli  durch  laogeames  Umdrohen  des 
Hahnes  s,  die  Vorbiodung  zwischen  .Mefarobr  und  Luft  her,  wobei 
das  fiberscbüasige  Gas  entweicht  und  das  Gas  in  der  Bürette  auf 
atmosphAriacbeo  Druck  gebracht  wird  Füllt  man  nun  das  Ver* 
bindungsrohr  aus  dem  Trichter  mit  8{>errwa«Ber  und  drückt  das 
darin  gebliebene  Gas  In  das  Mefsrohr,  ao  hat  man  daselbst  genau 
100  ccm  unter  almoephArisebem  Druck-  — 

Nunmehr  achreitet  man  lur  Absorption  und  beachtet  dabei, 
dafa  die  endgültigen  Ableeuogen  immer  bei  gefüllten  Kapillaren 
erfolgen.  Nach  Absorption  der  KohlensAure.  der  schweren  Koblon- 
wasaentoffe,  falls  solche  überhaupt  vorhanden  aind,  and  des  Sauer 
Stoffes  wird  der  Gasrest  abgelessn  und  eine  der  Natur  dee  Gases 
entsprechende  Menge  mit  Luft  bis  zu  100  ccm  ergAnxt,  zur  Ex- 
plosion gebracht.  Zu  diesem  Bebufe  nimmt  man  bei  Geoeratorgas 
etwa  35  bis  45  ccm,  bei  Leuchtgas  13  bis  15  ccm.  Die  Menge  ist 
durch  einen  Vorversueb  so  xu  bestimmen,  dafe  man  xur  Ver- 
brennung jedeofaUa  flberschüaajgen  Baueratoff  habe,  dieser  über- 
echufa  jedoeb  nicht  mehr  als  S bis  3 ccm  betrage. 

Zur  Zündung  verwende  ich  einen  kleinen  sweiielUgan 
Akkumulator  in  ZelluloidgebAuae  mit  4 Volt  Klemmenspannung 
und  einer  Kapazität  von  30  Amp.-Stunden ; aowobl  der  Akkumulator 
ala  auch  der  Induktor  aind  aollde  Instrumente,  wie  solche  als 
ZündvorrichtUDgen  für  Automobile  gebraucht  werden.  Nach  er- 
folgter Exploaion  wird  vorerst  die  Volumenvermioderong  c, 
abgeleeen,  nachher  darch  Aborption  io  der  Laugenpipette  die  bei 
der  Verbrennung  gebildete  KohlensAure  c,  und  endlich  in  der 
Pipette  III  der  Saueraioffrest  c,  bestimmt;  selbstredend  mufs 
die  Überführung  des  Gases  in  die  einzelnen  Absorptionspipetten 
so  lange  wiederholt  werden,  bis  das  Volumen  dee  Gases  konstant 
bleibt  — 

Oie  Berechnung  der  Analyse  geschieht  nun  auf  fol- 
gende Weise: 

KohlensAure.  schwere  Koblenwaeserstoffe  und 
Sauerstoff  ergebeu  sieb  unmittelbar  aus  den  Ablesungen,  und 
zwar  in  V'olumenprozenteo,  insoferne  man  ans  einer  Gaaprobe  von 
100  ccm  gearbeitet  hat. 

Für  die  Berechnung  von  Wasserstoff,  Methan  und 
Kohlenoxyd  hat  inan  die  V'olameovcrmioderang  C|,  die  bei 
der  Verbrennnng  entstandene  KohlensAure  C)  und  den  SauerstoÜ- 
reat  c,.  Da  anr  Verbrenuung  eine  bestimmte  Luftmeng«  mit  be- 
kanntem Sauenitoffgehalt  eiogeführt  war,  ergibt  der  Kaaersti.>ffrcet 
zugleich  den  Sanerstoffverbrauefa.  Werden  oan  Wasaerstoff,  Afethan 
und  Kohlenoxyd  iu  Sauerstoff  verbrannt,  so  verbinden  sich  xwei 
Volnmina  Wasserstoff  mit  einem  Volumen  Sauerstoff  zu  Waseer 
(H,  4*0  3=11,0);  es  verschwindet  demnach  ein  Gasvolnnien,  das 
der  ganten  Waaseretoffmengo  und  der  zu  ihrer  Verbrennung  ver- 
brauchten Saueretoffmenge  entspricht  Ein  Volumen  Methan  ver- 
brennt mit  zwei  Volumina  Sauerstoff  ta  einem  Volumen  Kohlen- 
säure und  zu  Waaser  (CH*  -f- 3 O,  s»  CO, -f*  2 H,0) ; durch  Ver- 
brennung von  Methan  versciiwindet  dcmxufolge  nor  das  Volumen 
der  verbrauchten  Sauerztoffmenge.  Kohlenoxyd  verbrennt  mit 
Sauerstoff  zu  KohlensAure,  wobei  aus  einem  Volumen  Kohlenoxyd 
wieder  ein  Volumen  KohlensAure  gebildet  wird  (CO  4*  O b CO,) ; 
durch  Verbrennung  dea  Kobionoxydes  wird  demiufutge  da»  Gas- 
Volumen  ebenfalls  nnr  um  die  verbrauchte  Saueretoffmenge  ver* 
ingert.  Aus  diesen  VorgAngen  ergibt  sich  die  Berechnang  dee 
Wasserstoffes  einfach,  indem  man  Wasserstoff  bekommt,  wenn 
man  von  der  gesamten  Volumenvermindenjng  C,  das  Volumon  dea 
verbrauchten  Sauerstoffes  absieht.  Bezeichnet  man  das  Volumen 
des  gesamten  elngefOhrten  Sauorsloffes  mit  O,  so  bekommt  man 
den  Wasserstoff  H aus  folgender  Gleichung: 


H = c,  - (O  — c,)  . 


l) 


Zur  Berechnung  des  .Methans  führen  uns  folgende  Betrach- 
tungen: Die  gesamte  Volumeoverminderung  seUl  sieb  aus  folgen- 
den Vorgängen  ausammeu;  Bei  der  Verbrennung  des  W’aaacrstoSes 
verschwindet  dessen  gesamtes  Volumen  sowie  eioe  baueratoffmenge, 
die  dem  halben  Volumen  des  Wasserstoffes  gleichkoromt;  bei  der 
Verbrennung  de«  Methans  bildet  sich  ein  gleiches  Volumen  Kohlen- 
sAure und  es  verschwindet  dabei  ein  der  doppelten  Menge  Methan 
entsprechende«  Volumen  Sauerstoff:  durch  Verhrenoung  des  Kohlen 
Oxydes  entsteht  auch  das  gleiche  Volumen  Kobleneaore,  dabei 


Divi':  v”:.  t^o-jgle 
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U«h.  d«  K.hl«.o.,d. 


log  iu«»mai«ng.f.r.t,  l,el&(  du; 


'•  + 5+SCH.  + “ 


CO 


J«  Ko'hlmrtareTlt'!!^?  •»l•l•bl‘nd«  Meng. 

Kohltnoiyd,  « I*  rter  Samm«  dar  Voloroina  Uathaa  und 


Nr  M 

l».  J«U  IM. 


c,  = CU.  + CO 


*’.™*  * millipliilw  and  die  Gl.ichmi,  b) 


. » •••••  *■  HD' 

„.  °y.  '•'*■  ■"  ‘«■«N“«  "i'h  di.Fom.,1  IdrCU,  folgaadu- 


Sc,  «8H4-4CH,-f  CO 
Sc,  — 8CH. 

n,T^-g<.-(8H+c) 


» — ^ 

Steh  Olriebung  b)  i»t  fonter: 

00  aa  c,  — CH, 8) 

Aaf  diete  Weit«  bekomrat  tato  dt«  Volumtn  »on  H,  CH< 


Rtoerttoffretle#  b«fc»chntt  mtn  H,  CH,  aml  CO  *i«  Wi  d»G,^ 
probe.  Voa  der  berechoetca  Wtaterttoffmonf«  die  wjept«, 
«bf^cogcD  and  mtn  htt  dann  die  im  Aatpuff  Mrttkgib'i«^ 
Menge  der  brenaberon  Gtte.  Bei  eiaiger  Üboag  luos  mtsuc 
eine  volietlodige  AotpDfftctlj-te  in  SO  bii  25  Sliaatet  ««Itä»:. 

Folgeade«  Beiepiel  eoU  den  Gtng  der  AdiIvm  oM  ^ 
Bereeboungea  vemgipcbtaliebea: 


Die  Ciatprobe  «Umml  tue  eieer  Qrupp«  ron  4 BnonlwJt» 
generttorea,  die  twei  VierttkUnteehinei)  voa  €üO  pg  «frubte.  — 


PS  »enebec- 


ood  00  la  der  xur  Eiploeion  gebrtchten  Gtamenge;  wird  dien 
tof  den  g&Qsea  Qaereet  bexoges.  so  hat  man  diese  Weite  in 
VolDmeaproxenten.  — 

Will  man  Aoapaffgaee  anbertachen,  eo  beatJmmt  mao  xa- 
niebat  die  KohienUare  oad  den  Baaeretoff;  eom  Oatreat  behllt 
BtAB  etwa  60  oen,  die  man  tur  Aufbewahrung  xaeckmlTaig  in  die 
Laageapipette  aberfQbrt,  daa  äbrige  lafet  man  entweichen.  Durch 
Cffoen  dee  Hahne«  der  Waaaeratoffpipett«  faiirt  man  Waeserstoff 
In  das  Mefarobr,  achrckt  daroa  genau  gemeeeen  etwa  8 bia  10  ecm 
ebeofalla  in  die  Laageapipette  und  IhUt  daa  Hefsrobr  wie  aneb 
die  Kapillaren  mit  der  AbaperrflOaeigkeil.  Sun  Qberfobrt  man  daa 
Gaa-Waaaeretoffgemenge  in  daa  MeCarohr,  ergtnxt  daa  Gemenge 
mit  Laft  auf  100  ccm,  indem  man  bei  eotapreebender  Stellaog  dea 
HtbnM  Lntt  bia  etwa  06  oder  98  ccm  anaangt,  dann  acblielat  man 
den  Uabo  und  TcrdOnot  durch  Senken  der  NiTeauflasebe  daa  Qaa 
auf  ein  Volomen,  daa  aamt  dem  seboa  bekaaDteo  Inhalt  der 
RapiUareo  genau  lOO  ccm  betrigt:  drDckt  man  ia  dieaer  SieUong 
der  Sieeandaeebo  den  Verbiodangascblanch  feat  xuimmmen  aod 
rerbindel  man  daa  Mefarobr  auf  einen  Augenblick  mit  der  Lnft, 
ao  wird  bia  xum  Auagleicb  des  atmoephäriacben  Drnckea  Luft  in 
daa  Mefarobr  geaangl  und  mao  bat  wieder  geaan  100  ccm  Gm  unter 
atmoephartacbem  Druck  Lm  Mefarobr.  Daa  Gas  wird  nun  io  die 
ExploaionapipeUc  gebracht  und  dort  verbrannt;  nach  Hettimmung 
der  VnlunieDTerminderang,  der  geblldelan  Kohleciaatire  und  dea 


Gaamenge  

100,00  etto 

CO, 

18.l>  > 

0 

OJ  . 

Gaareat 

86, T . 

Daten  lar  Verbrennung  . . 

49^  . 

Heigegeltene  Luftmeng«  . , . 

563  > 

Darin  Saueratoff  (0)  (663  X0^91) 

1133  > 

Kontraktion  (e,) 

173  . 

Gebildete  Kohlenakure  (c,)  . . 

8,7  . 

Saueretoflreat  (e,) 

y . 

U 


OH,= 


11  SS  Kontraktiun  rerbraucbicr  KauentoS  = 

c,  - (0-e,)»  17,8  — (11,93-23)  = 8,13  int 
SC,-(8H+(y  _a5.8-(M3+B,T) 

8 ■ a ■ ■ 

CO  = C»  — CH,  =S  8,7  - 0,797  = 730«  con. 

Da  TOD  einem  Gaareat  toq  86,7  ccm  4S3  mbruit « 
88,7 


2Ä  * 


mfl.Men  die  obigen  Zahlen  mit  sa  S,007  muUip]iii*rt  wHg  , 

H si  8,17  X S.tlOT  =.  16,34  •/„"  CH,  = 0,797  X 2.(«N  . d 
00  M 7,903  X 2A»7  =.  16,87  •/,  [ 

Demxufolge  tat  die  Zuaammenaatxuog  dM  6mw  *' 
00,-13,00,  0«030,  H»  1634,  CH,sslj69,  00=15^5*3  ," 
Der  natere  Heixwert  dee  ebm  berechnet  alcb  bei  der 
i eioxelnen  Heixwert«  für  11  ss  3579,  CU,  ss  85<Jd,  00  s 3KII 
XU  1040  WE.  . 

Da  COu  CH,  uad  00  auf  dea  Utar  gUnchfOroti 
KoblenatoS  «olbalten,  betragt  der  geaamte  Eoblenaloffptt!  i 
Gaaeui  303,9  x 038«  - 168,50  g im  cbm.  — j 

Bealicnrnt  man  den  Kobleoatoflgebait  dea  AaipoH**i 
kann  man  die  toa  dem  cbm  Qaa  eatatebende  AeapqSiwoM  '* 
rechnen;  lat  die  Temperatur  dea  Autpufle«  bekaont,  m blll  ^ 
man  aua  teiaer  Menge,  Temperatur  und  apetiAacber 
Wlnnoverinst,  der  von  den  trockenen  AaapuffgMen  brdaM,  • 


Zeitpunkt  der  l'rotienabme 


llhOn  Hh40  iSblO  I l'2hS5  j Sbl6  i 2b46 


Kraft- 


Kobiensftore  (00,) 
Baueratoff  (0)  • . 
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Methan  (CH,)  . . 
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3,85 
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S.4  1 
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3.4 
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1 ’S.’N 

1 76, G ' 
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R 
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R 
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Auepuffiiienge  aaf  den  chm  Kraftgas 

cbm 
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WE 
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pjjdDreb  W'iMerdAnjpf  veronMicbt©  Warmeverlnst  inuf«  aus  dem 
7iwert«balt  de«  Auepaffe«  beetimmt  w«r<jon,  der  sich  «ae  dem 
WsBwretaffgehaii  de«  Gaae«  ergibt,  wobei  dai  im  Skrubber 
{ br^udeti«  <ju  mit  Wasserdampf  gesättigt  angenommen  werden 
f nofi  oad  «ocb  die  Feucbligkeit  der  VorbreunongBinft  io  Betracht 
IS  titbn  ist. 

Sia  belehrende«  Beiipiel  dafAr,  wie  solche  Veraucbsergeb- 
liiiM  tu  rerarbeiteo  sind,  «ei  itn  folgenden  gegeben.  Wir  haben 
giZeeammeDaetsDng  dee  Auepaffe«  einer  Vlortskt* 
iid  einer  Zweiiaktmaeebl  ne.  Probe  I iat  der  Auspuff  der 
rurtikt,  Probe  II  der  der  Zweitaktmaschlne 


I II 

UaaxDenge 100  100  ccm 

CO. 17^  6,8  . 

0 1,8  12,8  * 

Gaareet 80,7  H0,4  . 

Davon  lar  Verbrenonng  ....  50,8  44,6  » 

Beigefebene  Wanaeretoffmenge  10,1  10,8  > 

Beigegebene  Luftmenge  ....  39,2  44,8  • 

»'  Daren  Saneratoff  (0) 8,23  9,41  • 

I KontraktioB  (e,) 15,2  16,4  t 

Gebildete  Kobleoslore  (e.)  • . . 0,1  1,0  > 

' I Ssaeraioffrest  (e.) 8,2  3,8  > 


.■j  7ini  aus  diesen  Angaben  H und  CO  ftlr  die  Viertakt* 
iKkioe  berechnet,  ao  l>ekoramt  man  fOr  II  as  0,14%,  für 
i = der  Zweitaktmaschine  bingegen  für  U 

ft  l'r  Hr  00  = Ii8%;  der  Geaamtkohlenatoif  im  Aaspuff  der 
brttkiiotscbioe  betrlgt  91,46  g,  demcofolge  entstehen  bei 
(Ttrbrennang  von  1 cbm  Gas  im  Viertaktmotor  1,66  cbm  Aas- 
||ur.  la  der  Zweitaktmaecbino  entbalteo  die  Auspuffgase 
InatoGue  mit  nahezu  demselben  Kohlenstoffgebalt«  einen 
^ I Mrateoderen  Laftflberscbora;  die  Kohlenmeoge  betrlgt  hier 
- ■ 16|,  so  dafs  bei  der  Verbrennnng  von  1 eben  Gae  3,6  bis 
efan  Aaspaffprodukte  entateben;  dementsprechend  ist  der 
(BMSriaM  doreb  UDserbranote  Guae  in  dieaem  Beispiele  bei 
r.:  fv*i(al:(issscbin«  auch  bedeutender  als  in  der  VierUktma«chine. 
ti.  FBr  die  Zweitaktmaachioe  berechnet  sieb  der  Wirmererlasl 
Groid  der  oben  mitgeteUten  Analyse  auf  1 cbm  Auspuff  be- 
t ^ 1 ait  77,33  WE;  auf  1 cbm  verbrannten  Generatorgases,  aus 
iM  ebnt  Anipaffgase  entstehen,  besiffert  sich  dieser  Verluat 
•(  t>  trt  Eil , vta  bei  einem  Gas  von  1200  Kal.  einen  IVlrme- 
.;«-lK  TOB  rund  23*'.  bedeutet,  wliirend  er  bei  der  Viertakt- 
. .,  tbee  oor  16  Kal.,  demnach  nicht  mehr  als  1,5  % beträgt.  Aoa 
Bei^isJe  ersieht  man  den  Wert  der  Unters aebang 
AQipiffgass;  an  Hand  der  gewonnenen  Zahlen  ist  man 
Suoil  leseUt,  die  QbermäTsigen  Wärmeverloste  durch  ent* 

I Asods  Vorkehrungen  einsuschränkeD. 

^ 'Alt  ssiiereo  Beleg  teile  ich  hier  eine  an  einer  Zweitakt' 

. Ab«  insgeffibrte  Verauebsreibe  mit,  ans  der  lu  ersehen  ist, 
disGuaaiersacbongea  auf  die  beschriebene  Welse  rasch  und 
ttariahrbar  sind.  (ZablenUfel.)  In  weniger  als  5 Stunden  | 
Al  16  ToilfUodige  Gasanalysen  mit  einem  eintigen  Apparat 
^ Ätrt,  daronter  8 KraftgaS’  und  8 Auepuffanalyeen.  Für  die 
, lAlidtksit  der  Ergebnisse  sprechen  die  in  derselben  Zeit  von 
. kui^e  Beobachter  ausgefahrten  Heiswertbestimmungen  ins 
_ owcheo  Qaskaiorimeter,  deren  Werte,  wie  aus  der  Zablen- 
’neben  ist,  mit  deu  berechneten  sehr  rufriedenstellend 
AMiEUDea. 


it*  ffinke  ans  der  Praxis  Ober  bochinfensive 
Invcrtbeleucbtung. 

*»»hilien  (olgBudo  Zntchrifl: 

^ Gebiete  der  hoebintenstven  Gasbeleuchtung,  in»- 
'^IcrNtbeleuchtung,  sind  in  den  letzten  Jahren  wieder 
•i»  P'.'rtschriUe  tu  veneiefanen.  Im  Vordergrund  «teht 
•»tnlicht,  etieogt  durch : 

f ^oaprimisTuog  des  Gaeee  (Prefegnssystem), 

TOB  komprimierter  Luft  zu  den  mit  gewöhn- 
‘‘»Aim  Oas  gespeisten  Brennern  (Prefsluflsyetero). 

'w|!rich  dieser  beiden  Systeme  dürfte  daher  gewifs  ge- 
da  die  nsewerke,  welche  hocblntoneivo  luvert- 
eifliofohreB  beabsichtigen,  die  Frage  zu  entscheiden 


I haben,  nach  welchem  System  die  EiofObrung  des  Lichte«  er- 
folgen aoll. 

Indem  wir  vorsusscbickeo,  daXs  wir  Pbaroe  luvertlichtanlagen 
nach  beidoQ  Systemen  ausfObron,  machen  wir  nachatehend  auf 
einige  Gesiebtapunkte  aufroerkeam,  nach  welchen  die  FVage  dea 
Systems  tu  beurteilen  ist. 

1.  Handelt  es  sich  für  eine  Stadt  biw.  für  sin  Gaswerk  darum, 
neben  einer  hoebintenaiTen  und  billigen  SlralMD'  und  Plattbeleoch- 
tung  auch  den  GeschAftBiohabern  die  Möglichkeit  tu  bieteo,  An- 
Bcblala  an  diese  städüscho  Einricbluug  in  Gestalt  von  Schau* 
fenater-Aarscnbeleocbtung  oder  auch  in  Form  von  Inoenlampen 
tu  gewähren,  «o  kann  keine  Beleuchtung  durch  Ihefflgas  in  Frage 
kommen,  da 

a)  hiertu  besondere  Prer«gasmeaaer  ootweodig  sind,  durch 
welche  deo  eintelnen  KonaamenieD  das  Prefsga«  so 
einem  höheren  Eiaheiispreia  berechnet  werden  mof«  als 
das  unter  gewöhnlichem  Druck  stehende  Gas. 

Diese  Preiavereiobarung  sowie  die  Ansebaffangs- 
kosten  des  rrefflgaameasera  für  eine  oder  mehrere  Lampen 
eraebweren  den  Anscblura. 

b)  Ka  ist  eine  gewisse  InatallaDonsarbeit  tu  leisten  und  so 
berechnen,  indem  das  Pretsgaarobr  in  den  Keller  dee  be- 
treffenden Geschäftainhabers  eingeffihrt  und  durch  Prefs- 
gaameaaer  hindurch  wieder  tu  deo  Scbaufenster-Aulaeo- 
lampen  heran^efohrt  werden  mofs 

c)  Die  Gefahr  durch  Undichtigkeit  ist  bei  Verwendung 
von  Prefsgas  sehr  viel  grOfger  als  bei  einer  Intensiv* 
beleucbtUDg,  bei  welcher  das  Gas  unter  gewobnlicbem 
Druck  bleibt 

d)  Das  Zönden  und  Löschen  eintelner  Flammen  ist  mit 
Sebwierigkeiten  verbunden  und  bedingt  einen  beeondereo 
Veotilbabn,  der  nicht  Überall  Plats  Soden  kann. 

Bei  Anscblurs  von  Geschäftabeieuebtung  an  die  StraTeen- 
beleuchtung  kommt  daher  eintig  und  allein  das  Prefs  I u f t aystem 
io  Fragej  denn 

a)  bierboi  können  die  biaherigen  gewöbnlichen  Gasmesser, 
welche  in  Jedem  ilauee  stehen,  weiter  benutzt  werden; 

b)  eine  Preisvereinbarung  über  einen  höheren  Gaspreis  fällt 
vollständig  weg.  die  Prefaluft  kann  kostenlos  oder  tu 
einem  Pauschalbeträge  von  M.  8 bis  6 pro  Ijimpe  und 
Monat  abgegeben  werden ; 

c)  das  Mirstraucn  gegen  einen  neuen  Prefsga-smeeser  fällt 
infolgedeasen  ebenfalls  weg ; 

d)  die  gante  biaberige  Gaaaolage  mit  gewöhnlichem  stehen- 
den und  hängenden  IJcbt,  ferner  mit  Gaskochern,  Gas- 
öfen tt.  dgl.  bleibt  vollständig  unberührt  und  ea  wird 
nur  SU  denjenigen  Flammenstellen  ein  Prefslullrobr  ge- 
führt, welche  zu  iDtensivflammeo  werden  sollen; 

e)  das  gewobniiehe  Gasglühlicht  kann  also  gleichzeitig  von 
derselben  Gasleitung  gespeist  werden,  an  welcher  die 
Pbaroelaoipen  angeachloseon  sind  ; 

fj  bei  Uodicbligkeiiea  entotebt  keine  grofsere  Gefahr  ale 
wie  bisher  bei  der  gewöhnlichen  Gasglohlichtaolage; 

g)  das  Prefaluf  tsystem  besitzt  eine  höhere  Ökonomie,  was 
ja  für  jeden  Fachmann  ohne  weiteres  klar  auf  der  Hand 
liegt:  denn  das  Pharoelicht  mit  getrennter  Prefsluftzu- 
fobrung  kommt  dem  reinen  Sauerstofflicht  im  Printip 
aui  Däebsten. 

2.  Handelt  es  sich  um  reine  Slrafsenbeleuchtung,  wobei  Privat- 
anscblasse  nicht  in  Frage  kommen,  so  ist  bei  baamreicheo 
Strafsen  auch  stets  dem  Prefaluftsysiem  der  Vorzug  tu  gehen 
da  man  bei  Preßigaa  Gefahr  läuft,  dafe  durch  Üaeauaatrömnogen 
die  Bäume  nnd  Pdansungen  leiden,  was  bei  Prefsluft  gant  aus- 
geschlossen ist.  Ein  Defekt  in  den  Rohrleicuogen  kann  in  keiner 
Weise  einen  Schaden  bringen. 

3.  Handelt  ea  sich  nm  reine  Strafsenbeleuchtung  ohne  Baum- 
pflanzungon, so  spricht  die  gröfsere  Ökonomie  des  Prersluftsysietns 
ebenfalls  für  dieses  System;  denn  gerade  bei  Strafsenbeleuchtung, 
welche  eine  aofserordenilich  lange  lireDoduuer  besitzt,  spielt  die 
Billigkeit  des  Lichtes  doch  die  gröfate  Holle. 

Für  die  reine  Prefegssboleucbtung  bleibt  also  nur  dort  Ver- 
wendung, wo  man  mit  vorhandenen  Prefagaaetaiionen  zu  rechnen 
bat.  Dieser  Punkt  trifft  a B.  bei  der  Berliner  StraTsenbeleuchtung 
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BU.  Liier  hatte  man  bereite  grofee  PreCegaaetatioDeo,  and  die  Prefe- 
gaerohrleiiunsMnette  wohl«  man  miteinander  rerbinden;  Rtiime 
beeafeen  die  ta  beleochtenden  Strafeeo  faet  Uberbaopt  nicbt, 

Zutn  Schlaaee  eei  noch  eine  der  wicbtigeten  Kragen,  nämlich 
daa  Zondeo  und  Lbaeheo  einieloer  Flammen  behandelt.  Ee  iet 
eowohl  bei  einer  StraTeeobelcuchtuog  aia  auch  bei  gemischter  Be- 
lenchtung  wichtig,  dafe  mari  «inaelne  Flammen  beqnem  nnd  su 
jeder  Zeit  derartig  Ibechen  bann,  daTs  die  ZOodäamme  brennen 
bleibt.  Die  Nachtbeleuchlong  wird  s.  B.  in  der  Regel  sv  ge- 
wQoacbt,  daTa  eine  um  die  andere  I.ampe  gelOacbt  wird.  Dies 
kann  bei  Prefagaa  durch  Hchlieraen  eioee  einfachen  Uabnee  nicht 
erfolgen,  da  dann  durch  Abaperrung  de«  (iaae«  die  ZOndäamme 
aargoht  Ee  läfat  aicb  daa  L<oacben  solcher  Flammen  infolgedeasen 
nur  durch  Rioichaltuog  einna  beaonderen  Ventilhabnea  bewirken, 
<ler  etwas  koetepielig  iet  und  nicbt  Qberall  PlaU  finden  kann. 
Beim  Piefaluftayalem  dagegen  wird  einfach  der  Frefaluftbaho  ge- 
acbloaaen,  wodurch  die  Lampe  verllaebt;  iodeasen  bleibt  die  Zond- 
fiamme  brennen,  da  der  Gashabo  ja  offen  geblieben  ist. 

Dieaer  Lnftbabn  wird  Belbatveratandlicb  in  erreichbarer  HAbe 
im  Kandelaber  oder  bei  in  StrareenmiUe  hangenden  I^ampen  an 
der  Hbiiaerwaod  eiogeaeut,  ao  dafa  man  nicbt  etwa  mit  einer 
langen  Stange  an  die  bochbängenden  Lampen  beraniugehen  brancht. 

Handelt  es  aicb  am  ataubreicbe  oder  mit  VerbrenoungagsaeD 
geacbwängerte  Räume  (a  B.  Retorlenfiäoaer  in  Gaawerken  od.  dgl.), 
»o  iat  die  Gefahr  einea  Nachlaaaena  dea  Preraluftllcbtea  weit  geringer, 
ala  wie  diea  beim  Preragaaayatem  der  Fall  iat,  weil  die  Prefaluft 
reine  AuTeenluft  iat. 

Apparate  xur  F.rxeugiing  von  Prefaluft  laseen  sieb  aelbat- 
verstaDdlich  ftberah  anfstellen  und  auch  mit  jeder  AntriehakraU 
<rerbind«n.  während  bei  Prersgaaapparaten  nach  dieser  Richtung 
hm  Teracbiedenüicb  Schwledgkeiteii  entstehen  kAnnen;  atao  auch 
dieser  i*unkt  ist  ffir  die  Wahl  dee  Syatema  aebr  mafsgebend,  in«- 
besondere  auch,  wenn  ein  ApparateraiiiD  in  Frage  kommt,  der 
▼om  Hsuptrobr,  «na  welchem  getaugt  werden  soll,  slemlicb  weit 
entfernt  ist.  In  Ictaterem  Fall«  apart  man  die  Gaesaageleitung 

Wir  hoffen,  dafa  dieae  Aufklärungen  dasu  dienen  werden, 
sich  b«xflglich  dea  Syatema  leichter  schlhesig  tu  werden  und  be- 
merken noch,  dafa  Pharoaliebt  nach  dem  Prefaluftayatem  t.  fi,  in 
folgenden  Städten  eiogefnhrt  ward«:  io  Stuttgart  fur  Slrafaen- 
(»eleucbtong,  in  Jena  fOr  Strafaen-  und  GeacbAfUbeloacbtnog 
(ca.  1?  Geschäfte),  ferner  in  lialberatadt,  Ohligs  und  Witten 
für  Strahlen-  und  Geachäftaheleucbtung.  Pharoa-lnTeitlicht  nach 
dem  Preragaaeyitem  wurde  t.  B.  in  Bremen  and  Utrecht  fOr 
SlraTieobeloticlUnnR  eingeführt. 

Die  nelienatehemten  Abbildungen  veranschauUeben  Stra^en- 
bzw.  PlaUbeleucbtung  mit  Pharos -iDvertücht  Hiertu  sei  noch 
bemerkt,  dafa  die  Aufnahmen  xur  Naebtuit  vorgenommen  wurden. 

Hamborg,  im  Mai  19US. 

Pbaroellebtf  Klstte  i:  Ce. 

KnmmaDditge«ellacbaft. 


Ein  rnfall,  hervorgernfen  durch  einen  Gas- 
badeofen. 

Von  Pr.  Leybold,  Hamburg. 

ln  einem  Elektrizitälawerk  kam  im  Jahre  190Ü  folgeiuler  Un- 
fall vor  . Ein  Obermooteur  wollte  abends  gegen  9 Ubr  ein  Brause- 
bad oelimcn  und  begab  sich  in  die  Badcxellr,  nachdem  er  durch 
den  Maacbiniaten  alles  batte  in  Ordnung  bringen  laaaeo.  Kurte 
Zeit  darauf  wollte  der  Maschinist  die  TOr  der  Badeanstalt  Offnen, 
fand  dieaelbe  aber  verBCbloesen  nnd  entfernte  aich  wieder.  Nach 
kurxer  Zeit  kam  er  xurUck  nnd  bOrto  ein  rAcbplndes  tiertuBcb  in 
der  Badeanstalt;  er  holte  den  zweiten  Maachinlsten,  Affnet«  die 
TQr  und  stieg  Ober  die  Holxwand  in  die  ßrauaetelle.  Dort  fand 
er  den  Obermonteur  bewufstlu«  um  Boden  liege».  Er  öffnete  die 
Tür  und  aebaflte  den  Mann  heraus.  Ee  wurden  Saoeratoffein- 
atmungeil  Torgenoenmen,  ein  hinxugcholler  Arxt  liefe  den  Kranken 
ine  Krenkenbaue  «ebaflen,  wo  er  nach  wenigen  Stunden  trotx 
aller  angewandten  lliifamittel  verstarb.  Per  ßelrieiieiDgeniear 
und  der  Polixeibeauile  fanden  im  Bailertom  eiuen  intensiven 
Geruch  vor,  welcher  anf  die  AusdOnetungen  von  mit  Karbolinenm 
gefOlllen  Ocfähien  und  auf  die  Ranchgase  dea  Badeofeua  xurOck- 


gefUhrt  wurde,  die  Fenster  waren  gcecbloaseu,  um  den  Kaum 
warm  su  halten.  Ea  atanJ  hier  ein  Gaabadeofen,  der  nach  dem 
Unfall  noch  brennend  vorgefonden  wurde;  der  Masebioiet  löschte 
den  Ofen  aus. 

L>ie  Untersuchung  ergab  folgende«  r Der  Raum,  in  welchem 
aich  die  Baileeiorichtung  befindet,  iat  etwa  4 m lang,  3 m breit 
und  3 m hoch;  der  Raum  iat  durch  eine  nicht  bla  xur  Decke 
reichende  Wand  in  zwei  Hälften  geteilt.  In  der  einen  Hälfte  ist 
die  Badeeinrichtang,  in  der  andern  Ist  ein  Kloeett  untergebraebt. 
Der  Gaabadeofen  ist  klein  und  bociut  ein  ine  Freie  fObreodee 
blecliernee  Absugarohr  von  swei  Zoll  Durcbnieseer;  e«  lat  eine  all- 
gemein  flblicbe  Konstruktion,  wie  sie  auch  im  Haushalt  Verwen- 
dung findet.  Der  Gaahabn  iet  so  eingerichtet,  dafa  er  nurgeOffoet 
werden  kenn,  wenn  vorher  der  Hahn  der  ZQndflamme  geöffnet 
ieU  Ein  AnaatrOmen  von  nnverbranntem  Gaa  kann  somit  nicht 
■tatlflnden.  Der  Ofen  ist  mit  Bunsenbrenner,  also  mit  bleu  bren- 
nender Flamme  eingerichtet.  Die  Regulierung  dee  Gaaxutritta  bat 
der  Badend«  aell>at  xu  besorgen.  Nach  Auseage  der  beiden  Ma- 
schinisten mufs  der  Ofen  richtig  in  Betrieb  gewesen  aeio,  denn 
eie  fanden  keinen  Gasgeruch  vor,  und  einer  von  ihnen  löschte 
nach  dem  Aoffindeo  des  Verunglückten  den  ordnungemäfeig 
brenoeoden  Ofen  aaa.  Auch  bei  eptterem  Anxünden  brannte  die 
Gaaeiorichtung  de«  Ofens  tadellos.  Der  im  Vorraum  berrachende 
Geruch  fand  sich  baapteäcblich  von  einer  mit  Creosotol  bestrichenen 
Piesolrwand  lierrObreod. 

Nach  der  Uatereaebung  hatte  der  veiunglOckle  Obermonteur 
noch  nicht  gobwlet,  sondern  der  Unfall  mufs  ihn  schon  kurz 
nach  seinem  EintrlU  in  die  Badexelle  betroffen  haben.  Irgend- 
welche anderen  Gasleitungen  sind  in  dem  Raum  nicbt  vorhanden, 
die  Beleuchtung  geschieht  durch  elektrisches  Uebt. 

Ein  Sacbveraiändiger  gab  sein  Urteil  dahin  ab,  «dafe  es  sich 
am  eine  normale  Hmleetabe  mit  Brausebad  bandelt,  die  mit  eioetn 
m>ch  tiemllcb  neuen  Gasbadeofen  aor  Erwärmung  des  Badewaeeers 
ausgestattet  ist,  welcher  irgendwelche  Gefahren  für  das  Leben  der 
dort  bedenden  Peiwimen  nicht  bieteu  Es  iat  ein  acbOner,  heller 
I Raum,  der  während  der  Duokelbeil  elektrisch  beienchtet  ist.  Eine 
I Gasvergiftung  kann  im  vorliegeDdeo  Falle  nach  seinem  Krachten 
' nicht  Mtattgefunden  haben*. 

I Die  ärstliche  Untereuebung  ergab  Todoefall  infolge  Einatmung 

! von  Kohlenoxyd  und  Kohlenaiure,  welche  Gase  je<leofalle  dem 
I Badeofen  entatrOinteo. 

Die  Gaabetxang  des  Baiieofena  tieeteht  aus  einem  wagereebt 
angeordoeten,  ringförmigen  Brenner  mit  einer  grOfaeren  Antabl 
entleucbtetor  Flämmebeo.  1^  wird  xunächat  die  Zhndfiamme  ent- 
zündet, durch  daa  Hineiodreben  derselben  in  das  Ofenluiiere  kann 
dann  erst  derdLeizbrenner  entzündet  werden.  Bei  einer  apäteren 
UDteiwucliung  mifalang  die  Entzündung  jedesmal,  bei  dem  Hinein- 
drehen  der  Zündfiamme  schlug  der  Ileixbrenner  stets  in  die  Düse 
zurück.  Offenbar  war  der  Brenner  bei  dieaer  späleren  Unter- 
aiicbung  nicht  gut  imatande,  da  er  nach  dem  Unfälle  lange  nicht 
mehr  gebraucht  word«.  Für  den  Unfall  aelbet  kommt  dies«  Er- 
acbeinnng  at)«r  nicbt  in  Betracht,  da  der  Ofen  beim  .Auffinden 
dee  Verunglückten  normal  brnnnie,  auch  wäre  ihm  ala  Fachmann 
wohl  ein  etwaiger  schlechter  Geruch  aufgefallen;  der  Obermonteur 
und  der  Maschinist  hatten  den  Ofen  schon  länger  tjedient  und 
waren  mit  seiner  HanUbabung  wohl  vertraut. 

Was  daa  Absugsrobr  für  die  Verbrennungsgaae  betrifft,  so  ist 
daeseibe  in  2 Zoll  Weil«  von  der  hAcheten  Stelle  dos  Badoofene 
abgefOhrl;  ee  wird  an  den  Seitenwinden  mit  mehrfachen 
Knickungen  und  in  steter  Steigung  bis  etwa  30  cm  Über  die 
Anfsenwand  hinaus  loa  Freie  geführt  Die  AusmünduDgaetcII«  ist 
wagerecht  und  offen  nach  Süden  gerichtet,  ohne  Windschutx- 
kappe  Ein  Windstoie  konnte  alan  wohl  ein  Zurückschlagen  der 
Flammen  oder  ein  Austreten  von  Rauebgaaeu  in  den  Raum  ver- 
ursachen. f'>  hat  den  Anaehein,  dafa  das  Abzugarohr  ln  3 Zoll 
Weile  für  den  Oeakonsuin  des  Ofens  xu  klein  lat,  nnd  dafa,  be- 
sonders bei  Behioderuug  durch  Wind,  die  VerbreDnungsgaee  nicbt 
oder  nur  teilweise  dunth  daa  Kohr  ins  Freie  traten.  Wenn  nun 
die  Rauchgase  nach  unten  aus  dem  Ofen  austreten,  ao  dafa  ge- 
DOgender  Lnftzutritt  am  Brenner  (ohtl,  so  tritt  zweifellos  unvoll- 
eiändige  Verbrennung  ein  und  die  Rauchgase  werden  koblenoxyd- 
haltig.  Da  die  Rauchgase  schwerer  sind  eis  Luft,  l>«sODdent  wenn 
sie  kalt  sind,  so  füllen  sie  einen  wie  hier  umachloeaeneii  Raum 
aus  und  sind  wohl  imstande,  Personen  zu  vergiften.  l>c«ondere 
wenn  diese  aicb  zum  Boden  neigen.  Da  der  Verunglückte  betäubt 
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St.  «. 

u.  «udmt, 


DtnlSel,  Bä  1«K  er  «oht  in  oloor  «tark  kohl«n8tarebalÜgea  Atmo* 
Bph&re,  di«  «nch  «twia  KoUUnoxyxi  «nthielt,  »m  ikiden  und  Bttn»te 
etva  ein«  halb«  Stund«  Ibdk  dioBe  tt»M»  «ln.  K«  traten  Maogel 
na  Baa«r«U)(F  neben  Gehalt  d«i  Gaac  an  KohlenBanre  und  Kobtea* 
oxyd  BUMLTBraeQ,  geattgend,  am  Mdüchen  AuBgang  faerbelAofObren. 

Da  oeaerdlugB  danach  gestrebt  irlrd,  bm  Verarenduog  von 
GaebtdeOfen  mOgUchat  Bchnetl  bejfMS  W«iHi«r  in  genügender 
Menge  XQ  erhaiian,  «o  wird  in  eiaem  TerHaUniungfalg  kleinen 
Ofen  eia  grofser  Gaavertmiuch  eingerichtet  Uemeataprochend 
niaEi  über  auch  daa  Alnugerohr  entnpreebend  weit  aeio,  um  die 
eatwidkelteu  Raarbgaae,  etwa  da«  Fünf-  bi«  Snebafache  dee  xoge 
führten  Gaequantnimi,  abiabren  xo  kAnnen.  Bel  HeiaOfeo  »ind 
die  Rnuebgaee  beU«  oder  wenigeleo«  ao  «arm,  daTe  daa  Abtuge 
rohr  Zug  «rhüt  and  ao  leichter  die  lUacbgaae  binwegleitet  Andera 
bei  Badeöfen,  ln  welchen  die  beifMn  Verbrennungagaee  dorch  da« 
Waaaer  «bgektthlt  wwden  and  kalt  in  da«  Abtugarobr  treten.  Kier 
fült  der  Aofirieb  «eg  and  die  Kauebgnae  werden  nar  durch  den 
Druck  des  Oaaee  ao«  dem  Otto  getrieben  ein  tu  engea  Abxuga- 
rühr  fgilt  hier  echwerer  iua  Gewicht  eia  bei  den  oben  genannten 
Heixfifen. 

Der  Gaaba  leofen,  weicher  nur  ala  proviaoriacbe  Anlage  ge- 
dient halte,  Word«,  wie  adioa  frOber  bealstiebtigt,  doreb  eine 
DaoipfbeiBaog  für  die  ErwAimung  de«  lUicwataera  ereetat 

Zur  Rentubilitütsbercchnung  bei  Uruppen- 
wasserversorgungen. 

Auf  Ule  Aufseiuugen  der  Horreu  Uerll^ng  und  Keil  xu 
dieaer  Krage  in  da.  Journ.  Nr.  23,  $.  4M,  «endet  an«  Herr  Banrat 
r.  Boehmer,  Maint,  naebatebend«  Krwiderung. 

V. 

Wenn  der  fragliche  WaaaerroreorgungMTarband  «■  von  mir 
verlangen  würde,  wäre  ich  gerne  bereU,  di«  peraOoHehe  Garantie 
dafür  tQ  Übernehmen,  dafa  die  Botriebranfwenduogen  aneb  nicht 
anoAiiernd  die  von  Herrn  Gerling  Imrecbnete  Höbe  erreichen. 

Herr  Gerling  Qberalebt  bei  «einen  Auafübningen,  daTa  die 
von  der  KulUirinepektion  Main*  bei  Auaarbeitnng  de«  Frojektee 
fflr  dio  WaaaerremorguQg  dea  Beii'Wieebacbgebiete«  aufgeatellte 
ReDtabiHtatabereebnung  nicht  allgemein  fOr  alle  Gmpftenwaseer- 
werke  von  enteprechendem  Umfang  maßgebend  eeio  eoll,  aie  iet 
vielmehr  für  dieeen  einen  Fall  unter  Herackaiebtigung  der  in  der 
Frovinx  Rheinbeaeen  berreebenden  VerbAltniMe  aufgeatellt 

Data  die  Kapitalaufaabnie  beaoDdera  gonatig  and  die  von  ! 
den  liefernden  Finnen  Oliemommenen  Garantien  tiemlicb  weit- 
gebend  waren,  iet  nicht  an  leugnen,  trifft  doch  aber  nun  einmal 
sü  und  mofata  berOckflichUgl  werden.  Dafa  aodemart«  angün- 
Btigere  Verbftltniaae  voriiegen.  iat  klar,  konnte  aber  von  der  da« 
Projekt  autatellenden  Behörde  naQrlich  nicht  in  Eückalcht  gesogen 
wenlao. 

Bei  Beurteilung  der  Tätigkeit  und  Emlobnong  der  Waaaer- 
meieUr,  LeitungMufeeber  etc.  iat  «u  berüekaiebtigen,  daf«  die  xo- 
«Utndige  stiUitiicbe  teebnieeb«  Aatalchiabebürde,  <L  i.  die  Koltur 
ioepeklion  Mainx,  durch  Ihr  geacholü»  AofaiehUpereonal  dauernd 
den  Betrieb  überwachen  und  leiten  lATat. 

Dafa  daa  Geblüt  dea  MavchlDenuieiater«  ein«  baldige  Anf- 
beaaerong  wird  erfuhren  mOwen,  wie  Herr  Keil  meint,  muf«  nn* 
berliOgt  heatiitten  werden.  I>er  betreffende  Beamt«  hat  M.  l»00 
Gebah,  froi«^  Wobnong  (8  Zimmer,  Köche  und  Kammer),  lieituog 
und  Uchl,  grofaen  Garten,  Baunialüok , Spargelfeld  und  mehrere 
Alorgen  Ackerfeld,  ao  dafa  «eia  f^nkommen  auf  etwa  M ääon  xu 
|>ewcTten  iet. 

Herr  Keil  beflodet  aicb  im  lirtuna,  wenn  er  aanimmt, 
die  WaeaermeMcr  »tünden  unter  «inetn  Druck  von  25  Alm. 
Hi«Mr  Druck  berreebt  nur  im  om«r»t«n  Teil  der  Hanptdruek- 
leitung  beim  Pumpwerk,  ln  den  Ortmhrnetxen  iat  eia  normaler 
Druck  von  3 bia  4 Atm.  vorbaaden. 

l>afa  Waaaerwerk«  mit  dea  Betriebejabreu  immer  beaser 
werden,  habe  ich  übrigen«  nicht  behauptet,  wie  Herr  Gerling 
meint«  «ondern  ich  habe  nur  geeagi,  dafa  Schaden  an  den  Roh^ 
leitungen  etc.  in  den  ereteo  ßeiriebamuoaten  viel  eher  anftreten 
wie  apatex.  wenn  alle  die  achwachen  Punkte  der  AuafQhrnng  nach 
und  ßJ»«*»  Vorvcbida  gek<»mtn«D  und  auagel>o«»ert  aind. 


Dabei  hatte  ich  beeondem  die  Aasftlltrung  da«  Hwre  G«r- 
ling  an  der  Hetx-Wieebachgruppe  im  Auge,  bei  der  ixb  hu« 
allsQviel  achwacbe  Punkt«  gexeigt  haben,  ao  dif«  io  dea  «w, 
Betrinlwinoiiatea  dnreb  die  Baubehörde  aof  Koeke  dta  Bcttt 
Gerling  fast  allwAcbentlich  AuabaMoningaD  noti|  «tmi.  4« 
mebrero  Tauaeod  Mark  Anfwendnngen  vemreadtten.  AUntUbii 
haben  diese  Defekte  «ich  immer  aeltonar  getaägt  oad  liadiaht 
ietxien  Monaten  fast  ganx  auageUtelren. 

Da  beide  Herren  die  Anaicht  vertreten,  dxf«  «a  itt  Bhk 
rang  einer  längeren  Reibe  von  dahreo  bedarf,  am  die  Befiivdtff 
einer  derartigen  Anlage  wirklich  richtig  beuit^lec  sq  taaan  W 
wird  nichu  andere«  übrig  bleiben,  al«  etlieba  Jahr«  ui  «vs^ 
am  xo  eebon,  wer  recht  bat  B.  v.  BdcIibh  i ' 


Korrespondenz. 


VerwrHtiung  von  Itrurkltt/I  sur  H'nMtrhrhnaf.  ' 
Ifeiugnekmend  auf  dtn  Aufsati  de*  üerm 
Th.  Steen  ta  Sr.  17  des  Jouruah  Ühtr  die  Fmeendaiij  vm  dni 
In/i  rar  If'aascrArba»^  wU>chte  ick  darauf  anfmriws  tuH 
nkht  nur  at^f  dis  ettcai^t  Terunreini^un^  der 
A^ompressor  durch  Öl  efc.,  sondern  aack  a^f  die  Bexki/r 
der  angesaugten  Lu/l  tu  achten  iä,  teie  der  fslgmit 
beiteist.  Bei  der  InheirirhseUung  der  hiesigen  Zrafrokli« 
anlage  zeigte  das  aus  ei'aciw  Tic/^rwiiicit  MiffcU  Mn 
gehobene  Wasier  einen  immer  rnrAr  afrijr«adm  GdiaU  «a 
aVucA  eingehender  Vntersuehung  gelangte  man  ru  der  rfnssl 
deyj  die  angesaugte  Lu/t  verunreinigt  sei;  der  Ktmpres»thk 
sich  iii  ciNem  AVoaferrainraNm,  der  durch  rtnea  {ändere«  0«^' 
dem  AVracfAaax  wnd  dieses  durch  eine  Ture  auf  Wem 
tni/xcAcn  F’oAno^  ta  F«r(»i«da»j?  «fpAf,  durcA  irafckM  J«  t*  | 
Kutilerei  aa/a//«trf«i  Fäkalien  transportiert  tttrde*  dl4 
konnte  *a  einfachster  Weise  dadurch  geschaffen  vtrie*.  ist  ( 
Lußsaugeteitung  iU*er  Dach  geährt  icarie;  das  ITasrr  idyft 
dem  (adeUose  Besfhaffenheil.  ' 


Bumberjj  tm  Ifat  1908. 


Wilb  Thomafs.  | 
DireJtfur  des  «iHdtiiehm  Ai’rifri'iiaia'ffi  ‘ 


Literatur. 

Wirtachaflllche  entf  technieeha  MilteUungM  ibrr  iia 
EfilttlbezJrk.  V‘on  Dnrginap«ktor  Dohbelatein,  Haooimr  | 
Rückblick  auf  die  letalen  Jaiire  der  Wietier  Erdüliadcit»  I 
hervor,  dafa  der  eeit  langem  wünacbenawerte  Zuaawmadf 
dea  gröfaten  Telle  der  lahlteichen  GeMltachafieB  ot^M 
»Deutschen  MineralOlgeaellecbaft«  oBilaiitec  üa-iM 
gewelJacbafi  iVereioigte  Norddeaiache  Hlaar«l*D»'| 
A.-O.  in  Herllnt  voUxogen  worden  ist,  wa»  wr  rohifPf«l 
Wicklung  der  Verbkltoiaae  weeentUeb  beitragen  dftrh«  j 
Bekanntlich  hat  die  Prodoktioo  In  den  lelxtfa  Jekföl 
atockt,  denn  nie  betrug  , 


1.  Halbjahr 


190t  1905  1906 

56078  t 677ö8t  «6®*-  I 

Die  daaiale  io  Kraft  tretenden  ilandeUvartr^  binni 
deutschen  Markt  beunruhigt  ttnd  einen  Preisatan  asi  ^ 1 
Tonne  veraolaTMt,  wabreod  jetzt  wieder  loco  K *5 
gexahlt  werden. 

Auch  waren  in  den  leuteu  Jahres  viele  BokiUs®* 
gesogen,  um  in  anderen  Bergbaabealrken  ftletnkoklee’  ®» 
aalxeuolungen  abaubohren,  wofür  die  Ux  Gaap  »w  hi'* 
gewahrte.  Im  Jalire  H»7  iet  jedoch  wieder  aioe 
BohrtJUigkeit  und  der  Produktion  xu  venwiebnea. 
ferner  einigen  über  die  noch  xiemlleb  ungekUx!«» 
Vorhalinien«  von  Wieixo  mit.  Das  öl  ftodet  alcb  la 
Tenfeu  nicht  in  kleineren  8een  oder  Hohlrtenieai  *** 
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jaoifccWciJeii  «nd  S»nd#teiobilukeD,  wohin  e§  aas  KrofBcr  Tiefe 
derAllerulrerwerfmiff  auftueteigen  icheint. 
ptr  HsspUa&dori,  di«  ToafelainMi,  ist  «in  Krenaongspunkl  diese« 
Sp*ttaiy*ie«M  nit  jüngeren  Verwerfung.  Bis  jettt  worden 
iTvi  Olxioeo,  die  erste  k«i  187  bis  200  m,  dio  iweite  bei  280  m 
T««fe.  srhobrt  la  der  Kegel  wendet  man  Spflhlbobrnng  an,  die 
kan  vor  Anbohren  der  blfahreaden  Bchicht  eaf  Aoorditnog 
kr  Bergbehörde  dnrcb  Trockenbohrung  creetst  wird,  damit  das 

V siebt  dorch  Ja*  SpÖlwasaer  »erdringt  wird.  Dl«  Verrohrong 

geeobnJich  au*  aufsen  glatten,  patentgeechweifsten  Rohren 
a«  Moffeo  vos  anfangs  S60  bis  dOO  mm  Durebmeeeer.  .Meietens 
fid  dtf  ^ ans  den  Bohrlöcbern  anfgepanipt,  nnr  bei  Gegenwart 
M nel  Schwemmsand  mit  der  aog.  ScblammhUchse  gehoben. 

iteheo  etwa  2t!0  BohrlOcber,  deren  Dnrchscbnittsleietung 
k }( jlsaden  in  Sieinfbrde  680  kg,  in  Wietee  1820  kg  betragt. 
bTmaapori  des  Kubbls  lat  in  den  leuteo  Jahren  durch  die 
^ Ton  Robrleitnageo  wesentlicb  rereinfaebt  und  billiger  ge- 
MM.  iDcb  die  V'erecbiffung  aaf  der  Aller  iet  stark  gewaebaen. 
PbUaf,  Berg-  und  HAttentnAnnieche  Zeitschrift  1907,  Jahrgang  4A. 
k*  0. 17.}  ü. 

9le  BcMftipiifl  atitttticfMr  Abfille.  An  Stelle  der  Mbllabfubr 
ti  luchOitoi^  auf  Ödland  bat  die  Refuae  Converter  Company 
fe  teee  Beseicigoagsmethode  eingeführt,  welcher  di«  vielen 
^ liee  bentigen  Verfahrens  nicht  annaften.  Die  Abfälle 
Uro  ia  der  Oblicben  Weise  gesammelt,  Metall,  Glae  und  zer- 
Bieai  Geadiirr  bersusgeleeen  und  der  Reet  in  einen  SchAU- 
^ffsfalU,  in  «reichem  die  grofaeren  Stucke  durch  eine  Meeser- 
0t  »rklcinert  «erden.  Von  dort  gelangt  der  Müll  in  Trocken- 
Ik  osd  *ird  dorch  Luft  von  200*  C getrocknet.  Dann  mieebt 
^ . I itiB  aiit  einer  aogemcAsenen  Menge  Kohle  und  vergalt  daa 
gr  ia  ceeigoeteo  Retorten.  1 t feuebteo  Malle  mit  26  bi« 
^'«WuMr  liefert  ca.  742  kg  trocknen  Materials  und  diem 

V ^ cbm  Gas  von  32^  WK  pro  chm,  6,75  kg  Ammoninm- 
M todfl!  kg  festen  Rückstand.  Mischt  man  den  getrockneten 

^ I nil  Koble  im  Verhältnis  von  8:2,  eu  ereielt  man  ein  Gas 
i£&  nr  und  cutsprecbend  mehr  Ammoniumsulfal.  Jl.  A. 
iptATs  bat  in  Hoiloway  und  Barkiiig  Versuche  mit  dem  .'^yetem 
llkhn  and  gefonden,  dafs  sum  Trocknen  und  Knlgaaen  Oes 

I iS*',  das  Koksrückstandes  erforderlich  waren.  Kr  berechnet 
kd  ( Mflll  einen  Gewinn  von  rund  M.  50Ü.  Die«  erscheint 
Ib  r^l  tu  hoch,  der  Gewinn  winl  wohl  M.  200  kaum  Ober- 

, Bi«  Gesellecbsft  beabeiebtigt,  den  Koksrückstand  direkt 
<’euriiBpiDia(erial  abtageben,  doch  wird  sich  seine  Uttiwand- 
ia  Ga*  eher  empfehlen.  'Joum.  of  Gaaligbt.  Nr.  2339,  8.  821 

e b. 

Klektroteehnik. 

^Ilsaf  der  Bogealampen  li  verschiedene  Kategorien,  ln  einem 

II  8ber  »Eine  neue  8part»ogenlampe<  in  der  Schweiteriacben 
^ lw>cbai*cben  Zeitschrift  werden  die  verscLiedeuen  Bugen- 

in  folgende  vier  Kat«g<irien  eingeteilt.  We  Eintei- 
f^rfta  «lesbalh  von  besonderem  Intercase  «ein,  weil  sich  auch 
latn*  du  berechtigte  ßeetreben  geltend  macht,  durch  genaue 
end  Namengebung  Ordnung  in  daa  immer  grüfser 
Gebiet  der  Bogenlampen  ta  bringen, 
l li'.geolampen  mit  offenem  Lichtbogen  sind  solche, 

^ fcota  die  atmoapblnacbe  Luft  ungehindert  lu  dem  IJcht- 

* ■■•nistnteB  kann.  Ihre  Brenndauer  iat  infolgcdeeeen  trotz 

* li'’iilfodBrrbinea»crs  nur  gering  (ungefähr  8 bis  12  Stunden). 

^ Bti  Dauerbrand  boge  n I a m p e n wird  die  Luft,  soweit 
kki  ro«  Ltchtbogea  Abgeechnilten,  so  dafs  solche  l.ainpeti 
fctai  Pur  Kohlen  bis  300  Stunden  gebrannt  werden  können. 
"***j«doch  wenig  rationell,  da  dl©  Glocken  infolge  <les 
hot«  d«r  Kohlen  Staub,  Rufe  etc.  ansetaen  und  etark  an- 
^B«a  pflfgt  «leabalb  in  neuerer  Zeit  nur  noch  LAmjten  mH 
^^IWStQoden  Hrennaeit  beranateUeu. 

^^‘“ffleobogeDlampen  werden  mit Metall*u.«aizeo. 
t.  Bansm,  Strontium  etc.,  dorchtrhnkte  Kohlen,  sog.  Effekt- 
^ ' *«fvtB<let.  die  i*ei  gleicher  Spannung  einen  längeren  Licht- 
•^bea  ab  gewöhnliche  KuhlenetÄlu;.  Flanimeniogen- 
jedoch  wpgen  der  den  verbrennenden  Melallteilen 
"'Iw  whldJicben  AnsdOnsInngen  nur  für  Ueleuchloug 
'*'«  l»r»whhtr, 

^ IntenatTf lam  rn B n boge Q 1 am  pc  II  Blehen  eich  die 
icgenober  wie  bei  den  vorher  genannten  f/ampen. 


aondero  sie  atod  nebeneiuander  in  nach  unten  einander  sulaufen- 
der  Stellung  angebracht.  Die  Verwendung  von  Fflektkohle  iat 
auch  bei  diesen  Lampen  nur  lur  Beleuchtung  im  Freien  möglich, 
indeeeen  werden  neaerdig«  auch  Ijimfien  mit  gewOhnlicber  Doebt- 
koble  fflr  Imtenbeleuchtung  hergestellt.  (Schwei«.  E.  T,  Z.  1908, 
8.  159.)  J- 

Elas  neue  Spartogealange.  Die  Bestrebungen  der  Bcleuch- 
tangstechnik,  eine  kleinere  Bogenlampe  su  konstruieren,  welche 
bei  sparsameiu  Strom-  uml  Kohlenverbrauch  auch  in  Einielachal- 
tung  brenne  und  eine  verhsItnismAfsig  gute  Lichtaasbeut«  ergebe, 
Itefsen  mehrere  Systeme  von  «og.  Sparbogenlampen  aahaoeheu. 
Eine  der  vollkommenaten  dieser  Ijimpenari  iet  die  verbeaecne 
>Sivalam}i«<.  Sie  iat  eine  Dauerbogeulaxnpe  fQr  kleinere  Strom- 
stärken and  «vird  ala  Differeniiallampe  gebaut  mit  aeitlich  aoge- 
ordneten  Spiralfedern,  die  such  bei  stärkerer  Erwarmung  ihre 
clastiachfo  Eigenschaften  möglichst  behalten.  Eine  Kontaktvor* 
richtung  ermöglicht  ea,  dafa  die  Lampe  am  Schlufs  des  Koblen- 
sbbrandea  durch  die  Kudstellung  (tiefste  I-ag«)  des  oberen  Kohlen- 
balters  «inen  Kontakt  im  Nabenschlorakreiae  auterbricht.  Diese 
Unterbrechung  geschieht  fnukenloe,  da  der  Hauplkreie  Ober  die 
Kohlen  noch  bestebt.  Gleich  nach  der  Unterbreebong  dea  Nebeo- 
Bcblufsstromkreisea  wirken  die  beiden  eeitlicben  P'edern  ond  sieben 
den  oberen  Koblenlialter  mit  «amt  der  geöffneten  Kontaktvorricb- 
tung  io  die  Hohe,  eo  daf«  der  Lichtbogen  xwischen  den  Kohlen, 
abreiftit.  Erat  wenn  die  obere  abgetrenuto  Kohle  durch  eine 
längere  neue  Kohle  enetat  wird,  wir«!  die  Unterbreebuog  an  der 
Koutaktstelle  aiifgebobeo,  «o  dafa  der  Nebenschlnfs  wieder  ge- 
acbio««en  wird  und  von  neuem  io  Tätigkeit  treten  kann.  Um  das 
Brummen  der  nach  demselben  Priniip  gebauten  Wechselwtrom- 
bogenlampen  «n  vermeiden,  ist  der  obere  Kohlenhalter  an 
I einem  einfachen,  quer  gelagerten,  federnden  Steg  aufgebAngt.  Der 
ganze  Zueammenbait  der  Tyampe  ist  auf  einen  mOgUebat  kleinen 
Raum  beschrankt,  m dafs  die  Lampe  auch  ein  gefälliges  Äuf«ere 
erhalt.  Sie  lat  in  einem  Typ  so  kunstruiert,  dafa  eie  bei  verschie- 
denen Stromstärken  eowobt  io  Einzelecbaltung  als  auch  in  Reihe 
für  Wecbaelatrum  sowohl  als  auch  für  Gleicbetrom  verwendbar  iat. 
Als  weitere  Vorzflge  der  Sivalampe  werden  gernhtnt  ihr«  Anfserst 
einfache  und  solide  Konstruktion,  die  eine  lange  HaliUarkeit  und 
leichte  Bedienung  der  I.Au>pe  mit  sich  bringt,  ihr  ungenehmee 
weir«es  Ucht,  das  P'art>enerkennung  wie  bei  Tagoslicht  geatattot,  ihr 
«ofortigOH  ruhiges  Anbreunen  beim  Einachallen  und  ihre  .Sparsam- 
keit im  Gebrauch.  IHe  längeren  UnterauchuoRen  ergaben  keine 
Mangel  im  Funktionieren  der  Lampen.  Die  an  fünf  verschiedenen 
l.ampen  vurgenonimeaen  Lirhtoieaaungeu  ergaben  die  in  folgender 
Tabelle  zueainmengesteilten  recht  günstigen  Resultate 


»tromari 

S,«n- 
eui>K 
an  >ler 

in 

Voll 

Sltx>tD- 

marlic 

in 

Liebt. 

•urkr 

HK 

Spez. 

Etfekl- 

vsr- 

brauch 

W.|fK 

Spea 

UTekt- 

««rbraiich 

bei 

lin  Volt 
W-IIK 

KohUb- 

«locht 

mm 

Hreno* 

öaner 

Id 

(ttd. 

WcchaelstraiR 

68,9 

3,93 

111 

1,86 

3,7  2,29 

6 

11 

> 

63,6 

4,48 

185 

1,73 

a,.'!?  2,04 

6 

10,6 

Gleichstrom 

71,0 

3,41 

301 

0,804 

1.264 

6 

16,6 

> 

71,2 

&c98  1 

609 

0.764 

1,164 

6 

15 

* 

73,3 

6.91) 

665 

0,722 

1.169 

5 

21,8 

Die  Stvalam|>e  dürfte  hiernach  eine  I>ampe  »ein,  die  »ich  fOr 
den  praktischen  Gebrauch  wehr  eignet.  (Schweiaeriache  Elektr. 
ZeiUchr.  1908,  S.  169.)  j_ 


Neue  Bücher. 

V.  Galaberg,  Taschenbuch  für  Monteure  elektriecher  Beleuch- 
tungsanlagen. unter  Mitwirkung  von  Gottlob  I.ux  und  Dr.  .Mirbalke 
Mit  198  Abbildungen.  Verlag  von  R,  Oldeobourg,  München  und 
Berlin  1908.  8®.  34.  Anfl.  Preis  in  I.cinwaQd  geh.  M.  9 60.  — 
Von  der  neuen  Auflage  — nun  »chon  der  34.  — des  auageaeich- 
neien  Taarhenboches  kann  man  nur  sagen,  daf«  sie  steh  vollständig 
auf  der  Höhe  der  allen,  aber  auch  auf  der  Höhe  des  jetzigen 
Standes  der  Elektrotechnik  halt.  Dem  Herausgeber  und  der  Ver 
Isgebdchhandlting  mufs  man  dankbar  dafür  «ein,  dafs  sic  das 
.Scbritlhalten  dea  Buches  mit  der  Entwicklung  iler  Elektrotechnik 
nicht  durch  Veraastaltung  von  Auflagen  doppelter  oder  dreifacher 
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ürorie,  wotu  der  rege  Abael*  dee  BOehteiRs  gewif*  AulefH  geben 
kOont«,  ertchwereD.  Dm  Buch  Ut  ObrigeQ»,  wie  beeoodere  her- 
Torgelioben  werden  roeg,  nicht  nur  fCr  Monteure  wertvoll,  eondem 
(Qr  einen  viel  weiteren  Kretg  von  Leeern,  und  eet  in  dieeem  Sinne 
beeondere  empfohlen. 


stiDge  6 der  Geeeeinmlerglocke  d eufeer  dem  bekeimtM  Ci 
10  (Or  den  (ieblneemotor  4 ein  perellel  geecbelMer  Uilfiicbhvl 
in  Tätigkeit  tritt . wenn  infolge  Verengen*  d««  SebeUeti 
(«locke  weiter  sinkt,  während  arogekebit  beim 


itM  rlMi 

liilfucbiter^ 
^belleti  M U 
V«m|es  M 


Patente. 

Aukfflge  aas  dea  PatealMhriften. 

Klane«  4. 

Belenehling  (aaber  elektr1eek«r  Belencbleatl* 

Gruppe  6.  Nr.  190180  vom  6.  Jantur  1907.  TIt 
Adame  in  New  York.  Mnechlne  lum  Itnprsg* 
nleren  von  OlQbetrampfen,  dndnrch  gekenn 
telcbnel,  dnTi  die  venchiedrneo  BetrieMeile  der  Mn* 

•Chine  in  eolcber  Weine  io  nelbstiaüge  Verbindung  ge- 
bracht Bind,  deh  in  nnonterbrocbenecj  Arbcl(«cang  auf 
rein  mechenlechem  Wege  nncheitkandei  ein  die  ülflb- 
etrOmpfe  liefernder  Schlnucb  dorch  eine  Impragnierflibiwg- 
keit  bewegt,  aut  eine  der  Geetalt  eine«  Glühauumpfee 
entnpreebend«  Form  geatrellt  und  in  gehöriger  I.Aage 
abgewebnitten,  da»  Kopfende  de»  auf  der  Form  einenden  Hchlanch- 
ettickea  in  eine  I^Mung  getaucht,  die  Form  durch  ein  Trockengebiune 
gefOhrl  und  der  getrocknete  ferüge  Gtülmirumpf  von  der  Form 
abgenUelft  nod  auf  einem  Ti»ch  ahgelicfcrt  wird. 

Gruppe  14.  Nr.  190123  vom  80.  Märi  190f..  l>r.  Karl  von 
der  Linde  In  CbarloUenburg-  Glocke  odcrZylloder  fOr 

nach  unten  gericbteteOlQb- 

Kebtbren  Dar.  dadurch  gekenn- 
celcboat,  dafe  aie  gegen  den  Strumpf 
g«rlcbtete  Anekts«  8.  etwa  von 
Kohren-,  Trompeten-  oder  Trichter- 
form  haben,  welche  die  Friacblult 
gegen  den  Strumpf  fohren. 


Bcbaltere  io  im  Augenblick,  wo  die  («locke  tao<difeiM 
SlcberbeitxauMcbalter  li  In  Tätigkeit  geeetit  wild,  oi 
infolgedetiMn  einirelendo  volielAndlge  Sinkta  du 
rmechaltventil  [Vierwegbahn  17)  omgeatelU  wird. 

I Abeeblufe  der  Oaaxuleitang  18  lum  UebllM  ud  d« 
leituug  üi  tur  \*«rbraucba]«ltuog  19  leUler«  mit 
I unmittelbar  verbindet. 

(jru[ipeö2.  Nr  190063  vom  5.  Juli  190S 
I in  Dresden-A.  1.  Claabeixbrenner,  dadorck 


Hg.  tOA  M Nr.  IMI» 


Rf  RV.  Itt  Nr 


Groppe  16.  Nr.  1896S6  vom  2«'.  Januar  1907  P.  Pfeil  ln  I 
Krefeld.  Handpumpetum  Reinigen  von  Kohr  lei  tun  gen, 
inebeeoodere  solcher  ftlr  (iaalaterner  und  llaimleilungen,  dadurch  | 
gekennaelcbnel.  dafa  der  PrefalnftbcUHU.-r  e der  PunijM}  und  der 
Behälter  / für  die  LöBungefllUeigke  i .Spiritm«,  Ueoxol)  mit  den» 
Aueblsee'  b»w.  AuMprlliBtatten  e ac  verbuniien  »ind,  dafe  die  in 
die  Uitung  eintofOhrende  Luft-  uud  FlOeeigkeiwioenge  n»ittele 
oinea  Hahne«  « geregelt  werden  kann 


öchniti  A ■ 3 


Gruppe  44.  Nr.  190440  vom  14  Mart  1906  U Loeweo- 
itein  io  Wien  SlcherhcUaat«  uerung  tum  Ein-  uud 
Ausechalten  de*  Motors  fQr  den  Antrieb  von  Qa*  , 
miichtorrlcbtungen,  bai  wekbeo  Üaa  und  Luft  lu  einem  | 
Waimertroromelgeblaee  uutar  Druck  gebracht  und  nach  ihrer 
Mieebong  durch  einen  (Jaaeammler  »u  die  Verbrauchelellung  ge-  | 
»Ordert  «erden,  dadurch  gekennw-rbnei,  dafa  durch  die  Steuer  ' 


daf(*  des  Mjeicbrnhr  J und  der  erweiierte  ^ 

KocherplaUe  3 aoe  einem  Stück  bergeeteUt  äail-  **  | 
nach  Anspruch  1,  bei  welchem  der  Ueiiftainm»Terf*»k^ 
Verbreonungaluft  durch  Kanüle  tugafSbri  «bd,  die 
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tiä  tf  Jer  lotcraeite  »iD«r  Breanorkopf  umgeheoden.  t«l>cnrtigen 
lebiMet  «rnl«o,  (Udarch  g«kennx«ichiiet,  dafs  die  KanJlle  8 


ftuieUs  Baddi  10  angeechlonen  aiod,  durch  den  die  Aafaere 
^^kr^maaBgalofi  aogejaogt  wird. 

äru}^&4.  Kr.  191 073  vom  8L  Januar  1903.  NeueKramer- 

»‘irbl’OMfllacbaft  tn.b.H.  in  Cbarloltenbnrg.  Nach  unten 
riaDeede  GaaglQhlicbtlampe,  bei  der  daa  Miecbrobr  ge- 
^ aji  «ud  ood  der  absteigenden  Flnintne  die  sur  Verbrennung  er 
I rittliciM  Lnft  von  untea  nach  oben  eotgegenateigt,  dadurch 
! snKteiebnec,  dala  der  obere  Rand  der  SchuUbOile  £ die  OlQb- 
• r^^rmSadoog  flberragt. 


f Onippe  R Nr.  191073  rom  29.  Deiember  1903.  Nene 
•ttirliekt-GoBeMacbaft  m.  b.  H.  in  Cbarlottenbnrg.  In- 
»ibreener,  bei  weichem  am  Miecisrobr  ein  Schirm  «um  Ab- 
H dar  \erbre&nQDgagaa«  von  den  LufteintrittaSffnungen  an* 
» erfoat  ist,  dadurch  gekenoceichnet,  dafa  der  Schirm  d die  Form 
*»  nur  aach  unten  offenen  Trichter»  hat 

Persönliches. 

^ ToikooaHUw  ^nAQlleber  Art  barlchten  wir  aa  dieser  Stell«  and 
blttea  enter«  t««er  un  Ul tiellu & g«a.> 

Hwin  Fabrikbetiuer  8.  Meerer,  Dresden,  dem  Begründer  und 
'f^WRlief  de«  Fisenwerke  O.  Meuror,  Coaaebaude-Elbtal  and 
*ti«e  j Boböeo.  ist  vom  KOnig  von  Sachaen  der  Titel  und 
( **  Kgl.  Sichs.  Kommerzienrates  verliehen  wordeo- 

Gescbäftliche  Mitteilangen. 

'*'^*****^cle  Verelilging  devteoher  Baswerke,  Akt -6«».  I« 
^ Ol«  lai  i_  Jqiji  jjj  Frankfurt  a.  M.  ahgebaltene.  von  dem 
d«  AufrichUratea,  Direktor  Söbren-Bonn,  geleitete 
HaoptTtraammluDg  der  Aktionlire  war  «thlreich  be- 


auebt  und  erledigte  mit  einaiimmigen  Beechlflasen  die  jährliche 
Tagesordnung;  genehmigte  den  OeechafUberkht'^  den  Rechtiung»- 
abecblufa  fOr  1907.108,  erteilte  die  KnUastung  an  Aofaiebtarat  und 
Voretand,  wählte  die  aoaicheidenden  Mitglieder  de*  Aufaichtaratea. 
Herren  Direktor  8ttbren*Bonn,  Beigeordneten  Bleaaingor- 
Elberfeld  wieder,  genehmigte  die  Wahlen  «um  Beirat  und  Aufnahme 
der  Gaawerke  (liefaen,  UltSi  SalmOoster,  Atebaffenburg.  Koburg. 

In  der  voraafgegangenen  Werkaveraammlung  der  Geseli*- 
echaftawerke  wurden  in  eingehender  Erörterung  verschiedene 
gruadaktslicbe  wirteebaftUebe  Fragen  und  bedeutaame  Erfahrongen 
atu  den  GaswerktbeUieben  beeproeben  o.  a.  Organisation  dee 
Kokaverksufa  innerhalb  der  Btadtbeiirke,  Art  und  Höbe  der  Ab' 
echreibangen  auf  Neu-  und  Erweiterungaunlagon,  Besiuanrechte 
der  Gaewerke  auf  GaabeieacbtangeanacblÜBBe  bei  Konknra  der 
lubaber,  gemeinsamer  Elakauf  von  Materialien,  Vereiofaebung  der 
Befeetiguogaart  btogender  GlQbkOrper,  I.aterneDfemtanduog  naf 
Aeregefgaa'BeeelhchBn  n.  b.  H.  Haneever.  Nach  dem  Bericht 
des  Vorstandes  hat  auch  das  mit  dem  31.  Peeember  1907  sbge- 
laufene  GesebAftaJahr  dieser  Firma,  wie  in  dem  Vorjahre,  ein  be- 
friedigendes Resultat  geieitigt.  Erbaut  wurden  acht  stAdtiache 
Aerogengaszeniralen;  auch  das  GeachAft  in  {^vatanlagen  fOr 
iundgOter,  Villen,  Eisenbabneiationeo  usw.  hat  sich  gut  ent- 
wickelt. Daa  Abaatagebiet  bat  aich  durch  den  Export  nach  dem 
europAiseben  Ausland  sowie  nach  Übersee  erheblich  aungedehnt. 
Im  laufenden  Jahre  sind  vier  Ortszenlralen  in  Bau  genommen; 
eine  Anzahl  weiterer  AbschlOase  sind  in  Vorbereitung.  Daa  Ge- 
acliAftsertrAgnis  gealattet  nach  retcblicfaen  Abschreibungen,  wie  in 
den  Vorjahren,  die  Verteilung  einer  Dividende  von  6*/g.  Mit  dem 
1.  Januar  1908  ist  daa  GeachAft  auf  die  Aerogen  Aktiengesellschaft 
für  Licht  und  Wasser  übergegangeo,  die  ihr  Kapital  auf  M.  800000 
erhobt  bat  and  neben  dem  GeachAft  io  Aerogengasanlagen  auch 
den  Bau  von  BteiakohleogOBanstalten  und  Waeservcrsorgungaanlagen 
betreiben  will. 

Statistische  and  flnanzielle  Mitteilangen. 

Bern.  (Ammoniakf abrik.)  Die  Direktion  de«  Gaawerka 
Bern  beBcblofs  den  Bau  einer  Anlage  zur  Hereteliang  von  ver- 
dichtetem Ammuniekwaeser  aus  16  cbm  Gaawasser  in  34  Stunden 
mit  Auasebeidong  der  KobleneAure  durch  W'Arme.  Die  Auafubrang 
der  Geearotanlage  wurde  der  Berlin-Anhalilecheu  Maschinenbau- 
Aktiengesellscbaft  überlragen. 

Bordebhelm,  Schl.  IIoIbL  (Neue  Gaeanatalt.)  Die  Gemeinde 
plant  den  Bau  einer  Gasanstalt. 

BöbHooAn*  (Gruppengaswerk.)  ln  einer  gemeinechaft 
lieben  Sitzung  der  bürgerlichea  Kollegien  wurde  der  Entwurf 
einea  Vertrages  zwischen  den  beiden  Städten  Böblingen  und 
Sindelflngen  betr.  gemeinsame  Gasveraorgaog  gutgehoifsen.  F.« 
wurue  auf  Grnnd  dieses  Vertr^e  heecblosaen,  die  Aufhebung  der 
>Aktjenge«eI]schaft  Gaswerk  Sindelfingen«  und  die  GrOndung  eine« 
Geroeindeverbanda  in  die  Wege  zu  leiten. 

CharioHeiburg.  (W  asserwerkaerweiternng.)  Io  der  Stadt- 
verordnetenaiUung  wurde  der  Bau  eines  Wasaerturms  und  einer 
Pumpstation  auf  Weatend  mit  einem  Koatenaufwaud  von  M.  370000 

hescbloasen. 

Gelseakirchen.  (Waaaerwerk  für  das  nördliche  west- 
fAliscbe  Koblenrevter  in  G eieeokirchen.)  Nach  dem 
(TescbAftabericht  betrug  die  WasserfOrderung  des  Waaserwerks 
GelBenkirchen  29827630  cbm  (t.  V.  369699C8  cbm,  die  dea  Wasser- 
werks Castrop  26962330  cbm  (22046  384  cbm)  ond  die  des  Wassor* 
Werks  Unna  9923137  cbm  (i.  V.  in  6 Monsteu  4 467  379  cbm).  Die 
Anlagekosten  haben  im  veräoeseuen  GeechAftsJabre  im  wcaent- 
lieben  folgende  Zugänge  erhalten ; Daa  RobrnoU  ist  nm  73689  Ifd.  m 
erweitert  worden  und  batte  am  1.  Jannar  190S  eine  GesaoUlAnge 
von  1221994  lfd.  m in  Röhren  von  lOOu  bi«  50  mm  Durchmesser. 
Die  Brunnen*  und  Filteranlsgen  wurden  bei  Witten  vergrorserl 
um  vier  Filterbecken  in  einer  GesamtlAnge  von  1114  m und  einer 
Breite  von  teii«  24,  teils  26,4  m nebst  den  erforderlichen  Verbin- 
dnngsleitangen.  Das  Emder  Wasserwerk  Itat  sich  in  der  bisherigen 
befriedigenden  Weis«  weiter  entwickelt.  Die  Zahl  der  Anacblüsae 
hat  um  etwa  8.3*/«  zugooommen.  Auch  die  Entwicklung  des  am 
1.  Juli  1906  in  den  Besitz  der  Oeeeilschaft  übergegangenen  Unnaer 

')  S.  ds  Journ.  Nr.  23,  S.  603. 
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"'“«•»■•«rlt"  «tttfcprjebt  UoTcbiQS  den  Erwartongen:  wahrend  di« 
WMaerforderong  im  8 Halbjihr®  1906  «ch  auf  4457  279  cbm  be- 
lief, "lieg  eie  im  Jabre  1907  auf  9923  137  cbm.  üer  Baa  der  neoen 
PurepetaUoD  iti  Haltern  nimmi  einaa  befrledigendeB  Verlaof,  ihre 
lobetTtebnabrno  wird  i«  Uieavm  .*<01111««?  erfolgen;  die  V'ertegung 
einer  etwa  lüOOO  in  iaagen  Drockrohrleiinng  von  8ü0  y«  C<00  mm 
Durebmeeeer  von  Hultcra  nach  Reck^inghaoace  iwecka  Verbindung 
d«a  Caatroper  Venuirgungsgehietee  mit  der  Pompatalicin  Haltern 
geht  der  Yolieudaog  entgegeiL  An  Zugtogcn  «etat  die  Bitao« 

M.  556M3  an  GrondolQcIten,  M.  81054H  an  Bronnen  and  Filter- 
anlagen,  M.  1872 189  an  Wauierrühren,  M.  95417  an  WaM«rm»e»ern 
und  M.  6*618  an  Gebäuden  an.  Nach  der  Uearinn-  und  Verlost- 
rechouog  erbrachten  WMwerfnrderung«'  nnd  VVaMwrmeMeratiB- 
leibQDgen  M.  3668955  (M.  9994  396X  Priratanlagen  M.  1732K5 
^M.  124190),  Pachten  und  Mieten  M.  99035  (M.  13440),  Zinnen 
M.  42439  (M  90896>  Data  triU  der  Vortrag  aua  1906  mit  M.  81 658 
(M.  485.88).  Nach  Abzug  aller  Unkoiten  und  M.  1006810  (M.  867  59t) 
Abacliretbungen  eerblekbteinKeingewiim  von  &1.2322470(M  1 8363I0), 
der  nie  folgt  verwendet  wird:  10*',  Dividende  auf  M.  17119000 
aw  M 1 71 1 200  (10*/,  auf  13 165  Mil]  M.  AktienkapiUl  *•  M 1 31650U;., 
10*/,  auf  50*y,  Kinasbiang  von  M 4388000  ffir  12  Monate 
= M 219400  (LV.  IO*;,  aol  3,94  Mill.  M auf  Ö Monate  = M.  197  850). 
lO*/,  auf  SO*',  Eitttahlttng  von  M 438^000  fQr  6 Monate 
» M.  10970U  (wie  i.  V.X  für  Tanüemvu  M.  196020  (M.  131002; 
and  Vortrag  aaf  da*  neae  OeacHäitaJabr  M.  146150.  Nach  der 
Bilaos  betragt  der  Barbe«tnnd  M.  17317  (l.  V.  M.  24  20S)  and  der 
EflTeklenbeeUnd  M.  18683  (i.  V.  M-  13400).  Mafaxinrorrate  aiod 
mit  M.  422410  (1.  V.  M.  387930}  bewertet.  Bankguthaben  belaufen 
eich  auf  M.  9494 563,  Auxabluogen  auf  Neuanlagen  aaf  M.  1916459 
(i.  V.  M.  880000).  t>«blLnren  echalden  51.  966260.  (Im  Vorjahr« 
bezifferten  eich  Debitoren  und  Bankguthaben  zuaammen  anf 
M-  492569S).  AoderBoits  atelloo  eich  bei  einem  .Aktienkapital  von 
21.5  Mill.  M.  Hypothekeoecbulden  anf  M 2t^UOO  (i.  V.  M.  290000) 
und  Kreditoren  auf  M.  867119  (L  V,  M.  1988668  . Der  Keaerve- 
fonda  enibftlt  6.075  Mill.  M. 

GrudBai.  {WaiBerwerkaerveiterung.)  In  der  Btadt- 
verordnetenBitzung  wurden  aar  Erweiterung  des  WaBBcrwerks 
.M.  180000  bewilligt. 

lagefetadt,  Bajr.  (GaBwerkeerweiterung.)  Die  Stadt  plant 
eine  VergrOfflerung  d«a  Gaawerka. 

Klei.  (Gaawerka.)  Dem  Betriebfdiericht  pro  1906^*07  ent- 
nebmeo  wir  folgendee:  Auf  GiuuinataU  ilonde«!  warde  eine 

meehaniecho  Kohlenbrecb-  und  K^trdcraQlage  fOr  eine  Btunden- 
leiatiing  von  15000  kg  in  Verbindong  mit  einer  Retorienlade- 
maaebine,  Bauart  da  Rrouwer,  eingebaut.  Die  Kohlen  förderantage 
heateht  ana  einem  Kohlanbrecher  mit  einem  maschinelien  Zo- 
bringer.  einem  SO, 7 m langen  lUieberwerk  und  einem  Koblenhocb- 
behalter  von  100000  kg  FaMongwranm.  Zwteeben  den  Kohlen- 
brecher  und  da*  Becherwerk  iat  ein  5 m lange«  Förderband 
eingebaut.  Der  Betrieb  dieeer  Anlage  erfolgt  dnreh  oioe  im 
Keller  anfgeatellie  (iaakraftmaaebine  von  20  bl«  24  P8  i-eiataag. 
Der  Antrieb  der  Ladema«rh>ne  towie  der  für  die  Fahr-  und  Hub- 
Wwegnug  dvB  tjiufkrane  wird  durch  Klektromotoren  bewerkatelUgt. 
Anf  dem  T.anfkran  iat  ein  G cbm  groGer  ZwiBchenbeliAller  ange-  j 
bracht,  der  die  Kohlen  für  die  einmalige  lAdang  der  7 Gfen  eines  I 
Ofenbiocke  aofniuimt,  al«o  für  30  Betörten  rund  6100  k-g 

Auf  Gaaaaetalt  IVik  wurde  aU  Krweileruog  dee  Steinkohlen- 
gjMwerk*  eine  Waasergaeanlflge  feniggcstellt.  Die  GrQnde,  die  anr 
Erbauung  dieser  Anlage  führten,  aind  in  erster  Linie  in  der 
»tarken  Zunahme  der  Gaflal^ab«  tu  aacheo,  die  eine  Erweiterung 
io  kOrxoster  Zeit  erforderte.  Eine  WaasergaBanlage  war  fUr  den 
endgültigen  Ausbau  der  t«aaan*taH  Wik  votgeaehen,  nru  bei  voller 
AuanuUung  des  Platzes  die  l.ei8tUDg«fibigk«it  der  Gasanetall  Wtk 
nach  dem  Auwbuu  von  90000  auf  I2000U  cbm  pro  Tag  au  erhoben. 
Hierbei  kamen  die  tecbni»cbeo  Vorteile,  wie  stete  Bettiebabereil- 
Bcbafl,  geringerer  Arl>«»terbedarf.  leichtere  Bedienung  beaonder* 
in  Betracbi,  eowie  auch  dt«  hedeuieod  »iedrigureii  Aniagekoaleo 
einer  WaaeergaaenlBge  gegenüber  einer  Erweiterung  der  Stein- 
kohlengaBanl»«®  für  dieselbe  Leistung  Die  von  der  Firma  Pintach 
nach  dem  Syateui  Humpbreya  A Glasgow  für  Olkarburlerteii  Wasser 
gafl  erbaut«  Anlagn  ist  — mit  RQckaicht  auf  den  späteren  Ausbau 
der  Oasanatalt  Wik  ln  drei  8y«ieme  k 30000  cbm  Knhlengas  — 
el>eufan*  für  StlOOO  i-bm  Tag6«tei*iuog  projektiert,  und  twar  in 
drei  Groppen  von  je  I500U  cbm,  von  denen  eine  aU  Keoerve 
dient.  Ka  tat  je<tocb  darauf  Bedacht  genominen,  gegebenenfallH 


bejm  Betrieb«  aller  drei  Apparatengrappen  bis  za  450(0  (Aa|„ 
Tag  erzeugen  in  kaoneo.  Zur  Aufatelloog  gaUngte«  tumi 
zwei  Gruppen,  «o  üaf«  ohne  die  Reserve  die  Xornsllauun 
16000  cbm  betragt.  iHc  Gebknde,  Retnlgeraalsge  obw  iiD4|iai 
fQr  die  gaoae  Leistung  bcrgcatellt  worden.  la  d«  haMbasr 
raum  wonlen  zwei  Gasaauger  von  je  760  eben  nh  Uadaofafit- 
zwel  Olpnmpen  z-on  je  5 cbm,  zwei  Waaserpoiopen  r»  j« 
ein  Teerscheider  für  1500  cbm  Stuodenleisiong  tofgvite’lt.  fout 
«ind  daaelbzt  die  ifochdrackgeblkae,  dl«  mit  je  einer  Dui^sAm 
von  35  1^  gekoppelt  sind,  uotergebracht.  Neben  deaUaiehnu 
raum  «lebt  in  einexu  beeooderen  Gelafs  der  Otztnvter  hrtw 
Leistung  von  2000  cbm  pro  Stande.  Die  ReimgeraDligr  bMdg 
aua  drei  Reinigern  von  4 X 6 es  24  qm  QuerschnHt  »H  gii»ii4« 
Gasatroin,  dem  Regen  crierechnppen  nml  der  datageb<trtcefl  Bireti 
liabnBnlage  für  die  Ueinigerniaeac.  Der  Au<clv*(bbe)tiii(r  ■! 
achmiiNteeiaernem  Hasein  hat  einen  NDtzinbah  von  iOOeWi  Elf 
apfitere  Teleskopieraog  auf  l€0O  cbm  ist  tnüflicb.  laairtalt 
Baesine  befinden  sich  zwei  Ölbehälter  von  je  210  Ui  < 
lahalt  zur  Aufnahme  des  zur  Karburaiion  erfordenirhen  0(h 
kdaoen  hiermit  ca.  360000  kg  öl,  aasretchend  ffir  fISm 
Ga*,  griagert  werden. 

Der  zur  Gaserzeugung  notwendige  Koks  wird  ii  RoJi«4 
wagen  von  I cbm  Inhalt  durch  einen  elektrieditn  Aiha; 

1000  kg  Nutzlast  nach  dem  Roksbehkiter  gefiedert  It  ü« 
Beb&lter  können  bia  zu  75000  kg  gelagert  werdea,  da  tv 
zragung  von  reichlich  lOOOüO  cbm  Ga«  reichen  OvrTcrr 
in  zwei  besonderen,  75  cbin  grorsen  Gruben  gvMaiMii 
Koeten  für  die  Waasergassnlage  betragen  ohne  ROckiickttif 
Erweitorung  der  Keeselanlage  rund  M 400000. 

Di«  Oaaerzengnng  balnig  11917970  cbm  (-f  *44)51 
a:  -4~  7,24*/«).  Hi«rvon  aiod  4G90320  cbm  auf  Gasverk  B'i 
und  6827  660  cbm  auf  Gaswerk  Wik  erzeugt.  Ao  Koli!< 
zur  Vergasung  gebracht  unter  BerQcksichtiguag  vot  Lzgw- 
Staubverlust : deutsche  Kohlen  191  t,  englische  K<Ait«B 
zuaammen  36413  t.  Darcbachoittsgewicht  pro  MctortrsiiK 
(iaswerk  Rondeel  14*^,30  kg,  Gaswerk  Wik  227,99  kg,  dorrtsr- 
liehe  Gaeerzeuguug  pro  Reiorienlag.  Rondeel  177,U  ebs, 
277,99  cbm,  durchaebnittUehe  Gueerxeogong  pro  ReKotiel 
Romleel  44.H8  rbm,  Wik  69,66  cbm,  darchsclmiuiiriie  OiNni 
pro  Ofenarbeiterscbicht,  Rondeei  729,76  cbm.  Wik 
durcbachnittliche  (7aeerteugung  pro  100  kg  Kohles, 

29,93  cbm,  Wik  30,51  cbm. 

Nebenprodukte.  Die  vergasten  Koblen  «fiter Isrecl 
des  Ij^ervcrlastes  ergaben  einen  Koksgewino  vo«  KOIESt 
aleo  pro  100  kg  VergaaungamatcHal  71,44  kg  Koks.  Ztr  Id 
feiieraog  der  Ketorien  wiinlen  6249718  kg  24j)9**  I ^ 
«onneoen  Koks  verbraucht  Die  UnterfeocTung  betecho*»  w « 
nach  Abzug  der  gewonneneo  Breeze  za  22,89*«  dN  tn*v 
Koka  oder  pro  100  kg  Vergasungamaterial  15,^  kg  nd  j 
100  cbm  erzeugtAa  Gaa  62,62  kg.  An  Teer  wurdeti 
169856U  kg  oder  ans  100  kg  vergaster  Koble  4,39  kg  Tw  | 
kojuentrieriem  Atmuoniakwaeaer  wurden  geanaoeo  2S7^*l|  <•( 
mler  aus  100  kg  vergaater  Kohle  0,73  kg.  Ao  Breeze  vtr4»|  * 
Wonnen  I5l  836  kg.  j ' 

Dl«  Gesamtgasabgabe  betrag  1KX17270  cbm  C+  ' 

« + 7,11*/,).  Dioaelbe  verUilt  eich  wie  fo!|t;  Pririwr^ 
8193022  cbm  a 74,43*;*,  öffentliche  Beleocbtung  lOMÄk'J  • 
» 19,03*/,,  8elb«l verbrauch  106  682  cbm  =*  0.**n 
61390l,/l  cbm  =s  6,68*j,.  Der  IVivatverbraurk  Tvrteih  ^ 
folgt:  Leuchiga«  3650878  cbm  (-f  116821  cbm\ 
und  techiilKben  Zwecken  4441611  cbm  (-f- 729,512  «b«),  IV  , 
motoren  zu  gewerblichen  Zwecken  193768  cbm 
zur  elektrischen  Lichterteugung  6966  cbm  (—  8746  cbo,-  , > 
Die  Gesamtlänge  <tes  Rohrnetzes  am  1.  April  IW» 

122  346  m (-^  12279  m\  Der  Gesai»tbe»taii<l  m 2*>iWV»j  . 
trug  4180  4D2,.  Die  Anzahl  der  im  BeUieb  - 

measer  betrug  17  784  (-^  2734)  mit  105862 
Gaskraftmaschinen  waren  8ß  (—  17)  mit  327  Pb  ("  'i 
Benutzung.  . 

Die  Geeamtzabl  der  Gaalatetneo  zur  «ffwiiHrh«  Btlr^ 
betrug  3510  3226)  mit  4258  (4023)  Hamnieii,  dsniBUr 
bieonerflammen,  4144  GaiglöhUcbtßaminen  ofi'I  ^ Vi 
flammen.  Die  Brennstundendauer  eines  GlilhkO»T«** 
anf  291.25.  die  eine«  Zylinder»  auf  2301,37  Stendv»- 
pro  Flamme  und  Jahr  betrug  10,54  Gltthkörper  uwl  Ir*  • " 
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fr  itarVfrbrMch  eioer  P/e/BgMflaimne  pro  Jahr  betrog  40,95  (»iQh- 
k'rp«r.  dieBreoMtoadendauereineH  Prersgaaglubki^rper«  stellte  tich 
«|57,JWflBden.  Am  Eode  des  Jahres  wurden  Versoche  mit  Keroa- 
bbi  iPsiieleuogltUilicbt)  aogestelU,  die  so  einem  befriedigenden 
- gttalltt  (tefilbrt  haben.  ffO  dafs  fdr  das  nächste  Jahr  die  Auf* 
•z,  gf  !a»f  einer  Anwhl  lampen  Ton  200  IK  Uchetttike  iin  Hoben- 
fftUtrapark  in  Aossicfat  genommen  ist.  Versuche  mit  hangendem 
>.%  Soalahliriit  varden  gfeicbfalle  angeetellt  nnd  werden  forlgeaelcL 
{üeFrrftfwbeleucbtang  hat  eine  weitere  Aiiedehniing  entsprechend 
« « Im  feii^triea  Prognunm  erfahren  und  wird  jetzt  die  Holaleo- 
. güt,  das  Balinbobriertel,  der  Markt,  am  Walt,  Holstenbrilcke, 
..  Pn£t/kt  taut  Prersgaa  beleuchtet.  Die  KitifQhraog  von  PrefsgaB 
. |w?(b(00f  in  weiteren  Slrafaen  wird  fortgesetzt.  Enteprechend 

|r  rrO&eren  Auedeboung  der  l’relsgaebeleurhtung  bat  auch  die 
W-biMBinlage  rergrOfsert  werden  mOasen.  Eie  enthalt  zwei 
buM.  den  Masebinenraam  und  dahinter  einen  Arbeiteratmi.  Zu 
^ ■ nrei  vorbaodeDen  Maschinen  von  je  22,5  cbm  Stundenleistuog 

L bioiogekcmmen  zwei  Maschinen  von  je  90  cbm  Iveistung. 
Kxbt  Kompreaiiiiospumpen  werden  elektrisch  angelrieben. 

: ta  Uufe  dee  ßerichtsjabres  ist  eine  grundlegende  Änderung 
ktisspraiie  von  den  Stadilrollegien  zur  EiofOhrung  vom 
1907  ab  beschlossen  worden.  Wahrend  bisher  die  Preise 
Usebt*,  Koch*  und  Kraftgas  verschiedene  — 20  Pf.,  14  Pf., 
Pf.  pro  cbm  — waren,  ist  von  genanntem  Zeitpunkte  ab  ein 

P-  and  Winterpreis  fOr  sämtliche  Gaeverwendangszwecke 
geCretsn.  Der  Preis  betragt  daun  für  die  Zeit  von  April 
|MpisDber  13  Pf.  pro  cbio,  für  Oktober  bis  Mars  16  Pf.  pro  cbm. 

Finassielles  Ergebnta  Die  Einualimen  betrugen 
13.'eb87,90,  die  Ausgaben  M.  1357711,4};  Mehreinnahmen 
((VMS.fB.  Hierzu:  Eelhatkoeten  der  niTeotlicben  Beleachtung 
Kl'li$4,32  Dfid  Erneuerung  M.  56806,60,  ergibt  Hrultooberacburs 
M’147.40.  Hiervon  ab  f(lr  Kapilalabtrag  und  Zinsen  M.  286  445, 
ftc  Gewinn  M.  660702,40.  Hiervon  ab  fUr  Erneuerung 
ergibt  Ablieferung  an  die  Stadthauptkasse  M.  314431,48. 
KltL  .Wasserwerk.)  Dero  Betriebebericht  pro  lOOGX)?  ent- 
tiitt  «i;  folgendes:  Das  W’aesorwerk  Scbulensee  ist  um  zwei 
i{'iiiaKbiaeoaslsgeo  vergröfsert  worden.  Bei  der  Erweiterung 
Wsnerwerk«  inofste  mit  dem  boetehenden  Rautnoiaogol  ge 
brt  vnden;  für  die  ErrJcbtutig  neuer  Keasel-  nnd  Kobleobauser 
tus  Fiats  vorhanden:  man  bat  eich  daher  fQr  Sanggas 
- ttfiisss,  die  eine  geringere  Flacbe  als  bei  Dampfbetrieb  ein- 
kea,  eattebieden.  Ebenso  wurden  für  die  Vergrofserung  der 
^nigHDisgen  Scbnellblterapparale  gewählt,  die  wegen  der 
aeilsrra  Filtration  eine  wesentlich  geringere  GriindBaciie  wie 
hiberigen  Filter  gebrauchen.  Der  Dampfroaechinenraum  ist 
- i «iaea  .Anbau  vergrorsert,  worin  die  beteten  neuen  Punap- 
tor  Aufstellung  gekommen  sind.  Das  tum  Antrieb  der 
rrforderlicbe  (ieoeratorgsa  wird  io  einer  besonderen  Er- 
graalige  hergeslellt  neben  dem  neuen  Masebinenraum-  In 
Iboa  lind  drei  Generatoren  nebst  den  zugehörigen  Apparaten 
»pärfit,  von  denen  jeder  Generator  Gas  fflr  die  Krtcugniig  von 
. 7?  rotiprecbend  einer  Puropmaschine  liefert;  der  dritte  Gene- 
'tildttdie  Reserve  fflr  Schlack-  und  sonstige  Betriel>S})aosen 
^sntoreo.  FAr  die  Erzeugung  des  (iasea  wird  Anthrazit 
'iiiioks  vom  (inswerk  Rondeel  verwendet;  man  hofft  im 
. Jahre  allein  mit  Koks  austnkomnien,  was  erheblich  billiger 
^ 0»  Motoren  sind  liegende  einzylindrische  Körtingsche  PrA- 
•tfoenotoren  von  jo  12ft  PS  lyoistung  bei  140  Touren.  Sie  treiben 
^ itieaen  die  liegenden  RelnwaseerpumpCD,  mit  denen  die 
**^fpaapen  durch  Oestlnge  verbanden  sind  Die  beiden 
^rpompen  stehen  in  einem  gemeinsaujen  Pumpenkeller 
» Uebtweile,  wahrend  die  Reinwas-<erpumpen  8 tn  tiefer 
• *1»  dar  Fjo,^  auf  dem  dio  Dampfmaschinen  und  Gasmotoren 
bis  Robwasaerpampeo  sind  stehende  doppeltwirkende  Tief- 
• fOr  eine  standliche  Leistnng  von  je  ca.  441  cbm 

^FpelbSbea  jq  jer  Minute.  Die  Beinwaaserpuinf)en  sind 
'^PI>tIt«irkeode  Pluogerpumpeo;  die  I..eislnog  <lieser 
^ ^irtgt  je  420  cbm,  bei  60  Touren  in  der  Miaute. 

* ^'^^*tanIago  des  Wasserwerks  ist  durch  acht  Sand* 

; *Sy»tsmBollmann«  erweitert  worden.  Die  Filter,  welche 

^ sind,  haben  eine  Oberfllche  voo  je  6qra; 

**rt  vollkommen  gleichförmigem  Kies  von  reichlich  1 mm 
und  1,75  tn  Bcbichtböhe  angefüllt  und  Arbeiten  mit 
J^'iterdnick.  Das  Waschen  des  Kieses  findet  im  ge* 
***’**  Apparat  statt  durch  eine  itn  Bexien  angebracht«  Strahl- 


dOso  mittels  Uruckwaasers  Das  Wasser  wird  den  Schnollftltern 
von  den  Löflera  mittels  einer  Pumpanlage,  beetoheod  aus  einer 
ZentrifugalpuQipe  und  einer  kleinen  Dampfmaschine,  tugofObrt 
Das  Waiaer  wird  zuntcbal  in  eine  Verteüungsrinne,  welche  unter 
dvffl  Daohe  des  Filterrauroi  angebracht  ist,  gefördert;  die  Kione 
verteilt  das  Wasser  in  derselben  Weise  wie  lj«i  den  Lüftern  durch 
acht  gleiche  überfallöffnungen  glclchiuifsig  nach  allen  Filtern. 
Das  gefilterte  Wasser  Siefst  aus  den  Filtern  io  eine  Sammelleitnng, 
durch  welche  es  in  das  Boinwaaserreservoir  gelangt  Das  Rohr  ist 
BO  hoch  in  das  Keinwaaserreservoir  gefährl,  dals  die  Schnellfilter 
nicht  ganz  ablaufen  können,  sondern  nur  bis  zu  einem  geringsten 
Waaaerstanil  von  20  cm  über  .SandoberflÄche.  Die  Gesarotkoaten 
fOr  die  Erweiterung  dee  W'asscrwerks  und  der  Wasscrfaasuitgen  sowie 
für  den  Bau  des  Hodireservoirs  Fiskulberg  haben  M.  837 460  betragen 
Hydrologische  Vorarbeiten  fQr  die  Gewinnung 
weiterer  G r u nd  w a saerm e nge n.  Dio  Vorarbeiten  zur  Er- 
scbliersuog  von  neuen  Wsesermengen  zum  Zwecke  der  Erweiterung 
der  WaH8crvers<jivut)g  der  Stadt  Kiel  begannen  im  Uerbet  1904 
und  hörten,  soweit  sie  rein  bydrologtacber  Natur  sind,  Kode  1906 
aof.  Ks  wurden  tunflehst  die  Oberfiachengestaltung  der  weiteren 
Umgebung  und  die  Zuflufagebiete  von  der  Eider  und  Schwentine 
auf  der  Kart«  und  durch  Besiclitigungen  im  Geliode  studiert, 
daraufhitt  worden  mehr  oder  weniger  ausgedehnte  Arbeiten  vor- 
genommen, und  zwar  io  insgesamt  sieben  verschiedenen  Gebieten. 
Als  in  erster  lioie  geeignet  erwies  sich  das  Scbweniinelal.  Am 
3.  April  190G  wurde  von  den  Sladtkollegien  beacliloiBcn,  spezielle 
bydrolugisebe  Vorarbeiten  im  Scbwentinctal  austufabron.  Dieseu 
Arbeiten  gingen  noch  sechs  Beubachtungsbuhrungen  zwischen 
dem  VersuchsfeJde  bei  Oppendorfer  Mflhle  on<l  dom  Diotrichadorfer 
Wasserwerk  vorana  Hier  zeigte  sich  in  allen  Bohrungen  die  'Cber- 
einatimmung  der  Bodenscbkblen  mit  denen  im  Versachafelde, 
insbesondere  erweist  sowohl  das  geologische  wie  das  hydraulieche 
Verhalten  die  Identität  der  wasserführenden  Kiessebiehten  und 
damit  des  Gruudwaaseratromes.  Die  eigentlichen  speziellen  Vor- 
arbeiten begannen  dann  mit  Krbohruog  von  zusammen  32  Be- 
ubachtudgsbohrungen.  Die  gante  Tiefe  der  aneinaiidergereibien 
Bohrungen  betragt  1132,18  m.  die  durcbachniulicbe  Tiefe  29,79  m, 
die  kleinste  12,80  ro,  die  gröfste  46,64  m.  Die  Ihibrungen  wurden 
mit  Bsobachtiingsrobren  ausgestattet,  einige  mit  je  zwei  Stück  in 
verschiedenen  Schichten.  Von  den  generellen  Vorarl>eltcn  her 
standen  noch  18  Beobach  tuogsrohre  zur  Verfngong,  die  ohne  weiteres 
mit  io  die  Messungen  cinbetogeo  wurden.  Es  worden  aufserdetn 
vier  voriiaodene  Brunnen  mit  verwendet.  Derart  gab  es  zuletzt 
63  Beobacbtungsfltellen.-  diese  wurden  wöcbentllcb  zwei-  bis  dreimal 
gemessen.  Io  allen  neuen  Bobrungen  wurde,  wie  auch  bei  den 
genannten  nach  Dietriebsdorf  zu,  überall  der  Grundwaaserstrom 
aufgedeckt.  Alle  Bobrungen  zeigen  eine  grofae  Regelmafsigkeit. 

Die  Gröfae  des  Unterauchnngagebietes  bat  eine  weit  gröfsere 
Ausdehnung  als  bei  früheren  Arbeiten;  der  Grund  dafUr  ist,  dafa 
die  Absicht  vorlag,  von  vuroberein  bei  dem  Krgiebigkeitaversueb 
mit  einer  möglichst  grofsen  Menge  tu  arl^eiten,  tim  überrasebungen 
tn  vermeiden,  wie  sie  bei  dem  noch  ziemlich  unerforschten  Gebiete 
des  artesisch  gespannten  Gnindwaasere  bitten  Vorkommen  können. 
Daher  mufate  die  grofatmOglicbe  Absenkung  gewählt  werden,  und 
daraus  folgt  wietler  eine  weitreichende  Beeinduaauiig,  die  festzu- 
stcllen  war.  Der  Versuebsbrunnen  besteht  aus  elf  einzelnen 
Brunnen,  die  im  AbsUodo  von  20  m voneinander  auf  eioer  geraden 
Idoie  von  200  m TJlnge  aogeordnet  aind.  Die  Bohrtiefe  betragt 
im  Durchschnitt  27.50  m;  die  geringste  25,52  m,  die  gröfste  29,86m. 
Die  Filterlfloge  mifst  im  Durcbschnitt  11,60  m,  die  geriogate  10,17  m 
die  gröfste  18,72  m.  Der  abgesenkte  Spiegel  io  den  Rrunnen  lag 
itn  Darcbschnilt  auf  2,78  ro  0,  der  natörlicbe  Spiegel  auf  10,40  m 
-f-0.  Die  Absenkung  belrlgl  daher  7,62  m.  Bei  diceer  Absenkung 
betrug  die  Gesamtmenge  aus  den  Brunnen  gegen  Ende  des  Daner- 
verauches  (4.  Jannar  1907)  rund  145  sl  I26U0  cbm  pro  Tag.  Mil 
der  wahrentl  4 - , Monat  tusgcllossenen  Zahl  von  12600  cl)m  kann 
tunicbsl  unbedingt  gerechnet  werden.  Die  Menge  hat  sich  weder 
durch  Trockenheit  oder  Begenfalle  geändert,  ein  Beweis  für  das 
weite  Herkommen  und  damit  wieder  ein  Beweis  für  die  dauernde 
Ergiebigkeit.  Unmittelbar  nach  Fertigstellung  dea  Wasnerwerka 
im  ersten  Ausbau  lat  ein  gröfserer  Daaerversneh  mit  mögUrhat  tiefer 
.\l»enkung  de»  (jfundwasj»erspi«gel«  beabsichtigt.  Hierbei  soll  mit 
Hilfe  dor  KeaervemasrliiDe  die  doppelte  Waasermeiige  gefördert 
werden,  nm  die  znlassige  Entnahmegrenze  und  Absenkung  fesizu- 
stellen.  Jedenfalls  ist  sicher,  dafs  fUr  «len  ersten  Amdiau  eine 
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Taj^ewnenjui  '■on  14000  TÄgMkuhikinelcr  «nt»prfM;henil  einer  Püoopcn- 
leiftung  TOD  cv>600ebiD  pro  S»toode  in  Terminkobe  »uafliefseod 
IDT  VerfAcuog  Bteku 

Um»  geologleeke  «o«te  da«  chemiecb«  und  bekterlolofiacbe 
Guteckleo  Ober  die  neae  tVeseergewiaouDgeeelngo  fielen  «ebr 
ganetig  aoi. 

Die  gesAinte  WaseerfOrderung  im  Belrieliejabre  1S0&07  betrag 
4&42&7Ü  cbm  C+-  <>665BOcbm  =-r  Die  (»««mUbgnbe  betrug 

4S!^T37  cbm  nnd  vMieUt  eich  euf  die  Niedercon«  mit  3041738  cbm 
and  die  Hocbeone  mit  124€0l>d  cbm.  Die  dorcbechnitUiche  Tegee 
ebgebe  betrug  11750  cbm  (lOföt  cbm? 

Die  GeeemtfOrderung  ist  elieio  vare  Weeeerverk  Schuleoiiee 
geleistet,  ereicbes  wiUrend  tl«e  ganzen  Jebree  unantorbrocheo  tn 
Betrieb  *ar.  IHe  Geeemterbeilwoii  der  l>t4npfineBchinen  tasemmen 
betrug  13G81  Stunde»,  die  der  GHekreftnjeecbioeQ  tasemmen 
3297i  Stunden.  Die  durehiKihQitthcbe  Arbeitsleistung  war  stfiodlieh 
bei  den  Dampftnsschinea  76,17  PS  and  bei  den  Oaakrstlmascbiaen 
87,82  PS. 

Zorn  eigentlichen  Betrieb  »urden  verbrsocht  fflr  di©  ünler- 
(euerung  der  Dsrnpfli^^l  18082^  kg  Kreeelkohleo,  fOr  den  Betrieb 
der  Oaskraftmseebinen  130618  kg  Anthrsxit  und  41036  kg  Koks. 

INe  GessmilSnge  des  Rohrnetzes  betrug  am  1.  April  1007 
SS  142301,9  m (-|-  841*5,0  m).  Die  Zahl  der  Xuleitnngen  betrug 
1%7H  {4.  479).  Wsssermeeeer  eeren  6399  im  Bolricbe  (-f-  413).  Die 
Aniabl  der  an  dse  WaeeerrDbroels  angeachliMisoneQ  Grundstneke 
betrug  am  1.  April  1907  60H2  gegen  6717  tm  Vorjahr.  Bei  Annabme 
einer  Berölkerueg  ton  rnod  171200  Personen  ergibt  «Ick  ein  Durcli- 
•chnitlsmbranch  von  26  cbm  pro  Kopf  and  Jslir  oder  68,61  pro 
Kopf  und  Tag. 

Pinaosiellee  Ergebnis.  Die  Einnabmen  betrugen 
M.  684611U18,  die  Ausgaben  M.  350410,72,  mithin  Mebteinoshmen 
61.  '284202,%.  Hierzu  Selbetkosten  ifir  den  Waaserverbranrh  für 
städtische  Gebäude,  OflentUche  Zwecke  uew.  61. 50363,3^  König- 
Uchee  Schlofs  M.  3024,65,  akademisebe  Hcilanetalten  M.  11069,41, 
ferner  Kmeaerung  M.  20167,16,  ergibt  einen  Bruttogewina  von 
M.  368817,61.  Hiervon  ab  (Qr  Kspilslabtrag  and  Zinsen  M.  256377, 
bleibt  Nettogewinn  M.  113440,61.  Hierin  fQr  Erneuerung  M.  20176.10: 
Übersebufa  an  die  StadikaBBe  M.  28825,96,  tuasrnmen  M.  49002,12 
(die  Differenz  gegen  den  Nettogewinn  entspriebt  dem  nicbibezablten 
Wasa«r> 


i 


2u|.  (Gaswerkeerweiternng.^  Die  DtTektios  dti  ik» 
werke  beabwichtigt  einen  allmäblicben  Cmbau  ihres  Wihw.  2«. 
nächst  eoUeo  die  Reiniger  mit  dem  Reinigereinbau  Bans; 
gerostet  werden,  deren  Tiefernng  der  Bcriin-AnhsltiKbec  Mwetiin  • 
bsa  Aktiengeaellscbslt  Obertrsgeo  wurde. 


:iS 


Brief-  und  Frazekasten. 

Sb  UtMcrBUlt«  TerAffestUebSD  wir  nDsaiaritUrb  Anfrasso  f9BsU|ta«!t«K  '3s 
leleresss  «ua  utuareta  latMiirrti;  wir  tlttee  aaseisF«4fa|ti»iHL:a| 

6sl  dar  Bssntwortaea  a&terstllics  za  wslUs 
(ABoann*  Anfnaen  sowU  Mlehs,  wslchs  bsi  •etvtUuctr  UUNaseb  m 1»^* 
unsem  Journals  otm*  weltsrat  bWBtwfetst  oSw  dunSstUNa  *' 
crttdlft  wer<Ut)  kOaDes.  werdta  atcht  teutwmlct^  '*  ' 


VeriitBBg  vei  ftasrolireB  in  ävf|ss«MWttBH  Befsi  f 

ln  einer  BufblObenden  Stadt  ist  daa  Gasrohr  lg  rerKl^lH« 
StraTsen  so  rerlegen,  welche  eben  erat  um  Ibis 2m  sofgodotä  <w 
worden  eind,  oder  ee  ist  in  allen  BtrsTeen  1 bis  2 m Me  1 
legen,  weil  dleeelben  nm  diese  Hobe  auffesebüttst  werdet.  71**^ 
ecbfltst  man  eich  am  besten  tor  Bobraenkungen 
brOeben?  Dos  Anfschattnngsmalerial  ist  gsoz  Tsrtcbkdtn  W 
Klei-  and  liObmboden).  1 

Herrn  W.  in  6.  über  diese  gewife  fOr  die  Sicheruag  hf  34 
leilDDgeD  wichtige  Frage  kann  in  dem  liescbränkten  Bion  unei 
Brielkaetens  kaom  eine  ausreicbeode  Antwort  gegeben  wodte.nm  *'» 
da  die  Kenntnis  der  Örtlichen  Verhlltniese  unamglaglkh  t4i«ril 
ist,  um  einen  breaebbsren  Rat  so  erteilen.  Ea  wirs  gwr6  4 
rrwboscht,  wenn  diese  Frage  von  erfahrenen  Fsrb|S7»iani  d 
fQbrlicb  behandelt  wQrde.  Wir  werden  demnächst  «<aco  itla 
verOfleotUeben,  der  tu  dieser  Frage  moea  wertvollen  Behr«  {I 
such  verweisen  wir  auf  dse  Stiebwort  »Rohrleiteng«  lsdsQjlrr4| 
da.  Jonrn.  Vielleicht  empfehlen  aldt  fär  den  TOrUrgNOa  5 
schmiedsieerae  Rohre  mit  Gommidichtuog,  die  1.  B.  b FsMt  u( 
ähnlichen  VerbtUnlssen  Verwendoog  fenden  (rgl.  ds.  Jom 


Krtsmliennersdorf,  Ka.  (Qrnppengsswerk.)  DieOrieKram- 
bermeradurf,  Waldkircben  und  BOrnicben  beabsicbligeo,  sine  ge 
meloMtne  GasanataU  bet  Waldkircben  in  errichten. 

UMenaclield.  (Cberachwemmung  derGasanatalt.)  Ein 
aebweres  Gewitter  mit  Wolkeobmcb  und  Hagel  bat  am  21.  klal  in 
Lfldenncbeid  grofeen  Schaden  angerichtet.  Wie  die  »Kola.  Zeltg.« 
berichtet,  warde  die  Gaaanalalt  tiberschwemmt  und  ibr«  Feuer 
auagclOecht,  eo  daTs  Ladoosebeid  anf  einige  Tage  ohne  Gae  war. 


Beatlmmneg  vea  FlnoreicSin  la  Wasaariirsbea  , 

Kann  einer  der  Herren  Farhgenoaseo  Uiu«ta&t  ist^ 
Uber  ein  Inslrument,  »FInoretceinometert  leDsimi. 'kl 
Laboratorien  Anwendung  finden  eoll  tat  annlhcnnieo  BcrilsI 
»on  FlnoreacCm  in  Wasaerproben?  , 

Horra  R.  in  B.  Flnoreact'-in  wird  bckaanilidi  m 
aofserordentlicb  starken  Färbekrait  verwendet  um  deo  utanriii 
Zusammeahnng  von  Waaaerläufen,  etwa  von  siaeiD  DdiJ 
einer  Qoell©  oder  umgekehrt,  nacbxuweiaen.  Cos  irt  «ic 
Instrument,  dee  wohl  ein  Kolorimeter  sein  durfte,  nicht  MB 
und  wir  bitten  um  Mltteilnogen.  ( 


'-F 


ölprirMgaavpantä. 

War  liefert  tweekmäfalge  und  iMllige  ölpcätenpa{4^  , 

£ii|  , 


ttarburi,  H.-Naaa.  (Qaewerkserweiterung.)  Die  Stadl 
plant  eine  Erweiterung  der  GasansUlt 

OMeabfirg  I.  Gr.  (Gaswerk)  Die  Jalireaabgabe  dee  Gas- 
werks ist  io  den  letzten  fünf  Jahren  von  1 526090  auf  2433640  cbm 
gestiegen,  und  zwar  bat  die  Zunahme  in  den  einteioen  Jahren 
betragen:  13,8.  12,2,  6^  and  12,2^».  lelAt»  Jäkr.  i.  Mai 

1907  in  dem  das  Gaswerk  eine  Mebrebgabe  too  2^400  ehm 
s l2,2*/s  verzeicboen  hat,  ist  das  erste  Betriebajabr  dea  hUek- 
trizititewerka,  das  am  1.  Mat  1907  eröffnet  wurde  and  daa  in 
diesem  ©raten  Jahre  eine  antaerordentlieb  gfinsüge  Kotwicklnng 
genommen  bat.  Daa  Gaswerk  ist  also  in  aeiner  fortachreitenden 
Entwicklung  durch  das  binzukommende  Flecktrizitätewerk  nicht 
gehemmt  worden. 

Peterehagen  ä.  W.  (Wasaergassentrale.)  Die  DanoerlOas* 
geselNcbaft  iQ-  b.  H.  errichtet  in  IVUsrahagen  ein  Gaswerk  (ölkarbo-^ 
riortes  Waaeergas?.  Die  Reioigeraniage  wird  foo  der  Berlin-Anhal- 
tischen  MaBcbinenban  Aktiengesellschaft  ausgefohrt 

WofRtä-  (Gaswerkaerweiterong.)  Nachdem  mH  der  Er- 
riebtnog  der  Vertikalöfen  begonoen  rat,  eoll  auch  die  .Vpparaie- 
anlage  des  Gaswerks  doieh  einen  allmäblicben  Umbau  auf  eine 
Leisluügafäbigkoit  ton  20000  cbm  io  24  Ftonden  gebracht  werden. 
2DOäclist  erhaltco  die  Beinrgerkästen  den  Keinigerelnbau  Hamag, 
jer  von  der  Bcriin-Aiibaltischeo  Maschinenbau  Aküengeeellacbaft 
geliefert  wird 


V ereinsnachrichton. 


Ab  älMcr  BisUa  krieeeo  wtr  Aok&ad>iee(eD  tos  VsctsoslsHW  ***^ 
*Tisssffa<hBianBsr-  and  Tsntsediss  VsrelM  and  tdiu«.  u*  Oidsi^ 
Mtcunasgsa  ZDAiUetist  trähislUt  sekosuoM  ss  Isbh 


Dealseber  Verein  fnr  kfentlicke  (ienä4betUF4ftL 
Die  S3.  VereammluDg  de«  Vereint  aull  in  d*a7*4*|  --i 
16.  bla  19.  September  1908  in  Wiesbaden  abgehalteo 
mittelbar  vor  der  am  20.  September  beginneüdsn  V*i»^ 
Deutscher  Naturforscher  und  Ärzte  ln  Cöln.  Auf  drrTii*»’^^ 
stehen  folgende  Vorträge:  I.  Btädtiacha  GesundbniiJd»**^'^ 
Aufgaben:  Geb,  Modizinelrat  Prof  Or-  r.  Ksmardi  :*3M  ^ 

2.  WasserTeriorgung  in  ländlicheD  Basirksn;  , . 

baurat  Schmlck  (Ourmstadt?.  3.  Dia  Ursachen 

ihre  Rekämptung:  Geh.  Medizi nalrmt  Prof.  Pr.  A.  Cfsmtf 


4.  Di«  hygienischen  Gmndeätse  fOr  den  Bau  tos 
Stadtbanret  R Rehlen  (Mönchen)  5.  EHe  hygisabd» 
stAdüecher  Markthallen,  ihre  Einrichluug  ond  >to  Bern»»  R a,. 
baoinspekior  Dr.  lag.  Kdater  (Breelau).  Fftr  den 
ein  gemelnaamer  Ausflug  tum  NlederwaMdenkassi  J 

Teilnabme  au  der  Vereammloog  ln  Wieshstlm  ^ 1 • 

gliedern  des  Deutschen  Vereios  lör  offwillitbe  O^ns^ 
geatatiet  Nach  8 2 der  Satiungen  ist  aor  * 1 , 

_ V-,  . . . . _ >1 _jv»it*td*e* **. 


VohlH 


rechtlgi,  dar  InicreMe  an  öffeotlicber  GwuedkeiiSF^  i 
AomeMaag  wf 


den  Jabreabeitrag  von  M.  6 aahlt.  Aome»u^"s 
nimmt  der  ständige  Sekretär  Herr  Dr.  PrObitint«  ^ 


) IL  Uid«atw«ri  ln  MAacbow, 
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mf  AM  BELEDCHTUNGSABTEN 

w«it  n.t 

g,  WASSERVERSORGUNG. 

0:pi  (Im  DtaUcben  Venioi  tod  Om>  osd  WuMrfAoboiiimftra. 

UMtiwfiBrr  a»ä  Ch*MUdalrt«ar  0«b.  D*.  8.  BÜim 

^ fjmn  (■  4rr  TcrhsWkta  I*  Karfanihir.  OmrralMkrvUr  d««  Tmla*. 

Vacta«:  II  OLDIMBOiniO  tu  UOfleiiaa  uad  BarltB. 


Dt»  JOVRIAL  rOR  RAMtUVCHTUn  IIMO  «AttiRVCNIOIWIM 

crtcMsi  tu jshriifh  H VBd  b»rirh*«  «hB»ll  e»d  efaefcbp/aad  bfc«»  *1** 


H«rMK«Mn,  Pr*r.  Dr.  B.  Rl'ITTK  li  KBriirak«  I.  !■> 


iiM  lOURRAL  FOR  BAItELEUCWTUII  UIO  «AMCIIveR«(W0aB0 
kMB  darck  d«B  Bu<khaBd«J  laa  Prvlaa  tmi  8.  S nu  doo  Jihnr*n>r  ba«p(««  w««d««i  M 
din-hlrn  Hetäre  duivh  dJ»  l^3>•UaU'r  IteuiKkliaii«  •Bd  dw  Ä-iUai«»  oder  dBreh  die 
aiiterreirkdele  TerlaiTkbarbkBBdluaii  wird  eia  P»r1«<uwhl«d  erhotteiL 

k>Z£)4>KH  eefileB  »«n  d«  r«rlec*t>»<-J)k»ed(o«ir  *Bd  «daillcked  ADBo»ce«-I*»m«»*» 
tun  Htefce  e«0  tt  PI.  IVr  die  dtelc«»f’Bl*<^a^  Petlt/elk  oder  deeea  Baam  •BC»«**»*»- 
Elet  k^  11.  M ud  Mnallcer  Wiederbalaar  wird  «4a  ■lelrrnder  UalaH  rrwakn. 

Belltna.  eea  deaea  laear  «ia  PrabwKienftar  elaioMad*«  M.  verdaa  aarb  Verei» 
banar  betceruct. 

All«  Zaeokrirteti.  «etcbe  die  RB^lUoa  h*w.  dea  AaMMeoteil  de*  BlaUaa  bctteffBO, 
aerdea  aaier  Adroar  der  uaiarMlohaelea  Verlacebachktadiaat  «rkMea. 

VdrlkcdboohliADdiaDc  von  B.  OI<D£NBOUBO  to  Munobka 
lAIArkftnli«  •. 


I n b fl  1 t. 


I^tr  Em(a  ibü  Ow-  ud  WMadrflehmluera.  iR.  V.)  -lalirMbericht  4«d 
e • '.tmustel  fDf  IW7W.  8.  587. 

Ml  iH  UeblaM/WlBaalulak.  8.  A42. 
fr  ^tl  Art  8«lik«»a)Miaa.  8.  Ui. 

■ Ml  4rr  «MMMrkMaladaa.  H. 

Si«  dtf  laulialaa  flr  Wt«Brr»tatliilk.  6ld, 
wy,  Mili  drr  kaMlatlaa  fflr  dai  B«trlak  rak  WitMTaerkea.  8.  M7. 

' (vki  Aer  I tief^rktakaBaUalaa.  8.  (.'« 
lirtidrr  KeaiaMaa  flr  dl*  Lahr*  aad  Tenaehacaaaaitalk,  Kariaraka.  iktii 
fik:  X ri.AVS 

'*  winfBtk*  rbenratkaaf  eicktriwhar  StarkBiraaaalafU  Ia  rraaftea.  Vud 

*»  l3{.  Pait;  Möller,  (harlntlonhtir*  8 956. 

Pni r«a  radliktktlKa  »■  «aarahraataa.  Von  O.  Udpfart,  HiacUn.  8.  .'lAe. 
r«  BaitAru  üafta  du  >rkli«ten  da«  llauiitbatiuen«.  8.  9do. 

M*7.  f id». 

CCU|to.  i««>t|a  am  daa  Paiaattcbrlftao-  8 Ml. 


PeraSkUalca.  8.  M>. 
fiaaakiriUebe  MlttallaaRaa.  H bC2. 

SUUatJaek«  aad  tMailalla  MlUallaafca.  8.  Ml 
Bartio,  «•iijvaraoffrmf  voa  Vurortau  — Pulaburf,  KokaaurbaraXuoRMii- 
Ikge.  — Rutlo,  (iuirerksenrpkamoR.  — iteaalbarDi,  «lularBiat*ot|nn«r 
- «alaan  ktrcban.  WiMvrverk  for  du  Dftnllleha  waattallartia  Kohia«- 
rarSar.  — IbbanbOraa,  BteinkohleokUknitalt.  — Xrlmmitiohau.  Oaa- 
l>abiManiauI>au.  — KoiraifafNdaanilwrr.  Ammonliktabrlk.  Obern* 
dort  1.  Neaku,  OntpjMtnwaaMmraorgunR.  — Olvenatadt,  l^.-8a..  NVum 
(•uwark.  •>  Palpe,  Hann..  WuMniimi.  — KbalDfeldao,  Kfattdliar' 
tragangtwarka  RPalnfkldeo,  A.-o.,  In  Hadlneh-KbalnCelden.  — Ralaeb. 
Wumbf..  KrrioMuog  ai&ca  du-  und  WuMrwark«  - Htrafibura  I.  R.. 
Saktrliliauwark.  — Wattaniebairl.  Wulf  . iluwarkaarirMlanioB.  — 
Wiaii.  '(ubeisiiog  lio  ktinlilarlnm  dar  dArenlUcbeu  Artelian. 

Xarbbbarlekk  H Mi. 

Brier*  aad  Pragakutaa.  8.  Md. 


=3  Ikkr  Verein  von  (ins-  und  Wasscrfachmäniicrn. 

«r" 

^ Bafttrafiaar  Varaia. 

' Jihreübpiicht  des  TorstAndos  für  11H)7/0S. 
ibniUdibar  nach  ächiufs  unwrer  Jabre.'ivorKaimnlung  in 
iImüd  {and  ein  gemeinsamer  Ausflug  der  VersammlungB- 
iMr  emicr  nach  KarlBrube  statt,  um  die  Lehr-  und  Versuchs- 
Hr.  Mtlc  unseres  Vereins,  welche  kurz  zuvor  dem  Betrieb 
fibni  worden  war,  und  das  Chemisch-Technische  Institut 
Twhniucben  Hochschule  Kridericiana,  an  weiche«  die 
^ Angrgliedert  ist,  in  Augenschein  zu  nehmen.  Die  Bo- 
an  diesem  Ausfluge  war  eine  sehr  zahlreiche,  und 
iorf«)  konstatieren,  dafs  die  in  Karlsruhe  geschaffenen 
iefitunivo  für  wissenschaftlich-technische  Forschung  auf 
..  Srbieie  der  Osstechnik  und  für  den  Unterricht  in  diesem 
I dei  Ingenieurwesens  das  lebhafte  Interesse  und  den 
I der  Besucher  fanden.  Dieses  Interesse  zeigte  sich 
' durch  den  zahlreichen  Besuch  von  Männern  der  Wissen- 
•?  I und  der  l’raxis  des  In-  und  Auslandes,  welche  im  Laufe 
HfJfosseoen  Jahre«  unsere  Anstalt  besuchten,  und  die 
^ eÜM  Zuwendungen  von  Instrumenten  und  Apparaten, 
die  Arbeiten  unserer  Anstalt  eine  dankenswerte 
^ ■tiniBg  erfubren.  Nach  einer  kumm  Übergangszeit, 

« für  die  Vervollständigung  der  Einrichtungen,  die  Ein- 
y.,  hng  der  Beobachter  und  die  Ausbildung  der  üntcr- 
, *gRurthoden  erforderlich  war,  konnten  die  wystema-  , 
• Ulenmchungen  über  Gaskohlen  begonnen  werden, 

..  ihren  ungestörten  Fortgang  nehmen,  über  Bau  und 
Atwig  der  Lehr-  und  Vereuchsanslalt,  sowie  ülier  deren  ^ 
i*t  ein  besonderer  Bericht  erstnttet  («.  8.  553):  hier-  i 
W verschiedene  Kühlcnsurten  einer  eingehenden 
*>;LaDg  unterworfen  worden,  über  welche  Einzelberichte 
1^  einer  Publikation  derselben  wurde  vorerst  ab- 
j*  Wkd  beechlossen.  eine  zusammenfaasende  Darstellung 
♦^chwrgebni«s  im  nächsten  Jahre  zu  veröffentlichen. 

®*  'heseo  Bericlit  ist  weiter  zu  entnehmen,  dafs  die 
Hau  Qjjd  Kinriehtungskosten  unserer  Anstalt 
^164  betrageo.  Dank  den  Zuwendungen  au  eiu- 
*•  “odfurtJaufenden  Jahresbeiträgen,  welche  auf  unsere  ; 
'fOD  itüdtischen  und  privaten  Gaswerken  sowie  von  i 
Fache  uahestehenden  Industriellen  unserem  | 
htf  diöieu  Zweck  lufloseen,  war  ee  möglich  die  Kosten  ' 


zu  decken,  ohne  die  aus  dem  Vereinsvermügen  zur  Verfügung 
gestellte  Summe  von  M.  70000  voll  in  Anspruch  zu  nehmen ; 
es  sind  vielmehr  für  diesen  Zweck  im  Ganzen  nur  M.  47885,64 
erforderlich.  Davon  sind  bis  31.  Dezember  1907  aus  der  Ver- 
einskassc  M.  28903,51  entnommen  worden;  für  die  Deckung 
des  Restbetrages  von  M.  18  952,13  wurden,  wegen  der  ungün 
stigen  Geldvcrhältnisse  im  laufenden  Jalir,  Vereinbarungen 
getroffen,  wonach  die  Abzalilung  ratenweise  erfolgt,  um  die 
Vereinskasse  im  laufenden  Jahre  weniger  zu  belasten.  Hier- 
nach dürfen  wir  auch  n^h  der  pekunären  Seite  bin  den 
Abschlufs  unserer  Baurechnung  als  sehr  erfreulich  bezeichnen, 
und  fühlen  uns  verpflichtet  allen  denjenigen,  welch«  zum 
Gelingen  unseres  Unternehmens  mit  Rat  und  Tat  in  so  opfer- 
williger Weise  beigetragen  haben,  unseren  verbindlichsten 
Dank  auszusprechen. 

Nach  unseren  Vereinbarungen  mit  der  Stadt  Karlsruhe 
sind  die  Bau-  und  Hetrieberechnungen  unserer  Anstalt  von 
einem  Beamten  der  städtischen  Verwaltung  geführt  und  durch 
einen  Revisor  der  städtischen  Kecbnungskontrolle  geprüft 
worden.  Mit  Rücksicht  hierauf  sowie  im  Interesse  unserer 
Anstalt  selbst  hat  es  sich  als  wünschenswert  gezeigt,  die  Rech- 
nungen mit  dem  Kalenderjahr  abzuscbliefsen,  nicht  wie  es 
bei  der  Vereinsredinung  geechieht  kurz  vor  der  Jahresver- 
sammlung. Nach  eingehender  Prüfung  diese«  Vorschlages 
hat  sich  der  Vorstand  mit  dieser  Art  der  Rechnungslegung 
einverstanden  erklärt,  und  es  soll  mit  Zustimmung  der  Jahres- 
versammlung auch  künftig  so  gehalten  werden. 

Bei  diesem  Anlafs  ist  die  Anregung  gegeben  wonien, 
auch  die  llauptrechnung  unserer  Vereinskasse  nicht  wie  bis- 
her mit  der  Jahresversammlung,  also  an  einem  wechseludett 
Zeitpunkt,  abzuschlieben,  sondern  für  den  Abschlufs  einen 
bestimmten  Termin  festzusetzen.  Wir  behalten  uns  vor,  auf 
diese  Angelegenheit,  welche  eine  Änderung  unserer  Satzungen 
erforderlich  machen  würde,  nach  weiterer  gründlicher  Prüfung 
Quchmals  zurückzukummen. 

Im  Herbst  vorigen  Jahres  hat  gelegentlich  dea  inter 
nalioualen  Kongresses  für  Hygiene  und  Demographie  zu  Berlin 
in  den  Räumen  des  Reichstagsgebäudes  eine  Ausstellung  sutt- 
gefunden,  bei  welcher  unser  Verein  mit  einer  Sonderausstellung 
beteiligt  war.  Den  Bemühungen  unserer  Heizkommission  ist 
es  zu  danken , dafs  die  bygienieuhe  Bedeutung  der  Uas- 
heiiung  durch  Apparate  und  «ehr  instruktive  Modelle,  sowie 
durch  Tafeln  und  Drucksachen  in  sehr  anschaulicher  Weise 
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dargWftclU  wurde  und  dae  InlcreFS«  zahlreicher  Besucher  auf 
eich  zog.  Die  Mitglieder  unsere«  Vorstandes  und  Aujschusacs 
nahmen  Veranluaeung,  gelegentlich  einer  gemeinsamen  Sitzung 
in  Berlin  die  Auzatellung  tu  l»eaichügen  und  gewammn  die 
Cbeneugung,  daf*  es  sehr  vrüoechenavrert  und  nütalicU  sei, 
für  eine  würdige  Vertretung  der  Gaatechnik  besonders  mit 
Bezug  auf  die  mannigfaltige  Verwendung  des  Giuit«  auch  auf 
anderen  Ausstellungen,  nantentlich  kunstgewerblicher  Art,  zu 
Sorgen,  und  tu  diesem  Zweck  eine  Organisation  ins  Leben  zu 
rufen,  um  dae  Intcresac  und  die  bttige  Mitwirkung  der  be 
teiiigten  Kreise  tu  gewinneu.  Dieser  Anregung  folgend  hat 
der  Vorstand  Schritte  getau,  um  die  Beteiligung  bei  der  190< 
in  München  stattündenden  KutistgewerbeausateUung  zu  er> 
möglicheu;  leider  kam  die  Anreg^nig  hierfür  zu  spät.  Der 
Vor^nd  will  jedoch  diese  Angelegenheit  auch  weiter  im  Auge 
belmiten  und  richtet  an  alle  Vereinemitglieder  die  Bitte,  ihn 
in  dieser  Richtung  zu  unterstützen  und  rechtzeitig  von  ]uusen- 
den  Gelegenheiten  in  Kenntnis  zu  setzen. 

Die  Kruge  der  Versorgung  Deutschlands  mit  Uasöl,  welche 
auf  der  Versammlung  in  Mannheim  durch  einen  Vortrag  des 
Herrn  Dr.  BchüUe  und  die  anschliefsende  Besprechung  er- 
örtert worden  war,  bat  Vofstand  und  AusechnCs  unter  Zn- 
Ziehung  anderer  sachverständiger  Vereinsroitglieder  eingehend 
l»erateii;  es  traten  dabei  verschiedene  Qesichtepunkte  tu  Tag, 
welche  tu  weiteren  Erwägungen  Veranlassung  gaben.  In- 
zwischen war  auf  die  Eingaben  einer  Anzahl  gröfserer  Städte, 
darunter  Berlin  und  Cliarlotlenburg,  wegen  Ermüfsigung  btw. 
Aufhebung  des  KinfuhraoUs  auf  Gasöle,  trotz  eingehender 
sachgemufscr  Begründung,  von  der  Reiebsregicrung  ein  ab- 
lehnender Bescheid  erfolgt  Unter  diesen  Umstanden  erschien 
es  uns  nicht  zweckmätsig,  alsbald  eine  RingalM”  unseres  Ver- 
eins, welche  sich  im  wesentlichen  nur  auf  dasselbe  Material 
für  die  Begründung  stützen  konnte,  an  die  ReichBljehörde  zu 
richten.  Wir  haben  deshalb  zunächst  durch  Rundfragen  bei 
Gasanstalten,  welche  Gazöle  zur  Karburierung  verwenden,  neues 
statistisches  Material  geaammelt  und  ferner  Proben  der  in 
Deutschland  verwendeten  GosÖle  beschafft,  um  über  deren 
Herkunft.  Beschaffenheit  und  Gasgiebigkeit  Untersuchungen 
ansteilen  zu  lassen.  Diese  Untersuchungen  sind  im  Gange; 
es  wird  jedoch  noch  einige  Zeit  dauern,  ehe  dieselben  abge 
Schlüssen  werden  können.  Wir  werden  diese  wichtige  Frage 
der  Gasolveisorgung  Deutschlands  fortgesetzt  im  Auge  behalten 
und  gegebenen  Falles  weitere  BchriUe  veranlassen. 

Die  für  die  Gasindustrie  wichtige,  seit  Jahren  schwebende 
Frage  der  Nacheichung  von  MefsgeriUen  ist  vor  kurzem  durch  | 
die  gesetzgebenden  Faktoren  der  Reichsverwaltung  im  Sinne 
unserer  Anträge  im  Bundesrat  und  Reichstag  dahin  ent- 
Bchieilen  worden,  dafs  die  GastuMser  von  der  Nacheichung 
ausgenoß^men  sind.  Nachdem  die  Erledigung  dieser  Ange 
legenheit,  die  inzwischen  eine  für  uns  günstige  Wendung 
genommen  hatte,  durch  die  Auflösung  des  Reichstage«  am 
16,  Dezember  ia06  unterbrochen  worden  war,  hatten  wir  von 
Neuem  eine  VoTBlcllung  im  Sinne  unserer  früheren  Eingabe 
an  den  Reichstag  gerichtet  und  können  nunmehr  mit  Befrie- 
digung die  Angelegenheit  als  erledigt  betrachten.  Unserer 
Gaaraeeeerkommission,  welche  dies©  Angelegenheit  lu  gründ- 
licher und  erfo'.greiciter  Xt'eise  bearbeitet  hat.  mcichten  wir 
für  ihre  Bemühungen  den  b<»ten  Dank  aus5{)rei*hen. 

Mit  fachverwamlten  Vereinen  ergab  sich  niehrfach  Ver- 
anlassung in  Verbindung  zu  treten.  Bereite  im  Vorjahr  wurde 
berichtet,  dafs  die  Lichtmefskouimission  unseres  Vereins  auf 
Anregung  des  Verbandes  deutscher  Elektrotechniker  mit  Dele 
gierten  dieses  Verbandes  und  der  Vereinigung  der  Elektrizi- 
tätswerke in  Verbindung  getreten  »ei,  zur  Vereinbarung  von 
Normalien  für  die  Photomelric  von  Btarkliehtlauipen.  Wir 
können  diese»  Zusanmienarbeiten  von  Vertretern  der  ver- 
schiedenen Beleuchtungsarten  nur  freudig  begrüfsen  und  hoffen, 
dafs  die  gemeinsamen  Beratungen,  welche  auch  ln  diesem 


Jahre  fortgesetzt  wurden,  für  alle  Teile  neue  Anwgunja  «i  | ‘ 
Fortschritte  bringer». 

Di«  vereinigte  Krdateomknmmtssioi],  welche  v»  Vennifn 
des  Verbandes  deutscher  ElekUrotechuiker,  des  Vmini«k» 
»eher  Htrafsenbabn-  und  KieinbahnverwaUunj^n  tio4  Ui» 
gierten  unseres  Vereins  unter  dem  Yonitz  des  Hmn  Ija 


ley 


Arbeiten  unserer  Erdstrumkomniiasion  übemoiBtan 

konnte  zwei  umfangreiche  Arbeiten  in  Kttmherg  ond  Rmi 

schweig  bet^nrleu.  Unsere  Kommission,  welrlx^  bezlsid:^ 
einen  zuaamincnfaasendcn  Bericht  über  die  fi^hsKn  pd 
Inenden  Arbeiten  ziutammvnzuateUen  und  zu  veröOtDtkA»  - 
war  jedoch  noch  nicht  in  der  I age.  ihr«  dzrzuf  ibdtiid|  - 
Arbeiten  abzuschlletsen  und  ihren  Vorsatz  zur  Aoifämug | 
bringen.  | 

Der  französische  ÜMfachroännerverein  bat  die  mmi 


im  Vorjahr  gebildet  wnnle  und  die  Fortsttnrn; 


auf  dom  iuternaUonalon  Kungrela  in  Paris  angne^.;  ^ r 


der  Vereinheitlichung  des  <ia*gewind«s  wieder  sufpoettd 
und  vorgeechlagen.  tu  einer  gemeinsamen  Beruturz  ürirrw 
zu  ernennen,  welche  iin  Laufe  des  Monats  Joni  in  Przi 
sammentreten  sollen.  Wir  haben  Herrn  Utiill>7  pbdj 
in  dieser  Rache  unseren  Verein  zu  vertreteo,  dz  «KhiJ 
früher  gelegentlich  der  Nurmalisicnmg  der  Wasa-nrnf^  | 
der  schwierigen  Frage  der  NormaUsiemng  der  Gnnou  | 
schkftigt  hat.  Herr  Llndley  hat  es  auch  ütensii 
gemeinschaftlich  mit  Herrn  Dr.  H.  Krüss  ncMm.  1«  • 

in  dom  Au^chuts  für  Einheiten  und  Kortnelgröben  lO  ^ . 
zu  vertreten,  der  im  Dezember  1^7  in  Berlin  getagt  Li|  j 
Ober  die  Tätigkeit  der  Kommissiouen  lugen  isNi4-;ür 
Berichte  vor.  auf  deren  Inhalt  wir  verweiieii.  BcmI 
bemerken  wir,  dafs  Herr  Wellmann  zu^  unsernn  Bdi| 
sich  veranlafst  geaehen  hat,  den  Vorsitz  in  der  Konoid  «»j 
für  den  Betrieb  von  Wasserwerken  niederztilegen.  Nidl 
es  dem  Vorstand  nicht  gelungen  war,  den 
Herrn  Wellniann  rückgängig  zu  machen,  hat  dk  | . 
roisäon  unter  dem  Voreitz  des  Herrn  Keese  neu  kiC 
und  beschloesen,  die  beiden  Kommissionen  för  U‘is 
und  für  den  Betrieb  von  Wasserwerken  zu  eioerKoffioi 


zu  vereintgen. 


Die  im  Wreinsjahr  erschienene  XX\TII. 
umfaiiaend  die  Betriebsjahre  lyOC  bzw,  1906/07  weift  wril  i 
eine  vermehrte  Teiinahmo  der  dazu  beitrogeoden  Vi«4  - 
Während  die  vorjährige  Statistik  die  BelrieleerjjeteÄ  ^ 
‘260  Gasanstalten  oder  Firmen  enthielt,  hat  sieh 

letzten  Jahr  auf  *267  erhöht.  Wie  stete,  so  «ift^  . 
diesmal  wiederum  die  Statistik  von  einer  stüifdi#  ^ 
den  Gaf^erteugung  und  zwar  bt  diese  Vemehruni: 
Unterschied  in  den  beiden  vorhergehendeQ  Jzhi«i 
sogar  recht  erheblich.  In  den  nachfolgend«  , 

zum  Vergleich  die  entsprechenden  Zahlen  des  ww# 
den  Jahres  beigefügt  Von  grölsercn  Werken  ewopn 
mehr  als  im  vorhergeheuden  Jalir  die  rtädtischrß 
von  Berlin  16026000  cbm  (18007000).  H»mlwig5S7<»Ä 
(46M  400),  Charlottenbun!  S9655SÄ  ctoi  (41»«'-'  * . 
3 61»  800  cbm  (8  200  501 0.  Namberg  3961650  cta  . 
München  2 S602:t0cbm  (2  232  480),Cäln262l9!tl(<» 
Dresden  2254H40  cbm  (2675190),  DüMcUotf  S'”™*  : 
(18C.6000),  StuUgMl  IfiKH  16(1  cbm  (19*4 »3(7tKee«*-^ 
IfiMSDO  cbm  (1732470).  Chomnit,  I626l>(<** 
llreiiicu  1484420  cbm  (2  725490),  leipnt  l'»'’*’ 
(2129380),  Btrafabnrg  1007 150  cbm  (1  U698ti-  1« 
den  mittleren  und  kleineren  Werken  web* 
übeiall  eine  zuin  Teil  recht  erhebliche  - ^ 

eneugung  auf.  Auch  in  der  diesjährigen 
die  Angaben  über  die  Knieugung  von  W»»trpf 
Bcachturtg  gefunden.  Weitere,  den  Fortwhntün 
technik  gerecht  werdende  Ergänzungen  und  Ändeewf* 


Digitized  by  Google 


Sr.  K.  Journal  für  Gasbeleuchtunff 

»■  »•»»  ^ ^ ^ 


und  Wasserreraorgung. 


LI.  Jahrg. 


539 


^istik  sind,  wie  »cbon  im  vorigen  Bericht  en^vähnt  war,  in 
ta»jc!»t  pieiommen.  Der  Vorstand  hat  tu  dem  Zweck  ein 
trua^Schetn»  der  Statistik  entworfen  und  den  Zweigvereinen 
ir  Begutachtung  «ogehen  iassen.  Die  Begutachtungen  haben 
Kiure  wertvolle  (tesichtspunkte  ergeben,  die  nach  Prüfung 
j^chJite  Beachtung  finden  werden.  Vorbehaltlich  nähurer 
fcpündung  wird  die  Jahresvereammlung  ersucht,  den  Vor* 
^<1  XU  eioer  den  heutigen  Fortschritten  der  <.Tastechnik  ent- 
imhcnden  Änderung  der  Gasstatistik  zu  ermächtigen. 

ütr  Bestand  der  Teilnehmer  hat  sich  gegen  das 
^lhr  um  32  rerraehrt.  Nach  dem  Jahresbericht  für  19015/07 

Bam  Seblufs  ilc»5oIl>en  dem  Verein  an  1024  Teil- 
oäcnlich  2 KhienmitgUeder,  H48  Mitglieder  und  174 
1. 

! Sen  au^nommen  wurden  im'Berichtajahr  39  Mitglieder 
' ^ H Genossen,  susammen  55  Teilnehmer. 

' .tiugescbieden  und  durch  Tod  oder  Austritt  18  Mitglie<ler 
5 GexKMsen,  zusammen  23  Teilnehmer. 

^ Der  Teilnehmerbestand  am  Schlüsse  des  Berichtsjahres 
mt  daher  2 Ehrenmitglieder,  869  Mitglieder  und  165  Ge- 
^n.  zujuuumen  1056  Teilnehmer. 

Heitere  Anmeldungen  liegen  vor. 

< t 5 Iin  fiJ|codeD  geben  wir  dos  Verzeichnis  der  Neuaufnahmen 
t(w  Reihenfolge  der  Anmeldungen  (die  mit  einem  * be- 
' fertefi  sind  Genossen); 

■ Geebel.  P.,  Direktor  der  städt.  Gaswerke  Dresden, 

■ Mcdiritzeistralae  6. 

' *Gebr.  Rank,  Hoch-  und  Tiefbau- Unternehmung, 
Uonchen,  Karlstrafse  6. 

- Vor^tsod  d«  Gemeindeverbandes  ßannewitz  und  Um- 
f^nd  für  dos  Gaswerk  in  Mockritz  u.  Kippten, 
y Bfiuser,  F..  Oberingenieur  der  Firma  Julius  Pintsch, 
äkt-(x«a,,  Berlin  0.  Andreasslrafse  71/73. 

^Dannertgas Ges.  m.  h.  H.,  Berlin  S,  Dre.sdcnen>tr.  114. 
*t7aiiicht'Ges.  m.  b.  H.,  Kemscheid-BIiodinghausen, 
Cbinrr«trafse. 

Nsozin,  Adolfo,  Ingenieur  der  Gasanstalt  Pola  (österr.X 
Xagialrat  (Gas-  und  Wasserwerk)  Gleiwitz. 

JJ--  Ga»ig»ell«:haft  Esslingen  a.  N. 

*Hoadorf.  Max,  Vertreter  der  Vereinigten  Schamotte- 
kbnkan  vorm.  C.  Kulmiz  in  Saarau  in  Magdeburg, 
|robe  Marktrtrafee  4. 

Isoff,  Ernst,  ßaurat  für  das  sUidtischu  Ingenieurwesen 
Vorstand  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Regensburg, 
ftassenrerk  des  Kreise«  Horde  in  Hörde  (Westfalen). 
lintbiutD.  Eduard,  Zivilingenieur,  Bau*  und  Betriebs- 
kit#r  der  gtaailirhen  Oberheasiseben  Gruppenwasserver- 
•Bfpwg,  Bad  Nauheim,  Hochwaldstrofse  9. 

Inoue.  Shiuji.  Chefingenieur  der  Stailt  Kyoto  (Japan), 
SsiiraJtugho. 

•ßfdtcl,  Rudolf,  Ingenieur,  Inhaber  der  Firma  C.  Men* 
li'-ke  Xachf.,  Dresden  N.,  Antonstra/se  21. 
fl«rdl,  Dr.  H.,  Inhaber  der  Flensburger  Schamotte- 
*>'l  ■iteinxeQgfabrlk  vorm.  A.  Nieinann,  Flensburg. 

*^'>®  Sotnmerslorff,  Karl  Warapl,  Ingenieur,  Pro- 
der  Firma  Friedrich  Siemens,  Dresden  A., 
•'«e^nerrtrafse  1. 

^•nDeventer,  A.  M.,  Ingenieur  der  städtischen  (ias- 
^’^ktrizilätafabriken . Leiden  (Holland)  Zoeler- 

»«a-fc'he  gjngej 

0-,  Stadtirigenieur,  Direktor  iler  Gas-  und 
^ »«enr^rke^  Silkeborg  (Däncinork'i. 

^■5h,  Hilhelm,  Ingenieur  und  technischer  I/citer  des 
.Memmingen  (Bayern ' I 

Ingenieur.  Cöin  a.  Rh.,  Kaiser Wilhehnsring  29. 
d*cbe  Qjg.  ynd  Wasserwerke  Küpen,  ‘ 


23.  ^Düsseldorfer  Rübrenindustrie , Düsaeldorf,  Höher- 
weg 271. 

24.  Arnold,  Georg,  Oijeringenieur  der  Firma  A.  ßorsig- 
Tegel,  in  Berlin  NW.,  Bremerstrafse  74 1. 

25.  *0skar  Jeidel  &.  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Gneapparatelmu, 
Berlin  NO.,  Pollisadenstrafse  77. 

26.  *K.  Kiesewetter  & Co.,  ORsmesser*  und  Gaaapparatc- 
fabrik,  Berlin  N.,  ZehdcnickerstraLi«  21. 

27.  Städtische  Gasanstalt  Helsingborg  (Schweden'. 

28.  Terneden,  Dr.  L.  J.,  Chem.  Ingenieur  der  städtischen 
Gaswerke,  Amsterdam,  Nicolai»  Marsstraat  49. 

29.  Hasselblatt,  Carl,  Ingenieur-Technolog,  Odessa, 
Gasanstalt,  Liteinaja  4. 

30.  Franke  A ßergbold,  Techn.  Bureau  für  Projektierung 
und  AusfOhnmg  von  WasserverBorgungs-  und  Kanali* 
sationsanlagen , KadebeuLDresden,  Gartenstraise  46. 

31.  ^ichsische  Maschinenfabrik  vorm.  Richard  Hartmnnn, 
Akt. Ges.,  Chemnitz,  Hartmann-Htrafse. 

32.  Kalt,  Carl,  Diplom -Ingenieur,  Tiofbauuntemeh mutig, 
Riga  Thronfolger-Boulevard  25. 

33.  Wunderlich,  Hermann.  Verantwortlicher  Betriebsleiter 
des  städtischen  Gaswerks  in  Karlsbad,  Gaswerksbureau, 
Morgenzeilo,  Haus  >Angartenc. 

34.  Beyer,  Karl,  KreWngenieur,  Trier,  Petrusslrafse  34. 

35.  *R.  Friater,  A.  G.,  Fabrik  für  Beleuchtuogsgegenstände 
für  Gas-  und  elektrisches  Licht,  Ober-Schöneweide 
b.  Berlin,  Kdisonstrafse. 

36.  van  Rosaum  du  Chattel,  J.,  Generaldirektor  der  städti- 
schen Gaswerke,  Amsterdam,  Gasfabrik  West. 

37.  Permien,  Martin.  Ingenieur,  Regierungiübauführer  a.  D., 
Rostock,  Wükrenterstrafse  32. 

.38.  Haberland,  Walter  (in  Firma  David  Grove),  Regierutigs- 
baumeister  und  Fabrikbesitzer,  Charlotten  bürg, 
Uhlandstmfse  173/174. 

39.  Städtische  Gas-  und  Wassorücrke  M.-Gladbach. 

•10.  Anderson.  William,  Direktor  der  Gasanstalt  Hannover. 

I 41  »Neue  Kramerlicht-Ges.  m.  b.  II.,  Char  l o tt e n h u rg, 

j Friedrich  Karl  Platz  3. 

43.  Gasanstalt  Delmenhorst. 

43.  F'ischbach,  Gustav.  Chemiker  und  Ingenieur,  Betriel«- 
leiter  der  Soci^tä  P'rance  de  Choleur  A Ivumiere,  Le- 
vallois-Pcrret  b.  Pari«,  115  Rue  Fazillau. 

44.  Gerde«,  Heinrich.  Fabrikdirektor  iFirma  Jul.  Pintsch) 
Charlottenburg,  Giesebrechtstralse  13. 

45.  Kämpe,  Hans,  Ingenieur  der  Imperial  Continental  Gas- 
AsscH’iation,  Charlottenburg,  Kne«ebeckslrafsc  12pt. 

46.  Schenk,  Robert,  Gasingenieur,  (5oln  a.  Rh.,  Brüsseler- 
strafsf  7. 

47.  Galley,  Max.  Ingenieur  der  Iin(^rial  Continontal-Ga«. 
Association,  Hannover,  Grasweg  8. 

48.  Delbrück,  Hans,  Ingenieur  der  Imperial  Continental 
Gas-Association,  Weilsensce  b.  Berlin,  König-Chaussee  6. 

49.  Friedrich,  Emst,  Syndikus  der  Imperial  Continental 
Gas-Aasociation,  Berlin,  Gr.-Lichtifrfelde  Lankwitz,  Kur- 
filr«ten«traf8e  5k). 

50.  *Verge«.  Heinrich.  Direktor  der  »Krone«  Gnsglühlicht* 
fresellschaft,  Berlin  SO.  Köpeni(‘kerstrnfso  56/57. 

51.  *Sensenschinidt.  Max.  Muschinonfabrik , Frankfurt 
n.  M.,  TaunusstrafHe  44. 

Dcutech-LuxemburgiBche  Bergwerks  und  Hütten  Aktien- 
gesellschaft, Abt.  Bochum  in  Bnchiiin  i.  W. 

55.  Bunte,  Dr.  Karl,  Diplom- Ingenieur  in  Karlsruhe 
(Raden),  Parkstrafsc  11. 

54.  Rauschenbach,  Otto.  Direktor  der  städtischen  Gas- 
und  Wasserwerke  Stralsund,  Greifswalder  Chaussee  6. 

5,5.  Holzt.  Adolf,  Direktor  der  Berliner  W^isHerreinigung.-«- 
und  ■V'ersorgungsgescllschaft  m.b.H.,  Berlin- Friedenau. 
Bennig.'^enstrafee  23/24. 
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vef«»nf?«nen  Jahn  hat  der  Tod  wieder  schmerx- 
lieh«  Lucken  im  Kreiee  der  unserem  Verein  angehorenden 
FachgenoBMn  geriaeeu.  EaBtarben; 

Im  Mai  1907  John  Johnaeeon,  KuhlenwerltbeatUer, 
Newcaitle  on  Tyne,  Mitglied  ecit  18«8; 

arn  20-  Juni  1907  Krnat  Windeck,  ^vitingeuieur,  Köln, 
Mitglied  aeil  I0«8; 

am  19.  Juli  1907  W,  Zickwolff,  Ingenieur,  Mönchen, 
Mitglied  seit  1090; 

am  7.  Augiwt  1907  Chr  F.  Scbweickhart,  Wien, 
Mi^lted  Mit  IR80; 

am  27.  Augurt  1907  August  Kemper,  Oberingenieur 
der  DeuUeben  Continental  GasgeeelUchaft,  OeMau, 
Mitglied  Mit  1890; 

am  I.  Oktober  1907  M.  X^angbolf,  Ingenieur,  Lau- 
bacb,  Mitglied  aeit  1895; 

ferner  Dirk  van  der  Horat,  Generaldirektor  der  eUUlU-  I 
acben  Gaswerke,  Amaterdam  (Holland),  Mitglied  | 
Mit  1899; 

und  Karl  Wampl  von  Sommerstorff,  Ingenieur,  Pro- 
kurist der  Firme  Friedr.  Siemens,  Dresden-A.,  Mit- 
glied seit  1907. 

Besonders  gedenken  wir  hier  noch  der  Verdienst«  unseres 
Windeck,  der  jolirelang  Mi^Ued  des  AusachussM  gewesen 
war  und  sich  noch  in  den  letzten  Jahren  um  die  Errichtung 
der  Oasmeister-  und  In-staUeteurschale  in  Köln  besonders 
verdient  gemacht  bat  Scbweickhart  war  der  Gründer  des 
Vereins  der  Gas-  und  Wauerfachroänner  io  Österreich  und 
hat  sich  fachachriftsteUerisch,  beeondera  ab  Herausgeber 
seiner  Zeiischiifl  fÖr  das  Gas-  und  Wasserfacb,  reich  betätigt. 
Kemper  hat  neben  seiner  Fachtätigkeit  besonders  auch  in 
der  Berufsgenossensebaft  der  Gas-  und  Wasserwerke  ehron- 
amUich  gewirkt.  Wir  haben  den  letztgenannten  drei  Ver- 
storbenen bereits  im  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasser 
Versorgung  einen  ausführlicheren  ehrenden  Nachruf  gewidmet. 
Auch  den  übrigen,  die  wir  nun  unter  uns  vermisaen,  werden 
wir  immer  ein  ehrende«  Andenken  bewahren. 


Unsenn  Verein  gehören  wie  im  V’orjahre  acht  Zweig- 
vereine  an.  Nach  der  Reihenfolge  üiree  Eintritte  sind  dies: 

1.  Märkischer  Wrein  von  Gas-  und  Wasserfachmännem, 
vertreten  durch  Herrn  PfudeK^harlottenhurg. 

2 Mittelrheiniacher  Gas-  und  Waseertachmännorverein, 
vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Herrn  Kuckuk. 
Heidelberg. 

,1.  Verein  von  Gas-  und  Waaserfachmännorn  Schlesiens 
und  der  I^ausiU.  vertreten  durch  den  Vorsitzenden 
Herrn  Goeriseh-^chweidnitz. 

4.  Verein  der  Gaa , Elektrizität^-  und  Wasserfachmänncr 
Rheinlandsund  Westfalens,  mit  zwei  MitgliedRchaften, 
vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Herrn  Prenger-Köln. 

5.  Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  WtiSMrfacbmännern, 
vertreten  durch  den  VondUenden  Herrn  Riee-Mnnchan. 

8,  BaltUcher  Verein  von  Gas-  und  Waaserfachmännem, 
vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Herrn  Sorgc-'niom. 

7.  Verein  Sucltaisch-Thöringischer  Gaa-  und  Waaserfach- 
männer,  vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Herrn 
Achtertnann-Annaberg. 

8.  Niedersächsischer  Verein  von  Ga»  und  Waseerfach- 
männern,  vertreten  durch  Herrn  Dr.  I,<eybold-l{amburg. 

Ober  die  'rätigkeit  dieser  unserer  Zweigvereine  sind  uns 
von  den  Herren  Vorsitzenden  dereclben  die  nachstehenden 
Mitteilungen  zug<^angen.  für  welche  wir  den  verbindlichsten 
Dank  ausspreeben  mit  den  besten  Wünschen  für  daa  weitere 
Blühen  und  Gedeihen  dieser  fachlichen  Vereinignngen,  welche 
die  Bestrebungen  unseres  Hauptvereins  in  erfolgreicher  Weise 
unterstützen. 


Märkischer  Verein  von  Gas-,  Elekiriiiu,,’ 
und  Wasserfachminnern.  Der  Verein  iüdt  ^ 

29.  Jahresveraammlung  am  7.,  8.  und  9,  Män 
Berlin  ab,  Die  Vcreinsmitglieder  hörten  ui  J(oqb^ 
den  7.  März  im  VerBammlungslokal  der  AllgefficiwTS 
triziläls-Gesellschaft  zunächst  einen  Vortrig  nher  4 

gemein  gebränchliclien  clektriachen  UchtipwIUü  14 

machten  hierauf  einen  Spaziergang  durch  &e  Könijisj» 
sUafse  inr  ßeeichtigung  der  Prefsgatsbeleuchlniip.  4i«i4 
vereinigten  sie  sich  tu  einem  Begrüfsungsabe&d  m 
rant  W'oihenatephan.  Die  stark  beeuchte  Vereintmsani* 
fand  am  Bonntag,  den  8.  Man  in  den  Räumm  dw  siä 
raffenhurg  statt  Der  Vondtxende,  Generaldir^tty  Kör.ld  ' * 
eröffnete  diese  und  erstattete  den  Jahresbericht,  oiebvöM  - ^ 
der  Verein  einen  Bestand  von  1 EhrenmitgUed 
gliedern  aufzuweisen  hattb.  Im  Vereinsjahre  nudea  Uoi  ^ 
Mitglieder  aufgeDommen.  Der  KaaaeDbericht  verdt  J ‘ 
Herrn  Direktor  Bremer  vorgelegt  und  genehmigt  Hai  ' ' 
trägen  wurden  gehalten:  Herr  Generaldirektor  E.  Eir-.J  i 
Berlin:  eine  Obermcht  über  das  Gasfach;  Heat  Inpal 
M.  G atley- Hannover:  über  Gaskamine,  Herr  hgrd 
Germersfaausen- Berlin;  über  die  Verwerulco|  dtr B 
trizilat  in  Gaswerken;  Herr  Andor  Rarells-Bddin  l:::l 
Wasaereoteisenung.  ln  der  freien  Bespreebuog  m fi| 
gegenstttiden  kam  eine  Klage  der  Berliner  Hstnbn«:  ä - . 
die  grolse  Hirte  des  Berliner  Leittmgswassen  and  ^ 
bedingten  grofsen  Bejfenverbraucb  zur  Sprache, 
eine  Anfrage  der  Stadt  Burg  bei  Magdeburg  über  dz  l|  ' 

I lichkmt,  dafe  WaMermeseer  einen  Verbrauch  acumgtt  4 *:i 
dafs  ein  Durchgang  stattgefunden  hat,  einen  lebhihn  I 
nungSBUStausch  hervor. 

Nach  BchluD«  der  Vorträge  wurden  noch  einige  Vc4  £ 
angelegenheiten  erledigt  und  ein  Zusebufs  für  dü  sirtl  . 
Museum  bewilligt  Für  das  Vereinsjahr  19G(s  tesMtü  - v 
Vorstand  aus  den  Herren:  Generaldirektor  Körtiag-Bl  kf 
Vorsitzender;  Direktor  Bremer-ßerLlo,  Kaasierw:  w 

Direktor  Nolte-Herlin,  Direktor  Pfudel  Chul':»!^  f* 
Direktor  Tasch- Lichten berg,  Dihgent  Anklsa-fntdi.  ^ £ 
hagen,  Direktor  O eh  rke- Perleberg.  Der  VeretM 
folgte  ein  Festmahl  mit  Domen,  des  die  Teibthmif  4 ^ 

später  Stunde  in  ausgezeichneter  Stimmung  vereictr.  I 

Am  Montag,  den  9,  Min  fand  unter  ishlreicber  tt  . 
gung  eine  Besichtigung  der  Vertikalofenanlage  - ,| 

Oberspree  statt,  an  die  eich  ein  gemütliches  Frühibitk  sl  ^ 
Hierauf  folgte  ein  Beeuch  der  Klär-  und  eiektwd«Bl<  j 
der  Stadt  Köpenick.  Ein  gemeinschaftliches  Mahl  ^ 
hauBsaale  zu  Köpenick,  zu  dem  eich  auch  eine  Aoah.  H 
eingefundon  batte,  nahm  einen  sehr  angenehmen 
Hohen  Verlauf  und  beschlofs  die  diesinaligt 

Mittelrheinischer  Gas-  und  Wasserfachi^ 
Verein.  Der  Verein  hielt  sein«  44.  Jahresvrwaaicl^  ^ 


1.  und  2.  September  1907  in  dem,  im  südöetlkb» 
Schwanwaldc  gelegenen,  malerisch  schönen 
lingen  ab.  Schon  am  31.  August  war  eine  grftlwrf  4 
Teilnehmer  eingetroffen,  um  die  Schwanwälder  I:#  > 
und  Gewerbeausstelluiig  zu  besichtigen.  Zum  Brr» 
j<b«nd,  welcher  in  der  Keetballe  «tattfand,  war«  lÄ  9* 
nebet  zahlreichen  Damen  erschienen.  , -»> 

Die  stark  besuchte  Sitzung  wurde  am  1. 8eptwi|< 
mittags  9V*  Uhr  in  der  Festhalle  durch  iko  '<«*■  , 
mit  Hegrüfsung  der  Mitglieder,  Ehrenmitglied«.  ^ 
und  Gäste  eröffnet.  Namens  der  Stadt  Vilhng** 
den  Verein  mit  freundlichen  Worten  H«r  BEpf'w 
Dr.  Braunagel;  namens  der  Grofsh.  Repe^l  ^ 1 | 
' rungsaeseasor  Gantenmöller.  Zuro  SchriftÄ^  1 


sodann  Herr  Ludwig  Uaas-Mainz,  zu  ßechDODg^^  , 
Herren  Oberdhan-Mainz  und  Förteeb-Lodwipe» 
wählt.  Der  Vorstand  erstattete  den  JahnshtfzCJ  ' 
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* aekbcoi  der  Vereio  einen  Stand  von  224  Mitgliedern  und 

^ I Eluewnititii®de”‘  Anfang  des  Jahres  aufwiea.  Der  Verein 

ffriordurth  Ableben  ein  langjähriges  Mitglied,  nämlich  Herrn 
fiviiinfeniew  Windeck-Kuln.  Den  jüngsten  Ehren- 
gliedern  des  Vereins,  nämlich  den  Herren 
Pirekior  0.  BeVgen-Giefsen 
Direktor  a D.  Cb,  Beyei-r- Mannheim  und 
Direktor  «.  D,  H.  Raupp-Heilhronn  b.  X. 

■■  it  ilif  Vorrtaml  im  Laufe  des  Vereinsjahres  Diplome  über 
'‘■A  äcbra  iattfo.  Über  den  Stand  der  Kassenverbältnisse  be- 
■ ütett  Herr  Direktor  Rudolph*  Damistadt. 
t--. , Pie  auf  der  Tagesordnung  stehenden  Vorträge  lauteten  r 
^Gai,  Wasser-  und  Elektrizitätswerke  der  Stadt  Villiogeii; 
VC  ßüotermcifiter  Dr.  Braunagel.  Die  Westerwälder 
Ipiikohic  und  ihre  Verwendung  rur  Gaserseugung;  Herr 
|sr^  Raup’p-Maini.  Geologische  und  hydrologische 
der  Kheinehene  und  deren  Raudgebirge ; Herr  Direktor 
. jickuk-Heidelberg.  Verbesserungen  des  einschenkligen 
|B<»ere;  Herr  Fabrikant  Lux-Mannheim.  Beschreibung 
iO:  |r  lekpbonischen  Anlage  unter  Verwendung  des  Pupin- 
i:::-  ficssbei  Wasser- und  Kanalisationsanlagen  ; Herr  Ingenieur 
Wb*i«iiberger-Karlsruhe.  Heue  Gasheizöfen  und  Gas- 
' lÜTeDser;  Herr  Diplomingenieur  Heise-Cossebaude- 
- »leo. 

» .\öf  allgemeinen  Wunsch  wurde  die  Kohlenfrage  ein- 
kdI  besprochen.  Nach  einleitenden  Bemerkungen  des 

• V ajuenden  fand  eine  lebhafte  Diskussion  statt,  an  welcher 

k lÜe  Herren  Förtsch-Ludwigshafen,  Ke ufs- ilersfeld, 
'X  ibei-Griesheiro  a.  M.,  Fiitc,her-EfsliDgen  und  Müllers- 
I Q k beteiligten. 

Soiiofl  fanden  noch  einige  allgemeine  fachliche  Be-  i 
rbusgen  statt.  Herr  Direktor  V ieh off- Saargemünd 
Ik  die  Frage,  ob  es  nicht  empfehlenswert  sei,  wenn 
irtre  kleinere  Gaswerke  gemeinschaftlich  einen  Chemiker 
Ifarteo,  der  die  Betriebskontrolle  der  Werke  übernehme. 
Vofsiuende  erwiderte,  dafs  der  Gedanke  eigentlich  l>e* 
iwnrirklicht  worden  sei,  denn  dieserhalb  wäre  die  Ver- 
3*ta«m?talt  in  Karlsruhe  errichtet  worden.  Auch  die 
wurde,  da  die  Teerpreise  in  letzter  Zeit  sehr  zu- 
fefargen  sind,  einer  eingehenden  Bespirechung  unter- 
a 

^ Bei  der  Vorstandswahl  wurde  auf  allaeitigen  Wunsch  der 
»j|e  VWtand  wiedergewählt.  Derselbe  besteht  dem- 
» au  den  Herren : Direktor  K u c k u k • Heidelberg,  I.  Vor- 
•dn.  Direktor  Rudolph-Darmstadt  stellvertretender 
■'  Äieader  ond  Keohoer,  Betriebsingenieur  Ritsinger- 
Im,  n.  stellvertretender  Vorsitzender. 

Abeadi  gegen  6 Uhr  vcrsaniiiieUpn  sich  die  Ehrengäste 
Tftinehmer  im  Hotel  Blume-Post  zum  gemeinschafv 
® Ftstmahl.  welches  bei  den  üblichen  Reden  sehr  an- 
»wlief.  Gegen  10  Uhr  altends  begab  man  sich  in  die 
•*  knii  illuminierte  Ausstellung,  «leren  einzelne  Gebäude 
k>l»e  lange  Kette  zalilreicber  elektrischer  IJimpcheii  in 
I Konturen  feenhaft  hervortraten.  Der  Morgen  de« 
f'^ber  galt  der  Besichtigung  de«  Gas-  und  Klcktriziläts- 
®i  der  Uhrenfabrik  von  C.  Werner,  einer  Orchestrion- 
; dm!  der  Gewerbe-  und  IndustrieauBstellung. 

:•  Jabrcsversammlung  wird  infolge  einer  Ein- 

•¥  der  Stadtbehörde  in  den  ersten  Tagen  des  Monats 
in  Bingen  a.  Rh.  stattfinden. 

<r«io  der  Gas-  und  Wasserfachmänner  öchle. 
w Und  der  Lausitz.  Der  Verein  hielt  seine  39-  Jahres- 
Jalung  in  der  Zeit  vom  20.  bis  2B.  August  1907  Io 
® *b.  Der  stellvertretende  Vorsitzende,  Direktor 
•^'irk-Schweidnitz,  eröflnete  am  26.  August,  9 Uhr,  im 
^5m1«  der  Weinhandlung  von  Chr.  Hansen  die  Ver- 
^8.  TU  der  als  Vertreter  des  Regierungspräsidenten 
Baurat  Mielitzer,  als  Vertreter  der 


Stadt  Breslau  Herr  Stadtbaurat  W'irtz,  für  den  Verein 
Breslauer  Ingenieure  Herr  Direktor  Debusmann,  für  den 
schlesischen  Zentral-Gewerbevereinund  den  Breslauer  Gewerbe- 
veroin  Herr  Prof.  Dr.  H|öff|ert,  für  den  Bezirksverein  deut- 
scher Chemiker  für  Mittel-  und  Niederschieinen  HerrDr.  Woy , 
für  den  Elektrotechnischen  Verein  Herr  Betriebeinspektor 
v^  Hermann  von  den  städtischen  Elektrizitätswerken  er- 
schienen waren.  Nachdem  der  Vorsitzende  zunächst  die  er- 
schienenen Vertreter  der  ätaaie-  und  Kommunalbehörden, 
Ehrengäste,  Gäste  und  Vereinsmitgliedor  begrüfet,  und  die 
einzelnen  Vertreter  ihrerseits  dem  Vereine  herzliche  Grüfso 
und  beste  Wünsche  für  einen  gedeihlichen  und  erspriels- 
liehen  Verlauf  der  Versammlung  entgegengebracht  hatten, 
wurde  in  die  eigentliche  Tagesordnung  eingetreten.  Es  e^ 
folgte  die  Wahl  des  Schriftführers,  der  Rechnungsrevisoren 
und  die  Erstattung  des  Vereinsberiebtes. 

Der  Vorsitzende  gedenkt  hierbei  zunächst  zweier  Mitglieder, 
welche  im  Laufe  des  Jahres  dem  Vereine  durch  den  Tod 
entrissen  wurden.  Gleich  zu  Anfang  des  Vereinsjahre«  ver- 
starb in  Oblau  Herr  Gasanstaltsiuspcktor  J.  Schlosser  und 
am  27.  April  1907  in  Breslau  Herr  Direktor  P.Treutler,  der 
I.  Vorsitzende  des  Vereins.  W'ennauch  Herr  Direktor  Treutier 
schon  seit  Anfang  des  Jahres  1906  an  einem  schleichen- 
den und  immer  weiter  um  sich  greifenden,  heimtückischen 
Leiden  erkrankt  war,  so  wird  die  Todesnachricht  doch  vielen 
überraschend  gekommen  sein  und  aller  Herzen  tief  bewegt 
halten.  Sein  energischer,  zielbewufstcr  Charakter,  gepaart 
mit  seltener  Pflichttreue,  sein  oHencs  jedem  Einzelnen  zu- 
gängliches Wesen  erwarb  ihm  das  Vertrauen,  welches  ihn  im 
Jahre  1903  als  Vorsitzenden  an  die  Spitze  unseres  Vereins 
berief.  Trotz  schwerer  Erkrankung  war  er  fast  bis  zum 
letzten  Atemzuge  für  den  Vei'ein  tätig,  dem  er  jederzeit  gern 
sein  umfangreiches  W'issen,  seine  nie  ermüdende  Arbeitskraft 
zur  Verfügung  stellte.  Wie  der  Verstorbene  in  den  Herzen 
aller  Fachgenossen  und  Freunde,  welche  Gelegenheit  hatten, 
ihn  kennen  zu  lernen,  fortleben  wird,  so  wird  ca  in  noch 
weit  höherem  Mafse  in  unserem  V'^ereine  der  Fall  sein,  denn 
»Er  war  unser«.  Durch  Erbeben  von  den  Plätzen  erwiesen 
die  Teilnehmer  den  beiden  Verstorbenen  die  letzte  Ehrung. 

Nachdem  die  Fortbildungskurse  für  Meister  der  Gas- 
und  W'asserinstaJlations-lnnung  der  Provinz  Schlesien  durch 
die  Kgl.  Staatsregierung  ine  Leben  gerufen  sind  und  rege 
benutzt  werden,  konnte  ein  Schritt  weiter  getan  werden,  um 
auch  die  Heranbildung  von  Installatcureti  von  Gas-  und  Wastser- 
leilungen  in  Schlesien  zu  erreichen.  Die  Kgl.  Maschinenbau- 
und  liüttenschule  in  Gleiwilz  bealwichtigte  derartige  Kurse 
einzurichtei»,  b«<lurft€  aber  zur  Durchbringung  dieser  Absicht 
bei  der  Kgl.  Regiening  <ler  Mitwirkung  und  pekuniären 
Ünler.«tützung  des  Vereins.  Diese  Untertützung  wurde  vor- 
behaltlich der  Genehmigung  durch  die  Vereinsversammlung 
vom  Vorstände  zugesagt  und  in  der  Breslauer  Versammlung 
auch  beschloeeen. 

Bezüglich  der  Vereim^tatistik  ist  folgendes  zu  berichten. 
Der  Verein  begann  das  Geechäftsjalir  mit  135  Vereinsmitr 
gliedern  und  V^ereinsgenossen,  von  diesen  schieden  im  I-aufe 
des  Jahres  aus,  durch  Tod  2,  auf  Antrag  5,  neu  aufgenommen 
wurden  12.  so  dafs  der  V’erein  am  Tage  der  39.  Jahres- 
versammlung 140  Vereinsinilglieder  und  Genossen  zählte, 

Nach  Erledigung  des  geschäftlichen  Teiles  begannen  die 
V’ortrage.  Herr  ötadtbaurat  W i r t z • Breslau  sprach  ül>er 
»das  neue  städtische  Gaswerk  in  Breslau-Dürrgoy«,  hieran 
schlofs  sich  Herr  Belrielwchemiker  Dr.  N a u fs  - Breslau  mit 
»Mitteilungen  über  den  Kammerofeit«  und  einem  Vertrage 
über  «die  Versuchsanstalt  in  Breslau«.  Herr  Betriebednspektor 
K ö n i g • Breslau  l)ehandeltc  das  Thema:  »Die  neuesten  Fort- 
schritte im  Gasfach«,  Herr  Direktor  Eberle-Liegnitz  hielt 
seinen  V'ortrag  über  »die  wirtschaftliche  Bedeutung  der  Gas- 
und  Wasserwerke  für  den  städtijichen  Haushaltsplan«.  Es 
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folgten  die  mit  experimenteUen  Vorfübrongen  verbundenen  ; 
Vorträge  der  Herren  Schöne'Hangeiode  über  »neue  Gas-  , 
heüöfen  und  deren  Anwendung  tu  Kircbenheütungen«,  Mayer-  f 
Li^niU  über  »Glubkörper-Fe^tigkeiteprüfer«  uud  Bürge* 
meister-Celle  über  »Famiündung  der  StrafBenlalertien«. 

An  die  Vorträge  soblofo  sich  eine  lebhafU:  DiakoBBton,  weiche 
dflj«  Interesse  der  Versaomilung  an  den  behandelten 

Stoffen  beaeugte.  Die  Vortragenden  ernteten  demgemiüia 
auch  reichen  Beifall  und  den  wohlveidientcn  Dartk  der  Ver- 
samtnlung. 

Auch  die  freie  Besprechung  über  G<.>goiurtände  aus  dem 
Gas-  und  Wasserfaci)  gestaltete  sich  äufüerat  rege  und  fanden 
alle  aufgeworfenen  Kragen  ihre  BachgemäfHe  Erledigung.  Bc- 
eoiidara  interessant  waren  die  MiUeUungen,  welche  Herr 
Direktor  Debosmartn-Bresl&u  über  die  Breslauer  Wasser-  . 
rerfaältnism;  machte,  als  diese  Frage  vom  Versammlungsleiter 
angeschniuen  wurde. 

Auf  Vurachlag  des  Vorstandes  ernannte  die  Versamm- 
lung den  Herrn  Direktor  Bergner-Laubau,  der  fast  eeit 
dem  Bestellen  dt«  Verein«  def^n  treues  Mitglied  ist  und 
seine  Knifte  vielfach  als  VotaUuulsmitglied  in  den  Dienst 
des  Vereins  gestellt  bat,  emstimmig  zucn  Ehrenmitglied.  , 
der  nun  folgenden  Vuretandswalil  wurden  Herr  Be  i 
triebainspektur  König-Breslau  für  den  verstorbenen  Herrn  j 
Direktor  Treutler  und  Herr  Direktor  Uofmsnn-Op{>eln  I 
für  den  turnusgemäls  auascheidenden  und  eine  Wieder-  I 
wähl  ablehnfludt'n  Herrn  Gasairstaltsinepektor  Hoffmann-  [ 
Sprottau  neu  in  den  Vorstanü  gewählt.  Zum  Vorsitzenden  des  ; 
Verein«  wählte  die  Veiaammlung  Herrn  Direktor  Goerisch- 
SchwoiduiU.  j 

Da  eine  bceondere  Einladung  für  die  nächstjährige  I 
VeraAn>mlnng  nicht  an  den  VeVein  ergangeu  war,  wurde  für  | 
das  Jahr  1908  Neisae  als  Ort  für  die  Versammlung  be-  * 
Btimmt 

Am  Abend  fand  im  grofsen  Festsaale  von  Ohr.  Hansen 
ein  Festessen  statt.  Gegen  190  Personen  nahmen  an  dem 
feaUichen  Mahle  teil,  das  durch  miuükalieche  Vorträge  von 
Fräulein  Rofs,  Fräulein  Schulz  und  Herrn  Ilielicher 
sowie  durch  Tafelmusik  gewürzt  wurde.  Nach  dem  Mahle,  ' 
das  in  bester  Stimmung  verlief,  vereinigte  die  jüngeren  Ele- 
mente ein  fröhlichea  Unzchen. 

Am  Dienstag  den  27.  August  versammelten  sich  die  Fest- 
teilnehmer  im  Residenz  Cafä,  von  wo  aus  um  10  Uhr  in 
einer  langen  Reihe  von  Taxametern  und  lAndauem  die  Ab-  | 
fahrt  nach  Dürrgoy  zur  Besichtigung  des  neuen  Gaswerks 
erfolgte-  Die  Anlagen  befanden  sich  hier  im  vollen  Betriel>e. 
Im  geräumigen  Saale  des  Arbeiterfürsorgehause«,  der  gleich 
dem  Hauptportal  der  Anstalt  festlich  geschmückt  war,  ver- 
einigten sich  die  Besucher  nach  eingehender  Besichtigung 
der  einzelnen  Werksanlagen  zu  etnem  gemeinsamen  Früh» 
stück,  weiches  die  Stadt  Breslau  darbot.  Nachmittags  5 Uhr 
wurde  auf  festlich  geechmückten  Dampfern  eine  Fahrt  im 
OberwasffiGT  der  Oder  unternommen,  welche  bei  prächtigstem 
Wetter  «inen  günstigen  Verlauf  nahm. 

Am  Mittwoch  den  29-  August  folgte  der  Verein  einer  Ein- 
ladung der  Vereinigte«  SchanmUefabriken  vorm.  C.  Kulmiz 
ttach  Saarau  zur  Besichtigung  der  dortigen  Fabrikanlagen. 
Die  äufserst  splendide  Bewirtung  der  Gastgeberin  hielt  die 
Ausflügler  hier  derartig  fest,  dafs  die  ursprünglich  hrabeich- 
tigte  Weitorlalirt  nach  Freiburg,  von  wo  aus  ein  Spaziergang 
Tvach  der  »Schweizerei < und  durch  den  »Kürstenaleiner  Grund« 
zur  »ollen  Burg«  unlemommeu  werden  sollte,  aufgegeben 
werden  mulste.  Ein  fröhliches  Becherkreisen  begann,  und 
Krau  Famo  erzählt,  dafs  verschiedene  Teilnehmer  eret  am 
folgenden  Tage  und  vielleicht  auch  noch  etwas  spater  die 
Rückreise  tu  den  heimischen  Penaten  angotreten  halten 
BoUen  (»eblufs  folgt) 


Kerlc'ht  der  Lfctatmeßkomminlon. 

Die  Uebtmefs-Kommiasion  hielt  im  Jahre  1907, t)6  ^ 

Sitzungen  ab  im  Hause  des  Vereins  Deutscher  logntrji 
in  Berlin,  die  erste  am  24.  September  1907,  die  tvtiif  4 " 
24.  Mära  1008.  ] * 

ln  der  enten  Sitzung  wurden  die  Versuche  u dtrFt:^ 
gasloitung  Lübeck'TravemUnde,  wie  sie  von  Hem  Oit»üij 
Hase  durchgeführt  sind,  eingehend  beaprueben;  « iqji 
besdiloasen,  einige  Unklarheiten,  die  offenbar  auf  lofilM 
Uuistäudeti  beruhten,  durch  weitere  Venuche  ia  Witiur  IQ  - 
näher  zu  untersuchen.  Herr  Dr.  Krufz  berichtete  ilbu| 
Arbeiten  und  Beschlüsse  der  Inlematiooaleu  - 

misaion;  ferner  wurde  eingehend  die  Methode  der 
sphärischen  Helligkeit  mittels  der  Ulbricbtscben  k ' 
sprochen.  Herr  Dr.  Krüls  becchrkb  eine  solche Kapi 
2Vz  m Durchmesser,  welche  er  hcrgestellt  hat,  und  km«  4 
von  ihm  bergesteUtes  integrierendes  Pbotoiueter,  durck  vid| 
die  Bilder  der  Lichtquelle  von  den  verschiedeoea  Ridtud  - ■> 
einer  durch  die  Lichtquelle  gelegten  Vertikalebrrw  nf« 
matte  Glasscheibe  pnijiziert  werden,  deren  Heliigkeii  , 
metrlert  wird.  Zur  Ermittlung  der  Polarkwc  «ruda  | * ir 
veRcbiedenen  Richtungen  nacheinander  geoxxEei,  lui  N ^ 
Stellung  der  mittleren  ^phänschen  oder  bemisplünicbn.  lil 
stärke  alle  Bilder  gleichzeitig  projiziert  und  die  ihmiiw  üi 
llelUgkeit  fcstgestellt.  | ai 

I»  der  zweiten  Sitzung  wurden  ebcoiaUs  d»  Ver« 
an  der  Lübeck-Travemünder  Femgasleiturig  eugelitir  1 ^ 
sprochen;  die  Versuche  sollen  auch  fenterhm  luftgcwv.V 
den.  Die  Lichtmetskommieslon  beechlofs,  ihnlicb  da  Iri  - *-% 
hernusgegebenen  Anleitung  zum  Photometriervn,  nxhl 
Ausarbeitung  einer  Anleitung  zur  Pbotometrienia^  nd 
LiohtqueUen  und  von  bangendem  GiiaglUhUchtnlbcriac^  •: 
Auf  die  Aufnige,  ob  Erfahrungen  über  die  Messung tod^  - k 
GaaUchtquellcn  in  der  Ulbricbtscben  Kugel  vorliegeu.  ' « 
kundiguugen  eingezogen  werden.  Eine  Anfrage  ubersiiRi4  3 
Lieferun^bedingungen  für  Glühkörper  wurde  eriedigt.  a t 
mein  zutreffende  Grundsätze  lassen  stdi  dafür  okht  gebn.  ' 
kam  ferner  die  verschiedenartige  Qualität  des GuesMiikw  i-, 
schiedenen  Ofensystemen  unter  Beimischung  von  akhüncl 
dem  Wassergas  ohne  und  mit  Benzol-Karburioung.  ^4 
karburiertem  Waasergas  und  der  Kinffuk  dieser  VoKÜil 
beiten  auf  Glühiichtbeleuchtung  zur  Sprache,  wobei  biMI  • 
die  Lnftregulierung  von  Wichtigkeit  Ut 

Die  Ltchtmefskümmiasion  hat  sich  eiDgebsd^j 
ihr  von  der  vorjährigen  Jahresvereammlung  erteilen  Aa 
I beschäftigt,  tu  unursueben,  ob  utni  in  welcher  Wew  ^ _ | 
1 Aufsenbeleuohtung  durch  Gas  die  vom  Verbaaii«  P»  ^ 
Elektrotechniker  festgesetzten  Normalien  für  dk  Phts« 
von  Bogenlampen  sinngetuafs  übertragen  werden  köitM 
Nach  diese«  Normalien  soll  als  praktisch«  lük  ^ 
Leistung  einer  Bogenlampe  die  mittlere  untere  bean^ho 
LichlBtärke  gelten.  Bei  der  Angabe  der  Grot«  d«  ^ , 
unteren  herotepbarischen  Lichtstärke  eoU  vr«ter  * ^ , 

Klammer  derjenige  Faktor  angefügt  werden,  mitedditsl 
die  mittlere  untere  hemisphärische  Lichtstärke  tnultf  ** 
muCs,  um  die  miUlere  sphärische  Uchtattrke  zu  «hdvr 
Es  mufa  von  vornherein  zugegeben  werdet. 

Falle  es  sich  am  Autsenbeleuchtung  handelt,  wv  dx  ^ 
quellen  hoch  augebraclit  uud  eine  Mitwiikuo*  rw 
und  l>eckc(i  ausgeechlosscn  ist,  bei  aileo  licbtiiMhö 
Ucbtoienge,  welche  in  die  untere  Hemuphän'  »iiif**  - 
wird,  allein  von  Bedeutung  ist,  so  dats  cs  roo  ^ 

Uchtn>enge  feelzuetellen  uud  zwar  unter  i 

der  Mitliüfc  von  Glocken  und  Reflektortti,  wddic  * 
unten  gcaandte  Lichtmenge  versüirken, 

Di«  Uchicocfakomniiasioii  trügt  aber  j 

lere  untere  hemisphärische  UchtsUrkc  gerzde  » 
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llijj  lu  bewichnen,  nach  welchem  die  I^isUing  einer  Licht- 
jOflle  jjJtiwch  bewertet  wird.  f)enn  ea  würde  lu  den 
6jg¥n-*ch*rersten  Irrtümam  Ln  der  Beleuchtungstechnik  führen, 
lenfi  tain  lich  auf  dieee  Oröfee  allein  stützen  würde.  Es 
lub  vidiDPhr  das  allergröfete  Gewicht  darauf  gelegt  worden, 
: ib  man  di«  Polsrkurve  der  LichtauaatrahJung  feststellt, 
K13  nur  sie  kann  feste  Anhaltspunkte  geben  für  die  Anord- 
- lof'doer  Heleuchtungsanlage,  für  die  Hohe  der  Lichtquellen, 
^ ihren  .Abstand  voneinander  und  ihre  Verteilung. 

Wsa  nun  dieMeesung  der  in  ßetrafrht  kommenden  Grölaen 
grifft,  so  liegen  für  die  Anwendung  der  Ulbrichtschen 
Wi  auf  GaslicfatqueUen  noch  keine  Erscheinungen  vor,  ob 
dieses  übersandten  Apparates  die  mittlere  sphärische 
y üe  mittlere  untere  bemiapbärische  Lichtstärke  zutreffend 
yifnt  irerden  könne«.  In  Anbetracht  der  Empfindlichkeit, 
ifQikh  des  hängenden  Gasglühiichtes  gegen  Abweichungen 
\ der  normalen  LufUuführung  ist  wenigsteixs  zunächst 
■<ier«  Vorsicht  bei  Anwendung  der  Ulbrichtachen  Kugel 


|Zur  Bestimmung  der  Polarkurve,  d.  h.  der  GrÖbe  der 
aaatrahlung,  kann  man  zwei  verschiedene  Wege  ein- 
r.'  hpn.  Man  kann  mit  dafür  geeigneten  photoaietrischen 
^leo  die  Lichtquelle  ln  den  verschiedenen  Richtungen, 
•dcben  gemessen  werden  soll,  anviaieren,  dabei  um 
horoDtile  Axe  der  Lichtquelle  um  je  10  oder  je  15^ 
Rhreitend.  Solche  Apparate  sind  das  Photometer  von 
^fber*),  das  Strafsenphotometer  von  ßrodhun®)  und 
ippant  ron  Krüls*). 

Bei  Seiten)  bequemer  sind  die  Spicgeiapparate,  liei  denen 
k Zsischeoschaltung  von  einem  oder  mehreren  Spiegeln 
Dt«:  rerschietlenen  Richtungen  aus  der  Lichtquelle  kom- 
d«  Strahlen  in  horizontaler  Richtung  auf  den  in  gewöhn« 
■"  I We«  auf  der  Pholometerbank  verschiebbaren  Photo- 
dopf  geworfen  werden.  Mit  einem  Spiegel  sind  die 
kktonfeo  von  He fner- Alteneck*),  PerryundAge- 
\ Drehachmidt*)  und  Krüls^  versehen;  mit  zwei 
' ■ fia  arbeiten  Laporte*)  und  Matthews*),  während 
qiporatc  ton  Krüfs**)  und  Stuschkowltsch'*)  drei 
^ besitzen.  Eine  vorzügliche  Zusatrunenslellung  aller 
r .tpfiarate  findet  sich  in  Liebentfaals  »Praktische 
»wne«  (Fa.  Vieweg  & Sohn  1907).  Am  praktischsten 
)M«ifallz  die  Apparate  mit  drei  Spiegeln, 
luder  mittels  solcher  Apparate  bestimmten  Polarkurve 
«h  dann  in  einfacher  Weise  die  mittlere  sphärische  , 
die  mittlere  hemisphärische  Lichtstärke  berechnen. 
hm  also  die  Lichtmefskoramieeion  sich  nicht  auf  den  ' 
Pöokt  stellen  kann,  daf«  die  mittlere  untere  bemisphä-  j 
• jlichtstifke  allein  als  praktisches  Mafs  für  die  Lei.stung 
Ucblqaelle  dienen  kann,  so  stimmt  sie  doch  vollkom-  I 

- Orönden  zu,  welche  überhatipt  zu  einer  näheren  , 

führten,  was  man  unter  der  Lichtstärke  einer  I 
^ll«  verstehen  will.  Man  wollte  den  unleidlichen  Zu- 
l««iQ|en,  dafe  der  eine  die  horizontale,  der  andere  | 
•irnja]«  und  ein  dritter  die  mittlere  sphärische  Licht-  ; 
tneinL  ^ 

nur  Verwirrung  herbeiführende  Zustand  wird 
• *b  beseiügt  durch  den  Bescblufs  der  InttTimlionalen 

jl»»  Jonni.  2«,  2«7  (l-Säft). 
hidir.  tlDsirkde.  14,  »10  (I8W). 

* w.  45_  739  (1902). 

' (1883). 

' \m  (1880). 

w Jean,.  S9,  765  (189T,)  und  48,  514  (1805). 

‘l-  2&a  (189H)  and  60,  1017  (1£H>7). 

- e^cir.  20,  302  (1809'. 

C w<,,id35^  824  (1900). 

•«  Jeam.  41,  2&5  (1H98), 

«,660  (1901). 


Lichtmeiskommission,  den  sie  auf  Antrag  der  Herren  Dreh- 
Schmidt  und  Krfifs  im  Juni  1907  in  Zürich  gefafst  bat 

Nach  diesem  BeschlufssoU  die  Lichtstärke  mit  dem  Buch- 
staben J bezeichnet  und  diesem  stets  ein  Index  hinzugefügt 
werden,  welcher  angibt,  unter  welchen  Umständen  die  Licht- 
mesBung  vorgenommen  worden  ist,  nämlich 

J»  =s  horizontale  Lichtstärke, 

J„  = üchtstarke  unter  dem  Winkel  a gegen  die 
Horizontale  nach  oben, 

J*,  Ä Lichtstärke  unter  dem  Winkel  a gegen  die 
Horizontale  nach  unten, 

Jmat  — maximale  Lichtstärke  unter  dem  Winkel  o 
nach  oben, 

Jmmt  — maximale  Lichtstärke  unter  dem  Winkel  u 
nach  unten, 

Jq  SB  mittlere  sphärische  Lichtstärke, 

Jq  sc  mittlere  obere  homisphärische  Lichtstärke, 

SS  mittlere  untere  hernisphärische  Lichtstarke. 

Die  Lichtmefskommission  empfiehlt  dem  Verein,  diese 
Bezeichnungen  auch  seinerseits  anzunehmen. 

Die  im  Aufträge  der  Lichtmerskommtssion  angestellten 
Versuche  an  der  Ilochdruckspeiseleitung  lAibeck-Tiavemünde, 
welche  zu  dem  Zwecke  vorgenommen  wurden,  die  Frage  der 
Veränderung  des  unter  hohem  Druck  auf  grofse  Entfernungen 
transportierten  Leuchtgases  zu  prüfen  und  gleichzeitig  fest- 
zustellen,  inwieweit  die  für  die  Berechnung  von  Leitungen 
' benutzten  Formeln  Anspruch  auf  Richtigkeit  erheben  können, 
sind  inzwischen  zu  einem  vorläufigen  Abseblufs  gebracht 
wonlen,  über  welchen  Herr  Direktor  Hase  auf  der  neunten 
JahreBveisammlung  des  N'iedersäcbsischen  Vereins  von  Gas- 
und  Wasserfachmännem  in  Schwerin  am  6.  September  1907 
in  einem  Vortrage  berichtet  hat.  Der  Vortrag  ist  in  diesem 
Jounial  1907  8.  1077  ff  veröffentlicht  worden. 

Die  Versuche  sind  zunächst  in  einfacher  Weise,  aber  so 
zahlreich  durchgeführt  worden,  dafs  die  gefundenen  Mittel- 
werte Anspruch  auf  Richtigkeit  erbeben  dürfen. 

Die  Messungen  der  Leuchtkraft  und  des  Heizwertes  des 
Gases  erfolgten  nach  den  V'orsebriften  der  Lichtmefskommis- 
sion.  Die  Leuchtkraft  wurde  im  Argandbrenner  von  150 1 
stündlichem  Gasverbrauch  bezogen  auf  die  Hefnerlampe,  die 
Heizkrait  im  Junk ersehen  Kalorimeter  gemessen.  Die  Ver- 
gleiche bezüglich  der  Ileizkraft  stützen  sich  auf  die  unteren 
Heizwerte,  reduziert  auf  760  mm  Hg  und  15®  C Temperatur. 

Bei  den  Versuchen  wurden  folgende  Werte  festgestelll; 
Anfangs-  und  Enddruck  in  der  fjoLlung  (80  mm  im  Lichten, 
20  Kilometer  langi,  Druckabfall,  Leuchtkraft  in  Lübeck  und 
in  Travemünde,  Abnahme  der  I/euchtkraft  in  Hefnerkerzen 
und  Prozenten,  Heizwert  in  Lübeck  und  in  Travemünde, 
Abnahme  des  Heizwertes  in  Wärmeeinheiten  und  Prozenten. 
8{>ezifisc)ie8  Gewicht  in  Lübeck  und  in  Travemünde,  nach 
der  Poleschen  Formel  berechnete  Gosmenge,  wirklich  über- 
gedrückte Gasmenge,  hierfür  aus  der  Poleschen  Formel  be- 
rechneter Reibungskoeffizient,  Gastemperaturen  in  Lübeck 
vor  und  hinter  dem  Gebläse  sowie  in  Travemünde,  Boden- 
teraperaturen  und  Lufttemperaturen  (maximal,  minimal  und 
ini  Durchschnitt).  Die  Anfangsdrücke  der  Versuchsreihen 
betrugen  137  mm,  1555  mm,  1705  mm.  2356  mm,  3158  mm 
und  ,3918  mm.  Allein  bei  1555  mm  Druck  sind  an  22  Tagen 
22  Einzelversuche  in  Lübeck  und  22  korrespon<Iiercnde  Ver- 
suche in  Travemünde  gemacht  worden ; bei  je<lem  Einzelver- 
such  wurde  wiederum  aus  10  Lichtme.-<siingen  das  Mittel  ge- 
nommen. Die  korrespondierenden  Messungen  in  1-übeck  und 
in  Travemünde  liegen  zeitlich  auseinamler,  weil  in  jedem 
Falle  das  Eintreffen  des  in  Lü)>eck  utitersuchten  Gases  in 
Travemünde  berechnet  und  abgewartet  werden  mufste. 

Die  Ergebnisse  der  angestellten  Versuclie  lassen  sich,  wie 
folgt,  zusnmmcnfassen. 
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Die  Leochtknft  des  (j&ses  wird  durch  Pressunjj  und  Trane» 
port  meist  gorinpfugig  vermindert.  Die  V'errainderung  nimmt 
*u.  je  gröfeer  der  Druck  wird,  und  erreicht  das  Maximum, 
wenn  das  Gas  auf  ftehx  niedrige  Temperatur  abgeköhlt  wird. 

In  Protenten  belrigt  die  Abnahme  der  Leuchtkraft  bei  ni«i* 
riperem  Druck  0 bis  4%,  bei  höherem  Druck  6 bU  8*/e. 
Winter  sogar  ausnahmsweise  bis  25%.  Die  I^euchtkraft  hat 
maximal  im  Sommer  um  1,2,  im  Winter  um  4,4  IK  nach*  ' 
gelaseen. 

Ähntich  aber  unwesentlicher  hat  der  Heizwert  de*  Gases 
abgenoenmen:  bei  niedrigerem  Druck  Ibis  2%,  bei  höherem 
Druck  0,3  bis  1%,  im  Winter  2 bis  4%.  Auch  hier  ist  die 
Abnahme  im  Winter  pröfser  als  im  Sommer ; es  hat  sich  jedoch 
sondcrbMcrwcise  ergeben,  dafs  dieselbe  mit  wachsendem 
Druck  kleiner  wird.  Um  ln  dieser  Hinaicbt  weitere  Anhalts- 
punkte zo  erhalten,  ist  im  verflossenen  Winter  eine  Ergün- 
zung  der  Heizwertbestimmungen  vorgenommen  worden,  wobei 
eich  gezeigt  bat,  dafs  ärmere«  Oas  bei  gröfserem  Druck  eine 
stärkere  Abnahme  erleidet  als  bei  geringerem  Druck,  während 
bei  besonders  heUkräfUgem  Gase  wiederum  das  umgekehrt« 
Verhalten,  wenn  auch  in  geringem  Mafeo,  beobachtet  wurde. 

Ebenfalls  unwesentlich  ist  die  Abnahme  des  spezifischen 
Gewichts.  Sie  betragt  tQAxitual  2,7%  im  Sommer  und  4.5% 
im  Winter. 

Wenn,  wie  die*  die  Pot^che  Formel  und  die  von  Dr.  Velde 
verbesserte  Polesche  Formel  verlangen,  die  unter  Behälter- 
druck gemeesencD  Gasmengeu  zugrunde  gelegt  w^en,  ergibt 
sich,  dafs  bei  niedrigetem  Drucke  gegen  die  Berechnung 
kleinere,  bei  höherem  Drucke  gegen  die  Berechnung  gröbere 
Gasmengen  übergedruckt  werden.  Die  Differenz  zwischen 
Wirklichkeit  und  Berechnung  schwankt  zwischen  — 1.64  cbm 
(bei  187  mm)  und  -{-  18,29  cbm  (bei  8864  mm  Druck)  oder 
zwischen  — 11,61%  und  -j-  19,26*/»* 

Als  feststehend  darf  angeiioimnen  werden,  dafs  eine  ins 
Gewicht  fallende  nachteilige  Beeinflussung  dos  Leuchtgases 
durch  den  'l’ransport  auf  weite  KiUfemungen  unter  hohem 
Drucke  im  aUgemeinen  nicht  eintritt,  und  dafs  die  bisher  be* 
nutzten  Formeln  zur  Berechnung  des  LcUungsquenschiütts, 
der  Durchflufsmengen  und  des  Druckverlustes  für  den  vor- 
liegenden Fall  richtige  Resultate  nicht  ergeben. 

fl^  ist  die  Meinung  der  Idchtmerskommiasion,  dafs  die 
Versuche  fortgesetzt  und  nach  mancher  Richtung  hin  ver- 
tieft werden  müaseii.  Dazu  drangt  schon  der  Umstand,  dafs 
das  durch  die  Versuche  festgcatellt«.  in  gewiasem  Sinne  ve^ 
schiedenartigr  Verhalten  der  licuchtkraft  und  des  Heizwertes 
«iner  Aufklärung  bedarf.  Zweifellos  unterliegen  derartige 
Versuche  im  Betriebe  einer  Reihe  von  nicht  leicht  zu  beatitn 
menden  Einflüssen,  welche  die  Ke«uitate  beeinträeUtigeü. 

Es  besteht  die  Absichtv  zunächst  durch  die  dauernde 
Beobachtung  von  besonders  gut  gearbeiteten  Jetphotometem 
am  Anfang  und  am  Ende  der  l>eitung  in  Verbindung  mit 
sorgfältigen  Kinzelbe«liminuugen  in  betreff  der  Leuchtkraft 
und  des  Heizwertes  sowie  durch  sinngernäfse  Registrierung 
der  Beobachtungen  eine  Grundlage  für  die  fernere  Ausgestal- 
tung der  Versuche  zu  gewinnen. 

Zur  Fortführung  der  Versuche  beantragt  die  Lichtmefe- 
kommisBion  wie  im  Vorjahre  die  Summe  von  M.  9U). 

_ Dr.  Le^bold. 


Bericht  der  HelzkommUsloD. 

Einer  Anrepmg  des  Herrn  Geh.  RegtenutgsraU»«  Profef»or 
Rietschel  folgend,  hat  sich  unser  Verein  durch  V'enulUiung 
der  Heizkomraiseion  an  der  Hygieneaussteltung  in  Berlin  be- 
teiligt. Diese  Au«steUung,  welche  in  Verbindung  mit  dem 
XIV.  fnteniationalen  Kongrefs  für  Hygiene  und  Demographie 
vom  22.  bis  29.  September  1907  im  Reichsti^sgidiäude  in 
Berlin  stattfand.  gab  uns  willkommene  Gelegenheit,  dem  Gas- 
facli  eine  entsprechende  Vertretung  zu  sichern. 


In  erster  Linie  betrachtete  die  Heixkommiawü  w u 
ihre  Aufpkbe,  durch  leidliche  und  rtatistuebe  Dust^r^ 
die  hygienische  Seite  des  Gasfaehes  zu  beruckskbtigtti  ^ 
auf  dem  Gebiete  der  Gasheizung  die  Erpebnisp  dw  itttm 
Kommissionsarbejten  über  die  Konstruktion  der  Gubta 
apparate  und  über  die  Abführung  der  Verbrenounjts^iüi 
vorzuführen.  Ober  di^e  AusstellUDg  wurde  imVemmiTai 
Nr.  3,  vom  18.  Janoar  1908,  eingehend  berichtet  ^viä 
sam  wurde  diese  Ausstellung  von  einigen  Firmen  uUnrtng 
Auch  der  lehrreichen  Modelle,  welch«  ProftaiKir  Jaskte 
auc^estellt  hat,  ist  beeonderH  zu  gedenken.  Di««e  itcd « 
die  liehr*  and  Versuchsanstalt  unseres  Vereini  io  lUhnh 
übergegangen.  Eine  Broschüre  von  Profe^or  Jarvle»  ita 
Abführung  der  Al>gase  bei  Gasöfen  wurde  ^8cbfki!  i 
Vereineorgan,  Nr.  9,  vom  29.  Februar  1906.  TerbSeatlda, 
Sowohl  die  Anerkennung,  die  dem  Verün  doicl  ^ 
lethung  einer  Medaille  für  diese  Ausstellung  iresollt  rj| 
als  auch  das  Iiitcrosse,  das  sich  für  die  von  der  HeoW 
mission  herausgt^ebene  »Anleitung  zur  riebtigeo  Shi4i|. 
tion,  Aufstellung  und  Handhabung  von  Gafbeiaf/pcii^ . 
bekundete,  zeigen,  dabt  ein  grotses  Bedürfnis  osrä  bai 
niechen  Aufkläningen  und  Anweisungen  ober  djttn 
stand  vorliegt  Die  Kommission  betrachtet  lait  dktr 
Icltung  die  Angelegenheit  noch  nicht  für  erledigt  tud 
namentlich  die  Frage  der  Abführung  der  Verfamsui: 
dukte  von  Ga^heizapparaten  noch  weiter  studiere: 
früheren  Verhandlungen  mit  Professor  Rietzch«! 
bekanntlich  dazu  geführt,  dafs  als  «rster  und  vri: 
(•rundsatz  der  folgende  aufgeetellt  wunle:  i 

»Gröbere  Gashoizapparate,  die  an  eine  Abnipn:4 
tung  angeechio^en  sind,  müssen  so  konstnürt  H«l 
stalliert  sein,  dafs,  unabhiingip  von  der  tViriouib'.i 
Abzugavorrichtungen,  auch  bei  einem  zeitweiligeo  Vrn| 
der  letzteren  werter  eine  unvollständige  VerbreoDintl 
gar  ein  V’erloschen  der  Flammen  einUeten  kwui«  ) 
Ab  eines  der  wirksamsten  .Mittel  zur  Auifälumc  4 
Grundsatzes  sind  schon  von  Professor  M«idiDg<r<M 
»Unterbrechungen«  angegeben  und  auch  bei  uiwem  I 
misslousberatungen  von  mehreren  Seiten  ecof^obleii  *4 
AiiderBeits  haben  wir  gegen  diese  Unterbrschosrto  n 
gemacht,  dafs  durch  das  ständige  Ettisaugen  kdtrr  bl 
Auftrieb  im  Abzugskamiii  verringert  wird;  oudi  fr'd 
Rlarkeni  Schornsteinzug  ein  Teil  der  vom  Ofen  slg«* 
Wärme  durch  solche  Unterbrechungen  wieder  rtdoirt. 
Kominisaion  wird  weitere  Versuche  anstellen  und  Bddrt 
zu  sammeln  suchen  über  UnteTbreebungen,  dieduwti 
tätige  Klappen  derart  abgescbliwi^en  sind.  dsfedieVtr:«* 
dos  Abzu^  mit  dem  Raum  nur  dann  Ireigeichw  «vi* 
ein  Oberdruck  in  dem  Schornstein  aultritt. 

Schon  rail  der  Anleitung  über  die  Gsslteü^l«®* 
unsere  Kommiwiion  den  Gedanken  verfolgt* 
iwerkmäfsipen  Bauweise  der  Heizapparate  uad  »io«l 
Installierung  auch  da»  Publikum  über  die  nchtip  1*^ 
lung  Holcher  Apparate  aufzuklären.  Ea  würden  •1«^ 
die  Anleitung  Salze  mit  aufgenommen  über  dia  rx'Jäl 
zünden  und  über  doa  Offnen  und  SeWiefsen  der 
Auch  Erläuterungen  wurden  beigefügt  über  laf  -'*• 
von  Flammen  mit  voUstAndiger  Verbrennuog  undüb^* 
mit  unvollständiger  Verbrennung  bei  ungvusptdc 
Zufuhr.  Eine  solche  Darstellung  von  richtig  nnd 
brennenden  Flawtncn  wurde  in  farbapfT  Ao#f^^ 
gröfnerer  Anzahl  hergestelU  und  durch  dvo 
U.  Oldenbourg  der  AUgomeinheit  zugänglich 
lalel  ist  von  vielen  Gaswerken,  auch  von 
anderen  Instituten  l>ezoRen  worden.  Die  AnlriW  'w 
durch  den  preulai&chen  Minister  der  öfleotiidw  ■ 
sämtlichen  Beamten  der  Hochbau*  ondWsWffh**’^ 

I zur  Beachtung  öljoraandt  worden.  Auch  fw 
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die  d«ED  Verlag  Oldenbourg  in  München  übergeben  worden 
g;  bit  «ch  ein«  Xa<;hfrage  kundgegeben. 

L'mere  Korotnifsion  ist  der  Meinung.  <lafa  lur  Verhütung 
wo  Cnfiile«  neben  einer  guten  Schulung  der  InntaJIateure, 
•K  sie  darch  die  ünlerrichlsk^unuiieBiun  unseres  Vereine 
and  durch  die  vielfach  schon  ins  Leben  gerufenen  Installa- 
teSBcholer.  angebahnt  ist,  auch  eine  Regelung  der  Tätigkeit 
dtr  fastallateure  durch  Vorschriften  über  die  Ausführung 
wn  PririUgaseinrtcbtungen  von  grofaem  Nutaen  sein  würde. 

• (ue  ungeregelte  und  unkontrollierte  Tlltigkeit  der  Installa- 
^ kann  es  mit  sich  bringen,  dafö  (Jaseinrichlungen  ent- 
pirn.  die  den  Anforderungen  der  Sicherheit  nicht  genügen«! 
•sprrchen.  Es  sind  desimtb  acbou  im  Jahre  1902  auf 
^ tad  eines  Entwurfs  des  Vereins  Sdchaisch  Thüringischer 
' und  Waaserfachmänner  vom  Hauptverein  Anleitungen 

tErlafi  von  Verordnungen  und  Vorschriften  *ur  Her 
Qg.  ßenuüung  und  Unterhaltung  von  Privatgaseinrich- 
heraiiflgegcben  worden.  Die  an  vielen  Orten  auf 
►iftJ  dieser  Anleitung  geschaffenen  ortspolireilichen  Vor 
tkrften  haben  sich  voraüglich  bewährt  Sie  haben  den 
taterken  nicht  nur  ein  wirksames  Mittel  an  die  Hand  ge- 
t fco.  om  die  Installateure  von  den  Teilen  der  üaeeinrich- 
■ tj,  die  nicht  lur  Verbrauchseinrichtung,  sondern  zur  2u- 
' Inicg  ungemessetien  üaees  oder  zu  seiner  Messung  dienen, 

' kil»  nur  vom  (iaswerk  auszuführen  sind,  femzuhalten. 

- • haben  auch  den  Nutzen  gebracht,  dafs  man  die  Aus* 

' . fcing  der  Gasleitungen  in  vielen  Städten  durch  amtliche 
•t  tuagen  kontrolliert  Abgesehen  von  der  Aufsicht,  die 
f diese  Weise  über  die  Gaseinrichtungen  und  über  die 
::  lifkett  der  Installateure  geführt  wird,  tragt  eine  solche 
«fwaebung  sehr  viel  dazu  bei,  dem  Publikum  ein  Gefühl 
;>  r^iefa^eit  einzudölsen  und  eine  zu  weit  gehende  unbe- 
Beschränkung  oder  gar  ein  V'erbot  der  Gasverwen- 
of  durch  allzu  eifrige  Behörden  femzuhalten.  Zu  diesem 
- ick  ist  es  nötig,  dafs  die  Technik  eclbsl  Mittel  und  Wege 
jk  irie  Gefahren  verhütet  und  Vorkehrungen  zur  Sicher- 
feng  des  Publikums  getroffen  werden  können. 
i-  Qie  Ihre  Heizkummiesion  an  eine  Neubearbeitung  der 
' Sprn  >AnIeitung«  herantritt,  erbittet  sie  sich  die  Zu- 
Kuung  der  Versammlung  zu  den  folgenden  Sätzen,  die 
Grundlage  ihrer  weiteren  Arbeiten  betrachtet; 

1.  Ini  Interesse  der  gröfstmugüchen  Sicherheit  von 
Uaseinrichtungen  hält  der  Deuteche  Verein  von 
Gas-  und  Waaserfachmätmern  neben  der  Ausbildung 
der  Inatallateure  in  den  vom  Verein  begründeten 
Fachschulen  den  Erlafs  von  ortepolizeilichen  Vor- 
«cliriften  über  die  Befugnisse  der  Inatallaleurw  und 
tber  die  Herstellung  von  Gaseinrichtungen  für  er- 
forderlich. 

, 2.  Ke  Vorschriften  sind  nach  ihrem  gesamten  tech- 

rischen  Inhalt  vom  Deutschen  Verein  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern  aufzustellon,  der  eich  das  Recht 
vorbebält,  diese  Vorschriften  jederzeit  nach  dem 
Mande  der  Technik  zu  ändern, 
i Die  Einhaltung  der  Vorschriften  und  die  Prüfung 
derGaseinriebtungen  ist  von  gasteclmisch  gebildeten 
I'irwnen,  welche  mit  polizoiarotlichen  Befugnissen 
ausgfsiattei  sind,  nicht  von  Polizeiorganen  zu  über- 
wachen. 

bitten  Sie,  wenn  Sie  mit  diesen  Gesichtspunkten 
sind,  uns  zu  ermächtigen,  dcriwtige  Sicher 
^^hriften  auszuarbeiten.  Da  schon  bei  der  früheren 
Herr  Direktor  Sohren  in  hervorragender  Weise 
bat,  80  hat  unsere  Kommission  ihn  kooptiert, 
•«rteht  iun«ii  aus  neun  Mitgliwlem.  Zur  Fortsetzung 
Arb^l  sowie  auch  zu  den  weiteren  Versuchen  über 
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die  Abführung  der  Abgase  bei  Gaaheiiapparaten  bitten  wir 
Sie,  wieder,  wie  im  Vorjahre,  einen  Kredit  von  M AXK)  zu 
bewilligen. 

München.  20.  Mai  190H. 

Die  Heizkorainiseion: 
l)r.  K.  Schilling,  Vorsitzender. 

Bericht  der  GasmesserkomniUslon. 

Unsere  gemeinachalUichen  Arbeiten  mit  «len  Herren  Ver- 
tretern der  Kaieerlielicn  Normal-KichuDgKkomtnission  währenil 
der  letzten  Jahre  sind  nunmehr  tu  einem  gewissen  Abschlufs 
gelangt.  Es  gilt  dies  in  der  Richtung,  als  die  angeslelUen 
Untersuchungen  einerseits  die  Ursachen  haben  erkennen  laasen, 
die  zu  Mißerfolgen  bei  der  Verwendung  von  Stoffmembran 
nach  früheren  Methoden  führen  mußten,  und  als  andererseits 
die  Untersuchungen  neben  den  aus  der  Praxis  gewonnenen 
Erfahrungen  die  Unterlagen  bolun  für  die  Zubereitung  von 
Stoffmembran  mit  einer  gewissen  Gewähr  von  vornherein  für 
hinreichende  Widerständigkeit  gegen  die  Einwirkung  de«  Gase« 
und  .'^einer  Ausscheidungen. 

Es  genügt  hier  aus  unserem  Bericht  1907,  der  die  Einzel- 
fragen  ausführlich  behandelt,  drei  Punkte  als  wesentlichste 
Ergebnisse  der  seitherigen  Arbeiten  hervorzuheben: 

1,  Für  die  Bereitung  von  Stoffmembran  kann  reines 
gutes  I.Ainöl  unbedenklich  verwendet  werden,  wenn 
es  in  dem  damit  getränkten,  richtig  gewählten  Ge- 
webe genügend  »verharzt*,  also  durch  Oxydation 
bis  zum  höchsterreiebbaren  Gehalt  von  79  bis  HO®/« 
»Linoxyn«  übenjeführl  ist; 

2.  durch  die  gewonnenen  Methoden  zur  Untersuchung 
des  getränkten  Gewebes  kannsicherfestgestellt  wenlen, 
wann  die  verlangte  Verharzung  ©ingetreten,  bzw.  bis 
zu  welchem  Grade  sie  vorgeschritten  ist; 

S.  Stoffmeinbrane  ausTrockenracssem,  welche  zwischen 
20  und  25  Jaliren  ununterbrochen  iin  Betrieb  waren, 
erwiesen  sich  noch  als  dicht  und  geschmeidig;  sie 
können  gewissen  Ix'dermembranen  hinsichtlich  ilalt- 
l»arkeit  unbe<lenklich  zur  Seite  gestellt  werden,  wobei 
zu  berücksichtigen  bleibt,  dafs  die  Methoden  zur  Fest- 
stellung des  Linoxyngehalte.^  zurzeit  der  Anfertigung 
jener  alten  Membrane  noch  unbekannt  w'oren. 

Wir  haben  schon  früher  hervorgehoben,  daß  unserer 
Kommission  daran  gelegen  sein  mufs,  die  durch  mühevolle 
Vorarbeiten  gewonnenen  Ergebinsee  avif  ihre  Zuverlässigkeit 
durch  praktische  Versuche  gröfseren  Umfanges  nachzuprüfen, 
weil  allein  hierdurch  die  Richtigkeit  dessen,  was  bei  der  Zu- 
bereitung gut  haltbarer  Stoffmombran  zu  beachten  ist,  dar- 
getan werden  kann. 

Für  Einleitung  dieser  Verbuche  sind  wir  mit  der  Gas- 
messerfabrik  Mainz,  Elster  k Co.,  ins  Benehmen  getreten; 
sie  liat  es  übernommen,  die  Stoffmembran  für  die  als  Ver- 
suchsobjekte hinauszugebenden  Gusnie.-?«er  nach  unserer  Vor- 
schrift herzustellen.  Die  einzelnen  Stücke  des  zuhereiteten 
Membranstoffes  werden  für  die  Probegasmesser  dann  erst  ver- 
wendet, nachdem  sie  bei  der  Normal  Kichungskommissiun, 
welche  sich  dazu  in  dankbarer  Weise  bereit  erklärte,  unter- 
sucht und  für  tauglich  befunden  worden  sind.  Zu  gleicher 
Untersuchung  haben  Mitglieder  unserer  Kornnrission  ihre  Mit 
Wirkung  bzw.  solche  der  chemischen  lAboratorien  der  von 
ihnen  vertretenen  (iasanstaltcn  zugesagt.  Auch  seitens  des 
wissensebaftUchen  Leiters  der  I.ehr-  und  V^ersuchsgasanstalt 
Karlsruhe  erfreuen  wir  uns  einer  gleichen  Zusage  für  Unter 
Buchungen  in  besonderen  Fällen. 

Im  weiteren  war  es  Aufgabe  unserer  Kommission,  mit 
einer  Anzahl  von  Gasanstalten,  bei  denen  eine  Neigung  zur 
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FörderuDg  unMre<>  Vori)«beni»  vorAUsgeeietot  werden  dorfte, 
lOB  Benehmen  tu  treten,  und  dicee  tu  ertuclien,  sieb  an  den 
Dauenrer*uchen  mit  rrobegasmeesem  tu  botetUgen.  Leitend 
war  dabei  der  Gedanke,  daTa  die  in  die  Venmeho  eintretenden 
AneUUen  nicht  gerade  laliirekb  tu  sein  brauchen  ^ dafe  eie 
aber  binaicbüich  der  von  ihnen  hergcetellien  Gegarten  und 
deren  chemischer  Zuaammeniiettung  eine  gewiaa«  Veraebieden- 
heil  aufweisen  möchten-  E«  ioU  dadurch  erreicht  werden, 
(ia/a  die  tu  }jrUIende  Stoflmembran  verschiedenartigen,  mehr 
oder  weniger  starken  EinflöBBcn  in  längerem  Zeitraum  unter- 
hegen,  ln  beiden  Kichtuugen  dürfen  wir  uns  einea  Erfolge« 
erfreuen  Von  14  Gasanstalten  erluelten  wir  tusagende  Er- 
klärungen auf  unser  Ersuchen ; darunter  von  sulchen,  die  dem 
sSleinkohiengas  mehr  oder  uiiuder  hohe  Zuaatxe  von  Uentol, 
von  Wauem  und  karburiorlcm  Waseergiw,  auch  von  Koka- 
ofengaa  vorübergehend  oder  dauernd  beigt'geben.  Von  diesen 
Anataheu  sind  94  VersuchegasracNBer  für  je  fünf  Flammen 
heeteUt  worden. 

Unsere  Komminsion  hält  es  für  twecklue,  die  Zahl  der 
Venmehagaamesser  tu  erhöhen  oder  solche  in  anderen  Gröfsen 
tu  verwenden.  Weit  mehr  kommt  es  darauf  an,  dafa  die  Ver- 
suche auf  einheitUcbei  Grundlage  genau  durchgefährt  werden. 
Hierfür  sollen  den  für  die  Dauerversuche  f^wonneneu  Gas- 
anstalten gleicbniäfsige  Weisungen,  auch  Tabellenvordrucke 
zugefertigt  worden,  um  die  gewonnenen  ICrgebniwie  und  Be- 
obachtungen von  Zeit  zu  Zeit  darin  zu  vermerken  und  ein* 
beitücbe  Unterl^en  tu  gewinnen. 

Wir  können  ums  bezüglich  diese»  Teile«  unserer  Arbeiten, 
die  un»  im  vergangenen  Jahre  b^buftigten  uud  in  einer 
SitxuQg  kurt  vor  der  nächsten  Jahrvsvereammlung  weiter 
l»eschäftigen  werden,  «uif  die  vorstehenden  Mitteilungen  be- 
schränken, mit  dem  Vorbehalt,  über  Beginn  und  Fortgang 
der  Dauerversuche,  die  allerdinge  einen  längeren  Zeitraum 
Ijeanspruchen,  später  tu  berichten. 

Nachoicliung  von  Gasmessern. 

Wir  hai)on  über  diese  Angelegenheit  und  über  die  Be 
handlang  dco  Entwurfs  einer  neuen  Mais-  und  Gewichts- 
Ordnung  von  seiton  der  tuständigen  Stellen  mehrfach  berichtet, 
und  im  Vorjahr  darauf  verwiesen,  dal»  es  notwendig  sein 
werde,  auch  bei  dem  neuen  Reichstag©  wegen  Abänderung 
der  Bestimmungen  betrefts  periodischer  Macbeichung  im  BO' 
trieb  befindlicher  (iaiunesaer  vorstellig  zu  werden.  Dies  ist 
geochehen. 

Unser  Vereinsvorstand  hat  eine  dritte  Eingabe  nebet  Be- 
gründung unter  dem  8.  Januar  d.  J.  an  den  Reichstag  ^richtet. 
Der  Reichstag  hat  »odann  in  »einer  152.  Plenarsitzung  vom 
7.  Mai  d.  J.  die  Vorlage  in  dritter  Lesung  und  in  der  von  der 
Kommission  vorgeacblagenen  Faaeung  angenommen.  ^11  der 
Mnf»-  und  Gewichtsordnung  enthält  Bestimmungen  über  Sach- 
etchuug  der  dem  eichptUchtigen  Verkehre  dienenden  Meis- 
geräte  mit  dem  Zt^atz:  Gasmesser  sind  von  der  Nach 
eichung  ausgenommen.  Die  tTOsindustri©  bleibt  oomil 
bewahrt  vor  bedeutenden  La4en  und  Erschwerungen,  dieale 
nach  derureprünglichen  Kosaung  desGe^eUentivurfcs  bedrohten 

Die  Kaiserliche  Norraal-EichungskommURion  hat  unseren 
Arbeiten  auch  im  vergangenen  Jalire  ein  reges  Interesse  tu- 
gewendet  und  Vertreter  zur  Teilnahme  an  unseren  Sitzungen 
entsendet.  Es  gereicht  uns  zur  angenehmen  Pflicht,  der  ge- 
nannten Behörde  und  ihrem  Mltgliede,  Hem»  Regierungsrat 
Dr.  E.  Mever,  unseren  verbindliclisten  Dank  auch  an  dieser 

auazuiprechen. 

Gleichzeitig  danken  wir  den  Verwaltungen  der  Goson^taiten 
und  deren  Betriebsleiter,  utiseren  Herren  Ko<thkullogen,  welch« 
unseren  Anregungen  gefolgt  sind  und  zu  den  Dauerversuchen 
mit  ötoffmembranen  geänderter  Zubereitung  sich  bereit  erklärt 
jiaben.  Hoffentlich  bringen  die  Versuche  einen  befriedigenden 
Erfolg. 


Unsere  Kommifiaioa  hat  den  ihr  im  Vorjbht  bewlip^ 
Betrag  von  M.  600.—  nicht  völlig  verausgabt;  sie  betcawL 
den  in  den  Vorajisohlag  1908/09  eingestellten  Bttn^r  tui 
M.  dOO.—  zur  ForUL-tzung  ihrer  Arbeiten  zu  geriehmigtR. 
Frankfurt  a.  M..  Ende  Mm  1908. 

Die  Gflsmteapfiomniiifcjt^ 
C.  Kobn,  VoRBtieadrr 


Bericht  der  Kommission  für  WasNerstatUtÜ 
Die  Kuromiasion  für  Wassendatistik  hat  am  ' 

Gemeinschaft  mit  der  Kotnrnisnion  für  den  Retri^  ^'onWMi 
werken  eine  Sitzung  in  iveiptig  abgehalven.  in  vekher  4 ' 
nächei  eine  die  beiden  KommUiionen  betrcSeiui« 
heit,  nämlich  die  Verschmelzung  dieser  KoinnaiazM«!  g 
einer  einzigen  Komiuiaeiun  unter  Beibehaltung  dts  - 
der  KommiMion  für  den  Betrieb  von  WasserwtrkeD  btus 
und  einstimmig  tum  Beschlüsse  erhoben  wurde,  (heir  l| 
schluf»  ist  auch  in  dem  Berichte  der  Komnwtot  for  äi 
Betrieb  von  Wasserwerken,  welcher  an  aiidervr  äate  it 
ÖffentHcht  ist.  uiedergelcgt.  und  sind  die  entspevebendH. « 
träge  der  Kommisaion  als  gemeinsuhaitliche  darin  I 
Es  wird  auf  die  in  dem  Bericht  der  Kuaimiaiion  {<ir  f 
Betrieb  von  Wasserwerken  gegelwne  Begründunj;  Tenris 
uud  aach  an  dieser  Stelle  auf  den  Antrag  der  | 
KommisHton  mit  der  Bitte  Bezug  genommeti.  (Uo  !ül 
fernere  Bearbeitung  der  Wasserstatistik  unddieühtiptj 
beiten  der  Kommisaion  in  Vorschlag  gebrachte  RNdtl  i 
das  neue  Goschäftsj^r  zur  Verfügungstelleii  lu  w<tia  I 
Die  Kommission  hat  ferner  beschlossen,  in  die  kuiiM^  r, 
Wasseratalkliken  unter  der  Rubrik  tBemerkungeri»  bei: 
Waaaerwerken,  welche  ihr  Wasser  enteiseoMi,  nwk  Jlw 
hingen  zu  machen,  au»  welchen  der  Gehalt  an  Kis«a  * 
Ruhwusser  als  in  dem  Filtrat  zu  ereehen  ist,  gleichxötif  wif  . 
gegeben  wenlen.  ob  das  Eisen  auch  in  1 1 

bindUDg  vorhanden  ist  Ebenso  ist  w als  wünschH^  : 
erachtet  worden,  an  diraer  Stelle  noch  nach  dem 
sein  anderer  Frenidkörper  tu  fragen,  soweit  0ie  die  Fiil 
barkeit  des  Wast^ers  bcctnfluiseu.  Ferner  wdl  durdi  j 
frag«  feaigealellt  werden,  ob  und  bei  weldien  \VanMfw4  „ 
autematisebe  Druckmesser  innerhalb  des  Vmorgonit*f^l4 
und  in  welchem  Umfange  vorlutndon  rind,  welche  uber^ 
Oruckochwankungeit  im  Kohrtretee  Auskunft  geben  M 
Die  Kommission  ist  der  AnNcht,  duf»  die  lumrialtutej  ^ 
artiger  Bezirkedruckmeseer  geeignet  ist,  eine  wän*chHs4  . 
Kontrolle  Ül>er  den  Betrieb  des  Rohrneties  herbewddl 
und  über  manche  Vorgänge  in  den  einxclijen  B«riin  I 
Versorgungsgebietes  Aufschlüsse  zu  gebwi,  di«  4 
achtet  bleiben.  Die  Fragehefte  sollen  sich  auch  «ul  du  I 
bondenseio  und  die  Bewährung  von  ßparfeucwcpi  I . 
mechanischer  Rostbe»chtckung  erstrecken,  damit  wl  ^ 
wichtigen  Gebiete  des  Bronnmateri&Iverbraucliesi  nai^M 
keit  Vereinfachungen  und  Verbesserungen  vorbtreitet  »4 
welche  eineroeil»  eine  Verbilligung  de«  Betrieb»  1®'^ 
haben , während  sie  anderseits  den  BeÄtebung«  ^ 
seitigung  der  Rauchplage  in  den  Städleo  tu  dim«  ^ 
eignet  sind. 

Auch  die  Frage  der  Untersuchung  des  ßreaniM“** 
soll  ©ine  weitgehendere  Beröcksichligung  olfl  ^ 
Es  wird  dieeerhalb  nochmals  auf  die  Beetrebuagre 
Buchsonstalt  dee  Deutschen  Vereins  von  Gas-  undV***** 
niänneru  in  Karlsruhe  bingewkiteu.  welch«  bekaoal^  ^ 
I^iUing  unseres  GenerahiekretÄn»,  de»  Herrn  G«ko®^ 
rate  Professor  Dr.  Bunte,  VoraüglichealciitetaDd»**«* 
seinen  Werken  ermöglicht,  sich  ein  genau»  Bflil 
Zusammeusetxung  ihrer  BrennmatoriaiieD  und  di«  Pr®**** 
keit  derselben  tu  verschaffen. 
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[Ke  bjnherige  Anregung  ist  nur  bei  wenigen  Werken 
gewesen ; e«  Hegt  aber  im  Interesse  des  Vereins 
Kivobl  als  fUiielnen  Werke,  von  der  bestehenden 

tarichtang  eineu  tnöglichst  umfangreichen  Gebrauch  zu 
Bich«»  Dnd  «ladufch  die  Bestrebungen  de»  Vereins  zu  unter- 
iMuen.  lis  sei  *n  diwer  Steile  nochmals  auf  den  Boriclit 
der  Koniiui»ion  für  WasserHtatistik  vom  vorigen  Jahre  hin- 
piriwen,  in  welchem  dieser  Punkt  einer  eingehenden  Erörte- 
jBn|  untenogen  worden  ist, 

[Hs  im  vorigen  Jahre  gegebene  Anregung  betreffend  die 
vorkommende  Röhren- 

- gbJso  bat  leider  wegen  der  Überhäufung  des  Unterzeich- 
nen mit  dieosüichen  Arbeiten  nicht  die  wünschenswerte 
Hrdffuog  erholten  können,  es  haben  aber  in  der  Kommissiuns- 

weiche  am  % Mai  er.  in  Leipzig  st&ttgehabt  hat,  ein- 
^ • ^(cde  Besprechungen  Uber  diese  Angelegenlteit  stattgefun- 
h und  die  Kommission  wird  in  der  I.ago  sein,  in  Kürze 
^ipirte  Fragebogen  zur  Versendung  zu  bringen,  um 
^r.  ^ (uf  (irund  derselben  auogearheitetc  Material  schon 
: i d«  nächstjährigen  Versammlung  in  Frankfurt  a M.  vor- 
i . |Tj  n können.  Da  die  Ruhrenbriiehe  bekanntlich  bei 
Inpenturweobseln  sich  häufen,  so  ist  seitens  der  Korn- 
. . in  Aussicht  genommen  worden,  ein  Schema  für  Dia- 

- aoiBe ouizuarbeiten,  welches  den  Mitgliedern  des  Deutschen 
|RiQ5  TOD  Gas-  und  Was»erfachmännero  zugesandt  werden 

- I,  damit  sie  an  der  Hand  desselben  ihre  Eintragungen 
icafD,  die  dann  voraussichtlich  schon  ein  für  die  Beurtei- 

. if  der  Sachlage  wichtiges  .Material  ergeben  werden,  weiche» 

- i Vtfcin  mit  den  zu  ergründenden  anderen  Ursachen  von 
...  tmiÄchiden,  die  bekanntlich  in  den  verschiedenen  \'er- 

fsnitcebieieii  sehr  ven^chiedener  Natur  sein  können,  dazu 
■ wird,  wichtige  Aufschlüsse  über  Vorgänge  in 
m VfTüorgungsnetzen  zu  geben.  Wir  empfehlen  den  Mit- 
«jem  des  Vereins  sich  rocht  zahlreich  an  der  Statistik 
f Rohrenschäden  zu  beteiligen,  da  e«  nur  auf  diese  Weise 
ist,  das  erstrebte  ^iel,  welches  auf  die  möglichste 
»nderang  dieser  Schaden  gerichtet  ist,  voll  und  ganz 
irrekheQ. 

Die  AiheUen  für  die  19.  Wasserstaiistik  sind  im  vollen 
ipt,  leider  hal>en  wir,  wie  in  früheren  Jahren,  so  auch 
fcol  über  verspätete  Eingänge  der  Fragehefte  zu  klagen 
Inrhten  deshalb  auch  an  dieser  Stelle  n«>chmals  dio  drin- 
ge Bitte  an  unsere  Vereinsroitglieder,  uns  in  der  rascheren 
*eL«icluffung  des  erforderlichen  Materials  güti^t  unter- 
»fi  lu  wollen,  damit  die  Drucklegung  frühzeitiger  als 
•ff  er/o^n  kann,  ein  Ziel,  das  hoffentlich  schon  bei  der 
Ä^ossHststlstik  im  nächsten  Jahre  erreicht  werden  wird. 
f|äuben.  ilafe  os  gelingen  wird,  den  Bestand  der  IS.  Wasser- 
ki  auch  für  dieses  Jahr  zu  erreichen  und  im  nächsten 
t*  MM  Werke  zu  gewinnen,  die  sich  an  diesen  Bestre- 
pn  fJoseres  Vereins  beteiligen. 

Sdibefglich  gestatten  wir  uns  in  Gemeinschaft  mit  der 
®?iäaon  für  den  Betrieb  von  Wasserworken  folgende  An- 
!*  ns  stellen  ; 

Der  Deutsche  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännem 
w l^hJief»«n.  dafs 

* in  seinem  Schofse  bisher  be!«lrhetulen  beiden 
Koomisffloneo,  nämlich  die  Komnjisaion  für  den  Be- 
trieb TOD  VV’asgerwerketj  und  die  Kommission  für 
lU^er>tatisÜk  mit  Beginn  de«  neuen  Geschäftsjahres 
kl  einer  einzigen  Kommission  unter  der  Bezeichnung: 
»Komaiiagjou  Betrieb  von  Wasserwerken  c 

v«5chmolzen  werde,  wobei  in  Anlehnung  an  den 
jeutigeD  Stand  dieser  Kommissionen  die  Mitglieder- 
wf  7 normiert  wirti  unter  Verleihung  de»  Rech- 
^ der  ZuwahJ  anderer  Mitglieder  des  V^ereins  für 
'‘pszielle  Beratungen, 


b)  der  so  gebildeten  Kommission  für  den  Betrieb  fmn 
Wasserwerken  für  ihre  Arbeiten  einschliefslich  der 
Herausgabe  der  Wasserstatislik  im  bisherigen  Um- 
fange der  Betrag  von  M.  5000. — für  das  nächste 
Vereinsjahr  zur  Verfügung  gestellt  werde. 

Dbrtmund,  den  14.  Mai  1908. 

Die  Kommission  für  Wasserstatistik: 
Reese,  Vorsitzender. 

Bericht  der  KommiKsion  flr  den  Betrieb  von 
Wasserwerken. 

Die  Kommission  bat  im  abgelaufenen  Geschäftsjahr  zwei 
Sitzungen  allgehalten,  und  zwar  am  16.  Dezember  1907  in  dem 
Geschäftszimmer  der  Berufsgenossensohafl  zu  Berlin  und  am 
2.  Mai  1908  im  Hotel  Hauff e zu  Leipzig. 

Die  eiste  Sitzung  fand  auf  V'eranlassung  des  Vorstandes 
statt,  nachdem  Herr  Direktor  Wellmann -Charloltenburg 
den  Vorsitz  in  der  Kommission  niedergelegt  und  erklärt  hatte, 
aus  seinen  sämtlichen  Vereinaämtem  ausscheiden  zu  wollen. 
Die  Kominiseion  sprach  bei  dieser  Gelegenheit  ihr  lebhaftes 
Bedauern  darüber  aus,  auf  die  fernere  Mitwirkung  des  Herrn 
Wellmann  in  der  Kommission  verzichten  zu  müssen,  nach- 
dem derselbe  eine  Reihe  von  Jahren  die  Geschäfte  der  Kom- 
mission mit  grolser  Hingebung  und  Sachkenntnis  geführt 
habe.  Auf  Vorschlag  des  Herrn  Baurat  Lindley  wurde  der 
Unterzeichnete  einstimmig  zum  Vorsitzenden  der  Kommission 
gewählt,  es  wurde  dabei  l>eeonder8  begrüfst,  dal»  mit  dieser 
Wahl  zugleich  eine  Vereinigung  der  Leitung  der  beiden  eng 
mit  einander  verbundenen  Kommissionen  für  den  Betrieb  von 
Wasserwerken  und  für  Wasserstatistik  herbeigeführt  worden  sei. 

Die  zweite  Sitzung  fand,  wie  schon  hervorgehoben,  am 
2.  Mai  1908  in  I.,eipzig  statt  und  zwar  in  Gemeinschaft  mit 
der  Sitzung  der  Kommission  für  Wasserstatistik.  In  dieser 
I Sitzung  wurde  einstimmig  beschlossen,  dom  Vorstamle  des 
' Deutschen  Voreins  von  Gas-  und  Waaserfachmännern  den 
Antrag  zu  unterbreiten,  bei  der  Hauptversammlung  in  Berlin 
daliin  wirken  zu  wollen,  dafs  mit  Beginn  des  neuen  Geschäfts- 
jahre» eine  Verschmelzung  der  beiden  Kommissionen  unter 
Beibehaltung  der  Bezeichnung  »Kommission  für  den  Betrieb 
von  WnsserwerkeiK  vorgenommen  werde,  wobei  in  Anlehnung 
an  den  heutigen  Bestand  der  KommlKsionen  die  Anzalii  der 
Milglieiler  auf  7 normiert  werden  möge. 

Die  Verschmelzung  der  l>eiden  Kommissionen  ist  damit 
begründet,  dals  mit  der  Erweiterung  der  Arbeitsgebiete  «1er 
einzelnen  Koromissioncii  eine  genaue  Abgretuung  dieser  Ge- 
biete auf  die  Dauer  schwierig  wird.  Die  jetzt  noch  vorhan 
denen  3 Mitglieder  der  Kommission  für  Wnsserstati-^tik  sind 
aufBCrdem  in  der  Koinnjission  für  den  Betrieb  von  Wasser- 
werken seit  mehreren  Jahren  vertreten  nnd  da  die  ÄrWiteii 
für  die  Wasserstatistik  enge  mit  denjenigen  für  den  Betrieb 
von  Wasserwerken  verknüpft  sind,  so  erschien  es  als  eine 
n.atiirgeiuä/8e  IJisung,  die  beiden  Kommis.'''ionen  zu  verschmel- 
zen, um  auf  di««e  Weise  ein  einheitliches  Zusamraenarljeiien 
in  der  Geaamtkommission  zu  erreichen. 

Als  fernerer  Punkt  der  Tagesordnung  der  in  l^ipzig  statt- 
gehabten  Kommissions-Sitzung  ist  dieStellungnalnne  der  Kom- 
mission zu  der«  Entwürfe  eines  preußischen  Wassergesotze» 
von  1906  zu  bezeichnen,  welcher  seil  einiger  Zeit  der  Öffent 
lichkeit  voriiegt  und  zu  welchem  verachie<iene  Behönlen  und 
Korpomtiunen  bereits  Stellung  genommen  haljen.  Es  emeheint 
dringend  erwünscht,  daf«  auch  der  Deutsche  Verein  von  Gas- 
und  Wasserfaclimännern  eich  eingehend  mit  dem  Entwürfe 
bewhäftigt  und  Stellung  zu  demselben  nimmt,  wie  «las  seiner- 
zeit zu  dem  gleichnamigen  Entwurf«  von  1893  geschehen  ist. 
Bekanntlich  hatt»^  im  Jahre  1894  auf  «1er  Versammlung  in 
Karlsruhe  Herr  Ingenieur  S tu  re  k er  beantragt,  zur  Beratung 
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Kerlcht  der  rnterrlckt>komnii)»Hioii. 

In  dem  Bericht  über  das  abgelaufene  VercütfjaJjr  ver- 
dient bervorgehoben  zu  werden,  da/e  in  demselben  die  fach- 
liche Fortbüdung^chnle  für  Installateure  in  München  zur  i 
DurchfüiiruQg  gekommen  ist;  wir  la.o«en  ala  Anhang  i den  | 
Bericht  des  Herrn  Direktor  Itiee  über  die  Organisation  und  1 
die  ersten  Kurse  folgen. 

Die  Gaatneislerschule  in  Deasan  hatte  mit  Ablauf  dee  I 
Jahres  1906  ihr  zehnjähriges  B^tehen  hinter  eich,  und  die  | 
untenstehende  Tabelle  ergibt  die  Süabl  der  auegelnldetcn  i 
Aspiranten  sowie  ihren  ÜWrgang  in  die  Praxis  nach  Abtsol* 
Vierung  des  Kursus.  Ferner  »nd  in  der  Tabfdl«  die  Kneten, 
welche  für  die  GaemeiEterecbuIe  in  diesem  tehnjilingeu  Zeit- 
raum von  der  Deutschen  rontinental-GasgesellKhaft  getragen 
wurden,  in  einer  Übersicht  angegeben.  Wie  schon  im  vor-  ! 
jährigen  Bericht  der  linterrtehbrkoinmission  angmleutet  Ut, 
HoU  die  Gasmeisterschule  in  Dessau  tm  laufenden  Jahre  neu 
organiaiert  werden,  und  zwar,  den  Bedürfnuaen  der  Deutschen 
Continental •Gosgesellschaft  entsprechend,  zunächst  nur  in 
einem  vierwbchentlichen  Kursus  zur  Ausbildung  von  Üfen- 
ineietern  für  den  V'erUknlolejibetrieb  weiter  bestehen.  Als 
Aufnahmebedingungen  werden  gestellt: 

1.  Eia  I..«benBaher  von  24—30  Jahren, 

2.  Eine  praktische  'laligkeit  von  mindestens  2 Jahreu  | 

als  üfenmaurer  in  einem  Gaswerk,  j 

3.  Verbeimtete  li«it(e  werden,  weil  »efshaft,  bevorzugt  I 

4.  Eine  Empfehlung  von  dem  betreffenden  Gaswerks-  I 

direkter,  | 

b.  Die  Aspiranten  erlialten  erhalten: 

a)  Freie  Reise  nach  Dessau  und  zurück, 

b)  Während  der  Dauer  der  Ausbildung  seitens  der 
Gasgesellschaft  einen  Tagelohn  von  M.  4.50, 

C)  Die  Familie  eines  verheirateten  Aspiranten  soll 
von  der  betreffenden  Gajanslaltden  bisherigen  lx>hn 
dosseUien  während  der  Ausbildung  weitererhalten. 

Die  Ausbildung  in  Desaau,  deren  Dauer  auf  4 Wochen 
lierechnet  ist,  geschieht  während  der  ersten  3 Wochen  durch 
praktische  Arfieil  itn  Vertikal<ifenheuieb,  beim  Bau  und  bei 
itet>aratureit  und  in  der  4.  Wi>cb«  durch  theoretische  Unter- 
weisungen und  Übungen  im  Untersuchen  der  V'erbremmngs 
Produkte,  Regulieren  der  Schieber  etc.  durch  einen  Beamten 
des  t,abor»t>mainB  der  Gasgosellscliafi. 


Da  durcli  die  Meisterkurse  für  Irutallateure  b X4li  t 
und  an  anderen  derartigen  Schulen  jetzt  für  hinnidNQ^^  ^ 
Ersatz  ges<jrgt  zu  sein  scheiut.  so  wird  die  Deutach«  C«tt- 
neDtal-GssgesellH'haft  für  die  nächste  Zeit  ihre  Afpinatn 
anderen  bestehenden  Schulen,  insbmoodert  der  ia 
überweL»en.  I 

Einen  Bericht  über  die  GasmeiBtersehule  in  BrnuL 
lasson  wir  als  Anhang  2 folgen. 

Von  den  Unterrichtiikursen  in  Nürnberg  und 
lagen  bei  der  Abfassung  dieses  Berichtes  ein^beiukre  Mii. 
teilungen  nicht  vor,  und  darf  angenommen  weidni.  dih  irk 
die  dort  ins  Leben  getretenen  l*rogramme  bewähren. 

ln  der  letzten  Sitzung  der  UnterricbtekoiBtniaue  ii 
Berlin  regt  Herr  Baurat  Uafse  auch  die  Ao^biHon;  cn 
Wosserwerkmeiatem  bei  den  InsiaUateurschu'.co  la  di  (m 
Wasserfach  dort  noch  nicht  genügend  berückakht^  hl 
Über  den  Unterricht  von  Gasingenienren  lo  ui 
Technischen  Hochschule  in  Karlsruhe  »osi«  fi; 
Lebt'  und  VerBUchsgasanstalt  dorMbat  itt  n.  t4 
jährigen  Bericht  ausführlich  Mitteilung  gemadil  woidei 
Dieser  Unterricht  ist  im  abgi-Laufeuen  Jahre  wtwuiid 
in  gl^cber  Weise  weitergefübrt  worilen. 

Für  die  Ausbildung  von  Heleuchtungsii^nieuren  u i 
Hochschule  belebt  ein  besonderer,  auf  acht  Seae^tn  bee 
■ neter  Unterrichtsplan,  dcason  Einzelbeiteu  im  Berich:  d 
i vorigen  Jahres  wiedergegeben  sind.  I>emlbe  werde  m % 

I Gesichtspunkte  sus  zusammengeeteUt,  dafs  die 
I welche  sich  dem  Belcuebtungsfache  widmen  woUeo,  >o 
I einer  gründlichen  Ausbildung  in  chemischer  Ri<hton|;  w 
I gute  mathematische,  moscUineutechniKhe  und  eiektrotedcal 
Kenntnisse  erlangen  sollen  und  ihre  Studien  wumb|jidd 
der  Ableg^ing  <ies  Diplomexamens,  ev.  Mich  mH  der  Piomdl 
zum  Duktor- Ingenieur  auf  Grund  einer  wiaKOKhifiuk 
Arbeit,  zum  Alischluls  bringen. 

In  steigendem  Mafs«  wird  seit  einigen  Jahmi  <Jw  14 
riebt  von  MMichinvuiagenieuren  in  .Anspruch  jieflucal 
welche  ihre  maschinentechnischcn Studien  idigeschkswc  ri 
und  sich  die  für  die  Beleuchtungstechnik  erfordertiebn 
dellen  chemischen  Kenntnisse  ancignen  wollen.  Es  w 
I her  notwendig,  einen  abgekürzten,  auf  zwei  Sroiestcr  M 
sene«  Kursus  einzurichten,  welcher  besonders  die  Vorle-s 
über  chemische  Technologie,  technische  üntenPochanpn'< 
den  und  spezielle  Technologie  der  GasbelencbtaM  2oÄ 


Kestes  der  GssmeiNterschale  zu  De«Mis  lo  den  Jahren  iNUf— ltKl7. 


2.  Honorar  für  Unlerricht 

,iad  halbe«  Gehalt  do« 
Meisten»  • . . . . 

3.  Rei*eko*t«o  . . . . 

4.  Handwerkenwhale  und 

Lehrmittel  . . . • 

ö.  Werkstalti»uQkot»t*n  . . 


Sa.  M. 
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171.13 
' 1465.M8 

32  68 
1204.43 

2989  66 

717784 

1 7867  68 

8595.96 

952H19 

1 7H34.01 

1 7I-J3  38 

68  , 78110 

.43  l-3>4)t3 


96U.OO  ‘ iitn.s} 
1Ö2.T&  ' 

36, 2S  ’ 59-» 

"ii057  1015  It'  ^ 


. . M.  47452  30 

de« 

. . * 10489  80 

. . * I488.6fj 

. . > lOOS.tö 

. ■ » 11956.76 

8a.  M.  7S3lM.lii 


Ib  des  & Kurses  wurden  ttkerhaupt  aafgenswsws  »5 
«lavon  sind  walirond  der  Aofthildnog  sbzeisngtn 

und  ' 

davon  lat  wahrend  der  Aoahlldung  «— 1 

3 19 

fertig  als  Xelater  wurden  Im  Gaaaea  amgeWW«*  ^ 
davon  sind  ala  Vorarbeiter  noch  ln  Dewsn  v«r 

blieben  un.l  warten  aof  Anstelluog  . . . ■ * ’ 

alfi  Mviater  gioi;vD  nach  eigenen  (,fB»»aiisl*li*o  ^ 

I • * » » fremden  » ^ — 
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Ipd  die  vö-bkibende  freie  Zeit  zur  praktischen  Arbeit  im 
l^bortumuo  des  chemisch-technischen  Instituts  und  der 
VetnchsrSHCSUlt  ausnutzt  Auch  ist  GeleKenbeit  geboten, 
b njK'h  Bedarf  und  Neigung  noch  Vorleaungen  ans  den  Ge- 
der  Maschinentechnik,  Klektrotechnik  und  de«  Inge- 
l^orrMvns  sowie  juristisebe.  nationaldkonomisehe  und  all- 
^:oe  bÜdende  Vorträge  »u  hören. 


An  dem  vorgenan  nten  zweisemeslrigen  Kursus  nehmen  zur- 
zeit 16  Herren  teil. 

Für  Gasingenieure,  die  schon  in  der  Praxis  stehen,  fand 
in  der  25eit  vom  16.  bis  28.  Märt  dieees  Jahre«  wiederum  ein 
14  tägiger  Ferienbursus  statt,  der  «og.  »GMkursus«.  an  wel- 
chem sich  S8  Herren  beteiligten.  Dem  Unterricht  wurde 
nachstehender  Arbeitsplan  zu  Grunde  gelegt: 


Arbeitsplan. 
Krste  Woehe. 


r 

I.  Tag 

2.  I.g 

3.  Tag 

4.  T., 

6.  Tag 

6.  Tag 

iltiiiHU«« 

Gaa  Chemie 

Vortrage  mit  PemonstratioDCQ  von  Dr.  H.  Baute  Ober 
GafiCbemie  [ Goe-Cheinie  ; OosChemie  I Gwi-Chemie  (i&s-Chemie 

h 

Kohlen- 

uDiemochung 

Vortrtae  mit  Demoostratioaen  von  Dr.  P.  Eitner 
Gasanalyse  GaBonolyse  Untamaebang  von  tVaMomnter- 

I.  Teil  11.  Teil  Nebenprodukten  euehang  und 

[ Waseeneinigung 

Fboiometrie  und 
lleitwert- 
l>««limmung 

L 

^ nia 
loiiil. 

i 

Cbuogeo  ini 
Liboratorium 
Koblenuaier- 
•iichoQg,  Heizwert 

Oboogen  im 
Laboratorium 
GuMnalvM 

Bunte,  Eitner 
ObtiQgen  im 
Lttboratorinm 
GaHanalyae 

und  Aaaiatenten 
Übungen  itn 
Laboratorium 
Cntemuchung  von 
Reinigung^maiuie 
und  <Taawseser 

Übungen  im 
Lalx>ratoriQm 
WasMranalyae, 
W‘juaerreinigung 

Phoiometrie  und 
Kalorimetrie.  Prfl- 
fang  TOD  Karbura- 
tiousmitteln  itn 
I^ibcvrfttorium 

1 Zweite  Woche. 

[ 

Viirir*ge  mit  Pemonetraiiooen  von  Dr. 

U.  Bunte  Qbcr  Qaa-Cbemie  nach  Bedarf. 

BeRicbliguair  de« 
Gaswerke  II  und  ! 
der  Ver^ueba- 
ga^nnsult 

Sknibbei-  und 
Reinigerkuntrolle 

AmniuoiakwBüeer 
nnd  Kontrolle  der 
Atmttoni«kfahrik 

Unteniuchiing  von 
Beinigungamass« 
nml  (.’yaaachlamm 

Pboiomctrie, 
Lenchlkraft  nnd 
FlächenbelligkeU 

ßeaichligung  dea 

Stadt  Elektriritate- 

werkn  Karlarahe 

UfeauoiervacbuQg 

Keaaelbetrieb  und 
tVasnerreinigang 

Exkuniion  nach 
QiuMverk  Pforabeim  | 
(WantK-rgaa)  j 

Hakte  rioiflgischer 
RinfQhruagftknraufi 

Bakteriologiaeher 

Einfbhrangakurflua 

Exkursion  nach 
Gaawerk  Heidel- 
berg (Waa«erga8> 

Piwer  Kursus  beginnt  mit  dem  Wintersemester  .^tlfang 
toter  und  endigt  mit  Schlafs  des  Sommersemesteiv  Knde 
1 Fvr  d^seil>en  wurde  folgender  Unterricbtsplan  auf- 
kllr 

Studienplan 

ünterrichtekursu«  fOr  BeJeoebtangeineenieure. 

Wlatersenester. 

■«be  Technologie  I Bunte  . 

TechooJogie  U (Beleuch- 

W»«ewB) Bunte  . 

kß'vp« Bunte. 

Feoemogen Bunte ....  1 

^*1«  der  {ecbnincheo  AnalyiM  . Fitner.  ...  3 
•■z«  >0  <ler  Teehnidchoo  Analyse  Bunte  n.  Eitner  — 
äfj»  Ttcbnologie  der  Gasbeleuch- 

- • . Kitner . 

fc»:}i-U>fhniiche*  Laboratorium  . Bunte  . 

SonmerseMester. 

Technologie  I (Baumate- 
J* Bunte. 

Technologie  II  (Grofeindu- 

Bunte . 

der  teehnieeben  Analyse  - Kitner  ...  3 

in  der  technischen  Analyse . Bunte  u.  Eitner  — 

^*e  Iwhnologie  der  Gaabelencb- 

Kitner  ...  1 

J-stKiratorinm Baute 

' ^ngen  in  der  Lehr-  und  Ver- 
wuiajt  de«  DeoUeben  Vereins  von 
ood  Vuserfacbmaooem 


'ortnurr-  Ut>UD«» 
StuoUea 


Ende  dea 
.'^ommememeeiers. 


Kndlich  ist  noch  die  rntcrrichtatätigkeit  der  I>ehr-  und 
Versucbsgasanftalt  besonders  horvorzubeben,  die  sowohl  bei 
der  Ausbildung  von  Beleuchtungsingenieuren  als  auch  bei 
dem  Fcrietikursus  für  Gasingenieure  mitwirkt. 

Daneben  al>er  bietet  sie  besonders  fortgeschrittenen  und 
tüchtigen  Herren  nach  Vollendung  ihrer  Studien  Gelegenheit, 
durch  Teilnahme  an  den  wisaenschaftiicb*(echni«chen  Arbeiten 
dieser  Anstalt  sich  mit  den  Wegen  vertraut  zu  machen,  auf 
welchen  die  Gastechnik  zu  weiterer  Entwicklung  und  Ver- 
vollkommnung in  theoretischer,  praktisclier  und  wirtschaft- 
licher Hinsicht  fortschreiten  mufs. 


.tnhang  1. 


Bericht  Uber  die  fachliche  Fortbildungsschule 

für  Installateure  in  Mttnchen.  f 

In  meinem  in  der  vorjährigen  Versammlung  dea  bayer.  : 

Zweigavereina  in  Straubing  erstatteten  Bericht«  konnte  die  ! 

Eröffnung  einer  fachlichen  FortbildungsHchole  für  Installateure 
in  München  für  den  Herbst  loo*  in  Aussicht  gestellt  werden, 
nachdem  die  Stadtverwaltung  bereit«  eine  entgegenkommende 
Stellung  zu  der  Frage  eingenommen  hatte.  . 

Die  Gemeindekollegien  genehmigten  mit  Hcschlufs  vom 
15.  und  37.  Oktober  1D07  die  Errichtung  der  Schule  und  die 
beantragten  Mittel  und  e«  konnte,  nachdem  alle  sonstigen 
Vorbereitungen  getibffen  waren,  mit  dem  Unterricht  am 
4.  November  begonnen  werden. 
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Ob«t  die  Organieation  der  Schule  eei  kun  noclun»!* 
folgeitdoB 

1.  Die  Schule  irt  der  etidtischen  gewerblichen  Fort- 
hUdungSBchule  AngegUedeit  und  em  wird  der  Unter* 
rieht  teiU  von  Idehrliriifteii  dieeer  Schule,  teils  von 
Beamten  und  BetUenetelcn  der  (tUldUechen  0«*  und 
Waseerwerke  erteilt. 

2.  Jeder  Kure  dauert  6 Monate  und  terfällt  in  einen 
sweünon^lichea  Vorkurs  und  einen  vieriuonallicbeo 
Hauptkun?.  Der  Unterricht  erfolgt  nach  dem  in 
Straubing  bekannt  gegebenen  Lehrprogramm  in  den 
Abendstunden  und  umfufst  im  V'orkurs  und  Haupt- 
kur» je  10  Wochoustunden. 

Die  Unterrichte-  und  Stundenverteilung  Ist  folgende: 

A.  Im  Vorkurs: 

1.  Buchtführg.,GeediäftsaufsaU.  Rechnen  wbchenU.  2 St. 


2 » 
2 » 
2 > 

1 » 
1 > 


wöchenU.  1 St. 

> 2 > 


2.  Fachteichnen 

3.  Pb3r»ik  und  Mechanik 

4.  Chemie 

5.  liaterialien-  und  Werkzeugkunde 

6.  Lebcos-  und  Bürgerkunde 

B.  Im  Uauptkura: 

1.  Gesetseskunde 

2.  Fltiv  und  Kachzcichnen 

8.  Fachwiasensohaft  über  Gas  » 2 • 

4.  Fachwissenschaft  über  Waaeer  und  Eut- 

wksserung  » 2 > 

5.  PrakUsche  Übungen  im  Installieren  > 3 > 

Als  Lehrkriifte  wirken: 

5 I>ehrer  der  gewerblichen  Fortbüdongsachule, 

2 Ingenieure  des  sthdtischen  Wa.iaerwerkes, 

6 > und  Techniker  der  etftdUschen  Gaswerke. 

Zum  Besuche  der  Schule  batte»  eich  von  den  Arbitern 

der  Rtädtischen  Gasanstalt  76  Teilnehmer  gemeldet,  wosu  noch 
einige  Arbeiter  des  stüdtiechen  Wasserwerke.  verschiedcDe 
Gehilfen  von  PrivatinsUUateuren  und  einige  selbständige 
Meister  kamen. 

Zum  Besuche  wurden  zugelaasen: 

Monteure 
Installateure 
Schlosser 
Mechaniker 
Maurer  (Ofenmaurer'i 
Spengler 
Elektrotechniker 
Gssmewerwaite 
Monteurheller 


Die  Hilfsmaterialion  für  den  Unterricht  wetden  hurj  * 
sächlich  von  der  städtischen  Gasanstalt  und  dem  slädtadn. 
Wasserwerk  sur  Verfügung  gestellt,  so  die  notwendigta 
ratoriumsappaiale  xur  Vorführung  von  Venucheu,  iitur 
Zeichnungen,  Plänen,  Wandtafeln,  Tabellen.  MsteiiiiK. 
kleinere  Apparate,  Modelle.  Experimentiergasniefaer.  Dear.^ 
strationsgasmesaer  mit  iSnhaugläsern,  Lampen,  ßnuoer  nj 
Kocher  aller  vorhandener  ^ter  und  neuer  Hipiteme,  V&k, 
Schieber,  H>'dranten,  Was«crmet>«er.  Für  den  Uiuethd»  is 
der  (Chemie  stand  der  Chemielehrsaal  der  Fortbilduegwdni» 
zur  Verfüiguug.  Auch  von  Geacbäftaleulen  und  Rmia 
wurden  der  Schule  MusteratUcke  und  Materialien  nt 
führung  leihweise  und  vielfach  auch  geschenkw«j»e  ÖberWw,' 
BO  Verbindungsstücke,  Hähne,  Ventile,  Waseci-  und 
metieer,  Kocher,  Brenner  etc.  Die  notwendigen  Kr^nnnp« 
konnten  aus  den  genehmigten  Mitteln  bGechafit  «eidetL  Ik 
auch  für  das  Jahr  1906  die  nötigen  Mittel  tiu  Verf^i^ 
stehen,  ist  die  Möglichkeit  gegeben,  die  Untorriefatsmicr. 
einen  für  die  erste  Zeit  genügenden  Grad  der  VülUti»li|tdl  ' 


zu  bringen. 

Was  die  Errichtung  von  Installatcumcholen  io  tnlr 
Stülten  des  bayeriMhen  Vereinsbeurkes  beUtih, 
bekanntlich  im  vorigen  Jahre  bereits  einleitende  Schritti ; 
Errichtung  einer  Schule  in  Nürnberg  getan.  Nicb  tinH ! 
teilung  des  Diniktore  der  städtischen  OasweTke  in  Ki 
Herrn  Terhaerst,  wurden  die  Verhandiungeu  mit  den  S-z 
Wbörden  nach  verschiedenen  Seiten  hin  fortg^tx: 
greifbare  Ciestalt  hatte  die  Sache  jedoch  noch  nicbl 
nommen,  doch  soll  in  nächster  Zeit  auf  Grund  d«  ia 
Straubiuger  Vereinsversammlung  aufgusteUten  Prog 
ein  Durchfiihrungspian  aufgeetellt  und  der  msbgric^ 
Behörde  zur  Genehmigung  vorgelegt  werden. 

München,  den  18.  März  1908.  } 

go.  H Ruif 


< I 


' 


n 

13 

10 

5 

2 

3 

l 

8 

3 


zusammen 66  Teilnehmer 

hiervon  traten  wieder  aus  , 8 • 

SU  dalB  jetzt  noch 


. 48  Besucher 

an  der  Schule  teUnehmen,  von  denen  34  bei  der  GaBanstalt, 

2 beim  städiiichen  Ws2«erwerk.  10  in  Privat*lnaUUations> 
geechiUcD  und  2 als  selbständige  Meister  beschäftigt  sind. 

Infolge  der  gruUen  Zahl  der  Teilnehmer  inufiitün  zwei 
Partülelklaftwn  errichtet  werden.  Der  Vorkurs  dauerte  vom 
4.  November  bis  23.  Dezember.  Der  Hauptkuns  begann  am 
2.  Januar  und  schlols  am  28.  April. 

Die  bisherigen  Erfahrungen  sind  zulriedeustcllend.  Der 
Besuch  der  Kurse  erfolgt  rcgelmÄl-ig,  die  Aufmerksamkeit 
der  Teilnehmer  ist  irott  der  drei  und  vier  Stunden  (von  5 Uhr 


Die  tiaHfnetstersehale  in  Hrencn. 

Am  Technikum  in  Bremen  fand  auch  in  «ÜMcn  Ji 
ein  Kursus  der  Gasmeisterschule  statt  Am  1.  Ptbrorl. 
gaun  derVorkursns  mit  46  Schalem  und  datiert« Hi 9 
Februar,  Der  Hauptkursus  begann  am 
50  Schülern.  Von  diesen  hatten  ^1 

IR  Teilnehmer  Praxis  in  der  Gasanstait  ^ 

16  > > » » Installahon, 

14  » * im  Neubrücker  Gaswerke  ' . 

2 > ohne  Praxis,  waren  jedoch  ab  Tt<h  | . 

nikei  und  Buchhalter  in  de»  Gaaiodusli»  ^ 

schftftigt 

Das  Alter  der  Schüler  betrug  24—25  Jahre  im 
schnitt.  Auch  in  diesem  Jalir  war  ein«  Teiloug  des  Ttil 
infolge  der  grofsen  Sebülerzahl  notwendig,  nor 
Fächer  vrunlen  für  die  gesamte  Zahl  vorgelngea 

Zur  Unterstützung  de«  theoretischm  Coterrid*  » 
Plxkuraionen  statt,  und  zwar  nach  Brinkoni,  nr  lUp^  . 
Einführung  in  der  Gasanstalt,  ferner  mehrmab  uarh  i' 
wosellugt  von  jedem  Schüler  praktische  ühuogen  j ä 
in  Betrieb  l^efindlichen  und  an  einem  aufs«  rtd™  ^ 
Ofen  vorgenommen  wurden,  und  nach  anderen  VVwk«-  , 
Besichtigung  der  kleinen  Gaswerke  wurde  eiu  W«k®™ 
Gtülse  in  Delmenhorst  besucht,  woselbst 
in  Betrieb  befindlichen  Appar^e,  wie  Gasiaö^®'  ' 
regier.  Teeracheider  und  die  isolierten  Mi«!«»  *^1 
I läutert  wurden.  Weiterhin  wurde  eine  BesicbVgW  ^ 


bis  abends  9 Uhr)  dauernden  Kurse  auch  lum  Bchluls  noch  , „«.«v..,  ««jm«  ... 

rege.  Trotzdem  wird  für  die  Folge  eine  Verteilung  des  Unter-  \ und  WasHsrworke  Bremen»  vorgenoimnea.  SotlKbeö» 
richte  au!  mehr  Tage  unter  Künung  der  täglichen  Stunden-  | hatten  Gelegenheit,  Erfahrungen  Über  die  Behänd'“*' 
jabl  vorzunebmen  sein.  1 Ölen  und  einzelnen  .Apparate  zu  sammeln. 
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Noch  Tor  dem  Vorkursus  begann  am  10,  Januar  ein 
igytiKttionskurflus  mit  33  Schülern.  Es  wurde  ca. 
jD  7ji^  gearbeitet,  und  iwar  wurde  an  10  Tagen  über 
: H'i»wiD-«tÄlUtionen  und  an  10  Tagen  über  Gasinatallatiomui 
(od  dektriach«  KJiugeJIeitungen  theoretischer  und  praktischer 
DoHmcht  crteiJt.  Der  Vortrag  fand  morgens  von  ß— 12  Uhr 
dttfcb  praktische  Übungen  in  zwei  Gnijtpen,  nachmittag«  von 
ühr  Die  eine  Grup])e  hofafste  sich  in  den 

©jaren  Räumen  des  Technikums  mit  der  Verlegung  von 
fiifrfohreo  und  Manneemannrohren  für  Gas-  und  Wasser- 
^Qgen,  mit  dem  Einbau  von  Gas-  und  Wassersebiebern, 
fj.  ürifsuten,  Wssserlopfen  und  ähnlichen  groben  Armaturen. 
VfiNrhin  wurden  Latemenaaschlüsso  hergesteUt,  Kandelaber 
Ik  (tebeades  und  hängende«  Glühlicht  aufgestellt,  die  Be- 
bt^b^ogBiönier  angebracht,  ferner  Gasmesser  und  (Jas- 
ipvaie  der  verschiedensten  Art  gestellt.  Htmu  wurden 
wxQilm  die  der  Schule  geschenkten  Apparate  verwendet 
kVmtemmcn  der  Muffen  wurde  mit  Giebblei  und  ßiei- 
plir  vorgeooinmen ; die  Beaufsichtigung  und  praktische  An- 
lug in  dem  notwendigen  Handgriffe  erfolgte  unter  dem 
iknr  durch  einen  Meister.  Die  zweite  Gruppe  Schüler 
Ir  ta  den  Räumen  der  Fabrik  von  C^r!  Francke  unter- 
ilarät,  welche  mit  Schraubstöcken  und  Werkbänken  aus- 
WtH  find.  Hier  hatten  die  Schüler  hauptsächlich  J>öt- 
' Inuii  mit  Bleizudufs-  und  Abdubleitungen,  das  Verzinnen 
^ .y««ing-  und  Kupferteileo  sowie  verschiedene  Arbeiten 
'öK  Zorichtung  der  Metallrohre  und  Bleche  vorzunehraen. 
pneh  wurden  verschiedene  Beleuchtungsleitungen  mit  ver- 
lakneo  Systemen  von  Gasmesseni  an  die  fyeitungen  an- 
CzksseD.  Heizungsapparate  und  Gashadeöfen  aufgestellt; 
lee  wurden  zusmnmen  mit  der  Badewanne  und  Abfiufs* 
ac<  in  Betrieb  genommen.  Ferner  wurde  ein  Wasser- 
4tn  mit  Spülkasten,  Abfailrt^hr  und  AhflufHleitung  auf- 
•st  Sämtliche  fertiggcstellteit  Leitungen  wurden  einer 
tterdruckprobe,  bei  Gasleitungen  einer  Luftdruckprobe 
oorfen  und  sleU  dicht  befunden.  Auch  Heieuchtungs- 
der  verK’hiedensten  Art  wurden  an  die  Hausleitungen 
lahloeien.  Der  Gang  der  praktischen  Übungen  ist  im 
Nonnen  der,  dafs  zuerst  einfache  Arljciten  ausgeführt 
fcn  ood  später  die  Zusammenstellung  zu  kompielten  An- 
B feediMht.  Die  beiden  Gruppen  w'urden  nach  10  Tagen 
Utfcbt,  so  (bifs  sämtliche  Schüler  die  Arbeiten  und  Arbeit«- 
leien  kennefi  zu  lernen  Gelegenheit  hatten. 

Der  theoretische  Unterricht  mnfafsto  für  Wasser  die  Ge 
lonir,  Reinigung  und  Hebung  des  Wasser«,  soweit  es  von 
**i5em  Interesse  ist.  Daran  scblofe  sich  die  Erklärung 
.tiifsteüung  von  Hausreservoiren,  die  V'erteilung  de» 

•f?  Bsch  den  Zapfstellen  für  Hoch-  und  Niederdruck, 
Nfmtaer,  die  Erklärung  der  Wasch-  und  Ausgufsbecken. 
(»ppimt«,  der  Klosettspülung.  Auch  wurde  das  Not- 
ig*« über  Warmwasserheizung  und  Dampfheizung  für 
' und  Gaafabriken  vorgebrachL  Ferner  wurde  die 

<ä.iiDg  der  Abflufsleitungen  und  Haiisentwässerung  ein- 
• befjTOchen. 

^ Unterricht  der  Gasinstallation  befafste  sich  mit  den 
•rinec  Kigetischaflen  des  Leuchtgases,  mit  den  Vorsicht«- 
bei  Garausströmungen,  mit  der  Verwendung  aJ« 
Koch-,  Heiz-  und  Motorgas.  Es  wurde  der  An- 
• der  GaeleiUingen  an  das  Rohrnetz  für  Laternen  und 
«weiniagje  besprochen  sowie  die  theoretischen  Grund- 
tlöilw  praktische  Arbeiten  am  Hauptrohr  behandelt, 
f die  Aufstellung  und  ßerae.»8ung  der  (fasmesser, 
-‘^<i|«n  nnd  Zweigleitungen,  der  Einhau  von  Druck- 
wfn  vorjKnQromen.  Eingehend  wurden  die  V'or- 
” ^ Heratellang  von  Haus  Gaseinrichtungen  be- 
^ frrner  wurden  die  verschiedenen  Beleuchtung« 
w»>itjriue  belmndelt.  Die  Aufstellung  von  Gas- 
Zündvorrichtungen,  Regutierhähne  und 


Gummibeutel,  sowie  die  vorkommenden  Störungen  kam 
endlich  zur  Besprechung.  Der  letzte  Teil  umfafsle  die  Kon 
struktion,  Aufstellung  uml  den  Anschlufs  von  Kochern,  von 
tJasherden,  gewerblichen  GasapparaU-n,  Gasbadeöfen,  Warm 
wasseröfen  mit  Gasfeuerung.  Als  Grundlage  dienten  die  Vor- 
schriften über  die  Aufstellung  von  Ga«heiznpj»araten  der 
Gasheizkommisaion  des  Deutschen  Vereins. 

Gleichzeitig  mit  dom  Inalallationskursus  fand  ein  K ursu« 
für  Ofenbauer  statt  in  der  Dauer  vom  4 — 31.  Januar.  Es 
nahmen  9 Schüler  teil,  w'dche  durclmeg  als  Maschinen 
ecljlosser  oder  als  Installateure  prakli«<di  gelernt  hatten.  Vom 
4, — 9.  Januar  wurde  der  Ofen,  welcher  später  gebaut  werden 
sollte,  zunächst  gezeichnet.  Gewählt  wurde  ein  Zweierofen, 
dessen  Holzmodell  sich  in  der  Sammlung  betindets  so  dafs 
die  Schüler  sich  die  Schnitte  im  Ofen  leicht  darstellen  konnten. 
Dom  eigentlichen  Ofenzeichnen  gingen  Übungen  im  Skizzieren 
vorau»,  um  bei  den  Schülern  Ute  Vorstellung  de»  Rauinca  zu 
erwecken.  Nach  Erklärung  der  einfachen  Perspektiven 
wurden  Normalstcioe  und  Fonn.steine  «le«  Ofen«  skizziert. 
Während  de«  Zeichnens  wurde  der  Zweck  der  einzelnen  Stein- 
lagen erklärt  und  der  Ofenbetrieb  durchgenommen. 

Vom  10.— 24.  Januar  wurde  ein  Zweierofen  in  täglich 
4 Stunden  gebaut,  und  zwar  das  Gehäuse  mit  Einbau  nebst 
der  nötigen  Verankerung  und  allen  Armaturen.  Diese 
Übungen  geschahen  vormittag«,  während  nachmittag«  die 
Schüler  an  den  Übungen  des  InstaliatioiiBkursus  teilnahmen. 
Je  3 Schüler  arbeiteten  nachTnittag.s  mit  einem  gelernten 
Ofenbauer,  vim  die  gewöhnliche  Art  des  Maiieriis.  die  Ver- 
l>ände  usw.  kennen  zu  lenien.  Während  des  Ofenbauens 
n-urde  auch  das  Ansetzen  der  Retortenköpfe  gezeigt,  ferner 
das  Zusammenlegen  von  HorizuntalschniUen  de«  Ofen«.  Auch 
das  Zubaueu  von  Platten  und  Steinen  auf  bestimmte  Mafse 
wurde  geübt 

Vom  25.— .31.  Januar  fanden  Übungen  in»  Flicken  des 
aufser  Betrieb  befindlichen  Ofen«  statt  sowie  Untersuchung 
ini  Ofenbetrieb.  Es  wurde  das  l./aden  der  Retorte,  da« 
Schlacken,  die  ßehandhmg  des  Schamottomaterials,  das  Au«- 
Hicken  einer  Retorte  sowie  sonstige  (Jfenreparaturen  vor- 
geführt. Diese  Übungen  geschahen  teils  auf  dem  Gaswerk 
Aumund-Fäbr,  teils  auf  dem  Gaswerk  Grobn.  Bei  der  Repa- 
ratur wunien  Stucke  in  die  Retorten  eingesetzt,  die  Risse 
verschmiert,  die  Regeneration  ausgefugt  und  gedichtet.  Weiter- 
hin wurde  zur  näheren  Erklärung  eine  Besichtigung  des  Gas- 
werkes in  Bremen  vorgenommen  und  auch  dort  die  Zu- 
sammensetzung der  Öfen  sowie  der  Betrieb  gezeigt. 

Für  diese  Belrielwübungen  wurden  vom  25.-29.  Januar 
täglich  7 Stunden  angesetzt,  die  letzten  beiden  Tage  wurde 
der  ganze  Tag  dafür  verwendet. 

Die  Schüler  zeigten  im  Ofenbaukursu«  grofsen  Fleifs  und 
ein  lebhaftes  Interesse  an  sämtlichen  Arbeiten,  und  es  hat 
den  Anschein,  dafs  die  Abhaltung  solcher  Kurse  einem 
dringenden  Bedürfnis  tu  entsprechen  scheint.  Im  ganzen 
verlief  der  diesjährige  GasmeisterkurBus  zur  vollen  Zu- 
friedenheit. 

l)r.  Leybold, 

Kerieht  der  Kommi>sloa  rUr  die  Lehr-  und  Versiieh«- 
gu.saii.stalt»  Karlsruhe. 

(MU  Tafel  IX.) 

Am  10.  Juni  1907,  kurz  vor  Iteginn  der  Jaliregversamm 
iung  unseres  Vereins  in  Mannheim  konnte  die  in  Karlsruhe 
auf  dem  Gelände  des  .städtischen  Gaswerks  11  erlmute  Lehr- 
und  Versuchsgasanslalt  vom  Vorstand  unseres  Vereins  über- 
nommen und  «lern  Betrieb  übergehen  werden.  An  der  Er- 
öffnungsfeier nahmen  a»d«er  <lem  Vorstand  und  den  Mit- 
gliedern unserer  Kommission  auf  unst-re  Einladung  Vertreter 
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derGroCsh  Bsdiachen  Minirt«rien,  der  OberlfÜrR^iwirter  und 
Sudtrüui  der  Haupt*  und  Retsidensstudt  Kailanihe,  der  Rektor 
der  Technischen  Hochschule  Fridericiana  und  fachverwandto 
Profe»<uren  teil»  und  es  ergab  sich  mllkuimncne  Getegeuheit, 
allen  beteiligten  KrviMn,  welche  zum  Gelingen  unseres  ünter- 
nehmoDfl  wesentlich  beigotragen  hatten,  den  Dank  des  Vereius 
wiederholt  zum  AuMirudt  zu  bringen. 

Nach  Hohlqfs  unserer  Versauiinlung  in  ManDheiiii,  am 
15.  Juni,  fand  ein  gemeinsamer  AusQug  nach  Karlsruhe  zur 
Beatchtigung  der  Lehr*  und  Versuchagasanstalt  statt;  an  dem* 
selben  beteiligten  sich  ISO  Kachgenoaseo,  welche  von  den 
Einrichlungeu  uneerer  Anstalt  und  des  Chemisch-Technischen 
InsUtui«  mit  Intereene  Kenntnis  nahmen.  ' 

Mit  der  EHiffnnng  des  Betriebe«,  MiUe  Juni,  war  der  Bau 
und  die  Hinrichtung  unserer  Anstalt  in  der  Hauptsache  voll* 
endet;  im  Laufe  der  nächsten  Zeit  zeigten  sich  jedoch  noch 
mam'he  Bedürfnisse,  welche  für  die  glatte  Durchführung  der 
Versuche  sich  als  notwendig  und  srun^chenswert  erwiesen, 
SU  dafa  erst  am  Schlufs  des  Jahres  1907  die  Uaurechnung 
ahg«whlos.>i(!i)  werden  konnte. 


Wie  bereiu  früher  berichtet  worden  ist,  wnrdc^(i^l 
bäode  g^enüber  dem  ersten  Kntwurf  we«mlid  erttun ' 
und  im  Unlergeschors  ArlieiUriUime  für  Gseanalyse  tmdUrc 
metrieche  L'ntersucbungen  eingerichtet,  welche  secyk.  tm 
dom  laufenden  Belrivh  wie  namentlich  auch  bei  dea  Cf)fU|K 
kurven  für  Gosingenieun*  sich  ala  beeotiden  zweckioila^  «r 
wiesen  haben.  Auch  die  .tuastattung  mit  chembdsc:,  ud- 
phymkallscben  Lnatrumonten  und  Appanten  kennt«  mch 
lieber  erfolgen,  eo  daJs  die  Genauigkeit  und  ^tbethNi  4 
Beobachtungen  dadurch  wesentlich  gefördert  warde.  D«i« 
Ordnung  der  Räume.  i.AlK)ratorieii  und  Apparate  p\a  4 
Tafel  1 hervor.  Eine  auaführlicbe  VeröBeni^uui  <iit 
unsere  Lehr*  und  Vensuchsgajanatalt  und  rio«  nxiainä  • 
faasi^nde  Darstellung  der  UntcrsuchungSDvetho(lcn  od  4 
VersuchaergehniBse  ist  für  daa  nächste  Jalir  in  Aasithtp  - 
nomiuen.  j 

Ober  die  Arbeiten  unserer  Anstalt  im  ersten  BetnelwüA 
1907/X18  ist  folgend«!  zu  berichten:  i 

Die  erste  und  wichtigste  Aufgabe  unserer  Vctnch>{d 
anstalt  ist  die  aystematlsche  UnlCTaucbung  der  in  LV;tii 


Der  gesamte  Aufwand  Itir  unsere  Anstalt;  Herrichtung  für  die  Gaserzeugung  verwendtden  odw  dafi«  pwiru« 


des  Geländes,  Gebäude,  Betriebaapparate,  l.,abnratoriuin,  PtioUi* 
meterraum,  Bureau  und  deren  AuasUtUmg  mit  Instrumenten 
und  M6t>eln  lieläuft  sich  hiernach  auf  M.  I089A3,64. 

Davon  treffen  auf: 

Gebäude M.  61 6ö3.92 


Bcirivlisapivimlc 

[.aboimtoricu  und  Iiietnimenh* 
Bureaueinriebtungen  .... 
Allgemeines 


» 37  94d,43 

> 12  7K9.55 

* 57-48.21 

> 334,53 

M.  108383,64 


Nach  den  grundiegemlen  Beschiüßsen  der  JabreHvcn»mm-  Icbhafk-s  Interesse  für  diese  Publikation;  wir  babw  d« 

lung  in  Hannover  hatte  der  Verein  zur  Errichtung  einer  auf  Wunsch  gegen  Bezalilung  der  Sclb«lko}>ten  dis  Bev 

lieht  und  VersuchsgaHanstalt  aus  seinem  Vermögen  eine  auch  anderen  Interessenten  zugänglich  geiaxht 

«ummo  bis  zur  Höhe  von  M.  70000  zur  Verfügung  gestellt  Druckschrift  ?<ind  Pläne  der  deutschen  KohleDrrwtf 

Inzwiachen  ist  auf  die  Werbung  dea  Vereins  für  diesen  geben,  ans  denen  die  Lage  der  wichtigsten  Gaskohitni 

Zweck  aus  den  Kreisen  der  Gaeindustrie,  vo«  atäiitischen  ersichtUch  ist  Nach  der  Statistik  stehen  die  Gwketi 


Kohlen,  deren  Verhalten  bei  der  DestiUabon  nnd  dir  r« 
Stellung  der  Art  und  Menge  der  unter  veracbicdeiiKi  rir| 
gongen  dabei  gewonnenen  ErxeQgi\i&«e : Gsa,  Ktln  4 
Ammomak  usw.  Schon  im  Vorjahre  wunle  mit  dn  4 - 
bereitungen  hierzu  begonnen,  durch  Herstellung  riDtrSmi 
über  die  Menge  der  In  Gasanstalten  verwendeten  Kubki  1 . 
Krmittlung  der  chemischen  ZuBammeneetzaug  ood  de  9 
werte«  dersell)en.  Die  Druckschrift  über  die  Ergeboaei 
Erhebungen  und  Untersuchungen  wurde  allen  d(ojt4 
Gioianstalten,  welche  durch  Jahresbeiträge  ihr  Isunatf 
unserer  Anstalt  zum  Ausdruck  gebracht  haben,  hnOktuljwf  , 
zugesandt.  Auch  anfserhalb  dieses  Kreises  xrigte  ädl 
lebhafte'«  Interesse  für  diese  Publikation;  wir  bsbra  dtd) 
auf  Wunsch  gegen  Bezalilung  der  Selbetk(»>ten  dir  Bru^ 
auch  anderen  Interessenten  zugänglich  gemMht.  I4 
Druckschrift  ?<ind  Pläne  der  deutschen  Kohlenrervrr  td 
geben,  aus  denen  die  Lage  der  wichtigsten  Gaikohini4 


und  privaten  Gaswerken  sowie  von  Industriellen,  welche 
mit  unserem  Fach  in  naher  Beziehung  stehen,  bis  Ende  1907 
an  einmaligen  Zuwendungen  und  laufenden  Beiträgen  die 
Summe  von  M.  73660  eingegangen 

Dank  dieser  Zuwendungen  waren  wir  in  der  lAge,  ent* 
»prochend  dem  Wunsche  vieler  Vereinsmitglieder,  onnere 
.\nBtalt  vollkommener  auuugealalteu.  als  e«  ursprünglich  in 
Aussicht  genommen  werden  konnte,  ohne  die  vom  Verein 
hereitgeeteilte  Summe  von  M.  7000t.t  voll  in  Anspruch  zu 
nehmen.  Bringt  man  von  den  bis  Ende  1907  in  der  Vereins* 
kasse  angesammelten  Beiträgen  für  unsere  I.,ehr-  und  Ver* 
i«uchegasanstalt  die  bis  dahin  etwacitaenen  Bctriebsaui^hen 
von  M.  13162  in  Abzug,  so  bleibt  zur  Deckung  der  Kosten  I 
für  die  Errichtung  unserer  Anstalt  die  Summe  von  M.  G0498 
verfügbar,  so  dafs  zur  DiN^kung  der  gesaiuteii  Kosten  >ler 
Anstalt  noch  ein  Betrag  von  M,  47885,64  erforderlich  ist; 
davon  sind  bia  Schlüte  1907  aus  den  vom  Verein  zur  Ver- 
fügung gestellten  Mitteln  M.  28903,51  cnlnummen.  Wt-gen 
der  Deckung  des  Rcslcfl  von  M.  18  982,13  sind  mit  den  Finnen, 
welche  die  Ofenanlage  und  Ketriebeeinrichtungen  geliefert 
haben  Vereinbarnngon  getroffen  worden,  nach  denen  die  Ah> 
Zahlung  der  Reslbelriige  ratenweise  erfolgt,  um  unsere  Vereins- 
kaxRc  wegen  der  ungünstigen  VerliHltnisse  des  Geldmärkte« 
ira  laufenden  Jahre  weniger  zu  bel;islen.  Djc  Baurcchnung 


rheinisch-westföligchen  Kohlengebietes  sowohl  nscbdfflfl 
der  verbrauchten  Gaskohlen  als  nach  der  Z(d>l  J«r  ^ 
Gebiet  vereorgten  Gasanstalten  obenan.  Sodaiio  Wgi 
Kohlen  «las  «chleEiiachen,  Saar-  und  sächsischen  Wj 
Nach  dieser  Reihenfolge  sind  wir  in  der  HiUfSmbj 
unseren  syKtematischen  Versuchen  vorgegongfia.  ow  n4 
wir  die  schlesischen  Kohlen  wegen  der  weiten 
und  den  hieraus  folgenden  hohen  FnM'htkoaten  nxwrt  • 
zurückstcUen.  Wegen  Beachaffuug  des  V«sDfhia»M 
haben  wir  uns  zunächst  mit  den  Prodttzeoten  in 
gesetzt,  um  einwandfreie  Proben  womöglich  kosteiits  d 
holten.  Wir  gingen  dal>ei  von  der  Aiwicbt  iW.  ^ 
Zechen  in  ihrem  eigenen  Interesse  zuveiiissige  Twl**’ • 
Kohlomnarken,  wie  sie  den  üasanRtalten  griieioi  »d 
zur  Untersuchung  einaeiidcu;  durch  die  im  Vnrjil»»'  • 
führten,  in  der  obengenannten  Druoktehiih 
Untersuchungen  liatten  wir  die  chemiwlie  Zufanio^^-*** 
und  den  kalorimetrischen  Heizwert  der 
Proben  (estgeatellt,  welche  uns  von  den  (ia»n8z^*‘  ^ 
wonlcn  waren,  so  dafs  eine  Vergleichung  unter 
V'urauasvtzungen  zuiis»^ig  erscheint.  Un«f 
frachtfreie  Lieferung  von  Kohlenproben  bcstiina.i'f  ^ 
ira  Gewicht  von  10  t,  loko  Yersucbsgasanstsll.  ^**‘^'1? 
beteiligten  Krei>ien  daakfnswvrte«  Enlgegenk«®“^ 


el»en»o  wie  die  BetrieUrechnung  uuscrer  Anstalt  wurden  mit  Vcranttlung  de«  Rheiniscli  Wi'slfälischen  Kohkitfyn‘'™ 
Zurtimmung  d«  Ötadtrates  der  SUdt  Kartenihe  von  einem  hielten  wir  bis  jeUt  neun  Kohlen:  Mathun»  Sttewr  J . 

Beamten  der  städtischen  Verwaltung  geführt  und  sind  durch  Cenis.  Ewald,  Zollverein.  Nonisteru.  RlwnvÜ^  * 

einen  Revisor  der  städtischen  Rechnungskontrolle  geprüft  Schlägel  und  Eisen,  Unser  Fritz  und  Kunipg«'»'' 
wi»nlen.  Proben  sind  in  Aussicht  gestellt,  Die  Kgl  rrrak»^* 
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»erfadi«ition  in  r?aarbrücke»  hat  acht  Kühlenproben  der 
/eclwn  {in  drei  veraehiedenen  Sorten),  (.Ophausen. 

- jlarkach,  Reden-Bildstock,  Dmlweiler  und  Velsen  aur  Unter- 
KKhQDg.  leider  nicht  frachtfrei,  überlaaseu.  Durch  diedankena- 
fttie  Veraiitlluiig  der  Kgl.  Bergwerkndireklion  -Saarbrücken 
^ UQB  weitere  Kohlenproben  aus  den  fi.Hkaliachen  Zechen 

rheinisch  westfälischen  und  achlesiechen  Re?ier«  »ur  Ver- 
••  gestellt ; wegen  der  hohen  Frachtkosten  habitji  wir 

^rr  Ton  dem  letzteren  Angebot  keinen  Gebrauch  gemacht, 
iirh  sollen  demnächst  auch  die  schlesischen  Kohlen  zur 
j(ji*uchung  herangezogen  werden.  Auch  bei  den  Zechen- 
voaltuDgen  der  ^bsischen  Kohlenreviere  haben  wir  bereit- 
Entgegenkommen  gefunden  und  eine  grofsere  Anzahl 
^ Kohlenprobeii  verschiedener  Sortierung  frachtfrei  Ver- 
^issanstalt  erhalten,  mit  deren  UnWrsuohung  wir  cuireit 
tibiftigt  sind.  Auf  l>esondere  Anregung  haben  wir  ferner 

- II.  eogiisebe  Kohlen  und  jüngere  Kohlen  des  Saargebiet« 
4 ihre  Verwendbarkeit  in  Gasanstalten  und  die  Beschaflen- 
ft  Jer  Erwugntase  geprüft.  Im  ganzen  wurden  mit  28  ver- 
ledroeu  Kohlensorten  mehr  oder  weniger  ausgedehnte 
CfOiUiigBvereuche  durchgeführt;  die  Ergebnisse  derselben 
^ in  Einzelberichten  niedei^clegt>  welche  nach  weiterer 
r')iatandigung  zu  einer  übersichtlichen  Darstellung  zu- 
•c;engef&fit  und  veröffentlicht  werden  sollen. 

' Nebco  diesen  systematist-hen  Untersuchungen  der  üeut- 
» (iaifcohlen  wurde  unsere  Anstalt  durch  amlere  An- 
fn  und  Aufgaben,  welche  von  aufsen  an  sie  heranlraten 
I ftft  alle  Gebiete  der  Gaserzeugung  und  Verwendung  be- 
RD.  lebhaft  in  Anspruch  genommen.  Es  darf  dies  als 
erfreuliches  Zeichen  dafür  gelten,  dafe  dieselbe  für  die 
©doitrie  uud  deren  weitere  Entwicklung  nach  der  prak- 
len  uod  »issenifcbaftlichen  Seite  durchaus  zeitgemäfs 
s.  I notwendig  ist.  Zahlreiche  Anfragen  über  Vorkonininiiwe 
Brtrieb  oder  SUirungen  der  üasvereorgungen  konnten 
B »cileres  durch  Korrespondenz  oder  einfache  V^ersuche 
werden,  andere  erfonlorten  eine  mehr  oder  weniger 
»krige  Cnteräuchung.  Eh  weien  hier  genannt  die  Auf- 
I rar  chemischen  und  kalorimetrischen  Untersuchung 
Kohlen,  Koks  sowie  von  Teerproben,  Waschölen,  Am* 
l»k»zf»er.  Biesßlwasser  und  Behnlterwasser,  ferner  die 
■tlrtiiche  Untersuchung  von  Gaspruben.  Besonders  zahl* 
t waren  die  Aufträge  zur  Untersuchung  von  Gasglühlicht* 
äpf«,  -Brennern  und  -I.Ampen,  namentlich  von  fnvert- 
die  von  Erfindern,  Fabrikanten,  Hän«llern  und  Be- 
•ra  Bingwandt  wurden.  Dazu  kamen  Prüfungen  von 
. teandem,  Druckreglern,  Glasglocken  u.  a.  Eine  Anzalil 
Iritfumenlen  für  die  Kontrolle  der  Ziii«immen.setzui»g 
Glien  und  deren  Heizwert  sowie  zur  Messung  hoher 
welche  in  Gasanstalten  und  bei  Eeucrungs- 
'rrwendung  fimlen  sollen,  wurden  unserer  Anstalt 
und  einer  eingehenden  Prüfung  unterzogen.  Kür 
Arbeiten,  welche  mit  den  Einrichtungen  unserer 
■**onen  vorgenomtnen  werrlen  konnten  und  mehr  oder 
wilraubende  Untersuchungen  erforflerlen,  wurde, 
kiiein  privatem  Interes-w  zur  Ausführung  kamen,  von 
■l  Zeitaufwand  bemessene 

so  dafs  unserer  Anstalt  aus  dieser  Inan- 
•Inibaie  eine,  wenn  auch  bia  jetzt  noch  niäfsige  Kin- 
raflot«.  Wir  hoffen,  dafs  diese  Arl>eiten  im  Laufe 
“*  rine  weitere  Auf-breitung  erfahren  und  wenlen  be- 
• «in,  ileu  Bedürfnissen  der  tlosinduatrie  nach  jeder 
bin  entgegenziikoromen. 

erfreulich  ist  die  Tatsache,  dafs  unsere  Anstalt, 
'«fjihre,  auch  auswärts  mit  der  Durchführung  von 
^''‘^bniigeD  und  der  l.eitung  von  Betrielisversucben  l>e- 
*^«deo  iit;  wir  neunen  die  Prüfung  der  Gasversoi^ungB- 
^‘‘»e  Qod  der  Beschaffenheit  des  erzeugten  Misebgoses, 
der  Abnahmeversuclu.-  einer  Wassergasauslalt. 


Von  besonderem  Interesse  dürften  ausgedehnte  V’ersuche 
über  die  Beleuchtung  von  Innenräumen  mit  Invertgasglüh- 
lichtiampeii  im  Vergleich  mit  den  neuesten  Melallfmlenlampen 
und  deren  relative  Kosten  beanspruchen,  welche  im  Auftrag 
der  Deutschen  Kontinental-tiasgesellschaft  in  PeBsnu  ange- 
stellt  wurden ; ferner  lieistungsvcrsucbe  der  Vertikalofen- 
anlag^n  in  Berlin- Mariemlorf  und  Zürich -S<’hHeren.  Zur 
Durchführung  dieser  V'ereuche  imifsten  nicht  nur  die  wissen- 
schaftlich gebildeten  Hilfskräfte  unserer  Anstdt,  sondeni 
auch  geschulte  A«j«istenten  des  Chemnisch-Teehnischen  In 
stituts  herangezogen  werden,  so  dafs  sich  auch  nach  dieser 
Richtung  hin  die  Angliederung  unserer  Lehr-  und  Versuchs- 
gasan.'tait  an  die  Technische  Hochschule,  nanjentlich  das 
Chemisch-Technische  Institut,  als  b^onders  nützlich  gezeigt 
hat.  Wir  wünlen  ohne  diese  Hilfe  nicht  in  der  l^ge  ge- 
wesen sc-in.  den  un  uns  herantretonden  Aufgaben  zu  ent 
sprechen. 

Die  Ergebnisse  dieser  Versuche,  welche  ein  allgemeines 
Interesse  beanspruchen  dürfen,  werden  mit  Zustimmung  der 
Auftraggeber  vi-riiffenüicht  werden. 

V'on  verschiedenen  Seiten  ist  die  Frage  angeregt  worden, 
oh  und  in  welcher  Weise  die  I.,ehr-  «nd  Versuchsgasanslalt 
hzw.  deren  Beamte  kleinere  Gaswerke,  in  denen  chemisch 
gebildete  Hilfskräfte  nicht  zur  V'erfügung  stehen,  durch  Aus- 
führung von  gelegentlichen  oder  rcgelmäfsigen  Untereuchungen 
und  Kontndlcn  unterstützen  und  ihnen  mit  Kat  und  Tat  an 
die  Hand  gehen  könnten.  Die  Erledigung  dieser  Frage  mufste 
vorläufig  vertagt  werden,  da  unsere  junge  Anstalt  zunächst 
noch  mit  eigenen  Arbeiten,  mit  der  Einschulung  des  Personals 
und  der  Erh^lgung  der  )>esouderen  ihr  zufallenden  Aufgabi-n 
beschäftigt  war.  Es  ist  jedoch  in  Aussicht  genommen,  die 
Anregung  näher  zu  prüfen-  Auch  dem  früher  schon  ausge- 
sprochenen Gedanken  einer  näheren  Verbindung  der  an  ver- 
schiedenen grofsen  Werken  bestehenden  VereuchsgasansUlten 
zum  Zweck  <ies  Austausch«»  der  Erfahrungen  über  Unter- 
suchungsverfahren und  Versuchsergebnis«'«  soll  demnächst 
nälierigetreten  werden. 

Für  <iie  wissenschaftliche  und  praktische  Aus- 
bildung junger  Ingenieure,  welche  sich  der  Gastechnik 
zuwemlen  wollen  oder  bereits  seit  längerer  Zeit  in  unserem 
Fache  tätig  sind,  ist  unsere  Lehr-  und  V'crsuc'h-sgasanstalt  in 
Verbindung  mit  dem  Chemisch -Technischen  Institut  der 
Technischen  Hochschule  fortlaufend  tätig  gewesen.  Schon 
iin  letzten  Bericht  wurde  mitgcteilt,  dafs  noch  vor  V’ollendimg 
der  Betriebseiurichtungen  die  f^boratorien  unserer  Anstalt 
für  den  Ferienkuraus  für  Gasingenieure,  welcher  alljährlich 
ini  Frühjalir  hier  statuindet,  benutzt  werden  konnten.  In 
diesem  Jahre  hat  der  volle  Unterricht  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Ferienkurses,  welcher  die  Itetriebskoiitrollen  mnfafst,  in 
unserer  Vcrsuchsga-^anstalt  stattgefunden,  und  die  Einrich- 
tungen «iersclben  waren  hierfür  besonders  geeignet,  zumal 
da  die  Zahl  der  Teilnehmer  die  auCsergewöhnlich  hohe  Ziffer 
von  38  erreicht  hatte.  Xeben  den  Beamten  unserer  Anstalt 
I waren  auch  diesmal  wie  früher  Dozenbn  und  Asaistenteu 
de.«  Chomiach-Techniiichen  Institute  an  dem  Unterricht  l>e 
teiligt  und  leisteten  wertvolle  Hilfe. 

Aufserdem  waren  an  unserer  Anstalt  während  de« 
ganzen  Jahres  junge  Ingenieure  nach  Abschlufs  ihrer  vorbe- 
mteiKleii  akademischen  Studien  an  unserer  Fridericiana  oder 
anderen  Hochschulen  an  unserer  Lehr-  untl  Versuchsanstalt 
tätig  und  konnten  nach  kurzer  Einübungszeit  als  brauchbare 
Hilfsarbeiter  bei  den  V^ersuchen  verwendet  werden.  Da  ein 
häufiger  Wechsel  der  zu  ihrer  praktischen  AusbUdutig  in  die 
Anstalt  auigenommenen  Herren  den  Fortgang  der  wissen- 
scl)oftlich-tecbnit«chen  Arbeiten  der  Anstalt  stören  wurde,  su 
iDÜsweii  sich  die  Praktikanten  verpflichten,  mindeslene  drei 
Monate  an  der  Anstalt  zu  bleiben,  was  sowohl  in  ibrein 
eigenen  Interesse  als  in  dem  unserer  Anstalt  gelegen  ist.  Als 
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Praktikanten  und  HilfBaeeiateii  haben  im  lAufe  de«  letzten  | 
Jahre«  neun  akademi«c)t  gebildete  Ingenieure  Ceilgenommen : 
auch  für  die  Folge  liegen  eine  Hdhe  Ton  Anmeldungen  vor, 
«0  dala  wir  hoffen  dürfen,  der  («atdechnik  im  l,aufe  der  2eit 
einen  tüchtigen  Nachwuchs  herunbUden  xu  kbnnen. 

Für  die  mannigfaltigen  Aufgaben  unserer  Anstalt  ist  in 
erster  Linie  «ine  gewisse  Stabilität  bei  den  mit  der  Leitung 
und  Durchführung  der  Arbeiten  betrauten  Beamten  erforder- 
lich. In  dieser  Begehung  hatte  die  Anstalt  gleich  am  Anfang 
mit  Schwierigkeiten  zu  kämpfen,  da  der  bei  dem  Bau  und 
der  Kiurichtung  tätige  und  zum  Betnebsleiter  derselben  aus« 
ersehene  Herr  Dipl.  Ing.  A.  Schmidt  Anfang  August  «eine 
Stellung  aufgab,  um  einem  verluckendeti  Antrag  der  Technik 
XU  folgen.  An  seine  Stelle  wurde  Herr  Dr.-lng.  HenscUng 
als  Brtriebsteiter  angestelJl,  dem  später  die  Herren  Dr.  Schu- 
macher und  Dr.  Spreng  als  wis^nsehafüicbe  Mitarljeiter  zur 
Seite  traten  Vorübergehend  waren  dio  Herren  Dr  Ublter, 
Dipl.-Ing.  Stephan  und  Fleisch  an  unserer  Anstalt  tätig.  Vom 
Januar  DMIS  ab  beteiligte  sich  an  den  wiasenschafüich  tecb- 
niftchen  Arbeiten  der  Anstalt  Herr  DipL-lng.  Dr  K.  Bunte. 

Wir  möchten  nicht  unterlassen,  allen  an  den  Arbeiten 
unserer  Lehr-  und  Versuchsga^anstaJt  beteiligten  Herren  für 
ihr  lebhaftes  Intereesc  an  der  Sache  und  ptlicUteifrige  Mit- 
wirkung an  den  Aufgaben  unserer  Änstall  zu  danken  und 
unsere  Anerkennung  dafür  auaxusprerhen. 

Nachdem  der  Betrieb  unterer  Anstalt  im  ersten  Jahre, 
das  begreinicherweise  manche  Schwierigkeiten  brachte,  ein 
im  ganzen  so  erfreuliches  Bild  zeigt,  dürfen  wir  wohl  die 
Zuvenicht  hegen,  dafs  auch  in  der  Folge  unsere  l^ehr-  und 
Veisuchtgasanstait  den  berechtigten  Anforderungen  ent- 
sprechen und  eich  gesund  und  kräftig  weiter  entwickeln  wird. 

Reichard.  Bunte. 


llie  polizeiliche  Ctierwachuag  elektrischer  Stark- 
stromanlagen in  PreuTsen. 

Von  tMpl.-lag,  Paul  Malier,  CbarloUenborg. 

Der  kürzlich  von  der  preufsieeben  Kegier\mg  veröSent- 
lichte  Entwurf  D einer  Polizeiverordnung  betreffend  Einrich- 
tung, Betrieb  und  Überwachung  elektrischer  Starkstromanlagen 
hat  mit  Recht  eine  starke  Bewegung  in  den  elektrolechniecli 
interessierten  Kreisen  nicht  nur  Preufsens  sondern  auch  an- 
derer Bundesstaaten  hervoi^rufen.  Das  Vorhaben  der  preutsi- 
sehen  Regiorutig.  ihren  Entwurf  zur  einheitlichen  Regelung 
der  pulizeUichen  Überwachung  dem  Buudcsrale  zur  Annahme 
zu  empfehlen,  macht  cs  wahnchetnlich,  dafs  nicht  nur  die 
preußische  elekUotechniache  IndiiBtrie  und  die  preußischen 
Elektriziuit«koasuuienten  unter  den  Härten  der  FoUzeiver 
Ordnung  wenlen  leiden  müssen,  sondern  daß  auch  andere 
Bundesstaaten  in  Mitleidenschaft  gezogen  werden.  Der 
Verband  deutscher  Elektrotechniker  und  andere  große  elektro- 
technische Körperscdiaflen  haben  daher  Anstalten  gcUxiflen, 
auf  die  Müdening  der  Boslimmungen  urtd  eine  weitergehende 
Berücksichtigung  berechtigter  Interessen  hinzuwirkei».  Die- 
ses Bestreben  verdient  die  Unterstützung  alter  industriellen 
Kreise.  Ist  doch  jede  slaritliehe  Oberwachimg  für  die  freie 
Entwicklung  der  Industrie  bedenklich  und  kann  leicht 
hinderlich  »ein.  Was  aber  zurzeit  die  Elektrizitäßindustrie 
betrifft,  kann  über  kurz  oder  lang  auch  auf  andere  Zweige 
der  Industrie  ausgedehnt  werden.  Wird  beispielsweise  nicht 
auch  für  die  Anscbiufsanlagen  der  Gas-  und  Wasserwerke 
eine  solche  ataatliche  Oberwachung  eintrelen  können,  nach- 
dem jetzt  eine  große  Zahl  elektrischer  Anschlußanlagen  sol- 


chen unterworfen  werden?  — Gewifs  sind  durch  ds  V«  ' 
Wendung  der  KlektrrziUlt  hei  mangelhafter  liwtillatiuQ  (üe 
ungenügender  BetriebeUberwaebung  Schädigun^ea  m 
und  Gut  eingetreten,  aber  ebenso  auch  bei  Verwenden;  n« , 
Gas  u.  s.  Durch  statßtßrhe  KestetellungeM  ist  erwiesm.  ^ 
die  Ellcktrßität  und  ihre  Verwendung  keiue  griiSiere  üdabo 
quelle  ist  als  irgend  ein  anderer  praktischer  Eoofnttnfr 
Wenn  trotzdem  für  die  Elektrizität  jetzt  in  PkuIki  na  V 
gesetzliche  Ausnalimestellung  geschahen  wird,  to  oirf  ß| 
wohl  zum  Teile  auch  auf  die  ln  weiten  Volkiknuis  Mk 
wenig  verbreitete  Kenntnis  von  dem  Verhalten  des  «Wn^ 
sehen  Stromes  zarückgeführt  werden.  Wie  oft  «iri  ack 
die  Elektrizität  aß  Bramßtifterin  infolge  >Kunzcbhimi>  t« 
Reportern  und  Publikum  in  der  ersten  Aufreguog  meb  «!;■ 
Brande  bezeichnet,  während  später  die  genauem  L'iUenur:ti|  ' ' 
doch  ganz  andere  Ursachen  für  dieü»en  ergibt!  Lernte,  dz 
der  Elektrizität  so  gut  wie  gar  nichts  wizsec.  die  fidkd 
nur  ihre  Verwendung  zur  Beßuehtung  kennen,  erfinda,  % 
verbreiten  in  unverantwortlicher  Weise,  dafs  »KcnKUiA  ' ^ 
und  immer  wieder  »Kurzschluß«  die  Ursache  s^Urtejdi 
Brände  geweeen  sei.  Ein  Blick  in  unsere  Tagestctrir«^ 
besonders  in  die  kleineren  ProvinzbllUer,  lehrt  ins  da  j 
überzeugender  Weise.  • 


Die  elektrotechnischen  Kreße  Deutechßods.  vertr«Ucä| 
ihre  Vereine  und  Verbände,  io  erster  Uaie  durch  dtt.  % 
band  deutecher  Elektrotechniker,  haben  aus  sich 
schon  vor  Jahren  die  Initiative  ergriffen  für  die  Sdu.^  ^ 
von  Normen  und  Vorechriften^),  um  clektriicliec 
einen  erreichbar  höchsten  Grad  von  Sichertteit  zu  geöw.  d ^ 
Besten  der  Industrie  und  des  Publikums.  Eifrigic  loi  l 
hbcltetern  Erfolg«  arbeiteten  dies«  Kreise  an  der  Zuusa 
tiagung  und  Verwertung  von  Material  für  die  Emil« 
unserer  Kenntnisse  über  die  Wirkungen  der  Eßktriath  d 
den  praküBch  vorliegenden  Verhällnßaen  ihrer  Knej«  * 
Fortlcitung  und  Verwendung.  Das  Resultat  dieiK  Ar»  « 
ist  die  erhebliche  Verringerung  von  Unglöelu  umi  Hl 
fällen  durch  hUektrizitat  itn  Laufe  der  Jahr«-  Wäbrto<if>|  - h 
aber  die  elektrotechnische  Industrie  noch  in  derEntvia 
begriffen  war.  steht  sie  heute  nach  allgeniein«»  Cüti 
sehr  hoher  Stufe.  Wenn  trotzdem  in  früheren  Jihrtn  I 
polizeiliche  Überwachung  elektrischer  Anlagen  aö^l 
warum,  so  fr^  man  ueb,  soll  dieselbe  jetzt  eiotxela:.  f 
wo  aie  infolge  unserer  erweiterten  KennUuwe  J 

j praklßehcr  Verwendung  sowie  der  von  der  Indaitrkitf«  ;• 

1 len  Voraebriften  des  Verbantles  deuteeber  Elektrtwdi 


unnötig  geworden  ist;  jetzt,  wo  der  »taliiüsclie 
geliefert  werden  kann,  dafs  Unglücks-  und  BrandS!«  4 
Klektzizität  gegen  fröfier  eriieblich  vernngert  wenkr  i 
Auch  ohne  polßeiliche  VorBchriften  werden  ilie  tidi 
Jahre  eine  weitere  Abnahme  von  üngläcks-  and 
zeitigen,  wie  man  dies  mit  voller  Berechügting  sra 
herigen  Entwicklung  der  Elektrotechnik  scblkfjen  iri 
Preußen  aber  wird  von  gegnerischer  Seile  wlclie  ^ 
sicher  der  Wirkung  de»  Gesetzes  bzw.  der  Polwiwf** 
zugeschrieben  werden.  Daher  ist  dringeiid  zu  wönKba 
andere  Bundeaetaaten  zurückhalten  mit  der  gflsfößl**’ 
beiung  der  elektrotechnßcheD  Industrie,  wie  «e 
nähme  Geeetaa  und  -Verordnungen  gesebaff eo  wird- 
Wahmcheinlichkeit  wird  sich  dann  zeigen,  dsls  »äod*| 
polizeiliche  Überwachung  in  verschiedeoeB  BuDdßJ 
Unglücks-  und  Brandlälle  durch  Elektriztiil  k« 
V'erbältnßaen  in  gleichem  Maße  abnehmec.  * 


Im  folgenden  wollen  wir  die  AufmerbMukiit 

‘DKbrt 


auf  die  wichtigsten  Bestimmungen  der  prenLnKb« 
Verordnung  lenken.  Wir  müssen  es  uns  hier  wbNÄ 
eine  eiDgebaode  Kritik  des  Entwürfe«  eüiteg«b*Ji 


*)  Vgl.  MioisterialbUlt  <i«r  HaodeU-  und  Gewerbeverwalumg 
»fr.  8 vom  9.  IV.  06  oder  Etektrotecbnlscbe  Zeitschrift  1909,  ä.  401. 


'>  Vgl.  (te.  Journ.  1906,  B.  339. 
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U.4.  von  Wjiken».  dem  Direktor  der  Berliner  Elektrintäts> 
fwke.  rorgcnommen  und  durch  Aufstellung  eines  Gegen* 
fDtirarfw  in  vortüglicber  Weise  ergänzt  ist.  i) 

.V«ch  § 2,  1 de«  Entwurfes  «ollen  folgende  SUrkslrom- 
«ilj*en  der  Cbenrachung  unterliegen: 

A SUrksUomanlageo,  in  welchen  hochgespannte  Ströme  er- 
äugt. forigt’leilet,  aufgeepeichert,  umgefonnt  oder  ver- 
wendet werden  (Hochspanmingsanlagen),  mit  Ausnahme 
der  in  I^ehranstalten  zu  Unterrichtazwecken  benutzten 
Hochepannungsanlagen  und  solcher  in  Privatwohnungen; 
1 j^ufkstronianlagen,  in  welchen  niedrig  gi'spannte  Ströme 
wnutxt  werden  (Niederspannungsanlagon),  in  folgendem 

a)  Bergwerke,  unter  Tage  betriebene  Brüche  und  Gruben, 
Aufbereitungsanetaltcn  uml  Salinen,  soweit  sie  nicht 
der  Aufsicht  der  Bergbehörden  unterstehen ; 

^ bj  Warenhäuser,  Theater,  öffentliche  Versammlungs- 
räume, Auafitellungaräumo,  Heilanstalten; 
c)  gewerbliche  und  landwirtschaftliche  Betriebe,  in 
welchen 

1.  die  Gefahr  der  Entzündung  von  Staub,  leicht 
brennbaren  Gasen,  leicht  brennbaren  Flüssigkeiten, 
leicht  brennbaren  Gegenständen,  ezplosionsgefähr- 

^ liehen  Stoffen  vorliegt; 

2.  elektrisch  leitende  Flüssigkeiten  oder  Feuchtigkeit 
' in  dem  Mafse  auftreten,  dafs  dadurch  die  dauernde 

Erhaltung  normaler  Isolation  erschwert  oder  der 
Widerstand  des  menschlichen  Kör))er8  in  gefähr- 
licher Weise  herabgesetzt  werden  kann. 

Im  §4  wird  Bestimmung  getroffen,  dafs  jede  der  unter 
IC  H 2 fallenden  Slarkstromanlagen  bei  der  endgültigen  In* 
sfef^Uang  von  einem  zuständigen  Sachverständigen  amt- 
di  ibgcnommen  werden  mufs,  wobei  von  dem  Gntemebmer 
ir  .tnlage  schematische  Darstellungen  derselben  bereit  zu 
iben  sind.  .Aufsenlem  sollen  obige  Starkstromanlagen  nach 
5 r^lmäCsigen  Prüfungen  in  jährlichen  Fristen  unterzogen 
kJen.  Bei  solchen  Anlagen,  deren  Zustand  infolge  örtlicher 
■disilenheit  der  Rctriebsstätte  oder  guter  Unterhaltung 
aemd  befriedigend  ist.  kann  nach  g B eine  Verlängerung  ! 
I iViifungtfrist  durch  den  Sachverständigen  mit  Zustimmung  I 
* KtfierungBpräaidenten  zugestandon  werden. 

Die  auazuführenden  Prüfungen  werxlen  von  folgenden 
Biioeo  gemäfs  § 7 vorgenommen : 

1.  In  den  Betrieben  der  Staatsverwaltung  und  des  Keichs 
durch  die  von  den  voigesetzten  Behörden  berufenen 
i»ch?erständigen; 

2-  für  .Mitglieder  von  Überwachungsvereinen  elektrischer 
Anlagen,  deren  Sachverständige  von  der  zuständigen 
Behörde  luierkaunt  worden  sind,  dtirch  diese; 

3.  «oweii  einzelnen  Bw^itzern  elektrischer  Starkstrom- 
inlagen  für  deren  Umfang  die  eigene  Überwachung 
lrä"’ährt  wird,  durch  Ingenieure  des  Werkes,  die  von 
der  zuständigen  Behörde  anerkannt  worden  sind; 

4-  im  übrigen  durch  hierzu  ermächtigte  Ingenieure  der 
f-berwachungüvercinc  im  staatlichen  Aufträge, 
la  einem  Anhänge  zu  dem  Entwürfe  werden  die  »Grunrl- 
^ ßr  die  Befreiung  einzelner  Unternehmer  elektrischer 
■Vö  von  den  amtlichen  Prüfungen«  gegeben.  Danach 
Ktktriiitätswerke,  bei  welchen  die  normale  IjCistung 
*^binen,  einschliefslich  der  Keeerve,  wenigstens  100t)  KW 
|det,  und  elektrische  Anlagen  ohne  eigene  Stromerzeugung, 
Rieben  der  Anschlufswert  der  Anlage  mindestens  1000  KW 
*^*af  Antrag  bei  dem  Minister  für  Handel  und  Gewerbe 
“DÜichen  Prüfungen  befreit  werden  können,  wenn 
• dem  Ergebnis  einer  auf  Kosten  des  Antragstellers 

Zeitechrift  1W8,  S.3*«. 


vorzunehmenden  amtlichen  Prüfung  der  Anlage  unbedenklich 
erscheint.  Die  Überwachung  solcher  Anlagen  bat  durch  an- 
erkannte Werksingenieure  als  Sachverständige  zu  erfolgen, 
wobei  sie  dieselben  Pffichten  wie  die  amtlichen  Sachveratän- 
digen  zu  erfüllen  haben. 

Im  § 8 werden  die  Koeten  der  amtlichen  Überwachung 
den  Besitzern  der  betreffenden  Starkstromanlagen  auferlegt 
und  § 13  bedroht  Übertretungen  der  Polizeiverordnung  mit 
Strafe  bis  zu  60  Mark  oder  entsprechender  Haft. 

Gewila  ist  — bedauerlicherweise  — dafs  an  die  preufsiache 
Regierung  aus  den  Kreisen  der  Besitzer  der  unter  ^ 2 de*  Entwürfe* 
fallenden  Anlagen  vereinzelt  der  Ruf  nach  staatlicher  Über- 
wachung ihrer  Anlagen  ergangen  ist.  Dafs  aber  die  Mehrzahl 
der  unter  § 2.  1,  B,  c fallenden  gewerblichen  und  landwirt- 
schaftlichen Betriebe,  die  in  einer  langen  Tabelle  im  Anhang 
aufgezählt  sind,  den  Wunsch  nach  staatlicher  Überwachung 
haben,  mufs  entechieden  bezweifelt  werden.  Ist  doch  die 
Einrichtung  oder  doch  erhebliche  Ausgestaltung  vieler  feuer- 
gefährlicher Betriebe  gerade  erst  nach  Einführung  der  unter 
l..uftahBchlufs  brennenden  elektrischen  Glühlampen  möglich 
geworden,  ln  Zukunft  sollen  alle  elektrischen  Anlagen  sol- 
cher Betriebe,  selbst  wenn  sie  nur  aus  wenigen  Glühlampen 
bestehen , staatlich  beaufsichtigt  werden.  Dadurch  wird 
das  Interesse  der  elektrotechnischen  Industrie  wie  auch  all 
der  vielen  Gewerbetreibenden  und  Landleuto,  die  sich  der 
Elektrizität  beilienen,  in  emptlndlicher  Weise  geschädigt  — 
erstere  durch  die  in  der  Verordnung  liegende  DiekrediUerung 
der  Elektrizität,  letztere  durch  die  ihnen  erwachsenden  Prü- 
fungskosten und  sonstigen  Belästigungen. 

Mögen  die  unter  § 2,  1,  ß a und  b genannten  Kieder* 
Bpannungsanlagen  der  staatlichen  Überwachung  unterwor- 
fen werden,  da  l>ei  ihnen  ein  gröfseros  öffenOiehes  Interesae 
vorwaltet  t Für  alle  Hochspannung«anlagen  ü (§  L A)  und 
die  grofse  Mehrzahl  der  gewerblichen  und  landwirtschaftlichen 
Betriebe  t§  2, 1,  B c)  mufs  aber,  wenn  die  überwachnngspfliebt 
für  dieselben  grundsätzlich  festgelegt  werden  sollte,  das  Recht 
der  äelbstüberwachung  zugestanden  werden.  Die  Be- 
schränkung dieses  Rechtes  auf  Anlagen  mit  über  lODÜ  KW, 
wie  es  im  Entwurf  der  Polizeiverordnung  geschieht,  ist  höchst 
willkürlich  und  ungerecht,  da  eine  vorschriftsmäTsige  Aus- 
übung der  gesetzlichen  Überwachung  nicht  von  der  Gröfse 
der  Anlage,  sondern  von  der  Qualifikation  und  dem  Eifer 
' der  beauftragten  Werksingenieure  abhängt.  Es  gibt  viele 
kleinere  Anlagen,  die  ebenso  gut  wie  solche  über  1000  KW 
den  Nachweis  von  Werksingenieuren  erbringen  können,  die 
die  im  Entwurf  geforderten  theoretischen  und  praktischen 
Kenntnisse  haben,  um  als  Bach  verständige  anerkannt  zu  werden. 

Für  alle  ül>erwachungsptlichtigen  Ansc'hlufsaDlageD  aber 
sollte  die  Überwachung  durch  anerkannte  Werksingenieure 
des  slrotiiliefernden  Elektrizitätswerkes  geschehen  dürfen, 
wenn  der  Besitzer  der  Anlage  nicht  ausdrücklich  die  Über- 
wachung durch  andere  amtliche  Sachverständige  wünscht. 
Eine  solche  Autwlehnung  de«  Rechte*  der  Selbstüberwachung 
würde  auch  nebenbei  bewirken,  dafs  das  Ansehen  des  Ingenieur- 
Stande*  allgemein  gewinnen  würde.  Manche  Anlagenbeeitzer 
werden  Diiinüch  bei  Anstellung  ihrer  Beamten  darauf  Rück- 
sicht nehmen,  <lafs  sie  bei  geeigneter  Wahl  «ich  der  lästigen 
Kontrolle  durch  werksfremde  Sachverständige  werden  ent- 
ledigen können. 

Für  andere  Besitzer  dürfen  aber  anerkannte  amtliche 
Sachverständige  nicht  nur  bei  den  überwuchungsvereinen  zu 
finden  sein.  Ea  gibt  eine  grofse  Zaiil  sehr  tüchtiger  Zivil* 
Ingenieure,  weicht*  seit  Jahren  viele  Anlagen  auf  Wunsch  ihrer 
Besitzer  abgenommen  und  regelmäfsig  gej»ruft  haben.  Von 
den  Behörden  wäre  zu  entscheiden,  welche  von  diesen  Inge 
nieuren  auf  Grund  ihrer  Keiintniseo  und  sonstigen  Qualitäten 

')  Uborziorien  und  I^rOftelder  siod  jedeof»n*  grundsatzli.-ä 
von  jeder  Cberwachangapüicht  auszuschllofsea. 
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staatlich  als  SacbveraULndiger  anerkannt  werden  können.  I 
Jedeiifalle  mufo  verlangt  weiden,  dats  die  geeigneten  Vertreter 
dea  Zivdlingenieuratandes  nidit  ungerechifertigterweiBe  in 
ihrer  Existeos  und  ihrem  Ansehen  geechädigt  werden,  wie 
dies  durch  ihr«m  Auaschlnle  aus  der  Ueihe  der  anerkannten 
Sachveratändigen  offenbar  in  erheblichem  Mabo  geschehen 
wUrde. 

Von  einem  Entwürfe,  der  noch  «n  ^iele  und  grobe  Hhiten 
enthält,  wie  der  vorhegende,  ist  nicht  antunebmen,  dais  er 
von  der  preubUchen  Regiening  als  gültige  FoUxeiverordnung 
wirti  erlassen  werden  können.  Im  Züsammenarbeiten  der 
Regierung  mit  den  berufenen  Vertretern  der  Elektrotechnik 
und  den  HesiUem,  deren  Anlagen  unter  die  Cborwachungs- 
pflicht  fallen  eoUen.  möge  es  gelingen,  dafa  die  Härten  be- 
seitigt oder  aber  wenigstenG  erheblich  gemildert  werden.  Wenn 
die  elektrotechnische  Industrie  bei  anderen  Industrietweigen 
aller  Bundesstaaten  durch  tatkräftige  Hilfe  oder  Beudgung 
von  Sympathie  UntersüiUung  in  ihrem  Kampfe  gegen  den 
Entwurf  fände,  so  würde  dies  sehr  erfreulich  sein.  Oieeer 
Kampf,  der  doch  in  der  Hauptsache  gegen  eine  Knebelung 
der  Industrie  durch  starre  geseUUebe  Vorschriften  gerichtet 
ist>  kann  Uber  kurs  oder  lang  auch  irgend  einem  anderen 
Industriezweige  bevorsteben.  Dem  Wohle  der  Gesamtbeil  ist 
solches  gewib  nicht  förderlich. 


.\ufflndung  Ton  Undichtheiten  am  Gasrohrnetze. 

Von  0.  GOpfsrt,  Stettin. 

Um  bei  einem  aaegedehntem  RobmeU«  die  lintenrachung  dee* 
selben  in  erleichtern  nud  bsschlennigea , empfiebU  m sieh,  da« 
bekannte  Verfahren  nach  BonvierLyoa  onBUwamlen,  wonach  doe 
Rohrneti  in  einzelne  Bezirke  durch  WassBrabeehlufetopfe  elngeteiU 
wird,  wie  diee  saletit  von  Bisele  ta  d«.  Joorn.  1906,  Nr.  9,  8. 81,  be- 
sebrleben  worden  ist.  Uiltels  dieser  Topfe  wird  Strecke  um  Strecke 
abgeeperrt  und  mit  einem  kleinen  fahrbaren  Ooebshalter  von  300 1 
Inhalt  auf  ihre  Dichtheit  bei  100  mm  Druck  unlsrauchL  Am 
Sinken  der  Glocke  lalst  eich  der  Verlust  feststelleü  und  coli  der> 
eelbe  bei  dichten  RohmeUen  100 1 pro  Stunde  und  Kilometer  nicht 
überschreiten.  Sur  bei  alten  Robrotriogeo  kann  deroelb«  bis  200  I 
pro  Stande  nnd  Kilometer  betragen.  Bei  diesen  UnterauebuDgen 
ist  es  notwendig,  dofs  alle  Housleitungen,  Leternhahoe,  ZQnd- 
flammen  etc.  eorgflltlg  verscbloseen  werden,  da  eonst  die  Fest- 
itelinng  de«  Verloates  nur  in  Irrtümern  AnlafB  gibt.  Um  die  not- 
wendigen Feetstellungen  ohne  Belaetignng  der  Konsumenten  tu 
ermOf  liehen,  ist  die  den  jeweiligen  VerbaltniBBen  geeignetste  Tage*- 
seit  la  wählen. 

Im  nschstebendea  toll  nun  eine  Im  Betriebe  bewahrte 
Methode  des  Abhohrene  and  Prbfene  mitteU  Pstia- 
dinmchlorür  geechUdert  werden,  um  die  oodlchtea  Stellen  auf 
schnellsle  uod  weberste  Weise  sufsnltaden;  dieeelbe  stellt  nicht 
etwas  neues  dar,  sondern  lehnt  sich  an  bereits  bekanntes  an,  und 
ist  aus  der  Prasis  für  die  Praxis  bestimmt. 

Als  Werktetig  ffir  eine  Bobrkulonne  haben  wir  folgende 
Gegenstände  nötig;  3 Me  4 Vomcblagbtmmcr.  6 SpltseiHeo  ans 
achtkantigem  Stahl  von  35  mm  Durehm.,  unten  xugeepitzt,  oben  ein 
vi^ksntiger,  konischer  Kopf  nngestaucht,  4 bis  b Scblüseel  passend 
dstu,  8 ErdiOffelbobrer  von  85  mm  Darehm.  k 1,M>  m lang,  1 desgl-, 

2 m lang,  1 vernickelt««  Messingrohr,  8 m lang,  mit  versebiebbsrem 
konieeben  Qnmmletopfen,  mehrere  Viiucretazigoo  und  1 Art>oile- 
kästen,  enthaltend  3 Reepirotoren,  1 (.nfi-  ond  Suubfllter.  1 Fituebe 
Palladloincblorurlosang,  FiUrferpapaerinStrelfeageschQiUen.bOtUa«. 
rohrebeo  uh  den  onUprechendeu  Korkst(»p(en , 1 Pinzette  und 

3 Gläserbürsten. 

Ee  Ist  für  den  Giuig  der  Untersnehung  sehr  vorteilhaft,  wenn 
ein  genauer  Ridirplso  mit  Angabe  der  Tiefenlage  existiert,  da  die 
Kesultnte  am  so  genauer  werden,  je  näher  man  aich  der  Rohr- 
leitung beflodot.  Jedoch  schftileo  Knlfernungen  bis  au  1 m nicht« 
(gemeint  ist  der  »enkreciite,  horizonlate  AbeUnd  von  der  Axe  der 
Robrieituogl.  da  die  Apparate  sehr  feinfüblig  sind.  Die  Tiefen- 
«ngabe  Ist  deshalb  »ehr  erwonecht,  damit  beim  Vorschlägen  der 
' her  mit  dem  SpiUeisen  nicht  ca  tief  gebohrt  wird,  um  da«  Rolir 


»r.  te.  • 

M.  l«d  \m. 


Mlbst  vor  Beschadignog  tu  bewahren.  Sind  derartig«  kdifpiu  ' -u 
oder  sonstige  AnfseichDUogen  nicht  vorhanden,  so  «apbciit « , ^ 
eich,  olle  100  bis  800  m Querscblage  auftoverfen,  <loi  fMe  a 
enchen  und  sich  deiuien  Lage  und  Ttele  durch  4nft«icbatQ|(t  .«> 
foetsalegen.  Ebenan  ist  es  unbedingt  erforderlicb,  sick  bW  d(  . c 
Loge  der  elektriech«n  Stark-  und  ScbwoctistroiDlubel,  dtr  äbtvtgt 
und  Kreaznngen  der«ethen  mit  dem  (Joarobr  tu  ontcrriclMe,  ilen 
ein  Durchbohren  dsrseU>«n  mit  dem  Spitsr^ses  kton  tifnr  E» 
iriebeetüroDgen  auch  Oefihrdung  von  Meusche&IebvD  Teniruaa  «7 
Die  gleiche  Voraicht  gilt  von  den  Wasser-  and  souRigta  Lntaiei,  ,f, 
als  unterirdische  Dampf-  und  Kuodensleituogen  etc  Ist  auc  u«  ^ 
über  aJla  VerhältniMM  noch  MüglicbkeU  orientiert,  »o  kuo  ms 
mit  dem  Ablrabren  selbst  beginoen. 


NoeUdem  dl«  Rohrlog«  durch  Autstellso  der  Tuueo» 
auf  eine  gewisse  Strecke  kenntlich  gemacht  ward«,  IvfiDHC  I 
Mann  mit  dem  Einschlagen  der  I-ftcber  mittels  «cos*  Sfiiww 
in  der  Eutfemang  von  !*/>  ®.  Um  das  Spitxoisen  sellei  *W  j 
roter  oder  blauer  Kreide  ein  Zeichen  gemocht,  Ms  tnevkliiei 
selbe  ln  den  Boden  getrieben  wird.  Man  nimmt  die  lotfmäl 
von  der  Spitse  dee  Eisens  bis  lur  Marke  etwa  25  bis  SOcto  pmi 
als  die  jeweilige  Tieleologe  dee  Bohre«.  liegt  ehe  lÄuof  w 
Oberkante  Pflaster  bM  Oberkante  Rohr  1,30  m Uef,  so  aiaa<  W 
am  Spltzeisen  nur  90  cm  (s.  Flg.  641),  Auch  empflebk  « nhl 
, Visieretangen  nicht  direkt  oeokrecbi  Ober  dem  Bohr«  lohto« 
I aundem  26  bie  30  eni  daneben,  so  dafs  man  snf  sUe  FUle  ''*1 
schsuiiKung  der  I.,eitaag  dnreh  Einschlagen  tob  lAclwrt 
trömtnern  derselben  geschoizt  ieh  Kin«  weiwr*  VovwckMCMfi* 
wird  noch  beim  Klnscblagen  der  lAcher  befolgt,  Ufte®  j 
Schlager  beim  Draufschlsgeo  ihre  Schläge  allmiblicb 
so  dafs  doe  Eisen  beim  letzten  PrUtel  der  Tief*  mk  gvs 
Schlägen  eingetrieben  wird.  Nacbdetn  dsa  Eben  *lB|(*sdil^'* 
wird  dosoelLko  ntiUele  des  Schlüeeels  eiomsl  od*r  ölbrsrr'W 
nnd  dann  bersuegexogen.  Durch  das  ümwenden  fvibm  «ü' 
des  Bobmiahles  d&a  Loch  etwiia  aal,  eo  dab  sieb 
berauaurbmen  läfst.  Bei  sehr  hartem  Boden.  QiM*«'' 
man  8 Wandeteen  Uber  Kreuz  nnd  können  daaa  4 Miob  »ni>4 
: wahrend  bei  weichem  Baden  2 Mnnn  mit  einem  Stbiniwl 
: Bei  gepflasterten  Htrafeen  mit  etigeniiuteni  WürfnlpÖ**''*'  ^ 
man  swisehen  den  Steinen  bequem  hindurebbobrea  vB'*" 


sj 

am 

Hi 


■«it; 


sich  bei  neuem  ocharfkaiitigem  Wörtolpflaater 


einen  Stmn  miiUila  der  äieinacbeere  berBUstunvluMin  ***1  j 
Unlarsucbung  wieder  einiuseUen. 


Sobald  nun  eine  Antabl  Löcher  in  vofbe*ckn»be**'  ^ 


geschlageo  aind,  beginnt  die  eigentliche  CpUivDchv*4. 


>U4 


eigene  dazu  angelernter  tuv«Tlfta«gef  Mann  vorni»»!-  T 
derselbe  mit  dem  l-6ffelbuhrer  jedee  einzelne  ^ 

die  ungefähre  Bohrtiefe,  wobei  er  «o«  dem  oaicrtn 
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^»1»  Bftriacfcet  ein»  Erdpmb«  mit  dem  Löffelbobrer  heriueholt,  die  er  | darin  geUMco,  bi»  V«  Stande  berom  war  nod  duonheiausRencioimen, 

^Ärbt  eich  io  der  j jedoch  ohne  »ich  gefltrbt  lu  haben.  Also  Resultat  der  ünter- 
.U»  U„sWa>.  I I 


eistr  OiuattMirCmang  der  Boden  in  auffallender  U'eiee,  no  aucbuRf;: 
iS  alK  dl«  ron  äer  Cmgebang  «bjtechenci»  Färb»  da»  er«le  g,i  I^»l,  5 „„j  s i,ichle  Leck«ft»n  (w»)ir«theinlich  omiicht« 

fcifii«  «ia«  «Mis«"  Defekt»»  »eie  kenn.  Bel  eiaenhilti|em  Melfen  oder  ArnchllMe),  bei  Uch  4 keine  ündiohligkeit,  jeden- 
Bejn  iriid  die  F»rbe  dankelbreuo  bi»  scbwerz,  bei  Send  nod  lehm  (,||,  Iwreite  früher  eniwebeeserle  nndiebte  Stelle,  »«riechen 

uu  »gd  grün  in  eilen  Abjlofongen.  Ee  gibt  die  Farbe  allein  Jo-  7 „„d  8 grtroero  nndiebte  Stolle,  itahrechelnllch  Rohrbnich  oder 

tob  doteb«»»  kein  nnlrOgliche»  Zeichen,  da  dieaelbe  ancb  noch  olnferoatetoe  Loch  im  Bohr. 


r».  »°d«re  EinSftuc,  wie  defekte  Kanalrohre,  allere  bereite  aoe* 
ffteMcrlo  defekte  an  der  Gaaieilang  etc.  herror^rtifeo  wird.  Oie 
laibitblDog  derFarbeDUQterecbiede  bat  vor  allem  den  Zweck,  die 
ixber.  ia  Jeaen  »ich  solche  ^etet^t  hüben,  mittele  blaner  oder 
pttr  Kreide  aniumerkeo  »wecke  nachfultteoder  Unteraaebung 
0Ztk  PeiladiumehiordrB.  Ist  nau  eine  Aosahl  von  Lochern  auf 
^ Weise  dareb  Entoehme  von  Erdprobea  geprüft  worden,  ao 
ifofn  die  Untervuebnflg  derselben  mit  dem  RefpirsUonsapperat. 
^Ibe  bertebt  »U8  einem  ca.  2 m langen.  8 mm  starken  Meeeing- 
•tir,  drat  aafgeschraabten  Luftfilter,  einem  Gummistopfer  ond  dem 
^ilicbea  Respirator  mit  einem  Guiiimiscblauch.  Der  untere, 
atfeiasB  Lochern  vereebene  Teil  de»  Mewiugrobree  wird  V«  bis 
c tief  in  /»des  Loch  eingefobrt.  der  Gommietopfen  im  Loche 
lK!imefi  and  nun  mittele  dee  Respirators  auf  Gasgeruch  unter- 
KtiL  Der  Bespintor  ist  eine  kieine,  aus  Ceilaloid  gefertigte  Luft- 
tope,  mit  2 KsutecbukvenÜlen  und  2 Ansauo  fttr  die  Nasen- 
kber.  Das  Luftfilter  bst  den  Zweck,  den  feinen  Staub,  der  etwa 
niirrnsfeo  wird,  lurQcktabalten  and  ist  so  konstruiert,  dsfa  er 
rtjsgerecb  annehnien  kann.  Derselbe  besteht  aus  einem 
V|P»<iRwbeD  Geblase  mit  auf  und  abgehenden  Rohren  und  einem 
e:  iDiwechielbsren  Filter  Ke  werden  non  eimtliche  Locher 
äflDSiider  sbgerocbea  und  bei  anftretendem  Gaageruch  wieder 
iZricfaes  gemacht.  Bei  etwas  Ueecbicklichkeit  und  Übung  laTst 
kicbo«  aas  diesen  beiden  Uotersuebungen  mit  tiemlicber  Ge* 
Bgkeit  die  Verlaststelle  fesllegen.  Wir  wollen  uns  jedoch  nicht 
sa  asf  die  meoscblicben  Binne  Terlsssen,  sondern  auch  noch 
iBifie  der  bekannten  Resktion  von  Leuchtgas  (Kohlenoxyd)  auf 
leiiooebtorfir  die  Verlaststelle  mit  voller  Sicherheit  bestimmen, 
diteta  Zwecke  befinden  eich  in  dem  Arbeitskasten  ca.  50  Glas- 
R8M  alt  Korkatopfeo,  in  welche  im  unteren  Teile  dereelben 
HLtnes|eTOlltea  Filtrierpapicr  eingeseboben  wird.  Durch  leichtes 
boebeo  der  Glasröhre  in  die  ralladiumcblorOrlösuDg  saugt  sich 
hpiemtreifeo  voll  FlQssigkeit  und  ist  so  snr  üntersnehnog 
kfftiiaL  Nur  auf  feuchte  Streifen  tritt  beim  Vorhandensein  < 
r Gmosaudeaang  eine  deutliche  Sebwarefarhoog  ein  und  des- 
Uisd  di«  Glasröhre  mit  den  Fapierstreifen  jedesmal  nnmiltel- 
wr  >iem  Gebraneh  au  befenchteo.  Die  PaUadiomcblorOrlOeung 
k sh  einer  geringen  Menge  Goldehlorid  vereetxt  sein ')  und  tlarf 
I hWsdinawhlorid  enthalten. 

Bat  man  nun  ao  viele  GlssrOhrchen  verbreitet,  als  I.Acber  xu 
H3cbeB  ainct,  ao  verfahrt  man  dabei  folgendermBreen  : Ee  eeien 
> ia  fi|.  642  in  den  I/tcbem  2,  4,  6,  7,  8,  9 Anxeicben  von  Gas- 
!■  kiiaosgea  bei  der  vorausgegangenen  Untersuchong  wabr- 
cC-  Bi3i«a  worden  and  dieselben  sind  nun  mittels  Palladium- 
tb  la  QDtereacheQ.  Man  steckt  nun  die  GlasrObrcben  mit 
KorfatopfsD  direkt  In  die  Löclier,  eo  dafs  eie  gerade  mit  dem 
■ »iaehneiden  und  der  Verkehr  dadurch  in  keiner  Weise 
•t  Mett  wird,  (Fig.  $48).  £e  kommt  unn  darauf  an,  io  mehrere 
V'-  k tiiaiereinaader  befindliche  Löcher  (6,  7,  8,  9)  die  Glasröhre 
• V Ä iiintereintLoder  einaufohren,  damit  eie  möglichst  die  gleiche 
h <leii»e[b«Q  verbleiben  können.  Ist  eine  starke  ündichtheit 
,>  har  IsteUe  vorhanden,  eo  werden  die  der  Stelle  am  nÄchsten  i 


Wie  man  aus  diesem  Beispiel  ersieht,  Ufsi  sich  auf  diese 
Weise  durch  Vergleichung  der  Zeitdaner  mit  der  BUlrk»  der  Re- 
aktion und  der  Lage  der  Bohrlöcher  mit  grofser  Genauigkeit  jede 
undichte  Stelle  auföndeo  ond  vorher  beurteilen,  so  daCs  beim  Auf- 
gnben  nicht  xu  grofee  Strecken  aufgeriseen  xu  werden  hraneben, 
was  bei  verkehrsreichen  und  neu  gepflasterten  8trar»en  eebr  ins 
Gewicht  fkllt. 


tb  la  QDtersucheD.  Man  steckt  nun  die  Glasröhrcben  mit  Die  ganze  Untersuchung  w&hrt  nur  kurxe  Zeit  und  bei  einiger 

Korbtopfso  direkt  In  die  Löciier,  eo  dafs  eie  gerade  mit  dem  Übung  können  von  einer  iiohrkolonne  (4  Mann')  in  einem  Tage 

B itaehiieiden  und  der  Verkehr  dadurch  in  keiner  Weise  600  bis  800  m samt  den  xugebörigen  Zuleitungen  untersucht  werden. 

>t  Men  wird.  (Ftg.  648).  £e  kommt  non  darauf  ao,  io  mehrere  Bei  gröfseren  Rohrnetzen  empfleblt  eich  die  Bildung  mehrerer 

y.  k tiiBtcTsiDaBder  beSodlicbe  Löcher  (6,  7,  8,  9)  die  Glasröhre  Bobrkoloonen  mit  voller  .\usrQ«tuug  und  Stellang  der  daxugeborigen 

-V  tf  liintereintLDder  einxufQhren,  damit  sie  möglichst  die  gleiche  Aufsicht.  Desgleichen  leistet  die  Ausbildung  solcher  Kolonnen  bei 

h «teoMlbeQ  verbleiben  können.  Ist  eine  starke  Ündichtheit  plötzlichen  BobrbrOchen  grofse  Dienste,  um  die  grofee  Gefahr 

.>  kar  üteUe  vorhanden,  eo  werden  die  der  8telle  am  n&cbeten  i acbnell  zo  beseitigen,  die  durch  vagabundierende  tiasströme  fnr 
^ l^iaere  in  kurzer  Zeit  (2  bis  5 Minnten)  ganz  aebwars,  i die  menechlicben  Wohnungen  entstehen.  Bekanntlich  treten  die 


•*'!  di«  weiter  entfemt  «ich  beöndlichen  eine  hellere  atroifeo- 
V ^ annehmen.  Wenn  nach  15  Minuten  keine  deut-  | 

, tFirbaof  eintritt,  ist  der  Beweis  erbracht,  dafa  hier  keine  Oae-  j 


tea«iK«attfindet  Sind  i 


meisten  RohrbrOche  im  Winter  und  FrOhJabr  auf,  und  daa  aus  den 
undichten  Leitungen  atisalrömende  Gas  zieht  dann  leicht  to  die 
liluscr,  da  die  Slrafsendecke  hart  gefroren  int  und  so  eio  Ent- 


I uneerem  Beispiele  die  Papiere  i weichen  in  die  .Atmosphäre  erschwert  wird.  Die  warm«  Loft  io 


üf-  .*  wd  8 im  Verlsofa  von  3 Minuten  gaox  schwarz  und  von  ; 
jg  dunkler  geworden,  ao  kann  mit  voller  Sicher-  i 

f ^ifMchloeeen  werden,  dafs  die  defekte  Stelle  eich  xwUeben 

^ Desgleichen  haben  sieb  nach  10  Minuten  die  | 

ff  ^on  I aad  6 gefirbt,  wahrend  4 keine  Veränderung  er* 

I I)as  Glssrohr  von  4 wnrde  noch  weitere  5 Minuten 

J 8sdi  Qeneten  Untereuchnngen  im  Cbem.-Techn.  I-abora- 
* ^ Technischea  Uochechule  ln  Karlsruhe  iflt  es  beseer, 

^ ■ ••  OeUdüorU  wejbleibt  D.  KeJ. 


den  Hausern  wirkt  dazu  saugend  auf  das  leeuchlgas,  und  daher 
kann  es  kommen,  dafs  seihet  io  Hausern  ohne  Gasaoschlurs  Kz* 
plosionen  und  schwere  leeaehtgasvergiftungea  auftreten  können. 
Bei  derartigen  Vorkommnissen  ist  sebieonigat  Abhilfe  und  grofse 
Vorwtebt  geboten. 
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Korreepondenz. 


Gegen  d<i»  8ehHes*en  de»  Ilnupthahnen* 

Aai  l/err  Direkter  Kehler,  iftU,  m Enigegnung  nmiMS  ArtikeU 
ia  dt.  Joum.  Nr.  28,  S.  393,  Verwehrung  eingelegt  , ich  glaube, 
et  handelt  sieh  hier  um  <in  intofem,  als  Herr 

Kollege  Köhler  grüfiere  Gatanlogen  im  Auge  gehabt  dürfte, 
wahrend  meine  V<triegungen  tick  auf  kleine  Anlagen,  in^^etouiete 
auf  Eochgatanlagtn  in  hexogen.  Bei  «oirAm  kleinen 

Oaaantagen  tu  Wohnräumen  [dürfte  das  Sehliefien  tUt  Haupt- 
haknent  leährend  der  Nacht  dem  Off  entasten  desselben  vorn- 
tiehen  sein;  wärt  erttere»  ia  den  Fällen,  wo  das  lierabfallen  van 
iSeU4fHC^  Unfälle  verursachte,  gesekeheu,  so  wären  diese  Unfälle 
sicher  vermieden  worden.  Ks  ianN  ja  auCerdem  durch  einen  kh- 
piilrJiitcAm  Zufall  eine  Lampe  herahfallen,  ein  sehleeht  getehlouener 
oder  durch  irgendeine  Dummheit  oder  Zufälligkeit  gebender  Hohn 
eine  ,OatausttrbmuHg  rerursaehen  ; das  wird  alles  keine  Gefahr 
bringen,  tmn  der  Haupthahnen  während  der  Nacht  geschlossen 
wird;  Ausströmungen  während  des  Tages  sind  sumeist  ungefähr- 
lick,  weil  sie  rasch  entdeckt  und  behoben  werden  können.  Deshalb 
plädiere  ich  /tlr  das  Sehtiefien  des  Hanpfhahnent  während  der 
Nacht  bei  kleinen  und  selbständigen,  d.  A.  keine  swrite  Partei  ver- 
sorgenden WohnungsanUigen. 


nr  «H«  Aft«it*n  u dal  Staamikeni  «d  in  iwntn  ^ 

raaervoira,  än»  lor  Jie  Waaaen'«raor|QBg  tob  N«v  York  | 
w«njea  «oll,  Biod  fOof  Angebote  eiDgefaagen.  DietelWo  ‘froit, 
»icb  Ewlacben  rund  M 41260000  and  M.  &b)>30(CO.  Vte  iiq 
entwerfenden  Oberingesieur  war  die  Anlage  toit  U.  MMUKUiyi  j 
anacblaft.  P«  nach  Minem  Gntuchten  die  Arbeitex,  Mbthr4«  ’ 
niedrigate  Aoget>oi  von  M.  41'?60(X)0,  anndera  fir  du 

bdbere  von  M.  bOBTdÜOO  vergeLen  werden  «olWn,  liid,  tia  t» 
Frag«  XU  kitieo.  utofnogreicbe  Erhebungen  «iageleitei  osd  »o^b  ' 
Gutaebtoo  eiogeboU  worden.  Ldeaelben  »ovle  du  Oiiadan  <w 
Oberiogenieure  werden  aoafObrlich  bebaadelL  ;,Tbt  EAcacrtg 
Record  1906,  Bd.  67.  Fr.  7.  8.  181  bie  184,.  Kfa,  s 


Inns  bruekf  im  Juni  J90S. 


O.  Heiseber,  Direktor. 


Literatur. 


Dia  Wuaerverurfang  !■  WUrttenberf . Ea  werden  die  gleichen 
MHteilangen  Ober  da*  warttcmbergiache  Wae»enrer«orgung«we*en 
gemacht,  die  auch  in  da.  Jonro.  1907,  8.  607  u.  ff.,  and  weiter 
8.  1116,  von  Bauinepekurr  Grofa  bereiu  gegel>en  worden  «rind. 
Auch  die  Sudt  Stnttgart  «teht  bekauntUeb  vor  einem  fUeneowawer. 
Projekt  CNe  Quellen  dea  Eoitalea  wurden  aofgekanU  und  aoUen 
mit  einem  Anfwand  von  13  MU1.  Mark  der  Hnuptatadt  zageleitet 
werden  <vgl.  da.  Journ.  1908,  8.  107%  Neaerdinga  aber  haben  eich 
erfaebticbe  Scbwieil^eiten  durch  den  Pruteai  der  KntiaUrewohner 
erfebeo.  Die  Stadtverwaitong  wird  alcb  daher  io  allernAcbater 
Zeit  mit  xwei  weiteren  grofaen  Projekten,  die  tum  lllertal  and 
aom  Bodemae«  binObergreilen.  tu  beacbgftigen  haben.  (Techn. 
Gemelndebl.  1906,  Fr.  23.  8.  344.)  Ehr. 


‘ I>*.  Joum.  190T,  8.  40. 


Neue  Bücher. 


Oie  Wuaervertergeeg  vee  Lea  Angela«.*)  Dieaelbe  »oll  ans  dem 
Owenflnia  erfolgeo.  der  eoinen  L'raprang  in  den  ewigen  Schnee' 
leideru  der  Siena  Nerada  nimmt  Die  Zuleitnng  wird  eioe  lAnge 
von  etwa  346  km  erhalten,  ihre  KapiutUU  wird  12  cbm  pro  .Sekunde 
and  ihr  abnolute«  Geialie  rand  1060  tu  betragen.  Sie  fahrt  durch 
tellweiae  aahr  echwienge*  (ieltnde  and  wird  Je  nach  den  Um- 
•Unden  al*  offener  Kanal,  ala  geechlossene  Druckleltnng,  at« 
Btolleu,  Aquädukt  oder  Ddcker  auagefQhn  werden.  Stellean-eiee 
«erden  innere  Preuungen  von  über  25  AttuoopbOren  Buftreten 
und  einer  der  Stollen  wird  gegen  8 km  lang.  Zum  Auagleieh  dea 
Woeaerelilluaaea  alnd  varachiedena  AiifhalteWcken  und  Behälter 
angeordaei,  von  den  die  beiden  am  Kode  der  Znleitung  projek- 
tierten einen  loball  ron  rand  470000  cbm  beeitxen.  Im  Zuge  der 
Zoleltong  lat  au  vereebiedenen  fllatlnn  die  Mdgliehkeit  der  Kraft- 
gawinnung  gegeben,  doch  atod  xunachat  nur  twei  Werke  geplant, 
io  denen  aUndig  etwa  49000  P8  gewonnen  «erden  kOoneu.  Daa 
sageleitcte  Waaaer  aoil  nicht  allein  tur  Veraorguog  von  Ixia  Angelee 
dienen,  eondorn  auch  xo  Bewaaaerungeiwecken  verwendet  werden. 
Da  far  den  Bau  der  Zuleitung  etwa  ISOOOÜO  FMaer  Zement  nrfor- 
darlicb  werden,  ao  ,hat  man  sich  emachloxaen,  ein«  bewondere 
ZemeuliDtihle  an  l»auen.  In  der  tAglicb  1000  Fgaaer  Zement  berge- 
alellt  werden  kennen:  dadurch  werden  die  Koaieu  fkr  die  Zement- 
liefrruDg  erheblicb  verbilligt.  IHe  1‘Tojeküernng  de«  Kiewenwerkea 
iat  ToUandat,  doch  ist  mit  dem  Bau  in  grofaeui  Stile  noch  nicht 
begonnen.  (The  Bogineoriop  Record  1908,  Bd.  67,  Nr,  8,  8.  I44 
nie  147,  mit  Abhldfo.)  Kbr. 


Pohl  and  SMChlaiki,  Die  Leitaogen,  Schalt-  oad  Skhefiarat  d k 
apparHte  für  elektriacbe  StarhatromtnlageB  Zaerle  Ablduf;  .t 
dchaitaolagou,  Montage  der  Leitungen  und  Kabel:  8. 

Dritte  Abtailnng:  Bereebnung  von  I.aitaDgeD«tMii;  100  fi. 
achinakl.  Gr.-8*,  8.  Hinei,  1/eipxig  190G.  — Dm  wtriapttla 
Mhoo  eine  Weile  im  Buchhandel  beSodlich«  Werk  beiid 
einer  Kmpteblung  in  UD*erem  J^onroai,  denn  gerade  tio  - 

der  I,eaer  unaere»  Joornala,  anwtU  aie  auf  clrktroteduHäti-^ 
Gebiete  tätig  atn«l,  verdient  ea  die  grorate  Beacbtcng,  diM*A|  - 
mit  Tellen  elektriacber  Anlagen  befahlt,  die  tu  dea 
geboren  ond  Ober  die  ■»  tum  Teil  wenigateiu  — aoeb  retbt  e«^  .' 
Gulea  geaebrieben  iat.  Der  enic  Teil  behandelt  toenl  da  Eia 
Htruktiou  der  ScbaUanlagen,  und  ivar  der  Scbaltulelt,  i<tm  | 
rbnlen  uaw.  und  der  Anordnung  der  Leitungen  an  ibMe.  5«^  ^ 
dem  die  Kabelgarnituren,  wie  Muffen,  Kabelkoaieo  oad 
Verbindungen  bebeadelt  aind,  wird  eingehend  Ober  die  Verirpmll  ' 
Kabel  berichtet  nnd  dann  in  einem  omfaogrelrbeD  Kipta  «n 
behandelt,  wa«  liai  der  Anwendung  von  Freileiixngea  doi  k4 
Bpielen  kann.  E«  folgt  «in  AbaebniU:  VerlegDOg  der  Uimij 
in  IniicurAutDeo,  und  xutetxt;  PeraOnliche  Sicberbeil  ool  f'4  ' 

aich«Tbell  in  elektriachcu  Anlagen.  — Ohne  auf  die 
de*  omfangreicbeo  Stoffe*  im  eUitelnen  eintugebeo,  narr4->--t 
llinwe»  darauf  genOgon,  daf*  der  Verfaaaer  ein  aiux*  U Ip.  jj. 
rraiia  «lebender  Ingenieur  iat,  dem  die  amfainpeichii«)  bla  . ^ 
rungen  auf  dem  ge*ainien  Gebiet«  dea  Ln  dem  Boche  beaatlai 
Teile*  der  Elektrotechnik  xu  Gebote  *teheo,  eod  de«  mr  «dj 
«ödere  wertvolle  Bücher  auf  diewem  Gebiete  verdatk«.  twi 
liegende  Werk  iart  durebaua  tu  empfehlen.  I 

Der  xweit«,  von  Soacbinakl  verfal*te  Teil  beivitk««| 
Idteratur  auf  einem  Gekdete.  auf  dem  aie  nicht  «4 
dwMien  literariaclio  Bearbeitung  aber  in  den  leliteo  Jtk«o  rm  ^ 
ina  Stocken  geraten  war.  Ohne  in  der  Aneedeosg  ^ ^ 
grundaHUlich  Neue*  tu  bteien,  enttücki  da«  Buch  dwli  defd* 
lieh  wieaenacbafilicbe  und  dabei  doch  eiet»  aul  die  ^ 

1 Anwendung  aun^ebende  Hehamllung.  Die  wirklich  gatei  j 
io  ileDeo  man  «ich  ül>er  di«  Berechnung  elektnaclier  laimsp*«  ‘t( 
lielehron  kann,  aind  recht  apkrlicb.  Ka  iat  hücbxt  erfrtulicii  j| 
mit  dem  Werke  von  Soechinaki  ein  »olches  gelwteo  *M.  • * 
xwar  nicht  nur  ein  gutea,  aondem  auch  elaee,  dMiithrttl  .. 

) vielen  phfaikaUachen  und  matberoatiacbea  Graiiebicii 
wofu  daa  Thema  aehr  verlockt,  die  aber  doch  voa  d«o  vb  ff 
Leeero  nur  al«  Ballaat  empfunden  «erden  Auch  dlcMT'il  ' 
Buche«  verdient  böebate  Auerkennung.  ^ 

Barr,  W,  M.,  Pumplng  Machinery,  2.  edii.  8*-  laodra  l'l4  ; ^ 
cott  21  ah  - 

BottUMAfi,  Lud«.,  Vorleaungen  Ober  Maxwell»  Tbt*n*  j 
' WekiTixiiat  und  dea  Uc-btea,  2 Tie,  2.  unveraniL  Abdro» 
Neudruck},  gr.  8«.  XII,  189  8.  in,  fig.  u.  3 Taf.;  Vfll  16' ]- 
Fig-  u.  2 Taf.  Ijetpxig,  Bartb  Jeder  Bd.  M.  6;  |«b 

Fhcher,  Emil,  and  Fn.  Wrtde,  über  die  B**übiuui  <kt^i ,, 
brenuungawarme  organieeber  Verbindong«  mit  L 

Platinwiderftandathermometera.  ^nderdr.)  Lex  -S*.  1^ 

O.  Reimar-  M.  1.  ^ 

j Fiaobet,  Rob.,  di«  Scbmutxwaaeerkxnalipatiou  ®*d 

der  Gemeinden  Rheydt,  Odenkirebeu,  Wickrath  8*,  lH-^* 
Textflf,,  l Karte  n.  2 Planen.  Rheydt,  l,xDge*a^l*f 

Fortacbrtlta  der  Ingenienrwieeeiifchaließ-  !*•  6wif^  ^ _ 
Ulpxig,  W.  Engelmann-  — Hi.  Heft  Bad-Sebmeit««.^^  , 
der  wecbaniacbeo  Abwaaaerklaruog-  V,  64  S.  ^ i.' 

S Taf.  M.  2,40. 
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r FnM  VortomDen  oDd  V«rbreiUiD(r  der  Steinkohle.  Lex.-8* 

k'.  VI, M.  1,60. 
i ‘>-i  ' ITMÖ,  t.  Koner  Abrif*  der  ElektriritiL  5.  Aofl.  gr.  8*.  VIII, 

äM  JDJ  & a Engelborn.  Geb.  M.  3,60. 

tk>.  MiMtr.  £.,  der  logarltbmiecho  Recheoeebieber  und  «ein  Ge* 
bnoch.  4-  Aofl  gr.  8*.  VIII,  80  S.  tn.  6 Fig.  ßiattgnrt,  Wittwer. 

«V  K 1. 

KiltoMM-  ^ ^*1  I^brbncb  der  orgnnieeben  Cbemie  fflr  Slu* 
"•  *■  *'■  *’• 

“ « M.  10. 

HUfltihijUff  Ft  VoraebUge  zu  einer  prskUeeberen  Faaeang 
ErfebaiiM  tob  techoUchen  WaMerannl^eeo.  (Sonderdruck.) 
In  5»,  3S  8.  Uiptig.  Bucbbdlg.  O.  Fock.  M.  1,60, 

tM|f,  F.  L,  Gm  Powm'.  8^  660  p.  with  Flg.  London,  Hill  , 
” ‘hü.Co.  21  «h. 

’ itMlmkl.  fierti.,  Einfflhrnng  io  die  loSnikeeimalrechnnng  mit 
^ff  liiftor.  Übereicbl.  8*  IV,  126  S.  m.  18  Hg.  Leipzig,  Teobner, 

^ loi  Xttor  0.  Geiflteewelt.  197.  Bdebo.)  M.  1;  geb.  M.  1,36. 

Jet  UcokfiM,  fit  die  Petrolenm-  und  Benzinmotoren,  ihre  Ent- 
c-  kk-BOf,  CoDitraktion , Verwendnng  und  Bebandlnng.  8.  Auf! 
tS*.  vn,  304  S.  ra.  306  Fig.  MOneben,  Oldenbourg.  Geb.  M.  10. 

IttltilHgee  der  eidgenOee.  MaterialprOfungeeDstalt  am  eebweiz. 
ilfMkaikum  io  Zürich.  13.  Heft.  4*  F.  SchQle,  Reanltate  der 
tirrtnclMjog  von  ElBenbetonbalkeo.  IV,  88  8.  m.  4 Tal.  u.  24  TexLfig. 

« X titk,  Speidel.  M.  7. 

“*■-  Oitvild,  Wllt,  der  Werdegang  einer  Wiaeenechaft.  7 gemein- 
tSiadJ  Vortrlge  aiie  der  Qeacbichte  der  Cbemie.  2.  Aull,  der 
jit-’tiwo  der  Chemie.*  8*,  X,  316  8-  Leipzig,  Akadem.  Verlaga- 
KiiidufL  .M.  6,60;  geb.  M.  7,60. 

IMloi,  P V.,  Power  Gaa  Producem,  their  deaign  and  appli* 
ice.  S*,  356  p.  «Ith  Fig.  London,  Arnold.  10  ab.  6 d. 

Tkeapioi,  A.  B.,  the  Oil  Fields  of  Ruuia.  2.  edi(.  Ro^.-S*. 
^.ip.  Losdon,  Lockvood.  21  eh. 

Vtlfl,  Carl,  Öffentliche  Htder  and  Schwimmanetalteo.  Kl.  8* 

6.  o.  50  Fig.  Lei|iflg,  GOecheo.  BaenmI.  Gdacben.  380  Hdcbn. 
kSOPf. 
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Groppe  17.  Nr.  190616  vom  10.  April  1906.  AkU-Ge«-  *6^ 
autoniatieehe  ZQnd-  und  Löaehapparate  •»  jflneb^ 
1.  Vorrichtang  inr  »elbeltitigen  Elnetellang  der  durd«  I hrwerit 


|>ewirkten  AualöBUog  einee  inebeeondere  für  daß  öffnen  und 
gcblieraen  eon  Gaihfthnen  beatimmten  I.anfweTk« 
auf  Zeitpnnkte,  die  aicb  innerhalb  beatimrater  ZelUbBcbriitte  nach 
beatimmten  Gesetzen  gegen  die  Uf' 
aprOnglich  eingestellten  Zeilponkte 
Yerachieben,  indem  den  In  Kreia- 
bahnon  aicb  bewegenden  Aualtte- 
initteln  eine  beaondere  Zuaate' 
bewegung  im  gleichen  oder  ent- 
gegengeaetzteo  Sinne  erteilt  wird, 
dadurch  gekennzeichnet,  dafa  die 
Geeebwiodigkeit  der  ZuaaUbewe- 
gungdem  jeweiligen  Verachiebunga- 
geaeU  entapreebend  Yergnderlich 
lat  — 2.  Eine  Vorrichtung  nach 
Anspruch  1,  dadurch  gekennzeich- 
net, daXfl  die  GeachwIndigkeitaÄnde- 
rnng  der  Zuaatzirewegnog  durch 
Kunrenacheiben  »o  borbeigeföhrt 
wird,  die  den  Angriffspunkt  einea  Aoacblaga  q,  der  ein  die  Zusatz- 
bewegung  bewirkendes  Schaltwerk  A, »,  fc,  I io  Tätigkeit  aetat,  mehr 
jder  weniger  Terlegen  und  auf  diese  Weise  die  Wirkung  dea 
Schaltwerks  verkleinern  oder  vergroreern. 

Gruppe  18.  Kr.  190125  vom  6.  April  1906.  Dentsebe  Gas- 
jlOblichi  Akt.'Oee.  (A  oergeaellach  a f t)  io  Berlin.  Gas- 
rlahlichi-Invertl  am  p e , dadurch  gekennzciebnet.  dafe  das  die 


jv  Gropf«  10.  Nr.  191101  vom  16.  April  11*06.  E.Zickwolff 
fs  ktges.  Durch  Änderung  dea  Gasdrucks  in  Betrieb  geaetite 
tri ch tung  zu m a b wech sei  n den  öffnen  und  Bchliersen 
•P I Zoleitungsrohre  fdr  dis  Haupt*  und  Zündflamme  an 
f.-  hntfladem,  bei  dsnen  das  Hmscbaltveniil  fdr  die  Qaezu- 
£»  us«i  ODd  die  mit  Uim  durch  ein  Hebelgetriebe  verbundene 


^■»'wgiocke  oder  Membran  in  einem  in  die  Gasleitung  «in 
^ Gehiuze  untergebraebt  sind,  dadurch  gekenoseichnei, 

Bsbetaog^  t der  Schwimmergiocke  an  dem  langen  .Arm 
. ^««migen  llebeta  A augreift,  dessen  kürzerer  Arm  als  Ver- 
ftu  Gaawege  aasgebildet  ist. 


Mischkankle  und  die  (isaahzOge  omvcbliefaeude  Gebkaae  i axial 
nach  oben  oder  unten  verschnUon  werden  kann,  um  dadurch  die 
Brenner  zugänglich  za  machen. 
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Groppe  17.  Kr.  )91  &4&  vom  27.  Jeimer  1906  (ZueiU  tom 
Patenle  177394  *om  SO.  Norember  1904).  A Lesijrniki  in 
Berhn.  Vorrlehtana  tnr  «elbitiatlg  noch  einer  be> 
itinmtenZeitdener  unterbrochenen  Oeebeteachtuna 
nocb  Pklenl  IT7394,  bei  der  di»  Ai>giib«  dee  (laM»  durch  eine 


TOB  dem  OnMlriirk  in  Umdrehung  vereeUte  Trommel  » ilgl.  ge« 
regelt  wird,  dedurch  gekenoieichnet.  def»  der  «len  fta»dnrchRnf» 
Ireigelwnde  Heb«]  mH  einer  tCarreiucheibe  10  terbunden  t«l,  auf 
deren  Umfeng  die  Klange  13  eine«  in  die  liaaleiiunK  eiogeevhal- 
teten  Venlila  14  mbt,  «o  data  bei  Drehung  der  Kurvenncheihe 
nach  Freigab«  doa  belaateten  Hebe)»  da»  Venlil  Buutcb»t  ganx 
gflOffnet  wird  und  in  dieaor  Htellnng  Terblelbi.  bia  der  üeWI  bei 
•einer  Weitentrebung  wieder  die  Bchlnfsatenung  erreicliL 

Gruppe  M Kr.  19t  U06  tom  14.  Dexember  1906.  K.  Buiirh 
in  Hannover.  Vorrichtung  snnt  UmateMen  der  Au»'  und 
Riogaogababoe  bei  elueni  (iHebebalier  rolUetH  elue«  in 


den  Kodeicllungen  der  BeblUergincke  umgeateuerieQ  KippecbaUer«. 
dadnrcb  gekennseicbnet,  dafe  eineraeits  das  mit  dem  Kippwcballer 
rerbondene  Kiolaleküken  f‘  «ine  ao  grofae  Bohrung  aufweiat  und 
auderseila  der  ln  die  Gasauiei- 
tung  A tum  Motor  ciugeachaltete 
Auagaogababo  b*  a«  mit  dem 
Schalter  gekup]>eU  iat,  dafa 
lieim  Hocbbewegeu  dea  KipP' 
acltallera  bi»  In  die  wageredilr 
Stellung  w«leT  eine  Droaselnog  de»  Oaa»trom«  Im  Klugaogiirobr 
dea  Itebglten*.  noch  »lue  ümechallung  de«  Auegangehabues  «litt- 
rtndel  «Abreod  durch  Featatellen  der  tJitifkugei  lu  der  lAulrinne 
dea  Kippacballer»  der  (iaaaufluCi  darch  den  Kingaugahabo  gedmeselt 
wird,  der  Aoegst»g*hahn  hingegen  geftffflel  bleibt. 

Gruppe'il.  Nr.  190 43H  vom  81  Marx  1906.  Firma  J Pintach 
in  ItefUn.  Haller  lOr  den  ülQbk«rpertr»ger  von  Inverl- 


It«  «J*«- 


gaaglahlichtlampen,  bei  welchem  de«  Trlgcr  Anf  eiom  I 
apringenden  lUnd  dea  ülflbkocperhalter«  anlllect,  ikdaRkpkt»  ^ f 
eeichnet,  dafa  au»  dem  Material  de»  nngfOmiiiieQ  (MtalitoK  «< 
Halters  a (»'{»mde  l«appen  b auigeechnitten  itod,  ««leb«  tca 
EinaeUeo  und  Drehen  de»  GlQhkorpertrkgers  tmachea  ilnvrr»» 
kante  und  dem  vorapring»ud«n  Rand  dea  Halter»  .\a4tH  < i«! 
Trkgen  anfoebmao  und  meh  gleichaeiUg  nach  iDDenhia|(fibii  * 
am  Triger  angebrachten  FQfte  ä aDdrUckeu,  »o  ilalt  der  Qtb 
körperlrtger  gegen  eine  Verechiebung  gefliehert  eird.  qal  n» 
nach  oben  und  unten  bin  starr  durch  den  Rand  des  Ritten  kn. 
die  Unterkaute  der  lAppen  und  gegen  nnbeataUhtip»  tisn^ 
durch  die  starke  UHboog  der  drei  läppen,  wahrend  w kam  'W 
»prechend  höherem  Kraftaufwand  durch  Drehen  au»  den  Ik’ir 
entfernt  werden  kann. 


ric  etc  tu  Sr.  ifoct«. 


n».  an  ta  Sr.  ru* 


Gruppe  81.  Nr.  190439  vom  30.  November  19W. 
tum  Patente  190439  vom  31.  Mkrt  1906.)  Firma  J.  FiaiMt 
Berllii.  Halter  fOr  den  Gl  Ob  kOr  pertrigsr  tob  It 
gaaglQhlicbtlampeo  nach  Patent  190436,  dadsnli  Mi 
tekhoet,  dafa  einer  der  federnden  Streifende»  llaliets,  iiseid 
der  GiOhkOrpertrAgAr  »ingesetst  wird  und  an  wekbeo  d«t  9a 
korb  fOr  den  GlOhkurper  durch  eine  liejtinattiHwklrfattin 
feeUguogavorriehUing  angebracht  lat,  am  freien  Eods  mtik 
8üft  Veraehen  iet,  der  nach  EluseUen  dee  Glabk4sps«Ul|M^ 
ein  l»ch  de«  den  ffalter  umgebenden  Rinc»«  de«  SetaUa 
eiodriogt  and  hiordureb  letaleren  gegen  |ede  Drebioi;  «icMt  • 
lange  der  GltlbkArpertri^er  in  der  BetrlebeetellaoB  skh  bed  - 


Persanlichee. 


<n»ier  Vortcmnbla*«  petsMiUHisr  jtit  Wrichis»  »ti  u dtwr  MiOr< 
bllttti  aa«»r»  t,ei«r  nm  MluellnsfSS' 


Herrn  Edwin  Botkm,  dem  langjftbrigen  Inapekinr  dtrOwj 
Waaaerwerke  Rheda' WiedenbrOck»  i»t  die  Ihtnrkum 
dieser  Werke  als  Nachfolger  des  Herrn  Kl.  Dcibnick  (h»u4 
worden.  (Vgl  de.  Jonm.  Nr.  23,  8.  506;  dsselbal  i«i  t>  k 
Wiedenbrück  atatt  SiedeobrOck.)  * 


fieschftftliche  Mitteilnngen.  ' ^ 

Hoeben  Sehe  Kart,  A..G.,  Aadiea,  Fabrik  psiestkf'»' 
bade-  iiud  GaabetaOfon.  ln  det  G»nerslr«f»*a*'tw  . 
»),  .Xlai  wurden  die  Auaalcbten  für  da»  laufend»  G»«tWfe»i^  «.^ 
günstig  betelchnei,  di«  Dividend»  auf  €•/,  feaigvieut 

fiaiwerkshau  • AkUenieselltchaf!  Frasi  ia»»»*Mk  «*  ^ 

(1.)  (irdeotlicbe  GeDeralversammluog  de*  Geselhtbalt 
feuga  Juni  abgebalten.  Nach  dem  Geecbtlwhetifbi« 
ErgebniMo  der  geeellscliaftllchen  Tätigkeit  I®  abfelM^j  *»* 
AUfriedenatellend«.  wenngleich  di»  auf  ab«*  ^*'*^***^^^  ^ 
AUlage  getretene  Vortouerong  der  ItobmAtertalpfTW*  **  ^ 

rane  Her  .trlioilalrthnn  ni<«hr  nhtie  Kinflof»  AUf  «^^ 


rung  der  Artieitalohno  nicht  ohne  Einflof»  ***^  ^ ^ 

diiktloo  geldielwn  aind.  Nach  den  AbitbrriboafM  ' 
einer  8teaerr«a«rro  von  K 24000  ergibt  sich  «l**^®****^^^ '' 

K 12594S.  Von  dem  Heingewinn  kommt  eier  '• 

Aur  Verteilung. 
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Jourunl  für  Oa.«be!*mchtuii^  und  ^ViiRS(‘rvcrNur;»uiiK.  lil.  .Tahrg. 


CfNbaolM.  Der  rinn>  n oatav  Hör  n in  Bniunnchweiig  wuni« 

Bfto  <ief  OIenh*lterie  für  das  neu«  Gufrerk  in  Doiannwo, 

- 11^  Bib  ein«  Ser  Vollgeneretorofens  oml  awei  weiterer  8er  tJe- 
hinte  für  daa  Oeewerk  Holiraioden,  etnoe  ‘Jer  Voligenerator 

• oha*  mit  Torlieifenüen»  (ienerator  fflr  W i 1 h e 1 m e h s v e n - It  ii  n t 
,pj  eiM»  ^er  Oient*  für  Oechersleben  nliertragea 

MaageMlHien.  Der  Berlin  AnhaUiechun  Maachinen- 
kia-<tktieogeeen«chaft  wurde  die  ].ieferuog  ood  Auf- 
arllnafT  eioer  Hioicebabo  (Stetem  Kmuae''  sum  Kohieotranaport 

• irdMÜaswerk  Schweidnit*  und  die  Vergröfserung  der  Hange- 
Uxiolage  ioD  Krinigerfinae  der  Qaeanatalt  Krefeld  übertragen. 

Saskekinerkauten.  Der  Dampf kesBel*  und  Oaaometer- 
likrikA-G.  rornj.  A.  Wilke  A Co.  in  Brauuschweig  wurde  die 
Br^roBf  aad  Aiifatelluog  eine«  sweibAbigeu  GaabehSlterB  von 
gii  1400  «bm  lohalt,  eiogerichtet  zur  spateren  Teletikopierang 
W;M)cbm,  für  das  Gaewerk  H-jCrrlog  (D&nemark)  und  eioea 
=:::|Mi«hillers  roo  6000  ebu)  Inhalt  mit  achtniedeeiBernein  Flacb- 
^abaaiin.piagenehtel  carN]>aterrn  Teleskopierung  aof  lUÜOOcbm 
»I  fcia«  Oaawerk  Oerebro  (dehweden)  übertrugen. 


— - Statistische  nnd  finanzielle  Mitteilungen. 

kniin.  (Oaareraorguog  von  Vororten.)  Die  Orte  Bach, 
POS  and  Biankeafelde  bei  Berlin,  aollen  nach  einem  Beeclilufs 
aBtfliner  Magistrals  an  das  RobrneU  iler  städtischen  Uatwerke 
.yscbliMiien  eerdeo.  Diese  oud  andere  Orte  der  dortigen  Gegend 
lea  Too  der  UasanstaJl  io  Tegel  mit  Ga«  vtuworgt  werden. 

* Daiiterf.  Ko k aau f here i t u ngaa n 1 a g e.)  Die  Direktion 
i<Udti»rlien  Gaawerka  heabeiebtigt  die  Erriebtong  einer  Koks- 
lUrritatigiuDlage:  die  Anlage  wird  von  der  Borlin-Anhaitlacheii 
kciiiaasha()-.4kt.-Gea  ausgefubrt  wenien  und  erhält  einen  neuen, 
mterbrorhen  arlieiteoden  Doppelacbraganfzug  mit  aelbKtiätiger 
Irnrnrlitaog  fOr  die  KOrderkübel  (P.  B-  P.  angemeldet)  und 
teiMbea  Antrieb. 

Eutii.  (Gaawerkaerweiterung.)  Die  .Stadt  iiat  für  die 
RitrmDg  der  Gasanstalt  die  Aufnahme  einer  Anleihe  von 
SOOO  beechloesen. 

fietatbiekt.  (Gasfernveraorgung.)  l>ie  Gemeinde  Gecat- 
k »U  roBi  Gaswerk  Bergedorf  aus  mit  Leuchtgas  versorgt 
4r«.  la  Geeiibacbt  wird  eine  Behalterstation  mit  (Sasmeseer 
I Ihurkiegler  Bsmag-Datdn  (D  R.  P.)  zur  Aufstellnog  komineu- 
{raunte  Fernvereorgnngsaolage  wir«i  von  der  Berlin-Aohalti*  ' 

■ Msscbineabati-Akt -Ges.  auageführt  werden.  , 

Wifaitrekrn.  (Wasserwerk  für  «las  nrtrtiliche  weat- 

^ itcke  Kohlenrevier  zn  Gelnenktrcbeu.)  Nach  dom 
dafmbencht  pro  1907  stellte  «ich  der  Reingewinn  auf 
i3^47ftll  gegen  M.  1722622,28  im  Vorjahre,  als«  niebr 
IKHIAS.  Jiur  Verteilung  kommt  eine  Dividende  von  10% 

«i  Vorjahr.  Ke  AuMichten  für  du«  Jahr  I9ÜK  aeien  als  recht 
to  beteichnen. 

JMNtbiirei.  tStei n koh  lengaean  a t al  t.)  Wie  bereit«  in 
Koro.  Xr  22,  S.  487,  mitgeteilt  wurtle,  hat  die  öta'lt  Iblten- 
* .087  Kinwohner)  den  Umbau  <lee  liestebemJcn  Wassergas- 
b ;a  «D«  Hteiokoblengaeanstalt  iteachlossen.  Der  komplette 
kj  vonJe  der  Firma  Carl  Francke,  Bremen,  tu  einem  Preis« 
oÜOOO  übertragen. 

^ b»*iitich«i.  (Gasbe  häl  I erneu  b an.)  Die  .Steigerung  der 
naebte  die  ErrichtUDg  eine«  neuen  Gaslrehältera  von 
iQludl  erforderlich.  I>en  Auftrag  für  <lie  Errichtung  dea- 
, * 'fkivll  die  BerUn-AnhaUiiiche  Maachinenbau-Akt.  Ges. 

•^"«»«dleBeailorf.  (Ammoniakfabrik)  Die  Dentacbe 
^ ^ fiwtUl-Gttgesellscbufe  beabsichtigt  in  ihrem  Gaswerk  zu 
•*»*  die  Errichtung  einer  .Anlage  zur  Herttellung  v«'n  ver- 
'ßuaooiakwasser  aus  20  cbm  GjMtwaaaer  in  24  Stondeii. 
^ liefemng  uod  Errichtung  der  (tessnitanlage  wurde  «lie 
•^•liaUiiche  Maschinenban-Akt.-Gee.  betraut. 

tllttiioff  a.  Keckar.  (GruppenwaaaerverHorgung) 

■ Jeia  Vorsiu  des  RegierungSTau«  Dr.  Micliel  nnd  in  An- 

des  Staautechniker«  für  das  Öffentliche  Waseerversur- 
ßaoinspekior  Uroö^  Stuttgart,  fand  in  Uberiidorf  eine 
**'^•»801  »oa  Veriretern  aus  16  Gemeiudeu  der  Oberäoiter 


Sulz,  Balingen,  Ruttweil  uod  Olterndorf  atatt,  utn  Htcllung  «> 
tivbioen  zu  dem  Projekt  einer  Gru|>penwass«rrer»orgung  im  Vor- 
land des  kleinen  Houberg«.  Zur  Verfdaung  ateben  die  Quellen 
des  l<aut«rbachB  zwischen  Oberndorf  und  Aiataig.  Vom  Quell- 
wusRerspiegel  muf«  das  W'nsser  über  200  m auf  die  HoebAtebe 
des  kleinen  Heubergs  geleitet  werden.  Von  der  Punipstation  in 
Aiataig  würde  du«  Wasser  auf  das  bOcbstgclegeae  Reservoir  bei 
Hrittheim  geleitet  und  durch  ein  Verteiluogsnelz  sowie  dnreb  zehn 
KintelbebäUer  den  einsetneu  Gemeinden  augefubrt  werden.  Die 
Geaamtkosten  belaufen  eich  auf  M.  H86ÜUO.  Zehn  Gemeinden 
sieben  dem  Projekt  günstig  gegenüber.  Ea  wurde  befcbloaseo. 
BfluinspekUjr  Grofs  mit  der  Augarbeiiung  eines  Einseiprojekts  ud«1 
«ine«  endgültigen  Kostcnauschlags  zu  >>eaufirAgen. 

Olvenstedt,  Pr.-Ha.  (Neues  Gaswerk.)  Die  Gemeiode  winl 
ein  Gaswerk  mit  einem  Koatonaufwande  von  M.  16OÜ00  errichten 
lassen. 

Peine,  Hann.  (Waeserturm.)  Das  städtische  Gas-  und 
WaSKCrwcrk  in  Peine  übertrug  der  Firma  Dampfkessel-  und  Gaso- 
uielerfabrik  A -G.  vorm.  .A.  Wilke  A Co  in  Braunschweig  die  Liefe- 
rung und  Auafiibruog  eines  auf  dem  ilerzberge  zu  erricliteudeii 
Wasaerturnis  von  400  cbm  Nutzinball. 

Rheiafelden.  (Kraftobertragungswerke  Hheinfelden, 
A.-G.,  in  Badisch  - Rbei  n felden.)  Nachdem  durch  die  drei 
Cferstaatea  Hadeu,  KaoU>n  .Aargau  und  Kanton  Baeelland  «lie  and- 
gültigen  KoDseasionen  für  die  neue  Wasaerkraftaolak.'«  in  Augat 
Wyblen  erteilt  worden  waren,  «inigien  «ich  die  beiden  Bewerber, 

' Basel-Stadt  und  die  KraftQbcrtraguugswerke  Kbeinfelden,  l»esug- 
' lieh  der  AuMführang  der  Anlage  «lahin,  die  grufse  äLauwehranlage 
quer  durcJi  Jen  Rhein  und  die  zugunateo  der  Fischerei,  Flüfaeiei 
uod  Schiffahrt  vorgesehenen  Bauten  auf  gemeiusauie  Rechnung 
ausiuführen,  währen«!  alsdann  die  Regierung  dea  KanUms  Baeel 
auf  dem  linken  und  die  Gesellschaft  auf  dem  rechten  Rheimifer 
i«  eine  Zentrale  ersUdlen  sollten.  Die  gesamte  Waeserkraftaiilage, 
deren  Rau  in  8*’,  Jahren  beendigt  sein  soll,  vermag  ^40000  PS  zu 
liefern.  Nach  dein  Betri«hahericht  für  1907  konnte  im  bisherigen 
Unternehmen  die  Strumabgabe  auf  ioi  ganzen  94  Mlll.  KW-SUl. 
gesteigert  werden.  tV4  Mill  KW-8td.  entfallen  auf  die  l>eiden 
elektrochemischen  Ftriueu  .Aluminium-Geeeilachaft  und  Grieabeim 
Kloktron;  40  Mill.  KW-Std,  die  in  der  Anlage  selbal  erzeugt 
wurden,  verbleiben  für  «len  StroiuaI>sau  «ler  KraftübertragungH- 
werke  24  Mill.  KW  Std.  wurden  teils  von  aiiswärt»  bezogen,  teile 
io  der  Dampfanlage  erzeugt,  so  daf«  im  ganzen  64  Xlill.  KW-Std. 
an  .Abonnenten  abgegeben  wurden,  deren  Anschlüsse  auf  17  K32  KW 
gestiegen  sind  Die  Ztinabmo  der  Nettueinnahme  hielt  nicht 
Bcbritt  mit  dem  starken  Anwachsen  der  Anscblüaee,  da  die  Dampf- 
Hiiiag«  ungewöhnlich  stark  in  Anspruch  genouimen  wenien  mufst« 
und  der  Preis  für  derartig  erzeugte  Energie  den  von  der  Geeell- 
«chaft  an  die  Abonnentea  geforderten  übersteigt  Es  wurde  eiu 
Reingewinn  von  M.  .'i66öl2  (M.  561284)  erzielt,  wovon  -M.  26659 
für  den  KeaerrefondM  zurflckgelegt  wur«ieo,  M.  480000  as  8%  auf 
Dividenden,  M.  21922  auf  Tantiemen  an  den  Aufaichtarat  und 
.M.  38530  auf  den  Vortrag  entfallen.  Durch  die  Ausgal>e  neuer 
.Aktien  wurde  «fas  Kapital  auf  M.  tOtXlOOCO  erhöht.  J. 

Salach,  Würlthg.  (Krrichtnng  eines  Gaa-  und  tVaaeer- 
werk«)  Die  bürgerlichen  Kollegien  Iteat'hlossen  die  Errichtung 
etues  Gas-  und  Waaserwerk«,  dessen  Kosten  auf  ca.  .M.  lOOOUU 
veranerhlagt  sind.  Der  Bnu  wurde  der  HerUu-Anbaltischen  .Ma- 
Rchitienbau-. Aktiengesellschaft  übertragen. 

Strä/aburg  i.  K.  (Kiek  trlzi  tat«  w erk  } Die  Klnfnhruog 
der  Metallfadenlampe  hat  laut  Gceobaftabericht  für  1907  ein  über 
Erwarten  günatigee  Keaultat  erzielt,  da  dieselbe  eine  grorsere  Be 
nuizuog  bewirkte  und  «ladurch  grorsere  Einuahmeu  braebW-  Die 
(»esellschuft  versorgt  42  Gemeinden  im  Unter-Kiaaf«,  9 Gemeinden 
in  Baden  bei  92000  Volt  primärer,  1:S  Volt  sekumlärer  i<}>annung. 
Die  Strotneinnahmen  «in«)  in  den  Fernnetzeii  von  M 1:10630  anf 
M.  225521  gestiegen.  Die  geBainteu  Retriebaeinnahmen  l«e]aufen 
«ich  auf  M.  2408507  (M.  2 115  278).  Der  Reingewinn  von 
M lOTOOTil  (.M.  866  425)  eoH  folgende  Verteilung  finden:  (iewinn- 
anleil  der  Stadl  ätrafshnrg  M.  114509  (M.  tt9t»38l,  12'’,,  Dividende 
• M.  900000,  Taotieineo  M.  48  877  (M.  3*)5M;»,  für  den  Pensioiis- 
fomfa  M.  6000  (wie  im  Vorjahre;  und  Vortrag  auf  neue  Hechnnng 
M.  1665.  Der  Reaervefuoda  enthält  .Vf.  1 814  143.  Zirka  4000  ijrmpen 
uod  kleinvr«  Klektromutoren  mit  einer  Leiatuag  von  mehr  ala 
1200  PS  sind  für  194^  schon  mehr  angemeldel.  j. 
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JmI  1I*il 


WitttMdieitf,  (Uft>w»rk««rw«itarong.)  Die  SUilt- 

verordDeten  bMchloaseo  eioe  Krweiterang  de#  (tanwerke  mit  eioem 
KoHteneafveode  voo  rood  M.  6600D- 

WiM.  (OeeheiiQDg  im  MiDiBlerietn  der  Offeot* 
licbee  Arbeitea.)  Da«  neue  Mioieteriam  (ttr  Affentiicbe  Ar- 
beiten, den  io  dem  Prachtbau  im  9.  Beairk,  LiebteDateinatrarae, 
nntargebraebt  wurde,  erhielt  In  allen  eeineo  Rtomea  GaMheisuog 
ond  «war  mittele  160  ReAektor-Gasdleo,  deren  Lieterang  der  Firm« 
Scbintel  A Oo^  Wien,  Oberlrafen  wurde. 


Scbwefelaaorea  Ammoniak.  Loodea,  8.  Joai; 
ruhig;  liOadou,  Beckton  tenna,  IS  £ bi«  19£  A th.  « X.M,3)ia 
U 28,80;  llnll.  t.  o.  b..  tS  £ bia  12 £ 2 ah.  6 d.  » M.M»bii)lM^ 
pro  100  kg. 

Teerprodakte.  Am  8.  Jani  worden  am  lendootr  Xmi 
folgende  Pr^ae  notiert: 


1 


Huktberieht. 

Kohlen  and  Koke  Oie  «Sotkroogea  fdr  Kohlen,  Koka 
aad  Brikatu  an  dar  Kaaenrr  Bdre«  rom  I.  Jani  waren  bei  unrer 
Anderter  Marktlage  anrerAndert. 

Von  anderer  Seite  wird  one  über  die  I.age  dea  Rahrkoblao* 
marktea  geaehriebeo:  0.  W.  Dia  ietxt«  Beriebüueit  bat  keioarlei 
Uomaoie  gel>mcht,  die  eine  weaentliche  VerAiiderang  der 
barbeifOliren  konnten.  Geld  wird  billiger,  der  Bankdiakoot  tat 
wiedantm  herabfeaatal  worden,  aber  für  dieaea  Jahr  iat  «laroo  «ine 
Belebong  dar  Untamebmuagaloat  nicht  mehr  au  erhoffen.  Die 
Reiaeaeit  nabt  heran,  die  aelbet  in  guten  Jahren  eine  atarke  Unter* 
brochuDg  dea  (teacbAfta  berbeiaafübreo  pflegt  und  dieauial  in  Tleleo 
Induatrien  ala  ain  willkommener  Grand  aogeaehen  werden  wird, 
um  die  wenig  oder  gar  nicht  lohnende  Produktion  tu  beecbrAnken. 
Im  Elaengewerbe  gebt  dleee  aehon  eeit  lAogerer  Zeit  mehr  nod 
mehr  «urück,  und  weitere  fQnacbrtnkangeo  aind  wahrachelnlicb. 
Auch  bei  den  aogenannten  Rommenndualriea,  deren  Bedarf  aooat 
eine  weaentliche  Zunahme  de«  UenaaUea  io  Brennatoffen  hervor 
aorttfen  pflegt,  iat  der  Verbrauch  diaamal  geringer.  Ea  ist  dahar 
nähr  wabracheiolieb,  daCa  die  nkebaten  Monate  eine  weitere  Ver- 
minderung de«  Verkehre  in  Robrkoblen  bringen  werden,  lomal 
engUaclte  immer  dringender  und  au  aobr  billigen  Preiaeo  aum  An- 
gebot kommen.  SpAter,  wenn  die  Reieeaeit  Torbl>er  iat  und  die 
VereorguDgen  für  den  Winter  befinoen,  aetst  aber  ja  aehon  leb- 
haftere Nachfrage  ein.  ond  da  die  Erteugung  eiogeechrAokt  iat  und 
man  den  Export  eacb  KrAflen  fordert,  werden  aneb  keine  ellao 
grofaen  Lager  rorhanden  sein.  Die  HoSnang  der  verbraoebeoden 
Induatnen  auf  billigere  Preiae  heben  daher  wenig  Chane«  «ich  in 
erfOllen,  und  ao  dürften  die  Konanmentaa  «idi  mehr  nod  mehr  mit 
fremden  Kohlen  Teraorgeo,  die  «ie  uolar  vorteilhaftmn  Bedin- 
gungen erhalten.  Mehr  Wehracheiiilicbkeit  lat  vorhanden,  da£a  die 
Kokapraia«  xnrückgehen,  da  man  aoa  den  bekannten  Gründen 

gQten  Verdienal,  welchen  die  Nebenprodukte  gewAhreo  — 

eioe  au  atarke  Eneagnngavermlnderang  vermeiden  mochte.  Die 
RobeiaeoheTsteller,  die  hanjstaAcblicbateo  Verbraucher,  «eben  aich 
aber  genötigt,  den  Betrieb  mehr  ond  mehr  an  beeebraokeo,  und  ea 
iat  keine  Auwiebt  vorhanden,  daT«  darin  ln  dieaem  Jahre  noch 
eine  Änderung  eiotritt.  Der  Winter  begQoatigt  natürlich  die  Nach- 
frage für  Kok«  au  Haoabrandxwecken,  doch  lat  dieeer  Konaum. 
wenn  er  auch  atAndig  dorch  die  Anlege  von  Zenirelheixongen  im 
Wachaen  begriffen  iat,  nicht  genügend  in«  Gewicht  fallend,  um 
einen  grofaen  Cmaetx  bewonnrofen.  Für  Brikett«  bleibt  der  Begehr 

noch  aufriedenatallead 

Vom  engliacben  Koblenmarkt  berichtet  die  Firma 
Kittel  A Co,,  Ltd,  London,  unterm  6.  Joni:  Io  Newcaatle  iat 
daa  GeachAft  eehr  Sau,  müglicherweiae  infolge  der  Feiertage,  ond 
■ind  Preiae,  hierdurch  Iteeioflufai,  etwa«  leichter.  Be«t«  Dampf- 
kohle  (Daviauna,  Cowpen.  Bnthai)  notiert  au  14  ah.  von  den  Zechen, 
18  ah.  9 d.  von  den  Händlern.  Bowera,  Eaat  HarUe}*  und  Ravena- 
wortb  19  ab.  6 iL  bis  18  ab.  9 d.;  Haatlnga  ond  Weat  Hsrtley  Main 
forigaeetat  faat  ao  18  ab.;  Bebaide  ungefAbr  11  ah.  bia  11  ah.  8 d. 
Beate  Tyne  Smalla  6 ah.  9 d.  hia  7 ah.;  Sekunda  6 sh.  6 d.  bia  5 eh. 

9 d. ; beute  Blyth  Harken  6 ah.  9 d.  bia  7 ah.  Beate  Geekohlen 
(New  PeltoD,  Holmaide)  noverandert  au  II  ab.  4V,  bia  11  ah.  6 d. 
lAmbtoo , Pelaw  Main  «tc-  ein«  Kleinigkeit  leichter  au  ungefubr 

10  ah.  6 d.  Giefsacelkoke  16  ab.  6 d.  bis  16  ab  Newcastle  Gaskoks 
14  Hh.  — Id  Yorkabire  iat  di«  Nachfrage  nach  harten  Dampf- 
kohlen  fortgeeetst  gut,  daa  GaecbAft  jedoch  flau  in  Dampto&aaen 
und  Stack«.  Preiee  wie  folgt-  South  Yorkabire  Harda  18  ah.  6 d. 
bi«  18  ab.  9 d.:  ungewaacheD«  DS-Nöaee  11  ab.  bia  11  ab.  8 4.;  Smalla 
Sah.;  West  Yorkabire  Hartlajra  11  ah  bia  11  «h.  3 d.;  Kough 
Hiaek  7 ah.  9 d.  bia  8 ab,;  i>maila  6 ah.  6 d. ; Silkatone  gMiehi« 
Gaakohi«  19  ab  8 d.  bia  18  ah.  6 d;  ungeeiebt«  U «h.  8 d.  bia 

11  ab.  6 d.;  Derbjrahire  Nüaa«  11  ab.  S d.  bi«  11  ab.  6 d. 


EbbUkO» 

rmmbaug  h 

Kotlensf 

Amueb»  hU«» 

iwW 

Banaol  90er  ■ . • 

1 Oall.  - «h.  8 d. 

100  kg  M.  I7JI0 

KITjOi 

» 60er  . . . 

. - . 7|  . 

> • 16,45 

• Kfl 

Toluol  90*/#  • - 

. - . 8J. 

> • 17,45 

‘ n.€ 

Kolvent-Napbtha 

. - . lOJ  . 

Ibl  >18,96 

. M, 

KarbolaAure  fflr  Dee. 
infektlon  . . . 

. 1 . et . 

> > UJ5 

• Nji. 

Sreoeot  .... 

. - . !t . 

> • 895 

Antbracen  *A*  . . 

nnlt  - * 1|  » 

1kg  .0,17 

* mS 

Pech 

] 1 ton  20  » {-  * 

It  . »,» 

• ÜN 

*)  Der  Cmrecboung  der  eegUaefaen  in  dentache  Pie«  aJ 

fftlgcode  Wert«  augrond«  gelegt: 

* Nitüere«  «pea.  Gewicht  von  50er  und  90er  Beniol 

= 0» 

» 

► » 90*/, 

Tolool 

*0K 

Di«  Gewidilaeinhelt  für  Antbracen  1 onit « 0,fiCB  k| . I ml 
H 4,6436  1;  1 ton  (long  ton)  = 1,01606  Tonnen;  1 £ is  Dnli 
•cbniiukofswert  =■  M.  90,40. 

Ober  die  Lage  des  Nehauproduktenmarkt«i  JbkM 
Hai  berichtet  die  Dentacbe  Ammoniak  - Verkiolm: 
einigung,  O.  m.  b.  U.  in  Bochum:  SehwefaliaorM  ti 
moniak:  Im  Monat  Mai  blieb  dieKacbfrage  nach «cheehbui 
Ammoniak  noch  recht  lebhaft.  IMe  Abiieferaegea,  waeki  a 
dem  Iniaode,  ala  auch  nach  dem  Aoalande,  überahavaa  M'*! 
dea  Vorjabres  gana  erheblich.  Die  engUacheu  Tagmiiotitfa( 
leigten  eine  kleine  AbecbwAcbuog  and  atelltea  ach  gtfvt  h 
de«  Monats  auf  etwa  19  £ ö ab-  (H.  94,80:.  Diese  Abccfjrtdi 
findet  ludeeaen  lediglich  ln  den  engiiacheo  ürtlicfaee  VMbllss 
ihre  KrklArung.  — Teer:  Aul  dem  Markt  für  Teer  qMT( 
erxeugoioae  macht  «ich  die  Unganat  der  wirtachafUiihec  V<tk 
niete  von  Monat  au  Monat  mehr  bemerkbar.  Die  Abubu  i 
Teers  erfolgt  im  Inlande  «war  in  vollem  Umtaoge  dtr  Emtfi 
indeeeen  bAlt  ea  schwer,  für  eloielne  SotidertraeugBieK  wli 
MhAfiigung  and  angemeawene  Preis«  ao  erhelten.  ^ Beotpl 
AliaatxverhAltnlaae  für  Benxol,  Toluol,  Xylol  ui*.  wordia  «\n 
durch  die  allgemeine  wlriacbatUlche  Lag«  uogüaKig  btestdtCi 
defe  die  Enengung  anm  Teil  nicht  nnerheblicb  eiagwchi 
werden  mofate. 


Brief-  und  Fragekasten.  ( 

AB  «UMerSieU*  *areSBat)icli«e  wir  BoantgeltUrb  ADlt«a«aT*Bell|(a'‘A  . 
In !«?••••  au«  anaar«m  LAwkrala:  wir  bUtt a aoier«  r«rbt*a*^'H  ' 
b«l  dar  BBantwortBB«  ontvratQtteB  lo  «oV.ia  j 
fanoBpa«  Aahageo  BQwtB  soletiB.  wbIcIw  bei  MfiSUllcw  PORbScU  1^ 
«•IteatelU  aawrM  Joureala  ohne  weitem  bMOtwcrttl  oder 

erlBdlft  w«rdee  kOneeD,  «vrdeB  nieht  b«ut*«<w<  I 


Zahl  der  Beamtea  ia  fit«-  and  Waaaerweriia  ^ 
Wie  viel«  Leute  aind  bei  folgendem  Gu-  und  WiNU*ai| 
IteechAftigen  - Daa  Gaswerk  bat  ^ne  Jahrtijirodtltiie  | 
960000  cbm;  ea  aind  69  Laternen  io  Ordnnng  tu  hdMt 
Gasmeeaer  monntlich  abauleaea,  die  Zoleituogen  aDtfoftb^l 
die  Gaameaaer  aafsaateUeD:  iDoenioatallationto  ewöii 
die  aiAtUtachea  GebAude  auegefObrt.  Daa  Waaaerwirk  Ma«  I 
Pumpwerk;  alle  6 Monate  aind  die  WaiaenneMer  abnk*K. ff 
sind  So  bia  40  Messer  beraaaxooeharto,  tortsuschitkea  oi^  ¥ 
wieder  eiuiuaetaen.  Ferner  sind  neue  Bohntriaft  wei<  ff 
xuleitungen  au  verlegen,  60  Hydranten  und  6 öffaatlithi  Buff 
in  Ordnung  au  halten.  Der  Wasaemtand  in  dem  '■«  BtaiiNf 
lernten  Reservoir  mufs  tAglieh  kontroUiert  verdta  Skidt 
liehen  Arbeiten  für  beide  W’crke  werden  vom  Ratiiw» 

•orgt,  eondem  nach  JahreeschlaTs  werden  ntr  di® 

die  SUdtkasae  abgeliefert.  Die  MnterialvaraaJUoi 

fall«  nicht  vom  Katbaus  aua  I . 

Hemi  Z.  in  H.  Di«  gleiche  FrH*  f«r  ***“  *j 
Gna-  ond  Waaeerwerk  wurde  von  Herrn  DliekUif 
in  da.  Joun».  1907,  6.  684,  beantwortet. 

Wir  bitten  die  Faehgeaoaaen  um  weiier*  iol^**** 

^ der  Frage. 


Druck  VB«  h la  Uuaobea, 
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IOURNALFOB  GASBELEUCHTUNG 

tut) 

raWAME  BELEOCHTDIIGSARTEII 

»o*m  rOs 

WASSERVERSORGUNG. 

Or|;ic  PeüUclicD  Vereios  von  Oa<-  Qod  WaucrfacbmftQQero. 


H*r*<iat«b«r  osä  Ct)»I.Il«ilnkl4>ur ' 0«h.  aofr«t  Dr.  B.  BtTNTB 
•«r  H <l*r  TcrhBUcWs  IlocbM‘li«t«  (f>  EarUrvb»,  Or»*nWki«Ur  dM  Yrrcüim. 
VaK«c  R.  0[4)BH*0UR0  la  MUecMn  und  Bnrtto. 


!>*•  lOURlAL  rOR  «AtlCLEUCHTURR  URO  «AlURVtRRORaUM 


AUr  ZB«Artn«li.  watch«  dir  RMlakOo*  4«i  BUIU«  betreffs,  ««rdro  crt’aiaB 
4*r  Adii»«  d«a 

a«rMi««»«n,  Prot.  Or.  B.  ariTS  la  KorUrmk«  L Roaacka-AalMO  U. 


Das  AOURNAL  fOR  RASIELEUCMTUR»  UID  WAMCRVCNROROtllR 
kooo  dorcA  d«a  KiKblMiMlei  lom  l’rrla«  tm  B.  W f&r  dM  Jahrroaf  b**ac«B  vrrdM  M 
dlr*klant  Hnuf*  ilurcb  die  PaaUBlvr  l>«atarbUiMta  «oit  dr«  Aii«ioodaa  oder  dorcR  dir 
uSIrr/rii'kBrtr  TrrUdaliBOlihMdlotiC  ■'Ifd  rts  CortOMirMoic  rrhobm. 

AÜACJUCX  «rrdra  a«o  dar  TarlofalraeRkkodlaB/  uad  •amlil'bra  AaBoorrB-lnatUiilM 
>«in  PrrUr  rea  W Pf.  fbl  dke  drvicrrpaJtmr  pMlltrilr  oder  drr'a  Kaun  sBirrBOOVaira. 
Bei  lÄ.  aad  MmoUMf  WMcrhoIaBa  «Ird  elB  atrlr«udrr  lURoH  frvihrt. 

ReiUjero.  Toa  deoM  ia«or  ala  PTOb»C»e«pl*r  rtoiaaeadca  bt.  «retdea  a*cb  T«r«l» 
borani:  beixrfbirL 

Allr  ZwM-hTifwa.  «rkh«  dir  Exp«ilidoa  biv.  dra  AnBOiicraMl  dr«  lilMtM  brireErm 
«*rdr«  aatrr  Adrrw  d»f  oBWraetrharlni  VerUcabarhbMdlaM  «rbrWB. 

VorlagobuchhaadiUQC  von  H.  OLDBNBOUBO  ln  Alunehan 
OlürktuatM  A. 


1 n h a.  1 


t. 


b I*.  bbrnirnaaMlaii  la  Brrtla.  R.  btt. 

•UilltHr*  drr  4k.  JakrroirnomailaBC  deo  Dratkrhra  Yerela«  Toa  Ca«,  and 
»•mrfkdatoorni  la  Brrlla  IMnt.  RiUi>nKi).Tiil»knlSo.  8.  OM. 
pifiiar  d«r  dibmreraamoilaaE  8.  ±>74. 

bbriNdr  brarrlOBcrn  lb«r  die  arnrtto  Üalalrkolnai  dar  Caieraeafaaa*oreii. 
; . |W>>«oen]<iin>kiur  E-  KArtlng,  Herlin.  R.  bT7. 
bltt'wtfo  kriM  Brirfeb  roa  TrrtlkolHfra.  Von  lugenlaur  A WoKo,  (la«<Hiakior 

. U lünrb.  S m 

filim  CrllkraaKtB  ah  dra  KanarrOfea  aaf  dra  fla>«crt  Mflacboa.  U«rr 

Untier  B.  Blot.  Mbcrtian.  8.49b. 


. Die  -18.  Jahresversammlung  in  Berlin. 

^ ! ifachvertammluog  in  Berlin!«  Wie  viel  lockenden  Zauber 
■'*  (du  Wort  anÄgeiibt  während  des  letxten  Jahres.  Berlin,  die 
itbhAuptrtadt  mit  ihren  fachlich  und  menschlich  so  ver- 
^ikn  Darbietungen,  Berlin,  die  St^t  in  der  die  glän- 
litten  Neuerungen  zu  Leben  und  Blüte  gekommen  sind, 
in.  die  Sehnsucht  der  Männer,  der  Traum  der  Frauen  im 
fT.  iadi  wie  überall!  Bewufst  teils,  teils  unbewuTst  mag  das 

• <iw}  beigetragen  haben,  in  den  Kollegen  den  Entschlufs 
;.  in  ra  lassen,  die  Vervammlung  in  Berlin  zu  besuchen. 

Wir  wollen  nicht  prüfen,  wie  viel  auch  die  Frauen  von 
f.s  Gn  ediofft  und  wie  weit  sie  ihren  Einliur»  fein  und  un- 
ilkb  in  die  VVagechale  gelegt  haben,  diu  schon  schwer 
yz«t  war  mit  UoSnungen  auf  Zusommentrelfen  mit  Fach* 
«HU,  mit  (jedanken  an  nützliche  Verbindungen,  die  sich 
SBpfen  lawen  würden,  mit  Erwartungen  auf  Kinblickc  in 
ArbfiUweiBe  vieler  Menschen  und  Finnen  in  Berlin,  die 
jSv  er  Dor  aus  Geschäftsbeziehungen  bekannt  waren.  I 

GlÄoieDde  Erfüllung  weil  über  Erwarten  haben  all  diese  | 
fa'*6|eQ  und  Wünsche  gefunden.  Über  I *J00  Teilnehmer  i 

* lieh  rusammengefunden  und  im  Meinung^austaiiBch  ; 
,1  ®*ttilaöpfung  neuer  Beziehungen  viel  Anregung  erhalten,  j 

* Die  Begriffe  von  einer  Keibe  Berliner  Firmen,  die  uns  I 
and  Materialien  liefern  um  Licht.  Wärme  und  i 
, bereiten  und  verbrauchen  zu  können , sollten  sich  ] 
4 fwreönlicbc  Keuntnis  enveiteni,  durch  neue  Beziehungen  | 
WtzügeD.  Die  Besielyigung  der  Ga»-  und  W'aaBerworke  ' 
di«  seltener  Unternebmungsgeii;t  und  hohe  Tatkraft  j 
jpfcügjg^f  gcRchaffen  haben,  sollte  uns  ein  Bild  | 

1«.  AUS  Bewunderung  und  Anregung  gemijwht.  ! 

Hoffnungen  haben  das  Jahr  über  die  Gedanken  | 
fcflin  ah  Keetatadt  in  den  üaa*  und  Wasserfachmännem  I 
1 wwech  und  glänzend  weit  über  Erwarten  sind  alle  Er-  ' 
hriifii  übertroffen  worden,  j 

liie  wurde  aber  die  werbende  Kraft,  die  in  der  Parole 
***15  ^«rsammlungsort  gelegen,  noch  verstärkt,  als  das 
für  die  Festlage  bekannt  wurde,  da»  Arlniits-  , 

■ das  V'ergnügungsprogramm.  Wie  haben  die 

l^ffiJDten  Erwartungen  auf  Interessantes  und  yebönes,  I 
und  menscliliche  Gastfreundschaft,  auf  Arbeit  | 
wofe  giiojgjjjjg  Form  angenunimeni 


Viel 


■t  versprochen  worden,  und  mehr  noch  geboten. 


WUCU  nvrucij,  UUU  UJCUl 

l^sich  im  glänzendsten  Lichte  gezeigt,  so  dafs  die 
'f*v  in  der  Gastfrenndsebaft  einen  schweren  iStand 


l.f>Ma«ffirenBrhe  aa  VeHikalSfcB  lar  4pd  Gi*«prkeB  U arrllB.WtrlrBdorf  ua« 
ZIrirb-Sfkllfrrn.  AB«Kf>rOkrt  durrb  die  I.ehr-  aad  Tertaek«-><aM«*lall  de« 
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haben  werden.  Wie  in  einer  Hauptgeschüftsslrafse  allerlei 
Lichter  neben  denen  leuchten . die  das  Gasfach  urdnungs- 
mäfsig  brennt,  so  hat  Berlin  neben  den  Leuchten  der  Wissen- 
schaft und  Technik,  die  den  Weg  durch  die  Festwoche  erhellten, 
noch  manches  schöne  Licht  gehabt,  das  den  Weg  bestrahlte. 

Ein  Durcheinanderwogen,  Begrüleen,  Erkennen  und 
, Erinnern  war  der  Begrülsungstag.  Eineu  BegrütsungRabond 
; hat  man  uns  geboten,  an  dem  eine  vielhuiidertkupfige  Gesell- 
schaft von  Damen  und  Herrcui  in  der  Philharmonie  glän- 
zend liewirtet  wurden.  Die  Räume  waren  fast  zu  eng  für  die 
Vielen,  und  bei  den  reich  gedeckten  Tafeln  raufste  mancher 
zu  seinem  Bedauern  darauf  verzichten,  alle  lieben  Freunde 
und  Bekannte  zu  iregrüfsen.  Prächtiger  Mannerchor  und  Solo- 
gesang glättete  von  Zeit  zu  Zeit  die  hochgehendeii  Wogen 
der  Begrüffiungsfreude.  Dann  folgten  Tage  ernster  Arbeit, 
Stunden  der  fachlichen  j^nreguog  für  die  Männer,  teiU  auch 
des  fröhlichen  ritterlichen  Meinungastreites. 

Den  Damen  ward  indessen  Berlins  Schönheit  als  Grofs- 
»ladt  und  Kunststadt  gezeigt.  Ein  herrlicher  Abend  vereinte 
die  .Männer  und  Frauen  im  Zoologischen  Garten,  eine  Er- 
frischung nach  de«  Tage»  Uitzc  im  allerureigensten  Sinne, 
und  als  die  Wege  von  dort  schon  vor  1*2  Uhr  wieder  weiter 
führten,  da  waren  es  nicht  nur  Heimwege,  da  bewährte  sich 
die  elektrisierende  Wirkung  der  Grofsstadt  an  mancli  einem 
und  viele,  die  son-st  nach  lysistungen  wie  die  dieser  Tage  die 
Ruhe  gesucht  hätten,  haben  noch  weiter  mit  Begeistening  die 
Strapazen  des  Sichamüsiereus  auf  sich  genommen.  ICin  zweiter 
Abend  brachte  im  Wintergarten  eine  Festvorstellung,  aus  der 
manches  in  bleibender  Erinnerung  sein  wird,  wa»  Kunst, 
Grazie  und  Schönheit,  Kraft,  Geduld  und  Geschicklichkeit 
geschaffen  und  geboten  ha)>en,  um  den  Gas-  und  Was»cr- 
faidmiännern  Berlin  auch  als  Statte  der  leichten  Künste  zu  zeigen. 

Glänzend  war  der  dritte  Al>end,  der  die  Keattciinelimer 
lohnte  nach  der  Arbeit  der  Kungrefstage;  ein  Konzert  ward 
uns  geboten,  da»  nur  Berlin  bieten  kann  und  wie  es  in  der 
Ileicbhaltigkoit  und  geschmackvollen  Zusammenstellung  wohl 
auch  in  ^rlin  sehr  selten  ist.  Ein  gewaltiges  und  schwebende» 
Klavierwerk,  anmutige  Lieder  feiner  geschulten  Mezzosopran- 
stimme,  die  Wundertone,  die  die  Geige  unter  der  Hand  des 
Meisters  in  unsere  Seele  »endet,  die  Wucht  und  Anmut  einer 
herrlichen  Bafsstimme  und  der  Wohllaut  der  Frauenstimme, 
der  kein  ln.*ttmment  ülwrlegeu  ist,  wenn  »ie  in  fliefsenden. 
trillernden  Koloraturen  jubelt;  vereinzelt  mag  das  in  Berlin 
wohl  zu  hören  sein,  in  so  herrlicher  und  vollkommener  Ver- 
einigung kann  es  nur  ein  seltener  Geschmack,  ein  grofse» 
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VeretMudaüi  und  du  Streben,  vom  Beeten  da«  Beete  tu  geben, 
tuawnmenruführen.  Kin  seltener  Genuf»  iet  uns  geworden. 

Du  Featinah]  vereungte  d&im  Alle,  die  in  dieeen  Tagen 
gearbeitet  und  genoeoen,  gegeben  und  empfangen  Latten, 
tu  frohem  tteniefsen.  Die  machtvollen  Töne  der  Orgel  und 
die  kraftvollen  Worte  des  eteUvertretenden  Vorsitzenden  Kör- 
ting haben  die  Begeisterung  geechaffen,  die  in  du  feierlich 
jubelnde  Kaiscrhoch  ausklang.  Den  Ehrengü»ten  und  der 
SUult  Berlin  brachte  Baurat  Lindley  den  Dank  der  Ver- 
sammlung, und  in  feinem  Humor  klang  es  wieder  in  dem 
Dank  der  Khrengfi«te  und  der  Stadt  Berlin  aus  dem  Mund« 


diesen  Kuhni  in  erster  Linie  dem  vwatändnisvoUen  ' 

wirken  des  Dezernenten,  Heim  Stadtmt  Nsnutau,  fct 
technischen  l,eiUtng  der  (taawerke,  insbesondere  Heim  Dnä 
ticbmidl.  Gu«-  und  eloktriscbee  Licht  käoipfcii  «(d 
zehnten  in  edlem  Wettalrcit  auf  Stralsen  und 
FLataen  und  nur  an  wenigen  Punkten  bat  die  [rffarptt 

elektrische  Kivalin  das  immer  neu  im  Kampf  gestirkieW 
licht  zur  Seite  zu  dringen  vermoebt  Diese  Tutari»  U 
weit  über  Berlin  hinaus  der  Entwicklung  der  (iaüsi!icr<> 
mächtigen  Vorschub  geleistet  und  in  Berlin  selhrt  tia 
den  Entfaltung  der  (rasglühiichtinditstne  wesenükh  oü 


de»  Bürgermeisters  Relokc.  Wie  aber  ergriff  es  aller  Herzen,  j getragen.  Berlin  darf  aber  auch  den  Anspruch  eriwbn,  a 


als  der  ehrwürdig  ait«,  ewig  junge  Meister  der  Damonrode  j den  reinlichsten  Städten  der  Well  zu  zählen,  und  söneW*!»«. 


V'ater  Körting,  auf  dem  Balkon  hoch  über  den  Wogen  der  und  Kanallsalioiwwerke  erfreuen  »ich  io  weiustni  Kftwt 


Begeisterung,  umgeben  von  anmutigen  Mädchen  das  Hoch 
auf  die  Damen  in  jugendlich  bi^eifiterten  Worten  atisbrachte, 
Ein  Kampf  fast,  ein  Ringen  mit  den  entfesselten  Klementen 
der  Freude  war  m.  al«  Sladtbaurut  Krause  dem  OrtSAUs- 
schufs  und  voran  Frau  Oskar  Fintsch  uml  Herrn  Direktor 
Müller  den  l>ank  ausaprach.  Mehr  als  Worte  sagten  die 
mit  elementarer  Gewalt  durchbrechenden  Äufserungen  über. 
Bchiumcnden  Frohsinns  Dank  für  die  Mühen,  die  herzlich 
anerkannt  wurden  und  so  hohe  Festesfreude  zu  erzeugen 
und  tu  erhalten  vemvocht  halten. 

Leider  legte  sich  über  die  Festfreuile  der  BerHner  Tagung 
ein  Schatten , da  der  Vorsitzende  unseres  Vereins,  Herr 
Generaldirektor  Nolte  kraukh^tsbalber  seine«  Amtes  als 
J^eiter  der  Verhandlungen  nicht  walten  konnte;  die  here- 
Uchsteo  Wünsche  für  baldige  Genesung  wurden  Herrn  Kalte 


venitenter  Anerkennung;  leider  Ul  die  Luft  mit  ‘ 

dem  Wachstum  der  Grof«stadt  durch  Rauch  und  BdIi  toi 
häuslichen  und  indtistHelleii  Fcuriatälten  immfr  athr  rai  *' 
unreinigt  worden,  und  es  lii^  nahe,  die  Qaellrn  nm 
und  Rufs  durch  immer  weitere  Verbreitung  der  (Tseheini^  ' ' 
zu  beküjnpfen.  Diesee  Thema  behandelte  Herr  Gthm/i  ‘ 
Hart  mann  und  erntete  für  seine  Ausführungen  drn 
verdienten  Beifall  aller  Gaafachmänner,  für  welche  doM  ^ ^ 
aufs  innigste  zu  wünschen  ist  Di«  am  ersten  Tage  hin  d ' 
gebrochenen  Vorträge  aus  dem  Gasfach  wurden  la  dna 
Tage  wieder  auf  genommen  mit  den  Vorträgen  Uber  du  cr'r*  ^ 
Konstruktionen  von  Retortenöfen,  insbesonderv  VntüPdl  * ' 
und  Kamtueröfen.  Die  Besprechung  hierüber  wunh  riDfieyj 
durch  intereasantc  Betrachtungen  über  die  (irendnür  I 
die  wirtecbaftliche  Bewertung  von  OfenkonMrukUniNr  ta 


in  die  Ferne  zugeeandt.  An  seiner  .Stelle  teilten  sich  die  1 deren  Ijeiatungen.  für  welche  Herr  Generaldirekt»  Kif-ii 


beiden  stellvertretenden  Vorsitzenden,  Körting  und  Lindley, 
in  die  Leitung  der  Verhandlungen,  welche  unter  ihrer  ge- 
schickten Führung  sich  glatt  erledigten. 

V<w  Eintritt  in  die  Tagesordnung  vollzog  der  Vorsitzende 
die  feierliche  Überreichung  der  ßuiiBen-PeUenkofer- Ehren- 
tafel an  Herrn  Direktor  Karl  Kohn.  Frankfurt  a.  M.,  die  ihm 
für  seine  langjährige  und  erfolgreiche  Förderung  des  Ver- 
eins und  seiner  Bcstrobungon  anläfslich  seines  70.  Geburt« 
tagce  zugesprorhen  worden  war,  und  verkündete,  daf«  die 
gleiche  Auszeichnung  den  um  den  Verein  hochverdienten 
Männern  Söhren  und  M’under  auf  einstimnugen  Beschlufs 
von  Vorstand  und  Ausschuf»  zugedacht  «ei.  I^r  laute  Bei- 
fall der  Versammlung  bekundete  die  hohe  Verehrung  und 
Lieb«,  tlcren  sich  diese  Fachgenossen  in  allen  Kreisen  er- 
freuen 

Der  wu-hliche  Teil  der  Tagesordnung  zeigte,  obgleich  die 
Zahl  der  Mitteilungen  mit  Rücksicht  auf  die  mannigfachen 
Anregungen  und  Belehrungen,  welche  die  Reicbehauptstadt 
selbst  den  Fachgeno«»en  zu  bieten  vermochte,  eine  reiche 
Liste  bedeutungsvoller  Vorträge.  An  der  Spitze  »tand  die 
technisch«  Entwicklung  der  Berliner  städtischen  GaeatMtaUcn 
im  letzten  Jahrzehnt,  für  deren  Schilderung  durch  Wort  und 
Bild  der  Direktor  der  Anstalten,  Herr  Schimming,  um- 
fasaendd  Vorbereitungen  getroSen  hatte,  so  dafs  es  möglich 
war.  die  schwierigen  UmgeBtaltungen  und  grofsartigen  Neu-  ! 
(«Uten  zu  Übereehauen,  welche  von  Herrn  Schimming  und 
seinen  Mitarbeitern  in  diesem  Zeitraum  genchafTen  wurden, 
licider  war  Herr  Schimming  durch  ünwoblfein  verhindert, 
selbst  an  der  Versammlung  leiliunehmen , so  dafa  er  den 
reichen  ßrifail.  der  diesen  Mitteilungen  folgte,  und  die  An- 
erkennung für  «eine  hervorragenden  Leistungen,  die  dadurch 
zutu  AusHlruck  kam,  nicht  pertönlich  cutgegennehmen  konnte. 
Der  VorBwg  dui  Herrn  Professor  Drehschmidt  über  die 
öffentliche  Beleuchtuug  in  Berlin,  insbesundere  die  glänzende 
Beleuchtung  einiger  Htra/seuzüge  mit  Pre&gosglühlicht  fanden 
in  gleicher  Weise  den  IcbliafU-n  Beifall  der  Versammlung. 
Die  deutsche  Keichshauptstadt  gilt  nach  allgemeinem  Vrteil 
als  die  bestbeleuchtete  Grofastadt  der  Welt,  und  sie  verdankt 


ÜbertichGlche  Tabelleu  zusammengcetcllt  luitt«  ud<1  dkna* 
Daran  schlols  sich  ein  Vortrag  des  Herrn  Weifa  de  ■ 
Erfahrungen  an  einer  Vertikalofenanlage  in  Zörich-IH;^ 
berichtete,  die  bereits  seit  längerer  Zeit  im  Dieoit  rteü  ■./ 
vor  kurzem  durch  die  I^eh^  und  Versuehsaii-Mah  <ksV«i  m . 
einer  eingehenden  Untenmehung  unterwürfet)  «oiöiti  d 
Die  Ergebnisse  dieser  Unleraucbungen,  uom«  über  • 
gleicher  Weise  durchgeführte  Untersuchung  der  V«*  - 
ofenanlage  in  Berlin- .Mariendorf.  über  welche 
Bericht  vorlag,  im  Zusammenhalt  mit  den  Erfihruiip;:  I 
Präzis  und  den  Beobachtungen  eines  gewiegten  ls|!^ 
gaben  nicht  nur  ein  treffendes  Bild  der  Vorteile  diesw  Ol 
konstruktioneu,  sondern  zeigten  auch  di«  Punkte,  w 4 
weitere  Verbeeserungen  einrustUen  hätten,  ^ . 


Cher  die  Erfahrungen  mit  Münchener  Katna»f  ^-|  *, 
richtete  Herr  Direktor  Kle«;  die  München«  Anlzgf  IsTi, 


vergangenen  Jatire  in  gleich  günüligor  Weise  wieroAtfre 
gearbeitet,  und  der  Ofen  de«  Herrn  Ries  hat  b«f^  ^ . 


gearbeitet,  und  der  Ofen  de«  Herrn  Ries  hat  b«f^  ^ . 

in  andere  grofw»  deutsche  Gaswerke  gefunden  £b*  ^ L 
volle  Ergänzung  diese«  Berichtes  bildete  der  VtutritJ 
Herrn  Professor  Drohschmidtaüber  »eiue 
Unterauehuiigeii  an  einer  Vertikalofcnanlsgc  i#  Tepil- 
on  den  Kammeröfen  in  München.  CnlcrBeruckskitlin-^'.^ 
in  Berlin  bestehenden  Verhältnieee  konnte  Herr 
auf  Grund  einer  längeren  Bcobachlungsreihe  acd«k^  * 
Öfen  in  München  die  besonderon  V'orteile 
heben.  In  der  Diskussion  wurden  Kamreero^r.iyul''*f.- 
ofen  nach  Licht-  und  Schntleuseiten  grüinllich  be!«A^. 
Debatte  wurde  fast  allseitig  mit  an«rk«iumtf*ert<r 
kung  und  grofser  Sachlichkeit  geführt  und  hielt  ^ 
bemerkenswerten  Höhe,  die  der  Bedeutung  dei  ^ 

entsprach.  Helhstverstäudlich  wurde  dts  Thema  okfai 
und  wird  noch  weiter  die  Fachveraanualußgeo  ““^***^ 

beeebUtigen.  Da«  lebhafte  Interesse,  da»  dem 

gegengcbrachi  wird,  zeigte  eich  darin,  dafo 
während  der  ganzen  VormittagMtuudea  voll  !»»*«■•  J 
Der  zweite  VerhandlungstAg,  an  welche»  Hwt 
den  Vorsitz  führte,  war  durch  die  Gef«»sUc»le  »• 
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«'a«erf»ch  aui>gefüi;<  und  ifurd«  durch  Direktor  Eggert 
«iagdeitet.  der  di«  Fortaetiung  der  Arbeiten  de«  ver- 
«nf^oeo  Baorat  Beer  und  die  weitere  Entwicklung  der 
^fjj^rvernorguug  Berlina  gchilderte.  Herr  (»eheimrat  Pro«- 
kiuer  schupfte  au«  seiner  reichen  Erfahrung  bei  seinen 
UiW'rsttMtea  Ausführungen  über  die  Beurteilung  des  Woasers 
in  bjgienischer  Beziehung,  und  der  von  ihm  vertretene  Stand- 
^iuikt  erfreute  sich  der  allgemeinen  Zuatininning,  wie  der 
giiialte  Beifall  zeigte.  Ober  die  Arbeiten  der  Künigiiehen 
Vf»Dcheum8taJt  für  Wasserversorgung  und  Abwaaserreinigung 
K ibff  das  Wasser  der  Talsperren  gab  Herr  Prof.  Thiesing 
Bunasar.te  Mitteilungen.  Besonderes  Interesae  erregten  be- 
gKÜicbenreise  die  Mitteilungen  dea  Herrn  Debusmaun 
ikrr  die  .Mangankalamität  in  Breslau  und  die  verschiedenen 
|U}>peD.  welche  die  Angelegenheit  im  l.aufe  der  Jahre  durch- 
^^0  bat  Das  Interesse  an  der  Manganfragt  geht  ja  weit 
|tf  ^liu  hinaus  und  bildet  ein  Thema  von  allgemeiner 
]»i«utiu)g,  insbesondere  für  die  Wasserwerke  der  norddeutschen 
bfebcoe.  Oie  folgenden  Redner.  Herr  Smreker- Mannheioj, 
böber  den  Entwurf  des  preufsischen  Wassergesetzes  kritisch 
Arierte.  was  zu  lebhafter  Debatte  Anlafs  gab,  sowie  Herr 
Jriot  BeriiD,  der  Über  artesische  Grundwaasererscheinungen 
. I der  norddeutschen  Tiefebene  und  Herr  Direktor  Reese- 
^uod,  der  über  die  Arbeiten  der  Kommission  für  Wasser' 
^kuodden  Betrieb  von  Wasserwerken  berichtete,  mufsteii 
t mit  Kücksicht  auf  die  schon  stark  vorgerückte  Zeit  fast 
kapier  Kürze  befleifsigeD,  was  umsomehr  zu  bedauern 
f.  als  m zum  Teil  Gegenstände  von  grober  allgemeiner 
Ärutung  behandelten. 

X«b«D  den  fachwissenschafUichen  Belehrungen,  die  die 
ftindluiigen  in  so  reichem  Mafse  boten,  fanden  die  Teil- 
, kc«r  noch  reiche  Anregung  durch  die  Besichtigungen,  zu 
Mi  sieb  die  Tore  einer  grofsen  Reibe  von  städtischen  und 
nt«Q  Anlagen  und  Unternehmen  geö^net  hatten.  Cberall 
idfD  unter  wohlorganisierter  Führung  lehrreiche  Einblicke 
Rrtcn.  und  die  Exkursionen  ]>ildeten,  wenn  man  so  sagen 
i ein  Mittelglied  zwischen  Arl>eit  und  Vergnügen,  aie 
Mn  rietlach  zusammengesetzt  aus  geistigen  und  leiblichen 
löwn,  und  wenn  staunendes  Interesse  den  Gästen  den 
od  verschlossen  hatte,  so  losten  sich  im  gemütlichen  Bei- 
«Muaein  die  Zungen. 

Aot  Montag,  dem  Begrüfaungstag,  war  die  KompresHor- 
ip*  der  sttdtiachen  Gaswerke  für  Prefsgasheleuchtung. 
IrsfruDg  der  blendenden  Helle  in  der  Konigsgrätzerstrafse, 
BwicbtigUDg  offen.  Gleichzeitig  durchwanderte  ein  Teil 
^sebgenoesen  die  Werkstätten,  in  denen  die  Lampen 
Ebrich  ft  Graetz  entatehen,  und  sahen,  wie  Menschen- 
ilipnz  und  Maschinenkraft  zusammenw’irken,  um  die  uns 
*dil  bekannten  Lampen  entstehen  zu  laMen.  Auch  die 
Sa«r  .Iktiengeaellschaft  für  Eisengiefserei  und  Mosch  inen- 
den (Tomi,  J.  C.  Freund  & Co.)  empfing  zur  gleiirhen 
Oiste,  um  ihnen  ihre  Arbeitsstätten  zu  zeigen.  Die 
^tilion  der  Stadt  Wilmersdorf  dürft«  auch  von  grofsem 
•««fteweeen  sein.  In  die  Geheimnisse  der  Krafterzeugutjg, 
den  Kulissen  eines  Warenhauses,  bot  das  Kaufbaus 
interessante  Einblicke,  und  den  Herren,  die  neben  , 
Md  Wa»er  auch  die  Schwester  Elektrizitiit  unter  ihrer 
pttWen,  war  Gelegenheit  geboten,  in  der  Zentrale  der  Ber- 
f Eiektriiitiitawerkc  ein  grofsartiges  Werk  kennen  zu 

«L 

fto  '■rBten  Verhandlungsloge  war  in  der  Sitzung  auf  den 
*^>cht  genommenen  Besuch  in  Tegel  at«  Ergänzung  der 
Darstellung  über  die  Berliner  r.asversorgung 
*1  ^rKKumeo  worden,  und  es  war  eine  Flut  von  Menschen 
• i'-'tefesK,  die  sich  über  die  Anlagen  dea  Gaswerks  Tegel 
8nd  die  durch  glänzend  organisierte  Führung  in  die 
•Mi  ?tlejtet  wurde,  in  denen  nutzUre  Ark-it  gewonnen 
konnte.  i 


Zur  gleichen  Zeit  erhielten  die  Herren  vom  Wasser^ 
interessante  Einblicke  in  die  Anlagen  am  Müggelsee,  die  der 
Stadt  Berlin  einen  grofsen  Teil  de«  Wassers  liefern. 

Schwer  war  die  Wahl  am  Freitag  Morgen,  dem  Tage  nach 
den  Verhandlungen.  Das  Wemerwerk  am  Nonnendamm 
Stand  im  Wettstreit  mit  den  stätltischen  Anlagen  in  der 
Danziger  Strafse  und  dem  Gaswerk  II  in  Charlotlenburg,  und 
die  Werke  der  L C.  G.  A.  in  Überspree  und  in  .Mariendorf 
lockten  durch  die  vieldiskutierten  Vfrtikalofejianlngcn.  Das 
grols  und  iweckmäfsig  bis  ins  einzelne  angelegte  Werk  in 
Mariendorf  hat  wohl  die  metften  Besucher  an  sich  gezogen, 
doch  auch  die  Auergesellschaft  halte  zur  gleichen  Zeit  die 
sonst  fest  geschlossenen  Tore  geöffnet  und  viel  Interessante« 
in  selbelloser  Weise  gezeigt.  Auch  die  Werke  der  Firma 
Pintsch  in  Fürstenwalde  in  üirer  groLsen  Vielseitigkeit  wurden 
von  einer  groJseren  Anzahl  Fachgenossen  besucht. 

Einen  wohlgdungenen  Abschlu/s  der  Festvcrsammlung 
bildete  am  Freitag  Nachmittag  der  vom  Ortsausschufs  aufs 
glücklichste  vorbereitete  und  vom  schönsten  W' etter  begünstigt« 
Ausflug  nach  Werder.  Ein  Extrazug  führte  die  Teilnehmer, 
wohl  600  an  der  iüdil.  nach  Potsdam.  Dort  nahmen  fünf 
grofac  Dampfer  die  frohe  Menge  auf  und  hinaus  ging’a  auf 
die  weilen  W'asserflächen  der  Havel,  die  eine  fortgesetzte 
Kette  hier  gerade  besonders  schöner  und  grofser  Öct-n  bildet. 
Auf  dem  mächtigsten  derselben,  dem  Schwielowsee,  manöve 
rierten  die  Dampfer  in  geschickter  W'eise  in  den  verschie- 
densten Formationen ; da  gab  es  ein  frohes  Tücherachwenken 
und  Grüfsen  von  Schiff  zu  Schiff  im  Vorbeifahren,  Musik 
und  Gesänge  bekimdetcn  die  glücklichste  Stimmung.  In 
W'erder  gelandet,  hegah  man  sich  auf  die  Bismarekhuhe.  wo 
sich  dem  staunenden  Auge  der  herrlichste  Blick  auf  das  zu 
Kiifsen  liegende  Inselstädtchen  Werder  und  auf  die  sich  weit 
bis  zum  Horizont  erstreckenden,  waldumrahmten  Wasser 
flächen  bol,  ein  schönes,  echt  märkisches  Bild,  das  seines- 
gleichen im  Reiche  sucht.  Auch  für  das  leibliche  Wohl  der 
Teilnehmer  hatte  der  Festausschufs  wieder  aufs  trefflichste 
geS4)rgi.  Freibier  und  ein  frohes  Mahl,  dazu  das  Bewufstsein, 
wieder  eine  in  jeder  Beziehung  gelungene  Jahresversaromlung 
mitgemacht  zu  haben  und  manchen  schönen  Eindruck,  manche 
fruchtbare  Anregung  heimzubringen,  steigerte  die  Freude  aufs 
höchste,  und  als  das  .Mahl  beendet  war  und  man  hinaustrai 
in  die  beginnende  Nacht,  da  erstrahlte  plötzlich  das  freund 
liehe  Inselstädtchen  in  hellem  bengalischen  Liebt,  Raketen 
und  Leuchtkugeln,  im  Wasser  mannigfach  wiedergespiegelt, 
sandten  den  Scheidenden  feurige  GrüTse  und  auch  der 
Himmel,  der  den  Teilnehmern  während  dieser  Versamnilungfi- 
tage  so  freundlich  gesinnt  war,  hatte  sich  noch  ein  Abschieds- 
feuerwerk aufgespart,  I>eui*hlende  Blitze  zuckten  rundum 
und  überstrahlten  für  .Augenblicke  das  Feuerwerk  von 
Menschenhand.  Aber  kaum  einen  'J'ropfen  sandte  der  gnädige 
Himmel.  Trockenen  hMfaes  kam  man  bei  dem  Magnesium 
fackellicht  der  die  Menge  begleitenden  freiwilligen  Feuerwehr 
zum  Bahnhof  Werder,  von  wo  der  Extrazug  die  Teilnehmer 
wieder  nach  der  Grofsstadt  brachte. 

Ende  gut,  alles  gut  I Nicht  als  ob  es  eines  guten  Endes 
bedurft  hätte,  um  das  übrige  gut  zu  machen;  aber  das  Ende 
war  besonders  gut  und  war  so  recht  geeignet,  die  überaus 
aufopfornde,  mühevolle  und  vom  schönsten  Gelingen  be- 
gleitete Tätigkeit  des  Berliner  Orlsau«schu8«e>»  den  Teilnehmern 
voll  zum  Bewufstsein  zu  bringen.  Sein  V'erdiensl  ist  es  in 
erster  Linie,  dafs  die  Versammlung  einen  ao  schönen  Verlauf 
nahm  und  ihm  gebührt  der  herzlichst«  Dank  aller  Teilnehmer; 
wenn  wir  die  Namen  Müller- CharioUenbuig,  Silbermann- 
Berlin  und  Klipfel-Wenler  besonders  nennen,  so  soll  <ladurcb 
der  Dank  an  die  übrigen  Mitglieder  des  Ortsausschusses  nicht 
geschmälert  werden. 
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Verhandlangen  der  48.  Jahreevemmtnlong 

dr« 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männem 
ln  Berlin  1908. 

Sitzungsprotokolle. 

Ente  SItioat.  DieesUf,  dra  1«.  Jaai  1909. 

An  Stelle  des  erkrankten  Hemi  <ienemldirekior  Nolte 
er<;ffnete  Herr  Generaldirektor  K.  Körting,  Berlin,  di« 
Siteung  vormiltÄgR  9»/,  l;hr.  Er  begrüfel  im  Namen  des 
V’erma  die  erachienenen  Ehrengäste,  die  Vertreter  der  Re- 
gierung, der  Stadt  Berlin  und  der  Iteuachbarten  Gemeinden, 
eowie  vemchtedener  Vereine, 

Herr  Stadtrat  NaraRlau  heilet  den  Verein  namens  der 
Stadl  Berlin  herrlich  wiHkommen:  er  begluckwünacht  den 
\ erein  *u  den  grolaen  Krtolgen,  die  er  in  jal>relanger  Arbeit 
auf  den  von  ihm  vertretenen  Gebieten  erreicht  habe  und 
wünacht.  dafe  auch  die  diesjährige  Tagung  einen  ereprielsHchen 
Verlauf  nehmen  möge.  Er  hofft,  dafs  die  Tetlnehtner  aich 
in  Berlin  wohl  fühlen  und  feeundliche  Krinoeningen  mit  nach 
Hauae  nehmen  mögen. 

Herr  Stadtverordnetenvondeher  • SteUvertreter  Gehern- 
rat  Kaeael  heibt  den  Verein  ebcnfalle herzlich  willkommen, 
er  wüMehl  der  Tätigkeit  des  Vereins,  die  ja  in  hervorragendem 
Mals«  dem  allgemeinen  Wühle  diene,  den  beeten  Erfolg  und 
hofft,  dal-H  es  den  Tcilrwfhmem  io  Berlin  gut  gefallen  möge. 

Herr  Geheimral  Martens  liegrüfste  die  Erschienenen 
nametiA  der  io  Berlin  ansaaaigen  technischen  Vereine,  des 
Verein«  zur  Förderung  de«  üowerbfloifsea  in  Freuleen,  de« 
Vereins  Deutscher  Ingenieure,  de«  Vereins  Deutscher  Muachinen- 
Ingenieure,  der  Polytechtüachen  Gesellschaft  und  des  Elektro- 
technUchen  Verein«. 

Der  Vorsitzende  dankt  für  die  freundlichen  ßegrii  tsungen. 

Der  Vorsitzende  teilt  mit,  dal«  der  VorHtand  und  Au«- 
schut«  einstimmig  beschlossen  haben,  Hem»  Direktor  C.  Kohn- 
Fmnkfurt  a.  M.  io  Aoerkenoung  «einer  hervorragenden  Ver- 
dienste um  die  Furderong  dos  Gasfsebe«  und  seiner  treuen, 
aufopfernden,  jahrachntdangen  Mitwirkung  im  den  Arl>eiten 
de«  Vereins  die  Bunaen-Pettenknfer-Elirentafel  zu  verleihen 
und  öberreioht  ihm  namens  des  Verein«  die  Tafel ; sie  möge 
ihm  ein  Zeichen  der  hohen  Werh-chätzung  seiner  Fachge- 
noesen  und  ein  liebes  Andenken  sein. 

Herr  Direktor  Kohn  dankt  sichtbar  ei^iffen  für  die 
ihm  zuteil  gewordene  Auszeichnung,  von  der  er  die  erste 
Kunde  gelegentlich  der  Feier  seines  70.  Geburletagee  erhalten 
habe.  8ie  sei  da«  Siegel  gewesen  unter  all  den  Zeichen  der 
Freundschaft,  die  Ihm  damal«  dargebracht  worden  seien:  er 
fasse  die  Verleihung  mehr  in  diesem  Sinne  auf,  denn  als  eine 
durch  seine  Verdienst«  erworbene  Auazeiebnung.  Sie  werde 
ihm  ein  teures  Andenken  an  eine  ihm  liebgewordcne  Tätigkeit 
sein  und  er  versichere,  daf«  er  von  ganzem  Henen  und  mit  iülon 
Kräften  auch  weiter  beetrebt  sein  werde,  zum  WohW  d^ 
Vereine  zu  wirken. 

Der  Vorsitzende  teilthiernuf  mit,  dofs  vom  Vorstand  und 
Au«8chuf«  einstimmig  beschioseen  worden  «ei,  auch  den  Herrn 
Direktor  Sö  h rc  n in  Bonn,  der  leider  nicht  anwesend  sei,  und 
Hem»  Baurat  Wunder- Leipzig,  in  Anerkennung  ihrer  tvig- 
jährigen  Tätigkeit  zur  Förderung  unsere«  Faches  und  der 
Ziele  des  Vereiu-«  die  Bunsen-Pcttcnkufer-EhrvnUfcl  zu  verleihen 

Herr  Baural  Wunder  dankt  mit  bewegten  Motten  für 
die  ihm  so  unerwartet  zuteil  gewordene  Auszeichnung.  Wenn 
er  auch  stets  bestrebt  gewesen  «ei,  den  Verein  nach  Kräften 
zu  fördern,  «o  könne  er  sie  doch  nur  auffaesen  als  eine  An- 
erkennung «eines  guten  Willen«.  M'eiin  er  demnächst  «ich 
»US  .“einer  praktischen  Tätigkeit  zurückziche,  wertle  er  nach 
wie  vor  ein  treust  Glied  de«  Vereins  Weihen,  dem  er  ein 
weiteres  kräftige«  Blühen  und  Wai'hseu  von  Herzen  wCmscbe. 


Es  wird  beschlossen,  an  Herrn  Direktor  Söhreo.  B«q  ' 
folgendes  Telegramm  zu  «enden ; 

tUie  iS.  JahreRversammlungdes  Deutscheo  Vertiai  r«j 
<las-  und  W'aswrfachmännern  bat  beschlo«cü.  Ihce:^  • 
Buiiaen  Pettenkofer-Ehrentafel  zu  verleihen.  Wir  »nbjt 
ihnen  die  herzlichsten  Glückwünsche. 

Körting.  Liftdler  Bw*,. 

Der  Voraitzende  vertieet  ein  Telegramm  <U» iwän ei. 
krankten  1.  VorstUenden  de«  Vereins,  Herrn  üeofeiiiftii«  x 
Nolte,  der  dem  Vereine  einen  erfolgreicbeß  Vcrlscl 
Verhandlungen  wünscht.  Es  wurtlebeschloesen.HmnGaai 
direkter  Nolte  telegraphisch  für  «eino  freundliche 
zu  danken  und  herzlich  gute  Bceeerung  zu  wimKhsfl. 

Der  Vorsitzende  hält  nunmehr  seine  Eröfbmpr^ 
in  der  er  zunächst  auf  die  Gasversorgung  Beriins  näher  ^ 

Die  Stadt  Berlin  bietet  ein  schönes  Beispiel  d««  Irna 
bewert»«  zwischen  Gas  und  Eleklrirttät.  Da*  Uuehüu  atli  ^ 
hier  den  ersten  Stofe  aushalten  und  hat  gläanuid 
hallen.  Er  verwert  die  Fachgenossen  auf  die  hier  mii  LiS 
angewandten  Kampfmethoden,  besonder»  die  dw 
Gaswerke ; auch  die  geschaffenen  VerwalUiagsorfuikim^ 
können  al«  nmetergiUtig  bezeichnet  werden.  Dm  G« 
in  Berlin  nicht  nur  zur  Beleuchtung,  sondern  sceb  aU  Hri|  _ . 
quelle.  Zurzeit  beträgt  der  Gasverbrauch  pro  Kopj  <k  I . 
völkerUDg  in  Ürofs  Bcrlin  133  cbm  und  ist  dem  VefioJ  ^ 
an  elektrischer  Energie  immer  noch  weitau«  überUfiej.  8 ^ 
Antoroateu  haben  dem  Ga«e  auch  den  weniger  isguvr«  ^ 
Teil  der  Bevölkerung  erobert.  Einen  weiteren  Kitf  bz  4 
Ga«  auf  dem  Gebiete  der  öfientUcheii  Beleucbtanf  m 4 
zeichnen.  Auch  der  Wettbewerb  der  GMwerke  Beriurkd 
einander  ist  Dicht  ohne  Zunahme  de«  Gasverbnuche»  ^ 
und  die  Entwicklung  der  Werke  ist  ein  glänzend«  hta 
für  die  Tüchtigkeit  unserer  deutschen  Gasinduitht  | 

E«  folgte  hierauf  der  Vortrag  des  Hmtb  DL’df 
Schimm ing  - Berlin  über  »dietechuisebe ERtvi''tl) 
der  Berliner  Gaswerke  in  den  letzten  lOJzbn 
Da  Herr  Direktor  Schinimiog  leider  erkrankt  ist,  «uri» 
Vortrag  von  Hem»  Dirigent  Timme  verlwen.  d«  V«  ^ 
zeichnete  ein  glänzundes  Ihld  der  Entwicklung  der  itUtis  «- 
Gaswerke  und  wurde  durch  eine  »ehr  grolM  Aiuae: 
Büderprojektionen  in  anschaulichsUr  M'eise  erliotMt  . 

Der  Vorsitzende  dankte  Herrn  TiiQiae  funlMl 
le«uug,  Herrn  Direktor  Schimming  für  die 
Ausarbeitung  seiner  Darstellung  der  Beriiner  W«k«  umI 
glückwünsebt  denselben  zu  den  von  ihm  g«cb*0tou  ti 
artigen  und  eigenartigen  Werken.  ^ 

Herr  Ingenieur  E.  Meyer-Berlin-Schönebejg  ^ 

Vortrag  über  Kohlouipeicher,  der  die  Audimij  ^ 
dos  Herrn  Sebimming  in  wertvoller  Wemr  4 ' 

dieser  Vortrag  wurde  durch  lichtbilder  «rlsuiett  An  I 
Vortrag  knüpfte  sich  eine  kurze  Debatte  fiber  da 
mäfsiipfitc  Lagerung  der  Kohlen , woran  sieb  di»  «4 
Fohmer,  Gadauer,  Haumund.  Preuger.  ' 
Meyer  und  Körting  beteiligten.  Herr  Körting  hiä* 
richtig  und  ohne  Nachteil,  die  Kohlen  im  Freien  m ^ 
Herr  Prüf.  DrehBchmidt-BorliQ,  sprach  »rte-J 
öffentliche  Beleuchtung  in  Berlin,  in»br*} 


dere  die  Prefsgasglühlichtbeleucbtung» 


Oäl  . 


suche  mit  FrefagaaglÜhlicht  halwii  so  gläazKiden  Erfnli  **4 
dal»  bereits  die  wichtigsten  Strafften  und  PUör  B****. 
Prefsgasgltihlicbt  beleuchtet  sind;  beimchoetcr 
Publikum  die  Gaslampen  vielfach  für  vwbisierte  , 
Bogeniamjien.  ln  der  Diskussioa  berichtet 


Stuttgart,  über  filmliche  Veraucho  in  Stuttgart  w ^*1 


«trafec.  Für  viele  Zwecke  hält  or  die  l’frWuflho'K’' I 
zweckmäfaiger  ui»d  gefahrloser  als  die  Pref»g*^^'V 
M**sBunR  der  Prefsluft  ist  einfacher  «1«  di»  d« 

Die  bisherigen  Ergebnlrae  seien  günstig 
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pzfhjcbnjidl  Ut  Ähnlicher  Ansicht;  w liegen  aber  noch  ' Bexiuhung  . Reüner  verwies  auf  die  früheren  Vorträge 
kfinrMesflHi.e^ergelmiat^  mit  Prcfaluftlanipeii  vor;  im  I..ahoru'  | von  (ieh.  Rat  Gärtner  und  Kenk  über  den  gleichen  Gegen* 
lofiua  rrgui)ea  sich  etwa#  geringere  Zahlen.  Der  Vor*  ^ slaml.  Kür  Oberflächeiiwaeser- wie  für  (irundwasscrversnrgung 
lilienile  ilankt  Herrn  Drehachiuidt  für  seine  äufserat  ' sind  l^ehdrdlicherseits  hygienische  Vorschriften  aufgcstellt 
tvresMiit««  .Milteihmgen,  die  von  der  Oberwältigmig  grofser  j worden.  An  Brauchwasser  sind  die<eli)en  Anfotderungeii  zu 
iisl  loühevoller  Arbeiten  des  Herrn  Vortragenden  icugten,  | stellen  wie  an  Trinkwasscr,  <laher  ist  nach  Möglichkeit  «lie 
ft-j  er  huffe.  dals  auch  die  Stadt  Berlin  Herrn  Prof.  Dreh-  einheitliche  U’asserversorgung  anzustreben.  Als  Krankheits- 
tbroidt  ihre  Anerkennung  nicht  vere^eii  werde.  j erreget  kommen  in  erster  Linie  Typhus  und  Cholera  in  Be* 

Pen  leiite-n  GegensUnd  der  Verhandlungen  des  ersten  tracht,  dann  Ruhr  uml  Weilsche  Krankheit.  Der  Naihwcis 
Ib'jr.ptafW  bildete  ein  Vortrag  von  Geh.  Regiemngsrat  I von  Typhus  int  schwierig;  ein  negativ»»  Ergebnis  berechtigt 
lH>rtmann*ßerlia  SlegliU,  über  iGas,  ein  Abwehr-  noch  nicht  das  Wasser  als  nicht  verseucht  und  einwandfrei 
litiel  gegen  die  Hauchpinge  in  Grofsstädtem.  zu  bezeichnen.  Sicherer  gelingt  die  Gntersuchnug  bezüglich 


Ir  uriehmend«  Verschlechterung  der  .Stadtliift  sei  in  erster  der  Cholera.  Für  Grund-  und  Quellwa-sser  ist  die  örtliche 


an  den  zunehmenden  Erkrankungen  der  Atmungsorgane  Beschaffenheit  des  Geländes,  die  Fassung  durch  Bnmneo- 
ikuid:  als  Crsachen  der  Verschlechterung  sind  wesentlich  und  QueÜstuben  für  die  Beurteilung  von  grofser  Bedeutung, 
tb  die  häu.siichen  Feuerungen  beteiligt;  es  handelt  sich  Grundwasser,  dos  weniger  als  100  Keime  hat.  ist  durchaus 

- ilii  nur.  wie  man  früher  glaubte,  um  die  gewerblichen  nicht  immer  als  einwamlsfrei  zu  bezeichnen.  Talsperrenwnsser, 
■ BKunfen.  Man  hat  zwar  nüt  Erfolg  versucht,  die  Ofen  das  eine  Art  OlK’rSächenwasser  ist,  iiiufs  einer  ständigen 

- iTrrbftyern  (Dauerbrandöfen)  und  auch  Zentralheizungen  bakteriologwchen  Kontrolle  unterworfen  werden.  Vortragender 
' ibr  und  mehr  eingelührt,  aber  vor  allem  mufs  die  Zahl  macht  sodann  nähere  Mitteilung  ülier  die  Bedeutung  cK-s 

f fwerdellen  eingeschränkt  werden.  Das  Wasser  kommt  Na<*hweiws  einzelner  Bakterienarten  im  Wasser,  z.  B.  des 
li^jelk  zentraler  Energie- Vcrs<»rgung  jetzt  noch  kaum  in  Haclerium  coli.  Weiter  bespricht  Re<lner  die  Bedeutung  der 
kvht.doch find  bereits  benierkenawerte  Anlagen  vorhainleti,  chemischen  Untersuchung;  sic  ist  keineswegs  zu  entbehren; 
iiiie  üritalaperre  bei  Aachen  u.  a.  m.  Die  Klektrizlliit  e»  gibt  Fälle,  wo  die  chemische,  und  andere  wo  die  l»akle- 
I biBii>fknifuinlagen  ist  als  Wiiruiequelle  viel  zu  teuer,  riologtsche  Untersuchung  wichtiger  ist.  Vor  allen  Dingen 
i hat  der  Klcktrorootor  iiereits  viele  Kcuerstelien  beseitigt,  alier  ist  es  wichtig,  stets  den  Ingenieur  und  auch  den  Geo* 
1 w bleibt  in  erster  linie  das  Gas  zur  zentralen  Wänue-  logen  an  der  ('ntersuchung  zu  beteiligen, 
lor^g  übrig,  and  es  ist  zu  erstreben,  dafs  dasselbe  durch  An  der  ansmhliefscnden  kurzen  DiHkussion  beteiligen  »ich 

fcfr  Verbilligung  sich  die  Wärmeveraorgiuig  erobert,  wie  die  Herren  Wahl-'frier,  lierzberg- Berlin  und  Kuckuk- 
dia  bezüglich  der  Lichlversoigung  bereits  in  glänzender  Heidelberg.  Auf  eine  Anfrage  iiufsert  sich  der  Vortragende 
•e  leluogen  ist.  noch  eingt'hender  üWr  die  Bleihisungsfahigkeit  tlt»  Wassers. 

herVorsitzende  dankte  dem  Redner  für  seine  intor*  Herr  Prof.  Dr.  Th iesing- Berlin  hält  seinen  Vortrag 

eUD  aud  klaren  Auitführungen.  über  Talsperren  in  p hysikalisch • c h em Isc h er 

a SchJafg  der  Siuung  12^1  Uhr.  Beziehung».  K»  wird  die  Bedeutung  der  verschiedenen 

tVomtwftdi.  Der  Sebnfüübier:  Prüfuiigsnietlioden  eingehend  besprochen,  sowie  die  .Storungen 

tk^rtlir.  Pr.  tV.  Leybold.  »"  Wasserbeschaffenheit,  die  bei  Talsperren  in  Betracht 

zu  ziehen  sind.  Ferner  werden  die  Anonhiung  und  der  Be- 
t SltzRsg.  .Vlttwui'h,  »Irn  17.  Juni  190^.  trieb  der  Talsperren  Wrührt.  Im  allgemeinen  wird  das 

Pif  J*iUUDg  wunle  um  OVi  I hr  vom  Btellvertrcteiuicn  Wasser  durch  den  Aufenthalt  in  der  Talsperre  verliessert.  — 
iLuideo, Herrn  Baurat  Bindley  • Frankfurt  a.  M.,eriitfnet.  An  der  Diskussion  IwUfiligeu  sich  die  Herren  Werncr- 
Aü  ereter  Be<lner  sprach  Herr  Direktor  H.  Eggert-  Nürnl»crg  und  der  Vortragende. 

aäber  ^die  Entwicklung  und  den  gegen  wärtigeii  1 Der  stollvertretend»^  Vorsitzende  dankt  der 
id  der  Wasserversorgung  ßerlins«.  Unter  Hin  | Kgl.  Prüfung«-  und  Versuchffanstalt  für  M'asserversorgung 
Midie  früheren  Vortrage  von  Baurot  Beer  uml  Direktor  | mul  Abwib.M*rl>t*«ciiigung,  insbesondere  den  Herren  Geh.  itat 
Jam  gab  er  einen  geschichtlichen  Überblick  ülrf*r  die  Schtiiidtmoiui  und  Günther,  für  dtts  grufse  Interefu^e, 
BtT  Wa^serreniorgung  und  sodann  eine  kurze  Be.-^cJirei-  das  sie  den  Bestrebungen  des  Vereins  entgegenbringen. 
deGrunilwasaerfaasurfgcn  in  Tegol  und  Fridrichshagen  Herr  D»rekior  De  bifstnan  n • Brealaii  spricht  über 
|*ifee>  Die  Absenkung  beträgt  3,5  ui  in  Tegel  und  2 m *ilie  Ursachen  der  Wnsscrkalamilät  in  Bre«lau 
J^laee  in  maximo.  Von  den  erforderlichen  30o(J(Xicbni  und  die  bielierigen  Mafsnahtiien  zu  ihrer  Beseiti- 
* ’OOOO  cbm  von  T<^el,  der  Rest  bis  22()CKX>  cbm  pro  guiig».  V»>rtragen»ler  l»ehandelt  »len  Gegenstand,  der  die 
nii  Mu^bee  geliefert;  die  Schwankungen  im  Verbrauch  Aufmerksamkeit  weiter  Kreise  erregt  Iiat,  in  auLerordentlicb 
fä^Relaee  allein  auszugleicheu.  Die  Bevölkerungsdichte  klarer,  interessanter  uml  umfusscuder  Weise.  Nach  einem 
P ^tzt  öOO  Personen,  früher  300  I^ersonen  jiro  lia;  da«  hUtorischen  überblick  ül>cr  die  Knlstehuug  de«  Breslauer 
Haider  SUtli  entvölkert  sich  immer  mehr,  während  an  Grumlwasserwerkesi  gibt  er  eine  anschauliche  Darstellung 
bi:if<ripherie  die  Bevölkerungsdichte  zunimmt.  Die  über  den  Verlauf  der  Katastrophe  und  über  sich  anschliefscD- 
bat  (larch  die  Grund waseerver.*‘‘orgnng  nni  2 — 3"/o  den  zahlreichen  Gutachten  uml  \ erotlcntlichiingen  über  deren 
®^en.  Um  zu  ente^cheideu , ob  man  mitten  in  der  Ursachen,  welche  von  einem  weiten  Kreise  hervorragender 
'•nwdwaajH-rwsrke  anlcgfoi  kann,  wurden  Inliltraüons-  (tclebrier  und  Faclimtiiiner  erfolgt  siml.  Den  Hchluf«  bildet 
^ in  Tegel  und  Müggelsee  nuBgeführt.  ln  Tegel  ein  ütHTblick  über  die  zahlreichen  Vorschläge  zur  Abhilfe 
> wh  10  'Jagen  die  eraten  Prtidigiosus  Keime  in  den  und  die  bisher  von  der  frtadt  Bre.siau  getroffenen  Mafsnahmen. 
■f“  f«f«nden  (J  Keim  auf  5 1 Wasser);  nach  8 Tagen  Herr  Zivilingcnicur  Sm  re  k c r - Mannheim  halt  winen 

^«n  *ie  aus  dom  Brunnen.  In  Müggelsee  hat  das  Vortrag  »über  den  Entwurf  eines  preufsischen 
selbst  nach  3 .Monaten  keinen  »1er  iu  »Io«  Wassergesetzes«;  derselbe  liegt  der  Vcreammlung  ge- 
f€8chöUeten  Keime  gezeigt.  Auf  Grund  dieser  druckt  vor,  uml  Vortragender  l^ezieht  »ich  auch  auf  die  in 
«^rgebniase  eutschlo/s  man  sich  zum  Grunderwerb  dem  Bericht  der  Kommission  für  den  Betrieb  von  Ua-^ser- 
“'iJe  IVerk  in  ileiJigense«  und  WuhUieidc.  werken  gemachten  Bemerkungen. 

^Geh.  Rat  Pro/.  Dr.  I’roskauer-Bcrlin,  .iprach  über  Die  Diskussion  zu  dem  Vorträge  wird  verzKrhohtm  bis 

'“Heilung  des  Wassers  in  hygienibcher  nach  dem  Berirbi  über  die  Tätigkeit  der  Kümmi«sioii  für 


|*iKe>  Die  Absenkung  beträgt  3,5  m in  Tegel  und  2 m 
J^kee  in  maximo.  Von  den  erforderlichen  3ü<i(J(X»cbni 
* ’OOOO  cbm  von  T<^el,  der  Rest  bj«  22()CKX>  cbm  pro 
niiMü^bee  geliefert;  die  Schwankungen  im  Verbrauch 
I’j^Relzee  allein  auszugleicheu.  Die  Bevölkerungsdichte 
P öOO  Personen,  früher  300  I^ersonen  jiro  lia;  da« 
•ai  der  SU»li  entvölkert  sich  immer  mehr,  wähi’end  an 
ii^iferipherie  die  Bevölkerungsdichte  zunimmt.  Die 
bat  (larch  die  Grund waseerver.'H^rgung  imi  2 — 3"/o 
fco^en.  Uta  zu  ente<cheideu , ob  man  mitten  in  der 
'•mndwaaw-rwerke  anlcgon  kann,  wurden  Inliltraüons- 
d«  in  Tegel  und  Müggelsee  nuBgeführt.  ln  Tegel 
® Qfich  10  Tagen  die  eraten  Prtidigiosus  Keime  in  den 
l*“  f«f«n(ien  (J  Keim  auf  5 1 Nt'asscr);  nach  8 Tagen 
nie  aus  üuiu  Bmimen.  In  Müggelsee  hat  das 
“ftviiser  selbst  nach  3 .Monaten  keinen  der  iu  »Io« 
feschöUeten  Keime  gezeigt.  Auf  Grund  dieser 
eutschlo/s  man  sich  zum  Grunderwerb 
I*  \\erk  in  ileiJigensee  und  Wuhlheide. 

^Geh.  Rat  Pro/.  Dr.  i’roskauer-  Berlin,  .«iprach  über 


''ürtciJufig  des  Wassers  in  hygi 
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deu  Betrieb  von  WaBservrerken,  da  dann  der  Gegenstand 
doch  noch  einmal  lur  Sprache  kommt. 

Herr  Zivilingenieur  E.  Prinz* Berlin  spiach  über  »arteei- 
sehe  Grundwaasereracheinungen  in  der  nord- 
deutschen Tiefebene«.  Oie  interessanten  Ausführungen 
des  Vortragenden,  die  zum  Teil  theoretischer  Natur  sind, 
wenn  ne  auch  von  praktischen  Erfahrungen  ausgehen,  lassen 
sich  in  einem  kurzen  Referat  nur  schwer  wiedergeben.  — An 
der  Diskussion  beteiligen  sich  die  Herren  Lindley,  Kassler, 
Scheelhase,  Reese  und  Prim. 

Herr  Direktor  Reese- Dortuiund  berichtet  sodann  über 
die  Tätigkeit  der  Kommissionen  für  Wusserstatistik 
und  für  den  Betrieb  von  Wasserwerken,  wobei  auch 
das  neue  preufaische  WasecrgescU  zur  Sprache  kommt;  es  sei 
u.  a.  zu  wünschen  eine  Deßnition  dos  Degrifics  Grundwasser, 
kehlig  die  Präge  der  Wasserenlnahme  aua  den  Gebieten  von 
Privatflüssen.  tCr  bittet  die  Kommission  für  den  Betrieb  von 
SVsseerwerken  zu  beauftragen,  auf  dem  Gebiete  der  Wasser- 
gesetzgebung  weiter  zu  arbeiten  und  den  Interessen  des 
Vereins  entsprechende  Anträge  zu  stellen.  — An  der  leb- 
haften Diskussion,  die  zum  Teil  sehr  in  das  Detail  geht, 
beteiligen  sich  die  Herren  Herzberg,  Smreker,  Zimmer- 
mann, Reese  und  Lindley.  Baural  Herzberg  teilt 
mit,  dafs  der  preufsische  Entwurf  im  Ministerium  durch 
Oberbaurat  Keller  einer  Umarbeitung  unterzogen  wird. 
Die  Anträge  der  KommissioneD  und  der  Antrag,  die  neue 
Kommission  durch  Zuwabl  des  Herrn  Bmreker  zu  erboten, 
kommen  am  dritten  Sitzungstag  zur  Verhandlung. 

Schlafs  der  Sitzung  3 Uhr. 

Der  VoniUtende  Der  Sehrtflfflhrer : 

W.  H.  Usälej.  G.  iaklaat. 

S.  Sltsang:  Deaserstaf,  des  IS.  Jaul  190a. 

Herr  E.  Körting  eröffnet  die  Sitzung  um  9V4  Uhr  und 
überitägt  den  Voiaitx  Herrn  W.  U.  Lindley -Frankfurt  a.  M 

Der  stellvertretende  Vorsitzende  teilt  mit.  dafs 
znnkclist  die  drei  noch  rückständigen  Vorträge  vom  ersten 
Sitzungstag  zur  Verhandlung  kommen,  sowie  weiter  daran 
anschliefeend  ein  Bericht  des  Herrn  Professor  Drehacbmidt 
über  Versuche  mit  Vertikalöfen  und  Münchener  Kamroeröfen. 

Herr  Generaldirektor  E.  Körting-Berlin  hält  zunächst 
seinen  Vortrag:  »Einleitende  Bemerkungen  über  die 
oeoeste  Entwickelung  der  Uaserzeugungsöfen«, 
welcher  den  Anwesenden  gedruckt  übergeben  wurde  (s.  S.  577). 

Dann  sprach  Herr  Direktor  Weifs- Zürich  über  »Er- 
fahrungen beim  Betrieb  von  Vortikalöfen «;  der 
V'ortrag  lag  gedruckt  vor  (a  8.  579). 

Hierauf  hielt  Herr  Direktor  Ries- München  seinen  Vor- 
trag Ül>er  »Weitere  Erfahrungen  mit  den  Kammer- 
öfen  auf  dem  Gaswerk  München«,  welcher  eltenfalls 
gedruckt  vorlag  (s.  S.  555). 

Herr  Professor  Drchschroidt-Berlin  berichtete  über 
die  von  ihm  ausgeführten  Versuche  mit  einem  Desaauer  Vor- 
tikalofcn  auf  dem  städtischen  Gaswerk  in  Tegel  und  mit 
den  Kammeröfen  auf  dem  Gaswerk  in  München.  Die  Stadt 
steht  vor  der  Entscheidung,  ob  VertikalOfen  oder  Kammer- 
öfen in  Berlin  gebaut  wenien  sollen,  und  die  Entscheidung 
eolUe  auf  Grund  eigener  Versuche  getroffen  werden,  was  uro 
so  mehr  erforderlich  war,  als  die  bisher  vorliegenden  Erfah- 
rungen sich  auf  verschiedene  Kohlen  beziehen.  Die  Ver- 
suche  wunien  mit  den  gleichen  Kohlen,  die  gewöhnlich  in 
Berlin  zur  Verwendung  kommen,  angestelit,  nämlich  mit 
einem  Gemisch  von  gleichen  Teilen  schlesischer  und  eng- 
lischer Kohlen.  Der  Feuchtigkeitsgehalt  war  in  beiden 
]*1Ulen  der  gleiche;  ermittelt  wurden  hauptsächlich  die  Gas- 
ausbeute. die  Dauer  und  der  Verlauf  der  Entgasung  und 
die  Qualität  dee  Gases. 


Es  ergab  sieh  folgendes:  Bei  den  Vertikzkifn  ottet 
vor  jeder  Charge  die  Steigrohre  bzw.  Liegetolirc 
werden,  der  Teer  war  zäh,  ähnlich  wie  ea  tick  a (ia 
ergeben  hatte.  Oie  Oienarten  zeigen  aber  bezU^ch  ia  S» 
Stopfungen  keine  weoenUichen  Unterschiede.  DisVenikiM« 
zeigen  grötsere  Teinperaturunlerecbiede  wie  die  Kaennen^ 
die  Zugänglichkeit  der  letzteren  ist  eine  gute  and  die 
nung  machte  keine  Schwierigkeiten.  Vom  amtt  ' 
wurde  abgesehen,  ako  lediglich  die  reine  Kohlengvmi«(M 
«rmiUell,  denn  es  ist  anzunehmen,  dals  der  nsw 
das  Verhältnis  der  beiden  Ofenarten  zu  einander  lücbt 
lieb  verschiebt.  Bei  drei  versclriedenen  Versoebsreibet 
sich  im  Mittel  eine  Gasausbeute  (bei  0**  and  76)u> 
Vertikalüfen  von  306,9,  302,1  und  .301,4  cbm,  bri  den  Kaanrf 
Öfen  314,2  bzw.  31B.5  bzw.  313,2  obm.  Die  üseaTuheaita  d 
also  höher  beim  Kammerofen  (trockener  Betrieb)  F»  i 
Qualität  des  Kokses  erscheint  die  ungleichmsSage  Edma 
der  Rotorien  nicht  vortellhafL  Die  roöglicbe  Steigmaj 
Ausbeute  um  10 — !!*/•  durch  Wassergaseneuiung  bn  wg 
Betrieb  erscheint  für  die  städtischen  Werke  inBertiBBtdr.a 

rächend ; auch  werde  dabei  der  Koks  mürber.  Eine  

von  10— 1 1*^/0  lälst  sich  auch  beim  Kammerofen  emsi 
ohne  Eiiiblasen  von  Wasacidampf  durch  Strigcroic  1 
Temperatur. 

Der  Vergasnngsverlauf  ist  bei  beiden  Srntemeo  bl 
lieber  Weise  gleichmäfsig.  Die  I^euchtkraft  wurde  tiir 
der  Vertlkalofenaolage  in  Berlin  bestimmt.  Der  lleuwil 
rvaiürlich  bei  Kainmeröfen  etwas  geringer  als  b«  Yenibi 
Der  Scbwefclgehall  wird  bei  der  höheren  Tempennc  H 
höher.  Die  Kokaausbeute  ist  bei  beiden  Systemen  & |zi 
Die  Teerausbeute  ist  bei  Kammeröfen  etwas  oiediifer  lä 
Vertikalöfen,  was  ^er  natürlich  kein  Schaden  iic.  . | 

Im  ganzen  ergibt  sich  also,  dafs  der  Kammeiokta 
Gas  produziert  als  der  Vertikalofen,  die  GaswzsMnuV 
ist  bei  beiden  fast  gleich.  Die  Kammeröten  bsbn  I 
gleichmäfsigere  Temperatur  und  werden  daher  vetbüinnr| 
haltbarer  sein.  Die  Gaaungazeit  beträgt  24  ütundes  If 
Kammerofen,  1 1 Stunden  beim  Vertikalofen.  TeetrenlidiQd 
Steigrobrverstopfungen  und  Graphitbildung  kommen  bti  n 
vor.  Jedenfall.4  ergibt  sich,  dafs  der  Vertikalofen  nkhti  ^ 
zum  Ziel  führt,  auch  der  Kammorofen  hsl  seine  V«ui| 

Der  stellvertretende  Vorsitzende  dinktd»! 
Kcdnem,  die  die  Üfenfrage  behandelt  haben,  für  ihre  i4 
ordentlich  interessanten  und  wichtigen  Mitteilusüm. 

Geh.  Hofntt  Prof.  Dr.  Bunte,  Karkruhe, 
die  von  der  liohr-  und  Versuchsgasaiutalt  desVfrtiiau.1 
ruhe  ausgelQhrten  Leislungsversuehe  so 
Ofen  auf  den  Gaswerken  in  Berlin-HariendorM 
Zürich - Schlieren«,  worüber  ein  gwlruckter  BwW 
aammlung  vorliegt  (s.  8. 589^ ; er  dankt  den  Weck»  fif 
Versuclisgasanstalt  ontgegengebmchle  Vertrauen.  i»l»^ 
den  Herren  Körting  und  Weifs  für  ihre  wertvolle 
und  die  soigfälUge  Vorbereitung  der  VenoAt. 
wurden  im  normalen  Betriebe  vorgenomroen.  dzmii  si 
sicheres  Urteil  für  den  Betrieb  ermöglichen.  Beidw'™ 
Öfen  ist  der  nasse  Betrieb  als  der  normale  so«»«^ 
Rücksicht  auf  die  Heilkraft  d«  Gases,  welche  mehl«» 
Weise  gesteigert  zu  werden  braucht  Von  Üidic^t 
die  Beurteilung  von  Ofensystemen  ist  ds«  NrAä®* 
Grölse  der  Heizfläche  der  DesrillatioDiriuuw  «J  ^ 
leitenden  und  strahlenden  Flüchen  de«  OIcoi  uwl 
bei  den  Vertikalöfen  relativ  günstig.  Vortrag«'!«  . 
daf.H  die  von  der  Versuchsgasanslall  ausgefähriaJ  - 
zur  Klärung  der  Ofenfrage  beitragen  mögen 
hohe  Bedeutung  des  Zusammenarbeiten»  voa 
und  Technik  zu  weiterer  kriiftig«'r  Körderong  un»«^  . * 

Ein  Vertreter  der  Firma  Knoeb  in  Liobin  ^ ^ 
dafs  seine  Firma  in  Halbcrstadl  einen  Kämmt«  ■ 
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yi*  ond  die  bisherigen  Ergebnieso  sich  mit  den  in  München 
«nkJien  im  Wewntlichen  decken ; er  hoffe,  binnen  Johreafrist 
Resultate  mitteilenzu  können.  UraphitanBatzbildel 
sek  sack  bei  diesen  Öfen,  wenn  auch  nur  in  geringem  Malee. 

HeiT  Bahe*Düi»burg  hnl  bei  den  dortigen  Vertikalöfen 
Ster  keine  liegerolir^'erstopfnngen  mehr  zn  klagen,  während 
i( bisher  faau6g  vorksmen.  Kr  sei  mit  den  Öfen  sehr  zufrieden. 

Herr  Frenger- Köln  begruXst  die  vergleichende  Unter- 
Drilling,  die  Professor  Drehachmidt  ausgeführt  bat,  als 
Bkrordentlich  wertvoll  und  iat  der  Meinung,  dafs  ein  so 
^KAfter  WeUbewerb  auf  diesem  Gebiet  nur  segensreich 
|hen  könne.  Die  Möglichkeit  des  nassen  Belrielies  sei  sehr 
insbesondere  für  die  mittleren  Werke,  wo  man  ja  : 
veAnderlichen  Betrieb  angewiesen  sei.  Redner  bespricht 
die  Wännebilanz  der  Öfen;  nach  seiner  Meinung  er- 
■drrr  eine  gleichmü&ige  Temperatur  der  DeatUlatioiteräumo 


mehr  Heizung.  Wichtig  sei  auch  die  Koksfrage:  zunächst 
begegnen  dem  Vertikalofenkoks  Schwierigkeiten  bei  der  Ver- 
wendung als  Hausbrand;  dieselben  würden  aber  wohl  allmäh- 
lich verschwinden.  Nach  seiner  Ansicht  seien  Kammeröfen 
wohl  nur  für  gröftere  Werke  geeignet. 

Herr  Terhaerat-Nürnberg  bemerkt,  dale  man  bei  den 
Nebenprodukte  Koksöfen  eine  mäfsige  Temperatur  bei  langer 
Entgasungsdauer  bevorzuge;  nach  diesem  Prinzip  werde  in  Nürn- 
berg mit  Sebrägretorten  gearbeitet.  Man  erziele  so  ein  gutes  Gaa, 
dem  das  ganze  Jahr  über  20®/«  Wassergas  zugesetzt  werde.  Die 
Qualität  des  Gases  sei  sehr  gleichmafsig;  aus  1 1 Kohle  und 
: Koks  werden  360  cbm  Gas  von  einem  unteren  Heizwert  von 
I 5000  WK  gewonnen.  Begnüge  man  sich  mit  einem  oberen 
' Heizwert  von  öOOO  WE,  so  könne«  30®/o  Wassergas  zugesetzl 
worden.  Der  Heingewinn  hat  sich  seit  Einführung  dieses 
Betriebes  in  Nürnberg  erhöht. 


I.  Abschlufs  der  Vereinsrechnung. 


AnfcituU- 

wert 


(T^nn- 

wert] 


t .Ubwbalb  «lee  Varanechlage« 
*H9  vorigem  Jabrs  . . 
Ca^eMtite  Kapitnlien  . . . 


A.  Aufiterbftlb  des  Voraiischlagee 

1.  Beeland  aus  vorigen]  Jahre  ■ 

2.  Umgeeelztc  KapUatten  . . 


2000Ü 


2t)624,«0 


Summe  A 


fi.  Nach  dem  Voranschläge 


3 Xteh  dem  Voraoschli^e- 


1435,78 
4 600,- 
4 475,27 
3 372,97 
1658.60 
2589,73 
45  600.53 


2 6fö.23  b Vorstand  and  AustchnOi  . . . 

9.  OeachaflsfQhrung 

3.  Aligeineine  Unkosten  . . . . 

4.  Jabreaversammiung  . . . . . 

5.  Verbondlungehoriebto  . . . . 

6.  WiaeeaechsfiUche  Arbeiten  . . 

7.  Lehr-  und  Vereiichsgasanstak*)  . 

j 8.  Beitrag  tum  MaMum  fOr  Meister- 
werke der  Nalorwiaaetiscbaft 
ODÜ  Technik 

9.  Oasstatistik 

10.  Waseerstatisiik 

11.  Beitrag  an  d.  Verein  fUr  Wasser- 
versorg,  a.  Abwasflerbeseitiguog 

Kommtssioneu. 

12.  Lichtmelskommisaion  . . . . 

13.  GasmeeeerkotmntaMon  .... 

14.  Helzkdiomiaeion  . . . . 

Ib.  Koimnisainn  fQr  NormalieD  . . 

16.  KräsUomkonimiseion  .... 

17.  Kotnmieeion  für  Normalbestitn- 
rmingen  beim  Gaebebfllterban  . 

18.  Uoterriebtekommiseioo  .... 

19.  Komminaioo  für  den  Betrieb  von 

Wasserwerken 

20.  Kommieaion  für  das  Deutsche 

Museum . 

21.  Dispositinnefonds  u.  t.  Ausgleich 


|Z»RI 

frtriBsbettrtge  und  Aafuabiue- 

pMikreo 

iklHKvdentliebe  BeiUAge  für 
r«eessriufUiche  Zwecke  . . . 
kitrtg  des  Verlags  der  Vereins- 


16040,- 


12851,40 


itir- ond  Versiichsgasanstalt') 
Web  Verltsnf  von  I»ruckeachen 


.Summe  B 
Hierzu  Summe  A; 


(«CMcnleiaoahme  *) 


549,50 


Summe  R 
Hierzu  Summe  A 


20000 


Summe  der  Ausgal>en 
Bestand : 


2ÜOOO 
54  200 


93  047,85 


aufierhaJb  des  Voranscblages- 
*'  Biihef  agreerhalb  des  Vorflnecblages 
ftr  die  Versuebegaeanstalt  lietragen  die 

last  KaHenabsrhlofs  für  1904  1905 

• , » . , 1905-1906 

• , ...  1906  1907 

' wie  vor  * ...  1907/19ÜH 

aoB  dem  au«  Vereioemitteln  Ws  zur  Höhe 
roa  70(00  M.  bewilligten  Betrage  . . . • 


Ausgaben 


Einnahmen 
10  675,—  »I. 
36  320.—  » 
26  267.90  * 
28  365.98  > 
101  62H,SK  M 

23  518.27  M 
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II.  .Ibsfhlufs  dff.s  rntcrttlutzuntcü-Kund» 


Uen- 

«iiVaiiO- 



S»r 

Einnahmen 

iKvan* 

«ert 

M. 

M 

1.  TtesUind  st»  ihtm  vorigen  Jsbre  . 

97  UUO 

9«  3S2.45 

1760,25 

2.  Un>i(«w(tUtc  KnjduUen  .... 

5000 

4 r.njH) 

— 

3.  Bcltrftge 

— 

— 

11823.41 

4.  Ziaaeu  ....... 

— 

— 

3»w;.70 

8ummc  <l«r  Kianshiucii : 

IoJ9.V9.u5 

IHU70.36 

Ausgsben: 

1.  riDKeeeUte  Ksjiualieu  .... 

— 

— 

4 677/iO 

9.  UotcrftftUuniren 

— 

— 

8320,-  1 

Humme  4er  A<i«e«h«D; 

- 

— 

12  W»?,«) 

Bleibt  BesUoü: 

102  »ri 

102  '.».V.'.'.'.-s 

3 972.H6 

Summe: 

lüj  OJl) 

B«  u.'iu.uri 

16  970/6 

111.  .AbscliiaLs  de»  Simon  Scblele-Fond». 

■ 1 

Binnshmeo 

pftfiipr* 

imn»- 

«iikA'if*- 

Unr  ' 

V*fl) 

M 

1.  BeaUoii  au«  dem  vorigen  Jahre  . 

21  «OU 

22  573.95 

7.33 

2.  Zluaen  . . 

— 

— 

7<a,— 

.Summ«  der  KiDnshmen : 

21  >HH* 

llo.J'l 

Auitgsbeii 

l.  Stipendien 

- 

- 

700.- 

Bleibt  Bcetnml: 

21  300 

22  578, 5>5 

70.28 

Snmtne . 

21HD0 

22  &73.96 

770,28 

YoranüchU;  für  das  VoriMns]ulir  lHOHi'CR». 


Nscb  d4^ 
RcrbtiQiie 
IKiTW 


2 At;r>.23 
16  040,— 


13  HM, 40 
10(100.- 


Hfl’*.— 


70  7H1.61 


I 4S6.7H 
4 500.— 
4 47r>.2" 
3»T3,H7 
l«58,fri3 
3 539,  <3 
4h  K0Ü.53 
300.— 


3 «»7.77 
3941.«»» 
400.— 


!«U.45 
337.— 
2372/4 
15.H0 
4*.  449.95 


702.90 

549,50 


A.  Kinnabraea. 

I ZinMn  

2.  V'eretnHhritrAgi^  uod  AnfniütDiR 
({•hührvo  .... 

9 .AufserordontUcUe  Beitracp  ffir  wi» 
««nschaftUche  Zwecke  .... 

4.  B«Urag  ■!««  VcrlagM  dor  Vereinii 
uitüchnft 

5.  I.ebr-  ood  VeniQcb»!^»n«Ult 

6.  Durch  Verkauf  v«n  Druckaacben 


Za»ainifi«fl 


B.  AusirabeB. 

I.  Voralaud  uod  Aiiaschufa.  . . ■ 
3 (»eaeralM'kreUrQ.iiewhaflafUkrer 

3.  AllfenMiifte  Unk<>*leii 

4.  Jahreercnwiuwluoff 

5.  Verhaodluugabericbte 

6.  Wianenachnftliehe  ArMten  . . . 

7.  l.^r  and  Vemich«KaaaDelaU  . . 

8.  Beitrag s.MuacuiutQrMRietccwerke 
der  Natiinciaaenachaft  u.  Techotk 

9.  OaceUllatik 

10.  WimsetwiatisUk 

11  Beitrag  an  d.  Verein  für  VVaewrrer- 
aorgiini;  nod  AbwiMerUeseitigunc 


Komm  laeivnen. 

19.  Lichiiuefskoioiiiiaeioo 

13.  «iasmcaaerkooimiaNion 

14.  Ueirkommiaelon  ...... 

15.  Komm*""»*’“  Normalien  . 

16  Kid«ri»aikominii*i'*n  . . 

17  KomtniiB  f OaebehälternortDalirn 

18  VtiterrichiekoTnnilaeion  . . . . 

19  Kmnmii^ion  for  WaaaerRlotielik 
□nd<l*>n  netriebv"«  Waseerwerken 

20.  KommiaiM«'n  filr  daa  Deutech« 

Mn«*un 

21.  IHafmaiUooifooda  u aum  .\u^pirh 


Znaamiiien 


♦1  Jtnr  V*rtÖ»t.t.f  «W  Kn«»f«.‘loft  nt  4eo 
lictri*!'  WÄMertoftea 


Vonimrlüw! 


N. 

M 

1 ‘.NM)  . 

— T4M1 

16  51N] 

4-500 

12  500 

- 

lU(NX) 

27  000 

•4.V5CIU 

50(1 

— 

SH  400 

4-5:t00 

1 HU) 

~2ü(l 

4 500 



1 4UM) 

_ 

33UO 

4-500 

3000 

3 0(X) 

— 

27  700 

+.AÖÜH 

:uNi 

aOLNI 

-t-  200 

•>3Hnr> 

— 

400 

- 

'MIO 

51 HJ 

— 14Ä) 

3(100 

__ 

3011 



7 000 

300 

— 

7SO 

■ — 

1 200 

1 46«> 

lim 

■ — !mo 

750 

— 3U) 

4M  KHI 

53UU 

Herr  Ür.  Bueb-l)e»uau  l>etont,  dufs  in  Fraf; t/j 
wirkliche  Erfahrungen  eiitecheidend  eein  kiiimeii  M»i  ^ 
VergrOfserung  de«  Faaaungtir»umeH  könne  nicht  obr.«  vnuti 
H|miiigweUe  vorgegungen  werden;  Versuche  in  dve»«rBf«i} 
ung  Wien  im  Hang,  «her  noch  nicht  ahg«»chlo»en-.  »vd( 
n)jcr  Inew  sich  jetzt  schon  «agon,  dal«  damit  tcAmfirT  ' 
echuftlichc  Vorteile  bestimmt  nicht  zu  eni^  itun.  ]>, 
Wesen  de«  Vertiknlofens  hege  in  der  Ahrtuftmg  4» T«>  • 

peratoT  von  unten  wach  oben.  Der  Oien  erforde«  »w:  i«. 
sirinclnbvoUc  BeiUenung  und  in  dierer  ßciichnDg  rei  r«  suf  * 
XU  hegrüfsen,  dals  die  Imperial  Continental  Hm  AiMdmd  ^ 
in  Berlin  sich  bereit  erklärt  halie,  Ofenmeistcr  aof  lini 
Werke  auszubilden.  I “ 

Der  Vertreter  der  Firma  Knoch  in  IjiuW  mekii  1^ 
zur  Bedienung  der  Ofen  seiner  Finna  auch  der  dümaiKr  ojj  ^ 
tneiater  genüge.  1 

Herr  Kobhert,  Königslierg  Aufwrt  sich  übetdniM^ 
Betrieb ; er  hiüt  die  Wn-Hsergaaerzeugung  in  der  ciiwliin  1| 
torte  niciit  für  billiger  als  eine  \Va.'*eenra^anlajre- 

Herr  K.  Körting.  Berlin  betont  noebmah  sei» 
Zeugung,  dafs  die  stellende  Rchute  rolioneller  arbetc  ii> 
Kammer,  wie  die  Versuche  mit  (irofsraumölcn  ^eiiripMa^ 

Der  tias.<*e  Betrieb  der  Retortenölen  sei  billiger  a!s&V« 
gaserteugung  in  einer  zentralen  .Anlage.  Die  Uegtnht* 
Vertikalretorten  hranchten  nur  alle  sieWn  Tri:»  ci4 
gereinigt  zu  werden. 

Herr  Frtdessor  Drehschmidt  lietoni  jHKdinitk. 'hin 
^ nio'W  Betrieb  allein  fUr  die  Berliner  Werke  nichtgenügt.itnÄ 
duch  noch  eine  liesonderc  Wuisscrgaaanlage  vurlitniko  ^ ^ 
Herr  Direktor  Kies  bemerkt,  dafs  das  Kmgn|ihhr 
Kammern  nur  30— 40  Minuten  erfordere  und  &ar  a!r 
Wochen  erfonlerlich  sei.  ln  Hamburg  habe  nch  tnn 
dafs  der  Bedarf  an  Vnterfeuerung  bei  grölseron  Eana 
noch  geringer  wenle.  Im  übrigen  sei  eine  gewLsM  loirüi . 
für  einen  rationellen  Betrieb  bei  allen  rooderiirn  Ofen  ‘lg 
aus  erforderlich.  Er  wünsche  und  sei  übensugt.  'hkl 
lebhafte  Wettbewerb  auf  dem  Gebiete  des  Ofetdm^ 
zum  Segen  des  Faches  ausfallen  werde. 

Der  atellvertretende  Vorsitzeude  k1i1i((<| 
Diskussion,  da  sich  niemand  xum  Worte  meldet  ud  i 
allen  Roilneni.  insbesondere  den  Vortragenden  föriha 
vollen  Mittechmgen. 

Herr  G^’ncraldireklor  Körting  ülieniimiDt 
den  V’orsHz  und  dankt  Herrn  Uaurat  Lindlev  !är'lk| 
sichtige  Leitung  der  Debatte.  I > 

Nun  folgen  die  Berichte  der  Kointnissies'^"^ 
sämtlich  mit  .Ausnahme  de*  Berichtes  der  Erditrwn-KisBBÄ  - 

gedruckt  vorliegeii.  ! 

Herr  Direktor  Dr.  LeyboM  hericbtH  knn 
Tätigkeit  der  lichlmefs-Koinmission.  Kr  beantnft  ^ ^ 

mission  für  ihre  Arbeiten  wie  bisher  Mk.  900  w 
Namens  der  Heizkommission  bcriclitet 
ling.  Über  deren  Antrag  betr.  .Aufstellung  voo  , 

die  Ausführung  von  Oaseiuriebttmgen  entspinnt  «*>♦ 
lebhaft«  Debatte,  an  welcher  sich  die  Herren  Kordt,  Lsl 
Körting.  Schilling,  Mohr,  Blessiuger.  L«ro|“ 
Bunte  und  Mollberg  beteUigeu  Dw  | ^ ^ 

beauftragt,  die  Fn^;e  zunächst  noch  weiter  m 
etwa  der  nächsten  Jahresversammlung  VorKhUp  ^ 

Herr  StaiUhaurat  Keichard  l>ericlit«t  in 
von  Direkttir  Kohu  über  die  Tätigkeit  d«r  ö*»«*'*  • 

Kommission.  Er  dankt  der  Kaiaerl 
Kiimiuissiun  und  insbesondere  Henri  Rcgierungmil  ■ _ • 

für  das  lebhafte  Interesse  an  den  Arbeiten  ; 


Die  Kommission  bittet  um 
Mk.  iiOO  im  Vorjahr. 


Bewilligung  vim 


•>  K ÜM  Journ.  Nr.  25,  S.  .542  u-  3. 
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Hm  GencraJdircktor  Dr,  Ing.  W.  v.  Oech  elhaeuiier 
lynchtet  tJAinenfl  der  Uiiterricbts-KoauniBition.  Er  teilt  vreiter 
Olt  dil*  die  GÄjsmeüileraohale  in  Do^u  insofern  eine  Änderung 
()r^ifation  erfahren  hat,  al«  sich  ihre  Tätigkeit  von  nun 
ifl  wl  die  Aushildung  tüchtiger  Ofenmeister  beeebränken 
« handelt  sich  dabei  um  kürzere  Kurse  mit  wesentlich 
pnktifcber  Ausbildung. 

Herr  Baurat  LindJey  berichtet  kurz  über  die  Tätigkeit 
^Erditroro-Kommiesion.  Es  soll  demnächst  ein  aus- 


lieh  im  Interease  notleidender  Fachgenossen  Nachahmung 
finden. 

Die  lierren  Schneider  und  Pfudel  berichten  über  die 
Revision  der  Geechäftafühning  des  Vereins;  die  Bücher  sind 
von  dem  %'erekligten  Bücherrevisor  geprüft  und  richtig  be- 
funden worden;  auf  Grund  des  Befundes  wird  beantragt,  den 
Vorstand  zu  entlasten.  Die  Versammlung  erteilt  darauf  dem 
Vorstand  Entlastung. 

Herr  Geschäftsführer  Ifeidenrcich  erläutert  weiterden 


^rlicher  Bericht  über  die  bisherigen  Arbeiten  der  Kommis-  i gedruckten  Voranschlag  für  da«  Vereinsjaiir  IfK)6/190ü.  Der 


Ön  herausgegeben  werden.  Die  letzten  Untersuchungen  in 
Inuisdiweig,  Kassel  und  Nürnberg  haben  interessante  Er- 
^üisfe  gebracht.  Die  Kommission  beantragt  wie  bisher  die 
kvilligung  ron  >Mk.  7(X)0;  «ie  hofft  ihre  Arbeiten  im  nächsten 
klu'e  aleehliefsen  zu  können. 

Geh.  Hofrat  Prof.  Dr.  11.  Bunte  bericht  namens  der 
Uomission  fürdie  Versuchsgasanstalt  Er  l>enierkt, 
kk  Bericht«  über  die  einzelnen  KohlenunteiBuchmigen  an 
lbrea<enten  abgegeben  werden  können.  Es  ist  beabsichtigt, 
lUnle  des  Jahres  einen  Gesamtbericht  über  die  Beschaffen- 
ft  ond  den  wirtschaftlichen  Wert  von  (lOskohlen  heraus- 
Cher  die  Art  der  Beschaffung  der  zu  untersuchenden 
ÜeQ  ealsteht  eine  kurze  Besprechung,  an  der  sich  die  Herren 
«rdt  Körting,  Blessinger  und  Bunte  beteiligen. 

Herr  Direktor  Reese  berichtet  namens  der  Kommissionen 


Voranschlag  wird  in  der  vorgelegten  Form  angenommen. 

W’eiler  erklärt  sich  die  Versaimnlung  einverstanden,  dafs 
iiD  nächsten  Jahre  ein  Antrag  auf  Veriegung  des  Etatsjahre« 
des  Vereins  und  der  Versuchsgasanstalt  auf  die  Zeit  vom 
1.  April  bi»  31.  März  gestellt  wird. 

E«  erfolgen  nunmehr  die  Wühlen. 

Herr  Drory  beantragt,  an  Stelle  des  auasebeidenden 
Herrn  Nolte  flcrrn  Direktor  Prenger,  Köln,  in  den  Vor- 
stand zn  wählen.  Ein  anderer  Antrag  wird  nicht  gestellt 
nnd  Herr  Prenger  durch  Akklamation  gewählt. 

Weiter  beantragt  Herr  Drory,  an  Stelle  der  aus  dem 
Ausschufs  zurücktreienden  Herren  Drory,  Götze  und  An- 
klam  die  Herren  Generaldirektor  Nolte,  Berlin,  Direktor 
Pr.  Leybold.  Hamburg,  und  Direktor  Eggert,  Berlin,  zu 
Wühlen.  Ein  anderer  Vorschlag  wird  nicht  gemacht ; die 
f Wasserstatiatik  und  für  den  Betrieb  von  Wasser-  Herren  werden  durch  Akklamation  gewählt. 
w«D.  Er  «teilt  den  Antrag  die  beiden  Koromissionen  zu  Herr  Direktor  Eggert  nimmt  die  Wahl  mit  Dank  an; 
aisigen  unter  dem  Namen  »Kommission  für  den  Betrieb  anderen  beiden  Herren  sind  nicht  anwesend, 

I IVssserwerken« ; der  neuen  Kommission  sollen  die  Mit-  j erfolgt  sodann  die  Wahl  de*  Vorsitzenden.  Herr 

skr  der  l)«iden  bisherigen  Kommissionen  angehoreii  und  j Hrory  schlägt  Herrn  Generaldirektor  E.  Körting,  Berlin, 

vor.  Der  V^orsitzende  bittet  um  weitere  Vorschläge;  solche 


«rtid,  ihr  die  Summe  der  Betrage,  welche  bisher  den 
dw  KMami?«j<»nen  zur  Verfügung  gestellt  waren,  näm- 
1 J'OO-f  120u  — Mk.  5000  au  bewilligen. 

Die  Anträjg«  der  Kommissionen  worden  einstimmig  ange- 
icea 

I>er  Generalgekretär,  Herr  Geh.  Hofrat  Dr.  H.  Bunte 
IW'iiiu)  einige  Erläuterungen  zu  dem  gedruckten  Jahres- 
ficht  des  Vorstandes.*)  Von  Interesse  ist  insbesondere 
Antrag,  den  Schluf«  des  Elntajahres  des  Vereins  und  der 
W’.l^iraeanstalt  zu  verlegen,  etwa  auf  den  1.  April.  Es 
ri«t  dies  eine  Änderung  der  ii^atzung,  und  es  soll  ein 
fnthender  Antrag  zur  Besohl ufsfaesung  auf  der  nächsten 
wrersaaimlung  rechtzeitig  gestellt  werden.  Für  die  reich- 
*0  Zuwendungen  an  die  Versuchsgasanstalt  und  für  die 
K«lttftlichen  Arbeiten  wird  Dank  auegesprochen. 

An.Slell«  des  Herrn  Drory  ist  vom  Ausschufs  ein  neues 
in  den  Ausschufs  für  den  Sch  iele  foncls  zu  wälilen; 
«t  *n  Stelle  des  ausscheidenden  Herrn  Well  mann 
.Mitglied  in  den  Ünterstützung»au.«sciiuf»  zu  wählen. 


DerV 


orsitzende  bemerkt,  dats  biöher  nur  I0®/o  der 


pWii  dee  l'nterstüUungi'ausschuiiijes  Fachgentwsen 
ä'lft  »erden  konnten,  die  übrigen  90"/o  .satzungygemHfs 
itveii  und  WaUen;  e.«  wird  der  Antrag  gestellt,  die  frei 
>pb«ndp  Quote  von  IO  auf  25%  zu  erhöhen,  was  sich  als 
ergeben  hat.  — Der  Antrag  wurde  ungoiuunmen. 

* eit«  wird  der  Antrag  angenommen,  den  Vorstand  zu 

«ine  zweckentsprechtruie  Änderung  der  Gas- 
'onanehtnen. 

^Gwfaifteführer,  Herr  Direktor  Heiden  reich,  ver- 
Jih  **^^*”**^  gef.fruokt  vorliegenden  Abschluls 

* tejrechnung  des  Verein»,  des  Unterstützungsfond« 
w SimoD-Schiele-Fond«. 

ü ^®*^®i*tende  dankt  Herrn  Smreker-Mannbeim 
M.  otjoi),  welche  derselbe  gelegentlich 
dem  CnterstüUungsfonds  zugowendet 
’öMtoT  Beifall.)  Das  schöne  Beispiel  möge  gelegent- 

’ J«o«.  .v,  g 532  „ „ 


werden  nicht  gemacht  und  die  Wahl  des  Herrn  Körting  er- 
folgt durch  Akklamation.  Derselbe  nimmt  die  Wahl  mit  Dank  an. 

Wahl  des  Ortes  für  die  Jahresversammlung 
1909.  Im  V(»rjahr  wurde  bereits  für  1909  die  Stadt  Frank- 
furt a M.  als  Versammlungsort  in  Aussicht  genommen;  die 
Versammlung  fnfst  nunmehr  den  endgültigen  Beitehluls.  die 
nächste  Jahresversammlung,  auf  weicher  der  Verein  sein 
SOjäbriges  Bestehen  feiert,  in  Frankfurt  a.  M.  abzuhalten. 

Herr  f?tndtbaurat  Kölle,  Frankfurt  a.  M.,  dankt  für  die 
Wahl;  die  Stadt  Frankfurt  a.  M.  sei  «toiz  darauf,  dafs  sie 
sich  die  Wiege  «les  Vereins  nennen  könne;  .«le  werde  bemüht 
sein,  den  Verein  wiiidig  zu  empfangen  und  heifse  ihn  schon 
jetzt  herzlich  willkommen. 

Herr  Magistratsrat  Li  pp.  .München,  teilt  der  Versamm- 
lung mit.  dar»  er  zwar  keinen  offiziellen  Auftrag  habe,  den 
Verein  für  das  Jahr  1910  nach  München  einzuiaden;  er  sei 
aber  ermächtigt,  falls  der  Verein  l^achliefscn  sollU*.  für  1910 
die  Stadt  .München  als  Vereammlungsnrt  in  Auasicht  zu 
nehmen,  zu  erklären,  dafs  die  Stadt  .München  den  Verein 
werde  herzlich  willkommen  heifsen. 

Der  Vorsitzende  dankt  Herrn  Magistralsrat  Upp  für 
die  freundlichen  Worte  und  Waiitragt,  vorl)ehaltlich  des  auf 
der  nächsten  Jahresversammlung  zu  fassenden  endgültigen 
Beschlusses,  vorläufig  München  als  Ort  für  die  Jahres- 
Versammlung  Im  JsU»re  1910  in  Aussicht  zu  nehmen. 

Der  Vorsitzende  spricht  zum  Schlüsse  der  Versamm- 
lung den  Vertretern  der  Stadt  Berlin  nochmal»  den  horz- 
liebsten  Dank  für  den  freundlichen  Empfang  aus  und  dankt 
auch  den  Organen  des  Verein»  und  den  Teilnehmern  für  ihre  Be 
mühungen  für  den  crHpriefslichen  Verlauf  der  Versammlung 
Herr  Direktor  Kunath  spricht  den  Herren  Körting 
und  Lindley  den  Dank  de-s  Vereins  aus  für  die  umHichtigo 
und  anstrengende  I^itung  der  Verhandlungen  au» 

•Schluf»  der  Sitzung  3 Uhr. 

Pii-  V„„i,«oden  I'«r  Stliril.lührer 

M . H.  IAd<1I«,v.  K.  KÜrtliig.  g 
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ErSfrnuiip(  der  JalireHTerftamtulunff. 

Stellvertretender  VorstUender,  Herr  CJcneraldirditor 
R Körting-Berlin : Meine  Herren*.  Ich  eröffne  die  48.  Jahre«-  | 
veraainrolung  den  Dentechen  Vere'mB  von  Gm-  und  Wawer- 
fachmännern.  Leider  ist  uru»er  Vorsitzender,  Herr  General- 
dtrektor  Nolt«.  immer  noch  echwer  krank.  Ich  muls  Sie 
daher  bitten,  mit  mir  aUi  Vertreter  vnrlieb  zu  nehmen  und 
bitte  von  voruherexn  um  Ihre  gUUge  Nachsiebt. 

Meine  Herren!  Im  Namen  de*  Vereins  erlaube  ich 
mir,  die  erschienenen  KKrengäste  herzlich  «rillkommcn  zu 
heifsen,  die  Vertreter  der  hohen  Reiche-  und  der  verschiedenen 
Staatabehörilen,  die  Vertreter  der  Gemeinde  Berlin  und  der 
Vororte,  die  wir  heute  die  Kl>re  haben,  hier  zu  sehen,  und 
die  Vertreter  der  verschiedenen  technischen  Vereine,  die  uns 
nahe  eichen.  Ich  erteile  zunächst  das  Wort  Hemt  Ötadtral 
Namelau,  Vertzotcr  der  Sljuii  Berlin. 

Herr  Stadtrat  Namalau-Beriin;  Im  Namen  des  Magistrate 
der  Stadt  Berlin  heilac  ich  die  48.  Jahresvereammlung  de* 
Deutacheu  Vereirw  von  Gas-  und  Wafecrfachmiinnem  in 
unseren  Mauern  herzlich  willkommen. 

Meine  verehrten  Herren  1 Wie  bei  früheren  gleichen 
Anliiasen,  80  nehmen  wir  auch  diesmal  den  regsten  Anteil 
an  Ihren  Arbeiten.  Sind  wir  doch  mit  dem  hervorragendsten 
Interesse  verbunden,  mit  den  Bcatrehungen,  die  Sie  pflegen, 
mit  der  Technik,  deren  Kortfübrung  Ihrer  Pflege  anver- 
traut  ist 

Sie  werden  beute  noch  Gelegenheit  haben,  unaere  grofsen 
Werke  ln  Tegel  und  an  der  Müggel  zu  bcidchtigen.  und  Sie 
wetdvn  dabei  auch  die  Gelegenheit  Anden,  eich  daran  zu 
überzeugen,  dafs  wir  di«  Keaultate  Ihrer  Forschungen  und  i 
Erfahrungen  in  den  Dicrud  unserer  Gemeinde  gaeteUt  haben. 

Auf  dem  Gebiet«  der  Wasserversorgung  grofser  Städte 
»ind  ja  di«  Anforderungen  der  modernen  Hygiene  immer 
weiter  fortgeschritten.  Eh  genügt  achon  längst  nicht  mehr, 
nur  Wruwer  auf  billige  Weis«  zu  gewinnen  und  in  genügen- 
den Mengen  den  Verbrauchern  zuzulühren.  Es  wird  beute 
ein  v’öUig  einwajidfrdeii  Wasaer  gefordert.  Diese  gesteigerte 
Forderung  hat  dazu  geführt,  dafs  gerade  in  letzter  Zeit 
immer  wieder  neue  Methoilen  der  Wasfiergewinnung  und  der 
Waf«erreinigung  haben  gefunden  werden  müssen,  und  wir 
verdanken  ea  Ihrer  Mitbilf«,  dafs  diea  gelungen  ist. 

Dasselbe  gilt  auch  von  dem  Gebiet  des  Gaafacbes.  Hier 
allerdingt^  i*t  ein  viel  kompliziertere*  Verhältnis  vorhanden. 
Hier  genügt  es  nicht  nur,  die  praktischste  Herstellung  den 
Gases  zu  finden,  sondern  auch  die  vorteilhaftesle  V'erwertung. 
Das  Gas  soll  uns  für  den  täglichen  Bedarf  Licht,  Kraft  und 
Wärme  liefern.  Während  beim  Wasser  gar  keine  Konkurrenz 
vorhanden  ist,  befindet  sich  hier  geraiie  das  Gas  in  einem 
ernsten  und  dnaernden  Wettkampfe  mit  dem  elektrtachen 
Btrom.  Aber  gerade  dieses  Hingen  nach  der  I*alme  dee  Biege« 
auf  beiden  Gebieten  hat  dazu  geführt,  dals  die  Technik  auf 
beiden  Beiten  dauernde  and  immer  erheblichere  ForbK'hritte 
gemacht  trat. 

Meine  Herren  1 Wenn  Bie  die  Blrafaen  von  Berlin  durch- 
wandern, dann  werden  Bie  finden,  in  wie  erheblichem  Malse 


ebenso  kann  «Im  Auge  nur  ein  Lichtmsfa  bis  n eioe  p 
wissen  Grenze  ertragen.  Ich  glaulje  deshalb.  daU  Ur Vttva 
und  die  gceamte  Technik  auf  dem  Beleuchtuogsgtfaieit  tut 
die  Bestrebungen  nicht  fortseUen  sollte  auf  dem  Wege,  iatMr 
stärkere  Lichtquellen  zu  finden,  »ondern  dafi  numMbr  j« 
stärkere  und  grölsere  Ökonomie  der  Flamme  ini  Auge  gefiJa 
werden  sollte. 

Meine  verehrten  Herren!  Sie  werden  aus  diesen  wnifQ 
Andeutungen  tebon  sehen,  wie  eng  utisere  Interam  m 
den  Dirigen  vcrwaclteen  sind.  Es  ist  deshalb  mcht  fz-u  t(t 
Egoismus  frei,  wenn  ich  mit  dieser  ßegrüfsung  togind  d« 
Wunach  verbinde,  dafs  Ihre  Arbeiten  von  retcbeoi 
begleitet  sein  mögen. 

Ich  wünsche  aber  auch  ferner,  (lals  die  Stoodoi  ig 
Eriiolung,  die  Ihnen  vergönnt  sind  twisebeo  ihwa  iaitra|  . 
genUen  und  ernsten  Beratungen,  dazu  dienen  m<khlni,Ibtfl,. 
einen  angenehmen  Eindruck  unserer  ÖUidt  ni  nnebd^  ’ 
und  bei  ümen  eine  freundliche  Erinncruog  an  Bwfai  zuri4  ^ 
zulassen.  Mit  diesem  W'unBche  begrüfse  kh  Sie  im  Nmi  ^ 
dee  Magistrats  noch  einmal  auf  das  herzlicbst«.  IdiLtt 
Beifall ) ] 

Vorsitzender:  Meine  Herren!  Ich  erteik  d»  wJ  ^ 
Herrn  Btadtverordnetonvorsteher  Btellvertreter  GtbuiJ  ^ 
CaHsel.  1 

St^tverordnetenvorateher  Stellvertreter  Herr  GcAJ'm 
rat  Cassel-Berlin:  Meine  Herren!  Gestatten  S«e  cur, uaJ 
der  Btadlverordnctenveraatxumlung  von  Beriin  Ihc«  il 
herzlichsten  Dank  für  H»re  freundliche  Einladung  zUnaiii 
und  Bie  aufs  freundlichste  in  unserer  Stadt  Beriin  n I 
grufsen.  I . 

Meine  Herren  I Ihre  Tätigkeit  ist  luwipUächkl  M 
Zwecke  gewidmet,  unser  Haus,  unser  Heim,  üoie«  Na*  ^ 
und  unsere  Plätze  hell,  heimisch  und  gesund  zu  ^ 

Kraft  zu  liefen»  für  mancherlei  wirlscludtlkie  TiCf^ 
und  HO,  wie  ein  gesunder  Geist  eine  Statte  haben  mdii 
einem  gesunden  Körper,  so  dient  Ihre  Tätigkeii,  »1«^ 
W'arme,  Licht  und  Gesundheit  verbrttUt.  dazu,  dkfr-4 
Schwingen  unserer  Bürgerschaft  tu  beben  für  die  Ari>rt| 
alien  Gebieten  menecliHcher  Tätigkeil,  und  sie  iit  d»b^ 
unserer  modernen  Zeit  gcwiasemiafjien  eine  VoiMSäsd 
geaunden  und  gedeihlichen  Schaffens  geworden.  \ 

Deswegen  haben  wir  den  dringendsten  Wunat.  ^ 
Ihre  Arbeiten  nicht  blofs  für  Ihr  Fach,  nicht  Wob  H?  | ^ 
Technik,  nicht  blofs  für  Ihre  Kunst  und  Ihre  Wi»nä^ 
gedeihlich  sein  tnögen,  sondern  dals  sie  auch  duu  <is| 
dem  allgomeinen  Wohl  und  insbesondere  der  Blüte  'i»f  ^ 
meindon  einen  neuen  Aufschwung  zu  TcrkÜi»  | ^ 
wünachen,  dafs  Ihre  Arbeiten  ihr  Ziel  wohl  «rrekhtfloil 
und  wir  wünschen  auch,  dafs  vor  Ihrem  kuniligea, 
prüfenden  Auge  die  Einrichtuixgen  unserer  Stidi  H 
welche  Ihr  Fach  nahe  angehen,  einigermafsea  wohi  b« 
m.'igen. 

Meine  verehrten  Herren  t Ich  will  meiaersiiü 
einen  DUpul  darüber  eingehen,  ob  nun  die 
Sie  schaffen,  in  solchem  Mafse  blendend  wirkt,  »kr* 


unsert-  öffeniUche  Beleuchtung  in  den  letzten  Jahren  fortge-  Wunsch  habe  ich,  dals,  abgesehen  von  dieser  ft***-  ^ 

schritten  ist-  Bie  finden  da  in  buntem  Dumheinander  alle  beurteilen  nicht  sachkundig  bin,  sw  dam  fobm* 


Typen  der  elvktriiichen  und  der  Gasbeleuchtung,  und  ich 
glaube  UDO  allerdings.  daf.<i  in  bezug  auf  die  Stärke  der  Ucht- 
quetlen,  wie  sie  da  vertreten  sind,  wir  auf  dem  Höhepunkt 
angelangt  sind,  nicht  in  dem  Sinne,  clafs  die  Teeboik  etwa 
nicht  Ixcfähigt  wäre,  weitere  Fortschritte  zu  machen;  nein, 
das  menschliche  Auge  vermag  gröfscre  Lichtquellen  nicht 
mehr  zu  etlragen.  Schon  heute,  wenn  wir  durch  die  jetzt 
mit  PrefsgMglühlicht  beleuchtete  Potadamerstrufse  wandern, 
hat  dau^Auge  eine  Sehnsucht,  mch  auszaruhen.  KbemMwenig 
wie  wir  vermögen,  in  dos  volle  Honnenlicht  zu  schauen. 


ein  80  inteiuüvM,  klares  Ücht  in  unseren  SiÄdten  ö*4 
unserer  Btadt  Berlin  zu  veihreiten,  dafs  es 
Bevölkerung  in  jeder  Hinsicht  dienen  möge.  ' 

Wir  wünschen  ferner,  meine  Herren,  dali  w le4  . 
unserer  Stadt  Berlin  wohl  gefallen  möge  und  Ads , 
sehen  von  den»  Licht,  auch  noch  Gelegenheit  find*“  ^ , 
— was  allerdings  vielleicht  bei  den  rekhen  frttlitl*'*! 
anstaitungen,  die  Sie  haben,  mit  einigen  Sebwipr-gke*'^  ^ 
knüpft  sein  mag  — , sich  auch  von  derdül*  unsere 
»«  überMugen,  wweit  aain  Rnum  «nrl  Mdglietof 
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Steine  Herren  I Wir  würischen  ferner,  daf«  Sie  finden 
njüien,  ond  ich  bin  überzeugt,  unsere  Bürgerschaft  wird 
nich  allen  Richtungen  bin  dazu  beitragen,  dafs  die  Bevöl- 
kerusg  ron  Berlin  Sie  gern  und  freudig  bei  sich  weilen 
seht  und  dafs  ea  Ihnen  in  unserer  Stadt  gut  gefallen  möge. 

Meine  Herren!  Mil  diesen  kurten  Worten  geeUUe  ich 
air  nochmaJir.  uneeren  Dank  für  die  Einladung  abzuBtatten, 
Sie  anfs  herzlichste  zu  bcgrüfsen  und  zu  wünschen,  dafa  Sie 
lüe  diejenigen  Zwecke  g\it  erfüllt  sehen  mögen,  die  Sie  ver- 
ißlibt  btheo,  unserer  Stadt  Berlin  die  Ehre  zu  geben,  die 
TrrsuDmluDg  hier  abzubalten.  Nochmala  herzlichen  Grub, 
•BDI!  Herren.  (Lebhafter  Beifall.) 

Vorsitzender:  Meine  Herren,  ich  erteile  das  W'ort 
tfero  Gebeimiat  Martens. 

Herr  Geheimer  Regieningsral  Martens.  Vorateber 
kr  K)ti  Material-Brüfungsanstalt  Grofslichterfelde:  Hoch- 
pehrte  Venwunndung!  Im  Namen  der  von  Ihnen  eingela- 
bto  technischen  Vereine,  speziell  im  Namen  des  Vereins 
a Ürföfderung  des  Gewerbefleifses,  des  Vereins  Deutscher 
ipoieure.  des  Berliner  ßezirksvereins  Deutscher  Ingenieure, 
a Vmins  Deutscher  Maschineningenieure  und  Poiytech- 
keke  Geaelizebaft  und  des  Elektrotechnischen  Vereins,  habe 
kdie  Ehre.  %e  zu  Ihrer  4Ö.  Jahresversammlung  zu  begrülsen 
Ihnen  den  Dank  dieser  Vereine  für  Ihre  freundliche 
^Qog  ausiusprechen.  Die  Vereine  verfolgen  mit  grofscin 
lemee  Ihre  Verhandlungen  und  wünschen  Ihnen  befrie- 
juxieo  and  vollen  Erfolg.  (Beifall.) 

Vorsitzender:  Meine  Herren!  Im  Namen  der  Ver- 
pminug  möchte  ich  mir  erlauben,  den  anwesenden  Herren 
itKicm  der  hohen  Reiclrs-,  Staats*  und  Kommunalbehörden 
«mi  hesten  Dank  abzustatten,  einmal  für  ihr  Erscheinen  und 
«Seosför  die  schönen  und  klugen  Worte,  die  Sie  uns  hier 
m höres  lassen. 

Meioe  Herren!  Wir  sind  ja  alle  davon  überzeugt,  dafs 
is  Drutechknd  sorgfältig  regiert  wenlen.  I>as  Ausland 
Btdaz,  delleicht  mit  leichtem  Spott,  tpaternal  govemmentc. 
t tir  nehmen  dies  Wort  gern  in  ernstem  und  gutem 
n tind  freuen  uns  unserer  väterlichen  Regierung.  Meine 
Ko.  als  gut  erzogene  und  wohlgeratene  Kinder  äufsem 
•her  auch  gern  einen  Wunsch,  und  unser  Wunsch  ist 
dzb  die  hohe  Staatsregierung  den  obersten  Erziehungs- 
der  Neuzeit  berücksichtigen  wolle,  nämlich  den: 

die  Kinder  möglichst  in  Freiheit  aufwaobsen  lassen, 

• lie  sich  stark  und  kräftig  entwickeln  sollen.  (Zustim- 
I)  Tosere  Bitte  geht  also  dahin,  dafs  uns  von  der  hohen 
^«Tierung  ein  Minimum  von  Polizeivorachnften  und  Ver- 
®ii|Kn  beschert  werden  möge.  (Heiterkeit  und  Beifall.) 

> tuöge  UM  der  Brotkorb  nicht  zu  hoch  gehängt  werden, 
fcö|eo  uns  durch  Zolltarif  und  Preispolitik  unsere  Roh* 

Kohle  und  ö),  nicht  zu  sehr  verteuert  werden. 

Ich  glaube,  dann  können  wir  versprechen,  dafs  die 
I eiizUregierung  viel  Freudean  uns  haben  wird.  (Heiter- 
»nd  ßeifalL) 

Ik-De  Herren!  Ich  sage  ferner  den  herzlichsten  Dank  den 
® '«rtretem  der  Stadt  Berlin,  die  so  schöne  Worte  zu 
P^'Tochen  haben.  Wir  sind  ja  auf  die  Städte  vor  allen 
auirewiesen ; wir  arbeiten  für  die  Städte,  denn  die 

* kiid  unsere  ßrotherren.  Wenn  wir  daher  so  viel  Ver- 
• und  Sinn  für  unsere  Aufgaben  bei  ihnen  finden, 

wir  getrost  in  die  Zukunft  schauen. 

"^Hexrenl  Ich  sage  ferner  den  herzlichsten  Dank  der 
■aJnng  den  Deputationen  der  vcj^chiedenen  technischen 
•Ü*  uns  heute  die  Ehre  geltet».  Meine  Uerrtm,  die 
'J'Jgen  zur  Technik  sind  heute  so  eng,  dafs  das  l-etd 
frende  des  einen,  da«  Ix'id  und  die  F'reude  des 
*0  Meuten.  Wenn  ich  daher  allen  technischen  \'er* 

' kniftigcB  Vivat,  crescat,  floreat  zurufe,  so  gehl  die 

unserer  Wünsche  schon  daraus  hervor,  dafs 


wir  pro  domo  sprechen.  Nochmals,  meine  Herren,  noch  ein- 
mal den  besten  Dank  «Heu  den  Herren  Vertretern.  (Beifall.) 

Meine  HenenI  Ich  gehe  jetzt  zu  unseren  Geschäften  ül>er 
und  eröSne  die  Versammlung  zuerst  mit  einem  Akte  der 
Pietät.  Meine  Herren!  Vorstand  und  Ausschufs  haben  im 
vorigen  Jahre  einstimmig  l)C«;hloaiM;n,  die  Bunsen-Pettenkofer- 
Ehrentafel  unserem  verdienten  Mitgliede,  Heim  Direktor 
Kohn,  zu  verieihen,  und  ich  möchte  mir  jetzt  erlauben,  sie 
dem  neuen  Inhaber  feierlichst  zu  überreichen.  Herr  Kollege 
Kohn  war  für  uns  jüngere  Mitglieder  immer  ein  Muster  da- 
für, wie  man  seine  Vereinspflichten  auffassen  und  wie  man 
sie  erfüllen  soll.  Er  hat  ini  Vorstände  und  in  den  Kom- 
missionen Ausgezeichnetem  geleistet:  er  war  stets  ein  Meister 
in  der  Beherrechung  des  fein  geschliffenen  Wortes.  Wir 
haben  mit  grofser  Freude  getauscht,  wenn  sich  sein  klarer 
Verstand  und  sein  reiches  Gemüt  wicderspiegelten  in  dem 
reichen  Gold  einer  schön  gefügten  Rede.  Möge  ihm  diese 
Plakette  ein  liebe«  Andenken  sein  an  eigene  wertvolle  Ver- 
dienste und  an  deren  freudige  Anerkennung  durch  den  Verein. 
(Lebhafter  Beifall.) 

Herr  Direktor  Kohn- Frankfurt  a.  Main  (mit  langanhal* 

! tendem,  lebhaftem  Beifall  empfangen):  Verehrter  Herr  Vor* 
sitzender!  Liebe  Kollegen  und  Freunde!  Ich  bin  tief  er* 
griffen  von  der  Au«eichnung,  die  8ie  mir  haben  zuteil  werden 
lassen,  und  war  es  damals  ganz  besonders,  al«  mir  die  erste 
Kunde  davon  zukam,  nämlich  an  meinem  70.  Geburtstage. 
Sehr  viele  von  den  Herren  Anwesenden  und  auch  sehr  viele 
von  (len  nicht  hier  Erschienenen  hatten  damals  die  Aufmerk- 
samkeit, dieses  Tages  zu  gedenken.  Ich  wollte  mich  den 
Aufmerksamkeiten  entziehen,  wenigstens  soweit  es  möglich 
war.  Aber  es  ist  mir  doch  nicht  ganz  gelungen.  Den  Bexei- 
gungen  indes,  die  mir  an  jenem  Tage  im  Oktober  zuteil 
wurden,  war  förmlich  das  Siegel  und  der  kräftigste  Ausdruck 
alt  der  wohlmeinenden  Geeinnungen  gegeben  durch  das  Tele- 
gramm, das  von  ^ dem  leider  heute  in  unserer  Mitte  nicht 
anwesenden  Herrn  Vorsitzenden  an  mich  gekommen  ist. 

Meine  Herren,  ich  weife  nicht  recht,  wie  ich  den  Zu* 
sammenhang  zwischen  dem  erreichten  70.  Ivebcnsjahre  und 
zwischen  den  BesUmmungen,  die  das  Statut  enthält  über  die 
Erteilung  einer  derartigen  Auszeichnung,  verstehen  soll. 

Ich  w'ei/s  nicht,  ob  nicht  gerade  dieser  Ah.'icblufs  des 
I.«ben8  in  erster  Reihe  die  Veranlassung  war,  mir  diese  Aus- 
zeichnung zu  erteilen.  Denn  wenn  ich  das  prüfe,  was  ich  in 
einer  allerdings  langen  Reihe  von  Jahren  an  Mitwirkung  bei 
der  Tätigkeit  des  Vereins  habe  leisten  können,  so  weife  ich 
nicht,  ob  das  vollkommen  übereinstimmt,  was  nun  gewisser- 
mafeen  als  Preis  und  Auszeichnung  dafür  mir  zuteil  geworden 
ist  Ich  habe  gefunden,  dafs  diese  meine  Tätigkeit  ungleich 
zurüekbleibt  hinter  dem,  was  man  doch  eigentlich  biUiger- 
weise  von  jemand  beanspruchen  kann,  um  einer  solchen 
Auszeichnung  würflig  zu  sein.  Da  führt  mich  nun  das 
auf  den  Gedanken,  der  mir  die  l.s;«ung  gibt,  dafe  ich  in  dem 
Verein  und  in  dem  Vorstand  früher,  in  dem  ich  ja  auch 
^ als  Vorsitzender  tätig  sein  konnte,  liebe,  wohlgeneigte  und 
freundliche  Gesinnungen  mir  erworben  habe,  und  dafs  dies 
weil  mehr  Grund  und  Anlafs  dazu  war,  mich  dieser  Aus- 
zeichnung teilhaftig  werden  zu  lassen,  aU  der  l'infang  der 
Venlienste,  die  ich  mir  zuschreiben  dürfte. 

Meine  Herren,  lassen  Sie  mich  mit  diesen  Worten  schliefseni 
Lassen  Sie  mich  das  als  ein  schönes  Andenken  und  als  eine 
Belohnung,  möchte  ich  fast  sagen,  wenn  auch  nicht  als  eine 
voll  verdiente,  mit  binübemehinen  indieJalire,  die  mir  noch 
bleiben!  Viel  werden  es  nicht  mehr  sein.  Al>er  dos  kann 
ich  doch  hier  versichem ; was  mir  noch  möglich  ist,  für  den 
Verein  zu  tun  — von  Herzen  gern,  und  mit  den  schwachen 
Kräften,  die  mir  zur  Verfügung  stehen,  soll  es  geschehen. 
.Meine  Herren,  ich  danke  Ihnen  allerseits.  (Lauter,  iebliaftcr 
Beifall.) 
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Vorsitsender;  Meine  Herreni  Iin  AnecJduf«  an  die 
schönen  Wort«,  di©  wir  oben  von  Herrn  Kollegen  Kohn 
gehört  haben,  erlaube  ich  mir.  Ihnen  im  Namen  de©  V'of' 
sUndeA  und  des  AuaschuaseK  mitsuleilen.  dal©  wir  ein«titnmig 
beschlosecn  haben,  noch  xtrei  weiteren  Herren  die  Buiisen- 
Pattenkofor'EhrentAfel  su  verleihen.  ' 

Es  irt  das  einmal  unser  verehrter  Herr  Kollege  Wunder.  ; 
Meine  Herren,  Sie  wissen  alle,  wie  ©ich  Herr  Wunder  im 
Verein  hervorgetan  hat,  ebenso  wie  in  der  Heruffigen<j«sen©chaft. 
Er  war  einer  der  Balnibrecher  für  das  Wohl  der  Arbeiter 
und  er  war  einer  der  Bahnbrecher  für  unsere  VcrBUchf^gas- 
onstalt.  Das  werden  wir  ihm  nicht  vergessen.  ist  ferner, 
meine  Herren.  Herr  Söhren,  auch  einer  der  unennüdlich- 


glühlampe  gewachsen,  und  das  h&itgendc  Gluhlidit  triinni; » 
mit  der  Met^lfadcnlampe  auf.  So  Mustergiltigt«  die  Ekk&üfr 
im  Anpreisen  und  Anwerbrn  leisten,  sie  finden  indufrriki 
Berliner  Olühstnimpf-,  Gaslampen-  und  loBtaUahiii^tirW-, 
ebenbürtig«  Gegner  Meine  Herren,  ich  «{npfehli'  dicte  pviej 
Firmen,  die  uns  ja  zum  Teile  aui:b  luni  Beeueb«  «ii^biu 
haben,  und  ihre  bewührte  Kampfmethode  Ihrer  «jogebeoi»: 
Aufmerkisamkeit.  Mit  ihnen  ist  meine  Geselhcbift  btisti). 
das  Publikum  durch  Wort  und  Schrift  und  den  Aoscltsiuie 
unterrichl,  den  gut  ausgeetatteUr  Verkaufsräume  gdieTL  nf 
die  Vorteile  de«  Gases  hinzuwetsen.  Meine  Herren,  lo  U 
uns  der  Wettbewerb  swiseben  Elektrizität  und  Qm  ti  jn« 
merkwürdigen  Entwicklung  unserer  Beieuchtuafd«hcJ:  ^ 
bracht,  die  zu  den  Kuhmestaten  gehört  im  Kampf«  dt»» 


sten  Arbeiter  de«  Vereins.  Wenn  der  Verein  ihn  gerufen  hat,  bracht,  die  zu  den  Kuhmestaten  gehört  im  Kampf«  dt»» 

hat  er  niemals  nein  gesagt.  Meine  Herren,  beide  Herren  tinderischen  Mensuhengcistea  mit  den  Geheimnissea  der  Xavj 

zeichnen  sich  aus  durch  dos  feine  und  frde  Auftreten,  ds^  Kr  hat  uns  aber  auch  au  jenen  mächtigen  FuiNikatiüci  tal 

der  Menach  nur  «larin  erreicht,  wem»  er  ini  Lel>en  viel  und  kaufmännischen  Unternehmungen  geführt,  welche  di»  E© 

fieifsig  gearlHritei  und  wenn  er  «ehren  Mitmenschen  viel  Gutes  fimiungen  im  grölston  Stile  verwerten  und  der  AHgascDi4 

getan  und  genUUt  hat.  Ich  gratuliere  den  beiden  Herren  in  der  bequemsten  und  handlichsten  Form  mr  Vtrhini^  ' 

zu  der  Ehre,  die  ihnen  dadurch  zuteil  geworden  ist.  (Leb-  ©teilen.  .Meine  Herren,  die  künstliche  lleleachtsE»« 

faafter  Beifall ) nicht  das  einzige,  ja  nicht  einmal  da©  Hauptarheibled  i^  ' 

Herr  Stadtrat  M'under-I..ci()zig:  Meine  hochverehrten  beiden  gewaltigen  Rivalen  geblieben.  L>ie  Kltklnlur  luii«  • 

Herren!  Ich  bin  so  öberrascht  von  der  Ehre,  die  mir  »peiten©  in  der  Kraftübertragung  Auf^ben,  die  sie  mtutergültiri^^ 

des  lieben  Vereins  zuteil  geworden  i»t,  daf©  ich  meine  Ge-  | und  für  die  sie  sicli  nahezu  ein  Monopol  gceichwt  wW 
danken  nicht  sammeln  kann,  um  Ihnen  hinreichenr!  zu  danken  | Das  Gas  hingegen  sah  sein«  führende  Rolle  in  An  - 


dafür,  dab  Sie  meiner  gedacht  haben.  Meine  V'ordiemito  tungstechnik  bedruhl  und  warf  sich  daher  mit  ©Ilw 


waren  schwach,  aber  der  Wille  war  gut.  und  wenn  ich  jetzt 
in  wenigen  Tagen  in  den  Kuheetand  übertrete,  so  werde  ich 
die  Elircntafrl  bis  an  mein  Lebonsende  bewahren  als  ein 
Zeichen  der  freundlichen  Anerkennung  meines  guten  Willen© 
durch  meine  teuren,  lieben  Fachgenossen.  Ich  beschränke 
mich  auf  diese  wenigen  Worte ; unter  der  Zusicherung,  daf© 
ich  die  Kräfte,  die  mir  noch  zur  Verfügung  stehen,  auch  in 
Zukunft  dem  Verein  widmen  werde,  schliehie  ich  mit  dem 
Wuneolie,  daf©  der  Verein  weiter  wachscu,  blühen  und  ge- 
deihen möge.  (Lebhafter  Beifall.) 


auf  die  Heizung  im  bürgerlichen  Haushalt«  und  m äer  ^ hr. 
iiustrie,  ebenfalls  mit  ©oichem  Erfolg«,  dal»  mia  bn:^iv.q 
Gruf©>BerUn  die  Ga©al>gal>o  für  andere  als  Beleuditon|u«'di  U 
auf  gut  &0’’/o  echäUcn  kann.  Infolgedessen  ist  ia 
(len  letzten  10  Jahren  trotz  der  mächtigen  RntwieUotc  k 
Klektrizitüt  die  Ga©abgai>e  an  sich  und  verhällnifzniliiz  ad 
gestiegen  als  jemals  vorher  und  der  Gasverlnuch  sif  I.  ^ , 
Kopf  der  Bevölkerung  in  Grob*BerUn  mit  32400X<  st  j 
wohnor,  hat  im  Jahre  1907  die  achtunggebietend« 

133  cbm  erreicht.  Meine  Herren,  die  geesmle  EDerfin»al  ri 


Vorsitzender;  Meine  Herren,  ich  danke  Herrn  Stadt-  au©  Zentralen  ln  Grofs-Berlin  betrug  vorig«©  Jibr  < 


rat  Wunder  vielmals  für  seinen  herzlichen  Wunsch. 

Ich  habe  Ihnen  mitzuteilen,  daf©  ein  Telegramm  ein- 
gelaufen ist  von  unserem  Vorsitzenden,  Herrn  Nnlte.  Er 
bedauert  darin , dafs  er  heute  nicht  ©mwesend  sein  kann, 
und  wünecht  uns  allen  eine  erfolgreiche  Tagung.  Ich  glaul)e, 
in  Ihrem  8iune  zu  handeln,  wenn  ich  ihm  ein  Telegramm 
zuruckaende  und  ihm  herzlich  gut«  Besserung  wünsche. 


Mein«  Herren,  ehe  wir  zu  unserer  Tagesordiiimg  über-  KW-i^Uindcn  für  Bahnzwecke,  denen  da©  Ga©  nirlilir» 
gehen,  möchte  ich  8ie  mit  einigen  kurzen  Worten  begrölsen  artigea  an  die  Seile  zu  stellen  hat.  Hierbei  ist  tu  Ixarl 
Zunächst  mochte  ich  meiner  Freude  Ausdruck  verleihen,  dafs  bei  den  elektrischen  Zahlen  die  zahlnricbea  Prirülk 
Eie  in  Berlin  ßo  zahlreich  versammelt  zu  seilen.  Die  Reichs-  Stationen  nicht  berücksichtigt  worden  sind.  W«m  a«t 
Hauptstadt  ist  %'iolleicht  nicht  in  jeder  Beziehung  ein  Vor-  der  Zahl  der  installierten  I,amptn  auf  die  Lciitenf  dj 
samüilungsort  jiar  ezcellence.  In  einer  ganz  kleinen  Stadt  Betriebe  echlielsen  darf,  ©o  wurde  «ch  di« 


ÜÜ7  4-lOCHX)  cbm  bzw.  KW-Slunden,  und  zwar  430<i5SOOOw:j^ 
Gas  und  1773H7000  KW-Stundeu,  ©o  daf©  auf 
auf  Elektrizität  '29%  entfallen.  Für  die  I.ichtvemrguig  ■ g 
kommen  etwa  2I6000U(X}  cbm  Gm  und  SOSJIOOOKW-.'tui.-,.. 
in  Betracht  Da»  Gas  behält  also  mit  81%  deo  Lbstoud 
Wenn  wir  ferner  Strom  für  Motoren  mit  Koch-  und  Iii9r4 
gas  vergleichen,  so  stehen  sich  etwa 21&OOOOOOcfaraGMd , ^ 
ü25770(X)  KW-Stunden  gegenüber.  Auch  hier  hzt  dal 
mit  77®/«  die  Obcrliand.  Dazu  kommen  dann  noch  OWi 
KW-SUindcn  für  Bahnzwecke,  denen  da©  Ga©  nirli1ir4.v 
artiges  an  die  Seile  zu  stellen  hat.  Hierbei  ist  tu  b«ir|  ^ ^ 
dafs  bei  den  elektrischen  Zahlen  die  zahlnricbea  Prirüld 
Stationen  nicht  berücksichtigt  worden  sind.  W«m  ^ 

.4».  v»i.»  Ji : ._M; T ..  .../  j-..  JÄ  ' 


ist  «a  z.  B.  entschieden  leichter,  die  Mitglieder  zusammen- 
zuhaiteu  und  ihre  Teilnahme  auf  dos  Vereinsleben  zu  be- 
schriuikcn.  Diesem  Nachteile  stehen  aber  sehr  grolse  Vor- 
teile geg«‘nüber.  Berlin  verrnag  dem  Fachnuinn  eine  Fülle 
von  Anregungen  zu  geben.  Gestatten  Hie  mir,  dal«  icli  ein« 
einzige  herausgreiie  und  dal^  ich  Ihnen  unsere  Stadt  unter 
einem  ganz  ^stimmten  Gesiciitswinkel  zeige.  Meine  Herren, 
ich  meine,  Berlin  bietet  Dmen  ein  vorzügliches  Beispiel  für 
die  Wirksamkeit  und  den  Segen  dos  freien  Wettbewerbs. 
Hier  hatte  die  Gasiodustrie  den  ersten  und  mächtigsten  An- 
sturm der  Elektriker  auKtuhalten  und  zu  überwinden.  Die 
B-  E.  ^V.  sind  nach  Organisation  und  Erfolg  vielleicht  die 
beste  Kloktrizitätalieferungsgi^ellschalt  der  Welt  Danel}«n 
arbeiten  in  den  Vororten  noch  eine  ganze  Reihe  von  guten 
atiidtischen  und  privaten  Unternehmungen.  Aber  da©  Gas 
hat  ataiKlgehalten.  L>er  Auerbrenner  war  der  Kohlenfaden- 


elektrische  Zwecke  noch  um  ein  Drittel  rermelir«.  ü ^ 
Herren,  der  V’crlust  der  ganz  grofsen  und  rekbea 
an  die  Elektrizit^  hat  daa  Gas  cd)«r  zu  einer  asdese^l*^  ^ 


saincn  Mafsregel  geführt.  Ke  hat  sich  mit  Hilfe  Ja  4 '' 

_■  » ...  ....  ... ^ 


maten  ein  neues  gmfseB  Absatzgebiet  im  uotmo.  11^  ^ ^ 
Arbeiterstandc  gesichert.  Am  l,  Januar  1908 stin<i«ui 4 ' 
Berlin  rund  H40(Xi  Automaten,  die  «in 
nind  M.  "OüOOüO  darstellen  und  einen  jährticlien 
von  300000(J(J  cbm  einbringen. 

Ein«  weiter«  direkte  Fo^e  des  Wettl«w«d>rt  ^ ^ 
glänzende  Entwicklung  der  öffcntliclieo  Beleuchtiiaf ^ 
Schon  die  allen  Auerbrenner  mit  den  spiegclblantc®  ^ 
©cheilwn  Und  tnilelloeen  Strümpfen  waren 
was  jetzt  mit  der  Invert-  nnd  Frelagasbeleiicbwo?  »n 
wird,  das,  mein«  Herren,  sehen  sie  ©ribst,  da»  l’f®’*  | 
Ihnen  nicht  zu  sogen. 
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Maine  Herren,  wenn  so  die  elektrische  Peiteche,  der  Wett- 
bewerb TOD  Äufsen,  dem  Gase  j^rofsen  Segen  gebracht  hat,  so 
öl  dar  friedliche  Wettbewerb  der  Gaswerke  untereinander 
uidil  minder  hoch  einiuschützen.  Wir  haben  ja  in  Grofß- 
BerÜD  keine  einheitliche  Gaavereorguttg,  sondern  eine  reiche 
Mumigfsltigkeit  von  Gemeinde-  und  Privatworken,  die  mit- 
«ufiider  am  die  Palme  ringen.  Allen  voran  leuchtet  die 
i;ro[MÖgige  Gaswerksverwaltung  der  Stadt  Herlin,  deren  monu- 
»efitale  Werke  Ihnen  in  die<»en  'l’agen  vorgeführt  werrlen 
Dadurch  fühlte  sich  wieder  meine  OeRellachaft,  die 
b>jsbtte,  aber  noch  rüstige  Mutter  der  deutschen  GasinduBlric, 
ebenfalls  das  Höchste  »u  leisten,  was  ihre  be- 
vtädenercii  Mittel  erlaubten.  Sie  werden  es  sehr  lehrreich 
tideo,  wenn  Sie  die  beiden  grofsen  Anstalten  in  Tegel  und 
Mr>i«iorf  als  kräftige  Äufseronge»  dieses  Wettbewerbe«  an- 
abeo  und  miteinander  vergleichen.  Im  Norden  sehen  sie, 
fit  eiß  ungünstig  gelegenes  Grundstück  durch  ein  wahrhaft 
apveaates  Aufgebot  von  Bau-  und  Maschinentechnik  aiog- 
lekh  den  Anforderungen  eines  grofsartigen  Gasanstaltsbctriebes 
iitaitiMr  gemacht  worden  ist  Im  Süden,  wie  der  Ingenieur 
äeiiuQst  einer  geschickt  gewählten  Lage  durch  Verhältnis- 
aifrig  eiofache  und  billige  Anlagen  erfolgreich  ausgenutxt 
m Aber  auch  Charlottenburg  hält  mit  Geschick  und  Aus- 
luer  seineo  alten  Ruf  aufrecht.  Rixdorf  glänzt  durch  Ge- 
(klvseoheit  und  ÜberBichtlicbkeit,  und  selbst  das  kleine 
keteoberg  ist  ein  durchaus  modernes  Werk. 

Meine  Honen,  es  Ist  eine  Freude,  inmitten  einer  so 
Singen  Betätigung  zu  wirken  und  zu  leben,  rückständig 
Uu  da  eigentlich  einer  nicht  bleiben.  Das  liegt  nicht  in 
» ßeräaer  Luft 

Meine  Herren,  wenn  wir  hier  eben  von  den  Gaswerken 
«KbeD.  so  sollen  wir  auch  der  grofseti  Berliner  Industrie 
r dm  Bau  von  Gaswerken  und  für  den  Gasanst&llsbedarf 
ikit  vergessen.  Diese  Industrie  hat  stets  einen  sehr  feinen 
nnina  gehabt  für  alles  neue,  was  gut  und  Iebeni*kräftig 
«im  ÖMberufe.  Die  neuen  Krfindungen  wurden  dann  in 
• r.iurterhaftcn  Zeichensälen  und  Werkstätten  sauber  durch- 
Brtruiert  und  solide  ausgeführt,  und  so  sind  wir  allmählich 
der  für  Deutschland  charakteristischen  Arbeitsmethode 
h>mmeD,  dafa  nämlich  der  Gosdircktor,  der  bei  uns  immer 
9 gcle  technische  Vorbildung  hat.  zusammen  mit  den 
feö  Maschinenfabriken  die  Ideen  aus  der  Praxis  und  die 
feduDgec  durcharbeitet  und  verwertet,  ganz  im  Gegensatz 
Er^Uüd,  wo  der  Zivilingenieur  zwischen  dem  praktischen 
fln&QD  und  dem  Unternehmer  steht  und  die  btdden  letzteren 
it-'itti  in  ihrer  Bedeutung  wesentlich  herabdrückt. 

Mdne  Herren,  der  friedliche  Wettbewerb  innerhalb  der 
Bn'iiffltrie  hat  aber  auch  eine  wichtige  soziale  und  wirt- 
•füicbe  Seite,  Die  Versorgimgsgebiete  sind  nicht  überall 
•ri  afigegrentt  Im  Zentrum  von  Berlin  ist  neben  der 
■tuide  auch  meine  Gesellschaft  zur  Gasabgabe  berechtigt. 

btt  den  Nutzen  davon,  meine  Herren?  Vor  allem  der  , 
^friraocherl  Denn  die  Berliner  Gaspreise  gehören  zu  den 
in  Deutschland.  Die  städtischen  Gaswerke  erhalten 
1 Bviickachtigung  der  kostenlos  gestellten  öffentlichen 
knapp  n Pfg.  für  das  cbm  und  haben  im 
QDgefähr  M,  für  die  Tonne  Kohle  zu  zahlen. 

* fkui»,  du  gjyjQ  beachtenswerte  Leistung.  Es 

^cfafalla  eine  Folge  des  Wettbewerbes,  dafs  die  Grofs- 
die  zahlreichen  Gemeinden  um  Berlin,  die  kein 
(iiswerk  besitzen , sich  so  günstige  Bedingungen 
^ tkbem  können.  Sie  alle  bis  herab  zu  den  kleinsten 
^30-^30  km  von  dem  Mittelpunkte  der  Stadt  entfernt, 
die  Einheitspreise  der  HauptstadL  Viele  ijaben 
® Goch  «hebliche  Renten  und  freie  Stralsenbeleuchtung. 

HwTMi,  die  Versorgung  mit  billigem  Gas©  ohne 
^'«bSelutuiig  ist  ein  Segen  für  manches  aufbliiheiide 
der  leider  nicht  immer  gebübrend  gewürdigt 
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wird.  Meine  Herren,  ich  kem»e  aber  auch  die  Kehrseite  der 
Medaille.  Ich  weifs  aus  eigener  Erfahrung,  was  es  kostet, 
alle  die  weiten  und  dünn  l>ev«lkerten  Gemeinden  richtig  zu 
bedienen.  Es  ist  schwer,  unter  diesen  Verhällnisseu  einen 
Gewinn  herauszuwirtschaften  Aber  such  das  ist  ein  Segen, 
denn  man  muls  wohl  oder  übel  alle  seine  Kraft  zusammen- 
nehmen,  so  billig  wie  möglich  zu  bauen  und  zu  produzieren ; und 
das  ist  schlietslich  das  Beste'  für  den  Einzelnen  und  die  Gcsainth  eit 

Meine  Henen,  über  die  VerhÄlliüf«e  l>eim  Wasser  zu 
sprechen,  will  ich  berufeneren  Männern  Überlassen  Ich  er- 
laube mir,  Ihnen  eine  in  jeder  Beziehung  erfolgreiche  Tagung 
XU  wünschen,  und  bitte  nun,  in  unsere  Arbeit  einzutreten. 
(l.ebhafter  Beifall.) 

(Der  nun  folgende  Vortrag  des  Herrn  Direktor  Schimming 
kann  wegen  der  erforderlichen  Beigabe  von  Abbildungen  erst 
später  veröffentlicht  werden.) 

EiDlelteDdoBemfrfcungeii  Ober  die  neueste  Entwickelung 
der  GaKcrzeDgangsIffen. 

Herr  GeDeraldirektor  £.  KOrting,  ßerlia. 

Meine  Herren! 

Gott  sei  Dank,  wir  haben  wieder  l^ben  und  Bewegung 
im  deutschen  Gasfacbe.  Der  bahnbrechenden  Erfindung 
Auers,  die  uns  jetzt  zum  hängenden  Glühlichte  und  zur  Preis- 
gasbeleuchtung  geführt  bat,  ist  die  Reform  der  Gasfabrikation 
auf  dem  Fufse  gefolgt  Dr.  Biieb  hat  in  Dessau  seine  grund- 
legenden Versuche  angestellt  iu  München  haben  Direktor 
Ries  und  sein  Stab  erfolgreich  gearbeitet  und  andere  Kon- 
strukteure elfem  diesen  Pfadfindern  nach.  So  nützlich  der 
Wettbewerb  und  so  erfreulich  diese  üppige  Saat  von  neuen 
Ideen  und  Vorschlägen  nun  auch  ist.  sie  hat  den  einen  grufsen 
Nachteil,  dafs  sie  die  Übersicht  aufserordentUch  erschwert. 
Der  Vorstand  Ihres  Vereins  hält  ee  daher  für  nützlich,  dafs 
wir  uns  heute  über  die  bisher  erzielten  E^ehnisse  eingehend 
unterhalten,  sie  von  verschiedenen  Seiten  beleuchten  und  so 
zu  einiger  Klarheit  zu  gelangen  versuchen.  Gestatten  Sie. 
dafs  ich  der  allgemeinen  Aussprache  ein  paar  einleitende  Be- 
merkungen voranschicke. 

Zunächst  frage  ich  mich , was  braucht  heutzutage  der 
Gaakonsument?  Er  braucht  für  sein  empfindliches  Hänge- 
licht ein  Grw  von  stets  genau  gleichem  Heizwerte  und  gleichem 
spezifischen  Gewichte.  Auf  hohe  Ueizkraft  oder  gar  I..eucht- 
kraft  kommt  es  nicht  mehr  an.  DOOO  Kal.  oberer  Heizwert 
sind  vollständig  genügend.  Welche  Rechte  und  Pflichten 
erwachsen  nun  dem  Gasfachtnanne  aus  di^m  'l'atbestande? 
Kr  darf  die  Gasprodukticm  pro  t Kohle  steigern,  inufs  dann 
aber  ängstlich  darauf  bedacht  sein,  dafs  die  Hoizkraft  seines 
Gases  nicht  wechselt.  Für  beide  Zwecke,  als  Produkiiuns- 
verrachrer  sowohl  wie  als  Regulator,  war  und  ist  das  Wasser- 
gas ein  wertvoller  Bundesgenosse.  Wir  hal»etj  jetzt  aber  ge- 
lernt, dafs  man  auch  Waseergas  in  den  VergasungsrHumen 
I selbst  herstellen  kann , wenn  man  diese  mit  Kohlen  voll- 
' ständig  anfüllL  Ein  weiterer  Vorteil  der  ganz  gefüllten  Re- 
torten besteht  darin,  dafs  die  flüchtigen  DestiUatiunsprodukte 
eine  sehr  grolse  Geschwindigkeit  erhalten  und  dafs  infolge- 
dessen die  nachtrngUcho  Zerstörung  von  Kohlenwasserstoffen 
und  Ammoniak  durch  die  Hitze  zum  grofsen  Teil  vermieden 
wird.  Wir  sind  daher  jetzt  wohl  alle  der  Meinung,  dafs  die 
V'ergasung  in  ganz  gefüllten  Raumen  die  richtige  ist.  Wir 
wissen  aber  auch  alle  au.s  unserer  Praxis  oder  glauben  es 
wtnrigsteuB  zu  wissen,  dafs  die  Vergasung  am  raschesten  und 
mit  dem  geringsten  Aufwonde  von  Unterfeuerung  in  kleinen 
Retorten  mit  dünnen  Kohlenladungen  vor  sich  geht  Wenn 
wir  also  misere  Retorten  ganz  voll  machen,  und  noch  mehr, 
wenn  wir  sie  zu  breiten  und  grofsen  Kammern  anwachsen 
lassen,  so  sollten  wir  a priori  erwarten,  dafs  wir  die  Vergasung 
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encbweren  uod  für  die  gleiche  Leistung  grubKrre  Ofen  und  I 
mehr  Unlerfeuening  nötig  haben.  Es  drängen  sicli  also,  wenn 
wir  die  Eigebniase  der  vorhandenen  OfenfcuosUuktionen  mit-  j 
einander  vergleichen  woUen,  die  Fragen  auf,  welchen  Einflols 
hat  1.  diu)  wechselnde  Verhältnis  der  Retortenheizlläche  xur 
Gewichtseinheit  der  zu  vergasenden  Kohle  auf  Menge  und  j 
Güte  von  Gaa,  Teer  und  Ammoniak,  3 auf  die  (iröfae  des  i 
Ofens  und  3.  auf  die  Unterfeuening.  Die  Beantwortung  bsw. 
der  Vergleich  der  vemchiedenen  Konstruktionen  wird  in  der 
Praxis  durch  zwei  Umstände  erschwert.  Wagereclite  und 
schräge  Kammern  haben  auf  der  ganzen  lAnge  die  gleiche 
Temperatur,  während  die  senkrechten  Ketorten  nur  ganz  unten 
der  vollen  Hitze  auagesetit  sind.  Diese  arbeiten  ferner  mit, 
jene  ohne  Vorlage,  so  dafs  Ini  ersten  Falle  Gas  durch  C'ber- 
ilruck  nach  aufsen  entweichen,  iin  zweiten  Palle  durch  Unter- 
drück eingeaogen  werden  kann.  Neben  der  Beantwortung 


prcniuküon  fällt  ebenfalla  nicht  ganz  unerhebUefa  in»  Geviäi 
Wenn  wir  also  die  wirtschaftlichen  Lentuogrn  dv  i» 
handenen  Ofenkonetruktionen  vergleichen  woUro.  » bdki 
es,  Anlagekoaten  und  Betriebeergebniaae  einwandfrei  enüUth 
und  übersichtlich  zusammenateUen. 


Tabelle  I. 

Amortliallea  (5",  J aad  Verziasuag  (S*/J  dsr  Aals|ik«{H  eäa  tr« 
pro  100  elMa  Jahrsserteogssg. 


wir  uns  auch  Klarheit  darüber  verschalen,  welchen  wirtschaft- 
lichen Weit  die  verschiedenartige])  BeUiehaergebnisae  in  An- 
spruch nehmen  dürfen.  Ich  habe  zu  dieaem  Zwecke  eine 
Anzahl  Tabellen  ausgerechnet,  die  sich  in  Ihren  Händen  be- 
linden  und  die  Ihnen  die  ÜberMcht  erleichtern  sollen. 
Tabelle  I und  II  gestatten  folgende  Schlüsse:  Hohe  Anlage- 
kosten haben  einen  ganz  gewaltigen  ICinfluDi  auf  die  Kenta- 
bilität  der  Anlage,  ebenso  aber  in  wesentlich  geringerem 
Mabe  hohe  IJntarhallungskosten.  Viel  weniger  fällt  nach 
Tabelle  IIl  der  Arl>«italohn  ins  Gewicht.  Wir  dürfen  nicht 
vergessen,  daCs  wir  Im  wesentlichen  nur  die  Arbeit  des  Be- 
schickens und  Lcerens  der  Retorten  vennindem  können,  und 
dafs  diese  bei  den  Cozeöfen  und  Lade-  und  Stofamaschinen 
schon  aufserordentlich  gering  ist.  17  Pf.  pro  ICN)  cbm  bei 
Coieöfen  ist  wenig.  6 Pf.  bei  Vertikalöfen  fast  gar  niebta, 
und  wenn  es  una  gelingen  sollte,  diesen  Betrag  noch  einmal 
um  100%  zu  reduzieren,  so  würden  ganze  3 Pf.  pro  100  cbm 
unserer  Mühe  Lohn  sein.  Wertvoller  ist  nach  Tabelle  IV 
eine  aut^ebige  Vermehrung  der  Gaserzeugung  pro  t Kohle, 
die  natürlich  mit  der  Kukaproduktion  und  der  Unterfeuerung  | 
zusammen  verrechnet  werden  mufs.  Wenn  die  Unterfeuerung  i 
eine  gewisse  Höhe  erreicht,  so  wird  natürlich  der  ganze  Vor- 
teil aulgczchrt  Be  kommt  z.  B.  wirtachaftlich  auf  eina 
heraus,  ob  man  mit  12%  Unterfeuerung  300  cbm  Gas  pro  | 
lOQO  kg  Kohle  erzeugt  oder  mit  20%  300  cbm.  Der  Koka,  , 
welcher  ganz  gefüllten  Vergaaungsrüumen  entstammt,  ist  viel 
härter  und  widerstandsfähiger  als  gewöhnlicher  (iaakoka,  hat 
aber,  nach  Gewicht  veihauh,  keinen  höheren  Brennwert  und  . 
darf  daher  wohl  auf  einen  wesentlich  höheren  Kinheitspreis  ' 
keinen  Anspruch  machen.  Hingegen  iat  die  Vermindenmg  I 
der  Staubbildung  von  grofaer  wirlschalüichcr  Bedeutung,  wie 
Tabelle  V zeigt  Die  Verheaserung  der  Teer-  und  Ammoniak-  ^ 
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Tabelle  II. 

Mbrllch«  Uatertaltaagtkeitea  veraeMsdeaer  Ofsesyiteac  pri  MOaal 

1 i!  »i 

I 1 ^8 

’M-i 

Mii 

lil 

c 

PI  Pf.  Pf 

n 

Pf 

1 Hoeiofen 

21.9  11.9  - 

— 

w 1 

HoriiootaleUeneratorenmitZieb- 

und  Lademaschine 

28.6  9.8  1 3,5 

- 

w ; 

CoseOfen 

16,4  7,91  - 

w 

-I 

Es  sei  zum  Sebluase  noch  auf  eine  bethebeUdoi^  ^ 
Frage  hingewiesen : 

Ich  habe  öfter«  die  Ansicht  äufaem  gehört,  dafsetitiai  i 
Reachickuugaperioden  den  grofaen  Vorteil  bitten, 
Nachtarbeit  forifallen  könnte.  Meine  Herren.  Ich  bollr  I ' 
Anaicht  für  einen  gefährlichen  Irrtum.  Unser«  ilileti 
Methode,  die  Gaaerzeugung  auf  24  Stunden  gleiclmdai 
verteilen,  behält  nach  wie  vor  ihre  volle  Berechlignn;.  i ^ 
man  kann  nur  so  daa  gleichmäiaig  gute  Gas  bentdkt, 


Tabelle  lU. 

LlUwe  rSr  BeMbtokeag  ead  Catleerung  von  Retortsa  o4er  Kaaaien  pre  100  tbm  fias. 
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Ii.OO  kg  Kohle  ergeben  cbm  Gas  . . 

ao<i 

310 

33U 

830 

340 

350 

300 

Tabelle  fV.  KostSQ  von  Kohle  minus  Kokserzeugooi 

plue  1 

nterfeueruD 

Pf. 

Pf. 

Pf. 

Pf. 

Pf. 

Pf. 

H. 

lOOOkf  Kohle  »M.  20 

666 

64f> 

625 

606 

588 

571 

566 

mioDS  700  « Koks  « » 14 
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452 

438 

424 

412 

400 
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Kohle  miaue  Koks: 
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ptas  Interfeuerong. 
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Tibelle  V.  Verminderung 

der  Slsubbildung  durch  grO feere 

1 arte  des  Ko 

= M 1000  kg  SUub  = M.  5 


W kt  Kvks  lÜO  kg  btsob  — 

M 

12,50 

417 

403 

391 

379 

367 

357 

347 

33H 

329 

321 

313 

V • 

90  > 

» SS 

18.65 

422 

408 

395 

383 

372 

362 

351 

342 

83.1 

324 

316 

» > 

80  > 

, =■. 

12,80 

427 

413 

400 

.388 

376 

366 

356 

346 

337 

328 

320 

» ■ 

70  » 

, SS 

12,95 

432 

418 

405 

.392 

381 

370 

360 

350 

:<4i 

332 

824 

0 * 

60  > 

> a 

13,10 

437 

42:4 

109 

397 

38.5 

374 

.364 

354 

345 

336 

828 

JD 

50  p 

13,26 

442 

427 

414 

402 

39U 

879 

368 

358 

:i49 

340 

.331 

• > 

40  > 

. = 

13.40 

447 

432 

419 

406 

394 

383 

372 

362 

3.53 

344 

3.35 

« 

30  » 

> irr. 

13,55 

452 

437 

423 

411 

399 

387 

376 

366 

85? 

:447 

.339 

» > 

2ü  p 

> S=£ 

18,70 

457 

442 

428 

415 

403  I 

391 

381 

370 

361 

351 

343 

« 

10  . 

> Sä: 

13,85 

462 

447 

433 

420 

407 

396 

385 

.'174 

3414 

355 

346 

J' 

- . 

» * 

14,00 

467 

452 

438 

424 

412 

400 

:4Ö9 

:i7K 

368 

8.'i9 

:450 

Tabelle  VI. 

Wert  des 

A in 

m o II  i a k 8 

pro 

100  rbm  G ft 

s. 

1 kg  NH,  60  Pf. 

k NH,  pro  1000  kg  Kohle  - . 

40 
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.38 

H6 

3.5 

.34 

,3.3 

32 

32 
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p - 1 1000  . 

44 

1 42 
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39 

38 
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Tabelle  VII.  Werl  des  Teeres  pr 

o lUO  cbm  t»  a s. 

1|  Kohle  = 4.5  kg  gpw.  Gasleer 
«Md» 

40 

:i9 

38 

.36 

35 

31 

33 

»2 

32 

31 

30 

^ k|  Kobl«  S5  fiO  k{(  Vertikalnfenteer 
•Ml;» 


ßenierkuog:  lOV«  ss  S kg  ClawichtMUDAhme , 40  Pf.  Wertcuwach». 


■^hiben,  und  seine  Apparate  »o  vollBtöndig  auBuutzen. 

• «0  »parsamer  Betrieb  verlangt,  fiin  warnendes  Bei* 
P*ten  un*  ja  die  Koksofen,  die  natürlich  nur  auf  den 

oichl  auf  den  Gasbetrieb  zugeechntUen  sind  und  deren 

• •«»  ich  recht  berichtet  bin,  periodische  Heizwert- 

Ton  mehreren  lOOO  Kal.  oufzuweisen  hat. 
awehte  ich  meine  einleitenden  Bemeikungeu. 
keinerlei  Anspruch  auf  VoHglaudigkeit  machen, 
oad  bitte  die  Versammlung  im  Namen  des  Vor- 
sch  an  der  Erörterung  des  hochwichtigen  (»egen- 
ausgiebig  zu  beteiligen.  | 

K.  Körting.  I 


I Krfahriuigcii  heim  Betrieb  von  VertlkalOfen. 

j Von  loBenipHr  A.  Weift,  Gasdireklor  ia  Zürich. 

I Meine  Herren!  Die  Wahl  des  richtigen,  d.  Ij.  Wirtschaft- 
. liebsten  Ofensysteins  ist  für  eine  (iaaanslalt  bekanntlich  von 
I höchster  Bedeutung,  und  man  sollte  glauWii.  dafs  die  vielen 
‘ Veröffentiiehungen  der  l>oiden  letzten  Jalire  und  die  Bekannt- 
. gäbe  der  erzielten  Resultate  über  diesen  Gegenstand  genügend 
( Aufseblufs  und  Abklärung  verschafft  hätten.  Ich  glaube  in 
' dessen  zu  der  Behauptung  berechtigt  zu  sein,  dafs  dies  bis 
heute  noch  nicht  in  vollem  Mafse  der  Fall  war.  Die  Richtig- 
keit dieser  Behauptung  geht  zum  Teil  aus  der  reichhaltigen 
Tagesordnung  der  heutigen  Sitzung  hervor  Oua  lu»he  Imeresse, 
welche«  auch  dieses  Jahr  wieder  der  wichtigen  Frage  der  Gas- 
erzeugiingsöfen  cntgegengebrachl  wird,  un<i  die  ohne  Zweifel 
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«u  erwartende  Difikuwion  zeugen  davon,  data  eben  noch 
weitere  aufklirende  and  abklirende  Arbeit  auf  diesem  Gebiete 
nicht  nur  nötig  Ut,  sondern  von  «mtlichen  FachkoJIegen 
geradezu  gefordert  wird. 

Wir  haben  hier  namentlich  die  mittleren  und  grofaeren 
(iaswerke  im  Auge,  d.  b.  üaaanBtalten  mit  einer  jährlichen 
(laaeneugung  von  mehr  ab  4000000  chm,  für  welche, 
wie  schon  vielfach  nachgewieren  wurde,  die  Anwendung  der 
neuen  Ofentypen  in  Verbindung  mit  mechanUcheni  Transport 
der  KnhmateriaÜen  (Kohle  und  Koka)  zweckmäfaig.  nament- 
lich aber  rentabel  ist  Vor  vier  bw  fiinf  Jahren  war  für 
solche  Werke  die  Krage,  welche#  Ofensyatem  zu  wjkhlen  sei, 
leichter  zu  entscheiden  ab  heut«;  Ke  konnte  eich  nur  um 
Ofen  mit  horizontalen  Retorten  und  mechanischer  Beschickung 
und  Entladung,  oder  um  tJfen  mit  schiüglicgenden  Retorten 
handeln.  Aufeer  diesen  Systemen  kommen  heute  noch  der  Ofen 
mit  vertikalen  Retorten,  der  Ofen  mit  vertikalen  Kammern, 
der  Grufaraumofen  und  der  eigentliche  Kammernfen  ernstlich 
in  Betracht.  Kein  Wunder  daher,  wenn  der  gewinsenhafte  und 
gleichzeitig  fortachriUUeh  gesinnte  Anstaltsleiter  heute  in  der 
Wiüil  des  Ofenayatems  noch  viel  unentschiedener  ist  ab  vor 
Jahren.  Ich  darf  wohl  behaupten,  dafs  wir  uns  in  diceer 
Beziehung  in  einer  eigentlichen  Sturm-  und  Drangperiode  be- 
finden. 

Der  Aufforderung  Ihres  Vorstandes,  Ihnen  über  die  in 
Zürich  mit  Vertikalöfen  gemachten  Erfahrungen  zn  berichten, 
tun  ich  <iaher  um  so  lieber  nachgekominen.  als  ich  hoüe. 
mit  diesen  Mitteilangen  auch  meinereeita  einen  bescheidenen 
Heitfttg  zu  der  von  mir  selbst  gefortlerten  AbklArung  der  Ofen- 
frage liefern  zu  können. 

Bevor  ich  auf  da«  eigentliche  Thema  eintrete,  gestatten 
Sie  mir  einige  allgemeine  orientierende  Bemerkungen  Qher 
unsere  Züricher  Verhältnisse.  Der  Gasverbrauch  in  unserer 
Stadt  nabm  in  den  letzten  Jahren  ganz  gewaltig  zu,  so  dab 
die  Behörden  Ende  1904  einen  Kredit  zum  Ausbau  des  Werkes 
auf  eine  Tagesleistung  von  mindestens  rJOOOO  cbm  erteilten. 
Da»  Gaswerk  der  Stadt  Zürich  erzeugte  bis  zum  Herbet  vorigen 
.fahres  sein  t>aa  auaschlieblich  in  Cozcöfen,  und  zwar  besteht 
die««  Anlage,  wie  den  meisUm  von  Ihnen  bekannt  sein  wird, 
aU5  vier  Batterien  von  je  acht  Ofen  mit  je  neun  3,57  m 
langen  Retorten. 

Wir  hatten  bisher  mit  unseren  Coteöfen  derartig  gute 
Hetriebsre^ltate  eruelt,  und  es  war  auch  die  fvtrbcnsdauer 
der  Retorten  eine  so  hohe,  dab  wir  auf  Grund  dieser  günetigen 
Erfahrungen  keine  Vcranlassiiug  hatten,  zu  einem  anderen 
Ofensystem  überzugehen.  Es  war  daher  in  dem  von  den 
Behörden  genehmigten  Erweitening^projekte  die  Kn>teUung 
zweier  weiterer  Batterien  Goieüfen  mit  je  Ü m liuigen  Retorten 
vorgesehen.  Im  I^ufe  des  Jahres  1905  wurtlen  die  Auslührungs- 
plano  für  diese  Anlage  eoweit  fertiggestcllt,  dafs  mit  den 
Bauten  hätte  begonnen  werden  können. 

Ungefätir  zur  selben  Zeit  wurden  von  Herrn  Dr.  Buch 
die  auf  der  Gamnstalt  Dessau  mit  seinen  Vertikalöfen  erzielten 
Resultate  der  OScnÜicbkeit  l>ekannt  gegel>en.  Diese  lauteten 
im  allgemeinen  so  günstig,  dafs  truU  der  verhältnismäNig 
geringen  Erfahrungen,  welche  in  bezug  auf  die  HaUbarkeit 
der  Retorten  u*w.  Vorlagen,  in  Zürich  daa  t’-ozeofen- l’mjekt 
fallen  geiasaen  und  statt  deiu»en  die  Kntellung  einer  Vertikal- 
ofeiianlage  be«chloas«u  wurde.  Dieaer  Beschlnfs  hanierte  auf 
einem  bei  Herrn  Profeasor  l>r.  l.ange  in  Zürich  als  8ach- 
veretÄndigem  eingeholUm  GuUehten,  welches  in  jeder  He- 
Ziehung  günstig  lautete,  urnl  stützte  rieh  ferner  auf  <lie  Er- 
gebnisse praktischer  Versuche,  welche  wir  auf  der  Gasanstalt 
Dcoefltt  mit  Saoritohlen  au.“  iler  Grube  Heinitz  vornehmen 
liefsen. 

Unsere  Verlikalofeiiatilage  kwsteht  aus  zwei  Batterien  zu 
fünf  <Hcn  mit  IO  Retorten  von  4 m lünge.  Jede  Batterie  ist 
roit  einem  eigenen  Hochkainin  veroehen.  IHe  Kohlen-  nnd 


Koksbehälter  sind  in  Lage  und  Qröfse  bq  angeonl!>e;,  ^ 
sie  ohne  weiter»  auch  für  Vertikalöfen  mit  5 m langen  Retorti« 
genügen,  falls  solche  später  an  Stelle  deräai  langoßcurW 
erstellt  werden  sollten.  Heide  Batterien  sind  reit  <ko  n(it^ 
Kinrichtongen  fürden  nasgen  Betrieb, die Wassergzsfiittrjitjci; 
ausgerüstet,  und  autserdem  ist  von  einem  Ofen  cree  roeätr« 
und  von  einem  zweiten  Ofen  eine  hintere  Retorte  oott  dwdink 
an  dos  Ofenhaus  angebauten  Vcrsuchsgasanstalt  vnhiaik 
Es  ist  daher  in  dieser  Aniago  möglich,  neben  den  Ymoebr 
im  Grofsbetriebe,  bei  co.  40000  bis  48000  cbm  TsgapnKiu 
tion,  gleichzeitig  auch  kleinere  Farallelveraurbe  reit  mstlrMf 
Retorten  varzunehmen,  und  zwar,  wie  geuigt,  von  Ofea.aeiA« 
in  vollem  Betriebe  stehen.  Dle«e  Einrichtuog  ist  furimnrwkif 
.Ausführung  von  Versuchen  über  das  Verhalten  venchiMest 
Kohtensorten  in  der  Vertikalrctorte,  und  zwar  beim  praktüdnt 
Belrielte,  was  ich  ganz  besonders  hervorheben  möchte,  tiri 
grofsem  Werte,  i 

Wir  »teilen  unsere  Versuchsanlage,  ««Ick«  awa  ' 
Wissens  in  dieser  Art  noch  nirgends  ausgeföhrt  letnsri  ■ 
ist,  unseren  Fachkullcgen  und  Interessenten  an!  Wumdiiv 
Vornahme  von  Versuchen  gerne  zur  Verfügung.  I -. 

Zum  Transport  de«  Koka  dienen  Brouwertebe  - 

welche  in  einem  begehbaren  Kanal  unter  den  Olea  lEftintaij  ^ 
sind,  so  dafs  Reparaturen  jederzeit  leicht  vorgeDomineQ  v«rii| 
können.  | ■- 

Unsere  Vertikalofenonl^e  steht  seit  etwa  acht  % 

vollen  Betrieb,  sie  ist  also  wohl  eine  der  zuletzt  kn 
gekommenen.  Trotzdem  dürften  die  dsmit  enielten  Sfirrt#  <t4 
deshalb  von  lutere»»«  »ein,  weU  wälireod  des  BauttOBÜMl 
einige  Zeit  nach  der  Inbetriebsetzung  der  Anlage  auf  ;«< 
der  mit  Vertikalöfen  in  anderen  Gaswerken  gemachta  I 
fahrungen  wertvolle  Verberaerungen  und  von  Erfolg 
Änderungen  angebracht  wurden.  Um  diese  VervoUkonxuiOtii 
hat  sich  insbesondere  Herr  Generaldirektor  E.  Kortiof  ial 
].irakti»ehe  Winke  für  den  Betrieb  sehr  verdient  gemarit  d . 
ich  benutze  die  Gelegenheit  gerne,  ihm  an  dkeer  Stelle  msd  su , 
I besten  Dank  dafür  auszusprechen.  ' 

Im  Gaswerk  Zürich-8chlieren  werden  f^aar-  und  M • » 
kohlen  vergast,  und  zwar  zu  zwei  Drilteilen  Ssarkohlw  oi4 
einem  Dritten  Ruhrkohlcn.  Für  Mitteldeutschland,  Södikül 
land  und  die  Schweiz  ist  das  Verholten  der  Saarkohiflj 
Grofsbetrieb  von  VerUkalufen  von  besonderere  Inkrf««.  1 . 
haben  während  längerer  Perioden  sowohl  mit  Saat  •»v- 
mit  Ruhrkoblen  gearbeitet  und  Versuche  acgeetelH.  I)zia  . y, 
jetzt  schon  gesagt  werden,  dafs  sich  beide  Koblniwcta] 
Betriebe  sehr  bewährt  haben,  über  da»  Verbaiten  de  Bd 
kohlen  im  Grofsbetriebe  hat  js  Herr  Direktor  Prtnic ; 
Gaswerk  Köln  eingehende  Versuche  gemacht,  derw  &| 
nisse  im  Gasjournal  vom  23.  Mai  d.  J.  ver.-ffwitlkte  4 
Da  ich  gerade  von  diesen  Versuchen  »preebe,  karinkkO^ 
roitteilen,  dafa  da»,  was  Herr  Kollege  Frenger  w l*««  • . 
da»  Verhalten  der  Öfen,  ihre  ReguUerbofkeit  und  Brik*! 
festgeftelH  hat,  im  allgemeinen  auch  für  UMett  Aiüip*t 
und  ganz  zutrifft 

Um  dw  Verhalten  beider  Kohleii«>rt<n . namnitii^ 
IjcEUg  auf  die  Ausstchzeit  für  tr«Kkenen  und  naw*«  1*^ 
feetzusteUen.  haben  wir  im  Monat  Februar  owl  Mfcr  ■ ' 
Jahres  eine  erste  VerBuchsreihe  durchj^fübft.  «kh  \ » 

eigentlich  nur  al»  Grundlage  für  die  »|Äterc,  reitiD«!^  S 
keil  vorzunehmeiide  zweite  Versuchsreihe  dier«  »dttt  « 
möchte  diese  ersten  Versuche  als  Vorversuch*  beiefdiiww  > 
Tabelle).  Sie  wurden  mit  zehn  Öfen  zu  rebti  R(Md«  * 
geführt,  und  »war  wurden  jedesmal  50  Retort« 
wurden  ennittelt:  Gas  und  Kokw»kuibeute.  G*****^^-  , 

Irfiuchtkrsft  und  Heizwert  [alle  20  Minuten)  und  dk  C 
feucrung.  Von  der  Bcatiramung  der  Teer-  uod  Aniro-®* 
Iteute  wurde  vorläufig  noch  Umgang  genorere«®. 
der  Unterfeuerung  n>ufs  Belletverständlicb  atif 
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■'C'ijiMn  Betrieb  Kückaicht  genommen  werden,  ßei  nawer 
p(*<ill4tion  i#t  die  ['nterfeuerung  bekanntlich  nicht  auf  lOO  kg 
Kohlen,  sondern  auf  100  cbm  erzeugten  Gases  zu 

Sieben. 

V.  Zur  Vergasung  gelangte  bei  den  Saarkohlen  ein  Gemisch 
(00  H’iirfel,  Nufs  I und  .Vufs  II,  dann  bei  den  Kuhrkohlen: 
M'sk  I und  II.  vic  dies  im  normalen  betriebe  unseres  Wer* 
X-.  at  der  Fall  iit.  zusammen  63  Chargen.  Um  über  andere 
(dfiianjren  ebenfalls  AnhaJtepunkte  zu  gewinnen,  wurden 
..  ofiff  vergast : Saar-Gries,  Ruhr-Nufa  III/IV  und  Ruhrförder- 
■?.  ihkfl- 

Ick  gehe  nun  zu  einer  kurzen  Kriiiuterung  der  in  Ihren 
c;;  ftiiita  befindlichen  Tabelle  über. 

I.  Versuch  mitSasrkohle 

PC 

. pttfcht  ^Vürfei  und  Nufs  I/XI.  Mr.  Ibis3  in  der  Zusammen- 
stellung). 

«V  ^ Er  iauerte  7 Tage,  umfalste  also  30  Ladungen  in  Zwi- 
t w ktnriumen  von  Stunden.  I.eider  waren  zu  .Anfang  des 
frühes  die  Primärklappen  zu  wenig  geöffnet,  was  einen 
biMn  Gang  der  Öfen  im  Gefolge  hatte.  (Es  sollte  da- 
' Rb  oine  geringere  Unterfeuerung  pro  100  kg  Kohlen  er- 
irerden,  was  aber  ein  falscher  Standpunkt  ist,  da  viel 
-T  iuger  die  Unterfeuerungszahl  pro  100  cbm  Gaa  ist.)  Es 
(t  fick  dies,  aufser  an  den  in  der  Tabelle  notierten  nie- 
.■r  |D  Teiopereturen,  an  den  kleinen  Ausbeuten  pro  24  Stun- 
y-  1 und  100  kg  Kohlen,  besonders  bei  Erzeugung  von  Wasser- 
. , du  rieh  überhaupt  nicht  recht  bilden  konnte.  Vom  vierten 
, ^ ^ ab  (zweite  Periode)  wurden  die  Primärklap[>en  mehr 
was  aber  keinen  be<ieutenden  EinHufs  mehr  haben 
^ Btc.  da  natürlich  die  Temperatur  nur  nach  und  nach  stieg 
der  Versuch  nicht  mehr  lange  dauerte.  Der  gröfsere  : 

^ and  in  den  Generatoren  zeigt  sich  deutlich  in  <ier  grofseren 
sfeuenuig  während  der  zweiten  Periode.  Dafs  dabei  aber 
loicbt  eine  günstige  Temperatur  erreicht  war.  zeigt,  nebst 
r^raperauirskaia,  die  bedeutend  höhere  Unterfeuerung  pro 
dsi  Gas. 

Kmorruheben  ist  noch  die  während  dieses  V'ersuches 
pitdlle  Einwirkung  der  I.uftzufuhr  auf  die  Leuchtkraft 
Gaj«#.  Wahrend  der  ersten  zehn  Chargen  wurde  Luft 
sniseht.  die  natürlich  bei  Berechnung  von  Qualität 
Quaatitit  des  Gases  möglichst  in  Rechnung  gezogen 
i;  bei  den  folgenden  Chargen  wurde  stets  ohne  Luft- 
It  iwkitet.  Die  Zusammenstellung : 
iW  Kai.  und  11,4  HK  mit  Luftzufuhr,  aber  um 
^ gerechnet  auf  luflfrcies  Gas, 

, -^271  Kal.  und  12,8  HK  ohne  Luftzufuhr 

. difä  der  durch  die  Reinigung  gegangene  Sauerstoff 
Ipfingen  Einflufs  auf  den  Heizwert,  einen  beträchtlichen 
i:'-  lie  Uwhtkraft  auaübt. 

(he  AbgangstempenUuren  der  Rauchgaae  waren  stets  l>e- 
•;  (bdj  hoher  als  die  von  den  Konstrukteuren  angegebenen, 

2.  Versuch  mit  Baarkuhle 
Würfel  und  .Niifs  I/II.  Nr.  4 und  5 in  der  Zu- 
sammenstellung). 

driche  Kohle  wie  oben  wurde  nun  noch  bei  höherer 
vergast.  Der  Versuch  dehnte  sich  über  10  Ia- 
W aa  mit  gleicher  DestiUationsdauer  wie  oben.  f>lo 
sind  durchweg  besser  gewortlen,  die  Qualitiitü- 
J und  I.euchtwert  ties  (Jases  betreffend,  natur- 
■ 8«ra«  schlechter. 

3.  Versuch  mit  Saar-Griee 
(Nr.  6 der  Zusammeristellungj. 
j dauerte  blote  zwei  Chargen.  Die  Kohle  war 

^ und  aschenreich.  Daher  die  kleine  Ausbeute 
bestillationstemperatur.  Der  hohe  Wasscrgeljalt 


der  Kohle  bewirkte  eine  starke  Beanspruchung  der  Kühlung, 
da  zu  Anfang  der  lA<lungen  das  Thermometer  am  Eingang 
der  Kühler  von  normalerweise  ca.  65^  C auf  80®  hinaufsprang. 

Trotz  billiger  Preise  eignet  sich  Saargries  daher  infolge 
der  geringen  Gasausbeute  nicht  als  Destillationsroaterial  und 
zudem  kann  derselbe  in  feuchtem  Zustande  mit  mechanischen 
Vorrichtungen  beinahe  nicht  gefördert  werden. 

4.  Versuch  mit  Ruhrkohlen 
(Nute  I/II-  Nr.  7 und  H der  Zusammenstellung). 

Die  gute  Destillationstemperatur  wahrend  17  Ladungen 
ergab  entsprechende  Resultate.  Die  etwas  höhere  Unterfeuc- 
■ rung  pro  100  kg  Kohlen  und  100  cbm  Gas  ist  jedenfalls  auf 
Rechnung  der  schwerer  vergasbaren  Kuhrkohlen  zu  setzen. 
Im  übrigen  war  Nute  I/II  eine  sehr  gute  üaakohle. 

5.  Versuch  (Ruhr-Nute  III/IV)  und  6.  Versuch  (Ruhr- 

fönlerkohlen.  Nr.  9 und  10  der  Zusammenstellung). 

Jeder  V'ersuch  dauerte  blote  zwei  Ladungen.  Die  Tem- 
peraturen waren  hohe  und  auch  die  Unterfeuertingszahlen, 
die  wir  nicht  mehr  ermittelten,  waren  vermutlich  höher  als 
bei  den  vorhergehenden  V'ersuchen  7 und  6. 

Da  nach  Übernahme  der  Öfen  durch  das  Gaswerk  pro 
24  Stunden  bedeutend  mehr  Gas  produziert  wurde  als  vor- 
her, indem  die  Ausstehzeit  bei  Saarkohlen  auf  Stunden 
herabgesetzt  wurde,  so  sind  die  Versuche  über  weitere  vier 
Chargen  ausgedehnt  worden,  von  denen  je  zwei  Vt  Stunde 
Wasserdampf  erhielten.  Die  Resultate  sind  unter  11)  und  12) 
in  der  Zusammenstellung  naebgetragen.  Zur  Temperatur- 
erhöhung der  Ofen  wunle  mit  höherem  Zuge  als  gewöhnlich 
gearbeitet,  was  natürlich  die  Unterfeuerung  verändern  mutete. 
Die  Ausbeute  pro  100  kg  Kohlen  wurde  kleiner,  dadurch 
auch  das  finanzielle  Ergebnis  etwas  schlechter,  wie  die  Rech- 
nung zeigt.  Dafs  die  Kohlen  noch  nicht  genug  ausgegast 
waren,  ist  auch  wle^ler  an  der  kleineren  Wassergasausbeute 
ersichtlich. 

Wir  haben  aus  diesen  ersten  Versuchen  sehr  viel  gelernt 
und  wertvolle  Fingerzeige  namentlich  über  die  anzuwendenden 
()fentemj>eraluren  erhalten,  und  zwar  in  Rücksicht  sowohl 
auf  die  vorteilhafte  Gasausbeute  als  auch  darauf,  was  dem 
Öchamotlemateriai  zugeinutet  werden  darf.  Ferner  haben  wir 
die  Chargen  für  den  weiteren  Betrieb  amlers  eingeteilt,  und 
zwar  wird  nunmehr  alle  2^/2  Stunden  chargiert  und  jeileemal 
nur  25  Retorten  der  einen  Batterie  geladen,  während  vorher  in 
Abständen  von  4 Stunden  tO  Minuten  zusammen  50  Retorten 
geladen  wurden.  Durch  die  neu©  Einteilung  wunle  auch  eine 
gleichmäfsige  Beanspruchung  der  Dampfkeseelanlage  erzielt; 
ferner  ist  die  Arbeit  der  Ofenleute  gloichmäfaiger  verteilt  worden, 
was  den  Dienst  namentlich  in  den  Somniermonateu  erleich- 
tert. Emilich  wurden  einige  Änderungen  in  den  Kohlcnozyd- 
kanälcn  und  in  den  Feuerzügen  vorgenommen,  so  date  die 
Ofentcmi>eraturen  im  allgemeinen  etwas  höher  und  konstanter 
gehalten  wenlcn  konnten  und  dadurch  auch  die  einzelnen 
Retorten  regelmateiger  geheizt  waren 

Nachdem  die  Öfen  einige  Zeit  unter  diesen  neuen  Be 
dingungen  arbeiteten,  wollten  wir  zur  Vornahme  einer  zweiten, 
endgültigen  Versuchsreihe  schreiten,  und  zwar  unter  Verwen- 
dung von  Saarkohlen.  Es  ist  nämlich  aus  der  Zusammen- 
.Stellung  der  Ergebnisse  der  Vorvereuebe  ohne  weiteres  zu 
ersehen,  date  diese  Saarkohlen  bei  ungünstigen  Ofentempera- 
turon  destilliert  wurden,  und  es  Ijcstand  für  uns  kein  Zweifel 
date  si«^h  mit  Saarkohlen  unbedingt  noch  bessere  Heaultat« 
erzielen  lassen.  Gerade  um  diese  Zeit  nun  wurden  wir  von 
Ihrem  verehrten  Vorstande  angefragt.  ob  zur  Vt.rnahme  prak 
tischer  Versuche  mit  Vertikalöfen  unter  der  Uitung  und 
Kontrolle  der  Lehr-  und  Versuchsgaaanslalt  des  Vereins 
unsere  Anlage  allenfalls  zur  Verfügung  gestelU  werden 
könnte.  Da  die  Besichtigung  der  Züricher  Anlage  durch 
Herrn  Geheimrat  Professor  Dr.  Bunte  die  Eignung  derselben 
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mr  Vornahme  der  bea^)«ichligten  Venmch«  ergab  und  wir, 
wie  gesagt,  ielbei  im  Begriffe  standen,  aolcha  antustellen. 
so  konnten  wir  diese  um  ehrende  Anfrage  aus  nalieU^enden 
Gründen  nur  mit  einem  freudigen  Ja  l>eantwoiten.  Über 
das  Ergebnis  di^er  V^muche  wird  Ihrten  Herr  (ieheimrat 
Bunte  Näheres  mittcUen.  Ich  an  meiner  Stelle  begnüge  mich 
mit  der  Kttststellong,  dafs  sie  überaus  befriedigend  auagC' 
fallen  süid  und  umere  Ermtrtungen  weit  übertroffen  haben. 
Die  Vermutung,  dafs  man  mit  Saarkohion  mehr  erreichen 
werde,  hat  sieh  als  richtig  erwiesen.  Aue  den  Ergsbnii>»cr> 
diewer  offisietlen  Versuche  will  ich  nur  einige  wenige  Zahlen 


herausgreifen : 

Vergast  wurden  im  gancen  . . ti90,6  t Kohl«, 
daron  l>eiiii  nassen  Betrieb«  . 359,*J  * » 

> trockenen  Betriebe  961,4 » » 

Gasproduktion  pro  Retorte: 
trockener  Betrieb  . . 4;'6,fl  cbm  1 ... 

na^r  Betrieb  ...  Ai>fi  . [ “•'k™*'««- 

Gasprodukiiun  pru  BMI  kg  Kohle,  bei  15*  C und  760  mm 
feucht : 

naewir  Betrieb 98,6  cbm 

trockener  Betrieb 39,9  » 


Diese  Zahlen  bestätigen  die  zu  Anfang  aufgestellte  Be- 
hauptung, dafs  hei  Beginn  des  VorveiBUches  die  Ofentempe- 
raturen zu  niedrig  waren,  indem  die  Produktion  pro  Retorte 
bei  trockenem  Betiiebe  nur  406  cbm, 

> nassem  Betriebe  • 413  > 

und  die  GaRproduktion  pro  KM.»  kg  Kohle  30,9  und  30,5  cbni 
betrug-  Oie  CJntcrfeuerung  mit  12,8  und  13,6  */e  war  infolge- 
liee^en  Mich  zu  niedrig,  indem  dieselbe  jetzt  13,9  und  16*/o 
beträgt. 

Von  boiotiderem  Intoreeae  ist  das  durch  die  beiden  von 
uns  durebgefübrten  Versuchsreihen  und  auch  durch  die 
Kölner  Versuche  fcstgestellte  Reeultat,  dafs,  wahrend  die 
Gasausbeute  aus  lOO  kg  Kohle  bei  Haar*  und  Ruhrkohlen 
naliezu  gleich  war,  die  Haarkohlen  stets  ein  Gas  von  etwas 
höherem  Heizwerte  ergaben. 

An  allen  Beobachtungen  tm  praktischen  Betriebe  ergibt 
sich,  dafs  irowohl  Haar-  als  auch  Kuhrkohlen  (für  letztere  ist 
dies  übrigens  durch  die  Kölner  Versuche  bereits  iiachgewieeen)  ' 
ia  Vertikalöfen  überaus  günstige  Reeultat«  ergeben,  Resultate, 
wie  man  sie  mit  diesen  Kohlen  bei  den  Ofen  mit  horizon- 
talen und  schragliegenden  Retorten  bis  jetzt  nicht  erreicht  hat 

Je  nach  der  Reinheit  und  dem  FcuchtigkeiU«ehal(  der 
Kohlen  haben  wir  nun  folgend«  DeitüLationsperioden  als 
zweckraäfaig  fe»«tge«telU : 

a)  für  trockenen  Betrieb. 

Soaritohlen  9 bis  10  Std. ; Mittel:  97s 
Ruhrkohlen  9>/i  bis  lO'/jStd.;  Mittel  10  Std. 

b)  für  nassen  Betrieb;  je  eine  Stunde  mehr,  somit: 

für  Haarkohlcn  10*/«  Shl-, 
für  Ruhrkohleu  11  ,Htd. 

Dabei  ist  angenommen . dafs  während  1 Stunden 
Wwwerdftmpf  sugeführt  wird. 

Die  Notwendigkeit  irgend  einer  Mischung  von  Fein-  und 
(vrobkohie  hat  sich  bei  unsem  Vereuchen  nicht  hcrausgfcriteUt. 
auch  nicht  bei  Verwendung  von  Rubrförderkohlen,  welche 
ziemlich  grieshaltig  waren.  Die  Druckzunahme  unmittelbar 
nach  dem  lAden  der  Rclorten  betrug  nie  mehr  als  60  mm. 
Kin«  Ixwondore  Berieselung  der  Gasahgangsrohrt»  mit  Am 
moniakwasser  ist  bei  unserer  Anlage  nicht  nötig  gewonleu. 

Um  die  l,ei8lung?ifähigkfit  unserer  Anlage  bei  etwa«  for- 
ciertem Betriebe  kennen  zu  lernen,  d.  h.  in  dem  Kalle,  wo 
es  darauf  Mikonuut  möglichst  viel  üo«  (nicht  aus  100  kg 
Kohle,  wohl  aber  pro  Retorte)  zu  erzeugen,  haben  wir  während 


einer  Woche  Saarkohlen  bei  8»/*  ständigen  Chsru«  vwpR 
Es  wurde  dabei  kein  Wasserdampf  zugesetzl  uad  da»  G«i[^ 
tieren  von  Retorten  in  gleicher  Weise  wie  bei  nonrn^^fg  ^ 
triebe  forgenommen.  Mit  den  10  Öfen  = lOO  B«u«j-5 
wurden  bequem  40  000  obm  Gas  erteiigt.  abo  pn 
durchMhnittlich  480  cbm  oder  8 bis  10®/,  mehr  slsiomi 
gewib  «ine  schöne  I^eistung.  Diese  Prodoktk.imseipsui  ' 
ist  bei  Ofen  mit  horizontalen  und  schrägen  KeUirtra  n (kt, 
Mafsc  auf  längere  Zeit  nicht  möglich,  wed  eben  dk  ff«, 
temperatur  nicht  anlialtend  hoch  genug  gehsl^n,  ttski 
kann.  Mit  diesen  Zahlen  wollte  ich  nur  dartan,  diTi  tm 
bei  VerUkalÖfen  gewistiennalsen  eine  stille  Reserve,  ain 
abgesehen  vom  nafsen  Beiri^>  die  MC^lichkeit  hat.  du  ''  ^ 
duktion  vcrhältnismätsig  stark  tu  (>teigem.  Ohneato««.^ 
ln  Betrieb  nehmen  bzw.  absteUen  zu  müseeti,  kiuiBBM«4 
bei  Vertikalöfen  den  Schwoukiiugeu  der  Gasabgzht  ■ «4  ’ 
gehendem  Mafse  anpassen,  und  zwar  durch  etwdeh«  Kirraf 
der  Chargen  (in  unaerem  Falle  um  30  Minutou  odw  doi 
.\uadehnung  dersellKni  und  WaasergaserMugui^  in  da  I ' ‘ 
torte.  Durch  Verwendung  vou  Zuaattkohlen  oder  Kntd 
tionsmitteln  hat  man  es  tu  der  Hand,  dem  Gase  «sa  tA 
die  gewünschte  Leucht*  und  Heizkiafl  zu  geben,  fci  i 
Wasserdampfzufübrung  kann  man  keine  Normen  uhttM 
da  «ie  sich  nach  der  Qualität  der  Kohlen  und  dea  ottlxjl  ^ 
Verhäilniasen  richten  mufs.  — Von  einer  Krliutem«  ■ ^ 
graphischen  Darstellung  des  VergaMungsprozesee»  Dtbuj 
Umgang,  da  dieser  bei  una  ganz  denelbe  M me  ti>  | ‘ 
undeni  Anlagen  und  hierüber  wiederholt  von  konspttmied 
Seite  Mitteilungen  gemacht  worden  tund.  . 

Ich  gehe  über  zur  Bedienung  der  Ofen.  U uua( 
Werke  besteht  für  Maschinisten  und  Heizer,  dbeitsop  I V 
aÜe  im  ununterbrochenen  Betrieb  beschäftigten  I 
Dreiachichtenwocheel  (achtstündige  Piäsenzzetl'.  vihiol  f -X.i 
alte  übrigen  Arbeiter  seit  vorigem  Herbst  der  Seueituii 
tag  eingeführt  ist  Zum  Betriebe  unserer  Vertskslu^  i 'Wi 
6 Arbeiter  nötig,  d.  h.  pro  Schicht  2 Mann,  wekbe  fo^  .. 
Arbeiten  zu  verrichten  halH*« ; j . ^ 

1)  Laden  und  Entladen  der  Retorten  (es sind  proM  y , 
3 X 35  » 75  Retorten  zu  laden),  ' 

3)  AuffüUen  der  Generatoren  (alle  8 Htncd®  «od  • 
a)  .Schlacken  der  Generatt»ren.  alle  34  Stnndes  «d 

(pro  Schicht  sänd  3 bis  4 Öfen  zu  «hJatk«'l  - 

4)  Instandhalten  und  Reinigen  des  OfenbaaMs 

Bei  dieser  Einteilung  beträgt  die  effektive  -Vw  •« 
eines  Bchichlenarbcitera  im  Mazimuin  5 Htundea  lUJ  tj. 

Laden  von  75  Retorten - 

Generatoren  auffüllen ^ j n 

Sclüaeken  derOeneratorcn3  X-^OWinulen  = 90  ' i -• 

Ueinigungaarbcilen  usw ■ 90  '^> 

aOOMirtd 

= (reichlich  gerechDel}  6 StOß<Wn  j - 
Aufser  diesen  Verrichtungen  sind  b«  drn  V(ti^  n 
reduh  gewöhnliche  Ilofarbeiter  noch  folgende  SdanL'tt  u 
zu  besorgen ; ’ 

iXircbputzon  der  Gasabgaogsrobre . | 

bei  Saarkohlen  wöchentlich  cirunal  i ^ 

2 Man«  je'/: '!'•«=• 

bei  Ruhrknhien  alle  4 Tage  J ^ 

2 Mann  je  '/«  Tsp  = ^ *1 

Schmieren  und  Inetandlialten  der  Hebelvefk*  -1 
wöchentlich  2 Mann  '/,  Tag  » 0 Stundff  ; 4: 


Auswechscln  und  Reinigen  der  PechpfwM® 


derVJ  : 


olle  4 Tage  2 Mann  '/«  "^*8  “ ® 
Herbcischaffcn  des  Koks  für  die  Genertkif*® 
phitieren  der  Retorten.  Letzteres  mufs  ’’ 

einmal  geschehen,  da  sonst  der  Kokskuchco  wclit  r«»* 
selbst  rutscht  . ' 
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^ind  weniger  «Is  10  Ofen  im  Betrieb,  so  mUeeen  ein  Teil 
oder  liie  dieee  Nebenarbeiten  durch  das  Ofenhau8{>ert9onal 
«bet  hesoifl  werden. 

Benickdichtigt  man  die  gesamte  ArbeiUleistung  einer 


*Vhe,  tc  ergibt  aich  nach  obigem : 

Ofenbauaaibeiier:  6 Mann  *u  8 Stunden 

irghrend  7 Tagen  ...  , ä 336  Stunden 

Üurcbputien  der  (laaabgangsrohre  . . « 8 > 

Scttmieren  und  lui^tandhalten  der  Hebet- 

I werke 8 » 

Jl«inreelwdn  und  Reinigen  der  I‘ech- 

pfannen  der  Vorlage «I»;  » 

HerbeiacbaffeD  des  Koka,  täglich  1 Mann 
■ j ^ y Stunden  - . 63  > 


zusammen  per  Woche  433  Stunden 


uder  pro  rund  62  Stunden  =c  ca.  7 ’/s  Mann. 

.y<iDit  durchschnittliche  Produktion  pro  Arl>eiter  in  acht 
k(i;ger  Schicht  = rund  TUOOcbm.  Ee  ergibt  sich  danach, 
' I die  Ausgaben  für  Arbeitalöhue  pro  ItX)  cbm  (sOS  10, 8ö  Rp. 

IPf.)  betragen.  Zieht  man  Kranklieit,  Urlaube,  Ferien 
Uüitinlienst  der  Arbeiter  mit  in  Berücksichtigung,  so 
sich  dies«  Ausgal>e  auf  12  Rp.  (9, 6 Pf.).  (Der  Stunden- 
für  Ofenhausart>eiter  80  Kp.  (<4  Pf.),  für  Hof- 
tf  ca.  35  Rp.  ;44  PI.),  der  Lohnzuschlog  für  Sonntags- 
50-/0.) 

Der  Vergleich  mit  andern  Systemen  ergibt  folgendes: 

IHe  Produktion  pro  Arbeiter  betrug 


bei  horizontalen  Retorten  und  Handbetrieb 

pro  Zwölfslundentag  530  cbm 
bei  schr&gliegenden  Retorten  (3,5  m lang) 

pro  Zehnstundentag  1800  9 

bei  schrägliegciideii  Retorten  (3,5  ni  lang) 

pro  Achtstundentag  HtlSO  > 

bei  vtirtikalen  Retorten  > » 7000  > 

■j/r 

Ih«  alimähliche  Ausschaltung  der  menschlichen  Arbeit 
b ßnfnhrQDg  der  modernen  verl^esserten  Ofensysteme, 
»tiindang  mit  mechanischen  Fördereinrichtutjgen,  hat 
/»Äiife  eines  Dezenniums  ein  geradezu  verblüffendes 
Itu  ^zeitigt.  Mit  einem  Arbeiter  leistet  man  heule  in 
iodiger  Schicht,  bei  wesentliclj  geringerer  Anstrengung, 
üs  Tor  zehn  Jahren  mit  elf  Arbeiten»  in  zwülfstün- 
Schkbt  (bei  horizontalen  Retorten)  und  ca.  riermal  mehr 
iUneofen.  Diese  Tatsache  ist  nicht  nur  von  finanzieller 
ttuig,  de  ist  auch  wichtig  ira  Hinblick  auf  die  Betrielw- 
ikeii  ron  mittleren  und  gröfseren  Werken  und  deren 
kiogigkeil  vom  guten  Willen  der  Arbeiter.  Es  ist  der 
geleistei,  dafs  mit  einer  Hand  voU  I.,eute  der  griifste 
\;7  i aufrecht  erhalten  werde»»  kann. 

^ die  Nebenprodukte  ist  folgendes  zu  sagen: 
^ «»Ssar-  wie  aus  Ruhrkohlen  ist  härter  und  fester 
•' «r  Kslti  aun  den  Öfen  mit  horizontalen  und  sehräg- 
j lifo  Retorten;  dis  Griesbildung  ist  daher  bedeutend 
Nt  Der  Kok#  aus  Ruhrkohien  verträgt  aber  die  Dampf- 
bdeulejid  besser  als  derjenige  aus  Saarkohle»».  und  es 
a dieser  Beziehung  eine  etwas  vorsichtige^ 

der  Saarkohlen  angezeigt,  um  bleÜHjnde  Defor 
^ *ü  serhindera!  Der  aus  Ruhrkohien  erzeugte  Ver- 
^|>M  i§t  (len»jeiiigen  aus  Saarkohlen  qualitativ  be- 
'ibwlegflti  und  äufserlidi  dem  Kuhneclienkoks  ahii- 
•*di  eioena  Gutachten  der  von  Professor  Dr.  Constain 
Prüfungaanstalt  für  Brennstoffe  in  Zürich  ist 
*"^Uöfenkoks  aus  Ruhrkohlen  (normalen  Aschengehalt 
Ruhrpatentkoks  gleichwertig  (siehe  Tabelle). 

! für  uns  überaus  erfreulich,  inden»  unsere 

^wbeti  Gaswerke  namentlich  unter  der  empfindlichen 
. ln  die  .Schwei*  eingeführten  Ruhrkoks  zu 
^ Hir  iu  Zürich  haben  dieser  Freude  dadurch  Aus- 


druck verliehen,  dafs  wir  den  Preis  für  unsern  Vertikalofen- 
koks gegenüber  dem  des  anden»  Koks  vorläufig  um  20  br. 
pro  10 1 erhöhten,  doch  sei  beigefügt,  dafs  dies«  Operation 
keinen  dnrchschlagenden  Erfolg  hatte  Ki»ie  Anzahl  Ab- 
nehmer zeigte»»  sich  über  diesen  teureren  und  angeblich 
besseren  Koks  l»ald  sehr  ungehalten  und  stellten  uns  die 
Lieferungen  zur  Verfügung  oder  erklärten,  dafs  sie  inskünftig 
wieder  ausschlielBlieh  den  früher  l>ezogenen  Koks  zu  erhalte»i 
wün.«»chlen.  Wir  fanden  die  Reklamationen  in  <lor  Mehrzalil 
der  Fälle  be^^chligt,  indem  eben  Wrtikalofenkoks  in  Bügel- 
öfen, Heizanlagen  mit  schwachem  Zug  und  zum  Teil  auch  in 
der  industrie  (in  Hochöfen,  Forineutrockeneinriclitangen  imw.) 
nicht  überall  verwendbar  ist  Für  diese  Zwecke  mufs  eben 
die  Heizeinrichtung  wenn  angängig,  verändcK  und  dem  Brenn- 
material angepafat  werden ; eventuell  ist  al>er  auch  umge- 
kehrt zu  verfahren.  Diese  Erfahrungen  haben  den  Erfolg 
gehabt,  dafs  der  in  Ofen  mit  horizontalen  und  schrägliegen- 
den Retorten  erzeugte  (iaskoks,  über  den  ja  ab  und  zu  auch 
geschimpft  wird  (Damentlich  wenn  er  aus  Kohlen  mit  20’’/o 
und  mehr  Aschengehalt  erzeugt  werden  mufste,  wie  das 
letztes  Jahr  der  Fall  war,  oder  wenn  er,  wie  die  Gelehrten 
sagen,  an  grober  Feuchtigkeit  leidet  I)  bei  dieser  Gelegenheit 
auch  wieder  zu  Ehren  kam. 

Die  Teer-  und  Ammoniakausbeute  haben  wir  bei  Saar- 
kohlen durch  mehrere  Versuche  in  der  V'ersuclisretorte  und 
V^ersuchj^gasanstalt  wie  folgt  gefunden : 

Mittel: 

Animonisk:  Teer: 

a)  ohne  Dampf  . . 0,206  % 5,6% 

b)  mit  Dampf  . . 0,204  > 5,5  > 

Die  Ammoniakausbeute  ist  also  gröfser  als  beim  Hori- 
zontal- und  Coze-Ofenbetrieb.  Die  prozentuale  Vermehrung 
für  den  Geaamtbetrieb  können  wir  noch  nicht  angeben,  da 
wir  bb  jetzt  Saar-,  Ruhr  und  englische  Kohlen  gemischt  ver- 
gast haben.  Welchen  Einfiuts  im  ( trofabetrieb  die  Wasser- 
dampfzufuhr  auf  die  Amtnomakausbeute  haben  wird,  winl 
erst  die  Zukunft  U-bren. 

Das  Verhalten  der  Ruhrkohlen  in  der  vertikalen  Ver- 
suchsretorte haben  wir  noch  nicht  emiittelt. 

Zur  Erlangung  ganz  zuverlässiger  Zahlen  über  die  Aus- 
beute an  Teer  und  Ammoniak  aus  Saar-  wie  aus  Rtthrkohlen 
sollen  die  erst  begonnenen  Versuche  noch  weiter  fortgesetzt 
werden. 

Bei  Aiarkuhlen  haben  wir,  je  nach  der  Menge  des  einge- 
führten Dampfes,  eine  Abnahme  des  CyangehalU«  um  ca.  40 
bis  60%  festgtsitelll.  Ruhrkohien  ergeben  im  Wäscher  etwa 
40%  mehr  Cyan  als  Saarkohlen.  — Die  Naphlhalinbildung 
! ist  bei  Saar-  und  Ruhrkohlen  geringer,  und  zwar  l>etragt  die 
Abnahme  ca.  30%. 

Der  Dampf  zum  Einblaaen  in  die  Retorten  wird  der 
Dampfzentrale  des  Werkes  entnommen.  Vermittelst  einer 
I.ukomobilc  wurde  die  Menge  de«  ziigefiihrteu  Dampfes  ge 
nau  ermittelt.  Kr  betrug  (in  24  Stunden)  22b»  kg.  Die  Ver- 
dampfungsziffer unserer  Kesselanlage,  welche  mit  Koksgriee 
geheizt  wird,  beträgt  5,rt,  der  Brennmaterialien  verbrauch  in 
24  Stunden  somit  390  kg.  Dies  ergibt,  die  Tonne  Gries  zu 
Fr.  10  (M.  K)  gerechnet,  eine  Ausgabe  von  Fr.  3,90  (M.  3,l2'i 
per  24  Stunden  oder  pro  10<x>  cbm  erzeugten  Steinkohlen 
gases  0,9  Rp  (0.072  Pf  ),  unter  Hinzurechnung  «ler  Ausgalie 
für  daa  Wasser  rund  0,1  Rp.  0.8  Pf  ),  eine  Zahl,  die  man  bei 
einem  so  grt»fsen  Betriebe  wohl  veniachläsaigc-n  kann.  — Die 
Wasserverdaropfung  im  Generator  betrug  in  24  Stunden  0,75  kg 
pro  kg  Kohlenstoff  des  Beschickungsmaterials. 

Über  die  Auiiigekosteu  der  Vertikaiöfen  und  de«  dazu 
gehörenden  Ofenbaues  kann  ich  mich  kurz  faesen,  da  hierüber 
von  Herrn  Direktor  E.  Körting  im  Gasjournal  vom  22.  Fehr. 
1908  eingehend  berichtet  worden  ist.  Die  dort  nngestellten 
Vergleiclie  zwischen  Coze  und  Vertikaiöfen,  welche  zugu»».-itej, 
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«.  Jol  1*^ 

^ mit  5 m langen  Retorten  aut<gefai]en  sind, 

treffen  anMnjeschrÄnkt  auch  für  unsere  Anlage  mit  4 in 
ko|[eo  Rpwrten  *u.  Dos  Ofenbaus  für  die  Vertikalöfon  kam 
«fheUich  billiger  zu  stehen  als  daa  für  die  t.'ozeöfen  projek- 
jejte.  wibrend  die  Koeteu  der  Kohlen-  und  Kokaforderein- 
odsl'Oflgen  ungctuhr  dieaelhen  gebliohen  sind.  Die  Öfen 
kotOdten  i'twa  10%  wehr  als  Cozeöfen  von  ungefähr 
„jiejcher  Uistung.  Der  Vertikalofen  ist  daher  gegenüber  dem 
jMwfen  in  jeder  Beziehung  von  überlegener  Wirtechaftlichkeii. 

Trotz  diwer  erfreulichen  Ergebnisse  sei  es  mir  hier  erlaubt, 
cip  Wunsche  an  die  Konstrukteure  diese»  neuen  Ofcnsysteras 
inehten.  Die  aUBSUrahlende  Wärme  der  Ofen  ist  entschieden 
kiDerr  als  bei  Cozeöfen.  Trotzdem  würden  wir  es  gerne 
fteiL  venn  die  Ausstrahlung  der  Hitze  über  den  Ofen  (Arbeite* 
kr  iwch  geringer  wäre,  was  durch  entsprechende  Isolierung 
— « Mauerwerkes  und  der  Hetortenkr»pfe  ohne  grofse  Kosten 
lucht  werden  kann.  — Der  Koks  für  die  Unterfeuerung 
U m horizontaler  und  vertikaler  Richtung  hin  und  her  Irans* 
rjtft,  UM  endlich  in  kaltem  Ziistandf:  in  den  Generator  zu 
‘ hn'en.  Wenn  der  Generatorschacht  nun  so  angeordttot 
idea  könnte,  dafs  der  aus  der  Retorte  fallende  glühende 
■— ik*  luf  dem  kürzesten  Weg  in  den  Generator  verbracht 
ni-'iikanQ,  so  wäre  nebst  der  Ersparnis  an  Unterfeuerungs- 
Itnzi  eine  weitere  Ersparnis  an  Arbeitslöhnen  und  Trans- 
Itrgrrichtangen.  mithin  auch  in  den  Aniagekosten  zu 
W?n. 

(lende  aber  auf  die  Aniagekosten  hat  der  Konstrukteur 
7^  HzüpUugenmerk  zu  richten  und  darauf  zu  achten,  dafs 
: kgekosteo  von  Öfen  und  Ofenhaus  ein  Minimum  von 

• ikipiuil  erfordern  unter  gleichzeitiger  Erzielung  eines 
-I — mlen.VutzeflPektesproqm  bebauU'r  Ofenhaus-  beziebungs- 
; vOfeagruodfläche. 

i • Zar  Erreichung  dieses  letzteren  Wunsches  sollten  für 
! Wdwwerke  noch  gröfsere  Einheiten,  also  der  Bau  von 
mit  mehr  als  12  Retorten  angestreht  werden. 

} Gfoheo  Verdienst  würden  die  Kon.strukteure  «ich  damit 
- Iben,  wenn  für  Gaswerke  von  weniger  als  4 Mill.,  sagen 
. ' Ti«3  2—4  Mil!,  cbm  Jahresproduktion,  ein  noch  wirt- 
: ftlicber  Ofentyp  mit  Vertikalretorten  gebaut  werden 
: ik 

•^Dic  Kokztmnsportrinnea  (ob  offen  oder  geschlossen)  sind 
I fflofliclttt  raschen  Abführung  de«  sich  in  der  Kegel  sehr 
; J «ntwickelnden  Dampfes  mit  einem  oder  zwei  Dampf- 

• pcJilolen  versehen.  Diese  Dampfschlote  werden  meist 
: lan  dimensioniert,  und  wir  balien  durch  Versuche  fest- 
^ lUt,  dafi  der  Schlot  den  Zweck  nur  dann  erfüllt,  wenn 
‘ Qwiscbnitt  mindestens  dreimal  so  grof.«  ist  wie  der 

tchnitt  der  Kokstransportrinne. 

, yyn  diesen  Wünschen  und  Retnerkungen  wieder* 

: tA,  dafe  wir  bis  jetzt  mit  unsern  V'ertikalöfen  aufserordent- 
^niedensind,  und  wir  dürfen  es  auch  sein,  denn  die  tat- 
Wi«Q  Uiiituügen  haben  unsere  Erwartungen  zum  Teil  xveit 
MeaF  Zum  .Schlufs  noch  etwa«  überden  Kostenpunkt. 
®^elle  Erfolg  wird  bei  unserer  Anlage  nicht  ausbleibcn 
i durfte  jjcjj  ungefähr  folgcndermafsen  gestalten;  Ange* 

• »n.  die  Vertikalofenanlage  mit  zehn  Ofen  sei  ein  Jahr  | 
i ta  ßrtriebe.  Die  bisherige  Produktion  au«  100  kg  Kohle 

bei  Cüieöfen  30,5  cbm;  mit  der  neuen  Anlage  werden 
■iülich  \1  assergas  mindestens  3x  cbm  produziert. 

VSjlicbe  Gasproduktion  = ca.  43000  cbm 
JabresprfKluktion  = lö 70000t)  » 

^ erforderlich 

^■eio)  teerigen  Cozeofenbetricb  ’il  500  t Ki>hleii 
* 'ertikalüfen betrieb  . . . 413t)Ot  * 

*Ain  betrat  die  Kohlenersparnia  10:J<X)  t 
^ nmd  lOOX)  t zu  Fr.  330  (M.  1>«P,  so  ergibt  sich 
Mindorausgnbe  \'<>n  Fr.  33<n  iOO(M.  2t»  I • )0<)' 


oder  pro  .Million  cbm  Gasprcidoktion  eine  Ersparnis  auf  Kohle» 
von  mindestens  Fr.  21U00  (M-  168UO,!.  Hiervon  sind  die  Ein- 
nahmen für  die  Nebenprodukte  in  Abzug  zu  bringen. 

Die  Ausgaben  an  Arbeitslöhnen  bei  Cozeöfen  betrugen  im 
letzten  Jahre 

pro  100  cbm  Gas  . . . )W  Rp.  54,4  Pf. 
also  pro  Million  cbm  (.Jas  6ÄX)  Fr.  '‘5440  M.  . 

Da  die  Ijcistung  pro  Arbeiter  heule  wenigsten«  5 mal  gröfser 
ist  als  früher,  so  betragen  die  Ausgaben  pro  UX)  cbm  Gas  bei 
Vertikalöfen  für  aktive  Ofenhausarbeiten  (ungünstig  gerechnet) 
nur  noch  12Rp.(9,6  Pf.)  also  pro  .Mill.  cbm  Gas  Fr,  I20Ü(M.  960), 
so  dafs  bei  einer  Million  cbm  Gaserzeugung  an  Arbeitslöhnen 
6801)  — 12ÜU  = Fr.  560)  i.M.  44i8))  gespart  werden.  Ersparnis 
an  Kohle  und  Arbeitslöhnen  zusammen  21tXX>  -f*  '>)XJU  ^ 
Fr.  26tXX)  (M.  31280'.  Für  unser  Gastverk  bedeutet  somit  der 
Verlikaiofenbetrieb  eine  jährliche  Ersparnis  an  Kohlen  und 
Arbeitslöhnen  von  rund  Fr.40üa)0  vM.  32000t)).  Zieht  man  den 
Mindererlös  aus  Nebenprodukten  ab,  so  verbleibt  immer  noch 
ein«  effektive  Ersparni«  von  rund  200000  Fr.  (M.  160000,'. 
Dal>ei  sind  die  übrigen  von  mir  geschilderten  Vorzüge  (besserer 
Koks  und  Teer,  gröfsere  Ammoniakausbeute  usw.)  aufser 
Rechnung  gelassen. 

Aus  diesen  Zahlen  ergibt  sich . dafs  wir  in  liezug  auf 
Leistung  pro  Arbeiterschicht  an  der  Grenze  angelangt  sind 
und  zwar  sowohl  in  bezug  auf  da«,  was  wir  quantitativ  er- 
reichen wollten,  als  auch  io  bezug  auf  das,  wa«  wir  im  luter- 
esse  der  Betriebssicherheit  des  Gaswerks  verlangen  mufateu. 
ln  einem  Gaswerk  mit  50000  cbm.  lOOOOO  cbm  und  mehr 
Tagesproduktion  ist  die  Ersparnis  von  l bis  2 Arbeitern  nicht 
mehr  von  so  grofser  Wichtigkeit.  Dieser  Faktor  tritt  gegen- 
über der  Wirtschaftlichkeit  des  angewandten  Ofensystems,  in 
anderen  Worten,  der  bis  aufs  äufserste  getriebenen  möglichen 
und  zulässigen  AusnuUung  der  Kohle  in  den  Hintergrund. 

Sollte,  was  wir  noch  nicht  wissen,  die  I.ebengdaucr  der 
Vertikalretorten  eine  geringere  sein  als  diejenige  der  hori- 
zontalen und  schrägliogcndon  Retorten,  so  durfte,  auch  in 
Berücksichtigung  dieses  Umstandes,  die  wirLschaftliche  Über- 
legenheit dea  Vertikalofens  gegenüber  den  Ofen  mit  liurizon* 
taJen  und  schrngllegenden  Retorten  trotzdem  vollauf  nach- 
gewic.sen  sein. 

Meine  Herren  1 Im  Kampfe  mit  unserer  Nebenbuhlerin, 
der  Elektrizität,  um  die  Versorgung  der  Menschheit  mit  Licht, 
Wiirnie  und  Kraft  dürfen  wir,  auch  in  besonderer  Würdi- 
gung unserer  schweizerischen  Verhältnisse  mit  Bezug  auf  die 
Nutzbarmachung  der  Wasserkräfte,  unsere  höchste  Befriedi- 
gung über  die  mit  den  Vertikalöfeu  tatöächlich  erzielten  Er- 
gebni.s«e  aussprechon.  Wir,  die  wir  mitten  in  diesem  Kampfe 
drin  stehen,  haben  alle  Ursache,  denjenigen  Männern,  welche 
durch  ihre  unablässige  Arbeit  der  Gasinduetri«  zu  neuen  Er- 
folgen verhelfen  und  gerade  auch  auf  dem  Gebiete  der  Gas* 
erzeugun^ofen  bahnbrechend  vorangegaiigen  sind,  aufrich- 
tigen Dank  zu  zollen. 

Weitere  Erfahrumren  mit  den  Kamnierfifeii 
auf  dem  Gaswerk  Mthielieii. 

Herr  Direktor  H.  Rie«,  München. 

Meine  Herren'  Das  k-bhafte  Interesse,  welche»  der 
Weiterentwicklung  unsen*r  Ga«erzeugung»anlagen  im  In-  und 
Ausland  entgegeiigebrachl  wird.  Isiwcist,  bis  zu  welch  hohem 
Grad  das  Bedürfnis  gestiegen  ist,  unsere  Ga«fal>rikatiou  an- 
gesichts des  gewaltigen  WaeliMluros,  das  alleiitball»cn  unHere 
Industrie  aufweist,  zu  verW^.-icn»  und  zu  erleichtern. 

An.«  sozialen  Beweggründen  hauptsächlich  sind  die  neuen 
Ofonkonstruktionen  hervorgogangen ; es  sollte  die  menschliche 
Arbeit  an  den  Ofen  erleichtert  und  vermindert  wenleti:  dann 


vil-  .J<I 


m 


Journal  für  OaaWenohtung;  tmd  WaaMirenorgang.  LI.  Jahrg. 


St». 
la.  tm. 


aber  auch  aollu:  die  mit  der  etetgenden  Zahl  der  Arbeiter 
wacheende  Abhingigkeit  der  Werkeleitung  von  den  Arbeitern 
beeeiügt  werden.  Der  tu  verfolgend«  Weg  war  utfaeliegend ; 
er  konnte  wohl  nur  in  einer  geeigneten  VergrOtoerung  der 
Vergaeongeraume  und  Verlängerung  der  Vergaaungsteiten  ge- 
funden werden.  Zun&chit  etanden  aber  einetn  aolchen  Vor* 
g«ben  grofee  Bedenken  gegenüber,  nachdem  früher  an  anderem 
Orte  augcstellte  Vensuche  nicht  lum  ^ele  geführt  hatten 
und  eine  unmittelbare  Anlehnung  an  die  Kokaufen  wenig 
aueaichtevoll  war. 

AM  wir  an  die  Durchführung  der  gestellten  Aufgabe 
heiantraUin.  haben  wir  uns  gesagt:  >Selbel  wenn  wir  ln  den 
Auibeuteverhältniaaen  gegenüber  der  Retortenvergaaung  eiwaa 
Zurückbleiben,  so  wollen  wir  das  gern  in  den  Kauf  nehmen, 
wenn  wir  mit  den  neuen  Öfen  unsere  so  nolwemlige  Sicher- 
heit und  Uiuibbängigkeil  des  Botriebcs  erringen  und  die 
Ständigen  Angrifie  gegen  die  bisherige  nicht  selten  als 
menaebemnbtxk'riach  beteichnete  Ofenarbeit  ein  für  allemal 
xnrückn'eiecn  können.« 


Dieaen  Sitandpunkt  teilte  auch  Herr  Generaldirektor 
Dr.  V.  Oechelhtuser,  als  ich  die  Khre  hatte,  die  Vertikal- 
dfen  vor  einigen  Jahren  in  Dessau  zu  besichtigen. 

Die  Weitcrcntwickclung  hat  das  erfreulicho  Resultat  ge- 
zeitigt, dafs  die  neuen  Ofenaysteme  nicht  nur  hinsichtlich  der 
Arbeitsweise  sondern  auch  hinsichUieh  der  Ausbeute  und 
Qualität  d«  Gases  und  der  Nebenprodukte  voll  entsprechen, 
so  dafs  unsere  diesbezüglichen  früheren  Befürchtungen  schon 
längst  geschwunden  sind.  Nach  mancher  Richtung  haben 
sich  neue  Anschauungen  und  Grundlagen  für  unsere  Gaa- 
fabrikation  herausg^bildet. 

Ich  konnte  bereits  im  Jahre  IW3  auf  der  bayerischen 
VcrtiuBversammlung  die  ersten  Mitteilungen  über  die  Heaultale 
der  Vergasung  in  grofsen  Kammern  machen.  Die  Re-^ultate 
zeigten,  obgleich  noch  nicht  vollbefriedigend,  bereit«  deutlich, 
dafs  der  eingeschlagenc  Weg  im  Prinzip  richtig  war. 

Inzwischen  sind  Ofeiwystemc  verschiedenster  Art  hervor- 
gelitten,  der  Vertäkalofen  und  dann  neben  dem  Münchner 
Kamiuerofen  Grofsmumöfen  anderer  oder  ähnlicher  Kon- 
struktiouen.  Das  duKh  die  Münchener  und  Dessaner  Ve^ 
suche  klar  gelegte  Prinzip  steht  auf  Grund  der  inzwischen 
vorliegenden  praktischen  und  wi»enschaftiichen  Unter- 
suchungen ematUch  kaum  mehr  zur  Diskussion.  Die  Ergeb- 
nisse beweisen,  dafs  die  neuen  Ofensystem«,  soweit  über 
dieselben  Resultate  vorliegen.  nicht  nur  einen  rollen  Ersatz 
unserer  biaherigen  Retortenvergasung  bedeuten,  sondern  dafs 
gj«  ihr  gegenüber  eine  Reibe  wichtiger  Vorteile  bie-ien,  die 
sich  in  sozialer  und  wirtachaftliclier  Beziehung  geltend  machen. 
Und  schon  ist  die  Entwicklung  so  weit  vorgeschritten,  dafs 
die  Fachwelt  vor  der  Frage  steht:  tVelchcr  Ofen  ist  der  beste, 
bei  welchem  Ofensytttem  arbeiten  wir  am  wirtediaftüchstenl^ 

Es  kann  wohl  aU  ein  äutserst  erfreuliches  Zeichen  für 
unsere  deutsche  Knchtechnik  bezeichnet  werden,  wenn  neue 
Ideen  in  einer  so  aurAerordentUch  kurzen  Zeit  zu  erfolgreiclicr 
Verwirklichung  gelangen,  wie  es  bei  den  nenen  Ofensystemen 
der  Fall  ist:  wenn  in  dieser  kuTxen  Zeit  Aufgaben  der  vor- 
schiedenrfen  Art  gelöst  wurden,  die  an  Schwierigkeiten  nichts 
XU  wünsclien  Übrig  liefsen. 

Nunmehr  stehen  wir  mitten  in  einem  Wettstreit  der  neuen 
OfensyAtem«  unter  sich.  Jeder  hält,  wie  einst  Generaldirektor 
Dr.  N-  H.  Schilling  in  bezug  auf  die  Generatoröfen  meinte, 
seinen  Ofen  für  den  besten,  und  wenn  die  Meinung  besteht, 
daf«  infolgedrtwen  in  den  Fachkreisen  eine  Art  Unsicherheit 
fiingetreten  sei,  so  erscheint  dies  vielleicht  auf  den  ersten 
Blick  als  nicht  gaixz  unrichtig.  Indessen  glaube  ich,  dafs 
mr  Gaefschloute  allen  Grund  haben,  uns  der  mehrseitig  auf- 
genommenen  fortschrittlichen  Arbeit  zu  erfreuen,  mag  die- 
selbe biTkoroiucn,  woher  sie  wolle. 


1**^' 


Wir  haben  aus  den  im  Journal  Tervftea'thd.tPB  Miy 
teiiungen  ein  überaichthehes  Bild  über  die  praktuchej]  g«i. 
täte  erhalten,  die  die  Vertikalöfen  bisher  ergebto  bsixn,  ui 
ich  begrufse  namentlich  jene  des  Herrn  Direktor  v/- 

well  sie  auf  den  gleichen  Grundlagen  tufgeiiam  liod.  v»  • * 
die  \' ersuche,  welche  Herr  Cteheimn^  Dr.  Bruile  nM  öte 
Münchener  Kammeröfen  durchgeführt  und  im  Vinjikit  g 
Mannheim  bekannt  gegeben  bat.  ' .■ 

Nun  Ateht  zur  Zeit  mancher  Gaswerksleiter  tw  me  I 
Erweiterung  oder  dem  Neubau  eines  Werke« 
der  Frage,  für  welche«  Ofensystem  er  sich  ecUchluba 
Derartige  (iewiflaen.ifra^n  treten  nicht  aUxuKltm  lod 
mich  heran,  und  es  ist  vielleicht  mancbetD  meinw  H«q|  - 
Kollegen  aufgefallen,  daCs  ich  nicht  ruckhalUos  für  Kanosi 
Öfen  plädiere.  Der  Grund  meiner  vorschtigeo 
darin,  dafs  der  Münchner  Kammerofen,  zur  Zeit  ner  mitcat 
Tagesleistung  von  2700  cbm  auagefOhrt,  doch  errt  sei  -d 
lV4jihrige  Betriebsdauer  zurückblidtt  und  fwtwrt  lip* 
bisher  Überhaupt  nicht  iu  Betrieb  waren.  UnterdeKO  ä 
die  Stadt  Hamburg  Kammerofen  von  je  5000  da  h 
leistung  gebaut,  und  vor  kurzem  ln  Betrieb  gemaos^t..  Cf 
mit  öOüü  cbm  Tagesleistung  sind  auf  dem  neuen  (ian) 
in  München  in  Hau  begriffen  und  kommen  TenaMi 
im  heurigen  Winter  in  Betrieb.  Ea  werden  an«  muü 
nicht  allzufcrner  Zeit  auch  die  Er^rungen  mit 
gröberen  Ofen  zur  Verfügung  stehen.  VieHricht  hM 
Direktor  Krauee  die  Güte,  seine  bisherigen,  »enniud  'tu 
Erfahrungen  mitsuteUen. 

Was  nun  die  Uwlehende  Ofenanlage  in  Münebea 
so  ist  dieselbe  mit  Ausnahme  einer  kürzerea  Zeit,  m 
die  Öfen  einer  Nachsicht  und  einiget)  ÄnderuDgeo  unitrai 
wurden,  »eit  6.  Oktober  IWU  dauernd  in  Betrieb  Sie  «i>i 
rieh  einer  zahlreichen  fortlaufendeu  Besiebüguag  der  B« 
Kollegen  des  ln-  und  Auslandes  und  stand  dadurch,  « 
ich  mich  so  ausdrücken  darf,  gewisserroslsen  imt»  « 
stiindigeo  fachlichen  Kontrolle.  Die  I^rtung  der  Ofn 
bezug  auf  Ausbeute  an  (Jas  hat  rieh  durch  asHen 
beAeerunget)  noch  über  die  im  Vorjahre  von  derV< 
austalt  des  Vereins  gefundenen  Ergebnis«!  erhobt 
bin  ich  heute  nicht  in  der  Lage,  Ihnen  diese  Mvrn 
in  völlig  abgeschlossener  Form  vonuführen.  da  dieVn 
wegen  der  notwendig  gewordenen  inbetriebnaluue  dtr 
gleiche  Bystenj  arbeitenden  RetorUraöfen  abgelMOtbm  • h 
mufsten.  In  der  übrigen  Zeit  aber,  wekh*  zoVtr^-irl^ 
übrig  blieb,  waren  die  Öfen  mehreren  Gasanstaheo.  vw 
die  Kohlen  ihrer  Werke  vergasten,  zu  Verfuchavahij  -•£ 
Verfügung  gestellt,  so  namentlich  in  der  Irtzle«  2e‘J  ♦*< 
städtischen  Gaswerken  in  Berlin.  Wenn  ich  auch  di« 
gebniiwe  der  durch  Herrn  Professor  Drehschtnidt  • . 

Versuche  noch  nicht  nälter  unterrichtet  bin,  » wnk. 
e*  doch  Ij^rüfsen,  wenn  Herr  Professor  Drtbsdßiiln 
heute  über  dieselben  einige  Mitteilungen  msei«i  rririr-j  i, 
würde  dafür  um  so  dankbarer  sein.  aU  seine  CoknwitJj  i; 
die  Karlsruher  Versuche  in  jenen  Punkten  frglw«*  *>• 
die  bisher  au«  den  vorerwähnten  Gründen  nichl  «f 
Erledigung  gebracht  werden  konnten. 

Was  den  baulichen  Zustand  der  Öfen  anbdsnft  ^ 
derselbe  nach  mehr  als  5tX>  Betriebstaget)  «in 
zu  neunen.  Die  im  Bereiche  der  Brenner  liegende  ^ 
sohle,  deren  dauernd  gute  Beschaffenlirit  «in« 
für  das  glatte  Ausbringen  der  Kolötkuchen  i«k 
allen  Kiunmern  tadellos  geholten;  es  Mt  nirgeodi  - , 
Senkung  zu  bemerken.  Da  rieb  auf  der  Sohle  ifi«  k«»  . 

•j  wände  aufbauea,  machen  sich  deshalb  auch  hi»  ^ «1^ 
Kinsenkungen  und  Störungen  im  Verl>anJ  dff  ^ 
merkbar-  Unvermeidlich  ist  die  dorcli  den  4- 

Wechsel  entstehende  geringe  Vergrofcennig  dtr  i“ 
verfalztcn  Fugen  und  auch  von  einigen  Rif«n  Mdn 
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die  Betrieb  ohne  schädlichen  Kinfiuls  sind,  da  sie 

lidi  xienilich  bald  mit  Graphit  echliefaen,  bei  gelegentlicher 
ialferbehiebeteJlung  des  Ofens  leicht  und  bequem  gedichtet 
ejer,  »enn  erforderiich,  durch  Auswechslungen  von  .Steinen 
werden  können. 

Pie  Kammern  können  daher  im  Betrieb  als  völlig  dicht 
bttdplinel  werdtn,  gröfjiere  Gasverluste  nach  aufsen  «nd  bei 
aaem  Druckgefälle  gegen  die  Feuenüge  von  ca.  20  min  nicht 
ntnanehmen.  Ebenso  kann  das  Einsaugen  von  Luh  oder 
WD  ßaoebgacen  in  die  Kammern  leicht  verhindert  werden, 
KcQ  in  den  Kammern  ein  Übenlruck  von  6-- 10  mm  Höhe 
Kratant  erhalten  wird,  was  am  besten  unter  Verwendung 
fciej  Dmlaufreglers  oder  durch  entsprechende  Einstellung 
kr  Vorlageutauchung  ohne  weiteres  zu  erreichen  ist. 

Die  Verschlösse  der  Ttiren,  die  Einrichtungen  zum  Füllen 
u Entleeren  der  Kammern  funktionieren  gleich  gut  wie 
ftff  Stiirende  Verstopfungen  an  Steig-  und  Betriebsrohren 
|r  Pecfabildung  in  den  Vorlagtm  können  bei  geordneter 
vollständig  verhindert  werden.  Das  Ausgraphiten 
ltn  keine  Schwierigkeiten  und  ist  in  3U—40  Minuten  bei 
Itr  Kammer  vollzogen;  die  Werkzeuge  dafür  sind  zweck- 
iqrtcbend  hergestellt. 

Der  gvue  Betrieb  der  Kammeröfen  vollzieht  sich  in 
r und  gewohnter  Regelmäfsigkeit  wie  bei  den  übrigen 
Trotzdem  sich  die  Chargen  wegen  der  fehlenden  ma- 
^eo  Kokssbförderung  verzögern,  werden  die  fünf  Öfen 
I üueo  15  Kammern  in  2>/g  Stunden  entladen  und  be> 
Dnfalle  sind  bisher  nicht  zu  verzeichnen. 

.Ingesichts  der  bisher  vorliegenden  Ergebnisse  dürfte  es 
fcjcM  am  riafze  sein,  hier  kurz  auf  einige  Bemerkungen 
Hnkoflimen.  die  Herr  Dr.  Bueb  in  seinem  im  Jahre 
T im  Journal  für  Gasbeleuchtung  veröffentlichten  Artikel 
rtikalöfen  oder  KammerÖfeD«  bezüglich  der  letzteren  ge- 
il hiL  Herr  Dr  Bueb  meint,  der  Münchener  Kammer- 
Knlerscheide  »ich  von  den  Koksöfen  durch  nichts  als 
i die  schräge  Ijige  der  Kammer,  und  sein  Vorteil  beruhe 
I,  dals  der  Koka  beim  Öffnen  der  vorderen  Türe  von 
I iiefausrulscht.  Ein  Nachteil  sei  es,  dafs  verschiedene 
kowrten,  namentlich  Saar-  und  oberachlesische  Kohlen, 
t nngestainpft  wenien  können,  um  metallurgischen  Koks 
wteJen. 

Ä»  ich  schon  früher  bemerkte,  unterscheidet  sich  der 
chfoer  Kammerofon,  abgesehen  von  der  Schräglage,  doch 
»«seodich  von  den  Koksöfen.  Bei  diesen  geischieht  die 
durch  die  Kohlengase  und  ist  daher  nur  ein  Teil 
*«ügteD  tlases  anderweitig  verwertbar;  die  Uualitiil  des 

* isi  bei  ihnen  weniger  wichtig  und  für  die  Ofenkon- 
tbin  bestimmend;  alles  dagegen  auf  die  Erzielung  von 
*sd  harleijj  Koka  berechnet.  Bei  den  Kammeröfen  da-  i 
I mL  das  ganze  Gas  in  guter  Qualität  gewonnen  werden : 
»ftallufgiacbe  Beschaffenheit  des  Koka  ist  nicht  angc- 

1 und  deshalb  auch  kein  Einstaiupfen  der  Kohle.  Der 
®<rofeo  einen  Koks  von  gleichmäßiger,  nicht  zu 

* ßeschaffeaheit,  wie  sie  für  den  Hausbrand  noch  zu- 

^ ^ weiter  behauptet,  dafs  das  VergasungBprinzip  beim 
Kammerofen  genau  das.«olbe  sei  wie  beim  Kok»- 
D«o  kann  völlig  zugestimmt  werden.  Aber  ich  kann 
W^ting  in  der  VertikaJretorte  mit  dem  l>e8ten 

* »uch  flicht  anders  vorstellen  wie  in  der  Kammer.  Die 

'*00  den  Wandungen  ausgehend  auf  die  Kohle 
® bringt  dieselbe  schichtweise  zur  V'erga»ung;  nur  ist 
'•■Wf  iß  der  Kammer  wegen  der  ganz  glcichmä/sigen 
ihrer  Wandungen  ein  überall  gleichinäfsiger  und 
t»uch  di«  Beschaffenheit  des  Koks  eine  völlig  gleiche. 

^ Weh  der  Vergleich  der  Vergaaungsdiagramme  von 
Und  \ertikalöfon  zeigt  in  bezug  aus  Gasausbeute, 
Uflchtkraft,  spez.  Gewicht  und  Zusammensetzung 


«les  Gases  eine  auffallende  Ähnlichkeit,  so  dafe  auch  hieraus 
auf  die  gleichen  Vergasungsvorgänge  geschlossen  werden 
mufs.  Der  einzige  Unterschied  liegt  in  der  Gosungsdauer, 
die  abhängig  ist  von  der  Stärke  der  zu  vergasenden  Kohlen- 
schicht und  der  Ofenteniperatur. 

Weiters  meint  Herr  Dr.  Bueb,  dafs  der  Kammerofen 
nicht  voll  gefüllt  werden  kann  und  deshalb  schädliche  Hohl- 
räume entstehen. 

Demgegenüber  sei  bemerkt,  dafs  die  Einfüllöffnung  der 
Kammer  so  hoch  liegt  und  deren  Schräglage  so  gewählt  ist, 
dafs  ohne  weiteres  eine  volle  Füllung  der  Kammer  bewerk- 
stelligt werden  kann.  Im  übrigen  ist  bekanntlich  der  eigent- 
liche .Sammelkanal  des  Gases  bei  den  Kammeröfen  gröfaten- 
teils  ungeheizt  und  bei  der  grofsen  Geschwindigkeit  des  Gase« 
naturgemafs  eine  Zersetzung  des  letzteren  weniger  vcranlafst 
als  in  der  Retr;rte.  Dafs  auch  in  der  Vertikalretort«  nach- 
trägliche Zersetzungen  des  Gase»  Eintreten,  beweist  die  Grapblt- 
bildung.  l>er  Graphitanfall  bei  Kammerofen  ist  wesentlich 
geringer  als  bei  der  gewöhnlichen  Retorte,  er  beträgt  etwa 
die  Hälfte. 

Was  die  Temperatur  in  den  Kammeröfen  betrifft,  so 
sind  dieselben  sehr  gleichmäfsig  und  betragen,  in  Anpassung 
an  die  Kohlensorten,  ca.  1250  bi«  1300®.  Im  Vertikalofen 
steigen  dieselben  nwh  den  Mitteilungen  des  Herrn  Dr.  Bueb 
auf  1400®  und  werden  wohl  in  den  unteren  Teilen  der  Re- 
torte auch  darüber  hinausgeheu.  Eine  Gefälirdung  durch  zu 
hohe  Temperaturen  erscheint  daher  beim  Kammerofen  mehr 
ausgeschlossen  als  beim  V'ertikalofen. 

Es  wird  ferner  behauptet,  dafs  die  24  stümlige  Gasungs- 
zeit keinen  besonderen  Vorteil  biete,  dafs  sie  bei  manchen 
Koblensorteu  nicht  ausreiche  und  daß  durch  den  erheb- 
lichen Unterschied  twischoii  der  Meist-  und  Mindeststundea- 
erzeugung  an  üa*  während  der  24  ständigen  Destillation  eine 
ungleichmäfsige  Beanspruchung  der  Apparate  und  die  Notwen- 
digkeit. sie  von  vornherein  größer  anzulegen,  gegeben  sei. 

Au»  den  Ihnen  im  Vorjalire  vorgeführten  Diagrammen 
wird  ihnen  noch  die  geradezu  ideale  Gleichmäfsigkeit 
der  Gasentwicklung  während  der  24stümligen  Gasungszeil 
in  Erinnerung  sein.  Nur  in  der  ersten  halben  Stunde 
zeigt  sich  eine  kaum  merkliche  Erhebung  und  in  den 
letzten  2 Stunden  ©ine  allinäblicbe  Senkung  der  Produktionfl- 
linie,  in  der  übrigen  Zeit  ist  die  stündliche  Gasentwicklung, 
man  kann  wohl  sagen,  nahezu  garu  gleich.  Hierbei  ist  zu 
bemerken,  daß  die  Versuche,  die  jenen  Diagrammen  zu- 
grunde liegen,  in  der  Weise  durchgeführt  wurden,  dafs  man 
die  sämtlichen  Kammern  innerhalb  weniger  Minuten  (9  Kam- 
mern in  12  Minuten)  füllte.  Nehmen  wir  nun  eine  Anzahl 
von  Öfen,  gleichgültig  wie  groß,  so  werden  dieselben  »elbst- 
vcrsländlich  nicht  alle  auf  einen  Schlag,  sondern  nach- 
einander gefüllt,  und  es  können,  wenn  es  überhaupt  not- 
wendig wäre,  ohne  weitere*  die  Chargen  so  getroffen  werden, 
I dafs  zwischen  der  ernten  und  der  letzten  Kammcrladung  8 
oder  12  Stunden  liegen.  Man  erhält  also  eine  B bis  12stün- 
dige  Übenleckung  der  Destilßtionszeiten  und  «larnit  einen 
gewifs  ausreichenden  Ausgleich  der  Stundenmengen. 

Die  Befürchtung,  dafs  englische  Kohlen  in  den  Kammer- 
öfen in  24  Stunden  nicht  entgasen,  war,  als  Herr  Dr.  Bueb 
den  Artikel  .schrieb,  schon  längst  durch  unsere  eigenen  und 
durch  die  vom  Gaswerk  Hambuig  in  München  aiisgefübrlen 
Versuch©  widerlegt.  Die  ongli.^chen  Kohlenmarkcn.  wie  sie 
Hamburg  in  der  Hauptsache  vergast,  darunter  eine  Sorte, 
die  in  der  Retorte  besondere  Schwierigkeit  bereiten  soll, 
kamen  in  24  Stunden  zur  völlige«  Ausgasung.  Dal>ei  kamen 
die  Kohlen  in  die  Kammer,  wie  sie  vom  Wi^jen  abgela«len 
wurden,  nur  die  großen  Stücke  waren  auf  lOO  mm  Korn 
gebrochen ; eine  «ohichtenweise  Füllung  von  Klein-  und  Groß- 
kohlen zur  Verhütung  von  Gasstauungen  wurde  niemals  not- 
wendig  und  auch  niemals  ausgeführt. 
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Wa»  den  Eimrand  de»  Herrn  Dr.  Bueb  dafe  bei  \ MiUeilungen  gesagt  habe,  Idi  hoffe  aber,  dabi  »>^0  , : 

au^achltcfiiUcheiD  Tag«*lieirieb  da«  Naehtgae  von  geringerer  | nächsten  Jahr  ber«t»  ein  wertvolle»  Material  wrVrrtB^j 
Qualität  aei,  ala  daa  Tagcegaa  und  dafa  deehaib  koeUpielige  ! »teht.  das  aus  deu  ituwischen  in  Betrieb  gwtdUeQ  ’ 
Miechvorrichtungen  notwendig  eind,  so  abebte  ich  zunächst  < darunter  auch  umere  eigene  neue  AnJi^  ait  «XKiw  (Heu 
darauf  hinweiaen.  dafs  nach  unseren  Versuchen  die  Mischung  | gewonnen  werden  winl. 

dm  qualilätsäm;ereu  Gaeca  aus  den  letzten  Stunden  der  - Nur  auf  einige  Punkte  mftchte  ich  noch  kan  nrü 
DesriliaUon  mit  dem  besseren  Gas  aus  den  früheren  Stunden  j kommen,  nämlich  auf  den  Kinftuts  der  AnkgekiÄicnaadiii 
im  (iaabchälter  in  kurzer  Zeit  vor  sich  geht  und  dafs  bei  ! den  Wert  einer  weiteren  Vemxinderung  der  Aibrileraki 
einiger  Aufmerksamkeit  io  der  GaabehälterfuUung  ein  ganz  | Kammerofen  steht  in  dem  Ruf  hoher  Eistehunpiko«»,  i{4 
gleicbmäfaiges  Gas  zor  Abgabe  gelangt.  Als  eine  beeoudera  ! ich  habe  diesen  Tadel  au»  KoH^enkreisen  rieUatä  ^,..,1 
unangenehme  Zngab*-  bezeichnet  Herr  Dr.  Bueb  die  grofsen  j müasen.  Die  Ursache  der  höheren  Konten  d<s  Oleiasid| 
wif  einmal  anfallenden  Koksmengen  und  deren  Bewälügunp  | äufserst  solide,  man  kann  sagen,  massive  Konjtrottx,  a 
beim  Ablöschen  und  Abtrimsport.  Ich  habe  Bchon  früher  wir  in  begreiflicher  Vorsicht  angewendei  haben  und  di* 


darauf  hingewiesen,  dafs  diese  Aufgabe,  ao  schwierig  sie  auf  . gewifs  durch  grofee  Dauerhaftigkeit  der  Anlage  roll 


den  erslcn  Blick  erscheinen  msg,  gelöst  werden  wird.  Sic  machen  wird.  Es  wird  aber  nach  den  vorliegeodtn 
ist  in  der  Hamburger  Einrichtung  bereits  gelöst.  Der  Koka-  rungen  itmnerhin  möglich  sein,  die  Ofen,  aabecebsdni#  »hH 
kuchen  flüll  von  der  Kummer  aus  in  einen  mit  Abzug  ver-  l>auerlja(tigk«t  und  Leistung,  etwas  weniger  tDiii.T 
sehenen  Behälter  und  wird  von  hier  aus  duith  gtiFcbiossene  komt^endioaer  zu  bauen  und  dadurch  den  Verbewa  i 
Furderrinnen  weiter  transportiert  und  gleichzeitig  gelöscht.  | Schamotiematerial  zu  vermindern;  dazu  kommt.  >laä  ^ 

In  ähnlicher  Weis«  haben  wir  die  Anlage  für  unser  Gaawerk  ■ Ofenhaus  bia  auf  ein  ScbuUdach  reduziert  werden  kmr.  , 
in  Maoaach  projektiert.  I Die  Anlagekoaten  auf  Rechnung  der  Dauerbafti^i  4 

Ich  darf  annehmen,  dafa  Herr  Dr.  Bueb  hievon  mit  damit  auch  auf  Rechnung  der  Leistungsfähigkrit  tu  nrz^ 
einigem  Intereaeo  Kenntnis  nimmt,  nachdem  er,  wie  er  in  » dem,  wäre  ein  grundfals<  hee  Beginnen  Der  «irtitbihjil 
dem  vurerwäh Uten  Artikel  schreibt,  beabsichtigt,  den  Fassungs-  Eintlufa  der  Anlagekuslen  kann  nur  unter  voUtr  Btrutal 

raum  der  jetzigen  Vertikalretorte  wesentlich  zu  vergiöfsem  tigung  der  Unterhaltungskosten  l>estimrot  werileß  U«j 

und  ihn  zum  stehenden  Kammerrtfen  umzubilden.  Er  wird  eind  in  den  ersten  Jahren  naturgemäfs  gering,  und  noi 
dann  die  Aufgabe  der  Löschung  und  des  Abtranaporlee  groleer  gaben  ans  dieser  Zeit  auch  nicht  niafsgebend.  Erftdit 
Koksmengen  bereita  gelöst  vorfinden.  ren  Jahre  werden  austM-hlaggcbcnd.  Da  aber  die  tfswi 

Endlich  apricht  Herr  Dr.  Bueb  dem  Kammerofen  die  gj^Urme  noch  auf  ein  zu  geringes  Alter  zurorkblicktt  4 

Möglichkeit  der  Wasaergaseneugung  fast  voUsJäudig  ab  wegen  j gicb  auch  der  Kinilufs  der  Anlage-  uml  Unterkalluif^' 
der  geringen  Höhe  der  Kokaschtthte  und  der  ^liwierigkeit  i auf  die  Wirtschaftlichkeit  der  neuen  OfenKVsteni«  ood 
der  glcichmäfaigen  Verteilung  des  Dwupfea  in  der  Koks-  fcHtstcUcn  un'l  vergleichen.  I 

schichte.  Die  Koksschichte  in  den  neuen  Kainmeröfen  hat  Aiu  den  bisherigen  Beobachtungen  an  den  Kuia<4 

eine  Höbe  von  2,Bm;  sie  durfte  zur  Zersetzung  de«  tVaseer  I im  Münchener  Gaswerke  kann  geschlowi^n  werdra.  ddd 
dnmpfee  völlig  hinreicben.  Die  Kammern  der  in  München  , Dauerhaftigkeit  derselben  eine  sehr  grolse  ist  und 
beiinditchen  Ofen  haben  nnr  eine  Höhe  von  1,S  m,  was  der  halb  die  Unterhaltungskosten  auch  in  späteren  Jahm  | 
Grund  ist,  dafs  die  bisherigen  Versuche  nicht  voll  befriedig-  jn  geringem  Ma/se  anfallen  werden.  | 

len.  Im  übrigen,  wenn  wir  denn  doch  einmal  das  Gaa  zur  Was  die  Verminderung  der  ArWilertabl  Utrifit  4 

Vergröfecrung  seiner  Menge  venlünnen  wollen,  so  genügt  bei  diese  Aufgabe,  die  ich  schon  eingangs  meiner 


fcMtstcUcn  und  vergleichen.  1 

Avis  den  bisherigen  Beobat^htungen  an  den  Ksflia<4 
im  Münchener  Gaswerke  kann  geschlo«en  werden,  ddd-r 
Dauerhaftigkeit  derselben  eine  sehr  grolse  ist  und  dik^ 
halb  die  Unterhaltungskosten  auch  in  späteren  Jahm  | 
in  geringem  Mafse  anfaÜen  werden.  | 

Was  die  Verminderung  der  ArWilertabl  Utrifit  4 
diese  Aufgabe,  die  ich  schon  eingangs  meiner  Hitleif4  . 


den  Kammeröfen  ein  etwas  wärmerer  Betrieb,  und  wirerhalten  I a}«  den  gemeinsamen  Ausgangspunkt  und  dw  Hsnpuidl 


aus  100  Kilo  Kohlen  37,2  cbm  Gas.  die  wir  aU  Mittel  aus 
einem  zwanrigtägigen  Belriebaversuch  praktisch  nachgewiesen 


jetzigen  Bewegung  in  unaereni  Fache  bezeichnet  habe.  ;4 


i>ei  den  Kammertifen  wohl  unbestritten  in  lUo 


haben.  Dabei  bewegt  «ich  di«  Ofenteinperatur  immer  noch  Grenzen.  Die  menschliche  Arbeit  an  den  Öl« 


in  den  zulässigen  Grenzen  von  12ö0— 1950^  an  den  heifsosten 
Stellen.  Eine  Notwendigkeit  aber,  durch  Wass»erdampfzu- 
fuhning  einer  übcrroäfj’igen  GraphHbildung  zu  begegnen,  be- 
steht bei  der  schon  oben  erwähnten,  an  sich  sehr  geringen 
Graphiiauascheidong  Überhaupt  nicht 

Die  Annahme,  dafs  die  Wassergaserzeugung  in  den 
Kammeröfen  am  Schlufs  der  24Btündigen  Schicht  eine  grofiM.- 


daa  meines  Erachtens  überhaupt  enr«chl>ar*'  MimJsij 
gebracht,  und,  was  nicht  vergessen  werde«  dzrf.  ^ -4 
beim  Füllen  und  Entleeren  der  Kammern  voUzielit  fz’il 
(tefahr  und  ohne  besondere  Beliintiguiig  des  .krb*itrrtl 
Hitze.  Rauch  oder  Kohlenstaub.  j 

Wenn  in  Grolsbetricben  unter  VerwciMlung  irnik?® 
typen  26 — 350CNI  cbm  (»aserzeugung  auf  jede  wOe  '4 


Ünglei<hmäfsigkeU  in  der  Beechaffenbeit  des  (iaaw  herbei-  j Achirhl  der  beim  Beschicken  nnd  Entleeren  der  KiflS 


führen  würde,  ist  irrig;  denn  io  die  Zeit  der  Waseeigas- 
gewinnung  fallen  bereits  die  Neulteachickungen  der  Kammern 
und  damit  die  Produktion  de«  hochwertigsten  Gases,  sodals 
jÜBo  hier  ein  Ausgleich  zwiMrhen  dem  reicheren  und  ärmeren 
Gaa  stattiiiidet,  wie  man  ihn  nicht  bess<‘r  wünschen  könnte. 

Wae  die  Wirtschaftlichkeit  der  Kammeröfen  anltolangt, 


beechäftigten  Mannscliaft  gerechnet  werde«  könwn 
kleineren  Werken  und  dementsprechenden  kl«inrt«j 
typen  etwa  12 — 16t)Ut  cbm  auf  die  Schicht  treffe-  4 
deutet  dien  gegen  den  Verlikalofcnbetricb  imDHrirJ 
eine  recht  beachtenswerte  Einsparung  Ab«  dir  W 
gewicht  lege  ich  nus  den  wiederholt  erwähnt«  Grinirl 


kann  ich  Ihnen  heute  nicht  mit  einem  gleich  reichen  die  geringe  Zahl  der  erforderliolien  Ofcnarbcii« 
Material  aus  der  Ifeixi«  dienen,  wie  diea  für  die  Vertikalöfen  ! in  sozialer  lliijsicht  nicht  aleichrülliE  «ei«,  ^ ; . 


vorliegt.  Es  ist  das  erklärlich,  nachdem  die  Kummeröfen 
cr«l  nach  Ablauf  einer  einjährigen  Betrielj«zeit  der  5 auf  dem 
Gaawerk  Kirchalcin  in  München  erbauten  Ofen,  also  erst  im 
[ferbst  vorigen  Jahres,  dem  aligemeinen  Baue  übergeben 
wurden.  Aus  diesem  Grunde  können  beute  ziffermilJsige 
Nuehweiae  über  die  Kr«leii  der  Arbeitslöhne  und  des  Unter- 
halte  von  dritter  Seit«  nicht  gegelien  werden.  Bezüglich 
unserer  eigenen  fünf  Öfen  könnte  ich  aber  nur  daa  wieder 
holen,  was  ich  im  vorigen  Jahre  und  in  metnen  heutigen 


crtikalöfen  in  sozialer  lliijsicht  nicht  gleichgültig  «ein. 


gröfseren  Gfenlictrieb  von  etwa  lOüOOO  cl»a  Tar*« 
zur  Ofenbediunung  12  oder  nur  4— t«  Arbeiter  hiaofh  u 
von  uns  angestrebte  Unabhängigkeit  da  Briheto  ^*4 
lieitspersonai  ist  unzweifelhaft  in  letzterem  FzU  a®*  T 

, lieh  höhere,  und  diese  Unabhängigkeit  in  efrricida^ . 


Mafsc  zu  schaffen,  war  unsere  erste  Aufgabe-  . 
Wir  haben  viele  Jahrzehnte  unser  (•«*  io  <1^  ^ 


liehen  Retorten  hergestellL  und  wir  vnfffeo  I 

«onden-m  Interesse  die  allmähliche  aber  siche«  ‘ j 
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Fortentwicklung  des  alten  Rolortenofena.  Auch  die  neuen 
Olen:*T?tenie  haben  schon,  ehe  aie  an  die  Öffentlichkeit  ge- 
HrfUn  «uvl.  eine  Reihe  von  Entwicklung!»«mfen  durchgemacht  | 
weiteren  geben  sie  entgegen.  Dieser  Entwickliingnpro2erB  i 
kinn  sich  aber  unmöglich  etwa  in  dera  engen  Gebiet  eines  • 
lüuijen  (la^trerkes  in  kurzer  Zeit  abwickeln ; er  bedarf  eines  i 
B'xjeoi)  in  niwercr  Industrie,  und  deshalb  ist  cs  ! 
liinki^r  XU  begrüfsen,  dats  unsere  deutschen  Gaswerke  die  : 
Kl.r.1'':-'  der  su  lebhaft  aufgetretenen  Fragen  ihrerseits  da-  | 
I itsr:  I.  fördern,  daf.s  sic  die  Erl>auung  der  verschiedenen  Ofen-  | 
in  gröberem  Umfange  bereits  ermöglichten.  j 

I Im  iDtereasc  unseres  Faches  wünsche  ich  allen  fort* 
Mn'iiichon  ßetnühungen  den  beeten  Erfolg. 


' ll»lllnl^Tersnche  an  Ycrtlkalöfen  auf  den  Gaswerken 
^ io  Bcrlin*Mariendorf  und  /ffrleh-Sehlieren, 

li::' führt  durch  die  Lehr*  und  Versuchs-Gas- 
' anstalt  c)es  Vereins. 

H«n  Oeh,  Hufrat  Prof.  Dr.  H.  Bunte.  Karlamlie. 

^ Die  Lehr*  und  Versuchsgasanstalt  des  Deutschen  Vereins 
e*  \ und  \Vaj»erfachmannern  hat  durch  ihre  Beamten 
3'^  'Ei>itchen  der  Verlibalofen-Gesellschaft  in  Berlin  in  den 


Tagen  vom  18.  bis  27.  Mai  d.  J.  an  den  Verlikalofen&nlageti 
in  Mariendorf  und  ^hlieren  gröfsere  Betriebsversuche  aus- 
geführt,  über  deren  Ergebnisse  in  den  beiliegenden  Tabellen 
berichtet  wird.  Die  W*r8Uch»he<Ungungen  wurden  den  auf 
den  gunatinteo  Werken  üblichen  ßetriei)sweiseD  angepafat; 
doch  wurde  die  Ausführung  der  Versuche  in  durchaus  gleich* 
miilsiger  Weise  an  beiden  Stellen  geleitet  und  ebenso  sind 
aus  den  Beobachtungen  die  Eigebnissc  in  gleicher  Weise 
berechnet.  Wo  durch  die  örtlichen  VerhÄllnisse  eine  Ab- 
weichung von  dem  Vervachsprogramm  notwendig  war,  wurden 
die  Beobachtungen  in  der  Weise  durchgeführt,  dafo  die  an 
beiden  Stellen  erhaltenen  Uetftuitate  im  weeenüichen  vergleich- 
bar sind;  Abweichungen  sind  bei  den  Bemerkungen  zur 
Tabelle  angeführt. 

Die  Anordnungen  wurden  so  getroffen,  dafs  alle  Garan- 
tien für  die  Erlangung  zuverlässiger  Ergebnisse  geiK>ten  waren. 
Die  *u  den  Wrauchen  verwendeten  Instrumente  und  Ap- 
parate waren  geeicht.  Die  Versuche  selbst  wurden  in  voll- 
ständig l>ctriebsD)ärsiger  Weise  durchgeführt;  die  Versuchs- 
tiere bilden  also  gewissermafsen  nur  einen  Ausschnitt  aus 
dem  laufenden  Betrieb  mit  der  Ausnahme,  dafs  während 
dieser  Zeit  das  Ausgraphiten  der  Retorten  und  der  übliche 
I.nfUusatz  für  die  Reinigung  unterblieb. 

An  beiden  Beobachtungsetellcn  gliedern  sich  die  V’ersuche 
in  zwei  Gruppen,  von  denen  die  erste  Gru|>)>«  bei  nasser  Ent- 
gasung. d.  h.  unter  Zuführung  von  WaK.serdampf  durchgeführt 


Leistungsversuchc  an  Verlikalüfrn  im  (ta<<werk  Beriin-Murieiidorf. 


&9II 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  WanacrTcrBorgung.  LI.  Jahrg. 


St.  iE 


l.eiatm|;sT(n>urh«  an  VertiktWfen  im  <iu.^wprk  ZBrioh^HchliVren. 


VcntQcbereilie 

Xaaae  Hntgaaung 

Mittel  in 
24  Stunden 

Trockene  Entgaaung 

Miiiti  ä 

Vwsueb«Uf 

1&/I0.  Mai 

10.20.  Mal 

20.21.  Mai 

18.  21.  Mai 

2i  2«.  Mai 

. 22.  24.  Mai 

!l  * «t 

Veisachtdmrr  

24  Anoden 

24  Sumden 

24  Standen 

30  Stunden 

KiitgMaa^daD(>r 

10  KZ  40 

10  St  40 

10  St.  40 

10 

10  Sl 

Kobtengüwirht  in  ganxeo  ...  kg 

110478 

116  705 

114  866 

113680 

149  476 

201431 

13)1» 

> einer  Ketortenladnng  kg 

4Kf 

5146 

610.5  1 

5050 

500 

503 

m 

UDterfeiieniDg kg 

61  2?T  kg 

17  092 

48681 

14» 

Ofeniempenilar.  I.  Etage  . . . *C 

1410 

1370 

1365 

1 378 

i:i2S 

IStt 

11»  ; 

» li.  . . . *c 

1260 

1236 

1'^  1 

1 243 

180 

1228 

iDt  ( 

KokBaoHlHrate  kg  (an  einttloen 

Bet<»rtrn  b«etimcQt)  ....  kg 

— 

— 

- 1 

Gasanabeute : abgeleneii  . . . ebtn 

44  744 

45  929 

45114 

45  263 

r»3ia3 

71 171 

> 0*  700  mm  trocken  cbm 

40666 

4130H 

40176 

10  780 

47  (Kb! 

63  762 

re:  1 

» 15*  760  totn  feoebt  cbm 

48500 

44  m 

43  450 

43  770 

505U0 

68450 

«a 

G aabeüicluiff«  D bei  t 

A 

1 

I.«QehUnift  (160  1 im  ScbnittbrcQner 

( 

0*  0 760  mm) HC 

741 

742 

747  ; 

7.37 

106S 

Heizwert  i oberer  ...  WE 

6825 

5 396 

5375  , 

6 365 

6 686 

5605 

bU' 

0*  760  mm  ( unterer  . . . . WE 
iHiekatofl  im  Gaa 

4 760 

4800 

4 790 

4 780 

f>t»0 

5CO$ 

i(*i 

Aof  IM  kg  Kohle  komnen: 

r 

Unterfeoerang kg 

— 

_ 

15.0 

_ 

- 

Gneaasbeot«:  0*  670  itmi  ■ . . cbm 

36.7 

36.7 

352 

85  9 

314 

3L6 

lü . 

» 15*  760  mm  . . . cbm 

39.4 

388 

37  8 

886 

384 

38.0 

U) 

Gesamtkokaaaabeute  trocken  . . kg 

67.7 

67.6 

665 

67.2 

69.3 

1 G9.t 

«1 ' 

UnterfeneroDg  aof  100  cbm  Gaa  (aor- 

1 

mal) kg 

“■ 

"" 

41.K 

— 

1 «Ji.. 

wurde,  während  bei  der  »weiten  Veriuchigruppe  ohne  WaaeeT- 
dampf,  d.  h.  mit  trockener  Dettillation  gearbeitet  wurde. 

In  Berlin- Mariendorf  war  eine  Batterie  von  7 Ofen 
mit  zuMunmen  84  5 m langen  Betörten  im  Betrieb,  weiche 
im  Mittel  pro  24  istunden  rund  87,9  t Kohle  entgasten  mH 
einem  Cbargengewicht  von  durchachniUKch  580  kg  pro  Re- 
torte. Die  Koble  war  eine  gemischte  schlcfiiBche  Kohle  und 
wurde  vom  Lager  entnommen.  Ober  die  Zusammenti^Uung 
derselben  wird  später  berichtet  werden.  Bei  der  nassen  Gnt- 
gASung  wurde  I2stündig  gearbeitet,  die  letzten  2 Stunden 
20  Minuten  mit  Waeaerdampfzufuhr.  Bei  der  trockenen 
Destillation  betrug  die  Kntgaaungfiriauer  lOVz  Stunden.  Die 
Beschickung  und  Enlteerung  der  Retorten  vollzog  sich  wäh- 
rend  der  ganten  Versuctudauer  anatandeloa. 

In  ZQrich-Schlicren  war  eine  Batterie  von  2 Block  | 
mit  je  5 Ofen  ä 10  4 tu  langen  Retorten  im  Betrieb,  welche  ' 
im  Mittel  pn>  24  Stunden  rund  U4  t Kohle  beim  nReacn  und 
120 1 beim  trockenen  Betrieb  entgasten;  das  Ladegewicht 
jeder  Retorte  war  durchschnittlich  5C>0  kg.  Die  zur  Ent- 
gasung gelangte  Kohle  war  Saarkohle  verschiedener  Herkunft. 
Die  Entgaaungiidauer  betrug  während  der  neasen  Deetitlations- 
periode  10  Stunden  40  Minuten,  wovon  in  den  letzten 
1 1/,  Stunden  mit  Wosserdampfiufuhr  gearbeitet  wurde.  Wäh- 
rend der  trockenen  Deitillationsperiode  wurde  10  ständig  ge 
arbeitet.  Auch  hier  vollzog  sich  während  der  Vcreuchsdaucr 
die  Beschickung  und  Entleerung  der  Retorten  anstandslos. 

Zu  den  Tabellen  ist  folgende!*  zu  bemerken: 


Der  jeweilige  zufällige  Wasscrgehslt  voa 
und  Koks  Iwurde  in  so^fältig  genommeuen  DsicbalV'tw 
proben  bestimmt  und  auf  lufttrockene  Kohl«  bcv.  Indd 
Koka  umgerechnet.  Die  beim  Schlacken  anfalkcdtn  ad 
brannten  Teile  wurden  in  der  Weise  in  Reciinanp  i«4  -^ 
dafa  der  auegeleacno  Koks  von  dem  (»ewidit  4«tJ  >:r:^ 
Schickung  de«  Generators  abgezogen  {Baibn)  odcr<hiV  ] 
brenniiebe  in  der  Gesamtasche  auf  onverbrauebten  SmzI 
gerechnet  und  abgezogen  wurde  iZflnchV  . 

Die  erzeugte  Gasmenge  wurde  stQndlicb nolkfi '*' 
Temperatur  und  Barometerstand  und  auf  Nonuahi*^  *** 
reduziert.  Die  in  den  Tabellen  enthaltenen  Gawßwä  ^ 
geben  die  Gasmengen  bet  15'*C  und  O^'C  an.  ^ 

Die  Feftstellung  der  Koksausbenten  eifotgteipl^ 
Mariendorf  durch  Wfigung  d«  gesamten  Koksf«*id'>^ 
ganzen  Ofenbatierie  während  der  Versuche, 
wechselnden  Wasrergehalts  beim  Ablüschen  9 

Durebsebnittsproben  in  sorgfältiger  Weise  entnoaup^*- 
j Wassergehalt  durch  Trocknen  festgesleUt  und  ln 
! bracht  ln  Zürich  war  di«  Feststellung  der  KckuidK.s. 
1 im  grofseit  nicht  durchführbar ; sie  wurde  detfcalb 
I zelnen  bei  51  Retorten  heeUmmt  Von  der  B«tjniii'jr|  : ^ 
Teer  und  Gaswoseer  tnufsle  abgesehen  werden. 

Die  Beschaffenheit  de«  Gases  wurde  dtipil^ 

I kraft  und  Heizwert  bestimmt,  und  zwar  wurde 
1 Jen  Vereinliartingen  in  Berlin  mH  dem  London 
i Kr.  2.  sog,  Carpenter-ßrenner,  der  für  die  aotSdf  M 


Die  Feststellung  des  Kohlengewicbts  wurde  in  der  | der  Leuchtkraft  in  London  vorgcBchriehw  | 


Weise  vorgenommen,  dafs  die  für  die  Speisung  der  Uetotteii  j Stundenverhrauch  bestimmt  In  Zürich  wurde  rio  B'lA 
bestimmten  Kohlenbunker  mit  gewogenen  Kohlcnmengcn  I schniUbreuner  bei  160 1 Stundenverbrauch  aug«*«'^'' 
beschickt  wurden.  Die  Kohlengewichte  wurden  nach  be-  j Heizwert  wurde  mit  Junkem-Kaiorimeter  bertiaunt 

stimmten  Versucheperioden  täglich  abgeschloBsen  und  die!  Zu  beiden  Bestimmungen  wurden  wähmid  ifdei  Bf» 

während  der  ganzen  Versuebsporiode  crbaltcnen  Werte  zu  | period«  fortlaufend  DurchiwhnitUgaspruben  tnOx*«^ 
einem  Mittelwert  vereinigt,  ln  gleicher  W'eise  erfolgte  in  1 daneben  inr  Verlauf  der  Versuche  wiedwbelt 
längeren  Perioden  die  Feststellung  der  Unlerfeuerung.  , Stimmungen  auRgefuhrt.  Die  Ergebnwee  der  Uwfoi 
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beider  in  terschieilener  Weise  entnommenen  üasproberj 
'wgwn  gute  Übereinslitmnung. 

Id  d«r  Tabelle  sind  cunäehst  die  Verauchsbedingungen 
^qjkJ  di«  bei  den  einzelnen  Versuchen  beobachteten  Werte 
li  n^b«n,  soiUnn  folgen  die  auf  100kg  Kohle  und  lOOcbm 
* 6«  inomial)  berechneten  Worte.  Oie  Mittelwerte  aus  den 
liBtelnea  Versuchen  bei  nasser  und  trockener  Destillation 
M den  beiden  Beobachtungaorten  sind  ebenfalle  aus  den 
Tibebea  ersichtlich. 

Mit  der  Auafdhrung  der  Versuche  waren  von  seiten  der 
gnd  VersucbsgasaostiUt  betreut  in  Berlin-M&riendorf 
^Herren  Dr.  K.  Bunte»  Dipl.-Ing.  mit  Herrn  Dr.  Schu* 
iicher:  in  Zürich  Herr  Dr.-Ing.  Henseling  mit  Herrn 
k spreng. 

Von  seiten  der  Gasanstaltsverwaltung  waren  an  den  Ver 
idNQ beteiligt;  ln  Berlin-Mariendorf  die  Herren  Dr.  Qeipert, 
kf.-Buusei»ter  Hüttner,  Ing.  SchuU  und  Ing.  Volger; 
I Zarieh>^hlieren  die  Herren  Dr.  Ott.  DipLIng.  Sauttor, 
if:  Burkhard.  Ing.  Ulrich,  Dr.  Bofshart,  Ing.  Jaussi 


toeiaiftch-WeatfaliscbosElektriuUUiwerk  ond  die  Elektriiitauwerke 
»Merk«  ond  •Weilfalen«). 

( In  die  SiaUatik  sind  ferner  noch  32  Werke  aofgeooimnen, 
welche  nur  ätromTerteilaogHtnlAgeD  sind,  d.  b.  Stadt«  oder  (Je* 
meinden,  die  von  gröberen  Elektriziiatewerken  pauechal  Strom 
beziehen  and  dienen  denn  entweder  direkt  oder  unter  BenoUung 
einer  Belterie  oder  necli  Umfonnong  durch  ein  eigenee  New  en 
eigene  Abnehmer  rerteilen. 

Von  den  2Ö3  (gegen  868  iro  Vorjehre)  im  Beu  befindlichen 
oder  im  Ben  beecbloasenen  Werken  4iod  bereite  52  dem  Betrieb 
abergeben  worden. 

Rechnet  man  zu  den  vorerwähnten  W'erken  noch  die  lOO  W erke 
hinzu,  von  denen  keine  näheren  Angaben  erhalten  werden  konnten, 
«o  IretrAgt  die  Geasmtzahl  der  Werke  zurzeit  etwa  1683. 

Bezüglich  der  Strompreiee  kann  feHtgealellt  werden , dafa  die 
meisten  Werke  den  öronJwxentarif  mit  »laffelfßTmig  «leigendem 
Rabatt  eingefQbrt  haben.  Eine  grölaere  Antabl  von  EleklriüUUa- 
werken  hat  aoch  Doppeltarif  und  Maximallarif , hei  anderen  und 
zwar  nicht  nur  kleineren  wird  auch  Strom  nach  einem  allgemeinen 
rauscb^tarif  geliefert. 


K lag.  Griot. 

Den  ßelriebsleitem  und  Verwaltungen  der  beteiligten 
«acsullea,  welche  die  zur  exakten  Diimhführung  der  Ver- 
ehr notwendigen  Einrichtungen  und  V'eranstaitungen  in 
— (IrgeokniutDendsler  Weise  getroffen  hatten,  sowie  den  be- 
Üfteo  Personen  sei  für  die  glatte  und  sorgßiitige  Erledi- 
Df  (kr  Versuche  der  verbindlichste  Dank  ausgesprochen. 

Fortsetzung  der  Verhandlungen  folgt.) 


Kistit  der  Elektrizitätswerke  in  Deutschland. 

Dt*  wie  aUJibrIieh*)  ao  auch  in  diesem  Jahre  heraoHgegebene 
kel  der  Efektritititawerke  in  Peutecbland  zeigt  deutlich  die 
ixkrlaag  der  Elektrotechnik  in  den  letzten  Jahren. 

,1.  Die  G«MmUahl  der  im  Betriebe  befiodliebea  Werke,  wobei 
^ uerUmllMhaft  gehörigen  Werke,  wenn  sie  ein  and  denselben 

fier  Bezirk)  reraorgen  oder  io  demselben  Ort  liegen,  als  ein 
^ feuhlt  worden  (i.  B.  alle  den  Berliner  Elektrizitätswerken 
, WC  Zentralen  innerhalb  Berlins  nebst  Primarslatiooeo)  be- 
jlU)  ^ejjen  1338  im  Vorjahre.  Die  Anzahl  der  Denen  Werke, 
•Mn.t  193  betragt  (gegen  163  im  Vorjahre)  ist  wesentlich  da- 
k beeifltrtefatigi  worden,  dafs  besonder*  io  den  Jahren  1906 
W.'i  BlekihiitStswerke  mit  benachbarten  oder  einander  beein- 
C<  ^'snorguogsgebieten  miteinander  vereinigt  wurden  (s.  B. 


Tabelle  1. 

Entwickelirni  der  Elektrizitätswerke  In  den  Jabren  IB84  bie  1907. 


Jatii- 
Kzlur 
der 
1 -•‘la- 

j tUtlfc 

.\usabl 

der 

Werke 

ABiie- 
ectilOMene 
se  wett- 

Stäek 

Ao- 

veiirliloe- 

•■oe 

10  .\mp. 
Bo«eii- 
Istopen 
HtUcK 

Aagv- 

Kbloe- 

MM 

Moiono 

PS 

: 1894 

148 

493  801 

13  357 

5 635 

1895 

180 

603986 

15396 

10254 

' 1897 

365 

1 025  785 

25  034 

21809 

1898 

375 

1429  601 

33586 

33  867 

1 1899 

489 

1 940  744 

41  172 

68639 

1 1900 

653 

2 623893 

50070 

106  368 

1901 

768 

3 403  305 

64  278 

141414 

j 1903 

870 

4 200  203 

84  891 

193  (X>9 

j 1903 

939 

5050584 

93415 

218  953 

1904 

1028 

5687  383 

liot^ 

263  aS6 

1 1905 

1175 

6 301  718 

131  913 

310428 

1 1906 

1338 

8 34U59G 

154  918 

877  836 

1907 

1530 

9 736  563 

178  913 

583  862 

_4l-«rhe  ds.  Journ,  1906,  8.  536 


Nach  der  Statiatik  gibt  e«  gegenwärtig  in  Deatachland  64  Elek- 
trizitatawerkc  (60  StSilte)  mit  je  feiner  Geaamtleistung  von  Ober 
2000  KW  (Maschinen  und  Akkumulatoren).  Die  Gesamtleiatung 
dieser  64  ElektriziUtaworke  beträgt  523U00  KW'.  Hierunter  gehören 
die  auch  hier  als  ein  Werk  gezählten  6 Zentralen  Berlins  mit  ihren 
Leiatungeo  von  5038,  5374,  7363,  7268,  244(i0  und  31803  KW; 


Tabelle  II.  Entwiokslimg  der  Zentralenlelstung. 


Jahr 

Zahl 

der  Werke 

1 XentralctileUlunf  KW 

1 t^AsaUleiftu&c  der  Zentralen  KW 

Mairbtneii 

Akkunm* 
U(or< -a 

lieAlllllC 

wert 

KW 

. u.  Prebatroca 

tilekhairom  u. 
WecbeeUiroB 
od  Hr«h*troD 

1*%  (April) 

148 

3.3  «16 

4 589 

38  4H6 

35941 

30  468 

6866 

961 

1W5  (Oktober) 

180 

40  471 

6 1(P> 

46  573 

47  076 

.35166 

8 864 

3 543 

(Iprii)  1 

265 

67  340 

10697 

' 78  237 

«342t» 

54  309 

: 18  964 

4 973 

D?»  1 

375 

96  66!» 

14  870 

111539 

119053 

69  966 

28  901 

12  672 

1»9  . 1 

489 

H5  534 

22  787 

168.121 

I79.3C1 

93  677 

4«  06!» 

27  595 

low  , 1 

653 

191  646 

38411 

230  058 

351  961 

12:4  71  > 

67  2f»0 

4909« 

I»|  , f 

768 

390  038 

62 .533 

»52  570 

329  572 

I72t»50 

69182 

110440 

. 1 

870 

367  993 

80  779 

438  772 

425  30t» 

214  903 

108  :wo 

115  570 

939 

395  420 

M7  1.37 

482557 

4%  294 

257  343 

113  S;(3 

111  181 

1028 

434  882 

96  06T> 

530  947 

576529 

347  566 

iuH3a» 

175  078 

117.5 

517  4!*4 

IU8  376  ( 

625  870 

655  437 

316  01« 

128  484 

181368 

1338  1 

809515 

113  574 

723  089 

82«  773 

2.53  144 

312  280 

1530  f 

730  751 

J2HIIW 

858  84 1 

1 100  «»jI 

343  022 

179  964 

435  855 

steigt  nicht  stetig,  weil  einige  Werke,  die  »uerst  nur  Gleichstrom  erzeugten,  späterhin  auch  Drebstrom  .uler 
•'»  «ogefflbrt  haben  und  daher  in  dieser  Spalte  nicht  mehr  initgezählt  wurden. 


D"  : ztri  Gi'o^k 


Journal  für  Gaabeleuohtung  und  Waiwcrvereorgung.  LI.  Jahrg. 


«Wnio  noch  10  Uat«>rat»tjoDeii  mitgrnfHen  AkkamnliitorvabaUcri^D 
QD«)  di«  iot  Bao  befindlicbe  Zentral«  RamioeUibari;  mit  12000  KW.  i 

Aoti  tier  Tabelle  I iet  dM  Aow»chMn  <i«i*  OwouDtanechlurH* 
wert««  eAmtlivher  Werk«  «on  Ib9&  bb»  1207  emiebllieh,  Tabelle  II 
lelft  die  Entwickelüng  der  gettamteo  Zeutralealeiataiig  aad  ilire 
Verteileog  betagUeh  der  verscbiedeDeo  Stromartea. 

Ala  weiterem  ErgeboU  der  StaÜMik  «ind  eoch  in  einigen 
lAballeD  ZuBaaicneoetellungea  gemacht  worden,  die  Ober  die  ver* 
BcbiedeneQ  Siromarten  der  Werke . die  ßetriebakraft  der  Werke, 
die  OrOfae  der  Werke,  den  Anachlufawert,  daa  Alter  and  die  Ue* 
eitaer  der  Werke  Aufaeblufa  g«b«o. 


Tabelle  VI.  Ajiichl«rswert 


&lilck 

»’S  , 

Ktt 

GlOhlampen  lu  je  60  Watt  . . 

9‘365ixl| 

Bogeolampea  su  je  lU  Amp.  oder 
WK)  Watt 

i 

17H212 

Elektromotoren  (1  s lUO  Watt) 

1 “ i 

6s2Jifi? 

s^ib: 

Qeaamt'Aniichlufflwett  | Licht  h76  2vi 
Kilow-att  [ Krsit  &246T7 


Tabelle  UI.  Strowiarfea  der  Werke. 


Tabelle  VII.  Alter  der  Werke. 


Strouiart 

ZbSI 

der 

VTfirk* 

ttMChioru 

alaliiBs  Io  KW 

.VktB-  j~,. 

, oetBtDi 

wulsiuma 

Gleiebstrom 

1217 

I7B1C9 

64  863 

243022 

WechseUtrom  (ein*  and  iwei- 
phaajg) 

41 

26201 

116« 

26316 

Drehetrom  ....... 

12:» 

l&I 123 

ir>36* 

153»:;69 

Wechseletrom  und  DralMtrom 

2 

976 

14« 

9Kli 

Gleicbsuom  u.  tVecbaeUüHjm 
(mD'  oder  sweipbaeig)  . . 

19« 

13B2V 

2dSH 

It;  666 

Gleiebstrom  and  Drebalrom 

il6 

834  492 

6S146 

Xr2  638 

Gleicliatrom , Wocheelstroiu 
nnd  Drehetrom  ... 

2' 

259*kI 

26r>61 

Uabekannt  ...... 

2 

— 

— 

- 

IMMl 

7.W  751 

I2HO20 

3588U 

Jahr  der  InbeinebseUung: 

ADUhl 
<ki  Vnk» 

bis  Kode  IKBM  . 

14 

iui  Jaltiw  1389  . 

. . . 8 

> * 1890  . . . 

4 

> » 1891  . . 

13 

» » 1892  . . . 

...  27 

> > 1893  . . . 

. 32 

> >1894 

33 

. . 1895  . . . 

GO 

» > 189G 

TO 

• > 1807 

. 100 

> > 1898  . . 

143 

. » 1899  . 

1» 

> > 1900  . . . 

. . 144 

> > 1901  . . . 

. . 9“ 

» » 1H02  . , 

WT 

* » 19U3  . 

122 

* » 1904  ..  . 

.117 

• t IW6  , . 

...  123 

• • 1906  . . . 

...  117 

. • 1907  . . 

...  2» 

Unbekannt  . . 

. . 3« 

Tabelle  IV.  Etelrlebakran  der  Werke. 


Belriebakrafl 


Zahl  M«»rh1iw 

.•  ...  . lelstua» 

a*r  Werk«  ^ 


Tabelle  VIII.  Bealber  der  Werke. 
Bcaitxer 


4a  aert'  1 ■ # r 

ica  j 


l>aTDpf ...... 

Wasser 

161 

M4&81 
' 16362 

Id  stadtiM'hem  oder  HUMllehem  BcMts') 

In  privatem  Besitz 

Unbekannt  

lOS 

kji 

4 

20  mit  Uieaelmotoreo,  «ine«  mit  Bensin- 
motur  und  eines  mit  Krginmotor)  . . 
Dampf  nnd  Wasser 

210 

288 

i 

260TH 
^ I1608S 

- ■ -- 

1&» 

Datopf  and  Uaa  oder  aonatige  Explaaiona' 

rnotoren  

Wa>‘a«r  und  üae  oder  eonelige  Exploaioaa- 

motoren 

liampf,  Waeaer  und  Gau  oder  eonatig« 
Kxploaionemotoren 

Gae  and  Windkrafi 

KlektriüUU  aue  einem  Iremden  Werk  . . 
t'Dbekannt 


27  5 2»’*3 

1 10 
32  ' 74fi ') 

3 1 — 

ir>8u  , 4:<u75i 


Der  Kreta  Hergheim,  für  devaea  gri^euin  Teil  fie  Vi4  . ^ 
Toreorgnog  ein  dringend««  Bedarfnl«  war,  bat  flbcrwirteii  4 
wirtacbAfllicben  Chankier  Ibtrana  erUkrt  ea  sieb.  dabdvM 
eich  ontecfaliefeeo  konnte,  ana  eigenen  Krkflen  m eia  ^ ^ j 
etwa  2*1,  Millionen  Koateaaufwaad  heraniutreim.  DieBHrt<dl 

dee  Projektes  war  dem  Zleülngeaienr  Heriaann  Eblert  • M 

dorf-tirafenberg  Qbertrageu.  Zur  Dnteranchnng  der  bj>lr«'*.<4 
VerttliUnieee  dee  Erfttales  wurden  aal  eineo  «t«s  SO 
{aasenden  Gelkode  eegen  30  Bobriocher  abgeihebea,  d*  ^ 


Tabelle  V.  Grölse  dor  Werke. 


^ 70  m mächtige  grobe  Kie»-  und  Sandecbiehicn  oacbwwMt  I 


NiGwnane^niuig  ln  KW 
oD  )la«eUn«ii  n.  tkkumuUtofva' 


0 bis 

100 

101  > 

500 

601  • 

1000  . . 

1091  > 

2000  . 

2 001  » 

5UU0  . 

5001  » 

lOOUO  . . 

WaaaerRewinnung  elnd  lunacbet  twei  Btunoen  angeli*«*  Iffd 
dersell>en  ist  von  der  KrdoberBache  bis  an!  12iaTlekib| 
mauertet  Krseelbrannen  Ton  8 ui  lichter  Weite  oad  ^ 
I au!  24  m Tiefe  als  Uohrbrunnen  auagefohn.  Dsi  Bma«i4 
I WMk  tat  liMtan  Pi nanfanst in  7atn*«t»lATl(i  ItUt'* 


Ober  lOOUÜ 
Vabekanut 


')  Dabei  oln  Wetk  mit  tnoaoaykUecbea  Btruinerteugern. 

*)  Die  Akkamalalureo  dienen  cur  Krregong  oder  HtaUona- 

beleucbtang. 

*)  Die  IjeiaUiag  der  Maschinen  (Umformer  oder  Translorma* 
toren)  «»t  fdr  loeiaten  dieser  W'erke  nicht  angegeben  wurden. 


wwk  i«t  aus  besten  KiugofeustelDen  in  ZetaeataiOTK  itü‘  » 
waaserdb'ht  ausgefUhrt.  ln  Abetäoden  Ton  lonil2iBb<t< 
Quteran  Schneide  des  Brnaoenkransessindie  acht  gsl**>*^  ^ 
mit  rechteckigem  (jaereebnitt  in  das  Maaerwerk  ernnlM»«  f 
selben  alnd  vcfschliefsbsr , so  dsfs  der  untere  Teil  dt*  S"®* 
nach  Belieben  durchtkasig  oder  onduTchllsiii 
kann.  f>er  nntemt«  Teil  des  Rruonens  wurde  doKb  «et 
weite  Bobnmg  euagefUhit  Da#  in  daa  Dohrloeh 
echlitcte  Kupferrubr  hat  «inen  llorchmesiK'r  »on  4tb  o»  * 
io  hekamiter  W'etM  mit  gewaiMbenem  und 


*)  Ea  alnd  hier  auch  stAiUische  oder  staailKk* 


gefObrl,  welche  an  ein«  private  Betriebsoniera^rat't'' 
aind  Itm:  8 <S3  Int  2.*4 


sind.  (Elektrotecbn-  Zeitsebr-  lllOt.  S 223  • 

bie  804) 
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KurnfrorMn  amsebeo.  Der  Brunneo  II  entnimmt  stein  Wesster 
Kf  n Tief«,  ähnlich  konstratert  wie  Brunnen  I. 

cbioiKhe  ond  lakteriol-'gieche  rntereachuog  de«  Wiwsent 
la  keineri«  B«»n»t*ndungen  Vcranlasauog. 

Da  oicb  den  BeftUmmungen  de»  LandeehauDtnianne  der 
IkaRpnm'ox  mit  «ine^  Waeeermenge  von  &0  I pro  Tag  und  Kopf  | 
t EB*o4jner»ch4ft,  60  l pro  Stück  Grofafieh  and  16  1 pro  Stock 
jflaöeb  gerechnet  werden  and  aulaerdem,  wo  eine  Vermehrang 
"v  Be«Olkenrng  tu  erwarten  iat,  ein  Zuacblag  von  25  V«  gemacht 
«<j<n  «oll,  «0  50000  .Seelen,  21000  Sifick 

BAneb  nod  iSOOOSiOck  Kleinvieh,  etnechiiefs«Uch  der  25V«  Zu- 
«an  tiglicher  Bedarf  von  4740  cbm.  Ihi  mit  einer  Zunahme 
' gSerttlkettiDg  von  jibrlicb  1 *',*/•  z*>  rechnen  iat,  ao  würden  bei 
pr  r«rdeniD|  nach  SO  Jahren  immer  noch  72  l pro  Kopf  und 
^ Notfällen. 


Ja  es  sonst  leicht  Vorkommen  konnte,  daf«  der  Inhalt  eines  Strange« 
den  ligiiehen  Verbrauch  der  angcachloasenen  Hituser  öbertriffi. 
Aufaerdem  iat  durch  diese  AnoHnung  fBr  den  Kreia  eine  Ersparnis 
von  il.  60000  hiaCftOÜOertieU  worden.  Dia  Kremungen  der  l,,eituogen 
mit  «lor  Erft,  den  sonstigen  GewAssern  und  der  Bahn  erfolgten 
»egen  dar  groraeren  .Sicherheit  gegen  Brach  mit  Slanneemannrohren. 

Die  Beteiligung  der  Bevölkerung  an  der  Wasaerleitang  ist 
eine  »ehr  rege.  Indem  von  den  rund  10000  Grundstücken  des 
Kreise«  «irteit  etwa  6600  angeachlossen  sind.  Die  AnschlQaee  sind 
aus  Bteirohr  hergestellt  und  mindestens  20  mm  weit:  sie  sind 
alle  durch  Absperrbllhne  von  der  Hauptleitung  abr-oschliefaen 

Auf  dom  QelAode  der  rompsution  sind  aiifeer  dem  Masebinen- 
haose  noch  twei  DoppelhAuser  mit  je  iwet  Wohnungen  errichtet, 
ln  einem  Nebengebäude  sind  aufaerdem  noch  eine  Wagenremise, 
ein  Pferdeeiail  mit  Kulscherstube,  eine  Werkatfttte,  «in  Lagorrauni 


Ih*  HebOflg  des  Waseer»  erfolgt  durch  Pninpen,  die  durch  and  eine  WasaermessefprOfungssUtion  untergebracht.  Da»  ganre 


iptfuctofea  angeirieben  werden.  Daa  aum  Betriebe  ntHige  | 
Bvird  aosBraankoblenbriketLs  gewonnen.  Kirigeleitet  wird  der  { 


gitb  durch  einen  beeondoren  Anlafsmotor,  der  durch  Spiritus  nach  der  Erft  Siefsen. 


Grundstück  ist  kanalisiert  und  die  Abwasser  werden  nach  einer  600  m 
entfernten  KlArstatiun  geleitet,  von  wo  sie  in  einem  offenen  Graben 


lateo  wird.  Iils  sind  sunAchst  zwei  Tumpen  anfgestellt,  die  je 
{ti>D  Wasser  io  der  Stunde  auf  eine  gesamte  POnierhobe  von 
io  ksbea  können,  so  dafs  dl«  jetrige  tägliche  H^chaileistung 
)ir(rkts5184  cbm  beirlgt.  Für  ein  dritten  Pumpensyatem  ist 
Xiiicbiaeiihauee  Ptata  gelassen,  so  dafs  das  Werk  ohne  weiteres 
TnSebm  stugebsQt  werden  kann,  womit  eine  Bevölkerung  von 
4 lOÜOOO  .Seelen  versorgt  «erden  kann.  Die  Pumpen  drücken 
Wuncf  ohne  Vermittelung  der  Hocbl>ehAlter  in  das  Kobrneu, 
I«  (ritt  nur  jenes  Wasser  in  die  Behüter,  welchen  die  Pumpen 
1 4to  sageablickiiebeo  Verbrauch  liefern.  Die  Behüter  hal>en 
diiedeB«  HAbcolage,  weshalb  auch  die  Maschinen  verschieden 
idrftckea  mftsM»  Um  eine  Reserve  tu  bähen,  ist  die  Anord- 
) fttroflSR.  dafs  jede  der  beiden  Maschinen  für  die  andere 
wen  ksan.  Dies  wird  durch  Umst«llang  von  Sebieberventiien 
^iki  sawU  erreicht  wird,  üaf«  nach  Beliel>en  die  eine  oder 
n Miscbine  oder  beide,  sp&ter  eventuell  alle  drei  Maschinen 
^ d(fl  der  beiden  für  die  verachiedenen  Höhenlagen  vorban- 
I r.>rack<i'iD(ikes8el  pumpen  können. 

Drr  höchste  der  sn  versorgenden  Orte  liegt  auf  127  m über 
,der  (ietfite  an!  56  m über  N.  N-  Infolge  dieser  verschieilenen 
and  der  grofsen  Ausdehnung  des  Versorgimgsgobietes 
I c«  sagebracht,  dasselbe  io  mehrere  Dmekr-onen  tu  teilen, 
lier  iaiioer  die  Möglichkeit  der  Versorgung  aller  Zonen  von 
«losfCB  Paa>p!*tation  tm  Auge  xu  behalten.  Aus  diesen  Er- 
igts  beraos  sind  drei  V'orsorgungezonen  eingerichtet,  von  denen 
■MB  Krdbehsiter  and  die  dritte  einen  Turmhehüter  erbalten 
, Tofl  den  beiden  Krdbeblltero  hat  der  eine  einen  Kassungs- 
we  1000  cbm,  der  andere  einen  solchen  von  600  cbm.  Beide 
kr  «ifid  jo  Stampfbeton  und  zweikammerig  auagofOhrt-  Die 
hrtvisiie  io  den  einzelnen  Kammern  haben  nur  je  eine  Off- 
•ie«e  OffsoDgen  sind  gegeoeioander  ver»etxl  angeordiiet,  so 
te  Wasser  lirknlSeren  mufs.  Die  vom  Waaser  berührten 
>«  rikI  mit  Zement  glatt  verpuist  und  mit  Sidarosthen  ge- 
n Dtf  SU  den  Rsbältern  führende  Kohrstrang  dient  gleich-  I 
(k  .tbflufsstraag.  Um  dies  zu  ermöglichen,  sind  in  den  j 
HrkaauBem  Klappen  angeordnet,  die  sich  nur  nach  innen  | 
V *tBB  aifbr  Waaser  gepumpt  wird,  als  im  Rohrnetz  ver- 

* vird:  außerdem  sind  Klappen  angeordnet,  die  eich  nur 
ttfwa  öffnen,  wenn  Wasser  aus  dem  Hehtlter  entnommen  | 
ikr  dritte  Behälter  ist  als  Turmbehfttter  nach  System  Intze  | 
^ fafst  400  chiD  und  iat  et>enfails  zweiteilig. 

>ler  Behälter  der  Zone  2 um  20  m tiefer  liegt  als  die  | 

* 4«  Uidea  anderen  Zonen,  so  könnte  bei  einer  Verbio-  I 
**fX"hnielxe,  <iie  unter  UmstÄnden  erforderlich  werden  kann, 
•^risfB  io  Behälter  2 stattSnden  Um  die»  zu  verhindern,  | 
‘knaeiben  «in  eelbatschliefscndes  Scbwiromkiigelveoiil  an- 
•'  41»  lies  weiteren  Waesertdntrltl  verhindert.  Alle  drei 

* tbd  dorcli  elektrische  Wanserstandsferomeider  mit  der 
iktoa  reri.oQd«o,  desgleichen  das  Bureau  der  Verwaltung 

'»»adere  Fernsprechaoiage. 

yweiloogirohraeti  umfaTst  rund  25U  kui  gufsoiserne 
^^'f^itaogen  von  360  bis  fjO  mm  lichter  Weite  mit 
a«Tn  Dfid  1670  Unterflurhydranten.  Di«  I'eckuog  beträgt 
**  130  a.  ptn  uiiiigtehen  des  Wassere  in  den  Kod- 
**  ^Wiaeiden.  sind  diese,  wo  genügender  Druck  vor»  I i 
*'  ®*  ®ll  60  und  6ü  mm  lichter  Weite  ausgefülirt  worden,  ^ i 


Die  Abgabe  des  Wassers  erfolgt  im  allgemeinen  nach  SchäUung; 
nur  gröfsere  Gebäude  bzw.  Grandstocke  erhallen  Waasermes»er 
Tm  übrigen  gelten  folgeude  (iebohrenaätze; 

Ks  werden  pro  cbm  Wasser  16  Pf.  berechnet;  monallich  sind 
aber  mindestens  zu  zahlen: 

1.  für  kleinere  Häuser  bis  zu  60  qm  bebanter  Hunsfläche 
M.  I,  wofür  höchstens  7 cbm  Waaser  verabfolgt  werden, 

2.  für  Häuser  von  über  60  qm  bebauter  Hauefltebe,  deren 
Besitzer  nicht  mehr  als  2 8t(lCk  Grofavieh  halten,  M.  1J60, 
wofür  höchstens  10  cbm  Wasser  verabfolgt  werden ; 

3.  für  andere  Häuser  M.  2,  wofür  höcbstecui  14  chm  Waaser 
verabfolgt  werden. 

In  diesen  Preisen  sind  die  Koeten  für  den  Anschlufs  vom 
.<trafieurohre  bi«  an  da»  Haue  für  diejenigen  einbegriffen,  welche 
den  Ansc-blnfs  rechtzeitig  angemeUlet  haben.  Bel  grofserein  Wasser- 
verbrauch tritt  eine  ErmJLTsignng  des  Wasserpreiees  ein,  und  zwar 
kosten  bei  einem  Jabresverbranch  von  über  1000  ebtn- 
die  erstou  1000  cbm  ......  je  I5  Pf. 

von  1001  bis  tOOOO  cbm i 12  * 

von  lOOOi  bia  2ÜOOO  cbm  ....  > 10  > 

über  20000  cbm  nach  Vereinbarung. 

Für  Wassemieseer  wird  eine  monatliche  Miete  erhoben,  und  zwar 
für  Jfesser  von  3 cbm  stündlicher  Durcblarafflhigkeit  30  Pf. 

* > » 6 > * * 40  > 

» . » 7 . » » 50  . 

. > » 10  » * . 70  > 

Gröfeere  Moeser  werden  aul  Kcwiten  der  Antragateller  be- 
Schaft  und  instand  gehalten : eine  Miete  wird  hier  nicht  erhoben. 

Die  Gesamtbaukosien,  dt«,  wie  gesagt,  rund  M.  21000ÜU  be- 
tragen, verteilen  sich  wie  folgt: 

1.  Grunderwerb .M.  13500 

2.  Vorarbeiten  und  Wassergewinnung  ...»  400(A> 

3.  Maschineiiiiaus  nebst  Maschinen,  8aug- 

leitungeo,  Stollen  für  die  Sangleitungen  und 
BrnnnonhSuschen , 106200 

4.  Stall-  und  Lagergebftude » 7 TtXI 

5.  Beamten  Wohnhäuser 37  000 

6.  Krdbelillter  mit  1000  cbm  Fassungaraum  • 24000 

7.  Turmbebälier 27  000 

S.  Krdbehälter  mit  600  cbm  Fnssungeraum  . . • 20.VN) 

9.  Rohrnetz,  HauHanseblüsee  und  Wasaeritteesor  » 190230U 

10.  Telephon-  n.  Wasseratandafernmeldc  Anlage  > 20  200 

11.  Rcguliernngen,  Kanalisierung  der  Pump- 

aUiliöD,  Projekt,  Bauleitung,  Bauzinseo  uaw.  > 199  000 

M.  2400000 

(Tecbniacbes  Gemeiodebiatt  11*0)},  Nr.  22,  .»t.  314  bis  321  tnii 
Abbildungen.)  Khr 

riiiT  liraphitschmierung. 

Vou  L.  Koch,  Duderstadt. 

Graphit  in  der  richtigen  QnaliUt,  Menge  und  io  der  riciitigcn 
Weise  den  zn  achniicrenden  Maschinenteilen,  Transmission»-  und 
sonstigen  Lagern  usw.  augefUhrt,  bat  sich  als  «parsames  .Schmier- 
material l»ewahrt;  sein  Gebrauch  iat  bei  un»  nur  deebalb  nicht 
allgemein  geworden,  weil  es  bisher  an  der  rirhtigen  Krkonntni« 
der  Bcbaridlungsweiee  fehlte.  Die  Erfahrung  hat  geteigt.  daf» 
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flurcfa  resslmafsijg«  Zufnbruag  roa  OniphU  ia  geringen  Mengeo, 
Unckeo  oder  mit  Ol  oder  Waiaer  renaitebt,  dui  Wermleofeo  der 
T^er  itdtDellgebender  Mgechlneo  oder  echwerer  Treoamieflioneo 
nicht  nllein  verbotet  wird,  •ondern  auch  heiragelaufene  LAger,  mit 
dieeem  Graphit  behandeU,  wieder  kQhl  werden,  da  der  Graphit 
alle  reibenden  Teile,  »eien  aie  aaa  Holt  oder  Metall,  mit  eioein 
spiegelglatten  Überug  bedeckt,  durch  Reibung  eotataodeoe  Rillen 
aoatdlU,  den  Reibaogakocflialeaten  bednaUmd  herabmlndert  und 
kein  Anfreaeea  der  Metalle  aulkotnmen  Ikfat. 

Graphit  bat  jedoch  nur  dann  eine  günstige  Wirkung,  wenn 
er  io  gani  daunen  bebirhtea  auf  die  Moullflgche  gebracht  wird. 


Ol  oder  FeU  3 bis  6%  Grapbit  aogeaeut  and  dies»  r* 

wie  froher  in  die  Schmierapparate  gebracht  wird.  Dn  Entanj« 
an  Scbmiurinaterial  su  ertielen,  bringt  man  voiteiilikft  fntt^i«.  .. 
bare  Schmierapparate  m Anwendong.  Rinftchniwiagn  tpn 
eich  gut  ffir  Urmphitecbmieruog,  und  die  ölkauinarri  «tidKgl  .i, 
Ai  mit  9 bta  &*/.  Graijblttnaatz  vanoret.  Ala  oaf< 


öl  mit  S bia  3*/,  Grapblunaeu  veraorgt.  Ala  gut  1«ku 
gflnetig  erwaial  sich  die  Anwendung  von  kDnsifte&iai  Fes 
b bie  !&*/•  Zasati  von  Graphit,  wodurch  die  Scbucr^lfier. 
das  Fanf-  bis  Becbafacbe  gebracht  wird;  lueKtr  nniUui 
Ket(scbmlerap]>arate  ohne  «reiierea  benaubar.  Dia  ^la» 
TOD  Tranamiaslonen  und  leichten  lagern  nebme  naa  k tw 


Man  kann  alcb  leicht  von  der  Richtigkeit  Obersengen,  vrenn  tnau  | hed  schweren  l.Agern;  aoUten  SelbetAler,  DoefaiacbsieKr  «s  i 


eine  polierte  Platte  nimmt  und  darauf  Graphit  acbottet.  Fahrt 
man  mit  dem  Finger  Uber  eine  dOone  Schicht,  ao  merkt  man  ao- 
fort,  dafa  weniger  Reibung  vorhanden  ist,  als  wenn  der  Graphit 
dick  aufgetragen  iat  Die  Kobinon  Ist  grofaer  als  di«  AdhAMOn. 
Wenn  man  fein  gemahlaoen  Graphit  io  eine  Sprits«  fOllt,  an  wird 
man  vergeblich  bemUht  aein.  den  Graphit  aus  dem  engen  Mond-  i 
atOck  der  Spiix«  hinansautreiben.  Die  I^adung  wird  Tielmehr  hart 
wie  Stein,  wenn  man  gehörig  auf  den  SpriUenkolben  drilrkt.  Sach 


banden  sein,  di«  «ine  Graphitbeitnengang  lam  Sebioiwal  ^ 
xolas««n,  eo  verfahre  man  wie  folgt.  Ein  SpiifUkA&Mkn  d 
eolcb«  sur  Sebmiorong  von  Nabmaacbinen  und  FabnMai  | 
brancht  werden,  wird  an  der  AaemOndang  erieiutt  oi  g 
trockenem  Flockengraphit  Idie  Kkoneben  muf*  na  g ' | 
trocken  aein)  ohne  Ol  gelallt.  Von  Zeit  tu  Zelt  'iwriaa 
wird  nun  der  LagerOler  abgenooimen  und  «ißell  det 
kLunehena  dnreh  Daumendruck  ein  wenig  Giaphit  dnkt  tii 


alledem,  was  man  Uber  die  VottQglicbkeii  des  GrapbtU  als  apritst.  Diea  genügt,  am  gute  Keanitat«  tu  «rnev»,  iid«.  | 


Sebmiermittet  gebart  bat,  aollte  man  doch  annebtnen,  dafs  Graphit 
so  Bcblfiptrif  eei,  dafs  er  bequem  aus  der  Sprits«  heransliefe-  Daa 
tat  «r  aber  nicht  im  trockenen  Zustande,  wohl  aber,  wenn  er  mit 
Ol  oder  Wasser  au  einer  Salbe  angerQbrt  wurde. 

Von  W'icbtigkflit  bl^bt  jedoch,  dafa  nur  ein  aebr  geringe« 
Uaantoo)  Graphit  dem  Bcbmierinaierlal  beigemengt  wird:  ee  ist 
rautm,  bei  Versuchen  mit  '/•<  1 oder  2%  Zuaatx  tu  beginnen  und 
«rat  bei  guten  Reioltaien  nach  und  nach  mehr  au  nehmen. 
Stellen  die  Im  Gebrauch  befindlichen  Schmierapparate  (wie  dteeea  ! 
bei  TropfOlen  beeondera  der  Pall  ist)  der  OraphiUchmiernng 
Sebwierigkeiteo  entgegen,  ao  auch«  man  einige  Male  täglich  eine 


Zapfen  blank  und  rund  bleilren,  di«  Schalaa  (kk  btt  pt  i 
abnaUten  und  di«  Keibnng  wiweotlich  ainkt. 


Durch  daa  öbtiefa»  Verfahren,  den  Graphit  dtn>  Zr.;4| 
mischen,  tat  di«  (rarnotie  geboten,  dab  der  Gra^nt! 


beitnmischen,  tat  di«  (rarnnti«  geboten,  dab  der  Grt^  nt 
gletchmiUsimr«  Verteilung  erfahrt  und  rationeller  «irgnex  i 
als  bei  der  Trockenmethode.  Nun  gibt  e«  ja  aHrrdtaii  | 
s.  B snf  Seeilatupferci.  wo  der  Mascblniat  aeia«  Zytinitr 
nicht  achmiert.  Allein  das  sind  Ananaboiee  and  nijMS 
Bravouratdeke  aufgelafat  werden.  Der  Grood  lat  ja 
dafs  kein  Ol  in  dem  Kondensator  gewflnacfal  wird  tw  fi 
gantlichcr  Sebmierong  Ut  JedenfalLa  im  bochMeu  t>ndr « 


Aleaaerspilae  voll  den  ScbioieratelleD  direkt  autulAbreot  indem  nnd  kann  den  Zuaammenbruch  dar  Haechlo«  tv  Feip  H 


man  die  Apparate  abnjmmt  und  sich  am  lieateii  einer  Spritakanne 
bedient,  welche  nnr  tro<'keoeo  Graphit  aothalt.  Unter  einer 
grofeen  Antahl  weniger  branebbarer  Apparate  wurden  io  letiter 
Zeit  auch  einig«  GrapbtUchmierapparate  kouatruiert,  mit  denen 
voRfiglicbe  Resoltato  eriialt  wurden  nnd  die  ln  kurter  Zeit  Ihre 
AuachaSungekoaten  durch  f'>epnmisse  an  Schmtennaceria]  decken. 
Hei  PeUechunierung  wird  Qberall  ohne  Änderung  der  Schmierweiee 
darrh  Zuaata  von  Graphit  ein«  bodeutemle  Krwparole  erxlelt 
werden  können.  Das  gegenwärtig«  Bestreben,  aehr  hohe  Dampf' 
Spannungen  oder  Qberhititen  Dampf  antuwendea,  deren  hohen 
Temperaturen  die  bisher  gehrftuciilicheo  RchmierOle  aebwer  oder 
gar  nicht  slandbalteo.  macht  den  Graphit  uoenllwbrUch,  da  er 
nicht  allein  durch  Hitze  oder  chemische  KinfiOaee  unbeeintrftcbtlgt 
bleibt  and  eine  aafeerordentliehe  Hcbmierfabigkeit  besitzt,  sondern 
auch  » kombioien  mit  OlacbiDiening  verwendet  >-  den  Olkonamu 
auf  de#  btaherigeQ  berabmindert.  ÜVierdiea  werden  die  Gleit' 
Hachen  unter  AusfOiluog  «Her  Unebenheiten  spiegelblank  poliert, 
wobei  di«  Abuutzung  und  die  Reparaturkusten  bedeutend  reduziert 


Auf  alle  Falle  lat  mehr  Reibung  vorhanden,  und  dtr  kiJi 
brauch  aieigt.  In  aoicben  Fallen  wäre  dl«  GrapluivaHctKiza 
angebracht.  Di«  meisten  Maschinen  vollen  uicht  |iLi  tl 
laufen.  Bnl  Uraphitsusatz  tritt  das  Ol  als  Sebnieraiu*.  wl 
den  Hintergrund  und  kann  aneb  geringerer  QaaUui  Min  1 
ist  vielmehr  der  Träger  all  der  kleinen  GntphiuertikilcW 
hat  di«  Vortoilung  and  Plariernng  dieser  ao  tii«  birciidj 
flbamehmon  Fflr  Zahnräder,  HchDeckcngtuiebe, 

I Ketten  emd  Keile  wird  mit  Flockergrapbit  «o«  »weeiiw 
Schmiere  bcrgeetellt,  indem  man  Talg  (Vnschliu;  oder  Tr« 
etwa  SO*/,  Graphit  vermengt  Die««  Kehmiere  bat 
wertvolle  Kig«n«chaft,  alle  Teile  dauernd  und  ufker  r«  ij 
Bchfilien,  da  sie  fest  am  Eieen  baftcL  Fbr  HeliklnD*  J 
uuui  1 Teil  Graphit  mit  ebeneovicl  Talg  und  2 Twlaa 
durch  ioichter,  atofsfreier  Gang  mielt  wird.  j 

Ein  gutes  Kcfamiermittel  fttr  WeUen,  welch« 
difkeilon  l>ei  geringer  Bolaetong  haben,  wird  aae  tWTf^ 
und  100  Teilen  Grapbit  berwtet-  Eine  andere  Mieebwrw 


werden,  der  Verachleifr  der  Ventile.  SUngen  uaw.  in  ein  geringer,  durch  erreicht,  dafe  Graphiimehl  mit  Elweit«  w •*»» 


da  dio  Stopfliflcbeen  weniger  echarf  angetogen  zu  wer<len  braneben  macht,  dieser  auf  etwa  70*  C Wa  tum  Gerinn«*  de*  -• 

und  dabei  doch  dichter  halten  als  vorher.  Hei  Maachineo  mit  Hie  fette  Masoe  gepulvert  und  ala  SchmiortaUlri  »ws«d^ 
Oberflachenkondeusaiion  werden  dae  Mitreifaeo  dea  OIm  in  dio  — j * 

K«»1  »»d  d-im^h  d„  s.b.am.D  «d  .»der.  .oMdHrt.  Kin  ^ur  Ffagc  (Jp8  nächtlichcn  SchlieIs«IIS  H*  ' 

Wirkungen  Terhioderl;  es  lat  die  Anwendung  de«  Graphits  l».  ^ ir  i •* 

aondera  auch  bei  derartigen  Anlagen  zu  empfehlen.  llttUß^&Slüitlin^. 

Auch  b«*«glicb  der  Srhmleroog  von  Lokomotiven  mit  Graphit  Von  Prof.  J.  Foreier,  StraDlrori  J 

»nrd.»  .in««h,nd.  Studito  *.m.cht.  „Mb  .in,.,  B,ri.'hl  <l.„  ^ Krt»» 

FJeeulishDhaülnepektor«  Brock  io  Heft  4 von  Glteera  Annalen  j,  ^ nächtlichen  Schliefaen«  dor  Oaelettocf  fditfll  « 
lOr  lOOO  l.okomoliT  woftlr  .io  Vml,r..cb  ro.  Di,,!,»«.  ...  iJ.,l.brik.«  h,ba  «rt  V 

0.9  Mineralöl  vorgeaehen  ist,  dorchachnittUch  10  kg  verbraoeht.  ^ n:,«!,.«,.  n-i- nh Innsbruck  ^ 


Zur  Frage  de»  nächtlichen  SchlieIs«BS  hi 
llausgosleitung. 

Von  Prof.  J.  Foreier,  StralsWi 
In  «D».  Joorn.  lat  jüngst ')  «in«  khhafte  Diik’if**  *1 


kg  Mineralöl  vorgeaehen  ist,  < 


(las  VerhtUoi«  der  angewandten  Graphitmeng«  «um  Olverbrenrb 
1 • * Graphit 

nötig  waren.  HeaoD-lcres  (iewichl  wurde  auf  die  Verwendung  von 
Flockengraphii  zur  Scbmierong  der  aufeereo  Triebwerksieile  und 
.(er  Achseosvhenkel  Gleitbahnen  und  fichwingeo  wurden 

mittel«  Pmael  und  tiraphitöl  hestrlcheo  Ui»l«r  dem  b«i  I/>knmo 
liven  vorhandenen  gr.ifeen  Ijigerdruek  lat  von  WichUgkeiU  dafa 
dAM  Wcgfiiefwn  de«  Öl«  durch  den  ÜraphiteusaU  varhiodert  wird. 


von  Herrn  i>ir«ktor  reiecner-«na«irt>*v*  »-b-- - ; _ 

lUtipthahn  einer  Hansleitung  wahrend  der  HacM 
hallen,  mit  Gründon  gewendet,  denen  ansclieioend  * 

; nicht  abaosj'rechen  Ul.  Ea  möge  eine»  1^^  ^ 


der  Gaekoneumenten  gestattet  «ein,  in  den  j ^ 

»«(•*»«.  tt  w*" 


kurz  einzugreifen  ond  «i«h  darüber  «o  «öftere.  • 


taaeuhg  io  dieser  «anitar  und  okooomisch  Ifflcnerl*’« 


riven  vorhandenen  gmUen  I.agerdruck  lat  von  \A.chUgke.U  dafs  ^ Erfahrung 

aas  Wegfiief«*«  des  Öl«  durch  den  üraphtUu-aU  ^•^hraderi  wird.  ht«g.^J 

Heitalttufe  werden  beinah«  auagescbWn.  und  die  (.JellflOrheii  unsere  Uaueinet*1lationaarb«it*o  **'*^^*  " 

oolisrl.  Meinung  auegsht.  d*0  «is 


w#rclen  spiegelblank  poliert.  , »«ihuun  ■ : 

Zur  Schmierung  von  Ugero  mit  -Urkem  Zapfendrock  wird  j . 9nS43f.u»J^’^ 

io  der  Weiee  angeweodet.  «Uf«  dem  eoost  gebraocht4Mi  ‘ «)  |»e  Joum.  Nr  10,  b 39*:  Nr.  20, 
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Sr.  26. 


I.  ^ fflirTfr-  ixief  KIoMtUol«^  stetJi  tecbniscb  vollkomaiea  aus- 
wflnlt,  dOrft«  sich  leider  nicht  seiten  i^etRuecbl  finden. 
I «Irs  lenaonten  Anlagen  io  seinem  Hause,  selbst  wenn  sie 
B uge^beneo  Firmen  slanunen,  wird  der  Bewohner  nicht  blois 
• rs  dl.  Joam.  wiederholt  getadelten  Ästhetischen  Fehler  treffen, 
^ terhoierbeo  L'oxulinglicbkeiten  kann  er  begegnen.  Ich  habe 
..  B eil  froher  snderiwo  manches  erlebt,  was  bei  aufmerksamer 
^hjutig  02)d  richtiger  Beaafsicbtigung  sweifellos  tu  Tenneiden 
f(«rQ  wtre.  Duu  tfthle  ich  unter  anderem,  dafs  die  vor  einigen 
kn  'f  dea  mir  bewohnten  Hause  neu  eingerichtete  Gas- 
Dscb  ihrer  Fertigstellnng  nicht  dicht  war.  Mit  vieler 
- V »urde  allmlhlicb  etwas  Abhilfe  erreicht,  aber  trot*  m«ner 
Urh  kostapreligeo  Aufwendungen  blieben  Undicbtigkeiteo 
^KksiaUeh  blieben  von  der  Einrichtung  her  eoviei  kleine 
fit,  4t£i  keil)  Arbeiter  mehr  geschickt  genug  ist.  di«  einzelnen 
‘ ciiUckea  und  zu  dichten. 

' Xteb  meinen  Messangen  geben  bei  mir,  wenn  sümtliche 
Ist  fMcbloiMB  siod,  iu  der  Stunde  durch  den  Oasmeuer  der 
^ Ifitpileltaag  t,  durch  den  der  Kochgasleilung  8 ) (fas  und 
, Rirbeii  oobenfltzt  Das  macht  im  Tage  0,48  cbm  leucht- 
! 0,19  cbm  Kochgas,  so  daTs  ich  fOr  das  Vergnügen,  tAglicb 
I ))l  KßhlenozTd  durch  die  Rlume  meiner  Wohnung  streichen 
bueo.  im  Jshre  rund  M.  40  zu  entrichten  haben  — > dürfte. 
Ii‘  clean  in  Wirklichkeit  lasse  ich  beides  nur  teilweise  zu. 
nmoget«  Koblenozydmeoge  und  Kontribution  nm  mehr  als 
|if4  dadurch,  daTB  schon  lange  wie  Herr  Direktor  Peischer 
tfiigi  rit,  rerfshren  wird . Die  Haupthttbno  der  Gasleitungen 
K ir^cblaseen,  wenn  kein  Gas  gebraucht  wird.  Nun  stehen 
*e  Bedenken  entgegen,  denen  in  Sr.  20  und  28  de.  Jonru. 
hdt  veriifhCD  werde.  Diese  Bedenken  sind  gerechtfertigt, 
iTonicbtif  oder  schablonenhaft  rorgegangen  wird;  man  be- 
i iboeu  aber  auf  folgende  Weiee:  Vor  dem  Schliefoen  de« 
fiabsM  io  der  Nacht  wird  die  dem  Gasmesser  EunOchst  be- 
A«  Guflaimne  — bei  mir  4 m vom  Gasmesser  — ange- 
' < aad  klein  gestellt.  Dmuitielbar  nach  dem  Schlielseo  der 
lf  vird  der  Hahn  der  kleinbrenuenden  Flamme  rasch  aufge 
Sind  die  Brenner  im  Hause  alle  geschlossen,  so  brennt 
luDOM  etwa  10  Sekunden  lang  infolge  der  Spannung  des 
n der  Haasleitung  grofa  und  erlischt  langsam.  Ist  dagegen 
' hü  in  der  Wohnung  ein  Hahn  offen,  so  einkt  die  eben 
pTciidwe  Hamme  sofort  und  erlischt  rasch.  Dies  gibt 
I ittB  Sachen  nach  dem  lu  Unrecht  offenutehenden  Hahn 
I »lederbolter  Nachprüfung.  Mehrere  Male  ist  so  in  spater 
d«  Brennen  einer  vergeesenen  Flamme  entdeckt  worden. 

Anordnung  getroffen,  dafs,  wer  von  den  Hauegenouen 
Gm  breocht,  in  solcher  Weise  die  Leitung  aljschliefst;  der 
iit  bisher  ohne  jede  Schwierigkeit  nachgekommen 
t.  Deaitwird  bei  Nacht  das  Austreien  von  Gas  mH  Kohlon- 
^ eia  Teil  der  Oberflöasigeu  Kosten  vermieden,  die  die 
Installation  verursachte.  Aber  auch  die  von  Herrn 
«Di»  Hecht  gefürchteten  Gefahren  siod  hier  in 
**•  wbflUtt,  für  die  die  spater  erhobenen  Bedenken 
• Ntea. 

^ w klar,  dafs  auf  gleiche  einfache  Art  soch  geprüft 
> «a,  ob  grofsere  Lecke  io  einer  I^eilong  vorhanden  sind. 


Literatur. 

» filhreiaiturj  la  Uwrwnoa,  Naauebusetts. Bekanntlich 
y ^ Teil  der  im  Bau  begriffenen  Überwölbten 

^*^*^®^D|eBtQr*t,  glücklicherweise  aber,  ohne  dabei 
tDisnacbung  bat  ergeben,  dafs  der  ünfal)  auf 
Bieei  Ursachen  turttcktufohren  ist:  Krsiens  auf  den  Ge- 
«md  zweitens  auf  die  schlechte  Beschaffenheit  des 
' ihrerseits  darauf  xurückEuführen,  dafs  die  Be- 

^ iten  entgegen  den  Anordonngen  gTofsenteils  bei  Frost 
ünd  daher  kein  vollständiges  Abbinden  des 
*“^**^dem  war  der  Kies  schlecht  geworfen  und 
Beton  nnr  langeam  erhärten 
j schmqtEiger  Kies  lur  Verwendung  ge- 

t iri»  n *^®®tigkeit  dee  Beton«  beeinirichtigie.  (The 
KecoH  1908.  Bd.  57,  Nr.  9.  8.  242  and  24.8,  mit  Ab- 

Khr. 


■ 1907,  8.  572. 


Din  EntwioklMifi  der  Sebnellffftratisn  In  Aaerikt.  Von  Phillip 
Burgesa.  Die  wesentlichen  Bestandteile  einer  mechanischen 
oder  .SchnellQIteranlage  sind:  1.  Die  Fillergefafee;  2.  das  Böhren- 
System  anf  der  Sohle  der  FiltergefAfss,  das  zur  Ableitung  Je*  fil‘ 
inerten  Wassers  und  zur  Einleitung  von  Dntckwasser  mm 
lieinigen  des  Flltermaterials  dient;  3.  die  Vorrichtungen  zur  Ab 
leiiung  de«  doreb  den  Waachprozefs  verunreinigten  Wasaera  und 
4.  das  Filtermaterial.  Dazu  könnten  eventuell  noch  die  hiorich- 
tungen  zur  Regelung  <les  FiUerbetriel>es  gerechnet  werden 

¥m  wird  die  Entwicklung  dieaer  weaentllchsteD  Bestandteile 
geschildert  und  eine  Beschreibung  ihrer  jetzigen  Gestalt  und  Form 
gegeben  Ebenso  werden  die  liet  solchen  Anlagen  notwendig 
wenlenden  chemischen  ZuschlAge  sowie  di«  Kosten  und  der  bak- 
teriologische Reinigungseffekt  bes|irocben.  (The  Engineering  Recortl 
1906.  Bd.  67.  Nr.  8,  8.  221  bis  223.)  Khr. 

Neue  Bürher. 


Hanilhoek  ten  Dienste  atfl  ife  opleidlng  van  Gasflltera.  (Haad 

buch  für  GasiustaUateure.;  538  8.  in  6"  mit  260  Fig.  Haarlem, 
J.  I*  E.  J.  Kleynenberg,  1908.  — Das  von  der  > Vereinigung  von 
Gasingenieuren  io  den  Niederlanden  herausgegebene  Handbuch 
für  GaeiDsUlIateare  verfolgt  den  Zweck,  eine  Grundlage  für  die 
von  dem  Verein  au  errichtenden  Inslallateurscbulen  zn  bilden. 

Eine  Kommission  de«  Vereine,  bestehend  aua  einer  Reib« 
hervorragender  Fachleute  der  Niederlande,  bat  sich  dieser  Aufgabe 
»nterzogeo,  und  wenn  Tielleicht  die  ent«  Auflage  diosee  Werkes 
noch  hie  und  da  Lücken  aufweisi  oder  verbeseerungafahig  ist,  so 
bildet  sie  doch  schon  io  der  vorliegenden  Form  eine  wertvolle 
Arbeit,  die  sowohl  von  seiten  der  Installateurschalen  als  auch  von 
den  praktisch  arbeitenden  Inatallatouren  und  nicht  weniger  von 
den  Gaswerken  selbst  volle  Beachtung  verdien«.  Dae  Werk  ist  in 
13  Kapitel  eiogeteill,  deren  Inhalt  kurt  der  folgende  ist 

I.  Kapitel:  Tabellen,  bearbeitet  von  J.  Hutten.  Eine  Zu- 
sammensieHung  der  wichtigsten  Tabellen,  Formeln  usw.,  die 
hauptagebiieh  aus  dem  deutschen  Gaskalender  und  Chemiker- 
kalender  entnommen  sind,  gibt  dem  Installateur  alle«  wisaenswerte 
Zalitenmateriel  an  die  Hand. 

Das  2.  Kapitel,  die  Bereitung  des  Steinkohlengases  und  die 
Einrichtong  einer  Gasfabrik,  bearbeitet  von  C.  T.  Salomo  ns. 
In  Kürte  ist  hier  ein  Überblick  über  die  (iasbereitung  gegeben. 
Bei  den  wichtigsten  Apparaten  und  Verfahren  ist  auf  die  ausfohr- 
Uchen  Artikel  des  Journals  »Het  Gas<  verwiesen. 

Pas  3.  Kapitel  über  Druckmeaser  und  Regulatoren,  bearbeitet 
von  K.  Blokhols,  beschäftigt  sich  eingehend  mit  den  physi- 
kalischen Grundlagen  und  den  darauf  beruhenden  Apparaten  *«ur 
Messung  und  zur  Regelung  des  Gaedrucke  und  zur  Berechnung 
der  statischen  und  dynamischen  Vorgänge. 

Kapitel  4;  Fabrikation  von  Fittings,  bearbeitet  von  C.  A. 
Lagssij,  behandelt  die  für  den  Inetallateur  wichtigen  Metalle 
und  die  Hcrslellung  der  verschiedenen  Arten  von  Rohren. 

Kap.  5 : Werkzeuge  a. Gerfite  für  Installatenro,  von  J.  M . M u 1 1 e r. 
Kapitel  6:  Der  Gasmesser  und  seine  Verbindungen  von  P.  1,. 
van  da  Polder,  ln  diesem  Abacboilt  sind  nasse  und  trockene 
Gasmesaer  erlAuierl  nnd  deren  KigeuBchaflon  besprochen  und  die 
Gasautomaten  an  einigen  Beispielen  beschrieben. 

Kapitel?:  Das  Ugen  von  Uauptröhren.  Zuleitungen  und 
InoenleltuQgeu  von  C.  A.  Lagaaij. 

K.plWl  8:  Di.PrOtung  von  Gul.itnngen  and  da,  Auhuclien 
von  Undichtigkeiten  von  W,  K.  N.  Geerling. 

Kapitol  9:  Umpen  und  Bronner.  Ble»or  Alxchnilt  boli.ndoil 
in  Küm  di«  wichtigsten  offenen  and  GlOhlichtbionner  nebst  Zn- 
■ r.  Ein  Abschnitt  Ober  Berechnang  von  Beleuchlnngsanlegen 
ist  in  der  Hsuptsacbe  dem  Gsslialender  entnommen. 

Kapitol  10;  Badoofoii,  Koebapparalo  nnd  Gasofen  von 
K.  Ziylitra.  In  abniiclicr  Weiee  wie  bei  den  Brennern  ein.l 
auch  hier  die  wlchtiireton  Verbranchsapparate  in  KQrae  besprochen 
Kapitel  II;  Intensiv. GlttblicM  Beleucbtnng  von  tv.  K N 
«erling.  In  Körte  sind  hier  die  wichtigilen  Gaabelencbtnn*.- 
Systeme  für  Frefsgas  durcheprochen. 

Kapitol  12:  Gaeverglltun*  nnd  orale  Hille  bei  Unfällen  durch 
daa  Personal  der  Gaewerko  von  W.  C.  P.  Aaeelborgs  Dieee« 
Kapitel  ist  verhtItnismAreig  anaftlhrlicb  hehaadelt. 

Kapitel  18:  Gasmotoren  von  M.  Vanderhoret.  In  kurzeu 
Zilgen  sind  hier  die  Vorgänge  iot  Gasmotor  und  deaaeu  wichtigste 
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Nr  Ä 


r>96 


TelU  t»«proeben,  nninentlich  4b«r  dl«  Iiutallatioo  ton  OMiootoren 
b«bandc1t. 

Dm  Buf:b  wird  «icb«r}lcb  d«Q  Kr«li«D,  für  die  es  beetirorot 
Ut,  die  Ixwlaa  Dieoete  erveiMO;  ww  die  AoMtatinDf  betrifft,  eo 
bOanten  Pt|iier  and  AbbUdniigen  ln  einer  lolgenden  Aa(lfi(e  noch 
verheeneri  «rerdes.  Scb. 

Fihrer  ilnrch  die  Similvngen  dei  Deirteehe«  Mveettme  von  Meister- 
werken  der  Ntiturwiseen>iehsfi  and  Teebnik  ln  HOnrbeo.  156  Seiten 
Text  mit  b6  Abblldangen  and  62  Plinen.  Preis  M.  1.  Verlag  too 
H Q.  Teabner  io  T,eipsig.  — Mit  dem  Deutncbeii  Mueeam  Ist 
io  Erkenntoin  der  gewsitigen  Mscbl,  mit  der  SstarwLeeenschsft 
und  Teebnik  die  Gegenwvt  befrachten  und  beherrseben,  dleeen 
Üebieten  der  Forschung  and  Ihrer  prsktbchen  Niittung  ein  ge- 
scbicbtlicbes  Denkmal  «rriebtet  worden.  I>sb  Maseoin  teroffent* 
lichte  vor  kiirMin  narb  sorgfältiger  Vorbereitung  einen  offixiellen 
Fahrer  durch  seine  umfangreichen  Sammlungen  von  Meisterwerken, 
die  bie  aaf  die  Gegenwart  fortschreitend  teigen,  wie  Natorwiseen- 
Schaft  und  Techoik  nach  tastendso  Versuchen  einer  glocklichen 
Kindheit  die  wachsenden,  tum  Teil  s«)bat  geweckten  Forderungen 
der  Menschheit  tu  erfailen  euchteo  und  ln  dieaetn  Streben  nach 
VerTollkommaung  gewaltige  Machtfaktoren  noserer  lieatigen  Kultur 
wurden.  Der  Führer  begleitet  den  Besucher  von  Saal  tu  Saal  und 
bietet  durefa  eeine  Gruppierung  dee  reichhatiigen  AuMtellungs- 
materiala  mit  den  historischen  und  prioitpiellen  Äufsernngen  eiue 
Dsrlegriog  der  Entwicklung  der  yatorwieeensehaften  und  der 
Teebnik  Oberhaupt  in  kurier,  lebendiger  Darstellnng.  So  empfingt 
auch  der.  dem  ein  Besuch  dee  Museums  versagt  ist.  Einblick  und 
rsicbe  Belehrung  Es  ist  ein  VergnOgen,  in  dieeetn  sebonen  Werke, 
das  mit  65  Abbildungen  und  52  Plioen  der  Sale  geechmOckt  ist 
und  sehr  viel  mehr  bietet,  sie  man  sonst  von  einem  Huaeuma- 
fobrer  tu  erwarten  gewohnt  iet,  tu  lesen.  Da  ancb  der  Preis  de« 
Heftes  ein  mlfeiger  ist,  so  kann  dis  Anschaffung  des  FOhrers  allen 
Freunden  der  NaturwieeenBcbaften  und  Technik  nur  empfohleu 
werden  JederiDann  aber,  der  bei  irgend  einer  Gelegenheit,  auf 
der  Ferienreite  oew.,  MOoeben  besucht,  sollte  die  grofsartigeo 
SammlungeD  dee  Museums  in  Augenschein  nehmen.  Rr  wird  «inen 
doppelten  Geoofs  haben,  wenn  er  sich  daheim  ln  dieaeiu  Fahrer 
einen  ruhigen  Oesamtoberblick  bereits  gewonnen  bat 


Perednlichee. 


C.  Reirtlier  f.  Herr  Carl  Reuth  er.  UegrOoder  und  lang- 
jlliHger  alleiniger  Inhaber  der  Firma  Bopp  & Reuther  in  Mann* 
hei  tn  - WaJdbof,  ist  am  IS.  Juni  im  $2.  Lelreoajabre  infolge  eines 
Uertscblagee  unerwartet  rasch  gsstorben.  Viele  Faebgenossen 
werden  sich  noch  von  der  Versammlung  iu  Mannheim  vom  Vor* 
jahr  her  de«  tachtlgen  und  iotelligeuteo  Maanes  erinnern,  der  eine 
grofse  Antabl  von  Giften  anf  dem  Terrain  seiner  aurgedebnten 
Fabrik  gastfreundlich  aafgeuomrueo  bat  HerrKeutber  war  mit 
grofeem  Erfolg  auf  eeioem  Spestalgebiet  Utig  and  hat  durch  suliHes 
Gescbiftsgebaliren,  durch  die  Zweckmi/sigkeit  seiner  Konstruk- 
tionen und  die  Gediegenheit  der  AusfOhroog  aich  in  wehen  Kreisen 
Vertrnnoo  xu  erwerben  veretandeo.  Der  Verstorbene  wsrseitlUBO 
Mitglied  des  Deutschen  Vereins  von  Oas-  und  WaMerfachmtnoeru. 

Ilerm  fielriebeassistent  Jekaiines  Haafi,  bisher  bei  den  stodü 
sehen  Gas-,  Wasser-  und  ElektritiUUswerkeo  io  Quediinharg,  iat 
vom  1.  Juli  d.  J.  ab  die  Leitung  des  Htadüschen  Gsawerka 
Hattingen  a.  Ruhr  ubertrageo  worden. 


keineswegs  echlecbt  ta  nennen  Iet  Dabei  maft  brrbeiKii^ 
werden,  daf«  die  englische  Kohle  nach  wie  vor  «iss  narbt  l- 
kurreniin  bildet,  die  auch  im  Auslände  iu  Weubefwli  ^ (a 
westdeutschen  tritt  und  t.  B.  in  Holland  sich  eia  itiodie  vadAt.^ 
des  Ahsalxgehiet  schafft  Bei  alledem  machen  neb  FvxndirL-J  *J 
nnr  in  recht  heschranktem  Umfange  erforderlidi.  AilenJi^i  J 
gegenwärtig  esitene  dee  Kohlensfndikata  die  VerUdBtgtt 
dem  Oberrheln  kräftig  gefordert,  und  der  gtowige 
grsutlel  eine  flotte  VerschiSuog  Die  Nschfng«  ia 
land  hat  sieb  gebessert,  wenn  eie  auch  lufoige  thr  vtntn 
friedigenden  wirtschaftlichen  Koojooktnr  nicht  aof  <iea  rar.ibtig 
Niveau  steht-  Ober  ungenOgende  Versorgung  wird  lWi|tu 
jetzt  noch  seitens  dee  eOddeutseben  KoDSuma  geklagt  Xtn 
deatschland  halten  die  Zufuhren  ahgenommen,  xam  Teil  tnin 
Kinflufs  dee  eiigllMhen  Wettbewerbs,  der  gerade  dxt  txMi 
stark  auttriit  Ebenso  liegen  die  VerhAltcisw  in  lloiiaiii 
bexOge  sich  ebenfslle  vermindert  hsbea.  Aeth  der 
Konsum  zeigt  eine  gewiese  ZurOckbaltung,  dereu  lisa^Mm.-l« 
gegenwärtigen  hoben  Preise  sind.  Von  den  eintelnvo  Ecbluj; 
finden  die  gewerblichen  Zwecken  dienenden  «len  mifflgueii’. 

Kflr  Hausbrand  beginnt  die  Nschtrag«  tiesser  in  wprder. 
Gaskohlen.  der  Jabreeseil  entaprechend , rahigs»  GwdiO 
neichnen.  Ganz  still  ist  der  Verkehr  in  KukskohWa  Dw 
gewchäft  eelbst  gibt  zu  erfteblicbea  Klagen  AnlaCi,  anlds 
duktion  kann  nur  tum  kleinen  Teil  antergehrsebt  etsha 
kolilenlrrikett«  werden  weniger  verlangt. 

Di«  tfleinkolilentOrderung  der  staatlichen  8 ssrgrqbtttiiy  ■ 
im  Mai  1908  926021  l (8906S<9  t),  im  Zeitranm  voto  Jtwiit  >sj 
4640163  t (41141*197  t).  | 

Die  englische  Koblenauefubr  nach  DeuMtbUDi« 
im  Mai  1908  9I90U0  gr  t (K86000  gr.  t*,  im  Zeilrsuiu  ranli^ 
bis  Mai  1908  3790000  gr  t (3383000  gr.  t). 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  berichtet 
Kittel  Sl  Co.,  Ltd-,  London,  unterm  19.  Joni 
waren  Dampfkohlen  schwacher.  Beste  QualiUten  (Dstisou.<«ff 
Hothal)  werden  tu  13  sb.  6 d.  von  den  Zechen  and  ISib.  Uf 
de»  Händlern  notiert,  und  die  benötigten  Qusotitltn  uni  ul 
leicht  zu  erhalten.  Bowera,  hhutt  Hartlej  und  Rsventsoai  l|  ' ** 

9 d.  bis  13  sh.;  Huting«  und  West  Hartisj’  Main  12ik.  Val 

5 d..  Bebslde  10  ah.  9 d.  bis  11  sb  Kleinkoblen  siidiinutl  .Ct 
leicht  auf  6 sb.  6 «I.  bis  G sh.  9 d.  fflr  beste  TvaeBvkte.j  r; , 
3 d.  bis  6 sb.  9 d.  fikr  Seknodoa;  beete  BlflhqualiUMo  f dl 
bis  6 ab.  6 d.  Beste  Gaakohlsn  (New  Peltos,  Hoiawkj  -• 
scbwicber  auf  11  sh.  bis  11  sh.  3 d.;  (.arnblon.  P«isv  Ha  ^ 
ungefähr  10  sb.  3 d.  Qlefsereikoka  fest  saf  li  sh.  4 iL  V*  ff 
Newcaatt«  Gaskoke  tu  14  alt.  ist  knapp.  Ffir  JuliTWsdiAff 
die  läge  fflr  Dampflcohien  ungefähr  dieselbe.  Kluferntsi 

6 d.  bis  12  sh-  9 d ; Händler  13  sb.;  Zeclien  liad  leonp 

zugphtn  auf  ungefähr  13  eh.  3 d.  ~ In  Yorkshirestdsj 
frage  nach  Üampfkohleo  forlgesolzt  gut  und  rrnse  MmJ' 
hlterall.  Nüs«e  und  Kleinkohlen  sind  weniger  |0(  |ri< 
auch  für  Gaskohlen  tat  der  Markt  flau.  Sootk  YwVibn 
13  ab.  3 (I.  bie  18  sh.  6d.;  ungewaschene  DS-No»e  __ 

11  sb.;  Kleinkohlen  7 eh.  3 d.  bis  7 sh.  6 d;  Tsatm  . ' 
Hull.y,  Uri,.;  Hluk  7 ,b.  G d.  bi«  J «h.  9 d.;  Snliii  i4 
bis  6 «h.  6 d.;  Silksione  gesriebte  Gaskoble  12  sh  lös  l!<k. 
ungMiebte  II  sb.  bis  11  eh.  8d.;  Derbrshire  NänsMiatf 

10  sh.  9 d. 


Marktbericht. 

Kobleo  und  Koka  Die  Kotierungen  fnr  Kuhlen,  Koke 


berichtet  <b  IV 
li;  lo  3tv^ 


und  Briketts  an  der  Eaeeoer  Börse  vom  16.  Jani  waren  h«i  unrer 
änderter  Marktlage  unverändert. 

V'on  anderer  SeiM  wird  ans  Ober  die  Ijige  dee  rheiniseb- 
westfälischen  K ob le n m är k I ea  unlertn  SO.  Juni  gesebriebeo 
O.  W.  Die  vergangene  Bericbleteit  hat  keine  .Änderung  io  der 
Marktlage  gebracht.  Aurseriich  betrachtet,  mu.b  dieselbe  narb  wie 
vor  als  verhältnismarsig  befriedigend  iMiseichnet  werden.  Dean 
trotzdem  der  Bedarf  der  Eieeniodaatrie  infolge  der  darin  herrechen- 
den  Dagönstigen  Verbältnies«  aich  noch  nicht  gehoben  hat,  trotz- 
dem io  verschiodenen  anderen  Zweigen  der  Industrie  aus  gleicher 
Ursache  ebenfalle  «ine  Abnahme  des  Verbrauchs  «ingetreteo  isb 
hält  aich  der  AbsaU  von  Rohrkobleu  doch  auf  einsr  Höhe,  die 


Schwofe Isaures  Ammonitk.  London,  1*- Itto-  ^ 
bet  niedrigeren  Preisen ; l/jodon,  Beekton  tenns,  11 
IS  X 33  M.  23,60  bis  M.  24,80;  Hüll,  f o-h,  Ü J D 


n X i:»  ab.  Ä M 23,60  bie  M.  93,80  pro  lOO  kg 

Teerprodukte.  Am  17.  Juni  wurdeo  sw  l4ol*s*f 
folgende  Preise  notiert  : 


Benzol  90er  . . . 

* 60er  . . . 
Tolool  90*/,  . . 
Solvent-Napbtha 
Karbolsäure  fOr  Des* 
InfekGon  . . 
Kreoeoi 
Anthmeen  lA« 
Pech .... 
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Integrierendes  l'hotometer. 

Von  Dr.  Hugo  KrtlfB  in  Hamburg. 

Eiq  im  «rahrsteii  Sinne  integrierende«  Phutometer  ist  das 
,j.  kriehtsebe  Kugelpbotometer;  die  Boleuchtungsstarko,  in 
^ das  BeobaefatungBfenster  dieses  Apparates  erscheint, 
^•porüooal  dem  ganzen  von  einer  in  die  Kugel  gehrach- 
licbtquelle  ausgesandten  Licfitstrum,  es  stellt  in  der 
(iae  Summierung  der  in  allen  Richtungen  des  Raumes 
ftiondteii  Lichtstarken  her. 

Die  Anwendung  des  Kugclphotonieters  ist  aber  vielfach 
vch  behindert,  dafs  für  ausgedehnte  Lichtquellen  mit 
Km  Lampenkörper  verhältnismüfsig  grolse  Abmessungen 
Kagd  erforderlich  sind,  sodafs  deren  Aufstellung  in  den 
^ Sem  liumlieb  recht  beschränkten  photometrischen  liabu- 
Bffi  nicht  m^lich  ist 

Cnter  BenicksiebUgung  des  Umstandes,  dafs  die  gröfste 
ächai&igkeit  der  Lichtausstmhlung  in  einer  durch  die 
kjodt«  gelegten  Vertikalebene  vorhanden  ist,  pflegt  man 
il«hilb  vielfach  damit  zu  begnügen,  Messungen  in  ver- 
d«Mö  Richtungen  dieser  Ebene  zu  machen  und  bei  etwa 
tolener  Asymmetrie  der  Lichtauastrahlung  in  der  durch 
hchtqueDe  gelegten  Horizontalebene  sich  dadurch  zu 
^t'lafs  man  derartige  Messungen  nicht  nur  in  einer  ein- 
I M^ndianebeue  annimmt  eomlem  in  mehreren.  i 

ki  diwen  Meesungen  benutzt  man  einen  Spiegel  oder  ein  1 
o Tod  Spiegeln,  welche  das  in  irgend  einer  Richtung  ' 
■“die  Licht  auf  den  Photomelerechimi  reflektieren,  | 

* die  Bestimmungeii  in  einer  grüfscren  Anzahl  von  Rieh-  j 
® d«  Halbkreises  oder  des  ganzen  Vertikalkreises,  indem  ' 
die  Spiegel  nacheinander  in  die  dazu  erforderlichen  j 

bringt  und  verbindet  die  so  erhaltenen  Ergebnisse  1 
'■  gewünschten  Endresultat,  welches  die  t 

• -r  mittleren  hemisphärischen  und  sphärischen  Licht-  | 
*®*^nickt.  Bei  diesem  Verfahren  erlangt  man  dann 

‘ ßazelmessungen  in  den  verschiedenen  Richtungen  | 
die  so  sehr  wichtige  Kenntnis  der  Polarkurve  der  , 
der  Lichtquelle.  , 

«iofachst«  dieser  Vorrichtungen  ist  die  V'erwenduug  j 
Spiegels,  wie  sie  zuerst  von  H efnex- Alten-  | 
^eben  ist.  Ein  Spiegel  (Fig.  654)  wird  seitlich 


i,  «5  (ItwSj. 


von  der  Lichtquelle  L in  solcher  Neigung  zur  Photometerachse 
L/'  aufgestellt,  dafe  er  das  Liebt  der  Lichtquelle  L auf  den 
Photometerschirm  P reflektiert.  Der  Spiegel  L wird  von  einer 
in  der  Photometerachse  L/'  liegenden  Achse  getragen  und  kann 
um  diese  nacheinander  in  verschiedene  I^en  gebracht  wer- 
den, audafs  die  Lichtstärke  in  den  verschiedenen  Richtungen 
der  durch  die  Lichtquelle  gelegten  VertikaJebene  gemessen 
wird.  Würde  man  den  Spiegel  S in  sehr  schnelle  Rotation 
versetzen,  so  wüitie  man  auch  die  mittlere  Lichtstarke  in 
dieser  Vertikalebene  durch  eine  einzige  Messung  erhalten 
künnen.  Derartige  Vorrichtungen  sind  z.  B.  zum  Zwecke  der 
Ermittelung  der  mittleren  horizontalen  Lichtstärke  von  Ulüh- 
lampen  in  Gebrauch  (Brodhun*)- 
I Für  die  entsprechenden  Messungen  in  der  Vertikalebene 
I würde  aber,  namentlich  bei  den  räumlicli  sehr  ausgedehnten 
I elektrischen  Bogenlampen  und  Gasstarklichtquellen  die  in 
1 Rotation  zu  setzenden  Spiegelvorrichtungen  recht  umfangreich 
1 und  schwer  werden. 

I Man  ist  infolgedessen  von  verschiedenen  Seiten  auf  den 
I Ausweg  gekommen,  anstelle  des  einen  Spiegels,  welcher  nach- 
I einander  an  verschiedenen  Stellen  des  Umkreises  gebracht 
j wird,  eine  gröfsere  Anzahl  von  Spiegeln  auf  den  ganzen  Um- 
I kreis  zu  verteilen,  einen  ganzen  Spiegelkreia  zu  benutzen 
I (IHondel^O.  Matthe  ws^),  bei  welchen  die  Anzahl  der  Spiegel- 
I elemente  abhängt  von  den  Zwischenräumen,  in  welchen  man 
I die  Messungen  für  erforderlich  hält;  diese  Abstande  pflegen 
15  oder  10*^  zu  sein. 

Mittels  eines  solchen  Spiegelkreisea  wird  also  auf  dem 
Photometerschirm  die  Summe  der  in  24  oder  30  verschiedener 
Richtungen  vorhandener  Lichtstärken  zur  Messung  kommen 
und  man  erhalt  durtdi  Division  dieses  Mcs^ungsresultate« 
durch  die  Anzahl  der  Spiegelelemente  die  mittlere  vertikale 
Lichtstarke  der  iächlquelle;  nicht  aber  die  mittlere  sphärische 
Lichtstärke.  Will  man  letztere  erhalten,  st»  mufe  entweder 
die  Lichtausstrahlung  in  allen  Richtungen  der  Horizontal- 
ebene die  gleiche  sein  oder  man  raufs  die  LichUjuelle  in  ver- 
schiedenen horizontalen  Richtungen  mit  dem  Spiegelkreis- 
messer  und  daraus  das  Mittel  nehmen. 

•)  E.  Liebcnthal,  Praktisebe  Phoiometrie  s U32. 

*J  L'Eclair  eleclr.  2.  305  (1S95)  und  8,  49  (IWOV 

*)  Tran*.  Aiu.  Inst.  El.  Eng  18,  671  (lljoi)  uod  19,  14C5,lnü2). 
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Die  oilUlero  sphärische  UchUt&rke  würde  eich  aber  allein 
hieraus  immer  noch  nicht  ergeben,  wie  eich  bei  der  Betrach- 
tung de«  Ausdruckes  für  diese  Grolse  sofort  zeigt. 

Befindet  sich  >)  t^'ig.  655)  in  Ä die  Lichtquelle,  so  sei  AB 
die  senkrechte  Hymmelricachse  der  Lichtquelle.  Es  sei  ferner 
die  Grobe  der  Zwischenräume,  in  denen  gemessen  wird,  also 
der  Winkelabstand  CAD  der  Hpiegel  Toneinander  —ft  und 


dies«  Vorrichtung  eine  erbebUebe  Ltchtschirftchii&g.  - 
forderiiehe  RotaUon  tnacht  aber  das  Bloudelrcbe  K«ki 
photometer  kompliziert  und  teuer. 

Matthews  lienuUt  bei  seinem  KntegritjQ|-Phctcof<} 
zwei  äpiegelhalbkreise,  die  senkrecht  hititereiiumikr  lUbt 
und  deren  Mittelpunkte  sich  in  gleicher  Höhe  britodet  li 
dem  Mittelpunkte  des  einen  SpiegelbalbkreUes  ist  dk  n 


der  Uadiua  de«  Spiegelkreisea  33  r.  Ist  die  W'inkelhalbicrungs-  messende  Lichtquelle  (das  Instrument  ist  innädifit  filr  tie^ 


Uni«  AE  um  den  Winkel  a von  der  Horizontalen  entfernt,  au  Irische  GlühUuniien  gedacht)  aufgesteilt  Die  Spiagd  diea 
ist  die  Fläche  de«  von  deti  Kreisen  CC  und  DD’  eingeschloe-  Halbkreises  reflektieren  das  Licht  der  GKihlsape  uf 

seuen  Ringes  ä a r*  CD«  o rin  Bezeichnet  man  mit /«  die  in  .Spiegel  des  davorstchenden  zweiten  HalbkieiMs  Qod 

der  Richtung  « vurhandene  Lichtstärke,  so  fällt  auf  die  Kin-  werfen  ea  gegen  den  Mittelpunkt  dieses  Halbbeiws,  n - • 

i.  j.  n-  .1.  1.  . I Jm  . VI  ehern  der  Photometerschirm  aufgeatellt  irt.  Die  stnaia  ' 

heit  diese«  Ringes  die  Beleuchtung  ‘ , auf  die  ganze  Kugel-  . - , . j nu  . 1 ^ . j w l 

® ® ® treffen  also  auf  den  Photometerschirm  unter  deeWaktä^ 

Zone  aUo  4 n Jaca*  u ft^.  weiche  den  Spiegeln  entapreoben.  Nach  den  Latn’tieKs.ai 

p Gesetz  ist  aber  die  Beleuchtungsstärke  einer  Flkbc  -•  1 

Lß  I üonal  dem  Koainus  des  AuSallwinkela,  der  Faktcrmsil 

” __ I also  ohne  weitere«  vorhanden.  Den  Uimtand.  dafr  die  Li« 

j •••*• berieche  üeset*  für  gröfsere  AuffaUswinkcl  oidit  ibwi  ^ --  * 

berücksichtigt  Matthews  dadurch,  dafs  die  Eotfem«  | 

S zweier  zusammenwirkender  Spiegel  der  beiihm  Krtüe  | 

also  eine  Spiegelenke  bilden  und  fest  miteioiuider  TtcbuiÜ  . r; 
Sind  die  Abstände  der  Spiegel  alle  uotereinander  gleich,  sind,  von  dem  Mittelpunkte  der  Kreise  in  gcwisMTj  Grrj« 


nämlich  /f,  »u  ist  die  auf  die  ganze  Kugel  fallende  Licht- 


entsprechend  der  Abweichung  von  cos  n.  korrigiert  — 
I kann.  i 


£ s 4 niuin  fi(t  u- 

Denkt  man  eich  nun  die  Kugel  mit  einer  Lichtquelle 
beleuchte^  welche  vom  Kugelmiltelpimkte  au«  die  gleiche 
Lichtstärke  Jo  anssendet  in  adle  Achtungen,  so  empfängt  die 

Einheit  der  Kuseloberfläclie  die  Beleuchtungsstärke  ^und  die 


Einheit  der  Kugeloberfläclie  die  Beleuchtungsstärke  -^und  die 
gante  Kugeloborfiäche  (4  a die  gleichmäfsige  Beleuchtung 
El  — \nJo. 

SeUt  man  die  Ausdrücke  für  E und  iili  einander  gleich, 
so  bedeutet  Jq  die  mittlere  sphärische  Lichtstärke  der  Licht- 
quelle und  es  eigibt  sich 

/q  = sm  /If)  ~ J«  no«  o. 

In  dt<ttem  Ausdruck  ist  ftt  eine  Konstante  für  den  be- 
nutzten Spiegelkreis.  Man  sieht,  dafs  zur  Erlangung  der 
mittleren  sphärischen  UchtsUrke  nicht  einfach  die  Licht- 
stärken /•  in  den  venichiedenen 
V lücbtungen  a addiert  werden 

/ ^ können , sondern  dafa  jede« 

/ \ Jm  vorher  mit  dem  zugehörigen 

/ ^ ^ A \ <u«  tt  multipliziert  werden  mufs. 

C I C’  Bestimmung  der 

r ' / . mittleren  sphärischen  iiebt- 

^ N.  ^ Stärke  brauchbarer  Spiegclkreis 

1 ^ mufs  also  eine  Vorrichtung  be- 

^ sitzen,  durch  welche  der  Kaktor 

ctu  a berücksichtigt  wird,  und 
durch  die  Wahl  dieser  Vorrichtungen  unterscheiden  rieh  die 
von  den  verschiedenen  Konstrukteuren  erdachten  Spiegel- 
kreifie  voneinander. 

Blondel  schliefst  die  zu  tneeaende  Lichtquelle  in  eine 
undurchstebtige  Kugel  ein  und  versteht  diese  in  Abständen, 
die  den  Eulfernungen  der  .Spiegel  des-  Spiegelkreiae«  vom 


Bei  einem  für  Bogenlampen  beetimiuten  Spiegdknu  I 
Klectrical  Testing  Labonitory  in  Kewyork*)  hat  MzttLtj 
den  Faktor  cosro  dadurch  berücksichtigt,  dalier  in  dtr/w  m 
jede«  Lichtstrahles  ein  Rauchglas  eimchrilete,  wtithe  di  j 
Keine  Absori>tion  die  Lichtstärke  Im  Verhältois  d«  keil 
de«  dem  betreffenden  Spiegel  zugehörigen  WiokeUn  »riril 
Die  beschriebenen  Anordnungen  haben  du 
dafs  die  Spi^elkretsc  das  von  der  Liebtqnriie  kucol 
Licht  nur  daun  auf  dem  Photometerschirm  vereisigio.  ^ 
er  in  einer  bestimmten,  von  der  Neigung  der  Sp iegä  al 
gen  Entfernung  vom  Spiegelkreis  aufgeetelH  ist;  ntu  a 
also  die  Hclligkeitsgleichheit  der  beiden  Bestea  d«  h 
meterBchirmes  durch  Bewegen  der  VcrgkicbMicbtq>'i« 
stellen  und  kann  nicht  den  Pbotoueterschirm  tvueb 
beiden  Lichtquellen  hin-  und  herbewegeo  raoj  Zv« 
Kinsteltung  auf  HeUigkeit^leicbheit  AufseTdett:  ift 
rücksirbtlgung  des  Faktors  eee  o nicht  so!  mltr 
: Weise  erreicht  In  beiden  Beziehungen  soll  das  ^ 
beschriebene  integrierende  Photometer  einen  FortKlirö 
zeichnen.  Nebenbei  bemerkt  ist  die  Bezeich&aQ|  tk  1 
grierende  Photometer  für  alle  dleee  Instrumentt  «d*  I . ^ 
zutreffend,  sie  ist  nur  beibebalten  worden,  weil  der  ^ 
sehe  Spiegclkreis  mm  einmal  unter  dieser  Beaeichiiuzß  ^ 
geworden  ist  ^ 

Bei  dem  in  Fig.  656  dargeatcUten  Apparat  ist  dei 
sehe  Spiegelkreis  beibehalten.  Die  Abbilduog  aifl  f 
Halbkreis  S,  in  dessen  Mittelpunkt  sich  die  LKk^•l 
liefindet.  Der  Halbkreie  kann  analatt  mit  bomoQUka ^ 


messer  auch  mit  vertikalem  aufgestellt  wer^o.  vfM  I 


ihn  mit  dem  Zapfen  m in  da«  Stativ  T steckt  Am*^ 
Halbkreisen  kann,  wenn  ob  erforderlich  enebrint 
VoUkrei«  benutzt  werden, 

Die  Spiegel  de«  Kreise«  S werfen  nun  das  lickt  de 


Äquator  entiprechen.  mit  horizontalen  Schlitzen.  Die  I^nge  queUo  1/  nicht  auf  den  Photomelerschirro,  woivi 


diener  Schlitze  sind  proportional  dem  Faktor  cf*$  a.  Wird 
nun  die  Kugel  mit  einer  «o  grofsen  Schnelligkeit  dafs  kein 
Flimmern  entsteht  um  ihre  vertikale  Aobie  ln  Rotation  ver- 
setzt. 90  erhalten  offenbar  die  einzelnen  Spiegel  Lichtmengen, 
die  proportional  ros  a sind.  Bedenkt  mau,  dafs  auch  die 
Schlitze  in  der  Gegend  des  Äquators  nur  einen  kleineren  Teil 
des  Lmfangee  der  Kugel  auamacben,  so  ergibt  sich  durch  ! 


Auxabl  von  Objektiven  0 (in  Fig.  657  ist  «in  ’ 
geisteUtX  die  sich  in  gleichem  Winkelzhetso*!« 
befinden,  wie  die  Spiegel  S,  also  auch  an  Z*kl  ■ 
übereinstimmei).  Diese  Objektive  0 enlwed«^  ^ 
scheibe  M,  welche  parallel  zur  Ebene  des 
ist,  Bilder  der  Lichtquelle  L,  wie  «ie  aus  dev  ,, 
Richtungen,  in  deuen  «ich  die  Spiegel  S «at 


Sieb«  B.  Moaaaeh,  Die  ESektrisebe Beleucbtaog  1906,  6. 16. 


*)  Klectr.  World  and  Engineer.  81.  Ja“- 
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' orB&hrineo.  Diese  Bilder  fallen  alle  aufeinander,  stellen 
die  Summierung  der  Lichtauestrablung  in  den  veraohie- 
^nea  Ricbtaogen  dar;  eie  aind  nicht  in  allen  Teilen  gleich- 
icbarf,  da  die  Mattscheibe  .V  nicht  senkrecht  tu  der 
Achse  der  Objektive  steht.  Das  kommt  aber  in 
mrlicgeDdeo  Falle  nicht  in  Betracht,  weil  es  sich  nicht 
• die  scharfe  Abbildung,  sondern  um  die  Beleuchtung  der 
ibe  Jf  bandelt,  denn  es  soll  nur,  wie  beim  Ulbrichtachen 
Ipbotometer.  die  ßelcuchtungsstarke  de«  Ik-obachtungs- 
ift,  die  Beleuchtungsstärke  der  Scheibe  if  durch  irgend 
pbounnetrisebes  Verfahren  etwa  mittels  eines  Bankpboto- 
n bestimmt  «erden. 

Vor  jedem  Objektiv  0 befindet  sich  nun  eine  Blende  b. 
OSnungsfiiehe  proportional  dem  Kosinus  desjenigen 
« ist,  welcher  dem  tu  dem  Objektiv  gehörigen  Spie* 
atsphebb  Dadurch  wird  die  Helligkeit  der  von  den 
lireti  0 erzeugten  Bildern  der  Lichtquelle  nach  den 
ro  TOD  OM  ((  abgestofi.  Der  gante  Konus  C kann  in  dem 
gedreht  werden,  um  in  die  dem  Spiegelkrois  ent- 
le  Lage  gebracht  zu  worden.  Die  Blenden  b sind 
deo  zugehörigen  Winkeln  bezeichnet,  sie  können  durch 
ir  geschlossen  werden. 


I deo  Ausdruck  für  die  mittlere  sphärische  (i>zw.  niitc> 
iberc  oder  untere  sphärische)  Lichtstärke  imife  dann 
sb  Fsktor  eingefügt  werden  für  den  Lichtverhist  an 
^ l^iegelnÄ’,  in  den  Objektiven  f)  und  der  .Mattscheibe  .V, 

W iteckmifsigerweise  mit  der  Konstante  stu  ver 
*inl  zu  den  Konstanten  k. 

i bei  senkrecht  geshdllem  Halbkreis  die  Belouchlungs- 
I der  Scheibe  .\f  ss  /;, , so  ist  die  mittlere  sphärische 

1 = 

sich  bei  Benutzung  eines  Vollkroisn}i  <lie  Beleuch- 
t*  einer  Scheibe  .1/  zu  ist 

^ *t>tiptKbenden  Ausdrimke  ftir  «lie  obere  und  die 
^•miiphlrische  Lichtstärke  erirebcn  sich  in  analoger 

die  Mitwirkung  der  iMUzelnen  Objektive  odurrh 
••  der iug«hörigen  Blonde  A vorhiridern  kann,  s«  kann 
^ Messungei»  unter  Benutzung  von  nur  je  einem  i 
oscheo  und  so  die  PoJarkurve  der  Licbt«u«itrah- 
fw  UphtqueÜe  feelstellen.  ' 


Sehr  wichtig  ist  <lie  richtige  Wahl  des  Materials  für  die 
Scheibe  .V,  MattgeschlifTene«  oder  geätztes  Glas  läfst  einen 
beträchtlichen  Teil  de«  i.iehtes  hindurchgehen,  sodafs  auf  das 
Photometcr  nicht  nur  die  Scheibe  .U  aU  «elbslleuchtendes 
Mittel  wirkt,  sondern  auch  die  direkt  hindurchgehenden 
Strahlen.  Aufserdem  aber  wird  auch,  da  die  Strahlen  unter 
einen]  Winkel  von  etwa  20®  auf  die  matte  Scheibe  M (allen. 

M 

-h 


t; 


in  der  Kichtung  senkrecht  zur  Platte  .V  eine  sehr  viel  geringere 
Helligkeit  herrschen,  als  in  der  Auffallsrichtung  der  Stralilen. 
Versuche  von  einer  sehr  fein  geätzten  Glasplatte  ergalien  -20® 
seitwärts  von  der  Slrahlenrichtung  eine  Beleuchtungsstärke 
von  3®/o.  bei  einer  grobgeschliffenen  Platte  von  13®/,»  der- 
jenigen Beleuchtungsstärke,  welche  in  der  Richtung  der  Strahlen 
vorhanden  ist  li>  darf  deshalb  mattes  Glas  nicht  angewen- 
det werden,  sondern  man  mufs  .Milchglas  benutzen,  welches 
als  Selhetleuchler  wirkt  und  deshalb  unter  Zugrundelegung 
des  Gesetzes  von  der  Abnahme  der  Helligkeit  mit  dem 
Quadrate  der  Kntfernung  photomelriert  werden  kann. 

Milchglas  verschluckt  aber  sehr  viel  Licht  und  es  ist 
deshalb  der  Apparat  in  der  geschilderten  Anordnung  nur  für 
sehr  starke  Licbt<iuelleii  anwendbar.  Es  gelingt  aber  leicht, 
ilurcb  eine  geringe  Veränderung  des  opti-^rhen  Teiles  unter 
voller  Wahrung  des  zu  Grunde  gelegten  Prinzips,  eine  solche 
Anordnung  zu  treffen,  dafs  anstelle  der  SclieUie  .V  der  Pholo- 
nicterschirin  oder  tlos  Webersche  Photometer  mit  seiner  Miich- 
glasplatte  gesetzt  werden  kann,  sodafs  oL«o  die  stark  ver- 
dunkelnde Milchglasscheibe  M ganz  fortföllt.  Das  ist  bei  der 
bisher  beschnel>enen  Anordnung  deshalb  nicht  möglich,  weil 
auf  die  Scheibe  die  Bilder  der  Lichtciuelle  L projiziert 
«'erden,  der  gcsamle  beleuchh’te  Teil  der  8<'heihe  M also  keine 
gleichmüfsige  Klächenheiligkeit  besitzt  und  es  infolgedessen 
nicht  gestattet  ist,  nur  einen  bestimmten  Teil  herauszuschneiden 
und  der  Lichtiuessung  zu  unterwerfen,  es  müssen  die  voll- 
Ktündigen  Bilder  lier  Ucht(|uelle  zur  Ausmessung  gelangen. 

Zu  «lern  gewünschten  Ziele  fuhrt  die  Anwendung  von 
Lir.'^ensystemen,  wie  sie  l»ei  Projektionsapparaten  zur  Erzeugung 
von  Lichthildern  öhlich  sind.  In  Kig.  ist  ein  Element 
doi^estellt. 

Eine  Beteuchtungslinse  /'läfst  ein  Bild  «Itr  Uchtquelle  L 
in  der  Hauptehciie  des  Objektives  o entstehen,  welches  selbst- 
verstämllich  einen  solchen  Durchmesser  haben  mufs,  dafs  es 


/. 


M 


Sr 


0 


dos  ganze  Bild  nufnehmen  kann.  Unmitteibnr  liinter  der  B«'- 
leuchlujig.-linse  /'  ist  die  Blende  A «ngebrocht.  <lereu  Durch- 
Irtfstiäche  proportional  dem  Kosinus  des  «lern  laireffetiden 
Spiegel  zugehörigen  Winkels«  ist,  Durch  diese  Blende  wird 
also  die  zur  Verwendung  kommende  Lichlmenge  proportional 
«leiii  Kakltfr  ewt  « gemacht  Sodann  ist  die  llrennweile  des 
Objektives  <>so  bemessen,  tlnfs  es  von  der  tlffnung  <ier  Blende  U 
ein  Bild  von  bestimmter  Grofsc  in  .1/  entivirfl. 

Richtet  man  die  Linsen  /'  ut^d  o fiir  alle  /,u  (]ci,  ver 
hiedenen  Spieg«  in  gehörigen  Elemente  so  ein.  «lafs  immer 
die  Bilder  der  unlereiirnnder  verschiedenen  BlendenüfTmiugm  A 
in  der  Ebene  M die  gleiche  Gmfse  haben,  so  ist  in  jedem 
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emxeinen  dieser  Bilder  an  allen  Punkten  die  FiächenhoUtgkeil 
dieselbe,  abo  auch  in  der  Surnme  der  übereinander  gelagerten 
Bilder  sümtiieher  Bleodenöffmingen  6.  Man  kann  deshalb 
nun  an  den  Ort  der  Ebene  M den  Fhotoaieterschirm  eine« 
Lummer-Brodhunacben  Photometeiiopfes  oder  die  Milch- 
glasBcfaaibe eines  Weberschen  Photomelers  bringen  und  dann 
in  übUcher  Weise  photonietrieren. 

Die  Konstante  k des  Apparates  kann  selbstverständlich 
nur  dadurch  bestimmt  werden,  da/s  man  als  Lichbiuelle  A 
eine  solche  benutst,  deren  mittlere  apbariache  Helligkeit  bereila 
bekannt  ist  Kann  man  annehmen.  daf.s  der  Lichtverluat  in 
allen  Elementen  der  gleiche  ist,  so  würde  natürlich  auch  eine 
Uchtujeesung  in  einer  einsigen  Richtung,  etwa  einer  hotiaon- 
taien,  unter  .Am^schaltung  der  übrigen  Elemente  des  .Apparates 
genügen  xur  KhniUluog  der  Kunalantc  k. 


Has  neue  städtische  (iaswerk  in  Breslaii-nUrrgoy.') 

Von  Btadtbaurat  Wirft,  Hroaiau. 

Da  die  Zeit  kurx  bemessen  ist,  will  ich  von  einer  Dar- 
stellung der  Entstehung  und  Entwickelung  der  Breslauer  Gas- 
werke an  dieser  Stelle  abaeheii.  Da  diese  jedoch  sehr  lehr- 
reich sind,  so  verweise  ich  auf  die  Denkschrift^),  die  der 
Magistrat  anläblich  der  Eni^nung  des  neuen  Gaswerkes 
herausgegeben  hat  und  in  der  alles  hierauf  Wxügliche  und 
noch  anderes  tu  Qnden  ist.  Ich  gestalte  mir  jedem  von  Ihnen 
am  Schlüsse  des  Vortmges  eine  solche  Denkschrift  zu  über- 
reichen. 

Vor  Erlrauung  der  neuen  Anstalt  Dilrrgoj’  breafs  die 
Stadt  drei  getrennte  (jasanstalten  und  zwar: 
eine  Anstalt  Nr.  I in  der  Siel»enhufenerBtrafae  für  den 
westlichen  Teil  der  Stadt  mit  einer  täglichen  lieistung 
von  27,500  cbm, 

eine  Anstalt  Nr.  II  am  Le^ingplatz  für  das  2^ntrum 
und  den  südlichen  Teil  der  «Stadt,  mit  einer  täglichen 
I.«eistung  von  31500  cbm, 

eine  Anstalt  N'r.  llt  auf  der  Trebnitzerchausaee  für 
den  nördlichen  Teil  der  ^tadt.  mit  einer  l^isiung  von 
55000  cbm. 

Die  gesamte  Leistung  betrug  demnach  114000  cbm; 
hierzu  kam  noch  eine  Reserve  von  10— Id'’/».  Die  drei  An- 
stalten schickten  ihre  Produktion  in  ein  gemeinsames  Rohr- 
netz. I>er  gesamte  Gosbehälterraum  betrug  etwa  61000  cbm 
in  9 Behältern. 

Die  Anstalt  I stammt  aus  dem  Jahre  1647;  Ende  der 
fK^er  Jahre  wimle  sie  einer  gründlichen  Umbauung  unter- 
zogen und  dabei  auf  die  angegebene  Leistung  erweitert. 

Anstalt  II  stammt  aus  dem  Jahre  1864.  Ihre  Einrich- 
tungen und  sehr  veraltet,  und  es  bestand  die  Absicht,  sie 
guiz  eingchen  zu  lassen,  sobald  die  neue  Anstalt  in  Dürr- 
goy  in  Betrieb  gekommen  war.  Dies  ist  im  Dezember  vorigen 
Jalirss  erfolgt. 

Die  Anstalt  111  stammt  aus  dem  Jahre  1880.  Sie  ist 
erst  zur  Hälfte  ausgebaut  und  besitzt  zwei  Systeme  von  je 
i»7üOO  cbm  Leistung.  Ihre  Einrichtungen  entsprechen  zwar 
nicht  mehr  den  modernen  Anforderungen,  sind  jedoch  noch 
als  gute  tu  bezeichnen.  Die  normale  Leistung  der  drei  An- 
stalten wunie  bereite  im  Dezember  190.A  übcrechritten,  da  in 
üiesetu  Monat  durcltichnittlich  lisnnocbro  abgegeben  wurden, 
WO.-4  durch  teilweise  Heranziehung  dev  Ofenreserve  zuwege 
gebracht  werden  konnte. 

•)  Vortrag  auf  der  JahresveTsaimnloog  des  V<*f«ine  der  iias- 
and  Wa<«M«rfarhmanneT  Schlesiens  and  der  IjtasiU  io  Breslau  1907. 

s)  1>M  neue  siS<lUs«he  (IV.)  Uuwerk  in  Breslau  (Darrgoy;. 
Denkschrilt  zar  Krnffouog  dea  neueti  Gaswerks  tm  November  UW. 
Heraosges<'l>eo  vom  Magistrat  der  Kg).  Haupt-  and  Ressdenutadt 
Braalaii.  Iü06  79  Seilen  in  Polio  mit  57  Textägnren  and  lU  Tafeln. 


Xr.  V. 


Es  konnte  angenommen  werden,  dafs  unteAnipiemu  ’ 
aller  Reswvcn  im  Winter  1904  die  AusUlten  dm 
noch  würden  docken  können,  dafs  sie  dazu  1906  Uer  ikH  ' 
mehr  imstande  sein  würden.  Die  städtischen  Behdeärn  bm» 
daher  für  ein«  schleunigste  Vennebruog  der  Gs^m^ag^r^ 
einrichtungen  zu  sorgen.  Es  kam  in  Pr^e,  entweder  de  * 
Ausbau  von  zwei  weiteren  Systemen  auf  Gaiansaii Bj  ^ 
oder  die  Erbauung  einer  neuen  Gasanztalt  an  andertrSuk. 

Kür  letztere  mufste  In  erster  Reihe  ein  Geliode  ioi  Sädatn 
der  Stadt  in  Frage  kommen,  um  dis  ScbsitniieT-.  OifiasI 
und  den  östlichen  Teil  der  Südvorstadt  vereorgen  la  kkniJ  ' * 
weil  mit  der  Beseitigung  der  Anf^t  II  za  redbnen  «ir  '? 

Man  war  bald  einig  darülier,  dafs  nur  doreb  die  feiW  '' 
fung  einer  neuen  GasaiiStalt  allen  VerhältnisMc  aml«M 
Rechnung  getragen  würde,  zumal  bei  dem  Aiubstj  ds  .\f 
statt  III  Schwierigkeiten  bei  Erweiterung  d«  Bi'tr- 
netzes  nach  dem  Innern  der  Stadt  enUtandea  «imi, 
ee  nicht  möglich  war.  Rohre  von  dem  erfonkrlichwi  piö« 
Durchmeseer  über  die  Oderbrücken  zu  führen.  Eoe  r«f  u: 
Anstalt  sollte  aber  auch  derartig  gebaut  und  aogskgtvid^v;:« 
dafs  damit  auf  eine  längere  Reihe  von  Jabrra  bizMslIrx 
Mehrverbrauch  an  Uaa  gedeckt  werden  könne.  Die 
Wendigkeit  der  Erbauung  einer  vierten  Gssonsuil  vrüd-,. 
auch  längst  vorausgesehen  worden,  zumal  es  gorokfat  ml  ^ 
baft  sein  konnte,  dafs  selbst  der  Ausbau  der  zwei  ürn« 
auf  GosanataU  111  nur  auf  eine  beschränkte  Reibe  Toohoi 
genügen  konnte,  ln  dieser  Voraussicht  waren  bereits  rorJui 
Kau/verhandlungen  mit  einer  grofi^in  Zahl  von  Gna>i^4| 
tümern  in  der  früher  selbständigen  Gemeinde  Dünfot  us  ü 
bahnt  worden  und  diese  führten  zum  Kau!  einer  I8btr4‘^ 
Fläche,  nachdem  man  sich  die  5fÖglichkeit  mid  ^ 
eines  BahnoniH^hiuasos  durch  Verhandlungen  mit  dnl«  M 
bahnbehörde  gesichert  liattc.  Vorbedingung  für  dk 
ung  der  Gasanstalt  auf  diesem  I.and6eck  wir  oabhfcb  im 
Eingemeindung  oder  die  Emgemeindung  derpntnrst 
meiude  Dürrgoy  in  den  Stadtbezirk  Bre^u.  Dit  Sl  4a 
vertrage  waren  dalier  ao  abgeachlo«®en.  dafs  ae  tut  M 
Wirksamkeit  erlangten  mit  der  vollzogenen  Kingerofioj  ^ 
Nachdem  dioe  am  1.  April  1904  eiotrat,  wir  zneh  äwiloa  j 
nach  dem  ßaujilati  für  die  neue  Gaoanstall  entschwi(s|  «>i 
Am  26.  Mai  1904  legte  ich  einen  foitwiiri  zorEH<4  «.t 
einer  vierten  städtischen  Gasanstalt  auf  dem 
Lajide  in  Dürrgoy  vor  und  wies  nach,  dal»  es  b« 
nigster  Ausführung  des  vorgelegten  Entwürfe«  tw«  ^ 
sei,  aus  der  vierten  Gasanstalt  im  Winter  19C6  berHtfl 


abxugeben,  dafs  aber  schon  für  den  Bedarf  dsfWinWt  ^ 
für  eine  Vermehrung  der  Goiwrzeugung  über  dk  ^ 
Whigkeit  der  bestehenden  Anstalten  hinan*  g*«rp  •* 
rnüRse,  und  dafs  dies  durch  einen  eoforl  vofmwbwe  ^ 4. 
KrweiteningBl»u  der  Anstalt  1 zu  erreichen  set 

Die  städtischen  Behörden  bilUgten  den 
Gosanstoltsneubau  und  erklärten  tich  auch  mH  dsn  »•  4 
schlagenen  Erweiterungsbau  der  Gasanstalt  1 einrfs*** 

Letzterer  war  daher  nun  vor  allem  mit  grofjkr  !*• 
zu  betreiben,  um  ihn  im  Herbat  1906  fertig*telteawh**,(.^j 
was  auch  gelungen  ist.  Der  Erweiterungsbau  batwi* 
Hauptsache  in  dem  Aufstellon  eine*  neuen  GnbdUlW* 
20000  cbm  Inhalt,  dem  Einbau  eäne«  neaea  Ofctlk*  ^ 
Aufetellen  neuer  Apparate  und  Keiniget  osw-  w«  ® ^ 
Errichtung  der  für  die  Erweiterung  erfordöbeben  d««  ^ 
bfiude  und  eine«  Arheiterlürsorgehausea-  Erb»*^ 
gekostet. 

Kür  die  Wahl  der  Grölse  der  neue« 
die  Gasverhrauchazahlen  in  den  letzten  10  Jabrtfl®*^  , 
Unter  Berücksichtigung  einer  gleidimäfing«t^'**°”'^^*>jj^ 
nur  8%  des  Geaamtbedarfs  bis  zur  aaMbwndra  ^ 
der  Durchachnittaziffer  pro  Kopf  und  Jahr  dff 
anderer  Grolnatädle  ergab  aich.  dafs  im  Jalu«  191“ 
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^ rerbnuch  ?oo  45600000  cbm  und  iro  Jahre  1925  ein  solcher 
^4.  nn  eiw  70000000  cbm  tu  erwarten  ist  Auf  der  letzten 
jadirfuiffer  ii(  der  Entwurf  für  die  neue  Anstalt  aufge- 
»Dt  ütfofern  als  sie  diesen  Bedarf,  ahrüglich  der  Letstung 
^ beiden  bestehen  bleibenden  Anstalten  I und  III,  also 
tKlOOOOO  cbm  erzeugen  »oll.  Da  es  unwirtschaftlich  ge- 
nsee  *ire,  die  Giisaostalt  schon  bald  für  eine  eo  grofse 
itft  ^nf.  die  erst  nach  einem  längeren  Zeitraum  beansprucht 
4'jti  iid,  lu  bauen,  also  einen  Teil  des  Anlagekapitals  gewisser- 
t ' »[.>60  auf  eine  fteihe  von  Jahren  totzuiegen,  so  teilt«  der 
tM-  ^vurf  das  ganze  Werk  in  zwei  besondere  Bauabschnitte, 
ilc-  it(Q  verschiedenen  Zeiten  ausgeführt  werden  koimten  und 
' ■ BMnt  diese  *L  und  U.  Ausbau«.  Jeder  Ausbau  Ut  auf 
KIOOOO  cbm  Gaseneugung  oder  auf  eine  höchste  Tages* 
Iiuig  von  1200CD  cbm  berechnet 
IterKostenüberscblag  berechnet  die  Kosten 


fjsi  für  den  ersten  Ausbau  auf .M.  G 965000 

worin  M.  916  000  für  den  Grunderwerb 
& ; enthaiten  sind. 

tz.  Cenu  treten  die  Kosten  für  das  neue  He- 

Lnebsrofar  nach  der  Stadt  mit  . . . > 644  000 

^ - w dar«  im  ganzen M.  7 699  000 

* *•  «rforderiieh  waren. 

" kr  iveite  Ausbau  ist  veranschlagt  auf  . > 4 9(X)0üO 

QBd  für  das  noch  erforderliche  zweite 
Betriehsrohr  sind  vorgesehen  . * ßOUOÜO 

' zusammen  M.  5 500000 


Dslwurf  nebst  Kostenanschlag  genehmigten,  wie  bereits 
ft,  d»  etadtischen  Behörden  im  Juni  1904.  Damit  waren 
Isfe  der  Gaaanstalt  im  allgemeinen,  die  I^age  der  ein- 
K .\nlagcn  und  Gebäude  und  in  der  Hauptsache  der 
( der  Gaa/abrikation  festgelegt.  Der  angehängle  lAge- 
gibt  die  Anordnung,  die  auch  beim  Bau  festgehalten 
lea  ist,  wieder.  Von  der  vorhin  angegebenen  Fläche, 
m wteentlichen  mit  Rücksicht  auf  den  in  Aussicht 
^ aden  Gasanstaltsbau  erworben  worden  ist,  sind  nur  rund 
I % die  Anstalt  in  Anspruch  genommen.  Diese  Fläche 
l »iweichendeu  Raum  für  den  zweiten  Ausbau  und 
Wi  liir  die  etwa  notwendig  werdende  Ausführung  von 
B io/oigfl  von  Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der  Gas- 
ik. 

i wurde  nun  sofort  mit  der  Ausschreibung  begonnen, 
inod  der  eingegangenen  Angebote  wurden  am  15.  Februar 
Einzelanlagen  der  Gasanstalt  wie  folgt  vergeben: 

. 1.  dw  Stetliner  Cbamottefabrik ; die  Herstellung  des 
Ofenhauses, 

i der  Firma  Julius  Pintsch:  die  Herstellung  des  l’hren- 
nnd  Reglerhauses, 

9 der  Kölnischen  Maschinenbau-Aktien-Qcsellscbaft;  die 
HentelJung: 

I)  des  Gasbehälters  und 

b)  des  Reinigerhauses , 

f- der  Berliner-AnhaJlischen  Masohinenbau-Aktien*Ge- 
sdiechafi  die  Herstellung; 
der  Apparalehänser , 
der  Kohlenaufbereitungsanlage , 

c)  der  Koksaufbereitungsanlage, 

des  Maschinen-  und  Kesselhauses, 

«)  dwAmmoniaklabrikmit  Behälterturm  und  Funjpen- 
zolage, 

0 der  BetriebsrohrJeitungen , 
f,  des  Rohrkanals, 

der  Grube  für  Teer  und  Anjmoniakwaaser, 
y der  Hofbeleucbtungsanlage, 
k,'  der  Wasserversorgung, 
y der  Kaoalisalion. 


Die  Vergebung  achlofs  die  Lieferung  aller  Materialien, 
die  Ausführung  aller  Arbeiten  ein,  so  dafs  die  Firmen  über- 
haupt vollständig  betriebofertige  Anlagen  zu  übergeben  hatten. 
Über  diese  Aufträge  wurde  mit  jeder  der  4 Firmen  ein  Werk- 
verdingungsvertrag  abgeschlossen.  Um  aber  auch  «in  ein- 
heitlich arl*eitendee  Werk  zu  erhalten  und  um  sicher  zu  sein, 
üafs  alle  Teile  entsprechend  ineinandergriffeu,  hatte  die 
Berlin-Anhaltische  Maschinenbau-Aktien-Gesellschaft  die  Füh- 
rung der  anderen  Gesellschaften  erhalten,  und  es  ist  in  ihren 
Vertrag  folgende  Bestimmung  aufgenommen  worden : 

»Um  die  verlangte  Einheitlichkeit  in  der  Ausführung 
und  im  Betriebe  zu  sichern,  übernimmt  die  Auftrognehmeriii 
die  Verpflichtung,  die  Baupläne,  Beschreibungen,  Bedingungen 
und  V'erträge  über  die  Ausführung  der  nach  ^ 2 den  anderen 
Firmen  übertragenen  Teile  des  Gesamtwerkes  eingehend  durch- 
Zusehen,  sich  über  den  Stand  der  Ausführungen  laufend 
unterrichtet  zu  halten  und  auf  je<len  Mangel,  der  die  Ein- 
heitlichkeit des  Werkes  und  den  sicheren  Betrieb  ungünstig 
beeinflussen  könnte,  aufmerksam  zu  machen.  Sie  verpflichtet 
sich  ferner,  den  gesamten  auf  die  Ausführung  bezügliclien 
Schriftwechsel  zwischen  den  Firmen  (Stettiner  Cbamotte- 
fabrik, Aktiengesellschaft,  vorm.  Didier  zu  Stettin.  Kölnische 
Maschinenbau- Aktiengeseilscbalit  zu  Köln -Bayenthal  und 
Julius  Pintsch  zu  Berlin)  und  der  Auftroggeberin  durch  ihre 
Hand  gehen  zu  lassen.  Die  genannten  Finnen  sind  durch 
die  mit  ihnen  geschlossenen  Verträge  anderseits  verpflichtet, 
alle  Anfragen,  Ausfübrungsverhandlungen  usw.  nur  durch 
die  Herlin-Anhaitiscbe  Maschinenbau-Aktiengesellschaft  mit 
der  Auftraggeberin  zu  führen.  Alle  Mängel,  Schäden,  Rsgrels- 
ansprüche,  Schadenereatzforderungen,  w^che  aus  der  Nicht- 
beachtung dieser  Bestimmung  entstehen,  hat  die  Auftrag- 
nehmerin zu  vertreten.  Die  Auftraggeberin  behält  sich  vor, 
die  vorstehenden  Bestimmungen  zu  jeder  Zeit  zu  ändern  oder 
ganz  aufzuheben.« 

Durch  Feststellung  von  Einzelheiten  sowie  durch  Ke- 
Schaffung  der  Vertragsunterlagen  zog  sich  der  formelle  V'er- 
tragsabschlufs mit  den  Gesellschaften  bis  zum  April  1906  hin. 

Den  einzelnen  Verträgen  sind  für  die  Ausführung  die 
allgemeinen  Vertragsbedingungen  für  Lieferungen  und  Arl^iten 
für  die  Stadt  Breslau,  die  technischen  besonderen  Bedin- 
gungen für  die  einzelnen  Arbeiten  und  Bedingungen  für  die 
besondere  Ausführung,  Beschreibungen  und  Leistungsverzeich- 
niese,  sowie  eingehende  Zeichnungen  zugrunde  gelegt  worden. 
Aufserdem  Jiatten  die  Firmen  vor  jeder  Ausführung  Detail- 
Zeichnungen  einzureichen  und  sie  durften  mit  der  Ausfüh- 
rung erst  nach  deren  Genehmigung  durch  die  Auflmggcbcrin 
Vorgehen. 

Am  L April  1906  wurde  beim  Kreiaausschufs.  der  auch 
für  diesen  Bau  als  ßeschlufsbehörde  bestimmt  worden  war, 
der  Antrag  auf  Genehmigung  des  (iaswerks  nach  16  der 
I Keichsgewerbeordnung  gestellt  Nach  öffentlicher  Auslegung, 
I wobei  Einsprüche  nicht  erhoben  worden  waren,  ging  die  Ge- 
nehmigung am  24.  Juli  1905  ein. 

Die  Vergebungen  an  die  oben  genannten  Firmen  be 
schränkten  sich  nur  auf  die  eigentlichen  Gasbereitungs-  und 
Auibewahrungsanlagcn,  während  die  Vergebung  der  Bauten 
und  Einrichtungen,  die  nur  äufserlich  mit  dem  Betriebe  Zu- 
sammenhängen, Vorbehalten  worden  war.  Die  wichtigste 
und  erste  dieser  Arbeiten  war  die  Einebnung  des  Bauplatzes, 
sodann  folgten  die  Einzäunung  des  Grundstücks,  die  Aus- 
führung des  £isenl>ahngIeisanRchlu8Ses,  die  Erbauung  des 
V^erwaltungsgebäodes,  des  Fürsorgehauaes  für  die  Hofarbeiter, 
der  Versucbsgasanstalt,  der  Wiege-  und  Wärterhäuser,  der 
Fuhrwerks-  und  üleiswagcn,  des  Lokomotivschuppens,  die 
Lieferung  von  zwei  Lokomotiven,  des  (Tleismaterials  und 
anderer  untergeordneter  Lieferungen  und  Bauausführungen. 

Im  I>aufe  der  Bauausführungen  stellten  sich  natürlich, 
wie  bei  allen  derartigen  grolsen  Anlagen,  einige  Änderungen 
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ä1»  wüngchenewert  oder  rweckmäftig  hemus,  die  dann  den 
augführendcn  Kinnen  übcrtrajffn  wurden,  durch  NaohtrÄge 
*u  den  Hauptvertrügen,  ao  inabesondere  der  Berlin-AnhalU- 
sehen  Maschinenbau  Aktiengeeellachaft:  Auf«teHung  eines 
»weiten  Dampfkessels,  Aufgteilen  »wei  kleinerer  Daropfdynamo- 
maschinell,  Bau  einer  WassergasansUU.  Die  Kulniacbe  Ma- 


Verwaltung  geplante  Einführung  küi»erer  | ’ 

durcluutUhren  und  lugleich  die  Nachtarbeit  einuach.iu^  '> 
Wie  bereits  ausgefuhrt,  war  die  EiorichtuTif  der  iU<i 
Anatalt  in  twei  Bauabschnitten  bcaheichtigt  voik  deon.  jeje  ^ 
eine  lAgUche  Höchstleistung  von  120000  TigfsksbiksK?  - 
eneichen  sollte,  und  von  diesen  beiden  Abtchnittm  eih  .-r 


echinenbau-AktiengeseUschaft  erhielt  die  Aufstellung  des  | zunächst  nur  der  erste  zur  Ausführung  kommen 


zweiten  GasbehäUm;  die  Wettiner  Chajwoltefabrik  Aktien- 
gcacUschaft  vonn.  Didier  die  Ueferung  und  ttetriei»fertigc 
Montage  der  gesamten,  im  Ofenhauae  liegenden  Rohrlei- 
tungen für  die  Versiiehaanstalt. 

Der  vorhin  bereits  erwRhnte  zweite  Gasbehälter  ist  eigent- 
lich ein  Teil  des  zweiten  Ausbaue«  und  seine  Erbauung  war 
auch  erst  für  spätere  Zeit  voigeeehen.  Die  wirtschaftlichen 


entachUifa  man  sich,  schun  mit  dum  ersten  Ausbu  dii  h- 
richtung  der  WassergoBanataU  zu  verbindeu.  die  uigtäi|i(a  ^ 
erst  für  fernere  Zeit  gedacht  war. 

Alle  dies«  Erwägungen  waren  beim  Kntwurf  dtt  U|| 
planes  zu  berücksichtigen  und  dabei  auch,  obvcbl  t' 
nur  der  erste  Ausbau  vorgenommen  werden  sollte,  ätSi 
teilung  schon  bald  für  dos  ganze  Werk  zu  treffen,  wtil  tedi  < 


Schwierigkeiten,  welche  dem  Betrieb«  wiederholt  durcli  die  1 Teilen  der  Gle'usanschlufs  und  verschiedene  Hauicc 


ArbeitorverhlUtniäse  drohten,  ferner  das  in  Aussicht  eichende 
Anwachaen  der  Kisenpreise.  dessen  Ende  gar  nicht  ahzuaehen 
war,  und  endlich  die  wesentlich  grüfsere  HetriebssicherheU, 
die  inder  grofaen  Keaerve  liegt,  die  der  Inhalt  eines  zweiten 
so  bedeutenden  BeliiUters  bietet,  führten  die  stadtUeben  B« 
hörden  zu  dem  Beschlüsse,  diesen  Behälter  schon  bald  zu 
l>auen.  in  der  Vorausetzung,  dafs  ur  dann  schon  im  Winter 
HH)6/Ü7  fertig  werden  würde.  Die  Ausführung  erhielt,  wie 
schon  gesagt,  die  Kölnische  Maschinenbau  Aktiengeaellachalt, 
und  zwar  unter  den  gleichen  Bedingaugen,  wie  beim  ersten 
Behälter,  aber  unter  Berikcksichligung  der  inzwischen  bereits 
etwas  gestiegenen  Eisenpreise. 

Zu  erwähnen  Mnd  noch  die  Verhandlungen  mit  dem 
Herrn  RegierungBpräsidenten  und  mit  der  Eisen  bahnverwal- 


sam  dienen  niüasen : so  das  Verwaltungsgebäudt,  dis  kxf.iä  ^ 
fürsorgehaus,  daa  WerksUttengebftude,  der  Huchb*hitei;« 
das  MaechinenhaU’«  und  das  Uhren-  und  ReKtwiisitt.  ni  ^ 
einige  andere  weniger  wichtige  Anlagen.  Kotäricli  kuni 
ungeachtet  dieser  Voraussicht  eintreten,  tials  iafal|>  i 
unausgesetzten  Fortschreitens  der  Gasteefauik  bua  r«4  ' ' 
Ausbau  Änderungen  notwendig  werden;  die  jrtzt 
Einteilung  liegt  aber  so.  dal«  ihr  alle  etwaigen  Kfuirzf  ^ 
ohne  weitere«  angepafgt  werden  können.  ] ' *“ 

Bet  der  grolsen  Menge  der  hemozuscbaffeQda  Ha  ~ 
und  bei  der  vetschiodenen  Verwert'ungsmQgl)chkeuds>il|  . ' 
eneugnUse  spielte  der  Gleisanschlufs  in  wirtsehzftl'ti 
Hinsicht  eine  weeentliche  Rolle.  Die  zweckmiltigt  Aii  ' " 
nung  der  Gleise  innerhalb  der  Fabrik  übt  einen  grokil  . 


tung  wegen  Anlegung  eine«  Gleisanflchlusae«.  Es  war  für  «l®«  Betrieb  aus  insofern,  als  dadurch  jed#  laoi 

.1:^  < .t.. r-i..'.» IlmlArtiino  v«n»iArlAtt  w*nlAii  Iranr,  ' 


die  Ausführung  aufserordentüch  wichtig,  den  Glvisanschlufs 
so  zeitig  zu  erhalten,  da/s  er  schon  für  die  Heranschaffung 
der  Baumaterialien  dienen  konnte.  Die  Kgl.  Ktsenbahn- 


Umladung  vermieden  werden  kann.  , 

Der  Anschlufs  an  das  Staatsbahnglei»  «or  oo;  b« 
an  die  Strecke  Breslau— Charlottenbmnn  (Zobtis«  Bi 


Verwaltung  erklärte  sich  nun  zwar  schon  unter  dem  9.  Januar  und  zwar  an  die  dem  Güterverkehr  dienenden  tm  H.id 


1906  mit  dem  rnrgelegten  Entwürfe  einvei^tamien,  cs  war 
aber  bald  erkennbar,  daf«  der  endgültige  Gleiaanschlufs  nicht 
so  zeitig  fertig  werden  konnte,  als  es  für  den  oben  genannten 
Zweck  notwendig  war.  N^h  Vereinbarung  mit  der  Kisenbahn- 
verwaltung  wurde  daher  ein  vorläufige«  Anschlutsgleis  gelegt, 
da.^  im  September  1906  fertig  war  und  das  dem  Heran- 
bringen  des  gröfsten  Teile«  der  Baumaterialien  diente. 

Es  hatte  sich  auch  bald  gezeigt,  dals  die  gewählte  Art 
der  Ausschnnbung  und  Vergebung  zwcckmärsig  und  dem 
Bau  auIaerurdenUich  förderlich  war,  aber  auch,  dof«  Beamte 
und  Unternehmer  ihrer  ihrer  .\ufgabe  wohl  gewachsen  waren. 
Im  Oktober  1905  waren  fast  alle  Gebäude  soweit,  dafa  sich 
auch  örtlich  schon  das  künftige  Bild  des  Werkes  erkennen 
liels.  Am  211.  Oktolier  1905  wurde  über  dem  Eingang  zum 
WaRserturm,  dem  äufseriieh  hervoretechendsten  Bauwerke, 
in  feierlicher  Weise  der  Bchlufstein  eingefügt  und  diesem 
eine  Urkunde  einverleibt  Am  lO.  November  1906  wurde 
planmäfsig  der  Betrieb  aufgenommen  und  bis  jetzt  ununter- 
broclien  durebgefuhrt;  ich  bemerke,  dafe  keine  Bterung,  keine 
Differenzen  mit  den  Unternehmern,  eingetreten  sind. 

Das  für  den  (.lasan«taIUsi>aa  zur  Verfügung  gestellte  Ge- 
lände hat  die  Ge«taU  eine»  Dreiecks,  dessen  Spitze  nach  Osten 
gerichtet  ist 

Kür  die  Gruppierung  der  einzelnen  Gebäude  uml  damit 
der  ganzen  Anlage  war  neben  dem  Wunsche,  die  Anstalt 
wirtschaftlich  möglichst  nutzbringend  für  die  Stadt  zu  ge- 
stalten. der  Getlanke  leitend,  da«  Heranschaffen  der  Roh- 
materialien und  deren  weitere  Verarbeitung  sowie  auch  die 
Kortschoffung  der  Nebenprodukte  auf  dem  körxeeten  und 
einfachsten  zu  erreichen.  Darau*  ergab  sich  wiederum 

von  selbst  das  Verlangen,  alle  modernen  maschineUen  Ein 
richtungen  auf  dcui  Gebiete  der  Gastechnik  antuwenden,  um 
möglichst  Hai>daibeil  durch  Maschinenarbeit  zu  erscUen. 
Xur  dailurch  wurde  cs  möglich,  die  schon  lang«  von  der 


koraraenden  Gleise  l>ei  einem  vortianden«»  Slellwwt,j 
von  dem  Gasanstaltetermin  durch  den  buheu  bte&0|  ^ 
sogenannten  Güterumgehungsbahn  getrennt  ut  1U:| 
auf  bahntiskalischem  lAnde  drei  AufstellanfigjeM 
geführ  je  260  na  Lange  angelegt  Auf  diesre 
Übernahme  und  Übergabe  der  für  die  Gusan.'^tsli  tennl  * ' 
Kisenl>ahnwagun  %*on  der  Btaatsbahn  und  an  dieidbt  ^ ^ 
Von  den  Aufstellungsglcisen  holen  zwei  feonioM.  ^ ' 

«lall  gehörige  LukomoUven  die  Wogen  nach  dem  <ki  - 
hinein,  sie  besorgen  den  weiteren  Rangierbelrieb  laä  w ^ 


die  Wagen  wieder  zurück.  Um  beim  Verkehr  zvis'irt* 
Aufstellungsgleieen  und  der  Gasanstalt  die  StwUhlalof 
nicht  zu  kreuzen,  mufste  für  das  Vcrtiindungsgiea 
Unterführung  durch  den  Bahndamm  der  ’ 

gehungsbahn  gebaut  wenleu.  i * 

Da«  Haugeläiido  lag  im  ösUichen  Teile  «f  ’ 
gleicher  Hubenlage  mit  dem  Eisenbaliogleis.  «o 
Teile  ilagegen  bedeutend  höher,  so  daf^ 

Boden  bis  auf  3Va  m abgetragen  werden  wolw.  ^ 
ganzen  I’latz  «uf  das  gleichmälsige  Niveau,  de  | 
sicht  auf  die  Entwässerung  und  die  küaftifte  - 

auf  -f-  122,28  N.  N-  bestimmt  worden  war,  lü  a 

waren  rund  16000U  cbm  Buden  abzutragen,  wo«a  r*  t-, 
zur  Aufliöhung  der  niedrigeren  Slelkn  ood  Auifäh^l 
handener  Gruben,  die  vortlem  durch  di«  Kiwso^'i 
entstanden  waren,  verbraucht  wurde.  Eia  wulcrerT 
ungefähr  136000  cbm  ist  auf  dem  w«füicb  ißp****^  n 
für  den  künftigen  Friedhof  beslimmteo  Gelsniie  »j 
aufg^hüttet  und  dort  zu  cinwi  Auswchtihüfd^  »5 
worden,  der  in  l^ukunft  landschaftlich  awl  prüf« 
gestaltet  werden  soll.  aw  ** 

Da«  Anschlufsgleia  dient  in  erster  R«hc  dff  Ai  ^ . ^ 
Kohlen;  für  den  ersten  Ausbau  sind  jünlicb rtw 
»u  je  10  t nötig.  Von  den  tä^cb  einpl»«^ 
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werden  Vergasung  bestimmten  über  eine 

' iS  m tiefe  Grobe  (Kippergrube),  am  Westgiebel  des  Ofen- 
biuM.  gef»br®°  Waggonkipper  m einen 

ifhmiedeeiserneo  Banker  at^elassen.  Aus  diesem  gelangt 
üfKohie  auf  die  Brecher  und  weiter  auf  die  Elevatoren 
aad  Trogförderer,  welche  sie  in  die  Bunker  über  den  Ofen 
jrfiirdem  und  verteilen.  Die  Kohlenbrech-  und  Transport- 
! iDrichtungen  mit  ihren  Antrieben  sind,  wie  die  gan*e  An- 
alt, als  parallel  laufende  Systeme  ausgebUdet  Sie  sind 
krr  (kraxtig  miteinander  verbunden,  dafs  jedes  als  Reserve 
^ änderea  dienen  kann.  So  kann  jeder  der  beiden  Brecher 
I beide  Elevatoren  und  jeder  Elevator  auf  beide  Trogforderer 
Es  kann  aber  auch  jedes  System  durch  die  An- 
‘ " ^Mmotoren  des  anderen  betätigt  werticn.  Dementsprechend 
übte  aoeh  die  Leistungsfähigkeit  eines  jeden  Systems  so 
■t^D  werden,  dafs  es  die  geaamte  Kohlenförderung  in 
I 10  iktriebsstunden  am  Tage  liewaltigen  kann,  da  des 
tetts  die  Kohlenförderung  ruht 

I ' Der  oben  erwähnten  Zweiteilung  entsprechend  sind  auch 
i 30  Ofen  im  Ofenhause  in  awet  Reiben  zu  je  15  einge- 
■L  Über  jeder  der  beiden  Ofenreihen  liegt  ein  Kohlen- 
ch'ehlKer,  der  sich  über  die  ganze  Länge  des  Ofenhauses, 
fteckl  Id  die  Hochbehälter  wird  die  Kohle  durch  Trog- 
idtw  gleichmäfsig  eingefüllt,  aus  ihnen  wird  die  Kohle 
)it[.<ge(äfse  und  weiter  in  die  geneigten  Retorten  abge- 
M Pie  Hochbehälter  sind  so  grofs  gewählt,  dafs  sie 
HO  dem  laufenden  Tagesbedarf  auch  den  Nachtbedarf 
' gn, 

* ' Der  nach  Vergasung  der  Kohle  zurückbleibende  Koks 
t aus  den  Retorten  in  die  Brouwer-Rmne,  in  der  er  ab- 
hebt  und  aus  dem  Gebäude  herausbefördert  wird.  Aus 
lUnoe  &IK  der  Koks  in  einen  kleinen  Behälter,  aus  dem  i 
: •-  h Kipjjwagen  abgelassen  wird.  Die  Kippwagen  werden 

- dl  Aufzüge  bis  auf  die  Kokshochbalin  gehoben.  Am 
iS.  t vird  der  Koks  zu  einem  Teil  auf  den  Koksplatz  ge- 
lt. tum  anderen  Teil  in  die  Kukaseparation  gebracht  in 

- terterer  wird  der  Koks  gebrochen  und  in  vier  verschiedene 
zgnfMD  gesiebt  Des  .Nachts  wird,  um  auch  hier  die 

: fatvbeit  einzuschränken,  der  gesamte  Koks  in  den  N'acht- 
llkf  befördert,  aus  dem  er  tagsüber  entweder  direkt  zum 
buf  abgeiassen  oder  gleichfalls  in  die  Separation  gebracht 
y L Separation  und  Nachtbehälter  ermöglichen  ein  direktes 
■fti  in  Waggons  oder  Fuhrwerke. 

^ Cb  den  Betrieb  der  Anstalt  auch  für  den  Fall  zu  sichern, 
wtweise  die  Lieferung  der  Kohlen  ausbleiben  sollte, 

* fnreinen  möglichst  grofsen  Kohlenvorral  gesorgt  werden, 
te  ist  M auch  von  Wichtigkeit,  dafs  Sommer  und  Winter 
P imifsig  geliefert  werden  kann,  weil  dadurch  bessere 
hrtchJtiaee  erzielt  werden.  Pas  setzt  aber  einen  grofsen 
. Izfiligtrraum  voraus,  In  Frage  kam  bei  der  Entwurfs- 
tetimg  die  Schaffung  einer  bedeckten  Halle  oder  einw 
Ratze*.  Man  entschied  sich  für  den  letzteren,  da 
...  ^frinst  an  Wert,  den  die  Kohle  bei  offener  I,agerung 
^ nicht  bedeutend  ist,  während  die  Mehrkosten  für 
bedeckte  Halle  ganz  wesentlich  sind.  Sollte  die  Erfali- 
I tder  eine  Beiriehsänderung  später  ein  anderes  Ergebnis 
. bnn  der  Kohlenplatz  immer  noch  cingedeckt  werden. 
Kokleoplaü  kann  2*J000t  aufnehmen.  Dadurch  ist  die 
fcbkeit  gegeben,  den  überschufs  der  gelieferten  gegen 
«oforügen  Verarbeitung  kommende  Kuhle  unlerzu- 
Dieser  Fall  wird  insbesondere  im  .Sommer  eintreten. 
ilaon  im  Winter  von  dem  f>oger  verarbeitet  werden 
vollem  Ijiger  ist  die  Anstalt  in  der  Lage,  ununter- 
. ® tirei  Monate  lang  ohne  eine  Zulieferung  zu 
****^  *zs  bei  Aushrechen  von  Streiks  in  den  Kohlen- 
eine  Kalamität  hinweghelfcn  wird, 
b den  Retorten  erzeugte  ungereinigte  Qas  geht  in 
^ PPdtsn  Schmiedeeisernen  Rohrleitung  nach  <len  Ap- 


paraten, die  in  zwei  Gebäuden,  dem  Warm-  und  Kalthaus, 
untergebracht  sind.  - Die  Rohrieitung  ist  gut  isoliert;  sie  ist 
auf  eisernen  Stützen  gelagert  und  besitzt  so  viel  (iefälle,  dafs 
Busgeschiedenes  Ammoniak  waseer  und  Teer  sicher  nach  den 
Apparaten  abläuft. 

Alle  Apparate  sind  in  drei  Systemen  angeordnet,  wovon 
eins  zur  Heserv-e  bereitstebt. 

Im  Warmhauae  sind  die  Röhrenkühler,  Gassauger,  Teer, 
Naphthalin-  und  Cyanwäscher,  im  Kalthause  die  Reutter- 
kühler  und  Ammoniakwäscher  aufgestellt.  In  den  Ruhren- 
kühlern  wird  das  Gas  bis  auf  etwa  30*^  C abgekühlt  und  in 
den  Reutterkühlern  wird  die  Temperatur  weiter,  und  zwar 
bis  auf  etwa  12®  C herabgesetzt. 

Von  den  Apparateohäusen)  wird  das  Gas  durch  zwo!  in 
der  Erde  verlegte  gulseiserne  Rohrstränge  nach  dem  Reiniger- 
gebäude geleitet. 

Aus  dem  Reinigerhause  wird  das  Gas  durch  zwei  gufs- 
eiserne  Rohre  nach  dem  Ubrenhause  gedrückt,  dort  durch 
die  aufgestellten  Uhren  gemessen  und  ea  gelangt  dann  durch 
je  eine  Leitung  nach  den  beideu  Gasbehältern.  Von  den 
Behältern  geht  das  Gas  nach  dem  Reglerhause  zurück,  durch- 
läuft die  Btadtdruckregler  und  gelangt  dann  in  das  Hetriebs- 
rohr,  das  es  nach  der  Stadt  zum  Verbrauch  befördert. 

Der  im  Warmhanse  ausgeschiedene  Teer  und  das  Am- 
moniakwasser aus  dem  Kalthause  laufen  in  die  zwischen 
beiden  befindliche  Vorgrube,  die  durch  Scheidewände  ge- 
teilt ist.  Von  dort  werden  Teer  und  Ammoniakwasser  durch 
die  im  Behälterturm  aufgestellten  Pumpen  gehoben  und  durch 
Rohrleitungen  in  die  dafür  bestimmten  Hochbehälter  ge- 
I bracht,  von  wo  aus  beide  Produkte  direkt  zum  Verkauf  ab* 
gelassen  werden.  Die  nicht  zmn  Verkauf  kommenden  Mengen 
werden  durch  dieselben  Pumpen  nach  den  grofsen  Haupt- 
gruben  hinter  der  Ammoniaklabrik  befördert.  Der  in  den 
Cyanwäschem  ausgeschiedene  Cyanschlarara  wird  vermittelst 
Druckluft  durch  Kohren  nach  der  Ammoniakfabrik  befördert, 
wo  er  zu  Blaukuchen  verarbeitet  wird.  In  dasselbe  Gebäude 
wird  auch  das  schwache  Ammoniakwasser  gebracht,  um  dort 
zu  konzentriertem  Ammoniakwasecr  oder  schwe/elsaurem 
Salze  verarl>eit«t  zu  werden. 

Im  Behültertum  sind  vier  Hochbehälter  untergebracht. 
Der  oberste  ist  für  Klärwässer,  dartmter  je  einer  für  schwaches 
und  schweres  Ammoniakwasser  und  der  unterste  für  Teer 
bestimmt. 

In  der  Mitte  der  Anstalt  liegt  die  Kraflstation,  bestehend 
aus  Maschiuen-  und  Kesselhaus.  Dort  sind  4 Danipfdynamos 
aufgestellt,  welche  den  Strom  für  den  IJcht-  und  Kraftbedarf 
der  Anstalt  liefern.  Zur  Heizung  der  Kessel  soll  in  der 
Hauptsache  der  Koksabfall  verwendet  wenlen,  der  auf  einer 
Hochbahn  durch  Kippwagen  vom  Kokslagerplatz  herau- 
gebracht  wird. 

Mitten  durch  die  Anstalt  vom  Ofenhaus  bis  tum  Uhreu- 
hauB  gehl  ein  gemauerhT  mit  Bohlen  abgede<'kter  Rohrkanal, 
in  den  alle  Betriebsrohre,  mit  Ausnahme  des  Hauptgasrobres, 
verlegt  sind. 

Die  Pumpen  förtieni  das  Wasser  in  einen  vor  dem 
Maschinenbaus  liegenden  Schacht,  aus  dem  zwei  Im  Moschinen- 
haus  augeordnete  Pumpen  das  Wasser  saugen  und  naidj  dem 
obersten  Behälter  iin  HocbbebHltertunn  drücken.  Dieser 
speist  die  als  Ringleitung  ausgebildete  Uofleitung.  Um  jedem 
Wassermangel  vorzubeugen,  wird  das  Werk  noch  an  die 
Btädtiflche  Wasserleitung  angeechloesen.  Für  Feuerlö.H-hzwecke 
sind  10  ünlerfiur-  und  5 Üljerflurhydranlen  vorgesehen. 

Gegenüber  dem  Maschinenhause  ist  die  Wasscrgasanstalt, 
in  der  Nähe  des  Ofenhauses  und  der  Kokshochlxahn.  erbaut. 
Sie  besteht  aus  den  Gebäuden  für  die  Gaserzeugung  und 
einem  danebenslehcnden  Gasbehälter  von  I5<z>  cbm  Inhalt. 
In  dem  Gebäude  sind  zunächst  2 Generatoren  aufgestellt, 
die  zusammen  täglich  3U«AiO  cbm  W.'uwergas  zu  erzeugen 
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vermögen.  Du  GebAude  ist  durch  eine  Hochbahn  mit  der 
Kokahochbahn  verbunden,  auf  der  in  bcaondera  kooatruierten 
VVagen  der  Koka  direkt  vom  Ofenhauae  oder  auch  vom 
Kokalagcr  in  die  Waaiergaaaöatttlt  gebracht  werden  kann. 
Von  den  Generatoren  geht  du  Waaeergu  durch  Kühler  und 
Äeiniger  nach  »lern  BehAlter.  Vom  Behälter  wird  ea  in  die 
Retorten  der  Steinkohlenguöfen  gedrückt  und  ao  dem  Stein* 
kohlengaae  beigemischt,  nachdem  ea  vorher  durch  eine  im 
Nebenraume  befindliche  Uhr  gemeaaen  worden  bt 

Von  dem  Eingangagleiae  hinter  der  Kiaeobahnunter* 
führung  iweigen  aich  die  Fabrikgleiae  ab.  Der  erste  Abiweig 
führt  vor  du  Kohlenlager  und  auf  die  Kippergrabe  vor  dem 
Ofenbaue«.  Er  ist  für  die  Anfuhr  der  Kohlen  i>eatiinmt.  Die 
«weite  Abiweigung  führt  an  di«  Kokaaufbereitung,  eie  dient 
dar  Abfuhr  de*  Kokau.  Die  dritte  Abiweigung  geht  vor  den 
ßehälterturm , an  der  Ammoniakfabrik  und  dem  Reiniger- 
geliHudc  vorf>ei;  aie  dient  aur  Heranachaffung  der  Reiniger* 
mauc  und  annatiger  BetiiebHmatenalien  und  zur  Abfuhr  der 
Nebenprodukte.  Ein«  vierte  kurae  Abzweigung  führt  in  den 
Lokomotivachuppen. 

Die  beiden  feuerloeen  Aotlaltslokorootiven,  die  den  Be- 
trieb von  und  zu  den  AufsteUung^ieiaeo  und  innerhalb  der 
Auatail  bewältigen,  unterscheiden  sich  von  den  gewöhnlichen 
gefeuerten  l.>okomotiven  dadurch,  dafa  sie  anstatt  eine*  Keaaels, 
in  dem  durch  Feuerung  Dampf  erzeugt  wird,  einen  Waseer* 
behiUter  haben,  dem  aus  einer  stationären  Kesaelanlage  Dampf 
zugefuhrt  wird.  Durch  den  cinatrömenden  Dampf  wird  du 
im  Behälter  befindliche  Wasser  auf  die  Temperatur  dee 
Dampfes  gebracht  und  so  eine  beetimmte  Wärmemenge  auf 
gespeichert,  die  später  nach  Belieben  durch  die  Maschine  in 
ArWit  umgeeetzt  wird.  Der  Wasserbehälter,  welcher  sorg* 
fällig  isoliert  Ui,  hat  einen  Rauminhalt  von  10  cbm;  er  ent- 
hält ständig  8 cbm  Heifswasser.  Zur  jedesmaligen  Füllung 
sind  etwa  900  kg  Dampf  erforderlich.  Hinter  dem  Behälter 
befindet  sich  der  Führeratand,  zwischen  beiden  liegen  Dampf- 
zvlinder  und  Triebwerk. 

Die  Füllung  des  Behälters  erfolgt  dicht  vor  dem  Ma- 
schineuhause,  an  einem  Ständer,  der  mit  der  Hauptdumpf- 
leitung verbunden  ist  mit  Dampf  von  10  Alm. 

Eine  Lokomotive  vermag  mit  einer  Aufladung  einen 
Zug  mit  64 1 NuUlMt  16  km  weil  zu  bewegen,  wobei  die 
Qeeebwindigkoit  20  km  in  der  Stunde  betragen  kann  und 
auf  ein  1 km  Länge  fünfmaliges  Anfahren  zu  rechnen  ist. 

Die  besonderen  Vorteile  der  leuerlosen  Lokomotiven  be- 
stehen in  billigem  Betriebe,  leichter  Wartung  (nur  ein  Führer) 
und  steter  Betrieljsbercitschaft.  Eine  mit  2 Atm.  aufser  Be- 
trieb gestellte  Lokomotive  kann  nach  36  Stunden  noeb  einen 
Weg  von  zurücklegen , eie  kann  also  »elbeUätlg  noch 

vom  IjokomotivKhuppen  nach  der  LadeeUtion  zur  neuen 
Füllung  fahren. 

Die  in  Eisenbahnwagen  ankoinmetide,  zur  sofortigen  Ver- 
gasung bestimmte  Kohle,  wird  mit  Hille  zweier  Waggon- 
kipper aus  den  Wagen  direkt  über  eine  Stirnseite  ln  einen 
Bunker  von  48  t Fassungsvermögen  gestürzt.  Der  Bunker 
l«siUt  unten  zwei  durch  Schieber  einstellbare  Öffnungen, 
aus  denen  die  Kohle  auf  je  einen  Materialspemlcr  fällt.  Die 
Materialspender  sind  Ketieutransportbimdcr.  welche  die  Kohle 
den  zwei  Brechern  in  abgemessenen  Mengen  zuführen.  Die 
«ebnKrhene  Kohle  fällt  weiter  auf  einen  Zubringer,  mit  dessen 
Hilfe  wird  sie  aus  jedem  Brecher  in  jeden  der  beiden  32  ra 
langen  Klcvatoren  geleitet.  Diese  wieder  heben  die  Kohle 
bis  unter  das  Dach  des  Ofenbause«. 

Dm  die  Maschinen  in  der  tirab«  vor  den  Kinftüssen  der 
WiUcning  möglichst  zu  «bütze«  und  um  die  dort  lieschäf- 
tigten  Arbeiter  nicht  den  Unbilden  der  Witterung  auszu- 
geUen.  die  Kippergrube  mit  einer  Halle  aus  Eisen  und 
'^egelfachwerk  übenleckt. 


Br.  r 
CMiim 


Das  Ofenhaus  wurde  als  erstes  von  allea  Gebioäa 
Mai  19^15  begonnen.  £ls  ist  im  üchten  Ihm  Izif  i 
36  m breiU  Das  Sockelmauerwerk,  4 m hoch,  ist  za  See- 
sternen massiv  aufgeführt.  Oer  obere  Teil  ist  xaiut 
Verblendung  der  Giebelwände  aus  Hisenfacbeerk  htrpnät 
Das  Dach  des  Ofenhauseii  besteht  mfolge  dn  tto, 
Öffnung  eigentlich  ans  zwei  besonderen  Dechern.  Die 
aufsen  gekehrten  Dachteile  sind  steii  ansteigend 
innen  gekehrten  flach  geneigt.  An  der  höchsten  8kik  W 
Dächer,  über  den  Steigerohren,  ist  eine  Uterof  lof^^ 
durch  die  alle  schädlichen  Gase  and  Dämpfe  frei 
können. 

E«  sind  30  Ofen  mit  je  9 Retorten  von  ä m Uege 
richtet.  Fünf  solcher  Ofen  eiitd  immer  zu  einem  Bbez 
aammeogefafst.  Auf  jeder  Seite  des  Ofenhaom 
Blöcke  in  einer  Reihe,  die  einzelnen  Blöcke  sbddaräJi 
breite  Zwischenräume  getrennt  Die  Retoiten  liege  ü 
und  zwar  im  Winkel  von  32^  in  den  Ofm.  Übetdro 
Auren,  hinter  jeder  Ofetireihe.  liegt  «Ln  über  dieguut 
des  Gebäudee  ausgedehnter  Kohlenhochbeh&lter,  der 
Kohlenvorrat  für  einen  18*  bis  2Cistöndigen  Beiheb  hK, 
dafs  während  der  Nacht  keine  Kohle  ins  Ofeahzuz 
zu  werden  braucht 

Vor  jeder  Ofenreihe  im  Fiifsboden  des 
liegt  die  Brouwerrinne.  Der  grofsen  Länge  wegen  in 
einmal  geteilt 

Im  Freiraum  zwischen  den  beiden  Ofeareihffl  adl 
sechs  Schornsteine,  je  einer  für  jeden  OfenbUtck,  dsl| 
das  Dach  hinausgeführt  sind.  ; 

Jeder  der  30  Ofen  vermag  in  24  Standen  Betn« 
45<XI  cbm  Gas  zu  erzeugen,  die  GesarotprodQktiQn 


daher  ISöUÜÜ  cbm  betrageu  können.  Da  aber  «teu 


Reserve  gehalten  werde»  müssen,  vermindert  lidi  dkl 
male  Lcistungafähigkoit  auf  rund  120000  cbm.  DuSra 
sind  aufserdem  zur  Aufnahme  des  Wasaergasea 
das  durch  eine  besondere  l.«itung  zugefiihrt  uod  wdus  j 
dem  Vergasungsprodukt  der  Steinkohlen  zur  WetUttehj  ^ 
lUDg  (ortgefUhrt  wird.  p’* 

Für  die  Gesundheitspflege  aller  im  Ofenbause  diid  f. 
beschäftigter  Personen  ist  durch  die  Eioricbtimi  4m  i 
Ostgiebel  augebauten  Füruorgehauses  gesorgt  Ihwt»  s(  .«z 
«dien  drei  Stockwerken  mit  dem  Ofenhause  dorcliTwn|  '.*i 
butiden.  Im  Erdgesebofs  ist  eine  besondere  Stete  P'  ** 


Meister  eingerichtet  Darüber  liegen  die  Rzook  Ist  m 


und  Badeeinrichtungen  und  für  Kleiderschtinkf 
Abortanlage.  Jeder  Arbeiter  erhält  einen  wscläitf^ 
mit  durchlöcherter  Vorderwand  versehenen  Sdärtte  , 
zweiten  Geschofs  sind  zwei  Aufeothaltaiäuaie 
davon  ist  einer  mit  einem  Gaskochherd  mit  schtKethw 
und  einem  Speisewärmeschrank  mit  DampDieiiuni  4 
stattet  Alle  Räum«  werden  gleichmäfsig  durch  ZeoWite» 
erwärmt  . ^ 

Wie  bereite  vorher  gesagt  wird  der  Koki 

mälsigen  Betriebe  vermittelst  der  Transporüinne  «» | ^ 

Ofenhaus  horausgebrachl.  Aus  dem  Ende  d«  Bifi» 
der  Koks  in  Bunker  von  etwa  5 cbni  Inhalt  «od  ^ ^ ^ 
kann  er  in  untergefahrene  Kippwagen  roitteL'^ 
gelassen  werden.  Die  Kippwagen  werden 
betriebene  Aufzüge  auf  die  Hochbaha,  13  m 
gehoben  und  dort  vo»  Hand  weiter  gefahren  Di<*  , .v 


"'Je 


b«dm  führt  auf  den  Koksplati,  zum  Nachtbehältei 
Separation.  Der  l.agerplatz  ist  etwa  100<^>  <P“ 
ülcisabzwftigung  der  Hochbahn  lühn  »>r  ^ 
anstalt,  um  den  Koks  auch  dorthin  »of 
befördern  zu  können.  j-cJ 

Welche  Hauptgnmdzüge  bei  der 


r..'^ 


lagerplatzes  beelimmeml  waren,  ist  b«eiti  k'ji^v 

Kall  eine«  während  der  Wintermünate 


Dirjltliu-  :;y  CiO(»gIe 
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^ tfhwterJtreiks  gesichert  *u  sein,  ist  ee  nötig,  aufeer  dem  in 
(iro  Sommemionnten  eingelagerten  ÜberschuTa  an  Kohlen 
tli.Dod)  ein«  eiMrncn  Bestand  ru  haben,  der  so  groM  ist,  dafa 
0^..  n mit  deia  Überschufs  über  die  beiden  nächsten  Monate 
wb  Aasbrach  de»  Streik«  forthilfh  Der  cieeme  Bestand 
!S  inxbliehiicb  rberschurs  ist  auf  rund  22(XX>t  bemessen  und 
Vorrat,  um  im  Dezember  und  Januar  den  Be- 
lieb  safreclit  zu  erhalten  ohne  neue  Anfuhr. 

<5,  Das  Kohlenlager  liegt  neben  dem  Ofenhaus  und  besitzt 
hr  Cnmdfläebe  von  45U‘>  qm  Die  Schütthöhe  f>etrugt 

Bll  6 Dt. 

^ . Dn  in  Ofenhausc  erzeugte  Gas  mit  all  seinen  Bestand- 
g,,  les  irird  durch  zwei  schraiedeeiseme  Betriebsrohre  von  je 
Z bänjf«  und  650  mm  lichtem  Durchmesser  — für  jedes 
fcavfteai  ein  Rohr  — den  Apparatengebäuden  zugeführt. 
^ {i  beiden  Betriebsrobrleitungen  sind  sowohl  im  Ofenhause 
. r i im  Apparatengebäude  durch  Cmgangsschieber  miteinander 
' ^ Ümden,  m dafs  von  jedem  System  aus  auch  in  das  Rohr 
^ liaderen  gearbeitet  werden  kann.  Die  Rohre  haben  nach 
. t Apparatengebäuden  starkes  Geilte,  damit  Teer  und 
iuK>Qiakwas.ser  sicher  ablaufen  können. 

Ue  HauptbetrielMrohro  zwischen  den  Apparatengebäuden 
• ^ dem  Reinigerhause,  zwischen  dem  letzteren  und  dem 
. kwiheuN,  be^hen  aus  zwei  nebeneinander  in  der  Krde 
^ k^o,  gulseisemen  Muffenrohrleitungen  von  je  60U  mm 
Ika  Durchmesser . für  jedes  Apparatensv-stem  ist  ein  Rohr 
r brJBt 

^ Vom  ITirenhause  führen  zu  jedem  Gasbehälter  gufeeiseme 
lmnü>te  von  900  mm  lichter  Weite  — die  Gasbebälter- 
jMoleitung  — und  zurück  nach  dem  .Stadtdnickregler 
■ fuhrt  von  Jedem  Behälter  eine  gleiche  Rotirtcitung  von 
) mm  lichter  Weite  — das  ßehiilterausgangsrohr  — . Diese 
le  liegen  in  der  Erde. 

" Zrichen  sämtlichen  Betriebsgebäuden  sind  begehbare, 
Mfrt«  Kanäle  angeordnet,  welche  die  Dampf-  und  Kondens- 
BJritaagen.  ferner  die  Leitungen  für  Klarwasser,  Teer- 
‘iA-  .^mmooiaiwasser  aufuehmen.  Die  Kanäle  sind  mit 
lu.  eichenen,  lose  aufgelegten  Bohlen  abgedeckt,  die 
ä nUemt  werden  können. 

^ • Di»  Appzratehäiiser  liegen  hintereinander  in  der  Rich- 
des  Hauptrohres.  Die  Apparate  sind  in  zwei  getrennten 
^ todiM  untergebracht , in  dem  ersten  wird  mit  warmen, 

ID  rweiten  mit  kaltem  Gase  gearbeitet  Das  erste  Ge- 
J - e >'araihau«)  umfafst  den  Vorkühler-,  den  Gassauger-, 

V"  Teer-.  Naphthalin-  und  Cyanwascherraum,  das  zweite 
\ ^ Me  i,Raltbaua)  den  .Nechkühler-  und  den  Ammoniak- 
kerrzmn,  Pie  Fufsböden  der  ,\pparateräume  bestehen 
C'  k«eg  zweck«  Entlüftung  der  Keller  aus  durchlochten, 
•WDZD,  10  mm  starken  Platten,  welche  auf  eisernen 
aofgelagert  sind. 

Ke  Apparateanlage  besteht  aus  zwei  Systemen  von  je 
• cbo  Tagesleistung.  Für  die  einzelnen  Apparate  dieser 
.*i  • B Svstetoe  ist  je  ein  Apparat  von  der  gleichen  Grofse 
Iv  vorgesehen,  ausgenommen  die  Vorkühler  und 
t - ^Kgler  Die  drei  Systeme  sind  durch  Umgangsleitungen 
®*'«Mnder  verbunden,  daln  von  einem  System  zuni  andern 
f »■<«  werden  kann,  wodurch  die  Betrieb«sicherbeit  er- 
t-  i abüht  wird. 

. Kt  Vorköhleranlage  b<»teht  aus  acht  schmiedeeisernen 
I . • '«iwi«e;kühlepn  von  je  100  qm  WasserkühlÖHche,  in 
3-  ® Gas  vertikale,  vom  Kühlwasscr  durchströmte 
n *>  ataipölt;  immer  vier  Kühler,  welche  hintereinander 
äJht  \md  einzeln  auszuschalten  sind,  bilden  ein  t?y»tem. 
ft  Mt  Gasjauuerwelie  treibt  eine  kleine  huftpumpt  an. 

Zwecke  der  Regenerierung  der  Masse  In  dem  Reiniger- 
e-  J »Ihrejid  de«  Betriebes  1 bis  2%  Luft  in  das  Gas 
* ' halt  wird  in  Uhren  genau  gemessen, 
a 


Den  Saugern  folgen  drei  Teerwascher,  System  Drory, 
für  je  tiOOtä)  cbm  täglicher  Gasproduktion,  in  welchen  das 
Ga»  auf  mechanischem  Vl'^ege  durch  Stofsndrkung  von  den 
letzten  Spuren  von  Teer  befreit  wird. 

Hierauf  gelangt  das  Gas  in  Naphthalin-  und  Cyanwaecher, 
von  denen  ebenfalls  drei  Stück  aufgestellt  sind. 


Nach  den  Naphthalin-  und  Cvanwaschem  verläfst  das 
Gas  das  Warmhaus  mit  etwa  So®,  und  tritt  in  das  Kalthaus 
ein,  um  in  der  nun  folgenden  Nachkühleranl^e  auf  etwa 
12»  abgekühlt  zu  werden-  Diese  besteht  aus  ü ReuUer- 
kühlem  von  je  2UU  qm  Wasserkühlfläche;  je  zwei  Kühler 
sind  zu  einem  System  hintereinander  geschaltet  und  können 
einzeln  ausgeschaltet  werden. 

Aus  den  Nachkühlero  gelangt  das  Gas  in  die  sogenannten 
Standardwascher,  welche  es  von  Ammoniak  vollständig  be- 
freien. Ee  sind  auch  hier  drei  «lerartige  Wascher  von  je 
6b0u0  fbm  täglicher  LeisUingsfähigkeit  aufgeetellt. 

Das  Keinigeigebaude  ist  als  dreiteiliges  Gebäude  ausge- 
führt; in  dem  hohen  Mittelbau  mit  einer  Grundfläche  von 
1773  qm,  sind  die  Reiniger  aufgcatellt.  in  den  beiden  nie<lrig€n 
Seitenbauten  von  je  7B4  qro  Grundfläche  wird  die  Regenera- 
tion der  Reinigern>asee  vorgenuimnen.  Der  Fufölwden  des 
Roinigerraumee  besieht  aus  durchlochten,  flufseisemen,  auf 
l'rägeni  gelagerten  Platten,  der  Fufsböden  der  Regenerier- 
räume  aus  hocbkanligem  Ziegelpflaster. 

Die  Reinigeranlagc  besteht  aus  zwei  Systemen  von  je 
vier  gufseisernen  Kasten  mit  angegossenen  Tassen.  Die 
Kasten  stehen  auf  massiven  Fundamenten;  jedes  System 
reicht  bequem  für  eine  tägliche  Gasproduktiou  von  6ooi.<üüba} 
aus.  Die  Grundfläche  eines  Kastens  beträgt  10  - 14  ss  140  qm, 
also  die  Durchgangsgeschwindigkeit  des  Gases  pro  Sekunde 
6000«) 

24  kl  ■ (Vl  ■ 140  ~ “ 


Zum  Abheben  der  flachen  schmiedeeisernen  Deckel  mit 
Gitterthigerversteifung  besitzt  jedes  Keinigersystem  einen 
1.4zufkran,  dessen  l^ufbahn  an  der  Eisenkonstruktion  des 
Gebäudes  befestigt  ist;  die  I^ufkrane  werden  von  Hand  be- 
dient. 

Das  Uhren-  umi  Reglerhaua  ist  ein  zweiteiliges  Gebäude 
und  für  den  vollen  Ausbau  des  Gaswerks  vorgesehen.  In 
dem  einen  Teil  befinden  sich  die  ^tationegasmesser,  in  dem 
anderen  der  ötadtdruckregler,  die  Abeperrvorichtungen  für 
die  beiden  Gasbehälter  und  der  Sicherheiteregier. 

Entsprechend  der  durch  die  ganze  Anstalt  gehenden 
Teilung  in  zwei  Systeme  sind  auch  zwei  ^lationsgasmesser 
aufgestellt  für  je  eine  tägliche  I^eistung  von  75tXK)cbm  Ga« 
bei  Bo  Umdrehungen  pro  Stunde;  die  Leistung  ist  deswegen 
gröfser  wie  die  der  übrigen  Apparate,  weil  bei  Zusatz  von 
AA'assergas  eine  gröfsere  Gasmenge  gemessen  werden  muls. 

Die  beiden  dreiteiligen  Teleskopbehälter  haben  einen 
Kassungsraum  von  je  lltuzio  cbm.  Die  Fundamente  be- 
stehen aus  eingescldämmter  KieMchültung  mit  Asphalt- 
abdeckuiig  und  sind  von  je  einer  Ringmauer  umfafsL  Die 
Flachbodenbassins  von  65,60  m Durchmesser  und  12,3t)  m 
Tiefe  sind  bei  einem  Inhalt  von  ca.  42UK>  cbm  die  gröfslen 
bisher  auf  dem  europäischen  Kontinent  ausgeführten  Slahl- 
bassins.  Der  Mantel  setzt  «ich  aus  neun  Schüssen  zusammen, 
desee»!  «nttersler  29  mm  stark  ist. 

Die  Gesamthuhe  des  Behälter«  in  äufserster  Teleskop- 
stellung beträgt  55  m. 

Das  gesamte  Eiaengewichi  eines  Gasbehälters  Iwträgt 
1962  t Die  Beheizung  des  Bassin-  und  Tassenwaasers  er- 
folgt mit  Dampf,  und  es  sind  l>el  jedem  Behälter  16  Dampf- 
«trahlenapparate  vorgesehen,  8 für  das  Bassin  und  4 für  jede 
Tasse,  letztere  mit  Schlauchverbindungen. 

Bemerkenswert  wegen  der  äufsei>t  schnellen  Ausführung 
ist  die  Aufstellung  de#  zweiten  Behälters.  Er  konnte,  weil 
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die  städtischen  Uehörden  sich  erst  wülireud  des  Haue«  der  i«ch]Ainu>,  in  andere  Furtu  gebracht,  in  der  si«  la  . | 


AnfUüt  entschlossen  ihn  schon  jeist  auelühren  tu  lassen,  p leichter  abgeutst  und  besser  bezahlit  werden  E«  bao<iM 


erst  am  8.  Februar  19«)6  in  Auftrag  gegeben  werden.  Die  i 
.Sehachtarbeiten  für  das  Fundament  begannen  am  12.  Februar 
das  Fundament  war  am  27.  Februar  fertig,  darauf  be* 
gann  sofort  die  Montage  des  Hassinbodens,  das  Uaastn  war 
am  23-  Juni,  das  Führungsgerüst  am  31.  Juli,  die  Glocke 
und  die  Teleskope  waren  am  2t>.  Novwnber  fertig.  Die  ganze 
Bauzeit  für  diese  Behälter,  etntHrhlie&Uoh  der  Fundament- 
arbeiten  betrug  somit  knapp  10  Motiaie,  gowife  eine  aner< 
kennenswerte  licisUing  der  auefdhrenden  Firma. 

Zwischen  den  beiden  Apparategebjuden,  dem  Wiirm- 
und  Kalthau!M>,  befindet  sich  die  Vorgrube  für  die  Konden- 
sate. für  Teer-  und  Ammoniakwasser.  Die  Vorgrube  zorfalll 
in  drei  Teile,  nämlich  in  die  Scheidegrube  mit  die  Teer- 
groW  mil40  und  die  Ammumakwasoergrube  mit^Oebm  Inhalt. 

Aus  den  Voigniben  werden  die  Kondensate  mittele 
Pumpen  in  die  beiden  ilauptaaminelgruben  für  Teer  und 
Ammon iakwasser  hefördert,  welche  hinter  dem  Behälterlurm 
angeordnei  sind.  Sie  sind  gleich  gn»Is  und  liaben  einen 
FasHun^^raum  von  je  tXX)  cbm,  so  dafe  bei  vollem  Betriel>e 
mit  120iNi0  cbm  UgUcher  Gaserzeugung,  die  Ammoniakwaaser- 
grub«  etwa  20Tagc  und  die  Teergrube  etwadOTage  ausreicJien. 

Der  Turm  für  die  Hochbehälter  ist  an  die  Ammoniak* 
fabrik  angebaut  und  nach  Süden  zu  mit  einem  eingeechoe- 
sigen  Anbau  versehen.  Im  unteren  Teil  ist  der  Turm 
im  oberen  besteht  er  aus  einem  Eisengcrippe  in  Achteck- 
form, das  mit  Mauerwerk  in  Ziegelrohbau  umkleidet  ist.  In 
dem  Anbau  sind  ein  Aufentbaltsraum  für  Arbeiter  und  ein 
T.ogerraum  untergebracht,  aufserdem  ist  dort  der  Zugang  zum 
'fumiinneren. 

Im  untersten  Räume  des  Turmes  stehen  zwei  Teerjmmpcn 
von  je  10  und  zwei  Ammouinkwaaserpumiicn  von  je  12  cbm 
stündlicher  LeiBtung,  die  für  den  vollen  Ausbau  der  Anstalt 
genügen.  Durch  passende  Verbindungen  der  Saug-  und 
Druckrohrleitungen  können  die  Pumpen  Teer-  und  Atumoniak- 
waKser  aus  den  Vorgruben  direkt  nach  den  entsprechenden 
Hehältcm  im  Turm  oder  durch  (Imstellungcu  in  der  l.«itung 
nach  den  Hauptgrulicn  befördern.  Im  Maschinenhause  sind 
aufserdem  zwei  Pumpen  für  Klarwasser  aufgestelU,  die  elek- 
trisch angetrieben  werden.  Im  Turm  ist  der  oberste  Be- 
hälter, ein  IntiebehäUer  von  150  cbm  Fasimngaraimi,  für 
Klärwässer  bestimmt.  Darunter  liegen  zwei  Behälter  von  je 
dOcbin  Kassungi'raum,  für  schwaclies  und  starke«  Ammoniak- 
wawer  und  zuletzt  folgt  der  Teerbehälter  von  gleicher  Grofse.  ' 
Teer-  und  .-Vromouiakbchäher  sind  als  Ringbehälter  gebaut 
und  je«ler  von  ihnen  ist  durch  eine  Wand  in  zwei  V>csondere 
Teile  von  je  30  cbm  inhalt  getrennt,  um  Reservebehällcr  zu 
schaffen.  In  der  Mitte  der  Bingbehälter  führt  durch  eine 
Uflijung  eine  Wendeltreppe  bis  zum  Klarwasserbehälter 
Innerhalb  der  Wendeltreppe  mnd  die  Pumponabfall  und 
Oberluufleilungen  hocligeführl.  Das  jslarke  Ammoniakwasscr 
iUe/fil  der  Ammoninkfahrik  zur  weiteren  Verarbeitung  zu,  es 
kann  aber  auch,  ebenso  wie  der  i’eer,  aus  dem  Behälter  zur 
Versendung  in  Zisteroenwitgcn  direkt  abgelaasen  werden. 

Im  oberen  Teile  des  Turme«  ist  eine  Tunnuhr  aufgoaiellt, 
die  vier  ZifferldäUcr  von  je  3 in  Durchiiieascr  antrcibt.  Von 
dieser  Dbr  aviz  sollen  durch  elektrischen  Antrieb  sämtliche 
anderen  Uhren  in  der  Anstalt  symfuitliiach  betätigt  wertten. 

Das  Gebäude  der  Atnmoniakfabrik  ist  im  Imieren  in 
zwei  Räume  geteilt  Der  eine  dient  zur  Aufnahme  der  er 
forderiiehen  Apparate,  der  atnler«  als  l.agerraum  für  das  g« 
wonnene  Salz.  Der  erste,  sehr  hohe  Raum,  wird  durch 
schmiedeeiserne  mit  Treppen  untereinander  vcrbundmi«  Po- 
deste in  mehrere -Spjckwerke  geteilt,  hierdun  h wird  die  Zugäng- 
lichkeit und  t>e<iuciije  ftedienung  sämtlicbeT  Apparate  erreicht 

ln  der  Ammouiakfabrik  werden  die  in  den  A]>iKiraten 
ausgeschiedenen  Kobenproduklv.  Ammoniakwaaser  und  Cyan- 


seb wache  Amnmniakwasser  zu  konzentriertcoi  Wmht  okra  ' 
Bchwefclsüurem  8alz  und  der  ('yanachlaram  m Kjuik^ 
verarbeitet  werden 

Für  die  Hervteliung  des  koiizenUierten  Wauen 
Abtreibeappaiate  mit  allen  erforderlichen  EiarxbUioirti  ii  ' ' 
die  Verarbeitung  von  je  50  cbm  üaiwaseer  in  3(  ^tutöi  ' 
aufgestelU. 

Fast  genau  in  der  Mitte  der  Anstalt  liegt  dielhi^ot.  ' ' 
und  Kcsselanlage  zur  Erzeugung  des  für  Ucht  okI  Kfi|  ^ 
erforderlichen  Stromes  und  de«  für  Antriebs- 
erforderlichen  Dampfes.  Die  Maachinenanlage  ät  Ht  ig  ' 
ganzen  Ausbau  berechnet.  Sie  besteht  aus  ivti  Lwtd  ' 
dynamos  von  je  275  Pt3  und  zwei  ebensokbeD  von  jeD'i 
normaler  Ijei^tung,  Die  Dampfmaschinen  nnd  ib 
Tandemiuaschinun  mit  Koudensatiun  auagelüidft,  vikb'  a ' 
den  nach  dem  Kompoundsyetem  gebauten  Dyuamootfriai ' ■' 
direkt  gekuppelt  sind.  Letztere  erzeugen  GUtchflmc  li  ' ' 
22ti  Volt  Spannung;  Akkumulatoren  sind  nicht 

Dem  Mascbiiienliaus  ist  das  Kesselhaus  sogeilK^.  I 
sind  darin  fünf  Kessel  vorhanden,  die  deo  Itt  i 
Betrieb  der  sämtlichen  in  der  Anstalt  vorbaadmn  I>«i  -*  - 
rnoschiuen,  für  die  Heizung  und  die  Wa^sergasiiHtzll  i« 
Jeder  Kessel  besitzt  100  qm  HeUÜäche  und  JO.tta 
druck.  Eingebaute  Pberhitzer  trocknen  den  Dwojf  ■ 
überhitzten  ihn  auf  250*  C.  Die  Feuerungen,  Syitta  ■'üi> 
iicz,  werden  mit  Kokeetaub  bedient  Zur  Erzenpjj.’  \ 
erforderlichen  Unterwindee  dienen  Körtingschs  GrUiw  * 

Bei  Ausschachtung  und  dem  Ausbau  der  Kijiprai  — 


hatte  sich  gezeigt,  dafs  dort  Gruiidwasser  in  grüfstm  Nd « 
war,  dessen  Absenkung  l>eim  Bau  der  Grube  «rb«l  •. 


war,  dessen  Abaenkung  l>eim  Bau  der  Grube  «rb«l  * 
Schwierigkeiten  bereitete.  Um  dieei*  WaB5erBbjenk«T.j  -4  r 
während  des  Baue«  zu  erreichen,  sind  um  die  Kifipqii  >n 
herum  vier  Rohrbninnen  von  je  45  m Tiefe  oiedtfrUm  ; 
woixfeti.  Dabei  wurden  in  drei  verschiedenen  TWm  rsfid  ; 
Schliefaand  eingelagert,  stark  wasserführemle  Sio(ktiid|  t.; 
angeschnitten.  I l*j. 

ln  die  Brunnen  von  mm  lichter  Weite  Rud  .*1  - 
mutpumpen,  über  welche  Herr  Direktor  Heffmzun'.Tl  -t* 
in  der  Versammlung  im  Jahre  1906  einen  Vortng  pt*  i;. 
hatD»  cingebracht  worden,  denen  durch  einea  eiehrKi  a>, 
getriebenen  Kompressor  die  zum  Heben  de«  Wif«er*«tt 
liebe  Druckluft  zugeführt  wird.  Das  gelörderts  W»«  I 
in  einer  gufseisemen  Leitung  einem  RcinnaSBNMSDWJ^ 
von  dem  Maschinengebäude  zu,  aus  dem  es  zw«  in  * 
keiler  de«  Maschinenhauaes  untergebrachtc  stdivaap^ 
Dampfpumpen  nach  dem  Klarwaaserbehiller  im  Hocbtdl  ^ 
tunn  drücken,  aus  dem  cs  der  A nstaltaleitung  tuilidii  . ^ 
Um  aber  gegen  Wassermangel  in  jedem  Fall, 
bei  etwaigem  Veraagen  der  Brunnen  oder  Pompe«  P* 
zu  sein,  iat  zur  Uewrve  die  Anstalt  auch  an  da*  1^  ; j 
■ hcU  des  städtischen  Wasserwerks  ang«chlaii«i. 

Di«  Waagerverteilung  in  der  Anstalt  erfelp 
Kingwasserleilung  von  der  nach  allen  Hauptwtbrtn:*^  r i. 
(Kühler,  Ofenhaus  usw.)  getrennte  ünleitoBj*" 

Die  I.eitung  kann  sowohl  von  Hochbehälter  ds  adr  , 
der  städtischen  Waseerleitung  aus  gesp«'»^  w«dsn  ^ 
Dem  Maechinenhause  gegenüber  ist  die  tVsMtrw  . 
bestehend  aus  dem  Fabrikgebäude  und  <l«ro  . .tij 

j erbaut.  Das  Fftbrikationsgehäude  iat  geicbiedrt  is 
Generator  und  den  GcliWifteraiim-  Da»  Gebeodf  , 


ueneniu.ir-  uim  aen  cjciuaeteramn.  - — , 

schon  jetzt  für  den  vollen  Auabaü  angele?tw^- 

AnrtttrfttA  iiinär'Kat  f»i»  /Inn  AusbSU,  d- t 


Apparate  zunäcluit  für  den  ersten  Ausbau,  d- 
von  HOOtzp  cbm  in  24  Stunden,  aufgesuUt  ^ 


*)  De  Jonro,  1906,  S.  H».  — Vgl.«»ch<>aJwffr 
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Der  üenenUorraum  wird  durch  «inen  eisernen  Flur,  die 
Arbeitebtihne,  in  zwei  Stockwerke  geteilt,  und  es 
tioti  in  ik®  Generatoren  lür  je  15<XX)  cbm  täglicher  Leistung 

-•  noJ nrsi ^kniW>er  unlergebracht.  Im  Gebläaeraurn  stehen  zwei 
du«i  Elektromotoren  angetriebene  Gebläsemaschinen , sowie 
(ur  Gasobr  zur  Messung  des  erzeugten  Wassergases. 

Oer  Slationsgaamesser  ist  für  einen  »tündUcben  Gas- 
iarchgsng  von  lUX)  cbm  berechnet. 

Der  Au^lcichbehälter  liesitzt  einen  nutzbaren  Inhalt 
igo  ]SU>  cbm  hei  17  m Durchmesser;  seine  Glocke  ist  am 
ID*^  Rande  mit  Gewichten  derartig  beschwert,  dals  sie 
Gasdruck  von  350  mm  erzeugt.  Die  Gasein-  und  Aus- 
^^eitangen  haben  45<)  mm  lichte  Weit«, 
r.,.,  Die  Hi'rstellang  «les  Wassergases  erfolgt  nach  dem 
- (nlwik-Fleischerscben  System.  Als  Brennmaterial  für  die 
limdatorea  wird  gewöhnlicher  Gaakoke  verwendet,  welcher 
1:-  0 der  von  der  Kokshoebbohn  abzweigenden  Hochbahn 
' itrangefahren  und  io  die  neben  der  Wassergasanlago  liegen 
ks  Kokfhoohbebälter  abgestOrzt  wird.  Aus  diesen  wird  der 
. iob  io  Trichterwagen  abgefüllt  tmd  von  der  Arbeitsbühne 
dta  Generatoren  zugeführt.  Von  dem  Behälter  geht  das 
ilf,nacbdemesvorherdarchdieUhrgemesaen  worden  ist,  nach 
gu  Ofenhause  und  wird  hier  vermittelst  besonderer  l.,eitung 
in  die  Betörten  eingeleitet  und  in  diesen  autokarburiert. 
Zur  Bedienung  <k'r  ganzen  Anlage  genügt  ein  Mann. 

Iber  die  VersuchagasansUll  wml  Herr  Dr.  Naufs  Ihnen 
. ici  nähere  Angaben  machen.^)  Aufser  den  Gebäuden,  welche 
r Gindsbrikation  dienen,  sind  noch  folgende  Einrichtungen 
. ^ohihren. 

.tm  Haupteingangv.  der  an  der  nördlich  vorüberfübren- 
^ e 32  m breiten  iStrafse  liegt,  befindet  sich  das  Portierhaus. 
zht  dihiater  das  Wägebaus,  in  dem  auch  der  Kleinverkauf 
• Kokses  erfolgt  Zu  beiden  ^iten  des  WHgeliause«  sind 
di«  Fabrstrafsc  Fubrwerkswagen  für  die  ein*  uyd  ausfahren- 
G K'agen  eingebaut 

Das  VervrnltungsgebÄude  entliält  im  Hochparterre  die 
kfikrikhen  Geschäftsräume  für  den  Betriebsleiter,  seinen 
ttreter  uud  die  Beamten.  Ira  ersten  .Stock  sind  zwei  Woh- 
l|en,  für  den  Portier  und  den  Hofmeister,  eingerichtet 
Du  Arbeitenvohlfabrtsgcbäudc  enthält  für  die  Hofarbeitcr 
iLetderäonje,  Wasch-  und  Baderaiiine,  Speiseräume  mit 
• korpUtten,  die  mit  Dampf  geheizt  werden.  Für  jeden 
telw  ist  ein  Schrank  mit  luftdurchlässiger  Vorderseite 
dimtnl,  io  di-m  er  seine  Sachen  unterbringen  kann.  Für 
l»csondere  Kaume  eingerichtet,  die  ähnlich 
J'ii«  Arbeiterräame  ausgeatattet  sind.  Ira  vierten  Stock- 
Aift  ciiie  Wohnung  für  den  Speisewirt  eingebaut  Zum 
Köka  von  Speisen  dient  eine  Küche,  die  durch  einen 
faf  mit  den  Voiratsräumen  ins  Keller  verbunden  ist 
Fir  die  Ofenhausarbeiter  ist  ein  etwas  kleineres  (iebäude 
Ifidcben  Einriebtungen  geschaffen,  das  aber,  damit  die 
Krarteitar  nicht  den  Hof  zu  überechreilen  brauchen,  an 
I i^eohau»,  und  zwar  an  seine  Ostseite,  angelsaut  ist.  In 
le  Räume  gelangen  die  Arbeiter  vom  Ofeohause  aus 
iifef  diüeen  Gebäuden  ist  auf  dem  Gasanf-Uiltsgrund- 
<k  Doch  eine  Vereuchsgasanstalt  mit  Laboratorium  erbaut, 
t'leristolt-  und  Magazingebäude  enthält  die  Werkstätten 
■^Handwerker,  welche  zur  Aufrechterhaltung  des  Be- 
ll'^ notwendig  sind , nufserdeui  Magazinräutne  für  die 
^xben.  die  nicht  im  Freien  und  in  dem  Belriebsgebäude 
•pft  «erden  können. 

^ riß«  Abzweigung  des  Anschlufsgleises  ist  ein  Loko 
“nchufpen  erbaut,  der  Itauni  für  drei  I>okomotiven  ent- 
lö  da*  AtiÄcblufsgleis  ist  anj  ül>ergang  auf  «las  Gas- 
«»•lainuxUtuck  ein«  Gleiswage  eingebaut,  ül>er  die  alle 
*^^hrenden  Wagen  laufen  müssen. 

^ <1*.  Journ.  1908.  ».  21.  S.  446. 


DeutseluT  Verein  von  Gas-  uuti  ^VasöerfaHuniinIU’^n. 

EUtelnc««er  Vrrtli. 

Jahresbericht  des  Vorstände.^  für  15KI7/ÜS. 

(ächior«  von  8.  o42.) 

Verein  der  Gas-,  Elektrizitäts-  und  Wasserfach- 
münner  Kheinlands  und  Westfalens.  Die  Zahl  der  Mit- 
glieder beträgt  zurzeit  386  gegen  381  »m  Vorjulire.  Hiervon 
sind  Ehrenmitglieder  2 (im  Vorjalire  2),  wirkliche  Mitglieder 
222  (iro  V'orjahre  209),  aufserordentiiehe  Mitglieder  162  (im 
Vorjahre  170). 

Leider  ist  wieder  ein  Verlust  von  4 Mitgliedern  durch 
den  Tod  zu  verzeichnen,  und  zwar  der  der  wirklichen  Mit- 
giie<Ier.-  Ingenieur  Ritter-Wien,  Inspektor  Tebay  vom 
Gaswerk  der  Stadt  Düsseldorf,  Zivilingenieur  Windeck-Köln 
und  Direktor  Fufsböller  der  städtischen  Gas  und  Wasser- 
werke Siegburg-  Von  diesen  hat  sich  besonders  Wind  eck 
sowohl  als  Vorsitzender  wie  durch  seine  Bestrebungen  um 
das  Zustandekommen  und  die  Förderungen  der  ( iasmotster- 
Bchule  und  InstallaU-urkurse  im  Ansehiuts  an  die  Königliche 
Maschinenbauschule  in  Köln  grofse  V'erdienste  erworben,  die 
sein  Andenken  in  der  Vereinsgeachiclite  dauernd  erhalten 
werden.  Am  1.  Januar  1907  feierte  das  Ehrenmitglied  Herr 
Direktor  Söh  reu  - Bonn  seinen  70.  Geburtstag.  Zu  Ehren  des 
Tages  hat  der  Vorstand  den  Jubilar  im  Namen  des  Vereins 
beglückwünscht  und  eine  Ehrengabe  iiberbracht.  Ebenso 
nahm  der  Vorstand  an  der  Feier,  welcher  seitens  der  Stadt 
Bonn  am  4.  April  1908  aus  Aniafs  des  Ausscheidens  Söhrens 
aus  dem  städtischen  Dienst  veranstaltet  wurde,  teil.  Der  V^or- 
stand  bestand  zunächst  aus  den  Herren  Prenger-Köln, 
Buhc-Duisburg,  Meyer-DorUmm<I,  Froitzheim  - Köln- 
DeuU,  K o r d t • Düsseldorf ■ An  Stelle  des  ^atzungsgemäfs 

ausscheidenden  Direktors  Bube  wurde  auf  der  Hauptver- 
sammlung in  Remagen  Herr  Direktor  Franke-Hagen  ge- 
wählt. — Die  Statuten  wurden  in  2 Punkten  geändert.  Ein- 
mal wurde  beschlossen,  daüs  hinfort  die  Zahl  der  aufserordent- 
lichen  Mitglieder,  die  Hälfte  der  Zahl  der  wirklichen  Mitglie«ler 
nicht  übersteigen  soll;  ferner  wunle  die  Erstattung  der  Fahr- 
kosten  der  Vorstands-  und  Koinmissionsmitglieder  tu  den 
Sitzungen  <iem  neuen  Eisenbahnlarii  angepnfst.  — 

Ein  weilere.<  recht  erfreuliches  Ergebnis  hatte  die  ver- 
anstaltete Sammlung  von  Geldmitteln  für  die  Errichtung  von 
Gasmeister-  und  Installatcurkursen  in  Köln.  An  einmaligen 
Beiträgen  wurden  gezeichnet  M.  5790,  an  laufenden  M.  3100. 
Der  Verein  ist  daher  nicht  nur  in  der  lAge,  die  zugesagten 
Zuschüsse  zu  liefern,  sondern  auch  noch  für  den  weiteren 
Ausbau  der  Kurse  zu  sorgen.  Die  Kurse  unter  der  Leitung 
des  Herrn  Geheimrat  Romberg  haben  bis  jetzt  ein  sehr 
gutes  Ergebnis  gehabt.  Die  ersten  wunlen  in  der  Installafeur- 
klasso  von  25  Personen,  in  der  Gasmeisterklasse  von  24  be- 
sucht. Der  zweite  Kursus  der  Installateure  wies  37  Besucher 
auf.  Allen  Teilnehmern  konnte  bis  jetzt  der  Erfolg  bescheinigt, 
in  dem  letzten  Kursus  sieben  noch  das  Erteil  *mit  beson- 
derem Erfolge^  erteilt  werden.  l>en  Unterricht  erteilten  die 
I.,ehrer  der  KönigUchen  Maschinenbauschule  sowie  die  Inge- 
nieure der  Btadtisclien  Gas-  und  Wasserwerke  und  Privat- 
installateiire. 

Der  Verein  hielt  im  letzten  Jahre  3 Ver.-^mmlungen  ab, 
die  erste  von  DK)  Teilnehmern  besuchte  Sitzung  war  am  I.  Juni 
in  Amslwrg-  Nach  herzlichen  Worten  der  Begrüfsung  durch 
den  Bürgermeister  der  Stadt,  Herrn  Locke,  auf  welche  der 
Vorsitzende  Herr  Direktor  Pronger  antwortete,  wunlen  zu- 
nächst die  besonderen  geschäftlichen  Angelegenheiten  erledigt. 
Hierauf  hielt  Herr  01>eringenieur  Hiiteatz  der  Rheinischen 
Wasscrwerksgesellschaft  einen  sehr  interessanten  durch  viele 
Zeichnungen  erläuterten  Vortrag  über  die  Wasserversorgungs- 
anlagen  der  genannten  Gesells^-haft.  be.»onder»  über  das  neue 
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Werk  in  W«iüiofen  mit  reinem  Saugga^iietrieb-  Sodann 
sprachen  Herr  Direktor  Mttlier>M.-GladbAch  üljer  de»  Bruch 
der  Welle  eines  SlandardwilBcherB  und  Reparatur  derseJben, 
Herr  Burgemieiater  Löcke- Arnsberg  über  die  Verwendung 
der  tentralen  GasfernzUndung  in  Amaberg  und  Herr  In^nieur 
Fahrenheim • E69en  über  die  Verwendung  von  Koksofen- 

und  seine  Heizwertbeatimmungen,  wobei  derselbe  ein  von 
ihm  konetruiertea  registrierende«  Kalorimeter  in  Betrieb  vor- 
fuhrte.  Nach  der  Versammlung  fanden  «ich  in  dem  herrlich 
gelegenen  Knrhotel  auf  dem  Klosterberg,  von  wo  au«  man 
eine  prachtvolle  Ausücht  auf  die  Stadt  Arnsberg  mit  dem 
mit  den  Kuioen  de»  allen  Schlosses  gekrönten  Schlofaberge 
und  seinen  altertümlichen  Haitaern  geniefsU  die  erschienenen 
Gäste  und  Mitglieder  mit  ihren  Damen  zum  geineinsainen 
Mittsgamahle  zimammen.  Bei  Reden  und  munteren  üesänj^n 
verstrich  die  Zeit  leider  tu  schnell,  die  dem  Verein  in  den 
gaatlichen  Mauern  Arnsbergs  zu  verbringen  vergönnt  war. 

Die  Hauptveraammlung  de«  Vereins  mit  dem  i^tiftungsfest 
wurde  wie  üblich  am  Rheine  abgebalten,  und  zwar  war  es  daa 
herrliche  Remagen,  in  dem  sich  die  Mitglieder  und  Gäste  mit 
ihren  Damen  am  21.  Dezember  in  einer  Stärke  von  zirka 
150  Tcraonen  zusammenfamlen.  Während  der  Dauer  der  Ver- 
handlungen besichtigten  die  Damen  das  Städtchen,  inabeson- 
dere  die  ApolUnariskirche,  und  ergingen  sich  an  den  Ufeni 
des  Rheines.  Die  Sitzung  begann  um  ID/s  Dhr  unter  dem 
V'orsitz  de«  Direktor»  Prenger*Köln.  der  zunächst  den  Er- 
schienenen ein  herzlicheie  Willkommen  in  dem  schönen  Rhein- 
«tädb.'hen  entbietet  und  auf  di«  letzte  Tagung  in  Remagen, 
welche  5 Jalmm  zuvor  etattfand,  hinweist  Er  bittet  auch 
heute  wie  vor  5 Jaliren  zunächst  sich  der  em«ten  Arbeit  tu 
widmen  und  spiUer  «ch  voll  und  ganz  der  verdienten  Fröh- 
lichkeit hinzugeben.  Nach  Erledigung  der  ge&chäfUichen 
Tagesordnung,  in  weicher  u.  a.  seitens  des  Vorsitzenden  der 
Jahresbericht  erstattet,  der  Bericht  der  Kassenprüfer  entgegen- 
genommen,  sowie  die  Entlastung  dee  Vorstandes  erteilt  wurde,  ^ 
sowie  noch  Genehmigung  des  V'orsnschtages  für  das  neue 
Vereinsjahr  und  NeuwdrI  de«  Vorsitzenden,  eines  Vorstands 
tnitgliede»  und  der  Kassenprlifer,  wurden  die  folgenden  Vor- 
träge gehalten  und  technische  Mitteilungen  gemacht.  Herr 
Ingenieur  Thiel  von  der  Hmja  Karl  Krancke-  Bremen,  sprach 
Uber  die  Verarbeitung  des  Gaswaseera  In  kleineren  Gasanstalten 
und  erregte  in  längerer  Disktt»ion  das  Interesse  der  TeÜ* 
nehmer.  Herr  Oberingenieur  Rutsatz  hielt  einen  Vortrag 
über  den  wirtachaftlichen  l^urchmesser  von  Hauptstringeii 
bei  Pumpwerken.  Herr  Lux  führte  einen  von  ihm  konstru' 
ierten  einschenkligeu  Gasdruckmesaor  vor,  worauf  Herr  Direk- 
tor Loh  Mülheim  a.  Rh.  über  eine  Betriebsstörung  in  dem 
Aiumoniakwascher  seines  Werkes  berichtete.  Herr  Sebaab 
von  der  Firma  Klein,  Schanzlin  und  Becker  erläuterte  an 
der  Hand  von  Zeichnungen  einen  Ventilbrunnen  der  genann- 
ten Firma  Hierauf  folgte  ein  Vortrag  de«  Herrn  Direktors 
Prenger  üt>er  »neuere  Ofenhäuser».  Nach  Keendtgung  des 
Vortruge«  sprach  Herr  Direktor  Möllers-  Köln  über  die  augen- 
blickliche I-age  dee  Tecnnaiktes  und  die  Konkurrenz  de» 
Kokereiteers  zum  Schluiow  zu  möglichst  gemeinsamem  Vo^ 
gehen  bei  den  Teerverkäufen  auffordemd.  Nach  der  geachäft- 
Ucheu  Sitzung  begann  um  37z  Dhr  ein  gemduaames  .Mittag- 
essen im  Hotel  Kürstenberg.  welche»  die  zahlreichen  Teil- 
nehmer in  zwangloser  fröhlicher  Geselligkeit  bald  in  die 
bekannte  rheinische  Frststiromung  versetzte,  wozu  noch  Reden, 
gerocinwmu*  Lieder,  insbraomlere  auf  »unseren  Söhren«  da« 
Ihrige  beitrugen. 

IKe  dritte  Versammlung  fand  am  1.  Februar  11)08  im  Zivil- 
Kasino  in  Köliistett,  welche  iladurch  besonders  auagezeichnet 
war,  dafs  die  holländischen  Facbkollegen  In  grufser  Anzald 
zu  detaelbeu  erschienen  waren.  Die  Sitzung  Ijcgann  um  11  Uhr 
unter  dem  Voraitz  de«  Herrn  IMrektors  Pren ger- Köln,  der 
zunächst  die  cracliienenen  Teilnehmer  und  beaonder«  die 


holiändiseben  Gäste  herzlich  begrüfst«.  In  d»  Ts|noiiiat.; 
eingetreten,  wurde  zunächst  der  Entwurf  eüw  sestn  f-jm  1 
der  Gaseiatistik,  wie  er  vom  Hauptvereiii  vorgek|;t  »n.  ] 

raten  und  nach  den  Vorschlägen  des  Vorstands  getMäaifi ' 
Hierauf  hielt  der  Vorsitzende  «inen  längeren  donb  Zed, 
nuugen  und  liehlhtlder  erläuterten  Vortrag  über  »dis  Mm 
Erweiterungsbauten  der  Gasanstalt  Köln  und  der  Betrüb  de 
Vertikulöfen«,  dem  eine  längere  Diidtussicn  folgte  ßm 
sprach  Herr  Regierungsbaumeister  Peters  »überKeorrvin 
in  der  Ammoniakgewinnung  und  im  Ofenbau«.  «ekbe  d« 
Interesse  der  Zuhörer  in  hohem  Mafse  wschrief  aivd eitel» 
hafte  Erorteniug  namentlich  der  Kohlenfnige  vennkinr,  ag 
der  aich  auch  die  holländischen  FachkoUegec  gerne 
ten.  Hierauf  gab  Herr  Stadlbaurat  Simouy  «m  sdrii^ 
teressante  Beschreibung  einer  Hochbahn  aus  ElMobeko 
den  GleisanBchlofa  der  städtischen  Gasaostalt  in  Hörde, 
technischen  Mitteilungen  brachte  der  Vorsitzende  aod  dy 
Ergebnis  eines  Wettbewerbes  zur  Eriangiitif  cbee  Hodth^ 
einer  neuen  Strafsenlaterne,  ausgesebrieben  von  dw  5<adi 
zur  Sprache. 

Nach  Scbluf»  der  Sitzung  um  3 Uhr  fand  «in  geiMiDiia 
Mittagessen  stau,  an  dem  aich  zirka  170  llerKo 
Nachdem  Herr  Direktor  Söbren-Boim  da»  KalKrbi>ü.a 
gebracht  hatte,  sprach  Herr  Direktor  Frenger  «tfdsh 
ländischen  Gäste,  dieselben  nochmal«  willkoarnien  btÜMi 
und  mit  dem  W'unsche  schHefsiend.  dals  dieser  enzet  ] 
«ammeiikunft  bald  noch  andere  folgen  mögen  lum  ft« 
seitigen  Austausch  von  Erfahrungen  aus  der  Prztw  ] 
Herren  Direktoren  B I o m - Harlcm  und  BolsiuB-'zHwtif 
boecb  antworteten.  Am  folgenden  Tage  fand  Bad 
gimg  der  neuen  Bauten  und  der  Vertikalofensnä^  dnö 
Werks  der  Stadt  Köln  in  Ehrenfeld  statt. 


Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Waiitrlu 
männern.*  Der  V'^erein  hielt  seine  auIierordeDllich gU I 
suchte  XXlIl.  Jahresveraammlung  am  Freitag  dm  21.  i 
Samstag  den  30.  Mai  1906  in  der  Stadt  Bad  ReiebRihiil 
Am  Donnerstag  den  28-  abends  versammelten  aez 
Teilnehmer  im  Hotel  »Deutsches  Haus«  und  wnnitc  I 
von  Herrn  Hürgermeister  Söllner  namens  der  Stadt  zsf 
herzlichste  begrUlsL  Am  Freitsg  den  29.  Mii  früiif‘1 
wurden  unter  persönlicher  Führung  des  Herrn  Ssliiietni^ 
tors  Schlederer  der  Quellenbau  und  die  StlincranlvA' 
Reichenhalt  besichtigt.  ^ 

Um  9 Uhr  iiegann  in  dem  von  der  Kgl. 
tung  zur  Verfügung  gestellten  Konzertsaale  d«  1^  ä 
hause«  die  Vereinseitzung.  Nach  Begrülsuofr  der  Verail 
lung  durch  den  Vorsitzenden  und  durch  den  Kgl.  Bi&» 
missär  Frhr.  Krefs  von  Krelsenstein  vurd«  i>  I 
Tagesordnung  eingetreten.  Der  Vorsilzcndr  «rttsü<tr  j 
Bericht  über  das  at^elaufene  Vereiusjahr.  IHeZabUol 
glieder  ist  auf  151  gestiegen.  Herr  DirAtor  Liadentf 
erRtattete  den  Kassenbericht,  derselbe  wurde  gewämtp  I 
dem  Vorvtaud  und  Kassenführer  EnUsstung  erteik  HM 
erstattete  Herr  Di*.  Schilling  Bericht  über  di*  b«ffl  14 
heben  Miuislerium  dee  Innern  untcniomaiewn  • 
Aufhebung  biw.  Änderung  der  für  die  Belwcä®? ' 
Warenhäusern  erlassenen  Vorscliriften.  Direktor  Ü«* ' 
richtet«  als  Vorsitzender  der  Kommission  für  d» 
von  Installateur-  und  Werkmeisterscbulen  über  den  Io 
am  4.  November  1907  eröffneten  und  am  l.Mhl^^** 
deten  Installateurkurs.  Für  die  aus  dstn  Vertio»*^ 
satzuiigBgetnilfs  auascheidenden  Herren 
lieh  (IL  Vorsitzender)  und  Direktor  LlodetBSBO 
wurden  als  II,  Vursitunder  Herr  Stadlbaurut  Rcofi-1*# 
bürg  und  als  Kassier  Herr  Ihrektor  Pioklst*®*®^ 
wählt.  Als  Ort  für  di«  nächste  Jahresvcfäimmlunf 
München  heatimmt.  Es  folgten  nun  die  Yortrig*  ‘ 
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Herr  Verwalter  Eckart*  Reichenball  Die  Entwicklung 
der  itidUschen  Heleuchtungewerke  Bad  Reichenhali. 

Herr  Kgl.  Regienings-  und  Kreiabaurat  Wo  1 1 i u a • München : 
Organieation  und  Tätigkeit  des  Kgl.  ß.  Waaaerveraor- 
^pbureaoB. 

Hen  iogenieur  Kuiimann,  Nürnberg:  Mitteilungen  aua 
<iem  Waaseriacb. 

Herr  Direktor  Fhrtach,  Ludwigsbafen ; Beschaffung  von 
Gaekohlen. 

Hen  Regierungabaumeieter  Petere-Köln;  Was  kann  man 
aus  der  Kohle  berauaholen. 

Herr  Direktor  Terhaerst-Nümberg:  Verfahren  wir  Wie- 
dernabharmachung  verbrauchter  Gasremigungamease 
unter  Gewinnung  des  darin  enthaltenen  Schwefele. 

H«rr  Zivil-Ingenieur  Dr.  Schilling-München:  liÜtteilung 
über  einen  neuen  Schöpfgaemesaer. 

Direktor  Himmel,  Tübingen:  Neuerungen  im  Be- 
leuchtungsweaeo. 

Uß  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Schumann  tnufate  mit  Rück- 
kht  auf  die  vorgeschrittene  Zeit  auafallen. 

An  den  Vortrag  des  Herrn  Direktor  Förtach  über  Be- 
iafuni  von  Goakuhlen  acblofa  sich  eine  interessante  Dia- 
tiion,  an  der  sich  u.  a.  auch  die  Herren  Vertreter  der 
f tarerificbvn  und  Kgl.  preufsiseben  Bergwerksverwaltungen 
ikij^eo.  Es  wurde  schlielslich  eine  Kommisaion  gewählt, 
ikiit  die  Vorarbeiten  *u  der  von  Herrn  Direktor  Fürtsch 
tßiragten  und  von  der  Versammlung  mit  überwiegender 
thrbcitgutgeheirsenen  V^ereinigungiurgemeinaamenKohlen- 
' ilvuf  in  die  Wege  leiten  soll. 

.Vaebdem  die  umfangreiche  Tagesordnung  erschöpft  war, 
der  Vorsitzende  die  Sitaung  unter  Dankeaerstattung 
die  Venammlung  und  inabeaondera  an  die  Redner.  Die 
fiuboier  versatomelten  sich  kurz  darauf  zu  einem  gemein- 
y Mittagessen  im  Hotel  »Poat-Krone«.  Hieran  echlofs 
ßesiebtigung  der  neuen  Dampfturbine  des  Elektrizi- 
fverkes,  des  umgebauten  üaawerkea  und  der  pneumatischen 
^ Bunern  und  Inhalationaanstalten  des  Dianabades.  Abend? 
die  Stadt  dem  Verein  ein  Konzert  im  Hotel  »Deutscher 
ikf'.  Am  Samstag  vormittags  Vs9  Uhr  versammelten  sich 
^ (juwerkgvertreler  im  Kgl.  Kursale  zur  Sitzung  der  Sek- 
der  Bemfsgenosaenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke, 
d«  Zwiscbenzeil  besichtigte  eine  grofse  Zahl  von  Vereins- 
Bonnern  das  Historische  Museum.  Mittags  erfolgte  unter 
|iK  Beteiligung  und  bei  herrlichstem  Wetter  der  Ausflug 
^ ^ k befchtesgaden  und  an  den  Königssee. 

Nach  der  Rückkehr  besclilofs  ein  gemütlicher  Abend  auf 
1 riscberbräukelJer  in  Reichenhall  die  Vereiiistagung. 
fcdischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfach-  i 
iJiffü.  Die  XXXV.  Jahresversammlung  fand  am  19.  und  I 
Aw«  in  Zoppot  statt.  Am  18.  August,  abends  8 Uhr.  I 
■®®dten  sich  die  Teilnehmer  im  grofsen  Kurhaussaale  j 
^ *Mm  lemdilichen  Begrüfsungsabend,  bei  dem  Herr  Stadt-  I 
^ BiUemeister  Zoppot  den  Mitgliedern  des  V'ereins  und  j 
•n  Gisten  herzliche  Worte  des  Willkommens  entgegenrief.  i 
JwfiUende  des  Vereins,  Herr  Direktor  Sorge-Tbor»,  | 
im  Kamen  des  V'ereiiiB  für  die  herzliche  Begrüfsung.  i 
13.  vonnittags  10  Uhr  begann  ira  Kursaale  die  Haupt-  I 
|®Mie  der  Vorsitzende,  Herr  Direktor  Sorge,  mit  einer  ^ 
■'J[i^san«prache  eröffnet«.  Besonders  wandt«  er  sich  i 
•Ehrengäste,  denen  er  zugleich  den  Dank  für  ihr  Er-  | 
«Jssprach.  i 

^^^?l«niiann  ßegrüfsungsansprachen  von  Herrn  Burger- 
Dr. Kollath  im  Namen  der  Stadt  und  des  Rektors 
Hochschule  DanzigHerrn(TeheimratDr.Krohn. 

I ^hflführer  wurde  Herr  Direktor  Harder  - Hohen* 
Darauf  erstattete  Herr  Direktor  Sorge  den 

••  jgj  yyn  15J  auf  15^ 


gestiegen.  Die  gesamt«  Gasproduktion  der  dem  V’erein 
angehörenden  Gaswerke  betrug  nach  der  letzten  Smiislik 
69858380  cbm,  also  gegen  das  Voijalir  ein  Mehr  von  4531 699 
cbm.  Die  Kaaee  hatte  eine  Einnahme  von  M.  1373,50,  eine 
Ausgabe  von  M.  1081.35,  sodafs  ein  Bestand  von  M.  293,15 
verbleibt.  Das  Vermögen  des  Vereins  beträgt  M.  3948,66. 

Nun  erhielt  Herr  Ingenieur  Kniser-Berlin  das  Wort  zu 
seinem  Vortrage:  Die  Entstehung  und  weitere  Entwicklung 
der  städtischen  Gasanstalt  Zoppot. 

Herr  Stadtbaumeister  Puch m ü ller-Zoppot  beleuchtete 
in  einem  sehr  ausfübrlicben  Vortrage  die  Wasserversorgung 
und  die  Entwässerungsanlagen  der  Stadt  Zoppot. 

Um  11  Uhr  wurde  eine  Pause  gemacht,  die  zu  einem 
von  der  Stadt  Zoppot  dargebotenen  Frühstück  und  zur  Be- 
sichtigung der  Ausstellung  von  ßeleucbtungsgegenständsn  etc., 
benutzt  wurde.  Es  hatten  ausgestellt  die  Firmen:  Eisenwerk 
G.  Meurer-Dresden  (Kochherde,  Heizofen),  Krüger  & Stärk- 
Berlin  (Stahlgasrohre),  deutsche  Gasglühlicht-A.-G.-Berlin  (In- 
vertlichtlampen,  Gaskronen),  Ehrich  ft  Graetz-Berlin  (Invert- 
lampen)  Siemens  (Friedrich)-Dresden  (Gaskocher,  Badeöfen, 
Heizöfen),  Siemens  ft  Halske  (Patentwaseermeseer). 

Um  rj‘/i  Uhr  wurde  die  Sitzung  wieder  eröffnet. 

Herr  Direktor  Dr.  Haberro an n -Greifswald  sprach  zu- 
nächst über  die  kolorimetrische  Bestimmung  von  Blei  im 
Wasser,  wobei  er  seine  Ausführungen  durch  Versuche  er- 
läuterte. 

Herr  Direktor  Puchalla-Graudenz  referierte  überWas- 
sergassnlagen  für  mittlere  Gaswerke.  — Die  Ausführungen 
des  Referenten  wurden  lebhaft  diskutiert 

Es  folgte  jetzt  eine  Besprechung  über  gemeinschaftlichen 
Einkauf  von  Goskohlcn  für  die  Gaswerke  im  Vercinsbezirk 
auf  Anregung  des  Herrn  Direktor  Gellendien-Elbing.  Kr 
schlug  die  Bildung  einer  Kommission  vor,  welche  die  An- 
gelegenheit weiter  verfolgen  soll,  ln  diese  Kommission  wur- 
den die  Herren  Gellendien-Elbing.  Handke-Stolp  und 
Sorge-Thorn  gewählt. 

('her  das  folgende  Thema:  »W'elche  Erfahrungen  liegen 
vor  mit  den  Gaafernzündungen  nach  System  Schwarzkopf, 
Bamag  und  Dr.  Rostin  und  welches  dieser  Systeme  besitzt 
die  grölste  Betriebssicherheit?*  sprsch  Herr  Direktor  Menzel- 
Berlin.  Ein  abschliefsendes  Urteil  kann  noch  nicht  abgegeben 
werden.  Redner  empfahl,  be;  den  Gasanstalten  Erkundigungen 
einzuziehen. 

Herr  Direktor  Sorge  beantragte,  durch  den  Hauptverein 
einen  Antrag  beim  Reichspostamt  Berlin  zu  stellen,  betreffend 
Anwendung  besserer  Schutzhüllen  hoi  Telegraphen-  und  Fern- 
Bprechkabelu  in  Städten,  die  mit  Gas-  und  Wasserleitungen 
versehen  sind.  Nach  einer  lebhaften  Diskussion  wurde  der 
Antrag  angenommen. 

Nach  einem  lebhaften  Austausch  von  Erfahrungen  au^ 
der  Praxis,  besomlers  über  die  zweckmafsigst«  Verwendung 
von  Teer  und  über  die  möglichste  Beseitigung  der  Gasverluste, 
wurden  noch  einige  geschäftliche  Angelegenheiten  erledigt. 

Auf  den  Bericht  der  Rechnungsrevisoren;  Herren  Nathan- 
Berlin  und  KromschrÖ<ier-Osnal>rück  wurde  die  Kassen- 
führung  entlastet. 

Zu  Kassenrevisoten  für  das  Geschäftsjahhr  1907/C18  werden 
die  Herren  Nathan-Berlin  und  K ro  ui  sc  h r öder- Osnabrück 
und  zu  deren  Stellvertretern  Handke-Stolp  und  Menzel- 
Berlin  wiedergewäldt. 

Für  das  salziingsgemäfB  ausscheidende  VoretanderaitgUed, 
Herrn  Direktor  Lesenberg-Rostock,  wurde  Herr  Direktor 
Dr.  Habermann-CJreifswald  gewjUilt. 

Zum  1.  Vorsitzenden  wurde  Herr  Direktor  Sorge-Thorn 
wiedergewäliR.  Der  Vorstand  besteht  demnach  aus  den  Herren 
Direktoren  .Sorge-Thorn,  Eh  I e rt -Stargard  und  Haber- 
mann - Greifswalde. 


4 


Journal  für  CHabeleuchtung  und  Wasaervcraorgung.  LI.  Jahrg. 


I>ef  vom  VoreitMiiden  voi^elegU  HauslialtungBplan  für 
das  Geschüiftajabr  1907/fj8,  der  in  Einnahme  uiwl  Auajfahc 
mit  M.  1150  halaniiert,  wurde  genchtnigt 

Als  Ort  für  die  n&chste  Jahresversammlung  wurde  Berlin 
gewiüiH,  und  twar  soll  die  Tagung  mit  der  V'erHammlung  des 
Hauptvereina  verbunden  werden. 

Um  3>/(  Ehr  nachmittags  wurde  die  SlUung  geerhlosaen. 
Um  Uhr  vereinigten  sich  die  Teilnehmer  wieder  im 
Kuraaale  iura  Veeteaaen.  wobei  Herr  Direktor  Sorge  das 
Kaixerlioch  ausbrachte.  Herr  HürgenDeiater  Dr.  Kollatli 


See,  der  von  unterirdischen  Quellen  gespeUt  wird;  daiWuner ! * 
gelangt  mit  natürlichen  GefäUen  in  die  IJandölter,  v««  i “ 
aus  in  den  KGinwasscrbruimen.  Ka  wird  durdi 
n^aschinenbetrieb  in  iwei  Waaecrbehäiter  gehoben,  »oaiiiä«  i 
ftUR  die  Stadt  in  zwei  Druckzonen  mit  Waner  gerpm  viril  *" 
Inspektor  Jorratach -Schwerin  sprach  Uber  »du  llintrn 
Schwerin«;  daaeelbe  ist  im  Besitz  einer  GfödinätiJi 
Jahresproduktion  betrug  im  Jahr  1!X)6  etwa  MilL 
Es  wurde  die  Entwicklung  und  Kinricbtui^  des  üaiKffQ 
I naher  beaprochen.  Der  Ga«preis  ist  16  Pf.  für  Lradit^ 

I 10  Pf.  für  Koch-  und  Motorgae  Es  folgte  DirekuiT 


WUU  »„I  d.„  Verein,  Herr  Direktor  >1  eoeel-BerUn  .uf  Eärltn,*.,» 

<b.  htodt  &PPOV  Herr  lD.|«kt«r  Jenke  Oa.,«g  »u  d,e  E.  «nd  rwei  ü»«m«chi„eo  neb« „ei  ü,  J . . 


deutschen  Frauen,  Herr  Stadtrat  Kyser-Graudenz  auf  das  | 
I.fOkalkoraitee  und  Herr  Stadtmt  Gildemciater«Zoppot  | 
auf  Herrn  Direktor  Sorge.  Zum  Schlusae  brachte  Herr 
Direktor  Sorge  nochmala  ein  Hoch  auf  die  gastfreie  Stadt 
Zoppot  aus.  Nach  Beendigung  dee  Featmahlee  wurden  die 
Gäste  durch  die  feenhafte  llluminatioD  des  Kurhaua^  und 
des  Kurgartena  überrascht 

Am  90.  August  vormittagH  9 Uhr  wurde  die  stidUsche 
Gasanstalt  in  Zop]>ot  besichtigt  und  im  Anschlufs  daran  die 
Rieselfelder  in  Augenschein  genommen.  Darauf  teilte  sich 
die  Geeellachaft  in  2 Grup]>en.  Die  eine  fuhr  nach  dem 
Wasserwerk,  die  andere  unternahm  einen  Spazier^ng  in  den 
BtAdtist^hen  Parkanlagen  und  Wäldern.  NachnnUags  3 Ubr 
veranstaltete  die  Stadtverwaltung  für  die  sämtlichen  Gäste 
eine  Dampferfahrt  nach  Heia  und  übemaJim  auch  dort  die 
Bewirtung.  I 

Die  leUten  Gästen  vereinigten  sich  am  Abend  in  Zoppot  ! 
noch  zu  einem  Absehiedstrunk  im  Hotel  Wenuinghoff. 

Auch  diese  Versammlung  hat  sämtliche  Teilnehmer  in 
vollstem  Mafsc  befriedigt. 

Verein  äacbaisch-Tbüringischer  Gas-  und 
Wasserfachmänncr.  Der  Verein  S^hslach-Thüringiacher 
Gas-  und  WaHserfarhniänner  hielt  seine  diesjährige  55.  Haupt- 
veraamnilung  vom  7.  bis  9.  Mai  190H  in  Eisenach  ab.  (Von 
einer  Wiedergabe  der  MiUeilungen  des  Jahresberichts  über 
diese  Versammlung  kann  an  dieser  Stelle  abgeaehen  werden, 
da  sie  mit  dem  kurzen  Bericht  in  ds.  Joum.  190^,  Nr.  äS, 
S.  4«<9,  nbereinstimroen.  D.  Red.) 

Niedersächaischer  Verein  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern. Der  Verein  hielt  seine  7.  Jahit'svcraaromlung 
am  6.  und  7.  Seplemlier  1907  in  Schwerin  ab.  Der  Vorsitzende 
Dr.  liCyboid  eröffnetc  die  Vemammlnng  mit  einem  Uilckblick 
auf  das  vergangen«  Gcechäftsjahr  und  die  in  dieser  Z«Mt  für 
Gas-  und  Wasserwerke  vorgcfallenen  wichtigen  £reigni(«e;  er 
erwähnte  besonders  die  aufserordentliche  Steigung  der  Kohlen- 
preise,  welche  vom  Herbst  1906  bis  Milte  1907  eingetreten 
war,  und  besprach  die  Ursachen  der  Preiserhöhung.  Von 
einer  Kohlenknappheit  konnte  dabei  wenigstens  im  Nonien 


maechinen  zu  je  300  PS  vorhanden;  für  den  Betmli 
zwei  Sauggasanl^en  für  eine  l^eistung  von  300  bü  £p1  1 - 
als  Feuerung  dient  englischer  Anihnudk  Das  l/iviocmi  - ^ 
ist  durchweg  unterirdiscli  aageordnet  in  einer  iiop  4 . 
etwa  63  km.  Die  Gesomtkofiten  des  Werk5 
KabetneU  und  Zähler  betrugen  M.  T3600IX  DirekUc  äa 
Uükeck  sprach  über  »Versuche  an  der  Lübecker  ihd« 
leltung*.  Es  handelt«  nch  darum,  festzustellen,  vekit  • 
Änderungen  das  Leuchtgas  bei  dem  Transport  zofgrdMl  ;;;i 
femutigen  unter  hohem  Druck  erleidet  und  ßleidouii|  - 
prüfen,  inwieweit  die  für  die  Berechnung  von  Leito^l 
nutzten  Formeln  Amtpruch  avif  Richtigkeit  babeit.  L v| 
zunächst  die  Einrichtung  der  Anlage  lieachrieben,  ^ i,: 

wendeten  Gas-Hochdruckpumpen,  die  Auzfiihruag  4*i  I - 
transport«,  die  Füllung  des  Ga^hähere,  die  Vetsurfutz 
zelner  Geschäfte  mitteU  eines  Gaa-HochdTuckj^lw  l < 
Versuche  sind  im  Sommer  und  Winter  bei  Dm:cd| 
zwischen  137  mm  und  3916  mm  WaeerrHäule  zogatea  k ^ 
Hand  von  graphischen  Darstellungen  wird  die  VenuM| 
der  Qualität  des  Gases  erörtert.  Di«  Uucblkrsft  v-i| 
meist  geringfügig  boeinflufst,  in  einzelnen  Fiüice.  dir  j ■ 
noch  der  Aufklärung  bedürfen,  üemlich  erheblich. 
ringerung  nimmt  zu,  je  grötser  der  Druck,  bweedfru 
nietlngcr  Tomporatur.  Die  Abnalime  de*  Heu^eö»  ws 
erheblich,  sie  wurde  mit  eteigendem  Druck  kUmer  Ihi 
nähme  dee  apeiirischen  Gewichtes  fand  zieh  all  ontfJdj 
Ferner  zeigte  sich,  dals  der  Reibungskoeffiueal  des  f| 
nicht  konstant  ist,  er  ist  bei  niedrigem  Druck  am  hid| 
und  fällt  mit  wachsendem  Druck.  ^ weiden  als*  l«  ^ 
rigein  Druck  gegen  die  Berechnung  klelotfe,  bet  bobm  Sj 
gegen  die  Berechnung  gröfsert  Gnsrociigen  äbergrdraräJ 
den  höchst  interessanten  Vortrag  schlofz  sich  «ioc 
Diskussion.  1 * 

Stadtlmurat  Koehn-Wandsbeck  folgt«  tnä  JcP' 
ülter  »Die  Rolle  der  Gas-  und  Wasserwerke  im  Hi<  ^ ' 
einer  Stadt«.  Redner  zeigt  an  Hand  einer  Tsbdie 
Überschüsse,  welche  die  slädtiachen  Gas . Waseef-  ^ ^ 
zitätswerke  abwerfen,  ganz  weaentüch  tum  Awgteic4a| 


Deutschlands  nicht  gesprochen  werden,  da  die  Einfuhr  eng-  | halt  einer  Stadt  beitragen  gi^enüber  den  ^ 


liacher  Kohlen  a B.  in  Hambuig  im  Jahr  1906/07  gröfser  als  ' 
jemal-H  war.  Die  .Mehrausgaben  an  Kohlen  konntei>  durch- 
aus nicht  im  gleichen  Maf«  durch  höhere  Einnahmen  aus 
Koks  eiugeholt  werden.  Die  Tätigkeit  der  Wasserwerke  war 


welche  nur  Ausgaben  und  keine  Kinnahnie®  bb«  I ^ 
jpbt  sich  aus  der  Tabelle,  dafs  die  Gaswerk«  61**^  I 
Oherachüsse  erbringen,  die  Wasserwerke  dagr^  Wf* 
ringem  .Vlafae,  Diese  sicheren  Einnahmen,  die  «kb  ötfl 


infolge  de«  reichlichen  Regens,  der  sowohl  den  Flüssen  als  I junktiir  anpSKsen  laasen,  sind  von  gtof*er  Bede«»«« 


auch  den  tiefer  gelegenen  WaaHcrcntnahmestclJen  viel  Wasser 
siiführte,  normal,  doch  haUen  auch  diese  Werke  vielfach 
unter  den  hoben  Kohlenprcisen  zu  leiden.  Der  Kursus  der 
üasmeisterw  hule  am  Technikum  in  Bremen  verlief  unter  Teil- 
nahme von  53  ScliDlern  zu  voller  ZuMedeuheit;  lebhaften 
Zuspruch  fand  auch  der  Installationskursus;  hesondeni  für 
kleinere  Gaswerke  ist  di«  volle  theoretische  und  praktische 
Ausbildung  des  Aufairhts|Jcr«onal«  von  grofaer  Wichtigkeit. 
Baurat  Khricli  Schwerin  erklärt*  an  Hand  von  Planen  und 
Zeichnungen  »die  städtischen  WaMerwerkc  in  Schwerin«.  Die 
Wasservensorgung  der  Stadt  geschieht  aus  dem  Neumühler 


Wandsbeck  i.  B warf  die  Gasaitstolt  im  Jzbr  llOf  - 1 <i 
der  Gpaamteinn^nne  der  Stadt  ab,  d.  li.  di«  J?*«*«** 
um  l5®/o  erhöht  werden,  wenn  die**  Einosi«!^  “1 


Auch  hier  folgte  eine  lebhafte  DiskUMion,  in 

^wioB«>n  wnrria  rtara  .^:a  in  V»T«cbiedaU*  ^ 


gewiesen  wurde,  dafs  die  Überschüße  in  verKbied«*®“ 
sich  nicht  direkt  vergleichen  lieracu,  weil  Ab»rte«diü<  ^ j 
VeiicinÄUng  sowie  Ausstattung  eines  Emeuenio^l*®^^  ü 
verKhieden  Kohamlhabl  würden.  Auch  dörH« 
\S'aBB«rwerlic  nicht  etwa  al>  VVohllätiglHifio-*’'' Jf!  ^ 
ftl»  hrwcrtiaanstalten  betrachtet  werden.  Ihiektrt 
K«ln  hielt  den  Vortra«  .Koksverkaul  Juidi  Jw 


Digiilzfd  by  Google 


Kr,  27. 

4.  itU  1^- 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasaeryersorgung.  LI.  Jahrg. 


(Ul 


lieb«  deutecher  Gaswerke«.  Retlner  erklärt  die 

OrginiÄtiofi  und  die  Tätigkeit  der  wirtachaJllichen  Ver- 
im  Verkauf  der  Nebenprodukt«:  er  hebt  hervor, 
dib  der  OrteabeaU  den  emseinen  (»aawerken  selbeländig 
TffbWb»,  <hJÄ  dagegen  der  Kemabsat*  durch  Kinrichtung 
von  b^mmten  Absatzgebieten  geregelt  wird;  die  Preiafeat- 
■ ^uuDg  geacliiehl  jährlich  im  Januar  tu  Form  eines  Grund- 
Mehrerlöse  fallen  den  Gaswerken  zu , Mindererlöse 
die  Vereinigung.  Die  verkäuflichen  Koksmengen  sind 
^tlicb  der  Vereinigung  aufzugeben,  sie  besorgt  den  Verkauf 
B»d  bezahlt  monatlich  au  die  Gaswerke.  Die  Kosten  der 
TtnnlUiog  werden  durch  Abgabe  auf  die  Gaserzeugung  und 
Cioiage  auf  die  verkaufte  Tonne  Koka  erhoben.  Der  Ver- 
^ durch  die  Vereinigung  soll  einen  stetigen  Kokspreis 
r iKbera  und  die  früheren  starken  ächwaukungen  beseitigen. 
^ Ifi  der  lebhaft  geführten  Diskussion  kommen  vollständig  ent- 
^Qgesetzte  Ansichten  zur  Geltung,  da  in  manchen  Werken 
kr  Koksv^rkauf  stets  leicht  vor  sich  geht,  während  in 
' stets  größere  Schwierigkeiten  im  Absatz  entstehen, 

b irird  herrorgehoben,  dafs  eben  di«  Verhältnisse  ganz  ver* 
ebieden  liegen  und  dab  «s  ferner  leicht  sei,  zurzeit  hoher 
kiDjuaktur  und  grofsen  Bedarfs  zu  verkaufen,  dafs  die  Ver- 
gtifing  aber  bei  ungünstiger  I«age  ebenfalls  auf  Schwierig* 
ewn  im  Absatz  stofseii  werde.  Von  einer  Seite  wird  vor* 
Khisgen,  zunächst  eine  Statistik  der  verfügbaren  Koks- 
R0]K  im  Bezirk  aufzustellen.  Der  Vorsitzende  hebt  hervor, 
die  Auskünfte,  die  er  in  bezug  auf  den  Erfolg  der  wirt- 
IfiftlicbeD  Vereinigung  von  den  N'ereitiHmitgliedem.  welche 
rti^horeo,  eingebolt  liab«,  jedenfalls  alle  «inen  sehr  guten 
<ülj  henrorheben. 

Dr.  leybold- Hamburg  bespricht  eingehend  »die  I^hr* 
sc  d Wfjuch^'gasanrtalt  in  Karlsruhe«  Redner  entwickelt  die  , 
schichte  dieser  Anlage.  Schon  im  Jahr  1869  veröiTentlichte 
tCisisiiieur  K.  Grahn  in  ds.  Joum.  einen  Aufsatz  über 
CMjchuDstalten  für  Gaskohlen«  und  begründete  auf  der 
- htsrefsaounlung  in  Koburg  die  Notwendigkeit  der  Er- 
laa^  solcher  Anstalten.  Die  Kosten  sollten  die  Inter- 
ntea,  also  die  Gasanstalten  und  die  Besitzer  der  Kohlen- 
. . beii,  gemeiiisain  tragen.  1870  auf  der  V*en?anmilung  in 
etitfg  wurde  von  ihm  ein  eingehend  bearbeitetes  Projekt 
fcicft.  und  elienso  berichtete  ümhn  für  die  gebildete 
^ iBD^on  auf  der  V^ersaiumlung  in  Wien  1871.  Es  wurde 
•K  »u  der  Kommission  hitizugezogen,  und  er  entwarf  ein 
ktisdignt  Programm  über  die  Tätigkeit  und  den  Bau 
4er  .tiisialten ; er  mufete  aber  auf  der  Versammlung  in 
kibttfg  Jtl7i  berichten,  dafs  der  Bau  einer  Versiichsati.^talt 
»'««namiUeln  nicht  möglich  sei;  da  sich  auch  keine 
»«■ke  Izndeti,  welche  solche  erbauen  wollten,  so  blieb  die 
^'tfeaheit  ruhen.  Erst  im  Jahr  190B  wurde  die  Er* 

^ kD|{  einer  VerBuchsgasanstnlt  durch  den  V'erein  wieder 
Inmainien,  indem  Direktor  Wunder,  einer  Anregung  von 
t ßtmte  folgend,  auf  der  VerBammlung  in  Zürich  den 
^ stellte,  die  Ermittelung  des  wirtschaftlichen  Wert« 
f'^ohlen  als  Vereinsarbeit  aufzunehmen.  Die  Ursache 
‘die  Absicht  der  Vereinigung  sächsisch-thüringischer  Gas- 
K.  niiHnem  gemeinsamen  Einkauf  von  Kohlen  zu  kommen. 
^^i|eren  Verhandlungen  über  die  Beschaffung  der  Mittel, 
rumeist  durch  freiwillige  Beiträge  gedeckt  wurden,  j 
l'“®  angehender  Beratung  des  technischen  Teils  durch 
* fadere  Kommtasion  kam  die  Anstalt  auf  dem  Terrain 
•WtiKbeB  Gasanstalt  Karlsruhe  in  den  Jahren  1905  bis 
AittfuJi/ung.  Redner  bespricht  an  Hand  von  Zeich* 
ttogehend  die  Einrichtung  der  Versuchsgnsanstalt, 

«in  kleinea  Gaswerk  von  zwei  Retorten  mit  mis- 
ebemwehem  untl  physikalischem  I^boratorium 
t & »erden  die  einzelnen  Apparate  besprochen,  so- 
Arbeitea  daigelegt,  welche  zur  Ausfiilirung  und  Unter- 
< l<»aunen  sollen ; es  wird  ferner  vorgebracht,  dafs 


hier  s<iwohl  Ingenieure  als  auch  Chemiker  Gelegenheit  haben, 
sich  in  die  Einzelheiten  des  Ga-ifachs  einzuarbeiten  oder  auch 
selbständige  Untersuchungen  anzustellen. 

Itjgenieur  Brandt* Bremen  hält  seinen  Vortrag  »Berner* 
kungen  zutn  Bau  und  Betrieb  kleiner  Gasanstalten«;  erbringt 
vor,  dafs  bei  der  grofsen  Zahl  kleiner  Gneanstalton  in  den 
Zweigvereinon  der  Einrichtung  und  dem  Betrieb  derselben 
gröCsere  Aufmerksamkeit  geschenkt  werden  sollte.  An  Hand 
einer  Reihe  von  Zeichnungen  erläutert  Redner  die  mögliclist 
günstige  Kinrichtung  eines  kleinen  Gaswerk»  auf  dem  ge* 
gebenen  Platze  in  den  ver8chiedei\sten  Fällen  ; es  werden  die 
einzelnen  Apparate,  welche  zweckmäfsig  in  kleinen  Gas* 
anstalten  Verwendung  finden,  erklärt  und  in  ihrer  Wirkung 
! beeprochen.  Besonders  eingehend  wird  die  etwaige  Einrich* 

, tung  von  Vollbahn-  und  Schmalspur-Gleisanlagen  in  ihrer 
Rentabilität  erklärt,  «bensu  die  Ausnutzung  kleiner  Rotorten- 
öfen,  die  zweckmäfsige  Grofse  des  Gasbehälter»,  der  Standort 
und  die  Fundamentierung  (lerseiben.  E'enier  wird  an  Hand 
von  Beispielen  angegeben,  wie  grofse  GasquantitUten  man 
mit  verhäitnismäfsig  engen  Rohrstrecken  befördern  kann. 
Redner  setzt  nälier  auseinander,  wieviel  man  im  Notfälle  mit 
einfachen  Gaswerksciurichtungen  zu  leisten  vermag,  sofern 
sich  diesellHUi  nur  in  geordnetem  Zustand  befinden. 

Dr.  Leybold  beantwortet  eine  Anfrage:  »Sind  Blitzableiter 
für  GosbehäUer  erforderlich?«  Es  wird  erklärt,  dafs  für  frei- 
stehende Gasbehälter  mit  eisernem  Bassin  die  Hervtellung 
von  Blitzableitern  nicht  erforderlich  sei.  wenn  Basain  und 
Kührungzgerüst  gut  leitend  mit  den  Ein-  und  Auegaugsrobren 
verbunden  sind.  Die  Führungsgerüste  der  Gasbehälter  mit 
gemauertem  oder  Zementbassin  müssen  gut  leitend  mit  deu 
l>etden  Hnuptrohren  verbunden  sein,  wozu  Kupferdrähte  von 
8 mm  Durchmesser  zu  verwenden  sind.  Ist  der  Gasbehälter 
von  einem  Gebäude  umschlossen,  so  soll  dies  in  üblicher 
Weise  mit  Blitzableitern  versehen  sein,  welche  mit  den  Haupt* 
gasleitungen  %’erbunden  worden.  Da  die  GasWhälter  vielfach 
aufserhalb  der  stehen,  auch  in  Städten  die  Gebäude 

überragen,  so  sind  die  Schutzmafsregoln  gegen  Blitzgefahr 
jedenfalls  zu  empfehlen. 

Ingenieur  Prinz -Berlin  spricht  über  »Bau  und  Lebens- 
dauer von  Brunnenanlagen«;  er  führt  aus.  dafs  Brunnen- 
anlagen, welche  ganz  oder  zeitweise  versagen,  durchaus  nicht 
selten  sind.  Die  Mängel  an  Brunnenanlagon  sind  zumeist  auf 
mangelhafte  Vorarbeiten  und  MifsgrifTo  an  der  Konstruktion 
rurilckzuführen.  Es  werden  die  Mittel  angeführt,  durch 
welche  di«  Ergiebigkeit  wieder  hergc«tellt  wird.  Die  Brunnen- 
anlogen  werden  in  ihren  Einzelheiten  erörtert,  die  zweck- 
mafsigste  Beschaffenheit  des  Gewebes  wird  erklärt;  ferner 
bespricht  Redner  die  zweckmäfsigete  Form  von  Sammel- 
brunnen und  ihre  Wirkungsweise  in  der  W’asperiassung.  Als 
Hauptfeinde  der  Brunnen  werden  die  freie  Kohlensäure,  der 
Eisengehalt  des  WasHer»  und  der  Sand  bezeichnet;  die  Mittel 
zur  Beseitigung  der  Inkrustationen,  zur  Ausspülung  des  Sandes 
werden  gezeigt  an  Hand  einer  Reihe  von  Beispielen.  Er  ist 
z.  B.  möglich  gewesen,  die  Ergiebigkeit  einer  Wasserfaasiing, 
die  im  l^ufe  von  U Jahren  auf  etwa  30%  zurückgegaiigen 
war,  wieder  auf  die  anfängliche  Ergiebigkeit  zu  hel>eii.  Auch 
I.uft  beeinüulst  die  Ergiebigkeit  von  Brunnen  beim  Eindringen 
in  den  Untergrund.  Redner  hält  es  für  notwendig,  Brunnen 
nicht  nur  richtig  zu  bauen,  sondern  auch  zu  unterhalten, 
ferner  die  gemachten  Erfalirungen  zu  sammeln  und  für  die 
Bearbeitung  bekanntzugeben.  Eine  lebhafte  Oiskusiüion  ül»er 
die  Erfahrung  im  Nachlassen  von  ßrunm-nanlugen  und  die 
Mittel  zur  Hebung  der  Ergiebigkeit  folgten  dem  Vortrag 
Bnuinspektor  Melhop- Hamburg  hält  den  Vortr^^:  »Die 
gemeinsame  Verhgung  von  Gas-  und  Wasserrohren  in  d«*n 
yirafsen«.  Er  erklärt,  daf»  «ich  in  grofsen  Stäiften  «in«  ganz« 
Reihe  von  V’erwaltungen  in  die  Tätigkeit  in  und  auf  der 
Straf»«  teilen  müssen,  nämlich  Ingenieurwesen  für  die  I’ria.-»lo- 
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roni;,  Sielweun  für  seine  Sielleitungen,  (iaA-  un<l  Wa^erxrerke 
für  ihre  Rohrleitungen,  Pogt,  Klektriiitiitowerke.  Feuerlöech- 
weeen  für  die  verschiedensten  Kabel,  ferner  die  i3traIj>enbahD- 
gesellachaft  Das  Aufbrechen  der  8(rafs«n  wird  infolge  des 
teuer»  Pflasters  und  des  zunehmeodcn  Verkehrs  immer  liistiger, 
so  dals  das  Beetreben  vorliegen  mub,  aUo  Arbeiten  in  den 
Btrafsen  möglichst  gemeinsam  oder  kurz  hintereinander  aus* 
luführen.  Ein  Versuch  mit  einem  l.«itungBgang,  Ln  Länge 
von  4M  m wurde  nicht  fortgeseUt,  sowohl  wegen  der  erheb- 
lichen Kosten  als  auch  wegen  der  Schwierigkeiten  bei  den 
Arbeiten  im  Gang  selbst:  namentlich  etwaige  Gasaus- 
strömungen  können  gefahrvoll  werden,  da  die  Ventilation 
Mch  als  sehr  mangelhaft  erwiea  Man  strebt  seit  längerer 
Zeit  dahin,  die  Versorgungsleitungen  in  die  Fufswege  zu  legerr 
und  nur  die  Transportleitungen  im  Fahrdamm  zu  belassen. 
Um  die  Arbeiten  sämtlicher  Verwaltungen  in  der  Strafe 
möglichst  einheitlich  zu  gestalten,  ist  man  in  Hamburg  zur 
Einsetzung  einer  ständigen  Beamtenkommission  geschritten, 
welche  sämtliche  im  Jahre  beabsichtigten  Arbeiten  prüft,  ent- 
sprechend zusammenstellt  und  die  Termine  für  die  einzelnen 
Arbeiten  festsetzt  Nach  diesem  Programm  wird  im  Laufe 
des  Jahres  gearbeitet,  durch  diese  Mafsregel  ist  ein  Zusammen- 
arbeiten erreicht  und  die  Auigrabungen  sind  nach  Möglich- 
keit beechränki  worden. 

Auf  die  Vorträge  folgte  eine  gemeinsame  Besichtigung 
des  grofshenoglichen  ikhloeses  in  Schwerin  sowie  der  Piano- 
fortefabrik  von  Gebr.  Pmina.  Am  folgenden  Tag  fand  ein 
Besneh  des  Gaswerks,  des  städtischen  Wasserwerks  und  des 
städtischen  Elektrizitätswerks  statt;  im  Gaswerk  geechah  die 
Vorführung  des  Atmungsapparats  mit  Spreebeinrichtung  aus 
der  Fabrik  C.  R.  König  ln  Altona.  Ein  Arbeiter  arbeitete 
mit  dem  Apparat  in  einem  mit  Rauch  und  schwefliger  Säure 
angefüilten  Raum  ohne  Belästigung.  Nachmittags  vereinigte 
eine  Dampfer-Rundfahrt  auf  dem  Schweriner  See  die  Teil- 
nehmer an  der  Versammlung. 

Der  Verein  zählt  derzeit  140  Mitglieder.  Den  Vorstand 
bilden  Dr.  Leybold-Hamburg  als  Vorsitzender,  Direktor  Bock- 
Hannover,  Direktor  Hase-LÜbeck.  Direktor  Pippig-Kiel.  Für 
das  Jahr  190H  ist  für  die  Jahresversammlung  di«  Stadt  Hildes- 
beim  in  Ausaiebt  genommen. 


Auch  im  verflossenen  Jahre  sind  zur  Förderung  der 
wissenschaftlichen  Zwecke  des  Vereins  von  gröfeeren 
Werken  und  Firmen  reiche  Beiträge  bewilligt.  Wir  führen 
die  Beitrsgsgeber  in  alphabetischer  Ordnung  nach  dem  .Sitz 
der  Verwaltungen  hier  auf. 

Crasbeleucbtungsanstalt  der  I.-C.-G.-A.  in  Aachen. 
Städtische  Gaswerke  in  Berlin. 

Städtische  Waseerwerke  in  Berlin. 

OasbeleuchtungBanetalt  der  I.-C.-G.-A.  in  Berlin. 

Julius  Fintsch  in  Berlin. 

Städtische  Gas-,  Klektrixitäts-  und  Witsscrwerke  in  Bonn. 
Stilcltische  Gas-  und  Wasserwerke  in  Braunschweig. 
Städtische  Betriebewerke  in  Breslau. 

Allgemeine  öeterr.  ungar.  Gaagesellachaft  in  Budapest 
Städtische«  Giswerk  in  Charlotten  bürg. 

Städtische  Gasanstalt  in  Chemnitz. 

Stadt  Gas-,  KlektrizitäU-  und  Wasserwerke  in  Köln  a.  Rh. 
Peutmhe  KontmentalGasgesellschaft  in  Dessau. 
Städtische  Gaswerke  Dresden. 

Städtische  Wasserwerke  Dresden. 

Frankfurter  Gasgeeeilschaft  in  Frankfurt  a.  M. 
GiwibeleuchtungaansUlt  der I.-C.-ü.A.  in  Frankfurt  a.  M. 
t!liidti»che«  GMwerk  in  Freiburit  i.  Br. 

Slüdtisches  WaaMrwerk  in  Freiburg  i.  Br. 

Stidlieche  GmMnsUlt  in  GOrliti. 

Stiidtische  Gm-  und  WMserwerke  in  Hegen  i.  \V. 


Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  in  Hülle  alis 
Direktion  der  Gaswerke  Hamburg. 

Btadtwssserkunst  in  Hamburg.  j 

Gasbeleuchtungaanstalt  der  I.-C.-G.-A.  io  Hannover 
Stidliscbe  Gas-  und  Wasserwerke  in  Heidelberf. 
Htädtisches  Gas-  und  Wasserwerk  in  Hilde<hei4.  * 
Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  io  Karlsruhe.  I 
Städtische  Gas-,  Elektriiiläts-  und  Wssaerverke  in  liuL 
Städtisches  Gaswerk  in  Königsberg,  Pr. 

Städtischee  Wasserwerk  in  Königsberg.  Pr.  , t 
Städtische  Gasanstalten  in  Leipzig.  i ^ 

Städtisches  Gaswerk  in  Liegnitz.  J ^ 

Städtisches  Wasserwerk  in  Liegnitz.  ] m 

Städtisches  Kanalisationswerk  in  Liegnitz.  t 

Städtische  Gas-,  Elektriiitäts-  und  Wasserwerke  l4hd 
Allgemeine  Gsaaktieagesellschaft  in  Magdeburg. 
Städtische  Gas-  und  Waseerwerke  Magdeburg. 
Städtisches  Gasamt  in  Mainz.  » 

Gaabeleuchtung^AktiengeeeUschaft  in  Mett. 
Gaegewellschaft  M ülhaosen  L EHa. 

Slädtiache  Gaa-  und  Wasserwerke  in  Mdlbeio  aN  ' 
Städtische  Gasanstalt  in  Manchen. 

Städtischee  Gaswerk  in  Nürnberg. 

Städtischee  Wasserwerk  in  Nürnberg. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  in  Offenbaebal^^ 
Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  Osnabrück. 
Städtisches  (iaswerk  in  Pforzheim. 

Gasanstalt  Plauen  i.  V. 

Slädtiache  Uebt*  und  Wasserwerke  Posen. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  Stettin. 

Gaswerk,  Aktiengesellschaft,  Stralsburg  l Eh. 
Städtisches  Gaswerk  Stuttgart 
Gasbeleuchtungsanstalt  der  I.'C.-G.*A.  in  Wien. 
Städtisches  Wasserwerk  in  Wiesbaden. 

Städtische  Gas-,  Wasser-  und  ElektriziUtswerke  Word 


Ds8  Kapital  der  Schiele-Stiftuog  bestefal  vmI 
her,  aus  M.  21800,  deren  Zinsen  (M.  763'  nebrt  dm 
aus  dem  Vorjahr  (M.  7,23)  zu  Stipendien  für  Studkr.ia 
zur  Verfügung  standen.  Von  den  ßewüligungw  >le$  t 
jahres  sind  folgende; 

1.  für  Herrn  Ingenieur  Max  B^r  in  Berlia  ü» 

Beihilfe  zu  einer  Studienreise  für  TrzDiport'  ■ 
anlagen ä-l 

2.  für  Herrn  Dipl.-lng.  Max  Urfey  in  Bona  ik  | 

Beihilfe  zu  Studien  betr.  Ijuie  und  Tnni  ; 
porleinrichtungen 'I 

3.  für  Herrn  Ingenieur  Kurt  Giehren  in  Apoidi 
zur  Teilnahme  an  dem  Gaekunms  io  KarlOTbv  ' 


lOTbejJ 

ffifntc  M.j 


zussffitntc  y 

erst  im  laufenden  VcreinejAlir  gezahlt  worden.  D«»l'  4 
Zahlungen  ist  wiederum  fast  der  ganze  verfügbare  M 
verbraucht,  und  es  verbleibt  am  Schlula  de»  fodttd 
jahres  nur  noch  der  Betrag  von  M.  70,23.  Die 
wurden  bisher  stets  für  das  Kalenderjahr  aasge^'h* 
während  das  Vereinsjahr  mit  Schlufs  der  dahres'fffM®^ 
im  Juni  schliefst  Da  die  Mittel  de«  Fonds  für  dsi  l»d* 


Vereinsjahr  bereits  durch  frühere  Bewilligungen. 


in  Anspruch  genommen  waren,  so  stand  louidiä . 

erste  Halbjahr  1900  kein  nennenswerter  Betrag  nir  V<rf^ 

Es  erschien  aber  auch  angebracht,  die  Zin*o  d*»  tn 
Kalenderhalbjahres  1908  zunächst  noch  luiwkxolrp’ 
künftig  regelmälsig  angemessene  Betrage  zur  VeiM^ 
haben.  Der  Auwchuls  für  den  Simon-i^hiele  F«“** 
daher,  die  Bewerbungen  für  das  Jahr  IWW  mnet 
berücksichtigen  und  sie  für  spätere  Erwägung  wrorki» 
Der  Ausschuls  für  den  Schielo  Fonda  batebt  ‘ 
den  Herren  Nolte- Berlin  'Vomitxender).  M Drorj  -® 
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fiirt  M..  K.  Korti«?*  Berlin , F.  Kuclcuk- Heidelberg  und 
f (ioefiich  SchweidniU. 

Herr  Dror;  i»t  nach  4 Ziffer  2 der  Satzung  für  den 
fchidc Foodp  gewähltes  Mitglied,  d.  h.  als  Vertreter  des 
yAgpuiueebusees.  Oft  er  als  Mitglied  des  HaupUusschuBsee 
prt  Ewir  des  Vereinsjahres  ausscbeidet  {siebe  unten),  so 
vbeidet  er  auch  als  Mitglied  des  Schiele -Ausschuaees  aus 
^ *d  « ist  für  ihn  eine  Krgilntungswahl  vortunehmen.  Oie 
fihl  erfolgt  durch  den  Hauplausschufe.  Von  den  Vertretern 
brZseigvrrrineimSchiele-Auaechu/B,  den  Herren  E.  Körting, 
(sckak  ond  Goerisch  würde  Herr  £.  Kurting  nach  ß 4 Abs.  3 
1^  ftls  Vertreter  des  ältesten  Zweigvereins  aasscheiden, 
^ ist  nach  dieser  Bestimmung  an  seiner  Stelle  berufen 
V Vertreter  des  nächstäitesten  der  gegenwärtig  im  Schiele- 
•schüfe  unvertretenen  Zweigvereine,  das  ist  Herr  Direktor 
REfe;  in  Köln  als  Voraitzender  des  Vereins  der  Gu  , Kiek- 
und  VVosserfachmänner  Rheinlands  und  Westfalens. 
An  Stelle  des,  wie  tm  vorigen  Bericht  erwähnt,  ver* 
tfcecea  Mitgliedes  des  Unterstützungsausschusses, 
irm  Direktor  Jahncke  Berlin,  wählte  die  vorige  Johresver* 
'i  X;  aialuDg  Herrn  Direktor  Dr.  Mobr-Potsdam  in  diesen  Aus- 
Mi>.  Aq  Stelle  des  nach  dem  vorigen  Bericht  aus  dem 
L stntuUQQgsausschurs  ausgeschiedenen  Herrn  Direktor 
imann  Cbarlottenburg  ist  eine  Ergäntungswahl  noch  nicht 
i‘.  (uu>Dia»n.  Herr  Wellmann  war  nach  § 3 Ziffer  2 der 
itm|  für  den  Unterstützungsfonds  gewähltes  Mitglied, 
s t Er^nxuugswaht  hat  daher  durch  den  Aunchufs  zu  er- 
go. 

iFh  Zuririt  besteht  der  Unterstützungsausschufs  aus  folgenden 
VC  wsen:  .Nolte-Berlin  (V'orsitzender),  Müller-Charlottenburg, 
Mohr  Potsdam,  R.  Pintsch-Berlin,  Schneider-Cottbus. 

Daok  der  Freigebigkeit  unserer  Mitglieder  belief  sich  die 
4 ane  der  im  Berichtsjahre  für  den  UntcrstüUungsfonds 
li-c  i^Mgenen  Beiträge  auf  M.  11823,41  gegen  M.  7045,07 
n-rhergehenden  Jahre.  Gelegentlich  der  Erhebung  der 
Bibcben  Vereinsbeiträge  wurden  folgende  freiwillige  Gaben 
CnterstüUungsfunds  gezahlt ; 


1 Beitrag  zu 

M.  4011,— 

...  — .M.  400,— 

1 » » 
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? > » 
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34  . , 

20.— 
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33  » . 
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106  , 
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. . . . 530.— 
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4.— 

. » 4,^~ 

30  > • 

3,— 

. . . = * 60,— 

1 t f 

2,— 

. . . « . 2,— 

Be:träge 

1,— 

. . = » 4,— 

M.  6691,— 

f- 

l’nrechiiung 

fremder 

Geldsortcn 

c- 

j . _ _ 

...»  0,81 

■'  ^^^^^"^«’deniünterstützungsfonda 

*'Weo: 

^ ^^'r^l^ßf-Mannheim  an- 

25 jährigen  Selbetändig- 


als  WaüBerwerksingenieur  . . » 5000, — 
fögenieurverein  für  Gesund- 
in  Westend  aniäfslich  der 
•wniwiflötung » 131,60 


sind  wie  oben  M.  11623,41 


Wir  danken  allen  Spendern  für  ihre  Gaben;  Herrn 
Smreker  haben  wir  für  seine  hochherzige  Zuwendung  bereits 
im  Journal  unsem  Dank  ausgesprochen  und  wiederholen  ihn 
hiermit  aufs  herzlichste. 

Unterstützt  wurden  durch  laufende,  io  vierteljährlichen 
Raten  gezahlte  Unterstützung  27  Angehörige  von  Fach- 
genossen  hzw.  diese  selbst,  und  durch  einmalige  Unter- 
stützung 2.  Ausgegeben  hierfür  wurden  im  ganzen  M.  8320. 

Trotz  der  Höhe  der  Unterstützungen  — im  V’orjahr 
wurden  M.  7180  dafür  ausgegeben  — konnte  bei  den  reich- 
haltigen Beiträgen  das  Kapital  des  Unterstützungefonds  durch 
Ankauf  von  M.  5000  SViVo  deutsche  Reichsanleihe  ün  An- 
kaufswert  von  M.  4677,50  wiederum  vermehrt  werden,  so 
I dala  sich  das  in  Papieren  angelegte  Kapital  jetzt  auf  den 
Nominalwert  von  M.  102000  stellt  und  es  verbleibt  am 
Schlufs  de«  Rechnungsjahres  noch  ein  Barbestand  von 
M.  3964,56,  wovon  weitere  M.  2000  zinsbar  angelegt  werden 
können.  

Auf  Grund  des  § 10  der  V'ereinssatzung  und  nach  Mafs- 
gäbe  der  auf  den  letzten  Jahresversammlungen  stattgehabten 
Wahlen  scheiden  in  diesem  Jahre  aus  und  sind  in  gleicher 
Eigenschaft  nicht  wieder  wählbar; 

aus  dem  Vorstand  Herr  J.  Nolte-Berlin, 
aus  dem  Ausschufs  die  Herren  W.  Drory-Frankfurt  a.  M., 
E.  Goetze-Bremen  und  Anklam,  Friedrichshagen. 

Ks  sind  daher  für  die  nächsten  drei  Jahre  zu  wählen 
ein  Vorstftn<i!!iniitglied  und  drei  AusschurstuitgUcder  (§  10  der 
Satzung). 

Berlin.  1.  Juni  1908. 

Der  Vorstand 

dis  OButsGhen  Vsrtlos  von  Gas-  und  Wasserfacbmlnnsni. 

J.  N«IU, 

Geaeraldirektor  der  Neuen  Gse-Aktien-GeeellBcbah,  Berlin, 
Voriitcender. 

E.  KSrtJaf,  W.  H.  Lladley, 

GenersldirektorderI.-C.-Q.-.\-.  Reriin,  ZivillnReoieur,  Frankfurt  a.M.« 
•tellvertretenJe  V’orsitsends. 

I>r.  H.  Bftftte,  Geheimer  Hoirat, 

Pn>feMor  an  der  Technischen  Uocbtcbule,  Karlsruhe, 
Generalsekretär. 


Neue  (iasbeizöfen  und  Gasheizbrenner.') 

Von  IMpI.-Ing.  Hetse-Coesebaude-DreMden. 

Die  Fortschritte  der  Gastecbnik  auf  allen  Gebieten  in 
den  vergangenen  Jahren  sind  wohl  dazu  angetan,  unser 
Jahrhundert  als  im  Zeichen  des  Gases  stehend  zu  be- 
zeichnen. Die  Fortschritte  erstrecken  sich  sowohl  auf  das 
Gebiet  der  Gasbereitung,  als  auch  besonders  auf  das  Gebiet 
der  G ftsverwendung.  Während  der  Aufschwung  der 
l>euchtgasinduslrie  schon  in  das  Ende  des  vorigen  Jahr 
hunderte  fällt,  haben  die  letztvergangenen  Jahre  weitest- 
gehende Verbreitung  des  Koch  - und  Heizgases  gebracht 
Diese  Ausbreitung  ist  ermöglicht  wurden  einerseits  durch  dM 
weitsichtige  und  entgegenkommende  Verhalten  der  Gas- 
anstalten in  der  Preisstellung  des  Gases  zu  dem  erwähnten 
Zwecke,  anderseits  durch  die  Fortschritte  in  der  Konstruktion 
der  die  Verbrennung  des  trases  vermitteluden  Apparate. 

Ein  noch  bestehender,  gewisser  Widerstand  gegen  die 
allgemeine  Verwendung  des  Nutzgases  stützt  sich  zum  grofsen 
Teile  auf  Vorurteile,  Mifsverständnisse  oder  auch  auf  Erfah- 
rungen mit  veralteten  und  fehlerhaften  Konstruktionen.  Dieser 


0 Vortrag  anf  der  44.  Jahrwveiaammlang  üea  Miltelrbeinischto 
Gas-  und  Wseserfacbuiänoer-Vereiae  io  Viliingeti  1907. 


Digitized  by  Google 


Joomal  für  OaBbeleucbtung  und  Wasservereorgung.  LI.  Jabrg. 


WideretADd  kann  Überwunden  werden , zum  Vorteile  der 
Oaainduetne  einerseits  durch  gute,  d.  h.  sicher  arbeitende 
und  dauerhafte  K<Hurtnikbonen . die  einen  wirtechaft* 
liehen  und  hygienisch  ein  wandfreien  Betrieb  gewähr« 
leisten,  anderseits  durch  eine  AuQüirutig  über  richtige 
Installation  und  richtige  Handhabung  der  Heiz- 
apparate. Die  HeizkommiSBion  des  Deutschen  Vereins  von 
Gas-  und  Wasserfachmännem  hat  in  dankenswerter  Weise 
vor  kurzem  eine  »Anleitung  zur  riebtigen  Konstruktion,  Auf- 
stellnng  und  Handhabung  von  Gasheuapparatenc  bermua- 
gegeben,  di«  sowohl  für  den  Benutzer  von  GasheUapparaten 
als  auch  für  den  Fabrikanten  schktxcnswerte  Winke  enthält 
Die  Anleitung  fordert  hauptsächlich:  erstens,  dafs  alle 
Heizapparate  an  eine  Einrichtung  zur  Abführung  der  Ab- 
gase aogeschloesen  werden ; zweitens,  dats  alle  an  Abzugs- 


Grenzen  XU  ermbglichen  und  die  Flamme  venüttdr.  (bs  I 
kleinen  Reflektors  sichtbar  zu  machen.  Der  rekk&btAi 
stand  verhindert  das  Berühren  der  Flammen  mit  4«  katia 
Elementteilen  und  dadurch  berrorgerufenes  Kolieii  uni» 
mOglicht  eine  ausreichende  Belattung. 

Erfüllt  nun  dieser  Ofen  die  von  mir  anfanp)  sDlpatlhtt 
Hauptanforderungen,  erstens  eine  neben,  vocnScbitiMm 
unabhängige  Wirkungsweise  und  zweitens  ehw  duoials 
Konstruktion?  Wie  schon  vorher  erwähnt,  beiiut  jaia 
Element  eine  der  Abgaamenge  entsprechend  dimmiktiHb 
Abzugsbffnung.  Die  richtige  BeroeMung  dieser  r»ti 
nun  die  AuatrittsgeechvrindigkeU  der  Heizgae«  so, 
selben  unter  möglichst  günstiger  Ausacimi  i ' 
Ofen  noch  mit  genügendem  Auftrieb  im  Schemst/u  4 
ziehen,  unter  der  Vorauasetzung  ungehinderter  BrvrfUfi  - 


Vorrichtungen  angeschloaseiien  Heizapparate  so  konstruiert  demselben.  Diese  Vorauasetzung  ist  indessen  nxht  is^  . 


und  installiert  sind,  dafs  unabhängig  von  der  Wirkung 


erfüllt  Um  daher  Zugsdifferenzen  im  Schomsteia  in  ng 
Wirkung  auf  den  Ofen  unschädlich  zu  machen  oiuidut^ 
kommene  Verbrennung  des  Gases  nkbt  stönn  tu  biä 
besitzt  jeder  Ofen  ein  beeonderee  Organ,  den  sog,  Ab:ri 
regier.  Dieser  »Regiere,  der  im  Prinnp  von 
Meidinger  angegeben  ist,  erhielt  seine  hier  aogevsMvFi 
vom  Eisenwerk  G.  Meurer.  Er  enthält  sn  der  don  0 .. 
zugewandten  Heit«  eine  Nebenluftöflnung.  Eine  ti>i 
mäfsige  Geschwindigkeit  der  VerfarenDongipndi 
im  Ofen,  die  die  Wirtschaftlichkeit  des  Ofens  beöntrkk 
^ würde,  hervorgerufen  durch  zu  starken  Schomstdowg.  {K 
I die  N e b e n l u f t des  Reglers  aus.  Bei  Stauung  und  I i- 
druck  aus  dem  Schomstdn  bietet  die  entsprecheod  «d  - 
' measene  Nebenlultöffnung  dem  Rückdruck  eineo  beqon  y 
, Ausweg  als  die  engeren  Austrittsöffnungen  der  KiemeiU. 

I Flammen  aelbat  stehen  daher  nicht  unter  de»  &ri0ilb 
eigentlichen  Schomsteinzuges.  Die  Nebeoluftoftumf  I 
I aufserdem  dafür,  dals  den  Abgasen  nach  Verlsasto  ■ 

, ein  grofser  LuftüberBcbufs  beigemengt  wird,  der  sukn4 
I lieh  zur  Verhinderung  der  Schwitzwsascrbildung  ü»  ^ j 
I stein  beiträgt.  Der  Kegler  ist  gleichzeitig  sbWMKnscäl 
I gebildet  | .. 

j Die  zweite  Hauptforderung  einer dawiäiiUol>; 

struktion  wird  gründlich  erfüllt  durch  Anwendon^  wo  I . 
I eisen  als  Baumaterial.  Jeder  Gasofen  irgendwrlcbta  . 
I kühlt  die  Verbrennungsprodukte  beim  Anhetten  sn  lirsl  - 


dieser  Abzugsvorrichtung  weder  eine  unvollständige  Ver-  , ein  grofser  Luftübersebufs  beigemengt  wird,  deriukn» 
brennung,  noch  ein  Verlöschen  der  Flamme  ein-  I lieh  zur  Verhinderung  der  Schwitzwaascrbildung  im^ 
treten  kann;  drittem,  dafs  alle  Gasheizanlagen  fochgemäfs  I stein  beiträgt.  Der  Keglet  ist  gleichzeitig  sbWMKnscäl 
und  solid  hergestellt  und  dauernd  reinlich  und  in  \ gebildet  | 

gutem  Zustande  erhalten  werden.  Es  ist  eraichUich,  dafs  j i>ie  zweite  Hauptforderung  einer dawifaiiUoi 
diese  Sätze  im  Einklang  stehen  mit  den  von  mir  eingangs  I tlruktion  wird  gründlich  erfüllt  durch  AnweniJonj  wo  I 
erwähnten  Konatruktionsforderungen  an  Heizapparat«.  | ojsen  als  Baumaterial.  Jeder  Gaeofen  irgendwclcbto i*j4 

Vor  nunmehr  3 Jahren  brachte  das  von  mir  vertretene  > kühlt  die  Verbrennungsprodukte  beim  AnhetteD  sn  liml 
Elisenwerk  G.  Meurer  ein  neues  Gaahoizolensystem  auf  den  i kalten  Heizflächen  ab  und  gibt  so  Anlals  zu  Scb«iu4 
Markt,  das  infolge  seiner  Neuartigkeit  allgemeinea  Interesse  j bildung.  die  die  Lebensdauer  des  Ofens  sehr  btesttw  i 
erweckte.  Ich  meine  den  gufseiBemen  Element-Gasheizofen.  1 Entsprechende  Bemessung  der  ileizflicbe  und  Az»4  , 
Es  sei  mir  nun  geetattet,  in  wenigen  Worten  zu  erläutern,  eines  grofsen  LuftUberschusses  könnten  ^esen  Cbtkum  . 
inwieweit  dieser  Heizofen  den  obenerwähnten  Anforderungen  gröfsten  Teil  beseitigen.  Beide  Mafsregrln  fnhien 
an  Heizapparate  entspricht  Die  Konstruktion  de«  Ofens  ist  zu  grofsen  Wärmeverlusten  und  becinfloaseo  didunk 
in  ds.  Joum.  HK)6,  S.  116  bis  IIB  (mit  Abb.),  ansführlich  be-  Wirkungsgrad  sehr  ungünstig.  Das  Gufoeisni  kt 
sprechen  worden.  Ich  will  deshalb  nur  die  Hauptsachen  dee-  Material,  das  einerseits  bequem  in  der  FensjEtbenf  4 
selben  noebmiüs  hervorheben.  Der  Ofen  (Fig.  65»)  besteht  aus  anderseits  sich  wohl  am  wideratandsfäbigstes  n» 
einzelnen,  dünnwandigen,  gufseisemen  Elementen,  die  in  be<  Gasheizöfen  in  Frage  kommenden  Materislieo 
Uebiger  Zahl,  je  nach  der  dem  Raum  zu  übermittelnden  Wärme-  bildung  verhält  Naturgemafs  liegt  aber  bei  Vcr«w 
menge,  gasdicht  aneinander  gereiht  werden.  Jedes  Element,  dieses  Materials  eine  besondere  Schwierigkeit  io  öffl 
das  schon  gielsereitechnisch  ein  interessantes  Werkstück  ist.  tigung  des  Bchwitzwasseis,  das  bei  den  grolMii 
bringt  durch  seine  Formgebung  am  oberen  Ende  ein  Stück  während  der  Anheizporiode  auch  in  erhöhtem  iWw  ^ 

Sammelraum  zur  Ableitung  der  VerbrennmigBprodukte,  am  Belm  Elomentofen  sind  diese  Schwierigkeiten  snl  nt« 

unteren  End«  ein  Stück  Verbrennungaraum  und  in  der  Mitte  Weise  beeeiligt.  Rippen  auf  den  Inoettfriteo  i»  Ö* 

die  eigentliche  Heizfläche  mit.  In  den  Abzogshohlraum  treten  führen  treppenförmig  zu  kleineu  Näptehen.  D«  ^ 

die  Heizgase  durch  eine  kleine,  der  theoretischen  Abgasmenge  beizen  sich  bildende,  an  den  Wänden  hcrablsolwäf 
entsprechend  bem«wieno  Abzugsuffnung.  Der  Zuaammenbeu  wasser  wird  in  den  Rippen  aufgehalten 
einer  Anzahl  von  Elementen  ergibt  also  ein«  je  nach  dem  zum  Verdampfen  gebracht,  weau  der  Heuköii« 
Wärmebedarf  variable  Heizfläche,  einen  abgeechlossenen  angewämU  ist.  Die  Erfahrungen  der  vergtii|pn»tt> J« 
Verbronnungsrauni  und  einen  Abzugskanal  für  die  Ver-  ca.  30U0  im  Betrieb  befindlichen  Eleroentöfm  i*bj 
brennungsprodukie.  Die  Verbrennung  dee  Heizmaterials  ge-  getan,  dafs  diese  Einrichtung  ihren  Zw«k  stuf««« 
sebieht  vermittelst  Leuchtflammen.  die  in  reichlichem  AbsUnde  j füllt,  so  dals  ein  Anstreten  von  Schwitzwzserr  »w 
unter  den  eigentlichen  Elementen  angeordnet  sind.  Leucht-  bei  richtiger  InsUllalion  desseU»cn  nicht  slsttäo-itU 
flammen  wurden  gewählt,  um  eine  ReguUening  in  weilen  I hat  die  Praxis  den  Haupteinwurl  der  Gegner  wo  to» 


Wirkungsgrad  sehr  ungünstig.  Das  GufBeisen  kt 
Material,  das  einerseits  bequem  in  der  Pen»j!tb«f « 
, anderseits  eich  wohl  am  widerstandsläbigstcn  ws  i« 
Gasheizöfen  in  Frage  kommenden  Materislieo 
bildung  verhält  Naturgemafs  liegt  aber  bei 
dieses  Materials  eine  besondere  Schwierigkeit  io  4s  I 
tigung  des  Bchwitzwasseis,  das  bei  den  grollen 
während  der  Anheizporiode  auch  in  erhöhtem  iUfw  « 
Belm  Elomentofen  sind  diese  Schwierigkeiten  snl  nt« 
Weise  beseitigt.  Kippen  auf  den  InoetueHeo  drr  ^ 
führen  treppenförmig  zu  kleineu  Nipteheo.  D«  W 
beizen  sich  bildende,  an  den  Wändcu  hcrablsolw^f 


ca.  30U0  im  Betrieb  befindlichen  Eleroentöfm  i*bj  ’ 
getsm,  dafs  diese  Einrichtung  ihren  Zweck  toif't” 
füllt,  so  dals  ein  Anstreten  von  Schwitzwaseer  »w  ^ 
bei  richtiger  Installation  deseeU>en  nicht 

hat  die  Praxis  den  Haupteinwurl  der  Gegner  wo  t«*  ^ 
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(jüheiMfeo  völlig  widerlegt,  und  es  ist  augenscheinUch,  dals 
in  Ekmentofen  eine  der  dauerhaftesten  Gasofenkonstruk- 
(jenen  »orli^  Neben  den  beiden  eben  erörterten  Haupt- 
Jorderongen  für  einen  Gasofen  erfüllt  der  Klemeutofen 
Boch  einige  Nebenforderungen,  die  mir  fast  ebenso 
lüerUfslich  erscheinen. 

Die  relative  Explosionssicherheit  ist  durch  die 
der  Räume,  die  sich  infolge  falscher  Behandlung 
Bit  explosivem  Gemisch  füllen  könnten,  vollkommen  gewahr- 
tuitet,  iniierseits  ist  die  Bildung  eines  Explosionsgemisches 
Itfdi  (len  .'iieherbeitshahn  nur  bei  ganz  unverständlicher  Be- 
^.dluDg  möglich , utrd  selbst  in  diesem  Falle  würde  eine 
lipIoiBon  bei  der  ^3tärke  des  verwendeten  Materials  unschäd- 
kh  rerlsufen.  Ee  sind  aber  bis  heute  Explosionen  bei  den 
iüo  in  Betrieb  Iwfindüchen  gufseisernon  Eleroentöfen  über- 
«pt  noch  nicht  bekannt  geworden. 

&D  bjrgieoisch  einwandfreier  Betrieb  ist  lM>im 
feueßlofen  dadurch  in  hervorragendem  Mafse  gesichert, 
dl  die  glatte  Formgebung  der  Elemente  eine  Stauliablage- 
während  der  Betriebspausen  nur  in  geringem  Mafse  zu- 
in and  dals  alle  Teile  der  säubernden  Hand  durchaus  zu- 
kgheh  find,  im  Gegensatz  zu  den  meisten  bekannten  Gas- 
^ - klonstruktionen.  Diese  Tatsache  ist  wesentlich,  da  das 
kr^fa  der  meisten  sonst  gut  funktionierenden  Gasheiz- 
‘r  kl  in  der  Haiipisache  auf  Staubablagerung  zurückzu- 
' kns  ist 

•.  Dm  Raumbedürfnis  des  Elenientofens  ist  im  VerhkltJii»  ] 
feiner  Heilkraft  aufserordentlich  klein.  Die  gleich-  ; 


Topfes  nur  Ve  der  zum  Ankochen  nötigen  Wärmemenge  ge- 
braucht wird,  und  es  mufs  daher  auch  an  den  Brenner  die 
Forderung  gestellt  werden,  daiß  man  seinen  Gasverbrauch 
bis  annähernd  auf  Va  seines  normalen  Verbrauches  reduzieren 
kann.  Dafs  dies  technisch  möglich  ist,  beweisen  die  mannig- 
fachen Konstruktionen.  Die  einfachste  Lösung  dieser  Auf- 
gabe ist  die  Anwendung  von  zwei  konzentrisch  angeordneten 
Ringbrennem.  die  durch  zwei  besondere  Hähne  bedient  werden ; 
ihre  Handhabung  ist  aber  umständlich.  Eine  bessere  Lösung 
stellen  diejenigen  Brennerkonstruktionen  dar,  bei  denen  mit 
einem  Hahn  zwei  in  einem  Brenner  vereinigte,  getrennte 
Flam  in enk ranze  l>edient  werden.  Der  Zwitlingsbrenner 
des  »Eisenwerk  G.  Meurer«  zeigt  nun  einen  weiteren  Fort- 
schritt auf  diesem  Gebiet,  und  auch  dieser  Brenner  ist  vom 
giefscreitecliniscben  Standpunkte  aus  interessant  Der  Quer- 
schnitt des  kleinen  Gassuführungsrohres  und  des  dazu  gehörigen 
Mischrohres  sind  so  bemessen,  dafs  die  oben  erwähnte  Regu- 
Üerfähigkeit  möglich  wird.  Die  vorhandenen  Dopp>elbrenner- 
Systeme  gewähren  nun  diese  Möglichkeit  auch  mehr  oder 
weniger  vollkommen,  ordnen  indeesen  ihre  beiden  Flammen- 
kränze  meist  übereinander  oder  konzentrisch  ineinander  an. 
Beim  Aufsetzen  des  Kochgeschirres  macht  sich  der 
Nachteil  dieser  Konstruktion  dadurch  bemerkbar,  dafs  der 
innere  bzw.  obere  Flammenkranz  durch  den  äulseren  bzw. 
unteren  von  der  Aufsenluft  abgesperrt  wird.  Für  eine  korrekt« 
und  vollkommene  Verbrennung  ist  aber  die  äufsere  oder 
sekundäre  Belüftung  der  Flamme  sehr  wesentlich.  Der  Haupt- 
wert des  Zwillingsbrenners  11^  daher  in  der  sinn- 


- iffige  VVärmeverteilung  im  Raum  wird  infolge  des 
. KDenbvstems  ungleich  besser  gesichert,  als  bei  einem 
SfklQcefen.  Der  Elementofen  erfüllt  sonach  alle  Haupt- 
d «sonderen  Forderungen,  die  an  einen  modernen  Gas- 
»fcn  gestellt  werden  sollen  in  besonderem  Mafse.  Voraus- 
j «se  der  Erfüllung  dii'ser  Forderungen  ist  natürlich  eine 
fepteifoe  Installatinn,  die  bei  einem  Gasofen  eine  aufser- 
^ btlicbe  Rolle  spielt.  Es  hat  sich  bei  gründlicher  Prüfung 
» böher  bekannt  gewordenen  Unregclmäfsigkeiten  im  ße- 
k »on  Elementöfen  stets  heruisgestellt , daf»  dieseibeo 
öflischgemäfse  Installation  zurückzuführen  w.-iren. 
bebe  noch  hervor,  dafe  der  Elementofen  nicht  nur  mit 
wndsni  natürlich  auch  mit  anderen  Gaaartc?!.  wie 
^ Gas  und  besonders  Braunkohlen-  oder  Anthrazit- 
■»tor'  und  Kraftgas  betrieben  winl.  Auf  Grund  von 
" kiiwiongeii  wurden  grote  Heizanlagen  ausgeführt  und 
Iffl  der  .Ausführung  begriffen,  bis  zu  einer  stündUeben 
mobgibe  von  ca.  70)000  \VE. 

Ttagen  gute  Ofenkonstruktionen  schon  dazu  bei, 
.Aot^iiabnahme  für  die  (TosanstAlten  zu  erhöhen,  so  tun 
)nirtsi(  nohl  noch  ln  höherem  Mafse  die  Gaskoch-  i 
Ich  möchte  daher  noch  eine  Neuerung  inotnes 
auch  auf  diesem  Gebiet  Ifesprcchen.  Beim  (Jhs- 
Jliff  ist  die  erste  und  Hauptforderung  die  Wirt- 
••ftiichkeii.  Nur  derjenige  Gaskocher  wirdsichauf 
*^aer Prtmuie  erhalten,  der  tatsächlich  mit  geringem 
^d«t»ch  arbeitet.  Der  Brenner  ist  iiifujgedeseen  der- 
P ßesSandteil  des  Gaskochers,  der  letzterem  neben 
®D|Bten  Kigenachaften  seinen  eigentlichen  AA'ert  verleiht,  j 
^ ?;ofachen  Brenner  iler  verschiedenen  Sj'steme  zeigen  I 
►irt  gutem  Funktionieren  mehr  oder  weniger  den  Übel-  i 
dib  sie  ihren  Gasverbrauch  noch  nicht  in  ge-  } 
Oieojen  dem  Wärmebedarf  beim  Kochen  an-  | 
**  Dod  dadurch  die  Wirtschaftlichkeit  de-s  Kochers  be-  I 
Bei  einem  Nortnaiverbrauch  von  .100  hi» 
pro  Stande  bei  Vollbrand  ge^tatten  die  allgemein 
^ sinfaolien  Brenner  nicht,  den  Gasverbrauch  unter  . 
'flljvtrbrauches  hcrtintorzuregiiliercn,  sie  verloschen  j 
öder  schlagen  zurück.  Es  ist  nun  eiue  bekannte  • 
dafs  niju  Fortkochen  eines  ins  Kochen  geratenen  I 


reichen  Anordnung  l>eider  Flammenkränzc  auf  einem  Kreise. 
Die  Hufsere  Belüftung  ist  hier  sowohl  bei  Klein-  wie  bei 
GrofssteUung  immer  sicher  gestellt.  Die  vollkoronoene  Ver- 
brennung wird  nie  gestört  und  der  Brenner  wird  bei  spar- 
I ßamßtem  Gasverbrauch  stets  geruchlos  brennen.  So  stellen 
dieser  neue  Brenner  ebenso  wie  der  vorher  erläuterte  Element- 
ofen zweifellos  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Gasverbren- 
nungstechnik dar.  Ich  gebe  der  Hoffnung  Ausdruck,  dafs 
diese  Apparate  das  ihrige  dazu  beitragen  werden,  die  Über- 
zeugung von  den  Vorteilen  der  Verwendung  des  Gases  zu 
Heiz-  und  Kochzwecken  in  immer  weitere  Kreise  zu  tragen 
und  besondere  auch  den  Laien  von  der  Wirtschaftlichkeit 
derselben  zu  überzeugen,  dem  Gas  ober  immer  neue  Freunde 
und  den  Gasanstalten  immer  neue  Abnehmer  znzuführen. 


Das  Wesen  der  Sandfiltration.’) 

Von  Pirektor  J.  M.  K.  Peunink,  Arasterdam. 

AVenn  ancb  seit  den  letzien  2f>  Jahren  die  liskleriologiacbe 
Wiaaeneebaft  rieaenhafte  FortachriUe  zu  veneiebnen  bat,  ao  kann 
dasaelbe  nicht  bezQglicti  der  konstruktiven  Verbeaaerangen  der 
seil  mehr  als  60  Jahren  allgeutio  eingefiibrien  Sandßller  behauptet 
werileo.  Pie  Ergebnisae  der  SandÜltration  waren  denn  auch  maoeh- 
mal  derart,  dafs  man  begründete  Vraacbe  za  haben  glaubte,  die 
I iSweckmafaigkeit  derselben  nicht  nur  in  Zweifel  sa  sieben,  a^tndem 
! auch  diese  ihrem  Weaen  nach  als  untauglich  zu  verarteilea.  Die 
Uraacbeo  einer  solchen  ungünatigen  Meinung  inureten  in  aolcbeo 
Fallen  gesucht  worden,  dafa  man  in  teclmiacher  Hinaicbt  hinter 
der  Wisaenachaft  zurückgeblieben  war,  und  ea  an  einem  Zuaammen. 
wirken  ron  Theorie  nnd  Praxis  io  hinreichendem  .MaTee  batte 
fehlen  laaaeo.  So  bat  x.  B.  Kemna,  der  Direktor  der  Antworpener 
Waseerversorguog.  eingehender  ala  andere  darauf  bingewieeen, 
wie  auch  ohne  Kenntnis  des  Tier-  und  Pttansenlel>en8  der  Filter- 
protefa  nicht  zu  einem  guten  F.rgeboie  führen  kann.  Es  iat  daher 
daa  Vertrauen  ln  die  Zweckmafsigkeit  der  Sondflltration  hlufig  ins 

‘)  Nach  einem  auf  Grund  der  Ergeboisae  der  Cntereuchungen 
In  Leidün  gehaltenen  Vortrag  von  J.  .M.  K.  Pennink,  Direktor  der 
AuialerUamer  Waeserleitung,  in  der  Vereammluog  der  Fachabteilung 
für  Bau-  und  Waeserbaukimde  des  Kg],  Inatitul«  der  Ingenieur« 
am  I».  Februar  liK)S. 
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- auch  di«  K«klam«  (dr  Otoni 


Wanken  gekomtuen,  «ovod 
■iarang  ein  Baweia  Ut 

Darch  ein  anergiiicbM  Vorgeben  ict  ee  den  tAchnieeben 
Kräften  der  WeMerrenorgung  eoo  Ara*terd»m  Utalchlich  gelungen, 
wahrend  mebreretr  Monate  hintoreinander  ein  praktiech  aterilee» 
d.  k.  ein  bakterieoarmea,  wie  oa  die  rraxis  erfordert,  und 
nicht  bakterlenfreiee  Filtrat  mit  der  ln  Leiddo  ffir  Filtrierung 
dee  Odaenwaaeera  aogewendeten  verbeeaerten  Metbodr  tu  liefern, 
wodurch  untrOgllche  Beweiee  erhalten  altid.  data  nnier  gewlaaen 
VoranaaeteuogeD  elnSandfliter  ein  la  jeder  Hlnaiebt  Tollkommenta 
ReihiguogtiniUel  aeln  kann. 

Im  folgenden  aollen  nun  haaptsacbllch  auf  elementar-tech- 
niachem  Wag«  Uotereuobungeo  darüber  angeatellt  werden,  wie  man 
ObeiflAebenwaaaar  von  guter  Beachaflenhtit  durch  Sandflltration 
tn  Tortreflllebem  Triokwaeaer  reinigen  kann 


1 


].  Aaaljee  der  HUtranren. 

].  Scbftdilche  Rftome.  Ale  bewieaene  Tataacbe  iat  anzu- 
aeben,  daiia  eine  gnte  Flltiation  aebr  eng  mit  eioar  grofaen  Regel- 
mAleiikeit  rerbonden  iai.  tit*eran  wo  die  Filter  nach  dem  heutigen 
Stande  der  Technik  mflglicbai  gut  eingerichtet  aind,  trifft  man 
»Regulatoren«  zur  Regelung  dee  Waeaeretandv,  der  Geaehwindig- 
keiten  and  der  tn  liefernden  Waaearmeogen.  Selivt  bei  den  aebr 


n«.  m. 


gnt  geregelten  Filtern  kommen  alletiei  UnregcIoitTaigkeiteo  in  der 
Wirkung  vor,  wie  sich  aoa  den  mehr  mler  weniger  Tenchiedeoeo 
Abweichungen  ln  den  Ergebniaeen  der  bakterioJogtachen  Unter 
auebnngen  ergibt.  Für  dieae  Abweichungen  gibt  die  Ijteratnr 
keine  befriedigende  ErklAningen. 

Fi,.  660  telgt  die  aJIgemeine  Anordnung  elnea  Filtere.  l>ie 
Dicke  dee  Saodbettee  betrügt  0,6  blt  m,  die  der  damnterliegen 
den  gröberen  Kieaecbichten  0,24  bie  1,0&  m,  der  Abatend  der  Drmn- 
rühren  1 bla  2 m-  Beetebt  daa  Sendbett  aus  eioem  geoUgeod 
feinen  und  hanptegcblich  aua  einem  gleichariigen  Material,  eo 
nahmen  wegen  dee  aebr  viel  grüi'aeren  Wideratendee  dea  feinen 
Sendet  die  Strombaboeo  im  allgemelneD  die  in  Fig.  660  dargeetellte 
Form  an.  In  dem  Dreieck  ahc.  deaeen  Baeia  der  Filierboden  ab 
and  dowen  Seiten  gebogene  Linien  bilden,  wird  oft  keine  oder 
aebr  geringe  Bewegung  atett&nden.  lat  der  Boden  eben,  ao  eob 
ateben  ao  viele  sebkdiiebe  Uanme  wie  Drainrühren  vorhanden  aind. 
j^bgaaeben  davon,  dalk  nach  dan  Unteraoebangen  von  Fiefke, 
Reinach  o.  a-,  die  Anzahl  der  Keime  in  dem  Sandbeti  aboimmt, 
and  dann  in  der  darooterliegenden  groben  Schiebt  wieder  tu- 
nimmt,  ala  Flagerseig  dafür,  dafa  man  am  beaten  daa  Sendbett 
dick  macht,  und  die  groben  Schichten  aof  ein  geriogatee  Mafe 
tnrOekbringt  oder  gaot  lortfallen  IkTat,  eo  ist  die  Ureaehe  für  die 
Vermehrung  der  Keime  an  den  Stellen  in  den  groben  Skhlcbteo 
tn  anchen,  wo  keine  oder  geringe  Bewegung  atattflodet,  d.  b.  in 
den  genannten  Dreiecken.  Jegliche  VerAnderong  der  Stromlinien 
wird  dann  aber  einen  Teil  der  Bakterien  mitreifaen,  eo  daTa  ea 
alcb  empflehli,  doreb  ein  weUanfürmigea  Prodi  dea  Fiiterbodene 
nach  Mafagabe  der  anraeraten  Stromlinien  und  dareb  entaprecbemle 
Anordnung  der  grolnm  Schichten  bzw.  deren  beinahe  ToHatAndige 
Fortlaeaang  die  Vermebrnng  der  Bakterien  zu  verhindern.  .Auch 
Allen  Haien  hat  eine  derartige  Konatruktion  angewondot. 

Ka  können  iodeaaen  noch  andere  Ranme  ecbtdlicb  wirken. 
So  aind  weite  Reinwaaiterka&kle  tn  vermeiden,  weil  darin  die  Strom 
gaaebwindifkeit  tn  gering  ial,  nm  naroeoilicb  im  Sommer  ein  An- 
waebaeo  der  Bakterien  au  vermeiden.  Glnzlicb  flberfloeaig,  aeliiet 
Bachteilig  aind  LuftkauAle.  weil  eie  hebufa  Lüftung  dea  Sandbettee 
«ntbebrt  werden  können,  und  im  Übrigen  Veraolawaong  tum  Waeba- 


tnm  der  Bakterien  geben.  Je  küner  der  Weg  dea  FUtrua  «üw 
halb  dee  eigentlicben  Saudbettea  iat,  deeto  beaaer  oad  aeck 
lat  ee,  wenn  dieae  Wege  mit  der  grObLoonglichaa  Gaacktiadiik; 
aurückgelegt  werden. 

2.  Zuaammenpreaauog  der  FlUerhaof.  Utdütrikr 
bant«  genannte  Bedeckung  de«  Sandbettea  mit  Schlamin, 
faeens  aaw.  ao  atark  entwickelt,  dafa  eine  DurchatTOeoDg  kcniy 

nicht  mehr  eUttÜndet,  «o  mufa  eine  neue  Filterperinde  deih  Ff» 

rAnmung  der  Decke  beginnen.  Mit  der  Bildoog  der  Hllnluqi  ^ 
ginnt  auch  die  Belaetang  dea  Sandee,  dia  proportional  lienWikr 
atande  in  der  FUterdecke  und  der  duroberltegeaden  Wmwt. 
belaetang  tnnimmt.  Der  Geeamtdrncknnteracbied  iviNiex  da  :: 
Ober*  und  Unterwaeaet  einee  in  Tätigkeit  beBodll^eti 
iat  die  Reaullieroode  aua  iwei  WideratAoden,  dia  dt«  ftKntui 
Waewer  erleidet,  nämlich: 

1.  dem  tafAlligen  Wideratend,  verontebt  liad  4^  ft 
Filterbaut,  alao  durch  Veratopf uog  der  Sindoberilrie  nf  . 

2.  dem  eigenen  Widerstand,  veroraaefat  (jarcti  g 
Sand-  and  KieabeU,  die  DrainrObren  und 
wobei  auch  an  die  Depreeeionazon«  uta  dit  Dmimtirw  . 
tn  denken  iet 

Der  grorete  Druckunteraebied,  den  man  hier  und  dut  Wd| 
Sandflltration  tolAfst,  eebwankt  oft  zwiachan  0,S0  uad  1 n.  Id 
Annahme  einee  mittleren  Untenebiedve  von  0,^  m «nd  «iw  d» 
artigen  IHchtigkeit  der  Fillerhaut,  dafa  nahezu  k««a  FtlCrit  eed 
abfliefaen  kann,  iat  die  Belaatung  dea  Sandbeiue  ged  «omi;  lad 
der  FiiterdiMrke  durchweg  auf  daa  Maiimum  von  ThOkg'l^i« 
mindert  um  den  eigenen  Wlderetaod,  gesliegen.  Betragt  dir  Ittift 
a.  B.  h&O  kg,  ao  findet  wAbreod  jeder  Filterperioda  *iz«  iic4 
licho  Zaeammenpreaeung  der  Haut  mit  einem  Gewkht  mlll 
4001(£>'I  qm  atntt. 

Da  nun  die  Haut  aua  einer  achleimigen,  »chwammtmpt  n '' 
./niA  -Cifarfdw  klebrigen  Maiae  beatebt,  ferner  die  Dicke  und  ZuaaaaeiMHii  ' 
Ifmiivaikrm  deraelben  über  eine  grofee  Fltteroberfltche  veraebiedta  M,a»va 
AewSvr.  bei  einer  durchgehenden  Zueammenpreeeung  auf  einer  ^rand 

Waseer  durcbitrümen  ala  auf  einer  anderen.  Ba  entalebro  e»  ^ 
mehr  oder  weniger  waaaerdichte  Flicbeoteile,  whr  vafanettidf -wi 
auch  kleine  Lecher  io  der  Hant,  damit  nach  VergrOfMrtzgti  ■- 
Verringerungen  der  Stromgeachwlndigkeit.  In  dem  Malit,  «u  4 tt, 
eigentUebe  Sandbeti  dünner  iat,  werden  di«  genanstco  6wicbr:i|  j| . 
keitaznnahiuen  io  sehr  ungleicher  Weis«  Bakterien  tniladilirfa 
ao  dafa  die  Zuaammeopreaanng  der  Hast  mit  Zonahre«  <iM  Tn  . 
nnteraebied««  auch  eine  zunehmende  UnvollkomoMmbei!  hll  -3^^ 
Dieae  Geacbwlndlgkeitasunabmen  werden  noch  auf  iincb'afl  vk,* 
Weise  begüoaügt,  wie  mch  epAler  orgelten  wird.  ‘ ^ 

8.  Fehler  In  der  ReiaiguogametbodA 
an  das  Geaagie  achliefst  aich  eine  anders  Unvolikooiiwnbi'n.il.eu. 
lieh  nach  Beendigung  dar  Filterpariod«  eine  noch  l.-iy. 

Bammenpressubg  der  Filterhaut,  bevor  diese  bsMihgi  viH.  w 


oft  lAfat  man  die  Filter  #0  lange  in  Betriab,  bie  bei  «MU 


dem  Druckontentchied  zwiacheo  Ober’  and  Uaterwwwr  4*^ 
durch  Anwuchs  and  Zuaammenpreaauog  eudUrli  saMto  4 ^ 

waaaerdicht  geworden  iat.  Nach  Ablaaaan  dea  über  Jei®  ^ 
eteheoden  Waaaere  liegt  die  Haut  trocken.  Um  d>«e 
ge«tahen,  tnnf«  unmittelbar  darauf  auch  daa  UnttrwaMW, 

Waaaer  im  Sandbett  am  mindeateoa  0^  bis  0,4  m g«aegkt>K4^ 
wodurch  die  Belastong  aut  die  Filierdecke  bi«  aaf 
atmoapbAriacben  Drockea  (10000  kgri  qm),  wenn 
Augenblicke  proportional  der  Ablafaböb«  d«a  Untere»»»*^  ^ ‘ ‘ 
der  Haut,  «teigen  känn.  ' ^ 

Indem  aich  nun  die  Loft  mit  Erfolg  «inen  ^ 

Haut  bahnt,  da  sonst  daa  Untarwaaaer  olchl  ablanfeB  Mm  • 
att-beo  sehr  wahrscheinlich  dadnrrh  lauaeoda  kteine  ^ ^ 
die  die  Loft  mit  Gewnlt  eindringt-  K«  Ial  daher  ®^'^******.  * ^ 
anzuuebmen,  daf«  dabei  die  über  ond  durch  sioe.  «wlsfid*^  ts 
Bakterien  enthaltende  Schicht  aireicbende  Luft  Billweta 
ln  daa  Sandbette  einprelBt  und  «war  bla  10  de»  "Dtk,  N* ^ bi 
welche  daa  UuUrwaaBer  abgelaaaeD  worden  iih  Pwao»  • 

bei  Beibehaltung  der  alten  Flltermethode  da*  ** 

eigentlich  IJ»0  m dick  sein  inOfate.  Man  kann  ab  kftüikrM  .. , 
nehmen,  daXs  nach  jatler  Reinigung  da«  SandbaU  tgucbeO*  «j. 

Kine  weitere  Vnvollkomtnenheit  wird  dadofcb 
dafa  nach  den  Voracbriflen  mancher  FiUerwefk*  -hi 

von  unten  mit  Reinwaaaer  angefOllt  wird,  am  dea 
Iriarhen  Keimen  tu  verunreinigen  itadureb  ^ •'  j 
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btrwti  Bakt«nen  taf  alle  mOjtliche  WeiM  ia  d«n  SAod 

TCtciit.  <1*^*  **  aaffftllen  kamt,  wena  nach  der  Inbetricb- 
ie«  Filtert  das  erste  Filtrat  riele  Keime  entbtlt. 

Dü  mit  Gevalt  eio^prerat«  Loft  bringt  chemiach  nicht  viele 
' Vortttle.  di^egea  phyaUcb  manche  Nachteile  mit  aicb.  Die  Loft 
t:-.  ig  5mijbeU  rerriogert  die  DurchlAfeliehkeit.  Tor  allen  Dingen  die 
(iiicbBtrBige  Dnrchli/elicbkeit.  anch  vermehrt  sie  den  Wider* 
'y  itiQd  «ad  rerbiadert  bei  der  Filtration,  dafa  daa  Waaaer  io  der 
^'••sdinim,  irorio  eich  öberatl  kleine  Lnftbllacbeo  feetgeeelzt 
kelwB.  oit  den  SandkOmero  io  BerQbruog  kommt. 

Aach  iu  araterdem  die  beim  Reinigen  befolgte  Arbeitaweiae 
' ^ frei  von  Bedenken,  and  nicht  für  eines  bakteriologiecb 
RfliadeB  Apparat  geeignet  Sowohl  die  ohne  beeondere  Sorgfalt 
Entfernoog  der  Haat  durch  Arbeiter,  wie  die  Wieder- 
■fwilaag  dea  nonnaleo  Saodbottee  mUaaeo  tur  Einbriogong  von 

* ^ {asn  beitragen. 

4.  Etbrangen  der  Filtration  von  beaonderer  Art 
hnatSD  in  der  RegelrnkTeigkeit  der  Filtration  werden  in  der 
k>r(jecbe  veronacbt : 

»)  dorcb  Temperaturwecbael  de«  Waaaere,  die  direkt  von  der 
atlgemeioen  Wetterlage  abhängig  aind.  Nach  der  für  die 
. Bewegnsg  von  Waaaer  dnrcb  Sand  von  Allen  Haaeo  auf* 
geatelJteo  Formel 
Äv.i  y=^rd*'j 

'**.  * vernogert  jeder  Qrad  C unter  10*  C die  Oeechwindigkeit 
am  3*/«  and  vermehrt  jeder  Grad  C Ober  10*  C üieaelbe 
am  $*/,  oDter  der  Anaabme,  dafa  der  Pruckunterachied 
gleich  bleibt  Dieeea  Ergebnis  ist  bei  genauer  Deobacb- 
^ lang  auch  in  LeidQn  eiogetreien,  bei  1*0  Fallen  (unter 
10*  C)  fand  man  einen  Prozentsatz  von  3,7  für  geringere 
DurchlATalicbkeit  Daraus  iet  ubzuleiten,  dafe  das  W'usaer 
bei  Teaiperaturverringerung  zlher  wird; 
b}  dnrcb  eine  periodiache,  rasefa  aufeinaaderfolgende,  auf* 
and  nieflergehende  Bewegung  des  abBiefsetiden  Fütrata. 

^ Ab  den  lelbstschreibenden  Pegeln  der  Filter  in  I.eiddD  zeigte 
.^|hiU.  <ia/e  die  von  dem  Schreibstift  aafgezeiebnete  Linie  in 

* ^ I .Mtlse  dicker  wurde,  wie  die  Filtergeachwindigkeit  zunahm. 

wbr  dicke  Linie,  die  bei  einer  Geerhwindigkeit  von  ungefähr 
I ^ iilOOmm  stOndlicb  entstand,  erwiea  sich  bei  genauerer  Uoter- 
kog  eil  eine  Wellenlinie,  deren  Amplitude  in  dein  Mafise 
kr  krd,  wie  mehr  Wasser  aberatarzt,  und  eine  GrOfse  von 
p4cm  mit  oogeflhr  acht  bin*  und  bergehenden  Schwankungen 
Itlidi  erreichen  kann,  die  einen  Druckunlerscbied  von  z.  B. 
180  + 10*/,  vergrOfaem  oder  verkleinern.  Da  diese  Schwan- 
(CQ  desto  mehr  anftraten.  je  mehr  aicii  die  Filiergeachwindig* 
dtr  aomaien  von  100  mni  stOndlich  oflherte,  und  beim  über* 
ct«D  dieaer  Geschwindigkeit  heftiger  ond  häufiger  wurden,  ao 

* ) eich  der  ngeowftrtigen  Kenotois  als  allgemeine  Regel  gelten, 
£eGr0(ee  der  Amplitude  und  die  Zahl  der  Schwankungen  dea 
fVMsers  eine  Funktion  der  Filtorgeschwindigkeit  aind.  Viel* 

• bsben  noch  andere  Uraaclien  die  Störungen  in  der  Regel* 

* der  Filtration  zur  Folge,  jedenfalls  lAfal  sich  der  Ein* 
kr  Temperator  durch  zwccktuäfsige  Überdachung  ganz  oder 

beseitigen. 

^ Bficbzffenheit  und  eigentliche  Wirkung  des 
^ ^betieiieihst  Zur  Reinigung  de«  Dflnenwaaaers  in  Leidün 
iKineottiid  verwendet,  der,  feiner  als  je«ier  andere  Sand,  mit 
HascbelteileD,  IfoliatQcken,  Moor  aew,,  vermischt  iat. 

*ke  begeht  zu  m*/,  aus  Körnern  unter  0,6  mm  GröCse,  von 
k Ihiae  die  Hälfte  unter  0,2  mm  Gröfae  hat-  Di«  Poren* 

•w  latrtgt  im  Mittel  36*/„  wenn  die  Körner  alz  Kugeln  be- 
k »erdea,  die  Waaaeraafnahnie  im  natörlichen  fauchten  Zn* 
•atefiiir  •/,  dee  Voiumena.  Besteht  nun  der  Dünoueand 
^lo  roD  0,5  mm  Gröfse  und  darunter,  dann  enthält  nach 
1^1  ebta  DöDeaBand  nicht  weniger  ate  ÖOOOO  bis  büOOO  Mill. 
eine  Oberfläche  von  20  000  q«i  » 2 ba  haben.  Ein 
*08  25tX)  qnj  (iröfae  und  1 m dickem  Sandbett  würde 
ki  eine  Geaamtkörneroberfläebe  von  2ö00  X 20000  = 60  Mill. 

haben,  über  die  da«  Filtrat  fliefsen  mufe.  Da  bei 
^ ’tzadiieber  Filterge«chwtndigkeii  (d.  !•  4O0  mm  Im  Sande) 


*'CBdlich  ahslrömt,  eo  kann  infolgedessen  die  Strom* 
oiebtdici^r  als  0.000006  m,  d.  h.  6 Mikron  {6.«)  sein.  In 
"t  tinl  die  Siromacbicht  aber  viel  dünner  nie  5 fi  «ein, 


da  die  Körner  infolge  der  Oberfllcheoanxiebong  (Kapillarität, 
Kohäaion,  Adhäsion)  mit  Waaier  umbQht  aind,  daa  sich  nicht  be 
wegen  kann,  wozu  sich  dann  noch  eine  aus  organischen  und 
anorganischen  Teilen  bestehende,  schleimige,  klebrige  Masse  ge* 
»eht,  die  nur  durch  kräftige»  Spülen  von  den  Sandkörnern  zu  ent* 
fernen  ist,  sowie  die  körnige  Struktur  der  Wände,  die  als  kräftige» 
Hilfsmittel  tom  Zurückhallen  der  kleinalen  Beimengungen  anxu* 
sehen  sind.  Es  können  daher  anch  im  allgemeinen  die  Zwischen* 
räume,  durch  die  daa  Wasser  als  Filtrat  atrOmen  mufs,  anDähernd 
noch  kleiner  als  1 Mikron  angenommen  werden.  Dia  wiederholt 


beobachtete  Tatsache,  ilaTs  ein  gut  behaodellos  Dünensandfllter- 
bett  oft  sterilea  Wasser  liefert,  beweist  znr  Genüge,  dafa  die 
Zwischenräume  so  klein  sind,  dals  die  kleinsten  Mikroorganiameo 
nicht  hiudnrehpaasieren  können.  Enthält  das  Filtrat  mehr  Bakterien* 
kolonien  als  gestattet  oder  wünschenswert  iat,  ao  mufa  auch  jedes- 
mal eine  bestimmte  Ursache,  d.  b.  eine  Störung  voriiegen. 

lat  die  Wirkung  der  Filterbaut  als  eine  biologische  zu  be- 
trachten, eo  iat  die  Wirkung  der  .Sandkörner  mehr  als  eine  rein 
tnechanlache  oder  phyaieebe  anzueeben.  Unter  Bezugnahme  auf 
Fig,  Gßl,  in  der  m ein  WsMermolekQl  an  der  Oberfiiebo  eines  in 
Waaaer  getauchten  Sandkornes,  c die  Kobtaion  der  anderen  Wasser* 
mnleküle  auf  daa  Wasaermolekul  m and  a die  Adhäsion  dea  Sand- 
kornes auf  dasselbe  m bezeichnet,  ergibt  sieb  als  resultierende 
MotekQlarkraft,  mit  der  Sandkorn  und  WaaaermolekQl  m aicb  an* 
sieben,  k^a^c,  wobei  n]>cist.  Durch  diese  Molekularkraft 


Flg.  «6» 


wird  daa  Sandkorn  mit  einer  dünnen  W'asserschicbt  umhallt,  die 
daa  Bestreben  hat,  eich  möglichst  zuaauimenzusiohco,  also  eine 
kleinere  Oberfläche  anzunebmen,  wobei  Arbeit  freikömmt.  Ist  der 
lialbmeseor  der  roolekalaren  Wirkungssphäre  eines  beliebigen 
WuBsermolekOla  / gleich  r,  so  iat  infolgedessen  die  Dicke  der  Um- 
hüllung des  SandkorncB  auch  = r.  Aach  die  Mikroben,  wie  die 
kleinen,  im  Wasser  schwebenden  anorganischen  .Stoffe  haben 
eine  molekOiare  Wirkungssphäre,  deren  Halbmesser  ohne  zu  grofs« 
Fehler  ebenfalls  = r gesetzt  werden  kann.  Kommt  nun  ein 
Teilchen  ß mit  der  Umbüllangsschicht  de»  Sandkornes  io  Be* 
rObrung,  dann  wird  es  bestrebt  sein,  die  in  Fig.  6G1  mit  a darge- 
stellte  Lage  infolge  der  Kigensebaften  der  Umbüllangsschicht  an* 
zunehmen.  Ee  wird  somit  gegen  das  Sandkorn  gedruckt  und  fest- 
gehalten,  wobei  »ach  Ftg.  ü62  die  beiden,  anfänglich  getrennten 
Umhallangsschichtea  in  eine  getneinscbaflliche,  Sandkorn  wie 
Bakterien  umhOlleDde  Wasserschicht  Übergelien,  und  somit  durch 


I 
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die  Verkleioerang  der  OberAftche  Arbeit  frei  wird.  Ee  ist  doDkiter, 
da/e  ilarcb  Stöfee,  d.  a.  dorcb  Abweehielunj  der  Qeschiriqdiskeil 
eioe  Trennuog  voq  dein  SaodkorQ  eiotreien  kaoc.  doch  iat  auf 
ein«  eolcbe  «regen  der  gleichmareigen  Bewegung  dee  WaeMvii  nicht 
SQ  rechnen,  lat  diene  Hypotheee  nitreffend,  dann  i»t  die  all- 
gemeine ^hlufefolgerung  Iwrecbtigt,  dele  darch  die  KnrnarujBaee 
alle  klelnaten  Teileben  aurückgebalteo  werden  können,  wenn  nur 
daa  Korn  klein  g«oog  lat  und  die  KornamhQllong  data  die  F&big. 
keit  erhalten  hat.  Dieee  Israt  «ich  darch  jedee  gut  behandelte 
Bandbett  herbei fObren.  wihnnd  keine  terbnieebe  Bcbwicrigkciten 
der  Verwendung  genOgend  kleiner  Körper  ftir  die  Filtration  ent- 

gegenaeben-  Bei  einer  GrOCae  der  Mikroben  von  Im  Mittel 

l&fet  eirJ)  annebmen,  dafa  aoivbe  Telle  nicht  iJarch  die  SamlmaMe 
dringen  können,  wenn  jedtui  Sandkorn  mit  einem  feinen  »Filter 
htateben«  umbOllt  lat,  daa  aufaer  aua  Waaaernoäi  ana  Kesten  ron 
toten  Mikroben  nod  lebenden  Uikroorganiemen  lieetehi. 

the  anfgeetellte  Hjrpotbeae  widerapriebt  nicht  den  i*>fahruaKen 
bei  der  Filtraiion  in  LeidOn  durch  Uflneaeand,  wo  Öftere  ein  alenlea 
Filtrat  ersielt  wird  und  der  Ueweta  erbmeht  iat,  dafa  eine  ruhige 
Filtration  ein  in  Jeder  Hinsicht  tuTeriaaatgea  Filtrat  abgibi. 

Da  der  Bildung  des  genannten  Füterbautchena  daa  Eiodringen 
von  Luft  io  daa  Sandbett  entgegenwirkt,  so  gebt  daraus  her\'or, 
dafa  ee  anr  Enlelung  bakteriologisch  guter  Ergebnisse  verkehrt  lat, 
daa  Filter  Jedesmal  nach  einer  gewisaen  Ansabt  Tage  oder  Wochen 
trockenlaufen  tu  laaaen,  da  die  üeaamtuinbQUungHdacbe  dadnreh 
sor  Hilfte  and  mehr  noch  vernichtet  wird,  iat  eine  oft  be- 
wieaeoe  Tutaache,  dafa  ein  echinntaiges  F'ilter  besser  ala  ein  reioea 
wirkt,  weil  die  CmhQBang  der  Kandkomer  des  neuen  Bettee  sieb 
nur  allmtblicb  vollsieht.  Es  empliehli  ^eb  datier  anch  nicht, 
DOnoosand  tu  waschen,  weil  dadurch  au  viel  nUUlicber  Schlamm 
entfernt  wird,  viele  feine  Teilchen  des  Sandee  verloren  gehen  nnd 
vlelletcht  anch  acbon  bestehende  UraliQlInngen  dabei  vernichtet 
werden.  Ea  genogt,  den  Band  windtrocken  auf  einer  Scbüurione 
von  HoliUsilen,  Moor,  I^anseoreeten  usw.  tu  reinigen. 

Welche  Bolle  die  Kigenbewegung  der  Bakterien  spielt,  dartlber 
Itfat  eich  mit  Sicberbeit  wenig  aageo,  weil  darauf  auch  die  Ober- 
flachenaosiebung  einen  EinflufH  auadbt.  'Nach  Chwolaon  betrSgt 
der  OberflAcbendruck  im  Wssaer  nicht  weniger  ala  lOüOn  Atm. 
d.  i.  100  kg'l  <)EDiu}.  Fi«  ist  die  Geachwiodigkeit  an  aieb  nicht 
ala  ein  beatimmtea  Kriterium  fdr  vertrauenawUrdige  Krgeboiaee  au 
betrachten,  was  auch  die  Erfahrungen  su  bestätigen  ecbeineo,  in- 
•ofem  eowobl  bei  grOfaeren  wie  bei  kleineren  Geschwindigkeiten 
gute  bekteriologlsche  Ergeboieen  trstolt  werden 

6.  Die  eigentliche  FUterhant  (FiUerdecke).  Die  Bil- 
dung der  Filierbttut  erfolgt  durch  «inen  hOebat  verwickelten  blo- 
logiechen  Proseft.  Aufaer  Bakterien  ist  auch  die  Kloni  nnd  Fauns 
daran  beteiligt,  in  deren  Einwirkungen  man  indessen  noch  nicht 
tiefer  eingedruogen  ist  Pteebozaglich  aegt  Kemna  in  aeinrr 
»Biologie  de«  eaux  poiablea«:  » ünglacklicherweiee  bemcht  bei 
allen  dieeeo  Werken  der  GesichlepuDkt  des  Ingenieurs  vor;  «s 
sind  und  werden  cbemiache  .Analysen  gemacht  und  bakteriologieche 
Untersuchungen  angeatclit,  doch  fehlen  Veraoebe,  um  io  die  Fragen 
der  Botanik  und  Zoologie  tiefer  riniadriogen«. 

Je  nach  Umatlnden  leben  ln  der  Filterdecke  allerlei  ntanieu  I 
und  Tiere,  die  bla  beutigen  Tagea  ala  daa  geeignetste  Mittel  tor  ' 
Enielung  von  reinem  Trinkwasser  gehiiUen  werden.  Je  mehr  man 
eich  mit  allen  Beaouderbeiten  der  Filtration  vertraut  macht,  deeto 
mehr  eracbeint  ee  notwendig,  diese  leben-lige  Decke  nitber  zu 
antereueben,  um  di«  BediDgiingen  kennen  au  lernen,  noter  denen 
die  Filtration  eigentlich  sUtilindet. 

Wie  bereits  erwälint,  sind  stromlos«  oder  arhkdürbe  Räume 
SU  vermeiden.  Wo  «le  vorhanden  atnd.  bildet  jede  Variation  dea 
Widerataodes  eine  Ursache  fOr  Veränderung  des  Keimgebalta  im 
Filtrat.  Wie  ist  »a  mm  au  erklären,  dafa  echeinbar  unter  unver- 
änderten Verhältniaaen  der  Wideraland  in  dem  lohlg  wirkenden 
Filter  öfters  Verinderongen  erleidet,  »0  dafa  eich  die  Btrombahnen 
oichr  oder  weniger  umformen? 

Tritt  nscb  einigen  Tagen  mit  bedeckter  Imft  ^nnenacheiii 
ein,  so  befördern  die  AVarme  oder  wahnwiheinltcber  die  Sonnen- 
etrableo  den  Algenwache,  die  Absonderung  von  Sauerstoff  nimmt 
tu  rasch  bilden  eich  kleine  Bläschen  awieeben  und  noter  den 
FaecT"  der  l>ecke,  wodurch  diese  gant  oder  teilweise  auftreibk  ln 
dem  Augenblick  d«s  Aoftrlelis  nimmt  dor  Widersund  ab  and  die 
Filtratmeoge  fast  i'löUlicb  au.  Ea  reifeen  eich  au!  vielen  Btellen 


Sr  r 
i-fsum». 


blocke  der  Decke  loa,  wodurch  aieb  auf  ebenso  rialaa  gidl*Q  tt  ' * 
Filler  die  Strombahnen  ändern  mfleeen.  P.s  m daher  aocbckki  ^ * 
lieh,  wie  während  einiger  Btundeo  des  Tagea  die  ^DoeBK^Ur, 
daa  Filtrat  versehicchtem  können.  Daraua  folgt  jiä 

keine  auverläarige  FiUralion  ohne  psMeende  Cbertrctaai  «s  ’ 
Filter«  denkbar  ist,  wodurch  sugleicli  der  wutuch<uetn«&  T« 
hindernng  von  Eisbildungen  vorgebeagt  wird.  Die  ^eiiertit«,  ki  ' 
man  oft  antrifft,  eignet  «ich  wegen  des  AbecbluMi  Lim 
nicht  dazu  Auf  eine  Belichtung  der  Filter  iat  ein  grolie  ' 
an  Ilgen. 

Ebenso  epielen  auch  Tiere  in  der  Algend<>cke  tiaagmiw 
Bolle.  E«  kommt  dabei  baupuachlieh  die  Larve  einer 
[Chirooouua  plumoaue)  In  Betracht,  die  sich  anter  der  Dtcii  ^ 
Band  aufbält  und  beim  Auskrioeben  kleine  I.oeber  ia  d« 
bildet.  Auf  die  I>ebenaverricbtungen  dieees  laeekli  batet  ict« 
und  Hoonenticht  EioSafB,  so  dafe  durch  daaaelbe  In  Verhalt^  '* 
mit  dev  .Saaeratoffentwicklung  die  Decke  in  betknklicbir  P«4 
gehoben  werden  kann.  Eine  Überdeckuog  der  Filier  ^ 

auch  der  Abhaltung  dieser  Machen  in  geeigoeter  Wese  Pm|  *' 
nuDg  tragen.  ' 

Die  genannten  Störnngen  im  FiUcrproiefa  laaaen  bmk  4 " " 
Folgerung  ala  gerechtfertigt  zu,  daCa  eine  sog  gute  Filt«^ 
eine  grofa«  Gefahr  fOr  ein  liaktoriologiecbee  PUirri  bildttt^  * 
•o  paradox  die«  anch  achetnen  mag,  weshalb  ce  ni^  ih  d *'* 
treffend  so  betmehteo  ist,  daf«  sich  der  Filierprosefa  av  hid 
oberhalb  der  SaudoWrfläche  volliiebt  Ea  sind  «Izlier  aaefa  sNd 
Forderungen  an  die  FiUerbaut  zu  atellen,  jedeoIaUi  aber  glii 
Körneraufbeu  des  Bandes  mit  der  eigenartigeo  ROnMfiiBlitlj  ^ 
ein  auagezeichnetee  Mittel  zur  Elrtielung  einer  abeolw  tarsi.^ 
vollkouinienen  Flllretion.  Anderweitige  Storungrn  koaiet 
Wellenbewegung  im  Oberwasser  »od  durch  starben  Wnl 
offenen  Filtern  entstehen,  die  eine  Umbildung  der  Decks  lIlt^ 
Vibration  infolge  Veränderang  dos  ataiiacheo  Druckt,  aead  <4  *■  i 
zahlreiclie  A'ariationeo  in  den  Btrombabnea  veraDlaaven,  Jier/^4il 
nur  ünreb  üherdeekung  »n  verhindern  sind. 


U.  Verheaaerinr  der  Metkeda. 

Das  Weaen  der  Vorfiltration  und  darea  (taif 
Nutzen.  Eine  Vorflltralion  lat  nicht«  noaea  mehr,  io  ton 
Philadelphia,  Albany,  Liiwrenx«,  .Schiedam  u.  a.  m.  Ui  ditarht t 
geführt.  (8.  da.  Journ.  vom  11.  Januar  19ÜK  unter  >5tiMrw| 
auf  dem  Gebiete  der  FiUralioostechnik«).  E«  iat  dabei  » lad 
siebtigeo,  daf«  im  allgemeinen  bei  «ioer  VurfUtnben  ctsw  | 
andere«  geechiebt  wie  bei  einer  KacbfiltratioD.  BnUreonkle 
eingerichtet  werden,  um  das  Plankton  und  allerlei  gröhirH  f 
leben,  also  viel  Schmutz.  letztere  dagegen,  na  «amg 
aiirdckzahaUen.  Nacbfilter  aollen  einen  ia  Wabrhsit  Uiknrak 
M*-ben  Apparat  bilden,  wes  gewifa  durch  VerwendunR  feisKiei 
nnd  Abhaltung  jeder  Störung  mögUeb,  prakliscb  aaafflhitiM 
unter  allen  Umständen  notwendig  ist.  Wegen  der  vantbida  pjf 
Aufgaben  der  beiden  Filter  können  die  NacHlter  tiii  lüf* l-,i, 
Betrieb  sein,  damit  eine  Anzahl  Störoogen  verfaiBdcTt  etrhs.  | 
dafe  nach  den  Erfahrungen  mit  den  ln  11108  «rbaoirt  V«fl  ^ 
in  Leidön  ein  Filtrat  von  ikberrasebeodar  Beiolwit  <hc>f  Lim 
zielt  wird.  ^ 

Diewn  VorbUer  beateben  au«  3 Reihen  k 3 =♦  B»*«‘ 
Eisenbeton  von  10  X 10  m Gruodiliche  aod  Ä m Tleh, 
einem  hinreichend  belicbteton  and  veutiUertCR  Hritleii  »■! 
Daa  W’aaaer  gefriert  nicht.  Jedes  Bansin  eotbzU  ata  I * 
Kieabett  von  1 hi«  7 mm  Konjgröfse  ohne  grölett 
Fchichteo,  auf  den)  Bodeo  liegen  in  gegniBeibfrn  .G***^**  4^ 
1 m , i>ralnröhren  tor  Aofnabme  und  Abfflhrun*  d** 

Bevor  man  da«  rohe  \V«a«er  «ul  daa  KieabeU  briogt, 
einer  beiaondoren  Art  Spritzröbren  (Flg.  668)  ;9loDi  wc  )•* 


iaf«* 


einer  tiewondoren  Art  hpntzröbren  irlg.  M»)  ,eioi«  »«s  r*  > 
«tTfthlen)  sehr  fein  über  den  Filter  vwtrilU  wodurdi  ^ 

Saueratofl  ln  «ebr  einfacher  Weiee  vom  Warser  antya^**  -e» 
C8.  Fig.  664).  Di«  FiUergeechwindigkeit,  uvaprtwli* 

1 ui  stündlich,  also  10  mal  gröfeer  ala  di«  ßw**'* 
kann  erlubmngegvMnäfi»  leicht  verdoppelt  werdee 
liefert  dctnna<'h  etündlich  lUO  • 2 =»  Ä")  cbm  odw  * ... 

24  SmndöD.  also  gelwn  8 Filler  io  24  Ptoade« 
der  Mitte  einea  jeden  Baasins  befiodet  sich  ein  • ’ 

zur  leicbten  Entfernung  de«  scbmuliig»»  ^ 

gung,  die  durch  Ab*  und  Aoaspriizurg  mit  «lucm 
100  cbm  Druckwasner  in  2 bis  0 Klondea  erfo^ 
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I.  JlH 


Donrb  du  Vorfiltar  verdeo  «Ile  tm  WnBser  «chwehendeo 
‘ ' iwit  nml  Mch  *u®  jfröf**®“  Teil  «He  Bakterien  lornckgehaUen. 
e*  ^ VerdHrtt  ist  bell  und  klar  ohne  Gehalt  an  Seenoxyd,  wae 
'-'i-  früberio  hohem  Ma£se  der  Fall  war.  Kin  eig;eatlichefi  Wacbetnm, 
''  BM  ge«(l}»ilicb  «dI  Sandfiltero,  iet  infolge  der  gr^^rseren  Ge- 
*'  «cliviiKhfkNi  oder  aue  ajidereo  Ursacbeo.  nicht  «u  bemerken,  nach 
dw  Beimgoog  dee  Bettes  durch  SpriUeo  zeigen  die  einxeloen 
Eiroer  «ee  icheinbar  banpteAchlich  «iurcb  Mangancieenrerbin- 
- daofio  Trranaebte  dunkelbraune  Farbe.  VermatUch  bildet  das 
fbektoo  Qo  eile  KOraer  UnbUllungen,  wie  bei  dem  früher  er- 
>r.-  nhaien  SaodSUerbett,  and  iwar  in  eolchem  Mafee,  dafe  eich  der 
!<■  fehilt  ta  Keimen  «>ft  bis  au  90%  verringert  Die  in  dem  bellen 
^tffltrat  noch  vorhandenen  Mikroorganiamen  «erden  viel  regel- 
<rlc  all  früher  durch  den  eehr  feinen  Sand  der  Nacbfliter 

«iji  arlc^halteD.  DaTa  daa  grobkörnige  Material  eine  »olche  be- 
Liare  Wlrkuof  haben  mufa,  ergibt  aicb  auch  aue  den  Erfahrungen 

• ; Die  Beobacbtuagen  in  I.eidati  ergaben  ferner,  dafe  die  Ver- 

^ciiDDg  dee  Kieabettes  nicht  ao  tief  eiodringt,  wie  es  uacb  der 
kikelbrasoen  Farbe  schien.  Die  Anaiyae  ergab  in  Leidao  eine 
ra-  M roa  CreoOUmx  auf  dem  Kieabett,  die  sehr  viel  surOckhtll. 

LrtiNlesD,  Wenn  weitere  Erfahrungen  «iieaea  beettttigen,  einer 
^ . «föfiten  Feinde  der  Wanaerversorgung  tu  ihrem  beeten  Freunde. 
^llisi  sieb  aber  schon  jetst  an  Rand  der  praktischen  Ergebnisse 
ifn,  di/s  (Us  hygienische  Mifetranen  gegen  eine  gut  getrennte 
, « Qbrigen  richtig  angewendete  Sandflltration  unverdient  ist. 

* in.  Ergebalsse  in  I^idUn. 

Mit  der  beschriebenen  und  verbesserten  Methode  der  ge- 
pflUn  i^dßltraüon  sind  seit  Sommer  1907  bereits  folgende 
Mebixhe  Ergebniase  erxielt  worden ; 
n’lbrand  die  Filterperiodeo  in  LeidQn  früher  durchschniUitch 
^ Tij*  ojoUfsteo,  in  welcher  Zeit  der  Drockunterschied  oft  an- 
fiiiDirsig  bis  0,75  m und  darüber  stieg,  sind  jetzt  Filterperiodeo 


Die  genannten  Vorteile  spiegeln  neb  direkt  in  den  bakterio- 
logischen Erfeboissen  wieder,  die  denn  auch  Obenaacbend  got 
sind.  Die  noch  bestehenden  Uavollkommeoheiteo  als  Folge  ha- 
stebender  ZasUtnde  können  erst  nach  and  nach  verbessert  werden, 
haben  jedoch  mit  dem  Wesen  der  Sache  wenig  oder  nichts 
tu  tun. 


n«.  sc. 

Von  den  hestebondoo  6 Filtern  haben  4 «io  Sandbelt  von 
1,50  ni  Dicke.  Di«  dsmit  srsielteo  Erfolgs  in  Verbindung  mit  Vor- 
filtration sprechen  sehr  za  gnneteo  der  grOfsereo  Dicke  Im  Gegen- 
satz zu  früher  und,  wie  auch  sonst  überall,  ist  der  FilterbeUieb 
jetst  sehr  ruhig  und  xuvorlaesig. 

IV.  Hchlafsfolgering. 

Im  allgemeineo  wird  die  Sandflltration  derart  geregelt,  dafe 
stets  eine  möglichst  gleiche  Filtratmenge  sbfliefst.  Man  bat  also 
der  Filtration  tatsirblich  Zwang  angetan.  Dabei  wird  übersehen, 


l 


:L 
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*i3bis5  und  6 Monaten  zu  verseichoon,  deren  weitere  Ver- 
nicht  SDBgescblosseD  sebeinL  Durch  «He  bereite  10-  bi« 
WrIiogeniDg  der  Arbeiladauor  der  Filter  ist  das  Reinigen 
•«Ii(4  eiogsichrankt,  der  Sandverlust  be«leutend  geringer  und 
jieitj,  ^ dadurch  dem  Enteicben  von  Störungen 
*****'  *°  Rvof*«“*  Mafae  vorgel.»eMgt  ist. 

^ Dmckooterschied  ist  aufserordentlich  regelroafeig,  und 
b«  gleicher  Geschwindigkeit  nur  sehr  isngsaiu  zu,  »o  dafe 
I *** die  Filler  in  der  zurückliegenden  Frostperlode 
jl^^wist  IQ  Warden  brauchten  und  letzten  Winter  mit  oder  ) 
**  K uheiQ  gleich  gut  wirkten. 


dafs  man  es  bei  dem  Filterprozefa  in  gewlaaem  Sinne  mit  einem 
Lebensprotefs  lu  tun  hat,  der  sich  wohl  zwischen  bestimmten 
Grenzen  eioigeriuafsen  leiten  läfst,  aber  trotzdem  ein  natürlicher 
Prosefa  bleibt,  der  eine  automatische  und  eigentlich  doch  will- 
kürliche Regelung  nicht  vertrügt,  ohne  dafs  dabei  zugleich  in  das 
I.eb«n  cingegriffen  wird.  Durch  Beförderung  dee  natOrlicben 
Gange«,  ohne  Eingriff  durch  Menschenhände,  lüfat  sich  auf  Grund 
von  praktischen  Ergebnissen  eines  wirklichen  Betriebes  im  grofsen 
eine  richtige  Regelung  des  Kilterprosesses  besser  und  einfacher 
durch  eigene  Regelung  erzielen,  zu  welchem  Zwecke  ein  ge- 
klartes Vorfiltrat  io  sorgfältig  geregelter,  konstanter  Menge  tuzu- 
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fflhrfiß  uiwi  dnrcb  «in  EQtiaataog«v«titU  tler&rl  ta  T«rtMl«Q  itt, 
<Uf>  M mit  feringar  tSwchwindiBkcit  ruhig  ml!ief*t,  wobei  Welleo- 
b«weictin|r  nicht  «nUloheo  «tarf.  Doraos  folgt,  dafa  ein  gatee  SanU- 
älter  nur  aua  eiaem,  ontM  mitSoad  aad  Waasar  und  oben  allein 
mit  Waaaer  gefeilten  Baaain  ku  >>e«tebeii  iwnueht.  wobei  der  fejne 
Eiltereand  direkt  uder  nabeto  direkt  auf  einem  parmeabelen  Boden 
liegt,  ao  dafa  die  grobe  onUre  Sebkht  die  mOglicbet  kleineleo  Ah* 
maeauQgen  erhält.  Da«  tm  dbrigeo  atch  aelbat  Oberlasaene  FUtrat 
wird  an  jedem  der  4 Ecken  rohig  abfefdbrt,  so  dafa  eise  Qberall  { 
r^elmäfaige  Strömung  dea  Filtrats  gewahrieiatet  lat.  Schidlicbe 
Ktnrae  sind  daan  nicht  Turhanden.  «o  dafa  Storungen  nicht  an  be> 
fftrebten  aind,  wenn  das  Filter  n€>cb  gat  belichtet  und  überdeckt 
iet.  Kntlaftuogwröbren  «Ind  nkht  notig. 

In  einem  »olcheo  lurerUaeigeD  Nacblllter  wird  der  Üruek- 
uolerachied  lucb  selbst  lanerhalb  enger  Greuseo  regeln.  3iit  einer 
anlcheo  Reioigang  luafe  unter  allen  Umatändeo  «ine  eorbergebeude 
Klärung  in  Vorfitte/n  rerbunden  sein-  Io  vielen  Fällen  «erden 
Klärba«*ma  QberltQsaig,  oft  aelbat  schädlich  sein.  Die  Zafuhr  von 
rohem  Waseor  auf  die  Vorfllter  erfordert  nur  mit  der  Hand  an 
regelade  Zaflüeae.  Solange  eine  |»raktlsche  and  tägliche  Ober- 
fUebeoreioignog  fUr  die  Vorfilter  dnreh  eine  gute  breuebbure  Ab- 
tpQlang  nicht  gefundeo  iet,  mufa  die  QbUebe  Reinignogeniethode 
beibehalteo  weiden. 

ObeeboD  je  nach  Umaiänden  beaiitujcite  Grenieo  nicht  über- 
ecbrltten  werden  dürfen,  eo  wird  weder  bei  der  VorfiliraUon  noch 
b^  der  Nscb&ltraiioQ  die  (ieechwindlgkelt  an  sieb  ein  Kriterium 
für  die  gut«  Wirknng  aein.  Änderang  ln  der  Geechwindigkeit  tat 
ebensowenig  wie  der  ale  verursachende  tVideretand  tu  verbiDderD, 
doch  mnfa  dabei  8ot^  getragen  «erden,  dafa  alle  solche  Variationen 
nur  änfiwrst  allmählich  erfolgen.  H. 


Literatur. 


BesttMnng  der  Sledefreaien  von  ErdSIdeetllläteii  (fiätbl).  Von 
l>r.  Ub  belob  de,  Teebnlecbe  Hocliachnle,  Karlamhe.  Die  l>«stlt- 
lationsprobe  von  MinefalOldestilJateo  (aleo  auch  (toshi)  wird  nach 
den  Beocblftsaen  dee  III.  loteroatioDslen  Petroleomkongreearw ') 
mit  dem  im  folgenden  beachriebenen  Apparat  auagefühn.*} 
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XiD  (legeiiBati  so  der  frühere»  unterbrochenen  UeatiJlntioos- 
«eise  wird  mit  dem  Normalapparat  unueterbroeben  deatilliert, 
wodurch  die  Versuebsdaner  kürser  (f^nse  Dauer  20  Miontonl  und 
die  überelntUmmang  der  Wiederhulimgaverancbe  beeaer  ist. 

Der  DeetilUtiooekoIlieit  e (Fig.  S8b)  tat  mit  dem  abeteigendeu 
Kühler  verbunden,  deeaen  Neignng  genau  featgelegt  lat  (15«).  Der 
Kolben  ist  in  den  oberen  Ausschnitt  dea  Ofens  a «ingeaenkt  and  wird 
durch  einen  gleichseitig  Gas  nnd  l.ufl  fein  regulierenden  Brenner 
erbitst.  Der  Ofen  n eovrie  der  den  Kolben  umgebende  Sebuts- 
mantel  b dient  dssu,  Zugluft  von  Hrenoer  und  Kolben  absuhalten. 


damit  die  DeatilUtionageachwlndifkelt  während  dar  guuro  | 
der  Deeiillaüon  gleichmäfaig  bleibt.  | 

Die  DettiHa6nnage«chwlndigk«lt  soll  genau  TnpEn  ^ 
Sekunde  betragen;  um  diese  leicht  elnbaltan  la  kOBoa,  «t « y 
Pendel  e angebracht,  velcbca  V,  Sekunde  acbllgt.  !>ia  DenfliaiDii.  «« 
geaebwindigkeit  mufs  exakt  aein.  da  von  Utr  di«  Mi  ■)'. 

aUrk  ):«elnflafet  werden.  l<rbeneo  iat  ea  notweodii,  dtk  de  m .. 
geschnebenen  Aiimeaauugen  des  Appamte«.  |eea«  <iu|thi;n 
werden.  ^ 

Ao  Stelle  der  gewobnlidi  sum  Anffangea  der  fiecullMk.’  ,g( 
Dutaten  einfachen  Idefaxylinder  kann  man  geteilt«  SvüadR  «r  ..'n 
wende»,  wekhe  von  einem  drebiiaren  (iesteil  aulgtewn-g  it 
«erden,  das  bei  sehr  leichtfiftchtignn  Deatillaten  in  da  Waiisl^ 
eingestelU  werden  kann.  Der  jeweilig  benntsU  Z;Undw  wjlig 
dem  Gestell  hoebgesogen,  an  dafa  er  das  Fade  de*  *7 

umschliefat  und  keine  Verlowte  durch  Verdaoateu  «atMibtt.  . ^ 
Der  Verfaeaer  beeebreäbt  im  Anachlnla  an  diewo  ..  ^ 
noch  vergleichende  DeatiUatlonen  mit  einigee  isderea  il«q^ 
Apparaten,  die  lelgen,  dafa  die  Krgebotaee  dereelbaa  m «lit  ng  ^ ^ 
dem  Kormalspparat  abweicben,  dafa  ate  nicht  tur  UuWiKctai 
heraiigetogeo  werden  dürfen. 

Weiler  kann  auf  diesen  leisten,  intereaeaniea  Tail  dtr tml  " ' 
in  der  Form  eloea  Referatea  nicht  eingegangea  ««adm. 
teilubgeu  aus  dem  Kgl.  MaterialprOfuogaaiut  Berlin,  1961,  tS| 
ble  S67;  Uunltcor  der  Pdttole  Rootuain  1908,  S.  279  bUM; 
Waaaarrelalguao  im  Btnate  Ohle.  Die  Fragen  dar  ViaMr-il 
[ sorgting  und  Abwasserreinigung  «erden  im  Staat«  Ohio  Hil  n 
mehr  selin  Jahren  von  aeilea  dee  Geaaudbaitaamlca  «twr  r 
matiacheo  PrUfnog  unterworfen,  derart,  dafs  k^n«  oBtui 
Waseervereorgiing  oder  Kanallaation  ohne  di«  (lesebmignic  d 
B«bOrd«  ine  Leben  gerofen  werden  kann.  Eh  ist  dabtr  > 
«cbloeBeD,  dafa  nicht  ln  allen  E'allen  elnwandtreia«  Vhmt  d 
Verwendung  gelangt.  Dl«  alaalliche  Kontrolle  der  Was 
iat  um  BO  mebr  von  Bedeutung,  ala  70«i’,  der  EeräLkrraq  | 
Staat««  Ohio  mit  Ol>ertlächenm-aiiser  refsorgt  «erden,  dMiB#i 
eeltenaten  Fällen  vor  Verunreinigung  geachütst  «erdui  li»s.  t ii.>- 
Waeaerreiniguug  erfolgt  in  Ohio  in  der  Kegri  dortfa  üdul 
fUtralion  unter  Zugabe  von  Alatolniamsulfat,  Keplerailin  I-  « 
Kalk.  Die  Kowten  dieser  ReinignngcTnetbode  Kb«aiikeD  t«nd| -e  t: 
CI.S9  und  0,78  Pf.  pro  cho»  Warner,  rtk«  ^ 
neering  Record  I90h,  Bd.  67,  8r.  9.  i Ä *«n 
«nd  214.)  «d  ■ a 

CIa  Tirmhehätter  voa  ^00  oM  «t  | 
Loulaville,  Amerika,  erbaut  «ordeo.  OerTd 
bat  bis  sur  Oberkante  dm  Wafeerbabil^n  d 
Höbe  von  60  m und  einacblieblkk  dw  G*d 
eine  aolche  von  79  m.  Abgeaehes 
Fundament  ist  die  Ronatraktioa  *oliitUd^ ' .^r 
Kiaen  auegefobrt.  Der  WaiuerbebsJUr.ihJ 
linder  mit  durcbbängeadeai  Bodao,  kai  dl 
Durchuieaaer  von  16  u and  «n# 
nabetn  SO  m und  wird  roo  lebt  «sM 
Säulen  getragen.  F^  Ist  eine  grasor  9*»dj  •. 
bung  der  gani«o  KoDBtruküon  ^ 

Kogineering  Record  19ÜÖ,  Bd.  67,  Xr,  . 
bla  267,  mit  Abbildungan  ) ^ W, 

Oie  BetrlebairtehniM«  Ur  HsffikdT^ 
Amerika.  Kioe  auefübrlkbe  |t«*cbr«üiiaf  ^ *'4 
selben  wie  de«  Betriebe*  aelbet.  ;Th«ltg'=^  ’ k 
Record  1908.  Bd.  57,  Nr.  U,  8.  Wl  Ö9  ^ 

RlektroteehBlk.  I V 

Die  Jändy«  RegeneraHv  • Flammenbogealiapä.  ^ Ja*"j 
l-nmp  Co.  lat  es  gelungen,  die  Niederscbtlg*  dar  in  ^ 

bogen  durch  Verhrennung  der  !4alxe  entstcheadaa  Ow*  d , 
sonderen  Komlenaationaräumen  unaebädheh  «o  ataclies- 
Markt  ereebienene  neue  Form  dar  gewöhDlicheB  'H 

aiUt  *«ar  noch  den  alten  KegnliermechaBiÄniuB,  seid  1* 


*)  Denen  eich  der  Deulacbe  Verbiuid  für  Materialprüfungen 
jer  Technik  angeecblo^eu  hat 

•)  Verfertiger:  Sommer  & Ruoge,  DerUn,  W’Uhelmetr-  129. 


Obiigcn  (ulgendo  erfolgbringends  Neuerun|«i  •‘d 


w. 


negwiire  Kohle  iet  l»«wegUch,  a>e  ist  sin«  T’äw 
Imprägularung,  während  die  poeitire,  featstabende 


. . „,  pomure,  — - - 

«temfönnigen  Querachniit  hat,  in  dwwen  Rilku  % 

Metatlaalzen  «ingefüllt  Lat.  FSn  ala  Ächomsteiu 
glastylinder  und  eine  opaUaiarend«  Glocke  utoKWief**® 
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C«  QUD  die  >*ie<ief»chl»ge  *u  vermeiden,  die  «ich,  wenn 
i9cb  aof  jwiDJt«™  Maf«,  infolge  der  hohen  Temperatur  ond 
iei  io  d«  LicbÜwgene  hernschenden  »cherfen  Zage*  an 

ko  \Vuden  d«B  Qlwsyliodere  bilden,  sind  zwei  gufseiserne 
Mbrra  i»  beiden  Seiten  der  I^mpo  aagebrncht,  die  al«  Kondenaa- 
udHum  für  die  Lichlbogenga*«  dienen,  wodurch  eine  Kchwi 
IcQf  de«  Lichte«  verhindert  wird.  BcbaUenbildunfr  durch  die 
«;ljci>«a  Rühre  wil  dareb  die  lichtxerelreuende  Wirkung  der 
Glocke  nicht  einireten.  IHe  T^Asen  einer  am  unteren 
kü»  der  Lampe  aogebraebcen  Schranbe,  die  das  llerauanehnicn 
Sm  koobebeo  Verecblufa^ithckes  geetattet,  vereinfacht  die  Re- 
beuif-  Bei  100  V'iilt  kann  die  Lampe  alieio,  bei  einer  höheren 
luaanf  n i*eien  oder  ilreien  in  Reihe  brennen.  Die  Strom- 
er betragt  &,5Ainp  bei  100  Voll,  die  Brenndauer  eine«  Kohlen 
ar«i  betrugt  70  Stunden.  Die  mittlere  heraiaphlriai'he  Licht- 
st« betrat  2200  IK  (7die  Red.}.  Die  l.icbtverlellanfBkurre 
g LMpe  ood  die  entapreebenden  Kurven  der  gewöhnlichen 
kutorubogenUmpe  loMien  erkennen.  daTa  die  Lichtaaatieui«  bei 
^ii«m  Eoergieverbraoeh  60%  grCfeer  lat  ala  die  der  gewOlm- 
ku  EIimmeo1>ogenlainpe  mit  achrttgen  Kohlen. 

Eisig«  Vergteicbviablen  verechiedener  Bogenlampeoarten  «ind 
fogeoder  Tabelle  tuaammengcatellt. 


JanduB- 

itaatocnllT- 

namowa- 

boa«nlaaip« 

KUmmeo- 
bogao- 
lAio)ie  mit 
acliria 
Bleäaadeu 
Doebt- 
kohten 

Helft- 

Unp.  0.1t 

n.m  IJOht- 
U.00 

SDiUrke  Anp.  . . 

5,6 

11 

9 

6.5 

laiiBi’  Volt  . . 

100 

50 

44 

100 

jliMrbrttich  Walt  . 

550 

550 

400 

550 

M b«ini«pblrische 
kbt«lrfce  IK  . . . 

2500 

2170 

I2t» 

765 

iniiiDW  der  Kohlen 

B 

70 

in 

41) 

HO 

IBjveta  d«r  ver- 
BQQteo  Kohlen  pro 
wJ«  Pf 

1A3 

3,58 

2,33 

0,12 

g 0.  Kofaleokoeten 
• 1000  K-Sid.  bei 
(*  Pf-  pro  KW-Std. 
l 

4,16 

6,84 

9,34 

12,12 

ip-r  (Tb*  Kiectrician,  l/mdon  I9<W,  S.  760.)  J. 

'*■  Ea  iia««  Hedell  der  Qieckailher-Oajipflainpe  von  Cooper  Hewitt. 
Roddl  190t^  dieaer  Laai{>e  weiet  einige  VerbeBseruagcn  auf, 
fiad,  den  praktiachen  W'ert  der  Lampe  au  erhöhen. 
gtvnljQljche  Form  der  Röhre  der  einxeluen  Typen  ebenso  wie 
heitMrke  aiad  beiLebalten.  Die  Neuernogen  erstrecken  sich 
Skr  auf  dsa  Assstsltung  dea  Hilfaapparates  und  die  Krieichte- 
i^wloitallaiioo.  Da«  Aufbangen  der  neuen  Lampe  iet  aufaer- 
nich  vereiofacht.  Eine  Deckenplatte,  daranf  ein  kurser, 
Klcea^  Mppei  mit  einem  Oewiodeatöck,  ond  ein  isoliereo- 
Ttrbiadunptei]  werden  su  jeder  I^tnpe  geliefert,  «o  dafa  die 
P Qbertli  angebracht  werden  kann.  Der  lintaapparat  hat 
^«-1  aebr  to  viele  einzelne  Bestandteile.  Die  Indaktionaapul» 
nlnUsdif  isoliert,  und  der  Widerstand  iat  ganz  in  eine  mit 
t B-rtellanachicbt  Qberzogenen  8pote  eingebettet,  welche  die 
•k  »jee  den  leratörenden  Einflufs  der  Gase  und  Kaucbtlg- 
•diätft  Di«  Widerstandaapulc  hat  swei  Klemoracbrnnbeo, 
krj  die  Lampe  kleinen  Schwankungen  in  der  Gebraoehs- 
■SB?  iBgeptCjt  Werden  kann.  Die  Lampen  werden  gewfthn- 
^ HO  oder  320  Volt  gebaut.  (El.  Rev.  New  York  1908, 

J. 

^k»e*rlcWBr  für  Bogenlaaipen  in  HlntereinaAdertchalianp.  Die 
**'  Blectnc  Company,  Schenectady*,  New  York,  bat  eine  inier- 
**^^*^*'*^li|e  Erfindong  io  ihrem  (Heichrichter  für  Flaromen- 
“>Reihcne<haltHnK  gemacht,  die  ca  gestattet.  Gleich- 
^^luftpen  von  der  WechaeUtromientnile  au«  zu  speisen.  ^ 
Twlaiap«  lat  wegen  ihrer  bei  geringem  spezißsebeo  Effekt- 
«ehr  guten  Uuehtkraft  nnd  der  guten  1 jchlverteilang  I 
'S  föT  8tr«ftenbeleucbtDng  «ehr  geeignet.  Die  Verwen-  I 
* Lampe,  die  mit  4 Amp  bei  75  bis  8f>  Volt  brennt,  in  ' 


Verbindung  mit  der  erfolgreichen  Umformung  des  Wechselatromee 
Id  Glrtchstrom  vermiUcIst  eines  (iuerkailber  tHeIcbrichlers,  lifst 
von  diesem  neuen  BelenchtnnpBvalem  viel  erwarten.  (Kl.  Uev. 
New  York  1908.  Bd.  52,  S.  240) 

Neue  Bücher. 

Hasdhoak  ten  Olsnst«  van  de  opJeliinp  van  Sasßtters.  (Haod- 
bneh  für  Gaiinatallateure ) 536  S.  in  8*  mit  260  Fig.  Haarlem, 
J.  L.  E J.  Kleyneoberg,  1908.  — Die»««  von  der  i Vereinigung  von 
Gisingenieurcn  in  den  Niederlanden  heram*gegehene  Buch  wurde 
io  der  letzten  Nummer  ditwea  Joomals  beaproebeo  und  znm  Scblofa 
eine  etwas  bessere  Ausstattung  gewünscht.  Diese  Bemerkung  wurde 
unter  der  Voraussetzung  gemschl,  dafs  das  Bach  io  erster  Linie 
für  den  Buchhandel  bestimmt  eei:  das  i*t  aber  nicht  der  Fall. 
Das  Dach  wird  an  die  Inetsllateurschulen  voo  dam 
genannten  Verein  kostenlos  abgegeben  ond  iet  aus 
diesem  Grunde  billig  hergesteUt  worden;  die  Ausslatlang  ist  daher 
lediglich  von  diesem  (lealchtaponkte  aus  zu  beurteilen  und  so  kann 
man  sagen,  dafa  dieselbe  gut  und  zweckentsprechend  (st 

Es  wfire  «ehr  so  Itegröfsen , wenn  auch  unser  Deutscher 
Verein  von  Gas-  und  WaMerfacbmacnern  tnr  Herausgsbe  eines 
thnliciieo,  unseren  Verhaltniaaen  enUpreebendeD  Buches  sich  entr 
«chliersen  würde,  da*  am  bealeu  unter  Mitwirkung  der  einschlägigen 
Kommissionen  (Heiz-,  Lichtmefs-  und  Unterrichtskommissiooon)  be- 
arbeitol  werden  könnte. 

Patente. 

AusKÜge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Belencbtaag  (aufser  elektiitober  BeleucbtuafL 

Gruppe  46.  Nr.  191592  vom  30.  Jaonsr  UH)7.  Cb.  J Johnson 
in  8t.  Louis,  V'.  8t.  A.  RegelungsdQse  för  Bunsenbrenner, 
bei  welcher  in  einer  kegelförmigen  Aföndnog  des  DUsenrobrea  eine 
mehrteilig  aufgeschnittene  Hülse  mit  gegeneinander  federnden 
Winden  in  der  Hobe  einstellbar  gelagert  ist,  dadnreb  gekenn- 
zeiebnet,  dafs  die  gegen  die  .Mündung  des  Düeeoruhrea  eiostelU 
bare  KegeiungBiiülse  6 am  oberen  Ende  zu  einer  doppelkegel- 
förmigen Knine  ausgebtldet  ist.  deren  federnde  Zinken  9 mehrere, 
beim  Etostellen  der  Hülse  in  die 
Weite  regeltmre  Gasdnrehtritts- 
schlitze)  freilasseo,  durch  welche 
das  Gas  der  Düsenöffnung  xußiefst. 


Gruppe  öO.  Nr.  191590  vom  15.  August  1906.  Uasspar 
Utiternehmung  nach  System  Wouvormans,  Halbmayr 
A Co.  in  W'ien.  1 Bunsenbrenner  für  I.eucht-  und 
lleizzwecke,  dadurch  gekenoieichnet,  dafa  behufs  Auaontzuug 
der  dem  Rrennerkopf  mitgeteilten  Wanne  und  Vorwärmung  de« 
Gasluftgemisches  in  die  Brennerkopfmündung  eine  dickwandige 
Hreonerkappe  » aus  die  Wärme  gut  leiiendem  Metall  (t.  B,  Kupfer) 
mit  nach  oben  enger  werdenden  Aastrittstlffnungen  k eingesetzt 
ist,  deren  ZwiBchenwAnde  dem  Gemischtstrom  vorzugsweise  grut 
förmig  geschärfte  Uoterkanten  zukebren  — 2.  Bunsenbrenner  ge 
mäfs  Anspruch  1.  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  in  den  Brenner 
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JflllM  Piattch,  AktleiHirBellseliafL  Naeb  den 
pro  Idol  i«t  da«  GMCbAftf>]a)ir  »1k  ein  fflrdj» 
so  b«s«jehn«D.  Oie  FabriVeo  wareo  vollaof  laeehlWfL 
Mts  hat  sich  ioi  Verslei'  b tun>  Vorjabr«  niB  etwa 
Oie  Anxabl  der  Beamteci  und  Arbeiter  bat  «iee 
Steigeraof  erfahren.  Aiirli  da»  neoe  Geecblftajabr 
hesQgUch  der  Boaienungi'n  einen  KOckgaog  idtbl 
vteifterten  AnfordernnRen  an  die  Werke  fabe»  ^ 
Grondstaekeonrerbangen,  liedeutenden  Neobanwew^**  t 
Einrichtangen.  K»  emr-lf  in  KftrrtenwaJd# 
giefaerei.  eine  Kleineiaentfit-r-unei  lor  EnUaetoag  «J* 
ttiid  ein  Emaillterwerk  errichtet:  die»  Tomebnbt*  ftf" 
beleuchtangngegeoallnde  Oiese  drei  Anlagca 
Betrieb.  Ferner  wird  einn  neue  Wa»eergi»epiay»  ' 
elektriecbcr  Zentrale»  enirtitet.  Waa  die 
einaelnen  Abteilungen  anhctrifft,  e<>  erfahreo  laWf*'^*^ 
Kiofobrung  dee  GaaglQhhcht»  die  Anflrtge  la  Wigft* 
eine  beträchtliche  StelgenMig,  worM  Io  beewJw*  ** 
da»  Aualand  beteiligt  war.  Aacb  in  der 
ZaBalS'Waggonbeleochtntii;  war  eine  recht  beiaagi*“"*" 
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köpf  onterbalb  der  Brenaerkapj>e  i eine  an  der  lonenwaoduoR 
mit  fratförmlg  geacbarfton  eenkrechtao  Rippen  h vemehene  Hfllae  9 
eingefttgt  i»t  — 9.  Bunaenbrenoer  gemAT» 
Anspraeh  1 und  3,  gekeonteicbnet  durch 
einen  mit  senkrechten  DurcbtrittakenAlen 
rertehenea  Verteilonge  und  Miscbeinsats  e 
in  ßrennerkopf  unterhalb  der  Halse  g, 
densD  ZwiechsDwiLode  dem  Mlechstrom 
gratformig  geecharfu  Unterkantcn  / tu- 
kehren. 

Groppe  60.  Nr.  191 691  rom  16.  De- 
. sember  1906.  J.  Hardt  in  Hamborg. 
Ga  Sgl  ä h li  chtb  re  o n er , bei  welchem 
rertieft  io  der  BreonerkoplhlUse  «ln 
kegelförmig  geelalteter  ßiebeinnsts  ge- 
lagert iet»  an  dessen  AuCaenwandiing  ober- 
halb der  ringförmigen  UaaaastriltMOtfnaDg 
Bwischen  der  BrenoerkopfbOls«  und  dem 
Einaata  ein  Ringflansch  sum  sellUcben 
Ablenken  der  Oamtrahlen  angeordnet  ist, 
dadurch  gekeonteicbnet,  dafs  der  Sieb- 
einaata  e mit  einer  in  den  GIflbkOrper 
regenden,  ellaeitig  gelochten  Haube  /' 
tV.  Mt-  verbunden  ist. 

Kinase  36.  Gnebereltunf. 

Gruppe  8.  Nr.  190208  vom  12.  Februar  1906.  A.  Rommene 
in  BrOeeel  VorrtcbtungaumgleicbaeltigeaBetcbickeo 
aller  eenkreehten  Retorten  einea  Ofene,  gekennieichnet 
durch  eine  Ober  den  Retorten  bewegliche  LedebObne,  in  welcher 
nebeneinander  beiderMila  offene  FOllkaeAle  und  oben  mit  einer 


Groppe  8.  Nr.  190210  vom  3.  August  1906.  Bteuii«# 
ebamottefabrik  AkU-Gei.  vorm-  Didiar  ia  Bteuh.  I«.  ■''' 
schiekuDgaTorrichtuDg  fdr  stehende  RelerUe,  4nJ(a|||^  ^ 
kennteiebnet,  duTs  der 
fabrhare,  mit  einer  Te^ 
eebbefsbaren  BodenOff- 
nuDg  versehene  Beschick- 
kuogskaslen  i mit  einem 
aoaecbwenkbnr  nngeord 
neten  Fülltrichter  29  und 
onterbalb  seiuer  BtKleo- 
Öffnung  mit  einer  nach 
awai  Seiten  einstellbaren 
Schurre  34  versehen  ist, 
tum  Zwecke,  twei  oder 
mehrere  nsbeoeinander 
liegende  Retorten  oder 
Retortenreihen  durch  ein- 
lacbea  DmsteUea  des  FOIl- 
triebtefs  und  der  Schurre 
bcechicken  su  kbnoen. 

Gruppe  3.  Nr  191036 
vom  1.  Auguet  HKA. 

H.  8.  Elwortby  ln  Faria. 

Verlahren  aur  H e r e t o I • 
lung  eines  haupt- 
eachllcb  aueMetban 
beetehenden  Gaees 

durch  Oberlelten  von  Kobleouayden  und  WasierttoffiBthi^ 
Uber  kalalyaierebde  kletnlle,  gekeonteicbnet  dwek  Vrnsi 
eines  Gemisebee  von  Kohlenoxyden  und  WiMcntofl,  <1M' 
Erbitten  von  WaKsergaa  and  Waaeerdampf  unter  BeUohtca  ^ 
Wasser  an  WaaMruloff  und  unter  Oxydatioi  voa  Eohlrsad 
zu  KohleodioxyU  und  gegebenenfalls  durch  AuMcbcsdoD-ioXi 
diozjrde  entatandeo  ist. 


ric  CTS  n ar  V* 


(Ober  TorkoanatH 

bittee  uniars  1.vi«r  oa  JflcislInBCS»  < 


Persdülichea. 

rwrsnalicber  Art  lertebue  wtt  so  4Uwr  tuO«  i 

Herr  Heinrich  Relahanl,  Iriaber  Leiter  d«B  tiafivsrb  8^ 
bei  DOMcIdorf.  iet  vom  Magistrat  tum  Betriebrisiler 
Wasserwerke  in  Melle  (Hann.)  gewählt  worden 
Herr  £•  Bechm,  ober  deaaen  Ernennung  wzu 
der  Gas-  and  Wasserwerke  Rheda- Wiedenbrück  v>t 
beriebteteo  (de.  Jouro.  Nr.  26,  8.  662X  teilt  uns  mit. 
wie  a.  a.  0.  erwähnt,  langjähriger  loapeklor  ditwrWrrU. 
bei  der  EigenlümariD  deraeUict».  IVotache  Waeserwcfk 'B' 
Berlin,  lange  Jahre  als  Inspektor  Udg  war. 


leerp 
t drr  tiMj 

I 

i 


ßeech&ftliche  Mitt«ilaagen. 


riK-  c*^ 

l>«ckplatte  verroheoe  VerBcblOsse  abwerliseln,  die  durch  eine  Ver- 
acblebaug  der  Bohne  die  unten  offenen,  dlier  der  BOboe  liegenden 
festen  Fülltrichter  entweder  offnen  oder  rcrsrhliefsen,  so  dafe  nach 
der  jeireilig^n  Stellung  der  l-adebobne  entweder  alle  Retorten  gleich- 
leitig  mit  Kohle  beschickt,  oder,  nachdem  die  Retorten  geBchlossen 
sind,  dl«  Ftllltrlcbier  wieder  gefällt  «erden  kOnoeii 
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Nr  27. 

I.  JtN  1»«^ 


je»«ikt4r-  Der  Ab«U  *nf  *iem  ßteinkobJengftegeljiel  einBchlief«- 
^ (itfseuer-  aod  Aj'parMelieferoDgen  Btaitierte  »ieti  trulc  der 
«iii/ba  Ronkorren*  in  erfreulicher  Weiee,  la  der  Ahlelluog 
■GY.blttBpvolahrik'  hat  eich  der  AboaU  io  KuhleafadeDlampea 
aoiriAlir  der  uteichen  Hebe  wie  im  Vorjahre  gehalten.  Die 
IcriWllQBf  der  Siriat-Colloidlompe  (Wolfnmlampe)  Ut  soweit  ge- 
fitbeit,  di/i  dieselbe  in  grö/eeren  Mengen  ln  den  Handel  gegeben 
.,0,;(Q  kson.  Die  Beteiligung  der  CieeelUchaft  bei  der  Firma 
tllQ»  Pistsch,  Wien,  bei  der  Aktiengesellscbaft  C.  Siegel,  Petere- 
•tf,  nod  der  Aktieselskabet  Sfcaodinaviak  Oosraerks  Komp., 
bst  befriedigende  Resultate  ergeben-  Zur  Verteilung 
«IBS  Dividende  von  IS*/«. 

SUtistischo  imd  finanzielle  MitteUnngen. 

■'  > AlkSTMlorf.  (Nene  Gasanstalt.)  Die  Iteroeindevertretung 
kixe  den  Anftrig  auf  den  geplanten  Neubau  der  Steinkoblen- 
derBerlin'ADbaltischen  Moscbinenbau-Akt.  Ge«,  gemeio- 
Utlicb  mit  der  Stettiner  Scfaamottefabrik,  Akt-Uee. 

Beifsrd a.  d. Peroantc,  Potnm. (Gaswerkserweiterang.)  Der 
« fn  I«<zten  Jahren  stets  grori*er  gewordene  Gasverbrancb  stellte 
' iMafistrst  vor  die  Aufgabe,  rechtzeitig  eine  entsprechende  Er- 
Imog  der  (lasanstalt  ins  Auge  su  faasert.  pn  onn  gleichzeitig 
~ kQi  der  Kgl.  Eisenbabndirektion  mit  dem  Umbau  des  Baho- 
— ' bdutbL'aterfttbningeu,  Legung  eines  weiteren  Uauptgleises  usw. 

^ R die  Beschaffung  einer  beeseren  Beleuchtung  (ob  durch  elek- 
Ms  Licht,  mit  (iosmotoren  erzeugt,  ixler  SUrfclicbt  Prer«* 
- ist  suniehst  noch  nobesiimmt)  heabaicbtigt  ist,  so  bat  der 
^inl  «nen  Um«  and  Erweiterungsban  der  GosatintaU  anf  eine 
wlt'.stuag  roo  lunlchst  3000  cbm  beschlossen.  Pos  Apporate- 
iderAnsUh  erhalt  deshalb  eine  vollständig  neue  Apparaten* 
fr  osd  wird  gleich  so  genügend  grafs  ausgebeut,  dafs  es  su 

- V'pstsren  Vergrorserang  der  Tagesleistung  auf  6()00  cbm  nur 
t-isr  Aafstellang  der  weiteren,  hierzu  erforderlichen  Apparate 
vf-  Mit  dsr  Aufführung  der  vollständigen  Erweiterungaarbeiten 

der  Magistrat  die  Firma  Jalina  Fintacb,  .Akt.-Gea, 
h. 

^ Btriis.  (Reicbssteuer  auf  Leocbtgas?)  Zu  den  ßteuer* 
«'iMEeicbsschatzsekreiirs  S^ilow  gehört,  wie  die  >Freis. 
<iaviodfreier  Seite  erfahren  so  buben  behauptet,  auch  das 
ikeisK  Leuchtgas’  eoirie  einer  ZOndholzsIeuer. 
a-  • Baltls.  ;5eae  Gasanstalt.)  Die  stAiltisoben  Kollegien 
id«  KrliSQUQg  der  neueo  ßteiokohlengasanstait  (vgl.  da.  Jonm. 

I,  S.  ffidj  der  BerliQ-ADbaltiscben  Maschinenbau-Akt. -Ges.  ge- 
•tbifilkh  mit  der  .Stettiner  ßchamottefabrik  in  Auftrag  ge- 
a Bis  baatechoiechen  Arbeiten  werden  von  der  Gemeinde 
tso^fßhrt. 

Eki|.  (Gaswerkserwoiterung,)  In  der  Stadiverord* 

. ittigDg  Rurden  für  die  Erweiterungabauten  der  Gasenstalt 
^ Btto  bewilligt  (o.  a M.  29000  fOr  eine  Wassergasanlage  und 
für  «iaea  Teerwtacher). 

7ftikir|, Schlei.  (GaHanataltserwelteruDg.)  Die  Steige- 
bstrerhreocha  macht  die  VergrOfaerung  der  Apparaten- 
-- - p «ffordetlicb ; auch  soll  eine  Spiritiisverriampfungsanlage  er- 
k ■wiien.  Die  Lieferung  und  Aufstellung  aamtlicher  .Apparate  i 
Hr  Berlin-ADhaltischen  Ma?<cbiDeDbaQ-Akt.-Gee.  ütiertragen. 

, Qgtpr.  .‘Neue  Gasanetelt.)  Die  Stadt  Friedland 

► nil  2*75  Einwohnern  beschlofs,  wie  fjereha  in  da.  Journ. 

I fi- mitgetellt  wurde,  die  Krbaooog  eines  fiteinkohlen- 
. tif.  Der  6tu  kostet  M 100000  und  »rurdo  die  AusfQhrnng 
^^0  Anlage  der  Firma  Carl  Francke.  Bremen,  übertragen. 

(Neue  Gseanstalt.)  Die  Getaeintlen  Grofa- 
t«in  tislujgea  beecbloseeu,  wie  bereite  In  da.  Joum.  Nr.  3, 

1 8‘tjiteill  wurde,  die  gemeinsame  Erbaiinng  eines  Stein* 
•f***Rkr  Dos  (lesamtveraorguogsgebiet  bat  G370  Ein* 

• uod  belaufen  sich  die  Kosten  der  Anlage  auf  -M.  240000. 

"«k  »inl  ton  der  Finna  Carl  Francke,  Bremen,  aaegofübrt. 

(Erweiterung  der  Ofenaolage.)  Die  Gae- 
'mUoti  die  Erweiterung  der  Ofenaolage  durch  zwei  neue 
•*-  ttrt  deren  Zoetellung  die  Firma  Gebr.  Kaempfo.  Scbamotto- 

- Bioetberg  1.  S.-A-,  beauftragt  wurde,  wahrend  die  Uefe- 
boMufajj  dsT  Berlin- Asbaltiscben  Maacbinenban-Akt.-Gea. 

' 'Vö  *<vdeo  iif. 


Harburg.  (Neubau  des  zweiten  Syatema.)  Die  Gse* 
kommifflion  beschlofs  den  Neubau  eines  zweiten  Systeme  in  der 
Goeauetalt.  Mit  der  Lieferung  und  Aufstellung  akmllicber  Apparate 
wurde  die  Berlin-AnhalÜecbe  Mascbineoban-Akt.-Gea.  betraut,  die 
auch  daa  bestehende  erste  System  anageföhrt  bat.  Für  die  Kosten 
i wurden  M.  185000  von  den  Htadtischen  Kollegien  bewilligt. 

Heckllngeti.  (Verbandagaswerk.)  Der  Bau  des  von  der 
Thüringer  Gosgesellscbaft  zu  errichtenden  Verbandsgaswerka  lat 
in  vollem  Gange;  die  Ofenonlage  bcalebt  aua  Monebener  Voll- 
generatorofen  and  wird  von  der  Firma  Gebr.  Kaempfe  io  Eiaen- 
borg  i.  S.-A.  auagefübrt. 

Klel*6aarden.  (Hängebahn.)  Darch  die  Vergrofserung  dea 
Ofenhauses  wird  die  Erweiterung  einer  Hangebahnaolage  für 
Koblentransport  erforderlich.  Mit  der  Lieferung  der  Anlage  ward« 
die  Berlin  Aobaltische  Maachinentiau-Akt.-Gea.  betraot. 

Krafeld.  (Berichtigung)  Die  Uuiitiderung  and  Erwei- 
terung der  Hangebahnanlngo  auf  dem  sUdiiachen  Gaswerk  Krefeld 
ist  nicht,  wie  in  da.  Journ.  Nr.  25,  8.  5€3,  unter  »Hängebahnen« 
miigeteilt  wurde,  der  Berlin-Anhaltischen  Maachioenbau-Akl.*Ges., 
sondern  der  Firma  Zimmertnann  A Jansen,  Düren,  Rhld.,  Ober 
tragen  wonieo 

Kreuznach,  Khpr.  (Kreiewasserleitnng.)  Der  Kreistag 
d«i  Kreises  Kreuznach  beschlofs  den  Bau  eines  Kreiswoaeerwerks 
für  20  Urle  der  unteren  Nahe  mit  einem  Koatenaufwande  von 
1 V»  Mül-  Mark 

Karnik,  Pos.  (Nene  Gasanstalt.)  Per  Magistrat  beschlofs 
die  Errichtung  einer  .Steinkohlen-Gasansult  für  die  2500  Einwohner 
zahlende  Stadt  und  übertrug  den  Bau  der  Firma  M.  Uempel, 
Westend'Berlin.  Auch  der  Betrieb  wirl  auf  Grund  eines  Pacht- 
vertrages zunächst  von  dieser  Firm«  übernommea. 

Ligardorf.  (Neue  Oasanatalt)  Auf  Vorschlag  der  Gos- 
kommtssioQ  bat  die  Gemeiodevertreiuog  der  ßerlin-Anboltischeo 
Maachineobau-Akt.-(ies.  gemeinachaftliefa  mit  der.StetiioerSchamoltO' 
fabrik,  AkL*Ges.,  den  Bau  des  neuen  Steinkohlengaawerks  (vgl. 
da.  Journ.  Nr.  3,  8.  59)  übertragen.  Der  Betrieb  der  Gaaanetalt 
wird  an  die  (.iasaoatalts-Betriebsgesellecbaft  m.  b.  H.,  Berlin  NW.  87, 
verpachtet 

Leipzig.  (Reichsgerichts*  En tacb  «i  d u Dg.)  Laut  Ent- 
scheidung des  ersten  ZivilsonatB  dea  Keicbsgericbts  ist  in  der 
Sitzung  vom  3.  Juni  1908  entachledeo  worden,  dafs  dem  Beklagten, 
Ingenienr  Rentrup  in  Mengede,  für  die  Dauer  dea  Kechacben 
Patents  Nr.  128-171  (da.  Joum.  1903,  8.  3:^8,  mit  Abb.)  bei  Meldung 
einer  Strafe  von  M 100  für  den  Pall  der  Zuwiderhandlung  ver- 
boten wird,  .Straraenlaternen  nach  Art  dea  Bentnipecheo  Patents 
Nr.  181015  (da.  Journ.  1906,  S.  1123,  mit  Abb.)  ohne  Qenebmigong 
de«  Klagen«  Rech  gewerbem&fsig  hertustellen,  in  Verkehr  zu  bringen, 
feilzohalteo  oder  zu  gebrauchen.  Pureb  dieaea  Reicbagericbta- 
urtell  fallen  I..alernea  jeder  Art,  bei  denen  die  die  Lateroeobeube 
tragenden  Arme  mit  einem  Gelenk  xum  Vmklap{>cn  der  Laternon- 
liaube  versehen  sind,  unter  den  ■'^hutzbereich  dea  Rechschen 
Patents. 

LSweabarg,  Scbles.  (Waaserleiiongaprojekt.)  ln  der 
Stadtverur<lnetenver«atumiuag  wurde  beachlüsaen,  alsbald  das  alte 
Waaserleitungaprojekt  auafQbren  zu  lassen,  jedoeb  nicht  so  kost- 
spielig, wie  es  vordem  veranschlagt  geweaen  war  (vgl  da.  Joum. 
Nr.  4,  8-  79).  Die  l.,eitang  soll  schon  im  nächsten  Frühjahr  fertig- 
geatelU  aein.  Ferner  beschlofs  die  Versammlung,  zu  deui  Bau  ein 
Darlehen  von  5f  ^iOOOO  aufzunehmen. 

Parchlni.  (Sulfatanlage.)  Seit  dem  Beaieben  der  Goa* 
anstalt  war  die  Fortaebaffung  des  Gaawoesers  stete  mit  Schwierig- 
keiten verknüpft.  Es  in  die  an  der  tlasAostalt  vorbeiffiefseode 
Eide  zu  leiten,  ist  natürlich  nicht  xulaeeig;  auch  das  Abfabreo 
auf  die  umliegenden  Äcker  sciefs  nach  nnd  nach  auf  Schwierig- 
keiten. So  enteclilofa  sich  denn  der  Magistrat,  der  Firm«  Julius 
Pintscb,  Akt.-Ges-,  Berlin,  eine  Anlage  zur  Verarbeitung  des  Goa- 
woaaers  (5  cbm  pro  Tsg>  auf  Sulfat  nach  dem  System  Dr.  Feld 
mann-ßrernen  in  Auftrag  zu  geben  Dis  Anlage  wird  von  der  ge- 
nannten Firma  mit  einer  patentierten  Sflurevorlsge  aum  Zurück- 
holUm  von  Ammoniak  aas  den  Abgasen  ausgestattet.  ln  einem 
WArmeaustauach  Apparat  werden  die  Abgase  durch  da«  Gaswasser 
gekühlt  und  das  Gaswasser  selbst  genügend  vorgewErmt.  Erst 
danach  durebatrömen  die  Gose  ainan  Klarwaoaerkühler  und  dann 
einen  Reiniger  mit  RaaeDeiasDeri-FulInng. 
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Pfeaderthtln,  H«m.  {ItaaeGasaDstalt.)  Dt«  G«m«in4« 
hat  die  Rrricbtuof  emea  Gaairerke  beaebloMen.  Die  Erdaibeiten 
aollen  im  SpftUommer  beginnen. 

Sdibnau,  Schien.  (Oaiwerkeprojekt)  Der  Magivtrat  plant 
die  Ertwnoog  einer  Onaapatait. 

Scbwaitdorf,  Qay.  (W aaearleit  nngaprojekt.}  Der  Magiatra! 
beahaichtigt,  die  Aulag«  einer  Waeaerleiiung  ln  di«  Wege  aa  leiten; 
die  Koaien  eind  aa{  M.  &AOOQO  geachfttxt 

Stralaert.  'Watta«r»«rkaerweitoruag.}  Die  StwlTerord 
oeteo  bewilligten  '200000  für  eine  Verlieeeeraog  de«  I.«itung«' 
waawern,  ioabe«oD<1ere  fdr  awei  oen«  Filter,  fOr  die  Kiarichtung 
der  Doppelfiltraüon,  der  VergrOfwerang  der  Saodirftacht,  die  An- 
lage eine«  Rohwanaerkanal«  und  die  Keinignng  der  alten  Filter. 

Waeiibek  hei  Damfaarg.  {Nene  Relnigeranlage.)  Die 
UaekoiomiMioD  beeefalofii  den  Nenhau  einer  Heinigeranlage,  be- 
fltebend  ans  vier  Reinlgerkaaten,  5X^  U3  finmdflftcbe  mit  scbmiede- 
eieernem  Unterbau,  acht  Dreivegveotileo,  SOO  mre  I.  W.,  und  einer 
lAttfbahn  nebat  Keberurricbtung  Ifir  di«  Reinigerdeckel.  Mit  der 
AneJabruug  dieaer  Anlage  «nrde  die  Firma  Zimtnerniann  A Jaaaen, 
Daren,  Rhld.,  belrant 

Witteaau.  (Qaianetalle  bau.)  FQr  die  Herllner  Vorort- 
gemeinde  WiUenan  CTMiU  Kinwohner)  wird  ein  eigenes  Uaawerk 
«rriebtet  Da«  Werk  iet  auf  eine  Letatuogafkliigkeit  von  1 Mill, 
enteltenmgKialug  auf  9 Milt. , epAter  anf  0 Mill.  cbm  jahrlicber 
Gaaerxengoug  beme««on.  Die  (tesamUaaführuag  de«  Rane*  tum 
Betrag«  von  M.  46riÜ00  wurde  der  Firma  M.  liempel  in  Wealend- 
Berlin  öbortragen-  Die  Inbetriebseiinng  soll  «pateeiena  am  1.  De* 
«erober  d.  J.  erfolgen.  fOio  Ueferuiig  dea  GaaHhatten  werde  an 
die  Firma  Beiter  A Scbneevogl,  Berlin  • Reinickendorf , weiterver* 
gehen;  Tgl.  d«.  Journ.  >*r.  39,  S.  Gl3.) 

ZIttae.  (GaawaeeerrerarbeHung.)  Der  Magistrat  be- 
acblofs  den  Bau  einer  Anlage  tur  Veraibeitang  dea  tiaawaasers 
anf  bochkoDsentrierte«  Ammnniakwaaeer  mit  SO*/«  KH,  für  ein« 
Verarbeitung  Ton  10  cbm  Gaswaascr  in  '24  Stunden.  Mit  der  An»* 
fdbrang  wurde  die  Firaig  Joliue  INnteeh,  Akt--Gce.,  Berlin,  Ireanf* 
tragt,  die  bei  ihren  Anlagen  nach  dem  System  Dr  A.  Feldmann- 
Bremen  die  Ausaebelduag  der  Kobienaanre  durch  W'anne  bewerk- 
Htelligi,  wodurch  die  Entatcbuug  tod  kohlensaurrm  Ammoniak, 
das  anter  UmsUDÜeu  tu  Veratopfoogen  io  der  Robriciinng  und 
dem  Kbhier  fahren  kann,  roiliumdig  vermieden  wird. 


halben  ein  Marke«  Ansammeln  der  Heattode  n beoertin,  dp  II 
besonders  bei  llochofenkoka  auKallig  ia  Rrechemnag  uiu. 
koblenbriketta  wenico  wobi  auch  weniger  gekaoft,  deck  ia  4« 
Bedarf  der  Tran«portgc«wnachafien  nodi  immer  grrfi  ptij.  JT 
ein  eUirkeres  Abflauen  dea  Geachkfia  tu  verhlodsni.  li  Xdxei  ** 
Produkten  letleUterea  gant  flott;  die  Frodnktioo.  diahdfawiau 
im  Vwjabre,  konnte  biaber  au  guten  Freiacn  ufitergebrtcut  strbt 
Die  Koblengawinnong  im  Deatseksa R«i<b Wo« 
in>  Mm  IWS  1«  j326t4  t (!.  V.  1134:2431 1|  »leolnlilu, 
(4H490:»t)  BooDkohl«.  1 7699U6  t<l  M90I8t)  Kok>ndlS0t;4| 
(1296339  t)  Stein-  ond  Bmnnknhleabrikeus.  ln  derZtseg^ 
Januar  bis  Mai  worden  gewonnen  61&163D4  t Q.  V. 
Steinkohlen.  270(li3SM)l  t (34691«H7  t)  BraankobWe,  ** 

(8S24307  t)  Koka  und  7S65295  t (Oäe&SM  t)  t^cin  ofaJ  Ib«  -- 
kohleDbrlkeUs. 

Die  Steinkobleneinfuhr  in  das  deatiek«  ZrR 
gebiet  betrog  im  Mai  1906  lQ7666St  (U19Q66  t).  dtm « 
Grorsbritannien  964BA3  t (9S6464  t);  die  Autfobr 
(ld6G267  t).  ln  der  2^it  vom  Janoar  bis  Mai  wardco  dapitk 
4497176  t (44S6&S1  t)  Steinkohlen,  davon  ans  Gnttnuuu  Kt 
379S213  t (378M63T  t);  die  Ausfuhr  betrug  S 300 U4  t(« Mbit  fbn 
Vom  etigliacben  Koblenmarkt  berichwt  4n  Fr^  ^ 
Kittel  A C<K,  Ltd.,  London,  unterm  36.  Jani:  ia  XctciiiI  ■ * 
sind  beste  Dampfkohlen  (Daviaons , Cowpeo , Batbai)  tnif  f 
prompte  Verwehiffnng  au  etwa  IS  ab.  6 <L;  t&r  JnÜ  «srhaUf 
bU  tS  eh.  6 d.  notiert  Uuwer«,  Raat  HartlsT  und  Haiigrd 
13  sh.  9 d.  bla  13  ab.;  Haating«  und  Wcal  Harüoy  Mai«  Üd  j 
13  ab.  3 d. : Bebside  10  ab.  9 d.  bla  1)  ab.  Rleinkobl«)  «adti 
leicht  an  6 »b.  6 d.  bia  6 ah.  9 d.  Bir  beste  TTMsarkst,  n«  * 
Horte  ft  ah.  3 d.  bie  6 ab.  9 d. ; beste  BlytlsquaUttten  6 ih.  ksH  b 
3 d.  Best«  Gaekoblen  (Kew  Feltoo,  Hotmsldc]  sind  wkeldss' 


Marktbericht. 


Kohlen  und  Kokt.  Die  Notierungen  fftr  Kohlen,  Koka 
und  Briketts  an  der  Esaener  Borwo  am  38.  Juni  waren  bei  unver* 
änderieT  Marktlage  unverändert. 

Von  anderer  Seite  wird  uns  Qlier  die  Ijme  das  rbeiniseb- 
weetNtUschen  Koblenmarktea  unterm  37.  Juni  geschrieben 
<).  W Di«  Marktlage  bat  sich  seit  dem  letalen  Bericht  kaum  ge 
ändert.  Sie  iai  nicht  auageeproeben  schlecht  tu  nenneo,  da  der 
AbsaM  in  Anbetracht  der  gegenwärtigen  Verbältoiime  relativ  hoch 
genannt  werden  kann,  audereeiui  aber  ist  «r  nicht  geoOgend,  um 
die  l^eiatongsfihigkeit  der  'Zechen  voll  in  Anspruch  lu  nehmen. 
Die  augenbiicklieb  bestehenden  Produktiooseinscbräiikungen  dea 
Kohlensyndikat«  tdr  Kohlen.  Koks  ond  Briketts  durften  sich  daher 
wohl  kaum  als  ausreichend  erwelaeo,  und  man  sprach  Iwreiu  seit 
knrxem  von  der  soeben  fostgesetxtea  teilweiseu  Erbdhuiig  dee 
selben.  Es  fehlen  eben  die  gruFsen  HeaOge  der  EiseoindnsUie,  die 
englische  Konkonen*  drOckt  el>enf«lls  auf  den  Ab«atx,  ond  das 
Oeechäft  in  Hausbrand,  das  einen  teilweiseu  Ausgleich  schaffen 
kann,  kommt  vorläoOg  noch  nicht  in  Frage.  Die  Veriadungen 
nach  dem  Oberrhein  sind  io  letster  Zeit  bedeutender  geworden, 
ohne  jedoch  allto  grorsen  Umfang  aoninobmeo.  ({rgeowArtig  fAlll 
dies  in  .SOddentscbland  nicht  mehr  so  ins  Oewiebt  wie  vordem. 
Denn  auch  dort  hat  infolge  der  ungansUgeo  wirtscbsfUicben  Ver- 
bäUnisse  die  Kacbfrage  abgenommen.  Bemerkenswert  iet,  dafeder 
Bezug  englischer  Kohle  in  Baddeatechtaod  ebenfalls  tur&ck 
gegangen  ist.  troudem  di«  Zufuhren  regeliuäfsig  vor  sich  gehHU 
lind  die  Preise  nach  outen  suudJeveo.  Die  Qualität  spielt  eben 
anch  eine  gewisse  Rolle.  Ober  die  einzelnen  Koblensorten  int 
oirhU  Neues  zu  berichten.  Recht  schiiaim,  ärger  als  seit  langen 
Jahren,  sieht  es  aut  dem  Koksmark!«  ana.  Die  diesjährigen  Ab- 
aebiOese  sind  ohnehin  kleiner  aU  im  Vorjahre  und  der  Abruf 
ilorauf  erfolgt  in  ganz  oogenßgender  Weis«,  ist  denn  slirnt* 


etwa  11  ah.i  l.ambton,  Pelaw  Main  etc.  10  ah.  bis  M li.  I ' 
Gietsereikoks  ist  fest  za  17  sh.  6 d.  bis  18  sh.;  NeeciSUtSia 
ist  knapp  zu  16  ah.  bis  15  sh  8 d.  — In  Yorkzbirsiiiil 


Yorkshire  Ilartkoblen  stetig,  aber  der  Kandel  fflr  pteofs  ic i- 
Für  Küsse  und  Klelnkohlen  iat  sehr  wenig  Nscbln^.  siit 
einzelne  Qualitäten  sind  die  Preiev  niedriger.  Der  Mtrtt 
kohlen  iat  ziemlich  nuverändert.  Soelb  Yoriubir«  Hirii 
3 d.  bis  18  eb.  6d.;  nogewaeebene  DS-Nass«  10  «h.  3 d.  hs  Kl 
6 d.;  Kleiokohlen  7 ah.  8 <L  bis  7 ih.  6 d.;  West  Torkdu»i 
ieys  11  sh.;  Stack  7 ab.  6 d.  bis  7 sh.  9 d.:  Kltiakobiso  (*l; 
bis  6 sh.  6 d. ; gesiebte  Silkstone  Gaskohlsn  I3sh. 
ungealehLe  11  sh.  bUi  11  sh.  Sd.;  Derbyebir«  Nflass 
10  sb.  9 d.  , 

Schwefelsäure«  Ammoniak.  LoudoB,  IT.Jzsi  ktf 
bei  niedrigeren  ('retaco . lAodon,  Beckion  terms,  llZHikf^:^ 
I3£e  M.  33,6U  bis  M 34.30:  HuU,  f.  o.  b.,  11  £ l8sh.«i»:k 
Teerprodukt«.  Am  33.  Juni  worden  an  l^odcew 
folgend«  PreiM  notiert; 


. SMI4J1 

it  ltr<  .-a»! 
rli  l| 
h.K|  ■ 
du»! 
koblso  (*lj 
. hi«  lldij 
M I0ib.4i 


■kii 


Benzol  90er  . . . 

Koi9erti« 

5oU«ronf 

IGaB.-eb.  71d. 

CmncZDDis  W 
mtw’i 

100  kt  M 

» &0ar  . . . 

. - . 7J. 

. 16,4b 

Tolnol  90V.  • • . 

. - . 8J  . 

• 17.44 

Solvent-Naphtha 

» - » 10|  > 

Ibl 

9 13.40 

KarbolMtura  f Or  Des- 
infektion . . . 

. 1 . 61  . 

9 38;!» 

Kreoeot  .... 

, - . S4  . 

9 i44 

Anthracsn  »A<  . . 

uoii  > » 1|  > 

1kg 

. ojn 

Pech  ...... 

1 ton  19  • 6 » 

> 19.» 

dentwb« 


*)  Der  Umrechnung  der  eogliM-ben  in  i 
folgende  W'erte  zugrunde  gelegt: 

Milüere«  spei  Gewicht  von  60sr  und  War  Bss»“  " 
t * > > 90*',  Toluol 

Die  Gewlchtseinbeit  fdr  Anüiracen  1 oail* 


wiA 


4,543&  I;  1 ton  (long  ton) 
erhnittskurawert  = M.  30.40. 


I 1,01606  Tonaeo, 


! 4 » “ 


BerIohti0ung- 


Im  >Jahreeb«rirht  d«i  Vorstände«'  d»  -■ 

von  Gas-  uud  Waiwrfachmännern  io  d«. 


bei  den  Nonaufnabmen  unter  Nr.  4H  zu 


IMW;  D.IM"*  ' 


(statt  Hans). 


imek  von  n.  m«l«oU>urf  la  Huacasa. 
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JOUiAlFOR  GASBELEUCHTUNG 

YIEWAlillTE  BELEÖCBTDli&SARTEli 

•owiK  roi 

WASSERVERSORGUNG. 

Or^  de«  Denticfaeo  Verein«  too  Oa«-  and  WaB«erfaohm&nnera. 


BD<9  ca«r’fUd*kt«ur ' 0«k.  Hofr»t  Dr-  B,  BI/KTB 
fnliügf  «k  t*t  TetbalK-fafs  HocbKtinle  In  KnrikTub«,  U#«»mlMkr*ur  de«  VcrriBi. 
V«r(*r'  R-  OLOBMBOURO  la  UaacbM  und  BeeUa. 


Du  jovKiAL  rOa  OAeacLCuoMTiiae  uio  «aaniivuMRauN 

•f^plat  U Uhrllrb  U üeMmern  «nd  brrfebiei  «fkneU  and  rT*eW>K**<l  *11«  Vo«**ne« 
Mt  oem  lieMpt»  dp«  IMeac)iiaSKi«p«pat  and  der  WaaaarTeraerKtUtC- 

der  Adnw'^Sa^*****  »«W>e  dl«  Kedaküd«  d«a  BlaWea  betnirea.  «rrda*  arbcten  «Mer 

■•nuf«e«n,  fnL  »r.  B.  nriTS  I«  Earlfnb«  I.  NnvM«npARldKd  IL 

Du  MlfRIAL  rOR  RAtRCLtUCHTVM  D«P  «AeSCRVCRRORRVIR 

luM  den  BachhaoiM  laa  rrela«  ««a  M.  «*  fBr  den  Jahrcau  bnot*«  «rerdp»!  M 

dlraitrni  Ilpziiep  dareh  dir  Pottdntier  DetitaeliUada  aad  de«  AMaadaa  oder  darcb  dl« 
UBleraplPhaplp  4rrUir»t»sebba«dleBd  wird  pla  rorMtuaphUir  erboben. 

AXZCJOEM  oerd»e  een  der  TerUir*d«Pbhudlaar  aad  «naaUirhea  ABaonpra-Inatltniee 
.*  1’^-  dip  drelmralle««  PelUerile  «der  derra  Bau«  «B|froo«i»en- 
a.  l»,  «fc  «ad  idmaUjer  WUderfaoJanr  »trd  «ln  ucacrader  ttabatl  fealihft. 

BeiUfpn.  «M  dea«a  i«eor  ela  Probe-Kxewplar  daeaaeDdea  bl.  werden  »aeb  Veerl» 
barunc  bplffefuirb 

AUe  Zaerbririea.  welrbr  dl«  P.iptKlIilon  b*w.  den  Aoaiweenladl  de«  BMim  beWriTea 
werden  utrr  Adreaae  der  «ate/ielebsetcn  VprUcabarhbaadland  erWie«. 

V«rU|r>nuQlihBtidlBnc  Ton  IL  OUDCMBOUBO  ln  MiinoliM 
uiilr)(iitnr*«  «. 


I 


halt. 


IbMtrtckWB«  Uelbmr  üuwrrk«.  Von  Diraklor  8t«u*roA|rel.  Mremno  I.  A. 
I Ob. 

' bntni  IV  «NlivBaad  ««r  KniMubcnle  nna  Kahlra.  Von  Dr  A.  Horlboltl. 
locbon.  A R«- 

tbirtrlbbeHtbl  4M  Ub«mt«riuii  d«r  kUdllncken  (Ina.  «nd  Wnuerwerke 
«MiabiTi  IMD  Von  Ur.  oiio  riclftnr.  (:>  «no. 
ktVikekrn  drrRenrtclUu  de«  OniadwM>err«leblamn  und  deuen  abemarilR« 
luMfntbtAban.  Voa  PT.  Kdolg,  liicenieur  und  Hydro(«kl  in  Berlin 

' • « m 

ternfp 4m aiekllUhsnSfblietheM  einer  BnnnimaUltnac.  Von  Dr.  R.  SchiUiiit, 
«fiscku.  B.  07. 

fe  krltn«  IV  iiniditf  ren  t'ndlebtlieiten  nai  VumbraeCi«.  Von  U-  Kn  u h u i . 
Iiate)  iPtnlsl.  fl  437. 


We  Einrichtong  kleinerer  Gaswerke.') 

Voo  Direktor  Steuerosgel,  Aleersoe  i.  Sa. 

Noch  lu  keiner  Zeit  sind  bo  zahlreich  kleinere  GaHwerke 
n fubtindeD,  haben  eo  viele  kleinere  Gaswerke,  uft  schon 
Kb  kurzem  Beelehen,  umgebaut  und  vergröeaert  werden 
EBCeen.  al«  im  letzten  Jahrzehnt  und  boaonders  im  letzten 
kblönfl  Manche  solcher  kleineren  Werke  haben  sich  zu 
^ »tnJeD  aaggewachsen , die  gleich  ihren  Schweetern,  in 
. B ^^ren  Städten , ihre  Rohrnetze  meilenweit  hinaus- 
■j,  iirbeo  in  ihre  Umgebung,  das  Gas  als  dienstwilHgen  («eiat 
. t»  ftiTtfführend , die  Bedürfnisae  der  Menschen  befriedigend 
heiKsteo  Ortschaften,  und  trotzdem,  da  gibt  es  wohl 
W«  mehr  denn  je  Vertretungen  kleinerer  Stadt-  und  Land- 
'Ofittden,  in  denen  eifrig  über  Neuanlagen  oder  Vergröfae- 
ßfKi  IxAiebender  Gaswerke  verhandelt  wird, 
la  Vordem  ungeahnter  Weise  ist  die  Bedeutung  des  Gases 
' und  eine  sehr  erfreuliche  Erscheinung  beginnt  all- 

lilkh  immer  stärker  zu  Tage  zutreten,  nämlich ; nicht  mehr 
M d«  Erwartung  auf  direkten  Geldgewinn  ist  Triebkraft 
^ rdie  Eotichlielflung  zur  Einrichtung  von  Gaswerken,  aon- 
TU  Bl  «ttcb  die  tiefer  und  allgemeiner  werdende  Erkenntnis 
tu  «d«  "irtschaftlichen  Bedeutung  des  Gases,  besonders  des 
inkohleogapes,  die  Erkenntnis,  <lafs  für  die  Woiterentwick- 
If  Mch  kleinerer  Gemeinwesen  Gas  eine  .Notwendigkeit  ist, 
fc  JMß  Gaswerke  schaffen  mufs,  auch  wenn  der  Betrieb 
kc  kleinen  Zuschufs  erfordert;  tatsächlich  ist  heut«  ein 
•ebuk  wohl  nirgends  nötig. 

^ Bei  dieser  Sachlage  erscheint  es  nun  eigentlich  wunder- 
*«  <i*«Bch  unsere  Fachvereine  und  unsere  Fachzeitschriften 
Belten*)  mit  der  Einrichtung  kleinerer  Gaswerke  be-  ' 
Über  die  Einrichtung  gröfserer  Werke  haben  wir  1 
% Vorträge  und  Berichte.  Sie  sind  für  den  Fnchmiuin  | 
und  besonders  auch  interessanter,  was  läfst  sich 
Tör  Fachleuten  über  die  Einrichtung  kleinerer  Werke 
besonders  Neues  sagen  f 

. 'ttruig  gqf  Jahrcsvemaminlang  de«  Vereins  .Sacbslscb- 
Os«  ond  Wawwrfachmanner  in  Elsenoch  1908. 

. '®-Briadt,  Betnerkaogeii  Ober  Bsii  von  kleinen  öas- 
^ ä«.  Joaro.1907,  8.  1067.  — Schming,  B«a  und  Betrieb 
^ *‘Da«BGMwerken;  da,  Jouro.  1903,  S.  79t.  — Bergen . Über 
-®twu]tTiti|  kleioer  (iaswerkc  etc  ; ds.  Joorn.  1902,  8.  417  j 

D.  Red. 


Uwrtur.  S.  ftS7.  Elaklrolcehalk.  A 6». 

PaMsI«.  AUM&fl«  SU*  «l«D  P»teBt*cbrirt*B.  S.  £51. 

FenSAlleh«».  8.  £«o. 

«UthUacke  «a4  MiU«lia«seB.  8.  (MS. 

Hr«*lAu.  Wa*f«rr«riurfuiiK  OltenrbtMtAii*.  — l'nbarg.  Varcin  twbnlMlier 
(iw-  und  W**«orwcrk9.tHMuni*r  fflr Tbfirtoien  udH  Pnu)B*'<  Kein.  Akltca- 

SpielltrliAn  ftlr  (l«a  him)  KItktritliNt  io  KoIb.  — Lixli.  — 

l&nch*D,  D«uup)te*  Miimuib  — Wfeu,  flUdtlM-be  Osawerke.  - Wolf- 
tlBSOO.  N*U*  OBMOlUlt 

lUrktkarlflkl.  S MZ. 

Brtaf.  ud  FnssfcMUB.  8.  SU. 

Bertckttz«Bs.  s.  ««. 


Und  doch  glaube  ich,  dafs  wir  die  Pflicht  hätten,  uns 
damit  etwas  mehr  zu  bceohäftigen , glaul>e  ich,  dafs  die 
öftere  Behandlung  dieses  Themas  nicht  ohne  Bedeutung  wäre 
für  unsere  Industrie  im  allgemeinen,  für  manchen  Vertreter 
und  l.«iter  eines  kleineren  Werkes  im  besonderen. 

Klar  bin  ich  mir  bewuist,  dafs  vielen  Kollegen  und 
manchen  der  Herren,  die  Gaswerkshautirmen  vertreten, 
reichere  Erfahrungen  als  mir  zur  Seite  stehen,  ich  weifs  auch, 
dafs  es  unmöglich  ist,  für  die  Einrichtung  kleinerer  Gaswerke 
allgemein  und  stets  gütige  Grundregeln  aufzustellen,  das  will 
ich  auch  nicht,  ich  möchte  nur  die  Kenntnis  und  das  Ver> 
standnis  für  die  Einrichtung  kleinerer  Gaswerke  veralJge* 
meinem  helfen,  ich  möchte  gerade  ein  Freimachen  von  oft 
überschätzten  Gmndregeln,  ein  mehr  Individuelles  Behaudeln 
1 der  Satdie  erreichen. 

Es  gibt  nur  eine  stets  gütige  Grundregel:  die  Einrichtung 
eines  Gaswerkes  hat  sich  nach  den  örtlichen  Verbältniasen 
zu  richten. 

Deshalb  sollte  auch  die  nächste,  zu  allgemein  als  absolut 
und  stets  richtig  gehaltene  Grundregel;  das  Gaswerk  hat  am 
tiefsten  Punkte  des  Versorgungsgehieles  zu  stehen,  stärkere 
Einschränkungen  erfahren,  als  das  noch  häufig  der  Fall  ist. 
Braucht  man  nicht  anderseits  w^ntliche  Opfer  zu  bringen, 
( »o  ist  es  natürlich  richtig,  dieser  Grundregel  zu  folgen;  sieht 
I man  aber,  wie  ihr  zuliebe  teuere  Fundamentierungen,  Ent- 
wä-sserungsanlagen  usw.  hergeslellt  werden,  wie  trotzdem 
feuchter  Untergrund  die  Wirtschaftlichkeit  des  Ofcnlietriebes 
dauernd  beeinträchtigt,  wie  die  Zugänglichkeit  zum  Werke 
erschwert  ist  usw.,  dann  niufs  man  doch  fragen,  wo  der 
Vorteil  bleibt,  dann  mufs  man  sagen,  dafs  der  Vorteil  der 
tiefen  I>agc  zu  sehr  überschätzt  wird. 

Was  machen  10  oder  gar  20  m Niveaudifferenzen  denn 
eigentlich  aus,  die  Rechnung  ergibt:  relativ  wenig;  ein  etwas 
(eueres  Rohrnetz,  das  ist  aber  meist  vorteilhafter  als  die  in- 
kaufnahmo  der  eben  nur  geetreiften  Nachteile.  Ich  glaube, 
dafs  hier  manchmal  zu  wenig  gerechnet  wird.  {Die  Gasvor- 
lustfrage  läfst  sich  leider  im  Rahmen  meines  Themas  nicht 
mit  behandeln.) 

Dann  wird  oft  die  Wichtigkeit  eines  Gleisanscliluases  für 
kleinere  Gaswerke  überschätzt.  Ea  bleibt  unberücksichtigt, 
dafs  die  zu  transportierenden  (Jiilermengen  verhältnismäfsig 
sehr  klein  sind,  ln  dankenswerter  Weise  hat  Herr  I.  Brand 
diesbezügliche  Vergleicbsrechnungen  zusaminengeslellt  und  im 
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tu  iiflnM. 


vorjahrigeu  Gaijournal  Seit«  1057  veröffentlicht,  ich  brauche 
doahalb  nur  darauf  ru  verweisen. 

Von  gröfserer  Bedeutung  für  die  Wirtecbaftlichkoit  ist 
die  Möglichkeit  twei  oder  mehrere  kleine  Gemeinden  xu  Tcr* 
einen,  Zweckverbtode  zu  bilden,  die  Gaswerke  bauen  und 
betreiben.  IMe  sich  daraus  ergebenden  Vorteile  sind  tu 
bekannt,  als  ilafs  ich  darauf  noch  einzugeben  brauchte, 
(.«eider  scheinen  aber  diese  Vorteile  vorwiegend  nur  Aktien- 
geeellschafteu  recht  tu  würdigen,  die  Gemeinden  dagegen 
hiebt  tu  erkennen.  Mit  grofsen  Bedauern  kann  man  nur 
sehen , wie  t.  B.  in  der  Nihe  Berlina  kleine  (ia.Hanst&Iten, 
kaum  lUichHcnschufeweito  voneinander  entfernt,  errichtet  sind- 

Eins  möchte  ich  noch  kurt  streifen,  ehe  ich  auf  mein 
eigentliches  Thema  übergehe.  Häutiger  werden  die  Klagen 
darüber,  dals  die  V’crwallungsbehörclen  die  Erteilung  von 
Bau-  und  Betriebekonte^ionen  von  innucr  liartercn  Bedin- 
gungen  abhängig  machen,  dafs  auch  seitens  der  Bcrufi^e- 
nossenschaften  die  Anforderungen  gesteigert  werden,  dafs  tu 
viel  reglementiert,  und  vorgeachrieben  wird.  GewUa  ist  es 
nur  freudig  zu  begrüseeu,  dafa  bezüglich  Solidität,  Betriebs- 
ucherheit  und  Arbeiterwoblfahrt  heute  ernstere  Auffassungen 
benwehen,  aber  die  Grente  des  Notwendigen  Rollten  doch 
sebUrfer  respektiert  werden.  Gegen  Rigorosität  und  besonders, 
wenn  dafür  Notwoudigkeit  und  goseuUebe  Grundlagen  nicht 
vorhanden  sind,  mufs  Front  {^macht  werden,  das  wird  oft 
mit  gutem  Erfolg  geschehen  können.  Verkehrt  wäre  e«, 
würden  wir  dem  leider  schon  oft  vorhandenen  Fatalismus 
noch  slärkert  helfen. 

Die  Einrichtung  kleinerer  Gaswerke  erscheint  an  sich 
sehr  einfach,  Ofen,  Apparate,  Gaabehälter  uaw.,  das  ist  die 
gante  Kunst.  Aber  wie  viel  ist  doch  drum  und  dran,  wie 
viel  hängt  davon  ab!  Bücher  lieTsen  steh  darüber  schreiben; 
ich  kann  mich  nur  auf  das  mir  wesentlich  Erscheinende  he* 
schränken. 

Wird  eine  Ga-swerksneueinrichtung  oder  Vergröfserung 
projektiert,  so  wird  dafür  gewöhnlich  eine  höchste  Tages- 
[eUtungsfähigkeit  und  eine  Vergröberungsfähigkeit  auf  etwa 
dat<  Doppelt«  bosümmt;  so  richtig  dius  an  sich  ist,  so  falsch 
ist  es  doch  auch,  wenn  man  sich  allenthalben  fönDÜch  an 
Zahlen  anklamntert.  Ich  halte  es  für  unnchlig,  für  ein  Werk 
von  beispielsweise  1000  cbm  Anfangs  und  'äOOO  cbm  End- 
leistung Apparate  zu  nehmen,  die  nun  gerade  für  1000  cbm 
ausreicben,  zu  denen  dann  später  ein  zweiter  Apparat  biuzu- 
geschafft  worden  soll,  um  die  Endleistungsrähigkeit  zu  er- 
reichen. Es  wird  in  den  meisten  Fällen  richtiger  sein,  gleich 
Apparate  zu  nehmen,  deren  Leistungsfähigkeit  der  Endleistung  | 
nahe  kommt,  oder  besser  noch  übersteigt. 

Die  Anschaffungskosten  für  grufsere  oder  kleinere  Appa-  i 
rate  an  sich  differieren  relativ  unweMntlich,  die  Koeten  für 
Fundamentierungen,  Moot^e,  Öchieber,  Ventile,  Kohrverbin- 
düngen,  Teerabläufe  usw.  aber  sind  dieselben.  V^ergegenwär- 
tigt  man  sich,  wie  oft,  schon  nach  kurzer  Zeit,  die  Ergänzung 
durch  einen  zweiten  A]>parat  mit  beträchtlichem  Mehraufwand 
erfolgen  mufs,  welche  Störungen  und  Unannehmlichkeiten 
das  verursacht,  so  kann  man  oft  schwer  die  Wahl  kleinster 
Apparate  verstehen. 

Kür  ein  kieineree  Werk  hätten  sich  häutig  mit  einem 
Mehraulwar>d  von  wenigen  lüOO  M.  Apparate  beschaffen  laesen, 
die  bereits  der  geplanten  Endleistung  entsprächen;  dn«  be- 
deutet Ja  einerseits  eine  kleine  Verschlechterung  der  Anfangs- 
rentsbilität,  anderseite  aber  die  Gewifsheit,  daXs  Neuaufwen- 
dungen. und  Kalamitäten  durch  welche  die  WirtachafÜichkeit 
gewöhnlich  viel  stärker  beeinträchtigt  wird,  für  ab&clibare 
Jteit  vermieden  bleiben. 

Ich  bin  der  Ansicht,  dafs  für  die  EntscliUelsung  der  Ge- 
meindevertretungen (als  Auftraggeber)  ein  Mehraufwand  von 
einigen  lOOü  M.  nicht  ausschlaggebend  sein  würde,  dals  e« 
oftmals  die  projektierenden  GaeausUilUbautlrmen  sind,  die  die 


Anschaffung  kleiner  Apparate  verschulden.  Solch»  V».  • 
schulden  ist  allerdings  zehr  entschuldbar,  man  d«ri  och  at  i 
vergegenwärtigen,  dafs  jede  Firma  den  Auftrag  baten  mfcki» 
und  um  so  gröfsere  Chancen  hat,  je  niedriger  die  Emkiui:» 
des  Voranschlages  ist.  D^haib  kann  Riao  ee  den  Fimfi 
durchaus  nicht  übelnehmen,  wenn  sie  nicht  mehr  aohettt  ^ 
als  für  die  gefonierte  Leistun^f&higkeit  eben  notig  kt  d» 
halb  sollte  aber  bei  Beurteilung  der  Angebote  wemger  die  p- 
forderte  Bausumme  als  die  Zweckmafsigkeit  der  AngibotCM 
entscheidend  sein. 


Mir  erscheint  als  Ideal  einer  ApparaU-Daal^  - fix 
kleinere  Gaswerke  — diejenige,  welche  die  wenigst« 
rate  hat,  das  heifst  keine  Ap]>arate  doppelt.  Je  wenige? 
rate,  je  gröfser  iet  die  Überaichtllchkcit,  deute  geringer  kt 
Unterhaltungsaufwand  und  desto  gröfser  ist  auch  die  Betnd»- 
Sicherheit.  Unsere  Gasapparatebautinnen  liefern  Apptnte,! 
die  bei  Beanspruchung  relativ  klcber  GttmdiUcbta  küi 
grofse  I^tungsfähigkeit  haben  und  dtoei  auch  adir  ld|, 
sind.  Atis  letzterem  Grunde  halte  ich  ee  zock  fsr  iu4 
empfeblenKWcrt.  bei  Gaswerksum-  und  Erweileruiipldatct 
auf  die  Wiederverwendung  vorhandener  Apparate  n tcrui^ 
ten,  das  Umstellen  derselben,  das  Instandsetzen  uod  dir  Es 
gHntung  durch  einen  zweiten  Apparat  kostet  meiftttis  Btti 
als  die  Anschaffung  neuer  und  grofser  Apparate  uadiäa 
wöhnlieh  uiuweokinäfsiger.  1 

Wie  für  die  grüfsoren,  so  ist  auch  für  die  kleioerta  Wdl 
die  Seele  des  Betriebes«  die  ItetortenofenanUge  dM  lAiA 
tiget«.  Meist  werrlen  für  kleioeft!  Werke  Fiacb-  oder  H4 
gcnoraloröfen  gebaut;  ein  Ofen  für  die  kleinere  acdcii'.'lll 
für  die  gröfate  Tageaabgabe  ausreichend.  Ihua  kcomt  | 
wohnlich  noch  ein  dritter  aU  R^erveofen.  Ich  hzite  föi  rd 
tig,  bei  Neubauten  kleinerer  Werke  den  diitteu  Ofeoxosidf 
fehlen  so  lassen,  wenn  nicht  ganz  besondere  Grunik  fdr  ^ 
sofortige  Errichtung  vorhanden  sind.  Denn  fördieOfnj 
nicht  zutreffend,  was  ich  eben  betreffend  der  Appw 
ausführte,  indem  ich  empfahl,  recht  grufe«  Apparate  is  Dtfaoi 
Die  Ofengröfaen  müsaen  dem  Bedarf  soweit  alz 
gepafst  sein.  Man  kann  sich  helfen,  indem  man  Ar  Cv 
hülsen  so  grofs  baut  und  die  Teervorlagen  eo  «dnriebtet  I 
bei  wachsendem  Gasbedarf  eine  Uetorte  mehr  als  ar^ftte 
eingelegt  werden  und  damit  die  I>eastangsBhigkej1  dtr  4 
dem  gewachsenen  Bedarf  wieder  angepafst  werden  kaoii  I 
soll  man  mit  zwei  Öfen  produziereu,  wenn  dw  mä 
Ofen  mt^iieh  ist. 

Die  Gröfse  oder  die  Retortenzahl  für  den  dritw.  I 
Rescrevofen  zu  bestimmen  ist  schwieriger,  weil  bö  .'‘«*** 
Uing  von  Gaswerken  irich  die  Konsumentwickluni  ^ ^ 
vorauaschen  läfst.  K-s  wird  deshalb  der  dritte  Ofen  läj 
zu  grofs  oder  zu  klein.  Bei  neu  errichteteo  Werk« 
unbedenklich,  ohne  Hcscrveolen  tu  arbeiten.  Man 
halb  zuüäcbst  ruhig  abwarten,  wie  sieb  der  Kcmwiin«“ 
kelt.  Gewöhnlich  schon  im  zweiten  oder  dritten  Jxht*  ^ 
«in  dritter  Ofen  notwendig,  dessen  Grölae  «ch  dann  A 
eher  richtig  bemessen  läfst 

Man  sollte  auch  von  der  Leistungsfibigkeit  «iß«  •w 
nicht  zu  viel  verlangen.  180  bis  200cbm  pro  BeWtr  < 
Tag  sollte  kleinere  Werke  befriedigen,  es  ps^ 
wissen,  daf^  im  Notfälle  eine  Retorte  auch  mal  10  Iw  l® 
mehr  leisten  kann  aber  falst  immer  nur  std  Kö«t«  I 
l,«bensdauer. 

Die  Lebensdauer  der  Öfen  wird  auch  bewod«« 


einträchtig  durch  die  eogenannten  Probebetricbe. 


che  der  Nachweis  erbracht  werden  soll,  dafa  d« 

Ofen,  den  von  den  Lieferanten  garantierten 
entsprechen.  Von  dev  DurclifUbrung  solcher  Pn»l*' 
sollte  abgeraten  werden,  weil  «c  gewöhnlich  * 

fast  immer  ctcbädUch  sind.  Der  normale  Betnehcm«!^*®** 
sehr  bald,  ob  er  gerechtfertigten  Anforderungen 
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irird  heuU  fast  auanalimelos  der  Fall  sciin  und  dann 
Uon  »uf  den  Probebetrieb  ruhig  verrichtet  werden.  E«  iat 
ItiM  Konei,  einen  normal  gehenden  Oien  auf  kurte  Zeit 
Ul  lu  «einer  höchsten  Leistungsfähigkeit  tu  treiben,  die  garan- 
wrte  I-eistungsfähigkeit  nachtuweiaen.  aber  stets  wird  das 
BOf  luro  Schaden  des  Ofen«  selbst  geschehen  können. 

TroU  alledem  verkenne  ich  nicht  die  Notwendigkeit 
TM  dem  Lieferanten  des  Ofens,  vor  Auflragertcilung,  sich 
«M  (»snujtie  für  Leistungsfähigkeit,  Verbrauch  von  Heit- 
fliittnal  etc.  geben  tu  lassen,  aber  nur,  um  eine  Handhabe 
kr  deo  Fall  tu  haben,  dafs  der  Ofen,  bei  normalem  Betriebe, 
iIb  uogenügend  erweist.  Ich  verkenne  auch  nicht  den 
p-jieo  .VuUeu  der  Probebetriebe  an  sich,  insofern,  als  es  ein 
piä  Mittel  ist,  den  Scharfsinn  und  das  Streben  der  Ofen- 
Lnitrukteure  und  -Erbauer  lebendig  zu  erhallen,  aber  Probe- 
koiebe  für  diesen  Zweck  liegen  weniger  im  Interesse  klei- 
«KT  Werke,  sie  können  das  ruhig  anderen  überlassen.  Aufser- 
kc  kommen  wohl  alle  kleineren  Werke  ohne  formellen 
■inbebetrieb  io  die  Zwangslage,  ihre  Ofen  einmal  auf  das 
antustrengen.  Solange  das  alver  nicht  die  Not- 
Modigkeit  erheischt,  konnte  es  unterlassen  bleiben. 

Ober  die  Ofen  selbst  will  ich  besondere«  nicht  Vorbringen, 

’’  i bitte  nur  den  Wunsch,  dafs  Einzelnschomsteine  und  Ofen 
kHioterBchlackung,  weil  aus  mancherlei  Gründen  an)  zweck- 
ifcpien.  mehr  als  zurzeit  bevorzugt  werden  möchten  und, 
ik  fnr  Flachöfen  auf  eine  grofse  Schütthöhe  für  das  Brenn- 
ttenal.  gräfserer  Wert  gelegt  würde,  ln  den  kleineren 
'vk«i  iit  die  Bedienung  oft  nicht  so  sorgfältig,  die  Unter- 
--  vniQg  brennt  bei  kleiner  SchiUÜtöhe  öfter  und  rascher  so 

# henmter,  dafs  die  Wirtschaftlichkeit  stark  leidet. 

Vofl  den  Oefeo  aus  sollte  da«  Gas  so  riuch  als  möglich 
( kiinestem  Wege,  nach  dem  Vorkühler  geführt  werden, 
kii]cl>(  dann  auch  den  getrennten  Teer-  und  Gasabgängen 
D lu  pnfser  Wert  l>eigelegt  zu  werden.  Solange  die  Kon- 
•iiiD&sprodukte  noch  heifs  sind,  nimmt  das  Gas  aus  dem 
kn  Teer  die  dampfförmigen  schweren  Kohlenwasserstoffe 
der  auf,  fermentiert  sie.  erst  lieim  Erstarren  des  Teeres 
- Dfiit  dieser  dem  Gasstrome  wertvolle  Bestandteile.  Ist 
i die  ßohrleitnng  bis  zum  Vorkühler  eine  recht  kurze,  so 
8 ^ unbedenklich,  sogar  besser,  die  Kondensprodukto 
djekt  vor  dem  VorkühJer  abzuleiten.  Für  sehr  zweck- 
hf  halte  ich,  diese  Rohrleitung,  soweit  sie  nicht  mehr 
dem  Ofen  liegt,  bis  zum  VorkühJer,  zu  isolieren,  sie  gegen 
BDCT^jurt  lu  schützen. 

füb  zunächst  eine  reclit  langsame  Abkühlung  am  besten 
ind  difa  mit  dieser  ein©  recht  starke  Reduzierung  der 
:•  ^tipsgeschwindigkeit  de«  Gasstromes  zweckmäfsig  ver- 
: - fcü  wird,  ist  heule  wohl  allgemein  anerkannt,  deshalb 
ä nun  jetzt  häufiger  »Raumkühler*  als  Vorkühler.  Soll 

* al^  seinem  Zweck  voll  entsprechen,  dann  mufs  das 
noch  möglichsl  warm  und  mit  Teerdäinpfen  beladen  ein- 
8- « wiftl  dann  die  vorzüglichste  Eigenschaft  des  Raum- 

• K die  Begeitigung  des  NaphtaUns,  am  besten  ausgenützt. 

Aahjihine  des  Naphtalins  in  die  Tecrüle  erfolgt  am  leich- 
...  8 wenn  sich  di«  «usscheidenden  Kohlonwasaerstoffe  noch 
wWfotiD  befinden,  wenn  sie  noch  nicht  Tropfen  bilden, 
^eifl«  (leihalb,  ob  es  richtig  ist,  in  die  Raumkühler 
, welch«  Einlagen,  Siebe  etc.,  zu  bringen  oder  sie  zu 
•'‘5;  dadurch,  wird  doch  die  Tropfeiibildung  imzweifel- 
pfcfdert, 

^ Zweifle  weiter,  dafs  für  kleine  Werke  Raumkühler 
können,  dafs  cs  nötig  ist,  in  etwa  halber  Höhe 
jjiiuorden,  um  für  schwachen  Betrieb,  den  Kühler 
Hilft«  wirken  zu  lassen.  Wenn  das  Gns  möghehst 
* -lofrfäijrt  wird,  kann  ich  dafür  noch  keine  Begründung 
«lerkeimen ; ich  wäre  dankbar,  wenn  ich  dazu 
boren  könnte.  Ich  kann  vorläufig  an  die  Möglich- 
ai  starken  Abkühlung  auch  deshalb  nicht  glauben, 


weil  der  Vorkühler  am  besten  im  Apparatenhause  aufgestellt 
wird.  Kör  gröfsere  Werke  mag  der  Vorkühler  im  Freien 
stehen,  für  kleinere  halte  ich  das  nicht  für  richtig,  da  sind 
die  Verhältnisse  andere. 

Wo  Kühlwasser  kostbar  ist,  hat  dem  Raumkühler  ein 
Ringluftkühler  zu  folgen,  andernfalls  kann  sich  der  Wasser- 
kühler  direkt  anschliefsen. 

Der  Ringluftkühler  ist  aus  dem  Streben  nach  recht  grofoer 
Kühlfläche  entstanden.  Dieses  Strel>en  hat  aber  häufig  schon 
zu  weit  geführt,  insofern,  als  der  Abstand  zwischen  äufserem 
und  innerem  Zylinder  bis  zu  10  cm,  auch  noch  weniger  redu- 
tien  ist.  Solchenfalls  geht  der  Vorteil  der  grofden  Kühlfläche 
grofeenteils  verloren,  denn  nur  ein  langsamer  Gasstrom  be- 
streicht den  Raum  voll,  der  rasch  sich  l>ewegende  Gasstroni, 
der  höhere  Druck,  zwingt  das  Gas  auf  kürzeetem  Wege  vom 
Eingang  zum  Ausgang  und  dos  Ga«  bestreicht  dann  natürlich 
nur  einen  kleinen  Teil  cler  grofson  Kühlfläche.  Es  möchte 
deshalb  auch  hier  nicht  unberücksichtigt  bleiben,  dafe  Raum 
bezw.  Kühlfläche  und  Zeit  Zusammenwirken  müssen.  Ich 
halte  für  richtig,  den  Abstand  der  Zylindermäntel  voneinander 
nicht  unter  20  cm  zu  wählen  und  lieber  den  Apparat  etwas 
weiter  und  höher  zu  bauen. 

Den  Waaserkühler  findet  man  in  kleineren  Werken  meist 
mit  vertikalen  Kühlrohren,  horizontal  gelegte  Kühlrohre 
halte  ich  für  wesentlich  vorteilhafter  aus  folgenden  Gründen: 
Re  ist  allgemein  als  zweckmalsig  anerkannt,  die  Kühl- 
rohre aufsen  durch  Gaswa.s8er  zu  bespülen.  Ein  ausreichen- 
de« Bespülen  ist  bei  vertikalen  Rohren  fast  unmöglich,  die 
meisten  Rohre  werden  vom  Spülwasser  nicht  betroffen,  e« 
setzt  sich  deshalb  Teer,  Naphtalin,  Staub  etc.  um  diese  Kühl- 
rohre  als  Isolierschicht  fest,  die  Wirkung  des  Apparates  wird 
beeinträchtigt,  oft  aufgehoben.  Aulserdem  kann  in  Apparaten 
mit  horizontalen  Röhren  die  Kühlwirkung  de«  Wasser«  besser 
ausgenutzt  werden  und  schliefslich  sind  viele  Wa.«serkühler 
mit  horizontalen  Kühlröhren  gleichzeitig  sehr  wirksame 
Ammoniakwaseber. 

Es  gibt  heute  mehrere  Systeme  guter  Horizontal-Wasser- 
röhrenkühler,  die  gleichzeitig  gute  Wsechcr  sind  und  es  er- 
gibt sich  daraus  der  Vorteil,  einen  WäscJier  zunächst  ent- 
behren zu  können,  deshalb  braucht  auch  nicht  so  ängstlich 
gerechnet  zu  werden,  man  kann  ruhig  einen  recht  grofoc-n 
Wasserröhrenkühler  nehmen,  es  wird  das  billiger,  weil  der 
Wäscher  zunächst  gespart  wird.  Zu  grof«  wird  der  Wasser- 
kühler  nie  werden,  eventuell  läfst  sich  mit  wenig  Küblwosser 
arbeiten. 

Ich  bin  auch  einigemal  der  Ansicht  begegnet,  dafs  mehr 
l.uftkUhlung  geschaffen  werden  müü<te,  weil  sonst  Kühlwasser 
gebraucht  würde;  deshalb  will  ich  noch  kurz  erwähnen,  dafs 
imui  durch  Luftkühler  nur  bis  auf  Aalsentcni|^eratur  herunter- 
kühlen kann;  das  genügt  während  eines  grofsen  Teiles  im 
Jahre  nicht  Es  ist  Wasserkühlung  nötig,  wäre  auch  die  Luft- 
kühlanlage noch  «o  groN.  In  günstigsten  Fällen  läfst  sich  nur 
dasjenige  Was.««er  ersparen,  daa  erforderlich  ist  bis  auf  die 
Auffienlemperalur  den  Ga^troni  abzukühlen.  Für  das  Kühl- 
wasser gibt  es  wohl  immer  Wiederverwendung. 

Der  nach  meiner  Ansicht  grofse  Vorteil,  einen  besonderen 
Wäscher  ersparen  zu  können,  ergibt  sich  noch  besonders  aus 
folgender  Erwägung:  Die  kleinen  Gaswerke  arl>eUen  bis  et  wo 
1000  cbm  Tagesproduktion  ohne  Gossaiiger  bezw.  maschinelle 
Einrichtung,  es  Ul  ihnen  deshalb  nicht  mügUch.  rotierende 
U'äscher  aufzustellen,  solche  Wäscher  sind  aber  anderen  ent- 
schieden vorzuziehen.  Es  ist  deshalb  vorteilhaft,  den  Wäscljcr 
60  lange  fehlen  lassen  zu  können,  bis  einmal  ma-schineller 
Betrieb  eingerichtet  werden  mufe. 

Die  Wirkung  eines  Wäschers  hangt  ab  von  der  Gröfse 
der  wirklich  von  der  Waschflüssigkeit  benetzten  Fläche.  S^oweit 
Ga.4wasser  benutzt  wird,  kommt  es  auf  eine  recht  kräftige 
Berieselung,  auf  eine  Verschwendung  der  Waschflüfsigkeit 
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nicht  grof«  an ; anders  wird  nchon  die  Sache,  wenn  Reinwaasor 
verwendet  werden  muTs,  waa  schon  als  kostbar  aniusehen  ist, 
und  besonders,  wenn  dieses  Wasser  hart  (halkhaltig)  ist  Je 
mehr  aolchea  Wasser  tur  Verwendung  kommen  muls,  je  mehr 
kalkeieinuhnliche  Gebilde  Mtsen  sich  im  Wischer  ab  und 
dieae  haben  dann  schon  öfter  recht  empfindliche  Störungen 
veruniafst,  häufig,  ohne  daCs  die  Ursache  erkannt  ist. 

Wichtiger  ist  aber  noch  die  vollständige  Ausnütxnng  der 
Waschfiüsaigkeit  im  Naphtalinwäscher,  d^n  diese  ist  teuer, 
die  gute  Ausnützung  halte  ich  aber  in  nicht  rotierenden 
Wischern  für  unmöglich- 

Der  Naphtalinwäscher  ist  eine  neuere,  auch  für  kleinere 
Werke  nötige,  tuindcslcna  willkommenß  Bereicherung  der  Oaa- 
werkseinricbtUDg,  ich  möchte  aber  trotzdem  empfehlen,  vor 
dem  Vorhandensein  maschineUer  Anlagen  den  Naphtalin- 
Wäscher  fehlen  zu  iassen,  weil  s*:mst  die  Aufstellung  eines 
rotierenden  Wäschers  nicht  möglich  ist;  Gewichtsantrieb  etc. 
erecheint  mir  doch  tu  unsicher.  Bol  grufser  NaphtalinpUge, 
die  ja  nur  durch  hohe  Ofcntcraperaturen,  b«*w.  schwach  ge- 
ladene Retorten  zu  ^nor  Kalamität  werden  kann,  halte  ich 
die  Aufstellung  eines  Haumkühlers  für  vurteilhaftcr.  Dieser, 
und  mäfsige  Üfentemperaturen  bezw.  starke  Retortenladungen,*) 
helfen  meist  genü^nd  gegen  Naphthalin.  Mub  später  der 
Raumkühler  stärker  beansprucht  werden,  dann  ist  auch  fast 
immer  die  Zeit  gekommen.  Gassaugerhetricb  und  maschinelle 
Einrichtung  einzufübren  und  dann  besteht  auch  kein  Hinder- 
nis mehr  für  Aufstellung  rotierender  Naphtalinwascher. 

Die  Ciasaaugeranlage  halte  ich  am  bersten  hinter  dem  Teer- 
scheider und  vor  dem  Wascher  angeordnet,  um  möglichst 
wenig  Teer  ln  den  Gassauger  zu  bekommen.  Die  Ansicht, 
dafs  der  Teer  mit  schmiert,  kann  ich  nicht  teilen,  er  ver- 
schmiert nur,  und  veranlalst  grolsen  Ol-  and  gröfseren  Kraft- 
verbraueb. 

über  die  Reinigeranlage  ist  nicht  viel  zu  sagen  Um  die 
Masse  besser  auenützen  zu  können,  bezw.  nicht  so  häufig  er* 
neuern  zu  müssen,  halte  ich  drei  Kästen  für  erforderlich,  es 
kann  dann  mit  der  Neubeechickung  gewartet  werden,  bis  der 
Ausgang  des  zweiten  Kastens  färbt,  aber  ich  würde  lieber 
auf  den  dritten  Kasten  verzichten  und  mich  mit  zwei  Kästen 
begnügen,  wenn  sonst  mit  Rücksicht  auf  die  Geldmittel  kleine 
Kästen  gewählt  werden  müfsten.  Heaser  bleiben  immer  zwei 
zu  grolse  Kästen  als  drei  Kästen,  die  anfangs  gerade  nur  ge- 
nügend grofs  sind  und  bald  zu  klein  werden.  Es  ist  leichter, 
einen  dritten  grolsen  Kasten  später  hinzuBtelieri  als  zu  klein  I 
gewordene  Kästen  zu  vergröCsem.  Auf  die  Dauer  bleiben  j 
grofse  Kästen  die  wiiksarusten  und  billigsten.  j 

Bahr  gute  Mittel,  die  I.#eiBtungsfähigkeit  der  Reiniger  zu  ' 
steigern,  oder  besser  die  vollkommene  Ausnützung  der  Heini- 
gungsmafse  zu  errelcben,  sind  Teilung  des  (tasatromee  und 
Einbau  von  Bamag-,  oder  Jilgerhorden  o.  dgl. 

Bedenklich  erscheint  nür,  dafs  man  sich  immer  noch  so 
sehr  auf  die,  auf  den  Reinigerdeckeln  angebrachten  Brobier- 
hälme  verläfst,  es  solHen,  ni.  E . die  Frobierbähne  nur  an  den 
Ausgangsrohrleitungon  der  Reinigerkästen  angebracht  weixien. 

Nasse  Reiniger  ziehe  ich  für  kleinere  Werke  den  trockenen 
Reinigeni  unbodiugt  vor,  weil  mir  die  WasscTabepcrrung  aU 
das  Zuverliiffligere  erecheint. 

Vielfach  wird  heute  dem  Gas  Luft  beigemengt,  um  eine 
kontinuierliche  Regeneration  der  Roinignng»ma[se  zu  erreichen, 
ln  solchen  Fällen  ist  es  nötig,  das  Gas  von  oben  nach  unten 
durch  die  Heinigorkästen  zu  führen,  denn  es  ist  zu  berück- 
sichtigen, dafc  auch  bei  der  Regeneration  im  Kasten,  Wärme 
erzeugt  und  Wusser  verbraucht  wird.  Geht  das  Gas  von  unten 
nach  oben  durch  die  Kästen,  so  trocknen  die  oberen  Masse 
schichten  aus,  sie  werden  rissig;  daraus  ergibt  sich  aufser 
anderen  Nachteilen,  dafs  der  t>auer«tofl,  aus  der  zugeeetzten 
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Lull,  leicht  unvollkommen  absorbiert  durch  die  Reiniger  pfn  ' 
er  wirkt  dann  zerstorctMl  von  innen  auf  die  Gasätbältt- 
glocken  etc. 

Uber  Stationi^asmeeeer.  Druckregler,  Gubehttktt  Ha 
sich  WcseuUiches  nicht  Vorbringen,  nur  beUe8efHi  der 
behäller  hätte  ich  noch  zu  erwähnen,  dafs  bei  Projtksitnic 
von  Qaabehälterbauten  die  Grofse  eines,  liez«.  aller  Bebiikt, 
mmdesüens  gleich  100%  der  grüfsten  Tageaah^be  bmiisiti 
werden  sollte,  unter  60  % sollte  der  Üeeamlinliait  der  <ni. 
behäller  nicht  dauernd  sinken. 

Während  Ich  die  Apparate  häufig  zu  klein  gevihh  £s1l 
finde  ich  die  Yerbindungsrohrleitungen  oh  unndäz  wü 
Betreffs  dieser  scheint  vielfach  groiae  Ünklarbist  k !«• 
stehen.  Pie  Ansicht,  dafa  recht  weite  Rohrl«itrmp«i  ta  ^II 
besten  Verstopfungen  verhindern,  hat  häufig  za  ubemälip  - c 
grofsen  Dimensionen  geführt.  Sind  die  Apparate  nicht  pdi  vsi 
und  wirksam  genug,  ao  helfen  auch  weite  Rohrleitoftpw 
sie  setzen  sich  eben  zu,  besonders  wenn  NspbtalminKa« 
düngen  auftreten.  oft  recht  plöhdicb.  Ich  bin  der  Meiüir^  il 
dafs  an  Verbinduugsrohrleituogen  und  damit  an  SefaMMqf 
und  Ventilen  gespart  werden  könnte.  Wenn  furdie  ns| 
sparten  Mittel  grüfaere  Apparate  geschafft  würden,  vIp»  izi  ; 
beiwer  und  zweokmäfsiger.  Unter  125  mm  Uchte  Rohntdj 
SU  nehmcD,  halte  ich  allerdings  nur  für  aUerklebute  Wel|  - l 
ohne  jede  Aussicht  auf  ^*teige^u□g  des  GoeshiaUefv  fir  d ^ 
lässig,  für  kleinere  Werke  genügen  125  bis  150  mm  Iic4  •. 
weiten  völlig,  umsomehr,  da  spätestens  bei  15C<Ocb(z7i^ 
Produktion  Gassaugerbetrieb  notwendig  wird,  bei  duptis 
trieb  aber  genügen  150  mm  Rohrweite  bis  zu  3ÜOO  cbot, 
Rohrweite  bis  zu  6000  cbm  Tagesproduktion.  Js  tchtriä 
das  Gas  durch  die  Verbinduugsrohr«  gerissen  wird,  je  vrqi 
kann  es  dort  Kondensatlonsproduktc  absetreii,  die  Abolä 
düng  soll  eben  in  den  Apparaten  erfolgen,  nicht  is  k 
weiten  Verbindungsrohren. 

Noch  viel«  liefs«  sich  zu  der  »Einrichtung  klnidh-^ 
Gaswerke«  anfuhren  ; ich  nmfs  mir  aber  vcisageu,  «iUaf 
heilen  noch  weiter  einxugehen.  Der  Hauptzweck  meinet  .t|  . 
j führungen  war,  für  dis  Einrichtuog  der  kleineren  üa«4 
I das  allgemeine  Interesse  zu  Mcben. 


Beitrag  zur  Bestimmung  der  KokMUsbeWi 
aus  Kohlen.  ' 


Von  I>r.  A.  Berthold,  Boebnm. 


Folgende  kleine  .-Vbhondlutig  soll  ein  Bild  daroo  gdi 
wie  wichtig  es  ist,  für  die  Bcstirotuung  der  Kobi»i4 
aus  Bteinkohlen  nur  Flatindegel  von  ganz  bestinimteti  IHM 
sionen  zu  verwenden.  * 

Nach  Muck*)  soll  die  Bestimmung  dw 
in  einem  Flatiuspiegel  vorgenoramen  werden,  wddw  ^ 
deslcns  3 cm  hoch  ist;  die  Höhe  der  Flainoic  kMß  ^ 
wohl  IH  cm  übersteigen ; dieselbe  soll  aber  rdcll 
brennen ; schUelslich  soll  der  Boden  de«  Tiegels  lefH* 
3 cm  von  der  Brennermündung  entfernt  sein. 

Koch  Constain  und  Rougeol*)  gent^ 
Schriften  noch  nicht.  Dieselben  stellen  noch  fol5ew*| 
dingungen  auf:  der  Durchmesser  des Tiegribodf« y 
weniger  als  24  mm  lielragcn.  Constani  und  BoW*'* 
nutzten  für  den  Nachweis  dieser  Behauptung  folgend* T«| 

1)  22  mm  Hodendurchmesaer  und  SS  oj*® 

2)  24  * . » 40  » » 

und  sie  finden  mit  dem  kleineren  'Hegel  unter  U o®  ^ 
durchweg  2 bis  3 ®/o  mehr  Kaksauebeute  flJ»  mit  de»  P” 
Tiegel  von  24  mm  (Nr.  2).  i 


')  Fischer,  Chem.  Techno!  d.  Brennsiofle  I,  **•  1**^  * 


•)  Os.  Joarn.  1906.  fi.  874  ff. 


D : y Cooglc 


Nr-  » 

II.  ;«ii  11 
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leb  habe  nun  ebenfalls  Versuche  angeeteUt  mit  ver- 
uhieicnen  grolnen  Tiegeln  und  verschiedenen  Heitflemmen, 
UD  für  aufgetretene  Differenzen  in  den  Koksausbeuten 
tais  im  eigenen,  teils  mit  anderen  I.Aboraturiun  eine  Kr- 
üijTiiig  lu  finden. 

Bet  meinen  Versuchen  verwendete  ich  Tiegel  von  fol« 
^nden  Dimensionen ; 


Tiegel 

BiHlendurchmewer 

Dwkeldurchmesser 

Hub« 

Gewicht  .... 


(•TOft 

1 

2C  mm 
40  » 
46  > 
27,3  g 


MItMlsmr» 

II 

22  mm 
35  • 
40  > 
27.6  g 


Klein 

111 

19  mm 
33  > 
38  > 

20,1  g. 


Tuf«!  I und  U haben  also  fast  genau  dieselben  Dirnen* 
kKD  wie  die  betr.  Tiegel  von  Constam  und  Hougeot 

Di«  V'ersuche  sollten  zugleich  die  Unterschiede  zwischen 
9 Kuckschen  VerkokuDgsprol>e  und  der  Bochumer  £Iah* 
«Ae  mgen. 

B«t  der  Verkukungsprobe  war  der  Abstand  des  Tiegel- 
riri»  TOQ  der  Brennermündung  3 cm  und  bei  der  Hlähungs- 
«1«  9 cm. 

Frmer  sollen  die  Versuche  zeigen,  wie  es  möglich  ist, 
c.  Inn  und  derselben  K-okskoble  die  verschiedensten  Kesul- 
I n enieJen.  Wie  aus  folgender  Tabelle  ersichtlich  ist, 
rj.  m mu  80%  Kokaausbeute  und  unter  den  ungünstigsten 
ieguDgen  66,82%  finden. 


er  weniger  Wärme  nach  aufsen  verliert  als  der  grofse.  Tiegel  II 
ist  dagegen  sehr  dickwandig  und  gibt  daher  die  höclisten 
Koksausbeutezalilen. 

Den  gröfseren  Wärraeverlust  beim  Tiegel  I zeigt  deutlich 
ein  Vergleich  zwischen  Versuch  1 bis  6;  wenn  man  zugleich 
die  Resultate  des  kleinen  Tiegels  Nr.  III  betrachtet  Der 
kleine  Tiegel  ist  mit  einer  noch  so  kalten  Flamme  (vgl.  Ver- 
such l bis  5)  schnell  glühend  zu  erhalten,  infolgedessen  er- 
halt man  mit  demselben  auch  bei  Anwendung  vcrtichieden 
heifser  Flammen  gut  übereinstimmende  Zaltkn. 

Tiegel  I e^bt  jedoch  zwischen  Versuch  1 und  5 eine 
i^unalime  der  Ausbeute  um  1,50%,  weil  er  eben  infolge  der 
grolsen  Oberfläche  die  Warme  schneller  nach  aufsen  abgibt 
als  der  kleine  Tiegel. 

Die  Versuche  sind  mit  verschieden  beifsen  Klammen 
durchgeführt.  Versuch  1 und  2 mit  dem  sehr  beifsbrennenden 
Barthelbrenner;  Versuch  3 und  4 mit  dem  ziemlich  heUs- 
brennenden  Teklubrenner;  Versuch  5 mit  einem  weniger 
heifabrenneiiden,  einfachen  Bunsenbrenner.  Versuch  6 und  7 
sind  nur  deshalb  angestellt  worden,  um  die  extremsten  Fälle 
zu  haben. 

Aus  den  Versuchsreihen  Ist  ganz  deutlich  ersichtlich, 
dafs  mit  Abnalime  der  Intensität  der  Heizflamme  auch  die 
Koksausbeute  zunimmt;  ferner  ergibt  die  Biähungsprobe  etwa 
0,30  bis  1,30%  mehr  Koksausbeute  als  die  Verkokungsprobe. 
Das  war  auch  gar  nicht  anders  zu  erwarten ; denn  bei  der 


Tabelle  I.  Magerkohle 


kaierkohle 

1 VertMk  |. 

1 Venaek  f. 

1 Verteeh  S. 

1 Terterh  4. 

1 Trnark  &.  | 

1 Vrr>erk  e.  | 

1 Vemch  7. 

1 Baribelbr«uD»r 

1 Teklnbrenaer 

1 Kiulerber  UHavunliKDii«! 

fUiaiBenb^ilie 

a»  r« 

Klemm 

IS 

eahrthe 

MemoH'OhAtie 

<Z  rm 

KleiDmcutaAbe 
1»  rm 

»Sr., 

Flemineoli7>be 
ta  rm 

KieiBTnenhAbc 
11  rm 

Deotuenbobe 

t.  le  rm 

Ver* 

koku&x 

^ Hlehunf 

Ver* 

kokuQs 

Blehung 

Ver. 

ktfkiinjr 

Irnzbuos 

»Sr«, 

Ver- 

kokuQS 

Ulhhiins 

\>r- 

kokunc  , 

Hl&biing 

InfKr  Tiegel  . . 

60,00 

1 

80,92 

81,06 

1 

1 8231 

81,80  j 

81,20 

81,44  81,10 

«1,50  82,08 

82,02 

83,82 



66.68 

BUelpofeer ‘n«gel  , 

81.08 

82,74 

83,14 

8.7.86 

83,64  { 

83,10 

84.2M  84,52 

»4,24  84,76 

86,10 

86,06 

— 

86,82 

IsMr  Hegel  . . 

80,58  j 

81,04 

80.^ 

81,40 

80,2« 

80,56 

80.78  81,12 

80,56  81,54 

81,30 

81,14 

- 

89,86 

Vie  erachtlich,  bestehen  auch  hier  zwischen  dem 
[ if  I aad  II,  also  mit  den  Tiegeln  aber  und  unter  24  mm 
i&iiirchmesper.  Differenzen  von  ca.  2%,  und  zwar  finde 
|Kiu  wie  Constam  und  Rougeot,  dafs  der  kleinere  Tiegel 
Hier«  Ausbeute  ergibt.  Nun  könnte  man  den  Schlufs 
mao  mit  einem  noch  kleineren  Tiegel  eine  noch 
^ if  Auibeat«  erzielen  könnte.  Wie  aber  aus  der  Tabelle 
Mpbt,  ist  das  nicht  der  Kall,  sondern  es  tritt  auf  einmal 
nJlitindige  Umkehrung  ein.  Mit  dem  kleinsten  Tiegel 
E «riiiJl  man  durchweg  bedeutend  weniger  (etwa  1 bis 
Aö^te  als  mit  dem  Tiegel  Nr.  II,  und  teilweise  sogar 
‘ *»«iiger  als  mit  Tiegel  Nr.  I. 

E?r  reraagi  also  die  Annahme  von  Constam  und  Kougeot 
wir  uns  noch  einmal  die  Dimensionen  der  Tiegel, 
«» auf,  eJafs  Tiegel  II  mit  kleineren  Dimensionen  als 
d.Vr,  I mehr  wiegt  als  Tiegel  Nr.  I;  'Eegcl  Nr.  II  ist 
'-«lectend  dicker;  Tiegel  Nr.  III  ist  noch  kleiner  und 
•w  ^ag  auf  seine  Dicke  zwischen  1 und  III. 

ßodendurchmeaser  nur  eine  ganz  zufällige  Rolle, 
die  auBschlaggebcnde  spielt,  geht  aus  obigen  Ver* 
• dtuüich  hervor.  Die  Ursache  der  V'erschiedenhciteu 
Kokrtusbeule  la&t  sich  folgendermafHen  erklären : 
^^öoeller  und  je  heifser  eine  Verkokung  vor 
kann,  desto  mehr  Gas  kann  aus  einer 
^‘“»getrieben  werden.  Ein  dünner  Tiegel  ist 
• tOEQ  Glühen  zu  bringen  als  ein  dicker;  ferner  hat 
. *te  Tiegel  hv.  HJ_  selbst  wenn  er  nicht  so  dünn- 
^ ***  wie  der  grofse,  die  kleinere  Oberfläche,  weshalb 


Verkokungsprobe  wird  bei  3 cm  Abstand  des  Tiegelbodens 
von  der  ßrennemiündung  der  Tiegel  volletÄndig  von  der 
Flamme  umspült,  während  bei  der  Blähprobe  der  Tiegelbodcn 
9 cm  von  der  Brennermündung  entfernt  ist  und  infolgedessen 
nicht  so  schnell  und  intensiv  glühend  werden  kann  und  des- 
halb weniger  Gas  entweichen  kann,  als  bei  der  Verkokungs- 
probe möglich  ist. 

Nur  bei  Versuch  3 und  4 trifft  das  nicht  zu ; da  erhält 
man  mit  der  Verkokungsprobe  teilweise  die  höhere  Koksaus- 
beute, leDweise  ist  der  Unterschied  zwischen  Verkokung  und 
Blähung  nur  sehr  gering. 

Auch  dafür  gibt  es  eine  Erklärung.  Betrachtet  man  einen 
brennenden  Teklubrenner,  so  ergibt  sich  folgendes : Bei  einem 
Teklubrenner,  der  mit  voller  Flamme  etwa  22  bis  23  cm  hoch 
brennt,  betragt  die  Höhe  der  Reduktionsilamme  (der  innere 
Kern  der  Flamme)  bei  normalen»  l.uftzusatz  etwa  10  cm, 
bei  einer  Flammenhöhe  von  18  cm  dagegen  nur  6 bis  7 cm. 

Bei  Versuch  3 sitzt  der  Tiegel  demnach  bei  der  Ver- 

kokungsprt)be  vom  Tiegelboden  aus  gerechnet  10  3 cm 

s 7 cm  in  der  kalten  Reduktionszone  der  Flamme,  waliret\d 
er  sich  bei  der  Blähprobe  nur  lO  — - 9 cm  =*  l cm  in  der 
Reduktionszone  befindet,  infolgedessen  gibt  hier  die  Bläh* 
probe  die  gröfsere  Ausbeute.  Bei  Versuch  1,  2 und  5 sitzen 
die  Tiegel  vorwiegend  in  der  hei&en  Zone  des  Brenners. 

Die  Behauptung,  dafs  nach  der  Bochumer  BlahmethcHle 
mit  verschieden  grofsen  Tiegeln  keine  grofsen  Differenzen 
erhalten  werden,  stimmt  mit  den  Versuchen  nicht  überein. 
Die  Bliihprobo  ist  genau  denselben  Schwankungen  unter- 

2 


I 


I 


1 


I 

.i 


I 
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werfen  ald  die  Verlcokungeprobe.  Die  erste  V^eiBUchareihe 
kt  mit  einer  Msgcrkuble  durchgeführt  worden.  Um  nun 
featzustelleü,  clafe  die  Unterschiede  zwischen  den  einzelnen 
Versudnssnordnungen  nicht  etwa  eine  Eigentümlichkeit  der 
betr.  Magerkohle  kt,  wurden  die  wichtigsten  Versuche  zu- 
nächst an  einer  anderen  Probe  Magerkohle  wiederholt  und 
außerdem  noch  mit  einer  gasreichen  Kohle  durchgeführt 


Magerkohle 

(iaakohle 

Vetweh  I 

Veniick  4 

Vanuch  1 

VaiaiKh  4 

V*r- 

koftnnt 

Var- 

koSiiat 

Var* 

kokaag 

Ver- 

kokscf 

SlAbSB« 

a)  Gro/ser  Tiegel  . . 

81,10 

8S.70 

68,36 

68,88 

69.1Ü 

b)  Mittetgrofaer  Tiegel 

81,92 

83.02 

69,28 

71,88 

7U4 

c)  Kleiner  Tiegel  . . 

80.80 

81,84 

es,42 

68,68 

68.94 

Wie  ersichtlich,  zeigen  diese  Wiederholnngen  der  Vor- 
auehe  sowohl  mit  einer  anderen  Probe  Magerkohle  als  auch 
mit  einer  gasreichen  Kohle  dieselben  Kigentümlichkeiten,  wie 
aus  Tabelle  1 bervorgegangen  ki  Auch  hier  haben  wir 
zwischen  Versuch  Ic  und  4 b eine  Differenz  von  etwa  3%. 

Ziehen  wir  nun  die  Nutzanwendung  aus  diesen  Versuchen, 
so  e^bt  sich  folgendes: 

Damit  die  Unterschiode  in  deo  Koksausbeuten  zwischen 
verschiedenen  Laboratorien  aufhören,  mufs  unbedingt  nur 
eine  'Hegelaorte  von  ganz  beatimmten  Dimensionen  und  unter 
ganz  genau  festgelegten  Vereuchabedingungen  angewandt 
werden.  Derjenige  Tiegel,  welcher  unter  mehr  oder  weniger 
verschiedenen  Bedingungen  (vgl.  Versuch  1 bk  5)  trotzdem 
noch  übereinstimmende  Zahlen  gibt,  ist  am  beeten  geeignet, 
die  genannten  Differenzen  zu  beseitigen,  und  icb  schlage 
deshalb  den  kleinen  Tiegel  Nr.  III  als  Normalver- 
kokungfitiegel *)  vor.  Mit  diesem  Tiegel  erhält  man  die 
gkichmätsigsten  Zahlen  und  aukerdem  das  Maximum  der 
Gasgiebigkeit.  Ferner  kt  es  bei  diceem  Tiegel  von  geringem 
EinÜuk,  ob  man  mit  dem  Barthelbrenner  arbeitet  oder  mit 
einem  gewöhnlichen  Bunsenbrenner  oder  Teklubrenner  mit 
grofser  oder  kleiner  Flamme;  jedoch  darf  die  Flammenhöhe 
auf  keinen  Fall  unter  18  cm  gewählt  werden;  aukerdem  kt 
es  auch  gleichgültig,  ob  man  mit  Koksofengas  oder  mit 
lycuchtgas  die  Verkokung  auslübrt. 

Da  die  Verkokungsprobe  eine  höhere  Gasausbeute  und 
aukurdem  konstantere  Zahle»  ak  die  Blilhprobc  gibt,  so  kt 
entschieden  der  Verkokungsprobe,  bei  welcher  der  Abstand 
des  Tiegelbodens  von  der  BrennermUmlung  3 cm  betragt,  der 
Vorzug  zu  geben. 

Tiegel  I und  II  sind  daher  zu  verwerfen;  höchstens 
lieke  sich  für  Tiegel  II  (Spezialverkokungstiegel)  eine  I.anze 
brechen,  aber  nur  für  einen  Speaialfall,  nämlich  wenn  es 
sich  darum  baivdeln  soll,  die  Koksausl>eutc  für  eine  naju« 
Kokskohle  für  Kokereien  zu  bestimmen  und  wenn  die  Tiegel- 
prol»e  mt^lichst  mit  der  Praxis  fibereinstimmen  soll;  in 
diesem  Falle  würde  ich  mich  für  Versuch  *2  bk  4 mit  dem 
dickwandigen  Tiegel  entscheiden,  und  zwar  aus  folgenden 
Gründen ; 

Wird  die  nasse  Kokskohle  in  die  Koksöfen  geltillt,  so 
vergeht  einige  Zeit,  bis  dos  Wasser  aus  der  Kohle  ausge- 
trieben  kl  und  bk  die  Kohle  zum  Verkoken  die  geeignete 
Temperatur  angenommen  hat.  Mit  anderen  Worten:  die  Ver- 
kokung tritt  nicht  sofort  ein,  sondern  erst  aUmählich,  und 
diese  Bedingungen  lassen  sich  am  besten  tm  l^buraturium 
mit  dem  dickwandigen  l'iegel  nachahmen. 


Denselben  Zweck  würde  aber  Tiegel  II  ftü  die  GfleKwäiR 
nicht  erfüllen : da  eignet  sich  wieder  der  kleiofl  Tlepl  kae 
denn  die  (iasanstallen  verwenden  eia«  troekeDe  KoU». 
die  Ketorten  werden  nicht  so  voll  gefüllt  wie  die  Kobifn 
iufolgeclcssen  wird  die  Retorte  nicht  so  eehr  »bgekthls  t»  '* 
der  Koksofen  und  der  Verkokungsproiek  biw.  die£st{w^ 
kann  hier  plötzlicher  und  intensiver  vor  sieb  Dioi 
Bedingungen  lassen  sich  am  besten  mit  einem  doonwiodpi, 
nicht  zu  grolsen  Tiegel  nachahmen,  welche  Eigpnsdiofün  Je  j 
kleine  l'iegel  Nr.  UI  vollauf  besitzt  ^ ^ 

Win  man  sich  gänzlich  von  deo  GasqualitSten  — ' - 

ofengas  oder  I.euclitgaa  — unabhängig  machra,  n Kt«« 
man  ein  für  allemal  mit  dem  Barthelbrniner  mit  IWog 
füUnag. 

Kurze  Zusammenfassung  der  Nutzanwenduj)|;  < ^ r 
Für  alle  Fälle  verwende  mao  den  kkioee,  tim 
änderten  Tiegel  Nr.  III  (Norraalverkokungztkiel)»,:  .ikiil  » 
des  Tiegetbodens  von  der  Rrennermünduug  3 cm.  Fiznzud  - 
höbe  darf  18  cm  über,  aber  nicht  UDtersteigni;  mtfüiiii 
mit  Hartbelbrunner  arbeiten.  Tiegel  Nr.  111  ; 
male  Gasausbeute  und  zugleich  fteeultat«, 

Grofspraxis  der  Gasanstalten  wahrscheinlich  nafaera  ü 
stimmen. 

Der  Spezialverkokungatiegcl  kommt  für  Kokwtis  i 
Betracht,  wenn  das  IVgelaunbringen  mögUchst  mit  des 
tischen  Ofonausbriiigen  iibereinatimmen  soll  Vemcluklcd- 
gungen  hierfür  sind  aus  den  Versuchen  2 bis  4 u mär  cm 


igra;  mtfüiif 
gibt  dit  ' 
1*,  dk  Kt  J 

nafaera  ütci« 

* -»w 


t 


Tätigkeitsbericht  des  labor»torinms  d«  j.*» 
städtischen  Gas-  u.  Wasserwerke  Magdeburt  IS 

Von  Dt.  OUo  Pleiffer,  . 


Vom  April  1907  bis  dshto  1908  ■in<i  n dem  Uloii>4 
24118  ÜRtenmehuDaeQ  and  tm  Aufträge  d«e  Mxzietni«  ilfHi 
Borlelite  and  gulacbtlicbe  ÄufseraageD  erledigt  trorlic  * 
•iozeinen  ist  dnrUber,  anter  Vermeidung  vob  WiedaWitiffil.' 
daher  unter  Uioweit  anf  die  frUherea  Jabreabenthtc'l,  dNfttli 
sasitifOhreD;  ^ 

a)  Gastecbniache  Arbeiten.  Oaikufalea 
ankommenden  Kabnladung  Koblen  (eufttM-be  Koblenlat^ 
wurde  eine  DurcUsehuitUiprobd  geoommea.  glaictirt){e  Kd 
wurden,  wenn  mit  demn«H>en  8cbleppiag  eiegebrscht,  poiik 

Mittlere  GrgebnUee  aas  126  Misehprstao 
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Die  KrgRhnitee  der  Kokauolersucbong  sieb  dw  ^ 
Tiegelprob«  können  als  fleichblwbend  fttr  jede  Kohtsit*'»* 
geben  werden  (Abweichungen  etwa  GrtXaw»sS<K»«k 
unterliegt  der  Schwefetgebalt,  wenn  aoeli  nnr  gm» 

erhob  sich  Ijel  Kohle  o bis  auf  3,22  und  *** 
einem  Falle  auf  2,95*/,.  Wahrend  tnaa  liis  KoUssd»*^ 
der  Tlegelprobfr  mit  der  Ausbeute  im  groCeen  direkt  wo 

heraDcinhfln  k>nn  mit  Ain  Tvifhi  hikdcätl:^  ^ * 


>)  Die  Dlmeaeianen  dea  kleinen  Ti^la  habe  ich  auf  Grund 
vieler  Versuche  etwa«  nbgeSndert,  da  die  Qaeentwickiong  ln  dem 
Tiegel  Nr.  3 ltau6g  exploeionaartig  verlief  und  dadurch  Verlust« 
entsUDden.  Der  neue  abgeanderle  NormelverkokunKMiegel  zeigt 
dieecn  ÜlHtlaund  nicht 


beranzichen  kann,  gilt  ein  gleiches  nicht  biaiicä'l^  , 
ligen  Bestandteile»,  deren  Menge  durebauz  oitht  *ls  ^ 
die  vergleichaweleo  Gaeauabeute  gelten  kann. 


’)  AUeinigof  Fabrikant  beider  Verk->kuop»«»rr> 
verkokungstlegfll«  eowie  dva  8peaialTsrkokiiPg»h*Ä*l*’ 
Eiaenach  A Co.,  Plalinschuielze,  OOeobach  a.  M. 

’)  Ds.  Journ.  189H,  8.  715;  19TO,  8 538;  1»^.  ^ 
8.  508. 
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K»ki,  T»  Betrieb  fiel,  k»m  in  dem  I.«s«rbeetAnd 

entoomüi««’»  Dorcb«hni»sproben  fUofm«}  xor  ünlereochoog. 
G»uociat<  bitte  er  einen  miulereo  Heizwert  Ton  7203  WE; 
A*ci.eo#eliiI»  9,6V«.  vergaabirer  Schwefel  1,23*/*. 

la  Wiisergiebetrieb  warde  cur  überwechung  dea  Ver- 
jMmppio*«*'**  der  Kohleneänregehtlt  dee  karlmrierten  Gaaei 
MpMÜt;  er  flberftieg  die  gewöhnliche  Hohe  nicht.  GaeOl  far 
It  Kcrbondon  dee  Leochlwieeergaaea  wnrde  nach  jeder  An- 
eines  TankwageD*  onteriucht,  mit  folgenden  Dnrch- 
dtfliUMTgeboMMa  (galiiiicbei  Ol):  Specifiechea  Gewicht  0,876, 
%»Hspaakt  88*  Siedebeginn  103*,  Brennpunkt  122*;  bl«  300® 
»rjlti*fei»58®/,;  8cbwefelgehaltO,28®;,;  Heiewert:  o.  H.  10«60WE, 
(H  KH34  WE;  W’asaerstoffgebalt  18,43*/^ 

Gioteer  hatte  dal  apeciflsebo  Gewicht  1,18,  Waeeer  9,3®/^ 
^iKohlenctoff  27,6®/,:  Heiewert:  o.  H.  8216  WE,  n.  H.  7914  WE. 

Die  RetortenOfen  worden  cur  Featatellung  der  mit  den 
Uftiwen  rerloren  gebenden  Wtrme  in  48  Fallen  unterancht 
je  iwei  Temperatur-  und  KobleniturebeBÜmmungen  und 
t ZopXHoogeD.  Mit  dem  Alter  doa  Ofenunterbauea  macht 
i (Ue  Zanibme  dee  WArinererlnetee  bemerkbar;  er  erreichte 
I Sericblejahre  den  durchichniitlichen  Werl  von  Her 

kroitMaiQg  warde  an  den  MOnebener  Ofen  auf  durchachnitt- 
k ft  D(D  gehalten,  an  den  RlOnnoOfen  während  dei  vorigen 
ItQiiMjibrei  anf  0,6  mm,  dann  auf  9 bie  6 mm;  am  Scheitel 
lOle^ewtribe*  heirachte  hier  iteta  Überdrnck  (—0,3  mm  Zog). 
Die  Anmoniakwsachnng  liU  unter  der  Notwendigkeit, 
tpperate  bia  mm  Peiouse  wegen  der  reichlichen  Teerver- 
^ugts,  welche  die  Vergasung  englischer  Kohlen  mit  eich 
•t  durch  Dampf  warm  zu  halten.  Hierdurch  wird  eineraeiU 
ffbebem  an  Ammoniak  reicherei  Gaa  ziigeftihrt,  anderaeiti 
iburptioD  errchwert,  weil  sich  in  der  Wärme  vorwiegend  nur 
0-  aad  nicht  Bikarbonat  bildet.  Daher  wurde  der  Waschung 
Kpfiten  Aufmerksamkeit  tugowendet  durch  ständige  über* 

^ bitg  4m  Wiasenuflusaes,  der  nach  Mafsgabe  dee  täglichen 
j hn-bfangea  geregelt  wurde.  Ein  ira  Laboratorium  erdachter 
laproläerter  sUtiacber  Waaeermeeeer  erleichterte  die  Aufgabe 
It,  <kfi  man  von  der  Abwartong  dee  Erfolgea  durch  PrOfiing 
tldiiCiendeo  Gaswaaaera  unabhängig  blieb.  Wöchentlich 
Ml  vards  an  den  Standardwäsebero  die  Zofia/smeoge  dee 
ivMeri  sowie  die  Gaswaaserstärke  in  der  ersten  und  letzten 
■k)  Eammer,  Temperatur  von  Gae,  Wasebwaeeer  und  Gas- 
ir  4er  genaonten  Kammern  aufgezeiebnet,  um  ihroD  Einflara 
k Ifirkoog  dee  Waschers  zu  verfolgen.  Aurserdem  bedarf  man 
hopentoren  zur  Reduktion  der  Gaewaseerelärken  auf  eine 
tticbe  mittlere  Temperatur,  wobei  eich  Unterschiede  bis  zu 
lti»l  (Tgaben. 

Die  äeumtieistung  der  W'äscbcraolagen  wurde  20  mal  fest- 
' k ijivch  Bestimmung  des  Ammoniskgebalts  im  Rohgas  vor 
•tb  lieo  Appiraten- 

zblaafenden  Gaswasser  waren  im  Mittel  aus 
ü,6  g/1  Aoimoniak  enthalten.  Insbesondere  enthiett 
7w*r  eines  SUndtrdwäsebers  mit  85®  C Ausgsngetemperstur 
^ !l,6  g Gessmummonlak,  19,9  g schwach  gebundenes 
>^mtsk,  22,3  f Kohlensäure,  3,3  g Schwefel  Wasserstoff ; in  einem 
iki  Fsüe  kommen  auf  22,1  g Ammoniak  19,3  g Kobiensture 
^KSrhwefelwsssersiofl.  Es  bildet  sieb  mithin  im  wesent- 
I Bitr  das  MoBokarbonaL 

^ Gtswiiaer  aus  zwei  Sammelgraben  wies  In 
•6sa  eine  dnrchechnittliche  -Stärke  von  1,3  bzw.  2,0®  Banmd 
bi  emttn  Gehalt  von  6,7  bzw.  11,8®/*  schwach  gebundenem 
V ta*.  18,7*/,  gesamtem  Ammoniak. 

^ d»  Nsphthaliowascbung,  welcher  nunmehr  die 
*** '’SferusgQDg  in  drei  Apparaten  unterzogen  wird,  unterlag 
Ib'ligeo  Beinfsichtigung  zur  Feststellung  des  Punktes,  an 
**  4is  Wtichfl]  als  verbraucht  zn  gelten  hat  und  durch 
* öl  trseut  Werden  mufs.  Kntacbeidood  war  die  Heslil- 
»bald  zwischen  20ü  bis  270®  C etwa  30®/*  des  Öles 
J^'srtes.  Ee  hat  sich  aufs  neue  heeläligt,  da/s  nur  etwa 
4noa  *1*  Naphthalin  anzusprechen  ist.  Im  ganzen 
dwirtoge  PrAfuiigen  vorgenommeo,  unter  gleichzeitiger 
^ »Oft  Temperatur  und  Menge  des  gewaschenen  Gases. 

~f|tbjiii  von  weiterem  Interease  verdient  bemerkt  su 
< ^ ]*  Temperatur  und  Durchflafi^eBcbwindlgkeit 
”***  iswaicheneu  Gases,  bei  im  übrigen  gleicher 


BätUgUDg  dee  Öles,  innerhalb  sehr  weiter  Grenzen  (bis  zu  lOO*/*) 
schwankt  Die  ratiouelle  Naphtbalinwasehung  wäre  somit  nach 
dem  Nsphtbslingebalt  des  Gssee  bloter  dem  Wascher  und  nicht 
nach  dem  des  Olea  zu  regeln;  jedoch  gehricht  es  hierfOr  an  eioer 
prakÜRcben  UDtersoebuogametbode.  Nur  soviel  steht  fest,  dafs 
etwa  nur  die  Hälfte  des  Nsphtbalins  dem  Oase  durch  dis  Waschung 
entzogen  wird. 

In  dem  fflr  die  Nsphthslinwaschong  gebrauchten  A nlhraisnöl, 
das  io  elf  durch  Tsokwsgen  besogeoen  Lieferungen  uotersaebt 
wurde,  fanden  sich  im  .Mittel  4,9*/*  benzolsrUge,  die  Leuchtkraft  er- 
haltende Körper,  während  die  der  Naphthalinfrsktion  entsprechende 
DeetillationauieDge  4,7*/,  betrug;  darin  fanden  sich  jedoch  bei 
näherer  Feautellung  in  einem  Falle  nur  0,44*/*  NspbtbsUn. 

Gebrauchte  Qaereinigungsmasse  wurde  wiederholt 
auf  Scfawefelgebalt  geproft,  um  das  Eude  der  Gebrauebsfäbigkeit 
ZU  crkenueD.  Die  ausgebrsocht«  Masse  eines  jeden  Kssteos 
wurde  vollständig  unlersocbt,  und  Im  Mittel  aus  10  lufttrockenen 
Proben  ergab  aieh  sin  Gehalt  von  42,1*/*  Schwefel,  1,8®/*  waaser- 
lOslicbes  Ammoniak,  1,86*/*  Rhodan  (CN8)  und  6,6*/*  Berlinerblao. 
Die  arsprdDglicbe  Nässe  betrug  6,08®/*. 

Qssuotersuchungen.  AnSOOTsgen  wurden  Heizwert 
und  spezifisebes  Gewicht  des  Steinkohlengssss, 
au/serdem  an  43  Tagen  suich  des  Wassergases  festgestellt. 
Aus  29  Volisoslysen  ergaben  sieb  die  naebverzeichnetsn 
Mittelwerte : 


.trt  de«  (Hum  ... 

KobJrntM 
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Zsäi  der  Uniemirliuasvn  .... 

30 

* 

Analyse:  Wasserstoff 

64,8  «/, 

62,1  •/, 

39.9  */* 
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29,8  » 

25,7  . 

12.3  . 

Kohlenoxyd  .... 

5.3  . 

10,0  » 

24,6  > 
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1,10  > 

0.66  • 

1,15» 

Äthylen  . 

3,02» 
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7.18» 
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1,2  • 

2,4  » 
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Sauerstoff 
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0,8  . 

0,6  » 

-Stickstoff  . . 
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8,7  » 

6,4  » 

Gesamte  sch  wereKohlenwasserstoffe 

4.1  Vo 

6,3 

».a 

Oberer  Heizwert 

6170  tVE 

5021  WF. 

4530  WF. 

Unterer  Heizwert 

4601  > 

44t»  » 

4190  » 

äpezlfiacbes  Gewicht  .... 

0.3768 

0,4186 

0,6568 

Gesamtscbwefel  | Gramm  j 

117,3 

86,6 

38,6 

Napbthaiindampf  | in  | 

18.9 

14,2 

1.9 

Ammoniak  I lOü  chm  ( 

1,1 

0,4 

0.2 

Die  aus  der  Analyse  berechneten  Heizwerte  des  Kohlengsaes 
stimmen  mit  den  kolorimetrisch  bestimmten  vollkommen  Oberein. 
FOr  AVasaergas  trifft  die«  nicht  zu  wegen  der  nicht  näher  be- 
kannten Glieder  von  höheren  Kohlenwasserstoffen.  Bemerkens- 
weK  ist  der  geringe  Napbthalingebalt  des  (nicht  einmal  gereinigten) 
Wassergases  gegenOber  der  Menge  in  dem  mit  Ol  gewaschenen 
Kohlengss.  Auch  der  ScbwefelgehaU  erreicht  nur  etwa  des 
Wertes  von  dem  des  Desliltatiunsgebalies. 

Durch  direkte  Analysen  wnrde  wiederholt  der  Stickstoff- 
gebalt  des  Gases  ermiltell,  da  er  eich  vorQbergebend  hoher  als 
aonst  gezeigt  haite. 

Dle  Leuchtkraftbestimmung  des  Gase«  unterliegt  nur 
insoweit  dem  Lahoratorium,  als  dieses  für  loatandselzung  der  in 
den  Betriebsräumen  antergebraebten  Photometer  und  ihre  zeit* 
wellige  Justierung  zu  sorgen  bst. 

FOr  die  Sslmlakgeistfabrikstion  wurde  vom  Labors- 
torium  ein  neues  Appsratensystem  susgearbeitet,  in  Anlehnung 
an  das  frohere,  in  da  Journ.  1903,  8.  1.  hssebriebene,  das  sich 
bis  dsbin  gut  bewahrt  hatte.  Bel  der  neneo  Koiistruktion  ist  in- 
dessen mehr  Bedacht  genommen  snf  die  Möglichkeit  der  Reinigung 
durch  gedrungeneren  Bau  und  susziebbare  (eingewalzte)  Kühler- 
röhren. — Der  in  20  Lieferungen  bezogene  Atzkalk  zur  Ab- 
kochung des  Torgewärmlon  Gaswassers  wies  einen  durcbschnitt- 
iieben  Gehalt  von  94,0*/*  auf.  Fertiger  Salmiakgeist  wurde 
auf  spezifisches  Gewicht  un<l  EmpjTeumagehalt  geprüft,  geiegent- 
lieb  auch  auf  Verunreinigung  durch  Kupfer,  die  Jedoch  auf  ein 
vom  Abnehmer  eingesandtes  Fals  zurückziiführeo  war. 
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Di»  glttchbUs  »um  Ijibomtoriom  eiog«richtet»  ood  «Uaerod 
a«l»it«t«  □»•flahU«bt(»brik»tloD  <di.  Joani.  1903,  8.  466) 
OTMUgte  »ftbrtnd  de»  B»riehl»|»br««  M310  GlQh»l/Qiop(»  (br  di» 
»ff«nüicb»  B«)»arhtaog,  dereo  II«riit«tlQogiko»t»Q  aicb  »af  9,31  Pf. 
QBd  UDt«r  EiarachnoAg  ron  iar4ck|r»woaD«o»r  OlObkorperaMb» 
»nf  6,89  Pf.  b»rechnet»A.  — Da«  Terarbeitot»  Tbornitrat  »othivlt 
im  Darcbachtdu  (»na  6 lieferuagea)  48, It*/»  Thoriamoxvd,  »tel« 
BporvQ  TOD  Eiaon,  mUnnur  »och  tob  C«t,  »oaaabaaweiae  »ueb 
TOB  Zirkon,  wkbrood  Yttrium,  AlnaiiBioui  ood  Cblor  tehltoa. 
8cbw«f»leAar»  war  im  Eneitgiüa  »inea  Ueferanten  Ua  lu  9,69*/, 
•Qtbalteo,  vkbraad  akb  da»  eioaa  aadaron  ala  vollkommen  frei 
davon  »rviea.  — V«raach»  anr  V«rarb»ltuDg  von  Qlbb* 
kOrporaacba  fOhrteo  an  gUnaUgeD  Ergobolaaen,  deagleicheo 
aolcha  tnr  HArtoog  der  OlQbalrQmpfe  durch  ZuJiAtae  tu 
der  TrAakflQaaigkeiU  Alle  VerbeeaefOPgavereaebe  wurden  dorcb 
licblmeMUDten  und  dauemdea  BreoneD  auf  ihren  Erfolg  geprdll. 


Nt,  «. 
H-Mmat. 


BlattgrOne  Algen,  io  der  guten  Jahrentait  atAodig»  baildtar  ^ 
Etbwaeeer«,  febUeo  von  Milte  November  bia  aafanei  Hin 
lieh;  ihre  hOebate  Eotwkklang  (»WaaearbiAtet)  anebktN  g| 
aofung»  Oktober. 

Eine  VoUaualyae  det  Elbwaaaera  vom  9. Hai  irpk  H14. 
atand  89,68,  GlAhvetlaal  6,80,  Natriumoxjd  10,69;  KabDnwtfeQjA 
Kalk  6^1,  Magneaia  3.08.  Eieenoxjd  Qfii,  Tonerde  04T, 
aAure  0,67,  Cblor  18.80,  SchwefeleAare  4,69,  KoUettHsn 
8alpeteraiure  0,77,  ealpetrige  SAnre-  8pnr,  freiaa  AmtDonak 
Albumiooid  Ammoniak  Ü.016,  AoawarfatoSa:  dmibdM 
Oxydlerbarkrit  0,64,  vorQl>«rgcheBda  Harte  4,1,  (l««iDikMi 
gaatoruiger  Saueratoff  7,6  ccm  in  Utar.  Von  darMaptae 
0,N9,  d I.  43,8*/«  der  gtwamten  ala  Magneetamcfakifld 
Plankton:  Org.  detritua,  djuwoter  Flalacbkot,  CU 
Stentor  polj'morphna,  VorlicelLn,  SphaerotUna,  Syaedra  alaa, 
cnla,  viel  Diatoma  vulgare,  Aaterionella,  Naaplim  toq  CtH 


v^tv 


b)  KIbwaaaer,  Leicnngswaaaer.  Au» 63 (wöchentlichen'  I 
Robwaeaerproben  von  der  SchApfvtelie  de»  Waeaoi werk» 
(linket  Elbufer)  ergaben  eich  folgende  OurchBchniUe-  and  (irent-  ) 
werte  : 
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Die  erbeblicben  Scbwankiingen  in  der  Beechafleniieit  de»  Klb-  j 
waanere  nach  Mafegabe  der  Pegelaunde  werden  durrb  die  bei-  | 
atehenden  Scbaolitiien  anr  Dareiellung  gebracht.  (Fig.  671).  1 

Aafaerdeu)  wurde  das  Hoiiwaaeer  rcgelmafaig  geprüft  auf  Aoa- 
aeben  und  Ueroeb,  der  bei  aystemaiiecber  FefltatcUiiog  und 
einiger  Obuug  wertvolle  Aufecltluaee  bioMcblllch  der  organiacben 
Veruoroinignogen  gibt,  wo  die  cbemiacbe  Analyaa  in  veraageo 
beginnt.  Daaeelbe  gilt  bia  tu  gewisaem  Grade  auch  binaicbUich 
de»  welchem  einige  l^ebenaformen  nur 

wAbrend  der  Zeit  der  acblimtnateo  Verunreinigung  dar  Eibe,  nAm 
lieb  wAbrend  der  Wintermonete,  tu  beobecbieu  waren  btw.  unr  ' 
wAbrend  diraer  Z«H  maMenbaft  aufuaten^  ao  l U Aotbopbyaa  ' 
vegetana.  Fpbaerotilae  nataoa,  Beggiatoa  albe,  Aapidiaca  coatata. 
Stentor  <H>eruleoa  und  uieht  dednierta  CiilaMneehwArme,  Para- 
naeclom.  Coiptdiom  cotpoda  Von  Septamber  bla  anfange  No-  I 
Tamber  war  BacillarU  paradox»  »tat»  xo  flnden,  aouat  niemaU.  [ 


^ii 

\ 


»kt 

% 


Monoatyla,  WAasannilbeo,  vi»!  Roliter  Tnlgaria,  AoVMt  M 
borateowänner,  Nematoden,  Oacillatnrien,  Algeaepono. 

Auf  eeinetn  Weg  durch  die  Filtrationaeiarifkl 
Waanerwerka  wurde  das  Waaaer  aingeband  (in  tOFtabta  i 
um  da»  BaueratoffbedOrfnia  kennen  xa  laraea.  sei 
aicb  dabei  ata  bemerkenawertaa  Ergeboia  geseift, 
im  Rohwaaeer  fast  immer  vollatlndige  BAUiguiig,  Ja  «fs  _ 
der  Auaatmung  blaitgrOner  Algen  milooter  ^ 

Ranmtoff  vorhanden  lat;  Je  nad»  Tamperatw  oa4 
wurden  6 bi»  7 ccm  im  Uler  featgeatellt  Darrk  41* 
TAtigkeit  der  Bakterien,  indirekt  durch  Oxydatioa  dw  ^ 

Stoffe . verringert  aicli  der  Saueratoflgebait  dm 
»einem  Wege  bia  dicht  tu  den  Feinaandftitarn  ad  ^ 

aobald  man  di«  Filterbaot  darehatoiaeB  bat,  arvnd^^ 
entnommene  I*robe  aU  fast  frai  von  8aoanMd  idd 
0,18  ccm;l).  ^ 

bieaem  Saueratoffvarbraoeb  antapilriit  ela  sak« 
Rückgang  der  organiacben  BtoSe  Im  Lellenf»***’' 
gleichseitig  mit  dem  Robwaaaer,  aber  »ne  einer  dw 
entgegengeeetst  liwgendeo  Zspfetelie  (an  dar  0i 
nommeoen  53  ProWn  wurden  ebenso  wie  die  aa 
tag  aniBummenen  Robwsaaerproben  unureoriit,  l>d< 

Kalk  und  M^neeia.  Ulnsicbtlicfa  dar  Btinertliarkaa 
«Ind  die  KrgebniiM  ohne  grofeerea  Inlerem», 
gemtfa  mit  denjenigen  dea  Robwaaasrs  decken. 
die  organiechen  Stoffe  und  ihre  atickatoShalfiitn 
betnerkenawerte  Vnteraebiede.  Wie  eeboa 
Oxydierbarkeit,  ala  MaTaatab  for  die  orgaaltebcn 
tarOckgegangeii,  ond  twnr  Lra  Mittel  auf  0.67,  ai*o 
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imrffcii**  U>rte  lör  Robir«Mer  «od  Reinwasser  sind  des  Ver 
' jleioh««  *“>■  J^»«teUunf  gebracht. 

A(trh  derdsrchachailUiebe  Ammoniakgehalt  bat  eich  auf  0,04. 
J.  InoMV»  rermindert,  an<l  emllicb  ist  die  salpetrige  Blnre 
pat  vertchwoodea.  Dagegen  hat  eich  die  iialpeterature  gegen- 
ekr  Jeo  Oebait  im  Hohwaascr  nicht  inefsbar  verändert  fOJd). 
yicb  allee  diefca  Wahrnehmungen  mufa  es  als  erstrebenswertes 
Siil  (kr  FilCrstionMecbnik  betrachtet  werden,  die  bielogiecbe 
krJiigaog  des  Waaeers  durch  Ersata  des  verbrancbten  Sanerstoffs 
biwr  wieder  iniufachen. 

l'aUtrden  geriogen  ScIiwe1>ei»eatand(eUea  dos  I.eitangawa«sere 
firdeo  ak  siladigc  Begleiter  mikroakopiacb  kleine  Ibwtteiicben 
I ron  welchen  larte  AuetUo  von  Crenothrix  polj’spora 

pufrlien.  VoB  organischem  Detritns  fanden  sich  stets,  oft  in 
gB{»ni  Meagea,  rerniiithcb  von  Kleinkruslern  des  Hociiwasser* 
berrfibrende  Chitiuteile,  ferner  Fasern  von  IJoIa,  Oe* 
yiMen  and  I<eder  {der  Pampen).  Fast  das  ganse  Jahr  Ober  beber- 

— fci  jif  Leitaag  CiliatenscbwBnne,  Cyklops  und  seinen  Xauplius, 
y LaiDeo.  .Xemstoden,  RoUfer  volg.  Im  Winter  treten  Metopidia 
''^•rr.rrua  aod  Aotpus  ovalis  geradezu  massenhaft  auf.  Eine 

deckt  nch  xeiltich  mit  der  des  Rohwasaers.  Ais  ver- 
wohl  aas  den  Satidfiltern  verirrte  Begleiter  wurden  Antho- 
Jfw,  Hebels  coiarie,  Aciinnphrys  so).  Hediastram  duplex,  Navi* 
h Wasermilben  und  VortJcslIa  beobachtet.  — Ein  in  bakterio* 
jftcUt  Hinsicht  wichtiger  Befund  ergab  sieb  bei  der  näheren 
grKbtng  der  oben  erwähnten  Chilinteile;  sie  zeigten  sieb 
’ feSli  oft  formiieh  aogefQlU  mit  Bazillen  von  etwa  1 /t  Ijtnge, 

, g(  lUla  sieh  im  übrigen  der  Keimgehalt  des  Wassers,  nach 
-y~k  SbtkiseB  Knltttrverfahrea  festgestellt,  Uber  das  gewöhnliche 
I ifc  SO  bis  A))  erhoben  hatte.  — £ioe  andere  hygienisch  wich- 
.'*t~lTMndie  fOrierten  Plaitcnknlturen  von  in  «terilisiertem  Ge- 
' I ^lujefaiigenem  I.eitangswasser,  von  welchem  io  iweiugigen 
Uhftiodea  Proben  entnommen  wurden.  Dabei  konnte  eine 
>J_  wtjsitsflde  Aboahme  des  Keimgehalta  von  ursprQngilch  29 
terafa  iof  3 innerhaib  14  Tagen  festgesteiit  werden.  Auch  in 

- , ini{  Qstcrauebtem  Kobwasser,  mit  anfänglich  %000  Keimen, 

' B odene  sich  die  Zahl  bis  auf  etliche  20.  Da  zum  Unter* 

roa  diesen  Befunden  nach  anderweitigen,  mit  ursprünglich 
^ . wt  Triokwlftoern  angeetellteo  Versacben  der  Keimgehalt  in 
I l^lsB  ZeirahschoiMsa  von  nur  wenigen  Keimen  bis  za  einer 
I llwaUinioB  anwlchst  (vgl.  Tbiemann-Gftrlaer,  S.  529;,  so  mufs 
^**^l'fMser eioe  Immaniaierung  dnreh  die  Anssebeidungsstoffe 
^lerilichen  Rakterienflurn  angenumnien  werden.  Jedoch  stehen 
kltip  Bedenken  im  Wege,  diesen  scheinbaren  Vorzug  des 
hidra  riuftnassera  gegenüber  reinem  Grundwasaur  auszn- 

Kr  werktlfJicb  gemessene  Tö m peratur  des  Leitunga- 
i»rrim*icbie  ltn  Sotntner  1R,2*,  im  Winter  sank  sie  bis  auf 
C 

<;  CbcrvacbuDgsdienat  zur  Reinhaltung  des 
Uvaiisrs.  Die  Krbehnng  von  Einsprüchen  gegon  neue 
ih^tkn  mit  scbadlicbeo  Abwässern,  namentlich  wieder 
••  il8f  Kaliiadostrie,  sowie  die  folgende  V'erlretung  der  Kio- 
fct|»n  bei  Erflfteningstennineu  und  Verhandhingen  vor 
dMiiisrhössen  machten  im  Berichlsjabre  eine  Reihe  von 
erfofderlicb.  In  39  grOfseren  SebriftsAtzen  wurde 
^aacbloahme  der  Genehmigungsgesuebe,  das  Ergebnis  der 
■adluifeB  sowie  Ober  Einlegung  von  Rechtsmitteln  zur  Er- 
•f  rott  RekufBcn  berichtet  Aiifseniem  wurde  eine  Druck- 
i k tb*f  if«B  Stand  der  Abwasaerfrage  der  KalUoduatrie  abge- 

• •I«  als  rmerlage  bei  de»  Einsprüchen  zu  dienen  hat. 

Jea  Eladuf«  (i^r  Zuckerfa  brl  kab  Wässer  auf  die 
*umbe»ct)s3fcaiiejt  und  die  Vorgänge  der  Selbstreinigung 
»haasB  *n  lernen,  wurden  an  einem  Dezembertag  aus  der 
^ ®Bd  der  Elbe  vor  Aufnahme  der  Saale  sowie  ans 
^ W MsgiJebrirg  Proben  eolnomtnen  und  nach  pbyal- 
-I  d>*tn!8cb«r  und  bioioglecher  Richtung  untersucht.  Durch 

• iDf  von  Wasserproben  aus  der  oberen  Elbe  konnten  die 
^‘faacbe  noch  fünf  Wochen  lang  fortgesetzt  werden-  I>ie 

***  d&i  in  einciQ  besonderen  Bericht  niedorgelegt.  Es 
**•  Bit^teili,  dafs  die  chemische  .Analyse  über  die  Ver- 
^ der 'trfsnischeu  Substanz  nur  mangelhaft  unterrichtet, 
Msitetai)  hierfür,  der  Permargaiiatverbraiich,  durch 
® 'iieser  Stoffe  nur  wenig  beeioflufst  wird,  ho  dal«  die 
ifreleiten. 


SchmutzwAseer  im  engeren  Sinne  wurden  in  10  Proben 
untersuebt,  darunter  das  Abwasaer  einer  cberoischen  Fabrik  und 
die  Proben  zweier  SchmaUwasBergräben  (Solgraben  und  Schrote), 
die  in  längerem  Verlauf  l>egangen  und  dabei  auch  auf  ihre  Art- 
liebe  BeschaflsnbeU  geprüft  wurden. 

d)  Brunnen.  Bezüglich  der  im  offeotlirhen  (iebraneh 
stehenden  Putnpbrnnnen  ist  gsnt  auf  das  in  den  Vorberichten 
Gesagte  zo  verweisen.  Die  PrOfnngeo  beschrankten  «ich  im  all- 
gemeinen  anf  Anssefaen,  .Ammoniak,  salpetrige  vSanre.  Salpeter- 
säure and  Chlor;  doch  können  die  Befunde  über  441  Schöpf- 
proben  io  der  Übersicht  nicht  mitgeteilt  «erden.  Ausnahmsweise 
— bei  hoher  Keimzahl  oder  grofsen  Mengen  aticksloffhaUiger 
Stoffe  — erfolgte  erweiterte  Nachprüfung,  insbesondere  auch  auf 
mikroskopischem  Woge.  Derartige  verdächtige  Brunnen  wurden 
auch  von  einem  lacbmänniacben  Techniker  örtlich  besichtigt, 
wenn  nötig  gereinigt  und  instand  gesetzt,  und  cs  kann  als  Erfolg 
dieser  Mafenahrnen  eine  fortacbreiiende  Sanierung  der  Brunnen 
berichtet  werden.  — Ein  auf  Veranlascung  «lea  Nahrungemittel- 
untersuchungsamtes  aus  nicht  näher  bekannt  gewordeoeu  Gründen 
geachloHsener  Rrnnnen  «imie  narb  erfolgter  Freigabe  von  der 
weiteren  Cberwacbang  atisgeschbMscu, 

e) TeehDi«che  Unters  uebnn  gen  für  verschiedene 
städtische  Betriebe.  Für  die  Itampfkeasela^ll^(e^  an  der 
Gaearistalt  und  am  Wasserwerk  sind  im  I..aufe  dea  Berichtsjahres 
dauernd  wirkende  Reinigungsapparate  für  das  zur  Kessel* 
Speisung  verwendete  Wasser  aufgestelU  worden,  die  um  so 
mehr  der  ständigen  überwachnng  dnreh  da.<t  Laboratorinm  bedürfen, 
als  die  Beschaffenheit  des  Rohwassers  innerhalb  erheblicher 
Grenzen  (Härte  zwischen  5”  und  30*)  schwankt,  so  dafs  ein  ratio- 
neller, aelbsttätiger  Betrieb  solcher  Anlagen  aasgeechlosseo  er- 
scheint. Um  nun  nicht  bei  weicherem  Rohwasser  einen  den 
Dampfkesaeibetrieb  schädigenden  überachnfs  von  Reinigungs- 
mitteln, Kalk  und  Boda,  io  das  Speisewasser  zn  bekommen,  bat 
sich  der  Oobraut-h  herausgebllüet,  daf«  die  Reinigung  nach  Cber- 
•chreiten  eines  bestimmten  Pegelstandes  der  Elbe,  bei  welchem 
erfahrungsgernäfs  die  Härte  nnterbalb  12*  sinkt,  überhaupt  unter 
bielbt.  Da  die  Elbe  trotz  ihrer  «onatigen  vtelfaclien  Veranreioi- 
gnngen  im  allgemeinen  ein  weiches  Wasser  führt,  so  erübrigt  sich 
die  Reintgnng  recht  häudg.  In  15  Parallelproben  wurde  die 
Härte  des  Wassers  vor  und  nach  der  Reinigung  bestimmt  und 
dabei  eine  Enthärtung  um  25  bis  79*/,  festgestellt.  (Für  die 
Härtebestimmung  des  Klhwas«era  erweist  sich  die  alte  Seifen- 
ineihode  als  gänzlich  unbrauchbar;  an  ihrer  Stelle  kam  die  Be- 
Biimmting  nach  Wartha  Pfeifer  zur  Anwendung.)  — Kesselstein 
sowie  Aufrossuogen  von  Kesselblech  wurden  je  einmal 
untersucht. 

Vom  städtischen  Maschinenbetriebsamt  wurden  zwölf,  vom 
Elektrizitätswerk  zwei  Proben  Kesselkohleo  zur  Feststellung 
tlee  Heizwerts,  des  <«ehalts  an  Wasser,  Bchwefel  und  Asche  ein- 
gereicht. Für  die  erstgenannte  Behörde  wurden  aufeerdetn  zwei 
Schmierölproheo  geprüft  nach  der  Richtung  des  spezifischen 
Gewichts,  der  ZähfiOssigkeit,  des  Gebalta  an  fettem  öl  (bei  einer 
Probe  26".,),  des  Flammpunkte«  und  der  freien  .Säure.  — Die 
Stadtbauinspektion  übersandte  zwei  War m e ach  u tz  in  asae  n , 
die  durch  spcztllsche  Gewichtsbestimmang,  Siebprobe,  vollständige 
chemische  Analyse,  ihr  Verhalten  beiiu  Trocknen  sowie  durch 
dou  kalorimetriachen  Versneh  anf  ihre  Wärmeschutzwirkung  ge- 
prüft wurden.  In  letzterer  Hinsicht  verbielten  «je  aich  wie  1,3;) 
auch  trocknete  die  wirksamere  Schutzmasse  raHcher  und  ohne 
Rifebildung.  Sie  bestand  im  wesentlichen  au«  Kieselgur  mit 
6,7%  AsbeslfaBCro,  die  schlechtere  aus  Gur  mit  2ü,7*  „ Ton  and 
1,S%  Tierhaaren. 

f)  Besondere  Berichte  und  G u t ach  te n.  Anfser  den 
unter  e)  genannten  Schrifiaätzen  und  kurzen  gutachtlichen  An- 
gaben zu  den  Untersachongsergebnissen  wurden  verschiedeoanige 
Gegenstände  in  zwölf  grofj^ren  Berichten  behandelt,  darunter  eine 
Schrift  ül>er  die  Verunreitiignng  von  Flausen  durch  die  Abwasser 
der  Kaliindustfie  (Zeitaebr.  f.  d ge«.  Wasserwirtzchaft,  1908,  S.  77i; 
ein  Bericht  Uber  die  eyvteniatische  Untersuchung  der  Saale  und 
Elbe,  unter  Bozuguahuie  auf  die  eigenen  sowie  die  von  Kulkwitz 
und  Ehrlich  lo  den  «.Mitteiloogen  der  Kgl.  PrafnugaanstaU  für 
Wasserversorgung«  veröffcrillichlen  Beobachtungen,  an  welchen 
der  Berichtersftlter  durch  eine  der  Bereisungen  teilgenommen 
hatte;  eine  graphische  DarstelluDg  der  Wasserkalaiuitäten  seit  1«W; 
eine  solche  zum  Nachweis  der  fortaebreitendeo  Veriinreinigung 
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de«  Elbwueen  durch  MaguAkiMAix«  f>rn«r  waren  noch  121  Vor 
gaogv  aktenmafaif  kura  lo  erlciligeo. 

g)  AuaarbeKung  von  Meihoden.  FQr  die  ZurOckfbhning 
der  Gftt«aBt«ritlrken  «ul  elubeltlicbe  Teoiperatoren  wurde 
ein«  Korreklionatafel  anlgeeteUt,  deren  Wert  aus  dem  uoter  Ab* 
aebDiu  *)  tieaagten  in  ereeben  l«t.  Der  ferner  dort  bereit»  er- 
wähnte atetiache  VVaaeermesaer  wurde  nach  Feetleguug 
der  Gntodlage  durch  Laboratoriuat»vers»che  xum  |).  R 1*.  ange- 
meidet.  Eingehende  V*erMirhe  eraireekten  eich  aut  Fenioieliang 
d«a  Waeeergebalte  in  erdigen  Braunkohlen  unter  Be- 
rfirkaichtigung  der  Verttnderuiigen . welche  der  Heliwert  beim 
Trocknen  aotcher  Kobleo  erleidet.  l>er  Vcnmcbe  xnr  Verarbei- 
tnng  von  Gldbkörperaecbe  aut  Thurnitrat  aowie  zur 
Härtung  der  GlQbkbrper  iat  ln  dem  beireOeiideu  Abachnitce 
bereiU  Krerähoong  geaebeben.  — Veraache  cnr  Entfernung 
dea  erganiacben  Scbwefele  aua  Leuctitgaa  nach  dem  Ver- 
(abren  durch  Fippig  and  Tracbmann  fOhrten  an  keinen  befrie- 
digenden Krgebniaiten.  Hagegen  gelang  e».  dnrcb  Erwärmen  des 
Gases  dber  natinasbe«4  Uber  dea  f^liwefele  in  Ikbwefel- 

WM»rr»t<ilf  ObertafohrcQ  und  »o  leicht  ao  Ijceeitigm. 


Die  Methodea  der  Beurteilung  dee  Orund- 
waaserreiclitums  und  dessen  flberraäfsige 
Innnsprueliimhme. 

Von  Kr.  König,  Ingenieur  und  Hydrolekt  in  Bsrlin. 

In  der  neocren  Zeit  werden  die  Gron-lwaener  auagadehnter 
Schweirnnachtchtcn  mehr  and  mehr  sur  WaaaerverHorgung  in  An- 
aproeb  genommen,  und  deahaJb  gewinnt  die  Frage  der  ziiläAaigen 
und  möglichen  Abseokuog  mit  Ihren  Folgen  hoho  Bedeutung. 
Diese  Redentnng  wird  allerdings  vielaeitig  nicht  genOgend  gewQr- 
digt,  weil  man  aicb  um  die  Folgen  Übertriebener  Abaenkung  noch 
nicht  eingehend  hekOnatnert  hi^ 

Reror  man  zur  AnafUhntog  einer  WaaaergowinnungRaolage 
aebreitet.  anrbt  man  die  Waaaertübruog  de«  Grundwanaeretromea 
anoiherntl  feHUuatellno,  indem  man  darch  AnfachllefiinDg  <kw 
Groodwaeeerapifgcl»  d«»iten  Gefälle  in  der  Btromrichlung  erforscht,  | 
oder  sacht  dlorch  WaMserenlnahme  wälirend  längerer  Zeit  die  da-  ' 
durch  veranlafste  Altsenkung  dea  Spiegele  bia  zum  aog-  Beharrung»' 
znataad  kennen  za  lernen.  Aafaerdeiu  lieurteilen  noch  luaocbe 
Techniker  die  l4>i«tnng  eioea  Grundwasaenitromea  nach  der  tirOfae 
des  Niederechlagagebietre,  weiche«  sich  oberhalb  dea  Waaserent- 
nahmeortes  bis  bioaut  auf  Waaeeracbeide  im  Gebirge  erstreckt, 
ond  den  darauf  fälle nden,JährltcbeDNleder8chlägen. 
Ein  aiemlich  willkQrUc-h  gewählter  Koetdaient  l<eatimnit  dabei  da» 
V'erhältni«  der  Intlitrat'onswaaaer  tu  deu  Niederachli^timengen. 

Zar  Featatellung  der  CJesdiwlndigkeit  eioea  OruadwAaaer- 
Biromea  an  einer  beMimmten  OiUichkeit  wendet  man  verschiedene 
Methoden  au,  aber  keine  dürfte  ein  iQverläaaiRee  Mafa  der  Ge- 
echwittdigkeit  ergeben,  weil  üieae  keine  gietchmärsig  verteUt«  tat, 
Bondero  Id  ein  und  <lem»eli»eD  Qaeracbnitt  durch  den  Grandwaeaer* 
trftger.  Je  uacb  dem  Wechsel  des  Korne  dcaaelben  und  mehr  oder 
weniger  durchläeaigeu  Kinlagerungen  sehr  veracbiedcue  GrOfae  Itau 
Es  ist  kaum  möglich,  aoeh  nur  die  im  Waasempiegel  eines  auage- 
dehnten  Gramlwaaseratromes  vurhandeoen  verschiedenen  blrö- 
nrnngen  au  bestimmen,  gnr  nicht  möglich  aber,  sich  tod  dem  in 
der  Tiefe  vorhandenen  Wtwbeel  der  Geachwindigkeit  Kemttnia  tu 

Tcrschaffon. 

Die  eioe  kletitode  beateht  darin,  darch  Nirellemeat  die 
Höhenlage  mehrerer  Paukte  de«  Waaeerspiegcl».  die  in  der  Rich- 
long  der  Ströninog  a»fge<iockt  wurden,  anfzniiehtoen  und  daraus 
das  Gefälle  A für  eine  bMtimiote  l.Ange  /-  tu  berechnen  Die 
Geachwlndigkeit  wird  dann  nach  der  Darcyschen  Formel 

1 


heatimtnt 

^ iet  die  Wasseruicnge,  welche  durch  l qni  des  »eukreclit 
,ur  siromriclitung  gelegten  Waeeeninerwhniila  bei  dem  t«-fäll€  ^ 
diefst;  * ist  ein  Koeflliient,  welcher  die  Durchläwigkeil  dea  Buden» 
•nadriickt  We  Geschwindigkeit  ist  demnach  auch 
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A ist  aber  auch  zunächst  eine  uobekaoot«  GrOise.  and  ikv 
mau  durch  die  KurogrOXae  oder  durch  FiHraiioattennKU  tu 
kleinen  BotJeoproben  einen  entepreebeudea  Wert  Ur  1 to  «• 
miltelD.  Der  ao  K^fundene  Wert  fQr  t ist  aber  tiar  dioi  K- 
oahernd  richtig,  wenn  die  angenommene  oder  dea  YrrfusM». 
gründe  gelegte  KomgrOfae  nnd  Beschalfenlmit  dea  Boäm  je  ^ 
wirklichen  ZuaaiooueDseUuog  <lea  Groudwatsprtrigm  nupran 
Die«  trifft  nie  tu,  weil  daa  .Matena)  einet  (irandwuscnrtgm  me«  ^ 
sehr  maooigfaltiK  aus  gröberem  und  (eineretn  Karn,  oll  . • 

mischt  mit  lehmigen  Bestacdteilen,  be«tehv. 


Eine  ander«  MellMvl«,  die  Geachwlndigkeit  tu  keetiaan, 
beatebt  darin,  dafs  man  einen  Farli«tuff  oder  eine  u 

beatitnmtpr  Stelle  Ina  ürundwaaaer  giefat  und  naa  Uohidilit.  « - 
welcher  Zeit  di«»e  iVSaungen  an  einein  nnterbalb  dea  Eiaiaktr« 
gelegenen  Punkte  eracbeint.  Anch  die  Fortpflaaiani:  ■}«  «kV  * 
triechen  Stromes  im  Waaaer  wird  an  dieaem  Zwecke  bmtxi  W 
gesehen  davon,  daXa  M dienen  .Methoden  die  Ergelisww  luiä 
verachioden«  Znlälligkeiten  ungüoMif  )>eein9ufsl  wrclniBurd 
erhält  man  aber  auch  hier  nur  GeachwindigkeiteB  sah«  <1«  ‘hm 
9äche  und  nur  för  einige  .Strecken.  Gröfaere  Sxberböt  patta  *^ 
die  Untaraachiing  der  Stärke  eines  OmodwaeaeniroiK«  sn4 
gIeichmä(eig«T,  iinnDtarbrni-hener  WaaaereDtuahtiie  wäLcenl  lUief 
Zeit  hie  zum  Eintritt  eioea  BobarmoieiaeUod««  ln  derAbw^ia  ' 
dea  W'avecTwpiegels.  Aber  auch  dabei  sind  aebvervispai«  Ta  ~ - 
BchuDgen  bezOgikh  dar  dauernden  LeiMung  dot  Gruib«^ 
«troniM  nicht  ausgeschlosaen,  weil  die  KledeTtckltge  «i«  «i 
anhaltende  Trockenheit  während  der  Versuchsdaoer  beifl|iirUi  - 
1-^nfluaacB  äuf  die  Höhe  dea  Grundwasaerataailrs  bktic  äJ  ' 
genogend  gewürdigt  werden,  oft  äueb  nicht  sacli  Uirer  nDetill 
kung  bearteiU  werilen  können. 

Es  darf  daher  nicht  Uiicrraacben,  wenn  ca  blnfig  iubca 
dafa  di«  Abaenkung  bla  an  die  tufaerte  GreoM  der  Saaghbrl  'n. 
Pampen  einer  Waaeergewinnungaanlage  getrieben  aer^i  ag 
ond  acbliefaUch  sogar  Waasermangel  nntriti  Bank  da  ^ ’^s 
weiter  auabreitend«  Abwnknng  den  Grundwaiacrt  käoaca  vA 
debute  Flächen  des  Nährbadena  der  rflaoz«nwett  ihrer  um  Va  , 
tum  erforderlichen  Feuchtigkeit  beranbt  werden,  end  prrt’d  ' : 
Klagen  bedrängen  die  Waascrwetkalwaitxcr.  ■ 

Durch  dauernde,  übertriebene  Waaacrestatbtus  u»  I ^ 
Untergrund«  wird  auch  der  W'aaarrwtand  kleinerer  Flow.  «4 
die  Obertläche  dea  Orundwassorträger»  durchfnrcben,  käofi{  ar4  o; 
lieb  beeinträchtigt  und  die  Heautzuog  dea  Siefvende«  Wt-we 
indoslzieiten  Zwecken  erhebikh  geechädigt  : 

Znr  Be«Utig«Dg  dea  Obigeo  führe  ich  asclurtekcol  ä|  -w 
bemerkooawerti*  tVaasergewinnaDgeaDlagen  au.  , 

Für  da»  Brealaoer  Wasserwerk  wurdet  3U  |l 
brunnen  von  10  bla  13  m Tiefe  hergeatellt,  die  iMwt  io  den  a ^ 
waeaergebiete  der  Oder  Uegen.  l>ie«e  Bmimen  warJn 
äar»ereteo  Grenze  ihrer  f.«iatang»fähigkeit  ln  AsspnicL 
•0  dafa  doa  Grandwoaaer  bis  8,4  m abgerenkt  «urd*.  I>*  ^ 
Anlage  zum  grofseo  Teile  acboo  in  dem  Uochwia»eni*k»»<  | ^ 
«o  wurde  damit  nicht  nur  eigentliche»  Omndwasief.  «•'1'*' 9 
infolge  der  aiarken  Abt(«nkuog  Flaf«wai»Ber  anjes«»!.  »«**'|  ■>, 
ergibt,  daXs  der  Grundwawerrcichtum  betrichllwb  oberatts^  ■« 
sein  uraprOogUeber  Bund  io  demselben  Mail«  grtcaki  *4 
mgrsle.  Man  wäre  währeehemllch  mit  der  Al»«sßkao|  *0fl • ** 
gegangen,  hätte  noch  mehr  FIufswMaer  in  dco  VdIztt*" 
zogen,  wenn  nicht  ein  Hochwasser,  welche»  di*  Bmo«^ 
«tim  Teil  GbcrflMtete,  die  grufseu  Oefidirrn  der  aUruwb»*  Uj 
anspntchoähme  nahegelegi  hätte.  Durch  die  Ahw'sk’**  ".j 
Grundwosacre  und  Trockenlegung  der  oberen  BodfP»tleri**i  . 
das  durin  enthaltene  Schwefelmangan  und  Schaef*)»)*"  '»f 

.Sauerstoff  der  Luft  in  Berührung,  wodurch  »chwtW*«^  «• 
und  freie  ^chwefeledlare  eutsUnd.  wovou  letztere  ^ 

Mangao  löste.  Durch  daa  Hoebwaazet  wurde  »“  « * ' 

irockeno  Boden  wieder  durebträokt  und  «nfgilaugt, 

Wuaser  von  den  Brunnen  »ogeaaugt,  e»  dai*  *kh  »» 
Brunnen  «in  EiaengehaU  bia  4tK>  mg  ergab  '■  fd  ‘ 

Itemillge  tirundwaatM-rvereorgaogeu,  «ekb*  ^ 

Nachi>araclialt  de»  Fluanea  atütten,  eind  häafigr  ^ 
anapriichnahtne  erreit-beii  »ic  aller  alle,  trotz  t“™  -t 

fachmänniecher  L'ntereudmng  der 

wuRMirairome«,  gar  bald  die  tlrenze  ihnT  I.eirt«apW'  rv- 
es  timf»  zu  neuen  Gewiniiijng»«rleu  *c»cbriil*n  > 
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f>Bö 


Oreeden  bereiis  fOnf  dsrArtiKe  Wa«ji«rgcwionun^-  an  maoehen  Stellen  das  Weaen  der  aoterirdiacheo 

uitigwi.  di»  w der  Saloppe,  die  Tolkwiteer,  die  Traebaoer,  die  Anfapeicheruoi;  nicht  begriffen  hatte, 
j'iioeosche  o«d  die  Wbianer  Anlage,  die  susamtnen  bei  mitUereoi  I)tfl  Waseerwerk  Dortmund  veraorgte  im  Jahre  1901  ein  Gebiet 

Ugijcli  1)3000  cbm  liefern.  Non  mafe  auch  von  250000  Kinirohnera  mit  rund  22ÜÜU0Ü0  cbm  Waaaer  jfthrlicb. 
fia«  Anlage  auf  der  Hosteritter  Flur  hergeetelll  worden,  Die  verbioderte  AusfOhrong  der  vom  Direktor  Beese  vor- 

^ «fu»  notibare  Uferlilnge  (t)  von  VH)0  m beaUat  und  Ug-  geedilagenen  Untergrund-  oder  Grundaperre  bei  Geinecke 
tSWÄ  eb»  liefern  aoll.  im  Buhrlale  int  nicht  nur  wegen  Emchwarang  der  Waeaergewin- 

Fb  die  Stadt  Leipaig  liefert  die  im  Naunbofer  Forst  ber-  nung  im  Buhrtaie  za  Wklageu,  sondern  liesondera  aoeh  demhalb, 

IMte'lle  Anla^  täglich  75000  chm.  Um  dem  WavnerbedQrfnitMie  weil  eie  zugleich  bahnbrechend  fOr  die  Errichtung  von  Grand- 

eoll  jetzt  auf  dem  rechten  MuMeufer  bei  tV'urzen  ein  sperren  an  anderen  Orten  geworden  wäre.  Die  Wasiierniaasen, 

grundwiaaerstroRi  erechloasen  werden,  der  Uglicb  50000  cbm  f welche  die  Talsperren  im  Oberlaufe  dea  Fliifsgebietee  SQ  Zeiten 

b-'tra  »(dl.  natflrlicb  auch  der  Fluta  »einen  Teil  spenden  1 der  Hochfluten  nicht  mehr  zu  fsMen  vermßgen,  worden  durch 
^1,  <U  aun  auch  hier  bia  zu  7,0  m Absenkungen  treibt.  die  Grnadsperren  in  den  Talern  der  Niederungen  zürn  grofaeo 

Direktor  Beete  in  Dortmiind  veröffentlichte  in  da.  Teile  au fgeapeichert  werden  kOonen ; die  Aasgleicbung  swiachen 

htm rom  Jahre  1902,  Nr.  41,  eine  .Abhandlung  über  die  Waaaer-  nassen  und  trockenen  Zeiten  wOrde  weaentlicb  roUstindiger.  Wir 

ririicbaft  im  Gebiet  der  ßubr,  worin  es  beifat:  worden  uns  immer  mehr  dem  allein  richtigen,  wirtaebaftUeben 

>Wlbr«tid  der  Zeit  von  1S50  bis  1370  entstanden  schon  t Standpunkte  nähern,  das  fliefaende  Wasser  bia  zu  seiner  gänz- 

licbeo  Auinntzung  im  Lande  zarackzubalten  und  erat  danach 
ihm  den  I^aaf  sam  Meere  freitugeben.  In  tropischen  und  aub- 
tropischen  Lflndern,  wo  die  Flufabett«  flberbaupl  nur  nach  starken 
Rcgenfalten  Wasser  führen,  aind  die  Grondeperren  vor  allem  das 
Mittel,  das  allein  wieder  den  tief  gesankeuen  Qrundwaeaeratand 
ai«  rcebandeo,  welche  der  Kuhr  and  dem  Grundwaasorelrom  1 tu  heben  vermag.  Verfasser  diesee  bat  schon  im  Jahre  1904 

• Rshxgebiet«  jährlich  inagesamt  IH0457880  cbio  Wasser  ent-  i der  Kais.  Kolonialableilung  im  Ministerium  des  Äufaern  dieee 

IZ8«a  haben,  von  welchen  I2H421452  ebto,  alau  mehr  als  zwei  Grundsperren  an  geeigneten  Stellen  der  Flor»lAler  Deuisch-SOd- 

luel  der  OeMtutmenge,  nicht  wieder  in  das  ursprüngliche  Bett  westafrikaa  vorgeecblagen , damit  die  W'assereraohliersung  und 

I ftobrSusses  lurackgeführt,  sondern  (Iber  die  verschiedenen  Elewässerung  dea  vertrockneten  lindes  in  ausgedehntem  Mafse  tu 
mtnebeiden  hinweg  in  andere  Flufsgebiete  hineingeieitet  ermOglicben.  leb  habe  diese  Idee  der  Grundaperren  für  Deuteeb- 
tin  sind.  Ihe  Intereaseiiten  wurden  sich  bei  der  Krhauang  i flüdweetafrika  aeihiem  durch  Verüffenttlchungun  in  Fachseltungen 

und  durch  Broschüro  noch  weiter  eingehend  besprochen  uud  be- 
gründet und  hi>ffe,  doch  endlich  Erfolg  damit  tu  habeu. 

Ein  lehrreiches  Beispiel  der  Grundwasaerversorgan  g 
bietet  die  Reiebshauptstadt  Berlin,  und  zugleich  kann 
kn,  aztSrlicbe  Waseerbebftiter  von  sehrgrufsein  Inhalte  bilden,  | man  dabei  auch  die  früher  übliche  Methode  der  Üereebnang  des 
. »«Idben  da#  tVaescr  nur  nach  und  nach  in  den  Flnfslanf  ge-  Wasserrelcbtums  einer  GrunilwaaserstrOmang  kennen  lernen.  Das 
ft  Vor  Erricbtaiig  der  Pumpwerke  an  der  Bubr  betrug  die  [ erste  Berliner  Wasserwerk  versorgte  die  Stadt  mit  flUriertem  Spree- 
iKrfiitirRug  des  Rulirflusscs  bei  MOhlhcim,  eelhat  in  den  Zeiten  ' wasaer,  und  als  dieses  <]nalitativ  nicht  mehr  genügte,  wurden  von 
kr  Darrt,  noch  10'/«  Sek./cbm:  im  Jahre  1398  war  sie  aber  den  Fachmännern  die  Grundwasserverbkltnisse  einer  Unterauchong 
lucb  7 cbm  und  im  Jahre  1901  wurde  dem  Huhrfluaie  bereits  unterworfen.  Baurat  VeitmaFer  fand  durch  seine  Arbeiten. 
Blihe  teiiise  Niedrigwasaera  entzogen.  Am  Tage  der  grOfsten  dafs  bei  fünf  »Fliersen«')  im  Norden  Berlins  die  OberflächenabflQsae 
draiieii,  in  Jahre  1901,  haben  die  Pumpwerke  dem  Kuhrgebieie  der  Hegenfalle  zu  '/iq  Vk  der  Regonhobe  betragen ; der  Rest 
I9' ebn  eiiinommea  , wovon  flGÜUOO  cbm  oder  rund  7,(>4  cbm  von  83  bis  90**  » müsse  also  ins  Oroodwasaer  dringen  o<1er  ver- 
In  Sekancte,  nicht  wieder  in  das  Flufsgebiet  gelangt  Bind.c  dunsten.  Veitmayor  nahm  für  die  V’ardunatang  nur  40*/,  an, 
En»  Folge  diezee  unerträglich  gewordenen  Kauitsystems  der  weshalb  ihm  für  Qruodwasaerepeisurig  noch  bis  50”  , blieben,  was 
a«»«sofgoag  war  die  Errichtung  zahlreicher  Talsperret«  im  j jedoch  Veitmayer  selbst  zu  viel  war  und  ihn  veranlafsto,  zn 
*1  Bihrgebiet*.  um  mit  den  darin  aufgeepeicberten  Wasser-  der  bekannten  Dreltoilaug  der  NieJeracblftge  seine  Zuflucht  zu 
ia  den  trnckenen  Zeiten  den  Wasserbedarf  der  Pump-  | nuhmoo  und  ein  Drittel  der  auf  das  Flutngebiet  der  Spree  ober- 
k smragleidien.  balb  Berlins  fallenden  Niederschläge  als  Grundwasserapeisang  in 

Von  dem  Wasserwerk  Dortm  u nd  l>erichtel  Herr  Direktor  Rechnung  zu  stellen. 

•le  «eiter,  dafs  durch  die  WaKsergewinnnngsanUge,  wie  bei  Der  Hydrologe  der  Stadt  Berlin,  C.  Piefke,  verOffent- 

isQiltmi  Itabnraaserwerken,  Grandwssser  und  natürlich  fil-  lichte  in  ds.  Journ.  vom  Jahre  19(X)  seine  *Hydrognosie  der  Mark 

In  RoGiwaiiaej'  entnommen  wird.  Das  Krosionstal  der  Ruhr  Brandenburg«,  wovon  leb  {«Igendee  hier  erwähne; 

k tt  der  von  Direktor  Reese  gewählten  Eotnabmestelle  Von  Anfang  Juni  bia  Ende  .August  senkt  sich  der  Grand- 

8«i««  TOB  etwa  lOOU  bis  hüO  ui.  Die  Talsohle  besteht  aus  wasserstand  im  Spreetale  Berlins  um  0,43  m,  bei  einem  Puren- 

«kiefer,  sog.  Ußnesebiefer,  Ober  «elcbeiti  eine  Sichicht  Kies,  voliimen  des  Gruudwa^serlrilgers  von  25”’,  werden  diesem  daher 

mit  iehmiKem  Saude,  in  4 bia  5 m Michligkeit  lagert,  durch  die  Abseuknng  von  0,43  m eine  Grundwaaaermenge  von 

•flolgteina  etwa  1 bis  1*',  m mächtige  «andige  Lehmschicht,  107,6  mm  Höhe  entzogen,  wovon  aber  nur  23*,  zum  wirklichen 

^ 4je  llaniBsscbiclit  mit  Grasnarbe  Überdeckt  ist.  Diesea  Ahflufz  gelangen,  weil  der  Rest  durch  die  Aufaaugungsfahigkeit 

^Wdei  eiuea  naiQrllchen  Wa.s.«ierbebälter  von  eehr  grofrem  des  feinen  Sande»  fcsigebalten  wird  und  als  dauernde  Durchfouch- 

^ D»  .‘iiadt  Dortmund  besitzt  im  KubrUlc  jetzt  ei«  zu-  tung  der  .Sandschiebten  über  dem  gesenkten  Wasserepiegel  zurück- 

•“i^ogeades,  nur  durch  den  Flnfalaof  und  einige  Wege  ge-  [ bleibt.  Die  in  3 Monaten,  Jnni,  Juli,  August,  wirklich  al>mor»ende 

kr'irtiiei  von  ungefähr  1500  preufsischen  Morgen  oder  383  ha  Wassermenge  enUpricht  daher  einer  Wasaerhohe  von  107,5  -0,23 

Ifll  diesem  Gebiete  aind  aironjaofwäris  Brunnen  und  --  2.*i,U  mm 

hergesiellt,  ao  dafs  auch  bei  anhaltender  Dürre  nur  Für  «lie  übrigen  Monate  kann  man  das  gleiche  annehmen, 

l«^aiv  AU^nkiing  des  Grundwaaserajiicgele  nmig  wird  und  weshalb  die  jihrlicbe  .Abtlufstnenge  durch  eine  Höhe  von  100  a>m 

^iTteoiJe  Flufswaiiser  nur  langsam  ältriert.  ausgedrUckl  wird.  Da  nun  die  durcbachnittlicbe  Regenhöbe  Berlins 

Reese  hatte  auch  die  Errichtung  eines  unter-  571  mm  betragt,  ao  kommen  davon  dom  Gnmdwasser  etwa  20*  „ 

Staus»  (ÜDtergrundflperre)  vorgesohlagen,  weil  zugute,  was  nach  Piefke  als  einigermafaen  zuverlässiger  Grenz- 

ßegenperiodeo  das  ürundwas.ser  ln  so  grofsen  wert  anzusehen  Ist.  Als  Oberflacbensbflttaae  aind  7 *,  der  Nieder- 

***  *«  Rohrtale  vorhanden  ist,  dafs  es  nur  zum  kleinsten  acblajpthöbe  anzunehroen,  eo  dafs  73*,,  zur  Verdunstung  kummen. 

‘•KTnotit  wenJeu  kann.  Zur  Zeit  der  l>ürre  ist  aber  die  Das  .Stromgebiet  der  .Spree  ol^rhaib  Berlins  beträgt  lUDM)  ,,kui 

Äofserordentlfch  gering  und  wird  fast  Null.  und  die  durcba<dmlttliche  Was.serführung  der  Spree  43,5  Sek  /clnti 

• Würden  an  die  Wand  gemalt,  um  diesem  ver* 

^ ® '^tfcklage  dea  Direktors  Reese  Schwierigkeiten  zu  be-  »Fliefsen«  »in*l  vom  K'^geiiwas.vsr  in  den  Boden  ger>s-«etke 

*^'ctsclilag  kam  auch  nicht  zur  Atisführtiog,  weil  man  .Abflufsrinnen. 


vPompaerke  nicht  klar,  wie  eine  solche  ziel-  und  plan- 
st Vziaerwirtaebaft  auf  die  Dauer  endigen  würde.  Eine 
äsof  flog  es  gut,  weil  die  voluminösen  Kieaachichien  des 
■ta  AllovioffiS,  die  das  ganze  Rulirtal  in  grofser  Breite  dureb- 


^ .lUfitiacbe  Wavaerversorgarigen  sowie  vorher  schon  Privat- 
0u  T«n  Zechen  und  HüUen,  welche  ihr  Wasser  aus  der  Kahr 
Im  Ijiufe  der  letztverßoasenen  30  Jahro  onlstand  ein 
(lewimmel  von  Pumpwerken  im  Gebiete  der  Ruhr  nnd  ihrer 
lIxutlOiM;  im  Jahre  1901  waren  nicht  weniger  als  78  Pump- 


r - i'ogic 
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o<t«r  136  Kiia  Wuierhoho  det  JftbfeFtitäunine'nge  ObM  das  ganz«  I waadera  au  cDaebaii,  nicht  nur  das  NisilcTichlag*|;et,i^  j-** 
S'trolUKabift.  lu  von  dan  Oberflachau*  i Ina  Auga  faaaeo  aollj  aoodoTnanch  in  Etrluiclic mWiszIi.  ^ 

aiilinaien  der  Niederacblag«  herrOhren,  oder  40  mm  Wamerhohr,  I dafa  man  io  und  oto  Berlin  es  mit  eioeiu  oitchüfeD  WMatrtecbi  ' '** 


BO  bieihcn  fQr  die  (iruBclirBKBcrvpeiaung  noch  136  — 40  9 96  tnm  ' 
oder  !?•/*  des  Rejenfailea.  iJie  olien  berechneten  90*,  ftrood- 
«BäacrBpeiBDDg  betieben  aicb  aot  die  laiRtration.  { 

Die  natnrUcbe  Bodealnfillrniion  betragt  demnach  fClr  B70mm  j 
NIederscb.’&ifBhobe  114  mm  oder  jährlich  0,114  cbm  WaaBcr  roo  I 
1 <]jo  ilodenftacbe.  FQr  elocn  WaMorTerbrnnch  Borilea  von 
50000000  cbtii  jährlich  lat  deiiioacli  ein«  NiedertchlBgeftlcbe  von 
fiOOOOCOO  ^ 

~0.IU 

erfordertiiih.  i 

Die  HachenaTiadebaung  des  Taldilnviuma,  veirhe«  tOr  Berlin 
io  Betrncht  kommt,  betragt  1130  qkm. 

Beide  ilydrologeo,  Veitmayer  and  Piefke,  berechneten 
nach  obigem  den  Waeeerrciehtom  nicht  mittelf  der  Geeehwindig- 
keil  dw  tiruodwBBiMtretrOcnaDK  und  dee  DarchdoftquerBcbnitiee  <lea 
UrnnduBBttertragere  (hier  die  zraBeerfttbrende  Schiebt  den  Spree* 
talee),  Hoadern  nach  der  (»rofae  dea  dieoBtltareo  Niedecvchtage* 
gehielea  in  VerUadang  mit  einem  loftltrationakaeftixieoten.  Veit* 
meyer  nahm  dteae  Korffiaienten  in  V,  der  JahreBoiederBCbiki^ 
an;  Piefke  gelangt  aal  dem  KerknuBgawrge,  aber  unter  «illkilr 
liehen,  anriebtigen  VoranaeeUungeo,  an  3Ü%  der  Jabreenieder* 
»ebiage  ala  (trumlwaKBerapeiHnng. 

Die  ente  .4D)age  zur  Geirionang  von  Grundwaaeer  wurde 


KU  tun  hat,  dem  eine  aebr  grofae  NiedendaUgidicJie  duoKi«  -t 
i»t:  denn  der  Grundwaaevtlrager  Ilerliss  beaiibt  iw  4ai  Tö 
dilaviam  de»  alten  Oderatromes.  |•-l| 

Die  neu«  Waeaerwerkmnhtge  bei TegelheatehtMRlSknoM 

QOd  eratreckl  aich  ln  unmiitelbarer  Kabe  des  Seea  tul  tior 
von  3,5  kto;  der  Abatand  der  einielnen  Brunnen  vnneiaubff  n>  *23 
trügt  93  m.  Kar  Jas  neue  Werk  atu  MCggelat;«  .IfiO  Braiittid  -tl 
einer  Kaiuiung*l*i)Ke  von  9 kai,  wovon  b km  taagB  der  U» 
Brunnrn  geben  Je  nach  der  Tieflage  der  KieaKbicfat  40  kii  3) «.  e & 
tief  ana  330  mm  weiten,  voriiokten  ManncBaannrt^cn  vkltwxat 
langen  Kiitern  atu  Fufaende.  |.0£ 

Die  grorate  Wamterlieferung  der  nenen  Wetke  Ht  benefam  nl 

fOr  Tegeler  See SdOOOeboi 

» Mßggel^e I74CC0  * f * 

HOch*tl«l«tiini!  «glich  8«.  ^ÖÖÖÖAb 
oder  dnrcbacbaittlicb  thglicb  180000  cbm  und  650IXl(ir> 
im  Jahr«.  j :« 

G.  Anklam,  Direktor  den  WaH«erwerkH  Friedrkkahiftz 
^Idmtelaee)  berichtet  in  da.  Journ.  vom  Jahre  1906,  Nt.tt  f rjia 
Wenn  die  Brunnenanlagen  »m  Mflggelaec  cini  hrdi 
wird  Berlin  iäglieh  9OUU0  cbm  von  Tegel  and  ’JOOOd}  tia  «d  ^ ^ 
Werk  am  MUggrInee  erhalten.  Die  .ttiaenkong  dm  (imdceJ . ^ . 
bei  Tegel  und  am  Mllggelaee  im  Gelände  xvlichen  tlen  Braa 


fOr  Berlin  1876  am  Ufer  dee  Tegeler  Seca  errichtet  für  eine  tag-  bei  Tegel  und  am  Mllggelaee  im  Gelände  xvlichen  tlen  trag 
liehe  Igtiatung  von  4UÜ0Ü  cbm  WuB««r.  Piefke  berichtet  von  | galerieu  let  bereite  bie  enf  & m gewachten.  DttOrtodfJ 

dicaer  Anlage.  ' wlni,  gera<Ie  wie  acLon  vnr  SO  Jahren  beim  alten Tcgc.'tr BrmJ 

• Daa  alte  Werk  am  Tegeler  See  war  7 Jahr«  in  Betrieb  uud  | werk,  «ehr  stark  vom  SeewaBaer  beeinflaftl,ta>ktt^ 

beetand  an«  93  KeBtelbronnen.  die  bla  15  m tief  reichten  und  auf  { See  Waaaer  durrkaickert-  Der  Klodafn  de«  Seen  «nlrttki  irt  I 

eine  FflMungnlange  von  1,5  km  verteilt  waren.  Die  Krglebigfceit  | auf  350  m vom  See  weg.  ond  auf  50U  m Breite  iei  tmtcl 

von  4O0CO  cbm  täglich  hatte  ateb  in  7 Jahren  nicht  ver&adert,  j starke  Abeenknng  vurhancien 

d Bgege n m achte  alch  im  amtiegeoden  Gelftnde  kilo*  Daraus  erklärt  aicb  auch  eine  Mitteilung  in  »Qcalig- 

meterweil  eine  atarke  AbBooknug  de«  Grundwaaner*  i Nr.  17,  wonach  der  Ort  Kicbtenan  ond  einige  andere OiU  cl 
apiegele  bemerkbar,  die  XU  Klagen  fflbrle.«  Diese  Brunnao-  die  Btmft  Berlin  Klag«  erhoben  babeo.  wegeD  Eattttliiii  I 
anlage  wurde  wegen  des  grofBrn  füsengebaltea  dee  Wassers  auf'  Watucra  am  Mbggelaee 

gegeben  und  nun  dua  Waawr  onmittelbar  dem  See  entaominen  Die  kaum  fertigen  Werke  am  Tegeler  und  UtigebeMvd 

und  filtriert:  ein  gleiches  Wasserwerk  wurde  am  Mflggelse«  ange*  ; nach  Direktor  A o k I a tn  bereila  1909  an  der  Grea»  ihitr Le«^ 
legL  Diese  beiden  Werke  sind  jeist  wieder  wegen  Verunreinigung  ' fnhigkeit  angelangt  sein.  Von  einer  Erweiteruat  di«*r 
des  Seewassera  durch  die  Anwohner  fär  Oraadwa^reDtoahme  i mafa  aus  verschiedenen  (7)  Grfinden  abg^ben  «enies.  i. 
iiingebaut  worden-  Die  Stadt  Berlin  hat  jetst  !br  Augenmerk  auf  dis  9»f-  ^ J 

über  dies«  neante  WasaerveraorguDg  RerUna  berichtet  Bäumt  beide  gerichtet  sar  VeretAtkung  de«  Werket  at»  Mdgitl»tt| 

£.  Reer  ln  de  Janro.  vom  Jahre  1903,  Nr.  34:  Berlin  liegt  im  auf  Ländereien  Io  der  Gemarkung  Heiligenfce  zor  VuMi 

alten,  diluvialen  Odertale  an  deesen  ecbmllleier  Stelle  von  etwa  de«  Tegeler  Werkes.  Neue  Mtllionen  uaseea  vmatgsH  vi^ 
5fM)l)  m Breite.  Innerhalb  Berlin«  und  Cbarlottcnhiirga  iei.  von  nur  ui»  der  Stadt  daa  erfuideriicb«  FasaofigffcIlD'is  n i<4 
den  Randgebieten  nbgeaehen,  die  MAcbtigkeil  derTalsande  tninde-  denn  nach  Direktor  Anklam  wird  jetU  for  Beriia  «ä  ii 
aten«  Sü  bis  40  ro,  vielfach  60  Ihs  60  in,  an  einzelnen  Stellen  mehr  ' aebnittlirher  Tage«verbrauch  von  3OU000  ebtn  ia  AawrBj 
als  lOtl  m und  ruht  daa  Taldiluvlum  Oberall  anf  Braankuhtrnsand  und  i onimnen  oder  jährlich  llOOOOtHH)  cbm  Wasser,  es  eattfeicb  j 


auf  Ländereien  Io  der  Gemarkung  Heiligenfce  zor  VtiMi  . 
de«  Tegeler  Werkes.  Neue  MtlUonen  uUseea  vmatgsH 


de«  Tegeler  Werkes.  Neue  MtlUonen  uUseea  vmatgsH 
, nur  Ul»  der  Stedt  das  erfuideriicb«  FasaongzfcIlD'i«  n 
denn  nach  Direktor  Anklam  wird  jebU  far  Beriia  n il 
aebnittlirher  Tage«verbrauch  von  SüUOOO  cbon  ia  AawrB| 
i onimnen  oder  jfthriieh  llOOOOtHH)  chm  Wasser,  n eattfeicbj 


lietlen.  Das  PorenTnlumeii  ist  fflr  den  Berliner  Untergrund  durch*  j einem  HdchHtverhrauchn  täglich  von  450000cbm  Dabii 


achnitilicb  3&*/r  Der  UniudwaaseiataDd  lat  eiigeineia  3 bie  3 m 
unter  Obcrfi&che. 

überall  hat  daa  Gruudwasaer  in  der  Lkngaiiebtung  der  TNler 
das  Ol>eranB  scbwacho  tiefiUe  de«  Flusocs;  tn  der  auf  den  Hofs* 
lauf  lenliTchteo  Richtung  al>er  ein  dentlich  ausge# prochenea  Gefille. 

Bohrverauebe  bis  auf  5 km  Entfernung  von  d«n  WuHKerwerks* 
aolagen  beim  Tegeler  und  am  MOggelsee  ergaben  fiberall  an- 


berOekstchUgen,  dafa  die  sclbsitndigeo  Orte  ristn  wu>  B*l0- 


lieh:  CbaHottenborg,  Schoneberg,  Wilmersderf.  Kidwf, 
berg,  Pftukow,  Tegel.  Reinickendorf  uaw.,  durch  ihre  Wiwzt^  ' 


berg,  Pftukow,  Tegel,  Reinickendorf  uaw.,  durch  ihre  Wiwzt^ 
auch  tirundwaeser  IvesieheD,  sowie  dafa  Privaiwerke  jiW**- ^ 


40000COO  cbm  Grondwaaeer  schöpfen.  F6r  GfcCeB^l*  ^ 
eich  demnach  ein  jtthrüeher  Waaserbedsrf  von  ÄOOWIlW»^ 


eich  demnach  ein  jtthrüeher  Waaserbedsrf  von  ÄOOtOllW»^  <a 
Die  oben  angefQhrleu  Wandlungen  der  Berboar  ' > 


uaberod  gleiche  Bodrnbildung.  Ktwa  16  ni  unter  OberdAche  eine  die  ihr  Ende  noch  nicht  erreicht  haben,  lazaen  dantlaliwh^  ”*  { 


Toosc-hicht  von  0,1  hia  S,0  m,  seihet  bla  10  tn  Mkcbtigkeit,  die 
jedoch  nicht  gant  anaamtueDbAngend  tat;  darunter  eine 
etwa  40  ro  starke  Schicht  Bund,  welcher  nach  nuten  xuneheuend 
gr«ber  wird  und  acblicfBltch  in  den  tetzlen  13  m in  Kie«  hbergeht. 
Unter  dem  Kies«  fnigt  ein  uiAchtigee  Tonlager  von  65  bi«  100  m 
MAchtigkeU.  Id  den  Kieslagern  aber  der  Tonacbicbl,  also  iro 
MitUi  W m OberflAcbe,  bewegt  sich  ein  sehr  starker  Grund- 
waeaersirnifi.  Bei  Tegel  wurden  8,  beim  Möggelaee  4 Probe- 


weichen  eehwerwiegenden  Täusebuogen  msn  «Ich  sowrtD  • c>j 
man  den  Kelchtum  and  di«  Nachhaltigkeit  «*»*• 
atrumra  lediglich  mittels  seiner  leitweUlpen  Qewhviti6|ke- * ig 
mlttebi  der  GrOike  eine«  l>e«tiniiiit«n  NiedenwblsfZfrktHr*:  ^ 
NledBrscblagahühc  und  eine«  loflltraüonslrorlöripcl*® 

will.  Solange  ea  aich  ntn  Entnahme  von  verbaltnwmtWi  r*v 
Waatermengen  bandelt  oder  die  bonachbartw»  'f  k 

wie  gröfsere  Ftnaae  und  Seen  *ur  Ergänzung  d«  fehl«ö«'4 


bruunen  angelegt  mH  90  Sek./l  WassereiUnabme  au«  jedem  ! waasere  in  die  Waasergewlnnuogsanlage  mit  ei*bw®4*'''  ^ 
Brunnen,  wobei  die  Abaenkung  in  aomUtelbarer  Nkbe  der  Brunnen  ] können,  tritt  Waeaermangel  nicht  so  bald  «in.  VerUiia'« 


Brunnen,  wobei  die  Abaenkung  In  aomiltetbarer  NÄbe  der  Brunnen  können,  tritt  Waeaermangel  nicht  so  bald  «iu.  v 

nie  mehr  ata  0.60  ni  betrug  und  die  Abaeokoogakurve  verbiUnla*  grofee  Waaserentnabiiien  fahren  aber  «ehr  bald  i« 


tue  men»  — n luiireu  «wr  »ciu  » -- 

mAfsig  atoil  verlief.  Abaonkungen  dee  Grundwaaaerspiegel«,  die  je  earb  dw  • , 

WibwnJ  die  alten  Brunnen  das  Tegeler  Werkes  durcbechnilt*  VerhAltnisaon  eine  Bvhadiguag  des  INlaawnaafb»»“»*  H ^ 

lieb  16  m tief  waren  and  nur  hi«  auf  die  obere  Tonscblehi  reichten,  ballender  trockener  WiUeruog  uaverlrtiHcbe  ****^'^  g 

worden  die  neuen  Kuhrbronnen  bla  auf  die  untere  Tonaebicht  dureb-  henaebbarteu  Überflflchengea4«*er  und  endtirh  wP’’  * ^ 

achnililich  55  m lief  hinabgetrieben.  Baurat  Beer  sagt  weiter,  rang  der  Örtlichen  GrundwiuwervorrAte  lur  FolfebsbwWi^ir.,^ 

data  man,  um  eich  ein  Bild  von  Menge  und  Vcrleof  des  Grund*  ergaben  x B.  die  PumpvcTuoche  im  Jahre  19«  ®'‘ 


ly  Google 
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braaDM  “®“*  Barliner  Wuaarwark  am  Tegeler  and 

oacb  Baorat  Beer  bei  einer  dauerndeD,  aouDter- 
WaMerentnahme  von  je  20  Sek./l  aue  jedem  eiocelnen 
Br«nc«D  eine  AbMokuog  eon  nur  0,60  m in  unmittelbarer  X&be 
ijer  BroaDea  Im  Jahre  11H}6  war  die  Abseokang  dea  Uruod- 
viaMtripiegeb  iviachen  den  BrunneogalerieQ  nach  Direktor  An* 
llim  aber  acbon  bia  5,0  m gevacheen  und  dae  Ciruodwaaeer 
ranle  ichoa  stark  vom  Seewaaeer  beeinOaTat.  Dieeero  EinSure 
^ ^eameera  in  daa  Grundwaaaer  wird  vom  Magistrate  ßerlina 
iw  froüa  Bedeuloog  beigelegt;  denn  deraelbe  bat  gegen  die  tnr- 
git  leibdclitigte  Aolaga  eioee  Volkefreibadea  am  MQggeleee  erfolg* 
«leb  Frocaet  erhoben,  indem  die  Reinhaltung  dea  Berliner  Ver* 
«pagBwaaaera  auf  Grand  wiaeenechaftlicber  Gutachten  durch 
^ n areartende  maasenhafte  Benutzung  des  Freibadea  im  See 
0hrdet  eracbeint  Dieaes  Einfliefseo  de«  Beewaaaera  in  das 
' wt  atgeaeokte  Grandwaaaer  ist,  wie  dse  Äbeenken  des  oberen 
hodvuaers  aelbeU  nm  so  bemerkenswerter,  weil  das  obere  Grund- 
yter  im  Gebiete  der  Berliner  Wasserwerke  in  der  Tiefe  von 
*~*lDdarch  eine  Tonsebiebt  von  dem  unteren  Grnodwaseer,  aas 
ilC3«a  die  Brunnen  schöpfen,  scheinbar  getrennt  iat  Ks  ergibt 
A ihrtoi,  (laEi  die  Tooschicht  eine  b^enate  Ist,  dais  an  ihren 
ladtrs  daa  untere  Qrandwasaer  mit  dem  oberen  iu  Verbindung 
iit  imd  die  Drackböhen  beider  Waaeersebiebten  aicb  gegeneeitig 
’ caiuaen  und  ausgleicben. 

Aua  der  Geacbichte  der  Berliner  Wasserwerke  ergibt  sich 
«tf  dia  Lehre,  dafa  auch  die  Pampvereoche  keine  aasreichende 
kKitait  iOr  die  I/eiatung  einer  GrnndwaeseratrOmung  bieten, 
iB  dibed  nicht  die  ganze  Wassermeoge,  die  kdnftig  entnommen 
iien  soll,  »Abrend  einiger  Jahre  mit  wechselnden  Witterange* 
lodfo  Qonnterbroeben  geechOpft  wird. 

Sokhs  DauerTersaebe  sind  wobt  fOr  kleinere  Waseennengen, 
dttii«  meist  nicht  nötig  sind,  durchführbar,  för  grofse  Wasser- 
aber  nicht.  (Scblufe  folgt) 

' !nr  Frage  des  nächtlichen  iSchlieFsens  einer 
Hsnsgasleitnng. 

Von  Dr.  £.  Schilling,  MQoeheu. 

Za  der  io  da.  Jonrn.  schon  mebrfaeh  besprochenen  Frage, 
^ du  Sdilierseo  des  Gasmesser-Hauptbahnen  in  Wohnungen 
...  »od  dar  .Vaebt  aus  SicberheitsgrOnJen  au  empfehlen  sei, 
Irt  »dl  io  Nr.  26  auch  eine  Stimme  aus  dem  Kreise  der  Qaa- 
Amrf,  welche  dae  Seb'iefsen  des  Haiipthahns  empfiehlt,  um 
dia  Gaarerluate  durch  undichte  Gasleitungen  zu  ver 
kB.  Ea  iit  oobedingt  richtig,  dafs  GasAueströrnnngeo  an 
Aki!iuii;en  am  raschesten  durch  Scbliefsen  des  Hanpihalins 
hUIkt  gainacbt  werden  können,  ce  ist  aber  wohl  ebeneo 
k,  diü  Gasaoeatrömungen  — und  wenn  aie  auch  nur  28  I 
ii  der  Stande  betragen  — nicht  die  Regel  sein  sollen.  Auch 
phfira  hU  oeuu  Jahren  nicht  mehr  au  den  Gasproduzenlen, 
VG  ta  den  Giaabnehmern  and  habe  mich  htufig,  und  zwar 
tfadtitM  Weise  durch  Beobaebtang  dee  Index  am  Gasmeaser 
ob  die  Leitung  dicht  ist  ond  konnte  immer  feetetellen, 
dtr  Zeigar  tot  Index  selbst  wibrend  einer  .Stande  eoineo 
i Bicht  loderte.  Es  gehört  zu  den  eretea  und  wichtigsten 
kGegeo  einer  guten  Gsseinrichtung,  dafs  die  Haueleitangen 
«tinii  Ein  Zuataad,  wie  er  von  dem  Schreiber  des  erwähnten 
***  foecbildert  wird,  iat  in  Maoehon  wohl  anagescbloeeen. 
t*»f  dadnreb,  dafa  auf  Grund  der  ortepolizeilichen  Vorschriften 
Aoafhbreng  von  Gaerobrleitnngen  und  Beleiiehtungs- 
>*de,  auch  our  geringfQgige  Installation  amtlich  auf 
fhlliiit  geprüft  und  nicht  zur  Benutaung  zugelaseeu  wird, 

• weht  der  ordoongsgomlfse  Zustand  der  Gasleitung  durch 

Bescheinigung  anerkannt  »at.  Ich  glaube,  dafe  eine 
^ Jlootrolle  — selbst  wenn  sie  polizeilicher  Natur  iet  — 
^iiS|»a  io  bexag  auf  seine  Geflhrlicbkeit  weit  weniger  die- 

* *1*  daa  Fortbeaiehen  der  Zusliinde,  wie  sie  von  Professor 
•^*ler,  \orstSQ’J  des  hygienischen  Instituts  der  Universität 
^**^»*■•■0.  geschildert  werden. 

eioe  Hatwleiluog  dicht,  so  liegt  kein  Grund  vor,  in 
dao  Gasmesaerbahn  nachte  zu  echliefeen.  Die  Gefahr, 

* 'M-Alahtlui  an  einer  I.Ampe  oder  an  einem  Heizapparat 


geechloaseo,  dann  aber  in  Undberlegtheit  aofort  wieder  geöffnet 
wird  und  offen  bleibt,  oboe  daXe  daa  Oas  entzöndet  wird  denn 
nur  so  können  Gaaausetrömnogeo  bei  dichten  Gaaeinriebtungen 
entstehen  — , iat  verschwindend  gogeoQber  der,  daXe  beim  SchUeXsen 
dee  Hauptfaahne  am  Gaemeaaer  irgendwelche  AnslaXabahne  offen 
bleiben  and  bei  Wiederöffneo  dee  Haopthabna  so  Gasausetrö- 
mongen  Veranlaaeong  geben.  Das  richtige  Seb  leXseD  eines  Oae- 
habns  iet  eine  so  einfache  Seche , dafs  Jeder  Dieostbote,  ja  jedea 
Kind  e«  lernen  kann.  Das  gasverbrancheode  Pnblikum  wird  sich 
aber  an  das  regelnilfoige  SchUeXsen  der  Gasbabns  viel  weniger 
gewöhnen  uod  es  viel  leichter  ftbersohea,  wenn  es  eicb  daranf 
verlorst,  daXs  abends  ohnehin  der  Hauptbahn  am  Gasmesser  ge- 
schlossen wird. 

Dazu  kommt,  daXs  io  vielen  Fallen  das  Gas  auch  nachts  be- 
nötigt wird  und  gerade  nachte  vorzügliche  Dienste  leistet.  Ale 
meine  eigenen  Kinder  noch  klein  waren,  brannte  im  Winter  iro 
Schlsfrimmer  ständig  ein  Gasofen,  über  dem  Bette  war  eine 
Gaslampe  mit  Kleinetellvorrichtung  an  der  Wand  angebracht,  so 
dafs  man  jederzeit  rasch  Licht  machen  konnte,  um  auf  dem  Gas- 
kocher an  der  Wand  die  Milch  fQr  die  Kinder  zu  wlrmen.  Alle 
diese  Annebmlicbkeitea  sind  unmöglich,  wenn  der  Haapthabo  am 
Gasmeeeer  abends  geecbloeeen  wird. 

Ein  Beitrag  znr  Auffindung  von  Undichtheiten 
am  Gasrohrnetze. 

Von  B-  Rauhut,  Landau  (PXalsX 

Zn  der  in  de.  Jonrn.  Nr.  2fi,  6-668,  von  Herrn  0.  QOpfert- 
Stettin  bekaootgegebenen  Methode  beim  Aufsueben  von  I.«ckageD 
an  Btrafeenleitnngeo  möchte  ich  mir  geitatteo,  noch  eine  kleine 
Bemerkang  zu  machen. 

Um  keine  lalecbe  Auffasenng  entstehen  zu  lassen,  möchte 
ich  gleich  von  vornherein  betonen,  daXs  es  gar  nicht  in  meiner 
Absicht  Hegt,  die  für  die  Praxis  so  auXserordentlich  wichtige  Mit* 
teiinng  in  irgendeiner  Weise  abzusehwachen.  Das,  was  ich  mit 
Nachstehendem  zu  sagen  beabeiebtige,  soll  auch  keine  Ergantung 
sein,  denn  dazu  liegt  nach  meinem  Dafürbalten  kein  Grund  vor, 
sondern  eine  Bekanntgabe  einer  meiner  in  der  fröberen  Eigen- 
schaft als  langjähriger  Leiter  von  Gaswerken  gesammelten  Erfah- 
rungen. 

Wie  allgemein  bekannt,  belasten  die  laufenden  Revisions- 
arbeilen  das  Robrnetznnterbaltangekooto  da«  Jahr  bindnreb  ganz 
bedeutend.  Um  hierbei  an  Geld  zu  sparen,  kann  nicht  immer  so 
eingehend  mit  dem  Revidieren  der  Rohrstrange  verfahren  werden. 
Eine  gewisse  Routine  eignen  sieb  die  ständig  mit  dem  Absneben 
der  Leitungen  betrauten  Arbeiterkolonnen  in  gans  knrter  Zeit  an, 
und  BO  kommt  ee,  daXa  man  den  zuerst  eingeacblagenen  Weg  ver- 
lassen und  zu  einer  einfacheren  Atetbode  ttbergeheo  kann.  Nach 
dem  Schlagen  von  I..öcbern  in  Abständen  von  I ’/t  bis  9 m bis 
zur  angefahren  Rohrtiefe  worden  diese  bei  voranegegangener  Ver- 
stöpeelnng  nach  einiger  Zeit  abgeroeben  and  in  zweifelhaften 
Fallen  in  bekannter  Weise  mit  in  Palladiumlösang  getränkten 
Papierstreifen  versehen.  Damit  wurde  die  Arbeit  eebr  verkürzt, 
denn  bei  eioigerinaTeen  ln  die  Erscheinnng  tretenden  Undichtig- 
keiten steigt  gar  bald  das  Gm  in  dem  eingetriebeoen  Loch  in  die 
Höbe.  Ohne  Zaliilfenabme  von  Palladiumcblorflr  wird  man  selbst- 
redend niemals  auakommen,  wenn  men  eingehend  sieb  mit  dem 
Abeuchen  der  RobrstrlDge  befaXHt. 

Mit  dem  PallediumcbiorOr  ist  der  Gajundostrie  ein  Mittel  in 
die  Hand  gegeben  worden,  anf  die  billigste  W'eiat  auch  die  kleinsten 
Undichtigkeiten  zu  beseitigen. 


Literatur. 

Oberer  oder  unterer  Heizwert  A Weber  vertritt  die  Ansicht, 
liaXe  es  bei  Heizwertbesrimmuogen  in  der  Bombe  rationeller  sei, 
den  oberen  Heizwert  direkt  als  F^gebnia  anznführen,  und  nicht 
erst  den  unteren  Heizwert  mit  Hilfe  des  analytisch  beKtimiiilen 
Wasser-  biw.  WiiBeernloffgehali  des  Brennstoflfes  au»  dem  oberen 
Worte  zu  berechnen.  (ZelUcbr.  f.  chein-  Apparatenknode,  1907, 
Bd.  2.  S.  6.-W).  ms. 
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Sr.». 

U.  ItU  iiti 


BruiakoUen  !■  ttelle».  Vod  K.  8t«gl.  Br«gQkohl«o  venien  | 
in  ItalieD  in  Ribol]ft  and!  CulesDi  (ProTint  GroMe4o,  T(Mkftan/  g»' 
VOODOO ; ds8  Vorkomtneo  wird  »of  e*.  IGO  MilUonen  cbm  gcBcbkUt. 
IHt  Ueuirert  belrt|^  ca.  HTOO  W,  £.;  die  GeBtebungekoeton  Bind 
niedrig.  Mil  der  itericbeo  Menge  Steinkohle  verkokt  Uofern  eie 
brnorhbaren  Koke.  ttOtuUge  Amitioniek-,  Teer-  nod  Gaeaaebeute 
laaaen  eine  vorteilbahe  Verwertnng  fCr  die  loduidrie  mdgUcb  er- 
ecbeben.  (Oeaterr.  Zeitacbr.  {.  Berg-  o.  KaUeoireB«n,  1907,  Bd.  66, 
8.  624.  6(0,  663  n.  660).  me 

ftesbtMKer  mH  eUeraen  fUn|baula  in  Amitanlam.  Herr  van 
Koaaum  da  Chatte)  verOffcnUicbte  im  Jonrnal  of  üaaligtbiDg 
Cfo.  2329  vom  3L  De£eml>«r  1907,  Seite  970->979  einen  reich 
illvatrierteii  Antaala  Cber  Koaetruktioo,  DoformierunR  and  Wieder- 
beretellang  eines  eisernen  Kingbnmina  fOr  einen  Gaabefatlter  von 
GOOOÜ  cbm  Inhalt  ln  Amelerdam.  Wir  werden  auf  den  Inhalt  dleeee 
intareswanten  Aufeatiea  beeooders  surnckkommeo. 

MaidtkurRer  WaBServerbtltaiaae.  Wende)  bat  die  bekannten 
ungQostigeu  beeinÖiiwRangen  der  Rlbe  darch  di«  8aa)e  am  linken 


Gegenkmlle,  t.  B.  EiokaafiwganiaaUonen,  cnlgefenwifttfl.  rj,4,  I 
UJeung  dioeer  Probleme  werden  wirlachalUieb-letiiaiKfe  ittknh 
Kopfe  fbr  die  StaaUverwaltaog  verlangt.  Di«  teebo^bn  B«t. 
»cholen  haben  d>«  prakUHciie  WlrtaeliafUlenre  «oi  teekwKir 
Gmmllage  weiter  auaangeatalten  {Z.  d.  V.  D.  L 1508.  Bd  J4,  i 
8. 263.)  At 

Klektroteohnik. 

Oie  Bedentona  klstaer  Tranafomittorea  fir  ■ftallfadt^fMae^d 

Die  Einfbbrong  der  QlOhlampen  fOr  hnher«  Spaoiituii  gtk  ic  * 
ElektritiUitawerken  ein  Mittel  an  die  Hand,  ohne  mehr  KsTkr  -siB 
iQr  dae  Vertoilungnayatem  auftuwenden,  dle1l«lsatoz.{  uicibA^  ^ 
Die  oeneren  I^Ampen  nun  werden  mit  Ansnahme  dar  grüfMaTrpci  -n 
für  niedere  Spannungen  gebaut.  Die  kleineren  I.«{n()cc.  iaiaata.  •• 
können  auch  verwendet  werden,  wenn  di«  Bpaosaai  eoeö^ 
werden  kann.  Za  diesem  Zweck  werden  bekanntiieU  kirnt 7aui.  ,, 
fonnatnron  benotet,  welche  die  Spaonnng  t.  B.  vee  91)  «..»g 
100  Volt  erniedrigen.  O'Uanlon  nueltt  Angaben  nbtcRiBij 
re^hoong  nod  den  Bau  derartiger  Transformatoren  en£  bsgivdl 


and  rechten  Ufer  )>ei  vorwhindeoen  WaaseraUmden  und  an  ver-  I dann  ihren  grorsen  Wert  Er  aeigt,  da£a  eelbsl  mit  tinhtigj 


Bc-bledeneo  JabrewscUen  dauernd  Iwoimcbtel  und  gefunden,  dafs 
stets  das  Elbewasaer  am  rechten  Ufer  geringer«  Verunreinigung 
(die  Hallte  bui  Zweidrittel)  aeigt,  wie  am  linken  Ufer.  Die  neuen 
EntnabiueateDen  fdr  die  TrinkwasaerTerMorgueg  Magdeburgs  sind 
nun  auf  dem  rechten  Elbeufer  angelegt  worden,  naebdem  sich 
eine  Versorgung  mit  Qraodwaaser  als  nnmbgUeb  erwiesen  hat. 
(Zeitsebr.  f.  öffenü.  Cbetnle.  1907,  Bd.  13,  S.  411—414).  ms. 

WaaserkraftaalBBeB  mit  besmdsrer  BirlekBlcMignsB  dar  Tal- 
sgsrren.  Vortrag  von  F.  Barkh  vom  Bnveriacben  Gewerbemuseam. 
Der  Vortragende  bespricht  suervt  die  ForUehritte  in  der  Ans-  I 
nuUnng  immer  grefsersr  Waawrkrtfte,  welche  mOglicb  wurden  I 
durch  die  elekliischo  Cbertragnng  der  gewonnenen  Energie  anf  ' 
grohie  Knlfernungtn.  Ee  wird  daun  die  iweckmifsige  Verwendnng 
der  TurbJneoarten  mit  ihren  Regelungen  besj^oeben  and  dann 
anf  die  KonsenlraUon  dee  Gelltlea  nkber  emgegangen.  Di«  Tal- 
sperren und  ilire  Wirkung  alegrofse  kanstlicbe  Regler  deeWaaeer- 
anfloMiea  lU  den  KrafUtationen  wird  eingehend  erläutert,  ebenso 
dieselbe  Wirkung  Ihr  Waaaervenorgung  weiter  Gebiete,  fOr  Land- 
wirtschaft und  Sebiltahri.  Endlich  werden  noch  Geaicbtspnnkte 
(Ur  die  I,age  der  Sperrmauer  und  die  Wahl  dee  -Staulnbaltes  im 
Verbgltnis  sur  jährlichen  Zuäaismeiige  gegeben.  Die  Ertragfähig- 
keit der  Talsperren  wird  an  eintelnen  Beispielen  aus  Rheinland 
und  Westfalen  eriAutert  und  dabei  die  UnterstQlraog  einiger  Ge- 
meinden durcli  den  Ruhrtalaperren- Verein  erwAhnt.  (Z,  d.  V.  D.  I. 
1903,  ßd.  63,  I,  8.  233.)  Ak. 

Vor-  Md  NAObtelli  der  Dampniherkitzani.*)  Von  M.  Longrldge. 
Über  dieses  Thema  sprach  vor  der  Manclieeler  Aasociatioo  of 
Engineers  M.  Loogridge  und  erörterte  tnuAchst  die  mecha- 
nischen Nachteile,  die  namentlich  für  die  ZylinderteU»  in  Betracht 
kommen.  Die  Koeten  der  überhiuung  teilt  er  in  swei  Teile;  io 
die  Kotten  (Qr  die  Dampft) berbiUung  and  die  Kosten  fär  die  Ein- 
richtung und  Insundhaltnng  der  zur  üherhilaung  notigen  Apparat«. 
An  Hand  von  Versuchsresultaten  seifte  der  Vortragende,  dafs  ein 
Melirbedarf  an  fireonmatorial  von  9*i',  eine  Oberhitaung  von  200”  be- 
wirkt nnd  dafs  die  Erreichnng  einer  Dampftemperatur  von  600  bis 
GOO*  eine  Hnisgastemperatar  von  lOUO  bis  ISIX)*  erforderlich  macht. 
Ferner  seigt  er,  dafa  bei  geeigneter  Zusammenstellung  der  Ap- 
parate der  Anlage  eine  beachtenswerte  Überbitsang  mit  weit  ge- 
ringerwtn  Aufwand  seboo  zu  erreicben  tat.  (Nach  Meehan.  ICngio. 
London  aus  Kl.  Rev.  New  York  lOOH,  Bd.  62,  8. 324.)  J. 

Werkzeuf  esd  Arbeitslelleag.  Rede  von  Prof.  Kämmerer 
(ßerlio).  Der  Vortragende  grfludet  die  grofsen  Wirkungen  der 
(echnischen  Arbeit  einmal  auf  die  Erfindung  von  Werkzeugen  tm 
weitesten  Kinne  dee  W'urtes  und  weiter  auf  die  Arbeitateilung,  die 
das  neue  Werkzeug  erlaubt  und  gebietet.  Die  Entwicklung  voo 
den  ersten  primitiven  Workzeucen  )>la  zu  den  heutigen  Maschinen 
tott  den  Tlieorlen  und  die  Arbeit  der  techniechen  Hochschulen 
bei  diesem  rrosc/s  wird  belsuehtel.  Daa  alles  kann  aber  nur  zur 
ffibren,  die  Hebung  der  Geeamtheit  auf  eine  höhere 
!/<>beDssiufe  wird  erst  erreicht,  wenn  darauf  eiue  wlrtsehaiUjcb  ge- 
rechte Arbeitsteilung  aufgehaut  wird.  In  diesem  Sinne  ist  die 
heutige  KartellbildtiDg  ein  ForlsclirlU.  Übergriffen  der  Verbinde 
soll  Dicht  ihre  siaallicbe  ilemmung,  sondern  neue  wirtachaftllebe 


ililfsmitteio  gute  Beanltate  zu  enieien  sind.  (Nseli  E3.  Her.  luiii.. 
Jan.  1908  ans  El.  Rev.  New  York  1908,  Bd.62,8.1«.:  l:' 


Me  Ver*erguD|  vm  Parti  bH  eisktrlsebsr  berflt.  Üuika 

bisher  von  einer  Aosnhl  kleiner  Oeaellscbaften  dis  «Icktnäf 
Energie  fOr  die  Haoptetadt  von  Fraukreicb  gelistert  «aris,  ‘«41  Uiif 
aichUgt  nunmebr  die  Stadtverwaltung,  selbst  dis  V«norgiti|a4 
Hand  zu  nehmen.  ZunAcbet  war  geplant,  eine  Reih«  tos  otm« 
Kraftanlagen  in  der  Stadt  s«lb«t  oder  deren  Nlbe  tu  trctai^^i 
Wahrend  der  Verliandlnngen  hierober  wurde  vorgtethlt(«&  ^ 
WaaserkrAfle  der  Rhone  auazunutieo.  An  dem  beinahe  XQlUji 
weil  an  der  GenissiatbrOcke  gelegenen,  lur  Erriebtunz 
atatiou  geeigneten  Platte  könnten  80000  PS  wAhreuil  6trV<xbB| 
Jahreszeit  erzeugt  werden,  die  durch  Erriebtung  eioes  gud 
Staubeckens  uoch  bedeutend  vermehrt  werrlen  kennt««  fa  Ti 
schlag  wurde  ein  Gleichstrorosyatem  nach  Thory  tue 
gebracht.  Neuere  Plane  gelren  jedoch  dem  Wecbs«lfi(rta«r«]| 
den  Vorzug.  Narb  ihnen  wollen  7000U  KW  narb  l'sni  pIHi 
werden,  und  zwar  wegen  der  Bicherlteii  des  Betriebet  dird  rf  ^ 
Fernleitungen.  lOOOO  bis  20000  Volt  sollen  erzsoft  ssi  ( 
1*20000  Volt  zur  Obertraguog  transformiert  wenlca.  Üordi  ttf  ' I 
Stationen  soll  dieee  Spannung  wieder  auf  iUOOO  oder  189N  t c 
zur  VerUtilung  an  eekaDdAre  Verteilungspunkts  b««iiMrcir4 
Qiiert  werden.  Diese  Plane  verspreeben  der  Ktadt  eioto  jnl  r 
Indoalrislleu  Nutseo.  Man  dar!  gespannt  seiu,  wrirberDBl  i I 
verwirklicbt  wird,  zumal  andere  grofse  Stadt«  ^dm  ia  Zsd  * 
sind,  welchem  von  ähnlichen  VorecblAgeo  sie  des  Vonu|  (A  i 
sollon,  nnd  einige  in  bezug  auf  verfügbare  Wsfssrkrtfte *!s|; 
günstig  liegen.  (El.  R«v.  New  York  1908,  Bd.  6ä,  8.969  > > 

1500  Volt  Blelohatro«  alt  BetriebispissBil  fv  der  jj 

Balm.  Diebeiden  Schweizer  Städte  Belhntona  uad  MesKet»«« 
durch  eine  etwa  30  km  lange  elektrische  Bahn  mit  «iz«  Sri» 
Spannung  von  1500  Volt  Gleichstrom  vefbuodea.  Eis 
hoher  Fall  des  Moeita  Fluwe«  liefert  die  Energie  tOr 
von  1000  PS,  von  denen  jede  auf  der  einen  Seite  mH  uarz 
phasengenerator  von  420  KW  )t«i  10000  Volt  und  W rm’d 
auf  der  anderen  8eile  mit  einem  GtrichstroGageDerztor«(fl-^’l 
bei  1600  Volt  direkt  gekuppelt  ist.  Der  Oleidislrc«  «ri  • ‘V 
zum  Fahrdraht  bei  Mesocco  geleitet,  wahrend  der  k®thjw{<i  | 
Wechaelairotn  etwa  16  Meilen  well  zu  einer  Cntoivtsw  «di  < 


*)  Hiebe  ds.  Journ.  1903,  8.  303. 


; «a« 

Eis  Int  4 . 

t i«i  lull  . 
mit  ecarz  I ,. 


wird,  wo  er  durch  Motorgeneratoren  ln  Gleicbstroo  "W 


umgeforcnl  wird.  Die  mit  4 Motoren  aowrürtelso 
46 ' lang.  An  jeder  Acha«  wirkt  «in  Motor  von  67  P6  W - 
Zwei  Victoren  sind  in  Reihe  geschattet.  (Nach  0-  ^ ^ 

Jan.  9,  aus  El.  Rev.  New  York  191)8.  Bd.62,  S.  1»!'  * 

01«  Veneeadung  d«s  Elektremotors  !•  SB«rlIuai*rt**  - - 
ist  infolge  Krschliefaung  netter  Verwendnugzgv^^rie  io  ***'V  ^ 
nähme  begriffen.  Hier  waren  zu  neunen  I»  ß«“»**® 
mischmaschinen,  MaterialaulzUge.  Im  Hauthsll, 
moachlnen,  Teppichreinigung,  GeBchirTeiai|mif.T«*6®H®^^’ 
moachlnen,  Kaffeemühlen,  .SpeiseaufzOge,  Vssbis*»^'  . 
roaachinen,  BOgelcisen  etc.  Im  Kleingewerl«:  ^*^***^J(y 
bAckerei,  Wuretfahrikation,  BierdepoU,  VVlscherw,  8**^ 
Holst>ea.rbeitung,  Maechinenvrerkstatten  und  ^ 

Eine  GegenOberateilung  tier  inonatlicbsa  j 

etnor  amerikanischen  Wascherei  «ach  EinfObToo?  ^ 


Joxinial  für  Gasbeleuchtung  und  WaaserversoTgung.  LI.  Jahrg. 


SiWiH  ein«  Ewptrnl*  von  über  30“/„  wie  nach  »EK 
iTarlii<  Atw  DicbMebeodar  ZueammenstellQo^  hervorgebt; 


Penpfbe  trieb 

Koble M-  240.-  M.  100  — 

Löhne > 260.25  . 60— 

» 44  — 

Elekuiwher  Btrom  ■ ^ > 180.— 

Summe  M.  654.26  M.  374. — . 

B.  0.  >lMch.  190S,  S.  298.)  J. 

^ Eliktriseli«  AutrOstiMg  der  CndetattOQ  der  UehtwaiiM  RtHroad, 

^ liMkta  E«  werden  13  Abbüdiiogen  von  den  Inne&rinmen  mit 
Ini  BelenchtongekOrpera  für  elektrisch«  Beleochtnog  gebnebt 
k«r*tho«D  iit  beeonders,  daf«  die  Werteeäle  aareer  der  gewöhn* 
id<u  OlöblicbtbeleDcbtnng  noch  eine  beeondere  Deckenbeleucb* 
Bf  beeiueD,  bei  welcher  (Iber  der  Decke  aue  Konatglaa  Glüh* 
B.:«n  ■ogrordoet  «nd,  welche  die  Decke  in  gleicbmabigem 
äiit«  irtcheinen  lassen.  Die  Zifferblätter  der  Tormahren  find 
fl  FIiauDeobogeDlampen  beleocbtet.  Die  gesamte  Beleochtuog 
ü'itsl  mit  Gleicbalrom,  wahrend  die  Motore  mit  Drebatrom  ge- 
^ 1il«n  »erdet.  (Electr.  World  Bd.  61.  S.  686.)  Ak. 

Patente. 

fj-  iaazttge  ms  dea  PateatsolirlfteB. 

> V Duw  4.  Beleaehtuf  (a«lsn  elektrfaeher  Belewchtaaf). 

Groppe  10.  >"r.  191 340  vom  21.  Mär* 
— * ^266,  F.  Gleim  in  Seelse  b.  Hannover. 

' hyV  ' Dorch  Drockändertiog  in  der  I^itung  arbei- 

M|  tendeZUnd-  n nd  l>0ech  vorrr ich t ung 

f }'■  ! für  Gaebrenner,  TortogflweiM  von  Strafeen- 

’ I laternen.mitTauchgiockealeSteuerQngeniittel 

^ ' j für  den  GaedurcblaT«,  gekeoaseichoet  durch 

' I i ein  aoe  twei  getrennten  Glockenventllen  ge* 

f bildetes  DifferentialvenUt,  vreicbea  die  Durch*  , 
^ ’ dufsmenge  den  dem  Kenner  aaairOmeodeo 

' / Gaaee  regelt. 

' Groppe  31.  Nr.  190126  vom  11  April 

\ . e 1806.  G.  Adam  in  Buntian  i.  Schl.  An!* 

^ sngvorrichtong  für  Hoebmaetgas* 

^ laterneu,  welche  mit  der  Gaaleilung  durch 

. einen  Schlauch  verbunden  sind,  dadurch  ge* 

I — ^ keonxeicbnet,  dafs  der  Scblanch  t an  dem 

mit  der  Laterne  verbundenen  Ende  an  einem 
^ ^ * Aahugeeil  g befeiligt  iat. 

^ {j  Gruppe  28.  Nr.  191388  vom  6.  Mai 

1906,  (Zusata  tum  Patente  168110  vom 
■ , ‘ 20,  Februar  1904.)  P.  Schnorranberg  in 

^ Barmen  *R  Sicherbeitsregler,  bei 

»eJehem  ein  über  der  ßeglerglocke  angeord- 
^ , neter  geschlossener  Raum  an  die  Verbrauchs 

*t  uivscblofsen  ist,  gemkrs  Patent  168110  dadurch  gekenn* 

««,  ilafi  der  Regler  io  die  an  da«  Ssmnoelrohr  y für  die  Gae* 


RIektr.  Betrieb 
M.  100  — 

. 60.-^ 

» 44- 

> 180.- 
M,  374.—. 


der  Raum  unter  der  Reglerglocke  mit  dem  Sammelrohr  durch  eine 
Leitung  a,  b und  ein  io  dieee  eingeacbaltetes  Veotilgebiuee 
verbunden  ist,  dessen  Ventil  e durch  die  Reglerglocke  gesteuert 
wird,  so  dafs  bei  stärkerer  Oasentnabme  in  dar  Verbraucbsleitung 
die  steigende  Glocke  durch  öffnen  des  Ventils  4 in  der  für  di« 
Ofleulag«  de«  Regl«rv«nlils  4 erford«rUcheo  Hüb«  gahalten  wird, 
um  wnen  vermehrten  Durchflurs  vom  Sammelrohr  aur  Verbranebs* 
leitong  dorch  das  Reglervenül  tu  schaffen,  wahrend  bei  geringerer 
GaMOtnabine  ein  vennioderjer  Gasdorchfiafs  durch  das  Rsgler- 
Ventil  stattfindat. 

Kluse  24.  FeaernngMiüagea. 

Groppe  8.  Nr.  191864  vom  3.  Dexember  1906.  Bunslauer 
Werke  Lengersdorff  ACo.  in  Bunslan,  Schles.  — Ofen 
mit  Retorten  lur  Destillation  von  Kohle,  Hols,  Torf 
und  anderen  bitaminüaen  Brennstoffen,  bei  dem  die 
Retorten  in  einem  ringförmigen  Feuerraome  stehen. 


dadurch  gekennieicbnet,  dafs  der  Feuerraum  (o)  in  seinen  Innen* 
und  Aufsenwanden  mit  nach  der  Mitte  des  Ofens  sosammealaafcD- 
den  Kanälen  versehen  ist,  von  denen  die  elneo  <e  und  g)  du 
Heitgu  und  die  Luft  radial  sufübren  und  die  anderen  (m)  die 
VerbreDoongsgas«  radial  ableiteo. 

Groppe  8.  Nr.  191867  vom  24.  Juli  1906.  Gustav  Horn 
in  Braonsebweig.  — Vergasungsofen  mit  stehenden  Re- 
torten und  fl  herein  an  der  lieg  enden  und  gegeneinander 


WLr 


7^ 

1 

|| 

£3 

1 

abschliefsbaren  H eick am mern  , dadurch  gekeiiuieirlmet, 
aagsschfosseue  Verbraucbsleitung^  eingeschaltet  dafs  sowohl  der  Heisgaseinlar«  t,6)  als  auch  der  Verbrennungs- 
Gasbehältern  mit  gleichbleibendem  Druck  gaeauslafa  (i)  jeder  eintclnen  Heiskatnmer  für  «ich  regelbar  iat. 
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Qubsreltuf. 

Qnipfi«  1.  Nr.  190S11  Tom  86.  Jsouar  1907.  Tb.  Mtho  in 
Scblldberg,  B«t.  Po»«o.  Ladt vorrlebtOD{  fOr  Uafn&d« 
Retorten  mit  beb<  and  eeok- 


T\%.  r«  n rtr.  iwtu. 


berem  MaldeotrSger,  dadttreb 
I ekeoQteicbnet , dafi  der  die 
Koblenmolde  aofDebmeDde  Trä- 
ger k dorth  twei  Staogeo  k ln 
eelner  iewelUgen  Roheltge  ge- 
balten wird,  die  aoabbSngig  von 
der  Bewegang  des  den  Melden- 
trlger  anfnehmenden  Wagea- 
geetellea  durch  mit  einem  >'nCfe- 
tritt  verbondeneHebel  n gehoben 
nnd  in  der  llocblage  dorcb  eelbet- 
tätig  einfalleode  Klinken  p ge- 
halten werden. 

Groppe  1.  Nr.  191084  vom 
8.  November  1906.  E.  SUwlta 
in  Danug.  Verfahren  anr  Her- 
eiellong  von  Lenehtgaa 
aua  Steinkohlen,  dadurch  ge- 


Hrenner  S amtaebwenkbar  angeordnei  und  nh  eiaea  tbed^ 
bahn  eo  verbunden  ist,  dafb  daa  Waiser  durch  A«  ^-*irTfl^| 
eierai,  wenn  sie  Ober  den  Brenner  geschwenkt  ht.  dili  ti«  ’ " 
WasserKudofa  beim  Ansecbwenken  der  Robnchlanfe  ibgwäiMn 
wird. 


kennaeieboet  • dafa  wahrend  eint*  roOgliebet  groCeen  Telle  der 
Dauer  der  Entgaanng  der  Druck  in  der  Retorte  kleiner  lat  ala  der 
Atmoepbtrendruck. 

Groppe  18.  Nr.  190701  vom  1.  Mtra  1906.  W.  Kn  epp  ln 
Hamborg  und  0.  Pleisebbammer  in  Altona.  VorrictaUing  tum 
Erseogen  von  Leuebt-  and  Heligaa  ans  IVasaer  und 
Patrotenm,  bei  der  da»  Verdampfen  and  Mischen  beider  Stoffe 
einereelta  and  dae  Uroaetaen  des  antatandeoen  Dampfgemiecbae 


M*.  »77. 


in  ein  Qaagemlech  anderaeita  in  getrennten  Retorten  geachiebt. 
von  denen  die  letatare  einer  atirkeren  Beheiiong  ausgaaetat  iat 
ala  die  entere,  dadurch  gekennseichoet,  dafe  der  Raum,  in 
welchem  die  Miaebretorte  liegt,  gegen  den  die  Dmaetsungaretorte 
enllialtenden  Raum  durch  eine  Wand  aus  die  Warme  achlacht 
leilendem  Material,  etwa  aua  Bcbamolte,  abgegrenat  iaL 


rta.  en- 


Klaaae  M.  HeUug. 

Gruppe  8.  Nr.  199701  vom 
88.  Juli  1906.  A.  J.  Lemdtaia 
in  Paria  Verelnrgtea  Gaa- 
nnd  Waseerventil  fOrFlQaeig- 
keitaerbiizer,  bei  dem  daa  Oaa- 
Ventil  unter  Vermittlung  eine« 
am  Zapfen  drehbaren,  swei- 
armigen  Hebele  durch  daa  vor- 
eilende  Waoaerventil  geöffnet 
wird,  dadurch  gekenDseichaet, 
defa  dieeer  Hebel  J4  auf  elnea 
Sebraubkopf  der  aua  dem  Qaa- 
veotilgehtuee^d  berauaragenden 
Veotilstaoge  M drflekt. 


Gruppe  1.  Nr.  188980  vom  19.  Januar  1907.  0.  Petere  in 
Bernborg.  Gaebelaofen,  dadurch  gekeooteicboel,  daia  eine 
it  Waawenu  und  -abdafe  vereehen«  Robrechlange  4 Aber  dem 


>¥> 


Hg  ere  an  xr.  mvio. 


r\«  me  m m.  wm. 


Gruppe  1.  NY  190717  vom  7.  M&ri  1906.  L6ch«tl 
Hangerode.  Oeshoitofen  mit  im  oberen  Teil  mmii 
eenkreebten  LuftairkolatioDsrobrer,  dedureb  fektenwidai^ 
Im  unteren  Teile,  hinter  dem  Beflcktorblecb,  knletOraig  piig 
an  dar  Vorderwand  dea  Oleoa  mQodende  Luftiolire  4 i 
■ind,  die  nabe  ibtar  Mündung  von  dea  UeUgaaeD  smplk 
durch  Leitung  ant  ihrem  oberen  Telle  erwinnt  werdet 

Gruppe  1.  Nr.  190716  vom  8-  November  1908.  B-^rkb 
in  Berlin.  QaaheitkOrper  anr  Behetiong  venaittelailiaii 
wirkender  Körper,  welche  innerhalb  der  OaeMtani  adM 
Olflben  gebracht  werden,  dadurch  gekeunteiebnet,  iik  <ii 
laitoDf  mit  einer  Luftleitung  eetbundeo  iet^  eo  dafa  c 
der  Gaaleitung  daa  Oaaloftgemiach  auatande  kommt,  an 
Verbrenonngeprodukte  unter  dem  Druck  dea  Gaaloflinri 
dauernd  aastreten  können. 


PenSnliches. 

|Cb«r  TofkoaBBalaM  pereAaUober  Art  iwrimua  vir  u diwM  ml* 
bitte«  uneer«  Leaer  um  MltteDeaiea) 


Karl  Sand  f.  Am  18.  Juni  da.  Ja.  verstarb  ln  Aofikll  , 
Alter  von  beinahe  80  Jahren  Herr  Ingenieur  Earl  Saai 


Ventorhene  begann  eeloe  Laufbahn  ala  lUoinieoMor.  mf 
auntebit  beim  Bau  der  Bahnlinie  Augeberg—DhD,  Hkni 
vembiedeoe  Eieenbahnbauten  In  der  Sebveia  aoa,  o.a  iff 
bahnbrfleke  bei  Sebaffhausen,  widmete  akh  daraof  dm  6a 
verwaltete  mehrere  Jahre  daa  Ganwerk  Salibuig  oad  M 
Vorstand  der  Qaeabteilong  bei  der  Firma  L A 
Augeburg  ein.  ln  dieeer  Eigenecbait  fdbrte  er  viele  SM 
RekonaDuktionabauten  von  Gaswerken  etc.  au  oid  kUS 
in  den  Kreisen  der  Gaa-  und  WaaeerfacbmAsaar  (ÖA 


Namen.  Hei  der  im  Jahre  erfolgten  Gr&adog  da  i 

«fl  ^ 


geaellMbaft  Vereinigte  Gaswerke  mit  tAüg,  übemafan  w 
der  maTegebenden  Fakturen  die  Fübronf  dieew  rinod 
und  verstand  es,  durch  seine  umaichtige  Oeadi&ftileimf 
umfaeeenden  FachkenntDiaae  di«e«e  Untern^nieB  la* 
fangen  au  Immer  reicherer  Etlf*Uung  tu  briagen.  hl  I ^ ^ 
Jahre  1900  ein  fortacbreitendee  Augenleiden  leang*  e<^jji  * 
wohlverdienten  Rnheetand  aurOrkintiebe®.  Poicb  dw 
der  Aktionkro  in  den  AulelcbtSTAt  l)«ruffa,  eülMStawdml 
nefameo  faat  ble  an  seinem  Tode  eeio  regWee  1 
Deulscben  Verein  von  Gaa-  und  WaeaerfaebmlaBars  | 
Verstorbene  vom  Jahre  1874  an  und  war  io  Wbw«  * 
bduflger  und  gern  geeehener  Bevueber  nnaeref  i« 

Ehre  «einem  Andenken. 


Statistische  und  finanzielle  Xittettu 

Breehiti.  (Wsseerveraorgung  Obsrichlei^**^ 
dem  Voreiti  dea  Oberprftaident^n  Grafen  Zedlir*-W*^ 
am  12.  Juni  In  Brealau  eine  Konfsrtna  Üb^ 
aentralen  Wauerversorgung  Oheracbleaiena  eiatt 
aterieo  waren  vertreten.  Ea  wurde,  wie  die  BW®  ■ 
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. (iot  loterMMDtankoiDtniMion  sua  dao  beteili^tao  sUtten  oiDen  AoBglaicb  gogeottbar  deo  acbgdigoDdaD  EiDflOMSD, 

;n[BinuiiBe  ood  IndoitrielirBiien  in  koostitniaran,  die  unter  Mit-  denen  dae  Geegeeclilft  eledenn  ineiet  euegeeettt  ist.  Dieee  heben 

jrtoeg  der  Ministerien  die  V’orarbeiten  in  Angriff  nehmen,  elao  im  rerffoieenen  Jebre  in  der  Vertenentng  und  Quelitatemindening 
nldiit  dnrch  die  geniogieche  Lendeeanetalt  featetellen  aoll,  des  wichtigsten  Rohprodukts,  der  Kohle,  sowie  in  der  Erhöhung 
grke  MaJenebmen  tnr  dauernden  Vetuorgnng  des  Indnstrie-  der  Lohne  bestanden.  Ee  betrog  die  Mehraoegabe  dor  Kohlen 
.jerb  mit  M'asier  notwendig  sind.  gegenüber  dom  Vorjahre  rund  M.  109000,  und  an  Löhnen  mursten 

L • L r.  . rund  M-  99000  mehr  aufgewendet  werden. 

« Cedtir|.  (Ae rein  ee  nisc  er  ae-  un  aoser-  iiieeen  Mehrausgaben  standen  an  Mehreinnahmen  für  Koks 

irkibealnter  ür  ringen  un  e n.)  nur  rund  M.  147000  geganftber,  wahrend  die  Gewinnxunahme  auf 

I I 31.  Msi  d,  J-  wu  e in  o urg  le  erste  auptrer-  Teerkonto  von  rund  M.  3900  durch  Oewinneinbuliie  au!  Ammonlak- 
'»niaag  des  Vereine  tec  tniscier  as  un  aeaer-  waeserkonto  absorbiert  wurde.  Erfreulicherweise  eriielten  die  Be- 
n-pk,b..mler  fUrThOringun  und  Franken  abgehalten,  Mehrabgabe  an  Ga.  von  92I61H6  cbm  oder  ll,3äs/. 

Y veirber  sich  bereits  am  Tage  vorher  eine  Anuthl  auswärtiger  |,.„pmachlich  als  Folge  der  erheblichen  Ausdehnung  des 

?r:*lirfer  tu  einer  rwangloson  Vorlmsprechong  mit  den  Coborger  vereebiedener  Werke. 

gjJera  elugefunden  hatten.  Pie  Versammlung,  au  welcher  Geeainl  Brottogewinn  aeigt  gegen  da.  Vorjahr  ein.  Er- 

1.1  Mitilieder,  und  awar  aus  Arnstadt  (2),  Coburg  (4),  Cölleda,  j,  100196,64,  an  welcher  di.  Ebrenfelder  W.rkeUtlen 

Ih.  Kaluilwcli,  Umbach.  Neubau.,  NeusUdt,  Ob.rweif.bacb,  Jeseenungeachtel  der  Bein- 

y m,  »rsneek,  Swtlfeld,  Scblothemi,  Bchmiedefeld,  Sonneberg  (2).  E.^ahnng  ein.  Verminderung  von  M.  27  206,93 

„hui,  fsruer  Herr  Gmünspektor  H.  Lemmer  Potsdam,  einge-  Haupuuclie  an  der  Vermehrung  der 

zpa  Mtwu,  weide  9V,  Ehr  vormittag,  durch  den  deraelUgen  rund  M.  106000  Mehreufw.ndnngen  für  Zinsen 

da.ii.ien  Herrn  Gmimeiater  M.  Kettmann  ans  Oherweifsbach  p,„,|,i„„e„  erforderte. 

br,  .ierselbe  hegrllfst.  anndchst  di.  Eruchienenen  und  den  Beuitastande  d«i  ünternehmen.  i.l  Im  verfloeeen.n  Jahre 

to  .uvmeuden  Herrn  üasdirektor  .Scbönniger,  welcher  sich  Änderung  von  Belang  nicht  eiugetreten.  hi  wurde  lediglich 

fuZuitaud.komiuen  des  Verein,  bewinders  verdient  gemmiht  Eohrnela  des  Werke  in  Buer  die  Gemeinde  Besse  und  an 

*■  Vmhdrtu  Herr  Direktor  SchonnlgerCoburg  im  Auftrag  des  am  Eimhweller  die  Gemeind.  Bergrath  angeschlossen, 

kesee  verhinderten  Herrn  Oberbürgermeister.  Hirscbfeld  eben-  Ausdehnung  der  bestehenden  Vertrage  auf  diese  Ormchaften. 

'flrFrvchisneneu  mit  berallchen  Worten  hegrüfste  und  hierbei  ^.0.  Vertrage  worden  ahgeachlnssen  mit  den  SUdtvorwaltungen 
treck  nud  die  Ziele  der  Vereinigung  in  klarer  Meise  vor  Eachweiler  und  Schloawig,  unter  Verlangemng  des  anuschliefs. 

-■  B führt,  und  Iwwond.rs  auf  die  damit  verknüpften  Vorteile  Gmilieterung  bi.  1994  baw.  1980.  - Erw.lte- 

■*••«1»«  machte,  brachte  Herr  Gaameiuter  Laue-Coburg  eine  „jp.  Umbauten  erfuhren  die  Werke  in  Schalke,  Ehren- 

:a  lliWkoUe,  sowie  einen  >/,  jährigen  Jahresbericht  aur  Ver-  treitatein  und  Oeynbanseni  in  Sudthagen  wurde  ein  .weiter  Gas- 
■j  I Der  1.  Punkt  der  Tagesordnung  betraf  Neuwahl  de.  Vor-  Behälter  errichtet  und  in  Hemer  der  Grondbesit.  durch  Ziikanf 
ks  sad  es  wurden  durch -Akklamation  die  bisherigen  Vor-  deeNechbargrnndstOckee  vergröfeert;  Robrnetxcrweiternngen  landen 
srdtglieder,  die  Herren:  Kettmenn  Oberweifabech  ala  Vor-  aamtlichen  Werken  alatt,  im  gansen  betrug  die  VergrOfeerong 

a-  der,MülleT'PörBDeckeleSchatameiBter,  Laue-CoborgalsSchrift-  pppj  gp  gp)  gpf  der  Hauptwerketatt  niufate  das  uoaureichende 

-.  r,  Ohreuschall-Arnaudt  und  Hohne  ■ Cölleda  ala  Beinitaer  Kmaillierwerk  durch  einen  Neubau  eraet.t  werden.  Aufserdem 

t - igrsRiit  Dieee  Herren  nahmen  die  Wehl  dankend  an,  Zorn  cppcde  mit  der  rberfobrung  dee  Betriebea  der  EiaengiePeerei  anf 

m Pmkt  der  Tageserdnnng  .Kaesenberiebt.  nahm  Herr  Gelände  der  Henptwerk.tett  begonnen.  Die  entstehenden 

I-Püfsaeck  ilas  Vl'ort,  indem  er  vor  allein  Herrn  Direktor  Kosten  eollen  dureli  den  epBteren  Verkauf  das  wertvollau  Basiues 
tust  bssondersD  Dank  für  sein  Erocheinen  und  ssine  viel-  Ahrenfeld  ausgeglicben  werden. 

1 Jraähungen  eusepreeb  und  hierauf  seinen  Kaesenberiebt  Verhaltnle  des  Gases  aur  Schwcetcrindustrle,  dar 

tw.  Eieraeihe  wurde  ellaeilig  anerkannt.  Ale  3.  Punkt  der  Elcktrititat,  ist  im  Berichlejebre  eine  Verschiebnng  nicht  etuge- 
siasag  waren  die  V'ereinsBlatuten  durchsubereton,  und  die-  traten.  Der  V'erbeeocrung  der  eiektrisebeo  Qlublempe  durch  Ver- 
. I vordso  paragraphenweiM!  nach  vorauagegangenar,  ein-  von  McUllfBdon  ist  die  Verbeeeernng  und  rapide  Ver- 

itr  [hikusiinn,  kn  der  eich  sowohl  eine  Reibe  von  Mit-  hreitnng  der  Gasinvertlempo  eiif  dem  Fufee  gefolgt.  Durch  beide 
* als  such  Herr  Direktor  Scbönniger  beteiligten,  ange-  Verhilligting  des  Verbraoehs  ersielt;  immer  aber  ist 

.p,  IS  .Als  4 Paukt  galt  die  Wahl  dee  nltcbsteo  Vereemm  Ges  in  der  neuen  Lampe  noch  etwa  dreimal 

Itss,  und  wurde  hierxu  einatimmig  Pofsncck  aneereehen,  billiger  ela  der  elektrische  Strom  in  der  O.r.m- 

Httr  Müller  Pofsneck  seine  Freude  und  Denk  auaeprach.  W öl  f ram  la  m p c , unter  Z u gr  n n d e 1 e g n n g nor- 

*ltls  der  Tsgeeordnnng  bildete  die  Stellung  gaalechnischer  Proiee.  Ea  Ist  eorait  kein  Grund  so  Befürchtungen 

^ I,  SB  deren  fleentwortnng  eich  die  Herren  Direktor  hinsichtlich  der  elektrischen  Konkurrent , und  überdies  bietet 
•fw-Ceburg,  Müller  Schlolheim,  Hübne  Oöllede, -Morgenelern-  j,,  xetaacbe  Bernliigung,  dafa  die  gröfeten  Städte  in  letiter  Zeit 
4 UceCoburg,  Schneider  Oeleu  and  Hoffniann-Soiineherg  ,„r„„,dentlich  hohe  Anfwondiingeii  snr  VergrOfeerong  ihrer  Oea- 

^ Nach  Abwicklung  der  Tagesordnung  liat  und  erhielt  jentraleii  gemacht  biw.  iieechioeaen  ballen,  so  Berlin  21  Mill. 

lad.-.ipektot  Ummer  eue  Potsdam  daa  Wort  tu  einem  kiirson  30  jjjU  Kronen  und  Pm-ie  47  Mill.  Franke,  eicherlich 

4 «Sieber  beiwecken  sollte,  die  anwesenden  Mitglieder  lum  deotliches  Zeichen,  welch  grofeee  Veitranen  für  die  Zukunft 

In  dsai  in  Berlin  bereite  beitehemien  gleicliertigen  Verein  Geaindusirie  in  den  woiteeten  Kreisen  beelebt.  Die  Gesell- 

•sMidleAaslOhrnngen  fanden  inde«  oichtdengewilnechlen  bofft,  daf.  ihr  durch  den  Beiug  von  Kukeulengu  ans 

rtiejaehiliereeu  die  Gegenreden  keinen  Zweifel  aulkommen,  Kokereien  der  Zeche  Rlielnelbe  und  Alma,  mit  welchem  für 

> nirieger  Betmlcu  niobt  gewillt  eeion,  in  dem  Berliner  jj,  R„brrevier  gelegenen  Werke  im  Herbst  des  laufenden  Jahres 

nksfsheu.  Die  Veraammlong  wurde  um  l Uhr  gaschloaeen,  begonnen  werden  wird,  wesemliclio  Vorteile  erwacheen  werden 

«»ieiDeiD.challiicbeB  Mitlageeeen  im  Vereainmlungalokal  Pber  die  BelriebsverliBltnisee  der  Werke  wird  folgendes  mit- 

H ssthdiewm  Heendignng  die  Gaalo  unter  Führnug  ihrer  ßm  Gnaabgalm  der  23  Gaewerke:  1.  Meraig,  8.  Lüden- 

9S«b#iuwiirdigkcit«n  Cobarga  boaichtigteo,  von  welchen  jt-heid,  8.  Khrenbreiletoin  mit  AnechlufB  nach  Pfaflondorf,  Horch' 
sej  die  neuerbanle  Gaeanetalt  beaonderen  lebhaften  ^p^p,  ppj  xiojorialinetein , 4.  Oeynbaneen  mit  Aneclilufe  nach 
tanqng  fanden.  Behmo,  5.  Kuael,  8.  Stadthagen,  7,  Hemer  mit  Aoachlufe  nach 

''kHengeiellachafi  für  Ga*  und  Elektriaittt  WeBti«,  8.  Ratingen,  Escbweiler,  10.  Schalke  Geteenkircheo. 
*«)  Oem  ÜeechifiBbericht  pro  IW7  entnehmen  wir  fol-  11.  Itotihauaen  mit  AoBchlofe  nach  Kray.  Caternberg,  StoppenUrg 
*^'“Jihr  1907  brachte  dem  ünternehmen  nahem  den  und  Schonnebeck,  12.  Cuibaven,  18.  l-angendrecr  mit  Anachluf* 
• wi«  du  vorhergehend©  Jahr,  und  wiederum  haben  nach  Werne.  14.  Hsrop  mit  Anechlufa  nach  Hombruch,  1.^,  Nieder 
ia  Köln-Ebrenfeld  weaentlicheD  Anteil  an  vlcm  mendig  mit  Anschlufa  nach  Obermendig,  Iti.  Eickel  mit  Auechinr* 
^l«blbL  Wie  dae  Vorjahr,  ao  «Und  auch  das  Berichts-  nach  Wann©,  Crange,  ROhlingiiaiiaen  und  ühnnigfeld,  17,  Buer 
(hm  Zeichen  der  Hocbkonjnnktur,  wenn  auch  tum  mit  Aoacblofs  nach  Horst  und  llorstermark,  18.  Neuetrelita, 
letttereti  ein  Umschwung  der  Wirtacbaftalag©  sich  19.  Valleoilar,  20.  Schleswig,  21.  Castrop  mit  Anschlufa  nach 
»olchen  iCeiien  bilden  die  guten  Erirktfe  der  Werk-  Rauxel  und  Ilabingliorel,  22.  Borken  mit  Anachlufs  nach  (iemen, 


i\  LiOOgIc’ 
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93.  Ha£»)ock,  l»iT»|r  21736681  cbin  19570  31^  im  Vor* 

jfthre  (4*  92161B6  cbia). 

Oie  0*aabjnibo  Tertoilt  skfa  wie  folgt : l«uchtgitH  137U9605  cbm 
— 63,34*/*  (4*  1531  479  cbm),  Helt>  and  Kr&figM  5436806  cbno 
a 94.95*/,  (4  624046  cbm),  Selbotverbnoch  m »64  cbm  = 2.58*/* 
<4  Hm  cl>»),  Verlu«  1988906  cbm  — 9,13*;*  (4  375675  cbm). 
VoQ  dem  iklbslverbraach  tbeaten  190388  cbm  auro  Betriebe  der 
auf  de»  <iwiverl;en  aufgeatelUeu  Motoren.  Die  Anaabl  der  <ju* 
abnehmer  ilieg  von  15314  auf  17192,  aiao  am  1522;  die  Flammeo- 
aabl  betrug  nach  Qasmesseni  11)8468,  die  Zabl  der  Strafeeoftammcn 
7913.  l>i«  Anaabl  der  Koch-  und  IfelMpjtarmte  »tl«g  von  9471  auf 
10360,  erhöhte  aicL  aleo  am  H89  8tbch.  An  Motoren  wunlen  ge 
•peiRt  683  mit  3164'/*  P8  gegen  639  mit  9951'/*  it»  Vorjahre; 
mithin  üii  ein  Zttwacha  von  44  mit  SISV«  1’8  tu  veraeicbnen; 
dieee  Motoren  «erbraucbtns  2271717  cbm. 

Zur  Verguaung  gelangien  an  wcalfalUciterKoble  95,44*/*  und 


«in  übetecbofa  ^*00  R16.  94  756  (Rbl.  69068).  and  vutgleb  ' 
Vurtragee  eon  Bld.  2597  fRbl.  4191)  betragt  de  Be:i|iet|  - 
Hbl.  97  365  (Rbl.  6Ä284),  deeeen  Wteilaog  eie  fgigt 

wird:  Fttr  den  Kmeneraagaf'»nda  Rbl- 9476,  TaBtleiw  !to  4o ii  ’ 

•khtarat  Rbl.  6728,  Tantieme  fOr  die  Beamten  EIL  Ui(,  u>  * ’ 
GeDaTaacbciDe  eine  DtTidende  b Rbl.  76  pro  (ieaiÜMtua  J 
KbI.  67600,  Vortrag  auf  neue  Recbnong  Rbl.  10287.  U d«  J 
gannenen  Uetriebuperlode  lit  eine  «eitere  Hteifenng  j«  1:^.^ 
«aUee  an  kunatatinren  und  kann  daher  tUr  das  olckiu 
gleiche«  Heauitat  ln  Auealeht  geateUt  «erden. 

Mäneliefl.  (Deutechea  Ma«eum.)  Der VorMaaddsiIitihd^ 
MuseomB.  Herr  l>r.  Oekar  v.  Miller  erbielt  roa  der  UiperSti^ 
%-erwaltuog  die  MUttrilung,  dafe  aie  beachIcMea  habt,  lüai  i3‘ 
dankbarer  Anerkennung  aelner  hervorragendea  Verdiene  tal  - fr 
Emcbtung  de«  dortigen  Elektriaitatawerkee  ak  dem  biiitur  i 
Deutacben  Museum«  von  Meisterwerken  der  NaturvwHatriii:  ^ 


an  8aarkobte  4,66*/*.  An«  100  kg  Kohle  wurden  gewunnenr  Gaa  1 Technik  eine  der  alten  auf  dem  Rigaer  Wasaenrrrk 


28,77  ebtn,  im  Vorjahre  29,58  cbm.  Koks  68,81  kg.  Im  Vorjahre 
69,52  kg.  Die  RetortonunlrrfRuernng  verbrauchte  durebechnittlich 
20,12  kg  Koka  fUr  100  kg  v«trgaaler  Kohle  gegen  90,06  kg  im  Vor 
jahi«.  Oie  bange  «InitUcher  Ktrafaenrohrflyaieme  betrug  639  145  tn 
gegen  609303  m Kode  19U6. 

Da«  KleklriKitatswerk  Neheim  hatte  eine  Abgabe  von 
170987S  IlW  Sid.  gegen  153899t  im  Vorjahre,  mithin  Znoalime 
11,79*/*.  Die  Zabl  der  Straraendammeii  betrug  am  Schluss»  <lee 
Jahres  30  Bogenlampen  k 6 Aoip.  nml  93  GlQblampeo  a 35  XK, 
die  Zahl  der  PrivatllRinmen  54  Bogenlamjien  and  31)83  Oloblampen 
k 16  KK  gegen  52  Bogonlaupen  und  39(M  Gldblampen,  and  die 
Zahl  der  aufgetdelUen  Motoren  54  mit  203  PS  gegen  47  mit  179  PS 
Am  ScblUBse  de«  Vorjabm. 

Die  Haupt>>«)rlistaU  io  Köln  Hbrenfeld  ertielte  einen  um 
rund  M.  90000  höheren  Umaats.  Am  Jabreaacblars  lagen  fOr 
CIL  M.  IIOOOO  Bestellungen  vor. 

Von  der  der  Gesellschrft  gehörenden  Kiaenglefserei,  Maecbinen- 
fabrik  und  ELseQkoDiitroktioiui-WerfcatAUe.  vortn.  E.  von  Koeppen 
& Co.  io  KOln  F.brenfeld,  «erden  mnd  20t)0000  kg  («le  im  Vor- 
jahre) fertiger  Eisengtirs  hergmtelit.  l)er  Umsau  Überstieg  den 
vorjährigen  um  Ober  M SOUOOO,  und  der  AufUagsl>eeUind  am 
Jahreeacblufa  iNitrug  rnod  M.  lOOUOO. 

Nach  dem  Abschlufs  betragt  der  HruttoUl>ericluira  M.  1520825,61 
(M.  1420628,61)  und  der  Reingewinn  M-  617224Ji6  (.M.  644  431,49). 


DBunpfmaaebinen  (Qr  das  Museum  keateclo*  siu  , 

«teilen.«  Bei  dieser  fiiiftung  handelt  es  akh  uoi  üw  piün 
Knglaod  gehaatc  Dampfmaschine  Watt'acben  Systtcu,  djc,(na  . - 
auagvBtattet  ond  vorxbgUch  erhalten,  ein  getreuM  Bild  m fl 
Stande  der  Dampftnasebineateebaik  jener  Zeit  Mette  «ci  I ^ 
etwa  16  in  bnfae  Masebin«,  welche  wegen  ibnr  fiuOu  .tbl  . 
metiaangco  erst  im  defiDitlreu  Museum  fiokt  ta  . 

wird  tweifello«  tu  den  «cliöosten  SäuimlungsobjektsB  deellea 
gehören.  s . 

Wiea  (Stadtiacbe  Gaswerke.)  Nach  d«e  EbsJ  . 
etadliSchen  Gaswerk«!  betrug  die  OaserieuguBs  la  httn  ■ - 
100870230  ebin  gegen  96349650  cbm  im  Jahre  1906.  TetB 
Gaamenge  wurden  Uber  91  Mill.  cbm  rerkauft,  ater  IICI 1- 
fOr  dis  öffentliche  Beleuchtung  gratis  ahgegtbea  au  j 
7000(N)  cbm  fdr  eigenen  Bedarf  verwendet  kA  ergibt 
nach  ein  Gasverlust  von  rund  9 MUL  cbm. 

Die  höcbst«  Tageeerteugung  ergab  eich  ssi  9).  Deuokst 
519460  cbm,  die  geringste  Tageeerteuguog  sm  SL  Jui 
100640  cbm.  Die  gröfsle  Tagesabgabe  fand  am  37. 0(seah>«l 
eie  betrag  518730  cbm  (im  Vorjahre  498S60  cbm  ; 4is  U4 
Tageaabgab«  war  am  4.  August,  und  tvar  9O630cb».)6ni4  , 
Der  Geaamtkohlenverbraucb  betrug  284646,16  t Dstckitbil 
standen  tiglich  106  Öfen  und  889  Keturteu  in  Beirssh 

Die  Gesamtlänge  der  HaoptTohmtrange  i»  gtnwn  V«r»«fl 


Aua  IcUlerem  werden  der  Rücklage  die  gewetiUchen  5*/,  g«biel  betrug  am  31.  Deiember  1907  6118  km  (+ ♦ kn,  i 


K M.  39893,70  {M.  30949,91)  »geführt  ond  dem  Erneuerungs-  Dnember  1907  waren  im  geeamten  Wiener  Be1eKbtM{i| 

foods  M.  50000  überwieaen,  sodann  nach  Abaug  der  GewlonantaUe  2211«  8üwf«enflammen  (Auerbrenner)  in  Betrieb,  die«  «nS 
dm  Aufflichlarales  und  Vorsundm  eins  Dividend«  von  6*.*  (6*/,)  ^nd  69  MUL  Stundsn. 

verteilt  und  M.  17683,33  (M.  19360,56)  «ul  neue  Rechnung  vurge*  Di,  7,^1  (i«*rnesser  {aussehlia&lich  der  iaionul 

trugen.  Die  Abschreibungen  lietrageu,  abgeeehen  von  einer  mewser)  bei  den  Gaaabnebmern  bat  in  diesem  BeikbttjiW 

BOicben  von  M 501,42  auf  MobiMenkonto  des  liauptbureau«,  geringfOgige  Vertninderung  erfahren,  »all  dareb  4f 

M,  250000.  Hebung  des  Gaaprsisea  bei  Abnehmern  vee  lieht- 

Lodz.  (Gasgesellsehaft.)  Nach  dem  Bericht  de«  Vor-  ein  GaameHHur  entfernt  wurde.  Di«  Zsbl  dieser 

Bundes  der  Loda-Gaageiisllschaft  ffir  das  Geecb&ftsjahr  1907,.08  iai  Gasmesser  betrug  5916.  Tata&cblicb  ist  sin  Zavatb)  rts 

die  Besserung  d«r  allgemeioen  Geschäftslage  auf  die  Entwicklung  Gaamesseni  su  verselcbnen.  '‘’- 

dee  iJotemohuiens  oiebt  ohne  Einäufs  geblieben.  Im  Guaabwaix  Rehr  erfreulicb  ist  es,  daf«  gerade  die  Zahl  dtr  Aru^ 

wurde  eine  erheblich«  Kleigerung  fdr  die  verwehiedanen  Bedarfs-  gaseinrichtaogen  go  stark  lugenommen  halle.  Psetd»***  I 

arten  «rsielt,  und  di«  wacbMnd«  Prudoktioo  der  Nebenprodukte  besondera  fflr  die  minderbemittelteD  8cbicbtea  briODst 

fand  SU  angemessenen  Preisen  »chlauken  Absata.  Das  Jabres*  wurden  4306  Autumatengusatilagen  nen  installier  TewR  «h 

eriragnis  gestaltete  eich  daher  etwas  ganstiger.  Am  31.  MArt  d.  J.  sicbtlgung  der  aufgclaasenen  Anlagen  slan^ieo  nitEnR'^* 

betrug  die  2«abl  der  KonsuTneoteu  4548(4202),  der  Giuunceser  5741  6386  AutntoAtcngiuaDlageo  gegen  3503  im  Vorjahrs^  R ti 

(5392),  der  Flammen  93318  (U9481i.  Die  Gasproduktioo  t»etrug  Durch  dieselben  wurden  1046306  cbm  gegen  370235rbrai 

246468  4UÜ  cbf  216296100  cbf  im  VorjaUre  und  der  Gaa-  1906  alrgegeboo. 

konsom  246634400  cbl  {2182H21Ü0  cbf).  An  Kobleo  wurden  be-  Di«  Bilans  für  das  Jahr  lÄ/7  e^ld  fnigwh 

sogen  264271  Koraec,  hieran  Bestand  am  1.  April  1W7  7.HÄ6  Kortec,  nahmen  K 22«»2972,  Ausgaben  K 18863465,  » **4 

tusammen  271627  Korxec;  davon  wurden  vergaat  2596S6  Koraec,  Gewinn  von  K 3799507  ergibt,  wobw  bereits  di»  Jtk“ 

so  dafs  ein  Bestand  am  1.  April  1908  von  11971  Kontac  bleibt,  »ioaung,  die  Dotation  der  Arbeiterjiensioaskssw  n&l  R 

I)ie  Kokaprodukliou  ateilt«  sich  anf  2SI 452  Korzec  (342 136  Koncc),  sebreibungereserve  abgerechnet  isL  Im  Vergfririi 

wovon  146  746  Korxec  (151970  Koricc)  verkanft  wuMen.  Der  Ab  für  das  Jaltr  1906,  welche  einen  ÜlwrechoC»  vc«  K iM  ^ 

sats  an  Koks  war  infolge  der  Kohleooot  und  de«  strengen  Winters  geben  hat,  ist  der  bilantuiÄTBige  Cberechnf»  des  ' 

aiemüch  befriedigend.  WeTeerprodoktioo  betrog  3)^440:1  ruse  Pfd.  K 865416  geringer  Dieser  Ausfall  «ordc  dnreh  d>»  ™ * 

i9l5767.'<),  wovon  46214«6  ruse  Pfd.  (8145626)  verkauft  wurden,  de«  Gaapreiee«,  durch  die  Krhobong  der  KoWop«»*  ^ 

Die  Teeraus beul«  war  günsllger  und  auch  dl«  «leaamlerKeugung  Aibeiterlöhne  berl>eig«fflhrt.  Der  Überschnf»  r»  K 5^* 

verballDismAfri«  höher,  der  Verkaufaprei»  aber  ein  niedrigerer.  An  in  folgender  Weis«  verwendet;  Für  die  SelbrttenbcMm»*^  ^ 

Ralmiakgeiat  wurden  proiloxiert  306  86»  ruaa.  Pfd.  (804869).  Die  K 4OIHJ0,  lo»  die  PeoBloiisrOcklage  K WOOO,  fOr 

Verwertung  war  infolge  Herelellung  einer  alarkcrsn  tjualittl  etwas  1 lagen  K 622  2lW,  für  Ttlgnof  der  Anlehen  K l«8«i  “J  * **« 

gflastiger  ala  im  Vorjahre-  Die  Einnahmen  betrugen  KbI.  919381  raiionea  der  Bediensteiim  K 23650  nod  BcWiefolick  '^■t 

(Kbl.  789380).  die  Aaagaben  Kbl.  »24623  (Rbl.  7307H7).  Es  bleibt  * der  Gemeind«  Wien  K S9I16»2. 


Die  Zahl  der  Gaamesser  (auasebha£Blich  der  iaiamil 
meaeer)  bei  den  Gaaabnehraern  hat  in  di«eem  BeikbttjiW 
geriogfogig«  Venninderung  erfahren,  »eil  dnreb  4»  '»"fl 
Hebung  des  Gaapreises  bei  Abnehmern  vea  lieht- oa»  .'4  •* 
ein  QaameflstT  entfernt  wurde.  Di«  Zsbl  dieser  w»«"*** 
Gasmesser  betrug  5918.  TaUaehllcb  ist  «in  ZnvathJ 
Gaamessern  an  verseiebnen. 

Sehr  erfreulicb  ist  es,  dafs  gerade  die  Zahl  d*r  Af*jfl 
gaseinrichtaogen  so  stark  lugenommcn  hatte.  P»«tfi»*»*  li. 
besondem  für  die  luinderbemittelteD  gebiebtso  bM'iost 
wurden  4306  Autumatengusatilagen  nett  installicei  CcwR  »h. 
sicbtlgung  der  aufgtdassonen  Anlagen  slan^ieo  initEek»'^* 
6386  A'itnmntcngiuaDlageo  gegen  2503  im  Vorjahre  n R 
Durch  dieselben  wurden  1046306  cbm  gegen  370235<b»®‘ 
1906  aligegeboa. 

Die  Bilans  für  daa  Jahr  1907  ergiid  fol^raih 
nahmen  K 22«»2972,  Ausgaben  K 18863465,  » A*  4 ^ 
Gewinn  von  K 3799507  ergibt,  wobw  bereit*  d*  Jddfl 
»losuog,  die  Dotation  der  Arbeiterjieawonsksiw  a&i  R ’• 


scbreibangsrenerve  abgerechnet  isL  Im  Verglritb 

für  das  Jabr  lUm;  »inmr,  mM.*hQ(k  VC«  E ' 


fflr  das  JaJir  1906,  welche  «inen  ClierschoC»  vee  K ^ 
geben  hat,  lat  der  bilantinflTBige  Cberechuf»  des  J*brw  ‘ 

K 865416  geringer  Dieser  Ausfall  «ordc  dorch  du 
de«  Gaspreiee«,  durch  die  KrböbuDg  der  Kob.*ei>J»«®* 
Arbeiterlöhne  berlreigefflhrt.  Der  überschof»  E ' 

in  folgender  Weis«  verwendet;  FOr  di«  Selbrt»ei»cb*m»^ 

K 40UUU,  für  die  Peoaiotiarflckiage  K 64  000,  fOr  ln*  _ ' 
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Ossaostalt.)  Die  Stadt  Wointn^en  (Dce. 
^ ^iiwl  flbdrtrog  «of  Qropd  einen  von  Stclirerstandigen  gegraften 
»d MpfoiiieaeD  Projekte  die  Ausftihrtioa  dee  von  ihr  Torgeeebescn 
- ^tiieiico  Oxewerk«  der  U«s«ie,  Maeebineafabrik  G.  m.  b.  II.  in 
iH«I,  einera  Zweigantemebmen  der  .Akt  fiee.  für  FederetabJ- 
- Tom.  A.  HIrecb  * Co.  io  Kassel. 


Markt  bericW. 

goklen  BOii  Koke.  Die  NoUeningeo  fAr  Kobteo,  Koks 
I Brikeita  *o  der  F^eoer  BOree  aui  23.  Jooi  varen  hei  iinver- 
^ * lirvr  .Marktliit  unreriLndert 

^ I >acb  (ieoi  VoraUodebericbl  d»e  R h e i o i ich- W e etf  AU 
IfD  Kokleoerodikate  Aber  den  Monat  Mai  Mi07  betrug 
iriwtctA^icbe  Kohleafdrderoag  273430  t,  gegenüber  dem  April 
toeb  der  rechnuagamifaige  Absats  stieg  arbeite 
' fcb  grfeofiber  dem  Vormonat  um  3349  t;  derselbe  Irelief  eich 
der  Beteiligung,  ist  also  hinter  dem  Voraneddug 
oar  wenig  lurOckgebliebon;  der  Absatz  war  mit  BetQck- 
IpjDg  der  zllgeoieiaeti  UescbAftalage  befriedigend,  und  die 
^ ' vbHUode  haben  nur  eine  geringe  »rmebrung  erfahren.  Der 
keitff  hat  weiter  nachgelassen;  das  Syndikat  roufite  grrvfeere 
ps  ZQf  Lager  nehmen;  einecbliefslicb  dieser  Mengen  wurden 
' ^ der  Beteiligung  abgeeeUL  Der  arlieitsUtglicbe  Koksveriwod 
^DOber  dem  April  d.  J.  um  569  (,  der  Versand  für  Kecbming 
fpiikati  Qfl>  394  t s 1,44*/«  zuräckgvgangeii-  Weiter«  An* 

I Qber  die  Tätigkeit  des  Syndikats  eothAit  folgende  Tabelle' 
Irdersng,  Absatz  und  Versand  des  Rheinisch- 
^ VeitfAliscben  Koblensyndikats  im  Mal. 


Verfrachtung  sehr  begAnsligt,  sind  die  Kipper  doch  jetzt  stark 
Absriaden.  — Der  inlaadiscbe  Bedarf  bat  sieb  noch  nicht  gehoben, 
zumal  die  fuige  der  Eisenindustrie  anlialtend  acblecbt  bleibt  und 
daher  die  Bezüge  von  dieser  Seile  unbedeutend  sind.  — Cnbe* 
friedigend  sieht  es  am  Kokeniarkte  aus.  FAr  Jali  und  August  ist 
eine  40proa.  ProduktioneeinBcbrünkung  fealgeeeizt  worden,  weil  die 
bisherige  sich  als  unzuieicbeod  erwies  Tnitzdem  häufen  sieb  die 
Lager  st&ndig  an.  Auch  dae  Brikeltgescblft  bat  wesenliieh  nach* 
gvlaweii.  Rege  bleibt  dagegen  der  Verkehr  in  Nebenprodukten* 
Saarbrücker  Kokspreise.  Nachstehende  Tabelle  eol' 
halt  die  von  der  Kgl.  Bergwerksdireklion  za  SaarbrOcken  für  das 
2.  Halbjahr  1908  festgesetzten  Koksrichtpreise,  denen  die  der  drei 
vorhergehenden  ilalbjabre  gegenübergestellt  sind; 


Grorskoka  Aber  80  mm  . . . 
Mittelkoks,  50/80  mm  . . . . 
Rreebkoks,  I.  Sorte,  ItB.SO  tum 
• II.  • Ib.SA  mm 
Krbekoks.  8.15  tnni  ... 

iidttenkoks  je  nach  Qualität 

b U'lrkUr*hi'r  Vrrksofaproj*. 


2U,60  21,60  SI.50 
2I,eO  22,30  22,30 

21.60  22.30  22.30 

16.60  17,30  17,30 
11,80  11,80  11.80 

[1«,20 

lH>i' ' _ bla 

i |l9,90 


21,60 

22.30 

22.30 

17.30 
11,80 
18,20 
bis 
19,90 


(in 

•rlwll«* 

ii> 

nusen 

uaUeb 

ü«r  B«. 

l 

t 

Urilleutnr 

■MrdeniBg  .Mai  1907 

6 330  504 

261  990 

. 1908 

6 836  747 

273  430 

JanuarMai  1907 

33  151  948 

262  733 

• 1909 

34  133418 

274  440 

naiwira  Al»atz  1907 

5 368  249 

222618 

87,40 

• » - 1908 

5 606  991 

224  280 

86.85 

> Jan  Mai  1907 

271H89BS 

22*217« 

87pI9 

* • 1909 

28  308530 

227  606 

86,14 

zkabiseslwstz  der 
ikitaechen:  .Mal  1907 

6 332034 

26246« 

' 1908 

6 668  426 

266  737 

JanusrMai  1907 

32215  014 

263  248 

• 1908 

33  524  535 

269  544 

, '«raud  sinseblieralicb  Landdebit,  Deputat  and  Uoferaogen 
kteztediea  an  die  eigenen  Hüttenwerke' 

Kebtsn  Mai  1907  4 166694  172713 

1908  4 748  700  189948 

Januar  Mai  1907  21548  669  176087 

mm  23  260  476  187  019 

Koks  Mai  1907  1 280  303  41  300 

- 1908  1 066  66K  34  409 

ianuarMai  1907  6 253  407  41  413 

1908  6 712387  37  581 

ßnketu  Mal  1907  220  674  9 147 

1908  262609  10504 

Jaouar-Mat  1907  1 0H4  418  8 861 

» 1908  1322  855  10  086 

^ «derer  Seite  wird  uns  Ql»«r  die  Lago  des  rbetnisch. 

Kohlencnarktea  unterm  4.  Joli  gesebrieben: 
man  den  Versand  von  Ruhrkublen  bei  der  Beor- 
litrktlige  uignmde  legt,  ao  kstiti  man  diese  als  ver* 
tflaatig  bezeichnen.  Die  tAglicben  Verladetiffem  be- 
aeiialuiicb  fast  23000  Waggons,  und  wenn  der  Jnni- 


über  die  Lage  des  eogliseben  Koblenmarktes  be- 
richtet die  Firma  KiUel  A Co.,  Ltd,  London,  unterm  8.  Juli;  In 
Newcastle  sind  best*  Üatnpfkoblen  (Daviaons,  Cowpen,  Bothal} 
fest  auf  ungefähr  13  ah.  bie  13  ab.  3 d.  und  fdr  die  erste  Hälfte 
des  Monata  Joli  sind  genügend  Veraebiflungen  in  Anaaicht.  Bowera, 
East  Hartleys  und  Ravensworth  12  ab.  6 d.  bie  12  ab.  9 d. ; Hastings 
and  Weat  Hartleys  Main  11  ah.  9 d.  bis  12  X.  Bebside  10  ah.  6 d. 
bis  10  ab.  9 d.  SmalU  sind  fortgesetzt  leicht  auf  6 ah.  bis  6 sh. 
6 d.  fOr  be-Hte  Tyneinarken;  B sh.  3 d.  bis  6 ah.  6 d.  für  6ekaodas: 
beste  BlythqualitAten  6 ah.  bis  6 sh.  3 d.  Bette  Gaakohlen  (New 
Peltoo,  Holmside)  sind  stetig  auf  ungefähr  10  sh.  9 d bis  II  sh.j 
Umbton,  Pelaw  Main  etc-  10  sb.  bis  10  ah.  3 d.  Giefsereikoks 
ist  unverAndert  auf  17  sb.  6 d.  bis  I8  sh.;  Newcastle  Gaskoka  fort* 
genetzt  kuapp  auf  16  sb.  bis  16  sh.  3 d.  — In  Yorkshire  lat 
daa  Geschäft  San  und  die  Preise  sind  ecbwAcher  fAr  die  meisten 
Marken.  Gegenwärtige  Preis«  wie  folgt:  Sonih  Yorkshire  Hardt 
13  ah.  3 d-:  ungewasebooe  DS-Ndsae  10  ab.  3 d.  bis  10  ab.  6 d.; 
Kleiokohten  7 ah.  bis  7 sh.  6 d.;  West  Yorkshire  llartlsya  10  ah- 
9 d-  bis  1 1 sh. ; Slack  7 sb.  9 d.  bia  8 «h ; .Sinalla  6 sh.  3 d. ; Bilkstooe 
gesiebte  Gaskohte  11  ab.  9 d.  bis  12  sb. ; iingsaiebte  10  ab.  9 d. 
bis  11  sh-,  Derbysbire  NAsse  10  ah.  6 d.  bis  10  sh.  9 <L 

Bcbwefslsaures  Ammoniak.  London,  1.  Jnlh  Flau,  bei 
niedrigeren  Preiaen;  Ixindon,  Beckton  terms,  U X lü  sb.  bis 
ll  X 17  ah-  6 d.  = M.  23,30  bia  M.  24,10;  Hall,  f.  o.  b..  11  X 10  ah. 
bis  11  X 17  ah.  6 d.  s M.  23,30  bis  M 24,10  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  Am  1.  Juli  wurden  am  Londoner  Markt 
folgende  Preise  notiert : 


M.  16,76 
* 16,46 
» 17,45 
» 19,44i 


l «dfUllig 


ja  noch  nicht  festatebt,  auch  hinter  dem 


8nrfle,  so  liegt  dies  haaplsAchiich  daran. 
^ ^^'Briagsuotsrbreebungen  die  5!abl  der  Fftrdertage 
Mm  ,i|ff  nicht  Qbereeben,  dafa  nicht  die  ganzen 
^ die  SU»  den  Zechen  heraasgehen,  sofort  vom 
g{p  jjrofser  Teil  wandert  aiif  die 
^ '"J^^*kats.  ein  anderer  gelangt  in  die  IlAfen  des 

v#oü  such  der  günstige  Wasseretand  die  Weiter- 


r Cofllacb« 

1 (.'nnz-bnuos  la 

1 KotVsjuns 

;;  ; 

Benzol  90er  ... 

I 1 Gail.  - sh.  7|d. 

ji  100  k;  M.  16.SO 

» 50er  . . . 1 

. - . 7)  . 

1'  * » 15.95 

Toluol  90V,  • • • 1 

» - . 8 . 

“ » » 17,20 

Bolvent-Naphtba  . j 

. - . 10|  . 

1 1 hl  . 19,40 

KarbolaAore  fOr  Des- 

1 

Infektion  ... 

! . 1.5}. 

1 • • 33,ä0  '• 

Kreosot  . . , . | 

. - . 2J  . 

\ » » 4,45  i 

Anthracen  »A«  . . j 

nnit  - > ]|  > 1 

1 kg  • 0,27 

Pech 

1 ton  19  » 3 > ^ 

1 1 k • 19,50  1 

‘)  Der  Umrechnung  der  englimben  in  deutsche  P 

folgende  Werte  zugrunde  gelegt: 

Mittleres  spei  Gewicht  von  50«r  und  90er  Benzol  = 

» » 

» » 90%  Tolool 

33,20 

4,45 

0,27 

19,75 


■ 0.88. 

= 0,87. 

Die  GewicliMeinbeit  für  Aniliracen  1 ooil  0.508  kg-  l Oall 
SS  4,5435  l;  l ton  (long  ton)  = 1,016(Ä  Tonnen;  I X im  Dnrch- 
echnittakorewert  ^ M.  20,40. 


I •. 
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Brief-  und  l’ragek&sten. 

Ao  4lM*r  Sulla  TarASantlieban «Ir  aoatiicaltllrh  A Bfrtc*»  vottanganaiBan 
iBtaraaaa  aua  onaaram  Iwaaarknla;  «Ir  blUao  nnaera  FacbccBoatao,  nna 
baf  4ar  HaaBtwortnag  SDteralfitsea  bb  wollan. 

^ABODTBie  Aaftagati  aciwla  aulcba,  watcba  bat  aorglUUgar  Darebaicbt  >taa  An- 
MigaBUlU  onaaRa  Jounats  ohsa  ««luraa  baantwonat  o<laf  «turcb  aln  Inaarat 
arladlgt  «anlae  kAooeii,  wardao  fliebt  )>a«atwortai.) 

Z«M  der  Beamten  In  fine*  und  Waenerwerien. 

Herrn  Z.  lu  H.  Auf  di«  Anfrage  in  da.  Joam.  Nr.  25,  8.  64H, 
l>emerkt  Herr  Dorrn,  Betriebeleiter  de«  Btadtiaebon  Waeaerwerka 
in  Calm  a.  W.,  folgende« : 

• IM»  Frag«  let  wohl  kaum  io  BriefkaateDkarae  xu  beant* 
«orten,  di«  wirklich  notwendige  Zahl  dea  erforderlieben  Peraonala 
kann  nur  ein  erfahrener  Fachgenoeae  an  Ort  und  htelle,  nach 
Kenntnie  des  OeechlftHgangoa  aaw.  feaUitellen,  und  aeiliet  dann 
k/innt«  eich  ^ne  aolche  FeatalelluDg  nach  kaner  Zeit  ale  uiuo- 
länglich  erweiaen. 

Haa  ungefähr  notwendige  Peraonal  fOr  ein  Gaawerk  ron 
V»  Mill.  cbm  JahreaproduktioQ  und  die  geacbilderle  Wasaerleitung 
ohne  Pumpwerk  könnte  eein : 

1 BetrielMileiter,  der  auch  die  BucbfQbrung  veraieht; 

1 Kommia  tur  Hilfeleiataog , besonders  als  Matariairer- 
«alter  usw. : 

2 Feuerleute  pro  12  ständige  Schiebt  im  Winterhalbjahr; 

1 Feoermann  • • * * Sommerbalbjahr; 

1 Installateur  för  die  Arbeiten  an  den  Rohrnotaeo,  Ilrdranten, 
lAteroen  und  Reparaturen  im  Betrieb  der  Gaaanelali;  der- 
selbe hätte  auch  täglich  den  Waaeerstand  im  Behälter  fesl- 
aoatelleo,  Gae-  und  Waaeermesaer  absnleeen  und  die  Wasser- 
meeser  ein-  und  auHxubauen  (ev.  aelbet  lu  reinigen); 

1 Platxarbeiter,  der  aneb  die  I.atemen  bedient  and  nach  Be- 
darf dem  InaUllatear  als  Helfer  gegeben  wird. 

Da  der  Waseerotand  im  entfernt  liegenden  Behälter  täglich 
kontrolliert  werden  mu&,  wäre  auch  ein  Fahrrad  aehr  su  empfehlen. 

Unter  ungtlnatigen  Verhältniaeen,  schlechte  Kohlenlager  o.  dgt., 
Wörde  wohl  noch  ein  Platxari>eiler  notwendig  sein ; bei  vielem 
uooOUen  Schreibwost  — gerade  hier  ruft  rielee  bei  den  kleinen 
Werken  nach  Vereinfachung  — auch  noch  ein  Lehrling  oder 
■onatige  Scbreibbilfe. 

Unter  günstigen  Verhältniawen,  gnten  Ofenhaus-  und  Trans- 
porieinrichtuogen,  könnt«  wohl  auch  ständig  ein  Feuermann  pro 
i2atündige  Schiebt  geoflgen 

Ob  daa  Gesagte  dem  Herrn  Fragesteller  in  den  Rahmen 
seiner  dortigen  Verbältnisee  jiafat,  ist  mir  selbst  unklar,  da  man 
ans  der  kurxen  Fragestellung  doch  tu  wenig  erkennen  Kann.  Pie 
Frage  ist  aber  von  grofsen)  lotereese  für  kleine  Betriebsleiter, 
and  ee  wäre  mit  Freuden  xo  begrüfaen,  wenn  aicb  auch  andere 
Faebgenoeaen  mit  anderer  Meinung  hören  liefaen.« 

Wir  schllefeeii  uns  dem  Wunsche  dea  Herrn  Dorrn  an  und 
sehen  weiteren  Mitteilungen  geru  entgegen.  D.  Red. 

Ajigelidcbe  Feueregefälir  von  Bteamtälte«. 

Nach  % 60  des  bayerischen  Brandveraicherunga- 
geaetxes  von  1875  musa«n  Gebäude  und  .\nlagen,  welche  bis 
XQ  SO  ID  TOD  Gasanstalten  and  Gasbehältern  entfernt  sind,  «ine 
erhöhte  Feaervereichoningapräinie  Itexablen.  Urgen  Rrfahrungen 
vor,  ob  e«  gerechtfertigt  erscheint  auf  solche  Weise  Gaeanaialten 
und  Gasbehälter  als  erhöhte  Feuersgefahr  bringend  lu  beseiebnen? 

Nach  facbmännieebem  Urteil  iet  die  Brandgefahr  in  Gas- 
anstalten eine  verhältDiamäraig  aehr  geringe,  und  «s  wäre  eine 
dankbare  Aufgabe,  eine  Statistik  tu  führen  über  Brandfälle  ln 
Gaswerken,  um  dio  in  obigem  Gesets  ausgedrOckle  Verdächtigung 
der  Gaswerke  xurtickxuweisen.  Nach  einer  Dorchsicht  der  InbsUs- 
snguben  der  letzten  Jahrgänge  des  Journals  schoinen  Braodfälle 
in  Gasanstalten  äufserst  selten  Torsukommen. 

Herr  L in  B.  Der  angexogeoe  ü 60  dea  bayerischen  Brand- 
versicherungBgeeetxcB  von  1875  erscheint  durch  die  Krfahrungen 
langer  Jahre  nicht  gi'rechlfertigt  so  sein,  da  (n  der  Tat  uns  Feuer- 
schäden, welche  dnreh  die  Nachbarschaft  von  Gasanatalten  ver- 
anlafat  worden  sind,  nicht  bekannt  Hud.  Das  allgemein«  Vor* 
arleil  des  Puhlikams,  als  oh  Gasbehälter  explotiieren  könnten,  daa 
immer  noch  in  weiten  Kreisen,  trotz  vielfacher  Aufklärung  besteht, 
mag  wohl  die  Veranlaasang  hiem  gewesen  sein.  Bekannt  Ist  ja, 

i>r««a  von  a tHO 


WaABeryereorgung.  LI.  Jahrg. 


daTs  8.  Olegg  vor  100  Jahren  den  ßeweia  der  Ungefäbrlicbkeit  des 
in  einem  <iasl>obalt«r  gesammelten  Gnae«  gticenüber  einer  eng 
lischen  ParlainenUkommipvsioD  dadurch  erbrachte , daf«  er  zum 
bchrecken  der  Umstehenden  ein  Ixich  in  die  Bohälterwand  schlug 
und  das  aoiströmeode  Gas  entzündete*).  Die  rnlstebonde  Blich 
flamme  erlosch  natürlich  ohne  weiteren  Bcbaden  xn  bringen,  nach- 
dem der  Behälter  soweit  gesunken  war,  dafs  das  I./>cb  unter  da« 
Behälterwasser  tauchte.  Auch  lat  iH'kannl,  dafs  man  aus  Unver- 
verstand  Gasbehälter  mit  Dynamit  in  die  lAift  xo  sprengen  suchte, 
nstOrlich  ohne  Erfolg,  Iteliglich  die  Bebälterwsnd  wurde  eingedrückt ; 
ferner  sind  xshlreicbe  Brände  in  der  Nähe  von  Gssanstsiten  vor- 
gekommen,  welche  eine  erhebliche  Erhitxung  der  Behäller  herbtd- 
führten,  ohne  dsNS  die  Gssaostslt  selbst  oder  der  Behälter  Schaden 
gelitten  hat. 

Wir  wären  für  Milteilungen  Ober  Elrfahrungen  aus  der  Praxis 
l>«flonder8  dankbar  and  würden  dieselben  gerne  zu  einer  Statistik 
verweiiea. 

Ksstsa  der  dektHseksu  HsIzm|  und  der  Gästi»ixM|. 

Wie  stellen  sich  die  Ko«tea  der  elektriecben  Heiiang  gegen- 
über dor  Gasheizung  l>ei  einem  Strompreis  von  10  Pf.  pro  KW-Shi. 
und  eineiD  Gaspreis  von  10  Pf.  pro  cbm? 

Herrn  K.  in  8.  Mit  1 KW-8td.  10  l'f.  können  wir  tbeore- 
tiech  860  kg  Kal.  leisten,  d.  b 800  kg  Wasser  um  1*  erwärmen 
oder  was  dasselbe  ist  8,6  kg  Wasser  von  1 * bis  snm  Siedepunkt 
erhitsen.  1 cbm  Gas  für  10  Pf.  ttefert  rd.  fiOCO  kg  Kal.  oder  5,8  mal 
mehr  ale  die  im  Preis  entsprechende  Elektrisitätsmenge. 

Diese  tbeoretieeben  Grundlagen  verschieben  sich  natfirlirb 
bei  der  praktuefaen  Anwendung,  da  hier  die  im  elektrischen  Strom 
oder  im  Gas  zur  Verfügung  stehende  Energiemenge  nur  sam  Teil 
auBgenotzt  werden  kann  and  man  mit  mehr  oder  weniger  anver- 
oneidlicbeD  Verlovten  su  rechnen  hat  Diese  Verluste  sind  itn 
allgemeinen  bw  niedrigen  Temperaturen  — Zimmeriieizang,  Woaeer- 
erbitzuog  — io  beiden  Fällen,  ob  Ga«  oder  Klektririlät,  relativ 
gering;  sie  werden  aber  da,  wo  hohe  Temperaturen  erzeugt  werden 
mOaeen,  wie  in  manchen  Gewerben,  grofs  und  die  Verluste  können 
sich  Mehr  loanganeten  des  Gases  veraebieben.  Es  ist  dies  von 
speziellen  VerbäUniaseo  ebhängig  nnd  Allgemeines  läfst  strh 
darüber  nichts  ausaagen. 

Bäsprels  für  ScbufeMterbtteaehtiMf. 

Eine  Vereinigung  von  Istdeninhsbem  wünscht  in  einer  Ein- 
gabe ao  die  Verwaltung  eine«  Gaswerks  GaspreisermäTaigang  für 
ächaufeaelerbeleachtung;  dabei  wurde  gleich  der  Vorschlag  ge- 
macht, di«  Bcbaiifenslerflammen  an  den  Koebgasmeasero  an- 
scbllefseii  zu  dürfen.  Gibt  oe  .Städte  von  lOOOO  bis  20tXX>  Ein- 
wohner, welche  solche  oder  ähnliche  Hesürnrnnnfen  haben  and 
welche  Gründe  sprechen  gegen  die  Gewährung  einer  Vergfloetigung? 

Herrn  6,  in  M.  Es  ist  uns  bis  jetzt  keine  8tadt  bekannt  ge- 
wordea,  in  welcher  für  .‘^cbaofeusterbeleucbtang  ein  niedrigerer 
Gasprei«  berechnet  wird.  PreiBermärsigougen  erecheineD  nur  für 
solche  Verbranebsarten  von  Gas  berechtigt,  di»  sich  auf  den  ganzeo 
Tag  erstrecken  und  so  eine  günstigere  Belastung  der  Gaswerke 
herbeifüfaren,  wie  der  Verbrauch  von  tias  für  Heiz-,  Koch-  und 
Kraflzwecke.  Bchaufensterlwleuchtung  fällt  aber  gerade  auesebUefB- 
lich  in  die  Haoptverbraoehazeit,  es  wäre  also,  wenn  man  so  wollt«, 
eher  berechtigt  für  SrbaufenslerbeleucbtQng  einen  böberen  Preis 
zu  berechnen,  da  sie  die  Oaeanetalt  am  alleruogOnstigBten  belastet. 
Eb  dürfte  sich  daher  kein  triftiger  Grond  für  einen  ermärsiglen 
Preis  von  BchaufeDstergaa  geltend  uiaeben  lassen;  dagegen  kann 
sehr  wohl  bei  beeondeni  hohem  Verbraut-h  die  in  vielen  Städten 
eingeführte  Rabattgewäbrung  eintreten. 


Berlohtlgung. 

Im  Sitzuogsprotokoil  der  Jahreavereammlnog  des  Vereins  ln 
da.  Joum.  Nr.  26,  8.  568,  rechts,  Zeile  16  von  unten,  ist  tn  lesen 
Gadamer  istatt  Gadauer). 

')  S.  N.  H.  Schilling,  Ilandboch  der  GaBbeleuchtong,  187l>, 

8.  II. 

würg  le  Uüaclieik. 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

CXD 

raWAliBTE  BELEDCHTÖHGSARTEI 


Du  JWMAi  rOR  QMMLIUCNTlia  «ID  WAMHVIRtORtUM 

«netadM  ia  Ukrllrli  tä  5aainrrD  yft4  brrletaM  aebuil  aad  «raehöpCrad  4b«r  yjie  ▼«rftaf« 
»ml  4m  4<b  >d>»cUa>g»»MU  oa4  dar  WuMmnargaaf, 

AlU  Zuaebrirtu,  wdck*  4U  S«<UkilM  4ai  BUlM  baintf««,  w«r4aa  wWtw  aatar 
4«r  A4r«uf  4m 

Banuctbcnt  Pr*C.  Dr.  I.  RvsIS  Ia  Kidarika  k B.|  l4ira«to ialaa*  la 


8v«iB  rCk 

WASSERVERSORGUNG. 


Or^n  dM  D«oUcb«o  Tareioi  tod  Gu-  aod  WaMerfkobmaiuierB. 


H«ra«4*»t>ar  aitd  Otaaf-BatekiMr  0«h.  BoArat  Or.  B.  BCTMT* 
Pr«r«Mor  u 4Ff  TFChaUrbr*  llocJiKkiiW  Ib  Kartinibf,  0*s«r«lMfcmAr  da*  T«««lu. 
V«rUg:  1t  Ot.OBKBOOBO  U»  MUabMi  wa4  Bartls. 


Du  lOUMAL  FOR  RAMCUUCMTVM  UM  «AMERVtlMORaVI« 
hus  dank  tfaa  BartthandFl  «an  ^**1**  *«a  K.  10  Kr  dt«  Jahrvau  B«aogn  verdast  M 
dlraktaa  llaiar*  durd«  die  PMUmtrf  DeaiMblasdi  aod  da*  AuMUda*  odar  darcA  dt* 
iiataf(«l'‘bs*4e  verUgabaeliAaeilluag  «Ir4  Ha  Paria« aarAlag  «rAebm. 

A^XeiQE^  v«*4«s  v«a  da* T*fU«aAa<AAaadlBaf  aad  •AniUeArs  l-nnr«  Tiilluiia 
<a«B  Preia*  iM  OK  Pf-  f4r  41k  dirteaatiaUt«*  Prtll«r4lM  oder  drrra  kaaoi  ing^nTats 
(M  Id-,  at  aad  Mmatlfar  WMaraMaag  «trd  «ta  «wlgtsdar  lUbaR  gratlm. 

Bailura,  «-ao  4r»*s  tavor  ata  PruA»Ea*«Bpl«r  *4s«a*fsd*a  tat  vardao  sacA  Varat» 
Aanasg  AHgpfdcc 

AU*  ZaarArtrtaa.  «airb*  dt*  f-apadldns  ba«.  d*o  Ao»«ao*4te0  d*a  BUH** 

«cr4«4  noiar  Adrawa  dar  aaMraaOahDataB  VtrUcaboehAoodlaac  arbaUs. 

VarlsctBuohluuidlunc  VOB  K.  Ol*DKNBOUII0  Ia  Muaoban 
OlfieXatrOiU*  B. 


I n I»  A 1 t. 


l.agSAR  t*A  flu«  aod  WuaarrahraB  Ia  RaaalauMfta  BabTyrabaa.  Von  Iniaotaur 
Knut  riaeliar,  MutUart.  B.  MS. 

Baaaah  dar  *Bcllaab*a  «•aalafaalaara  la  BarlJa.  8.  MT 

Bl*  Piiehtaa  aad  Barbta  der  Arbaltaabar  oaF  daa«  «ahlat*  dar  daateahaa  Arbeltar. 
Tarolebaraoc.  Vua  loipektor  J.  Jahla.  Vorttaiwl  >l«a  »lAdt  Veralcbaniacv 
aata«  MDix  hon  K fl.'« 

l aiboa  daa  «tldllaebea  liuirari*  Kobart.  8.  CU. 

BlaBathadaa  dar  laarlellaai  da*  OraadauaarrelebtaM»  aad  daaua  ■bani»8r»lg* 

laadopraakaaAa«.  Vnn  Pr  KBoig.  InctDloar  nnd  Kydtotalrt  to  Barl>n 
(^BJuC»  «oa  8.  6ST.‘  8.  Utt. 

LUaraiar.  A *44.  Blaktrotaehalk.  ACM. 

PaMala.  Aniiflt*  am  daa  PatabtaebrIltaA  8.  BM. 

«auhimicKo  HIIMUaiMaa.  A «4A 


Blalltdaeh*  aad  laaaalaUe  Klttallaacaa.  8.  M*. 

Altoaa,  (iagworkurirailcnnit.  — Itarnburt,  ^udtbebea  uuiratfc.  — 
Blaebofavarda  I.  Sa.  itaavorkurartlMninf.  — Rradaii.  8*hta*iK-l>« 
ElaklrliilAta- oad  OM-Aktletweaelliriuift.  - Dudvallara.  Saar.  Oubatiktiar. 
oaithan.  — nQrraDbart.  P.  8a.,  Want'rvertortuat.  — tiartdorl.  Bar. 
tiMimfilu.  Waasarsarkiprolekt  — Orofaanbaln,  (luaarbtarwaiwniat.  — 
llalbeiatatU.  Neu*  Ua*aa«talt.  — Rial,  fteinltaretahau  — Laband  OiB., 
OAMiaauluban.  — I.abr,  Causatalt.  — LalabiataB,  WQrt(emb«/t,  Oa»- 
vrerksaeobau-  •>  Laataabarg,  Uera,  liaca-orkoneubao.  •>  I.••e))al1t,  O-A, 
WaM«r]eiUii)K*pni«kl  — KauotatUB.  Uuwetk.  — Pankow,  Wawwrwark*- 
pMjekt.  — 8al(w*(lal,  <iMb*hA3tert*teiAi-<p1*rutix.  — Slagolbach  bal 
lAtnp*rtamilbla>0(terl>ocb,  Pfali,  Urupi^anwuMrlaltuog.  — TflblngaB. 
lUrktbtrtahk  8.  Uk 
TerelBiaaebrltkUa.  8.  OCt 


Legung  von  Gas-  undWasHerrohreningenieinsamcn 
Kohrgraben. 

Von  Ingenieur  Ernxt  FiHcher,  StnttgarL 

Dt«  Mitteilungen  in  ds.  Journ,  No.  15  und  lA  laKAen  di« 
berechtigte  Vermutung  aufkommen,  daXe  die  I*egung  ver- 
schiedenartiger Rohre  in  einem  und  demselltcn  Kohrgraben 
vereeliiedonen  Orte»  noch  Be.<>chwerden  begegnet,  obzwar  sie 
wieder  an  manchen  Orten,  a ß.  in  Stuttgart,  seit  einer  langen 
Reibe  von  Jahrim  keinerlei  Hindernisse  bereitet,  ßesondpni 
bei  Neuaulagcn  von  StraTsen  und  hier  wieder  bei  solchen  in 
hügeligem  Terrain,  wo  die  Leitungen  vielfach  auf  Substruk-  ! 
tionen  gelegt  werden  müssen  (1  bis  7 m hohe  über  Pfeilern 
l>ogenföruig  führende  Betonfundamente  mit  oberer  ebenen 
Fläche),  Ut  es  die  Kegel,  dafs  Gas-,  Nutz-  und  Quellwasser- 
Rohre  in  genau  normierten  Abständen  von  einander  auf  ge- 
meinsamer Unterlag«  ruhen  und  durch  ganze  Strafsenxüge 
der  neuaufge«chlos8en«n  Bauquartirro  hindurch  ohne  jeden 
Anstand  liegen. 

Die  Gefahren  der  gegctiseitigen  Einwirkung  von  Gas- 
und  Wasserrohren  werden  sicherlich  xu  weit  überschätzt.  Es 
ist  ja  Tatsache,  dafs  Explosionen  und  ErsÜckungsfäbe  da 
und  dort  in  ^häebten  vorgekommen  sind,  wenn  durch  einen 
Rohrbruch,  häutiger  aber  durch  fortgenetzte  (Tasausströmungm 
undichter  Gasrohren  die  Ansammlung  von  exploeiblen  Ge- 
mixchen  oder  Stickgasen  in  derlei  ^hächten  möglich  war. 
Dafs  sich  das  Gas  auf  alle  Fälle,  auch  wenn  die  Gasleitung 
nicht  mit  der  Wasserleitung  iu  einem  und  demselben  Rohr- 
graben lag.  in  die  untehrdiBchen  Huhlrkume  der  Schächte 
(8chieba^  oder  Hydroutschuchta)  sieht,  ist  leicht  einzuseheu. 
Der  Widerstand  in  befestigter  Fahrbahn  gegen  das  Ausetrumeu 
des  Gases  in  die  Atmosphäre  aus  einem  undichten  oder  ge- 
brochenen (iasrohr.  das  1 bis  2 m unter  der  Fohrbalm  liegt,  I 
ist  jedenfalls  nicht  viel  geringer,  als  der  Widerstand  des  das 
Gasrohr  umgebenden  Erdreiches,  xumai  in  lockerem,  aufge- 
schüttetem, oder  sonstwie  porösem  Boden.  Es  sucht  das  aus- 
Htrümende  Gas  jedenfalls  alle  Foren,  also  auch  die  sehr  grofsen, 
von  meist  nicht  dicht  ausgefugten  Schächten  gebildeten  Hohl 
räume  aassiifuilen,  auch  wenn  diese  in  beträchtlicher  Entfer- 
nung vom  defekten  Gasrohr  liegen.  Betreten  dann  die  Ar* 
iieiter  diese  mit  Gas  angefüUtcn  Schichte,  was  meist  im  Win* 
ter  beim  Auftauen  von  Hj’dranten  oder  sonstigen  Hantie- 


rungen  geschieht  und  gebrauchen  sie  dabei  Licht  oder  I^öt* 
lampen,  so  ist  die  Exploeion  dA  Im  Sommer  können  die 
Arbeiter  den  Erstickungstod  erleiden,  wenn  sie  ohne  Vor* 
sicbtamafsregel  in  einen  solchen  Schacht  hinabsteigen.  Die 
einfachste  Mafsregel  ist,  verdächtige  Schächte  eine  geraume 
Zeit  mit  geöffnetem  Scbachtdcckel  sich  Keltiet  zu  überlassen, 
damit  das  Gas  durch  die  Schachtöffming  entweichen  kann. 
Liebt  darf  nie  gebraucht  werden,  aufser  GlQhlampenbeleucb' 

* tung  und  diese  nur  in  brucbsicbenrn  Glasbirnen. 

. Die  andere  Tatsache,  dafs  Gasieitungen  durch  Wasser* 

; rohrbrüche  gefährdet  sind,  ist  ebenso  feststehend.  Es  sei  nur 
auf  den  sehr  lehrreichen  Fall  in  Karlsbad  in  Böhmen  (de. 
Joum.  1906,  S.  649)  hingewieeen,  der  bei  Frust  eintrat  und 
dem  sich  viele  ähnliche,  auch  im  Sommer  eingetretene  Fllle 
anreihen  liefsen.  Bei  diesen  Fällen  war  nie  di«  Ursache  die 
gemeinsame  V'erlegung  der  Gas-  und  WaMerrohre  in  einem 
und  denuMlben  Rohrgraben,  sondern,  wie  in  dem  oben  dar- 
gelegten Vorgang  bei  Gasausströmungen  bemerkt,  es  sucht 
sich  das  ausströmendo  Wasser  genau  so  sein  Abtugsgebiet 
wie  das  Gae,  nur  dafs  das  Wasser  weniger  schleichend  und 
verderblich,  dafür  aber  umso  gewaltsamer  und  verheerend  die 
freie  Bahn  sucht. 

Wo  liegt  nun  die  offenbar  beiden  Ausbrechern  gleich 
günstige  Ursache  xum  Entweichen?  — Der  Herr  Einsender 
in  Nn.  Id  S.  993  hat  das  Richtige  getroffen:  es  fehlt  »eine 
feste  unveränderliche  Unterlage,  sagen  wir  ein  Fmidament, 
wie  für  jedes  andere  Bauwerk  . . .* 

Vielleicht  lälst  sich  noch  etwas  weiter  ausholenl  Die 
eigentlichen  Urheber  fast  aller  Rohrbrüche  sind,  so  wenig  sie 
es  auch  beabsichtigen,  die  verehrten  Erbauer  von  Kanal ise- 
tionen.  Sic  schlitzen  der  Slralse  soxusageu  den  Leib  auf,  eie 
begnügen  sieh  nicht  wie  die  Wasser-  oder  Gasmänner  mit 
2 oder  höchstens  1,5  m tiefen  Gräben,  nein,  das  muls,  beson- 
ders in  den  modernen  neuen  Slrafsen  mit  Soutorrain,  Wasch- 
küchen und  tiefen  Kellereien,  4 bis  6 m.  ja  oft  noch  tiefer 
hinunter  in  den  lieib  der  Erde.  Es  schwindelt  einem  förm- 
lich durch  einen  solchen  Schlitx.  der  nach  ollen  Kegeln  der 
Kunst  in  der  Mitte  der  Strafse  oufgerissen  und  nbgesteift  ist, 
binabzulugen,  um  auf  dem  Grande  die  Kanalmauror  bei  ihrer 
fast  bergmännischen  Arbeit  erspähen  xu  können.  Was  das 
Erbauen  dieser  unterirdischen  Labyrinthe  anbelangt,  allen 
Respekt  vor  den  l./ei8tungen  [ Wenn  nur  das  Zudecken  dieser 
Gange  nicht  wkrel  — Da  liegt  die  eigentliche  wunde  Ötelle 
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am  ganzen  Stiafacnkörper.  Pi«  EitifüUungen  mögen  noch  so 
soigfälüg  vor  rieh  gehen,  dniZustatM]  ilc»  gewachsenen  Bo<lens 
können  ito  nicht  erreldien.  Worden  die  YcritcLfungen  heraat* 
genommen,  so  hUngt  su  beiden  Seilen  des  KanalschUUce,  wie 
bleierne  Flügel,  je  ein  prinnatUcher  Erdkörp>er  von  ganz  enor* 
mein  Oewicht.  Tod  dieses  Gewicht  ist  wohl  durch  Horixon- 
talkumponenten  der  aufgefuUten  Marne  im  Kanalschlitz  ver- 
B{>annt,  aber  nur  durch  Vcrttkalkotnpnnenten  einer  sehr  schie- 
fen Ebene  unlerstutit.  Und  gerade  in  diesen  priamatischen 
Erdkörper  hinein  legen  die  Goe-  und  Wat<«erwerke  ihre  Bohren, 
bald  dieascita  bald  jeneeits  des  KanabchlitM«,  bald  auf  die 
Seite  der  geraden  Hausnummeni,  bald  auf  die  Seile  der  un- 
geraden, gerade  wie  im  Lottoepicl. 


I wird  er  geschaffen,  aei  ea  durch  SuUtruktaonen  »ier 
Der  Kanat  mufs  ein  gutea  Fundament  haben,  deannriibt 
' Wasser,  daa  oiebt  entweichen  soll : er  darf  sicli  aliu  ei^ 
«etxen;  wie  er  sich  setzt,  reifst  er.  Aufserdem  l^tertUr 
I sich  eirve  Bodenbdastvuig  von  mehreren  Metern  nt  tnn, 
I die  Verkebrslaaien  usw.,  kurz,  er  mule  ein  li^. 

• werk  sein,  das  nur  eine  Bedingung  nicht  ra  eifüllm  btach, 
obwohl  es  aie  doch  erfüllt,  es  braucht  nicht  immer  wiM 
siündig  zu  sein,  weil  es  sich  hüben  und  drüben  an  der 
wund  bzw  am  später  aufgefüllten  Erdrdch  anlehsrc 
Aber  (ragfähig  ist  er  schon  vermöge  der  Eikccrjiictiä 
und  weil  in  4 bis  & in  Tiefe  meist  der  BaUfratHi  trzgU 
genug  ist.  Ijj 


Wie  wäre  es  nun,  wenn  die  verehrten  Erbauer  von  Ea* 
nälen,  die  doch  eingestehen  müasen,  dafs  aie  die  eigentlichen 
Obeltäter  in  Rohrbruchangelegenheiten  aeitlter  immer  waren, 
wie  wäre  ea.  wenn  sie  statt  unter  ihre  lieiderseitigen  Flügel 
aiintUchea  Kohrwerk  auf  ihren  solid  fundierten  Rücken  nähmen? 
— In  Luegers  tWasserrereorgung  der  StiUite«  1.  Abt  8.823 
ist  in  Fig.  4^  eine  etwa  ähnliche  Frage  behandelt;  aie  wurde 
nach  der  zitierten  Quelle  von  J.  U obrecht  in  einem  Vor- 
trage 1690  in  Berlin  »Die  modernen  Aufgaben  des  groXastädti- 
schen  Slrafaenbaue«  mit  Rücksicht  auf  die  Unterbringung  dor 
Strafaennclzcf  ausführlich  bceprochen.  — 

Die  Sache  Ut  vielleicht  nicht  neu,  in  diesem  Journale 
aber  noch  nicht  io  dem  Mafse  l^earbeitet  worden,  wie  sie  ver-  ! 
diente.  Es  soll  daher  an  Hand  der  Fig.  681  ausfUhrltcher  ' 
darauf  eingegangen  werden. 

1.  Die  Mitcellage  der  Köhren  hat  in  jeder  normalen  8tnifae, 
worunter  solche  zu  veratehen  sind,  die  beiderecita  angebaut 
werden,  zunächst  ein  gerechtes  Verteilen  der  Kosten  für  die 
HauswasBerzuteitungen  zur  Folge.  Man  Ut,  auch  aua  strafaen- 
technUchen  Gründen,  in  sehr  breiten  8traTaen  dazu  gekommen, 
auf  beiden  Seiten  der  Strafae  einen  Rohratrung  zu  legen,  um 
die  Zuleitungen  zu  den  Häusern  für  die  eine  Häuserreihe 
nicht  um  «las  vielfache  gegenüber  der  anderen  Reihe  zu  ver- 
längern. Für  das  Gemeinweaen  wird  der  Aufwand  wohl  höher 
ausFaileii,  aber  bei  NeuantK'hlüsacn  iat  der  Vorteil  jedenfalls 
gröfuer. 

2.  In  den  normalen  StraDren  beiindet  sieh  der  Kanal  fa«l 
ausnahmsloa  in  der  Mitte,  nur  bei  beaondera  begründeten 
Umständen  geht  man,  und  daun  nur  höchstens  um  1 m aua 
der  Mitte.  Der  Kanal  wird  bei  den  normalen  Kiprofilen  stets 
auf  soliden  Baugrund  gelegt,  wo  solcher  nicht  vurliaiulen  ist. 


3.  Von  Oberkante  EiproBl  bis  Strafsenc'berfiüdie  iä 
ein  Raunt  vorhanden,  der  in  den  Strafsen  seither  eicht  he 
worden  ist.  Vielleicht  aua  Rücksichten  für  dea  KbiuI.  . 
wegen  Störung  des  Kuhrverkehra  oder  wcgwi  ^ 

StrafseubaJingeleise.  Alle  SUafsenaufbrüche  habe» 
dem  durch  die  gestrichelte  Büechungslinie  in  Fig.  4 . 

gestellten  Erdkörper  aUttgefunden.  Nach  dieser  Lifix 
nun  gerade  der  Erdkörper  ab.  wenn  die  SSeUungen  H ^ 
auffüllung  eintreten  Würde  man  den  eraähalö»  ^ 
zwischen  Kanaloberkaotc  und  SUafseoobeitlscbe  biDüi.vrl  . 


die  Rohrleitungen  aulzuuehroen,  so  wären  diese  ^ 

auf  einer  »unveränderlichen  Unlerlaire«  aufwirzt  “ 


auf  einer  »unveränderlichen  Unterlage«  aufgeir^t  K*  I 
gestaltung  der  Zwischenbauteu  zwischen  Kaosloboka:«  ^ 
Rohrunterknute  wird  sich  natürlich  auf  tDaacherx- 
lösen  lassen,  in  Fig.  681  ist  eine  Art  dargertellt  . . 

der  modernen  Monjer-(Elsenbeton)manier«ch  atafäknoJJ 

Die  einzelnen  Kappen  doa  Kanaloberteils  sind  hiw 
alJscita  geschloasene  Kästen,  die  mit  Kiseiwialsf«! 
quer  vensloift  aind,  wie  die  punktierten  Linien  «igr*  ^ , 
diese  Kästen  vraaserdiebt  sind,  müfcten  sie  in 
etngeuueht  biw.  mit  Zementmilch  bestrich«)  w«d«.  I 
diesen  HeU>nkästen,  die  milteU  Krahms  in  d«o  Kara*  ^ 
lassen  und  nach  Art  der  Kanaleoblstücke  mH  Situnvaj  ^ 
einandenudichUTi  wären,  ruhen  dann  aui  eintdiÄ 


Steinpfeilern  von  l*/a  Steinbreite  — je  ein  4ml”r** 
auf  3 Pfeilern  — die  aämtUchon  Röbrenfabrt«). 


z.  B,  zu  unterst  die  Quellwaasertifitung,  dsrObö 
wasserloitujjg.  zu  olwrst  die  Gasleitung.  Der  nnxrri*  ^ 
wini  mit  2 Backsteinachichten  über  di© 
breite  angelegt,  nach  Einbettung  de« 
der  Pfeiler  für  daa  KuUwaassrrohr  wieder  n®  ^ 
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h.)h«f  feriMuert,  hierauf  derselbe  für  dae  Gasrohr  »o  hoch 
ainaa^föhrt  'iaTß  letiloree  die  ortsübliche  I.Ago  unter  Terrain, 

Mirt  1 bi«  1,5  n.  erhblt. 

4,  Die  Abjireigungen  von  den  Kohrenfahrton  gehen  in 
der  bekannten  Weiße  nach  links  o<ier  rechts  vor  sieb,  in 
fi[t  681  ist  nur  diejenige  für  das  Nutzwassor  mit  Absperr- 
irflieber  und  Einbaugamitur  unterhalb  de«  TYottoirs  ange- 


«ieuM- 

5.  Die  Bpeziellen  Kinnchtiingen  für  den  Kanal  sind  in 

681  ebenfalls  nur  angetfeutet.  Bezüglich  der  StraJeen- 
„«.linf»  werden  «ich  unerhebliche  Änderungen  ergeben,  auch 
liiuichüich  der  Eineteigacbächte,  sofern  sie,  wie  in  breiteren 
Ibafoeo  üblich,  von  der  Seite  ähnlich  den  Strafseneinläufen 
kittete  whief  abwärts  gegen  den  Kanal  hin  führendem,  begeh- 
hmn  oder  inindestena  scblupfbarem  Schlauch  angelegt  wer- 
ten. ErbeWiche  Änderung  bedingt  jedoch  die  Ventilation 
g^Qüber  dem  früheren,  senkrecht  von  dem  Kanalscheitel 
shrirtä  ziehenden  Entlüitungsscbacbt.  Indessen  läfst  sich 
«hl  (lach  Fig.  eine  ausreichende  V’entUatlon  mittels 
iwtiisr  oder  eiserner  Rohren  erreichen,  die  zwischen  der 
^ tesleiUuig  und  dem  benachbarten  Wa^rrohr  nach  oben  hin- 
a.Tligeführt  werden  und  ihren  Aufhängepunkt  ähnlich  der 
I trzfsHik&ppen  bei  Kinbaugarnitureo  auf  einer  Stein-  oder 
loaterpiatte  finden,  auf  welcher  dann  der  übliche  Ventila- 
«QSKckkasteti  aufsteht. 

Für  die  Aufsuchung  von  Defekten  an  der  Gasleitung  lalst 
eb  das  Veotilationsrohr  insofern  zweckmälsig  dienstbar 
kImo,  als  es  unterhalb  der  Durchdringung  durch  die  Stein- 
VU.  d»  nur  lose  das  Rohr  umgibt,  mit  einigen  l.«dchern 
cfonert  wird.  Au^BlrOmondes  Gas  wird  auf  dem  nächsten 
durch  diese  Löcher  und  damit  auch  durch  die  Ven- 
Kioiisdeckkasten  ständig  entweichen  können. 

1 S.  ln  Dicht  normalen  Strafsen,  das  sind  solclie,  die  nur 
tiaer  und  derselben  Seite  angehaut  werden,  wird  man  wohl 
der  den  Kanal  noch  die  Köhrenialirien  in  die  Mitte  der 
itee  legen,  sondern,  wie  cs  bis  jetzt  schon  immer,  beson 
ff  aber  io  Strafsen  an  Berglehnen  geschieht,  an  welchen 
der  Begel  die  Tatseite  der  Aussicht  wegen  nicht  angebaut 
li,  wird  iQim  beidn  aus  der  Strafsenmitte  gegen  die  Häuser  . 
te»  bis  uod  in  gewachsenen  Boden  situieren.  Dabei  kann  j 
idenim  der  Kanairücken  samtüche  Ruhreufahrten  auf  sich  I 

UMD.  I 


£$  steht  zu  erwarten , dafs  die  angeregte  Neuerung 
Ifcihe  Bedenken  aufrühren  und  tiie  Klärung  dieser 
hf  nicht  mit  einemmaie  vollzogen  sein  wird,  anderseits 
slwr  auch  zu  erhoffen , dafs  mit  derselben  eine  dauer- 
heilseode,  zu  Rohrbröcben  keine  Veranlassung  bietende 
äriinderliche  Unterlage«,  ein  wahres  Fundament,  ge- 
sfim  Ware. 

in  technischer  Hinsicht.  — Uber  die  finanzielle 
k liilrt  lieh  Bestimmtes  nicht  sagen.  Zu  vermuten  ist, 

* »üe  Vereinigung  von  Kanal  und  Rohrnetz  billiger  wird, 
dw  geuennte  Verlegen  und  zwar  am  billigsten  in  den- 
.itädten,  die  Gas.  Wasser  und  Kanalisation  unter  einer 
hrreits  vereinigt  besitzen.  Wo  diese  Personalunion 
k*  beelehl,  wird  es  schwer  halten,  die  Neuerung  einzu 
Zu  erwarten  ist.  dafs  die  Minderausgahe  für  Grab- 
*•  Zfdzrbeileu,  für  •Substrukliouen  u.  dgl.  dem  Gas-  und 
•rnr«rkbudgel  zugute  kommt,  dafs  die  Verringerung  der 
sich  im  Betriebs-  bzw.  ünterhaltiingsaufwand 
•telte  zngenehm  bemerkbar  macht,  dafs  die  Kosten  der 
■betonierten  Kanalkappen  gegenfll>er  den  gemauerten 
ISrwolben  vielleicht  etwas  hoher  sein  werden , dafür 
*die  ETinileckung  des  Kanals  mit  den  für  jedes  Normal- 
I«^er  zu  haltenden,  eine  beträchtliche  Baulänge 
steifen  Monierkästen  an  Bauzeit , vielleicht 
^cdegungskoslen  einen  etwas  niederen  Betrag  i 
wetüea.  I 


Ob  es  twecktiiäfsig  ist,  die  Starkstromkabel  mit  den  Rohr- 
strängen  gemeinsam  auf  den  Kanairücken  zu  legen,  darüber 
wäre  hier  nicht  zu  befinden;  mitgeführt  werden  können  sie 
in  kastenförmigen  Muffeln,  auf  den  Rohrpfeilem  gelagert, 
ohne  Anstand. 

Besuch  der  englischen  Gasingenieure  in  Berlin. 

Neun  Jahr©  sind  vergangen,  seil  der  Deutsche  Verein  von 
Gas-  und  Wasserfachmännern  die  englischen  Kollegen  vom 
Gas-Institute  t)  als  Gäste  in  Berlin  begrüfsen  und  die  fachlich 
interessanten  Gaswerke  der  beiden  Schwesterstädle  Berlin  und 
('harlottenburg  ihnen  zeigen  durfte.  Allen  TeUnebmern  an 
jenem  Besuch  werden  die  anregenden  Tage  des  10.  und 
11.  September  1899  noch  in  freundlicher  Erinnerung  sein, 
inzwischen  hat  das  neue  Jahrhundert  eine  Reihe  bedeutungs- 
voller Fortschritte  gebracht  und  tiainentlich  die  neuen  Ver- 
tikalöfen, welche  diesseits  wie  jenseits  des  Kanals  lebhaft  be* 
spn>chen  wurden,  boten  einen  besonderen  Anziehungspunkt 
zur  Wiederholung  des  Besuche»  und  zur  Erneuerung  der 
fachlichen  und  freundschaftlichen  Beziehungen,  welche  stets 
zwischen  dem  Mutterland  der  Gasindustrie  und  unserem 
deutschen  Verein  gepHi-gt  wurden.  So  war  es  für  unsere  acht- 
undvierzigste  Jahresversammlung  in  Berlin  eine  freudig  er- 
wartete, bedeutungsvolle  Nachfeier,  als  Vorstand  und  Aus- 
»chufs  sowie  zahlreiche  Mitglieder  unsen*s  Vereins  eine  statt- 
liche Gruppe  von  70  englischen  Gaaingenieuren,  welche  der 
Einladung  zu  einem  Besuche  in  Berlin  im  Anseblufs  an  die 
Tagung  des  englischen  Vereins  gefolgt  waren,  aru  Morgen  des 
20.  Juni  am  Zeolralhotel  Wgrüfsen  durften.  'lYoU  der  an- 
strengenden Reise  brachten  die  englischen  Kollegen  die 
freundlichste  Stimmung  mit  und  mancher  herzliche  Hände* 
druck  bekräftigte  die  Freude  des  Wiedersehens  altbefreundeter 
Kochgenosaon  wie  jüngerer  gleicluOrebender  Kollegen  beider 
Nationen,  so  dal»  der  Boden  für  die  weitere  Entwickelung 
dw  Programmes  in  glücklichster  Weise  vorbereitet  war.  Vom 
besten  Wetter  begünstigt  verliefen  die  Tage  des  Zusammen- 
seins in  schönster  und  anregendster  Weise,  und  wir  glauben 
uiisemeits  feststeilen  zu  dürfen,  daf»  die  gehegten  Erwartungen 
in  fachlicher  wie  in  persönlicher  Hinsicht  vollauf  befrieiligt 
wurden,  so  dafs  uns  nur  noch  übrig  bleibt,  unseren  englischen 
Kollegen  für  ihren  Besuch  herzlich  zu  danken  mit  dem 
Wunsch  auf  baldiges  Wiedersehen. 

Was  die  Eindrücke  unserer  Gastfreunde  anlangl,  so 
I möchten  wir  unser  Urteil  zurückstellen  und  dafür  den  Bericht 
' des  führenden  englischen  Journal  of  Gaslighting  über 
den  Besuch  der  Institution  of  Gas -Engineer»  in  Berlin  in 
seinen  wesentlichen  Teilen  wiedeigeben. 

Der  Bericht  führt  aus ; 

Der  von  allen  Teilnehmern  mit  Freude  erwartete  Besuch 
der  englischen  Gaaingenieure  in  Berlin  liegt  nun  hinter  uns. 
aber  alle,  welche  dos  Glück  batten,  daran  teilzunehnicn, 
werden  immer  die  schönsten  Erinnerungen  an  diesen  Besuch 
halten,  der  die  Erwartungen  nicht  nur  voll  erfüllte,  sondern 
weit  übertraf.  Vom  technischen,  wie  vom  sozialen  Stand- 
punkt iHstrachtet.  oder  was  vielleicht  noch  mehr  ist,  vom 
Standpunkt  internationAler  Freundschaft,  in  jeder  Weise  war 
der  Erfolg  ein  vollständiger,  Das  treffende  Wort  fand  Herr 
Körting  in  seinen  Ausführungen,  mit  denen  er  die  eng* 
lischen  Gastfrouode  bewillkommnetc  bei  dem  Festessen,  rias 
der  Deutsche  Verein  von  Gas-  und  WaKserfachmännern  gab. 
ün«l  seine  Worte  fanden  um  so  mehr  Widerhall,  als  «eine 
aufopfernde  Tätigkeit  für  einen  guten  Verlauf  des  Besuches 
allen  l>ekannt  war  und  von  allen  dankbar  anerkannt  wurde. 
Der  Ton,  der  in  seinen  Worten  klang,  hallte  herzlich  wieder 
in  der  Rede  von  «Mr.  Gibb,  der  den  Dank  der  englischen 
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Giute  in  Worte  fufet«  und  in  vollem  Mafs«  die  Gefühle  aller 
Anwesenden  Ausdruck  verlieh,  die  es  mit  Freuden  beeisten 
ihre  deutschen  Kollegen  au  sehen,  von  denen  ihnen  manch 
einer  dem  Namen  nach  so  wohl  bekannt  war  wie  die  Fach- 
genoeeen  de*  eigenen  Landes. 

Nach  der  etwas  langen  und  beachwerlichen.  aber  gleich- 
wohl interessanten  Reis«  von  London  nach  Berlin  wurden 
die  Tcilncbmer  am  Sonnabend,  den  20.  Juni,  morgens  am 
Zenüralhotol  begnifst  von  den  Herren  Körting,  von  Oechel 
haeuser,  A.  F.  P.  Haymann  u.  a.,  und  dann  in  einer  Reihe 
von  Automobilen  nach  Obe  reproe  gebracht,  wo  die  Vertikal 
rptorton  beeichtigt  wurden.  Zwei  Öfen,  jeder  von  twölf  5 in 
langen  Retorten,  waren  iro  Betrieb  und  der  Vorgang  de«  Ent- 
ladens und  Ladens  wurde  von  allen  Teilnehmern  genau  be- 
obachtet; auf  alle  machte  die  glatte,  leichte  Arbeit,  mit 
welcher  der  gante  Protei«  vor  sich  ging,  wnen  groleen  Kindruck. 
Nur  ein  Mann  war  pro  iScbicht  notwendig;  eret  etiUud  er  die 
Retorten  und  l>egab  sich  dann  auf  den  Ofen,  um  sie  tu 
laden.  Grobes  Intettssse  fand  auch  die  Kuustruktiun  dee 
Ofenhausoe,  dessen  Dach  von  den  Verankerungen  des  Ofen- 
blocka  getragen  wird  und  ebenso  die  ingenicuso  Anordnung, 
durch  die  die  Anker  nur  die  vertikalen  Kraftkom{Kinenten 
aufnehmen  und  frei  sind  zu  allem  seitlichen  Schub.  Die 
mechanische  Vorrichtung  zum  (HTnen  und  SebHefsen  der  Re 
torWn  wurde  genau  angesehen,  und  wenn  sie  auf  den  ersten 
Blick  etwas  kompUziert  erschien,  so  ei^'ab  die  genauere  In- 
augervscheinnabme,  dafs  die  Kompliziertheit  nur  äukcrlich 
war,  und  dafs  nichts  oder  so  gut  wie  nichts  daran  in  Unord- 
nung kommen  kann.  Oben  auf  dem  Ofen  konnte  man  die 
Anordnungen  sehen,  welche  Herr  Körting  gehroRen  hat, 
um  feine  und  grobe  Kohle  in  getrennten  .Strömen  in  die 
Retorte  zu  bringen,  um  eo  zu  hohen  (^druck  in  der  Retorte 
am  Anfang  der  Destillation  zu  vermeiden. 

Die  Reise  wurde  dann  fortgesetzt  und  in  den  Automobilen 
kam  man  nach  Mariendorf,  wo  die  GesetUchaft,  der  sich 
eine  Reibe  von  Mitgliedern  des  Deutschen  Vereins  arigeschloMen 
batte,  duR'h  ein  Frühstück  von  der  Imperial  Continental 
Gaa-AsBociation  bewirtet  wurde.  Die  Giiste  wurden  durch 
Herrn  Körting  liegrülst,  welcher  die  Hoffnung  auasprach. 
sie  möchten  viel  Inleressatitee  uml  Wertvolles  dnden  bet  der  1 
Besichtigung  de»  Werkes,  da*  entstanden  m unter  Zusammen-  ' 
wirken  von  englittchem  »Common  sense«  und  kaufmknnutchern 
Geschick  wie  deutscher  Gründlichkeit  und  wiasenschaftlichom 
VersiÄndnis.  Der  Donk  der  Gäste  wurde  herzlich  dargebracht 
durch  Mr.  Gibb. 

Beim  Veriaesen  des  Frabstäckarmunie«.  zum  Beginn  der 
Wanderung  durch  das  Werk,  war  ein  unerwartetes  Zwischen- 
spiel arrangiert  Auf  da«  Danipfpfcifcnsignal  kamen  aus  allen 
Richtungen  Mannschaften  in  voller  Feuerwehruniform,  auch 
zu  Bad  aus  dem  Ort,  und  os  wurde  an  dem  Kühltumi  eine 
kleine  Übung  abgehalteri.  Darnach  begann  die  Besichtigung 
des  Werks  einschliefslich  Reiniger,  Kondensatoren,  Waacher, 
Bkrubber  und  Exhaustoren.  Die  glückliche  architektonische 
Bcltandlung  wurde  ebenso  bewundert  wie  die  Geeamtanlage 
des  Werlte,  das  späteren  Erweiterungen  keine  i^hwierigkeilen 
bietet  und  trotzdem  ökonomische  Arbeit  erlaubt 

gehr  bemorkensvert  war  die  grofs«  Reinlichkeit  ur.d  die 
vollkommene  Abwesenheit  von  üblem  Cteruch.  Keinerlei  Ge- 
ruch war  bemerklkor.  sogar  nicht  einmal  im  Bkrubberhaus. 
Di«  wohigejdlegtcn  Gartenanlagen,  in  denen  Blumen  vemchie 
denider  Art  blühten,  erhöhten  den  freundlichen  Geaamteindruck 
ganz  besonders. 

Wer  die  Abhandlungen  von  Drory,  Körting  und 
Schüller  goleaen  hat.  der  wird  mit  Interewe  gesehen  haben, 
wie  vollen  Erfolg  sie  gelmbi  haben,  indem  sie  die  Prinzipien, 
die  sie  gesetzt  hatten,  in  dicBWii  Werke  in  die  Praxis 
uinseUten  Di©  Kürze  der  Zeit  »chlols  eine  eingehendere 
Besichtigung  ans.  umsomehr  als  alles  gespannt  war.  zu  dom 


Nt  39 

RAUMS». 


Hauptobjekt,  zu  den  Yertikalofen  zu  komnteti-  Hin 
wieder  das  laden  und  Entla^len  der  5 m langen  Retonni  tc- 
geführt  und  wie  in  Oberspre«  vollzog  sich  <üe  Arbtsi  oiii  ^ 
denkbar  gröfrten  l.«ichügkeil  und  Sicherheit  la 
waren  weben  Öfen  von  je  zwölf  Retorten  in  Betrug  loj  jfg 
Maun  waren  beschäftigt,  einer  für  das  Entladen,  der  t&än 
für  das  Laden.  Es  sind  aber  nur  zwei  H StuadeoMhcäin  • 
notwendig,  da  zw^chen  den  Schichten  je  4 IHund«i>  b^„ 
in  denen  keine  Retorten  entladen  werden. 

Neben  diesen  «leben  Ofen  wurde  noch  öoe  wätw» 
iicit  gezeigt  ein  Vertikalufen  mit  bedeuteod  grälserrs  kia^  ' 
inern  als  die  der  gewöhnlichen  Vertikalöfen.  Die  GniodflktJ 
des  Ofens  ist  die  gleiche,  aber  an  Stelle  von  zwei  Reikn  \ J 
je  6 Retorten  sind  nur  5 Retorten  vorbsiideu,  dit  dcij  ^ 
breit  and,  aber  in  der  l.^ngsric'htung  de«  Queredimiv  ikr^ 
die  garue  Tiefe  des  Ofens  gehen.  Jede  Retorte  ksce  -i 
Kohlen  pro  Charge  aufnehmon  und  steht  in  14  Stundet  iif 
Der  Entlademechanismus  ist  der  gleiche  wie  bei  deupaütf 
liehen  Vertikalretorten,  nur  ist  es  infolge  des  grökfei’j« 
Wichtes  der  Deckel  nicht  mehr  möglich,  si«  voo  H«ai 
öffnen  und  zu  schlivfscu , «onderu  «e  ist  «ine  bidnaiKi 
Vorrichtung  vorhanden.  Das  Entladen  dieser  Ketortei  i 
SU  sehen  und  auch  die  glatte  Art,  wie  die  &rca«w  R 
die  grofne  Koksmenge.  die  ihr  auf  einmal  togefübn  i 
fortschaffte.  Dieser  Grotsraumofen  ist  noch  ü»  V«r 
Stadium  und,  wie  Herr  Körting  miUeilte,  «inddleB 
nicht  BO  befriedigend  wie  in  don  Vortikalöfen.  i 

Die  vorgertickte  Zeit  zwang  dazu,  dis 
beenden  und  etwas  gelöst  zogen  sieh  die  Reihe« 
tortenhaus  weg,  an  dem  im  Eieengerippe  stehendn  - 
Ofenhaus  für  Vertikalöfen  vorüber,  zum  Teltovlual  a 4 
Westseite  des  Werkes.  Dort  sah  man  die  TransportaUii 
mit  denen  die  Kohlen  vom  Kahn  nach  dem  lager  »kr  I 
lortenhaus  gebracht  wcrtlen,  * • 

Didrt  dabei  erwartete  die  Gesellschaft  «in  Eztradi.'ij^ 
und  im  herrlichen  Sonnenschein  ging  es  durch  den  Tdij 
kanal  nach  Wannsee.  Der  Kanal,  dw  errit  seit  zveJdl 
eriifffjet  ist,  verbindet  die  Spree  mit  der  Havel,  eml  i 
neu  angelegt  ist,  so  war  auch  verscbiedeiM«  iDtnrad 
zu  bemerken.  Die  Schiffe  werden  nicht  doith  Htrk« 
getreidelt , sondern  an  deren  Stelle  läuft  »ul  beidst  • 
de«  Kanals  eine  elektrische  Bahn  mit  Oberieitooi;.  dt  - 
kleine  Maschinen  die  Schilfe  ziehen.  Nur  «a«  Scblw^ 
vorhanden,  aber  ihre  Konstruktion  erweckte  Inter**»«.  I 
sie  untenvcheidct  sich  in  mehrfacher  Beziehunft  von  dffl 
läufigen  Bchleusenkonatruklioncn.  Di«  Schleu»eolorf  m#  -i 
durch  eine  hydraulische  Vorrichtung  lH>cbge»o|en- 
Nach  dem  Passieren  der  Schleuse,  welch*  bei 
liegt,  wurde  ein  kurzer  Aufenthalt  xum  Euuiehrofa  »toj 
und  Kaffee  gemacht,  und  dann  ging  di«  Pslin 
dem  Wannsee  dorch  di©  HaveUeen  und  an  der 
Szenerie  des  Orunewalde  hin. 

Bei  der  Ankunft  in  Wannsee  wurde  die 
ein  Festmahl  bewirtet,  g<^eben  vom  Dcotecheo 
Gas-  und  Wasaerfachmännern ; den  Vorriu  fäktt» 
Körting  in  «einer  EigeniH’haft  als  Vowiüender  c 

das  Mahl  bildete  einen  glücklichen  Abrehluls  rin»  - 
Tagetfi,  der  immer  allen  Teilnehmern  in  ErinneftKi|Wö^*^ 
Dez  deutschen  Übung  eiiteprechend.  wnrdeo 
Reden  zwischen  don  Gängen  gehalten  und  nicht  n*" 
Easen,  Nachdem  die  Toaste  auf  den  Kai>«f  ’ 
Eduard  mit  Enthusiasmus  von  den  Verlrcwmb<id*t?' 
ausgebracht  waren,  nahm  Herr  Körting  d»*  ” 

herzlichen  Bewillkommnung  der  Inatitotion  of 
im  Namen  de«  Deutacheii  Vereins  von  (*»»•  , 

männern.  Er  gab  der  Hoffnung  Ausdruck,  dslf  i ■ 
»e  in  Berlin  genehen  hätten  oder  noch  *© 
ihnen  nicht  nur  von  Interei^  »ein  werde  fowH« 
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lOch  eioi^  Wertvoll«  mitnehmen  würden,  wie  auch  die 
' Jeet»cbenlngeni«ire,  wenn  «e  von  England  surfickkommen,  nie 
iae  majtche  neue  Idee  heirnkehrten,  vereint  mit  einer  grofeen 
bwunderariÄ  für  die  aoegedehnten  und  stetigen  Fortschritte 
Itr  ti«DdD8lrie  in  diesem  Lande  und  seiner  hervorragenden 
aiifmännticben  Methoden.  Die  Anziehungskraft  Englands 
' ]/  die  deutsche  Nation  läfst  sich  erkennen  aus  dor  Tat- 
iche,  dab  tausend  Deutsche  in  London  leben,  aus- 
jiliefslich  der  10000  bis  20000  Kellner,  während  die  Zahl 
a Engländer,  die  nach  Berlin  gezogen  werden,  nur 
- n 1030  beträgt,  einschlielelich  der  Erzieherinnen.  Das 

■ ^ aber,  das  bei  dieser  Gelegenheit  seinem  Herzen  am 
ätutm  liege,  und  das  er  vor  allem  betonen  möchte,  sei 
I iVot  einer  Zusammenkunft  gebildeter  Männer  verschie- 

. Nationen,  die  ein  gleiches  Lebensziel  vereine;  denn 
tbti  sei  besser  geeignet,  ein  besseres  Verstehen  und  die 
£.^QDg  von  Mifsverständnissen  zwischen  den  Nationen 
n ereicben.  Das  Studium  der  Geschichte  zeige,  wieviel 
OHiiMmes  die  deutsche  und  die  britische  Nation  in  ihrer 
(pngeobeit  hätten,  und  ein  Besuch  der  National  Portrait 
f-  §ery  io  Trafalgar  Square  habe  ihm  das  neuerdinge  ein* 
«llicfa  Tor  Augen  geführt  In  dieser  Galerie  habe  er  die 
fer  von  Männern  gesehen,  die  gleicherweise  in  Deutsch- 
k und  io  Kuglands  Geschichte  gefeiert  seien,  und  von 
ken.  deren  Nan>en  jedem  gebildeten  Deutschen  so  ver- 
I Wien  wie  dem  Engländer  aus  der  Lektüre  der  Werke 
Scott  and  Macaulay.  Er  boSe,  dafs  diese  Zusammen- 
A rin  neues  Hand  schlingen  werde  zu  denen,  die  schon 
faden  und  die  Gefühle  der  Brüderschaft  zwischen  beiden 
«Deit  rerstärken  werde  zu  ihrem  beiderseitigen  Vorteil. 
Xr.  Doig  Gibb  dankte  in  seiner  Antwort  Herrn  Kör* 
j la  Namen  der  Mitglieder  der  Institution  of  Gasengineers 
d»  freundliche  Art  seiner  Bewillkommnung.  Die  Mit* 
kf  wiifsten  das  zu  sclüitzen  wie  er.  Aber  er  n)üsse  einen 
U der  Ausführungen  korrigieren.  Herr  Körting  habe 
p,  an  kaufiiiännischem  Scharfsinn  falle  der  Vergleich  zu- 
In  der  britischeu  Nation  aus.  Er  müsse  leider  wider*  i 
faiu  und  er  müsse  beifügen,  liafs  er  von  Herrn  Kor*  j 
{»  eigenen  Worten  gelernt  habe.  Er  habe  gesagt  in  | 
»od  lebten  viele  tausend  Deutsche  einschüefalich  10000 
®(iüO  Kellner,  wälirend  in  Berlin  nur  etwa  1000  Eng* 

* seito.  Beweise  das  nicht,  dafs  die  Deut^clien 
kn  erfolgreicher  mit  den  Engländern  um  Brot  und  Butter 

' iko  könnten  als  die  Engländer  in  Berlin  mit  den  Deut* 
t Herr  Körting  habe  auch  gesagt,  er  komme  nie  von 
toi  oboe  etwas  Gutes  in  dor  Anlage  gesehen  oder  eine 
^ zI*  brauchbar  erkannt  zu  haben,  Kr  glaub«,  Herrn 
ÜD|i  Emingenschaften  in  England  seien  damit  nicht 
nie.  denn  er  habe  niemals  einen  besseren  Gewinnst  von 

■ toi  mitgebracht,  als  indem  er  seinen  geschickten  und 
•tbmen  Asaiitenten  Mr.  Haymann  zu  sich  zog.  Sie 

* an  diesem  Tage  eine  kluge  Mischung  von  Belehrung 
Interhallung  genossen.  Sie  seien  die  Gäste  der  Im- 
1 '.^ntinental  Gas- Association  gewesen  und  hätten  die 

gesehen,  die  einen  so  verführerischen  Ein* 
tiaf  jeden  unter  ihnen  gemacht.  Sie  hätten  das  grofso 

* pbabt.  eine  Reihe  von  Männern  kennen  zu  lernen, 

‘ •‘‘zmen  in  England  allgemein  bekantjt  wären.  Sie 

* Xenn  r.  Oecbelhaeuser  getroffen,  den  Gencral- 
k|  der  Deutschen  Contlnental-Gasgcscllachaft,  auf  dessen 
«r  od«  weniger  kann  man  wohl  sagen  — Versuchs- 

* m DezBay  die  VerükaJretorte  ihre  Güburlsatatte  habe. 

' ^ zuch  Dr  ßueb  gesehen,  «lesaen  Tüchtigkeit  diese 

•*  OK|liclj  gemacht  hal«.  und  sie  liaUeii  einen  anderen 

* Ptob«),  dessen  Name  ehrenvoll  bekannt  sei  in  der 
® G«well;  er  denke  an  Dr.  H.  Bunte.  Er  könne 

um  die  Gasindustrie  nicht  aufzäblen;  er  sei  | 
der  Cieueralsekretär  de«  Deuts<'hen  Vereins,  dessen  i 


Gäste  sie  hier  seion,  und  er  sei  auch  der  Herausgeber  des 
deutschen  Gasjoumala.  Kr  glaube  aber,  besonders  werde 
man  seiner  gedenken  wegen  seines  freundlichen  Entgegen- 
kommen«, indem  er  noch  tu  rechter  Zeit  für  die  kürzlich 
abgehaltene  V^ersammlung  in  London  einen  Abtlruck  <ies 
Bericht«  der  Kommission  seines  Vereins  über  die  Unter- 
suchung der  Vertikalretorten  sandte.  Sie  erfreuten  sich 
diesen  Abend  der  freundlichen  und  sorgsamen  Gastfreund- 
schaft des  Deutschen  Vereins , und  sie  seien  erinnert  an 
die  schöne  alte  Sitte,  dafs  Freundschaft  besiegelt  werde, 
indem  man  Speise  und  Trank  zusammen  geniefst.  Diesen 
Abend  sollten  sie  an  die  alte  Sitte  glauben,  und  deutsche 
Gasingenieure  und  englische  Gasingenieure  seien  Brüder, 
die  Hand  in  Hand  stünden  und  sich  einig  fühlten  in  dem 
Gedanken,  die  in  dem  Worte  Brüder  liegen,  ln  Schott- 
land bestehe  die  schone  Sitte , dafs  Brüder  abwechselnd 
zur  Unterhaltung  beitragen  müfsten.  Wenn  sie  auch  nicht 
hoffen  könnten,  diesem  Tage  es  gleichton  zu  können , so 
würden  sie  sich  doch  mit  Freuden  bemühen,  zu  tun.  was  sie 
könnten,  und  sie  hofften,  dafs  in  nicht  zu  ferner  Zeit  der 
Deutsche  Verein  ihnen  Gelegenheit  geben  werde,  ihn  in 
England  zu  empfangen;  sie  würden  ihr  Beetes  tun,  und 
wenn  Aufrichtigkeit  und  der  Wunsch , treue  Freundschaft 
zu  h^ten,  genügen  würden,  dann  dürften  sie  hoffen,  ihr  Ziel 
zu  erreichen. 

Zum  Schlüsse  forderte  er  alle  Anwesenden  auf,  mit  Be- 
geisterung und  Dankbarkeit  den  Toast  auszubringen  auf  den 
Deutschen  Verein  von  Gas*  und  Wasserfachmännern. 

Nach  dem  Essen  kehrte  man  mit  dein  Zuge  nach  Berlin 
zurück,  aber  da  das  Programm  des  Tages  länger  gedauert 
hatte  als  vorgesehen,  war  es  schon  noch  Mitternacht,  als  man 
die  Stadt  erreichte  und  schon  zu  spät  für  die  vorgesehene 
Besichtigung  der  öffentlichen  Beleuchtung.  Die  Teilnehmer 
hatten  dazu  aber  an  anderen  Tagen  Gelegenheit,  wie  noch 
zu  berichten  sein  winl 

Der  Sonntag  war  den  Teilnehmern  für  ihre  eigenen  Pläne 
freigelassen ; die  Mehrzahl  fand  sich  wohl  im  Zoologischen 
Garten  zusammen,  wo  in  reichem  Mafse  Gelegenheit  war, 
die  Berliner  Bevölkerung  zu  beobachten. 

Auf  die  Einladung  der  StaiH  Berlin  wurde  dem  neuen 
Gaswerk  in  Tegel  ein  Besuch  am  Montag  morgen  ab- 
gestattet.  MotoromnibuKse  waren  bereit  für  die  Beförderung 
der  Gesellschaft.  Am  Eingang  des  Werkes  wurde  ato  von 
Direktor  Schl mming  empfangen  und  zu  Eisenbahnwagen 
geführt,  in  denen  Sitze  aufgeschlagen  waren,  und  in  denen 
sie  zum  äufseraten  Ende  des  Werks  gebracht  wurde.  Am 
'IVgelcrsee  sab  man  die  Entladevorrichtung  und  dann  ging 
man  durch  die  ausgedehnten  Kohlenspeichcr  zum  Retorten- 
haus, dessen  architektonische  Behandlung  alles  weit  über- 
steigt, was  je  einer  der  Anwesemlon  gesehen  hatte.  In  diesen 
Häu.«ern  sind  nur  Schrägretorten  und  das  I,aden  und  Ent- 
laden der><elbän  wurde  besichtigt.  Es  folgte  eine  Besichtigung 
des  Skrubber-  und  Kühierhauses,  der  Saugeranlage  uud  der 
Reinigung.  Im  letztem  nahm  ein  durch  Seilzug  angetriehener 
mechan [sicher  Massewender  das  gröfste  Interetae  in  Anspruch. 

Am  Haupteingnng  angelangt,  nahm  die  Gesellschaft  eine 
kleine  Erfrischung  entgegen  und  darnach  wurde  der  Teil 
des  Werkes  jenseits  der  Berlinerstrafee  besichtigt.  Hier  war 
die  gröfstc  Neuheit  für  englische  Augen;  ein  grofser  Behälter, 
der  in  einem  Gebäude  steht,  deesen  Aufsenwämlc  die  Stelle 
des  Führungsgerüete«  eiimehmen.  Die  SuSfaltverke  wurden 
auch  im  Vorübergehen  besichtigt  und  die  Gesellschaft  kehrte 
dann  nach  Berlin  zurück. 

Alle  waren  sehr  erfüllt  von  der  hervorragenden  Ingenieur- 
arheit,  welche  in  den  Bauten  und  Konstruktionen  dieses 
Werkes  zutage  tritt,  obgleich  natürlich  verschiedene  Meinungen 
darüber  waren,  ob  cs  zweckmäfsig  sei,  mabclilnelle  Anlagen 
von  dieser  Ausdehnung  auch  in  England  zu  verwenden.  Als 
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Heaultat  dos  BesucheR  dringt«  üch  das  Gefühl  auf,  dala  die 
VeAdltnioM  in  England  und  in  Doutachland  doch  recht  vcr 
m^bieden  liegen,  und  daXs  für  den  einen  unbrauchbar  wäre, 
waa  den  anderen  von  Vorteil  sein  kann. 

Am  Nacbmitt^  folgten  23  Teilnehmer,  welche  auch  für 
WaMservereorgung  «ich  intcreeeierten,  der  Einladung  der  Stadt 
und  b<«ichtigten  da«  Pumpwerk  in  Friedrichebagen. 
Die  übrigen  gingen  ihren  eigenen  Intereeaeu  nach  bis  zum 
Dunkelwerdexi. 

Al*  die  Nacht  anbrach,  machte  die  Mchreahl  der  Mit- 
glieder Gebrauch  von  der  Einladung  zum  Besuch  der  Koin- 
preseoranlagen  auf  dem  städtischen  Gaswerk  Gil- 
schiner«tralea  Das  Werk  ist  ««hon  beschrieben  gelegen!- 
Ueb  des  Berichte  über  die  Versantinlung  und  auch  die  Be- 
leuchtung mit  Prefsga«  war  Gegen^taod  eine«  Vortrag« 
von  Prof.  Drehschmidt.  Mr.  Haymann  sagte  in  «einem 
Vortrag  in  Ix^ndon;  »Wo  ist  cs  miigUeb  eine  besser  be- 
leuchtet« Stadt  zu  finden  als  Berlin?«  Die,  welche  letzte 
Woche  in  Berlin  waren,  sind  in  der  diese  Krage  zu  be- 
antworten und  die  einmütige  Antwort  lautet:  iNirgends  in 
der  Welt  soweit  wir  wiasen!«  Wohin  mau  kam,  auch  in 
verhältnisnutfaig  untergeordnet«  Btrafsen,  überall  war  die  Be- 
leuchtung vutzOgiieh.  Aber  den  grölsten  Eindruck  machte 
unstreitig  die  Beleuchtung  mit  Invertprelsgaslampen  in  den 
llauptstrafsen,  deren  Zahl  sehr  zugenommen  hat.  Die  Htrarsen, 
in  denen  diese  I..arapeu  installiert  sind,  sind  Kßnigsgriltzer-, 
Pot-tdamer-,  Wilhelnistmfse,  Belle- Alliance- Platz,  lindcnstrofac 
und  Markgrafcnslrafse.  Alles  Gas  für  dieselbeti  wird  in  zwei 
Stationen  koroprlRtieri,  in  der  Gitschinerstrafse  und  Weifsen' 
stialse;  die  Versorgungsleitungen  von  diesen  beiden  Anstalten 
sind  miteinander  in  Verbindung  und  eine  neue  dritte  Station 
ist  im  Entstehen  begrifien.  Auch  mehrere  hundert  stehende  ' 
Glüblichtbrenner  dee  Millenmumsystems  worden  mit  Gas  aus 
dem  Druckrohr  versorgt 

Ober  den  Beleuchtuugseffekt  kann  man  nicht  verechie 
deiier  Meinung  sein.  Er  ist  allem,  was  man  bisher  gesehen 
hat.  weit  Ul>er1egen.  Wob)  die  augeiilalligste  Methode,  den 
Dnterschied  zu  erkennen,  ist,  wenn  man  die  Fiiedrichstrafse, 
die  mit  zentral  aufgebängten  Bogenlampen  beleuchtet  Ist, 
hinunter  nach  dem  Belle  • Alliance  - Platz  kommt  Marx  sieht 
dann,  wie  die  entfernteren  Prersgasiampen  die  elektrischen 
Lampen  überstrahlen.  Die  Btralsen  sind  von  den  Prefsgaa 
lampen  von  lUeht  durchtlutet  und  da»  Licht  wirkt  aehr 
gleichmüfsig.  nicht  nur  in  horizontaler,  sondern  mich  in  ve^ 
likaler  Richtung-  Jeder  Beteiligte  hätte  gern  Heim  Bremer, 
der  an  der  Spitze  der  Beleuchtung  steht,  beglückwünscht  zu 
dem  wunderbaren  Erfolg,  aber  leider  war  er  nicht  in  der  l^ge, 
zugegen  zu  sein. 

Die  Heimreise  begann  Dienstag  morgens  und  verlief  unter 
bedeutend  günstigeren  W«Uerl>edingungeii  viel  angenehmer 
als  die  Ausrei-‘«e  am  vorbergchendcQ  Freitag.  Alle  stiiiimten 
darin  überein,  dafs  der  Auatlug  eines  ihrer  erfreulichsten  und 
nützlichsten  Erlebnisse  war,  und  sie  brachten  ihre  Dankbar- 
keit für  die  gastfreundlicbe  Art,  in  der  sie  von  ihren  deut- 
schen Faebgenossen  empfangen  waren,  zum  Ausdruck,  und 
henlicheii  Widerhall  fand  der  Wunscli,  den  Mr.  Gibb  beim 
Festmahl  aussprach,  dafs  bald  eine  Gelegenheit  kommen 
u)L^e,  die  Gastfreundschaft  zu  erwidern.« 

Von  dem  Sekretär  der  Institution  ol  Gas  Kugineere. 
Walter  J.  Uuun,  traf  inzwischen  ein  Brief  an  den  VorstUen- 
den  unsere«  Deutechen  Verein«,  Herrn  E.  Körting  ein,  worin 
derselbe  mitteill,  dafs  die  Veraammlung  der  englischen 
Kollegen  in  ihrer  Sitzung  am  l».  Juni  unter  allgemeinetü 
Beifall  den  Beechlufs  fufste,  unserem  Deutschen  Verein  und 
der  Imperial  Continental  Gas  Association  den  herzlichnicn 
IMnk  zu  senden  fur  die  freundliche  Einladung  zum  Besuch 
iu  Berlin  und  für  die  hierfür  gclrofleiieii  Vüriiereitungen. 


Nachdem  unsere  Gaatfreunde  wieder  in  ihre  Rkcdb 
glücklich  zurückgekehrt  sind,  dürfen  wir  uuukmeo, 
eine  freundliche  Erinnerung  an  unsere  ReichihtupUaii  laj  • 
ihre  deutschen  FaohgeuoSMm  bewahren  und  mfea  ViiMti  n 
Auf  baldiges  Wiedersehen  diesseits  oder  jeasriU  d«c  lut«L-'  - 


Uie  Pflichten  und  Rechte  der  .Arbeitgeber  wik* 
Gebiete  der  dentschen  Arbeiter-Verncliersiij!. 


Von  Inspektor  J.  Jehle,  Yoraund  des  aUdt,  Veriieh(rn{«tii  : 
Manchen. 


Die  tägliche  Erfahrung  lehrt,  data  trotz  d« 
Bestehen«  der  Arbeiierversicherung  die  Unter:f'i4 
beute  noch  nicht  so  über  die  Aufgaben,  welcb«  dmtt  oa 
Versicherung  auferlegt,  unterrichtet  sind,  wie  ez  in  linf 
eigenen  Interesse  gelegen  wäre.  Zwar  wird  in  dn  Fii 
bliUtern  sowohl,  als  auch  in  der  Tagespr»««;-  ab 
eine  oder  andere  Frage  erörtert:  in  der  lind  iümIi 
klärungen  aber  theoretischer  Natur  und  latern  pnrijd| 
Winke,  aus  dem  lieben  gegrifiene  Fälle  vermisMüi  ki 
Tat  ist  aber  auch  nur  derjenige  in  der  Lage,  in  uKuctii 
etündlicber  Weise  aufklärend  zu  wirken,  der  jtbmt  jüi 
mit  dom  Vollzüge  der  Arbeitervemcherung  belrzirtift  ’*1 
man  bedenkt,  wie  sehr  die  deutsche  Arbeiterecbalt  dnii 
Orgaiimtion  mit  den  sie  betreffenden  BeeUmmiu^r: 
Ver^icherungsgesetzgebung  vertraut  ist,  so  dürfte  n 
den  Unternehmer  angezeigt  sein,  «ch  dieselbe  Vrrtmtid 
verschaffen.  $chon  manch  schönes  Stück  Geld  kal  da  14 
nehmer  ihr«  Unwissenheit  auf  diesem  Gebiete  gckoim.l 
Millionnii  von  Eniatzsumroen,  welche  die  btati^  uu  I 
weist,  hätten  den  Unternehmern  erhalten  veidea  kuum 
Du)  nun  dem  Untemehmertum  Gelcgenbeil  lu 
sich  mit  den  einzelnen  Fragen  vertraut  zu  mscheo, 
wir  di«  wichtigste»  Auf^lten  de«  Arbeitgebers  zui  des  I 
liehen  Gebiete  in  allgemein  veiBtäuditcher  Weise 
Es  wird  eich  für  den  Unternehmer  empfpHt 
vorliegende  Arbeit  auezuschneiden  und  itl 
bewahren,  um  in  ZweifeUfäilen  nacbiekeB 
können.  * 


Wir  wollen  in  erster  Linie  allgemeine  't>. 

punkte  über  die  Vereicherungspfiieht  erurtam.  ^ 
Gebieten  der  Arbeiterversicfaening  macht  w b«  dir  j 
ificherungspfiivht  keinen  Untersebied,  ob  dw  Aibtr.<f 
ln-  oder  Ausländer  ist,  wenn  nur  die  Be»chäfügBi>s  «4  >■ 
inländischen  Betriebe  atattfindet.  Greift  die  Tltifkri:J  ->1, 
solchen  Betriebes  über  die  Grenze  des  deutscbei;  Cd  . . 
hinaus,  schickt  z.  B.  ein  MöbeUrarisportgescbidt  *ur  B«» 
«in«  grötseren  Trausportee  Arbeiter  in  daz  .tuilii/i.  • - 
nulurgemufs  für  den  Aufentlialt  dieser  Arbeiter  i®  -b*  » jj 
die  Vereiühormigspflicht  genau  so  gegeben,  wie  ««»'  ^ ^ 
Hetriebsitze  beschäftigt  wären. 

Hehr  wichtig  ist  auch  die  I'>*ge,  ob  Verswi''^ 
verhÄllniwe  von  Einflufs  sind  auf  die  \>n*ch«njr<^ 
Dafs  Ehegatteu  zu  einander  in  keinem  vefucbenwVi* 
tigen  Arbeiteverhähnkae  stehen  können,  cfgibt  «b  ■ ii 
aiultchen  Grundlage  ihrer  Ixsbenegcmciiwbsft  ^ 
aber  ein  Verwandtschafteverhäitnis  das  ZujtaiidßliofflnrM 
AxbeiteverhäUniaseB  nicht.  Während  bei  der  lofilM 
rung  da«  Vcrwandtachaftavcrhaltnlfl  auf  die 
pfiieht  ohne  Jeden  Klnäufs  ist,  bangt  di*  Versieb*!^ 

pf licht  von  Karoilieuangehörigen  (nicht  aber  Ww  -h, 

verwandten  Peraonon)  bei  der  Krankcaver^^^f 
Vorliegen  eine«  äuIaerUch  erkomibareu  Akt»  »b  ^ v, 
von  deui  Vorliegen  einer  Vereinbarung,  nach 
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Arbeitgeber  auf  die  ArbeitsleijitunKen,  dem  Arbeiter  auf  die 
(Wür  £0  ««»rÜJrende  Leistung  an  Geld  oder  Naturalien  ein 

- R^rhMUtfpnich  eingeräumt  irt.  Dabei  iet  nicht  notwendig, 

Jjj»  Beteiligten  ein  (schrifüicher)  livilrecht- 

jehef  Vertrag  Torliegt;  es  genügen  vielmehr  auch  rnündUche 
ferebredtiDgen.  Sagt  beispielsweise  ein  Unternehmer  zu  eeinem 
^UililÄr  zuTÜckkehrenden  JJolmc;  »Bleibe  bei  mir,  arbeite 
Irnich;  du  bekommat  neben  vollständiger  freier  Kost  und 
r«rpdfguDg  einen  tVochenlohn  von  M.  10«  so  ist  die  Ver- 
kberenpipflicht  gegeben.  Wenn  aber  ein  Sohn  oder  ein  in 
taidietigent^io^chaft  lel>onder  Bruder  eines  Unternehmer«  im 

" biehäfte  einfach  tätig  ist,  ohne  dafs  über  die  Entlohnung 
p.  irgend  etwas  gesprochen  wurde,  vielmehr  lediglich  ein 
pjitwihaftM  (Gemeinschaftsleben  vorliegt,  so  lat  die  Ver- 
ieraogspflicht  nicht  gegeben.  Erwähnt  sei  ausdrücklich, 
tdi«h  Statut  alle  Familienangehörigen  der  Krankenver 
dwfuitgspilicht  unterworfen  werden  können,  ohne  Rücksicht 
pü.  eb  ein  schriftlicher  oder  mündlicher  Arbeitsvertrag 
- dirgt 

Up  Alter  des  Ari)eiter>t  k«>mmt  nur  bei  der  In- 

- - JideDTersicberung  in  Betracht.  Denn  dieser  unter- 
4.-  ftu  nur  solche  Personen,  die  das  16.  Lcbensjalir  vollendet 

. ko.  Nach  oben  ist  das  Alter  i»ei  dieser  Versicherung  in-  | 
tme  Dorii  von  Bedeutung,  als  sich  70jährige  durch  einen  ' 
Iddufo  der  unteren  Verwaltungsbehörden  von  der  Ver* 
pniQ^ptlicht  befreien  iaasen  können.  Liegt  aber  eine 
hr  Befreiung  nicht  vor,  so  ist  die  Versichernngspflicht 
(bn  nnd  zwar  auch  dann,  wenn  der  Arbeiter  bereits 
vwent«  bezieht.  Hei  den  anderen  Versicherungen 
. 4u  Alter  ohne  jeden  Eintlufs,  eodafs  also  auch  schul- 
iiDü»  Kinder  der  Kranken-  und  Unfallvcraieherungspflicht 
rijeeeo.  I^e  Erwerlpfähigkeit  ist  bei  der  Un fall  ver- 
krruDg  ohne  jeden  Eintlufs.  Personen  aber,  die  Vs 
tDitnnalen  Arbeitskraft  verloren  haben,  sind  nicht  mehr 
ahtienversicherungspflichtig;  von  der  Kranken- 
iciicrang  lind  nur  völlig  Heschäftigungsunfähige  ausge- 

«WD. 

haJl«!  Arbeitervoraicht-rungsgeselzen  ist  bestimmt,  dafs 
ist,  die  Versicherung  durch  Vertrag  auszuschlies- 
Zuwiderhandlungen  gegen  dieses  Verbot  sind  strafbar 
Mhra  Uaftungsverbindlichkciten  nach  sich. 

!■*  darf  also  sin  üntemehnier  beispielsweise  mit  seinem 
iur  Dicht  verabreden,  dafs  die  Anmeldung  zur  Kranken- 
. - t und  di«  V'erwendung  von  Invalideumarken  gegen  eine 
didigUDg  TOD  Bargeld  unterbleibt.  Treten  Zweifel  dar- 
«rf.  ob  «ine  Person  der  Versicherungsprtiebt  unterliegt 
»0  soll  der  Unternehmer  sellsil  rechtzeitig  bei  der 
adi«ö  Behörde  Aufschlufs  erholen,  ln  sehr  zweifelhaften 

• »ird  auch  die  betroflende  Behörde  nicht  ohne  weiteres 
tblob  geben  können ; in  einetu  solchen  Kalle  ist  au  raten, 
iUfil«  Austragting  zu  beantragen.  Das  Verfahren  kostet 
■ »dw  fptgar  nichts;  »lessen  Durchführung  hat  aber 

IWrnehmer  den  Vorteil,  keinen  Haftungsverbind- 
; *‘■*0  ood  Strafen  ausgeaetzt  m sein. 

V 

l Ihr  deutsche  Arlwiterversichorung  fiifst  auf  dem  Ver- 
Hsnnrsnge.  In  erster  Linie  mufs  deshalb  der  Arbeit- 
ob  und  unter  welchen  V’ornuHsetzungen  im  ein- 

• Ne  Versioherungapflicht  gegeben  ist.  Die  Krage  der 
^^berungBpflicht  ist  bei  den  drei  Versichoningsarten 

und  Unfallversicherung)  sehr  verschie<len 
Die  meisten  Zweifel  bestehen  dariif>er.  ob 
*fReh«nde  Beschäftigungen  die  Versicherung«- 
'?™aden.  Bei  der  Krankenversicherung  unter- 
* ’f'TVibe^ljend  beschäftigte  Personen  im  allgemeinen 
'«richeningspflicht  (vgl.  aber  11/2).  Eine  vorüber- 
ß»chäftigun^  im  Sinne  des  Krankenversicherungs- 


gesetzes  Hegt  Immer  dann  vor,  wenn  die  Arbeit  durch  die 
Natur  des  Gegenstandes  oder  durch  ci»ien  schriftlichen  oder 
mündlichen  Arbeitsverlrog  im  voraus  für  einen  Zeitraum  von 
weniger  als  einer  Woche  beschrankt  ist  Wenn  beispielsweise 
I ein  Arbeitgeber  tum  Abladen  zweier  Waggons  Kohlen  einen 
Arbeiter  einslellt,  so  ist  dies  oine  Arbeit,  die  ihrer  Natur  nach 
mindestens  1—2  Tage  beanspruchen  kann,  und  begründet 
deshalb  die  Krankenversicherungspfllcht  nicht.  Dasselbe  gilt 
naturgeniäfs,  wem»  der  Arbeitgel>«r  dem  Arl>eiter  bei  dessen 
Eintritt  ausdrücklich  erklärt,  dafs  er  ihn  nur  für  eine  Zeit 
von  höchstens  6 Tagen  braucht.  Von  U^sonderer  Wichtigkeit 
ist,  dafs  aber  die  Vcnficherungspflicht  dann  gegeben  ist,  wenn 
beim  Arbeitsbeginn  über  die  Dauer  de*  Arbcil8verhältni8,se« 
nichts  geirprochen  wurde.  Hier  Hegt  dann  ein  auf  unbestimmte 
Zeit  eingegangenes  Arbeitaverhältnis  vor,  das  die  Versicberunga- 
pflicbt  begründet  Es  wird  nun  vielfach  angenommen,  dafs 
jede  Tätigkeit,  di©  nicht  wenigstens  eine  Woche  ununter- 
brochen dauert,  die  KrankcnversicherungsplHchl  nicht  be- 
gründe. 

Diese  Annahme  ist  aber  durchaus  falsch.  Wählen  wir 
ein  Beispiel:  Ein  Unternehmer  erhält  jede  Woche  eine  grofserc 
Materiallieferung.  Zum  Abladen  und  Aufräumen  des  Materials 
braucht  dieser  Unternehmer  eine  Hilfskraft,  die  jedesmal  den 
ganzen  Tag  bes<-häfiigt  ist.  Um  sich  für  jeden  Mittwoch  diese 
Hilfskraft  zu  sichern,  verabredet  er  mit  einem  Taglöhner, 
<lafs  dieser  jeden  Mittwoch  in  der  F^ühe  um  7 Uhr  *Ur  Arbeit 
kommen  soll.  TroUdem  dieser  Arbeiter  in  der  Woche  tat- 
sächlich nur  einen  Tag  arbeitet,  liegt  keine  vorübergehende 
Beschäftigung  mehr  vor.  sondern  ein  ständiges  Arheitsverhäit- 
nis;  denn  diese  einzelnen  Dienstleistungen  sind  der  Ausflufs 
eines  zusammenhängenden  einzij^n  Beschäftigungsverhält- 
iiisses,  weshalb  für  diesen  Taglöhner  die  Krankenversicherungs- 
Pflicht  gegeben  ist. 

2.  Das  Kronkenversiclierungsgesetz  gibt  die  Möglichkeit, 
auch  solche  Personen,  die  nur  vorübergehend  l>c8chäfligt  sind, 
der  Krankenversicherungs[»flicht  zu  unterwerfen.  Dies  mufs 
geschehen  durch  ein  Statut  der  Gemeinde  oder  eines  weiteren 
KomiuuuaU'erbandcs.  Da  die  Regelung  an  den  einzelnen 
Orten  sehr  verschieden  ist,  mufs  jedem  Unternehmer 
dringend  geraten  werden,  bei  der  zuständigen  Be- 
hörde darüber  Erkundigungen  einzuxiehen,  auf 
welche  Weise  die  Krankenversicberungspflicht  der 
vorübergehend  beschäftigten  Personen  geregelt  ist. 
Erwähnt  soll  ausdrücklich  werden,  dafs  der  Ausschlufs  der 
Kündigung  oder  die  Einstellung  zur  Probe  die  Krankenver- 
sicherungsptHcht  nicht  auRSchiiefst. 

A.  B«.*i  der  Invalidenversicherung  unterliegen  alle 
berufsmftfsigen  Lohnarbeiter  der  Vcrsieheningspflicht, 
ohne  Rücksicht  auf  die  Dauer  des  A rbeitsverhält- 
nisses.  Es  ist  ahm  hier  die  Sache  wesentlich  anders  als  bei 
der  Krankenversicherung. 

Stellt  ein  Arbeitgeber  einen  Arbeiter  auf  einen  Tag  oder 
auch  nur  auf  einen  halben  Tag  ein,  so  mufs,  wenn  in  der 
Quittungskarte  des  Arbeiters  für  die  betreffende  Woche  noch 
keine  Marke  verwendet  ist,  der  Arbeitgeber  eine  Marke  ein- 
kleben. Nur  dann  begründet  vorübergehende  Dienstleistung 
die  Invalidenversidierungspflicht  nicht,  wenn  es  sich  um  Per- 
sonen handelt,  die  keine  beruf smäfsigen  Lohnarbeiter 
sind.  Diese  Kalle  wenh-n  selten  sein.  Immerhin  aber  können 
sie  eintreten. 

4.  Auch  bei  der  Unfallversicherung  ist  nicht  erfor- 
derlich, «lafs  die  Iteschäftigung  des  Arbeiters  im  Betriebe  eine 
regelriiäfsige  otler  eine  länger  dauernde  sei.  Auch  Ijei  ganz 
vorübergehenden  Hilfeleistungen  im  Intereswe  des  Betriebe« 
ist  der  die  Hilfe  leistende  Arbeiter  gegen  Unfall  versirhert, 
wobei  es  gar  nicht  darauf  ankommt,  ob  der  Unternehmer  o<ler 
seine  Arbeiter  das  Kiugreifen  veranlafsl  haben.  Es  wurde 
ticshalb  einem  stellenlosen  Arbeiter,  tler  an  einem  Neubau 


i ' • 


I 

I 


Digiiized  by  Google 


Jonnul  für  Oubeleuchtung  und  Wiimerversorgung.  LI.  Jahrg. 


Nt  » 
n.  <111  Ml 


6.'i2 

vorbciging  und  von  den  Arbeitern  eine«  ünlemehnjer«  ver-  Der  Begriff  »Naturalbetüge«  umfalBl  aUe*.  tm  ibG^ 
ftnlafst  wurde,  mitzubelfen.  einen  Balken  auf  du  Gerüat  tu  stand  roenechiichen  Gebrauchs  oder  Verbnucba  terawffv 
liehen,  und  dabei  verunglückte,  eine  ünfallrentc  zugcsprocben.  oder  verwertbar  iat,  also  Kleidung,  Nahr\»ngi!mitt*i,  FeKI^I^ 

5.  Bceouders  wichtig  ist,  dafs  auch  Nebenbesch&ftL*  material  uevr.  Ob  das  NaturalreichnU  für  den 

gungen  die  Verwcherungipflicht  begründen  können.  Wenn  einen  Wort  hat  oder  nicht,  ist  gleichgiltig.  AiMH:h!a|gw^v. 
beiBpielaweise  eine  Peraon  täglich  nur  ein  oder  twei  Stunden  ift,  ob  das  Reichnb  einen  Verkehrswrrt  besitö,  obttia 
bei  einem  Unternehmer  tätig  ist,  bo  wird,  vorauageaeUt,  dals  insbesondere  für  den  Arbeiter  einen  Wert  hat  Wran  4». 
die  übrigen  Bedingungen  erfüllt  wnd.  die  VorBichrrungspflicht  apieUweiae  ein  Unternehmen  einem  Manne  (8r  dk  B«Nt|U| 
begründet.  Nehmen  wir  ein  Beiipiol  lur  Hand:  Der  Spedi-  von  Ausgeherdiensten  eine  freie  Wohnuog  gewälrt,  k>  tu*  - 
teur  L beschäftigt  regeimafsig  jeden  Tag  abei\dfl  eine  Fraucni  er  sich  nicht  etwa  sagen : Diene  Wohnung  konnte  idi  läa 
persoD.  mit  der  Reinigung  des  Kumptoirs  und  der  eonstigen  mehrere  Jahre  nicht  mehr  vermieten,  weil  sie  finstcfustdltt^ 

BetriebalokoUtiltcn.  Zu  dieser  Arbeit  braucht  die  Frau,  die  sonst  ist.  Es  bedeutet  deshalb  das  Bewohnen  derselben  dentj  ci| ->• 
ihren  Haushalt  voraieht,  täglich  IV)  Stunden  und  bekommt  ®en  Auegeher  für  mich  durchaus  keine  LeUtung  fJr 
biefür  50  Pf.  Diese  Frau  ist  iweifellos  versichcrungspflichtig.  Auegeher  aber  hat  die  Wohnung  einen  Wert,  und  «la  i . 

Es  kann  auch  Vorkommen,  date  ein  Gewerbetreibender  durchaus  genügend.  Die  Krsnkeuven>ichenmgEp£ic}it 'sti;|| 
bei  dem  anderen  in  ein  versicherungspflichUges  Arbeitsver-  dann  gegeben,  wenn  gar  kein  Barlohn  bcxahlt  usd  nar.^ca^  , 
hältnis  eintritt.  Auch  hier  soll  au  der  Hand  cinee  Beispielos  besüge  gewährt  werden.  Bei  der  In\’aUdaQr<»ic>iemng  kf 
die  Bache  dargelegt  werden;  Ein  kleiner  Unternehmer  hat  begründet  eine  Beschäftigung,  für  welche  als  EnlgttW-.j 

wenig  Arbeit  und  tüehl  sich  um  einen  Nebenverdienst  um.  Naluralbeiüge  gewährt  werden,  nicht  die  VeTBcbttunppi«  . 

Er  findet  einen  solchen  als  Nachtwächter  in  einer  Möbelfabrik.  j .. 

Für  diese  Nachtwache  bezieht  er  monatlich  M.  50.  Dieser  | 

Mann  ist,  troudem  er  selbständiger  Unternehmer  ist,  weil  er  Unter  Umständen  kann  eine  Befreiung  rondtrVä 
lu  dem  Fabrikbcsitu'r  in  ein  Arbeitsverhältnis  getreten  ist,  aioherungspflicht  eintreten.  | * 

gegen  Krankheit,  Invalidität  und  Unfall  versichert.  1.  Boi  der  Krankenversicherung  kömiw  lof««  ^ 

6.  Das  Arbeitsverhiltnis  beginnt  im  allgemeinen  Antrag  befreit  werden  Personen,  die  «m  Kalle  der  Ertmlj 

mit  dem  Eintritt  der  tatsächlichen  Vvrfügungsmacht  des  gegen  den  Arbeitgeber  Anspruch  haben  auf  Ittät  «na 

Arbeitgebers  über  den  Arbeiter;  nicht  die  tatsächliche  Arbeite  Behandlung,  Arzneien,  Heilmittel  und  Krankengeld.  a| , 

leistung  bestimmt  also  den  Beginn  des  Beechäftigungsverhiüt  Höhe  der  Hälfte  dee  ortsüblichen  Taglolm^  auf  dk  lig  ^ 

iiiases.  Dies  lat  von  grolser  Bedeuriing  für  die  Meldepfiicht  von  26  Wochen.  Diecver  Anspruch  gegen  den 

zur  Krankenversicherung.  luufs  aber  klagbar  sein.  Will  also  rin  Arbeitiebermi 4 

7.  Weder  durch  Rubeetunden  oder  durch  Ruhelage,  die  Kratikenkssae  nichts  zu  tun  haben,  so  kann  erMbrvohl  ^ 

wegen  schlechter  Witterung,  durch  Beurlaubung  usw.  eintreten,  Arbeiter  vertraglich  diese  Leistung  lusichem  und  dn 

wird  das  Arbeitaverhältnis  unlerbruchen  oder  beendigt.  Die  dann  veranlaraen,  einen  Befreiungsantrag  zu  steUra  \ . 

Beendigung  tritt  vielmehr  immer  erst  mit  der  tataäcbiicheh  Natürlich  ist  hier  Vuraussetzung,  doU  der  Aibrrii  ^ ! 

Lösung  des  ArbeitsverhäitnUses  ein.  Kontraktbruch  (i.  B.  onch  in  der  I.<agc  ist,  diesen  Anspruch  vurkoc»mei>in| 
Btreika)  löst  das  vereüherungsptliciitige  Arbeitsverbältnia.  befriedigen  zu  können.  t 

8.  Sehr  wichtig  ist  auch  die  Frage,  ob  die  VeTaicherungs-  Es  braucht  also  die  Krankenkasse  dem  Befreitu^  _ ' 

pHiebt  von  einem  l^hnbezuge  abhängig  ist.  Der  Kranken-  nur  dat^n  statUugebeii,  wenn  die  Ldstuogstäh^eü  dk  /. 
veraicherungsprlicht  und  der  Invalidenversicherung  unterliegen  beitgebers  gesichert  ist.  | * ' 

nur  solche  Personen,  welche  Gehalt  oder  Lohn  beziehen.  Weist  die  Krankenkasse  den  Bef reiungsontrsg  sk  n I 

Aiidera  ist  es  bei  der  Unlalivorvicherung.  Diese  ergreift  bei  der  Aufsichtsbehörde  gegen  den  Abl6hnuc^b(sd)si 
olle  in  den  Betrieb  tätigen  Personen  ohne  Rücksicht  darauf,  schwerde  erhoben  werden.  I 

ob  sie  Ixifan  beziehen  oder  nicht.  Die  Lohnhöhe  ist  im  all-  An  eine  Frist  ist  diese  Beschwerde  nicht  g^oalta  ^ ^ 

gemeinen  für  die  Arbeiter  weder  txoch  unten  noch  «ach  oben  füllt  der  Arbeitgeber  seine  Verpflichtungen  geg«i  den  " 
von  Einflufs.  Nur  bei  Betriehsbeamter»,  Werkmeistern,  Tech-  Arbeiter  nicht,  so  inufs  die  zuständige  KrankrskiM»«  4r| 
nikem  und  HandelBgchilfen  ist  eine  Kinkommensgrenze  nach  leisten,  der  Arbeitgeber  ist  aber  der  Kroakecikw»*  4 ' 
oben  gezogen.  Wenn  es  Bich  also  um  den  gewöhnlichen  pflichtig.  Der  Arbeitgeber  hat  w jederzeit  in  der  Bi5*l  4 
Arbeiter  handelt,  so  begründet  auch  der  geringfügigst«  Lohn-  die  Anmeldung  des  Arbeiten)  die  Befreiung  w lanul  '• 
bezug  die  Venricherungspflicht.  Angenommen,  ein  Arbeiter  t?elhelvcrsländllcb  hat  die  Anmeldung  keiueo  «*4 
iat  täglich  zwei  Stunden  für  ein  Geechäft  tätig,  und  bezieht  Arbeiter  bereits  erkrankt  ist  Durch  eine  solche 
hiefur  60  Pt,  w»  ist  die  Versichcrungspfllcht  gegeben.  Anmeldung  kann  sich  der  Arbeitgeber  wner 

Auf  die  Form  der  Entlohnung  kommt  es  durchaus  nicht  VerpHichUmg  nicht  entziehen.  f 

an.  E»  ist  ganz  gleichgültig,  oh  Zeit-  oder  Stücklohn,  ob  Lehrlinge,  denen  durch  den  Arbeitgeber  für  dk*ik  ' - 

Stunden-,  Tag-  oder  Wochenlohn  bedungen  und  bezahlt  wird,  der  Dauer  des  Lehrvorhältnisses  eintretendrn  &kra:H 
Als  Lohn  im  Sinne  der  Arbeiterveraicberung  gelten  auch  Tan  voller  Anspruch  auf  freie  Kur  und  Verpfltgunf  ® ^ 
tiemen,  Provisionen  und  Naturalbezüge,  Was  den  Barlobn  Krankenhaus«?  auf  die  Dauer  von  26  Wochea 
anbetrifft,  so  soll  m>ch  hervorgelmbon  werden,  dafs  auch  so-  können  gleichfalls  auf  Antrag  des  Arbeitgeber)  b«fr«l  ^ • 
genannteAufmunterungHprämieu  ;Taschengeld, Gratifikationen)  2.  Bei  der  Invalidenversicherung  kann  u*  < 

Lohn  sind  unter  der  VorausiwUung,  dafs  sie  regelmäfaig,  Versicberungspflichligcn  Antrag  auf  ßefreiungpw«El’**  ^ 
d-  h-  in  wöchentlichen,  monatlichen  oder  vierteljährlichen  wenn  er  vom  Reiche,  einem  Bundeastaate.  BiaemK«^  ' 

Raten  gewährt  werden.  Es  wurde  deshalb  ein  Uhrjunge,  verband  oder  einer  VereicheniagBaartalt  «ne  Fe«»**  > 

der  vom  Arbeilgei>er  ein  w*Nchentliches  Taschengeld  von  50  Pf.  jährlich  M.  U6  bezieht,  oder  eine  jährliche 
erhielt,  für  vereichcrungspflichtig  erachtet.  demselben  Betrage  hat.  ' 

Auch  Trinkgelder  gcHon  als  Lohn.  So  wurde  von  den  Auch  können  sich  befreien  lai»«»  P«r»oWo.  f« 

höchsten  Spruchbehörden  erkannt,  dafs  di«  von  Gästen  an  70.  Lebensjahr  vollendet  haben,  dann  Pemoen.  * 

Kellnerinnen  oder  von  Kunden  an  Ausgehor,  von  Fahrgästen  orbeit  im  IauI«  eine«  Kalemlerjohres  uur  ia  > 
an  Kutschern  etc.  gegebenen  Trinkgelder  sich  als  Ulm  quali-  JahreHzeiUsn  für  nicht  mehr  als  12  Wochen  «kr  -■  I: 

fuicren.  Auch  Naturalbezüge  sind  als  Uh«  zu  betrachten,  für  nicht  mehr  als  öü  Tage  überuehmen,  im  ‘ T 
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il«o  Ubeiisunlerball  als  Betriebsunternehtucr  oder  ander-  verschiedene  Kassen  in  Betracht,  so  muJs  der  Unternchnier 
selhsUndig  erwerben,  solange  für  dieselben  nicht  be-  sich  stete  darüber  Auekunlt  erholen,  ob  er  anmeldepÖichlig  ist 
Ktu  lOO  Wochen  lang  Beitrüge  entrichtet  worden  sind.  2.  Die  Anmeldung  rar  Krankenkawse  raufe  späteslcns  am 

3.  Bei  der  rnfallvcrsicherting  gibt  es  in  gar  keinem  dritten  Tage  nacl»  dem  Beginne  des  BcschäftigungsTerhäU- 

Wie  eio«  Befreiung.  niaaes  erfolgen.  Der  Kinlrittslag  winl  Wi  der  dreitägigen 

jy  Aumeldepflicbt  nicht  mitgerechnet.  Wenn  also  ein  Arbeiter 

am  1.  Juli  eiutriti,  so  endigt  die  Amneldefrist  nicht  mit  dem  3., 
as  e ewesen  sondern  mit  dem  4.  Juli.  Källl  das  Ende  der  Anmeldefrist 

^It  eiii«  sehr  grofse  Rolle  beim  \ olltug  der  Arbeiterver-  einen  Sonntag  oder  allgemeinen  Feiertag,  so  endigt  die 
icbeningsgeä'ette.  Frist  mjt  ^Jem  Ablauf  des  nächstf<»lgenden  Werktages.  Durch 

1.  Inebesondere  ist  bei  der  Krankenversicherung  die  in  der  Mitte  der  Anmeldefrist  liegenden  Sonn-  und 

kB  Metdeewen  besonderes  Augenmerk  zuzuwenden.  Feiertage  wird  die  Anmeldefrist  nicht  verlängert  Vielfach 

Meldepftichtig  ist  in  erster  Linie  der  Arbeitgeber.  Der  besteht  die  Meinung,  da/s  die  Anmeldung  dann  unterlassen 
lipiS  lAfbeitgeber«  ist  unten  erörtert  Der  Arbeitgeber  ist  werden  kann,  wenn  der  Arbeiter  noch  vor  Ablauf  der  An- 
kr  befugk  die  Erfüllung  der  Anmeldepflicht  wie  überhaupt  mcldefrist  wieder  austritt  Diese  Annahme  ist  durchaus  irrig. 
)if>füDuDg  der  ihra  nach  dem  KrankenvemcherungsgeeeUe  Angenommen,  ein  Fuhrknccht  tritt  am  1.  August  in  Arbeit 
Iferitgteti  Verpflichtungen  solchen  Personen  zu  übertragen,  und  erleidet  noch  am  selben  Tage  einen  l-nfall  im  Betriebe, 
debe  er  lur  l/cilung  des  Betriebes  oder  eines  Teiles  des-  so  mufs  dieser  Knecht  von  dem  Fuhrwerksimtemehmer  an- 
ikn  oder  zur  Beaufsichtigung  desselben  bestellt  hat.  Eine  und  abgemeldet  werden. 

khe  Übertragung  hat  den  Vorteil,  dafs  die  strafrechtliche  Voraussetzung  ist  nur  <las  eine,  nilmlich,  dnfs  dos  Arbeite- 

nnssortung  auf  den  Beauftragten  übergeht,  und  dafs  Verhältnis  nicht  von  vorhinein  ein  vorübergehendes  war. 
Otite  für  einen  allenfallsigcn  Kmjtenersalz  mithaftel.  Befinden  sich  an  einem  Orte  mehrere  Krankenkassen- 

k Fenon,  die  ln  einem  krankcnversichcrungspflichtigen  einrichtungen,  so  mufs  der  Arbeitgel)er  darauf  bedacht  sein, 
kmTerhältntsse  steht,  mufs  augemeldet  werden,  voraus-  dafs  die  Anmeldung  bei  der  rechten  Krankenkasse  erfolgt, 
• ktzt.  dafs  der  Arbeiter  nicht  einer  freien  Hilfekasse  an-  denn  die  Kassen  hal>en  keine  Verpflichtung,  irrtümlich  l>ei 
toll  Dabei  ist  aber  ganz  besonders  hen’orzubeben,  dafs  ihnen  eingelaufene  Meldungen  an  die  zuständige  Ka^^se  weiter 
- 2ii|tebörigkeit  eine»  Arbeiters  zu  einer  eingeschriebenen  zu  leiten.  Die  polizeiliche  Aufenthaltsanzeige  ersetzt  die  An- 
ho  llilfeka^e  nur  dann  von  der  Versicherungspflicht  be-  meldung  zur  Krankenkasse  nicht 


. i «cim  diese  Kaskc  neben  Krankengeld  auch  freie  ärzt- 
Kikhandlung,  Brillen,  Bruclibänder  und  sonstige  kleinere 
a.  fatUl  für  die  Dauer  von  26  Wochen  gewährt.  Leistet 
Krankenkasse  nur  Krankengeld  und  mag  dasscll« 
k:  kfoboch  sein,  so  ist  der  Arbeiter  von  der  reichsrecht- 
>,  n Krankenversicherung  nicht  befreit.  Nach  der  Recht-  i 
khcDg  steht  es  im  Willen  des  Arbeiters,  von  der  ihm  in- 
I seiaer  Zugehörigkeit  zu  einer  freien  Hilfskasse  gesetzlich 
. friumten  Befreiung  von  der  raichsrechtlichen  Krankcn- 
Hming  Gebrauch  zu  machen  o<ler  nicht  Um  die  Sache 
fimÜich  zu  mseheu,  eoll  ein  Beispiel  gewählt  sein; 

B«  dem  ünteraehmer  A.  tritt  ein  Arbeiter  ein.  Der 
itebmer  treib,  dafs  der  Arbeiter  einer  eingeschriebenen 


Es  soll  ausdrücklich  noch  darauf  hingewtesen  werden, 
dafs  eine  vorzeitige  Abmeldung  d.  h.  also  eine  Ahmeldung 
vor  Beendigung  des  AtbeiteverhäUnisses,  einer  Kichtanmel- 
dung  gleich  zu  erachten  ist  Wenn  also  ein  Unternehmer 
zwei  Arbeiter  gleichen  Namens  hat.  und  mehlet  statt  des 
Johann  Huber  den  Joi«eph  Huber  ab,  so  ist  der  Joseph  Hui>er 
als  nicht  mehr  gemeldet  zu  erachten  und  es  trefleit  dann 
den  Unterrjchmer  ini  Falle  der  Erkrankung  des  Joseph  Huber 
die  aus  der  Nichtanmeldung  entspringenden  Folgen. 

Die  Abmeldung  hat  spätestens  am  dritten  Tage  nach 
Beendigung  des  Beschäftigungsvcrhältnisses  zu  erfolgen.  Die 
Meldungen  sollen  in  der  Rege)  persönlich  bei  der  Kasse  er- 
stattet werden;  jedoch  können  sie  auch  durch  die  Post  be- 


Awte  angehört.  Der  Unternehmer  erhält  vom  Arbeiter  j tätigt  werden.  Wird  aber  dieser  Weg  gewählt,  so  mufs  von 


*HB«o  Eintritt  .Mitglie<lsbuch  und  .Statut  einer  freien 
In  erster  Linie  winl  nun  der  Unternehmer  in 
. ^tirt  nachsehen,  ob  die  Kasse  Krankengeld  und  freie 
Wie  Behandlung  «sw.  gewährt  und  dann  wird  der  Unter- 
*«■  Jen  Arbeiter  fr.-igen,  ob  er  auch  bei  der  zuständigen 
■whtlichen  Krankenkasse  angemeldet  sein  will.  Ver- 
iJff  Arbeiter  diese  Krage,  so  kann  der  Arbeitgeber  die 
•Wuag  anleriagsen,  bejaht  er  sie,  mufo  natiirgemäfs  die 
«folgen.  Tritt  der  Arbeitnehmer  während  des 
*k*tipiog|verhällnisse8  au.s  der  freien  liilfskuMC  aus  oder 
^ derselben  ausgeschlossen,  so  obliegt  dem  Arbeit- 
•krinericl  Awaeldepflicht.  Es  hat  vielmehr  die  betreffende 
Hjifjkaase  Anzeige  zu  erstatten. 

• koffimt  nicht  selten  vor,  dafa  Arbeiter  glcichieitig  bei 
üatemefaajern  in  einem  ArbeiteverhüUnisse  stehen, 
dife  sie  am  V'ormittag  bei  A,  oder  nachniittags 


dem  Unternehmer  der  Brief  so  frühzeitig  zur  Post  gegeben 
j werden,  dafs  er  rechtzeitig  d.  h.  vor  Ablauf  der  Meldefrist, 
zur  Ka.sse  gelangen  kann.  Die  Folgen  der  nicht  rechtzeitigen 
Anmeldungen  sind  mitunter  sehr  weittragend.  Neben  der 
Bestrafung  <ica  ArbeitgeWrs  ist  dieser  veri'iflichtet,  wenn  der 
Arljeiter  vor  der  Abmeldung  erkrankt,  der  Krankenkasse  alle 
Aufwendungen  zu  erstatten,  welche  für  den  ArUdter  gemacht 
wenlen  mufsten.  Diese  Aufwendungeu  betragen  nicht  selten 
mehrere  100  Mark ; die  verspätete  Abmeldung  verpflichtet  den 
Arbeitgeber  zur  Weiterbezahlung  der  Beiträge  bis  zur  tatsäch- 
lichen Abmeldung  ohne  Rücksicht  auf  die  Beendigung  des 
Arbeitsverhultnisses  und  ohne  Rücksicht  ilamuf,  ob  der  Ar- 
beiter von  einem  anderen  Arlieitgeber  l>ereite  wieder  zur 
Krankeiikasse  gemeldet  wurde. 

2.  Bei  der  Invalidenversicherung  besteht  in  der 
Kegel  keine  Anmelde|>flickt,  da  die  Beiträge  auf  dom  Wege 


t tderdaJä  sie  die  ersten  Tage  der  Woche  bei  A,  die  | der  Markeiiverwendung  aufgebracht  werden. 


“Tag*  (Ter  W'oehe  bei  B beschäftigt  sind.  Hier  wirft  3.  Bei  der  Unfallversicherung  bat  aber  der  Arlwit- 
Wn  die  Frage  auf,  welcher  von  den  mehreren  Arbeit  gel>er  wieder  Meldeverpflichtungen.  Bei  dieser  Veraielierung 
" "ioeldepdlehtjg  ist;  diese  Frage  inu/s  dahin  beant-  wird  nicht  der  Ein-  und  Austritt  des  einzelnen  Arbeitcre  ge- 
Wrdea,  dafs  jeder  Arbeitgeber  verpflichtet  ist,  Mel-  meldet,  sondern  der  Betrieb  im  Ganzen.  Eh  hat  nämlich  jwler 
^ ^ ntttiindigen  Kassen  zu  erstatten  und  zw  ar  auch  Untemebnier  eines  versiebertingspflichtigen  Betriebes  densel 
■J«io  der  Artieiter  von  einem  Arbeitgeber  bereits  an-  ben  binnen  einer  Woche  nach  dessen  Eröffnung  bei  der 
W Da/i  die  Beiträge  mir  einmal  erhoben  werden  unteren  Verwaltungsbehörde  anzumelden.  Wird  die  Anmel- 
‘ »■ri  Daten  bei  V Ziffer  I noch  ausge/ührt.  Kommen  düng  nicht  oder  verspätet  erstattet,  so  kann  der  Unteniehmer 
vorliegenden  mehreren  Arbeitsverhältnisaen  ' durch -Strafen  zur  Anmeldung  angehaltt-n  werden.  Vor  falschen 
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Angaben  über  den  Zeitpunkt  der  Eröffnung  de«  BeUiebea 
muta  wegen  der  hohen  Strafen  dringend  gewarnt  werden 
Geht  ein  Betrieb  durch  Kauf,  Tausch  usw.  auf  einen  anderen 
Untcmehuier  über,  ao  mufs  dieser  Wechsel  in  der  Penion 
des  Uitternebmers  der  Gcnoesonschaft  gemeldet  werden. 

Die  nächeie  Folge  der  Anmeldung  ist  die  Aufnahme  in 
da«  ücnoesenachaftskalaater  oder  deren  Ablehnung.  Sowohl 
gegen  die  Aufnahme  als  auch  gegen  die  Ablehnung  steht 
dem  Unternehmer  binnen  einer  KrUl  von  rwel  Wochen  die 
Beschwerde,  weiche  bei  der  unteren  Verwallungsbehörde  ein- 
gelegt wird,  zum  Reichsversicherungsamto  zu. 

Bei  dauernder  Kin«te)iung  des  Betriebes  hat  die  Abmel- 
dung direkt  bei  der  Geuoesenschnft  miltel«  eingeschriebeneil 
Briefes  zu  erfolgen. 

Daa  Unfsülveraicberungsgesetz  verpflichtet  ferner  die  Unter- 
nehmer zur  Anzeige  der  iin  Betriebe  vorgekommenen  UnffUle. 
Diese  Unfallanzeige  mul«  mittels  des  vorgeechriebenen  For- 
mulars bei  der  OrtspoUzeibehörde  des  Unfallortos  eingereicht 
werden  und  zwar  binnen  3 Tagen  nach  dem  Tage,  an  welchem 
der  Betriebaunternehmer  von  dem  Unfall  Kenntnis  erlangt 
hat  Der  Stellvertreter  des  Arbeitgeber«  ist  berechtigt,  diese 
Anzeige  zu  machen  und  in  Abwesenheit  oder  Behinderung 
des  Unternehmers  sogar  hiezu  verpflichtet 

V. 

1.  Die  Miltel  zur  Deckung  der  KrankeDversicherung 
werden  aufgebracht  durch  Beitr&gc  und  Eintrittsgelder.  Von  den 
Beiträgen  hat  der  Arbeiter  Vs>  der  Unternehmer  Vs  >u  bezahlen. 
Der  Kasae  gegenüber  haftet  der  Arbeitgeber  für  die  vollen 
Beiträge.  Die  Versicherten  haben  sich  aber  den  anf  sie  ent- 
fallenden Teil  hei  den  Ix>hnzahtungen  abziehen  zu  laasen.  j 
Dabei  ist  von  Wichtigkeit,  daf«  die  Abzüge  auf  die  I.iohn- 
zahlungaperioden  gleichinäfsig  verteilt  werden  müssen.  Sind 
Abzüge  für  eine  Lohntahlungsperiude  unterblieben,  so  dürfen 
sie  nur  noch  bei  der  I.,obnzabluag  für  die  nächstfolgende 
I^hniahlungsperiode  nachgeholt  werden.  Hat  also  ein 
Unternehmer  die  Anmeldung  übersehen  oder  au« 
einem  andoren  Grunde  e«  zweimal  unterlassen, 
Abzüge  zu  machen,  so  mufs  er  die  vollen  Beiträge 
aus  eigener  Tasche  bezahlen.  Steht  der  Vereicherle 
gleichzeitig  in  mehreren  die  Vereicherungspflicht  begründen- 
den Arbeitsverfaältnisaen,  so  haften  sämtliche  Arbeitgeber  als 
Gesamtschuldner  für  die  vollen  Beiträge.  Wir  halten  bereits 
damuf  bingewieeen,  dafs  von  den  mehreren  Arbeitgebern  jeder 
anmeldepflichtig  ist.  Die  Beiträge  werden  al>er  nur  von  einem 
Arbeitgeber  erhoben.  Von  welchem  die  Krankenkasae  die 
Beiträge  erheben  will,  ist  ihre  Sache.  Dem  in  Anspruch  ge 
fiommcnen  ist  cs  überlassen,  den  auf  die  anderen  Arbeitgeber 
entfallenden  Anteil  bei  diesen  einzauehen.  Den  Arbeitgebern 
kann,  wenn  ihre  Zalilungsuiifähigkeit  im  Zwaogsbeitreibunga- 
verfahren  fesigestellt  worden  ist,  untersagt  werden,  die  auf 
ihre  Arbeiter  treffenden  Beitragsantcile  vom  I>ohn  in  Abzug 
zu  bringen.  Ist  eine  solche  Anordnung  ergangen,  eo  hat  der 
Arbeitgeber  lediglich  den  auf  ihn  entfallenden  Beitragaanteil 
einxuzahlen  und  seine  Arbeiter  bei  jeder  I^ohnzahlung  darauf 
aufmerksam  zu  machen,  daf«  sie  ihren  Beilragvanteil  einzu- 
zahlen  und  direkt  bei  der  Krankenkasse  zu  entrichten  haben. 
Zuwiderhandlung  ist  .««tralbar  b«  zu  M.  300,  sobald  der  Arbeit- 
geber die  rückständigen  Beiträge  bezaldt  hat,  raufs  auf  Antrag 
der  Krankenkasse  diese  Anordnung  xurückgenommeti  werden. 

•J.  Bei  der  Invalidenversicherung  erfolgt  die  Auf- 
bringung der  Beiträge  durch  Einkleben  von  Beitragsmarken 
in  die  Quittuogskarte,  K«  hat  demnach  der  Arbeitgeiier  den 
Arbeiter  zur  Vorlage  einer  Quitlungskarte  tu  vemniasaen.  Ist 
der  Versicherte  mit  einer  Quittungekartc  nicht  versehen,  oder 
lehnt  er  deren  Vorlage  ab,  so  ist  der  Arbeitgeber  berechtigt, 
für  Rechnung  des  Versicherten  eine  solche  anxuschaffen.  Der 
Arbeitgeber  darf  nicht  sagen.  m:)iange  mir  der  Arbeiter  keine 


Quittungekarte  bringt,  klebe  ich  auch  keine  M&rkearia  Dnt 
die  Markenverwendung  ist  Pflicht  de«  Arbcilgt-b««  imd  ijb  . 
diese  Pflicht  erfüllen  zu  können,  tnuf«  der  Arbritgebtr  ik 
nach  trachten,  dafs  ihm  vom  Arbeiter  eine  VersicbeKnj;ik>  ^ 
k'orgelegt  wird,  oder  cs  mvif«  der  Arbeitgeber,  sie  lodiii)  h 
wähnt,  seihst  eine  Karte  für  den  Verziehene»  lösen.  Uk  ^ 
QuiUungskarten  öffentliche  Urkunden  siDd,  ist  deren  Filidivc 
strafbar.  Es  besteht  vielfach  die  Annahme  vntseitrt,  dü 
der  Arbeiter  verpflichtet  ist,  dem  Arbeitgeber  für  die  Dun  ^ 
des  Arbeitsverhältnisee«  die  Quitiungskartc  zur  Aofbmlnif 
zu  übergeben.  Dies  ist  aber  nicht  richtig.  E«  hat  «kr  Atbwr 
lediglich  die  Pflicht,  die  Karte  bei  der  Lchnzahlnng  nm  Si- 
kleben  der  Marken  vorzulegen  und  ist  die  Markeomveaei^  . 
erfolgt,  dann  kann  der  Arbeiter  die  Karte  wieder  n 
nehmen. 

Unter  gar  keirren  Umständen  darf  der  Arbei^wr  d| 
Quiltungskarte  eine«  austrelenden  Arbeiters  zcrikk»kun,r>i<i 
Wer  die  Karte  zurückbehälU  Imftet  zivUrechtürli  dta  V«  ~ 
«icdierten  für  die  diesem  erwachsenen  Nachteile  Zutk  ; 
gebliebene  Karten  hat  der  Arbeitgeber  unfrankiert  dem  Adrig  a 
noehzuschicken  und  weif«  er  dessen  Adrfzse  nicht,  so  W ll  >3  n 
Karte  bei  der  Ortspolizeibehörde  einzureichen.  Haben  A.nd|  4» 
geber  Karten  ihrer  Arbeiter  in  Verwahrung,  so  Bmwo  i < ^ 
für  den  rechtzeitigen  Umtausch,  der  luaerl^lb  tvei  Jiui 
nach  dem  auf  der  Karte  veneichneten  Ausstelhir^ti;»  - . 
erfolgen  hat.  Sorg«  tragen.  Es  wird  für  die  Arbeilfdc! 
vielen  Fällen  sehr  schwer  sein,  zu  beurteilzn,  vskbeMn 
zu  verwenden  rind.  In  ZweifeUfiÜlen  mufs  bei  dtr  tä4i| 
digen  Behörde  Auskunft  eingehoit  werden.  I t« 

Kür  die  richtige  Markenverwendung  haftet  dtzArbtftpiä  t J, 
Es  ist  unzulässig,  statt  die  Marken  einiuklebeo,  <ltiiV| 
sicherten  das  Geld  biefür  auszuhändigen,  oder  die  Niriii  ^ 
nur  in  die  Quiltungskarte  hineinzuUgen.  Von  ä«c| 
trägen  trifft  je  die  Hälfte  den  Arbeitgeber  und  den  Veräriieil 
Es  ist  dem  Arbeiter  erlaubt,  die  Marken  Mibt  10  ä 
wenden  und  es  bat  der  Arbeiter  gegen  den  Ajbeikrb? 
Enfutzanspruch  für  die  verwendete  Marke.  Ein  s«>lcber}!i4 
anspruch  besteht  aber  nur  dann,  wenn  die  Markr  m ^ ^ 
Arbeiter  richtig  entwertet  Uh  Besonders  soll  herratfeldl 
sein,  dafs  der  Arbeitgeber  auch  ln  diesem  Falt«  für  üe  1* 
tige  Beitragsverwendung  haftbar  Ui.  ^ 

Bezüglich  des  Einzüge«  des  auf  den  ArlieiUr 
Beitragaanteiles  gilt  auch  bei  der  InvalidenveniiäierEEf  i 
wa«  oben  bezüglich  der  Einziehung  der  KrankeastniebrU 
beitrige  gesagt  wurde.  * , . ' 

Die  Beitragswoche  beginnt  mit  dem  MonU|  nd 
mit  dem  Bonntag  einer  jeden  Kalenderwoche.  Es » ä| 
dann  eine  Beitragsmarke  zu  verwenden,  wenn  dw  .tit^ 
nur  einen  Tag  in  der  Woche  beschäftigt  wird- 
eine  Beschäftigung  nicht  während  der  gzaieo  ül«Ul  h 
einem  und  demselben  Arbeitgeber  statt,  eo  ist  toiui(®jra|  •' 
Arbeitgeber,  welcher  den  Vereicherten  zuerst 
volle  Wochenbeitrag  zu  entrichten.  Wenn  der 
geber  nicht  geklebt  hat,  so  ist  der  nächste,  ood  »«w  ^ r 
dieser  keine  Marke  verwendet  hiU,  der  ühemÄchw  Aik 
geber.  welcher  den  Versicherten  in  derselben  Woche 
Ugt,  zur  Markenverwendung  verpflichtet  Allo  Art«J9» 
haften  aber  solidarisch  für  die  Beiträge.  .Nicht 
es  vor,  dafs  ein  Arbeiter  gleichzeitig  in  inehmea 
ligungsverhältniascn  Htehl.  Wer  in  solch«)  FUkn  dM 
träge  zu  entrichten  hat,  ist  iro  OeBelze  nidit  ; 

empfiehlt  «ich,  daf»  die  Arbeitgeber  unter  «ich  ein*  '**1  ' i. 
Ijarung  treffen,  vielleicht  nach  der  Kichtuog, 
Kmnkenversicberungrbeitriige  bezaldt,  während  «1« 
Invalidonmarken  verw'endet.  Die  Marken 
geber  vorachrifismäfsig  entwertet  werdwi. 


Durch  die  Entwertung  dürfen  die  Beilragsii»^^*“ 
lieh  nicht  unkenntlich  gemacht  werden;  d« 
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aü  "finte  oder  einem  anderen  Karbsloffe  *u  geschehen.  Die 
Vfrjihruof  der  Invalidenvereicherunipbeitriige  üitt  nach  rwei 
JihrtD  ein,  d.  h.  wenn  die  rechtaeitige  Markenverwendung 
cnterbiieben  üt,  so  dürfen  die  Marken  nur  auf  rwei  Jahre 
nicbwklebt  werden.  Hat  also  beispielsweise  ein  Arbeiter  drei 
Jjhre  nicht  geklebt,  so  geht  dem  Versicherten  ein  ganzes 
Bfit-agsjahr  verloren,  und  gehl  dadurch  der  Rentonanepruch 
iei  Veraicherlen  zu  Grunde,  so  haftet  der  Arbeitgeber  dem 
Vemcherten  gemä^  § 8'i3  B.  G.  B.  für  den  Uentenentgang. 
D ist  demnach  dringend  zu  raten,  auf  die  richtige  Beitrags* 
wrweodung  ein  Hauptaugenmerk  zu  richten. 

3.  Bei  der  Unfallversicherung  erfolgt  bekanntlich 
.Aufbringung  der  .Mittel  durch  den  Unternehmer  allein, 
feem  ist  es  strenge  verboten,  dem  Arbeiter  wegen  der  Unfall- 
enicheruDg  Abzüge  am  Lohne  zu  machen.  Die  Grundlage 
Ir  die  Bemessung  der  Beiträge  bildet  bei  der  Unfallvcrsicbe- 
ng einerseits  die  alljährlich  einzureichende  Lohnnaebweisung 
ad  die  Gefahrenklasse.  Gegen  die  Veranlagung  des  Unfall- 
Bsxhemngspäichtigen  Betriebes  zur  Gefahrcnklasae  eteht 
B ßemebeujiternehraer  binnen  einer  Frist  von  zwei  Wochen 
' • Beschwerde  an  das  Reichsversicberungsamt  zu.  Nach 
thluTs  des  Jahres  wird  jedem  Genossenschaftsmitglied  mit- 
teilt,  wie  hoch  seine  Beitruge  sich  belaufen.  Diese  MU- 
itutg  ^ ein  Auszug  aus  der  von  der  Genossenschaft  aiif- 
V'Uieo  Beberolie.  Gegen  die  Feststellung  der  Beiträge  kann 
r [‘Dtemehmer  binnen  zwei  Wochen  nach  Zustellung  des 
•reges  aus  der  Heberolle  Widerspruch  beim  Genossen- 
■ItiVorstaRd  erbeben.  Die  Pflicht,  die  Beitrage  vorläufig 
dbeuhlen,  wird  durch  einen  solchen  Widerspruch  aber 
ht  beseitigt  Weist  die  Genossenschaft  den  Einspruch 
Sei,  80  steht  dem  Unternehmer  gegen  die  Zurückweisung 
B^hwerde  zum  Reichsvcrsicherungaamte  zu. 

VI. 

»Itf  oft  besteht  darüber  Zweifel,  wer  Arbeitgeber  int 
ae  (kr  .Soiialgesetzgebung  ist  Als  Arbeitgeber  (Unle^ 
■wr/  ist  immer  derjenige  zu  erachten,  für  dessen  Rech- 
f der  Betrieb  erfolgt,  also  derjenige,  dem  die  Verwertung 
Erieboisse  der  Betriebsarbeit  Vorbehalten  ist.  Namentlich 
►'geeannten  milteilmren  Besehäftiguugsverbältnissen  ist 
ih  nreifelbaft,  wer  Arbeitgeber  der  be.schiiftigten  Person 
Iffl  die  Ssache  verständlich  zu  machen,  wollen  wir  einige 
fiele  anfübren : 

Ein  Ceitemehmer  übertrügt  einen)  Maurerpolier  die  Aus- 
<ruD8  (dnes  Ökonomie-  und  Stallgebiiudes.  Er  schliefst 
tfeiB  Polier  genau  denselben  Vertrag  ab,  wie  er  ihn  ab- 
klossen  haben  würde  mit  einem  grüfseren  Bauunternehmer, 
^teris!  wird  vom  ÜJiternehraer  geliefert.  Der  P(j)ier 
^ Recht,  zur  Ausführung  der  Arbeiten  das  notwendige 
*t*pw»nal  einzustelien.  Am  Schluase  jeder  Woche  kommt 
^Üfr  Ul  deo)  ünternehmer,  um  von  diesem  das  zur  Aus- 
tac  der  Arbeiter  notwendige  Geld  in  Emjjfang  zu  nehmen. 

sowohl  für  den  Polier  wie  für  die  durch  diesen 
•Villen  Arbeiter  ist  der  Unternehmer  und  es  ist  dieser 
vcrpflicbtel,  den  Polier  und  die  anderen  Arbeiter 
*f*kli«ni. 

ZDderes  Beispiel:  Eine  grofse  Firma  überträgt  die 
Gescbäjftalokalitäten  einer  Frauensf»erson  gegen 
*oj»8tlichc  Entschädigung  von  .M.  100.  Die  Frau  kann 
•die  .Arbeit  nicht  bewältigen  und  zieht  noch  eine  Hilfs 
H die  sic  aus  den  100  Mark  entechädigt.  Auch  hier 
w die  TOD  der  Firma  beauftragte  Frau,  sondern  die  Firma 
der  beiden  Personen. 

VII. 

hffliondere  Rolle  spielt  auf  dem  gesamten  Gebiete 
-tCTTertjcbeniiig  die  Krsatzpfficht  der  Unternelimer. 
•^ll^erusine  Satz,  dafs  derjenige  Unternehmer,  wel- 


cher durtrh  fahrlässige  oder  voraaUliche  Weis«  Krankheit  oder 
Invalidität  verursacht  hat,  den  Versichcningseinrichtungen 
zum  Ersätze  der  gemachten  Aufwendungen  verpflichtet  ist. 
M'enn  also  ein  ünteniehmer  dadurch,  dafs  er  irgend  eine 
Schutzvorrichtung  anzubringen  unterlassen  hat,  an  einem 
I Unfälle  schuld  ist,  so  haftet  er  der  Krankenkasse  für  die  Auf- 
wendungen, die  diese  für  die  ersten  dreizehn  Wochen  für 
den  Verletzten  zu  machen  halle.  Ferner  hat  der  üntemehmer 
der  betreffenden  Beruii^enoBsenschaft  alle  Aufwendungen  zu 
ersetzen,  die  diese  zu  machen  bat.  Wie  hoch  sich  ein  solcher 
Ersatzanspruch  stellen  kann,  zeigt  folgendes  Beispiel: 

In  einem  Speditionsgeschäft  verunglückte  ein  Fuhrknecht 
aus  Veischulden  des  ünternebmers.  Dieser  Arbeiter  verdiente 
in  dem  dem  Unfälle  vorausgegangenen  Jahre  bei  270  Arbeits- 
tagen M.  12B6.  Hieraus  berechnet  sich  folgende  Vollrente: 
1296/270  = 4.Ö0M.  durchschniUlicher  Arbeitslohn;  dieser  drei- 
hundertmal  genommen  ergibt  den  Jabresarbeitsverdienst  von 
M.  1440,  welcher  der  Renlcnberechnung  zu  Grunde  gelegt 
werden  mufs.  Die  Vollrente  hieraus  beträgt  66Vs%* 
pro  Jahr  960  Mark.  Angenommen  der  Arbeiter  hat  das  rechte 
Bein  verloren,  so  müfste  er  nach  den  allgemein  bestehenden 
Entschädigungsgrundsätzen  eine  TOproz.  Rente  erhalten,  also 
672  Mark  pro  Jahr  oder  56  Mark  pro  Monat  Diese  Rente 
müfste  natürlich  von  der  Genossenschaft  auf  Lebensdauer 
gewährt  werden  und  der  Unternehmer  hätte  auch  für  diese 
Zeit  der  Genossenschaft  Ersatz  zu  leisten.  Dabei  kommt  aber 
noch  ganz  besonders  in  Betracht,  dafs  die  Genossenschaft 
sofort  als  Ersatz  den  Kapitalwert  der  Rente  fordern  kann. 
Um  zu  zeigen,  wie  hoch  sich  der  Kapitalwert  Wlaufen  kann, 
geben  wir  folgendes  Beispiel  • das  der  Bekanntmachung  d<» 
ReicbsversicberungsarDtes  vom  5.  Februar  1894  entnommen  ist. 

Der  Unfall  ereignete  sich  am  9.  Juni  1890-  Gesetzlicher 
Rentenbeginn:  9.  September  1890.  An  diesem  Tage  ist  der 
Rentner  36  Jalire  alt.  Höhe  der  Rente  am  1.  Januar  1894 
M.  600.  Kapitalrentenwert  10,42.  Es  berechnet  sich  somit 
ein  Deckungskapitai  von  600  X *0,42  = 6252  M. ; ein  Betrag, 
der  von  dem  Unternehmer  gefordert,  dessen  wirtschaftliche 
Existenz  bedroht. 

Natürlich  wirft  sich  hier  die  Frage  auf,  ob  es  denn  gegen 
derartige  weittragende  Haftungsverbindlichkeiten  niMit  einen 
Schutz  gibt  Neben  der  allergröfsten  Sorgfalt  und  Peinlich- 
keit inbezug  auf  Unfallverhütung  ist  die  Haftpflichtvcrsiche- 
I rung  das  einzige  geeignete  Mittel,  zur  Sicherung  des  Unter- 
nehmere  gegen  allenfallsige  Haft  und  Schadenersalzverbind- 
lichkeiten  gegenüber  den  Krankenkassen,  Berufsgenossen- 
schäften  und  Vorsicherung.saiistalten. 

Die  Haftpflichtversicherung  ist  von  gröfster  volkswiil- 
Bchaftlicher  Bedeutung.  Dafs  diese  Tatsache  immer  mehr 
und  mehr  in  das  Volkabcwuf.stsein  gedrungen  ist,  kann  nur 
als  gröfster  Vorteil  für  die  Allgemeinheit  bezeichnet  werden. 

Dafs  die  V’ersicherung  gegen  Haft)>flichl  eine  Notwendig- 
keit für  das  Unternehmertum  ist,  hat  auch  der  Gesetzgeber 
bereits  anerkannt:  denn  in  das  Manteigesetz  zu  den  Unfall- 
versichcrungsgeselzen  wurde  die  Bestimmung  aufgenommen, 
dafs  die  Genossenschaften  da«  Recht  haben,  Einrichtungen 
zu  schaffen,  zur  Versicherung  der  Genossenschaftsmitglieder 
gegen  die  aus  der  Sozialgesetzgebung  entspringende  Ersatz 
pflicht  der  Unternehmer. 


Umbaa  des  städtischen  Gaswerks  Koburg. 

Dm  Gaswerk  Koburg  wurde  im  Jabre  1854  durch  die  Finna 
L.  A.  Riadinger  io  Augaburg  erbaut  und  im  Jahre  1884  ron  der 
Stadt  käuflich  erworben.  Durch  deo  fortwabrood  steigenden  Qas- 
konsutn  war  da*  Werk  trotz  verschiedener  lui  Laufe  der  Jabre 
vorgenommeneu  t’m-  and  Erweiterongsbnuten  an  der  tirenie 
seiner  [.eistongsfahigkeit  aogelangt,  so  dafs  ein  Um-  o.ler  Neubau 
dringend  notwendig  wurde.  Von  einem  Neubau  wurde  abgesehen 
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»od  BO  HuU«  <ie«B€0  ela  frOndUchtr  Umboo  d«B  \V«rkB  voo  den 
8tIdli*ch«Q  KOrp«rMbafteo  beacbloMvn  AU  Sacbv«ret&odlg«r  der 
Stadt  «unla  Harr  LHraktor  Jickel  i V.  gewoonan,  der  aacb  die 
Aosarbeitaog  der  l*lAne  Qbetnabm.  Auf  Hrund  einer  Aoeaclireihung 
fibartrog  der  Magitlrat  der  Beriia  • Anhaltiacheo  MMchineoiiau» 
Aktieogeeellechafl  and  der  Stettioer  ScbamoUefabrik,  Aktiengeaell- 
ecbafi,  vorm.  Didier,  die  Lieferaog  ood  betriebefähige  Montage  der 
geaamten  gaaiecbniaehen  EiDricblung,  während  die  Baulichkeiten 
eeltena  der  Stadt  anagefOhrt  wurden.  Die  Firmen  batteo  jedoch 
die  erforderlicbeo  Bau-  und  Kotueiaionateichnuogea  iH>wie  die 
Lieferung  aller  erlorderUcben  Unteriageo  for  die  Vergebuog  aämt- 
liclier  Arbeiten,  die  Bauleitung  ond  die  .Mirecbnung  au  einem 
Paoaebaipreie  Qbcrnomnieo.  (ieecbäftifbbrende  Firma  war  die 
Beriia -Anbaitiecbe  Maacbieenbau-Akiiengeeeliacbaft,  welche  aneb 
den  leitentlon  Ingenieur  »lelUe. 


enorme  Feetigkoit  dea  Eiaenbetona  dOrfte  am  btalea  'labiRti  ^ 
wieaen  sein,  daU  die  eätntlichen  Wände  de»  Schuppet»  iio 
nur  10  cm  eUrk  alnd  und  eich  biaher  trota  teüweita  nuiii^ 
Belaetong  keinerlei  Veränderungen  am  ganten  Baaetrt.  ^ 
durch  die  Firma  G.  Netimann  io  Eubnrg  in  maatefgOltiiK  Vm 
bergcatellt  «utde,  geaeigt  haben.  Die  ankommeode  Koke  «ad 
durch  einen  Trogelevator  von  IbOOO  kg  atOndlicher  letnitiv 
fäbigkelt  gehoben  und  gelangt  durch  den  Koblenbrwbct  aitab 
einea  weiteren  Flevalore  ln  den  60  cbm  taeieadefi  KohleolriDirLa 
Ofenbauee,  welcher  In  die  Dacbkoaalraktlon  elngebao*.  iw 
Soll  die  Kohle  im  Schup|ien  gelagert  werden,  eo  wird  dw  Brtätt 
auageecbaltet  nod  die  Kohle  io  Kippwagen,  wekbe  aal  «iur  ad 
ober  den  ganten  Schuppen  eratreekenden  liocbtwbu  taafm,  dgK 
lapft.  Die  einielnen  Abteilungen  werden  durch  AbfUmo 
Kohle  von  oben  gelOlU  Um  auch  gebrochene  Eobla  twc«n^  < 


fl«.  ««3  orrnw« 

Am  20  April  1907  wurde  mit  dem  Auabub  der  Fundamente 
fOr  da«  Olenhaua  begonnen  und  die  neue  OfenbaUerie  bereite 
am  !•  Korember  angebeiat.  Am  2H.  November  1907  wurde  der 
Betrieb  mit  den  neuen  Ofen  und  mit  der  neuen  Api>arateoan1age 
eröffnet. 

An  der  Oeigreote  dea  (Irtiodaiack«  iat  der  Kobleo«chappen  er- 
l»aut,  welcher  eich  uo  mittelbar  an  daa  Ofenbana  (Fig.  <*K^)  anlehn  U Pie 
Kohle  M>lt  apäter  direkt  vom  Waggon  ln  den  ßchnppeo  gefördert 
werden  und  iat  der  Han  eine«  AnacblurRgleieee,  wetcliea  aufeer 
<lem  Gaawerb  den  atädtiechen  Bauhof,  daa  KlektriaUätawerk  ond 
den  Bchlachthof  mit  dem  tiQlerbabobof  verbindet,  für  apäter  vor- 
geaeben.  Der  Kdhlenachnppeo  Ut  volUtändig  eo«  Kiaenbeton  er* 
baut  und  durfte  als  eratea  Bauwerk  dje«er  Art  an  bexelcbnen 
Min.  Dieaer  i«t  in  aecha  Abteilungen  geteilt,  von  denen  fOnf  tur 
Ijmerung  von  Kohlen  beelimnit  aind,  während  die  aechste  Ab 
leilung  die  Knhlfnförderanlage  aufnimrot.  Durch  dieae  Anordnung 
wird  die  getrennte  Lagerung  der  einielnen  Kobloneorten  ermög. 
licht;  aar»er«le(u  kann  bei  etwaigen  Bränden  jede  Abteilung  far 
aicli  unter  Waaaer  geaetst  werden,  ohne  den  Betrieb  in  irgend 
einer  Weite  an  atöreo.  Der  Schuppen  aelbat  iat,  weil  gaos  aua 
Kiaenbetoo  erbaut,  vollaländig  feueraicber.  Bei  einer  SebUtthAhe  I 
von  6 m können  rund  3G0  W’aggon  Kohlen  gelagert  werden.  Die  I 


tall  K*kUalie. 


können,  iat  der  Kohtenbnnker  im  OfeobaoN  laii 
aeburre  veraeheo,  mittela  welcher  die  Fftllaof  der  Kipr"f**  . 
der  Hoebbehn  erfolgt  Pie  KohlenaufbereltuDf  wWdi»di4 
Elektromotor  von  17  PS  angetriehen,  woiu  daa  aeWaa*  K* 
Elektriiitälawerk  die  Energie  liefert  Dia  Eoüemrt 
Bchnppeoa  geacblebt  durch  eine  aweite  CilewaaUg^ 
Terrainböhe  liegt  und  die  Zufuhr  lom  Trogalerat« 

Sollte  ana  irgendeinem  Grunde  die  FOrdervorrichtuag  ^ 
werden  können,  no  iat  ein  eleklriacber  Drehkrae  il» 
banden,  der  die  Kohle  direkt  in  den  Kohleabeukar  in  dw 


hobt. 


Die  OfenbaUerie  beatebt  aua  drei  9er  uad  i*« 
ratoröfen,  aufaerdem  iat  noch  eine  leere  Hölae  J 
eind  eo  konatriiiert,  dafe  dLe  jetat  3^  m betrageod* 
auf  6 m auagebant  werden  kann.  Der  dann  iunr» 
rator  würde  die  Anlage  einer  Kokaainoe  oacb 
Matten.  Die  Retorten  haben  an  jede«  End^ 
MortonveracblOaae.  Jeder  Ofen  bat  eeine  o'l?***  ^ 


Drory'achetn  Teernlrgang  und  eigenem  SchoraWiO'  ^ 
ecbickungefufaboden  iet  aus  J-Eiaen  bergreteOt  »äd 
blech  al)g«deckt,  während  der  Enütdeflor  ma*i» 


gewölbt  und  mit  feaerfeateu  Platten  gepHaatrft  i«t- 
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Di«  Bedieoang  der  Ofen  geechieht  durch  eine  kombioierte  Str>rs- 
iid  l4dciBMchine,  Petent  de  Brutivrer,  mit  elektrierhem  Antrieb. 

Mucbine  iit  die  ernte  ihrer  Art  und  tum  ersten 
in  Kobtiri  tur  Anfttellang  ROlengt.  I>m  Rtofeen  and  (jtden 
go(r  Betörte  (Uoert  darchscbniltlich  zwei  Minuten,  die  Maerhine 
ilij  nor  von  «dnem  Mann  bedient,  der  anraerdem  noch  daa 
and  Schlicfeen  der  Retorteodcckel  auf  der  Lideieite  be- 
Dm  Bedienang  eelbat  iet  sehr  einfach  nod  ancb  von  unge- 
IlMieo  Arb«Un)  in  kOrteeter  Zeit  tu  erlernen.  Uaa  Werk  iet 
tFille  räiee  Streike  der  Ofeoleute  durchaus  niclit  ln  Verlegen- 
st^ ^ tof  dem  Werk  befindliche  Arbeiter  und  auch  die 
" .&||äteare  mit  der  Handhabung  der  Maschine  genau  vertrant 
Der  StromTerhrancb  bclrtgt  pro  Rotorte  rund  l Pf.  Die 
- liHtrt  auf  RUlenechienen  und  crfakit  den  Strom  durch 

-{l  SrfaWißeitong-  Der  Koke  wird  durch  die  Storemaachioe  in 
I^Kokakarreo  gestofeen  und  unter  zwei  auf  der  Kokehnboe  be- 


im Bedarfsfälle  daa  Absperren  der  Leitung  nach  dem  Apparaten- 
hause.  I>as  lietrielierohr  liegt  auf  eisernen  Stotzen  und  ist  zum 
Schutze  gegen  Temperaturwecbsel  mit  Kotkacbalen  isoliert. 

Das  Gae  dnrrhstrOmt  zunlchst  einen  schmiedeeisernen  King- 
luflkObler  von  6000  mm  Hohe,  2000  mm  Durcbmeeaer  des  lursereii 
und  1700  mm  des  inneren  Mantels  mit  zusaromeo  70,6  qm  Kabl- 
fllche.  Hinter  diesem  ist  ein  vorhandener  RohrenwasserkOhler, 

I welcher  mit  neuen  Rio-  und  Aosgangsstatzen  versehen  wurde,  aof- 
goslellt.  Im  mittleren  Kaum  befinden  sich  zwei  Gaasanger  von 
760  cbm  atOndllcber  Ssogleistung  bei  SO  Umdrehungen  io  der 
Minute.  Dies«  sind  durch  Kreuigelenkkuppluog  mit  einer  hegenden 
Dampfmaacbine  verbunden,  deren  Gang  Je  nach  der  Gsserzeugong 
ein  Habn'srber  Regler  sclbstuiüg  einstellt.  Außerdem  Ist  zur  Er- 
haltung einea  stets  kutistanlen  Saogdrockes  ein  Deeeaner  l'mlaaf- 
regier  aufgeatelll.  dessen  Titigkeit  durch  einen  Drnckschrelber 
kontrolliert  wird.  Der  Gassaager  drückt  das  Gas  durch  einen 


Fiir.  a«t4rslrask«uil. 


fcbes  Branseu  gelöscht.  Die  Koksbübne  iet  ebenfalls  ganz 
Bnrabetoa  erbaut  und  bei  einer  Breite  von  10  m io  der 
H Uoge  des  Ofenbausea  angeordnet  (vgl.  Fig.  6H2). 

den  Nordgiebel  des  Ofenbausea  aiod  die  Arbciteraufeot- 
rtnoe  sowie  AWrraolagen  und  Badeeinrichtung  angebaut. 
kiuolige  besteht  aus  vier  Braosebttdern  und  einer  Waacb- 
mit  zwölf  Becken  für  kaltes  und  warme«  Wasser.  Da« 

» '^weer  wird  durch  einen  Schsfifstäclfschen  Gegenelrom-  i 
frtsagt  Die  1,80  m hoben  Trennoogswände  «Ind  aus  I 
• |-uiert«a  Bsdeauataltssteioeo  bergestellt,  mit  dem  gleichen  I 
lisd  die  Qbrigen  Winde  bekleidet.  Die  Batleanstalt  ist  . 
di/i  iiDitlicbe  Arbeiter  von  dort  direkt  in  die  Stuben  | 
g«o  Woteq,  oho«  den  Hof  su  flberschreitan.  Neben  der  | 
**•***^1  li^gt  die  Stube  der  Hofarbeiter,  durch  eine  Durch- 
PksBQt  die  Klosetlaolage  mit  drei  Wa-saorspOlkloeett«  und 
^^hJteCsead  die  f,agerräume. 

Etage  ist  daa  Bureau  des  Butriebaineislers  mit 
^'kr  Bsdeeiuricbtuog,  da«  I.4iboratoriam.  die  Stube  der  Ofen- 
8ft(j  weitere  Lagerräume  untergebracht. 

**  ’^eo  Öfen  gelaugt  das  Ga«  durch  ein  Betriel»rohr  von 
' dem  Apparatenbauae  an  den  Köhl-  und  Waach- 
in  Ofeohause  eingebauter  GaMcIiieber  geatattet 


Toerwascher,  System  Pelouze  «fc  Aodouin,  fOr  15000  chm  Tage«- 
leistuog  und  dann  durch  einen  Naphtbalinwaaeher.  Dieser  Apparat 
war  vorhanden  und  ist  fOr  16000  cbm  Tagesleistung  vergrnrsert 
worden.  Zur  Aufnahme  des  W'aschöls  dient  ein  im  Robrkeller 
aufgestellter  «chmiedeeiaemer  Reliiller  von  1 cbm  Inhalt.  Hin  im 
nächsten  Raum  aufgestellter  WasaerkOhler,  System  Reutter,  von 
von  020  • 020  mm  Grundfläche,  5100  mm  Höbe,  aus  sechs  Etagen 
zusammengesetzt,  mit  170  horizontal  angeordneten,  gur«eisemen 
Kablrohren  von  80  mm  Durcbmeaaer  iio<l  einer  WaaserkOhtä&che 
von  75  qm  iet  zur  NachkUhlung  bestimmt.  Der  ReuUer-Kübler 
wird  noch  durch  ein«  SjiQlvorrichtnng  mit  Ammoninkwaeser  1>e- 
rieselt.  Die  Befreiung  des  Gases  von  Ammoniak  bewirkt  ein 
Standardwascher  für  15000  cbm  Tagesleistung  mit  Riemenantrieb. 
.AI«  Reserve  ist  ein  alter  vorhandener  W’ascher  aufgestellt,  welcher 
entsprechend  den  grofseren  Rohrdimenaionen,  neue  Ein-  und  Aua- 
I gangsstutzen  erbalten  bat,  Stoitliche  Köhler  sind  zur  Kontrolle 
der  Temperatur  mit  Thermometern  versehen , welche  bis  50«  C 
I zeigen.  Im  Gassaugerraum  aind  auf  zwei  Muialltafeln  neun  Mano- 
I meter  mit  Milchgliisskalen  montiert,  welche  den  I>mck  vor  bzw. 

nach  den  eiotelneii  .Apparaten  anzeigen. 

I Im  Pumpenraum  treibt  eine  einzylindrige  Dampfmaschine 

^ eine  Triebwerkaanlage  für  drei  einfach  wirkende  Plungerpumpen 


I 

I 
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(Qr  KlMwaaMf,  AmmonialKvaMer  und  Teer,  welche  auf  KafBeleernen 
WandbOckeD  befeatitt  ain<l,  oad  ferner  för  den  Staoüardwterber. 
Die  SaagleitQDKeD  aind  an  verleft,  dafe  eftmUiche  Grnbenableite 
vOlUfc  leergepQiDi»i  werden  kAonen. 

Über  dem  Putopearaum  ateht  in  der  eretoo  Etage  der  Teer- 
behllter  von  10  cbm  Inhalt,  in  der  iweiteo  Etage  ein  Uehaiter 
ffir  echwerea  AmmonlakwaMier  von  10  cbm  Inhalt  und  io  der 
dritten  Etage  je  ein  Beh&Uer  (Or  leicbtee  Atnmoaiakwaaaer  and 


I Kran  von  3000  kg  Tragfähigkeit  lAr  Handbetrieb  gehnbeo.  etUr 
' mit  einer  HADgebahoachieife  veraehen  i$l  (Fig.Ott;.  DieFiiut«!.- 
bestehl  aus  X Trlgem,  welche  auf  gufseiseroen  tVaadkoasdn  %n 
Neben  dem  ReiDigerbaiise  liegt  der  Begeaerierraaa,  dtr  dtni.  | 
gehend  mit  einer  Hkngebabnaolag«  tum  Trsaaport  der  Rtn^ 
masM  Tereehen  iet- 

Der  neu  aufgestellte  SUÜorugawmeeeeT  hat  iOO  cla  ni 
Darrbgaag,  wkhrond  der  Stadtdruekregler,  der  mit  rgt  Hu(«| 
ateübarer  Wasserbelaelang  veraehen  ist,  tOr  üfDOcbocfl 
tiasabgabe  auareichl.  Ein  voriandener  StatiQitijM)^ 
welcher  för  den  Bomaerbetrieb  genügt,  ist  ^ 

stellt,  ebenso  der  alte  Sladtdruckregler.  Im  Cltta  ^ • 
Heglcrraum  ist  ebenfalls  ein  Dmckschreiber  f k 

welcher  des  jeweilig  im  Btadlrohmets  bemdieodri  Ptki  i | 
selbsltktig  rerseicboet.  Hier  Ist  auch  eia  Spvitotrwkn-i^ . 
nach  Hueb  eingebaut,  um  das  Cinfriortn  lier 
bei  grufaer  Kalte  tu  verhindern. 

Die  Ammonlakfabrik  erteugl  scbwefelsturm  9ijt  ^ ' f 
verarbeitet  pro  Tag  10  cbm  (jaswasatr  Das  innti^>i|i 
waaser  wird  aus  dem  im  Ap]>aratenbauM  beflodlihn  Bi  Jl 
halter  durch  eine  2" ‘Leitung  eotaomBen.  Ovtjmi 
Kippvorrichtung  mit  Zählwerk  wird  das  verarbeitete  l^al 
genau  angeteigt.  Ad  die  Ammoniakfabhk  KbiiefiairiJ 
die  Salt-  und  Kalklager  lo.  Ersteres  Ist  vetkuhf  mj 
Bleiplatten  ausgekleidet. 

Im  sAchiten  Raum«  sind  die  DsApfkesMl  intjnid 
welche  60  bsw.  S5  qm  Heiaflicbe  haben.  Der  kMisn 
war  bereite  vorhanden  und  ist  nur  umgeMUt,  di  vl 
den  Sommorbetrieb  genOgt  Der  neue  Kemel  hM  Ca 
wiodgebllae,  weicbee  die  Verbrennung  voeKtk^uf 
BiaUot.  Als  BpeisevorrichUing  dienen  iwei  liiuplntuii 
welche  das  Waeeer  aus  einem  im  KeeseliisM  bebcdf 
Behälter  saugen  Kin  Teil  de«  KondeMvsMer«  deltri 
beisung  wird  in  dieser  Grube  gesammeli  ud  «in<| 
Bpeiaewaaeor  vor. 

Da  dtr  Umbau  ohne  jede  BelriebsanterbfetboM;  fd 
gefOhrt  werden  mufsie,  eo  war  es  n«t«ea<hf,  ur.'^ 
Arbeiten  nach  einem  genauen  llauprogranni  snsdag 
So  mufete  tunkebet  daa  Ofenhaus  mit  den  Kofa>U(t-^ 
und  der  KokabQbne  gebaut  werden,  da  «b«  Olm  4 
allen  Umstanden  am  1.  NoTCraber  betriebfibig  Mio 
Da  mit  dem  Bau  deraelben  nicht  bia  tot  FertigiteHatfj 
Ofenhauaes  gewartet  werden  konnte,  lu  avdrt  4 
Objekte  tu  gleicher  Zeit  in  Angriff  genotDuet,  ^ 
ungewöhnlich^,  aber  in  dieaem  Falle  notweniiig«  Ifanf 
Wie  richtig  diese  >farsrcgel  wsr,  gebt  daran»  bwnr.^ 
Anfang  November  der  Ofen  I der  nenrn  BantrH 
alten  Apparulenanlag«  verbunden  «erden  nobu.  <nt 
alten  Öfen  nicht  mehr  Imatande  waren,  du  «ditd>4 
Gas  tu  liefern.  ' 

Glelcbieitig  waren  auch  die  neuen  Teer  saiiAaD4 
wassergruben  eowie  das  neue  Apparateubani  triattl 
bier  mit  der  Muntage  der  neiigelieferten  Ap|<anlel«r4 
worden.  ' 


ri(  <s4.  M*n-  «»4  l.aS«MaeMs«.  Patrst  Sa  Braawtr. 

Klärwässer  von  je  6 cbm  lolialt.  Die  Behälter  sind  ans  Gufaeisen 
hergestellt  und  haben  stimtUch  einen  Ctieriauf  nach  den  Grulien; 
au/serdeiu  lassen  die  Im  Pumpenraum  angebrachten  Inhalieantelger 
den  jeweiligen  Fiassigkeitastand  genau  erkennen.  Um  die  eintelnen 
lioituagen,  Behälter  und  Pumpen  leichter  tu  unlerechelden,  sind 
diese  mit  einem  verschiedeneo  Anstrich  versehen,  und  twar  wurde 
för  Teer  schwarz,  för  schweres  Ammoniakwaseer  braun,  för  leichte« 
Ammoniakwatser  gelb,  für  KUrwaeeer  grQn  und  för  die  Dampf- 
leitungen rot  gewählt 

Iri«  Apparate  sind  hellgrau  geatrichen  und  blau  abgeeeUt 
Um  in  der  BedienUDg  der  Apparate  die  Übersicht  tu  erleichtern, 
sind  die  Eingänge  sebwart,  die  Ausginge  weifa,  die  Umgänge  da- 
gegen rot  gentricben. 

Von  dem  Apparatenhauae  wirtl  daa  Gaa  durch  eine  unter- 
irdische I.eitiing  von  360  mm  l.  W.  nach  den  Reinigern  gefQbrt. 
Es  sind  Jetst  vier  Reiniger  von  6,4  m Gmnddache  aufgestellt,  von 
denen  eiuer  neu  iet,  wahrend  die  öbrigen  vorhanden  waren  und 
nur  rergröreeri  wurden.  Sämtliche  Rciaigor  haben  den  Einbau 
»ßaniAg«  erhalten.  Die  Deckel  werden  durch  einen  fabrbairen 


Nachdem  diese  mit  der  alten  Uhren-  und  Brflmd 
und  don  alten  Reinigern  verbandeo  «am,  vn^' 
neuen  Ofen  in  Betrteti  geseitt  KanmehT  konnteu 
gelöscht  und  abgebrochen  werden  Nachdem  die  dm  4 
stellenden  Apparate  demontiert,  gereinigt  und  aat  de«  mv* 
orl  gebraebt  waren , könnt«  das  neoe  Apparateobsu  vaiisB 
lertigfceatelU  werden.  ' 

Das  alte  Ofenbau«,  welches  tur  Aulnsboiedev  DtuesM 
bestimmt  war,  mufate  ein  neues  !>acb  erhalten.  d*daatmt<4 
Wellblecbdach  vom  Ro«t  völlig  aerstört  war.  Öenm 
sich  die  Dlch«r  der  Übrigen  alten  BeUlebsgebaaJe  drfWH 


fällig,  dafa  auch  hier  eine  vollständige  Eraw™**  ' 


lilvi  OIU«  1 

mnfete  Das  neue  Ofenbauadach  roufate  jedoch  noA 
Betriebe«  aufgebracht  werden,  da  dies  nach  dt«  *®*^*T^ 
alten  Öfen  wegen  der  vorgerttckten  Jahreueit  uul« 
nicht  mehr  möglich  gewesen  und  dadurch  (he  Kootig* 
niger  wahrend  des  Winters  in  Frage  gesleill 
schwierige  Arbeit  gelang  troll  des  engen  Kau»**  * 
den  Betrieb  horvorgerufenen  Störungen  voitÄgbtb  • ^ 

Zwiechenfall.  Gleicbaeltig  waren  auch  die  Utitifco  h* 
fuhrt  und  dio  Dächer  aufgebracht  worden. 
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^ dl«  oeueo  RAnmc  weit  hoher  gebaut  lioü  wie  die  «Iten, 
•Ile  Werk  rolUlAndig  eingebHal,  noch  bevor  die  alte 
^ deoioatiert  wurde.  Auf  diese  Weise  war  viel  Zeit  ge- 
asd  die  weiter«  Montage  wibreod  de«  Winter«  luOglich 


Ih  uter  dem  neuen  rhren-  und  Reglerruimie  die  alten 
.•Ufta,  M>  war  es  nicht  möglich,  die  stationegiumeaaer  in 
'M^tbtD  Weil«  IQ  fundieren,  sie  wurden  auf  einer  starken 
^iteodecke  mootierl.  Nach  dem  Krkiilten  der  alten  Ofen 
^lofon  mit  ihrer  Entfernung  begonnen,  die  Reinigerfunda- 
..iM^öhrt  ood  der  neue  Reiniger  aufgo-stellt-  1>«  dieser 
wWwJi  fttr  die  damalige  Prrxiuktioti  au  klein  wur,  »o  war 
^dtf,  eiaeo  allen  Reiniger  lu  demontieren,  au  vergrofsern 
,P  MiMa  neueo  f^tandurt  zu  bringen.  Diese  Arbeit  «ar  an 
lehr  zeitrauiwod,  da  «tintiiche  LOciier  in  den  neuen 
f tt  Ort  Qod  Stelle  geknarrt  werden  mnrsten.  Wahrend 
{fcit  varea  zwei  der  allen  Reiniger  in  Betrieb,  welche,  da 
*Bt  klein,  «ehr  oft  gewerhaelt  werden  mufsien. 
f SBgettelltso  Reiniger  wurden  dann  mit  der  inzwischen 
I Dsaea  Uhr-  und  Kegleranlage  verbunden  und  in  Iletriel)  i 
l^onmebr  koooten  die  zwei  alten  Reiniger  sowie  die  alte  I 
' nit  dam  Stadtdrurkregler  uiugestellt  und  gleirhzeiiig  I 
Arbeitea  an  den  (iebaudeu  in  Aogn'IT  genouiitien 
1 •P*trr  wurden  dann  die  beiden  Gnsbefialier  an  iiie  neue  * 
L*****^^*®*mb  Eine  RetriebMtOrung  oder  T'nlerbrecbung 
Miabme  Ist  nicht  vorgekonitnpn,  und  am  IS.  April  li*ÜH  I 
»och  nicht  einjähriger  Bauzeit  das  umgehanie  Werk 
seitens  der  Firmen  feierlich  ül»ergeben.  I)ie 
'Wfkeit  des  Werkes  betragt  15000  cbni  in  i’d  Stunden. 

^ ^*Mtaltung  der  Fassaden  wurde  mit  dem  allgemein 
1 •ivikstd  gebrochen  und  wl  mit  Erfolg  die  neue  Stil- 
^ fiobbao  inr  Anwendung  gelangt. 

J"®*nriame  sind  in  einfacliet,  gescbtnnritvoller 


fui^ilrrranni. 

Iii(>  Mettiodi'ii  der  Bciirfcilung  des  firuiid- 
wasserreii'litiiins  und  dessen  flbermäfsigo 
Inunsprueliiiulime. 

Von  Fr.  König.  Ingenieur  und  Hydrolekt  in  Berlin 
(Schlufs  von  S.  G:i7.) 

FOr  den  Bezug  kleinerer  Waaaermengeo  kommen  Öfter  auch 
die  iiii  Quellengebietc  der  FlOsae  an  sanftgenolgten  Berghängen 
vorhandenen  Ablagerangen  de«  Verwitterungsbodens  mit  seinen 
(irundwassern  in  Betraclit,  die  für  WAsserversorgung  von  .Stadien 
den  Vorteil  haben,  «lafs  das  Wasser  gewöhnlich  mittels  natürlichen 
(lefalles  in  enUpreebenJer  Jlöhe  zugeleitei  worden  kann  Die 
Grundwasserlrager,  welche  die  Dunge  dertiebirge  l>edecken,  baben 
in  der  Regel  nur  gering©  .Mächtigkeit  von  mehreren  .Metern  bis 
I tu  G und  8 m : «ie  sind  meist  aus  gröl>eren  (ieröllen  und  Rrttch- 
I stücken,  veniiiseht  mit  Sariden  und  lehmigen  Bestandteilen  tu- 
I sninniongc«*t*t  Die  Grnn«lwnsBcrliugfr  im  Gebirge  Imljen  im  all- 
[ gemeinen  grofsere  Dtjrchlaswgkcii  und  auch  grofserea  (»©falle  als 
I dicienigen  der  Niederungen,  «ler  Verlauf  der  Gnmdwasser  ist  also 
I hier  ein  rascherer.  Die  Quellenbache  und  kleineren  Rinnsale  sind 
ufl  tief  in  den  Groudwasserirager  eiogesrhnilten,  dem  sturkeo  Ge- 
falle enuprerbend.  Der  AufsUn  des  Grumlwussers  durch  die 
Ilochrtoten  der  Ol>«rflacheogewas*er  vollzieht  sich  im  (icltirge  viel 
rasrhur  als  in  den  Niederungen,  und  da«  gleiclie  gilt  für  den  Ab- 
tliifa  des  Grondwussers  nach  den  iiueÜbftehen  zur  Zeit  <le«  Mittel- 
nml  Niederwassers  io  dieeeti. 

Die  Heuneilung  des  Wasserreichtuma  in  dem  Hchwemnilande 
dor  tiebirge  iat  im  rtllgomeiiieo  nicht  so  schwierig  als  ln  dem  der 
Niedernngen  nml  Tiefländer  Die  Schwemmechichten  im  Gebirge 
besitzen  in  der  Kegel  bei  geringer  Mächtigkeit  eine  wesentlich 
gleichartigere  Zusammensetzung,  nicht  so  roannigfnUigo  Toter- 
brechiingen  durch  Zwischen  nml  Einlngernngen  verschiedener 
linrchlassigkfit,  wie  dies  in  den  .Slederiingen  haiirig  der  Fall  ist. 
Die  .Menge  der  zoitllcli  ahöiefsenden  Obefflachengewasser  ist,  be- 
sonders  hei  deren  Mittel  und  NietliTwasserstand,  ohne  Scliwietig 
keic  und  genau  zu  Irestimmcn  und  damit  zugleich  die  Abflnfs- 
uiengc  de*  Grundwaaeers  von  einem  Ireaiimmten  Gebiet©  Die 
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Tvrbiltnbmtf^ii;  geringe  Eolfornong  <}«r  GrtindvMeertr&ger  von 
<ler  WuMimchetdo  geaUUet  die  Aanahnio.  defa  den  Graadwauer 
«ftbread  einer  iftngereo  Trockenperiade  keine  Kixjuteweiiaer  von 
nnCaeD  empfangt  tiod  dafa  <U«  Senkung  de»  Grand«OJtt«ra]>iege1e 
ln  dteeer  Zeit  der  Grefee  de*  Oberflaehenabtlasaea  in  den  Bachen 
und  Rjonaaten  eotepncbt. 

Die  *a  den  Gebirgwhaogen  *bfller»eiideo  Grandraaeer  vcrdon 
am  Kufee  der  Hinge  von  dem  Qebirgsiiarbe  aufgeoommen,  und 
da  diene  (iebifgablclio  in  ihrem  oberen  Laafe  meist  ihr  Bett  ln 
den  Eeisengmod  eingenagt  haben,  «o  ent«pricht  die  tod  ihnen 
gef&brte  Waseermenge  aiemlieh  genau  der  Menge  der  tirunüwaaaer- 
inflUaae  vihrend  der  Zeiten  dea  Miliel  und  NiederwiuiHerfttaodee- 
Man  kann  aian  besonder»  die  fQr  die  Wasserversorgung  wicbUfsten 
GrundwaaaeraiiflUsfle  cur  Zeit  der  niedersten  Waa«erstaade  an* 
schwer  beobacbten  und  meeeen,  daraus  einen  Scbinla  sieben,  ob 
diese  Waaserllefcrangeo  dem  vorhandenen  Bedürfnis  der  Wssecr- 
Versorgung  genügen  konneo- 

Bei  Heratetlung  von  Fassongsaniagsn  anr  <>ewln- 
nang  dea  Qruadwaaser*  ausgebreiteter  Rerghlnge 
begnügt  man  sich  leider  damit,  die  io  der  trockenen  Jaiireaceil 
abiaufende  MiodeHtwaHsermeDge  festsustelien,  «eil  dies,  «ie  oben 
erwähnt,  nicht  ndt  grofaen  HchwirrlgkeUcn  verlmiiden  ist.  f>ie 
Fassungsanlage  dehnt  man  miUela  KickerrObrea  über  das  ganie 
untere  Gebiet  der  BerghScge  aus  und  ver)^  sie,  aowelL  ea  die 
Gefillrerbaltsiaso  gestatten,  niOgUcbat  noniitlelbar  auf  den  «aaeer- 
dichten  UotergTand,  der  hier  io  der  Regel  aua  Felaecbichten  be- 
steht Ein«  aolche  Faseungcaniage  ist  nicht»  als  eine  sehr  wirk* 
samo  Entwasserong  des  Untergrundes,  welcim  allerdings  die 
Möglichkeit  bietet,  die  noch  voriiandene  Mindestwssscrmenge  in  der 
trockenen  Jalireneit  aafcDsnugen,  aber  anch  di«  MOgbcbkeit,  den 
Untergrund  so  weit  sn  entwässern,  bis  noch  di«  erw-abnte  Mindest' 
wassermcoge  nicht  mehr  vorhanden  ist  and  die  darauf  go- 
grOodete  Wasserversorgung  wahrend  einiger  Zeit  sehr  fablttarem 
Wsssermango]  aasgesvUt  wird.  Durch  die  tiefliegenden  Kicker- 
rOhren,  di«  ihr  Waawer  in  grofsere,  geschloaaene  KatnrnelrAhreo  uml 
unterirdische  Kammeihehtiter  abgelwn,  wird  der  Abdur»  dea  Orund- 
waseers  nach  anr»eo  uurserordentlich  erivicblert  and  vermehrt, 
denn  das  Grondwaaser  äiefst  nun  nicht  nur  oberhalb  der  Kieker- 
rohren wie  froher  »chon  nach  den  tiefer  liegenden  Bachen  ab, 
aondern  auch  durch  die  Entwässerungsanlage  tn  di«  Sammeb 
behalter.  Per  AhHnfs  in  die  HammeDMibalter  ist  um  so  grOfser, 
je  hoher  das  Gruodwasser  Ober  den  SickerrOhren  ateht;  das  für 
die  Waeeerv’ersorgung  nicht  nOUge  Waaeer  wird  durch  Überläufe 
der  Bamtnelbefaalier,  nach  henachbarteb  OberlLäcUengerinnen  oder  : 
Wnaserlaufen  ai>gelcitet.  ln  der  irockeDen  Jahreeaeit,  wenn  oft 
mehrere  Wochen  keine  Niederschlage  vorkomuen,  dem  Grund- 
wasaertrB^*er  also  keine  neuen  Speiaewaeser  sotiiefeen,  mafa  nun  nach 
flcratellong  der  UntergTUodentwiaaernDg  der  Gruodwaasersiand 
viel  raacber  abnehmeo,  ala  diea  vor  die««r  künstlichen  KntwaBw- 
mog  der  fall  war.  Wenn  ee  früher  6 bie  8 Wochen  lang  regen- 
armer  Witterang  bedurfte,  am  den  Grandwaeaerstand  bis  zq  seiner 
Mindesthöhe  abziisenkeu,  so  tritt  dieeer  Fall  unter  Umstamien 
Jetzt  in  3 bis  4 Wochen  schon  ein.  Halt  sber  dann  die  trocken« 
Zeit  noch  weitere  3 bis  4 Wneben  an,  dann  wird  der  Ablanf  in 
die  IlOche  gleich  Kuli,  und  auch  die  Fasenngesnlage  liefert  mit 
jedem  Tage  weniger  Waaaer  als  di«  Mindostwaaeermenge:  dauern- 
der und  atetig  zunehmender  Wassermangel  ist  uavermeldlicfa. 
Wegen  de»  erleichterten  Abflusses  in  den  Ktckerrobren  sinkt  der 
Waaserslaud  »ehr  nach  bis  nah«  aur  Tiefe  der  FssenogMinlage, 
wühreod  früher,  ohne  kdnatliche  Kotwaesemog,  der  Waaserstand 
selbst  beim  AblluCa  der  Mindestwaseermeng«  noch  eine  an»«hn- 
Ucho  Hohe  hatte  Wahrend  früher  einig«  RegenUge  genügten, 
um  das  Grundwaasvr  viHer  rescblieher  th>rsend  zo  machen,  be- 
darf es  nun  viel  grofaerer  Ntedersrhlagsmengen,  nm  den  fast  aut- 
leerten  Grundwassertrlger  zu  füllen,  damit  genflgond  Wasser  zum 
Abflnfs  kommt : daa  Fieigen  des  Grandwaswsrs  gebt  jetzt  viel 
langsaitior  vor  eich,  «eil  dnreh  die  Pmiwiaserung  unnusgeeem  eine 
betraehtlicb«  Wassermenge  erleichterten  Abflnfs  flndet,  Durch 
den  längere  Zeit  anhaltenden  Ticfslnnd  des  Grnndwassera  ent 
hehren  die  Bodenschiebteo,  welch*  in  der  Nahe  der  Oberfläche 
den  pflanzen  als  Nahrbuden  dienen,  der  nmigsn  FearhUgkeit,  das 
Piianzenwachatum  tat  gehemmt,  wenn  nicht  unmöglich.  Die  Ent- 
wBascrungsaiilagvD  führen  um  so  rascher  zur  Trorkenleguog  dea 
aber  ihnen  liegeD<)cti  Bodens,  je  geringer  die  Ausdehnung  dea 
oberhalb  der  Anlage  sich  erstreckenden  Grundwassergebietea,  je 


grflfser  die  DurehlAaaigkett  des  Grandwaasprtrkiers  Jeirtüe 
dessen  Gefalle  iah  i * 

Im  Gebiete  der  WaseergewinnuagaaDlag«  Hr  Titur 
werk  der  Stadt  Hof  liegen  etwa  20000  n ^mttuva 
bia  4 m Tiefe  Die  Grondaiüeke.  die  vor  der  FaiztTipaok»  ^ 
Wiesen  bewIrUchaflet  wurden,  sind  infolge  der  Eoivimpiai, 
tK'Cken  geworden,  dafs  die  Siadt  di«  in  ihrem  Resiti«  hdaflkbi 
GmndatQck«  nun  anfgeforstei  hat.  (McUellnngde«  lofeBMmtggi;. 
mann  io  da.  Journ.  190i3,  Nr.  1$.)  • J 

Pie  Stadt  K aaset  eriwtute  im  Jahre  1011  Im  181]  ui 
neu*  Wasserleitung,  deren  Wa»aerg6wiaDun|Banltff  ti  d*n  JUa  ^ 

entfernten  N'ieeetale  mit  seloen  bswaldeteo  Abhlatra  iti  p. 
lochten  ToorOhren  bestand,  aleo  in  einer  VciergreeJratvlKn^ 

Da»  zugehörige  Niederscblagsgeblat  ist  mit  laiotwald  dich  b»  ' ** 
standen  in  einer  Auedehnnng  von  3400  ha.  tn  dan  trMu  arxi  ' 
BelriebsmouateD  betrag  die  täglich  gewoooeue  Wanerunft  is|  - 
immer  mehr  als  €184  cbm  und  niemal*  weniger  all  5^9  «tn  ^ 
den  dann  folgenden  Monaten  sank  der  ZuSufs  jedoch  »uMtldi 
hinanter  und  betrag  im  Dnrebseboitt  täglich  ioi  Uotui  Stpt  ^ 
4452  eben , Septentber  4413  cbm,  Oktober  8741  eh«,  ~ * 
3017  ebt»,  Detember  4313  ebra.  Man  war  daher  geadUgtidtUI  rit 
«SMemngaaolag«  in  ein  zweites  Sammelgebiet,  die  Veihtosiui  ^ £ 
W'ieaeo,  auatudehneo, «wonach  man  ibtn  Jahre  1^4  in  t-rs|''oe- 
sebnittstage  einea  Jeden  HonaU  erhielt  im  gaozen  JafiBir4<^bdtt 
Februar  6742  cbm,  Man  &4ls5  cbm.  April  5069  ebm,  Xti  xi 
Juni  6153  cbm,  JuH  3G34cbm.  August  3344  cbm, 

3094  cbm,  N'ovemher  3323  cbm,  Dezember  8831  cbm. 

Wahrend  S6  Tagen  io  den  Monaten  Oktober  aad  N<nn|  : xtv. 
fiel  die  ZoflTirsmenge  sogar  auf  2968  cbm.  Itvfolgedcma  tres  -v-j;;; 
weiser  W'Msermangel  ein.  Im  Jabre  1K80/I861  uinGdeuKtf  cri 
im  Jahre  1KA1/IH82  an  137  Tagen  von  abends  9 Ubr  bäi  ts« 
6 l'br  die  Woaseral^gnbe  in  der  Stadt  Ka»eel  gios  KwpfTTt  tv#  »jj 
Scbliefalich  war  man  genötigt,  noch  eine  neos  WzMrqjvviniiv}« 
anlago  miUels  Brunnen  und  rumpwerk  aoiultgvn  [in 
•tidttsche  WuaerversorguDg  im  Pealscbeo  Hsäcb««  na  E 0:»fl  ^-.i 
Bei  der  Kasseler  Drainageanlage  ist  nach  ohif«« 
zuilofs  ecboD  nach  knrter  Zeit,  etwa  nach  1 Jaluv,  ad  v«s|  , , 
ula  die  Hälfte  de«  arsprOngltcbeo  Zufiussss  gcsa&kr&.  u£  i 
Knscheioung  tritt  bei  allen  derartigen  Anlagen  tnebr 
ein,  weil  darrb  die  Drainage  der  Gmodwasserabfiuli  bttm4 
erleichtert  nod  dadurch  das  Gmodwaaserbeckeii  ia  . , 

Mafse  entleert,  der  Grundwasserspiegel  mehr  alz  ver  de  t 
nage  abgeienkt  wird.  ^ 

Zaraeit  betätigt  die  Stadt  Bajrentb  sine  osw  ^4 . 
versorgnngsanlage;  34  km  von  der  Stadt  sotferat,  in  iM  - 
gebiete  der  Steioaeh  {Net^nlloft  dea  Maine'  am 
Oebaenkopfes  wird  das  Grundwazaer  dnreb  eins  soi^tddit'* I 
wAseernngsanlage  geaammelt  und  einem  Hochbeksüi’  fl  ■.  . 
führt.  ZnnOebst  werden  in  die  Kntwaseernog  die  GchnM  rfl 
ZuflOsen  der  Steinach,  des  Moabacbee  and  de»  (»rzaireutilifl 
einbeiogen;  dos  QueUengebiet  dea  oberen  8tfiuaclibsd>M ‘41 
etwaigen  spateren  Beilarf  zur  HntwiascruDg  vcebehaltso 

Im  Jahre  1901  wurden  die  kleinsten  Abfl^ümcagrs  ^ 
im  Gebiete  de«  Mo«liachee  und  <traii»etuana«l>zrhei  tiithfi 
di*  mittlere  Waasermenge  mit  70  Sek./I.  Als  kleiest*  ' 

werden  berechnet  40  Sek.  I,  und  erhalt  die  Zal«iiao| 
behalter  der  Paasungsanlege  bis  zum  Hocbbehklter  rerdffl 
Bayreuth  fflr  die  Forderung  dieser  40  Bsk.I  eine  Litbi«»*  ^ 
5f25  und  275  tmn  * 

Die  Fasenngeanlage  soll  4 hi«  5 a»  it  ^ 
Boden  verlogtwerden  und  soll  der  gr^fstssb««** 
leien  W aasertn e n ge  entapreeben,  zuwslcks®^*^  t 
die  Bammelleitangen  und  Sammelachltbts  ai’j  ^ 
laetuDgen  und  überlautlelluagen  versehe»*'^ 

I>ae  ForaUrnr  bat  die  Genehmlguog  »or  Wai«ef*ntn»bc|jfl  » 
unter  der  Bedinguug,  dafa  nicht  mehr  als  40  8ek-l  ^ * 
leitet  Werden  ! ^ 

Zu  dieeem  Zwecke  erhalt  der  llaopWMn®«!»*^*^'“,  k 
i'onceletachen  Überfall,  welcher  den  Abßofs  i*  4o» 
leUuugurohr  auf  40  Sek  ;i  beschranken  soll;  der  Cksf»^th  -- 
den  benachbarten  Rach  tu  leiten  lugonaico  der  talsOf*  . 
Wassertriebwerke.  Die  Faeetingsanlag«  wird  anch  ’ - 

in  der  ersten  Zelt  ihrer  Wirksamkeit  nnd  be^nJ«*  ®*"y -t 
liehen  Ni««Ierscblagen  viel  mehr  Wasser  dam 
sieben  als  40  Sek  I,  welche  der  Stadt  BayreBih  « : 


DigiiizcKj  -y  Goo^tt 


Kr. 
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^uiui  ÖD'J-  ön  gTo[ttr  Teil  de»  too  den  DreiaagerOhreo  »ul-  iat,  mitleie  der  au»  gewfihnlichen  DralnagerflhreD  beateheodeo 

j«Qoom<Ben  end  »bgeleileten  OrondwMMr«  wird  »choa  durch  Kntw&MeruDg,  selbet  bei  olederetem  OrnndwanBeritand  alle»  ab- 

dic  CberlWfe  der  »og.  VereinigangMchttchte  al»  über*cbna»ig  and  lliefeende  Grundwaaser  auftunehinen.  12»  wird  immer,  je  nach 

wifiier  nach  dem  nachaten  Graben  oder  Bacfagerinne  der  Hohe  de»  WaaaeraUndea,  mehr  oder  weniger  Waaeer  Ober  und 

itiftfillirt  In  der  Hauptaacnmelkammer  wird  dann  der  Ober  onter  der  Faeenngaanlage  hinweg  Uilwttrt»  au  den  Bachen  ablaofen. 

40  Seit  1 eeeb  vorhandene  Waaaerxullufa  durch  Überfalleinrichtung  Mit  Sicherheit  iat  aber  darauf  lu  reeboen,  daie  im  Sommer  und 

ftieflfaJIa  nach  dem  Bache  abgeleitet  Herbet  die  Grundwaeaeralinde  kOnftig  durch  die  kflnatlicbe  Ent- 

DMae  naofltae  Beraobung  de»  Ornsdwaaaertragere  wäaserung  beiricbtlich  niedrigere  »ein  werden,  als  e«  bi»  jetil 

foreb  tUüdige  Ableilung  grofaer  Mengen  Uber-  der  Pall  war.  Die»«  niedrigen  WaaeeraUnde  werden  aich  eidhet 

I(b0i*ig*n  Waaeer»  hat  eine  entapreebende,  rieche  Abaen-  irn  Winter  noch  aebr  fühlbar  machen,  wenn  dieeer  dauernden 

laaj  lie*  Groodwafiserepiegel»,  eine  ucnQtte  Veraebweßdung  de»  Froet  bringt.  Sowohl  der  Wald  aJa  auch  die  Acker  und  W(e»en 

B itwieD  aufgeepeicherten  GrundwaaeerTorrata  xnr  Folge,  wenn  de»  Faaimogageldcte»  werden  die  Wirkung  dieeer  Trockenlegung 

igfat  rticbJich«  Niederscbilge  gleicbaeitig  da»  Grundwaaier  apeitfen  »ehr  bald  verspüren,  und  man  wird  an  maTsgebender  Stelle  ein* 

pij  in  seinem  Bcetande  erhalten.  Die  Speieong  de»  GruodwaMers  »eben,  daf»  e»  hei  (ienebmigung  einer  Waseerenuiebuog  aus  weiten 

L ^ .Viederacblagswaaeer.  inflbe»ondere  dnreh  Regen,  ist  abhängig  Gebieten  nicht  ge  n Dgl,  die  U Oc bst  «aasermenge,  welche 

pe  tier .tosdebnang  de»  in  Frage  atehenden  Niedencfalagagehietee,  entnommen  werden  darf,  festxuaetsen,  »ondern  daf»  «» 

•t der  ParcttlsKgkeit  de»  Untergrundea  and  dem  Gefälle  des-  dabei  hauptsächlich  darauf  ankomml,  nur  eine  solche  Faaeung»- 

dtsD.  feroer  kommt  in  Betracht,  mit  welchen  Knltoren  die  Ober  aalage  an  genehmigen,  welche  den  biaherigen  natOr- 

le:«  dH  Kicdcnchlagagebietea  bestanden  i»t.  Ob  die  Stadt  liehen  Ornndwaeaerntand,  besonder»  tn  trockener 

kpvQtb  dareb  ihre  lecbniker  in  dieeer  Bexiebusg  die  notigen  Jabreiseit.niehtnochweiterabeenktnnddaaGrund- 

EsiKnchongen  in  grOndlicber  Weiae  hat  anitellen  laaaen,  scheint  waaaerbecken  faat  entleert.  Onreb  geeignet«  Bauweise 

■ ■ ar  BMb  mciostt  Erfahrungen  mindeeten»  aweifelhaft.  Ich  glaube  der  P'ascuDgsanlage  läfst  es  sieb  erreichen,  daTa  demürundwaascr- 

j;  hkl,  dtTsM  Jemand  eißgefalien  ist,  während  der  Projekliernngaseit  tritger  eine  bestimmte  WaaaermeDge  aounterbroeben  tu  jeder 
m 1904  bta  1907  die  Gniodwaeaeretände  und  GrondwaaeerabdOsse  Jahreeteit  entnommen  werden  kann,  ohne  da/»  dabei  der  Abäufs 

idtat  fragbeben  Gebiete  mit  KOckaicbc  auf  die  xeiilicben  .Vieder  nnd  die  AhsenkuDg  des  Grandwasaera  unnQtt  nnü  QbermäTsig 

«ad  ihrer  Wirkung  auf  den  Waaeerstand  an  beobachten,  vermehrt  werden.  Im  Intereeae  der  Waaserveraorgungaanlage  »eibet 

. ithrsoidefl  Elinflaf»  der  Wittemng  auf  den  Grundwaeaerreicb-  liegt  e»,  wenn  ohnehin  die  vorhandene  MindeatgrundwaseermmKe 
, 8 kfesMD  tu  lernen.  Da»  fragliche  Gebiet  ist  verbältniamäTsig  gerade  noch  fUr  den  Veratjrgungsbedarf  auareiebt,  solche  Mafe- 
iki  sehr  ausgedehnt  in  beeng  auf  die  Rntfemung  »einer  Wasser-  nabroeo  su  treffen,  welche  die  awecklose  Beraubung  des  Grund 
hsid»  von  dar  Fassnngaanlage , die  Waaeerscheide  bildet  der  waeser»  durch  derartige  Entwässerungen  wie  die  erwähnte  Bay* 

B«  tl(8  Uebsenkopfe»,  an  dessen  SQdhäogen  die  Fassung»  renther  vermeiden.  Mit  diesen  Waasergewinnungsaolagen  wirt- 

„ fsbaat  wird.  Da»  gante  Gelände  iat  aber  dicht  bewaldoi,  schaltet  man  wie  ein  Verschwender;  eeitweiae  schweigt  man  im 
ikilh  sioerseit»  ein  grofser  Teil  der  Niederschläge,  etwa  30*/«.  über&ntse,  um  danach  kärglich  da»  lieben  tu  fristOD.  Reibst  mit 
1^.  1 Boden  gar  nicht  erreicht,  an  den  Bäumen  haften  bleibt  und  der  Erweiterung  des  FasaungegebEete»  rettet  man  sich  bei  der- 
I tesr  «i»dsr  venJanslct;  anderseits  aber  durch  die  Streu,  die  artigen  Anstalten  nicht  ans  der  drdekenden  Not;  denn  auch  hier 
ioisr  ood  da»  Unterbolt  de»  WaJdboden»,  da»  Eindringen  de»  tritt  unausbleibhcb  die  Erschöpfung  de»  ürundwaeserträger»  ein. 
•Mn  ia  den  durchlässigen  rntergrund  sowie  aoeb  sein  Ab-  Jeder  Hydrotekt  weiTs,  daf»  er  die  Wasserlioferung  von  Quellen, 

k thtr  die  Oberfläche  aehr  verlangsamt  wird.  BeiQgiicb  der  die  nlchta  ander«»  »ind  al»  Überläufe  von  nnterir«li»chen  Omnd- 
cbtlfeBbeil  de»  Gruodwaaeerträgera,  der  aus  den  V’erwitte-  wa»Beran-<atuml\ingen,  uiebt  durch  Tioferlvguog  der  Quellenmdndong 
fM  der  Gesteine  besteht,  i»t  tu  beachten,  dafe  ini  Fichte!-  erhöhen  darf,  weil  üie»er  Mehrlieferung  bald  eine  empfindlich« 
kp  di»  archäischen  GesteioBSebiebten  vorwiegend  sind  und  Minderlieferung  der  Quelle  sowie  auch  eine  grOr»ere  Abhängigkeit 
Mdwi  d^  Oebsenkopf  ans  Granit  und  graniliscben  Qesioinen  dcrseil'cn  von  der  jeweiligen  Witterung  folgen  wOrde.  In  noch 
BmvogfseUt  ist,  die  alle  al»  wenentUchen  Bestandteil  Tonerde  hobereiu  Mafse  bewirkt  dies«  Übelstäode  eine  unmittelbar  io  die 
»WB  Der  Verwitteniogsboden . welcher  das  Mutlergeetein  GrandwasNeranaainmlung  gebant«  Rntwäsaerung,  welche  dem 
nrt  Meter,  in  tieferen  Lagen  6 hie  7 m hoch  bedeckt,  ist  der  Wasser  an»  t^träcbtlicher  Tiefe  durch  Robrleitnngen  sehr  er- 
sfrusertrsger  and,  der  Natur  de»  Muttergesteine»  entsprechend,  leichterten  Abfluf»  gestattet  und  unter  UoiHUnden  den  Grund- 
tif,  ilso  nicht  »ehr  dnrcbläseig,  wie  z.  ß.  reiner  oder  nur  wsssertriger  bis  tur  Tiefe,  wo  die  SickerrOhreo  eingebettet  sind, 
it*r  kiesboden.  Das  Gefälle  ist  im  oberen  Teile  dee  Gebietes  entleert. 

kli(k  bstrlchtiich  stärker  als  im  unteren  Teile,  dabei  stellen-  Ich  habe  die  Buyrentber  FassungsaQlage  «iiigebend  b«- 

« too  wentg  geneigten  Flächen  unterbrochen.  Auch  die  Hprucheo,  weil  sie  ein  Werk  der  neuesten  Zeit  ist  und  deshalb 

ki^keii  des  durchlässigen,  auf  dem  Muttergestein  ruhenden  beweist,  dafs  nnsere  WasserwirCaebaft  noch  »ehr  der  Verbesserung 

sissMrrtrigerf  ist  vom  oberen  Gebiete  nach  dem  unteren  tu-  l>edarf,  damit  das  kostbare  Gut,  welche»  die  Natnr  uns  im  Wasser 
Mod  (rOfaer  im  umgekehrten  Verhällni»  dea  BodengefAlle«  jettt  noch  reicbücU  spendet,  nicht  togansten  eioM  Einteibedarfos 

1 iMD|ljch  der  Ermittelung  der  Durchlässigkeit  nnd  Mächtig-  vergeudet  und  damit  anderen  Be^lhrfotssen,  wie  Industrie  und 

^ ''ronilwassertrigers  sowie  besondere  auch  bexOglich  der  Landwlruchaft,  eotxogco  wird 

idvMentind»  in  beiug  auf  die  Wasaerabflhaae  scheint  man  Der  Cbelstand  der  Orundwassvrverarmung  triit  aber  infolge 

dis  mehrjährige  Zeit  der  Vorarbeiten  nicht  io  er-  uberniärsiger  Wa»eerentxiebang  durch  Fnssuogsanlagen  nicht  nur 
^er  Weile  genout  tu  haben.  Der  Kolwurf  für  die  neue  in  räumlich  bescbränktfto  Gebirgsgebieten,  wie  das  oben  geschil- 
ejtter  WsMerleitaug  i»t  lediglich  anf  die  Tataacbo  gegründet,  derle  Bayreuther,  sondern  auch  io  den  Tälern  der  Niederungen 
& Miadestwaseeriiienga  dos  Mosbacbes  und  dos  Graasemann-  und  im  au^gedehuteo  Scbwemmlsnde  der  Tiefländer  ein,  weil  hier 

" i>itjeut  mit  40  8ek.T  feetgeetelU  werden  konnte  und  auf  die  foanspruchnehme  de»  Grundwaseers  durch  die  fortgeseuie 

^*^®e,  dafa  diese  Waesermenge  dem  Gnindwsescrgebiete  Vermebrong  der  einzelnen  Fassungsanlagen  sowie  auch  durch 

* Mcbe  locb  ständig  and  tu  jeder  Jahreeteit  entnommen  deren  stet»  tunehniende  Erweiterung  immer  mehr  gesteigert  wird. 
•»  kflaae.  For  den  Fall  des  VersageoM  dieser  Hoffnung  ln  den  Tälern  der  Niederungen  und  in  den  Tiefländern  können 
*0*0  sich  mit  der  Auseiclit,  daf»  man  später  noch  das  be-  wegen  des  geringen  Bodengefallos  Entwäs^-erangsanlagen  lur 
^ Gebist  der  oberen  Steinscb  in  die  Fii»»»mg»anlag«  mit  Wassergevrinnung  nur  in  Verbindung  mit  Pnrapwerken,  welche 
*»bta  kenne,  fftr  welches  eine  Mindestwaaeenneoge  von  den  Wasserspiegel  de»  Grnodwasser»  ab»enkeo,  mr  Anwendung 
•^Iftmesseo  wurde.  komnien.  Da  die  Saughohe  der  Pnuipeo  eine  beschränkte  ist,  »o 

»ngifst  dabei,  daf»  die  genannten  Mijideatwaseermengen  ist  damit  auch  die  At»»enkung  de*.  Grundwaseer»  l>«grenit.  imiiuT 
BiebsQ  ahlliefsoodee  Wasser  gemessen  wurden  und  hin  kann  sie  »her  doch  unter  ürosUn. len  so  weit  geirielieti  werden. 
•^Mbaocli  fraglich  iat,  ob  durch  die  Fassungsanläge,  d.  h.  dafe  sowohl  da#  Paantcuwachsloni  darunter  leidet  und  anch  die 
des  Üqtergfondea,  da»  Grundwaaser  tnr  trockenen  WaK^ergewinnung  in  trockene«  Zeiten  erheblichen  Störungen 
'■•‘‘r  »is  im  September  und  Oktober,  wirklich  so  vollsUndig  unterliegt  Die  Mächtigkeit  und  Ausdehnung  des  Grundwaseer 
^ •erdea  kann,  daf»  nichts  mehr  tum  unterirdischen  Ab-  trägeri  sowie  dessen  Darehläaeigkeit  und  besonders  auch  die 
*•  dt«  Biche  übrigbleibt  leb  glaube  riiebt,  daf»  es  möglich  grofsere  o.ler  geringere  Entfernung  dee  Ortea  der  Faaauiigi. 
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»&1«ge  roD  d»r  WMflcrKcbeiö«  d«a  ia  Betracht  konimeodea  Piafs- 
irebietea  aintl  mar*Kel>enfJ  for  den  Pioflnr«  der  kaoatlJeheti  Wasser- 
entnahme auf  den  (*ninilvA«aemaad.  Auch  die  Mofaea  Brunnen- 
anlaeen  ohne  Verhindno|r  mH  f^ickerleituaKen  k«nnea.  wenn  Me 
Im  Yerhiitnis  tnr  Aasdehnunj;  und  MftcbtJgkcH  der  Gruadwaaaer- 
irAger  lehr  ftakirelch  in  einem  Gebiete  eind.  den  GrandarMser- 
Btand  Obermirsig  abeenken,  HllmAhlicb  aum  Wa«sermang«i  fOhren 
und  tu  immer  wetierer  Aiiadehnung  der  IkanneBaniage  oder  Anf- 
aacbung  aener  (iewlDDUaiptorte  swingen. 

ln  Weatfalen  war  bereits  »or  Jahren  schon  der  Kie'lerwaeset- 
ataad  des  Rahrfiusees  ond  flelnee  OrundwaHaerKebietee  so  noe^ 
trftghck  geworden,  dsfe  man  aur  Erricbtang  sablreicber  Talsperren 
sebrelteo  und  Berlin  auf  die  Erwerbuni;  nnd  EinrlcbtonK 
neuer  Faaaungegehiete  bedacht  nein  morste,  wobei  man  eich  bi* 
jetci  imiuer  mAgliebs«  nahe  den  Seen  halt.  >ian  wird  noch  ge- 
rtOtigi  sem,  dam  Gebiete  des  dilorialen  Weichselstromes  immer 
naher  lu  rßcAen  und  «UenelW  fQr  Beriin  durch  Brunnenanlagen 
lu  erechliefsen  Direktor  Anklam  berechoei  den  jährlichen 
Wasserbedarf  Grors-Beriins  mit  31)0000000  chm  mler  rund  ? cbm 
Was«^r  ln  der  Bekunde,  was  ungefähr  der  HAlfte  des  XtMirig' 
«aesern  der  Spree  entspricht  Diese  W'aesermenge  kann  nnmOg- 
iieh  dem  Untergrendo  in  der  Nabe  Berlins  dauernd  entaogeo 
worden,  ohne  eine  betrdchUiche,  endlich  anerirAgliebe  .Abaenkaog 
des  Orundwassers  nnd  mit  der  2eit  aueb  der  Mittel-  and  Nieder- 
waeserstande  der  Obsrdacbengewksaer  berbeiautdbren.  Der  höhere 
W'aeserstand  der  benaebbarten  OberUkcbeugewiisser  wird  bald  uJebt 
mehr  genOgen,  um  die  Enchöpfuog  des  Grundwassera  auftiihalten. 

WiraebreuTon  den  Vorräten  der  Natur,  ohne  auf 
deren  Krbaltaog  bedacht  au  sein,  weil  wir  uns  von  der 
GrOG»e  dieser  Vorräte  und  ?on  ihrer  Erneuerung  falsche  Vorsiel- 
luogeu  macben , ■»  welchen  wir  auf  Irracgen  geleitet  werden. 
Die  Aosdehnung  einee  Niederschlagsgebietes  oberhalb 
einer  Fsssungsarilage  sowie  die  Grofse  der  daiaaffallenden  jähr- 
lichen Niederschlage  ist  swar  von  weseniltcbem  Kindafs 
snf  den  Gruodwaseerreichtum,  aber  dieser  Einflars  IkTet  sich 
nicht  in  ?^hlen  dadurch  ausdrUciceti,  dafs  man  die  Flache  des 
Niedersebtagsgebietes  einfach  mit  einw  angenommenen  Verbaltoie 
aabl  der  jährlichen  NiedemchlagshOh«  mnlttplinert.  ln  den  Niede- 
rungen und  Tiefländern  mit  ihren  feinkAmigen  und  kapillaren, 
fit>eirall  von  Pliaotenkulturen  bedeckten  Bodeoechichtea  dringt 
nut  sehr  wenig  oder  gar  kein  Niederiwhlagswa»scr  unter  die  Oher- 
Hiehe  bis  aum  Grundwasoer:  im  Oberläufe  d«r  Flursgebiete,  wo 
infolge  der  grdfaeren  Stromgeschwindigkeit  der  OberdachenabSttsse 
Über  die  starker  geneigten  Uodenflacben  und  awiMhcn  HUgeln 
und  Bergen  sich  grUbar«.  nichtkapiliare  ßmlenschlchten  abgeisgerl 
haben,  driogen  die  Niederschlagawaaser  in  grofaen  Mengen  in  den 
leicht  dnrchlieeigen  Untergrund  bei  ihrem  Abiluase  hber  die  Ober- 
fläche. Je  starker  geneigt  die  Bodenuberflacbe,  deato  grof»cr  und 
raacher  der  OberdacheoabllaCs,  je  mehr  der  Boden  mit  Fflanten. 
bnettaders  mit  W'ald  ttcdeckt  ist,  desto  geringer  und  tangaamer 
wird  der  Oherflacheoabfiafs  und  deato  mehr  gelangt  Niederachlaga- 
waaser  ln  den  Untergrund,  um  hier  nnlerirdbch  lalwArU  au  fliefsen. 
FQr  den  Griindwasserrelchtam  iai  also  hauptsächlich  das  Oberland 
eines  Mufsgebiet««  raaiagebend 

Fsmer  erhalten  die  Orundwasser  nicht  nur  Bpeisung  durch 
die  in  den  Boden  dringenden  oberintlscben  Kiederechleinwaseer 
ans  Regen  und  Schnee,  sondern  auch  auiu  gmleen  Teile  durch 
unterirdische  Niederschlage  d«a  die  feste  Krdrimle  durch- 
dringenden Wasserdampfes.  Uieeen  unterirdiHcheo  NtedorschlageD 
hat  die  biaber  geltende  Inältrationstheorie  keine  tterhnung  ge- 
tragen, sondern  die  olierirdischeu  yiederttchlAg«  als  alleinige 
Kmährer  de*  Gruodwssaeni  aDgesehen,  obwohl  das  «Indurcb  sich 
erg*l>ende  Deßsit  der  Wasserwirtschaft  klar  suiage  Hegt;  denn 
unbestreitbar  ist  die  Tataache.  dsfs  die  Summe  aus  der  Ver<lansiuog 
(einschtiefslich  Wasaerverdunstung  und  Verbrauch  der  rHansen) 
und  Wsaserubflufs  jährlich  Wtrtchtlicb  grOfwr  ist  als  die  glcich- 
teiliffe  oberirdische  Niederscblagsmeoge  Ich  bekampfa  deshalb 
schon  seit  ^ Jahren  die 'veraltete  Inflltrationstbeortp  und  bei)«  die 
Genugtuung,  dafs  sieb  bereits  viele  Hydrotekten  meiner  Meinung 
»uncigeu-  über  den  Anteil,  welchen  die  aus  der  Atmosphäre  in 
den  Boden  dringendnn  WaMerdftmpfe  durch  ihre  Niedenn-hlage 
an  der  Speisung  der  (iranduSABer  tatsAchiieb  halieu,  hat  Herr 
(jhr  Meager  in  Mets  in  seinen  Abhandiangeu  Ober  tirood- 
«saserblldung  durch  Wasseplämpf#  (Oes, -Ing  1906,  ft  560  und 
UK1S  K. 341)  Sieben  Baurat  Fr.  G rseber 


in  Bielefeld  vertritt  ebenfalls  dieTIteoric  der  OBterinÜsebn 
schlAge  iDeutache  Baoseitung  vom  13.  Oktober  1997,  tm 
llaeilicke,  Direktor  der  Elsen-  and  SiafaUndustrwwke;*  grl 
eifrig  bemOhtv  den  Nachweis  für  die  belfadiUlcbe  Grste 
Niederschlage  sn  lisfem.  ,'ftiehs  Bayer.  Industrie-  und  QMtrWin 
1907,  Nr  46  und  Ges.-!ag.  1907,  Heft  97.) 

Der  Verfasser  vorstehender  .AbhandtuQK  bat  dtn 
der  unterirdiachen  Niederschlage  nnd  ihren  ßeitrag  en 
wasserbildong  eingehend  hehaudett  in  seioein  bei  Hemave G«t- 
Doble  in  Jena  19U1  mchienenen  Bache:  «Die  VoMiloit  e«  " 
Wassers  6her,  sot  nnd  ln  der  Erdsi  sowie  ie  aUes  sriiRta  i«t 
dem  Verfasser  entchleoenen  Schriften  die  Venkkerunr  4er  Ss4w  ' 
schlugswaaser  in  deu  feiokOrntgen  kapillaren  Boden  bä*  rmGuMi 
Wasser  bestritten,  dagegen  die  Speisung  des  Itramivsiwn  irrl 
unterirdische  Niederscblkge  behauptet.  > <■* 

ln  den  Niederungen  und  im  Tießande  tritt  oork  nai^  " 
sung  der  Grundwa«>er  hauptsächlich  infolfc  der  Horhvaiwi  «• 
Flüsse  ein,  welche  wieder  ro^st  duTch  die  Ntcd«r*chlaxiv«at  tr  ' ^ 
Gebirge  entetehen.  Nur  die  Hchneeecbmelte  in  den  Niedecrpe 
kann  unter  Umstanden  einen  ürtUeben  HochwsHemtil  ' 

damit  GrundwawerspeipRng  hier  verarsschen.  Je  grtlMr  dt  ' ' 

dehnnog  des  Niedemchbqpigebietee  im  Obetiamie  in  t'eUu4 
tur  Gesamtausdehnnog  jene«  ist«  dewtn  grüfser  ist  der  lairi  ärf ' 
jährlich  im  ganien  Gehiele  fallenden  Regenmeage  so  dw  'ifrnl  ->«e 
ws*««rrspe>sRng.  Je  naher  di»  FaMODgeanlar«  den  Otnäii  -- 
Hegt,  desto  eher  ist  der  Kinilara  der  dort  vnr  sich  gebeadtc >jrsi ' r 
wasserspeisung  hier  I>emcr1(bar.  Je  weiter  enlferot  die  -*i 
anlage  von  dem  Oherlande,  desto  später  mathsa  ikk  ürti 
gange  der  Orandwasser^peisung  des  Oberlandes  bei  die  Fieiii  - -i 
orte  l>emerklrar,  aber  desto  grO-fser  wird  in  süfvaHitiR  4 - 
Ausdehnung  des  Grundwawiertragers,  der  besonder»  n drotil  >.  ^ 
rtingrn  und  im  Tieflande  Über  weit«  Racbeo  ie  grtdsrrcr 
ligkeit  sieh  erstreckt,  und  damit  wachst  sehr  hedroCMd  <kr  I 
Untergraod  aufgcspeicberte  Wasserrorrat,  der  besowim  Isdm 
der  dauernden  Nachhaltigkeit  einee  Gmudwawersimmn  nc  I . 
deutung  ist  Kin  und  dieselbe  Grnfse  eioes  NiedersckiigifdiSl  ■ 
Und  Miioer  Niederachtagshühe  kann  ateo  je  narb  dsb  tfim 
Verhaltniiwon  gans  verschiedenen  Einfturs  auf  den  Ws*»«rK*4 -■  j 
und  <lie  Nacbhaltigkeil  eines  Grundwassenfttmne*  bihco  I 
«er  diese  Örtlichen  VerbtUnisee  aus  obea  angvfuintso  6«(4 
penkten  richtig  sn  tienrteilen  veraleht,  wird  eto«  wefans  Gmw  . 
für  die  XU  erwartende  Leietoug  einer  FassunrMDlsgveikaitn-  I«  t:-a, 
ist  noch  weiter  su  beachten,  dtfs  in  den  Pallen,  so  da  'k#  u j 
Wasserträger  nicht  nur  aus  allovialea,  sondern  aerk  so»  'f'h»4  . - 
ftchichten  bestehen,  du  Gmodwaseer  hauSg  sack  2oku*rl 
fremden,  oft  weit  entfernten  Nlederschlaaegehivtvn  SfhlJi.  ' 

Auf  die  Festetelluog  der  G eechwindigkcil  der  U*tl 
wasseretrOmung  wird  l>ehufs  der  teiilichtn  Dslemif4-.^ 
■olrhen  Strömung  aeitens  der  Hydroiekien  bao^  gnjfwf 
legt,  al»er  ich  kann  dieoe  Geschwindigkeiien  in  dicMt  ^ j'  ») 
nicht  hoch  bewerten.  Aul  die  Unmöglichkeit,  sine  flr  ruwf  ^ 
stimmten  Wuserquemohnitt  de»  GrnndwaeeertrtirT*  ntJ»f4  ^ 
StrOwuDgsgeachwindigkett  festzustelleo,  habe  ich  selio*  • r4 
gehenden  bingewieecn,  und  dann  könnon  wir  olwiksip 
oberste  OrundwasserBChiebt  iteiQglirti  der  (Je*chsi»<litkv<  v4 
Forschung  unteniehen.  Die  obere  GrundwaaierKhick  a»b j . 

immer  tnSl  ntnam  in  ntitervdsCSH  ^4 


immer  mit  einem  Olterflarheticewaeeer  io  onterffd^rr 
düng,  so  dafs  bei  Mittel*  und  NiederwawerMachi  «l«s 


stets  ein  Teil  dee  Oruudwassers  nach  diese»  OesWwt 


wahrend  der  andere  Teil  xunkchst  im  Grundwawe» 


>>k^ 


Roden  abwärts  tiewegf,  um  dann  spater  auch  «« 
flachengewasser  aufgeoommen  so  werden  Dl#  0n»4*i»^  '• 
mung  hat  daher  auch  verwchmlene  Ricldimg,  jv  ssdrir»- 
Örtlichen  VerbaUnissen  entsprechend,  mehr  od*r  «esip^  ^ . 
Wasser  in  der  Kiehtnog  snm  Olrerflarhengewas^  j , * 
»etbwt  wenn  ea  gelingen  würde,  diese  Riclitong  gssso 
wie  auch  die  Siromgeechwindigketi  in  dem  *a 
'-eukrechten  Querschnitt  und  dessen  Porosität,  m , 

doch  nur  die  durch  diesen  tjnerechnitt  abfbsfses*!^ 
für  die  Zeiteinheit  berechooD  und  vefencheo.  tlsaiek  *» 
ob  di»«e  Wasaermenge  dem  vurhegendeo  Wsss*fkadft»fsüP^ 
kann,  wie  es  ja  in  vteien  Fallen  anbsdenklirt*  *ck«a  **  . 

iMt  nia  Rlnt.ii.U.;4  ..MtiaMelll.  >k  **T 


Ist.  Die  Richtigkeit  dieur  Berechnnng  voiausfr**'*’'  •"  • i 

- - 


doch  swelfeUisft,  ob  damit  auch  «ine  für  alle  ZsiiO  f 


W’asaeimengc  naebgewtrsen  werden  kann. 
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teil*««*  iiiAchtif;,  <]asu  nebr  aunged^hol,  besoodorH  di« 
Eat/f-rcofl«  el*bemJeo  Wa*««rqiier9cl>nilU  von  den 

^',^fyfphfi«ten  iwbr  iTo(m,  »o  macbt  atcb  der  .MHng<el  an  Kieder- 
fcUlfen  eotri'recbend  apftt  am  Ueohachtaugbiürl  Icaontücb  und 
lei  <t*iB  isai:ni)rf*ltig«o  Wec-beel  von  KegeD,  Scsbneesrhtnelie  und 
Trocteobeit  io  dem  voiteu  Gebiet«  wird  mau  nie  in  der  Lage 
irii],  den  moglicberweiee  eintreteoden  nicKlrtgeten  WeaaereUod 
ar  iie  HeobeebdmgeeeU  zu  erhallen.  Zufiliigkoilec  im  Witte-  I 
nsff*«<diMl  werden  immer  die  W'uaerataade  de»  GrundwasKerN 
qhI  »eiser  Olwrfltcheugowin^r  beeinfluMen.  raecher  «der  lang- 
Mitcr,  ja  narb  den  VerbiUatMen  Je  niher  die  FaeaupgsaoluKe 
4iai  Oberltade  and  der  uberaten  Waaeererbeide  der  Ktederachlag^' 
y^>iata  liegt,  otn  eo  geringer  wird  die  Auxilebuitug  dea  Grund- 
ciMertragera,  desto  grOtser  deoaen  Lurchl&saigkeit  und  Gefälle 
^ na»  80  rascher  machen  aicb  die  bunliUeae  der  Witterung  auf 
|r  lirondwassersUnde  am  Orte  der  Fasaung  bemerkbar,  und  mit 
• H gnsJserer  riieherbeit  katm  man  die  Vxht  zur  HeobaohtuQg 
ie  ^riogatea  (irnndwaaeerreichtuma  am  Faieungaort  erkennen 
gd  tmgBkebri,  desto  uiuicherer,  je  weiter  man  von  dem  Ober- 
•dt  «Qtfemt  ist-  Peebalb  ist  die  in  einem  normalen  Wasser 
imK&QiU  miltelf  der  angenomnienon  Gescbwlndigkeit  berechnete 
L ftrt«rmeDfe  im  allgemeinen  nm  so  mehr  von  der  wirklichen 
EaleatvwscrcneDge  eotfurnt,  je  schwieriger  der  Kintritt  dee  ge- 
Igfteii  i'iruQdwaanerreicbtums  fflr  einen  Ort  au  liestimmen  ist. 

1 diaaam  Umstand  kommt  noch,  dar«  nach  Ausführung  der 
ai^iMoIage  durch  die  ununterbrochene  Wastserentoabme  der 
tfrhi  das  Grandwassere  ittn  Kaasnngsort  wesentHcb  erleichtert, 
br  Gesekwindigkeit  entaprechend  vermehrt  wird,  und  zwar  in 
INböbenin  Mafae,  je  grOfspr  die  enioonnmeoe  Waesermenge 
Vrdriltnis  lo  der  GrOise  dea  (irundwaHserabfiusses  ist.  Io  den 
ilM  dar  Idittel-  und  NiedorwaaaeraUtnde,  in  denen  das  Grund- 
mt  nach  den  OberdacbengewäBSern  abSiefst  nod  nur  wenig 
V keioe  Zoddsse  durch  NioderscblAge  erhält,  muTs  deshalb 
A laMriaboabine  der  Faw<uDgsanlage  der  GrundwaaKorstaud 
li  am  so  rascher  senken  und  einen  tieferen  Staad  ehmehmen 
antcr  gieicben  UmsUndon  vor  der  künstlichen  Wasserentnahuie. 
rZsit  da«  geringsten  Waaeerreiebtume  wird  deshalb  jetzt  sieb 
Groaiiwaaseratand  oinsteMeo,  der  niedriger  iat,  als  er  in  de^  i 
too  Zeit  vor  Inbetriebnahme  der  Fassung  war,  und  damit  auch 
v«Mutlirh  kleinerer,  normaler  Waaserquersebnitt.  Wenn  die 
■tliclie  Waaserentnahme  zur  Zeit  des  geringsten  Wasscrstandca 
i&’tlicliaD  Grandwaasenudura  nicht  Übereteigt,  wird  der  Wasser- 
|4  oberhalb  der  Faasnngsanlage  zunächst  keine  wesentlicbe 
Kkug  crfaliren,  unterhalb  derftelt>en  aber  wird  der  VV'asser- 
d<f  ärb&e  der  kürutiieben  kV'asserentnahme  entsprechend, 
aknao,  bis  acbliefalicb  eine  Ansgteichung  dadurch  erfolgt,  dafa 
ön  uberdäcbengewlMcrn  ein  Abflufs  nach  dem  ahgesenkien 
B4Tuarr  atatuindet-  Ist  die  künatliche  Waaeereutitabme  sogar 
aw  al*  die  Waswerlielerung  des  Grondwaseerstroiiis  in  der 
xrinurQ  Z«it,  so  findet  auch  oberhalb  der  Fassungsanlage  eine 
ka  tliteskaiig  des  önindwawsere  statt,  wodurch  der  Abdufs 
0:«fiischenwasaerp  in«  Grundwaawjr  beschleunigt  wir»!  Da 
' Ae  i->borflicbengewäi»*er  in  der  waseerarnicn  Zeit  nur  au« 
firaadwasaer  gespeist  werden  {aoeb  die  Quellen  sind  nur  Cl>er- 
I <kaa  brundwasaera),  so  stellen  die  erwähnten  Abflüsse  aus 
^Zfbaag^iwäaaern  in  tia«  künstlich  ahgesenkte  Griindwasaer 
I aar  (irundwasserzuliasse  aus  weit  oberltslb  der  Fassung  ge' 
Örtlicikeilen  dar.  Durch  Ql>erniafeige  loaoaprochnahme 
fifi:.J»M*err«ichtuma  tritt  daher  unvermeidlich  eine  um  »o 
-tbeeokung  dea  Grandwassers  und  auch  der  Überflächou 
lÜL,  ja  länger  die  Zeit  der  Trockenheit  andnuert,  je 
>lw  dis  .Auadebnnng  und  je  gröfser  die  Durchlässigkeit  des 
isL 

draate  der  kanslHcbeo  WasRereninahme,  bei  welcher 

*^*^®'if*lgeIo8nspruchnabri»edeHGruiidwaH«erH 

aaebt  man  durch  eine,  längere  Zeit  ununterbrochen  fort- 
^ ^boatlicbe  Waaserentnabme  featzusleUen,  imiem 
‘•‘■‘■«Itlet,  l>ei  welcher  GrOfse  iler  W'aasercmnahme  und 
•'‘oag  dea  (»rundwanserepiegels  nächst  der  FaMUiigHanlago 
oder  Galerie)  der  »f>g.  BeljarrungszuBtaiid  eintntl,  d.  b. 

**ä*l  der  Abaeoküog,  der  sieb  bei  fortgesetzter,  ununter- 
**WfEatoabme  der  gleichen  W'asaermengc  «c  h e i n ba  r nicht 
ttadwt  leb  bezeichne  diesen  SUlIstand  der  Abaenkuog  als 
* •®t  whdabaren , denn  der  Grundwasseratand  ist  immer  in 
'***'*•  *‘d»‘«der  in  aufaieigender  oder  abateigeiider  Kichtung. 


Diese  Bowegtmg  ist  aber  im  allgemeinen  eine  «ehr  Isogaame,  nur 
nach  gröfseren  Zeilahechniiten  twuierkbarf.  weshalb  man  sich  be- 
züglich dea  8og.  BeharruDgataMandeM  leicht  läuacheo  kann-  Aufaer- 
dem  ist  so  beachten,  dab  es  auch  bei  den  V'ersucben  der  kttnsl' 
liehen  Waseerealnahme  achwieng  ist,  dafür  den  zeiciicli  möglichen 
geringsten  Wasaerreichtum  im  Untergrund  zu  wählen.  Ferner  ist 
es  besonders  für  grofsere  Wasserversorgungen  unmöglich,  schon 
bei  den  Versuchen  dem  Grundwaaser  ao  giofae  tVassermongen  zu 
enlzieheo,  wie  sie  e(>ät«r  für  den  Bedarf  geschöpft  werden  tnüssen. 
und  dadurch  wir»!  der  bei  den  VerHOebsentnshmen  erreichte  Be- 
hsrruQgzzuMand  am  eo  trOgeriacher,  je  mehr  «ich  die  hierbei  ge- 
schöpfte Wasaermenge  von  der  künftig  erforderlichen  entfernt. 
Verhältnismäfsig  kleine  Fassongsanlagen  in  ausgebreiteten  Grund- 
wnsserträgem  haben  daher  gewOiiolich  gleicbbleibende  AbsenkongB 
grofse  für  denselben  Wszserbezug;  nur  wenn  diese  kleineren 
Foasungsanlagen  in  ein  und  demsellwn  Gebiete  an  versebiedeoeu 
Orten  itiimer  zahlreicher  werden,  so  aimuil  der  allgemeine  Wssser- 
stand  der  Ol>erfläcb«ngewisspr  und  des  (irundwasaere  allmählU'h 
ab,  und  damit  indem  sich  dann  die  AbsenkuDiraverhällniasc  der 
einzelnen  Fsseangssulsgeu.  Bei  grofaen  FasBUiigauiilsgeo  schreitet 
die  Absenkung  nnaufbsitaain  um  so  mehr  fort,  je  mehr  diese  An- 
isgen  über  die  GrOfse  und  Leistung  der  Veraucbsanlsge  hinaus 
ausgedehnt  werden,  bis  die  Ablenkung  unerträglich  wird.  Msu 
geht  bei  «ierartigeo  Wsssergewinnungaanlagen  gewöhnlich  vuu  der 
Anuahijie  aus,  dafs  mau  sie  beliebig  erweitern  könne  ohne  Gefahr 
einer  überraäTeigen  Inanapruchnahcne,  wenn  man  dabet  nur  be- 
achtet, dafs  die  einzelnen  Teile  der  FassungtHnlage  (Brunnen, 
Galexien)  in  noiefae  Entfernungen  voneinander  gelegt  werden,  dufs 
der  bei  den  Versuchen  featgestellte  grOfate  Absenkungsradius  dae 
Minüestmafa  dafür  ist.  Dabei  vergifst  man,  dafa  der  Ahaeokungs- 
rftdius  für  «tuen  oder  zwei  in  eineot  auagedehnten  Gruiidwaaaer- 
gebiete  angelegte  VerHuchabruonen  verhaltnismärstg  klein  aus- 
falien  mufs,  «'eil  diea«D  Versuchsbrunuen  dat^  Wattier  von  aileti 
Seiten  aus  dem  nicht  in  Anspruch  genommenen  Gebiete  zuslrOrot, 
wahrend  nach  dem  Au'<bau  der  Fsseuug,  die  ein  Viclfacbes  der 
Verauchsanlttge  dantellt , den  einzelnen  Bruuoen  oder  Galerieu 
nur  aus  beschränktem  Umkreiiae  \Va«ser  zuflief>cD  kutiu  und  daher 
die  Absenkung  für  Herbeiführung  der  erfurtierliche»  Wassermenge 
eine  viel  grorzere  als  bei  den  Versnehabranoen  sein  mufs.  Die 
' möglichst  gedrängte  Anlage  einer  Fassung  ist  meist  schon  dadurch 
bedingt,  dafs  das  Grundwaaser  mitlela  Pumpwerken  Ober  die  Krd- 
oberOacbe  gefordert  wenlen  mufs.  Aber  die  Not,  d.  h.  die  all- 
mäblich  zunehmende  Tielerleguug  dee  GruiidwHF»herspiege]s,  zwingt 
»chlierelicb  doch  zur  Ncuanlage  entfernterer  Fassungsanlagen  mit 
besonderen  Pumpwerken. 

Unsere  Methode  der  Beurteilung  des  KeicUtuuis  einer  Grund- 
wasserstrOmung  un«l  ihrer  Gewinnung  lieruht  auf  mehr  oder 
minder  gewagten  und  unhalibareu  Aunabnien,  «eHbalb  auch  die 
auf  diesem  schvraukvadcn  Boden  gegründeten  Fa.-«.->ungea  häutig 
nicht  nur  den  gehegten  Erwartungen  nicht  entsprechen,  sondern 
auch  noch  die  vorh«n<lencn,  oaiitrlicbcn  GrundwatuierverhäHaisxe 
venichiechtern ; denn  «h  wird  heute  ituch  überall  nicht  für  notig 
gcliätteo,  MafHoabuien  zu  treffen  (die  Errichtung  von  Talsperren 
kann  oor  als  vereinzelte  Ausnahme  gelten),  damit  der  Grund- 
waaserhtand  nicht  übermfifsig  abgsKeokl,  suudern  auE  zulässiger 
Hohe  erhalten  wird.  Kurz,  wir  .morgen  nur  für  den  Augenblick, 
ohne  die  Folgen  für  die  Zukunft  zu  betleuken. 

Das  bisherige  Verfahren  der  Beurteilung  eines 
OrtlichenGrundwaNserreichlumsbedarfeinergrund- 
licheo  Keform,  und  daraus  «rgelien  »ich  von  selbst 
neue  Auordnungeu  >ier  Wasscrgewinniingsanlagen. 

Ich  kann  hier  nicht  auf  die  Kinzelbeiteo  dieser  Reformation 
eingebeu,  weil  dadurch,  wegen  der  zu  l«rücksichlig«ndeii  inauoig- 
faltigen  Örtlichen  Verhältnisse,  die  vorslehendo  Abhandlung  zu 
weit  ausgedehnt  würde.  Vielleicht  wird  mir  in  einzelnen  be- 
stiuimien  Fällen  anszofübrender  .Anlagen  zur  Gewinnung  v»m 
Grundwasser  Gelegenheit  geboten,  meine  Methode  zur  Beurteilung 
der  Leistungsfähigkeit  einer  GrundwasserstrOmung  gcgeiiliher  einem 
vorliandeoeii  Wasserbedürfriis  emgebend  daizulegcn  und  ihre  Rieh 
tigkeit  naebzuweisetk  sowie  auch  über  die  bvbuuiimlsregeln  mich 
XU  äufsern,  weicJie  die  UlierUkäfsige  Absenkung  des  Grumiwa>sers 
verhüten  können 
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RdntfUMf  4et  fittkok»  v«n  Atmii.  Vortrxg  tod  l>rinkw«ter 
vor  der  Kofot  Seoitiab  Sociotj  of  Art»  io  Kdioburg.  Im  Jahre  1900 
kaaieo  Io  deit  Diatrikteo  t^ancanbire  aod  St&ffordahire  aufier- 
ordaotUcb  viel  Erkraokoogen  und  Todeaf&lle  vor,  ala  deren  Unache 
man  den  Qcnufa  araeohalllgen  Bier»  featatellte.  Eine  auf  Ver- 
unlaMQDg  der  Braaergeaellecbaft  Mancheaten  auaaoimengetrelene 
Kommiaaloa  SachvereUndiger  beacb&ftigt«  alcb  eingebend  mit  die- 
ser Aogetegenbeit  und  ermittelte,  dafa  das  Arten  aoa  dem  tum  i 
Darren  des  Malie»  verwendeten  Koks,  loabetondeTe  au«  Caakoka 
«lamme.  Die  KommiBMon  empfahl  infolgedeeeen,  tum  Darren 
de«  Maltas  keinen  Gatkok«  mehr  «o  verwenden.  Padnrch  enUtaod 
ein  alemllch  grolaer  Autlall  im  Koksabetts,  betog  doch  eine  Mil- 
terei  ln  Harrogat«  bia  dahin  beiapieiaweise  jährlich  ungefähr 
9000 1 Kokt.  Aul  Grund  dieser  Tateacbe  eocbte  Redner  ln  Qemein- 
ecbafl  mit  Henry  O'Connor  nach  einer  Methode,  den  Koka  arten- 
frei  CU  mteben.  äle  ermltleliea  tunftcbtl  den  durcbicboittlicben 
Areeogebtli  gebnuchlicber  Kohlen  und  Kokt  und  ftoden  in  l kg 
echottiecber  Kohle  = 0,1067  g bia  0,1773  g,  engliscber  Kohle  - 
0.1256  g bit  0.1401  g,  walliter  Amhrtsit  » 0.0029  g bit  0,1230  g, 
Gaakoke  s:  0,0990  bi«  0.1901  g.  Die  ersten  Veraucbe  der  Verfa«e«r 
betrafen  die  Verkokung  der  Kohle  sneammen  mit  Kalk,  dabei 
wurde  die  <»«iamtai«nge  de«  Areena  gebanden,  doch  erreichte  man 
damit  nicht  viel,  da  da«  Malt  auch  durch  den  areenhaltigen  Flag* 
«taob  vergiftet  wurde.  Weit  erfolgreicher  erwiee  eich  die  Ver- 
kokong  der  mit  Kocbaala  gemiscbten  Kohlen-  Ee  waren  data  pro 
1 t Kohle  tirka  60  g 8ali  notig,  di«  trocken  beigemengt  werden 
tDor«t«D.  Der  Areeogehalt  der  Prolwkoble  betrug  0.2374  g,  der  dea 
daraot  gewonnenen  Kok«  0,1 187  g in  I kg;  wurde  die  Kohle  vor 
der  Verkokung  mit  Kochaalt  gemiaebt,  «o  enthielt  der  Koka  nnr 
0.0UO6  g,  da  daa  Ars«n  als  Chlorid  verdOchtigt  wurd«.  Veraucbe, 
der  Kohle  daa  Kochsalt  ata  LOaung  beltufOgen,  gaben  keine  eo 
goUn  Reauluie,  ebeneowenlg  die  Verwciidang  anderer  Chloride 
(Cblorcaldum)  und  eines  Qemjtchea  von  Kalk  und  Kochtala.  Daa 
patentrachtJieb  geacbauie  Verfahren  befindet  sich  aelt  längerer 
Zeit  in  grofeeui  MaTsbtabe  in  Betrieb  und  gibt  dauernd  gute  Reeul- 
täte-  Zar  Bettimmaog  dea  Areen«  ln  Kohle  und  Kokt  miacben 
die  Verfaaaer  die  eebr  fein  geuablene  Probe  mit  Magnetit  und 
trockener  Soda  und  erbitten  daa  Geuilacb  voraicbtig  im  Tingel  wie 
bei  der  Scbwefelbeetimmnag  nach  Eacbka.  lat  die  Reaktion  voll- 
endet, so  wird  daa  Produkt  in  BromaaltaJlure  geloat  und  dae  Arten 
darin  nach  Marth  beatimmt.  (Journ-  of  Gaaligbt  No-  2345,  8- 164 
bla  165.)  b. 

Oer  Wert  der  eltklrltchen  und  Gatbeleaelitnflg  in  hyfleniteher 
Beiieheng.  Von  Dt  Hamuel  HideaL  Der  bekannte  Verfaatar  bat 
ln  üemeinicbaft  mit  Bertolacci  und  Marlin  eine  grofae  Untcr- 
aocbung  Ober  den  bygienUcbeii  Effekt  der  Gta-  und  elektriacben 
Beleuchtung  Im  Vergleich  xoelnander  ensgefUhri.  Er  beleuchtet« 
von  twei  gleicbgroften,  friteb  geweiteten  Zimmern  eine  mit  hangen- 
dem OMglOblicbt  (Darwio-Bijou-Brenoer'  und  daa  andere  mit  elek- 
tritehem  Giftbllcbt  (Royal  Kdlawan-Lampeo),  beselste  die  Zimmer 
mit  einer  Antabl  junger  Leute  ond  studierte  nun  den  cbemiacben 
und  pbytiknJiacben  Zostatul  der  Raumlufi,  ihren  ßakteriengehali, 
die  Ventilation  und  Loüfeucbtigkeit,  den  pliyalologiaehen  Einflula 
auf  die  Insasaen  usw.  Anf  Grund  «einer  tablrelcben  Keenliate 
kommt  er  tu  folgenden  SchlOaeen; 

1.  Bei  Gaabeleuchtoog  findet  man  infolge  der  gesteigerten 
V'onlilatioD  nicht  annähernd  soviel  Verbrennungapro- 
duktc  in  der  Luft  de«  beleuchteten  Haomet.  wie  man 
erwarten  sollt«.  Di«  Temperatur  ond  Luftfeuchtigkeit 
■ind  in  aolcb  einem  Raum  nicht  b/>ber  als  bei  elektn 
acber  Beleuchtung. 

2.  Die  Gegenwart  von  Koblensiore  in  der  Luft  hat  an 
•ich  nicht  den  nachteiligen  Effekt,  den  man  ihr  tu- 
«cb^bt;  durch  bedeutend  erhöhte  Temperatur  und  Luft- 
fauebtigkeit,  einerlei  woher  die  Steigerung  rOhrt,  haben 
die  Rftuiuinsnefleo  tu  leiden.  Jedoch  selbst  bei  eioge- 
Khrtokter  Ventilation  und  Cberfdllung  de«  Raume«, 
UmstAnde,  die  bei  den  Untersuchungen  vorhenschlen, 
erreichten  weder  die  Temperatur  noch  die  T,enrhtfeucU- 
ligkeit  einen  Grad,  bei  dem  sieb  nachteilige  Eindusse 
auf  die  Insaaaen  gelUnd  gemacht  bitten. 


3.  Die  Zaeabme  der  Temperatur,  dM  KoUeHtanftt^  ' 
und  der  LnftfeuehUgkMt  wurde  nacbfevieanoBalei  ^ 
mehr  durch  die  Haumioaeeeeo  el«  durch  4i«  BclM^tat  ‘‘ 
verureechi.  pL 


! ' 


4.  Eine  angemeeeene  Ventilation  von  Wohorioni«  ktu« 
den  gegeuwirtigen  RanmetbodeD  unsom^t 
kleiner  der  Raum  ist 


5.  Die  gesamten  Ergebnis««  der  Untcnoriiaai  is^tB,  hfi 
die  Wahl  twiachen  Oaa-  und  elektritctkcr  btitodiiit 
von  hygienischen  Betrachiuagea  enablUDglg  bt. 


(Journ.  of  Gaalight  Nr.  3339.  8.613  bia  614,  Xr. 

Me  668).  V 


Elektroteeknlk. 


|(C 


Moderne  Pkotaaetereinrichtnniea.  Bei  dem  fegeswknigeofbt^ci, 
mOflicbet  einheitliche  Nurmaliea  fOr  liehüneseoBgeB  aohnmliii^ 
durfte  eine  kam«  Ueeebreibung  des  aeitgemil«  stageriditetn  Uc»  ^ 
mersiaborBtorium«  der  Bogenlampentabrik  KOrtiBg  ondMidsk^ 
A.'O.,  l.eot«ch'l,«iptig,  vielleicht  weiUre  Kreise  intfurmitni 


E»  sind  fUr  die  Messungen  swei  beeoodar»  SlU  rwisiha 
der  eine  mit  den  Bodeoabmessningeo  9 - 10  m omi  «iacr  HtU  , 


6,9  CD  Ist  in  eeioem  Innern  voUeUlndlg  naUaebwan  | 
wlhrend  der  andere  bei  6 • 10  m Bodeaflleba  and&a  Hsbivi 
Winde  und  weirae  Decken  het.  Der  «ehwart«  Pboio 
dient  cur  Beatimmung  von  Llchtatlrken,  aur  Aufoahme  m ^ 
kurven,  cur  Poatateliuag  von  Sbom-  und  6panaiiB|skwm  l( 
Wecbaelntrom  und  tnr  Farbenboaümmung  von  lickiqiMUK.  I 
welfsen  Zimmer  werden  llodenbeleuchlongakurfen  bei  dnt 
und  indirekter  Beleuchtung  enfgeDommen . ferner  «ird  ät  L 
ruhe  und  der  Liehteffeki  von  Bogenlampen  beobariitct  it  i| 
paraten  sind  vorhanden  ein  Polarapiegelpliotooeler  udeiaDi 
pbotometer  aor  Aufnahme  von  Polarkurven.  ln  der  Mm  I 
Photomeierraomea  kann  man  awischen  iwei  TertlkaWo,  ok 
teilung  versehenen  Gleitacbienen  eine  Bogenlampe  aaf  iM 
bewegen.  Die  dritte  Pbotometereinriebtung  bcetekt  laeioertlmA 
sehen  Kogel  von  S m Durebmeaser,  kombiniert  out  eiofia^'dl  - 
erben  Photometer,  welche  gestattet,  mit  einer  MesBQ»f4i«zjd^ 
Bpblriscb«  oder  hemisphlriecbe  Licblstlrke  fsatiasu'lM.  M * 
weitere  Einrichtung,  die  im  wesentlichen  aus  eioen  OioÜ)ip*|l  ^ 
besteht,  dient  aur  Aufnahme  von  Strom-  und  ^pueotittr'4'-*-  j 
Der  Apparat  llfst  Beobachtiingon  Aber  dea  EinAels  der  in  a\ 
Vomi'haltung  und  die  Form  der  Stromkarve  sovis  da  Frk 
bei  gleicbgerichletem  Werbselstrom  ond  anderem  *a  De 
samtacbaltung  des  Mefsraumes  ist  so  ehtgsrieblM,  dab  na 
BogealamjMT,  ohne  die  Instrumente  wechseln  oder  diel*» 
tuog  neu  einsieilon  au  roOsaen,  io  allen  drei  PiMioostnina 
tuugen  mesacn  kann.  Ferner  kann  jeder  Stromkn»  ns 
sciialtwlderstaod  anf  Voracbaltdroaselspole  amtceebaUet  •*  ' * • 
und  endlich  können  obne  weitaree,  wo  die  Lampe  eidi  2 
die  Kurven  de«  Wecbseletromes  im  Oesiilographeo  bti  t«* 
dener  Schaltuog  und  Vomchaltiiog  aulgenMomen  verdta  1 
Akkumulatorenbetterie  von  60  Zellen  spewt  die  VtifleabV 
lampen.  Die  Zuleitung  tu  diesen  iet  so  verlegt,  defr 
PiioioiDetrierseal  genau  die  gleiche  Spannung  berrwbL  fW 
dient  aur  Bestimmung  der  Farbenuntervchiede  vee  lÄht*wi^ 
ein  Apparat,  in  den  die  au  vergleichenden  Lampes  liiw‘B(*ii'^ 
werden,  um  dann  ihr  Licht  auf  benaebbart«  (jmdjatntj 
Milebf  lawscheib«  au  werfen,  sowie  ein  «pektromet«  El«*»  . .ij 

1906,  8.  12.) 
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Patente. 


j 


1 


ADBzUge  aiu  den  PiieBtschidndA. 

Klans«  12.  CbeoilMkc  Terfabren  «ad  Appartie-  j.  , 

Grupp«  l.  Nr.  191S43  vi»m  10.  Janear  1W7. 

Kon ti Dental -G as -G eae lisebaft  in  Peeaao  ^ 

aoT  Abacheidung  von  AromoolakwssseT  »u*  ■* 
haltigem  Stein  kohlen  teer,  dadurch  fekett®*"***' ! 
man  den  wawerhalligeo  Teer  auf  einer  »ebr^  ***'**'*!^  3'k| 


offenen  Rinne  herabfliefneo  und  auf  dieeer  ffino*  te  ^ 
sammelten  Teer  eintreten  l&fst. 
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Ulaate  26.  Gubereltaaf. 


**’  Groppel  Xr.  1M209  Tom  Ift.  Febrqur  190G.  Chr.  KUie  io 
kiBlirL  Coke-LOecb*  and  -FOrdereinricbtaDg  mit  an 
eof  Rolleo  (aofaDclen  Ketten  drehbar  befeBügteo  and  am 
|T|i(ia  gfincbfalla  mit  i<anfralIeo  Teraehenen  korbartij^n  waaser- 
^iMifee  Miiaebmern,  xekenoaeichnet  durch  an  dieeen  enge* 
'^■rbt*  Hebel  i,  «eicbe  die  Mitnehmer  tum  Eintauehon  in  eineo 
^'In  «feiieo,  mit  WaMcr  teüweiee  gefällten  Behilter  / dadurch 
L dafe  eie  gegen  eine  Aneeblagrolle  »,  die  am  Anfang 

a ITuierhehllterT  fett  gelagert  iat,  treffen. 


Gmppe  9.  Nr  191  734  rotn 
2.  Mai  1906.  G.  Horn  in  Brann* 
acbweig.  Gaeerieugongeofen 
mitgrofsen  atehenden,  nach 
unten  aieh  erweiternden  Ver- 
gaanngekammern , deren  Wände 
durch  ala  FeuencQge  dienendej  aua 
hohlen  Forraateinen  anfgeiuaaerte 
Kobre  gebildet  werden,  dadurch 
gokennxeichnot , dafs  die  dünn- 
wandigen Formateino  von  grofaeiu, 


Klf-  06  tu  Kr.  19030«. 


in  Nr.  191  :a«. 


Gruppe  11.  Nr.  169367  toui  7.  Min  1906-  Fr.  Keller-Kurt 
lAurQ,  Scbweii.  1.  Vorrichtung  aum  Karburioren  ton 
Mo.  bei  welcher  daa  Gaa  und  die  KarburierflOoeigkeit  von  je 
•’J-  k dveh  eia  geeignete«  Drackmittel  betriebenen  Pumpe  ge- 
i Tcrdeo.  die  nach  Fällung  der  Gaaaammelglocke  von  dieaer 
: wird,  dadurch  gekennaeichnet,  dafe  das  Drackmittel 
ipe  und  die  FiOasigkeitepumpe  onabb&iigig  voneinander 


lichtem  Querechnitt  an  ihren  nach  den  Vergaeuogakammem  ge- 
richteten Seitenwanden  in  die  HeiuQge  hineiorugeode,  gleicbteiiig 
zur  Wärmeaufnahme  und  zum  Darcheinanderwirbeln  der  Ileiagam 
dienende,  tod  oben  noch  unten  gerichtete  VersUrkungarippen  aof- 
woleen,  ond  dafa  die  ebenen  Begreuzungeflachea  dieeer  Seilen- 
wAnde  derart  geneigt  sind,  dafa  jeder  Formatein,  an  aeiner  Unter- 
aeite  aenkrechl  zur  Idlugericbtung  der  Heizaüge  gemeaaen,  ebenso 
[»reit  iat,  wie  der  unter  ihm  liegende  ätain  an  aeiner  Oberseite. 

Gruppe 9.  Nr.  191403  vom  26.  Februar  1907.  Allgemeine 
Calciom-Karbid-Genoaaenacbaft  m.u.H,  und  l>r.  A.Schmid 
in  Gurtoellen,  Schweis.  Verfahren  sur  Heratellung  einer 
festen,  hochporOaen  Keinigungamaaae  für  Asetjrlen- 
gaa,  darin  l>eBtebeod,  dafa  CblorkalJc  und  ÄUkalk  mit  einer 
wiaaerigen  LOaung  ron  Waaaerglaa  au  einem  Brei  verrhhrt, 
dieaer  mit  Calciumkarbidalaub  gut  gemischt  und  die  erhaltene 
porOae  MaMc  im  Luflatrom  getrocknet  wird. 

Gruppe  12.  Nr.  191 402  Tom  27.  Juli  1906.  E.  Schweizer 
in  Degeraheira.  Regel  ungavorriebtung  an  Becher- 
werken von  Luflgaaerzeugern  mit  an  den  verlängerten 
Botzen  von  Gelcnkketten  drebhar  gelagerten  SchOpfgefhTaeQ, 
gekennzeichnet  durch  einen  von  aufaen  veratellbaren  An- 
schlag. der  den  SchßpfgefAfaen  genibert  oder  von  ihnen  ent- 
fernt werden  kann,  um  aie  inelir  oder  weniger  sn  kippen. 


Mtst  2.  Vorrichtung  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
) dafi  bei  der  Tieflage  der  GaKaammelgI<>cke  mit  Hilfe 
larTOfTiehtung  durch  das  Drackmittel  der  Kolben  der 
e’A  pa  und  gleichseitig  der  Kolben  der  FlUaaigkeitapumpe  be- 

»11.  Nr,  191116  vom  17.  .Mai  1D06.  Aerogengae- 
Kbaft  ffl.  b.  H.  in  Hannover.  Karburieraulage,  bei 
welcher  der  oder  die  Gaa 
erzeuger  durch  die  GaabcbAi- 
lerglocke  mit  Hilfe  einer 
Kijtpliebcleinrichtuog  von  der 
.Volrtehawelle  eelbattAtig  ein- 
cxjer  aiiflgeacbaliet  werden, 
nachdem  »ler  Gärbehälter  ent- 
leert oder  mit  Gaa  gefüllt  iai, 
dadurch  gekennzeichnet,  dafa 
die  Kipphelnileinricbtung  aua 
zwei  Kipphebeln  (i  und  8'^ 
beateht,  von  deueu  der  eine 
/ bei  Füllung  dcaGnahehiUtera 
von  der  GaabehAlterglocke  in 
■ler  einen  itn«!  bei  Knlleerung 
des  (ioaliebAliera  in  der  an- 
deren Richtung  uuigelegt  wird 
I 4m  tvciteo  Kipphebel  2,  welcher  die  Ein  und  .\ua- 
der  Oaaeneuger  von  der  Anlrieliewell©  beeorgt. 


ns  «n. 


S3P 


ta  Kr.  t»t40i' 


Gruppe  12.  Nr.  191117  vom  19.  JuH  1906  Deulache 
t a nadolgaa -G eae Itaclia f t tu.  b.  H.  in  Düsaeldorf.  Durch 
verschieden  weite«  Kippen  des  SebOpfgefafaea  wirkende  Regel* 
Torrichtuag  fflr  die  Znfuhr  der  tu  rergaaenden,  durch  Schöpf- 
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Kr.» 


b«Rh«r  g«hob«n«Q  FtOMii^keit  M Lufiguiapp«rRt4)n,  dndun'h  ge- 
keoozeichn*!,  «Ijkfe  n«beo  eiuem  Atmebtage  e,  ««tchor  Uu  Drehen 
and  Kippen  de«  Becher»  bewirkt,  ein  iweiier,  Ewecktu&fsig  durch  ein 
Sebrftubengewinde  eeratellbarer  Anecbtiig  n angebracht  ist,  welcher 
die  Kippbewegung  je  nach  seiner  Stetlnog  Ukebr  oder  weniger  be- 
schrtokt,  wodurch  das  KoUeeren  de«  Schöpfbecher«  verKndert  wird. 

Kluse  S4.  HaaawirtethafUlelie  VueklaeB,  Gerlle  «t«. 

Gruppe  2.  Kr.  I904S2  roru  Ib.  Augoet  1906.  M.  Abt  geb 
Wachemutb  Sn  l^etogo,  Lippe.  Gaskocher  mit  eingebautem 


AkHeegeselleohaft  fUr  Teer,  und  CnfU-ledMlH«  ii  kirti  ^ *'' * 
dem  lieachAtubericbt  war  das  Jahr  1907  fOr  d>«  TsMiaiiiuti  kei  k 
besonder«  chnetigee.  Bei  den  bauptstchikbtten 
haben  sich  die  AbuizTerhaitDiu«  schwieriger  osd  dieBthwA»; 
snfotge  weniger  lohnend  gestaltet  wie  in  1906.  Is  sllts  Fkci«,  '* 
der  Oesellscb^t  sind  an  H«.<bte«r,  «eiacbiedeneD  Öfn,  Uieni« 
und  Erdöl  suasimuen  160104  t gegen  l&SOibt  itn  Torjikrt  «U| 


/ / 


-32- 


arbeitet  worden-  L)u  Geschäft  in  p^psnertem  Teer  hidt  sd  ^ v> 
nemKch  den  glichen  Greasen  wie  im  Vurjtbre,  iriereri4ir^  -*3. 


ng.  «aa- 


WaesorbebJUter,  dsdureb  gekennieicboct,  dafs  der  Wseeer- 
bebalter  g uomitteihar  unterbstb  der  Brenner  7 liegt  and 
eich  Ober  die  gante  Flache  des  Kochere  eratreckt. 

£ 


Kluse  44b. 

Reich-  and  Hchnepfgerlte  etc. 
(XigaiTcnaberhnflder,  Feuer' 
leuge  ete.b 


Mf.  «et  (U  Mr  ivtimv 


Gruppe  14.  Nr.  lOlttSb  vom  29.  Iteieinber  1906.  J.  Dohle 
in  Heanef  su  d.  Sieg.  QaaaQndet  für  Zigarren  and 
Zigaretten,  bei  welebem  der  .Stellbebel  einer  Abeperrvorriebtuog 
der  Gasieitung  eine  isolierte  Kouudttfeder  tragt,  die  bei  der  Be- 
weguog  du  SteUhebeis  eine  tweite  KontaktSaehe  bcetreiebt  und 


ng.  SQ& 


dnreh  die  sich  bildenden  Funken  den  Gasstroto  enUlkndei,  dadurch 
gokeonseiebuet,  daf»  die  twelle  Kontsktfiacbe  durch  die  sbge&elxle» 
Fliehen  mm.  der  Mfiodnng  «inee  in  die  elektrische  Stromleiloug 
eingeschalteten  HticbdanimenrohrcM  t gebüdei  wird,  tum  Zwecke, 
die  eieklHeche  Funkenbildong  unmittelber  an  die  Anestromongs 
isffnung  dee  Gustmoiee  tu  verlegen. 

Kluae  SA.  WaM«r,  Wuserleltnof  nnd  Kaeailsation. 

Gruppe  7.  Nr.  191S87  vom  1.  April  1906.  Deaenirs 
Jacobs.  AkC-Gea.  io  Hambarg-BorKfeldo  — Verfahren  su 
Koteisen  DOg  von  Wasser,  bei  weichem  durch  Ausaugen  von 
Loft  dem  W'aseer  wahrend  MtSne«  Durchgangs  dnreh  das  Filter 
LuD  im  Cberschors  i>eigetneugt  wird,  dadurch  gokennteichnet, 
dafs  das  cisenbaltige,  io  bestimmter  Menge  dem  Filter  tugefohrte 
Wasser  dorch  eine  Pumpe  au»  dem  Filter  gnsangt  wird,  welche 
die  sugefOhrt«  Wassermengn  nicht  beeinflorst  und  deren  ilob 
^olauieo  giOfaer  als  die  dem  Filter  w&lirend  jedes  llubea  tage 
führte  Wasserineage  ist,  wobei  durch  eine  in  ttekaonler  Welse 
vor  dem  Filier  liegende  tlffnang  Luft  im  Betrage  dee  Vnterechisdes 
Iteider  Mengen  durch  d««  Filter  gewaugt  wird. 


Otfsch&ftliche  Mittellangen 


Mix  in  Brikettpeeh  «leb  verringerte,  »eil  die  EeblesDubs  n t|  . 
Hochkonjunktur  dee  Berichtsjahres  deu  PrelskohlcabicjtH 
genitgend  Rohmaterial  lieferten.  Da«  Ueechaft  ia  sdivsHi  Md|  ^ 
koblenteerölen  konnte  sie  ungefähr  befriedigend  brMkbimrsk 
Der  Abeau  von  KsphLhalio,  Authracen,  Tolmd,  SelfcBi&a^  .«« 
Plteool  und  roher  KarttolsAure  lief«  xn  wboKben  ftbnt  tun  , 
er  aicii  io  Eensol  infolge  wesenülcber  Zuoshms  die  Bedida  n;] 
Motoren  erbeblicb  gebewMWi  hat.  IBeEnteugaUsf-derDdSafia 
ln  Grabow  und  des  Hrsunkoblenwachses  so»  der  AolipaS 
glQek  fanden  scblssken  Absau.  Der  BewieUgoeas  nä:  i 
eni  M.  1 4B6060.  Nach  berückslcbüguog  dee  Vonnfn  i ^ 
M.  57  311,  der  Vcrwsltungsk<MiieD  von  H.  225752,  der  Znm 
169378.  der  Inslaudhaltuagsk''.<8tea  im  Betnire  vsa  N.  91 
und  der  M 4tiOK73  l>etragendeD  Abscbreibtuigea  bkabta  k . 
sur  VerfOgnng,  die  wie  folgt  verwendet  werden;  ^ 

1574H,  4*'o  Dividende  Al.  304000,  PeosiooHSickqii-Ti 

M.  5000,  Vortrag  M.  47619. 


Statistisclie  and  flnuizieUe  MitteiltigHi.  ^ 


I 


Altsaa.  yGaswerkserweiterong.)  Die  Steynttit 
ttSBverbrauchs  macht  den  Keuban  eines  dritteu 
notwendig , ausreichend  fOr  sine  l,eistBag  vua  40W  da 
24  Btumlen.  Die  Lieferung  und  Aofsttllang  siler  diA’ 
wendigen  Apparate  und  BetrlebeeinricbiUBgen  vunie 
AubaltiaclieD  Maachioenban-Aktteo-GeseUscliaUUi  Bctiia 


«kft-i  .'I 
dB  M 

lb((t4 


Benburi.  (Städtisches  Gaswerk.)  NsebdeaTerntt 

bericht  pro  1906, <07  bst  die  aulserordentlich  lebbaite  Eimf ' * ' 
die  das  dritte  Geschaltsjsbr  des  stadiiseheB  Guverkr  iianel  ' I 
im  vierten  Reebnangsjahre  (1906.'07)  nicht  im  gimefatt  kim 
gehalten-  Die  Gasalfgabe  erreichte  iwsr  deu  Beiri|  ws  lfl 
Kubikmetern  und  Uhertraf  damit  die  vorjlhni«  ilf»K 
71690  Kubikmeter,  allein  diese  Ziffer  bedenwt  ffoans^  'i 
einen  Zuwachs  von  4,6*/„  wogegen  im  gaMtigso  Vorjiiv«  ' *■ 
10  veneiebnen  waren.  In  erster  IJnie  ist  es  dis  mit  1-lii 
•iDsetxoDd«  Erhöhung  des  Gaaprelse«  von  8 sslluPf 
die  uHgemein  konsumelnachrtnkeml  gewirkt  bat,  SsdeaTviM  < 
bsltungen  den  Äolecblag  durch  vermehrt*  ?p«*woK’'  ^ 
tnacben  euebten.  Man  dArfe  diese  Wirkung  aber  ^ ' 
gehende  Rrschelmmg  betrachtea,  w«e  die  ErfaiiJS»|  'hij  . , 
lOtM'Ob  gelehrt  bat.  Weit  bedeokUcher  habe  dis 
dadurch  f^wirkt,  dafs  ein  Abflufs  von  KooButnsntfiBWf'^  v ; 
geseiUchaft  ststtgefunden  hat,  die  ihren  4’',  Pl.-l*r*4s  w»  « . 
GrOnden  l>eibebleU.  Den  Bemühungen  des  j 

VerwaltonR  ist  es  ln  einigen  FMlen  geltmges,  Ju«k 
Hückapracbe  die  ZurAcknalime  der  KQndiguag  « *!i 

den  Überläufern  befanden  siri»  lehlsr  auch  sinlgr  ^ 

tM!hliefRlich  hat  auch  der  itn  Herbst  1906  io  Endt 
l.AdenB<!hlafB  das  Seine  tnr  VermimleroBg  de»  V«Au'2  ^ ^ 
Kaufladen  beigetragen.  Dem  Zu»aimneii«ir4*o4j«**v  ^ 
wird  sngesehrlebeD.  dafs  die  AufwirtJibe**giiniiderOiatf" 
*n»fsig  gewesen  ist.  Keuerdioga  aeien  kein«  RtoJijW* 
eingetaufen.  Von  den  B627  HaushsUur-gee  der  8w*  ^ - 

mehr  aU  ein  IVittel  mit  Gasanscblnfs  veisebrn,  «**'^*'^  * 
pro  Kopf  der  34900  Einwotmer  betragt  eioschiwftbri»  ^ j * 
weisen  Ifinsanahme  des  Verbrauchs  der  Aktlrsp**^  ■ 

66  Kubikmeter;  es  könne  aber  wohl  aul  Rerlil  *oi  ^ 
liehe  W’eiterentwicktong  de*  stadtMcbeD  Werke«  fsrtd'’*' * • . 
Die  Zahl  der  Ciaeabnehmer  hat  aich  gegen  dm 
vermehrt  und  stellte  sieb  am  I.  Juli  1907  auf  21*  a 

de«  Gaswerks,  dessen  Aniagekosteo  sul  M 
»iod,  ergnb  einen  Nettoi;ewlnn  von  M-  HlSkOl 
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BbclMftMrda  iS».  (6s«werkAer«eiterttng.)  Die  Er- 
iKtcrang  ikr  ReiniKcranltge  wurde  der  Finna  Gebr.  Harnewitx, 
^u,  QUftrigen. 

SrMitB.  (Scbleaiecbe  Elekiriiittta-  ond  Ga»- 
O Nach  dem  Jabrwibericbt  fOr  1907  zeigen 
ir  Beirieb»a)*erach(LB»e  der  OberechlcsiHchen  ElektrizitftUiwerke 
far  lit*  Tcrrtoseene  'iMchüftejabr  eine  beträchtliche  Znnaiirae, 
•d  tvtr  TOB  M IbGlh^'i.QS  «nf  M.  2196497,70;  die  (tasanaUlt 
lieferte  «in  I'irUlgnie  von  M.  D}04a3,84  gegen  M.  155400,90 
1906  Pie  Rnreitcrnngen  der  Üetriebaanlagen  haben  Au8Kal>ea 
\ 6«£w#e  »00  HJOd  M.  2850000  erfordert.  Zar  Verteilang  ver- 
ihM  oach  dem  Gevion-  oud  Verlustkonto  M.  f^l  012.20. 

[He  GeiamUetsiiiDgefAhiKkeit  der  Oberschieeiachen  Klektri- 
Brrrrke  belrlgt  gegenwärtig  20000  Kilowatt,  ao  dafa  die  Ueaeli- 
hit  inter  Benlckaichtigung  der  Ihr  jede  Zentrale  erforderlichen 
irrre  TOS  je  80000  Kilowatt  nunmehr  in  der  Lage  ist,  20000 
kiiU  Dreb-  and  (tleiebatrom  ahsugeben.  Die  GrOfae  doa  An- 
iiwM  lio Kilowatt  Drebetrom)  hat  inri  Kericbtejahre  tugenommen : 
Ltatpen  15.9  Bogenlampen  13,3  Motore  38,2  */^  Beim 
Ipag  des  ßeriebtsjabres  waren  388  Transformatoren  mit  einer 
K!tt«ii>tangafftbigkeit  von  zaaammen  %272  KilovoUatspers  tm 
- Mb-  ihe  Zunaboio  der  von  Ireiden  Zentralen  nnUbar  ab- 
ibtoeii  KilowalUtttoden  gegen  das  Vorjahr  beDkgt : Frivat- 
•rbiQOi  16,3  %,  Kraft  26.3  */«i  btrsfenbeleuchtung  11,8 
merbrasch  8,7  %,  Strafaenbabn  22,8  */«.  FQr  Strom,  Zahler 
k«tc.  «Orden  inegeAamt  vereinnahmt  M.  3377019,09,  dagegen 
au:iU  fOr  Betriehsmatenalien,  Geblltor,  Lrsbne,  Reparaturen 
wattige  Cnkoateo  M.  1350551,39,  eu  dafa  ale  Cberechure  ver- 
»t )(.  3136497,70.  Das  ÖnancieUe  Krgebnfa  wurde  nicht  un- 
■töch  dorch  die  im  ßetriebejalire  eingetretene  Verteuerung 
I \ KohIea  bweiatricUUgt,  indem  die  Betriebakoaten  aufaer  dem 
' k (be  rrrmebne  Slromabgabe  be<liogten  Mebrverbraneb,  noch 
toch  diecrl»öbt«D  Koblenpreiae  vernrsachte  au/scrordenlliche 
kof  TOB  M.  lOOOüU  erfuhren. 

iHetimDiUU  in  Glogau  ist  jeUt  in  der  Ijige,  bis  16000  Kobik- 
r üa*  lagiicb  in  erzeugen  Kdr  den  Erweiterungsbau,  sowie 
khrrerlegiiQgen  nnd  Aufstellung  der  Laternen  sind  im  Be- 
^ibre  -M.  31.^210,03  verausgabt  worden.  Die  (iesomubgabe 
lieimiai  am  IO'*'«  zngenoinmen,  insbesondere  tn  privaten 
^!oopi-  ond  lu  tccbniachen  Zwecken.  Das  Gaaerzengois 
|:aJ*bre  UH)!,  17.>8766  Kubikmeter  gegen  1593643  Kubik 
ia  Jabro  190ti. 

Orr .Vettnobereebore  von  M.  8-11012,20  winl  wie  folgt  verteilt: 
iDiaui]  des  Vorstandes  und  Gratißkation  fdr  Beamte. 
415.40  Tantieme  äes  AufeichUrat«:  M.  497tÄ,30;  9®'#  Divi- 
laf  dM  alte  Aktienkapital:  M.  594  000  ; 4*',®/«  Dividende 
. b*  neue  Aktienkapital:  M-  99900;  V'ortrag  anf  U*08 
«7,50. 


dem  Einbau  der  Bsmaghorden  wurde  die  Berltn-AnhaUiscbe 
Maechinenbau-Aktienllpeellscbaft  beauftragt. 

Lahantf  0/S.  (GaaanetaltebaD.)  Fflr  die  Beleucbtimg  der 
Gemeinde,  dee  Bahnhofs,  der  IlerminenhQtte  und  der  Nickelwerke 
ist  der  Bau  einer  SteinkobleogaesnetsU  beechlosaen  worden.  Die 
Art>eit  soll  sofort  in  Angriff  genommen  und  dae  Werk  noch  tu 
Beginn  doa  Winterhalbjabrea  lietriebifAbig  hergeatellt  werden.  Mit 
der  AusfQbrung  wurde  die  Firma  M.  Hetnpel  io  Weetend-Berlin 
ijwtraut 

Lahr  (Gsaanatalt.)  Im  ßQrgeraonachufa  wurde  mitgeteilt, 
dar»  im  abgelaufenen  Jahre  'auf  den  Betrieb  dea  Gaswerks  ganz 
aufeergewdbntich  uugQnatige  Verbnltniase  eingewirkt  haben.  In> 
folge  des  alientbalbcn  herreebenden  Kohleoruangels  mufaten  teuere, 
teila  auaUndiacbe  Kohlen  beschafft  wertleo,  wodurch  gegen  den 
Voranschlag  ein  Mehraufwand  von  rnnd  M.  11500  erwaebaen  iat 
Trott  einer  Mebreinnabme  fbr  Gaa  von  M.  -8SUO  mnTeten  infolge- 
deesen  von  dem  in  IrOheren  Jahren  ungesjimmelten  Kaasenrorrst 
□abeto  M.  12000  verwendet  weMen,  um  den  im  Voraneeblag  vor 
geeobeneo  Zuaebufa  tur  .''tadtkaaae  von  M.  33000  abfflbren  tn 
können  Eine  Einwirkung  dea  Elektriiit&tawerka  auf  die  Gas- 
abgabe fOr  Helouchtungatwecke  kam  dabei  keineewege  weiontllrh 
I mehr  in  Frage;  es  darf  vielmehr  diese  Einwirkung  inebesondere 
durch  die  .Steigerung  dee  Kochgasverbrauche  beut«  eebon  als  Über- 
wanden betrachtet  werden. 

Laichlifea,  tVartt«inberg. (Gasverkaneubau.)  IMe Gemeinde- 
vertretung beacblofa  die  F'rrichtnng  einer  Gasanstalt  im  Konzes 
sionswege.  Der  gesamte  Gaeanataltabau  einachliefelirb  Robrnett 
wird  dnreh  die  Berlin-Aabaltiscbts  Maschinenbau  ■ Aktien  • Gesell- 
schaft in  Berlin  gemeinschaftlich  mit  der  Stettiner  Chamottefsbrik 
Aktien-Geaellschaft  vorm.  Didier  in  Hlettin  an^fohrt.  Den  Betrieb 
der  OasiiDsUU  wird  die  Gaasastsltebetriebagesellsrhaft  in  Berlin 
abernebiuen. 

Utsgenkerg,  Gern.  (Gaswerkeneubau.)  Die  Gemeinde  hat 
betreffs  ErriebtoDg  einer  Gaaanstalt  einen  KunteBsionsvertrag  ah- 
geschloasen,  wonach  der  Bau  einor  Gasanstalt  mit  alten  Betriebs- 
einrichtnngen  durch  die  Borlio-Anbaltiecbe  Maschinenbau  Aktien- 
Gcaellecbaft  in  Berlin  tusammen  mit  der  Stettiner  L'bainaUefahrik 
in  -Stettin  erfolgt. 

Leachsiti,  0.-8  CWasserleikungsprojekt.)  Die  Sudt 
plant  die  .Anlage  einer  zentralen  Wasserleitung. 

NeustetUa.  Gaswerk.)  Nach  dem  Abechlufs  pro  31.  Mkrz 
IIK)8  balaniieren  Einnahmen  und  Ausgaben  mit  M.  ^383,80.  Die 
Abschreibnngeo  belaufen  sieb  auf  M.  IlUOU,  der  Reingewinn  anf 
M.  18515,87:  letzterer  wird  wie  folgt  verteilt:  Reservefonds  M. 923, 
9*/o  Dividende  M.  l.HöOO,  Tautieuien  M.  2886,81,  Ablieferung  an 
die  Stadt  Neustettin  M.  U>4Ü,13,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  M.  1416, .39. 
Aufserdem  wariien  verausgabt  für  den  Betrieb  M.  t>0199,65,  fOr 
Zin«eo  M.  6H24,(I8,  für  Versicbeiung  und  Steuern  .M.  3043,60. 


blwrikr  8 Saar.  (Gssbehslterneubaa.)  Im  Gemeinde- 
A «if)t  «in  zweiter  Behüter  tun  2000  cbm  Inhalt  errichtet, 
Ikzr  aof  lUlOcbm  Inhalt  teleskopiert  werden  kann.  J>er 
Wfdt  der  Berlia-Anhaltischen  Mascbinenbaii  - .Aktien -Gesell- 
F^dngeo. 

p.  Sa.  (Wass  e r ver  sorg  u n g ) Durch  Besebluf« 
h^vtadeoien  ist  di«  Errichtung  eines  Zweckverbandes  be- 
Isweliong  einer  gemeinsttmen  Wasserleitungsanlage 
4(i(»  Bsdwn  Düirenberg  bildenilen  GenieinUeo  Keusch Uerg, 

* und  Purrenberg  angeordnet  worden. 

Be*  ChemniU.  (Wasserwerksprojekt)  Die 
fhal  (he  Aalsge  einer  Wasserleitung;  die  Kosten  sind  auf 
»«rzinchJagt. 

^****k**-  (Gaswerkserweiteriing.)  Durch  die  ver- 
’^Mibgabe  wird  die  Erweiterung  der  Gasanstalt  erforderlich. 

* AoiftUininj  dejg  Umbaues  und  Lieferung  aller  erfordor- 

wtifiie  die  Berlin-Anhaltiscbe  Maschinenbau’ 
■^IJtdiah  in  Berlin  betraut. 

(Nene  Gasanstalt)  .Mit  dem  Neubao  de«* 
wil  anventgiich  lH*gonuea  werden,  um  «Jasselbe  noch 

* 4*  de«  Jahres  fertig  zu  stellen.  Die  Lieferung  samt- 
i’Pwite  Q|]({  Beiriebseinrichtungen  wonJe  der  Berlin - 

^■"oMzwhmMbau.Aktieu-GesenBchaftin  Berlin  übertragen. 
**’®**»'sinb»u.)  Im  sUdtiseben  Lichtwerk  sollen 
^fiiöhung  ihrer  I.«i8tuDgsfahigkeil  mit  dem 
u Bznjsg  ausgerüstet  werden.  Mit  der  Lieferung  und 


Pukow.  (Wasserwerksprojekt.)  Die  Gemeinde  Pankow 
beabsichtigt  iu  der  NÜia  von  Stolpe  ein  Wasserwerk  zu  errichten. 
Das  Werk  ist  auf  M.  8000000  veranschlagt  un<l  soll  Wasser  aus 
Tiefbrunnen  erbalten.  Spätestens  bis  tum  1.  April  1911  soll  dieses 
Werk  in  Betrieb  genommen  werden.  Bis  daliin  erbllt  Pankow 
Wasser  aus  dem  Berliner  Wasserwerk. 

SalMedel.  (Gasbebalterteleskopierung.)  Um  der  ge- 
sieig«‘rten  Gaeabgab«  zu  genügen,  beabaichiigt  die  Gaoansuli  einen 
Gasbehälter  zu  teleskopieren  und  bat  die  AuBfabmng  dieser  Ar- 
beiten der  Berlin  Anbaltisclien  Maschinenbau -.Aklieo-Geseliacbaft 
I in  Berlin  übertragea. 

Sieielbach  hei  l-amperteniQbleOtterbacb.  Pfalz.  (Groppen- 
wssserleUung.)  Das  kgi  AVasaorversorgungsbureaa  in  .München 
hat  für  die  Gemeinden  Siogelbacb,  Rosenbacb,  Weilerliacb  iiod 
Bcbwedelbach  ein  Projekt  über  Erbauung  einer  gemeinsamen  Hoch- 
drockwasserlettung  erstellt.  Die  reinen  Baukosten  sind  insgesamt 
auf  51  19300U  berechnet. 

Tlibiatea.  Für  den  Neubau  der  ftftdl  GaaanslaU  Ut  tlie  Liefe- 
rung der  Ubr‘  und  Regleranlage,  sowie  eines  neuen  Dampfkesseln 
nnd  einer  Gaswasacr  Verdicbtungsanlage  bmu-hlosaen  worden.  Die 
.Ansfubrung  erfolgt  durch  die  ikrlin-Anbaltiscbe  .Maschinenbau- 
Aktien  Geeellschaft  in  Berlin.  Die  Ansfalirung  oimtlicher  Apparate 
für  den  Neubau  der  Gasanstalt  erfolgt  durch  die  Kölnische 
Mtiechinenbau  • Aktien-Geeellschaft  in  Bavenlhal,  die  Ausftihrunc 
des  GasbebÜteni  durch  die  Firma  IJronemejrer  & Banck. 
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IntekUoa  . . 
Kreosot  . . . 

Anthmceo  *A« 
I^b  ...... 


Koblea  qdO  Kok»  Di«  Notierung«»  Kobten,  Kuke 
und  Brikett«  an  rl«n  BOnten  «a  P0ss«idorf  antl  Eweo  am  3.  tittf. 

<S.  Juli  waren  unTcxandert  bei  onTorandert  rablger  Marktlag«. 

Die  Lage  aa(  dem  Kubrkohlenuaarkt  seigte  im  Mon«t 
Juni  keine  «eeeoüiche  Veränderung  gegen  den  Vormotuit.  Mit 
Auenahoio  der  Kokskohlen,  deren  Verbraoch  wieder  «twa«  me^r 
nsclifelsseen  bat,  var  der  Abeati  befriedigend-  Der  Versami  in 
Fettkohleo  btteb  gegen  die  MailtefertiDgen  larock,  doch  wurden 
di«  verfiigbaren  Mengen  abgenanunen.  Pk>  ariieilsUgUcben  Ver* 
tiaodtiffem  in  (ia«*  and  Oasflammkoblen  bewegten  eieh  etwa  anf 
gleicher  Höh«  wie  im  Vormonat:  nach  Stdeken  and  Namen  be- 
stand fortgeaetst  reger  Begehr.  Die  wesenlltcbe  Aheebwkehung  io 
•lern  Abruf  von  Kok«  hat  angebalten,  asm  Teil  war  ein  weiterer 
Kuckgang  tu  verteickueo.  LH«  Abnahme  in  den  separierten  Koks- 
sorten  ist  dagegen  nach  wie  Tor  befriedigend. 

Von  anderer  Seite  wird  uns  ftber  die  Lage  de»  rbeiniech- 
westfRliseben  Kobleamarktec  unterm  If.  Juli  geschrieben  . 

0.  W Aoe  den  Versandtiffern  der  KoMenteeben,  Kokereien  und 
Brikettwerke  ^rebt  befTor,  dafe  der  Ai>satt  eich  immer  noch  aut 
betrlicbOicher  Hobe  htlt.  Wenn  sie  aoeh  gegen  die  de»  Vorjahre« 
larkckbleiben  »*•  »teilten  sich  im  Juni  auf  6?69A7  Wegen  und 
auf  den  ArbeiteUg  auf  dandMchoittlich  S19I6  gegen  &670t)B  und 
auf  den  Arbeitstag  22737  Wagen  in  1907  «o  sind  sie  doch  noch 
teebi  umfangreich  su  nennen.  Man  darf  «i>«o  nicht  rorgesaco, 
daf»  im  vorigen  .fahre  di«  VerbaitDiMo  t»e«onder»  günstig  lagen, 
die  Nachfrage  auCtvrgewohnUch  grofe  war.  Andereeit«  i«t  aber  io 
Betracht  i«  aiehen,  dafs  die  Ziffern  den  Vereanden  nicht  «in  nb»o- 
lates  Lfrteil  Aber  den  wirkMcben  Veriiraaeb  gestatten-  Ein  Teil 
der  beförderten  Brennstoff*  gehen  aut  Lager  und  »war  iat  dioettr 
Teil  in  lettter  Zelt  ein  wachsender  gewesen.  Auch  der  Export  bat 
«ich  infolge  der  grofsoa  Anstrengungen,  die  das  Sfmiikat  macht, 
gehoben,  was  allerding«  nur  aaf  Kristen  der  rrcia«  so  ermöglichen 
war.  die  jetet  fUr  di«  Ausfuhr  sehr  niedrig  sind.  Im  Inlaodo  bleiben 
eie  hoch,  doch  iet  es  nicht  wnhracheinlirh , daf«  Krmarsigungen 
ein«  grofae  bUnwirknng  auf  ilen  Konanm  haben  wArden,  da  viele 
Indnatrien  and  vor  allein  das  Risengewerbe  noch  sehr  darnieder- 
liegeo.  Der  (leldstand  bat  sich  wesentlich  gelwsscrt,  aller  Wahr' 
ftcheiolUdikeit  nach  wird  der  DiskunbNiU  wieder  turiiekgeben  und 
damit  wohl  ein  regerer  Verkehr  in  verschiedenen  Gewerben  ein- 
eetxen.  FOr  die  BauUtigkeJt  jedoch,  die  einen  eo  grofaea  KLnQufa 
aaf  die  KisenliidaHlrie  und  damit  den  Kohieoverbraueb  Ub(,  iat 
ee  in  dieeero  Jahre  wohl  eeboo  so  epit.  Ijamerhin  sind  die  Vor' 
bnltniasN;  derartige  geblieben,  ilais  die  BefOrrbtung,  es  werde  su 
aahlreichen  ArbetierentlasMungen  kotnoieD,  sieb  nicht  verwirklicht 
fiat.  Gewifs  «erden  die  Leute  viel  au  VorTiebtunganrheiteu  ver- 
wendet, aber  diese  erweisen  sieb,  da  sie  bei  der  früheren  inten- 
siven Forderung  bftudg  Ue>gen  bleiben  inufsten,  als  dringend  not' 
wendig.  Mit  nächstem  Monat  setat  aber  schon  die  Nachfrage  der 
Mandler  für  Hauabraodkohle  stark  «in.  Sind  also  die  VnrhAltnicae 
aaf  dem  Kohleoiuarkt  nicht  ale  direkt  unbefriedigend  tu  lie- 
seiebneo,  «o  tnafs  dagegen  betreff»  Koks  gesagt  werden,  dafa  aie 
uDgünatJg  liegOB-  Eine  »ehr  grofee  ErteugangaeioBchraakaog  bat 
sich  als  notwendig  erwieoen  und  ee  ist  fraglich,  ob  nicht  trotzdem 
die  VorHtte  wachsen  werden.  Solang«  im  EiHengewerbe  keine 
Besserciug  eintrtit,  mufs  der  Absau  nosureichend  bleiben,  da  der 
Verbrauch  In  den  anderen  Sorten  den  Ausfall,  der  durch  die  Ein- 
BchrAakang  der  UobidMiiproduktion  io  Moebofenkoka  entsteht,  bei 
weitem  nicht  aufwiegeu  kann 

Vom  engllachen  Koblenmarkt  berichtet  die  Firma 
Kittel  4 CO'»  • London,  nnterm  10.  Juli:  lu  Newcastle  eind 
fieste  Dstnpfkobien  (Davison»,  Cowpen,  Uuthal)  für  diesen  Monat 
aebr  fe«t  au  13  eb.  4'/f  d.  bis  13  eh.  Ü d.;  Bowers,  East  HarUeys 
und  Ravensworth  zu  etwa  12  ah.  6d.;  Mastings  und  West  Hartiey 
Main  sind  knapp  zu  12  sh.;  BeiMdtfe  10  ah.  d d.  Kleinkuhlen  aimi 
leichter  a»  6 »b  für  beute  Tynequalliateo;  andere  Marken  6 «h. 

3 d.  bia  6 sh.  A d.;  beste  KlythqualitAten  5 eh.  S d.  bis  5 ab  6 d. 
beste  Gaskohlon  {New  Peiton,  Holmside)  iiind  aielig  zu  etwa  10  sh. 

9 d.‘  Ijimirtoo,  Pelaw  Main  eie.  10  sb.  bi«  10  «h.  3 d,  üierserei- 
kriks*  bleiben  auf  17  ab-  0 d.  bis  18  ab.:  Newcastle  Gasknke  sind 
noch  knapp  tu  «fwa  lOeh.  — In  Yorkabiro  lat  «l«r  .Markt  noch 
M-hwach  und  es  herrscht  wenig  Nachfrage.  South  Yorkahire  Hards 

” ■ “ ' Ufwafe  «M  g.  oidMtLfKUY  ln  Kttoehea. 


IS  eb.  3 d.:  nngewaacheo«  Dt^NOsae  10  sh.  8 d.  U*  10  ik  M 
Kleinkobien  7 ab.  3 d.  bis  7 »b.  6 d.;  West  Yorktbir«  Bniet 
10  ah  9 d.  bi»  ll  «b.;  Hough  NIsek  7 »h.  9d-bis8iih;£lciitt|fl. 
3ab.3d.;  gesiebte  Bilksione  (Hakohlen  11  th.  9d.kHU^:i^|  r< 
geliebte  10  sb.  9 d.  bis  11  ab  : Derhyabir«  NfiMa  >• 

10  ab.  9 d. 


I 


Schwefelaaaroa  A mm  oniak.  bosdoniK  Jall.  Vmvi»w|'lC 
ilao;  fjondon,  Becktoo  terms,  11  K 7 «b  6 d.  bis  II  £ ISdi  «kl 
bl»  M.  33.80;  Hall,  f.  o.  b..  11  £ 6 ab.  ^ H.  22,N0  pn  Ho  ^ « .>3 
letzten  Bericht  in  de.  Joura.  8.  043  rechts,  Zeile  91  a B 
muTs  ee  beifean  11  £ 7 ah.  6 d.  bla  11  £ 10  «h.  = H.9 )] 

M.  23^0  »tttl  II  f 10  ih.  fab  11  X 17  >fa.  « i).  ,,T, 

Teerprodakte.  Am  7.  Juli  wanien  sie  Isodteek^  ** 
folgend«  Preiee  notiert : { - - 


EzcUfCh*  I 

XoUann«  i 

IGall.-ah.  7|d.  i 


lOj. 


nnu  - 
1 ton  19 


100  kg  H.  Kfm 

* * 1«^ 


\f>ßS> 

19,40 


1 kg 

l t 


’}  Der  llmrechnnof  der  engliaelien  in  deutwba  Pma 
fiilgende  Wert»  xugrande  gelegt: 

-Mittlere»  apet-  Gewicht  von  50ar  and  Mer  Beaxi 
» » » . 90%  Toluol 

Die  Gewichteeiubeit  für  Auüirwcen  1 
= 4,5436  1;  1 ton  (long  ton)  es  1,01006  Tcrdcq;  1 X la 
schnlttsknrewert  s M.  20,40. 

über  <he  Lage  dee  NebenprodaktenmsiklH  iall 
Juni  1903  berichtet  die  Deutacbe  Ammoniak'Verttilf 
einigong,  G.  m.  b.  H.  in  Borliam,  uotenu  3 Juli' &(tvj 
aauree  Ammoniak;  ln  England  trat  io  Monat  Jn<,  M 
jAbriicb  um  diese  Zelt,  eine  AhOaaung  de»  MarktM  br  «Ir 
saare«  Ammoniak  hauptsAcbUidi  aus  dem  Utuad«  »s,  H ’ 
grofser  Teil  der  eaghacben  Erzeuger,  eline  KAcksidit  ic!  <aj 
brsuebaseit,  bestrebt  iet,  aeiue  Encagneg  aa  Kfaashsaco 
moniak  auf  den  Markt  zu  bringen.  Die  «agUstheft Tapu»:« 
erfabren  eine  Abeckwachung  von  etwa  12  £ 6 «b- .1 -v  . 
Anfang  de»  Monate  auf  11  £ 15  ab.  (M.  23,80;  u £atit  4*1 
Im  Inlande  blieben  die  Ab»auvctbailei»«B  aafeeroHtailiA  4 
der  Versand  übenitieg  bis  End»  Jonl  dl«  Ziffer  dei  Tcr.t4  ^ 
otwaS5QQOt,  so  daT»  VorrAte  vuu  neitueasae«t«n>  Bdioi 
vorfaanden  waren.  Infolge  der  sndauetaderi  «ad 
aebrinkung  der  KokaheratelluDf  wird  dis 
welche  biaber  noch  in  vollem  Cmfange  aafrecIiUikiiml  U 
in  den  akchsteti  Monaten  erbeblidte  Auifklle  u erkdeobM  • )r 
Teer:  Anl  dem  Markt  für  Teer  und Teeren»o|iii«w  htj  , 
nähme  fQr  öl,  der  Druck  der  wirtsebaWkhatt  VffMluMw 
halten.  Im  Obtife«  ertolgtR  die  Abnabai*  dt»  7»w»  »I 
in  vollem  Umfange  der  J>ieugun|.  — Bensol.  Dw 
hAltaiese  für  Beusul,  Toluol,  Kylol  and  SolvesW*P^* 
weiter  unter  der  Ungunst  der  aUgemeiiien  ^ 

btltnisse  SU  leiden.  E*  war  erforderlich,  di«  t«**P«* 
wesentlich  einaueebrAnken. 


Verelnsnachrichten. 


An  «tJMvr  SMt*  tiriDRM)  wlt  ADk1LndiKtint*o  *»» 
w MMrfacImUnD«r-  unct  Vanlv*  aoS  UOW 

MHlailaagao  aiAfl»ch»l  trOhaaiui 


l 

Ol  e^ 

I ' 


.1  • 


NittrlrheintKckfr  fies  nad 
Die  45.  Jabroaveiwammlung  de»  Verrinn  iril  ■■  ■'* 
6.  und  Mooieg  den  7.  Keptenilww  d.  J.  »»  ^ ^ 

finden;  die  Tageaordnang  wird  ajdUer 
tigte  Vortrage  und  tor  Diskmwion  ao  4 

dam  Vnrwitaenden  llerro  IHrektor  Kuckuk,  (»»*••“ 
aaaumelden. 


Digitized  by  Google 


Nr-  30, 

a.  jiU  IM«. 


Journal  für  Oasboleuchtung  und  Wasserversorgung.  LI.  Jahrg. 


669 


imiFOR  GASBELEUCHTUNG 


Dm  JOVHAl  PPS  SAtULCUCNTUM  V«»  WASStSVCMOHSUlfl 

•fWhHw  la  ilbrbrh  Id  NsaiMm  bvrUbiel  KbMll  «ad  »ra*Apf*o«  Ob«f  aU*  Torftaf« 
Ml  4«M  0«fcl««e  dea  UalaacbiMfiwMaM  «b4  4*r  Wiattnaranrfnnf 

Alle  ZMCIirUles.  «clek*  dl«  BUtlM  kMrefft*.  »ad««  wkatu  uMr 


CID 

MWAHIITE  GELEDCHTOHGSASTEjl 


atnufdkMs,  Pr»e.  Sr.  H.  BCm  !•  E«rmA«  L S.,  lidirMkd.lkla««  U. 


»o*i»  rOa 

WASSERVERSORGUNG. 


Qt^  de«  Deouchen  Verdisi  ron  Oa»-  nod  WaHerfaobmikimflni. 


neniiUCikrr  «ad  CW-R«dAkl«Ur : 0*b-  SofrM  Di.  H.  BCKTB 
rr^Mr  m da  Takalahta  Uocluekal«  Io  KAelaob«,  Oaceralaekretlr  de»  TceelaA 
«OTlaf  a.  OLDBKBOD1IO  U Mftacbaa  aad  Marti«. 


Dm  MUSBAL  ros  SAUCUVCHTUM  USO  WABBCBVtSSOSSUI« 
kMB  direk  d«a  Hu«kh»ad«l  »ob  Preb«  tob  S.  M fkr  d«a  JkkrfMC  ketof**  «eedeai  M 
dlrekina  Beig»  deati  <U«  Poauater  DeatachUod*  aad  d«  Aaiuadc«  oder  daeck  dl« 
liUteriHrhiirt«  Tert«c»l>»ebhMdlBB|r  wird  «1b  Port«iuabl»f  «rMtaa. 

AUZMOKÜ  ««rdra  tob  d«f  Vrrt«(»lr«rbbBadlBBr  «ad  •Uillrk««  ABaeataB'InatUaMk 
(ua  Prrla  «*B  Id  PI.  fOr  die  drelirfviialieDe  l'etHirtle  oder  den-«  Baua  «areaiwafa. 
Bd  ds  lA.  M-  aad  MaaBfar  B'ledabolvDC  «Ird  cia  arlcudda  Habaw  fewlko. 

IMI«frB.  rea  deaee  i«T«r  «la  Probe-AittapUr  «Uiaftadea  iit.  w*rd«B  a*cb  Tarala 
bariuf  b*rri>ni(L 

AU«  Z«*rkrlft«a,  ««Irk«  dU  K»p«dttl«B  bf«.  dro  AnavaeBaMll  de»  BIbUb«  badnAdk 
WBrdBO  aawr  Adrea«  der  oBwrtelekartrB  V«rtar»bBehtiBodlaA(  erbetML 

V»rlA«»buohhAiidiQac  von  H,  OLD£NSOUBO  Is  KiuMiA«n 
ntdck«tr«{M  A 


1 n b a t t. 


tllN  Ikrr  llf  Rato***«  haBpUlrhliekalea  Btelakdiilaitrp««.  II.  Von 
l / ■'deatam  at>d  K.  A Kolbe,  ZUrlob.  Od*. 

B 4Jr  ifiBeidaat  d«r  rbKiI*««**  ralrdleaaBle  lar  UreaUillBM  dea  Aarkn* 
ilrftra  VMiettaa**.  Von  In(.  A4am  Taodorowl««,  Dixekior  der  aiAdUtrboo 
•winciaU  Uabem.  B.  d*I. 

dp  SluHliaaca  lk«T  dra  la  JAbre  I1MIA  defekl  fewordenen  OMkakllter  ln 
ladrrdaa  fsn  dfOd«  eka  Inkali.  B.  d?7 

rtpkiiwk«  Wawertd»eUeni«Brr  T«n  IM6  nad  die  WaaMreeraorfeac  der 

lOM«.  Von  Aua  Meror,  l'hemnltt.  H.  Mi. 

'ftMrtrraraAd  der  Bnrkrkee«  rae  erareletto«  Kt.  Prirat,  OraetAAl.  S.  03- 
MiA  oder  PrefaMBt  S Mt. 

|wi*lktiap«lBai  nr  GlBBCAIlBche.  .H,  t*A 
U Sa*rB  flr  liMalleleara  u der  aUdilMhen  Kewerkilehaa  VortkUdAacwabale 
m IrrtUa.  li.  Ctd. 

, aur.  8.  dH.  Elaktrotecholk.  8.  «8?  — Neue  BSebdr.  8.  887. 


PatMt*.  Auatdfe  ana  d«D  PetoBiaobrltteB.  4 8S7. 

ParekBltebea.  9.  «f. 

BUllatlaeke  nnd  &Miil«lle  Slllelleackd.  8-  8M. 

Anabach.  CMwerkaenreltaniof  — Berllncbaii,  GaamnauJt.  — Beoakoir, 
(iABAMUlt  — Broalau,  (lAanerke  — DolmoB  borai,  OMbg.,  OaeautainAtca. 
— Doveat  loa  Punta.  r.uaoBiAlt  — Kialeben,  üdabebsltomeubdu.  — 
Gladbeck,  ftbl.Af.,  HeiniKeTutnhAa.  Ilalberatadl,  Kammepr^en. — 
lleribmck,  UaeantUh.  - Hombtirs.  PlAli.  .Venea  liMverk.  >- Ltlden, 
Oadvertmurh.  - Llebertw ol  kw It t I.  8a.,  Oaiwerkaerwrltenini.  — Ober« 
urbacb,  WrUbf.,  VVa«Berle|tunAkl>Au.  — 8enBerbaa»oo,  GaAADatatl-  ~ 
Slolberg,  Rbelnl,  WAaMrwrrk  — Straaburg  I.  ^fpr.,  WAMerwerkabaa.  — 
Wlntertbar,  'iMrerbraueb.  •>  Zabrae.  ilAMQttait. 

■arktbertebt.  8.  8«S. 

Brief.  a»d  FraaeAaaMa.  8.  698 
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...  idioa  über  die  Entgasung  der  hauptsächlichsten 
Steinkohlentypen.  II. 

Yoa  £.  J.  Coobtam  und  E.  A.  Kotbe,  Zttriefa. 

luter  derselben  Überschrifti)  wies  in  diesem  Journal 
«BO  Ton  uns  gemeinsam  mit  P.  Schläpfer  durch  Unter- 
Hai  ron  sechs  verschiedenen  SteinkobleDproben,  aus 
NO  and  dem  Ruhrbecirk  stammend,  nach,  dafe  die 
ikhe  Zusammensetzung  und  die  VerbrennungHwärme 
trainbaren  Subetanz  de«  bei  der  Entgasung  verschie- 
r ^{«iafcohleiigattUDgen  in  der  Ketorttt  verbleibenden 
lour  Ton  der  Temperatur  und  der  Dauer  der  Entgasung 
l|tsiod  und  nicht  beeinflufst  werden  durch  die  chemische 
mmeosetzang  der  destülierten  Kohlen. 

Oie  Verbrennungswärmen  der  flüchtigen  ßestandleUo,  be* 

1 ud  dw  Gewichtseinheit,  erwiesen  sich  dagegen  als  mit 
teiendef  Menge  derselben  abnehmend.  Die  älteren  An- 
ironBunle*)  und  von  Saint  Claire-Deville*),  dafs 

Destillation  der  Kohlen  mit  zunehmendem  Sauerstoff- 
1 deiselben  die  Menge  ihrer  Kondensalionsprodukte 
- ' d»  Summe  der  sauerstoffhaltigen  Bestandteile  der  ent- 
•Ufa  Gase  zunebmen,  die  sich  ausßchlielsUch  auf  Gas- 
t ' »1  wzogan  halten,  konnten  für  alle  untersuchten  Proben 
^ werden. 

lesüusteUen , ob  die  erwähnten  Versucheergebnisse 
wiae  Gültigkeit  besitzen,  haben  wir  an  einem  ausge- 
*a  VtTHicbsmateriaJ  — elf  verschiedene  Steinkohlen  aus 
i Hitiel  und  Südfrankreicb,  eine  spanische  Kohle  aus 
Vnäen  sowie  ein  südlranzoRwcher  Lignit  — den  Ver- 
br  bütgaaungen  sowie  die  Zusammensetzung  und  Ver- 
*=?8wiraien  der  Entgasungsprodukte  eingehend  studiert. 
***®  Behufe  bedienten  wir  uns  der  in  der  eingangs- 
*tai  Abhandlung  beschriebenen  Methoden  und  Apparate, 
■“«dheiteo  der  Versuche  sind  in  der  Inauguraldisser' 

K.  A.  Kolbe-*)  wiedergegeben. 

‘»dieser  Stelle  beschränken  wir  uns  darauf,  die  chemische 
*^*®*^cg  und  die  Heizwerte  der  Ausgangsniaterialien 

s,  741,  I 

J *1«  Joora.  18B6,  S.  589  I 

«wn.  4,  l Eclbirtife  au  Ga*  1886.  1 

> «ntb  1908.  I 


und  der  Destillationsprodukte  tabellarisch  zusammenzustellen, 
wobei  wir  in  den  Taliellen  I und  II  die  untersuchten  Kohlen 
nach  steigendem  Gehalt  an  nichtllücbtigen  Bestandteilen  auf- 
führen. 

Die  Entgasung  der  Proben  wurde  in  dem  früher  be- 
schriebenen Versuchsapparatci)  von  Nicolas,  t'hamon  & Co., 
Paris,  des  Schweizerischen  Vereins  von  Gas  und  Wasserfach* 
männern  vorgeiionmien,  dem  wir  für  dessen  Überlassung  neuer- 
dings zu  Dank  ver]*fiichtet  sind.  Wir  verfuhren  in  der  früher 
beschriebenen  Weise,  löschten  jeiloch  den  noch  der  Eot- 
gosuug  verbleibenden  Koks  nicht  mit  Wasser  ab,  sondern 
brachten  das  Schiffchen  mit  dem  glühenden  Koks  in  eine 
leere  Kisenretorte,  die  rasch  luftdicht  verschlossen  wurde, 
wodurch  ein  Abbrennen  des  Koks  ausgeschlossen  war.  In- 
folgedessen ist  der  Wassergehalt  unseres  Retortenkoks  aus- 
schliefslicb  nachträglich  aufgenommene  hygroskopische  Feuch- 
tigkeit. 

Auch  die  Trennung,  VV'ägung  und  Untersuchung  der 
flüchtigen  DesUlIationsprodukte  erfolgte  in  der  von  Constam 
und  Schläpfer  beschriebenen  Weise;  das  Gaswasser  wurde 
soweit  wie  möglich  abgegossen,  der  Teer  in  eine  Porzellanschale 
gegeben  und  im  Exsikkator  über  Phosphor)>entoxyd  getrocknet. 

Eine  vollständige  Trennung  des  Teer«  vom  Wasser  lief« 
sich  über  Phosphorpentoxyd  nicht  liewerkstelligen.  Auch 
wasserhaltige  Gaswerksleere,  die  wir  zum  Vergleich  in  der- 
selben Weise  behandelten , gaben  nach  dreiwöchentlichem 
Aufljcwahren  über  Phosphorpentoxyd  nur  eine  sehr  geringe 
GewichUabnahme.  Dieser  Umstand  bringt  es  mit  sich,  dafs 
hei  der  Analyse  unserer  Teere  der  Wasserstoffgehalt  der- 
selben. entsprechend  einem  Wa».«ergehall  der  Teere  von 
ca.  4®/o,  um  0,4  bis  0,5%  *u  hoch  gefunden  wird. 

Nach  vollendeter  Destillation  wurde  in  jedem  Falle  das 
Volumen  des  entstandenen  Gaees  abgelesen , desgleichen 
Temperatur  und  Barometerstand  und  sogleich  im  Labora- 
torium des  Gaswerks  das  spezifische  Gewicht  und  der  Heiz- 
wert bestimmt. 

2 bis  3 in  Glasröhren  eingeschmolzeiie  Gasproben  von 
jedem  Versuche  dienten  zur  gasanalytischen  l'ntersuchung. 
Die  aus  den  einzelnen  Beobachtungen  unserer  Entgasungs- 
versuche sich  ergebenden  Resultate  sind  in  folgender  Tabelle  Ul 
enthalten. 

■)  I.  c. 
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Tabelle  I 

ZuMaeneaectiinf.  VerbreenAngewknneB  uBd  Heizwert«  der  ueteriACliteA  Kolilen 

M«m  IMB  U»«  »io«  ■•il  fluUUMI  BMUUfOB  l>tnvEttlkk  *»™*  ll^ 


bkniftnne .... 
ChApelle  Boae  Dao 
Pjrr«Däenkoble  , . 
Bruay  .... 

Blaoxy  

St.  Etieon«  . . 

Leaii 

Roocbamp  . . 
Qnuid'  Comb«  . . 
Mearcbia  . , . 

Epioac  . . 
Ofltxiooort  . , . 
La  Mar«  .... 


*0 

% 

Vo 

«1 

V. 

% 

V. 

•f.  Kel  t.1 

67.67 

3,99 

10.99 

1.39 

4.72 

10.66 

10,79 

78,60 

60.6 

89y8 

49.4 

6673 

276 

äSK 

69„85 

4.06 

8.73 

1,16 

1.39 

10.48 

14.su 

76,18 

56,6 

4S.2 

43.4 

6876 

282 

71.04 

4,84 

8.36 

1.89 

6.76 

8,68 

4.76 

91,37 

57,1 

62,4 

43.« 

7166 

fkM 

78.07 

4.99 

8.29 

0,86 

3,86 

3,96 

93,66 

62.1 

68,1 

57.9 

7663 

»H 

' TSj 

4.67 

8,56 

ojsd 

0,70 

2,93 

1.1,70 

83.37 

65.4 

61.7 

54.6 

6795 

9»4 

sd 

«1.74 

i.86 

4,69 

1.44 

0.80 

0.94 

6.5U 

93,62 

70,4 

64,9 

39,6 

Ha 

üa; 

4,n 

4.6S 

1.35 

0.89 

0,98 

4,66 

94,30 

73.0 

67,3 

38.0 

HISS 

26t 

T4ii 

75.40 

4.V8 

3,46 

1.15 

0.7S 

0.87 

14,06 

86.06 

77,9 

6S.6 

39.1 

7359 

2» 

TIS 

77,47 

4.16 

3.16 

1,66 

2,29 

0.74 

10,53 

88.73 

79.« 

69,3 

90.3 

7.V8I 

22» 

lac; 

87,31 

4.00 

S.66 

1,26 

0.87 

1,08 

3.93 

95.99 

87,2 

84.3 

19.8 

H326 

221 

eiH 

79.1« 

S.46 

3.07 

1.01 

1.8Ö 

0,97 

11.05 

87.93 

83.9 

77,8 

lU 

7501 

141 

Tßt 

86,22 

3.62 

2,46 

1,07 

0,80 

1.10 

4.71 

94,1« 

89,7 

86,0 

10.3 

8116 

m 

Tfä 

86.81 

1.47 

1.17 

0,43 

3,48 

8.41 

93,11 

92,6 

89.2 

t.4 

7637 

m 

72:: 

Tabelte  II. 

Zttui«fli«MeUuAS,  VerbrmauApawirBen  und  Heizwerte  der  uehee-  und  wMierfreJen  KeUee. 


(n  <l«r  \>nnrttarr>orte 
R«Cunil«ii 

Koh«  «Irr  FlArbUitr 
adnk«>kik  hr*Ua«hiMl« 


Oazdaooe 

73.31 

5,06 

14,00 

1,63 

6.00 

60.6 

49.4 

Chapelle  aoub  Dan 

79,60 

5.40 

11,60 

1.55 

1.85 

66,2 

43.8 

Pyrenieokohle  . 

77.75 

5,30 

9.14 

1.62 

6,99 

57,3 

43.7 

Brany  ... 

81.34 

5..12 

8.77 

1.66 

0.91 

63.0 

38.0 

83,35 

5,48 

10,26 

1,07 

0,»4 

63,0 

38,0 

g(,  EtteoD«  . . 

87,40 

5.18 

5,09 

1.54 

0,8« 

69,3 

30^7 

87,77 

5.06 

4,90 

1,38 

0,94 

71,3 

98,7 

LeoH  . • ■ ■ 

88,71 

4.98 

4,06 

1,86 

0.89 

76.1 

24,9 

Roncbeoop 

»7.31 

4.69 

3.5« 

1,86 

8,58 

78.1 

21,9 

GfAoJ  Combe  • 

90,96 

4.17 

8.67 

1.30 

0,91 

87,» 

13,3 

Meurcbln 

90.00 

3.94 

3.49 

1,16 

1,43 

K8.6 

IIJ^ 

Kpinw 

91.58 

3.86 

S.6S 

1.14 

0,85 

«0.2 

9.» 

Ostricoort  • • 

U More  . • • 

96, W 

1.5«  1 1.86  ; 0.4*1 

ZueAiAineMteliuA 

1,33  1 «5,7  4,3  1 

Tabelle  UI. 

g der  Croebflieee  der  EAlgaaungee. 

L Bst 

**'S5  ««3  iS  frf 

. E |5  5-J  c’  " li 

: i .1  ul  I-"  . 


matt  I 
bO.tiU  g«{ritiet 

boll  ! 

W.®®  ifesiutert 

bell 

• I gfsinlert  j 

. I 

, 62,1®  gaäoaaen  | 

glAorend  I 

6&,<®  geöüiwen 

bell,  «f*  • 

, 1O.H6 ' geblel** 
hell. 

J3.0O  jebllltil 

77.80  „♦«Ml«''’**'’', 

bell.  8««  T 

78.80  ,obl»l» 

I i»at* 

»T>E|  «elriOf 
„„verende'' 
89.1''  <9»'’"’'' 

„„ver»r^dert 
I aa  00  (palvriO? 

■18.9®  I tp”'"'*’ 


: 0,188*  11,2,4* 
1 Ojilae  , 0.2747 
1 0,I?>76  1 0,2fA7 

I O3«oa 

0.S41H  0,44l1t 


äftj 

Ü6J& 

I ^'®® 

V^i ; »I7« 
“■J  ' 20.S6 

' le|  ‘«.«o 

! Z ia,Eo 

1 1«.9  ’( 

I 14,7  I 1E.80 

j ls3  Hd« 


«.65  16,46  ij»  I 
6.12  16,(8  6<v 

S^O  j 11.»  iß  I 

8.10  6,60  I 

7,«  u. 

1.10  4,ü  yf 

0.M  4.S  i;»  I 

6.»  OÄl  Ul  j 

11.20  466  6»  , 


S.20|  - 
9.00  8.30 
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Ein  Vergleich  der  in  Tabelle  III  angegebenen  Re!*ul- 
^ Ute  mit  den  in  Tabelle  II  aufgelührten  Werten  läfat  deut- 
jfli  erkeonen,  dal«  der  von  Bunte  und  von  Sainte 
Cliire-Dc'^iil*  ruoret  bei  fiaekohlen  beobachtete  Eintiufe 
^ .SanerrtoHgehaltes  für  alle  Kohlengattungen  au  gelten 
«beint:  mit  einer  eindgen  AuanoJitne  (Flainmkohle  von 
Blanij)  ergibt  «ich  nämlich  die  Regel,  dafs,  je  höher  der 
>aacT$to?gelnilt  der  brennbaren  .Suhetsoz  ists  um  «o  gröfser 
rird  die  It’ewichuausbeute  an  flüchtigen  Bestandteilen  und 
iia  go  geringer  die  Menge  de«  Kok«  und  desto  höher  i«t  der 
H'*»«ergehalt  der  betreffenden  Kohle  im  lufttrockenen  Zu- 
•unde. 

Die  Menge  de«  in  der  Retorte  nach  beendigter  Knt- 
|uuDg  verbleibenden  Koks  schwankt  zwischen  DO, 6%  bis 
{&7%  brennbaren  Sulwtanz.  woraus  hervorgeht,  dafs  sich 
rntereucbung  erstreckte  auf  alle  Koblengattungen,  von 
^ [angflammigsten  Braunkohlen  bis  zu  den  magersten 
i'tknuiten. 

Die  Teerausbeuten  ech wankten  zwischen  I.l  bis  7,1%; 
KT  in  einem  Falle,  bei  der  Kohle  ßruay,  erhielten  wir  fl.l  % 
[wf  Alle  Teere  waren  schwerer  als  Wasser.  So  weit  es  die  er- 
•“altenefl  Teennengen  zullefsen,  wurden  Bostimmungen  des 
pni^hen  Gewichts  mit  dem  Pyknometer  ausgeführt.  Wir 
rtaiten  für  die  Teero  der  Kohlen  1 bi«  7 folgende  Werte: 


kamen  als  in  einer  grofsen  Gasretorte,  wodurch  Zersetzungen 
unter  Kohlenstoffabscheidung  eintreten. 

In  zweiter  Linie  kommt  noch  die  chemische  Zusanjmen- 
Setzung  der  Kohlen  in  Betracht,  indem  eine  geologisch  altere, 
saucTstoffiiroierc  Kohle  weniger  und  dickeren  Teer  liefert  als 
eine  sauerebiffreichere.  Mit  der  Kohlenstoffabscheidung  geht 
naturgemärs  eine  Verdickung  des  Teera  vor  sich. 

H-  Köhler  hat  eingehende  Untersuchungen  über  den 
Kohlcnsloffgehalt  der  Teere  (elementarer  Kohlenstoff  und  mit- 
gerissener  Kohlen-  resp.  Koksslaub)  ausgeführt  mit  dem  Er- 
gebnis, je  grölscr  das  spezltische  Gewicht  eines  Teers,  um  so 
gröfser  die  Menge  freien  Kohlenstoffs. 

Um  die  Wiirmeanteile,  die  den  gefundenen  Teennengen 
entsprechen,  berechnen  zu  können,  ermittelten  wir  aufser  der 
elementaren  Zusammensetzung  der  Teere  noch  ihre  V'erbren- 
nungswiirme  auf  kalorimetrischem  Wege. 

Von  den  Pechen,  deren  Ausbeute  zwischen  0,Ö6  bis 
2,t*H%  der  Kohlen  liegt,  wunle  der  Schmelzpunkt  nach  der 
von  Krümer  angegebenen  Methode  jedoch  im  Ölbad  l>esUmmt. 
Von  einigen  wurde  auch  das  apezltische  Gewicht  mittels  de« 
Pyknometers  bestimmt,  wobei  als  Füllung  verdünnter  Alkohol 
von  bekanntem  spezifischen  (iewicht  verwendet  wurde. 

Schmelzpunkte ; 


_ 1,  2. 3^  4.  5.  6. 7._ 

ÜW  i,I78  l,I9‘j  1,199  1.219  1,232  1,192 

Die  Äftczifischen  Gewichte  der  Gaswerksteere  liegen  zu* 
i xffisrhen  1,1  bis  1,2.  Boi  vieren  unserer  Teere,  wovon  < 
BCf  iN'r.  1)  von  einer  Braunkohle,  trifft  dies  zu.  Bei  den  I 
WKfl  der  (iasflammkoblen  sind  die  Werte  etwas  höher.  Um  | 
■gteiche  ziehen  zu  können,  bestimmten  wir  auch  die  spezi-  | 
eben  Gewichte  zweier  Teere  aus  dem  Gaswerk  der  Stadt  i 
Iridi  und  fanden;  ' 

l:  1.152  II.:  1,156.  I 


nb  au«  «1er  Küble 

NchOMliitxinki* 

Gardanne 

. . . 129« 

Chspelle*80ue-Pun 

- . . 118« 

PjTenäenkoble  . . , 

. . 121» 

Bruay 

. . 105« 

Blanzy 

. . 112« 

Sl  Etienne  .... 

. . 106« 

Lens 

. , 105« 

Konchamp  .... 

. . 110» 

Grand’  Combe  ... 

. . 112« 

Meurchin 

. , . 108« 

fhe  Ursache.,  warum  die  spezifischen  Gewichte  der  von  : 
' • etbaiieoen  Teere  im  allgemeinen  höhere  sind  als  bei  ' 
r «teeren,  ist  darin  zu  suchen,  dafs  die  Dostillationsprodukte  ; 
t der  glühenden  Retortenwand  intensiver  in  Berührung  ' 


Wir  fanden  in  drei  Fällen  : 

Spez.  Gewicht  des  Peches  aus  der  Kohle : 
Bruay:  1,271;  Blanzy ; 1,252;  Sl.  Ktienne:  1,260. 


Tabelle  IV. 


Zuunmeflatellifig  der  ZuMnmeneetniNg.  VerbreAnungewknnen  and  Heizwerte  de«  Kek«. 


N’at&e  der  Kohle, 

•«»M  der  Koke  gewonnen 
1 wurde 

Ver- 

aaeb 

KohifJt- 

i(4>fr 

% 

W4*»Pf 

KtoB 

% 

Sauer- 
aCuff 
% 1 

Slick- 

aiiiff 

% 

ritebiiKar 

Schvefel 

V. 

Keach- 

(igkeil 

% 

% 

Hrennbare 

Subiuni 

% 

Verbteonuogi- 
Wirme 
l>ro  K Kohl 
Kal 

Vcrdamirf' 

Winne 

Kal. 

Belauert 
pru  g Koka 
Kal. 

tr~— 

71,37 

0.59 

0,40 

1.10 

1,09 

3,63 

22,33 

74,55 

5945 

54 

5891 

o 

72,60 

0,70 

0,40 

US 

1,09 

2,09 

21,94 

75,82 

6040 

56 

5985 

^1*  MM  Dua  .... 

70,90 

0,69 

0.40 

1,10 

0,24 

0,77 

26,73 

73,8:t 

5972 

42 

5930 

2 

70,87 

0,66 

0,40 

1,12 

0,22 

0,57 

27.11 

78.26 

5970 

41 

5929 

«teakoble 

S4.C« 

1.04 

0,40 

1,24 

2,76 

0,74 

10,19 

89,47 

7146 

60 

7088 

2 

85,27 

0,69 

0.40 

1.24 

2.80 

0,87 

9.00 

90,40 

7169 

42 

7127 

Ir  . 

83,79 

0,78 

0.40 

1,17 

0,60 

2.03 

12,14 

86.69 

6966 

52 

6914 

2 

87,98 

0,69 

0,40 

1,19 

0.50 

1,66 

7,97 

90,76 

7302 

47 

7266 

^ - 

71,61 

0.64 

0,29 

0,86 

0,19 

1.91 

24.50 

73.59 

5945 

46 

5899 

2 

74,24 

0,77 

0,63 

OAhi 

0,20 

0.89 

22,51 

76,60 

6165 

47 

6108 

^net 

90,28 

0,77 

0,29 

1,21 

0,60 

0,37 

6,48 

93,15 

7477 

44 

7433 

2 

89,02 

0,66 

0.41 

1.16 

0.50 

0,34 

7,91 

91,76 

7317 

38 

7279 

1 

1 

91.01 

0,71 

0.40 ' 

1,30 

0,49 

0,34 

7,19 

93,92 

7548 

39 

7509 

diimj) . 

2 

91,71 

0,61 

0,40 

1,31 

0.50 

0.49 

6,07 

94.63 

7615 

38 

7577 

76.23 

0,64 

0.64 

0,86 

0,72 

0.34 

20,68 

79,08 

6312 

37 

6275 

Cwhbe 

2 

78,63 

0,50 

0.15 

0,78! 

1,27 

0,16 

18,61 

81,23 

6459 

28 

6431 

1 

83,61 

0.84 

0,40 

IJ6 

1.17 

0,36 

13,04 

87,68 

7120 

46 

7074 

2 

82,90 

0,69 

0,40 

1,75 

1,02 

0,20 

14.77 

66,66 

6983 

35 

6948 

abih 

91,68 

0.68 

0,21 

1,11 

0,75 

0.47 

5.10 

94,43 

7597 

38 

7569 

2 

92,94 

0.75 

0.35 

1.06 

0,71 

0.36 

3,84 

96,81 

7712 

43 

7669 

** 

84.26 

0,81 

0,19 

0.86 

0.86 

0,59 

12.45 

86,96 

6957 

43 

6909 

2 

84,25 

0,81 

0,21 

0.82 

0,87 

0.63 

12,41 

86.96 

6970 

48 

f.922 

90,92 

0,80 

0,14 

0,98 

0,78 

0.61 

5,77 

93.62 

7.504 

49 

7458 

r«. 

2 

90,8.3 

0,79 

0.35 

0,99. 

0,83 

0,56 

5.66 

93,79 

7619 

46 

7473 

91,71 

0,85 

0.80 

0,48 

0,96 

0.63 

4.68 

94.79 

7^6 

50 

759«; 

2 

92,36 

0.73 

0,61 

0,40 

0,94 

0,66 

4,30 

95,04 

7667 

« 

7613 
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Tabetle  V. 

ZManaenittiang  «nd  Verbr«nitm9iwlrm«ii  dar  RtlnMbiiiiti  dM  Kokt. 


Naro  (lor  Kohle 


«ouf  PoB  - 


Mittelwerte  . . . 


KolitouluS 

% 

Wu«erau>ff 

SftUbntofl 

% 

SUpliiVoff 

% 

SebwehU 

f» 

V«rtw3UBaiif<- 
«Arme.  RaI. 

B«lawArt 

XAt. 

‘ 96,83 

0,79 

0.64 

1,48 

1,46 

7982 

7910 

96,62 

0.92 

0.63 

J.49 

1.44 

7966 

7894 

ye.öo 

0.80 

0,56 

1.60 

035 

8144 

8087 

9S,73 

0,89 

0,56 

1,63 

0,30 

8149 

«093 

93,9.9 

1,16 

0,46 

1.89 

8.07 

7989 

7922 

1 94,33 

0,76 

0.44 

1,37 

3,10 

7930 

7884 

96,70 

0.84 

0,46 

1,35 

0,69 

80.35 

7975 

' 96,93 

0,76 

0,44 

1.31 

0,66 

8046 

7994 

97,30 

0,87 

0,39 

1,17 

0.26 

8078 

8016 

96,92 

1,01 

0,69 

1.19 

0.26 

8035 

7974 

06,91 

0,76 

0,42 

1,39 

0,62 

8037 

79» 

97,01 

0,66 

0.42 

1,89 

0,68 

8056 

8015 

' 96.20 

0,96 

0,46 

2,04 

1.36 

8143 

8090 

' 96.64 

0,80 

0,46 

2.02 

1,18 

8068 

8024 

96,93 

0,83 

0,31 

1,30 

0.64 

8027 

7980 

97,02 

0,72 

0.45 

1,26 

0,56 

7975 

7933 

96,40 

0.81  1 

0,81 

1.07 

0.91 

7982 

7936 

96.68 

0.62 

0,18 

0,96 

1.56 

7962 

7916 

97,07 

0.72 

0,22 

US 

0.79 

8064 

8005 

97,00 

0,78 

0,37 

1.11 

0.74 

«058 

«004 

96,88 

0,93 

0,22 

0,98 

0,99 

7998 

7945 

96,88 

0,93  1 

0,24 

0,95 

1.00 

8015 

7961 

I 97,12 

0.86  1 

0,16 

1,06 

0,83 

8015 

7966 

1 96,85 

0.84  ! 

0,37 

1,06 

0,88 

801? 

796« 

i 96,76 

0,90 

0,84 

0,61 

1.00 

8089 

801,3 

97,18 

0,77 

0.64 

0,42 

0,99 

8079 

BUIl 

96, 50 

0,84 

U,44 

1.23 

0,99 

8a36 

- 

^ Pie  in  Kolonne  9 der  Tabelle  III  atigegebenen  korri- 
“'•Tieo  GtBvoluinina  erreichten  den  höchsten  Wert  bei 
r Kohle  ron  St.  Ktienne  mit  329  1 aus  1 kg  Kohle.  Das 
’ * Bifflam  an  Gas  wurde  erhalten  aus  dem  Anthrazit  de  la 
tr  (82  ]).  Die  höchsten  spezilischen  Gewichte  wurden 
■iGaa  aus  der  Braunkohle  Gardanne  mit  0,5955  und  beim 
laitt  der  Kohle  Chapelle  sous-Dun  mit  0,5433  beobachtet. 
a Geirichte  nach  berechnen  sich  die  gefundenen  Gasaus- 
.-.-Äea  als  innerhalb  der  Grenzen  von  3,35  bis  25.6®/o  liegend. 
" Co  den  zeitlichen  Verlauf  der  Gasentwicklung  bei  der 
Kffiation  ru  veranschaulichen,  bedeuten  in  der  vorstehenden 
ntiiUfrl  I (8.  672)  die  Ordinaten  die  in  je  5 Min.  ent- 
k*lleo  Gasmengen  in  Utero , die  AbsziBsen  die  Zeitdauer 


der  Kohlensubstanz  und  hauptsächlich  bedingt  sind  durch 
die  Temperatur  und  die  Dauer  der  völligen  Entgasung. 

Aus  diesen  Tabellen  erhellt  ferner,  dafs  bei  den  von  uns 
untersuchten  26  Koks  die  Zusamroensetzung  der  brennbaren 
Substanz  folgende  Mittelwerte  aufweist: 


Kohlenstoff 

. . 96,50% 

Wasserstoff 

0,84  . 

Sauerstoff  , . 

. . 0,44  > 

Stickstoff  . . 

- . 1.23  * 

Schwefel  . . 

. . 0,99  ■ 

Eß^asung  in  Minuten. 

Ä le  man  ans  der  Gestalt  der  Kntgasungskarven 
t6Kbia708)  erkennt,  ist  die  Gasentwicklung  wahrend  der 
» 10  Minuten  um  so  gröfser,  je  mehr  flüchtige  Bestandteile 
**  ikrtillierte  Kohle  enthält.  Je  mehr  eich  die  Kohlen  der 
■amenseizung  der  Schmiedekohlen  nähern,  um  so  flacher 
^ die  Kurven,  weil  die  Gasentwicklung  langsamer  vor 
‘pbk  Die  mageren  Kohlen,  die  wenig  Gas  geben  und  ver- 
rasch  entgasen,  ergeben  wieder  steilere  Kurven. 
^ ^ Schtulinien  geht  auch  hervor,  dafs  bei  allen  Kohlen 
■ß.  Beginn  der  Entgasung  die  Hauptmenge  des 
• berate  ausgetrieben  wurde. 

^ den  meisten  Kuhlen  war  die  Gasentwicklung  regcl- 
% Ke  bei  einzelnen  Kurven  bemerkbaren  Knicke  dürften 
daJs  die  Entgasung  nicht  bei  allen  Koblen- 
gleichmäfaig  vor  sich  geht  und  von  der  Tempe 
^^nem  der  erhitzten  Kohle  beeinflufst  wird,  die  nicht 
f-  , , gleich  zu  sein  braucht,  wenn  auch  das  Pyro* 
i ^len  Versuchen  dieselbe  Temperatur  im  Gasraum 
wiieigte. 

den  Tabellen  IV  und  V'  angegebenen  Werte  für 
''  ^^**^'***'*“”6.  Verbrennungswarmen  und  Heizwerte 
seiner  brennbaren  Bul^etanz  bilden 
'*  diiei«)  Schläpfer  be- 

^ dafs  (mit  wenigen  Ausnahmen)  diese 

“'’Pg  sind  von  der  chemischen  Zusammenseteong 


während  das  Mittel  der  Verbrennungswärmen  8035  Kal.  beträgt. 

Was  die  Abweichung  vom  ADttel  im  Kohlenstoffgehalt 
dos  Koks  aus  der  Pyrenäenkohle  anbetriSt,  so  erklärt  sich 
diese  durch  den  abnonn  hohen  Gebalt  au  Scliweiel. 

(Schlafs  folgt.) 

Ober  die  Verweiidnng  der  galizischen 
Petroien möle  zur  Heretellnng  des  karburierten 
Wassergases.') 

Von  Ing.  Adam  Teodorowicz,  Direktor  der  sUtdHscben 
Ussansialt  Lemberg. 

Wenn  wir  die  Enlwicklungsgeschichte  der  Gaaindustrie 
verfolgen,  so  finden  wir,  dafs  von  verachiedenen  Materialien, 
die  zur  Gaserzeugung  verwendet  wurden,  ira  Laufe  der  Zeit 

allmählich  die  Steinkohle  an.iere  Stoffe  — wie  Holz  öl  

fast  vollständig  verdrängt  liat.  Die  Ursache  dieser  Erschei- 
nung ist  darin  zu  suchen,  dafs  bei  Steinkohlengasbereitung 
wertvolle  .Vebenprrrdukte  entstehen,  wie  Koks.  Teer  und 
Ammoniak,  die  zum  grftfaeren  Teil  die  .\n8chaffungskosten 
des  Rohmaterials  decken.  Die  anderen  tiaserzeugungsstoffe 
konnten  sich  nur  dort  behaupten,  wo  diesellien  selir  billig 
auzuschaffen  waren. 

Nur  in  Amerika  und  England  haben  die  Petroleurnöle 
in  der  Ga-sindustrie,  speziell  in  den  letzten  20  Jahren,  zur 
Herstellung  des  karburierten  Wassetgases  grofse  Verwen'dnng 

■)  Vortrag  aal  der  Jabresversaniailong  der  e.lerrekbi«:hen 
Gea-  and  M'aAserfacbniSooer  ia  tVien  aih  29.  Mai  1908 
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gefunden.  In  den  Vereinigten  Stuten  von  Amerika  wurden 
im  Jahre  1905  921656017  Oailonen  von  Gasölen  zu  dem 
Zwecke  verwendet,  waa  einer  jkhr)ichen  Produktion  von 
ca.  1702300000  cbm  Um  entapricht  ln  England  wurden 
im  JaJir«  1904/05  4778a&80ü0  cbm  Gm  ericugt,  davon 
530977  037  cbm*}  an  karburierteu  WaseorgM.  Die  Produktion 
an  Naphtbawafwergu  ln  den  Vereinigten  Staaten  iet  beinahe 
fünfmal  so  grofa  wie  die  GesanolgosprodukUon  in  Oeterreioh* 
Ungarn. 

In  Deutschland  wurde  bis  za  ieUter  Zeit  fast  auwchliefa- 
lieh  Steinkoblengas  erzeugt,  die  Dlgaagewinnung  beschrankte 
lieb  nur  auf  die  Anlagen  zur  Herstellung  dee  Gases  zur 
Waggonbeleuchtung,  ln  den  letzten  zehn  Jahren  wurden 
mehrere  Anlagen  zur  Herstellung  des  karburierten  Wasser- 
gaaee  errichtet.  Die  allgemeine  Produktion  des  letzteren  im 
Verhultma  zum  Steinkohlengase  ist  nicht  sehr  grofs,  die  be- 
stehenden Waotergasanlagen  sind  mehr  Notbehelf  für  die  zu 
sehr  beanspruchten  Steinkohlengaswerke. 

Vor  idlem  ist  die  Produktion  an  deutachem  Roböl  und 
Gasölen,  die  als  Nebenprodukt  aus  den  thüringischen  Brauu- 
kohlenteerölen  entatehen,  so  gering,  dafs  kaum  der  Bedarf  der 
Oigaaanlagen  für  Waggonbeleuchlung  gedeckt  wird.^)  Deutsch- 
iand  ist  deshalb  auf  fremde  Oie  angewiesen,  die  wegen  Kracht 
und  ZoUepesen  auch  ziemlich  hach  ach  im  Preise  steilen. 

Ganz  anders  stellt  sich  die  Bache  in  Österreich- Ungarn.  , 
Durch  die  von  Jahr  zu  Jahr  stark  zunehmende  Produktion 
an  Rohöl  in  Galizien  wurde  nicht  nur  an^erikaniachee  Petro- 
leum aus  dem  Handelsmarkte  vollständig  verdrängt,  sondern 
cs  wird  sehr  viel  davon  nach  dem  Ausland«  exportiert  (im 
Jahre  1906  170617  t an  Leuchtpetroleum). 

Seit  der  Ermäfsiguog  des  Zolltarifs  in  DeutacliUnd  für 
Petroleumöle  für  Gasbereitonpz wecke  auf  M.  3 pro  lOU  kg 
hat  dort  die  Verwendung  der  galizischen  Oie  zu  Karbu- 
rierungflzwecken  tugenonunen.  Im  Jahra  1907  wurden  13697  t 
von  Gasölen  von  Österreich  nach  Dculechland  importiert. 

ln  den  letzten  Jahren  sind  auch  in  Öiterrcich -Ungarn 
Anlagen  für  Heretellung  de*  karburierten  Wnssergoses  in 
folgenden  Städten:  Wien,  Budapeat,  Trieet,  Lemberg,  Krakau, 
Reichenberg,  Innsbruck  und  Agram  errichtet,  in  welchen 
galizUche  öle  zur  Verwendung  gelangen,  ln  der  technischen 
Uteratur  finden  wir  trotzdem  «hr  spÄriiehe  Mitteilungen 
über  dio  Resultate,  die  mit  denselben  enteft  wurden.  Ich 
halle  es  daher  für  angezoigl,  im  allgemeinen  Interesse  unserer 
Industrie  einige  Mitteilungen  Über  die  ProduktionaverbUItnisse 
an  galizischen  ölen  sowie  über  die  Resultate,  die  wir  in 
Lemberg  mit  der  Naphtha-WassergManlage  erzielt  haben. 

Folgende  Tabelle  illustriert  am  basten  die  fortschreitende 
Entwicklung  der  Rohölgewinnung»): 


Jahr 

Produklioa 
ta  iDBven 

G*<e«an 
ln  Krone« 

MtnelprelB  pm 
tOO  kg  ani 
KruofninsMtt 
K 

1886 

42  58$ 

8 362414 

7,80 

189U 

91660 

6 566  686 

7.16 

1900 

347  318 

21113577 

6J)8 

1901 

404  662 

23  01058$ 

5,69 

11)09 

620  847 

14  676  651 

3,82 

1903 

672  508 

17101319 

3,5« 

1904 

893  943 

94  405H22  > 

9,96 

1906 

794  391 

19587  483 

2,47 

1906 

737 194 

19  848  685 

2,69 

1907 

1 117  697 

— 

— 

i)  Journal  dw  osines  k g**  1W6,  S.  ISO  und  270. 

*)  Im  Jahre  1906  betrag  die  Produktion  an  deutschem  RokCl 
gOOOD  t and  an  Oasöleo  17400  U 

*)  Nach  Szajndcha:  Pie  Petroleumindtuiuie  Geliziens  Krakau 
1905  Die  Angaben  fOr  1906  und  1906  alnd  dem  Statiaüa-cheu 
Jahrbnehe  des  k-  k.  Ackerl>ftOmlnisterinraa  ond  für  1907  ans  der 
ZeiUebnft  >retrole«im*,  Berlin,  Jahrg.  Ibü7j08,  8.  799,  eulnommen. 


17  246000  t 
7 248000  t 
1200000  t 
887  000  l 
465000  t 
350000  t 

Galizkn  ptodozwna 


S 


1 _ 


Galizien  nimmt  heute  die  vierte  Stelle  unter  den  Uodm,  ■ 

die  Rohöl  produzieren,  ein.  Im  Jahre  1906  betraf  d»  Pr«  ! 
tluktion  an  Rohöl  in  anderen  lAndern*}  ad  Anmiln» 
Galiziena : 

Amerika  .... 

Rufsland  .... 

HolländLsch'lndien 
Rumänien 
Britisch-lndien  . . 

Andere  Gelüete 

Von  dem  iro  Jahre  1907 
Quantum  entfallen  66%  auf  die  Ortschaften  Boniinr  ad 
‘fustanowice. 

Das  galizUche  Rohöl  (Ropa)  besteht  der  HiCftiKU  ^ 
nach  au»  geaättigten  Kohlenwa-vserstoffeu  der  Pwiferiit,  “ 
ähnlich  wie  amerikanische  öle.»)  Do'  Destillation  in» 
werfen,  liefert  das  Rohöl  eine  ganze  Reibe  voa  Frvthbi 
Pawlewski  nimmt  in  seinem  zitierten  Handbuche  lUpud  , 
Ausbeute  aus  100  kg  Rohöl  an ; ; ^ 

10%  Benzm, 

60  > Lcuehtpetroleum.  I 

1 • Paraffin, 

12  > öle. 

17  > RückaUrtd. 

^cajnocha  gibt  für  Bnrrslawcr  Ol  fol^de  ^ftrni  s: 

5%  Benzin, 
öO  » Petroleum, 

6 > Paraffin, 

10  » Schnuerül,  j 

10  > UmöI,  ) ^ 

3 > Koks, 

16  • Verlust.  j 7^, 

In  der  Gaaindustrie  werden  hauptaächlUh  die  Mg  H4wr: 
öle  (Gaaole)  verwendet  Vom  technischen  und  ökoMBt-dl 
Standpunkte  lat  auch  richtiger,  das  Rohöl,  welriieswd  s, 
wertvolle  Produkte  liefert,  zuerst  auf  diese  in  warbw  ^ 
nt*  sie  direkt  zur  Heizung  oder  Gaserzeugung  ni  vnvttdl  ^ 
Nur  insofern  das  Rohöl  nicht  sofort  venubeilcl  wird.  U 
— mit  Rücksicht  auf  die  Überproduktion  — die  diieto^ 
Wendung  des  Rohöles  empfohlen  werden. 

Wenn  wir  mit  durchschmUUeb«  Ausbettte  in 
fBlaUül)  nur  mit  10%  annehmen,  so  erballea  wir 
Jahr  1906  eine  Produktion  von  Gasoien  von  «a 

„•,«4  fA.  y4«i.  I.U. 


( 


ca  139' 


lW)t( 

«01t' 


und  für  das  Jahr  1907  117000  t 

Demgegenüber  stellt  sich  der  Be<Jaif  der  Ö*tin6ctii4 
Gaswerke  wie  folgt; 

Anlagen  für  Naphthawaasergas  . 

» t Olgasbeleuchtong  (Galirieo) 

> • Waggonbeleuchtung  der 

öeterr.  Staatsbalinen 

Andere  Anlagen ^ 

Zusammen  ta.  IST®/  *j 

Die  bestehenden  Anlagen  verbrauchen  also  tidß 
ständig  dio  Produktion  an  Gaaülen,  es  Weibt  noch  «r* 
irftcbtUche  Menge  an  Gasol  für  den  Ezpurt 

Die  Gasöle  können  entweder  zur  Herstellung  d« 
gase«  (Olgas)  oder  de«  Naphlhawassergawo  d»»«- 
reitung  dee  Naphthagases  kann  man  mit 
nicht  erledigen,  und  ich  werde  deshalb 
heit  benutzen,  um  darüber  zu  berichten.  Di« 


*)  »Petroleami,  II.  Jahrg  , 8.521.  „jidail»» 

*)  Betreffs  der  Eigenschaften  dar  gmlitiMbwi  3*«|*  , 


weise  ich  auf  folgende  Büeber 

ItCfer,  Hana.  Daa  Knlöl.  Braflnacbw«fi|l  If®® 
Pawtewakl,  Technologie  de«  Naphiba  ß*4  ö» 
({loln.).  {«euiberg  1891. 
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tpfayep  luf  HcwteiJung  des  karburiert«Q  Wasserg&ses  sind  Bei  der  fraktionierten  DestUlation  bis  360®  C ergeben 
sd)r  ott  beecbrieben  worden,  und  ich  setze  deshalb  die  Be-  i sich  86,79  bis  9b, S%  Destillat. 


^ ^ jMtuiigsseise  des  Naphthawassergaees  als  bekannt  roraus. 


AuTser  den  Untersuchungen  von  Gasölen  haben  wir 


Im  li«li|eD  Vortrage  werde  ich  mich  auf  die  Kesultate,  die  durch  zwei  Monate  die  Kontrolle  des  Materialverbrauchs 
'^k  ffirin  Umberg  mit  unserer  Anlage  erzielt  haben,  beschränken,  und  Erzeugung  an  Gas  in  der  Waseergasanlago  in  folgender 
Die  Umberger  Anlage  ist  für  15  000  cbm  täglicher  Weise  durcbgefübrt:  Der  verbrauchte  Koke  wurde  täglich 

><i  l/istuQSzßbigkeit  errichtet.  Sie  besteht  aus  zwei  Gruppen  durch  Abwägen  festgestellt  Der  durcbgefaltene  Rleinkoks 

'■'<1  rdß  Gsseneugungsapparaten  za  7500  cbm  samt  nötigem  wurde  abgewogen  und  vom  G^amtverbrauch  in  Abzug 

a Stnibber  und  Kühler  nach  dem  System  Humphrey  k Glasgow.  ; gebracht  Die  Schlacke  wurde  nicht  berücksichtigt.  Das 

» ' Zuerst  wurde  die  erste  Gruppe  der  Generatoren,  ein  Zwischen-  verbrauchte  Olquantum  wurde  mittels  eines  richtig  regi- 


Wbi/ter  von  500  cbm  Inhalt  zwei  Ventilatoren,  die  durch  | strierenden  Olmessers  bestimmt  Von  dem  zur  Verwendung 
pumpftorbineii,  System  Lavalle,  betrieben  werden,  ein  Kon-  gelangenden  Koks  und  Oasöl  wurden  täglich  Proben  ent* 
iHMtioDsapparat  von  Pelouze  und  Audoin,  zwei  Gassauger  nommen  und  die  Durchschnittsproben  eines  jeden  Monats 
. ää  direkt  gekuppelten  Dampfmaschinen,  für  15000  cbm  ' der  Analyse  unterworfen.  Das  Gas  wurde  täglich  photo- 


iHMtioDsapparat  von  Pelouze  und  Audoin,  zwei  Gassauger  nommen  und  die  Durchschnittsproben  eines  jeden  Monats 
■ direkt  gekuppelten  Dampfmaschinen,  für  15000  cbm  ' der  Analyse  unterworfen.  Das  Gas  wurde  täglich  photo- 
b^hrt.  Zur  Aufbewahrung  des  Koks  dienen  Koks-  metrieit,  kalorimetriert  und  analysiert  Die  Gasanalyse  wurde 
icler.  die  mittels  Elevator  gefüllt  werden.  Das  Ol  wird  roitiels  Hempelapparate  durcbgeführt  Während  der  Ver* 
S deo  Betonreservoirs  den  Pumpen  bzw.  dem  Karburator  suche  wurde  auch  mehrmals  die  Temperatur  im  Karburator 


^l^rührt  Das  erzeugte  karblirierte  Gas  wird  mittels  Gas-  (unterer  Teil)  mit! 
kgef  der  Retntgeranlage  zugeführt,  wo  dasselbe  gemein-  messen  (ca.  680  b 
|hsKicb  mit  dem  Steinkoblengaso  gereinigt  wird.  Die  ge-  Oer  verwende 
luiichaftliche  Reinigung  hat  den  Vorteil  ergeben,  dats  , Zusammensetzung 
Naphtbalinverstopfungen,  die  bei  uns  in  Zuleitungs-  : Kohlet 

tu  der  Stationsuhr  und  in  die  Gasbehälter  sich  zeigten,  Waraei 

■ rolbtändig  verschwunden  sind.  Schwel 

I Di«  Versuche  ln  Lemberg  wurden  in  doppelter  Richtung  j Wasser 

■^Wul.  Erstens  wurden  die  öle  in  unserem  Laboratorium  Asche 

wacht,  zweitens  die  ganze  Bereitungsweise  des  Gases 
|r  chemischen  Kontrolle  unterzogen.  ' 

f Die  Oie  wurden  einer  Elementaranalyse  (mit  dem  Apparat  chemisch 


(unterer  Teil)  mittels  eines  Pyrometers  nach  Le  Chatelier  ge- 
messen (ca.  680  bis  700®  0). 

Der  verwendete  Koks  hatte  folgende  durchschnittliche 


Kohlenstoff  80,96  ®/o 
Wasserstoff  1,06  > 
Schwefe]  1,13  > 


Heizwert  6919  Kal. 


100,00  “/o 

..  pp.«»»  Die  chemische  Analyse  des  Gases  sowie  der  anderen 

LDennstedt)  und  der  fraktionierten  Destillation  nach  der  Materiaiien.  wie  Koks  und  Ol,  wurde  vom  Chemiker  der 

odf  von  Engler  unterzogen.  Alle  öle  wurden  auch  ' Gasanstalt,  Herrn  Ing.  R.  Wowkonowicz,  au^eführt. 

bhinelriicb  durch  die  Verbrennung  in  einer  Berthelot-  welchem  ich  auch  den  Dank  für  die  Mithilfe  bei  Vor- 
jUefsebeo  Bombe  untersucht.  Die  Tabelle  I enthält  die  DÄhme  der  Vergasungsversucho  hiermit  auespreche. 

CM«  der  UntersDchung  der  Gasöle  aus  verschiedenen  , Die  Ergebnisse  dieser  Untersuchung  sind  in  folgender 
:beD  Raffinerien  sowie  Durchschnittsprobe  der  in  der  Tabelle  II  zusammengestelit  (S.  676). 

i«  Mouato  Mär.  und  April  1907  v.r»rbei(«t«n  I All.  Angiü)en  .ind  »ul  normalen  Barom.ten.tand  und 

DieGreiuzahlenderuntersuchten  Oie  Stellen  sich  wie  folgt:  0®  C korrigiert 

Ät  a r'"  -J^nittliche  UuehP 

ositet(20  C)  . . . 1,646-3,154.1  , kraft  wie  auch  die  Heilkraft  des  Gases  angegeben 

Ä“un.t  • ■ - Beur. 

.1  Hrireert  . ; 


vETt  W C ■ rl«  a r'"  ■^“nittliche  UuehP 

ositet(20  C)  . . . 1.646-3,154.1  , kraft  wie  auch  die  Heilkraft  des  Gases  angegeben 

IO,473-lo.Wi5  Brenner  wie  m Koch-  und  Heizapparaten  nur  die  Heilkraft 


Abaummang.  lUtSDertt 


i ^hei  Gewicht  bei  15*  C 
, "»ittt  b«i  20*  C . 
haniBp^tiaperator  . 
■ft<to«gftetnperHtor 


-~awi  ZttununenseuuDw ; 

*iweri«eff 

fcwwoB,  Seh.el.1  und  StickaloS 


' & fcrj“  Berlboll“  mTw" 

f*«>  sombe  emjItteU 

^ ■*«  haktionlerlen  UeaiillaUon  bl.  160-  C 
von  150  » aoo**  C 
' HOO  » 350®  C 
» 360  » 860"  0 

• 'Wien  . , 


n»  asj.  0 


1 Sie  S46.  c 


Zuiammen 


IniBDd- 

Karburirr- 

fiMHiI 

61 

* 0,6887 

0,8834 

2,2698 

1,6462 

180"  C 

84"  C I 

, 154" C 

125"  C 

85.98 

85,20 

12,89 

12,16 

1,63 

2.64 

100,00 

100,00  i 

10  626 

10621  ' 

0,00 

0.00 

13,81 

70,18 

64,21 

22,07 «) 

8,77 

00,00 

18,21 

7,76 

100,00 

100,00  1 

"«"'“-keltuioh.  ,i„ 

-•"Uwlt.l.n  Ol.  Im 
Ml»  iMT  1 April  mm  au  iwi 


0.8886  0.8830 
3.1543  2,3)8 

80*  C 48"  C 
1-99-C  I«3"c 


88.H  86,23 

".36  12d>3 


’l.M')  58,67 

®®'00  3,84 


0W8  ' 0,8864  08866 

2.6105  2,686  , 

79"  C 76"  C 1 78"  n 

124"  C , 122"  c I 116"  c 
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Tabelle  H 

1 

Mart  tWT 

] 

pro  lOoe  ebs 

Erreagt«  Gasraeage  aeeb  der  Statioaschr 

297  400  cbm  1 

906V60cbtD 

Umgereehnet  fQr  Druck  toh  760  mm  und  0*  0 . 

319712  > ! 

192  762  t 

Kekarerbratch  im  Geaerator  (nacb  Abxug  des  dn/ebgetaUeaen  KleiakoksV^ 

ohee  Herfickaiebtigung  der  Beblacke) ^ . 

pro  lOOO  ck«n  Gaa  für  gewöhnlichen  Druck  . 

142  678  kg 

697.4  kg 

124  009  kg 

för  760  mm  and  0*  0 . . 

ttlTerbraueh 

96  369,6  kg 

670,7  » 

88  413  U 

SB>. 

pro  1000  cbm  Ihr  gewObnlichen  Druck 

419,3 

mft 

für  760  mm  und  0*  C 

Leacktkrsft  in  Normalkeraen,  760  mm  und  0*  C 

18,49  Hf 

44H.3 

19,89  IK 

ma  J 

Heizwert  osterert  780  um  and  0*  C 

8p«aifischea  Gewicht  des  Gaeea 

6069  Kel 

0,64 

! 5129,9  Kal. 

1 

1 00, 

4,60*/, 

4.84% 

1 C»Hb 

9.2&  > 

9,81  • 

! 

0^0  > 

1 

0,38  > 

ZnaanneaBeUaag  de«  karboriertea  Waaeergaee«  In  VolumproieateD  CO 

31.20  » 

31.44  • 

CH, 

17,96  . 

1 

17,50  > 

1 

81,71  * 

1 

32,88  > 

N. 

4.99  • 

3.65  » 

Znaamroeo 

100,00 

100,00»', 

Anzahl  der  Geaproben  

24 

99 

*)  Der  sor  Heiiaag  der  Dempfkeeiel  Terirendet  «ird- 


sur  GeltUDg  kommt,  bo  «rare  ee  angezeigt,  bei  Angaben  über 
karburicrte«  Waeeergae  den  Verbrauch  an  Oi  für  Gas  von 
fiOCO  Kal.  untere  (irenze  anzugeben.  Die  Angaben  in  Kerzen 
eind  auch  inaofem  nicht  stichhaltig,  da  die  {.«uchtkrAft  des 
karburierten  Wa^aergases  bei  Verwendung  von  verschiedenen 
Argandbrcnnern,  wie  wir  uns  überzeugt  haben  *).  sehr  stark 
vanierl 

Wenn  wir  die  in  Lemberg  erzielten  Resultate  mit  jenen, 
die  Dr.  Leybold*}  mit  amerikaniachen  und  anderen  in 
Brüssel  und  Or.  Pfeiffer*)  mit  thüringischen  Ölen  erzielt 
haben,  vergleichen,  so  finden  wir,  daXs  die  galizischen  Gasüle 
SU  den  bmten  GaserzeugungsstofTen  gezählt  werden  müssen. 
Sie  zeichnen  sich  durch  grofse  Heizkraft,  Gasergiebigkeit 
sowie  Reinheit  aus.  Das  ungereinigte  karburtertc  Waesergas  i 
enthält,  wie  mehrere  Anal>^n  feetgej^tellt  haben,  19  bis  20  g 
Schwefel  in  100  cbm,  also  viel  weniger  sLs  das  bestgereinigte 
Steinkohkngas. 

Es  unterliegt  auch  keinem  Zweifel,  dafs  die  chetnische 
Konstitution  der  KoblenwasteratofTe  der  galizischen  Gasöie 
diese  günstigen  Resultate  bedingt.  Ich  erinnere  nur  an  die 
Untersuchungen  von  Rots  und  Leatber*),  welche  dieaelben 
mit  Gasöleu  verschiedener  Herkunft  auf  die  Gusauagiebigkeit 
und  Ciehalt  an  schweren  Kohlenwaaserstoffen  au:«geführt 
haben.  Auf  Grund  der  Untersuchungen  kamen  Role  und 
Leather  zum  Schtusoe,  dafs  die  geeattigten  Kohlenwaaser* 
Stoffe  mit  offener  Kette  die  besten  Gasöle  sind.  Kin  von 
ihnen  untersuchtes  galizlsclics  Ol  ci^ab  di«  höchste  Wert 
zalil  (Produkt  der  Gasausbeute  und  des  Gehalts  an  schweren 
KohlenwaverstoffcD.  die  mit  rauchender  Schwefelsäure  abeor 

*)  Es  worda  in  eineio  RxperimeDliortaitbeballer  aufgeaammelte« 
karbnnertes  Waaaergas  voo  (lervelben  ZusaimnenMUaog  unter 
KiQBtelitmg  des  Verbrauchs  an  160  I pbotometrieri.  Die  l.«ucbi- 
kraft  des  Ga»m.  auf  1(*0  mm  aml  0*  C umgereebnet,  betrug  im 
englischen  originalen  Argandhreoncr  (Soggbrennei : 12,378  IK,  im 
normalen  ElslerArgandHrenner  10,366  IK,  im  Klster'Arftnd  mit 
QOterer  Luftregulierotig  14,H29  IK. 

•)  Leybold,  W.,  Über  karboriertas  Waasergaa,  de.  Journ.  189H, 
S.  525. 

•)  rfeifler,  O.,  Tatlgkeitslwricht  des  IjilioratoriumB  der  Qas^ 
und  WaiMerwerke  Magdeburg  1906;  da.  Joam.  1907,  fi.  500. 

ZnsamtQenscUuQg  ond  Dewartang  von  GaBOlan;  da.  Jonm. 
IS06.  8.  «66- 


bierbar  Bind.)  Ds  die  galizischen  öle  der  Hzuptttds 
aus  KohlenwaeserBtoffcn  der  Paraffinrethe  bettdiie.»; 
auch  dadurch  die  Amiicht  von  Rofa  betrefla  der 
Öle  durch  Krgebnlflse  der  Praxis  bestätigt  werden. 

Ich  will  auch  über  die  Untersuchung,  die  wir  Wi 
gasung  von  Rohöl  erzielt  haben,  berichtcQ.  Als  üb  fräil 
1907  wegen  der  grotsen  Nachfrage  an  GsboIcq  uadtlkui^ 
Und  die  Preise  derselben  bedeutend  in  die  Hübe  ilid 
haben  wir  uns  die  Frage  gestellt,  ob  es  ni(^t  oüglkL  4 
bei  der  Karburierung  die  Gasöie  durch  Robi^  tu  tm«| 
Die  Versuche  wurden  au  drei  Tagen  uDimuHBstti  j 
einem  Boryslawer  Rohöl.  In  den  Appanteo  trat  hj 
Änderung  ein,  die  Duplexpumpe  für  ö!  wurde  dndl  I 
der  Zisterne  für  Rohöl  verbunden.  Der  Vertacb  wank  ■ 
derselben  Norm,  wie  ich  für  Gasöle  sngeordoct  bkle.  td 
nommen.  Das  Resultat  der  Untersuchung  ist  io  foM 


-*4 


•-J 


Tabelle  III  wtedergegeben. 

Tabelle  lU. 

Sperifiachee  Gewicht  des  Rohöles:  0,8599.  | ' 

Die  Destülationsprobe  ergab  in  100  Gewicbtiteik.  j 

• ivö“/»  ; 


bis  150*  G 
. .300»  C 
* 360»  C 
Rest  ..... 

'100,00»;, 

Heizwert  des  Rohöles,  kalorimetriflch  bcstimint 


34.66  I 
46,00  > 
8.3  » 


Zusammensetzung  des  im  Generator  verwendeU’; 


Kohlenstoff W,9  % 

Wasserstoff 1.06  * 

Wasser,  hygroskopisch  . - 1.'*  * 

» chemisch  gebunden  fXT6  » 

Scliwefel ü9S » 

Asche  .......  ■ U.»0  * 

100.00  V* 

Heizwert,  kalorimotrisch  bestimmt:  7140  Kal 
Zusammensetzung  des  Rohöles; 

Kohlenstoff  ......  86.W*)ii 

Watwerstoff * 

O,  4.  S + X»  ....  . 3,06 

looy»*/, 


I 

; KliSj 

t».  4 
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Pfto«r  de«  Versuche«  IO  Std.  17  Min. 
i^ei^  Gasmenge  bei  7ßO  mm,  0*  C ; 3580  cbm. 
Cieeami-Koksrerbrauch  im  Generator  2413  kg 
JafOQ  durcbgetallener  Koke  . . . 320  * 

and  Ählacke 222  » 

Hl 

VertiniQcii  an  Koks  pro  1000  cbm  (760  mm,  0®  C): 

4».  a)  ohne  Abiug  des  durcbgefaUenen  Koks  673.9 
b)  nach  Abzug  de«  durchgefanenen  Koks  584,5 
e)  oach  Abzug  des  durcbgefaUenen  Koks 

’*■  und  Schlack© 522,5 

Rohöl  verbraucii : 1682,25  kg  oder  pro 

1000  cbm  Gas 469,8 

:*■,  ZuummenseUung  der  Abgase  beim  Blasen: 

CO;  . . . 18,16% 
l>  CO  . . . 1,45%. 

Temperatur  im  Karburator,  mit  dem  P>Tometer  von 
U C'iiateilier  gemeasen  (34  Ablesungen): 

- Anfang  des  Gasens  728,0®  C 

'j  Ende  * » 724,7®  C. 

SchirefelgehaJt  im  rohen  Gas  pro  lOO  cbm  106,4 
:^ifischää  Gi'iricht  des  Gases  ....  0,69 

; Unchtkraft  760  mm,  0®  C 18,4  JK 

bei  150  ] Konsum  im  Elster  Argand. 

Heäwert  unterer  760  mm,  0®  C:  5133  Kal. 
Zusammensetzung  des  karbiirierten  W’assergaseK : 

Kohlensäure 4,27  Vol.-®/# 

ac  Schwere  Kohlenwasserstoffe  10,24  » 

-.•  Sauerstoff 0,45  > 

4 Kohlenoxyd 30,34  t 

Methan is,61  » 

Wasserstoff 31,38  » 

SUckstoff G.fli  » 

’ 100,00  Vol.  % 

Beim  Vergleich  der  jetxt  erhaltenen  Resultate  mit 
«reo  mit  Gasölen  erzielten,  fanden  wir  keine  grofseu 
t^hieds  10  ungunsteii  des  Rohöles.  Der  Verbrauch  an 
Jw  pro  luOO  cbm  Gas  war  unbedeutend  höher  als  beim 
Du  rohe  Gas  aus  dem  Rohöl  enthielt  mehr  Schwefel 
106,4  g pro  100  cbm. 
»t  der  Schwefelgehalt  de*  au«  dem  Itohöl  er- 
«Den  Gases*)  auch  sehr  gering. 

^ ™ mit  den  Resultaten  der  Probe  zufrieden  waren 
Tg^'iT  R°1'61  gemeinschaftlich  mit 

nmi  = 1)  '«  verwenden.  Seit  1.  Ok 

dii  tt-  ^ Monate. 

W “■“*  *“000  kg  Blauiile  ver- 

ee-tit»«.  j i;  Anfang!,  d,y»  Monats  Märe  d.  J.  mufirten 
«'»  sJm  im"ü Katburatom  und  da  auch  die 
fein™  thl  angegrifleu  waren, 

«tab  vier  T?  unterbrechen. 

■Patnene  «'“«««»v  repariert  sowie 

ullung  ron  Gittereteluen  im  Karburator  ein- 

•«äWse  w^n  ''»»  «cbamotte,  die 

«■'v«nw,«an«dlT?r  ™>“-™phit  verlegt.  Die 


'■  '"»«.«ung  dseKnr  ™>‘ «repWt  verlegt.  Die 

der  Obel  w “* 

•In  aSchichten  ist  im  .. 


®ucheti. 


1 UyboliJ  f,,,j  . . 

II”  "*«.  k.rt>X"^  w ''"'""“Vbnaiieo  In  BrOssel  |„ 

r “*  >1»,«  * Sei.,,,  " ' *'  “■llv  1A6  8.  G«01 


,,  WasKergehalt  das 

uns  im  Wim«r  geliefeno  Rohöl 


enthielt  manchmal  viel  Wasser,  bis  zu  5®/^  was  wahrecheiii’ 
lieh  von  der  Vorwärmung  des  Rohöles  herrühri  Üss  Rohöl 
erfriert  leicht  im  Winter  wegen  hohen  Paraflingehalts  und 
wird  auf  dem  Versanddepot  in  Lemberg  mittels  Dampf  zur 
VerHüssigung  vorgewärmt  Das  Wasser  de«  Rohöles  ver- 
dampft nach  Eintritt  in  den  Karburator  rapid,  was  die 
Sprengung  der  Gittereteine  zur  Folge  hat. 

Die  gröfsere  Ausscheidung  von  Graphit  kann  man  sich 
folgenderznafsen  erklären:  Das  Rohöl  enthält  viel  von  aufge- 
lösten gasförmigen  Kolüunwasserstoffen  und  Beniiti.  Die 
Benzine  werden  am  schnellsten  in  Gas  verwandelt,  welches 
am  längsten  der  hohen  Temperatur  in  den  Apparaten  ausge- 
setzt ist  Die  übrigen  Bestandteile  des  Rohöles  verdampfen 
und  zersetzen  sich  weit  später  als  Benzine.  Das  zuerst  ent 
wickelte  Gas  wird  deshalb  infolge  längeren  Verbleibens  im 
Karburator  teilweise  unter  Auescheidung  von  Graphit  zersetzt 

Trotzdem  war  der  Verbrauch  an  Rohöl  in  den  Winter- 
monaten nicht  übermäfsig  groD.  Pro  ltX)0  cbm  Gas  (760  mm, 
U®  C)  wurden  in  der  Zeit  an  Koka  verbraucht,  ohne  Abzug 
der  Schlacke,  566  bis  591  kg,  an  Mim.’hung  von  Rohöl  und 
Gasöl  477  bis  499  kg. 

Der  Verwendung  des  Rohöles  zur  Karburation  stehen 
keine  wichtigen  llindcmisso  im  Wege,  denn  die  Ausgabe 
für  eventuellen  früheren  Ersatz  der  Gittersteine  ist  ver- 
schwindend klein  gegenüber  dem  Erspamisae  an  Aoschaffungs- 
kot>ten  für  Material  zur  Gaserzeugung,  speziell  bei  den  jetzigen 
Rohölpreisen.*) 

Für  die  Praxis  würde  sich  jedenfalls  empfehlen,  ein  enl- 
benziniertes  und  möglichst  wasaerfreie«  Robol  oder,  wie  in 
Leml>erg,  in  Mischung  mit  den  Gasölen  zu  verwenden. 

Dureh  die  Möglichkeit  der  Verwendung  de«  Rohöles 
sind  die  fiassnstalten  von  grofseu  Preisschwankungen  des 
Kohmatensls  bewahrt  und  für  die  ganse  Industrie  der  Her- 
stellung des  Naphthswassergase«  ist  eine  weitere  und  sichere 
Basis  gCHChaffen. 

Kinige  .Mitteilungen  Ober  den  im  Jabre  i905 
defekt  gewordenen  Gasbehälter  in  .\msterdam 
von  60000  cbm  Inhalt.*) 

Ic  den  J.hrea  1904  und  1906  wsMs  für  di.  OsuttdtOs. 
werke  lu  Amsierdsin  ein  Ossbehslter  .nn  ennr«  . ”"'*“‘“  0*»- 
eiBcrnem  Rtogbeckea  erstellt.  Geren  Ende  t r ^ 
di.  Folluag  de.  'VWbeekeu. 

das  Becken  bis  auf  etwa  I m nnie.  t werdee.  Nachdem 

werden  war,  deformierte  eicb  der  xI« 

Blrnltion.  weshalb  der  Behälter  wisde.  7'  ®*'Veokon 

brechen  and  in  veratarkter  Ke/atrakta 

mufste.  Im  aachfolgen.I.a  werden  einig.  MlUeM 

KenstmkUon  de.  Behältern,  ober  die  auf'  ^ 

reiben  and  übe,  die  nrehlrighch,  *'*W> '1«-- 

ner  Omibebalter  l,i  .in  dreihobiger  BeV.°,f 
and  Radialfubrnng.  f,„  K„„d.m.„t*b,«et  ’'*"'«"«»• 

m Ober  dem  Erdhedea  Hegt.  Der  i„!  '"»«kante 

Fandamentriage.  betragt  1»  m di.  rZ  ” farchinesae,  de. 
Di.  Fuad.meat.ehl.  Watebr'.^'e^eM*'"'“  ““  «'"k«  S.6m 
der  durch  18  radial  eiagebant,  se  ' “ '««k*-  Betenl“ 
.»der  Mitte  de.  „berbantea 

«.,1907  betrag  - ^ 


daanl’"' 

vor  '»».«.Jteitdsas,  wird  da.  Retu:/;^  “ 'I  " *>• 

>607e;.cbta:r.:f::i”ta““d'-‘*Ä^^^ 

des  I.m.,e,k,  Amaterdam.  Di.  Mna  d”  Chait.i 

“»•  van  dem  Heraaeg,,..,  ' “''deldeke  »u  dea  Ki,  ' '™'“« 

i»  1-mdon  Irsaadlich  , ?™*‘  •>'  <>uLT‘° 

l-e»tea.  danken.  *«  VerfUgaag  «s'eUt 


1 

■ l 

li 


Digitized  by  Gooile 


ni  i«e 


Digitized  by  Googlcj 


678  Joornal  für  Gaabeleuchtung  und  Waaservoraorgung.  LI.  Jahrg. 


imiwien  tat.  Pw  tQleutg«!0»jiDre  Block  bat  einen  Durcbtnoeeer  | miieloander  rcrbanden  aind-  Di«  ZwIscbeoWder  zeiiebti)  ^ * 

ton  10  m and  «io«  5tÄrfc«  ton  m.  Derselbe  Hegt  etwa  io  der  j Pt^lern  «lud  «tim  Teil  als  TQreioginge,  lacu  Teil  als  P«mi«  h,  • ^ 

gleichen  Hohe  wie  die  Rlngeoble.  * gebildet;  ein  grtiöerer  Teil  ist  dorch  einen  Sltin  Btariit  Rictott  ^ 

Sowohl  die  Riogiohle  ala  ancb  der  Mittelblock  eind  aol  j winde  verarbloMeB.  Der  far  das  Fondaciefit  bi  Verstadiof  |>  * 

Pfahlroeten  aufgelageri.  Pie  Verbtnduogsaoker  awiecben  den  I kommon«  Beton  besteht  ana  eloeru  Teil  PMtbtodMmett,  wi 

Betonaoblen  alnd  «beafalla  auf  Pfählen  anfgelagort,  wie  die  * Teilen  Sand  und  tier  Teilen  gewaacbenetu  Rita.  SevtAlibtii  ■ ^ 


Fig-  7^  710  erkennen  isMen.  Zu  den  Pfahlroeten  worden 

gegen  HOO  Pfaliie  ton  14  1ms  17  tn  (..ADge  verwendet,  die  dorch 
eicbeno  Kopfwcbwellen  in  radialer  Richtung  mUeiaan>ier  rerbnaden 
eimi.  Diejenigen  Pfahl«,  welche  die  oliengenannien  Anker  au 
tragen  haben,  aiod,  aeweit  nie  ttber  da«  Oirundwaawer  b^^tom^^n, 
mit  Kroosot  gouäukt- 

Acf  der  Kingsoble  eind  &4  radial  gerichtete  Helief  ton  0,4  m 
Suirke  errichtet,  die  durch  Betoogewdibe  tun  36  cm  t^heileletftrk« 


Mittelpunkt  befindUcho  Block  als  auch  die  Biagwbl*  nO  ^ 
öber  den  FondamentdSnunfeo  lieBndlicbs  BewaabdKt^^^ 

Im  Inneni  mit  Eisen  armirrb  Das  FondaBient  kt 
Ringflkche  mit  einem  Zementglatutricb  venthe*.  *■* 
eine  Lage  von  Teeraapbalt  von  I em  bUrke 

Daa  Waaeerbecken  ist,  wie  schon  an|«f®h^’  ***  ^ i 
Ringbecken  aasgebltdet.  fHe  ftufaere  Wand  !•»  t?*****”^  , . 

Der  iouere  Mantel  l«tUbt  aoi  w**®»**^ 


Boden  eben. 
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toafl«D*uden.  die  geaeo  «eekrecbt  »(«bende,  «of  dem  Beton- 
(iodVB«ci(  safgastellte  Stdtxeo  gelagert  nod,  wie  aca  Fig.  ?12  tu  er- 
ktflaro  Dorclt  dtee«  Aoordouog  iat  erreicht,  daJa  die  Blecbe 
t dtr  loBeavaad  nnr  aof  Zug  beaotpraeht  sind.  Die  Decke  dee 
Bfckeos  ist  i<a  mittleren  Teil  als  Kngelkalotte,  im  äu/sereo  Teil 
(in  «tene  Decke  aoegebildet.  t'ater  dem  leUteren  Teil  iat  eine 
pttbere  Zabl  roo  Fachwerkakonaolen  angeordnet  (rgl.  Kig.  711), 
fekke  an  die  senkrechten  StQUen  dee  iDnenrnaDtete  angeeehlosaen 


ragt  URI  10  cm  Ober  die  Bebftiteniecke  hinaus,  so  dafa  beim  Auf* 
fOllen  des  Bebaltera  luerat  die  Decke  belaetet  werden  kann,  bevor 
der  Ringmantel  aufgelOllt  wird.  Diese  Anordnung  hat  den  Zweck, 
den  etwa  in  der  Mitte  der  inneren  MaotelatQtaen  angeordneteo 
Ring  auerat  aof  Zag  beaoepruchee  an  laaaea,  damit  den  dorch 
den  Waaeerdruck  im  Ringmantet  enieteheoden  Kmlteo  durch  die 
in  den  FacbwerkatrAgem  anftretendeo  DrOcke  In  einem  gewiaaen 
Mafae  daa  Gleichgewicht  gehalten  wird. 


nr  717  iiflrkl  d«r  lanerf»  KoaatHktloa  t«h  *fc„. 


rinen  I ''^1''**®"  Jieoer  Fnchwerkiitragcr  i 

T.n  d »orbunden,  «n  .elchem  der 

“"‘r.  *»'K.b.n*r  ie, 

J..  InM„„  7?"  ‘'“"““e«"  F«ch».rk.M8er  an  i 

»»J  al.  JT'”*  Traakonatroklion  I 

■‘•'kenmintels  Teil  des  ^ 

«gern  direkt  Der  Inoenmaniol  I 


Die  eenkrechten  fHötaen  d<k.  i 
träger  mit  drei  AnflaRerpunklen  ain< 

Die  UDteralen  StOlipunJii^  biM-t 

Motipnnkte  werdsn  dttrth  dl,  „ba  ; 

Fac Uwarkalrilger  gabild.t,  .äbr,„d  j " "“«»"Sen 
bor.„„ul,  Drnokri,, 

Vorbildlich  f(»r  di««#»  l* 

Jabra  IIHM  di.  war 
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B.  4i«  IM^ 


•ng«or<ln«t,  TOD  ««Icheo  aotarat«  Qtl«ri«  ao  dam  «bm 

E«od«  dM  W«8Mrb«cken*  b«(eatigt  iM.  Di«  Qaleriao  ih>l  «»• 
sich  QDiS  mit  dem  Krdboden  darcb  «Id«  Weedelut^p«  VfrkQtdi^ 
FOr  die  Fobranf  der  Glocke  elod,  wie  ecboe  Irahft 
Eadie)'  and  TeDgenlielrollen  aogeordnet.  ^ 

Mil  dem  Dea  de«  BehkUerfuDdeffieDtea  witn)«  io  H«j(caio 
19M  begoQoeo.  Im  Mkn  1906  wurde  die  KieakooiinkiiH 
Aogrlfl  genommen;  AnlaBg  Detember  de«  gleichen  Jahre*  «v< 
Bebklter  fertlggeeUUl.  Am  11.  d.  M.  wurde  mit  der  WuMrfili 
begonnen-  Der  Konetruküon  enUprechentl,  norde  tneitfif  dj 
Decke  de*  WeeecrbebAllent  tufgefOlU;  die  FfÜtoag  de*  Btntnutrj 
feeebah  durch  Aafleiten  de«  Waaaere  auf  die  Decke,  h den 
erböbtem  Rande  daa  Waaear  Qberlief  und  allmählich  d*e 
mantel  fOllte.  Die  WaeeerfQllang  wurde  bis  tomll 
Monate  auf  dieu  Weise  dnrcbgefllbri,  an  welchem  Tage  der 
! mantel  hie  auf  eine  Hohe  Ton  etwa  9 m aalgefallt  ear  Ti 


bebllter  von  tOOOOOcbm  Inhalt,  der  ebeafalls  mit  einem  eiaernon 
Ringbecken  aon«®t»«^  BehtUer  sind 

einige  Trtger  der  Decke  eue  der  aeokreebten  Lage  abgewicbon. 
weabalb  die  oben  beeebriebene  Konairuktion  gewihlt  wurde. 

Pie  Oasbehalterglocke  lat  io  der  bekannten  Weiae  auave 
Mldak.  Dieeelbe  tat,  wie  schon  erwAltot,  dreibttbig.  Pas  Peckm 
gesparre  iet  ale  Scbwedlerkoppol  ausgeftlbrt  Daa  Fnhraogaferu^i 
ist  nach  Möller  Brealao#  D-  R P.  Nr.  78d61  aasgebildel.  Pasaelbe 
reicht  bis  tum  Boden  des  VS’asaerheckena.  Ks  sind  vier  Galen-n 
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der  Auffüllung  wurde  dae  Verfialten  der 
lion  durrh  Aufnahme  von  sticbmaeeen  beebechtet 
anfänglichen  Senken  des  Mittelpunktes  der  Ded* 
vunle  a)>tter,  reranlafat  durch  den  WaMerdroch  ta 
ein  Anheben  der  Decke  beobaebtei,  so  daJs  misb 
I {lunkt  mm  Ober  der  anfänglicben  Inge  aiab  bstai 
geliniawc  erHchieneu  als  gOustig,  weil  erwartet  ward 
' die  Spatere  Füllung  mit  Oaa  die  Deckendecks  äd 
' s|irechend  senken  würde. 

ln  der  Nacbt  des 
Be«>bacbtougatage*  ward# 
Wasserspiegels  beobachtet,* 
xulnbr  unterbrechen  ward«.  Bh 
den  Morgen  war  dae  Warner  tdiw 
dem  Behälter  heraas|«Ua!«o , **  ^ 
mehrere  Defekte  bedingt  «ord«« 
BehAlUr  wurde  hleraof  rollitaolii  a 
und  untereucht,  wobei  sich  fol|Mh*( 

SAmlliche  VertikalBflUf»  <*“  ^ *4 

wand  des  Wasserbefkw*  hsme  « 
den  Gelenken  la  ein  nnd  drredWfi  W 
gebogen  ond  verdreht  Per  Dfotkriifr  I . 
welchen  eich  die  VertikaUttws  iK* 
ungefähr  um  860  mm  aas  d*r  bIUB  ^ 
i.age  vorechoben.  Die  Si«gt 
Btütien  waren  hialer  deao  DuKlmni  H ^ 

und  «war  so  stark,  dab  lid»  ^ 
bleche  der  Innenwand  snf  *'®*  ^ 
etwa  1.6  m gegen  dsn  Dreckrioff* 

(Tgl.  Flg.  7I4\  Die  F“*>”^**“*^ d . ' 
beckendecke  hatten  sich  is  : 

einander  gealbert,  so  dafrdit''*^!^ 

Tollatlndlg  verliogen  *"«®  - 

Die  gaiiie  Inneokonetraktioo  j 

bar  am  die  .\cb«e  tl« 
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Ctxr  Vorkommnis  wurde  ProfoMor  Barkbaoteo  von  der 
^ v ^^gäcfeefl  flodHchole  Uennover  ntn  ©In  OoUchten  an^e- 
o-  DwseJbe  »oieeirt©  «Sch  etwa,  wie  folgt: 

»Krifte  roo  einiger  Bedentung,  welche  den  Dnickring  ver* 
bibes,  (icb  tu  drehen  oder  in  der  LAngarichtung  lOMmmen- 
* ''  »irlckta,  tind  nicht  rorbanden,  noch  sind  »oicbe  die  Ursache 
iM  CofitlH-  Lersterer  mufa  allein  dem  Auaknicken  dea  Steges 
\tt  rertikileo  iDnenwandatQUen  hinter  dem  Druckring  zage- 
*'  tkiefcea  werdeo.  Sobald  die  Stege  begonnen  batten  aossii- 
Ut:  _ vu  erwartet  werden  mnfate,  weil  die  Steghleche  beim 

jtcbloft  de«  Drockringes  nicht  versteift  waren  — , erhielt  der 
^ /UMfdrDck  aa  jenen  Stellen  eine  etAodIg  wat’heendo  Hebelkraft 
MW  Krlhe  rcrdrehteo  die  Ständer  und  rerechoben  den  ganten 
fc  nebriftf.  Hierses  folgt,  daft,  wenn  daa  Stegblecb  der  StdUen 
üir  dem  Dnickring  verateift  gewesen  wftre,  aneb  die  Ureacbo 
iBäk  hiUe,  welche  drehende  Krifte  berrorrufen  konnte.« 


.•i  ^ Ergel-oia  der  Untereuchai.g  föbrte  dazu,  dafe  fOr  den 
de»  BebalterH  folgende  Ergtniungen  «la  nOtig  er- 
,..<»ord«B  (Tgl.  Fig.  710  und  716). 

,e^  1 Di*  Stegbleche  der  InnenwandelOUen  wurden  tod  S anf 
II  nun  rerstärkt  und  mit  mehreren  Verwteifungen  vef' 
WbClL 

'•  I Die  oberhalb  der  genieteten  StOtien  betindlichen  Doppel- 
^ lTrSgeryp40  aiufateD  durch  eotefae  NPöft  ereeut  und 

■»'l  ‘öe  Oelenkbolieo  dieser  Trlger  von  66  auf  61  cm  »er 
I »tirkt  werden. 

^ Die  Vervtrebnogeo  der  FachwerfcekoDetrnktion  noufeten 
^l&rkt  werden. 

^ K*  dritter  Drockring.  beatebend  aas  vier  VViokeleisen 
II.  mulate  twischen  den  Knoleopunkten  unmittelbar 
dem  aebweren  Dnickring  angeordnet  werden. 

^ io  den  Feldern  awiacbeu  den  vertikalen  Ständern  und 
whirerea  Dnickring  mufsten  »tarke  rdugonalen  ein- 
f***ttl  »erden. 


6.  Di«  vertikalen  Schienen  hinter  den  »ertikalen  Sthtien, 
welche  ala  Aaflager  fär  die  Beckeoinnenwand  dienten, 
mufatea  dnreb  krtfiige  Winkeleiaen  mittwiacbengelegten 
Riechen  erwetat  werden- 

Im  Januar  1906  wurde  mit  dem  Abbroch  der  inneren  Kon- 
etjuktion,  »oweit  die«  ale  nötig  eiwchien,  begonnen.  Im  November 
dea  gleichen  Jahre*  war  der  Wiederaufbau  vollendet,  «o  dafa  die 
Waaaerfttllnng  bis  End©  dieaea  Monau  vorg«nomm©n  werden 
konnte.  Bei  der  Ffttloog  dea  BehJllter*  wurden  wieder,  wie  im 
Jahre  auvor,  die  Deformationen  durch  Aufnahme  von  Stichmasaen 
genau  geprüft  Beauetandungen  waren  nicht  tu  erbeben. 

Nach  wiederholten  Veranchan  über  daa  Verbalteo  der  (Hocke 
beim  Aaf-  und  Abwärtagehen  wurde  der  Behälter  am  90.  Deiemher 
n«üC  mit  Gaa  gefallt  und  dem  Gebrauch  fibergeben. 

Da  «icb  die  Decke  de*  Waaaerbeckena  beim  Folien  gehoben 
batte,  wurde  nacbtrfiglich  der  Waaaeratand  im  Becken  um  $ cm 
erhobt,  um  eichet  an  aein,  dafa  die  Behllterdocke  an  allen  Stellen 
unter  Waaeer  eei. 

WAhrend  die  Eieoiikonatruktion  nach  der  eratoo  Ausführung 
ein  Gewicht  von  etwa  1460000  kg  batte,  belief  eich  daaaelbe  nach 
der  VeratArkang  anf  etwa  15^  000  kg. 

Zum  Schlofii  »ei  noch  angefObrt,  dafa  daa  Waeeerbecken  und 
die  Behiltertaaeen  mittele  Dampf  geheitl  werden.  Aach  der  unter 
dem  WaaeerbehAlter  eich  befindende  Raum,  der  ala  Lagerraum 
dient,  hat  eine  Dampfbeitung  erbaUen. 

Der  särhsische  Wasaergesetzentwnrf  von  190.i 
und  die  Wasserversorping  der  Städte. 

Von  Aug  F.  Meyer,  Chemnitz. 

In  dem  unter  obigem  Titel  io  da.  Joum.  1907,  Nr.  9,  er- 
acblenenen  Aufsätze  habe  ich  erwAhnt,  dafa  nach  dem  vuriiegenden 
GeseUentwurfe  die  früher  miagescblosseo  gewesene  iwangaweise 
Erwerbung  de«  für  die  Waaserversorgong  einer  Gemeinde  erfor 
derllchen  Waeeers  durch  die  nonmehrige  Füglichkeit  der  Ent- 
eignung von  tiuellgrandatOcken  endlich  möglich  gewortlon  sei.  fji 
iet  diese  Erweiterung  der  Knleignuogabefugnia  mit  Freuden  be- 
grüfat  und  dabei  der  »Begründung«  zum  Gewetzentwurf  recht  ge- 
geben worden,  welche  eie  erklärt  ala  eine  Folge  der  Anerkennung, 
dafa  die  Berechtigung  zur  Enteignung  fOrOffentltcheUnternehmnagen 
dieser  Art  roriiege- 

Leider  konnte  die  Frende  nicht  von  Bestand  bleiben,  denn 
bei  den  weiteren  Beratangen  des  Geeatsea  lat  die  KinrAumnng 
der  Enieignungsbofognia  für  Qnellgrnndatacke  wieder  zurQckge- 
Dommen  worden.  Schon  io  der  erwAhuien  »Begründung«  war 
elnachrAnkend  gesagt  worden,  dafa  von  der  Enteignaogabefugnia 
nnr  inaoweit  Gebrauch  gemacht  werden  dürfe,  ala  ihr  nicht  daa 
öffentliche  interesae  derjenigen  Oemeinde  entgegooatfinde,  in 
deren  Bereich  die  su  enteignenden  Grundatücke  liegen.  Dieae  — 
durch  den  Wortiant  dea  Gesetze«  direkt  nicht  belegte  — Ein- 
schrAokuDg  des  vorher  erst  tugeaprochenen  Rechtea  war  schon 
von  wesentlicher  Bedeutung,  da  mit  derselben  Sicherheit,  wie  da« 
für  die  Erteilnng  der  Enteignungabefngais  notwendige  öffentliche 
Interesse  oder  der  erhebliche  Nooen  für  die  öffentliche  iiesood- 
heiiaptlego  aioh  für  die  geplant«  WnsserversorgungBaniage  «ler 
Stadtgemeinde  ala  Unternehmerin  hatte  beweisen  laasen,  die  be- 
troffene Gemeinde  <>a«  öffentliche  Interesse  für  «ich  hätte  in 
Anaproefa  nehmen  können.  Es  fragt  sich  nnr,  auf  welcher  Seite 
das  gröfaere  Intereeoe  gelegen  hatte,  und  da  hätte  wohl  mit  Recht 
manchmal  eine  kleine  Gemeinde  einer  gröfseren  Stadtgemeinde 
gegenüber  zurücktret«n  inOsaen.  Die  ihr  entstehenden  Nachteile 
wären  ja  aber  voll  vntaebädigt  worden. 

Schon  die  Zwischendepntatioo  der  II.  Kammer,  an  welche  nach 
kurzer  ßeratnog  im  Plenum  der  Gesetzeotwurf  verwiesen  war,  batte 
dich  mit  der  geplanten  Ausdehnung  der  EnuignungHbefugnis  nicht 
einverstanden  erklärt.  Sie  Änderte  den  Wortiant  der  mafsgclBrn- 
den  Beetiminaog  in  Anlehnung  an  die  entsprechende  Vorschrift 
des  >(>esetzes  vom  äS.  Märt  1B72  über  die  Abiretong  von  Grami 
oigentnoi  tu  Wassurieitungen«  derart  nro,  dafa  «Ile  Enteignung 
nur  verfügt  werden  sollte  »zur  Anlegung  von  Wasserleitungen  für 
Ortschaften  oder  Oriateile«.  Ka  aollt«  ihnen  dies  Recht  durch  das 
Kgl.  Miniaterium  des  Inoem  verliehen  werden.  Man  war  damit 
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&)k>  bereiu  wicKkr  «of  d«m  frQber«n  Staad.  Die  DepaUtion  hatte 
dabei  allerdiaga  rrwihnt,  dafa  Ja  die  Kateigouaa  von  Quellen  sa< 
gleich  mit  deo  dasucehorigeo  GraodatOcken  aaf  Orand  dea  allge- 
roeinen  EDteigDaogegeaetxee  nicht  atiegenchlcHwen  Mi.  Za  der 
varerirthateD  EinBchitnkaDg  der  Enleignangabelagnia  üe£i  man  i 
•ich  leiten  eioereeita  darch  die  BelO/chtaug  aliau  grofser  Waaser- 
enuiehuogen  «na  dem  Uotergrund,  wie  aie  «ich  io  der  Iveipilger 
Gegend  bumerkbar  gemacht  haben  auUeo,  anderaeits  durch  die 
biofa«  Vermutung,  daCa  die  rier  gröfaten  Stldte  dM  Lande»  aich 
bereite  hinreichend  mit  Wgiaaer  ceraorgt  batten- 

Die  I>epiitatioD  L Kummer  trat  diMem  Beachlusa«  der  jeu- 
aeiligen  Deputation  nicht  bei,  well  sie  den  vorerwähnten  Ana- 
fabmagen  der  iHegrUndong«  recht  gehen  mufate.  Sie  wünscht« 
daher  Wie<terherate11aag  des  Kegierungseatwurfa. 

Di«  (veBeUgebangadepatatjon  II  Kammer,  an  welche  das  Wasaer- 
geMtx  nach  abermaUger  kurur  Beratoag  im  Plenum  verwieseD  wurde, 
achten  aicb  lunacbat  mit  den  Vertretern  der  Keglerung  dahin  ver- 
•tAndigcn  «u  woUen,  dafs  der  jetat  beateheode  Auaschlufa  der  Ent- 
eigDungamOglichkeit  der  Quellen  aufgehoben  wurde.  DieEinigaog 
mit  der  Kegierung  aebeiterte  aber  au  der  EotschadigQDgefrwge. 
Auch  in  der  Deputation  nelhat  kam  man  nidtc  la  einem  aUaeitigen 
Biuvemebmea.  Denn  «»  wurden  twei  Anträge  gestellt-  Der  ein«, 
namens  der  geiuunten  Deputation  geelellt«,  wOoscht«  die  Kin- 
tOgaag  eioer  Vorschrift,  wonach  der  Gemeind«,  in  d«r«n  Ftnr  du 
im  laterease  einer  aaderen  Gemeinde  so  enteignende  Grundatdck 
liegt,  ela  abeolutea  Widerapruchsreobt  gegeo  die  Enteignung  tu- 
stebeo  sollte.  Durch  einen  Mehrheltaanlrag  war  fernerhin  dem 
Wunsche  Ausdruck  gegeben,  dafs  bei  Enteignungen  von  Quellen- 
grundstQcken  die  ln  § 33  Aba.  3 de»  EnteigDuagageseUee  vom 
34.  Juni  1903  vorgeeebeneB  Yorschrifteo  über  die  Worderong  der 
GraadstOcke  keine  Anwendung  finden  eoUtea.  Die  Erörterung 
dieser  Antrftge  fahrt«  «in«  beeondeiw  eingehende  Debatt«  herbei, 
mit  deren  Ergehoi*  wir  uns  aber  keinaawcgii  einverstanden  er- 
kltren  können,  denn  nncb  Ihm  soll  die  Eoteigoung  von 
Quellen  und  QuelleBgraadstOcken  jetit  Oberbaupt 
ausgeschlossen  aein.  Wenn  wir  nun  aber  einerseits  diesen 
Beacblufi  bedauern  mOissn,  eo  können  wir  doch  immerhin  noch 
froh  sein,  dtfe  es  nicht  schlimmer  gekommen  ist.  Schlimmer 
wäre  es  aber  bei  Annaltme  der  DepnUiionsantriLg«  geworden  I 
!>enn  es  ist  durchaus  nicht  richtig,  dafs  die  grofnen  BtAdte  ihren 
Bodsrf  an  Trink-  und  NnUwassor  bersita  gednikt  bähen  t Viellei^t 
doo  augenUlcklicben  und  den  der  nftclmten  Zukunftl  Das  Geaets 
•oll  aber  doch  ttber  dies«  biosua  Geltung  halieni  Wie  leichtfertig 
es  von  dem  verantwortlicben  I.olter  eines  WasMirwerks  sein 
würde.  SU  behaupten,  den  Bedarf  IQr  eine  Grofaetadt  voll  gewleckt 
au  hahea,  braucht  hier  nicht  erOrtert  tu  werden.  Es  mors  sehr 
bedauert  werden,  dafs  bei  den  Scblufaberatungen 
im  Plenum  der  II  Kammer  kein  technieeber  Ver- 
treter dar  StaateregieruDg  bierOber  Aufklärungen 
gab  und  den  sustaadigen  Uioiaterialdirektor  in  dem 
daokonswerten.  warmen  Eintreten  ffir  dleBedeatuog 
der  W'asserversorgnag  der  Stadt«  onterstatate  oder 
beeatr  ge«agt-~ont«rBtOtaen  konnte,  well  auf  den 
Hanken  der  Ueglerung  kein  Techniker  lu  sehen  «ar. 

Ohne  Enteignung  auszakommea,  wird  bol  der  fQr  die  not- 
wendigen Erweiterungen  erforderlichen  Erwerbung  von  Quell- 
grandstdekea  den  grofsen  Städten  troU  ihrer  grofoeren  Mittel 
ebenso  schwer  fallen  a)a  den  kleinen  ijiadgemeinden  Dafs  trota- 
dem  nach  dem  glQckltcberweia«  nicht  augeooniiiieacn  Dcpotatioiw- 
antruge  den  von  der  Rnteignnog  betroffenen  Oemeinden  da»  hecht 
iu»t«ben  sollt«,  dieser  su  widersprechea,  inufa  als  höchst  b.'denk- 
lieh  beseichnet  werden,  «eil,  wie  schoa  oben  gesagt  worden  Ist, 
das  für  die  Verweigeraog  der  Eoieigimog  erforderliche  oRentUche 
latarese«  sieb  fdr  jeden  Fall  wohl  eboneogut  finden  laist,  als  es 
fOr  dl«  Erteilung  der  Eotelgnungsliefagnle  hat  feetgestelH  werden 
können- 

Weit  gefähriiebor  aber  war  der  Mehrheitsantrag,  denn  durch 
seine  ADDshme  wtre  jeder  freibamlige  Ankauf  von  Quoligrund- 
»tockeu  nnmOglich  geniacht  wordea.  Er  atellte  <Iir«kt  eiae  Auf- 
forderung an  die  beteiligten  UmnüetOckabesitxer  dar.  jeden  beab- 
sichtigten freihändigen  Ankauf  abxulehneD  und  es  auf  die  Ent- 
eignung ankommen  tu  lassen,  in  der  der  Wert  des  Grundstockes 
von  den  Sachvensdodigen  nicht  etwa  in  der  euost  bei  Enteig- 
nungen «blieben  Weis«  eriniitelt  «erden  sollte.  Es  sollte  viel- 
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mehr  der  Wert  teetgcetelU  and  «ntechädigi  «erdto,  4(b  4,  [ 
Grundstock  In  der  Hand  des  ent«ignsnd«n  l'ainMbBwiW«  ' 
wQMel  Dafs  da  reine  Phaato«i«preiM  gefordsrt  sfcHi  tu' I 
■cblirfslieb  auch  hatten  besablt  «erden  maiMQ.  vm  m 
der  GeaetigebuDgs<}epntation  gesagt  wird,  eatapnfbt  rdikmun  ' 
unserer  Ansiebt  In  welch  eins  schwierig«  Lsg«,  sitta  dli  Iwi, 

Tarataodlgen  gekommen-  Den  Wert  festsuMeUen,  «ln  tiuGniI 

stück  fflr  den  Enteignenden  bst,  vermtg  vleUsickt  dicsir 
nicht  einmal.  T7nd  wenn  der  W'ert  sciteos  der  ' 

sUxn  hoch  geschaut  wird,  war«  es  riellslcbt  voruilkfi«,  c«  ' 
Konkurrensplannng  sustiifOhren,  wodurch  natOrllti 
diese  erforderlichen  Groodetfieke  an  Wert  für  den  l'utnsia^  ^ 
gewinnen.  Zn  oiaem  hefrisdigendeo  End#  hiUsn  solths  - 

niese  niomal«  gefObru  | ^ '• 

Bei  der  Ablebnoag  der  Ausdehnung  der  EateifooDniMf-e4 
auf  Quellen  und  QiicIlengruodMücke  liefs  msa  sieb  Usasitni4  ^ 
dem  Wnnsehe  leiten,  den  kleinbäuerlichen  Gro&dtwiiti  man 
und  den  I.smtgemeiodeo  den  för  tbr«  Zwecke  srforMn-^' 
Waeserschati  su  Mchem.  Aber  selbst  den  kleinstes  Läad|HMi4-^*^ 
kann  unter  Umetinden  di«  freihändige  Erwerbung  nt  Tm^ 
grondatUckon  für  die  Vereorgnng  ihrer  Bewohner  mit  7m 
unmr^ilich  sein,  insbesondere  dann,  wenn  sie  in  den  >«1 
anderer  Gemeinden  suchen  mlUsen,  ohne  dsf«  ibasD  4r 
eignungsbefagnis  snr  8«it«  eUbt.  Und  dafs  sie  aber  ds 
ibrwr  eigsnon  Gemeiods  hinausgehen  mOHea,  na  Wuse 
ecbliefeoo  fOr  ihren  Bedarf,  wird  in  den  gebirgigea leilee 
wohl  hänSg  Vorkommen-  Gerade  die  gebirgisebea  Stsdw  vi 
am  meisUm  von  dor  GeseUesbeetimmunf,  wenn  lis  in  Enit 
«oUt«,  getroffen.  I)enn  in  der  von  der  II.  Kominar  sngMKii 
Fäsanng  derselben  ist  nur  von  Qnellen  aad  Quc^len^si 
dis  Kede.  Sie  richtet  sich  also  nicht  gegen  ^ (iwi 
welche  — vorlänBg  «eoigetens  — mit  «inet  Vere^tg 
GrundwoMcr  auskommen  (Dresden  imd  L«ipsig>  Ei  'u.« 
Cbemnits  und  die  Qbrigen  grOfseren  gebirgUeben  Stälb^  kr|  i t 
dio  beabsichtigt«  EiofQgung  in  das  GsmU  von  scbwenmtKii  ja 
Bedeutung  ist-  * "-'jq 

Ein  Wsrnungsruf  an  die  Vertreter  der  grofsea  BtlHir  ii  ^1 
U.  Kammer  de«  LaoUtage«  ist  tu  spät,  aad  iba  frtihtr  wwi4 
tu  lassen,  war  oiebt  angebracht,  da  man  das  leutbto 
nicht  srwartSD  konnte.  Noch  aber  ist  es  Zelt  ror  loi 
•o  bedeutsamen  ßestimmungea.  Jetst  mußt  «1  g(^’.(o,  hi 
gUedsr  der  L Kammer  >a  gewinoea  su  weben,  nf  den 
von  ihnen  eingenommenea  fiiandpankt  so  bebanvn,  <liot' 
den  WoeaerversorguDgeu  der  gmfsen  Städte  ilrebendr  Ctbd!' 
gewendet  wird. 

Es  lat  wob)  der  aufrichtige  Wunsch  jede«  fi«ci«a,  M 
W'flseemacbeti  lu  arbeiten  hat,  dafs  dos  WsieergeKti  io41<i 
schiedet  werde.  Vnd  sslbst  wenn  durch  dt«  erbcffM 
der  I Kammer  auf  dem  frOber  von  ihr  eUgeaoaonK  Mf 
punkte  neue  ZuMuimonetOfse  heraufbesebworea  «etdcb  «1*4 
mufs  man  doeb  das  /ntntnen  su  den  Vertretern  der  Q 
haben,  dafs  eie  dis  von  einem  Telle  unt^  ibasa  bibKH| 
betonten  agrarischen  Grundeätte  einmal  folleo  Imsm,  * 
deo  grofaen  Städton  su  gewähren,  was  iboeo  lakosint 


* 


I 


Die  \Va.s8erver8orguiis  der  llochebeiie 
lotte.  St.  Privat,  Ornetlial 


V.ir  kiirwin  wuMe  die  \Va»wr.erK>rBun|«iali**  , 
ebene  von  GntveloUe,  8u  Privat  und  de»  Ortetbsi«  o 
wsrt  de*  Kaiaerllchen  Suitbalters  und  der  Verttvtw  ‘ 
und  Gemeindebehörden  federlleb  eröffnet  und 
Anlage  vereorgl  die  Hochebene  ton  fit  Prtvil,  Beeowa- 
Gravelotts  und  das  Indnatrtereicbc  Ürnelhol,  in««*“*'  : 
melnden  mit  20  getrennten  Ortsebafteo  nad  U»*® 
Wasser,  dos  ln  dem  queBenarmen  Gebiet  blslitr  m' 
Mabe  besebafft  werden  konate.  Ein  geroaoirt** 

10  m Tief«  und  8.5  m Dtirchmesser  wwbli*I*t  dw  tP”"  J 

waaterl>eckeo.  welche»  eich  unter  den  jHirOer* 

der  Hochebene  In  weher  Ausdehnung  befindet  Pübiu*-  . 


becken  gibt  ein  SDWuhUn  chemiiehcr 


Elinsicbt  durebaUB  elnwnndsfreiee  Wsae«  in  ^ 

her;  selbst  in  der  «assofäimalcii  Zeh  liefert  der  B«“* 
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2300  cbus  p«>  T*g.  D«r  imucbicelto  Teil  der  Pumpwerk«- 

- beruht  «□■  «wei  lieiteDdeD  doppeltwirkendei)  Uaepanipeo 

* » ^ Scb»iicbo  A Becker  io  Krinkeoth«!  (rf*l«),  welch«  loit 

^Jifffi«yhinen  wll  KoDdeosÄtiooebetriel«  direkt  (c«biipp«lt  eiod. 
)ii  Psispen  MUgen  d«e  W«s»er  direkt  aus  deca  Bruaoeo  ood 
f*  bei  ei»«®  Kr*fil*e<lerf  tod  lüO  FS  HO  cbm  pro  Stande. 

itr  Kr  des  ItetHeb  erforderliche  Dampf  wird  in  swei  eing« 
T u8«tP«  WawerrOhfenkeMcJD  von  je  100  qm  Heiiäftebe  und 
'**  OiriD-  Betriebsdruck  «neogt.  Im  Maachinenheu«  ateht  noch 
^ »implcxpaiupe  ron  Klein,  Scbanslin  & Becker,  welche  bei 
tu.  «cbirueersUDd  etwa  eiofeilroogeoes  Unindwaeser  aue  den  Kohr- 
X luiieQ  eolfsrnen  roll.  Die  l>rackleitangen  der  beiden  Pum)>en 
*u;i  «I  »orh  im  Mtsebinonhaus  tu  einer  I^ilnng  vereinigt  und  fahren 
■ Winter  nadh  dem  Veraorgnngegebiet,  wo  die  Verteilung  an 
' I rinietnen  Verhrauchaetellen  bewirkt  wird.  Die  I^itung  bat 
tor«  eiota  I)archme*«er  von  2S5  mm  und  steigt  liemlieh  steil 

- |h  <l«m  io  der  .Vibe  ron  Malaocourt  liegenden  HaupU>ebAlter  II 
i.V  I der  du  gaoie  Veraorgangegebiet  beberrechl.  Vorher,  in  der 
..  keroii  Amaaweiler,  zweigt  eine  Leitung  nach  dem  IJocbbebftlterl 
[y  , Pie  OcsiuiitUoge  der  Leitang  vom  Pumpwerk  bis  nach  dem 
b«--  a;(kbilter  II  betrfigt  I4,fi  km  bei  einer  Steigung  run  IbO  m. 

. • I iMtn  VertULltoieecii  eniaprecbende  Druck  ron  15  Atm.  steigt 

ateddes  PumpeoB  bis  auf  3*2  Atm.,  so  dafs  auf  dem  eratoo 
I liie  Leitongaetrecke  keine  Gafaeiflenrobre  verlegt,  sondeni 
■■0.  tteemsan-btablmaffenrohre  verwendet  werden  mufeteo.  Fflr 
^aiareo  leituogen  aind  normale  Gnreeisenrohre  benutzt  worden 
, I fiue  Vereorgungagebiet  iat  in  aieben  Zonen  mit  lloeh- 
liEtro  eiageteilt.  Bei  der  Bemeeeang  dee  Fasaungararmogena 

• Bicbbebilter  wurde  mit  einer  die  gegenwärtige  um  ca.  90*/, 
■«i(reQdeo  BerAlkeruog  und  einem  TagesbedHrf  von  100 1 pro 
4 berveboet.  Die  eioeelnen  Bebalter  fassen  folgende  Waaser- 
fTD:  MaUacoort  3000  cbm,  Amanweiler  SOOO  cbm.  Ramon- 

eXO  cbm,  WalUogen  300  cbm,  Roiicoort  300  cbm,  St.  .Marie 
ciiB,  Jqbsj  150  cbm. 

!>»  <>MARitfinge  dee  LeitungtiieUce  Ijrtrigi  uacb  Ausfubniog 
Bscii  rnrgesebenen  Erweiterungen  rund  100  km.  Die  Kosten 
tmmtea  Anlage  machen  etwa  M 1S50000  aus.  Aua  Landes- 
lio  Dsd  fdr  die  Wasserversorgung  M.  -100000  bewilligt  worden, 
io<!  zor  Verteilung  dea  von  der  Gemeinde  aufznbringenden 
M laf  mehrere  Generationen  eine  in  50  Jahren  su  tilgende 
kr  uffenemoieo  worden  ist.  Die  Wasserversorgung  der 
sbfoe  von  Gravelotte  schlierst  sich  au  eine  altere  im  Metzer 
ein,  so  da/s  jetzt  die  gosamte  deulscb-franzOsiscbe  Grenze 
ad  LDiembont  bin  mit  Wasser  versorgt  ist. 


' Prefslnft  oder  Prefspis? 

'‘ir  irbalten  folgende  Zuschriften: 

In  ds  JoQm.  Nr.  34  srsebieu  eine  Zuschrift  der  Phsros- 
*nUit  auef  »Einteloe  Winke  aus  der  Ibwzis  aber  bochinton- 
Inrerttwlencbitjiig..  Rin  denselben  Gmndgedsnketi  verfol- 
riofieti  'Prefsgas  oder  Prefsluft»  von  Herrn  Dr.  U.  Lu* 

> u Nr.  14  dar  Zeitschrift  for  Ueleucbtungsweaen  verOffent- 

AufsUze  entbalten  in  BegrQndnng  des  von  den  Ver- 

> ^£feaommeaeo  t^tandpunktes  der  unbedingten  überlegen- 
b»  I*t»Cdiilibe)eocbnjng  gegenüber  der  Preragaebeleiichtung 

ttim  Teil  als  »klar  auf  der  Hand  liegend«  und  »selbst- 
hiogestellte  Bebauptungen,  die  im  Interesse  der  im 
■•n  AttfblflbsQ  begriffenen  Preragaebeleucbtung  nicht  an- 
ffocheu  bleiben  dürfen. 

IwitA«  sei  die  rielleicht  nicht  sllgemeiner  bekannte  Tat- 
dafs  schon  vor  Einführung  dea  Prefsgasverfabrens 
^jhlibelencbtung  von  der  Firma  SchOlkc  A Brandholdi, 

• Ittsaaraetar  a.  a.  aasgearbeitet  wurde.  Einer  grflfseren 
lat  «di  dig  Prelsluftaysiem  u.  W.  nicht  tu  erfreuen 
1 aord*  dttrd*  die  Prefsgasbelenchtung  schneil  günilich 
heMrebeu,  dem  alten,  schon  eininat  als  uuiweck- 
‘ gvsebobeoen  Prefsluftsystem  wieder  Verbreiiuog 
ist  also  jedenfalls  mit  Zaräckbaituiig  aufzuneliraen. 
liegt  es  durchaus  nicht  *fur  jeden  Fachmann 
lölr**  Hand«,  dafs  das  Prefsloftejutem  eins 

besiut  ala  das  Pre(sga.-<  L>ie  Berufung  auf  das 


.Sauerstofflicht  kann  doch  nicht  ernst  gemeint  sein?  Wie  Herr 
Dr.  Lux  ganz  richtig  betont,  darf  für  den  gOnsiigsten  I^encbt- 
effekt  das  lugefOhrte  Luftrolomen  nicht  ganz  die  zur  vollsrandigen 
Verbrennung  notige  Menge  erreichen,  aondern  mufs  etwas  unter 
dar  Koaligasgreote  bleiben.  Die  Injektorwirkurg  der  bisherigen 
Prersgasbrenner,  gleichgültig  ob  diese  mit  einem  Druck  von  1 oder 
10  m W'assersaDle  arbeiten,  genQgt,  wie  umfangreiche,  auch  in 
ds.  Joo/n.  veröffentlichte  Un(ersncbungon')  gezeigt  haben,  roll- 
stAudig,  um  die  zum  beeten  Leuebteffekt  nötige  Luftmeoge  anzu 
saugen.  Der  von  Herrn  Dr.  Lux  als  Mangel  dea  Prersgaaaysteuis 
bervorgebobeno  Druckverlust  im  Brenner  mufs  mit  Rückaiebt  auf 
die  Zerbrechlichkeit  der  OiahkOrper  in  Kauf  genommen  werden. 
Dienen  doch  schon  beim  Prefagas  mit  dem  angeblich  so  geringen 
Druck  im  Brennerrobr  die  eingeschalteten  Drsbtnetse  oder  Sieh* 
platten  nicht  nur  dasu,  das  Zurückschlagen  der  Brenner,  sondern 
auch  das  Wegblasen  oder  Zerreifsen  der  GlObkorper  zu  verhüten. 
Die  bei  den  PrefBluftlsrnpen  ansebeinend  angeetrebte  Druck- 
erbohung  iouerhalb  dea  GlQbkOrpers  würde  die  Glühkörper  und 
durch  Bildung  langer,  intensiver  SUebßammen,  die  aus  jedem 
lx»ch  dee  Glühkörpers  bervorechiefsen,  auch  die  Glasglocken 
schnell  genug  zerstören.  Wie  schon  erwähnt,  genügt  ein  Druck 
von  1000  bis  1900  mm  Wsasersaule  zum  Ansaogen  des  für  den 
beeten  Leuebteffekt  nOtigon  Lultquantnms.  to  dafs  man  doch 
wirklich  nicht,  wie  Herr  Dr.  Lux  es  tut,  von  einer  »Immensen 
Knergievergendang«  beim  Prersgas  reden  kann,  wenn  andereeit« 
beim  Prersluftsystem  ein  gegenüber  dem  Gasvolumen  weitaus 
grorseres  tjoantum  Luft  such  auf  1300  mm  Druck  gebracht 
werden  mufs,  ohne  dafs  die  Möglichkeit  der  etirkeren  Luflaufubr 
ausgenutzt  werden  kann,  weil  die  zulAssigc  Grenze  beim  Prefsgaa 
bereits  erreicht  ist.  Gbrigena  wird  dunh  die  PrefsluftJeitung  nicht 
einmal  die  ganze  Verbrennungalaft  zngefübrt,  sondern  nur  der 
weeentlicbslo  Teil«.  Der  noch  fehleuJe  Teil  wird  wie  beim  Prefs- 
gas  durch  Injektorwirkuog  sogesaugt.  Der  »immensen  Energie- 
verg«uduog<  begegnen  wir  also  auch  hier,  der  Druck  im  Brenner- 
rohr  mufs  auch  hier  tutii  Heile  der  GlQhkOrper  bis  auf  wenige 
Millimeter  WassersAule  reduziert  werden,  und  der  herrorgehobene 
Vorteil  der  Zuführung  reiner  Aufseuluft  wird  ziemlich  illusorisch. 

Und  DUO  zur  Kostetifrage:  Eine  Prefsgasleitang  von  100  m 
lAnge  mnfs  für  15  cbm  Stundenteietung  IV/'  1.  AV.  hsbeo  und 
kostet  mit  Verlegung  ca.  M.  380.  Werden  durch  die  Prefslufi- 
leitang  von  den  für  die  Verbrennung  nötigen  6 bis  6 Vol.  4 Voi. 
angeführt,  so  murs  die  Leitung  im  obigen  Falle  für  60  cbm  Luft 
mit  3,ö(ach  höherem  spezihBcbem  Gewicht  3V/'  I.  M'.  haben  und 
kostet  für  100  m ca.  M.  600.  Bei  einer  Neuaulage  koronit  du 
Gurohr  von  lOO  m LAnge  hinzu,  das  für  15  cbm  Stundenleistung 
bei  40  mm  Druck  2”L  W.  haben  mufa  und  ca.  M.  450  kostet.  Ks 
stehen  also  den  Kosten  von  M.  1050  bei  der  Prefeluftsnlage 
M,  280  bei  der  Prefaguanlage  gegenöber.  Ferner  mufs  aatörlich 
der  Luftkompressor  die  vierfache  I.eiBtuiig  dea  Gukoiitpreseore 
haben  und  bedarf  dazu  einer  viermal  gröfseren  Kraft.  Es  ist  bei 
dieser  irachlage  nicht  verstAndlicb,  wie  behauptet  werden  kann, 
dafs  eine  Prersluftleitung  billiger,  der  Energiebedarf  geringer  als 
bei  einer  Prelsgasaniage  sei. 

Auf  die  noch  speziell  betonten,  teilweise  unverstAndlichen 
Vorteile  des  Prefalnft-  und  Nachteiie  des  PrersgsseysteoM  iat  au 
erwidern  •): 

a)  Ein  Prersgaamesser  ist  nur  wenig  teurer  als  ein  gewöhn- 
licher Gasmesser  Da  anderseits  die  Prefsluft  kaum  kostenlos  ge- 
lloferl  werden  dürfte,  mufs  för  diese  ein  entsprecbend  gröfserer 
Gasmestser  aufgeeielU  oder  irgendeine  I’reisvereinbarung  geiroffen 
werden,  so  dafs  auch  hier  von  keiner  Krsparnio  die  Rede  iat. 

b)  Eine  gewisse  taBtalJationsarbeit  ist  doch  nelWtvcrsttndlicb 
auch  für  eins  IVefslufunlage  nötigt  Dagegen  können  di«  bereits 
vorhandenen  Rohre  meistena  für  di«  Prelagaslampen  verwendet 
werden. 

c)  Bei  sachgemäfser  Verlegung  einer  Hausleiiuog  macht  ea 
kaum  einen  Unterschied,  ob  das  Gu  unter  40  oder  1300  mm 
Druck  steht.  Von  Ungltlcksfallen  bei  den  zablrefcben  Iwslehenden 
Preisgasleitungeii  hat  noch  nichts  verlautet  Es  kommt  hinzu, 


»)  Winkler,  Luftverbrauch  in  Gasglöhlichlbrennern;  ds.  J«»u»D. 
1904,  S.  171  o.  ff.  — Baute,  Mayer  und  Teichel,  Studien  ftl»er 
VerhroonuiigsvorgAnge  bei  GasglOhUchtlmnpen ; ds  Joum  iSUt), 
2ti6  u.  ff. 

*)  Ds.  Journ.  1908.  S.  537. 
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dafe  die  veitMe  meiiiten  l'reTiacaeieltuDKen  ia  den  Ttechtetanden, 
weDB  keine  Aoleicht  mehr  »nrbeoden  lat,  nicht  mehr  unter  hohem 
Druck  «teben. 

d)  Ke  ipht  heute  durchuua  eieber  wirkende  2Uod-  nod  UWich 
vomcbtungen  fflr  einielne  FlemmeQ  wie  Idr  Gnip{>ca  ton  Prof#- 
KMlftupen.  Wir  taebelteu  nna  »or,  in  einem  beeooderen  Artikel 
demaf  turdckiakommeiL 

2.  Der  Bruch  oder  eine  eturke  Undichtigkeit  einer  rrefalufl- 
iettung  lobrt  «beneo  lu  einer  BetriebaaWrung  und  iöuIji  ebeneo 
echoell  beeeitigt  werden  wie  bei  einer  Prefagnaleitung.  Und  den 
fiiomen  uneerer  StraXaen  wird  namentlich  durch  di«  den  Waaaer 
tuinaf  tu  den  Wurtelu  im  Umkreie  der  Banrnkron«  verhindernde 
CbaD«aierung  oder  Pdanterong  ao  viel  Bhee«  angetan,  daf«  die 
eventaeDen  OaBauaatrOmungeo,  denen  die  Vegetatianaaebideu  nur 
lu  gern  tUKeechrieben  wervlen,  k«ine  nennenawerte  Kolle  fielen. 

}^ae  gtinatlgere  Ökonotnie  der  Prefidaftiwieacbtung  gegenüber 
dom  Prefogaa  llXat  »ich  weder  in  beaug  auf  den  Hpezlftacbeo  (.kbt- 
ef?ekt,  der  bei  den  neuen  Prefegaaiavertlampen  mindeatena  ebeneo 
gut  iet,  noch  viel  weiiiger  in  beaug  auf  die  Anlagekoeteo  bo‘ 
weiaen.  Dem  Prefagnaeyaiem  wird  ln  den  Prefaluftaolagen  keine 
emat  tu  nebmende  Konkurrent  erwaebaeo;  imiuerldn  erachien  ea 
notig,  den  Bebauptungen  ano  den  beaproebeneu  Artikeln  «ntgegen- 
totreten. 

Aktiengeaellaebaft  iQr  Gae  and  Elektrititht, 
Köln. 


Nr.  30. 

•.MliNt 


II. 


Unter  dieaam  Titel  iet  Sn  da.  Jonra.  Nr.  24  ein  Aufaatz  der 
PbaroaUcht-Geeellichaft  erwhienen,  der  eine  Antabl  Angaben  ent 
ball,  Uber  die  man  achr  wobl  anderer  Anaicht  aeio  kann- 

1.  Die  Meinung,  dafa  nicht  Prefaga« , aondern  nur  Prefalaft- 
Iteleuchtung  in  Präge  kommen  kbnne,  wenn  man  den  QeecbAfte- 
iuhabera  di«  MAglicbkeit  bieten  will,  AnachluCs  an  die  hochinten* 
aiv«  &tmf*eabeleuchtuog  tu  bekommen,  lat  uua  folgenden  OrQndcn 
nicht  tntreffend . 

a)  Preragaaineaaer  bieten  durebaua  keine  bcaonder«  Gefahr 
und  werden  bei  Mlllenniamlichtaolageii  vielfach  verwendet  Ka 
«erden  hanptaftchlieb  Trorkonnveaaer  benutet,  wie  ai«  von  jeder 
leialangafahigen  Gaameeeerfalmk  bergeelelli  werden.  Bei  dar  B«’ 
reebaung  dea  Gase«  wird  aio  Aulacblag  fOr  Votumenverinat  und 
for  Kompreaatonaarbeit  auf  daa  abgeleaeoe  Prefagnwjuanlutu  ge- 
rechnet Der  AufaebUg  ial  derartig  bemwen,  dafii  aowobl  Prefa- 
gaaabnehmer  wie  -Abgeber  au!  ihre  Bechnnng  kommen.  Eine 
Bebwierigkeil  bei  der  Berechnung  bat  aicb  noch  oiemala  getelgt, 
und  die  AnacbafTuDgakueien  dee  Prefagaatneaaer»  werden  genau 
wie  die  doa  gewObniieben  Gaameeeere  durch  einen  enteprechenden 
MieUbetrag  amortisiert 

b)  Die  loatallatioDaarbeit  iat  bei  Prefagaa  genau  die  gleiche 
wie  bei  Prefaluft,  du  kein  Unterechied  iat,  ob  ein  Preregaarohr 
oder  ein  Prelkluftrohr  den  I.atnpen  xagefOhrt  wird. 

e)  Jede  gut  und  normal  verlebte  (taaSeituog  bkU  dem  Freie- 
Ifoadruck  von  1500  mm  Waaaerelule  atand  und  bietet  keinerlei 
grofaere  Gefahr  ala  oloe  onief  gewöhnlichem  Uaadruck  itebende. 
Prefalaftlcitungen  mtiaaen  ebenfalla  »orgfftUSg  verlegt  aein.  om 
Dmckrerluate  tu  vemieiden. 

d)  I>aa  Zonden  und  Loechen  einzelner  Lampen  bat  bei  Frei«' 
gaa  keinerlei  Sebwierigkeit , ebeoauwenig  iat  ee  notwendig,  fOr 
daa  ganta  System  der  angcachloeaenen  Lanjpen  einen  Ventilbahn 
elDzubauen,  da  jeila  Lampe  einzein  beuiigt  werden  kann. 

Sollen  dagegen  einzelne  Syateme  von  Ijunpao  gleichteltig 
gezOndet  oder  gelöecht  werden,  ao  bjoton  die  für  Freraga*  be- 
nutiten  SchalihÄhne  beim  Einbau  io  dua  Drockrakr  gar  keine 
Schwierigkeit,  da  eie  in  Form  and  GrOfaa  genau  den  gewöhnlichen 
Gaehhhnen  gleich  aind. 

Mit  jedem  Preikgaaertenger  kann  auch  Prersluti  erzeugt 
werden,  and  bei  Verwendung  von  IVfalult  xo  Belouditungezwecken 
iat  eine  exakte  Refolierung  des  Preralufidruckea  ebenso  notwendig, 
wie  diea  bei  Frersgaa  der  Fall  ist  Dafs  die  Genuoigkoit  der 
Kegulierung  den  Wert  elnea  l>rKckeftetigMw  für  Beletichtunga' 
twecke  beailuimt,  iat  ja  bekannt. 

Aaf  die  Uemerkungen  der  Pharoelicbt  (ieaellechaft  Ober  die 
Vorteile  der  Protsloft  sei  folgendes  bemerkt: 

a)  Dafs  die  bestehenden  Gasmesser  bei  Anwendung  von  Prefa. 
(oft  beauttt  werden  koenau,  aoweit  die  Gasioesaer  imsMude  sind. 


da«  notweodige  Gaamehrquantum  durcbtulaiMa,  iat  ndiU  ^ 
iat  wohl  der  ainiige  A'orlril  bei  Anwendung  voa  ^sMtfv”  ( ^ 

b)  Eine  koetenloae  Lieferung  der  IVetslab  •? 

stattBoden,  da  Kompreasionaarbeit . Aroortlaation  ,]vr  Rai»  ^ ^ 

Haachiucaanlage  nicht  gratis  tu  leUtea  sind.  Ahw  >ks  Beta 
nung  eine«  Betragee  von  M.  3 bia  6 pro  Lanpa  oed  K««,  t« 
die  Pharoelicht-GasaUschaft  für  Prefsloft  arhebaa  will,  duHftaiJ 
als  eine  varbaltniamafeig  hoho  BelMtuog  eraehelun  Be  u ' ' 
Wendung  von  Prefsgaa  batngeu  die  Koateu  for 
Amortiaatiou  uaw.  für  eine  SOOOkernge  Lampe  i«  Miua^  a« 

M.  24  pro  Jahr,  also  M.  2 im  Monat.  . o 

Dne  Aniage  von  120  cbm  atQndUcher  FraCigMMiit^il  t g :a 
speist  100  Btüefc  üOOÜkertige  Latojwn  und  wird  dom  Metqv  ’*  ■ 
tiellen  9pferd.  Gaamotor  betriebeo.  desaeu  siOadlKb»  B«biM  ~ 
koeteo  (hoch  gerechnet)  mit  25  Pf.  elnioBeaen  triad.  2194  bmi  ^ 
atundan  jährlich  erfordern  demnach  M.  500.  Hei  stau»  «: 
kapital  von  M.  10000  für  maschinalle  KisTirbtuag  und  Bdakas < ' 
und  bei  15%  Amortiaatiou  und  Veninzung  eautefato  "W 
M.  1500  Kosten.  Für  Aufsicht  aind  noch  «aitere  B M ri^ 
aetian,  so  dafa  im  ganten  M.  2400  tu  decken  ilod.  A k 1.20 
Lamp«  und  Monat  t 

c)  Wir  glauben,  dafsein  Miretrauan  getan  «tneouotDhrf'w 

gaamasaar,  beeoodera  wann  er  vom  Gaswerk  Balp«a’;i  ff 
durchaus  aobegrOndat  ist.  ^ 

d)  Bai  PrefagM  kann  in  grnan  gleicher  Weise  vieWf^ 

luh  die  blafaerige  Gaaaulage  beaUben  bleibea,  «ibmö  '.si|  an 
zu  den  Stellen,  welch«  mit  loteoBivbeleuchtung  rar»*i*n  «t?  art 
sollen,  daa  Prefagasrohr  geführt  wird.  Es  ist  dien  sUo|eui  se 
gleiche  Arbeitaleiatoog,  welche  die  Verlagung  dee  Prttt/ra 
erfordert  ^ ‘h 


e)  Ea  liegt  wohl  fast  ln  den  meisten  FKlea  ksiarfiti  ^4  cit; 

a t 


ilarln,  die  lotensivlampen  mit  derselben  Bohrleittng  n« 
welche  für  gewObnliches  Gaa  benotzt  wird.  Denn  «ße  ”f 

Rohrleitungen  sind  gewöhnlich  an  sich  eng  und  ti  idr  «il  iisj 
Fällen  überlastet.  Wird  diesen  Rohrleiiongee  onn  *o  i »j» 
gröfserea  Gaaquaatum  entnommen  (und  dies  gaotiöeöt  edel  iig 
erster  Linie  durch  die  Injektorwirkung  der  PrtWtfeui:» 
Stellen,  wo  Intoosivlauipen  hängen),  so  wird  atttipadil . '«j 
Druck  für  die  nicht  unter  Preftlufldruck  breDeemleo  Uafm 
geringerer  werden  und  infolgedeaaea  mflsKa  de»*  ^ % 

echlecbter  brennen.  j • »r 

Eine  grOfeero  Gefahr  bei  BonuUung  von  Pref(t“  1"^  VJ 
der  E^efaluft  iat  nicht  vorhanden.  Bei  Anw«dqo|  «»  ^ 4_j 
macht  eich  auch  die  geringste  Undiebtheit  eofort  b*e»wk  - ^ 
ist  dann  leicht  tu  behoben.  Es  kommen  aber  hei  |tii  un 
Bohrleitangen  derartige  Undlchlhelten  gar  nicht  vor  . . . ■»•  * 

f)  Über  die  in  keiner  Welae  vergTitrserte  Getshf  ^ ’T  >» ; 

düng  von  Prefsgae  bei  noftnalverlegteT  Rohrleilani  idbeei 
Notwendige  gesagt.  • 

g)  Dis  Behauptang  Ober  die  hohe  ökoootßi*  ^ 

gegenüber  dem  PreXegaa  iat  bisher  noch  darefa  k«i»«  ***^***|  -4i 
Versuche  erwiesen.  Speaell  mH  dem  Pharailicbi  k*r  ^ 

•re  1^ 


s c h , 


Drebachmldt  Versnebe  gemacht  und  ist  dab« 
friedigenden  Okonomlachen  Reaoltaten  gekotarecni 
Diakuasion  Ober  dleeen  Punkt  auf  der  dieaiäk^if*“  id 
Sammlung  der  Ges-  und  Waaaerfacbmänner  lu  BaHiati» 
erklärU  {vgl  da.  Joam.  Nr.  26.  8.  568  bk  m..  Vsrtocbi  ^ ^ 
Hurinickschen  Brenner  für  Preralalt,  der  dem  Kuipf*®***  1 * e 
der  Pheroalicht-Geaellecbaft  sicher  gleichwertig  «ti 
ebenfalls  das  Ergsbnis  gehabt,  <lafs  Prefeloftbr«ntf  ^ 
den  Prafsgasbrenoern  nicht  gleicbkomroea.  Es  W ** 
ligcn,  dafs  die  möglichst  Innige  Miechong  eine*  "r , 

Luft  mit  einem  gewiseen  Quantum  fiat  ccutti|ingl*-'bj- 
kt,  um  die  Höchstleistung  zn  ertielen.  Ob  di**«* 
nun  durch  die  Injeklorwlrkuog  dee  PrefaiMc*  odw^  ^ 
•rteogt  wird,  lat  gani  gleichgültig.  Die  ■ 

Saueretoffbeieocbtung  iet  gani  onberecbütit.  d* 
von  Prefaluft  genau  wie  auch  von  Prefega«  d« 
notwendige  .Seaeretofl  der  atmoepbärtacbeß  1-®^ 
werden  tnufa  und  ln  beiden  Fällen  der  htickitoff  «3«  ^ 

Ballast  bildet.  , 

2.  Di»  Gefahr,  dafs  bei  Auweadaug 
reiner  Strafaenbeleucbtung  ohne  ^ 

durch  Undichiheiten  der  Rohrleitungen  ln  ^ 

die  Vegetation  leiden  könnt«,  dürfte  nach  d«® 


^ äitized  by  Google 


St.  30. 

0,  M IM«. 


Joornal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  LI.  Jahrg. 


b(i  VeflegnDg  voo  IIoch«lfOckgMleituog«n  gemacht  wordeD 
^ ^ai,  RJchl  exiftiewn  W«*«  Erfahrungen  haben  vielmehr  xar 
d*«  VegeUtioii  Id  deo  mit  OaehtM;bdnick 
fürieitoBg«»  Tcraebeneii  StraTsen  nicht  den  geringateo  Schaden 

la  eiBteloen  StAdten  Saddeuiacblanda  ~ speiiell  in  München 
..  vird  Jede  OaaleiiuDg  fOr  gewObnUcheo  Drack  auf  2 Alm. 
tlgejvefii,  und  ent  wenn  aie  dieeem  Druckrerauch  sUndbAlt, 
Codiclitbaiten  tu  «eigen,  freigegebeo.  Die««  Dichtheit  wini 
! ^ «peeielie  Ma/enabmeD  glatt  erreicht  lat  eine  Uodichtheit 
«öiafeo.  ee  ei«  wiederum  bei  böberem  Druck  eich  leicht 
u machen  und  kann  beeeitigt  werden.  Ein  iaiigee  unbe- 

*-**  arkcM  Wirken  aoatretenden  Gaaea  bei  gewehnUcbem  Druck 
’*'• ' alh  eobl  ein«  TerblltniamsTaig  grofeere  Gefahr  dar. 

9.  Die  behaoplete  grOfeere  Ökonomie  des  Prefaluftayateios 
t^Brebaoa  noch  niebi  erwiesen;  ee  acbeint  aogar  da«  Gegenteil 
XD  aeio  (a  oben  unter  1 gX 

XI  taeb  Herr  Gaewerkadirektor  GOhram  aue  Stuttgart,  der  in 
^ « Vtraaminloag  von  •atugeaeicfaneten«,  mit  Prefalaftlampen  er* 
.>■  iftfcB  Raanltaten  Mitteilung  machte,  konnte  Ober  die  Ökonomie 
da  ioCien,  da  bisher  dort  keine  Messungen  der  l^nchtkraft 
g^ahrt  waien.  Blofae  SchAtaungeo  kOnoco  aber  nicht  mare. 

' tead  sein. 

Dil  Keniggritzer  Strafee  in  Berlin  ist  mit  dreiflammigen  FrefB- 
y . iirirtlat&pen  beleuchtet,  und  sowohl  die  Licbtrerteilnng  wie 
. . d die  HsUJgkeit  der  Laternen  dürfte  als  bisher  uoerreicbt 
aa.  Von  den  drei  Brennern  einer  Jeden  Laterne  werden  um 
Fkr  oschts  swei  Brenner  abgelOecht,  so  dafs  die  Licbtetarke 
noMlneo  Ieto]>e  auf  ein  Drittel  redoiiert  wird.  Betritt  man 
iiBigiritwr  StraTse  nach  Mitternacht,  so  wird  Jeder  unbe- 
(rteFscbmann  ssgen,  die  Beleuchtung  ist  eine  »aasgeseicbnete«, 
,.1m  «V  s{>«tiell  während  der  Zeit  der  diesjährigen  Versamiu 
{der  Gas*  und  WssserfacbmAnner  interesssnt,  die«  von  Fach* 

, ^ «rn  tor  .Vachtseit  su  büren,  bis  darauf  aufmerksam  gemacht 
ii,  dsTs  in  Jeder  Lampe  nur  noch  eine  Flamme  brenne,  also 
hkücfa  Dar  noch  ein  Drittel  des  Lichts  ersougt  würde.  Die 
MhBa;  war  um  so  leichter,  da  auch  die  benachbarte  elektrische 
«düng  auf  .SacbtetArke  redoiiert  war. 

^ Weoa  die  Gaiwerke  der  Stadt  Berlin  su  der  Oberaeogung 
' ' «pQ  wurden,  daTs  die  Prefaluftbeleucbtung  eine  höhere 
Moiie  bitte,  BO  wären  aie  wohl  die  ersten,  die  das  beMtehende 
gurubraets  für  Prefalufi  benuUen,  ihre  Preragaalampon  ia 
daUimpeo  nmändem  und  sich  so  die  VoraOge  dee  Prefaluft- 
Bu  UBitten  machen  würden. 

Olt  biertuf  lieiende  Behauptung  der  Pharoslicbt-Gesellacbaft 
«rchtif,  ebenso  wie  die  Behauptung,  dafa  die  mit  Prefsgas 
F abteiea  Strarien  Bäume  fast  Qberhau{it  nicht  besATaen.  Das 
I HiHeaniaiDticht-Apparate  eneagte  Prefsgaa  ist  speziell  in 
^acsreicbsieo  StraTsen  dea  Wssten«  eingefübrt  worden,  ja 
in  Tiergarten  eelbit. 

Betnerkaogen  Ober  das  Zünden  und  Lüseben  einzelner 
MQ  bedarf  kaum  der  Widerlegung.  SelbelversUlndiich  ist  es 
akmLTiii,  wenn  man  swei-  oder  dreitlammigc  Lsiopen  hat, 

>0  di«  andere  Lampe  tu  loichen,  sondern  es  ist  im  Inter* 
iP  eoer  mfi^iebat  gloichmATsigen  ßeleuchtong  nur  richtig,  je 
f (der  ivei  ßrenneT  der  einzelnen  Lnui{»en  zu  lOacben. 
(•■cbiebi  bei  Prefsgaa  in  bekannter  und  allerleichtester 
k »liirend  es  bei  Prefsluft  nach  den  Angaben  der  Pbaroa- 
w*«listliaft  Schwierigkeiten  au  haben  scheint,  wenn  sie,  wie 
itt  erreichbarer  Höhe  einen  Abstellhabn  einschatten 
^ LinKbaJtung  eines  Ventilbabos  bedarf  es  bei  Prefegas 
> •*ht^  lOndern  es  wird  «.  B,  io  Berlin  nur  der  bekannte 
•5  ■ • laterBenabBtellbabn  benutzt. 

4 Dl  dw  hehaoptung,  dsfs  die  Verschmutzung  in  ataubgo- 
£ *1*0*11  Räumen  bei  Prefsluft  geringer  ist  als  bei  Prefsgaa, 

• a>aa  den  Schlufs  ziehen,  dafs  lediglich  die  dem  Urenner 

Prehluft  tur  Verbrennung  käme.  Pies  ist  ja  doch  aber 
» der  Fall,  denn  der  Hauptzweck  dar  Liiftkompresaion 
tfc  der,  dale  die  aus  der  DOae  tretende  komprimierte  Luft 

• dn  lojektorwirkung  noch  ein  groreere«  Quantum  Anfaen- 
,■  «tftiien  eoll.  Wäre  dies  nicht  der  Fall,  so  müfete  das 

der  mit  Gas  sich  mischenden  Luft  komprimiert 
. lugeführt  werden;  da  man  als  beste*  Misebunge- 

«»  K»i  5,5  Teile  Luft  und  1 Teil  Gas  annebmon  kann,  eo 
^ **»'t«TwitAadlicb  eine  sehr  grofse  Kompreaaionsarbeit  zur 


Erzeugung  und  «ehr  weite  Rohre  notwendig  sein,  um  diese* 
Quantum  Prefsluft  zu  fördern.  Fl«  bietet  also  di«  Verwendung 
von  Prefsluft  keine  grüftere  Gewahr,  dafs  Versebmotaongeo  nicht 
einlreien,  «1«  das  Prefifsssystsm. 

Ohne  Belang  sind  auch  die  ßehauptuogen,  dafs  es  schwieriger 
sei,  einen  Prefsgasapparat  zur  Aufstelluug  au  bringen  als  einen 
Prefs)uflap|>arai-  Die  geringen  Kosten,  die  der  Aoaeblufa  an  daa 
Gaarobrnelz  bervorruft,  werden  durch  die  bisher  erreichten 
gröfeeren  Vorteile  des  Prefsgascs  weltgemacbt.  Die  Notwendigkeit 
oiner  doppelten  Rohrleitnng  bei  Verwendung  von  Prefsioft  eoll 
demgegenüber  nicht  einmal  als  besondere  echädllcb  angeführt 
werden,  trotzdem  die  Anwendung  doppelter  Rohrleitung  nichts 
weniger  als  schön  ist. 

Richard  Skeilberg, 

Generalvertreter  der  MilleDniumHeht-GeBellecbafl 
m.  b.  H.,  Hamburg. 

iSicherlieitskuppelttng  für  Gasschläuche. 

Veranlafst  durch  die  MltteiUingen  über  (Verhütung  von  Un- 
glQckefällen  bei  Gasapparaten  mitSchlsaeliverbiDdung«  inda.  Joom. 
Nr.  18,  8.  S»3.  Nr  SO,  B.  435  und  Nr.  23,  8.  494,  macht  Herr  ln* 
genienr  W.  Reoter,  Betriebsassistent  des  stAdtiacben  Gaswerke 
Recklinghausen,  auf  eine  von  ihm  konstruierte  Schlauch- 
Verbindung  aufmerksam,  welche  geeignet  erecheiot,  daa  Abgleiteo 
von  GommiBcblAuchen  von  der  Tülle  des  Hahns  sicher  tu  ver- 
hindern. 


F1|.  7». 


Wie  aus  Flg.  717  u.  718  crsicbtUch  iat,  besieht  die  ßchlauch- 
kupidong’)  im  wesentlichen  ans  dem  eigentlichen  Hahnküken  mit 
aDgegoasenem  Killettkonus,  Prefskonna  o und  der  Oberworfmutter  6. 
Beim  Aufbriogen  des  zu  dichtenden  Schlauches  auf  den  Kilienkonua 
wird  sich  daa  Bchlanchende  durch  die  angebrachten  Rillen  zu 
einem  kleinen  Scblauchwutste  e utnbörteln.  Nach  Voraebieben  des 
letzteren  bis  zur  AbdichtungsBäche  wird  die  Überwurfemutter  nebst 
l'refakoDus  auf  daa  am  Hahne  angebrachte  Gewinde  aufgeschriubt 
und  mit  der  Hand  angedreht  Es  gebt  ohne  weiteres  ans  den 
Figuren  hervor,  dafs  ein  Abgleiten  wie  auch  Aufreifaen  de* 
Schlauches  unmöglich  ist.  Diese  Schlauchkupplung  hid  sich  durch 
ihre  absolute  Sicherheit  bei  den  Konsumenten  schnell  Eingang 
verschifft  und  dürfte  daher  auch  für  weitere  Fachkreise  Interesse 
haben.  Herr  Reuter  ist  zu  weiterer  .Auskunft  gern  bereit. 

Facliklassen  für  Iimtallatcnre  an  der  städtischen 
gewerblichen  Forthildiingsschule  zu  Bre.slau. 

Unter  Beiugtiaiime  auf  den  Bericht  der  Unterrichtskommiseioo 
des  Deutschen  Vereins  von  Gas*  und  Waaeerfacbmianern  iti 
«js.  Journ.  Nr.  2S  vom  20.  Juni  d.  J.  sei  erwähnt,  daftt  seit  April 
1907  in  Breslau  FacbklaMcn  für  Installateure  eingerichtet  sind. 
Sie  sind  der  städtischen  gewerblichen  Foribiidangsicbule  ange 
gliedert.  Der  I.«hrplan  uiofafst  Deutsch,  Gewerbekunde,  Volks 
wirtschaftslehre,  Rechnen,  Raumlehre,  Boebfühtung  und  Fach* 
zeichnen.  Wöchentlich  werden  sechs  Untorrichlsetumlen  erteilt, 
als  Lehrer  wirken  ein  technischer  Beamter  der  stadtiechen  Gas 
werke  und  ein  Fortbildangsschnllebrer. 

*)  D.  R.  Ü.  Sch. 
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Z«m  BMDdi  d«t  Scbal«  •iml  MUntUclii-  ini  iDilalluoDntiiMn 
bwchaftlfle  Utiriing«  im  Alt«  roo  I«  bi»  17  4«hr«ii  »erpaichUil, 
Jidoch  kbalirD  »nch  altor«  SthOIer  »ro  Doterrichi  leiln.hmeD. 

We  Dauer  der  Auebilduna  belrajtt  drei  Jabre;  autaeit  beaulit 
eine  Cnteratufe  and  eine  auaammenneleate  Mittel-  and  Obendule 
mU  42  ^bniera. 


Der  aUgem«ine  wlii«en*ch»flUriie  Unterricht  i«t  nach  den 
mioiaterieUea  VorMhritlen  för  gewerbUcUe  Fortbildungaecbuien 
eingerichtet,  •tlerdinfa  unter  raOgilcbeler  BerCickaichrigiutg  de» 
berufe. 


U. 


111. 


Nr.aCl 


Über  8ohla»B«erwtrtai«  d«^b  VerfMeni,  i 

Retkf.Deteamebee  Kehlebreivtrfeliree.  Von  RerwtngUuqnr^  i 
K Uelehte  und  Dr.  K Doet.  jHefIg  der  I 

KdniKticbeo  PrOfung»Mt*h  für  WeMervereorrm.i;  I 

bewltifnogO  ««»  der  Verwertung  den  Abw»«er*fbUn«»  *,» 
man  tu  all(emeioen  drei  Haaptricbtausen  anterKti*i>b% 

1.  «ine  landwirtachaftlicbe  Verwertang  alt  Dcngaigt 
8.  eine  Verwertung  in  chemieeh  lechnierher  Hlojicfat  oi 
S.  eine  Auenutsang  dee  Brennetuffgeiieii«  der  ScblactrH- 
At&ode  dorcb  Verbreanen,  Entgaaeu  oder  Vergwen  dendhKi  I 


IV. 


Der  l^hrplan  für  den  FschuDtarricbti  and  dsa  Faehiekbaen 
bebaodeU: 

L Materialiaa  und  Werkieugkonde. 

Haaptrobrleitnngen  für  Gaa  und  Wauer;  Keratellang 
der  Baogruben,  Muffen-  und  Flanicbenrobr«  eowie  da»u- 
gebflrige  ForuatQcke^  WaeeerU^pfe,  Schieber,  Hydranten 
new.,  ihre  Verlegung,  Dtebtnog  und  Aufetellung  Lateraen- 
uod  HausanacblursleituDgen.  Eiaricbtang  nnd  Aafetellung 
TOD  Gae*  und  WamiermeMitorn. 

rriratbaualeitQQgen  für  Gae,  Aobrioguag  und  Konetmk* 
UoD  TOD  Beleucblunge-,  Heia-  und  KocbapparateSi  Gae- 
raotofeo 

rrivaUtauawaBserleitungen.  Einrlcbtung  und  Kinbau  dar 
veraebieiienen  Zapfbibne  uuw. 

V.  llaaeeatw&eBcruDgeaaUgea. 

VI.  Kumbiaierte  Ga«-  nnd  Waaaerapparatc,  wie  die  vereebie- 
denen  Warmwaaaerapparale  uew. 

VIL  Kocabialerte  Be-  und  Knlw&aHerungaanlagen,  wie  Aus- 
gaiabecken.  Badeelnricbtungeo,  Kloeettaulagea  uew. 
PrQfen  Ton  Leilimgen  »uwie  VerbQtnng  and  Beaailiguug 
Ton  Störungen  in  den  Ten»cbie<tenen  Bübrieitungea.  Ua* 
faUverbfituttga-  and  poHi^iiebe  Vuracbrillen  für  Gae-, 
Waaeer  und  Kntw&aBerunfaanlagea. 

Kone  Beapreebuog  der  Dampf-  nnd  Wanuwaaaerbeigung. 
Anf  dinee  Wei«e  wlrrl  den  laeuilaieitriebrÜDgen  wibrend 
ihrer  Lehraoil  (>el<i^eDhcit  gegeben,  aia  Ergaoxung  an  ihrer  prak- 
tlechen  Anebildang  nich  den  theoreiiecben  Teil  dee  Haadweika 
aotueifoea. 


Nach  eingehender  Angabe  der  biiber  mcbieoeora  Uira« 
ober  dieae  Fragen  teilen  die  VerfaimeT  ibre  Benbaduam  u 
die  eie  bei  Veaucbea  Ober  die  Vergaiang  Toe  KiMiuin 
schlämm  in  OberechOneweid«  b«  Berlin  getagrbt 

Die  lar  ScblammTergaanng  beoaUt«,  ron  dtr  Ixoan  .4 
luotoreafabrik  gelieferte  Vergaenngaanlag«  auiiafNtB«:oio6ta0H|| 
eine  Koadeneatiooaanlage  und  «inen  Motor,  der  diefardnfiRel 
dee  GeneraUm  exforderhebe  Luftwenge  wibet  u«ei|tc.  3| 
Generator  beitend  aus  einem  mit  feuerfeatea  Slüaea 
teo  Bebaebtofen,  ia  wekbeo  der  Klarecblawm  eui|ffäir 
Dae  ol>en  aue  dem  Generator  entweicbende  Gu  pmnwit  a - 
die  K-ondeDsatiooeanlagc,  «inen  StaulHUunmkr,  eis»  glw 
aU  WaseerTere>cblnfM  dienende  W&acberoriage  neii  diD 
reioigung  uod  Kfiblung  bevirkendeo  SAinbbeir.  Die  bedn  i| 
terea  Apparate  waren  mit  elacio  etandigen  Waiermfltlin 
Um  die  Tora  Motor  geleiatote  Arbeit  tn  mee«*D,  wanieifel« 
der  Kläranlage  abgeechaltet  uod  der  Motor  doreb  eioen  IV:H 
Zamn  belaetel. 


VUL 
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Literatur. 


Die  GewieMBg  vea  Cytuiverkiiitfagea  bei  der  KaMeadeetllkatiofl 
■nd  die  BeeeiUguDg  der  Abwieeer  tob  AaiMoalakkoloaiiea.  Vortrag 
von  Dr.  J.  Grofsuann  Tor  der  Sektion  Yorkebire  der  Society  of 
Cbeui»]  loduatry.  Friacbee,  rohes  AmmoniakwaHor  rnthalt  prak- 
tisch keine  anderen  CyaoverbindiiQgen  ala  Cyaaainmantnm.  fUiodan- 
und  Ferrocyanverbinduageo  eiad  sekundäre  Prodnkte,  die  unter  1 
dem  fCinfluIe  der  Luft  eoteteheo.  Rebaadelt  man  das  Gaswaaeer 
direkt  nach  der  Kondeaeaüon  mit  geeigneten  Kiacarerbindangen, 
eo  kann  man  unter  beeonderen,  vom  Verfaaaer  auegearbeiteten 
MediDfungea  nautlichee  Cyan  in  lOeUcbea  Ammootumferrocyanid 
dberfObreo.  Nach  dar  Umwandlung  wird  daa  tlaewasaer  ln  äblicber 
Weise  mit  Kalk  defiliert  und  dae  Abwaeacr,  welcii««  Calclum- 
ferrueynnid  entblll.  mit  eiuem  paasrnden  Kiaensalt  geftUt.  Deo 
Niederseblag  verarbeitet  man  auf  Ferrocyannatrinm  oder  verkanti 
ihn  direkt 

Die  Abwasser  der  Kolonnen  bat  man  snr  Dampfkeeeelepeiauug 
en  verwenden  gesucht,  doch  mit  dem  Erfolg,  daie  die  Kessel  sehr 
ntark  angegriffen  wurden.  Die  Uresche  dafür  snchle  man  im  Rbo- 
<laog«baIt  der  Wftw*er,  doch  wie«  VerfawN'r  narb,  dafa  eeUart  ein 
aboorro  hoher  Gehidt  an  Hhodanid  bei  S,jSi  Atro.  Dampfdrack  Elsen 
nnd  ftiabl  nicht  angreift,  dagegen  Übt  der  Gipegebalt  eine  korro 
dieremle  Wirkung  au».  Verfasser  (kllt  daher  <J«a  Gipa  mit  Barium 
kurbonat  ans  und  Terwendet  darauf  dis  Wiumt  aor  Keseelepeisuag. 

Die  Gewinnung  der  Cyanverbiodongeo  aus  dem  Gaswasser 
bat  neben  dem  materieUeo  anch  einen  hygieoisebeo  Erfolg,  d« 
tnanebe  Geioo<lheiteecbftdignngen  der  Arbeiter,  welche  man  bisher 
dem  Schwefslwaseeratnff  tosebrleb,  auf  Rechnung  der  CyaoTsr- 
bindungen  »u  soften  sind.  Die  Füllung  «ler  Abwasser  mit  Barium- 
karbooat  verursacht  awsr  Koeian,  doch  wenlen  dieee  dorch  den 
NnUen  der  Cysugewinnung  mehr  als  anfgewogen.  (Joum.  uf  Gm 
light  N'r.  2MI,  8-  bi«  764.)  b. 


Die  Haiiptachwiorigkeiten,  die  der  VergasaDK  ersd^ 
Abwaseerschlamms  entgegenateben,  eind  der  hohe  WisartA 
und  der  geringe  Heiiwert.  Zur  Beeeitigong  di«««  Sdifwriai  _ _ 
würde  e«  «ich  empfehlen,  den  gewOboIicben  AbwsMnctimf 
Kohlebrei  innig  tu  miseben,  wodurch  die  Prefafahijktit  »1 
Trocknung  erleichtert  und  Inabeennder«  der  Heiiwrrtwbbrf  ^ 
Am  ratiooslfelen  erfolgt  d«ber  die  Vergasuag  dw  bwderM  ^ * 
brciklüntng  «ofatlenden  Abwaseorschfemnis;  der  Kohlainuj 
hier  gleichMiÜg  «1«  Klürmittel  eusgentjtxt  Die  Veiveek» 
onr  mit  Koblebreikl&rechlamm  «ngeetellL  • 

l.  Ee  hat  eich  gcieigt,  dafs  die  Vergastiiig  am  fe.  ^ 
58*/*  nicht  nbersiclgenden  Waewrgebtlt  «diljtii 
Reduktion  d«  WaesergehaU«  tob 
bi«  68V*  erfolgt  am  raachesleo  deni  Pww^ 
Bchlamms;  die  weitere  Trockouag  ktca  n f*^  * 
Jahreeaeii  an  der  Luft  erfolgen.  Ijd  ffiatm 
die  weitere  Trocknung  nur  auf  kflnetücbea  ^ 
führen. 

Der  Heilwert  dee  KUrsrblaiums  wird  nitkl  s«  \ , 
den  KohletneaU  bedingt;  der  Heirwert  d«r  ^ 
!M:brouti«lofle  belief  sieb  in»  unglinstigiwa  W*  *4  ^ 

und  kann  bla  80V*  und  mehr  de«  Ü«asmtlen“fw 
tragen.  ; , 

8.  Dae  erieogte  Gm  war  beiiwertara»  i,ro*4  ^ 

merkenswert  war  das  Fehlen  des  Methta».  I 

4.  I»ro  Pferdekralt  uod  Stund«  worden  Ä>  H 

&l  WjuiMergehalt  abgelrockneien  Seklinw»’  ^ 

6.  Ein  Teil  des  BrennMoffg«h«llea  des  j 

der  Vergasung  durch  Oi»«rdeetjI:lier*Ddr 
Stoffe  verloren  - r^, 

6.  Wührond  der  Vers«cb«tage  und  dm  Tfirhwi*^*^ 
trat  bei  Utgllrh  Sstflndigem  Betrieb  oboe  >5 

I«eitang  keine  BetriebeetOrnag  ein. 


2.  1 


I 


7.  Der  Vergaaungsbeirieb  hat  kein«  . 

erkennen  laeeeti-  I>er  wirtacb*fthtbe  Frföli-kf ' 
d.  h.  di«  Herabeetiung  der  Betrieb»kc«6t«  if*  'w 
verfabrena,  ist  nicht  anerbebUeb  » ' . 

A.  Die  Verfasser  schlagen  ooeb  felgssde 
de«  Yerfalirene  Tor: 

I.  Zur  Trocknung  des  Schiamm«  ^ 

Temperatnr  der  aus  dem  Genmf*^  *^**^rf( 
aowle  die  der  Auepuffgase  aus  dmn  ' 

Die  Temperatur  dieser  Geae  (90*"  ‘»1  . *** 

atellten  TforknungsTerauchrB  kief*"  'k, 
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n.  Zar  Vergasung  ist  eine  tienertUorkonMniktitin  su 
«ahkD,  welche  die  flocbtigen  FetiMtoffe  am  Knt- 
«reielien  aus  dem  Generator  hindert  ood  deren  Ans- 


DUUuDg  ermOgliebt 

111.  Die  wlchtigetfl  Frage  bei  der  Vergasung  bildet  die 
Erhöhung  des  Ueiswertea  de«  Gaaea  durch  Bnceugung 
tcb  Metiian  und  anderen  Gasen  von  hohem  Helf- 
wert Hierbei  wAre  durch  weitere  Versuche  festin- 
steUen,  weiche  Rolle 

a)  die  Kinfahrung  der  flüchtigen  Fettstoffe  io  die 
Feuertöne, 

b)  dar  F.inSuIs  künstlicher  Waaserdampfeinffihrang 
in  die  Feaenooe, 

e)  Zuschläge  verschiedenster  Art  tarn  Klärschlamm 
spielen. 

Zam  Schtaf«  schlagen  die  Verfasser  noch  einige  Verbease- 
dH  Eohlehreiklarverfabrens  an  sich  vor.  D. 

< Klektroteehnik. 

KüBtleriicb«  Beieuefttung  siies  Restaorajits  ln  New  York.  Der 
^ fitsl  eathlJt  H ausgezeichnete  Abbildungen  der  Inneren  Kin- 
tocTig  des  Beataurants.  Die  Beleuchtung  ist  elektrisch, - die 
inrtiisBgskQrper  sind  anfserordentüch  kostbar,  Ampeln  Ober- 
^ frn.  Das  Foyer  wird  eigenartig  beleuchtet  durch  eine  über 
O k'TofieQ  runden  Tisch  bangende  Kugel  aus  Moeaikglss, 
Ar  'ias  Uebt  itn  Innern  befindlicher  GlQhlampen  aiisatrablt, 
fr.  World  Bd.  51.  B 228.)  Ak 

Spmne  sffsktvelle  Beleechteng  kisinerer  Hliiser.  Voo  Cra* 
.b  A Lausingh.  Ba  werden  Bweckmafsige  Bclencbtnoga 
’rt  eroed  eine  geeignete  Verteilung  dersellwo  für  Wofan-,  Efs-. 
e if- Dsd  Badeummer,  Küche  und  Diele  angegeben.  Einige  Ab* 
t:;.*0{«a  ron  BeleachtnngskOrpem  erläutern  das  Geeogte-  (Electr. 
er;  UBJ.  51,  8.690)  Ak. 

Frhirrarsiasg  an  Kabelfl.  Bs  wird  eine  Methode  beeebrieben, 

’ «(.'eher  Bedingung  ist,  dafe  neben  dem  fehlerhaften  Kabel 
k5i*rfreiea  vorhanden  ist,  welches  an  dem  einen  Ende  mit 
bUtrbafteo  verbunden  wir>l.  Wftfarond  an  dem  anderen 
«•'tdis  faetiicR  Kabel  durch  ein  MUKvoltmeter  mit  ParaJIel* 
ataatl  kurtgeachloasen  und  mit  dem  einen  Pol  einer  luriluog 
110  Volt  Spannung  verbunden  werden,  wird  der  andere 
iirth  «ne  Olählampe  oder  WiderwUod  geerdet.  Au«  iwei 
. Rgrs  ergibt  aich  durch  Rechnung  die  Febleralclle.  (Electr. 
.s  IBd,  51,  8.245.)  Ak. 

Brilni  w «oilerntt  Tarif feiltfuig.  Voo  Th.  Grober.  Wie 
je  at.  äad  aile  Blekirifitatswrrke  eifrig  i>eDtübt,  ihren  Jahr* 

;;  01  Stntaaoaaau  vergTOfsern  zu  khnnen,  ohne  dabei  die  Spitze 
suisalen  Belastung  wesentlich  steigern  au  massen.  Dies 
•iuRh  den  Anscblufs  von  Stiomabnebmern.  deren  InstaUa- 
^^■shebc^ie  BenuUungsteit  aufwoiaeo,  leicht  erreicht  werden. 
M«  Mittel  IHetet  ijcb  znoachst  die  WohnungBbeieuchtung, 
WiosK  das  ateile  Abfallen  der  Belastungskurve  verhindert 
hl  .'^ajer  doch  auch  eine  gewisse  Menge  elektrischer 
fa  bedarf,  wahrend  die  Gescbafisbcleucfatung  für  diese  ^It 
' *«h  überhaupt  keinen  Strom  henOtigt.  Daneben  ist  es 

*hbtig,  die  Tagesbelostung  durch  KraftanscblQsse  zu  heben. 

Tzrifen  liegt  nach  Ansicht  \t>n  Gruber  eine  den 
lalenia  Installationen,  vorzugsweise  den  Wobnungeheleuch- 
- 1 ngtsflber  aogereefate  Veirechnungswcise  zugrunde.  Rlch- 
■ Dach  liem  Verfasser  ein  Tarif,  bei  welchem  der  Preis  pro 
i«äie  Fnnktion  der  Benulzungsxeit  ist. 

®*fl**J  nt  onMr  Benntaungszeit  die  Zeit  verstanden,  wAh-  | 
*dchtr  der  ätromabnebnier  bei  normalem  Betriebe  Strom 

SBIVS  bat; 

“«»uagareii  •=  ®o®ff’«^e'hraurh  In  KW-Rtd.  pro  Jahr 
normale  Belastung 

. Erwerbfbeleuchtungon  (Geschäfte,  Bureaus,  Werk- 
4 ht  (Be  Bonnale  Belastung  ungefähr  gleich  dem  Anschlu/e- 
HöteJf  dagegen  ist  sie  wesentlich  kleiner  als  der  An- 
und  bei  Woboungsbeleuchtung  betragt  sie  ungefähr 
* ’^wspiben  oder,  wenn  man  die  Ziblergröfse  bei  Mob- 
«iei!cLi«5geß  gfgjgj,  76*/,  des  AnschJufwerlos  setzt,  unge- 
IS%  der  ZähiergrOfse.  Wna  den  Rtrompreis  pro  KM' 
belutoi^  anhelangt,  so  mufa  er  xwizcheii  dem  be- 
■ "'««•  ftr  J KW  bezogen  auf  den  gesamten  inslallierion 


Anflcblufewert  und  dem  für  1 KWbetogen  auf  daaZentralen-Maximum 
liegen,  und  ca  mufs  dem  Betriebsleiter  oberlassen  werden,  ent- 
sprechend dem  Charakter  dea  Elektrizitliawerkes  dteeeo  Wert  ao- 
nabernd  richtig  einiuachatzen-  Beträgt  z.  B*  die  feste  Quote  für 

1 KW  bezogen  aut  das  Zentralenmaximum  M.  300  und  M.  100 
feste  Quote  für  1 KW  bezogen  auf  den  gesamten  tiisuUlerlen  An- 
schlufawert,  so  wird  bei  einer  Festsetzung  von  M.  260  fflr  2 KW 
normaler  Belastnng  eine  gonOgende  Sicherheit  bei  der  Kalknlalion 
für  das  Werk  erreicht  sein-  Betragen  die  vorinderUeben  Auslagen 
3,8  Pf.  pro  KM’*8td.,  so  berechnet  sich  der  Verkaufspreis  pro 
KW-Std.  bei  einer  Benntiungszeit  von  1000  Rtd.  pro  Jahr  zu: 

0(tn . im 

Strompreis  = j^gg  + 8.8  ^ 29.8  Pf. 

Äbnitch  ergibt  sieb  fflr  <iaa  angeffliirt«  Beispiel: 

Jährliche  BenuUnogszeit  in  Std.  500  1000  1500  2000  2500  ItOOO 
Kosten  der  KWStd.  in  Pf.  . . 55,8  29,8  21,1  16,8  14,9  12,6. 

F.ine  derartige  Tabelle  konnte  den  Stromlieferungsbedingungeii 
l^igegeben  werden.  Jeder  Konsument  konnte  mit  Hilfe  eine«  von 
Gräber  beechrtebeoen  kombinierten  Zelt-  und  Verbrauebmeaaera 
am  Ende  de«  Jahre«  die  Kosten  pro  KW-Rtd.  selbst  {««tstellen. 
Sobald  eolche  Preise  anfgestellt  sind,  wird  e«  gelingen,  die  Woh- 
nungsbelouchtungen,  deren  Bedeutung  für  die  Elektrizitätswerke 
eine  immer  gröfsere  wird,  tum  inteosivereit  Brennen  berantutielien. 
(E.  T.  Z.  1908,  8. 883.)  J. 

Nene  Btteher. 

Bamberger,  M.,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Radioaktivität  der 
Mireiiaiquellen  Tirol*.  (Sooderdr.)  gr.  8*.  16  8.  Wien,  Holder. 
60  Pf. 

Beutiiger,  E,  Das  Veranechlagen  im  Hochbau.  Kl.  8",  117  8. 
mit  18  Fig.  Leipzig,  Goschen.  (Sammlung  GOseben,  386.  Bdchn.) 
Geb.  80  Pf. 

Dahme,  A.,  Die  Kolbenpumpe.  l.ehr-  and  Handbuch  fflr  Stu- 
dierende und  angehende  Konstroktenre.  gr.  8*,  VII,  2<M  8.  mit 
284  Fig.  nnd  2 Taf.  Manchen,  Oldenbourg.  Geh.  M.  7,60. 

Hasffelengel,  G.  v.,  Die  Forderung  von  Masseogatern.  (Io 

2 Rdo.)  1.  Bd.  gr.  8*.  VIII,  244  8.  mit  414  Fig.  Berlin,  Springer. 
M.  7?  geh.  M,  7.80. 

Millig,  H.,  Technische  .Anstriche.  Praktische  Erläuteraog  aller 
Aastrichtechniken.  Kl.  8*,  251  8.  mit  16  Fig.  Hannover,  Janerke 
M.  S.40i  geh.  51.  3,80. 

Kbiig,  Frdr.,  Me  springenden  Woseerstrahlen.  Ihre  Frzeugung 
und  Bildung  f.  Springbrunnen,  zu  I^sch-  und  Begicfenngaiwecken. 
gr.  8'’,  44  8.  mit  Fig.  Iweiptig,  0.  Wigand.  51.  1,60. 

Schäfer,  Frz.,  Mittelbare  Gasheitiiog.  (Ronderdr.)  gr.  8*,  20  8. 
mit  7 Fig.  München,  Oldeoboorg.  60  Pf. 

Sulzef,  Bebt.,  51itteilnngen  Aber  Dieselmotoranlagen  in  der 
Schweix  O'Oßderdr.)  4*,  12  8.  mit  Fig.  Zflrich,  Rascher  <h  Co. 
tiü  Pf 

Patente. 

Auaiügie  Aos  den  Patentscbrifteii. 

Klasse  12.  Cbemi«ebe  Terrikren  and  Apparate. 

Gruppe  9.  Nr.  1930m  vom  13.  Januar  1905.  F.  Oapron 
in  Barcelona.  Verfahren  zum  Anreicbern  von  Wansergas 
oder  Gichtga«,  um  sie  als  Kraftgas  für  Beleuchtung,  Anlrieba- 
krafi  oder  Heizmittel  verwendbar  zu  machen,  dadurch  gekemi* 
zeichnet,  dafs  die  Gase  an  purosen  M'anden  vorbeigefQbrt  werden, 
flo  dafs  die  leichteren  Gemengeteiie  infolge  ihrer  grOfseren 
Diffuaionsgeschwindigkeit  in  grofserem  Verhältnis  durch  die  M'an* 
düngen  diffnndieren. 

Gruppe  •'*7.  Nr.  192166  vom  4.  Juli  1906  (Zusatz  lom  latent 
186630  vom  24.  Februar  1906).  J.  I).  Riedel.  Akt.-Oea.  in 
Berlin.  Ai»flndertmg  de«  Verfahrens  zur  Heratellnug  von 
waaserbaltigen  Aluminatailikaten')  oder  kanatlichen 
Zeolitheo  io  krisullartiger  Form,  geniäf«  Patent  11:16630,  dadurch 
gekennzeichnet,  dafs  man  hierbei  an  Btolie  von  Quarz  oder  quarz- 
reichen  Gesteinen  andere  anorganische  Säuren  oder  deren  Salze 
verwendet. 

■)  Vgl.  da.  Joum.  1907.  S 1026  u ff. 
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IUmm  M.  FrvfniBffiiMltrni. 

Cropp«  a.  Nr.  191  866  von  31-  Man  1906  (Zosatx  som  Potont 
191864  Tom  3 DtMmbor  1906).  Banalaaor  Werke  Looaora- 
dorff  k Co.  in  Bootlna,  Sohlej.  Ofen  »it  Retorten  lar 


OeeUUntlon  von  Kohl«,  Hok.  Torf  ond  eoderen  bitnmioOMo 
HreaoHtoflen  nnch  I*etent  191861,  dedorch  gekennieichoet,  def> 
die  Wtmewiederg««toauDg»kiunmer  k ebeneovtole  Hennellen  all 
der  Keaerungiraum  «i  Relorleo  nnfweieL 

KtiM«  96.  OaekerelUnf. 

Grnppe  1.  Nr.  192586  vom  16  Hin  1907.  A.  KlOnne  in 
Dortmoad.  Verfabreo,  io  Hoch*  oder  Tiefbaaeinanle^en  den  aof-  ] 
geeUpelten  Teer  wtaeerfrei  nod  die  dnbei  eotetebeo- 
den  Gate  nnttbar  in  mtcben,  fekenoirichoet  dorcb  die 
Vervendang  getebloinieoer  Teer)>«bllt«r  mit  Heisroirichtong  and 
Abfabr  der  eotetebenden  Dampfe  io  die  Rnhgaaleitung  und  io 
du  Apparateo«retem. 

Qrappe  3.  Nr.  193613  vom  13.  Joli  1904.  J.  B.  D.  M.  Mn- 
Idtienx  in  Paria  Vonicbtong  anm  Karboriereo  von  I.nft 
mit  Kohlenwaaeeretoffen,  bei  welcher  der  Motor  eeibet 
Luft  and  FiOeeigkeit  anaangt,  gekennzeichnet  durch  die  Anordnung 
paralleler  lanfcr  Sehlitw  o,  b zor  KinfQhrang  von  Lnfl  and  Kohiea- 


«aaeeretofleo  ond  einen  Ober  die  SchHtae  bioweggleitenden  eelbat. 
tätigen  KegeinogaerbJebera  «,  der  tngleich  neben  einem  von  Hand 
vereteU)>aren  Bcbieber  g die  Weite  der  Offnang  / fOr  du  Ab 
ntroroen  der  l^ift  und  der  leretlubten  oder  ecbon  verdampften 
Kohlenwaeaervtoflc  ga  dem  Sammel-  und  AbHaagerainn  F beptimmt 
Gruppe  8.  Nr.  193396  rnm  16.  November  1906.  W.  Yoong 
in  Prioreleld  Peebtee,  Sehattl.,  und  S.  Olover  in  8b  Helena,  Rngt. 
Verlabren  and  Anlage  zur  Bereitnag  von  Leucht-  und 


lieltgaa  aua  Kohle  oder  aonatigen  bitomioeeen  mofla  tag  ^ 
trockene  Deetillatlon  in  etehenden  Retorten,  «akka  vta  ab« 
her  UDten  aUrker  und  oben  achMteher  b^ate  «anfei^  k4n4  •' 
gekennzeichnet,  dafa  die  AbkOblang  dea  Hai^aMreoH  h ha 
oberen  Teil  der  lleizkanale  dorch  von  aakea  tt|efabiti  14 
regelbar  gemacht  wird. 


<lrQp)ie  lU.  Nr  193669  vom  14  Februar  1904. 
J.  Cb.  ilanaen-Ellebamaier  in  Kopenbagea 
Karburator,  bei  welchem  die  Karburlarflflatif- 
kelt  TOD  einer  in  einem  Rohr  umUafenden  end 
loaen  Kette,  Schnur  o.  dgl.  lu  dea  10  karbo- 
rlerenden  Loftatrom  hinaufgefordert  wird,  geketia 
zeicbDel  durch  die  Anordnung,  dleear  Loft- 
itrom  in  datjenige  Robr  a,  in  welchasn  die  and- 
lote  Kette  oder  ibnhcbe  Vornebtnog  / angeerdnat 
iat,  durch  eine  oder  mehrere  Offnungeo  k geleitet 
wird,  die  in  der  Nahe  der  Oberfläche  der  Kar* 
burierflUaaigkeit  angebracht  aind,  derart,  dab  die 
tu  karb«irieren<ie  Utft  auf  einem  verhiltniasiaCrig 
langen  Wegr  langt  der  die  Karburierflaarigkeit  za 
fnbrenden  Kette  o.  dgi.  hiMtrelcht  und  daher  teil 
der  von  der  Kette  mitgenoinnienea  Karboriar 
flOuigkeit  Terh&iiaiamafaig  lange  in  inniger  Be- 
rohrung bleibt 


Gruppe  II.  Nr.  193119  vom  93  Oktober  1K6. 
Denteebe  C»nadolgaa-Qetellecball  a.  k. 
II  in  l>6siiddorf.  1.  Vorrichinng  zor  Ertea* 
guQg  von  Luftgae  mit  einer  den  Vergaaani* 
vurgang  regelnden  kleinen  nnd  einer  mit  latiUm 
verbundenen  und  von  ihr  geeteuerton  gTOfMrefiOw* 
welcher  die  kleine  Glocke  beim  Steigen  ble  za 
Punkte  die  Leitung,  die  die  beiden  Gioeken  vatli 
öffnet  und  beitn  Sinken  bia  zu  einem  beeiiBBtee  Pt 


na  m 


tehlieftt,  dednreh  gekennzeichnet,  dafa  die 
glneke  die  Kteuerung  *i  fOr  den  I^iftutriU  aa  du 
•chloaeeu  halt,  bi*  *ie  wieder  an  «inea  betonirtM 
«unken  tau  2 AuefUhroogaform  der  Vorritk**f 
«pnirh  l.  dadurch  gekennzeichnet,  dafa  ala  voa  der 
mUgenontiiiener  Hobel  3 einen  Kipphebel  7 be*e|t 
wenn  «r  beim  Steigen  der  kleinen  Gtocke  f ia  die  r 
ki|>(jt  iat,  den  Hahn  13  in  der  Uiinng  4 t«i*^ 
uud  ä ploizllcb  öffnet,  dagegen  beim  Sinkea  dw 


aftH 


durch  '/.urOckkippen  plOUlich  acblieliit. 

Unipi>»  8 Nr.  19SI>33  mm  Dwil*  '•* 
in  Zehlendorf.  1.  Verfahren  zur  Anewaarbaaf  rar 

waeeerttoff  ana  Gaaen  unter  Wiedaegeeiaangda 

mittele,  dadurch  gekennzeichnet,  ‘t*f*  tuaa  dle8ifl*^^P 


Digitized 


i . / 


■N  ; 
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SunpenaioDCn  oder  LOsonfen  der  buiechen 
Y„^jodcn««o  »otdier  Meuüe  behindelt,  welche,  wie  *.  B.  Mangen- 
iwiuwleof«»«  nnlöaliche  Schwefelrerbiadangen  gebea,  nod  deren 
Oxydr,  HT^iwte,  Karbonate  oder  Sulfide  beim  Kochen  mit  Am- 
^ pnaitkiaiwo,  Amo»oniak  allein  b*w.  enaammeti  mit  Kohlenetore 
inaanmeB  mit  Scbvefelwaaeeraloff  austutreibcn  Termbgen, 
f2>  ,y},uf  ittiD  die  auegefAllten  Bchwefelverbindungen  der  betreffen- 
ikfl  Matall«  mit  AmmoniakaalalOaungen  erhitai,  xom  Zwecke,  den 
r<  %-.ta«frJe»e«entoS  nod  das  Ammoniak  auexutreiben  ond  die 
«-  jt(ttll»«fliinduDg  wiedenngewinnen.  — Verfahren  nach  Anspruch 
er  1 »d  i dadurch  gekeonaeiebnet,  dafa  man  die  die  gekenoseich- 
ii,  »teil  HeUJherMnduDgeo  enthaltenden  PldMigkeiteu  auf  (laee 
^ äihrten  li/si,  weiche  neben  Schwefelwaseeretoff  aneb  .tminoniak 
^ sihalM,  wobei  man  dem  Saligeroiecfa  einen  Znaau  von  baeieeben 
jbz<«takvsrbiDdang«n  geben  kann,  falte  da«  Gae  nicht  geoQgend 
, Btnaalak  entbilr,  am  tlien  ScbwefelwaseereUpff  tu  binden. 
'eükrea  nach  Anaprnch  1,  dadnreb  gekennteiebnet,  daXa  man  i 
s]ei]igNi  atugeeebiedeoen  Sulfide  der  gekenaaeiebneten  Metalle, 
ikbi  siebt  doreh  Ammoniakealze  sereetxt  werden,  wie  a.  E. 
aKeallld,  deren  OxT-de,  Hydrate  oder  Karbonate,  aber  Ammoniak 
e Hiaeo  Saison  beim  Kochen  aaaxaachelden  vermögen,  einer 
tieiieii  Oxydation  nnterwlrft,  wodurch  die  Sulfide  lereotxt, 
gtr  Schwefel  auegeichiedeo  und  diejenigen  Oxyde  oder  Hydrate 
I betreffemien  Metalle  enteteben,  welche  Amuioniaksalt«  beim 
(Au  tersetxen,  worauf  man  diese  mit  kochenden  Ammoniak- 
i^Dsgen  behandelt,  um  die  Metallverbtndungeo  vom  auege- 
’V  Measa  Schwefel  sn  trennen  und  wiederxugewinnen. 

r»  Klater  49.  MeiaUheaibeitung^  mvcliaiil<w.-bc. 

üruppe  9.  Nr.  1SS642  vom  17.  Januar  190ß,  P.  Kringlet 
Beriia.  Vorriebtong  anm  Biegen  von  Köhren  »n 
Gestalt  eines  Kobrsebranb- 
stockea,  dadurch  gekeunxeieh- 
net,  daTa  die  bewegliche  Backe 
des  Schraobslockes  dorch  ein 
DrnckstQck  c gebildet  wird,  wel- 
ches eineraeita  ein  gesahntee 
Maul  xum  Erfnseen  von  Röhren 
besilxt  und  anderseits  auch  noch 
mit  einer  hohlrirtgförmigen  Nut 
Eum  Biegen  von  Kohren  der- 
artig versehen  ist,  dafe  die  Ring 
aut  durch  ein  Einlageetbck  g xu 
einer  uonnterbroebenen  Biege- 
form umgeataltei  werden  kann. 


^ PersönllcheB. 

W rcfk««BaHM  peisAoIlfher  Art  berichten  wtr  an  dlaeer  gtelte  und 
Slttea  uoiere  Leeer  au  Mltlelluugen.) 


Oiefaen  gewählt  worden.  Derselbe  soll,  wenn  Herr  Direktor 
Bergen  in  den  beabslcUtigleo  Ruhestand  tritt,  der  Nachfolger  des 
Uerrn  Direktors  Bergen  werden. 

An  Stelle  de#  Herrn  Stediog  ist  nach  Tarnowitx  als  Leiter 
de«  Gaswerks  Herr  Ingenieur  Sl®M  gewählt  worden,  welcher  die 
Stelle  bereits  angetreten  hat.  Derselbe  war  hisher  Bauingenieur 
l>el  der  Berlin-Anhaltischen  MaacbiDenban-Aktiengefteiiecbaft  und 
bat  sich  durch  Leitung  einer  grofsen  Zahl  von  Umbauten  and 
Netibanten  giofs«  Erfahrungen  in  den  Belriebsverbältniasen  er- 
worben. 

Herr  Direktor  Falk  von  Gaswerk  Prenilau  ist  xum  Htadtrat 
in  Barg  gewählt  worden.  Deraellie  erhält  das  Dexemat  fQr  die 
städtischen  Werks;  der  bisher  tätige  Stadtrat,  Herr  Stange,  tritt 
in  den  Itubeetand. 

Der  Magistrat  der  Stadt  Wiesbaden  bat  an  Stelle  <lee  am 
I.  Oktober  ds.  Ja.  in  den  Ruhestand  tretenden  Herrn  Oberingeniear 
Schwegler  Herrn  Diplom -Ingenieur  £.  Urfey,  bisher  in  Bonn, 
tiim  Oberiagonieur  der  Waeser-  und  Ltchlwerke  (Vorstand  der 
! Abteilung  Gaswerk)  gewählt. 

Statistische  nnd  finanzielle  Hitteilnngen. 

Aaebach.  (Gaswerkaerweiterung.)  Dnrcb  den  ständig 
wachsenden  GosverbraDch  aah  eich  der  Magistrat  xur  Vergrößerung 
der  Uaaanaialt  genötigt  Die  lAiisluogefähigkeit  der  Köhler-  nnd 
Wäscheranlage  wird  dorch  .Aafatellnng  neuer  Apparate  erhöht; 
die  vorhandenen  Apparate  werden  xum  Teil  umgeetellt,  um  die 
neuen  xwisrhenschalten  an  können.  Die  Reiniger  werden  mit  dem 
Reinigerolnbau  Bamag  ausgeröstet,  wodurch  ihre  I-elstungsfähig- 
keit  beinahe  verdoppelt  wird  und  die  Kasten  nur  mit  neuen  Ein- 
und  AuBgangakäaten  versehen  werden  branebeo.  Die  TJeferuog 
und  die  Aufstellung  alter  Apparate  wurde  der  Bcriin-Aabaltiaehen 
.Maschinen bau- Aktiengeaellschaft  (ibertragen. 

Birliachen.  (Gasanstalt)  Nach  dem  AhechlurH  der  Gas- 
and  Klektrixitatswerke  Berlinchen  A.-G.  pro  29.  Februar  190S  betrug 
das  Hrnttoerträgnis  olnschHeralicb  M.  fi2,01  Vortrag  aus  dem  Vor- 
jahre M.  31 6t»3,2I ; dem  ateben  gagenöber  Betriebakoeten  M.  18  726,08, 
Anleihe-  und  Bankxinaen  M.  4092,12,  Abeebreibupgen  Kepaiwtur 
und  Ergänzungen  .M.  li>68,47),  und  Anleibebegebuogskonto  M.  lOOO  ; 
xuaammeo  M.  26(>H,47},  Reingewinn  M.  6228.60.  Das  Aktienkapital 
beträgt  M.  100000. 

Beeskew.  (Gasanstalt.)  Nach  dem  Abaeblufs  der  Gaa- und 
Eiektrixiutewerke  Beeakow  A.-G,  pro  29.  Februar  1908  l>etrag  der 
Bruttogewinn  einachlieralich  M.  I51,6fi  Vortrag  an«  dem  Vorjahr 
M.  IS488,8ft;  dem  stehen  gegenüber  Anleihexineen  M.  1920,  Ab- 
schreibungen (Krneaerniigfckonto)  M.  37UO,  Reingewinn  M.  7868,^. 
I,euterer  wurde  wie  folgt  verteilt,  Reservefonds  M.  400, 
Dividende  M.  «WO,  Tantiemen  M.  497,68,  Abgaben  an  die  Stadt 
M.  270.79,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  M-  200,48. 


flwTB  Hermann  Merksaa,  Direktor  des  (Jaawerkea  au  Inster 
f.  «mannte  der  Baltische  Verein  von  Gas-  und 
'••risch männern  in  seiner  am  16.  Juni  d.  J.  in  Berlin 
hiteseo  36.  JahresrereammluDg  xo  seinem  Efarenmitgiiede. 
^rt«,  sioer  der  »ua  der  Praxi#  hervorgegangenen  Pioniere 
\ * erfolgten 

\ fi|  des  Vereins  Wloiligi  und  hat  aich  ata  früherer  lang- 
**r  lonitieoder  und  Vorstandamiiglied  und  späterer  treuer 
• bwTnrrtgeode  Verdieoete  Um  aeine  ge^leibltclie  Entwick- 
^c-fbea.  Trotz  der  am  23.  September  vorigen  Jahres  vollen- 
' **^"*J*^r*  konnte  er  die  Ehrung  durch  den  Verein 

^®T«licher  und  geistiger  Frische  nnd  Rflatigkeit  ent- 
Schon  vor  einigen  Jahren,  «m  I.  Oktober  1906, 
y ■ Ih»  »wgönnt,  das  40  Jährige  Jobiiaum  seiner  äufsor*l 
Dttigkeit  als  Leiter  des  Gaewerks  tu  Ineterburg  unter 
AMfitennggg  seiner  Verdienst«  xu  feiern.  Wir  wfliischcn 
- ‘■•ttlirten  Kollegen  noch  eine  Keibe  von  Jahren 
«ttnareichco  Schaffens. 

^ Oireirt«  Vegt  vom  Htadtischen  Lichtwerk  Bad-Nauheim 
■ • Jofl  die  Direktion  des  städtischen  Gae-  und  Waeserwerka 


*iäbei«i 


w der  Bergstrafse  (Baden)  Obernommen. 


,11  ^nOirelEior  StwNi|  vom  Gaswerk  Tarnowltz,  welcher  schon 
'*  ^tlsen  tätig  war,  ist  als  Betriebaleiter  des  Gaawerks 


Breslai.  (Gaswerke.)  Dem  Verwaltungaberichl  pro  1.  April  1907 
entnebmen  wir  folgendes;  Die  Zunahme  de*  tlaaverlwauche  ist  im 
abgelaufenen  Oeachäftsjalirc  aehr  erfreulich  gewcBen.  Bei  einer 
GesaniUbfahe  von  34  770300 cbm  beträgt  die  Zunahme  3379600  cbm 
d.  L eine  Steigerung  gegen  das  Vorjahr  um  10,76“,.  Einen  er- 
heblichen Anteil  sur  Deckung  dieses  Gasbedarfes  mit  9269  400  cbm 
übernahm  bereit*  die  neue  Gasanstalt  Bn^slau  Dörrgoy,  deren  In- 
betriebnahme am  15.  November  1906  erfolgt  ist.  Der  Betrieb  der 
Gasanstalt  II  Ist  am  16.  Dexember  eingestellt  worden. 

Der  Reingewinn  beläuft  sieb  auf  M.  1 874  363,30  und  ist  um 
rund  M.  56600  höher  als  im  Vorjahre.  Von  dem  Reingewinn  wurden 
xugefubrt:  Der  Kärumereikaspe  als  Barüberachara  M.  176647060. 
dem  RUcklagenfonda  M.  107899,70.  Wenn  irou  der  erheblichen 
Steigerung  der  Gaashgahe  der  Reingewinn  nur  am  den  angegebenen 
Betrag  gestiegen  ist  and  das  F.rgebnia  der  Werke  auf  1000  chui 
erxeugtee  Ga#  berechnet,  eich  ungQnstiger  gestaltet  hat  vrie  im 
Vorjahre,  so  bat  die«  folgende  Urwachen;  Zunächst  sind  die  Kohlen 
teurer  geworden;  im  Jahre  1905  koetete  die  Tonne  durchachni«. 
lieh  frei  Bahnhof  M 15,56,  für  rherfohrgebobren  22  Pf  , während 
der  durchBciiDittUche  Preia  1906  M.  16,96  frei  Bahnhof  und  für 
rberfrthrgebnhren  1«  Pf.  betragt  Sodann  ist  die  Gaaausbeate  von 
31,91  cbm  in  1905  auf  30,80  cbm  in  1906,  auf  lüO  kg  entgaste 
Kohle  berechnet,  xarückgeganffen,  woraus  aich  bezogen  auf  die 
Gasausbeute  eine  Mehrauegabe  lOr  Kohle  ergibL  Auf  1000  cbm 


i 
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«tnrn{t«B  Gaa  «iod  1905  M.  g^gtn  M.  52,20  io  1906  fAr  Robloa 
verao^abt  wordfro,  dn^geo  hat  sich  d«r  Gewioo  aus  d«n  hattpt' 
«Iciiliebateo  Nebeaenougni«»«»  — Kok«,  T®et  und  Ammooiak- 
w4Mer  - io  1906  arbAbt;  or  betragt  1906  M.  40,87  g«meQ  M.  .19,15 
io  11*05  «of  1000  cbm  aneu^aa  (ras  barocbaat.  Ferner  iat  nocli 
von  Kinfluta  auf  den  verhAltaiaEnaraig  oiedriceD  Reionawina  ge* 
weaeo  der  niedrige  Gewiao  atu  I^ger  uod  Werkatatt  (M.  1066,38 
gegen  M.  66216,02)  und  die  Mebrauagabe  fAr  Scheidantinaea 
(U.  168754,43  in  1906  g««»»  M.  96677,91  Im  Jabre  1905>  l>er 
oben  erwAbnte  Kiickgang  der  Gaaanabeute  um  1,11  cbm  auf  100  kg 
Kohle  ist  damit  vx  erkl&reu,  dafe  di«  Ofeo  der  GaMOUtalt  IV  io 
der  ersten  Zeit  auch  der  Inbetnebsetsaog  nur  mit  sehr  mifaiger 
Temperatur  lielrieben  werden  konnten. 

Per  Gaeveriu^  ist  gegen  das  Vorjahr  von  1699699  cbm  aal 
2118145  cbm  gestiegen.  Die  Steigerung  des  Verluttee  ist  begründet 
in  der  vermebrten  Gaeabgabe,  der  Verbeeserung  das  Gaedrtickea 
im  Robrnets,  ferner  in  der  erbeblirben  Vergrorseraog  d«a  Rohr* 
Dclzea  und  de#  Gasbebalterraiimee 

Di«  -SelbelkueMu  dee  Gaaes  sind  bauptaAcblicb  infolge  der 
grofseren  SchaldenciDseDlast  geeliegen;  sie  betragen  auf  1000  cbm 
erzeugte«  Gas  bezogen  M.  64,42  io  1906  gegen  M.  65,76  in  I9<% 
und  berechnen  etcb  wie  folgt 


EriMgaegakMten  dei  6aee«. 


la  «aiisMi 

«iit  ICM  i-bm 
ercfruriani»«* 
l-M)« 

Auegabeo. 

M. 

M. 

Gaskolilen 

1 822  464,47 

52,20 

Ksinigungsmatorislien  nach  Abzug  des  Kr- 
lAees  fnr  susgsbranebte  Masse  . . 

3130,02 

0,09 

V’erachieden«  BelriebsmaUirialleu  . 

S6  664J)1 

1,05 

Allgemeine  Unkosten 

92  037,80 

2.64 

Beeoldungcn,  RuhegebAlter,  CnterstOlign. 

283570,46 

8,12 

Betriebsarbeiteriobne 

355  «01,09 

7,33 

Bearbaffuog  und  Bereitung  von  Kuffeo 
für  die  Arbeiter 

1 S79.74 

0,04 

Unterhaltung  der  Anlagen 

955  475.01 

10,18 

Nebenerseugnisse-Uokusten 

97  4H4.49 

2,79 

BedieoDOg  der  Gssroesser 

29687,84 

0.85 

1 Itisgeaanit  . . 

2977  696,18 

65,29 

Hiervon  ab: 

Nebeoeinnabmen. 

Koks - 

1 004  139,22 

28,73 

Teer  . . • 

200  837 

5.76 

Gaswitaser  

222  636,02 

6JM 

Kokaaeche 

8 767,40 

0,11 

Graphit 

1920,00 

0,06 

Oasmcaseimiete 

26  856.79 

0,77 

Gufseiseobracb  osw 

10  638.98 

0.32 

Erlös  vom  Abbruch  eines  GaalMhällera  . 

9 648.76 

0,28 

Verschiedenes  

6 424,32 

O.IS 

2.  Inegcsamt  . . 

1 486  869.4» 

42.59 

1^2  Selbstkosten  ohne  Zinsen  und  Ab- 
schreibungen 

1 490  835,70 

42,70 

Zinsen  - • 

148  628.13 

4,’6 

Abschreibungen 

600  650,00 

17.46 

Selbstkosten  mit  Zinsen  und  Ab- 
«chreibungen  - 

3 249118,83 

6-1,42 

Auf  1000  cbio  verkauRiehe  Gasmeng«  be- 
zogen ....  

- 

69,45 

l>tir  SelbstTerhrmuch  betrug  4098BU  cbiu  gegen  392170  cbm 
int  Vorjahre  oder  1,18%  gegen  1,96%  der  QesamtgBaabgRb«,  Er 
ist  als  normal  tu  )>azaichQen- 

Dnrch  am  H.  Mai  and  11.  Juni  1906  vollzogene  Wahlen  ist 
eia  Arbeiteraoaschuf«  för  die  Gaswerke  gebildet  worden;  es  wurden 
io  7 Wahlabieüungen  9 AuascbufsmitgHeder  und  9 ErHaUntänner 
gewählt.  Der  AusechuCs  hat  im  Laote  des  GeacbAftajahre»  noch 
4 «-eitere  Sitzuugen  airgehalten.  Die  Einrichtung  der  Arbeiter- 
»uaschoase  hat  alch  bi«  jeUl  bewahrt. 

An  der  Geaamtgaeerzeogung  von  34911200  cbm  b^en  sich 
eteiligt  die  Gasaatlalt  1 mH  7696300  cbm,  U mit  4460300  chm, 


UI  mH  1833020Oebm,  tV  mit 9424400 eba  DisGwm^Mt«/ 
betragt  34770900  chm;  Zanahm«  3379500  cba  9 4-U;4i  , 

(II,85V().  7>ie  Geaamtgasabgabe  auf  den  Kopf  dir  BoAcn^ 
betrug  7351H  cbm  (67507  cbm).  Die  Geaamtgasaiigsltt  irnnKKti 
anf  die  Verwendung  des  Gases  (olgendcficsCMs  t,  Pqim  I3 
Beleochtong  1827223»  chm  = 88,17%  (+6,6l*„).  u 
Zwecken,  Haua-,  Fla^  und  Treppenbeleacbtoag  HiUltf;« 

18,87*g.  2 Stadtisehe  Behar.i«a:  StnlMldiaJ 
taug  3525807  cbm  — 10,14%  (*^  3*i'(X  stA'iliKii« 

160  UM  cbm  = 8,94%  (-i- 11,44 3- BelbatterlnucA  .<4  ' 
s 1,18%  (+4.51V«V  4 Veilttst  3 118  145  etm  = > 

<+  24.68  •/•).  I 

Die  Zahl  der  itasmeneer  betrug  58711  (4.  ^36  mi  -* 

Flammen  (+  42050),  darunter  432  [—  14)  trnck«M  « 

mit  7091  196)  Flammet.  Gaamoturea  winQ  M 

mit  1964  (—  6)  P8  augeschlossea.  Hiervon  lieil  m ’ 

dfnamoelektrlache)  Maachinen  54  .56)  Moiores  aüt  8h  Kt  | 
aufgantellU  { ’ii 

Die  ita  Laboratorium  aoagefahrten  Uaienuriuspt  ti4 
tbnlicb  denjenigen  des  vorigen  Jahres.  Das  Sudigai  «edi 
analysiert  bezAglich  des  Gehaltes  an  KobleosSure,  Kbeem  ki^  ' - 
waaserstoffen  und  Sauerstoff.  Ferner  warde  fettgeMali  tai9|  ct; 
ö«cbe  Gewicht,  di«  Lichtsurke  und  der  Heizwert  4m  6im 
ermittelten  Werte  waren  im  DurrbechnUt  Ngeede  S«l< 

23^ 'f.  schwere  Kohlenwaseerstoffe  4*%  SauerstoS  9i%  i^el 
Gewicht  0,453,  Leuchtkraft  (iro  Scbnittbresnsr  grinr*««z  M 
atOodliGhem  Ronaum)  14,8  IK,  Heizwert  [bei  15*  C ood  TA' 
oberer  5455  Ka!.,  unterer  4870  Kal.  Die  {khwsWetaMrtxl 
gong  erwies  sieb  nach  den  PrAfuogen  de«  RoUfUai  w tu 
den  einzelnen  Uetotgem,  powie  da«  .siadtgsMs  eil  cüm 
(»efriedigende.  Das  aus  der  Knt«isi()nua|^sii:afe  dei  Wi 
stammende  Kisenoxydbydrat  konnte  für  Zeedtc  <Jer  idi 
wasaerstoff  Iteinigong  ala  nicht  besonders  geeignet  beHoira  ^ 

da  «s  durch  Sand  anw.  su  «ebr  vemoreiaigt  Ist.  EiDl5>f4 
vor  tiebraueh  gescblammt  werilen.  Die  PrQlttoi  dir  8(un>d' 
ergab  einen  Mindastgeball  von  18*  » KobleniAON.  Dü  Fr 
weise  der  Ammonlakwaseber  war  ebeufalU  gfieiuf.  ks»  tt«| 
gase  konnte  das  Ammoniak  hie  aal  5 bla  8 g pro  100  cbn 
werden.  Da«  reeulUerende  Gaswasser  aüt  derctwekziBlifi 
Ammoniuk  im  Liter  wurde  auf  konienthertM  Aaitaei 
verarbeitet  mit  im  Mittel  17,4Gew.*PnMkABiB>c>Qisk.  Dts.ls: 
anlage  auf  Gasanstalt  111,  sowie  die  neuer«  so!  OtssoaL*. 
hocbkoDzentriertee  Wasser  liefert,  waren  tsdslk«.  fh» 

Verluste  im  ahgetrlebeneo  Gaswasser  «srss  gen&f 
»chriuen  nicht  die  noch  znlttssige  Qrenie  mit  elmm 
von  10  g Aoiuioniak  in  100000  Teiisn  Wua»er,  Aobe 
der  Beaufeichtignng  dee  Betriebes  verbaadeneo  ^>it|cr 
suchungen  war  Gegenstand  wiederfaoUer  PrDhioi:«Q  Dt 
Stellung  der  Lichtstarke  und  DauerhsFtigkeit  osorr 
de«  Aschen-  und  SVaseergebsltes  in  den  Kobiea  oadiok' 
BescbafTenhelt  und  Verwendbarkeit  dee  gdtefensti  .tzdü 
zur  NaphUialinauswascbuDg.  Seine  mOgÜcbite  Aamtn<> 
ereielt  durch  fortlanfeude  Beaulstcbtigaai  der  Wiwkcr. 
Arbeiten  betrafen  die  stauüige  ünlersucbotjg  dsr  Utltf'A.j 
Otyserin,  Petfoleuco,  Schmleralen,  Kolk,  Fsrhes,  Lstk«  ‘4 
anderen  Im  Betriebe  Verweudoog  fladeoiden  Ms**dsiiw  - j 
wurde  daa  Keaelatwiaewasser  und  Trinkwssw  sei 
aut  seine  Branchbarkeit  untersucht.  . 

Zur  GaaerMugting  wunlen  verbrancbt?  !•  , 

Kohlen  aus  Grube  Glöckhüf  24627,7  t,  8.  oUzzeblw*'*' J t , 
aus  den  Gruben:  Kftaigin  l.,ouise  21  362  l,  DestKAltoHj 
Ue.lwig«wuuach  28898,8  t,  Italus  200  t.  Brsa.knto!>^ 
Dubenako  14  881,5  t,  Charloit*  4901,5  i.  Kkopk" 
geaamt  112206,2  L Fa  betrug  die  entgaste 
vergante  Kuksineng«  (Waesergas)  243,3  t. 
34&54600ebm,  WaMtergasenengung  866600 cbm. 

34911 200  chm,  entgaste  Kuhlenmengc  auf  ^^**^  ***«^^  * 

anf  ReionenUdung  165  kg,  l.eachlga»Braeoi!üOI  ^ 5 

gaste  Kohle  30,80  cbm,  auf  1 Retorte  luid  Tsgff^.'^  J , 
gaserzeugung  auf  lOO  kg  vergasten  Koks  **• 

lauerung  auf  lUU  kg  enlgsete  Kohle  *^^  *"*’ 


■»s 


loogte»  Ou  M^9  kg.  Die  KekeerjensM*  - 

kno 


t72,58“j,)  vom  Gewichte  der  cnlgtslen  Kobhs  ' 

D«n  6R741760  kl  ,.3 


lieh  Koksgrus  wurde  im  ganzen  on*««  w 
Itkult  und  hiertor  M.  1,78  (.M.  1^7)  Ml  8*  *1 
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««iDOahml.  Pie  Teerereeunung  war  6076,8  t 
=SkC'f  :W6*/fl)  rom  Gewichte  der  entgaeieti  Kohlen,  t!«  wunie 
tg  [hncliadiiiiMÄpr«*»  ron  M.  3,46  {M.  Ä,B8)  fGr  100  kg  erticU.  An 
crniisiikwawer  »»nJen  erieagt  14820,8  t = 18,76»/*  (15,82*',) 

» Oeiricbtv  der  entgasten  Kobieo,  enthaltend  darcbacbniulich 
{1.676*'*)«<^Jß'^  •'«  (0,267  kg)  anf  100  kg  Koble. 

ivonl««ifl  Dnrchacbailteprei«  von  M.8(),93  (M.  84,12)  fOr  lOO  kg 
8,  «rwlt. 

Die  tieeaniOänge  cIm  RohrneUea  iwtrug  am  Jabreaschlnf« 
m (d-  13172,896  in). 

ÖfeBtUch«  Beieucbtnag.  Zur  GMbeleucbtnng  dienten  8926 
tents  mit  9269  Klammen  Die  Inteoaitftt  der  geaamten  Gaa- 
alieobejeacbUSBf  betrag  628064  HC  (>4-  39268  IK).  Die  Kosten 
'öuv^tra&WDbeieuchtuDg  betrugen  fOr  OasTerbraneb  M.  281 306,60, 
Beheauox  und  Vaterbaltiing  M.  243886,  tua.  M.  525168,60. 
t trtfTerbfBitcb  iat  mit  M-  60  far  1000  cbm  Iterechnet  Spiritus- 
tkdulaiDp««  varen  vorhanden  297  (-{-  IJ).  Die  InienaitAt  der 
antaa  ifpinisa-GlOblichlbeleDCbtang  betrug  14860  IK  (-{-560  HC), 
s K<)«t«a  derSpiritus-GlQblichtbflleocbtang  betrugen  fttr  Spiritue* 
(noch  M.  2<  120,^,  fOr  Bedienung  und  Unterhaltung  M.  20563,01, 
j%  mors  )l.  47682,61.  Petrolencnlampen  waren  vorhandeo  850 
- ' ir.  Di«  Inteuiiat  der  gesnmlen  Petroleumbeieuchtung  betrug 
(•{•  IfXH)  HC).  Die  Konten  der  Fetroleum-Stra/eeDbelench- 
. |brln|ea  fftr  Petraleumverbrauch  M 16096,27,  lUr  Bedienung 
Ftiterbaltaog  M 43332,64,  xuaammen  M.  68428,81. 

'C'  DieKo«t«n  der  remhiedeneo  Ueleucbiungaarten  der  .StraJaeo- 
Kt'aog  Btelleo  eich  wie  folgt  : 

j.  I oa*  X|»triluN  t*«tr<»}eeiB  ' 


' 1 F-isibw  und  Jahr j 66,66  160,65  68,74 

- - Hll  Hi  Lichmurke 88,62  321,09  343.70 

nj-  I 

1&  seoereo  Beieuchtungearten  iat  die  Hgngt^iöhlicbtbeleueh* 
Auer)  im  Durcbgangatunncl  dea  Hauplbabohofea 
^ ~ tkbtct  «Orden.  Dies«  Beleuchtung  bat  eich  bis  jeUt  sehr  gut 
^ in.  Die  ünierbaitangakoaten  (Krsau  von  GlQfaknrpern  usw.) 
' Mr  ni&ig  geweecn.  Die  montierten  ProlreUmpen  (10  xa 
- uera:  «dod  am  1.  Juni  1906  in  Betrieb  genommen  Worten 
atea  in  10  Monaten  nur  36  EraatagiUlilichtetrümpfe  gebrancbl, 
k auf  Flamme  und  Jahr  ein  Krsatx  von  nur  2,06  kommen. 
gafliuiJidie  Oai^Iöhlicbtbeleuehtung  bat  dagegen  far  die 
w «sea  jahrlicben  Ersaii  mit  9,06  OlfibkOrper  beanaprucht. 
r^'  ebrait  der  Humpbrey-UaBbogeo-lonen-  und  •Aureenlnmpe 
u ■ Ir  kane  2eit  aDgeeieilt  worden.  Die  Ijunpen  haben  jedoch 
iflt  aaitepriMene  Uebtwirkung  ergeben-  Die  Versuche  einü 
kakl  «jeder  eingeetellt  worden.  Verauebe  mit  der  vervoli- 
. / mt«n  Graettlnlateme  »ollen  im  uxchaten  Jahre  gemarlii 
L Ix  der  Preftgubeleiichtung  eind  in  der  Zelt  von  Ende 
tii  .tafaai  N'orember  1906  Vemacbe  mit  dem  Selaalicbt  in 
•“ortait  II,  LeMingplatx,  angeetelU  worden  and  die»«  xor 
. > Zafriedeabeit  ausgefallen.  Da  jedoch  aolche  Anlagen  für 
kiis  StraBea  und  Platxe  besondere  Gaaleitaogen  benötigen, 
roo  «tner  Binfabrung  dieaer  Beleuchtuogaart  vorläufig  ab-  . 
• • »ordea.  Weitere  Veranche  sind  im  November  und  De- 
t IS06  mit  der  Keroa- FetroleomglublichtUmpc  angeatellt 
• n aind  verwendet  worden  eine  TOOkerxige  Il&agelnterne 
•»  aUÖlcertige  festelebende  Lxieroo  Pie  Versuche  eind 
*h8dft»s«lleDd  ausgefallen,  jedoch  iat  wogen  xü  teurer 
, , ••ad  bne«rbaltuugako8ien  von  einer  Einführang  abgesehen 
L 

^*ont,  Oldbg.  (Gasautomaten.)  Io  der  ötadtverord- 
wurden  der  Gaakoiumieeion  M.  2000  für  die  Aaf- 
* I Gsamitomaten  liewllligt. 

Iw  Pestx.  (6 as a D a ta 1 1.)  Nach  dem  AbacblnTa  der 
E'ektriiitiuwerke  Devant  lea  Pont»  (MeU)  A.-O.  pro 

I^WIgt  das  Briittoerträgnia  einechliefeUch  51.  SftftjJfJ 
f *•  dem  Vorjahre  >1.  68  420,73;  dem  stehen  gegenül>cr 
«■«•B  M.  60276,97,  Anloibexmaen  M.  2616,26,  Abacbrei- 
‘ ^Eniiasrengxkonto)  M.  4300,  Reingewinn  51.  11327,61. 

I'>lgt  verteilt:  Reservefoads  M,  160,  5*,',  DIvl- 
“f  tömigaaküsn  M.  1660,  6»/.  Dividende  M.  9000.  Vortrag 
«•2«b»aagM,  127,51.  ' 


Elalebea.  (GaabebaUerneubao.)  ln  der  Gasanstalt.  d»e 
I der  Allgemeinen  Gasaktiengesellschaft  io  Magdeburg  gebürt,  soll 
I ein  neuer  Gasbebllter  von  2000  cbm  Inhalt,  der  später  durch 
) Teleskopioroog  einen  Inhalt  von  4000  chm  erhallen  aoll,  errichtet 
I werden.  Mit  dem  Bau  de«  Behalten  wurde  die  BerHn*AnhaHische 
Maschioenbau'Akliengesellecbaft  beauftragt. 

GUdbeek,  Rbl.-Bg.  (Reinigerambau.)  Durch  die  ständige 
Zunahme  der  Gaaproduktion  genügen  die  Reiniger  in  der  »tadti- 
* sehen  Gasanstalt  nicht  mehr.  Es  wurde  deshalb  bescbloeseo,  die 
vorhandenen  Reiniger  für  geteilten  Gasstrom  eiosorichteo  und  mit 
dem  Bamagelnbau  auexarOaten,  durch  den  bei  geringer  (irandfiache 
der  Reisiger  grofae  5Ieugen  Ga«  gereinigt  werden.  Mit  der  Liefe- 
rung und  dem  Einbau  der  Bamaghorden  wurde  die  Berlin-Anbal- 
tische  Maschinenbaa-AkUengceeilscbaft  beauftragt. 

HalbersttdI.  (Kam  merofeo.)  Oie  städtischen  KOrpereebuften 
beaoftragien  die  Eirma  M.  Knoeb  & Komp.,  Lauhan  i.  Bcfaleaien, 
mit  dem  Bau  einer  neuen  Kamuierofenanlage  von  12  Kammern 
für  eine  Tagealeistuog  von  12000  cbm.  Das  Ofenbaua  wurde  der 
Firma  Carl  Francke,  Breroes,  übertragen. 

HeribniDti.  (Oassostalt.)  Nach  dem  Al)«chluf«  des  Gas- 
werks lierabruck  pro  81.  Januar  1908  betrug  der  Betriebegewinn 
sowie  Ertragnis  aus  Mieten  und  Instellationeo  einscbliefslich 
M.  104,11,  Vortrag  aos  dem  Vorjahre  M.  17161J17;  dom  etehen 
gegenüber  Krneuerungskonto  M.  4000,  Anleibebegebnngekonto 
H.  1600,  Konto  für  veroiieteie  Haualetiungen  51.  117,60  und  Rein- 
gewinn M.  1!  443,77.  IvClxterer  wurde  wie  folgt  verteilt ; 6%  Reserve- 
fonds M.  6<>8,  6'.',%  Dividende  M.  9750,  Tantieuien  H.  677,16, 
Gratifikation  an  Beamte  51.  337,50,  Vortrag  auf  oeue  14ecbnung 
M.  m,ii. 

Hoeili«r0, Pfali.  (Neaes  Gaswerk.)  Die  Bürgervertammlung 
t>escblafs  einslitnurig  die  Erriebtuug  eines  sudtixeben  Gaswerke» 
und  tu  diesem  Zweck  die  Aufnahme  eines  Anlebens  von  M.  ItOOQO. 

Lehtsa.  (Qasverbraach.)  Der  Gasverbrauch  in  Leiden 
{Holland)  hat  im  Jahre  1907  140,67  cbm  auf  den  Kopf  der  Be- 
vnlkoning  Iwiragen. 

UsblHwelkwtb  i.  Sa.  (Gaswerkaerweiterong.)  Der 
Gemeinderat  übertrag  die  Erweiterung  de«  Gaswerke,  bestehend  io 
Erbaouog  eine«  Gaabebiliere  für  UtOOebm  lohelt,  auf  2OQ0  cbm 
telcekopierber,  VergrOfserung  der  Reinigeranlage  nnd  Aufstellung 
eioce  Gasasuger«  mit  Gasmotorbetrisb  sowie  einen  Teerwebeidere 
und  VergrOfserung  der  KObleraolage  der  Firma  Gebr.  Barnewitt, 
Dresden. 

Otererbaek,  Wrttbg.  (IVasserleituogabao.)  Die  Gemeinde 
bat  den  Hau  einer  Wasaorleitung  bescbhiasen ; die  Kosten  sind 
aaf  51.  ISOOOO  veranschlagt. 

Saaierhaaxsn.  (Gasanstalt.)  Nach  dem  Abaehlufa der  Aktien- 
Oassnstalt  Satigorhausen  pro  31.  Marx  1908  heU-ug  der  Brutto- 
ertrag 51.  80102,10;  dem  stehen  gegenüber  Absebreibuogen 
5f.  16700,64,  Geschäfts  ond  Betriebau!eneilien-Kootoetc..M. 35046,84, 
Zinsen  51.  2400,11,  alfgemeine  Unkosten  M.  6989,11,  Heiogewinu 
M.  18966.  I.«txterer  wird  wie  folgt  verteilt  r Taatienien  M.  1920.38 
Gratifikaüoaeo  an  die  Arbeiter  M.  2i.lOU,  8*/,  Dividende  M 160U0, 
Vortrag  auf  neue  Rechnung  M.  46,62. 

Stolberg.  RbetnI.  (Wasa  erwerk.)  Nach  dem  Abecblufa  der 
8tolb«rger  WaBserwerksgeaellacbaft  pro  81.  Mar«  19WI  betrugen  die 
ßetriebeeiiinthmen  eioachlitfallch  M.  852,65  Vortrag  aua  dem  Vor- 
jahr M.  74266.83;  dieeon  »leheD  gegenüber  GeBcbaftsunkoeteo 
M.  14  407,66,  Abgabe  an  die  Stadt  5t.  1326,67,  A)»«ehreibuitgen 
M.  II  305,14,  EffektenkursverluBt  .M.  2746.60,  Ueiogewinn  51  44481,96. 
I.elxter«r  wurde  wie  folgt  verteilt  Reaervefond»  51.  2181,47,  Kapital- 
rnckxahluogafonda  M.  1000,  Tantiemen  M.  4098,54,  6*/,  Dividende 
M.  36000,  Vortrag  auf  nvae  Rechnung  M.  1201,96. 

SIraabarg  I.  Wpr.  (W  asser  wer  k aban.)  Der  Magistrat  hat 
beachloasen,  der  Firma  A.  W.  5tQller  in  Daoxig  die  Aaafahrang  de« 
Wa»Herwerkfl  und  der  Kanalisalit^n  xu  übertragen  Das  Waaaer- 
werk  hoH  müglicbat  noch  tn  diesem  Jahre  in  Betrieb  geaetxt  werden, 
Die  VerauHcblagUDgakoBteD  betragen  ca.  51.  47UOOU.  Die  Projek- 
tiernng  beider  Anl^^n  lag  gleicbfaUs  in  den  Händen  der  Firma 
Müller.  1>S8  Waaser  wird  durch  Reihenbrunnen  und  Heberwoiage 
einem  Zentralbrunnen  sugefOrdert,  von  wo  es  durch  eine  ^aitggae- 
anlage  dem  300  cbm  faasenden  Wassertorm  und  dem  Studtrobr- 
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Kt.» 


n«u«  cugaleit«!  wird.  Dl«  tiiateiMouag  de«  Wassers  ertötet  darch 
Kieseier,  SebUmmbKicen  aad  Saadfllter.  Das  Abwseeer  wird 
darek  Seakbraoneo  mechanUicb  gekUrt  and  daui  DrewenadnA« 
togeleitet. 

WtalerllMr.  (Oesverbreucb.)  Nach  dem  Jahreaboricbt  de« 
(ratwerks  WiRteTthor,  Hr.bweis,  Wtrug  2907  der  Qaererfaranch  auf 
doa  Kopf  und  das  Jahr  lS9  cbm  ic  Wialerthor,  00  cbm  in  Tora, 
€0  d>oi  in  Veltheim  und  62  cbm  io  Obenrintertbur.  Die  3 leistereo 
Orte  sind  an  Winterlbur  ann^scbloaMn  Per  durchMbnitlUebe 
OasTerbraueb  im  gaosen  Venorgnogegehiat  atelU  aicb  auf  114  cbm 
auf  den  Kopf  der  BerOlkeraof- 

Ztbrrs.  (GasaostaU.)  Nach  dem  Abecblufs  der  Gaaaoetalt 
Zahne,  AktieogeteUiichafc.  pro  31.  Deaember  1907  betrug  die  B«- 
triebeeinnabme  eioecblierslicb  U.  30(k>, 40  Vortrag  aus  dem  Vorjahr 
M.  317675,14;  dieimr  stehen  gegeuQber  Betriebsauagaben  M.  93665,47, 
Generalaokosteo  M-  4l7d4,44,  ZlnseD  M.  4184,88,  AbacbraibungeD 
M.  28845,79.  Raingewion  M.  M465.16  Paa  Aktienkapital  Ulauft 
sieh  aof  M 378000. 


Marktbericht. 


Teerprodukt».  Am  14.  Juli  wurde«  aa  LanAiDn  Mn- 
folgende  Preia«  notiert: 


Kohlen  nnd  Koka.  Pie  Notierangen  fAr  Kohlen,  Koka 
und  Bnketta  an  der  Eeaener  Bdree  vom  13.  JoU  waren  bei  oaver- 
inderter  Marktlage  UDverftndert 

Von  anderer  Seite  wird  uns  untemi  18.  Juli  Ober  die  l.JLge  des 
rbeinlach-westfAliacbea  KobUnmerktea  geschrieben: 

O.  W.  Pie  stillst«  Zeit  de«  Jahres  ist  für  faat  all«  Indnatrien  jeUt 
du,  und  ea  bleibt  die«  naiflrliclt  nof  den  Kohleoabsau  nicht  ohne 
EiollurA.  Wenn  man  das  abe«  io  Betracht  liebt,  mufs  tug«gel>cn 
«erden,  dafs  er  ein  riemlich  »lefriedigender  i«t.  Pi«  Anforde- 
rungen an  die  WageostellaDg,  die  jeUt  giaU  befriedigt  werden, 
sind  umfangreich,  und  wenn  aoeU,  wie  bereiu  dm  letale  Mel  be- 
merkt wurde,  «in  Teil  des  Versande«  auf  Ijiger  gebt,  eo  gelangt 
doch  der  gröFeere  an  den  Verbraueb.  ln  wirklich  guten  Jahren 
allerdings,  nnd  dm»  vorige  gehört«  noch  daso,  lAfut  »e!b«t  um  diese 
Zeit  die  Kachfrag«  nicht  an  sehr  nach,  and  daher  fallt  ein  Ver- 
gleich der  gegeowartigon  mH  der  damaligen  nicht  gOnstig  aua. 
Es  kommt  auch  noch  dasu,  dafs  der  innere  Konsum  es  ist,  der 
«ine  bedeoleode  Abnabme  erfahren  bat;  wenn  der  Verkauf  noch 
eine  aneehnliehe  Ziff*^  erreicht,  so  i*l  dies  dem  grofsen  p:xport 
soeuschreiben,  den  fortge#eut  in  heben  das  Kohleoeyndikat  no- 
auMgeeeui  bemüht  ist,  troti  der  damit  verknöpften  groFacn  Prmu* 
opfer.  Iniwischen  erobern  aicb  io  I>eotacblaDd  englische  Brenn 
etoffe  mehr  den  Markt,  d*  eie  billiger  tu  haben  sind  als  Buhr- 
kohlen.  Ob  diese  Eroberung  nlwr  eine  denern»lo  «in  wird  und 
eine  wirkliche  Gefahr  bedeutet,  erscheint  allenlings  fragHch  Pie 
Verbraucher  geben  Im  «llgemoinea  den  Ruhrkohlen  den  Vorzug 
ond  werden  wohl  *u  dieeen  «urückkehreo,  eohald  sie  unter  gleich- 
gUuaUgen  Bisdinguogeo  lo  haben  aind.  W»U  weniger  gut  ala 
denn  doch  die  Uge  auf  dem  Kobleoroarkt  noch  tu  nenneu  ist, 
bat  die  de«  Kok*geftcbafu  eich  gestaltet  Per  AlwaU  geht  lorück, 
die  Vorrat*  wachsen.  Würde  die  vorgeechrielteue  ßaeehrankung 
von  40*/s  innegehaJten,  dann  würde  der  Verbrnuch  vielWcbt  der 
Eneugu'ng  enteprecheo.  man  «lU  diese  grofi«  ProdukUonavennin- 
derung  aber  nicht  eintreien  la«*cn,  weil  die  Nelenerxeugniaae 
immer  noch  eloUagUchen  Gewinn  ahwerten.  Der  KokaabsaU  he- 
Uug  im  Joni  K25093  t gegen  1 01>6586  i Im  Vorjahre  and  iat  seitdem 
uoch  weiter  mrückgegangen.  Er  at«lUe  eich  arbeHettgiich  auf 
87  t gegen  36552  .t  ln  191>' 

Die  bteiokohlenföfderong  eer  staatllcheo  Saargrohen 
betrog  im  JoQj  lllOö  8B4536  l gegen  839450  t im  Juni  1907;  in 
der  Zeit  rum  Januar  hie  Jom  1908  wurden  6475299  t gefördert 
gegenüber  51W647  l im  gleichen  Zeiuaum  de«  Vorjahre« 

Pie  Kohl  enausfobr  Grofebritanniens  nach 
peutechinnd  Im  Jan»  1906  betrag  819(XIU  t gegen  786000 
ltn  Juni  1907;  in  der  Zeit  vom  Januar  hi«  Juni  betnig  di« 
aelbe  4 609000  t gegen  4169000  t im  gleichen  ZelUaum  de» 
Vorjahres 

gcbwafelaaarea  A mmonlak.  IjOIkIoq,  15.  Joli:  sehr  rnhig 
I,ondon,  Beckton  tenna,  11  t bis  II  £ 2 ab.  6 d.  » M,  22,30  bis 
M 22.&0;  n«Ü*  *•  <»'  6 * 11  ^ 3 »b.  6 d.  bla  II  X 5 sh.  «s  M 28,W 
hia  M «3,80  pro  100  kg. 
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As  diner  Sulla  reroSafillklieD  wir  aDaBtceltltcb  Atirsiao  vaialtiiar.t«^ 


toter»«««  SU» tisttrau  lewrluls;  «It  bluas  natertr««S|n«Mnti 
titl  dar  MasotwortoaE  uatarttduaa  «a  voUm. 
ABoerwa  Anfrageb  mwla  aoieiia,  wakhe  bal  «orElCdtar  - 

tatamuilf  uoMTH  JoumaJ«  oha«  wtiisrM  bsastwanat  i^cr  diaekttiiia^ 
«rlsillgt  wentea  kCsiSM.  wetdaa  nicht  boMivuM; 


Aüfiadiiing  VM  UatBelitheits«  im  Sfrtfuagiininrb. 

Gibt  e«  praktisch  bewihrte  Mitte),  and  ««r  UHirt  »1— '**’ 
sor  Anfsuchung  von  (.tasundichtigkeiten  Im  StraT««natti,ba  itt' 
da«  Entfernen  je  eines  kleine»  ^ wie  beim  gewobnlithia  ,Vo.tj 
üblich  — Tonaieden  wird?  Htena  »ei  noch  beomlit,  ddt  ii  a 
liegenden  Fall  bet  der  demnilchei  begionendea  Ketpftuürs^d 
SlraFsen  ooch  das  Eloeetten  von  geeigneten  UilPiemtlaciA^iaii 
Herrn  B.  ln  R.  Wir  verweisen  auf  den  Kslea-l«:  fblaa 
und  Waaaerfach  8. 186,  wo  das  Einbaueo  van  Gatrisrbrr-i'g 
lespruchen  lat.  Derartige  Kohr*  wurden  io  Mfiocbis  (iif 
gl.  da.  Jouni.  1903,  8.  »39;  dia  gleiche  Eionebtang  « «'xij 
dem  buche  von  Schüler,  Zurichtung  und  Hctneb ciaas Gmm 
731  and  728,  beschrieben  und  abgebildet 


Erfahrungen  mit  Manneamaaarohren. 

Welche  Erfahrungeo  liegen  biaher  mit  asphsltxrtn,  a 
besponcienen  und  derartig  verlegten  Manneamiiaarouet  Vnill 
der  Küataicherheit  vor,  dafs  dieselben  seitweillg  Obte  ud  ia<^ 
linier  dem  Grand  Wasserspiegel  liegen? 

Herrn  B.  in  R.  MUleiiangen  überdie  Hiitbaikt^mtM 
inanaiohren  Im  Vergleich  tu  Oufarokreo  »lod  la  da  Joom  * 
hott  gemacht  worden;  wir  verwelaen  aal  die  Sticbenrts  >1 
und  » Rohrleitungen I in  den  Kagistern  da.  Joora.  tnl 
sonders  folgende  Mitteilungen:  l«97,  8.798;  lfKÄ,8.W.  B 
8.264.  276.  399,  517  und  1010;  1905,  8.725;  19».  6319 

Ob  die  Rohre  im  Orundwaaser  Hegen,  macht  nh  ln| 
Ualtbarkeit  niebts  aus,  da  die  stets  verbaadeo*  EoiatJKd^ 
an  steh  mindestenB  ebenso  »chadlicb  wirksn  kennt«.  i 
Pie  Frage  wird  auefa  in  dem  Bncb«  von  8«blJ«i,  I 
riehtang  and  Betrieb  eines  Gaswerke  (Wüiicb*», 

Verlag).  8.  700  bla  7P2  behandelt  I 


VerelnBiiachricht«!!. 

lientarher  Vertla  vei  Gas-  bi4  Mi  saMrlsHmlairr^ 


Zu  dem  Bericht  über  die  Vereinsvirsamifliaafi  n 

Nr.  26  nnaere«  Journals,  6.  573,  erhaltso  wir  d»e  Sli#*-“4  j 
nach  der  dort  gegebenen  Fasaung  sio  SlifsversttadK«  i 
der  ßnladong  des  Vereins  nach  Mondbeu  obwsHco 
gelwn  deswegen  nachstehend  den  ans  von  Harre.  8« 
Lipp-Mnochflo  übergebenen  Text  aeinsr  EialadoBI 

• Nachdem  als  Veraammlungsort  auch  JUneb*  1 
wurde,  aeh«  ich  mich  veranlaXsl  ln  meiner  EifenHÜsli  »b  j 
der  Münebeoer  Siadtverwaliung  8le  im  Namea  d«  ' -i 

k.  b.  Ilaapt-  and  Healdentatadt  München  eianlsdre. 
Sammlung  itn  Jahre  1910  ln  Münehea  sbbslHa  n j 
nehme  an,  dafs  es  sich  doch  am  dM>  Ver«s»niluo|  i»  , 
handelt,  denn  für  das  nächste  Jahr  iat,  mwbH  kk  I _ ^ 

«la  Tiignngeort  Frankfurt  a,M.  io  Aiwakbl  '' 

von  meinem  Magistrat  den  Anttrag,  Sie  eiawlsd*“' 
der  Einladung  mich  nicht  horvorznetfaage*  . -»Öf  ^ 

Veraammlang  emachliefsen  eollle,  die  T«gcag  *“*  ,|*^^  1 ^ 
München  »bzubalten,  «u  kann  Ich  8ie 
8ia  auf  «inen  henllchen  Empfang  techneo 


Droca  r<ia  It  oiOarumuri  m Mun«n«c 
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DIB 

raif  AM  BELEÜCHTOiGSAETQI 


Ou  JOURRAL  F0R  SASBELCVCMTUM  VRO  «AIStRVCfUORtVBR 

n«e(>rl>i  iBjaMJi-b  H Kaamrra  oad  Kkud  mad  Bbor  alt»  Tanrtar* 

•af  dra  i>»6leH  de«  8«leuelManf*«M>pu  ««4  dar  * MH'r'i*f*e»r<>of. 

All»  Ratebdruk,  ««trk*  di»  ft»d»kiVoa  da  BI«um  arMao  uMt 

der  AdrKaw  de« 

BanucekMi,  Prdf.  Dr.  B.  BDSTI  !■  Kulmb*  L Bn  1la»Mks*AAl«t«  la 


MWH  roi 

WASSERVERSORGUNG. 

Or^  du  DeotBchco  Tereio«  tod  Obi*  and  W«Bi«rfBchiQliu)eni. 


BMawiTrr  «ad  CBeMUdaAMar  0*b.  HofMt  Dt.  B.  BlfrCTB 
fittaaer  w t"  T<rkJü«eA«n  HacbeeAnla  1*  KerbvvA«.  0««*faleeArriAr  d«a  TareUte 
Tiirtec'  B.  OtiOBKBOUIlO  to  MttD«A«D  und  Berlin. 


D»«  JOURBAU  FOR  «ABBELEUCMTVRB  URO  WABURVERBOMORR 
k«M  dareB  den  BwAhaadel  *«n  rr«tee  »m  SL  M fbr  dM  JcArt««#  booc*«  «enie«i  M 
direklem  lleeace  durtA  di«  PaMamirr  ItenurhUad«  «ad  d»*  Avareadet  «dar  dareb  die 
BBWrselrtiBeia  VeTlac«t>«tAbM(lluM  »trd  eia  PonaiiueUar  erbobes. 

ARZCIOB^  «erde*  «m  der  v«rUd»b«rblkeadt«br  aad  «SMaUebea  AaaMrea.IaxUHien 
tam  f*rrUw  e«a  II  Ft  fbr  dl«  dretca^Mdlei«  l'enireUe  oder  •jUtt*  Kaoi»  aasraowBMa. 
M B,  lAv  H obd  ■nallfer  WI«al«^oUad  wird  «ln  •*eld**d«r  BabaR  daaUire. 

Brüaarea,  ro«  den**  <a««r  <rib  Pr«b»C*«a|)|ar  elaxaeeRdcn  M.  <a«nira  aarA  VarrfA 
tan  Pf  teifrfAict 

AJte  ZMctrt/ten,  weleb«  di«  RsfMdlOoB  bä«,  den  AB»amceB<«ll  dn  Hielt«  betrelFe^ 
•eedrs  ««(«r  Adrawar  der  aatmeichaeieb  VeeladabafthaBdiBAK  «rtelen. 

Varl*B*buohJuadlUfi«  von  R.  Ol/DCNBOURO  ln  Mönchui 
OlnrIisunAe  B 


t 


1 n b 

■ftaiaa«  ««•  BeJadaa)beM«B  flr  d]e  IFHerrrrraarBlbl  KrOFa^nr  NlBdte  naf  > 
•liMM(l«riU«ter  NriadUd«.  Herr  Dnarbt  W II.  I.lodlcy.  Fntakliirta.  B. 

1 :»?. 

h Harr  M dir  aa**e  Oeailllnilokt  Vuo  Direktor  Kubberl.  KAulsnlierR. 

i m. 

tmUdta«  der  Blrn/aralaunrn.  Von  Inir«nJBHr  Bur|«n*liML-r  ■('•II*.  R.  73B. 
VmaekmeaaMall  aad  dna  aear  Lnbaratortam  d«a  alBilil«rbeB  ena* 
aitti  Vl(a.AlaaerlB«.  iMJt  Tafel  X.)  9.  710. 
ibfaier.  i 713  Kiek tro tacbn I k.  S.  FBI. 
iuM.  ABiiftfe  due  din  PniaDuebrlllan.  S.  78S. 


ifJndung  Toii  Bezugsquellen  für  die  Wasser-  j 
itsorpnggröfserer  Städte  auf  wisscnschaftliclier  j 
Grundlage.') 

Hen  BAunt  W.  U.  Lindley,  FrBnkfurt  b.  M. 

H»  iit  in  leUter  Zeit  Wasser,  ich  wiU  nicht  sagen  auf 
vrfencktQ,  soodem  aufgesucht  worden  nach  vernchiedenen  | 
tboden,  die  wir  wohl  nicht  als  wissenschaftlich  bezeichnen  j 
r/- flneo.  Wir  haben  bei  unserer  Jahresversammlung  in 
UDui  einen  iDteressanten  Vortrag  hierüber  gehört.  3)  Es 
«a  mir  deshalb,  da/s  es  bei  unserer  diesjölmgen  Tagung 
Blicht  nicht  ohne  Wert  wäre,  wenn  ich  eine  kurze  Scbil- 
«){  einer  Anzahl  von  Päücn  unterbreiten  würde,  in  denen  i 
•er  aseii  rein  wiasenschafüicben  Methoden  gefunden 

* ä<«  iit. 

A!i  Titel  meines  heutigen  Vortrags  habe  ich  des* 

^ ) HÜe  Äu/finduDg  von  Bezugsquellen  für  die  W'asser- 
'x:  gnifaerer  Städte  auf  wisaenecbaftlicher  Grundlage^  i 

..  Ihn  1 

Ich  konnte  Ihnen  hier  die  verschiedenen  Wissenschaft- 
ntireiullagcn;  topogTapbische,  geologische,  hydrologische, 
nhiliBche.  chemische  usw.  aufzäblen  und  ausführlich  j 
and  ihre  Anwendung  bei  der  Prüfung  der  örtlichen  [ 
^hülniwe  und  die  Art,  auf  die  man  hierbei  zu  Scbluls- 
nasen  und  zum  Ziele  gelangt,  dariegen.  Es  würde  dies 
^ ’ »dein  einen  vollständigen  Vortrag  ausfüllen  und  ich 
^ 1*1  « wird  für  Sie  interessanter  sein,  die  Anwendung 
gt  «Methode  auf  verschiedene  Einzelfäile  mit  den  Ergebnissen 
9»  to  lernen,  weil  hierin  gleich  der  Beweis  für  ihre 
%heit  and  für  ihren  Erfolg  geliefert  wird  und  nicht 
’ {üch  ihre  theoretische  Entwicklung. 

^ Ich  serde  daher  nur  vorausschicken,  was  ich  unter  diesen  I 
y wrrtehe,  und  auachliefsend  daran  Ihnen  über  deren 
Riuhng  in  einer  Anzahl  von  Städten,  so  in  Frankfurt  a-  M.,  I 

der  47.  Jahrcaveraaminlung  de«  Deolsrhen  ^ 
Te  "''■aaerfachminnern  in  Manobriin  1907,  von 

.*^^***T  und  erweitert-  Bei  dieser  Aasarbeilung  eind 

* i**^I**^  eiegolflgt  worden,  die  beim  V'orlreg  eelbet,  der 

Zeit  halber,  unterdrückt  werden  mafaten. 

J Joiim.  1906.  8.  727  j,  yy  Wojff,  »Wider  die  ' 
*^täiile«.  I 


alt. 

PenBelieli««.  & 7Z7. 

VrwkIftUebe  KlUellue«».  8-  787. 

SuUiit««li«  Bee  BBBBiltll«  Mltt«llflBCiB-  B.  787. 

UButh»a.  OjS«bl,  Ob«-  »n4  Kl«ktrf(ii>ii  Hre«lAU.  Waajwnrerke  — 
IlBrR«.  liMWBTk  — K/ial  («iBlu-HOtton  .«•uwetkiKMiftlvninf  — Plraiio, 
WrkBol  dBT  WBK««fgii4iin)*f8.  >-  Wien.  Onctteli'lilacLe  OAklMleuclitung»- 
.\kt1«Bg«wttseluin. 

«Arktb«rtebL  8.  740. 

•rtef.  BBS  PHetkikWii.  S.  740. 


Bukarest,  Jassy,  Craiova,  Baku.  Ploesti,  Tiflis,  Trier  und  Lodz 
eine  kurze  Schilderung  geben. 

Zunächst,  was  tut  der  Mann  der  Wissenschaft,  der  die 
Aufgal>e  bekommt,  die  Bezugsquelle  für  eine  grufscre  W'asser- 
Versorgung  aufzuflnden? 

Er  schneidet  sich  kein  Stückchen.  Er  versucht  eich 
zuerat  auf  Grund  der  topographischen  und  geologischen  Karten 
ein  Bild  Über  die  Umgebung  in  dem  Umfange  zu  schaSen, 
der  in  Betracht  kommt;  er  versucht  hierbei  diejenigen  Gebiete 
ausfindig  zu  machen,  die  für  »eine  näheren  Untersuchungen 
einen  Erfolg  in  Auseicht  stellen.  Wenngleich  er  hierbei 
natnrgemaf»  vor  allem  die  aufwärts,  d.  b.  höher  als  die  zu 
versorgende  Stadt  liegenden  Gebiete  betrachtet,  darf  er  die 
unterhalb  liegenden  nicht  aufser  acht  laasen.  Es  ist  nicht 
ausgeschlossen,  daf»  doK  hydrologische  Verhältnisse  bestehen, 
die  durch  Vorteile,  die  sie  in  anderer  Hinsicht  bieten,  trotz 
der  tieferen  Lage  dennoch  die  zwcckmäCsigero  BezugHqueile 
ei^eben. 

?>  hat  seine  Erfahrungen  und  Beobachtungen  bereits 
gemaclit;  sein  Augenmerk  ist  dadurch  auf  Erscheinungen 
auf  den  Karton  gerichtet,  die  sich  ihm  anderwärts  als  wert- 
volle Fingerzeige  erwiesen  haben;  mit  hierdurch  geschärftem 
Auge  ersieht  er  aus  der  topographischen  Karte  so  manches, 
\vas  einem  anderen  vielleicht  nicht  auffaüen  würde:  die  Form 
der  Gebirge,  die  Gestaltung  und  die  Richtungsänderungen 
der  Bach-  und  Flufelaufe  und  do<lurch  Ar^geregtes  u.  dgl. 
mehr.  Auch  die  Namen  bieten  oft  wertvolle  Hinweise, 
namentlich  in  jenen  lAndem , wo  sie  n<»ch  mehr  oder 
weniger  unverändert  geblieben  und  den  Ausdruck  bilden  für 
generationenlange  Erfahrungen  der  Einwohner.  Es  ist  auf- 
fallend. welche  interessante  Fingerzeige  man  in  sulchen  Ge- 
bieten BUS  den  Benennungen  erhalten  kann,  wenn  man  die 
Namen  sieb  hierauf  ansieht  um!  »ich  Klarheit  über  ihren 
Sinn  und  ihre  Entstehung  verschafft. 

Dann  kommen  die  geologischen  Karten.  Bei  uns  hat 
man  vorzügliche  Karlen  dieser  Art.  Dieser  BohiIz  verdünnt 
sich  aber,  wenn  man  nach  Südosten  fortschreitet;  Karten,  die 
ein  getreues  Bild  der  Verhältnisse  geben,  werden  da  seltener 
und  schÜefsHch  zur  Ausnahme.  Ein  solcher  Au.HnahmefaIl 
war  für  mich  in  Tiflis  interessant  und  wertvoll.  Ein  ileutscher 
.Mann  der  W'issenschaft,  Herr  Abich,  hatte  dort  beim  Auf- 
suchen  von  Mineralquellen  und  Erzen  eine  kleine  geologißche 
Karte  zusamuiengcstellt,  die  mir  von  aufserurdentlichem  Wert 
bei  der  Auffindung  von  Wasser  für  die  Versorgung  der  Stadl 
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war.  8Je  peh«n,  wie  diese  Frucht  der  Wüiaensehaft.  hinsu*-  [ 
^Btreat  in  di«  Welt  vielleicht  zu  anderen  Zwecken,  auch 
für  die  vorliegende  Frage  Nutzen  stiften  kann. 

Auf  der  geologischen  Karte  l>egrüfst  man  zunächst  seine 
alten  Freunde.  Ich  weine  die  Schichten,  die  wir  als  in  bc> 
sonderen]  Maf»e  waaaerführend  kennen.  Ich  will  hier  nur 
einige  erwähnen;  das  Alluvium  in  mächtigerer  Verbreitung, 
das  Dtluvium,  die  tertiären  Sande  und  Kiese,  die  Kreide^ 
furmation  mit  ihren  Sandsteinen  und  ihren  cenomanen  Sanden, 
den  Buntsand^tciii  in  der  Trias  und  dann  die  KasaUe.  Ks  sind 
noch  andere  <la,  aber  dies  sind  einzelne  der  Hauiitschichten, 
die  man  zunächst  sucht 

Dann  kommt  es  auf  ihre  Bildung  an;  auf  ihre  Ausdehnung 
und  i.age  dort,  wo  sie  die  Oiierfläche  de«  Aufuahmegebieta 
für  Wasecr  bUden,  auf  ihren  Veriwif  gegen  die  durch  die 
OiierHächcnbildung  gegebenen  AbOufsstelleii , auf  die  I*age 
der  Schichten  »eibat  und  ihre  Ijftgo  zu  den  Nachbar- 
Bchichtei),  ihren  Ktnfallwinkel,  ob  sie  in  der  Synklinalen 
unterirdische  Mulden  bilden,  inwiefern  sie  nach  unten 
durch  wasserundurchlässige  Schichten  abgeschloason  sind 
und  ob  vielleicht  durch  Verwürfe  die  »'asaerführende  Schicht 
in  ihrem  VVoiterverlaufe  unterbrochen  ist  duit;b  undundi- 
lässige  Schichten,  gegen  die  sie  ansteht,  und  damit  der 
Anlals  zum  Austritt  des  Wassera  und  zur  t^neiienbildung 
gegeben  ist  u.  dgt.  mehr. 

Auf  Grund  eines  solchen  Studiums  kommt  man  allmählich 
dazu,  gewisse  Gebiete  oder  Strecken  auazuwählen,  in  denen 
die  Wahrscheinlichkeit  vorliegt,  Wasser  zu  finden. 

Dann  kommt  der  praktische  Gesichtspunkt  hinzu.  Man 
hat  als  Ratgeher  der  dtädte  da^  dnanxielle  Moment  vor  Augen 
zu  halten;  namentlich  sind  meistens  die  Mittel  fur  Vorarbeiten 
bttcht^ki.  Der  Geier  umkreUt  seine  Reute  in  einer  Npirale, 
die  bei  ihr  im  Mittelpunkt  endet.  Wir  mnehen  es  ähnlich, 
nur  umgekehrt.  Wir  gehen  von  der  Staiit  als  Mittelpunkt 
— ich  will  sie  nicht  als  Beute  bezeichnen  aus  In  immer 
grdfser  werdenden  Kreisen,  bis  wir  das  Gesuchte  finden,  eine 
Bezug»4]uelle  von  genügender  Mächtigkeit,  guter  Cigenschatt, 
die  sich  unter  wirtschaftiieh  günstigen  Bedingungen  für  die 
Versorgung  verwerten  lÄfst 

Nachdem  man  sich  auf  die  Art  ein  allgcmeinee  Büd  der 
hydrologischen  Verb^tnifwe  geschaffen  und  jene  Gebiete  fest- 
gestellt  hat,  die  Aussicht  auf  Erfolg  bieten,  geht  man  zu  ihrer 
näheren  Untersuchung  in  das  Gelände. 

Hier  werden  nun  die  sdlgemeinen  Erscheinungen  zu  wert 
vollen  Andeutungen  und  Fingerzeigen : die  Oberfluchenbildung 
und  die  Vegetation,  die  Erscheinungen  in  den  Bachläufen, 
darunter  Wesserptlanien,  Algen,  deren  Art  und  Farbe  usw, 
Unwilikürlivh  treten  da  Ähnlichkeiten  mit  Erscheinungen  ins 
Gedächtnis,  die  anderwärts  in  Verbindung  mit  Wasser  be- 
obachtet worden  sind.  Die  Auskunft  von  den  Bauern 
und  ich  rechne  die  Sammlung  von  Tatsachen  und  Krfalimngon 
aus  dieser  Quelle,  aus  einer  längeren  Kenntnis  der  Gegend 
mit  zu  unserer  wiasenjschaftlichen  Methoile  — geben  oft 
wertvolle  Anhaltspunkte.  Mmi  mufs  aileidings  bei  ihrer  Ein 
holung  vorsichtig  zu  Werke  gehen.  Ich  habe  es  am  zweck 
niäfstgslen  gefunden,  die  Fragen  stets  so  zu  stellen,  dafs  ihre 
emlachc  Bejahung  das  Gegenteil  vim  deui  ergeben  würde 
was  ich  aus  den  eigenen  Beobachtungen  erwarte,  mit  anderen 
Worten,  das  Gegenteil  von  leitenden  Fragen  zu  stellen.  Wird 
die  Frage  dann  verneint  und  die  dadurch  angeregte  Auskunft 
gegeben,  so  kommt  diese  sicher  aus  der  Erkenntnis  des 
Antwortenden  und  ist  nicht  etwa  durch  die  Fragestellung 
denJBcUM>n  cingegeben. 

Bei  diesen  Unterauchungen  ist  das  Thermometer  ei»  uulser- 
ordentlich  wertvolles  Hilfsmittel,  natnentUch  im  Winter  und 
Sommer,  wenn  zwischen  der  Temperatur  des  Queliwastier» 
und  jener  de»  Tagwosaers  det  gröletc  Unterschied  besteht. 

ihm  bewaffnet  kann  man  beim  Aufwftrtaverfolgen  der 


Bachläufe  jene  ZuHiwse  erkennen . in  deoen  Qutlivia»r 
’orwiegt,  und  so  die  QuellenaustritU  aufßnderi. 
bietet  die  Temperatur  ein  Urteil  über  die  ZurerUw^itr  i 
der  Quellen  in  Menge  und  Beschaffenheit;  ein« 
mifdge  Temperatur  ist  meMtens  der  Bewei»  für  riuc  : 
längeren  unterirdischen  VerUiif  des  Watser».  ihr  & AV 
eienheit  von  fremdem  Togwosecr  u.  dgl  und,  «ü  ^ 
später  erwtÜinen  werde,  «in  Anhaltspunkt  Über  dciaeo  He 
kunft  und  Bpeisung. 

Wenn  es  sich  uro  Gmndwap«er  lundedk  kooRO, 
das  Gebiet  näher  bpstimmt  ist , die  Untennclmi^  äsd 
Bohrungen  hinzu , die  FestsUdlang  der  Höhenlig«  sad  ia 
lefällcs  des  GrundwsLSscrspicgela  und  damit  d»  Sttcom^ 
richtung,  ferner  die  Bestimmung  der  Beschaffne  «y, 
Mächtigkeit  der  wasserführenden  Schichten,  dir  mit 
Gefälle  zuaammengenommvn  ein  Urteil  über  die 
ermitgücht  ^ 

Bei  diesen  Untersuchungen  habe  ich.  wie  aahiKteti^ 
auch  meine  Herren  Kollegen,  gefunden,  dafs  mIkg  diz 
Höhenkur-'en  der  Oberfluche  auch  Kurven  ilekhs 
keit  des  GrundwaBsers,  I^opachen,  wie  ich  sie  geaiiuitba^ 
d.  h.  Kurven  der  Stärke  dor  vomWasscrdurcbfioweneeScbirJSI 
zvrifichen  der  unteren  ahachliefsenden  ^icht  utvl  der  OW- 
fläche  des  OrundwaBsers,  ein  klareres  Bild  über  dis  Hai|| 
keit  und  die  Strömung  de»  Gntndwassers  geben  mri  laa 
einen  weiteren  Anhaltspunkt  für  die  in  quaaUUhfa  fiitr4 
zweckniäfsigste  I>age  der  Fassung.  | 

Hier  kommt  nun  auch  die  chemisch«  Analj»  iq  Sil 
Trägt  man  auf  Grund  der  Arudysen  des  WaaierB  aas  io.ii: 
achiedenen  Bohrungen  Kurven  gleichen  Gehalts  an  ea^ial 
wichtigen  Bestandteilen , je  nach  der  Art  des  WizKn.  ■ 
da»  e»  sich  handelt,  auf,  ao  i.  B.  Chlor,  Eisen, 
so  gibt  die«  manchmal  einen  wichtigen  AufKblab  il 
die  Herkunft  und  Stromungsrichtung  der  WaMerzi«^.« 
den  Grundwasaeretrum  bilden , und  ein«  Aadeotorq.  I 
di^r  vom  qualiuitiven  Standpunkt  am  zwerkmün^^j 
faiuen  ist,  I 

Neben  der  Fr^e,  ob  das  aufgcfundesie  WasKt  dzj 
die  Vereotitung  der  Stadt  erforderlichen  EtgcaKbaJi'O 
mufs  bei  diesen  chemischen  Untersuchungm.  wie  eioipl 
falrrungen  aun  neuerer  Zeit  lehren,  das  .\ufKiarri  4 
darauf  gerichtet  »ein,  ob  nicht  durch  die  Seakuni  uid| 
Icilung  de»  Gnindwasaere.  Veränderuneeo  «nd  Voi;^«,vj 
Untergrund  herlieigeführt  werden,  die  das  Waeier  ia  4 
tativer  Beziehung  beeinträchtigen  können. 

Dann  kommt  die  längere  Zeit  hindurch 
Beobachtung  der  Schwankungen  d»  Grundwagsen^fg;-^ 
ebenfalls  durch  ihre  Stärke  und  ihren  zeilljchen  tnii: 
den  verschiedenen  Teilen  des  Gebietes  Schlüs« 
die  Sj>ei«ung  und  Mächtigkeit  de«  GruailwasKffUfOi» 
über  die  Durchläsaigkeit  der  Schichten.  I 

Gestatten  Sie  mir  eine  hierher  gebürige 
dem  Vortrag  des  Herrn  Smreker').  Ich  bin 
einig,  daf»  die  Unterauchung  und  Aafnahaw 
in  den  Gebieten,  um  die  e«  «ich  handelt,  «irlaj 
und  daf.»  die  Höhenlage  ihrer  Sohl«  Anhaltspnnkü  j 
kann  über  die  vorgekommenen  tiefsten  GrundvWR^ 
Dies  aWr  mit  einer  Einschränkung.  Wo  die  Söidj'-* 
grobem  Kica  oder  aus  Sand  bestehen  und  stark  wawd^ 
»ind,  ist  dies  der  Fall;  wo  ei«  aber  Kougloiowat«  odertf 
Einlageningen  entbatlon,  trifft  c»  weniger  ni;  dortidd«  ' 
zuSufs  weniger  Iwdeutend,  der  Bnmnenhooer  wiw 
hindert,  den  Brunnen  tiefer  zu  machen,  uad  er  oä 
dadurch  ein  Reservoir  geechaffvu  wird,  in  dernd»«!* 


Kl 


')  Hyilrologlaebe  Unieiaaebungen  voo  omBrt 
mit  apeztelter  RQckalchlaaiiine  aof 
in  der  Umgegend  von  Uan&bdlm.  D*-  Joaro.  I 
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HMckcnwie  \Va«g«r  nachts  aufgenommen  wird  und  am  Tage 
für  d«  Verbrauch  zur  Verfügung  steht. 

I^n  ln  bciug  auf  die  Bestimmung  der  Menge.  Herr 
Smreker  hat  die  ron  ihm  befolgte  Methode  soeben  in  an- 
Kli«dlicb«r  Weise  erläutert.  Dabei  ist  auch  eine  von  Herrn 
Tbiem  Juichgeführte  Bestimmungsart  erwähnt  worden.  Ich 
ii«be  auf  dem  Standpunkt,  dafs  die  eine  5lethodo  die  andere 
acht  iwcbliefst ; sie  ergänzen  sich.  Ich  glaube  hierin  mit 
B^ioenHenen  Kollegen,  die  dieses  Spezialfach  bearbeiten,  im 
Eiuklii^  zu  flehen. 

l’m  einen  annähernden  Anhaltspunkt  über  die  Durch* 
Migkeit  der  Schichten  zu  bekommen,  namentlich  wo  diese, 
lacb  dHD  Bohrgut  tu  urteilen,  sehr  verschieden  ist,  wende 
idi  die  auch  von  Herrn  Thiem  zu  diesem  Zwecke  befolgte 
Ikthode  der  lietitiinrauDg  der  epezihschen  Ergiebigkeit  in  den 
inttlom  Ikrhrlöchem  an,  d.  h.  der  Ergiebigkeit  pro  Meter 
b<>«Dkunf.  Es  mufs  jedoch  dabei  mit  grofser  Vorsicht  vor* 
^ -«^g«n  werden,  damit  die  Kntiiahmeverhältnisse  überall  die 
fticlwii  sind;  die  augewendeten  Filter  müssen  die  gleiche 
«t.  Läi^e  und  Durchmesser  besitzen,  damit  die  Eintritts* 
vliiltaUse  für  das  Wasser  die  gleichen  sind,  und  sie  müssen 
ider  wirklich  mafsgebenden  Schicht  stehen.  Es  gibt  di^e 
- kthode  «in  allgemeines  Bild  über  die  Durchlässigkeit  der 
iiehten  in  den  verschiedenen  Teilen  des  Gebiets. 

Aber  «ine«  habe  ich  heute  in  der  Besprechung  dieser 
«ft  vermifst.  Diese  Bestimmung  gibt  Aufschlufs  über  die 

- srcblisfigkeit  der  Schichten  in  unmittelbarer  Xähe 
■*t  betreffenden  Bohrlöcher,  aber  kein  Urteil  über  die  Er- 

• eligkeit  des  Gebiets;  denn  unmittelbar  aus  der 
eefiteben  Ergiebigkeit  der  Bolirungen  auf  die  Ergiebig- 
ä ii«t  Gebiets  zu  scbliefsen,  halte  ich  nicht  für  zulässig. 

. Kimmung.) 

Piese  Versuche  geben  aber  eine  AiKleutung,  wo  ein  Ver* 
dubntonen  am  zweckmafsigsten  anzulcgen  ist,  um  ein  zu* 

- ffaidee  Urteil  über  diese  wichtige  Frage  zu  gewinnen.  Wo 
t nicht  auf  i«onstigem  Wege  mit  genügender  Hicherheil 
f die  Ergiebigkeit  schliefsen  kann,  halte  ich  einen  solchen 
Bnehsbrunnen  für  erforderlich ; mit  beträchtlicher  Ab- 
hng  des  Waaserepiegeis  dauernd  längere  Zeit  hindurch 

2 liruchaftet  und  mit  so  zahlreichen  in  der  ringcbung  ein* 
Bäea  Beobachtuogsröhren,  da&  die  Kurve  der  Absenkung, 

I il«  von  alleo  Seiten  nach  dem  Brunnen  gerichtete  Go* 

. t <iee  Urtmdwasseivpiegels,  genau  bestimmt  werden  kann. 
Setrieb  mub  aber  so  lange  fortgesetzt  werden,  bis  der 
BirnuigMUfUnd  wenigstens  annähernd  erreicht  ist.  Es 
Bat  mir  aber,  dafs  das  Ergebnis  solcher  Versuchsbrunuen 
V.  ü 10  sehr  dazu  verwendet  werden  sollte,  unmittelbar 
Ergiebigkeit  eines  bestimmten  Breiumstreifens  des  Grund* 
“B  f«sUustellen,  wie  dies  manchmal  geschieht,  als  dazu, 
<üe  Meng«  mittelbar  zu  bestimmen.  Durch  den  Ver 
•bnuiiren  und  die  vorerwähnten  Benbaebtungen  wird  die 
dnpgkeit  der  Waasermenge,  die  durch  jede«  Quadratmeter 
»lÄcrführendcn  Querschnittes  lüefst,  von  dem  Gefälle 
^njadwasecrepiegebt  beatimmt,  und  zwar  in  dem  beträcht* 

Imfatige  des  Gebiets,  den  der  Versuchsbrunnen  he- 
*diL  Hai  man  durch  den  Versuchsbrunnen  diese*  Vor* 

Oil  «Dereeil«  beeiimmt  und  anderseits  durch  seine 
“ditteo  den  Querschnitt  und  das  natürliche  Gefälle  des 
ermittelt,  so  kann  man  hieraus  mit  grofser 
•^igkeil  auf  die  das  Profil  durchdieiseude  Wassermenge 
khen. 

bi»w  \ erfahren  hat  den  Voiteil,  ein  wichtige«  Fehler- 

• »usruwbeiden,  das  Sie  mir  gestalten  werden  hier  zu 

■!&  es  in  tier  früheren  Diskussion  nicht  berührt 
E«  ift  die«  der  Eindufs  des  Reservoirraums  im 
Durch  das  Absenken  des  .Spiegels  wird  ein 

• ^ Haiuij  entleert.  Das  geschöpfte  >S^8«ser  setzt  sich 


zutn  Teil  au«  dem  Durchtlufs  im  Untergrund,  zum  Teil  au« 
dem  abgeschöpfieu  Vorrat  tusamroeu.  berechnet  man  die 
Menge,  die  der  Entleerung  des  ReservolrraumK  entetammt, 
so  findet  man,  dafs  aie  einen  sehr  beträchtlichen  Teil  der  aus 
dem  Versuchsbrunnen  geförderten  Was«ermengc  ausmaebt, 
selbst  wenn  das  Pumpen  längere  Zeit  (mehrere  Wochen  i>der 
einige  Monate)  angedauert  hat  Unmittelbare  Schlüsse  aus 
der  Ergiebigkeit  des  Versuchsbrunnen«  sind  demnach  mitdicRem 
Fehlerglied  behaftet,  wenn  nicht  tatsächlich  vollständiger  Be- 
harrungszustand eingetreten  ist  Man  wird  aber  finden,  daf« 
die«  meistens  zu  lange  dauert  In  dem  natürlich  vorhandeneu 
Grundwaasergefiük'  ist  der  beste  Ausdruck  gegeben  für  die 
regeimäfsig  au«  den  Niederschlägen  ges]>ei«tc,  das  Gebiet 
durebfiiefsende  Wassermenge. 

Es  ist  mir  eine  gröfsere  Anlage  bekannt,  wo  vor  kurzem 
noch  in  gröfserer  Entfernung  von  der  Fassung  eine  aiimäli* 
liehe  Ablenkung  des  Grundwasserspiegels  sich  vollzieht,  so 
dafs  man  heute  nach  mehrjährigem  Betrieb  noch  nicht  sagen 
kann,  ob  das  aus  der  Fassung  geschöpfte  Wasser  alles  aus 
Ersatz  kuiumt  oder  teilweise  dem  angeeammelten  Kapital  zu- 
zuschreiben ist 

Frankfurt  a.  M. 

Ich  bitte  Sie  nun,  mit  mir  die  kleine  Rundreise  anzu- 
treten, die  ich  vorhin  angedoutet  habe,  und  zunächst  mich 
nach  Frankfurt  a.  M.  zu  begleiten. 

Dort  ist  Anfang  der  70er  Jahre  eine  Quellwasserleitung 
aus  dem  Vogelsgebirge  durch  eine  AktiengeHellachafl  herge- 
(■telJt  und  nachher  von  der  Stadt  übernommen  und  auage- 
haut  worden.  Ihre  Ergiebigkeit  fiel  jedoch  im  Sommer  und 
Herbst  auf  etwa  10000  cbm  pro  24  Stunden  und  genügte  nicht 
für  die  Versorgung. 

Die  Aufgabe,  rasch  eine  weitere  Wassermenge  zu  schaffen, 
fiel  mir  zu. 

Auf  der  linken  Mainseite  unterhalb  Frankfurts  und  gegen 
da«  rechte  Ufer  d^  Rheins,  d.  h.  bis  in  die  Gegend  von  l>rofs- 
(terau,  erstreckt  sich  ein  ausgedehnte«  Waldgebiet  von  über 
IAO  qkm  (Fig.  746).  Nach  der  geologischen  Kortu  besteht  dies 
in  weiter  Ausdehnung  au«  diluvialen  Sanden  und  Kieascliichten, 
hier  und  da  durch  alluviale  Ablagerungen  ähnlielier  Beschafien- 
heit  bedeckt.  Ich  halte  beobachtet,  dafs  am  linken  Mainufer 
unterhalb  Frankfurts  auf  einer  weiten  Strecke  keine  irgendwie 
neunenawerten  sichtbaren  Abflüsse  sich  in  den  Main  ei^iefseu. 
Diese  Tatsachen  berechtigten  zu  dem  Scbluf«,  dafs  die  Niede^ 
Schläge  in  diesem  ausgedehnten  Waldgebiet  zum  grofsen  Teil 
versickern  und  ihren  Weg  als  Grundwasscr  unterirdisch  nach 
dem  Flua‘ie  nehmen.  Eine  Bestätigung  fand  dies  durch  zwei 
Erscheinungen:  Ein  Bach,  der  Hengstbach,  der  auf  seinem 
Oiierlauf  mehrere  Mühlen  treibt,  verschwindet  auf  «einem 
weiteren  Laufe  beim  Forsthaus  Mitleldick  ira  Walde;  beim 
Bau  der  Klärbecken  unterhalb  Niederrad  batte  man  grofse 
Wassermeugen  aus  den  Kies*  und  Handscbichlen  zu  l>ewäl- 
tigen  und  der  Zuflufa  war  «ehr  konstant  sowohl  in  Menge  wie 
in  Temperatur. 

Im  Winter  16t^3/d4  und  in  1884  habe  ich  die  Waa^cr- 
Spiegel  der  Brunnen  in  dem  ganzen  Gebiet  nivellieren  lassen. 
Es  war  dies  eine  zeitraubende  Arbeit,  da  sie,  um  kein  Auf- 
sehen zu  erregen,  mit  den  einfachsten  .Mittel«  bewirkt  werden 
mufste.  Die  Höheokuni-en  des  Grundwasserspiegels  zeigten, 
wie  aus  dem  Plan  craiebtiieh,  einen  sehr  regelmäfsigen 
Verlauf  gegen  Nordwesten,  gegen  den  Main,  auf  der  be- 
trächtlichen  Breitenentwicklung  von  etwa  15  km  zwischen 
Niederrad  nnd  Kaunheim  und  dann  noch  gegen  Westen 
gegen  den  Rhein.  Das  Gefalle  betrug  im  allgemeinen 
2 pro  Mille. 

Hieraus  und  aus  der  Bes<-halTenlu-it  der  Schichten  wie 
aus  der  Fläche  des  Einzugsgebietes  konnte  auf  eine  gröfsere 
Grundn'a&^retromung  geschlossen  werden, 
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\)a  VoreohlAg  vtieb  aber  auf  merkfrUrdigen  Widennpruch 
^ lag  doch  der  Ort,  der  für  die  erste  Fassung 

uneben  war,  am  Forstbaus,  wohinaus  die  Frankfurter 
Somtav  liehen,  ihren  Wold  zu  gentefeen.  Sie  batten 
bai  ihm)  Spasiergftngen  wiederholt  Gelegenheit  gehabt,  die 
Oberihiche  und  den  Mangel  an  Wasser  zu  beobachten, 
^ scUiMsen  gerade  aus  diesen  beiden  Um- 
igedeo,  dis  Ulf  Versickerung  und  unter- 
Verlauf  binwiesen,  auf  das  Gegen- 
U lof  Wassermangel.  Sie  hatten  aus  60  km 
Iktferoung  aus  dem  Vogelsberg  mit  nam- 
Kosten  Wasser  geholt,  und  nun  sollte 
(litt  dem  ihnen  allen  so  bekannten  Wald- 
in sUsrolchsttf  Nkhe  vorhanden  sein, 
einigen,  die  sieh  besonders  für  die 
Quellwasserleitung  intereasiert 
wurde  die  Behauptung  geradezu  als 
aufgehibt. 

Im  Wintsr  1884/86  wurden  Bohrungen 
oine  kleine  Versuchsanlage  ausgeführt, 
beruhte  auf  dem  Grundsats  der 
kleiner  Mengen  an  zahlreichen 
entsprechend  der  feinen  Beschaffen- 
der Ssodscbichteo,  und  der  Herstellung 
Atuabl  kleiner  Rohrbrunnen  in  einer 
linie  senkrecht  auf  der  Strömungs- 
Diese  Anordnung 
Ausführung  der  Anlage  durch- 
ooter  Einschaltung  einiger  gröfierer 
leo  als  Reserve  und  sie  ist  auch 
im  spitsren  Krweiterungen  beibehalten 
leb  glaube,  ich  darf  behaupten, 
dieses  Prinzip  hier  zum  ersten  Male 
wurde. 

Der  Erfolg  dee  Vereuobspumpens  war 
Dia  Anlage  wurde  genehmigt  und 
I Mitte  Juli  1885  das  erste  Wasser 
Hoebieservoir;  10  Tage  spater  konnte 
^ , 8ks(lt  dauernd  die  ganzen  34  Stunden 
• lifecb  otit  Wasser  versorgt  werden. 

Jl'.  iui  den  sngestellten  Beobachtungen 
.1;  für  die  hier  vorhandenen  Schichten 
Y IMelll.  dafs  die  Menge  Q,  die  in  24  Stun- 
' * ikrcb  ein  Qoadratmeter  des  Querprofils 
k io  ihrer  Abhängigkeit  vom  Gefälle  <les 
J in  Promille  sich  durch  ful- 
t Formel  ausdrücken  läfst: 

bei  dem  Gefalle  von  2®/oo  lieferte 
QnsdnUmeter  dee  wssserführcnchm 
' Vi  cbm  pro  24  Stunden.  Die 
. h*ene  wasserführende  Schicht  war 
/ KtDittlich  35  bis  30  m stark. 

^ hhrend  die  Fassung  Fonfthaus  auf 
(hm  pro  24  Stunden  berechnet  war, 

M«  Uistung  der  in  1887/8«  her- 
^ und  in  erweiterten  Anlage  Goldstein  12000 
^ cbm,  jene  von  Hinkelstein  1890/5)3,  die  bei  etwa 
“>  IAd«b  für  I200Ü  cbm  im  Mittel  und  18(100  cbm  in 
projektiert  wurde.  15000  cbm  bis  18000  cbm  pit» 
bdca 

^iotereesante  Beobachtung  ist  hier  noch  zu  erwähnen, 
•tnd  damtls  unter  dem  Eindruck  der  Schwierigkeiten 
'Verleitungen  infolge  Eisengehalts.  Die  woseer* 
Schichten  nehmen  hier  nach  Westen  beträchtlich 
to.  Dia  Frage  warf  sich  auf,  bis  zu  welcher  Tiefe 
^ sosDQUen  könnte.  Ich  vemnlafate  dalier  die  Be- 
^ freien  Sauerstoffes,  der  in  dem  Gmndwasser 


in  den  verschiedenen  Tiefen  enthalten  war.  Die  Unte^ 
suchungeu  ergaben  den  stärksten  Gehalt  in  der  obersten 
Schicht  und  eine  allmähliche  Abnahme  nach  der  Hefe.  Die 
Brunnen  wurden  daher  nicht  tiefer  als  nötig  in  die  wasser- 
führende Schicht  hinabgetrieben,  damit  die  Erschliefsung  und 
die  Entnahme,  soweit  dies  bei  einer  zusammonhängeoden 


wasserführenden  Schiebt  möglich  ist.  auf  die  obere  Schicht 
von  etwa  30  m beschränkt  würde. 

Bukarest. 

Nach  Bukarest  wurde  ich  1885  zuni  ersten  Male  be- 
rufen. Auf  Grund  von  geologischen  Studien  und  einer  Unter- 
suchung des  Gebietes  habe  ich  Quellen  im  Gebirge  ausfindig 
gemacht.  Hierbei  waren  mir  aufser  den  geologischen  Er- 
scheinungen die  Temperaturbeobachtungen  von  besundereni 
Wert  — die  Untersuchungen  wurden  Ende  Februar  und  An- 
fang März  durebgeführt,  als  dos  Tagwasser  im  Gebirge  nocl) 
sehr  kalt  war.  Io  einem  achäumeiideu  Gebirgsbache,  der 
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Atuga,  beobachteten  wir  zu  unterer  Cberraschung  — 4*C! 
Ich  wies  auf  den  oberen  Teil  dee  DimbovitzalalB  und  auf 
das  Gebiet  der  Haute  JaloroiUa,  d.  h.  auf  die  dort  den  wiuwcr 
rührenden  Schichten  der  Kreidefonnation  entspringenden 
Quellen,  aJa  die  geeignetste  Bezugsquelle  hin  (Kig.  747). 

Die  Stadt  halte  aber  bereits  angefangen,  Anlagen  austu- 
führen,  uni  fUthertce  Dimbovitzawaaser  aus  einer  Kntfernung 
ron  etwa  30  km  zu  schaffen.  Das  Geld  für  eine  gröbere 
Quellwnaserversorgung  fehlte  und  man  wollte  auch  rasch  eine 
Ixisuiig  herbeifübren. 
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In  1805  wurde  ich  erneut  und  diesmal  mit  Herrn  ßaunl 
Thiem  berufen.  Wir  wieeen  auf  das  Argostal  hin  ala  ein 
auBsichtsvollm  Gebiet  für  Grundwaaaer.  Leitend  war  für  uns 
hierbei  die  weite  Ausdehnung  dea  Tals  zwischen  den  beider- 
seitigen Hängen  und  die  hydrologischen  Krscheinungen. 

Ich  habe  das  Gebiet  oberhalb  Bolentinu-din-Vale  beaich- 
tigt.  Hier  tliefat  der  Argiw  länga  der  südwestlichen  Grenze 
der  6 bis  7 km  breiten  Flofsobene,  parallel  damit  und  an- 
nithemd  in  der  Mitte  die  Raatoaca  und  jenseits  einer  kleinen 
Erhebung,  die  die  nordöstliche  Begrenzung  der  Flufsebene 
bildet,  die  Ciorogarla.  Der  Argea  und  die  Ctorogarla  führten 
beide  kaltes,  trübea  Waaser,  die  Kastoaca  temperiertea  klarea 
Waaser.  Auch  andere  Erscheinungen  wieaen  auf  das  Vor- 
handensein eines  unterinlischenürundwaseeraUoms  — trockene 
Bacliläufe,  deren  Sohlen  in  Kies  ausgewaschen  waren,  die 
(»ffenbar  bei  hohem  Grundwaaacraland  GberUlufe  bildeten.  Die 
Bauern  sagten  aus,  dafs  die  Kastoaca  im  Winter  später, 
manchmal  auch  gor  nicht  einfriort»  im  Frühjahr  früher 
au/geht  als  der  Arges  und  die  Ciorogarla. 

Herr  Thiem  wurde  mit  der  weiteren  Untersuchung 
durch  Bohrungen  betraut  Kr  stellte  hier  ein  etwa  1 1 m mach 
tiges  Grundwasaerprofl]  mit  einer  Breitenentwicklung  von  9 
bis  tO km  und  einem  GehiUe  von  1.6°/o»  f^t  und  empfalil 
dewen  AusnuUung. 

Kr  hatte  seine  Bohrungen  auch  über  die  ArgesHutsniedeK 


den  seitlichen  Hängen  und  Plateaus  hindureb  tuid  und  dw 
durch  feinere  Sande,  Tone  und  Löfs  überlagert 

Ein  Wechsel  in  der  Stailtverwaltung  trat  ein.  M»  fu, 
Schlots  sich,  eine  Fassung  bei  Bragaüiru  beruastcOn  indtr 
wasserführenden  Schicht  unter  dem  höheren  Ptauau 
innerhalb  dea  Peatun^ravons.  Wasser  wurde  gevonnfo.  aktr 
trotz  der  grofsen  Lunge  der  Passimg  von  6 km  in  tURRiiigtolr 
Menge.  Die  Schichten  haben  sich  demnach  hier  alt  auodet'  i 
ergiebig  erwicaen.  Dies  ist  im  Zusammenhang  init  den  tw 
erwähnten  Tatsachen  interessant  DiewaB8erfülueQdttiSdii.i 
ten  in  der  Argesniederui^  haben  lidi  ale 
dinge  nicht  als  solche  enrieeen,  die  dieei 
grofsen  Flufalnufe  zuzuschreiben  liai  iW  ; 
es  scheint  umgekehrt  die  Lage  dtr 
niedening  eine  Folge  der  stärkerKi  Wukt 
fUhrung  der  Schichten  dortselbei  n au  | 
und  die  Niederung  demnach  doch  essAi/^ : 
deutung  dafür  zu  bilden,  wo  die  eigMip»  i 
Grundwaascretrömung  anzutreflen  iiL 

Dies  stimmt  mit  Beobaebtungea,  dsidii 
in  veiachiedenen  Teilen  Rumänieoi  pxatx 
habe ; man  siebt,  wie  die  kleinen  Bitk  dl 
aus  Grundwosserquellen  sich  muno 
setzen , an  der  Arbeit  sind . Taler  a Is 
Lehm-  und  Löfslagen  aueiuwaschta.  Ach 
wasserführenden  Schichten  überdeckin 
Täler  ziehen  uaturgenaMs  das  tum  AbHi 
kommende  Waseer  an  und  bilden  ikt 
mählich  zu  den  Niederungen  grolKmUab- 
oder  Flufsläuie  aua.  Ich  glaube  dwitli 
dals  man  in  beiug  auf  die  ArgeffoKr'ng 
sagen  kann,  dals,  trotzdem  die  Scbcb4 
nicht  von  dem  betreffenden  Flna«sej«il 
gelagert  worden  sind  und  in  einer  Üi 
Ablagerung  gehören,  das  Flobtil 
Schichten  gefolgt  ist  und  eine  And« 
für  deren  Vorhandensein  bildet. 

Infolge  der  in  der  Stadt  herrschenden  Waiseniül  «i 
ich  im  Jahre  1905  wiederum  nach  Bukarest  benifeo  ual 
der  Herbeischaffung  neuer  WossermeogeQ  betnut 

Ich  habe  die  Argeaniederung  nochmals  an  Ktscbieled 
Stellen  untersucht  und  mich  für  das  Profil  bdlTmiia» 
vorerwähnten  (Jebiete  oberhalb  Boleotinudin-VaJe.  da  ^ 
Herr  Thiem  empfahl,  entschieden.  Um  da»  «!«>•  ^ 
schwelelwaseeivtuffbaltige  und  zugleich  liärtereWa**««»^ 
der  Kastoaca  und  dem  Argea  zu  vermeiden,  babeid[4 
auf  das  Profil  zwischen  Kastoaca  und  Ciorogzrlz  bcKha^ 
das  eine  Breite  von  GVt  hmtsl  (Pig.  748). 

Die  waeserfübrenden  Schichten  haben  hiereineMaelftdf 


spricht.  !•>  ergibt  dies  rund  5000  cbm  pro  k» 
und  24  Stunden.  Die  neueren  Bohrungen  ergaten 
tieferes  Stockwerk  der  wssserführenden  Scbicbti«.  ^ J 
etwas  feineren  Banden  besteht,  und  deseen  j 

duK'h  eine  Anzahl  grofserer  Brunnen  eich  «mpBW. 

Die  Anlage  wurde  für  eine  lieirtung  wni  3ÜP"  W 
vorübergehend  40000  cbm  pro  34  Stande«  prc'ie*w''‘j 
ist  in  der  Ausführung  und  zum  Teil  berwts  mä  ein®  1 
sorischeu  Pumpwerk  in  Betrieb.  Die  Ergeboisie  d«»®  ^ 


riinghinaus,  d.  h.  auf  das  nordöBÜicho  Plateau,  au^edehnt  in  ein  liin,  dafii  eine  grütserc  Wassermenge  Torbioilin  i*t  ä'J 


Pro^,  ilas  näher  bei  Bnkareel  lag.  Dort  sind  auch  Bohrungen 
von  Dritten  ausgeführt  worden.  Diese  und  die  Thleorscheu 
Bohrungen  lieferten  das  interessante  Ergebnis,  dafs  die  Flufi- 
niederungnifhteino  Abgrenzung  der wasnerführendon  Schichten 
bildete,  d.  b.  dafs  diese  nicht  nur  in  dem  Fiufslal  abgelagert 
waren-  sie  sind  älteren  Ursprünge«,  erstrecken  sich  unter 


das  definitive  Pumpwerk  für  40000  bis  50000  ctai 
wird. 

Jassy.  , 

Jassy,  im  Osten  der  Moldau,  ist  riae  J'taJt  von  Wt®  . 
wohnern.  Die  Untersuchungen  wurden  ln  T 

geführt.  Die  Stadt  liegt  geologisch  uagänilig  n bö>4  • 
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^**chiffnng,  in  einem  (iebicte  des  I/kutes  und  der 
Jben  Formation.  Diese  letitere  l>C8lelit  hier  aun  Kalk* 
abwechselnd  noit  tonigen  Schichten.  Die  Kalklwinke 
tfoige  ihrer  goringeti  Ausdehnung  und  Miiclitigkeit 
QoHIenbildner  und  ergehen  nirgends  gröfsore  Wasser* 
die  Löüsgegend  zeichnet  sich  iniulge  ihrer  L'ndurch* 
durch  Bäche  aus,  die  im  Spätherbst  und  Frühjahr 
»eilen  und  grofse  Wassertnengen  führen,  ini  Sommer 
®ei»tens  trocken  sind. 

hat  deshalb  die  Schicliten  in  der  Niederujig  des 
dn  hier  die  Landesgreiize  gegen  Rufsland  bildet  und 
Ktttfemuug  von  15  km  östlich  von  Jassy  vorbeifliefot. 
d»a»eer  untersucht  Ks  gescliah  dies  durch  eine 


Keihc  tentativer  Huhrungrn  in  km  Abstand  auf  einer  lüngo 
von  45  km  stromaufwärts  bis  Bivolari.  Durchlässige  Schichten 
in  grolseror  Ausdehnung  wunlen  nicht  angetroffen.  Dan  Wasser 
erwies  sich  vielfach  nis  »^tark  eUetihultig  und  roch  an  einigen 
•Steilen  nach  Scdnrofelwassct'tttff. 

Die  UntorMUchungen  sind  dann  bis  80  km  ]iruthaufwärts 
geführt  bin  Stefmiesti.  wo  die  Kreitle  ansteht  Diese  stellte 
sich  aber  hier  als  schwach  wasserführend  heraus. 

(ileichzeitig  wurde  ein  Urbiet  der  sammtisc-hen  Formation 
im  Massiv  l»ei  Boldesti'Vascani  ttO  kra  wehtlich  von  Jassy 
untersucht  Hier  weisen  die  Schichten  dieser  Formation  eine 
etwas  grufsere  Ausdehnung  auf.  Sie  sind  durch  einen  Ver- 
warf unterbrochen,  der  Aidafs  zur  Quellenbildung  gibt  Die 
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Mewungcn  eivfaben  jedoeli  nar  eino  gerioge  WÄÄsermefDge, 
etwa  1500  cbm  pro  24  Stunden,  und  sUrlst*  Schwankungen- 
Die  Miiflicbkcit  lag  daher  vor,  dafs  bei  lang  aniuülender 
Dürre  die  (iuellen  weiter  abnehmen  oder  nnhecu  versiegen 
könnten. 

ln  ftiliuihlich  gröTaer  werdendem  Kreiee  kam  nuut  achliels- 
Ikh  in  einer  Entfernung  von  lOO  km  von  der  Stadt  tu  einem 
aeböneu  Queügebiet,  auf  das  bereits  im  Anfang  der  Unter- 
Buchungen  die  geologiacben  VerhÄllniwe  hingewieeen  hatten. 
Es  Hegt  im  Moldovatai  bei  'riniiaeeti  weeUich  von  Jaaay. 


Hier  konnte  die  Menge  tum  grötseren  Teil 
in  den  QoeUliächen  bestimmt  werden.  E«  wurden  nektn  ! 
Mefsrinnen  eingebaut  und  während  eines  Jahr»  repludbij:  ) 
Meeeungen  vorgenümmen.  Sie  ergaben  eineMindewmttgtn*;  ' 
20000  bis  2 1000  cbm  pro  24  Stunden.  Die  grütete  ben{ 
rund  45000  cbm,  die  Schwankung  war  daher  genof,  nur  l:*l 
Ein  Teil  der  Waaaermenge  hätte  zu  ihrer  Meteung  onOol  j 
liehe  Einrichtungen  erfordert;  «ne  weitere  hefeficbUiA»»np 
Hofs  durch  die  wasserführenden  Schichten  untennüi^  tai 
der  Moldova  weiter;  denn  diese  Schichten  reichm  in  der  Tak 
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(Fig.  749.)  Hier  mündet  die  NiamUlsurs  von  Westen  komiueml  i 
in  die  Moldova.  Du  ausgedehntes  Einsugagebiet  von  ungefähr 
5U0qkm  liegt  in  den  älteren  und  vorhelvetiachen  Schichten.  { 
ln  demselben  sind  GerüUanbUutungen  von  älteren  kristalU-  j 
nischen  (.iesteinscbichten  vorhanden,  die  aus  deu  oberen 
Karpathen  stammen.  Die  Talsohle  der  Nianitaieom  iat  im 
Unterlauf  durch  Geröll  und  Kies  in  grofscr  Breite  ausgefüllt. 
Am  Einlauf  in  das  Moldovalai  bilden  diese  Schichten  ein 
auaigetlehntcs  vorgeschobene«  Delta  oder  einen  Sebuttkegeb 

I»  den  Geridl'  und  Kieaschichien  fiiefst  {tarallel  neben 
und  unter  der  KiauiUisora  ein  (irundwaBsciatroin.  der  durch 
die  Niederschiiige  im  Einzugsgebiet  und  durch  die  verschie- 
denen wasaeraufnehmeuden  und  waaserfuhreuden  Schichtea 
dasclbet  gespeist  wird.  Dieser  Grundwasst‘retiv)m  ergiebt  sich 
unterirdisch  durch  daa  Delta  in  das  Moldovatai.  Er  würde 
dort  zum  gröfscren  Teil  in  den  waMerführendeii  Schichten 
de«  Moldovatals  weiter  abwärts  ziehen,  wenn  nicht  der  nächst- 
folgerxle  südlich  gelegene  Sdtenbach,  die  Topolitza,  durch 
tonige  AblAgerungcii  flösse.  Er  hat  die  Gcrollablngerungen 
im  Moldovatai  mit  diese«  durchaeUt  und  so  einen  mehr  oder 
weniger  wasserdichten  unteriTdiachen  Abachlula  gesi:haffcn. 
Hierdurch  ist  dem  von  oben  aus  dem  Niamtzisoratal  kom- 
menden ürundwasserstrom  der  Weg  abwärt«  versperrt  und 
dieser  zum  Austritt  gezwungen. 

Die  domgemufs  auf  einen  l>eachrinkten  1 Jtuf  konzentrierten 
Untersuchungen  ergaben  dann  auch  bald  aufser  den  rieht- 
baren  Austritten  einen  mächtigen  Austritt  von  Grundquellwosser 
in  der  Sohle  von  QueDbächen,  die  hier  in  alten  Kluraarmen 
narallei  der  Moldova  verlaofen.  Diese  zoichnclen  sich  gegen 
die  anderen  Flufaläufe  durch  kräftigen  Krcwenwuchs  aus. 


1 bis  6 m unter  das  Beil  de«  Flu^e  und  dieQuebtunssi^E^ 
liegen  im  allgemeinen  1,3  bia  2 m höher  als  der  Uoldov^p«! 
Auf  Grund  von  Berechnungen  wurde  fnstgwt^fl.  ^ j 
nicht  mefsbaren  Mengen  etwa  60®^  der  geoifa»«i*c 
ausniachten,  ao  dafe  die  zur  Zeit  des  Mmimum»  vrshirid  3;^ 
Waaeennengf  äQ()00  cbm  pro  24  Stunden  betruf-  Iridpi 
zeitlichen  V'erachiebung  de«  Abflusses  gegen  die  NwksteS  . ^ 
fiel  aber  das  Maximum  in  die  Monate  Jul)  bisAupA«*  ,. 
zur  Zeit  des  gröfsteu  Wa«.wbedarfs  eins  grölw-vt  Ü«*?' ^ . 

fiigliar  wäre,  überdies  ging  aus  VeigUiichuojjen  herHf,  1 
da«  Beobachtungsjalir  zu  den  wuaseränneren  gdiört*-  ] j 
Durch  Bohrungen  wurde  der  Verlauf  des  ünini»''* 


wie  auf  der  Karte  durch  Höhenkurven  dargestrilt  , 
und  für  die  Faflsuna  ein  l^rofll  ahfirebohrt.  ln  diesen  . 


und  für  die  Fassung  ein  l^rofll  abgebohri  ln  diesen  . 
wurden  die  SchwaukuDgen  und  die  zeitliche 

de»  Sleim>n<i  nnil  FnUnnc  d4w  rtninitw-ABSorS  btobsdaä  4 . 


de»  Steigen»  und  FullenB  de»  Grundwnascr«  btobsdW  4 
parallel  damit  die  Waaserstände  in  den  beiden  Hok« 
Niamtxisiira  und  Moldova.  Aua  diesen  Schwankoigo 
mengenotnmen  mit  jenen  der  Quellenergiehi^t  ^ 
intercasftntc  Schlufelolgcrungcn  in  bemg  »u(  die 
und  die  Fortpflanzungegcschwindigkcit  im  l'ntetgnad 
Namentlich  zeigte  sich,  daf«  der  Anstieg  uod  die 
de«  OrundwasaerKtand«!  in  de«  Bohdöchera  ueb»  . 
zisora  zwei  bia  drei  Wochen  Irüher  einlrnt  al*  Irin 
Spiegel  der  Niamtzisor»  und  daXs  das  OrundwUB« 
eine»  höheren  iifland  erreichte.  Hieraus  ***'^‘^  j 
der  AnBÜeg  der  Niamtzisom  eine  Folge  des 
wassern  iat  und  nicht  umgekehrt,  dal»  die  Siaflrtwf®  "n  J 
in  Uirem  Unterlauf  einen  Überlauf  de«  Grandn**^' ^ ' 
bildet  und  nicht  etwa  da^en  s|>eist.  dal«  ojan  «i  ^ 


:d  by  G*  'Ogie 


5r.  32. 

«,  it#*. 


Journal  für  Gaabeleuchtung  und  Waaflcrvorsorgung.  LI.  Jahrg. 


725 


«neoi  gröberer  Entfeniung  {itaaimenden  un<1  daher  zu- 
verüwgen  Uruadwastieretrom  »u  tun  hat. 

Ke  vBMerführvnden  Schichten  bestehen  aus  reinen  Kiesen 
undSasdea  und  hier  und  da  mit  diesen  durchsetztem  UerüU. 
Sot  Imb*»  eine  Müchtigkeit  bis  zu  etwa  10  m und  sind  unten 
durch  (len  tertiÄren  Ton  abgeschlossen. 

Längs  der  auf  der  Karte  ersichtlichen  Linie  Oavideni  Bohr • 
loeb  350,  3^  160,  153,  JK),  75,  55,  30  usw.  wurden  die  Ergeh- 
liaedwchemtachen  Analysen  graphisch  aufgetragen  (Fig.  750). 
liß  erealj  hieraus,  wie  das  bessere  Wasser  de«  Grundwa-saer- 
tn>o»der  NiaoUzisora  sich  hier  seinen  Weg  durch  da«  minder 
•ott  St'asser  in  den  Schichten  am  westlichen  Ufer  der  Moldova 
_«liQt.  Die  l4ge  der  Fassung  wurde  hiernach  zwischen  Bohr- 
)cb  90  und  153  bestimmt,  wo  die  Härte  zwischen  11<*  und 
_i«.  (ierTrockeoriiekstand  zwischen  240  und  280  mg  im  Liter 
- eiägt  Wie  ersichtlich  «teigen  diese  oberhalb  und  unterhalb 
und  22®  uud  brw.  auf  3Ö5  und  430  mg  im  Liter  an. 

Du  hier  durch  eine  Bamtnelgalerie  etwa  in  der  Höhe 
9 atMtorchUssigen  Schicht  gefaxte  Wasser  Hegt  so  hoch, 
~i5  es  mit  natürlichem  Gefälle  bis  in  doj  Hochreservoir  in 
«y  geleitet  werden  konnte. 

,FortApUiiiig  folgt.) 


Wie  teuer  ist  die  iia-sse  Destillation? 

Von  Direktor  Kobbert,  Königsberg. 

_ Die  ersten  Veröffenllichuiigen  von  BctriebBresultaten  der 
nikaiülen  liefsen  eine  erschöpfende  Klarstellung  des  Wärme- 
Ifscda  dieser  Öfen  vennissen.  Umeo  dankenswerter  sind 
—'ftstrtellungen,  die  Herr  Direktor  Prenger  in  Nr.  21  d.J. 
ifc  J«m».  verüffenllichtc. 

Die  Erhöhung  der  (issausheute  durch  die  nasse  DestiUa 
) Ut  nun  so  sehr  Bestechendes  an  «ich,  dafs  leicht  eine 
1 erchäUung  eintreten  kann.  Es  darf  dabei  z.  B.  an  die 
«Ar  erinnert  werden,  mit  welcher  seinerzeit  die  Erschei- 
^ der  sogenannten  Autokarburation  begrübt  wurde,  bi« 
• ' rkhmoleniuchungen  ihren  Wort  in  Frage  stellten.  (Siehe 
«419,  Jahrg.  1904  ds.  Journ.)  An  der  Hand  der  I*renger- 
tt  Vfrsuchsergebnisse  wird  es  daher  wertvoll  «ein,  die 
tn  der  durch  nasse  Destillation  gewonnenen  Mehrgas 
»nt«  mit  dom  Aufwand  zu  vergleichen,  welcher  für  die 
lederte  Erzeugung  von  Wasaergas  erforderlich  ist. 

E«  wurden  ohne  Dampf  in  Köln  aus  100  kg  Kohle 
leb®  (iss  von  0®  und  760  mm  gewonnen  und  72,74  kg 
I «neugt,  davon  15,60  kg  Koks  im  Ofen  verbraucht. 

& «tirdeu  mit  Dampf  bei  ausgedehntester  Wassergas 
Bgusf  »US  lüO  kg  Kobie  35,45  cbm  Gas  und  71,87  kg 
» «neegt,  17.23  kg  Koks  im  Ofen  verbraucht.  Der  obere 
Wert  betrüg  bei  0®  und  760  mm  im  ersten  Fall  5412  WE, 
5147  WK.  Durch  die  nasse  Destillation  sind  also 
1*0  kg  Kohle  35,45  — 30,97  = 4, 4M  chm  Gas  mehr  ge- 
««n  aiit  bei  der  trockenen  Destillation.  Der  Heizwert 
» **zae«  berechnet  »ich  aus : 

zu  x = 3.'il5\VE. 

Aof  Seite  431,  Jahrg.  19(4  da.  Joum.  ist  in  Tabelle  I der 
® Hejiwert  von  Wassergas  im  Mittel  au»  einer  grofsen 
• fOQ  Messungen  zu  2959  WE  bei  20®  C 3176  WE  bei  i 
“Pfrbea. 

^ I>jfferenz  3315  — 3176  Ä 139  WE  i.^tals  der  Erlös  au.» 

Stunde  trockener  Destillation  zu  bezeichnen,  da 
^illitioo  ohne  Dampf  nur  10 Stunden  dauerte. 

m»n  aber  auch  diesen  Wärroegewinii  der  nansen 
|tit.  so  ist  da»  Ergebnis  auf  Waasergaa  von 
oberem  Heizwert  berechnet; 

Mß- 3.315 

- - = 4.C7  cbm  \\  asaerga». 


Dafür  sind  17.23  — 15,60  » 1,63  kg  Koks  an  Unterfeuerung 
und  72,74— 71,87  = 0,87  kg  Koks  an  Ausbeuteverltwh  al*» 
zusammen  2.50  kg  Kuk«  aufgeweodet  wurden.  Für  100  kg 
Kok»  sind  also  187  cbm  Wasserga»  erzeugt  und  ist  dabei  ei« 
Mischgas  von  nur  13,17®/«  Wa»»erga.*igehaU  abgegeben  worden. 

Sieht  man  nur  4, 4M  cbm  der  Gasausbeute  als  Wassergas- 
produktion an,  so  ist  die  Waesergasauäbeute  aus  lOO  kg  Koks 

- '<«=  180  01™. 

2,5 

Errechnet  man  nun  dieselben  Werte  au»  den  Ergebnissen 
des  Versuch«  nasser  DestillaUon  inTaliellell  a.  a.  O.,  welche 
in  der  achten  und  zehnten  Destillalionsstunde  gewonnen  sind, 
BO  ergibt  das  folgende  Werte: 

Heizwert  de»  Wassergases  (Ausbeute  3,18  cbm)  bei  0®  und 
760  mm  =3156  WK. 

Koksverbrauch  an  Unterfeuerung  . 17,28 — 1.5,60  = 1,6k  kg 

Koksverbrauch  an  Unterfeuerung  . . 72.74  — 71,30=  1.44  kg 
Koksvertwauch  für  3,18  ibm  Wa.sscrgas  zusammen  - 3,12  kg 


Die  Wosseigasausbeute  betrugt  also  aus  KK)  kg  Koks 


.1,18  !(i0 

^ =s  102  cbm  »Vassergas. 


Der  Heizwert  3156  WE  stimmt  sehr  gut  überein  mit 
demjenigen  von  3176  W£,  der  vorstehend  aus  K(U)igsbergt‘r 
ßeolrachtungen  mitgeteilt  wurde.  Damit  wird  auch  (»estätigt, 
daf»  die  elfte  DcstillnUonsstundc  noch  139  WE  aus  anderer 
Quelle  geliefert  hat. 

Der  vergaste  Koks  halte  bei  elfstündiger  Destillation 
75,58®/«  C,  bei  zehnstündiger  7.3,26®/«  C.  Die  entsprechenden 
Ziffern  für  Wossergasausbeutc  betragen  also  für  lOOkg  Kohlen- 
Stoff 


IMO  , 
75,58 


: 238,14  bzw. 


102-100 

7:J,26 


142  cbm. 


Diese  Ergebnisse  sind  in  je  50»tilndigem  Versuclisbetriebc 
erzielt.  An  mo<lernen  Wassergasgeneratoren  wurde  in  der- 
artigem Versuchsl>etriel>e  eine  Gasausbeute  von  206  cbm  er- 
zielt, wobei  der  Kok«  81,87®/«C  enthielt.  Die  Gasausbeule 
betrug  also  251,5  chm  aus  100  kg  Kohlenstoff.  Im  Dauer- 
betrieb»« mit  allen  Verlusten  für  ßetnel«unterbrechungen, 
Schlacken,  kurze  ßetrielmschichten  in  Sommenagen  u.  dgl. 
schwankt  diese  Zahl  uni  200  cbm  und  iHüriigt  mindestens 
180  cbm  im  JahreMurchschnitt  Mit  einem  derartig  geringe- 
ren Durchschnitt  wiitl  miin  auch  bei  der  nassen  Destillation 
rechnen  müssen,  da  KoksquaHtüt,  Ofengang,  Kontrolle  der 
Zeitdauer  der  Dampfzufuhr  und  diese  selbst  <piantitativ  und 
qualitativ  grofse  Fehleniuelhm  darstelien.  .lodenfalls  kann 
man  das  Ergebnis  dit*«er  Unteiwuchungen  dahin  zusammen- 
fassen,  daf» 

a)  die  nasse  Destillation  in  der  neunten  bis  elften  Stunde 
der  trockenen  elfstündigen  Destillation  annäbormi  fast  die 
gleiche  Wirtschaftlichkeit  hinsichtlich  des  Wassergaserzeugungs- 
Vorgänge»  erreicht  hat  als  der  Prozefa  in  besonderem  Waaser- 
gasgencrator, 

b)  dafs  die  nasse  Destillation  in  der  achten  bis  zehnten 
Stunde  der  zehn.Htfindigen  Destillation  noch  nicht  «echs  Zehntel 
der  Clasiauabeute  erreicht,  welche  in  besonderem  Wa»»crga» 
generator  erzielt  wird. 

Mit  anderen  Worten  folgt  daraus: 


Die  zeitliche  Zusammenlegung  der  trockenen 
und  nassen  Destillation  ist  uuwirtsuhafllich.  Bietet 
also  der  in  die  Hotorte  verlegte  Wassergasproref.s  keine  Vor- 
teile. so  fragt  »ich  do(*h,  ob  diesen  Mangel  nicht  ettra  andere 
Betriel>«vurleilc  aufwiegen.  Es  darf  nicht  angenonimen  wer- 
den, dafs  die  Wa»yergax*rzeugung  in  der  Ret«»r1e  frei  von 
Bedienungskosten  ist,  die  sie  selbst  allein  für  sich  beansprucht 
Die  Generatoranlage  wird  auch  niclit  gespart.  Denn 
nach  vorstehender  2?chluf«fo]gerung  darf  nicht  gleichzeitig 
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Kohlenf^u  und  WaM«rgii8  produziert  werden;  die  Retorte 
wird  Ttelmehr  lür  mindestens  eine  Stunde  Wasergasgenerotor, 
wenn  man  einen  nur  annKhemd  gleich  guten  Erzougungs- 
pruteff  ereielen  will.  Nach  Tabelle  I a.  a.  0.  berechnet  eich 
der  Kohlenrerbrauch  einet  Ofen*  iro  Grofsbetriebe  in  24  Stun- 
den auf  126G3.S4kg  ohne  Dampfzuführung;  das  entapricht 
auch  der  anderen  Angabe,  daft  ein  Ofen  4042  cbm  produ- 
zierte. Mit  Dampfzuführuug  wurden  11376,4A  kg  vei^asl. 
Für  den  WaasergaspruzefR  toll  nun  sehr  günstig  nur  eine 
Stunde  DcaüilationsTerluiit  gerechnet  werden,  diesem  Verlust 
aber  die  ganze  WasaergasprcHluktion  gutgesebrieben  werden. 
Bei  dieser  aafterordentlich  günstigen  Beurteilung  ist  dann 
bei  240  Retorten  die  Zahl  der  Retorten,  welche  ausachliefsUch  | 
in  24  Stunden  bei  elfstündigen  Chargen  Wateergas  produzieren; 

(12363,64  — 11876,48) -WT  „ .g 
4UÖ  • 100 

Die  Wostergaaerzeugung  dlcaer  18,34  Retorten  betrtgt  in 
24  Stunden  13333  cbm  oder 

II  376.48  - 4.48  ^ ^ Btünaiich. 

100-24 

Nach  den  Angal>cn,  dafs  auf  eine  Arbeitertchicht  4850  cbm 
Gasprodoktion  entfallen,  bedarf  diese  Waseerga-Rproduktion 
rund  drei  Arheitaschichten  in  34  Stunden , die  eo  gut  wie 
kein  Koblengas  produzieren. 

Nach  den  bisherigen  VerüffeotlichuDgen  betragen  die 
Aniagekosten  dieser  18,34  Retorten 

a)  für  den  eigentliclten  Ofen  etwa  . . . >f.  55020 

b)  für  Zubehör  zur  fertigen  Retriebabereit- 
Bchaft . Kohlen-  und  Kokstranspori, 

Schornstein  und  Gebäude  nebat  Fun- 
damenten   ■ M.  S0080 

in  Summa  M.  115100 


Rechnet  man  die  Anlage  von  240  Vertikairctorten  als 
(lasanstait  für  sieb,  so  beträgt  die /ahresgasproduktion  etwa: 
(96000—  12332)  ■ 220»  18430000  cbm  Kohlengas 
und  12  232  220  — 2 Ü90tlQ0  cbm  WaRsergas 
zusammen  21 120000  cbm  MiRchgas. 


Di«  Uokoeben  für  Wassei^  »etzen  sich  mm  etwa 
gendennalsen  zusammen^ 

Zinsen  von  M 115IO0  . . . = M.  4604.00 

Abschreibungen  10%  von  M.  55020  = * 5502,00 
* 7%  von  M.  60080  = » 4625.60 

Untarliallung  nach  den  Angaben  in 


Löhne 


Nr.  8 dt.  Journ.  1908  1.4  - 2690 
2690000 


^ . 4,00 


K > 3 766, (XI 
= I 2473.00 


Zusammen  r M.  20971,20 


foi- 


Klektris<':her  Strom  und  Wasserverbrauch  soll  gegen  die 
gleichen  Positionen  der  folgenden  Rechnung  vernachtäseigt 
werden. 

Die  Unkoeten  betragen  also  pro  lUOO  cbm  Waasergas 
M 7|8.  Dafür  hat  man  aber  noch  nicht  die  allbekannten 
Vorteile  des  Wai^ergo.'igencnitors,  l>caunders  nicht  die  grt>[se 
DehnUrfceit  der  stündlichen  Produktion,  die  exakte  Kontrolle 
der  \Vas.-<ergasquaUtät  u.  a.  m.,  und  beträgt  der  höchste  Wasser- 
gasgehalt  im  MUchgafl  nur  rund  13%. 

Für  die  vorstehend  ermittelten  Kosten  von  M.  115 1(X>  hat 
man  aber  mindestens  eine  Gcnenitoraolagv  nebat  Gebäude 
und  Zubehör  und  reichlicher  Kesenen  oder  mit  Karbura- 
tionsajqiaTaten  für  1000  cbm  stündliche  \Va«i>ergaBproduktion. 
Kine  solche  Anlage  produziert  jährlich 

220 -22 -1000=  1 840000  cbm,  dazu 
240  400  220  sa  21  120000  cbm  Kohlongis 
in  Vertikalretorten,  gibt  20  960000  cbm  4Mischffas 
mit  rund  19%  Wassergasgehalt,  was  sehr  wohl  angängig  Ul. 


Die  Wassergasproduktiori  bat  aber  fo^j^ends  bnk^iu:  ' 

Zinseu  4%  von  M.  115100 *)i. 

Abechreibungen  8%  von  M.  115100  . . a » 
Unterhaltung  (sehr  hoch  gerechnet)  . . ss  » ijjtuj 
. 4840000  ^ 

70uü 


I.4ibne 


. = » 4761.0« 


700 


UUfaarbeit  für  rund  700  Scluchten  ^ ^-00  • 


ta« 


zusaramen  N.  tsQniC 


oder  per  1000  chm  Wassei^aa  M.  3.72,  1 

Selbst  wenn  man  diese  Unkosten  auf  nur  368X(d(it> 
Jahresproduktion  verteilt,  ei^U  das  nur  pro  lOOOctoWMR.^ 
gas  rund  M.  6.7  einschliefslich  leicblicb«»  HtMrmj 
welche  die  Hctortenanlage  bei  maximal  M.  96000 
duküon  noch  nicht  halte.  Bei  der  Berecbm^  Gir  to| 
ReCortenbetiieb  ist  der  Kraftl^darf  auficr  Auwu 
Belastet  man  einseitig  den  Generatuibelrieb  danüt,  «eil  >1^4 
besondere  Gebläseanlage  erheischl,  an  ist  noch  cdM  3SiA  ;fi|  F 
lOOO  cbm  himuzurechnen.  Aber  auch  dann  eteipt  j; 
Vergleichfizabien  erat  auf  M.  4,72  bzw.  M.  7,7.  , j 

Hiernach  ist  aUio  die  heutige  WasBcrgzebcmlimg  aVd  | 
likalretorten  noch  um  — 1 j - 100  = mnd  6i*ktei  j 
als  diejenige  in  Generatoren.  | . 


Fornzflndung  der  Strafsenlaternen.’l 

Von  logeitienr  Burgemeiater  OilW 


Meine  Herren!  Der  liebenswürdigen  Kinladunf  üa 
verehrten  Herrn  VoreiUenden  Direktor  Goerisek  hiH 
habe  ich  an  mir  heute  zur  Auf^be  gemacht,  Ibnn  md 
Uber  GaafemzÜndung,  im  besonderen  über  den  Gsidnüi^ 
Zünder  «System  Schwarzkopf«  voitutrsfen,  West- 
Ihnen  nun  auch  nicht  viel  neues  sagen  wenle,  dz  jz  ■ 
alle  hier  anwesenden  Herren  sich  schon  mehr  cdtr  vn 
eingehend  mit  dieser  Frage  beschäftigt  haben,  eo  i8  o 
doch  ein  besonderes  Vergnügen,  Ihnen,  meine  Hwwi. 
Konstruktion,  Wirkungsweise  und  laat  not  lesM  die 
des  bchwarzkopfjfchcn  GaBdruckferazünders  vor 
führen,  da  ja  der  Erfinder  dieses  Apparatci.  Hws  ^ 
meüfter  ächwarzkopf  aus  Pieta  Oß.,  ein  Landtoum 
llinen  Ut.  und  hoffe  ich  auch,  dafs  Sie  deshalb  dia«a-  ^ 
druckfemzünder  ein  noch  grofaerea  Interrssc  eertg^o^ 
werden,  als  er  schon  an  und  für  sich  verdient  I 
Meine  Herren!  Di©  Frage  der  zentralen  Zcoiau J \ 
StraCscnlalernen  tritt  von  Tag  zu  Tag  mehr  ta  den  ^ ^ 
grund.  Viele  Apparate  sind  schon  für  dia«o 
struiert,  und  die  ver«chiedenst«n  Wege  hiwzu 
worden.  Die  einen  nehmen  aU  Hilfskraft  d«Q  ddSiwI 
Strom,  die  anderen  Druckluft,  noch  ändert  Uhr««*M  ^ 
scblierslich,  was  uns  im  Hinblick  auf  den  ScfevankifJ^  -;zi> 
Guadruckferiizünder  jetzt  haupUHlchlicb  inief*»«t  Jdei 
die  meisten  den  naheliegendsten  Weg  «o»  iodeni 
tätigung  der  GaBfenuünder  eine  DruekweÜe  btnotw-L^ 
von  der  Gasanstalt  aus  in  die  Gasleitung  g«a»lt  j ; s 
auf  die  Konstruktion  der  einzelnen  Apparate  nib« 

gehen,  will  ich  doch  einen  Haoptnacbteil,  dea  hri 

Zünder  aulweiscn,  erwähnen,  dafs  ist  die  koopü»**^^ 
weise,  unter  Anwendung  von  Meinbianeii. 
rädern  Und  anderen  Teilen,  die  mehr  oder 
der  Jahre  einer  Abnutzung  «usgeseW  amd,  und  ^ 
unliebsamen  t^türuugen  und  fortgeartztra  Repas^  ^ 

')  VofirsK  aut  üer  Sy.  J»breav«rwmmlu*ig  4h  v 

UDtl  Wanserfacbiuaonef  !»cbl«BieQS  uod  ilw  Lsa*’B  ^ j i 

■)  Vfl,  die  Öeechreibungen  mit  .tW».  Iadi.7«<y" 

QDÜ  819. 
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jieben  werden.  Demgegenüber  ist  der  Gasdruck fernsünder 
üchwarzkopf«  von  einer  verblüffenden  Einfachheit 
10  der  Konstruktion,  was  jo  auch  Herr  Direktor  Kern  aus 
^{.tlebotg  io  «einem  Vortrl^^  auf  der  Hauptvcrsommlung 
da  Vereins  von  Gas-  und  Wasaerfachmännern  in  Mannheim 
(i  .k  Journ.  1907,  S.  742)  besonders  hervorgehol>en  hot 
Allerdings  mufs  ich  einige  andere  Punkte  in  den  Ausfüh- 
^piogen  des  Henm  Direktor  Kern  widerlegen,  worauf  ich  an 
(e>iweler  Steile  meines  Vortrages  xurückkoiimien  werde. 


^ in  dieser  hier  aufgehängten  Tafel  (Fig.  751)  eine?»  ein- 
Femiündent  will  ich  Ihnen  in  kiirzeui  die  gewifs 
itiie  Konstruktion  des  Apjiarates  erläutern. 

^ Apparat  liesteht  iin  wesentlichen  aus  einem  lylin- 
^ üefilse  mit  Vi  Gaseingangsrohr,  und  ans  einem 
tkiidecke),  an  dem  sich  die  für  die  Funktion  des  Gas- 
h*tMüaderB  nötigen  Oqfane  befänden.  Beide  Teile  tu- 
bilden  3 Kammeiri,  die  auf  dieser  Zeichnung 
‘5l)niit«,6tiDdc  bezeichnet  sind.  Die  mittlere  Karonier  b,  in 
|wh  da«  Gaseingangsrohr  d mündet,  steht  ständig  unter 
and  U(  daher  auch  das  Zundflammenrührchen  k 
^ KoguoCT  eingeführt.  Die  Kammer  c steht  einerseits 
Ürenoer  der  Laterne  durch  den  Kanal  e,  und  ander- 
gegebenem  Zündruuk,  mit  der  Kammer  b in  Ver- 
diese  Verblödung  wird  durch  das  Ab?»clilufs-  und 
IHeuptorgnQ  des  Fernzünders  hergestellt;  es  ist  die«, 

'*  «eben,  ein  einfaches  r-Röhrcheu  mit  / be* 
deascQ  kleiner  l;^henkel  mit  einem  Telcskopröhr-  ' 


eben  ( vorseben  ist,  das  mittels  der  Spindel  A,  die  in  der 
Stopfbüchse  l gasdicht  i^führt  wird,  verstellt  werden  kann. 
Ober  dem  Teleskop  sehen  Sie  eine  kleine  Haube  g ange- 
bracht, welche  mit  diesem  fest  verbanden  ist  und  in  welcher 
sich  die  Spindel  A lose  dreht.  Dieses  Häubchen  fl  hat  den 
Zweck,  ein  ganz  exaktes  Löschen  der  Laterne  zu  bewirket». 
Dos  Gas  gebt  den  Pfeürichtuugeii  nach,  also  unter  der  Haube 
durch,  durch  das  Teleskop-  und  i Röhrchen  in  die  Kammer  c 
und  von  hier  durch  den  Kai>al  t zum  Brenner.  Steigt  nun, 
wie  vorhin  erwähnt,  bei  der  Dmckabnahme  zum  lÄichen 
der  IvOteme  die  Flüssigkeit  so  hoch,  <iafs  sie  den  unteren 
Hand  der  Haube  berührt,  so  kann  das  Gas  nicht  mehr  hin- 
durch; iufolgedesaen  läfat  auch  der  Druck  in  demselben 
Augenblicke  in  der  Kammer  c nach,  und  die  Flüssigkeit 
schiefst  hier  ebenso  hoch,  wie  in  Kammer  a,  sie  läuft  also 


n 


m 


Mk  ;A3-  Wlrka»t*i>''np  4t*  .t|i|iar«l«^ 


von  hier  aus  ln  den  langen  Schenkel  des  t-Rolrres  und  be- 
wirkt somit  wieder  den  hydraulischen  Abechlufs  des  Gases. 
Wäre  das  Häubchen  nicht  vorhatiden,  so  würde  infolge  der 
Kohusiüu  der  Flüssigkeit  das  Überlaufeu  in  das  i-Köhrchen 
sehr  unregelmäfsig  erfolgen;  die  Folge  hiervon  wäre  ein  sehr 
unsicheres  und  unregelmärsiges  V'erlöschen  der  liStemen. 
Endlich  bleibt  noch  die  Kammer  a;  dte«e  dient  dazu,  die 
bei  crliöhtem  Druck  aus  der  Kammer  b verdrängte  Flusig- 
keit aufzunehinen.  Sebenboi  will  ich  hier  erwähnen,  dafs 
ich  zur  Füllung  der  Fernzünder  säurefreies  28*>  Glyzerin  ver- 
wende, was  sich  bisher  gut  bewährt  hat. 

I Nun,  meine  Herren,  komme  ich  zur  Wirkungsweise  des 
Ga?»druckfemiündcrs,  die  ebenso  einfach  und  sinnreich,  wie 
die  Konstruktion  desselben  ist.  Zum  besseren  Verständnis 
der  Funktion  des  Apparates  habe  ich  hier  auf  dieser  Tafel 
(Kig.  752)  ein  .Schema  der  Wirkungsweise  deaselben  aufge- 
zeichnet und  stellt  Fig.  7521  die  Füllung  des  auf  geschlüsscncm 
Hahn  auFmontierten  Apparates  dar.  Fig.  752 II  zeigt  nach 
Offnen  des  Hahnes  bei  normalem  Druck  den  Stand  der 
Fliissigkeit,  welche  aus  der  Kammer  A verdrängt  und  in  der 
Kammer  a gestiegen  ist;  das  Alisehlufsorgan,  das  i-Köhrchen, 
ist  noch  durch  die  .^{»errdüssigkeit  geschlossen.  Erst  bei  er- 
höhtem Druck,  dem  Zünddruck,  wie  aus  Kig.752ill  ersichtlich, 
wir<l  die  SjM'rrflüssigkeit  aus  dem  i-Rohrchcn  herausgcschleu- 
dort,  und  das  Gas  kann  ungehindert  den  tVeg  zuni  Brenner 
finden.  Entgegen  etwaigen  Eimrondungon,  dafs  die  .Sperr- 
flüssigkeit aus  (lern  /-Röhrchen  nicht  vollkointuen  heraus- 
geschleudert  wird,  habe  ich  an  einem  durchsichtigen  Modell 
eine.*«  Gasflnickferntünders  die  Beobachtung  gemacht,  dafs 
die  Klütwigkeil  in  den  meisten  Fällen  Tollkummeu  herau?«- 
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geschteudert  winl,  ca  jedoch  auch  vorhommt,  daf»  Flüawg- 
keitateilchen  im  Röhrchen  Zurückbleiben,  die  aber  nach 
ca.  2 bis  3 Minuten  ron  dem  durchetriimenden  Gose  mit* 
gerissen  werden.  Fig  752IV’ soll  nur  andeuten,  wie,  nachdem 
der  Druck  wieder  auf  den  normalen  reduziert  ist.  der  Durch- 
gang für  da«  Gat  uagehindert  frei  bleibt.  Au«  Fig,  752  V er- 
hellt da«  Luacben  der  l.ateme.  Bei  einer  Abnahme  de« 


Druckes«  »leigt  Helbstversländtich  die  KlÜBsigkeit  in  der 
Kammer  b und  läuft,  wenn  aio  eine  gewisse  Hcdie  erreicht 
hat,  in  diw  i Riihrchen  umi  schlierst  es  somit.  In  Fig.  752  VI 
if4  durch  Verlängern  de«  kürzeren  Schenkels  des  • Röhrchen 
das  (ilierlaufen  der  Flüssigkeit  noch  hinauxgoK^hoben. 

<la/s  erst  bei  einer  nochiimligen  Druckvertniiidoning  das 
I Röhrchen  hydraulisch  gesdiliMisen  und  somit  die  Isiterne 
gelöscht  wird.  Auf  diese  Weise  werxfen  die  verschiedenen 
hf»»chzciten,  wie  man  eie  bei  Abend-  und  Nacbtlaterne  be 
nötigt,  erzielt  Um  letzteres  noch  an  einem  bestimmten  bei 
spiel  t\i  erläutern,  habe  ich  hier  auf  dieser  Tafel  (Fig.  753) 
einen  zweillamiiiigen  Gaadruckferruünder.  Dieser  ist  genau 
so  konstruiert  wie  der  eindammigo,  nur  dafa  zwei  Apparate 


einem  Gefate  vereinigt  alnd.  Das  Unke  Abteil  enthalt  a 
diesem  Bible  den  Apparat  für  die  NaebUateme,  da  r«bt 
den  für  die  Abeudlaterne,  und  zwar  wt  bkt  gtnee  de 
Moment  aus  der  Wirkungsweise  des  Oaedniciderenai» 
fertgebalten,  in  dem  die  Abemllateme  verUisebt,  «z|[Kni>h 
NachUaterne  h>rtbrenut.  In  diesem  Fall«  ^ vmaiodade 
Spindel  h der  teleskopierte  Schenkel  dea  i Röbrebia  le 
Abcndlateme  ungefähr  Ina  zur  Hälfte  zusuautfigwcbsick 
so  dal«,  wenn  Ich  den  Druck  erniedrige,  dk  Flamtne  ia  hi 
Moment  verlöschen  mufs,  wo  die  Flujwigkeil  da«  Rnkm 
berührt  und  somit  daa  «-Böbrehen  verfrcliUefst  Der  iffvu 
ist  natürlich  so  eingestellt,  dafs  die«  bei  etnecQ  nAa  W 
sümmton  Druck  geschieht.  Da  in  dem  GssdruekUrasiek 
dfr  für  die  Nachtlatenie  bestimmt  ist,  der  Dmct  dmü* 
ist  und  sich  die  Flüssigkeit  also  auf  daaseibe  Nirsia  ee ; 
«teilt,  BO  mufs  ich  bei  diesem  Appvat  im  GcgetsMi  st 
Abendlateme  vermittelst  der  S(>mdel  dea  tdetktfsrsi 
(Schenkel  dea  i-RöhreheuB  verlängern,  und  dadurch  tmea^ 
ich , dafs  diese  Laterne  beim  Luschen  der  AbtadatuM^ 
forilwennt;  ich  gehe  nun  wieder  auf  der.  derteitigen  tflnuim 
Druck  zurück,  und  erat  beim  Löschen  der  Nachtiatm«  trf*. 
mindere  ich  den  Druck  nochmals  sovett,  dab  md  'Z| 
Abschlufflorgut  dieser  I.ateme  durch  die  FlüuwgfctA 
sperrt  wird. 

Entgegen  der  Befürchtung  de«  Direktor  S*'i| 
dal«  infolge  der  beim  Löschen  erforderilvhen  DiiKkn 
rung  die  Zönddammuhen  grbfsvr  brennen  muhUa  uü 
Klanunen  zurückechlagen  würden,  kann  ich  Duxo 
dafs  ich  diese  Wahrnehmung  sowohl  in  der  Pnxisik 
bei  Laboratoriums  versuchen , bei  Anwendung  mcio« 
parates,  noch  nicht  gemacht  habe,  daa  Bedeckec  sad 
dadurch  hinfällig  wird,  dafe  in  den  meirteß  Oasvwierr  l> 
I/öschen  der  Abendlatemen,  d.  b.  bei  Konsomabnto 
Druck  vermindert  wird,  und  diese  Druckabnshae 
zeitig  lum  Löschen  der  Abendlateruen  zu  ver«efid«a  st 
Die  Montage  des  Apparates  üil  eine  sehr  anfidu 
Gaseingangsrohr  befindet  «ich  Vt''  Ua«%«wiude,  md 
mit  demselben  direkt  mit  dem  Stagerobr  der  Ueme 
mit  einem  Zwiechenhaho  verbunden.  Dk  fireniMfdBw 
auf  einem  dem  Gaacingang  cntgegvngtseut  laftfatz': 
V«"-GewindefituUen  aufgeschmubt;  dann  wird  der  Afj 
ca.  V«  SperrfiÜRstgkeit  gefüllt  und  M Üs  tu>d  Irffif 
KinreguUeren.  Jeder  einzelne  Apparat  kan&  bdirbr 
Abend'  oder  NachÜatenie  verwendet  werden.  Antk  hi 
regulieren  de«  ApparsU^  Ist  nicht  so  echwien^  zir 
Direktor  Kern  und  wohl  auch  ein  grolwi  Teil  ifs 
Gasdirektoren  dies  unnchmen,  und  kann  e«  leicht  m 
etwas  intelligenten  Arbeiter,  wenn  er  «ntspteebeDd  . 
ist,  ftusgeführt  werden.  Ich  möchte  aber  Irtrtrim 
bei  etwaigen  Bestellungen  die  ersten  Apparate  tob  «m 
regulieren  zu  lassen  und  die  geringen  MonUgtko**®  w 
tu  scheuen,  da  dünn  auch  lür  die  übrigen  ApfWäJ 
eicheres  Fuuktionieren  gewährleistet  ist,  währewl  id»  w 
leider  Itäufig  die  Erfahrung  gemacht  habe,  dafeowtelv 

aniiBriLtr;  iitwFhflimt  nii*Kt  «inmtuMt  üdsF  ibDM  oöG 


ap|)arate  überhaupt  nicht  eingebaut  oder  ibua 
nötige  Intarosae  entgegongebracht  wurde.  ' 

Ich  will  Ihnen  nun  an  den  Wer  •“^S*^***^^ 
apparateii  noch  die  verschiedenen  Typen  der  ^****’^ 
Zünder  »Hystem  Schwarzkopf«  in  natura  vorAoi*6‘*J 
Hier  dieser  erste  ist  der  gewöhnliche  «inflsnjsa^»  ■'ln 
wie  er  für  alle  Laternen  mit  »lehendem  UliihWit  (*k:J 
mit  einrounUerleia  Envertlicht  in  Anwcoduu|  J 

dritte  ist  ein  zwoiflammiger  Apparat,  der  in  »Uw 
tionen  au  verwenden  und  in  diesem  Falk  »k 
^^achtlatemo  einregutiert  ist  Dieeer  nüttlew  iri  * . 
druckfemaünder  lür  bUngende  StrafBenl*'*^*®’  .. 
Abend*  oder  Naehtlatemc  au  verwendeu.  3 

^hutze  gegen  die  aufsteigenden  Abga«  ) 
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l<o^oo  Schutte  gegen  WitterungMeinHüsse  uiit 

(ioetn  <kr  Konstrukliou  der  Laterm*  angepalsicn  Btechmantel 
tenebtn.  Oie  Isolation  ist  hier  der  Einfachheit  halber  weg- 
^eiiaien.  uod  der  (Jasdruckfemtünder  für  die  Vorführung 
nar  mä  «ine^  taropc  für  fmienboleuchtung  ausgerüstet.  Nun 
Bincfat«  ick  noch  einer  Neuerung  Erwähnung  tan,  mit  der 
iefe  ent  vor  kurzem  meine  Apparate  ausgerüstet  habe;  die- 
Kibe  eratoghcht  ein  Zünden  der  Laterne  von  Hand  ans, 
dafs  der  Laternenwärter  beim  Aufsetten  eines  neuen 
giubkorpers  die  Laterne  jederzeit  tünden  kann  und  auch  ein 
IPhii  der  die  Laternen  auf  einem  Radu  kontrolliert,  einen 
ävaigen  Versager  mittels  einer  Stange  von  unten  zünden 
ban.  Lad  zwar  benirke  ich  das  Zünden  durch  geringes 
Stnwubeben  des  Oberteils  und  somit  des  /-Köhrchens  aus 
kr  Flünigkeit  niiltels  einer  Zugvorrichtung.  l)a.s  Heraus- 
siea  des  (Röhrchens  kommt  einer  Druckerhöhung  gleich, 
ad  die  Laterne  entzündet  sich  und  bleibt  auch  beim 
lemoterlassen  des  Oberteils  brennen.  Gelöscht  wird  die 
umt  wieder  dumh  kurzos  Scbliefsun  des  l^aterncnhahnes. 

B — nebenbei  erwälmt  — vorteilhaft  mit  eirter  weiten 
kärrag  ztt  versehen  ist,  um  einem  etwaigen  Vezwtopfen 
Ittb  Naphthalin  vorzubeugen. 

Meine  Herren!  Sie  haben  nun  gehört,  wie  einfach  der 
vdmckfemzöniier  »System  Schwarzkopf«  ist  und  dafs  er 
xli  deo  weitgehondaten  Ansprüchen  gerecht  wird;  aufser- 
k Hellen  sich  die  Anschafiungskosten  eben  wegen  der  ein- 
dun Konstruktion  sehr  niedrig;  ein  Apparat  kostet  M.  15, 

K Hebevorrichtung  M.  16,  bei  Abnahme  von  mindestens 
6 Stück  M.  14  bzw.  15,  so  dafs  ich  lioffe,  dafs  dieser  Ap- 
Bt  mehr  und  mehr  Verbreitung  findet,  und  wäre  ich 
seo  dankbar,  wenn  auch  Sie  das  Ihrige  dazu  tun  würden, 
ko  Sie  sich  zu  Versuchen  herbeilassen,  und  bin  ich  zu 
ni^Si  Auskünften  gerne  bereit. 


iospektof  Bild-Cosel:  Der  Herr  Vortragende  sprach 
1 «nein  etwaigen  Versager  hier  bei  der  Laterne,  die  gegen- 
(dg  brennt;  sobald  der  Versager  da  ist,  ist  die  ZUdflamtne 
\ da  kann  der  .Mann  ziehen  wie  er  will  und  es  wird  nicht 
saeo,  sobald  aber  die  ZüiidÜammo  brennt  und  es  u'ird 
Kk  ^‘geben,  dann  zündet  die  I.,aternc  auch,  ist  das  aber 
kt  der  Fall,  dann  hat  das  keinen  Zweck.  Di^s  Zünden 
nur  den  Zweck,  dals  man  sieht,  ob  die  Laterne  bei  dem 
4ifea  Drucke  verlöscht.  Ich  hal«  seihet  10  Apparate, 
ttck  in  meinem  Gs^nstaltsrevier  und  3 in  der  Stadt  ent- 
KgeeeUl  an  verschietlenen  Punkten ; die  Sache  ist  sehr 
Kh.  Ez  sind  natürlicherweise  auch  verschiedene  Mängel 
().  iber  die  sind  zu  beseitigen ; erstmals  ist  es  das,  dafs 
irforate  »o  eingerichtet  werden,  dafe  die  Zündflamme 
ä «fserhalb,  zwischen  Zylinder  und  Glühkörper  kommt, 
iffü  dal«  sie  im  Glühkörper  ist.  {ZwU»chenruf  des  Vor- 
wden:  Das  haben  Sie  ja  bei  diesem  Apparat!)  Dann  ist 
k dw  Cbelstand,  diese  Flüssigkeit,  die  hier  zugeführt 
^2  irt,  venlunstet;  dagegen  habe  ich  einen  Apparat 
Anfang  an  mit  reinem  Glyzerin  gefüllt,  der  hat  noch 
'^«f»gt,  aufsM,  wenn  vom  Sturme  die  Zündfiatnme 
wird.  Darm  mufa  der  Mann  eben  mit  der  I..eiter 
*1  nud  muts  auzünden.  Wenn  er  das  am  Tage  macht, 

• w such  anheben , dafs  das  Ga«  unten  in  den  Kanal 
® kaan  und  dann  zündet;  da«  niadit  er  mit  dem  Streich- 


»bends  mufs  er  überhaupt  zünden,  wenn  der  Druck 
wird.  Meine  Apparate  zünden  von  57  bis  täl  mm 
mit  42. 

Aua  noch  etwas  meine  Herren!  Nehmen  wir  an,  wir 
*"fi®RZQze  Stadt  eingerichtet  und  es  brennen  bis  10  Fhr 
Old  M viel  Laternen  und  dann  noch  welche  bis  früh 
^ • diese  müawn  ezlra  eingeetcllt  werden.  I fnter  Berück 
w-ng  öd  Mondscheins  habe  ich  es  so  eingerichtet,  dafs 
«Wen  Viertel  an  nur  die  halb«  Beleuchtung  in 


Tätigkeit  setze,  nur  die  Xuchtlaternen,  bis  einen  Tag  nach 
dem  Vollmonde.  Nun  sind  aber  ein  paar  Tage  darunter, 
iiu  denen  man  die  l.atemen  gar  nicht  braucht;  t.  B,  bei 
Vollmond.  Dana  verfahrt  man  so : man  hebt  den  Druckregler 
ganz  wenig  in  die  Höhe,  das  werden  Sie  in  der  Stadt  nicht 
gewahr,  bis  er  auf  42  ist,  und  dann  U&t  man  wieder  lang- 
sam nach,  dann  weifs  man  genau,  dafs  die  Laternen  aus- 
gelöaidit  sind.  Eheiiso  hat  man  es  wieder  in  der  Hand, 
wenn  Mondschein  im  Kalender  steht,  aber  vollständig  finster 
ist.  Die  Zünder  sind  gar  nicht  zu  verwerfen;  sie  sind  in 
ihrer  Art  gut.  und  es  handelt  sich  nur  <!urum . wie  das  rum 
Winter  wird,  ob  da  bei  Frost  Storungen  eintreten  worden. 

Ingenieur  Burgemeiste r-Celle:  Meine  Herren!  Gly- 
zerin ist  kältebeständig,  es  mufs  28®  sem  und  aufaerdem 
sind  ja  die  Apparate  in  der  |.4ilcrne,  so  dafs  ein  Dickwerden 
der  Flüssigkeit  nicht  vorkommt. 

Inspektor  Bild -Cosel r Ich  halte  diese  Zünder  für  einfach 
und  wirklich  zuverlässig,  nur  fragt  es  sich,  wie  sie  für  den 
Winter  bleiben.  Wie  gesagt,  wenn  sie  so  eingerichtet  sind,  dafs 
die  Flüssigkeit  nicht  verdunstet,  daf«  die  l^atcme  luftdicht  ist 
und  dafs  noch  die  Zündflamnie»  in  die  Mitte  des  Glühkön^^rs 
hinein  kommen,  das  schützt  sehr  viel,  da  kann  eine  Störung 
fast  gar  nicht  verkommen ; da.«  Versagen  kann  nur  kommen, 
wenn  die  ZUndilamtne  ausgegangen  ist  und  dann  kann  der 
Mann  von  unten  auch  nicht  zünden. 

Ingenieur  Burgemeister-Celle:  Herr  Direktor  Wich- 
mann  aus  Oldenburg  machte  mich  darauf  aufmerksam,  dafs 
der  Apparat  auch  von  unten  müfst«  gezündet  werden  können, 
worauf  ich  ihm  sagte,  das  wäre  sehr  einfach,  worauf  ich  da« 
dann  so  gemacht  habe.  Das  Gl3rzerin  verdunstet  nicht;  28®  ist 
am  besten,  was  im  Winter  nicht  dick  wird  — wenigstens 
sehr  wenig  — und  im  Sommer  wenig  schwindet  durch  Ver- 
dunstung, so  daf«  vielleicht  alle  halbe  Jahre  einmal  ergänzt 
werden  mufs.  In  I.,und8berg  a.  W.  sind  42  Apparate  in  Tätig- 
keit und  man  ist  sehr  zufrieden.  Die  Zün<lflamme  ist  in  der 
Mitte  angebracht,  mau  siebt  sie  von  unten  nicht,  weil  die 
Flamme  entleuchiei  ist. 

V^oraiizender  Direktor  Goe  risch -Schweidnitz:  Wünscht 
noch  jemand  das  Wort?  Herr  Kollege  Huffmann  Sprottau 
hatte  noch  ums  Wort  gebeten. 

Inspektor  Ho f f man n -Sprottau : Ich  möchte  fr^cn,  wie 
viel  mehr  und  wie  viel  weniger  Druck  gegeben  wird. 

Ingenieur  BurgemciKter-Celle:  Nehmen  wir  an.  am 
Tape  hätten  Sie  50  mm  und  erhöhten  abends  auf  60  mm 
Druck,  Sie  regulieren  dann  den  Apparat  auf  ntm  ein  und 
geben  später  der  Sicherheit  halber  65  mm.  so  dafs  die  Apparate 
ganz  sicher  zünden.  Nun  das  Luschen!  ICs  genügt  hierin 
schon  der  Rückgang  des  Druckes  auf  den  XormaltageiKlnu'k. 
in  diesem  angenommenen  Falle  also  auf  5((  mm.  Sie  halten 
60  mm  bis  10  oder  11  Uhr  und  gehen  dann  auf  5o  zurück 
und  können  die  Apparate  schon  mit  diesem  Mliiderdruck 
verlöschen.  Die  kleinste  Differenz,  welche  wohl  sein  niuls, 
ist  15  mm;  wenn  die  Differenz  kleiner  ist,  dann  kann  es  zu 
leicht  v<irkommeii,  dafs  die  Apparate  bei  kleinen  Druck- 
schwankungen arn  Tage  zünden;  betver  sind  also  15  tum 
Differenz.  Da»  Regulieren  ist  sehr  einfach.  Die  Apparate 
werden  -V«  gefüllt,  dünn  gibt  man  wäliretul  des  Einregulierens 
mit  S|HTrüü«»igkeit  auf  der  Gasanstalt  den  Zünddruck,  gehl 
von  Ijitcrne  zu  IjiU-rne  und  saugt  langsam  durch  den  Decke) 
Flüssigkeit  herau.s,  bis  die  Laterne  zündet.  Ist  so  viel  Flüssig- 
keit herau^esnugt,  dann  probiert  man  durch  Offnen  und 
:?c!iiiefecn  des  Hahnes,  ob  die  fjiterne  immer  wieder  zündet, 
Zum  Löschen  der  I.aturiie  reguliert  man  folgendermafsen ; 
Man  nimmt  den  Druck  in  der  Gasanstali  bis  auf  den  ge- 
wünschten Loachdruck  ab,  geht  alier  im  vorliegenden  Kalle 
auf  50  rntn  zurück ; verlöscht  die  l.Jitenic  dann  IncI  diesem 
Druck  noch  nicht,  so  drehe  mat»  die  vorher  ganz  heraus- 
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gedrehte  Spindel  so  weit  heraus,  bis  die  Haube  den  Klüssig- 
kcitsspiegel  l>erührl  und  die  liaterne  in  demselben  Monsent 
verlöscht;  der  Sicherheit  halber  drehe  man  die  Spindel  noch 
2 bla  3 nun  mehr  hinein.  Ks  ist  eine  sehr  einfache  Sache; 
wenn  der  Apparat  einmal  ricidig  eioreguliert  ist,  dann  mufs 
er  richtig  funktionieren. 

Inspektor  Hoffmann-Sprottau:  Es  wird  gesagt,  dafa 
nur  & mm  mehr  oder  im  ganten  ein  Unterschied  von  15  mm 
sein  mufs;  das  ist  meines  Erachtens  tu  wenig;  denn  wenn 
Hie  starken  Winddruck  haben,  so  können  Sie  doch  überhaupt 
den  Kegeier  nicht  so  erhalten, . dafs  er  ruhig  funktioniert; 
er  wird  fortwährend  Bewegung  erzeugen.  Mit  emem  Mehr 
von  5 mm  über-  oder  Unterdrück  bei  15  mm  Differenz  wür- 
den nur  71/2  inbelracht  kommen;  Hie  können  ohne  20  mm 
Überdruck  nicht  nrbeitenl  Wenn  gesagt  wird,  die  Konsu- 
menten merken  davon  nichts:  meine  Herren.'  ich  habe  selbst 
die  Versuche  häufig  beobachtet  bei  mir  in  der  Anstalt;  mau 
merkte  zwar,  dafs  das  Licht  sich  etwas  erhellte  durch  den 
Mehrdruck,  aber  es  war  nicht  so  empfindlich.  Bei  vielen 
Konsumenten  aber,  wo  die  Brenner  nicht  in  Ordnung  sind, 
die  Kronen  schmuttig  und  die  Citiibkörper  schlecht  sind, 
da  flammt  mit  einemmale  die  Flamme  auf  und  wie  der 
Druck  vermindert  wird,  geht  sie  wieder  herunter.  Nun 
sagen  die  Leute,  >es  schwankt  immerfort,  einmal  ist  cs 
bell,  dann  wieder  dunkler«,  wie  wohl  ich  den  Leuten 
oft  erklärt  habe,  >um  die  und  die  Zeit  wird  gezündet, 
und  um  die  und  die  Zeit  gelöscht« ; aber  das  nehmen  die 
Leute  nicht  in  Kauf.  Aber  selbst  abge^hen  davon,  wenn 
das  auch  den  übelstand  im  Gefolge  hätte,  dofs  gewisse 
Schwankungen  vorkämen,  so  hegt  dann  auch  noch  folgendes 
vor:  denken  Sie  sich  einmal,  Sie  haben  jetzt  um  11  oder 
ViH  Uhr  die  Abendlaternen  gelöscht  und  es  bleiben  nur  die  : 
KachÜaterncn  brennen;  nun  bricht  ein  Feuer  aus  und  Sie 
wollen  gern  die  ganze  Stadt  erleuchten  und  die  übrigen  auch 
brennen  lassen.  Wenn  Sie  das  bewerkstelligen  wollen,  so 
müssen  Sie  sämmtUche  Nachtlatemen  verlöschen  — denn 
vorher  können  Sie  das  nicht  — , dann  können  Sie  erst  wieder 
Druck  geben,  und  ehe  es  dazu  kommt,  vergeht  eine  Viertel- 
stunde oder  20  Minuten.  (Zwischenruf  des  Vortragenden; 
Das  ist  bei  meinem  Apparat  nicht,  weil  da  der  Apparat  bei 
Druckabnahme  erlöscht,  nicht  bei  einer  Druckwelle.)  Alle 
diese  Fragen  müssen  wohl  erwogen  werden,  um  auch  solchen 
Fällen  Rechnung  zu  tragen,  sonst  ist  es  damit  nichts;  aber 
der  Wenigerdruck  ist  schädlich;  öffnen  Sie  mal  — ich  nehme 
an.  Sie  wollen  ein  B-Stück  einsetzen  in  ein  100  mm  Kohr; 
dann  verschwindet  der  Druck  und  sämtliche  Flammen  sind  aus ! 

Ingenieur  Bürge meister:  Das  kommt  doch  nur  am 
Tage  vor. 

Direktor  Rotber-Glogau:  Wenn  das  Rohr  angebohrt 
wild,  werden  sämtliche  Laternen  brennen,  dann  wird  der 
Druck  sich  erhöhen. 

Ingenieur  Burgemeister:  So  hoch  wird  der  Druck 
nicht  gehenl  Ich  sagte  nur,  15  mm  ist  die  kleinste  Different; 
setbstverKUuidlich  nimmt  man  eine  gröfser«,  damit  man  sicher 
geht;  man  schraubt  hierzu  das  Röhrchen  etwa»  höher  und 
die  grrJsere  Differenz  ist  da. 

HüUeninspektor  Hträubig-Königshütte.  Ich  möchte 
noch  darauf  aufmerksam  machen,  dafs  ein  Apparat,  der  auf 
diesem  Prinzip  beruht,  schon  im  Jahre  1871  von  Professor 
Klmkowatrom  konstniiert  worden  ist  und  auf  den  Markt  ge- 
bracht wurde;  Sie  finden  ihn  im  Journal  von  1871  beschrieben. 
Der  Apparat  ist  vewchiedentlich  versucht  worden,  aber  er 
fand  keinen  Eingang.  Ich  habe  auch  versucht,  aber  es 
scheiterte  daran,  daJs  der  Druck,  die  Druckzunahme  int  Oas- 
rohrnetze  ganz  gewaltigen  Unterschieden  unterworfen  ist. 
Auf  die  Abscheidung  von  Naphthalin  ist  ülierhaupt  nicht 
Rücksicht  genommen,  und  es  finden  sieh  in  einem  engen 
Rohrnetz  solche  Punkte  im  Stadtgebiet,  wo  sich  die  Hache 


nicht  bewährt.  Die  Einführung  ist  an  der  Frage  K«cbnwf 
Auch  im  Frühjahre,  nach  jedem  Tauwetter,  nimmt  in  jrier 
Leilurtg  der  Gasdruck  ab,  und  die  Leute  muhten  beben  cd 
nachi^eben.  Ich  möchte  also  davor  warnen,  in  pÖfrejKij 
Mnfsstabe  Apparate  anzuschaffen,  sondern  erst  Vermchet:' 
machen.  Heute  steht  ja  freilich  die  Gastechnik  uf  dtet 
höheren  Stufe,  beute  schaffen  Sie  naphthalinfreiensGw.^ij 
aber  damit  der  Ubelstand  behoben  ist,  weih  ich  nicht 
Ingenieur  Burgemeister-Celle:  ich  gelw  m,  diJ 
Naphthalin  sich  absetzt,  das  ist  al>er  nicht  bloL  bei  mesij 


System  so,  sondern  bei  allen,  die  auf  einer  Dnicktelä 
ruhen ; deshalb  mufs  man  vor  allen  Dingen  für  sin 
freies  RohmeU  sorgen 

Direktor  H ert  el -Dresden:  Meine  Herren!  klibwelz 
mit  Interesse,  dafs  gerade  die  Druckverlüiltniw«  eine  «d 
wesentliche  Rolle  spielen,  und  das  ist  eebr  erkUrikb.  le 
möchte  nun  nicht  verfehlen,  hiuzuwei&en  auf  ein  Sota 
das  die  Firma  Friedrich  Siemens  in  Dresden  hat,  und  iti 
ist  das  der  pneumatische  Fernzünder  und  I^öBcber 
laternen.  Bei  diesem  System  sind  wir  vollständig  unwüipi 
von  diesen  Verhältnissen,  sowohl  von  den  DruckKhvtiuüivüi 
wie  sie  bei  Erhöhung  — bei  Abendlieleucbtung  wie  lod  e4 
Reduzierung  des  Druckes  eintreten,  ebenso  durch  du 
Wirkung  von  Motoren  usw.  Ich  wollte  mir  nur  erhabn. 
diesee  System  hinzuweisen.  Dieses  Syntem  hat  a]lerds«si 
einen  Nachteil,  dafs  es  etwas  kostspielig  ist,  da  eine  bno 
Leitung  dafür  nötig  ist.  Die  meisten  Herren  fferdeo  J; 
System  kennen.  Ich  habe  schon  ein  paarcusl  üe^epi, 
gehabt,  sowohl  im  bergisohen,  wie  im  sächfisch-thsnit 


Verein  Vorträge  darüber  zu  halten,  und  ebensu  wurde  ii  i , 

iMcj. 


Städte-Ausstellung  in  Dresden  vor  einigen  Jaliren  dketlj 
läge  ausgestellt  und  erklärt.  Ich  glaube,  dafs  die  u>r4., 
Herren  das  System  kennen.  Es  gehört  wie  gieszgt  dam.  i|  - 
besondere  Leitung,  und  das  ist  das  Kostspielige,  insbtsrdj-* 
bei  vorhandenen  Anlagen;  bei  Einrichtung  neuer Anlafrij  -; 
es  sehr  empfehlenswert,  und  ich  möchte  nicht  ontK’aa 
mitzuteilen,  dato  wir  eine  grofse  Anzahl  von  neuni  .La 
bereit«  gemacht  haben;  unter  anderem  haben  wir  jKpfD»« 
zwei  Werke  in  Arbeit,  in  SeUwarzborg  im  Erzgebirge 
Bernl>ach.  Die  Unabhängigkeit  vom  Gasdruck  üt  er.  n 
l>edeutender  Vorteil,  und  aufserdem  hat  dwSwteni  de»|  . 
zug,  dafs  es  vollständig  unrd>hängig,  voliständig  frei  a4 
von  Betriebsstörungen.  Betriebsstörungen  könnco  bei  i;!<j  , 
SyBtom  aI«olut  nicht  eintreten,  weil  während  der  Betnridl , 
mit  Druck  gearbeitet  wird,  d.  h.  von  einer  Zenlizif  4 . 
Druck  gegeben,  wenn  gelöscht  wird,  und  der  Druck  vril  > 
nommen.  wenn  man  die  Laternenanlage  löDdea  wil  v*  ) 
winl  Ihnen  sehr  einleuchtend  sein,  dafs  eine  < 

während  der  Hetriebszeit  ausgeechlossen  ist>  unddtiäj^  ' 
falls  das  Wichtigste.  t 

Vorsitzender  Direktor  üoerisch-SchweidiiiU  0*4 
niemand  mehr  da.<<  Wort  gewünscht  hat,  so  m'khtr  id  4 ^ 
verfehlen,  Herrn  Ingenieur  Burgemeister  d« 
de«  Vereins  auesprecheu  und  eheneo  denjenigfu  B*«  . 
welche  durch  die  Diskussion  dazu  IwigetragMi  bibe».  « 
Frage,  die  etwa«  unklar  war,  zu  klären.  Ich  bith  S«  * 
Zeichen  des  Danke«  sich  von  Ihren  PliUen  w 
(Geschieht) 


Die  aeue  Veräuclisgasanstalt  and  dasneneOU 
torium  de.s  städtischen  GaswerksWien-Sifflo^Bl 


(Mil  T.Iel  X.) 

Oer  Wunsch  nach  einem  bequemen  öbü  . 

zur  fortlaufenden,  genauen  Wertbesiimmung  der  df® 
kongen  de»  Markte»  »tark  nnterworfeneu  Kohl«  ro»l  h# . 

')  Au»  ■S^eUschrift  de»  Verein»  fftr  0*a-  »“‘l 
matiner  in  Üsterreich-Ungarn«,  19ÜH,  Bd  48,  Heft  11. 
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■ fci  Äoliof*  Mf  Errichtung  eigener  VereuchegAMoauUeo  gegeben 
ttb«o  Solche  Anlagen  sind  fOr  grorsere  Gnswerke  bereits  xor 
loteeoih^rit  gevonlen,  und  aorb  in  kleineren  NVerken  tiod 
|•■ta  jene  Einrichtongen  aototreffen,  die  durch  Vergaeoog 
ieoffer  KohleomeogeD  io  eigenen  kleinen  V'erenehsreterten  cnit 
'a^eo  DAtigen  .Vebenappamten  eine  raaehe  Orientierung  Ober  den 
.-tat  «kr  «lainkanfenden  Kohle  geetatten.  FOr  kleinere  Gaaan- 
eltea  eerden  diese  lelitgenannten  Einrichlungen  meiat  ans- 

Meod  teifl.  Sollen  aber  die  Rrgebnisee  einer  Versnchagaeanlage 
IgfichM  einwandfreie  Schlttsee  auf  die  xu  erwartenden  Ergeb- 
^ dM  GroTabetriebea  xulaaeen,  so  mora  die  Wehl  and  Anord- 
«f  der  inneren  Einrichtung  derselben  mit  mOglicliater  Anlehnung 
idn  Orobbelrieb  getroffen  werden.  Ea  wird  dailnrch  die  MOg- 
ikfit  geboten,  io  der  Veraachagaaanatalt  unter  den  gleichen  Be* 
- ' iganfen  wie  im  Grofsbetriebe  xu  arbeiten,  was  um  so  wichtiger 
ax  K wenn  die  in  der  Vereacbaanlage  erxielten  Ergcboisee  fOr 
. I Flbrnnf  dei  ganten  Fabrik* 
girbee  vorbildlich  und  beatim* 

•d  «riu  aolleo. 

fVon  diesen  Geeicbtepnokten 
eonie  an  dr«  Errichtung  der 
in  Vxnarhagaaanatalt  im  Qas- 
<k  SiDDering  geschritten  . ela 
ili  Fortfall  der  beetebenden 
• • brn  VersQChagxaansUlt,  welche 
- annorrtcbtendenOfenanloge 
. . jhsD  mntste,  die  Frage  eines 
inr*  «ntatand.  Die  Erfnh* 

|N.  «elebe  im  Lanfe  der  Jahre 
de;  alten  Versuchagaaanetalt, 

” ^ »r  fOr  die  früher  B^ 

Bira  Zvecke  ausreichle,  ge- 
bt vorden  sind,  wurden  selbst- 
Mn'liich  bet  der  Errichtung  «1er 
N Aolage  rerwertet. 

. . Zagieich  mit  der  Nenerricb- 
. : «Der  grOfsereo  ond  xweck- 
inchenderen  Anlage  wurde 
(nbao  eines  chemischen  I.>abo- 
bia<  an  Stelle  dee  im  Verwal- 
s snd  Wobngebilude  des  Gas- 
•DDtergebriehten  bescbloeeen 
Wwbrankten  rAumlicben  Ver- 
dwe  sowie  die  dexentraie  I.Age 
leboraiorlttjas  l>ediogten  eine 
no{.  gleichieilig  wsr  eine 
■ifoai  mit  dem  in  der  Waaser- 
btgs  ODtsrgebrarbten  Zweig- 
Itohoio  wünschenswert  nnd  ferner  niafste  anf  die  bequeme 
rotmaachnng  des  die  VerauchsgaaanstAlt  passierenden 
lR#claicht  genonmien  werden. 

M Vermcbsanatalt  und  das  chemische  Laboratorium  (Tafel  X) 

■ daher  als  onmittelbar  benachbarte  Gebflade  iwiechen  dem  i 
PFfkia  der  RtaatBeiBenltabogeaenBcbaft  ond  der  Teer- und  Am-  I 
*nrteme  auegefobrt,  welche  Stelle  wegen  ihrer  lentralen  i 
. • fteignelaten  erschien.  I 

Anlagen  worden  rom  Baubureau  der  >(temeinde  | 
*(UdtiMbe  Gaswerke«  entworfen,  die  Montage  der  Maschinen  | 
Ibpanten  wurde  durch  die  WerkaUtte  des  Gaaworka  aiisge*  ^ 


davon  15  Mill.  cbm  VTaaaergas)  erforderlichen  grofeen  Kohlen* 
menge.  Sie  betrigi  deneit  durebschnitUich  290000  t nnd  alammt 
aus  ungeUhr  90  Schichten  dea  Oetran-Karwiner  Kohtenreviera. 
Xar  fortlaufea«!  dorebgefobrte  genaue  Unteraachnngen  ermöglichten 
ea,  Uber  «len  Werl  dieaes  grofsen  Kohlenbedarfa  im  Laufenden  xd 
bleiben 

In  der  TerhiUniamireig  kurten  Zeit  des  Bealehena  der  alten 
VersuchagAsaolage  (ca.  4 V,  Jahre)  worden  gegen  1000  Uoler- 
aaebnogen  in  derselben  uuagefObrt,  wovon  SOO  auf  Worlbeslim* 
mongen  der  Kohle,  der  Reet  auf  Erprobnngeo  von  Reinigunga- 
niasaeo  u.  a.  m.  entfielen.  Die  Anlage  leistete  daher  trete  der 
ihr  anbaftendeo  Mangel  dem  (irofabetrieb  sehr  wertvolle  Dienate. 

Neben  «ler  Ermogllcbong  einer  xweckroiTBigen  DurchfObrung 
eingehender  Unteraachongen  der  für  die  wirtechaftliebe  Betriebs- 
fobrung  wichtigen  Kobleofrage  wurde  beim  Entwurf  der  neuen 
Anlage  insbcaondere  darauf  RückNlcht  genommen,  «lafs  Uber  eine 


Flf-  *.%4.  Ji«r  A]i)i*ral«srMin  4«r  T«r*srk«e*«'*«*ui^ 


Reibe  für  den  Gaewerksbetrleb  wichtiger  Fragen  allgemeiner  und 
besonderer  Art,  die  sich  Im  Lanfe  der  Jahre  ans  dem  eigenen 
Betrieb  heransgebildel  haben,  Anfscblufs  erbalteo  werden  kann. 

Daraus  ergaben  eich  Wahl  und  Anordonng  der  elnxelneo 
Apparate  der  Versucbagaaanatalt.  Von  dem  Ban  eines  eigenen 
Versuchsofene  in  der  Versurhegasanatalt  seihet  wurde  mit  ROck- 
eiebt  auf  eine  einwandfreie  Verwerttrarkeit  der  Versuchsergebniase 
für  den  Grofeljeti leb  altgeseheo.  Es  erschien  wichtiger  nnd  xweck* 
miraiger,  jede  Art  Kobgas  von  den  ErxeugungastAtteo  des  Grofs* 
betrieba  der  Verwiichsgaaanstalt  xaftthreo  xu  können.  Die  Aolage 
wurde  daher  so  getroffen,  daTs  anterwuebt  and  bearbeitet  werden 


I 


i.  Die  Versnchsgasanlage. 

^ Den«  Anlage  soll  hauptsAchlich  dazu  dienen: 

I-  Ooreb  eingehende  systematische  Uotersuchiiogen  die  iin  i 
^^driebe  verwendete  Kohle  fortlaufend  genau  kontrolliervo  | 
*•  können;  i 

* <1«  Stodinm  für  den  Worksbetrieb  wichtiger  Fragen,  wie  ( 
•ki  Ofenhsttibetriebes,  der  Gaareinigong.  der  Priifung  i 
Öftrer  ^er^ahlwo,  Apparate  osw.  xu  ermöglichen.  | 

J**  ^olsag  einer  genniion  Kontrolle  dee  im  Ofenhaus  ver-  , 
“ li'Alenmaterials  durch  fortlaiifenile  Wertbeslimniungcn  I 
iIm  leitende  Moment  bei  Krricbtnog  «ler  früher  im  I 
Siuaefing  bestandenen  »rsuchsgasanstalt,  Die  Wichtig* 
f Koeirolle  beaagl  allein  die  Namhaftmachung  der  xur  . 
‘“f  jlhrliehen  Gasbedarfs  (derxeit  ca.  101  Mill.  ebrn. 


I können : 

I 1.  Kohlengas  von  einem  Petrlebeofen  (Coxeofen  mit  neun 
sebrAgUogenden,  S,57  m langen  Retorten),  und  iwar: 

a)  von  einem  ganten  Ofen  oder  nur  von  einer  untersten, 
mittleren  «xler  obersten  Retorte; 

b)  von  jedem  der  vier  getrennten  Ofenhaueeysteme: 

c)  von  einer  mittleren  und  seitlicfaeo  Kammer  einee  KaDituer- 
ofenederim  Bau  l>«griffenen  Koppera  sehen  Schrl^kammer 

Ofenlage^ 

2.  IVasaergas,  und  xwar  sowohl  Blauglas  als  auch  karbu* 
riertes  Wsssergas  vor  Beimiachung  xum  Steiokoliiengas. 

3 Misch  gas  (Kohleogaa  -f-  Wassergas),  und  xwar  sowohl 
ungereinigtes  als  auch  gereinigtes. 

Durch  einfache,  entsprechende  Bchielierschaltungen  gelangt 
das  Gas  von  den  Erxeugungastellen  durch  eine  ca.  160  m lauge 
nnd  150  mm  woite  Rohrleitung  in  die  Versnchegasanstalt. 
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ri|c  T.’i’  Orr  MrlAiirrraam  4rr 

Pas  Gei>ftiitle  von  12  tu  Breite  iiu<i  90  rn  int  in 

neiaem  onteren  Teile  bis  I m tilier  Terrain  VullmamTwerk  und 
irn  oberen  Teile  ein  Kicftelwandhau  mit  hOlaernein  I>a('h8tiihl,  der 
tum  /.wecke  guter  Kntiafiung  einen  aufgeeelxten,  nnrehgehenden 
l.«ternooaufbau  besitzt.  Die  Anstalt  besteht  aus  vier  Uinmen  Dem 
Kublerraum , dem  cigentlicbeii 
Apparatenrnum  {Fig  Töl.i,  dem 
ftelnlgeiTBUm(Fig.  7f)5  uml  einem 
Kaum  (ür  «lie  Aniriebsiuascbinc. 

Kssimlvorliandeo  Kiue Antrieb^ 
maschtne  von  15  1’.'^,  zwei  King- 
luftkObler , ein  Köhre  »wn««er- 
kühler,  zwei  drcirtiJglige<iasea»ig»T 
mit  Stufenschcibviiantrieb  samt 
einem  Itessauer  Ütulanfregler,  ein 
Teeracheiller,  Kyatem  IVIoiize* 

Audouin,  ein  Ainmonlak» Bacher 
niil  rotierender  Trommel , ein 
Napbthaliuwäscher  »ut  rotieren- 
der Trommel . drei  f^ebwebd 
wnaaeratoffreiniger,  ein  Jftalions 
guaraesser  Sarallicbe  A|ii>arnte 
sind  für  eine  Maiinmlleistiing  Tmi 
riOÜO  cbD)  in  21  Stun.len  einge 
ricblet. 

Die  DW  mm  weite  Üetriebi*- 

rohrleitunÄderVerauchagaaaostalt 

int  uiilerbalU  dea  abhebbaren  I lol* 
rorsIxKlens  im  Bohrkeller  unter 
gebrudil  und  .lerarl  eingerichtet, 

Ja/a  nicht  nur  einteine  Apjiarate 
auN  dem  Apparaienayslem  ausge 
schaltet  werden  können,  eondern 
ilafa  auch  die  Vornahme  belie 
higor,  im  (Jrofabeirieb  notwendiger 


oder  tum  Blndium  wüoBchenawerterScbilUn(ta  .i| 
Waaaerkithler  ror  und  hinter  NaphthtliswUtb«  okJ 
inAglich  ist. 

Von  etmllicben  Aus-  und  Eiegtoi««  fOa« 
[.eituDgvn  so  einer  /entralmanometcttafeL  Itbed^ 
sind  die  eintelnen  Api*arat«  mit  Thtmifiasfi 
McMiing  der  Gaatemperatareo  and  oül  PnlNkttit 
zur  Kntnahme  von  Gaa-  und  FlAsatfkeitiproba  _ 
Heben.  Im  KondenaatoreorauiB  beftadeo  i« 
bocbgelegene  Mefegefilae  ffir  Berieselaai»-  bar  u 
tnnniakwasaer  ond  weiter  «in  Reaerroir  Br  | 
Waecbol  de«  NaptitbaliDwAKhen.  Der  tob  dn 
und  den  Teeracheidem  abfliefsende  Teer  ku 
trennte,  im  Robrkeller  atebeede  BeliUter 
werden ; letztere  aind  mit  Uefarorricb 
aeheo  (Die  ana  der  Vorlage  dei 
ofeoa  abttiereendeo  Koadeoealioneprodakla 
bereite  durteelbat  ebenfalla  getrenat  aafgehi 
(Ion.)  Im  anderen  Falle  ttiefaeo  die  AbecbtUoim 
einseinen  Gaaapparate,  wie  Teer, 
ond  von  der  Naphthalinwaacbasg  geeBUigteeA 
öl  der  Sebeidekammer  elnea  ca. 

Den,  mit  MefsTornefatungen  veraebcoea 
das  icD  Rolukeller  dee  Kfiblerraanii 
Der  Inhalt  dieses  ReserToirt  kann  ii 

Uetriebstiaieme  abgelasBen  werdea. 

Von  einer  AufspetebeniDg  des  Gsm  ii 
der  l.eiBtuog|sribigkeit  der  Veriodiar'*“'“' 
sprechend  grufaen  GaabehAlter  wank 
eine  wirklich  gute  Miachong  dea  GaiH  la 
doch  nicht  gewthrleiatet  werden  wOrda  E» 
mehr  ein  Teil  de«  durch  die 
den  Gases  durch  einen  mit  der  Acfaae  der 
gaamesaera  gekoppelten  kleinen  (iaiafM, 
ala  l'iimpe  wirkt , nach  Durebgaag  dsrii 
angesaugt  und  in  einen  im 
l*rob«gasl>ebilter  Ton  2 cbm  FaaeangWMtD 
Auf  diese  Weise  wird  eine 
probe  dea  die  Versacbagasaoatalt  TsriMaeadn 
erhalten. 

.Aua  dom  rrobegasbeb&Uer  kann  das  (ju  Rr 
benachbarten  baboratorium  ilnrclumfQbrsods  ctwiirb 
ruterauchmigen  direkt  entnommen  werden.  Der  Hut 
hniterinbaltii  wird  entweder  ioa  Freie  oder 
geleilet,  die  ibreraeita  wieder  in  die  Kingangsltitng  df« 


VIc  TM.  Orr  trhp|te«Ml  In 
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mfladet.  Vor  dieoer  EinmOndunK  l»t  ein  WoRSfr- 
■ opt  mit  rinit*nb»rer  Tnuchtinf  eingeechoftot,  om  hinter  dem 
gleichbleibenden  Druck  sa  erbnlten. 

Dieiffl  B«inigerh«a»;Fig.  765)aufgestellten,mit  Wneoerverecblnfs 
fnebetee  drei  8ch«e{elv»Mer«toffreiniger  haben  eine  GrOfte  von 
' t liXX)  X können  io  beliebiger  Reihenfolge  ge- 

' teltei  r«nl«a  D»  Anordnaog  der  KaAten  and  xum  Teil  auch 
^ «fj  KäneunkUoD  wurde  mit  ROckeicht  auf  die  bequeme  Vor 
«DU  Vtrsacheo  mit  Keiniguogemaeee  getroffen  Neben  den 
•tigm  i*t  genOgeod  Plata  for  daa  Deponieren  von  KoiniguogR' 
^ brr.  tum  Regenerieren  üereelben  freigehalten 
- l>u  EioblaseQ  ron  Luft  in  die  Reiniger  erfolgt  durch  eine 
jlpf«ral«nraaiD  aogeordnete  Tranemiaeioneloflpumpe;  di«  tuge- 
t'-  vu  Laft  durchatreiebt  eine  Meretromosel.  2um  Antrieb  der 
ljutitoreo,  Wäecfaer  und  sonetigeo  Maschinen  dient  eine  Ißpferd. 
cblrjckdampfmascbine,  deren  Anapuffdampr  eur  Hebung  der 
n:bi{tMolBge  benuUt  wird. 

Die  VersuchegaMnstalt  entbftlt  weiter  eine  70llaUU)dige  Am' 
lakkählsnlage,  beetobend  aus  einem  Kompreeeor  mit  Konden- 
> > t tsd  Saltwaaeerrerdampfer.  Im  Apparateoraum  ist  weiter  , 
Ignd  Plau  (dr  die  Aufeielitiog  neuer,  fßr  den  Qrorsbetrieb  au 
>9.  steoder  Apparate  nnd  Maschinen  freigehalten.  Die  PrQfung 
^ rueoachaftliche  Unteranchnng  derwelben  wird  ebenfaile  eine 
1^'  ple  der  ueuen  Venucbsgaeanttalt  bilden. 

IL  Das  Laboratorium. 

*rr 

M Pis  Wardigung  der  aofiserordentlicben  Wichtigkeit  der 
, wdt  Uchnischen  Kootrolle  de«  Gaewerksbetriebes  war  in 
tüsibe  bestimmend,  daTs  auf  die  Ausgeetaltung  de«  neuen 
ntoriami  beeondere  Sorgfalt  Terwendet  wurde.  Im  Verein 
dtr  Vefsacbegasanstalt  soll  das  Laboratorium  auch  for  die 
V «öderer  fOr  den  Betrieb  eines  Gaswerks  wichtiger 
■ dieaeo,  und  such  ron  diesem  Gesichtspunkte  aus  wurde 
IsartJsB&g  der  eiusoinen  RAumlichkeiten  und  die  Auswahl 
SHreo  Einrichtung  getroffen. 

' ' Pu  Uboratoriom  (vgl.  Tafel  X)  ist  ein  im  Stile  der  bestebendeo 
, ebliocbbsuteo  gehaltenes  Hochparterregeblade  mitSonterrain. 
tor»  (isa^ofs  enthlJt  Zimmer  för  den  Workschomiker  und 
lAuiitenten,  einen  gerlumjgeo  Hauptarbeitssaal  (F1g.7Ö6)  mit 
Ir'KBiieai  Wigetimmer  und  Aufenthaltsraum  fdr  den  LabO'  1 
t «ia  an  den  Arbeiissaal  aogrenseodes  Instrumentenjummer 
ioes  Raum  sur  Vornahme  speaieller  gasanalytiseber  und 
' pr  Arbeiten,  die  mit  Vorteil  unter  Absonderung  von  den 
a Uboratoriumsarbeiten  rorgenommen  werden. 

Sm  ilaapttrcppe  vom  Eingänge  aus  und  eine  Nebentreppe 
lot  iktD  Arbeitssaale  fOhreo  so  den  unteren  Rgumlich- 
«btstebemi  aus  dem  Fbotometersimmer,  dem  SpQlraum,  der 
tiaea  GlSseraofsug  mit  dem  Arbeitaaaale  in  Verbindung 
de®  Raome  ftlr  die  Vornahme  pyromelrischer  Arbeiten,  in 
n itt  Moffelofen  und  eine  kleine  Anlage  lur  Vurnabme 
'•ierMiHangen  noiergebrachl  sind,  ferner  einem  Magaain, 
t Aulbewshmng  von  Siuren,  Keagenüen,  Materialproben, 
K^Wo  usw.  sowie  xum  Ijigern  von  Gia.ssacben  dient,  dem 
tuttnimtner  und  endlich  einem  Masrhinenraum,  in  welchem 
biellgng  ros  Zerkleinerungs-  und  Masebmasobineo  sowie 
Materialprüfungsmascbinen  in  Aussicht  genommen 
*®tli<he  Rsume  werden  mit  Dampf  bcheist  nnd  mit 
^*n  Ossgtfthlicbt  beleuchtet.  Die  reichliche,  xweckmlfeige 
“ff  dieser  Rlamlicbkeiten  erleichtert  nicht  nur  die  Durch- 
Ider  Uiherigen  Ijiboratoriumsarbeilen  und  macht  sie  ober 
H »Odem  sie  gestattet  nun  auch  Arlieiten  und  Unter- 
I*B|  di«  «egen  PlaiimaDgel  und  aus  anderen  örtlichen 
im  bestandenen  alten  Laboratorium  nicht  lor  Durch- 
Dhogeo  konnten. 

' ttgSch  Torxunehmenden  Untersuchungen  des  Gase«  er- 
I »it4  insbesondere  auf  die  Öeelimniung  des  Heixwerte« 
ktfssB«  osri  (Jes  reinen  Wiwsergaee»,  auf  die  Ennittlung 
<ke  Kohlensiuregehalia  and  der  I.euchtkrafl  und  die 
ildrsGuMsuf  Freisein  von  Schwefelwasserstoff.  Hierher 
i**ocfadie  Ammoniakbeatimmting  im  Ablauf  der  Standard* 

Ii'i  ^ Cntsrsuchung  des  derxeit  an  eine  Fabrik  sur  weiteren 
|«onnbgtlwneD  Gaswasser«,  dio  Kontrolle  der  Kelnigungs 
p 'tf  das  Keaselspeiaewasser,  die  Luftbestimmung  in»  Gase  , 

H PrAfoftg  ci^  jyjjj  V’erkaof  abgegebenen  Kohlen*  und  I 

I 


I Die  fHllweise  vorxunehmeaden  chemischen  Arbeiten  umfassen 
' inabesonders  die  systematischen  und  kaloriroetriscben  Unter- 
«ochungen  von  Kohle,  Koks  und  Gasöl,  die  PrOfung  verschiedener 
für  den  Werkeljetrieb  und  auch  fOr  andere  sUldUsche  Anstalten 
erforderlicben  MaterisUen,  Fette  uew.  die  analy tische  Unter- 
Buchung  von  ReinigungsrnsMe  und  deren  Erprobnng  io  kleinen 
VefSQchsrcinigern,  die  Vornsboje  von  Probevergssuogen  von 
Gssolen  io  der  oben  erwähnten  kleinen  Versucbegaeanlnge,  gse- 
snaJytische  Untersuchungen  u.  a.  m. 

Die  Einrichtung  de«  Photometerximmers  Ufet  derteit  nur  die 
photoroetriseb«  l’röfung  von  Gaslichtqoellen  tu,  sie  wird  aber  auch 
alle  jene  Apparate  erhalten,  die  xor  vergleichenden  Prüfung  von 
elektriaeheu  Lampen  erforderlich  sind. 

Durch  die  neue  VersncbsgisaDsult  und  das  Laboratorium 
hat  das  Wiener  stldtische  Gaswerk  xwei  dem  heutigen  Stande  der 
Gastechnik  eotspreebenJe,  wichtige  Organe  enthalten,  und  ee  ist 
tu  erwarten,  dafs  die  für  eie  aufgeweodeten  Mittel  reiche  Früchte 
tragen  werden.  Obering.  Marisebka. 

Literatur. 

Oie  BeitlMRiting  Melier  Meagei  Kiipfer  Im  Waieer.  Von  Karle 
B.  Pbelp«.  (Massacluisetts  Institute  of  Technology,  Boeioo  I90G.) 
Die  Verwendung  von  Kupfer  xor  Verhinderung  des  Algenwacha- 
toms  im  Wasser  und  tur  Ahtötnng  darin  befindlicher  Bakterien 
macht  eine  bequem  austufübrende  Bestimmung  eines  Kupfergebalt« 
des  Wassers  srforderlicb.  Di«  in  den  Standard  Methode  der  Public 
Health  Association ')  angegebene  Methode  ist  für  die  gewöhnlich 
im  Wasser  vorkommendeo  Kupfertnengeii  wegen  der  Fällungen 
und  Filtrationen  nicht  genau  genug  und  erfordert  überdies  soviel 
Zeit,  da  eine  grofse  Menge  Wasser  eingedsmpft  werden  mufs.  Der 
Vorfaseer  empfiehlt  die  folgende  Metbo<Je.  die  die  Bestlmmnog  von 
nur  0,1  mg  im  Liter  Wasser  ermöglicht.  Ein  I4ter  Wasser  wird  bis 
auf  tlrka  75  cctn  in  einer  Platinschale  eingedampft  und  mit  etwa 
3 — 6 ccm  verdöonter  Schwefelsäure  (1:1)  veraetxt  Durch  die 
Flüssigkeit  wird  4 Stunden  hindurch  unter  öfterem  UmrQhren  ein 
Strom  von  ungefähr  0,03  Ampere  geleitet,  wobei  die  Platioscbale 
als  Anode  dient.  Ale  Kathode  benutxt  man  eine  flache  Platindrahl- 
spirale,  welchs  in  die  Lösung  so  IiineingebAugt  wird,  dafs  sie  sich 
dicht  über  dem  Boden  der  IMstinscbaie  parallel  tu  diesem  befindet. 
Nach  Ablauf  der  angegebenen  Zeit  nimmt  man  die  Plstiaspirale 
aus  der  Flüesigkeil,  ohne  jedoch  den  Strom  tu  unterbrechen,  and 
wischt  sie  ia  x-erdünnter  (1:3),  vorher  xum  iüeden  erhiuter  Salpeter- 
saure  ab.  Hierauf  wird  die  Saure  auf  dem  Wasserbade  verdampft, 
der  Kürkstand  io  Wasser  aufgenommen,  in  einen  Xofsler-Zylinder 
gespült  und  auf  100  ccm  aufgefüilL  Hienu  fügt  man  10  ccm  einer 
alkaliachen  Kaliumsulfidtösung,  die  man  durch  Mischen  gleicher 
Volumen  einer  xehnproxentigen  Kalilauge  und  gesauigteo  Schwefel* 
waaserstoffwasser«  erbalt. 

Die  entstandene  Färbung  durch  Kupfersulfld  vergleicht  man 
mit  der  Farbe,  die  in  einem  «weiten  Nefsler-Zylioder  entsteht,  wenn 
man  100  ccm  destilliertee  Wasser  mit  10  ccm  alkalischer  Kalium- 
Bulfidlösuog  and  nach  un<i  nach  mit  je  0,8  ccm  einer  Vergleichi- 
lösuiig  von  bekanntem  Kupfergebalt  versetzt.  Diese  Vergleichs- 
löBung  enthalt  1 ccm  kooxentrierter  Schwefelsäure  im  Liter  und  in 
1 ccm  0,2  mg  Kupfer. 

Eingehende  Uoteraacboogen  mit  dieser  Alcthode  «ur  Kupfer- 
bestlmmuog  haben  gexeigt,  dafs  dio  gewOhnlicb  im  Wsseer  resp. 
Abwasser  vorkominenden  Beimengungen  die  Genauigkeit  der  Kupfer- 
beetimniung  nicht  ungünstig  beeinüusseo.  D. 

Das  Hochdnick'Feuerleituftgsneb  ln  Brooklyn.  In  den  letxten 
Monaten  sind  in  New  York  xwei  unubblngige  Hocbdruck-Feuerleitungs- 
netze  fertiggestellt  worden,  und  zwar  das  eine  für  die  Vorstadt 
ManbaüAD,  das  andere  für  ßrooklyo.  Das  letztere  umfaTst  Ober 
3^  km  verslArkle  gureoirerne  Kohren  von  200  mm  bis  600  mm  und 
630  Hydraoten  mit  vier  Abgängen.  Im  Maaebioenhaos  «iod  gegen- 
wärtig acht  Pumpen  aufgeetellt,  die  zasatnm(-ti  etwa  1600  eek.-l 
W’ftHser  in  das  Feuerleituogsoetz  drücken  können.  Jeder  von  den 
Hydranten  abgegebene  Wasserstrahl  soll  etwa  31  ] pro  Sekunde 
liefern,  so  ilafs  es  demnach  möglich  wäre,  43  Waaseratrahlen  auf 
irgend  einen  Punkt  zu  konzentrieren.  Nach  Aufaielhmg  von  sechs 
weiteren  Pumpen  könnte  diese  Zahl  uuf  84  erhöht  werden.  Der 

•)  Sieh«  da  Joom.  1906,  S,  S94  bis  S96  Amerikanische 

Waseöruntersachungsiuethoden. 
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Droek  unter  dem  das  Weiter  «uslrilt,  lietrBKt  H bte  31  Atm , eo 
dafs  alao  die  manotDelrieche  FörderbOhe  der  Pumpeo  mindeaiena 
SIO  m Ijetrftgt.  Dan  Wasser,  das  den  Pumpen  xusirOmt,  l«t  entweder 
aoicbee  aus  der  itSdtiKben  WasserleitaoK  oder  es  ist  Meerwaaeer. 
Aufser  dem  Haaptdroi-kwerk  iet  noch  eine  Keservepuropenaniaee 
Torhandeo,  die  ihr  Wanser  aaaechUerflllch  ron  der  sUdtiBCben 
Vereor^rong  entnimmt.  Alle  Pumpen  der  beiden  Statiooen  werden 
elektrisch  betrieben,  wobei  durch  doppelte  StromsnfQbrung  fOr  I 
möglichste  Zuverlftaeigkeit  der  Anlage  geeorgt  ist.  Pie  Röhren,  I 
Formatocke  and  Schieber  sind  ror  dem  Verlegen  einem  Probedruck 
Von  Uber  43  Atm.  und  im  Rohrgreben  noch  einmal  einem  solchen 
gegen  33  Atm.  ansgeaetet  worden.  (The  Kngineering  Record  1906, 
Bd.  67,  Nr.  22,  8.  703.)  Khr. 

Die  Wisservcnerguig  von  Rio  de  Janeiro  hat  durch  nmfang- 
reicbe  Bauten,  die  einen  Aufwand  von  etwa  M-  36000000  ver- 
orascht  haben,  eine  erhebliche  Krweiterung  erfahren.  Wnhreod 
der  Stadt  bisher  145000  cbm  Waaser  Uglicb  lügefQhrt  werden 
konnten,  Ikfet  eich  nach  der  erfotgten  Erweiterung  die  Zufuhr  auf 
206  000  cbm  in  24  Standen  eteigem.  Pie  fertiggestoUte  Anlage  nm- 
lafst  elf  Tersebiedene  Fassungsaniagen,  die  eAmtlleb  ln  den  die 
SteiU  umgebenden  Bergen  liegen.  (The  Engineering  Record  1908, 
Bd.  57  Nr.  21,  8.  S72.)  Khr. 

Du  Wasserwerk  von  Ottawa,  Kaa.  Die  Aulage  ist  i.  J.  1886 
durch  eine  Frivatgesellscbalt  erbaut  worden.  Das  Wasser  wurde 
innacbst  in  twei  Absiubecken  gehoben,'  von  wo  aus  dasselbe  aal 
gewöhnliche  Sandfilter  geleitet  wnrde.  Pie  Anlsge  genagte  aber 
weder  qualitativ  noch  quantitativ,  so  dafs  vor  xwe!  Jahren  dnreb 
die  Stadt  eine  Neoaolage  gee<'haffen  wnrde.  Bei  dieser  wird  das 
Waaser  einem  in  der  Nahe  des  Flusses  Maraie  des  Cygnes  er* 
banten  Bronnen  oatnommen,  io  welchem  zwei  Worlbington  Tut' 
bioenpumpen  aufgestcHi  sind.  Ihese  drOcken  das  W'aaser  in  ein 
Abeilzbeckeo,  wobei  anmittelbar  vor  Eintritt  in  dieses  Becken  Zosaue 
von  Kalk  und  Kisensolfat  gegeben  werden.  Durch  eineTrenouiigawand 
wird  das  Waaser  gezwongen,  dss  Becken  der  IJloge  nach  zweimal 
IO  darebfliefsen,  ehe  es  in  den  Vorratabehglter  eintritt.  Dieser 
bat  einen  Inhalt  von  etwa  19000  cbm  and  ist  als  offenes  Becken 
mit  Böschnngen  ausgefuhrt.  Des  Rohrnetz  ist  nm  9,3  km  ver- 
Iftngert  worden  and  die  Röhren  haben  Dui^bmesser  von  50  bis 
250  mm  (The  Engineering  Record  1908,  Bd.  67,  Nr.  21,  8.  678 
bis  679  mit  Abbildungen.)  Khr. 


Klbktroieehnik. 


Elf)  leue«  Ptiotoneter.  Von  C.  Paulus.  Im  wesentlichen  auf 
gleichem  (iedanken  wie  der  »direkt  zeigende  ökonomiemesser  für 
GlOhlampen«  von  K.  F.  H yde  and  if.  B.  Br oo  ks,  dessen  Theorie 
and  .knsfObrung  im  »Bulletin  o(  tbe  Bureau  of  Standard«  be 
schrieben  ist,  beruht  ein  trzmeportablee  GlOhlampenphotometer  der 
Firma  Everett  Edgcunibe  A Co.  in  London.  Der  »Ökonomiemesser« 
ist  ao  eingerichtet,  dafs  der  Nebenscblars  eines  Wattmeters,  das 
den  Effeklverbrancb  der  Pr0f1am|>e  lutfet,  zwanglSuSg  mit  der  Be- 
wegnng,  die  zur  UerbeifQhrung  der  photomeiriscben  Einstellung 
erforderlich  ist,  derartig  geftndert  wird,  dafs  der  neue  Waitmeter- 
ansBchlag,  abgesehen  von  einer  Konstanten,  unmittelbar  den  spezi- 
fliehen  Effektverbranch  der  zu  prflfoadon  Lampe  in  »Watt  pro 
Kerze«  sngibt.  Dos  t Wattphotometer«  der  I/ondoner  Firma  hat 
einen  festeteheoden  einfach  auageftibrten  Photometerkopf.  Die 
photomeiriscbe  Einstellung  erfolgt  durch  Verschieben  der  zu  unter- 
suchenden Lampe  lAnge  einer  nach  Kerzen  geteilten  Skala.  Beim 
Prnfrerfahreu  wird  eine  Normallampe  von  bekannter  Licbtsttlrke 
ln  die  fOr  die  nachher  tu  prQfeude  Lampe  iiesiimmte  Fassung  ge- 
bracht nnd  Ober  dem  ihrer  Lichtstärke  ontsprechentlen  Kerzenleil- 
etrich  eingestellu  Auf  der  anderen  Seite  dos  Photometerkojife« 
beflndet  eich  eine  ZwiscbeolAmpe.  Die  Normallampe  wird,  sobald 
ilurcb  Verschieben  der  Zwiscbenlam^ie  gleiche  Beleuchtung  Iwider 
Photometerselten  erreicht  ist,  durch  die  eo  prüfende  Lamp«  ersetzt 
und  BO  lange  rarschoben,  bia  wiederum  gleiche  Beleuchtung  er- 
zeugt ist.  Jetzt  kiinn  ohne  weiteres  ihre  LichteUrke  abgelesen 
werden.  Durch  Veränderung  des  ainnroich  kon^(xuietten  und 
praktisch  angebrachten  WaUmeternebensclilOHseB  kann  der  Effekt- 
Verbrauch  der  Lampe  und  «lurch  Pmiegen  einer  Umschalte- 
teste  der  spezifl.-cbe  Effcktverbrauch  gemessen  werden  Die  ganze 
photometriseb«  Eioricblung  lat  in  einem  16  kg  sciiweren  Kasten 
uniergehracht,  der  in  geschlossenen}  btw.  geöffnetem  Zustand 
eine  iJinge  von  74  ^148,1  cm,  ein«  Höbe  von  37  (37)  cm  und  eine 


Tiefe  von  28  (Jl5)  cm  besitzt  Zwei  Deckel  KbQtieo  ün 
nteterraum  gegen  das  Eintreten  des  Tageelicbtea,  to  dah  e 
Heb  ist,  mit  dem  Apparat  bei  vollem  Tagcehcht  n uteiuo. 

Einig«  ltn  Ijiboratorium  der  sUtdtiicben  ßekthr.thi(i 
Manchen  mit  dem  Wattphotemelei  ao  fänf  Lanspea  TUfnat 
Vereuebe  ergaben  trotz  der  primitiven  pbotomeliihrba  Eii 
tung  nberraecheod  gute  KesuUzte.  Die  baoptetrijIiriMt  Y« 
dang  wird  der  Apparat  im  Dienele  der  ElektritiUüivtAi 
wenn  es  sich  nm  die  ungefähre  NacbprQfang  von  Q!tble];4£| 
ihrem  Verwendungtiorte  eelbet  handelt  (Elekti.  Zedsthr.  IK6,S 

Oie  Eiektrizitit  iarhelnlseh-westflliiekeiBerivtrii«.  [y^L^ 
anlagen  der  grofaen  BergwerkpgeeeUBchaUen  im  Rchrerfci«B«|  . 
alimablich  dem  ökonomiacberen  und  biegsziceTeii 
Betriebe  Platz.  Von  grorser  Bedeutung  dabei  ist,  dih  Itr  i 
auagedebnte  Bergwerkeanlage  der  Strom  da  eneugt  vin},  tj  i 
am  wirtschaftlicbsten  geschehen  kann,  alao  untnittelbu  srhij 
Schacht  oder  bei  den  Kokereibetriebeij  dnreb  Verbnu  jj 
aberechasaigen  Koksgase  unter  Dampfkesseln.  Säutbcls  bf 
werden  dann  mit  der  Hauptertougeratation  durch  Dop^8i 
huoden,  wodurch  trotz  grofeer  Abstände  unterelDaodir  öi 
zeliien  Prituäranlagen  parallel  gearhaUet  ond  mit  tr|n«l 
Reserve  bennizt  werden  können.  Wie  der  Jabresberirtu  kl 
werksgesellscliaft  tllibernia«  urwähnt,  wenleu  gegeavir.(  < 
Kraftwerke  dieser  Geeellecbaft  sehr  erweitert , so  kb  c* 
Leietnogefähigkeit  von  20000  PS  haben  wodec.  Kelxa  (e 
eorguog  ihrer  Betriebe  lieferte  die  (leaellBcbaft  uefa 
Gemeinden  oder  StromlieferungaontercehmaDKec.  Biiielri 
im  ganten  130  km  Kabel  und  Freileltangen  im  cifmid 
verlegt,  während  daa  an  ihre  Kraftstalioneu  augr^Mowtrr 
netz  von  Westfalen  130  km  mifat  In  (Anf  Zantrzlrt  i 
neun  Frischdampfturbinen,  twei  AirdampftuthiBeii  ini!  s 
motoranf  daa  Ringnetz.  Die  GeaamteizeugnDgbetraglali’.id 
23HIOOOU  KW-iStd.  (199O0ÜCO);  dxoo  »aidau  S(«S»!  Kl 
an  fremde  Betriebe  und  16469770  KW'-Std.  u iSe  Btircll 
GeseUschaft  abg^eben.  l>as  Elektrizitätswerlc  Wfftbln  bJ 
zwei  Enlnahmestellen  4.9  Millionen  KW  8ld-b«ogoi  l"* '«f! 
nähme  stieg  von  weniger  als  2ÜO000  KW'-Btd.  im  Juur 
800000  KW-8td.  im  Dezember  1907.  Dieae  Zahlen  wigta 
die  bedeutaame  Entwicklang  diesea  Werkes  (Elekir 
1908,  8.  469.) 

Über  den  Zuaanmeidiani  zwiaeban  StroBkaatea  iid 
daser.  Von  6.  Dettmar,  (»ranewald- Berlin  Der  Vcifi 
örtert  die  Frage,  inwieweit  durch  llarabsetmuf  dn  ^ 

I eine  Vermehrung  der  ilenutzangsdauer  «reicht  wird  Pat«l 
es  sich  um  die  Lösung  der  Frage,  wie  weit  e«  mCibdi  ' 
Erniedrigung  der  Stromkoalen  die  Intersaset  derVrfiiTi4^  ||| 
fördern,  ohne  die  Interessen  des  Elsktri«täwwwkiö»d ; I 
BcbädigCD.  Dis  Einwirkung  der  Verlängerung  dar 
dauer  durch  Herabsetzung  des  ^trompreUea  zuf  ^ 
der  Elektrizitätswerke  wird  gesondert  von  der  Zaoüw  | ' 

ecbltisse  behandelt,  die  durch  Verbilligunp  <laa  Slitiwa  I 


geföhrt  wird  ; der  gröfste  Einflnfs  i«t  der.  dafr  die 


«Jer  Belastungskurve  erhöht  werden,  was  ja  f&r  aiaaz  ^ 
liehen  Betrieb  besonders  wichtig  ist.  Die  rnl««cli^ 
auf  Grund  der  Angaben  durebgefohrt,  ^s  in  6«  ^*4 
Vereinigung  der  Elektrizitätswerke  ftir  da*  Jzbt  l91f)® 
enthalten  sind,  und  durchweg  die  Angabe  dhar 
verwendet,  die  auf  den  Anscblulswert  hewgee  ist  PW  « 
heraasgestelU,  dafs  eine  HeeioflusBuog  der  ßcnotiBai*!«^ 
die  Gröfse  der  .Stadt  und  das  Vorhandenaein  ai«f' 
nicht  angenommen  werden  kann,  wohl  aberderChuzl^f 
beachtet  werden  rnuCs.  Dettmar  fand  nan,  4*9 
Strompreisen  die  Benutzungsdauer  der  aa|«cb.'<**«*J 
und  Moturon  niedrig  und  bei  niedrigen  StresDprtiwt  Iji 

Mit  abnehmendem  Strompreis  steigt  die  Zihl  d«  “h 

KIV  SUl.  Es  bat  sich  bei  einem  der  dnrcligef«cho<«D  ^ 
zeigt,  dafs  bei  Vermindemng  des  Sirompreirs* 
und  40  •/•  des  jetzigen  Wertes,  die  Einnih»*  ^ 

17,€*/,  und  80,6  •/•  «teigen  würden,  ebeozo  derSrcK^  '8; 
um  1 10*'*  und  9,2*,',.  Pie  BfOttorentihilitit  '' i 

den  genannten  Fällen  um  0,16*^  1,7*/» 
Durchrechnung  wurde  auch  bertckaicbligl.  dsö 
werk«  ohne  Bahnbetrieb  aufser  den  Kostea  für 
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t iatpbea  fOr  Scbmier-,  I^tciciingn-,  niehtongsiDaterial  onü 
Mratnrea  r«nrofi»ortcn  Abgabe  entsprechend  steigea,  also 
tisBe«bnaDX  tu  liehen  sind,  «rahrenü  bei  «len  Wecbseiatrom- 
fteo  *<>}■  doch  stets  miadoetens  ein  MasobioeosaU  im  Betrieb 
B aob,  iediglirb  die  Aosgaben  für  Bronomaterial  mit  Zunahme 
t ttftgebesen  K ätd.  Zahl  steigen.  Oie  gleiche  Wjrleclialt- 
nie  )eUt  erhAlt  man,  wenn  man  den  Strompreis  bU  auf 
' k ,j<i  jeuiges  henbeeut.  Gant  allgemein  bat  sieh  jedoch  ge- 
S,  jslt  Werke  mit  holiem  Strompreis  einen  Vor- 
^(fleiden,  ireno  eie  den  Strompreis  wenig  redu- 
rfs.dsfi  sie  dagegen  keinen  nennenswerten  Ver- 
wenn  der  Strompreis  stark  redusiert  wird. 
ZjDiiitDs  der  ßenatsoDgedaner  bewirkt  im  letsteren  Falle,  dafe 
der  Clterschafs  des  ElektrisitAtewerkea  der  gleiche  bleibt 
{lie  ßnfabruagder  Metallfadenlampen,  die  den  Slromrerbrauch 
(itiner  i-ichtmenge  auf  ' redusiert,  bringt  eigentlicb  dasselbe 
(oc  Erniedrigung  dee  .Strompreise«.  Diese  Untemucbuogen 
it£  jedoch  für  eine  Zeit  durchgefOhri,  in  welcher  noch  nicht 
»Q?*<rie  Mengen  solcher  I.Ampen  in  Benntxiing  woren,  and 
^ (irli  DOD,  ob  IroU  der  Erniedrigung  des  Stromrerbraaches 
Hora  Lampen  noch  eine  Kroiedrigang  dee  Strompreisea  ein- 
I tue.  Nach  den  von  Deitmar  durchgefubrten  Unter 
tt;'»  ist  sutooehmeo,  dafs  die  Wirtecbafüichkoit  des  Werkee 
verrinsert  winl,  wenn  die  Stromkoeten  für  den  Abnehmer 
' ' ^{rmir^rt  werden!  Der  Verfasser  ist  der  Ansicht,  dafs  bei 
«rbrbticbea  Redoktion  der  Lichtstrompreise  und  Kinführong 
kUlKsdenlsinpen*)  M möglich  wtni,  reit  jeder  anderen  ße- 
tugMft  so  konkorrieren  und  er  verspricht  »ich  bei  den 
e Vonhgen  der  elektrischen  Beleuchtung  nnd  dee  Klektro- 
aW-iriebM  ron  der  Herabsetsung  der  Stroinpreiee  einen  ge-  ^ 
‘ t&  Aaficlivung  in  der  Anwendung  der  EleklriziUt.  (Klektr.  ' 
eu  a.  Bibnen  1906,  8.  1dl.)  J { 


Patente. 

AiSsUge  aus  den  PalenUohriflen. 

Klasse  86.  Qesbereltuir* 

kaip»  10.  Sr.  192120  vom  26.  Aagusi  1906.  I..  Kurier 
•iio  Vergaser  fär  schwere  Kohlenwasserstoffe,  bei  dem 
rtriiseode  Oi  xtetig  auf  grofae,  nm  eine  Achse  rotierende  | 
1^1  (erteilt  dem  Luftetrom  sugefOlirt  wird,  dadurch  gekeiin-  I 


^ dieKlbe  Achse,  um  wel«-he  sich  die  Oberflftcheti  be- 
it Mwm  .Vebenranm  ebenfall»  Oberflächen  trägt,  die  dem 
^r  gebildeten  Luftgasetrome  luni  Zwecke  der  Trocknung 
direrguang  neue  Flächen  darbieien. 

'«PF«S  Sr.  192631  vom  2.’)- Januar  1900.  l»r.  J.Tschcrnisc 
^ I-  Verfahren  lur  Gewinnung  konientrierter 
‘trslsUsungen  ana  LoachtgaH,  da«Jurch  gekennieicbnot, 
*®  "»bes.  Tom  Aoicnonlak  l»efreit©i,  aber  noch  schwefel- 
tßftslti|es  I.eucbtgas  mit  einer  wäsaerigen  Mischung  voo 

ft«  ^'rriBiitangen  dee  Verfaasors,  dwfs  durch  die  Kinfoh* 
* ÜBUIlfitdeQlauipen  schon  eine  längere  Benut*ungs«laner 
***  Itriogeren  6tr«.'mverbrauchee  bewirkt  wird,  scheinen 
'^***^hten.  Nach  deiu  Geechäfisbericbl  des  F-lektriiitäte- 
^borg  in  StraTsburg  i.  E.  versorgen  40000  Metallfaden* 
P«f*«iämiyche  Verbrauchesteilen  mit  langer  llenutiunK*- 
dis  EinfOhrnng  dieser  Umpen  soll  eine  Vermob- 
Bitishinsn  erwirkt  worden  sein.  D.  R«l- 


Bchwefel  und  einer  xur  vollstlndigen  AninnUnog  desselben  gerade 
genOgenden  Menge  Kalk  in  BerithruDg  briiigL  — Verfahren  nach 
Anspruch  1,  dadurch  gekonnieichoet,  daCi  man  behnfs  Gewinnung 
anderer  Rhodanate  dem  Kalk  geeignete  6al*e,  i.  B.  Natriumsolfat, 
susetit. 

Klasse  14.  HMswlrtsebalUlehe  Kueblaea,  Oerlte  ete. 

Gruppe  2.  Nr.  193273  vom  II.  August  1906.  H.  Jonkers 
in  Aachen.  Gaskochrorriebtang  mit  Wärmeregler,  da- 
durch gekeonieichoet,  dafs  der  Wärmeregler  mit  einem  Gaskocher  s 
beliebiger  Bauart  tu  einem  handlichen  Ganten  derart  verbunden 


ist,  dafs  seine  wärmeempfindliche  Kapsel  6 bei  oder  nach  «lern 
Aufsetaen  des  Kochgefäfses  e mit  dessen  Wandung  in  wärms- 
leitonde  Berfibrung  kommt  und  notigeofalle  durch  Scbirtufläcben  A 
gegen  die  onmittelhare  F'rwärmung  durch  die  Gasflammen  ge* 
«cliQlsl  ist. 

Klaaae  S«.  Uetinnr* 

Gruppe  1.  Nr.  192409  vom  14.  Mära  1906.  Firma  J.  G.Honben 
Bohn  Carl  in  Aachen.  Vorrichtung  tur  Verhütung  des 
schädlichen  Kückwirkung  des 
Gegeuiuges  auf  dieToIlkom* 
mene  Verbrennung  bei  Gasofen, 
gekennseicboet  durch  eine  in  geringem 
Abstande  unter  der  Vorderkante  der 
Decke  d des  Verbrennungsraomes  tj 
angeordnete  Leitfläche  b,  welche  tu- 
aammon  mit  dem  nuteten  Teil  A der 
Vorderwand  dee  Ofens  einen  Saug 
kanal  bildet,  in  welcliero  die  surOck- 
getriebenen  Scbornstelogase  durch  den 
iwischen  Decke  d und  Schutiwaad  h 
gelassenen  Spalt  hindurch  saugend  auf 
die  F'lammen  und  die  Verbrennnnga* 
lufl  wirken. 


W*  7H. 


Gropjie  5.  Nr.  192410  vom  29.  August  1906.  J.  Croppi 
und  L.  Edant  in  Paria.  Vorrichtung  fOr  PI  Qsslgkeite- 
erhitier  lum  aelh«ttAtigen  Regeln  der  Gastufohr  sur  Heit- 
flamtne  durch  den  FlUssigkeiledurchdafs,  bei  welcher  das  Wasser- 
venti]  mit  dem  Gasventil  durch  eine  die  Kammern  dieser  Ventile 


durchsetzende  Scbwingwelle  twanglitifig  verbunden  ist,  dadurch 
gekennseicboet,  dafs  die  Nabe  des  Tragarms  wenigstens  dee  einen 
Ventils  auf  der  Bcbwingwelle  verechiebbar  angeordnel  ist,  derart, 
dafs  die  sIs  Dichtongskegel  ausgebildeten  Nahen  n.  o eich  infolge 
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d6f  WMMrclrtick**  and  noter  der  Kinwirkong  von  echwacben 
Federn  gegen  ihre  Sitte  in  den  Wandungen  der  Ventilkamnieni 
aweclu  Eruelung  einea  dichten  AbectduMCH  aopreeiien. 

«ruppe  6.  Nr  192227  vom  13  Job  190Ö.  Dentecbe  Kon 
tlnentnl-GaageeeUecbaft  und  F.  Macke  in  Deeaaa. 
Begelangavorrichtang  (Qr  den  Uasxaflora  tum  Brenner  von 


bilileie  nnd  mit  fiacUen  Armen  die  Spindel  oahaeadt 
kor|>er  durch  auf  der  Spindel  angeordnele  Zangen  beetgt 
dadurch  gekennteichnet,  dafa  bei  der  OOnnngtbeirefaag  iri  ^ 
den  Zungen  15  nnd  den  Armen  17  dee  Abipcnk&rpcn  H 


PlasngkeiUerhitcem,  dadorcb  gekennteichnet.  dafe  in  der  I^itung 
swiecben  dem  (raeTentU  d und  dem  Brenner  6 eine  Droeeelvor- 
riehtung  /,  n angeordnet  Ul.  die  an«  der  DroaeeUtellung  gebracht 
trird.  sobald  Ga«  aoa  dieser  I.eUoog  gegen  eine  mit  dieeer 
Droeeelvorricbtung  /,  n verbondeae  Membran  r oder  ein  ahnlichee 
Antriebaorgan  etrOmt  und  dieeea  Antriebtorgan  r bewegt. 

Griip(>e  6.  Nr.  192411  vom  14.  Juni  190B.  B.  Ehrlich  In 
Erfurt.  Gaswaeaerbahn  fflr  Badeofen  mit  beim  Offnen  dea 
Gaababnee  aelbeitatig  heranaachwenkendem  Brenner,  dadurch  ge 
kennaeicboet  dafs  der  berauageachwenkte  Brenner  durch  teilweiaee 
Zurfickdreben  des  Goshahnkfikena  untur  Vermittelung  einer  Mil- 
nt'bmervorricbtung  wieder  in  den  Ofen  tiirackgtwcbwcnkt  wird. 

Klaase  4*J.  Inatrumeoie. 

Gruppe  13.  Nr  190827  vom  3.  JuH  I9U6  (Zuaatt  tum  Patent 
I747&3  vom  2.  Septeini>er  1903).  II.  Junker«  in  Aachen.  Vor 
riebtung  tur  Heitwerlbeatimmung  «tandig  «troinender 
Wirmegaae  outer  Anwendung  einea  «tandig  etrOmenden  Kohl 
mittele  nach  Patent  1747&3.  gakonnteiebnet  durch  die  Verwendung 


n«  7C3  n«.  «as 

einea  umlaufenden  Waaimriiiesaers  mH  mehreren  in  einer  Mef« 
Uommel  angeordneten  Merakammern,  die  sich  au«  einer  Kammer 
fallen,  in  iter  da«  im  OberBcbufa  tur  VorfOgimg  «lebende  Waaaer 
einen  gleicbbleibenden  Waesempiegel  erball,  so  dafe  die  Umlauf- 
geaebwiodigkeit  der  Mer«trommel  durch  eine  mOgUebat  geringe 
aofaere  Kraft,  beispieUweit«  durch  einen  Gatmeaeer.  Motor  o.  dgl , 
geregelt  werden  kann. 

Klasse  47.  KaM-kinenelenente. 

Gruppe  20.  Nr.  192861  vom  Sl.  April  1906.  F.J.  Fovea  ux 
in  Atacuada,  CaUf-,  V.fit  A.  Mehr  wegventil  für  Gaa-,  Waiwer- 
o.  dgl  Leitungeo,  bei  welchem  der  drehbare,  aegmentartig  auage« 


Gang  beaieht,  wahrend  «leeaen  da«  dareb  Hebri  wittel 
verbundene  EDtlastaugaventü  31  geOffoat  wird,  «msl  i 
Zungen  M den  AbaperrkOrper  aelbat  bewegau  ttsd  dk  (I 
der  Leitung  veranlaaeen. 

Gruppe  23.  Nr.  192  860  vom  31.  Januar  190G.  J.Oli 
Runge  in  Dietriebadorf  b.  Kiel.  Hahn  mit  alaitillh 
Ourcbflafeitncracbnitt,  dadurch  gckcnaiclckial, ■!( 
Griff  des  Küken«  al«  Flügel 
•chranbe  ausgebildet  und  twi* 

»eben  dem  Griff  und  dem  In 
bekannter  Weite  mit  einem  An- 
Bcblagatift  a versehenen  Küken 
eine  Gegenmutter  g mit  einem 
tweiton  AoaehlagBUft  oder  Knag-  ^ 
gen  i lof  dem  Küken  derart 
aogeordnet  ist,  daf«  beide  An- 
BcblagBtifte  tur  Veränderung  dee 
Drehwinkel«  dea  Kükeoa  beliebig 
weit  voneinander  entfernt  ein- 
geatelh  werden  können. 

Gruppe  31.  Nr.  19249S  vom  12.  Deiamber  IW-  '■ 
bolaget  Gaaaccnmnlator  in  Stockholm.  Brockt 
bei  welchem  der  RegelkOrper  durch  »»»«  antar  Fs4al 


stehende  Biegeplatle  gesteuert  wird,  di«  mittsliUtWi' 
Regelkörper  wirkt,  dadnreh  gekennieicbBst,  dab  4w 
tu«  einer  zwischen  Schneiden  drebberea  Platts 
welche  eineraelt«  eine  ebenfalls  awiscbso  8diasi<ka  | 
dnreh  die  fiiegeplatte  beeinflolkte  Stange  8 and  ui 
swiecben  Schneiden  gelagerte  Blattfeder  13  drückt 

Kinase  8e.  Wnaaer,  WaMerleltanf  ud  Kiaaikad* 

Gruppe  1.  Nr.  191078  vom  25.  Janaar  IW  Ck« 
Fabrik  Kloraheim  Dr.  H.  NoerdHaftr  la  Fiarii^  » . 

Verfahren  lur  Entgiftnog  von  Cjran- nskaa  Hk« 

düngen  enthaltenden  Abwiaaem  oder  LOsungea  w*  i 
der  Verdünniiog,  ev  unter  glelchteidger  < 
waaeemtoff  oder  Cjaniden,  dadurch  gekenaaeiclia*^  d 
Flüaaigkelten  in  anurer  f^eiung  unter  Zasats  r«a  i 
Substansen  mit  Luft  behandelt 
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" PerBönllcheB. 

A>r  TfiTta«T"’*“  p*i*AoVab*r  Art  b«r1clit«o  wir  ut  dlMtf  9t«Ue  not) 
Mii*o  «Btur«  L«i*r  um  MIIIcIIiibkbb.) 

BtrieMigHfl-  Notit  io  da.  Joara.  Nr.  30.  B.  <>89,  b«tr.  l]errn 
<nltor  BvrgeD  Id  Gie/iseo,  irelrhe  una  von  keinem  der  be- 
lögtrti  HefieDi  sondern  von  einotn  bisher  tlttrcbaufl  zaveritaoigco 
P_eflrt(»fiU««f  »ufiog.  entapricbt  nicht  den  Tataachen  — erfreu- 
. «''jfnreiw;  denn  Herr  l>irektor  Bergen  beabalcbtigt  noch  nicht 
i eiibiter  Zeit  aeineo  Kinlritt  in  den  Rubeatand,  wie  nach  Beine 
ßehArde  ibn  noch  einige  Jahre  im  Amt  sehen  möebte. 

Bin  diesen  beiderseitigen  WQnacben  gerecht  tu  werden, 
^ mu  (toter  den  cehlreichen  Bewerbungen  eich  fflr  den  Vor« 
.Ui;  de«  Pirektora  entschieden  und  dem  zuemgendsten  Beweriter. 
■m  Siedisg.  die  freigewordene  Steile  des  »Betriebs- 
i^.-|<Bienra<  Aberiragen.  — Anf  die  «pktere  Üi>ertragnng  der 
<ct‘.;ntel!e  bat  Herr  Steding,  wie  uiie  Herr  Direktor  Bergen 
N kalt,  aof  Grund  vertragsmarBigor  VorausacttuogeD  die  An- 

l 

Oeecbäftliche  Mitteilungen. 

AsiMioiieini|.  Der  Gasmotorenfabrik  Akt. 'Gee.  Köln- 
iiaieid  (Toroi.  C.  Scbmita),  welche  Leurbtgas-,  Benzin- und 
^ ’ gitsotoreQ  fiowie  Saoggasanlageo  baut,  ist  auf  der  allgernelnea 
leljaDg  f&r  Gaslwirtaehaft  and  Hoteiindustrie  in  Diedenhofea 

Prtiigericbt  die  goldene  MedaiUe  und  der  Ehrenpreis  der 
i'j:  t ['iedenbofeo  zaerkannt  worden. 


SutiBtische  nnd  finanzielle  Mitteilnngen. 

InHwe,  0.''Scbl.  ;Oaa*  und  Elektrizität.)  Der  Jahres* 
_ kl  (kr  >tadtiscboo  Gas-  nnd  WaBserwerke  Beothen,  O./Scbl.  für 
1307  enthalt  Angaben  Aber  den  Elnflufs  der  elisklrisehon 
itklesg  auf  die  Gaaabgabe,  welche  wir  nachstehend  verkürzt 
— _ (Theben; 

j 6n  folgende  Zusainmenstctiung  soll  einen  Überblick  geben 
die  io  der  Zeit  seit  der  Bioftthrung  der  «lektriftcbeD  Energie 
•ese  etogetreteoen  Veränderungen  in  der  Verwendung  des 
1 , (iie  beieichnead  sind  ftlr  die  Entwicklung  de»  Werks  in 
Wmheeerb  mit  der  Kiek  Irlii  tat.  Die  jährlich  abgegebene 
I «l(ktriKben  Stromes  tat  in  Kilowattatimden  darunter  an- 
K. 


Im  Jahre  1899  lieferte  also  das  Gaswerk  zai  I’rivatbeleochtnog 
noch  62,29".',  der  Jährlichen  Gaaabgabe;  im  letalen  Jahre  dagegen 
nur  46.40*/*.  wenn  auch  qoEotitativ  mehr;  doch  auch  in  dieser 
Beziehung  ist  seit  1906  eine  Abnahnte  au  veraeiebnen. 

Erfreulicherweise  atehl  diesem  Rückgang  die  stetige  Zunahme 
de«  Gaaverbraucha  mm  Kochen  und  Heiaen  al«  Avugieich  gegen- 
über. Vor  zehn  Jahren  betrag  dieser  nasverbraoeh  nur  rund 
36000  cbm  « 3*/.  der  jährlichen  (»aaabgabe,  im  Berichtsjahre  aber 
403336  cbm  23:22.39“'*.  Es  sind  im  RerichUjahr«  allein  aus  dein 
Magazin  dea  Gaawerks  115  verechiedene  Kochapparate.  10  Gasbeii* 
Öfen.  23  Gasbadeofen  und  28  GaaplIUapparato  bezogen  worden. 

Auch  auf  die  Gaaabgabe  zum  Betriebe  von  tiaamotoren  Ist 
die  Einführung  der  aleklriBchen  Energie  von  grofseni  Nachteil  ge- 
wesen. Im  Jahre  1H98  standen  noch  24  Gaekraftmasebinen  im  Be- 
triebe, die  rund  1400iX)cbm  Gat  verbrauchten.  Sie  sind  bis  auf 
6 mit  44  PS  und  einem  Jahresverbrauch  von  44  292  cbm  ä2,46% 
von  Elektromotoren  verdrängt  worden. 

Für  den  eignen  Bedarf  wurden  auf  dem  Gaswerk  36366  ebra 
t*aa  verbrauchtes  1,97*/*.  Gegen  den  Verbrauch  im  Jahre  185Kt  in 
Hübe  von  18346=  1.69*/*  liedentet  das  eine  Sleigcrnng  anf  fast 
das  Doppjelle.  Zur  BegrüD'lung  dleee»  Mebrverbraueba  sei  bemerkt, 
dafs  sämtliche  Glühkörper  für  die  StraTsenbeleuchtang,  wie  für  die 
GasAbnebmer  jetil  auf  dem  Gaswerke  abgebranul  werden,  was  im 
Jahre  1898  uur  zn  einem  ganz  geringen  Teil  der  Fall  war. 

Für  die  8traraeul>eleachtung  sind  306  928  cbm  Ga«  geliefert 
worden  = 17,04%,  im  Jahre  1898  waren  e«  196982  cbm  = 16.99*/,. 

Ooi  ßeröckaJehtigung  der  fortschrettenden  Verwendung  elek- 
trischen Stroms  znr  Belenchtong  der  HaupiatraTsen  ist  der  Mehr- 
verbrauch imtaerhin  beachtenswert.  Infolge  der  Einnchtnog  von 
Bogenlampenbelencbtung  in  drei  weiteren  Hanplatrafsen  wurden 
26  Qaslaternen  abgenommen . doch  machte  die  Erweiterung  dea 
Weicbbilde«  der  Stadt  und  der  .\aabaa  der  neuen  Strafsen  die 
Aufstellung  von  65  neuen  lAternen  erforderlich.  Auch  auf  die 
um  Stunden  verlängerte  Brenndauer  der  Al>eDdtaterneo.  die  seit 
Januar  1907  statt  um  10'/,  erst  um  11 V«  Uhr  abeoda  gelöscht 
werden,  ist  der  höhere  Gaeverbrauch  larückzufahren. 

Breeiaa.  (Wasserwerke.)  Dem  Betriebsbericht  pro  31.  März 
1907  entnebmen  wir  folgendes:  Der  geeamie  Wasserverbrauch  be- 
trug 14640106  cbm  (-j-  746976  cbm  = -j-  6,37*/*.  Der  Verbrauch 
im  Berichtsjahre  ist  also  trotz  des  t>ekannten  Versagens  der  Grand- 
wasHerversorgung  nicht  anerheblich  höher  gewesen.  Die  Mehr- 
elnnahrae  an  Waesergeld  betrügt  M.  19367,99,  Der  Kämmerei 
konnte  im  Beriebtsjabre  ein  Überachnf»  von  M.  1843^,80,  d.  h. 
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Strafsenbeleuehtung 
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1900 
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_ 

11,47 

1901 

194  113,00 

14,85 

64  364 

4,92 

796  286 

60,92 

167  466 

— 

_ 

12.82 

m 

217  03U.96 

15,44 

7«  301 

5,43 

813  476 

57,88 

132  511 

9.42 

62  688 

4,45 

1903 

24.1321,00 

16,88 

84  206 

5,84 

806061 

65,91 

150  961 

10,47 

44  5nH 

3.09 

I50i 

2?i6  419,26 

15,75 

96  80H 

5.94 

8.‘>6  081 

59J>I 

223  997 

13,75 

46  936 

2,88 

1«06 

275  723,25 

16.06 

97  75.3 

5.69 

888  997 

51.80 

2S5  454 

16,63 

31  492 

1,8.3 

1906 

281  696.25 

16,74 

100  487 

5.61 

872  561 

48,75 

355  525 

19.86 

605.35 

2,82 

I»? 

306aäs,00 

17,04 

10-:>  243 

6,91 

835  857 

46,10 

4CÖ  335 

22.39 

44  292 

2,46 

■tmtfa 
^ % 

Veriiat 

(leiamtslx 

irat-f-Hntis* 

cbm 

J>hrl. 

Zb- 

. •tT' 

(iriinmtubuBb« 
clektr.  HtruioM 
K»-Sid. 

JlhrL 

Mhmr 

K 128,37  4,75 

1 159  360 

__ 

* •,!> 

«151,43  3,88 

1 186880 

2,37 

73094,7 

_ 

' lÄ 

SllSä-l  6,88 

1261  700 

0.30 

2.')2  880,3 

24,4 

VI 

w 510,00  4,56 

1.307  120 

.360 

481  527,5 

903 

■ ^ 

■na«,06  6,10 

1 405797 

7.56 

60:t  275,7 

23,3 

85488,00  6,91 

1 441620 

2,55 

813  8.81.0 

34,9 

2.8S 

'li>  3^,75  7,09 

162H530 

12,97 

0836(Äl.O 

20,8 

l'«W9,76  6.05 

1 716:180 

6.39 

1 1.37  184,4 

15.62 

97561,75,  5,45 

1 790  OüO  I 

4,30 

1 276  582,9 

12.25 

(.^1 

■0290,00'  1.90 

l 801  310  ' 

0.63 

1 MI  152,8  j 

20,17 

I M-  27*166,80  mehr  als  vorgesehen,  augefüUrt  werden.  Der  Mebr- 
I übemchüfs  ist  banpUächlioh  auf  die  vorerwähnte  Mehreinnnbrne 
, aus  der  Wassembgabe  und  ilem  Gewinn  ans  I.aKer  und  Werketau 
zurCtcktuführen.  Der  Selbatk<»itenpreiB  des  Wassers  stellt  sich  im 
Berichtajabro  auf  10,6  l’f.  Im  vorigen  Jahre  l>etrug  der  Sell»at- 
kofltenpreis  10,2  Pf.  Er  ist  also  wie«l8rain  gestiegen. 

Aus  AnUfs  der  Wasserkalamitttt  wurde  auf  dem  Wasserwerk 
um  Weidendamm  eine  Filialstation  d<»  cbotniechen  Untersucliungs 
amtes  eingerichtet;  turn  I.^it«r  derRelbeu  iet  der  Chemiker  Dr.  pbil 
Walter  Wagenknecht  ernannt  worden. 

Der  Hetriebsl»cricbt  enthält  auafohrlichore  Mitteilungen  über 
die  im  .März  1906  elngetretene  Kalamität  liei  der  Grondwasser- 
voreorgting.  da  über  die  Angelegenheit  in  ds.  Journ.  bereits  wieder 
holt  berichtet  wurde  (a.  1906,  S.  I!4  und  486,  1907,  8.  23,  3ü2,  923, 
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Nr.« 

ti»«. 


H«i*tandt«üe 
ln  J 1 WwMrr  Iti  K 

Am 

1 Arrf) 
1M4 

Z.  Jiiti 

I9M 

An 

».  Okl*bu 

UW 

la 

1 >KW 
ir 

Cblor  (CI)  ....  . 

0,01056 

- 

ü.om 

OCEZi 

Eisen  (Ke) 

< geringe 
1 Sparen 

0,0003 

u.tnoi 

. 

MaDgAQOxydul  (MnO) 

0,037 

0,0011 

.«niDirczlr 

W» 

Maogansulfat  (MnSO,)  . 

0,079 

0,0023 

1 Spntea 

fl«» 

Gesfluitbarte  (D.  Gr.)  . . 

18,4 

12.4 

6,4 

lÜ 

Reaktion  gegen  Roflot- 

•Bure* 

nentral 

alkalisch 

•IkaltKh 

946  und  1071;  1908,  S.  «4X  « kCJoneu  wir  von  einem  erneuten 
Eiogeheo  deranf  an  dioior  SteUe  abaeben  Da  eine  raacbe  Bea»e- 
ron^  der  VerhiUntMe  nicht  in  A.ueeicbt  atand,  ao  hat  die  Belrieba- 
deputation  in  Würdigung  aller  VerhAltniarte  in  der  Sitauog  am 
14.  Januar  1907  beachloaten,  die  FlufawaaaerTeraorguDg  bia  auf 
weiteret  wieder  aatBcblieftlich  lur  Yortorgung  der  Stadt  faerantu- 
tiebeo,  bis  die  Mtltigol  der  Gmndwaaaervereorgung  behoben  sein 
«erden,  oder  eine  andere  «Uoacbenewerte  LOaung  sich  gefunden 
bat.  Es  war  dies  nar  möglich,  wenn  die  Sandflller  aal  dem  Wasser- 
werk um  so  viel  an  Flflcbe  vergrofsert  wurden,  dals  niindeateru 
eine  Filtrationsgeechwiodigkeit  von  10t)  mm  in  der  Stunde  ein- 
gehalten  werden  konnte.  Hieran  waren  bei  dem  vorauasiebtiiehen 
Höchstbedarf  an  Wasser  im  Sommer  12000  qm  neue  Kilterfltcbe 
erforderlicb.  Es  waren  t.  Z.  4 offene  Filter  von  susammen  J6700  qm 
vurbandeo,  fügte  man  wehere  t'2000  qm  hinzu,  so  wurden  2ü  700  qcn 
fdr  die  UderwusserOlterung  zur  VerfQgung  atehen.  Daneben  bleibt 
noch  das  Enleisenungsfilter  mit  400U  qm  FlAcbe  für  die  Grund- 
wasaervereorgting  erhalten.  Die  neuen  Filter  sölUen  in  kleinere 
Kammern  eingeteilt  werden,  um  beim  Reinigen  nur  eine  mOgUchst 
kleine  Ftttche  auaschalten  zn  mdtsen,  and  zwar  sollten  4 Kammern 
XU  jo  3000  qm  gebaut  werden.  Es  standen  dann  bei  zweckuiftrsiger 
Einteilung  der  Reinigungearbeiten  beim  grbfsten  Bedarf  immer 
mindestens  24QÜO  bis  25  700  qm,  im  Mittel  rund  25000  qm  für  die 
Filtration  zur  Verfügung.  2500U  qm  ergeben  in  der  Stunde  2500  cbm, 
in  24  Stunden  also  60000  cbm  Filtrat,  so  dal«  dann  der  voraua- 
aichttich  zeitweilig  eintretemle  hOcbaie  Bedarf  an  Waaaer  in  ein- 
wandfreier Beschaffenheit  geliefert  werden  konnte.  Der  Magistrat 
hat  daher  unterm  22.  Januar  1907  bei  der  Stadtverordnetonver- 
aammiung  den  Antrag  gestellt,  sie  wolle  sieb  damit  einverstanden 
erklären,  dafs  1.  auf  dem  Wasaerwerksgrundatück  am  Weidendamm 
neue  Sandülter  von  tuaammen  12000  qm  Flache,  im  wesentlichen 
nach  den  vorgelegten  Zeichnungen  und  dem  Koetenüberscblag,  im 
einzelnen  aber  nach  noch  naher  ansziiarbeitenden  Zeiebnnngen  er- 
baut, 2.  die  üborschlAglicb  auf  M.  765000  berechneten  Koeten  vor- 
schnfsweise  ans  bereiten  Bestanden  der  Kammerei  entnommeu  und  | 
•pater  aus  dem  für  die  Krweiternng  der  Grundwasaerveraorgung 
vorgoaebenen  Teil  der  neuen  Anlage  gedeckt  und  8.  die  Fest- 
aelztiDg  der  Einzelheiten  dos  Bauea.  die  Vergebung  der  Arbeiten 
und  Liefernngen  der  eventuell  für  diesen  Zweck  um  einige  Mit- 
glieder der  Versammlung  verstärkten  Betriebedeputaiion  übertragen 
werden.  Die  Stadiverontnetenversnmodung  bat  die  Vorlage  ln  der 
Sitzung  VOR  31.  Jannar  1907  angenommen,  und  oa  lat  darauf  so- 
fort mit  der  Ausarbeitung  der  Einaelbeiten  des  Bauplanes  und, 
nachdem  diese  von  der  Betriebedeputation  genehmigt  worden  waren, 
mit  den  Bauarlteiien  begonnen  worden. 

Zur  weiteren  Aufklärung  der  Ursachen  der  Kalamität  wurde 
im  Ijmfe  dos  Betriebsjabres  eine  grofae  Anzahl  Bohrungen  nicht 
nur  im  Faesungsgebiet.  sondern  auch  aufserbalb  ausgeführt  Die 
Bodenschichten  and  auch  das  Grundwaaaer  wurden  dabei  in  vor- 
»chiedenen  Tiefen  eingehend  uriteraucbt.  Mehrfach  wurde  auch 
das  Wasser  sariitlicher  Robrbrunnen  auf  seinen  Eisen-  nnd  Mangan- 
gebalt  geprüft:  auch  wurden  Tempemturmeesungen  vorgenommen. 
Den  groraten  Eisen-  und  MangangehaU  wiea  das  Wauer  der 
Gruppe  III  auf.  Diese  wurde  deahslb,  nm  eine  Verbesserung  des 
timndwaBsers  au«  dieser  Gruppe  berbeiruföhren,  vom  1.  Mai  bia 
18.  Joni  1906  kräftig  abgepumpl.  Das  abgepum].te  Wasser  wurde 
bei  Piracham  Ober  eine  Kaskade  in  einem  Vorffutgral>en  der  Oder 
eugefOlirt.  Zur  Beeeittgung  des  etwa  scbadlichen  Eisen-  und 
Mangangeballe«  wurde  dem  Wasser  Kalk  in  entsprechenden  Meiigon 
zugesetzt.  DerVe/eueb  führte  dazu,  dafs  zunAcbst  nach  beendetem 
Abpumpen  82  der  am  meisten  mit  KLsen  und  Mangan  behafteten 
Rotirbrunnen  vom  Hetriel«  ausgcechaltet  wurden,  wahrend  die 
übrigen  100  Robrbrunnen  dieser  Gruppe  noch  bia  zum  2.  Okt.  1906 
im  Betriebe  blieben.  Da  aber  bla  dahin  sich  noch  keine  «enent- 
liebe  Verbesserung  ergehen  halte,  wurden  diese  ebenfalls  aufscr 
Betrieb  gesetzt.  AllroihHch  verschiechterle  sich  das  Wasser  in 
der  II.  Faasungsgruppe  ao,  dafs  auch  liier  und  zwar  vom  8.  bia 
16.  Marz  1907  die  Robrbrnnoen  Nr,  83  bia  elnschliefalich  181  ans 
dem  Betriebe  auageschaliet  wer.len  muhten. 

Die  chemische  und  phy'sikalische  Beschaffenheit  des  Grqnd- 
wHsaert  veransebauliebt  nachstehende  Tabelle. 

Da  im  Betriebajahre  das  LeitungHwasaer  ein  Gemisch  von 
(iründ-  und  filtriertem  Oderwaaser  war,  ao  nahm  natürlich  das 
].,eitungswaBaer  an  der  jeweiligen  Beschaffenheit  des  Grnnd- 
waasers  teil. 


Im  I.aufe  des  Berichtsjahres  wurden  dem  Omadviuerpi^  -ft 
an  Wasser  entnommen  6852743  cbm:  der  Veibraveli  itf  >le | 
triebsanlage  Hchwentnig  betrug  876371  cbm,  aaf  dvoRKoei  jr?! 
langten  5976372  cbm.  Aaf  der  Anlage  am  1^'eideodiaa  i:;4  -u 
hiervon  zur  Spülung  und  Reinigung  des  Rieslen  osd  öei'^  . 
723393  cbm  verwendet,  io  den  Hochbehälter  «srlts 
5252979  cbm  Grandwasser  nnd  9386140  cbm  Fl8/tvu*r,  | 
«ammen  14C39119  cbm.  Ao  das  Rohrnetz  wunleo  lisHiIO^d  ■ , 
Wasser  abgegeben  (-{-  745975  cbm  = 5,87*/,j.  Der 
verteilt  sich  folgeadermarseo  : Gegen  Bezahlung  1.  in  ui; 
Oebaudeü  and  Aostolleo  1 242  484  cbm,  2.  Privatvcfbrufb 
cbm,  ohne  Bezahlung  für  üffentUehe  städtisch«  Zveck»  m 
Verlost  3043791  cbm.  Rechnet  man  im  Durcbschain  13>)J 
wohner,  ao  kommt  auf  den  Kopf  und  Tag  der  Bevülkerczf 
achnittheh  folgender  Verbrauch : Beim  GesarntTeibnocli 
beim  Verbrauch  durch  Private  59,25  I.  Die  Zahl  der 
ruhmetz  angeacblossenen  Gmodstücke  belrng  9760  fl!)i 
Zorn  Betriebe  der  Maschinen  io  Sebwentnig  tiurtl 
der  EotlQftuogapumpen  und  LicbtmascbiDeu,  mwu  fb  «i  -;■? 
heizen  «1er  Kewel  wurden  1321347  kg  verbraacht.  Dis  riafi 
Pfenlesiarken  sämtlicher  Maacbinen  berechnen  sieb  laizana 
48,39  P8  und  es  erforderte  1 PS  und  Stunde  2,46  kg  KniiiV 
M.  0,0214.  Wird  nun  die  gehobene  WaMermenge  in  B«wi  j,  ■;. 
zogen  und  die  Kraftlaistung  der  E«tlQftung»ii(UDp«a 
l.ichtmaacbinen  aofser  acht  golaBsen,  so  ennilfcigt  bA  4«  < 
der  I’ferdeatärken  auf  S3,f^  PS  und  M waren  dann  catwItM  , 
legung  dereclben  Kohlenmeng©  für  1 PS  und  Stande 851 M ft 
umi  .M,  0,0.305  erforderlicb.  I>er  Preia  für  Kohlen  beifof* 
für  100  kg  frei  Bahnhof  Breelau;  für  die  Aahihr  M 
wendungsatelle  — Sebwenluig  — worden  M.0,11  fSr  IW  k| ft 

Zum  Betriebe  der  Maschinen  der  Anlaß«  am  . «.• 
wurden  5201069  kg  Kohlen  auBschlielalich  AnheitkekleoTwift 
Es  leisteten  100  kg  bei  den  beiden  icbnellaufen-leo  ., 
Schwungradmaschinen  13,G6  Mill.  kgm,  bei  den  beiden 
Balansier-Schwungradmaacliineo  12,36  Mill  kgm,  bwdtfBft 
Schwungradverbondmaaebine  18,23  Mill.  kgm,  bei  d«o  di^ 
den  Schwungradverbundmazchinen  der  Filterpanifea 4.^ ^ 
und  l>ei  der  Lokomobile  1,55  Mill.  kgm.  Dis  durebechs;”^ 
braucht©  Kohlenmenge  ©inachlielaiicb  derjenigen  ttrltl«*  ^ 
Koseei  und  für  di©  Zwieebenförderung  betrug  pro  PS  **1» 

2,27  kg.  Der  Preia  für  100  kg  Kohlen  betrug  M.  0.1«  w 
bof  Brealau ; für  die  Anfuhr  nach  der  Ver«eudnng»wll*  • * 
dämm  — wurden  M.  0,07  für  100  kg  bezahlt.  * 

Rohrbrnnnen.  Zu  Anfang  des  BetTie5>»i*h-'vt 
drei  Sammelgruppen  mit  313  Robrbrunnen  io  ®**”*^' ! ' 
der  Kalamität  wurden  davon  im  Laufe  de«  Jahre»  di<  ; 
mit  132  und  von  der  Gruppe  II  94  RohrbraoMn 
aufser  Betrieb  geaetit,  ao  dafs  am  Ende  d«  ^ 

noch  87  Rohtbninnen  im  Betriebe  waren-  In  dieG«ff*' , ' 
am  21.  Juni  und  in  die  Gruppe  II  am  3.  Job  l9)i  j«I  ^ 
mesacr  (WoUmann)  oingebaul. 

Filter.  Durch  Abbeben  der  Scblanunsriikhl  ttliftf 

eammen  51  Filterreinigungen  der  FlufowaMerfilWf 
Grundwaaaerfilter.  Die  dorchicbniltüche  rdterfiRtc 


den  Tag  14106  qm  oder  84.5  *,'4  der  geszniteQ 


voftaid****« 


wjieaerfilterflach©  von  16700 qm  und  durcbicbnltCitt^^^ 
W),2*/4  der  4000  qm  l>etragendeo  Orundwaseertltctll*^*  ^ 
achnitlllcbe  Geachwlndigkeit  in  dar  Sunde,  mit 
Wasser  durch  die  Filter  bewegt«,  war  bei  den 
0,076  m,  bei  den  GrundwaBserfitiern  O.l^’  »- 


aüdliche  Hälfte  dea  FeinfiUon»  wurde  je  "4  nialf«i>4»' 


f-tf 


wurde  2 mal  durch  Herauanehmsu  und  Abwwd**“ 


de»  ifti 


C.onglC 


ifr.  32. 

K IW*»*  >•< 


Journal  fttr  Gaabelouchtung  und  WanerTeraorgung.  LI.  Jabrg. 


739 


.Ipofserd«®  wurde  <l«r  Kies  dee  Grobglteni  0,6  m eurk 

Cf«  gfetiDle  Rohrneu  des  neuen  WMeerwerks  iimfAfete  im 
yi„  it«7  330532  m Bohre  mit  2130  Schiebern,  lOß?  Hydr*nten 
IffU  6r»e«D<  ttit  65  mm  Üurcbg«ngswejte  und  2213  Hydranten, 
Strobe,  Bjit  76  mm  Darcbgangswell«,  18  dreietrahligen  Über- 
irtiTiraflteD  ond  H9  nffoDtlichen  DruckaUmlefo.  Gegen  das 
(rrjibr  bat  eine  Zonabme  ron  10044,3  m Rnbren,  80  Schiebern 
145  Hydranten  «tattgefunden. 

AaScblitiae  des  Rechoangajahres  waren  10160  Waseernieaser 
•iM'  ohne  die  anr  Kontrolle  dleoendea  Nebenmeaser  im  Betriebe. 
4er  trawermMaerprOlaogeaiiBialt  worden  5656  WaMermesMr 
diroo  813  sur  Reparatur. 

Pli  alte  Wasserwerk  in  der  VordermUble  war  im  Jahre 
|tiT  S760  Standen  nounterbrocben  im  Betriebe.  W'abrend  des  Be 
it<K  Turdeo  gefordert  2 6 1 8 6M  ebiu  gegen  2 43 1 786  cbm  im  Vorjahre. 
Ktns.  (Gaswerk.)  l>em  Betrielwbericbt  pro  1907  enlnebmeo 
fiCgtodes  Die  Oasabgabe  betrag  1630210  cbm  <4- 164040  cbm 
s-ll,l9*'J.  Der  Verbrauch  pro  Knpf  der  BeTöIkerung  stieg 
I cbm  aaf  29,9  cbm,  alao  um  0,8  cbm.  I>er  Verlust  stieg 
''  I IJi 663 cbm  ^9,38 Vi  des  Vorjahres  auf  188325cbm  lljib*"', 
hr/;btsjahre. 

Pie  im  Benrbtsjahre  beitligte  EinfObrung  von  Elektriaittt  fdr 
i and  KrafUwecke  io  Herne  und  Baakau  hat  auf  die  Gaa- 
ibe  eioen  merkbaren  Kinflura  nicht  ausgeflbt- 
Dieprojentuale  Steigerung  des  Heitgasverbraucbes  von  29,76'*'« 

4 ' %Ü*I,  und  die  dadurch  herTorgerulene  Verminderung  des 
Ktaien  l^suchlgaaverbraticbee  von  48,78*/«  auf  44,60*  g ist  io 
V Linie  auf  die  gesteigerte  Ausnutzung  der  vom  Gaswerk  ge* 
wt  delegenbeit  sarOckeufOhren,  sieb  einfache  Gukoeb-  und 
ti'^snts  mietweise  zu  verschaffen. 

Dertjewiao  des  Werkes  ohne  Bernckaiebtigung  der  InstaUatiDo 
«I  M.  105309,99  (4  M.  2 482,78). 

D» Gaserzeugung  betrag  1639910  cbm,  die  Abgabe  1 630210  cbm 
LW«'.  .Sie  verteilt  sich  wie  folgt:  Leuchtgas  727l37cbm~ 

. Heizgas  521 063  cbm  — 32,16  */«,  .’^traraenbelenchtung 
fi  ebn  = 9,16  “■  0,  .Selbstverbraucb  41 553  cbm:  2,55  “/«»  Ver* 

l8S3‘iS  cbm  .1^  11,55 Oie  stärkste  Gaaabgabe  (and  statt  am 
ntcQber  mit  80(0  cbm,  die  geriogate  am  5-  Mai  mit  2810  cbm. 
fcrchiefaniUliche  Tagesabgabe  betrug  44t>6  cbm  449  cbm), 
tkf  Koblenverbrauch  tnr  Vergasung  5556300  kg.  Aua  lüUkg 
IB  vtirden  39,38  cbm  Gas  gewonnen  (28>,16  cbm).  Die  ange- 
iM  Kohlen  kosteten  durcbechniUlicb  per  1000  kg  frei  Kohien- 
U.  14.64.  Die  Kuksausbeute  betrug  3 7M) 856  kg;  Aua- 
Z1S  100  kg  rergaatea  Kohlen  68,05  kg;  Aosboute  nach 
I dtr  ketortenfeuerang  46,40*/,.  L>er  Gewinn  ergab  Im 
•ebaitt:  ffir  1600  kg  eraeiigten  Koka  M.  13,07  gegen  M.  11,9t 
vfsbrr. 

5ie  Temasbeate  betrug  248974  kg  4,48*/,  der  vergasten 
> 4,18*  , im  Vorjahre.  Der  Gewinn  ei^ab  im  Durch* 

t:  fOr  iOOO  kg  erzeagten  Teer  M 24.00  gegen  .M.  26.7H  im 
tr.  .(mmoDtak  wurde  gewonnen  646'*60  kg.  Der  Gewinn 
wnJ’Bb  betrag  M.  110. — , der  Gewinn  pro  1000  kg  Kohlen 

* H UO) 

X*  /sbl  der  aufgeatelUen  (iasmeeaer  betrug  am  ächlueee  dca 
I f(«j4  (..^  207]  Stack  mit  15040  (-(-  886)  Flammen.  Die  Zahl 
r^blwseaen  Motoren  betrug  31  (—4)  mit  183  (-^-1  Pferde* 

«•  SiTsfceolieleuchlUDg,  Ea  brannten  in  den  tiBmeinden 
in  Baukau  117,  in  Hurelhaiiaen  3<>  oder  insgeHaiut 

f iJ)  latersen. 

Ksineinoabfn«  fttr  Gaa  nach  Abzug  sämtlicher  Rabatte 
Jl  1*1930,98,  mithin  pro  cbm  erzeugten  Oaae#  11,16  Pf., 
H.&1PI.  iio  ITorjahr,  Die  Ausgaben  fttr  die  Gaaerzeugung 
Wr  l'lOcbm  erzeugtes  Ga«.  Gaskubirn  M.  4.!W7  (M.  4,767), 

* Dzd  Ttniienje  0,762  (M.  0,749'i,  Retortenfeueruug  M,  0,741 
*- öreoonterbaUong  M 0,153  (M  0,245),  Dampfmaechinen- 
) 2. 0,275  (M.  0,356),  Roparaturen  .M.  0,221»  (M.  0.205\  Kiaen- 
»'JTrtaspoitaalageanterhaHung  M 0,051  (M  0.012),  Itelrieb« 
»‘•‘«tcM. 0,964 (M.  0,919),  Betriebsunkoaten  M.  0,601  (M.Ü,53;Ji. 
^^-ikesten  M 0,034  (Jl.  0,047),  Generalunkosten  51.  0,470 
" i'uammen  >f  9.247  (M.  8,998),  die  Reineionahme  für  den 
J‘*V‘’®“J‘«l>«nprodukten  betrug  für  Kok«  M.3,a‘l3vM- 2,926). 

. ' .51-0,396),  Ammoniak  51.  0,454  (51.  0,496;,  Gaarcinigunga- 

(Jl  0,042),  ausaruiuen  M 3,901  (51.  3,862);  mithin 
sneogtes  Gae  unter  BerUckaichiigung  dea  Gewinnes 


aus  den  Febenprodukten  M.  5,346,  gegen  M.  5,136  im  \ofjahr  Kr- 
zeugungeku^ten. 

Der  Gewinn  beträgt  51.  115878,51,  verwandt  sind  zu  Ab* 
sebreibnngeo  M.  23260,98,  mithin  bleibt  ein  Reingewinn  von 
M.  92617,53,  hiervon  dem  Reservefonds  51.  4 630, 8K,  Dotierung  dee 
F.rnc>uernogefoodß  51.3000,00,4*  (VerzinauDg  des  Kapitals  51. 24000,00 
bleibt  ein  Restgewinn  an  die  Gemeinden  von  M.  60986, <iö.  Die 
Verteilnog  des  Kestgewinnes  von  M.  60986,66  erfolgt  nach  Mafs 
gube  der  in  den  einzelnen  Gemeinden  abgegebenen  Kubikmeter; 
hierbei  ist  das  tnr  Strafaenbeleucbtuog  verbrauchte  Gas  nach  den 
an  das  Gaswerk  bezahlten  Koeteo  verrechnet.  Die  Verteilung  ist 
folgende:  Herne  1 184.3&6  cbm  86,99*/,  » M.  53062,29.  Baakau 
132HH9  cbm  — 9.76*/,  =s  M.  5952,30,  Morsthaasen  44  282  cbm 
3,25*  g M.  1982,06-  Die  zur  Auszahlung  an  die  Gemeinden 
geiangende  Summe  beträgt;  Herne  M.  192lX),0t»  58062,29  * 

72±'>2,29.  Baukan  M.  3200,00  5952,30  9152,30,  Horeihauaen 

51.  1600,00  -f-  1982,06  -8ö82.0t*,  zusammen  M.  24 000,00  + G098G,»>5 
=£;  84  986,65,  das  sind  14,16*/«  aof  daa  Anlagekapital  von  M-  600tX)0.00. 

Nach  BerOcksiebtigung  der  jährlichen  Ahachreibungen,  Rttck- 
lageu,  sowie  der  auf  daa  Anlagekapital  zu  zahlenden  Zinsen  er- 
hielten die  drei  Gemeinden  in  den  fonf  Jahren  von  1903  bia  1907 
51.265032,84  Reingewinn. 

Künigalela-HUtten.  (Gaswerkserveiterang.)  Die  Erweite- 
rung der  Ofen  und  Reinigeranlage  worde  der  Fa.  Gebr.  Barnewils. 
Dresden  aburtragen. 

Piraao.  (Verkauf  der  W'aaaergaaanlage.)  Daa  Wasser* 
gariwerk  Pirano  Porluruee,  welches  bisher  ron  der  »Waseergaa  und 
Palenlrerwerlongsgesellacbaft  m.  b.  H.  Professor  Dr.  Ilago  Stracbe 
in  Wien»  betrieben  worde,  tat  kännieb  an  die  Vereinigte  tiaawerke 
A.-Q.  Augsburg  ttiiergegaogen. 

Wien.  (Österreichische  Gasbet e uebtu  ngs-A  ktien  ■ 
geseUaebaft.)  Dem  VerwaUungabericht  pro  1907  entnehmen 
wir  folgendes . Das  abgelaufeno  Geschlflajahr  alaod  unter  dem 
Zeichen  der  KobleoteaeruDg.  Der  Koblenverhrancb  und  die  Nach- 
frage waren  derartig  gestiegen,  <lafe  es  in  der  zweiten  Hälft«  des 
Jahree  tu  einer  förmlichen  Koblennot  gekommen  ist.  Auch  die 
Lieferanten  konnten  ihren  VerpSirbtuogen  nicht  voll  oachkomraen 
und  die  Geeellzdiaft  war  infotgedeaseo  genötigt,  mit  bedeutenden 
Kosten  Kohle  vom  Ausland«  zn  beschaffen.  tVenn  der  Jahresbericht 
trotzdem  gOnaiig  ist,  so  ist  dies  in  erster  Linie  der  hesondera  starken 
Zunabme  io  der  Gaeabgal>e  sowie  dem  Umstande  zu  verdanken,  dafe 
die  Nebenprodukte  in  höheren  Preisen  verkauft  werden  konnten 
Die  Gesamtgasabgabe  der  Gaswerke  Gaudentdorf,  Wienerberg 
und  Eggonberg  ist  gegen  daa  Vorjahr  uro  rond  801 OOO  cbm  ge- 
stiegen nnd  partizipieren  an  diewer  Steigerung  die  StraLenbeleucb- 
tuDg  mit  43500  cbni,  die  Privatbeleuchtung  mit  483  700  cbm  and 
daa  (ndnatriegae  and  Heizgas  mit  373800  cbm. 

Die  Offentlidio  Strars«Dl>olpuchtang  hat  im  Betriebajabre  zu- 
genomroen  in  (iaodenzdorf  nm  119,  io  Wienerberg  um  66  und  io 
Eggenberg  um  42,  susamroen  um  327  Flammen.  Die  Privatbeleuch- 
lung  bat  zngonommon  in  Gsudenstlorf  um  3657,  in  Wienerberg 
um  3552,  in  Kggen1>erg  um  464,  zusammen  um  6673  Flammen. 
Dis  Flummenzahl  der  drei  Werke  betrug  am  Kode  des  BetriebejahreH 
4499  öffentliche  und  128969  private,  zusammen  133468  Flammen, 
Die  Zunahtno  de«  Gaskonsums  hat  die  Auswerbslung  ein- 
zelner Gasrohratränge  des  btraTsen-HAuptrohrnotzea  gegen  «tirker 
dimeneioDiert«  (.eitungen  aowie  die  Legung  neuer  Gasrohrleitungen 
notwendig  geruachl  und  zwar  hat  daa  Gaswerk  Gaudenxdorf  2045  m 
Rohre  von  50  bia  200  mm  1.  W.  nea  verlegt  und  202  ru  alte  Rohre 
von  50  bis  80  rum  >.  W.  gegen  solche  von  stärkeren  Dimeoeiooen 
aiisgewerhaelt;  dos  ttaswerk  Wienerberg  190!  m Rohre  von  50  bi« 
.'KKl  mm  I.  W.  neu  verlegt  und  723  m alte  Rohre  von  6U  bis  200  mm 
gegen  solche  von  stiwkeren  Dimenalonen  auagewechaell;  das  Gas* 
werk  Eggenberg  4435  m Rohre  %*oa  -40  bia  1*^  mm  I.  VV.  nen  ver- 
legt 51it  Ende  des  ßefriebajahree  betrug  die  GeHamlilnge  de« 
.StraTeenrohrnetzea  dea  Gaswerks  Gaudenzdorf  114  322  m.  Wiener- 
berg 137157  m,  Eggenberg  17  419  m,  zutammen  268^8  m. 

Uro  den  gesteigerten  Anforderungen  der  Gaeprmluktion  tu 
genügen,  wurden  im  Gaswerk  Wienerberg  versrhiedeoe  Erweiie. 
rungabaaten  auageführt  und  neue  Apparate  aiifgeatellt.  und  zwar 
1 neues  Ofenhaus  für  8 Ofen,  4 neue  Ofen  k 7 Retorten,  1 Fahrika- 
seboroatein,  1 Ezhauator  roit  1500  cbm  atOndlicber  I-eisiungsfahig 
keit,  1 l^edigacher  Etsgcowäscher  mit  30000  chm  l^eiatangsfähig- 
keit  in  24  Stunden,  1 Reinigerkosten  von  30  qm  Fläche,  I Dampf- 
kessel mit  47  m Heizfläche. 
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Dar  Gewinn  der  Geaeliachafi  pro  1907  betrugt  laut  Reclmunga- 
abflchlura  K H4g309ö,75,  der  tiewlnnrortrag  aus  dem  Jabre  190G 
K 304337,18.  tosanmicn  K 1 147433,93.  Nach  AuMcheidting  der 
atatutariBchen  Tantieme  wird  deraelbe  wie  folfrt  verwandt; 
K 473600  als  Divideudo  au!  6400  Aktien  mit  K.  74,  K 400000  xur 
IKiilerung  dee  Dividendenre«ervefond»,  K lOOOOO  an  den  im  Jahre 
1305  gegründeten  Jubilaumsfond«.  K 30000  Steuerreaerve  and 
K 33568^>7  Vortrag  auf  neue  Rechnung, 


bis  M.  33,50*,  Iluli,  f.  o.  h.,  10  £ 17  ab.  6 d.  bia  11 1 s y 
M.  23.30  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  Am  28.  Jnli  worden  am  Lotuk«» 
folgende  Preiee  notiert 


Marktbericht. 


Kohlen  and  Kokt  Die  Notierungen  für  Kohlen,  Koke 
und  Briketie  an  der  Eaaener  Böree  vom  27.  Juli  waren  bei  unver- 
änderter Marktlage  unverAndert. 

Von  anderer  Heite  wird  une  über  die  Lage  dee  rheinlech- 
weitfaiiaehen  Kohlen  mark  tee  unterm  1.  Auguat  goechrieheo ; 

(),  W.  Weaentlicbe  Vertlndemogen  vollsiehen  aich  Jetat  auf  dem 
Kohlcnmarkte  nicht,  die  tot«  Seiaon,  die  in  bo  vielen  Induetrlen 
einachrlnkcnd  anf  den  Betrieb  wirkt,  verringert  nalüriich  den  Ver- 
brauch. Doch  herrechto  iebbufte  Nachfrage  fnr  naaabraodaorten, 
da  man  »ich  die  Sotnmerpreieo  noch  aonutae  machen  wollte.  Der 
Wteeeraiand  dee  Rheine  geatalteie  in  der  Berirhtezeit  noch  vollen 
Veraaud  und  eo  sind  denn  auch  reichliche  Mengen  rheinaufwArt« 
gegangen,  ln  SüddeoUchland  bat  aich  Ja  die  Nachfrage  für  In- 
daatriekoblen  kaum  gobcBsert,  aber  Hauabrandkolilen  aind  etaik 
begehrt.  Die  Krxeogung  hat  in  den  meisten  Sorten  keine  wescnt- 
liebe  Verminderung  erfahren,  Inr  Oberbergamtel>erirk  Dortmund 
»teilte  eich  die  Steinkohlenforderung  im  «weiten  Jahreavicrtel  ao* 
gar  um  3,4  */o  höher  als  in  der  gleichen  Zeit  in  1907,  nAmüch  anf 
19749893t  gegen  19102652  t-  Da  auch,  wie  bereite  früherer- 
wAhnt  wurde,  die  Arbeiter  tum  Teil  mit  Vorriebtungearbeiten  be- 
BchAftigt  werden,  viele,  wie  nm  dieae  Zeit  ateta,  ihre  Abkehr 
nehmen,  nm  au!  den  Feldern  tAtig  lu  aein,  ao  iat  ea  tu  Ent- 
laasuogen  kaum  gekommen.  Unbefriedigend  bat  sieh  dagegen  die 
Lago  dca  KokagcechAftca  gestaltet.  Die  bedeutende  Auedchnung, 
die  die  Erzeugung  erfahren.  lAfat  trotz  der  ProduktionaeinechrUn- 
kung  einen  vollen  Verbrauch  nicht  zu,  da  der  Bedarf  der  Hoch- 
öfen aich  ao  stark  verringert  hat.  So  waclisen  die  Lager  und  ea 
sieht  nicht  zn  hoffen,  dafa  der  vermehrte  Bedarf  für  Haasbrand- 
zwecke  da  eine  weaentHcbe  .-lodernng  hervonufen  wird. 

Die  Einfuhr  an  Staiokohlen  in  das  deatacheZoIl- 
gebiet  betrug  im  Juni  1908  1122178  t gegen  121H497  t im  Juni 
1907 ; in  der  Zeit  vom  Januar  bla  Juni  1908  5 5&9^t5-l  t (5780078  0; 
davon  au»  GroCibritannien  im  Juni  d.  J.  970623  t (1  143776  t), 
vom  Januar  bla  Jnni  4 768735  t (4  932403  tj.  Die  Aua  fuhr  aus 
dem  deutachen  Zollgebiet  war  im  Jiint  d J.  1638062  t (im  Juni 
1908  1*>36078  t),  vom  Januar  bis  Juni  d.  J.  9838175  t (9686270  t 
vom  Januar  bis  Jnni  1907).  — Die  Einfuhr  ongliacber  Kohion 
Uber  dentache  HafenplAtze  betnig  im  Juoi  d.  J.  9G8714  t 
(]  139518  t im  Juni  1907);  vom  Januar  bis  Juoi  d.  J.  4764495  t 
gegen  4916673  t im  gleicbeo  Zeitraum  dea  Vorjahres;  letzteres 
bedeutet  einen  Rückgang  fter  Kinfuhr  um  1520CO  t.  die  ausecfaliefs- 
lieb  auf  die  BinnenhAfen  entfAllt  (—  283000  i\  wAhrend  die  Oet- 
aeehAfeo  eine  Steigerung  von  4'  93000  t,  die  NordeeehAfen  von 
-f-  38000  t anfweiaen. 

Vom  engliaeben  Koblenmarkt  berichtet  die  Firma 
Kittel  4 Co.,  I4d.,  I.Ändon,  unterm  81. Juli:  In  Newcaatle  ist 
die  Nachfrage  nach  Dampfkoblen  sehr  lebhaft  und  beste  QuaU- 
tAteo  (Davisona,  Cowpen,  Botbai)  notieren  16  sli  für  August;  Dowera, 
{■last  Uartlefs  und  Kavenawortb  aind  feetcr  zu  13  sh.  9 d.  bU 
14  sh.  3 d.,  wahrend  Hastings  und  West  IJartley  Main  gar  nicht 
eu  erhalten  sind;  Bebalde  waten  (erster  zu  10  eh.  € d.  bis  10  sh. 
9 d.  Kleiokohleo  waren  fester  zu  6 ab.  3 d.  bis  Sab.  6 d.  für  beste 
T/nequalitAten;  andere  Sorten  5 ab.  6 d.  bis  5 ah.  9 d.;  beste 
BljtliqualttAten  C eh.  3 d.  bis  6 ah  6 d.  Beste  Gaakohlen  (New 
Polton,  Holroside)  waren  fest  zu  11  sh.  3 d.  bis  11  sh.  6 d.;  Lambton, 
Peiaw  Main  etc.  10  sb.  bis  10  eh.  6 d.  Giefaereikoks  blieben  stetig 
zu  17  sh.  6 d.  bis  18  eh.;  Newcaatle  Gaskoks  waren  knapp  zu 
16  ab  *—  io  Yorksbire  war  der  Markt  etwas  lebhatlor,  die 
Preise  haben  sich  gleichwohl  zwar  unverändert  gehalten,  aber  die 
Uge  iat  doch  etwas  hoffnungsvoller. 

Bebwefetaauree  Ammoniak.  London,  29.  Jall:  Unver- 
ändert; London,  Beckton  terma,  11  £ bia  11  £ 2 ah.  6 d.  = M.  22,30 
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An  dl«M!r  Ststt*  verARentUebsB  wir  naeatgettjUh 
Intartiae  saa  uniereia  Leaerkreit;  wir  bltiaa  Dai«i«rtck|is«iui  A 
bal  dar  BaaMwottua«  ustentOittaD  in  «oUil  f ' 
(AnoDrtM  Aafracan  aowia  noleba.  «wlcfaa  bat  MrztklU««;  fioRAsm  kii^ 
uigautall»  nniaret  Journal«  vhna  wettarai  baantwoftat  oder  dgiUWoJ 
«rladlft  werdan  kAnnan,  wrrdtn  aietit  baatit«Ditt<i  1 * 


Gatfeuerwig  für  Danpfheizappsratc. 

In  neuerer  Zeit  werden  Dampfbeizutigaappziau  as  f| 
feuerung  als  Ersatz  für  Kokafeuerung  auf  dett  Mäht  e 
Wirklich  zuverlAseige  Angaben  Ober  die  Beinekkoftes  oR  4 
zo  erhalten.  Wie  verhalten  sich  die  Betriebskostes  htitiv*^ 
Gasheizung,  für  eine  Anlage  von  ca.  6 ids  8 aormzin  Zai 
für  ständige  Heizung  im  Winter  pro  Tag,  «eae  dar  ked 
M.  280  pro  100  kg  und  der  Gaeprei»  14  Pf.  pro  ebn  brtdf.  | 
Herrn  W.  in  H.  Aut  vorstehende  Frage  erbzlten  fir  1 ff 
Mitteilnng:  i 


Dampfkessel  mit  Gastenerung  als  Ersati  filf  nkis 
Kokafeuerung  sind  mir  nicht  l*ekannt;  meinei  VuMtii  if 


solche  auch  nur  ils  Ergäntong  zu  beitehaDdea  oötr  «A  ..lirx 
erstellenden  Zentralheizungen  aogeboten,  vgl.  i&eiae  X)biik 
tMittelbare  Gaelieizung«,  da.  Joom.  1998,  S.  1^1.  SiBeai4  .Vi; 
aufeerdem  zum  Betrieb  kleiner  relbstAiuilgrr  WiranMif 
Dampfheiznogeo  in  solchen  Fällen,  wo  mit  Kok»  iieleoertr  ^ 
aus  irgendeinem  Grunde  nicht  anwendbar  aiitd,  zKint^. 
Gebäuden,  wo  kein  genügend  hoher  Seboroateia  nif 
steht.  DaXs  die  Feuerung  mit  Gas  erbeblicb  leorereiiii 
Qiit  Koks,  ist  oime  weiteres  klar.  Geoaae  Verbaluiiiul.'(f  ^ 
über  können  wohl  kaum  angegeben  werden;  der  Vwgltiul  i 
lieh  der  Heizwerte  und  der  Preise  ergibt  ein  falKlie« 
ihm  wäre  im  rorliegonden  Falle  die  Gssfeuerosg  ntod  6' 
teuer,  wie  die  Koksleuetungl  tuverlAsaige  and  jiu 
Heben  Praxis  stammende  Angaben  über  den  NuueSekt  m 
kesseln  mit  Kokafeuerung  sind  aber  in  der  UurzU' 
ßnden.  Zweifellos  ist  jedoch  der  Nutzeffekt  der  Gufeuwotr 
lieh  bester.  Oberdien  mufs  man  auch  die  Krtpanaie  u 
kosten  in  Ansatz  bringen;  vielfach  wird  auch  die  6ti 
ins  Gewicht  fallen.  Danach  wird  wohl  <üe  Schzuazi. 
Gasfeuerung  für  Zenlralheizungeo  unter  deo  zDges«(vi«[ 
vorhäUnissen  etwa  4 mal  eo  teuer  ist,  sie  Kok*f«omiif. 
bell  am  nAcbsten  kommen.  Seblfer-W 


JshretkArstis  für  Beleuohtungslflgeniesre  i«  lUrlrt«-  { ^ 

Herrn  K.  ln  H.  Anf  Ihre  Anfrage  bezüglich  des 
Kursus  für  Beleuchtunt^ogenieure  an  der  Tcchaiecke»  9 
in  Karlsrnhe  ist  mUiuteilen,  dafs  derselbe AofzogOktölw^ 
er  ist  für  Ingenieure  bestimmt,  welche  ihre 
Btudien  beschlossen  haben,  und  ihre  Kenntoiiee  «f  ^ , 

<le#  Beleuchtuogswesens  ImCheroisclvTechnierheBl#*^’^!'^ 
wollen.  Kenntnisse  in  den  Orundlsgeo  der  Che®«  j 

werden  vorausgesetzt.  (Der  Stndienpl*»  surde  io 
Nr.  25,  S.  551  veröffenUichl.)  ^ 

Zur  Teilnaiime  an  dem  Kuniut  ist  die  Aufozk®**^ 
niseben  Uochschule  erforderlich- 

Bewerbungen  um  Zulassung  eind  möfhcbrt  **  ■ 

i^-^j.nt-ciwTecbniwM»'-^ 


tor  des  Chemisch  Tecbniechen  Instituts  derTeeboiw^  ' 
Herrn  Geh.  Hofrat  Professor  Dr.  H.  Bnnte  *o  n 
fügUDg  eines  Lebonslaufefi,  in  welchem  Angaben  Öbir 
gang  und  sonstige  AusbUdung  entbaltenjnnj- 


i>rvck  Toa  iL  Uiilwtioiuf  la  MUnoOsa. 
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WüNALFOR  GASBELEUCHTUNG 

OB» 

raf  AME  BELEOCHTDHGSABTai 

Daa  JOSStAi  rtls  SASSCUSONTUSS  USD  WAIStSVtMOSSOM 

eeuhHM  la  lahriSrb  U I>ain»eni  a»4  bertckte«  wkael)  aad  mraApTeaS  «ke*  aUa  VoerUca 
aaA  de»  OeoMe  do  IMeaebiua(raawoe  aa4  der  WiwerteftoryaDf. 

Alle  ZuMkrIftaa,  walelia  AI*  lUdaktlaa  4ae  Blair»  ketreeeo,  *er«ea  aebetta  aalar 
4ar  Adrewe  dee 

■araaafdktn,  Frar.  Or.  B.  icm  la  KarlaraS#  1.  In  Zairaeka»Aalaea  It. 

i:  Bo«iB  ro» 

WASSERVERSORGUNG. 

Orfto  4ii  DeoUebeo  Vereioi  voa  Gm-  and  WsuerfMbniäanenL 

Dm  IOURSAL  FOR  f ASStUUCKTVM  UtS  «ASSHmtSOftSVII 
keaa  darek  dea  Saekhaadel  laia  PrtlM  r«a  W.  *k  Hr  dea  JahecaM  keaofea  «anleai  k4 
dlMkie»  durrk  die  l*Mta»ter  Dcuiwklaadi  u4  de*  kutlasd»  ade*  dareli  die 

uaterieicbaete  Vftla«*bueabaadiBa(  >led  «da  eortMaw-blac  erkabea. 

ASZCIQEX  ««nl«*  *ea  derVerUc*karbkaadlae(  aad  »aillek««  daaaaiea  laadtuiea 
*0«  VeeMe  raa  li  PI.  fit  dk  dntcMMliva«  l*i>(ilt*Ue  oder  d«tea  Baan  uicrDoaatea- 
B«1  lA,  ta-  aad  UaMäen  WlederkolaDf  *Ud  eta  auKead**  Mebatl  r««lkrv 

8araiMff»B«v  Oh^-fUdkkMar  0«fe.  SoWAt  Dv.  B.  B(n<TB 

u tfn  TM-faBltcbf«  Horbfehal«  la  KarlwSe.  ticM-TabirkrviAr  (t«a  VenUu, 
a 0U>SK80CTB<I  Is  Maaeh«»  ua4  BarllA. 

baraad  biifeniiri. 

Alk  Zawhnrtea.  vekbe  4le  EspedlUaa  be«.  dea  Aoaaoeaaiell  de«  SU««»  katreCia, 
«ttdea  aale*  Adm»  d«e  unienaJckaetta  Veriafobucbhaadluac  erbe««. 

VerU«abuohli»Ddliui«  aoa  B.  01«0CNB0UB0  la  Küoobm 
Olöckatraiba  A 

I n b 

alt.  1 

iMr  Be  EalfM«!«  der  kaB«Utekll(Sate*  SlelBkakltatrea«.  U.  Voa 
1 J • .'natam  ui>4  C.  A.  Kolbe,  Zdilrh.  tSchluTB  roo  & ) a B9S. 

WWMkMpreMer.JUlaee  4er  BaSiMkea  BiMU-KAt»«ksSBa«  ia  Buel.  Von 
iT  Ih  mit  Becker.  L*reaiJrti.  s.  ave 

Mlaaaca  4ar  4A.  ZakrMteraaaailBaB  4aa  BeeUekeB  Tcrelaa  raa  Oa««  ibS 
tMefWeialaaerB  Ib  Serlla  lf«S. 

1 iaiearf  *lae«  pree/iiaeket  Waa»«rit«-»eUM.  Harr  lor.  0.  Smreker 
hi:atifla  s :e>.  ' 

frrkeeaaaaf  KaUpBvwaerateSeB.  8.  70C. 

fcIctrkiaapvcwB  la  BerTIrkel.  Von  «u«i»r  HerlC.  Koo»tajitl(u.|>el  8 tot. 
rSiltoMk-  w4  Har*rra«e,  laakeaoaZer«  re»  feaBaSkeltUekea  aUB4a«Bkte, 
V Mfiie  Sftk*4e  4e»  B«riaaeki>rl«ea  la  4er  I.uft.  8.  700. 

arte'aeet  tad  Latauaae.  Von  I»r.  1.  J.  Ternaclaa.  .^miiPKlain  S.  TIO 
wmtiaMler  kaBfrefa  flr  iirlflea  aad  i’aJeABBkarbld  la  l.a«4aB  SS.  kla 
A 10.  S 710. 

UUratar.  a 711.  Xltktroteehalk.  & 71«. 

PaUaU.  Aoaaflfa  aoa  das  PateoiaeSrlltee.  8.  71S.  I 

ParaBallebea.  B.  714. 

Sutlutaeba  aa4  taaulalla  KUMUaaBca.  8.  714. 

MacSalB  bal  Kralald,  Uaawarlupruiiekt.  — GclalOB.  Sa..  Varttaudasaairetk.  — 

Gralltaobarg  ).  Sebi  . OtiawerkaeneeHeFasB.  — UaraburB.  UcHclitA-  1 

anIbcSald.  {.gltgaa  ODd  Azatylati.  — Loadoo,  Imperial  (oetlDenia)  tiaa-  • 

aabod-laiiao.  » ktarburz,  GaewerkaerwalteruciB.  — AmnoBlakfabelk.  >- 
WledarlahDadorl , WauerlelMiiutabau.  — Prae.  ArbaKailubtlaaoi.  — 

•Hpafcr.  Owurark.  — - Vaeeiack,  Hetricbaberlebt  dar  aUtdi  Caa-  ond 

Waaaarwetka  — Waraohau,  Oajaaatalt.  — Zerbat,  tiaawrrkifnraltaranK  i 

larktberleht.  8.  7Uk 

Bilar.  «ad  fratakaatea.  8.  ti«.  I- 

Von  der  JahteatarHmmlna«  !■  Berlla.  8.  Tld.  j| 

<i«n  aber  die  Entgasung  der  hauptsächlichsten 
Steinkohlentrpen.  II. 

Yoii  E.  J.  CooBtam  und  E.  A.  Kolb«,  ZQrich. 

(ScbloTs  Ton  8.  678-) 

^ D*  iß  dei  Ut«ratiir  über  die  KlemeDUnueanimenectzung 

^ R^orWnpechen  nur  wenige  Angaben  zu  linden  sind, 

* wir  ee  für  angezeigt  gehalten,  die  bei  unseren  Enl- 
igen  erhaltenen  Peche  analytiach  zu  untersuchen.  Die 
Bl  Tabellen  VI  und  VXI  zusanimengeatellten  Versuchs- 

■i  tee,  in  welchen  die  Peche  nach  steigendem  Gehalt  der 
*B  an  ölen  Bestandteilen  angeordnet  sind,  zeigen,  d&fs 
HjBueiMU  mit  zunehmendem  Oebalt  der  Kohlen  an 
Bestandteilen  der  (J-Gebalt  der  Peche  zunimmt  und 
ich  der  tiehalt  der  Kohlen  an  Sauerstoff  -f-  Stickstoff 
40  Schwefel  in  den  Pechen  wiedenipiegelt,  was  deut- 
noch  aus  den  Fig.  724  bis  727  ersichtlich  wird,  in 

* ah  AbeiiBsen  die  Kokaausbeuten  der  aschea-  und 
tfrticn  Kohlen  gewählt,  während  die  aus  der  Eie- 
ncaiyse  berechneten  Beträge  für  Kohlenstoff  und 

der  entsprechenden  Reinpeche  als  Ordinalen  auf- 
•0  Barden.  Besonders  deutlich  wird  hier  der  Parallelia- 
^hen  den  Kohlenstoffgehaltcn  der  Peche  {Kig.  725)  und 

3 «fbrennungswärmen  (Flg.  727)  zum  Ausdruck  gebracht. 

Tabelle  VI. 

^ 2usianei«etziing,  Vsrbrennuinawlinnen  und  Heizwerte  der 
_ sowie  Peoliauabeaten. 


Derjenige  Anteil  der  Teere,  welcher  sich  im  Konden- 
sator abgeschieden  batte,  wurde  chemisch  und  kalorüuetmch 
untersucht.  Die  in  den  Tabellen  VIII  und  Villa  zusammen- 
gestellten  Vereuchsergebnisse  und  deren  graphische  Darstellung 
in  Fig.  728  lassen  erkennen,  dafs  mit  steigendem  Gehalt 
der  destillierten  Kohlen  an  fixen  Bestandteilen  der  Kohlen- 
stoffgebalt  und  die  Verbrennungswärraen  der  waaser-  und 
asehenfreien  Teere  zuuehmen,  mit  Ausnahme  der  Teere  aus 
den  Kühlen  von  Lens  und  Ronchamp.  Diesen  Umstand 
erkhlreu  wir  uns  durch  die  Tatsache,  dofs  bei  der  Destillation 
dieser  beiden  Kohlen  sehr  wenig  Gaswasser  gebildet  wurde, 
so  dals  «ich  infolgedessen  der  grölste  Teil  des  SauerstofTs 
dieser  Kohlen  im  Teer  ansammeJt. 

Schwefelreiche  Kohlen  geben  schwefelreiche  Teere.  Zwei 
Gaswerksteere  vom  Züricher  Gaswerk,  die  wir  zum  Ver- 
gleicli  mit  den  im  Versuchsapparate  erhaltenen  untersuchten, 
ergaben  auf  aachenfreie  Substanz  umgerechnet  folgende  Zu- 
sammensetzung: 


[ ■'  ■ 

»4M  4«  Kohle 


. k »OM  Dao 


rech- 

Aach« 

Sauar- 

Varbreo- 

Saaer 
•toO 
1 Siirk* 
aloir 

Yerbrao- 

llalr- 

bauui 

Kkitr 

auiff 

Scbwefal 

- .iilrlr- 

«twff 

pro  B l^b 

prog  l'eclj 

al<>0 

«off 

nimgiwkrtne 
, pro  g I^ch 

PT»  K 

% 

■ % 

■ % 

% 

■ V, 

% 

Kal. 

1 Ki.1  j 

% 

•ia 

Ka). 

Kal. 

2.00 

! 6,66 

. 83,40 

4,21 

1.40 

6,33 

8100 

; 7872 

88,40 

4.46  j 

i 1>48 

5,66 

8586 

8344 

0.90 

I 0,64 

I 87,43  ■ 

4.73 

0,74 

6,46 

8655 

8299 

88,00 

4,76  ! 

! 0,74 

6,60 

8610 

I 8353 

2,60 

; 1.78 

' 84,36  ' 

4,47 

3.56 

i 5.83 

1 H296 

8054 

8ö,89 

4,55  1 

3,62 

5,94 

8-146 

; 8200 

2.80 

’ 1,67 

86,38 

4.82 

0,86 

6.27 

' 8415  ' 

8143 

87,86 

4,90  I 

0,87 

6,88 

8558 

' 8281 

1,80 

1,10 

88,88 

4,62 

1 0.89  . 

4.61 

' 8669  ; 

: 8425 

69,97 

4.S7  ' 

0.90 

4,66 

8765 

8519 

2,00  ■ 

4,60 

87,42 

4.87 

0,76 

2.95 

1 H429 

8198 

91,08 

4.47 

0,80 

3,10 

8835 

H593 

2,00  1 

0,68 

90,99 

4..S8 

0.56 

3,39 

8810 

8674 

91,61 

4.41 

0,56 

3,42 

8870 

sia3 

MO 

1,88  . 

88,47 

4.S0 

0,68  ’ 

4.47  1 

8571 

8328 

90,17 

4,58 

0,69 

4,56 

1 8735 

.8488 

0,60  i 

7,70 

8.3,27 

4,07 

1,14  1 

3,82  1 

8120 

7902 

90,22 

4,41 

1,23 

4.14 

8798 

8561 

0.66  1 

3,04 

88,14 1 

4,23 

0,89 

3,70  : 

I 

8553 

8325 

90.91  . 

4.37 

0.92 

3,80 

8821 

8586 

VerbreRMMigswäraien  Hnä  Heizwerte  der  asehes- 
treien  Pecbiubstanz. 


I-: 


Teer  I 

Teer  II 

Kohlenstoff 

. 86,72 

87.13 

Wasserstoff 

6.15 

6,21 

Sauerstoff  -j-  Stickstoff  . 

6.57 

6,13 

Schwefe! 

0,56 

0,53 

Verbrennungswärmen 

8838 

8873  ' . ' 

Heizwerte 

8505 

8537  j i 

1 Tsbelle  VU. 

Ctienlsche 

ZBsanimefl»lelI«ii{,  | j 
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T«»r  an«  der  Kohle 


sanentofl  Ver 
KRhwetel  SU«k- 1 brennuog»- 
•toff  ' w&nae 


Gardaooe  . . . 
Chapelle  eoua  Dqd 
PyrenKeokoble 


853ti  I 
8497  I 


VftrbranuuDiiimm».  Ileliweil«. 

ft«.  TH.  Terbrruaafiwame  sa4  B«U««rt«  der  ucke»<  sad  wMterfrelea  Kobleii. 
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BezügUch  der  Einzelheiten  der  chemlBcheu  und  kalori- 
metrischen Untersuchung  und  der  Bestimmung  des  speziHschen 
Gewichts  der  erlialtenen  Gase  verweisen  wir  auf  die  schon 
oben  angeführte  DiasertAÜon  von  E.  A.  Kolbe.*) 

Das  spexifiache  Gewicht  beetimmten  wir  Vxi^tunde  nach  be* 
endigter  Entgasung  mittels  dee  Pannertzschen  Apj^arates,  neues 
Modell,  die  Verbrennungswärme  reep.  den  Heizwert  mit  dem 
Junkersechen  Gaskalorimeter. 

Die  Gasproben  für  die  Analyse  wurden  io  Glasröhren 
eingesohtnolzen  und  im  chemischen  Laboratorium  des  Gas-  i 
Werks  mittels  des  Pfeifferschen  Apparates,  welcher  sich  hier-  1 
für  vorzüglich  eignet,  analysiert  Die  in  Tabelle  IX  zusammen-  ' 
gestellten  Ventuchsergebnisec  lehren,  dafs  je  gröfser  die  Gas-  ' 
ausbeute  einer  Steinkohle  ist,  um  so  gröfser  ist  in  dem  er- 
haltenen Gase  die  Menge  der  Kohlensäure,  der  schweren 
Kolüenwasserstoffe,  des  Kohlenoxyds  und  des  Methans,  und 
um  so  höher  das  spcxidsche  Gewicht;  dagegen  sinkt  mit  zU' 
nehmender  Gasergiebjgkeit  der  Kohlen  der  Wa»eretoffgehalt 
des  Gases  und  im  allgemeinen  die  Verbrenriungswärme 
der  Gewichtseinheit  des  letzteren. 

Do  jedoch  aus  unseren  Untersuchungen  sowie  der  früheren 
über  denselben  Gegenstand  hervorgeht  dafs  bei  zwei  ver 

*)  8-  dl.  Joum.  1W6,  8-  668- 

*)  1.  c. 


des  Gases  von  seiner  Menge  zahlreiche  Aus 
worauf  wir  weiter  unten  zurückkoimnen. 

Unter  Zugrundelegung  der  oben  angeh 
resullate  stellen  wir  in  Tabelle  X die  Bila 
Destillationen  auf,  wobei  wir  die  eiose 
Produkte  in  Gewichtsprozenten  der  Kohle 
die  dazugehörigen  Heizwerte  pro  g.  danmter  d 
erhaltenen  Gewichtamongen  und  die  daiaua  i 
eigentlichen  Wärmoldlanzen  in  des  Heil* 
lierten  Kohlen. 

Mahlort)  war  der  erste,  der  die  ßiUat 
von  Commentry,  die  in  der  Pariser 
La  Villette  destilliert  wurde,  aufatellt*.  wul« 
Wärmeverlust  von  3,55®/o  fand.  Später  hat 
Destillation  einer  amerikanischen  Kohle 
von  3,06  V«  gefunden.  Bei  den  von  Conatam  u 
aufgestellten  Bilaiuen  der  Entgasungen  von 
und  fünf  westfälischen  Kohlen  l>etrag  der^ 
Mittel  von  6 Versuchen  3,70%.  Das  Mitte»  der 
DesUllationen  berechneten  Verluste  betrug 
lawung  der  Braunkohlen  Gardanne  und  der 
3,90%. 

')  filude»  «ur  los  OombostibiM . 
page  74.  Di.  Joarn.  1892,  8.  307. 

I •)  Tb*  American  Oa«ligbt.  Joomz)  18^»  * 
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ZsatMniMSbsng,  Vsrfcrsnnungawirne«  und  Hatnrert«  »wis  Auabeutes  dar 
gawoanasai  Taara. 
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Dt  die  bei  der  Verbrennung  ron  Kohlen 
Wirme  eotrohl  von  der  Verbrennung 
okhtliüchligen  wie  der  liiichügen  Be- 
«indieile  heiTührt,  Btellen  wir  behufs  Ver- 
uiKhKÜichung  dieser  Tateache  die  aus  gegen- 
«iitijter  Üniersuchung  sowie  aus  der  früheren 
‘^onCepstsm  und  Schläpfer  sich  ergebenden 
nnsebilaruen  der  KohlendestiUation  in  unten- 
^fftder  fig.  730  (8. 698)  graphisch  dar,  wobei 
k .tUcmn  gewählt  sind  die  Koksausbeuten 
I 1^,  der  aschen-  und  wasserfreien 
obien.  Die  schwarz  gezeichneten  Anteile 
rOrdiosten  bedeuten  die  in  Kalorien  ausge- 
Itktoa  Heirwerte  (Verbrennungswärme  zu 
«Ueoäore  und  Wasserdampf)  der  dxen  Be- 
der  brennbaren  Substanz;  die  punk- 
ttti  Parheo  der  Ordinaten  die  Heizwerte, 

1 «rrflhren  von  der  Verbrennung  der  aus 
r Gewichteeisbeit  Reiukohle  entstandenen 
K.  die  faorixontal  gestrichelten  Teile  die 
bfrerte  der  Teere;  die  vertikal  gestrichelten 
Itrigeo  der  Peche  und  die  weifsen  Partien 
Beläge  der  verbleibenden  Verluste. 
kA  Fig.  730  erhellt  zunächst,  dafs  mit 
des  Gehaltes  der  Keinkohle  an  fixen 
to'iieilen  der  Hciz«*erl  der  Kohlen  steigt, 
B einem  Maximum,  welche«  Kohlen  mit 
i&hr  18  bis  22%  flüchtigen  Bestandteilen 
RMn,  welche  Tatsache  auch  in  den  von 
\ »te  imd  Eitner^)  aufgeetelllen  Tabellen 
**  »Die  cbemtsche  Zusammensetzung  und 
Heirwert  deutecher  Brennstoffe«  ihr«  Be- 
foßg  findet  Die  Heizwerte  der  waaser- 
Xfcheofreieo  Magerkohlen  sind  niedriger 
«jeuigen  der  vorerwähnten  */«  betten  Kohlen 
FctJiohJen,  während  diejenigen  der  An- 
ik  wieder  die  raaximaJen  sind. 

^wsaffig.  730  ersichtliche  gradlinige  An- 
i»  Hehwertee  der  fixen  Bestandteile  der 
wbleo  ist  der  graphische  Ausdruck  für  die 
®«n  l^boratorium  gefundene  Konstanz 
^ffiiseben  Zusammenseteung,  mithin  auch 
K’jrenuungswänncn  und  Heizwerte,  des 
^fflselben  Versuebsbodinguugen  aus  den 
«Weasteo  Kobleogattungen  dargesteliton 
oU 

fie  acbon  oben  erwähnt,  nehmen  im  all- 
len  Verfjrennungswärmen  und  Heizwerte 
kf  pro  I mit  zunehmendem  Gehalte  tler 
■ fixen  Bestandteilen  ab,  doch  ist 
oichl  allgemein  gültig.  Dement- 
«^»igtPjg.730deutiicb.  wo  die  punk- 
lOidinatenantoile.  die  von  der  Verbren- 
Gase  herrührenden  Wnrrael>eträge 
<Wä  letztere  sich  nicht  als  Funktion 
oder  flüchtigen  Bestand- 
■Köhleo  darstellen  lassen. 

• *o  giotsen  und  ganzen  die  Heizwerte 
koeo  Teere  und  Peche  pro  g keine 

* Dterichiede  aufweisen,  nehmen  be- 

ihnen  entsprechenden 
‘ ♦ öiit  zunehmendem  Koksgehalte 
ik  weniger  flüchtige  Be- 

, p®*  Kohle  enthalt,  um  so  weniger 
«ch  bei  ihrer  Entgasung  gebihiet  p, 


WMMTVtoff  K0U«D«(0S. 

Fig.  n&.  K*kl«Biue>  «a4  WM*mUfk«rT«B  dar  Eeiaf««ha. 
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Vartiraeouurawtma. 

ria.  737.  TarkraBBUgawliwa  dar^XalBgeaka. 


WMaaratoff.  VnrbraonunftwRrB«.  Kobleutoff. 

Fig.  73S.  Kftkteaalaff-,  WaMarataff.  bb4  VrrbraBBBBinirtraa-KiirrrB  dar  ReUteart. 
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SBBantoff  SUokiWB  + Schwafal.  fauaraloff  f SÜakatoC. 

Fit-  7V9-  SBaaralnfT  f Stlckalaff  - SrkwafalkarTa  mibI«  Saarraiaff  ■ Silckft«nkarta  dar  Belakara. 

pie  KaaulUta  <lar  rgranSeBkolüa  (P(f.  TZS'i  wurUea  oiebt  benirkakhtlgt  wagaa  'laoi  ahnonn  bohao 
SobwatolgakiaK  dlaaar  Koble.  watebar  «l«h  in  alias  ProUuktan  dar  Kctgaanng  «l«>1ar  flndat. 
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Tibtlle  IX. 

SuBillteh««  GBwIcht,  Varbr«nn«ii|awXrinBi,  Hellwerte  end  Zaeeiemeneetnei  der  Uate. 
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erKUgten  Koke  eowie  der  Abhilngigkeit  der  Verbrcimungs^ 
wärme  und  dee  Heizwerte*  der  bei  derscllKn  Operation  gc 
fundeneu  flüchtigen  Bestandteile  eon  ü o u ta  1 1)  eine  empirisch 
abgeieitete  Formel  aufgestellt  wurden  iht  zur  Berechnung  der 
Verbrennungswärmc  resp.  des  Heizwertes  aus  der  Immediat- 
’ lyse  der  Kohleu.  Wie  in  einer  in  diesem  Laboratorium 
geführten  Arbeit^O.  die  demnächst  au  anderer  Stelle  ver- 
ntlicht  werden  soll,  nachgewiesen  wurde,  und  wie  auch 
ch  unsere  Untersuchungen  hestätigt  wir.1,  läfst  sich  zurzeit 

■)  üoutal,  Compt.  tend.,  135,  IPiri  Ami.  de  CWmic 
1,  1903,  N’r.  1;  da.  Joura.  1905,  lOOß. 

■)  Streit,  Inaug.-DtM.,  ZQrich  1900. 
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riK  für  alle  Kohlengattungen  brauchbare  Formel  zur  Be- 
rwJiTiung  der  VwbrentmngawäriDe  und  des  Heizwertes  aus 
J«  IiuinediatAnaly«  deshalb  nicht  aufstcllen,  weil  keine 
üjhlenmif'^ige  Beziehung  zwischen  der  chemischen  Zusammen' 
Mining  der  flüchtigen  BestandteUe  von  Kohlen  aua  ihrer  j 
VerbrennungBWiirtnc  zu  existieren  scheint  Wie  hundortfültigc 
Effihruagen  in  diesem  Uboratorium  gezeigt  haben,  echwankt 
bft»jQiiefs  bei  Jangflammigen.  jüngeren  Steinkohlen,  wie  z.  H, 
bti  dcQ  Saarkohlen,  die  Zusammensetzung  der  flüchtigen  Be- 
lOaiiteiJe  von  Proben  mit  genau  gleichem  Gehalt  an  letzteren 
pjii  bedeutend,  und  dementaprechend  ergeben  sich 
ßrden  auf  kaloritnetriwhem  Wege  gefundenen  Heizwert 
Cßwnwhiede  bi«  zu  300  bis  400  WK.  Für  diese  in 
Ki<r;er  Gegend  viel  verwendeten  Kohlensorten  scheint 
kiDUch  eine  einigermafsen  sichere  OrieDtierung  über 
fci  Heixwerl  auf  Grund  der  Immedjatanalyse  aiisge- 
thlosMn. 

UalB  aber  die  modifizierte  Duiongscho 
tormel  (Deutsche  V’erbandsformel)  für  Stein- 
efi.Vri  jn  fast  allen  Fallen  Werte  ergibt,  die  den  kalo- 
iHCrifich  gefundenen  sehr  nahe  kommen,  zeigt  der 
rglsicli  von  Fig.  TM}  mit  Kig.  731,  in  welcher  die 
die  Gehalte  der  untersuchten  waascr-  und 
6enfr«ien  Kohlen  an  fixen  Bestandteilen  bedeuten, 

-Jihrrnd  die  Ordinaten  die  zugehörigen  Heizwerte  tlar- 
iließ,  «reiche  eich  berechnen  durch  Summierung  der 
klie  der  Reinkohlen  an  Kohlenstoß,  disponiblem 
iwentoff  und  Schwefel. 

Wie  schon  obenerwähnt,  besitzen  Kohlen  mit  18  bis 
% tiücbtigeu  Betetandteilen  sowie  die  eigentlichen  An- 
ziiiedie  höchsten  Verbrennungswärmen  und  Heizwerte.  Wie 
a>iiuKig.73>>  deutlich  erkennt,  rührt  die  beider  Verbrennung 
tickelte  Wärmemenge  bei  den  Antiiraziten  zum  weitaus 
feec  Teil  von  der  V’erbrennungswürnie  des  fixen  Kohlen- 
b her,  während  bei  den  erwähnten  */< fetten  Kohlen  ein 
Alicherer  Teil  der  V'erbrcnnungswarmen  von  den  fluch- 
c Bestandteilen  geliefert  wird.  Dieser  l'mstand  gibt  die 
‘ lärung  für  die  Tatsache,  dafs  bei  Planrostfeuerungeu  mit 
dhetrwb  diese  helzkruftigsten  Steinkohlen  auch  die  gering- 
.'vbomateioverluste  und  die  beste  V'enlampfuug  ergeben, 
durcJi  Verdainpftingsversuche  an  Lokomotiv-,  Scliifla-  und 
Ikesieln  naebgewiesen  wurde,  worüber  spater  berichtet 
kc  soll. 

Zürich,  den  21.  Mai  1906. 

Ei<lg.  Pröfutigsanstalt  für  Bren ustof fe. 


An  jedem  mit  Gasbeleuchtung  versehenen  Personenwagen 
ist  ein  (oder  auch  mehrere)  Gaskessel  in  Form  eines  langen 
schmiedeeisernen  Zylinders  unten  am  Wagengertell  l»efesligl. 
Aus  diesen  mit  komprimiertem  0(-  oder  Mischgaa  gefüllten 
Behältern  strömt  das  Gas  durch  ein  Reduzierventil  in  die 
Gasleitung  des  Wagens  nach  den  einzelnen  Brennern.  Das 
Auzüitden  geschieht  von  Hand,  oder  man  lüfst  (beiGasgUih- 
licht)  eine  kleine  Zündflamme  fortwal»rend  brennen.  Das 
letztere  Verfahren  ist  besonders  für  Strecken,  die  Öfter  durch 
Tunnels  führen,  sehr  zu  empfehlen. 


ist 


rif  732-  8CBhM4er  TtrSMftJ>lapldk«BprM»«r. 


Leachtgoßkompresaor-Anluge 

I iler  Badiscliea  StantS'Elsenbahnen  in  Basel. 

\on  Dr-log.  Emst  Becker,  Dresden. 

Hfftiger  als  je  zuvor  ist  bei  der  Beleuchtung  der  Personen- 
* ^taatseUeiibahneii  der  Kampf  zwischen  den  Ver- 
<ier  Gasbeleuchtung  und  den  V'urkämpfcrn  des  elek- 
*1  Lichtes  entbrannt.  Kaum  ist  tlaa  Gaaglühliclit  in 
Umfange  eingefülirt  worden,  da  kommen  auf  geg- 
'■f  !^citc  Meulifadcnglühlampen  mit  unerhört  geringem 
auf  den  Markt.  Der  Ausgang  des  Kampfes') 
“iit  von  den  Jk'trit'bskosteii  ab.  Olnie 
le Vorzüge  und  Nachteile  der  beiden  ßoleuchtuiigs- 
soll  im  folgeuih'n  eine  Einrichtung  naher 
'^''2  geeignet  erscheint,  bei  der  Gusbeleuch- 
^ oistärMlen  beträchtliche  Erifparnisse  zu  erzielen. 

““** 

akm  G ßalioen  die  allgemeine  Einführung  von 

* worden  ist;  auch  die  hadlicheo 
^nvengaaglohllcht.  D.  Ked 


Die  Gasbehälter  werden  aus  besonderen  Gaskesselwagen 
durch  DberströmenlaMsen  mittels  Druckscbläuchen  gefüllt, 
bis  der  absolute  Druck  7,5  Alm.  (Vorschrift  der  Bad.  Bt-E.-B.) 
beträgt.  Die  Gaskesselwagen  haben  je  3 Gaskeasel  von  je 
10 cbm  Rauminhalt;  jeder  Kessel  ist  für  eich  absperrbar.  Sie 
verlassen  mit  12  Atm.  abs.  die  Gasanstalt  und  kehren  von  den 
Füllstationen  mit  8 bis  9 Atm.  abs.  dahin  zurück.  Wollte  man 
den  Druck  der  Gaskesselwagen  bis  herab  zu  7.5  Atro.  abs.  aus- 
nutzen, so  könnte  dies  nur  durch  eine  bedeutende  Verlänge- 
rung der  Fülldauer  erreicht  werden,  aber  wenn  irgendwo, 
dann  gilt  bei  der  PersonenbeförderuDg  der  Grundsatz  tZeit 
ist  Gold«. 

Dm  die  bedeutenden  im  Gaswagen  zurückbleibenden  Gas- 
mengen nicht  unnötig  spazieren  zu  fuhren,  haben  sich  eine 
Anzald  Kiseiibahnverwaltungen  dazu  entschlossen,  auf  den 
Gaskeseelwagen  je  einen  Gaskompressor  mit  dem  zugehörigen 
Gasmotor,  der  sein  Gas  natürlich  aus  dem  Kesselwagen  selbst 
bezieht,  aulgcstellt.  Ein  so  ausgerüsteter  Gauwageu  ist,  ab- 
gesehen vom  Kühlwasser  für  Motor  und  Kompressor,  voll- 
I kommen  unabhängig  vom  Orte  der  Verwendung,  aber  die 
Erfahrungen  damit  scheinen  nicht  besonders  günstig  zu  sein, 
wau  in  der  Hauptsache  in  einer  für  diese  eigenartigen  Betriebe- 
Verhältnisse  ungenügenden  Bemessung  des  Motor«  seinen 
Grund  haben  dürfte.  Wird  aber  der  Motor  so  bemessen, 
dafs  er  auch  ül>er  die  Zeit  de«  höchsten  Kraftbediirfes  hin* 
wegkomrnt,  ohne  dafs  die  Kompressorsaugloitung  besonders 
gedrosselt  werden  mufs.  «o  wird  wieder  die  Wirtschaftlichkeit 
der  Anlage  veractdechlert-  Wirt«chaftl)cber  wird  eine  solche 
Anlage  zweifellos  durch  elektrischen  Antrieb ; allerdings  büfst 
sie  damit  an  Selbständigkeit  ein,  Dafs  sieh  trotzdem  durch 
geeignete  Belriebsführung  Vorteile  erzielen  lassen,  zeigt  das 
ßeis]>iel  einer  Kompressoranlage  der  Badischen  Staatsei.seababn 
auf  dem  Badischert  Personenbahnhof  in  Basel. 

Dort  ist  Ende  1906  ein  Verbtindkompresuor  der  Maschinen- 
fabrik Weise  Ä-  Monski  aufgestellt  worden,  dessen  Zylinder- 
durchmessor  190  und  120  mm  und  dessen  Hub  85  mm  betrügt 
Die  Zylimler  sind  einfach  wirkend.  Der  Kompressor  saugt 
bei  475  Umdrohungen  in  der  .Minute  «tümllicb  etwa  58  ebm 
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F)(  TM,  Aulckt  4«  «o«FreMor%. 

,l.t  Ni«lerdnick.yUndcrdurch  die  Kompression  erwärmt  liefert, 
bis  nahe  auf  die  Anfangstemperalur  herunterkühlt,  b«^or  « 
in  den  HochdrucViyUnder  lur  weiteren  Kompreasion  e|ntr'tt, 
Autserdem  sind  auch  die  Zylindermäntel  und  die  Ventilkaaten 
gekühlt. 


FiK.  T».  imdehl  4ei 

Die  überaus  bequeme  ZugängUcbkeil 
tilkaslens  und  des  Triebwerkes  geht  aus  Kg.  73- 

‘“'"'"iJer  Antrieb  erfolgt  durch 
A E «.  D 1500/30.  der  eiplosionssischer  geks^t* 
er  mit  dem  Kompressor  % 

Wellblechbude  unWrgebracht 

darf  der  Motor  nur  nut  etwa  1.  FS 
werden.  Der  Achsenabstwd 
und  Kompressor  beträgt  4 m , d»  M 
bude  ist  aufsen  gemessen  4,15  w 

3.60  m lang.  Troti  dieser  genngenAt.^ 

bietet  die  Bude  f“"  «““S*  “i] 
bringung  der  Xv.«  M 

instrumente  und  emer  .taisU  ^ 

i„derSaug.undDruekle,t^d»^ 

sur  HersteUung  der 
swischen  den  Gaske««!la.  Bie 
den  Fig.  733  bis  735  *J8**"^ 

ringen  Raumbedarf 


FIf.  7Ü4  KovfrckMr  •■4  XoUr. 


Am  Triebwerk  ist  die  Einfachheit  der  Schmierung  be- 
merkenswert. Das  Triebwerk  steckt  in  einem  geschlossenen 
Kurbelgehäuse,  das  mit  leichtflüssigem  Ol  so  weit  gefüllt  ist, 
dafs  die  Pleuelstangenköpfc  in  ihrer  tiefsten  Stellung  wenige 
cm  in  das  üll^ad  eintauchen.  Infolgedessen  wird  das  Ül  beim 
Gang  des  Triebwerkes  im  Kurbelkastcn  umhergeschleudert 
und  schmiert  in  vorzüglichster  Weise  Kreuzköpfe,  Kolben  und 
Pleuclatangenköpfe.  Die  Kurbellager  sind  mit  Ringschmierung 


ringen  Uaumneaan  . 

kennen  lassen.  Di.  V eaüte  ■ 


kennen  lassen  d« 

leitungen  smd  an  der 
blechhUuschens  angebracht 

_ . • I-  IwJ  Wl« 


tmauscnciw  »»e . , . 

Der  Betrieb  wird  wre 

-.«^pn  ID  0«  0»»*-  . 


(laskesselwagen  ■ 

Freiburg  auf  12  Atm.  a • 
dann  auf  mehreren  füllen  ^ 

Maschinen-Inspektion  Freiburg  »j 

behälter  an  den  Personenwagen  ^ 

kommen  mit  H bis  8,5  . j -jben  dn* 


9 8.6  Atm.  ;-be,det^ 

Personenbahnhof  in  Basel.  Dort 


rersoneuottuuuwa  ns  i*  ' 

budo  des  Kompi«8SorB  3 fLwagen»  L 

nufgestellt.  Die  3 Kessel  ( es  , 
je  10  cbm  Inhalt  Es  müssen  folgen« 

I gestellt  werden: 


Der  Kompressor  hst  ein.  autserordsnüich  gedrungene 
-.f  mR  tefbriiügen  Piättchenventil.n  ausgerüstet,  die 

durern^aUu^«^ 

Urstet  sind.  Am  Kompressor 

kühler  mit  35  Kupferrohren  von  16  mm  1. 

rund  0,9  qm  Kühlfläche  angeordnet,  der  das  Gas, 


versehen.  Besondere  Sebmiergefäfae  sind,  da  rie  TOlktelir 
entbehrlich  sind,  nicht  vorhanden,  ein  Umstand,  denk  8, 
dieuung  wesentlich  vereinfacht.  Das  Ölbad  1«  die  I kr  - ‘ 
6 Wochen  su  erneuern.  Die  l.uft  kommt  am  dsn  Dtird 
stutien  vollsUndig  öltrei  heraua  !•■ 
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““PPheit  auch 
"«  «iet  au« 


l*«  >. » kauu  n^:;Z7;Tv  i"  ä;de;'™  fj-  ^'* 


i"T  ""'  «loiciiKruI.e  Druckaunnt,  ■ Kcwc|. 

D»  Annahme  iat  aber  nur  T “ ''"' 
l«uBml  Zeit  .„„  ...  , ' ""  dann 


«Pt«  eine 

^ ß»>»”«h«riarZ"nr2“  ‘»t- 

<1  Zeit  tum  Auasleieh  der  -ft  " T ''“" 
^ Wenn  beim  Beginn  de«  Übemuml  'f"  ''»ri>and.n 
fcpf«6,5A.m.  ab«.  Druck  int  «.  S ?“  “ Ke«el- 

\ «m,  b»  in  dem  iSauakeaael  i At  ^ (^‘«rpumpen  «o  lange 

Vi^.k«..ind,d.h.imsr«  ““l  “»  Druckkeeed 

1<  üilMT«  Atmoenhitre  «.'J  '^"'efdntck 
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VoiT^I  derößelhen  Matsa 

«öJ  Zeitptinlct  an  nimmt  ^ * *"  ^‘  «l- 

P»  »*  m • p,  a umirot  p,  wieder  a 


rt  »«•  i»|. 

P.  Wieder  ab.  weil  von  <)a  ab 

‘-o  «aaeri  gjch  »1«^  .. 

damit  Ut  ein  ^ij'  k^rafibedart, 

Oberacbrai»....-  . ..  <i>®  Hand  700««»^...  — 


^wnii  ein  Mi*»*i  - -«v«  wie  acr  n 

<^bemcbreitung  de«  KraiihJt"^'*'*  «'S***’'. 

l>atu  dient  ein  *“  '«W'«!'™. 

beertehender  Fig.  J36  lebht^  "'-l'”“"  ."'''‘‘"''S* 


"'-»•^wueiiaer  Fiiif  71c  i^i^ua  *>  irKungaweiKe  aus 

■eitungeingeachallete»  Dunnll"  -.  '™***'™  '*''  ’n  die  Saug- 
feder BO  lange  ollen  eoh.^f*  ‘'  *'"*  *P'™'- 

kolben  laateudl  nror^*'"“’  dem  ManecheLn- 


kolben  1..,  „ «Odalten,  bi.  der  auf 

der  Venlllk^^er,fch“i‘'"  '’™*kleitung  k,  hoch  wird,  dat« 
filfo  drosselt  und  »rhr  f”r^  näbert  — die  Saugleitung 

sougieituTg'ro  ab!:i‘£:i: 

iBt  mittels  der  «-int  u Kewünschtc  Hüchetdruck 

mittels  der  aSchraubenspmdel  unter  der  Keder  einstellbar 


1 gegen 


itibere  Atmoephire  sein 

«i'rsr":  rr  " '>'•■  -o- 


bjifWBODÄverhältnje  '^1 


auf,  Bondern  «chon  Torher.  Ebeimo 

« Buch  in  allen  anderen  Betriel»fillen.  ako  beim  Pum- 
•laSkeeeeln  in  1.  2-ei,  3-2  und  I-.2  Zeiten,  ,0 

Kndtbedarf  hoher  ist  als  beim  KompreesionaverhiUtniB  '*■ 
— 1 
^ F«t  die  Berechnung  der  tulettt  genannten  Falle  lat  zu 
4ten,dat»  t.  B im  Falle  3-el  einer  be»tiraraten  Druck- 
ibme  in  den  Saugketaeln  die  dreifache  Dmckiunabme 
.• . Ibckkoeel  enttpricht 

Kimml  man  als  normalen  imlUierten  Kraftbedarf  den  de« 
»jireariorisverbällnisses  12;  1 an,  so  eigeben  sich  die  in  nach- 
HKlefZablenlofe!  jusammengestellten  Cberschreitungen  des 
Kraftbedtrfes  für  die  verschiedenen  Betriebsroüg- 
i liieo,  wenn  man  annimmt,  da/»  beim  Beginn  des  ('ber* 
p»5  der  Onick  auf  der  aSaugscite  und  auf  der  Pruck 
je  6,5  Atm.  abs.  ist 


ZjtindervolnmenverhältniB  2,6= 


eleirt 

KhieiUiQg  dee  uor* 
ifca  Kriftbedorfe«  % 
Lüniek  i d.  >Saug’ 
^■iPi  .... 

. 1-  ^nck  i.  d.  Druck- 

' *^Pi  ...  . 


es 


4,(J7 


12 


1 2-1 

3-* 

2 3-3 

1-: 

6i 

54 

.36 

16 

3,76 

2,83  3 

5 

12 

12 

10 

8,25 

Taschenbuch 

Hütte  (19. 

Aud. 

^iibrt  worden.  Angeiiominen  ist  weiter  dabei,  dafs 
* im  Zwifichenkühler  auf  die  Anfangstemperatur  her- 
rküMt  wird. 

^würdig  ist  in  allen  diesen  Fällen  das  Verhalten  des 
***  im  Zwischenkühler  p,.  Im  allgemeinen  ist,  von  dem 
Eoflolii  der  achädlichön  Räume  abgesehen  ’.p$  ^ w-pi, 
■ dm  Zyliadervolumenvorbältiiis  (im  vorliegenden  Falle 
I ^deület.  Diese  Beziehung  gilt  indoRsen  nur  dann, 
f Druck  in  der  Druckleitung  /ts>  w -pi  ist.  Würde 
•■ft  iein,  so  ist  p,  ea  p^.  Genau  genommen,  ist  p»  in 
geringen  Betrag  der  Durchgangswider- 
•wSiy^.  Dnickventile  des  Hocbdruckaylinders 


ti-lt  ^ 


i'- 


,-si 

Ilß.  7Se.  »vllMiUllJftr  PrutOj-eitler. 


Dieeer  Druckregler  lä/at  sich  hier  natürlich  nicht  so  ver- 
wenden, dals  der  Druck  im  StationsbehäJter  auf  den  Man- 
schettenkolben einwirkt,  weil  dann  die  Saugleitung  gegen 
Ende  der  Umfüllung  vollständig  geschlossen  »ein  würde,  wohl 
aber  lafst  sich  aus  den  angegebenen  Gründen  der  Zwi- 
schenkühlerdruck  vorteilhaft  sur  Regelung  herantiehen. 

Der  Druckregler  bewirkt,  dafa  die  Differens  des  Zwischen* 
küblerdrucke»  p,  und  de»  Saugleitungsdruckes  pi  ein  bestimm- 
te, von  der  Federspaniiung  abhängiges  Mal»  nicht  überschrei- 
tet und  verhindert  dadurch  automatisch  eine  Oberlastung 
de»  Kompreasors  und  de«  Motors. 

Wie  aus  den  Kig.  732  und  734  zu  erkennen  ist,  ist  in 
Basel  ein  solcher  Druckregler  ein^baut  worden.  Die  für 
den  ungünstigsten  Betriebsfall  3 -♦  1 angestellten  Versuche 
hal>en  ergeben,  da/s  die  Vorrichtung  stetig  und  sicher  wirkt 
und  damit  allen  Erwartungen,  die  an  sie  gestellt  werden 
können,  bestens  entspricht.  Während  früher  ein  Mann  die 
Saugleitung  unter  ständiger  Beobachtung  de»  AmperemeUrs 
mittelst  eines  besonderen  Ventile»  vorsichtig  drosseln  mu/ste. 
drosselt  der  Druckregier  jetzt  vollständig  selbsttätig.  Wenn 
der  Druck  in  der  Saugleitung  mehr  und  mehr  abnimmt,  wird 
die  Differenz  p,  — pi  von  selbst  geringer;  dann  wird  die  Saug- 
leitung durch  den  Druckregler  iniroer  weniger  gedrosselt,  bU 
sie  scblie/alich  wieder  ganz  geöffnet  ist.  was  z.  B im  Falle 
3 -»3  eintritt,  wenn  pi  etwa  auf  2 Atm.  abs.  gesunken  ist. 

Leider  ist  die  Kompressoranlage  in  Hasel  technisch  in- 
sofern  unvollkommen,  als  die  von  den  Eiaenbahnverwaitungeu 
voigeschriebcnen  Normal-Armaturen  an  den  Gasket^eln  im 
VerbäUnia  zu  den  Saug-  und  Druckrohranschlüs»en  am  Kom- 
pressor setbet  viel  zu  eng  sind.  Die  Folge  ist  eine  starke 
Druckverminderung  in  der  Saugleitung  gegenüber  dem  Druck 
im  Saugke».s(‘l  und  eine  ziemlich  starke  Dnickerhöhung  in 
der  Druckleitung  g^enüber  dum  Druck  im  Druckkessel. 
Die  Druckverminderung  beträgt  z.  B.  bei  einem  Anfangs- 
druck im  Saugkessel  von  7,4  Atm  ab»,  rund  4 Atm.  und  die 
Druckerhöhung  bei  einem  Anfangsdnick  im  Druckkc.<-.^el 
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von  1 4 Atm.  ah»,  etwa  l.ß  Atro.,  eo  dats  der  Kompreeaor, 

< 9 

»obnld  er  in  Gang  kommt,  ein  Kompre»Bion»verhältms 

lu  überwinden  hat  und  damit  schon  etwsa  mehr  aU  normal 
\te\aslet  ist. 

Auch  unter  diesen  etwas  veränderten  Betriebsverbältniesen 
arbeitet  der  Druckregler  tadelloe  und  erfüllt  vollkommen  seinen 
Zweck. 


Verhandlungen  der  48.  JahreaTersammloiig 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wassetfach- 
männern 
ln  Berlin  1908. 

Der  Entwurr  eine»  preufsl»chfn  fla«a»rges»t»s. 

Herr  Ing.  O.  ßmreker,  Mtnnheim. 


Fl«.  737.  iaatrht  «lue*  \>rt«B4kuniar««MrB> 


Zum  Schlufs  sei  noch  darauf  hingewieeen,  dal«  es  der 
Maschinenfabrik  Weise  & Monski  iniwischen  gelungen  ist,  die 
äufaeren  Abmessungen  ihrer  stehenden,  schnellaufenden  Ver- 
bundkompressoren dadurch  noch  mehr  «u  verringern,  dato 
sie  den  Zwischenkiihler  nicht  mehr  als  Rührentwiscbenkühler 
ausführt  und  besonders  an  den  Kompressor  ansetit.  sondern 
denZwiscbenkühler  in  Form  einer  einiigen  Kupferrohrschlange 
in  mehreren  Windungen  um  den  Ventilkasten  und  die  beiden 
Zylinder  herumlegt.  Die  Zugänglichkeit  der  Ventile  ist  da- 
durch nicht  im  mindesten  beeinträchtigt,  denn  der  Ventil- 
kastendeckel Hegt  nach  oben  vollkommen  frei,  (ileichseitig 
sind  die  V^entile  durch  Vergrdrserung  der  freien  Durchgangs- 
querschnitte  verbessert  worden. 


Die  preufsiwjho  Regierung  hatte  bereits  im 
sur  Regelung  der  wasserrecbtüchen  Verhällnipse  eincQ  Eni 
Wurf  für  ein  neues  Wassergeseta  bearbeitet  und  flieset  EdI» 
Wurf  den  verschiedenen  Interessenten  xur  gutachtlichee  iil» 
rung  vorgi'legt;  auch  unser  Verein  halt«  sich  dsnalr  o4 
diesem  Entwürfe  eingehend  befafat  und  seine  SteUunguioif 
zu  demselben  in  einem  eingehenden  Berichte  dargr>gt  ! 

Nach  den  bekannt  gewordenen  Aulserungen  tha  d 
Gesetientwurf  von  1893  hat  derselbe  in  vielen  PunkttüALiI 
zu  Bedenken  gegeben  und  manche  berechtigte  Winsch«  ul 
Anfonlerungen  unberücksichtigt  gelassen. 

Die  preufsische  Regierung  hat  den  Entwurf  dtsai 
acta  gelegt  und  tlie  Angelegenheit  zunächst  rahen 
Ende  vorigen  Jahres  erschien  ein  neuer  Ejjlwurf 
preufsische  Wassergesetz,  der  zunächst  nur  den  einsch! 
Behörden  zur  gutachtlichen  Äufserung  vorgdegl  würfe 
Bei  dem  grofsen  und  vitalen  Interesse,  das  nta«  1 
der  gesetzlichen  Regelung  der  wasaerrechtlichen  VntiL’. 
entgegenbriugl,  ist  es  unsere  Aufgabe,  nunmehr  auti  n 
sem  neuen  Entwürfe  Stellung  zu  nehmen.  Um  dlew»  n 
möglichen,  soll  hier  der  Inhalt  des  neuen  Enlwarfw,  Ja 
her  nicht  veröffentlicht  worden  ist,  in  kurzen  Zügen  «« 
gegeben  wertlen  und  es  unserem  Vereine  vorbebaltto  K-d 
in  der  nächsten  Jahresversammlung  in  Berlin  dsrub«  nj 
linden,  io  welcher  Weise  diese  AneeleBenhcilweilerbdias 


finden,  in  welcher  Weise  diese  Angelegenheit 
werden  soll. 

ln  der  folgenden  auszugsweiaen  Wiedergabe  dte 
Gesetzentwurfes  will  ich  mich  nur  auf  diesen  allein  bt#ta 
ken  und  jeden  Vergleich  mit  dem  Gesetzentwurf  tun  ^ 
vermeiden,  da  dieses  hier  zu  weit  führen  würde.  Furl 
jenigen,  welche  sich  mit  dem  früheren  Geseücnlwnrle  ^ 
befafst  haben,  dürfte  e«  allerdings  von  grobM“ 
zu  sehen,  wie  weit  die  an  dem  ersten  Entwurf  grttrtellj 
bei  der  Bearbeitung  des  neuen  Entwurfes 
gefunden  bat  } 

Der  neue  Geeetzentwurf  zerfällt  in  die  uacbaif«^ 
sieben  Abschnitte: 


1.  AbBchniU: 

Allgemeiner  Teil. 

II.  > 

Die  Waseerläufe. 

III. 

W aBsergonossenrehsftei». 

IV. 

EnteignungsrechL 

V. 

Behörden. 

VI.  . 

Straf  bestimmungen. 

VII. 

Obci^angs-  undScbluWwü®®® 

Kiff.  ras.  AffiUki  rlMi  Terb«u4k«n|>rp»or«. 


Die  nachfolgenden  Figuren  737  und  738  zeigen  einen 
Verbundkonipre^sor  der  bei  4H5  Umdrehungen 

IUI  cbm  in  der  Stunde  nngcsaugle  Luft  auf  7 Atm.  Überdruck 
komprimiert  Der  Kompressor  ist  direkt  gekuppelt  mit  einem 
löjifenligen  Drehstrommotor.  Zur  Beurteilung  der  Gröfsen- 
Verhältnisse  si-i  erwähnt,  daTs  die  Entfernung  von  Mitte  Motor 
bis  Mitte  Kompressor  12IU  mm  beträgt, 


Vorweg  möchte  ich  bemerken,  dsls  der  nwe  0^ 
Wurf  u.  a.  auf  die  Reinhaltung  der  Gew»««  und  ■ 
irdische  Gewässer  nur  insoweit  Anwendung  Rudw 
I dieses  iro  (.resetz  besonders  bestimmt  ist  dal«  »1» 
j gemeine  Regelung  dieser  beiden  Fragen  durch 
Gesetzentwurf  nicht  beabsichtigt  ist  Die  Aü®che'dsw 
Krage  der  Reinhaltung  der  Gewässer  ist  b^reiflkh.  ^ 
vorläufig  durch  die  V^erfügung  vom  20.  Februar  1^*1 
erscheint.  Als  fühlbarer  Mangel  mufs  es  aber 
werden,  dafs  der  neue  Gesetzentwurf  es  uiiWfHfÄ 
hältnisse  der  unterirdischen  Gewässer,  die  « 
eng  mit  den  oberffächlichen  Wasserläufen 
und  für  die  heutige  Wasserversorgung  von  wkb 
Wichtigkeit  geworden  sind,  allgemein  gesetzlich  i8  ^ 
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Dritter  Titel. 


Bei  der  nachfolgenden  Darlegung  des  (Jesetaentwurfe* 
MÖ  lutiichst  von  jeder  Kritik  abgesehen  werden  und  diese 
eioem  späteren  Zeitpunkte  Vorbehalten  bleiben. 

Eruier  Aberhnitt.  Allgemeiner  Teil. 

Erster  Titel. 

Hier  finden  wir  in  dankenswerter  Weise  zunächst  zur 
Kii^tellung  die  Definitionen  der  Wawerläufe  und  ihre  ein- 
elMH  Arten  gegeben  und  zwar  wie  folgt: 

Id  Sinne  dieses  Geaetzee  sind 
1.  Wasserl&ufe:  die  in  natürlichen  oder  künstlichen 
Betten  fiiefsenden  oberirdischen  Gewässer  ohne  Un- 
terschied, ob  der  Abflufs  das  ganze  Jahr  hindurch 
oder  in  regeimärsiger  W'iederkehr  zeitweilig  statt' 
fiurlet,  einschliefslich  ihrer  oberirdisch  fiiefsenden 
Qaellen  (natürliche,  künstliche  Wassrrlanfe) ; 
t gtfehloesene  Gewässer:  diejenigen,  welche  keinen 
Molchen  Abdu/s  haben. 

feroer  sind  die  verschiedenen  Arten  der  Wasserläufe  wie 
definiert : 

LiStröme;  die  nAtürlicheii  Wasserläufe,  soweit  sie 
dcD  (ifTentlicben  Schiffsverkehr  dienen,  einschlieis' 
lieh  ihrer  dem  Schiffsverkehr  nicht  dienenden  Neben- 
- arme; 

i.  8cbiffalirtskanälc:  die  künstlichen  SVasserläufe,  soweit 
sie  dem  öffentlichen  Schiffsverkehre  dienen: 

.t.  Hochwasserfiüsse:  diejenigen  nicht  zu  Nr.  1 und  2 
gehörenden  natürlichen  und  künstlichen  Wasserläufc, 
^ deren  Unterhaltung  wegen  der  bei  ihnen  erfahrungs- 

mä^g  bestehenden  Hochwassergefahr  besonders 
eebwierig  oder  kostspielig  ist; 
t.  Flösee  und  Kanäle:  diejenigen  nicht  zu  Nr.  1 bis  3 
gehörenden  natürlichen  und  künstlichen  Wasserläufe, 
deren  Unterhaltung  aus  Gründen  eine«  öffentlichen 
oder  gemeinwirtschafUichen  Nutzens  geboten  ist; 

5.  teche  und  WaMergräben:  alle  übrigen  Wa»w*rJäuf«. 

& wird  ferner  bestimmt,  dafs  sämtliche  Wasserläufe  bin- 
- flidi  ilirer  Art  festgestellt  und  diese  Feststellungen  in 
B teaonderen  V'erxeicbnisse  zusammengefaf.“t  werden  sollen ; 
r:  ' die  Bestimmung  <ler  (Trenzen  von  Wasseriäufen  und 
0 KeMlegung  sind  ebenfalls  Bestimmungen  getroffen. 

Zweiter  Utel : Wasserbücher, 
frohhängig  von  den  vorstehend  genannten  Verzeichnissen 
D ItMscrhücher  zur  Förderung  der  Gewässerkunde,  sowie 
Ladbarmaebung  der  KechlsverhäUnime  für  die  eiugetra- 
B ttiMwrläufe  angelegt  werden;  dementsprechend  zer- 
t di«e  Wssserbücher  eigentlich  in  zwei  Teile;  den  be- 
abfodea  Teil,  in  welchem  der  Wasserlauf  hinsichtlich 

• üebides  und  seine«  ßeginru»  dargesUdlt  wird  und  den 
feheo  Teil,  in  welolien  alle,  nach  dem  Inkrafttreten 

• unter  behördlicher  Mitwirkung  begründeten 
^*»Mlel;ien  ßecbtsverhältniss«,  ilarunter  auch  solche, 

^ ♦veui  schon  vor  dem  Inkrafttreten  dieses  Gesetzes 
kiiet  waren  und  als  begründet  von  der  Wasserbuch- 
Iwtgei'tellt  wollen  sind,  einzutrngen  sind. 

Eintragungen  im  WasRorbueh  sollen  den  Interes- 
^ ileasD  die  Einsichtuaiunc  des  Wasi-erbuchea  freisteht, 
t*ber8iciit  über  die  vorhandenen  Rechtsverhältnisse 
*'  **  il*hi  jedem  Interessenten  frei,  gegr;n  eine  Ein- 
^«schwenie  bei  der  Aufsichtabehurde  zu  erheben. 
«'•hWrieugen.le  Kraft.  wie  beispielsweise  eine  Eintra- 
^“»Grundbuch,  ist  demnach  einer  Eintragung  in  dos 
nicht  beizumessen. 


Das  Eigentum  an  den  Gewässern,  ihre  Benutzung 
und  Veränderung. 

Die  Ströme  und  Schiffahrtskaukle  sind  Eigentum  des 
Htaatos. 

Die  übrigen  natürlichen  Wasserläufe  sowie  künstlichen 
Wasserliiufe,  sofern  das  Eigentumrecht  au  letzteren  nicht  end- 
gütig  geregelt  ist,  stehen  im  Eigentum  der  Anlieger  und  sind 
die  EigentumsgreuzL-n  im  Entwürfe  genau  bestimmt;  die  An- 
legung von  Grundbuchblättcm  lür  die  Wasserlaufc  ist  nicht 
gesetzlichee  ICrfordeniis,  sondern  steht  im  Belieben  de«  Eigen- 
tümers oder  eines  Berechtigten.  Das  Eigentum  am  Wasser 
laufe  kann  von  dem  Eigentum  am  Ufeigrundstück  nicht  ge- 
trennt Werden. 

Ais  Benutzung  der  Wassertäufe  gilt:  der  Gebrauch  und 
Verbrauch  ihres  Wassere,  sowie  ihre  Verwendung  zur  Abfüh- 
rung oder  Zuführung  von  Wasser  oder  anderen  lliissigen  Stoffen. 

Ala  Veränderung  der  Wasaerläufe  gilt:  die  dauernde  oder 
doch  bei  bestimmten  Wasaermengen  regelmäfsig  wieder- 
kehrende Senkung  oder  Hebung  des  Wasserspiegels,  insl>oson- 
dere  eine  durch  Hemmung  des  Wssserablaufe«  erfolgende 
dauernde  Ansammlung  von  Wasser,  sowie  die  Verl^ung  oder 
Veränderung  de«  Bettes. 

V*on  besonderer  Wichtigkeit  sind  für  unsere  Interessen 
die  nochatebendeu  Bestimmungen  über  die  Besitz-  und  Be- 
nutzungsrechte geschlossener  Wässer  und  der  in  einem  Grund- 
stücke enthaltenen  unterirdischen  Gewässer. 

Bei  geschlot^nen  Gewässern  ist  der  Eigentümer,  soweit 
nicht  Rechte  Dritter  entgegen^teben,  zur  ausscbliefsUchen  Ver- 
fügung über  das  Wasser  l>efugt.  In  gleicher  Weise  kann  der 
Eigentümer  eines  (irundstückes  über  das  auf  dem  Grundstück 
in  Bntnnen,  Zisternen  oder  anderen  Behältern  angesammelte 
Wasser  sowie  über  die  in  dem  Grundstück  enthaltenen  unter- 
irdischen Gewässer  verfügen. 

Auf  die  im  g 3 Aba.  1 Nr.  i hezeichneten  Quellen  findet 
[ die  Vorschrift  des  Abs.  2 keine  Anwendung. 

Eine  Benutzung  oder  Veränderung  der  Wosseriätifo  sowie 
eine  gleiche  Verfügung  über  das  Wosser  geschlossener  Ge- 
wä»er  ist  nicht  gestattet,  wenn  ihr  überwiegende  Rücksichten 
des  öffentlichen  Wohles  onlgegenstehen,  insbesondere  weil 
dos  zuiu  Trinken  für  Menschen  oder  V'ieh  oder  zu  Haus- 
haltungszwecken anentl>ehr]icbe  Wasser  diesem  Bedarf  ent- 
zogen oder  das  Interesse  der  Landesverteidigung,  der  Vorfiut 
und  de«  Hoebwwserschuizes,  des  Schutze«  der  Ufer,  Deiche, 
Dünen  und  ihrer  Zubchörungen,  der  l^andeakultur  und  der 
Fischerei,  der  Eisenbahnen,  der  Schiffahrt  und  der  Flöfserei. 
der  Reinhaltung  der  Gewässer  oder  der  Erhaltung  der  Heil- 
quellen gefälmk't  werden  würde. 

Diese  Vorschriften  finden  auch  auf  unterirdische  Gewässer 
Anwendung. 

Vierter  Titel:  Vorfiut. 

Der  Ablauf  fliefsenden  Wasser«  darf  weder  zum  Nachteile 
höher  liegender  Grundstücke  gehindert,  noch  tum  Nachteile 
tiefer  liegender  Grundstücke  verstärkt  oder  in  seiner  Richtung 
verändert  werden  (Erhaltung  der  Vorflut). 

Diese  Vorstdiriflen  finden  auch  auf  unteriitlische  I.,eituDgeT) 
von  Wasser  Anwendung. 

Zueiter  Ahechnitt.  JHe  HoH^rrläiif'e. 

Kreter  Titel. 

Benutzung  und  Veränderung  der  Wasserlaufe. 

Hier  wirtl  zunSchst  der  Gemeingebrauch  uniHchrichen 
und  ftwtgelegt- 

Bezüglich  der  Rechte  de.s  Eigentümer»  wird  bestimmt, 
dofs  dem  Eigentümer  eiiuf«  Wa««erlaufcs  dessen  B<MiuUung 
und  Veränderung  gestattet  wird,  soweit  eich  nicht  aus  dieeem 
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Geeetie  Beschränkungen  ergeben  oder  liechte  anderer  ent* 
gegenutehen;  diceee  Recht  steht  jedem  Eigentümer  iftngs  «eines 
Ufergrundstückes  lu;  gehören  die  gegenüberliegenden  Grund- 
stücke verschiedenen  Eigentümern,  so  fällt  jedem  Eigentümer 
die  Benutzung  der  Hälfte  des  vorüberfliefsenden  Wassers  zu. 

Da«  aus  dem  Waescrlauf  abgeleitete  Wasser  ist,  soweit 
cs  nicht  bei  ordnungsmäfsiger  Benutzung  verbraucht  wird, 
noch  innerhalb  der  Grenze  des  L'lergrundstückes  in  de» 
Wasserlauf  zurückzuleiten. 

Das  dem  Eigentümer  vorstehend  zugesprochene  Recht 
kann  ohne  Cbertragung  des  Eigentumes  an  dem  Wasserlaufe 
nur  mit  Genehmigung  der  WasserpoUzeibehörde  auf  Dritte 
übertragen  werden. 

Der  Genehmigung  der  Wasserpolizeibehörde  l>edürfeu: 

1.  Anlagen  am  Ufer  oder  im  Bette  von  Strömen  und 
SchifTahrtskanäien ; 

2.  Anlagen  zur  Veränderung  von  Hochwasserflüseeu, 
Flüssen  und  Kanälen  oder  zur  Elenutzung  des  in  ihnen 
befindlichen  Wassers. 


Auf  die  Enteignung  von  Solquellen  findet  diese  Vojkbiift  , ' 
keine  Anwendung.  ; 

Über  die  Gewährung  des  EnteignungsrechtM  betchlieh 

der  Bczirksausschufs.  -- 

Im  Allgemeinen  finden  bezüglich  der  Enteifnunr  fi» 
entsprechenden  Vorschriften  des  EnteigmingBgesfcüei  von 
ll.Julilb74  entsprechende  Anwendung.  1 

Wegen  der  Entziehung  oder  Beschränkung  der  detn  Ejpi- 
türacr  des  W'assetlaufes  zustehenden  Rechte  soll  nsek  dta 
Geeetzentvrurf  eine  Entschädigung  nur  dann  g««ähniwki.( 
wenn  eine  dauernd  ausgeübte  Art  der  Benutzung  beeistrii 
tigt  wirtl  oder  der  Eigentümer  zur  Ausübung  dei  Betka. 
eine  Anlage  errichtet  oder  zu  errichten  begonnen  hat.  , ^ 

Fünfter  Abschnitt:  Behörden.  1 

Der  neue  Geaeuentwurf  sieht  für  die  Auefähnm; 
Handhabung  dieser  waseergeselzlichen  Bestimmunpr.  - - 
besondere  Behörde  vor,  sondern  hat  diese  Frage  im  Absci^,  »J 
an  die  bestehende  Behördenorganisation  geregelt  < ; 


Das  Recht  zur  Benutzung  oder  Veränderung  eines  Wasser- 
laufe« kann,  wenn  es  nicht  durch  den  Besitz  der  Ufergrund* 
stücke  begründet  oder  durch  Übertragung  erworben  ist,  nur 
durch  »Verleihung«  erworben  werden. 

Der  Verleihung  bedarf  es  ferner; 

1.  zur  Benutzung  oder  Veränderung  eines  Wasserlaufes, 
wenn  dadurch  eine  nachteilige  Veränderung  der  Vor- 
flut herbeigeführt  oder  die  einem  anderen  obliegende 
Unterhaltung  von  Waeserliiufen  erschwert  wird; 

2.  zu  einer  über  die  Grenzen  de«  Gemeingebrauchs  (§  37) 
hinausgehenden  Benutzung  eines  R’asscrlaufs  zur 
Abführung  o<ler  Zuführung  von  Wasser  oder  anderen 
flüssigen  Btoffen,  wenn  dadurch  zum  Nachteil  anderer 
Beteiligter  der  Waaserstand  des  Wasscriaufs  erhöht 
oder  dessen  Wasser  verunreinigt  wird. 

Die  Verleihung  erfolgt  durch  den  Bezirksausschuls  und 
kann  durch  Beschlufs  des  Bezirksausschusses  unter  gewiföen, 
im  Entwürfe  bestimmten  Vorau.ssetzungen  auch  wieder  für 
erloschen  erklärt  werden.  Die  Verleihung  erfolgt  in  der  Regel 
nur  auf  Zeit;  eine  Verlängerung  der  Frist  ist  jedoch  zulässig. 

Der  Gesetzentwurf  sieht  auch  ein  Ausgleichsverfahren  für 
den  Kall  vor,  dafs  das  vorhandene  Wasser  nicht  für  den  Be- 
darf aller  Berechtigten  auareicht  oder  wenn  bei  verschiedenen 
Benutzungsarten  eine  die  andere  beeinträchtigt.  Durch  dieses 
Ausgleichsverfahren,  das  jeder  der  Beteiligten  beantragen  kann, 
soll  die  Benutzung  des  Wasserlaufes  in  einer,  den  Interessen 
aller  Berechtigten  nach  billigem  Ermessen  entsprechenden 
Weise  geregelt  werden. 

Die  a'eiteren  Bestirntnungen  dieses  Abschnittes  über  Unter- 
haltung der  Ströme,  Schiffahrtskanäie  etc.,  sowie  über  die 
Instandhaltung  der  Bache  und  Wassergräben  etc.,  sowie  auch 
die  Bestimmungen  über  Stauanlagen  und  endlich  die  umfang- 
reichen Bestimmungen  über  Wassergenossenschaften  des  drit- 
ten Abschnittes  haben  für  unsere  Zwecke  geringeres  Intcresee, 
sodafs  von  einer  aiiszugsweisen  Wiedergabe  dieser  Bestim- 
mungen zunächst  Abstand  geoomruen  werden  kann.  Dagegen 
ist  von  grofoem  Interesse  der 

Vierte  Abschnitt;  Enteignungsrecht. 

Im  W(^e  der  Enteignung  kann  für  wasserwirtschaftliche 
irnternebmen  i«»  Anspruch  genommen  werden; 

1,  die  Entziehung  oder  Beschränkung  von  Grundeigen- 
tum oder  von  Rechten  am  Grundeigentum; 

•>.  die  Beseitigung  oder  Beeinträchtigung  von  Rechten 
zur  Benutzung  oder  V'eränderung  eines  Wasserlaufes 
einschüefslicb  der  Quellen  und  unterirdischen  Wasser- 
adern. 


Wasserpolizeibcbörde  im  Sinne  dieses  G^etzttiä 

1.  bei  Strömen  und  Schiffalxrtskanälen  der  R«§icq 
Präsident; 

2.  bei  Hnchwasserfiüssen,  Flüssen  und  Kutlen 
Landrat,  in  Stadtkreisen  die  Ortspolizribehord- 

3.  hei  Bächen  und  Wa^rgraben  und  bei  gesell 
UewäMern  die  Ortspolizeibebörde. 

Durch  königliche  Verordnung  kenn  die  Wshrc«hci 
der  Wasserpolizei  übertragen  werden: 

1.  bei  Strömen  und  Schiffahrtskanälen  denijaügn'j4 
Präsidenten  oder  Regierungspräsidenten,  demdlii 
Verwaltung  durch  besondere  Anordnung 

2.  bei  HochwasserflUsscn,  Flüssen  und  Ksidkn 
I.Andrat,  bei  Stadtkreisen  der  Ortapolizeibeböri« 
benachbarten  Kreises. 

In  gleicher  Weise  können  bei  Strömen  und 
kanälen  örtliche  Geschäfte  der  Wasserpolizei  den 
und  1-okalbaubeainten  übertragen  werden.  ^ 

Der  Oberpräsident  führt  die  Aufsicht  über  die 
Polizeibehörden  der  Provinz.  | 

Der  Oberpräsident  ist  berechtigt,  die  von  ihm  bkIiII 
gäbe  dieses  Gesetzes  in  Ausübung  der  obrigkeitiiekw- 
getroffenen,  durch  seine  gesetzlichen  Befügniss«  gweditf^ 
ten  Anonlnungen  durch  Anwendung  der  dem  Rep^ 
Präsidenten  beigetegtcii  Zwangsmittel  durebzuaeUefi. 

Gegen  waseerpolizeiUcho  Verfügungen  d«  0berpa4 
ten  findet  jnnerh^b  zwei  Wochen  die  Klage  brim 
vvaltungsgerichte  statt. 

Im  übrigen  richten  sich  die  Rechtsmittel  jjtgw  *■* 
polizeiliche  Verfügungen,  soweit  dieses  Gesetz  niclit 
anderes  bestimmt,  nach  den  allgemeinen  Vorsehnft«  4 
die  Anfechtung  polizeilicher  Verfügungen. 

Die  Landräte,  in  Stadtkreisen  die 
sind  befugt,  im  Wege  der  PoUzeiverordnung  mitZ«*®^ 
des  Kreisausschusses,  soweit  erforderlich  des  üeaie&i* 
Standes,  für  die  ihrer  Aufsiclit  unterstellten 
Flüsse  und  Kanäle  sowie  für  die  in  ihrem  Verwalowi^i'^ 
bclegenen  Bäche  und  Wassergriiben  ScbauordsöBI**’  ^ 
lassen,  durch  die  zur  Beaufsichtigung  dieser  ünsrrH 
tichaukommiseioncn  nach  Mafsgabe  der  §§  279  to 
bildet  und  Besünimungen  über  die  Erfüiiut^  der 
üntcrhaltungspflicht  unter  Androhung  vchi  Sülle 
werden. 


^r^ 

-•n 

h 
; tr 


Den  SchaukommiSv«tonen  kann  überttagen 
Aufsiclit  über: 
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I.  di«  Erhaltung  der  Vorfiut; 

t di«  Benuuung,  Veränderung  und  Unterhaltung  der 
Wasserläufe ; 

3l  die  Erföilung  der  den  Inhabern  Ton  Stauanlagen 
ge»etzliclt  obliegenden  Verpflichtungen. 

f>ie  imeechateu  Abschnitt  festgesetzten  StrafbestimmuDgen 
nd  im  siebenten  Abschnitt  enthaltenen  Obergang»-  uud 
<hlttf*br*tUwöungen  haben  vorläufig  für  gröfsere  Kreise  kein 
•ier««e,  sodafs  sie  an  dieser  Stelle  übergangen  werden 
' iosrQ. 

Aoliftlich  der  Beeprechutig  des  Gesetzentwurfes  votn 
tot  1993  ist  fast  allgenieiu  der  Wunsch  zum  Ausdruck  ge- 
iDseD,  die  wasserrcohtlichen  V'erbäitnisse  für  das  Deuteche 
ich  «ohdtlicb  geordnet  zu  sehen,  sei  es  durch  Erlafa  eine» 
»ei  cs  dadurch,  dafs  die  gesetzliche  Regelung 
»rr  Materie  io  den  einzelnen  Staaten  auf  denselben  Grund- 
9 erfolgt,  so  dafs  wenigsten»  die  leitenden  rechtlichen  Ge- 
huponkte  einheitlicbe  sind. 

^ . Diesen  gowifs  berechtigten  und  io  der  Natur  der  Sache 
Rodeten  Wünschen  ist  leider  bisher  Rechnung  nicht  ge- 
gn  worden,  vielmehr  sehen  wir,  dafs  mit  dem  vorliegenden 
tueatwarf  für  das  preufsisebe  WnssergeseU  der  mächtigste 
Diiiidmtaaten  in  dieser  Frage  seinen  eigenen  Weg  geht, 
iH  wie  ee  luleUi  Rayern  und  Sachsen  auch  getan  haben; 

- II  der  vorliegende  Entwurf  in  irgendeiner  Form  Gesetz 
• * ^iAdie  einheitliche  Regelung  oder  wenigstens  doch  die 
^ auf  einheitlicher  Basis  für  die  wasserrecbtüchen 
ältOMe  auf  unabsehbare  Zeit  hinausgeschoben,  was  nicht 
von  unserem  speziellen  Standpunkte  aus,  sondern  auch 
allgemeio  betrachtet,  aufrichtig  zu  i>edauem  ist. 

Wenn  wir  an  die  Prüfung  des  uns  vorliegenden  neuen 
rarfes  für  das  })reufaische  Woasergesetz  berantreten, 

Q wir  uns  zunächst  darüber  ins  klare  setzen,  welche 
käulicfaeD  Anforderungen  wir  von  unserem  Standpunkte 
»rfl  Gesetzentwurf  zu  steilen  haben,  der  die  bisherige 
dich«  Regelung  der  einschlägigen  Verhältnisse  creeUen 
D«  es  sich  für  uns  in  erster  Linie  um  die  Zwecke  der 
r;.  »‘«rreorfung,  und  zwar  nicht  nur  der  Wasserversorgung 
Itadten  und  Gemeinden,  semdem  auch  der  Industrie 
it,  eo  tnüggeo  wir,  uro  den  biaher  fühlbar  gewordenen 
de  alauhelfen  und  vorhandene  Lücken  auszufüllen, 
teilende  gramlriUzIiche  Anforderungen  an  ein  neues 
< stellen : 

. 1 Refelang  der  Rechtsverhältnisse  für  die  oberirdischen 
und  die  unterirdischen  Gewässer,  welch  letzteren  bei 
der  modernen  Waaservernorgung  eine  so  hervor 
njfende  Rolle  zugewiesen  ist. 
i FeäBtellang  der  Rangordnung  eines  Anspruches  auf 
Wa««rbenulzuDg  für  die  Zwecke  der  öffentlichen 
tta*Mrversorgung  gegenüber  kollidierenden  An- 
-'pruchtn  für  andere  öffentliche  Zwecke,  wie  bei- 
Jptelsweiae  Ijindwirtschaft , Fweherei , Fiöfserei, 
fdiiffabrf  etc. 

A Seberoog  der  Waasemutzungs*  bzw  Wassorbezugs 
•^bte  für  bestehende  sowie  für  neu  zu  schaffende 
'^««erversorgungsnniagen , ohne  Unterschie<I , ob 
diese  iefrteren  öffentlichen  oder  industriellen  Zwecken 
difloea. 

^eiebterang  gegenüber  den  beute  bestehenden 
WrliiItoi»e/i  bezügtich  de-s  Erweibs  von  Wasser- 
"üdungg.  otjgf  Wasserbezugareehten  für  Wasserver- 
"'Tuogsaoiigeij  sowie  bezüglich  des  Erwerbs  von 
Gnindrtäcken  oder  Schaffung  von  Dienstbarkeiten 
Äolcben  für  die  Errichtung  von  Wttsserven'orgungs- 
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Vergleichen  wir  nun , inwieweit  der  vorliegende  (»esetz- 
entwurf  den  vorstehend  skizzierten , von  uns  zu  stellenden 
grundsätzlichen  Anfonlerungen  entspricht,  »o  kommen  wir 
zu  nachstehenden  Ergebnissen. 

ad  1. 

In  bezug  auf  die  oberirdischen  (rewasser  finden  wir  die 
Reclilsx'erbällnisBe,  und  zwar  sowohl  bezüglich  de»  Eigentums 
wie  auch  des  Nutzungsrechtes  eingehend  behatrdelt;  wir 
finden  sogar  in  überaus  dankenswerter  Weise  die  verschiedenen 
Arten  der  Waeserläufe  klar  definiert 

Auf  unterirdische  Gewässer  soll  der  Entwurf  aber  nur 
insofern  Anwendung  finden,  als  dieses  im  Gesetz  ausdrücklich 
bestimmt  ist;  diese  Bestimmung  lafst  zunächst  die  Annahme 
zu,  dab  der  Entwurf  sich  mit  den  unterirdischen  Gewässern 
gar  nicht  oder  nur  nebensächlich  iM^häftigt,  doch  ist  dieses 
durchaus  nicht  der  Fall,  da  der  Gesetzentwurf  in  § 29  das 
Verfügungsreebt  über  das  in  einem  Grundstücke  befindliche 
Grundwasser  regelt  und  in  $ 30  sogar  einschneidende  Be- 
stimmungen über  ev,  Beschränkungen  diese»  Verfügungs- 
rechtes  enthält. 

mufs  deshalb  verlangt  werden , dafs  in  dem  Gesetz- 
rntwurf  eine  klare  Definition  des  Begriffes  »Grundwnsseri 
oder  »unterirdische»  Gewässer«  au/genommen  wird.  Der 
Mangel  einer  gesetzlichen  Definition  des  Begriffes  Grund- 
waaser  hat  sich  schon  bei  der  derzeitig  bestehen  d«^n  Gesetz- 
gebung und  Rechtsprechung  fühlbar  gemacht,  und  zwar  haupt- 
sächlich in  den  Wllen,  wo  ea  sich  um  den  Obergang  von 
Flufswaaser  zu  Grundwasser  handelt,  wie  dieses  in  den  Fluls- 
tälern  von  Wosscrläufen  mit  durchlässiger  Sohle  der  Fall  ist. 
Hei  solchen  Übergangslagcn  hangt,  mangels  einer  gesetzlichen 
Definition,  die  Feststellung,  ob  es  sich  gegebenenfalls  um 
Grund-  oder  Flufswasser  handelt,  lediglich  von  der  subjek- 
tiven Auffassung  des  betreffenden  Sachverständigen  ab , so 
dafs  hier  derzeit  tatsächlich  eine  gewisse  Rechtsunsicherheit 
herrscht.  Ich  verweise  io  dieser  Beziehung  auf  den  Kall, 
den  Herr  ZlviUngenieur  Ehlert,  DüsReldorf-Grafenberg,  in 
unserem  Journal  190i^  Nr.  12  veröffentlicht  hat;  hierbei  hat 
lediglich  die  Feststellung  de.«^  Sachverständigen  tu  dem  be- 
treffenden reichsgerichilichen  Urteil  geführt  und  muXste  zu 
diesem  Erkenntnis  führen,  wie  ich  dies  in  Nr.  lü  unserer 
Zeitschrift  nälier  dargelcgt  habe. 

ad  2. 

Die  Notwendigkeit  der  hier  formulierten  Forderung  tie- 
darf  keiner  näheren  Begründung-  Die  Feststellung  der  Rang- 
ordnung für  Ansprüche  zwecks  Waaservereorgung  ist  nicht 
zu  umgeben,  gerade  im  Hinblick  auf  die  Bestimmungen  des 
G^tze»,  welches  im  Interesse  des  angemoinen  Wohles  so 
einschneidende  Beschränkungen  an  Kigentums-  und  Benut- 
zungsrechten vorsiebt,  wie  dieses  im  vorliegenden  Entwürfe 
der  Fall  ist. 

ln  § 30  wird  lieatiuimt,  dafs  die  Benutzung  von  Wasser- 
läufen sowie  von  unterirdischen  Gewässern  nicht  gestattet 
ist,  wenn  derselben  überwiegende  Rücksichten  des  öffentlichen 
Wohles  eiitgegenstehen.  Nach  der  Fasj»ung  dieses  Paragraphen 
ist  es  ohne  weiteres  denkbar,  jedenfalls  durch  die  Formu- 
lierung aber  nicht  ausge»chlo.«»en , dafs  eines  schönen  Tage* 
irgendeine  Polizeibehörde  die  Benutzung  von  Grundwasser 
zu  Zwecken  komnmnaler  oder  industrieller  Wasserversorgung 
untersagt,  weil  (Ihm  entnommene  Grundwas»er  vielleicht  ohne 
(iie«e  Entnahme  einem  sclüffbaren  Flusse  zugeatrömt  wäre 
und  die  betreffende  Polizeibehörde  da«  Intere.>«8e  der  Schiff- 
fahrt und  Fiöfserei  oder  der  Fischerei  höher  einschätzt  als 
das  Interesse  der  Wasserversorgung. 

ad  3. 

Im  Interesse  der  Sicherung  de«  Wosserbezuges  für  Waseer- 
versorgungszwecke  bedarf  der  vorerwähnte  § 30  dringend  der 
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AbÄmlerung,  da  es  ganz  unzuiäaaig  eracheint,  dafa  die  Knt- 
nähme  von  Grund-  oder  Flufawasaer,  imbcaonder«  ober  bei 
schon  beatchenden  Anlagen,  in  Rücksicht  auf  landein 
anderes  Intcreese  des  «ffentUcbon  Wohles  untersagt  werden 
kann,  Es  scheint  auch  durchaus  unzuljiseig,  da/s  die  Durch- 
führung dieser  Vorschriften  lediglich  der  Polizeibehörde  an- 
heim gestellt  ist,  und  zwar  um  so  weniger,  als  die  Berechti- 
gung der  Entnahme  von  Grundwasser  aus  dem  eigenen 
Grundstück  dem  Grundstück  als  zugehörig  Recht  anhaflet. 
Eine  solche  Beschränkung  am  Eigentum  kann  übrigens  nur 
gegen  volle  Entschädigung  des  Betroffenen  erfolgen,  welche 
im  Gesetzentwürfe  je<locb  nicht  vorgesehen  ist. 

§ 30  in  der  Form  des  vorliegenden  Gesetzentwurfes  ist 
nicht  nur  geeignet,  unter  Umatömien  die  Kouanlage  einer 
Wasserhezugsstelle,  gleichgültig,  ob  es  sich  um  Bezug  von 
Tag-  oder  Grundwasser  handelt,  zu  erschweren  oder  gar  un- 
möglich zu  machen,  iM)ndem  bietet  auch  in  diet^r  Form  eine 
konstante  Gefahr  für  bc-^tehende  Wasserversorgungsanlagen ; 
wird  § 30  in  dieser  Form  Gesetz,  so  würde  damit  das  in 
§ 29  dem  GrundstückbesiUer  xugesproehene  BenuUuni^recht 
an  dem  in  dem  Grundstück  vorhandenen  Grundwasser  ein- 
fach .illusorisch  und  die  Ausübung  dieses  Nutzungsrechte« 
lediglich  in  das  Ermessen  der  Polizeibehörde  gestellt. 

Vergleicht  man  die  gegenwärüg  bestehenden  Rechtaver- 
hältnisse  mit  den  durch  den  vorliegenden  Entwurf  ange- 
strebten,  so  findet  man,  dals  derzeit  durch  Gesetz-  und 
Rechtsprechung  die  Eigentums  und  Nutzungsrechte  an  Tag 
und  (irundwasser  in  eindeutiger  Weise  festgelegl  sind.  Die 
einzige  Unsicherheit  Wsteht  derzeit  in  dem  Mangel  einer 
gcse^ichen  Definition  des  Begriffes  Grundwaaser.  Nach  dem 
vorliegenden  Entwurf  sind  die  Eigentums-  und  Nutzungs- 
rechte an  Tag-  und  Grundwasser  allerdings  auch  festgelegt; 
diese  Festlegung  wird  aber  durch  die  in  § 30  gegebene  Be- 
schränkung gewiBsermafsen  aufgehoben  und  der  durch  das 
Gesetz  gegebene  Anspruch  in  der  Ausführung  dem  Ermessen 
der  Polizeibehörde  uoterslellt. 

Zu  berücksichtigen  ist  nun  ferner,  <lafs  man  sich  das 
Benutzungsrecht  in  Bezug  auf  Tagwasser  ev.  vor  der  Inan- 
griffnahme solcher  Anlagen  durch  eine  »Verleihung«  sichern 
kann.  Für  das  Grundwasser  sind  al>er  Verleihungen  nicht 
vorgesehen,  so  dafs  durch  den  neuen  Gesetzentwurf  bezüg- 
lich der  Benutzung  von  Grundwasaer  eine  ganz  unhaltbare 
Rechtsunsicherheit  geschaffen  würtle. 

ad  4.  ! 

Neu  in  den  Gesetzentwurf  aufgenommen  erscheint  der 
Grundsatz  der  Verleihung,  wonach  Rechte  zur  Benutzung 
oder  Veränderung  von  Waaserläufen,  auch  ohne  den  Erwerb 
der  Eigentumsrechte,  an  welche  diese  Benutzungen  oder  Vor 
änderungen  sonst  geknüpft  sind,  durch  Verleihung  erworben 
werden  können.  Gewisse  Unternehmungen,  die  in  § 62  näher 
auBgeführt  sind,  bedürfen  sogar  dieser  Verleihung. 

Duiuh  diese  Verleihung  ist  tatsächlich  eine  erhebliche 
Erleichterung  in  dem  Erwerb  von  Wasserbenutzung«rechU*n 
gl-gehen ; zu  bedauern  ist  nur.  dafs  sich  diese  Verleihung  nur 
auf  Wasserläufe,  nicht  abiT  auf  das  untcrirdisebe  Wasser 
iiezieht. 

Eine  gewisse  Unsicherheit  liegt  bei  diesen  Verleihungen 
darin,  dafs  dieselben  in  der  Regel  nur  auf  Zeit  erfolgen.  Eine 
Verlängerung  der  betreffenden  Frist  ist  zwar  zulässig,  ein 
Anspruch  darauf  wird  durch  den  GeseUenlwurf  aber  nicht 
gegeben. 

liier  ist  zweifelsohne  eine  Änderung  dahin  anzu.streben, 
aafs  bei  Verleihungen  zu  gewissen  BeniiUungsarten  entweder 
die  Fristbestimmung  wegfällt  oder  dem  Nutzniefser  ein 
Rechtsanspruch  auf  Verlängerung  der  Frist  zugesprochen 
wird. 


Zu  begrüfsen  sind  in  dem  neuen  üewt»ntwnHe  ^ ■ 

Stimmungen  über  daa  KnteignuogBrccht  welch«  ebe  »«h?  1 
liehe  Erleichterung  für  den  Erwerb  vor  Wa8Ktk*tl^tRa^  I 
rechten  sowie  für  die  Ausführung  vou  Wssserw-rsorpiüp. 
anlagen  darstellen.  I 

Ebenfalls  neu  ist  die  in  diesem  Gesetz  Torg^hen»  [ 
führung  von  Wasserbürheni,  die  selbst  unter  der  Ekadrit,  I 
kung,  dafs  den  Einträgen  in  diese  Wasserbücher  dne  rtdue 
zeugende  Kraft  nicht  beigelegt  wird , in  hohem  Qnde » 
begrüfsen  sind;  die  Wasscrbücher  beziehen  «eh 


nur  auf  Wasserläufe  im  Sinne  des  Gesetzes  und  gebte 
Interessenten  ein  bequemes  Mittel  «ich  über  di«  R«cLW 


hältnisse  bezüglich  eines  Wasseriaufee  zu  unlernchten 
Ale  Vorzug  des  neuen  Entwurfes  mufa  auch  lierrv| 
hoben  werden,  dafs  derselbe  eine  allgemeine  VetBtaal'^ji 
der  Wasserkräfte  nicht  voraieht . wie  dies  beispieliVK ' 
üktebsen  und  zuletzt  auch  in  Baden  angvstrebt  wini 
Im  grotsen  ganzen  betrachtet,  zeigt  der  ruriieftal^fi 
Wurf  für  das  preufsische  Wassergeseu  zwar  eine  RtihM 
V’^erbesserungeu  der  bisherigen  Verhällnisee,  erzeigtilttrui 
mancherlei  Mängel  und  Bestimmungen,  die  einer  AbairSn 
dringend  bedürfen;  es  erwächst  deshalb  unzemii  V«r« 
die  Pfficht,  dafs  Interesse  der  öffentlichen  utri  p*f 
WaBxerversorgung  diesem  neuen  Entwürfe  gepDök: 
sprechend  zu  wahren  und  die  geeigneten  Sebritk  it  i 
Richtung  zu  unternehmen. 

Wie  Sie  aus  dem  vorliegenden  Berichte  derKooci  ^ 
für  den  Betrieb  von  Wasserwerken  ersehen,  hat  ach  il« 
auch  bereits  mit  dem  vorliegenden  Gei>eUeDtvurP  re 
und  ist  ebenfalls  dazu  gekommen,  die  Notwendigk« 
Stellungnahme  unseres  Vereins  diesem  Entwurf«  ptni  - 
zu  betonen.  ..«ij 

Es  würde  nun  zu  weit  führen,  hier  in  (ÜeserVe»! 
luDg  die  notwendigen  oder  wünschenswert  ewehera  > ^ 
Abänderungen  an  dem  vorliegenden  Ge9eUeni«ujfe  lO  .-ii 
zelner  darrulcgcn  oder  zu  formulieren  und  dcrhilb  law  * 
mich  hier  nur  darauf  beechränkt.  im  allpmcißeR 
forderungen  darzulegen , die  wir  vom  Standpunkt«  '‘-ra 
Vereins  an  den  Gesetzentwurf  zu  richten  haben  “4*^ 
einzelnen  herausgegrlffeijen  Bestimrouugeo  dantitun 
diesen  Anforderungen  vielfach  nicht  Rt-chnuog 

Für  die  weitere  Behandlung  der  Angeleg«ih«i;  ^ 
ich  Ihnen  vorschlagen,  der  Kommission  für  d«a  B«tr^ 
Wasserwerken  das  Mandat  zu  erteilen,  den  Cie*eu«rtn 
einu'lnen  zu  bcarl>eiten  und  in  einer  besondervn 
die  sich  ergebenden  Wünsche  für  die  Ahanderangd« 
entwürfe«  darzulegen  und  zu  begründen.  Ich 
weiter  Vorschlägen,  schon  heute  unseren  Norsiand 
tragen , diese  Denkschrift  an  zuständiger  5l«ll'  '' 
zu  bringen  und  gegebenenfalls  dabin  zu  wirken,  dib 
Standpunkt  bei  der  Beratung  d^  Gesetzes  in 
zum  Ausdruck  kommt. 

(Die  Diskussion  folgt  im  Anscblul«  au  ikn 
die  Tätigkeit  der  Kommission  für  Wa^rerwftk.d't  ^ t 


Die  explosive  Verlireiinuni:  von  Koliloi*S 
stoffen. 


Tfc 

n «>  iS 
OBt  -4 


Hierüber  hat  Prof.  W.  A.  Bon«  vor  Jw 
in  Ixtndon  einen  KipericuentalvortniK  geluilwn.  ««an 
Jonrnal  of  (jasbgbting  etc.  1908,  Fr.  233-'^. 
tolgendes  anaführte:  J 

Die  älteste  ITieorie  der  Verbreonung  j 

besagt,  dafa  der  Wasserstoff  die  grOtser« 
und  daher  vonuRsweise  verbrenne.  Wer  dieseTb*«*  ^ 
iat  nicht  sicher  bekannt,  doch  wurde  »i«  rnaGri^®  J 
vertreten.  Karsten  behauptete  1961 . daf»  d»  ^ 

liege;  der  Kohlenaioff  vorUrenne  zuerst  « KoblsoW 
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t.  tK(c  gieoernwin  nii(  WuMreioff  auf.  Dixod  qq«!  Smitbeli» 
pgjcAteU«  Ansicht  bei.  Oie  dritte  Tbeorte  Mainmt 

ift  .{nftnttg,  welcher  naoimint.  daüe  die  Verbrennus;;  mit  lljdro- 
{TliwsBf  begine«  nnJ  d*fe  debei  W*««*jdainpf  nie  t^aerstoffflbef' 
jtftT  wirk«,  ßone»  Verenebe  b*(>ea  jedoch  ergeben,  dnfe  die 
’ bewirt  roB  Wnsseriienipf  nielit  nötig  iet,  «ondaro  der  8aaer- 
\fit  «liiekt  ea(  den  KobleuwjueereUtff  wirkt.  Die  Verbreniiuag 
•ntiiefat  DntcT  eJlinnhlicber  Saaeratoffaiifnebme,  wobei  die  ver- 
tiedeeea  UxT-dstionsetafen  der  Keihe  nncb  darchUtifen  werden, 
erd«  ob  die  Verbrennnaf  Ungsnto  bei  300  Me  400*  oder  ex- 
. wir  rof  «ich  gebt  Fflr  Äthnn  und  Äthylen  gelten  x.  It.  folgende 
tom: 

l.stigfxaie  WrbreniiQng  bei  300  bin  40o*  C. 

i;  Cfl.->CH.CH,t)H-»  CH,CHfOH),  -*C0-f-H,0-4-HCH0- 
H,Ü-f-CH,CHU 
-*  HCOOH  -♦  CO  OH\ 

L'U-fH,D  CO,  + h7Ö 

^0H,-U,C  ('1J  CH.OllOH  ->lt  OtHJM -»COroH  , I 

atl  tiK»  (7Tv4-'Hf,T»  I 


die  KublenwMMreloffe  nicht  «le  eolche,  !(OBdern  sich  in- 

nicbsi  in  KobleoRtnff  und  Waaeoretnfl  nuf,  wo  mofste  »n  allen  drei 
Fullen  dawelbe  Re«'iit*t  erbalteo  werden.  Die  dritte  Reihe  von 
Tnbeiie  I and  Tabelle  JI  eeigen  die  Krvebnisne; 

Tabelle  II 


Originalge  oiiacb 


P. 

Pt 

Pjpi 


Die  gae- 
fOrioigeo 
Produkte 
enthieltcD 


CO, 

CO 

C,H,  f C,U, 
CH, 

H, 


Explosive  Verbrennung; 

•*  CH,  dH  (OH-, 
CH,  CT1U  + H,Ö 


ttriginalgeniiAch  . . 
(laefönnige  Produkt« 


CH,  CH,-.  CH, CH,  Oil 
';i  ti,il,-f-H,0 
|2C-f-2H,  f H,0 


H,C : CH,  -*  llOCH  tTl, 

{2C*+K-f = ÜCO-f-21I, 


HOCH  • CH{OH> 


fkiflBsIgemisdi 

C,H,  ^ 0, 

C,H«  r 0, 

f’,H,  ^ U, 

Pi 

352  mm 

545  mm 

7441  mm 

h 

60«  . 

Kß3  . 

1148  > 

P./P. 

1.44 

1,98 

1.54 

1“  CO, 

0,76 

0.30 

4,20 

>k«B  CO 

67,10 

50,00 

33,55 

toi»  ('.H,+  C,ll. 



2.75 

khsD  CH« 

l,o5 

i,;o 

10,8.5 

l If, 

I 30,641 

1 

1 48,00 

1 48,60 

lks  ist  OHginal- 

C 11  o 

C H () 

C H 0 

kfb 

.352  176  176 

545  545  273 

746  1119  .376 

tei  in  den  gas- 

^ Produkten  . 

852  171: 175 

517  541  267 

621  8Ti4  241 

ei 

prakttich-^D 

praktisch  3^0 

125  265  135 

1 »wbi  daraue,  Jafs  weder  bei  Asetyleo  noch  l»ei  Äthylen 
•*'8  «der  Wasaerdarupf  abgeschieden  wurden,  wllirend  l>©i  j 
Ji«  Äldang  beider  eiolrat.  Andere  Olotloe  und  Paraffine  j 
0 a<h  geradeso.  Uei  einem  eauerstoffarineren  tJemisch 
.ri«a  and  40®',  Bnoeretoff)  enistandoo  Wasserdaujpf  und  ; 
w bedeutenden  Mengen,  woraus  deutlich  hervorgebt,  | 
^*.r-i«fte  MoiekOle  entstnoden  und  in  der  Koblenwaaser*  j 
«erfaUen  seiu  mufeten.  Hei  der  nttchsieo  Versuchs- 
****“  die  KobleowaaaeratoffmengeD  verschieden,  das  Ver- 
*»i*cii*n  Kohlenstoff,  Waseerstoff  und  Siiuorsioff  wurde  j 
■Jrri»  Zsgibe  von  Wuasentoff  gleich  erhalten.  Verbrannten 

wird  durch  den  sekundären  Zerfali  von  C,H, 


Differeni 


C,H.-f-H,+  ü, 


503  tnm 
7b0  > 
1.49 


0.3& 

.H9.e0 

1.25 

3,65 

55,15 


c II  u 

341  5Qf>  I6S 
346  475  151 


27  17 


6.34  mm 
653  • 
1.22 


0.2 

39.8 


0,2 

59.« 


C H O 
2fi7  400  133 

262  394  131 


prsktiarh  &=  0 


Un  Reweiit!  der  Richtigkeit  seiner  Auffassung  fohrte  Ver- 
v iulfeode  Versuche  aus:  Kdlbchen  aus  Ihirosilikatglas,  die 
ea  lokait  hatten,  wurden  mit  gleichmoleknlareo  Geraischeo 
L5uer«loff  und  Atetyien,  2.  Saneretoff  und  Äthylen,  3.  8auer- 
iwl  .Itiuin  gefnllt,  xugoscboKilsen  und  die  Gemische  durch 
leekiriKbeo  Funkeu  gexQudvt.  Die  Tabelle  1 gibt  die  Reaul- 
dir  Verwebe  wieder  und  zwar  bedienten  darin  p,  den  An- 
drui'k  bei  der  Explosion,  p,  den  korrigierten  Koddruck  der 
Mi-upredokte. 

Tabelle  I. 

EnHIamBing  is  xigescbsioUeRen  Siaskolben. 


Auch  hier  ist  also  bei  Äthylen  und  Autylen  keine  oder  nur 
eine  su  veriiachlftssigende  Rildung  von  Kohlenstoff  nnd  WaMcr- 
dampf  eingetrelen,  wahrend  sie  bei  AUwin  bedeutend  ist.  Anfser- 
liem  ergftben  diese  Versuche  ein«  gröfsere  AfflnitAt  der  Kohlen- 
wsHserstoire  sum  Sauerstoff  als  des  freien  WsHMerstoffs ; Methan 
inQ/ste  von  dieser  Regel  vietleicbt  ausgescfalossen  werden,  wenig- 
stens bet  hohen  Temperaturen,  obgleich  bei  300—400"  selbst  dieses 
stArker  als  Wasserstoff  oxydiert  wurde. 

Um  den  Eioflufs  der  Kflhlung  auf  die  Verbrennung  tu  prüfen, 
verwandte  Verfasser  tu  «einen  Versuchen  xvei  Gef&fse  von  je 
300  cetD  Inhalt,  nämlich  eine  Glai^kugel  und  ein  langes  enges  Rohr, 
das  die  dreifache  Oberfläche  der  Kngel  hatte-  Io  beiden  wurde 
ein  gleichmolekulare«  Gemisch  von  Äthan  und  Snuerstoff  verbrannt. 
Wahrend  in  dem  Kohr  die  Flanune  mit  einer  Geschwindigkeit  von 
0,5  Ul  pro  Seknnde  weilorwandorte,  verbrannte  das  Gemisch  ln  der 
Kugol  fast  augenblicklich  mit  gUnxender  Flamme. 

Tabelle  111. 


Origioalgemisch  . . 
GosfOnuige  Produkte 


Different  iui  ganten 
in  •/. 


701  luni 
1018  • 
1.45 


4,20 
34.80 
6.00  j 
2,65  I 
8,«5 
44,50 


C 

694 

643 


H 

1041 

738 


0 

354 

220 


303 

29 


134 

37,8 


lu  <t«r  Kvgfl 


G85  mm 

1187  > 

1.73 


3,40 

36,10 

I O.lfi 
7,26 
53.05 


C 

678 

56« 


H 0 
1017  346 

80f>  255 


I2ü  21V  01 

18  20  27.5 


In  der  Kugel  wurde  danach  mehr  Kohlenstoff  und  weniger 
W'asMerdampf  abgeschieden  ale  im  Kohr.  Der  Inhalt  des  letaleren 
gab  eine  starke  Aldebydresküon,  wahrend  diese  io  der  Kugel  sehr 
schwach  war.  40®/„  des  bauersbjffos  waren  im  Rohr  in  Waener- 
dampf  abergegangen.  Je  achneller  die  Verbrenoungsprodukte  ab- 
gekUhlt  worden,  um  su  mehr  näherte  sich  ihre  Xusaorimeaseixaug 
der  der  .Anfangsprodukte  der  Verbrennung.  Äbnltche  Kesoitat« 
wurden  bei  der  Verbrennung  eines  Gemisches  von  60*/,  Äthylen 
und  40*10  Sauerstoff  erhalten.  Die  Aldehydbildung  konnte  aneb 
durch  Untersuchung  des  Kondenswssaers  Qschgewie;»o  werden 
das  beim  Bronnen  einer  Luftflaumie  In  LeuchtgasatniosphAre 
entstand. 

Die  letxten  Versuche  sollten  dartnn,  ob  die  bisher  erxielien 
Resolute  auch  für  wirkliche  Explusioosverhaltnisse  unter  hohem 
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AnfaDfBdruck  tutrfifen.  dieeem  Zweck  wurde  eine  6 m 
dickweodige  ßleiachlaoge  von  25  mm  len  Lichten  mit  «iaem  gleich- 
motekaleren  Oemiech  von  Atban  and  S^aneretoff  unter  1180  mm 
Drark  gefalU  und  in  ein  Red  mit  eiedeadein  Waseer  eingeteucht 
Die  Zilodang  geecheh  durch  Knallgaa  und  brachte  daa  Gemisch 
(aal  augenblicklich  eur  Verbrenming  Endlich  ward«  das  gleiche 
Gasgemisch  ln  einer  Slahlbombe  von  200  X ^ Lichten 

unter  15,8  Atmoaphftre  Prack  entxQndet  Aus  den  UeeuUaten  in 
Tabelle  IV'  ergibt  üch  als  mcbtigate»,  dalh  7*!p  des  Methans  oQ- 
verbrannt  blieben,  wibrend  Azetylen  in  der  Bombe  nicht  mehr 
vorhanden  war.  Bei  höheren  Drucken  würde  das  Methan  wah^ 
scbeinlich  in  grofserem  Mafae  zersetzt  werden  and  der  Wasser 
dampf  stirker  auf  den  freien  KobleastofT  einwirken,  so  dafs  die 
Endprodukte  schliefBlieh  Toroehmlieh  oder  völlig  aus  Kohlenoxyd 
und  Waaaeratoff  bestehen  «Orden.  Unter  snlcben  Bedingungen 
wOrde  eine  Torzogsweise  Verbrennung  des  Kohieustoffa  annehm- 
bar erticheiuen. 


Tabelle  IV. 


IQ  Uer  HteiichUnxe 

ln  <}«r  SlBbtl>ni&r>e 

Pl 

1 1180  mm 

25,2  Atm. 

p« 

2240 

. 

51,7  . 

Pr'pl 

1,5» 

2,05 

*”■  TO 
förmigen 

Produkte 

i,eo 

39,10 

D.901 

,40 

2.6 
37.2 
\ - 

enthielten  * * 

0.00  J 

1 

7,0 

•j  CIL 

7.70 

'•  H. 

00,00 

52,2 

1 

1 

C H 

0 

C 

H 1 0 

Originalgemisch 

1186  1779 

587  mm 

25.35 

S8,0  1 12,55  Atin. 

Gasform.  Produkte 

1151  ' 1507 

48»  . 

24,50 

34,6  1 11.05  > 

Differenz  Im  ganten 

3&  272  , 

I 99  mm 

0.85  1 

3,4  , 1,5  Atm. 

. in  . . 

3 15 

17  . ' 

3,4  ' 

; 9,0  ^ 12,0  > 

b. 


Das  Belencbtungswesen  in  der  Türkei.') 

Von  Quatav  Herlt,  Kooatanünopel. 

Der  Orientale,  der  nicht  genag  Fenster  in  sein  Hana  machen 
kann,  damit  das  Tagealicbl  in  vollen  Fluten  eindringen  kbnne, 
nimmt  des  Nachts  mit  der  kOmmerlichaten  Belenchtung  veriieb. 
Ea  Bcbeint,  dafa  er  tagsOber  aein  LicbtbedUrfnia,  das  nicht  gering 
ist,  BO  vollatAndig  befriedigt  bat,  dafs  er  oachU  auf  blendende 
kOnstUche  Beleuchtung  verliebten  kann.  Eine  billige  Kerze  oder 
ein  trObee  PetroleumlBmpchen  genügendem  Orientalen  vollatAjidig; 
dee  Nachts  arbeitet  er  nicht,  sein  Tagewerk  ist  mH  Sonoenonler- 
gang  voDbraebt,  Gesellschaften  gibt  er  nicht,  wozu  also  eine 
blendende  Beleuchtung? 

PeUoleomlainpen  und  Lichter  sind  die  Kewohnlichcn  Idcbt- 
quellen.  Die  Petroleumlampe  hat  alch  rasch  eingebürgert  und  er* 
freut  sich  grorser  Beliebtheit.  Das  Petroleum  stammt  znmeist  aus 
Rufsland,  etwas  kommt  auch  aus  Rumänien  und  gelegontUcli  aus 
Ungarn.  l>as  amerikanische  Petroleum  ist  fast  vollaiandig  aus  der 
TOrkei  verschwanden,  und  nur  wenn  das  russische  durch  einen 
Brand  in  Baku  oder  durch  eine  andere  Ursache  sehr  teuer  iat, 
erscheint  os  wieder  auf  dem  Plalie  Petroleum  wird  in  der  Türkei 
vielfach  Boch  zum  Kochen  and  ileizeo  and  für  Motoren  Te^ 
wendet.  Es  kommt  in  Rlechgefäfson  von  17  l FassiingBraani  in 
den  Handel,  die  16  l Petroleum  enthalten.  Je  zwei  Bleche  elnd 
io  eine  Kiste  gepackt.  Die  Umpen  kommen  tum  gröfsten  Teil 
ans  Berlin,  teilweiao  auch  aua  Wien.  Es  geben  nur  die  billigen 
Sorten,  für  Liixuelampen  lat  der  Bedarf  gering.  Der  Absatz  von 
Petroleumlampen,  Zylindern  uaw.  iat  bedeatend.  Zylinder  werden 
jetzt  zam  gröfsten  Teil  hier  in  der  Glasfabrik  von  Pascha - 
Baghtsebe  erzeagt,  die  bessern  kommen  aus  Ungarn.  Die 
Orientalen  lieben  bei  den  Lampen  sebonas  Anssehen,  inabeBondere 
bei  den  besseren  I^aropen,  die  ein  Schmuckstück  für  den  Salon 

t)  Nachdruck  verboten. 


sbgeben  müesen.  Die  Brenner  sollen  einfach  utid  solid  ktmanir.  j ' 
sein,  alle  umatandlicbcn  Konstroktionen  sind  nicht  HwIh.  wc. 
man  damit  nicht  amgeben  kann.  ^ - 

Der  Verbrauch  von  Lichtern  ist  nicht  ailzc  bMevuea,  4 ^ 

die  Petroleomlampc  fast  Überall  verwendet  wird.  ^ 

Einfahr  nach  Konatantinopel  wird  auf  L®00  t gwehtm  ndsirf! 
von  M a r a e U 1 e (FournlerX  Belgien,  Holland  und  östemich  Difm 
gedeckt.  Der  grOfste  Verbrauch  fiodot  bei  den  grotee  lUn»i^  • ^ 
Uunen  atatt,  die  am  Geburta  und  am  TbronbefiUigQt|Kip4ii 
Sultans  veranstaltet  werden.  Hier  stellt  man  die  litb  g;  ' 
die  Fenster  wie  in  Europa,  sondern  h&ogt  eie  in  Lstsmn  «rffti* 
an  den  Hauswünden  oder  an  Gerüsten  anf.  Asch  öltsa^  lad 
wo  es  Oaebeleuclitung  gibt,  Gae  müsaen  bei  diesen 
naüonen  mitwirken.  Vor  20  Jahren  hatten  FrzoKwa  h mJ 
Vororte  am  Boeporue  eine  Uchterfabrik  errichtet,  lie  kcasu  M ^ 
gegen  den  europäischen  Wettbewerb  nicht  aufkootDcs.  ioebW  ' ’ 
sie  hier  keinen  Talg  vor,  da  aller  Unschlitt  voo  der  BrrKiejS 
als  Butter  gegessen  wird.  Seit  einigen  Jahren  bat  tie  d*ii  Bnil  ^ 
gänzlich  eingesLellt.  Talglichter  gehen  in  Koa«taQtiB«pd  f«t ■ 
nicht  mehr,  was  die  kleine  Lichtzleberei  am  GvldeneaBoni 
zeugt,  wird  meistens  io  den  Dörfern  abgeaetzt.  Mehr  Bekua  - *■ 
besitzt  die  Kerzenerzeugung.  Der  Verbrauch  an  K«neo  ia  ■ 
zahlreichen  orthodoxen  Kirchen  ist  nicht  u&betricbtDtti  9 
grieebieebe  Kirche  läfst  ans  Europa  Stearin  kommen  nadoi'  -*> 
die  Kerzen  selbst.  Die  gröfsten  Kerzen  wiegen  bnS'.kgl 
dünnsten  2 g-  Im  allgemeinen  werden  die  Keneo 
Mischung  Ton  Wachs,  Paraffin  and  Ziegentalg  gegoMeD,  su4i 
bleibt  das  Wachs  auch  weg.  Die  fraozösiacbe  lodoatrie  betav  ; ka 
in  der  Einfuhr  von  Liebtero  und  Kerzen  einen  echeon  Flai 

SlraCsenbeleacbtung  gibts  nor  in  den  grOfsereo  SiMfin,! 
da  sind  es  mciatens  nur  einige  trübe  Petroleamlzmpeü,  <kl 
dürftig  die  Strafse  erhellen.  Wer  nachts  aoittigeketi  hit,  ■ ^ 
eine  Laterne  bei  sich  tragen,  ao  willa  die  Obrij^eit,  ti4|  >i  . 
gar  in  Stambol,  wo  ea  Gasbeleuchtung  gibt,  ist  dieeea  Grba  ■ ~ 
in  Kraft,  wenn  e*  auch  vielfach  umgangen  wird.  Gaibehid4  ^ 
gibt  es  nur  in  Konatantinopel  {drei  Werke:  ia Shal<li 
Dolmabagtache  für  Pera,  Galats  und  die  Vocorte  aotdn^'SSe 
päiseben  Seite  des  Bosporus,  und  in  Bkotari*Kadtkbj\  ia 
Saloniki  und  Beirat  Alle  diese  Werke,  mit  Aunabtt«^  .v: 
Dolmabagtache,  das  der  Grofameisterei  der  Arttlleri« 

Eigentum  von  Aktiengesellscbaflen  Paa  Gas  it(  ia  iBftaf 
schlecht  und  die  Beleuchtung  läfst  viel  zo  wünzebeo 
genügt  gerade,  sich  auf  der  Strafae  fordaßndeo,  wobei  da'jf  >j(| 
nicht  aasgeschloBsen  ist,  trotzdem  über  ein  Lodi  Im  :ii» 
einen  Hund  zu  stolpern.  . 

In  die  Häuser  bat  die  Gaabeleuchtang  Twhlltaiaoiiif# 
Eingang  gefnnden,  sogar  in  vielen  wohlhabenden 
man  die  Petroleumlampe  vor.  Mao  fürchtet  die  GaaMP’'dl' 
und  diese  Furcht  lat  bei  der  grentenloMD  Sor^^  • 
OrieDlalen  nicht  so  gani  unbegrondet  Bitber  hat  «<b  <n  ^ 
wenig  Unglück  mit  dem  Gas  ereignet.  lu  den  Ge»cbifb”*T  nei 
keiten,  Gaathäuaem,  Hotels  uaw.  ist  eie  allgwae's  vedre^ig  ^ 


zwar  ist  meistens  Glühlicht  in  Verwendong,  da«  k«  *dt 


liebt  ist.  . ■*ei 

Eine  für  hiesige  Verhältnisae  sUrke  Verbrtimat  » 
Luxiampe  gefunden.  Die  meisten  OastbiaMf. 
Magazine,  die  Ejsenbabnen  a.  a.  habea  sie  aogeeduft 
mit  ihr  sehr  zufrieden,  trotzdem  die  AnschaffonpkofKt 
hoch  sind.  Der  Erfolg  der  Luxlampe  hat  zor  Einfüknsf  ^ 
Lamponaysteme  geführt,  wie  von  Aladdin-,  Kloley- ^ 
aber  keine  hat  ee  bisher  zu  einer  gröfeereu  Verbmim^  i « 
Hier  bat  sich  das  Rprüchwort  wieder  einmal  ^ 

kommt,  mahlt  zuerst.  Wäre  die  Luxlampe  spAUxiaf'^^ 
eraebienon,  so  hätte  eie  wahrscheinlich  such 
gehabt.  Dieses  SprOebwort  ist  für  den  Handel  »t*  , ^ 

von  grofeer  Wichtigkeit- 


Beit  vorigem  Jahre  ist  auch  die  EleklTiiiH* 
Als  Kaiser  W’ilhelm  II.  zum  zweiteo  Male  bierber 


(IBBÖX  wurde  in  dem  Kiosk,  im  Palais  tea 
Wohnung  nehmen  sollte,  die  elektrische  ^ 


und  einig«  Botechaftagebäude  und  grofse  Hotel»  f*!®-  j 
_•  i-i . Bodaofi* 


laubnia  hierzu  wurde  aber  nur  fallweieß  erteUt 


fahr  elektrischer  Apparate  und  Gegenstände  ^*****^^ 
von  Spielereien  und  Klingeln  verboten.  Heute 
retiach  erlaubt,  aber  die  Zollämter  machen  solcbi  ^ ^ 
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^ M«iD  WirklichJteil  Docb  immer  unuiöflicb  ist  Rrvt  letxtbin 
liil  .ii«  hietiirt  ilcot«be  KrankenfiBUB  aoeodliclie  Möbe  «ebabt, 
in  für  die  EiafQbruDf;  der  eleklriacheo  lleleartitUDg  aue 

1(0  Z(<!!iaito  heratwrubekoumien. 

üb  der  Sultan  vorif^ea  Jubr  ao  schwer  krank  darniederia«;, 
tl$  «e  icioem  Aufkommen  Keaweifelt  werde,  lieraen  eich  die 
{of(«e  raaebaa  aoa  seiner  Umgebung  die  KonieBaioneD  fdr  die 
jofdbMBg  ekktrjscber  Beieuebtang  und  elektriecber  iitrafaea- 
ikoM  (■  SUmbuIi  Tophaue  Galata,  Skulari  KadikOj  (aitM  Kuo- 
aaöBopel)*  Smyrna,  ßeinif,  Aleppo  nod  Saloniki  erteilen.  In 
f:  geaiki  and  Damaskus  sind  die  Inatallationaarbeileu  schon  fertig 
■1  in  Beirat  gehen  sie  ihrer  Vollendung  entgegen.  Die  übrigen 
usfeioneo  sind  noch  in  Schwebe.  Zn  Konataotiiiopol  dauern 
I VoUrbandlongen  noch  an,  ea  unterliegt  vobl  aber  keinem 
fldri  oMbr.  dafe  die  AusfübrungMirbeiten  und  den  Betrieb  eine 
ixbe  ElekUiaitütageeclUcbaft  erhalten  wird.  !->  bandelt  sich 
sa  grofM  Dniernehmaogen.  Da  sieb  auch  in  andern  SUtdlen 
iBrdirfnia  nach  elektrischer  Beleuchtang  fühlbar  macht,  wird 
t:  ito  olcbsten  Jahren  das  Geeebtft  in  eleklriscbcn  Beleucbiunga- 
c fttia  siaea  gewissen  Umfang  annehmen  Die  Helligkeit  des 
. fctrHClisn  and  des  rervollkouitoneten  Gaalicbta  werden  ferner 
dm  Orientalen  das  Bedürfnia  nach  hellerer  Beleuchtung 
ie,  und  es  werden  iufolgodeesen  auch  bessere  Petroleum 
fn  »w.  AbsaU  Anden. 

lAuAcetylenlicbt  ist  verboten,  es  ist  den  Türken  xu  ge 
<ck;  SBch  die  Einfuhr  von  Msgnesium  ist  untersagt.  Ölgas- 
f(D  osw.  sind  in  der  Türkei  noch  uobekannt,  es  dürfte  auch 
Isibcld  ein  Bedarf  danach  entstehen. 

her  die  Raufli-  und  ßufsfrage,  insbesondere 
in  gesundheitlichen  Standpunkte,  und  eine 
Methode  des  Rufsnachweises  in  der  Luft. 

iberober  bat  Herr  Dr.  il.  Liefmann  in  der  »Deutschen 
«Ijdineschrift  für  üffeatliche  Geaundbeitapdegei ')  einen  Auf- 
rrroSeallicht,  worin  er  etwa  folgendes  aiisfohrt: 

Dil  Esach-  tioij  Rufsfrago  ist  kein  modernes  Übel,  aber  die 
m«  Ealtarentwicklang,  daa  Anwachsen  industrieller  Tätigkeit 
b B.Idaog  grofser  Städte  haben  den  früheren  Klagen  neue 
c^amere  rbeistAnde  bineugeaellt.  Oie  unükonotaiache  Ver- 
tag uvi«  in  geringerem  Mafee  die  durch  Raueb  and  Rufs 
rgffcfeaen  Beschmutxaogen  bewirken  materielle  Verluste, 
tsn&ibige  Bauch-  und  Rurseotwicklung  schädigt  ferner  die 
dbet  Drittens  kommen  schädliche  Kindüsse  für  die  Vege- 
id  Betracht. 

ki  tiiD  üesandbeitaoachtciten  kann  man  xwei  Gruppen 
e,  «ID*  lokale  Raucbbelftstigaog  und  eine  diffuse  Koueb- 
Wthrend  eratere  sich  nur  in  der  Nftbe  einer  intenaivereo 
fiell«  geltend  macht,  betrifft  die  ietxtere,  bei  welcher  goradu 
b kleiaen  Hauiachorneteino  eine  Rollo  apiolen,  die  gesamte 
So  UDgeheuer  aber  auch  die  theoretisch  berechneten 
■ la  Kohlensäure,  Kohlenoxyd,  schweftiger  Säure  sind,  die 
m Hiuch  in  die  Lnft  gelangen  (bei  dem  Verbrauch  von 
® »fheefelhalliger  Kobte  werden  66&2000  cbm  SO,  gebildet). 
klltOMoirsig  gering  (Berlin  1,0  bis  1,S  mg  SO,  pro  cbm) 
k«  der  starken  Verteilung  in  der  Aliin>sphär6  die 
ktlreoan  aiedertufindeo  imstande  ist. 

Wiilso  haben  aber  die  Mengen  achüdlicher  Gaue  ihre 
< kdu  Bedeulaog,  teils  mittellmr,  teils  unmittelbar  infolge 
*1»«  Rowirkung  und  der  Kombination  vieler  schädlicher 
^'1*-  loibeiondere  wenlen  Kranke,  Geecbwichte  und 
4uaot«r  leideo.  Interessant  ist  für  diose  Frage  auch  die 
*ea  Uchunaogel  und  geringfügiger  gaafOnniger  Luft- 
auf  das  I'ilanienwachstum.  Immerhin  ist  die  Slerb- 
UrufaMtldten  deswegen  keino  hohe,  in  London  i.  B. 

^ Darehacbniit  der  meiaten  anderen  Städte  Europas.  Die 
clikait  der  gesunden  Bevölkerung  schwankt  in  weiten 

^ *®^*dlkhe  Wirkung  wurde  auch  den  fe-sien  Bestand- 
^hes,  dem  Rufs,  xugeschricbea  (Koblenlunge).  Die 

ISW,  Heil  ä.  8.  282  bl,  .)U  Diit  8 Abbild,  im  Teil. 


Statistik  de«  Kgl.  Preursiseben  Statistiechen  Bureaus  leigt  aber, 
dafi  unter  den  Staubarbeitem  gerade  die  io  den  Kohlenbergwerken 
beschäftigten  sehr  günstige  Mortaliiätsxiffam  aufweisen.  V*on  der 
Annahme  einer  Scbotxkrafl,  die  die  Kohleieilchen  gegen  Tuber- 
kulose verleiben  aolleo,  ist  man  inde«  bald  tiirflckgekomnien.  Es 
ist  vielmehr  anf  statistischem  Wege,  aodann  auch  durch  das  Teer- 
experimem  die  gesundheitliche  Schädlgnog  durch  Rauch  und  Rufs 
nachgewieeeo. 

Eine  weitere  Beeinträchtigung  nnseres  WohlbeSodeas  ist  dem 
Rauch  und  Rufs  insofern  tugeeebrieben,  ala  sie  durch  Nebel-  nud 
Wolkeobilduog  das  Klima  feuchter  und  kälter  erscheinen  lassen 
und  die  keimtötenden  und  belebenden  Sonnenstrahlen  tnrückbalteu 
sollen  (Ramsay).  Es  muls  allerdings  dabingeetellt  bleiben,  ob  oder 
inwieweit  der  Rufs  für  diese  Schädigungen  verantwortlich  su 
machen  ist  und  ob  nicht  auch  andere  Faktoren,  insbesondere  der 
Staub,  hierfür  io  Betracht  kommen.  Nimmt  man  aber  an,  dafa 
der  Rauch  und  Rufs  für  die  Wolken-  und  Neltelbilduog  bedeutungs- 
voll sei,  so  ergibt  sich  daraus  allerdings  eine  gaos  erhebliche 
Liebtabbaituog,  die  hygienisch  nicht  ohne  Bedeutung  bleiben  kann. 
Eine  Verdunklung  der  Atmosphäre  unserer  Grofulädte  wirkt  ge- 
lUodbeitsBchädiich  durch  Verringerung  des  psyebischeo  Reises  des 
Uchtes  und  der  Energie  des  Stoffwechsels,  insbesondere  der 
Atmuug,  ferner  durch  eine  Beeinträchtigung  oder  Unterdrückung 
hygienisch  wichtiger  Prozesse  infolge  IliDtaubaitUDg  der  Belencb- 
tUDg  und  Erwarmung  de«  Bodens,  Wnasers  und  der  Loft  und 
endlich  durch  V'errtngeraog  der  chemiBcben  und  bakteriologischen 
Wirkung  der  8>jmienetrablen  und  die  so  1>eförderte  Bakierien- 
wucherung. 

Wenn  nun  auch  infolge  mancher  technischer  Erfindungen  in 
neuerer  Zeit  andere  Natarkrafte  mehr  und  mehr  den  Zwecken  der 
Energieerxeuguog  dienstbar  gemacht  werden,  so  wird  doch  die  bei 
weitem  gröfste  Menge  von  Energie  auch  heule  noch  mit  Hilfe  der 
Verbrennoog  von  Kohle  gewonnen.  Die  Frsge  einer  rauchfreien 
Verbrennung  der  Kohle  ist  dsher  immer  noch  von  grOfster  Be- 
deutung. Eine  rauchfreie  oder  raucbscbwache  Verbrennung  so 
erzielen,  wäre  durch  ZolObrung  hinreichender  Luft  wohl  tu  er- 
reichen, aber  die  Aufgabe  der  Technik,  die  Feuerung  auch  tu 
einer  ökonomischen  au  gestalten,  ist  bislang  noch  nicht  völlig  ge- 
lost. Man  hat  dabei  anf  die  Bediennng  des  Feuers  und  die  Ofen- 
koustruklion  heaondera  Wert  gelegt,  ferner  die  Auswahl  des  besten 
Brennstoffes  n.  a.  berücksichtigt.  Auch  hat  man  den  bereits  ge 
bildeten  Rauch  absufangen  und  uoschädlirii  zu  machen  gesucht 
insbesomlere  von  dem  Hamburger  Verein  für  Feuernngsbetrieh 
und  Ranebbekämpfang  ist  die  Ausbildung  und  l'l>erwachotig  der 
Heizer  als  tweckenärsig  empfohlen  worden. 

Ein  wirksames  Mittel  auf  den  Gang  der  Ranchfragenentwick- 
long  einzuwirkeo.  Ut  die  geeeUlicho  Regelung,  nur  das  alter- 
schooendste  und  unbedingt  notwendige  Fängreifen  jedoch  kann 
berechtigt  erscheinen.  Es  kommen  hier  die  Gesetze  über  die  Ge- 
nehmigung von  gewerblichen  und  Uampfkeesoinnlagen , privat- 
rechtliche  Bestimmungen  des  Bürgerlichen  Geaelzbiichee,  ferner 
landesrechtlicbe  Bestimmungoo  de«  Ponseiverordnungereebtes  und 
endlich  ortsstatutarische  Bostitmnungen  in  Betracht.  Zur  Beur- 
teilung der  Kauebstärke  bedient  man  eich  praktisch  auch  der 
Ringelinaooschen  Skala,  welche  fünf  Grade  voraieht.  Alle  Rauch- 
gesetie  richten  sich  naturgemafs  direkt  nnr  gegen  die  lokale  Raueb- 
belästigung.  Deo  Behörden  ist  im  allgemeinen  weiter  .Spielraum 
gelassen,  doch  ist  zn  hoffen,  dafa  die  Behörden  stets  einen  Ana- 
gleich  der  geeundlicitlicben  und  der  materiellen  Interessen  hersn- 
steilett  imstande  sind. 

Bei  dor  Bestiminnng  der  (n  einer  Stadt  gebildeten  Rnrsmengen 
kommt  man  mit  der  Berechnung  des  Rufses  aua  dem  Koiilenver- 
brauch  nicht  Ohemll  aum  Ziele,  aneb  eine  Messung  des  den 
Schornstein  verlassenden  Rufses  gibt  keine  prakltsch  brauch- 
baren Werte.  Man  rouf«  also  den  in  der  Luft  verteilten  Rufs  be- 
stimmen. Di^es  kann  geschehen  mittels  Aspiration  und  mlrisls 
SedimentierUDg.  Bel  der  ersten  Methode  wird  eine  gröfsere  lAift- 
mengo  aspiriert,  dabei  werden  der  Rufs  und  die  übrigen  festen 
Bestandteile  dorcli  ein  Papierfillor  abgefangen.  (.Neuerdings  von 
Kiibner  und  Renk  angewandt)  Das  Verfahren  kann  auch  zur 
quaotiutiven  Bestimmung  Verwendung  finden,  indem  man  mit 
abgewogenen  Rnrsmengen  beschickte  Filter  als  Malsstab  nimmt. 
Da«  Verfahren  ist  einfach,  wenn  man  nur  über  genügende  Appa- 
rate verfügt,  um  gröfsere  Luftmeegen  aozusangen  Nach  Ansicht 
des  Verfassers  besieht  aber  der  Nachteil  dieser  .Methode  darin. 
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<lif«  IDAD  in  der  Wehl  der  Örtlichkeit  beacfarenkt  ist,  da  «ortelt 
kein  traneportablee  Inetrsment  tu  nennen  ist,  das  in  kttnerer  Zeit 
da«  Anaaugeti  von  1 cbm  Loft  ReaUttet 


Raseneisenerz  und  Luxmasse. 

Von  Dr.  L.  J.  Terneden,  Am»terdwL 


Verfaeeer  sieht  da»  SeditDcntieruagererfabreD  vor.  Da»  aktive 
Sedimentierverfahren  beetimtnt  dl«  von  Bolbei  niedeninkenden 
Knlatenchea.  Die««  stammen  an»  verscbiedenuo  Höhen,  nicht 
allein  aue  der  Lnflalule,  dl«  »ich  über  dem  betreffenden  Pnnkte 
erbebt,  sie  liefern  in  ihrer  Geeamtbeit  einen  Weit  fflr  die  gante 
Kufümengc,  die  aiidi  in  der  Atmoephäre  befand.  Daa  paeaive  8e- 
dimentieri’erfaliren,  Beeiimmung  de«  durch  dl«  Xiederscblttg«  aoa- 
gefftlllen  Rufse»,  iet  praktiarh  nicht  gut  anwendbar  wegen  der  Un* 
regelmaTeigkeit  der  XiederechlBge  und  der  dal»i  unverrueidlichen 
Fehler.  Beim  Auffangeo  dee  Rureee  mittele  aktiver  Bedimentie- 
rang  mal»  man  nun  auch  die  durch  die  Luhbeweguog  bedingte 
Flngrichtung  dee  Rufees  bertickBirbligen.  Diesea  ermöglicht  die 
vom  Verfauer  aagegeboue  Bu/sbeBtimmangsmetbode,  bei  der  iwei 
Schalen,  eine  horiiontale  und  ein«  vertikale,  aufgeetellt  sind,  von 
denen  die  letttere  durch  ein«  Wetterfahne  dem  Winde  stet»  enb 
gegengerichtet  ist.  .\urserdem  fuhrt  Verfasser,  je  nach  dem  Winkel, 
in  dem  die  I/nit  auf  die  Schale  aufiritt,  eine  Korrektur  aus.  Bei 
geneigter  Ftugbafan  (^")  ist  die  .'lu((aDgdAi-he  nicht  mehr  2r*n, 
sondern  r n (a  -f-  &) ; o -r  ^ berechnet  mit  Hilfe  dee  ^ « (Durch- 
Bcbnittäugrichlung).  Dieter  kann  aue  dem  VerbtUni«  de«  auf 
beiden  Schalen  nachweisbaren  Rurf*inantuins  ermittelt  werden. 
tgn  ist  nimlicb  S3  if, : (gefundene  KnXemengea).  Da»  Resultat 

der  Uaftbestimmung  wird  durch  den  so  gefnndenen  Wert  divi- 
diert Als  Aoffongschalen  werden  cwei  flache  Trichter  mit  einer 
Fliehe  von  je  100  qcm  verwandt.  Diese  werden  mit  einer  kleben- 
den Substans  Obertogeo,  oine  feine  ölacbicht  hat  sich  dam  als 
sweckmflfsig  lierausgettelU. 

Uesüglich  der  Wahl  de«  Ortes  ist  »unaebat  wichtig,  bei  der 
Beurteilung  einer  diffusen  Kauebplago  lokale  Raiichbeliatigung  in 
meideo.  Verfasser  scbllgt  vor,  den  Punkt  des  vorausslcbtilch 
maximalen  diffuseo  Raucbgehaltoe  tu  w&bleo,  der  sich  nach  der 
vorberracheuden  Windriebtung  und  der  Bauanlage  der  Stadt  leicht 
bestimmen  Uf«t.  Da  im  Winter  die  Rauchplage  am  empflndhebsten 
ist,  müssen  die  WiadverbaUniase  dieser  Jabremilen  besonders 
berOcksichtigt  werden.  Yerfasser  bst  seine  Cntersucbungen  in 
Dachhöhe  ausgefubrt.  Eine  Wftgung  doa  Kurses  empfiehlt  sich  im 
Hinblick  auf  die  geringen  Mengen  und  die  beigemeogteo  Stanb- 
teilcheu  nicht.  Die  von  Heim  angewandte  Methode  (Auffangen 
des  Ruraes  io  Schalen  mit  W'a»«er,  Kochen  in  Kalilange  und 
Shore,  Filtrieren  und  Waschen,  Mikroskopieren  de«  Rflekstandes, 
Entwässern,  Trocknen  und  Wogen  des  RQckatande»,  Abaiehen  des  | 
Proxentteile«  vom  Gewicht,  der  lieim  Mikroskopieren  nicht  als 
Rufs  sich  erwies)  ist  ungenau  und  zu  umslhndlicb.  Verfusaer  hat 
daher  ein  kolorimetrisches  Verfahren  angewandt,  das  er  trotz  der 
Mifserfolge  Heim»  bei  Verwendung  kolorimetriacher  Methoden, 
inabesondere,  wenn  man  sich  auf  die  Beatimmung  des  Kohlen 
Stoffe»,  als  einen  Hauptbestandteil  de»  RuCae«,  beftchrhukt,  fUr 
zwar  nicht  absolut  genau,  aber  doch  für  vergleichende  Unter- 
suchungen ausreichend  erachtet.  Als  SuspeoaionsniiUel  für  den 
Rufs  bat  sich  wossarklarea  Öl  als  am  zwecktnafaigAteu  heraus- 
gestellt.  Die  feine.  Staub  und  Rufs  durchaeute  Olscbicht  der 
Glasschalen  wird  mit  Äther  entfernt,  im  Mörser  zerrieben,  dann 
mit  öl  aufgefülU  ond  in  Kolorimetorröbrchen  gebracht.  Die  Ver- 
gleichsskala wird  mittels  getrockneten  and  geglühten  Naphtbalin- 
rufsea  hergestellt,  der  in  wasserklarem  Öl  luspeadlert  wird,  derart, 
daf»  die  Skala  von  Vj«  bis  Vi«  mg  reicht.  Erforderlicbonfallas 
können  weitere  Verdünnungen  angeaetzt  werden.  Eine  nngOoBtige 
Beelntlossuog  diesea  V'erfabrens  könnte  bei  Vorhandensein  von 
vielem  8uub  io  der  Luft  und  bei  Vorkommen  von  Flugasche 
möglich  «ein,  wenn  auch  diese  beiden  Umstande  die  praktische 
Brsuchbarkeit  der  Motboile  nicht  erhebllcb  betinlrachtigen.  Zum 
•4cblufs  gibt  Vorfssser  eine  Übersicht  über  Rufemengen,  die  im 
Dezember  und  Januar  1903, '(H  ia  IJatuburg,  woselbst  Verfasser 
seioe  ersten  Untersuchungen  ausfohrte  und  seine  Methode  aus- 
arbeitete, beobachtet  wurden,  Kister. 


»Du  choc  des  opinions  saillil  la  veriW.«  Dvahzlt  tofleU»  ü ‘ 
auf  die  Bemerkungen  des  Herrn  Dr.  J.  Becker  in! 
da.  JourO.  noch  etwas  erwidern.  | 

1.  Ks  trifft  zu,  dafs  die  Luzmasse  zBftD|tkli  hHmv  q.' 
greift  und  mit  der  Zeit  ein  wenig  nachliftt;  du  Riufitnuci 
diesea  aber  ebenso,  nur  mildem  Unterschie>],  dzfi  diew«  h w«« 
Wirkung  nach  dem  ersten  Male  steigert.  Die  Frxfe  ist-  W«;, 
sind  die  Endzahlen  und  mit  wie  wenig  Arbeit  änid  dtw  u 
reichen  7 

S.  Herr  Dr.  Becker  bat  recht,  wenn  er  Bigi,  dt^ 
Mischung  mit  Sagespänen  ein  Nachteil  ist.  Wenn  nm  ibe, 
in  Amsterdam,  nie  .^f^espäne  oder  Sagemehl  beinbclite,  v«j 
nicht  nötig  war,  da  man  monatelang  mit  unveriaiichterli 
aei>»t  guter  Wirkung  keine  Druckethöbang  beobuttetc,  .Iibi 
man  diesem  Nachteil  keine  Rechnnug  za  tragen 

3.  Die  l.aborstoHnmsver»iicbe.  angeBteUizaBamoMat^Feli 
i’bemiker  G.  F.  van  Limborch  van  der  Meeiecb,  Iitb«  id  eri 
und  gar  aasgeschaltct  und  nur  Betriebereaalute  gtjikt  i 
unseren  Laboratoriumaversuchen  haben  iKiwohl  dU  UnuiKj 
das  Ruaeneisenerz  sich  entzündet,  wie  es  im  Betrieb  aiiUiq 
auch  voriiammt. 

Dafs  ein  gutes  NaTsmachon  beim  Leeren  der 
in  Widerspruch  steht  mit  meiner  Xafserunf,  daJz  die  Sfus^ 
zu  nafs  sein  darf,  leuchtet  wohl  ein.  Beim  Weodeo  Qod  Pj 
rieren  der  Masse  verdampft  doch  so  viel  Wuser,  diä  dzi 
dem  Einfüllen  immer  wieder  anfeuchleti  muC»  nl 

nur  nicht  zu  weit  treiben. 

Noch  eine  Bomerkung  habe  ich  zu  mtclien.  Irbtitc 
mit  einem  Cyanwäseber,  so  mufs  mau  die  aaagebnat^u 
auf  Schwefelgebalt  oder  auf  Sückstoffgehalt  (für 
verkaufen.  Anf  Stickstoffgehalt  verkaufend,  erzielt  du  bi'4 
einen  geringen  Preis.  Verkauft  man  auf  SthweWpls! 
SchwefelaRurefabrikalion,  dann  hat  man  dem  UattUad  8«t^ 
tu  tragen,  dafs  die  Masse  so  wenig  wie  mtH|l>cborgaoäidie^ 
hält.  Eine  Mischung  mit  Stgeapanen  ist  dsnß  »o^wdi« 
Dod  eine  Reinigongemasae  ohne  organische  Sabelaar  .disf) 
Masse)  ist  vorauziehen. 

Auch  ich  nehme  keine  Stellung  ein  für  od« 
etimmte  Masse,  aondern  ich  habe  unsere  Reealtale  pgrbrf 
Hoffnung,  von  den  Krfahrungen  anderer  zu  lam®  ji 


^ '.•US 

il 


1 D.  ttni 
«riiiisbtcä 


Zu  den  weiteren  Aosfübruogen  von  Heno 
habe  Ich  nur  noch  zu  bemerken,  dafs  für  ein  lUdilishit 
teil  die  Erfahrungen  von  solchen  Werken  nod»  aai*fbrn,  4 
Luxmasae  ohne  Cyanwäscher  arbeiten.  Nscb  du 
jetzt  im  Grofsbetriebe  gemacbien  Erfahrnagen  bu 
Mischung  von  V4  hia  V»  RM*öerx  mit  */i  ’ 

bewährt  und  arbeitet  die  Luxmasse  als  guter  Wzrowdbt*'^* 
Bcbnellen  Einleitung  der  Begeoeratioo.  Ich  «erd» 
nach  Abschluf»  meiner  Krmilteluogen  noch  ein®»*  ds«  3 
berühren.  . 

Frankfurt  a.  M-  Dr.  J.  Becker, 

Gutleutetr.  204. 


V.  Internationaler  Kongrefe  für  izelyle«  _ 
( alciumkarbid  in  London  28.  bis  30. 


Der  V.  InlernatiODlIe  Kongrefa  für  Äzelykn  t 
karbid  fand  bei  «larker  Beteiliguog  unter  de»  '***'*^ 
Charles  Kingham  in  den  Käumeo  der  BritiA  Clw« 
statt.  Nach  einer  BegrOfsungeanaprache  druck  Sir  1 J 
say  wurde  in  die  Tagesordnung  eingetreten,  diewoef^* 
zahl  von  MiUeilungen  aua  den  verechiedeosten  Gebt»!** 
dustrie  enthielt. 


Mr.  J,  \V.  Gatebouse-Bath  aprach  über 


.MtiboJ!  a H 


mang  gewlaser  beim  V'erbrennen  von  Azety^  ^ 
stanzen.«  Beine  neue  Methode  l>eBtobt  ia  eiaer 
zur  Bestimmung  von  Schwefel  im  StainkohlMf** 


fahren«,  wobei  die  Vexbrennungegaee  ein^  Fiao®» 
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•L-ilKcirptK'nftonn  geleiUl  und  in  der  I-ösunf  dnrch  *ntr»Uon  mit 
ijv  ? SoJiiö«#«  <!'«  OesaaiUMlare  beetlir.iat  wird,  Nach  BeeUnimung 
> GMunuUre  können  dann  die  einxelDen  BeeUodteile,  ala 
K^ke  er  St'bwefchiSDre,  Phoepboreaare  and  Kieselsanre  gefunden 
it,  (etreBDt  werden.  Nach  Ansicht  dee  Vortragenden  ist  ein 

^ jrbid  »alUng.  wenn  nicht  mehr  aJs  45  ccm  j^*Sodal4anng  lum 
lauehMcrea  gebraucht  wetxien.  Ea  folgte  Prof-  Dr.  A.  Fraenkel- 
IfS  »Die  Decbeinung  der  Nebelbildung  beim  Verbrennen  von 
' 0(TleB«.  Er  hat  die  schon  von  Terecbiedenen  Facbleaten  be- 
«eiltet«  und  unteraaebte  Nebelbildung  durch  Analjee  des  Kar- 
tcad  der  Niederscbllge  auf  Retfektoren  eluiliert  ond  kommt, 
itrtgfnriti  zu  Caro  and  Hoffmeieier  nnd  in  Übereinstimmong 
tWelff,  tu  dem  Resolut,  dafs  dieselbe  nur  auf  einen  besonders 
'*  dwD  Gehsit  sn  Phosphorwasserstofr.  nicht  aber  auf  anormale 
•sadteile  zarUekzufOhren  ist  Zar  ßeatimmong  der  Vereini- 
ipo  icfclagl  der  ntchste  Vortragende,  Mauricheau -Beeuprd' 

' ^di«  AnwesduDg  von  rerd.  Jodlöaang  ror. 

Chirlee  Bingbam  • London  trug  einen  Vergleich  cwiechen 
«iTirtt  und  Luftgss«  vor.  Nach  seinen  AusfQhrnngon  verdient 
' J.i«tTlen  den  Vortag,  da  es  sowohl  billiger  als  gefalirloner 
lis  betDg  auf  QualitSt  des  Lichtes  vorautiehon  ist. 

■ sdncl-Psris  trag  »Bcmerknngen  Ober  die  Fabrikation  der 
AsrtyieDglahliebl  bestimmten  Glfllikörper«  vor.  Er  folirte  ans, 

• idw  GIflbkötper  infolge  der  hohen  Temperatur  der  Aietylen- 
ne  saders  hergeetellt  werden  mOrMteii  als  die  GasglahkOrper 
<isfi  such  die  Imprftguictung  andere  znsammongesetxt  sein 
K.  M.  Held-Paris  zeigte  darauf  den  Azetylenglnhlichthrenoer 
1 .1,  der  in  Frankreich  jetzt  hergeetelll  wird.  Iin  Anschlufa 
i&  berichtete  Dr.  LdUng  Paris  Ober  Verenebe,  die  er  mit  einem 
' I TOS  Legris  Im  Jahre  1S60  erfundenen  Manchester  Brenner 
sttilt  bst  ond  di«  seiner  Ansiciit  nach  bewiesen  httten,  dafs 
t Bmutr  sich  fQr  Azetylen  ebensogut  eigne  als  die  Spezial- 
fksfaftoner  mit  LafUufdhrung. 

I Dt.  E Sebamaeher-Kopp-Luzern  teill  darauf  mit,  dafs  die 
Jotchard-Bahn  sieb  nach  langen  Versuchen  mit  den  ver- 
deofteo  Systemen  zur  EinfQhrung  von  Iwokomotiv  Laternen 
. loeu  priparierien  Karbid,  dem  eog  Beagid,  entschlossen  habe 
biemit  sehr  gute  Keeullale  erziele-  M.  I.jicroix,  Direktor  der 
H(i»  DoiTersell«  de  rAcdtyl^ne-Paris  berichtete  aber  den 
4fn-UBaijscbapparat  Molel-Boistelle,  der  sich  besondere  fUr 
. Stbüfitbeieachtnng  eigne,  da  man  unter  Benutzung  dieses 
»lei  die  bAchstmögliche  Luftmischnng  erzielen  könne-  Die 
nio^o,d}e  in  Frankreich  mit  dem  Azetylen  Panerstotf-Schweifs- 
tfm  gemaebt  wurden,  liefs  die  SocidU^  des  Applications  de 
,;lhie  dafch  ihren  Direktor  mitteilen. 

Seblielslicb  wurden  noch  intereesante  ztatietische  Daten  Über 
wizleiuiBlageD  Frankreichs  von  den  Direktoren  des  Zeotral- 
W^dr  Azetylen,  Paris,  Herren  Pierre  Rosemberg  u.  R-  ütanjon, 
*|t,  dis  beweisen,  dafs  die  Grßndung  des  Vereins  der  Be- 
*«11  Atelylsoapparateo  der  Ausdehnung  und  BewAbrung  der 
k»  ia  Frankreich  sehr  nßUlich  gewesen  iet.  Der  nächste 
•boeils  Kongrefs  mH  im  Jahre  1910  in  Wien  tsgen 


Literatur. 

*Wto««tt*cfce  Prüfiegee  In  der  Physikaliech-Technlaohea  Reicke- 
ie  ilbre  1907.  Es  worden  lOT  Hefnerlanipen  beglaubigt, 
U fiDit  Visier,  58  mit  optischem  Flammenmesser,  21  mit 
lai  optiacbem  Flammenmesser,  13  mit  optischem  Flammen- 
^ isd  Ersatedoehtrose,  6 mit  Visier,  optiwbem  Klainmen- 

* wd  KrazUdochtrose  (Beit  Kinfhhrutig  der  Beglanbigung 
^ IW  wurden  beglaubigt  4.^5  Hefnerlanipen  mit  Visier, 
k -’ptiscbeai  Flammenrnesser  und  204  mit  l»eiden  Flammen- 

giazeo  1518  Hefnerlampen.)  Ferner  wurden  geprüft, 
•ktrisfbe  Glublanjpen  mit  Kobiefaden,  davon  64  in  Dauor- 

* tut  iai  gtazen  24  830  Brennstunden,  183  .Metallfadenlampen 
ikoifnim.  und  Osminlampen),  davon  106  in  Dsueriiräfung 

■ iznzen  79940  Srennstonden , 20  N'erastlencblkflriwr, 
mit  Kohlenelektroden,  8 QaeckHUberbogenlanipen 
38  Gsaglüblichiapparatc  mit  aufrecht  stehendem 
25  in  Danerfiröfung  mit  im  ganzen 90 600  Brenn- 
**’  ® *^**klühHchtapparate  mit  bangendem  (ilttbkOrper, 


9 Petroteamtampen,  4 PotroleomglfibllchUampeD,  2 l.an]peoglocken, 
6 Atctylonscheinwerfer  für  Aniomobile. 

Bezöglich  der  Ökonomie  der  Motallfsdenlainpen  ist  ein  Fort- 
schriU  gegen  dss  vorige  Jahr  nicht  hervorgelreten,  mit  Wechsel- 
strom gesjieiate  brannten  im  Durebsebnitt  erheblich  ftOher  durch 
als  mit  Gleicbetrom  ges|>eUte.  Als  Normsllainpen  für  pboto- 
melriscbe  Zwecke  wurden  etwa  400  Kohlefadenlampen  and  etwa 
70  Metallfadcnlaropeo  geprüft  Ein  Teil  davon  war  für  das 
üibricbtsche  Kogelphotometer  bestimmt,  und  inn/ste  deshalb  auf 
mittlere  rftmlicbo  Lichtstark«  geprüft  werden. 

Hangendes  (Tasglnhlicbl  ergab  wie  im  Vorjahro  gönstigsten- 
falls  1,21  auf  1 IK  mittlere  rlomlicbe  LichUtArke. 

Gegen  Ende  des  Jaiire«  ist  die  Prüfnng  von  40,  von  ver- 
schiedenen Finnen  herrührenden  Aiciyleobrennern  in  Angriff  ge- 
nommen wonJen ; sie  sollen  bei  verscbieilenen  Ossdrucken  pboto- 
metriert  und  tum  Teil  ln  eine  kurze  DauerprOiuog  genomuien 
werden.  (Ztsebr.  f.  Instrnmentenkunde  28.  178,  1900.) 

Die  Enteiseavniaaalape  des  Wasserwerks  la  Roscnthil  bei  Berlin 
zeigt  einige  von  der  üblichen  Anordnung  bemerkenswerte  Ab- 
weichungen, indem  zunächst  di«  Lüftung  nicht  dadurch  erfolgt, 
dsfs  das  Wasser  Ober  einen  Rieseler  lllaft,  soodern  dnrch  Brausen 
auMtrtlL  Der  Enteieenungsramn  besteht  aus  zwei  nebeneinander- 
liegenden  Flllerheckcn,  die  in  üblicher  Weise  mit  dem  Filter- 
rosterial  gefüllt  sind.  An  drei  Seiten  jeden  Beckens  befindet  sicli 
ein  Rohr,  in  welches  das  Rohwaeeer  gedrückt  wird.  In  dieses 
Kobr  sind  etwa  unter  einem  Winkel  von  46®  zur  Wasaerober- 
fische  Ftreudnsen  eingescliraubl,  dnrch  welche  Oos  Wssser  ln  fein 
vorteiilem  Zustand  austriu,  wobei  die  Ozydation  stattfindet  fki 
hat  sich  gezeigt,  dafs  die  Breite  der  Filterbecken,  sowie  die  An- 
zahl. die  Öffnungen  nnd  Neigungswinkel  der  Düsen  and  die 
Leistung  der  Maschinen  und  Pumpen  eich  im  Eioklaog  befinden 
müseeo.  Find  die  Becken  su  scbrusl,  so  epriiit  das  Wasser  leicht 
Ober  dieselben  hinweg  und  überschweimnt  den  Zwiechenraum 
zwischen  beiden  Becken.  Dies  kann  auch  geschehen,  wenn  die 
Anzahl  der  DüMn  zu  klein  ist  oder  die  Düsenüffnungen  zo  eng 
sind.  Die  Enteiseoting  tat  eine  aasgezeiebnete  and  im  Betrieb 
erheblich  billiger  als  beim  Rieseln,  da  das  zeitweilige  Dnrcbapüleo 
und  Umbauen  der  Riesler  fortfsllt. 

Die  Entfernung  de«  sich  auf  den  Filtern  ansammelnden 
Eitenschiaoimes  geeebieht  dnrch  einen  Waseerstrablelevator  von 
Gebrüder  Körting  Hannover.  Der  Elevator  siebt  mit  dem  Rohr 
netz  in  Verblndnng,  und  durch  Kinlaseca  von  Oruckwasser  kann 
in  einem  mit  dein  Elevator  in  Verbindung  stehenden  Metall- 
schlauch  ein  Vakuum  erzeugt  werden-  Der  MetaUschlancb  tragt 
unten  einen  Sauger  von  25  cm  Lange  and  1,5  cm  Breite,  der  mit 
Quoretabchen  versehen  iet,  um  «io  Eiusaugen  von  gröfseren  Ntein- 
chen  zu  verhindern.  Der  auf  die  erforderliche  Tiefe  eingeetellte 
Sauger  wird  mittels  einer  fahrbaren  Bühne  durch  einen  Arbeiter 
über  die  Filterbecken  geführt,  so  dafs  ein  an  jeder  Stelle  gleich- 
mafsigeA  Absaugen  des  Eiseiiscblammes  und  der  obersten  Sand. 
schiebt  erfolgt.  Der  eingeMgene  Sand  wird  mit  dem  durch  den 
Elevator  strömendem  Waoeer  nach  der  SandwAsebe  befördert 

IHese  Art  der  Reinigung  der  Filter  bat  eich  sehr  gut  be- 
wahrt und  bietol  den  Vorteil,  dafs  kein  Arbeiter  in  die  Filter  zu 
steigen  braucht.  Aofserüem  ist  es  nicht  nötig,  ror  dem  Reinigen 
das  WsMCr  ahztilasseo,  und  endlich  ist,  da  nur  ein  Arbeiter  ge- 
braucht wird,  der  Betrieb  billiger.  ^Technisches  GomeindeblaU 
1908,  Jahrg  XI.  Nr.  1.  ß-  8.)  Kbr. 

Die  Sterilisation  der  Abwuserftlter-Abfllsse.  Von  EurleP.  Pbalps 
und  W.  T.  Carponter.  (Slassachosetts  Institute  of  Technology, 
Hnalun  190M.)  Der  erste  Zwwk  der  Abwaaverrcinigrmg  ist  die  Rein- 
faaltong  der  Flüme.  iteshalb  mdfsten  alle  organischen  Stoffe  des 
Ahwassera  tnloeralisiert  und  die  Bakterien  zurQckgebalten  oder 
vernichtet  werden.  Die  Erzielung  dieses  Reinheitsgrades  ist  mög- 
lich, für  die  Praxis  jedoch  zu  kostaplellg.  Man  i>egoügt  sich  dea 
halb  damit,  dem  Abwasser  «eine  FAulnisfahigkeit  zu  nehmen  ohne 
Rücksicht  auf  den  meist  noch  aofserst  hohen  KeimgehaU  der  Ah- 
fiüsse.  Denn  die  weitestgeberrd«  Reinigung  aller  Abwasser  (Ver- 
orchtUDg  resp.  BeHcitigung  aller  organischen  SitbsUns  und  aller 
Bakterien)  würde  das  Wasser  dea  Fluseen,  In  den  sie  ubfiiofaen,  noch 
nicht  tn  einem  hygienisch  einwandfreien  machen,  wenn  das  Gewässer 
dnrch  bewohnte  Gegenden  fliefat.  Es  nnifa  daher  der  Grundsatz 
befolgt  wenleo  nicht«  in  einen  Flufs  fliefsen  zu  lassen  ond  nicht« 
aus  einem  Flur«  zu  entnehmen,  ohne  es  einer  Reinigung  zu  unter- 
ziehen. 
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Wenn  es  also  bei  Pefolsuog  dieaea  OrundaaUefi  in  den  meiaten 
F&llea  dom  Abwaaeer  aeioe  Faulniafftblgkelt  an  nehmen, 

Qod  die  von  fftulniafiibigeQ  Stoffen  freien  AbOOaae  balcterienbeladen 
in  den  Vorfluter  an  achicken,  ao  iat  doch  in  manchen  F&Uen  ein 
höherer  Reinheitagrad  erforderlich.  Die  Vertaeaer  fahren  einen 
solchen  Fall  an.  In  England  und  Amerika  iat  die  Nachträge  nach 
Bcbaleutieren  stark  im  HQckgaoge,  «eil  die  B&nke,  anf  denen  eich 
diese  Muachelo  etc.  aoaiedeln,  stark  durch  AbwaaaerzuflOsae  rer* 
nnreinigt  sind.  Der  eTentuelle  Gehalt  dea  Abwaaeere  an  patho- 
genen Keimen  geht  in  dieae  Bcbalentiere  über  nnd  kann  hier  nicht, 
wie  nua  dem  Florawaeaer  dnrch  Filtration,  an!  einfache  Weioe  ent- 
fernt werden,  ln  diesem  Falle  iat  also  dem  Abwasser  nicht  nor 
seine  F&ulniefkhigkeil  tu  nehmen,  sondern  auch  der  Gebalt  an 
Bakterien.  E«  lat  dies  anf  awei  Wegen  möglich  i Filtration  dnrch 
band  nnd  die  gewöhnliche  Reinignog  durch  Füll-  oder  Tropfkörper 
mit  nachfolgender  Sterilisation  der  Abflaase. 

Der  erste  Weg  wurde  fQr  BttlÜmore  vorgeschlagen.  Um  die 
Koaten  tu  verringern,  soll  das  Abwasser  zunücbat  anf  Tropfkörper 
aufgebracht  und  dann  durch  Sandflltor  nacbgereinigt  werden.  Die 
Kosten  der  Anlage,  um  Uglich  lirka  340000  cbm  Abwasser  tu 
reinigen,  werden  auf  Uber  13  Millionen  Mark  geachüttt,  von  denen 
31%  allein  auf  die  ßandfiUcr  entfallen,  die  jlbrlichen  Betriebs- 
kosten anf  etwa  M.MIOOÜO;  48*/*  hiervon  erfordern  die  Sandfllter.  | 

l>or  iweite  Weg,  die  Sterilisation  der  Abwasaerahflfiaae.  iat  von 
dem  Vertaaser  einer  eingehenden  kritisierenden  Prflfung  ontertogen 
worden. 

Ale  in  Betracht  kommende  SterilisationemiUel  werden  ange- 
führt: Hitie,  Kalk,  Sauren,  Otoo.  Chlor  in  seinen  verschiedenen 
Formen  (Chlorgae.  Oxyde  des  Chlom  nnd  Chlorkalk).  Kupfer  nnd 
seine  Verbindungen  und  verschieilene  andere  Mittel  wie  Perman- 
ganat and  gewisse  Amine  Von  diesen  .Mitteln  übt  daa  Chlor  in 
Gasform  oder  als  Chlorkalk  die  gröfste  Wirkung  aus.  Boi  einer 
Menge  von  6 mg  freiem  Chlor  pro  Uter  Waeeer  wurden  99, 96*/, 
aller  Bakterien  and  praktisch  alle  Bakterium  coli  hei  tweistUndiger 
Einwirkongsieit  vernichtet.  Die  Kosten  einer  solchen  Behandlung 
werden  bei  Verwendung  von  Chlorkalk  auf  M,  1 für  1000  cbm  dea 
Abflusses,  bei  Verwendung  von  Chlorgae  auf  M.  0,80  geschätzt. 

Weitere  Versuche  sind  eingeleitet  worden,  um  die  Ergebnisse 
bezüglich  der  Kosten  und  der  Wirksamkeit  dieser  Sterilisations- 
Qjittel  nachiuprüfen.  D. 

Klektrotoebitlk. 

Eine  SfniHe  über  Innenbeleuohtung.  Es  werden  Keaultste  von 
Messungen  anfgefübrt,  welche  im  Jahre  1901  durch  Legg  und 
Townsend  in  Lesehallen,  Bibliotheken  und  öffeDtlicben  Ge- 
bäuden ausgefabrt  wurden.  Ei  wurde  ein  Webereches  transpor- 
tables Photomcier  mit  einer  Benzinlampe  als  Vergleicbelicbtqnelle 
verwendet.  Wenn  auch  die  gewonnenen  Resulute  in  Anbetracht 
<jer  Veränderlichkeit  dieser  V'ergieicbsUchlquellen  nur  aU  An 
oaherungswcrte  an  betrachten  sind,  »o  geben  di«  folgenden  TabcUeo 
doch  interessante  Aufklärungen,  welche  ihren  Wert  behalten. 

Die  erste  Tabelle  zeigt  den  Einflurs  von  Htaub  an  Lampen 
nnd  Reflektoren  nach  den  >feuungen  in  dem  Leseraom  der  Chicago 
Public  Ltbrarv.  Die  Messangen  wurden  gemacht  an  Lesetiacben, 
und  zwar  zuerst  bei  den  I.ampen  und  Reflektoren,  wie  eie  vor- 
gefunden  wurden,  und  dann,  nachdem  eie  gereinigt  waren  Die 
Reflektoren  bestanden  aus  onten  weifs  und  oben  grün  über- 
fangenen,  kotjisch  inlaufenden  Glasscbjrmen,  wie  man  solche  viel 
ztif  Iveeetiechen  öffontlicher  Bibliotheken  ündel.  Es  ergaben  sich 
folgende  Resultate; 


Vor  RslniaunK 
FaBkvrran  l.u* 

Sach  lUlnl^nf 
Kutikvrt«»  1.UX 

Verb*arrucK 

in  «1» 

24,6 

3,15 

38,75 

7.6 

1.75 

21,6 

1,90 

23,36 

8,6 

1.60 

19.68 

2,05 

2.\2 

28,2 

1,50 

18,45 

1,73 

21,3 

15,3 

1,55 

19,05 

1,80 

22,1 

16,2 

1,60 

19.68 

2,10 

25,8 

31,8 

1,40 

17,21 

I,J0 

20.9 

21,4 

Die  dorchachniltliche  Verbesserung  betrog  somit  28*/,. 
Folgende  MeHRungen  etelleo  die  Mittelwerte  dar,  weiche  io 
folgenden  öffentlichen  Anstalten  geiuewen  wurden: 


I 

\3i 


Milwaukee  public  library 

Desgleichen  an  anderen  Stellen 

Chicago  public  library  (Knnstraum)  ... 

DMgloicbon  an  anderen  Stellen 

Im  folgenden  wird  ein  Vergleich  zviichcD  al' 

künaLUcher  Beleuchtung  in  verschiedeaon  LeseUll«c  pbiat 
Das  Tageslicht  schwankt  in  den  venchiedenctt  fiaonlictiktr«- 
zwischen  b (61,5  Lux)  und  11,2  (198  (.oz),  di»  k&atthd*  Brlr.tb 
tnng  zwischen  8,0  (36,9  Luz)  and  0,8  (9,86  Lax)  FaTrktR« 
Sodann  wurden  noch  Vergleiche  gebracht  iwiichea  de Tidl 
beleucbtung  bei  Tag  and  abends  Im  Mittel  hetras  4k 
tung  am  Tage  15,7  (194  Luz)  und  abenda  1,S6  ^,4  Ui; 
kersen.  Brach  amTsq;e  die  Sonne  durch,  so  stieg  dieBtltoa::  ' 
auf  35,0  FuTskerten  (430  Lax).  Im  KuoatioMitQt  Cbioqo 
die  Beleuchtung  am  Tage  8.6  (106  Lnx)  und  abendf  1,0F^ 
(12,3  Lux).  E»  folgen  noch  weiter«  Messuoten  uad  »® 
werden  Folgeroogen  gezogen : Im  allgemeinen  neben  die 
Raume  mit  gedampftem  Licht  vor.  Die  Newberry  ni  Ci 
Bibliotheken  in  Chicago  sind  die  für  derartige  'Zwecke  u> 
vollsten  beleuchteten.  Die  Räume  aind  io  duaklen  Fwbti 
halten  nnd  halnjn  eine  niedrig  liaogende  .MlgemeintMV't 
von  weniger  als  0,8  Fufskerzen  (8,i  Lux'.  Ee  wird  fV  di 
gemeinbeleuchtnng  wen  I^eaertomen  0,5  Fnrskeries  Ej 
empfohlen,  wahrend  die  Lesetische  Uropen  tnit 
hallen.  (Eleclr.  World  Bd.  51,  8.230) 


fisi 


Eil  aeuea  Uoiversalphotometer.  Von  Sharp  ondUniz:  I-  k 
Verfasser  haben  zuerst  versucht,  da»  Weberzehe  PhoMmw^ 
praktischen  Zwecken  mehr  snzupassen.  Sie  eiod  j«dod  ^ 

XU  dem  Luinmer-Brodhunschen  Photometer  überjefzof*»  ^ 
haben  dieses  besonder»  ausgebildel  Da»  ideale  Pbolö®üw^»Tq 
wie  folgt  ebarakterieiert.  Es  mufa  hwiUen;  E»p5odlith«  ^ 
metrische  Einrichtungen,  zuverlarsliche  Vergieiclirii«bhj«»lk,l4 
Veränderlichkeit  der  loteneiUt,  Tragbarkeit,  Bnftehhek  kff  _ 
handlang  nnd  mafsige  Kosten  Unter  (liesen  ttwiti'-qel 
wurde  das  Instrument  entworfen.  Der  Artikel  eaihil*.  eitt 
hildung  der  GesamUoBicht  und  drei  Scbuittieichnz^w 
Inelrument  hat  das  üufsere  Auflaehen  eines  ichtBaleo  K»«a  ■=S55s 
ca-  60  cm  I^änge.  Der  Deckel  kann  geöffnet  werdtti,  » hk  ^ 
Innere  zugänglich  iat  Der  bewegliche  Teil  io  dseMm  Pb's«  ^ 
ist  die  Vergleichalnnipe  und  nicht  die  l’riseoen  W*  i 
in  einem  runden  MeuUgehmse  und  kann  io  dee  j 

der  Schachtel  bewegt  werden.  Die»«  Bewegung  doidi^  j 
an  der  Aufsenseite  dea  Kastens  beftadlicb«  Knopf  , 
unelaetiache«  Band  auf  die  lArope  Ülfertragen.  Die«  An 
weguiig  der  Vergleicbslampe  iat  anfserordcntJich  einlzet  **  i 
veränderliche  Stellung  der  Vergleichelampe  hat  aaziebdra^  ^ 
Vorteil,  dafs  die  .®kala  znm  Ableson  de«  Rwalistw 
werden  kann.  Die  Skala  l>esteht  aoa  Celluloid  und 
an  der  Seite  des  Kastens  Sie  iat  bedeckt  mit  eia*«  ^ 
welcher  gegebenenfalls  entfernt  werden  kann,  b'«  dü  ‘ 
in  dunklen  Plätzen  zu  erleichtern,  ist  eto  Loch  »n 
der  Vergleichalampe  geschnitten,  ao  daf«,  wenn  ai»5  < 


der  Skala  öffnet,  das  Licht  von  der  Lampe  auf  dieftzk  W ^ 


dieeo  bell  erlenchtet.  Der  Zeiger,  der  eich  im  lunefo  d*  ^ 
beflndel,  wirft  dann  einen  Schatten  auf  die 
Hierin  wird  ein  grofaer  Vorteil  für  die  prakueeb*  Ha>j^  j 
des  InstrumeDtc«  erblickt.  Ee  wird  in  dem  AxtiW 


gewieaen,  dafs  eine  grofse  Fehlerquelle  bei  die*«t  48 


itrumenten  darin  l>eetebt,  daTs  LichiBtiahicD  dareb  t 
Instromente  reflektiert  werden,  z.  B.  reflektiere» 
dieselben  auch  tief  schwarz  gestrichen  tiod,  f 

meugen,  wenn  der  Knfallawinkel  der  Slrahlea  groi»  *8.  ^ 


verändert  sich  der  Betrag  dieser  Keflektioo  lait  ' 


if  .«KiiJ'» 


Lamp«  und  der  Priemen.  Io  dem  vorliegeodea 
diese  Fehlerquelle  durch  ein  einfache«  System  , 

Schirmen,  wie  ea  durch  eine  von  den  Fiforea  du***'-^ 
beseitigt  Die  Schirme  sind  aus  Fiber  und  ttile® 
Photometere  in  vier  Teile.  Sie  besitzen  genilfes^^  ^ 
damit  die  Strahlen  der  V’ergleiclulam}«  hiodorf^  ^ 
Diesen  System  von  Schirmen  iat  miteinander  dzrcl<^^®f^ 
und  leichten  Kordeln  verbunden,  und  zwar  so,  du*  de  ^ 
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twireiücb  «wl-  D«f  LammM'ßrodhonflcb«  WOrf«]  |«t  etw»  modl- 
' fiiW,  die  Wixkunj  irt  diwelb«.  Di«  SUahlen  der  bq  mMwoden 
Belearbcaai;  oder  UcbtalArice  tretea  dareh  ein  Knierofar  am  Kode 
Apperetes  in  deoMlbeD  ein  and  werden  iq  geeigneter  Weise 
•fll  die  lYisneo  reöektiert.  Dm  Pbotometer  ist  transportabel  ood 
dkl  Koierobr  om  jeden  Winket  drehbar,  t.  fi.  also  aacb  vertikal 
ait  der  Offoong  naeb  oben,  ao  da/e  ln  UieMr  üteJIaog  der  vertikale 
fert  der  LicbtstArke  von  Lichtquellen  gemettaen  werden  kann, 
k B.  liad  biennit  Mefwaogen  an  Stra/sentampen  tum  Teil  aus 
MrKhtllcber  Entfernung  auKgefObrt  worden,  so  daf«  der  Bericht 
Im  ^infsenbeleacbtungskomitee  dieses  in  der  National  Electric 
i|iit  AMOciation  empfahl.  Das  Mefabereicb  ist  von  0,004  bis 
Fafskerseo  (0,06  bis '24  COO  Lax)  bei  derselben  Vergleichslicbt- 
•ilj»  oAd  konetanter  Spannnng  ao  dieser  Quelle.  Im  illgemeinen 
tft«  also  dieses  Mefsbereicb  Totikommen  genügen.  Ee  kann 
dcxb  beliebig  erweitert  werden  dnrcb  das  EinseUen  anderer  Ver 
ädoücbtqaeileD,  deren  StArke  bekannt  ist.  8chlierslich  sei  noch 
fUat,  dafs  das  Pbotometer  aafserordentJich  schnell  abgelesen 
sdrs  kann,  so  daTs  man  sogar  die  momentanen  Schwankangen 
tücbtstirk«  TOD  Bogenlampen  richtig  verfolgen  kann.  (Electr. 
vid.  Bd.  51,  S.  181.)  Ak. 


Patente. 


..I 


.4u8iUge  «08  den  PAtentschrifken. 

j:* 

KUii«  28.  Gasbereltaag. 

,.;r  Ompfe  1.  Nr.  193915  vom  3.  Oktober  1906  Stettiner 
iioottefabrik,  Akt.  Ges.,  vorm.  Didier  in  Stettin.  1.  Be> 
^ ..  dckasgarorricbtung  fOr  IioU>rten  o.  dgl.,  bei  der  die  Ans« 
itdossg  des  Melsgefftfaes  erat  nach  seiner  FQllang  und  nach 
^ fwruBg  des  Weges  vom  Vorratebefaklter  tom  .MefsgefATs  frei- 


don  iwischen  VorratsbebAlicr  1 nod  Mefsgefafs  eiogeschaUelen 
Abepemcbiebern  7,  6 verbundene  Hebel  30,  35  gegenläufig  so  be- 
wegt werden,  dafs  die  Absperrschieber  vonein- 
ander fortbewegt  werden  and  die  Verbindung 
des  VorratsbebAlters  mit  dem  MefegefArs  frei- 
geben,  wahrend  bei  der  Bewegung  des  An- 
triebshebels  in  entgegengeteutem  Sinne  au- 
nächst  die  Bodenoffnong  des  VorratsbeikAliera 
abgespem  and  darauf  ein  die  Auegabe- 
Öffnung  'les  MefigefAises  scbiiersender  Dreh- 
Schieber  5 durch  mit  dem  Antriobsbebel 
kraftscblUssig  verbundene  ZwiscbengUeder 
38,  40  In  die  Offenlage  gebracht  wird. 

Qrnppe  €.  Nr.  192614  vom  28.  Februar 
1907.  F.  Blankenbnrg  in  ßrannecbweig. 

Stabborde  fOr  Gaswäscher,  dadurch  ge- 
kennseichnot,  daTs  ihre  Oberfiachen  In  der 
LAngaricbtong  doa  Stabes  in  swei  aueinander 
senkrecht  stehenden  Richtungen  wellen- 
förmig suigobildet  sind. 

Qrnppe  11.  Nr.  192790  vom  13.  Juni  1906.  R.  Busch  in 
Hannover.  Aasrfickvorrichtung,  beeondera  fflr  Heifsiuft- 
motoren  hei  Lnftgaaeneugern,  bei  denen  durch  den  erhöhten  Gas- 
druck ein  Schwimmer  gehoben  wird,  der  den  Motor  ansachsltet, 


Ftg.  74C  lU  Nr.  1S261«. 


' 

• ib  M. 

' *'i  Ml 

Mu  Ml 

Fig.  7«. 

' *^*darch  gekennseichnvt,  dafs  bei  der  Uewegnng 

•chuat***  '®^ehtung  gelagerten  ADtriebsbebels  35  in 
dem  Hefsgefäfs  3 «chwingbar  angeordnete,  mit 


daiinrcb  gekennzeichnet,  dafs  die  AnsrQckvorrichtong  seibstUhig 
einen  Bremswiderstand  einscbaltet,  der  den  weiterlaufenden  Motor 
am  Durchgehen  verbindert. 

Grupp«  12.  Nr.  193162  vom  4.  September  1906.  Deutsche 
Ua8glablieht-Akt.*Ge8.  (Auergesellschaft)  in  Berlin. 
Rinricbtung  zur  Verhinderung  der  Ausscheidung  von 
Naphthalin  bei  GasverbraudisaDlagen  durch  Zufohrung  von 


•C' 

Ftg.  7S7, 

Spiritusdampfen  etim  Gas,  dadurch  gekeöDtcicbnel,  dafs  in  dai 
Gasleltungsrohr  a Dochte  6 hineinragen,  weUhe  von  einem  Üe 
haller  e mit  .Spiritus  oder  einer  anderen.  Naphthalin  losenden 
Floasigkeit  gespeist  werden. 


{ 

[ 
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Grupp«  16.  Nr.  193296  fom  27.  Januar  1907.  H.  Ri««  in 
Manchen.  Teerabf  angaachieber,  gekeniueichnet  durch  eine 
gegen  die  Aufeeneeita  de«  Cberlaalschiebera  « anliegende  ezten* 
triecbe  Welle  g oder  Daumenwelle,  welche  mit  einem  Oowichta- 
hebel  A,  i »erbunden  iei,  tun»  Zwecke,  den  Schieber  icn  Bedarf«- 
falle  mit  grofeer  Kraft  ton  »einer  Auflagefl&cbe  «bbeben  tu  können. 


Plr  7H  lu  Kr.  1923M. 


Groppe  12.  Nr.  193989  rom  37.  JqU  1906.  E Sebweifer 
io  Pegenbeim  bei  8l  Gallen,  Schweis.  Luftgaaerseager  mit 
einem  io  FlQaaigkeit  eingeseuten  Karburator,  dadurch  gekenn- 
seichnet,  dafa  der  Karburator  ana  einem  senkrecht  «tebenden,  ge- 
achloaaeoen  Mantel  o mit  einem  ln  der  Richtnng  aeiner  L&nga- 
achae  sentriach  gelagerten,  oben  tngeapiUlen,  an  den  Enden  durch 
den  Mantel  nach  aufaen  führenden  Bohr  b gebildet  wird,  dem  oben 
Karbnrieräüaaigkeit  und  onten  Luft  sugefQbrt  wird. 


Klasse  47.  Masckinenelemeate. 

Gruppe  8.  Nr.  191048  rom  23.  Mal  1906.  C.  Sa  Ta  ln  Marien- 
dorf b.  Berlin.  M u ff  e n r o br  T er  bi  n d n ng,  welche  daa  Ein- 
acbalten  eines  Einaatsatackea  in  eine  feat  rerlegte  Moffenrohr- 


leitUDg  ermöglicht,  dadurch  gekenoseicbnet,  dafs  daa  Eiosatzstack  d 
an  den  Enden  mit  feilen  Flanachon  / reraeben  ist,  gegen  welche 
von  den  anatorsenden  Rohrenden  her  die  DlcbtungamiUel  anf- 
nehmenden  Ringe  « geschoben  werden, 


PenOnllches. 


fCUf  YorSommDlm  peieftnlicher  Art  b«rtehUB  wtr  so  <HM*r  8t«U«  und 
)>IU«a  aD«*re  Leier  ob  MlUeilwof  ee.) 


Herr  Ingenieur  Lemne,  biaher  Aaaiatent  am  BQckebnrger  Gaa- 
werk,  iat  soro  Innpektor  der  GaaanaUlt  Vlotho  ala  Nachfolger  de« 
Herrn  Inspektor  Uieteke,  welcher  nach  Mexiko  auswandert,  gewählt 
worden.  


jf.  ereiffsflberg  I. Schl.  CGaewerkaerwelteraug.)  Dieiiirtia, 
der  Geaabgabe  wucba  im  lettten  Jahre  bia  auf  80*',  ao,  wdiLid* 
Errichtung  einea  oeoen  Ofen«,  eines  neuen  Eobrenvwipitjlks  ' ' 
und  eines  Ammoniakwaachera  notwendig  wurde.  Ca  d«  iitk 
rohrneu  vor  dem  Einfrieren  tu  aichero,  wird  {leicliiä%  iw 
SpirituaTcrdampfungaanlage  errichteL  Die  Lieferung  ocd  Ickje 
lang  der  neuen  Apparate  wurde  der  Ertmuerin  der  nuii«iii4c 
BerUn-Aabaltiscbeo  Maachinesbau-AktieBgeselladufi  ätiwtripa  ^ 
Hrabtrg.  (Oeriebtaentscheid  — Luftgei  «sl  tu.  ^ 
trlen.)  Die  Haoeeatiecbe  AsetyleniBdustrie  A.-0.  is 
hatte  beim  Wettbewerb  um  ZentralbeleuchtoDg  fdi  klutttSad« 
in  Konkurrent  gegen  die  Firma  Tbiem  ä Töwe.  Fabrik  d«  »ti«d  ‘ ^ 
Luftgaaapparat«  in  Hallo  a.  8.  die  Bebaoptung  rerbrriw,  « ii  ' 
i aiänden  tecboiache  Schwierigkeiten  ond  UnniOgUcbkeit«,  sn  o« 
tadellose  Funktion  eines  Loftgaawerkea  xn  gewShiea  onil«tiK  ^ 
tretender  etarkcr  Kälte  bilde  sich  Kondeniation.  Gegen  diae  Bi: 
hauptuDg  batte  die  Firma  Thiem  & Töwe  Klage  vegea  a'aitKeg 
Wettbewerbe  beim  lianseatiBchen  LaadgericUt  is  Bitnluii  a^ 
hoben.  Nachdem  durch  umfangreiche  xum  TeUbehiJcdliclieZiW 
auee^en  featgeatellt  worden  war,  dafs  bei  den  renchwles«)  ud 
geführten  Benoid  Gasxeotrsiea  ond  anderen  grofien  Itezafi^ug  ^ 
) anlagen  mit  Robrnetsen  von  mehreren  Kllometero  nieaaliSffir  ' *' 
gen  durch  Kondensation  vorgekomman  sind  und  xueb  auasdj  ^ ' 
Aolagon  tadellos  fonktionieren,  wurde  die  Uansexriadit’  Aww 
indastrle  A.-O.  verurteilt,  bei  Vermeidung  von  H.  500  £bikB^^ 
jeden  Fall  der  Zuwiderhandlung,  die  Anfalellang  and  Terlmsl 
der  obigen  Behauptung  so  unterlaseeu.  — Die  von  dar  Terrkdl 
eingelegte  Berufung  wurde  vom  Hanseatiaclten  OberlioiJ(i[j«l--'^ 
Zivilsenat  lU  kostenpSichtig  verworfen.  i ^ 

Loidoi.  (Imperial  Continental  Gaxaiioc:i:.(I 
Die  aureerordentlicbe  Generalversammlung  am  15.  Juli  Uwiil 
die  Ausgabe  von  761,400  X (15,5  Mül.  Markj  37tP^- 
Obligationen,  die  xu  105*/«  rOcktablbar  sind.  Zur  BafriuB 
der  Transaktion  führte  der  Präsident  aus,  dafi  in  Antv«p«  ai 
' Anlagen  errichtet  werden,  die  300  000  X Kosten  moiurig 

Aofeerdem  «eien  beträchtliche  ErweiteruDgeo  der  AnUfeshM'l| 

\ Fränkfart  a.  M.,  Hannover  und  Brüssel  b«abaiebii|t 

Marburg.  (Qaewerkaerwelterung.)  Di«  Sttdiwciai 
bewilligten  xur  Erweiterung  dea  atädt.  Gaswerks  iBr  die  a 
xwei  Baujahre  rd.  M.  230000.  | ^ 

Marburg.  (Ammoniakfabrik.)  In  der  stidtisdeoGii^ 
wird  eine  Anlage  sor  Verdichtung  dee  AmmoniakvuKrt  irn4  ' 
I die  10  cbm  Gaawaaaer  in  24  Standen  verarbeiten  wiii 
i treibung  der  Kohlensäure  aoU  durch  Wäftn«  erfolgsa, 
t Verfahren  (D.R.P.)  Kalk  und  Wtsserdampf  gespart  «ird 
I dient  hierbei  nur  tum  Auatreiben  des  gebandese« 

I während  die  Kohlonsäure  und  der  Schwefelwaflssrrwfl  *i| 
durch  die  Wärme  abgelrlebeo  werden.  Di«  Lielernnj  w 
j Stellung  der  Anlage  wurde  der  Berlin-Anhaltiacben  UuduMii  ^ 
I Aküengeaellachaft  übertragen. 

Niederlabnsdorf.  (Waeeerleitongsbao.)  Zor  ialipj  ^ 
Wasserleitung  haben  die  Gemeinden  Ober-  und  Nie4ciiixij 
einen  Zweckverband  gebildet;  die  Kosten  sind  auf  M. ^ 
t anacblagt.  ] - 

® Prag.  (A  rbeUerjobilänia.)  Ara  14. Juü 

'■  der  imperial  Kontinental  Gas  Aasoxiaüon  InLlebsaa»*^  ^ 
Feier  statt.  15  Angestellte  wurden  für  26  jatnf* 

I aiiagexelcbuet.  Der  Direktor  Herr  tV.  Friebel  riebtri*  ^ 

I Ansprache  an  die  Arbeitsveteranen  und  überreiebt«  üib«  ^ 

1 Geeellacbaft  gewidmete  kQnsÜeriacb  ausgelöbrti 
I möDxen  Jeder  der  .Arbeiter  erhielt  aufsenieo  ^ 
j Geldbetrag.  Die  grofae  Zahl  der  AngealelU«n,  wfl 
bereits  40  Jahre  in  der  AüBlalt  arbaiten,  gibt  den  Bs«"» 

* I guten  Eiovernebmen  twiachen  der  Direktion  und  d«® 

. ' Speyer.  (Gaswerk.)  Dem  Betriebsb«ricbi  ttt  ^ - 

I jfthr  1907  enlnebmei»  wir  folgende!:  Die  ^“*[**'*^  J 
1676020  cbm  (+  22330  cbm  = + 1.SVJ: 

6402  t Saarkohlen,  die  Auaheute  betrog  81.02  eb«  '*L/ J 
I DorchBcbniltapreiB  pro  100  kg  Kohlen  M-  ^'.a  ' 


- . Ä «11  _ MUS  I öaaraonien,  oie  aubobuic  i>ruws  , 

Statistische  und  finanzielle  Mittellnngen.  uorchechmuapreia  pro  looug  Kohien  « 

FIschela  hei  Krefeld.  (Gaawerkaprojekt.)  Die  Gemeinde  | schniUllehe  Gaserteugong  pro  Retorte  und  T»4 
u für  ihren  Bereich  ein  eignee  Gaswerk  tu  errichten.  eclmittUche  KoUlenladung  pro  Retorte  18S|.^  ^4  ^ 

beaOBlcnugi,  I rlieielbe  . 


»aichtigt,  für  inren  oereit-u  «m  »vumcumuuu»  ».iv  . ^ill  « 

fielsiog  8a.  (Vorbandsgaawefk.)  Zur  Errichtung  eine«  I betrug  1676020  cbm  (1663  690  cbm); 

V bandagasworke«  für  die  ÖtAdie  Geising,  Lauenatein  und  folgt:  ÖBentUebe  Beleuchtung  (k  10  PI)  * 

AnJi.bers  aoU  ein  Geraeiudeverband  gegründet  werden.  =»  14.10*/,  (14,08*/*),  Privatverbrauch  (k  12 


Allenberg  »oü  ein  < 
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TJT5224  ri»®)  = 77,Sö%  (77,11  Vp).  Selbst  verbrauch  42360  cbm 
i4l740diB)  {?,S2*/,>,  fUdliwhe  Oebiude  17124  cbm 

iTJ«  cbo)  = 1,02'/.  (1*04*/.).  Verlust  83534  cbm  (86816  chm) 
SS  5^*/»  (5,26 •,'*),  SiÄrkite  Abgabe  in  24  Stunden  (7.  Derember) 

* '*  iSBcha  = geriogtte  2230  cbm  = 0.18%  der  Geeamt- 

* i^ba  Der  GaepreU  betrflgt  l(tr  Leucht-,  Koch-  und  Heilzwecke 
ie  Uli,  Jeo>,  doli,  August  12  Pf-  pto  cbm,  in  den  übrigen  Monaten 

' t5Pl;  Motomngas  kostet  daa  ganze  Jahr  12  Pf.  Im  Jahre  190« 
>;  nid  aocfa  i®  September  das  Gas  fUr  I,eDcbt-  und  Heilzwecke 
jt>  Bit  JfPf-  berecboet.  Gasmotoren  aind  78  aufgesteilt  mit  363  PS; 
k rerbraucbteo  189690  cbm  Gaa. 

Koki  wurden  gewonnen  3831  t = 70,9*/,  {3624  t = 67%) 
^ «lewkhi  der  vergasten  Kobleo-  Verkauft  wardeo  3042  t; 
fctr  wurden  verwendet  zur  Retortenfenerung  803  t,  fOr  Dampf- 
«iribejeinig  33  t>  fQr  GaabebAlterheizuug  und  Hauebraud  27  t 
jiKetortsofeuerung  beanspruchte  30,9Vp(20,66%)de«gewonnenen 
,._f  skr;  zer  Vergasung  von  100  kg  Kohle  waren  erforderlich  14,87  kg 
^ VI  kgA  tnr  Eneugung  von  100  cbm  Gas  47,91  kg  (43,81  kg). 

p wurden  gewonnen  338  t a«  6,2*/..  An  Ammoniakwaaaer 
, , sd»  rerkauft  11160  kg  kons.  Wasser  mit  14,36*/«  KH,  s«  1600  kg 

ukI  1II70  kg  kont.  Wasser  mit  11,8%  NH,  cs  1262  kg 
^ zDMDUieo  22920  kg  kouz.  Amcooniakwasser  mit  2862  kg  NH,. 

^ . Ihrchscfanitt  betrug  der  Verkaufspreis  von  lOQ  kg  Koks 
IST),  Teer  M.  2,20  (M.  2.74),  Ammoniak  (NH.)  M.  76,88). 
C»  betrag  die  Zahl  der  Offentlicben  l..sterneDflainmeo  680 
. . Ld«  Privatabsebmer  160I  (1406),  der  aufgeetellten  Gasmesser 
t ;i6Uj,  der  Priratflammsn  nach  Gaamesserdainmeozah]  16826 
Am  Jafarssaohlnra  waren  777  (-f-  118)  Kochapparute  mit 
kl  Kochdammen  und  115  (—  3)  Plftttapparate  vermietet  Die 
Utsroen  (4-  16),  davon  416  Nachtlaternen.  verbrauchten 
' I 240)  Gl0bkbr{>er,  1528  (—  42)  Zjlinder  und  620  Stifte; 

^ Ihirtiucliaitl  sireicbte  ein  GIQbkbrper  448  (-f-  49),  ein  Zj'lioder 
*'  i(*f  ^ ^4ift  3466  Brennstunden. 

Der  Bruttogewinn  betrug  H.  163696,49;  davon  wurden  ver- 
dvt  M.  29784  fflr  Zinsen,  M.  28664,06  für  AbscbreibnogeD, 

--  läOOfOr ScbuldeDtllgong, so daTs  ein  Heingewion  von  M.74093,43 
6»h 

"'VeiCMek.  (Bstrisbsberioht  der  Stldt  Gas-  und 
, tierwsrks.)  Die  Gaseraengung  betrog  im  Betriebsjabre 
-e«  *64850  cbm  (688660cbml.  8ie  bat  sich  um  66 190  cbm  ~ 

^ il|04)  gegen  das  Vorjahr  erhobt.  Die  Gasabgabe  verteilte 
.....  za/,  leocbtgaa  319786  cbm  «42,36%  (41, 0:^,  .Motoren-  und 
_ |M  254690  cbm  «83,74%  (86,71),  Aulomatongas  88200  cbm  « 

» '•  fifiS),  Strafsenbeleuchtong  60170  cbm  » 6.66%  (6,77), 
«werk  20689  cbm  «2,74*/, (2.16),  Selbslverbniuch  44397 cbm 
. 11”, (5.44)  und  Verlust  27 101  cbm  « 3.69%  (8,87).  In  Aoumod 
® ijaron  36170  cbm  Gas  (29003)  abgegeben.  Auf  den  Kopf 
_ kvMkerang  betrug  der  Verbraocb  182,62  cbm  (166,6:. 

2of  Gaaerteugong  wurden  2490  t Uubrkoblen  verbraucht 
iKohleu  ergaben;  30,44  cbm  Gas  (29,47),  G6,06kg  Koks  (66.2), 

I 7mt  (4,68).  Zur  Unlerfenerung  der  KetortonOfeo  worden 
»*dit  an  Koka  17,26%  der  vergasten  Koblen  (16,72)  und 
^ kg  auf  ICO  cbm  «neogtee  Gea  (56.78X 
^rchaeknituverkaafspreise:  1 cbm  Gas  14,40 Pf. (14,89:..  100kg 
S Ml  (2,17)  und  100  kg  Teer  M.  2.78  (2.90).  It  Kohle 

• frei  W'ork  M.  19.87  (18.09).  Seit  1.  April  1907  ist  ein  Ein- 
•Pfeil  für  I.eacbl*  uod  Kocbgas  von  15  Pf.,  ohne  Kabatt- 
•••H.  «iogefObrt.  Die  seitherigen  Preise  waren  18  und  13  Pf. 

Tun  3 bis  16%;  der  .Nfotorenprsis  von  13  Pf-  mit  Rabatt 
Wi  15%  blieb  beateben. 

..  ÜiGeechAftagewinn  verblieben  nach  Bezahlung  von  M.  11 220 

• llOKD  noch  M.  66730  (63778).  Es  wurden  davon  ver- 
‘ M- 12700  m Ahecbreibung  (14065)  und  »1.8415  (10245) 

“ ®<lw»  Eroeuerungsfonds  zugeschrieben,  die  Tantieme  betrug 
r ''5506)  and  »I.  41945  wardeo  als  Borüberacburs  der  Stadt- 

- •*>l»f0brt  .3596OX  Die  geeanite  Gaeworksanlage,  die -M.  497  495 
*>  MM  noch  mit  M.  283700  za  Buch  (280600).  Aufser  ver- 

klsjoeren  Neaherstellungen  wurde  im  Berichtsjahr  ein 
Jtzoinkflhler  eingebaut,  das  RsgeneriergebSude  ver- 
. ' *1/  nene  Strafaeniatsrnen  aufgesteilt  und  der  Kokslager- 

- ^ *®**®'<  Forderung  des  W as s e r w e rk e stieg  von  106670 

*a|  ll3T76cbm  Waeser.  Die  Pumpen  waren  2808 Sld. 
*^^(2786),  der  Gasverbrauch  eines  12  PS -Motors  betrug 
® Kdadiieb  (5,06).  Die  DurchscbnitlMiDnahme  fOr  1 cbm 


verkauftes  Wasser  belief  sieb  auf  19,07  Pf.  (18,16).  Nach  Bezahlung 
v«a  M.  5760  fOr  Zinsen  (ÖTOO'  verblieb  noch  ein  überschufs  von 
M 9 737  (9696).  Hiervon  wurden  M.  6860  zur  Ahichreibung  be- 
nutzt (66<Ä),  M 8900  wurden  dem  Erneusrangifonds  zugeschrieben 
(3476)  und  M.  487  fOr  Tantieme  verwendet  (481).  Die  gesamte 
Waaserwerkaanlage,  fflr  die  bis  jetzt  M.  267  810  aufgewendet  wurden, 
atebt  mit  M.  141000  au  Buch  (144000). 

Die  io  den  Druckrobrstrang  eingebaute  Enteleenungs- 
aolage  Spätem  »Breda«  wurde  Obemommen,  nachdem  sie  eich 
wahrend  der  Probezeit  gut  bewahrt  bat.  8ie  verringert  den  Hiaen- 
gebalt  vou  ca.  1,0  mg  auf  0,036  mg  im  Liter,  l^e  frflbereo  biuflgen 
Storungen  durch  Crenothrizwucherungen  sind  völlig  verschiriiDden. 
Die  Betriebekoflten  stellen  sich  auf  ungefähr  0,50  Pf.  fOr  1 cbm 
geforderte«  Wasser.  Die  bakteriologiscbeo  Vnterauebungen  hatten 
dauernd  ein  gutes  Ergebnis.  .Auch  die  chemische  Zaismmen- 
eetzung  des  Waeeers  laXst  nichts  tu  wflnseben  flbrig.  Das  Waseer 
bat  eine  Härte  von  9,5  bis  10,3  deutschen  Hartcgraden. 

WartebaM.  (Gaeanetalt)  Die  der  Deutachen  Kontinental- 
Gasgesellechaft  in  Dessau  gehörigen  Warsebaner  Gaswerke  haben 
im  abgelaufenun  Oeechaftsjahr  3820176  Rbl.  Eionabme  gehabt. 
Davon  verbleiben  nach  Abzug  von  1 773014  Rbl  fflr  Kohle  und  Koke, 
1385  916  Rbl.  fflr  andere  Handluogsankosten  und  914454  Bbl.  fflr 
Absrbreibungea  auf  Immobilien,  die  In  der  Bilanz  mit  9068606  Rbl. 
bewertet  sind,  ein  Ueirinn  von  446  789  Rbl. 

Zerbst  (Gaswerkeerweiteruog.)  Das  alte  Gaswerk  soll 
einem  gründlichen  Umbau  unterworfen  werden,  um  seine  T.eiatungs- 
fabigkeit  zu  erhöhen  Die  gesamte  Apparateanlage  vrinl  durch  neue 
Maschinen  ond  Apparate  fflr  eine  Tagealeistung  von  8000  cbm  aue- 
gebauu  Der  Umbau  soll  ohne  Retriebauntcrbrecbuug  im  Herbst 
dieses  Jahres  beendet  nein  Mit  der  Lieferung  und  Reschaffung 
sämtlicher  Apparate  wurde  die  Berlin-Anlialtische  Masebioenbau- 
Aktiengesellschaft  betraut. 


H&rktberlclit 

Kohlen  und  Koka  Die  Notierungen  fflr  Kohlen,  Koks 
uod  Briketts  an  den  Börsen  lu  Dflsseldorf  und  Ebeen  am  17.  btw. 
20.  Juli  waren  bei  unveränderter  Marktlage  unverändert. 

Von  anderer  Seite  wird  uns  Aber  die  Lsige  des  rheinisch- 
westfalUchenKoblenmarktes  nnterm  25.  Juli  geschrieben  : 
0.  W.  Wenn  man  von  Kokskohlen  abeiebt,  in  denen  der  Verkauf 
durch  die  uogenOgende  Nachfrage  fOr  Hochofenkoks  viel  zu 
wflnsebea  flbrig  lafst,  kann  die  Lago  dee  Koblenmarktes  weiter 
als  aiemlich  gut  bezeichnet  werden  Allerdings  tragt  tu  dem 
immer  noch  befriedigenden  Versand  der  Ezport  viel  bei,  im  In- 
lande ist  der  Verbrauch  durch  die  uogflnsüge  wirtachaftlicbe  Lage, 
durch  die  so  viele  Industrien,  das  vor  allem  in  Betracht  kommende 
Kisengewerbe,  so  stark  zu  leiden  haben,  doch  wesentlich  kleiner 
geworden.  Fs  ist  auch  kaum  zu  huffeo,  dafa  in  den  dafUr  io  Frage 
stehenden  Sorten  der  Herbst  eine  wesentliche  Besserung  bringt, 
dagegen  wird  der  Begehr  fflr  Hauabraud,  der  sieb  schon  jetzt  stark 
zu  regen  beginnt,  dann  natQrlich  bereita  lebhaft  sein  und  einigen 
Ersatz  schaffen.  Ob  es  sich  spater  sehr  umfangreich  gestaltet, 
hangt  von  der  Witterung  ab.  Da  die  wirUchsftlichen  Verhältnisse 
nun  aber  Aussicht  auf  Besserung  zulassen  — Geld  ist  nun  billig 
io  den  Vereinigten  Staaten  scheint  sich  ein  Umschwung  vortu- 
bereiten  — kann  man  annehmen,  dafs  mit  dem  neuen  Jahre,  in 
dem  der  Krflhjahrebedarf  im  Eiaengewerbe  schon  in  den  ersten 
Monaten  einzuaetzen  pflegt,  ein  gröfserer  Begehr  eich  geltend 
machen  wird.  8o  ist  denn  kein  Grund  zur  Besorgnis  vorhanden, 
Btebt  ein  starker  RQckgang  der  Nachfrage,  dind  bedeutende  Ar- 
ImitereotlaBsuogen  nicht  zu  erwarten.  Jetzt  werden  die  I-eute  ja 
teils  fdr  Vorricbtiingsarbeiten  vemendoi,  die  sich  aber  als  dringend 
notwendig  erweisen,  und  et)  ist  zu  hoffen,  daTa,  wenn  diese  be- 
endet sind,  der  regere  Bedarf  bereits  eingesetzt  hat.  .Sflddeotseb- 
lanrl  erweist  sich  als  ganz  aufnahmefaliig.  Wenn  anch  Industrie- 
kohlen  dort  wie  Qherall  nicht  in  genügeodem  Begehr  stehen,  so 
werden  doch  ilaosbrandsorten  gut  entnommen.  Der  Kheinwasser 
stand  ist  in  letzter  Zeit  sumckgegangen,  Uefs  aber  bisher  immer 
noch  einen  guten  Versand  zu,  was  denn  auch  mf^lichst  hennUt 
wurde,  um  Lager  am  Oberrhein  zu  Hchaffon.  ln  letzter  Woche 
gingen  die  Sendungen  aber  aus  dom  genannten  Grunde  Wreits 
zurück.  Vom  Koksuiarkte  ist  nun  schon  seit  tangerer  Zeit  und 
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Aach  nan  wieder  Befriedigende«  nicht  zu  berichten.  Hier  mecbt 
sich  die  einge«chrftnkt«  Produktion  de«  KUengewerbee,  der  Hoch- 
ofenwerke  vor  Allem,  aebr  atark  fablber,  and  es  iet  in  den  iiAcheten 
Moneten  keine  Beeeeruog  tu  erhoffen.  Brechkoks  ist  gefragt,  fklU 
aber  natOrüch  nicht  ansschlaggebend  ins  Gewicht.  In  Brikett« 
hat  der  Umeati  sich  »eit  einiger  Zeit  ebenfalls  vermindert,  ist 
aber  immer  noch  ganz  befriedigend. 

Vom  englischen  Koblenmarkt  berichtet  die  Firma 
Kittei  St  Co.,  Ltd.,  London,  unterm  Sf.  JuU:  tn  Kewcastle  sind 
beste  Dampfkoblen  (Davisona,  Cowpen,  Üotbai)  andauernd  fest  zu 
14  eh.  3 d.  hie  14  sh.  6 d.  und  taisachlich  tOr  Juli  nicht  tu  er- 
halten; Bower«,  East  HarÜeys  und  Raveiuworth  13  sh.  b(«  13  ah. 
3 d.;  Hastings  und  West  Hartley  Main  sind  knapp  tn  12  eh.  0 d. 
bU  12  sh.  9 d. : Bebslde  sind  stetig  tn  etwa  10  sh.  6 d.  Klein- 
kohlen  sind  fest  tu  6 sh.  3 d.  bis  6 ab.  6 d.  fUr  beste  Tyneqoali- 
taten;  andere  Sorten  5 eb.  6 d.  bi«  5 «b.  9 d.;  beete  Blytbquali- 
taten  etwa  6 eb.  3 d.  Beate  Gaakoblen  (New  Feiten,  Holtnside] 
sind  fest  tn  11  ab.  9 d.  bt«  11  sh-  6 d.;  Lambton,  Pelaw  Hain  etc. 
10  ab.  3 d.  bis  10  sh.  9 d.  Giorseretkoks  bleiben  stetig  zu  17  sb. 
6 d.  bis  18  sb.;  Newcastle  Gaskoks  sind  knapp  tu  etwa  16  sb.  -> 
Der  Yorkshiremarkt  ist  fast  unverändert  bei  immer  noch 
echwacher  Nacbfrage.  Beste  South  Yorkshire  llards  13  ab.  bis 
13  sh.  3 d. ; ungewaechene  DS-KOase  10 eb.  6 d.  bis  11  sb.;  Klein- 
kohlen  7 sh.  6 d.  bis  8 sb.;  West  Yorkshire  Hartleye  10  sh.  6 d. 
bis  II  »b.;  Rougb  Slack  7 eb.  6 d.  bis  7 eh.  9 d;  Kleinkoblen  6 sh. 
bis  6 ab.  3 d. ; gesiebte  Silkstone  Gaskoblen  11  «b.  9 d.  bis  12  ab.; 
ungeeiebte  10  sb.  9 d.  bi«  11  sb.;  Derbyshire-NfisM  10  sh.  4 d. 
bis  10  sb.  6 d. 

Schwefelsaures  Ammoniak.  London,  22.  Juli:  Schwach 
bei  niedrigeren  Preisen;  London,  Beckton  terme,  11  £ bis  11  £ 
2 sb.  6 d.  s=  M.  22,30  bis  H £2,&0;  Hall,  f.  o.  b..  10  £ 17  eb.  6 d. 
bis  11  X s H.  22  bis  M.  22,30  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  Am  22.  Juli  worden  am  I^ondoner  Markt 
folgende  Preiae  notiert: 


gDgllteb« 

OnuDcäDaDS  In 

KotltruDS 

<t«utacb«  rnl*»*) 

Beasol  90er  . . . 

IGall.  'eb.  7|d. 

100  kg  M 16,20 

> 60er  . . . 

. - . 71  . 

» . 15,95 

Toluol  90*/,  ■ • . 

. - , 7|  . 

» . 16.96 

Bolvent-Naphtha 
Karboleäore  f fir  De»- 

» - » 10| » 

1 bl  > 19,16 

Infektion  . . . 

. 1 . Bl  . 

. . 32.25 

Kreosot  . . * . 

. - . 2)  . 

» • 4.45 

Anthracen  >A*  . . 

onit  - » 1|  » 

1 kg  . 0,27 

Pech 

1 ton  18  * 9 > 

1 1 » 19.Ü0 

la  4.  Woeb« 
vorhw 


*)  Der  Umrechnung  der  engliecben  in  deutsche  Preise  sind 
folgende  Wert«  cogrnnde  gelegt: 

Mittlere«  spez.  Gewicht  von  50er  und  90er  Beniol  = 0,88. 

. > » » 90»/,  Toluol  » 0,87. 

Die  GewichtaeinbeU  iQr  Anthracen  I nnit  = 0,608  hg ; 1 Qall. 
SB  4,6436  I;  1 ton  (long  ton)  » 1,01606  Tonnen;  1 X im  Durch- 
eehnittakarewort  = M.  20,40. 


Brief-  und  Fragekasten. 


AD  UlMsrftieU«  reiOR«ndlcb«o  wir  aaeatevUUcb  Anfrzc««  voD  »llgemetnem 
Intereaia  «di  uQHr«iD  LeMrkrvia;  wir  bltt«n  aoaprs  FsebgvBorten,  un* 
b»t  der  Ueaatwortuaa  anteril&tiea  so  wdI}«d. 

(AnooTiP«  Anfr»«*n  sowie  wiche,  welche  bei  aon^lUfer  Purcbdcbt  des  Ar- 
sel^Dteüs  onMrct  JouroeU  ohne  weitere«  beantwortet  oder  durch  «ln  iDserat 
erledigt  werden  kbnoen,  werden  Dicht  beantwortet.) 


Gaswerk  zu  vemebmen.  Ich  glaube  aber,  daXs  «in  klsrtr  $000». 
lag  ungleich  stArkere  Erwärmung  dMGasbehältermsDlris  'uDGtiiifi 
haben  wird,  als  es  dieser  Brand  je  hätte  Temrssdies  bnata.  ' ‘ 
Herr  H.  Renfs,  Verwalter  dea  siädt.  Gas- «nd  Wueerw«ü 0 j 
Heiwfeld  schreibt:  »Aul  die  Anfrage  in  d.  Jooni.  Nr.S»  ' 

angebliche  Feuersgefabr  von  Gaeauetalten  teilsD  wir  tiüt,  ij.  i 
im  September  1901  einen  Qa«l>ebäUerbrand  hatten,  wriebrr<bdiKt 
entetand.  dafs  ein  benachbartes  Okonoeniegebaade  ii 
geraten  war.  Doreb  die  starke  Hitse  stieg  die  Oubsbllttry/rtrj 
in  die  Hobe  und  bebielt  keine  Tauchang  mehr,  (odaTsHtj« 
aueströmende  Gas.  welche«  sn  dem  unteren  («locktsnid  cotviA^ 
entsdndete  und  dio  Flamoie  ungefähr  1 m hoch  zu  defiUcu. 
emporecblug,  An  der  Seite  nach  der  Brandstelle  xn  vv  fit  t» 
bälterglocke  verglObt,  ohne  weiteren  Schaden  getiueo  tu  ktisi.' 
Nach  einem  Zeitraum  von  einer  halben  Stunde  d»i  Ing 
nach,  die  Glocke  bekam  wieder  Tauchung  und  du  «otilBk4 
Gaa  erlosch  von  selbst,  lune  weitere  Gefahr  ltg  eiUfiff  cAi  >-r 
vor,  als  sich  die  Glocke  bewegen  könnt«  und  sirii  du  Ftkra» 
gerast  nicht  verbog.  Kin  weiterer  Brand  ist  ioi  hitfigto  rrMtet 
und  auch  eine  Kzplosioa  noch  nicht  vorgekominec,  chfinä^i 
Werk  schon  im  Jahre  1H62  errichtet  worden  tot.«  j' 

Das  Vorkommnis  in  Hersfeld,  Ober  weiches  in  A.  i>:nd  >« 
1901,  S.  G9G  bereit«  berichtet  wurde,  zeigt,  dafs  eis  Guttuki 
auch  im  scblimmstea  Falle  (das  brennende  GelAedt  nr  s ' 
2'/,  m vom  Behälter  eutfernti  keine  ExplosioDtgefzbr  bieut  - . 
der  Behälter  nicht  zufällig  schon  hoch  mit  Gu  gelbllt 
so  wäre  es  anch  nicht  einmal  infolge  der  Aasdeho'ist  sz  t ~ 
Strömung  und  EntzQndoug  eines  Teils  des  Gasu  gekomiLn  i jj, 
bei  balbgeffilltem  Behälter  wäre  erat  dann  eine  AuslrfiBfl:«  i 
getreten,  nachdem  sieb  die  ganu  Qssmase«  atif  dvcbMim'J 
etwa  200*  erhitzt  hatte;  erst  bei  dieser  Temperstoi  hwe  4»  i if 
tuasee  den  Behälter  infolge  der  Ausdehnung  xoUsUadq  i< 
getrieben,  da  ein  Gasvotumen  von  0*  C einer  Kriuttosg  nl  ü 
bedarf,  um  sieb  anl  das  Doppelte  austadehneu.  I 

H[ 

Zäbl  der  BeimteB  ii  Aas«  sed  Wssserseiteä 

Herrn  Z.  in  H.  Auf  dieee  Frage  teilt  uns  Herr  Bein««^ 
Benoor  ln  Hennef  folgendes  mit: 

Zu  der  Anfrage  in  Nr.  25  8.  564,  »Zahl  der  B*««:»  • ^ • 

und  Wasserwerken«  bemerke  Ich,  dal»  wir  in  Hensef  nit  lh*3 
wie  die  der  Frage  za  Grunde  gelegten  Lsiatcnin  lo 
haben.  Unsere  tiaserzengung  beträgt  270000  eba,  zaf|e(Kbi'  . 
hier  146  Laternen  und  476  Gasmesser.  Aufaer  dsr  Aa(teJD*4 
Zuleitungen  werden  auch  Privatinstallatiooen  aosgefriirt  C 
Wasserwerk  (Quellwaaaer)  vereorgt  6 Ortschaften  tnit  lOOOl» 

27  Unterflarbydrsnteo ; da«  Ablesen  der  Wusermwtrf 
wie  auch  beim  Gas,  mooalllcb,  die  nötigen 
Messer  gesebeben  selbstveratindlich  durch  daa  Wwk 
rangen  der  Rohrnetze  fährt  das  Werk  selbst  ona,  aimat  Jw  q 
bierfOr  eigene  Erdarbeiter  an.  Alle  schriWicheo  AiW*M'4. 
Aufnahme  der  Auestellong  der  WaasenlDSQoittunies,  «wM 
dem  Werk  erledigt,  ao  dafs  der  Kaaa«  nur  da»  rrin»  GtlW 
obliegt.  . 3 

In  Tätigkeit  sind  1 Betriebsleiter,  dem  such  di«  Bett**  “• 
obliegt,  9 Feuerleute,  l Insiallateur,  der  lucb  d»» 

Mesner  besorgt,  1 Hofarbeiter  zur  ßcdiennn|  d«  lawwa 
nötigen  F.rdarbeiter,  Anshilfe  desInstiillatearsuBdErszt*^“'* 


AsgsMche  Fesersgefshr  von  fiasaostalten.  legt  ut,  mit  ei 

Herrn  L in  B.  Zu  der  Anfrage  in  da.  Journ.  Nr.  28,  8.  644  befindet  «ich  it 
erhalten  wir  folgonde  Mitteilungen.  ond  eine  lAngo 

Herr  Stadtachultheirs  M Q 11  e r in  liiberacb  an  der  Rifs  schreibt ; Belag  einmal  f> 
Der  Schlafs  d<w  Artikel«  im  Fragekasten  von  Nr.  28  8.  644  »Angeb-  bei  Belaslang  \ 
liebe  Feuersgefabr  von  (»asanaUlten«  veranlafst  mich,  milxuteilon,  fragen  daher  a 
dafs  am  9.  Oktober  1W7  in  einer  Entfernung  von  etwa  110  Meter  bitten  um  gefäll 
ein  8ägwerk  mit  Holzvorräten  beim  hiesigen  Gaswerk  abbrannte. 

Der  W’ind  trieb  di©  Hitze  gerade  auf  die  Gasbehälter  su.  Auf  dem 
Rande  de«  BeUmbehälten«  vor  dem  Behälter,  gegen  das  Feuer  ge-  Von 

richtet,  war  zwar  dio  W'ärme  de«  Brandes  (MitUgs  12>',Ubr)  wohl  Gefunden 

fOblbar.  Allein  irgend  welche  weitere  Einwirkung  war  nicht  be-  Werder— Berlin 
loerkbar  Wohl  waren  auch  hier  onter  dem  Publikum  Meinung«-  zwei  goldenen 
aurwrungea  von  einer  vermeintlichen  Gefahr  des  Brandes  für  das  VereioBbiireau 
’ Ovuek  vo«  M.  utdaobow«  ln  WitaiAsw 


Feeerslcherer  Belag  tttr  RegeteritfWM»- 

Wir  beabsichtigen,  den  Rogenerierboden. 
legt  ist,  mit  einem  fenerslcberen  Belag  zu  v«rtebBD 
befindet  «ich  im  1.  i>tockwerk  and  bst  eine  Breit« 
ond  eine  lAngo  von  ca.  22  m.  Ee  mOfete  «Is® 

Belag  einmal  feuoreicber  und  dann  auch  »et  . 


bei  BelABlung  keine  RrUebe  des  Belag»  ealstebea  kflntf« 

frui/OII  Hnho*  nn  nZ.  UAwaitfl  Oi-fnVirlMIffpn  hicrÜl  tOdlZC®  f 


fragen  daher  an,  ob  bcreiU  Erfahrungen  hi«tb> 
buten  um  gefällige  Mitteilung. 


Von  der  JahreaTeräammUDg  i»  , 

Gefunden  wurden  in  der  Philb&ruionie 


W’erder— Berlin  ein  goldener  Kneifer  bzw.  «iD«  • 


zwei  goldenen  KuOpfen.  Dio  Kigentämer  «oH*®  | 

VereiDBburoau  Berlin  NW  21,  Alt-Moablt 


Digr  "Xi  by  CoogL 


Sf  33 

ti,  tmri  1*®^ 
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■NALFOR  GASBELEUCHTUNG 

CHD 

YEEf  ASIITE  BELEUCHTDHGSABTEli 

•am*  ri)t 


Du  AOUNiAi  rOfi  aAncLCilOHTvt«  ulP  «APteirvcnsoftaoia 

in  Ubrllok  H RiattBKTn  uad  k*rlrlM<'t  kImi'I]  «r4  rr«ciii'>pre«il  flbef  allr  Tetrloc* 
auf  dem  0«b3>i*  uad  <Ur  WaaacrverMrrnar. 

AU«  ZaachrlA««,  welch«  41«  BedahtlM  4m  BUltM  tctcHTo.  vrrtfw  «rhc-ht»  aawr 

dt«  A4MIM  4m 

Pr»L  Pr.  H.  Pl'NTI  U Karlhrtk*  1.  X*«Mto>ABUii*  IS. 


Du  lOURIAL  rOR  PA8PCLCUCMTUI«  «10  WASStRVtRSOMUN« 


WASSERVERSORGUNG. 

äu  Deatscbeo  Vereins  ?on  Qm*  und  Wuserf&ohiDlDnenL 


ti>r*»«c*h«r  and  Ch*>-RMtakt«ar  0«b.  Boikat  I>r.  H.  BCRTS 
w 4n  T(«lial<rlN4  HochMhuW  bi  Kariwwii«.  4i«»rr»Urkr«(tr  de«  T«r«laa 
VmI«c:  n.  OUOEHBOURO  1B  MtliiClMB  wwd  IM«Ub. 


Am  4«mli  d«a  BncMiaadel  imm  Pmlie  «ob  M-  9>  fllr  du  Jebrnac  W«oc«»  *««d«B ; b# 
alrehMM  Betagr«  dueh  iMii  ]*(MtAni(rr  Itrstichload»  «b4  4^  AuclaadM  od«f  dureh  dl« 
•BMni'i'htir««  VfrlaBahwchhüdlnng  «Io  PartMHMfcl««;  crboheo. 

AkZKIOKS  «crd«a  tu  AMTrHagohoHihaBHIaBd  n»d  MmtHehcB  AB»sa«e«>luHtiitpa 
<«m  Pr««««  «OB  M PI.  Hir  dl«  ürrlgncolo-n«  P*cli««>i»  oder  dr/rB  Hooin  ancaoMM«*. 
IM  W-  B»d  ttMalic«r  WtederiMlaaf  wird  «la  «Ulnader  RahaR  «cwahn. 

«OB  d»B<«  id«or  elo  FrobaCicspUi  «tanaeBdco  W.  «*rd«a  oa«h  Vcmd». 
harwnc  WTgvfllrt. 

AU«  Z<wr-hrifl«n.  w»|cb«  41«  RspcdlUoa  ht«.  d«B  Aaa««(<mi««l>  d««  DUHM  bcW«IT*R 
«crdea  DOter  AdccM«  4<r  BattrtirIcbwM««  V«rlajr<lMiphfcao4)Ba(  «cbeu«. 

VerlassbuchbADdliuic  «ob  K.  OLDENBOUBO  In  Muneboa 

tilurk*tnÜBe  d. 


Inh 

iMBlut««  A®-  JdArfBifnaniMlBBc  dea  B«BU«k«B  Tcreiaa  ««■  Oa«.  aad 
«WMrftrhvhacra  la  Berlin  lS«b. 

fti  iaiaicUuc  nad  d«r  irr-c«Hwlrtln«  ütaad  der  RBaaerrcrurnuiu  Bcrllna. 

Bm  IHirttrir  li.  Ercori , Berlin.  ><  idl. 

all  drf  «•*.  «*4  VFaiKrrrarbmlaacr  Krhl«»l«n>  «ad  4«r  l.au«lli.  vu*  <>cti 
I>-M&'t1«ii|cn  der  1!«  .lahriifer.ainuiluns  In  ilmlaii  IMT. 

S>  i.imC««  r«r(*(br1lt«  Im  <mrb«A.  Voo  ll.-irl<-b>ln»|tektor  nre«lau 

■ » :m 

, Mf  »«ahrliarm  and  drrro  Aairradiiits'ii  an  Klrrh«nh«lxnii|r«a.  Von  Fahrlkani 
drlioop.  lUrtC'rodf*  X.  74h 

>bltmrt.»*ll(k«ii«pref«r.  Vi.n«lliibkor|Ki7ral>rlkant  Xdynr.  i.letriiii.  x 751 
w i«»««f«r.PMip(liaarhlaenr«nlatiir.  x,  7M 
kralrmkcalaira.  B *Ö3. 

l>iii«Vwrt«haiMr  der  Waaurrelnlfwanualad*  «•■  Khaf«,  %.  T.  R 7A:<. 

«tiv.  A 7M.  Elek  uoiccbni  k.  H.  7.<5. 


Verhandlnngen  der  48.  JahresTersammliuig 

de» 

Kitschen  Vereins  von  Gas*  und  Wasserfach- 
männern 

< a in  BerJin  1908. 

Üfr  KntwloklnnE  und  der  Kc^cnwärtUe  8Und 
,ir  der  Wasscrversor^uiiff  Berlins. 

Hm  Direktor  AK  Kggert,  Berlin. 

Mir  ist  der  elirenvolie  Auftrag  gcwurden,  Ihnen  über  die  j 
ti^iuniT  der  Berliner  Wasserwerke  und  den  gegenwärtigen  ' 
, ülderWapserversürgungzu  berichten.  Da  mein  Vorgänger 
ilorBeer,  und  zuletzt  ervt  Herr  Dirigent  Anklam  das 
i f sTliema  erörtert  haben  und  Interesfienten  die  genaueren 
' üb  AQs  Grahn»  Sammelwerk  entnehmen  können,  so  glaube  ^ 
-r.  »dl  im  Interewe  ihrer  kostliareu  Zeit  kurz  fassen  zu  dürfen. 

* • Dm  Berlin  aus  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderte,  mit 
■ » 400000  Seelen,  oniFttfete  nur  die  tieferen  Teile  des 
in  dem  faxt  überall  vorhandene  ilofbrunnen  ein 
A Trinkwasser  lieferten.  Zudem  war  der  \V»s«erlx*dnrf 
‘ Zeit  ein  we«entli(:h  geringerer,  und  ex  machte  keine 
»liehe  Mühe,  dieees  Wasser  in  die  ^^'ohnungen  zu 
ff«.  (U  die  Häuser  höchstens  zwei  obere  Stockwerke 
®.  Sor  wenn  der  Tag  der  grofsen  Wäsche  nahte, 

, die  HauBfrauon  tief  in  die  Tasche  greifen,  um  für 
ff^fposchen  das  hierfür  benötigte  Spreewasser  zu  er- 
® velcbe«  seiner  Weichheit  wegen  für  diesen  Zweck 
»«n  bevorzugt  wurde. 

I • E*  ezirtierte  also  um  jene  Zeit  das  Bedürfnis  nach  einer 
tlicben  Waaserieitung  in  Berlin  noch  nicht,  als  das 
f-iche  Polizeipräsidium  mit  der  Aufforderung  an  die 
: 'l'*’rMtrai,  eine  solche  zu  bauen  o<ler  sich  an  dem  Bau  I 
*‘*digeD.  um  — die  Kinnsteine  spülen  zu  können.  Die  | 
fiidie  Regierung  hatte  Grund  genug  zu  dieser  Forderung;  i 
lieh  von  den  alteren  Herren  noch  der  tiefen  und  j 
''beahevölkerten  Rinnsteine  erinnert,  der.  wini  auch  I 
•<  wie  diese  Kinnsteine,  welche  alle  Hauxabgänge  und  I 
Millich  auch  das  Überlaufwasser  der  Dungp’uben  auf-  I 
. hatteo,  einen  entsetzlichen  Geruch  verbreiteten,  so*  l 
*?otem  Wetter  das  Wasser  in  ihnen  zu  stagnieren  (»egann.  j 
di«  Stadt  Berlin  verhielt  sich  ilem  Ansinnen  der  | 

® ^i^nöber  ablehnend.  Man  begründete  sein  Wrhalten  ; 
Hinweif  auf  die  Erbauung  der  Gasanstait,  weiche  . 


alt. 

] Vdtdat«.  Aoitfleb  AU*  a«B  pAlaniachrlttav.  H.  754. 

PdraSallrkr«.  8.  747, 

««afblftllrhe  MltUtlbM«».  X-  7iV7 
I SUU«tl«rhf  aft4  l■aBal«ll«  MllMlakt«*.  S-  TA?. 

' .Mleiifcld,  (laxw«rtaneuiMu.  — Wuwrwerk»  -O.  — 

I RUtDdrk.  (iA>u-srk«neQl>«u.  }tAhni«-Kh«eat)««K.  KaDinH-r»r<'i>hdB  — 

I Kiienacb,  liiwwdrk.  *-  Klbloz.  Wn^M-rgAwuilAd«  E«««n.  WaMtm«*- 

«riUd«.  — |]  Kabiirz-Rdrnibtrk , KokilAMrh-  anS  TnaWKirlBtilaitv  — 
r Mdmm  I.  W.,  N«ur  ut*aa*tiili  - fltlnf«l«l.  nA««crksnruhdu.  Kal<leti  ■ 
VItchco,  HbM  , <ld«w«rV>«nr»ll4>nioir-  — N’Ornbrrg.  WMHrfrMtilAc«  *- 
' ix))  Cltvn.  •.*»- uiMt  eidkmtliduvcrkAiiroKkt  siuiicdri. 

I Neue«  Ofi>ntu)i«  mit  st»n-  nnd  l.diLtnawrhltM'n.  — Trl^r,  t:uw<-rk«druHi«- 
I riiBx  — WI«Rl>dd*i7,  OMvtrk 
> larkikcrieht.  H.  ;t(k  - mrtvf.  «*4  VraffkMi««.  8.  7(0. 

I Vrrcüiturktieht«».  B.  7M. 


den  Stadteäf’kel  finanziell  voll  in  Anspruch  nähme.  Doch 
gehen  wir  wohl  nicht  fehl  in  der  Annahme,  dafs  die  Stadt 
im  Grande  nicht  gesonnen  war,  ilir  gutce  Geld  an  eine  Sache 
[ zu  wenden,  die  trotz  ihrer  offeuaichtlicben  Unlukrativität  doch, 
ihrer  ganzen  Anordnung  nach,  nur  ein  Provisorium  sein 
konnte.  Jedenfalls  sah  Berlin  seelenruhig  mit  an,  dafs  das 
Wasserwerk,  welchox  unfiltriertes  Spreewaaser  lieferte,  einer 
englischen  Gesellschaft  übertragen  wurde,  deren  vornehmhehste 
Einnahmequelle  denn  auch  jahrelang  die  lÄeferuug  des  Wasch- 
wassers für  die  herrschaftlichen  Häuser  blieb. 

Dagegen  sehen  wir  die  Sta<lt  Hand  in  Hand  mit  der 
Regierung  geben,  als  es  sich  um  die  Durchführung  einer  ord- 
nungsmäfsjgen  Kanalisation  handelte.  Ja,  hier  ging  Berlin 
unter  Führung  des  unvergefsHchen  Vircho  w weit  iilier  das 
von  der  Regierung  zur  Sanierung  der  Stadt  für  nötig  Er* 
achtete  hinaus,  und  in  der  Durchführung  des  von  ihrem 
Baumeister  Ho  brecht  entworfenen,  für  grofse  Städte  ganz 
neuen  Projektes  der  Hadialsysteine  und  Sterilisierung  der  Ab- 
wässer durch  landwirtschaftlich  behandelte  Rieselfelder  sehen 
wir  sie  einen  Schritt  tun , der  ihr  die  Hochachtung  des  in 
der  Technik  und  in  der  sozialen  Hygiene  damals  am  meisten 
fortgeschrittenen  Staates  — ich  meine  Englands  — abnötigle. 

Damit  al>er  nicht  genug,  beauftragte  sie  den  in  derselben 
I Studienkommiasion  mit  Hohrecht  zuHumtnenar)>eiteriden  Zivil* 

I Ingenieur  Veitmeyer  zugleich  mit  der  Aofstellung  eines 
generellen  Projektes  für  eine  ganz  Berlin  umfassende  Wasser* 

I Versorgung,  die  aufscr  dem  für  die  KarkaJisation  erforderlichen 
I Spülwasser  auch  da«  Trink-  und  Wirtschaftswasser  liefern  sollte. 

Veitmeycr  entledigte  sich  dieser  Aufgabe  in  seinem  klas- 
sischen Werk:  »Die  V'orarljeiten  zu  einer  künftigen  Wasser- 
versorgung der  Stadt  Berlin«  mit  l>ewunderuiig8würdigcm 
Fleifs  und  Geschick.  Seine  in  diesem  Werke  niedeigelegten 
Ergebnisse,  nach  denen  die  Gegenden  am  Tegeler  und  am 
Müggelsee  als  die  sowohl  für  eine  Gruudwasserfassung  als 
für  eine  Uberflächenwasxerversorgung  geeignetsten  Stellen  an- 
zusehen wären,  haben  bis  in  die  letzte  Zeit  die  Riohtschnur 
für  alle  Erweiterungen  und  auch  für  die  Anlagen  der  Nach- 
bargemeinden gebildet. 

Den  Hobrccht  Veitmeyerschen  Projekten  liefa  die  Stadt 
mit  dem  grofxen  llntemchmungsgeist,  den  alle  AH>eitcn  jener 
glücklichen  Jalire  zeigen,  die  Ausführung  auf  dem  Fufxe  folgen. 

Die  erste  Hälfte  des  auf  1 sec/i'bm  l>crechnet<‘n  Tegeler 
Werke«  wurde  nach  voraofgegnngenem  Erwerb  des  englischen 
Werkes  am  StralauerThorin  den  Jahren  1876— 1877  auxgeführt. 

1 


I 


I 
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Eingedenk  ihrer  alten,  guten  Hufbrunnen  hatten  sich 
die  Berliner  für  ein  Grundwaaserwerk  entachieden,  deiwen 
Bedarf  durch  23  Brunnen  von  1, 6—1.9  m Durchmesser  und 
10—27  in  Tiefe  gedeckt  werden  sollte.  Wasser  war  reichlich 
vorhanden,  aber  doch  dauerte  die  schöne  Freude  über  den 
anfänglichen  Erfolg  nicht  lange,  da  bald  die  Crenotrix  Alge 
in  den  Brunnen  derartig  zu  wuchern  begann,  dafs  sie  in 
kurzer  Zeit  das  ganze  Uohrnetz  durchsetzte.  Da  half  nicht 
die  Wechselwirtschaft  der  als  Klärbecken  benutzten  grofsen 
Rein  Wasserbehälter,  halfen  keine  Spülungen  des  Rohrnetzes 
auf  die  Dauer;  immer  und  immer  wie<)er  entquoll  die  Creno- 
trix  als  unappetitliche  braune  Masse  den  ZapHiähnen  der 
Wasserleitung  und  verekelte  den  Berlineni  Jeden  Trunk. 

Man  zog  die  besten  Gelehrten  zu  Hilfe,  aber  man  stand 
vor  der  Erscheinung  zunächst  wie  vor  einem  Rätsel;  daliet 
verlangte  die  rapid  zunehmende  Bevölkerung  der  Stadt  ge- 
bieterisch .Abhilfe,  und  so  blieb  denn  dem  Magistrat  nichts 
anderes  übrig,  als,  wenn  auch  schweren  Herzens,  den  Vor- 
schlägen des  Direktor»  GUI  zu  folgen  und  das  Grumlwasser- 
werk  von  Tegel  unter  Hiniufügung  von  Fillern  in  ein  See- 
w'SKserwerk  umzuwandeln.  Man  hatte  nicht  Zeit,  den  Erfolg 
der  unter  Gill  arbeitenden  Ingenieure  Piefke,  Osten  und 
Anklam  abzuwarten,  die  bald,  nachdem  man  das  im  Grund- 
Wasser  enthaltene  Eisen  all  die  Wurzel  des  Übels  erkannt 
hatte,  mit  ihren  Vorschlägen  über  die  zw'eckmäfsigste  Art 
der  Enteisung  an  die  üflentUchkcit  traten. 

Andrerseits  hatte  Gill  mit  seinem  umgebauten  Wasser- 
werk einen  vollen  Erfolg,  so  dafs  sieb  Berlin  auch  zum  Aus- 
bau der  zweiten  Hälfte  de»  Tegeler  Werkes  nach  dem  gleichen 
System  entschiofe,  und  dafs  GUI  auch  bei  der  Inangriffnahme 
des  doppelt  so  grofsen  Müggelseewerkes  die  schüchternen 
Hinweise  auf  die  inzwischen  von  Erfolg  gekrönten  Bemü- 
hungen Piefkes  und  Ostens  mit  dem  Bemerken  abtun  konnte, 
dafs  die  ausgeführten  kleinen  Anli^en  noch  nicht  den  Be- 
weis für  ihre  Brauchbarkeit  im  Grofsbetrieb  erbracht  hätten. 

So  kam  es . daf«  das  von  den  Ingenieuren  der  Berliner 
W’asserwerke  auegebihlete  System  der  Grundwasserenteisung 
anderwärts  eher  zu  An.«ehen  und  Geltung  gelangte  als  hier 
und  daf»  cs  GiUs  Nachfolger,  dem  Direktor  Beer,  Vorbehalten 
war,  den  allen  Wunsch  der  Berliner  nach  einer  Grundwasser- 
Versorgung  zu  erfüllen. 

Natürlich  war  dies  nur  unter  Ausnutzung  der  mit  einem  I 
Kostenaufwand  von  vielen  Millionen  erbauten  W'^erke  möglich,  ^ 
und  hier  kam  es  der  Stadt  Berlin  zum  zweitenmal  gut  zu- 
statten, dafe  das  Veitmeyersche  Projekt  solche  Umwandlung 
erlaubte.  Für  Tegel  war  wenigstens  durch  den  voraufge- 
gangenen jahrelangen  Grumlwasserbetrieb  der  Beweis  von  der 
Ergiebigkeit  des  Untergründe»  erbracht.  Andere  allerdings 
waren  die  Verhältnisse  am  Müggelsee. 

Denn  bei  grofsen  Wasserwerken  liegt  ja  bekanntermalsen 
die  Schwierigkeit  vornehmlich  darin,  <lafs  sie  sich  nicht  etwa 
durch  V'crdnpplung  der  Brunnen  auf  die  doppelte  Ergiebigkeit 
bringen  lassen.  Wie  bei  der  Dampfmaschine  der  Bruchteil 
der  Arbeit  immer  geringer  wird,  der  durch  Vergrülserung 
der  Expansiw“  oder,  was  dem  gleich  ist,  durch  Verlängerung 
des  Hube«  gewonnen  wird,  so  ist  es  ja  auch  bei  den  Brunnen- 
gaterieii,  dafs  eine  Verlänpiiung  derselben  nur  einen  relativ 
kleinen  Zuwachs  an  Wasaer  bringt.  Abgesehen  von  den,  ich 
möchte  sagen,  ailiuverführerischen  und  noch  nicht  zum 
Beharrungszustand  gekommenen  Tegler  BelriebBcrgebniseeii 
boten  sich  Beer  damals  keine  Anhaltspunkte.  Denn  nii^ends 
existierte  ein  Gmndwasaerwerk  von  solcher  Ausdehnung,  wie 
das  für  Müggelsee  erforderte,  welches  an  Ort  und  Stelle  und 
ohne  Zubringerwerk  mehr  als  2 sek. -cbm  Wasser  «lern  Boden 
onlaehmct)  sollte.  Selbst  das  nächstgrofse  und  im  Betrieb 
bewährte  Charlottenburger  Unternehmen  förderte  nur  etwa 
die  Hälft«'  di^r  Menge,  aber  mit  drei  örtlich  weit  vonein- 
ander getrennten  Werken.  Auch  fehlte  es  nicht  an  ge- 
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wichtigen  Stimmen,  die  vor  einem  alltugrolMn  Optjnia-j  I 
warnten;  insbesondere  war  es  der  Professor  Piefkt,  »oti  fc  * 
iMJste  Kenner  der  einschlägigen  Verhältniwe.  der 
Arbeit  »Hydrognosie  der  Mark  Brandenburg«  mit  «kr  ^ 
hauptUDg,  dafs  pro  1 km  Uferlänge  höebsteti»  DOtti 
dauernd  gewonnen  worden  könnten,  hwortnl  rtj, 
noch  in  vieler  Erinnerung  sein,  wie  Beer  an  d»e  Suik,' 
auf  Grand  einer  sorgfältigen  Nachprüfung  der  Pklkwii« 
Zahlen  und  der  in  Müggelsee  angestelllen  Bohraege 
Pumpversuchc,  der  Ansicht  Fiefkcs  enlgegengelrei«!!  in  i 
Jetzt  hat  sich  das  Grab  über  den  bridea 
Männern  geschlossen.  Die  Erwartungen,  die  Be«  15  ta 
Werk  knöpfte,  haben  sich  zwar  nicht  ganz  erfiält,  noeb  ü 
weniger  sind  aber,  glücklicherweise,  die  g^enteiligm  1'«^ 
sehen  Prophezeihungen  eingetroffen. 

Es  bringt  in  Müggelsee  die  Ufergalerie  pro  1 km  li^ 

280  sek-1,  eine  diese  Ufergalerie  im  poraiicleD  äbfUU/i » 

600  m begleitende  Landgalerie  130  sek  l und  eine 
Verlängerung  dieser  Landgalerie,  der  aber  kein«  Cfirpa 
vorgelagert  ist,  die  sich  also  nicht  mit  einer  ander«  in  I : 
zufliefsende  Wassermenge  zu  teilen  braucht.  280sek-l  ! - 
Gesamtdurchschnitt  pro  1 km  Rohrtrace  190  sek4 
230  sek  1 in  Tegel  und  das,  trotzdem  von  den  drei 
welche  die  Ergiebigkeit  unserer  Grondwaaierwerke  rl-i 
dem  oberen  Grundwasserstrom.  den  unteren  derSfnti  . 
genden  Hauptgrundwaaserstrom  und  der  Infikndoi  i . . 
Seeufer  her,  der  erste  Faktor  für  Müggeleer-  beks 
günetiger  ist,  da  hier  dem  See  von  den  30  km  Ui^.  :i  . 
mäfeig  ansteigenden  Hängen  des  Baniim  ein  brötet  iiil  . 
Wasserstrom  zufliefst.  Warum?  t \ 

Die  Sande  haben  in  Tegel  eine  Mächiigkrit  vodWI  . 
60  m,  am  Mü^elsee  nur  eine  solche  von  30— lOcorii  ^ 
Tegeler  Brunnengalerien  haben  eine  geringere  linge 
am  Müggelsee.  ' .• 

Etwa  66®/o  der  Tegeler  Sande  können  mit  tarn  kiin<  . _ ] 
0,5—1  mm  und  darüber  als  mittelscharfe  Sande  anf«H| 
werden.  Der  Rest  besteht  aus  eingesprengten  Toiünieai 
feinen  schliftgen  Samlen,  welche  als  Deckeebiebt  g ^ 
wünschte  Infiitration  willkommen  sein  könnra,  iNr  4 . 
gelegentlich  den  Übergang  des  oberen  GnjDdwaKöTtioti4 
den  unteren  Strom  erschweren.  Die  MüggpUwttwk  I .. 
durchschnittlich  etwas  grober  als  die  von  Tegel.  | 

Die  gröfste  Absenkung  der  ürundwasaeretände  jcpoi 
Wasserspiegel  der  benachbarten  Seen  tritt  aufzig?  ;; 
ein  und  beträgt  bei  Tegel  3,5,  bei  Müggelsee  2tt  i , 
Eisengehalt  ist  bei  beiden  Werken  ca.  llmguodöi 
diesem  schon  60 — ?0®/q  als  Eiseuschlainm  auf  d«  M 
hürden  Zurückbleiben,  so  haben  unsere  groben,  vooJif^ 
flächenwaaserversorgung  her  übemommenen 
eine  leichte  Aufgabe,  die  sie  spielend  erfüllen-  K*" 
Periode,  das  heiCst  die  Zeit  zwischen  zwei  aulmaed'.' 
den  Reinigungen  der  Filter  durch  Abheben  der  cie«® 
schlämmten  Sandschicht,  beträgt  in  Tegel,  weldiee  oii  h 
pro  Tag  arbeitet,  durcbftcbnitlUch  6 Wochen.  In  4“ 
ist  die  DurcliachnitUzeit  noch  wesentlich  giüfser. 
werden  wir  darauf  zu  achten  haben,  dafs  die  FiH» 
zeitig  wieder  aufgefüllt  werden,  ehe  die  gaD(b:h>^lü^  ^ 
abgenutzt  ist  und  dals  die  anfängliche 
keit,  wie  li«i  der  Methode  der  Oberflächenß!lrah'?®*^f^ 
ist.  Denn  nur  dadurch  läfst  sich  eine  durchpltwn*  ^ 
echlammung  der  Filter  verhindern,  die  ja 
möglichkeit,  die  gewaltigen  Sand-  und  Kiecneni«® 
genug  zu  wMchen,  durchaus  vermieden  werden 


ug  zu  wMchen,  durchaus  vermieden  weroe»  j 
Di«  Werke  haben  in  ihrer  jetzigen  *1 

ferungBiniiglichkeit  von  SOOOÜOcbm  proTaf.  ' 


Lieferungsmiiglichkeit  von  3000ÜO  cbm  pro 
die  Beewasserversorgung  mit  50000  cbm  hiniur«^  ■ 
n ««? j c..k;.nI«»Tk«i  Trp-  7 


Das  Wasser  wird  von  den  Schi^fweikffi  j 
über  dem  Tegbf 


Müggelsee  auf  die  etwa  25  m ’ 
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jt«becken  gt-legenen  Hochplateau«  von  CharlotUinburg  und 
jchwiberg  gt/ordert,  allwo  groI«e  RcinwaseerbehÜlter  von 
u»g««aiDt  über  lOOüOO  cbm  Inhalt  zur  Ausgleichung  der  Ver- 
rtucljäscbwankungen  vorhanden  siud.  Da  aber  die  Plaleau« 
icbt  hoch  genug  über  Berlin  liegen,  um  ein  weitere«  Heben  de« 
ftieeiz  überdüs^lg  zu  machen,  eo  mul«  da«  Wasser  von  hier 

• durch  weitere  ilaßchinen  »n  das  Stadlrohraetz  gedrückt 
•Heo.  Da«  geechiebt  ohne  VermiUlung  von  Hochbehältern 
jff  leaoaden  grofsen  Windkesseln  dergestalt,  dafs  Char- 
{knburg.  unter  voller  Ausnutzung  de«  Tegler  Werkes,  die 
gesmenge  nach  genau  vorgeschriebener,  dem  jeweilig  wech- 

. loden  Stuudenbedarf  aiigepalster  Menge  nach  Berlin  drückt 
- dcurdarauX  achtet,  dal«  der  Druck  nicht  üherachriiten  wird, 
kvDd  da«  en^egengesetzte  Uchtenbent-Müggclseeden  Fehl- 
^ nachfüllt,  «o  dal«  auf  dieser  Station  «tet«  ein  be- 
. foiter Minimaldruck  gehalten  wird.  Die  grofsen  ln  Bewegung 
S^Üicben  Waasermengen  sind  dabei  selbst  der  beete  Begu- 
. tr,  so  da/s  «ich  der  Betrieb  ohne  Druckschwankungen  in 
i;.<  I HaapU-ühren  vollzieht. 

: . Der  Übergang  zur  Grundwasserversorgung  brachte  ebenso 

I die  Toraufgegangenc  Tarifherabsetzung  «ine  Verbrauchs- 
n-  akne  mit  eich.  Dazu  kommt  die  Steigerung  de«  Bedarfs  in 
. kidaeren  Wohnungen , die  heute  fast  ausuahmslu«  mit 
. «r  kn,  zum  grofsen  Teil  auch  für  Warmwasserversorgung  ein« 
ebtet  nnd. 

Vor  allem  aber  ist  es  die  gegen  früher  erheblich  ge- 
' ^n«  Bebauungsdichte  der  neuen  Stadtviertel  mit  600  Per- 

* pro  ha,  durch  welche  sich  die  früheren  Verhältnisse 
eki  rerschoben  haben , dais  die  jetzigen  Werke  kaum 
1 den  augenblicklichen  Bedarf  decken  und  dafs  wir  noch 
iB«i  Tagesbedarf  von  22SOOU  ebrn  weitere  Werke  brauchen. 
Hütte  ich  nun  einen  neuen  Bebauungsplan  von  Berlin 

. . «0  könnte  ich  Ihnen  zeigen,  wie  die  neue  Bauordnung 

icfteilung  der  Gebäude  von  Potsdam  bis  zum  Müggelsee 
TI»  den  südlichen  bis  zu  den  nördlichen  Rieselfeldern 
. «hL 

Wie  lauge  wird  e«  dauern,  und  die  Gegenden  in  Tegel 
UQ  Müggelsee,  wie  wir  sic  gestern  noch  in  ihrer  Wold- 
^ iiikeit  liegen  sahen,  werden  von  der  Bebauung  «ingekreist 
vePD  nicht  die  beabsichtigte  planvolle  Ausgestaltung  von 
rßeriin  mit  einer  Kraft  einsetzt,  an  die  ich  noch  nicht 
glaube;  und  wenn  wir  für  unsere  Neuanlagen  da«  Ge- 
. kr  Fcldawk  Heiligensee  nordwärts  von  Tegel  und  die 
„ lk«ide  bei  Köpenick  ausersehen  haben,  so  ist  anzu- 
«tt,  dafs  auch  hier  in  absehbarer  Zeit  Bauten  und  An- 
aller Art  entetehen  werden. 

Hnim  galt  es  für  uns,  zunächst  die  alte  Frage  noch  ein- 
aachzuprüfen , ob  und  unter  welchen  Bedingungen  die 
|e  «ne«  Gnmdwaaserwerkes  in  der  Nahe  bebauter 
nieo  Mgiugig  sei. 

fohl  hatte  Robert  Koch  seinerzeit  erklärt,  dafs  er  kein 
»1»  trage,  ein  solches  Werk  mitten  in  Berlin  zu  er- 
®-  *>nd  in  der  Tat  haben  wir  eine  glanze  Reihe  von 
grotfteren  Gruodwat«erwerketj  innerhalb  des  Berliner 
ohne  daf«  sich  aus  der  Benutzung  ihres  Wassers 
jDt*-  mniUre  Übelstande  ergeben  halten. 

•ran  fleh  nun  auch  Kochs  Äufserung  gerade  darauf 
• dzfe  njij]  i<chutzkraft  des  Bodens  gegen  Durch- 
Tflo  Mikroorj^niflinen  aller  Art  als  eine  aufserordent- 
erkannt  hatte,  so  war  doch  zu  berücksichtigen, 
einer  auf  die  dauernde  Kntnahmc  bedeutender 
eingerichtete  ßrunnenanlagc  «lern  Grund- 
«ne  grofse  Geschwindigkeit  erteilt  wird,  welche 
Abmnken  des  stets  verciachtigen  <*beren  Wassers 
•fe  h*i. 

“***  '^*er  Erwägung  heraus  ist  zunächst  die  Kgl.  V'er- 
'^’>d  Prüfongsanstalt  für  Wasserversorgung  und  Ab- 
^'*T‘Üfüng  um  ein  Gutachten  ersucht  worden,  ehe 


Wasflerversorgung,  LI.  Jahrg. 


wir  dem  Ankauf  der  Gelände  näher  traten.  Hierbei  kamen 
die  l.,eiter  de«  genannten  Inslituls,  die  Herren  Geh.  Medizinal- 
rat  Dr.  Schmidimann  und  Gebeimrat  Prof.  Dr.  Günther, 
durch  Vergleich  der  Bohrergebnisse  von  Wuhlheide  und 
Heiligensee  mit  denjenigen  von  Tegel  und  Müggeleee  und 
auf  Grund  der  bakteriologischen  Befunde  des  von  ilen  vor- 
handenen Anlagen  geförderten  WasHons  zu  dem  Ergebnis, 
dafe  ein  Schutzstreifen  von  25  m Breite  genügt,  wenn  die 
Brunnen  in  der  Mitte  de«  Stroifeus  lägen,  wenn  ihre  Filter 
erst  in  20  m Tiefe  unter  Terrain  begönnen  und  wenn  Für- 
sorge getroffen  würde,  dafs  auch  in  der  weiteren  Umgebung 
keine  schädlichen  Stoffe  zur  Versickerung  gelangten. 

Die  ersten  Forderungen  liefsen  sich  leicht  erfüllen ; gegen 
die  Versickerung  schädlicher  Stoffe  bietet  zwar  auch  die  Bau- 
poUzetordnuDg  und  die  Konzeesionspllichtigkeit  induetrieiler 
Anlagen  eine  Haudhabe;  doch  schien  es  bei  dem  wahrschein- 
lichen Zusammenhang  der  oberen  mit  der  unteren  Grund- 
wasserzone  geraten,  noch  durch  einen  gröberen  [iraklischen 
Versuch  den  KinÜufs  direkt  feslzustellen,  den  die  etwa  von 
einem  undichten  Kanalrohr  herrührende  Verseuchung  dos 
oberen  Grundwassers  auf  das  untere  Wasser  ausübt. 

wurden  deehalb  des  weiteren  durch  den  Leiter  des 
städtischen  Untcrsuchungsamtes,  Herrn  Geheimrat  lhx»f.  Dr. 
Proskauer,  an  den  Brunnengalerion  in  Tegel  und  am  Müggel- 
see  Infiltratioosversuche  mit  Prodigiosuskulturen  gemacht, 
die  über  drei  Monate  ausgedehnt  und  an  solchen  Brunnen 
vargenommen  wunlen,  deren  Biebe  in  durchaus  groben 
Händen  standen  und  bei  denen  keine  Tonschiebt  das  Äb- 
ainken  des  oberen  WasBcrs  erächwerte. 

In  Tegel  wurden  durch  einen  20  m tiefen  Inffltrations- 
brunnen  zu  wiederholten  Malen  viele  Billionen  der  genannten 
Keime  mitten  in  den  Grundwasserstrom  eingeführt  und  durch 
dauerndes  Nachspülen  von  4 cbm  Wasser  pro  Stunde  weiter 
befördert,  ln  der  Tat  zeigten  sich  denn  auch  in  dem  mit 
1450  cbm  pro  Tag  in  Anspruch  getiomtnenen  Versuchs- 
bruonen  vom  10.  Tage  ab  Keime,  welche  am  30.  Tage  nach 
der  letzten  Einschüttung  wieder  dauernd  verschwanden;  sie 
hatten  einen  Weg  von  30  m durch  groben  Sand  zurücklegen 
müssen,  waren  aber  dabei  in  ihrer  Menge  so  reduziert,  dafs 
Herr  Professor  Proskauer  ihre  Zalil,  bezogen  auf  die  von 
der  Galerie  gefördert«  Gesaintwassermenge  von  67  500  cbm 
pro  Tag  zu  1 Keim  auf  5 1 Wasser  berechnet. 

Halte  sich  hei  <iiesem.  absichtlich  stark  karrikiorten 
V'eräuche  die  Schutzkraft  <Ue«e8  natürlichen  Killen  als  eine 
unseren  künstlichen  Filtern  weit  überlegene  gezeigt,  so  fiel 
der  Dauerversuch  am  Müggelsee  ganz  negativ  aus. 

Hier  wurden  wiederum  unter  steter  Naebspülung  von 
2 bis  3 cbm  Wasser  pro  Stunde  nach  und  nach  56  Billionen 
Keime  in  ein  durchlöchertes  und  1 bis  2 m über  dem  Grund- 
wasserspiegel verlegtes  Rohr  ciugebracht.  welches  etwa  20  m 
von  dem  mit  2 bi«  3,75  sek.-l  beanspruchten  Versuohsbrunnen 
entfernt  war.  Die  Keime  hätten  auch  in  diesem  Kalle  einen 
Weg  von  30  m bis  zum  Brunnenfilter  znrücklegen  müsf^en; 
aber  trotz  zweimaliger  Uiglicher  Probeentnahme  und  nach- 
folgender Anreicherung  der  Proben  ist  cs,  wie  hervorgeholjen, 
in  keinem  Falle  gelungen,  Keime  iiu  Verauebsbrunnen  nach- 
zuweisen. 

Es  fand  sich  also  tatsächlich  die  alte  Annahme  bestätigt, 
dafs  trockene  Sande  oder  Schichten  feinen,  s<rhliefigen  Sandes, 
wie  solche  fast  überall  die  groben  Sande  üborlagem,  eine  ganz 
bedeutende  PÜtrationakraft  besitzen-  Wie  weit  niaii  dieses 
Kiltervemiögen  bean.«pruchen  will,  hat  man  uatörlich  durch 
Beme;!<sung  der  Brunnenleistung  ganz  in  der  Hand, 

Nach  diesen  Ergebnissen  glauben  wir.  dafw  unsere  Grund- 
wasserwerke durch  eine  Bebauung  der  Nachbarsi-baft  nicht 
sonderlich  gefährdet  werden.  Natürlich  wenien  wir  diese 
Bebauung  so  weit  als  angängig  au.szuschliefsen  «ucln  n;  in 
der  Wuhlheide  dadurch,  dafs  wir  das  ganze  Gebiet  im  Wert 
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von  30  MilUonan  kauHich  erwerben  wollen,  um  daraus  einen 
eigenen  Gutsbeiirk  zu  bilden,  auf  dem  wir  den  Bebauungsplan 
den  Krfordemissen  der  Brunnengalerie  anpassen  können ; 
in  Heiligensee  dadurch,  dals  wir  auf  weile  NachbargebLete 
der  Brunnengalerie  die  gmndbuchliche  ßeschränkung  Ixaben 
eintragen  lassen,  dafa  auf  diesen  Gebietsteilen  keine  der  Ver- 
sickerung schädlicher  Stoffe  Vorschub  leistenden  Anlagen 
errichtet  werden  dürfen. 

Aufserdem  Ut  eine  dauernde  bakteriologische  und  che- 
mische Kontrolle  der  einzelnen  Brunnen  durch  unser  Unter- 
suchuugsaint  vorgesehen.  Die  bakteriologische  Kontrolle 
wird  natürlich  erst  bei  eintreteuder  Bebauung  der  Nach- 
barschaft notig.  Die  chemische  Untersuchung  soll  dagegen 
sogleich  dauernd  vorgenommen  werden,  damit  wir  beweis- 
kräftige Analysen  von  der  ursprünglichen  Beschaffenheit  des 
VV’as.sers  haben,  auf  Grund  deren  wir  später  Verunreinigungen 
leichter  naehweij^en  und  bekämpfen  können. 

Wenn  wir  dann  unsere  Anlagen  so  einrichten,  daf»  die 
Brunnen  einzeln  abstellbar  sind  und  dols  einzelne  Grupiten 
durch  kräftiges  Abpumpen  mit  Hilie  besonders  starker 
Pumpen  erforderiiehenfalis  wieder  gereinigt  werden  können, 
so  glauben  wir  damit  und  unabhängig  von  dem  Schulz,  den 
die  Bauordnung  gewährt,  in  der  Lage  zu  sein,  etwaige  Ver- 
unreinigungen frühzeitig  genug  erkennen  und  ihren  schäd- 
lichen Einflufs  eliminieren  zu  können.  Wir  hoffen  aber,  dals 
dies  nieutals  nötig  sein  wird. 


Verein  der  (ias-  und  WaseerfachinSuner 
Schlesiens  und  der  Lausitz. 

Aus  den  Verhandlungen  der  S9.  Jaliresvcrsammlung 
in  Breslau  1907.*) 

Die  nencsten  Fortschritte  im  Gasfaeh. 

Von  BetriebBiDspektor  König,  Hrestau. 

Wer  die  grofsen  Fortschritte,  die  auf  dem  Gebiete  der  Gas- 
bereitung und  der  Verwendung  des  Gases  in  der  letzten  Zeit  i 
gemacht  wurden  sind,  verfolgt  hat,  rauls  anerkennen,  dafs 
der  Kampf  mit  der  Elektrizität  mit  ausgezeichnetem  Erfolge 
geführt  worden  ist  Der  früher  von  den  Elektrikern  gehegte 
.stolze  Glaube  und  die  damals  in  unseren  Kreisen  vorhandene 
Befürchtung,  dafs  die  Stunden  des  Gases  als  Beleuchtungs- 
mittcl  gezählt  seien,  hat  sich  als  ein  grofser  Irrtum  erwiesen. 
Es  ist  nicht  zu  verkennen,  dafs  der  Kampf  mit  der  Elektri- 
zität auf  die  Entwicklung  der  Gasindustrie  und  gesamte  Be- 
leuchtungstechnik fördernd  gewirkt  hat.  Die  Elektrizität  gibt 
eine  bequeme  und  schöne  Beleuchtung,  bleibt  aber  wegen 
des  Itühen  Preises  eine  Luxusbeleuchtung,  dagegen  liefert  dos 
(iaa  ein  billiges  und  gutes  Licht  sowie  den  Htoff  zum  Kochen 
und  Heizen,  eignet  sich  dalier  für  den  Aligemeingebrauch. 
Wir  sehen  aucli.  wie  »ich  die  Gasbeleuchtung  in  ungeahnter 
Weise  nicht  nur  liehauptet,  sondern  sich  weiter  ausdehnt  und 
nach  den  Städten  auch  das  flache  Land  erobert.  Selbständige 
kleine  Gaswerke  erstehen  in  Gemeinden  von  nur  wenig  tau- 
send Einwohnern  und  auch  die  Gas  Fernversorgung  bürgert 
sich  immer  mehr  ein.  Die  Zahl  der  neuen  Gasanstalten  kann 
im  letzten  Jalire  auf  «.>  bis  lOU  gesnhiitzt  werden.  Cha- 
rakteristisch ist  auch,  dafs  alle  diejenigen  Gaswerke,  die 
während  der  letzten  Jahre  erbaut  worden  waren,  binnen  kurzer 
Zeit  erweitert  werden  raufsten.  Dafs  die  Gasabgabe  in  den 
grofren  Städten  ausnahmslos  gewachsen  ist,  brauche  ich  wohl 
nicht  besonders  hervorzuheben.  Die  Zunahme  betrug  5 bis 
I0®/o*  .'Steigerungen  bis  zu  15®/i>  gehörten  nicht  zu 

den  Seltenheiten. 

«)  Vgl.  d».  Jouro.  I90H,  Nr.  21,  8.  446;  Nr.  27  , 8.  600  and 
Nr.  32,  8.  726. 


Diese  gewaltige  Entwicklung  der  Gasindustne  ia  V«tc 
düng  mit  der  erhöhten  Bebwierigkeit  der  Arbeitsrvcrhai'xit,  ' 
sowie  der  gesteigerten  Kosten  für  die  RoLmsteraiUn  fihn,  I 
dazu,  durch  bessere  Kinrichtuogen  der  Gaswerke  eiani  io  ^ 
gleich  zu  schaffen. 

Neben  Verbilligung  der  Transportkosten  durch 
von  maschinellen  Emriebtongen  für  Kohlen,  Kob  Kt.  Ib' 
vor  allem  die  Verbesserung  der  Ofenanl&gcn  zur 
der  Erzeugungskusten  des  tlases  geführt.  Wie  Utaeo  tLrtj 
bekannt  ist,  sind  die  früheren  mit  Hosti€ueru;:g  vtneüon 
Hetortenöfen  allgemein  durch  die  ieistuagefahigtJtn  nod  ii>>j 
nomischeren  Generatoröfen  verdiängt  worden, 

Fortschritt  brachten  die  I.ade-  und  Zieh-  bzw.  BtohicaKL:^ 
um  sich  von  dem  drückenden  Zwange,  nur  beeondn 
nete  und  geschulte  Arbeiter  einstellen  zu  müwea  fae.  ij 
machen.  WäJirend  noch  vor  koner  Zeit  der  Olm 
■chrägliegenden  Retorten  der  begehreni>weriere  n tao  xlw 
haben  neue  Ofenkonstruktionen,  der  Vertikslofrs  dk  ii 
Münchener  Kammerofen,  die  sich  auf  die  Verveaiaiuig  . 
grufsen  Ladegewichten  beziehen,  ihren  siegrekbeu  Biwy  I — 
die  Gasteebmk  gehalten.  Mit  dem  Vertikalofen  wiri  :4 
nur  eine  Arbeitserioiebterung,  sondern  such  eiM  grü 
Leistungsfähigkeit  erzielt.  Durch  die  ÄnderuDg  « 
gasungsprozesses  wird  eine  wwentliche  Erhöhung  der 
niak-  und  Teerausbeute  erreicht  nnd  vor  alleoi  üt  du 
naphtaiinfrei,  was  sehr  wertvoll  ist,  da  dss  Nspbtiii 
erst  herausgewaschen  zu  werden  braucht  Die  Vetdkzlölr  j 
sich  bereite  ein  grofses  Absatzgebiet  erol>ert  und  itb  tr>j 
die  Anlagen  in  Dessau,  Oberspree,  Dortmund,  Potsdu. 
vor  allem  in  Köln,  welches  bis  jetzt  die  gröL^te  Ank'  I 
Ausführung  gebracht  hat.  Die  letzte  Neuerung  von 
tung  in  der  Ofenkunstruktion  ist  der  Müncheuer  Kzmze'iil 
Hier  wird  die  Kohle  in  grofse  schräge  KamBitni  pÜ  . 
ähnlich  wie  bei  den  Ofen  mit  schrägliegeodea  Retotlc  | 
Entgasungsdauer  ist  wesentlich  gröfrer  als  bei  iIleD 
Gasöfen  und  die  Kammern  werden  nur  alle  :14  Stuadiuj 
füllt,  so  dafs  der  Nachtbetrieb  vollständig  ruht.  Neli^  Ü4 
bahnbrechenden  Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der 
gung  mufs  aucli  der  vielfachen  VerbeseeruageD  dtr  Eil 
Wäscher  und  Reiniger  zur  voUständigen  Katfemuct 
Naphtalins  und  Ammoniaks  sowie  zur  besseren  Au*r.'i 
der  Reinigungsmasse  Erwähnung  getan  wenlen.  Ga« 
ahnten  Aufschwung  haben  die  maschineller!  KiiuxlMq 
zum  Zwecke  des  Transportes  der  Kohlen  zu  den 
und  innerhalb,  dann  die  Transport-  und  Aufb«rwtiii4«i4^ 
für  Koks  genommen,  Währeml  früher  für  dieGaserB« 
die  Kohlenkarre,  Schaufel  und  Kokskarre  genügte,  vrrtdj 
man  jetzt  Kohlenkipper,  Kohlenbrecher.  ElcvsWen.  Ö| 
behäller  sowie  grofsartigo  maschinelle  Einrichtunf»  to, 
Beförderung  und  Aufbereitung  des  Koks. 

Auch  die  Erzeugung  des  Wasserga^cB  schreitet  »L:jl 
vorwärts,  sei  es  mit  Ölkarburation  als  erfolgrwct«  H 
zur  Steigerung  der  Leistungsfähigkeit  oder  mit 
als  Mittel  zur  Verbüügung  des  Gases.  Wa»  tnw 
Wendung  des  Gases  aubeiangt,  so  sehen  wir  such 
liehe  Fortechritte.  Seit  Einführung  de«  Gasglühbch«»  * 
dessen  Erfindung  das  elektrische  Licht  •■»Uxk  ttrukfh  j 
wonlen  ist,  sind  auf  diesem  Gebiete  zslilreiche 
gemacht  worden,  welche  auf  gröfsere  Liclil*ffekiel*G 
Samen  Gaskonsum  hinzielen.  Von  diesen  NCTenmP*  ' 
namentlich  das  hängende  Glühlicbt  die  gru&u  B«d(U6ii( 
Konkurrenzkampf  mit  der  Metellfadenlanipf.  <1* 
Erfindung  auf  dem  Gebiete  der  Elektrizität,  eriwft 
können  wir  sagen,  dafr  das  VerhüllnU  äiA 
Gasbeleuchtung  verschoben  hat.  Aljer  auch  wo  tw*  ^ 
Lichteflektc  in  Frage  kommen,  ist  nach  den 
j bcjtaerurigoii  der  Invertbreuner  die  Gasheleechtiui?  ' 
trischen  GlühliebtKfklonrhtiinff  iih<>rleffen.  Ein 


trischen  Glühlichtbeleuchtung  überlegen.  Ein  i 


Nr.  SS 

it.  i»*»«* 
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Üb«f  LeucbtiEmft  and  Konten  der  verschiedenen  Brenn- 
trpeD  für  (iu-  und  elekirischce  Licht  gibt  die  hier  aufge- 
Unfrt«  tabellarische  Zusammeustellung,  welche  mir  von  der 
bifektiwMler  Ptädtischon  Gäb-,  Wanger-  und  Elektrizitätswerke 
in  Manuheim  zur  Verfügung  gestellt  worden  ist,  leb  be- 
Brfik«.  dafg  die  in  der  Tabelle  angegebenen  Zahlen  Durch- 
ichiiitlerrsulUte  sind  und  sich  nicht  auf  bestimmte  Brenner 
brxirbcQ- 


auf  Erfolg.  Einmal  sind  sie  billiger  in  der  Anschaffung  und 
anderseits  haben  sie  den  Vorteil  für  sich,  dsls  sie  nach  Wunsch 
und  unabhängig  von  der  Zeit  betätigt  werden  können.  Es 
stehen  eine  ganze  Keihe  brauchbarer  Apparate  zur  Verfügung, 
die  eine  ökonomische  und  exakte  Lösung  de«  Problem«  er- 
möglichen. Ein  allgemeines  Urteil  über  die  Anwendbarkeit 
der  verschiedenen  Konstruktionen  lälst  sich  nicht  fallen,  über- 
lasse vielmehr  einem  jeden  von  Ihnen,  sich  auf  Grund  eigener 
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Nidit  unerwähnt  lassen  möchte  ich  die  Bestrebunger», 
«lArauf  hinziclen,  dem  Guskoiisumenten  dieselbe  He- 
®licbkeit  beim  Zünden  und  Löschen  xu  bieten,  welche 
dektrijche  IJcht  t>esonder8  auszeichnet.  Auch  da  ist  die 
de»  Problems  erreicht  und  heute  ist  der  Invertbrenncr 
*^‘iduDg  das  erstrebte  Ideal. 

di«  Angelegenheit  des  selbsttätigen  lAternenzündcrs 
•■♦cberj  machl  neuerdings  Fortschritte  und  die  auf  Druck- 
basierenden  Konstruktionen  ohne  Uhren,  Luft 
ftfilriKhe  Leitungen  haben  zunächst  die  meiste  Aussicht 


fCrfahrung  das  Geeignete  auszuwülilen.  Von  weitgehender 
Bedeutung  halte  ich  auch  die  neuen  Invertlampen  fürStrafsen 
beleuchtung  sowohl  für  normalen  Druck  als  auch  für  Prefsgos. 

Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  Ihnen  ans  Herz  legen, 
der  Strafsenboleuchtung  Ihre  besondere  Aufmerksamkeit  zu 
schenken.  Die  t^trafsenbelouchtung  ist  in  erster  Reihe  das- 
jenige. wonach  der  I^e  das  Uuehtgas  beurteilt,  und  sie  ist 
daher,  je  nach  ihrer  Güte,  eine  gute  oder  schlechte  ßeklHine 
fürs  Gaswerk.  Die  öffentliche  Beleuchtung  ist  somit  ein  vorzüg- 
liches Mittel  zur  Hebung  des  Gasverbrauchs. 
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Von  jmnz  !Dunent«er  Bedeutung  hat  sich  die  Verwendung 
des  (iaaes  *u  Kocli*  und  Heilzwecken  herausgelnidct  und 
gerade  hietin  liegt  die  Zukunft,  ein  wohlgeaiehertes  Absatigebiet 
für  die  Oasproduktion  der  Gaswerke. 

Die  Industrie  der  Qaakocheinrichtungen,  (iMÖfen  und 
Badeöfen  hat  einen  ungeahnten  Aufschwung  genommen  und 
sind  eine  Menge  neuerer  Konstruktionen  gtfschaffeu  worden, 
welche  jedem  Be<lürfni»e  und  Geschmacke  voll  und  ganz 
enUprechen.  Sie  linden  hier  das  neueste  auf  diesem  Ge- 
biete ausgestellt  und  ich  empfehle  Ihnen  die  eingehendste 
Besichtigung. 

Ferner  mache  ich  Sie  auf  die  Vorbes.'ierung  und  Schaf- 
fung von  kleineren  Apparaten  zur  Verarbeitung  des  (Jas- 
Wassers  aufmerksam.  Die  kleinen  (lasanstallen  haben  in 
«len  Bchensteu  FSllen  Gelegenheit,  das  Gaswasser  vorteilh^t 
zu  verwerten,  da  das  rohe  Gaswasser  keine  grofsen  Transport- 
kosten vertragt  und  selten  in  der  Nahe  chemische  Fabriken 
sich  beßuden,  die  das  Rohwasser  zu  einem  guten  Preise 
abnebmen. 

Ich  empfehle  aus  diesem  Grunde  <1m  Kohwosser  selbst 
zu  verarbeiten  oder  wo  die  Produktion  zu  klein  ist,  sich  mit 
anderen  Gaswerken  zu  diesem  Zwecke  zu  vereinigen,  wie  es 
einige  ätädte  auf  meine  Anregung  l>ereits  tun. 

Zun\,^hlurs  meines  Vortrages  verweise  ich  noch  auf  die 
immer  mehr  zur  Bedeutung  kommenden  Gas  Kemversorgunga- 
aiilagen.  ist  offensichtlich,  dafs  unsere  wirtschaftliche 
Kntwicklung  eine  Sb-igerung  der  Arbeitslöhne  zur  Folge  hat, 
womit  eine  dauernde  Verteuerung  des  Gaswerksl>etriebes  ver- 
bunden ist  Deshalb  Hegt  es  im  Interesse  der  Gaswerke,  für 
eine  iHrweitening  ihres  Absatzgebietes  Sorge  zu  tragen,  un^ 
sich  dadurch  die  Vorteile  eines  grbfseron  Ab^lzgebietes  zu 
verschaffen.  Durch  die  Fernleitung  ist  die  Möglichkeit  ge- 
geben, von  einem  grötseren  Gaswerk  die  utiiHegenden  kleinen 
Gemeinden  leicht  und  billig  mit  Gas  zu  venK>igen,  wo  be- 
sondere Gaswerke  sich  nicht  oder  nur  schlecht  rentieren 
wurden. 

Aber  auch  zu  einer  gleichmafsigen  Ausgestaltung  «los 
Druckes  in  ausgedehnten  Stadtrohmetzen  wird  man  in  Zu- 
kunft solche  Hochdruckleitungen  verwenden,  um  nicht,  wie 
bisher,  grofsc  Verteilungsnetze  mit  Röhren  von  grolsem  Durch- 
messer verlegen  zu  müssen. 

Meine  Herren!  So  sehen  wir  überall  grofse  technische 
Fortsebritto  und  immer  unentbehrlicher  werilen  wir  mit  Gas 
der  Menschheit  als  Spender  von  Dicht  und  Wärme.  — 

Vorsitzender  Direktor  (loerisch-SchweidniU.  Hat  einer 
der  Herren  noch  irgendeine  Anfrage  an  Herrn  Betrieb»«- 
inspektor  König  zu  richten?  ! 

Betriebsinspektor  v.  Hermann  Breslau;  Ich  wollte  den 
Herrn  Betriet«‘in8pektor  Kiinig  fragen,  für  weiche  Zeit  diese 
Tabellen,  «lic  er  auch  uns  eingchundigt  hat,  gelten.  Meiner 
.Meinung  nach  entlialten  sie  nicht  mehr  die  aUemeuesten  Er- 
fahrungen auf  «lern  Gebiete  der  Elektrotechnik,  indem  ich 
unWr  den  zum  Vergleich  gestellten  Helenchtungsarten  die  so- 
genannte Zirkon-Lampe  nicht  finde.  Ich  halte  es  für  meine 
PHicht,  auf  diese  I.jimpe  hinzuwei.‘«ent  nach  den  neuesten 
Versuchen  ist  <lor  Stromverbrauch  1 Watt  pro  Kerze,  und 
wenn  Sie  <Hcse  Zahlen  durchsehen,  werden  Sie  nirgends  einen 
so  geringen  Stn>mveibrauch  finden  Ich  glaube  also,  <lals  die 
Tabelle  nicht  mehr  Anspruch  auf  Neuigkeiten  machen  kann, 
und  ich  möchte  doch  1>ei  derartigen  Vergleichen  von  Zahlen 
anheimgoben,  vielleicht  auch  die  neuesten  Daten  sich  zu  ver- 
schaffen. um  di«  nötigen  Vergleiche  anstelien  zu  können, 
’^elliftvcrytändlich  sind  wir  in  bezug  auf  den  Preis  «lern  Gas- 
licht gegenüber  noch  im  Rückstände:  wir  haben  es.  wie 
Herr  Betriebsinspektor  König  «'rwahnte,  immer  noch  mit  einem 
I uxuj-lichl«'  zu  tun.  Das  winl  es  bleiben,  so  lange  wir  mit 
den  hohen  PrcMluktionskosten  zu  rechnen  haben;  ich  mochte 


aber  nicht  unterlassen,  darauf  hinzuweisen,  dah  die 
I.ampe  mit  einem  aufserordenllich  geringen  SlroiuTertaact. 
brenuU 

Betriebsinspektor  König- Breslau;  Auf  die  Aorföhna*»;. 
des  Herrn  v.  Hermann  hal>e  ich  folgendes  zu  eraidem: 
Zusammenstellung  soll  ja  nicht  die  Daten  xm  den  mmti 
.ampen  allein  geben,  sondern  sie  gibt  eine  ObemeiiUbe 
die  Betriebskosten  der  jetzt  im  Gebrauch  betindlicben 
Wenn  Sie  aber  auch  annehmen,  dafa  die  Zirkon  Lampe  jss 
einen  Verbrauch  von  1 Watt  hat,  so  ist  das  immer  noch  pu » 
bedeutend  gegenüber  unserer  kleinen Invert  lAmpe;  die bciwit 
pro  Kerze  und  stunde  I 1,  wahrend  die  Zirktw  liaje 
pro  Kerze  und  Stunde  1 Watt  braucht  Uechoeo  wir  du  , 
einen  Strompreis  von  40  Pfennigen  pro  Kilowatt  m aucu 
das  umgerechnet  auf  die  Kerze  0,04.  Rechnen  wir  für 
Gas  einen  Preis  von  18  Pfennigen  für  das  Kubikm««  tnj» 

1 pro  Kerze  und  Stunde,  so  macht  das  O.OIfi  i^nOliL 
Ich  meine,  das  ist  ein  ganz  bedeutender  Untenckitd. -q: 
dafs  eigentlich  an  den  Daten  in  M'irklichkeit  niciiii  »4 
ändert  wird. 

Direktor  Wil heim -Zittau:  Meine  Herren!  Ich 
mir  erlauben,  etwas  njiUuteilen  über  Versuche,  die 
der  Pfingstferien  in  einer  Ziltauer  Schule  aogeslellt 
sind  mit  hängendem  Gasglühlicht  und  Met^fidei 
Bei  den  Versuchen  wurden  erstens  Tempe«uurmesfiirt$«i 
genommen,  ln  einem  Zimmer  mit  einer  Raumgtok 
7,3  X b.65  X A m — es  handelte  sich  darum,  für 
beleuchtung  festzustellen ; was  stellt  si«di  günstiger?  uoi 
wirklich  die  Nachteile  in  bezug  auf  die  LuftverKhiectki 
so  grofs  — haben  wir  bei  8 Hängelichtbrenncrn  pro 
an  Brennkosten  gehabt  12,8  Pfennige  bei  emem 
von  16  Pfennigen,  und  bei  8 Metallfadeulioipcn  n je 
zusammen  400  Kerzen,  kostete  die  Bremisümtk  11  Wtccjl 
Die  Temperaturerhöhung  war  bei  den  Hingelicbtbretiifr.  l 
3V<  Stunden  4®C,  während  sie  bei  R MetalUsulealiapfr  j 
je  50,  zusammen  4W  Kenen,  1V»®C  betrag.  lololgs»» 
würde  die  Tetut>eratiirzunabroe  bei  800  Kerzen  Uraülkii 
lampen  mindestens  3*^  C sein.  } 

Nun  aber  di«  Helligkeit  d«  LichtsI  Die 
Verhältnisse  unter  der  l,Jitnpe  getoeasen  b«  800  Kal 
Hiingeglühlicht  — 8 Lampen  verteilt  in  dem  Zimmer  w 
7,3  X 5,65  X 4 m — ergaben  eine  durchscbnitüidie 
keil  von  107  Lux,  und  bei  400  Kerzen  HeUüfadettai^ 
auch  4 Brenner  in  jeder  Reihe  zu  je  50  Kenen, 

Der  Preis  stellte  sich,  wie  gesagt,  beim  Häogega^lvb'id:'  I 
.Annahme  eines  Gospraises  von  16  Pfennigen  für  d»*  K-'l 
raeter  bei  WO  Kerzen  auf  12,8  i’fennige  pro  StCDiWnuij 
H Metallfadenlampen  zu  je5<iWatt  und  »t  Kerzen  bei  sj 
Strompreis  pro  Kilowattalunde  auf  14  Pfennige,  alwtiflf 
Hälfte  des  Lichts  ein  um  1,2  Pfennig  höherer  I’wf  d*  I 
Gas. 

Vorsitzender  Direktor  Goerisch-Schweidiiiti;  V 
sonst  noch  einer  der  Herren  Mitglieder  da*  Wort?  Ik‘ 
schiebt  nicht  Es  erübrigt  sich  somit  nur  noch,  ii<® 
Inspektor  König  unseren  verbindlichsten  Dank  auwi:«»«*-' 
und  ich  bitte  Sic,  »um  Zeichen  des  Dank«  ach 
Plötzen  zu  erheben.  (Geschieht.) 
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Nene  Gasliet/dtfen  und  deren  Anwerdan^^ 

7.U  Kirchenhclziingeii.  j 

Von  Fabrikant  Schone,  \ 


Meine  HciTenI  Ehe  ich  mich  dem  '“'n 

welches  uns  Ga.«fachmäimer  am  meisten 
ich  mich  erst  mit  demjenigen  beschäftigen,  b« 
erforderliche  Wanne  durch  festes  Breuntnzlcri*^ 
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Jt  wprt  •***t._ 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  LI-  Jahrg. 


»jnl.  Wir  wollen  untersuchen,  ob  wir  die  guten  Eigen- 
der  letitgenannten  Ofen  nicht  auch  bei  den  Gas- 
hfloifco  vorfinden  oder  ihre  Bauart  ao  hersteJlen  können, 
dii? ftttch  diese  Ofen  die  gleichen  guten  Eig«n«:haften  zeigen; 
■ ferner  ob  wir  die  weniger  gute  BeHchaffenheit  der  Heizöfen 
Bii  fwt«n  Brennmaterial  bei  den  Gaaheizöfen  vermeiden 
kOoneo. 

Di«  liebte  Eigenschaft  der  Gaaheizöfen  war  z.  B.  die, 
dik  mu  bei  dieser  Heizart  nicht  unter  der  Rauchjdage  zu 
' krien  hat.  Wir  werden  aber  sehen,  dafs  dieses  rauchlose 
Bftenen  der  Gasheizöfen  nicht  mehr  von  der  Bedeutung  ist, 
«Uem  wir  die  raucldoso.  sog.  Wcgeuersche  Feuerung  be 
iUeo.  Von  welcher  grofeen  Bedeutung  diese  Feuerung  ist, 
krön  kann  man  sich  nur  ein  Bild  machen,  wenn  man  be- 
inkl,  dafe  in  dem  sonst  saubereu  Dresden  jährlich  etwa 
ßjüt  und  io  der  Kabrikstadl  Manchester  in  je  3 Tagen  auf 
• qkni  ^50  kg  Rufs  herniederfaUen.  Ganz  abgesehen  davon, 

- ih  «Ile  Ausnutzung  der  Kohlen  in  allen  unseren  Feuerungs- 
liaf»  eine  aufserordenUich  geringe  ist  und  Millionen  all- 
^ich  infolge  dieser  mangelhaften  Ausnutzung  verloren 
• ihen.  Die  Wegenersche  Feuerung  beruht  auf  dem  Prinzip, 
...  is  die  Kohle  von  unten  her  zugefiihrt  wird,  die  frische 
ihk  ibs)  niemals  mit  den  Feuerungsgasen  ln  Berührung 
- Bunt  uud  auf  diese  einfache  Art  die  Entstehung  von  Hufs 
•>:at  zu-ogeschlossen  ist.  Die  durch  trockene  Pestillation 
kUbeiMlen  Gase  müssen  stets  durch  eine  Schicht  nahezu 
shgiiüiender  Kuhlen  hindurchstrcicben  und  gehen  dabei 
laäodig  io  Kohlensäure  und  Kohleuozydgas  über.  Meine 
ikd!  Es  ist  genau  derselbe  Vorgang,  den  wir  bei  einer 
Äsenden  Stearinkerze  beobachten  können.  Zünden  wir 
^ 9 Docht  einer  Kerze  an  (wunle  ausgeführt),  so  pflanzt 

k die  WAnne  gleichmufsig  von  oben  nach  unten  fort,  sie 
nilit  nach  unten  wirkend,  der  Docht  saugt  infolge  der 
pllsriUt  der  W'olifäden  das  Stearin  an  und  fördert  so  die 
. chmolzene  Masse  von  unten  nach  oben  zur  Flamo^e, 
lie  rauchlos  verbrennt.  Bringt  man  nun  von  oben 
dinHdzenes  Stearin  auf  den  brennenden  Docht,  so  bildet 
> «ofort  Rauch,  Dasselbe  geschieht  bei  zu  starker  Zu- 
nag  geschmolzenen  Stearins  von  unten.  Es  entsteht  also 
s anvollkommene  Verbrennung,  die  sich  durch  Kauch- 
Iwf  bemerkbar  macht.  Wir  when  also,  daf«  wir  eine 

- Afrei  brennende  Flamme  nur  dann  erzeugen  können, 

- in  friiche  Brennstoffe  von  unten  her,  und  somit  vorge* 
■t  der  Feuerung  zugeführt  wenlon,  also  genau  so,  wie 
der  Wegenerseben  Feuerung.  Kerner  linden  wir  bei  der 
ÜoMii  Verbrennung,  dafs  die  Vorwärmung  des  Brenn- 
Bids,  indem  dasselbe  von  unten  nach  der  heifsesten 

* geführt  wird,  ein  sehr  wichtiger  Faktor  für  eine  gute 
meentwicklung  ist.  Dieselbe  Eigenschaft  zeigt  sich  auch 
der  CiMfeuerung,  Tritt  hier  die  Verbrennungslufl  vor- 

^ irmt  za  «Jer  Hrennertiamme,  so  kann  hierdurch  sehr  an 
Krbraach  gespart  werden.  So  wurde  z.  B.  in  einer  gröfs«- 
. • Irrwiatulalt  eine  nicht  rationell  arbeitend©  Ölgasatilage 

* «öS  Lufigaaanlage  ausgeweehsell.  Hierbei  stellte  sich 

dzh  der  Verbrauch  an  Duftgaa  beim  Braten,  infolge 
'Värmecinheiten  des  Luftgases  (-*KX)  3000)  Im*- 
höher  war,  als  bei  dem  Olgas  und  inan  sich  schon 
k vertmut  machte,  das  Kochen  und  Braten  mit  Luft* 
«MUitellen,  was  sich  freilich  als  sehr  störend  heraus- 
•Ut  haben  würde. 

lieferanten  der  Luftgasanlagen  setzten  sich  dem- 
^ mit  einer  Gaskoebappamtefabrik  in  V'erbindung, 

- diie  Bratöfen  mit  Vorwärmung  der  Verbrennungsluft 

l>«  Resultat,  das  sich  infolg©  der  \'orwärmung 
^ ergab,  will  ich  aus  einem  OHginalschreihcn 
— »Immerhin  eigibt  der  Verbrauch  von  1.24  cbm 
‘Stande  dem  Verbrauch  für  dieselbe  Pfannongröfse 
®dl»er  in  vorhandenen  allen  Gasbralherd  eine 


Ersj)amw  von  cji.  50%.*  Als  ein  schlagender  Beweis  dafür, 
dafs  immer  die  Verhrennungsluft,  wo  es  sich  nur  irgend  ein- 
führen  läfst,  varerwärmt  zu  der  ßrennertUmine  treU-n  soll. 

Die  Konstruktion  und  Wirkungsweise  der  Wegenersrhen 
Feuerung,  wie  sich  dieselbe  in  der  Haase-Brauerei  in  Breslau 
in  Tätigkeit  liefindel.  ist  im  wesentlichen  folgende;  Die 
Zuführung  der  Stückkohle  geschieht,  durch  ein  weites,  sehr 
schlank  gekrümmtes  Knierohr,  weiches  auf-cerhalh  des  Ver- 
hrennungsraumes,  also  vor  der  Feuerung,  in  ein  zylindrisches 
Endstück  ausläuft,  in  wehhem  sicli  ein  Kolben  )>ewegt.  auf 
diesem  Zylinder  Ut  der  FüUkasten  aufgesetzt  Nach  dem 
Zylinder  zu  ist  der  oben  offene  FüllkaKtci»  durch  einen  in 
der  Mitte  geteilten  Boden  geschlossen,  der  sich  solb.Htatig  in 
dem  Moment  öffnet,  wenn  der  Kolljen  seine  EndsUllung  er- 
reicht hat.  Die  Bewegung  des  Kolbens  geschieht  durch 
hydraulischen  Druck.  Die  Verbrennungsflache  ordnet  sich 
als  ein  sehr  flacher,  ah^tumpfter  Kegel  um  die  Ausinündmig 
des  Dr\ickrr>hres  und  besitzt,  wie  Sie  hier  in  der  Zeichnung 
sehen,  dem  KeBs<d  zugekehrt,  auch  eine  Vorrichtung  zur  Zu- 
fuhr direkter  Verbrennungsluft.  Primäre  Luft  kann  in  dem 
Umfange  de*  Rohre*  durch  verslellbare  Klappen  zugefühtl 
werden.  Die  Kohle  tritt  in  der  Mitte  des  Kubres  ein,  wird 
langsam  bocbgcschoben  und  verteilt  sich  gleichmäfsig, 
wie  hier  gezeigt,  nach  ollen  Seiten.  Sie  schiebt  lderl»ei  die 
sich  wenig  bildende  Schlacke  und  Asche  in  den  unteren  Teil 
des  Rostes,  wo  sie  je  nach  Bedarf  von  dem  Heizer  entfernt 
werden  kann,  ßefindcl  sich  der  Kolben  in  seiner  äufeersten 
Stellung  nach  rechts,  so  öffnet  sich  plötzlich  ein  hinter  dem 
Kolben  angebrachtes  Ventil,  durch  welches  «las  Druckwaa^er 
schnellstens  abläuft  und  der  Kolben  ebenso  schnell  durch 
Gegengewicht  in  seine  frühere  Stellung  zurückgeführt  wird. 

Meine  Herren!  Versäumen  Sie  nicht,  diese  hochinter 
t^isante.  rauchlose  Wegencrsche  Feuerung,  wie  sie  hier  in 
Breslau  {Haase Brauerei)  besieht,  zu  besichtigen.  Wie  mir 
mitgeteilt  wurde,  beträgt  die  Ersparnis  der  WcgenerK’hen 
Feuerung  gegenüber  der  Planroetfeuorung  ungefähr 
was  wohl  der  Wirklichkeit  entsiirechen  mufs,  weil  der  Kohlen- 
säure^hait  der  Rauchgase  rund  lb*^/o  Iieträgt,  wohingegen 
bei  den  anderen  Feuerungen  mit  einem  Gehalt  des  Heizgases 
an  Koldensuure  von  rund  10%  gearbeitet  wird,  also  schon 
ein  Beweis  für  die  Güte  der  Wegnersehen  Feuerung. 

Gehen  wir  nun  auf  die  .Stubenheizung  selbst  ein,  und 
stellen  uns  zuerst  die  Frage,  wie  ist  erstens  der  Einflufs 
des  Ofens  auf  die  Zimmerventilationy  Hier  sehen 
wir,  daf«  je  weiter  die  Ofentechnik  ihre  Fabrikate  ver\‘oll- 
kommt,  der  Ofen  mehr  und  mehr  als  natürlicher  Zimmer- 
Ventilator  ziuücktritt,  Die  älteren  Ofen,  welche  einfach  in 
der  Ausführung  und  Bedienung  und  incinteiH  nur  mit  einem 
einfachen  Fiachrost  ausgestattet  waren  und  in  kurzen  Zwischen- 
räumen  besciiickt  werden  mufsten.  benötigten  eine  gnd.«c 
Menge  Verbrennungslufl,  welche  in  ehensolchem  Quantum 
als  Rauehgas  durch  das  Abzugsrohr  in  den  Schunihtein  abzog 
und  somit  einen  grofsen  Teil  der  aus  <lem  Brennmaterial 
entwickelten  Wärme  (ca.  7o  h>%)  mit  sich  fortnahm.  Duf» 
sich  somit  diese  Ofen  den  neueren  gegenüber,  was  «len  Ver- 
brauch an  Brennmaterial  nngeht,  als  sehr  teuer  zeigen,  ist 
selhstverständlich.  Was  diese  ( ifen  angeht,  so  fimien  wir 
z.  B.  in  derK'ilnischen  Volkszeitimg  g<’Sclme)H>n:  »Die  Technik 
ist  mit  dem  alten  Kamin  oder  Ofen,  der  unsere  Wohnungen 
heizt,  durc-hauB  nicht  zufrieden,  weil  er  eine  grufse  Vor- 
Bchwenduiig  von  Heizstoflen  mit  »ich  bringt,  indem  nur  ein 
ganz  geringer  Teil  der  erzeugten  Wärme  wirklich  ausgenulzt 
wir«!.  Man  hat  ihn  geradezu  als  ein  barb;»rische.-i  und  un- 
wk'senschafüiche.«  Mittel  zur  Heizung  bezeichnet.  Hierbei 
hat  man  aber  ganz  vergessen,  *l:Je  dieser  < )fen.  welcher  s«> 
grofse  .Mengen  von  Verbrenniing.duft  ben«)iigle,  sich  als  ein 
ganz  vorzüglicher  Zimmerventilator  zeigt;  denn  wenn  das 
üfonfeuer  brennt,  wirkt  es  wie  eine  Pumpe,  iiulem  en  «lie 
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Luft  auR  dem  Zimmer  emRchluckt,  so  dale  durch  die  Spalten 
der  Türen  und  Fenster  neue  Luft  eindringen  kann  und  mufs. 
Ganz  anders  ist  die«  bei  un.teren  neueren  Öfen.  *.  ß.  den  «og. 
Dauerbrennöfen , wo  wir  einen  Verlust  der  entwickelten 
Wärme  von  ca  20—  40®/d  vcncichnen  haben.  Diese  Öfen 

Iwnötigen  nur  relativ  wenig  Verbretmungsluft.  sind  demzu- 
folge als  Stubenventilator  vom  hygienischen  Standpunkte 
au«  nicht  zu  empfehlen.  Die  Stubenluft  abtuführen  durch 
Durchbruch  dee  l^hres.  um  dadurch  neue,  frische  Luft  durch 
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Fenster  und  Türen  in  das  Zimmer  zu  saugen,  ist  nicht  zu 
empfehlen . weil  dadurch  die  Verbrennungsluft  nicht  den 
schwierigeren  Umweg  durch  die  Ofenfeuerung  nimmt  und  so 
der  Fall  eintreten  kann  und  auch  eintritt,  dofc  das  Feuer  im 
Ofen  verlischt. 

l.  Wie  ist  nun  der  Einflufs  unserer  Gasheiz- 
öfen auf  die  Zimmerventilation? 

Wie  allgemein  bekannt,  und  wie  auch  in  der  Kölnischen 
Volkszeilung  zum  Ausdruck  gebracht  wurde,  ist  man  der 
Meinung,  dafs  bei  einem  Gasheizofen  überhaupt  keine  Ven- 
tilation Htattfände,  und  dailureh  erklärt  «ich  die  Unbehaglich- 
keit, die  von  vielen  in  einem  durch 
Gas  geheizten  Raunt  empfanden  würde. 
Die  Luft  wird  zwar  erhitzt,  aber  nicht 
gewechselt,  und  daraus  entsteht  das 
Gefühl  der  Trockenheit.  Hierin  liegt 
etwas  Wahres,  denn  wenn  man  be- 
denkt, dafs  ein  normaler  Zimmerofen 
für  Steinkohlcnfeucrung  stündlich  20 
bis  26  cbm  Vcrbronnungsluft  benötigt, 
und  bei  dem  Gasofen  jeder  cbm  Gas 
zu  seiner  Verbrennung  nur  6 cbm  Ver- 
brennungsluft  braucht,  so  kann  man 
bei  dem  Gasbtiizofen  nicht  gerade  von 
einem  ZiromerventUator  sprechen- 
Hierin  ist  aber  Abhilfe  geschaffen 
dun  b den  sog.  Gegenreflektorofen  (Fig.  768),  welchen  wir 
in  Abbildung  sehen. 

Der  Hauptüfen  oliiie  sog.  Gegenri  llcktor  (wie  ihn  Fig.  769 
zeigt,  unterscheidet  sich  von  den  bis  jetzt  in  den  Handel 
gebrachten  dadurch,  dafs  die  Zirkulation  der  zu  erwärmenden 
Stiibcnlufl  auf  zweierlei  Weise  geschieht 

1 tritt  die  zu  beheizende  Luft  i^Zimmerluft),  ohne  mit 
den  Verbrennung.^produkten  in  Berührung  zu  kommen, 
durch  eine  Anzahl  Mossingrohren  a (siehe  Quer- 
schuillHzciclmung  Fig.  769), 

*•  durch  die  aufrechlstchenden  Köhren  7t,  wo  ebenfalls 
die  zu  erwärmende  Luft  mit  den  beifsen  Verbron- 
nungsprodukten  nicht  in  Berührung  tritt. 

Die  Messingröhren  a werden  an  ibien  Köpfen  (Stimwaiid 
des  Ofen®)  durch  die  heifsen,  abziehenden  V'erbrennungs- 
>rodukte  sehr  stark  und  schnell  erwärmt.  Hierdurch 
kommt  die  Luftsäule  im  (niiern  dieser  Köhren  in  Bewegung, 
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und  findet  hiermit  eine  wohl  bis  jetzt  noch  nicht  erreicb 
schnelle,  energische  Luftsirkulaüon  durch  diese  Röhazitia 
Die  Messingröhren  a werden  in  relativ  kuner  Zril  ithr  i 
heifs,  womit  der  Raum,  in  welchem  sich  ä»  Heik€w  j 
finden,  erwärmt  wird.  Hierdurch  wird  die  Loft  in  dwa  ' 
Ofenabteil  in  Bewegung  gesetzt,  d.  h.  sie  gehl  lebendipr  a I 
die  aufreebtetehenden  Zirkulationsrohren  It  and  tnii  fUn  ‘ 
erwärmt  aus.  Hieraus  ergibt  sich,  dab  die  durch  dk  Riih»  B ' 
tretende  Zimmerluft  auf  ihrem  Wege  eine  zveilacbe  Kni.- 
mung  erhält : das  erste  Mal  durch  die  Umspüluug  dtt  leibe 
Messingrohre  a,  und  das  zweite  Mal  durch  den  DoRhiiit:  ds 
aufrechtstehenden  Zirkulationsröhren  R , welche  durtb  <i« 
beifsen  Verbrennungsprodukteauf  ihre  Länge  utuspiiUvtnla 
Einen  weiteren  Fortschritt  zeigt  der  Ofen  iiuolemoKt, 
als  die  Verbrennungsprodukte  in  mehreren  Röhren iinai 
nach  oben  geführt  werden  und  senkrecht.  gleichmUst;  a 
Räume  verteilt,  zu  den  aufrechtstehenden  Zirkulfttiouridm.] 
austreten. 

Von  weiterer  Bedeutung  ist  die  ZiigsregQlifrtQ| 
dieses  Ofens.  Hat  man  x.  B.  mit  einem  schlecht  ahtKia 
den  Schornstein  zu  tun,  so  öffnet  man  den  AhnpKLaa 
bei  c ganz  oder  teilweise , je  nach  der  ZngTirkcf  k 
Schornsteines.  Hierdurch  sind  die  Verbretmungifpoeia 
gezwungen,  auf  einem  längeren  Wege,  von  oben  mch  oii 
gehend,  auszutreten  und  somit  den  ganzen,  von  deninfM 
stehenden  Rohren  R durchzogenen  Raum  zu  «rwinofi. 
Fig.  769  zeigt. 

Diesen  hier  mit  Hilfe  der  QuerMbnitliizeichii'aif 
schriebenen  und  durch  den  Gegenreflektor  (Fig. 
weiterten  Ofen  finden  Sie  in  diesem  aus  Blech  hergwU’-fl 
Kasten,  versenkt  vor,  oben  mit  einer  eigenartig  konßtnwn 
Abdeckplatte  (Fig.  77U),  auf  welche  ich  noch  zuröckkoti 
staubsicher  verschlossen. 

Die  erforderliche  Verbrennungsluft  kann  nur  dorci 
an  dem  Kasten  angebrachten  Kanäle,  wie  Sie  hier  wket 
langen.  Diese  sind  so  eingerichtet,  dafs  ersUne  »on  d 
Ofen  die  Zimmerluft,  zweitens  die  reine  atmoepharirchf  ü 
welche  durch  den  Ofen  erwärmt,  in  das  Zimmer  tri«,  a 
drittens  zum  Teil  Stubenluft  und  zum  Teil  fri«hr  hdi 


gesogen  wird. 

Damit  Sic  sich  von  der  starken  Ansaugung  der  :k'i 
luft  etc.  überzeugen  können,  werde  icli  den  hier  vowi 
Ofen  anzünden  und  eine  brennende  Kerze 
erwähnten  Kanalöffnungen  halten  (Expcriroenti.  “ 
meine  Herren,  dafs  sich  die  Flamme  der  Kerze  im 
Winkel  infolge  der  starken  Ansaugung  in  da* 
legt  und  somit  unten  in  den  Kanal,  gebildet  dotcli  öi 
reltektor  und  Ofen,  tritt  und  so  vorgewanut,  ohne  inrt 
Verbrennungsprodukten  in  Berührung  zu  treten,  ifl 
Zimmer  gelangt.  Meine  Herren!  Ich  wünsche  11>*^ 
solche  Heizung  für  ihre  Wohnräurae,  denn  durch  & 
Saugung  der  frischen,  atmosphärischen  Luft,  je 
haben  wir  die  denkbar  beste  erwärmte  und  reimrte 
Ich  habe  schon  seit  längerer  Zeit  ein  kleiner®  ow  * 
gröfsercH  Zimmer  mit  diesem  Ofen  geheizt  und  a 
uufserordentlich  wohl  in  denselben.  . 

Ganz  vorzüglich  eignen  sich  diew  Öfen  w 
Heizung  (Fig.  771)  und  sind  mit  dem  besten  Krfwgdi«* 
schon  benutzt  worden.  Sie  finden  hierüber  in  *1”*^^*, 
herausgogebenen  Broschüre  über  »ForUebriUe  tu 
heiztechnik  auf  S.  10«  näheres  berichtet  Ihe« 
stelle  ich  Ihnen  auf  Wunsch  kostenfrei  zur ' 
sehen  tdso  hier  in  dem  eben  beechriebcircu 
den  denkbar  besten  Stubenventilator.  Kin  ekktrb.' 
würde  überhaupt  keine  Lüftung  besorgen, 
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Vorbrennungsluft  benütigt  und  dalicr  in  Erro*"P^®®  * 
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anderen  Vorrichtung  zu  diesem  Zwecke  als  durthz^ 
bezeichnet  werden  mufs. 
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II.  Uf«»  


2.  Wie  verhält  sich  der  Gasheizofen  als  Wäruie< 

ffgolstor? 

Brenot  ein  offenes  Feuer  im  Kaum,  so  wird  die  ganze 
rniinckelie  Wärme  aasgenutzt.  Die  sich  bei  dem  Brenn- 
f-Tvtefi  entwickelnden  Kobleno^ydgase  und  Kohlensäure  sind 
lUrk  giftig  and  müssen  abgeleitet  werden,  d.  h.  daa  Feuer 
ift  10  umldeiden  und  die  Verbrennungaprodukte  sind  uach 
dem  Scbonwlein  abzoleitcn.  Die  Beheizung  geschieht  infolge- 
i(#eD  indirekt;  je  nachdem  dieUmkleidungdesFeuers  aus  Kisen 
jijer  Eisen  mit  Schamotteauafütterung  hergestellt  wird,  ge- 
ctiidit  die  Übertragung  der  Wärme  schneller  oder  langsamer. 
'tt  der  Ofen  mit  eiuer  Scbamotteauskleidung  verseben,  so 
rinl  di«  Wärme  länger  angehalten,  so  da/s  das  Nachlaasen 
19  Feuere  «ich  nicht  aofurt  bemerkbar  macht  und  somit 
•rh  KHuecben  desselben  der  Ofen  noch  längere  Zeit  Wärme 
ligibt.  Es  bildet  somit  diese  Schamotteausmauerung  einen 


noch  lange  nicht  auf  der  wünschenswerten  Hohe  angelangt. 
Man  hal>e  vor  allem  die  absolute  Gleichmäfsigkeil  der  Heizung 
noch  nicht  erreicht,  und  immer  noch  liege  die  Gefahr  der 
Überheizung  vor,  welche  durch  die  Wkrmeetauung  dem 
Körper  sehr  schädlich  sei.  Eine  richtige  Temperatur  sei 
selbst  wichtiger,  als  die  Reinheit  «1er  Luft  We  Temperatur 
dürfe  21  * nie  überschreiten  und  sollte  gewöhnlich  zwischen 
17  und  190  liegen.  Dieser  Fachmann  sieht  die  Zukunft  des 
Heitungswesens  in  der  Fernheizung,  während  der  Gasheizung 
dem  unleugbaren  Vorteile  gegenüber  immer  n«)ch  die  Gefäljr- 
Hcbkeil  entgegenstehe.  Meine  Herren  I Von  einer  Gefährlich- 
keit bei  dem  Gasheizofeu  kann  mau  nur  sprechen,  wenn 
man  erstens  den  Gasheizofen  so  falsch  konstruiert,  dafs  die 
Verbrennungsprodukte  nicht  gleich  direkt  nach  oben  geführt, 
sondern  diese  zuerst  nach  unten  gezwungen  werden,  unterhalb 
der  Brennerilamine  ^Fig.  772).  Dieses  ist  aber  nur  njöglich  bei 


«f.  rro. 


I vorzüglichen  Wäraieregulator,  durch  welchen  zu  starke 
st-ihlang  und  demgegenüber  wieder  ein  vollHtändiges 
ilaatsn  der  Wänneabgabe  nicht  stattfinden  kann  und  so- 
liie  Wärmeübertragung  an  das  Zimmer  steh  immer  in  ge 
an  Greoien  vollziehen  wird.  Sollen  bei  dieser  Beheizung 
Baejchneller  auf  eine  gewiase  ’remperatur  erwärmt  werden, 
it  die  Feuerumkleidung  ohne  Schaiuotteausfütterung  her- 
-Man  kann  alter  hier  nicht  mit  einer  gleichinäCsigea 
^i^be  rechnen.  Ein  eiserner  Ofen  ohne  Schamotte- 
wteniog  soll  z.  Ö.  zwölfmal  schneller  die  Wärme  über- 
«D  ^ eia  Tonofen.  Di«^  ist  aber  wohl  nicht  ganz 
weil  der  Tonofen  wieder  grofsere  Dimensionen  hat 
ka  eisemer  Ofen. 

»erhält  sich  <lemgegeiiül>er  ein  GasbeizofenV 
E»  pbt  wohl  keinen  besseren  Ofen  als  Wäruieregulator 
Brj«n  Gasheizofen,  denn  erstens  besitzt  dersell^e  die  ganz 
%i*cbe  Eigenschaft,  dafs  er  sich  ohne  jede  Vorbereitung 
*<fie6*etzeßläfi*tund  die  Wänneabgabe,  bei  entsprechemler 
‘“ö?  des  Hahnes,  sofort  mit  höchster  Heizwirkung  er* 

^ Io  umgekehrten  Fall  aber  läfst  sich  «lie  Heizwirkung 
köeia  solchen  Ofen  durch  entsprechende  Stellung  des 
»fort  wieder  mildem  und  somit  auch  die  Stuben- 
l**^*kjr  aaf  bestimmten  konstanten  Wämiegraden  er- 
o einer  Weise,  wie  dies  bei  einem  Heizsystem  mit 
**  ÖftBiunaterial  nie  erfolgen  kann.  Hierin  befindet 
Gasheizüfen  auch  im  Vorteil  der  Zentralheizung 
““iw,  denn  einer  unserer  hervorragendKteu  Männer  auf 
^irieder  Heizung  und  Lüftung  schreibt:  »Die  Heiziings- 
^ zwar  gr*»fee  Furtschritte  gemacht,  sei  al>er  den- 


einem  sehr  gut  ziehenden  Schornstein.  Sulche  Öfen  werden 
zwar  auch  bei  schlechtem  Scbomi«teinzuge  brennen ; in  diesem 
Falle  treten  aber  die  Verbrennungsprodukte  oberhalb  des 
Reflektors  heraus  in  das  zu  i>eheizende  Zimmer.  Hieraus  er- 
gibt sich,  um  diesem  vorzubeiigen,  dafs  man  die  Gaslieizöfen 
so  konstruiert,  wie  oben  schon  erwälint,  dafs  die  Verbren* 
mmgsprodukte  sofort  nach  oben  und  von  dort  direkt  in  den 
ScbortisU-in  geleitet  werden  können,  und  zwar  mit  einer  Tem- 
peratur von  mindestens  lOO®  C.  Befindet  sich  die  Luftsäule 
in  Bewegung,  so  können  «lie  Verbrennungaprodukte  mit 
niederer  Temperatur  in  den  Kamin  geleitet  werden,  und 
müssen  demzufolge  diese  Gasheizöfen  mit  einem  sog.  Abzug- 
regulalor  veisehen  sein , wie  Sie  einen  solchen  in  Fig.  769 
und  77C  sehen.  Ein  solcher  Ofen  mit  einem  8 m langem 
Abzugsrohr  wird  mit  dem  alierliespMi  Erfolge  zur  Schlaf- 
zimmcrlieizung  ohne  jegliche  Störung  benutzt. 

3.  Slaubversengung  auf  Heizöfen. 

Man  hat  die  Wsimiehmung  gemacht,  dafo  der  sich  auf 
den  Heizkörpern  ablagernde  Staub  verbrennt  und  -üble  Ge* 
rüche  erzeugt,  dann  mit  der  aufsleigenden,  warmen  Luft  stark 
nach  oben  geleitet  und  in  dem  Raume  verteilt  wiM  und  so- 
mit die  Atmungsorgane  durch  Gefühle  von  .Rauheit  und 
Troi-kenheit  belästigt.  M'enn  die  UeizobertUiche  auf  ca.  lOÜ® 
erhitzt  ist,  so  fängt  der  Staub  an  zu  verbrennen  und  mtifste 
bei  einem  eisernen  Zimmerofen  mit  400®  Wärtneahgabe  am 
8tärksU?n  empfunden  werden.  Aus  diesem  Grunde  sehen  wir 
bei  den  neueren  modemen  Ofenfurmeii  wenig  hervorapriiigendo 
Verzierungen  und  bestehen  diese  auch  meistens  aus  Flächen, 
von  welchen  der  Staub  sich  leicht  entfernen  läfsi.  Daher 
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sieht  man,  daTs  jetzt  mehr  und  mehr  die  ölen  bei  eonst  ge- 
nügender Heizkrafi  mögüchal  klein  und  niedrig  gebaut 
werden.  Wenn  man  Klagen  über  SUubversengung  bei  An- 
lagen der  Dampf-,  Warmwaseer,  Mitteldruck-  und  auch  Hoch- 
druckheizungen  hört,  no  ist  nicht  etwa  dabei  daa  bewährte 
ZentralheUungBüystem  daran  ftehuld,  aondcm  die  Aualührmig 
der  Heizkörper.  Denn  die  vorhältniamäbig  geringe  Wanne* 
alrahhmg 

Niederdruckwarmwaaeerhciiung  60—70“ 
Mitteldruck  warmwaeaerheizung  1*20—1’«»“ 
Niederdruckdampfheizung  . . K<>— 12<)" 
erfordern  Heizkörper  mit  grufaerer  Oberfläche,  sin»!  also  gunatig 
für  Staubablagerung. 

Wie  verhält  sich  hier  gegenüber  der  Gaeheizofen? 

Um  eine  geringe  Ablagerung/tflächc  für  den  Staub  hei 
dieäeti  Ofen  zu  haben,  müssen  sic  in  sich  auf  hohe  Teini>e- 
ratur  gebracht  werden  können,  müssen  glatte,  leicht  zu  reini- 
gende Kläcben  besitzen,  und  die  Abdeckung  raub  eo  beschaffen 
sein,  dafs  niemals  Staub  auf  den  heifsen  Ofeokörper  gelangt; 
dennoch  aber  mufs  die  durch  den  Ofen  ziehende  Stubenluft 
auf  ihrem  natürlichen  Wege  nach  olwm  uustreten  können. 


sein.  Wenn  sich  auch  bei  nicht  zu  kleinen  SchUlricotti 
die  Zentralheizung  hierzu  am  beeten  eignet,  mufs  mia  (j»?  i ' ^ 
für  die  gröfeere  Mehrzahl  der  Raume  immer  noch  ojt  c«  i --^ 
Ofenheizung  rechnen.  Welches  Ofensystem  dch  ina  »j.  ’ - ' 
besten  für  Schlafziramerheizung  eignet.  Isbt  sirh  Kiivr- 
sagen.  Im  allgemeinen  kann  wohl  jeder  Ofen  bencot  «ode 
bei  gutem  Schornsteiiuuge ; denn  bei  kräftigem  Zuz 
die  giftigen  Gase  aus  dem  Ofen  abgeleitet  «erdetj.  ' 

aber  nicht  für  konstanten  und  dauernd  guten  Scborwri^ 
abzug  garantieren  kann,  so  tut  man  am  besten, 

Zimmer  vor  dem  Schlafengehen  zu  erwärmen  und  aueb 


her  daü  Feuer  wieder  zu  löschen.  Es  ist  dann  znlaos  2' 


Wir  erreichen  die»  besonders  bei  den  versenkten  Kirchenbeiz- 
öfen, da  die  AbdcckplaUen  derselbe»!  so  ausgeführt  werden, 
daf«  nicht  Staub  oder  Schmutz  auf  dem  heifeen  Ofen,  wie 
Bcbun  erwähnt,  gelangen  kann,  so  dafs  eine  Destilliening 
dieser  Staub-  und  Schmutzteilchen  ausgeschlossen  ist.  Sie 
sehen  hier  eine  solche  Abdeckplatte  in  Fig.  770  ubgebildel. 
Die  heifse  Verbrennungsluft,  vom  Ofen  herkommend,  mufs  in 
schräger  Kichtung,  wie  die  Pfeile  zeigen,  durch  die  Abdeckplattc 
treten,  kommt,  indem  sie  nach  ol>en  geht,  an  der  Stelle  dos 
Richtungswechsel»  zur  Ruhe  und  gibt  daher  einen  grofsen  Teil 
ihrer  Wärme  an  den  Fufsboden  ab.  Die  Staubfangschalen  unter 
iler  durchlochten  Abdeckplatte,  welche  gegenseitig  überstehen, 
bestehen  aus  Kupferblech,  welches  wenig  Vt'ärme  aufnimmt, 
aber  in  höherem  Mafse  auastrahlt.  Es  zeigt  !*ich  also  auch 
hier  der  (»asheizofen  mit  dieser  Abdeckplatte  der  Staubver* 
bremmng  gegenüber  besser  als  die  übrigen  Ufun. 

•t.  Schlafzimmerheizung. 

Bei  Beginn  des  Winters  fragen  sich  viele,  welcher  Ofen 
eigeict  sich  wohl  am  l>esten  zur  Schlafzinimerheizung  ohne 
dafs  man  von  den  Kohlenoxydvergiftungen,  vem  welchen 
man  <»fters  ln»rt,  be<lrohl  wird.  Wenn  auch  das  Heizen  der 
Schlafiiuinier  nicht  unbedingt  erforderlich  ist  und  viele 
Meiificlieti  in  einem  geheizten  Schlafraume  nicht  schlafen 
können,  so  ist  doch  dies  nur  bei  gesunden  und  normalen 
Menschen  im  allgemeinen  der  Fall,  während  Kranke,  alte 
Personen  und  kleine  Kind«-r  nicht  in  einem  Schlafzimmer, 
welclu^  unter  4“  und  über  10“  Wärme  bf‘.«itzl,  schlafen  f»oUen, 
wo  freilich  den  Temperaturschwankungen  gegenüber  enge 
Grenzen  gezog®«  U™  dieeeu  gleichmäfsige  Wärme 

während  mehrerer  .Stunden  zu  erhalten,  mufs  schon  ein  vor- 
züglich und  genau  reguUerl)ar©r  Wärmespender  vorhanden 


er  seine  voi 


zu  warm  und  morgens  zu  kalt.  Man  gebt  aber  wnitpiftij  v 
jeder  Gefahr  hierdurch  aus  dem  Wege.  Au!  alle  Fi!>äf4j  « 
aber  Ofen  mit  abwärtsziehenden  Rauchkanklen  xuroiDnMd-i 
ebenso  Schieber  und  Klappen  zur  R^ulieniog  d»  Zueti 
Diese  sind  für  Schlafzimmerheizung  sehr  gefUirlitL  Ltj 
Brennmaterial  verwendet  man  am  besten  gasarme 
besonders  Gaskoks.  , 

Wie  verhall  sich  demgegen  übet  dei  Guh? 
Ofen? 

Bei  demselben  ist  man  absolut  keiner  Gefahr 
da  die  V'erbrennungaprodukte  nicht  in  das  Zinunet  **«'< 
wenn  man  bei  diesen  Ofen  die  Vcrbrennunssproduklt  ii-d 
aufwärts  und  auf  dem  kürzesten  Wege  in  den  Kiam  h 
kann  und  ihn  mit  einem  Abzugsregulalnr  vereieht.  »d.i 
die  Kinrichlung  aufweist,  dafs  eventuelle  Windsiol«  t- 
direkt  auf  die  ßrennerflatnrnen  einwirken  können  Tt*» 
die  Verbrennungsprodukt«  bei  diesen  Ofen  niedrig  länur* 
z.  B.  unter  100-  120“  in  den  Schornstein,  wodurch  ein 
Zug  in  demselben  hervorgerufen  wird,  so  können  dieHliÄ 
sleinwandungen  niedriger  temperiert  f^in  als  die  AuNn* 
und  lu*rt  somit  dann  der  Zug  auf,  und  es  w*hlägt  ai-'M 
das  Wasser,  welches  die  Verbrennungsgsse  enthalteo,  itil| 
Schornsteinwandungen  nieder  und  die  Kohleiuäute  siiikt 
wärts,  statt  ins  Freie  abzuzichen.  Hierdurch 
feueruug  ungünstig  heeinflufst,  und  sind  hier  beiüiejroü 
viel  mehr  als  bei  den  Öfen  mit  festem  BrwuHraUrii 
herunterführenden  Kauchkanäle  entschieden  lu 
Ein  richtig  konstruierter  Gasheizofen,  bet  welchem  aar. 
der  Gefahr  ausgeeetzt  ist,  dafs  die  VerbrtnDungt^'f'-’ii 
in  das  zu  beheizende  Schlafzimmer  treten  künßci!,  iä,  4 
oUe  Wärme  sofort  gewinnt,  der  beste,  sicbfni'  4 


'S» 


gesundeste  Schlafzimmerofen.  Ein  solcher  hier 
Gasheizofen,  wurde  mit  einem  d m langen  ^ 

schon  erwähnt,  nach  dem  Kamin  in  einem  ^ 

Aufgeatellt,  und  der  Besitzer  dcaselhsu  &rhteil>5 
wie  folgt: 

»Ich  bin  überaua  befriedigt  von  diesem  wijft*i' 
wirkenden  Ofen ; er  strahlt  eine  herrliche  Warme  v.a  4 
aus,  und  ich  sehe  in  ihm  das  Ideal  verwirklichi, 


in  einem  Ofen  für  unser  Schlafzimmer  wüa-'chte.*  j 

wirkte  Trocken  -t» 


5.  Du  rch  Of  e n h eizu  n g bc V .. 
von  Ku fsböd e n.  . 

Nicht  unerwähnt  möchte  ich  noch  lassen,  dsl‘S»^4 


Gegenreflektorofen,  wemi  er  infolge  seiner  inteosnen 


\V/t4  ■■ 


betreffs  Hineinziohung  der  Verbrennungsluft  ^ 

wird,  diese  unter  dem  Fufsboden  weg  entnimiut  H-c"- 
wird  auch  infolge  starken  Luftwechseln  einer 
bildung  unter  dem  Fufsboden  vorgelMiugi.  DieBe3d:i"f  , • 

p;-  TT^'i  <jrni  seit  f'-l  * *' 


wie  Sie  hier  ein  Muster  sehen  (s,  Fig.  7"3J-  '■  j 

unter  deo  Gail''^4 


Jahren  das  weitverbreitetste  Syntcm 
geworden.  Der  Ofen  besteht  im  allgemein«  : 
relativ  niederen,  breiten,  vorne  offenen  HlecbkieW 
anderer  Ausführung)  mit  einer  strablecifcraii? 
Kupforplatte.  Der  Brennor  dieses  Ofci»  lÄ  w 
dafs  das  Gas  wegen  seiner  stark  straldewlea  W'äP» 

I leuchtender  Flamme  verbrennt,  Di«  Hciakiaft  ' t 
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Uucbtirmft  des  Gaj«ee.  (xasheizöfen  mit  sog.  HeizHomme 
^ irtilwchteter  Flamme)  werden  fast  gar  nicht  mehr  gebaut, 
diewn  Brenner  mischt  sich  das  Gas  im  Drennerstiel  mit 
Jjjft  priatär).  Wenn  die  Flamme  gut  entleuchtet.  also  mit 
heliirüMiD  Kcm  brennen  soll,  so  müssen  je  nach  dem  Herr- 
Kbejt<l«n  Druck  die  AustsrömungMVfTnungen  für  das  Gas  und 
^fi^iech  eine  beeUminte  Ghifse  Iiaben.  Der  Druck  ist 
” tber  veränderlich,  und  den>en(sprechciid  müfsten  auch  bei 
triittjiem  Brennen  vorgenannte  AusströmungsofTnungen  dem 
' rvtilie  grofst'ren  Druck  angepafst  werden,  audemialla  würde 
i(t  ein  unangenehmer  und  gesundheitsschädlicher  Geruch 
■ ta)«rkbar  machen.  .Man  findet  diese  Flammenart  ausschliefs- 
th  nur  hei  Koch-  und  Bratappamtcn  angewendet.  Wie  Sie 
ir  &n  diesem  Kxperimentierapparat  sehen,  ist  es  nicht 
rwötrilüg,  in  welcher  Entfernung  das  Kochgefäfs  von  der 


und  einem  Gasheizoleu  hier  beschriebener  Art,  glaube  ich  den 
letzteren  Ofen  mit  mindest  gleichem  Erfolg  neben  den  erst- 
genannten stellen  zu  dürfen.  Ich  danke  Üiuon  für  die  Auf- 
merksamkeit, welche  Sie  mir  ge.*«clienkl  haben.  (Beifall.) 


f\t  M®. 


FJZ-  77*. 


«T->^  gebalten  wird.  Halten  wir  das  über  der  Flamme 
isilüchv  Messingrohr  ln  den  li'.-tlgrünen  Ftammenkegel,  so 
';tim  w naniUch  lange,  ehe  'iii^>elbe  hellrot  glüht,  während 
i'a  dieser  Stelluug.  auf  gewisse  Hohe  aus  dem  Brenner- 
s , wie  flieh  hier  zeigt,  sehr  schnell  hellrot 

„ It  Es  ü<t  als  ein  Nonsens  zu  bezeichnen,  wenn  jemand 
1,  mein  Brenner  ist  der  Beste  in  »einer  Wirkung;  denn 
Brtnner,  welche  existieren,  sind  gleichwertig,  weil  durch 
eU*en  die  Wärmeeinheiten  des  Gases  weder  erhöht  noch 
drigt  »erden  können.  Maji  erzielt  nur  die  grofsle 
imizoDg  der  entwickelten  W'ämie,  wie  wir  eben  gesehen 
n.  I)«i  einer  besUmmten  Höhe  des  Kochgefiifsee  über 
Flamae  und  bei  richtigem  Gröfsenverhältnisse  des  Köch- 
in« w derselben.  Bei  den  Radiatoren  und  Strahlciiöfen  wie 
hkr  einen  sehen  (Fig.  774>,  verwendet  man  ebenfalls  die 
Iteade  Flamme,  wegen  der  gröfsoren  etralilcnden  Wiimie. 
befteu  sind  für  diese  Art  Ofen  Flanimon  in  der  Art,  wie 
it  .Schoitlbreniier  haben.  Die  Breiteseite  der  Flamme 
J iü  der  Richtung  der  gröfsten  inneren  Breite  di-s  Kadia- 
litgun.  Aus  diesem  Grunde  ist  der  Querschnitt  der 
ättirrohrei»  nicht  rund,  sondern  ellipsenartig  zu  gestalten. 
^7  önden  wir  auch  Kadiatorüfen,  wo  die  Flammen  quer 
«f  irolioen  Jjingsachse  des  Radiatorrohres  stehen  (Fig.  775). 
wrJiPfi  davon,  dafs  in  dieser  Stellung  das  Rohr  die  ganze 
ilend«  Wärme  der  Flamme  nicht  aufnin3mt,  wird  der 
• OfetjB  überhitzt  uml  der  damuf  liegende  Staub 
MC  Destillationen  unterworfen,  was,  wie  oben  erwähut, 
*:l4dlicli  Ut. 

lizsiieüöfeu  ohne  Abzug  aufzustcllen,  ist  aus  id)o«  be- 
Gründen  entschieden  zu  verwerfen,  und  besonders 
Radiatoröfen  empfiehlt  sich  ein  Abzugsregulator 
■ Oeraelb©  mufs  auch  hier  die  Eigenschaft  haben, 
^"i*törse,  vom  .Schornstein  koiniTiend,  nicht  auf  die 
'^f^lfteinwirken  können.  Bitte  auch  hierüber  Kennt- 
nieiuer  schon  erwähnten  Broschüre  >Hervorragen<le 
«ti<l  jirakti.->che  M'inke  in  der  GuHheizungstechnik« 

lfÜ(L€R, 

Herren!  Durch  die  Ihnen  gegebenen  Parallel- 
rawehen  einem  Heizofen  mit  festem  Brennmaterial 


GIlhkOrper-FeNtigkciUprUfcr. 

Von  Globkorperfai'riksnt  M e y e r - UegaiU. 

Meine  Herren!  AU  seinerzeit  Dr.  Auer  von  WeUhach 
mit  der  Gaaglühhchtbelouchtung  auf  den  Markt  kam.  zeigt« 
es  sich  sehr  bald,  dafs  einer  der  wichtigsten  Bestandteile  des 
Gasglühlichte«,  der  Glühkörper  oder  auch  Glühstrumpf  ge- 
nannt, den  grofsen  Fehler  hatte,  dafs  derselbe  tu  leicht  zer- 
brechlich war  und  es  bis  heute  auch  geblieben  ist,  da  er 
nur  aus  einem  Aschengerippe  liesteht. 

Es  haben  seit  einer  Reihe  von  Jahren  Chemiker  daran 
gearbeitet,  durch  Zusiltze  von  Chemikalien  zum  Leuchtfloid 
dem  CHühkörper  eine  gröfsere  Härte  resp.  Wider.«tandsrähig- 
koit  zu  geben.  Die  Stricker  und  Weber  sowie  Maschinen- 
bauer ersannen  andere  Web-  und  Mascheiibildungen,  uro 
das  Aacheiigerippe  stabiler  zu  machen,  aber  alles  war  um- 
sonst; die  kleinen  Verbeeserungeu  waren  zu  wenig,  zu  dem 
i kam  noch,  dafs  der  Glühkörper  ein  grofser  Koosumortikei 
' geworden  war  und  infolgedessen  das  Kapital  und  verschie- 
dene Leut«  .•‘ich  der  Herstellung  der  Glühkörper  zuwendeten 
st)  daf)<  die  Glühkörperfahrikeii  wie  Pilze  aus  der  Erde  er 
standen.  Die  Folge  dieser  Massenerzeugung  war,  dafs  der 
Glültkörper  zu  Bazarpreisen  und  zar  Sekundaware  hembsank. 
Nur  ein  kleiner  Teil  der  Fabrikanten,  denen  es  an  der  Er 
haltung  iler  Existenz  und  Kundschaft  lag,  blieb  dem  alten 
guten  Verfahren  treu,  einen  vollwertigen  Glühkörper  herzu 
steilou.  Das  kaufende  Publikum,  ja  selbst  der  Installateur 
und  Gasanstalten  sind  nicht  so  leicht  in  der  I.age,  Glüh 
körper,  welche  namentlich  im  kolodioniertcn  2!uBtande  ge- 
kauft werden,  auf  ihre  Festigkeit  hin  zu  prüfen,  da  jeder 
Glühkörper  weils  aussieht  und  in  einer  Hul.se  steckt,  gleich 
viel,  ob  er  15  oder  3O0/g  Leuchtsalze  (Edeierden)  enthält 


Jedoch  kann  es  auch  varkommen  — und  es  ist  mir  schon 
selbst  passiert  — , dafs  trotz  sorgfältiger  Heratellung  der 
Glühkörper  an  Festigkeit  verloren  hat,  nauiontJich,  dafs  er 
bald  am  Kopfe  abfallt.  Der  Grund  dafür  ist  dann  im  Kopf- 
harteiluid  zu  suchen ; dann  ist  das  Aluminiumnitrat  oder 
Magneelumnitrat  nicht  rein.  Um  solchen  Vorkommnissen 
vorzubeugen,  ist  es  mir  gelungen,  eine  Gluhkör^ier-Festig- 
keitsprüfungsmaschine  herstellen  zu  lassen,  welche  durch 
D.  K.-G.-M.  Nr.  310  Bl  4 geschützt  ist  und  die  ich  Ihnen  hier- 
mit iin  Original  vorführe  (Fig.  777  u.  778).  Dieselbe  bc-steht  aus 
einem  UotorgesU-II  mit  seitlich  angebrachtem  Zählwerk ; sie  hat 
oben  eine  Vorrichtung  zur  Anbringung  von  ä.^tück  Gasglühlicht- 
brennern,  welche  durch  einen  Mechanismuii  horizontale  und 
vertikale  Stöfse  erzeugt,  verstellbar  jo  nach  Wunsch  zu  stär- 
keren oder  schwächeren  Erschütterungen.  Ich  hal>e  hier 
4 Stück  aus  verschiedenen  Fabriken  stammeiulc.  gewöhnliche, 
einfache,  gestrickte , kolodionierte  Glühkörper  und  werde 
jeden  derselben  nach  der  D/z Minuten -Sanduhr  vor  Ihren 
Augen  härten  und  dann  auf  den  Apparat  setzen;  narlidem 
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die  Hlrtun((  gieichmälsig  vor  eich  gegangen  ist»  wollen  wir 
aeben,  welcher  Glühkörper  am  längsten  die  Stöbe  aushalten 
wird.  Vorher  mub  ich  noch  bemerken,  (lab  Prof.  Dr.  Dreh- 
Schmidt  einen  ähnlichen  Apparat,  jedoch  nur  mit  einen) 
Brenner  und  ohne  Zählwerk,  SenBeneehmidt-Frankfurta.M. 
einen  solchen  mit  4 Breuuern,  aber  auch  ohne  Zählwerk^) 
hergestellt  haben;  aber  gerade  das  Zählwerk  iat  einer  der 
wichtigsten  Beetandteile ; denn  dadurch  kann  nie  ein  Irrtum 
in  der  Zahl  der  Schläge  Vorkommen. 

Nachdem  der  Apparat  in  Bewegung  geaeUt  war,  ßel  der 
1.  Glühkörper  bei  7 Schlägen,  der  2.  bei  9 Schlägen,  der  3. 
l>ei  23  Schlägen  vom  Kopfe  ab;  der  4.  (Sileala)  war  bei 
102  Schlägen  am  Kopfe  noch  gans,  hatte  an  der  Seite  einen 
Längarib  bekommen. 

Durch  diese  Vorführung  habe  ich  Ihnen,  meine  Herren, 
gezeigt,  in  welch  leichter  Weise  Sie  sich  vor  Sekunda-  oder 
fehlerhaften  Glühkörpern  schützen  können  und  empfehle  den 
Apparat  Ihrer  Beachtung.  Der  Preis  ist  ab  IJegnito  M.  55 
pro  Stück. 

Seuer  (iasaauger-Damplmaschinenregulator. 

Bei  GsKaiiuger-DatnpffnMcbineQregulaloren  wird  die  Regulator 
glocke  meist  durch  den  wechselndeo  Ossdrack  in  der  Vorlagen* 
leitung  bewegt  Naturgemitfs  kann  bei  weebselndem  Ossdrock, 


n*  T7V 


welcher  die  Kuokiion  des  Regulators  erat  einieiteo  aoU.  di«  Druck- 
kurve  uiemale  eine  gerade  Linie  sein.  Die  erst«  Bedingung  der 
Ertielung  einee  gleichbleibendeo  Druckes  in  der  Vorlage  wird  non 
bei  dem  im  nacbsuheoden  beschriebenen  A|i|>arat  (Ftg.  T79)  durch 
eine  ausbelaHtierte  Reguialorglocke  erreicht,  welciie  in  tiefster  wie 
in  höchster  Glockeosteilung  gleichen  Druck  besittt,  si>er  in  beiden 
Höhenlagen  verschieden  die  Stellung  der  Droeaelklappe  der  Dampf- 
cnleitnag  ateiieri.  Die  Weg«,  welche  die  Glocke  turOcklegi,  sind 
deshelb  verhallnisralifeig  grufae.  Die  Regulatorglocke  atellt  in 
ihrer  ungefähren  Miltellage  die  Dampfdroaselklap(*e  derart  ein, 
dats  eine  der  minieren  Leistung  der  Dampfmuscbine  enuprecbende 
Danipfmenge  passieren  kann.  Sobald  nun  die  Produktion  an  Gaa 
sich  vermehrt,  sucht  sich  diene«  einen  Ausweg;  diesen  ermöglicht 
die  ansbataoaierte  (il»cke.  sie  steigt  in  die  Höbe,  ohne  dafs  sieb 
der  Gasdruck  in  «ler  Vorlage  vergrofsert  und  öffnet  hierbei  die 
Dampfdroseelklappe  weiter,  wodorcli  die  Dampfmaechine  ihre 
Tourenaahl  sofort  vermehrt.  Wenn  umgekehrt  die  IVodaktion  an 
Oas  abnimmt,  so  sinkt  die  Regulaturglocke  langsam,  ohne  dab 
aich  der  Gas*iruck  in  der  Vorlage  verändert;  hierbei  venniodert 

<)  Der  Seusenschniidtsche  Apparat  wird  neuerdings  auch  mit 
Mahlwerk  versehen.  D.  Red. 


Kf,  li 


die  Droeeelklappe  die  Dampfsustrotnuog,  wodarrh  dis  TenuiU 
der  Dsmpfmasebine  abnimmt.  Die  auabalaniierte  BsgohioiiKtt, 
stellt  sieb  also  von  selbst  immer  so  ein,  dafi  dis  Daa^f^na«. 
klappe  einen  der  jeweiligen  Gasprodoktion  enteprMbrodes  Ito^ 
bedarf  tur  Damptmesebine  gelangen  lifst- 

Auch  höhere  und  niedrigere  Dampfspaonuot«o 
BUDAchst  den  Gang  der  Dampfmaschine,  indem  dies» 
oder  langsamer  lAuft.  Die  Regulatorglocke  filU  oderiie^M 
entsprechend,  ohne  den  Druck  in  der  Vorltge  tu  TertndenwJ 
slenert  die  Drosselklappe  hierbei  nach  Bedarf.  Rolieotulniii;^,, 
d.  b.  wechselnde  Dampfspannungen,  werden  daher  ia  iknx  I»: 
fiufs  anf  die  Dampfmaschine  durch  die  aubalsuiena  BqiksJ 
glocke  ohne  DruckverAndernog  in  der  Vorlage  safgebobta  iJ 
Handhabungen  dee  Maschinisten  am  Daupfrenü]  derth  TtwsJiJ 
deaeefben,  um  die  Wirkungsweise  dee  Regolaloreto  varbetNriLUsi 
daher  fort.  DieBetriebesicherbei  t desBegulateis  iat  dsdor d 

Die  Vorteile  des  neuen  Regulators  «erden  sejienfie^ 
meeserfabrik  Maine,  Elster  A Co.,  welche  dieselben  ba«,  «it  1d| 
angegeben:  Eriielung  einen  gleichmtrsigen  Gaadrnckaa  iodrta 
läge,  so  dab  die  Druekkurve  eine  fast  gerade  Linie  läkti  I 
»eiung  jedes  gewQnschten  Gesdmeke«  in  der  Vorlage,  rra  ä 
Unterdrück  ab  nach  oben  steigend,  durch  einfsebea  Aoflatni 
Abnehmen  von  Gewicbtsplatten  anf  die  Hegulstorgtocke.  beut 
gemäTser  Einstellung  dee  immer  gleichblelbenden  GssAkIohI 
Einsaugen  von  Feoening^seen  In  die  Retorten,  kein  EamKk 
produnierten  Gese«  ans  den  Retorten,  daher  auch  Vemaieui  s 
Explosionsgefahr,  ferner  gleichbleibende  (ioalität  daa  Giae 
keine  Gasverluste;  Ersparung  jeglicher  Betriebakra/l,  daWrl« 
und  Kobleoereparois ; Wegfall  aller  rotierenden,  der  .t[o:.a 
unterworfenen  Teile,  infolgedessen  giofse  BetriebMicbobd: 
lange  Haliharkeit;  Wegfall  jeglicher  Handhabung  des  Haacioi 
am  Dampfventil  snr  Verbeeeerung  der  WitkungaveiAsde*  Rtpui 
leichte  Aoseinandernahme  de«  Regnlatora  doreb  den  Baxnoi 
ohne  besondere  Anleitung,  da  die  gaoxe  Kooatroktioo  nsfin 
Den  vorstehend  beschriebenen  Reguletor  lieferi  die  Gwm 
fabrik  Mains  auch  bei  Exhaueioranlagen  mit  GsimatMa 
betrieb.  Die  Gasmotoren  laufen  bekaonüicb  im  Gegenao 
den  Dampfmaschinen  mit  dauernd  gleicbbleibender  Codtriu 
sabl.  Daher  innfe  der  Umlaufregler  bei  Gasmototeulemei'  bn 
nehmender  Gasproduktion  einen  Teil  de«  bereits  U|«*et 
Gases  in  die  Leitung  vor  dem  Exhauator  sDröclutnttD«  m 
wolwi  sich  namentlich  im  W’inter  bei  grofser  Prodokl»»  (A 
heblicbe  Schwanknogen  dee  Gaadmckea  vor  demExbaanvl 
in  der  Vorlage  ergeben.  Die  Uraeche  liegt  dsrao,  dif« 
Glocken  der  Umlaufregler  sehr  klein  sind,  vodoreb  dsi  Td 
Ventil  sich  stofeweise  öffnet  and  schliefst 

Um  dies  su  vermeiden,  wird  die  auabsUoiieru  B*fU 
glocke  des  vorstehend  beechriel>eaeD  oeuea  A^ipsrata  aii 
Umlanfventil  in  Verbindung  gebracht  Der  grohr 
welchen  die  Regulatorglocke  aurücklegen  ksan,  gaatauat  nw 
mhbliche  Offoong  und  Scbliefsung  des  UmUufreatila, 
üeaeen  Drackschwankangen  io  der  Vorlage  wiederoo  w« 
werden  Gleichseitig  wird  der  Apparat  fOr  GaatMloffc-'d 
dann  auch  noch  sie  Slcberheitaumiaufreglat  mk*® 
BO  dafs  beim  Abfallen  eines  Riemens  von  der  TnoMUMM 
bei  einem  plötalichen  Versagen  dee  Gasmotor«  da*  p>i>id 
Gas  direkt  in  die  Leitung  hinter  dem  Exhsustoc  eiert  i- 
findet  Der  Apparat  vereinigt  dann  in  eich  einen 
genauen  Konelantbaltung  dee  Drucke«  in  der  Vorhge  aai 
äicherheitsumlaufregler.  NaiOrlich  kann  der  Begier  in  ^ 
Weise  auch  bei  Dampfmaeebinenhetrieh  fslieferi  «erdia  • 
genügt  hier  ein  vorhandener  Umlaufrvgier  beksnnur  Art 

Die  bisher  gelieferten  DampfroaschlnenrefolHorm 
neuen  Konstrtiktiun  haben  alle  nach  einer  Iwgrf« 
.Abnahme  gefunden,  den  Iw-wartongen  also  eutsp*«***  j 

Uasfenidruckaiilagen. 

Anf  der  XXVU.  Jahresveraammlniig  de«  Vertiw 
und  Waeeerfachuilnnern  in  Österreicb-Ungaro  bat 
ingenieur  V.  Schlegel- Berlin  einen  Vortrag  über  . 
aolagoD  gehalten;  sein  Inhalt  sei  im  lolgeniJen  Mcb 
d.  Ver  d.  Gae-  und  W'aaeerfschcnbQoer  in  OaterrTüf ' 

Heft  14,  kura  wiedergegeben . Ale  Geburtsjabr  ftr 
ftodieohe  Gasfemdruckvemorgung  kann  das  Jnbt 
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■ fb««Mri*cbeo  RheinUl  und  für  8t.  (Ullcn  wurden  in  diesem 
lijt  <l»  ferndrnckanUgen  erbeut  Deo  wirtecbaftlicbeo  Vorteil 
I 4.  fsmiirockreivorgiing  b«t  neben  diesen  Iwreit«  ausritbrlieh  be- 
ifirt)rn«J  Werken')  noch  da»  Werk  in  Dudapeei  erwiesen. 

< Flr  di«  Ausfabrungsweise  der  inawiBeben  in  grofser  Zahl 
''(*  tiasferndnickanlagga  kamen  mehrere  prioiipiell  ver- 

Jti  h,edene  Svitem«  Io  .Anwendung,  die  «icli  in  folgendem  Schema 
'■ii  ^ «mBcnfaBseD  lauen 
< 1 .tolageo  mit  AnsKieichabebälter; 
fx  A.  unter  Anwendung  eine«  besonderen  Drurk.sironges' 

a)  ohne  mechanische  Druckerhöhung.  d h.  unter  Ue- 
bllienlrudc  oder  Anannuung  der  Hohsndifferena 
;St.  (iallen); 

::‘t  b)  mit  uitwetliger  nieehaniecber  DruckerhOhung  (Lo- 
la* beck,  I.ichtenberg,  BudapentX  ^ 

*'»  S Im  Aoseblur«  an  das  Verteiluogwoeu  (Saugdruckanlage, 

> w-  Kalk). 

*'*  . .tsiiges  ohne  Aottgleicbsbehaiter: 

~ A.  uiiMi  Anwendung  oine»  besonderen  DruckBirange« - 

a)  oha«  mechanische  Druckerbdhung  (i.  Ü.  Krefeld^ 

b)  mit  teiiweiliger  mechanischer  Dmckerhobatig  (Mül- 
heim  a.  Ruhr,  Mariendorf); 

p.  ohne  Anwendung  eines  besonderen  Drucketranges  (Schaff- 
haosen^ 

K'MDliioierte  Anlagen  mit  AusgleiclisbebAlter  und  Druckregler 
>-CL  Margareten,  Soiien-SalaiOnster). 

' ‘ Pea  Hauptpunkt  bei  der  Enlacheidung  Ober  die  Wahl  des 
RDi  bildet  die  Dimensionierung  der  Kobrleltnng,  denn  darin 
iiD  Kapitalien  festgelegt,  die  im  Vergleich  an  der  Vcnirisuug 
ibsrbreibaog  der  OeblAse  und  Regleraolagen  sowie  dei 
pfwrfaraneha  gsna  bedeutend  ins  (iewiebt  fallen. 

Pt«  ttobrdiDDeuainnen  wurden  bisher  »ach  der  Polescbeo 
' Kl  bsdiimmL  und  da  sich  erwiesen  bat,  dafa  die  erhaltenen 
irtrlast«  5 bis  10%  niedriger  sind  aJs  die  berechneten,  ao 
■aa  eiB«a  erwilnachteD  8icberheitako«fIisienten- 
- Bet  Anlagen  ruit  Auagleichsbehälter  ist  tu  berOcksiehtigeo, 
der  oeo«  Behälter  eine  Erhöhung  der  Gaaruaerre  der  Anstalt 
■IH  and  da/s  nur  die  Mebrkoeten  auf  die  Ferndrucksnlagc 
<bart  werden  sollten,  wenn  die  mH  der  Fernrersurgiiog  erhöhte 
b«  an  «jeh  eine  b>hObuDg  des  Behaiterrauiuea  verlangt  b&tte. 

fiocbdrnckfOrderaolage  besteht  sua  der  trasfördeninlagc, 
tetgag,  AuBgieichslhebalter  oder  Kegleranlage.  D*nel»en  sind 
Ttrtebiedeoe  ^icberheiteapparate  in  Anwendnog:  Der  Kabas- 
iwebsker,  der  nach  etattgebabter  Füllung  des  Ausgleichs- 
hl»  die  Gaspumpe  abstellt,  der  sicberheitsregler,  der  im 

> ficngwfthrgenOgeiidcD  Druck  gewihrlcistei  und  eine  Sicherung 
. I ^-illBUodtgea  Leeraaugen  des  liehalters.  N'aphtlmliowaacber 

lpirite»verdainpfsr  gehören  im  allgemeinen  tu  den  Krforder- 
V.  t fOr  Oa»ferorersorguiig,  da  Kaphthalio-  und  Kisblldung  den 
, A mit  verdichteten  Gasen  sehr  gefährden. 

Pk  BebAlteraliaperrvorrichtung  bertlcksichtigt  eine  evonluelle 
. tkrusg  dea  Volumens  durch  Sooneowarme.  Dio  Keglemniage 
•eUiJet  sich  im  allgemeinen  nicht  von  der  Oblichen,  für  die 
•Gang  aind  vielfach  mit  Vorteil  Ansciilagsäulen  verwandt 
> l’m  Ziiachafsdrnck  gelten  au  können,  ohne  den  bei 
• ™ •it  rollender  Belastung  nötigen  Vordruckregler  tu  brauchen, 

. «:n  Kegler  pBamag  Dal dn<  bewährt  ;He»'breibung  a- a.  O.). 

£:oUo  von  Reglern  in  Schächte  oder  Aoachlagstulcn 
*t  Kaiaag  einen  gegen  äufsere  Einllüsse  geschutsten  Regler 
riMft,  <)er  dich  für  RohranachiOHHe  bis  700  nttii  I.  W.  und 
^♦HiieL  For  Uausaaschlüsse  dient  der  llau-srcgler  Ilamag. 

• twei  Hahnen  den  Hochdruck  stufenweise  auf  den  Nieder- 

IwTibmiDdert. 

^**«femdruckversorgUDg  ermöglicht  kleinen  Gemeinden 
'twblaC»  an  bestehende  gröfwere  Werke  ohne  «He  hohen 

* Weiter  Robrleitungon.  Auch  bei  «tadliachen  Vor* 

Jpo  »ud  inm  Teil  eine  ITmwandluog  der  Niederdruck-  in 

'^»«rsorgong  einer  Auswechslung  mit  weiteren  Rohren 
Tonaaieben  sein,  wie  dies  bei  der  Versorgung  von 
'*kt«ffe!d^^  Bteglitje  und  Wilmersdorf  von  Marien<lorf  aus 
•h.«  i«. 

' isiij, s. ;k)i : ifliKi.s.ni;  isos.s.a? u.  iwu. s. 


Iiifl  Betriebaordebniss«  der  Was-serrcinigungs- 
anlage  von  Ithnca,  S.  Y. 

Itbaca  ist  eine  Stadt  von  14000  bis  IhOUO  Kinwohoern.  Im 
Jahre  1Ö03  herrschte  dort  eino  heltige  Typhnsepideml«,  was  die 
Veranlassung  tum  Bau  der  W«s»ermnigung«anlage  gewesen  ist. 
Das  Wasser  wird  dem  BechsraetlenBufe  «ntnomiuen . der  durch 
eine  kleine  Sperre  tu  einem  See  von  rd.  3ÜOOOO  cbm  aufgestant 
wird.  Von  hier  aus  thefet  das  Waascr  dem  Heltewerk  in,  von  wo 
es  aal  die  Reinigungsanlage  gepumpt  wird.  Die««  besteht  aus 
twei  Absitabecken,  sechs  BchneilHIters  und  einem  Keinwasser- 
bsbalter  Zur  Klärung  des  Wassers  wird  diesem  eine  in  der  Kegel 
äproL  I.yWiQug  von  schwefelsaurer  Tonerde  beigcgel>en.  In  den 
Absitabecken  sind  i^uerwlnde  eingebaut,  durch  welche  eine  Ver- 
ärgerung des  DurebSusse«  und  eine  l>esiirre  Sedimentation  er- 
reicht werden  soll.  Die  DurcltdufaieU  ist  sehr  verschieden  und 
echwankt  awischen  ö und  24  Stunden.  Unter  normalen  Verhält- 
nissen  wurden  die  besten  Krgebnisee  erzielt,  wenn  die  Absits- 
becken  alle  Monat  gereinigt  wurden.  Doch  konnten  dieselben  mit 
gleich  gutem  Erfolg  mitunter  such  drei  Monate  in  Betrieb  ge- 
lassen worden.  Bei  plötslichen  Temperaturaebwankuogen  de«  tu- 
(tiersenden  Wassers,  die  eine  Steigerung  »einer  Dichte  bewirken, 
machen  sich  vertikale  Ströniuogen  in  den  Bocken  bemerkbar,  die 
ein  Aufwirbelo  der  sehr  feinen  Sedimente  zur  Folge  haben;  In 
aolchen  Fällen  ist  das  auf  die  Filter  gelangende  Wasser  bakterieo- 
reichcr  als  das  Kobwaaser  K«  luufstc  daher  auf  diesen  Umstand 
ein  beaonderee  Augenmerk  gerichtet  werden.  Trat  infolge  von 
Teinperaturwecheeln  die  erwähnte  Trübnng  ein,  so  war  es  weit 
besaer,  <laa  vorbebamiolte  Wasser  abzuluasen,  als  dasselbe  anf  die 
Filter  tu  leiten.  Die  SedimenUitiun  vollzieht  sich  in  der  Haupt- 
Sache  an  den  KintrittsateUen  de«  Wassers  und  beträft  dort  daa 
Sechs-  bisZebufache  als  an  der  AustritLsstelle.  Der  Versuch,  durch 
Kinsehallea  eines  niclrigen  Wehres  in  eines  der  Becken  die 
DurcbdursgeHchwindigkeil  noch  weiter  zu  verringern  und  damit 
die  .Seilimeniation  in  erhöben,  hatte  keinen  przktischen  »folg. 
IHe  Leistung  der  Absitsbecken  galt  als  eine  gute , wenn  ln 
denzelben  80  bia  90  *',  der  Bakterien  zurOckgehalten  wurden. 
Was  die  Menge  der  zugosetzten  Tunerdeläsung  betrifft,  so  war 
es  nur  selten  mögiirb,  mit  weniger  als  166  g pro  cbm  Waaeer 
auszukomiiivn ; in  einzelnen  Fällen,  wo  es  steh  um  sehr  starke 
Trübungen  handelte,  mufste  Ihr  wenige  Stunden  >ler  8 bis  lOfacbe 
Betrag  zugogetwn  worden,  um  eine  genügende  Klärung  zu  er- 
reichen. AVird  von  diesen  AnsnahmefiUen  abgesehen,  so  kann 
der  durrhscbnittlicbe  Zusatz  mit  200  g pro  cbm  Waseer  angegelren 
werden.  Io  der  Reget  wird,  wie  zchon  erwälmt,  eine  Sproz.  Lö* 
sang  von  scbwefelsnurer  Tonerde  verwendet:  bei  stärkeren  Trü- 
bongeo  aber  wird,  um  die  Loenng  nicht  zu  rasch  aufzubranchen. 
diese  auf  6,  8 und  10*/o  verstärkt,  mit  dem  Nachtasaen  der  Trü- 
bung aber  sofort  wieder  schwächer  gonoinmen. 

Die  Fähigkeit  des  ZusaUmittcl»,  eine  rasche  und  genügende 
Klärung  dea  Kohwaseers  tu  bewirken,  war  scheinbar  von  der  Be- 
8cbaflenh«i(  dos  ausfallendeu  Toiicrdch^drätes  abhängig.  Bet  zehr 
kalter  Witterung  und  niäfsig  trübem  Wasser  flei  da«  Tonerdebydrat 
äufser»!  läogzstu  und  in  sehr  (einen  Flocken  ans,  die  nicht  zu- 
sammonballen  und  zu  Boden  einken  wollten,  so  dfifs  die  Filter 
raecli  vcrKcbmutzten  und  hüuflg  gereinigt  werden  mufsten.  Zu- 
eätze  von  Kalk  und  Soda  hatten  keinen  Erfolg;  wurde  dagegen 
dem  Robwaa^er  unnittlelbar  nach  Iteigabe  der  «rhwefelsauren 
Tonerde  etwas  durch  aufgelösten  Ton  getrübtes  Wasser  zngesetzt, 
so  trat  die  Bildung  grofser  Flocken  ganz  plötzlich  ein,  die  «ich 
merkwürdigerweise  rasch  durch  das  ganze  Boi'ken  (ortsetzte.  Trat 
während  des  Betriel>cs  die  erwähnte  feine  Flockenbildung  auf,  so 
wurden  die  Filter  aosgescbaltet,  das  Wasser  durch  die  Eotleerungs- 
ieitungen  abgelasseu  und  gloicbzeiiig  sin  geringer  Zusatz  uoben 
Wasser«  gemacht  .Sowie  aich  dann  die  Reaktion  volizog«a  halt«, 
wurde  «lis  Anlage  wieder  in  reguiäreo  Betrieb  gononunen.  Die 
beste  Flockenbildung  trat  stet«  bei  einer  Wmiserternperatur  von 
ungefähr  8*0  ein. 

Dio  Filter  sind  in  Beton  hergeHtollt,  haben  rechteckige  Ge- 
stalt und  eine  Gröfse  von  3,3  auf  5,1  m Auf  dem  Boden  der 
•elbon  liegt  ein  Röhrensyatem,  durch  welches  das  ffitrierie  Wus«er 
abläuft.  Cher  den  Rohren  Hegt  eine  Kiesoicbicht  von  175  mm  Höhe, 
deren  Korn  nach  oben  feiner  wird,  und  die  zur  rnierstutzung 
einer  750  mm  starken  Sandschicht  dient  Der  Sand  ist  ungvsiehi 
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und  hat  eine  «9«ktive  GrOäe  von  0,39  tnm  and  einen  OleiehfOrmig- 
keiuk->el6tienten  von  1J50.  Das  fihrierie  Wnsser  fliefrt  durch  He- 
galatoren  (boj.  Weelookontroiler),  die  mit  Apparaten  verbunden 
»ind,  die  automatiBch  den  Ürackverliut  der  Filter  saiteben.  Sobald 
der  DruckveriuBt  die  Gröfse  von  2,70  m erreicht,  ertönt  aatomailsch 
ein  tiUjckeoteichen,  welchea  angibt,  dafa  da»  Filter  nanmebr  ge- 
reinigt  werdea  tnufe. 

I>ie  Reinigung  der  Filter  erfolgt  durch  Rückapülung  und 
dorch  Einpreseen  von  Luh  io  den  Sand.  Die  beete  Reinigung 
worde  enielt,  wenn  das  Waeeer  znntchat  ’angeam  von  unten  durch 
den  Sand  trat,  wodurch  die  Filterbaut  abgeachoben  and  wegge- 
achwemmt  wurde.  Erat  dann  wurde  der  volle  WaHerüruck  aue- 
geObt,  uod  zwar  so  lange,  bia  eine  Klärung  bemerkbar  wurde. 
Darauf  wurde  das  Waaser  abgesteIH  and  9,  mitunter  5 Minuten 
lang  littft  durch  den  Sand  geblaeen,  worauf  abermals  die  Rück- 
spaloog  einaeUte,  bis,  das  abfliefsende  Spülwasser  wirklich  klar 
war.  Die  durchschnittliche  Zeit  für  eine  derartige  Filterreinignag 
betrug  7 Miauten.  Wurde  erat  die  DurchlQfiimg  und  dann  die 
Rdckapiiluog  vorgenoumieu.  eo  war  der  Ueinigangseffeki  der  Filter 
ein  erheblich  scblechterer  als  bei  der  vorhin  beschriebenen  Ueini- 
guogemetbcMlc.  Daa  ist  verrautlicb  darauf  larQckBufnbren,  dafa 
bei  der  vorangehenden  DurcbiQftung  mit  der  Filterhaut  grofse 
Mengen  von  Bakterien  in  den  Sand  und  Kies  kommen,  die  bei  der 
darauffolgenden  KiickajJÖlung  nicht  vollaUodigauagewasdien  werden. 

Um  Kenntnis  darüber  tu  erhalten,  ob  hei  einem  Waaecr, 
wie  daa  in  Itbaca  tu  reinigende,  die  VerwenduoR  von  Druckluft 
«ur  Reinigung  der  Filter  notwendig  aei,  wurde  bei  zwei  Fillern 
veraucbaweise  15  Monat«  lang  keine  Luft  tur  Reinigung  derselben 
verwendet.  Von  Zell  tu  Zeit  wurde  daa  Wasser  dieser  Filter  ab* 
gelassen  und  der  Sand  tor  Prüfung  deesclliea  bis  zu  dem  Röbren- 
aystem  enlfernt,  doch  konnte  niemals  irgendwelche  Farbenver- 
andening  desselben,  noch  die  Bildung  von  .''chmnttneatem  oder 
di«  Häufung  vegolabiler  Bestandteilo  nacbgewiesen  wer»leo.  Ebenso- 
wenig koonle  irgendein  Unterschied  Im  AosuehBO  oder  Charakter 
der  mit  und  der  ohne  Druckluft  behandelten  FiUerbetten  entdeckt 
werden.  Aufsordeni  war  l»ei  diesen  beiden  Versuclwifiltern  der 
verbitlnismafBige  Verbrauch  an  Waschwas»er  erheblich  geringer, 
der  Reinigongaeffeki  nicht  im  minde»tetv  schlechter,  vielmehr 
darchachnittlicb  um  etwa  l*/*  höher  ond  die  Ljmheit  bemerkens- 
wert langer  als  bei  den  übrigen  Fütern. 

Wie  auch  bei  anderen  Anlagen,  so  hat  aicb  hier  gletcbfalls 
goteigt,  dafa  die  frisch  gereinigten  Filter  ein  qualiuUv  ungenügen- 
des Filtrat  ergeben,  wie  anch,  dafs  der  Reinigongseffekt  der  Filter 
erheblich  verbessert  werden  kann,  wenn  dieselben  nach  der  Fül- 
lung mit  Rohwaaser  eine  tcillang  ruhig  stebon  bleiben. 

F.tnmal  teigto  sich  in  den  Ab&üaaen  der  Absittbecken  eine 
uDl*okanniB,  der  Crenotbri*  ÄhnUebe  Alge,  die  ein  ungemein 
rasches  Verstopfen  der  Filter  »ur  Folge  hatte,  so  Jafs  sich  die  feet- 
geeeUte  I-aofteit,  nach  welcher  eine  Reioigon«  der  Filter  dann 
vonunehnien  war,  wenn  der  durch  diewlbe  bewirkte  Dmckverluat 
das  Mafs  von  2,70  m erreicht  batte,  innerhalb  5 Wochen  so  sehr 
verringerte,  dafa  «io  «oletzl  nur  noch  etwas  mehr  als  I Stund« 
i>etnjg.  Ltennoch  war  der  Verbrauch  an  SpQlwaeser  nicht  sehr 
grofs,  da  l*ei  langsam  ausgefübrtor  ROckapülung  sich  die  gante 
Axxl  dem  Filteiwand  aufgelogerte  Decke  in  einem  Stuck  abbob  and 
eine  ßpOlon«  nur  2 bis  8 Minuten  genügte,  um  sie  vollständig 
ahzuBcbwemmen,  Drei  Tage  nacbdeoi  die  Algenbildung  ihren 
Höhepunkt  erreicht  batte,  nahm  diee®U>e  alltnAhUch  ah,  und  nach 
etwa  einer  Werche  konnte  der  normal©  Betrieb  wieder  aufge- 
Dommen  werden.  Die  Erscheinung  konnte  insofern  tu  keiner 
Kalamität  führen,  als  die  Algenbildung  nicht  ia»  SlaoweUier  sondern 
in  den  Alwitxbecken  »lattfand  und  tu  ihrer  sofortigen  Beeeitigung 
nur  ein  Ablassen  dieser  Bocken  erforderlich  gewesen  wäre,  Da« 
ist  indessen  nicht  geschehen,  um  di«  I,«istung«f4hlgkeit  der  Anlage 
auch  unter  gsnt  anormalen  Verhältnissen  kennen  tu  lernen.  Die  Er- 
scheinung hat  «ich  seitdem  nicht  wiederholt,  eu  dafa  nicht  feslgesteilt 
werden  konnte,  om  welche  Alge  ob  «ich  lilerliei  gehandelt  hat. 

Der  KeinigungsRffekt  der  Filter  beträgt,  seitdem  die  Anlage 
in  Betrieb  Ist.  ilurchschnitllich  9Ö*V  Trübungen  de«  Wasuer« 
wertien  in  der  Anlage  voDständig  beseitigt  und  auch  die  KntfAr- 
hung  ist  ein«  oaheiu  vollkommene,  indem  höchstens  noch  die 
f5|iur  einer  Färbung  turUckbleibt.  Mit  der  lnl*etriebnahme  der 
Anlage  i«t  auch  die  Sterblicbkcil  in  der  SUdt  erheblich  turttck- 
jregsngen.  The  Engineering  Record  1908.  Bd.  57,  Sr.  21.  S.  672 
J,5a  676  mit  einem  Siluationapbin  und  vier  Tabellen.)  Khr. 
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sie  da«  sus  dem  JiO,  frei  gemachte  Jod  durch  Jodksliia.’,v  J 
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osydlhaung  absorbieren  und  dann  durch  TitrxtioD  ok 
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Die  neaen  Waaeerveraorguegen  fkr  die  Stedle  trr  Otttist 
San  Frantieko  Bai.  {Engineering  Record,  9.  Mai  1908.;  Uk<g 
Erdbeben«  zu  San  Franiiako  stieg  die  Eiowubiiert^  w«uh^ 
Berkeley  und  der  anderen  die  OstkUete  der  San  Fraaii*kt-I*i 
fassenden  Ortschaften  von  zusammen  IfOOUO  so!  SXOM  1 
dadurch  eintretendeo  Mangel  an  Trinkwasw-T  sochte  toia  tvl 
zu  beheben  durch  Erbohrung  mehrerer  Brannen.  Di»»  ff»' 
risch«  und  uutorcichoode  Wasserversoigunf  Will  mia  pM 
durch  Anlage  grofser  Staubecken  ln  dem  hiater  ditsts 
«ich  erhebenden  Gebirge  ersetzen.  Es  sind  im  gißwu 
die  die  Abflö«»e  eines  Niederschlaggebtcte  voa  nik» 
sammeln  imstande  sind.  Die  Geaamtmenge  die»«r 
man  auf  16801X1  cbm  täglich  Da»  Fan  Pablo-SUti>‘4 
wird  durch  einen  Erddaiiun  gebildet,  der  «ich  38  ■ JeA 
fläche  de«  San  Pablo  Flusaes  erhebt  Io  diese«  enivMwfl«| 
biet  von  913  qkm.  Es  beeiüi  ein  FaBsunp»renivö|Vi  «« 
I850ü0ü0cbm.  Mit  diesem  Staubecken  liegt  da»  Pinois-Ji 
becken  auf  gleicher  Höhe.  Beide  »teben  durch  ein«  *| 
miteinander  in  Verbindung.  Der  das  Pinole  Sttnh«krt  k 
Erddamm  ist  34  ro  hoch  und  244  m lang,  »o  tlafs  6bw  »‘äiJOiWf 
Waaeer  aufgestaut  werden  können.  Der  Erddsmm  des  6»t 
dro  Stsubeckens  besiUt  eine  Höhe  von  59m  tedMtl 
von  206  m und  «taut  «ine  Wassermenge  von  fiSOOOOOOAo 
vierte  Wasserreeervoir,  der  Chabot-See.  »tirde  l»»«“  ’ 
tur  Wasserveraorgung  benuUt.  Da  jedoch  das  Ikui 
ihm  einen  Teil  seinee  Enlwässeningsgehiel«  lonoinisi*,  ' 
i)fsata  kleinere  Sperren  angelegt,  die  «inen  Abdnf»  i» 
Chabot-See  besitzen.  Da  die  vier  Wasi-errtierToire  dBf- 1 
von  den  verbrauchenden  Orten  getrennt  sind,  wid 
zunacbal  in  4—5  km  langen  Tunnelungen  mit  a 

durch  dleee  Bergwände  bindurcblmieo.  Vor  d«r 

es  dann  wahrscheioUch  in  mechanischen  SchosMlWö  J^ 

werden.  Ober  die  Art  der  Filtratioa  wird  mw  * ; i 
nach  Beendigung  der  augestelltcn  Vorversufhe  . 

scheiden.  . 

Um  eine  regBlmätaige  und  stet«  geoogettde  ü's»*f'»'*T 
Bicheraustellen,  wird  Innerhalb  der  8Udte  n«i  e'S**®  T 
680000  cbm  {»«sende«  Zentralwawerresenroir  saijet^ 


Die  Deeinfektion  der  Abwässerakfliisse  rs«  Sthrl« 
WasierveraorguigsR.  Von  Kellerman,  Prstl  ood  k-“* 
ü.  8.  llepartmeDt  of  Agriculture,  16.  October  IR''  ^ 1 
manchen  Fällen  nulwendig  ist,  dom  Ahvsssrr 
Fäulnisfäliigkeit  tu  nehmen,  sondern  aueb  die  in 
patbogeneo  Keime  abxolöten,  haben  sich  die  Vrrfi^ 
fäUigster  Zuf'aoimenstellung  der  Ober  diese 
engliueh  ainerikaDiscben  Literatur  eingebeod  biH  ‘f*'  ^ , 
den  Wirkung  voq  Kupfereulfat  und  Chlorkalk  b**tMk*| 
Grund  der  xabireiclien  angeBloUten  Vfraoehe  wirdfs^ip“^  i 
l>eide  Bubstftuzen  eine  grofse  keimtöteode  ffirk***  **  a 
reinigtee  Abwasser  ausüben.  Chlorkalk  wirkt  sfhMlIrr.  r* 
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uüiBii*  bei  iferiniten  Kosten  rollkoramen  xu  stefiMsieren,  uo'l 
u»  «i*#  WifkMfflWt  wi  ▼on  Tetuperator  and  einem  (iehell  an 
vtoostea  uiiabb*ngiger  als  Kupferaiitrai.  Dafür  tat  der  Chlor- 
ilk  iB  tiegetua!»  ciim  Kapfersulfat  beim  ^(«ben  leicbt  xeneulich 
kI  bAB  (rtbraoch  uDangenehm  und  oobecjnem.  Ein  Teil  des 
ikxt  *ird  aocb  oseb  dem  Ziieatzc  xnm  A bwaMeer  sofort  t'on  den 
fuiiwbea  ^tofieo  abaorbiorl.  Die  Menge  dea  anf  dieee  Weise 
tiansea  Cklora  kann  aber  nicht  aus  dem  Kaliumperoianganat- 
f >ssBf8ti>tfT«rbraoch  dea  Abiluwie»  im  voraoa  berechnet  werden, 
tjibrlichen  Kosten  der  Desinfektion  für  jeden  cbm  t&giicb  ab- 
^(«den  Abvsa«en!i  (voroehm)ich  llausabn-ftMer)  wurden  für  die 
wbirdeaflD  Ortsebaften  wie  folgt  geecbätxt: 


Ort 

uelicho 

.VbWStMT 

BpDfr 

tn  cbm 

.\n  iJoH 
bohamIcSten 
.lUuKutera 

tur 

KulitlT. 

niUfflt 

iu  U 

(ur 

nUorknlk 

ln  M. 

|jsq’i  of  tbe 
(Ofaie?  . 

50 

Kohwaaser 

17.81 

prllleiOtiioj 

IHö 

POilkOnicraMani 

10,99 

— 

1 hKlurtrial 
M,Uocs«(er 

730 

.Sandßllerabßur« 

6,47 

6,40 

in  iObio. 

2700 

. 

4,54 

3,27 

I 

|TiU|kArp*rabrtoA< 

Vanlbecken- 

abncblura 

- 

3,66 

8.24') 

D- 

Rlektrotechnik. 

^ Hsclispaanuags-KrafllibertragiM0  an  der  Urfttalsperre.  Oie 
» Eifel  gelegene  Urfltalapörre,  auch  Rubrtale{»erre  genannt, 
»pnwtrtig  die  grdfate  künatliche  .Siauaniage,  welche  ein 
■ iadastrielies  üebiet  mit  elektriarhem  Strom  für  Keleucb 
ud  Kraft  versorgt. 

Die  Vasaerkraftaniage.  Nach  längeren  Deobaohtungen 
ps  ilis  von  dem  Finase  wahrend  einen  Jahn*»  zu  Tai  ge- 
n ViMermenKen  etwa  l6ü  Millionca  cbm ; im  Durchachnitt 
8 (kr  .Sekunde  4,7  bis  (1,2  cbm.  Dm  FaaaungavermOgei)  der 
IfOi  fertig  gerttehten  StauanUge  betragt  45,5  Millionen  cbm; 
täte  Hohe  der  Sjierrmaaer  betragt  58  m,  die  grofste  Waiuwr- 
an  S3  Ol,  die  Lioge  de«  Stausees  10  km  bei  einer  ncsarot- 
Toa  3,16  qkm.  Die  Zuführung  dea  Wu«eere  von  der  Sperre 
vnftwerk  «rfotgt  an  der  dem  Kraftwerk  annacbet  gelegenen 
des  staubeckena  mitteis  zweier  paralleler  Stahlndir«  von  Je 
brbtcc  Weite.  Die  Stollenlänge  beträgt  3800  m bei  einem 
t TOD  I ; 2750.  Der  Qocrachnitt  betragt  6,14  qm  bei  einer 
oe  J,56  tn  und  einer  Holie  von  2,72  m.  Daa  zur  V’or- 
( flehend«  ausnutzbare  Gefalle  schwankt  zwiachen  70  und 

I»»  Kraftwerk,  Das  bol  Heimbacb  an  der  Kobr  gelegene 
ark  wurde  iQr  8 Maachinengruppen  von  je  2(K)0  PS  Ire- 
di  mn  denen  im  ersten  Ausbau  6 Stück  in  zwei  parallelen 

• *0  je  3 Stück  aymmetriach  aufgesteJlt  wurden.  Die  ver- 
kn  EfMcia  Dmckiurbinen  leisten  bei  dem  gröfaten  Gefalle 
0 liis  110  m bei  600-minutlichen  Umdrehungen  1550  bis 
f 

**  leiden  kJeineren  Turbinen  der  Knregerdynnnjos  leisten 

• •ianüichen  ünidrchuogen  je  200  1‘S.  Die  Belaetung»' 
^whaiadifkeitsregelung  erfolgt  durch  einen  an  Hem  Tur- 

angebaulen  Hilfsmotor.  Die  Turbinen  geni'igten 
' -kfer  mehrfachen  rorzüglicbca  Rogullerungseiorichtnngen 

• *roftsB  Schwanknogeo  des  Gefälles  den  an  nie  gestellten 

nach  welchen  bei  plötzlichen  Bclastnngaschwftnktingen 
^Äniid  30%  die  Geschwindigkeitsanderungen  nicht  mehr 
«Bd  4*,  and  die  Itruckschwankungen  niclil  mehr  als  1,5. 

* b*trt(fen  dürftoo,  Toilkommen  und  ergaben  einen  Wir 
"“J  «VS  81.7  bla  86,3  •/,  bei  VoUaat,  77,3  ® , bei  dreiriertcl  De- 
^**^  ^*  • bei  halber  itelostung  und  einem  Gefälle  von  1 10 m. 

I neck  eia  aeU»ttÄtiger  Ubordrnckregler  vorhanden. 
aQptdyaamomaacbinen  sind  12polige  Drebstromdynamo- 
oad  leinten  je  1600  KVA  bei  5000  bis  540Ü  Volt  Span- 

der  Abflufs  viel  suspendierte  J-toffe,  so  war  mehr 

«forderlich. 


nung  50  Perioden  und  600  Umdrehangen  pro  Minnte;  sie  sind 
mit  den  flaupttarhineo  direkt  gekoppelt  Die  Erregenussebinen 
sind  4polige  Nebensehlor>*mascbiot»o  mit  4 Weodepolen  nod  leisten 
136  KW  bei  225  bis  320  Volt  Spannung  und  900  Umdrehungen 
pro  Minute.  Die  QeachwiDdigke'deanderuog  bei  plotalicben  Be- 
laainngaschwunkungen  von  16%  betragt  nicht  mehr  als  2,5%. 

Die  S ch al tan I age.  Die  Schalttafel  enthält  nur  Nieder- 
sjjannungaapparate,  wahrend  die  .Ma«chinenfiicberuogcn  und  die 
Strom-  nnJ  .SpaDniingstranaformatoreo  für  die  zur  Meesiing  der 
Magcidnenlclstmig  notigen  Apparate  in  dem  P»auniA  unter  der 
Schalttafel  befestigt  sind. 

Im  Trsnaforinatorenramo  sind  6 öllranaforniaioren  mit  Wasser- 
kübluug  aafgestellt  mit  einem  Cl/Creetzongsverhällnis  von  5000 
auf  3500(1  Volt  Bei  der  Mocbspannaugsanlage  sind  dareb  einen 
Schallmotor  betätigte  Hocbspsnnurigw  Olschaltcr  verwendet-  Aufaer 
Horncrbliizableitern  aind  noch  Krdang»-  und  Cberwpanoungs- 
Schutzeinrichtiiogen  an  die  Hocbspflonnug-sammelschiciien  ange- 
schlosaen.  .41«  Krditngawider&tsod  für  diese  Schiilreinrichtongen 
gegen  atmosphärische  Entlailungen  dienen  Warner  bzw.  Olwider- 
Stande. 

Die  Leitungsanlage.  Die  Länge  der  HochÄpannnnge- 
ieitangeu  betrug  tm  Mai  1907  166  km.  diejenige  der  Niederepan- 
nuD(p‘ieitnngen  338  km.  Zum  Abschalten  der  Leitungen  und  der 
Transformatoren  in  den  Transformatoretaüonen  dienen  aasMhIiera- 
lieb  Olachsiter.  Alle  Htationeo  sind  mit  Prafoinrirhtuogen  ver- 
sehen. ln  iltesen  Netztranaformatoren  wird  die  Hochspannung  von 
35000  Volt  auf  'lOOO  Volt  herabiranaformirt.  Kine  Anzahl  dernnt- 
gestellten  Motor«  arbeiten  unmittelbar  mit  5000  Volt 

Wirtschaftliches.  Dia  Bankoeten  der  ütauaniagc  l>ctragen 
cinecbllefalich  de«  Kmflwcrkoe  M.  8,5  Millionen,  die  Oesamtkoaten 
einechiiefRlich  der  Hochspannnnga-  und  NiederepaonungRleilongen 
und  Bauzinaen  rund  M.  10  MilUoneo.  Die  Sperrmauer  und  das 
Staobeckeo  allein  kosten  M.  4 MtllioBeo,  das  sind  für  I cbm 
Wasser  M.  0,09;  die  Aniagekoaiett  der  Kemscheider  Sperre  be- 
trogen .M  0,54  pro  cbm  Wasser,  die  der  Birmer  Sperre  M.  0,8  und 
die  der  Nonsdorfer  M.  1,70:  al«  ungefähren  Riaheitspreia  rechnet 
man  M.  0,80  pro  cbm.  Die  KW-Std.  kostet  3,8  bis  4,1  Pf.  für  die 
einzelnen  Kreise,  die  ihr  Vorteilun^nett  auf  eigene  Koeten  bauten 
und  die  Ihrerseits  die  KW-8td.  für  Kraft  bei  Anseblufa  an  die 
5000  Volt-I.eituog  zu  6 bla  36  Pf.  je  nach  der  GrOfse  der  Anlage 
und  des  Anscbluesce  verkaufen.  Bei  Anschlüssen  an  die  niedrigere 
Gebrauebsapannang  steigt  der  Preis  bis  35  Pf.  für  die  KW-Std. 
Rin  Krei«  hat  s.  B.  vier  vemchiedetie  Prei.xe;  für  1 KW-Std-,  je 
nachdem  die  Knergie  für  Kraft  an  die  Leitung  mH  MXHI  Volt  oder 
an  die  mH  geringerer  Spannung  angeachlosaen  ist  Eboneo  ist  der 
Preis  ver«cbieden  für  Beleuchtung.  Wird  von  dem  Aboelimer  im 
voraus  ein  gewisser  jährlicher  Stromverbrauch  für  Kraft  verbürgt, 
dann  tritt  eine  Freiacrmä5iigung  von  30%  ein.  Der  .‘'irompreie 
für  Beleuchtung  betragt  ohne  Rückeiebt  auf  die  GrOfse  and  den 
Umfang  der  Einrichtung  40  Pf.  für  die  ernten  5000  KW'-Std.  und 
25  Pf.  für  den  darüber  hinau^gehenden  Mehrverbrauch.  Bezieht 
aber  der  .Stromabnehmer  «eine  Knergie  direkt  au«  dem  Netz  mit 
6000  Volt  Betrietwapaanung,  eo  tritt  auf  obige  Preise  noch  eine 
Ermarntguug  von  S0%  ein- 

Diirch  die  Auenutzong  der  Stananlagen,  welche  nebenbei  die 
in  gewissen  Zeiträumen  durch  0>*erschwen>mangen  bedrohten  Ge- 
biete vor  Schaden  «rboizan  sollen,  wird  eine  Verzinsung  des  An- 
lagekapitals von  etwa  4 % erzielt.  (RIektr  Zeitachr.  IdtX!^,  8.  307, 
330  und  .H.55.)  Ar 

Neue  tragbare  GlfiManpen-Photometrieeinriehtung  mit  eingebautem 
Strom-  und  Spsnsungsmesser  zur  Messung  von  Uchtstürke,  Strom. 
Spsiming  und  EfTeklverbraucii  elektrischer  Glühlampen.  Fj*  ist  bei  der 
rngleicbbeit  der  Qualität  und  der  grofsen  Anzahl  neuer  Tvimd 
olektriecber  Glühlampen  von  Wichtigkeit,  dafa  aich  auch  der  tjtie 
an  Hand  eigener  Messnugeo  ein  Urteil  über  den  wirtachafüithen 
Werl  der  veracbieiienen  Lampentypen  zu  bilden  und  aelbst  nacli- 
zaprüfen  imstande  int,  ob  und  inwieweit  die  LiefcrungHl>e<lm- 
gungen  urw.  erfüllt  seien.  Die  neue  GlUhlampen-Photometrie 
viorichtung  der  Siemens  & Haleke  A.-G.  ermöglicht  die  Aaarahrung 
solcher  .Mt^sutigeo  in  einfachster  und  bequemster  Weise  mit  einer 
für  alle  prakÜBcben  Anforderungen  aiiHreichenden  Genauigkeit. 
Das  Verfuhren  beruht  auf  der  WinkelHpiegelmethtide  Drei  durch 
zwei  zueamiijenlegbsre  Bälge  verbundene  Kasten,  die  beim  Nicht 
gebrnnch  xuMammengeeebobon  werden  können,  bilden  den  Ap- 
parat. ln  dem  mittleren  Teil  de«  Apparate«  sind  je  nach  Strouiart 
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eoUprecbend  gMiKoete  SpaDOUQsa-  ood  StrommeSH«r  sowie  der  | derien  Abiugs  der  den  GlOhk«r{ier  durchdniiKen  ieD  Um  |ntr.f 
PbotometerBcliinn  eiof^ebaiU.  Zwei  zuf>&mtnenlegbare  Führung«*  | durchlftiwig  gemachten  Formbulsc  begonueit  mul  nsJitifi  »«( jj.  1 
ecbienen,  die  sagleicb  die  MiUimeler-  und  Kerzonekala  tragen,  sind  j ftffneter  l'onu  beendigt  wird, 
auf  den  Apparat  aufgeechraubt.  Die  tnslruniente  «ind  derart  in  | 
den  StromkreU  gucbaltet,  dafa  der  genaue  EffektTerbraucb  der  | 

Glbhlampe  allein  getuesaen  wird  An  Stelle  de«  gewohnllcben  i 
Fettflecka  bei  der  Bunaenacben  Methode,  die  bei  der  Mesaang  zur  | 

Anwendung  komiat,  wird  ein  SUberöeck  zwieebeo  zwei  matüerlen  I 

GlaaplaUen  rerwendet.  Die  beiden  HeiiUchen  Teile  doe  Apparaiea  | V''\.|  r '|  [ 

entbalten  ^e  zwei  unter  130*  ineinander  geneigte  Spiegel  und  die  i V'\[l  t / 7 1 

Normal-  baw.  die  tu  prttfende  Lampe  in  hangender  Anordnung-  j ' /-W  i I 

Die  Mesaungen  können  an  beliebigem  Orte  und  bei  rollern  Tages*  i V-v\|  lA^-7  1 

licht  vorgeoommen  werde«.  i,Scbweiz.  Elektr  Zeiiachr.  1S08,  S.  19S.)  1 t ^ 

(Be  Jut-Wolfranilinpe  für  220  VoH.  Fdnzeloen  Firmen  ist  ee  V 1 

gelungen,  die  Scliwierigkclten,  die  eich  der  Herstellung  langer  i 

MeUlKaden  ron  geringem  Queracbnill  io  den  Weg  atellten,  tu  I ^4-*  | 

überwinden  und  brauchbare  Metallfadenlampen  Ihr  .Spannungen  1 \ /\  •/  — - ‘ 

von  220  Volt  von  etwa  40  1-K  an  bandclsrntfeig  herznstellen.  Die  i 
WoUram  Akt.-ties.,  Augsburg,  und  auf  deren  VeranlaasiiDg  hin  die 

PbTaikaliach  Technische  Reicbaaoatalt  mechlen  mit  Lampen  für  _ ' | ' 

220  Volt  und  BO  HC  Dauerprobeo,  deren  Ergebnisse  zeigen,  dafs  >s-T‘ 

die  HochepannongslatDpen  den  Niederapannuogslampen  in  ihrer  . jm-irr.  rig.  is  « Si  isjh 

tdebtanabeute  nur  wenig,  ln  ihrer  Haltbarkeit  und  in  ihrer  Xutz- 

brenndauer  aber  überbanpt  nicht  tiachBieheo.  Der  Vereueh  der  (»rupp©  II.  Sr.  19*2U‘4  vom  3.  Oktober  UVT>  i.JIo;«: 

Phyalkaliach'Techniachen  Reichaanstall,  der,  nachdem  12  Lampen  Paris  Auf  geschloasener  Galerie  tu  bemit«6dw  Zi:  i 

101JO  Stunden  lang  mit  Gleicbatrom  geapeist  waren,  abgeßchloasen  r i n h etr  u m pf  l a tn pe n,  der  aus  zwei  mit  ihrtinj 

wurde,  ergab  eine  durcbicbnlttliche  I,«bensdauer  von  U41  Brenn-  Öffnungen  aneinanderatofaenJen  Hoblkctclslampf«  m= 
stunden.  Bia  zu  1400  Brennstunden  ist  der  Mittelwert  der  Licht-  ist.  dadurch  gekennzeichnet,  «iars  der  Anein»t/k« 

Btilrke  unverändert  geblieben,  wahrend  die  niitUere  Strorosiarke  in  Hoblkegelatnmpfe  in  eiuer  Ebene,  arlrbr  leim 

der  gleichen  Zeit  nur  um  l.ö*/,  zugonommen  bat,  und  der  spezi-  oberen  Strompfende  überragt  wird  nnd  in  Uöt«  cd« 

fische  Effektverbrauch  durchscbnittUch  1,23  Watt  pro  Hv  betrug.  Flanitnenwurzcl  liegt,  bei  solcher  gegenecitipt  >* 

Beim  Versuch  der  Firma  ielbet,  die  Wecbaelstrom  verwendete,  , \y,jndungen  bewirkt  ist,  dafs  der  obere  Siutapl  «m 

wurde  die  letzte  photocoetriacbo  Mesaung  nach  1000  Brennstunden  Kegelwinkel  4*  bi»  lö*  {insites-jndere  7*;,  ■ie' ; 

angeeiellt,  wobei  »och  7 Lampen  brannten.  Hierbei  betrug  der  Kegelwinkel  2S*  bi«  40’ 

apezittache  Effektverbrauch  1.26  Watt  pro  Hw.  Er  iet  um  1*/,  entspricht  und  die  Wandong  des  unteren  Siuuiple»  in 
gegen  seinen  Anfangawert  geeonken,  wahrend  die  mittlere  Licht-  I FlammonwuTzel  liegenden  oder  mit  dcmHlbcn 
«Uirke  um  6*/„  hoher  als  der  Anfangawert  war.  Für  diese  10  Ver-  j gbene  mit  LuftzuführongsöffmiDgeo  vcrwheB  «t 

sucbalampen  ergab  «leb  eine  Durdischnittsbrenndaner  von  122* 

Stunden.  (Elektrotechn.  Zeitachr,  H.*08,  S.  672.)  J.  | Gruppe  10.  Nr.  192932  vom  2 Juli  19Ö.i.  (Zittünzil 
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(»rupp©  II.  Sr.  1921U4  vom  3.  Oktober  UVT>  i,JIo;pj 
in  Paris  Auf  geschloasener  Galerie  tu  bemuxeedw  Zi:  i 
für  Glnhetrumpflampen,  der  aus  zwei  mit  ihrtiK^ 
Öffnungen  aneinanderatofaenJen  HoblkefcUtörnjifaa  rwa 
gesetzt  ist.  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  der  Anrintt/ine 
der  beiden  Hoblkegelatnmpfe  5n  einer  Ebene,  aelcbelscni 
vom  oberen  Strompfende  überragt  wird  nnd  in  Ilöt«  tds 
ober  der  Flammenwurzel  Hegt,  bei  solcher  gegenecitipt  >*i 
ihrer  Wandungen  bewirkt  lat,  dafs  der  obere  Siutapl  «m  l 
mit  dem  Kegelwinkel  4*  bi»  LV  (insltenjndere  T*,  ■ie' i 
einem  Kegel  mit  dem  Kegelwinkel  26*  bi«  40’  jadeiöLifV 
entspricht  und  die  Wandong  dee  unteren  Sitiuiple»  in 
der  Flammonwarzel  liegenden  oder  mit  dcmHlbcn  Mfj» 


Patent«. 


Aussage  sms  des  Pstentsrhriften. 


Gruppe  10.  Nr.  192932  vom  2 Juli  l!Äi.  (ZtjttünviN 
184021  vom  21.  Februar  19cM)  F.  Broel  ia  VelWrt,  Ebia  1 
Druckerböhung  dee  Gaaes  angeiricbene  ZOaii-  oadli'iLli 
richtuog  für  «aalateroen,  dadurch  gekenofeicboei,il*i«4<^ 
«cheibe  iS  bei  JedcBmaligera  Niedergang  der  Scljrliin«f^ 


Klsaae  4.  Beteaebtsag  (ssber  elektiltelier  Beleoehtang). 

, Gruppe  2.  Nr.  192  842  vom 

/ H.  April  1907.  F.  Deimel  in  ßerlin. 

/ Gaaznodvorrlchtung  mit  aofaer- 

/'  halb  dee  Zugglaae«  onbeweglicb  an-  , 

geordneter  Zündpille,  dadurch  ge- 
/ keunzeichnet,  dafs  der  Klappdeckel  e 

durch  eine  Stellvorrichtung  in  eine 
^ beliebige  Neigung  gegen  den  Strom 

de»  im  Zogglaee  aufsteigenden  Gas* 
luftgemiachea  eingestellt  werden 
^ kann. 


Ib^ 


l I Gruppe  5.  Nr.  192666  vom  f | 

^ I 2.  Seplbr.  1906.  Firma  R.  Kiaen-  1 j'^KlI 

''j  I mann  in  Berlin.  Verfahren  zur  v IS\  üj 

■ '■  Herstellung  eines  Tauchhadoe  "J  i 

VlK.™«uNr.irM-  fnr  Glühkörper,  dadurch  gekenn-  » | 

zeichnet,  dafs  ujan  unter  Erzielung  eines  deckcnclen,  die  Trans-  I 

porlfahigkeil  gowahrleialenden  Zelluloseübertuge«  in  den  bekannten  ritr  f«3  ^ 

Lösungen  von  Kollodiumwolle  den  zur  Aufhebung  der  .Schrumpfung  J 

beim  Trocknen  verwendelen  Kampfer  durch  einen  lusainmen-  j ilurch  Kingrtff  einer  mit  der  Glocke  verbuodenrn  T 


TUT 


gesetzten  Xther  (Ester;  oder  ein  Gemisch  mehrerer  craeUl 

Gruppe  6.  Nr.  192397  vom  19.  November  1905.  A.  Heim- 
burger in  Kassel  Verfahren  zum  Formen  und  Klarbreonen 
vooGasglohkörpern  aller  Art  unter  Verwendung  einer  achsial 
ein-  oder  mehrfach  geteilten,  «len  Glühkörper  mantelartig  nm-  | 
faseendeD  Formbülse,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  das  Formen 
und  Klarbrenneo  Lunerbalb  der  geschlossenen,  behufs  ongohin-  ' 


in  dl«  J-tifie  der  Schaltschelhe  gedreht  und  dit 
Scheibe  durch  Anschlag  des  von  der  Klinke 
gegen  eine  mit  der  Glocke  fest  verbtiDilen« 
hindert  wird.  i 


Grupp©  n,  Nr.  192149  vom  8.  iJeiciiiWf  • 
anonyme  dee  K t ab  1 i s se  rn  e o Is  l.eaipef^’ 

io  Lüttich.  Brenner,  besondere  BnnJbrpD&rf,  > 


iiji  8.  I»«ciüWf  13^*'  *"J  ^ 
en  l8  l.eaiperftr  4 • 

.«  RnnlbreDC«, 
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oa<i  PocfaUriobl»»i«n,  fekenuieiclmet  durch  •tuen  Trieh 

mitd*num(?ebogenün  KAndArn  ineinandergroifcnden 

«d  ait  «oUfirecheod  gostalieie«  Auaschnitten  auf  die  l)o}ti>©l- 
kxhtJiOlrt'  ^ aufgMChoheoen  ücfaaleo  a,  b. 


•Inippe  IR  Nr-  rom  27.  Januar  190G.  G.  Gerlt  in 

4:rf.  Priroleatnrandbrenner  mit  ZandtiaQiine,  dadurch 
Ktiwichort,  dafa  lir^r  Zflnddocht  in  der  Dochtbülae  a aelbat  ao 
&n  ii(,  daiä  er  dne  obere  Ende  dea  BreDo<lochtee  au  einem 
■•*  ^ i erpAnit 

uruppe  32.  Nr.  I!'J778  vom  25.  Auguat  1906.  G.  Bircb  in 
Kii9fier,  Engl.  StorsfangvorrichtanK  für  GaBgtUh- 
ktbreoDer,  «eiche  mit  Ausnabute  der  PQee  au  einoio  Jen 
oagehendeo,  baapteächlich  in  Kichtung  der  Brenneracbae 
nileD  t<r«tem  aufgobllogt  eind,  dadurch  gekenoaciebnet»  dafa 
tbro  der  Dtiae  und  dem  iiDierca  Rode  de«  Miachrohres  eine 
«<l«o  koDxeatriecbe  Spiralfeder  angebracht  ist,  um  auch  die 
tio  Kiebtung  der  ßrennerachae  orfolgeodea  Schwingongoa  au 
^ pftfi  ttüd  eoithehe  Vereebiebnogen  dea  ürennera  gegen  die 
»xAslicbHt  au  Verbindern. 


Gtupj^  Xr-19i'2l5  vom  H,  Juli  IlKit».  E.  ilurethouee 
Ufoeitfr,  Engl.  Lö  s c h vo  r ric  h t u o g für  Öllampen,  bei 
dea  I.^cber  trageodo  SUingu  auf  einer  jiendelnden 
* fobt,  dadarch  gekeonaeichiiet,  dufe  daa  obere  Emle  der 
*6  Slangs  ^ erhalenfnrmig  auegeboblt  und  das  untere  Ende 
Sunge  A kiaau  pasHend  gewölbt  i«t. 


Persöttlictieß. 

Wf  per»-itiljch«T  Art  terlchtrn  wir  *n  diMer  Sirlle  ond 

bJtl»n  unser«  I.«»«r  wio  Ml tlellnn «eo.> 

biaher  Inspektor  de»  <iaa*  und  WasHcrirerkfl 
“IS.  lii  Nachfolger  des  Herrn  r>irektor  Faick  lum 
^ ^tiacben  Gaa  , Wasser-  und  KlekiriiiiAiewerke  in 
**'»“  «»ihJt  worden. 


Herr  Bruno  Knilpfer,  biaber  Ueiriebalelter  der  QasanaUlt  io 
ficheibenberg,  ist  aum  Betriebeinapektor  der  Gasanatalt  Belgard 
a.  Pere.  gewählt  worden  und  bat  diese  Ütelie  b«reiu  am  1.  Juli 
an  ge  treten. 

Geschäftliche  Mitteilungen. 

6«abehKlterba«teR  ln  Pari«.  Her  Firma  F.  A.  Neuniao  in 
Eftcbweiler  in  Verbindung  mit  den  beiden  Firmeo  DafdAdtPill^ 
und  Roci'dd  de«  Ateliers  Moimint,  Laurant  Savey  io  Paris,  ist  Auf- 
trag fOr  den  Bau  von  xwei  Gaahcbaltem  von  je  IbOt^OO  ebut  In- 
balt,  welche  aur  Versorgoog  der  Stadt  Paris  dienen,  erteilt  worden. 

GaawerkMetfbaatei  and  Erweitersngen.  Per  Kolniscbeo 
.Maachinenbau-Aktiengeaeliecbaft  in  Kdlo*Bayen* 
tbal  wurde  der  Bau  folgender  neuer  Gaawerke  Übertragen : 
Flörsheim,  fJamm,  ilatiingeo,  11  om  b u rg  (Pfals)  und  das 
gemeinschaftliche  Gaswerk  N ied  er  breiaig-Brobl;  ferner  er- 
hielt die  genannte  Firme  in  Auftrag:  einen  vierteiligen  Teleskop- 
gasbehaiier  von  70(N)U  cl»m  NuUiohalt  für  Amsterdam;  einen 
Teleekopgasbebulter  von  12000  cbm  lobelt  fOr  Trier,  die  Tele- 
slcopierung  einee  Gasbebiliers  von  2500  auf  5000  cbm  Inhalt  für 
(iodeeberg;  die  Erweiterung  der  Apparateoanlage  für  Bad  Nau- 
heim; die  Erweiterung  der  Apparatenanlage  (Gassanger  mit  Um- 
laufregier  und  Teenchoider)  für  Porreatruy  (Schwela);  eine 
Gasaaugeranlage  für  Ht.  Tonis;  einen  Vordruck-  nnd  einen  Stadt- 
druL-kregler  für  die  Fernversurgung  in  Bremen;  die  Uhren-  und 
Regleraolage  fOr  daa  neue  Gaswerk  Franken thal  und  die  Regler 
fOr  die  Feroversorgung  noch  den  Vororten  Koxbeim  und  Boben- 
beim;  eine  Rcgieranlage  fllr  daa  neue  Gaswerk  •Mailey«,  Lau- 
sanne; die  Erweiterung  der  Regleraolage  in  Weinhoira;  einen 
Ammoniskbaretenwaacber  von  50000  cbm  Tagesleietung  für  Stutt- 
gart; die  komplette  Eiaenkonetruktioo  au  einem  Koblenacboppen 
ebenfalle  für  Stuttgart;  die  Lieferung  und  Montage  einer 
Kokabrecb-  und  Aufbereitungeanlage  für  Elberfeld. 


StatiBticehe  nnd  finanzielle  Mittellnngen. 

Alleafeid.  (Gaewerksneubau.)  l>cr  Gemeinderat  beecblors 
den  Bau  dea  neuen  tiaawerks  nach  den  PlAiieo  der  Berlin-Aobal- 
tischen  MnHcbinenbnu-Aktiengcsellecbaft  auerufahren.  Hieee  Firma 
winl  gemeinsam  mit  der  .‘-^tettiner  Scbamoitetabrik  die  Gasanstalt 
betriebsfertig  berstcllen  und  alsdann  winl  die  Gasanetalta-Botriebe 
gceellschaft  in  Rerlio  den  Betrieb  der  Gaeaustalt  j>achtwaiBe  Ober- 
nehiiien. 

Berfit.  (Pentache  Wasaerwerke  A.-G.)  Dem  GescUlfts 
bericht  für  daa  Jnbr  entnehmen  wir  folgendes:  Die  Betrieb« 
<ler  Werke  haben  geeteigerte  EiUDabinen  auch  im  verffoeeeneo 
Jahre  aufauweisen.  hioaicbtlich  der  .Ausgabe»  machten  sich  indessen 
erhöhte  Preise  für  Betriebsmateri&lien  und  höhere  Lnlme,  die  über- 
HCiinase  beeintxflchtigend,  Dnangeoehm  fühlbar.  Pas  Berliner  lo- 
BtallationegeiH'haft  hatte  unter  dem  Ausstand  im  Baugewerbe  su 
leiden  und  vermochte  den  Umaatz  bei  kleinen  Preisen  nur  uq- 
wesentlich  su  verbessern,  wohingegen  zur  vermehrten  Sicherheit 
Kuckslcllungeii  auf  lltere  AufsvnstAnde  zweckmAfeig  emebienoo. 

Im  abgelanfoDen  Jahre  «uriien  Erweiterungen  der  StadPohr- 
netze  vorgenommen,  AuBchlOsee,  Privatleitungen  und  Wasser-  und 
Gssmesser  zu  I.asten  der  einzelnen  Werke  eiugebant,  einige  Grund- 
stücke in  Zehdenick  und  Tempiin  erworben,  eia  GasbehAlter  ein 
Kühler  und  ein  Wäscher  in  Zelkdeiiick  neu  gebaut,  Gaasauger  und 
Tepp*cheider  für  Rheda  nnd  Wiedenbrück  neu  eingerichtet,  und 
Hrunnenbauten,  die  Wassergewinnungsanlageo  auszudehnen  in 
Schneidciiiühl  und  Neustrelitz  gohunt  Mit  der  Aufstellung  von 
Ga.»automaten  wurde  Iwgonoen 

Per  Gcwllschaft  gehören  12  Wasserwerke;  (iiiosen  (Prov 
Posen),  Waren  (Mecklbg  ),  Weifsenihurm  (Rheinl-),  Zehdenick  (Prov. 
Brandenburg),  TempHo  (Pnjv.  ßrandenhurg).  Uelien  ^Prov.  Hann.), 
LudwigsluHt  PyHta  (Pnjv,  Ponimem),  .<chneidetnühl 

(Prov.  Pofien\  Pt.  Krone  fprov.  Westpr  ),  Rheda-Wiedenbrück  (Prov 
Westfalen),  Neustrelitz  (Mcckll>g,),  und  zwei  Gaswerke:  Zehdonick 
(Prov.  Brandenburg)  uml  Rbeda-WioilL-nbrdck  (Pro?.  Westfalen' 
Ferner  wer*len  Inatallationagpachäfte  für  Be-  und  Entwi-üserunsr-»- 
aulagen  in  Berlin  and  in  allen  •‘Städten,  in  denen  die  Gc»eMs<ha.ft 
Wasser-  bzw.  Gaswerke  besitzt,  betrieben. 
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Das  Wauerwork  Gnesen  wird  voo  der  6Udt  Gaesen  betricbeti, 
ohae  dafs  di«  Aaflassuog  des  Werkes  an  di«  Stadt  seitens  der 
Gesellachaft  bisher  erfolgt  ist 

Die  Aotahl  der  AnschlQsee  der  Werk«  betrug  Ende  1907 
(ohne  Onesen)  4697.  Di«  Einnahmen  aus  Wasser-  und  Gasrerkauf 
und  Xebenprodnkten  beliefen  eich  (ohne  Gnosoa)  auf  M.  301727,91. 
FOr  Installationearbeiten  sind  sufgereehnet  M.  8?2^^ti,39. 

Die  Erweiteraogebauten  der  einxelnen  Werke  sind  den  An- 
lagewertea  lugeechriebeo,  die  Reparaturen  sind  mit  M.  9104,64 
den  Betriebainitteln  entnommen,  auf  Werksenge  und  Utensilien 
wurden  26%  des  Buchwertes  mit  M.  7075,50  abgc>seiat,  wahrend 
die  Aufweudnngon  für  Komptoirutensilien  mit  M.  672,12  und  An- 
Schaffungen  auf  Pferd-  und  Wagenkonto  mit  M.  550  gant  abge- 
schrieben  sind. 

Dem  Araortisationsfoodskonto  sind  (einschlierslicb  M.  1615,80 
für  Zinsen)  M.  43l4,t>4,  dem  Reserveloodskonto  M.  4532,07,  dem 
EraeDerungsfoodakonto  M.  15000  sngefQhrt,  auf  nneichere  Aafsen- 
■tAnde  sind  M.  31314,50  abgebucht.  Im  Keeerve-,  Ernenerunga-, 
Amortisationa-  and  Disposiiionafonds  stehen  nunmehr,  einsciiliefs- 
lieb  Zuwendungen  aus  1907,  susammen  M.  641  152,96.  Nachdem 
dae  Gaswerk  Zabrse  an  die  Stadt  verkauft  worden  ist  und  die 
AkueogeseUsebaft  sur  Auflösung  gelangt,  wird  der  Gesellschaft 
aus  ihrer  ßeleiligong  an  dem  Unterashmen  ein  Gewinn  von  etwa 
M.  30000  xudief^eo,  der  dem  laufenden  Jahr  xugoie  kommt 

Der  Reingewinn  für  das  GeschAflsjahr  1907  heUnft  sich  auf 
M.  119096,91.  Davon  werden  3%  Dividende  verteilt  und  M.  20770,77  : 
auf  neue  Rechnung  vorgetragen. 

Blaasark.  (Q  as  w e r k s n a u b a u.)  Die  stAdtiacbeo  Kollegien  be* 
schloesenden  Keubaudes  stAdtischen  Gaswerks  (vgl- da.  Joum.  190A, 
Nr.  16,  8.  354)  der  Herlin-Anhalliachen  Maschinenbau  Aktiengeeell- 
nchaftsu  Übertragen,  die  die  Gasanstalt  gcmeinRam  milder  Htettiner 
Schamottefabrik  bauen  wird  und  auch  die  baniechnischen  Ariwiten 
mit  Qberoommen  bat 

Bdhiltz-Ehreaberg.  (Kamenerofenbau.)  Für  die  neue  Gas- 
eneugungssninge  ist  der  Bau  von  Kammerofen  beerhloesen.  Es 
kommen  9 Kammern  nach  System  Knoch  xur  Aufstellung,  und  die 
Firma  M.  Knoch  3c  Komp-,  Lauban , ist  mit  der  Auslübrung  der- 
selben beauftragt. 

ElseiACli.  (Gaswerk.)  Dem  GetchAftsberichc  Ober  das 
45.  Betriebejabr  des  slAdUsehen  Gaswerks  xu  Eisenach  1907  ent- 
nehmen wir  folgendes:  Die  Gasabgahe  hat  eine  Zunahme  erfahren, 
wie  solche  Ähnlich  nur  bei  Eröffnung  der  neuen  Gasanatalt  tu 
verteichnen  war.  Dieses  Ergebnis  ist  um  so  ertreulicber,  als  die 
sieb  immer  mehr  einführende  sparsame  ßelouchtung  des  hiogenden 
GasglQhUchls  gegenüber  dem  bisherigen  stehenden  xweifellos  eine 
Konsamverminderung  im  Gefolge  gehabt  hat  Es  wurden  ins- 
gesamt 2300420  cbm  Gas  abgegeben;  Zunahme  233780  cbm 
— ^ 11,81%  (-4-  0,01  Auf  den  Kopf  der  Einwohnertabl  ent- 
fallen jAhrlicb  60,52  cbm  (56,21  cbm)  Gas.  Im  Gegensatz  xum 
Vorjahre,  in  welchem  die  Wintermonate  die  stärkste  Zunahme  er- 
kennen lie/sen,  enlfAlU  im  Berichtsjahre  die  etarkste  Zunahme  in 
der  Gasabgabe  auf  die  Bommermonaie. 

Wie  sich,  trots  der  wacbeenden  elektrischen  Beleuchtung  in 
Eisenach,  der  Gaskoneum  gaox  erbehlicb  vermehrt  bat,  zeigt  die 
GegenüberstelluDg  der  Gasabgabe  von  10  tu  10  Jahren.  1887 ; 
585  370  cbm,  1897:  1082890  cbm.  1907;  2300420  cbm.  Die  Ein- 
wohneraahl  der  Stadl  betrug:  19940  bzw.  26  786  bxw.  37139. 
Wahrend  sieb  aleo  die  Eiowohnertsbl  in  den  letzten  20  Jahren 
noch  nicht  verdoppelt  bat,  ist  der  Gaskoneum  in  der  gleichen  Zeit 
fast  auf  daa  vierfache  gewnehsen. 

Die  Gaserzeugung  i>ecrag  2299920  cbm  (2066  640  cbm};  dazu 
wurden  verwendet  7310000  kg  Kohlen  (6528850  kg)>  somit  Ans- 
beote  pro  100  kg  Kohlen  31,46  cbm  (31,66  cbm).  Zur  Verwendung 
kamen  folgende  Koldensorten:  420  t englische,  2240t  »Nordstern«, 
2600  t »Blumenthal«,  580  t »Wilhelm  Viktoria»,  230  t »Ewald», 
'^80  t Mont  Cenis  & Acheob.,  400  t Niederschlesier,  560  t Diverse. 
Durchschnittliche  Gasertengung  pro  Retorte  und  Tag  226,41  cbin 
(243,91  cbm);  durebechoittliche  Kohleniadung  pro  Ketone  und 
Tag  719,63kg  (770,ö<  kg):  durebseboittliche  Kohlenladung  pro  Be 
Bcbickung  einer  Retorte  163,4  kg  (165,6  kg);  tteeamtxahl  der  Be- 
triebaarbeiterschichien  k 10  Standen  4594  (4006),  darchschnillliche 
Gaserxeugting  pro  Schicht  500,63  cbm  (515,88  cbmX 

Die  (xaaabgabe  betrug  2300420  cbm  (2066740  cbm);  dieselbe 
verteilt  sieb  wie  folgt;  Öffentliche  Beloucbtung  240  776  cbm 


Nr.  SS. 


= 10,48%  (231716  ebfo  = 11,21%),  Ptivalverbrsijch  löftl^tisa  ! 
sa  80,87%  (1664710  cbm  = 80, 55*/*).  Selbrtverbmgcb  SSJtööt 
= 2,60%  (60384  cbm  — 2,92*/^  Verlust  1396a5diia  . 

(109930  cbm  s 5,32”/«}.  Stärkste  Abgabe  in  24  Ste&iJH  (b.  u! 
xomim)  9510  cbm  ä 0,41%,  geringste  (9.  Mai)  3650cb«Äi(j(*^ 
der  GeaamUbgal»«.  I 

Nebenprodukte.  Koks  worden  gewönnet)  -w 

V 62,24%  1.62,25%),  eiDschlierslicb  Kl«inkoks50l4C00k|;sfejipJ 
(68,31  •i'o)  vom  Gewicht  «1er  vergasten  Kohlen;  davon  warimi ' 
kauft  3561509  kg.  Die  Retortenfeneroog  beanupmcblsSaj^Kik^ 
Fabrik  und  RebAlter  48293  kg,  Installation  9050  kg.  biefittmu- 
fenernng  beanspruchte  18,56%  (19,77V«)  des  lesoaDeü«  £>«. 

Zor  Vergasung  von  100  kg  Kohlen  waren  erfordwlkb 
(13,51  kg}  Kok«,  xur  F.rteugung  voo  100  cbm  Gas  40,41  . 

Koks.  Teer  wurden  gewonnen  337  OOO  kg  s*  4,61*,  (4,#*i^' r.J 
Gewicht  der  vergasten  Kohlen,  Ammoniakvassci  «unien  pDutf 
38  047  kg  von  ?2  bis  27%  NH,. 

Ks  betrug  die  Zahl  der  öffeDtüchen  LaterntafiisA»'.  iS  7 ^ 
(722),  Privatabuehmer  3863  (8820),  anfgestellte  («ajjwww  (4 
(3998),  PrivatSamtnen  nach  Gasmeeseräaniiueaiabl  21314  -■ 

Der  aufgcfQbrtv  Privatgasverbrauch  von  1 BG0230 rta  rrd  ' 
sich  wie  folgt:  Städtische  GebAude  41909  cbm  (398(H clra'. kr 
böfe  10745  cbm  (10748  cbm),  Theater  22440  cbm  . 

Motoren  45  546  cbm  (44 Ü7Q  cbm),  lleixgas  897679cbm(TK4lttii 
Privatleochigas  738884  cbm  (7162(fö  cbm)^  Autoorateagu  •: 
(59276  cbm),  Wudia  mit  Bahnhof  21992  cbm  (14053  ela i I 
Zunahme  de«  gesamten  Privatgasverbrauchs  betr&gt  196>2^4 
» 11,75%  ;0,O5*/«).  Die  geringe  Zunahme  im  Verbixed«  . 
Privatleuchtgas  ergibt  sich  daraus,  dafs  die  Eisffibmi  i 
bAngoDden  GaRglöhlicbU  gans  erhebliche  FortsebnUe 
Dieses  konsumiert  aber  weit  weniger  Gas,  als  das  bukertik 
stehende  GasglQhlicbt.  Die  Znnabme  für  Priratbeleaebtang  ^ 
daher  nur  8,16%  Um  so  erfreulicher  ist  die  Oih^ 

für  Koch-  und  Meixzwocke,  sowie  für  Antomatensolsgea  |w«a 
Die  «nstcre  hat  um  130965  cbm  — 17,08V«  »ngsnoiDD«  1 . ^ 
Gasverbrauch  der  Automatcnaulagen  bat  skb  am 
= 26,76%  vermehrt.  Die  Aotabl  der  ausgefahrten  Animi  . 
anlagen  betrug  atu  Ende  des  Berichtsjahiee  370.  Ks  tatäit 
jede  solcher  .Anlagen  ein  durcheehuiltlicber  jAbrücher OisnrHi 
von  203  chm,  also  für  M.  36,54. 

Das  KokegescbAfl  war  im  Berichtsjahre  sehr  gdu**^  l'* 
samte  Produktion  an  Koka  wurde  xu  guten  Preisen  glxtt  WW 
Der  Absatt  des  SteinkohlenteeT*  bereitet  mehr  SefawergM 
such  die  Preis«  dafür  werden  immer  niedriger.  D«  IwU-iJi 
geschUft  war  lebhaft,  besonders  durch  di«  Nachfrage  lurx  Us 
dem  Gasglühlicht.  K«  wurden  im  Berjehtsjsbre  1®  W«  ' 
anscfalOese  hergesteUt  (128),  1809  neue  GaaglablkbtisiBfK&  4 ’y.; 
richtet  (1652),  Im  StadtgeschAfl  wurden  afageseut:  8 P 
6 (9)  Drei  und  Viorlocbkocher,  334  (261)  Zeeilockkodwr.  5 * 
kleine  Kocher  und  Heilbrenner,  34  (24)  GasbeixOfeB  sft4  Ü 
GasplAttapparate. 

Der  Uochnungaabschlufs  war  recht  günstig  D»  E-ru« 
betrugen  M-  407  555,08,  die  Ausgaben  elnscbbefilkb  Vtri^ 
Tilgung  und  Abschreibung  M.  312  552,96,  der  ReiBgts:D>^  ^ 

(-f  M.  4921,88). 

Elbing.  iWassergasaoUge.)  Der  Mapitrit  m 
den  Bau  einer  Wassergaaanlage  von  3000  cbm  Tafwidsufl 
tis.  Journ,  1908,  Nr.  27,  S.  623)  der  Deotseben 
tangagOHeilscbaft  Berlin  Qberlragen. 

Eaien.  (W  assergas  anl  age.)  Die  Stadt  Es»!“ 


der  Wasserguennlago  von  20000  cbm  TagesWrüiof  fo 


ralion  (vgl.  da.  Journ.  1908,  Nr.  11,  S.237)  derDenweb«*^ 
gü»‘l>eleocbtungageseII>K'haft  Berlin  Qlierlrageo. 

Hanburg-Barmbeck.  (Kokslöecb-  undTraB»P®f‘*'4 
Von  der  Stadt  Hamburg  wurde  für  die  Gaswerke 
bock  eine  vollatADdige  KoksRtech-  ood  Traosporiaehfr  ^ t 
sehen  Maschinenbau-Aktiengesellschaft  K6ln-B«reB9>**  ^ ' 
gegelMm. 


Hamtn  I.  W.  (Nene  Gasanatalt.) 

Wasserwerke  erteilten  den  Auftrag  aof  ein  kompiw**  j 
eine  anfinglicbe  Tagesleistung  von  20000  cl«, 

40000  haw.  60000  chm  I^istung  der  Kölnisrbca 
Aktieogeeellschaft  Köin-Bayenthal. 
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I.«v  HBafeÜ  (OftaverksDeubau.) MaKiKtret aod >»ta<Jtv«rordoeten 
X,  jkrtnig«i  den  Ba«  de«  necieo  (iaawerks  der  Berlin-Änbaltiechen 
, ItiAhiaeohM  Aktienitesedschafl  und  der  Stettiner  Hchimottefabrik. 
)tt  Bearbeiten  (übrt  die  Stadt  auf  eiiteno  Rechnung  aue.  Der 
ktreb  der  GaenaUlt  wird  an  die  Oasanstalta-BetnciwgeaellKhan 

0 Berbo  NK’87  verpacfatet. 

* e« 

ti,  Kaldenklrchea,  Rhld.  (Gaawerkaerweiterung.)  Die  stftdti- 
. dini  Kollegien  hnben  best-bioMen,  die  Gaaanetalt  noch  io  dieeem 
. ib  «af  3U00  cbm  TngMleintanK  auntiihauen  und  twar  durch  eine 
>B,pltftie  Gueaugeranlage  , einen  Rohrenkaliler,  einen  Teer' 
keiJer,  einen  AmmoniakwftHcber,  einen  Dtwier-Ofen  und  einen 
. npletten  Achter  Vongenerator  <>fen;  aufserdem  je  eine  Pumpe 
r .tutmooiakwaeser  uml  Teer  mit  Riemenantrieb;  >He  Arbeiten 
ij.  itd»  der  Beriin  AabaltiMeben  Maftcliiaenbau-AktieDgeeeHacbgft 

1 Verein  mit  der  Stettiner  Bebamottefabrik-A.-ti.  «omi.  Didier 
«rtrsges- 

Hinberi  (iVassergasanlage).  Der  Mugiatrat  bat  be- 
.T  ikiarn,  die  Waaeergananlatce  um  2O0ÜO  cbm  iii  erweitern  und 
irveiteniDgBitau  der  geaamten  Anlage  iat  auch  dieses  Mal 
r Dealfchen  U’aMerganb(d«nctiiungege«elIechaft  Berlin  Ober- 
fx  - (dt  «onleo. 

mdenittlH  bei  Ülten  (Gan-  und  ElektriaitAtswerka- 
' tjekt'.  Ee  wird  der  Bau  eines  kombtniertea  Oaa*  nnd  Elek* 
liuverkee  gcri'ani:  amn  Sachveratlindigen  vnrde  Herr  Matt- 
rfi,  Iai(«ktcr  der  (tas-  nnd  Klektrisitfltswerke  in  fladeielei«D 

IkJL 

Slittgart  (Nenes  Ofenhaus  mit  Sters-  und  Lade- 
icbinen.)  Dan  neue  Ofeohaue  der  Gasanstalt  Stuttgart  Gaia- 
' (»halt  Ofen  mit  dnrrbgehenden.  wagerecht  liegenden  Retorten 
bn  Profits  bei  einer  f^Ange  der  Retorten  von  6 m (AnsfOhrnng 
' Os  >ier  Vereinigten  Chainottefabriken  vorm.  C.  KulmiU.  Markt- 
. : vitl^  Da»  Ftllieo  der  Retorten  mit  Koble  wie  auch  das  Fot- 
. . Hdrr Betörten  von  Koks  iet  masehinell  vorgesehen.  Zn  diesem 
' tk  «Orden  an  awei  V^erauchsöfeo  Versuche  mit  l4tde' 

^ tbiseo  renebie<lener  Systeme  und  mit  der  Rronwerachen  Stotä- 
!ÜDe  rorgenommen.  Nachdem  bei  diesen  V^ersueben  das 
OD  de  lirouwer  auch  fflr  die  Lademaschine  in  bezug  auf 
(ug  QB(t  gieicbmaTflige  Besebtekuog  der  Retorten  sich  dem 
amerenden  System  Ql»erlegea  gezeigt  batte,  wurde  von  der 
1 StsUgart  bflacblossen,  nur  Lade-  umi  Aosatorsmasebioen 
nt  de  Rronwer  tu  verwenden.  Ee  sind  demzufolge  der  ßeriin- 
•kifcben  Maarbinenbau-Aktiengesellschaft  drei  Lade-  und  drei 
brsautebinen  in  Auftrag  gegeben  worden. 

Trier.  (Gafwerkserweiternng.)  Die  Lieferung  und  Auf- 
m|  einer  neuen  Kohlen-Aufbereitungsanlage  von  15ÜOO  kg 
CeberLeietung  wurde  der  Abteilung  Maachinenbau  der  Aktien- 
kdiafi  fit  (ias-  und  Klektrizitat  in  Kölo-Klberfeld  Oliertragen. 
'*‘*^**anBtall,  welche  seinerzeit  die  Kölnische  .Masebineabau- 
zuwlltchafi  Koln-Dayeotbal  ausfUhrte,  erfahrt  eine  Frweite- 
vd^e  ebenfalls  der  letzteren  Finna  fihertmgen  wurde.  l>#r 
Fiftut  ist  ferner  der  fnr  das  Qaawerk  projektierte  drei- 
* ffleftkopgasbebalter  von  1^000  cbm  Inhalt  in  Auftrag  ge- 

; • 'üfdeii. 

•inktileB.  (Gaswerk.)  Dem  Verwaltuo^bericbt  pro  31.  Marx 
, «taehaen  wir  folgendes:  Die  Im  Vorjahre  aur  Erbauung  be- 
Waisergasanslalt  wunie  mit  allem  Znbehflr  am  6 Februar 
iB  Bwrieb  geoommeo,  die  Zuaatxmenge  von  olkarbu- 
*‘'^***^'¥**  >ur  Qesamtgasnienge  jedoch  nicht  flltencbritten. 
k '!«•  fiberaus  regen  KoksgeaebAfte«  ood  de«  enuundeneo 
morste  der  Probebetrieb  bereits  am  11.  Marz  ab- 
1 t.  *'^'***"  'Veiler  wurde  ein  Naphlhalinwascher  für 
*“  « Tagesdurebgaug  aofgestellt;  dio  Inbetrieboubme  dos- 
>1  N’apbthalinaasscheiduogon  fanden  in  dieeem 

^ StBdtrohrnelz  nur  iu  ganz  geringem,  dagegen  in  den 
Bwohren  and  liauptaachlieb  in  den  tinsbchAitereingangs- 
a * bedeniendem  Mafse  statu  Im  Retortenhaus  1 

*'»fekte  Generatorofen  mit  je  » Retorten  in  solche  mit 
Wt oiDgebaut  Vom  1.  Oktober  löüti  ab  wurde  auch  im 
4k»t  i^v*  ^^^°^****®s  I die  achuiündlgo  Arbeitszeit 
, **  ^ m*scbinellen  Betriebe  des  Uetortenhanses  11 

«aem  Jabro  besieht. 

^ Ofengebaode  mit  12  üeneratorOfen 
®**  Retorten  und  La<lew«ise  von  Hand,  1 Ofen- 


gebaude  mit  12  Generatorofen  und  zusammen  IDS  Retorten  mit 
tnAschineiler  Ladeweiae,  meebaoischem  Kohlen-  und  Kokatraniiport 
und  Kc>ksanfl>er«itung  sowie  aus  den  erforderlichen  Maschinen  und 
A]>parat«n  zur  lierstelluog,  Reinigung,  .Anaammiung,  Messung  und 
Fortleitung  des  Gases,  3 Gaabehlltorn  vou  im  ganzen  4^000  cbm 
Inhalt,  3 SutionsgssmeMern  für  tnaammen  60000  cbm  Tages- 
produktion und  2 ZuIeitongerOhren  zur  Stadt  von  600  and  800  mm 
HrhUir  Weite. 

Es  wurden  im  Berichtsjahre  erzeugt  10612060  cbm  .‘Steinkohlen- 
gas  und  80 170 cbm  Qlkarburleitee  Wasaergas,  im  ganzen  lÜT01280cbm. 
Vergaste  Koblenmenge:  ^aarkoblen  27300,10 1,  englische  Kohlen 
8012,79 1,  im  ganzen  35312,89  k Oliiienge  zur  Karburatioo  dos 
Wasserga-see  4», 71  t.  Durcbschnittlicbe  Steinkobleo-Gasaosbeute 
au»  einer  Tonne  rergaater  Kohlen  300,5  cbm,  darebsebnittUeber 
oberer  Heizwert  de«  Stadtgases  &2&0  Kalorien,  durchschniltUcbe 
Leuchtkraft  17  IK. 

Die  Gesamtgasabgabe  (V'erbrauch)  l>e(mg  10700930  cbm.  Die 
grAfste  Tagesabgabc  ,31.  XU.  06)  betrug 0,43*/„  die  kleinste  (22- Vf 1. 06} 
0,15"’,  der  ( ceaamtahgabe.  Die  grOfste  Tugeaabgabe  betrag  das 
1,56  fache,  die  kleinste  das  0,56facbe  der  durchschnittlichen  Tages- 
abgabe. 

Die  Gaxat^be  verteilt  eich  wie  folgt:  Btadtisebe  Verwaltungen 
438670  cbm  s=  4,l"’a,  Eisenbahnen  C4629  cbm  ss  0,6%,  Behörden, 
Vereine  osw.  288528  cbm  » 2,7%,  Privat«  8227  716  chm  ä 76,9*, 
Privatlaterneo  31  042  cbm  = 0,29,  aurHergewObnlicbe  Zwecke  382  cbm, 
birsfsenbeleuchtQDg  9394)4cbiQ- 8,79"/^6eU)StrerbraQch  142806  cbm 
BB  134%,  Gasverlust  667  744  cbm  — Die  Mebrabgsbe  an 

Gas  gegenüber  dem  Vorjahre  betrug  859640  cbm  scs  8,03*-',.  Bei 
Annahme  einer  Bevolkerongsiunahme  von  8%  ergibt  sich  eine 
Zunabtne  von  6,27*/',  pro  Kopf  der  Bevölkerung  gegenüber  6,76% 
im  vergangenen  Jahre. 

Die  Kokserzeugimg  betrug  26604  t,  pro  1 t Kohlen  750^  kg. 
Verwendung;  Unterfeuerung  und  .-Inheizen  der  Retorienofen  5696  t, 
Herslellong  von  Wa>*sergns  112  t,  Dampfkessel  und  Lokalbeizung 
837  t.  Koksverkauf  l7H4Üt.  Von  dem  verkauften  Koka  wiirdeu 
ahg<‘g«l>en;  ln  die  Stadt  10416  t,  nach  auswärts  per  Bahn  7123  t, 
nach  auswärts  per  Achse  3U2  t. 

Die  Tecrerzeugiing  betrog  1780  i,  pro  1 1 Kohlen  60,4  kg.  AU 
gubo  an  Grofa-  und  Kleinaboebmer  1715  L 

Die  AmmoniakwaBsererzeiigoog  betrug  2998  t,  pro  1 t Koblen 
84.9  kg;  Verkauf  (konzentriertes  Produkt)  840  t,  pro  1 t Koblen 
9,63  kg,  Durchschnittsgehalt  an  NHf  16,83  *.<V 

Neulegung  von  RobrleUnngett  fand  in  einer  Gesamtlänge  von 
6876,39  lfm  statt  Cmgelegt  wurden  2831,20  lfm.  !n  dem  Zuwachs 
von  5876  m sind  enthalten  38,36  m Prersgasleitongeii,  mit  deren 
Verlegung  im  Zöge  der  KaisereiraCne  begonnen  worden  ist. 

Zahl  iler  Hansieitungen  am  l.  April  1907  4391,  Zugang  206. 
Anzahl  iler  gesamten  aufgestellten  Gasmesser  (ausscbbofalich  Auto- 
maten) 129:i6  (-|-  I599\  davon  trockene  12099,  nasse  837;  Gaa- 
uutumaten  638  (-j-  361).  Zahl  der  Gasmoturon  50  (50)  mit  346 
(340)  PS. 

8trar»enbe1euchtuag.  Anzahl  der  Laternen:  GasglablichU  ein- 
fach 2728,  doppelt  308,  fOnffach  2,  Lukaagluhlicht  30,  Invertlicht. 
einfach  1,  dopi>elt  76,  dreifach  1,  PreragasdoppeltflOhlicht  8,  zu- 
sammen 3154  (-1-  192)  Laternen. 

l>iB  Nikolasstrafae  erhielt  an  Siehe  von  38  gewöhnlichen 
l>oppelbrenDern  76  SlUck  zweißammige  invertlaternen,  Mixlell 
Fhricb  & Grtu,  Berlin,  wobei  die  Anordnong  getroffen  wnrde,  dal'a 
jeder  Kandelaber  an  einem  iwelteillgen  Ansleger,  dessen  Kt>eue 
parallel  zur  .Strafsenaebse  liegt,  zwei  Inverilampen  erhielt  Die 
Uchlpunkthöhe  betragt  4 m.  Dl©  Glasglocken  werden  aua  ästheti- 
schen Grondon  mii  einer  Atzung  zur  Abdampfung  de«  Lichtes 
Terseben.  Die  Beleuchtung  wirkt  eehr  vornehm  und  die  Ucht- 
wirkoog  ist  gut.  Dl©  Erfahrungen  bezüglich  der  Dauerhaftigkeit 
dieser  lovertlampen  bleilten  abzuwarien 

Die  nelriehseinriahmeo  Iwtrugen  M.  1784146,58,  die  Betriebs 
aiiggaben  M.  1247317,43  (einachliefslich  Zinsen  und  Tilgung'  der 
Brattoüberachufs  M. 636829,15. 
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Kohlen  ond  Koka.  Die  NoUeruDgen  fflr  Kohlen,  Koke 
und  Briketta  «d  der  t^eener  BOrae  am  8.  .\oguet  waren  l>ei  onver- 
inderter  Marktlage  unverändert. 

Von  anderer  Seite  wird  ona  uolerm  8-  Auguet  Ober  die  Jjiga 
dea  rheiQtaek-weaifiilaehenKobleoDiarlttea  geschrieben ; 
0.  W.  Die  l.age  des  Kohleomarktes  bat  sich  in  der  letzten  Zeit 
nicht  geködert.  Die  Depreaaion,  die  auf  der  gesamten  Induatrie, 
beeondera  auf  dem  Eiaenmarkl«,  lastet,  iataocli  nicht  geschwunden 
und  die  Kaufe  von  dieser  Seite  loigou  dalier  keinen  bedeutenden 
Umfang.  Nichtadeatowcniger  beurteilt  man  die  Situatinn  keio^- 
wega  Beblecht.  Der  Versand  gebt  fiott  vonatatten  and  bat  in  der 
letzten  Zelt  eher  noch  eine  Zunahme  erfahren.  Ks  darf  allerdinga 
nicht  Übersehen  werden,  dal»  die  verladenen  Mengen  nicht  durch- 
gängig sofort  in  den  Verbranch  (tbergeben.  Ein  Teil  wird  den 
lAgerpIklien  de«  Kohienayndikats  zugaführt  and  harrt  dort  weiterer 
Verwendung.  Ein  anderer  Teil  geht  Ins  Ausland,  um  dort  ge- 
lageK  ru  werden.  £a  bat  dies  den  Zweck,  die  Ananahiuefracbt- 
tarife  nach  einseinen  Gebieten,  die  mit  diesem  Quartal  aufhoren, 
noch  nach  3l0glichkcit  auaiunutaeti.  Übrigens  ist  der  Absats  nach 
dem  Aualande  ttemlich  befriedigend  Belgier  nimmt  aneehnllche 
Mengen  auf,  nicht  cum  wenigsten  io  Uausbrandkohlen,  auch  in 
Holland  liegt  das  Geacbtft  nicht  »cbtechl,  doch  weist  ea  immer- 
hin eine  AboaJime  gegen  die  letzte  Zeit  auf.  Ebenso  hat  Frank- 
reich seit  kunem  weniger  gebraucht.  Im  Inlande  tritt  steigender 
Bedarf  fdr  Hausbrand  auf.  Die  Grofaiaten  beginnen  ihre  iJIger 
tu  fallen,  um  bei  einUelender  Nachfrage  gerüstet  so  sein.  Eine 
darebgreifende  Belebung  ist  allerdings  erat  tnm  Herbst  tn  er- 
warten. Vielleicht  tritt  dann  auch  eine  Besserung  im  Geschäft 
mit  Indualriekoblen  ein.  Man  will  ja  Anzeichen  dufhr  entdeckt 
haben,  dafa  es  in  der  heimischen  Eiaeninduatrie  etwas  reger  wird, 
doch  kann  von  einer  nennenawertsn  Änderung  nicht  gesprochen 
werden  Qaakoblen  begegnen  erhöhter  Aufmerksamkeit,  die  sich 
in  der  nächsten  Zeit  natiirgemlfH  noch  steigern  wird.  In  sehr 
schlecbter  Verfassung  befindet  sich  nach  wie  vor  der  Koksmarkt. 
Der  Absatz  ist  ganz  unbedeutend  und  trou  der  Prodnktionsein- 
Schränkung  wachsen  die  Bestände  beträchtlich  an.  Steinkohlen- 
briketta  finden  keine  grofse  Beachtung.  Dagegen  bleibt  das  Ge- 
schäft in  Nebenprodnkten  anhältend  lebhaft. 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  berichtet  die  Firma 
Kittel  A Co.,  Ltd.,  London,  unterm  7.  August:  ln  Newcastle  eind 
best«  Damplkoblen  (Davisons,  Cowpen,  Bothal)  sehr  fest  zu  15  sh.  bis 
16  sh-  fi  d.  für  August  und  Verschiffungen  sind  tOr  diesen  Monat 
sehr  schwer  zu  arrangieren.  Bowera,  Eaet  Uartleys  und  Ravens- 
worth bleiben  stetig  tu  13  ab.  6 d.  bis  H ab.;  ilastings  und  West 
Uartley  Main  sind  anerbäUiieb.  Bebstde  10  sh.  6 d.  hie  10  sh. 
9 d.  SmalU  find  leichter  zu  ungefähr  6 sb.  3 d.  bis  6 ah.  6 d.  für 
Best  Tyoequalitälen:  andere  Sorten  zu  ö sb.  C d.  bis  6 sb.  9 d. 
Bwt  Blytbsorten  zu  6 sb.  bis  ti  ab  3 d.  Beste  Oaskohlen  i[New 
PeltOD,  Holmaide)  bleiben  feetauf  U sb.  3 d.  bis  11  sb.  6 d.  l^ambton, 
Pelaw  3Iain  etc.  10  sh.  bis  10  sb.  6 d.  Giersereikoks  ist  unverändert 
zu  17  sb.  6 d.  bis  18  sh.;  Newcastlsr  Gaskoks  16  ab.  ~ fn  York- 
sbire  ist  der  Markt  fester  dank  der  ßesaeriing  in  Newcastle  und 
die  Preise  werden  Oherall  stetiger.  Di«  heutigen  Tagespreise  sind 
sehr  fest  ohne  beträcbtltcbe  Änderung.  Beste  South  Yurkshir« 
Hards  13  sh.  bis  18  sh.  3 d.;  ungewaschene  DS-NOsse  10  sh.  6 d. 
bla  11  sb.  9 d.;  Smalla  7 sh.  6 d.  bis  8 sh.;  West  Yorkshire  Hart- 
lejs  10  sb-  8 d.  bis  10  sb.  9 d.  Kougb  Slaek  7 sh.  3 d.  bis  7 
6 d - Smaiis  6 ah.  bis  6 sh-  3 d.;  gerisbt«  Silkstone  Gaakoble  11  sh. 

9 d.  bis  12  «b.;  ungesiebt«  10  sb.  9 d.  bis  tl  ah  ; Derbyshire-NOsae 

10  ah.  4 d.  bie  10  sb.  C d. 

ScbwefsIsaareB  Ammoniak.  London,  5.  August;  l,eb- 
bafter;  London,  Beckion  terms,  It  £ bis  II  £ 10  »h.  =s  M.  22,30  bis 


M-  23.30;  UuU,  f.  o.  b., 
M.  29,50  pro  100  kg 

Tesrprodnkie- 
folgende  Preise  notiert: 


11  X hie  II  X 3 ab.  6 d = M.  23,80  bis 


Am  5.  August  wtinlen  am  I.onilooer  Markt 


Karliolsänre  far  Des- 
infektion , . . 
Kreoeot  . . . . 
Antbracen  »A*  . . 
Pech 


100  kg  M.  ir>,lö 
> > 15,15 


16,65 

18,96 


I (R  <1.  Woche 
Torbsr 

M.  15,96 
» 15,95 
> 16,95 
I * 19,15 


ßDSllM-b« 

Nolleruea 

]l(i>II  I . 4{. 

. - . 2j  . 

unit  - • l|  » 

1 ton  18  * > • 


’ 1 


<1e.itiriu  hKW) 


Ikg 


' 3180 
' 143 

• 08T 

• 


niW 
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*)  I>er  Umrechnung  der  engUacbeD 
folgende  Werte  zugrunde  gelegt; 

Mittleres  spet.  Gewicht  von  60er  qq4  90 
* • » » 90*/,  Toluol 

Die  Gewichtoeinheit  für  Anliiracen  1 öBtl  = 0^(l8k|; 

= 4,6436  1;  1 ton  (long  ton)  = 1,01606  Tounsn;  1 £ uz 
Bchnittskurswert  =:  M.  20,40.  > 

Über  die  l,age  diW)  Nebeoprodukisnmsrki«i  iak;^  *** 
Julid.  J.  berichtet  die  Deotsehe  Ammoniak-VsrkzalittH 
• inlgOD  g,  O.  m.b.  H.  in  Bochum,  unterm  6.  Aagust.  Srbvr'iä 
ires  Ammoniak;  Io  Englaud  erfuhr  der  Markt  fOiadräi 
saures  Ammoniak  im  Monat  Juli  eine  weitere  Ahfiteur, 
namentlich  die  kleinen  englischen  HeratelVr  ihre  Enec(ra(  ti 
Rücksicht  auf  die  Verhrauebszeit  auf  den  Markt  brarbtu  , 
eogiUchen  Tagoanulierungen  erfuhren  i&fol|»<)efl4«o  nie  tri 
Alkschwächnng  von  12  X (M.  24,30)  zu  Anfang  de«  McnKi  rI 
10  sb.  (M.  23,40;  au  Ende  des  Monats.  Die  AltstUmU.; 
blieben  namentlich  im  Inlande  sehr  zufriedenitelieed,  w 
räte  von  erheblichem  Belang  nirgendwo  vnrbandsa  «ms 
Die  Abnahme  des  Teers  erfolgte  im  Inlaode  in  rolitn  \t‘ 
der  Erzeugung,  indessen  hat,  mit  Ausnahme  fflr  Ol,  derlvtZ' 
wirtschaftlichen  VerbäUnisae  auf  dem  Markt  für  Teer  aed 
erzougnieee  angebaltoo.  ^ Benzol:  Die  AWUTcrliliU-.« 
Benzol,  Toluol,  Xylol  and  8o1ventnapbtba  vordea  dtntb  In 
gemeine  wirtschaftliche  Lage  weiter  ongfinstig  lerinflah'-  «- 
die  Erzeugung  nicht  unweeentUch  eingeschränkt  werdet 


Brief-  und  Fragekasten. 

Aa  dieser  Stelle  TerOffenlUclwa  «riraosntceUUcb  ABtrs|«stosill|<s-:i 
lDter«»i*  aus  neseren)  Leserkreis;  wir  bitten  onserertckfcBaHC.i 
bsi  dar  deaetwortone  ontaratäiieDtu «eilte 
(Anoarn)«  Anfragen  sowie  toloha,  welcba  bei  aorztaltlier  Pwttall*  ' 
talrentall«  nnsares  Jonmsla  obne  weltare*  beantwortet  odtr  doteb  Si 
erlaitift  weHan  können,  «:vnlaD  nlcbl  basatsortR  J 


Fäbrikbeleächting  mit  8a». 

Ein  grofses  Fabrikelsbiiaseineot , weiche»  bisbar  «io» « 
Oigasheleuchtung  hatte . soll  eventuell  SteiRkahleoitasislNd  ^ 
erhallen;  es  ist  nun  vorgeschlsgen  worden,  di»  OlgasbeletHi 
in  ßelasboleuchtung  unter  Verwendoog  tob  öifu  ■ 
wandeln,  mit  der  Begründung  Selaalicht  mit  Öiintf  k'^r* 
deutend  billiger  zu  stehen  als  Stciokohlengasbelewhwot 
Isfzterer  auch  vorzuzieben.  liegen  Erfabrungea  bierW»*  '•'* 
Herrn  6.  in  A.  über  Selasbcleuchlung  mit  Olga»  «oH 
Kosten  sind  nns  Erfahrungen  nicht  bekannt  gesopltt  Oi 


heieuebtung  mittels  Olgas  bedeutend  billiger  <ri 


» 


gas,  wäre  nur  dann  zu  entscheiden,  wenn  die  K»t*a 
unter  den  «lortigen  Verhältnissen  angegeben  warM-  AVf 
ohne  die  besonderen  VorbäUnias«  der  dortigen  Anlagt » 
kann  es  nur  vortoUhaft  erscheinen,  wenn  d«  Fabriket^*^ 
an  eine  zentrale  Gasversorgung  tu  mäfsigem  Pfeiat  *8£**^'^ 
ond  dadnreh  der  Sorge  and  der  ünannehmlichkeiw». 
der  Selbeterzeugung  von  Ölgas  bei  den  beiiti|«o  hob» 
verbunden  iat,  enthoben  wäre.  Eine  einfache  SteiuMl“'^ 
lichtbelenchtung,  die  voranaaichtlich  an  da»  jelfif* 

Ölgaa  augescbloHsen  werden  kann,  wäre  dann  »ohl  W« 
;:tel«i<ibelcQcbtung  vorzuzieben.  . 

Wir  Wären  für  Mitteilungen  von  Erfahrmigen  au« 
sehr  verbanden. 


Vereinsnachriditen. 

Ao  dieser  stell«  hrtoaea  wir  AnkftDdIrtioirea  tob 
Wus«rfBcbB>aaD«r>  im<t  ««rwuidtsD  Vors^ns  und  WM*b 
vmt«ll0Ba»n  inSallclwt  rrähsoltl»  rnkosiB*»'  »* 

Vereli  von  Bas-  nad  Waaserfaclnaaäti'’rB  J 


Dio  4i>.  Juhresversainmlung  des  Verein* 
Bcblurs  der  vorjährigen  Versammlung  aoi8-i**' 

Neifse  abgehalten  werden  

Irtudt  TOB  IL  Uldoobourg  lo  Uaac»)aik 
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JOWLFOR  GASBELEUCHTUNG 

TERffilillTE  BELEÜCflTÜNGSAETEJI 

Wiric  ros 

WASSEEVERSORGUNG. 

Orfac  d«i  DsQUebeo  VereioJ  von  O&t-  and  Waunrfnobmftunem. 

B»r«Bav«b«r  uad  Ck»l-IM*kMar . 0«ll  flofr«t  Dt.  B.  BU1VTB 
frnft^r  *a  Ht  T*vbnlMbep  liMliwUiaU  In  KprUvuk«.  Oner»lMikr«<Sr  d«a  V«rria«. 
TadPf'  n.  oC.ontfeUllAO  is  MeaclwQ  u»d  B*rtla. 


Dk«  rOURIAL  rOs  OASIEICUCHTQI«  UIO  WA»URVCR80MWM 
«fubfiat  ia  JUtrUrb  U ]lama>*rn  •«<!  BMebirl  wharll  »ad  fnrbarr*-«4  TordUC« 

aurdPin  U«blel«  da«  tMaarbCaB^arare«  Oad  dar  Wa»M-rtrr>orc«oC. 

AH-  Znix^brtftaa.  «Hrbp  di«  IUd>bti«e  <Ua  HUii«*  bcrtrclT««.  ««rdM  rfbcl«»  aaMr 
der  Adraw»  d«a 

Neraaanbar»,  Prar.  Dr.  a Bl'STB  la  Karlarvb«  I.  B..  »dwaeka.iaUc«  tt. 


D*K  iOUMAl  fOr  BAtBClEVCHTUBO  UBO  WA«<CNVtRSORQUI« 
kaaa  darPb  den  Barbhaad«!  ram  Pratae  aa«  M aa  f%r  d«a  JabrfMC  braacro  aiaadaai  bA 
dlr«k(rRi  Briaira  dvrfh  die  PawAnlcr  DrulicbtaBd*  aad  dat  Aualaadaa  »der  durch  die 
aatarrrlrbuaia  veaJacabacbbaadlaor  aird  ala  P«rt<Ha«rhlac  achnhr«. 

A.M(^IOC!<  «rrdra  aaa  der  VcrladibarhbeailluB?  oad  fMiJlrbra  Aapaacaa-laaillataa 
(URI  Pralta  aea  U Pf,  fhr  dl«  drrlk*'«|.ali>-D«  PrUtr<-l|p  ndrr  dm-o  Baam  aasea«4aaaa 
tiat  h,  Ib-,  Id-  aad  UaaUicrr  WladarfaoJusf  «bd  da  iteivcadcf  RabaM  irradbrt. 


VerURibuchbaodJunt  von  R.  OL.DRKBOUBO  la  Muiioltaa 
Gläckd(ra/»e  ». 


Inh 

itMlitdtra  dar  dk.  JakraeTprauBBitua  d«a  Baatacbea  TarciM  loa  Um*  and 
I..  «itwfibrbalaaera  la  Herlla  laab. 

W dl*  Sffdüirbr  Balracblda«  ia  brrtia  aitl  Pr*ra(a>ln»pr(lanipen.  Herr 
>itteauf  ii.  rirahichiaMt.  Kerlln.  H.  7dl. 

MtM  taa  Bpncaab'l*^  eir  dl»  ICMarrirradryiuic  trn;*»rrr  Rtidti-  aaf 
«iMeMTbafUIrber  braadlaf».  Herr  Itaurai  W II.  LIndley,  Prmoklurt  a.  U. 
iFc.'iMdM.iiK  y«H>  A TiA  ■,  (\tit  Tafr!  XI  unil  XII. i S 7C7. 
lyrafaaf  rlira  l>Mk»kill«rk«>rkea».  Von  oberlDKenieur  vom  Kald,  KrauD- 
irkvt;d  .XU  GauelimliaiiK  <l«r«  IJurro  l>Jr«ktvr  Ureltkopl,  WoHantjauol  ) 

* rr* 

kkte  itr  Iraek'ara  Marrlalfanc.  EntloruiiDR  de*  Schwr»(»lw’aa»<'r*ioffoa  au« 
dra'iwr.  Von  Inf  P.Bdttner.  i'hemiker dar aUdt.  Gaawerke.  Wt»D.  H.  777. 


Verhandlongen  der  48.  JahresTerBammluiig 

de« 

rutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 
in  Berlin  1908. 

Ibrr  die  OlTentllche  Boleuchtum;  in  llerllii 
mit  PrefigA.siiivrHlsinpen. 
u Herr  iVofeaaor  U.  Orehacb ro Idt,  B«riio. 

Im  Iiit«re7«e  des  Verkehrs  und  der  Sicherheit  ist  eine 
I Ifejeuciitung  der  Strafen  und  Pistte  ein  dringende«  Be- 
Ina.  Nach  der  Stärke  des  Verkehrs  wird  sich  die  Stärke 
Beleschtung  tu  richten  haben.  Eine  Zeitlang  schien  es 
ale  ob  die  elekU'Uchen  Bogeniauipen  mit  ihrer  Lichtfülle 
nUir  Linie  dazu  berufen  seien,  diesem  Bedürfnis  zu  ge- 
In.  and  aie  ob  die  Gasl>eleuchtung  io  den  Hintergnmd 
«ngt  werden  sollte.  In  Berlin,  auf  dom  AlexauderpJstt 
in  der  Aleranderstrafee,  wurde  nun  zuerst  der  Beweis 
rfert,  Jale  das  Gaslicht,  und  zwar  das  Prefjigaa  in  Lampen 
-«tehenden  Brennern,  mit  dem  elektrischen  ßogenUcht 
ipeich  in  tt'ettbewerb  treten  konnte.  Der  Kampf  der 
chiedeoen  Beieuchtungsarten  forderte  nun  auf  beiden 
10  daA  Bestreben  nach  Verbeewrimgen.  Die  Elektriker 
^0.  mit  ihrem  Flammenbogerilicbt  dem  Gegner  den  Rang 
kaufen  tu  haben.  Dasselbe  zeigte  zwar  noch  verschiedene  ; 
l«ii  t-  B.  die  nicht  allen  zusagende  Lichtfarbe,  das  un- 
p Brennen,  die  ungünstige  Verteilung  des  erzeugten 
«hOhte  Lfnterhaltungskoslen,  aber  die  hohe  Leucht* 
t ^ad  die  Stromerepamis  waren  nicht  zu  bestreiten.  Hier 
krlin  wurde  die  glänzende  Beleuchtung  des  Fotwlamer 
•“  and  des  Platzes  am  Brandenburger  Tor,  wo  au  je 
Waswii  je  4 und  3 Flammenbogenlampen  angebracht 
• *on  fielen  als  ein  unwiderlegbarer  Beweis  der  über* 
»ieit  des  elektrischen  Lichtes  angesehen. 

Bn  Gehende  Gasglühlicht,  auch  das  mit  Prefsgas  er- 
weist  für  den  hier  io  Betracht  kommenden  Zweck  den 
auf,  dafs  der  gröfsere  Teil  seines  Lichtes  nach  olien 
*lwi  wird  und  nur  der  kleinere  nach  unten,  wo  die  Be* 
ttaitfiaden  soll.  Es  ist  dalier  die  Verwendung  von  | 
«loren  erforderlich,  welche  einen  Teil  de«  oberen  Lichte« 

‘ lüiten  abJenken,  aber  unter  V'erlust.  (icgeiiBätzlich 
® Terhili  aich  das  hängende  oder  Invertgasglühlicht,  das 
Teil  seines  Lichtes  direkt  nach  unten,  nach  der 
'"'JclueteUe  sendet  und  das  noch  dazu  für  die  gleiche 


alt. 

Ui«r»l»r.  8.77t  - Ni>ueMücb»r-  8.7». 

Pakaau.  AuktOff«  au«  Sea  PA(*Bt«chrm«n.  S Tw. 
l‘er«SAN*h»».  8.  “v2. 

autiitUchr  aAd  SakMlMI«  XUt«llaii|t»A.  S.  Tut. 

I<«i1«n  ■ Ksden.  ll»(riel>»b«rU-lit<!<.-a*tB>ltlwhen  KI<-ktmiUl'Xiy»rkM  — 
Kn>eit«nitiRabiui  aiil  <I«d  «aiitiKlian  (•M«»rk»a  RreKatia,  VurmrU'etR, 
<'iul>«u  iinii  hrMaiirriiQR  dar  (iMAikaU)!.  ~ lla«laril*b«n.  UauDstAll  ~ 
Krakau,  Waaaercuaxilax».  — Lanilabarir  a W.,  sudtlialia* naawrwark  ■ 
Stettin.  WaaarrRAaaslAjr«-  »Waldenau,  iiiterr •Spb1e«~,  Neu»Uaaaeita}|.  -- 
Wletbadah,  Waaienrork. 

«arttbertehu  S.  7X1. 

Brier*  aad  rmrekaalea.  «.  ~M 


Menge  Gas  mehr  Licht  liefert  als  dos  stehende.  Diese  Vor* 
Züge  führten  dazu,  hängendes  Gasglüblicht,  betrieben  durch 
Gas  von  gewöhnlichem  Druck,  zu  einer  IVobebeleuchtung  in 
der  Invalidenstrafsc  zu  verwenden.  Der  günstige  Erfolg  dieser 
Beleuchtungsart  legte  den  Gedanken  nahe,  die  Verwendbar- 
keit des  Prefsgases  für  Invertbrenner  zu  prüfen,  um  stärkere 
Licht()uetlen  zu  erzeugen,  wie  sie  für  verkehrsreiche  Strafsen 
iu  Krage  kommen.  Es  wurde  daliei  angenommen,  dafs  für 
Strafsen  und  Plötze  mit  sehr  starkem  Verkehr  die  Lampen 
einen  Gasverbrauch  von  ca.  2,4  cbm  und  für  weniger  ver- 
kehrsreiche von  1,2  cbm  Gas  in  der  i^tunde  haben  und  dafs 
sie  mit  je  2 Brennern  versehen  sein  84>Uton. 

Die  Aktiengesellschaft  für  Selasbelcuchtung  Ik>1  für  diesen 
Zweck  Invcrtlampen  an,  welche  mit  .Selasgasluftgemisch  ge* 
speist  wurden.  Hiermit  wurden  auch  die  ersten  Versuche 
im  lAiboratorium  der  städtischen  Gaswerke  ausgeführt.  Da 
aber  bei  den  gcwöhnUciieu  Niederdruckhängelampon  nach 
den  bisherigen  Erfahrungen  ein  mindeNtens  gleich  guter  Effekt 
erzielt  wurde  als  bei  stehenden  Selashunpen,  so  wurden  die 
Versuche  liald  auf  reines  Prefsgas  ausgedehnt.  Die  Ergeb- 
nisse zeigten,  dafs  reines  Prefsgas  eine  mindestens  ebenso 
gute  Lichtausheiito  lieferte  aJ.t  das  Selasgasluftgemisch.  Der 
V'orteil  der  Verwendung  des  reinen  Prefsgaws  gegenüber  <lem 
Gasluftgeroisch  liegt  in  der  geringeren  Diniensionierung  der 
Rohrleitungen , kleineren  und  einfacheren  Kompressions- 
apparaten und  der  Mbglichkeit  einer  vielseitigeren  Gebrauchs* 
fähigkeit. 

Es  wurde  daher  von  dem  Selaegeniisch  Abstand  ge- 
nommen und  noch  eine  zweite  Firma,  Ehrich  A Uraetz,  hier, 
herangezogen,  um  eine  Konkurrenz  zu  schaBen.  Eine  dritte 
hie.'iige  grofsc  und  sehr  bekannte  Firma,  welche  ich  gleich- 
falls und  zwar  zuerst  dafür  zu  interessieren  versuchte,  hat 
sich  ziemlich  ablehnend  verhalten  und  scheint  erst  jetzt, 
nachdem  ein  Erfolg  erzielt  wurde,  sich  damit  beschälUgen 
zu  wollen. 

Erst  nach  mehr  als  zweijährigen  V'ersuchen  mit  den 
I,ampen  dieser  lieiden  Firmen  konnte  man  zur  Installierung 
in  den  Strafsen  übergehen.  Die  während  dieser  Zeit  vorge- 
nommenen V'eritnderungen  der  l.ampen  sind  auf  Veranlassung 
und  unter  l.«itung  des  Laboratoriums  der  siädtiscben  Gas- 
werke erfolgt. 

Ks  sind  bei  den  Lampen  hauptsächlich  folgende  Punkte 
zu  beachten:  Die  Brenner,  Mischrobre  und  Kopfe,  welche 
von  der  grorsen  Menge  der  heifsen  V\'rbreimung«ga.«5e  ge- 
troffen werden,  müssen  sehr  stark  und  massiv  gehalten  sein, 
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um  nicht  glühend  tu  werden.  Um  dies  eu  verhüten,  führt 
bei  der  einen  I.Jimpe  aufserdem  eine  gröfsere  Anr.ahl  von 
Metallrippeo  von  dem  unteren  Teil  des  Mischruhres  nach 
einem  äufaeren  maseiven  King  behufs  Ableitung  der  Wärme 
nach  aufeen.  Bei  der  anderen  (.ampe  wird  neuerdings  durch 


ri*.  7«». 


hohle  Metallrippen  Luft  von  aufsen  um  die  Brenner  herum- 
geleitet,  steigt  nach  oben  und  mischt  sich  dort  den  Ver- 
brennungsgaeen  bei.  Ferner  mufslen  die  Dimensionen  der 
Mischrohre  und  der  Brennerküpfo  richtig  gewählt  werden, 
um  den  günaligsten  Effekt  bei  dem  Gasverbrauch  von  600 
brw.  1200  1 *u  erreichen.  Das  eine  Ende  der  Mischrohre, 
die  Brennerköpfe,  konnte  nicht  wie  bei  den  aufrechten 
Prefsgasbrennem,  durch  einfache  Metallsiebe  abgeschlossen 
werden,  da  diese  sehr  bald  der  Zerstörung  anheimüelen.  Es 
bewährten  sich  dagegen  gerollte,  eigentümlich  geformte  und 
hochkantig  gestellte  Metallbleche  sowie  massive,  siebartig 
durcblochte  Hatten  ans  feuerfestem  Material  oder  Metall. 
Die  Brennerköpfe  mufsteu  ferner,  da  eie  durch  die  Hitie  am 
meisten  leüle«,  leicht  auswechselbar  sein.  Die  gleiche  Forde- 


Drehving  eines  Deckels,  welcher  eine  Öffnung 
versclilicrst.  Da  bei  der  jetzigen  Lage  der  0i«ö® 
rohre  und  der  Düsen  innerhalb  des  BlechmsDiek  fflWg 
hohen  ErhiUnng  in  den  Gaaleitungsrohren 
Gas«h  und  Abscheidung  von  festen  Bestandteil« 
können,  und  ferner  die  Verschraubungen  der 
schwerer  gangbar  werden,  so  ist  beabsiditigt,  ba^ 
installierenden  l.ampen  diese  Teile  auöeibslb 
roant'  ls  zu  verlegen.  Wegen  der  ichwicb««  ■* 
dieser  Teile  können  dann  auch  etwaige  Adeiw* 
kürtcn*r  Zeit  als  bisher  vorgenommen  werden.  ^ 
Lam])'  liegt  auch  schon  vor,  die  Prüfung  in 
triet^icherheit  ist  aber  noch  nicht  beend**- 
der  primären  V^erbrennungsUft  geicl'^ 
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Mischrohre 
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baw.  1200  1 
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werden,  da  • 

bewährten  si 
hochkaiitig 
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Pie  Brenner! 
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neo  Uop«  dicht  am  unteren  weiteren  Teile  des  Blech- 
entei*  direkt  durch  die  LufUuführungsöffnQngen  des  Döaen- 
jut«,  bei  der  andern  durch  besondere,  mit  Regulierung  ver* 
h«oe,  sufoen  durch  Siebe  ahgeechl^w^ne  Luftxuführung«' 
bre.  Die  Zuführung  der  Sekuiidärluft  mufstc  in  eigen- 
DÜdier  Weise  geschehen,  um  die  erforderliche  Windaicher- 
jt  iu  erreichen.  Die  LuR  wird  unter  dem  erweiterten  ring- 
■oigeo.  unteren  Teil  des  Blechmaatele  zuerst  aufwärte  und 
Ds  wieder  abwärts  in  die  üiocke  geführt.  Der  Eintritt  der 
bftdärluft  in  die  Glocke  mufe  in  bestimmter  Richtung  er 


wieder  austreten  und  drücken  nicht  auf  die  Verbrennungs- 
gase. Die  besprochenen  Einrichtungen  der  Iv&inpen  sind  au» 
den  Schnittzeichnungen  leicht  ersichtlich.  (Fig.  7H9  bis  792.) 

Längere  Zeit  erforderte  die  Auswahl  und  Prüfung  ge- 
eigneter Glühkörper.  Gegenüber  den  mit  Gas  von  ge- 
wöhnlichem Druck  gospeialen  luverllamjren  ist  ein  printipieller 
Unterschied  vorhanden.  Während  bei  den  .N'ietierdrucklampen 
zwischen  Brennerkopf  und  Glühkörper  ein  freier  Raum  für 
den  Abzug  der  Verbrennungsgase  vorhanden  eein  mufs,  uni 
die  gröfate  I^uchtkraft  zu  erzielen,  erfordern  die  Prefsgaa- 


i,  «m  das  Knteteben  eines  heulenden  Geräusches  Iwim 
len  der  ]^in]>en  zu  vermeiden.  Damit  die  Sekundär* 
•äseiiig  die  ülülikörper  umapülen  kann  und  die  beste 
^twicklung  erreicht  wird,  dürfen  keine  breiten  Kon- 
ionateile  in  die  Mitte  der  I^ampe  eingebaut  werden,  da 
die  Luft  in  seitlicher  Richtung  obgelenkt  wird. 

•q(  die  Windsicherheit  ist  auch  die  Art  und  Weise 
(ühmng  der  Verbrennungsgase  von  weBentSichem  Ein- 
dem  zylindrischen  BlcchmaiUel  ist  in  der  Ent- 
’l  '‘■«n  einigen  Zentimetern  eine  Blechkappe  o<ler  Haube 
Die  dazwischen  liegende  Auslrlttsstellc  der  Vor- 
ist  dann  wiederum  durch  einen  aljstehenden, 
Hlechmantel  geschützt.  Etwaige  in  diesen 
*’°hctende  Windstöfae  können  dann  oIhji»  oder  unten 


lampen  ein  dichte«  Anliegen  am  Kopfe,  die  Verbrennung- 
gase  müssen  durch  den  Glühkörper  hindurchgetrieben  werden, 
weil  das  aus  dem  Brenner  strömende  Gasluftgemisch  bereits 
beinahe  genügend  Luft  zur  voUständige-n  Verbrennung  ent- 
hält. Bis  vor  kurzem  wurden  Doppelglöhkörper  verweiulet. 
welche  auf  einem  besonderen  Apparat  verascht  und  geformt 
wurden.  Bei  dieser  Arbeitsweise  konnte  nur  mit  solchen 
Doppelkörpern  die  bikihsle  Leuchtkraft  erzielt  werden,  weil 
auch  von  den]  Innern  Glühkör|>er  Licht  durch  die  Moschen 
der  äufsem  hindurclnlringt  und  dieses  die  leuchtende  Ober- 
fläche von  zwei,  wenn  auch  ineinandcrsteckcnden  Körpern 
gröfaer  ist  als  die  eine«  einfachen.  Die  GlühkÖqier  hatten 
anfangs  nur  eine  sehr  kurze  Lebensdauer,  häutig  von  */<  bi» 
zu  Vz  l'tuiule.  sie  brachen  dicht  unter  dem  Kunu-s  aus 
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jj  ^ »jt  bexirhfn  sondero  mir  auf  ilire  Art  der  WrteUung,  eie  I nach  wie  vor  der  Aoaicbt,  dafe  letjtere  reclil  weeetitlich  i?t 
v . )il  #0  jJwcicHnct  wonlen,  dafe  die  Unterschiede  der  Kurven  ^ für  die  Güte  der  Beleucbtunp  und  bei^onders  heiirägl  *ur 
-iU  deiittich  hervortreten,  Üm  Jiivertlicht  hat  die  ghifste  j Krkennb&rkeit  i.  B.  von  Pert«onen,  Wogen,  S^liildem  in 
^ tljdie  i*treuung,  doa  Flamiiieuhugenlicht  die  geriugrte.  | .Strafen  und  an  Wagen.  Den  Kurven  über  tlie  horironlalc 
Herw  eignet  eich  daher  am  iHjeieii  für  die  Beleuchtung  j Helligkeit  kt  die  eich  aua  den  Meaaungen  von  Bloch  (»Grund 
.fterrf  und  au:äge<lehnter  Strecken.  Ietr.tereK  am  Behleehte.«ten.  i Züge  der  Boleuchtuiigntechnik« , S.  t*5)  ergeben«le  Ul»er  die 


Hg.  7U4.  flriligVfil  '■inrr  wHrrprhIrn  HBeki'.  I*r«r*gm<- 1 u re  rtH«li  i In  der  l'oi«tlam»r  KtmTai-. 


In  der  Verblnd<M;tf*llni«>  der  fjinilvri. 


fn  der  Mitte  dve  StmOeo'l.auime 
MeoiineiibufrenUrlil  eu(  dein  rxiiutniner  Plelf. 


Verteilung  des  Lichtes  bedingt  denn  auch,  dnfs  die 
•theo  l.am|)eii  eine  höhere  Aufhängung  erfordem  als 
, wnUaj|K!n,  nrodurch  sich  für  erstere  eine  geringere 
truiig  des  durch  Idimpen  sellwt  erzeugten  Uchtes  ergibt, 
e Beleuchtung  mit  Prefsgiudnvertlainpen,  besondere  in 
>n’.ggräUer-  und  Potsdameratrafse  hat,  so  weit  mir  be- 
ift,  grofses  Interesse  ern'gt  und  Beifall  gefunden.  Ks 
^ <i(t»r  deitens  des  Publikums  Stimmen  laut  geworden, 
>ich  für  einen  Ersatz  der  elektrischen  Beleuchtung  in 
ipviger-  und  Kriedrichstrafse  durch  diese  neue  Heleuch- 
1 ausgceprochen  hal>eii.  Merkwürdigerweise  wird  sie  j 
vielfach  für  eine  neue  Art  von  elektrisi  heiu  IJcht  j 
s.  Ks  soK  sogar,  wie  man  mir  mitgeteiit  bat,  kürzlich  . 
^ llicli  der  Eröffnung  der  Ausstellung  in  München  in  j 
wtigen  Zeitung  gestanden  haben,  daCs  die  elektrische  j 
»tmig  im  Vergniigungsfuirk  der  Ausstellung  sehr  gut  ‘ 
^nd  in  Wirklichkeit  ilorl  I'ref.tgnsinvertlainiien  an- 

•t  “ind.  I 

ja  während  der  VersammlungsLage  Gelegen- 
ii  selbst  ein  Urteil  zu  bilden  über  die  Strafsenbeleuch- 
ät  PrefsgasinvertJampen  und  über  ihre  Konkurrenz- 
k mit  dem  elektrischen  Licht,  mag  dieses  mm  durch 
aajwi  oder  Klamnienhogenlnmpen  erzeugt  sein.  Da 
^ **gt,  Zahlen  beweisen,  so  sind  in  jüngster  Zeit  1 
**bscbe  Messungen  betreffend  die  Helligkeit  in  der  j 
^JWrafse  ausgefilhrt  worden;  die  Ergebnisse  sind  auf 
"ttem  dargestellt.  Es  ist  dai>ei  nicht  nur  die  Helligkeit 
•“ntslen Fläche  (Fig. 794) in  Kopfböhe  überdemStrafsen  ' 

• “•‘ö'Ienj  auch  die  der  vertikalen  Flache  (Fig.  795)  in  der  | 
richtungündsenkrecht  tu  dieser  bestimmt  worden.  Ent-  j 
” ^«inung  der  Elektriker,  deren  Lumpen  wegen  der  . 
•AufhiDfung  und  geringeren  seitlichen  Streuung  eine 
^lligkeil  der  vertikalen  Fläidio  ergeUm,  bin  ich  I 


Helligkeit  auf  dem  Potsdamerplatz  beigefügt.  In  der  Ver* 
bindungslinie  der  Lampen  zeigt  diescU>o  liei  lieiden,  dem 
elektrischen  und  (taslicht,  starke  Unterechiede,  in  der  Mitte 
der  Strafse  ist  sie  dagegen  beim  Gaslicht  recht  regolroäfsig. 
Das  Maximum  der  BeleuchtungsHturku  Wtriigt  in  der  Ver- 
bindungslinie der  Lain{>en  in  der  Potsdainerstrafse  191  Lux, 
auf  <iem  Potsdamerplatz  MH  Lux.  In  der  Mitte  der  Pols- 
damerstrafse  betrügt  die  Helligkeit  21  bis  31  Lux.  Die  Hellig- 
keit der  vertikalen  Flüche  in  der  Potadamcrstnifse  ist  in  jeder 


KlAch«  »tir  !‘(r«fsenrtvlt I uiiir 

In  'l»r  Vr-rltliKlMOB'-liDie  ilrr 
— I In  Milt«  <le»  i^ltnrii-niUruiit« 

PlZrhP  r«4!>iiwsnV<<IlK  »ur  str»r<entii-Uiiir,v 
— • — In  'Iflf  VerbinUiinir*linl»  dft  ljimi«-u 
[q  arr  Milt»  <K-«  StT«/>eti-l»in»<« 

Uichtung  recht  gleichmäfsig  und  huch.  Die  verschiedenen 
Kurven  zeigen  Helligkeiten  an  von  13  bis  41.  g bis  24,  8 bi«  15 
und  26  bis  30  Lux.  Über  den  Potadamerplatz  liegen  Mes- 
sungen der  vertikalen  Helligkeit  nicht  vor  und  konnten  dics- 
.seita  bisher  auch  noch  nicht  vorgenommen  werden.  Me« 
sungen  am  Bmndenburger  Tor  lassen  es  aber  als  höchst 
walirscheiniich  erscheinen,  dafs  auch  die  Helligkeit  der  ver 
tikalen  Fläche  auf  dem  Potsdamerplatz  geringer  und  weit 
ungletchroäreiger  ist  als  in  «1er  Potsdamcnitmf«e. 
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Ich  möchte  noch  einige  Worte  über  den  Umfang  der 
Prefagaftinverlbeleuchtung  hiniufügen.  In  den  beiden  Anlagen 
>ur  Eneugimg  von  I'refagaB  in  der  Walücnetrarse  und  in  der 
Gitschinerstrafse  aind  zusammen  10  Kompressoren  mit  einer 
Leistungsfähigkeit  von  zusammen  1^930  cbm  vorhanden.  Es 
aind  vorzugsweise  MiUenniumapp&rate  in  Gebrauch,  aber  auch 
2 kleinere  & 100  cbm  von  Pharos  und  Colonia.  In  Betrieb 
sind  234  Lampen  von  2400  1 und  531  Lampen  von  1200  I 
stündlichem  Gasverbrauch.  Ihre  I/ichlpunkthöhe  betragt  5.30  m. 
Die  Zahl  der  liampen  soll  aber  in  nächeter  Zeit  noch  wesent- 
lich vermehrt,  und  es  sollen  die  Hauptverkchrsstralsen  damit 
ausgestattet  werden. 

Schlielslich  habe  ich  noch  die  Pflicht,  meinen  Mitarbeiter, 
Herrn  Assistenten  Dr.  Bertelsmann  hier  zu  nennen,  der  mich 
bei  den  Versuchen  eifrig  unterstützt  und  die  photometrischen 
Messungen  ausgeführt  hat. 


Herr  Direktor  Göbrura-Stuttgart:  Ich  möchte  ruir  er- 
lauben, den  ausführlichen  Darlegungen  des  Herrn  Professor 
Drebschmidt  noch  einige  Bemerkungen  hinzuzufügen.  Seit 
ungefähr  5 Jahren  geht  man  in  Stuttgart  damit  um , die 
Btrafsenbeleuchtung  der  Haaptverkehrsstmrsen  zu  verbessern. 
Man  hat  anfangs  V'ersnche  mit  Lukaslicbt  gemacht , und 
nachdem  dieselben  den  Fortschritten  in  der  elektrischen 
Beleuchtung  gegenüber  nicht  melir  genügt  haben , ist  man 
dazu  übergegangen,  mit  Gaastarklicht  weiterhin  Versuche  zu 
machen.  Es  ist  demzufolge  vor  ungefähr  iVa  J^lir  damit 
begonnen  worden,  die  Königstralse  mit  Prefsgas  resp.  mit 
PrefsIuFtlompen  zu  beleuchten.  Die  eine  Hälfte  ist  mit  Gas, 
die  andere  Hälfte  mit  elektrischen  Bogenlampen  beleuchtet. 
Nachdem  wir  längere  Zeit  Versuche  gemacht  haben  — leider 
stehen  uns  bis  jetzt  noch  keine  Mefsappamte  zur  Verfügung  — 
hat  sich  jetzt  eine  Abteilung  der  roatsgebenden  Körperschaft 
dafür  entschieden,  die  Stratae  mit  Prefsluftlampen  zu  ver- 
sehen. Die  Anregung  ging  von  einem  Herrn  aus,  der  die 
brillaute  Beleuchtung  am  Askonischen  Platz  gesehen  hatte, 
und  diesem  Herrn  ist  auch  (der  Unterschied  der  Strafften- 
beleuchtung  mit  Gas  und  der  ^traf4enl)eleuchtung  mit  elektri- 
schem Licht  in  die  Augen  gefallen. 

Ich  wollte  also  ergänzend  erwähnen,  dafs  wir  auch  Ver- 
suche mit  Prefsluft  gemacht  haben,  und  zwar  sind  wir  des- 
halb darauf  gekommen ; Die  Apparate  für  Prefsgas  geben 
immerhin  die  Möglichkeit,  dafs  bei  irgend  welcher  Undichtig- 
keit in  dem  l>etrefTenden  I/)kale  eine  Explosion  nicht  aus- 
gescblcMwen  ist.  Es  wird  also  vielleicht  Schwierigkeit  machen, 
einen  solchen  PrefKga.‘utpparat  aufstelien  zu  dürfen.  Ich  denke 
auch  hauptsächlich  darai>,  dafs  wir  mit  der  Zeit  vielleicht 
doch  in  die  I.age  kommen  werden,  die  Warenhäuser  wenigstens 
äufserlich  zurückzucrobem,  und  ich  bin  fest  überzeugt,  dafs 
es  viel  grölsere  Schwierigkeiten  machen  wird,  einen  Frefsgas- 
apparat  in  einem  Warenhaus«  aufstellen  zu  dürfen,  als  einen 
Prefsluftapfjarat 

Aulserilem  kommt  noch  eine  Frage  hinzu.  Die  Prefsluft 
brauchen  wir  nicht  zu  messen.  Es  wird  n»;h  einem  gewissen 
Erfahrungssatze  bei  einem  gewias«-n  Gosverbraach  so  und  so 
viel  an  Kosten  für  die  Prefsluft  aufgeachlagen,  so  daf.«  man 
ohne  J^hwierigkeit  die  Berechnung  vornehmen  kann.  Ich 
halte  es  immerhin  für  etwas  bedenklich,  wenn  man  Prefsgaa 
messen  wollte.  (Herr  Professor  Drehschmidt:  Sie  können 
das  Prefsgas  messen!)  Die  Messer  müfsten  dann  auch  ent- 
H|,rcchen<l  kräftig  konstruiert  sein. 

Ich  wollte  mir  also  nur  erlauben,  auf  die  Tatsache  hin- 
zuweisen, dafs  wir  mit  Prefsluft  ausgezeichnete  Erfolge  erzielt 
haben  — photometri.-ich  sind  sie  allerdings  nicht  verfolgt  — , 
und  daf«  e«  vielleicht  interessant  ist,  diese  Neuerung  der 
Starkliclitb^'leuchtung  weiterhin  zu  verfolgen. 

Herr  Profcfwor  Drehsch  mid  t- Berlin-Tegel : Ich  l>e- 

trachte  dir  Verwendung  von  Prefsluft  auch  als  ein  erstrelfun»« 


wertes  Ziel.  Je  vielseitiger  die  Art  und  Weüe  iit.  «ü  ^ 
Intensiv- Licht  erzeugen,  desto  willkommner  kano  ^ j 
sein.  Herr  OÖhrura  hat  allerdings  eben  geea^.  dikes  | 
Stuttgart  Prefsluft  verwendet,  aber  photometräch«  i 
liegen  nicht  vor,  und  ehe  diese  nicht  vorliegen,  kinri  at| 
sich  auch  nicht  darüber  ausepreeben,  ob  das  eine  «kt  is  i 
andere  wirtschaftiieber  ist  Die  betrefleiide  lampe,  & Hr 
Gohrum  in  Stuttgart  verwendet,  ist  im  Berliner  Ubar«ff.a 
auch  geprüft  wordetj,  aber  der  Nutzeffekt  «ar  gering, 
dem  Beamte  der  Gesellschaft  selbst  diese  lampe 
batten.  Möglicherweise  ist  die  Lampe  in  der  Zviieb^a^ 
verbessert  worden,  und  ich  würde  mich  freuet,  «eu 
mich  davon  überzeugen  könnte,  dafs  diese 
jetzt  auch  ebeiMo  gute  Effekte  geben,  wie  die  PrebgafkueJ 
Vorsitzender:  Ich  erlaul)«  mir,  Herrn  Prof,  Dr-a 
Schmidt  iro  Namen  der  Versammlung  den  beita  1^ 
auazusprccboii  für  seinen  hochinteressanten  und  Mt-r  j« 
Vortrag.  M.  H.,  ich  weite  nicht,  ob  Sie  sich  ettin&'d| 
davon  machen,  wie  grota  die  Arbeitsleistung  ist,  dk3a 
Pn>f.  Drehschmidt  hat  ausführen  müsaen,  las  crioÜHii  - 
Resultat  gelangt  ist  Ich  kann  ihnen  verraten,  dil>  H« 
Prof.  Drehschtnidt,  unterstützt  von  den  BtsiiM; 
werken,  fast  jede  Nacht  und  jeden  Sonntsg  ^plc:  4 r, 
M.  H.,  ich  setze  voraus,  dafs  die  Stadt  Berlin  dmwi» 
Gelehrten  in  ihrem  Dienst  die  nötige  Anerkenniioi.  1 
nötigen  klingenden  Lohn  nicht  versagen  wird.  Wir  lol 
ja  nur  unseren  Dank  aussprechen  für  das,  was  etkrll  - 
gemeinheit  geleistet  hat.  (Lebhafter  Beifall.)  Idi  Mtn  fl 
m.  H.,  durch  Händeklatschen  Herrn  Prof.  DrsbirbBi 
unseren  Beifall  zum  Ausdnick  zu  bringen.  (Eronh;  I 
hafter  Beifall  und  Händeklatschen.)  | 


Nach  8ch!ufs  der  Diskussion  meldete  ikb  smL  1 
H.  J.  Trautmann-Köln  zum  Wort  das  ihm  «rgtsTt 
rückter  Zeit  nicht  mehr  erteilt  werden  konnte. 
der  Wortlaut  der  von  ihm  beabsicbligten  MitUüuo| 


Herr  H.  J.  Trautmann-Köln:  Medne  Htmt  | 
glaube,  die  uns  durch  meine  geehrten  Herren  Vorwiu 
machten  interessanten  Mitteilungen  durch  einige  «titmö 
; ergänzen  zu  können,  welche  die  Errungen.«chRfleo(krli';l 
Gostcchnlk  noch  bedeutender  erscheinen  la^en, 

Vor  einiger  Zeit  hat  meine  Geeellschafi,  die  iJsnr-l 
and  Blackman  Co.,  Ltd.«  in  I>ondon,  eine  neue  Idt^ 
gaslampe  auf  den  Markt  gebracht  und  dieae  Umpena« 
Male  auf  der  Internationalen  Ausstellung  zu  Eäiftbourdi 
wie  auf  der  Franco  • Britischen  Ausstellung  in  bxi’L- 
selhet  die  I.,ampe  zur  Beleuchtung  der  üeUnde  »'-ri 
wurde,  in  der  (Öffentlichkeit  gezeigt  D*  die  dufth  ^ 
metrische  Messungen  mit  dem  reicheren  engliscb» 
EngLami  fes^tgestellton  günstigen  Ergebnizw  dieser 
führlich  in  den  englischen  P'achblältem  geschiMrd  ** 
sind,  liegt  es  nicht  in  meiner  Absicht,  Ihnen  jene  et>£Ji 
Messungen  heute  vorzutragen. 

PZs  dürfte  Sie  jedoch  interessieren,  über  die  Vri 
ergebnisa©  zu  hören,  welche  hier  ia  DeutschUad  a d^o  ^ 
vier  Wochen  mit  dieser  neuen  Lampe,  welche  tacli  •'* 
finder  »Kcith  Invert-I.Ampe«  genannt  wird,  festp^'  " 
sind.  Es  wurden  photomotrisehe  MessuDjWU  i®  ^ 
Hoc'hschulein  Charloltenlmrg,  in  der  Grubherzogl-Ifdiu 
Hochschule  in  Karlsruhe,  sowie  schliefslich  i«  d*™ 
torium  der  Berliner  Gaswerke  in  T«-gel  vorgew*®* 
diese  verschiedenen,  voneinander  unahhiupp" 
haben  durchweg  dieselben  Resultat«  ergeben  Idi  * 
diese  Gelegenheit  benutzen,  um  Herrn  Geb- 
Dr.  Hunte-Karlsruhe,  Herrn  Prof.  U'edding-Ci«'’'^j|® 
j »owie  Herrn  Prof.  Drehschmidt- Tegel  liieriuicii 

den  Dank  meiner  Gesellschaft  auBtusprechen  für  Jw 
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weidi«  Herren  unserer  neuen  Lampe  entgegengebrachi  ganze  Reihe  von  Vorteilen  geaivhert  werden,  die  im  Detail 


& genügt,  wenn  ich  die  zuletzt  im  Laboratorium  von 
fffcl  festgwlelllen  Resultate  zitiere,  welche  eich,  wie  schon 


hier  anzufuhren  jedoch  zu  weit  führen  würde. 

Ke  wird  genügen,  wenn  ich  erwähne,  dafs  dieaes  Doppel' 
glockeimrmngereent  ein  Springen  der  äufseren  Glocke  ganz 


rnihot,  mit  den  .Meseungen  in  Charlotten  bürg  und  Karts-  auaechlielat,  während  die  Lebensdauer  der  inneren  Glocke 


ube  decken.  Hei  einem  Druck  von  HO  mm  Queokeilber 
^ taJe  ergab  eine  EinbreniierUmpe,  horizontal  gemessen, 

- S'JOlK,  bei  einem  tlaskonsum  von  659  1 Hoirhdruckgas 
s i45  1 auf  atmosphärischen  Druck  reduziert  oder  mit 

.V  jdeten  Worten:  0,49  1 Gas  pro  HC. 

Eil  wunlen  dann  sorgfältige  Messungen  unter  den  ver- 
hjetieoen  Winkeln  durch  die  ganze  untere  Hemisphäre  der 
UDj)«  rorgenommen  und  belnig  die  mittlere  untere  heroi- 
r-  hinsebe  Intensität  92,4  «/o  der  horizontalen  oder  mit  anderen 
;; ' orten:  die  mittlere  untere  hemisphärische  Lichtstärke  ergab 
m Gaekon^m  von  0,531  1 pro  fK. 

~ Dieses  Resultat  ist  sicher  sehr  günstig,  und  es  dürf<« 
*-  m»er«n.  dafs  dieser  hohe  Nutzeffekt  auf  eine  neue  Me 
idt  erreicht  wordeu  ist 

$u  weit  mir  bekannt  ist,  hat  man  bisher  bei  Hochdruck- 
«rtlampen  stets  dabin  gestiebt,  eine  gruCse  Erhitzung  oder 
vhaupt  eine  Erhitzung  des  primären  Luft-  und  Gasgemisches 

- mhmdern.  In  der  Kcithlampe  wird  der  soeben  geschil- 
ie  hohe  Nutzeffekt  dadurch  erzielt,  duls  in  der  Kon- 
Utioo  der  Lamt>e  eine  besondere  Heizkaimner  vorgesehen 
in  welcher  das  primäre  Luft-  und  Gasgemisch  auf  den 
bttw^lichen  Temperalui^ad  erhitzt  wird.  Es  würde  zu 
t fuhren,  auch  noch  die  verschie<ienen  anderen  in  der 
ip«  befindiieben  neuen  Punkte  zu  erwälmen,  zumal  ja 

■i  I Beschreibung  dersellxu  jedem  lnterei»enlen  leicht  zu- 
PI  gemacht  werden  wurd. 

Ich  bettebränke  mich  darauf  zu  erwähnen,  dals  das  Ge* 
Igewicht  der  I.ziiDpe  ein  ganz  aufsergewöhnlich  leichtes 
Ich  war  dabei,  als  vor  zwei  Tagen  zwei  dieser  l^ampen 
{ (Irm  freundiiehon  Entgegenkommen  der  hiesigen  Eng- 
*ji  Gzfigesellschaft,  in  der  Akazienetralse  vor  Nr.  2»  auf- 
togt  wurden  und  sah.  wie  ein  Mann  eine  solche  Lampe 
Leichtigkeit  in  einer  Hand  die  hohe  Leiter  hinauftriig 
ohne  irgendwelche  Schwierigkeit  ansebraubte. 

Trott  dieser  leichten  Konstruktion  darf  man  nun  jedoch 
. I giaabeu,  dafs  die  Lebensdauer  einer  einzelnen  I-anipe  | 
vilet  ist.  Es  ist  ja  richtig,  die  I,an»pe  ist  erst  zu  kurze  | 


i durch  andere  Vorrichtungen  geschützt  ist,  sowie  ferner,  dafs 
diese  Einrichtung  in  Verbindung  mit  siiderc-n  Vorkehrungen 
erheblich  dazu  beiträgt,  die  Ausgaben  für  Glühstrümpfe  zu 
! verringern. 

' ln  der  Franco-HriUschen  Aucstellung  in  London,  welche 
! ich  vorhin  orwälinle,  wurde  bei  230  Lampen,  welche  unter 
Beobachtung  genommen  wurden,  festgestellt,  dafs  während 
der  ersten  Zeit,  während  die  l.au}pv  noch  ganz  uiibekannl 
war  und  der  Konsum  in  Strümpfen  wohl  der  gröfste  sein 
dürfte,  für  diese  330  I.ziwpeu  nur  6 Strumpfe  pro  Tag  ersetzt 
zu  werden  brauchten. 

Bezüglich  der  KsbnkaUon  und  des  Vertriebes  der  Izunpen 
möchte  ich  erwähnen,  dafs  dieselben  aus  deutschem  Material, 
von  deutschen  Fabriken  gefertigt  und  von  einer  deutschen 
Firma,  der  >Dcutscheu  KeitJ)•Licfa^(ieHeih)chafl  in  Köln«  unter 
deutschen  Patenten  zum  Verkauf  gelangen  werden;  ferner 
haben  wir  auf  Wunsch  des  Herrn  Prof.  Drehsebmidt  auch 
eine  Zwei-  und  Dreibrennerlampe  derselben  Konstruktion  be- 
reits entworfen  und  werden  jene  lampen,  denke  ich,  schon 
in  einigen  Wochen  zu  Versuchszwecken  fertig  sein. 


Auflindung  von  Bozugsiiuelleii  für  die  Wasssr- 
versorgung  gröfs<!rer  Sfildfe  auf  wissenschaftlicber 
(iruiidlage. 

Herr  Bzursl  W.  il.  Lin-lley,  Kranklart  a.  M. 


CFortseuuajr  von  S.  725.) 
(Mit  Tafel  XI  und  XU  > 


Jetzt  kommen  wir  nach  Craiova,  ai>er  ich  fürchte  bei- 
nahe, dafs  meine  Ausführungen  zu  lang  werden.  (Wider* 
Spruch.) 

Bei  der  ersten  Prüfung  der  Kart«,  bei  (ielegenlieit  eines 
Besuches  in  1899,  lenkte  ein  ausgeilehntes  Dünengebiet  mit 


«uf  dem  Markte  erschienen,  als  dafo  wir  schon  über  einer  Anzald  ^een,  Apele  vii  (lebendes  Wasser)  genannt,  das 


hege  Benutzung  würden  sprechen  können.  Ich  bin  je- 
io  der  l^e,  einen  Anhaltspunkt  zu  liefern,  welcher 
igt,  dab  die  leicht«  Konstruktion  der  I.Anope  die  l.,ebens- 
f'ierselben  in  keiner  Weise  gefährdet.  Im  vorigen  Jalire 
huäch  meme  Gesellschaft  für  Propagandazwecke  in  dem 
«t*o  und  solchen  Lampen  sehr  schädlichen  Klima  Irlandf« 
Kr  Dubliner  Ausstellung  die  Gelände  jener  Ausstellung 
aiDfien  beleuchtet,  welche  bezüglich  Dicke  des  Metalls  etc. 
iriebtigkeit  der  neuen  Keithiam|>e  glciehstchcn,  deren 
fffkt  jedoch  ein  weit  geringerer  war,  indem  für  dieselbe 
lürtft  die  doppelte  Quantität  Gas  io  der  Lampe  zur 
vnruing  gelangen  muföle.  Nachdem  jene  I^ampcn  sieben 
jeden  Abend  im  Gebrauch  gewesen  waren,  fanden 
•k  dieselben  in  unsere  Werke  zurückkamen,  dafs  die 
m keiner  Weise  von  dem  aiebenruonatUclu’n  Gebrauch 
® hsWen,  sondern  sich  ohne  weitere!*  sofort  wieder  als 
Wenden  Üefsen. 


Sie  auf  der  Karte  {Fig.  796)  dargestellt  sehen,  die  Aufmerk- 
samkeit auf  sich  und  wurde  am  ersten  Besiebtigungstag  be- 
sucht, wie  auch  das  nördlich  desselben  verlaufende  Ginroctal. 
Es  lag  aber  30  bis  3ö  km  stromabwärts  der  Stadt.  Zunächst 
ist  daher  bei  den  in  1901/02  durchgeführteii  Vorarbeiten  das 
Gebiet  in  der  nältercu  Umgebung  Craiovas  untersm  ht  worden. 

Oberhalb  der  Stadt  war  nach  dun  geologischen  Verhält- 
niK>«en  wenig  zu  erwarten : tonige  Täler,  weite  Bachläufe  mit 
grufsen  Fluten  in  der  nasüeit  Jahreszeit,  trocken  im  Sommer. 
Bohrungen  in  der  Jiuniederung  oberlialb  der  Stadt  ergaben 
Waa^^r  von  schlechter  Beschaffenheit. 

Es  tritt  aber  in  dem  Gebiete  in  der  Umgehung  von  Craiova 
an  zahlreichen  Stellen  Wasser  in  |der  Form  von  kleineren 
Quellen  aus.  Dies  entstammt  den  Sandsi-hichten  der  jüngeren 
tertiären  Kurmation,  die  hier  abwechselnd  mit  Tunschichten 


» tzwen,  sondern  sich  ohne  weitere.^  »ofurt  wieder  als  abgelagert  sind.  Die  Quellen  mufsten,  da  man  ihre  Fas.sung 
Wenden  Üefsen.  und  Ableitung  früheren  Projekten  zugrunde  gelegt  hatte,  l>e- 

^ ist  daher  berechtigt  {aniunehmeo , dafs  auch  die  obacbtcL,  gemessen  uml  aiialysiert  werden,  und  die  wichtigsten 
in  welcher  nur  die  Hälfte  dos  Gases  jener  Ergebnisse  sind  auf  der  Kart«  nufgetragen.  f>ie  Quellenau.-- 
SKI  rar  Verbrennung  gelaugt,  sich  auch  trotz  ihres  leichten  tritle  sind  teilweise  vemnlufst  durch  ila«  Hervortreten  oder 
jLim  als  eine  sehr  dauerhafte  im  Gebrauche  erweisen  wird.  Auslaufen  der  Schichten  am  Abhang,  teilweise,  wie  es  schei>»t. 

»eitere  Neuerung,  welche  die  Keith  Invertlampe  auf-  durch  Verwürfe,  die  zu  Taleinschnitten  Anlafs  gegeben  haben, 
^bt  darin,  dnfs  die  Ijinipe  mit  einer  Doppelglocke  Sie  treten  entsprechend  ihrer  Entstaimuung  in  verschiedenen, 
ist,  wodurch  bei  Abwesenheit  aller  Nachteile  eine  * hauptsächlich  in  zwei  Etagen  aus,  und  weisen  mu  h in  ihrer 
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d»Bmiiit!hen  HoncIiafTonlieit  dementsprecheiul  Ven?chmlen-  | 
lieitcn  auf.  Die  obere  Etaji;«  i»l  durch  eine  m&chligc  rote  | 
Tonerhicht  ilbcrliigerl,  die  hier  eine  clmrakteriNtische  Krschei- 
iiung  in  den  Hängen  beiden^iu  den  Jiudutirea  i»t.  I 

Kb  zeigte  Bich  aber  bald,  «Infa  die  natürlich  au'dlie/Bende  I 
Menge  hier  bereite  die  tuaximal  befM^haffbarc  Waascrmenge  | 
bedeutet,  da  der  Austritt  annähernd  in  der  Höbe  der  Ober 
iUche  der  Tonsehicht  erfolgt,  die  die  betreffende  wa-'Ber- 
führemle  Schicht  nach  unleii  ahschliefst.  Der  Wasserspiegel  | 
lälsl  sieh  daher  nicht  senken,  ein  gröfseres  Ocbiel  nicht 
heraiuiehen,  eine  Vermehrung  der  .Menge  nicht  erreichen. 

Es  imibte  demnac'h  wegen  der  geringen  zur  Verfügung  stehen- 
den Menge  auf  die  AusnuUuug  dieser  Quellen  verzichtet 
wcnleu,  die  nebenl)ei  teilweise  eine  gmfse  Hurte  aufweisen, 
und  zwar  in  iler  oberen  Etage  20  bis  .31t,  im  unteren  Plateau 
bis  zu  ;it:  und  41  deutsche  Härtegrade. 

Eine  zweite  Kategorie  Quellen,  die  in  dem  untersten  • 
Plateau  in  der  Talebcne  auftritt,  zeichnete  sich  in  auffalleniler 
Weise  gegeniiber  den  vorerwähnten  durch  ihre  geringe  Härte 
aus,  so  die  Quellen  in  01»edeanu  im  Norden  der  Stadt  mit  I 
0.2  bis  3, ft®,  im  Mittel  in  Seeuii  <le  sus  mit  4®  und  in  ^ 
Gioramn  mit  ft  und  14®.  Dieses  Waaser  entstammt  einzelnen 
Dünengebieten,  die  aber,  wie  aus  der  Monge  hervi»rgiiig,  mit 
Ausnahme  des  (tehiets  bei  Giornian,  das  33  1 pro  Sekunde 
liefert,  zu  beschränkt  waren,  um  für  die  Versorgung  in  Betracht 
zu  kommen,  denn  auch  hier  könnte  durch  Aknenkung  oder 
Sammelanlagen  die  Menge  nur  unwesentlich  vermehrt  wenlen. 
Da.4  Gebiet  Giorman  liegt  al)er  el>enfa]ls  stroroabwärts  der 
Stadt  und  noch  dazu  35  m tiefer,  daher  in  der  Höbcnlagu 
ungünstiger  als  das  Quellongebtet  im  Gioroctal,  dos  nur 
7 km  weiter  entfernt  ist.  Die  Wahl  mulsle  daher  um  so 
mehr  auf  letzteres  fallen,  als  hier  eine  reichliche  Wassermenge 
vorhanden  war.  Die  weiteren  L'ntersuchungeit  wurden  auf 
diese  Hezugwpielle  konzentriert. 

Hier  ist  zunächst  eine  interessante  Krscheinung  zu  er- 
wähnen, die  beim  ersten  Blick  auf  die  Karte  Rumäniens  uuffUllt. 
Die  Donau,  die  mit  Verlauf  nach  Süden  aus  dem  Bisurnen  Tor 
in  die  rumänische  Ebene  tritt,  macht  dann  unterhalb  Widin 
eine  plöUUche  Wenduttg  nach  Osten  und  hebnlt  diese  Rich- 
tung parallel  mit  der  Karpathenkette  auf  400  km  bei.  Die 
Seitenlatcr  den  Jiutiueses  südlich  von  Craiova  verlaufen 
»‘ämtlich  von  Osten  nach  Westen,  demnach  ebenfalls  parallel 
mit  der  Karjiathenkctte  und  mit  dem  vorerwähnten  Verlauf 
der  unteren  Donau.  Es  liefs  dies  vermuten.  <la/s  sie  Linien 
geologischer  Bewegungen  folgen.  Dafs  dies  bei  der  Donau 
der  Kal!  ist.  Iieweist  die  Tatsache,  dafs  dort  am  rechten  bul- 
garisehon  Ufer  die  Kreidefonnation  ansteht.  Von  Interesse 
ist  hier  auch  das  Längenprodl  auf  einer  Linie  östlich  und 
parallel  mit  dem  Jiuffufs  vom  Weinbcrgplateau  olierhalb 
Craiova  bis  zur  D«)nau  (Tafel  XD.  Man  sieht  die  verschiedenen 
Seitentäler  und  wie  die?<e  überall  durch  Quellenaustritte  ge- 
kennzeichnet siml.  und  bzw.  einerseits  Anlals  hierzu  gegeben 
haben  und  anderseits  dadurch  offenbar  weiter  ausgehildet 
worden  sind.  Man  sieht  dswauf  auch  den  Austritt  der  Quellen 
in  den  zwei  Ihauptetagen. 

Das  Gioroctal  besitzt  nun  in  markmtter  Weise  den 
parallelen  Verlauf  zu  der  Kar)>athenketle.  Die  Bohrungen 
zeigbm  in  verH-'hiwlenen  Querprofilen  eine  Verschiebung  der 
.Schichten  auf  der  südlichen  und  auf  der  nördlichen  Seite 
des  Tales  gegeneinander  in  vertikalem  Sinne  (Tafel  XI).  Eine 
ähidiche  Verschiedenheit  in  der  Hoho  ist  auch  in  der  Oberfluche 
des  l’lateaus  südlich  und  nönllich  des  Tal<-s  zu  bemerken, 
und  auch  ilie  Vegetation  der  beiden  Seiten  ist  auffallend  von- 
einaud‘*r  verschieden.  Die«  alles  scheint  die  Vemiutuiig  zu 
jjg^taligen,  dnfs  man  es  hier  mit  einem  Verwurf  zu  tun  hat.  der 
<len  Anlnfn  zum  tjuellenaustritt  und  dann  zur  Talbildung  gab. 

Die  Quellen  auf  der  nördlichen  Seite  unterscheiden  sich 
sowohl  durch  die  IMlio  ihres  Austritts  wie  durih  ihre  Be 


schaffenheit  von  jenen  an  der  südlichcri  Sriie.  Sn 
in  drei  etwa  10  m übereinander  liegenden  Eumj  «a 
haben  hierin  Ähnlichkeit  mit  den  vorerwähnUr,  ^ 
Hänge,  die  sieb  nordwärts  nach  L'nuova  erstrecluD.  La 
Mischprobe  von  vier  Quellengruppen  der  nördlict«: 
in  dem  Verhällris  ihrer  Ergiebigkeit  zu8amuuin;,'E»eig  tr^i' 
22,9“  Härte. 

Auf  <ler  südlichen  Beite  treten  die  Quellen  am  Fakt  J 
Abhangs  in  der  Höhe  der  Talsohle  aus.  Kn«  Mivir.rJ 
der  Quellen,  die  hier  den  vorerwähnten  der  näT1ilidtta^ 
gegenül)er  liegen,  besafs  nur  12.13  Härtegnuie. 

Messungen,  die  IT  Monate  hindurch  fortge»cir.  «i;- . 
ergaben  im  Bach,  der  durch  die  Quellen  jp-ifpfiit  w 
Abllnfs  von  im  Mittel  200  l und  eine  Bchaankun:;  t« 

^ 15“/o-  Einzelne  provisorisch  gefafste  grülscrc  Qudkt 
im  Kichgeräfs  gemessen  eine  ualiezu  kotitüame  Kr^r'  !i4 
Als  Temperatur  der  lluellen  wurden  U*,ifUtl5r*C 
raittclt;  die  Temperatur  der  einzeloen  Quetk-n  »chvtiMic 
uro  0.2®  bei  Lufltcm|»eraturei)  zwischen  -f  36  uiri  - » 
Der  \Vat»ser^lund  in  den  Bohrungen  (ichwanbi  a d 
Nähe  der  tluellenausiritte  im  Tal  kaurn  bemerklw.  s i| 
Bohrlöchern  auf  dem  Plateau  Büdlich  de^Taleti  iniiiüg 
fernung  nur  um  35  bis  ,^>0  cm. 

Die  waHserführende  Schicht  (Tafel  Xl.-hestebl  i 
Kies  und  Band,  hat  5 bis  12  m Mächtigkeit  und  * 
Norden  und  Osten  von  einer  wa’^erunduri.hliiaiigen 
schiebt  und  der  vorerwähnten  mächtigen  roten  T<- 
ül>erlagert. 

Das  GrumlwassergefiUle  ist  von  Norden,  Oidrn  uml 
noch  dem  Gioroctal  gerichtet. 

Im  Süden  liegt  das  bereits  erwähnte  ausgedi-hu’ l ad 
gebiet  mit  den  Seen  von  Apele  vii.  Hier  sind  tid«.  4 
gestreckte  Mulden  vorhanden.  Man  glaubte  n xaniri 
Talhildungen  zu  tun  zu  haben,  die  zur  nassen  JzhrmK 
Tagwasser  abführen;  als  man  &ie  aber  gi^n 
gegen  den  Jiu  verfolgte,  fand  man,  dafs  ihre  Säilc  pl‘4 
I ansteigt  und  die  Mulde  ihr  Ende  erreicht.  Audi 
f haben  keinen  oberHiichlichen  Abüufs  Wohin  prtit 
Tagwasser?  Off«*nbar  in  den  ünlergrund,  uns -Unn 
wasserführenden  Schichten  seinen  weiteren  Weg  w 
Gehen  wir,  um  weitere  Anhaltspunkte  zu  pertn«- 
etwas  woiU-r  nach  Süden,  ln  5 km  kotuoxv 
Rosiesci,  uniniUellinr  westlich  von  A]ielp  vH,  mit 
I von  10.2  Härtegraden  und  ftO  1 ]>ro  Sekunde,  10  ka  * 

I nach  Murta  mit  Quellen  von  12  bis  15  Hirter*^ 

I 150  I pro  Sekunde.  Östlich  bzw  nordöstlich  ■ 
Quellentälcr  das  ausgedehnte  Dünengebiel.  DwcHzii 
weiter  die  beiden  Taler  Dohresci  und  Ulmulm.  ebniijiii 
oHt-weslUchem  V’erlauf,  dicht  nelwncinandcr  mit  Qwöa 
aber  20  bis  24  Härtegrade  haben  und  Ä)  bz«.  l'301:fl 
künde  liefe™  und  dann  wieder  6 km  weit«  da»  Q’’^ 
Damian  mit  nur  8,76  Härtegraden  und  150  1 1«« 
und  hier  wie<ler  ira  Osten  da»  au.»gedchnte  fhiiwt»**'* 
Sie  sehen,  alles  dies  gibt  interessante  Andeataw: 
die  Herkunft  und  Zuverlässigkeit  der  Quellen.  'T? 
es  offenbar,  abgesehen  von  den  Quellen  iro  iwrÄdKf^ 
des  GlorootalH,  mit  einer  GnindwasKTströniuiig  w •‘S 
von  Osten  kommt,  zu  <ler  je  nach  der  Gestalton?  de  f 
fläche  un<l  der  Schichten  Dünenwasser  in  gwl»*»*-' 
ringerer  Menge  hiiizutritt. 

In  das  Gioroctal  tritt  dieses  weichere 
mäcdiligeren  waaKerfilhrenden  Schichten  von  ^ 
dann  durch  die  wasserführenden  Bcbichlen  v«i  ^ 
Die  einzelnen  Quellen , die  dlerer  Strömung 
liefscn  sich  nicht  messen;  das  Was.'Wf  tritt 
Hickenmgen,  teil«  unmittelbar  in  dem  Bich  itf  • > 
Analysen  des  gesamten  Bachwasser«  ergab«',  »h 
Hälfte  der  Menge  dem  härteren  Quellwi^w^  ton 
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die  andere  Hälfte  dem  weicheren  QuelU  und  Grundwas»er 
Ton  Ojten  und  Süden  enUtammt.  Diese  Hälfte,  ca.  100  1 
pro  Sekunde,  genügte  für  die  in  Aussicht  genommene  Ver- 
sorgung von  etwa  9000  cbm  pro  24  Stunden.  Man  entschied 
sich  daher,  das  Wasser  der  südlichen  Seite  und  jenes,  das 
von  Osten  kommt,  eu  nehmen. 

Vom  wissenschaftlichen  Standpunkt  wäre  c«  interessant 
gewesen,  über  den  Ursprung  dieses  Wassers  bestimmtere  An- 
haltspunkte zu  gewinnen.  Aber  der  Grundwasserspiegel  liegt 
unter  dem  Plateau  sehr  tief;  die  mächtige  trockene  Ton- 
schicht war  schwer  zu  durchbohren;  die  Mittel  reichten  für 
diese  ausgedehnten  Untersuchungen  nicht  aus.  Man  mufsle 
sich  daher  mit  allgemeinen  Schlulsfolgerungen  in  dieser  Re- 
Tiehung  begnügen. 

Diese  zu  ziehen  scheint  mir  nicht  schwer.  Die  Gleich- 
tnäfsigkeit  der  Menge  und  Temperatur  weist  auf  einen  langen 
unterirdischen  Lauf  und  ausgedehnte  Schichten,  die  einen 
Ausgleich  bewirken,  die  Weichheit  des  Wassers  auf  den  Ver- 
lauf durch  reine  Sand'  und  Kiesschichten.  Das  Quellwasser 
auf  der  südlichen  Seite  entstammt  offenl)ar  zu  einem  grofscn 
Teil  dem  Düuengebiet.  Die  unter  der  Talsohle  liegende 
wasserführende  Kiesschicht  nimmt  nach  Osten  und  Nordoaten 
an  Mächtigkeit  zu.  Es  liegt  nahe,  hier  auf  eine  unterirdische 
Zuführung  aus  einem  weiteren  geologischen  Einzugsgebiet  zu 
Bchliefsen,  um  so  mehr  als  in  ^ km  Entfernung  im  Nord- 
osten, am  rechten  Ufer  des  Oltettdusses,  Schichten  Vorkommen, 
die  jenen  im  Gioroctal  ähnlich  sind. 

Von  Inleresac  ist  noch  folgende  Tatsache:  An  der  Stelle, 
wo  da«  Gioroctal  die  auf  der  Karte  ersichtliche,  eigentümliche, 
scharfe,  dopjieltc  Wendung  macht,  steigt  der  die  wasser- 
führende Schicht  nach  unten  abschliefsende  undurchlässige 
Tun  plötzlich  um  4 bis  & ra  in  die  Höhe  und  bildet  eine 
unterirdische  Schwelle.  Auch  dies  lälst  auf  eine  Verwerfung 
schliefsen  und  ist  wohl  mit  Anlafs  zu  den  starken  Quellen- 
austritten an  dieser  Stelle  und  oberhalb.  leb  war  über 
rnscht  und  erfreut,  durch  das  Nivellement  feststeilen  zu 
können,  dals  die  Quellen  infolgedessen,  trotzdem  sie  sich 
28  km  talabwärts  von  Craiova  befinden,  so  hoch  lie^n,  dafs 
sic  mit  natürlichen  Gefälle  bis  in  die  unmittelbare  Nähe  der 
Stadt  geführt  werden  können.  Eine  Leitung  unter  hohem 
Druck  wird  vermieden  und  das  Pumpwerk  kommt  günstig 
für  die  Retriebsaufsicht  zu  liegen. 

Die  Fassung  erfolgt  auf  2 km  Länge  durch  eine  regu 
Herbare  li^mmelleitung,  die  wenig  über  die  OberHäche  der 
undurchlässigen  Tonschicht  angelegt  wird.  Durch  einen 
waseerdichten  Tonschlag,  der  bis  auf  den  unteren  Ton  hinab- 
reicht, soll  der  Zutritt  des  härteren  Wassers  von  Norden  ver- 
hindert werden. 

Bevor  ich  «cblielse,  will  ich  die  Ergebnisse  einer  inter- 
essanten Untersuchung  erwähnen,  die  an  der  Runcuquelle 
ausgeführt  wurde.  Etf  ist  dies  eine  Quelle,  die  zunächst 
wegen  ihrer  grofsen  Entfernung  ausgcschiedeu  wurde.  Sie 
liegt  in  einem  Seitental  des  JiufluBses,  115  km  nördlich  von 
Craiova.  Die  Quelle  war  bekannt  und  deren  Heranziehung 
wurde  von  vielen  befürwortet.  Sie  macht  bei  oberdächheber 
Betrachtung  einen  günstigen  Eindruck;  die  näheren  Beob- 
achtungen liefseii  sie  jedoch  gleich  als  verdächtig  erscheinen. 
Die  Algenbildungen  wiesen  eigentümlich  braune  und  schwärz- 
liche Färbungen  auf.  Die  zwei  grofsen,  etwa  300  m vonein- 
ander entfernt  liegenden  Quellenauslritte  aus  dem  Flysch 
hatten  bei  der  Besichtigung  im  Juli  1904  9,8  bzw.  12,8®  C., 
waren  demnach  in  der  Temperatur  um  3®  verschieden.  Die 
Bauern  erklärten,  dafs  die  Quellen  sich  bei  der  Schnee- 
Bcbmelxe  trübten.  Die  Untersuchungen  des  Kuncu-Bachlaufcs 
weiter  oberhalb  im  Gebirge,  wo  er  seinen  Weg  durch  eine 
tiefe  Schlucht  zwischen  nahezu  senkrechten  Felswänden  ge- 
bahnt hat,  ergaben  daun  auch  bald  grofse  Höhlen,  die  vom 
l'acbbeU  auei  am  rechten  Ufer  weit  in  die  Felseuwänd«  sich 


bineinzogen  und  mit  herabgeM'hwemcnten  Stoffeo 
Tannäpfeln,  Tannennadeln  und  Schlamm]  anjsdDlh  zvq 
Farbversuche  ergaben  dann  den  unmittellaren  ZuuaK 
hang  zwischen  den  Quellen  und  dem  Bacblauh  obedtal. 
wiesen  auf  einen  dreifachen  Ursprung  des  Wazecn  hia. 

Ein  Teil  scheint  dem  Gneis  zu  entstammen,  m lieto  kc 
die  Fljichformation  anliegt,  ein  Teil  dem  OruDdvuMt, 
in  den  wasserführenden  Kies-  und  Geröllschichteo  aateriiai 
Racbl>etl  zum  Abfiufs  kommt,  und  em  Teil  bei  höheren  W«t> 
ständen  dem  unmittelbaren  Eintritt  von  Bachwuaer  a 6» 
Höhlungen  und  Klüfte  des  Gesteins.  Dieses  Wasict  dmn> 
Ursprungs  findet  seinen  Eintritt  in  die  h' 

Flyscbes  teils  unterhalb,  teils  im  Niveau  de»  BachbeuotCfj] 
gelangt  so  zu  den  QuellenaustriUeu. 

Auch  die  übrigen  Erscheinungen  standeu  lüemit  n b 
klang:  die  Verschiedenheiten  In  der  chemisefaea  Ewehda 
heit,  die  Schwankungen  in  der  Tenqieratur,  die  iaht» 
logischen  Ergebnisse  — 350  Keime  pro  ccm  — v«)  wdd 
die  aufserordentlichen  Schwankungen  in  der  Mecjerwij] 
bis  auf  1500  1 pro  Sekunde. 


Baku. 

Meine  Herren!  Ich  roufs  Sie  nun  bitten,  tnhscdi 
etwas  längere  Reise  nach  Baku  am  Kasph^ben  Mtcrua 
treten. 

Dort  wurde  ich  in  1899  zur  liösung  der  Wanerlru« 
rufen  und  stiefs  zunächst  auf  eine  neue  Erfahmn^  vdt 
merkwürdigen  Widerspruch  gegen  eine  Yersorgung  inii\l4 
und  Grundwasser.  Man  hatte  sich  entschloRen, 
Wasser  aus  der  Kura  aus  einer  Knlfernuog  von  Djkci 
holen,  einem  Flusse,  der  nach  einem  langen  Uni  ös 
eine  stark  bevölkerte  Gegend,  darunter  auch  durch  diei4 
Tiflis,  zwar  ein  weiches,  aber  ein  sehr  trübes  und  «ob)  st 
verunreinigtes  Wasser  führt,  denn  es  gehört  nkbt  ar$ti 
heit,  dafs  man  in  demselben  die  schwimmenden  Ukbcii 
Büffeln  und  Kamelen  sieht 

Man  trennt  dort  die  Wässer  in  zwei  Arten:  AdK 
TatariHchen  soviel  wie  weiTses  Waaser,  und  Ksrazu, 
Wasser.  Diese  Namen  kehren  auf  den  Karten  an  des  F) 
und  Baehläufen  immer  wieder.  Das  eine  ist  daadofri 
golblich-weifsen  Ton  getrübte  Wasser,  das  andere  dtf’*« 
das  von  Grund-  und  Quellwasscr  stammt  undoaiceQlliäii 
das  Grund-  und  Quellwaaser,  das  in  den  auzgedebties 
gebieten  austritt  und  sich  ansammelt  Woher  koaar. 
diese  Scheu  vor  dem  klaren  Wasser  und  diew  Sage? 
dem  trüben?  Ich  glaube  eine  Erklärung  dafür  geben  tu  t'S 
Ich  bin  bei  meinen  Untersuchungen  durch  «o  bd 
Kuba  auf  dem  nördlichen  Abhang  des  Kaukuus 
überschritt  einige  hundert  Meter  vom  Dorfe  er.lfr«»^  ® 
kristallklaren,  aus  dem  Walde  kommenden 
und  traf  auf  dem  Wege  die  Krauen,  die  das 
einem  viel  weiter  entfernten  Ach-eu  ins  Dorf  hoi'<* 
liegieitet  von  ihren  Kindern  die  Wäsche  zuiücktcKb!« 
sie  tagsüber  dort  gewaschen  hatten.  Es  ist  di«  ou? 
vielfach  hierüber  gemachten  auffallenden  Beobaci 
Die  Krankheit  aber,  die  die  Bevölkerung  inditf*'-* 
am  schwersten  heimsucht  und  die  diese  am  me«»® 
ist  die  Malaria.  Die  Malariamücke  legt  ihre 
Tüm|>el  klaren  Wasaers,  die  am  Rande  der  Q®* 
Grundwasserbäcbe  vorhanden  und,  und  doiteew*^  j 
dann  die  l«arve,  aus  der  nachher  wieder  dieMückt«^ 
Man  hat  nun  zweifellos  beobscbtei,  dib 
Wasser  aus  diesen  Büchen  geholt  oder  Wiicb«  doä 
hatten,  oder  Kinder,  die  sie  hierbei  betdriUltDi 
der  Malaria  befallen  wurden,  Die  hygieni*^ ' 
mafsregel,  das  Kara-su  zu  vermeiden,  ^ 

ein  heiliges  Gebot  der  Moharamsdaner,  und  di«< 
ja  mit  den  Erfahrungen  im  Einklang  »taod,  W 
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Andersgläubigen  in  diesen  Gegenden  Geltung  bekommen. 

Wir  haben  also  hier  einen  klaren  Fall  von  »p<iet  hoc  non 
eemper  propter  hoc«. 

Ee  ist  erklärlich,  dafs  bei  einer  Bevölkerung,  die  auf 
Grand  generaüonenlonger  Erfahrung  das  Oberflächeuwaseer 
nicht  nur  für  genügend  gut,  sondern  für  das  sicherere  hielt, 
der  Vorschlag,  das  (tnmdvraseer,  das  unlerirdiecb  und  un- 
sichtbar verläuft,  in  den  Bereich  der  Untersuchungen  einau- 
beziehen,  zunächst  auf  Befremden.  Mifstrauen  und  bei  einigen 
sogar  auf  Widerstand  stiels.  Es  war  keine  leichte  Aufgabe, 
hier  zu  überzeugen ; aber  der  Vorschlag  drang  durch , und 
schliotilich  gehörten  die  aufgeklärten  Mohammedaner  im 
üemeinderat  zu  den  kräftigsten  Verfechtern  der  Grund* 
wasseridee. 

Beim  weiteren  Vorgehen  kam  mir  natürlich  dis  Tatsache, 
dals  man  sich  bereits  mit  der  Idee  befreundet  hatte,  das 
Wasser  aus  der  Kura  aus  einer  Entfernung  von  120  km,  und 
noch  hinzu  mit  greisen  Kosten  für  die  Filtration,  herbeixu- 
führen,  sehr  xu  statten,  denn  in  der  näheren  Umgehung  von 
Baku  ist  Was.>ier  von  geeigneter  BeochafTenheit  in  genügender 
Menge  nicht  zu  finden,  wie  dies  die  Tatsache  schon  beweist, 
dafs  die  Versorgung  heute  durch  destilliertes  Wasser  aus 
dem  Kas]>iscben  Meer  erfolgt. 

Wir  haben  es  hier  mit  Schichten  zu  tun,  die  jenen  der 
sarmatischen  Formation  verwandt  sind,  d.  h.  mit  den  Kaspi* 
Aral  Schichten.  Diese  weisen  die  bereits  beschriebenen  Eigen- 
schaften auf.  Vom  Standpunkt  der  Ergiebigkeit  kommt  aber 
hier  noch  hinzu  die  aufserordetttlich  geringe  Niederschlags- 
höhe in  Baku  und  seiner  Umgebung.  Bie  beträgt  nur  etwa 
3U0  mm  im  Jahr  und  manchmal  weniger,  und  infolge  der 
klimatischen  Verhältnisse  ist  die  Verdunstung  sehr  grofs. 

Statt  120  km  nach  Südwesten  bin  ich  daher  über  das 
Gebiet,  in  dem  diese  wenig  versprechende  Formation  die 
Oberfläche  bildet,  hinaus  170  km  nach  Nordweeten  in  die 
Kreide-  und  Juraformation  des  nördlichen  Abhangs 
Kaukasus  gegangen.  Wir  haben  hier  die  herrlichen  Kiesen 
dieses  TeUs  der  wunderWen  Gebirgskette,  den  Schach -dag 
(4250  m),  den  Twan  (4200  m)  und  den  Bazardil-dag  (4500  m 
über  dem  Meeresspiegel),  demnach  dem  Mont  Blanc  an  Höhe 
nicht  viel  nachstehend,  mit  ihren  Firnen  und  Gletschern,  wo 
der  Schnee  im  Winter  sich  sammelt  und  im  Sommer  die 
Bäche  speifst.  Aber  Quellen  waren  an  den  Abhängen  und  in 
den  Tälern  nur  m geringer  Anzahl  und  mit  geringer  Er- 
giebigkeil  vorhanden. 

Dagegen  machte  ich  eine  interessante  Beobachtung,  die 
Bchlielslich  tum  Gesuchten  führte.  An  diese  älteren  Forma- 
tionen des  nördlichen  Abhangs  haben  sich  mächtige  diluviale 
Geröll-  und  Kiesschichten  angelagert.  Sie  bestehen  meistens 
aus  Kslk  und  Sandstein  der  Jura-  und  Kreideformation,  teils 
auch  aus  Konglomeraten  und  kristaUinlschem  Gestein.  Sie 
sind  gröfstenteils  horizontal  oder  schwach  geneigt,  daher 
wahrscheinlich  unter  der  Einwirkung  eines  höheren  Standes 
des  Kaspischen  Meere»  abgelagert.  Als  der  Meerof^piegcl 
sank,  fanden  die  Gewässer  vom  Gebirge  zunächst  ül>er  dies© 
Ablagerungen  hinweg  auf  dem  kürzesten  Wege  ihren  Ab- 
flufs  nach  dem  Meere.  Später  hat  »ich  dann  ein  Flufs,  der 
Kussar-Tschaj  (Fig.  797),  den  Flanken  des  Gebirge»  folgend, 
seinen  VV'eg  dort  gel>ahnt.  wo  diese  diluvialen  Schichten 
den  älteren  härteren  Gesteinen  nnlagera,  Er  hat  sich  auf  die 
Art  gegen  (teten  gewendet  und  fliefst  nun  auf  längerem  Wege 
nahezu  parallel  mit  der  Gebirgskette.  Er  hat  »ein  Tal  tief  aus 
g««wa»chen-  Oberhalb  Kuseari,  zwischen  Churm  und  Kusun, 
besieht  am  rechten  Ufer  dieses  Flutsses  der  Grundstock  der 
Abhänge  aus  den  älteren  Gesteinschichteia,  die  xiim  Teil  im 
Flulsljett  auftreten;  am  linken  Ufer  dagegen  stehen  die  (leröll- 
schichten  in  steilen,  tum  Teil  nahezu  senkrechten  Hängen 
von  mehreren  hundert  Metern  Höbe  an,  und  das  Flufobetl 
gelbst  verläuft  tum  gröfseren  Teil  in  diesen  Schichten. 


Diese  Verhältnisse  gehen  aus  der  ProfiUkii»  kenr 
(Fig.  798).  1-inks  hat  man  den  Abhang  der  tBkhtpnieör 
die  zum  Schach-dag  ansteigt  und  rechts  zunächst  de  fiele 
Geröllabhang  und  dann  von  dessen  Krone  tuz^cDil  dit 
dachung  nach  dem  Kaspischen  Meere. 

Es  log  deshalb  nahe,  anzunehmen,  dal»  aufser  dtoi  äe 
flächlichen  Abflufa  im  Kussar-Tschaj  ein  Tiul  de  lu  6« 
Gebin?«  stammenden  Wassers  durch  die  durchizfrij^ikpil 
schichten  unterirdisch  nach  dem  Meere  in  der  Fkqi 
Grundwasserstroms  abfiols  und  entweder  acl  d<t 
in  Gestalt  von  Quellen  austrat  oder  dort  als  Gniditf«) 
al>gefangcn  werden  konnte.  Die  UnteieuchuDi;  «vrk 
halb  zunächst  auf  diese  Abdachung  aosgedehat. 

ln  Gil,  etwa  15  km  nordöstlich  der  Krone  d» 
abhänge,  die  am  linken  Ufer  des  KuesarTBcbaj 
zeigte  sich  ein  weites  Tal  mit  einem  grolseii  Bach'ueu, 

20  m breit,  im  Geröll  2,5  bis  3 m tiel  auBgei-zKhiii  3 
grolsen  Blöcken,  also  offenbar  tu  gewiaieo  7^i#n  3 
starkem  Abflots ; das  Bachbett  lag  alier  trocken  dt  li 
weiteren  Verlauf  talabwärts  nach  Nordosten 
zunächst  die  grofsen  Blocke,  das  Geröll  ging  allBSüd) 
Kies  und  dann  in  Sand  über,  die  Tiefe  du  BsrhbiO  h 
minderte  rieh  auf  0,75  bis  0,5  m und  die  Breite  sLsu 
von  20  auf  7 und  5 und  weniger  Meter.  Nach  eio«  «ria 
Strecke  war  das  Bachbett  verschwunden,  die  TziaoUe  ia  i 
ganzen  Breite  mit  Wiesen  be<leckt.  Hiermit  wardal^ 
geliefert,  dafs  die  grofsen,  von  oben  kommenden  Wianen:^ 
allmählich  in  dem  durchläasigen  Untergrund  Aofnthexid 
Auch  kleinere  Abzweigungen  des  Bachlsuf»  vinc  \ 
handen,  deren  Aussehen  auf  Versickerungen  hiorie^  I 
erkannte,  wie  der  mächtige  Bach,  der  in  eeinea  Ot<a 
zur  Regenzeit  grobe»  Geröll  und  auch  gröbere 
fortzubewegen  vermag,  allmählich  durch  Verzicktr:::;  * 
Wassermenge  und  seine  Kraft  verliert  undschlie^di 
ständig  im  Untergrund  verschwindet 

Das  Gefalle  des  Tales  hatte  bis  hierher  stetig  rigm-n 
und  nahm  weiter  ab.  Nach  längerem  Verlauf  »ästf  c 
zeigten  »ich  dann  zwei  tiefe  Auskolkungen  vondhaCnlti 
messer  io  derTalsohle,  die  stromaufwärts  durch  S bit  Stil 
senkrechte  Geröll-  und  Kieswände  abgeechlctasen.  itrcdi 
freien  Abflufs  hatten.  Ihre  Bohle  bestand  am  rtima  I 
mit  Geröll  von  20  bis  60  cm  Grobe,  de»cn 
ähnlich  den  Geröüablagerangen  am  Ku»ar-TKb«i 
Kies-  und  Geröllschichten  gingen  offenbar  ttnWfdet>  i 
und  Löfsablagerungen  hindurch,  die  die  briderteitf  ^ 
begrenzenden  Hügel  bedeckten,  Abwärts  dieser  AoB*:i»a 
war  dann  wieder  ein  3 bis  6 m tiefer  Bacblauf  in 
sohle  ausgewaschen.  Er  lag  trocken,  aber  hier  hin*  ^ 
offenbar  mit  Grundwasseraustritten  zu  tun.  diebeio 
HUnd  des  Grundwassers  in  Wirksamkeit  Uriea  P* 
sagen  der  Bauern  bestätigten  dies. 

Also  ein  weiteres  ausgedehnte»  Spria^eh«!  U 
Gruiulwaaserstrom,  und  noch  dazu  wunderbar  «ri 
schwach  bevölkert  und  gröbtenteils  otit  ' 

Aber  wir  kehrten  dennoch  etwas  enttäuscht  nach  ßikt  ^ 
wir  hatten  das  Wasser  nicht  gefunden,  wir  dorfl« 
auf  dessen  Spur  zu  sein.  - I 

Das  Gebiet,  das  sich  hier  nach  dem  Ktfp«*  - 
erstreckt,  ist  »ehr  ausgedehnt,  unwegsam 
Wäldern,  teils  mit  Büropfen  bedeckt  Ich 
in  Baku  von  Jagdliebhabern,  die  in  dieeem  G , 
auBübton,  AuHkunIt  zu  erhallen,  aber  ohne 
nichts  von  Quollonaustrilten.  Es  war  al» 

Ende,  am  Kaspischen  Meere,  aniufsngen. 

Dort  zeigte  sich  in  Brunnen,  die  100 
entfernt  waren,  klare»,  gute«  und  vollko»®  ^ 
Wasser,  da»  noch  hinzu  beträchtlich 
Meeresspiegels  stand.  Meinem  Versuch,  dub 
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^ üjHeinwÄrtt  Orundwaaeerauatritte  zu  finden,  stellte  sieb  ein  ab&llt,  ein  grofaes  Becken  von  fiOm  Breite  und  über  200  m 
itierwrtetes  Hioderoi«  entgegen.  Ea  ist  hier  ein  ausge-  lünge  auagevrascheD,  rund  herum  umgeben  von  bewaldeten 
(iinUT  heiliger  Wald-  Die  ßaumzweige  und  Äste  sind  mit  Hügeln.  Die  Quellen  enteteigen  dem  reinen  Kies  und  haben 
•eüsen,  roten  und  blauen  Tuchlappen  behängt,  um  die  bösen  eine  Temperatur  von  etwa  14,5®  C.  und  eine  Härte  von  16®. 
fitter  ru  ^'er8cbeucheQ,  und  an  verschiedenen  Stellen  sind  Das  Hecken  war  vollständig  mit  Kressen  bewachsen,  die  in  der 
luüe  errichtet.  Man  darf  die  Biiume  nicht  fällen,  das  ge-  Morgensonne  eine  herrliche,  helle,  smaragdgrüne  Farbe  liatten 
^ ileue  Holt  nicht  holen.  Der  Wald  machte  mit  den  auf  und  durch  die  sich  die  verschiedenen,  kristallklaren  Quellen- 
0 poden  liegenden  Baumstämmen  und  Ästen  einen  ganz  läufe  ihren  Weg  bahnten.  Auch  bei  uns  war  Sonnenschein. 
^ unartigen  Eindruck.  Meine  Eekurte  bestand  aus  Kosaken,  Wir  hatten  dos  Gesuchte  gefunden.  Wir  ritten  in  das  Becken 
teile  Moliammcdaner  waren  und  meinem  Versuch,  in  den  hinein,  und  während  unsere  Pferde  tranken,  labten  wir  uns 
^ ' ild  ZV  dringen,  mnächst  Widerstand  entgegensetzten.  Es  an  dem  Anblick  der  mächtigen,  ruhig  dahindieJsenden  Quell- 
fcebe  Verhandlung,  die  damit  endete,  dafs  wir  von  unseren  bäche. 

«den  abstiegen  und  zu  Fufs  tn  den  Wald  gingen.  Wir  Eine  zweite,  etwas  kleinere  Quelle,  ungefähr  ein  Viertel 

t ? ikea  dann  bald  auf  einen  mächtigen  Quellhach  mit  klarem  so  stark  wie  die  bei  Schollar  und  gleichen  T rsprungs,  die  etwas 
L.  Mer  von  ungefähr  1 cbm  pro  Bekunde  und  10, H®  Tempe-  ' weiter  nach  Westen  entspringt,  Phersali  oha,  hatte  13,4®  C. 


KJ*.  7teL  WMMrTrr»»nrM»  roi  Hak«. 

Auch  andere  Andeutungen  wiesen  auf  Orundwaascr-  und  13®  Härte.  Der  Unterschied  wird  dem  EinHufs  de»  ' 

ke  bin.  weicheren  Wasser»  der  Kiesechichten  des  Samurtale»  zuzu-  ■ ' 

lief  aber  schlug  das  Mittel,  von  den  Bauern  Auskunft  schreiben  sein. 

fehl.  Das  Wasser  hat  einen  hohen  Wert  für  Die  beiden  Quellen  Schollar  und  Phersali  oba  hatten 

wiwerung  der  Reisfelder,  sein  BesiU  ist  demnach  eine  nach  den  späteren  Metisungen  eine  Ergiebigkeit,  die  zwischen 

Äzlrag«  für  die  Bevölkerung.  Ks  wirtl  eifersüchtig  ge-  600  und  1500  1 pro  Sekunde  schwankte.  Dureij  die  Unter- 
wirf wo  man  die  Möglichkeit  einer  Entziehung  ver-  Buchungen  sind  weitere  ähnliche  Quellenaustrittc  fostgeetellt 

» vird  keine  Auskunft  gegeben.  Wir  hatten  aber  da»  worden,  die  die  Gesamtergiebigkeit  des  Gebietes  zur  Zeit  des 

den  Ortsvorsteher,  »Juzteiaclii«  oder  >Haupt  von  niedrigsten  Queilenstande»  auf  etwa  1200  I pro  Bekunde  er-  I 

köpfen«,  wie  man  sie  dort  nennt,  in  unserer  Be-  höhten.  Aber  dies  ist  nur  das  zu  Tage  tretende  Wasser; 

zu  besitzen,  der  ein  Lesghier  aus  einer  anderen  eine  sehr  beträchtliche  Menge  zieht  in  flen  waaserführenden  i 

’iW-  Schichten  unterirdisch  weiter  und  tritt  entweder  in  die  Batrh- 

haben  «Jen  Bach  aufwärts  verfolgt  und  kamen  am  läufe  unterhalb  oder  in  das  Meer  aus.  Aufsordom  ergab  eine 
Morgen  zu  einer  herrlichen  Quellengruppe  bei  an  der  SchoUarquelle  später  durehgefübrte  Bohrung,  dafs  hier  ! 

* Rg-797),  inmitten  des  Waldes,  einer  der  schönsten  aufser  der  oberen  wasserführenden  Schicht  von  9 m Mächtig- 

ich  in  meinem  ganzen  I.«bcn  gesehen  habe.  Das  keit  eine  zweite  von  4,5  m,  eine  dritte  von  8,3  m und  eine  ; 

ürundwasser  hat  in  dem  Plateau,  das  hier  durch  vierte  von  mehr  als  16  m Mächtigkeit  vorhanden  war.  Aus  ; 

Abhzng  von  etwa  6 m Höhe  in  die  untere  .Niederung  ' diesen  unteren  Schichten,  die.  wie  die  obere,  aus  Sand  und 
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grobem  Kies  beatanden,  trat  daa  Waeeer  arteeisch  bis  zu 
Ofl.  1,2  und  3 m übet  den  Wasaenpiegel  der  Schollarquelle 
empor,  und  da«  Wasser  der  unteren  Schichten  scheint  2« 
weicher  ru  sein. 


Zunächst  wurde  diese«  Toi  abgesuchl,  da  dort 
Quellcnaustritte  vorliMiden  sind.  Die  Menge  irt  i«i. 
nügend.  aber  das  Wasser  hat  IT  tti  23  Hfctegruit  --nl 
I seine  Temperatur  schwankte  zwischen  10  uml  15«,  ij«;. 


Durch  eine  entsprechende  Fassung  wini  sich  demnach  sehr  stark.  Man  hatte  es  offenbar  mit  Vtrsidierti^i 


aulser  dem  zum  Austritt  gelangenden  Quellwasser  auch  dieses 
Grundwasser  für  die  Versorgung  hemnziehen  lassen. 

Da  es  sich  nicht  nur  um  die  Versorgung  der  Stadt  Baku,  I 


dem  Flusse  zu  tun,  die  noch  einem  kurzon  Vfeg ; 
und  Geröll  der  Talsohle  am  Rande  in  Qoellenfwic  »c 
Zugleich  wies  das  Wasser  einen  hohen  Chkigelult  tia 


sondern  auch  um  jene  des  umliegenden  Petroleurogebielea  bis  245  mg  im  Utcr  auf,  wa«  au!  die  rshhahigm  Sdi« 


handelt«,  sollte  die  Wasserversorgung  auf  eine  I/>istung  von  der  helvetischen  Stufe  dos  Mioeän  zotücki-afuhits  «, 
37  500  cbm  pro  Tag  bemessen  werden,  sich  aber  doiimüchat  weiter  oberhalb  im  Einzugsgebiet  auftreUn. 
auf  76000  und  später  auf  150000  cbm  pro  24  Stunden  oder  Noch  weiter  oberhalb,  im  Teleajanu-Oebiet,  iin>] 
auf  rund  17001  pro  Sekunde  erweitern  lassen.  Diese  Menge  Cheia,  in  Bratocea,  Quellen  vorhanden,  die  dem  5t 

dürfte  nach  dem  Vorstehenden  in  diesem  Grandwassergebiet  der  Kreideformalion  entstammen  und  nach  Unpt 


vorhanden  sein,  und  die  Untersuchungen  zeigten,  dafs  es  un- 
schwer sein  würde,  das  entzogene  Wasser  durch  einen  Irri- 
gatioDskanal  aus  dem  SamurHusse  tu  ersetzen. 

Die  aus  den  Naturerscheinungen  abgeleiteten  Voraus- 
Setzungen  haben  sich  also  bestätigt  mit  einer  Erweiterung, 
die  ich  erwähnen  niuls.  Nach  den  Höhenkurven  und  der  Be 
sehaffenheit  des  Wassers  S(^heint  die  Speisung  nicht  aus- 
schUefsIich  aus  der  Richtung  von  Südweaten  zu  stammen, 
die  ich  vorstehend  angedeutet  habe.  Ein  Teil  des  Wassers 
scheint  aus  westlicher  Richtung  herzukommen,  und  zwar 
aus  den  Geröll-  und  Kiesschiebten,  die  dos  Tal  des  Sauiur- 
fluBses  ausfüllen.  Von  der  Stelle,  wo  dieser  Flub  aus  den 
wasserundurchlässigen  Schichten  der  beiderseitigen  Talhänge 
in  sein  Delta  hinaustritt,  scheint  dieses  Wasser  fächerförmig 
zu  verlaufen  und  seinen  Weg  unterirdisch  nach  dem  Kaspi- 
schen Meere  zu  nehmen  und  auf  die  Art  mit  zur  Speisung 
der  Quellen  Hhersali  oba  und  Schollor  beizutragen. 

Diese  Quollen  liegen  so  hoch,  dafs  sie  mit  natürlichem 
Gefölle  auf  eine  Lange  von  130  kro,  demnach  bis  40  km  vor 


eine  Ergiebigkeit  von  2201  pro  Sekunde  haUea.  f^Q 
ist  ausgezeichnet,  die  Temperatur  6 bis  8*  dW  Hira 
Mittel  7,d^.  Die  Quellen  liegen  aber  70  km  von 
femt;  ihre  Heranziehung  war  deshalb,  da  gute,  mkii 
und  billigere  Bezugsquellen  vorhanden  sied  nod 
nur  eine  kleinere  Menge  erforderlich  war,  hira  tm » 
schlosBcn. 

Die  Untersuchungen  im  Prahovstal  sufvirti 
keine  Quellen,  die  in  Betracht  kommen  konfiles.  [\ 
wurde  in  den  vorerwähnten  Geröllablagerung«n  im 
tal  oberhalb,  d.  h.  nordwesltich  von  PloeMi,  uadi 
Wasser  gesucht.  Dafs  man  es  hier  mit  eiiwai  ^ 
(iriindwaKserabtlurs  zu  tun  hat.  ergibt  sich  «efort  » 
geologischen  und  hydrologischen  VerhältniffeD  dti 
Die  Talebene  erstreckt  sich  au!  einer  1jiQgenentvjci.^'{| 
25  bis  30  km  gegen  das  Gebirge  und  nimcni  hurti^ 
seiner  Breite  allmählich  von  20  auf  etwa  b ktn  ti'. 
j Querprotil  liegt  es  ziemlich  horizontal,  in  der  Uii$«o 
I hat  ee  eine  starke  Abdachung  nach  Südusten.  Obm. 


die  Stadt  geführt  werden  können.  Von  dort  muls  das  Wasser  die  Eisenbahnbrückc  Camjüna,  schliefet  du  dk  T. 


in  die  Hochrceorvoire  der  Stadt  gepumpt  werden.  Ich  habe  | 
aber  die  Frage  angeregt,  und  es  war  dies  auch  das  Ziel  der  | 
ersten  Untersuchungen,  ob  man  nicht  den  Qrundwasserstrom 
weiter  nach  SUdwesten,  d.  h.  weiter  oberhalb  in  solcher  Höhe 
Abfangen  könnte,  dafs  es  mit  natürlichem  Gefälle  bis  in  die 
Hoehreservoire  gelangen  würde, 


Wir  wollen  jetzt  nach  Rumänien  zurückkehren,  und  zwar 
nach  Ploeeti,  eine  Stadt  von  55000  Einwohnern,  die  eine 
grofse  Zukunft  hat.  Sie  liegt  eine  Stunde  Eisenbahnfahrt 
von  Bukarest  entfernt,  gerade  an  der  Ausmundung  des  Pra- 
hovatals  in  die  weite  Ebene.  Wie  Ihnen  bekannt,  liegen  in 
diesem  Tal,  in  den  einmümlenden  Seitentälern  und  auf  den 
angrenzenden  Hügelketten  die  reichsten  Petroleumgebiete 
Rumäniens;  Campina,  Bustenari  usw.  Ploeati  ist  aufserdem 
ein  wichtiger  Knotenpunkt  der  Eisenbahn.  Es  ist  demnach 


bildende  Diluvium  an  die  pontischon  Sebiebten  lo,  i' 
Prahovafluts  tritt  aus  diesen  Schichten  induDHonnnl 
Die  pontischen  Schichten  bilden  dort  die  oMlidR| 
grenzung  einer  Synklinalen  Mulde,  die  im  silenDfin>c| 
von  Westen  nach  Osten  verläuft,  Ihre  Schkbi« 
nach  Süden  ein  und  sind  von  dort  an  mit  der  itö, 
Mächtigkeit  stets  zunehmenden  Schiebt  dilaria)eDi< 
überlagert,  die  stellenweise  Zwischenlageningeti  «tT( 
weist. 

Die  hier  westlich  der  1‘rahova  und  ungef^r  I 
selben  in  einem  Abstande  von  3 km  verfeofemk 
tritt  in  ähnlicher  Weise  aus  den  älteren  in  die  j 
Schichten  über,  und  hier  ist  zu  gewesen  Zeäer  »I 
schwinden  de«  Baches  in  den  diluvialen  Sdüohtefl  r;  I 
statieren.  | 

Die  ausgedehnte  Talebene  weift  äufserat 
meist  trockenliegende  oberflächliche  Abflüsse  »of;  dwpf 


der  gegebene  Ort  für  die  Ansiedelung  der  Petroleuraindustrie,  Teil  <ler  Niederschläge  mufs  durch  den  Üntwgw«^ 


d.  h.  der  Kaftinerien  usw.,  und  ist  durch  Röhretileitungen  i 
mit  dem  Petn)leumgebiet  verbunden.  Man  trifft  in  den  I 
Strafsen  und  am  Bahnhof  Deutst'hc,  Engländer,  Amerikaner 
und  Holländer.  Die  Stailt  winl  wohl  in  der  Zukunft  zu 
einer  der  grofsten  und  reichsten  Rumäniens  heranwachsen. 

Nun  trat  auch  dort  die  Krage  auf,  wie  soll  man  diese 
wachsencie  Bevölkenmg  mit  gutem  Wjisser  veraorgen,  Man 
hatte  ohcrbnlb  der  Stadt  Brunnen  angelegt  und  Versuche  ge 
macht,  war  aber  zu  keinem  Entschlufs  gekommen.  Ich  habe 
dann  in  llKW/04  die  Vorarbeiten  durchgeführt. 

Ploesti  liegt  auf  einer  weiten,  stark  abgedachten  Tal- 
ebene. Der  Untergrund  besteht  aus  diluvialen  Sand-,  Kies- 
and  Geröllschichten,  die  in  der-  Talsohle  abgelagert  sind. 
Aber  die  Htadl  liegt  12  km  vom  Prahovaflufs  entfernt,  während 
im  Nordosten  in  einer  Entfernung  von  3 km  die  Teleajanu 

vorl>eifliefst. 


Abtlufs  finden.  i 

Auch  die  Hänge  der  seitlichen  Hügel  besttixD  M 
Ausdehnung,  namentlich  in  den  bewaldete  Di-'T 
WcMten,  aus  mächtigen  Schottemblagerungen,  äi« ' 
fallwinkel  zufolge  in  die  Tiefe  tauchen  and  4u  « I 
zur  V'oraickerung  kommende  Wasser  dem  Unuiii«**'’! 
in  der  Talsohle  zuführen.  J 

Betrachtet  man  aber  die  geolop*cb«o 
weiteren  Verlaufe  aufwärts  im  Gebirg«.  so  ii*  «i*  '^1 
zulässig,  dafs  die  dort  zu  Tage  tretenden  ponü,*ch«i-  . 
das  von  ihnen  aufgenommeiie  Wseser  o«terdrtf;’  *2 
Mulde  hindurchführen,  und  wo  «ie  sich  •kd*' 
zur  Antiklinalen  erheben,  dieses  in  diedilauikn^ 
abgeben,  von  denen  eie  dort  überlagert  sind. 

Schichten  stark  wasserführend  eind,  wäre  di»  ^ j 
Speisung, 
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Di«  Annahme,  dals  hier  ein  ergiebiger  Grundwasserslrom  I gebohrt  worden.  Die  Scliichlen  waren  rein  un<l  müchtig  und 
/lionde»  ist,  bestÄtigten  nun  die  Untersuchungen  unter-  I liemlich  gleichmäXBig. 

ilh  d.  h.  im  .Siidüsteii  der  Stadl.  Vor  melueren  Jahren  ! Inzwischen  sind  auch  die  WasBersUidde  in  sämtlichen 
jd  dort  seitens  der  Stadt  Hukareel  Quellen  gesucht  worden,  lualsgobeaden  Brunnen  des  Gebietes  aulgeuonimen  worden, 
id  eine  solche  mit  4000  ebm  pro  24  Stunden  wurde  ge-  | Sie  ergaben  einen  sehr  stetig  gegen  Südosten  ablalicuden 
^ odeo.  Diese«  Gebiet  haben  wir  nun  mit  dem  Thermometer  I Grundwasserspiegel,  dessen  GefäUe  im  oberen  Verlaufe  etwa 
Biuer  unlersuchl.  Es  zeigten  sich  sehr  bald  zalilreiche,  1 ; 100,  im  unteren  etwa  1 : 250  bis  1 : 3U0  beträgt 
er  sof  lange  Strecken  der  Kachläufe  verteilte  und  zum  Hierauf  wurde  ein  zweitea  Quer|>rofil  K 67,5  (Tafel  XII) 

ifoten  Teil  in  der  ßachaohlc  austretende  Quellen.  Sie  von  14  km  Länge  zwischen  dem  Hange  an  der  nordoetUchen 

njen  festgelegt  und  ihre  E^ebigkeit  an  verschiedenen  Talgrenze  bei  Pauleecti  und  der  Prahova,  5 km  oberhalb 
Her.  im  Bachlauf  wiederholt  gemessen,  namentlich  im  der  Stadt,  durch  neun  Bohrungen  abgebohrt.  Aufserdem  ist 
gberbet  1903  und  1904.  Die  Messungen  ergaben  auf  durch  eine  Anzahl  Bohrungen  die  Mächtigkeit  und  V'erteÜuug 
Breiteneutwicklung  von  etwa  16  km  in  der  erster-  der  wasserführenden  Schichten  in  den  ultrigen  Teilen  des 
i im  Periode  1543  1 pro  Sekunde  oder  133000  cbm  pro  Gebietes  untersucht  worden. 

I koden  und  in  dem  auf  das  bereits  sehr  trockene  Jahr  Dieses  Querprotii  ergab  die  intere«wante  Tatsache,  dais 

f fblgeoden,  ganz  ausnahmsweise  trockenen  Jahre  1904  hier  in  der  undurchlässigen  Lettenechicht  eine  tiefe,  bis  55  m 

\z  I Sekunde  oder  82000  cbm  pro  24  Stunden.  Die  Kr-  unter  die  Obeidläche  reichende  Mulde  vorhanden  iat.  und 
bs  sind  auf  dem  Plane  aufgetragen  (Tafel  XH).  I dafs  man  es  in  dem  Muldentiefciten  mit  wasserführenden 

Schichten  von  mehr  als  20  m Mächtigkeit  zu  tun  hat.  Dies« 
Mulde  ist  auch  in  dem  unteren  ProhJe,  wenn  auch  in  abge- 
Bchwächter  Form,  zu  erkennen. 

'terh<t4h.  Von  besonderem  Interesse  war  dieee  Tatsache  zusammen 

lieh  ton  Hoati.  genommen  mit  den  übrigen  Erscheinungen. 

— ___  Die  Grundwasserkurven  (Tafel  XU)  zeigten  in  der  Acliae 

_ Mulde  eine  Ausbuchtung  bergaufwärts,  was  aufser  auf 

■ Htärker  wasserführenden  Eigenschaften  der  Schichten  in 

\ . 7 der  Mulde,  infolge  ihrer  grüfseren  Mächtigkeit,  auch  auf  eine 

sliirkcre  Durchlässigkeit  Bchliefaen  Uets.  In  der  Mitte  des 

K =r~  W'  Profils  K 67,5  (Tafel  XII),  beim  Wolde  Crangul  lui  Bot,  findet 

Iji  ^ ^ i dementsprechend,  nach  dom  Verlauf  der  Höhenkurven  zu 

urteilen,  ein  Hcranzieheu  des  Wassere  von  seitwärts  nach 
dieser  Mulde  hin  statt 


OberhttUt. 
SordicttUiek  roa 


Die  graphische  Auftragung  der  im  Jahre  1904/05  durch- 
geführten Beobachtungen  der  GrundwasaerBchwonkungen  m 
24  Bohrungen  und  29  Brunnen  zeigte  ein  rasches  und  be- 
trächtliches Ansteigen  des  WasserB  an  den  Rändern  des 
Gebietes,  und  dann  namentlich  — und  dieses  ist  von  beson- 
derem Interesse  ~ eine  rasche  Fortpflanzung  diesee  Anstiegs 
länge  dem  V'erlauf  der  Mulde.  Der  Anstieg  des  Wasser- 
standes in  den  Brunnen  und  Bohrungen,  die  seitwärts  der 
Mulde  liegen,  ist  dagegen  ein  langsamerer  und  bedeutend, 
teils  um  Monate  späterer.  Hierin  darf  der  Einflufs  der  die 
Mulde  auiffüllenden  Schichten  als  Grundwssaerträger  erblickt 
wenlen,  der  infolge  seiner  grofseren  Durchlässigkeit  und 
Mächtigkeit  die  vqu  oben,  von  Nordwesten,  kommende 
Speisung  rascher  in  das  unterhalb  liegende  Gebiet  fortpflanzt. 


n*.  a»  WtMfrtrMonrvBc  »«■  pi*p"U.  Pn»su.  Eine  Vergleichung  mit  den  Niederschlägen  zeigte,  dafs 

diese  in  dem  Gebiete  selbst  offenbar  keine  unmittelbare 
i*  Temperatur  des  Wassers  der  verschiedenen  Quellen  rasche  Einwirkung  auf  den  Grundwasserstand  ausüben.  Dies 
«wischen  11  und  12,5®,  und  das  Wasser  der  einzelnen  spricht  einerseits  für  die  aasgleichende  Wirkung  des  Reser* 
ozü.*ftriit«  schwankte  trotz  der  grofsen  Verschieden-  voirraums  in  den  Schichten  und  anderseits  dafür,  dals  diese 
ttder  Lu/iteuiperatur,  zwischen  den  Monaten  Juni/Juli  Speisung  nur  einen  Teil  der  Gesamtspeisung  des  Grund- 
Ineober/Januar  nur  um  0,3®.  Die  Härte  variierte  wasaerstroms  bildet. 

•0  13  und  17®  und  die  Qualität  war  auch  in  übriger  A.us  dem  zeitlichen  Verlauf  und  der  relativen  Grube 

oag  befriedigend.  des  Anstiegs  in  den  Brunnen  und  Bohrungen  iro  nordweat- 

* whegten  VorausBetzungen  fanden  demnach  ihre  liehen  Teile  des  Gebietes  liefsen  sieh  weiter  interessante 
^UguDg,  und  es  handelte  sieb  nun  um  die  Frage.  Schlüsse  auf  die  Bpeisung  der  wasserführenden  Schichten 
ä^brundwasserslrom  am  zweckomfsigsten  für  die  V'er-  der  vorerwähnten  Richtung  der  Provitz«  her  unter  der 

J der  Stadt  lu  faesen  sei.  Es  war  dies  eine  schwierige  prahova  hindurch  ableiten.  Aber  ein  Eingehen  hierauf 

•,  da  das  Grundwaaser  oberhalb  der  Stadt  in  sehr  be-  würde  mich  hier  zu  weit  führen. 

d®r  Tief«,  30  bis  40  m und  weiter  talaufwärts  noch  Weitere  wertvolle  Anhaltspunkte  lieferten  di©  chemischen 

der  Oberfläche  verläuft.  Analysen  sowohl  in  qualitativer  Hinsicht  als  auch  zur  Be- 

MtdzherjunächstzurFestetellungder Eigenschaften  der  urteüung  der  Herkunft  de«  Wassers.  Im  Profil  K 55  unter- 

^ die  das  Wasser  führen,  das  Profil  K 65  (Tafel  XU)  halb  der  Stadt  nimmt  die  Härte  des  WasHera  von  den  Boh 
1km  Länge  zwischen  der  Teleajanu  und  der  Prahova  rungeii  an  der  Teleajanu  (17,4«)  gegen  jene  an  der  Prahova 

»Ib  der  Stadt,  und  oberhalb  der  vorerwälmten  Quellen-  (13,4«)  ab  und  der  Chlorgehalt  von  UO  mg  im  Liter  an  der 

*.  denxDich  dort,  wo  das  Gnindwasser  in  geringerer  Teleajanuseite  gegen  die  Mitte  des  Profils  auf  5,3  mg  im  Liter 

"“«f  der  Oberfläche  liegt,  durch  10  Bohrungen  ab-  ab  und  dann  gegen  die  Prahova  wieder  auf  2Ö  mg  im  Liter 


l ] 

' i 


I 


by  Google 


77tf 


Journal  fUr  Gaabeleuchtung  und  WaaeerTeraorgung.  Jahrg.  ui» 


ZU.  Dies  fltimmt  mit  den  Analysen  dee  Wassere  der  in  dar  j 
NiÜie  dieses  ProßU  liegenden  QuellenauBtritte.  Auch  im  Profil 
oberhalb  der  Stadt  nimmt  die  Härle  von  landeinwärts  von  I 
15,6**  gegen  die  Prahova  auf  11, 7^  ab,  der  Chlorgehalt  da- 
gegen von  81,8  gegen  die  Mitte  auf  9,0  ab  und  dann  auf 
67  bzw.  28  mg  im  Idter  zu.  Diese  Verhältni«se  sind  aus  den 
Profilen  ersichtlich , auf  denen  Härte  und  Chlorgehalt  auf- 
getragen eind  (Fig,  799). 

Hier  spricht  sich  der  verschiedene  Ursprung  des  Wassers 
aus.  Zunächst  die  Speisung  an  den  Rändern  aus  den  wasaer- 
föhretiden  Schichten  der  vorerwähnten  beiden  Flüsse,  btw. 
vom  nordöstlichen  Hang  und  von  den  Schichten  jenseits  der 
I'rahova,  aus  dem  Gebiete  der  Provitza  her,  denn  das  Wasser 
von  der  Tcicajanuaeite  her  ist  härter,  dasjenige  von  der 
Prahovaseite  weicher  und  von  beiden  Seiten  weist  es  einen  i 
höheren  Chlorgehalt  auf.  Dann  ersieht  man  daraus  die 
Speisung  des  mittleren  Stromstrichs  in  der  Mulde  aus  den 
Niederechiägen  im  Gebiet  selbst  und  eventuell  aus  den  pon- 
Uschen  Schichten  mit  Wasser  von  geringem  Chlorgehalt  und 
von  mittlerer  Härte,  die  wohl  den  in  den  Kiesschichten  nach- 
gewiesenen  KalkkcmglomeruUonen  luzuschreihen  ist 

Auf  Grund  dieser  Untersuchungen  wurden  im  Profil 
oberhalb  der  Stadt  diejenigen  Strecken  ausgewählt,  die  so- 
wohl in  qualitativer  als  auch  ln  quantitativer  Hinsicht  am 
vorteilhaftesten  erschienen.  £a  sind  dies  jene  beim  Walde 
Crangul  lui  Bot  und  oberhalb  Tergsorul- Vechiu.  Nach  der 
bakteriologischen  Untersuchung  enthielt  das  Waaser  aus  der 
Bohrung  in  Crangul  lui  Bot  nur  11  bis  20  Keime  pro  ccm, 
und  alle  gefundenen  Bakterien  waren  solche,  die  sich  bei  der 
Körperwärme  nicht  entwickeln  können,  so  dafa  das  Wasser 
auch  in  dieaer  Beziehung  alsvoUkommen  rein  befunden  wurde. 

Nun  handelte  es  sich  noch  um  die  Gewinnung  näherer 
Anhaltspunkte  über  die  Menge,  die  als  vorhanden  anzusehen 
war,  die  aber  für  die  Bemessung  der  Länge  der  Fassung 
näher  festge^tellt  werden  mufste.  Hierfür  wurde  zunächst 
das  Profil  K &ö  unterhalb  der  Stadt  benutzt.  Die  dasselbe 
durchfiiefsende  Wassermenge  besteht  aus  den  Quellen , die 
unterhalb  austreten,  und  aus  der  in  den  wasserführenden 
Schichten  unterirdisch  weiterßiefsenden  Menge.  Zusammen- 
genommeii  mit  dem  Querschnitt  der  wasserführenden  Schicht 
und  dem  Gefälle  des  Grundwasserspiegels,  der  hier  auf  2 bis 
3 km  T^ngenentwicklung  beim  niedrigsten  Stand  im  November 
1904  4,4®/oo  betrug,  wurde  hier  in  der  bei  der  Besprechung 
der  Frankfurter  Anlage  erwähnten  Formel  Q ss  c • J der 
Koeffizient  c zu  0,16  bis  0,19  ermittelt. 

In  dem  Teile  des  Profils  oberhalb  Tergsorul-Vechiu,  wo 
sich  ebenfalls  die  das  Profil  durchziehende  Wassermenge  aus 
den  unterhalb  austretenden  Quellen  und  aus  der  im  Unter- 
grund weiterziebenden  Menge  zusammensetzt,  ergab  sich 
unter  der  Annahme,  dats  die  Hälfte  der  Gesamtmenge  weiter- 
tliefst,  bei  dem  Grundwassergefälle  von  4,8®/oo  der  Koeffizient 
0,16.  Aus  dieaen  Ziffern  wurde  ermittelt,  dafs  bei  einer 
Mächtigkeit  der  wasserfübremien  Schicht  von  13,35  m der 
(irundwaaserdurchflufs  hier  10200  cbm  pro  km  der  Profil- 
breite und  pro  24  Stunden  beträgt  In  dem  Teil  de«  Profils 
bei  Crangul  lui  Bot  konnte  der  Koeffizient  mit  Rücksicht 
auf  die  gröfsere  Durchläaaigkcit  der  Schichten  zu  0,25  bis  0,3 
angenommen  werden,  so  dafs  hier  beim  Gefälle  2®/po  und 
bei  15  ni  mittlerer  Mächtigkeit  sich  ein  Durchtiufs  von  7600 
bis  IHXX)  cbm  pro  km  Profilbreite  und  24  Stunden  ergab. 

Unter  Berücksichtigung  der  Flügelwirkung  einer  der- 
artigen Fassung,  d.  h.  dee  Heranziehens  des  Profils  in  gröfserer 
Breite  von  beiden  SeiUm  her,  konnte  man  annehmen,  dafs 
eine  Fassung  von  lOOO  m Länge  an  beiden  Stellen  die  zu- 
nächst erforderliche  Wassermenge  für  die  Stadt  von  10000  cbm 
pro  24  Stunden  ergeben  würde,  und  daf.s  durch  eine  Aus- 
tlehnung  auf  eine  Länge  von  2000  m diese  auf  20000  cbm 
. :*ii>bt  werden  kann. 


Es  ist  demnach  zunächst  die  Ausföhnmg  ia  Cha^  k; 
Bot  projektiert  und  für  künftige  AusdehnungeQ  da»  0ml. 
wBBserprofil  in  Tergsorul-Vechiu  und  dann  di«  ZokiniQt  ie  i 
Gebirgsquellen  aus  Bratocea  in  Aussicht  geri»mm«n. 

(8chlofs  fol|t.) 


Die  Sprengung  eines  üsabeh&lterbecketi 

Von  Oberiogeoieur  vom  Faid,  ßr«QB»djMi| 

(Mit  Genehmigung  dea  Herrn  Direktor  Braitkopf, 

Das  Gaswerk  Wolfenbüttel  baut  einen  GaskliüitiTa 
4000  cbm  Inhalt  an  dereelben  Stelle,  wo  ein  Belütr  •«  ' 
lÜOO  cbm  Inhalt  gestanden  bat.  Der  neu«  Bebiho  eü 
ein  eisernes  Becken,  dessen  Buden  mit  dem 
annähernd  auf  gleicher  Höhe  liegt.  Der  alte  Benuu 
ein  Hctonbecken,  welches  mit  seiner  Oberkante  etza:-.: 
über  Gelände  ragte.  Die  2V2m  mufeten  abgelrepn  irk 
um  Platz  für  den  gröfseren,  neuen  Behälter  «a  striai 
Das  alte  Becken  hat  15,5  m Durchmesser,  bei  etn 
Wandstärke  und  ist  seineneit  aus  sehr  gutem  Beiot)  ‘je| 
stellt  worden.  Sechs  vorgelegte  Pfeiler,  auf  veicbenätil 
Fübrungssäulen  befestigt  waren,  zeigten  einen  mkllenayfl 
schnitt  von  1,5  • 1,5  m.  Jeder  Pfeiler  war  mit  4 Siäd  n 
lieh  2Va  ra  langen,  eisernen  Ankern  versehen. 

Die  Dampfkessel-  A Gasometerfubrik  tu  Brsimiai  : 
welche  den  Bau  des  neuen  BehiiUers  ausfubrt,  bittf  i 
die  Fundierungsarbeiten  und  die  Beseitigung  OetaltaE^ 
übernommen.  Sehr  bald  noch  Beginn  der  Abt^diwi« 
überzeugte  man  sich,  dafs  auf  gewöhnlichem  IVege  m 
folg  nicht  zu  erzielen  war. 

Eine  Anzahl  von  Handwerkern,  welche  mit  Hitii 
Mßitsel  Und  ^Stemmeisen  an  die  Beseitigung  des  alttc  Bet 
schritten,  konnten  in  achttägiger,  mühsamer  .Arbeit  mm 
Vift  des  ganzen  Mauerkörpers  beseitigen,  wob«  rondai 
starken,  eiaenverankerten  Pfeilern  noch  ketB«-  io 
nommen  war.  Man  enlschlofs  eich  daher,  die  KiSfti 
des  ßetonkörper«  mit  Sprengstoffen  zu  untemützec 

Die  Lage  de«  Behälters  iat  nun  derart,  dal»  - 
etwa  4 m Entfernung  ein  bewohntes  Gebäude  itehc  to 
etwa  2 m Entfernung  anderseits  ein  iwcitcr 
im  Betrieb  befindet. 

Die  nebenstehende  Fig.  800  zeigt,  wie  gefiihrlidi  il^ 
stelle  für  Arbeiten  mit  Sprengstoffoii  liegt. 

Nach  kurzer  Verhandlung  mit  dem  kurbeivbchtn 
bataillon  Nr.  11  in  Hannover-Münden  und  nachßehd: 
der  Baustelle  durch  einen  Hauptmann,  erklate  b* 
Bataillon  bereit,  die  Arbeit  zu  übernehmen.  Ei  imrif 
ding«  betont,  dafs  wegen  der  gefährlkhca 
äufwerster  Vorsicht  gesprengt  worden  dürfte  uadiW;' 
dessen  ein  Zeitpunkt  für  die  Beendigung  der  A»ö«: 
angegeben  werden  könnte.  J 

Am  4.  Juni,  nachmittags  2 Uhr,  traf  etiw 
4.  Kompagnie  des  Pionierbataillons  Nr.  11  io 
unter  Führung  zweier  Offiziere  ein.  J 

Für  4 Uhr  wurde  Dienst  angesagt  und  d» 
nach  dem  Grundstück  der  Gasanstalt  befohlen  Ptifihw 
trat  die  Abteilung  an  und  nahm  noch  kurzer  l rWf* 
die  Arbeit  auf.  l-K», 

Um  4 Uhr  2H  Min.  fiel  bereit«  der  erste 
welchen  sieh  ununterbrochen  die  weiteren  •» 

schlossen.  u 

Am  Abend  des  6.  Juni  war  der  ganze 
zerstört  bzw.  auseinandergerissen,  dafs  «einer 
grofeen  Schwierigkeiten  mehr  im  Wege  sunika  ^ ^ 

die  noch  teilweise  etwa  Vz  ® öber  Geiärxie  nj  ^ 
recht  zähen  Betonstücke  besser  entfernen  zu  fcönw*' 
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b,«hl‘>«wD.  eiJien  Teil  d»*r  Pit»«ierahteilutig  ül*er  Plingt^U?» 
. in  W’oJwibüUel  *u  laeweii,  um  imch  PfinK>^teu  weiienusprengen. 
c ^pi  9.  Jnni  abendj«  wuren  «amtliche  Arbeiten  beemh  t, 

K.«  möge  hier  hervorgehoben  werden,  <lah>  die  Arbeiten, 
wddie  ztim  Sclnitz  der  umliegenden  Gebäude  und  «le«  be- 
nachWften  Behiilters  getroffen  wurden,  den  gröfMren  Teil 
dfr  iSeit  in  Anspruch  nahroen.  Die  auf«orordentlirhe  Sorg- 
iJt,  mit  welcher  <las  PionierlwiÄilloii  die  Siohcrheitamofsregeln 
nf.  mügen  besonders  anerkannt  «ein.  Mit  Hilfe  von  Brettern 
i»(l  <lk:ken  Ugen  8lroh,  wurden  sehr  starke  Sehutzwande 
tiaul  und  so  jeder  angelegte  Srhufs  sorgfältig  eingekapselt, 


Kfif.  ••Ult. 


Orth  herunifliegeiide,  abgesprengte  Teile  wirksam  abgc-  J 
enmirden.  An  besonders  schwicHgen  Stellen  sind  auch  ‘ 
I nsmc  riattea  auf  starken,  hölzernen  ß&lken  als  Schutz-  i 
clituijg  verwendet  worden,  ! 

TVoti  der  gefährliolien  I<age  sind  einige  l.*ü  Fenster  ; 
l>en,  die  durch  die  Krsdiütteriingen  zertrümmert  wurden,  ! 
»Mi|e,  was  auf«erhalb  der  eigentlichen  Arbeiten  zerstört  | 
CD  Bt.  I 


! gang  aetlMt  l«t  rriu  choiiiUcJier  Kanir  and  die  Reaktion  acht  ii>> 
j folge  der  nie  fehlenden  giTintfwn  Ammoniakmengeii  dea  Kobgaaes 
; ateiH  nach  der  Gleichang  Fe,  (OH  . -f- ;l  II,  S - - Fe,  J», -f*  t>  H,  O 
j vor  eich.') 

I Alle  ErwBgiiDgon  und  ansnstetlenden  Versuche,  wenn  sie  uns 
I ein  richliaca  Urteil  Über  die  Art  und  \Vei*»e,  wie  im  Fahrikat>otneb 
I diese  Iteiniauiig  gehandbahl  wird,  erppdtcn  sulieti,  iiiUsrien  etvU 
I dieser  Tatnacbe,  dafs  der  R«iDiKunp>|i7oaerB  ein  rein  cbemiacher 
iat,  Rerbnoug  tra>:eD.  Zu  den  Kriterien  eine«  cbeuiiachea  Pro* 

I Kfiaes  zebört  vor  allem,  dafa  die  Reaktionen  nur  in  be«Uiiiuiten 
I Mengenverhaltniisen  eiiureteti.  Auf  den  vorliegenden  Pall  «nge- 
wendet,  bedeutet  diea,  dafa  lur  Entfernung  einer  beeliointteii 
, H,S- Menge  immer  eine  und  dieselW  Menge  KisenoxydliyiUat 
' notwendig  iat.  Oie  liegenerierung  der  Maeee  bei  LuFUutritt  erfolgt 
nach  der  Gleidiung:  Fe,  S,  -}-  (J,  -j-  3 H,  O Fe,  (OH  * -f-  3 S. 

I Man  bat  bei  der  trockenen  (iaareinigang  itekanntlich  beide 

I l’mxeiue  Örtlich  und  xeitlich  liadnrch  vereinigt,  dafa  mau  dem  Roh- 
ga.ae  eine  enU]>recbeni)e  Menge  Luft  sueeUt.  Man  kann  aber 
I durch  die  angeführte  Kuppeinng  der  beiden  Prutc«*«  mit  be> 

I grenzten  .Maeeen  .Kiaenoxydiiyiirai)  Mengen  nicht  unbegrenzte 
I (»aemengen  reinigen,  denn  wie  es  voraiiuueeben  war,  und  durch 
die  Erfahrungen  in  der  Praxi«  auch  l)0Maiigt  wurde,  vertieren  die 
I MuMen  im  Laufe  der  Zeit  trotz  Luftzufuhr  ihre  UeinlKUOgafAhigkeit. 

' Ke  liegt  dies  daran,  dafa  der  Prozefs  der  Regeneration  langsamer 
%'crluuf(  ai»  die  Biblnng  den  Fe,  S„  dafe  der  abgeschiedene  Schwefel 
nach  and  nach  daa  wirkaanie  Fe,  (OH]i«  einhollt,  dafs  die  bei  beiden 
; ProteMen  freiwerdcode  Warme  ein  Auelrocknen  der  Maasen  und 
Zuaammenbacken  der  Schwefelteilcheo  herbeifubri. 

Seit  jeher  bat  man  io  der  (iaslechnik  ein  grofaea  Augenmerk 
darauf  gerichtet,  mit  welcher  (lescbwindigkeit  tlaa  Gaa  die  Reioi- 
gungeuiasevdurrbsirOmt  und  bMoodersauf  den  Vereurben  Kunatbs 
jene  Kegeln  aufgebani,  an  welche  sich  der  Konatroktenr  beim  Ent- 
werfen einer  Reinigeratilage  ballen  soll.  En  seien  bier  kurz  die 
Versuche  Kunatbe  wiederholt-  (I>s.  Jouro.  1SH6,  S.  979.)  Als 
Venuchaapparal  «Uente  ein  Glaszylinder  von  16  qcm  Querschnitt, 
30  coi  Hohe.  (iefOHt  wurde  derseltre  mit  einem  Gemenge  von 
3 Teilen  Luxmaese  und  3 Teilen  KAgespkne.  I>ieee  Mischung 
wurde  verwendet  im  frischen  Zostande  and  im  regenerierten  Zu- 
stande. Es  warde  also  frische  und  alte  .Masse  probiert.  Die  Ver- 
suche wurilen  in  der  M'eite  darchgefohrl.  dafs  die  gleicbbleilieiide 
Verauebamasep  pro  Zeildnbeit  von  wechselnden  GaameDgen  passiert 
wurde.  Das  aiisiretende  Gas  «nrde  roitlels  HIeipapter  geprflft  und 
die  Wirkung  auf  dasselbe  klaaeifiztert  als  nngeforbt,  hsllbraun  und 
dunkelbraun.  Für  das  schon  oben  erwihnte  Gemenge  Lox. 
V,  Sagcapaoe'  im  frischen  Zustande  wurde  gefunden,  daN  es  hie 
zu  einer  (tosgeschaindigkeit  von  16  mm  pro  Sekunde  vollkomineii 
reinigte,  das  mehrmals  gebranchie  bis  5 omi  pro  Sekunde.  Die 
Zahl  16,  rssp.  o stellt  nicht  die  wirkliche  Gasgeacliwindigkeit  dar, 
sondern  den  Quotienten  von  Gasmenge  pro  Sekunde  durch  Quer- 
schnitt, ergibt  also  die  Geechwindigkeit,  welche  das  Gas  aufweisen 
wOrde,  wenn  es  durch  den  ganzen  QiicrsclmiU,  der  ja  in  Wirklich- 
keit mit  Ma-sse  zum  Teil  verlegt  ist,  frei  passieren  konnte.  Ans 
seinen  Versuchen  zieht  Kunalb  folgende  Schlüsse: 

I.  Fllr  den  Konstrukteur  Die  QuenK'huilte  der  Reiniger  an 
zu  heatimmon,  dafs  die  Onsgesrhwindigkeit  von  h mm  prtj  Sekunde 
nie  QberMchritten  wird. 

3.  Für  ilen  Uctriobsmann,  im  Kalle  dies  hei  meinen  Kiorich- 


fcm  Jlchluf»  sei  noch  bemerkt,  dafs  die  Pionieri»atAillone 
tijte  Arbeiten  gerne  übemehmon,  da  dieaelljen  im  Inter 
öifer  .Ausbildung  liegen. 


tuogen  nicht  xutrifft,  durch  Parallidschalten  von  zwei  osler  mehr 
Kästen  diesen  Zustand  herheizufubren. 

Schliefslich  weist  Kunath  noch  ausdrücklich  darauf  hin,  dafs 
weder  die  Anzahl  der  hintcrainaiider  in  Funktion  tretenden  KOeten 
noch  die  Dicke  der  MaaseKrblcbteD,  sondern  immer  nur  der  Quer- 
schnitt, and  zwar,  wenn  die  Reiniger  verscbicslene  (irofwn  haben. 


derjenige  des  kleinateo  Reinigers  in  Betracht  kommt. 


Beiträge  zur  trouktiiicii  (lasreinijiiing.*)  ' d«.  joum.  b.  t*o.  gibt  schon  Newbigging  in 

J ,f  . 1 ‘ seinem  Handlns)k  (4.  Aufl.  I8Hf>)  6,6  mm  als  noch  zuläsaige  Gas- 

aiiig  de»  Schwefelwns.ierstofTcs  nu.s  tlem  (infe.  ^ geschwindigkeit  an 'bei  drei  im  Betriebe  befindlichen,  hintereinander 

* ■'>1  F.  Bofsner.  Chemiker  der  »tldt,  Gaswerke,  Wien.  , gescbaltcten  UeinigeTkästen).  Die  eben  angeführten  Thesen  von 

^ ft«  dsfzsit  allein  zur  Eotfernung  dos  echwefolwaaser^toffes  Kunath  finden  sich  noch  in,  Nschtrage  zu  Schillings  Handbuch 
ÖMe  in»  Gebrauche  stehende  Methode  beruht  auf  der  verschienen  vol  wert.g  gfliüg  angeführt,  und  doch  muh 

»*ttit«i«eoxTdbydrathaltiger,Fe.(OH\  Maasen.  Der  Vor-  Kunath  aus  seinen  Versuchen  falsche  ScblOaae 

• . I V . gezogen  hat,  dafs  diese  falschen  Schlüsse  noch  heute  bei  der  Mehr- 

. 5 *1  inmodiicher  Erlialmi«  Je«  V.rfiuwer».  •»»  >Z«iliicbrm 

'■'*««  and  W»UH.rt«chmlliin«  in  ösierreich  ■ Ciigani,  ■)  Gednl.  Slnilien  Ober  6cliw«f«lei.en.  I».  Jonrn.  18U5. 
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tabl  d«r  GMtecbniker  Geltung  baben,  ROfCtr  Neuerungen 

in  ilett  HeinigerfliDbauten  ihre  Berechtigung  zum  Teil  von  dieMo 
falaeheo  Theaen  ableiteo.  Da,  wie  froher  erwihut,  vonKunath  nod 
mit  ihm  ein  grofaer  Teil  der  Gaafai-bmknncr  cur  die  GaegeechwiDdig- 
kait  ala  aaaecblaggebeod  fOr  den  Reinigungrcflekt  bingeatellt  wild, 
eo  eracbeint  e«  angezeigt,  zu  prOfen,  oh  ein  innerer  Zaeammenbacg 
iwiachen  der  OaBgrachwindigkeit,  mit  welcher  daa  Gaa  die  Retniger- 
maaae  dorcbatronit  (biw.  der  Fixierung  einer  oberen  Grenze  vou 
& mm  pro  Sekoode),  und  dem  Prozeaae  der  Schwefelahecheidung, 
dar  ja  rein  cbemiacher  Natur  iat,  gefunden  werden  kann. 

Die  moderne  Cbemie  bat  den  Begriff  der  «ReahtioosgeBcbwiD- 
digkeit«  eiogefObrt  and  meaaend  verfolgt. 

Auch  cbemiecbe  Umaetzungen  benOÜgen  eine  gewiKe  Zeit, 
d.  b.  zwei  oder  mehr  gegeneinander  chemiaeh  reaktionafalnge  Stoffe, 
welchen  Gelegenheit  geboten  ist,  aofeinander  eintuwirken,  die  also, 
modern  cbemiach  geaprocbe»,  nicht  im  cbamiKhen  Gleichgewichte 
atefaen,  werden  erat  nach  Ablauf  einer  gewiMCn  Zeit  üieeea  chetnl- 
•che  Gleichgewicht  erreichen,  mit  anderen  Worten,  erat  nach  Ab* 
lauf  dieeer  Zeit  werden  der  Menge  und  An  nach  jene  neuen 
Körper  gebildet  eein,  welche  aua  der  Keakliun  der  dabei  beteiligten 
Stoffe  hervorgeben  können. 

IHeee  Idx  tor  Feataiellnng  dea  rhemiacben  Gleichgewichtea  j 
verlaufende  Zeit  ist  aber  nach  den  !<ebr«n  dar  modernen  Chemie 
nicht  bedingt  durch  die  Zeit,  welche  der  Auetauach  der  Atome 
beansprncht,  dieser  geht  mit  uomefabar  grofaer  Geechwindigkeit 
vor  sich,  aondem  dareb  die  Zeit,  welche  varlfinft,  hia  aich  Ge* 
legenheit  bietet,  dafa  zwei  oder  mehr  Mole* 
kein,  welche  cbeuilecb  aufeinander  reagieren 
eoilen,  in  der  för  die  Keaklion  notwendigen 
gegenaeiligen  Stellung  xuaammentreffen.  I>ie- 
»ea  Znaammentreffen  aetzt  entweiler  eine 
' Eigoubewegiing  der  in  Betracht  kommenden 
MolekelgTuppen  ;voraua,  wie  dien  t.  B.  bei 
Gaagemiachen  nnd  I^öftungen  der  Fall  iat, 
oder  dafa,  wie  fdr  den  vorliegenden  Fall  der 
Kinwirkung  einea  featen  Körpere  (den  Fe, 
(OH}q)  auf  ein  Ga«  (H,  8)  kQoetUch  Gelegen- 
heit (Ar  daa  ZuKummentreffen  der  Molekel- 
^ gruppen  geboten  werde,  dnreh  Durchhewegen 
<1m  Gaeea  durch  die  Ueinigermasse.  Man 
denke  alcb  r B.  eine  Anzahl  Wtirfel  von  der 
HeitenUnge  e an«  Reinigermante  aneinander- 
gereiht,  wie  dien  Fig.  zeigt. 

Ob  daa  Ga«  in  der  Richtung  o oder  6 
die  Maeae  dnrcbslrömt,  e«  lieSndet  «ich  immer 
die  gleiche  Zeit  hindurch  im  Kontakt«  mit 
der  ReinigermaaiK». 

IHe  an  reinigende  Ganmenge  «oU  immer  in  der  gleichen  Zeit 
und  bei  gleicbhleibender  Gaamenge  die  Muaa«  einmal  in  der 
Richtung  a,  daa  «ndere  Mal  in  der  Richtung  b durchdringen.  Paaaiert 
das  Gaa  io  iler  Richtung  a,  eo  wird  jedes  H,8*Molekol  mit  der 
Geicbwindigkeit  e an  den  Maweteiteben  vurbeigeführt,  hat  also 
Gelegenheit  zu  einer  beatimmten  Anzahl  {f»>Zua«mmenfclör80,  welche 
nach  den  Erörterungen  znr  Abacheiduog  dea  Scliwefele  durch  die 
Keaklion  Fe,  ^011 , -f  3H, 0 = Fe, 8, -f  ® 0 führen.  Paaaieri 

da«  Ga«  io  dar  Richtung  *,  *o  i«  natörlich  di«  Geechwindigkeit 
«in  Vielfache«  von  der  frflheren,  x.  B.  das  m-fache.  Die  einzelnen 
H ß- Molekel  werden  jetzt  mit  dar  m-fachen  Geaebwindigkeit  an 
<len  MMfceteilcben  vorhelgelOhrt,  die  Anzahl  der  ZuaammenstofHc 
in  je  einem  der  KeiidgermaaaewOrfel  kan»  daher  nur  der  mt«  Teil 
der  früheren  (»)-Zuaammenalöfae  «ein.  Da  aber  m solcher  Würfel 
paaaiert  werden,  eo  ergibt  «ich  m mal  die  Gelegenheit  zu  den  Zn- 
»ammenatOfeeo,  d.  h.  die  Anzahl  der  Zuaammenatöfae  zwischen  den 
H S-Molekeln  und  den  Maaeeieilchcn  i«t  in  beiden  FllUcn  gleich, 
ob  die  gleiche  Gaamenge  in  der  gleichen  Zeit  die  Reinlgermoaae 
in  der  Kiebtuog  d oder  b durcbdhngt,  der  Keiuigungseffekt  wird 
in  beiden  Fkllen  der  gleiche  «ein,  d.  h.  er  iat,  entgegoageaetzi  den 
▼on  Knnath  aufgf-atellten  Thesen,  von  der  treachwlndlgkeit  ua« 
abliHaglg. 

Eine  BeaUtignog  dieser  iheoretiachen  Folgerung,  daf«  der 
H^joigunp-effeki  von  der  Geechwindigkeit  iinabliingig  iat,  bringen 
die  io  da.  Joorn.  1903.  S publizierten  Veraoehe  von  E.  Merz. 
Peraelbe  benutzte  drei  (»rnppen  von  je  drei  Reinigergefftfeen.  Die 
GruudflÄche  «Inee  Rcinigergelkfae«  der  Grupiw  I betrug  3<>00  qcm, 
jpr  zweiten  öO'iqcm,  der  dritten  3W2  qcni.  Die  eot«prechenden 


> « 


C 


Fl*.  V«. 


Höhen  14.6  cm,  51,0  cm,  93,0  ein.  Zur  AnitrlUnt  der  Tmxt, 
wurden  alle  drei  Groppen  immer  mit  der  gleichee 
für  den  ersten  Verzuch.  46,36  kg  für  den  zweiten,  45, COktth-ki 
dritten)  und  gleichartigen  Mane  getollt  Bei  dem  erunVetmoi 
dnrchztiömte  daa  Gaa  die  43,65  kgiMa»»e  in  der  entec Griffe m 
0,54  nun  pro  Sekunde,  in  der  zweiten  mit  3,2S  mm  pm  < 

in  der  dritten  mit  6,67  lom  pro  Sekunde. 

Ähnliche  Geeebwisdigkeiten  wurden  eiagebtlUQ  bdeititaf 
folgenden  Veretuheo,  und  in  alten  Folien  erwici  m : 

ReinigungBiffekt  der  gleiche,  aleo  nnabhlngig  r«a  der  0ed*^ 
digkeit  war.  Die  für  den  vorliegenden  Fall  «ichtiitesSebltM;« 
•einen  Veranchen  formuliert  Merz  wie  folgt: 

1.  Die  Vergleichung  der  Btgebniaee  der  dre  Yan.fi 
zeigt,  daXa  der  Remiguogeeffekt  bei  allen  neun  Vemdn  h 
nkbemd  derselbe  ist,  die  verBcbiedeneo  Geichwict^eUi  | 
Gaaea  und  die  verschiedenen  Formen  der  Reiolguapgeiu^  ik 
die  Reinigongsaibeit  in  keiner  Weis«  heeinfinfst  lohn. 

2.  Mit  dem  gleichen  Volumen  einer  ReiniguDpanH 
man  also  gleiche  Reinigungeeffekle,  oh  man  dasGultapna 
daher  Ikogere  Zeit  hindurch  mit  der  HetaigungsmzMe in  Ytiltui 
bringt,  oder  al>er  ob  man  daa  Gaa  raH’her  unddadurrliuiB:3i) 
«iver  auf  die  ReiDigungaoiaaae  einwirken  1if«t. 

8.  Die  hier  durch  Verwendung  grofser  Gsstnengn 
UcUer  Mengen  von  Retnigungsmasee  gewonneneB,  ikoiv/iA 
Ueiniguogabelriebe  entaprechenden  BetrieWrcroJtste  kCout 
weitere  ala  auch  für  die  grofse  Praxia  geltend  acgervbcQ  .rj 

Bel  der  Aualegnog  der  Kaoalhschen  Veraorke  «*>k 
Umatand  nicht  berückaichtigt,  dafa  Kunalh  die  Gewfavia^a 
erhOhuug  durch  VergrofBeruDg  der  in  der  Zeiteinheit  dartiid 
den  Gaamenge  erzielt«.  Seine  Venacbtieiniger  bim  äe 
gröfeerer  Geechwindigkeit  mehr,  bei  kleinerer  veniKtr 
reinigen.  ImOmlicberwela«  wurde  nun  die  Ctearke  d<i 
kommenon  Reinigung  (d.  h.  Schmutzen  der  Veraadmtitspi 
gröfaeren  GaageecbwiDdlgkeit  atail  der  grofaeien  OuiMtit  i 
schrieben.  Vollkommen  unhaltbar  erscheint  der 
Sdriab,  dafa  bei  hiutereinaDdergeRchaileirn  Reiniitrhiti! 
der  Qnerachnitt  dea  kleinsten  Kaetens  mafsfehead  Mit  ul 
iat  aelbstveraiandlich,  dafa  jeder  Kaeten  fdr  sieb  «Ufr.d 
aeinem  Maaaeinhalt  und  deren  Beachafienheit  onahhitjPrM 
anderen  reittigen  wird. 

Ala  logiacbe  Folgerung  der  bisherigen  AusfSkm$e3 1 *u  ^ 
eich,  dafa  die  zwei  achematieclr  Bkixzierien  Reinigerioadfi  -i  , 

(wobei  gleiche  Grundflteben,  SchiebtenhäheB  and  gleitkeB^-^t  ] 

qHanlum  vorausge»eut  werden)  in  bezng  anf  RBinifoopeW  d 
ander  vnUkommen  ft(]Uivale»t  aiod.  :>  • 

Ea  folgt  weiter  daran»,  dafs  mau  einen  Reiniger  oaeii  va  , 
nicht  f&r  daa  doppelte  Gaaquanlnm  leistangsilhii 
wenn  man  den  GaMtrom  nach  Schema  B teilt,  dt*a  i»  f 
Falle  würden  der  gleichen  Gaemeuge  statt  riernwisa^  .■ 
alao  nur  die  halbe  Maaaenmenge,  zur  Verfftgunf 

ßeiteoe  vieler  Gaafaeb minner  wird  be>£<  '• 
borden  grofaer  V*’ert  auf  den  freien,  d.haifMl 
Holzborden  verlegten  Quertebnitt  der  Hsrlfi 
legt,  lat  dies  begründet?  . 

Zur  Klarlegung  dieaer  Verhiltnl»«  ward*  v 


unternommen : 


Die  zwei  voUaikndig  gleichen  U-Bohra  l , nod  C|  J- 
wurden  mit  dem  gleichen  Gewichte  (153,6  g) 

V'oium  ßlgeapane,  Volum  friacher  Lazio*«*  |rfk.- J 
verständlich  war  auch  die  I^nge  der  M«a*e«ehid>tr,  «# 
Gaa  zu  durchaireichen  hatte  (51  cm\  In  heidea  FsUrtf'J 
ü Kohre  U,  war  die  Ma»se  durch  3 (1,  2, 3)  eingslvf** 
welche  sehr  genau  In  daa  Rohr  pafaiea.  «od  «w  «« 
j Öffnung  von  3,6  mm  1.  W.  hatten,  in  drei  gkteb« 
teilt,  und  der  Gaaalroin  gezwungen,  »leb  drwrtiiJ  ds 
Offoung  zu  zwängen : 

29  mm  Diirchmeaaer  entspricht  660/>2qmoi  ObeiÄ*«^« 

27  . . » 572,55  » 


3,5 


.S7,97  qmm 
9.6t 


97,69  qmm  =st»i- 


Von  660  qmm  Oeeauiloberflacbe  sind  lOOqin»» 
freie  Oberfläche.  84,9®/,  »Ind  durch  Holz  venheb 


Im  U'Rohr«  U,  lai  durch  die  gao“  Masse 
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«|.b.  da«  fiod«t  nar  den  Wideratand,  waicbea  die  Maaee 
üa»  6a«,  reine«  KohJeoirM,  obn*  LuftaoMta,  wurde  der 
' eatooinnieo,  durch  die  QueteehbAbne  q,  und  p ec> 

«foliert,  äti»  nach  Paaeieruug  der  mit  Bleiaaetatldaung  gefOlttea 
ftfchdBacben.  io  den  beiden  KiperimeDtiergsarneeKm  gemeaeen,  | 
I deo  gleicbeD  Zeiten  gleiche  Gaemeogeo  anfwie«.  Die  Gas-  | 
mbvinijiffceit  wurde  «o  gehalten,  daf«  im  Mittel  pro  Stande  34  | i 
^ ia  TJ'Hebr  pauterten  ond.  wie  aehos  erwAhot,  in  dereelben  Zeit  I 
irde  r-Bdbren  too  den  gleichen  Gasmengeo  durcbfloseen  wnrden.  I 


0,1  Candle  feet  ss  rot  10  I.az  fallen  nollte  und  kommt  lu  dem 
SrhlofB,  dar«  die  Releocbtung 'mit’Flarnmenbogenlampcn  V4  r'on 
der  mit  Gai  koate.  (The  illaminating  Kngineer  l9üS,  6.  b61  ff.) 

Kb. 

Apparat  für  »obielle  und  leaae«  fiaunalyee.  E.  Barobart 
und  N.  M.  Kandall  (.Maryland  Steel  Co.).  Ein  Meferohr  too 
100  eem  trAgt  ol>eQ  einen  6Weghahn,  durch  welchen  der  Meto- 
ranoi  nacheinander  ohne  Pipettenwocheel,  wie  bei  Ilempel,  ond 
ohne  lange  Kapileren,  wie  bei  Oraat,  mit  den  Ärbeitepl|»ett*n  »er- 


sitüere  Gaageaehwindigkeit  betrug  daher  10,1  mm  pro  Sekunde. 
SitjlAaeng  nach  dem  Rühre  C|  tetgte  nach  Paaeierung  vun  | 
I,  die  nach  U|  nach  llßBI  die  ereten  Sporen  von  H,  S an.  I 
i*rb  genoaimen,  da  man  ja  niemata  die  Ffillnng  durchwegs  | 
ihKh  gteicb  in  den  beiden  Röhren  verteilen  kann,  kann  man  ' 
»daf«  die  dreimalige  Verengung  des  Querechnittea  um  Sd.d'*/» 
Rnflufa  anf  die  reinigende  Wirkung  der  Masse  geblieben  iah 
Bei  eiaeiB  iweiteo  Versuch  erhielt  jede  Rohre  164,3  g Masse. 
iU«]  paaalerten  pro  Stande  37  I (11,3  mm  tiasgeerbwindlgkeit 
•alondeV  Nnr  worden  diesmal  im  Rohr  U,  fOnf  PlAttchen 
«t  Oieamal  srhmotzte  das  C • Rohr  ohne  PlAttchen  nach 
TiDi  TOD  I68I  I,  da«  U'Rohr  mit  fünf  PAtichen  nach  Pasaiernng 

' mi.  I 

iMb  disAnaaehen  der  Masse  in  den  beiden  U-ftöhren  zeigte 
obse  alle  chemische  Kootrollo.  dafs  beide  Massen  gleich 
ift  batten,  denn  die  Grenze  zwischen  frischer  (roter)  am!  an- 
iMf  (icbwarzer)  Masse  lag  in  beiden  Röhren  an  gleicher 
Die  torausgvgangenen  Erörterungen  liQrften  wohl  gezeigt 
I daf«  för  die  tlasreinigang  in  erster  linie  das  Verhältnia 
•6  Gas-  and  Masaenmengo  in  Betracht  kommt.  IWe  Ga-  j 
ipialt  nnr  insofern  eine  Rolle,  als  sie  die  Druck-  j 
lause  angflnsiig  heeinflassen  kann,  Diesem  Übelefande  ab- 
:*  tt.  cenQgt  aber  das  alibewlhrtc  Hollwecksche  Rohr,  r«*p  j 
• I das  Gaaetrome«,  nnr  darf  man  nicht  in  den  Fehler  ver-  < 
®»d  meinen,  oor  durch  die  blofse  Teilung  und  ohne  Massen’  j 
die  Anli^e  leiatiingsfAhiger  msefaen  zu  können.  I>er  j 
kateo  freieu  AngrtffatlAcbe  ist,  wenn  Überhaupt,  höchstens  j 
■ *n>tergeordne(er  Wert  zucuaprechen.  J 


Literatur. 

^ Ä ölTtalliöie  Beleeehtang  der  Stadt  London.  A.  A.  Voysey, 
^^^oeer.  VerfsHser  l>«scbreibt  eine  Reihe  von  Messungen 
von  llolbom  Cannon  Street  ond  Queen  Street  mit 
^■“«eobogeDlanipen.  Der  Bericht  ist  illuairiert  durch 
••  Hkbe  die  LiehlTerteiiuogeknrve»  der  genannten  Strafeen 
(>  fad  Zatlsniafeln,  aus  denen  die  Mefalmdingungen  hervor* 
S-  t.  Voyaey  fordert,  dafa  die  Iteleucbtung  niemals  unter 


bundeu  werden  kann,  die  um  das  MefsgefAr«  angeordnet  sind 
(Fig.  804\  In  den  Pipetten  wird  das  Gas  durch  die  Absorptione- 
mittel  geleitet.  Zur  .Absorption  von  Baoeratoff  dient  Phosphor, 
zur  BexUmmung  vun  Methan  und  Wasserstoff  die  Jlempelscbe 
Quecksifberpipetie.  l'or  die  Ausfahrung  der  gesamten  Leuchtga»- 
analyse  wird  die  Zeit  von 
Minuten  angegeben.  Ver- 
gieicbvsnalysen  nach  Hem- 
pel  und  mit  dem  beschrie- 
benen Apparat,  sowie  zwei 
ParaUelanalysen  verschiede- 
ner Ueobacblcr  mit  dem  Appa- 
rat sind  BDgefabrt  (Electro- 
ehern,  and  Metallurgical  In- 
diistry  5,  S.  iViO  bis  .153:  nach 
Z.  f.  ehern.  Apparatenkunde 
IDfW,  Nr.I’l,S..'ö7n.ff-).  Kb. 

Verwittsnmg  and  VerscMecA- 
teruni  der  Kohle.  Die  techoi- 
sehe  Versuchsstation  der  ITiii- 
vereitit  Illinois  hat  eioi*  Mit- 
teilung bernuxgegeben  aber 
Arl>«iten  die  eie  über  Ver- 
witterung und  Verschlechte- 
rung von  Kohlen  ausgefuhrt 
hat.  Im  folgenden  gelMtn  wir 
xunAchai  eine  Zusammenfas- 
suiig  wieder  Ql>er  die  Studien 
von  Prof.  8.  W.  Parr  und 
Mr.  N.  T>.  IlnmiltOD.  Sie 
fanden . a)  Kohle  verliert 
unter  Wasser  nicht  merklich  an  Heizwert  h)  I.agerut>g  im  Freien 
gibt  einen  Verlust  von  8 bis  10%  an  lleiiwort  c)  Trocken«  I.a- 
gerung  hat  keinen  Vorteil  vor  freier  la^erung  sufser  bei  hoch 
schwefelhaltigen  Kohlen,  wo  der  Zersetzungsproser''  des  Schwefels 
hei  der  Ojydaiion  das  Entweichen  von  Ktdilenwaascrxtoffen  oder 
ihre  Oxydation  verhindert,  d)  ln  den  meieten  FAllen  scheint  der 
Verlust  beim  Lagern  nach  5 Monaten  praktisch  fertig  tu  sein.  Im 


i 
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7.  biH  a.  .Mueai  aind  die  Veriuatc  unisprldich  e)  Die  Kenultate, 
die  nn  kleicoa  IVohen  erhelteo  peien.  kOnitteti  auf  die  Verlitkll*  ’ 

im  ((rori>«n  mehr  der  .\rt»  ale  dem  Grail  nach  heaniwa  werden.  | 
Da  aber  die  liier  QaehKewieeeneo  Verluaio  eich  mit  dem  etwa 
decktui),  waa  die  Fraxia  beobachlr,  eo  «ei  «a  nicht  ohne  Intere^ivc.  | 
Prof.  Parr  hat  auch  mit  Mr.  W,  F.  Wbeeler  au  lUerer 
Fratte  eearlieitet  and  fol(ende  Ueaiiitate  erhalten,  a)  Die  Ent-  i 
Wicklung  brennbarer  Gas«  beginnt  schon  von  dem  Munieot  an. 
wo  die  Kohle  aus  der  Ader  gebrneben  wird,  b)  Kine  Absorption 
von  •'^aneratoff  befördert  die  Kntwicklurig  von  Kohlenansserstoffen 

Die  neue  Waaterveraorguag  von  Selby.  Tbc  Surveyor  Mai  UHJH.) 
Im  Jahre  lübXt  mafeU!  die  i*UOO  Kinwobner  tahlende  i^tadi  i^elby 
ibr  neues  tVaaaerwerk  errichten.  Auf  Orond  des  Gutachtens  geo- 
logischer Suchverelftndiger  wurden  die  Bohrungen  in  einem  tic* 
lande  ausgefithrt,  deesen  Boden  in  den  tieferen  iichicliten  aus  . 
rotem  Samisiein  besteht.  Krfaiiruugsgem&fs  fuhrt  dieses  (ieetein 
ein  aufaerst  reines  Wasser;  nur  bei  sii  tiefen  Bohrungen  ist  dieses  | 
for  den  hiiualicheo  Gebrauch  ungeeignet,  wie  durch  die  Bohrver- 
suche  in  Lincoln  festgestcilt  wurde.  Vm  das  nicht  nur  sehr  reine, 
Sündern  auch  «ehr  «eiche  Wasser  vor  Verunreinigungen  %'on  der 
Oberdache  ber  au  schätzen,  sind  in  Sell>jr  twei  12J  m tiefe  Bohr- 
löcher gebedirt,  die  bis  m unter  der  Oberllache  durch  Kohren 
gefafst  sind.  Die  Fiunpen  beBnden  sich  in  einer  Tiefe  von  Gl  ni. 
AiigenbUcklicb  «Qr>le  die  alUodliche  KOrderniig  von  144  cbm 
Wasser  bereits  tiei  einer  Tief«  von  24  m an  Itewirken  sein,  an 
dafs  noch  eine  Reserve  von  37  m vorhanden  ist,  die  erat  erschöpft 
«erden  miirs,  bis  man  gezwungen  ist  bei  noch  grOfseren  erforder- 
lichen Waeecrinongen  die  Pumpen  tiefer  in  senken.  Das  Wasser 
wird  in  einen  Itochbeballer  von  36UU  cbm  Inhalt  gepumpt,  von 
dem  ans  die  Verteilung  sialtflndet.  Die  GrOfse  des  Behälters  ist 
so  hetneanen,  dafa  das  Pnmpen  täglich  14  Stunden  und  am  Sonn- 
tag vollständig  unterbleiben  kann.  Das  Waaaerreaervoir  iat  in  seiner 
halben  Hohe  in  t«ei  Abteilungen  geteilt , damit  der  Boden  der 
einen  Ableilnng  gereinigt  werden  kann,  wahrend  aua  der  anderen 
allein  die  Wasserversorgung  sUiUfindet.  D. 

Aale  in  Wasserleitnngsrbliren  scheinen  in  Amerika  keine  Selten- 
seit  lu  sein.  Namentlich  io  Brooklyn  machen  sieb  dieseliien 
augenblicklich  sehr  atOrend  bemerkbar,  wo  an  einem  Tage  6S  Klagen 
darOlier  eioliefcn  and  an  einer  Stelle  '200  Stück  von  l'2  bis  43  cm 
gefangen  wurden.  Wahrend  des  ßrandca  in  einem  Warenhanae 
wurde  die  Privatfeuerleitung  durch  «inen  grririwn  Aal  «bgc4>{»errt, 
der  sich  io  dem  Waesenueaser  gefangen  hatte.  Zwotfelloa  gelangen 
die  jungen  Aale  aus  den  ItehalterlHH-ken  durch  die  -^ieboffiiungen 
in  die  ZnleitungsrOhren,  wo  sie  sich  entwickeln  und  von  wo  sie 
schliefslich  auch  in  die  SirarsenrOhreo  kommen.  Hier  werden  sie 
hiulig  durch  die  Strömung  initgerissen  und  geben  liann  vielfach 
an  Verstopfungen  Veranlassung.  Augenblicklich  wird  versucht,  die 
lästigen  Kimlringlinge  durch  die  Hydranten  auszaspfllen,  die  au 
diesem  Zweck  des  Nachte,  wo  der  Druck  am  groreten  ist,  io  Tätig- 
keit geaetzt  wenien-  [The  Engineering  Kecunl  1906,  Bd.  57,  Nr.  20, 
S.  «4.1.) 

Die  Waaserveraorgung  von  Lynchliirg,  Vereinigte  Staaten  von 
Amerika.  Der  Peddiar  Flufs  ist  durch  eine  Staumauer  von  21,3  m 
Hohe  abgedftmmt  und  dadurch  ein  See  von  etwa  200000f)  «-hm 
Inhalt  geschaffen.  Ans  dicaem  flierst  das  Wasser  durch  eine  hol- 
terno  Rohrleitnog  von  TnO  mm  Durchmesser  dem  48  km  entfernten 
Lynebburg  au.  Die  Holaleitung  Ul  Oherall  dort,  wo  iler  Innen- 
druck grOfaer  aU  6 Atm.  wird,  oder  wo  Flufakreuaungen  ataltfioden, 
durch  EUenrohre  erwetit.  Da  c«  aur  Erhaltung  der  Hr>Urohre  un- 
bedingt notwendig  ist,  dafa  dieselben  stete  volUtAndig  mit  Wasser 
gefüllt  sind  und  stAndig  unter  Druck  stehen,  so  sind  eine  Aoaahl 
von  SUodröhren  aufgeaeUt  und  die  Leitung  am  Ende  so  weit  ab- 
gvdroeaeU.  dafa  die  KtandrObren  alela  etwas  ühertliefsen.  Aufuer- 
dem  sind  »ii  allen  Kulminatiimspunkien  der  l^ituog  aelbslutige 
Entlüfter  eingebaut.  (Tlie  Engineering  Record  I9ü8,  Bd.  57,  Nr.  20, 
g.  (141  bis  642  mit  Abbildungen)  Khr. 

Das  indiaa  Creek  Wasaerveraorguagayatem.  Dassell«  iat  aur 
Verstirguog  der  Fennsylvania-Kiaenbahn  awisciten  Philadelphia  und 
piitahurg  angelegt  worden,  ln  dem  Niedemcblagsgebiet  des  Indian 
Creek  sind  ««  diesem  Zweck  iwOlf  Talaiterren  ala  DAoim«  oder 
Mauern  angelegt  worden  Die  dadurch  gebildeten  zwölf  Stau- 
weihet  haben  einen  (ieaamtinhalt  von  etwas  über  lOOOOWcbm. 
me  Gesamlltnge  der  verlegten  I.eiiiiDgen  betragt  rund  206  km. 
The  Eogineerin«  Record  190«,  Bd.  57,  Nr.  15,  S.  501  bis  503  mit 

AhblldongeD.) 


Neue  Bücher. 

Die  Gewinaung  des  Petroleuais.  Explriitaiioe  da  Fiiivlr.' 

L.  C.  Tasaari,  Ingenieur  des  arte  et  njanuUctoiM, 
titcur  ä t'dcole  centrale  des  ans  et  rDannfactnre*.  ibti^ar  4q 
ploiiation  de  pötrole.  Paris  190«,  II.  Dnood  ci  E Pia«,  niilmi 
726  S.  grofa  6",  17  Tafdii,  302  Figuren  and  tahlrexU  7rWi.t 
Preis  M.  I.—.  Frankreich,  welches  «ellrrt  keine  nfniennifH 
Petroleumquellen  besitzt,  hat  sieb  ln  früberca  Jahren,  ib{«tdn>i] 
durch  anfioglicb«  Mifserfolge,  wenig  an  dem  WeulcvtrV  kr 
Nationen  hei  der  Aa«l)eaiuog  fremder  Petrol«oiD>|oe]leD 
Wenn  damale  vermutlich  den  Franzosen  genOgeiKl  eichert '»(ai- 
tiernng  in  kaafmänniacher  und  technischer  Hiuicii  Irfalu,  s 
tebeint  Inzwischen  die  frmnsöaiKbe  InlaiulsraffiaitiDD  d«r  Hit 
Produkte,  die  bekanntlich  in  Frankreich  zollfrei  eingefokti  «t- ifi, 
darin  Wandel  gearhaffen  tu  haben,  wie  das  tielbcmW  Y-sp» 
der  Franzosen  nenerdings  in  Rumänien  gvzcift  bat. 

Dza  vorliegende  Werk , das  in  nnifaweader  tCtut 
Petroleuminduatrie  der  ganren  Erde  l>ebandeit,  ist  du 
angelegt«  franzöaische  Werk  auf  diesem  Ochirte  tai 
alao  eine  Lücke  in  der  französiseben  Literatur  aqifa]:e&. 

Der  Autor  hat  die  Fähigkeit  beseaaen,  einen  ol>jekn(n' 
j punkt  zu  der  behandelten  Materie  zu  gewinnen  uoilffibRiMtJ 
I in  übersichtlicher,  leicht  fafalicher  nnd  sehr  astpieriiroitrlJ 
I vor.  Die  für  den  Ingenieur  und  Explnitaleur  «ichiizn  Gsi-ki 
punkte  sind  beaondera  bervorgeboben,  wobei  dem  Veihmt 
! har  aeine  reiche  Erfahrung  zu  statten  kommt. 

! Kapitel  II,  S.  4 bis  140,  behandelt  di«  Boliruccca  gut  d| 
' Systemen  unter  Beigabe  guter  Abbildongen,  «ohei  die  Y>- 
der  einzelnen  Bohrsyateme  unter  verschiedenen  Yerbiimist: 
dargeatellt  nind. 

Ka(dtel  III,  S.  140  hin  502  behandelt  die  feUoleoKrort 
in  geographischer  and  geologischer  lütisiclit  übersiebhieb  tnii^ 
kommen  an  der  Hand  gnten  Kartenmaierials. 

Die  Kapitel  IV  nnd  V,  8.  504  bis  i>56  md«1  der  «tun; 
Exploitation  eiDUcblierelicb  der  Vermessongsarbeiten  pvitoc 

Kapitel  VI,  8.  558  bis  G63  gibt  eine  zietnlirh  kwu  Iwirf 
lang  der  ('hemie  des  Petroteuma  einachlieblicli  seiarr  iLtsi^ 
«eben  Eigenacbaften.  Kapitel  VII  endlich  iat  den  'nxorM  itci 
Ematehung  des  Erdöls  gewidmet.  Die  Analyse  üadrtzsrbx 
da  Berückslchtigong.  Wenn  diese  letzten  Kapitel  zach  aitk  || 
vollständig  sind  and  die  scIiArfere  Kritik  vermiiseo  lawi.  d* 
sonders  einige  deuUebe  Arbeiten  hierüber  austeiebaet.  w 
doch  die  tecbniacben  Kapitel  des  Tassartseten  Weikts.  de 
.Schwergewicht  ausmacben,  dieeen  Mange)  nicht,  osdesErf 
zweifelhaft  ein  Werk  vor,  das  dem  Kaploitateor  ein 
Führer  io  seiner  an  Zufällen  ao  reichen  Tätigkeit  seit  mn: 

V!.y: 


Patente. 

AuszUk^  ***”  Pateatachriftca. 
Klasse  4.  Belenebtnaf  (aafaer  elektrlizier  BHeetW 


Gruppe  42.  Nr.  191 905  vom  ".  Dezember  1906-  Pr  Ii 
in  Cbarlottenburg.  OaslnftbrenDer  mit  einei  akerd'J 


rtf  soü  «II  Nr  isi  WK1 


döse  gestülpten  Kappe,  deren  ^ *r  V 

auatrittaöffnungen  der  Döie  gelagert  ist.  d«  • 
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ir<tT»ienJfB  G>09t>«bl9O  eine  SUauog  und  Ablenkung  nn  der 
{if>;M'DModoog  erfahren,  dadurch  gekeooteichnet,  dafa  die  Gae- 
<dH  noch  mit  einer  mittleren,  in  der  Kichtnng  der  Mündung  der 
i-.^pp,  [»gendeo  Gaaaootritteöffuung  / veraoben  i«i,  zam  Zwecke, 
II  iB  der  Kappe  (rebildeie  GaaJiiftfemisch  durch  den  ane  der 
iiuJercD  DuseoCffoung  anatretenden  Gaeetrahl  mllioreirseo. 

(Irappe  4^.  Nr.  191902  fon>  6.  Juni  1906.  M.  Maodelkow 
Benin.  ].  Regelu ngaddee  f 6r  Bnaaenbren Der,  bei  welcher 
t <}aaiurohr  dorch  die  Öffnungen  in  der  DtteenpUtte  miUela 
im  Dflaengebauae  drehbaren,  oben  ahgedecklen  lloblt^Itodere 
itgeK  wird,  deeeeo  Durcbtritteeiffaungen  in  der  Decke  mehr  oder 
eiger  mit  Gaaaoitrittaüffaungen  in  der  Daeenplatt«  lur  Decknog 
^dit  werden,  dadurch  gekennseicbnet,  dafa  der  AurHenroantel 
iHdiiJn'liodera  b mit  einer  itebneckonradvertabnung  g vereeben 
velcb»  mit  dem  Schoeckengewinde  einer  in  der  Wandung  des 
MSgeiiiaBee  gelagerten  Antriebewelie  c in  Eingriff  atebt. 

Groppe  26.  Nr.  I9314H  rom  3.  November  1906.  O.  Gottke 
Bileoae«  b.  Berlin.  Aobeizrorrichtung  für  Spirituaglüh- 
iUoii>eQ  mit  einer  unter  dem  Verdampfer  nnd  konacbaial  Aber 
) Breaner  angeordneten  ringförmigen  Rinne  für  den  Anheis- 
ttitoff,  dadnrcb  gekennieicbnet,  dafa  die  ringförmige  Rinne  e 


furfast  geringem  Abetande  unterhalb  doa  domfOrmtgeo  über* 

> H Mgeordnet  und  in  der  ringe  an  den  Boden  dee  Ül>er- 

> injcblicraenden  AufBenwand  H und  unter  den  Diirchtritta- 
dte  anDibernd  wagerechteo  Verdampfera  c so  durchbrochen 

ift  die  Anheiafiamme  in  Teilflammeo  durch  die  Durch- 
acto  hindurchtritt  and  den  Verdampfer  aowie  die  Über- 
auiKer  alleeitig  beapOll 

1 Nr.  192208  vom  19.  Poterober  1906.  W.  Uuher 
W«ll  t,  B I.  Genabter  Schlauch  aua  Kulierware 
V^ObnrOinpfe,  dadurch  gokeno- 
*,  <iafi  bei  Verwendung  Tun 
rocbeaer  oder  aooetiger  Prelt' 
di«  gewobnliche  Naht  durch 
“Ntkelieln  der  Uaechen  bzw. 

•inen  UascbeDzlieb  beliebiger 
«ht  iet,  wobei  die  Sllcbweite 
rtJwnaag  der  Maacben  von- 
« «niapricht  und  die  Stiche 
•iarcli  die  Maachen  gehen.  — > 

‘•t«  Scblaocb  aua  Kulierware 
] t^^lutrümple  nach  Anepruch  1, 

‘ kennzeichnet,  dafa  die 
: nicht  ringa  um  den 

^rnm,  zondero  in  deeeen 
lanfei,. 

13.  Xr.  192  508  vom 
Firma  J.  Hirachhorn 

.*•  ^Iftbllchlbreu  n e r für 
•'Wobrrnoadung  anacblieraeo- 


dem  atifwftrta  gerichteten  Rande  h Durchbohrongen  • zur  Zu- 
führung der  Loft  in  mOglichat  feinen  Strahlen  forgeeehen  sind. 

Gruppe  4a  Nr  192216  vom  13.  Dezember  1906.  J.  Waller 
und  H.  Roth  in  München.  Vorrichtong  lum  Reinigen  der 
I G aa an atri  tta 0 f f n u D ge  o von  Azetylenbrennern  mittele  eine« 
in  der  Brcnnerhülce  zwanglAufig  geführten,  mit  aeiner  Spitze  in 
die  Brenneroffnung  einzuachJebenden  Drahte«,  der  an  einem  unter 
Federwirkung  atebeiideo  Stift  befeatigt  iat,  dadurch  gekennzelcboel, 
dafa  bei  Brennern  mit  achiitg  gegeneinander  gerichteten  Qaaaua- 
trittaoffnungen  im  Brennerkopf  der  Stift  6 zum  Antrieb  der  Reini- 
giiDgarorricbtuog  mit  einem  Büge!  mit  gegeneiDiinder  federnden 
Armen  a verbanden  iat,  deren  lugeapitzte  Enden  beim  Voratofaen 
de«  Stiften  gleicbzeiUg  in  die  BreoneroffiinDgen  eingefübrt  werden. 


KIZ.  *«1  Sr-  ISCW. 


" anaconeiaeo- 

’ aufwftrta  gebogener  Rand  in  ungefähr  gleiclier 
® Docht  abecbliefet,  datiunii  gekennxeichuet,  dafa  an 


Grupi>e  54.  Nr.  192  933  vom  19.  Se[>teuiber  1906  M.Vuopet 
in  Düaaeldorf.  1 n vert  bre  n ue  r , dadurch  gokennzeichnet.  daf« 
der  in  das  Milcbrobr  c mündend«  Düsenkanal  b itu  Düs«nkOr|>er  <i 
unter  einem  spitzen  Winkel  gegen  die  aenkrecbte  Achse  des 
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nUkeakorpArs  geoeigt  eingeiKibrt  und  die  von  der  Aufeeueeite  »u- 
gftnglich«  BohruDg  6 mittele  einer  Schrtube  d vererhloeeen  iel, 
RAob  deren  Euifernuog  der  DilMnkene}  gereinigt  werden  kenn. 

PerßSnlicheB. 

(Cber  VorkonuBOUM  pwv^nlicbcr  An  Urfebun  wtr  ad  dtmt  äteUe  uad 
bUtcD  ooier*  Laser  um  MUtailunf  an.) 


Nr.M 

tL  itmi  Hat. 

Spannung  normal  250  KW,  maximal  :tOO  KW  SeieteL 
der  UauKanachlüMe  Iwlrog  iiSö  ^361).  Der  GeaattaacLV«»». 
belief  sieb  auf  1978  KW.  Der  Stromprele  hetreg  fOrdiaiftw 
6000  KW  60  Pf.  pro  KW  Stunde,  für  die  «eiteret  M pi 
Stande,  and  für  den  lOUOO  KW  ftbemchreiteaden  VetlimatiB 
pro  KW' -Stunde.  Die  Einnahmen  betrugen  M.  i« 

gilben  M.  265216,64,  ao  dafe  ein  Kaaeenvomt  tob  X. 


Juliut  Nolte  t*  l/nmtllelbar  vor  Begioo  d«  Druckca  diese«  | 
Hefice  erhalten  wir  die  Ireurige  Nachricht,  dtf«  Herr  Jalius 
Kolte,  ßeoeraldirektor  der  Neuen  Oaa- AktieogeBcllechaft  in 
Berlin,  am  Morgen  dw  17.  August  »einem  eebweron  Leiden  erlegen 
ist  Herr  KoUe,  im  vergangenen  Yereinejahre  V'orsitaender  des 
Deotachen  Vereins  von  Gat-  und  W’asaerfachmiDuern,  war  durch 
«eine  Krankheit  bereit«  verhindert,  an  der  Jahretversamuilung  in 
Berlin  leilxunehmen  und  die  Verhandlangon  eu  leiten,  und  die 
VerütTonilung  sandte  Herrn  Nolte  die  henUchsten  Wünsche  fOr 
seine  Wiedorgene«uag.  Aber  das  uDerbiitlicbe  .Schicksal  hat  es 
anders  gewollt  und,  erat  im  50.  Lebensjahre  stehend,  lei  Herr 
Nolte  eeiuem  Wirkungskreis  entrissen  worden.  Zahlreiche 
Freunde  betrauern  das  Hineclielden  des  edelo  und  Uebeuswürdigen 
Menschen. 

Wir  behalten  uns  vor,  auf  den  Lebenslauf  des  Verstorbenen 
xurückaukomiijCD- 

Statistisclie  und  finanzielle  Mitteilnngen. 
Geschäftliche  Mitteilnngen. 

Baden-Baden.  (Betriebsberiebt  des  stadtiechen  Elek- 
trisltitswerke«.}  Dem  Bericht  de«  Klektrixitittswerkes  (Gleich- 
Strom,  Dreileitersystcm,  geerdeter  Mittelleiter,  QcbrauclisspannunK 
2 X 16G  Volt)  Ober  das  Hechnungsjahr  1907  entnehmen  wir  folgen- 
des: Oie  gesamte  Strotnonceugting  betrug  692518  KW- Stunden 
(601758).  Es  ist  somit  eine  Zunahme  von  90  765  KW-Stunden 
oder  15, 08*/*  (f0,39*/,)  xu  verteiebnen.  Oie  Stromabgabe  an  den 
Sammelschienen  der  beiden  Cnterstationeo,  also  in  das  Leitungs- 
netx,  Iretrug  546277  KW'-Stunden  (471  164).  Die  Zunahme  betragt 
also  16,87*,  (15.17V,).  gröfste  Monatsabgabe  fand  im  8ej>- 
tember  mit  64070  KW'Stunden  sUtt,  wahrend  die  modrigste 
SUomabgabe  in  den  Monat  Februar  mit  81619  KW-Stunden 
fallt.  Wahrend  24  Stunden  betrug  die  gröfste  Tageserxeugung  am 
31,  August  HW  3632  KW-Stunden.  Die  grofste  Tageeabgube  am 
gleichen  Tage  2990  KW  Stnodeo.  Dl«  geringste  Tageserxeugung 
mit  740  KW-Stunden  war  am  3.  Mar*  1907,  die  geriogate  Tage«  | 
abgahe  am  24.  Februar  1907  mit  7CKt  KW-8lumien.  Die  grOfste  , 
gleichseitige  fitromabgabe  an  den  Sammelschienen  der  beiden 
Untersuiionca  fand  am  31.  August  staU  und  betrug  xasamiuen 
577  KW'-St«nden.  Die  gesamte  Stromerxeugung  verteilt  sich  au! 
die  einxelnen  Verbraucher  wie  folgt: 

Nutxbare  Energieabgabe:  Für  Releucbiuog  aller  Art 
Raume  39,24*,:  Sirafsenbeleuchtang  5,17*/,;  gewerbliche  Zwecke 
23,34®'ni  Eigenverbrauch  8,S2*;,.  Verluete.  In  den  Akkuinu 
Utoreo  11,42*',;  in  den  Badeleitungeu  4,60*/,;  in  den  Fernlei- 
mngeu  3,12*/,;  in  de«  .S|>eiseIeitaogcn  und  in  dem  Vcrteilunga- 
netx  7,60".,;  Eigenverbrauch  für  Kondensation  1,"9*/,. 

Der  gesamte  Brennstoffverbranch  für  Slromerxcugung  im 
Jahre  1907  betrag  1836900  kg.  Für  die  Erxeugung  einer  KW- 
Stunde  waren  also  im  Bericbtejahr  2,92  kg  Bremisioff  erforderlich. 
Auf  die  noixbar  abgegebene  KW' Stunde  entfallen  3,71  kg.  FQr  die 
Dampferxengung  sind  vier  WaaserKibrenkcsecl  System  Alban  von 
je  125  Hcixflücbe,  2,86  ipn  Rosttiti'he,  25  i|m  Cl>erliitxerii&che 
und  10  Atm.  Dampfspannung,  sowie  xwei  Kossei  von  je  160  qm 
HeixOflebe.  3,40  qm  Roetlitcbe,  45  qro  CbcrbitzerBflche  und  13  Alm. 
Betrichsdnick  vorhanden.  Die  Stromorxeugung  erfolgte  durch  drei 
Btebende  Kühnsche  Veriiundmaschioen  mit  Einsi'ritxkomlenBaljon, 
von  welchen  die  normal  je  150  1*8  leistenden  Maschinen  I und  ll 
direkt  geknpjielt  sind  mit  Siemens  A Halskcachen  lnneo|io1- 
tuaaebinen  von  120  KW'  maximaler  Leistung.  Die  SdOpferdtge 
Maschine  III  «»t  mit  einer  AufscnpolmaHchine  der  Gesellschaft  für 
elektrische  Industrie  in  Karlsruhe  von  2«}Ö  KW  MaximuUeistung 
direkt  gekuppelt.  Aufserdem  wurde  eine  normal  450  PS  leistende 
pampftnrhine  der  r»e*ellechalt  fOr  Klektr.-Induatrie  In  Betrieb  ge 
noroinen-  Diese  Dampfturbine  ist  gekuppelt  mit  einer  Dynamo, 
«eicbe  !>el  2000  roidreliungen  in  der  Minute  und  320  bis  400  Volt 


Berlin.  (Erweiterungsbauten  ao!  dea  *t44Unj,j  ' 
O a e w e r k e n.)  Zu  den  Arbeiten,  die  die  Direktive  du  iiUiinii; 
Gaswerke  im  dteejübrigen  Etat  tu  vergeben  batte,  phfittt  \ J 
die  Erweiterung  der  W’assergaeanlage  auf  dsat  Gasvrrk  M titd} 
und  die  Aufstellung  einer  ausgedehntea  Kapbdulia- u>|  04 
wasclieranlage  im  Gaswerk  IV  (Danxigersifafiw).  1 

Mit  der  Erweiterung  der  Wassergasaolsgr  desOtiveiil  ' 
(Tegel)  von  100000  auf  28U(X)Ü  cbm  24  Htandeoleiftooc  liil  i * 
Halft«  der  gesamten  geidanten  W'sssergiuanU^  {5^{(d<tei  - 
24  Stunden)  xum  Abeehlofs  gebracht.  Wie  die  drei  emei'jr.-.« 
mit  einer  Gosamtlelatung  von  ca.  lOOOÜO  cbm,  so  «Klee  u .. 
die  fünf  «eiteren  Gruppen  für  ca  ISOOOO  cbm  Tigcslewut«  u - 
dem  DoppelQberbiUeniyetem  für  ölkarburatioo  tea  H^spi  . 
& Glasgow  durch  die  Firma  Julius  Pintacb.  A.-G.,  Ikriu.  la 
fuhrt.  Die  xurxeit  in  Betrieb  befindlicbso  drei  «nicn  Or-jj 
derkea  voriäuSg  noch  den  gesamten  Bedarf  ao  WanRju  i , 
halb  xanAchst  nar  die  neue  viert«  Gruppe,  und  t«arleii^  .{ 
Heaerve  noch  io  diesem  Jahre  aufgestellt,  «kbnad  in  . 
Montage  der  Gnip^ten  5 bin  8 erst  so  Anfang  nacbites  iU» 
gönnen  wird.  Nach  Fertigstellung  der  achtea  Grapt«,  u> 
der  spateren  Tagesleistung  von  S80000  cbm,  bildtt  diw  7|  ■ 
gasanlage  dann  die  gröfste  auf  dem  europlisfbrali 
lande.  8ie  wird  nur  noch  von  der  Anlage  ia  Bedetoa  lu 
mit  806000  cbm  etwas  obertroffen,  indeeeen  siitd  leid«  Au  . 
nach  dem  gleichen  isystem  (Humpbreyi  A Gtaago«''  gdam 
Die  Einrichtang  der  bereit«  genannten  aosgedsiigi«!  >( 
tbalin  - nndCyanwascberanlageitn Gaivedi IV Xtu  , 
strafse)  enteprlchl  der  Aheicbt,  die  Napbtialm-  ttd  C?» 
Scheidung  aus  dem  Gase  in  weitg«l>eati»lem  MiJm  »onwö  >31 
Zn  dem  Zweck  werden  fünf  Naphthalin-  und  füof  Cficv*  ^ 
für  eine  tägliche  l.,eiBttiDg  von  je  130000  cbm  - * 

W'ascher  erbalt  eine  besondere  Dacopftnaeebiaf  för  d»  .tt 
E«  «erden  jedoch  je  ein  Naphthalin-  und  CyantucUf 
Grup{>e  einander  gegenüber  aufgestelU  uad  Kinntbunf* 
troffen,  daf«  di«  Dampfmaschine  de«  einen  WaKhm  t * • 
Naphthalin)  anch  gleichseitig  den  xogehörigen  Wank«  br* 
deraelben  Gruppe  mit  antreibco  kann.  Mit  der  .taffc^tl 
Wascher,  deren  Lieferoog  gteicbfalis  der  firmi  loii»  1^ 
A.-U  , Berlin,  übertragen  wurde,  eoU  im  Oktober 

Bregenz,  Vorarlberg.  (Umbau  und  Etweii«i*f  - 
Gasanstalt.)  Der  Gesamtgasverbrauch  war  i«  le“*  •'**  > 
nunmehr  etwa  8000  Einwohnern,  troU  der  el«ktriid«^ 
beleuchtung,  die  io  Privathanden  liegt,  auf  . 

stiegen.  Dem  stete  wachsenden  Bedarf  an  6m  fdrD'^ 
indnstrielle  Zwecke  war  jedoch  die  Gtsanaixlt  xklr.  . ^ 
wachsen,  und  so  sah  sieh  der  Magistrat  veraalaf<h  •**  ^ 

greifenden  Umbau  mit  gleichieitigcr  FjwciwrMf  ^ 

beachliefaen.  Als  Höchsüeiatung  wurden  3C00  cbm  p*h 
gesetxt,  welcher  Bedarf  nach  den  bisberigBii 
16  bis  20  Jaltren  erreicht  werden  wird.  Ke  Ändobnai 
und  Erweitorongsbaalen  wurde  der  Firma  Jülia»  P>o***^  * . 
übcrirageo,  die  vertragsgemafs  einen  nencn  6er 
Tcerfeuerung,  neue  Kühler,  Teemcbeider,  Wischer,  ^ 

Uhren,  xwei  Itoiniger  4 9,75  cbm  Rsuminhalt  otid 
behalter  mit  Kisenbassin  für  IKK)  ebnt  Nütxinliali,  ^ 

auf  3800  cbm,  tu  liefern  und  auftustellcn  hat  1 ' 

Hadersleben.  (GasanslaU.)  Den»  Betrieb*!»*"''' ^ -. 
anetalt  pro  1907/08  eutnehuicn  wir  folgei»de*i  P**  - 

Jahr  der  Gasaoetait  ist  wieder  sehr  gOnsiig  verbal** 
hat  einen  NeltouberBchafs  von  M.  4MOOO  enie-'t-  ^ 
von  I^uchtgaa  war  14  IHO  chm  «od  an  K«*-  J 
33286  chm ; für  Laternen,  Selbstverbrauch  undltriaA 
also  in  8umma  eine  tiesauiiaonahme  von  \ 

Vt-rbrauclier  sind  im  ganten  74  hirito|[eko«*f»i  ^ * 1 
Leuchtgas  und  71  für  Koch-  nnd  < 

am  31.  Marx  190«  837  Trockengaswesser  mit  M«  1 . 
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^ mit  1B56  Fismoien;  im  ganzen  1037  Gacimeftser 

lit  Ftaoimen.  aaf»cril9tit  27  Aiitotnat«n  mit  97  Flammen, 
«fofl  **f*n  »ufjceetcH^  i®  Stadt  (laderBleben  rt84  GiieiueMier  für 
locjüfft*.  GMmeaaer  fOr  Kocbgae,  7 üABmeeaer  fOr  Gaa- 
jxoree  oad  27  Aatotnaten;  in  Alt-Uadereleben  14  Ga^meaoer  for 
lachtgat  and  19  Ga-meaeer  für  Kucbga«;  in  I^dejfanni  I 14  Gae- 
ttt  Leocblgaa  und  30  Gaemeeeer  für  Kocbgaa;  in  Sade- 
tbtiit  9 (Qr  Leochtitaa  und  7ü  fUr  Kochaas. 

Von  der  Ga^anatait  ist  ein  neiiee  Hauptrobr  van  2*J5  mm 
vrhSDeuer  aeie^t  vonle»,  trodurcb  der  Drack  im  HobrncU  eiei 
uti  fevorden  iei,  ao  defa  in  der  Weibnarhtateit  keine  Klaite 
ft  «blecbien  Prack  eingelaiifen  iil.  Dnrch  den  neuen  Spjritua- 
diapfipparui,  «eieber  aufgeatellt  «urile,  iai  die  KalamiUt  de« 
^frieren«  der  Oaaleituogen  voIletADdig  gehoben. 

B«Kblo«aen  wurde  von  dnn  Kollegien,  eine  AmmoniukwaMer' 
fx^tiiDgtaneiHlt  sii  errichten;  dieeelbe  kommt  erst  im  neuen 
n in  iCetrieb- 

Dte  GtaerteugaDg  betrag  706MU  cbm  (644470  cbm) 

« iS  1)70  cbm  = 9.8%  Verbrauch  verteilt  eich  wie 

I PriratbeleBchtung  207 IftO  cbm  (-j-  14579  cbm),  Kochen, 
•Q  ond  Molcren  271 S79  cbm  (-f*  3<12SG  cbm),  Kirafsenbeleach 

* <'2000  cbm  (4*  4tX)0  cbm),  Extra  .Strafacnbeieachtuiig  bei 
dirbeia  3000  cboi  (—  IlXk)  cbin),  Verlnat  beim  Rohrlcgen 
ebw  (4-  4000  cbm),  Selbetverbrauch  in  der  Fabrik,  Rareaa 
VobnunKen  19000  cbm.  Kondonaation  und  Verioat  0U5ll  cbm 
913  cbtn).  Zo  obiger  (iaaeneugiing  wurden  gebraucht 
OM  kg  eagliecbe  Gaskohleo ; aus  100  kg  Koblen  w urden  dem' 

30,3  cbm  Gas  gewonnen.  Ans  diesen  Kohlen  worden 
tivikg  SS  06.4%  Koke  gewonnen.  l)er  Verbrauch  verteilt 
«i«  folgt:  ('nterfenerung  für  RetortenOfen  &3149S  kg,  ver 
io  gaosen  987372  kg,  für  Pienelraume  und  Wuhnang 

• kg.  Pie  Teerencogung  l>etrug  139025  kg  ss  6*,  der  rer 
I Eahlen.  Die  grofnte  Tageeabgal»  betrug  ,'23.  Detember) 
Ab,  die  kleinste  (9.  Joni]  1180  cbm,  die  durebaebnittiiebe 
Am. 

i«  bemerken  ist  noch,  dafs  im  Anfang  dieaee  Jahres  seit 
wo  der  Gaeanstah  25  Jahre  verfloaeen  waren.  Von  einer 
kbee  Feier  wurde  Abstand  genommen,  JiHloch  M.  300  an 
latro  unter  die  Arbeiter  verteilt.  .Anraerdem  wurde  ein 
TOD  M.  SOüU  vom  liiesjabrigCD  Reingewinn  von  den  Kollegien 
«■teilt.  Aua  demselben  «ollen  bedürftige  Arbeiter  der  Gaa- 
. QBlentout  werden. 

(Waasergisanlage.)  Der  Magiatrat  beschlof«, 

B Gaswerk  eine  WaiHiergasanJage  zu  errichten  und  beauf- 
Bit  den  Arbeiten  die  Firma  JtiUo«  FinUirh,  Wien,  ton  der 
■1ms  nach  dem  Poppolüberhitierayi^tem  von  llnrnphrcys 
|w  aasgefQhrt  wird.  Gleichzeitig  wiirtio  der  Firma  der 
: erteilt,  fUr  die  Steinkohlenguaarisult  einen  stehenden 
ii;awMcher  fürJAtJOOebro,  zwei  IntetialvekruhberÄ  ISOlJÜcbm 
wo  Tserscheider  (Pelooze)  für  24  OUÖ  chm  Tagesleistung  zu 


löilsrj  t.  W'.  (Städtisches  Waeaerwerk.)  Dem  üe- 
» Wsaserwerks  pro  1907  «otnehinen  wir  folgendes:  Die 
t^r  beschlossene  Erweiterung  der  Wft»M*rgewim»ungKunlage, 
^ riae  ständig  zunehmende  Absenkung  des  Grundwaaaer- 
*7orderllcb  gewiirden  war,  kam  zur  Ausfübrung  Um  dom 
^sosa  zu  Zeiten  gröfeurer  Absenkungen  Wasser  io  ge- 
X M*o|e  zuzufübren,  wurden  ca.  8ü0  m vom  Waseorwerk 
neue  Brunnen  von  durcbechDittllch  30  ro  Tiefe  durch 

* Hmlwirg,  Berlin,  gebohrt;  den  Einbau  der  Mammut- 
ud  die  Aufstelinog  des  Kompressors  nebst  Zul>ehor 

• t-  Borei|,  Tegel.  Die  za  den  Brunnen  führende  l.uft- 

sowie  die  Gravitationsleitung  von  deniw»lben  zum 
fvnaen  fohrte  das  Wasserwerk  io  eigener  Regie  au«.  Der 
VBlapracb  den  Voransaelzungen  «nit  einer  Leistung 
asscT  pro  Stande  Pie  Anlage  ist  in  ds.  Journ. 


d>«  W 

b,  S.  Jti7  ijj,  beschrieben  und  durch  Lageplan  ond 
'Bniefczuijpjjj  Zur  Aufatellung  des  Koropreiwors  wurde 
^ *®  ^IsscbinenhauHe  auageführt.  Ein  neuer  I>anipf* 
^ Mbeo  den  beiden  alten  im  Kesselhause  Aufatellung. 
verloren  gegtngcuo  Kuhlenlagerplatz  wurde  in 
Äubso  am  Kesselhause  gelegt.  Die  weit  Erbauung 
^OfBiaer  Filterplaiten  versehene  Enteiseonngi- 


••it  längerer  Zeit  nicht  mehr  zur  Zufriedenheit 


^ roufste  daher  zu  einer  anderen  Filtration  0l>ergeK*ngen  werden. 
Die  Wahl  fiel  auf  Sondflitralion,  welche  eine  erbeblicbe  Vergröfac- 
ruog  der  FtUerkammera  nach  sich  zog.  Die  B«tonarl>eiten  sind 
der  Firme  WAlder«  A Co.,  Hildeaheim,  übergeben  worden  Di« 
Inbetriebnahme  wird  erat  im  nkclieten  Jahre  erfolgen. 

Im  ganzen  wurden  gefordert  643345  cbm  mit  232433  kg 
Kobten.  Itohwaaser  ist  ca-  10%  mehr  gepiinipl  worden  alt  Filtrat- 
waseer;  dieses  Mehr  an  Rohwoaser  wurde  aur  Kondenaation,  zum 
Kesaelaf*ei«en,  zom  Reinigen  der  Filterplatteo,  ferner  für  die  Ver- 
dunstung in  der  Fnteisenungsaiiloge,  als  Bauwasser,  sowie  zum 
Spülen  der  Ablaufleitung  nach  dem  Kladowäiefs  gebraucht.  Der 
Gesamlverbraucb  ist  dem  Vorjahre  gegenüber  um  18  081  cbm 
= 2,88%  geatiegen.  Zu  den  Wasaernie^sern  sind  43  neue  biozu- 
getreten,  so  dafa  am  31.  Mkrz  1908  1456  aufgestelit  waren,  wovon 
IT  h1«  Kobenmesser  Verwendung  fanden.  Am  F.nde  dea  Jahres 
waren  1439  Grundstücke  aogeschloasen ; die  Anzahl  der  Bewohner 
dieser  Grundstück«  l>etnig  34627.  Per  Verbrauch  pro  Tag  und 
Kopf  ausBcbUcrslicb  Verlust  und  Wasser  für  Öffentliche  Zwecke 
stellt«  sich  »nf  39,6  I.  desgleichen  einschliefsiich  Verlust,  Wasser 
für  Offentiiebe  Zwecke  und  für  Pumpversuchszwecke  gebrauchten 
Wassers  50,9  I.  An  liauptrohren  wurden  1205  m neu  verlegt,  so 
dafa  das  Rohrnetz  jetzt  85447  m lang  lat.  Fs  sind  178  Schie1>cr, 
367  Hydranten  und  90  Rinnstoinspüler  eingebaut. 

Der  Buchwert  der  Geaamtaulage,  für  welche  h{«  zum  31.  Marz 
1908  M.  971&k4,48  ausgegeben  worden  sind,  «(eilt  sich  zur  selben 
Zeit  aaf  M.  743075J18. 

Stettlz.  (Wassergasanlage.)  Für  die  Gaaanstah  Stettin 
ergab  sieb  in  den  letzten  Jahren  immer  mehr  die  Notwendigkeit 
der  &richtung  einer  neuen  Wassergasanlage  für  Ölkarburation. 
Penn  wiewohl  die  vorhandene,  Im  Jahre  1901  erbaute  .Anlage  für 
20000  cbm  Tagesleistang  noch  aasreichen  würde,  kann  ein  höherer 
Zusatz  als  des  benzolkarburierten  Wassergasee  tum 

Fteinkohlcngas  nicht  eingeführt  werden,  weil  dem  auf  der  einen 
Beite  eine  Qualitatfiverminderung  des  in  das  Siadtrobroetz  gelei- 
teten Gases,  auf  der  andern  Seite  infolge  der  unverhaltniamaTsig 
teureren  Korburation  durch  Benzol  eine  grOfaere  UnwirtscbaftUch- 
keit  gegenüberstehen  würde,  die  als  unzulässig  bezeichnet  werden 
niUfste.  Infolgedessen  hat  der  Magistrat  den  Ban  eioer  neuen 
Wsssergaeanlage  für  ölkarhuration  bcachlosacn  und  mit  der  Liefe- 
rung die  Firma  Julius  Pintseb,  A.-G-,  Berlin,  betraut,  von  der  die 
Anlage  nach  dem  Doppelüberhitzereyatem  von  Humphreys 
&.  Glasgow  ausgeführt  wird.  W&hreod  die  erste  Anlage,  die  von 
derselben  Firma  geliefert  wurde,  ursprünglich  für  Blauwasaergaa 
und  SOOtM)  cbm  Tageeletstung  bmitimmt  war,  soll  die  noue  Anlage 
250U(>cbm  olkarboriertea  Wassergas  pro  24  Stunden  erzeugen.  Da 
»ich  die  Bensolkarburation  wesentlich  teurer  als  die  Ölkarhuration 
«teilt,  wird  ea  nacb  fnl>etriehoa}ime  dor  neuen  Anlage  möglich 
sein,  l>«i  billigerer  Herstellung  ein  qualitativ  gleich  gutes  Gas  ab- 
gel>en  zu  können. 

Wzidena«,  Osterr.-Schle«.  (Keue  Gasanstalt.)  Für  die 
etwa  SO(K)  Einwohner  zahlende  Stadt  war  in  den  letzten  Jahren 
der  Ban  einer  Gasanstalt  eine  Notwendigkeit  geworden,  und  so 
hescblof»  der  Magistrat,  dem  Zuge  der  Zeit  folgend,  den  Bau  der 
Anstalt  noch  in  diesem  Jahre  in  Angriff  zu  nehmen  und  mit  der 
AusfOhrnng  der  gesainten  Arbeiten  die  Firma  Julius  l^ntscb  in 
Wien  zu  betrauen-  Für  die  RentablliUltsberechnuDg  bUdeten  die 
Nabe  der  Kohlen  und  das  grofse  Priesterseminar,  für  daa  allein 
ca.  250  Flammen  vorgesehen  sind,  wichtige  und  ausschlaggebende 
Faktoren.  Dia  Anstalt  j«t  tuDichst  für  eine  Höchstleistung  von 
6‘OD  cbm  pro  Tag  bestimmt;  eie  erbllt  einen  2er  Retorteoofen, 
einen  Ser  Ofen  in  einer  4er  llülae  und  einen  Behälter  von 
40(J  chm  Inhalt,  von  dem  aus  durch  ein  Rohrnetz  von  4 km  Lange 
die  Verteilung  erfolgt.  T>ie  fies:imtko8ten  de«  Werke«  sind  auf 
ca.  K 140000  veranschlagi- 

Wiesbaden.  (Wasserwerk.)  Dem  Betriebsbericht  pro  31. kUrr. 
1907  entnehineo  wir  folgendes  AVahrend  im  Vorjahre  der  Wasser- 
verbrauch infolge  des  anfserzt  beirseii  und  trockenen  .^ommers 
aufsergewöhnlich  hoch  war,  blieb  er  im  Jahre  190G  07  auf  nurmaler 
Höhe.  Die  Zunahme  gegen  das  Vorjahr  betrug  bei  dem  Trink* 
Wasser  nur  0,9%  und  beim  Nutzwasser  trotz  dem  erheblichen 
Mehrverbrauche  der  8iaaisbahn  nur  6,1''  ,,  für  die  tieeamtabgabe 
nur  l,6*  a.  Die  bezahlte  Trinkwa-^serabgabe  erlilt  einen  Rückgang 
von  die  bezahlte  Nutzwasserabgal»«  dagegen  hat  dank  dem 

gesteigerten  Bedarf«  der  Flaaubahn  eine  Zunahme  von  72,1'  , auf- 
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tuwei«an.  Der  WiMerrerkAol  in  dem  Vororie  BiersUdt  h»l  elcb  j 
weiterhin  gQDstic  entwickelt.  Im  Berichtejehro  worden  dorUelbet 
]&344cbm  und  45,1  V«  mehr  eie  im  Vorjahre  abgeeetsL 

Die  Deckung  dee  Weeeerbedurfe  bereitete  keine  Schwierig- 
keiUJi.  da  em  Anfang  dee  Berichtejahres  gaot  bedentende  Trink- 
wBseervorr&te  hinter  den  StolIenveracblQesen  aogeeammeU  waren, 
der  ioi  Vorjahre  ▼oUendele  KellerakopfetoUen  voll  auegenotal  wer- 
den konnte  und  der  Waseerbedarf  Dicht  fibermftfeig  hoch  war. 
Die  Vorrite  erreichten  im  Laufe  dee  Jahres  euch  keinen  besondere 
tiefen  Staad,  eie  waren  am  Ende  dee  Jahres  ungefAbr  eo  grofe  wie 
am  Jahreaanfang,  da  auch  der  Winter  190b, '07  mild  oiid  reich  an 
Niederschlagen  war,  Unter  aolchen  Verhaitniaeen  konnte  auch  »on 
der  Einfahraog  von  ßchiereteiner  trinkwaaeer  abgesehen  werden. 
Eine  solche  hatte  (Ibrigene  inderaweiten  lUUl«  dee  Berichtejabree 
keine  Schwierigkeiten  mehr  bereitet,  da  die  Enteleeoaogeaolage 
fertiggeetellt  war  und  somit  auch  daa  Oaonwerk  jederaeit  batte 
benutst  wenlen  können. 

Abgegeben  wurden  inegeBamt  4076090  cbm,  davon  8401  TtlO  cbm 
88,5»/,  Trinkwaaeer  und  R74530  cbm  » 16,5*/,  Nattwaaeer.  Der 
durchechnittlicbe  Verbranch  in  24  Stunden  betrug  11167,  der 
höchste  15190  und  der  geringste  6800  cbm  oder  auf  den  Kopf  der 
Bevölkerung  (105000  Einwohner)  106,  bsw.  145,  und  65  I oder 
endlich  100,  baw.  187,  baw.  61*/*  der  mittleren  Al^be.  Von  den 
Waseermengeo,  welche  der  Stadt  ton  den  verschiedenen  Beäuge- 
quellen  sugefOhrt  werden,  worden  abgegeben  gegen  Bezahlung 
3025609  cbm,  davon  89,2’’/o  Trinkwaaaer  und  10,8*/,  NuUwaaBer; 
uoeotgelUich  10504H1  cbm,  davon  Gt),8“/*  Trinkwaseer  und  33,2*/, 
NntswaMer. 

Zur  Deckung  dee  Trinkwaaeere  wurden  entnommen  aus  den 
Taunneriefetollen  83,4*/«  »«■  J«“  ßickergaleriou  nnd  Flacbslollen 
im  Tauuua  16.6*/,,  loaammen  8401760  cbm  oder  100,0*;,.  Znr 
Deckung  dee  Nutiwaaaerbedarh  lieferte  daa  Pumpwerk  Schieratein 
672180  cbm,  daa  Pumpwerk  Bömcrquelle  260  cbm,  vom  Behalter- 
vorrat  1890  cbm,  auaammen  674  330  cbm. 

Daa  Otonwerk,  welchea  vor  Vollendung  dar  Enteieenunga- 
anlage  nicht  ausgenutat  werden  konnte,  wurde  allmonatlich  probe- 
weise einige  Stunden  (Im  Februar  einige  Tage)  in  Betrieb  goseut. 

Die  Göte  dee  Trinkwaaeere  wurde  durch  131  baktenologiscbe, 
1 abgekQrate  chemiache  und  6 volle  chemieebe  Untersuchungen, 
diejenige  dee  MuUwaaeere  durch  2U7  bakteriologiache,  74  abgekOrite 
cberoiache  und  42  volle  chemieebe  Üntereuchongon  oberwacht.  Die 
grofse  Anaabl  Unterenchnngen  dee  NuUwaseera  erfolgte  mit  Rück- 
aicht  auf  die  apAtere  Benotxaog  dieaee  Waaeere  für  Trinkrwecke. 
Alle  Uniereuchungeo  führte  daa  chemiache  Uboratorium  Frese- 


in  keiner  Weise  bemerkbst  gemacht  und  ea  subt  nrt  tiai 
nicht  darauf  an  rechnen.  Da  die  KokslierRieUntg  stetuem 
bat,  ist  naUlrlicb  der  Konsum  von  Kokskohlen  leriBjw  pir,-- 
und  letalere  drücken  aut  den  Markt,  was  bettigiicb  dtr  n-, 
Arten  eigentlich  in  keinem  Falle  xu  sagen  nt 
iat  als  befriedigend  tu  beteichnen 

gchwefeleaoree  A mmoniak.  London,  li  iop 
und  lebhafter;  London,  Beckton  tenns,  11  A 5 bL  bU  i'.n;  J 
6 a.  M.  22,80  bis  M 23.60 ; Hall,  f.  o.  b,,  11  t i.  ih  W iT 

6 sh.  S d.  = M.  22,80  bis  M.  22,95  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  Am  11.  Auguet  wurden  am UadoMli 
folgende  Preise  notiert -- 


BaiUKba 


OBLTtetoDDi  ts  iilU 


(i! 


1 

Kotlaruag 

Antachi  rniw'i  wa 

Beuol  90er  - • • I 

IQall.  - Ih.  744. 

100  kg  M 1a, li  t% 

• 50«r  • - • 1 

. -.11. 

* > l&Jl  > 11 

Tolaol  90*/,  . , . 

. - . 71. 

. . 16.15  . 1 

Solvent-Naphtha 
KarbolsAor«  für  Dee- 

. - . KU  . 

1 bi  > 18^  • 1 

inlektiOQ  . - • 

. l . 4(  . 

> • 9u;»ci  - 1 

KreoBoi  .... 

. - . SJ  . 

> > 4.15  . 

ADtbracen  »A«  . . 

unit  ■>  * 1|  > 

1 k,  . wi  . 

Pech 

1 ton  18  > - I 

1 1 t . . 1 

*)  Der  UmrecbnuQg  der  engUechen  in  deutMli«  frtw  1 

niua  aua. 

Die  Betriebeelnoahmeo  l»etrQgen  M 956429,09,  die  Betriebs- 
ausgaben  (einecbliefslich  Veninaung  und  Tilgung)  M.  647  968,84, 
dar  BruttobetiiebeüberschnfB  M.  308459.25. 


folgende  Werte  sngronde  gelegt: 

MUtlerea  apes.  Gewicht  von  50er  und  90er  Beasoi  st, 

» > » > 90*/,  Toluol  -Q,|i 

Die  Oewichteeinheit  für  Anthracen  1 iuiit~0,B06k{ 

— 4,5435  1;  1 ton  (long  ton)  b 1,01605  Tonnao;  1 4 ta 
BcbnitUkorawert  =:  M.  20,40. 


Ein-  und  Ausfuhr  dee  deutschen  Zollgtbittij 
au  Nebenprodukten  der  Sieinkobleoitili]itri*j 
I.  Halbjahr  1908  (nach  »GlOcksuD  1908,  5r 


Harktbericbt. 


Kohlen  ond  Koka  Die  Nokiernngen  für  Kohlen,  Koka 
uod  Briketta  an  dar  Dflaseldorfer  and  Essener  Börse  vom  7.  bzw. 
10.  August  waren  bei  etlller  Marküage  unvoründert 

Von  anderer  Seite  wird  uns  Ober  die  Lage  des  rheinisch- 
weatUllschen  Koblenmarktes  unterm  15-  A uguat geschrieben : 
O W h)B  ist  selbatverstAudlicb, 


dafs  um  diese  Zeit  des  Jahres 


nicht  vollziehen  und  b©  bot  der  Markt  in  der  verfloMcnen  Berichts- 
teil  nogefähr  da«  gleiche  Bild  wie  in  der  vorhergehenden  Dies 
will  besagen,  dafa  zwar  ein  lebhaltor  Verkehr  eich  nicht  vollzieht, 
der  Umaalz  'al>ef  auch  nicht  untiefriedigend  so  nennen  ist.  Im 
Inland  ist  der  AbiaU  allerdings  ziemljch  stark  zorückgegangeo,  da 
der  Verbrauch  von  Industriekoblen  eine  eo  bedeutende  Abnahme 
erfahren  bat,  aber  der  Export  ist  grof«,  und  eo  gelingt  es,  allzu 


tiiiJubf 
lar:  1» 

1 t 

Scbwefeleaures  Ammoniak  . . 

1G965 

15432 

Steinkohlenteer 

ir.  6;« 

1226Ü 

SteiDkobleopech 

23577 

Benzol  (SteiDkoblenbenzln)  . . 

l 647 

2177 

Cumol,  Toluol  u.  andere  leichte 
Steinkoblenteerole ; Kohlen- 

waaseraluS 

3292 

191« 

Aothrazen-,  Karbol-,  Kreosot- 
u.  a.  schwere  Steinkoblenteer- 

3915 

öle;  Aspbaltnaphtha  . . ■ 

2G62 

Naphthalin 

5 519 

Anttmaen 

806 

lii70 

Phenol  (Karboiaure,  Phenyl- 

3099 

alkohol),  roh  oder  gereinigt  . 

Kresol  (Methylphenol)  .... 

Anilin  (Anilinöl),  Anilinsalie 

12 

309 

Kaphthylamio 

Napbthol 

- 

1 ADthraebiQon,Nllrobenaol,Tolui- 

! din,  Resorcin,  Phtbalakore 

«7 

6) 

I Inegeeamt 

60  950 

ft'WÖ 



UM 


Brief-  nnd  Kraget«**«“ 


D iHMer  swlU  veriilfeDillebMi  wir 

t *»■.!*»  t 


jrrotee  Auflagerungen  zu  vermelden.  Ganz  tu  umgehen  sind  eie 
ab.r  naiorlich  nirtil,  d«»  KohleDayiidikal  hat  «Icl.  aalbat  «enötigl 


or..*aaui  l.mkial«:  alrbltl.“  - 

bei  d.f  K.aotworluor  ODt.f**®  * 

K,!ab..  ».l.W  I»' 


«Mhen,  WBitare  üeltade  «n  pachten,  um  Kohlen  «toraen  <u 
Mnnon.  Nnn  echoint  ee  eWt,  nie  ob  eine  kleine  Beeeening  an( 
dem  Kieenmarkte  eich  anbahnt,  und  da  wir  nne  der  Zeit  okhern, 
ln  der  der  Horbolbederf  intaje  tritt,  ist  oe  mO*llcb.  dafa  der  Ver- 
branch  eon  BteonetoBon  auch  in  Dentnchland  aolhel  eine  Zonahmo 
erfahren  »ird.  ln  Koke  hat  eich  eine  Zunahme  der  Begehre  noch 


<Aa90fai«  Aarrasan  tawle 
MTct  Jouraal 
Ltledltt  wardea  kOooMi. 


. >*** 


■ad  ^ 

TantleMS  fUr  di«  B«W«W«Hef  ®“'  „S 


Io  welchen  Stadton  erholten  die  1 

iserwerke  eine  fest«  Tsntieme  und 


Wasserwerke  eine  feste 
nach  dem  verkauften  Quantum 
Netto  Keingewinn. 


GU  f ' ■** 


UeuoZ  van  iL  OManboatv  la  HUaebWL 


Diüiiizod  by  Go 


Nt.  35 

ti.  iifwi  IMS. 
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raWAllDTE  BELEDCUmUSAfiTEll 

M«ii  rOn 

WASSERVERSORGUNG. 

Orgu  dM  hentacbeo  Tereiu  roa  Gm-  aod  Wamrfuchm&nQera. 


K*r«uir*^r  »sa  cb«r.R«tfBkt*uf  o«h.  Dr.  S.  buntb 

fiift»  w la  4it  TKbaUeiMa  llocharbBla  tn  Kartanb«,  tiurrtl«fiIir«<IU  itM  Tpr*lBB 
VarUg:  K-  OliDKNSOURO  ln  Maoobm  uivd  Bartl«. 


DB«  JOURIAL  FOR  RASRClEBONTtlRB  URD  WAlURVUMRaURR 

«rMhelBl  taJIkrOrb  U .Vojamara  a«il  krrickir«  *rb««il  «ad  ancb>H>(««d  dbar  atl*  TarfMf« 
auf  dam  Ockipte  dM  Rplpa<hluai(r*«*ae»«  «ad  dar  Waawrrpnoriraar. 

. 2«»rkriAr«,  ««icka  dia  Radakrio«  daa  RUtlaa  kctrcffeo.  ward««  rrbataa  aetat 

dar  Adrcrac  doa 

Saraucaken,  rr*f.  »r.  B.  BCXTB  U Karlmka  1.  R«*«rk>.i«Ura 

D««  iOURRAL  FOR  lAlBELCUCMTUNB  URO  WABURVtRSORBBBR 
IM«  dareb  daa  Bvcbkasdal  r««  Pretaa  «o«  M.  W ftr  d««  Jahrca««  beaare*  M 

dJrakirw  Itaiuda  durrb  dte  KoaUmirr  Ornlapbla«d«  «Bd  Jm  AuUaodaa  odpr  durrh  dia 
uatanrlrhncla  VprUdrbutkboadtaBr  wird  ria  ra*l«taM‘Ua«  arkabr». 

AXZCJOEM  w«fda«  ro«  daa  Varlag«k*rhkaadla«(  «td  ■•»ilirba«  AaMBraa-liadlata« 
• rf-  Brr  dIa  ilrrlir«ipalla«e  l*a«HxH|la  odar  darr«  lUai«  augt-BOaama*. 
Bai  ^ Ik.  Ik  ii«d  MaaUfar  WMattM«Bg  wird  al«  urlgitÄdaa  iUbaii  gevabr«. 

Rattan«,  ao«  dana«  M««r  al«  Probe.EiampUr  cistuaaada«  M.  warda«  «acb  Vaatl« 
banac  bairrtbct. 

Alle  A«*rhr1Fit>a,  waVba  die  Kvpedtttoa  btw.  das  Aaa«neaatail  dra  Blacu«  batraRaa^ 
«arda«  uter  Adreiaa  der  ual«r««drb««4ea  Vrrtedibuchhaadlu«r  ejbateB. 

VarlackbaohhkBdlUDc  voa  H.  OLDBVBOUBO  ln  MuDcbco 
OldebAtrar«*  i. 


1 u h lA  1 t. 


ktVBlfrk  aaJ  darrk  Kuatrollr  V<iu  Dipl.'IOR.  I>r.  K.  Hunt«,  Karliriihe. 
I.  T»l 

h.idpaNtlirha«  TwrurbeUaH  flr  daa  dritte  Wa*»er«rrk  der  Stadt  Irf-ipdff. 
V>n  t.  Tbles  t,  LeipxlB.  R.  TVO. 

|a  bl«.  IrbplUalrdrrimBf  la  de«  Baitapr«irr  kiiwerkan  ««h  I.  M*  6.  JbH 
um.  I«.  79t. 

rt'tbrraMad  aad  p^rweae  /eraelian«  «oa  k'ableairaaaertlaRpa.  Von  l‘rat 
V .t.  Rooa,  lirada.  A SKI. 

.<  nnr.  2 W6.  Elek t rotacbnl k.  S.  ho7.  - Nana  HtJrhar.  8.  W7. 


Pateaia.  Aoacflg«  aiia  dan  Patan lachrtttao.  6.  $0R. 

RUUiUaebe  «ad  Saaaiielle  NltlellBasea.  S.  M9. 

Itarlio.  AkUenK««el)aeba/t  (Qr  Qa«-,  Waarer-  uad  KJektrJiiiataanlafeti  — 
Kolo , KbalnlaelM'  lv«tMiruettta.<ieMll«cha)i.  — I. aiir  1. 1> , ütadtlarbaa  Cua- 
werk.  — Landabe  TR  a W..  Stidilich«  OaaaD«taH.  X tilhe  I m «.  d.  Ruhr. 
tiaafarDdruckieliuog.  — Zftllleban,  <i«awerki>«rBaluri>ng 
Xaritkeriebt.  B.  813. 

Brief«  aad  Frafehaalea.  A M3. 


lietortenöfen  und  deren  Kontrolle.') 

VoD  Dipl. -log.  Dr.  K.  Hunte,  KarUrobe. 


' Bin  wichtiger  Teil  de«  <.il»^arlstJUubetriebe8,  von  dem  es 
hdi  abbängt,  oh  ivir  Freude  hdben  in  unserer  Tätigkeit 
r Ärger,  ist  der  Ofenbeliieb.  Es  ist  auch  ein  Punkt,  an 
. 1 fcoe  richtig  aufgewendete  Arbeit  des  Ingenieurs  oder 
niken  sofort  und  fühlbar  Nutzen  zeitigt. 

Ei««  Krspaniis  von  mir  1%  ünterfcueruiig  bedeutet 
em«  beträchtliche  BeUihnung  für  ein  paar  Stunde«  Arbeit. 
.Vehroen  wir  einen  8 er  Ofen,  deaaen  Unterfeuerungsver- 
.-^ch  von  17®/o  auf  16%  gebracht  wird,  so  liedeutet  das 
Monat  und  Ofen  etwa  M.  50  Erapamls.*) 

Wenn  trotz  dieses  gewifs  an  sich  lohnenden  Gewinns,  den 
jeder  sich  schon  in  fihnlichcr  Weise  ausgerechnet  hat, 
oräieUt  die  Betriebsleiter  sich  mit  niäfsigcn  Resultaten 
MenbeUieb  zufrieden  geben,  so  hat  dies  häufig  seinen 
•d darin,  dafs  mit  dem  Probieren  einer  anderen  Ein- 
• zunächst  schlechte  I£rfahrungen  gemacht  wurden. 

) Pehlresultato  erkläreri  sich  im  ailgemeinen  aus  der 
ronientlichen  Vielfältigkeit  der  Einflüsse,  die  im  Auge 
liten  sind.  Je  mehr  ein  Ofen  durch  seine  Konstruktion 
diesen  Binllussen  Rechnung  trugt,  um  so  komplizierter 
er  uml  um  S(i  mehr  Umsicht  erfordert  seine  Behänd* 
dafür  wird  er  allerdings  dann  um  so  gleichmäfsiger 
ea. 

» folgenden  soll  versucht  werden , diejenigen  V'erhäll- 
brt  zu  skizzieren,  die  für  die  Beurteilung  und  Be* 
llung  unserer  Öfen  von  Wichtigkeit  »ind.  Im  weaent* 
ikann  dos  nichts  Neue«  sein.  Meine  Bemühungim  gehen 
*br  dahin,  das  Alte  neu  zu»anmienzufa.««en  und  in  Kürze 
^•s  Michligste  zu  erinnern. 

fir  folgen  einer  geBchichÜichen  und  logischen  Entwick* 
Senn  wir  kurz  als  Typen  den  Kostofen,  den  Generator  j 
®d  dann  den  zwischen  beiden  stehenden  Schüttrost*  I 


Hwirag  aut  der  65.  JabreBversammlung  doe  Verein«  Siebs.- 
ß*A  «ad  WaaaerfAchminnor  in  Eisenach  IÖ08. 


17%: 

16%: 


8 X 6 X MO  X 17 

lou 

8X6X  MOX  Iß 
JOU 


cs  1142  kg 
= 1075  • 


I ofen  oder  Halbgencralor  nach  den  Prinzipien  ihrer  Wirkungs- 
weise betrachten.  Weiter  möchte  ich  dann  die  Kontroll- 
meüioden  überblicken  und  Hinweise  versuchen  auf  die  Schlüsse, 
die  Rieh  aus  den  Beobachtungen  ziehen  loMen. 

Die  ursprünglichste  Form  der  Retortenfeuerung  i«t  der 
einfache  Rostoft'n,  ebenso  wie  die  Rostfeuerung  die  sozusagen 
naive  Form  aller  technischen  Beheizungen  ist.  Der  Hustofen 
hat  sich  bis  heute  seine  Existenzberechtigung  erhalten,  da  er 
' durch  Billigkeit  in  der  Anlage  und  Unterhaltung  und  durch 
die  Einfachheit  der  Behandlung  für  viele  Verhältnisse  nicht 
zu  unterschätzen  ist.  Meist  ist  allerdingR  liercits  eine  Spiel- 
art mit  geringer  Olierluftzuführung  in  Gebrauch,  die  aber 
hier  zunächst  nicht  in  Rede  steht 

AU  Typ  betrachtet  besteht  der  Rostofen  aus  einer 
Feuersleltc , um  die  die  Retorten  gelagert  sind.  Direkte 
W'ärmeabgabe,  vor  allem  aber  Strahlung  und  heiUe  Feuer* 
giise  übertragen  dio  aus  dem  ßrennstof!  auf  dem  Kost  ent- 
bundene Wärm«  an  die  Retorten.  Man  versuchte  l>ei  den 
allerersten  Retortenöfen  die  Wärme  der  Rauchgase  gründlich 
auszunutzen,  indem  man  wie  beim  DaropfkcBsel  mehrfache 
Umspülung  anordnete.  Man  wurde  bald  klar  darüber,  dafs 
zur  Deslillalion  der  Kohle  eine  ^wisse  Wännehohe  erforder- 
lich ist ; früher  wandte  man  8ü0  bis  1000^  an,  heute  meist 
nicht  unter  1000®.  Da  nun  Wärme  nur  von  dem  heifseren 
an  den  kälteren  Körper  übertragen  wird,  so  mufs  man  die 
Rauchga-He  mit  1000®  aus  dem  Ketortenraum  entlassen. 

Bei  1000®  haben  die  R;tuchgase  einen  gewissen  Wärruc- 
inhalt,  der  zunächst  nicht  weiter  nutzl^r  ist.  und  dieser 
Wärmeinhalt  drückt  sich  aus  in  Wärmeeinheiten,  die  daa 
Gas  bei  der  Abkühlung  von  1000®  bis  0®*)  abgeben  könnte. 
Diese  Würroemenge  H'hv»  o<ler  allgemein  B'r  ist  gleich  der 
(mittleren)  Wärmekapazität  des  Gasgomischi-«  O,  muUiplizicrt 
mit  der  Temiieratur  /. 

ir,  = Q . Z. 

Dieser  Ausdruck  tä&t  sich  auch  schreiben 


und  aus  dieser  Form  der  Gleichung  ergibt  sich,  dafs  man  in 
Ten)|»eraturzahlen  — d.  h.  Wärroehöheii  über  x.  B.  0®  — einen 
Ausdruck  für  die  verfügbaren  Wäniietnengen  sehen  kann, 
wenn  man  nur  für  ein  Kauebgos  die  Wärmekapazität  kon- 
stant oiüsetzt,  weil  dann  die  Wärrovmlialte  den  Temperaturen 
proportional  Bind. 


Emparuis  ...  67  kg 

pro  Tag  und  Ofen. 

Pro  .Mouat  . . 67  X 30  = 2010  kg 
bei  25  .M.  pro  l . . . = 50,25  M 


')  Wir  reeboeo  der  Bei^uemlicbkeit  wegen  mit  0«,  wabrend 
man  genau  geoommeo  mit  der  Lufttemperatur  im  OfenhauBe 
rechnen  »oiUe.  Fdr  die  Praxis  ist  diea  aber  unwetentlich. 


1 


J' 
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I 
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Bei  der  V^erbrennuag  wird  nun  eine  bestimmte  Wämie- 
lueiige  verfügbar,  und  man  kann  bere<dincn,  welche  Tempe- 
ratur <he  Roudigaamenge , welche  dabei  entsteht,  anncbmen 

miilste  nach  der  Formel  T = |,  und  »o  eine  Temperaturzald 

finden,  die  mit  der  Temperatur  t von  1000®  verglichen  ge- 
wiasemjalsen  da*  nutebare  WurmegtdäUe  veranschaulicht.  Denn 
die  Wännenicnge,  welclm  xwischen  dieser  berechneten  Grent- 
temperatur  T und  der  Abgangaiempemtur  / liegt,  ist  übertrag- 
l>ar,  die  \Vänuemengc,  die  xwischen  der  TemiJeralur  / und  0® 
liegt,  bleibt  anüberlmgbar;  das  Verhältnm  von 
r—  f 
’t 

ist  gleich  ilem  Verhältnis  der  übertragbaren  Wärme  xu  der 
gesamten  entwickelten  Wärme,  und  wir  nennen  diesen  Wert  I 
den  BruttonutzeffekU  ! 

Die  Grenztemperaturen  T werden  aus  verschiedenen 
Gründen  nicht  erreicht  oder  besser  gesagt,  sind  Rechnungs- 
xahlen,  die  aber  in  der  Anwendung  zur  Berechnung  des  Brutto- 
iiutzefiekts  absolut  richtig  sind,  wenn  wir  die  richtige  Wärme- 
kapazitüt  der  Rauchgase  einsetzen  und  zwar  die  mittlere  Wärtne- 
ka]>ozitäi  der  Rauchgase  bei  der  Al>^iigstcmi>eratur. 

Für  nicht  sehr  hohe  Temperaturen  stehen  die  so  errech- 
neten  Grenztempemturen  den  erreichten  sogar  sehr  nalic  und 
wir  können  sie  mit  diesem  Vorbehalt  in  gewissen  GrenzcMi 
auch  als  ein  Bild  für  die  wirklichen  Temperaturen  einsetzen. 

T — f 

Der  Bnittonutzeffekt  - ist  sichtlich  allein  abhängig 

von  der  Krreichutig  einer  hohen  Grenztemperatur  T bei  der 
Verbrennung.  Die  Gröfsen,  welche  wir  für  die  Berechnung 
der  (irenzti^mpcratur,  mithin  für  die  Beurteilung  des  Brutto- 
iiutzeffekte  einer  Verbrennung  gebrauchen,  die  entwickelte 
Würmemouge  und  die  Wärmekapazität  der  Feuer-  bzw.  Ver- 
brennungsgase erhidten  wir  durch  die  Gasanalyae.  Wenn 
die  Rauchgasan^ysc  z.  B.  14®/^  CO2  g^b,  so  berechnen  wir 
die  BUdungswurmo  der  in  lOOcbm  enthaltenen  14  cbm  Kuhlen' 
säure  zu  rot.  60700  W£.  Diese  hatten  zn  erwärmen  1-1  chm 
Kohlensäure  und  86  cbm  Sauerstoff  und  SUckstofT^),  und 
wir  berechnen  die  Grenztemp*'ratur  zu 


1 4 X 0,50515  4-  H*;  X 0,:t2U5 
und  den  Brtit(<inutze0ekt  zu  0,42. 

Das  ist  der  ausnutzbare  Teil  der  Wärme.  Die  nbziehenden 
Rauch(^sö  nehniea  o8®/o  mit  in  den  Schornstein.  Diese  Be- 
rechnungswdse  wird  ün  Folgenden  ini  einzelnen  übersprungen 
werden,  und  nur  die  Kf«uitate  werden  uns  noch  beschäftigen. 

Wir  verfolgen  mittels  dieser  Recdinung  z.  B den  Brutto- 
nutzefiekt  einer  Hostfouerung  während  das  Hrennmaterial 
herunter  brennt. 

Tabelle  I. 


Zeit 

CO, 

If 

V 

T^t 

T 

1 

2‘*  1 

16,9 

G89 

o,m 

2100 

0.523 

3*« 

14,4 

624 

0,326 

1930  1 

0,482 

3»' 

13,0 

563 

0,324 

1770 

0.435 

3'» 

11,2 

4H» 

0,322 

1510 

0,338 

3« 

11.0 

4 i «■ 

0,322 

um 

0,324 

Feuer  friecb  aafK«worfea. 

3« 

16.0 

650 

0.326 

1990  j 

0,497 

3'* 

15,6 

676 

0,327 

2070  J 

0,517 

3'* 

16,4 

667 

0,327 

2020 

0,500 

4«i 

14,5 

629 

0,326 

1930 

0,428 

4‘" 

11.6 

503 

0.323 

1500 

0,359 

Die 

Tabelle  I 

läfst  erkcmien , wie 

der  HruttonutzciTekt 

wälirend  <ic«  Abbrandei<  durch  Abnahme  des  Kohlensäure- 
gehalten  stark,  fast  auf  die  Hälfte  heruntergeht. 

' okapaiiiaten  nschlaDgeQ.Ueipert.ds.jrourn  1906,8.339. 


Da  das  Znrückgehen  des  Kohlensäuiep^liaUei 
der  durch  Abbrand  verringerten  Schütthöhe  irt.  to  bkaz  ^ 
man  daran  denken,  den  Verlust  au  SchüUböbt  n reiej  -• 
sameu,  indem  man  einen  grulseren  Rosi  anlegte.  D«d 
entgegen,  dafs  die  Fläche  des  Rostes  und  der  (b>tndmm )« 
Herdes  nicht  grols  sein  darf,  um  eine  gevisR  äträniA- 
ges<diwindigkeit  zu  erreichen.  Bei  geringer  Sttomunppid«^ 
digkeit  würde  die  Kohlcitsäure  durch  die  Benilvicg  ui  - 
heifsen  Koks  zu  Kohlenoxyd  reduziert  werdeti  Dalirjij 
RoHHäche  ergibt  die  Notwendigkeit,  den  Hi«t  NrgfLte 
dem  Verschlacken  zu  bewahren. 

Im  Prinzip  des  Röstöfen«  liegt  es  also,  dxb  tt 
Aufwerfen  von  Brennmaterial  und  häufiges  Aufbncbuu 
langt,  ein  guter  Gang  von  der  AufmerkBamkEH  in  .4 
beitem  abhängig  ist. 

Der  Hustofeu  arbeitet  leider  meist  mit 
oder  mit  Koblenoxyduberschufs.  Der  Grund  liegt  ü a 
Schwierigkeit,  genügend  innigen  Kontakt  tiriachn  ka« ' 
Brennstoff  und  V'erbrennuuj^luft  herzustelleu  uaddakzl  ' 
Re^^te  des  Sauersb>(fs  zur  Reaktion  mit  dem  Brenteu! 
bringen. 

Wir  wenden  uns  jetzt  dem  xweiteu  Typ  de 
den  Generatoröfen,  xu. 

Sioinens  hat  zuerst  bei  der  Beheizung  von  Glasukn 
Gebrauch  gemacht,  dafs  die  beim  Roetfeuer  luem 
Kohlensäure  durch  glühenden  Koks  im  Generator  ru  k 
oxyd  re<luziert  werden  kann.  Das  Kohlenoxyd  wird  h 
im  Ofen  mit  Oberluft  zu  Kohlensäure  verbraant.  ku  I 
reicht  dadurch  eine  Teilung  der  Verbrennung,  ood  4 ^ 
braucht  die  Pritnärverbrennung  theoretisch  eine  Biilv  f 
Sckundärvcrbremiung  die  zweit«  Hälfte  der  Luft 

Bei  der  Primärverbrennung  wird  nur  der  fcleuRlI 
der  Wärme  erzeugt,  nämlich  1303  W£  pro  cbm 
während  3034  W£,  also  über  dos  doppelte,  cßt  1 
Teil  der  Verbrennung  zur  Entwicklung  kommen.  lTif| 
reichen  also  mit  der  Gasfeuerung  erstens  den  VoriÄ  I 
wir  ein  brennbares  Gas  mit  Luft  verbrennen,  «obe  | 
kommene  Vermischung  von  Hrennmaieria)  und  Loft  und  d 
zu  Uteoreiisebe  Verbrennung  eintrilt,  und  zacäeMroivd 
sich  V*  der  Wärme  an  den  Stellen,  wo  wir  sie  direkiwe-.a 
können.  Wir  verlegen  die  Verbrennung  zu  V» 
in  den  Retortenraum. 

Bei  dem  Generatorprozefs  erhalten  wir  dnici 
breiiiiung  mit  Va  Sauerstoff,  d.  h.  rund 
1303  WE  und  als  Generatorgas  I cbni  CO  und  wt-i 
Stick«U>fT.  Die  Grenztemperatur  berechtjet  sich  f 

^ I2W® 

3 X Ö.337  ■ 

Da«  gebildete  tieneratorgas  braucht  nun  w ^ 
bronnung  wieder  die  der  ünterlufl  gleiche  :• 

und  wir  erhalten,  wenn  wir  zunächst  kalte  Otoi  | 
nehmen,  für  die  MiKihuug  eine  Temperatur  von 

= 740®. 

5,5  X t),32 

Die  liei  dieeer  Mischung  errweht«  Temp«»*“' 

Entzümlung  auaroichen.  Beim  Ofen,  der  ho  ß**'’*  ' ^ 
da«  ohne  weiteres  der  Fall,  die  KüunniP  bpeoid  ^ 
Anheizen  ober  wird  von  di«er  Ranne  ^ 

Ofenmauerwerk  abgegeben,  und  so  kaon  eew  J v 
ist  häufig  vorgekommen,  dafs  die  explosive 


zündet  durch  den  Ofen  geht  und  «ich  i® 
irgend  einer  Stichflamme  entzündete. 


- i 

»ohsi®;“ 
KoiuVownl  m 


Generatordeckcl  offen  lassen  und  das 
ül*r  dem  Brennmaterial  verbrennen,  hie  die  Au 


oder  Düsen  glühen.  ^ ^ 

Bei  der  Sekundärverbrenoung  wer««»-  ir 

3034  W£  entwickelt,  und  man  erhält 
ratur  2380®  und  den  Bruttoiiutzeffekl  von  r 
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■üijlchrt  noch  nicht  höher  &l«  bei  thcoretiecber  Roetver- 
»rennun?-  Wir  haben  alfo  nur  die  Möglichkeit  einer  b**sseren 
vinflclloDg  der  VerbrennungKluft  erreicht. 

Durch  die  Vorwärmung  der  Oberluft  sind  wir  aber  in 
er  U|e.  den  mit  lOOo®  nbaiehetiden  Hauchgaaen  Wärme  zu 
ntnduuen  und  in  den  Ofen  zurückzubringen  (in  unseren) 
'ille  ^,5  X X 1000  =»  825  WE),  und  dadurrh  steigern 
ir  die  Grenitemperatur  auf  2820^  und  den  Bruttonutze^ekt 
m Ö4,6%. 

])i  wir  durch  Erwärmung  der  Oberluft  eine  Steigerung 
« BniUoDuiteffekta  erreicht  haben,  so  liegt  es  nahe,  die 
enge  der  Überluft  zu  vermehren,  ohne  dabei  einen  über- 
bu/s  von  Luft  zuzusetzen.  Dies  kann  erreicht  werden,  in- 
o nun  einen  Teil  der  Unterluft  durch  Wasaenlampl  er- 
U,  d.  b.  den  Kohlenstoff  riacb  der  Gleichung 
C -i-  HjO  = CO  + Hj  — 1267  WE 
idi  Waaeerdumpf  zu  Kohlenoxyd  und  Wasserstoff  ver- 
ant.  Barch  1 V'oL  Wasserdampf  ersetzt  man  Vol. 


>iz.  ziz. 


Schlacke,  und  wir  werden  diesen  Vorteil  noch  betrachten, 
wenn  wir  uns  mit  dem  Zug  im  Ofen  lieacbäftigcn , und 
zweitens  ist  er  darin  zu  sehen,  dafs  die  Waaserverdampfung 
ein  Mittel  iat,  in  erhöhtem  .Mafse  die  Wärmeentwicklung 
aus  dem  Herd  in  den  Ofeuraum  zu  verlegen.  Wir  werden 
darauf  bei  der  KlMumenentwickiung  noch  näher  znrück- 
kommen. 

Der  (ienerator  mufo  eine  grofse  Rostfläche  haben,  denn 
hier  soll  der  Gasstrom  langsam  im  Brennmaterial  aufsteigen 
und  die  Kohlenaäure  und  der  WoK^erdampf  Zeit  haben,  aich 
zu  Kohlenoxyd  mit  don  heifsern  Koka  umzuaetzen.  Wie  diese 
l’rozeaae  abhängig  sind  von  der  Temperatur,  sehen  Sie  aus 
den  Pig.  812  u.  813. 

Die  ideale  prozentiacbe  Zusammensetzung  von  Gene- 
ratorgas und  Waasergaa.  wie  sieden  Gasgleichgewichten 
bei  den  venchiedenen  Temperaturen  entsprechen,  sind  in  die 
Koordinatenaysterae  in  Fig,  812  und  Fig.  813  cingeüagen. 
VoUkoniinen  werden  diese  Zusammensetzungen  nur  erhalten, 
wenn  die  beteiligten  Gase  und  der  Kohleustoff  genügend 


Kg.  913  WaM«riM«|rkhf4>ii|rh|, 


ntoff.  alzo  2,5  Vol  Luft,  die  nun  eljenfalls,  als  Sekundär- 
rotgewinnt, zugeführt  werden;  die  Gesamtluft  mufs 
bbleibeo,  da  der  eingeföhrte  Wasserdampf  nach  der  Ver- 
" mng  wieder  erhalten  wird. 

Bei  der  obigen  Gleichung  int  bereits  die  Wärmetönung 
kaklioa  mit  eingeaetzt.  Die  Zersetzung  von  1 cbm  Wasser- 
Jf  verbraucht  darnach  1267  \VK. 

Ih  diese  Reaktion  gleichzeitig  mit  der  Kohlensäurcbildung 
ifitwrten  Teil  der  Brennstoffachicht  vor  sich  geht,  so 
Temperatur  erniedrigt  und  wir  sind  jetzt,  aber  auch 
in  der  I#age,  auch  die  UnterJuft  vorzuwärmen, 
•IaI*  die  A?che  und  die  eisernen  Rostsläbe  durch  die 
rttiDongswäruie  zum  Schmelzen  kommen. 

" dem  ProzeL  der  \Va;>sorgaabilüung  auf  dem  Rost, 
^»mie  verbraucht,  mnfs  der  Prozefs  der  Generatorgas- 
roffl  Recht  kommen,  «Icr  Wanne  erzeugt.  Die  rech- 
üod  praktische  Grenze,  bei  der  die  iKüden  Pntzesfio 
Gleichgewicht  halten,  liegt  t>ei  einem  Wasserver- 
von  etwa  0,7  kg  Wasser  pro  1 kg  Kohlenstoff.  Da  in 
^18  die  Wänneverluato  noch  zu  bcrück.‘*ichtigen  sind, 
^^  iö)  allgemeinen  zwecktnäfsig  0,5  W.^sser  vordampft, 
bötzen  der  Wosservcnlampfung  beruht  aber  nicht 
dem  Wärmegewinn  durch  Ri-generation,  son'lern 
^erjtcnsauf  der  Verhütung  der  Bildung  geschmolzener 


Zeit  haben  sich  ins  Gleichgewicht  zu  setzen.  Praktisch  er- 
hält man  eine  mehr  oder  weniger  gut«  Annäherung  an  diesen 
Zustand  je  nach  der  Reaktionsdauer.  Die  Tendenz  bei  den 
betrachteten  Reaktionen  ist  die,  dafa  in  beiden  Füllen  die 
Erhöhung  der  Temperatur  die  Bildung  von  Kohlenoxyd, 
d.  h.  die  vr>rzugaweise  Umwandlung  des  Kohlonstoffs  in 
brtmnbare  Gase  begünstigt  und  dafs  bei  etwa  800*^  bereits 
ein  günstiger  Reaktionsverlauf  zu  erwarten  ist 

Nun  citiiges  über  die  Halbgencratoren  oder  Schüttroat- 
öfen.  Zunächst  gilt  dasselbe  betreffs  des  Generatorranmos 
und  <lcr  Hi>«tflache.  wie  beim  Vollgenerator.  Die  Rücksjt'ht 
auf  eine  ausreichende  Regonoration  setzt  hier  l>eim  Schütt- 
roslolen  der  KosUUicho  Grenzen ; man  darf  anderseits  mit  der 
Vergröfserung  der  Regeneration  auf  Kosten  des  Schüttraunu-s 
nicht  zu  weit  gehen,  denn  die  Be<iinguugen  für  die  Kohlen 
oxydbildung  sind  in  mehrfacher  Wel»'  schon  an  sich  un- 
günstiger als  Iwim  VoUgonerator.  Wir  haben  dort  eine  kon- 
stante Reduktionsschicht  von  etwa  60  cm,  die  aus  dem  Füll- 
schacht  ergänzt  wird.  Diese  R«-serve  Eilt  l>eim  öchüUrost- 
ofen  weg.  Der  Ahbrand  verringert  die  Hohe  der  Retluktion- 
scbicht  In  dieser  Schicht  hat  die  Kohh-n.siurc,  die  zuei^t 
entstanden  ist,  mit  den)  festen  Brennmaterial  zu  reagieren, 
und  die  Reaktion  zwischen  Gas  und  festem  Brennstoff  braucht 
eine  gewisse  Zeit,  um  möglichst  vollständig  vor  sieh  zu  gehen. 
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I«t  die  BreoMtoffschicht  berunlers«brannt,  eo  haben  wir  die 
analoge  Erscheinung  zu  gewärtigen,  die  uns  die  Rosifeuerung 
unwirtschaftlich  gemacht  bat.  Wie  dort  Luft  unverbraucht 
durchging,  so  geht  hier  UO*  unreduziert  durch;  der  Kohlen 
ox}’dgehalt  dee  Generatorgase«  wechselt,  und  damit  der  eigent- 
liclte  Bedarf  an  Oberluft,  die  al>er  — wie  wir  zunüclist  an- 
nebmen  wollen  — in  unveränderter  Menge  Zutritt. 

Man  kann  daran  denken,  die  Reaktion  zu  beschteonigen 
durch  höhere  Temperatur  im  Herd,  wie  das  die  Figuren 
als  günstig  zeigen,  also  durch  Verringerung  der  Dampfzufuhr. 
Wir  wenlen  aber  gleich  Seher»,  dafs  wir  beim  Hatbgenerator 
den  Wasserdanipf  etamsowenig  oder  noch  weniger  als  beim 
Vollgeaeralor  entbehren  können  rall  Rücksicht  auf  die  Zug- 
Verhältnisse. 

Wir  wenden  uns  mm  den  Ofonkon trollen  zu.  Die 
einfachste  Kontrolle  ist  die  Beobaditung  des  Zuges,  die 
zweiUf  Beobachtung  ist  die  Temperaturroessung,  welche 
die  Wännevertoilung  im  Ofen  festatellt,  und  die  dritte  und 
weitaus  wichtigste  ist  die  Untersuchung  der  Verbren- 
nungsproduktedureb  die  Gasanalyse,  die  eigentlich  erst 
einen  Einblick  in  die  Verbrennungsvorgange  im  Ofen  gibt 
Die  Mctlioden  selbst  dürfen  als  bekautit  vorausgesetzt  werden. 

Um  1 kg  Kohlenstoff  tu  verbrennen,  miissen  wir  ihm 
etwa  cbm  Luft  zuführen  und  zwar  bokanntUch  beim 
trockenen  Geoeratorgasprotefs  4,1  cbm  l'nterluft  und  4,4  ebro 
Oberluft.  Die  treibende  Kraft  liefert  uns  der  Auftrieb  der 
helfsen  Gase  im  Schornstein,  den  wir  als  Zug  bezeichnen.  Die 
geförderte  Luft-  oder  (iasmenge  ist  direkt  abliängig  von  der 
Stärke  dee  Zuges  und  umgekehrt  proportional  den  Wider- 
ständen. ICs  murs  naturgemäffl  mindestens  so  viel  Zug  vor- 
handen sein,  dals  alle  Widerstände  überwunden  werden  und 
genügend  Luft  dem  Herd  zugeführt  wird.  Man  wählt  aber 
den  verfügbaren  Zug  gröfser  als  den  benötigten,  man  macht 
den  Schornstein  höher  als  nötig  und  reduziert  den  Zug  dann 
durch  den  Rauchschieber,  un»  eine  Zugreeerve  zu  haben. 

Die  Widerstände  Im  Ofen  setzen  «ich  nun  zusammen  aus 
gleichbleibenden,  die  in  der  Konstruktion  des  Ofen» 
gegeben  sind  und  wochseinden.  die  im  Brenn»U)ff  Hegen  j 
und  sich  fortwährend  ändern.  i 

Der  Ofeiizug,  den  wir  mittels  des  RauchBchiebers  ein- 
stellen,  wirkt  durch  die  Regeneralionskanäle  in  das  Ofen- 
gewölbe und  auf  die  Düsen,  an  denen  sich  Generatorgas  und 
Sekundärluft  mischen.  Bei  der  Wirkung  durch  die  Regenera- 
tion und  das  Üfengewölbe  hindurch  ist  auf  den  Zug  ein© 
aufserst  wichtige  prinzipielle  Anordnung  von  grofsetn  Einflufs. 
Wir  arbeiten  in  allen  Hetortenofen  mit  öberschlagender 
Flamme,  das  helfet,  wir  fuhren  die  Verbrennungsgase  in 
der  Mitte  in  die  Höh©  und  teilen  dann  den  Gasstrom  in  zwei 
abfallende  Rauchgassiröme.  Nehmen  wir  nun  an,  durch  einen 
kleinen  augenblicklichen  Zugüberschute  auf  der  einen  Seite 
werde  hier  wehr  Kauchgaa  abgezogen  als  auf  der  anderen 
Seite,  so  wird  di©  Regeneratiun  hier  heifser.  Damit  wird  aber 
auch  der  Auftriel»  der  Rauchgase  hier  griifeer  und  wirkt  dem 
Zug  entgegen.  Hätten  wir  diese  üborschiagende  Flamme  nicht, 
sondern  würde  sich  die  Verbrennung  gleich  unter  der  Mittel- 
retorte  teilen  und  der  Raucbkanal  etwa  über  dem  Ofen  liegen, 
wie  bei  allen  Rostofenkonstruktionen.  so  würde,  wo  der  Zug 
einmal  stärker  wirkt,  auch  die  Wirkung  immer  stärker  werden. 
Im  Aufsteigen  dürfen  wir  also  die  Fouergase  nicht  trennen,  das 
ist  das  Prinzip  der  üborsclilageiulen  Flamme,  sondern  erst  im 
Absteigen. 

So  wirkt  also  der  Zug  durch  die  beiden  Beiten  der  Re- 
generation. von  selbst  bi»  zu  einem  gewissen  Grade  ausreguliert, 
auf  da«  Ofengewölbe  und  auf  die  Düsen.  Hier  teilt  sich  nun 

Wirkung  auf  zwei  Strange,  auf  die  Primilrluft  und  die 
Sflkundärluft.  Die  zuströmenden  Mengen  werden  sich,  da 
iler  Zug  für  beide  gleich  ist,  umgekehrt  wie  die  Widerstände 


verhalten.  Nun  haben  wir  io  der  Sekundärieft  jJi 
Stände  die  Reibung  der  Kanäle  und  den  SekuQdiih].>tid]i((e  ' 
Beide  MHderrtnnde  sind  nach  der  OfenemBteBunj;  kccrtic  ' 
ln  der  Primäriuft  haben  wir  in  der  Haof»t«iche  die  Rtarnj  I 
im  Koks  und  den  Widerstand  des  Rostes;  diete  bei^  I 
Widerstande  wechseln.  Wenn  nun  dieser  Widentiaä  il- 
mählich  immer  gröfser  winl  durch  VerschUcken  dei  Eijo^  ' 
so  wird  weniger  Primärluft  angesaugt  und  Gw> 
ratorgos  gebildet  Der  Zug  wird  sUwr  dafür  uj 
die  Sekundärluft  wirken;  also  doppelter  Schaden  ' 

ßrenmnnterial  und  gröfserer  LuftÜbersebufB.  Mannmb^i 
bestrebt  »ein,  die  Widerstände  in  der  Primirlah  m£i}.i}Ä| 
konstant  zu  halten.  Das  erreicht  man  darch  grofe  k<- 
fläche  und  hauptsächlich  dadurch,  dafs  man  die  Sduu« 
porös,  d.  b.  für  Luft  durchlässig  macht,  »o  dafs  et  <ler 
strömenden  Luft  keinen  wc»entUch  gröleeren  WidwsU&i'Zf 
gegeusotzt  als  der  Koks.  Das  läfsi  sich,  wie  praktisc!) 
gestellt  ist,  durch  Verbindern  {les  Schmelz«)»,  i k hrir 
die  Wosserdampfzufubr  erreichen.  E»  wurde  lüetscbK« 
gedeutet,  dafs  beim  SchüUrostofen  dieie  Fordenirf  i>4i  j 


schwerwiegender  ist  als  beim  Voilgenerator.  Ent«miab(ii 
VoUgenerator  die  Reibung  in  dem  verschlackeodea  Rm  n " 


Voilgenerator  die  Reibung  in  dem  verschlackeodea  Rm  ig  " 
ein  Teil  der  relativ  grofsen  GcBarotreibung,  wihreiidstti 
SebUttrost  gegeuUlrer  der  niederen  Koksschiebt  iat  Gtrc 
fällt,  zweitens  bleibt  die  Reduktionsschiclit  im  FüllBcinciri 
Generators  konstant,  da  immer  noch  ßrennmatehBl  üMr  i 
Gasabgang  liegt,  da»  nur  als  Reserve  dient  undkeuttti^:) 
stand  gibt,  während  beim  Schüttrost  die  Reduktioniickiti 
Brennmaterial»  von  Beschickung  zu  Beschickcni  sä  i 
Abbran<l  fallt.  Hierdurch  und  durch  das  i ' 

Bchlacke  und  Asche  wird  beim  Schüttrost  die  Hcc»  i 
Brennmaterialschicht,  d.  h.  die  RedukUonMclijeht,©««'«e< 
lieh  veiringert,  ao  dafe  ein  CO-ärmores  Gas  eclstehtdii-ä  ■*’ 
an  »ich  weniger  Oberluft  braucht,  und  dem  man  okhi  io  ’ 
Drosselung  der  Primäriuft  im  verschlackten  Roft  weh  a 
Sekundärluft  zuführen  darf. 

Eine  zweite  Möglichkeit  konstanteren  Widentmil  io  ® ‘ 
Unterluft  zu  haben,  sehen  wir  darin,  dal»  wir  «»m  i 
luftschieber  anwenden.  Bei  einem  raitUerea  Wüeftci 


Generator  wird  eine  bestimmte  Menge  Luft  * 

zunächst  kein  Schieber  da  ist.  Wir  können  nun  deoS<ü 
so  stellen,  dafe  er  im  allgemeinen  der  nicht  aikaiD?- 
strömenden  Luft  keinen  merklichen  WidertUnd  bi«ft 
bald  aber  bei  frisch  geschlacktem  Rost  der  Zvg  io 
nicht  viel  Widerstand  findet  und  nun  bwtrebt  »in.t 
Vemachläfisigung  der  Oberluft  sich  überwi^sd  iti 
Primärluftwege  zu  vereorgen.  dann  fängt  derl'Dtöi«^'-^^ 
an  zu  wirken,  d,  h.  für  die  gröfeere  Luftmenge  ei« 
lung  zu  sein.  Der  Primärluftschieber  ist  sbo 
widerstandsgrofee. 

Diese  Gabelung  de«  Zuge«  von  den  Dil«n 
Wirkung  des  wachsenden  Widerstandes  im  UDterhrft*« 
da»  Ansteigen  der  Leistung  im  Oberluftweg  iil 
lieh  wichtig  für  die  Beurteilung  und  Reguliemog  df' 
Umgekehrt  hat  ein  Schliefeon  der  SekundärluliKhid^'  A 
tigere  Saugung  in  «1er  Primärluft  zur  Folge. 

Wie  groft  sollen  wir  nun  den  Zug  wühlen* 

I hängt  von  der  Konstruktion  des  Ofens  «1*  ^ ^ 
nicht  unniitig,  darauf  hinzuweisen,  dafe  die 
gesf.'hwindigkeit  im  Ofenraum,  also  die  Zeit,  wrlrle^^ 
gase  haben,  um  ihre  Wanne  an  die  Retorten 
unabhängig  ist  vom  Zug.  Da  der  QuerMhoitt 
80  i»t  die  Geschwindigkeit  nur  abhängig 
Wenn  wir  eine  Ijesiimmto  Brennstoffmenp“  " 


von  z.  B.  IB  o/o  Kohlensäure  verbrennen, 


elwsnfaUs  gegeben  und,  da  die  Strömungsgöchrinilitl^ 
von  Gaemenge  und  (iuerechnilt  abhänpt,  sokomat 
dabei  gar  nicht  in  Frage,  Wenn  wir  einen  Ofen®*** 
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2uf  ^jebeo  lasüHJn,  kann  aUo  keine  Rede  davon  sein,  dnfs  wir 
etwa  die  Raucbpase  durch  den  Ofen  »durchreifsen«. 

Je  g^riDjfrr  der  Zuk,  desto  weniger  wenlen  die  ündich- 
t^keiteo  de«  0fenl»aue8  fühlbar.  al»er  desto  guringer  ist  auch 
jie  regulierende  Wirkung  der  Luftschieber,  desto  weniger 
tir.ii  »tr  in  der  l>age.  den  Ofen  in  der  Hand  zu  lialten.  Die 
Rtfpneiatioo  kann  man  liei  den  aUermeisten  Ofen  unschwer 
bdit  machen,  wenigt^ens  technisch  dicht,  und  was  in  den 
ii;terte»rsum  durch  die  Porosität  des  Malierwerks  an  Luft 
iodringl.  ißt  keine  kalte  sondern  gut  vorgcwärrol  auf 

\csten  der  •Straldujig.  Vorausgesetzt  miifs  werden,  daf«  grobe 
.'{jdicbtigkeitcn  des  Ofens  durch  Verfugen  und  Abpiiweln 
OTgfiltig  vermieden  werden. 

lüe  zweit«  HeobachUmgsmcthudc,  durch  die  wir  den  Ofen 
ttufzichtigen,  ist  die  Temperatur  beobach  lg  ng.  Kinen 
ewüsen  Anhalt  für  die  Beurteilung  der  Oleichmäfaigkeit  der 
fmteaiperatur  bietet  dem  geübten  Keucrungatechniker  die 
cubßchumg  duri'h  die  Schaulucken.  Bei  dieser  Prüfung  ist 
sn  jedoch  grofsen  Täuschungen  unterworfen  nach  der  Be- 
a'btung,  die  auhterhalb  des  Ofens  herrscht  Man  tut  also 
S,  sieb  «iticß  Pyrometers  zu  bedienen,  etwa  LeChatelier  oder 
snßerpyrometer.  Oie  Gleichmälsigkeit  der  Temperatur  eines 
enabembtaufdertlammenbüdung,  auf  der  allmählichen  V'er- 
ii{ung  von  Luft  und  Generatorgas.  Wenn  zwei  Gosstrorae 
feiaander  treffen,  werden  sie  sich  langsamer  oder  schneller 
icflen,  je  nac^h  dem  Querschnitt  der  ätröme  und  der  Art, 
t tie  aufeinander  treffen.  Ströme,  die  unter  stumpfem 
bkel  aufeinandertreffen . werden  sich  bei  geringerer  Ge* 
trindigkeit  langsamer  mischen.  Dagegen  Gasströme,  die 
1er  spitzem  Winkel  zusamniengeführt  wenien,  werden  bei 
iberer  Geschwindigkeit  langsamer  gemischt  In  allen  Kullcn 
d aber  durch  Anprailen  eine  raschere  Mischung  hervor* 
ncht.  Laogsame  Mischung  Iredeutet  aWr  die  Bildung 
«r  langen  Flamme,  eines  grofsen  Flammen  Volumens. 

Wodurch  werden  nun  die  Geschwindigkeiten  gegeben? 
durch  den  Zug,  wie  wir  ■«ahen,  sondern  durch  die  Gas- 
ngf.  Wenn  wir  die  Gaamenge  und  die  ülierluftnumge  er- 
uo  Wullen,  so  ist  dos  Mittel  die  Wassenlampfzcrsetzung. 
<iw  Klatsmenentwicklung  hal>en  wir  also  einen  weiteren 
lag  der  Wusserverdampfung  zu  sehen, 
titark  kolilensäurehaltige  Genoratorgase,  wie  sie  im  Schütt* 
S)fen  oft  erfialten  werden,  bringen  viel  Wärme  aus  dem 
wntor  mit,  und  da  sie  wenig  Kohlenoxyd  enthalten  und 
lig  Oberiuft  brauchen,  so  bilden  sie  eine  kurze,  heifse 
suae.  Das  sind  die  Stichfloromen  und  Überhitzungen  der 
klretorten  bei  Halbgeneratoren.  Die  Abhilfe  ergibt  eich 
dem  Vorhergesagten.  Kntweder  nutzt  die  Zuführung  von 
*^anQpf  unter  den  Kost  und  Krhalten  der  hohen  Brenn- 
hduchl  durch  häufiges  At^hlacken,  also  Änderung  der 
•itsweise,  oder  man  mufs  die  Generatorgasbildung  durch 
gmfseTung  der  RostHäche  und  daraus  folgende  V'orlang* 
des  Gaflstromen  erreichen  oder  endlich  die  zu  rasche 
tlrnibchung  der  GaEWtröme  durch  Veränderung  der  Düsen 
t Sto/sHäche  vonaeiden,  also  Konstruktionsänderungen 
iduDm. 

hoch  soll  nun  die  Tem]>eratur  des  Ofen«  im  all- 
Bein?  Während  man  früher  hei  Kirechrotglut, 
vergaste,  ist  es  neuerding«  üblich,  mit  hohen  Tcm- 
zq  arbeiten. 

Mit  böberer  Temperatur  fällt  der  Wert  des  Gast«  nach 
twm  und  Heizwert.  Daneben  steigt  aber  die  Gas- 
und  der  Betrieb  wird  iro  ganzen  wirtschaftlicher. 

Wirkungen  auf  die  Monge  und  Qualität  des 
•rtigen  Gases  laufen  manche  andere  Folgeerschei* 

P’'*  der  hohen  Temperaturen,  wie  Naphthalinbildung, 
'^l*S*Wmperaturen,  erhöhter  Säcliwefelktthienstoff- 
?®hngerer  Ammoniakgehalt.  Pas  sind  Dinge, 
hieb  sich  oft  recht  bemerkbar  machen,  so  daf«  e» 


sich  für  kleinere  Anstalten  empfiehlt,  mit  der  'lemperatur 
nicht  zu  hoch  zu  gehen  Man  sollte  also  mit  den  Destilla- 
tionstemperaturen  für  die  wagrechten  Retorten  zwischen 
1050®  und  12ÜÜ®  bleiben. 

Welches  ist  nun  der  Weg,  eine  Ofonfeuerung  zu  prüfen 
und  zu  regulieren,  und  wie  gestaltet  sich  die  A«wen<Umg  der 
Kauchgasanalyse  zu  diesem  Zweck? 

Es  sollte  eigentlich  kein  Ausnahmefsll  sein,  kein  letztes 
Mittel,  wenn  der  Belriebaleitor  an  seinen  Öfen  Rauchgas- 
anah'sen  macht.  Ee  sollte  vielmehr  eine  ständige  Betriebs* 
konb'olle  sein,  die  wenigsten«  alle  Woche  einmal  ausgeführt 
wird.  I.eider  ist  es  häufig  so,  dafs  der  Betriebsleiter  froh  ist, 
wenn  die  Ofen  warm  sind.  Mit  welcher  Ökonomie  ilas  er- 
reicht wurde,  darüber  sollte  er  eich  aber  auch  beim  heifsen 
Ofen  durch  die  Rauchgasanalyse  verlässigen. 

Finden  wir  bei  guter  Temperatur  des  Ofens  18  oder  l5)®/o 
KoUleurfure,  so  haben  wir  im  allgeroeinpii  keinen  Grund, 
etwas  zu  ändern. 

Finden  wir  Kohlenoxyd  in  erheblicher  Menge  am  Ein- 
gang der  Regeneration  — und  das  ist  die  Stelle,  wo  wir  zu- 
nächst die  Rauchgasprobe  entnehmen  — , so  hal>en  wir  Ver- 
lust an  Brennston*,  den  wir  im  Ofen  ausnutzen  sollten. 

Auf  Tabelle  II  ist  zusanmiengcstellt,  wie  sich  die  Ver- 
brennung nach  der  Theorie,  mit  Luftüberschufs  und 
mit  liUftmangel  darshdlt,  und  es  zeigt  sich,  dafs  das 
Resultat  für  die  KohK'noxydverbrunnung  ungünstig  ist. 
Der  Bruttonutzeffekt  ist  zwar  nicht  wesentlich  verschoben. 
Der  Hauptschadt-n  liegt  aber  darin,  dafs  16®/,  mehr  Kohlen- 
stoff verbraucht  sind,  wenn  mit  CO-Überschufs  und  18®/oCO} 
gearlMÜlct  wird.  Das  ist  ein  Verlust,  den  auch  die  Nachverbren- 
nung in  der  Regeneration  nicht  wieder  bringt,  denn  sie  soll 
nur  das  ausnutzen,  w'as  auf  anderem  Wege  nicht  nutzbar  wird. 

' Wir  geben  also,  um  das  Kohlenoxyd  zu  verbrennen,  dem 
Ofen  mehr  Sekundärluft.  Wir  verringern  den  Widerstand 
im  .Sekundärluftsebieber.  Nun  erinnere  ich  au  die  Wechsel- 
wirkung der  Widerstände  und  Luflmengen  im  Primärluft- 
und  Sekundärluftstrang.  Es  kann  sein,  dafs  infolge  des  ver- 
ringerten tViderstandes  in  der  Sekundärluft  bereits  so  viel 
weniger  Primirlufi  angesaugt  wird,  dals  wir  weniger  Hrvnn- 
inaterial  verbrauchen  uud  nicht  Gefahr  laufen,  den  Ofen  zu 
üherhitzen,  wie  e«  eintreten  würde,  wenn  nun  die  gleiche 
Menge  Brennstoff  ökonomisch  statt  unökunomisch  verbrannt 
wird.  Meist  wird  man,  wenn  die  Temperatur  bei  der  Kohleu- 
oxydverbrennung  schon  genügend  war,  auch  mit  dem  Zug 
etwas  heruntergehen  müsaen,  um  den  Brennstoffverbrauch 
zu  reduzieren. 

Finden  wir  bei  guter  Ofentemperatur  wenig  Kohlenräure, 
so  hat  das  Brennmaterial  nicht  nur  den  Ofen  geheizt,  sondern 
noch  überschüiwige  Luft.  Das  können  wir  sparen.  Wir  redu- 
zieren also  zunäclist  den  Zug  und  atfllen  die  Oberluft  kleiner. 

Das  sind  wohl  die  Hauptmöglichkeiten,  wenn  der  Ofen  in 
der  Temperatur  genügt.  Hier  setzt  also  die  Ökonomie  ein. 

ln  den  meisten  Fallen  mufs  die  Uauchgasanalvse  Auf* 
chlub  geben,  wenn  der  Ofen  nicht  hoch  kommt.  Ist  dies 
Temi>erntur  zu  niedrig,  so  werden  wir  zunächst  prüfen,  ob 
wir  überhaupt  nach  <leni  Ünterfeueningsverbraudi  eine  höhere 
Temperatur  zu  erwarten  haben.  Darüber  gibt  uns  bereit«  die 
Kauchgasanalyse  einen  starken  Anhalt.  Ist  der  Kohlensaure- 
gehalt der  Rauchgase  nii*drig,  so  haben  wir  zu  viel  Luft  ein- 
gesaugt und  miterhiut,  können  also  nur  eine  geringe  Flammen- 
temperatur erwarten.  Wir  werden  also  zunächst  dem  Ofen 
weniger  Oberluft  geben  und  liaduroli  die  Temperatur  verhesseru. 

Finden  wir  Kohlenoxyd  neben  Kohlensäure,  so  ist  die  Ver- 
brennung noch  nicht  vollständig . wir  halten  au«  dem  ver- 
brauchten Brenn  material  nicht  alle  Wärme  ausgenutzl.  Indem  wir 
dies«'  M'änue  durch  Vermdirungder  Oberiuft  ausnutzen,  wi  rden 
wir  die  gewünsclite  Steigerung  der  Temperatur  meist  erhalten- 
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Theoretische  VerbreoDung. 
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Ist  der  gofundeno  Kolüensäuregehatt  gut.  t.  B.  18%.  und 
trotziieni  keine  genügende  Temperatur,  eo  überlegen  wir  zu- 
nächst, in  welchem  Zustande  der  Ofen  sich  befindet  in  bezug 
auf  Schlacken  und  Aufwerfen.  Man  notiert  zweckmäfsig  bei 
jeder  Rauchgananalyst!  mit,  wievielStunden  nach  dem  Schlacken 
und  wie  lange  nach  dem  AuffüUen  die  IVobe  entnoinmen  ist 

Unterevichen  wir  z.  B.  einen  Schüttroetofen  2 Stunden 
nach  dem  Schlacken  und  kurz  nach  dem  AuffüUen  oiit  heilsem 
Koks,  so  werden  wir  in  di<»em  Zeitpunkt  die  günstigsten  Be- 
dingungen hal>en.  Die  Primärluft  tritt  leicht  und  in  g^jI6er 
Menge  zu,  findet  hohe  Schütthöhe  und  bildet  also  viel  Kohlen- 
oxyd. Von  der  Sekutidärluft  wird  enteprechend  wenig  an- 
gPHaugt  und  die  Verbrennung  ist  ziemlicVi  theoretisch.  Würden 
wir  in  diesem  Fall«  ahwarten  bis  der  Rost  wieder  vor  dem 
»Schlacken  ist  und  das  Bremmiaterial  stark  herunter  gebrannt, 
BO  würden  wir  unter  Umständen  ein  sehr  schlechtes  Resultat 
finden  und  die  meiste  Zeit  ist  die  Verbrennung  nifiit  eo 
günstig,  als  es  nach  der  einen  Analyse  bei  frischgeschlacktem 
und  aufgeworfenem  Feuer  scheinen  konnte. 

Ks  ist  nun  auch  möglich,  dafs  wir  zur  Zeit  normaler  Be- 
dingungen, also  z.  B.  im  zweiten  Teil  der  Periode  zwischen 
2 Schlackungen,  hohen  Koldensäurrgehalt  finden  und  trotzdem 
der  Ofen  nicht  heils  genug  ist  Dann  verbrennen  wir  eben  I 
ein  wenig  Brennmaterial,  das  ist  das  naheliegendste  und  wir  ' 
werden  meist  nicht  fehl  gehen,  wenn  wir  annehmen,  dafs  die 
Regeneration  undicht  ist  und  auf  dem  Wege  durch  die  Re- 
generation grofecr  Zugveriust  eingetreten  ist.  W'ir  sind  mit- 
tels der  Kaiiehgasanalyse  in  der  l^age,  dos  sogar  quantitativ 
feslzustellen.  Wir  fanden  z.  ß.  am  Kingang  der  Kegciteraüon 
18  “/o  Kohlenwurc  und  fiiideu  wir  am  Ausgang  der  Regeueretion 
im  letzten  Feuerxuge  nur  noch  12®/#.  m können  wir  <Ue  Menge 
der  falschen  Luft  berechnen,  und  finden,  dafs  Vs  faWhe  Luft 
igt.  In  diesem  Falle  haben  wir  also  vor  jeder  andenm  Regu 
lierarbeit  die  Regeneration  dicht  zu  machen. 

War  die  Regeneration  dicht,  dann  müssen  wir  achUefsen 
dafs  der  angewandte  Zug  nicht  genügt  und  wir  niüssen  dann 

»)  IM«  mit  dei  höhereo  Temp«r*lar  aleigoatle  Wärmek»paziUt 
a«r  00,  etc.  Ist  hierb«!  alebt  berücksichtigt,  d«  es  eich  nur  um 
relative  Werte  baodelt. 


durch  vermehrten  Zug  melir  Luft  beischaffen.  Dsbndc&kai  | 
wir  aber  in  beiden  Fällen  wieder  an  die  Gabeloi^^  ^ < 

auf  Sekundärluftweg  und  Primärluftweg  aud  »rpa  <khf  | 
dafs  der  erböbW  Zug  auch  wirklich  zuerst  auf  Ptiaü 
luftslrang  wirkt.  Ks  kann  notwendig  werden,  den  Sekmuif 
luftschieber  zuerst  kleiner  zu  stellen.  Wieder  ^bl  «s  ^ | •; 
ZuaammenseUung  der  Rauchgase  den  Anhalt,  ob  wir  gtstfe«; 
und  nicht  zu  viel  .Sekundarluft  ansaugen.  Kua  luwatirde  j. 
Ofen  mindestens  einen  Tag  gehen.  In  dieser  Ztttwwi  «in 
Gleichgewicht  kommen,  denn  nun  sind  die  Winseverläauw  jz 
in  der  Regeneration  anders,  die  Wasserverdsmpfuof  hiM  . 
damit  zusammen  und  es  bedarf  unbedingt  einer  twtitei  h*. 
fung  und  Nachregulierung,  .i 

Eirte dritte  MögUchkeil,  warurneiDOfenbeiguteaKio«i.j  ,j 
Säuregehalt  und  dem  sonst  genügenden  Breon«.jgf«b«j  • 
keine  hohe  Teniperatur  erreicht,  ist  die,  dafs  tuvielVMr)  . 
verdampft  wird,  mehr  als  zersetzt  werden  kaim.  Ekriija 
setzte  Waaeerdampf  gebt  daun  als  Ballast  mit  dnnli  dta  tüi  - 
und  erhöht  die  Wärmek^azität  der  Rauebgaw.  WiraiM 
also  auch  darauf  unser  Augenmerk  richten.  -«> 

Eine  weitere  Prüfung,  die  bei  InneupBDcrztortt  aad ; -j. 
der  Kauchgaaanalyse  gemacht  w’erdeti  kann  und  öfter  gund 
werden  sollte,  ist  die  Prüfung,  ob  das  Msuerwerk  des  feil  ^ -4, 
gegen  die  Regeneration  dicht  ist.  Beim  Sehladten  werte  ;j 
nicht  selten  grobe  Undichtheiten  erzeugt.  Ee  leoclitel  a 
weiteres  ein,  dafs,  wenn  Heizgas  den  Weg  direkt  n droibx  ^ 
gaskanälen  finden  kann,  Brcnnmatenal  verloren  wird, 
nicht  immer  möglich,  den  Austritt  des  KohI«Doz;d»tasEii  . Vd 
Das  zeigt  sich  aber  sicher,  wenn  i.  B.  vom  3.  mm  4.  F*«  ^ 
zug  abwärts  der  Kohlonsäuregehalt  zunimml  Vunoi«t.vi  ^ 
ist,  dafs  vorher  kein  Kohlenoxyd  im  RauchgaiTOtbtt^ü  ^ 
das  diese  Zunalimc  erklärt,  was  wir  ja  aber  aacli  oluuöri  i ^ 
vermeiden  haben. 

Liegt  neben  dem  Herd  die  Luft,  dann  wird  acb  d«'  ^ 
dicbüieit  dadurch  zeigen,  dafs  Kohlensäure  triu»  a ü . 
kanal  gefunden  wird.  Auch  hier  bedeutet  natürlich  dk1  ^ 
brennung  in  der  Regeneration  einen  V'eriust 

Das  sind  so  einige  Gesichtspunkte,  nteh  de«fi  i ^ 
bei  der  OfenkonlroUe  die  Rauchgasanaly«  anweod«  a 
I Natürlich  sind  damit  die  Möglichkeiten  nicht  Miäu 
erachöpft.  Je  nach  dem  Bau  des  Ofens  körmn  bcha 
manche  anderen  .Schlüsse  aus  den  scheinbar  ^eiebtn  B 
ochtungen  ergeben  und  andere  Malsnahmen  empkizer 

Mit  den  ausgefübrten  Prinzipien  der  Ofeobdusil 
hoffe  ich  wenigstens  die  wichtigsten  Gedanken  libef  ikid 
Öfen  und  ihre  Kontrolle  zusammengestellt  xu  habrü. 


Die  hydrologischen  Vorarheiten  fOr  i1«e  W 
Wasserwerk  der  Stadt  Leipzig ')• 

Von  A.  Tbiem  f,  LeipEig. 

In  absehbarer  Zeit  wird  die  Ergiebigkeit  <lfif 
stehenden  Waaserwerke  bei  Naunhof  nicht  mehr  ktwi 
den  Bedarf  der  Stadt  Leipzig  zu  decken;  andere 
orte  müssen  gesucht,  gefunden  und  konsöuWv 
werden,  und  ein  drittes  Wasserwerk  diuIb  fertig  wo»** 
erbaut  sein,  sobald  der  städtische  Verbraucii  ropefc** 
Ergiebigkeit  der  bestehenden  Werke  geworden 

Der  Eintritt  dieses  Zustandes  hängt  nicht  «E«e  ' 

I \\  aclmtum  des  städtischen  VcrbrauchB,  sondern  wb  ves 
^hwankungen  der  natürlichen  Ergiebigkeit  ib, 
jener  mit  ziemlicher  Sicherheit  berechnen  liW,  «d®®* 
diese,  innerhalb  ziemlich  weiter  Greoxen,  d«  Vots»^ 
njung.  Eine  kurze  Reihe  von  Jahren,  in  deneß  “'’***' 

')  Nach  dem  Tode  eeinea  Vater«  tob  Ür.  *1 
Leipzig,  für  die  Drucklegung  fertiggeelelU. 
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ZitfläJMl«,  irie  di«  d«  Jahre«  1904,  herrschen,  würde  die 
% GlttfJibeit  zwiechco  Verbrauch  und  Ergiebigkeit  viel  eher 
I>eftKi/tihr«n,  als  eine  lange  Reihe  von  Zurtönden,  wie  sie 
, jftit  lierrschen. 

' (Toi  wenigstens  den  zukünftigen  Bedarf  mit  einiger  Sicher- 
wüt  XU  «nnitteln,  wurden  die  bereite  vi»rli^euden  Betriebe- 
tfibningeti  der  bestehenden  Werke  statistisch  verwertet  und 
f Be  gesuchten  Grofoen  abgeleitet. 

' Die  geführte  Rechnung  ergab,  dafe  die  zu  beschaRetide 
;eff4e  ZoMtzmenge  670  8ek/L.  betragen  soil  und  da/s  diese 
fcon*,  verbunden  mit  der  Ergiebigkeit  der  bestehenden  Werke, 
10  Bedarf  bis  Ende  des  Jahres  1930  decken  wird. 

Sdange  es  sich  nur  darum  handelt,  mafsige  Mengen,  I 
eetwa  lOOSek/L.  nicht  übertreffon,  nachzuweisen,  bedient  I 
loikb,  wie  bekannt,  als  ßewoisunttel  des  Versuchsbrunnene.  j 
'g  demonstrative  Beweiskraft  ist  ihm  Ja  innerhalb  seiner 
^ • jüabmegrenzen  nicht  abzu8j>rechen ; wenn  aber  das  Feld, 

• ^ Betrieb  beherrscht,  nur  ein  kleiner  Bruchteil  des 
OKI)  in  Zukunft  auszubeutenden  Feldes  ist,  wird  der  Wert 
Der  Betriebeergeboisse  stark  herabgedrückt  und  kann  unter 
utaaden  gleich  Null  wertlen.  Wasserfassungen  erreichen, 

' Da  auch  nicht  häufig,  Entwicklungen  von  10  bis  25  ktn 
' 9gt.  Hier  versagt  eia  Versuchsbninnen,  der  vielleicht  nur 
äi  2 Inn  beherrscht,  und  wenn  an  ihm  als  Beweismittel 
lehatten  wird,  so  route  die  ganze  lünge  mit  Versuchs- 
>aea  besetzt  und  betrieben  werden.  Das  bedeutet  oiebte 
Itmi  als  den  Ausbau  und  den  versuchsweisen  Betrieb  der 
c-  cofugen  Wasserfassung;  dafür  wird  aber  das  Geld  in  den 
«D^Q  Fällen  zu  haben  sein;  denn  das  Gepräge  des  Ver- 
' 1$  wird  dem  gaiuen  V'organge  verbleiben. 

Ich  bediene  mich  nun  in  den  dafür  geeigneten  Fällen 
- elaigeu  Jahren  einer  Untereuchungsmethode,  die  den 
des  üblichen  Versuchsbrunnens  zwar  nicht  bedingt,  da- 
an  die  Beobachtungsgabe  und  <ius  kritische  Ver- 
dnb  des  untersuchenden  Ingenieurs  hohe  Anforderungen 
L Ihr  Zweck  besteht  darin,  die  im  Untergründe  fiieteen- 
Waesermengen  soviel  als  möglich  zahlenmäfsig  aus- 
Tteo  und  die  blotee  Schätzung  so  wenig  als  möglich  an- 
} der  Rechnung  treten  zu  lassen.  Durchaus  einwandfrei 
ie  ebeneowen^,  wie  jede  andere  natunviesenschaftliche 
'trochungsart. 


a)  Die  l'ntersuchuagsmeUiode. 

ÜDcb  allgemein  geltenden  Grundsätzen  ist  unter  sonst 
»ft  L’roptanden  die  ein  Profil  durchfliefsende  U'asaer- 
^ proportional  dessen  Fläche.  Nach  dem  Darcyschen 
a an  dessen  praktischer  Brauchbarkeit  jeder  Zweifel 
> die  Erfalirung  behoben  ist.  ist  die  Menge  proportional 
im  Profil  senkrecht  zu  dessen  Flache  herrschenden  natür- 
»Onindwassergefalle.  Schlietelich  ist  die  Menge  abhängig 
- kr  Durchlässigkeit  des  Untergrundes. 

Tihrend  die  beiden  ersten  Bestiramungsgröteen,  Durch 
W»  und  Gefälle,  unmittollmr  roefsbar  sind,  gebt  der 
••  a der  Durchlässigkeit,  diese  Eigenschaft  ab,  und  für 
auf  mittelbarem  Wege  ein  alwolutes  Mafs  beschafft 
®-  .Ms  solches  führe  ich  diejenige  Wossermenge  ein, 
^ > «iiwr  Zeiteinheit  von  einer  Flächeneinheit  bei  Herr- 
’ ^ ®*^8einheit  geliefert  werden  würde  und  nenne  sie 
®^*wgiebigkeit« . 

' * bettiehne; 

' f die  ProfilHücha ; 

* d«  in  herrschende  natürliche  Grundwasser- 
^ gelftUe; 

®*™heiteergiebigkeit; 

^ V das  Profil  durchfUeteende  Menge. 

Guter  Anwendung  des  Darc.vschen  tlesetzes: 

** 


i Fund  / werderi  bestimmt  durch  Bohrungen,  aus  deren  Scliichten- 
folgen  die  Mächtigkeit,  also  die  Profilhöbe,  hervorgeht  und 
aus  deren  Abständen  die  ProfilJänge  abgeleitet  wirtl;  aus  der 
Höhenlage  der  Hohriochspiegel  wird  i bestimmt.  » wird  in 
nach.^hender  Weise  gefunden. 

Die  nachstehende  Zeichnung  Fig.  814  stellt  das  Längaprofil 
und  den  Grundrtte  eines  Grundwasserstromes  dar,  dessen 
Spiegel  geneigt,  eben  und  parallel  zur  undurchlässigen  Sohle 
ist.  Die  natürliche  Slröinungsgeechwindigkeit  ist  bei  gleich' 
artiger  Besebaflenheit  des  Untergrundes  allenthalben  die  gleiche 
und  von  gleicher  Richtung,  und  die  eeitUebe  Ausdehnung 
des  Grundwaeserstromes  möge  als  unbegrenzt  gelten.  Im 
Strome  befinden  sich  ein  Brunnen  und  zwei  Beohachtungs- 
rohre,  deren  Verbindungslinie  geradlinig  ist  und  mit  der 
StrömungsrichtüDg  einen  Winkel  bildet  Der  Brunnen  wird 
l>etrieben,  und  dadurch  wird  in  ihm  und  in  seiner  Umgebung 
eine  Spiegelsenkung  hervorgebracht  Die  Beobachtungsrohre 
liegen  innerhalb  der  Kntnaiimegrenze  des  Brunnens 


! 1 

- 1 ^ 


Ks  bezeichne: 

r den  Brunnenhalbmesser; 

V die  beobachtete  Brunneoergiobigkeit; 
den  Winkel,  den  im  Längssclmitt  die  undurchlässige 
Sohle  mit  der  Horizontalen  bildet; 
tf  den  Winkel,  den  die  Verbindungslinie  zwischen  dem 
Brunnen  und  den  Beobachtungsrohren  mit  der  Strö- 
mungsrichtung einachlietet; 
i das  natürliche  spezifische  Spiegelgeffillc ; 

H die  Mächtigkeit  der  wasserführenden  Schicht; 

.f  und  if  die  Koordinaten  der  Senkungskurve.  l>exogen  auf  die 
undurchläBsige  Sohle,  mit  der  Brunnenachse  als  An- 
fangspunkt. 

Die  Bedeutung  der  anderen  Bezeichnungen  wie  «,  A,  n 
und  »i,  A],  Ol  geht  unmittelbar  aus  der  Zeichnung  hervor. 

Schneidet  man  in  der  Verbindungslinie  einen  senkrechten 
Sektor  mit  dem  Zentriwinkel  dy  heraus,  so  ist  die  Menge  dq, 
die  den  Sektor  in  der  Richtung  nach  der  Brunnenaebse  hin 
durchströmt: 

4-  T sin  y) 
d (x  cos  ) 

Da  für  den  sehr  kleinen  Winkel  y an  Stelle  des  Sinus 
die  Tangente  treten  kann  und  tgy  = j co«  ty  ist,  so  wird 


liq  sa  I X C<M  d (f-  • 
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r 
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+ icos  ./j  . 


I) 


Digitized  by  Google 


( 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  WasserrersoTgung.  LI.  Jahrg. 


I/öet  man  die  Klammer  auf,  ao  beaeichnen  di«  beiden 
entetantlenen  C?beder  Mengen,  die  mit  und  dg,,  beaeicbnet 
nein  mögen. 

dg  = dg,  4-  dg,,  = I X ü (1 7 + » x i;  t coe  7 -dg. 

Daa  zweite  Glied  ist  aber  die  Menge,  die  im  Abetande  x 
den  Sektor  mit  natürlicher  GrundwaasergCBchwindigkeil  unter 
Auapchluts  der  künstlichen,  durchfUefst.  Ein  Brunnen,  der 
nur  natürlich  zufliefaende»«  M'aseer  erhält,  hat  aber  die  Sen- 
kung gleich  Null,  und  da  seine  Ergiebigkeit  unter  allen  Um- 
ständen ebenfalls  gleich  Null  ist,  so  mufs  ea  auch  das  ifrischeu 
0 und  'in  genommene  Integral  des  zweiten  Gliedes  sein; 


f2a 

7,.=^^  tXlft 


coe 7' tiq  ^ c 


Per  Wert  von  n — J ist  im  allgemeiiira  kW  b« 

im  VerhnUnis  zu  Eins;  er  ist  beispielsweise  fot  ««Hitt 
tigkeit  der  wasserführenden  ischicht  von  4 m aed  tiir  - 
Werte  s,  = 0,0b  m und  9 = 0,25  ra  nur  0,038,  sefe 
as  1,039  wird.  Erhöht  sich  die  Mächtigkeit  tun  „ 
wird  (I  -l'  n)  = 1,026.  erleidet  also  eine  VerklWi’era.5  wi 
nur  1,3%. 

Hohe  Purchlftasigkciten  bewirken  für  «in  kotf.auaj;- 
geringe  Senkungen ; tritt  zu  ihnen  m»ch  grolse  Ukht(!K; 

I so  verschwindet  praktisch  «gegen  l.  Unter  diesen 
I ist  Q bestimmbar  ohne  Kenntnis  der  Mächtigkeit  i« 
führenden  Schicht.  Pies  gilt  auch,  ohne  jede  einBchiük»« 
Annahme,  für  Wasser  mit  gesitanntem  Spiegd.  iki  ia 
artesisches  Wasser;  n wird  dann  gleich  0.  Ihe  Ablntv>{  4 
den  Elementen  führt  zu  demselben  Ergebnis. 

Es  würde  weit  über  den  Rahmen  dieser  Arbdi  tuus 
gehen,  die  Verauchaancirdnung  auf  dem  Felde  zu  hetdWi« 
um  die  für  di«  rechnerisch«  Auswertung  von  1 Dotetcizi 
Unterlagen  zu  beschaSen.  Je  nach  dem  Aofbaa  wi  ^ 
Art  des  Untergrundes  müssen  die  Entfernungen  jn  I 
obachtungsrohre  vom  Brunnen  passend  gewählt  «eritt.  1 


1*2  Ji , 

\ rl  7 =5  2 n « 

.'0 


Denkt  man  sieb,  ohne  dafs  sich  sonst  etwas  äjtdert,  die  artesisches  Wasser;  «wird  dann  gleich  0.  DieAbl«t«s|^ 
geneigte  undurchlässige  Ebene  um  den  Mittelpunkt  der  Brunn-  Elementen  führt  zu  demselben  Ergebnis, 

sohle  so  gedreht,  dafe  ihre  neue  Lage  horizontal  wird,  so  ist  würde  weit  über  den  Rahmen  dieser  Arbdi  tuus 

nun  ein  Brunnen  entstanden,  der  im  natürlich  ruhenden  gehen,  die  Versuchaanordnung  auf  dem  Felde  zu  beid«i<i 
Grundwasser  steht  und  der  sein  W’asser  auasehliefslich  infolge  ^tn  die  für  di«  rechnerische  Auswertung  von  1 Dotvn(i<i 
der  künstlichen  Seokung  erhalt,  Purch  den  Sektor  eines  Unterlagen  zu  beschaffen.  Je  nach  dem  Aufbau  wdi 
solchen  Brunnens  flielatnun,  wie  durch  jeden  anderen  seiner  Untergrundes  müssen  die  Entfernungen  jn  1 

obachtungsrohre  vom  Brunnen  paaseud  gewählt  weritt.  1 
Sektoren,  im  Abstande  die  Menge  DnsisUber  jj,,  Spiegelinderongen  einwnndtrei,  d.  h.  tiei  t«  da, 

das  erste  Glied  in  der  Gleichung  für  dg,  uod  sein  vermeidbaren  Störungen,  festeteilen  zu  können.  Fiirdzl 

zwischen  0 und  in  genommenes  Integral  ist;  süinmung  des  in  die  Rechnung  einzuführenden GriiidsK 

,1^  gef&lles  und  für  die  Ermittlung  der  ProßUingec  to!  k 

g,  = * J“ u dg  =5  2 n f X y nerischem  Wege  sind  besondere  V'erfahren  aaagebiidet.  « 

* Beschreibung  hier  umsomehr  unterlassen  weTÜen  kun 

sie  in  einer  Abhandlung  über  »Hydrologische  Methoir.-i 
Dt.  Ing.  G.  Tliiem  auf  das  auaführUclL^e,  unter  Ssi 

^ ® 2)  Ziehung  praktischer  Beispiele,  bereite  erfolgt  ist. 

P*ydy  ” Ai^  — A«  Parin  sind  auch  die  Fehlerquellen,  denen  der  ".ä 

• suchende  bei  seinen  Arbeiten  ausgesetet  ist,  behaodtlt  1 

>’ ist  das  Produkt  aus  der  Profilläuge  / und  der  Mächtigkeit  M ihr  Einflufa  auf  das  Endergebnis  der  Menge^ätw 
der  wafficrfühienden  Schicht;  H ist  aber  unter  Bezugnahme  als  nniglich  ausgowerlet;  denn  die  praktiseb«  DareUäta 
auf  die  im  gezeichneten  Schema  angegebenen  Strecken:  einer  nalurwissenschaftliehen  Unterauchurtg,  die  Bidiail< 

}f  — _i_  * analj'tische  Formel  alützt,  ist  nur  dann  möglich,  wteli  1 

2 ' der  Beobachter  über  die  W'irkung  klar  irt,  die  kük 

Pas  zweite  Glied  kann  in  Form  eines  aliquoten  Teils,  «,  Ordnungen  und  Messungen  zur  Folge  habeo. 

<ies  ertitcn  ausgedrückt  werden,  miUiin:  [ 

A,  -t-  A b.  Die  M'ahl  des  Feldc.s.  I 

w » ' ^ • (i  4- «),  j 

2 ' Die  Wahl  des  Felde«  wird  zunächst  besttsist  4 

ferner  ist  Al  — A Ä # — #1,  mithin:  wirtschaftliche  Rücksichten;  geringe  Entferouni  j 

y _(*  “t"  g ■ (^"'*1  y.  sorgungsgebiet  und  hohe  I,Age  sollen  zu  den 


r«!  tix 

g Jo*  g /« «1  — f«  o 

' ~ 27  ■ Ck^r  ~ 7 ■ *,2  — *2  ■ ■ • ■ 2) 

\h 

>'  ist  das  Produkt  aus  der  ProfUläiige  l und  der  Mächtigkeit  H 
der  wafficrfühienden  Schicht;  H ist  aber  unter  Bezugnahme 
auf  die  im  gezeichneten  Schema  angegebenen  Strecken : 

if  — I 4"  * 

2 2 ■ 

Pas  zweite  Glied  kann  in  Form  eines  aliquoten  Teils,  «, 
<ies  ertitcn  ausgedrückt  werden,  miUiin: 

ferner  ist  Ai  — A = # — #1,  mithin: 

(l-r«)-/-/g(/«rti— /««) 

in.  •*> 

Die  Formel  setzt  Zustände  voraus,  wie  sie  in  der  Natur 
nicht  vorhanden  aind,  und  sie  enthält  Annahmen,  die  auf 
experimenteüem  Wege  nicht  zu  erfüllen  .rind.  Es  sollen  des- 
halb die  Fehler  besprochen  werden,  die  der  Beobachter  be- 
geht und  nicht  vermeiden  kann,  solange  er  sich  nur  praktisch 
zulässiger  Hilfsmittel  bedient. 

ZunäcliSt  gilt  die  Formel  nur  für  den  Beharrungszustand ; 
wmi  er  nicht  erreicht,  so  wird  der  beobachtete  und  berech- 
nete Wert  von  f gröfeer  als  der  wahre  Wert.  Dies  kann 
zwar  durch  eine  Rechnung  nachgewiesen  werden,  da  diese 
aber  nicht  hinreieht,  die  Gnifse  des  begangenen  Fehlers  zu 
bestimmen,  so  unterbleibt  ihre  Anführung.  Aus  der  Formel  8) 
geht  aber  hervor,  dafs  es  für  den  dem  Beharrungszustande 
zukommenden  Wert  von  Q in  der  Hauptsaclie  nur  auf  die 
Erreichung  der  ünverunderlichkeit  von  s — ankommt,  und 
es  demnach  auch  nicht  der  Herbeiführung  eines  absoluten 


des  zu  benutzenden  Bezugsortes  gehören;  «ie  KDd 
eher  zu  finden,  je  kleiner  die  verlangte  Meop 
minder  wichtig  kann  jedoch  der  zeitliche  Besitatr-d 
to|H>gmphische  Umgebung  des  Feldes  wenlen.  i 
Die  in  den  Jahren  1877  und  187H  von  mir 
hydrolqjischen  Untersuchungen  der  L’iageb«ag  tod  14 
halten  die  Beschaffenheit  von  30000  Tagce-chm 
zum  Zweck.  Sie  bewiesen,  dafs  die  in  der  Niiw de i 
liegenden  Flufstäler  nicht  geeignet  sind,  die« 
liefern.  Die  inzwischen  von  mir  für  Oetarh  j 
zschocher  im  Süden  der  Stadt  auagefiihrteft 
hydrologischen  Untersuchungen  der  PleÜ^en  uzd  ^ 
sohle  ha)>en  dies  wietierholt  bewiesen  und  beäriftgt:  *1 
fiiefsen  innerhalb  ihrer  ganzen  Breite  kaum  3ü.  » J 
nicht  mehr  als  100  sek/1  Grundwasser.  Nut  der  ^ 
Muldestrom  käme  etwa  noch  in  Betracht,  Irotai«®  Jj  -si 
die  b^tehenden  Naunhofer  Wasserwerke  sdwn  'k 
wrird.  Die  technischen  Schwierigkeiten  und  die 


Beharrungsiustondcs  bedarf,  sondern  nur  der  eine.«  relativen,  wird.  Die  technischen  Schwierigkeiten  und  die  EiKt»« 
Dieser  wiril  aber,  wie  die  Erfahrung  vtelifach  gelehrt  hat,  viel  im  Erwerb  des  Untergründe*  zwingen  jetzt  «kdaa»' 
eher  erreicht  als  jener.  Allerdings  ist  hierin  eine  Änderung  auf  diese  Lagen  in  der  Nabe  der  Stadt  za  veni<^;*i  ^4 


eher  erreicht  als  jener.  Allerdings  ist  hierin  eine  Änderung 
von  «,  also  auch  eine  von  At  -f  A nicht  berücksichtigt;  jedoch 
selbst  grofse  Änderungen  dieses  Wertes  vermögen  den  von  V 
in  nur  ganz  geringfügigen  und  zu  vernachlässigendem  Msfee 
zu  beeinflussen. 


noch  verbleibenden  Hochebenen  rechte  und  linri 
täler  sind  hydrologisch  ganz  unbrauchbar;  w ^ 
ausreichend,  einige  Dutzend  Sekundeßlitef  1® 
eines  Vorortes  zu  liefern,  aber  nicht  mehr. 
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t.  Xschd^to  die  uisprüDgljch  für  die  Entnahme  von  nur 
300CO  Tü^escbm  beetimrole  Umgebung  von  Naunhof  jet*! 
Biui(l«teM  deren  70000  liefert,  wirft  sich  die  Frage  auf, 

* ' ob  dimit  die  Ergiebigkeit  dieser  Lagen  erschöpft  oder  ob 
due  gröbere  Beanspruchung  als  die  bisherige  möglich  und 
^ twrckmiftig  sei.  ganz  aljgesehen  von  sonstigen  Gränden,  die 
®“  riw  von  vonrberein  dagegen  sprechen  könnten.  Es  mögen 
lieshalb  die  jetzt  dort  bemchenden  Eustilnde  eine,  wenn  auch 
^^ffur  allgemeine  Beleuchtung  erfaliren.  Die  Angaben  anf  t 


die  Ortalage  von  Naunhof  voneinander  getrennt,  und  die 
dadurch  erzeugt«  Lücke  ist  etwa  1200  m lang.  Würde  eie 
vollständig  durch  eine  Fassung  ausgefüUt  und  wären  die 
UferenschlÜBse  bis  an  die  andurchläsaigen  Schichten  heran- 
geführt, so  könnte  sich  stromab,  also  in  nordwesUicher  Rich- 
tung, bei  Beanspruchung  der  Fassung  kein  Spiegel  einsteÜen, 
der  höher  liegt  als  der  gesenkte  Spiegel  innerhalb  der  Fas- 
sung. Alles  über  dem  FaasungsHpiegel  von  Südosten  her- 
kommende  Wasser  wiH  von  der  Fassung  aufgenomtnen, 


Slg.  Hia.  UranSvMM-ratrSa^  Im  Oib-a 


4>M  (^.«MOirv^ 


IttS  »Grundwasaerströmo  im  Osten  I/eipzigs«,  werden  zum 
^ '**«0  Veretändni»  der  nachfolgenden  Ausführungen  bei* 

P-  B. 

^ Fanongnüge  der  beiden  Naunhofer  Wasserwerke 
Tom  Unken  zum  rechten  Ufer  des  aitdiluvialen  Mulde- 
*•  ^herrschen  nahezu  dessen  ganze  Breite.  I>as 
I ^ Ende  der  ersten  Wasserfassung  stöfst  am  rechten 
ft . Porphyre  bei  Ammelshain  und  <las  süd- 

n,  *^^**®^o  am  Unken  Ufer  an  das  Tertiär  zwischen 
Naunhof ; die  beiden  Fassungen  werden  durch 


und  alles  darunter  liegende  ginge  für  die  Fassung  verloren 
und  setzte  seinen  Weg  in  der  alten  Richtung  nach  Nord- 
westen  hin  fort;  die  Spiegel  müssen  in  dieser  Riclitung  von 
der  Fassung  abfallen.  Die  geringfügige  tatsächliche  Lücke 
in  der  Fassung  könnte  an  diesem  Verhallen  nicht  viel 
ändern. 

In  der  Kig.  8IC  ist  ein  ProBl  .1«  ninreetäblich  dargeatellt, 
»eine  Lege  liUst  «ich  aue  der  Fig.  817  entnehmen. 

Der  Verlauf  ist  nahem  parallel  der  Bahnlinie 
Loipiig-Dresden.  Dae  ProBl  lehrt,  dafs  «ich  sogar  im  trockenen 
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Jahre  1904  in  nordweetücher  Richtung,  also  etromab,  die 
Spiegel  um  mehr  al«  2,7  m über  den  Kaasungs^piegei  erhoben. 
Dieses  Verhalten  ist  nur  dadurch  möglich,  dafs  der  alt- 
diluviale Muldeetrom  in  »eiiiem  Verlaufe  stromab  von  der 
Seite  her  Zufliiwe  erhält,  die  diea«  SpiegoUiebung  bewirken ; 
denn  ohne  sie  raüfote  der  Spiegelverlaui  iJÜndef*tcDS  horizontal 
sein  oder  Gefalle  zeigen. 

Auf  Fig.  S17  ist  unter  Benützung  von  Mesaungsergeb- 
niseen  der  Waseerwerksverwaltung,  im  Nord(Mtcn  des  Fel»lea, 
im  Zwickel  zwischen  der  I.  Fa^ung  und  der  Bahnlinie,  ein 
Höheiucbicbtenplan  konstruiert,  aus  dem  die  Strömung»- 
riciitungen  ein»  solchen  seitlichen  Zu(lu.Hses  abgeleitet  sind. 
Ftir  die  anderen  Teile  des  Feldes  fehlen  die  fieoba<-htungs- 
einrichtungen. 


Nach  meiner  ungeräliren  Schatzung  erhalten  die  beiden 
Wasserfassungen  etwa  zwei  Drittel  ihrer  Ergiebigkeit  von 
Südoslen  und  ein  Drittel  von  Nonlosten  her.  Es  bleibt 
jedoch  unentschieden,  wieviel  Grundwasaer  in  der  Umgebung 
der  Fassungen  durch  Einsickerung  von  Meteorwoj-ser  uii- 
mitteibar  erzeugt  wird. 

Da  anzunehmen  war,  dafs  die  Entnahme  grolser  Waaser- 
mengen aus  dem  Oberlauf  des  altdiluvialen  Muldestroms  bei 
Naunhof  eine  durchgehende  Spiegelsenkung  in  dessen  Unter- 
lauf bis  in  die  Fartheniederung  bei  Leipzig  bewirken  wünle, 
sind  von  der  Wawcrwerkaverwaltung  fortlaufend  Messungen 
einiger  bei  Hirschfeld  erbohrter  ürundwaaserspiegel  gemacht 
worden.  Wie  aus  dem  Profil  AB  auf  Fig.  81b  hervorgoht, 
lag  dort  der  Spiegel  ira  August  1904  nur  um  u,64  m tiefer 


als  der  ira  Septemlwr  1880.  Ähnlich  verhüt  ach  ene 
rung  zwischen  Kleinpöfsna  und  Seifertshain.  In 
unmittelbarer  Art  kamen  diese  Erscheinungen  auchäi^ 
zura  vVusdnick,  dals  im  Jahre  1904  das  zwischen  läiiri; 
und  Erdmannsham  trockene  Parthebett  bei  dicMD 
wieder  Grundwaaeer  empHng  und  wuserfulireci'] 

Wenn  in  verhhUnismäfsig  kleiner  Entfernung  va  fs 
sungsort  die  Unterschiede  so  gering  sind. 
grofser  noch  kleiner  werden;  hierbei  ist  lu  beriicksKtitiiti, 
dafs  im  Jahre  1904  der  Rückgang  des  GruDd«UMi;<tf»j 
auch  dort  sich  sehr  kräftig  vollzog,  wo  gar  keuve känkt.w < 
Wasserentnahme  erfolgte.  ; 

Aus  all  diesen  Beobachtungen  und  Messengeo  fett  »r ; 
vor,  dafs  die  Einwirkung  der  Waseerontnahme  bei  Nioüf 
örtlich  beschränkt  ist  und  es  aa^4oi  > 
reits  benutzten  Teile  des  altdiluTizleii  Xu» 
Stromes  noch  andere  unbenutzte  gebttodü 
die  sich  von  rechts  her  in  deu  Unteikf  H 
giefsen  und  dort  die  beeprocheuea 
Hebungen  bewirken.  Ob  waBBerfiibR,k 
Namle  des  am  linken  Ufer  li^wideD  Tetiii 
dort  eine  ähnliche  Wirkung  bmonr:.w 
konnte  nicht  ermittelt  werden. 

W'enn  diese  unbenutzten  \Vis«r  pvftz 
werden  sollten,  könnte  dies  nur  an  eio«Li 
dem  jetzigen  Fassungszuge  weit  entlmtei  1 
g»cheben,  denn  andernfalls  wurde  mnii 
tiger  Gewinn  mit  einem  Ergiebigkeitsvtn:« 
bestehenden  Werke  verbunden  eeta  Ci 
Wässer  strömen  zunächst  nach  NuH>^ 
der  Zug  ihroa  linken  Ufers  gebt  nrürbn  9 
mannshain  und  P'uehsbain,  datiQ  i«idl  • 
Albrechtshain  und  Seifertshain  bindercii  i 
hierauf  über  die  Dörfer  KSeinpösoi,  BzkA 
Zweinaundorf,  und  von  da  westlich  «eit«  i 
anderer  Teil  der  Wässer  ettöent  Dich  Si 
mit  einer  Ablenkung  nach  Nordosteo.  loi'  • 
hierzu  gehörigen  Mengen  beeadeo,  fi-s 
nicht  im  Untergründe  weiter  flieIseQ,öii«k 
im  MuUleflufs.  Während  im  «atiitbc  i 
schnitte  des  SlrömungsgebieU«  dk  aJiAind  ; 
MuldeschoUer  von  älteren  Chwteiaeo. 
tiär  und  Porphyren,  uirgentls  durch»H 
ist  dies  im  östlichen  die  Regel;  bi« 
alldiluviale  Muldestrom  in  Form  wn 
Armen,  die  durch  Inseln  voarinander  pt» 
werden.  Wo  diese  Inseln  Üegen,  leigtsitt 
logischen  Blätter:  Naunhof,  Grimw.  ß* 

und  W'urzen.  Ein  ununterbrochen  forbi:^ 

Ufer,  wie  auf  der  westlichen  linkeeSökl 
CR  hier  nicht 

Zwei  Kilometer  südlich  von  ' 
schon  Oehnitz  und  Schmölen  i.sidrtPt  ' 
treten  die  Porphyre  zutage  und  *®t*^*^ 
an  da»  Ufer  de«  Muldeflusscs  so  nahe  heran,  dife  ^ 
ihnen  und  dem  Flufs  ein  kaum  nennenswert«,  ^ 
lässigen  Schottern  ausgefülltes  Profil  verUabl  io 
Stelle  werden  deshalb  die  Grundwä»er.  die 
sichtbaren  Flufs  etwa  bis  dahin  begleitet  halen, 

»ich  in  den  Kluis  zu  ergiefsen,  ohne  dafe  et  «rthdi 
wäre,  aie  mit  Sicherheit  zu  fassen. 

Dagegen  bietet  sich  flulsabwärta  von  di««“ 
Eugpafs  ein  vielversprechende»  Untersucbttnisf'»  ® 
iinl^ufrigen  Talsohle  des  Muldetlusses  im  *^^*”'*^  j 
im  Verlaufe  des  Buschungsfulses  der  unteren 
terrasse  von  Schmölen  über  Löbechüti  nadi 
besionderen.  Die  Grund waMerströme  d«  Hocbd^ 
wenn  sie  überhaupt  von  ihrer  nördlichen  Bwptncow 
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e)  Die  raterüuchungftergebnisse. 

Ke  ürtlichen  Untersuchungen  begannen  am 
/all  1905  und  endeten,  ohne  eine  Unter- 
Imngerfaiirenzu  haben,  am  2.  Februar  11K)6; 
n Wjrten  rereinrelte  Messungen  und  Kr 
. ingeo.  Die  ersten  114  Tage  entßelen  nui 
Talsohle  des  Unken  Muldeufers  und  die 
tu  Tage  auf  die  des  rechten. 

Auf  jener  Seite  irurdeii  95  Bohrungen  in 
: msmteD  ITefe  von  795  m,  auf  dieser 
t % Bohrungen  in  einer  gesamten  Tiefe 
ISI  m aiedergebracht. 

Au»  den  im  Abschnitt:  Wahl  des  Feldes 
iftgeführten  (4ründen  wunle  die  Talsohle 
ttkeo  Ufers  zunächst  bearbeitet,  und  dabei 
J nach  den  UrundeäUen , die  im  voran- 
•den  Abschnitte  entwickelt  sind,  verfahren 
«n. 

^8  soUlen  also  in  gewissen  Entfernungen 
•'  leaj  ünteniuchungafeki  die  Werte  für  die 
aU}  und  ganz  bessonders  die  Wert«  von  t 
tkelt  werden.  Zu  diesem  Zweck  wurden 
> Bühnrngeti  in  den  Spitzen  eines,  wenn 
ifleichseiiigen  Dreiecks  von  tmgefähr 
• ^tenlänge  angeordnet.  Sie  dienten  der  Auswertung 
if  atöriiehen  Grundirasscrgefälles  und  der  Bestinimimg  der 
•i  der  wasserführenden  Schicht.  Aus  dem  Spiegel- 
zweier  weiterer  Bohrungen,  die  auf  derjenige»  Drei- 
•iteangeordnet  wurden,  die  sich  am  meisten  dem  natür- 
i * ^^'^gefälle  anschmi^e,  wurde  der  Wert  von  t ab- 
•J*  »äbTend  eine  Bohrung  auf  einer  Dreieckspitze  auf  ihre 
r l**08t*ri>clit  wurde.  Einer  derartigen  Häufung 
"^ngen  wurde  der  Name  »Bohnmgsgruppe--  beigelegt, 
c ^Pptnzug  sollte  dom  Böschungsfufw  der  untersten 
f Terraaee  folgen.  Die  aus  den  einzelnen  Gruppen 


nötigt,  seine  iiiehtung  örtlich  stark  zu  wechseln ; eine  An- 
reihung der  Bührgruppen  war  mit  einiger  Sicherheit  nicht 
mehr  durchführbar.  Uni  aber  einen  Überblick  über  die  all- 
gemeine Strömungsrlcbtung  zu  gewinnen,  mufste  das  ganze 
Feld  mit  Bohrungen  in  ziemlich  gleichmiUsiger  Verteilung 
besetzt  werden ; ebenso  wurde,  wenn  auch  aus  anderen  Grün- 
den, das  rechte  Ufergelände  behandelt. 

Auf  Fig.  818  ist  ein  Logepla»  der  Bohrungen  dargestelU; 
die  Mächtigkeit  der  wasserführenden  Schicht  ist  im  Mittel 
8— 9 m;  den  wasserführenden  Untergrund  bilden  Muldcgc- 
schiebe,  und  die  wasserundurchlässige  Suhle  l>e8teht,  .<«oweit 


ÖiÜkbe  Ablenkung  erfahren,  sich  zunächst  in  das  Diluvium 
der  anl«ren  Talflobi«  ergiefsen,  dieses  durchströmen  und 
ichliebSch  ihren  Lauf  im  Muldeflufs  beenden;  auf  ihrem 
'*  tVege  dahin  sollen  sie  am  Böschimgsfufs  der  Uferterrasse  ab- 
'*  jescboiüeo  und  gewonnen  werden,  ehe  sie  in  das  Diluvium 
‘ lef  Talsohle  eintreten. 

’ Das  zwischen  dem  Böschungsfufse  der  linken  Terrasse 
ad  dem  Muideriusse  liegende  Gelände  wurde  deshalb  zu- 
< ifjiät  untemichi.  Es  erfüllt«  die  Bedingung, 

•!  ■ erS^adt  näher  zu  liegen,  mehr  als  jedes  andere 
I Betracht  zu  ziehende  Feld ; seine  tiefe  i^age 
tjwar  ein  wirtacbaftlicher  Nachteil,  für  den 
t- fdrologischen  Erfolg  aber  ein  Vorteil. 

:i4.  Bei  ungünstigem  Ausfall  der  Untersuchungen 
. II  die  rechte  Talsohle  vom  Flusse  bis  an  den 
ächungsfufö  der  unteren  rechten  Uferterrasse 
fßearbeitung  unterworfen  worden.  Auf  diesem 
är  find  die  Bedingungen  für  den  Erfolg  in 
« herem  Grade  gegeben,  als  auf  jenem.  Die 
jctebene  ist  mit  durchlässigem  Schotter  von 
ktttender  Mächtigkeit  bedeckt,  und  neben 
■ uotereo  Terrasse  kommt  es  zur  Entwick- 
^ ^ einer  zweiten  höher  gelegenen. 

Wahrend  sich  auf  den  Höhen  des  Unken 
ahlreicbe  Bochiaufe  sichtbar  entwickeln 
] ihren  l-Auf  in  der  Talsohle  beenden,  fehlt 
Bbib  der  11  km  langen  Shecke  zwischen 
laitz  und  Thallwitz  jeder  sichtbare  Bachlauf 
der  Hochebene  der  unteren  rechten  Ufer- 
8M«.  Nur  die  gröfsere  Nähe  an  der  Stadt 
die  Veranlassung,  dals  das  linke  Ufer  zu- 
ist behandelt  werden  sollte. 


entwickelten  Strömungsriehtungen  zeigten  jedoch  solche  Ver- 
schiedenheiten, dals  auf  diesem  Felde  es  ganz  unzulä^g 
w’urde,  von  einer  Reihe  von  Einzelerscheinungen  auf  das 
allgemeine  Verhalten  einen  Schlu/s  zu  ziehen;  der  induktive 
Weg  war  hier  nicht  gangbar. 

Die  St4lrungBurBache  waren  stockförmige  Erhebungen 
des  tertiären  Tons  in  dos  wasserführende  Diluvium  der  Tal- 
sohle; zwischen  ihnen  flofs  das  Grundwaaser  und  wiude  ge- 
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sie  erbohrt  wurde,  aus  (ertiärcn  Tonen  und  Porphyr,  Inner' 
halb  de«  Bereiche  der  Tabwihle  werden  die  Muld^eschiebe 
durch  undurchlässigen  Tallohio  überdeckt,  und  das  in  ihnen 
fliefaende  Wasser  hat  an  manchen  Orten  keinen  freien  Spiegel 
inehfi  es  ist  gespannt 

Aua  den  erbohrten  Spiegeln  ist  auf  genannter  Zeichnung 
Fig.  818  ein  Höhenschiehtenplan  des  Grundwasserspiegel«  ab- 
geleitet worden.  Daraua  geht  ein  wichtiger  Unterschied 
rwwehen  beiden  Ufern  hervor.  Im  Unken  Ufergelände  ist  die 
allgemeine  StrömungHrichtung  des  Grundwassers  nahezu 
parallel  zu  der  des  sichtbaren  Flusses,  am  rechten  Ufer  bilden 
beide  Richtungen  einen  Winkel  von  mehr  als  einem  halben 
Rechten  miteinander. 

Am  südlichen  Fnde  des  linken  Ufergeländes  empfängt 
der  Flufs  unterhalb  des  dort  stehenden  Wehres  zwar  Grund- 
Wasser,  allein  diesea  ist  mit  aller  Wabrscheinliehkeit  vom 
Flusse  oberhalb  des  Wehres  in  den  Untergrund  verschickt 
worden.  Das  Flufswaaaer  hat  dort  das  Wehr  nicht  allein 
sichtbar  Überflossen,  es  hat  es  auch  unsichtbar  im  Unter- 
gründe umschrieben.  In  der  Mitte  des  Geländes  gegen 
Norden  hin  ändert  sich  dieaea  Verhalten,  und  eine  Speiaung 
des  Flusses  durch  (»rumlwasser  ist  aus  dem  Verhalten  der 
Kurven  nicht  mclir  abzuleiten ; hieran  vermag  die  Störung, 
die  der  Seebach  erzeugt,  auch  nicht  viel  zu  ändern.  Die 
Horizontalkurren  lehren  somit,  dafs  von  der  Hochebene  am 
linken  Ufer  verhältniamälsig  geringe  Mengen  gegen  die  Mulde 
hin  abetrömen,  und  dafs  also  auch  die  Grundwaseermengen, 
die  von  Naunhof  ab  unbenutzt  nach  Nonien  weitertliefeen, 
nur  zum  kleinsten  Teile  nach  der  Mulde  hin  a)>gelenkt 
werden. 

Am  äufsersten  «üdlichen  Ende  des  rechten  Ufergeländes 
verläuft  die  Ströroungsnehtung  des  Grundwaasers  ebenfalls 
nahezu  parallel  zum  Flufs.  Gegen  die  Mitte  des  Geländes 
nach  Norden  hin  ändert  sich  aber  dieser  Vorgang  sehr  bald, 
und  die  Ströiuungsrichtung  läuft  gegen  den  Flufs;  dieser 
erhält  also  dort  verhältnismäfsig  grofse  Grundwaseermengen. 
Am  nödiieben  Eude  hört  dieses  Verhalten  auf,  und  die 
Stromungsrichtung  des  Gnindvrassers  nähert  sich  der  Parallelen 
tum  Flulßlaufi  dieser  erhält  dort  nur  noch  geringe  Grund- 
wassermengen. 

Der  Höhenschichtenplau  lehrt  demnach;  Unter  sonst 
gleichen  Umständen  hat  das  mittlere  Drittel  des  rechten 
Ufergeländes  die  gröfste  Ergiebigkeit  und  ist  d(»halb  vor- 
wiegend geeignet,  als  Bezugsort  in  Betracht  zu  kommen. 

Auf  den  Hochflächen  der  Terrassen  dos  linken  Ufers  ist 
nirgendwo  eine  Bohrung  niedergehracht  worden;  die  hydro- 
logischen Befujide  der  Talsohle  nötigten  nicht  dazu.  Da- 
gegen ist  die  Hochfläche  der  untersten  Terrasse  des  rechten 
Ufers  mit  5 Bohrungen  besetzt  worden. 

Die  Mulde  durchschneidet  das  Gelände,  und  da  sie  fast 
allenthalben  Grundwasser,  wenn  auch  in  sehr  verschiedener 
Menge  empfängt,  so  müssen  zwischen  ihr  und  diesem  die 
Wechselbeziehungen  eintreten , die  zwischen  Haupt-  und 
Nebenflufs  sich  in  ähnlicher  Art  sichtbar  vollziehen. 

Solange  die  Spiegellagen  des  Kluis-  und  des  Grund- 
wassers unverändert  bSeibsn,  herrscht  der  Beharrungszustand; 
die  in  jeder  Zeiteinheit  aus  dem  Untergrund  in  den  Flufs 
übertretende  Menge  ist  koiwtant.  Fällt  der  Flufsspiegel,  so 
wächst  im  benachbarttm  Ufergeläude  das  Gefälle  de»  Grund- 
wawerspiegels  und  damit  auch  die  in  den  Flufs  einlreteiide 
Onxndwasöermenge,  ohne  dafs  im  übrigen  eine  Vetilndcruiig 
der  natürlichen  Grundwasserergiebigkeit  eintritt.  Steigt  der 
Flufsspj^g®! . BO  »vollziehen  sich  die  entgegengesetzten  Er- 
jtcheinungen : die  natürliche  Ergiebigkeit  bleibt  aber  eben- 
falls unverändert.  Hebt  sich  der  Flufsspiegel  über  ein 

bestimmtes  Mals,  so  kann  sogar  das  natürliche  Gnindwasaer- 
gcfälle  gegensiniiig  und  der  nach  dem  Flufs  gerichtete 


« üiu  «ei«. 


Grundwasserstrom  kann  rückläufig  werden 
Flufswaaeer  in  den  Untergrund. 

Die  Wirkung  des  Hochwassers  im  Flufu  aini  äch  * 
Grundwasser  der  Nachbarschaft  um  so  kräftiger  iulseni  i 
höher  die  Flutwelle,  je  kleiner  das  Grundwaes^iillF  ujj 
je  höher  die  Durchlässigkeit  de«  üntergrurules  itt  ood  |( 
länger  das  Hochwasser  anhält 

Tritt  das  Grundwasser  mit  freiem  Spiegel  la  den  Ihk. 
so  wird  sich  der  Vorgang  zeitlich  langsamer  Tollrieäeti  it 
beim  ges{>annten  Spiegel ; das  eintretende  Flofairaw»;  cifc 
im  ersten  Palle  bis  dabin  leeres  Poreovolunwn  finfSüts.  m 
zweiten  ist  dies  nicht  nötig. 

Das  Hochwasser  kann  bereits  im  Kückgzocr  äd  W 
Anden,  und  trotzdem  macht  sich  die  Wiitusg  der  uru 
gegangenen  Hochwasserwelle  in  gröfserer  EntfemcDf  m 
Flufo  noch  im  Steigen  des  Grundwasserspiegel«  btiiaii«: 

Aulser  dem  5fuldeflufs,  der  mitten  durch  das  imtsnr» 
Feld  läuft,  kann,  abgesehen  vom  Seebach,  noch  do  uiivs 
sichtbarer  Wasscrlauf,  der  Losaabach,  seine  Einwirkstif 
äufsem,  trotzdem  er  es  nur  im  Norden  «Uetft.  ffentud 
nur  von  nebenaä<*hlicher  Bedeutung,  war  es  doch  wvöiiä 
zu  wissen,  ob  der  Bach  Grundwasser  empfängt  oder  BadrsM 
in  den  Untergrund  abgibt.  Die  zalilreich  an  ihm  luftr.-s 
Mühlen  mit  ihren  wechselnden  Stauzuständen  mseb» 
Untersuchung  in  der  Nachbarschaft  des  Bache«  scb*ieRj;ci 
unsicher.  Trotzdem  wurden  die  Bacbspiegel  in  Brndirof  i 
den  benachbarten  Grundwasserspiegeln  gebracht  DerH':«i 
Bchicbtenplan  auf  Fig.  818  lehrt,  dafs  bei  den  bemdudi 
hydrologischen  Zuständen  der  Bach  Wasser  in  des  ' m 
grund  abgibt.  Da  die  mittlere  Lage  de«  Baclupufd«  d.‘l| 
der  festen  Lage  des  Bachbettes  wahrscheinlich  «enigi‘r»:tin:J 
wird,  als  die  benachbarten  Grundwasserspiegel,  » i 
vorwiegend  von  derem  Gange  ahhängen,  ob  derB>di'*^s< 
erhält  oder  abgibt.  Der  Höhenschichtenplao  äfft  'lal 
schliefsen,  dafs  die  Abgabe  vorherrschen  wird. 

Für  die  hydrologische  Untersuchung  «ne«  F«fc 
dessen  Besetzung  mit  sichtbar  fliefsenden  Wasselinfr.. 
Hoch-  und  Niedrigwaaser  abwechselnd  führen,  »teö  r 
lästige  Erschwernis.  Die  im  vorhergehenden  AUchnin 
Bchriebene  Untersuchungsmethode,  mit  der  BeetimrauM' 
Einheitsergiebigkeit«  hat  aber  die  Unveränderlichk^ 

(alles  während  der  Unteisuchuugsdauer  zur  Vojm*«v3 
und  wenn  diese  auch  nur  12  Stunden  umfafst,  soloBiria 
halb  dieser  Zeit  der  Flufs  ganz  erhebliche 
Grundwasaergefälle  hervorbringen.  Aus  diesem  Grvaiif 
man  den  Standort  der  zur  ß»Ümmung  von  ♦ 
ßobrgruppen  dorthin  verlegen,  wo  sie  der  EinsiA®f 
Flusses  am  wenigsten  ausgesetxt  sind,  also  io  cBö?;lkto^f' 
Abetande  von  diesem.  Im  vorliegenden  Falle  «nUpneü^ 
Böschungsfufg  der  untersten  Talterasscn  am 
Bedingung  und  deshalb  wurden  die  BohmopgruH^ 
hin  verlegt.  ^ 

Auf  Fig.  818  sind  ihre  Standorte  in  arabadK"  ü 
angegeben;  die  Bohrungen  ohne  eine  BeieichDOi^ 
für  die  allgemeine  Aufklärung  der  hydrologisch® 
niedergebracht  und  Protilbohrungen  genannt  Ds*  üDk'l| 
wurde  auf  einer  Strecke  von  9950  m lait  b 
einem  mittleren  Abstande  von  622  m,  dos  recht« 

Strecke  von  8680  m mit  18  Gruppen,  in  «tft® 
Allstande  von  544  m besetzt.  Diese  Strecifcn  sind 
verwechseln  mit  den  später  in  die  Rechnttnp  f®  V 
stellenden  ProfiUängen.  • . 

Nachstehende  Tabelle  I entliält  die  Wert«  ^ * J 
Unke  und  rechte  Ufer.  Auf  jenem  schwankt  der 
0,00032  und  0,00705  sek/cbm,  und  da»  Mittel 
auf  dieHem  ergeben  sich  0,00082  und  0,0460  sek,'cb«tiof*  1 ’ 

als  -Mittel.  Nach  meinen  Erfahrungen  sind 


zu  den  günstigen  zu  rechnen. 
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Tabetie  I. 


- - ^ 

Un*«  rfvf 

{«.'blM  l'fir 

KfOlMlU- 

« 

<irui>p^ 

1 

0,00706 

18 

0,002t*3 

2 

0.00067 

19 

0,00206 

3 

0,OÜ2ö9 

20 

0,00246 

4 

0,00179 

21 

0,00287 

0,00047 

22 

0,00970 

6 

Ü,U0(W9 

23 

0.00820 

7 

0,00110 

94 

0,02620 

« 

0,0U051 

Ä 

0,0 1370 

9 

0,CO0ft4 

26 

0.030 10 

U> 

0,000142 

27 

0,04600 

11 

0.ÜÜ314 

2ö 

0.02480 

12 

0,001*6 

29 

0,00160 

13 

0.00105 

30 

0,01800 

14 

0,00246 

31 

0,01200 

lü 

0,0U6S4 

32 

0,01510 

16 

0,00223 

3.3 

0,00317 

17 

0,00370 

34 

35 

o,uüia 

0,00082 

Der  Wert  von  « i*t  unabhänjrig  von  der  Zeit,  er  ändert 
ifiur  von  Ort  *u  Ort,  dasselbe  gilt  von  der  ProfiUänge. 
jefpti  hängt  l«i  freiem  Waasen^piegel  die  in  die  Rechnung 
«Jijlirende  Mächtigkeit  der  was^rführenden  Schicht  von 
^5^  len  Schrrankungen  ab;  für  artesische»  Wasser,  mit  dem 
^ j rt  auf  dem  rechten  I7er  vorwiegend  in  Um  hat,  ist  auch 
Frtälliöhe  unabhäjigig  von  der  SpiegeJschwatikung.  Dem 
^ itcn  leitlichen  Wechsel  ist  das  Spiegelgefälle  i,  ganz  be- 
k»  i«  der  Nachbarschaft  des  Flulses,  unterworfen.  Wie 
zdi«iid  allgemein  auseinandergesetzt  ist,  kann  das  Gefälle 
ir  gegvitRinuig  werden.  Um  die  gewinnbare  Grundwosaer' 
tu  bestiianien,  ist  deshalb  eine  längeu?  Bcobachtuogs* 

' iKitig;  innerhalb  ihrer  sind  die  Gefälle  lauhuid  zu  messen, 
dea  gefundenen  Grbfsen  ist  für  jede  Gruppe  gesondert 
MiUel  zu  nehmen,  und  dieses  ist  für  die  Berechnung  der 
zu  verwenden;  man  erhält  dann  den  auf  die  Zeiteinheit 
feiiCD  mittleren  Wert  aus  der  während  der  Beobachlung.'e 
7 t«räDderlich  geHusseiien  Menge. 

Die  nachstehende  Tahelle  II  enthält  die  Gröfse  von 
dzA  linke  uiirl  rechte  Ufer.  Auf  jenem  schwankt  der 
l der  Ergiebigkeiten  der  einzelnen  Gruppen  zwischen 
hund  O.CNMhi  »ek/cbm,  und  das  Mittel  beträgt  O.OOTD;  auf 
1^-  !&  ergeben  ^ich  Ü,(X)0  und  sek/cbm  mit  O.OUBÜ  als 

*-  i gebildet  durch  Division  mit  der  Grupponaiizahl  in  ' 
i ' iummc  der  Gruppenergiebigkeiten.  | 

Am  der  Tabelle  geht  der  geringe  hydrologische  Werl  de« 
a Cler».  im  Gegensatz  zu  dem  des  rechten  Ufers  ohne 
*s  herror.  Beiden  Ufern  sind  fast  die  gleichen  Unter- 
toplängen  gemeinsam ; indcKsen  wurden  auf  jenem  nur 
«kjl  aachgewiesen;  dieses  hingegen  liefert  C47  «ek/l. 

Ol  äml  auch  auf  dem  rechten  Ufer  die  nördlich  und 
ch  gelegenen  Grenzflächen  de»  Feldes  von  geringer  Be- 
in?, ußd  nur  der  mittlere  Teil  zeichnet  sich  durch  sehr 
/ Dpeb^keiteu  aus  und  ist  für  Ausbeutung  brauchbar. 

< min  auf  dicpem  Teile  eine  zukünftige  Fassungslänge 
• IkcB  in  Betracljt.  die  eich  erstreckt  vom  südlichen  Ende 
* ® Cituppe  ;io  gehörigen  Protils  bis  zum  südlichen  Ende 
u Gruppe  •.»;>  gehörigen,  so  werden  darin  acht  Gruppen 
«tüloasen.  Die«e  haben  in  der  Richtung  von  Nord  nach 
, iie  Ergiebigkeit: 


Ä‘'  +'‘-6,4  + 28,6  -f.  62,5  H-  226,2  +-  1.17.9  24.0  +-  ;i6,8 

=a  600  sek;l. 

‘ (ltn  Fassungaenden  zunächst  l>enachbarten  Gruppen 
10,8  =s  19,2eek/l;  die  Hälfte  dieser  Menge  würde 
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schätzungsweise  noch  in  den  Bereich  der  Fassung  gezogen 
werden,  und  diese  liefert  dann  ClOsek/I. 

Mit  diesen  Featsielluiigen  Ut  der  Hauptzweck  der  Unter* 
Buchung  und  der  der  vorliegenden  Abhandlung  erfüllt.  Es 
wird  jedoch  zweckmafsig  sein,  |das  gefundene  Ergebnis  einer 
scharfen  Kritik  zu  unterstellen. 

Zunächst  ist  die  angewendete  Methode  nicht  allein  neu 
und  eigenartig,  ne  stellt  auch,  wie  alle  ähnlichen,  dem  zu 
erreichenden  Zweck  dienenden  Methoden  nicht  auf  deinoii' 
strativer,  sondern  auf  induktiver  Grundlage,  d.  b.  sie  weist 
die  bestimmte  Wasseruicnge  nicht  in  sichtbar  Hiefsender 
Form  nach,  sondern  begnügt  sich  damit,  von  einer  gewissen 
Anzahl  vereinzelter  Erscheinungen  auf  das  allgemeine  Ver* 
halten  des  Feldes  zu  schlie^-n.  In  den  zehn  in  Betracht  ge- 
zogenen Grupjien  sind  zusanimen  nur  42  sek/1  Wasser  in  un- 
mittelbar mefsbarer  Form  während  kurzer  Zeit  gefördert 
worden,  und  von  dieser  Menge  geht  der  Schlufs  auf  610  sek/h 
also  auf  den  14facheij  Betrag.  Dieser  grofse  Sprung  kami 
Bedenken  erregen;  sie  werden  abgeachwaclit  durch  die  Ver- 
mehrung der  Gruppen  innerhalb  der  für  die  Fassung  in  Aua* 
sicht  genommenen  Strecke;  die  Abschwäcbung  wuchst,  sobald 
die  Gruppen  statt  mit  einer  Baupuiupe  mit  Lokoinobüe  und 
Kreiselpumpe  behandelt  und  die  geförderten  Mengen  bedeu* 
tend  gesteigert  werden;  ein  weiterer  Schritt  auf  dieceui  Wege 
führt  zum  Bau  und  betriebe  grofiier,  während  mehrerer  Mo- 
nate beanspruchter  Versuchsbrunnen,  und  der  letzte  Bcbntt 
zum  Ausbau  und  zum  zeitlich  sehr  ausgetlehnten  Betriebe 
der  ganzen  projektgemälsen  Wasserfaasung.  Dann  hat  der 
I Weg  vom  induktiven  zum  demonstrativen  Beweise  sein  End- 
ziel erreicht. 


Tn  belle  II. 


Unk»»  C(*r 

1 l'fr-f 

UrnciH» 

KrylrMxki'IC  t< 

•imn-n 

KrskIjijfkoU  g 
«rti'-hin 

1 

0,0886 

18 

O.UOOÜ 

0,0173 

19 

0.0019 

3 

0.0017 

20 

0,UU16 

4 

0,0019 

21 

O.U087 

6 

0.<i0l3 

22 

D,Cl084 

6 

0.0007 

23 

0,0176 

7 i 

0,0025 

24 

0,0664 

8 

0,001 7 

% 

0,0286 

9 

0.0U28 

26 

0,0626 

lu 

0,0004 

27 

0 2262 

11 

Ü.täälT 

28 

0.13(9 

12 

0,0021 

29 

0,0240 

13 

0.0035 

30 

0,0368 

14 

O.I»OÜO 

31 

0.01  US 

15 

o.ouuo 

32 

0,U040 

16 

0,0000 

33 

0.(NH8 

17 

U.nOOü 

34 

0.0049 

% 

0,0023 

In  jedem  besonderen  Falle  wird  der  Bauherr  zu  be- 
stimmen haben,  wie  weit  sich  diese  Induktion  der  Demon- 
stration zu  nähern  hot.  Ich  betone,  Jufs  die  Ergiebigkeit 
des  zweiten  Naunhofer  Werke»;  auf  induktiver  Grundlage 
stand,  die  nicht  fester  und  breiter  war,  als  die  vorliegende. 

Ein  zweiter  Einwand  gegen  die  ermittelte  Ergiebigkeit 
kann  in  der  zeitlich  kurzen  BeobachlungsUauer  und  in  der 
Möglichkeit  gefunden  werden,  dala  jetzt  besonders  hoho 
Grundwasserstände  herrschen.  Ich  ;glsul>e  Jas  nicht;  wenn 
sie  auch  jetzt  höher  sind,  als  eie  es  im  Jahre  19<)4  waren 
Ein  Maf»»tab  für  einen  zu  erwartenden  Rückgang  hegt  in 
dem  jetzt  herrschenden  VN  a»>erstande  v.ju  Dorfbrunuen,  die 
«eil  langer  Zeit  in  Gebrauch  sind.  Liegt  in  einem  solchen 
Brunnen  der  jeUige  .Spiegel  beispielsweise  l m über  der 
Bohle  und  steht  der  Brunnen  seit  20  Jahren  im  Gebraut  h 
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ohne  versiegt  xu  »ein,  so  kann  in  dieser  Zeit  der  Spiegel- 
nickgaog  nicht  mehr  als  1 m betragen  haben. 

Die  jüngst  gemessenen  Wasserstande  einiger  Brunnen 
auf  der  Hochebene  bei  Niechwitx  und  Caniu  erreichen  aber 
den  kleinsten  Wert  von  0,5  m.  Für  \8  m Mächtigkeit  der 
waaaerführenden  Schicht  und  unter  der  Antiahme,  dar*  die 
Ergiebigkeit  proportional  dem  Wasserstande  ist,  würde  sich 
die  Menge  von  610  auf  Ö71  sek/l.  verringern. 

Die  Untersuchungen  über  die  Beschaffenheit  des  Wassers 
beschränke  ich  auf  den  Chlorgehalt,  die  Härte  und  die  ' 
Temperatur  und  auf  das  |Verhalten  der  Slehproben.  Die 
xuerst  genannten  drei  Eigenschaften  geben  *u  einer  beson- 
deren Bemerkung  keine  Veran]a.ssung;  aus  dem  Verhalten 
der  Stehproben  sollte  die  Bestimmung  darüber  abgeleitet 
werden , ob  das  xu  gewinnende  Wasser  enteisenet  werden 
mulrt  oder  nicht.  Eirte  sehr  kleine  Anxahl  von  Proben  haben 
eine  auf  Eisengehalt  xurückxuführende  leichte  Trübung  ge- 
zeigt. während  die  weitaus  überwiegende  Anzalil  klar  und 
farblos  blieb,  [also  innerhalb  praktischer  Grenzen  eisenfrei 
war.  Ein  bestimmtes  Urteil  läfat  sich  aus  diesem  Verhalten 
nicht  ableitcn,  und  noch  weniger  läCst  sieb  sagen,  wie  die 
zukünftige  Beschaffenheit  des  Wassers  sein  wird.  Es  wird 
Sache  des  Projektverfassers  sein , die  Anordnungen  so  »u 
treffen,  dafs  im  Bedarfsfälle  eine  Enteisenungsanlage  in  den 
I^uf  des  Wassers  zwanglos  eingeschaltet  werden  oder  auch 
dauernd  fehlen  kann. 

d)  Die  Beziehung  zu  der  ermittelten  und  der  verlangten 
Grund  wassermenge. 

Wie  schon  am  Anfang  der  Abhandlung  gesagt,  beträgt 
die  gröfste  zu  beschaffende  Zusatxmenge  570  sek/l.  Aus  den 
Betriebeergebnissen  der  bestehenden  Wasserwerke  wurden  die 
fluktuierenden  Jahr«tmengen  ermittelt.  Man  versteht  darunter 
die  Summen  der  laufenden  Clierschüsse  oder  Unterschüsse 
über  (oder  unter  dem  Mittel  innerhalb  einer  Jahreslänge. 
Beide  Summen  sind  einander  gleich.  Aus  der  Rechnung 
hat  sich  ergeben , dafs  ein  Ausgleichhehälter , 'dessen  Inhalt 
ein  Zehntel  des  gelernten  zusätzlichen  Jahresverbrauches  ist 
und  der  laufend  mit  .324  sek/l.  gespeist  wird,  vollauf  genügt,  den 
gröfsten  täglichen  Bedarf  von  49  400  cbm  « 570  sek/l.  zu  decken. 
Ein  solcher  Behälter  kann  unter  hydrodynamischer  Mit- 
wirkung des  Muldeflueses  ausgebildet  und  betrieben  werden. 

Der  Fassungszug  wird  mit  ganz  geringfügigen  Aus- 
nahmen einen  Abstand  von  etwa  400  in  vom  Muldeflub  und 
eine  Länge  von  .3000  m haben ; die  örtliche  Mächtigkeit  der 
wasserführenden  Schicht  betriigt  8 m,  und  das  Porcnvolumen 
aoll  den  kleinen  Wert  von  0,25  nicht  überschreiten-  Dann 
liegt  zwischen  Mulde  und  Fassung  eine  sich  gegen  die  Mulde 
hin  bewegende  Grundwassennasse  von  3000  ■ 400  - 8 • 0,25  ist 
2400000  cbm. 


Oie  Wasserfasfiting  soll  in  herkömmlicher  Weise  aus  einer 
Heihenfülge  von  Rohrbrunnen  l>eet«hen,  deren  gegenseitiger 
Abstand  so  gering  bemessen  ist.  dafs  die  Gesamtheit  der 
Rohrbrunnpu  wie  eine  ununterbrochene  Filtergalerie  otler  wie 
ein  SickerschliU  wirkt  In  vorstehender  Fig,  819  ist  der 
7u«tand  dargesWUl, 


Aus  der  Terrasse  kommeti  von  rechts  nach  Kt  «1,1 
und  werden  aus  «1er  Fassung  gefordert;  dann  «ii4  ^ 
Menge  des  in  di«  Mulde  eintretenden  Grund«»»«*  ^ 
Null,  die  zwischen  Fassung  und  Mulde  Hegende  Groo<l«»„. 
menge  kommt  in  den  Ruhezustand,  und  die  Spi^  ^ ^ 
Fassung  und  im  Flufs  liegen  in  gleicher  Höhe. 


Aus  derFassung  werden  nun570#ek/L,aighödutellcB*  I 
entnommen.  Da  von  der  rechten  Seite  hernur3?49^1i;j,j"  i ^ 
des  Grandwasser  ankommen,  muts  der  Kehlbctrw  ft« 
570 — 324s246  sek/l.  aus  dem  lirtks  von  der  Fwung  bepht*  * ^ 
und  vorher  aufgespeicherten  Vorrat  entnommeö  venire 
dessen  Beanspruchung  dauert  so  lange,  als  die  ealnoiarJ 


Menge  die  konstant  zufliefsende  Gnmdwssg«rmeojriH«Sf^.^». 


Während  dieses  Vorgang«  liegt  der  Spiegel  der 
unter  dem  der  Mulde.  In  demselben  Maf«,  wie  u 
Nachbarschaft  der  Fassung  VS'asser  «tia  deoi  Vom  oJ 

nommen  wird,  tritt  in  der  Nachbarschaft  der  Molde T;-«  - 

watvser  in  den  Untergrund  ein.  übersteigt  oun  dir  Ds«  ' 
dieses  Vorganges  ein  gewisses  Mafs,  so  erreidii  iffeiieUJ’’ 
das  Muldewasser  die  Fassung,  tritt  in  sie  eia  und  wird -iJ  ' 
gemischt  von  dem  von  rechts  kommenden  GraodvHtr.  | 
fördert. 


Sinkt  aber  vor  Eintritt  dieses  Kreigoisse«  die  Faöi 
menge  unter  324  sek/l.,  so  muls  der  Untersehul# 
nach  der  Mulde  hin  anlreten;  «der  Spiegel  der  Famoj 
hebt  sich  über  dem  der  Mulde,  und  ebenso  v»  io  th 
gegangenen  Zustande  das  Muldewaascr  das  a&4eipei’'.[i| 
Grund  Wasser  in  die  Fassung  schob,  schiebt  jeUtd»^ 
wordeue  Grundwasser  jenes  in  den  Flufs  zurück. 

Nach  dem  Verbraucbsgsnge  der  l.eipriger  Wa»efni| 
genügen  1020000  cbm  aufgespeicherten  Vnmtf,  m ^ 
Eintritt  von  Muldewa«scr  in  die  Fassung  m veffaisden. 
stehen  aber  dazu  2400000  cbm  zur  Verfügung;  folgllckäil' 
Eintritt  mit  sehr  grofser  Sicherheit  ausgeschlossen:  dvlla 


Wasser  wird  nur  innerhalb  einer  Länge  von  =. 

^ 2.« 


vom  Flufsufer  binnenwärte,  hin-  und^herpendehn. 

Gegen  diesen  (^dankengang  läfst  sich  einveode:. 
seine  Vomussetzungen  notwendigerweise  nicht  erfiilH  u 
den  brauchen,  denn  das  Bett  der  Mulde  kü&ute  pölndj 
in  den  undurchlässigen  Tallebm  und  nur  luu  kletiär^l 
in  die  durchlässigen  Geschiebe  eiDgeBchuiUeQ  läfi 
widerspricht  der  Gang  der  Grundwssservpi«^!;  ul 
l^agenänderung  des  Flulsspiegels  folgt  eine  gleidifib'urt 
Grundwaaeersinegels,  und  das  könnte  nicht  eintietre  <i 
zwischen  beiden  die  hydraulische  Vsrbinduög  febka 

Weiterhin  kann  die  Vermutung  oufuuchec,  dü« 
Eintritt  vou  Muldewaseer  in  den  Untergiund  eioi  Vc*« 
mung  des  Flulsbettes  und  schlielslich  dessen  l'&durd4 
keit  berbeiführen  könnte.  Auf  der  ganzen  in 
menden  .Strecke  befindet  sich  kein  Wehr  in  der 
allenthalben  ist  dem  Flufs  seine  natürliche  Gtsdv: 
belassen,  und  diese  ist  nach  meinen  Crfahruugeu  puh 
das  Flufsbett  durchlässig  zu  erlialtcti  und  ee  nidit 
lagerung  von  Schlamm  kommen  zu  lassen. 

Die  vorstehenden  Erwägungen  sind  unlwder^ 
Setzung  angestellt,  dals  nur  die  mittlere  pfordew^ 
von  324  sek/l  vorhanden  i«t;  es  fliebt  aber  jetzt  dk  d«^ 
Menge,  U!jd  hierin  erblickte  ich  die  bioreicbefid*,  **'. 
nicht  überachÜBsige  Sicherheit  für  die  ßrwchhirtvtf 
Feldes  und  halte  es  in  hydrologischer  und 
Beziehung  als  Bezugsnrt  für  die  verlangte 
geeignet.  | 
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Strike  bzw.  Arbeitsniodcricgung  in  den 
Budapester  (iasworken 

rom  !•  bii  6.  Juli  ld03. 

Di«  Direktion  der  BudapeeUr  Qaiwerke  ecblofa  am  15.  Jnni 
Ifijö  mit  ibren  Arbeitern  darcb  VertnitUang  dee  Fnchverein»  der 
'Js-'irUatiiecbeo  Eieen-  ond  Metnllarbeiter  bxw.  der  Beleuchtaoge- 
iriiriter  Jebre  gQltIgen  Kolleklivvertfftg,  den  die 

lft«ter«ii*it  durch  Zuechrift  vom  1.  Juni  1.  J.  booi  l.  Joü  1906 
ibse  «eitere«  kündigte.  Die  Gaawerkedirektion  trat  mit  dem 
»eirtrtiJi  wegen  der  Bedingungen  einee  neaen  Vertragee  in  Ver- 
tx.itog,  woraof  dann  die  Geeamtarbciterecbaft  nnter  dem 
kJaaiLJ-  ein  Memoranilum  mit  teilweiee  gane  unaanobmbaren 
iJisguagen  enormen  flnanzielIeD  Fordernogen  vorlegte. 

El  «arde  n.  a.  die  Forderong  gestellt,  dafe,  obwohl  laut 
'«nontnoog  die  Aurnabtne  der  Arbeiter  durch  di«  Fabrikaleitoog 
•(iMbi,  nor  eolebe  Arbeiter  in  Zukunft  aufgenomman  werden 
Bn,  nlcbe  vom  eoiialdemokratiechen  Verband  der  Belencb- 
afurbeiter  Aofnahiuasertifikat  lur  Meldung  erbalteo  haben, 

6 ferner  nur  organieierte  Arbeiter  io  den  Gaswerken  beschäftigt 
den  eoüen,  dafe  das  Vertraueoemftnnerej'etem  eeitena  der 
rektioo  voll  und  gani  anerkannt  werde,  nnd  dafa  in  allen  Streit- 
len  die  Vertreter  der  Arbeiterecbaft  nur  unter  Beteeiu  vom 
legerten  der  Fachorganiaatiooeo  mit  der  Direktion  verhandeln 
ba.  Betreffs  des  finansiellen  Effekte  der  Forderungen  wurde 
Gtead  von  Berechnungen  folgendes  konatatiert:  Die  effektive  ' 
Mbraog  dee  Jahre«  1907  ala  Grundlage  angenommen,  würde 
FdOlluog  der  Forderungen  der  Werknarbeiter  jAbrIiebe  Mehr* 
kB  TOQ  K 100B911  bedeuten.  Die  Geeamtauagabeti  de«  Jahre« 

T beimgen  an  WerkalOboen  K 1 727 133,  «o  daCs  die  Mebrfor- 
»{«a  eioer  Erhöhung  von  03,5*.'«  der  Gesamtkoeten  entsprochen 
aa.  Hiarvii  kamen  noch  die  Mehrauagabeo,  welche  durch  den 
j»  Arbeitern  geforderten  jAbrlicben  Urlanb  bewirkt  werden. 
Die  Arbeiter  waren  diesmal  nur  geneigt,  auf  die  Dauer 
•f  Jabrea  einen  neuen  Vertrag  an  echlieraen,  wahrend  die 
^cnrllKhafl  einen  langer  befristeten  Vertrag  wOnecht«,  und 
‘ dtirart,  dais  der  Vertrag  nicht  in  der  Mitte  des  Winters, 
km  Mitte  dee  Sommera  ablauft,  da  es  im  öffentlichen  Inter* 
t«leg«o  ist,  dafs  der  Vertrag  nicht  so  einer  Zeit  ablauft,  in 
kir  leihet  ein  nur  wenige  Stunden  dauernder  allgemeiner  Strike 
Starttog  der  öffentlichen  Beleuchtung  berbeifübren  könnt«, 
iaf  solche  Bedingungen  and  Forderungen  konnte  die  Direk- 
SSt«- keinen  CmalBndeD  eingeheni 

Die  PirekUon  arbeitete  daher  fOr  die  Verhandlungen  selbst 
.tafsabmetiedingungeo  und  einen  neuen  I,.obntArif  aus,  der 
slkfke  Vorteile  für  die  Arbeiter  enthielt.  So  bot  sie  den 
Keitera,  die  gewöhnliche  TageiöhoerferriobtuDgeo  leieten  und 
rfar9V|  Stunden  Tagenarbeit  K 2,60  Mintmallohn  erhielten, 
Naaden  Arbeit  einen  Anfaogalohn  von  34  Jielier  pro  Stnnde, 

K 3,06  pro  Schicht,  der  nach  ihrer  Aoatellongadauer  auf 
t SB  steigen  hatte.  Deo  bisher  für  12  Stunden  Arbeit  mit 
fG  Aofangelobn  hesahlMo  Ofenbauaarbeitern  wurden  für 
*>dea  K 5 Aofangalohn,  steigend  bie  K 6,  bewilligt,  wobei 
Üsaeo  10  Standen  eigoollicb  nur  4 bis  5 Ständen  effektive 
kRTl  liad,  da  die  übrigen  G Stunden  Kuhepaueen  bilden.  ^ 
Bselben  Verbaltois  wurden  auch  die  Ix)bne  aamtlicher  ge* 
•tiao  Arbeiter  (Maurer,  Scbloseer,  Schmiede,  SpenglerX  der 
**“•*80  und  Keseelbeizer  und  aller  sonatigen  Arbeiter  bei 
ttajjgM  Arbeitsieit  erhöht.  Diese  Lölinerböhungen  betfeu- 
■it d«D  biiberigeo  Löhnen  verglichen,  eine  20prosenlige  | 
den  drei-  bis  sebotagigen  Urlaub  nicht  eingerechnet, 
'ie*sea  die  f,öbne  gleicbfulls  beaalilt  werden 
kik  'lieee  materiellen  Opfer  bewilligte  die  Gaawerksdirekiioo 
k“  l^^iattaode«,  dafs  sie  im  Sinne  dee  Gasvertrages  mit  der 
***  Rfldapeei  den  Preis  des  Gasee  (Belenchtungsgas  pro 
* Heller,  lodostriegae  16  Heller,  mit  «ntaprechenden  Rabatt- 
i»dil  erliöbeo  and  so  die  Mehraasgaben  nicht  auf  das 
pgblikum  shwälsen  konnte. 

^•f  Gnud  dieses  von  der  Gaawerksilirektion  entworfenen 
•*’l8  »Orden  nun  die  Verhandlungen  mit  den  17  Delegierten 
‘'"-«iierechaft  am  24.  Juni  d.  J.  begonnen,  und  swar  io 

HiDtlicl)«f  Direktionamitglieder  der  Gasgeeellacbaft,  | 
*kvWr  dn  Handelsmioieteriums,  der  Hauptstadt,  ’dee  Oe-  I 
**f'8ktortU  und  der  Staatspotiaei.  I 


71#9 


Der  Vorsitseude  der  (iaswerksdirektion  begrOfele  di«  Ver- 
treter der  Bebönien  und  dankte  ihnen  für  ihr  Emcheinen.  Er  er- 
klärte, dafs  sowohl  die  Direktion  der  Gaswerke  als  Arbeitgeber, 
als  sueb  die  Delegierten  der  Arbeiter  io  dem  Umstande,  dafs  die 
Behörden  eich  vertreten  Uefsen,  die  Bekciodnng  jenes  warmen 
Interesses  erblicken,  welches  die  sUdtiBcben  Behörden  and  Staato- 
bebOrdeo  für  alle  Fragea  hegen,  welche  iwiachen  Arbeitgebern 
und  Arbeitoehmern  auflaucbeo. 

Nachdem  auch  noch  die  Arbsitenielegierten  begrflfsl  wurden, 
fafite  der  Vorsitsende  die  wahrend  der  dreijährigen  Dauer  dee 
nno  ablaafenden  Vertrages  gesamioeliea  Erfahrungen  kuri  an- 
sammen.  Diese  Erfahrungen  waren  die  denkbar  ungünslignten, 
da,  obwohl  di«  Direktion  ibrerseite  den  Vertrag  voIlelAodig  ein- 
hielt,  die  Arbeltsleialung  anf  ein  Minimum  sank,  und  die  Dissipiio 
io  den  Fabriken  «ich  lockerte,  in  welcher  Besiehnng  verschiedene 
konkrete  Falle  vorgebracht  worden;  so  s.  B.  sank  die  Ausbeute 
pro  Retorte  und  Tag  von  256  cbm  lim  Jahre  1903  aof  l"6  bis 
180  cbm  im  Jaiire  190H,  der  alteMe  Werkmeister  wurde  ohne  Ur- 
sache tätlich  mifahaadell.  die  Befehle  der  Werkmeister  und  Be- 
triebflingenieure  nicht  immer  ansgeführt  uaw.  Trotx  der  V'ertrags- 
beelimmungen  stabilisierte  die  Fschorganisation  die  Einrichtnog 
des  VertraDensmannemystema,  was  zu  unablässigen  Reibungen 
Aolafs  bot,  derart  wetigehenü,  dafe  die  Betrielwingenieure  (Or  den 
ungestörten  Gang  der  Arbeit  keine  Verantwortung  mehr  über- 
oebmen  konnten.  Diee  war  aneb  der  Grund,  dafs  die  Direktion 
von  den  Fordeiungen  der  Arbeiter  keinen  einiigen  Punkt  an- 
nehmen  konnte,  welcher  den  ungoatorten  Gang  de«  Betriebes  der 
Gaswerke  und  die  Erhaltung  der  Diasiplio  gefährden  könnte,  des- 
halb bestand  die  Direktion  unbedingt  auf  Annahme  von  § 1 ala 
wichtigsten  Urundsataes  de«  im  Anhänge  folgenden  TvOhnUrifs 
ohne  irgendwelche  Dtskoaaion. 

Die  Arbeiterdelegierten  gingen  anfänglich  über  die  Punkte, 
welch«  die  Msehtfrage  involvieren,  ohne  weiteres  mit  der  Bemerkung 
hinweg,  dafe  sie  diesbezüglich  die  Arbeiterschaft  befragen  mflfsteo, 
auch  die  Punkte  über  Lohnerhöhung  und  Arbeitszeit  worden  bis 
auf  kleinere  Differenten  glatt  erledigt. 

Nach  dreitägigen  Verhaodinngen  erklärten  jedoch  die  Arbeiter 
delegierten  in  der  Konferenz  am  27.  Juni  d.  J.,  an  welcher  jedoch 
drei  beaonoenere  Vertreter  der  Artwiterschaft  eigentümlicherweise 
nicht  mehr  teilnahmen,  dafia  sie  die  Macfatfrage  nicht  fallen  lassen 
können  nnd  auf  Einführung  der  Achtstandensebiebt  für  das  gante 
Jahr  bestehen.  Nachdem  die  Direktion  die  Erklärung  abgab, 
hierauf  nicht  eingeben  zu  können,  verliefeen  die  Arbeiterdelegierten 
sofort  den  Verbandlungneaal. 

Nachdem  die  VerhAndlnngeo  aeitens  der  Arbeiter  abge- 
brochen worden  waren,  liefe  die  Gaswerksdirektion  sofort  folgend« 
B«ksDOtmachung  af6cbier«n: 

Bekanotmaebang. 

Di«  Direktion  der  Budapester  Gaswerke  war  mit  Rücksicht 
darauf,  dafs  die  Delegierten  der  Arbeiter  di«  die«beBüglicben 
Verhandlnngen  vereitelten,  genötigt,  darauf  zu  vertiehien,  mit 
Ablanf  de«  am  15.  Juli  19()A  abgeachloaeeneo  Arbeitsvertrage«, 
mit  der  Goeamtbeit  ihrer  Arbeiter  einen  neuen  Vertrag  so 
schliefsen.  Die  Direktion  bat  infolgedeeaen  in  dem  nnter  dent 
I 27.  Juni  1908  publizierten  Lobntarif  jene  Bedingungen  featge- 
etellt,  nnter  welchen  «io  vom  1.  JoU  angefaogen  Arbeiter  ver- 
wendet. Die  im  Lohntarif  enthaltenen  T.öhne  übersteigen  bei 
weitem  die  gegenwärtigen  Löhne,  aeiteii«  unserer  Arbeiter  werde 
gegen  dieeelboo  auch  keine  woaeotlicbe  Einwendung  erhoben. 
Die  Direktion  fordert  ihre  gegenwärtigen  Arbeiter  «uf,  «ich  bia 
zum  30.  d.  M.  zu  aufseru,  ob  sie  unter  den  im  Lobntarif  ent- 
halteoeo  Bedingungen  vom  1.  Jnlt  an  die  Arbeit  (ortaetzen 
wollen.  Die  Direktion  kann  weder  von  den  im  lx»bnUrif  ent- 
haltenen Statuten,  noch  von  dom  am  eelbeo  Tage  kandgeraachten 
Aufrufe  abweichen;  es  versteht  sich  indes  von  selbst,  dafa  aie 
jederzeit  bereit  ist,  die  Unterbreitangen  ihrer  Arbeiter  btw.  der 
Delegierten  der  Arbeiter  wohlwollend  ansohöreo. 

Budapest,  den  27.  JuU  1908. 

Die  Direkiion. 

Aufaerdem  wnrde  dieser  Aufruf  und  ein  Exemplar  dea  neueo 
Ixihnregulativ«  jedem  Arbeiter  mit  der  Bemerkung  eingehandigt, 
dasselbe  bia  znm  30.  Juni  1908,  abenda,  unterfertigt  der  ent- 
sprechenden Werkleitang  eiozuhandigen. 
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Dl«  tneiBtea  Arbeiter  zerrleiien  den  ihnen  einjjtbamligtcn  Brief 
sofort  nsch  VeriasseD  der  Betricbebareaa».  | 

Nach  laterventioD  von  verftcMedener  Seite  erklärte  Jie 
Direktion  am  2)Q.  Juni  Abentle,  daTs  sie  trotz  des  skaDdalnsen  Be- 
nehmens der  Arbeiterechaft  genei^  eei,  dieselben  ble  auf  ST  Haopt- 
rtdelsfübrer  weiter  in  Aibeil  zu  f>ehahea.  Die  Arbeiter  hielten 
bieraaf  an  demselben  Abend  eine  VerBatuoilung  ab.  Io  welcher 
kurz  beecbloasen  wurde,  noch  nachta  eotn  30.  Juni  auf  den 
1.  Juli  DM38  in  den  Werken  sofort  mit  der  pasaiven 
Reaistenz  lo  beginnen,  so  dafa  io  den  Morgenetundeo  den 
1.  Juli  d.  J.  die  Uasproduktion  in  akuitlicheo  (laawerken  um  60  I 
bis  80%  Kurflckging.  Aof  wiederholt«  Ertnuhoungen  und  Auflor-  j 
Oeningen  der  Betriebsbeamten  «nrde  nicht  gehört,  dieselben  er*  I 
hielten  ron  den  Arbeitern  überhaupt  keine  Antwort.  Nunmehr 
meldeleo  die  Betriebaingenivure  der  Direktion,  dafs  sie  weder  fUr 
die  Kontlnuitit  des  Itetrieb«,  noch  für  die  Lebens  und  VermOgena- 
sicberbeiL  garantieren  konnten.  Unter  solchen  UmstAnden  blieb 
der  Direktion  nichts  anderes  übrig,  als  zu  dem  ieUteu  Mittel  Zu- 
flucht zu  uebmeo  und  »ofort  MiUtAraasistenz  zu  requirieren.  Sie 
telephonierte  an  das  PiaukAmmaodo  um  Aasistenz  und  technische 
Detachements,  und  biuoen  kurzem  rückte  die  erbetene  MiliUr-  ' 
macht  ein.  Am  1.  Juli  d.  J.,  oiittaga,  UeCs  dann  die  Direktion  die 
Arbeiter  der  Werke  in  den  FabtikbOfen  xuaamtoenUeten  und 
richtet«  noehmala  an  die  Veraammelten  die  Aufforderung,  tu  ihrer 
Arbeit  xuräcktukebren.  Der  Appel  fruchtete  nicbls;  die  Arbeiter- 
•ebaft  zog  unter  lautem  »Abzug  l< -rulen  von  danoen.  An  ihre 
Stelle  trat  sofort  da»  MtliUlr,  welches  uuter  dem  Kommnodo  der 
Offlziere  sich  zur  Arbeit  stellte,  binnen  kurzer  Frist  die  Schaden 
der  Streikenden  behob  nnd  sich  eifrig  an  der  Krzeugung  de« 
Leuebtgasea  beteiligte.  Die  Soldaten  erwieaen  sieb  Auraerat  geschickt 
und  brauchbar,  und  nach  einer  halbstündigen  Instruktion  durch 
die  Ittgenienre  ging  die  Arbeit  Bott  von  atatteu,  als  waren  die 
Soldaten  bei  diesem  Dienste  aufgewachaen. 

Im  Gaswerk  Fmnzstadt  I batten  die  Arbeiter  in  den  Mittags- 
aiunden  am  1.  Juli  fast  alle  Steigrohre  der  12  ttaaerzeugungsofen 
mit  Werg,  llOlen,  Kleidungsstücken,  allen  Stiefeln  iisw.  verstopft, 
wowie  in  nktutlicben  Lokalitäten  alle  Gasbahne  geöffnet,  um  die 
Gasproduktion  tu  verbindera  bzv.  eine  Explosion  berbelzufahrcn. 

Der  Betrieb  war,  wenn  auch  mit  Anstrengungen,  bald  soweit 
wieder  ins  richtige  Gleis  gebracht.  daTs  eine  StOrnug  det  öffent- 
lichen Beleuchtung  aasgeschloMsen  war.  Die  Arbeiter  des  Ofener 
Gaew  erks,  sowie  die  I..ateraenaozflDder  schlossen  aich  der 
Bewegung  nicht  so. 

Mehrere  Führer  der  streikenden  Gssarbeiter  batten  allerdings 
unter  den  lAternenaDtänderii  agitiert,  um  sie  für  den  Streik  zu 
gewinnen.  Es  wurde  den  Lampenanzündern  u.  a.  mitgeteiit,  daTs 
die  Direktion  der  Gaswerke  die  Absicht  habe,  den  mit  den  [.anipen- 
antündem  gescblossetieD  KoilektivverlrKg,  der  noch  eine  Gültigkeit«- 
dsuer  ron  zwei  Jahren  besitzt,  auch  zu  annulUsrea.  Di«  fjuitpen- 
anzünder  waren  darob  entsetzt,  und  sie  bescbloasen  abends,  die 
Arfieit  eiaZQBtellen.  Sowohl  di«  Polizei  wie  auch  die  Direktion 
erhielten  von  diesem  l’lane  Kenntnis  und  trafen  schon  in  den 
Nacbmittagsstunden  Vorbereitungen,  dainii  die  StrsfaeQ  der  Haupt- 
«tadt  nachts  nicht  unbeleuchtet  blieben.  Polizisten  begaben  sich 
TOD  Haus  zu  Haus  und  fonlerteo  die  Hau«be«orger  amtlich  auf, 
bei  eveaiueilem  Ausbruch  des  Hireiks  io  Aktion  zu  treten.  Die 
Ordre  lautete,  dafs,  falls  bis  ’/t^  abends  die  .Strarsen  unbe- 
leocbtct  blieben,  jeder  Hausbesorger  vor  »einem  Hause  die  Strafsen' 
laternen  bet  VermeuluDg  von  K 160  Ordnunga«(rafe  sofort  anzüuden 
solle.  Die  Lampenanzünder  verssinmelteD  «ich  um  I.  Juli,  8 Uhr 
abend«,  voUzkltlig  in  ihren  einzelnen  Wachstuben  mit  der  Absicht, 
bei  Eintritt  der  Aliooddüromerung  korporativ  aus  den  Wachlokalen 
ins  Streikiager  der  Gaaarbeiler  zu  ziehen.  Oie  Direktion  maebte  noch 
im  alletlelzlen  Augenblick  den  Versuch,  die  Streikgefahr  abzu- 
wenden.  Ein  I)irektiü»«mifgUed  erschien  um  8 Uhr  übende  in 
der  in  der  Gerloczy-utcza  beQodiicben  tVaclistube.  Diese  tVach* 
Stube  Ut  di«  gröfst«,  und  ron  dort  aus  sieben  allabendlicb  die 
roBisten.  ca.  lUO  Mann,  in  die  Stadt,  om  den  gröf^ien  Teil  der 
Bezirk«  |V,  VI  und  VII  zu  beleuchten. 

,\uf  Befragen  eines  Direktionsmilgliedea  wurde  ala  Streik- 
orSBChe  die  von  dem  sosiaUstischen  Arbeit«ra«kretAr  niitgeteüte 
lafonnation  luogestellt,  nach  welcher  die  Direktion  ohne  be- 
Bondere  Veranlassung  noch  Jm  Unfe  de»  morgigen  Tage«  den  mit 
(Jen  Umponaozündern  abgescblossenen  Vertrag  für  Null  und 
oichttg  zu  erklären  gedenke.  Die  Direktion  war  oh  dieser  Mit- 


teilung nicht  wenig  überraacht.  Nachdem  sie  dieEriHnnnt^ 


geben  hattr,  daf«  die  von  gewissenlosen  igiutom  terltninn  ‘ 
Gerüchte  erlogen  Und  erfunden  neieo,  und  sie  gar  aicit  J|,q  i 
denke,  den  Vertrag  vor  Ablauf  zu  kündizen,  «rkllrlea  die  UtM.  ' 
aozünJer,  dsfs  sie  die  Streikabeicht  aufgeben  nad<beAikckMU  ' 
aufnebmen.  Die  Arbeiter  ersuchten  jedoch  nm  Pofiieadirj,  h } 
sie  auch  achon  am  vorigen  Tage  bedroht  wordea  *v«&  di  I 
Direktion  setzte  alcb  unvereOgUeb  mit  der  Obmtsdtbn^iaiit.  i 
schalt  in  Verbindung  und  erhielt  von  dort  geoOgeedr  | 

Krftfte  zur  Verfügung.  i 

Trotzdem  der  Laternsnwtrterstreik  zum  AasbiMk  iiat|»f 
langte,  kam  es  doch  in  vielen  Fallen  vor,  dsis  HiiiulxMtH ! 
Birareenlaternen  ansündeten.  Die  Beleochtoog  der  iJat|iUiid'.  ' 
aber  unter  allen  Umstanden  gesichert. 

Die  Direktion  halte  ferner  am  1.  Juli  d.  J.  initfttfix  4 
die  in  den  Ausstaod  getretenen  Arbeiter  ihre  Arbwtahteifl -«j  **' 
den  fälligen  Lohn  am  2.  Juli,  uacbraittagi  swistbesJu  ^ 
6 Uhr,  entgegennebmen  können,  wobei  ftie  bemerku-,  dik ä 
für  den  1.  Jnli  füllige  Ix)bn  trotz  der  Artwitseinstellogz  til.  j 
zahlt  werde.  Die  DirekUoti  hatte,  dieser  Erkliniog  (ztsptthg 
alle  Vorbereitungen  zur  Auszahlung  geiroffen  ood  di«  Arkiw«  ^ 
wartet,  doch  kein  einziger  hatte  sieb  geoieldd,  ;i  ^ 
Arboilabuch  und  Lohn  entgegenzQnefaoen  ^ 

{Obrer  halten  dafür  ge»ofVt.  dafs  sieb  die  geszmie  ArhdtHKU  ' ^ 
abeenlierte.  •* 

Die  Direktion  der  Gaswerke  mufste  nanmehr  liw  btsl 
bücher  «n  die  Bezirkavoratehuugen  de«  VUl.  und  Uf.  BttrPi  ' ' 
»enden. 

Die  Direktion  batte  «chleonigHt  ongellbr  6NrBtb«ti*i 
Arbeiter  requirieren  lassen,  nahm  die  aus  dem  StniUi|(ti  '' 
flobenen  Arbeiter,  die  den  neosn  Tx>bDiaril  atieiwi-vl 
wollten,  auf,  so  dafe  schon  am  6.  Juli  d.  J.  mit  dw  im.mI  - 
Abkommandierung  der  MilitürarbeitadetachemeDU  bf^uxevtw 
koonte.  Das  Streiklager  setzte  indes  alles  mOglieli»  isSwt».  < '* ' 
antimiUtürialische  Fiagftchriften  io  die  Gsaverke,  vwliapt  i ' '■* 
^Ünister  des  Innern  die  sofortige  Abkommsodierasi  de»  XU 
u«w.,  und  zwar  alles  ohne  Erfolg.  Die  Direktion  kitpm  i 
Btandigte  die  Arbeiter,  sieb  bis  zum  7.  Juli  asriimitt^ 
Wiedeiaufnahme  zu  melden,  dafs  jedoch  tob  des  lOOO  in  4 
lager  befindlichen  Arbeitern  hOebstens  üOO  Arbeiter  ffttda 
nähme  ßnden  könnten,  da  in  den  Gasverkeo  mb«  g»tfgrt>k 
zahl  von  Arbeitakrtften  vorhanden  sei. 

Der  Streik  derGasarbeitor  war  nunmehr  osch  «eet»U(l 
Kampfe  total  niodergebrocheo.  Bis  auf  eine«  nm«»'« 

I kleinen  Bruchteil  hatten  sich  skmUicbe  anslindigro  tric:« 

I W’iederaufnahme  gemeldet  Es  war  nun  so  der  Düekliot,  1» 

I wähl  unter  den  vorgemerklen  Arbeitern  vonooehmeo. 
bat  nur  jene  Arbeiter  zurückgenonimen,  gegen  dw  >a  ... 
besonders  aber  in  disziplinärer  Hinsicht,  kein  io«us<i  n 
.-tuagearbloaseo  wurden  unter  allen  UmstAmlen  j«s*  fl  tdl  ^ 
«egen  deren  Eatlassung  der  Streik  susgebroeben  »v,  j«s  H _ 
beiter  des  Franzstadter  Werke»  l,  welche  «ich  sa  ikn  fdri  ^ 
riebtungen  in  stfkilicher  Weise  vergrifleo,  cad  stblMW^ 
Arbeiter,  die  im  Verlauf  der  letzten  drrt  Jahre  n«*  *>»4 
gegen  di«  Dis>zipUn  vergangen  batten.  1 

Die  Direktion  hatte  die  einzelnen  Arbwier  *»•  *^**' *r  r^. 
anfnabme  in  einem  Schreiben  venrtüodigt,  io  wekbHa««'*®  ,r_ 
derung  der  Vorgänge  und  ÜmatAmie  beim  Ansl'fwb  -k*  “ 
die  Arbeiter  in  folgender  VVeise  «poatropbiert  wonlea 


I 


Zuschrift  an  die  Arbeilir- 
»Sie  beben  uns,  indem  Bi«  mit  ibreo  Gecessf*«“^ 
Fabrik  hinauegezogen  sind,  gezwungen,  für  di«  Fwuw***  *c., 
Betriebea  dnreh  die  .Aufnahme  neuer  Arbeiter  rt  -= 

geschehen  ist.  Dement.'rprechend  ist  Ihr  Platz  sochHwtW^ 

unsere  Fabrik  bedarf  Ihrer  al«  Arbeiter  i 
auch  mit  Ihrem  gegen  uns  bokoodetsD 
«rwieeen,  dafs  wir  81«  in  unserer  Fabrik  i 
wenden.  Wir  haben  auch  keinerlei  ^ 

wenden;  wir  tun  dies  aueecliliefslich  nur  dwbs'b. 
kgl.  ung.  Alioisterpriaidenteo  versprvH'ben  b«k«z.  '**  ** 
nähme  der  Arbeiter  Billigkeit  walten  za  1«««*  W»sx*^ 
Ihnen  o«lcr  Ihren  Genoasen  gesagt  bat,  daf* 
Wiederaufnahme  l>edungcn  hat,  wir  be«ög5i<b 
nähme  i^end  jemandem  gegenüber  eine 
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M »»  <1»^  Lflg^-  Sie  omi  Ilire  Genosraa  |i«beo  qr« 
wgefW:  w»D  der  Ahodaog  hierfflr  wollen  wir  aber  Jet« 
we  oocb  einmal  abgeben.  Wir  machen  Sie  aber 

Is  jofcerkuai,  sich  io  Hinkunft  eises  ordenUichen  Arbeitern 
k'.\  i^ijf  la  bewhtDen ; bereigen  '^ie  .Arhtong  ror  Ihren  Vorgeeetxien 
<)  kiHBU  Sie  «ine  Ihrem  lA>hne  entaprecbeode  Arbeit  IliUen 
’fr.  iirifli  r«  der  Verapottuag  oder  Ineallienmg  Ihrer  ArWile- 
< r iNMfl.  Wir  »ertlen  auch  das  klein.-tte  gegen  die  Diniplin  be- 
igeae  Tergeben  ahnden,  Sie  aber  für  die  gegen  Ihr©  Genoseen, 
ID  M(A  nur  mit  Worten  eerlSble  Inaulte,  mit  «oforliger  Ent* 
IC“,  miig  teefrafen.« 

I ■ Vm  Arbeiter  wnrde  eodann  zur  Kenntnia  gebracht,  dafa  er 
4rr  «flfgvDumcnea  eei,  dafa  er  daa  beigeacbloaxene  Loharegii* 
r dsterfcHigeu  und  aicb  mit  Jemeelben  om!  mit  dem  Arbeite- 
^ k ts  einer  niher  bexeichneten  Stande  io  jener  Fabrik  melden 
T . ao  er  fröher  in  Verwendung  etand. 

Pie  Wiederaofnahme  erfolgt«  programinAfaig  and  tdieben  nur 
. , SiBD  arbeitaloe.  t'm  denseiben  die  Möglichkeit  za  bieten, 

. . io  der  Prorinz  Arbeit  «u  aucben,  bat  die  Direktion  einen  Be- 
W4I  K S5000  fdr  Reiseapeaen  der  PoiiEeibebörde  fur  dieaen 
fg  i übergehen. 

IHe  Arbeit  gebt  non  in  allen  Qaawerken  wieder  normal  von 
ti,  d.  b.  die  I.«ialnng  pro  Schicht,  apeiiell  der  Ofenbaua* 
trnekaft,  iat  gegen  daa  letzt«  Halbjahr  um  ca.  30  bia  SO^g 
yro.  osd  in  allen  Gsawerken  herracht  wieder  vollsutodlge 

N“" 

Et  fei  noch  besonder«  hervorgehoben,  dafa  die  im  vorigen 
itrliairte  Waaaergaaanlage  för  7&000  cbm  tägliche  Leietungfi- 
keit,  Svitem  Humpbre>'S  & GJaagow,  in  crater  Linie  dazu  bei- 
{«B  bat,  die  Gaaproduklioo  «cbletinigst  und  iu  aoareicbender 
I tt  erbAben.  wobei  nnr  der  Werkmeiater  und  einig«  Pioniere 
3i>o  traten  und  io  den  kritiacben  Tagen  täglich  -iOUOO  bia 
t(bm  produzierten. 

Zor  veieeren  Grientioning  aei  noch  binzugefilgt,  dafa  die 
i-  and  R0eidenuta«{t  Bndapeat  mit  ca  bOOOOO  Riiiwohnern 
" t durch  vier  Gaswerke  mit  Gae  vereorgt  winl,  und  zwar  dnrch : 


Pie  Pirektion  erklärt,  daTe  aie,  da  sie  die  Organiaatiooafrei- 
heit  der  Arbeiter  in  vollem  Mafse  anerkennt,  «len  Antcblufe  ihrer 
Arbeiter  an  einen  Facbverband  in  keiner  Weiae  behindern  wirtJ 
aod  bei  der  Aufoabmc  der  Arbeiter  die  Frage,  ob  «ich  dieaelben 
dem  Facbverband  anaebliefsen  oder  nicht,  in  keiner  Weie«  er- 
örtern Jgfat.  Bei  der  Einteilung  in  eine  mit  koberem  Lohn  ver- 

Itmndene  ICalegorie  wird  der  UmeUnd,  ob  der  Arbeiter  einem 
Facbverband  angehort  oder  nicht,  demeeU>en  weder  zum  Vorteil 
oocb  zum  Narhieil  gereichen. 

Pen  organisiert«D  Arbeitom  int  e«  uoteraagt.  ihre  nicblorguRi- 
aierten  Arl>eiterkoll«gen  auezoafiotten,  zu  beleidigen  oder  zu  Inaut- 
tieren.  Elienao  l»t  ea  den  niebtorgauiaierten  Arbeitern  verboten, 
ihre  einer  0/ganiaation  angebOroDileQ  Kollegen  oder  die  Örgaui 
Nation  selbat  anzagreilen  bzw.  zu  inaoltieren  Die  Direktion  wird 
jede  aoicbe  Beleidigung  oder  Beschinipfimg  ahnden. 

Pie  Direktion  erkeunt  tia«  aog.  Vertrauen«- 
minnereyetem  nicht  an. 

Die  Pienei*  und  BctrieheoMlnung  der  Werke  wird  von  der 
Direktion  nach  olgeuem  freien  Kriueeaen  beatinimt  und  doldet 
dte«eli>e  dteatfezdglicb  keinerlei  Einniiscbung  von  irgcndw'elcher 
Seite;  aie  beatimmt  daher  auch  nach  freiem  lyrmMSeo,  welche 
Arbeiten  für  die  Werke  an  fremde  Unternebmer  vergoVwn  werden. 

Derjenige  Arbeiter,  der  onler  dem  Vorwand,  dafa  er  Ver- 
tranenamano  aei,  aicb  ia  die  Dienat-  o<ler  Bvtriebzordaung  ein* 
mengt,  die  Verfügungen  der  Vorgeeelzten  krilielert,  «ich  zum  Be- 
«cbotzer  eeinea  Arbeilegenojieen  aufdrängl,  wird  «ofort  ohne  Kün- 
digung caUaeMCD. 

^ iat  verboten,  in  den  Werken  Veraainmlungen  atzuhalten, 
Reden  an  die  Arbeit.igeno»«en  zu  richten,  dieselben  zum  .AnachlnfN 
an  die  Organiaation  aufzuforderti  und  zu  veriiichen,  eine  Kon- 
trolle darüber  za  üben,  oi>  die  Arbeiter  dem  Facbverband  ange- 
boren oder  nicht.  In  den  Werken  darf  kein  Geld  geaummelt 
werden,  deaglcicben  dürfen  PrucknacbeQ,  Plakate  und  Aufrufe 
ohne  Geneliinigting  der  ÄV’erkaleituiig  nicht  affichierl  und  nicht 
verteilt  werden 

Wer  gegen  die«©  V’orHchriflen  veratöfnt,  wird  aofort  ohne 
Kündigung  entlaNSfiQ 

§ 5- 

An  Stolle  der  auf  die  Atbeitazeit,  auf  den  ArbeiUlobn,  sowie 
auf  alle  «oneligen  FVagen  bezug  habenden  Verfügungen  de«  Vor- 
tragee  votn  Ib,  Juli  treten  unter  Aufhebung  deraelbcn  bis 
Ib.  Deien)i>er  1910,  und  im  Falle  der  Verlängerung  de«  (laaver- 
tragee  durch  die  Hauptstadt  bia  1.  Juil  1911,  die  unten  eub  IL, 
111,  und  I\*.  omachrieiienett  Beatimmungen  in  Kraft: 


Jahre«  loistung: 

1. 

GiRserk  Josefatadt  . . 

17  Mill.  cbm 

:KobIeogas) 

0 

1 Franzsiadt  I . 

18  * 

* 

X 

> II  . 

12  - 

» 

. > 11 

12 

(Wassvrgas) 

i 

Ofen  .... 

3 * 

(Kuhlengas) 

Summa 

62  Mill.  cbm. 

irMkoDiom  im  Betriebajahre  IW7/08  Itcimg  5S8SS900  cbm, 
oiiul-TageeknRBUTn  244  900  cbm,  der  Minimal-TägeKkonaam 
cb«. 

n Schlaf«  rsOge  noeb  darauf  hingewieeen  werden,  dafa 
Rlieh  im  Handeleminlaterimn  im  Rahmen  de«  Gewerbe* 
I zaigcarbeiteier  Entwarf  oinea  S t re i kg eao t «es  icn 
B<ie&  U'iater  vor  dem  ungariacben  AbgeordneUmbauac  in 
41*ng  gezogen  werden  wird  Per  Entwurf  verbietet  n.  a. 
b(ita«s«tei)ungen  und  ArbeitemuaMperrungen  in  aolchen 
tu.  bei  welchen  da«  Verlaiwen  der  Arbeit  weaentHche 
Ilirhe  Intereeaen  verletzt,  und  zwar  u.  a.  in  den  Be- 
Tf>n  Gzi-,  ElektriziUta-  urvd  Wasserwerken,  der  Flufa-  und 
fanden,  der  WaBserübersetztingen  (Fähren),  der  Offenilirhen 
' o»<l  der  Rerufafeuerwebr. 

Ch.  B. 


liohorcguiätiv. 

4fo  Badapeeter  Gasweiken  tritt  mit  der  eraten  Wochen- 
» pro  Jtii  1308  narhstehendea  I>obnregalaiiv  in  Kraft : 

r ^ Allgemeine  Beatimmungen. 


•*  ’“  zwischen  der  Direktion  der  Gaswerke  und  der 
ä®  Ib-  Juli  190,*»  abgeschloaseDcii  Vertrage,  auego- 
welche«  der  Direktion  bei  Aufnahme  der  Arbeiter 
"®^^**ibeit,  der  Arbeiteraehaft  alrer  die  freie  Urganl- 
■ *'^^**«  "'td  auch  weiterhin  aufrecht  erhalten.  Damit 
r.  ^V**^*®  Durchführung  dieae«  Prinzip«  Mifaverelänil- 
i»'  geben  wir  folgende«  bekannt : 

der  Gaswerke  nimmt  ihre  Arbeiter  mit  Äuaachluf« 
* nach  ihrer  freien  Walil,  dnrch  die  Betriebs- 

" ohne  Rücksicht  darauf,  ob  die 

g «*•  Arbeiterverbande  angehören  oder  nicht. 


II.  Arbeitnieii. 

SS, 

Die  Arbeitezeil  iat  in  «Amtlichen  Werken  für  jene  Arbeiter, 
welche  Tagarbeil  babon,  9,  d.  I.  neun  Stunden,  und  zwar  von 
mo^en«  7 l’hr  bi«  mittaga  13  Uhr  und  nachmittaga  von  1 bia 
5 Uhr. 

Die  Arlteitazeit  dauert  für  dieae  Arbeiter  am  Samatag,  biw. 
wenn  die  Lobnanazahlong  wegen  eines  Feiertages  nicht  am 
Samelftg  «tattSndet,  an  dem  Tage  der  (..ohniahlang,  ferner  am 
Sonntag  aowie  an  den  Feiertagen  dea  Gre^orianieeben  Kalenders, 
als  auch  am  Tage  vor  Weihnachten  ohne  Unterbrechung  von 
morgen«  7 bi«  mittags  2 Uhr,  wobei  jedoch  der  Arbeitslohn  für 
den  vollen  Arbeitstag  bezahlt  wird. 

Per  1.  .Mai  wir«.t  hinsichtlich  der  Arbeitszeit  und  de«  Arbeits- 
lohnes als  sonnlägliciicr  Betriehatag  betrachtet. 

5 4. 

Pie  Arbeitszeit  aller  Ofenhauaarbeiter  sowie  der  io  den  Feuer- 
bausiielrieb  eingeteilien  .Maurer,  deren  etwaiger  Hilfsarbeiter,  dem- 
nach aller  jener  Arbeiter,  welche  im  Schichtwechsel  arbeiten,  ist 
Uglich  10,  d.  i.  zehn  Stunden,  bei  dem  Sonntag«  «tattfindenden 
Schichtwechsel  16,  d.  l.  sechzehn  Stunden. 

AnüDshme  hiervon  bilden  die  im  Wochenlobn  «tebenden 
Maarhiniflten , Maschinenwärter,  Kesaelbeizer , die  Gehilfen  der 
KeMetlieizer  in  den  Franzslädtor  AVerken,  die  Nll,-Salterxeug«r, 
sowie  die  ständigen  im  Wochenlobn  stehenden  Gehilfen  der  chemi- 
schen Arbeiter,  deren  Arbeitszeit  täglich  12  Stunden  und  beim 
wöchontUeben  Scbichienwecbael  18  Stunden  währt. 

Diese  Arbeiter  haben  Anspruch  anf  einen  halben  freien  Tag 
pro  Woche. 

Die  (irup[>oneioleilung  «icr  im  Scbichtenwechsel  arbeitenden 
Arbeiter,  sowie  die  freien  Tage  für  dieselben  bestimmt  die  Fidiriks- 
leitiiog  jedes  einzelnen  Werkes  sej«rat. 

S 5. 

Beginn  und  Schlufs  der  Arbeitszeit  wird  zur  fe«tgestcllten 
Zeit  dorrh  Läuten  oder  mittels  Dampfpfeif«  «ignälisiert. 

III.  Arbeitslöhne. 

S 6, 

I>er  Arbeitslohn  wird  für  die  oWii  festgeNtellte  Arbeitszeit 
nach  Stunden  bezahlt,  und  zwar  täglich  nach  «o  viel 
geleislcten  Arbeitsstunden,  als  üben  fextgestellt  sind. 

Aasnahineweis«  werden  Iteim  ^chichteiiwechsel  für  16«tündige 
.Arbeit  2t)  Stunden  .Ariieiielohn,  für  beim  Schichtenwechsel  ge- 
leistete ISatündige  Arlreit  22  Stunden  Arbeitelubn  bezahlt. 
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Sr.JV 


J«Q«o  Arbeitern,  welche  nor  for  Tegeeitrbeit  eufgeoommeo 
sind,  wird  fQr  die  über  die  regelm&Taige  Tageeerheit  geleietcte 
Arbeit  ein  Loh n i a schl ag  beaahlt,  welcher  fQr  die  Zeit  eon 
abends  9 bis  frOh  5 Uhr  mit  50*/*,  fQr  die  übrige  Zeit  mit  26*/*, 
und  am  Sonntag  nacbniittage  nach  'i  Uhr  mit  dee  Stunden- 
lobnes  beatimmt  wird. 


SU,  Salaerxeuger  und  deren  etandige  Helfer,  «biltta 
MinimalwocheolOhne:  ^ 


Der  Arbeitslohn  ist  in  sllen  Werken  derselbe. 

Die  tm  gegenwärtigen  Regulativ  featgestellten  Lahne  eind 
Minimallohne,  mit  kleineren  Lahnen  als  diese  wird 
niemand  anfgenoinmen,  jedoch  sind  die  Fabrikeleiter  berechtigt, 
ansoahmsweise,  in  beaonders  berückaicbtignngawetien  Fallen  mit 
<ienehmignng  der  Direktion,  von  den  im  Kegnlativ  festgealellten 
Lobnsaueo  abweichende  höhere  Löhne  su  bewilligen. 


»9. 


Der  Lohn  der  Hofarbeiter,  sn  welchen,  inaofem  in 
den  folgenden  Punkten  keine  Auanahmen  stipoliert  eind,  aneh  die 
den  Profeasiooistea  sngeteilten  Oebilfen  gehören,  ist  folgender: 
pr«  etnnde 

Im  1.  Dienstjahre  . . 34  Uellcr 

»2.-6,  . . . 36  . 

» 6.-10.  . . . 38  » 

> 11.-14.  > . . 40  » 

* 15.  » u.  ilarQber  43  » 


Die  NachtkohlenfObrer  erhalten  bei  dstUndiger  Arbeita- 
seit,  welche  von  ? TJhr  abends  mit  einer  1 ständigen  UnterbrechnDg 
bis  morgens  6 Uhr  dauert,  einen  Zuscblskg  von  4 Heller  pro  Stunde. 

Die  RauchfaogpuUer  erhalten  einen  Zuschlag  von  3 Heller 
pro  Stunde,  die  Hofarheiter  bei  der  Teermanipulation,  im  Reiniger- 
haus,  sowie  die  im  SaUbaus  provisorisch  beschäftigten  Aushilfa- 
arbeiter  3 Heller  pro  Stunde  extra 

Die  Kokaabträger  beim  Stadtfuhrwerk  erhalten  ein  Lohn* 
peoecbale  von  K 4 pro  Tag,  haben  jedoch  keinen  Anspruch  auf 
Überstunden. 


Im  enden  Dienstjahre 

. K 36 

K 26 

» 2 , 3.,  4-,  5.  . 

• 40 

* 

> 6.,  7.,  8, 9.,  10.» 

»44 

> 32 

über  10  Jahre 

>48 

. 35 

KcsMUiSlwdwlfe« 

OstikotArr 

Im  oraten  Dienaljahre 

K 2fi 

K 86 

, 2.,  3..  4.,  5.  » 

.29 

> 40 

- 6-,  7.,  8-,  9.,  10.» 

.82 

> 44 

Ql>er  10  Jahre  ■ . . 

.36 

. 48 

t 10. 


DieMiDimaletondenlöhue  der  Ofenhauaarbeiter  mit  lOstQndiger 
Schichte  eind  folgende: 

e)  Generatorheiaer  und  Betortenaieher: 

Im 


1. — 3.  Dienstjahre 

60  Heller 

S.^  4.  . 

51  > 

6.-  6.  . 

62  • 

7.—  8. 

53  » 

9.— 10.  . 

54  . 

11-12. 

66  > 

18.-14 

58  > 

15.  ond  darüber 

60  > 

oder  bei 
10  slündiger 
Arbeitsseit  pro 
Tag,  ohne  den 
Ix>hnaaRchurft 
für  die  Mehr 
arboit  beim 
Sebichten- 
wechsel 


K 6.00 
» 6.10 
. 6,20 
> 5,30 
» 5,40 
» 5.60 
» 5,80 
» 6,00 


h)  Retortenlader,  Kokawagenzieher,  Kukslöscher,  Steigrohrputzer, 
Oebilfen  der  Geoeratorheiser  und  Teerablaaaer  ^ 


Im  i,—  3.  Dienetjahre  ■ 
. 3.—  4. 


6.-  6. 

7.—  8- 
9.-10, 

11.-12. 

13.— 14.  » 

16.  und  darüber  . 


40  Heller 

41 


43 

43 

44 
46 
48 
60 


K 4,00 
» 4,10 
» 4.90 
» 4,30 

> 4,40 
» 4,60 

> 4,80 
• 5,00 


oder  bei 
lOstOndiger  Ar- 
beiteseit  pro 
Tag.  ohne  den 
Lobnaasebufa 
für  die  Mehr- 
arbeit beim 
) Schicbteuwechsel 
Vorarbeiter  erhalten  pro  Stunde  3 Heller  Zuschlag. 

Die  Oieobauaarbeiter,  die  infolge  Rednaierung  dee  Betriebes 
aue  dem  Ofenbauee  zur  Hofarbeit  zngeteilt  wenien,  sind  mit  Be 
rückaiebtiguug  der  beim  Gaswerk  verbrachten,  in  Evidens  ge- 
baltenon  ganzen  uannterbroebeneD  Dienstzeit,  in  die  I-oboklasse 
der  llofarbeiter  eintoieilen. 

Für  die  Dauer  dieser  Boeebüftigung,  insofero  sie  in  der 
vorauagegaugeneo  Winterperiode  (Oktober-April)  wenigetena  zehn 
Wochen  im  Ofoubaue  znbrachten,  bekommen  die  llofarbeiter  einen 
Stuodenlobniuscblag  von  4 Hellern  au  dem  ihnen  gebQhronden 
HofarbeiUlobn,  welchen  Zuschlag  sie  Jedoch  verlieren,  wenn  sie 
nach  Aufforderung  die  Arbeit  im  Ofenhause  nicht  wietler  auf- 
nehnien  wollen. 

c)  Jeder  im  Ofenbauee  bei  der  Uaseraeugung  ein- 
geteilte  Arbeiter,  welcher  lAnger  als  9 Jsbre  dient,  hat,  wenn 
er  ln  der  Zeit  vom  Oktober  bis  April  mindestens  10  Wochen  hin- 
durch ohne  üntofbrecbnng  im  Ofeuhause  beachkftigl  war,  ab  1909 
iAhrlicb  bei  dem  Genüsse  seines  Lohne«  Anspruch 
auf  so  viel  freie  Tage,  als  er  Jahre  ohne  Unterbrechung 
dient,  höchsten«  aber  auf  10  Tage. 

Der  Lohn  wird  pro  mit  lO  Htunden  berechnet  und  ohne 
IjohnzuscbCiKwe  für  Scbicblenwechsel  bezahlt. 

Diese  Uriaubszeit  wird  mit  Rücksicht  auf  die  Betriebsverhalc- 
nisee  von  der  WerkeJeitung  betf^illigt. 


Jene  Masehinisteo,  Masebinenwärter  und  Kesaelheizer,  die 
jnit  l’isiUndigem  Bchichtenwechse!  im  Wochenlohn  arbeiten,  sowie 
die  Kesselbeisbelfer  io  den  FranzetAdter  Werken,  endlich  die 


Kh 
• % 
. jn 
• » 


' » 

• h 

• X 


Diese  im 'Wochenlohn  und  mit  13stAndigealieb-,rb!rJ 
Wechsel  beechAfUgten  Arbeiter  haben  auf  einen  balbeiiteitJ 
Tag  pro  Woche  Anspruch,  deeeen  Bezahlaag  tches  is 
WocheulOhnen  uiiüobegrlffeD  ist.  " 


% 12. 


Der  minimale  Wochenlohn  der  Prcfesiiozlitti 
folgender  t 


sUnSlsv  1Uar*T 


Im  ersten  Dienstjahre 
. 2..3.,4.,6. 

. ü.,7.,8.,9. 10  * 
über  10  » 


tttaiiiiui 
e<t1iMMr  «Mll  1 

K48 

• 64  .k 

>50  >11 


K 54 
• 60 
» 66 
» 72 

Die  Arbeitedauer  der  zum  Ofenbausbetriebe  einittaia  || 
feMionisteu  und  deren  eveoioellen  HnCsarb«ierbetri{tlOtt'ji| 
und  ist  auch  deren  Arbeitslohn  nach  10  Standen  zn  lenl’«: 
einem  iGatündigen  Mcbichtwecbsel , ineofem  sich  soltfatfili 
wendig  erweisen  eollte,  werden  20  Stouden  beabU. 

Id  dem  Stundenluhn  der  alAndigen  Manrer  Qa4  8diuwRl| 
die  für  die  sogenannten  suD>orord«at!icben  nad  «ebamif-:. 
beiten  bezahlten  Zuechüase  mit  entbaUen.  Die  den  ntUKii 
geteilten  Hofarbeiter,  sowie  die  den  Schlossern  salKtU'i  i 
WerkstAiteo  proTisoriach  heigegebenen  HoUrheiur  bda 
«inen  1/obDxuecburs  von  3 Hellern  pro  Stnade,  ia  «dchs 
fOr  eogenannte  aurserordentlicbe  und  schaiutii|e  Arbeta 
bezahlte  Znsebufs  eingerechnet  ist. 

Dieser  Zuschufa  wird  den  bei  den  Maurern  iaitfnui 
besebAfUgten  HofarbeiterD  nach  10  Stunden  Arbeit,  bei  kbz4 
Wechsel  aber  nach  90  Stunden  bezahlt- 

Der  Lohn  dar  provisorisebeD  Maurer  wird  bei  dscil-t 
nabui«  im  gegenseitigen  EinveratAadnis  featgesettt 


§ 13. 


' i 1 


l.  Die  Arlieitezeit  betragt  für  die  b«  der  . 

beschäftigten  Arbeiter  10  Standen,  für  Hofarbeiter  4 ftaraj 

Eo  werden  untemchieden : ' t 

a)  Gasmacher,  ' ' 

b)  Scblackeniieber  und  KoktaaftugmAnser,  't  t 

c)  Tuglöbuer  beim  Koka-  und  ächlackentrsarpirl.  : 4; 
Die  Maschinisten  werden  geradeso  behsndelt  vi«  ; 

der  Koblengaserzeugoug. 

3.  Die  Gaemacber,  Keservegasmacber,  Scklbci<ai>r:d  ^ n 
KoksaufzugmAnner  erhalten  dieselben  Lohne  wie  die  Wirte 
Ofen  beachAfligten  Arbeiter,  d.  h. : 

Im  1.—  2.  Dienstjahre  pro  Stde.  50  Heller  1 


a—  4. 

. 61 

6.  » » 

• 63 

7.-  8. 

> 63 

9— 10.  . 

» 64 

11  -12. 

. 56 

18.-14.  . > 

68 

16.  und  darüber  » 

t 60 

i- 


aUo  Hr 
10  ^tuadn 
pro  Ts? 


3.  Löhne  der  Taglöbner 
Im  ereten  Dienstjahre  pro  Stde.  34 Heller! 
2.-5.  . » » 36  » I 


lila  pra 
lOttOadiir 
SkhicJi’ 


» 6.— 10.  . • . 38 

. ll.-M.  . . . 40  . 

* 15.  und  darüber  > » 42  . ! . 

Bei  Nachtarbeit  erhallen  die  beim  Kokatnntpw  Brf-'dg  . , 
um  4 Holler  höheren  SiUDdeolobn-  j < 

4.  Beim  SUllelantl  des  Wassergashetriebe* 
Gasmacher  l>ei  unverändertem  Stundenlobn  zu 
verwendet.  Wenn  die  ganze  Anlage  aofaer  ' « 

und  die  Keioiguiignarbeiten  dorebgefObrt  sind,  ^ 

wertlcnden  Arbeiter  mit  unverAoderien  Löbsea  osrh  «"W 
bei  der  äteinkohleugasenongiiog  verwendet.  | 


i u * 

Der  I.«bn  derjenigen  Arbeiter,  die  doreh 
regulativ  keiner  Lobnerhöluing  teilbafiig  werden,  wird  ob  -*h 
10  V*  erhöht.  ' 

IV.  Separate  Bestiumanges- 


§ 15 


Die  Arbeiter  wer»len  bei  deren  Aofnnbne  ^ ' 
in  die  niedrigste  Gehaltsklaaae  jener  .Arbeitert**^* 
in  weicher  dieeelben  verwendet  werden. 
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St.  » 


Ui«  b«i  dtm  lofllsbentreten  dlesea  Lofaar«ifU- 
(tir*  io  wcrdeD 

ijt  BerlickalchligonB  der  bei  den  Oftawerken  ver- 
raebua  >n  Kridenc  B«haUeo«n  Dieoatteit 

di*  beO-effenden  Arbeiterkategorien  eingeretht, 

§ 16- 

[)iie  Arbeiter  — mit  Ausaabnie  derjenigen , welche  F^ii- 
Jeo|  haben  — werden  io  der  Rege)  in  die  oiedrigete  Arbeiter- 
t«*ori*  anfirenoinajen- 

Ot*  Einteiiang  in  die  mit  einem  höheren  I.«}m  verbundene 
bnterlLttegon«  geecbiebc  in  der  Regel  aus  der  mit  einem 
ilhgeren  Lohn  verbundenen  Kategorie,  auagenommen , wenn 
• Ott  eioein  boberen  I^ohn  verbundene  Arbeit  eine  besondere 
^ ^kaantnia  oder  Qeacbicklichkeit  erfordert.  Dieee  Kintellung 
n ucb  anf  rrnbesetC  erfidgeo. 

io  .‘taanabmefklleii  kann  der  Betriebaleiter  snch  andere 
ß(<a. 

g 17. 

Bei  der  Finteilong  io  irgeml  eine  der  Arbeiterlohnklaeaen 
J die  bei  den  Gaawerkeo  verbrecht«  gaoxe,  unnnterbrocbene, 
Indent  gehaltene  Dienatxeit  dea  betreffenden  Arbeiters  in  Be- 
wktiinng  getogen. 

So  tum  Beiapiel,  wenn  ein  langer  ala  S Jahre,  aber  weniger 
i Jahre  dienender  Hofarbeiter,  deeaen  Btandenlobn  36  Heller 
Ift,  iDm  Retortenladen  eingeteilt  wird,  ao  gelangt  er  in  die 
liie  I>jhnklaaae  der  Retortenlader  mit  einem  Stondenlobn 
fl  Ueüer-  tVenn  er  in  dieser  Eigenschaft  S Jahre  dient, 

I (Maoite  Dieoatteil  somit  das  4.  Jalir  Qberacbreitet  and  ala 
Aciaer  togeteilt  wird,  kommt  er  in  dieser  Eigenschaft  in  die 
•bokltaae  mit  einem  Standeolobn  von  f>3  Hellern. 

& 18. 

KeFtsreibung  io  die  höhere  Lohnketegorie  erfolgt  j Ahrlieb 
ul,  nod  twar  a.ii  1.  Januar  und  1.  Jali,  auf  Hrund  der 
■toB  bei  den  Gaswerken  ohne  Unterbrechung  verbrachten, 

«t  ^fahrten  Pienaueit. 

toüekanft  wird  nicht  als  Unterbrechung  betrachtet,  wenn 
rsterbrechong : 

I.  talolg«  Krankheit, 

S taiolge  EinrUckang  sur  Waffenflhung  eintritt,  vorana- 
gmtic,  <iaTa  aicb  der  Betreffende  innerhalb  8 Tagen  nach 
der  Genesung,  resp.  Ablauf  der  WaffenQbung  sur  Arbeit 
aeldet ; 

J wenn  der  Arbeiter  mit  newilllgang  der  Werkaleitiing  auf 
bestimmte  Zeit  fembteibt  nnd  eich  nach  Ablauf  der  be- 
willigten Zeit  am  nächsten  Arheltalagc  wieder  sur  Arbeit 
meldet; 

4 «eon  der  Arbeiter  sufoige  Reduktion  der  Gaserteugung 
ectlasoen  wird  and  sich  innerhalb  der  beaümraten  Frist 
wilder  sur  Arbeit  meldet. 

)ie  Einreibung  in  die  Lobnkategorie  geacbiehl  mit  schrifl- 
Vemtiodigung  durch  den  Betriebsleiter. 

der  iunteiliing,  bsw.  deren  ünterlasaung  kann  sebrift- 
der  m&ndlich  bei  der  Betriebsleitnng  Einspruch  erhüben 
L 

kr  BeUiebsleiier  gibt  seinen  dieabeiögiicben  Bcscblufs  dem 
tr  ^rlftllch  inr  Kenntnis,  welcher  gegen  dcDselbon  bei 
ttklwn  »chriftlich  Einspracbo  erheben  kuon.  Die  Enlschei- 
ipselben  ist  definitiv. 

§ 19. 

fldMemjgBn,  gowte  Versetaungen  von  Arbeitern  vom  Ofen- 
■s(  den  Hof  sofolge  BetriebsrediikUon  geschehen  io  der 
» d«  uoigekehrten  Ordnung  des  Pienstalters. 
uoCiergewdhalicbeo,  berOckaiebtigungavardigen  Fallen  und 
ntbanickaichteo  kann  der  Werkaleiter  auch  anders  verfügen. 


in  jedem  Werk  wird  ein  separater  Arbeiterausechufa  gebildet, 
in  welchem  eAmtliche  Arbciierkaicgoriea  vertreten  sein  müeseo. 
Die  Bestimmungen  bezüglich  Bildnng  und  Organiastlon  der  Ar- 
beilerauascbflsse  werden  demotchal  bekanntgegeben. 

§23- 

Üie  Direktion  wird  dafür  sorgen,  dafs  den  Arbeitern  xur  Ver- 
«ebrung  an  der  Arbeitsstelle  Kaffee  resp.  Tee  ebne  Zucker 
kostenlos  *ur  Verfügung  »tehe.  Pie  dieabesOglichen  Anordnungen 
werden  demnicbet  bekaonlgegebeo- 

§ 23. 

Diese«  Txjbtiregulaliv  wird  bei  »In  Kraft  treten«  desoelbeu, 
sowie  in  Zukunft  jeiiem  Arbeiter  bet  seiner  Aufnahme  eiuge 
bündigt.  Reim  Dienstantritt  hat  jeder  Arbeiter  ein  Exemplar  dieses 
LohnregiiUtiva  au  dem  Zwecke  su  unterfertigen,  dafo  er  «amtliche 
Bestimmaogen  desaelben  für  aicb  als  bindend  anerkennt 

g 24. 

Pie  Kündigung  wird  durch  die  Arbeiuordonog  geregelt 
Piesea  Lohoregulativ  ist  ein  integrierender  Teil  der  Werkordnuog. 

Budapest,  den  1.  Juli  19<M. 

Die  Direktion.  Ch.  B. 


über  Verbrennung  und  pyrogene  Zersetzang 
von  Kühlenwttsserätoffen. 

Von  Prof.  W.  A.  Bone,  Leeda. 

(Seit  einer  Reibe  von  Jahren  hat  Prof.  Bone  Studien  Ql>er 
I den  vorliegenden  Gegenstand  gemacht  und  die  Ergebniaae  knrs  in 
' einem  Vortrag  vor  der  Versammlnng  der  InititntioD  of  Gae 
Engineer«  am  17.  Juni  da.  Ja.  in  London  soBammengefarst*);  die 
wesentlichsten  Punkte  dieeea  Vortrugs  seien  in  folgendem  wieder- 
gegeben.) 

Es  iat  genau  ein  Jahrhundert  her,  seil  John  Dalton')  and 
W.  lienr^  teigien,  daf«  unter  der  Einwirkung  elektriecber  Ent- 
laduogen  Methan  und  Äthylen  ln  Waaseratoff  verfallen  und  dabei 
Ihr  eigenee  Volnmen  verdoppeln,  wobei  gleichseitig  Kohlenstoff  ab- 
geschieden wird.  Von  noch  gröberem  Interesse  sind  Dallons  Ver- 
suche Uber  die  partielle  Verbrennung  der  oben  erwähnten  Kohleo- 
waeeerstoffe.  Jedes  der  Gase  wurde  getrennt  mit  seinem  eigenen 
Volamen  an  Sauerstoff  im  Eudiometer  über  Queckmiher  explo- 
diert. beim  Methan  wurde  sämtlicher  Kohleoatofl  in  Kohlenoxyd 
verwandelt  und  beinahe  die  Hälfte  dea  Wasserstoffa  in  Wasser- 
dampf;  die  Endprodukte  nahmen  denselben  Kaum  ein  wie  dea 
Anfangsgasgemisch  and  l>eAtanden  aus  gleichen  Volumen  Kohlen- 
oxyd und  Wasserstoff.  Alil  anderen  Worten,  Anfangs-  und  End- 
sustand  lassen  sich  durch  die  Gleicbnng  darsteilen: 

CH,  -f  O,  CO  + H,  + H,0. 

Tabelle  I. 

A. 

100  CH,  i , 1 100  CO  I und  WsHserJampf  aber  keinen 

100  O,  f ilOOH,  I KohlemiloS. 

900  Vol.  200  Vol. 


u . . ^ 

* iffieiter  sind  verpflichtet,  den  Weisungen  ihrer  dlenst- 
_ ohne  Widerrede  Folge  tu  leisten,  eine  Klage 

VolUiig  des  Befehls  statthaft.  Die  Klage  ist  beim 
Sw  alchslhöheren  Vorgesetaten  in  höflicher,  einem  ordent- 
irbeiter  würdigen  W'etse  vorxubringeo. 

solcher  Klagen  oder  Beechwenien.  welche 
*^,“*'*üicht  zugunsten  des  Arbeiters  entBchieden  wurden, 
» Betriebsleiter  jeden  Montag,  resp. 

^ "'^“Ug^ein  Feiertag  ist,  am  nächsten  Arbeitstage 
^ mflndlich  vorstellig  wenlon. 
den  Betcblofs  des  Betriebsleiters  kann  bei  der 
geführt  werden,  welche  nach  mündlicher  oder 
1 nfw  • ^**''*™*bme  des  Arbeitera  enlscbeidel. 
tk.i  versichert  die  Arbeiter,  dafs  wegen  Klage- 

» ifteo  Arbeiter  ein  Nachteil  oder  Schaden  erwachsen  wir«!. 


^ wT’  Bitten  bezüglich  Dienst-  und  Bclriebs- 

»'iATv  die  Arbeiter  Im  allgemeinen  oder  einaelne 
]i  , ® berühren,  werden  von  einem  durch  dieselben 
, Abstimmung  frei  zu  wählenden  Arbeiter- 

, der  Werkaleitung  der  Direktion  vorgelegt, 

s Vu  berechtigt  ist,  io  einzelnen  Angelegenheiten 

• MS  Arbeiterausachuaaes  eininfordern. 


100  C,H,l 

lüÜO,  / 


200  Vol. 


ilOCO,  . . 

110  CO  KoWtn 

175  11,  •‘°® 

860  Vol. 


Bei  dem  entsprechenden  Versuch  mit  Äthylen  <B)  war  weder 
AbecheiduDg  von  Kohle  noch  Wasserhitdang  zu  beobachten,  die 
Reaktionsgane  hatten  nahexu  das  doppelt«  Volnmen  wie  Jaa  ur- 
sprüngliche Gaagemiach  and  aetzteu  sich  haupia&chUch  aus  Kohlen- 
oxyd und  Wasserstoff  zusammen  entaprechend  der  Gleichung; 

C,H, + 0,  -2CO  + 3H, 


Dalton  zog  aus  seinen  Versuchen  keinen  endgültigen  Schlaft 
hinaiebtüch  der  wirklichen  Verbrennungsvorgünge.  Er  betrachtete 
nur  daa  Auftreten  von  Kohlenoxyd  und  Wasserstoff  bei  der  par- 
tiellen Verbrennung  von  Äthylen  als  Zwisebeostufe  und  begnügte 


>)  Derselbe  iat  im  »Journal  of  Gaalighting  etc.«  und  ln  »The 
(iae  World«  aasführHcb  veröffentlicht  worden. 

■)  Dalton;  »New  System  of  Chem.  Pblloaopby«,  Part.  I.  (1808\ 
p.  440,  447;  Phil.  Trane.  Roy.  Soc.  1809.  446. 


Ii 
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I 

I 
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sich  mit  der  FeatÄlellong  der  Tstenche,  daT»  ein  Drillei  de»  *or 
voUkoinrnrnen  Verbrennaog  notwendtdeü  Sauer><toffe  adBreicht»  den 
Kohleneloff  in  Kohlenoxyd  su  Terwnodeln  und  den  WeeecratoS  in 
Freiheit  ta  eeUen;  die  »ödem  iwei  Drittel  de»  Saoeraloffe  dienen 
aUo  daxu,  da»  Kohlenoxyd  in  Kohleneanre  und  den  Wae»er»toff 
io  W»Hi>«r  Oberxnfobren. 

Einige  Jahre  später  machte  II.  Daxy  die  bedeutende  Ent- 
deckung, dafa  verbreonliche  Gase  aich  mit  Saueretoft  lieträchtlich 
unter  ihrem  Entiündungapunkt  vereinigen,  ohne  dafs  irgendwie 
doB  Auftreten  einer  Flamme  xu  beobachten  iat.  Er  betonte  mit 
Nachdrock  die  Wicbtigkeil  einer  volistAndigeo  Untersuchung  dieser 
Verbrennung  ohne  Flamme  vom  chemischen  Geeichtapnnkte  aoa. 
Bei  V’ersuchen  nach  dieser  Kichtnng  entdeckte  er  die  IiemerkenH- 
«rerte  Eigenacitaft  von  PlaÜii-  und  anderen  Metalldrthten,  dofa  sie 
an  ihrer  Oberdache  Verbrennnng  bewirken,  and  im  Lanfe  seiner 
weiteren  Untersocliongen  machte  er  iwei  wichtige  Heohachtungen 
binaichtlich  der  Verhrennong  von  Gasen . die  Koblenatofl  und 
Waeaerstoff  entbaiten.  Er  fand,  dah«  viel  Kohlenoxyd  gebildet 
wurde,  wenn  ein  Platindraht  dnrch  langsame  Verbrennung  eines 
Äthylen-baaeratoflgentiflCbes  iin  GlOhen  gehalten  wunle  (daa  Ge* 
miscb  haue  einen  Überaclmfa  an  KohlenwaaseratoS,  so  dafe  es 
nicht  explosiv  war)«  Bei  einem  ähnlichen  Versuch  mit  Äthor- 
dampf  (C4il,,0)trai  ein  fahlee,  pbo«phorosaierenilea  IJcbt  anf,  gleich- 
zeitig  bildete  »ich  eine  besoudera  scharfe,  Sdcbtige  Sulxstans,  welche 
Säureeigenschaften  beaafa- 

Wir  verdanken  ferner  Davy  die  erste  Erklärung  für  das 
I,euchten  der  Kohlenwasaeratoffflammen , ein  Thema,  Ober  das 
Bufserordentlich  viel  deballierl  worden  ist.  Er  schrieb  das  Leuchten 
der  Zersetzung  eines  Teiles  dea  Gases  im  Innern  der  Flamme  xn. 
wobei  feeter  Robleaatoff,  der  zum  Glühen  kommt,  ausgeacbioden 
wird.  Davy  erklärte  alao  in  richtigem  Sinne  daa  i.«ocbtea  durch 
die  Abscheidung  winziger  fester  KohlenaloffparUkelcben  im  innem 
Teil  der  Flamme  und  vermied  die  irrtümliche  Annahme,  die  später 
lauge  Jahre  torhermcfale,  dafa  der  Wasseraioff  der  Kohlenwaaaor- 
Stoffe  zuerst  vorzngsweise  verbrennt  und  so  die  Antscbeidung  des 
Kohlenstoffs  Iwwlrkt.  So  wichtig  die««  Venmche  von  Davy  and 
Dalton  auch  waren,  über  die  Kompliziertheit  der  Verbrennung 
von  Kohlenwasserstoffen  oder  di«  Art,  wie  sich  der  Kohlenstoff 
ie  den  Flammen  abacbeidet,  konnten  diese  Forscher  eich  keine  I 
weiteren  Voratellungen  machen,  was  sehr  t>egreifUch  erscheint,  i 
wenn  man  überlegt,  wl«  gering  die  Kenntnis  rhemiacher  Um- 
Setzungen  in  gaaformigcn  Systemen  xn  jener  Zeit  war.  Aufsenlem 
kennte  man  dainal«  nnr  zwei  Kohlenwasserstoffe,  während  man 
jetzt  Hunderte  davon  nach  ihrem  chemischen  Verhalten  in  wenige 
wohl  dednierte  Reihen  eingeordnet  bat. 

Dafs  die  letzte  Zersetzung  eiotüi  Kohlenwaaserstnffa  ln  seine 
Elemente  bei  hoher  Temperatur  im  allgemeinen  nicht  als  un- 
miuelbsres  Ergebnis  einer  einzigen  chemiacheu  UmaeUung  be- 
trachtet werden  kann,  bat  Marcbsnd  (1H89)  bewiesen;  er  zer- 
legte Äthylen,  in  der  Hauptsache  in  Kohlenstoff  und  Methan,  in- 
dem er  es  durch  eine  rotglühende  Porzellsnrühro  schickte,  die  mit 
Porzellanscherben  gefüllt  war.  Bei  noch  höherer  Temperatur,  mit 
einer  Ffillung  von  Kupfer'  oder  Kiaendraht,  gab  daa  Gas  fast  aus- 
schlierslich  Kohlenstoff  und  Wasserstoff.  Uarcband  achlofa  aua 
diesen  Beobachtungen,  dafs  die  Zersctzoug  von  Äthylen  eine 
primäre  UmaeUung  in  Kohieostoff  und  Methan  in  »ich  schliefet, 
dar  sekundäre  Vorgang  iat  dann  der  Zerfall  von  Methan  ln  seine 
Element« 

= C -f  (ill„  CH,  — C -f  2 U,. 


»r.3S 

3 u». 


Hebe  Fähigkeit  zur  Polymerisation.  Ateiylea  w m £ d,,, 
1H36  iaoHert  wordeo,  er  hatte  aber  seine  F.igrcf^fUB 
untersucht,  dafs  die  Ezistenz  dieser  Verbiadoac  whr  kij  1(t| 
geaaen  wurde.  Bertbelot  entdeckte  das  Gss  tos  ««ks 
als  Produkt  der  pyrogenen  Zersetiang  von  Ätbylie,  ItLrlia, 
Holzgeist  und  andern  organiacben  Verbia(1UB|:«D  and  e 
die  Verbindoiig  sofort  einer  eingehendsn  Uotcnurkzii.  5« 
andern  wichtigen  Beohachtuagen  syntheUsiette  er 
dem  er  einen  elektrischen  lichtbogen  zwiacben  Kriikecttr.« 
in  einer  Waseerstoffattnoaphärs  erzeugte.  Bertbelot  h 
so  die  Beständigkeit  dieses  Gases  bei  den  bOebttn  entiii 
Temperaturen  und  eiienso  entdeckt«  er  die  äbenut  iu6t  hl 
ertsalton  zo  Benzol  und  Styrol  bei  beginncodw  Bm(ln 
Grund  dieser  Tatsachen  wies  er  dem  Aietyleo  in  Verhaon- 
pyrogenen  Keaktionen  von  Kobienwaaseniuffra  tiM  ziekj 
weise  wichtige  Steilung  zu. 

ln  Tabelle  II  sind  Herthelots  Ausichtee  Aber 
Spaltung  an  einigen  einfachen  KohleowusserstoSea  ihrpl^. 

Er  glanbte,  dafe  Methan  zuerst  omfevindeii  viid  cm 
in  (ä)  Ätban  und  Wasserstoff  oder  (b)  Ateiyien  nad  ViMg 
dnrch  die  Vereinigung  zweier  Moleküle.  Äthaa,  siIiie  e u. 
entweder  (a)  Äthylen  und  Wasserstoff  oder  {b}  isttjlcc.  Ii 
und  Waseeratoff.  Äthylen  gibt  in  gleicher  Weise,  «um 
Azetylen  und  Wasserstoff  oder  (b)  Azetylen  oad  iibia 
beiden  Möglichkeiten  (a)  und  (b)  glaubte  er.  dafs  (b)  ö» 
scUeisHchere  und  häufigere  sei.  Danach  mäfne  jtdr  i»J 
Kohlenwasserstoffe  entweder  aufänglich  oder  all  Nebna 
grofse  Mengen  Azetylen  zusanimen  mit  Wssseretofi  trpi« 


Tabelle  11. 

BertheloU  Anslohtea  &bsr  dis  Sgallung  vo«  Netbu.  Mit  m i 


j(»)  2CH, 
Kh)  SCH, 


Äthan 


Äthylen 


= C,H,  + 3H, 
ta)C,H,  =C,H.  + H, 

(b)  2C,H.  =C,H,-V2CU.-r 
(a)  C,H.  =C,H,4-H, 

,(b)  20, H,  =:C,H,-LC,H, 


Das  80  gebildete  Azetylen  mOfsle  rieb  nach  hr 
Berlhelot»  eehr  rasch  zu  Benzol  polymeriaiereB,  •rkbn 
»ich  mit  mehr  Azetylen  vereinigt  unter  Katelebusf 


Naphthalin,  Anthracen  etc.,  wie  es  ln  Tabelle  Ul  azj«**^  ^ 


■füh 


Berlhelots  Annabmen  über  Blldeng  von  aroastlscliea  till« 
mittela  Azetylee- 


!«tns| 


3(I1C  CH) 


3C,II,~C,H, 

CH 

_ CHj^CH 
~ CH^CH 
CII 


I 


2.  Styrol: 


C*H,  + C,H,==C,n, 


Die  erste  umfassonde  Behandlung  pyrogener  Reaktionen  ver- 
flankon  wir  Berthelot’)  bie  er  nahm  anageeprochon 

Stellnng  gegen  die  Annahme,  dafs  ein  Koblenwaiuiereioff  immer  j 
direkt  unter  dem  Elnflufs  von  Hitze  in  seine  Element«  zerfällt 
oder  dafs  bei  der  ersten  Veränderung  »rhon  fester  Kohieostoff  auf- 
tritt.  Im  Gegenteil  er  nahm  an,  dafs  liei  allen  Temperaturen  der 
ZerscUiiDCBVorgiing  Im  wmrentllcUen  ond  in  der  Hauptsache  eine 
konUnuierücbe  Vereinigung  von  KohlenwaaHeraUiffmoIekülco  dar- 
«teilt,  wobei  tVaflscratoff  hei  fast  jeder  Stufe  frei  wird,  bia  endlich 
KohlensUifl  als  Endprodukt  der  ZerKelzung  einer  «ofserordentüch 
hochmolekularen  Verbindung  erarheint.  Ala  den  ilaupifaktnr  der 
eoleh  eine  Reihenfolge  chemischer  Umwandlungen  bewerkatelligv. 
betrachtet«  er  primäre  Bildung  von  Azetylen  und  dessen  betriebt- 

» Berthelot:  Annales  de  Cbimie  et  Phyaique  186&  bi»  1809. 


^CH 

\ 

/ 

CH 

CH 

CH 

1 

4- HC 

; CH  = 

(TI 

CU 

eil 

Nch/ 


3-  Naphthalin. 


I 


C,H,+2C,1I,  = Ci.H,tW>  ! 
oJ«tC.!l.  + C,ll,  = C„ll. 'II, 


^CH 

CU 

Cli  HC  • CI! 

<’H  < 

- 4* 

— l 

CH 

CII  HC ; cii 

CH  ' 

^CU 

/ 

Vch/ 
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I Anthmeen: 

2C.H,  -hr.H,  — f 2H, 

/CH^ 


CH 

CH 

CH 

CH 

-f-  HC  i CH  -f- 

CH 

CH 

Cll 

CH 

^CM 

/ 

'^CH 

/ 

\ 

CH 

C 

C CH 

= I : +311,. 

CH  C C CH 

\ci|/ 

Deokt  mao  «ich  diew  Art  dor  äynlboM  forl;;eacUi  auf  kompli- 
m EohJenvuseratciffe  ang«viindt,  ao  kommt  tnaa,  immer  unter 
^tiingroD  Wuaeretoff,  am&cblufetamKohlenfltoff.  ßerthelot 
s auf  Grand  Jen  Miaeonwirkunfirageaetaee  ao,  dar«  bei  jeder 
tbea  Temperatur  da  kompUsierte«  Gleichgewicht  swiachen 
aenteff,  Methan,  Alhao,  Axelyieo,  Benzol,  Stynl,  Dipbenyl, 
a itfaalsB,  Anthracen  ....  und  Kohlenatoff  eiotritu  Rin  qiiantl- 
i.cr  Beveaa  für  irgendein  Herartigee  üleiebgewicbt  ist  nie  geliefert 
In,  and  nach  Bonea  AoBicbt  iat  dieae  Idee  in  direktem  Gegen- 
nii  den  Erfahningeo,  welche  alle  folgenden  Forscher  erbaltoo 
a. 

Lewte')  Theorie  Ober  du  LeaehteQ  der  Flanmea. 

Levee  betrachtet  in  Übereinatimmung  mit  Berlbelot  Azo- 
aU  haapUAcblicbes  und  eratee  Produkt  der  Zereetznng  «owohl 
fetbaa  aia  aach  von  Äthylen ; auch  nimmt  er  an,  daT«  Aaetylen 
ttiKbe  Kohlenwoaeeretoffe  bildet  l.)agegen  btlt  er  es,  im 
uf[(  m Bertbelot,  in  einem  aufaerordentlicben  Grad  fOr 
lieb  bei  hoben  Temperataren  direkt  in  seine  F.lemeote 
ihn,  and  zwar  entaprechend  seinem  endothermen  Charakter 
esplossTsr  Wirkung.  £r  glaubt,  dafa  in  der  inneren  Zone 
rochtjaellamme  die  Kohleowaaeeraloffc  zerschlagen  werden 
RrablHide  Hitze  der  Hnfaeren  Fiainmeozone  und  dabei  Aze- 
triebeo,  welche#  in  der  noch  höheren  Tem^ieratur  der 
eaJen  Zone  in  Kubleneloff  und  Waeaersloff  zerfklU,  wobei 
Freiheit  g«aetit«a  Koblenstoffteiicben  anf  eine  viel  höhere 
nlar,  als  eie  die  umgebende  Flamme  hat,  gebracht  werden 
J >ier  pitHzIichea  Katwicklung  der  nraprüngUch  in  den  Mole- 
(iea  itefpalleiiea  Azotyiena  vorhanden  geweaenen  Fnergie- 
■ Laeea  aiellt  die  primäre  t^paltuog  von  Methan  durch 
kchofig  dar 

2CH,  0,H, 

id.<(thyieo  primär  ln  gleiche  Volamina  Azetylen  und  Methan 
m toll. 

^ 3C,H,  2C,H, 2CH,. 

0 irtylea  polymerieiert  aicb  entweder  zu  aromatischen  Kohlen* 
HeSea  oder  spaltet  sich  in  seine  P^lemente  je  nach  der  Höhe 
*p«4lttr.  — Lewes  Theorie  bat  keine  weitere  Anerkennung 
ID.  bagegto  kann  nicht  geleugnet  werden,  dafs  Azetylen 
ihtg  hohen  Temiteraturen  aromatische  Kohlenwusseretoffa 
D>d  bei  noch  höheren  Temperaturen  in  die  Klemvnte  zer- 
& omlj  aber  Kinsprnch  dagegen  erhoben  werden,  dafa  diese 
thafien  besonders  dem  Azetylen  und  seinen  Homologen 
am  and  dafs  Azetylen  notwendigerweise  das  erste  und 
khlifhste  Produkt  der  Spaltung  von  anderen  Kolilenwasaer' 

hi«  Jahre  frflber  haben  T.  K.Tborpe  und  John  Yonng*^ 
f 1 ataniaebuog  der  vereinigten  Wirkung  von  Pnick  und 
•of  bwtiromle  Beetandteile  von  Schieferöl  gefunden,  dafa 
fkrafÖR#  primär  in  Olefine  und  niedrigere  Parafflne  ge- 
»«rdoo.  So  nahmen  sie  ao,  dafa  Hotan  zuerst  Äthan  und 
t iTpSt,  Bich  der  Gleichung 

*®D  haben  if,  G.  Armstrong  und  A.  K.  Miller*)  im 
•***«  snehöpfeDden  Untersuchung  Ober  die  frei  der  Fabri- 

(Tfaai  Chem.  Soc.  69,  f1W>2]  322,  Fror.  Roy.  8oc  56, 
:iW’,  S94,  450.  - Vgl.  da.  Journ.  1«9J.  S.  1*4  ; 1«95 
ODd  564. 

Young;  Pfoc.  Roy.  ßoc.  1S7S,  21,  1S4. 

‘nämoBg  und  A.  K Miller  Trans.  Chem  ßoc.  1886,  49. 
lAK,  S.  696. 


kniioD  von  ölgas  aus  Petroleum  enUtehenden  Produkte  gefunden, 
dafa  UlräehÜiche  Mengen  von  Äthylen  und  normalen  oleflnen 
des  Typus  CpH,o  n CU; CH,  (bis  zu  und  einachliefalich  n ITep- 
tyten)  eutsleben , ebensowohl  als  Benzol  und  andere  aromatische 
KnhlcDwaaseratoffe.  Anderseits  haben  sie  die  fast  gänzliche  Ab- 
wesenheit von  Azetylen  und  seinen  Horaob'»g©n  festgeetellt.  End- 
lich bat  Haber')  ln  einer  Abhandlung  aber  die  Spaltung  von 
n-Hexan  worin  er  die  Theorien  von  Berthelot  und  Lewee 

angreifl,  bewieeen,  dafa  bei  ßOO  und  800*  C der  Kohlenwasserstoff 
gespalten  wird,  ohne  dafs  irgendwie  Kohlenstoff  oder  Waaeeratoff 
entateht;  wohl  aber  bildet  aicb  viel  Methan  und  das  OIeffoC,Hi, 
(Amylea)^  dagegen  kein  Azetylen. 

CH,  CH,  CH,  CH,  CH,  CH,  CH,  CH,  CH,  CU  : CH,  + CH,. 

Ks  Bcbeint  demnach,  dafa  Azetylen  nicht  das  primäre  Spal- 
tungsprodukt höherer  Kohlenwasserstoffe  ist  und  Bones  eigenen 
Erfahrungen  au  Methan  und  Äthan  fObren  zu  dem  Ergebnis,  dafs 
dies  auch  fdr  die  niederen  Glieder  dieaer  Reibe  gilt. 

Booe  DBd  Cowarda  irDteraochanren. 

Booe  und  Coward  haben  neulich  Untersuchungen  Ober  die 
Spaltung  der  vier  Kohlenwasserstoffe  — Methan,  Äthan,  Äthylen 
und  Azetylen  — bei  Temperaturen  zwischen  500  und  1150*  C aas- 
gefdhrt,  welche  Ergebnisse  gezeitigt  haben,  die  in  vielen  wichtigen 
Punkten  von  denen  froherer  Beobachter  sbweicbeo.  Bei  Unter- 
euchungen  liieeer  Art  ist  es  notwendig,  den  Eioffufs  miodeatens 
der  wichtigen  Faktoren  — Temperatur,  Zeit  und  Oberfläche,  mit 
der  das  Gas  in  BerObrnng  kommt  zu  studieren.  Belbstver- 
siändlicb  mUaaeo  die  Gase  ao  rein  wie  uiöglicli  zur  Anwendung 
kommen.  Die  Versuche  wurden  ausgefQhrt  unter  fortwährender 
Zirkulation  einer  beträchtlichen  Gaamenge,  die  In  einem  Gasofen*) 
mehrere  Standen  anf  die  gewünschte  Temperatur  gebracht  wurde. 

Eine  andere  Anordnung  bestand  darin,  dafs  die  Gaae  im 
Portellaorobr  fOr  bealimmto  Zeit  eingeschlossen  wurden,  wobei  die 
Änderung  des  Gaadrucks  in  jedem  Moment  festgeatellt  werden 
konnte 

Betrachtet  nmn  die  Hauptergebnlaee,  ao  zeigt  sich  eine  relativ 
hohe  Zerfallabeständigkeit  du  Methans^  der  Plioflufs  der  Ober- 
fläche ist  für  die  Methanspaltung  wesentUeb;  der  aus  Methan  er- 
halteue  Kohlenstoff  ist  besonder«  cbarakterieliach;  endlich  bildet 
aicb  Methan  io  grofser  Menge  bei  der  Spaltung  der  drei  anderen 
vorhin  erwähnten  Kohlenwaaeerstoffe. 

Methuapältuäg. 

Bis  tu  der  böcliaten  Temjmratur,  bei  der  Versuche  sngestelll 
wurden  (1115*)  ist  der  Metbaozerfsll  ein  Oberflächenphtnomen, 
d.  b.  das  Gas  zersetzt  eich  nur  in  Berührung  mit  den  beirsen 
Wänden  oder  an  festen  Substanzen,  welche  mit  erhitzt  werden. 
Der  Betrug  der  Spaltung  hängt  augenscbeinlich  von  3 Faktoren 
ab;  1.  der  GrOfae  der  Überfläche,  welcher  das  Gas  ausgeaetzi  wird, 
2.  der  Temperatur  und  3.  der  Konzeotration  dee  Gaaea.  Bei  Hones 
and  Cowarda  Versucheo  war  die  Temperatur,  bei  der  merkliche  Spal- 
tung eintrat,  falls  das  Rohr  ohne  FQUong  mit  festen  Subetauzen 
beuotzt  wurde,  600*  C,  und  unter  diesen  Bedingungen  waren  nur 
ungefähr  4'',*,  zersetzt.  Mit  Bteigerong  der  Temperatur  wächst 
natürlich  die  Spattang,  bei  lUÜO*  beträgt  sie  V>  und  bei  1100*  etwa 
60*',  des  araprdDglicben  Gases  innerhalb  einer  Stunde.  Die  Ab- 
hängigkeit de«  Zerfalls  von  der  Oberfläche,  mit  der  das  Gas  in 
Berilhrang  kommt,  zeigt  sieb  ans  dem  Vergleich  zweier  V«rancbe  bei 
1000*,  von  denen  der  eine  in  einem  leeren,  der  andere  in  einem  mit 
Kalkstdckvhen  gefüllten  Rofar  auegefQhrt  wurde.  Bei  dem  ersten 
Versuch  w'aren  in  einer  Stunde  nur  35*/,  des  uraprßnglichen  Gases 
zerfstlen,  bei  dem  zweiten  dagegen  nicht  weniger  als  96*/,  in 
25  Minuten.  D.  h.  also,  die  Benulzang  von  KalkHiflcken  beschleu- 
nigte den  Zerfall  weit  mehr  als  die  Erhöhung  der  Temperatur  von 
lOOO  auf  1100*.  Tabelle  IV  gibt  die  Keaiiltate. 

Die  Folgemng  aus  dienen  Versuchen  ist  klar;  Methan  ist  der 
wertvollste  Bestandteil  des  I.,euclitganee  fUr  dessen  Heizwert;  da 
mm  der  Heizwert  von  Methan  nahetn  65*/^  gröfser  ist  als  der- 
jenige des  WaMterstoffs,  ao  mufs  e«  das  Bestreben  der  Gasfabri- 
kanten sein,  das  Methan  wahrend  der  Destillation  luöglichst  intakt 
tu  erhalten. 

»)  S.  da.  Journ.  1696,  S.  377,  396,  435  und  452. 

*)  U«>y,  Soc.  1906,  A-  p.  P. 
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Tabelle  IV 

Zereet2ii|  vo«  ietlii»  ln  Porielliiuxlhfen. 
Z«»wnifn«n»etjunK  de»  Gaae»  nach  1 Slande- 


Temperatur 

800* 

1015* 

: 1115* 

Azetylen 

Methan 

Wasservtoff 

91,6 

«,4 

48,9 

51,8 

9.15 

90.8h 

% orspröngl.  Ga»  zersetzt 

4.4 

j iifi.o 

83.S 

Dabel  iat  m beachten,  daf«  e*  weniger  die  TciaperaUxr  de» 
Gaeee  itt  al»  die  BerQhrnng  mit  der  heifeen  Oberfliicbe,  die  daa 
Methan  xam  ZerfaU  bringt.  Daher  aoüte  die  Oberflacbe  im  Vc(^ 
baltni»  inr  Üaeentwicktung  auf  den  klein»tmOglichen  Betrag  retlU' 
xiert  werden. 

Von  betwmiereni  Intereaa«  i»t  die  Art  der  an  heilsen  Ober- 
dkcben  an»  Methan  abgeachiedenen  Kohle.  Der  Unterachied  einer- 
eeita  der  aua  .Metbao,  aniJerMits  der  atva  den  drei  anderen  Kohlea- 
waseeratoffen  erhaltenen  Kohle  ist  sehr  bemerkenawert  Der 
KohlenatofT  an»  MeUian  acbeidet  aich  an  der  beifeen  OberÜtche 
in  einer  beeandera  barten  and  glftiaenden,  fast  metalUscben  Ver- 
faeaiing  aua  and  itt  tulserlich  Tollkommen  verachierlen  von  der 
matten  und  wetcben  Art,  die  aua  den  anderen  drei  KohlenetofI 
arten  in  gleicher  Weite  erhalten  wird.  Mao  iet  heiaalte  reraucht, 
zu  fragen,  ob  nicht  der  Retortengraphit  nnd  Kokaofenkoke  ihren 
charaklorletiKben  metalliecben  Glan»  der  Zereetxung  von  Methan 
verdanken. 

Ka  kann  weiter  die  Frage  aufgeworfen  werden,  ob  Metbao 
eich  eofort  in  Kohlenstoff  und  Waasoretoff  seraeUt  oder  ob  priotKr 
Azetvlen  nnd  Waaaeratoff  entsteht  io  übereinstimmong  mit  den  Theo- 
rien TOD  Berthelot  und  Lewea.  Nach  Bonee  und  Cowarda  Mei- 
nung fahrt  die  Spaltung  in  der  Hauptaacbe,  wenn  nicht  vollatJIndig, 
tu  den  Elementen.  Die  Gründe  für  dieee  Aneicbt  aind  zweifacher 
Art:  1.  der  Cnterscbied  in  der  Art  der  aosgeachiedeoen  Kohle  aus 
Methan  gegenüber  der  au»  Azetylen  bei  hoben  Temperaturen.  Die» 
wäre  nicht  au  erwarten,  indem  der  Kohlenstoff  aus  Methan  nur  das 
Heeultat  einer  seknndaren  Bpaltung  von  Azetylen  w&re.  3.  Die  Tat^ 
Bache,  dafa  Azetylen  vollkommen  abwesend  iat  io  den  ZersctsuQge- 
Produkten  dea  Methans  in  jedem  Zeitpunkt  des  Vorgang»,  oud 
ebenso  vollstlndig  auch  dann,  wenn  das  Methan  vorher  mit  Wasser* 
siofT  oder  Stickstoff  verdünnt  war.  Was  die  Bildung  von  höheren 
Kohlenwasserstoffen  bei  der  Spaltung  von  Methan  l>otriflt,  »o 
scheinen  nur  in  der  ersten  Phase  Spuren  von  Azetylen  und  aro- 
matiechen  Kohlenwasaerstoffen  gebildet  in  werden. 


.ttbanspaltang. 

<teht  man  nun  Ober  zur  Betrachtung  der  SpaltungsrorgSnge 


Tabelle  V. 

Zsrsetiung  von  Athan  bei  675". 
rraprünglicber  Druck  tm  Apparat  34H  mm 


^ VerhiUnis  des  Eod-  zum  AolaagBdrQck  in 

P 

FIAfteige  und  feste  Ibrodukte 
1.  ungefähr  45*/*  abgeschiedene  Kohle: 

S,  Naphtbalio  ungefihr  4*'',  dea Gewichu  des 
Gase» 


bet  den  anderen  drei  Kohlenwassontoffen,  so  kann  sofort  gesagt 
werden,  dafe  man  es  hier  nicht  ansBcbneTaUcb  mit  Oberflfteben* 
phAnomenen  zu  tun  hat,  wie  beim  Methan,  Der  allgeiiieine 
Cbarsditer  des  Vorganges  kann  am  besten  beurteilt  werdeo  aus 
den  Resultaten,  die  bei  ziemlich  nio^lrigen  Temperaturen  erhnlieo 
wurden,  wo  die  G<»chwindigkeit  der  Bpaltung  langsam  genug  iat, 
um  die  Beobaebtuagen  auf  viele  Minuten  oder  Stunden  auetu- 
tlebneo-  Da  überdies  unter  den  gewablten  Versuchnbedingungen 
der  Betrag  der  Methiinspallung  bei  Temperaturen  von  ungefähr 
unter  600°  onhetrAchtlicb  ist,  so  bat  die  Wahl  niedrigerer  Tempe- 
ratoren den  Vorteil,  da»  erzeugte  Methan  unveraehrt  »u  behalten. 
Die  Resultate  der  Äthaospaltung  bei  675*  (Apparat  für  Gaszirku- 
latioa)  sind  in  Tabelle  V gegeiwn. 


Die  Spaltung  dee  KohlenwaBsertUifls  wurde  fib«  ( 
RUBgedebnt,  wobei  der  Drnck  iin  Apparat  am  87*/,  WBiiia  ti 
der  ZuiwromensetzuDg  de»  Gase»  nach  vmdi>#dea«  ^ 
gehl  hervor,  dafa  an  Anfang  daa  Äthan  baaittikhiieh  ib  b;k 
nnd  Waaaerstoff  umgewandelt  wird,  wihread  spltei  ruupna 
Methan  und  KohlenetofI  gebildet  werden,  saieoKbcuict  i 
Kosten  von  Äthylen.  To  keiner  Periode  gab  es  «bb  gnfkkf^' 
tylenbildung,  d.  b.  im  Vergleich  mit  den  »öderes  Prediks»  | 
gefabr  4&*/,  de«  urMprünglich  vorbandenea  KobleottsSi  *s4 
w&brend  des  Verauchea  ausgcachieden  und  eins  klHDtXncd 
reinen  Naphthalins  ontaprccheod  uogefabr  4'  , dMGeriäai 
ursprÜDgUchen  Oase»,  kondensierte  sich  io  der  kalten  Vttüi^s)  ‘-Ui 
aufserhalb  der  erhitzten  Röhre.  BenzolbildDog  kcstle  tidi 
obachtet  werdeo.  Das  nreprOoglkbe  Äthan  war  kok^.)»1 
erst  In  Äthylen  und  Wasserstoff,  und  Äthylsu  daas  tsine  - 
in  Kohlvnsloff  nnd  Methan  zerlegt  worden. 

C,H,  =s  C,U.  j-  H, « C -f  CH,  -i-H, 


Tabelle  VI. 

Zersetziag  voa  Atkin  bsl  800* 


Zeit  in  htuodeo 

> 7, 

3 

6 

I', 

P, 

1,47 

1.70 

I,R0 

l,M7 

Acetylen 

‘»I 

6,1 

2.8 

1.9 

Athvien 

24,7 

^4.1 

16,4 

0,7 

Äthan  

S4,7 

9.8 

7,3 

2,0 

Methan 

8.* 

39.9 

^Vfl•l<eratoff 

98.1 

40,6 

40,9 

Zeit  ln  Mintilen 

1 

5 

15 

4 

Azetylen 

1,90 

1,20 

0>) 

Äthylen 

11,30 

4,40 

Oi75 

- 

Äthan 

17,90 

3,40 

— 

- 

Methan 

31,30 

54.55 

64,65 

«6,0 

'Wasseretof! 

37,70 

87,46 

34,10 

up 

CH, 


H* 


Verdichtbare  Proilnkte 


0,83  1,46  1,90  I.B1 


kleine  Meugen  prütadidf 


Boi  diesem  Veraucli  war  das  Gaa  eisfacb  ia  der 
Röhre  für  bestimmte  T^itinterv.vlle  >(bis  n 60  MioiMi  4 

schloeseD.  Wie  bei  den  Versuchen  bei  niederer  Ten>Tsni»r*4 
anfänglich  l>«trAchtlicbe  Mengen  Äthylen  «ruegt,  il>rr  hii 
haltnis  von  Methan  zu  Waescretoff  wichst  von  0,i<3  ta 
ersten  Minute  bis  nicht  weniger  als  1,!H  atu  Ea-dt  etoa  4 
Stunde.  Diese  Tatsache  iat  gsoi  unvereiabtr  mit  dsr  «■«j 
gestellten  oder  einer  anderen  einfachen  Glekbuof.  dir 
stellen  könnte,  und  lange  Zeit  waren  wir  aiefat  loiitisdr,  '4 
nügemle  Erklärung  hierfür  zu  geben.  Die  BelrSge 
Kohlenwasecretoffen  waren  »ehr  klein  und  ihs 
deutenden  Azetylenmengen  »prechen  vollkorutnea  i*|ts  4 
Bebauung,  dafs  dieaes  <}aa  ein  primaree  Prodokt  in  ^*4 
eine  hervorragende  Rolle  im  Zereetiungeproief*  roo  K Wts4 
stoffen  spielt.  i 

(Schlafs  folgt)  i 


•jr3s 


a|a=® 


'-Ti 


■Sfr 


'-Je 


•4 


Literatur. 

Blaa-Gas;  «in  Gas  fUr  Belsuchhiags-,  Heln^t- 
Von  Prof.  W.  Hallöck.  New  York.  Bisher  «rztod« 
pennanentc  Gase  für  die  Verdichtung  uad  wiurdsilwdi 


gerade  die  ieacbtkrftftigen  und  heizkrtltigwi.  ictv«*  i „ ^ 
waeaeratofle  zu  eliminieren,  Blau  »etzle  «di  die 


wasBerstoffe,  wie  Propan,  Butan.  IzobotSD,  Preprl«®-  .. 


Methan  und  Waseerstoff,  zu  Irtaea.  Man  maft  »*  d»»  * 
richten,  dafe  nicht  zuerst  die  Gzee  eot««eb<« 

DSuipfo  bleiben,  sondern  dafs  di«  entweichw^® 

sUinte  Menge  von  Dampfen  mitfObren.  Bei  der 

tion  wenlen  bei  hohen  Teinperatnren  die  eckesi**  7P'--..s, 

Stoffe  zer>ichlAgen  und  so  eine  gröfsere  Menge  «aj  cj, 

Gasen  orbaUen.  Blau  führt  »eine  De*lill»tioe 

leichtYBfdktel«» 


von  600  bia  700°  aus  und  erhall  viel  1 


wenig  permanente.  Bei  der  Kompreerivo  » 


Dampfe,  die  Flüssigkeit  »ÄUigt  sich  mit  Gasea, 
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8 p(RDUCDt«n  Gm«d  wird  in  GtHtanAcbiDen  oder  eonat  ia  einer 
bliebe#  Weise  wwandL  Dieee  flÖMis:«  I/Oeong  von  <5a«  in  ver 
l»«ftea  b'oblcairMBeraloffen  wird  io  SUhlaylinder  geprefat  und 
' fl«s<h  in  Meagen  von  V,  kg  bia  25  kg.  Eine  StahtflMcbe  von 
^ 'If  oder  2Ä 1 leiebl  etwa  fOr  480  Brennstonden  io  einem  Brenner 
B d.  iü  IK  oder  4 Monate  bei  Uglieb  4 .Standen  Rreonxeit  and 
15  Ocia  (63  Pf.)  pro  kg  oder  1.5  $ (M.  6,30).  Daa  epeii- 
n ^ dceGaaet  iat  etwa  I,10u  (Loft  = 1),  üae  dee  tlassigen 
^ m 0,58  (Waaeor  — 1)  1 kg  gibt  12818  Kalorien,  I cbto  gibt 
- X Jlit  Kalorien.  Die  ExplOHiooagrense  Hegt  bei  4 bia  8*/«  (iae 
' J 96  bä  ^ V»  Lnft.  (Journal  of  tbe  .Society  of  ('hemicai  In- 

rx  <ry  21,  I9U8,  8. 550  bia  5&1.)  Kb- 

''i  Per  Bu  der  Naiptfaltperr«  des  Cretonabuieeea  (New. York).  Die- 
»«irdeioe  gröfate  Höhe  von  6l  m,  eine  Kroneolaoge  von  326  m 
ieee  BMiibreite  von  38  m erhalten.  Die  Mauermaaae  betragt  rnnd 
W)  <bfl)  und  der  labaJt  dee  Staabeckena  etwa  57  Mili.  cbm. 
Ti:.*aastiebtJlcben  Koaten  der  ganten  Anlage  werden  12,1  Mill. 
k betragen.  Als  Endtermin  für  die  Volleodnng  iat  der  23.  .Mtra 
I iGgegebeo  Fa  folgt  eine  eingehende  Bescbreibnog  dee  ßaa- 
Mge»,  der  aofserdem  durch  tabireicbe  Abbildungen  erlantert 
. ,Tbe  Engineering  Record  1908,  Bd.  &?,  Nr.  13,  S 377  bie  381.) 

Kbr. 

Pir  6nndwaiterv6nerg#Rf  von  Pueblo,  Colorado.  Die  Faaaungs- 

{» liegt  im  Uraprongegebiet  de«  Fountain-Floasea,  der  onmittel- 
bei  Pueblo  in  den  Arkansaa  einäieÜMU  Die  iJtnge  der  Za- 
lg  betragt  16  km.  Die  ernten  3,1  ktn  eind  aua  EetuenlrObren, 
Utrig»  12,9  km  ans  BlechrOliren  hergeatelJt.  Daa  Faaaunga* 

i liegt  Ia  einer  Hohe,  die  ee  gestattet,  dse  Waaaer  durch  eigene 

tr«  der  Stadt  xatufübren , und  twar  ßieJaeii  Unlieb  etwa 
)ebm  dao  beiden  Bebiitem  zu.  Diese  aind  teile  durch  Aua- 
brrog  und  teüa  durch  Anachfittang  von  DAmmen  gebildet 
ftab»  ruaammen  einen  Fassungsrauui  von  rund  96000  cbm. 
jj  E^Beerißg  Record  1908,  Bd.  67,  Nr.  14,  Ö.  399  bie  402  mit 
_dea»a.)  Kbr. 

Ws  Vataenreraorpung  von  Utah  tin  grofoei  Salzsee.  Ke  wird 
uifQhrliebe  Keacbreibnng  der  WaaserTereorgangBanUge  ge* 
<ii«  den  dortigen  klimatiacbeu  V'erbaltniBaon  besondere  an- 
< vndefi  oaa/ste.  Die  Erlftuterungeii  werden  durch  eine  Reibe 
bhliinofen  onterstotat.  (Tbe  Engineering  Record  1908,  Bd.  67, 

* ,«,.»lbiiS54,)  Kbr. 

kr  Bm  der  Wasoerrelolguagaanlage  zu  Toledo,  Ohio.  Eine  6e- 
boof  der  Anlage  ond  den  veraebiodenen  Methoden,  die  bei 
twerrriDigaog  in  Anwendang  gekoumien  ein<l.  f.Tbe  Engi- 
t Eteord  19U8,  Bd.  67,  Nr.  14,  S.  4:45  bin  437  mit  6 AbbUdg.) 

Khr. 

Klektrotoohnik. 

ke  SCHI  filShlOBpe.  F.  de  Vita  behauptet,  eine  neue  GlOb- 
{rfuadea  tu  haben.  Er  verwendet  aiait  Kohle  eine  andere 
tt,  »Fiilgor«  genannt,  und  aeut  diese  der  (flühwirkung  dea 
Kb«D  Strr>mes  aua,  indem  er  mehrere  dünne  PlatinfOden 
«na  tu  einem  Faden  windet  und  dieaen  mit  der  Masae 
d>i  Der  Kaden  eoll  am  hesten  erglühen  in  Glaebiraco, 
mit  trockener  Lnft  erfüllt  sind.  Der  gr^ifale  Vorzug  der 
soll  darin  bestehen,  dafe  sie  im  VerbAiinis  zu  unseren  ge- 
IktpCB  Glühlampen  sehr  wenig  Energie  verbraucht  J- 
äraiüMir  ven  filBhlanpea.  Von  T.  li.  Amrine.  Der  V*er- 
^ über  die  Lebensdauer  von  Glühlampen  Versuche  ange- 
flabei  verwendete  er  einmal  konstanten  Glcichatrom  und 
krk  *chiaokendcii  Wechselstrom  Die  Brennzeit,  nach  der 
^Urke  anf  80*/,  der  utaprüngliciien  gesunken  war,  wurde 
***laow  angenommen.  Die  Versuche  ergaben  folgende  in 
W«  iQSanjiDeDgeetellten  W'erte,  woraus  die  Überlegenheit 
tüilaape  Aber  die  Kohlenfadenlampen  bei  tieiden  8trom- 
*^Üieh  iat. 


Laujpenart 

h'urabrvaiiMJl 
iD  HUi. 

ai«lrh*tr.  tVvchMlstr. 

vobltalnieBlanipe 

400  226 

^l'kitierte  KohJeofadenlaiupe 

780  350 

^uuiltape  .... 

820  350 

^'hcbrifi  I90e,  .9,  648  nach  »The  Electrician»,  Bd  61, 

J. 


Oie  seliidlieite  Wirkeng  von  WeohieletrBAeii  IBr  TuitillMipoi. 

Von  Bcarpa.  Nach  eingehenden  mikroskopiacben  Cntersucbungen 
kommt  der  Verfaeser  aur  .Anaichl,  dafe  die  kürzere  Lebena<laoer 
der  mit  Wechaelatrom  gespeisten  Tauullampen  anf  die  raschen 
mecbaniBchen  Schwingungen  zurücksuffihreu  sind,  die  in  gerad 
linigen  FadenstOfkeu  infolge  der  elektrodyoamiacben  Wirkung 
dieser  8tn>mart  nuftreten  Hierdurch  tritt  allmOhlicb  der  kristalli- 
niacbe  Zustand  ein.  wodurch  im  Kaden  zahlreiche  ßmchflicben 
entstehen  Um  das  Kristallisieren  uoil  damit  die  schgiiliche 
Wirkung  de»  Wechselstroma  tu  vermeiden,  mtlseen  die  Fadenatücku 
durchaus  Äquidistant  verlaufen.  (Nach  Alt!  dello  Assia.  Eletirot. 
Italiana  aus  Electrot.  u.  Maecb.  1908,  8.  433.)  J- 

Dlffmeo  Ltobt  mittele  ettrker  UcMgueJIen.  Bei  Verwendung  von 
starken  Lichtquellen  io  InnenrAumen  »oHte  man  mehr  wie  bisher 
durch  geeignete  Kedektoren  dafür  sorgen,  daTs  der  Kaum  durch 
mügiicbirt  zerstieutes  Licht  beleuchtet  wird,  da  aladanu  jegUrbe 
scbtdliche  Wirkung  aut  die  Augen  aoBgeschloesen  ist.  Die  moderne 
Boleuchtangelecbuik  besitat  eine  gante  Reibe  von  Mitteln,  um 
diesen  Zweck  io  taat  vollkommener  Weise  zu  eireicbeo.  Einige 
von  diesen  Mitteln  werden  besproebeu.  (Electr.  World.  Bd.  61, 
8.677.)  Ak. 

Neiee  Beleeohlnngtijratem  f9r  NafeBelsftlirteit.  Die  »eit  einiger 
Zeit  für  die  New  Yorker  Hafenbeleucbtang  verwendeten  Bojen  mit 
Gaalamjien,  die  für  ein  bestAndiges  Brennen  bei  Tag  und  bei  Nacht 
Goa  für  etwa  einen  Monat  enthielten,  mOasen  wohl  einem  neuen 
Beleuchtuogsaystem  Platz  machen,  dessen  Erfinder  L^o  Dion  of 
' W’iikes  Barre,  Pa.  iat.  Die  bisberigeo  Bojen  hatten  neben  dem 
Vorteile,  dafa  sie  keine  besondere  Beaufsichtigung  brauchten,  di« 
Nachteile,  daCs  sie  durch  Kollision  mit  Schiffen  leicht  beschkdigt 
wurden,  und  daT»  sie  für  kleinere  Schiffe,  die  auf  das  tiefe  Fahr- 
wasser nicht  angewiesen  aind,  ein  Verkehrshindernis  bildeten.  Bei 
dem  neuen  System  werden  elektrische  Glühlampen  verwendet,  die 
unterhalb  des  ^Vaaserspiegels  in  kurzen  Zwischenräumen  an  einem 
Kabel  angebracht  und  mit  Reflektoren  ausgestuUet  sind,  die  die 
Lichtstrahlen  möglichst  parallel  nach  oljeo  werfen,  so  dafa  ein 
heller  Fleck  sichtbar  witd.  Die  Lampen  aind  dabei  mittels  bieg- 
samer VerbinduDgszylimler  an  den  Kabeln  so  befestigt,  dafe  sie 
stets  in  senkrechter  Lage  gehalten  werden.  Das  Auswechseln 
einzelner  durchgebranoter  Lampen  ist  sehr  leicht  möglich,  da  eie 
beeonder»  für  sich  verankert  and  mittela  genügend  langer  Drähte 
mH  dem  Hauptkabel  verbunden  sind.  Dies  ist  einige  Meter  unter 
der  OIwrfiAche  verankert,  deshalb  immer  in  verbiltnisrnäfsig  ruhigem 
W'assor,  da  ja  bekanntlich  selbet  die  höchsten  Wellen  einige  Meter 
unter  ihren  Tiefen  keine  beachienswerten  Unruhen  bervorrufen. 
Eine  besondere  Bedeutung  wird  die«««  unterseeische  Beleucbtungs- 
system  in  Kriegszeiten  haben,  wo  man  dnreb  Ausschalteo  der 
I.aiupeo  jedem  feindlichen  Scliiff  eine  Annäherung  sehr  erschweren 
oder  unmögiicJi  machen  kann.  J. 

Neue  B&cher. 

Platsch  Pr.,  Oberingenieur.  Anleitung  aur  statischen 
Hereebnung  und  tarn  Entwurf  freistehender  Kamine 
gemSfs  den  V'orsebriften  der  Landesbauordnung  für  daa  Grofs- 
berzogtum  Baden  vom  1>  September  1907.  Im  Auftrag  der  badischen 
Gesellschaft  zur  Überwachung  von  Dampfkenseln.  Mannheim, 
Hahn  4 Co.  1908.  grofs  8*. 

Dem  Werke  gibt  der  maachinentochnis4-.he  Referent  des 
grofsberzoglirben  Ministeriums  Regierungsrat  Schelienberg  folgen- 
des Bcgleitwort  mit; 

»Durch  $ 127  der  Verordnung  des  Grofsh-  Badischen  Mini- 
steriums des  Innern  vom  1.  September  1907,  die  Handhabung  der 
Baupolizei  und  das  Widmungswesen  betrefTeu«!  (LandoBbauorduang:, 
wird  für  alle  Kaminbaoten,  die  in  ihrer  Bedeutung  über  gewölio* 
liebe  Hauskannne  hinausgehen,  der  rechnerische  Nachweis  der 
Standfestigkeit  nach  Mafsgabe  der  »Grundsätze  für  die  Beroch 
nung  der  Standfestigkeit  freistehender  Kamine«,  welche  der  Lande»- 
buuordnung  als  Anhang  beigefUgt  sind,  gefordert. 

Die  vorliegende  Arbeit  ist  in  erster  Linie  aus  dem  Bedürfnis 
hervorgegangen,  den  Rrüfungsbeamteii  ©iuo  leichtfafsliche  .An- 
leitung zar  Nachprüfung  der  Baugesiicbe  zu  geben,  sie  dürfte  aber 
ebeneowob!  den  Erbauern  von  Kaminen  als  Wegweiser  für  die 
Behandlung  der  Bauvorlagen  willkommen  sein.  Die  Anleitung 
legt  zwerkmäfsigerweise  den  Hauptwert  auf  die  statisch«  Rerweh- 
nung  der  Kamine  und  eine  ausfubrlicbe.  allgemein  versundliche 
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!S.  ititu  Ml 


Krf....nm,  ib,.,  An..adaa«  ..  .m»n>  b“' 

.chem.Ü.che  B«h.ndluDg  der  K.a.»uogeo  wird  dorch 
S..tOin.e  TebeUen  «Wcbtert.  Der  E»t.»rt  eon  K.min.e  wurde 

«r*t  in  iweittr  Linie  behandeit.  j„„h  1 

Irl  ..eiH.  »lebt,  J.re  di.  ÄrbeU,  deren  Her.a.gnbe  dn^h 
die  Bediwdie  G».ell«h.fl  «er  Überweebung  ™“  ‘'‘"'''‘'‘*1° 

in  Mennheim  remUndniernll.  und  bereilwillig.  Fbrd.rung  erf.b^n 

hat.  In  den  beteiligten  Kreleen  freundlicbe  Anfnebm«  Anden  wird.. 

Wir  tagen  dem  nur  eine  Inbeluangebe  bei.  1.  Teil  Teil,  ent. 
halt  Beopnliieilicbe  Voracbrilten  tot  K.mloe  im  Groreberuigtmn 
Bmien.  die  iUtieehe  Bereebniing  frelrtehender  Kamine,  (gemanerte 
und  eleerne),  Uebte  Welte  und  Hobe  der  Kamine  (.SebomeWlne), 
Da»  Entwerten  gemauerter  Kamine,  «t  Seiten.  6 Blatt  Zeleb- 
nungen  nnd  gmphUche  Daretellungen.  2.  Teil  Tabellen,  enthalt; 

1.  ümtang,  Inhalt  nnd  Tragbeitaraomente  von  Quadrat,  Achteck 
und  Kreie.  S.  Kubikaahlen,  Wumeln,  Kubikwurieln,  Bnggeche 
Logarithmen  und  Beliproke.  3.  Kreialuntlionen.  4.  ZolUaige 
Beanaprnchong  von  KnndaUben,  Schrauben  und  Dinbteellen. 
ö.  Uchtweiten  und  Hohen  runder  Kamine.  6.  Zugeiarke  ver- 
icbieden  hoher  Schorneteine.  7.  Erweiterte  Keck»cbo  Tabelle  der 

Wette  von  -L  nnd  ■ - lür  kreiatOrmige  Qoerechnilte. 

Patente. 

Anaiiige  ms  den  Pnlentachriften. 

Kluae  4.  Belenebtnnf  (aaber  elekttdaeker  Beleaehtnag). 

Groppe  6.  Nr.  183094  vom  25.  Oktober  1906.  J.  Keller - 
mann  in  Berlin.  TeecheniOndvoriichtung  mit  im  Deckel 
eine»  MethylalkoholliebaUer»  vor  den  Dampten  nnd  antaeren  Ein- 
Allaaen  geochout  gelagerten  PlatinmohriOndor,  dadorch  gekenn- 
«lehnet,  data  der  Zünder  ira  Deckel  Io«  voraebiebbar  gelagert  Ut 
uod  in  der  Rahe-  htw.  Gebraucbalage  durch  Sporrvorrichtnng  leat- 
gabalteu  wird. 

Oruppe  17.  Nr.  mC2ft  to(u  t3.  Märx  1906.  E.  Kilcb- 
infton  in  Wohlan,  Knaton  .\*rK«u,  «chweii.  VorflchtuDjc  *um 
B6lb«lUtjg«n  Aniflod««  uod  AuslftBchon  von  GMlampen  su  »or*us- 
boatiuiiot«n  Zoiten,  bei  welcher  das  AbaeblotBveotit  der  Gaaleitong 
wr  Zeit  dca  Aniilndena  brw.  I.ÄBc)ieoa  durch  Anschläge  gealeuert 
wird,  welche  »Ich  auf  einer  ln  24  Standen  elomai  umlaufenden 
ZifferblatlÄclieibe  befinden,  gekenmelchnet  dorcli  einen  mit  der 
VentiUtange  2U  awanglftofig  verbundenen  drehbaren  Uel>el  J2  und 
eine  Bcbwingbare,  federnde  Klinke  /l.  welche  mit  einer  oder 
mehreren  Abatiifangen  ale  Rasten  fOr  einen  am  Hebel  12  befind 


der  Klinke  durch  einen  anderen  Anschlag  ff  d«  Hebtl  «d  » 
YenlilsUoge  geaenki  wird,  wobei  durch  Aawenda»|  nckiwe  t> 
Bchlkge  8 und  mehrerer  Rasten  in  der  Klinke  fl  pfW 
Zahl  von  Umpen  in  iKWÜmmleQ  Z«»itab*t4ndeo§el4Mlrt«<»l*6»aJ 
Gruppe  8ö.  Nr.  193617  vom  3.  Juli  19«6.  B.  Stimt'i,rl 
Akt-Oee.  in  Paunedorf  b.  Uipalg.  Dochtloier  BrtaMf !»# 
fifiaaige  Brennstoffe  mit  einem  dareb  WimertcklMmd 
hcitlOD.  mit  einem  wÄrmelenenden  Einbau,  i.  B.  ' 

Hellenen * 


und  einem  Warmeiaolierungamantel  um  den  VefiiwoplBi  A 
gekennxeicboot,  daf»  der  Wanneiwlicruflgioianlel 
volliUmllg  «roseblierat  und  sowohl  mit  dem  VerdaiDpi«  *« 
mit  dem  Behälter  lösbar  verbunden  iit,  d««rt,  da&  w i,. 
mit  dem  Verdampfer  leicht  aus  dem  Behälter 
und  danach  von  diesem  gelöst  werden  kann 
Gnip|be  64.  Nr  1934366  vom  1-  Jamtw  I 
in  Berlin.  1.  Kiogförmiger  Uasgltthiii 


. geitilchea  Stift  13  versehen  irt,  ao  ilaCs  eineraelt»  beim  An- 

11  hn’  de»  Hebel»  durch  einen  .Anschlag  7 der  ZiiferbJaitacheihe 

ii*  *Äl.»lufungen  der  Klinke  nacheinander  unter  den  8Üft  de» 
u h-ls  «langen  und  dabei  die  Ventilstange  in  der  erreichten 
Stellung  featgehalten  wird  und  anderseits  durch  ZurOckdräng«n 


mit  gegabeltem  Gasgemlscbtufohningwi^hr,  •l*'*“^*  . 

dttf»  der  King  iwei  kreutformlg  ge*t«llt*v  |l*'  j 

trittsOffnungeo  veraehene  VerbindunfSK'lifeo  bas»*- 
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KlMJe  43.  Ifl9triinfnte. 

(irnpj>«  •*.  Nr.  ***^  Akt.-üea  »orm. 

«einrck«  in  BwiMOarlowiU,  Eforfehlung  aur  Regelung 
^ Pigg,jjfeaU#8tromee  bei  VVawermewern  mil  WoUmano- 


il,  dibjarcb  gekennzeichnet,  dafs  vor  dem  Waeeermesser, 
^ vor,  hinter  oder  xwiecbeo  Kraotmero  piagebaut  iat, 
lafi'riQlgtr  Strahiregler  bekannter  Baoart  gelegt  iat,  der  den 
«lodeD  Wiuseratroin  gleicliriehtet. 

KIum  3&.  ifaaier,  ITaaeerleiriuiff  aad  KantllaeUoa. 

(trappe  S.  Nr.  11*2468  rom  19.  September  1906:  (Zueala  zum 
ate  192467  vom  5.  Aogiiat  1906).  L.  de  C.  Steinmüller  in 
tumbaeb,  Rbld.  1.  Vorrichtung  zur  aelbtttlütigea  Feat' 

\ Dg  itod  Regalierung  dei  Cbe.'uikeHeDiaeatzeB  bei  dem  Kalk- 


-eir.- 


I5J45;  ,J,, 

(«loin,3rlin,l,  daft  durch  einen  in  dem  Selenalromkrei« 
«»  EIillromaBneten  i ein  Hebel  oder  Zeiger  3 beweitt  «Ird, 
war  lüge  für  die  VeraleUnng  der  Znleitnngaorgmie  der 
»II«  nuTiigebend  airid. 

' *'■'1 


<jtup(te  3.  Nr.  1924U7  vom  5-  Auguat 
1906.  L.  A c.  NteinmiWler  in  (tummere- 
bach , Rhld.  1.  Vorrichtung  zur  aelbat- 
titigen  FeRtatclIoog  und  Regulierung  d« 
<'’beniikalientagatzefl  l>ei  dem  Katk-Soda- 
■/_  J ®P*‘***^**nerTeloigungBverfahrco»  dadurch  ge- 

*•  kennseicboet,  dafa  durch  die  WidcrRlaod»- 

***■  **•  ÄOderungeu  einen  io  einen  elekcrinclien  Biroro- 

kreia  elugeacbalteton  und  von  durch  Proben  / 
«Sei****«?  Liebt  verecbleden  be- 

^ diesem  Stromkrei»  liegemlea 

-•  dadurch  der  AntrlebatuechaDia- 

p **  aird''  Chemikalien  in  geeigneter  Wei(*e 


.Statistische  nnd  finanzielle  Mitteilangen. 

Berlin.  (Aktiengeaellachaft  für  Oaa-,  Wasaer*  und 
Elekirisitataanlagen.)  Dem  Bericht  Ober  dae  10-  HeachllW- 
jahr  1907  entnehmen  wir  folgend«:  Am  l^hleeae  des  Jahree  1907 
beaafs  die  r.eMtlacbaft : 13  Gasatudalten,  1 Klektrizititawerk,  zwei 
Wasserwerke  und  die  OasADSUll  der  Rheintaliacbea  Gaageaellscbaft 
io  St.  Margrethen  (Schweiz'  mit  einem  Anlage  und  Betriebakapital 
von  insgeeamt  M.  68&'2(!30,S5.  Rs  bat  Im  Jahre  1907  Itetragen: 
die  Gaaabgabe  einscblieralicb  der  (iasaoatalt  in  Sl.  Margralhen 
(Schweiz)  3299934  cbm,  die  Stromabgal»«  2730637  UW*Stu»den 
und  die  WaaeerabgaV»e  20353  cbm.  Dar  (leaelJacbtlt  gehören  die 
Werke:  Steinkoblengaaanitalten  in  Grabow,  Lauenburg.  Obernhau, 
Gubran,  Nakel,  Bergedorf,  Idedenhofco.  Militsch,  (^uakenbrOck, 
Kayl  (Luxemburg;,  Venray  (Holland),  Bchemnitz  (Ungarn' : die 
Waaacrgaeanstalt  in  Waratein  and  In  6i.  Margretben  (Schweiz)  die 
.Steinkohlengaaanatalt  der  Rheititaliachen  Ga^esellacbaU,  deren 
Aktien  die  Geaellachaft  erworben  bat;  ferner  die  Wasserwerke  io 
ParrhiiD  und  Grabow,  und  das  ElektriziUUwerk  in  Olbernhao. 
Davon  eind  im  I..aufe  dee  Jahres  neu  hinzugetieteo:  die  OaM-uatali 
io  Venray  (Holland)  und  daa  Waaserwerk  in  Grabow  (Mecklen* 
borg).  An  einige  Werke  wurden  im  vorigen  Jalire  Nachbar- 
gemeinden  angeacblo&aen,  nlmlicb:  au  die  GaaanataU  in  Bergedorf 
die  Gemeinde  Billwanier,  an  die  Gasanstalt  in  Diedenhofen  die 
Geinemden  Flürchiiigen,  ütefarerningen  nnd  Suzingeo,  an  die  Gaa- 
anstalt  io  Kayl  (Laxemborg)  die  Gemeinden  Bettembarg  nnd 
Ottingen,  an  die  Gasanstalt  in  8t  Margrethen  (Schwelt)  die  6e* 
meinden  Heiden,  Wolfhaiden,  WaltenbaRsen  und  Alteinuen.  Mit 
der  Stadtgemcinde  Bojanowo  (Prorint  Poeeo)  wurde  ein  Vertrag 
über  Ban  und  Betrieb  einer  .SteinkohlengaaanstaU  abgeschloseen ; 
die  Gasanstalt  wird  im  laufenden  Jabre  gebaut  und  in  Betrieb 
geaetzt  Im  November  1907  wurde  da«  Elektrizitatawerk  in  Schiff- 
bek  bei  Hamburg  angekauft,  welcbea  seit  1.  Januar  1906  im  Bcaits 
der  Gesellecbaft  iat:  das«eU>e  versorgt  die  ln  lebhafter  Entwicklung 
begriffeneit  Gemeinden  Sebiffbek,  Kirchsteinbek  und  Oejendorf. 

Bei  dem  Wasserwerke)  in  Parchim,  welch«  erst  Ende  1906 
in  Betrieb  kam,  ist  der  Wasserverbrauch  im  ersten  Betriebsjabre 
ein  den  VerhAltnisseu  angemesaener  gewoseo.  Die  noch  fortgesetzt 
lebhafte  Anachlnfsbeweguog  lAfat  erwarten,  dafs  dae  Werk  sich 
zufrieilenstellend  entwickeln  wird.  Bei  dem  Waseerwerke  in  Grabow, 
welches  Ende  vorigen  Jahres  in  Betrieb  kam,  war  ea  möglich  die 
Maschincaanlage  zu  dem  Gaswerke  za  legen,  wodurch  der  Betrieb 
dea  Wasserwerks  ein  bequemer  und  billiger  werden  wird.  Der 
Antrieb  der  Pumpmeschinen  erfolgt  mittelst  Gasmotoren.  Da  mit 
der  Einrichtung  der  Kanalisation  in  Grabow  wahrschelrlich  noch 
im  laufenden  Jahre  begonnen  werden  wird,  so  ist  ein  aieigender 
Waetterverbrauch  zu  erwarten. 

Im  «BBchaftsberichte  über  das  Jahr  1906  ist  schon  auf  die 
bedeateudo  Steigerung  der  Preise  für  Qaskahlen  und  sonstige 
Materialien  hingewiesen  worden,  welche  auch  im  Jahre  1907  an- 
gehalten  bat  Diese  Preissteigerung  hat  das  Quaozielle  Ergebnis 
des  vorigen  Jahres  ODgQneiig  beeinfluasen  müssen,  weil  die  Ver- 
kanfapreise  des  Gases  nicht  erhöbt  werden  konnten  und  die  Ver- 
kaufspreise des  wichtigsten  Nelienprodokles  bei  der  Gaserseuguog, 
des  Gaekoks,  «ich  nicht  entsprechend  steigern  iiefseo.  Die  an- 
haltende Verteuerung  aller  Lebensmittel  etc.  bat  auch  Gehalts-  und 
Lobnerböhungen  nötig  gemnebt. 

Krfroulicherwelso  bat  der  Verbrauch  an  Gas  und  elektnscbem 
btrome  bei  fast  allen  Gas-  und  Kloktrixitatawerkea  eine  weitere 
.Steigerung  erfahren.  Dies  trifft  beRonders  zu  mit  Bezug  auf  den 
erbraueb  des  Gaaee  zu  Koch  und  Heizzwecken.  Es  ist  daraus 
erBicbtlicb,  dafs  die  Anapruche  an  die  Lebenshaltung,  sowie  in 
trezug  auf  Be»iaemlichkeit  im  ilauabalte,  höhere  gew«»nlen  aiiid. 
Es  iat  deshalb  zu  erwarten,  dafs  der  Verbrauch  an  Ga«  m»d  an 
elektrischem  Strome  furigeseut  steigen  wird.  Bei  dem  Verbrauche 
au  elekU-tschem  Strome  iet  der  Kintlurs  der  aparsameren  Motali- 
fadengltthlampun  wubrzunebmeii  Die  Folge  ist  al>«r  nicht  ein 
Minderverbmuch  an  elektrischem  .Strome,  sondern  ein  Mehr\er- 
brauch,  eine  Ereebeinung,  welche  Überall  beobachtet  wird. 

Das  schweizerische  Uuterochmen  hat  sich  in  gOnatiger  Weise 
weiter  entwickelt.  Es  haben  vier  Gemeinden  mit  einer  Bevölke- 
rung von  über  10000  8eelen  neu  angeachlossen  werden  können 
eo  dafs  die  Bevölkerungsziffer  im  heutigen  Versorgungagehicte  der 
Gasaastalt  B(.  Margrethen  über  SOUOl)  Seelen  betrügt.  Di«  Wirkung 
dieser  neuen  Anschlüsse,  welche  zum  Teil  erat  gegen  Ende  vorigen 
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Jubireii  BUfl^fObrl  werrlen  kotiateo.  vird  im  laufendcD  un*l  Dacb«t«n 
ahre  mehr  l>emerkbar  werden;  auch  io  dem  alten  Ver»onn>ng»- 
gebiete  der  Gaaeoiitalt  bat  der  Gaaverbraneb  erheblich  lagenomtnen, 
obgleich  dieae  Gemeinden  in  den  latitea  Jabreo  Anacblu/n  an 
KlektrixiUtewerke  erbalten  haben.  Die  Gaaabgabe  der  Gaeanatalt 
St  Margretben,  weicbe  im  Jahre  1906  im  gaoien  G49  296  cbm  be* 
trog,  iflt  im  Jahre  1901  aof  K49  850cbm,  also  am  30, 89*,',  geatiegen. 
Der  Heingewinn  der  RheiotaliBehen  Gasgeeellscbaft  iat  in  den 
Jahren  19(ß  and  1906  voll  sa  aoTaerordentlichen  Abachreibongen  and 
Rücklagen  verwendet  worden.  Die  OeaellBcbaft  wird  für  da«  Jahr 
1907  nach  angemeseenen  Alwchreibungen  and  KOcklagea  eine  Divt* 
dende  von  4%  aof  das  Frca.  800000  betragende  Aktienlca|>ital  tahlen. 

Dorch  dt«  in  den  letalen  Jahren  orfulgteo  Neuerwerbangen* 

<u  welchen  der  Ankauf  der  Aktien  der  Kheintaliachen  Ga^eeell- 
achaft  gehürl,  eowie  darch  tarn  Teil  bedeutende  Erweiterungen  der 
Werke  hatte  die  GeeeUachaft  einen  größeren  Geldbedarf,  welcher 
dorch  Inanaprachoabtne  von  Bankkredit  gedeckt  werden  mufate. 
Infolgedeenen  i«t  ihr  im  vorigen  Jahre  eine  erhebliche  Zioaenlast 
erwachaeo  Zorn  Zwecke  der  KonaoUdierung  der  linaoaiellea  Ver- 
hKUnisae  der  GMeliwbaft  iat  eine  Erhöhung  de«  Aktienkapitals 
auf  6 Mül.  M.  durch  Aiiagabe  von  M.  SOOOOOO  neuer  Aktien  be- 
«chloMen  worden. 

IHe  Ganabgab«  betrug  im  Jahre  1907  445U0S4  cbm  (4-  41574'i 
cbm  = I0,90%\  Es  waren  am  Schlaaee  de«  vorigen  Jahres 

rorbaoden.  156  Gasmotoren  mit  tuaammen  &17  PS.  5079  Koch- 
und  Heiaapparat«  mit  bosonderem  Zlhler  und  165  Gaeautonvaieu- 
einrichtungen. 

IHe  Gasabgabe  verteilt  eich  wie  folgt;  I.euchlga«  251S089  cbm 
SS  66,47*/^  Koch-  und  Ueiagaa  1341019  cbm  = S0,1S*/b,  Kraftgas 
'280546  cbm  =a  6, SO"/«,  Seibstverbrauch  und  Verlnat  815435  cbm 
= 7,10’i'o-  Lange  der  Gaarohrleitungen  war  am  Scbluase  dea 
Jahres  S'25097  m {-f-  32113  in).  Unter  Hinsurerhnang  der  Gas- 
abgabe der  Gasanstalt  ln  St-  Margrethcn  hat  die  G««amtgaaabgabe 
5299  934  cbm  im  Jahre  1907  betragen,  gegen  4683640  cbm  im 
Jahre  1906. 

Bei  dem  Klektriritatawerke  in  Olbembao  betrug  die  Strom- 
abgabe  273«U  KW-Stondcn  (+  15  768  KW-8tunden  = + 6,06V*'- 
Die  Stromabgabe  verteilte  eich  wie  folgt;  Beleuchtungeiwecke 
61383  KW-Stunden  =«  19,90V^  Motorenbeirieb  1G8695  KW-Stunden 
61,78 V«a  Selhalverbrauch  und  V'erlust  50036  KW-Stunden 
^ |S,32V*-  bl«  waren  angeschlnasen  97  Elektromotoren  mit  tu-  | 
««inmen  ca  314  PS-  Da«  IxMtungDDets  batte  am  Jahreserhlusse 
eine  Lange  von  49570  m (-1-  3258  m). 

Die  Wa«Mrabgabe  dee  Wasserwerk«  in  Parebitn  hat  Im  Jahre 
1907,  dem  ersten  Uetriebsjahre,  20563  cbm  betragen. 

Der  Brnttogewinn  betrug  M.  4l7331/»4;  hierau  M.  1930'2,17 
Vortrug  und  M.  46248,86  vereinnahmte  Zinsen  und  Dividenden 
ergibt  M.  4818H2,57.  Diesen  stehen  gegenüber  M 59784,16  General- 
Unkosten,  M.  1619,73  Abschreibung  auf  Bureaneiorichtang,  Mark 
1354-36, tö  für  Zinsen  und  Provisionen,  M.  63000  für  Rücklage  ln 
den  Erneueruog»fonda  und  M.  232042,13  Reingewinn 

f^etzterer  wird  wie  folgt  verteilt;  Keservefonda  I M.  ItOOO, 
Ueaervefonda  II  M.  12000,  4V*  Dividende  anl  das  M.  3000000  be- 
tragende Aktienkapital  M-  120000,  Tantieme  .M  H4H7,  2*,’,  Rest- 
dividende  (int  ganten  also  6*/«  Dividende)  M.  60000;  Vortrag  auf 
neue  Rechmmg  M-  206f^,i3.  llieroacb  betragen  nun  die  Re- 
serven: Beservefond«  I M.  69500,  Reservefonds  II  M,  117023,33, 
Emeuerongsfonda  M.  310526,62,  im  ganzen  M.  487  049.95,  gegen 
M.  406413JJ5  am  1.  Januar  1907. 

KBIn.  (Rbeioiacbe  Wssaerwerk-Getellsehaft.)  Dem 
Geacbfiftsbericht  über  das  Jahr  1907  entnehmen  wir  folgendes;  ln 
dem  vorjährigen  Bericht  wurdu  erwähnt,  daCs  im  besonderen  durch 
die  AnfatelluDg  von  Wasf^rmeeeern  bei  deai  Kleingewerl)«  in  den 
SUblten  Mülheim  und  l^eoU  der  Wasserverbrauch  sich  in  der 
ersten  Hälfte  des  Jahre«  1906  weeenllich  veniogert  habe;  dem- 
gegenüber wird  jeut  mitgct«ilt,  dal«  Irots  der  weiteren  Aufttellung 
von  Meaaem,  soweit  diese  nach  den  beatebenden  Vertragen  tun- 
lieh  war , der  Wasservefbraoeh  im  verfloisenen  Geachiftajahr 
merklich  gestiegen  ist. 

Die  WaaHerförderangscinriclitungen,  beetebend  aus  Dampf- 
keaaeln,  Generatoren  und  Pumpmaschinen,  sind  durch  Inbeirieb- 
setiung  des  Pumpwerks  Westhoven*)  reichlich  beinesaen,  so  dafa 
«ie  nicht  allein  die  benötigte  Waaaermenge  föniern,  sondern  auch 

»)  Vgl.  da.  Joum  1907,  S.  1083  u.  ff  mit  Abb 


noch  eine  ausreichende  Maschittenkrtfi  al«  ReseiTB  »erTrtqj,  ; 
steilen  können-  Umbauten  und  grcrsere  Repantimtt  ui  ' 
erforderlich  gewesen.  Das  Areal  tle«  Pumpwnb  ' 

wurde  durch  Ankauf  von  ansUifsendea  PartelleQ  tidtna  ca| 
4GO0  qm  erweitert  Im  Laufe  de«  Bericbtsjsbr« 
rohrnetz  auf  di«  Orbsebaft  LSebour  in  der  Bargerm^ieti  ktn' 
ausgedehnt  und  erfuhr  dasselbe  hierdurch,  sowie  4artä  |o^. 
legungcn  ln  den  bereite  durch  die  Gessllschsft  mit  Wyin  tgu’ 
sorgten  Ortschaften,  darunter  insbesondere  in  des  tviitLn 
und  Mülheim  neu  angeleglco  SlrafsanzÜgeB  eia«  Ervrenn; a 
etwa  lütXlO  m *| 

Der  Gaererbraneb  in  dem  VersorgaDgsgebieteder<4«;si^ 
hat  auch  im  vergangenen  Jahre  erfreoikh«  F&rtechriu«- jtuj 
Die  Apparate  xur  Gsaerseugung  io  den  Kabrtkea  PmQel?';^  ^ 
wurden  durch  die  Reechaffung  und  AufsieUunf  je  eiaeiiwirg 
oebst  Vmlaufregler  und  Teericheider  rervnllitSaiiigt  Dtrdj 
Anechlufs  des  vorgenannten  Ortes  Lieboor  wurde  dsi  r,nvo 
gebiet  ebenfalls  vergröfsert.  Das  Gssrohmeli  erfahr  Mvti':j 
dnreh  als  stich  durch  sonstige  Rohrverleguogeu  eioeii  ln« 
von  etwa  41*00  m. 

Nach  mehrjährigen  Verhandlongect  ist  im  Dmo^  t 
auch  mit  der  Gotueind«  Merheim  ein  Vertrag  tsr  VfrNt7.‘4 
Gas  getätigt  worden,  wodurch  die  EinwohoHuhl  dw  tqf 
gebieU  eino  bedeutende  Vermebrung  erfihren  bst,  ofa 
Gemeinde  Merheim  beute  22000  Seelen  zählt. 

Die  Gesellschaft  versorgt  nunmebr  dieStldteMiUte5,lii 
Kalk,  sowie  die  Bürgermeistereien  Merbetm,  Viagn,  Ütou 
Wahn,  weicbe  insgesamt  einen  Fläcbetmom  voo  UO^ 
faaaen,  mit  Wasser  und  aufserdem  die  vier  leUlftnucin  h ' 
meistereieo  mit  einem  Fläcbenraum  von  110  qka  mit  Gu  ^ 
Konzeinionsverträge  mit  den  Städten  Mülbein,  Otauoil 
! laufen  mit  dem  Jahre  1915  ab,  während  die  Wuetr  dsI's 
I träge  mit  den  umschllersenden  BürgeroieivterrkQ  E«t 
längere  Reihe  von  Jahren  in  Kraft  bleiben. 

Cher  den  Betrieb  der  Werke  wird  folgendes  btneua  ^ 

Wasserwerk  MOlheim-Deutt-Kalk  '* 

Vingst -Merheim).  Pie  WasserfOrderuug  betrog  StfGl'4  ' ' 
(-}■  346  621  cbm  s=  -f-  6,9*/*)-  Die  Waseershgabe  fSfUilis-i 
folgt;  Nach  Waseenuessertarif  29435S1  cbm  = Fm  "* 
rung  zu  öffeotlicben  Zwecken  (nach  WasseniirMr.' 

= 1,03*,'^  nach  Lli^eoscliaftetaril,  S«UuiUerbraudi,  Hr  En»  ' 
Verlust  2399963  cbm  = 44,45*  ^ Der  höchste  * 

betrug  19244  cbm  am  25.  Mai  07,  der  niedrigste  108b.‘J  ^ 
18.  August  07,  der  darchacbuitUiche  14791  cbm.  AmSl-ki 
entnahmen  W’asser;  nach  WassermMsertohf  3S9S  t;; 

“ 49,59*yo,  nach  Liegenacliafwiarif  3392  Ahnshaief  * tv' 
baulichen  Zwecken  111  Abnehmer  s 1,56*/*,  für  Zisgekrt  ^ 
nebmer  = 0,14  •'*,  leer  bzw.  abgesperrt  ö tt» 

= 0,97  */„  zusammen  7l(Ä  Abnehmer  (•+•  364  Abaehmsr=*i 
Der  jährliche  WaBservorbrsoeb  eine«  Gmndjjtftcki  brWf 
WaBsermesseriarif  836  ebtn,  nach  Liegensehaftitunl.  te ^ 
Zwecke  und  für  Ziegeieiea  683  cbm,  dorcbs(tiaiäiid>  '' 
Am  Ende  de«  Jahres  1907  betrag  die  SeskDZshl  it*  l'M 
gebiete«  132  270,  demnach  berechnet  «ich  dar 
auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  mit  112 1 pro  Tag.  tkt 
Hauptleitung  betrug  am  31  Dezember  1907  150901 
die  Zahl  der  Absperrschieber  545  (-j-  38),  die  Zahl  4*r  »• 

846  (-4-  68),  di«  Zahl  der  Wa«»erm«sser  3896  (+  316 

Gasiabriken  Pori-Urbach  und  Vinjit  >'* 
abgabe  betrug  im  Jahre  1907  479540  cbo 
==  -f  16,81*/*).  Die  Gasabgabe  verteilt  sich  wie  Wf*  ‘ 
207  940  cbm  = 43,36*/*,  Koch*  und  Heiigu  Hllfleto-3  ' 
Gaa  zur  öffentlichen  Beleuchtung  99S70  cbm«sÄtB‘»^  « 
Seibstverbrauch  7801  cbm  « 1,68*/*,  MehTT«rlir»orf)  ^ , 

und  Verlast  22748  cbm  sa  4,71*/*.  Di«  läogr  '% 

trug  am  31.  Dezember  1907  41768  ro  (+ 4172  ffl  . ' 

Gasmesser  496  (-j-  89),  die  Zahl  der  affentlicbt«  ‘ 
(4"  28),  die  nach  der  Zahl  und  Gröfe«  der  sofi«!^**'“  'f 
Ixirechneten  Flammen  4456  (4~  1035),  dieO««*®***^**^  * 
für  den  öffentlichen  und  den  privaten  Verhrtwl' 

Die  finanziellen  Ergebniwe  fttr  das  üsscblfirjdJ 
folgende:  Übertrag  ans  1907  M.  90270,51,  Zias*»i 
tierungen  u«w.  M.  34  797,05,  Betriebeoiniishm*®  A 

aus  dem  Insiallaiioosgeacbaft  M.  682l4l,M.»s*»®*** 
Einuabmen.  Dem  «tehen  an  Ausgaben  gtgeniiier  i| 


iO(M: 
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M 1832%, 83,  Steuern  und  Abgaben  M.  19179,11, 
;^4j^  (UI  Altere  und  Invaüdeavorsicherans,  Krankenkaaee  und 
{ifS^e&oHaoacbAft  M.  &113,19,  ToeUndbaltUDg  der  Werke,  Re- 
ir  uDtans  n.  d«l-  •'!  21827,93,  Abecbreibimge»  M.  149060.03,  and 
I UmIS  «•  Cbemcbof«  trun  M.  258  727,98,  der  wie  folgt  Torteiit 
' inJ  9Vi*/»  ^^000  - M.  213  750,  Tandeme 

. iofticbwrat  und  Direktion  M.  24384,06,  Vortrag  auf  neue 
Khenof  M.  S0593.98. 

.*  UV  i.  ß.  (S tSd li ache A O ae  werk.)  Dem  Jahreebericbt 
4 »IJO?  «otnebnien  wir  foIgeurJea.  Die  Ergebniaee  des  Jahrea  1907 
fdn  mm  eratoa  Male  durch  einen  erneten  Koblenniangel  un- 
iKig  beeinßaAit.  Ks  worden  aU  Kraatt  gror»ere  Mengen  eng- 
ier  Kofalm  I>«e4.'bafft,  die  den  Erwartungen  bextigbch  der  Aas 
M aa  Gm  und  Koka  durchaus  nicht  enteprachen;  eine  i-!r- 
lug  äbrigeu«,  die  sämtliche  Gaswerke,  die  sich  ln  gleicher 
^ befanden,  machen  marsteo.  Am  1.  August  warde  durch 
kn^heechla/a  der  Kioheitapreia  fOr  Eeucbt-  und  Kocbgas  auf 
^ Pf.  pro  cbm  featgeaetst;  man  hofft  dadurch  aof  eine  orbeb- 
iforJemng  der  Gaaabgatw,  wenn  such  eine  kleine  flnaoxielle 
bsä«  iOr  den  Anfaug  entaiehen  wird. 

Kl  «nnJea  963  630  cbm  Gas  (-4~  62  935  cbm  = -|-  7*/p)  er- 
f.  ibgeRehen  worden  963590  cbm  Gas.  Die  Abgabe  Terteilt 
tie  folgt:  I/eucht*  nnd  Kochgas  689119  cbm  ss  61,78'*/*, 
jtta  42,981  cbtn  =:  4,60*',,  Öffentliche  Oehäude  82873  cbm 
,JU'/„.>'lraAenbe!eiiehtung  146447  cbm  = 15,86*/^  SelbsUer* 
ek  9^071  cbni  . 2,94*  „ Verluste  und  Kondenaation  61105cbin 
CHe  grOfst«  Tagesaügabe  wurde  am  6.  Detember  mit 
cbm  erreicht,  die  kleinste  am  14.  Joli  mit  1610  cbm.  Be- 
Mieert  ist  hierbei,  dafs  die  kleinste  Abgabe  gegendber  dem 
^ ilir  reo  1240  cbm,  um  270  cbm  augenornmen  bat  Es  lat  die« 
lick  aaf  Zanaboie  des  Kochgaaes  zurückxufobren.  Gas  fQr 
kt-,  Koch-  und  Heiitwecke  batte  eine  Zunahme  von  rund 
)cöo=8,6*V  Die  im  Vorjahr  voram^geaagte  weitere  Ab- 
«4h  Gates  für  Kraflxwecke,  welches  im  Vorjahr  noch  rond 
' Uba  betrug,  ist  letd^  eingutroffen  und  dasselbe  auf  rund 
I cbm  geeunkeo. 

Durch  den  Einheitspreis  wurden  eine  Anzahl  Gasmesser  ent- 
eil usd  betragt  die  Zahl  der  am  31.  Desember  1907  noch  im 
’ -b  beAudticben  Gasmesser  1832  Auf  1 Strafscnlaterue  ent- 
it  Gläbkörper  nnd  2 Zylinder 

D»  Ergebniase  der  Fabrikation  können  in  diesem  Jahre 
ik  fllDBtige  beteichnel  werden.  Wie  eingangs  erwähnt, 

B un  Berichtsjahr  963590  ebin  Gas  erseugt  and  hieran  rund 
Kl  kg  Saarkobleo  und  1000000  kg  englische  Kohlen  ver- 
t Die  Jahreaaasbeut«  hat  sich  durch  V’erwendung  englischer 
t beiiestend  vermindert  und  betrug  27,89  cbm  Gas  aof 
' Kobleo,  gegeofiber  30,93  cbm  im  Jahre  I90<).  Auch  an  , 
*>r  die  Jahrc^ausbeiite  aus  gleichen  GrOnden  weniger  gut 
>h«|  nur  61,5®.,  oder  2(^700  kg  gegen  6C.5*,  im  Vorjahr. 

- •terfeneruag  der  Öfen  gebrauchte  hiervon  546000  kg  — 16*/, 

*1  Vtrkaaf  gelangten  1 450000  kg  = 42,6*, o,  »’elche  xo  sehr 
Preiaeo  eine  glatte  Almahme  fanden.  Das  Erteiigois  an 
vjof  dÜlOOO  kg  s ö,8*/p  gegenttber  242359  kg  und  7*/*  im 

- f Der  Durchtchoillapreis  für  Teer  IreUug  M.  2,32  für 
irgmaber  M.  2,81  im  Vorjahr,  war  also  nm  49  Pf.  nie<lngcr 
J*br»  I90S  An  AmmoDiakwaaaer  wurden  im  Bcrichtsjabr 
|w  gegcQöber  256  Wagen  im  Vorjahr  abgcseCxt.  Die  Zahl 
vnteliteo  Zuleitangen  endlich  betrug  35  und  war  damit 
<iedri|Br  als  im  Jahre  190G 

• fssainten  Haukoaten  der  Anlage  betragen  am  1.  Januar 
-39(15(^,11;  die  xn  verainsende  Reatscbuld  M 289902.  Die 
t®'v«tr»chtiMe  l>elaufet>  sich  auf  M.  47  576,79;  dieseüren  ent- 
keb  wie  folgt:  Verxioaen  der  Reatscbuld  M.  11139,28. 
Wi'"» dse  Anlagekapitals  M.  13146,  Reinerträgnis  M.  23291,61. 
^rtcbfiaae  atellen  eine  Verzinanng  des  noch  tu  tilgenden 
(»ffltiiB  ton  16,41®  , dar 

**•^1,11’.  (Städtische  Gnaiinetalt.)  Dom  Geschäfts- 
81«f  du  Betriebsjabr  1900 1)7  entnehmen  wir  folgendes: 
des  Gasverbrauchs  war  nicht  so  gflnstig  wie  im 
«ttdea  Jahre,  woran  vor  ailem  wohl  der  eingeführte 
*''«6»chhif8  Bcbuid  ist.  Kb  wurden  HJ01912  cbm  tiaa  ab- 

• Zaaahme  118214  cbm  oder  7,96®/o  gegen  189  253  cbm 

j.  ' ®^iäbre.  Die  Gaseraeugnng  betrug  1 602062  cbm,  | 

^ Kohlen  verwendet  wurden;  somit  eine  Ausbeute  I 
*bQ  100  kg  Kohlen.  Zur  Verwendung  kamen  folgende 


Kohlensotleu ; 2 776024  kg  engl.  Wearraoutb,  1370000  kg  oberschl. 
Königin  Louise  and  741458  kg  engl.  I.«mblon.  Die  durchschnitt- 
lich# Kohleuladung  pro  Retorte  und  Tag  war  731,76  kg,  die  dorch- 
schniUlicbe  Koblenmenge  jeder  l^adung  210,75  kg. 

Dl«  Gasabgabc  verteilt  aich  wie  folgt;  166893  cbm  — 10,36®/, 
fflr  offentiiehe  Beleuchtung,  1 33.3011  cbm  = 83.21*/,  för  Privat- 
verbraoeb,  26793  cbm  = 1,68®',  för  SeUrtiserbraach , 76195  cbm 
= 4,75*/,  Verluat.  Die  stärkst©  Abgabe  in  24  Stunden  war  am 
21.  Detembor  mit  77J16  cbm,  die  geringste  am  30.  Jonl  mit  2182  cbm; 
dl#  darchscboittliche  Abgabe  In  24  Stunden  4376  cbm.  Der  Privat- 
verbrauch  verteilt  sich  wie  folgt : 792437  cbm  Leuchtgas,  378820  ebro 
Koch-  and  Heizgas,  31709  cbm  .Motorengas,  130065  cbm  Auto- 
uiateogaa. 

Kok»  wurde  gewuunen:  3G88967  kg  » 75,6*/,  der  vergasleo 
Kohlen , davon  verkaoft:  2H92689  kg.  Zur  Ketortenfeuerung  worden 
verwendet  545140  kg,  d.  a.  11,15*/,  der  vergasten  Kohlen  oder 
l^>'if*/s  gewonnenen  Kok».  Zur  Erzeugung  von  lOO  cbm  Gas 
waren  34,02  kg  Koks  erforderlich,  zar  Vergasoog  von  100  kg  Knhleo 
11,16  kg  Koka.  An  Teer  wurde  gewonnen  llt2249  kg  =»  8,9®/,  der 
vergasten  Kohlen.  Am31.  3. 07  waren  566  öffentliche  I..alemeD 
in  Betrieb.  Die  Zahl  der  aofgeatellten  Gasmesser  war  2260  (-^  208) 
mit  18213  (4*  !3!5)  Flammen,  dio  <ler  aufgeatellten  Automaten 
1337  170)  mit  6696  (-)-  862)  FLammea.  Die  Länge  des  (lasrohr- 

nctzea  war  34  337  (>f-  2%3)  m. 

DerGewion  beträgt  M.  1448^3,28, davon  VersiosongM.23230,32, 
Tilgnng  M.  18Di6.30,  för  verwendete  .'^eaeinriebtungeo,  wie  Steige- 
leitungen , Autiunaienanlagen , Erweiterung  des  Rohrnetze«  etc 
M.  13269,-44,  Erneuerungsfonda  M.  24546,84,  Tantieme  M.  1034,87, 
so  dafa  ein  an  die  Kimmereikasso  abzuföbrendor  Betrag  von 
M 64  696,61  verblGlbb 

Millieiai  a.  d.  Kobr.  (Gaaforndruckleitung.)  Dem  Jabres- 
beriebt  der  Gas-,  Wasser  und  Elektrizitätswerke  der  Btadl  Mülheim 
entnehmen  wir  folgende  Mitteilungen  Ober  eine  Ferndrockleitung: 
Die  immer  mehr  auftrelenden  Klagen  der  Abnehmer  im  Stadtteile 
Mülheim-Huhr-SAam  Ober  mangelnde  Gastuföhrung  während  der 
Wintermonate  und  die  Notwendigkeit,  das  im  Ausbau  begriffene 
Kahlenltergguläode  mit  Gas  zu  versorgen,  führten  zar  AnafOhrung 
einer  Gaaferndruckleitang,  wie  solche  in  dem  an  Naturgas  reichen 
Amerika  scbon  seit  Jahren,  auf  unserem  Festland#  seit  1903,  im 
Betrieb  sind.  Das  Gas  wird  tagsüber  mit  Behälterdruck,  in  den 
Stunden  starken  Konaoms  mittel»  eines  Gasverdiebtera,  mit  einem 
Drucke  bis  2(J(X)  mm  WS  io  die  Leitung  gtHirUckl.  Diese  ist  für 
l>eide  Versurgungegebiclo  gemeinaam  bia  zur  Pum|>et«Üon  des 
Wasserwerks.  Hier  führt  unter  Eiuschältung  einea  Distriktsregler« 
ein  Abzweig  zo  dem  Kahlen berggeländo,  währead  die  Hauptleitung 
auf  geringeren  Durclimeveer  reduziert,  Ober  I.,einpfad,  Kalilenberg- 
bröcke,  Saarner  Weg  und  Rahnstrarae  bis  zur  Dasseldorfer«trar»c 
weitergeführt  wird,  ln  Ermangelung  eines  geeigneten  Gruodatackea 
wurde  di«  dort  erforderliche  Druckregleratation  unterhalb  des 
StraTaenkörpers  verlegt.  Zwei  Entlüftiingarohre  aind  in  Pfeiler  der 
angrenxenden  Friedbofamauor  eingebaut  und  führen  ine  Freie. 
Eine  anterirdisohe  Druckregleratation  war  vor  ilieser  in  UeuiKh- 
land  und  wohl  auch  auf  dem  Kontinente  nicht  xur  Ausführung 
gelangt.  Die  Ausführung  der  zugebörigcD  Apparate  erfolgte  durch 
die  Berlin  Anhaltiache  Mascbiuenbau-Aktiengeseltiwhaft  nach  den 
Angaben  des  Herrn  Direktor  Foorater- 

ZBIIIeha«.  (Gaawerkaerweilerung.)  Die  Gaaanstalt 
die  von  privaten  Unternehmern  errichtet  und  vor  etwa  zwei 
Jahren  von  der  Stadt  übernommen  wurde,  genügt  nicht  mehr 
dem  aleta  wachsenden  Gaaverbranch,  der  lieaonders  io  letzter  Zeit 
durch  das  AufbiOheo  der  Stadt,  die  nunuiehr  ca.  8000  Einwohner 
zählt,  bedeutend  gestiegen  iet.  So  wurde  denn  vom  .Magistrat  ein 
durchgreifender  Erweiterungehau  der  Gasanatait  beschlossen  und 
mit  der  Au»fabrUQg  der  Arbeiten  die  Firma  Julius  Plntacb,  A.-O., 
Berlin,  lieauftragt.  Die  tägliclie  Leistung  der  Anstalt  wird  von 
ca.  1600  aof  4000  cbm  erhöht.  Zu  diesem  Zweck  ist  der  Einbau 
eines  neuen  8or  lietortcoofen  »Finlsch  Hermannen* , eine  voll- 
Btäiidige  nuue  Apparateanlage  und  ein  neuer  Gasl>«hälter  für 
12.3«  cbm,  teleskopierbar  auf  2.*i00  ebro  Inhalt,  vorgeaoben.  Gleich- 
zeitig mit  dem  Erweiterungsbau  der  eigentlichen  Gasanault  ist  die 
Errichtnng  eines  neuen  VerwaltungagebäudcK  und  der  Bau  einer 
BadeanaUli  In  unmittelbarer  Xähe  verbunden.  Mit  den  Arbeiten 
hierzu,  deren  Koaten  sich  insgesamt  auf  etwa  M.  1400)0  atellcn 
werden,  ist  bereits  l^gonnen. 
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Marktbericht. 


Kobl«n  Qo«i  Kokt.  Oie  Notierungen  fOr  Kobien,  Kokt 
timl  Rrikeltt  tn  der  Kstener  Uorae  vom  17.  .\ugati  waren  bei  un* 
rerinderier  Nachfrage  unverändert. 

Forderung,  Abealx  und  Versand  dee  Hheinitcb« 
NS’estfiUechen  KoblenavndikalR  im  Juli: 


Juli  1 

.(«Dtisr  1 

>1«  Juli 

1 ne? 

lacrt 

IW* 

lOOS 

Kohlenförderung  . . t 

7 245  321 

7 334  ««1 

46  891  872 

47  725  730 

Reebnangsmafaiger  Ah- 

salz t 

6232  599 

6 94k  939 

39  034  923 

39  462 1156 

in  % der  Beteiligung  . 

90.90  V, 

05, M*', 

88,45  Vs 

87,57  Vt 

Geeaintkohlenabratz  der 

Sfudikstszechen  . t 

7 206  689 

7 017  428 

46945684 

46  746  786 

Kohlen 

Koka 

Brikeu« 


Vervand  einaehlleftlicb  l4iad«lcbii,  Peputat  und  IJeferuDk*en 
der  ilattcuzeicben  an  die  eigenen  HQitenwerke: 

4892CIIO  514d12?  8U82M^I  3273dmd 
1S&Ö542  l0nHd6'i  KH773IÜ  7 747  uOl 
2»'.6  92Üi  2H1479  1585318  1852101 

Von  anderer  Heile  wird  ans  Oiwr  die  I>age  det  rbeiniscb- 
«ettfalischen  Koblen  mark  tot  nnterm32.  Aiignat  geacbrieben: 
0.  VV.  Wesentticbe  Vcränderaogen  bat  anch  die  leUte  Woche 
wiederum  nicht  gebrarbi,  grar»«  Umsätze  finden  nicht  statt,  aber 
et  kommen  nach  wie  vor  genfigende  zustande,  um  das  («eaebaft 
auf  einer  tiemlicb  befiiedigenden  Hohe  zu  erhalten.  Eine  Ab- 
nahme desselben  wird  auch  nicht  erwartet,  et  geht  dies  schon 
daraufl  hervor,  dafs  die  Bcteiligungstiffem  aut  der  bisherigen 
Hohe  belassen  woiden  tinü.  AndemeUa  zeigt  die«  aber  auch,  dafe 
man  eine  grofee  Vermehrung  des  Verkehrs  im  kommenden  51onat 
nicht  erlioflt-  Der  F.xport  hielt  eich  auch  wahrend  der  ver- 
tloaaenen  Bericfatswoche  auf  ansehnlicher  Hobe,  die  grofsen  Be 
mühnngen,  ihn  zu  beben,  sind  nicht  ohne  F^-folg.  Wie  schon 
froher  an  dieser  Htelle  bemerkt  wurde,  lastet  keine  Koblcneorlo 
sehr  auf  dsut  Markt,  Kokskohlen  auKgenomoten.  In  diesen  ist 
der  Absatz  durchaus  unznlanglicb  nnd  eine  Wendnng  zum  Hesseren 
da  vorläufig  nicht  zu  erhoffen.  Die  HeteUiguogsanteile  fUr  Koks 
sind  auch  auf  der  gleichen  Hohe  gelassen  worden,  da  die  Ein 
.«chrtnkuDg  bereits  407*  betragt,  es  steht  jedoch  nicht  in  er- 
warten, dafa  es  gelingen  wir«),  die  Produktion  voll  unterzubrtogen. 
Eine  Vermehrung  der  Koheisenerzeugung  erscheint  in  nächster 
Zeit  au^geschlofuen,  und  nur  eine  solche  konnte  den  V'erbrauch 
von  Koks  in  weaeotlichem  Mafae  heben.  Übrigens  wurde  die  vor 
geschriebene  Beirtebsrerminderang  keineswegs  aberall  innegehaUeii, 
da  die  Nebenprodukte  so  guten  Verdienst  abwarfen.  Die  Preise 
fOr  die  meisten  haben  sich  aber  jetzt  abgeschwacht,  und  »o  ist  es 
mtjflieb,  dsfs  die  Kokserzeugung  nun  eine  grorsero  Abnahme  erfahrt. 

Die  KteinkohlenfOrderong  der  staatlichen  Saargruben  be- 
trug im  Juli  d.  J.  94U701  t ^im  Jnlt  1907:  9H4520  tl,  tm  Zeitraum 
von  Januar  bis  Juli  €416000  t (€173167  t). 

Oberschlesische  Kohlen.  Die  Kgl.  Bergwerksdirektion, 
Handelsbureau  in  Zabrze,  gibt  folgende,  vom  1.  September  1908 
bis  auf  weiteres  geltenden  Tagespreis«  ffirFlammkohlen  der 
fiskalischen  Steinkublonbergwerke  Obcrscblesiens  bekannt-. 


FItmTnkohleu 

KAnls»- 

dru>>« 

Xonlrln 

l.nlif 

drulw 

Blielnbtbsn 
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M 

H 

Stückkohlen  

13,10 

13.30 

13,90 

Würfelkohlen 

13,10 

13,30 

12,90 

Nufakoblen  I . . . ... 

13,10 

13,30 

12,90 

Nufakohlen  11 

11,20 

11,40 

11,00 

Erfiskohlen  . 

9.10 

9,60 

8,80 

Kieinkohien  1 . - 

9,40 

9.60 

9.10 

Rauerkleinkohlen 

8,10 

8.10 

7,80 

gumbkohlen  (Kwielkolileii; 

4,90 

6,40 

4,70 

p'OrderiniBchknhleD  I • 

— 

— 

11,10 

, 11  . . 

— 

j 10.60 

► ni  - - . 

~ 

1 10,10 
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Vom  englischen  Koblenmarkt  berichm  C«  Fcti 
Kittel  A Co.,  Ltd  , London,  unterm  31.  August:  laNcvuit.inv 
beste  Dampfkoblen  (Davisons,  Compen,  Bolhal)  wkt  fetitsi«  ,.U 
sachlich  unerliAitlich  fQr  den  laufenden  Monat,  iQfgeorQcn  j 
kleinen  Quantitäten  von  Unternehmern,  «etebe  l&il  wcfn-.l 
Bowers,  Käst  Uartleys  und  Ravensworlh  sind  stetig  n 
14  sh.:  Hastings  und  West  llartlef  Mvn  11  rik  9 4. 
fdr  V'erladung  in  diesem  Monat.  SmsUs  sind  iati&er  bqA  fi 
lieh  vorhanden  zu  6 sh.  6 d.  bis  6 ab.  9d.;  Btbeide  nie  Im 
Tynerjualitlten  zu  10  »b.  9 d.  bis  11  ab-;  ffeconds  rt^5d  4 
6 sh.  € d. ; Bl^th  Srnslts  6 sh.  3 d.  bis  6 sb.  € d.;  beite  iJih  ^ 
>,Naw  Pelton,  Uolmside)  sieben  fest  auf  11  sb.  6d.  biiliA.^ 
Ijtmbton,  Pelaw  blain  etc.  10  sb.  6 d.  bis  11  sb.  Darbuai  Ais 
8malls  sind  siotig  tu  10  ab-  bis  10  sh.  € d.  Giefstmlob 
leicht  zu  18  sh.  i Gaskoks  bleibt  fest  und  rar  u oorvtiL'  ]< 

Für  spatere  Kaufe  wird  ein  Preis  von  14  sh.  4',d. 
Dampfkoblen  notiert,  aber  der  Verkauf  ist  hegreott,  (it  Lzj 
nicht  gewillt  sind,  diesen  Preis  iii  ishien.  — In  Y«m:i 
blieben  infolge  der  Feiertage  und  der  andnseraii  rer£:}is|{ 
Forderung  die  Preise  fest  Die  Nachfrage  ist  gst  and  Vmrtih?^ 
nach  den  Ostaeeproviuzen  sind  sehr  schwer.  LaahaA 
Best  South  Yorkshire  Harda  13  ab.  bis  13  sh.  3 d.. 

DS-Nüsse  10  sb.  6 d.  bis  11  ab.;  Smsils  7sb.  €d.bu»A. 
Yorksbire  Hsrtieys  10  sh.  G d.  bis  10  sb.  9 d.;  Booth  SmI 
3 d.  bis  7 ah.  € d;  Smalls  6 ab.  bis  6 rii.  S d.;  gesist>‘4i}i 
11  sh.  9 d.  bis  IS  ah.;  nngeaiebte  11  ab.  bis  11  sh.  4d;  Dih 
Nflsse  10  sb.  4 d.  bis  10  sb.  6 d. 


SchwefalsaureB  Ammoniak.  Loodes,  19.  Ai(d> 
aber  weniger  lebhaft;  I/>ndon,  Becktou  tertos,  IlXbib.wl 
13  ah.  6 d.  = M.  33,80  bis  M 33.50;  Hüll,  f.  o.b,  II  Xiq 
11  £ 6 sb.  3 d.  S8  M 33.80  bU  M.  ^.90  pro  100  k| 

Taerprodukte.  Am  19.  August  «nnlrn  la  Londiav 
folgende  Preise  notiert: 


SssascSt 

SeiisniBf 


Benzol  90er  . . . 

: IGall. 

- ah.  7 d. 

100  kg  M.  14.90  X 

» 50er  . . . 

1 « 

- . 7J. 

» 

t 1&,4U  • 

Toluol  90V.  • . 

1 . 

-.  7|. 

• 

. 18,15  k 

Bolvent-Naphiha 
Karbolsäure  Ifir  Des- 

i ’ 

- . 101 . 

Ibl 

k 18^*6  • 

Infektion  . . . 

1 > 

1 . M. 

> 

. 9Ct40  ' 

Anlbracen  *A<  . . 

^ unit 

- . 1) . 

, W!  > 

l’ecb 

^ 1 ton 

18  . - . 

1 

1 1 

. • 

')  D<^  Umrechnnng  der  englischen  in  deutsch«  rnw| 
folgende  Werte  zugrunde  gelegt : 

Mittlere«  apez.  Gewicht  von  50er  und  90er  Bsotol 
» t » > 90*/,  Toloel 

Die  Gewichleeinbeit  für  Anlbracen  I nnit*0JWl*  li 
= 4,5435  l;  1 ton  (long  ton)  = 1,01605  Tonaeo:  I X ia  9| 
achnittakurawert  = M.  30,40. 


Brief-  und  t'ragekasten. 


»)  För  Über  Frankfurt  a.  0.  binausgeliende  Waseerladungen 
craoehen  wir  besondere  Preise  bei  uns  einholen  za  wollen. 


Ab  dIsRsrhtslle  veiOllsntlieben  virUBsatstiiUrtt  AolriBSS^s*«''^'  ' 
ln  la  rätst  aus  unterem  Leterkrels;  «It  btitee  aotersFickp!"’* 
bei  der  BesotworiQBc  UBiSMtbisro  lo  ss^'»* 
(ADonyme  Aefnseo  sowie  «olcbe,  welch«  bei  ttrzWö*«  h»«isd  ‘ 
selsenMll«  unterae  Joamala  ebne  wsiterst  beentwortn  ote  Ctnlt* 
ertodlgt  werdea  kcnnsa,  wimCco  nislu 


FabrikbeleacMiag  alt  Gat. 

Herrn  G.  in  A.  Aut  die  Anfrsgs  ln  ds.  Jeora. 
teilt  die  Firma  HelbingdtBackewiiz  vfrühar 
vorm.  C.  H.  J^iohwaaser  A Co.),  Berlin  SO..  Rcfbntcr?!« 
mit,  dafa  ibreGaaglOhllchUntenalvlampe  »Lacaalidil* 
Zweck  beaonders  eigne  und  seit  langer  Zeit  la  naink*^®J 
Fabriketablisaement«  Eingang  gefunden  bsbe  S« 


die  Akiiengesellnchaft  Friedr.  Krupp  in  Esw® 


1 d.  •* 


bereiu  ca.  800  Stöck  ÖOOkenige  Innanlamp« 
Luca«lampe  seit  einer  Keihe  von  Jshreu  und 
Helencbtung  von  Neubauten  sleta  wieder  FjsI4--^i 
Lnatallatioa  und  Instandhaltung  der  Luezsianpe  *** 
und  die  Anschaffungskoaten  relativ  gering  _ __ 
Druck  r<m  It  Oldaaboury  Is  ZtOarben. 
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TEEffAHllTE  BEIEOCHMGSABTE* 

M«»  rot 

WASSERVERSORGUNU. 

Orj&ndei  Deuuebea  Terei&i  toc  Oas*  und  WaMerfacbmlonem, 


KmMTtMr  «•«  Cto»(-R«d«kt«or  r 0«b.  Bofral  Df.  B.  BUKTV 
froSWaw  M d<T  TMkalM'bfO  iloeliiFUutf  U KArbrah#,  Oi>a«-rmi*fkr«tlU  dm  TtfdM 
T*rlM'  B OLDBKBOimO  LB  UODchMi  uD«  »arUa. 


0*«  iOURiAL  fOS  QAUCLCUCtrriflS  UlS  «AmitVeSSORSVN 


4rr  Adrmte  dm 

Hcraattdkdn,  Fr*t.  Br.  M.  BlXTt  !■  Kulcrvk«  L B.,  B*WMU>ABl«r*  It. 


Das  iOURRAL  rflS  gAStCLEUCHTUM  UI9  WAmNVCSSOR0DU 
dNfrh  dm  BueAbudel  «kM  PrabMi  tM  B M Ar  dra  Jahrrur  bmafro  ««vdiik;  M 
dlf*kl«at  Bc<«m  darrh  dir  rotlioler  IMiuttrhUad»  aad  dn  AuuMilm  odm  durek  dtr 

aetmrrlrliart«  *maf*titi«WiM4lacK  aird  rin  PoruHwidAt  eibokm, 

AJIAUORX  MrdfBjrok  derVarlkCktHtfAluadiaBd  s»d  «lAMtlciifa  AaaaomB-lluUtHt«« 


Brt  A.  |4,  lA  a»d  WMabKff  WIMmb^uxc  «Ifd  ria  Meirmdm  f(»b«U  (rvAbn. 

«o«  dr«Mi  >■* or  rla  Probe  Eieaflar  «iai«*eBdta  bt,  werde«  bmA  Verrl« 
b«r«ac  beiKefukL. 


V«rlAB«buchhBD<Uunc  ros  B.  OU)BMBOUBO  Is  XUnobeo 
ulAekruiAt  8. 


Inhalt. 
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Sfir  Pmlmtor  r>rebicb midi , Be-rliu.  aiu. 
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1 irfkrr«M«i  «ad  Air*<fae  Xer%e|<««f  i«b  kek1eawai>ai-r«loJrr«.  Vnn  l'mr. 
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«rtatn  bei  der  W«»*«rnUratl«a  aad  Ikre  Tkrarie,  S.  aji 
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ibtVhek  8.  KM 

•UruUb«  VlttariaafAa.  8.  KM. 


Verhuidliuigen  der  48.  JahresTersammlDiig 

des 

Kitschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 
ln  Berlin  1908. 

I brr  Vrrsuehe  mit  XOnchener  Kaiiimenlfen 
uud  Vertikahlfeii. 

(Mit  T»f«l  XIII.) 

Hen  lYofeenor  Drehschiuldt,  Berlis. 

M U.‘  Ich  vriJt  hiermit  dem  Wunsche  dcü  Hoim  Ries, 
a aber  die  Krgebnisse  der  Versuche  mit  den  Münchener 
anerofen  zu  iwrichten,  n&chkomraen.  Alier  nicht  hierüber 
> «iU  ich  sprechen,  sondern  auch  Versuche  an  Vertikal- 
. vekhe  mit  den  ersti'rcn  in  eni^ter  V^erhtndung  stehen. 
Die  Berliner  Gaswerke  stehen  nämlich  vor  der  Krage, 

, « in  Zukunft  vontugsweise  Vertikal-  oder  Kaimueröfcn  j 
■>  B^CQ.  £h  ist  schon  sehr  viel  über  die  Vertikalofen  | 
’Wfien  und  geschrieben  worden,  und  es  liegt  eine  ganze 

* von  Betriebsergebnissen  vor,  die  an  verschietlenen 
s eriurileü  wurden,  betreffend  die  Kammerofen  sind 

die  Resultate  bekannt  geworden,  welche  Hunte 
«nen  Münchener  Versuchen  erhaUen  hat.  Es  ist  aller- 
•ttch  vieles  über  den  Kainnierofen  geschrielwii  worden, 
otiBl  l’olomiken,  die  sich  in  ^Vah^scheinlichkeiten  und  1 
*feQgcn  ergingen  und  die , was  bei  der  Hitze  des  Ge- 
» «kläflich  ist,  die  nüchterne  und  Ausschlag  gel)emle 
liage  der  Veisuche  uud  der  eigenen  Anschauung  ver- 
Um  möglichste  Klarheit  über  die  i.<ej8tung«- 
*«it  der  beiden  Ofeneorten  zu  orlialten,  flahen  sich  da-  ] 
, ^ Berliner  Gaswerke  veranlafst,  selbst  diesbezügliche 
*b*  ««ustelleii,  Die«  war  um  so  mehr  notig,  da  die 
I ^«üSenllichten  Hetriebsergebriisse  der  Vertikalüfcn 
jr  “fflffieröfen  sich  nicht  auf  die  gleichen , sondern  auf  ! 
''•'Ißoe  KohlflUBorten  bezogen,  wahrend  es  doch  für  ^ 
^mwindfreien  Vergleich  erforderlich  ist,  dieselben  ■ 
das  eine  Mal  in  dem  Vertikalofen  und  das 

* Mil  in  Kainmerofen  zu  vergasen,  da  Kohlen 

L Urapfuugs,  wie  Sie  alle  wissen,  auch  goj)z  ver-  j 

RwalUte  geben, 

✓ 


KUtUtiMb«  ««A  l«ajitJ«llc  MIUcllkBfe«.  s,  t04. 

AMonburK  I.  S*  , <i«acr»4‘;i»< Imtl  in  - Radskranh.  Rb|>r  . W»«Mr 

werkMnrelti'nini  - H«rin«B.  '•«MulAmaicn.  — DfrAhAim . ob.- V 
kireb.  Oni)>|'«QirMiK'rw«rk  — Ruutlicn.  n.-8.,  ilocblx’biilienmtur 
l(|b«r«<>b,  \v«a«()nT«rl(irrwrSleniD8  l>e u ticb>Kroae,  u»«- nod  EleZ- 
trlsi(A>««vrk  — hQlkso.  Ub)-r.,  o««vrerk*DTw«lt«nnig  ..KrlBOiren,  DHy.. 
OMwvfkMrwHtcrunc  — MAr«h«iin  a Main,  Ciwurrkcnrnrokt  — GelM- 
IIOAAti  ».  StHge,  kVrltb»  . ottvf-nurgnnv  von  AtiAn«i«<U  — c:uit*nt«g, 
O.-K.,  (•««uiouuntiilxiu.  — llailArilcUeii , WaBb-rwork.  — Hannoxtr, 
Uonoslalt.  — llnhentalt«,  KAkbati-rlchlBAiiUi-tirid  — K»ln  a KI<  . 
WMj«nt«rk>«rvreiteniKi(  - I.Alptit.  CAoiliebalahl.  — (iuvervonrnag  r»D 
V»Kinr-Q.  — I.Otlirb,  und  kiiMlornonarh’niMi  — .Vengu  ttA  r«- 

lAbAD.  )*r.  8«..  V)u,«n«nirncumr  uix}  KaiiallMiiou.  OanabrOek.  lian  , 
OunntkAnnfFUeriing  Ol«,  .'^rblaa..  W«MrTu<-Tk*cru<lterong  ~ Snlbkv. 
Oaanb«t«]i.  — K«li>,  <iMlFn>>'rnH>r7)nu 
lUrktMrlekt.  8.  SZ-V 
rfrelBtsofbrirbU«.  8.  <OC. 

I nrrlfbMiranc.  K.  Rt«. 


Da  in  dem  städtischen  Gaswerke  eine  Mischung  von 
schlesischen  und  englischen  Kohlen  vergast  wird, 
so  wurde  auch  eine  solche  zu  den  Versuchen  gewühlt,  be- 
stehend aus  den  Haupttypen  der  verwendeten  Kohlen,  näm- 
lich Königin  Ldise  gemischt  mit  gleichen  Teilen  von  Ravens- 
worth , oder  Silkstone-  oder  Lanibtonkohle  Zu  den  Versuchen 
dienten  der  eigens  zu  diesem  Zwecke  in  der  Versuchsanstalt 
der  städtischen  Uaswerke  crljauto  Vertikalofeii  und  die  Kam- 
inerofcn  der  Münchener  Gasanstalt  am  Kirchstein.  Von 
denselben  Kohlen , welche  hier  benutzt  wurden , wurde  ein 
ausreichendes  Quantum  von  hier  nach  München  geschickt. 
Hier  wie  dort  wurden  Proben  von  den  Koblensorten  ent- 
nonvmen  und  untersucht.  Der  Feuchtigkeitsgehalt,  welcher 
auf  die  Vergasungsergebnisse  von  wesentUchem  Kinflura  ist, 
wur<le  an  beiden  Steilen  fast  gleich,  nur  um  wenige  Zehntel- 
prozente abweichend  gefunden. 

Um  bei  den  Veraucheu  Aufschiufa  nicht  nur  Über  die 
Gasausbeute,  s<mdem  auch  über  den  Verlauf  der  Vergasung 
und  die  Qualität  des  Gases  während  der  einzelnen  Stunden 
zu  erhalten,  wurden  die  Retorten  bzw.  Kammern  gleichzeitig 
oder  vielmehr  möglichst  kurz  nacheinander  beschickt.  Die 
Vergasungsdauer  l>etrug  bei  den  Veriikalretorten  anfänglich 
ca.  li  Stunden,  wurde  aber  bald  auf  12  Stunden  ausgedehnt. 
Hierin  kann  man  wohl  nicht  eine  Benachteiligung  der  Ver- 
tikalöfen in  bezug  auf  die  GasausbeuU*  erblicken , sondern 
eher  eine  Bevoreugung,  da  die  Kuhlen  in  diesem  Falle  länger 
ausbtehen  konnten,  ln  München  wurde  nach  Schlufs  der 
2-1.  Stunde  mit  dem  Entleeren  der  Kammern  der  zwei  zu 
den  Versuchen  benutzten  Öfen  begonnen.  Di«  Entleerung 
dauerte  ca.  2 Stunden,  weil  dort  keine  geeigneten  Transport- 
vorrichtungeu  zum  Bewältigen  des  etwa  gleichzeitig  aus  allen 
6 Kammern  kommenden  Koks  vorhanden  waren.  Das  wäh- 
rend dieser  2 Stunden  von  den  noch  nicht  geleerten  Kam- 
mern produzierte  Gas  kam  selltstverständliuh  fUr  die  Gas- 
ausbeute nicht  in  Anrechnung.  Bei  der  Beschickung  mit 
Kohlen  zeigte  sich,  dafs  die  Arbeiter  bei  den  Kammerufen 
weniger  durch  Rauch  belästigt  wunlen  als  bei  dem  Vertikal- 
ofen. Beiden»  letzteren  nmfsten  die  S teigeröhren  vor 
jeder  neuen  t'harge  mit  dem  Bohrer  von  Ansätzen,  bestehend 
aus  dickem  zähem  Teer,  gereinigt  werden.  Eine  Unterlassung 
führte  meist  zu  unangenehmen  Störungen  und  Verstopfungen. 
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l>i««e  Arbeit  war  häufig  infolg«'  der  Zähigkeit  der  Ansätze 
mühsaui  und  zeitraubend.  Der  Vertikalofeii  zeigte  also  nicht 
«len  ihm  früher  zugt^chriebenen  V^urzug  des  Aufhorena  von 
Verstopfvingen  der  .Steigeröhren,  wenn  auch  die  Kohlensorten 
selbst  auf  das  mehr  oder  weniger  häufige  Vorkommen  von 
KinHuX«  sind.  Wie  aus  dem  küralichen  Berichte  Qber  die 
Vertikalöfen  in  Köln  hervorgeht,  haben  sich  diese  Schwierig, 
keilen  auch  dort  gezeigt.  Bio  traten  auch  bei  den  Kammer- 
öfen in  München  auf,  «ollen  aber  dort  meist  in  kurzer  Zeit 
auf  eine  hier  nicht  näher  zu  eröitemde  Weise  während  des 
Betriebes  beseitigt  werden.  Wälirend  der  Versuche  wurde 
von  di^em  Verfahren  auf  meine  Veranlassung  aus  besonderem 
Grunde  Aluitand  genommen  und  die  Reinigung  mit  dem 
itohrer  in  gewöhnlicher  Weise  ausgeführl.  Ich  kann  nicht 
liehaupten,  dafs  der  eine  Ofen  vor  dem  andern  in  bezug  «uf 
die  Häufigkeit  der  Verstopfungen  Vorzüge  hätte.  Auch  die 
Bildung  von  dickem  Teer  in  den  Vorlagen,  die,  wie  man 
früher  annalmi,  bei  dem  Vertikalofen  nicht  vorhanden  aein 
sollte,  zeigte  sich  bei  diesem  ebenso  wie  bei  dem  Kammer, 
ofen,  und  es  luufstc  derselbe  bei  beide»  mechanisch  entfernt 
werden. 

Ober  die  Temperatur  der  Öfen  und  der  Hetorten 
der  Kummmern  ist  folgendes  zu  bemerken.  Der  Verükal- 
ufeu  zeigt  beträchtlichere  Unterschiede  der  Temperatur  in 
seinen  einzelnen  Teilen  als  der  Kammerofen.  Die  für  ersteren 
in  der  Tabelle  angegebenen  Zahlen  beziehen  sich  auf  den 
untersten  Teil,  di«  für  letzteren  angegebenen  auf  dos  Mittel 
der  Messungen,  vorgenommen  von  der  vorderen  und  hinteren 
Beite  aus.  Die  Vertikairetorten  sind  unten  sehr  boifg  und 
fast  bis  auf  dis  zulässige  Grenze  der  Erhitzung  erwärmt, 
oben  sind  sie  aber  beträchtlich  dunkler.  Die  Kammern  sind 
dagegen  auf  ihrer  ganten  üioge  sehr  gleiclmiäfsig  erwärmt 
Die  kürzlich  ausgesprochene  Meinung,  dafs  der  Kammerofen 
in  seinen  einzelnen  Teilen  nicht  genügend  übersichtlich  und 
regulierbar  sei,  und  hierin  »och  dem  Cozeofen,  der  in  dieser 
Beziehung  nicht  besonders  angenehm  ist,  nachstehe,  fand  ich 
nicht  bestätigt. 

G ra  p h i t b i 1 d u n g findet  sowohl  in  den  Vertikairetorten 
als  auch  in  den  Kammern  statt.  Der  Graphit  ist  alwr  bei 
letzteren  viel  leichter  zu  entfernen  als  bei  ersteren.  Nach 
dem  kürziiehen  Bericht  von  P t e n g e r nimmt  diese  Opration 
bei  den  Vertikairetorten  ca.  11  Stunden  in  Anspruch,  den 
Kammern  :K’>— 40  Minuten  und  ist  aulserdem  bei  ersteren 
viel  schwieriger  durch  die  Arbeiter  auszuführen  als  bei  letzteren. 

Die  Gasausbeute  ist  bekanntlich  abhängig  von  der 
Temperatur  der  Ofen  und  der  Vergasungsräume,  und  sie  ist 
niedriger  bei  geringerer  Tem|>eratur,  selbst  bei  Ausdehnung  ' 
der  Vergasungsdauer  in  diesem  Falle.  In  München  wurde 
bei  den  Versuchen  mit  der  Kohlenmischung  aus  Königin 
Luise  und  Kavenswortii  die  Ofentemperatur  im  Verlaufe  der 
Versuche  allmählich  gesteigert,  so  dafs  schliefslich  die  Gas- 
ausbeute aiw  1 Tonne  auf  .'^44.5  cbm  l>ei  0*  und  769  mm, 
oder  auf  :i69,6  cbm  l>ei  15®  und  760  mm  stieg.  Damit  man 
nun  nicht  den  Vorwurf  erheben  kann,  hohe  Ausbeuten  seien 
bei  dem  Kammerofon  nur  bei  überrnäfsiger  Beanspruchung 
zu  erreichen,  so  sind  bei  der  Berechnung  der  mittleren  Gas- 
ausbeute auch  die  bei  niedriger  Temperatur  erhaltenen  Werte 
einlicgriffen  wonlen,  so  dafs  man  wohl  mit  Fug  und  Recht 
liebaupten  kann,  dafs  diese  derartig  bereebnete  mittlere  Gas- 
ausbeute das  Ergelmis  eines  normalen  Ofenbetriebes  daralelle. 
Bei  der  späteren  Vergasung  der  anderen  Kohlenmischungen 
itn  Kammeroferi  wurde  die  Temperatur  in  <len  üblichen 
Grenzen  gehalten.  Der  Vertikalofen  wurde  bei  den  Versuchen 
auf  die  noch  zuliiasige  Erwärmung  erhitzt. 

Bei  der  Angabe  <ler  Gasausbeute  ist  es.  m.  H..  am  wich' 
tigsten  zu  erfahren,  wie  hoch  belauft  sich  dieaelbe,  ohne  dafs 
prel  das  Hilfsmittel  der  Zuführung  von  Wasserdampf  und  der 
Kizeugnng  von  Wassergas  in  die  Vergasungsräumu  zur  An- 


wendung kommt.  Die  Leistungsfähigkeit  eii>ee  iM«a 
in  erster  Linie  ersichtlich  durch  die  aus  deu  Kohlen  tUc. 
erhaltene  Ausbeute.  Aulserdem  kann  man  auch  fendjwdac 
Ansicht  sein  Über  die  Zweckinälsigkeit  der  Wawergi«r»üpu 
in  den  Retorten.  Die  Erzeugung  von  Wassergv  äi  isd)  k 
meinen  Versiu:hen  mit  dem  VerÜkalofea  venchitdtiiÜA 
vorgenommen  wo^len,  sie  trug  aber  nur  infonDztonm 
Charakter. 

Die  Gasausbeute  ist  nun  bei  alleu  drei  Kohkiinkhue', 
bei  dem  Kamtnerofen  höher  als  bei  dem  Vertikaloün. 


betrügt  für  1 Tonne  Kohlen  bei  den  MischiinKen;  ' 

Ofen 

Vi'ibU  äiaiit* 

Königin  Luise  n.  Rawosworth  t>ei  U*  a.  760  mm 
> > W > 

S06j»  IIU  - 

) 

Königin  Luise  u.  liilkatone  iiei  0*  u.  760  mm 
. . 15» 

30ä.l  ' JtL  ‘ 
324,1  ' «!.:  1 

Konisin  Lnit««  ii.  lAmbUm  bei  Ü*  u.  «6il  miu 
15* 

.^4  m 

- Bf.l 

- 8ü 

Saarkoble  bei  1)*  u.  760  mm 

. 16« 

Die  Saarkoble  wurde  noch  auf  den  WuDsch  öe!G| 
ebener  Gasanstalt  vergast , weil  dieselbe  don 
verwendet  wird. 

Die  kürzlich  in  Mariendorf  ausgeführtec  Voiau/t  l| 
Versuchs*  und  I.,ehranslalt.  welche  bei  dw  trock«»^i 
gasung  von  schlesischer  Kohle  bei  0®  und  760»  ^ 
Gasausbeute  von  nur  29ii  cbm  gaben,  eiirecbeti  uch 
gunsten  der  Vertikalöfen.  Diese  AusbenU-  »t  oiakii 
sonders  wenn  man  berücksichtigt,  dafe  eine  Kokwi^ 
von  nur  64,04 ®/o  erhalten  wurde,  und  die  Kohle  ikac^. 
scheinend  sehr  gasreich  war.  Die  von  dertelbea  Seu 
Zürich-Schlieren  gefundene  Gasausbeutr  von  M6cbi)iisi:^ 
kohle  ist  nie<lrig  im  Vergleich  zu  der  meinenriii  in 
gefundenen  Zalil  von  328,4  cbm. 

Bei  n^ierer  Überlegung  erscheint  die  nledrlgot  A-.i  < 
int  Vertikalofen  nicht  auffallend.  lu  der  VerlilulrHcri  4 
nur  unten  die  Kohle  hoch  erhitzt,  oben  dagegen 
und  dn,  wie  ich  schon  vorhin  erwähnte,  die 
von  der  Krhilzungstemperatur  abhängig  ist.  uod 
längere  Vorgasungsdauer  den  Mangel  der  hobn 
nicht  zu  kompensieren  vermag,  so  liefert  der  ant<rr!«>j 
Kohlen  eine  gute,  der  obere  dag€jp;n  eine  scbleiite  A.-w 
ln  den  Kammern  des  Kanimcrofcns  wird  dagegen  dv  Kl 
gleichmkfsig  entgast.  Ich  halte  das  Prinsip  dtt  '«0^ 
mafsigen  Erhitzung  der  Kohle  in  der  VeitikaiwW.'  ^ 
für  zweckmäfsig  und  vorteilhaft. 

In  den  Vertikairetorten  ist  allerdiug*  dordi 
von  Wasserdampf  und  Erzeugung  von  Wawergw 
rung  der  Gasausbeute , selbstverständlich  UDler 
des  Heizwertes  de«  Gases,  erreicht  worden,  .'»«h 
öffentlichung  von  Prenger-Köln  «lieg  die  Aitttw!« 
durch  von  309,7  auf  ,341,5  bi«  354,5  cbm.  sl#o  w ' 
U,2®/o-  Für  die  hiesigen  städtischen  GiwuetzlKc 
Menge  Wassergas  nicht  ausreichend  während  <1*^  '' 
monate,  also  zur  stärksten  Belriebazeit,  wo  an; 
also  auch  Wassergas  gebraucht  wird,  fe  ^ 

vielleicht  ähnlich  auch  an  vielen  andern  StelkOi 


Erzeugung  de«  Waseergase«  in  den  Rt'b>rt£D  noch 
WaseergosapparaU;  erforderlich.  Sollte  « unWf  ^1"^ 
ständen  nicht  zweckmäfsiger  und  einfach«  wi®- 
gaserzeugung  überhaupt  an  eine  einxige  Stelk  « 
statt  auf  KO  zahlreiche  wie  die  HeWrteii!*  Dk«  *‘‘^1  ^ 
hat  aufserdem  noch  den  Vorzug  einer  n ü 

bercitschaft  itn  Gegensätze  zu 
den  Vertikalofen.  Aufserdem  wird  dareb 
Wa«aer<lampf  in  die  Retorten  der  Kok*  <1*^ 
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verfaßt  «ich  daher  schlechter  beim  Lagern  als  der  ohne 
Vt'asenlampf  erbetene.  Ferner  konnte  bei  dem  Kaiiimerofen 
ilwch  hlofw  Erhöhung  der  Temperatur  die  mittlere  Gasausbeute 
Too  cbm  auf  344.5  cbm  (Tafel  XIII,  Versuch  13),  also 
am  9J*/o.  werden,  d.  h.  beinahe  um  ebensoviel 

ilg  die  Wasselgaserzeugung  bei  dem  Verlikalofen  auamacht, 
d(f  uoch  dazu  bei  tiwkenem  Betrieb  eine  um  2,4%  geringere 
mittlere  Gasausbeute  ergibt. 

Der  Verlauf  der  G aaeo t wick  1 ung,  die  Produk- 
tion «rähreud  der  einzelnen  Stunden,  ist  bei  beiden,  dein 
Vertikal'  und  dem  Kammerofen,  ein  ähnlicher  und  bei  letx- 
t«re(D  eher  noch  «-iwaa  gleichmafsiger. 

Für  die  Beschaffenheit  den  Gases  wurde  der  Heiz* 
lert  als  allein  ma/sgebend  angesehen , auf  die  Leuchtkraft 
^ ich  l<ei  den  Versuchen  gar  kein  Gewicht  in  Anbetraciit 
kr  jetzigen  Auadehiinng  der  Ga8glühli(‘htl>e!euchtnug.  Die 
/uchtkiaft  wurde  nur  hier  in  Berlin  regelmäßig  h^liinmt 
I den  Durchschuittspruben . welche  mit  Hilfe  der  vorhan- 
eoeu  Vurricbtungen  in  kleineren  Gasbehältern  geaammeli 
«nlen  konnten.  Da  in  München  derartige  Vorrichtungen 
ieht  vorhanden 'waren,  so  wurde  darauf  verzichtet  und  nur 
ff  Heizwert  bestimiut  mittels  des  registrierenden  Kolorimeters. 
I»  auch  in  Berlin  neben  dem  gewöhnlichen  Kalorimeter 
r, während  tu  Gebrauch  war.  Aus  der  Heizwertkurve  und 
r «tündlichen  GaspriKluktiun  wurde  der  mittlere  Heizwert 
tK-hnet  Dieser  sUmmt,  wie  Bie  aus  der  Tabelle  (Tafel  XIII) 
leiiea  künnen,  sehr  gut  mit  dem  auf  gewöhnliche  Weise 
der  DurchschniUsprobe  ß’^tiimnten  überein. 

Der  Heizwert  ist  nun  bei  dom  (laae  aus  dem  Vortikal- 
iD  durchechniUlich  höher  als  bei  dem  aus  dem  Kammer- 
«,  er  beträgt  bei  ersterem  im  Mittel  5457 — 54P2,  bei  letz- 
«m  5256»ö342.  Das  ist  eigentlich  ganz  aeilMrtveretiindlich, 

9 rben  die  Gasausbeute  beim  Kammerofen  größer  ist  Bei 
icher  Gasausbeute  sind  auch  die  Heizwerte  ungefälir  gleich, 
tJ«  aus  den  Versuchen  Nr.  5 und  II  ersehen  können; 
Gi<au3beuten  waren  beinahe  gleich  und  die  Heizwerte 
n^en  5507  und  5474. 

Dak  man  in  dem  Kanimerofen  auch  oine  hohe  Gas- 
ßoie  und  zugleich  einen  hohen  Heizwert  erzielen  kann, 

I aui  dem  Versuche  Nr.  36  mit  Saarkohlc  hervor,  wo  die 
M«l>eQte  sich  bei  0®  auf  326.4  ebro  bzw.  352,3  bei  16” 
der  Heizwert  auf  5571  belief. 

Ftfoer  wird  der  niedrige  Schwefelgehalt  dea  Vertikal- 
gerühmt.  Es  ergab  sich  nun,  dols  das  Kaimnerofen- 
Wi  der  einen  Koblenrotschung  weniger,  aber  bei  den  beiden 
wn  Mischungen  erheblich  mehr  Schwefel  enthielt.  Es  war 
«och  Ul  den  gerade  zur  Bes<timniung  des  Schwefel:-  ge- 
k«Q  Tagen  die  Gasausbeute  in  dem  erstoren  Falle  nied* 

■,  »ß  den  beiden  anderen  höher  als  bei  dem  Verükalofen. 
koheze  (Gasausbeute  ist  aber,  wie  schon  erwähnt,  von 
ttilüeren  höheren  Vergasungstempemtur  abhängig.  Je 
» nun  die  Vergasungsteniperatur  ist,  desto  höher  ist  be- 
auch  der  .Schwefelgehalt,  und  der  Vertikalofen 
^ daher  bei  gleicher  Gasausbeute  auch  einen  gleichen 
»Wgehalt  liefern  a*ie  der  Kamrocrofen. 

Koksausbeute  ist  im  ganzen  durchschnittlich  bei 
»Ofeaoorten  fast  gleich.  Boi  den  Münchener  Verauchon 
üer  vcrsctiiedene  Kokssorten  angegeben , weil  die  Sor- 
dort  anders  wie  bei  uns  vorgenommen  wird.  Grob- 
Meidingerkoks  entsprachen  ungefähr  unserin  groben 
t fheseikoks  und  Irische  unserer  Asche.  I)er  Kammer 
^ hat  aber,  wj«  ich  betone,  ein  besseres  Aussehen,  ist 
Jjckiger  und  fwjler  als  der  VertikaJufenkoks. 

Gagwasserausbeute  Ist  bei  beiden  Ofensorien 
^ gleich.  Ob  aber  auch  die  Ausbeute  an  Ammoniak 
‘'‘ko  Öfen  gleich  ist,  konnte  nicht  mit  absoluter  Sicher 
werden.  In  München  pai«*lerto  das  Gas  einen 
' ^her.  dcBse«  Füllung  mit  Waschwasser  ca.  6 cbm 


betrug.  Während  der  einzelnen  Versuebstage  wunle  dieses 
Wasser  nicht  vollständig  erneuert , und  auch  die  einzelnen 
Versuchsreihen  mit  den  Kohlensorton  schlossen  sich  nicht 
unmittelbar  aneinander,  weil  die  Probeöfen  mit  noch  anderen 
Kamnteröfen,  von  denen  sie  dann  nicht  abgetrennl  werden 
konnten,  an  einigen  Tagen  zusammen  zur  Gaserzeugung  aus 
anderen  Kohlen  dieuten,  um  den  geringen  Gasbesland  in 
München  zu  beseitigen.  Es  konnte  daher  das  aus  den  ein* 
zeincn  Kohleninischuiigen  gewonnene  Gaswasser  nicht  voll- 
ständig auaeiuandergeliolten  werden.  Die  ermittelten  Am- 
motiiakmengen  sind  nur  angenoherte  und  ergal>en  sich  in  dem 
einen  Falle  fast  gleich , im  zweiten  etwas  tiiedrigcr  und  im 
dritten  wieder  etwas  höher  als  beim  Verükalofen.  Es  ist 
aber  kein  Grund  zur  Annahme  vorhanden,  dafs  nicht  auch 
beim  Kanimerofen,  ähnUch  wie  beim  V'ertikalofen,  die  Ani' 
mutiiakausbeute  höher  ist  aß  bei  den  Ofen  mit  horizontalen 
und  schrägen  Retorten. 

Die  Teerausbeute  ist  beim  Kammerofen  niedriger  aß 
beim  V'ertikalofen , das  Ut  al>er  kein  Nachteil,  sondern  ein 
Vorteil  diesem  gegenüber,  da  die  Vergasungsöfen  in  erster 
linie  zur  Gas  und  nicht  zur  Teererzeugung  dienen  sollen. 
Der  Kaminerofen  liefert  dafür  mehr  Gas,  und  1 cbm  Gas  ist 
nach  hiesigen  Preisen  noch  mehr  als  fünfmal  so  teuer  als 
I kg  mehr  gewonnener  Teer,  se)l»t  wenn  dieeer  bester  Vertikal- 
ofenteer ist. 

Fasse  ich  nun  noch  einmal  kurz  die  verschiedenen  i'unktc 
zusammen,  so  ergibt  sieh  folgendes: 

1.  Der  Karamerofen  gibt,  wenn  man  aus  vorhin  onge- 

I führten  Gründen  von  dem  Hilfsmittel  der  Wasser- 

rlampfeinführung  absieht,  welche  t>eim  Kammerufen 
noch  nicht  dunrhgeführt  ist.  mehr  Gas  als  der  Ver- 
tikalofen, und  zwar  von  brauchbarer  Beschafienheit. 

2.  Die  Koksausheute  ist  bei  beiden  gleich,  aber  der 
Koks  des  Kammerofens  ist  besser  als  der  des  Ver- 
tikalofens. 

3.  Die  Ausbeute  an  Gaswasser  ist  bei  beiden  gleich,  ob 
auch  die  Ausbeute  an  Ammoniak , konnte  nicht 
genau  festgestcllt  werden , sie  ist  aber  bei  beiden 
höher  als  bei  dem  Ofen  mit  horizontalen  und  schrien 
Retorten. 

4.  Absatz  von  dickem  Teer  und  Steigrohrverstopfungen 
dnden  bet  beiden  Ofen  süUt. 

5.  Ebenso  ist  die  Bildung  von  Graphit  bei  beiden  vor- 
handen, dieser  ist  nl>er  bei  dem  Kammorofen  leichter 
und  in  erheblich  kürzerer  Zeit  zu  entfernen  als  hei 
dem  V'ertikalofen, 

6.  Der  Kaminerofen  wird  alle  24  Htunden,  der  V'erlikab 
ofen  alle  11  Stunden  beschickt,  ersterer  fordert  da- 
her weniger  Arbeitskräfte  als  der  letztere  und  setzt 
die  Arbeiter  weniger  Belästigungen  durch  Rauch  aus. 
Wenn  nun  auch  von  Herrn  Körting  die  Ersparnis 
an  Arheitskriiften  heute  nicht  sehr  hoch  bewertet 
wird,  BO  ist  dieeer  Faktor  doch  zu  benicksichtigen, 
namentlich  in  Anbetracht  der  immer  schwieriger 
werdenden  Arbeiterverhältnisse. 

Wenn  ich  nun  auch  die  Förderung,  welche  die  Ga«- 
technik  durch  den  V^trtikalofen  erfahren  hat,  durchaus  nicht 
verkenne,  so  führt  dersellie  di>ch  nicht  einzig  und  allein  zum 
Ziele,  der  Kammerofen  bietet  in  vergasungxtechnisrher  Be- 
ziehung sogar  noch  Vorteile  vor  demselben. 

M.  IL!  Es  ist  mein  Bcstrelicn  gewesen,  die  V'ersuchs- 
eigebnisse  möglichst  objektiv  zu  deuten,  sollte  ich  mich  da- 
bei irrigen  Anschauungen  hingegeben  haben,  so  bitte  ich  mn 
Aufklärung  und  Belehrung.  Ich  würde  dafür  dankbar  sein 
in  meinem  eigenen  Interesse  und  wohl  auch  in  dem  von 
uns  allen. 
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Nf.  K. 

VHfWtl»'. 


.StellvertretenderVoreitzender  Zivilingenieur  W.  H.  Lind- 
ley- Frankfurt  a.  M-:  Meine  Herren!  üie  Herren  Direktor 
Körting,  Weib,  Kiee  und  Herr  rrofeasorDrehechmldt 
haben  uns  als  das  Ergebnis  eingehender  und  sorgfältiger 
Arbeiten  aufseronlentlich  intoresaaiiU-  Mitteilungen  unter- 
breitet. Ich  glaube,  wir  sind  Ihnen  lebhaften  Dank  schuldig. 

8ie  haben  bereit«  die  Herren  mit  Ihrem  Beifall  belohnt, 
Wollen  Sie  mir  l>eipdichten  in  den  Dankeeworten,  die  ich 
Ihnen  jeUt  in  Ihrem  Namen  ausapreche.  (Ijebhafter  Beifall 
und  Händeklatschen.) 

Ich  erteile  nunmehr  Herrn  lieh.  Hofrat  Bunte  das  Wort. 

Herr  Geh.  Hofrot  Prof.  Dr.  Bunte- Karlsruhe ; Meine 
Henen!  Sie  habeu  wiederholt  gehört,  dal»  die  Lehr-  und 
Verwuehsgasanstalt  unseres  Vereins  vor  einigen  Wochen  beauf- 
tragt worden  ist,  Leistungaverauche  mit  den  Vertikalofen- 
anlagen in  Berlin-Mariendorf  und  in  Zürich-Schlieren  amu- 
stellen.  Ich  mochte  die  («elegeuheit  nicht  vorübergehen 
lassen,  für  das  unserer  Versuchsanstalt  geschenkte  Vertrauen 
den  verbindlichsten  Dank  auszusprechen , besonders  auch 
denjenigen  Herren,  die  durch  die  Bereitwilligkeit,  die  Ver- 
suche vuraubereiten  und  zu  unterstützen,  in  »o  we^ntHchem 
Grade  dazu  beigetragen  haben,  dafs  die  Versuche  einen  tm 
grofsen  und  ganzen  befriedigenden  Verlauf  genommen  haben,  | 
das  sind  die  Herren  Körting  und  Weifs  und  die  Ingenieure  ' 
und  Chemiker  der  ihnen  unterstellten  Gaswerke. 

Wa»  die  allgemeine  Methode  um)  die  Ergebnisse  der 
Versuche  anlangt,  so  sind  die  Hauptpunkte  in  einer  Druck- 
schrift niedergelegt,  die  zur  Verfügung  steht  und  die,  wie 
ich  glaul>e,  in  Ihrer  aller  Händen  sich  befindet^).  Es 
handelte  sich  im  wesentlichen  darum,  die  Vertikalofen- 
anlagen  in  einem  normalen  Betriebe  zu  untersuchen,  nicht 
bes<»nders  vorl»ereitete  oder  in  besonders  günstigen  Verhält- 
nissen stehende  Öfen  oder  Ofenaulagen  zu  untersuchen, 
sondern  gewiaseniiafsen  einen  Ausschnitt  aus  dem  Gesamt- 
l»etrieb  zu  gewinnen,  damit  diejenigen  Herren,  die  vor  der 
Wahl  oder  der  Qual  »tehen,  »ich  für  das  eine  oder  andere 
der  Ofensysteme  zu  entscheiden,  in  der  Lage  sind,  die  Zaliicn 
zu  prüfen  und  sich  in  objektiver  Weise  ein  Urteil  zu  bilden. 

Nachdem  Herr  W eifs^)  schon  auf  unsere  V^ersuche  Bezug 
genommen  hat.  habe  ich  keine  Verntilas-xung,  auf  die  ein- 
zelnen Zahlen  einzugehen,  die  Sie  in  den  Tabellen  linden. 
Ich  möchte  mir  vielmehr  erlauben,  einige  allgemeine  Bemer- 
kungen daran  zu  knüpfen. 

Im  (iogensatz  zu  meinem  verehrten  Kollegen.  Herrn 
Professor  Drehschmidt,  mit  dem  ich  mich  »onst  in  stän- 
diger Ilannonie  Wfinde,  möchte  ich  sagen,  dafs  der  gemischte 
Betrieb,  der  sog.  nasse  Betrieb,  bei  den  Vertikalofen  zurzeit 
der  nonuale  ist;  ich  befinde  mich  «lamil,  wie  ich  glaulMs  in 
Übereinstimmung  mit  den  Herren,  die  bis  jetzt  den  Vertikal 
ofenbetrieb  in  grofserem  Umfange  aufgunommen  haben. 
Daran»  witti  licli  wohl,  zum  Teil  wenigstens,  die  Differenz 
erklären,  die  zwischen  mir  und  <lem  Herrn  Kollegen  Dreh 
Schmidt  obwaltet.  Herr  Drehschmidt  hat  nämlich 
liHÜgiich  den  Irockeuen  Betrieb  untersucht,  und  v»  ist  die 
Meinung  gewifs  berechtigt,  wenn  er  sagt:  Der  gemischte  Be 
trieb  kann  auch  in  anderer  Weise  bewirkt  werden,  man  kann 
bei  den  Verlikalretortcn  lediglich  von  dem  trockenen  Betrieb 
niisiiieben,  also  nur  Steinkohlengaa  in  gewöhnlicher  Weüie  produ- 
»icren  und  tla»  Wassergaa  in  besonderen  Apparaten  erzeugen, 
Ich  möchte  aber  hier  <lcm  gemischten  Betrieb  in  den  Vertikal 
ofenanlögen  das  red«  n,  und  zwar  mit  Rücksicht  auf 

die  Anforderungen,  die  man  heutzutage  an  die  Beschaffenheit 
des  Ga»«8  stellt,  ein  Umstand,  der  in  den  einleiWnden  Be 
merkungen  von  Herrn  Körting^)  schon  hervorgeholn-n 

I)  lin.  Joori».  IJHW,  Sr.  2ö,  S.  :>Ö9. 

»)  l>B.  Journ,  190B.  Nr,  56.  S 581  a.  ff. 

*)  Di.  Joarn  1908,  Nr-  <W,  ö.  577. 


worden  ist.  Bei  den  neueren  Gaserteugungsaßlagen 
es  sich  darum,  ein  Nonnalgas  herzustellen;  was  muduuziK 
zu  verstehen  hat,  ist  allerdings  so  leicht  nicht  L. 
vorigen  Jahre  haben  wir  gelegentlich  der  Diskswioa  ob; 
Kammeröfen  un»  schon  darüber  verstätKligt,*)  dak  am  |b 
allgemeinen  etwa  einen  oberen  Heizwert  von  cnisdmta 
5000  Kal.  für  1 cbm  (bei  0 und  760)  fordern  soll.  Eifüt 
von  diesem  Standpunkt  aus  ein  Luzu)^,  vrenQ  vir  ds  (w 
von  wesentlich  höherem  Heizwert  und  einer  «fhcKklu 
Leuchtkraft  erzeugen  wollten.  Die  Gaswerke,  in  deora  rr 
unsere  Versuche  ausgeführt  haben,  stehen  nun,  *u  xl 
glaube,  auf  dem  Standpunkt,  dafs  man  die  (laserzeuga;  u{ 
diese  Basis  stellen  mufs;  di'swegen  ist  auch  <ler  gesj«d«v 
Betrieb,  der  an  die  Entgasung  der  Kohle  eins  Nschperio 
für  die  Gewinnung  von  Wassergas  aoschliefrt,  in  3eüt«2ü 
der  normale  gewesen.  , 

Herr  Körting  bat  io  seinen  einletteuden Benrrrkufi' 
weiter  mH  RzN-ht  darauf  hingewiesen,  dafs  di«  6l«ichfflikr 
keit  der  Beschaffenheit  des  Gases  ein  aufserord«utlid  ivb 
liger  Umstand  ist.  Auf  Grund  der  Erfahnmg,  {üektirt 
beiden  Systemen,  dem  Veriikalufen  und  dem  Kuiuteiak, 
gesammelt  habe,  bin  ich  der  Meinung,  dafs  diese  Anfcrie^j 
ohne  grofse  Schwierigkeiten  mit  beiden  Ofeotypen  e:Ji| 
wenlen  kann.  Ich  möchte  bei  dieser  Gelegenheit  lufer« 
Umstand  aufmerksam  machen,  der  zwar  dem  zur 
stehenden  Tlicma  etwa»  fertter  liegt  — und  kh  bitte 
um  Entschuldigung  — , der  aber  doch  berührt  «ade » Ji 
es  wäre  wünschenswert,  dafs  unsere  Gasweike  luthr  Gtvfi 
auf  die  gleichmafsigv  Beschaffenheit  des  Gases  kgenui 
häufig  geschieht.  Nachdem  wir  durch  die  Eiofölui^  z 
Gasglüblichts  von  der  alten  Bestimmung  der 
einer  bestimmten  l.«uchtkraft  befreit  worden  siiid.  vtii  h j 
minderwertige  Gase  noch  einen  relativ  guten  £S«t  ^ 
sollte  man  von  dieser  Freiheit  keinen  allzu  weitgdit-3 
Gel>rauch  machen,  sondern  steh  »elbst  wieder  ui 
Normen  binden,  im  Interesse  der  Konsumenicti  io«oii;i 
auch  im  Interesse  einer  gesunden  Entwicklung  buw- 
(lustrio;  dies  gilt  namentlich  in  bezug  auf  die  Besivli 
von  Wassergas.  Mit  einigem  Bangen  «ehe  idi  & ^ 
unserer  Wassurgasanstalten  selbst  in  kleinen  und  luiti 
Gaswerken  unverhäUnismafsig  anwatlisen,  und  ich  :■« 
ist  manche  VVassergasanntalt  nicht  am  lichtgcB  Yi 
Es  wäre  beK.«er,  man  würde  sich  in  an<lerer  Weiie  IrfJ 
und  würde  nicht  durch  Schwankungen  in  derQuihw' 
Gases  unliebsame  Erscheinungen  hervomifer.,  die  oni  l* 
friedenheit  im  Gefolgo  haben  und  keinen  wirtoclaJ'J 
Erfolg  bringen. 

Der  Vorstand  unstrea  Vereins  hat  sich  deshiib  sä 
Frage  beschäftigt,  welche  Anforderungen  man  bei  d« -«^3 
Art  der  Gas-Erzeugung  und  -Verwendung  zn  d»e 
heit  de»  Gases  steilen  muf»;  es  soll  diese  Frage  ia^^ 
dui»g  nüt  den  in  unserem  Verein  l)c«tehenden 
weiter  erörtert  wenlen,  und  es  ist  beab«cbügt, 
Zuschlägen,  die  Ihnen  »einerzeit  uiiteri»reitet  «tid« 

Ich  kehre  nun  wieder  zu  meinem  Thrm» 
möchte  nunmehr  anknüpfen  an  das,  was  Herr  köj.’- 
seinen  einleitenden  Bemerkungen  über  die 
Ofenkonsiruklionen  gesagt  hat  Es  wäre  aaheR 
wünschenswert,  wenn  wir  in  ähnlichi'r  Wmsc»  ^ 
Dampfkesseln  geHchieht,  bei  unseren 
eine  Uelalion  aufstellon  könnten,  zwieche»  Uenflk^ 
Retorten  bzw.  der  DestiUalionsgefähe.  und  t*wb*® 
Kohlcnmenge.  Das  ist  nun,  nach  meinei 
unseren  Ofonanlagcn  aufserordentUch  «cbwien?-  ® 
i)e»halb,  weil  von  der  dem  Ofen  zugelubrten 
nur  ein  verhultniemäfeig  geringer  Teil  duirh  * 

»)  Ds.  Jonro.  1907,  Nr.  31,  8 7äS. 
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!«t«ndea  Ketort«nwände  hindurch  an  das  zu  erhitzende 
.y»teriiiL  die  Kohle,  übertragen  wird;  ein  sehr  erheblicher 
Te3  |eht  fdcht  nur  mit  den  heifsen  Rauehgaecn  fort  — den 
können  wir  durch  Regeneratoren  mit  der  heif;>en  Obcrluft 
ledwe«  wieder  dem  Ofen  xufiihren  — , sondern  ein  anderer, 
■'  (fbenfaiJs  s*iiT  erhcbUcher  Teil  geht  durch  die  grofse  Klik^he 
JerOfenwandoDgen  durch  Strahlung  und  Leitung  vollkommen 
b reHom)  h’h  müchte  deshalb  für  die  Beurteilung  der  Ofen- 
koostruktioneii  eine  weitere  Relation  Vorschlägen  zwischen 
(kr  Heiztliche  des  Destillationsgefäfses,  sagen  wir  also  der 
ReUtrlen  und  den  Ofenwandungen,  welche  durch  ihre 
gnUeoden  und  leitenden  Flachen  grofx^  Wanneverluste 
bürbeiführen.  Rei  den  Vcrtikalüfen  haben  wir  in  dieser  Be- 
erbnz^  meines  Erachtens  reciit  günstige  Verhältnisse,  da  die 
rtftik&len  Windr,  denen  durch  die  aufsteigende  Luit  Warme 
«uofen  wird,  eine  relativ  niedrige  Temperatur  besitzen.  Die 
if«n  mit  Horizontalretorten  werden  durch  ihre  Panzerung 
ait  eisernen  Retortendeckeln  grüfsere  WarmeverUiste  er 
liJro,  die  sich  so  leicht  nicht  vermeiden  lassen  werden. 
Itfegen  scheint  es  mir  durch.nus  zweckmäfsig,  glatte  Ofenwan- 
imgen  an  denjenigen  Stellen,  die  nicht  zur  Revision  der  Innen- 
iume  der  Ofen  freibleiben  müssen,  mit  schlechten  Wärmr- 
äfm  tu  versehen  und  statt  der  relativ  gut  leitenden  dichten 
:bamcttesteine,  ifchlecht  leitende  poröse  Steine  zu  verwenden. 

I .icheint  mir  nicht  unwahrscheinlich , dafs  hierdurch  an 
Qttirfeuerung  gespart  und  die  Ökonomie  der  Gaseneugung 
ebt  uawest'nllich  gesteigert  werden  kann.  Einige  Beob- 
iluRgen,  die  wir  auf  unserer  \''ersuchsgaaanstalt  augestcllt 
' kb«n,  um  die  Wärmcverluste  dos  Ofens  durch  Strahlung  und 
itung  zu  ermitteln,  haben  bis  jetzt  leider  noch  zu  keinem 
iu*hb»ren  Ergebnis  geführt;  ich  wollte  aber  doch  nicht  ver-  I 
tn«n,  die  Aufmerksamkeit  der  Versammlung  auf  diesen  j 
DzUnd  tu  lenken. 

H(f  ist  ferner  darauf  aufmerksam  gemacht  worden,  dafs 
srbbdeoe  Kohlensorten  bei  der  Entgasung  in  Vertikal 
n.  Ksmmeröfen  oder  anderen  Ofensystemen  sieb  sehr 
Kbicden  verhalten.  Ich  möchte  nun  darauf  binweisen 
t wir  io  bezug  auf  die  Auswahl  der  Kohlen  durch  die 
rtiksl-  und  Kammenifen  wieder  von  einer  Zwangslage  be- 
4 eunlen  und  io  den  Stand  gesetzt  sind,  statt  der  an 
ÖpiUe  der  Prewkurante  stehentlen  teuren  Oaskohle  auch 
lere,  aamentlich  jüngere  und  billigere  Kohlen  zu  ver- 
»d«».  Solche  an  .‘^ut-rstoff  reichere  Kohlen  geben  zwar 
,vn  «Ici  höheren  Koldensäurcgehalta  ein  Gas  von  geringerer 
cbtkrtft.  aber  da  wir  das  Gas  nach  dem  Heizw'ert  beurteilen, 
iB3l  die*  weniger  in  Betracht.  Die  BejK:hafTcriheit  des 
a iOicber  jüngerer  Kohlen  ist  bei  horitonhden  Retorten 

• ungöiisiige;  er  ist  nur  schwach  gesintert,  zerfällt 
uud  solche  Kohlen  konnten  deshalb  meist  nicht  als 

küüleo  Verwendung  finden.  Dagegen  zeigt  sich  der  Koks 
'ertikalöfen  und  Kamuieröfen  sehr  viel  dichter  und 
er  gleicht  dem  Hüttenkoks  aus  Koksöfen.  Herr 
Weif*  hat  schon  darauf  lungewiesen,  dafs  diese 
4 IO  Vorzüglichen  äufeeren  Eigenschaften  des  Vertikal- 
kob  wegen  seiner  grofeen  Dichte  und  guten  Wanne- 
^ihigkeit  manche  Nachteile  mit  sich  bringen,  z.  B.  itn 
Dach  Rauminafs  wegen  seines  kleineren  V’oluinens 
ö«  Verwendung  in  kleineren  Kcucn^  im  Hmtshalt. 

• msD  nun  in  diesen  neueren  Ofenaystemen  jüngere 
“ *'erwendet,  wird  man  voraussichliich  einen  Koks 

I der  die  guten  Eigenschaften  des  (iaskoks  besitzt, 

• «Ufa  di«  Gasausbeute  dadurch  nachteilig  l>eeinfiufBt 

• ^ die  bestehenden  Schwierigkeiten  wären  dadurch 

Ich  möchte  raten,  in  dieser  Richtung  Versuche 

«elleo. 

®®*glich  der  Nebenprodukte,  die  ja  eine  grofse  Rollo 
bei  den  Leistungsversuchen  in  Mariendorf  j 
“rieb,  wenn  wir  vom  Koks  absehen,  keine  besun-  ^ 


deren  Beobachtungen  gemacht.  So  wichtig  die  Naphthalin- 
frage. die  Schwefclfrage,  die  Aninioniakausbcute  ist,  so  lai»cn 
sich  diese  Untersuchungen  doch  leichter  ini  einzelnen  aus- 
führen,  als  bei  so  grofsen  l-eistungsversuchen,  wie  wir  sie 
in  den  beiden  Anstalten  durchgeführt  haben.  Es  ist  Ihnen 
bekannt,  dafs  durch  Versuche  in  Dessau  bei  den  Vertikal- 
öfen eine  erhöhte  Ausbeute  an  Anunoniak,  eine  geringere 
Menge  von  Cyaj),  eine  geringere  Schwefelmeuge  im  reinen 
Gas  und  namentlich  eine  sehr  geringe  Menge  von  Naphthalin 
beobachtet  worden  ist.  Damit  ist  aber,  wie  Herr  Dreh- 
Schmidt  hervorgeliol)€n  hat,  die  Krage  noch  nicht «rachöpfi. 
und  cs  wäre  recht  wünsehenawert,  wenn  weitere  Reobach- 
tungen  gesammelt  wünien. 

Der  »Schwcfelgidialt  des  Keingasos  spielt  bis  jetzt  in 
Deutschland  kaum  eine  Rolle;  er  hat  ein  stilles  Dasein  ge- 
führt, und  ich  möchte  di^  in  England  so  viel  erörterte 
Frage  nicht  unnötigerweise  aufrühreu.  Al>er  mit  der  wach- 
senden Verwendung  des  Gases  zum  Heuei\  wird  die  Schwefel- 
frage doch  iintncr  wichtiger,  und  es  ist  durchaus  erwünscht, 
dofs  wir  dieselbe  im  Auge  behalten  und  Mittel  suchen,  ihr 
beizeiten  zu  begegnen.  Nun  wäre  es  »ehr  erwünscht,  wenn 
die  Vertikalüfcn  oder  die  Kntnmerofen  einen  Kortachritt  in 
dieser  Riclitung  liöten,  und  es  wird  sich  Ir^en,  ob  und 
welche  Momente  hier  besonders  ins  Spiel  kommen,  dn  auch 
die  trockene  oder  naaso  Destillation  hierbei  von  Einfiuls  sein 
wird.  Ich  möchte  es  deshalb  als  wünschenswert  bezeichnen, 
in  dieser  Richtung  noch  weitere  Versuche  anzustellen. 

Die  Cyanfrage  ist  nicht  so  ausschlaggebend.  Man  wird 
wegen  einer gröfseren  odergeringerenCyanproduktion  sich  nicht 
für  das  eine  oder  andere  Ofensystem  entscheiden.  Die  Mehr- 
produktion an  Ammoniak  fällt  dagegen  erbobUch  ins  Gewicht 
und  ist  bei  den  tirofsraum  wie  bei  den  Vertikalöfen  un- 
zweifelhaft nacligewiesen.  Dies  ist  auch  durchaus  begreiflich, 
weil  der  Koks  bei  den  Grofsraumöfen  und  bei  den  Vertikal- 
öfen, sei  es  absichtlich  durch  Einblasen  von  l>ampf,  »ei  es 
unabsichtlich  durch  das  in  der  Kohle  cntlialtene  und  in  der 
Hitze  gebildete  Wasser,  mit  Wasserdampf  behandelt  wird, 
und  es  ist  längst  bekannt,  dafs  hierbei  neben  Waj-sergas  aus 
dem  in  dem  Koka  verbliebenen  8tick8tolT  Ammoniak  gebildet 
wird. 

Die  Naphthalinfrage  ist  bei  den  Kammeröfen  vorläufig 
nicht  untersucht,  itei  den  V'ertikalöfen  wird  eine  geringere 
Naphthalinmcnge  im  allgemeinen  wohl  mit  Kocht  ange- 
nommen. Aber  auch  durch  die  Zuführung  von  Wasserdampf, 
durch  Einführung  des  Nafsl>etriebea  tritt  eine  V'erdünnung 
det  Gase  ein,  durch  w'elche  der  Taupunkt  des  Naphthalin- 
dampfeg  so  tief  benibgedrückt  wird,  dafs  selbst  bei  sehr 
niedrigen  Temperaturen  keine  Ausscheidung  erfolgt. 

Die  Anwendung  des  nassen  Relriubee  bei  Vertikalöfen 
dürft«  also  die  Naphtbalinfrage  ganz  und  gar  beseitigen,  und 
Herr  Dr.  Buch  liätte  damit  eine  seiner  früheren  glänzenden 
Erfindungen,  den  NaphUjalinwa.«c)ier  wieder  überfiüssig  ge- 
macht. (Heiterkeit.) 

Bei  der  Erzeugung  von  Mischuas  ial  wohl  die  Krage  l>e- 
rechtigt,  ob  der  Kobienoxydgehalt  desselben  eine  erhebliche 
Bedeutung  hat.  Im  allgemeinen  trifft  bei  den  Versuchen  in 
Maricmlorf  und  Zürich  auf  6 Teile  Destillationsgas  oder 
Steinkohlengas  1 Teil  Wassergas.  Der  Kohlenoxydgehalt  er- 
höht sich  dann  gegenüber  reinem  Steinkohlengaa  nur  sehr 
wenig  und  erreicht  nicht  die  Grenze,  die  zu  irgendwelchen 
Bedenken  Veranlassung  gelien  könnte,  wie  einige  (iasanalvsen 
von  Durchschnittsproben  zeigen.  Immerhin  bleibt  es  ein 
Wunsch,  da»  Kohlenoxyd  ganz  aus  dem  Gas  zu  beseitigen. 
Diese  Krage  steht  mit  einer  Remerkung  im  Zuaaromenhatig. 
die  unser  Vorsitzender,  Herr  Körting,  bei  »einer  Eröff- 
nungsrede angeschnitten  lial.  nämlich  mit  der  künstlichen 
Erzeugung  von  Methan.  Unser  Stcinkohlcngas  verdankt 
wie  ich  früher  auseinanderaeUte,  in  der  Hauptsache  dein 
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mit  dem  geringwertigeren  Wassergas  wird  diesellw  mehr  oder 
weniger  heral^eeeUi  Bei  sehr  hohen  DcBÜllationstempera- 
turen  wird  das  MeÜtan  in  C und  2 H3  gespalten;  das  V^olumen 
de«  Gases  verdoppelt  sich  hierljei,  aber  der  Heizwert  sinkt 
erheblich,  da  an  Stelle  von  1 Vol.  Methan  mit  8560  WE  1 
2 Vol,  Wasseratoff  mit  2 X 2570  WE  =*  5140  WE  treten. 
Unter  solchen  Umstünden  kann  man  natürlich  aus  100  kg 
Kohle  37  cbm  Gas  machen,  aber  diese  Art  der  Gasvermehrung 
ist  nicht  wirtw^baftlich,  da  für  die  Erzeugung  der  hohen 
DesHUatioostemperatur.  abgesehen  von  dem  Verlust  an  Heiz- 
wert des  Gases,  cm  höherer  Aufwand  an  Unterfeuemng  er- 
forderlich ist.  Deshalb  erscheint  es  mir  rationeller,  durch 
Einblasen  von  Wasserdainpf  die  Gasausbeute  zu  erhöhen. 

Was  nun  den  Zusammenhang  zwischen  Kohlenoxyd  und 
Methan  betrifft,  so  haben  schon  vor  längerer  Zeit  zwei  fran- 
zösische Chemiker,  Sabaticr  und  Benderens*),  gezeigt, 
dafs  man  aus  Kohlenoxyd  und  Wasserstoff,  beim  Überleiten 
über  vernickelten  Biraestein,  der  auf  260®  C erhitzt  wird, 
Methan  erhält  (CO  + 3 H«  — » CII4  -j-  H3O) ; ein  Drittel  des 
Wasserstoffs  verbrennt  dabei  mit  dem  Sauerstoff  des  Kohlen- 
oxyds zu  Wasser,  die  übrigen  zwei  Drittel  treten  mit  dem 
Kohlenstoff  tu  Methan  zusammen.  Das  fein  verteilte  Nicke) 
wirkt  hier  als  Beschleuniger  der  Reaktion,  als  sog.  Kataly- 
sator. Da  in  unserem  Steinkohlengas,  ebenso  im  Wsssergas, 
Kohlenoxyd  und  Wasserstoff  enthalten  sind,  so  würde  mau 
bei  geeigneter  Behandlung  auf  diesem  oder  einem  ähnlichen 
Wege  das  Koltlenoxyd  ganz  oder  teilweise  beseitigen,  den 


!>cheinungen  oder  zur  Durchführung  von  ’ 

wie  es  im  Vorjahre  bei  den  Kammerofen,  in  diese«  hht  • 
bei  den  Vertikalofeuanlogen  geschehen  ut,  and  itb  btc  ' 
versprechen,  dafa  wir  uns  bemühen  werden,  üm  is  die 
Ärl>eiten  unserer  Lehr-  und  Versuchngasansult  gtstWeT«  1 
trauen  zu  rochtiertigen. 

Herr  Fabrikant  Kn  och- Lauban:  Meine  Henea!  Wtw 
ich  Ihnen  auch  nicht  so  lange  Resultate  von  »ner  Kusisenk  j 
anlage  verführen  kann,  wie  die  Münchener,  die  i^t  l'/j Jdirc 
bereits  existiert,  so  kann  ich  doch  heute  schon  nach  «iwL 
lOwöchlgen  Betriebe  des  Kammerofens  in  Halberztaiit  üor: 
mitteilen,  dafs  sich  die  Erfalirungen,  die  die  Firma  ü.  Kan  1 
A Co.  mit  einem  Kammerofen  gemacht  haU  im  wcatütiiar.  , 
decken  mit  den  Erfahrungen,  die  Herr  Direktor  Ki«r  1»  j 
kannt  gegeben  hat.  Auch  wir  haben  die  Erfabruc^  luack  , . 
dafs  mit  der  Erhöhung  der  Temperatur  die  GuagitKini' 
wächst.  Wir  haben  bei  einer  Maximalteroperatci  m «n  i 
Id'iö®  bei  Vergasung  von  Hugo  Förderkohle  eine  Uawuwa  > r 
bis  3B,8  vorübergehend  erzeugt  und  hsben  in  eine»  «ht 
tägigen  Versuch  mit  Hugo- Förderkohle  abwech.««!^  0 
Mathias  Stinnes-Nufskohle  durchschnittlich  37  d»  >1»'  . 
ausbeute  erzielt.  Wir  haben  daraufhin  tangere  Zrit.  jem 
gefähr  vier  Wochen , die  Temperatur  de«  Ofew  herew»  ^ 
gesetzt  bis  auf  durchschniUlich  1220  bis  1250®.  zrimües4 
noch  niedriger,  und  haben  dann  durchsehnitthdi  11  a , 
34  cbm  Gasausbeute  erhalten.  I 

Vorläufig  haben  wir  nur  Hugo-Förderitob'.e  und  Matü 


MethangehaJt  des  Gase«  vermehren,  also  ein  heizkräftigeres  Btinnes-Nufskohle  vergast.  Wir  werden  aber  im  Uuk  ^ 
und  kohlenoxydCreies  Gas  heretelien  können.  Von  diesem  nächsten  Zeit  auch  englische  Kohle  vergasen  und  oiebil . 
Geejehtspunkt  aus  hal>en  wir  im  Chemisch-Technischen  Institut  Jahr  Ihnen  die  Resultate  vorlegen ; bis  dahin  «iid  aobl  1:4 

Versuche  angestellt,  die  leider  gezeigt  haben,  dafs  die  An-  eine  neue  Anlage  gebaut  sein,  deren  MalsvcrbziuiifK  ^ 

Wendung  dieser  Reaktion  auf  Leuchtgas  nicht  so  einfach  ist  bisher  gebauten  neuen  Anlagen  anpasecn  därfteo.  | . 
als  es  scheint,  und  bei  näherem  Studium  dieses  ProzeBses  Ich  wollte  dann  auch  noch  einmal  zurückkmae^ ii| . 1 

haben  die  Herren  Dr.  Mayer  und  Dr.-Ing.  Henseling  die  Frage  der  nassen  D^illation  resp.  der  DampfeisiaBäl , 

u.  a.  die  wichtige  Tatsache  gefunden,  dafs  sich  sogar  der  Vorläufig  ist  ee  wohl  richtig,  dafs  wir  bei  Kammer;5;i  4 

feste  Kohlenstoff  in  den  verschiedensten  Formen,  also  auch  her  bei  der  Verwendung  von  Dampf  noch  nicht  die 

im  Koks,  unter  geeigneten  Umständen  direkt  mit  Wasserstoff  erzielt  haben,  oder  nicht  den  vollen  Beweis  erbrnkt 

zu  Methan  verbinden  liefs.  dafs  dasselbe  Resultat  zu  erzielen  ist  wie  bei  dn  VVJl 

Über  diese  Arbeiten  wird  demnäclist  im  Journal  aus-  Öfen.  Dabei  ist  aber  zu  berücksichtigen,  dafs  rotUo^i  m 
führiieh  berichtet  werden.  noch  keine  Resultate  über  Kainmeröfen 

Diese  Synthesen  sind  vorerst  nur  im  I.aboratorium  iui  längeren  Kammern  vorliegen.  Je  länger  die  Kuqd80  *9 
kleinen  Mafsatab  durchgeführt,  und  es  ist  kaum  zu  erwarten,  desto  gröber  wird  der  Druck,  und  infolgedea^D  «crfiOii 
dafs  diesellHM)  ohne  ganz  weeentüche  Änderungen  eine  für  auch  die  Verhältiusse  ganz  anders  steUen.  W'eiu)  wi  I 
die  Praxis  brauchbare  Gestalt  annehmen.  Aber  wer  kann  Vertikalofengeeellscbaft  dagegen  eingewenüel  *iri  iki 
wissen,  was  auw  einer  solchen  Beobachtung  werden  wird.  Möglichkeit  der  Dampfzutührung,  ai»o  die  ßejpt«  I , 
Als  seinerzeit  das  Tlior  und  das  Cer  in  seltenen  Mineralien  W'aasergase«  ausgeschlossen  ist,  so  möchte  ich 
entdeckt  und  beide  unter  die  »seltenen  Elemente«  eingereiht  dafs  sich  doch  Mittel  und  Wege  finden  U«a  vl  I 
wurden,  da  Uels  sich  niemand  träumen,  dafs  man  nach  einigen  Widerstand,  den  der  Dampf  iu  der  Kammer  er&brt 
Jahrzehnten  alle  unsere  Slrafsen  und  Häuser  fast  tageshell  ganzen  Länge  gleich  zu  machen,  und  dab  wir  im* 
mit  einer  Mischung  ilieacr,  den  meisten  Chemikern  de»  Umständen  gröfsere  eventuell  sogar  noch  kleinere 
vorigen  Jahrhunderts  fast  unbekaunten  Edelerden  beleuchten  bekommen  werden,  als  wir  sie  jetzt  in  modernen 
würde.  Ich  meine  deshalb,  dafs  wir  neben  den  praktischen  geuoratoren  haben.  Also  die«  ist  noch  abiuwart«- 
Dingen,  um  die  ea  sich  in  unserem  chetnisch-technischen  glaube  ganz  bestimmt,  dafa  in  Jalireafrisl  die  Krag« 


Institut  und  unserer  V crsuchsgasanstalt  lunäolist  liandell,  des  Kammerofens  gelöst  sein  wird. 


auch  die  rein  wissenschaftlichen  Studien  nicht  aulser  acht 
Usseii  dürfen,  damit  wir  auch  mit  den  bescheidenen  Mitteln 
unseres  Laboratoriums  nach  der  wlHScnschaftlichen  Seite 
etwas  beitragen  können  zur  Förderung  der  Technik.  Die 
Verbindung  von  Wisec-nsebaft  und  Praxis  verbürgt  in  ereter 
Linie  den  Fortschritt  jeder  Industrie,  und  je  inniger  diese 
Durchdringung  leider  sich  gestaltet,  wie  wir  ja  an  unserer 
Schwe«ter.  der  Elektrotechnik,  sehen,  um  so  rascher  und 
sicherer  wird  der  Fortschritt  gefördert. 

Ich  möchte  noch  den  Wunsch  lUiasprechen,  dafs  Sie 
auch  in  künftigen  Fällen  unsere  Ivehr-  und  Versuchsgasanstalt 


Was  nun  den  Graphitansatz  anbelangl,  so  ■ j 
merken,  dafs  wir  den  Ilalberstädter  Ofen  jeUl  sei 
zehn  Wochen  in  Betrieb  haben,  und  dal«  wir  | 
Ofen  auch  noch  nicht  eine  einzige  Stunde  weg<s  «h» 
ansatzea  aufser  Betrieb  gesetzt  haben,  re«r-  ö« 
still  gelegt  haben.  Der  Graphitansatz,  der  zkh  kl*  ^ 
zeigt  hat,  ist  so  gering  gewesen,  dafs  er  über 
nicht  hinausgekommeu  ist  und  sich  in  SuaiJif*  I 
abstossen  lassen.  J 

Auf  Einzelheiten  kann  ich  heute  noch  oiebt 


,,,,,,  , 4-<iU£«uicivou  aanu  icn  uvuk'  »wm  — — - 

in  künftigen  Fällen  unsere  Uhr  und  VereuclisgMinetalt  ReeulUle,  reep.  die  Vereuche,  & *n  »(  J 

ij  Couipt-  rend.  1902,  Bd.  1S4,  S.  ..  di.  Jouru  1902,  s.  270  Helberelädter  Ofen  bisher  geiu&cbt  hibeu.  *^‘3 

e genug.  Aber,  wie  gesagt,  ich  hoße  im  nlclmm  * ' 
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angehendere  ResuIUte  berichten  xu  können,  und  ich  werde 
Jieedben  aobald  a3s  möglich  bekannt  geben. 

Herr  Direktor  Buhe-Duiaburg:  Herr  Direktor  Ries 

voibin.  dafs  er  mehrfach  SteigrohrTerstopfungen  gehabt 
batte.  Ich  habe  in  Duiaburg  jetzt  bereits  acht  Monate  Ver- 
t-kalöfen  im  Betrieb  und  kann  aagen,  dafe  ich  in  dieser  Zeit 
a!»olut  keine  Sleigrohrveretopfungen  bekommen  habe,  dals 
id«  sehr  glatt  und  sehr  gut  geht  Ich  möchte  hier  nicht 
«ujKlne  Zahlen  erwihnen.  sondern  möchte  nur  sagen,  dnls 
dk  ffuten  Resultate,  die  Torher  Herr  Kollege  Welfs  uns  ge- 
DWDt  hat,  auch  in  Duisburg  vorhanden  gewesen  sind,  und 
ids  ich  mit  den  atehenden  Retorten  außerordentlich  zu- 
frirden  bin, 

hmeo  Punkt  uiuchte  ich  noch  erwähnen,  das  ist  die 
<8|ihlhalinbildung.  Duisburg  batte  sehr  viel  unter  Naphthalin- 
vrstopfungen  in  den  frülieren  Jahren  zu  leiden;  seitdem 
(wr  die  mehendeu  Retorten  im  Betriebe  sind,  hal>e  ich  im 
ongen  Jahre  fast  kaum  eine  nennenswerte  Naphthalin ver- 
Sopfung  gehabt,  und  wenn  man  noch  den  aufserordentlich 
itlechten  Winter  mit  in  Betracht  zieht,  so  ist  das  eine  sehr 
oie  Leistung;  ich  biq  deshalb  dazu  übergegangen,  den  Naph- 
a’lnwäscher,  da  ich  überhaupt  keine  Naphthalinverstopfung 
«br  habe,  vollständig  auszuscheiden  und  gar  nicht  mehr 
- X rerwenden.  Ich  glaube,  im  Interesse  der  Herren  Kollegen 
. «ae  Krfahrungen  hier  initteileo  zu  sollen.  Genauere  Unter- 
cbun|en  konnten  nicht  gemacht  werden,  weil  sowohl  Schräg- 
(0  wie  stehende  Retorten  in  Betrieb  genommen  waren. 

Dann  wollte  ich  mir  noch  die  Frage  erlauben,  ob  Resul- 
R über  die  I./ebensdauer  der  stehenden  Retorten  vorliegen, 
vu  Ober  250  Tage  ist  noch  zu  weuig,  um  darüber  ein 
teil  haben  zu  können.  Weiter  wollte  ich  noch  eine  Krage 
UeQ  über  das  Ausgraphitieren.  'JO  Minuten  — war  vorhin 
{epben  — wäre  die  Zeit,  um  die  Retorte  auazugraphitieren. 

I aolit«  fragen,  in  welchen  Intervallen  denn  diese  .Aus- 
phiiimingen  vorgenommen  worden  sind,  ob  in  zwei,  drei, 
r oder  acht  Wochen? 

Herr  Direktor  Prenge  r-Köln : Meine  Herren!  Der  edle 
tbtreit  zwischen  dem  Vertikal-  und  dem  Kammerofen 
> 0 um  Gasfachleuten  jedenfalls  nur  herzlich  willkommen 
.1  Bei  dem  Kampf,  den  dos  Gasfach  jetzt  gegen  die  Elek- 
kit  aufnebmeu  mufs,  ist  gerade  die  Ofenfrage  auch  daau 
if»  mit  zur  I^sung,  hoffentlich  zu  gunsten  der  Uas- 
iririe,  beizutrageo.  Es  ist  daher  umso  erfreulicher,  dafs 
de  namhafte  Städte  es  sind,  welche  die  Kosten  und  die 
dt  nicht  gescheut  haben,  bahnbrechend  vorzugehen,  um 
ri'bcrem  Masse  Versuche  zu  machen.  Es  kann  nur  do- 
^ dals  von  allen  Seiten  sine  ira  et  .atudio  die  Resultate 
'»fidftei  und  getrennt  von  einander  gewonnen  wer^len, 

* Gutes  geschaffen  und  zum  Licht  geführt  werden.  In 
® -Sinne  habe  ich  speziell  die  Ausführungen  des  Herrn 
«wr  Orcbschmidt  begrüfst,  welcher  auf  ganz  objek- 
Grundlage  die  beiden  Systeme  nach  seinen  Anschauungen 
8 einander  abgewogen  hat  Aber  bekanntlich,  wo  drei 
'Oiker  zasammen  sind,  gibt  e»  el>eniiovieIe  verschiedene 
®®ÄWir  und  BO  kann  man  auch  in  dieser  Beziehung  hier 
iiiwche  Punkte  verschiedener  Meinung  sein.  Ich  bin 
•J  rinigen  Punkten  auch  in  bezug  auf  die  Ausfühningen 
Herrn  Professor  Drehschinidt. 

. Hauptfrage,  die  Wichtigkeit  der  nassen  Destillation, 
^«n  Berufenerer,  der  Herr  Geheimrat  Bunte,  bereits 
^ ^geln  genommen.  Die  Anwendung  der  nafsen 
Ofen  ist  eine  so  wichtige 
wirtschaftliche,  dafs  eie  gar 
wenlen  kann.  Ira  Grofs- 
so  akut,  und  von  diesem 
die  Auffassurjg  des  Herrn 
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bei  den  neuen 
*0  aufserordentlich 
hervorgehoben 
ist  die  Krage  nicht 
^l^nkt  aus  glaube  ich. 


^•^krnidt  als  Vertreter  von  Berlin  auch  verstehen  zu 
'•  Hingegen  für  mittlere  Städte  ist  gerade  diese  Frage 


von  einer  aulserordentlicben  Bedeutung.  Die  Wirtschaft- 
lichkeit der  Ofen  hangt  nicht  allein  von  dem  Ofen  selbst  ah, 
eie  ist  lokal,  sie  hängt  von  der  Art  der  Kohlen  ab,  die  man 
vergasen  muls  und  die  einem  zur  Verfügung  gestellt  werden, 
und  da  ist  es  von  aufserordentJichem  Vorteil,  wenn  man  in 
weiten  Grenzen  variieren  kann.  Es  mufs  von  Kall  zu  Fall 
festgeeteUt  worden,  was  ist  das  wirtschaftlichere,  ist  es  relativ 
hohe  Ausbeute  aus  100  kg  Kohlen  durch  l’roduktioii  von 
Wassergas  in  längerer  Vergasungsdauer,  oder  ist  es  gröfsere 
Leistungsfähigkeit  der  Ofen  in  kürzerer  Vergasungsdauer 
ohne  Dampfzusatz.  Mafsgebend  sind  die  leider  vielfach  noch 
vorhandenen  Vorschriften  über  Leuchtkraft  des  Gases,  die 
noch  namentlich  manchen  Privatweiken  wie  ein  Klotz  an  den 
Füfsen  hängen.  Alle  diese  Fragen  sind  wichtig.  Gerade  in 
der  Hinsicht  bietet  meines  Erachtens  der  V'ertikalofen  den 
grofsen  Vorzug,  dafs  man  ihn  anpassen  und  immer  das  für 
den  jeweiligen  Betrieb  Richtigste  herausbolen  kann.  Für  die 
mittleren  Werke  hat  diese  »age  meines  Erachtens  eine  grotse 
Bedeutung;  man  kann  den  Betrieb  so  eiiirichten,  dafs  man  die 
Ofen  wirtschaftlich  vollständig  ausnutzt,  indem  man  den 
Betrieb  im  Sommer  etwas  anders  gestaltet  als  im  Winter,  in- 
dem man  im  Winter  vielleicht  nafn,  im  Sommer  trocken 
arbeitet  oder  umgekehrt,  je  nachdem  die  Verhältnisse  das  ge- 
statten. Ich  glaube,  dafs  auch  l>eim  Kammerofen  diese  Frage 
noch  gelöst  werden  kann. 

Dann  möchte  ich  auch  eine  abweichende  Meinung  äufsem 
über  die  Wärmedifferenzen  beim  V'ertikalofen  gegenüber  dem 
Kammerofen.  Herr  Urebschmidt  sagt,  die  Kohle  wird 
im  unteren  Teil  der  Retorte  infolge  der  höheren  Temperatur 
ausgegast,  im  oberen  Teile  aber  nicht.  Meine  Herren,  ich 
glaube,  dafs  das  nicht  der  Kall  ist.  Die  Konizität  der  Re- 
torte bedingt  es.  dnfs  unten  ein  gröfseres  Kohlenquantum 
eingebmeht  wird  als  oben.  Die  Konizität  ist  erforderlich  zum 
Rutschen  des  Kokses.  Nun  muCs  man,  wenn  man  eine  gleich- 
mäfsige  Vergasung  haben  will,  dem  unteren  Kohlenquantum 
mehr  Wärme  zuführen.  Infolgedessen  ist  eigentlich  die 
allmälillche  Abnahme  der  Temperatur  bedingt  durch  die  Koni- 
zität der  Retorte  und  durch  die  allmähliche  Abnahme  des 
Kohlenquantums  nach  oben,  um  eine  gleichmäfsige  Vergasung 
in  der  gleichen  zu  erzielen.  Das  halte  ich  aber  be- 
züglich der  Wännchilant  für  einen  grofsen  Vorteil  des 
Vertikulofens  dem  Kämmenden  gegenüber.  Man  mufs 
drei  Perioden  unterscheiden,  erstens  die  Herstellung  der 
Wärme  im  Generator  und  Regenerator,  zweitens  die  Ver- 
wendung der  Wärme  zur  Destillation,  drittens  die  Verwen- 
dung zur  Erwärmung  der  sekundären  Luft  Wenn  nun  der 
artneverbmuch  in  gleichmäfsiger  Abnahme  längere  Zeit  ge- 
schieht von  dem  Augenblick  an,  wo  ich  die  Wärme  in  die 
Retorte  einführe,  so  mufs  das  cino  richtigere  Wirtschaft 
gelten,  als  wenn  sie  sich,  wie  bei  den  grofsen  Kammern,  auf 
gleicher  Höhe  halten  mufs. 

Was  die  Teerverstopfungen  anbelangt,  so  kann  ich  hierin 
Herrn  Kollegen  Buhe  beipfliebten.  Wir  stofsen  die  Rohre 
durchweg  alle  drei  bis  vier  'l’age.  In  der  ersten  Zeit  waren 
die  Teerverslopfungon  unangenehm;  sie  hängen  ab  von  der 
Kohle  und  vor  allen  Dingen  von  der  Temperatxir.  mit  der 
die  Ofen  arbeiten. 

Bezüglich  des  Ausgraphitens  der  Retorten  wurde  von 
Herrn  Direktor  Ries  vorhin  gesagt,  dafs  dazu  alle  30  bis 
35  Tage  eine  halbe  Stunde  notig  ist.  Ich  weifs  nicht,  wie 
man  in  20  bis  30  Minuten  den  Graphit  ausetofsen  kann, 
wenn  er  nicht  lose  ist.  Daher  möchte  ich  den  Kollegen 
Ries  fragen,  wie  lange  er  vorher  den  Ofen  stehen  lassen 
mufs.  Wir  rechnen  11  Stunden  oder  eine  Chargemlaner  für 
Ausbrennen  und  Herausnehmen  des  durch  Ausbrennen  lose 
gewordenen  Graphits.  Praktisch  hat  der  Verlust  durch  das 
Ausgraphiten  keine  grolse  Bedeutung,  in  unserem  Betriebe 
vielleicht  3%  der  ganzen  Ausbeute. 


! 


Joomal  fUr  (^^belcachtuzig  und  WaBserveraorgung.  LI.  Jahi^ 


Kt  » 


Meine  Herren!  Eine  sehr  vrichtige  Frage  ist  die  Ver*  Ein  weiteres  Zeichen  der  hohen  Teinperator  iil  lUftt 

Wendung  des  Koks.  Wir  gingen  mit  vollen  Segeln  seinerzeit  Naphthalin-  und  üraphitbildung.  Ferner  ist  bekißtii  4iL 

auf  den  Kokamarkt  mit  dein  Verlikalofenkoka.  Iv«ider  zeigte  Scbwefelterbindungen  im  Gase,  welche  nicht  6«b«rielii»ff: 
«ich  bald  eine  Schwierigkeit,  das  ist  die  Verwendung  des  Koks  «toff  sind,  mit  steigender  Deatiilationstempetatnr  nuahon 

für  Hausbrand  in  kleinen  Öfen.  Der  Kok*  ist  «chwer  und  Auch  weife  man,  dafs  das  Maximum  an  Ammoniik  bti  m« 

fest,  er  brennt  nicht  so  leicht  an,  Daraus  entstand  bald  bei  mittleren  Tem|>cratur  erreicht  wird,  während  bd  höiw. 
dem  Bedienungspersonal  eine  Voreingenommenheit,  gegen  Hitzegraden  die  Ausbeute  sich  wieder  verringert 
welche  wir  noch  lange  ankäinpfen  müssen.  Ich  hoffe,  doTs  Wir  sehen  also,  dafs  bei  der  Herstelluug  ton  Hätt«(ib}t< 

wir  sie  auch  besiegen  werden,  und  das  ist  eine  um  so  wich-  und  für  die  ausgiebige  Gewinnung  der  Nebeaensi^ise  ndil 


mittleren  Tem|>oratur  erreicht  wird,  während  bri  böbnr.  ' 
Hitzegraden  die  Ausbeute  sich  wieder  verringert 

Wir  sehen  also,  daf«  bei  der  Herstellung  ton  Hüttcobii« 
und  für  die  ausgiebige  Gewinnung  der  Nebenenei^is«  ndi! 


tigere  Frage,  als  wohl  das  als  sicher  gelten  kann,  dafs  die  l allein  die  Qualität  der  Kohle,  sondern  asek  die  Art  69 


Zukunft  des  Gasfaches  dom  Dcstillationsverfahren  gehört, 
wobei  wir  harten  Koks  produzieren. 

Meine  Herren!  Ee  kommt  auf  die  Wirtschaftlichkeit  in 
jedem  eiozeinen  Falle  an.  Ein  jedes  Frojekt,  besonder« 
ein  Gasprojekt,  mufs  individuell,  mufo  lokal  behandelt 
werden,  und  da  ist  doch  wohl  die  Hauptfrage  die,  noch  zu 
entscheiden  — und  da*  wird  die  Zukunft  tun  — : wo  ist  die 
Grenze  für  den  Kamnierufen,  wo  die  Grenze  für  den  Vertikal- 
ofen.  Meines  Erachtens  wird  der  Kammerofen  nicht  für 
kleine  Anstalten  und  ich  glaube,  auch  nicht  für  mittlere 
Anstalten  infolge  seiner  ganzen  Konstruktion,  seiner  Gröfse  und 
seiner  Kosten  rentabel  werden.  Wie  weit  die  Grenze  des 
Vertikalofens  nach  unten  — ich  meine  in  Bezug  auf  die 
Grölse  der  Anstalt  — gehen  wird,  dürfte  auch  erst  durch 
weitere  Versuche  festgeatellt  werden.  (Beifall.) 

Herr  Gaswerkdirektor  T e rh ao r« t> Nürnberg:  Meine 

Herren!  ln  der  hiesigen  Bchiffsbauausstellung  ßnden  Sie  ein 
Modell  einer  Koksofenaulage  mit  Gewinnung  der  Nebeneneug- 
nisse.  das  mich  sehr  interessiert  hat  Diese  Kammerofen 
dienen  bekanntlich  in  erster  Linie  dazu,  einen  guten  Hütten- 
koks zu  erzeugen,  der  die  Beschickuugssäule  in  Hochöfen 
auszuhalten  hat  und  daher  «ehr  hart  sein  mufs,  und  in 
zweiter  Linie,  die  bei  der  KohlendestUlation  entstehenden 
wertvollen  Bestandteile,  wie  Teer,  Benzol  und  Ammoniak  in 
inüglichAt  ausgiebiger  Weise  zu  gewinnen.  Auf  <he  Be 
K;haf!enheit  des  erzeugten  Gases  kommt  es  dabei  nur  inso- 
fern an,  als  man  die  angegebenen  wertvollen  Bestandteile 
darin  erhalten  will,  um  sie  dann  in  der  bekannten  Wew<r  zu 
gewinnen. 

Die  Güte  de«  erzeugten  Koks,  sowie  die  Menge  der  ge- 
wonnenen Nebeneneugnias^*  hängt  nun  davon  ab,  wie  die 
Ofen  betrieben  werden,  ob  man  l>ei  mäfsiger  Hitze  und  langer 
Dauer  destUJiert,  «.»der  ob  grofre  Hitze  und  kurze  Garungs- 
daucr  augewendet  wird.  Dabei  mufe  auch  die  Erfahrung  an- 
gewendet  werden.  daN  die  Festigkeit  und  Reinheit  dee  Koks 
mit  der  Entwicklung  der  Heizfläche  der  Koksöfen  zuniinmt. 
E.-*  kommen  daher  Garungszeiten  von  24.  30  und  48  Stunden 
in  Anwendung,  je  niichdem  gearlwilel  wenlen  will. 

Ich  gestatte  mir  hier  auf  eine  kurze  Notiz,  betreffend 
•die  Anlagen  zur  Gewinnung  der  Nebenprodukte  im  Kokerei- 
betrieb« hinzuweisen,  welche  ich  in  ■■Stahl  und  Eisen«  1898, 
Nr.  16.  veröffentlicht  habe*)  Beim  heifsen  Betrieb  wird  da* 
im  Ota  enthaltene  Methan  und  namentlich  das  Benzol  beim 
Durchgang  durch  die  heifsen  Kohlenschichten  zersetzt,  und 
es  resultiert  ein  !icht*ichwachc«  Gas.  reich  an  Waascrstofl  und 
arm  an  Benzol  und  Methan. 

Auch  die  Bi'schaffenheil  und  Menge  de*  Teers  wird  durch 
den  heilen  Ofengmig  «ihr  lieeintrüehtigt,  weil  die  Tendenz 
tur  völligen  Dissoziation  mit  zunehmender  Hitze  itiimer 
gri>r«cr  wird.  Diese  Beeinträchtigung  winl  dadurch  noch  ver- 
schärft, dafs  «ich  bei  hcifsein  Ofengange  der  Kokskuchen  von 
den  Ofenwänden  zitinbeh  schnell  entfernt  und  dann  die 
schweren  Kohlenwn.>»«pr«toffe  beim  Verstreichen  an  den 
glHhenden  Wanden  eine  Spnltiing  erleiden.  Außerdem  wird 
der  freie  Raum  die  Kohlenleilchen  noch  mehr  mit  fortführen 
lawen,  wodurch  eine  Verdickung  de«  Teers  bewirkt  wird. 


Destlilatiou  von  grobem  Eintluls  ist.  Welche«  Kobsk- 
sy«tem  hier  am  zweckmafsigsteu  Verwendung  ürrdei.  dm»? 
sind  sich  die  Kieenhüitenleute  selbst  noch  okbl  eicif;  ti  • 
meine  aber,  dafs  weniger  da«  Ofensystem  selbct  aii  öt  .tr  ! 
des  Ofenbetriebes  dabei  in  Frage  kommt.  Man  hsk  fUicl» 
und  liegende  Koksöfen,  Öfen  mit  scfamalpr  und  bTr.tw  SüK. 
Ofen  mit  sehr  grofser  und  Öfen  ohne  Ki>generabo»  |(wr. 
Einige  dieser  Konstruktionen  haben  sieb  gehalttai.  iami 
sind  vollständig  verschwunden. 

Wenn  nun  die  Gasindustrie  sieb  an  die  Koiwlf> 
imlustric  anlehnt,  so  dürft«  auch  hier  eine  längere  Zelik«-| 
warten  sein,  wie  eich  die  Koksöfen,  ob  schTig,  mhmtr 
oder  horizontal  gestellt,  bewähren  werden,  und  ohdtruzil| 
eingescblagene  Weg  der  richtige  ist. 

Ich  habe  zunächst  einen  etwas  anderen  SVegbechr.*;^ 
der  sich  seit  einer  Reihe  von  Jahren  als  wiitechaftikl:  rir^i 
erwiesen  hat. 

Statt  direkt,  wie  ee  jetzt  in  den  Kammerötee  ondui  oi 
Öfen  mit  Vertikalretorten,  die  zur  I^euchtgaierzeiiguug  hfi/A 
wenlen,  geschieht,  ein  benzolarmes  Ga»  von  oiedrigeTlr:! 
kraft  und  entsprechendem  Heizwert  zu  eneugen,  habf  id; 
Anlehnung  an  die  Koksofenindustrie  eine  Teilur^  der. iti 
in  der  Weise  eintreten  lassen,  dafs  zunächnt  ein  gute. 
kräftiges  Gas  unter  Anwendung  geringster  Unterfeaer--:  < 
zeugt  und  dieses  im  zweiten  Stadium  durch  Mixbac  1 
blauem  Wusserga»  auf  einen  bestimmten  Heizwert 
wird. 

Dit'Si»  Verfahren  liat  nelien  der  au^ehi|ca 
der  Nebenerzeugnisse  noch  den  Vorteil,  dal«  rt  ad  i 
Schwankungen  der  Gaserzeugung  in  einfachskf  Wriw 
pofst  und  dafs  durch  den  mäfsigen  Bslricb  der  Ofw  i 
Wiihrseheuilichkoit  nä<'h  die  Lebensdauer  dieser  koA^ 
Apparate  eher  gewälirieistet  wird,  als  bei  heifse«»!* 
bei  nassem  Betrieb  der  Öfen. 

Bei  Verwendung  guter  Gaskohle.  welche  hei 
Of«nb«drieb  rund  30  cbm  Gas  aus  100  kg  Kohle  eph  *’ 
bei  einem  «tändigen  WassergaszuxaU  von  20*'«  <i>‘ 
mittel  ein  Gas  von  vollständig  gleicher  Bescbafirthi'. 
einem  untoren  Heizwert  von  rund  500t»  'VE  b«  0* 
760  mm  Barometerstand  geliefert  und  dah«  «0*  D 
gasungsmatehal  35h  cbm  Gas  erzeugt. 

Begnügt  man  sich,  wie  Hoir  Prof.  Pr  Bunt'*’ 
schlagen  hat,  mit  einem  oberen  Heizwert  von  5(0.' 


kann  man  die  tJesamtgasausbeute  noch  wesentlirh  «fli  •>. 
In  dieser  Weise  wt  ein  Betrieb  vorhanden,  der  «bödtkj 
.wwi  <W#n  betaotvsi'M. 


*)  t)§.  Jouro.  18Ö»,  ä **4‘i  bi»  Mf.i. 


die«  bei  Kämmenden  und  stehende«  t>fcn  ' -. 

wenig  t./eutcn  selir  wirtochafUicU  arlwitel. 
lichkeit  der  geschilderten  Betriebsweise  drückt  adi 
den  hohen  Reingewinn  dee  Gaswerks.  8«  *“  j 

im  einzelnen  «achgewiesen  werden,  und  dürfte  esti^  ^ 
für  diejenigen  Herren,  welche  vor  dem  Neuliw  w'  M 
Erweiterung  ihres  Gaswerks  stehen,  x’on  grolsem 
au  Hand  genauer  Zahlen  zu  erfahren,  wdclie  b» 
genannten  Kinrichtungen  wirtschaftlich  ain 

Wenn  Herr  Kollege  M'eils  darauf  hio«*#*-  . ^ 
VerlikalÖfeii  erzeugte  Koka  teurer  bezahlt  _ -3 
S<'hrägretorten  «der  in  Horizontalrctortco  ^ 

mag  da*  wohl  l>edingl  lulreffe«  Im  allgrirdwo 
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»wehere  (»askoks  2U  guten  Preisen  guten  AtjsaU  und 
i,-h  möchte  nur  darauf  hinweisen,  dafs  der  harte  Kok«  die 
ZeriJrißeriingsinaschlnen  mehr  angreift  als  <ler  weiche;  auch 
li«{  der  Koks  in  istubenöfen  niclU  ilte  Bedingungen  »n  er- 
fiiiJeo  me  in  hütteninännist^hcii  Anlagen. 

Hcit  Pf.  ßueb- Dessau:  Meine  Henen!  Unsere  bis 
hengen  Mitteilungen,  die  wir  an  die  Gastechnik  gelangen 
hffeeo,  basierten  ausnaljmslos  auf  Tatsachen.  Wir  haben 
IU18  niffl  Priniip  gemacht,  keine  einzige  Neuerung  in  unserem 
Ufenbetrieb  herauszugeben,  die  nicht  in  mindestens  ein' 
i»hri|em  Betrieb  in  unseren  eigenen  Gaswerken  erprobt  wurde, 
(ch  tnöchte  bitten,  dafs  auch  die  Kammerherren  (Heiterkeit) 
ihnlich  rochen. 

Meine  Herren?  Auf  Grund  unaercr  Krfahrungen  eruchten 
fir  es  für  aufeerordentlich  gewagt,  *u  behaupten,  daf«  bei 
^rrurrö/serung  der  Ketorten  auf  den  dop|)cl(en  Raaniinhait 
Dcb  da»  erzeugte  Gasquantum  sich  in  der  Zeiteinheit  ver- 
äpple. Der  Nachweis  mufs  erst  nwh  erbracht  werden,  dafs 
tf  Münchener  Kammerofen  mit  2700  cbm  Tagesleistung  das 
oppelte  lebtet,  wenn  man  seine  Retorten  doppelt  so  grob 
seht.  Unsere  Erfahrungen  in  der  Praxis  haben  jedenfalls 
Jfhrt,  (Ws  einer  der  grülslen  Fehler  ln  dem  sprungweben 
jrgeben  in  der  Vergrtdserung  de«  Ketorte.ninhalta  liegt  Ks 
ikJi  hierbei  stete  unvorhergesehene  Cbelstande  auf,  die  schwer 
■ er  meist  nur  mit  Aufgabe  anderer  Vorteile  überwunden 
fden  können.  Auch  wir  haben,  seitdem  wir  unser  jetziges 
)deil  in  die  Welt  gebracht  haiicn,  weitere  Versuche  gemacht, 
wKl  bei  der  Deutschen  Continental  Gasgcsellschaft  wie  bei 
f Imperial  Continental  Gaa-Asaoeiation  unter  Führung  von 
im  Körting.  Diese  Versuche  gingen  darauf  hinaus,  den 
sanjfsraum  unserer  heutiger»  Retorten  zu  vergrofsem,  um 
- e gröfeere  ßetorteneinheit  zu  erhalten.  Diese  Versuche 
1 noch  nicht  abgeschlossen,  und  wir  können  Ihnen  vor 
; wifrist  jedenfalls  keine  authentischen  Mitteiiungen  darüber 
disn.  8onel  können  wir  aber  heute  schon  sagen  auf 
tnd  onaerer  Erfahrungen,  dafs  eine  wirtschaftliche  Ver- 
e«Dg  unserer  Resultate  durch  Vergrofserung  des  Kohlen- 

• litt  nicht  erreicht  wird.  Unsere  Versuche,  die  gleichzeitig 
«ei  Vfjscbiedenen  Ketortengrüfsen  in  Mariendorf  und 

■-  )«au  vo^riommen  waren,  zeigten,  dafs  mit  dem  ver- 
ttrtea  Fassungsrautn  die  Unterfeuorungezahl  steigt,  d.  h. 

^ '^jüiaehüanz  fällt.  Diese  Tatsache  steht  heute  für  uns 
leb  möchte  deshalb  davor  warnen,  zu  gro/se  Hoffnungen 
J»Qpf«n  au  die  Vergrüfeerung  der  Koblcnfassungsräume. 

: Zahlen,  die  heute  die  V'^ersuchsgasan.^lnlt  aus  den  Grofs- 
*b«i  in  Zürich  und  Mariendorf  veröffentlicht  hat,  können 
* sewisserma/sen  als  praktische  Grenzzahlen  betrachtet 
*®.  die  durch  V’ergröfserung  des  Retorteninhalts  nicht 
■ '■efgröfsert,  wahrscheinlich  aber  verschlechtert  werden, 
ä hierbei  zu  berücksichtigen,  dafs  noch  vor  3 Jahren 
Gaj^hmano  die  Erzielung  solcher  Zalilen  im  Grols- 

• * für  möglich  hielt. 

, Seine  Herren!  Ich  möchte  noch  kurz  zurückkonimen 
. fi*  Tenchiedenen  Punkte,  die  Herr  Direktor  Ries  in 
® iuteressaiiten  V^ortrag  angeregt  hat. 

Ries  sagte,  er  könne  nicht  einsehen,  dafs  der  Vertikal- 
Zörleres  Vergtsungspriüzip  hat  wie  der  Kammerofen. 
wdeB  Systeme  unterscheiden  sich  aber  fumlamontÄl 
I ihre  verechiedene  Feuerung.  Der  Kammerofen  hat  wie 
Retortenofen  auf  der  ganzen  Höhe  der  Retorte 
fliehe,  der  Vertikalofon  aber  von  unten  nach  oben 
*“de  Temperatur.  Hierin,  in  Verbindung  mit  dem 
^0  Füllen  der  Retorten  mit  Kohle,  liegt  das  Wesen 
. ®^offnBystaro8. 

'w  beiden  wichtigen  Momente  haben  erat  daeu  ge- 
»8  tu  erreichen ,*  was  wir  erzielt  haben,  nämlich 
r **  10  erhalten,  das  beinahe  vollkommen  naphthalinfrei 


ist,  und  einen  Teer  zu  produzieren,  der  beinahe  ein  01 
repräsentiert  gegenüber  dem  dicken  Teer.  Wenn  mau  nur 
einen  halben  Meter  oben  die  Retorte  ohne  Kohlen  läfst,  be- 
kommt man  ein  ganz  andere«  Verhältnis;  dann  sind  über- 
hitzte Raume,  die  dos  Gas  durcltetrömen  rauls,  vorhanden, 
die  Naphthalinbüdnng  tritt  ein  und  ebenso  die  Bildung  von 
dickem  Teer. 

Ich  möchte  darauf  hinweisen,  dafs  ül>erhaupt  der  Vertikal- 
ofen ein  Ofen  ist,  der  nicht  nach  ^Schema  K,  indem  man 
einen  Hahn  auldreht,  marschiert,  sondern  dafs  dieser  Ofeu 
mit  auf^mrdentlichem  Verständnis  geführt  werden  mufs,  um 
die  gewünschten  Resultate  zu  erhalten.  Ich  weise  deshalb 
auf  die  auleerordentlicbe  Wichtigkeit  bin,  jetzt,  wo  wir  zu 
intensiven  Ofenbetricben  kommen,  auch  das  nötige  Personal 
zu  schaffen,  das  diesen  Betrieb  richtig  gestaltet.  Wir  haben 
Gasmeisterechulen  errichtet  In  nuKerem  Verein;  ich  halte  es 
aber  heute  für  wichtiger  Ofenmeisterschulen  zu  errichten. 
Für  unsere  neuen  Iiitensivöfen,  mögen  sie  Vertikalöfen  oder 
Kammeröfen  heifeen,  müssen  aus  den  bt'rufenon  Arbeiten» 
erat  die  Ofenmeister  herangebildet  werden,  die  (»  dann  auch 
^’erstehen.  die  Öfen  richtig  uuszunutzeu.  Den  Beweis,  was 
bei  guter  Ofenführung  ewicU  werden  kann,  lieb'm  Ihnen 
beute  die  von  Mariendorf  und  Zürich  veroffenllichten  Zahlen. 
Ich  glaube  deshalb,  dafs  die  Gasteebnik  es  mit  aufserordent' 
lichem  Dank  begrüfsen  kann  und  mufs,  dafs  Herr  Direktor 
Körting  in  Mariendorf  seine  M usteranetalt  zur  Verfügung 
geatellt  hat,  um  dort  den  Gaswerken,  die  demnächst  Vertikal- 
Öfen  in  Betrieb  nehmen , Gelegenheit  zu  geben  , ihre 
Ofenmeister  gründlich  in  den»  neuen  Betrieb  bekannt  zu 
machen. 

Erst  durch  den  rationellen  Betrieb  ilcr  VertikiUöfcn 
kommt  deren  grofse  Cberlegenheit  in  bezug  auf  Verzinsung 
des  im  Ofenhaus  angelegten  Kapitals  gegen  alle  andere»» 
Ofensysterac  zur  vollen  Bedeutung.  Vom  volkswirtschaft- 
lichen Standpunkt  aber  ist  e«  von  der  allergrößten  Bedeu- 
tung mit  einem  Minimum  von  Kapital  ein  Maximum  an  Gas 
zu  erzeugen. 

Herr  Fabrikant  Knoch-Uuban:  Meine  Herren?  Ich 
habe  mit  Interesse  aus  den  Worten  des  Herrn  Dr.  Bueb 
davon  Kenntnis  genommen,  wie  schwierig  der  Betrieb  der 
Vertikalöfen  ist  und  welche  großen  Gefahren  damit  ver- 
bunden sind,  wenn  man  den  Vertikalofenbetrieb  einem  Nicht- 
eingeweihten ül»erträgt.  Ich  möchte  beinahe  <las  Gegenteil 
von  den  Kammeröfen  behaupten.  (Heiterkeit)  Die  Kammer- 
Öfen,  speziell  beim  Einkammersystem,  sind  von  allen  Seiten 
auH  zugänglich,  so  Haß  auch  der  einfachste  Ofenmeister  in 
der  Lage  iat,  sich  in  kurier  Zeit  einen  Überblick  über  die 
momentane  Lage  des  Ofen«  zu  verechaffen,  ganz  abgeseben 
davon,  dafs  der  Kammerofen  in  «einen  Temperaturen  ungefähr 
un»  100  und  mehr  Grad  hinter  dem  Vertikalofen  zurücksteht 
und  die  Gefahr  eines  Durchbrennens  des  Ofens  l>eim  Kammer- 
ofenbetrieb  gar  nicht  vorhanden  ist. 

Was  die  Teerverstopfungen  aiibelangt  — das  habe  ich 
vorhin  verges«en  — , so  möchte  ich  nur  mitteilen,  dafs  wir 
vor  Weihnachten  auch  se-hr  unter  Toerverstopfungen  gelitten 
haben,  die  sich  namentlich  bei  schroffem  Wechsel  in  der 
Aufsentemperatur  (der  Ofen  steht  in»  Freien)  Wrnerkbar  ge- 
macht haben.  Wir  haben  den  Ofen  umgebaut,  und  ich  kann 
nur  berichten,  dafs  wir  seitdem  wenig  oder  überhaupt  gar 
nicht  darunter  gelitten  haben.  Die  Rohre  werden  alle  M Tage 
einmal  durchgestofsen,  was  sehr  leicht  geht  und  ohne  je<le 
Schwierigkeit,  «o  dafs  wir  an  Teerveretopfungen  eozusage»» 
nicht  n»ehr  gelitten  haben, 

Herr  Direktor  K o b b e r t Königsberg : Meine  Herren! 
Herr  Professor  Drehschmidt  hat  uns  darauf  hingewiesen, 
die  Wirtschaftlichkeit  des  Nafslietrii-bea  zu  revidieren ; Herr 
Geh.  Hofral  Bunte  hat  uns  gemahnt,  da«  Verhältnis  zu 
unseren  Wasscrgasanstalten  zu  revidieren.  Da«  setzt  uns  in 
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eine  neue  Schwierigkeit  diceen  Fragen  gegenüber,  die  wir 
heute  erörtern. 

Ich  möchte  darauf  hinweieen,  dal»  ein  Material  hier 
noch  gar  nicht  rur  Sprache  gebracht  worden  ist,  das  Herr 
Direktor  Prenger  uns  durch  seine  Verüffentliehungc«  über 


pro  Ofen  und  Tag  nur  2700  cbm  Gu  eneugun  kann  BnitttWi: 
lieh  höherer  Unterfeuening,  hat  mich  BtuUig  pemtchi  kl 
beziehe  mich  auf  das,  was  Herr  Dr.  Bueb  gmgt  hit.  j|[. 
I nämlich  auch  unsere  eigenen  Versuche,  die  folorteu  b 
I Kammern  zu  erweitern,  uns  auf  die  gleichen  Resnltia  |t. 


den  Vergleichsbetricb  in  öOstündiger  Dauer  gebracht  hat.*)  bracht  haben.  Die  Ausstehzeiten  sind  i’erhillnismihi||h(i.; 


N&mlich  dieses  Material  gibt  uns  ganz  ausgezeichnete  Zahlen, 
die  Wirtschaftlichkeit  des  Nafsbetriebes  in  das  ! 
rechte  licht  zu  setzen,  das  wir  brauchen,  um  uns  bei  der  ' 
Konstruktion  unserer  Erweiterungen,  unserer  Wassergas* 
anatalte«  oder  unserer  Ofenbelriebe  klar  zu  werden.  Ich 
kann  natürlich  heule  nicht  die  Zahlen  entwickeln,  die  aus 
diesen  Versucli&ziffern  des  Herrn  Preuger  folgen;  das  würde 
zu  lange  dauern.  Ich  werde  eie  aber  im  Gasjournal  niederlegen. 

Das  Resultat  al>er  ist  folgendes;  Ich  selbst  hin  nach  einer 


geworden,  die  Unterfeuerung  hat  sich  vertnebK.  Inbk» 
dessen  stehe  ich  nach  wie  vor  auf  dem  Standpcckt,  dü 
die  Retorte  vergasungsteebniseb  noch  uniibertrefferniL  kenn  l 
die  Vergrölserung  der  Räume  werden  alle  Eiorichkififfl  t»- 
handlicher  und  teurer,  die  Verschlüsse  werden  giüher  «t£ 
schwerer,  sie  können  nicht  mehr  von  Hand  besegt  vtriu 
Maschineneinrichtungen  werden  rtöüg,  die  KamiDemaäEd 
viel  solider  und  massiver  gebaut  werden,  kun  undpü,i»d.  | 
dem  ich  eingehende  Versuche  gemacht  habe,  bin  ich a kr, 
Überzeugung  gekommen,  dafs  ich  Im  nächten  Jabf?  vei» . : 


längeren  Wassergaserfahrung  und  im  MUchgosbetricbe  sehr  Überzeugung  gekommen,  dafs  ich  im  nächsten  Mt?  wä» . 
entzückt  gewesen  über  die  Aussicht,  das  Anlagekapital  für  Retorten  bauen  werde  und  nicht  vertikale  KamcnerTi  < 
Wassergasaustalten  schUefBÜch  durch  Bau  von  Vertikalrctorten  Ein  zweiter,  meiner  Ansicht  nach  sehr  wichtig  hisH 

verringern  zu  können,  in  der  Annahme,  dafs  man  nach  den  ist  von  Herrn  Professor  Drebschmidt  at^htfaei 
bisherigen  Vuröffontlicbungen  ohne  wesentliche  Belastung  worden,  und  das  ist  die  Frage:  ist  et  tweckmiU^, Wuw-  * 
an  Retorten  das  Wossrrgas  wird  produzieren  können.  Nun  gas  im  Sonderbeirieb  herzustellen  oder  in  der  Retorte^  - 
kam  die  VeröffentUebung  des  Herrn  Direktor  Prenger  und  Herren!  Ich  bin  zu  der  entgegeugesetzten  Obenst^tu  < 
zeigte,  dafs  man  schon  eine  elfte  Destlllationsstunde  zur  kommen  wie  Herr  Professor  Drehschmidt  &lie|Kie# 


zehnten  verlangt,  oder,  Ins  Deutsche  ül^rsetzt.  er  erzeugt  nicht  nur  die  technischen  Resultate,  sondern  aoeb  <ik ^ 

M.' 1 C4_:_i..  Ul— _:_li t_u_ > ;_u  u.u. t 


das  WassergoB  nicht  in  den  vorhandenen  Steinkohlragas- 
retorten  nel>en  seinem  Steinkohlenbetrieb,  sondern  er  ver- 
langt auch  eine  Generatoranlage,  bestehend  aus  etwa  iö  verti- 
kalen Retorten.  Ks  ergibt  sich  also  das  wirtschaftliche  Ver- 
hältnis der  nassen  Destillation  in  der  Weise,  dafs  die  Gene- 
ratoranlage 18  Vortikalretorten  kostet,  dadurch  also  die  ent- 
sprechende Amortisation  beansprucht  und  dann  die  Kosten 
des  erzeugten  Wassergases  gestiegen  sind.  Wenn  man  näm- 
lich aus  dem  Vergleich  der  Veraoehe  2 und  H des  Herrn 
Direktor  Prenger  den  Mehraufwand  an  rnterfeuerung  und 
den  Mindererlöe  an  Koks.  aUo  den  Koks  berücksichtigt,  der  zur 
Erzeugung  von  Waasei^os  benutzt  ist,  so  kommt  dos  Resultat 
heraus,  dafs  in  einem  kurzen  SOstündigen  Betrieb,  der  also 
nicht  viel  durch  SchlackenverUist  und  dergleichen  belastet 
ist,  die  Wirtschaftlichkeit  de»  Wassergasbetriebes  im  einzelnen 
Generator  nicht  erreicht  wird,  und  dafs,  wenn  dazu  die 
hohen  Preise  der  18  Retorten  kommen,  die  Wirtschaftlichkeit 
noch  ungünstiger  wirtl.  Es  wird  also  bei  der  Beurteilung 
des  nassen  Betriebes  wesentlich  darauf  ankommen,  wieviel  | 
die  dadurch  ausgeachalteten  Retorten  kosten,  also  wieviel  die 
Generatoranlage  kostet,  und  dieser  Gesichtspunkt  ist  bei  dem 
bisherigen  Ia>bU«Hl  auf  die  Wirtschaftlichkeit  des  Betriebi>s 
gar  nicht  bervorgekehrt  worden.  Ich  möchte  das  hier  be- 
merken, damit  bei  Konstruktionsüberlegungen  dieser  Ge- 
sichtspunkt nicht  aufser  Acht  gelassen  wird.  Das  ist  so 
wichtig,  dafs  ich  für  einen  speziellen  Fall  — und  hier 
können  ja  nur  spezielle  Verbättniwo  entscheiden  — zu  der 
Anschauung  gelangt  bin,  die  hier  einer  der  Herren.  Herr 
Direktor  Terhaerst.  ungefähr  schilderte,  nämlich  der,  dafs 
der  Waasergasbetrieb  in  tier  liesonderen  Generatoranlage  doch 
we.sentlich  billiger  ist. 

Herr  Generaldirektor  K.  Kört  i ng- Berlin  r Meine  Herren! 
Ich  halte  mir  vorhin  die  Bille  erlaubt,  durch  eifrige  Be- 
teiligung an  der  Di-sku-ssion  die  Klärung  dieser  wichtigen 
Krage  zu  beschleunigen-  Ich  bin  Ihnen  »ehr  dankbar  für 


ziehen  von  zwei  Jahren  vor,  und  ich  habe  gehodeo,  äö  • ». 
aulserordentiich  viel  billiger  ist,  Wassergas  in  den  Kevm 
herzustellen.  Wir  dürfen  nämlich  nicht  vergewn-  iiu4  > 
grolscr  Teil  der  dazu  nötigen  Wärme  schon  in  Kob  n , 
speichert  ist  Wir  erzeugen  im  Nafilietriebe  vielwlf'4  , 
pro  Retorte,  als  wenn  wir  nur  trocken  arbeiten  ; 

also  tatsächlich  das  Wassergas,  das  wir  im  Veitikaiole.  t 
zeugen,  als  Zugabe.  Wir  brauchen  gar  nichli  auf 
Anlagekosten  »u  rechnen,  die  uns  dadurch  «mracl«t.  4 ' ' 
wir  die  Vergaaungwlauer  eine  i^unde  länger  wülec  sius#-»  , 
Der  Betrieb,  wie  wir  ihn  jetzt  seit  zwei  Jahren  jeftLiia« 
zwölfstündige  Vergasungs<lauer,  bet  der  ungefähr  4 . 
bis  11  Stunden  die  eigentliche  Vergasung  ToUeodrt  b.  I . ^ 

sich  als  sehr  praktisch  und  aufeerordentlich  ?pamti.lvrii  . . 

und,  wie  gesagt,  meine  finanziellen  Resultat«  liad  dal  -, , 
dafs  der  Retorlenl»etrieb  mit  blauem  WmeergM,  ihsidl 
ihn  Herr  Terhaerst  geschildert  hat.  weil  io<l«DicJl|  • 
gestellt  wird.  j >t , 

i Ich  darf  dann  noch  wegen  der  .Steigrohrrentepi®!  . 
1 auf  die  Herr  Profes«)r  Drehschmidt  hingewwo  r*M.- 
merken,  daf«  der  Nafshetrieb  diese  .Steigrohrrrwoi^^- 


dadurch  reduziert,  dafs  in  den  letzten  Stoi«!*n  diet4 
rfttiirf-n  in  d«n  Rr>tiirt#n  WMtpntiirh  eerincet  werfd  1 


raturcji  in  den  Retorten  wesentlich  geringer  werfro  j , 
reinigen  die  Gasabgänge  der  Retorten  in  Maneudorf • 
sieben  Tage  einmal,  und  auch  «las  geachiebt  hiuSf 
Form  wegen.  < r « J ' 

Ich  miichte  dann  nttch  kurz  hinweisen  ^ ^ ; 
keit  des  gleichmilfsigen  Betriebes,  auf  die 


Gaserzeugung  überden  ganzen  Tag  zu  verleÜ«- 
Was  haben  wir  jetzt  getan?  Wir  haben  früher  ön' 


zeugt  von  5O00  bis  540ü  Kal.  und  wir  lind  ftw 
untere  Grenze  gegangen , müssen  diese  aber  ? 
gleichmäfsig  halten.  Wir  liefern  fortwährend  äOil' 
seit  mehreren  Jahren.  Nun,  da  heilst  » 
sein  und  fortwährend  probieren,  um  die  richtig*  ^ 
- • - - desliall) 


das  grofse  Interesse,  das  Sie  der  Sache  entijegengebracht  j aufrecht  zu  erhalten.  Ich  wann* 


haben.  Ich  will  mich  jetzt  ganz  kurz  fassen  und  nur  auf  davor. 


in  der  Nacht  «in  Ga*  enrug*-  ^ 


einiac  wichtige  Punkte  eingeheu.  die  gleiche  Heizkmfl  bat  wie  am  la^  ^ 

Ich  meine,  einer  der  Hauptpunkte,  die  in  Betracht  leicht,  wenn  man  nur  einen  Behälter  hat,  «o  . j 

k mmcii  ist  Frage,  sollen  wir  eine  Koranjor  odereine  das  gebe  ich  zu.  wenn  man  aber  mehrere  B«  1 

Rotorte  für  die  Vergasung  verwenden.  Schon  die  Ursprung-  jedem  Tage  verschieden  in  4 

I ch  in  München  erzielte  Ausbeute,  der  Nachweia,  dah  man 


I S.  d».  Jouro.  lÜÜK.  Kr.  21,  8-  442. 


die  gleiche  Heizkrnft  hat  wie  am  Tage  Wftapil 
leicht,  wenn  man  nur  einen  Behälter  hat,  «b*  j 
dw  gebe  ich  zu ; wenn  man  aber  mehrere  Be  iüwr  T 
jedem  Tage  verschieden  in  Anspnicfa  . 

einem  Tage  mehr,  an  dem  anderen  Tage  . 

msin  dann  fortwährend  auarechnen  soll; 

Kälter  20000  cbm  Tagesgas.  jeUt  mur»  « *>*K» 
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haben-,  dann  koranot  man  lu  ganz  unnitiglichen  VerbiUtniwen. 
' El  «pielt  ja  wirtachafllich  keine  Rollo;  aber  ich  glaube,  von 
,jef  Wee,  daf«  «ir  den  Nachtbetrieb  aufgeben  können,  müssen 
»ir  uos  völlstilndig  frei  machen. 

Herr  Professor  Drehschmidt • Berlin -Tegel : Meine 
ffeirea!  Die  Zeit  ist  sehr  vorgeschritten  und  ich  will  mich 
dihwichrkun  fassen.  Über  Waseergasenteugung  in  Retorten 
aeht  Ansicht  gegen  Ansicht.  Meine  Ausführungen  bezogen 
sch  hauplaiicbüch  darauf,  dafs  in  Vertikalretorten  nicht 
genügend  VV'assergas  erzeugt  werden  kann,  und  dafa  man 
trottdeot  noch  Wassergasapparatc  buben  mufs.  £n  ist  ferner 
liebt  susgeRcblossen,  dafs  man  auch  bei  den  Kammeröfen 
kl  eneicht,  was  l^ie  jetzt  als  Vorzug  nur  für  die  V'ertikal 
ttortCR  in  .Anspruch  nehmen.  Auf  die  Worte  des  flerm 
Ir.  ßueb  über  die  Vomige  der  ungleichmäbiigen  Er* 
mnicng  in  der  Retorte  will  ich  nicht  weiter  eingeben 
II  führt  hier  zu  w-eit.  Seine  Worte  aber  — mufs  ich  er 
Ikd  ^ haben  mich  nicht  zu  tibeneugen  vermocht,  eben- 
)sen^  die  Worte  de«  Herrn  Prenger,  der  Temperatur 
. m1  VVinnemenge  verwechselt  hat. 

Herr  Direktor  H.  Ri  es- München;  .Meine  Herren!  E« 
ai  eine  Heihe  von  Punkten  erwähnt  worden,  die  ich  eigent- 
i üebon  in  meinen  Mitteilungen  besproclicn,  zum  Teil 
dedegt  habe  Bevor  ich  aber  auf  diese  Punkte,  die  vielleicht 
<eh  näher  zu  behandeln  sind,  etwas  weiter  eingehe,  möchte 
I luoicbst  die  Fragen  beantworten,  die  von  dem  Herrn 
^egeo  Bube  aus  Duisburg  und  Herrn  Kollegen  Prenger 
itellt  worden  sind,  bezüglich  des  .Ausgraphitens  unserer 
iDiaem.  .Meine  Herren!  Ich  habe  Ihnen  vorher  mitge 
IL  dali  wir  eine  Kammer  in  ungefiihr  30  bis  35  oder 
Minuten  vollständig  ausgraphiten.  Das  ist  Tatsache,  und 
•e  Aosgraphitung  hndet  etwa  alle  vier  bis  sechs  Wochen 
mal  lUtt.  Der  Hergang  ist  «ehr  einfach.  E.*»  wird  die 
dere  Tür  und  die  hintere  Tür  etwas  geöffnet,  so  dafs  also 
ebe  Luft  in  die  Kammer  einzieht  und  die  Kammer  nach 
rtrts  durchstreichen  kann  Schon  nach  15  Minuten  zeigt 
I,  dsls  die  (Iraphiltafeln  von  den  Wänden  sich  ablösen, 

I es  bedarf  dann  nur  einer  kleinen  mechanischen  Nach- 
} durch  eine  Schaufel  o.  ügl.,  um  diese  (Traphitblätter 
I Ton  den  Wänden  abzulösen.  Der  Ura}«hit  fällt 
dü  bis  zu  1 qm  Gröfee  ab.  Eine  Stelle , an  der  «ich 
(tfipbit  besonders  gern  ansetzt,  ist  die  Decke.  Dort 
a es  Vorkommen,  daf«  der  Graphit  eine  Starke  von  viel 
ä 10  cm  erreicht,  wenn  seine  Bildung  nicht  rechtzeitig 
litet  wird.  Das  kann  aber  «ehr  leicht  geschehen,  wenn 
vielleicht  alle  acht  Tage  einmal  die  noch  lockeren 
k^naiwlize  an  der  Decke  mit  einer  Krücke  abstreift 
dtt  Ausgraphiten  der  Kammer  ist  eine  aufaerordenllich 
«hf,  und  wie  ich  noch  weiter  bemerken  will,  eine  voll- 
jtefshrlüs«  Sache,  denn  die  Platten  stürzen  einfach 
der  vorderen  Öffnung  heraus , wo  also  keine  I..eüte 

!Q. 

Idi  kann  mir  da«  Ausgraphiteji  bei  der  Vertikalretorte 
•0  einfach  und  gefalirlos  vorstellen,  wenn  ich  mir 
% daÜB  der  Mann  von  oben  oder  von  unten  arbeiten 
• denn  lieht  er  oben  auf  dem  Ofen,  so  wird  ihm  der 
1 Luftzug  aus  der  Retorte  entgegenkommen.  steht  er 
l um  den  Graphit  JoszuIüacii,  so  ist  er  wahrscheinlich 
•dshr  ausgesotit,  daf»  glühender  Graphit  auf  ihn  herab- 

dtaie Herren ! E»  ist  insbesondere  von  Herrn  Dr  Hueb 
' ?*=prochen  worden,  dafs  eine  Vergröfserung  des  Ofens 
»iruchafüjche  Verbesserung  der  Ofenanlage  nicht  l>e* 

® '^erde.  Ich  kann  es  nicht  beurteilen,  ob  da»  bei  der 
^liften  Vergrüfserung  der  VertikulrelorU-n  Lataächlich 
Ä Bei  dem  Kammerofen  ist  eine  derartige  \ er* 
der  wirtschaftlichen  Verhältnisae  unter  allen  üm- 
*®  sicher.  Meine  Herren!  Die  Wärmciiusnutziiiig  im 


Kammerofen  — das  habe  ich  ja  schon  vorher  mitgeteilt  — 
ist  doch  eine  ganz  ideale.  Wir  haben  den  Grundsätzen  der 
Wärmeübertragung  vollständig  Rechnung  getragen,  indem  wir 
.■«aglen,  wir  stellen  ein  mögliclist  hohe»  Teiüperaturgctalle 
her.  Ich  war  nicht  in  der  I*age.  bei  dem  Gaswerk  München 
bisher  Öfen  gröfserer  Konstruktion  auszuführen.  Das  Gas- 
werk Hamburg  hat  es  gewagt,  Ofen  von  der  fast  doppelten 
/.«istung  wie  die  in  München  zu  l«uen,  und,  soviel  ich  höre, 
ist  dort  der  Prozentsatz  der  Ünterfeuerung  wesentlich  geringer 
als  der,  den  wir  in  München  zu  verzeichnen  haben  und  der 
seineneit  durch  die  Karlsruher  Versuche  gefunden  worden 
ist.  Ich  meine,  meine  Herren,  der  praktische  Nachweis  ist 
der  für  uns  wertvollste. 

Meine  Herren!  Dem,  was  über  die  Behandlung  der  Öfen 
durch  die  Arbeiter  gesagt  worden  ist,  stimme  ich  vollständig  bei, 
nämlich,  dafs  unsere  neueren  Öfen  einer  sorgfiütigeren  Aufsicht 
und  Behandlung  bedürfen.  Das  war  ja  bis  tu  einem  gewissen 
Mafiie  schou  bei  unseren  Retortenöfen  der  Fall.  Allein  diese 
neueren  Systeme  sind  doch  in  mancher  Hinsicht  etwas 
(iifüziler,  und  es  gehört  dazu  ein  Arbeiter,  der  nicht  mechanisch 
arbeitet,  sondern  der  bei  der  t^acbe  auch  denkt,  und  in- 
sofern wäre  es  wirklich  zu  begrüfsen.  wenn  unsere  Schulen 
nicht  nur  Installateure,  sondern  auch  tüchtige  Ofenmeister 
heranziehen  würden.  (Sehr  richtig!)  Es  ist  auch  auf  den 
Eindufs  des  ungleichen  Gases  hingewiesen  worden.  Ich 
habe  ja  diese  Sache  bereits  in  meinem  Vortrage  vorhin  er* 
wähnt  und.  wie  ich  glaube,  auch  genügend  zur  Ausführung 
gebracht. 

Wir  stehen  mitten  in  einer  ganz  lebhaften  Bewegung; 
es  ist  heute  von  allen  Seiten  anerkannt  worden,  dafs  diese 
Bewegung  eine  sehr  erfreuliche  ist.  Ich  meinerseits  sehe  es 
mit  denselben  Augen  an,  und  ich  kann  nur  wünschen,  dafs 
alle  diese  ernsthaften  Bemühungen,  die  von  ollen  Seiten  ein 
gesetzt  haben,  zum  VVohle  unsere  Faches  austudilagen  mögen. 
(Beifall.) 

Herr  Direktor  A.  Weifs-Zürich:  Meine  Herren!  Trotz 
der  vorgerückten  Zeit  eine  ganz  kurze  Bemerkung  auf 
dos,  was  Herr  Kollege  Terhaerst  gesagt  hat.  Ich  habe 
mir  durchaus  keinen  Scherz  erlaubt,  wenn  ich  gesagt  habe, 
dafs  wir  den  Gaskoks  aus  Vertikalretorten  teurer  verkaufen 
als  Koks  aus  Cozeöfen.  Ks  ist  heute  wiederholt  heiror* 
gehol>cn  worden,  dafs  Kammerofenkoks  und  Koks  aus  Ver- 
tikalretorten wesentlich  kompakter  ist  al»  Koks  aus  Hori- 
zontal- und  .Schrägöfen,  und  er  wird  meines  Wissens  auch 
überall  teurer  verkauft,  auch  in  Berlin.  (Zustimmuug.)  Wir 
haben  nur  einzelne  Stellen,  wie  ich  angeführt  habe,  bei 
Heizanlagen  mit  schlechtem  Zug  usw.,  wo  nur  gewöhnlicher 
Qaskoks  brennen  kann,  aucIi  Ruhr|iatentkoks  nicht  brennt; 
dort  sind  wir  mit  Vertikalofenkoks  nicht  gut  nngekümmen. 
ndem  er  nicht  brannte,  bis  eben  die  Feuerung  abgeändert 
war,  und  dann  hat  auch  der  Vertikalofenkoks  gebrannt.  Die 
Tatsache,  dafs  V'ertikalofenkoks  dem  Ruhrpalentkoks  gleich- 
wertigist, wurde  durch  Versuche  der  Eidgenössischen  Prüflings- 
anstalt  für  Breimsloffo  fe«(gestellt,  ebenso  durch  praktische 
V’ersuche  in  den  Heizungsaniagen  von  Gebrüder  ?>ulzer  in 
Winterthur.  Wir  werden  später  nicht  nur  Fr.  20  bzw.  M.  IG 
für  unsern  V'ertikalkoks  mehr  verlangen  als  jetzt,  sondem 
wahrscheinlich  um  M.  40  bis  M.  5o  pro  10  t hinaufgehen, 
somit  ist  die  Berechtigung  für  eine  höhere  Bewertung  des 
V'ertikalofenkoks  gegenüber  gewöhnlichem  Gaskoks  naebge- 
wie*«en,  und  es  hat  auf  Grund  dieser  günstigeu  Ergebnisse 
die  Generaldirektion  der  Schweizer  Bundesbahnen  beschlossen, 
den  bisher  verwendch-n  Ruhrpatentkoks  durch  Vcrtikalofen- 
kok»  zu  ersetzen.  Preis  de«  Wrtikaiofenkos  pro  t Fr.  35, 
des  Ruhr]»alcntkük8  Kr.  50.  Weitere  Kommentare  sind  über- 
Ilüssig. 
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Beiii’ht  Ubar  die  Tfitiskelt  der  KomraUHloneii  für 
WaaHfratatiNtlk  und  den  Betrieb  roti  Wartserwerken. 

Vor«iUender,  Herr  Direktor  Heese- Dortmund ; 

Meine  verehrten  Herren  1 Bei  der  vorgerückte«  Zeit  möchte 
ich  die  Bitte  an  Sie  richten,  mir  zu  gestatten,  Sie  auf  den 
gedruckten  Bericht^)  verweiBcn  zu  dürfen.  Sie  ersehen  daraus, 
vrie  die  beiden  Kommissionen,  die  beantragen,  zu  einer  ein- 
zigen %'erschmolzen  zu  werden,  im  I.,aufe  des  Jahres  gear- 
beitet haben.  Ich  glaube,  ich  kann  mich  dann  kurz  fassen. 

Ich  habe  in  dem  Berichte  auch  die  neue  Wassergesetz- 
gebung schon  leicht  gestreift,  weil  Ihre  Kommission  geglaubt 
hat,  (hds  diese  Materie  su  Ihrem  Rcsaort  gehöre.  £s  ist  aber 
auf  diesem  Gebiete  noch  sehr  viel  zu  tun,  und  ich  schlielse 
mich  dem  Anträge  de«  Kollegen  ßmreker  an,  dafs  Sie  Ihre 
Kommission  für  den  Betrieb  von  Wasserwerken  beauftragen, 
das  Gesetz  eirtgehend  zu  studieren  und  darüber  zu  berichten 
bzw.  dem  Vorstande  unseres  Vereins  Vorschläge  z«  weiteren 
Behandlungen  der  Sache  zu  machen. 

Wie  Herr  Smreker'<<)  schon  ausführtc,  hefafst  sich  das 
neue  Gesetz  im  wesentlichen  mit  der  Regelung  der  Verhält 
nisse  an  öffentlicben  KlUnsen,  an  welchen  das  Recht  auf  Be- 
nutzung oder  Veränderung  eines  Flubkufca  durch  Verleihung 
erworben  werden  kann. 

Herr  Smreker  venuifst  nun  zwar  die  Verleihung  auch 
der  Entnahnje  von  Grundwawer,  aber,  meine  Herren,  wenn 
man  sich  auf  den  Standpunkt  der  V'erfasser  des  Entwurfes 
stellt,  dann,  glaube  ich,  ist  das  kein  Fehler.  Die  Verfasser 
des  Entwurfs  nehmen  an,  dafsdas  Grundwosscr  ohne  weiteres 
dem  Grundeigentümer  gehört;  es  braucht  ihm  also  nicht 
erst  verliehen  zu  werden,  und  wenn  kollidierende  Interessen 
eintrelen,  wie  im  Falle  des  Prozesses  der  Anlieger  der  Ennepe 
gegen  dos  Hasper  Eisen-  und  Stahlwerk,  dann  ist  ja  der  Fall 
der  Verleihung  gegeben.  Wenn  der  Richter  zu  der  Erkenntnis 
kommt,  dafs  es  sich  gegebenenfalls  nicht  um  Grundwasscr, 
sondern  um  Flufswaaser  bandelt,  dann  kann  die  Verleihung 
zur  Entnahme  nachgesueht  werden : die  ausgesprochenen  Be- 
denken sind  also  nicht  1>egründct. 

Das  einzige  Bedenken,  das  wir  in  der  Kommission  hatteiv 
war  das,  dafs  der  neue  Gesetzentwurf  der  Sache  nicht  auf  den 
Grund  geht  und  die  allseits  dringend  gewünschte  BeseitigUDg 
des  Unterschiedes  zwischen  den  Wasserschätzen  des  Bodens 
an  öffentlichen  Flüssen  gegenüber  denjenigen  an  Privat- 
flüssen nicht  anstrebt.  Sie  wissen,  dafs  wir  im  Ruhrtal 
Rufserordontlich  schwierige  V'erhäJtnisse  ba1>en:  wir  haben 
uns  dort  gesagt,  dafs  voraussiohtÜch  auf  viele  Jahre  hinaus 
ein  neues  Wassergesetz  wohl  nicht  zustande  kommen  wird,  dafs 
wir  uns  daher  selbst  helfen  müssen.  Das  ist  ja  auch  in  zweck 
entsprechender  Weise  durch  die  Bildung  des  Ruhrtalsperren 
vereine  geschehen.  Ich  hat«  vor  einigen  Jahren  über  diesen 
Gegenstand  berichtet*),  und  wir  haben  im  lluhrtal  das  Be 
streben,  auch  jetzt  noch  auf  eigene  Faust  weiterzugehen 

Wir  verhehlen  uns  ja  nicht,  dafs  es  ein  idealer  Zustand 
sein  würde,  wenn  wir  ein  Watisergeselz  bekämen,  das  für 
da»  ganze  Hebe  deutsche  Vaterland  Geltung  hätte.  Wie  Herr 
Smreker  Ihnen  schon  gesagt  hat.  ist  das  zurzeit  nicht  gut 
möglich;  wenigstens  ist  sehr  wenig  Aussicht  dafür  vor- 
handen- Bay«^“«  bereite  vorgegangen,  Sach.*<en  und  ßadeu 
soviel  ich  weifs,  auch  schon.  Wir  halien  also  eine  ganze  Serie 
von  neuen  Wa8serg««tzentwürfen  vorliegen.  die  teilweise 
schon  (Jesetz  geworden  sind,  und  es  wird  nach  unserem 
Dafürhatten  noch  lange  dauern,  bis  wir  ein  deutsches  Wasser- 
recht  bekommen.  Auch  der  Entwurf  dos  vorliegenden  preufsi 
sehen  Wassergesetze»  geht  meines  Erachtens  nicht  weil  genug. 


Wenn  man  einmal  eine  Gefahr  erkannt  hat,  dton  ^ 54^ 
ihr  auch  o^en  ins  Auge  schauen  und  sq(  MitUl  iuuiw«p 
sittuen,  wie  man  eie  beseitigt.  Das  wird  dureh  des  iwqs 
Gesettentwurf  nicht  erreicht  ; denn  dieser  Entvarl  Ük  n ' 
dem  alten  Recht«,  wonach  der  Grondeigentümer  ubods®  ■ 
seinem  (Jrund  und  Boden  enthaltenen  Wassemkäti*  f«  j 
fügen  darf,  fest,  ohne  die  grofsen  MeirmDgEverschMdtttbsvi 
zu  würdigen,  die  hinaichtlich  der  Entnahme  dtestr  Wwe- 
schätze  in  der  Nähe  von  Privatflüseeo  beteheiL  ht  | 
Prozesse,  die  an  der  Ruhr  geführt  worden  und,  dealea  hnti  , 
hin,  dafs  die  Ordnung  gerade  dieser  Materiv  aQtgttecünüi 
dringlich  ist,  wahrend  die  Regelung  der  Wasserenteüts«  n 
dem  Boden  an  öffentlichen  Flüssen  nicht  dra^rj 
Natur  ist;  hier  kann  die  Entwicklung  der  Di&fe 
werden.  j 

Wichtiger  ist  aber  die  Frage  der  Regelung  ikrUm  ’ 
entnähme  aus  Privatflüssen  ; denn  hier  l>eBtehtanel&kivlf>;j 
die  beseitigt  werden  muls.  Wir  sind  der  Meinung,  dsk,  «m! 
wir  aus  einem  Gebiet,  das  in  der  Nähe  eines 
liegt,  Waaser  in  grofsen  Mengen  entnehmen,  viee*  unEu^ 
tal  der  Kall  ist,  die  Anlieger  des  Flusses  geMhuÜgl  trti* 
können  und  dafs  in  irgendeiner  Weise  Ersatz  gesebaßm  zuis 
mufs.  Das  können  wir  heute  noch  ganz  gut  macheri  id 
Anlage  von  Tals|>erren  und  Stauweihem,  wie  kh  « i 
meinem  Bericht  ausgeführt  habe,  und  ich  meise.  11 
aoUte  darauf  hindrängen,  dafs  ln  das  Gesetz  Besliau-ira 
dieser  Art  aufgenommen  werden. 

Wenn  wir  das  al>er  nicht  erreichen  können,  siUu  u 
wenigstens  den  Weg  weiter  verfolgen,  der  in  Rbeiiikoia 
Westfalen  mit  gutem  Erfolge  l>elreten  worden  ift;donlia 
nämlich  ille  beiden  Herren  Regierungspräsidenten  roa 
dorf  und  Arnsberg  auf  den  Wunsch  des  RahrUbpermiois 
sich  veranlafst  gesehen,  den  zuständigen  Herren  MüiuUr.i 
Entwurf  eines  tüipezialgesctzes  vonulegen.  das  lUDsdift  ni ' 
Rhein  und  Ruhr  Geltung  haben  »oll,  das  aber  rpiu; 
königliche  Verordnung  auf  alle  Teile  der  MobucIik  i 
gedehnt  werden  kann,  die  solches  wünschen.  lubtw  j 
diesen  Gesetzentwurf  kann  ich  Ihnen  leider  nkbl  tts-i 
weil  ich  nicht  weife,  in  welchem  Stadium  der  Bostj:; 
sich  gegenwärtig  betindet.  Der  Entwurf  ist  aber  »r* 
formuliert,  dafs  er  s«hr  bequem  in  ein  neue» 
hineingearbeitet  werden  kann,  und  ich  glaube,  «ir  h 
allen  Grund,  ein  derartiges  Vorgehen  zu  unterrtütueB 

Wir  können  uns  ja  in  dieser  kurzen  Zeit  über  ^ 
Materie  nicht  eingehend  unterhalten  , ich  naöcble&e^ 
Ihrer  Kommissdon  für  den  Betrieb  von  Waeerwerkenäfi 
gäbe  zu  erteilen,  die  Angelegenheit  näher  zu  ttodicK 
dem  Vorstand  einen  Bericht  in  dM»er  Angelegenhet  fl 
statten. 

Wir  werden  Ihnen  morgen  bei  Beratung  ikf 
besondere  Anträge  stellen  wegen  Verschmelzmie  ^ ^ 
missionen  und  wegen  der  zu  bewüligeoden  Mitel 
möchte  Öie  darum  bitten,  diese  Anträge  w gecstaq 
(Beifall-) 

Herr  Bäumt  llerxberg- Berlin:  M,  H.‘  H 
auch  dem  Ausschufs  ziu  Beratung  des 
einem  aridere«  Kreise  an  und  hal»c  auch 


1)  Ds.  Jotim.  IfX«,  Nr  26,  8.  54«  und  547. 

Tf  o.  Smreker,  der  Entwurf  eines  prenfHUrbeo  WasAergesetzee. 
I»,  Journ.  UW8,  Nr,  81,  8.702. 

» US  Joorn.  I!X)2,  S.  757  u,  ff. 


schüfe  angehört.  Ich  hörte  vor  einigen  Tageu  ' 


Ol)crreg:ierung8rat  I)r.  Keiler,  — er  ist 
teilutig  für  Gewässerkunde  im  Minieteriuin 
Arbeiten  — , dafe  die  Vorlage,  wie  we  jetzt  besltbt 
der  Ministerien  noch  einer  starken  Er^nwg  wd 
tung  unterzogen  werden  soll  und  etwa  im  Htfht 
ziemlich  veränderten  Gestalt  wieder  ersebeinf*^ 
man  mir  siq^c,  soll  auch  die  schwierige  n 

- \ 

*)  Die  Anträge  wurden  genehmigt,  vgl.th  J****^" 
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u&rtini*UDg  io  deoi  Kotwurf  noch  behandelt  werden,  die 
UP«  jainlerew^rt.  Wie  weit  die  Berechtigung,  aua  den  FJufe- 
talem  und  aus  den  Flufohigem  Wasser  zu  entnehmen,  darin 
behwdell  weriJcu  wird,  weifs  ich  nicht  Ich  habe  aber  aus 
ien  Entwurf,  wie  er  jetzt  vorliegt,  den  ich  sehr  eingehend 
t(l€Sfn  habe,  da»  Gefühl  bekommen,  dafw,  wie  auch  Herr 
Jetse  «hon  bemerkt  bat.  wenn  das.  was  in  diesem  Kulwurf 
teilt.  Gesetz  wird,  eigentlich  die  Eigentümer  von  Zentral- 
.^.«errcrsorgungsanligen  kein  Recht  haben  würden,  aich  zu 
eklagM.  Ks  wird  im  allgcraeincD  nur  das  kodituiert,  was 
itt  schon  als  Hecht  gilt;  Von  dem  Grundwasser  auf  mciuero 
rund  und  Boden  kann  ich  entnehmen,  soviel  ich  will.  Das 
( ja  such  schon  durch  gerichtliche  Entscheidungen  wieder- 
bestätigt  worden;  auch  schon  durch  das  Iteichsgericht; 
dareb  ist  das  Recht  der  Wasscrvcrsorgiin^nlagen,  die  aus 
wwlwafiser  gespeist  werden,  sichergestelU,  Herr  Eggert  und 
r AnkUm  werden  <ias  auch  für  Beriin  iiestatigen. 

tfenn  man  an  diesem  Punkt  von  unserer  Seite  so  stark 
(eine Kodifikation  drangt,  so  habe  ich  da  grofse  Bedenken. 
iinSic  »ich  vorsteilen,  dafs  wir  augenblicklich  dahei  sind, 
«re  tVasserstra/sen  so  stark  auszubauen,  Flüsse  zu  kanah- 
tn,  dis  bis  jetzt  keine  Schleusen  hatten,  und  dafs  dieser 
ibac  der  U'a^erstrafsen  im  wesentlichen  bezweckt,  ab- 
iheo  ^'on  der  Vertiefung  der  Flüsse,  deren  \Vas.wrwland 
h xa  h^ten;  und  da  diese  Waaserntandshübe  unter  l'm- 
d«i  durch  die  grobe  Wasserentnahme  aus  dem  Unter- 
kI  beeiofiufst  wird,  so  habe  ich  dos  Ciefüht.  dafv,  wenn 
I ren  unserer  Seite  zu  stark  auf  eine  schärfere  Kodifi- 
90  drangt,  eclilie/siieh  ein  Schutz  der  Wasst^rstrafsen  gegen 
yikuRg  des  Wasserspiegels  licrauskomrnen  wird.  Ich 
bte  «Iso  wünschen,  dafs  di«  Kommission  »ich  in  der 
tur^  d««  Verlangens  nach  einer  stlirkeren  Koditikatiun 
jetzigen  Zustande«  eine  gewisse  Beschränkung  auferlcgt. 

Ob  im  Hinblick  auf  die  Änderungen,  die  die  Vorlage 
^fahren  wird,  eine  Verschiebung  der  Beratung  zwcck- 
i|  ifft,  will  ich  dahingestellt  sein  laa<^n.  ln  der  Richtung 
kotniwaseerverKorgung  mlkhte  ich  wünschen,  dafs  man 
bewegen  soll,  wa«  nicht  bewegt  zu  werden  braucht, 
dem  Gesichtspunkte  aus,  glaube  ich,  sollten  wir  uns 
irwkang  auferlegen. 

Iwr  Zivilingenieur  Smreker-Mannbeim:  M.  H.(  Es 
Jt  mir  doch  ein  kleiner  Irrtum  vorzuliegen.  K«  wird  ja 
beabsichtigt,  in  der  Kodilikatiuii  weiter  zu  gehen,  als 
eutc  »ind.  Wir  wollen  mir  verhindern  — das  ist  mein 
^'Jnkt— , dafs  flechte,  die  wir  heute  tatsächlich  eindeutig 
a!>e«tritten  besitzen,  durch  einfache  Polizeiverordnung  in 
dt  in  Frage  gestellt  werden.  (Herr  Baurat  Herzberg- 
• können  Sie  auch  nicht  nach  dem  Entwurf!)  Doch, 
5ä—  wenn  Sie  es  wUnst'hen,  lese  ich  Ihnen  den 
ffllvor:  »Eine  Benutzung  (Hier  Veränderung  der  Wasser- 
Ww»  eine  gleiche  Verfügung  über  das  Wasser  geschlos- 
^«8»er  ist  nicht  gestattet,  wenn  ihr  überwiegend© 
khteo  de»  öffentlichen  Wolda  entgegenstehen,  inabe- 
B *ean  das  zum  Trinken  für  Menschen  oder  Vieh 
a HatuljsIluiigMwecken  unentbehrliche  Waaeer  diesem 
«öüogen  oder  da#>  Interesse  der  Landesverteidigung, 

®t|at  und  des  Hochwasserschutzes,  de»  Schutze»  der 
^iche,  Dünen  und  ihrer  Zubobürungen,  der  Ijinrlcs- 
Dnd  der  Fischerei,  der  KisenlNtiinen,  der  Schiffahrt  und 
der  Reinhaltung  der  Gewässer  («1er  tlcr  Erhaltung 
‘l>*dlen geßhrdct  werden  würde.c  (HerrBanrat  Herz- 
rlin:  Das  ist  jetzt  schon  allgemeines  Hecht!) 

* Durchführung  dieser  Vorschriften  erford(wliohen 
Kageo  — PoÜzeiverordnungen  oder  polizeiliche  Ver- 
® hat  die  Polizeibehörde  (§  271)  zu  erlassen.  Iin 
'“***  '*Bjeihungsverfahretis  (g  61  ff.)  entscheidet  die 
^‘^hehörde,  ob  nach  Absatz  J eine  Benutzung  oder 
»uliiÄäjg  ist. 


Diese  Vorschriften  finden  auch  auf  unterirdische  Ge- 
wässer Anwendung. 

l'ber  den  Wortlaut  ist  nicht  zu  »tndten. 

Herr  Baurat  Herzberg-Berlin:  Dazu  möchte  ich  kurz 
bemerken:  Es  wird  als  ein  Mangel  des  jetzigen  Entwurfes  an- 
erkannt, daß  er,  entgegen  dem  früheren  Entwurf,  die  be- 
hördlichen Rechte  einfach  der  allgemeinen  Lamlcsverwaltung. 
der  Polizei,  ül>ertragen  hat.  Man  will  das  andern,  ln  dem 
früheren  Entwurf  waren  zuständige  Instanzen,  die  das  beur- 
teilen sollten,  neu  zu  schaden  beabsichtigt,  ln  dem  jetzigen 
Entwurf  soll  die  Polizei,  der  Uegierungsprä.-^ident,  zuständig 
sein.  Im  übrigen  kann  man  mit  dem  allgemeinen  Begriff 
»Hichädigung  des  öffentlichen  Wohles«  usw.  auch,  ganz  un 
abhängig  von  diesem  (»esetz.  jetzt  schon  aufserordontlich 
viel  machen.  Das  liegt  in  unserer  allgemeinen  staatsrecht- 
lichen Auffassung.  Die  Schädigung  des  öffentlichen  Wohles 
beschräikkt  oft  Hechte,  von  denen  man  glaubt,  dafs  man  sie 
unl^estritten  hal>e. 

Stellvertretender  Vorsitzender:  M H.f  £»  scheint  mir, 
dafs  bereits  in  das  Materielle  eingetreten  wird.  Wo»  un» 
heute  hier  vorliegt,  ist  der  Antrag,  auf  Grund  dieser  beiden 
Vorträge  die  Angelegenheit  der  Kommission  zu  überweisen 
und  ihr  das  Weiter«  zu  überlassen.  Icl)  glaube,  das  ist  der 
Antrag,  der  gestellt  worden  ist. 

Herr  ^iivilingenieur  iiimmermann  Kassel:  Zu  dem  An- 
trag dos  Herrn  ^oireker  mw'hte  ich  ein  paar  Worte  s^en. 
Eine  Regelung  der  Bestimmungen  über  die  Wasserentnahme 
ist  eine  un)>odingte  Notwendigkeit  Oie  Gefahr  ist  tatsächlich 
vorhanden,  wie  Herr  Srnreker  elxsn  ausführte,  dafs  auf 
Grund  irgendeiner  Polizeiveronlnung  eine  Gemeinde-  oder 
eine  Stadtverwaltung  ihre  Wasserversorgung,  ganz  gleich,  ob 
sie  aus  Grundwasser,  Flußwasser  oder  Quellwas-ser  geschieht, 
axifgeben  muß.  Einen  solchen  Fall  habe  ich  momentan. 
Eine  Gemeinde  bezieht  »eit  Jahren  Wasser  aus  einer  Quelle. 
Dos  Grundstück,  auf  welchem  die  Quelle  liegt,  gehört  dem 
Forstfiskus.  Durch  da»  betreffende  Grundstück  jedoch  läuft 
ein  kleiner  Bach,  und  dieser  Hach  betreibt  einige  Kilometer 
weiter  unten  eine  .Mühle.  Nun  ist  es  den«  betreffenden  Müller 
plötzlich  eingefallen,  Protest  gegen  die  Itenutzung  der  Quelle 
durch  die  Gemeinde  einzulegen.  Der  Fiskus  hat  seinerzeit 
der  Gemeinde  durch  N'ertrag  da»  liecht  gegeben,  die  Quellen 
zu  fa^n  und  zu  benützen,  und  die  Gemeinde  mufs,  wie  es 
üblich  ist,  damit  kein  dauornde»  Recht  entsteht,  eine  Pacht 
für  diese  Quellen  bezalden.  Nun  mufs  dem  )^et^effenden 
Müller  jemand  etwas  in  den  Kopf  gesetzt  haben;  er  hat 
die  Gemeinde  verklagt  wegen  Entnahme  des  Wassers  aus 
seinem  Bach,  weil  früher,  vor  der  (fueUfa-saung,  das  Wasser 
d(-r  Quellen  in  den  Bach  einlief.  Was  sind  da»  für  Verhsitnisse ! 
Der  Müller  hat  ja  gar  kein  Hecht  an  dieser  Quelle.  Er  hat  jahre- 
lang das  Wasser  vom  Fiskus  geschenkt  bekommen.  Ich  kann 
mir  nicht  denken,  au»  welchen  Gründen  die  W'ohlfalut  einer 
ganzen  Gemeinde  hier  iin  Interesse  der  Wirtschaft  eines 
einzelnen  zurückstchen  soll.  Abgesehen  davon  aber  ist  die 
Pointe:  Der  Fiskus  hat  seinerzeit  die  Erlaubnis  gegeben,  da» 
Wasser  zu  entnehmen.  Heute  sagt  der  Fiskus  zu  der  Ge- 
meinde; Jn,  wenn  du  verklagt  wirst,  so  kann  ich  nichm  dnfürl 
Wieda.» nun nUHgeht,  wenn  es  zum  Zivilprozeß kommt,  und  wie 
dio  Richter  entscheiden,  das  ist  eine  fragliche  Bache,  denn 
wir  wisscu  ja  alle,  dafs  die  Jurßten  in  Frage«  de»  Wasser- 
recht»  Urteile  fallen,  die  voneinander  so  verschieden  sind, 
daf»  man  manchmal  darüber  staunt.  Deshalb  ist  es  eine  un- 
bedingte Notwendigkeit,  hier  Einheit  zu  schaffen  und  sach 
lieh  vorzugelieii,  damit  diese  Frage  definitiv  geregelt  wird. 

Herr  Direktor  Reese  Dortmund;  M.  H,!  Nur  noch  ein 
paar  W orte  zum  Schluß.  Ich  möchte  die  Ansicht  des  ge- 
ehrten Herrn  V'orreduers  nicht  unwidersprochen  lassen.  Ich 
weifs  zwar  nicht,  in  welchem  J.ande  da»  passiert  ist  (Herr 
ZivUingenieurZiiumeruiann-Kasscl:  InPreußen!)  InPieufsen 
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ist  das  nicht  möglich.  Der  Kiakus  hat  überhaupt  keine  Kon- 
zewiou  zu  erteileo,  es  würde  die  Polizeibehörde  gewesen  win, 
die  aber  die  Konzession  nur  erteilt  unter  der  Bedingung,  dais 
Rechte  Drilter  nicht  gestöK  werden.  Wenn  der  Müller  also 
iiltere  Hechte  hat,  m.  H.,  dann  hört  das  Rechten  überhaupt 
auf,  dann  übt  er  sein  Recht  nach  wie  vor  weiter  aus. 

Herr  önlingenieur  Zimmermann  Kassel:  Der  Besitzer 
der  Wiese  und  des  Waldes  ist  der  Forsthskua.  Er  ist  also 
Eigentümer  der  Quelle,  und  bevor  die  (Gemeinde  gebaut  hat, 
niufete  eie  die  Erlaubnis  diuu  haben,  das  Wasser  zu  benuUen ; 
diese  Eriaubnis  hat  sie  bekommen,  dafür  zahlt  sie  eine 
Pacht  und  liat  V'ertrag  geschlossen. 

Herr  Direktor  Reese-Dortmund;  Auf  den  Fall  können 
wir  hier  nicht  näher  eingehen. 

Ich  glaube  attcb,  die  Befürchtungen  des  Herrn  Stnreker 
l»e*äglich  des  § 30  sind  nicht  begründet.  Gewifs  kann  unter 
Umständen  eine  Beschränkung  eintreten;  al>er  das  ist  ein 
Fall,  der  nur  sehr  seilen  Vorkommen  wird.  Es  ist  hier  die 
Rede  von  überwiegenden  Rücksichten  des  ö&entUchen  Wohles, 
insbesondere,  wenn  das  zum  Trinken  für  Menschen  und  Vieh 
oder  das  zu  Haushaltungszwecken  erforderliche  Wasser  nicht 
mehr  vorhanden  ist  M.  H.!  Die  Stadt,  die  im  Besitze  einer 
Wasserleitung  ist,  hat  ja  auch  Menschen  und  Vieh  tu  tränken. 
Eine  Beschränkung  kann  also  nur  dann  eintreten,  wenn  noch 
stärkere  anderweitige  Interessen  vorli^en. 

Ich  möchte  Sie  bitten,  über  diese  Sache  jetzt  nicht  zu 
sprechen,  es  würde  uns  tu  weit  führen  — es  ist  ja  ein  sehr 
interessantes  Thema  — . sondern  unsem  Antrag  anzunehroen. 
(Beifall.) 

Stellvertretender  Vorsittendor:  Den  Antrag  können  wir 
zur  Abstimmung  steilen;  die  Ausführung  winl  den  weiteren 
Beschlüssen  morgen  überlassen  bleiben  müssen,  wie  die  Kom- 
mission zu  eigänten  wäre.  Ich  möchte  in  Anregung  bringen, 
dals  die  Kommission  durch  Zuwahl  des  Herrn  Smreker 
ergänzt  würde  und  dals  die  Herren  sich  vielleicht  noch 
andere  Vorschläge  für  die  Zuwabl  ül>erlegen  und  sie  dann 
morgen  Vorbringen.^) 


SicberheitBvorschriften  für  OaBeinric.htnngen. 

Von  Dr.  E.  ficbilling,  MOncheo. 


Es  l)etiteht  wohl  kein  Zweifel  darüber,  dafs  die  Gas- 
installation eine  nicht  unbedeuten<le  Verantwortung  für  Leben, 
Gesundheit  und  Eigentum  des  Publikum»  in  sich  schliobt, 
und  wenn  auch  nachgewiesen  worden  kann,  dafs  erfreulicher- 
weise Un&lle  mit  Gas  trotz  seiner  grotsen  Verbreitung  ver- 
hältnismäfsig  selten  sind,  so  mufs  doch  zugegeben  werden, 
dals  noch  manche  Gaseinrichtungen  mangelhaft  au^eführt 
werden  und  dafs  Gasschäden  und  wohl  auch  Unfälle  in  vielen 
Källen  auf  solche  mangelhafte  Einrichtungen  ~ zumal  l>ei 
(iosheiz-  und  Badeöfen  — zurückzuführen  sind.  Es  sei  bei 
dieser  Gelegenheit  an  einen  Aufsatz  erinnert^),  der  bei  Er- 
örterung der  Frage  des  Verbots  der  Gwbeleuchtung  in  Waren- 
häusern zutreffend  sagt:  *Dns  beste  Vorbeugungsmittel  gegen 
Gasschäden  ist  eine  gute  Installation  ....  Der  Erlals  von 
Atisfühmngsvorschriften  mufs  als  unerläfslich  bezeichnet 
wenlen«.  In  Erkenntnis  der  Notwendigkeit  solcher  Vor- 
schriften beauftragte  die  Hauptveraammluiig  unseres  Vereins 
schon  in  Wien  im  Jahre  11K)1  die  Gasmesserkommission,  die 
Frage  der  Privatgaseinrichtungen  nach  Maf.-gabe  der  vom 
Verein  Siclisisch-Thüringischer  Gas-  und  Wasscrfachmänner 
entworfenen  Verordnungen  und  Vorschriften,  l>etreffond  die 
Herstellung,  Benutzung  und  Unterhaltung  von  Privatgasein 
richtungen,  in  den  Bereich  ihrer  'rätigkeit  zu  ziehen,  In  den 


•erfii>»senen  Vereinsjahren  bat  sich  auf  .^nreguoc  in 
Direktor  Kern-Strafsburg  neuerdings  die 
mit  diMer  Frage  befalst  utid  der  letzten  Haoptteraoiclcsj. 
in  Berlin  die  in  ihrem  Berichte^.i  kurz  begrändel«i  ' 
meinen  Grundsätze  zur  Heschlufsfassung  vorgel^. 

Die  Notwendigkeit , Sicberheitsvorschiiften  für  Gmtb 
richtungen  eeilens  unserea  Vereins  aufzustelleD,  innife  nc  i 
der  Versammlung  anerkannt  und  die  Heizkocanimcii  ke, : 
entsprechend  Iwauftragl,  geeignete  tediniscie  Anifthrofw 
Vorschriften  für  Gaseinrichtungen  autznarlxilen.  di^Kto  j 
wurde  lebhafter  Widerspruch  erhoben,  sie  b Fern  Tcm  »ev 
polizeilichen  Vorschriftem  aufzuslelleti  und  s>  dtr  hhe 
Gelegenheit  zu  geben,  »ch  in  unliebsatuer  Weise  iaimvi; 
nische  Angelegenheiten  einzuinischen  und  (Udtirdi  die  hi) 
Entwicklung  der  Technik  zu  hemmen.  E«  wurde  dtbtiink 
auf  die  schlimmen  Erfahrungen  unserer  Scbwcsiennic^ 
der  Elektrotechnik,  hingevieeeu,  die  m eineco  Artüä 
polizeiliche  Überwachung  elektrischer  Stsrkstruioaiilipä.  4 
PreuIsen<D  geschildert  sind  und  direkt  davor  lezvit  aj 
geplanten  Vorschriften  für  Gasinstallation  von 
den  polizeilichen  Stempel  aufzudrücken. 

So  berechtigt  dieser  Standpunkt  ist,  so  toub  rbd 
man  die  Installationstätigkeit  in  geordnete  und  rirbm 
lenken  will,  im  .Vuge  behalten  werden,  dals  Norntn 
Vorschriften  ohne  eine  entsprechende  Kontrolle  ib«r^ 
führung  wertlos  sind.  Die  Installationsültigkeit  wiri  äi 
meisten  Eälien  von  Kreisen  ausgeübt,  die  »ich  ns  da 
gemeinten  Ratschläge  oder  Anleitungen  da  Owiid 
nicht  kümmern  werden,  wenn  sie  nicht  rur  Eiahikrr^: 
wisser  Vorschriften  gezwungen  werden  können, 
vom  Techniker  aufg^teUten  Grundsätzen  furdoesQ^äe: 
stallation  nicht  ein  gesetzlicher  Boden  verliehea  iR, 
ermöglicht,  die  ausgeführten  In&tallaÜoitsarbeiUo.  m et 
Hie  von  gcwerheniäfsigen  Installateuren  oder  auch  we 
werk  eell>st  ausgeführt  werden,  in  objektiver  Weise  a 
wachen  und  mangelhafte  Arbeiten  beseiten  oder  rttiii 
zu  können,  solange  werden  Mifsgriffe  und  dadtinli 
langen  des  Publikums  nicht  ausgeschloeecß  bkibu, 
blofsen  »Anleitungen«  oder  «in  techoiBcben  Yoncift.^4 
es  dalier  nicht  getan,  wenn  nicht  giei<üueil)g  fir  ^ 
jektive  technische  ülserwachung  gesorgt  iat  tttw  s4 
fordert  zu  ih«r  wirksamen  Durchführung  eines  r»«4 
Rückhalts,  der  ohne  polizeiliche  Befugnisse  der  besnij 
Organe  nicht  zu  denken  ist 

Es  kann  allerdings  ein  gewisser  Druck  dadmv'bui 
werden,  dafs  durch  das  Gasstatut  die  (lAsiieferur^ 
mangelhafter  Installationen  versagt  wird.  Bk  'ixa 
der  GasUeferung  läfst  sich  aber  in  sehr  vieleo 
anwonden.  80  kann  z.  B.  die  unberechtigt« 
Gasmessers  durch  einen  Unberufenen,  dk  in  «wn  1 
kannten  Fall  beinahe  zu  einem  Brand  und  io«a«fjl 
Beunruhigung  der  Behörden  und  des  l*ubUk«njf ' 
gab,  nicht  durch  Entzug  der  GasliefeniDg  veihiiW 
straft  wertlen.  Hier  mufs  die  Möglichkeit  gfgdwf  f'** 
der  sich  gegen  die  Vorschriften  verfehlt  hU. 
Rechenschaft  zu  ziehe«  und  sogar  durch  ^ 

zu  deren  Einhaltung  zwingen  zu  könneo.  ^ M 
Charakter  wird  sich  also,  wenn  die  Vorschriflt* 
liehen  Wert  haben  sollen,  nicht  vermeid« 
der  anderen  Seite  ist  aber,  um  die  mit  Recht  u •* 
freie  Entwicklung  der  Technik  nicht  zu  hem»«- 
der  Forderung  festzuhallcn,  die  auch  die 
ihren  Sitzen  aufgcsloUt  hat,  dab  die 
durch  reine  PoUzeiorgane  erfolgen,  sondern  nw  i“  J 
erfahrener  Kacltmänner  gelegt  werde«  darf- 


»)  |>«.  Jt>nrn,  I90H,  Nr.  9«,  fi.  67(J  u,  57;t. 
»;  S-  de.  Journ.  U*00,  B.  48ü, 


')  S.  d».  Journ.  1906,  Nr.  35.  S.Mt- 
»)  Ö.  dB.  Journ.  1906,  Nr.  26,  S.  65«. 


Digitizod  by  Googlf! 

I 


Nr.  36. 

l,  ttp«— »r  It 


Jonrntl  für  Gbabelenohtung  und  Waaserrenorgang.  LI.  Jahrg. 


827 


obtc  erwähoten  Artikel  beiüglich  der  Oberwacbung  elektri- 
jcber  .Aolflgen  gp3ägt  wird,  trifft  im  allgemeinen  auch  für  die 
rittwinrifhtungen  zu,  wenn  «sbeiffit  r »Für  alle  Ifochspannunffn- 
wkgwi  muff,  wenn  die  OlHfrwachnng!«priielit  für  die«ie]l>en 
^-ruiflMUlicb  fwtgelegt  werden  aollte,  daa  Kecht  der  SeUiet- 
iberwflchung  zugestanden  werden.  Für  alle  üherwachung^ 
«fliebtigen  Anscldii/sanlagen  sollte  die  (1»crwnchung  »lurch 
terkaüDte  Werksjugenieure  des  stromliefcntden  Eleklrizitäte- 

Yik»  geschehen  dürfen.c 
Gegen  eine  derartige  Selbelübenvaohung  kann  freilich 
fifeirendet  werden,  dafs  die  ausführende  Stelle  leicht  in  die 
igf  keemnea  kann,  in  eigener  Sache  entacheiden  zu  müssen 
xi  damit  den  Schein  der  Parteillchkoii  gegenüber  denen, 
irk  die  Verordnungen  zu  befolgen  haben,  auf  sich  zu 
len.  Dies  war  auch  der  Grund,  weshalb  seinerzeit  die  Gas- 
«Hrrkonitulssion  davon  Abstand  nahm,  eine  Dienststelle, 
kk  die  Aufsicht  über  die  Krfüllung  der  Ordnung  führen 
I ausdrücklich  zu  bezeichnen.*)  Dieser  Schein  der  Partei 
ifeil  kann  aber  vermieden  w'erden,  wenn  die  Vorschriften 
MdspotUeilinfae«  aufgestellt  werden.  Der  Geschäftsgang 
T etwa  so  zu  denken,  üafs  die  rein  juristLsche  Behandlung 
Vumkriften  dem  betreffenden  (inagistmtiachen)  Polizei 
nt  zufaJlt,  das  für  die  Objekttvillit  nach  aufsen  hin  die 
derlich«  Gewähr  bietet.  Die  technische  Durchführung 
i«$>»nder8  die  Überwachung  und  Prüfung  der  Gasoin 
aber  mü/ste  durch  die  in  dieser  Beziehung  dem 
einfent  untersteUte  DirckUon  <les  Gasw'crks,  der  eine 
n«  >üa$inspektioi}<  zum  Vollzug  untergeordnet  iet,  aus- 
hrt  werfen,  wodurch  die  fachmännische  Durchfühning 
rberwachung  der  Vorschriften  gesichert  ist.  Durch  die 
(haltung  der  Gaswerksdirektion  zwischen  Polizei  und  dem 
^sorgan  (Inspektion)  können  einerseits  alle  technischen 
tiegeabeiten  rasch  und  fnebgemäfs  mit  dem  ^Itl8pektor< 
roeben  uad  von  diesem  im  Sinne  des  Direktors  be- 
dt  werden,  anderseits  gehen  die  von  der  Inspektion  der 
(tii^n  vorzulegenden  Antriige  (Strafanträge  etc.)  durch 
ln  das  Foiizeireferat  zur  welkron  Behandlung.  Die 
og  lies  Gaswerks  sichert  sich  hierdurch  den  weitesten 
if«  auf  die  Durchführung  der  V'orschriften  ohne  selbst 
er  io  eigener  Sache  sein  zu  müssen  und  tritt  in  un- 
kre  Verbindung  mit  den  Installateuren,  wodurch  die 
niige  rasche  Erledigung  der  Geschäfte  möglich  wird, 
a 'lieser  oder  ähnlicher  Weise  wird  e«  möglich  sein,  an 
roD  ortepolizeüichen  Sicherheitsvorschriften  für  Gas* 
hruagea  eine  ,\rt  von  Selbstüberwachung  zu  schaffen, 
er  iwar  nicht  formell  aber  tatsächlich  der  I^iler  tlej* 
tB.  all)  der  hierzu  l>erufenste  Mann,  zum  Träger  der 
•Iki  gemacht  wird,  auch  dort,  wo  die  Gasanstalt  selbst  | 
kt.*)  Sie  winl  in  diesem  Fallt*  zu  um  so  gröfaerer  Go. 
kftigkeit  in  eigener  Arbeit  vcranlafst  sein  und  von 
•Mwerbleiter  mufs  eine  unparteiische  i>tellung  verlangt 
X Mch  wenn  er  einmal  gegen  .«eine  eigenen  Leute  sollte 
*n  milsssen 

k eine  gedeihliche  Wirkung  der  Vorschriften  ist  e.« 
r-wbgüitig,  in  welclier  Weise  sie  in  den  einzelnen 
•iiwkkn  treten  sollen.  Dborlllat  man  »lies  »len  ver- 
tiaswerken  oder  Gerneindcverwaltungen , »o  wird 
llb-r  den  wichtigsten  Punkt,  die  Überwachung.  (*ix* 
bestehen,  und  ca  wird  nicht  lange  dauern,  bis  sich, 
tkebei  den  elektrischen  .Starkstromanlagon.  die  Staats- 
V ia#  Mittel  legt  und  eine  staatliche  ('UTivachung 
'^•kibeimte  oder  staatlich  anerkannte  üherwachungs- 
‘crlaogt.  Verlautet  doch  schon,  dnfs  einheitliche  für 
i«d«Deo  Gasarten  (Azetylen,  Liiftgas  etc.)  gemeinsame 


Reichsbestimmungen  geplant  seien.  Wie  schwer  gegen  solche 
zwar  in  bester  Absicht  aber  ohne  lierücksichtigung  der  nötige»» 
Knlwicklungsfreiheit  »ler  Technik  und  in  einseitiger  über- 
sc'hätzUDg  der  wirklichen  Gefahren  geschaffenen  Verordnungt-ii 
unzukäinpfen  ist,  bat  sieb  erst  jüngst  bei  Bekämpfung  des 
Verbote»  »ier  Gasbeleuchtung  in  Warenhäusern  in  Bayern  ge- 
zeigt. Aufgabe  der  Technik  ist  es  deshalb,  selkt  den  Weg 
zu  zeigen,  auf  dem  eine  die  Behörden  wie  das  Publikum 
gleicherweise  befriedigende  gesunde  Regelung  der  Gaseinrich- 
tungstatigkeit  erreicht  werden  kann.  Hierzu  genügt  es  al>er 
nicht,  dafa  seitens  unseres  Vereins  lediglich  technische  Rat- 
schläge orteilt  wenlen,  es  mufs  auch  der  Weg  gezeigt  werden, 
wie  die  notwendigen  technischen  Mafsnahmen,  vor  allem  die 
Prüfung  und  Überwachung  der  Gasuinrichtungaarbeiten  rechla- 
kriiflig  durchgeführt  werden  können.  Dies  ist  nur  auf  den» 
Wege  zu  erreichen,  der  in  den  Grundsätzen  der  Heizkom- 
mission gekennzeichnet  ist,  die  in  »len  Worten  gipfeln;  »Orts- 
puHzeiliche  Vorschrüton«  und  »fachntäunische  überwachungc. 

Aufgabe  der  Heizkommiwion  wird  es  sein,  die  gegen- 
seitigen Beziehungen  zwischen  Gasanstalt,  Installateuren  und 
Polizei  in  den  \'or8chriften  selbst  genau  zu  präzisieren  und 
damit  auch  den  BehördeJi  zu  zeigen,  wie  z.  B.  in  die  früher  will- 
kürliche Art  der  Gasmesseraufstellnng  Ordnung  gebracht,  wie 
Fahrlässigkeiten  bei  ln*  und  AufsertjetriebeeUung  von  Gas- 
einriebtungen  vermie<len  und  wie  die  gesamte  Gasinstallaliun 
auf  ein  böherce  Niveau  gehoben  werden  kann , ohne  der 
Technik  gewaltsame  Fesseln  anzulegen.  In  diesem  Sinne 
werden  ortspolizeiliche  Sicherbeitsvon?chriften  für  Gaseinrich- 
tungen nicht  etwa,  wie  befürchtet  wurde,  das  Gas  in  Mifs- 
kredit  bringen,  im  Ciegenteil,  sie  werden  das  Vertrauen  des 
Publikums  und  der  Beliörden  zum  Gase  und  zu  den  Gas> 
werken  erhöhen  und  manchen  bisherigen  Gegner  für  das  Gas 
zurückgewinnen. 


Benrti 


kr  GmsmesaerkoimniMioQ ; e.  di.  Journ.  1Ö(Ö,  8.  ö77. 


^zaaiiadoaan  liod  acbon  in  mehreren  Städten, 
• »a  and  Karliruhe  mit  Erfolg  in  Wirksamkeit. 


Zar  üassteuerfrage. 

Zur  Gixssteuerfrage  wird  uns  geachrieben ; 

Während  bisher  die  geplante  Gas-  und  Elektrizitätesteuer 
im  wesentlichen  in  süddeutschen  Parlamenten  und  Städten 
auf  Widerstand  gestofsen  ist,  treten  erfreulicherweise  nun- 
mehr auch  die  norddeutschen  Städte  auf  den  Plan,  um  Ab- 
wehrmafsregeln  gegen  die  Steuerpläne  zu  ergreifen.  Den 
Reigen  haben  soeben  auf  Veranlassung  des  freisinnigen  Ab> 
geordneten  Sch  m idt - Elberfeld  die  Elberfelder  Stadtver- 
ordneten eröffnet,  und  binnen  kurzem  win.1  auf  Anregung 
de*  ( iberbürgcrmeisterB  Cuno-  Hagen  der  westfälische  Städte- 
tag zusammentreten,  um  über  gemeinsame  Schritte  gegen  die 
.’-iteuer  zu  beraten. 

Ee  wäre  auch  wunderbar,  wenn  gerade  die  preufsischen 
Städte  der  Einführung  der  geplanten  Elektrizitätssteuer  und 
namentlich  der  Gassteucr  mit  verschränkten  Armen  zusehen 
würden.  Denn  abgesehen  davon,  dafs  eine  solche  in  dem 
gleichen  Malse,  wie  die  Klektrizitatasteuer,  wirtschaftlich 
und  sozial  verfehlt  ist,  bedeutet  sie  überdies  eine 
völlige  Durchbrechung  des  preufsischen  Kom- 
munalsteuersystems.  Das  preufsische  Kommunalab 
gabengcRctz  bestimmt  nämlich  in  § 14,  dafs  Steuern  auf  den 
V'erbrauch  von  Fleisch,  Getreide.  Mehl,  Backwerk,  Kartoffeln 
und  Brennstoffen  aller  Art  nicht  eingeführt,  noch  in 
ihren  Sätzen  erhöht  werden  dürfen,  wiewohl  im  übrigen  da.« 
Gesetz  die  Städte  und  Gemeinden  zu  einer  verstärkten  Heran- 
ziehung indirekter  Steuern  anbäit.  Bestimmend  war  dabei 
der  in  den  Motiven  und  hei  »len  Beratungen  wiederholt  aus- 
gesprochene Gedanke,  die  notwendigen  l^chens-  und  Bedarfs- 
raittel  zum  Schutze  der  weniger  bemittcUen  VolksklasRen 
freizulassen. 

Nun  kann  es  keinem  Zweifel  unterliegen  und  wird 
hoffentlich  von  den  Venvaltungen  der  betreffenden  Werke 
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im  emzeiDen  nachgewieflcn  werden,  dafe  das  Uae  heute  be- 
reits in  ausgedehütem , ja  Tieileicht  in  Qbera'iegendcm  Mafee 
von  den  weniger  bemittelten  Bevülkerungsschichten  bis 
herab  *u  den  Kreisen  der  Arbeiter  Verwendung  findet. 
Anderseits  mufs  nach  seiner  houiigen  Verwendungsart  das 
Ciaa  als  Brennstoff  betrachtet  werden.  Wie  bereite  der  Ab- 
gfiordnete  Schmidt  für  Elberfeld  nachgewiesen  hat,  werden 
weit  über  d0%  des  ln  Deutschland  liergestelUen  (laaes  zu 
Koch-  und  Heiuwecken  verwendet,  und  dieser  Prozentsatz 
verschiebt  sich  fortgeselU  in  steigender  Kichtung.  Wenn 
daher  bereits  bei  den  Beratungen  des  Komnmnalabgaben- 
gesetzes  die  4Meinung  hervorgetreten  ist.  dufs  das  tiaa  als 
Brennstoff  anzusehen  und  daher  gegen  eine  Besteuerung  ge- 
schützt sei,  BO  steht  dies  heute  aufser  aUem  Zweifel.  Dem- 
gemäfs  sind  auch  die  vereinzelten  Versuche  einiger  kleinerer 
Gemeinden,  eine  Gaseteuer  einzuführen,  gescheitert,  und  ins- 
besondere hat  das  preußische  Oberverwaltun^gericht  in 
einer  Entscheidung  vom  12.  Februar  1907  mit  Rücksicht  auf 
die  heutige  Verwendungsart  des  Gases  eine  kommunale  Gas 
Steuer  als  mit  dem  § 14  des  Gesetzes  nicht  vereinbar  erklärt. 
Daß  aber  eine  Reiebssteuer  in  gleicher  Weise  wie  eine  kom- 
munale Steuer  die  bei  Eiiaß  des  Kommunatabgalicngesetzes 
aß  malsgebend  betrachteten  sozialpoUtis^ihen  Bedenken  gegen 
sieh  bat,  Hegt  auf  der  Hand. 

Im  übrigen  ist  der  Gedanke  einer  Gassteuer  nicht  neu. 
Bereits  im  Jahre  10ßl<  ist  bei  dem  Bundesrat  des  Nord- 
deutschen Bundes  ein  Gesetzentwurf  zur  Einführung  einer 
Gaasteuer  eingebracht.  Im  Jahre  1879  haben  ferner  das 
preiifsßche  Handeßmlnisterium  und  dos  Kcichskanzleramt 
eine  umfassende  Enquete  zur  Vorbereitung  einer  Gassteuer 
veranstaltet.  Endlich  hat  sich  auch  dos  benachbarte  Österreich 
Anfang  der  80er  Jahre  mit  dem  gleichen  Projekt  l>escbiiftigt. 
Alls  di^e  Versuche  haben  bekanntlich  nicht  zum  Ziel  ge- 
führt. Soviel  »cb  festslellen  Hefs,  hat  nicht  zum  mindesten 
hierzu  der  Gedanke  beigetrageu,  daß  eine  Gassteuer  not- 
wendigerweise einen  Rückgang  der  blühenden  heimischen 
Gasindiistrie  und  der  von  ihr  alimentierten  Kohlen-  und 
Eisenwerke  herbeiführen  würde  und  damit  lediglich  die  Ge- 
schäfte der  ausländischen  Petroleumindusthe  besorgen  würde. 
Möge  diese  Einsiebt  auch  jetzt  obwalten  und  das  neue 
Projekt,  wie  seine  Vorgänger,  daliin  verweisen,  wohin  es  ge- 
hört, in  die  Kumpelkammer  lebensfremder  Steuerexperimentc. 


über  Verbrennung  und  pyrogene  Zersetzung 
von  Kohlenwasserstoffen. 


Von  Prof  W.  A.  Booe, 
(Schlafs  von  S.  S06.) 


gleichzeitige  Abccheidung  von  KoblenstnS  erfolg»  Itieo,  ^ 
gegen  die  Auffftosüng  von  Lewe«,  der  den  Äthrlcnn^i; 
folgende  Glelcbuog  dsretelit: 

3C,H,s=2C,B,  -i  2CH. 


Tabalte  VII. 

Spaltuag  voa  Ätkylen  bei  57S*’. 
Allfangsdruck  36b  mm  s=  TSO  Kohlantofftitifaeiita. 


Zeit  in  Minuten 


Äthylen 
Axelylen 
Äthan  . 
Methan 
Wa*aerstoff 


Totaldrnck  mni  . . 


Kohlenatofleioheiten  in 
den  Gasen  .... 


Ve,h»ltai« 

"t 


Ih  SO  45  40  U » 


27«/)  m.O  H3,0  lÄt,0  KM>  Mfi  vjl 

43,0  26/  20/  22.5  2^;  jjjj  -j, 

12.8  28,7  2i»,i  29,4  213«  Jß 

lf..1  ü4,6|  07/  T7.1  SU  i:.3 

17.9  72.9  IB.l  lOl.iJ  H»lU.8r,l  1 


S62/  869.0  354  351  . SfiO  tü  .üj  ' 

1-" 


672,7  6Ui,0  454  421  40i  » 


0,9  ! 0,75  0.72  O.Tfi  0.9  <i}*  ii 


Betrag  von  aosgeschiedenem  Kohlenaloif 
weniger  ale  l*/t  dea  uivprttoglich  im  Gas  TorhtsiJnR 
Teerdampfe  io  vattem  Uofaag. 

Da  Motban  bei  der  Vereuebetamperatur  ToUkonaeB 
tat,  ao  mnfate  der  entstandene  WasserstoS  sssikaZfltiJ 
Azetylena  stammen.  Fenier  apricbl  die  Abeewobat  no  ^ 
Kohlenstoff  gegen  die  blarchandsche  üleichnng. 

C,H4«C  + CH.. 

Die  nftchate  VenmebBteibe  bei  800^  uigt  d»  Kki'^-d'- 
gemeinen  Verlauf  mit  gewissen  erheblichen  UatertcliMiB 


Tabelle  Ylll. 
Azetyleaierfan  bei  800'. 


Zeit  ID  Minuten 

5 

1» 

Azetylen 

3,0 

!,!0 

V* 

- 

Äthylen 

67.25 

21.40 

5^ 

y 

Äthan  

3.26 

5,00 

Ut 

Methan 

29,40 

69,40 

4US 

Waaseratoff 

7,10 

17,00 

30,75 

- 

pti 

Verhaltnle  ^ * 

4.U 

3,1 

^1 

Geringes  Anwachsen  von  7B0  aut  790  mm 
ersten  6 Minuten,  nachher  kooBtint  bleflanf 


V'iol  mehr  Kohlenstoff  abgaachiaden  und  veDifft  > 
Kohlenwaeaorftoffa  gebildet  als  bei 


'ithjIcBipaltUDir. 

Zuerst  folgt  eine  Vorauehareihe  (Gas  in  Zirkulation)  bei  einer 
Temperstor  von  576*.  Tabelle  VII  entfalUt  den  Totaldruck  im  Apparat, 
die  Partiatdroeke  der  verschiedenen  Gase  und  die  Kohlenstoff- 
einheiten  in  den  Gasen  am  Ende  Jede«  Zeitintervaila. 

Der  auf»ere  Verlauf  der  Spaltung  war  «ehr  veraebiedeD  von 
dam  bei  .Alban  beobaebteten.  Zuerst  Bel  der  Druck  wenig,  wahrend 
er  dort  stark  anetieg,  der  Verlauf  dar  chemiachan  Veränderung 
war  gekennzeichnet  durch  die  fortwährende  Entwicklung  schwerer 
Dimpfe,  welche  sich  zu  einer  braunen  teerigen  Masse  kondon- 
eierten  Aase>cbeidang  von  Koblenetoff  wurde  indeaaeu  nicht  be- 
obachtet- Azetylen  wurde  vorzugsweise  gebildet  und  polymeri 
eiert«  sich,  wahrend  eine  fortgeeeUte  Steigerong  des  Methan- 
gehaite«  durch  den  ganzen  Versuch  hindurch  zu  konstatieren  war. 
Anch  eine  gewisse  Tendenz  durch  direkte  Waaserstoffaolagerung 
an  einen  Teil  de«  Äthylens  Äthan  zu  bilden,  war  festauHlelleo. 
Boi  der  Hpaltung  von  Ithyien  ist  den  Ergebnissen  nach  wahr- 
scbeinUcb  Azetylen  des  erste  Zerfallsprodnkt.  Eine  weitere  Über- 
legung, eine  bedeotende  Anhäufung  von  Waaeeretoff  nur  durch 


Die  (rappierondete  Tatsache  lat  das  .tacscliwo  ^ , 
welches  am  Ende  des  Experiments  mehr  ab*'i'^^P*i 
Prmlakte  betrag.  , 

Bei  niederen  Temperaturen  bilden  sich 
Kohlenwaaeeretoffe,  bei  hoben  Temperaturrn  enWhbtfe*’^ 
Kohlenstoff  nel>en  teerigen  Dampfen;  d.  h.  pio*' 
tylen  wird  weitgehend  in  seine  Elemente  serkfä- 


4^ 


Aictjleaspaltieg. 


Die  Tendenz  von  Azetylen,  sieh  zu  polrrowiwrt^  n 

I»--  Vf : 1 : £j,n  i.s-  fffn*  Be  dW 


vermutlich  ihr  Maximum  bet  600  bis  700*. 


Venmeh  bei  650*  fiel  der  Druck  im  Appaiat  roo  6 
im  Verlauf  von  ft'/,  Stunden,  wobei 
Kt^hlenwaaeerRloffo  fortwabiwnd  tos  dem  heÜws  ®»“ 


Ungefähr  60*/,  de«  uraprttngUchcn  .Awtyleoä 


wahruQti  de«  Versuches  und  die  andeten  **^*^,^ 
anderer  Weis«:  ein  kleiner  Teil  wurde  durth 
in  Äthylen  reap.  Äthan  verwandelt.  Von 
lieren.  dafa  das  Endsu  «tws  80*, ' Mstbsn  ^ 


iteren,  daTs  das  Kndgae  etwa  SO*«',  Msths« 
stehungsart  nachher  diskutiert  werden  scll 
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Tabelle  IX. 

AzHylempaltuifl  bei  650^ 

2«it  io  tituaden  . 

0 12  8 4 

6 H 8».', 

Prsci  

610  333  349  200  1«) 

172  164 

Endgas. 

Pertishlnick 

% 

Atelvlea 

10 

12,0 

Äthylen 

16 

10,0 

Athen 

2 

1.3 

Metbsa  . 

45 

30,0 

Wasserstoff  . 70 

46,7 

Geviebt  des  arsprüoglicben  Azetylens 

. =s  2,89  g 

ti  «ei(«ta  das  wichtigste  Moment  bei  diesem  Versucü  war 
rke  MeibsQbildnng,  spesiell  während  des  ruhigen  ZerfAlls, 
® die  Flamme  eerschwunden  und  viel  Wai^eerstoff  vor 
Wer.  Die  Kodgase  nach  60  Minuten  cDthlelu^n  nioht 
'»li  43*/i  Methan,  eine  Tataacbo,  die  durch  die  beeteheii- 
•®h«a  nicht  leicht  erklärt  werden  kann, 

» hierher  wurde  der  Einflofs  höherer  Temi»eraturen  als 
berührt,  ausgenommen  beim  Methan,  weil  die  55cr. 
der  Bildern  drei  Kohlenwaeserstuffe  dabei  so  aufaerordent- 
Terlättft,  da/s  man  binsichtUch  der  priuiäreo  Vorgänge 
®rhr  ablciteo  kann.  Keiner  der  drei  Kohlenwaseeretotfe 
^•«peratoren  von  lOOO  bis  1200*  länger  beatAndig  als 
ätsgenommen  dos  in  sekundäre  Keaktion  entstehende 

Tsb.  XI.) 

“ Üersetzaiig  von  Äthsu,  Vtbylen  und  Aretyleo  he- 
^ hosaie  keine  der  bestehenden  Theorien  eine  Erklärung 
•tsa  Die  Haopiechwierigkeit  bestand  darin,  das  Auftreten 
^ ^irrigen  ton  Methan  su  dealen,  besonders  in  den  Ver- 
Zuletst  kamen  Verf.  auf  eine  Idee,  welche  das 


Rätsel  »u  lösen  imstande  lat  und  welche  dem  wahren  \organg  *o 
entsprechen  acheint.  V'erf.  halten  das  Methan  In  CboreinetimnjuDg 
mit  den  früheren  Forechern  als  eines  der  unmitlelbareD  Zerfalls- 
produkte lielrachtet,  müssen  aber  nunmehr  annehmen,  dafe  es 
durch  direkte  WaeserBtoffanlageruDg  an  eines  der  anflnglicben 
IVodukte  gebildet  wird.  Diese  ersten  Körper  sind  ungesättigte 
j Rest«  wie  CH„  CH,  oder  : CH.  welche  durch  Wasseretoffaddit.on 
: wahrecheinlich  leicht  in  Methan  verwandelt  werde». 

Tabelle  XI. 

VersBChs  bei  lOOO''. 


Zeit  io  Minuten 


» der  Polyiueriaationsprodukle  . . . ss  1,66  > 

> des  sosgesebiedenen  Kohlenstoffs  = 0,55  » 

_ steigt  die  Temperatur  über  7U0**,  so  nimmt  die  Fähigkeit  des 
w,  lieb  tu  polymerisieren,  rapid  ab  und  der  Zerfall  io  die  Ete- 
~~its  wichst,  bis  bei  etwa  800*  die  Spaltung  so  betrichiUch  wird, 
. I (iss  Gas  unter  lebhaftem  Erglühen  terfälh,  wenn  es  plöUUch 
— lehelfte  evakuiert«  Röhre  emtritt.  Diese  Erecheioung  ist  be- 
i iJcrtfa  den  starken  exothermen  Charakter  der  Hauptumwand- 
} IHese  Zersetsung  unter  Licbterscheisung  bst  Lewes  unter- 
Itnd  bebanptet,  dafs  sie  die  wesentliche  Ursache  des  I..eDrhtens 
K.iblenwaseerstoffllatnmen  wäre.  Haber  bat  bexweifelt,  ob 
w AselylsR.  frei  von  Sauerstoffspuren,  tatsächlich  diese  Licht- 
tag  bei  der  Hpaitung  bervorruft;  ich  habe  aber  f^ewee  Keet* 
ag  hifliiehtJicb  dieser  Tatsache  bestätigt  gefunden,  so  sehr 
loderecits  voo  seiner  Theorie,  betreffend  das  l.euchten  der 
dDSO,  siiwsichender  Meinung  bin. 

ßae  weitere  Verauchsreibe  Ist  bei  HOO*  aogestellt,  reines 
■ieo  wurde  für  bestimmte  Zeiträume  io  das  heirse  Rohr  oiu- 
tkiKO.  fn  jedem  Fall  wird,  sobald  das  das  in  das  heifse, 
Bwts  Kohr  eiotrat,  eine  momentane  brillante  Fiaiijme  be* 
ilet  ond  für  einen  Bmchtoil  einer  Bekunde  mnfste  die  Tempe- 
des  Sfystetns  weit  höher  als  die  vom  Pyrometer  angexeigic 
«n  teio.  ßs  ist  indeasen  lehrreich,  dafs  am  Ende  einer 
I Uoge  nachdem  die  Flamme  verschwunden  war,  noch  elw-a 
^iHtylea  im  Gas  rorbundeu  waren.  Polymerisierte  Produkte 
lidier  gegenwärtig  während  der  ersten  paar  Minuten,  aber 
-..-‘^hwanden  nach  l.lngerem  Erhilaen. 

Tabelle  X. 

Zersetisog  von  Azetylen  bei  800". 
teil  ie  .Minuten  [ 1 5 16  60 


I Aaet>'leQ  . 
Äthylen 
Äthan  . . 
Methan  - 

Wasaersloß 


Äthan  Äthylen  Aieiylen 
I 6 I ^ I & 

9.5  0,56  3^  0.35  18,85  1,85 

6.8  . 1,80  H,7  1.85  9,05  0,35 

6.5  1,16  - - 

32,6  54,75  4«,3&  19.10  5*0,65 

65,5  54,55  83.10  49.65  65,ti0  77,«) 

Verauehe  bei  1150“ 


Aielyleri  ...  - bpur  — | u,o  - ’V» 

i Äthylen ~ — — I 

; Methan - 57.0  _ ' S5,5U  - 21,3 

Wasserstoff  . . _ 73,0  - 72,56  - I 7»,4 

£H«  Tlieorie  stellt  sich  also  wie  folgt  dar 
Im  Falle  von  Äthan  und  Äthylen  kann  angenummen  werden, 
dafs  der  erst«  Vorgang  bei  hohen  Temperaturen  Abspaltung  von 
Wasserstoff  ist  unter  sleichieiligor  Lockerung  oder  Lösung  (ent 
epreobend  der  Temperatur)  beider  Kobicnstoffatome  Im  Falle 
wirklicher  Lösung  würden  Reste  enletchen  wie  ;CH,  nnd  ; CH, 
welche  schnell  entweder  (a)  CH, . CH,  und  CH  ; CH  ale  Ergebnis 
dos  Zusammentreffens  mit  anderen  gleichartigen  Kesten  bilden 
oder  (b)  direkt  in  Kohlenstoff  und  Waseeretoff  xerschlagen  werden 
oder  (c)  In  einer  waseersloffreicben  Mischung  unter  Woaserstoff- 
»nlagerung  in  Methan  übergebeu-  Diese  drei  Möglichkeiten  können 
alle  gleichzeitig  verwirklicht  werden,  in  Verliältiiiesen,  die  von  der 
Temperatur  und  der  Menge  des  anwesenden  Wasaoratoffs  abbängen 
Diese  Voretellnngen  sind  in  den  folgenden  Schemata  toaamraea 
gefarst: 


1 

5 

16 

60 

26,9 

7,3 

I.J5 

— 

■*,2 

2.7 

— 

— 

2,66 

0,7 

- 

— 

15,00 

;a>,3 

.37,65 

4.3,0 

62,25 

54.0 

«1.00 

57,0 

0.3 

0,66 

0.6 

0,75 

H H 

j(a)  C,H.  + H, 

HC.cn 

12  ( : CIL) 

J(b)2C  K2H,  f H, 

H H 
Äthan 

|(c)plue  H,  »2CH. 

H H 

hatCjH, -f-  H, 

C:C 

= f2(:Ctl)-f  H,i 

|(h)2C-!-H,  H, 

11  H 
ÄUiylen. 

l(c)  plae2II,  =s2CH, 

Reim  Aaciylcn  kann  der  erste  Vorgang  entweder  Polymeri- 
sation oder  Spaltung  sein,  je  nach  der  Temperatur  und  im  letaleren 
Falle  werden  ] CH-Reste  entstehen,  weiche  nachher  entweder  (a) 
in  Kohlenstoff  und  Wasserstoff  oder  (b)  io  Methan  eich  verwandeln. 


HC  . CH  » 12  C : ca»  — 31, | 

Acetylen 

fM>!>-merlaJ«rt  »ich  to  K«tit<>' 
bei  niedcn'f  lempsrnt'ir. 

Nachdem  so  eine  Theorie  aufgestelll  war,  w-eU-he  den  Tat- 
sachen Keebnung  xu  trugen  schien,  luufeto  bewiesen  werden,  dafs 
die  tatsächliche  Bildung  von  Metliao  in  der  angeführten  Weis« 
verläuft  Wenn,  wie  Verf.  es  vermuten,  Wasserstoff  durch  Anlsge 
rang  an  Reste  direkt  Methan  ergibt,  so  mufste  dies  durch  ver- 
gieicbende  Untersuchungen  an  den  drei  Koblenwaseersti  ffen  fest 
gestellt  worden  können.  Jedes  dieser  drei  Gase  wnrdo  duher  ein- 
mal (a)  mit  reinem  dreifachen  Volumen  durch  Btickatoff  und  -;b) 
durch  Waaserstoff  verdünnt  und  1 btunde  auf  80ü*  im  geacbloe- 
aenen  Kohr  erhitxt,  was  genügend  lang  war,  um  das  ganze  ur 
sprffogliche  Gas  au  xersetzeo,  ohne  alter  merklich  gebUdetee  Methan 
zu  zerstören.  Der  Frozenigchalt  an  Methan  io  den  Endgasen  be- 
stätigt onaere  Theorie  bineichtlicb  der  Bildung  von  Methan  durch 
direkte  Wassorsluffanlagerung  an  ungesättigte  Reste. 
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Tabelle  XII. 

Verattch«  Mil  venHInnten  Gaaee  bei  800  ’. 

2^it:  1 Stande. 

•Mpihaa  % 

C,H,  + 3N, 18.0 

C,H,  4-3H, 41.» 

iC,II.  + 3N, 13.8 

43.6 

5.&^ 

!C,H.-f-SH, J7.8Ü 


Atbao 


.Vthleo 


Theerle  4er  Verbreuea;. 

Kobleowaaaeritoff«  enthalten  awei  brennbare  Elemente,  Kohlen- 
Stoff  und  Wanai-ratoff,  ond  ereon  bei  ihrer  Verbrennung  mit  einer 
anireicbeoden  Menge  Saoeretofl  zoIeUl  Kohleneiture  and  Waeeer- 
dampf  gebildet  werden,  so  ist  dies  doch  nur  das  Endresultat  eines 
venrickeiten  Prozesse«,  welcher  wahrscheinlich  mehrere  wob!  defi- 
nierte Zwischenstufen  dnrcblftuft.  — Wahrend  des  gröfseren  Teils 
des  vergangenen  Jahrhunderte  glaubte  die  Mebrsah)  der  Chemiker, 
Waeserstoff  wäre  derjenige  Beetandleü  einee  Kohlenwasserstoffs, 
der  ronugaweise  verbrennt,  obgleich  dieae  Ansicht  offenbar  t»n- 
vereinbar  ist  mit  den  froheren  Eaperitiienteo  von  Dalton  aber 
die  partielle  Verbrennung  von  .Methan  and  Äthylen,  Versuche, 
welche  durch  H.  R.  Dixoo  und  A.  Smithelle  von  neuem  be- 
stätigt wurden  und  die  den  Aolafe  gaben,  dem  Kohlenstoff  die 
Rolle  vonngsweiser  Verbrennung  sutuschrelben 

H.  Q.  Armstrong  hat  vor  vielen  Jahren  ausgeeprochen, 
dafs  die  Verbrennung  eines  Kohlenwaeserstoffs  nater  dem  ver- 
einten Eioflafs  von  Wasser  und  Sauerstoff  sich  volhcieht  und  su 
bydrozylhaltigen  ZwlacbeDprodnkteo  fährt,  welche  bei  den  hoben 
Flammentcmperaturen  sich  sofort  in  einfachere  Produkte  zerlegen; 
letztere  sind  weiterer  anabhängiger  Oxydation  fähig. 

Damals  wurden  jene  Aoefaltrungen  kaotu  beachtet;  Bones 
eigene  Verenehe  Ober  den  Gegenstand  beweieon  aber,  dafs  solche 
hydroxylhaltige  Zwischeaverbiodangen  wahracheinlicb  gebildet 
wertlen,  sogar  in  Flammen,  obgleich  Bone  zweifelt,  dafs  Wasserdampf 
ein  weeentlicher  Faktor  bei  ihrer  Kildnng  ist.  and  er  vorziebt, 
den  Sauerstoff  für  unmittelbar  wirksam  zu  halten. 

Die  Unterachiede  zwischen  den  drei  Theorien  können  er- 
läutert werden,  wenn  man  die  F.zplotiion  eines  Gemischee  gleicher 
Volumen  Äthylen  ond  Sauerstoff  betrachtet 

I.  Entsprechend  der  alten  Anschauung,  dafs  WaseeratoS  vor- 
zugsweiae  verbrannt  wird,  tndfsten  die  Produkte  naclt  der  Ex- 
plosion aus  Kohienatoff  und  Waaserdampf  bestehen 

C,H* -I- 0,  a=  2C 8H,0. 

'2.  Nach  der  eutgegengeeelxten  Anaicht  wUnle  man  orbalten 
C,H,  4-0,  = 2C0-f  GH,. 

8.  Nach  der  dritten  Theorie  tritt  Kohlenoxyd  und  Waaser- 
Stoff  nicht  direkt  als  Ergebnis  der  anfänglichen  Einwirkung  zwischen 
Kohlenwasserstoff  und  SauerstoSmolokdleo  auf,  sondern  indirekt 
durch  Spaltung  eines  »oxydierten«  Moleküls,  t.  B.: 

C,H,  -f  O,  = = SCO  + 2H,. 


I C,H,  4-H,0  1 
1 2C Hj H|0j  Foro(t]iJik\i] 

So  grofs  lat  indeeaeo  dia  Affinität  zwischen  Kofaltavew.  1 
und  Sauerstoff  bei  hoher  Temperatur,  dafs  ich  SDBebiz«,  ihk  ki  1 
der  Zufuhr  einer  für  dia  zweite  Oxydationsstafe  loeaunin  ' 
Sauereloffmenge  keine  Zereetzung  dev  mettohydroxylimn  T« 
bindung  (1.  Stufe)  eintritt 

Im  Feile  aber,  dafs  der  Sauerstoff  fär  die  tsriteOnkbv» 
stufe  nicht  geoOgt,  tritt  schon  bei  der  srelea  Stnt«  mir 
weniger  Zersetzung  ein. 


Sehema  fUr  41e  Verbrenanng  auf  («rund  von  Venuchen.  <) 
Eine  lange  Ueib«  von  Versuchen  über  dl«  langsame  Ver- 
brennnng  von  Jvihaa  und  .\tby1ea  bei  Temperaturen  unter  ihrem 
KtiUdadungspunkt  haben  Bone  dazu  geführt,  da«  folgende  Schema, 
welches  die  exploeive  Verbrennung  darstellen  soll,  aufzastellen. 
Die  zugrunde  liegende  Vorsiellung  ist  die,  dafs  der  SaueratoS  an- 
miUelbar  das  K»hlenwaaaeratoffmolekQl  aogreift  unter  Bildung  einer 
instabilen  Hydroxylverbindung,  welche  sofort  entweder  in  einfache 
Produkte  zerfällt  o«ler  weiter  oxydiert  wird  su  einem  Dihydroxyl 
prodnkt. 

Stufe  1 : 


CH,  CH, 
Ätlmn 


CH,  • CH, OH 
Äthylalkohol 


Stufe  2. 
CU,  CH  (OH), 


CU,  CH,  -> 
.Itthylen 


Stufe  1: 
CH,  • CHOU 


8t«ie| 

HO  CB  CR  OH 


Tabelle  XUl. 

Ergebtltae  vaa  Veniehen  Uber  EatllanMuag  bi  gesoKoMNSi  (taisa! 


irnt>raeKlkb**  «ismiwh 

Atkaii  u.  ««wntotl 
c,H,  1 0, 

Aibpiiiv..'  <1 

A-ä  j 

P, 

746  mm 

Pt 

1148  > 

IdJ, 

Pt 

Pv 

1,64 

1.«  ! 

00, 

4,20 

oji 

CO 

33.55 

ÜUs 

C,H,+l!,U. 

9.75 

- 

CH, - . 

10,86 

l.iH 

»>  

48,60 

Einheiten  im  ursprfingl- 

C H 0 

C 11  ! 

Gemisch 

746  1113  876 

545  56'  ! 

> in  den  gasförmigen 
Pr^ukten  . . 

621  854  »l 

541  541  1 

Differenz 

126  13S 

iirt  tttta 

Bemerkungen 

K«üi1e&stoff  sZ««- 
KhMes 

l»am|4  Zoodsarim 

-1 

km  s»i»r;«i 

Tabelle  XIV. 

EntiHafisiig  eine«  iiiulMelekiilana  GMiacbe«  ven  itttu  Ml  S»4 


Io  «UM  iMPt 
atikiv 
iitaiUta 
KtiUo«' 


Prozentische 
Zusammen- 
aetxung  der 
gaeförniigcn 
Produkte 


CO,  . . . 

4,äß 

CO 

»,60 

C,H,  . ... 

i.0»t 

C,H* 

l,«l 

CH, 

8J)5 

H, 

44,50 

Kinhoiten  im  ursprüngl.  Gemiscb 
> io  den  gasförm.  Produkten 

Differenz  

Differenz  in  *,L 


Töt  am 
1019  > 


1,4b 


c u 

m 10»  ^ 

G43 


51  3<6  1M| 
?,S 


4 


C 

£4 


j C,U. -fH,0  I 
H,+2H,4.H,0( 


ICII.-CHO  4 H,0) 
I Aselaldehyd  j 


CB,  f CO 
C i-  2U,  -j-  CO 


>}  Hierüber  hat  Bone  anch  bereits  an  anderer  Stelle  be 
richtet;  vgl.  dt.  Jonrn.  1306,  Nr.  Sl,  S.  707. 


Entaprocheod  Bone«  Theorie  rofifstsB  KoWnH  jjj 
Waeaerstoff,  Wa«te^lampf  und  Kohlenoxyd 

stehen,  nach  der  andern  aber  lediglich  Koblsoesyd 


»2CO  + 3H, 


C,H,-4-0, 

CKler  mit  anderen  Worten,  I Volumen  d«  ®^"**’*^* 
aollte  2*/,  Volumen  Kohlenoxyd  und  Wssenvl^® 
der  Druck  des  ureprQnglichen  Gemisches  y,  a 

Endprodukt«  p,  Imi  konstantem  Volumea  sl* 


*>4 
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msmeo  wird,  »o  mu&te  tiM  VrrhtUnia  2,fi  »ein  nach  der 

"itearie  beroniiKteo  Verhrennnn^  tod  Kohlenstoff,  betriebt* 
eb  *b*r  oieb  Boneo  Theorie  (?gl.  Tab.  XIH). 

^oen  weiteren  Einblick  in  den  Meclianiamua  der  Verbren- 
to|  von  Äthan  erbilt  man,  wenn  man  die  Resultate  Tergleicbt, 
f otfl  ^winot>  wenn  wftbrend  der  Reaktion  ln  einem  Falle  atlrkere 
skilMeo;  anfewanüt  wird  ala  im  andern.  Man  kann  erwarten, 
it  io  Falls  pötserer  Abkfiblung  der  Flamme  eine  Anblafuof; 
r prislrea  VerbrennunKsprodiikte  sUttbat,  so  dafs  man  hier* 
(ch  «in  Mittel  beaitit,  su  eotacheiden,  welches  die  primlren  and 
re  lebst  »beoprodukte  sind.  Alle  Beobaebtaogen  ergaben,  dafs 
IfWUtigte  Kohlenwasserstoffe.  Wasser  und  aldefaydartige  Pro* 
its  luerft  eatateheo  ohne  Kohlsnatoffausacbeldaog;  dies  tteht 
Kues  Theorie  rollkommen  im  Einklang  (Tab.  XIV). 

* ' inaiat  der  KoUea Wasserstoffe  au  Sauerstoff. 

[hs  .AfflniUU  eines  Koblsnwaaserttoffs  (wie  a.  B.  Äthylen)  au 
isi  erbeblicb  grOfser  im  Vergleich  au  der  Affinität,  die 
eerfteff  ta  Sauerstoff  beaitat.  Nimmt  man  eineraeits  eine 
diiDg  gleicher  Vuiamen  von  Äthylen,  Wasserstoff  und  Saner- 
' (C,U,  -f  H,  -’p  0|)  und  Tergleicbt  dies  (e.  oben)  mit  dem  iqoi- 
' ikqlareD  Gemitcb  tod  CgH, -f- 0„  wolrei  au  bemerken  iet,  da/s 
__^ut-i8a  Gemische  dieselben  Verbaltniaae  an  Kohlenstoff,  Wasser* 
oud  Sauerstoff  haben  und  nur  hinsichtlich  des  VerhlUnissea 
lebaadcoem  Wasssretoff  und  Kohlenstoff  differieren,  so  aeigt 
dalli  bei  der  Explosion  des  Gemisebee  ron  Äthylen,  Wasser- 
lod  .'^•uentoff  absolnt  kein  Kohlenstoff  sich  aussobeidel. 
e»  ist  Bildung  von  Waaserdampf  nicht  au  kooftatiereo-  Der 
Miraaierstoff  ist  tatsächlich  an  Kohlenoxyd  und  Wsaserstoff 
'^aoat,  wobei  der  ureprflnglieb  rorbaodeae  Wsseeratoff  intakt 
ibea  ist. 

Tabelle  XV. 

. EiUaadanf  elaea  fieniaehea  von  -f  H,  0,. 

Gasförmige  Produkte  V* 

— -«mo  CO,  = 0,3ö,  CO  = 3‘l,60,  C,H,  + C.H,  = 1,26, 

CH,  ==  3,G5,  Ü,  » 66,15 

C H O 

0 > Kiuheiten  im  uraprUngl.  Gemiseb  .‘V41  506  ISS 

^ ^ »ln  den  Gasen  . 34G  47h  161 

iW  Versuch  ist  fhr  die  Vorgioge  in  den  Flammen  sehr 
Bis  jetst  hat  man  den  Was.«er8toff  als  einen  der  ver- 
khstes  Bestandteile  angeaeben ; wir  sehen  ihn  aber  im  Yer- 
n Kohleowaaserstüffeu,  binsicbtlich  der  .\ffioitat  tu  ^auer- 
BO  trig  wie  Stickstoff  Terbalten.  Man  könnte  leicht 
«m  wieriel  gröCser  die  AfdniUU  anderer  Oleflne,  wie  t,  ß.  tod 
ta  ^ Sauerstoff  bei  hoben  Temperaturen  iet,  und  Hone  ist 
nniit  beschäftigt , au  pröfen,  ob  Methan  und  die  anderen 
M sieb  slienso  verhalten  wie  die  iingeeattigtcn  Kohlen* 
<o8b. 

irimgen  bei  der  tVasserfiltration  iiud  ihre 
Theorie. 

1 K « m B » hat  flWr  diese,  Tijetu»  in  der  Zeitschrift 

^'sws  vom  2$,  MAn  1908  einon  Aufsatz  veröffenUichl, 
fetsi  folgeades  ausfübrt;  In  Frankreich  hat  man  rerhalini«- 
^ die  SandfiltratioD  zur  Gewinnung  einea  einwandfreien 
***n  angewendet.  )fao  konnte  daher  bei  der  Errichtung 
^'userwerke  die  anderwärts  gewonnenen  Erfahrungen 
, itn,  idtae  jedoch  auf  die  KinfOhrung  eigenartiger  Neuerungen 
«l>'*ni.  Aus  dieeem  Grande  bieten  ille  neoerrichieten  W’osser* 
ht  Bieisten  Vororte  Ton  Paris  mancherlei  Interessaniee. 
tth  di*  Versnebe  ron  Pueeb  ‘)  Teranlafst,  schaltete  man 
, ***.  das  WL  36000  chm  Wasaer  täglich  liefern  muf«, 
j pttufln  Sandfiltern  Kiealilter  vor.  Daa  Wasser  paaeiert 
* uckeiossder  Tier  Kiesfiitcr  mit  einer  Geschwindigkeit 
j UO,  7?  and  47  ^ 24  Stunden  und  danach  zwei  Sand- 

/ da.  Joura.  1907,  8 282  u.  ff.:  Köhler,  Reinigung 
'*^«*asser  durch  Filtration,  I.Qftung  und  Durchlichtung 
® ''trtabreu  Toa  Pueeb;  mit  Abb. 


Alter  mit  16  und  2.78  m.  Trotadem  das  aufgeschickts  Huftwaaser 
stark  trabe  und  gelb  sossab,  war  schon  der  AbfloTs  iler  KiesAlter 
nur  noch  schwach  opaleeaierond.  Der  Abflufs  Jsr  fiandfilter  be* 
safa  msist  einen  KeimgehaU  von  weit  unter  100,  trotxdem  dieser 
nach  der  Miquelschen  Methode  bestimmt  wurde,  die  die  Kolonien 
erst  nach  15  Tagen  Uhlt.  Die  Sandtiller  beben  auf  dieae  Weise 
eine  weit  gröfsere  Lebensdauer  als  ohne  Vorbehandlung  in  Kies- 
flltem.  Erst  nach  mehr  ala  einem  Jahre  haben  sie  nor  90  cm 
Geschwindigkeit  eingeb&fst  Sie  brauchen  also  Tiel  seltener  ge- 
reinigt «)  worden  Das  Reinigen  der  Kiesfilter,  das  dagegen 
baufigpi  SU  erfolgen  hat,  iat  viel  bequemer,  billiger  und  hygienisch 
einwandfreier. 

Durch  Versuche  ist  festgestellt  worden,  dafs  die  Wirkung 
der  Kleafiller  sich  nicht  nur  auf  eine  merkbare  Verringerang 
' selbst  kleinster  suspendierter  Stoffe  erstreckt  (ron  Bakterien  wurden 
zuweilen  90%  sarQckgehalteo),  sondern  dafs  auch  eine  cbemiacbe 
Wirkung  auf  die  gelöste  organische  Substauz  statlfiudst-  l>ie  Wirk- 
samkeit der  KiesGIter  kann  naiörlich  nicht  ala  eine  Art  Sieb- 
wirkung aufgefafat  wenieu,  da  die  ZwiacheorAuine  zwischen  den 
einzelnen  Steinen  dazu  viel  zu  grofs  sind,  aonderii  sie  ist  als  der 
Erfolg  einer  AdbAsionskraft  zu  erklären.  Diese  zurOckhaltende 
Kraft  S mufs  grOfser  sein  als  die  Kraft,  die  das  auHpendierte 
Teilchen  fortfObren  will,  d.  b.  ff  ^ m - c.  wo  m die  Masse  dee 
sospendierten  Teilchens  und  v seine  Geschwindigkeit  bedeutet, 
llierans  folgt,  dafs  Jeato  kleinere  Teilcheu  surQckgehalten  werden, 
je  gröCser  die  Geschwindigkeit  wird.  In  dem  grobkörnigen  Kies- 
fllter  werden  also  foioere  Sus]>enaionen  aus  dem  Wasser  entfernt 
als  in  dem  feinkörnigen.  Diese  auf  Jen  ersten  Blick  oomöglicb 
erweheinende  Tatsache  bst  sich  bei  Versachen  als  richtig  erwiesen. 

In  ßurssnes  wird  ferner  das  Wasser  iwlacben  den  einzelnen 
Filtern  einer  starken  Durchlüftung  unterzogen,  um  durch  den 
aufgenommeneo  Sauerstoff  die  organischen  Stoffe  an  oxydieren. 
l>ie  Wirksamkeit  dieser  Einrichtung  mufs  aber  bezweifelt  werden, 
da  die  Sauerstoffübertragung  auf  die  organiBcbe  Substanz  ateta 
nicht  direkt  stattfindet,  sondern  eines  ZwiscbentTAgers,  des  pflanz- 
liehen  I^ebens,  bedarf.  Io  der  Tat  hat  sich  auf  allen  vier  Kiee- 
filtern  gleiclimlfaig  eine  Dppige  Vegetation  entwickelt,  jedoch  wabr- 
echeinlicb  auf  Kosten  der  mH  der  Luft  gleichzeitig  aufgenommenen 
KohlenaAarc.  Dieser  Qppigo  Pfianzeowuebs  hat  natCirlicb  eher  eine 
Vermehrung  als  eine  Verringerung  der  organischen  Stoffe  des 
Wassers  zur  Folge.  Bei  soderwArts  angestellten  Versuchon  wurde 
daa  W'aehstum  der  Pfianzeo  dadurch  verhindert,  dafs  durch  Be. 
deckung  der  Kieefiltar  das  Licht  abgeachlossen  wurde. 

Bet  den  beiden  Sandfiltern  in  Sureenes  wurde  weiterliin  feat- 
geatellt,  dafs  die  beiden  Wirkuogsn  der  Filtration,  Entfernung  der 
Bakterien  und  Entfernung  der  organischen  Substanz,  nicht  not* 
wendigerwoise  gleichzeitig  vor  eich  gehen  masseu;  ferner  welche 
dufseren  Bedingungen  för  jede  einzelne  der  beiden  Wirkungen  am 
förderlichsten  sind.  Im  ersten  Filter  findet  in  Verbindung  mit 
reicher  Vegetation  eine  Verbewserung  der  cbemiRcbeo  Zusammen* 
Setzung  dea  Waaaera  statt;  im  letzten  Filter  dagegen  bei  spirlicher 
Vegetation  starke  BakterienverriDgeruDg  (sogar  verbunden  mit 
geringer  Zunahme  der  organischen  Stoffe). 

Bei  der  an  verachiedeneo  Orten  (t.  ß.  Zürich)  eingefnhrten 
Vorreinigung  durch  Sandfilter  (mit  oder  ohne  Zusatz  von  FAllungs* 
mittein)  scheint  keine  besondere  Sorgfalt  bei  der  Behandlung  der 
Filter  angewendet  tu  werden.  Nach  einer  Reioignng  dea  Filters 
wird  das  Wasser  sofort  mit  der  früheren,  wenn  nicht  noch  er- 
höhten Geschwindigkeit  aufgebracht.  Dadurch  wird  das  Filter- 
material  in  grrOfeerer  Tiefe  verschmutzt,  als  wenn  nach  einer  Filter* 
reinigung  die  Qeechwindigkeit  des  Wassers  nach  und  nach  ge- 
steigert werden  wQr<le.  Dies  ist  um  eo  unangenehmer  und  kost- 
spieliger, da  die  Praxis  gezeigt  hst,  dzfs  durch  blofee  Umkehrung 
des  Wasserstroms,  Rttckspaiung,  keine  genügende  Reinigung  des 
Filters  erreicht  wird.  Ka  mufs  noch  eine  energischere  mechanische 
Einwirkong  erfolgen,  x.  U.  Hineiiipressen  von  Luft  oder  noch 
besser  Abkratzen  der  oberen  SandschichieD.  Wird  in  der  Haupt- 
sache nur  die  oberste  Schiebt  dea  Fillers  verschmutzt,  so  kann, 
wie  io  einigen  Orten  Belgiens  und  Frankreichs  geplant,  dieser 
Teil  des  Filtermatcrials  durch  .Saogpumpen  abgesangt  werden, 
ohne  dafs  natürlich  die  grOndlichoren  Keioigungen  dadurch  gint 
lieb  zu  ersparen  sind. 

Um  bei  der  mechanischen  tiandflltration  die  Reinigung  der 
Sandfilter  dorch  ROckspülung  möglicbat  wenig  kostspielig  su  ge* 
staUen,  mufs  das  W’asehwasser  dicht  über  dem  Filtersande  nach 
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allen  Beltno  aclineU  ablaofen  können.  0i«  AbUnfrinnen  mtlwen 
tieh  tleo  nur  wenige  Zenllmeter  Dl>er  der  obereten  Handecfalcbt 
Ijefinden.  Um  aoeh  bniitonial  «in  aclioeUee  AbSiefMn  dea  Waeid^- 
waaeera  au  erreichen,  wAr«  die  beete  Form  (Qr  die  Olierfilche  der 
äandflller  ein  Rechteck,  deaaen  kleinate  Beite  mögiicbet  schmal 
ist  und  am  das  ringsherom  eine  Ablaufrinne  fOhrt.  ln  der  Praxis 
sind  jedoch  bisher  die  kreieformigen  FitteroberflOrhen  bevorsUKt. 
Der  dadorch  entstehende  Nachteil  ist  jedoch  l>ei  der  kleinen  Ober- 
dtebe  der  Filter  nicht  erbeblicb. 

In  Paris  sind  auit  einigen  Jahren  mit  gutem  Erfolg  die  Kiee- 
stdtsschichien  der  SandQlter  dnreb  7 bis  8 cm  stark«  poröse 
Platten  erseUt  worden,  die  ans  kleinkörnigem  Kies  mit  wenig 
Zement  hergestelU  werden,  ln  awei  FtUen  können  bei  Anwendung 
dieser  Platten  iiacbteilig«  Wirkungen  elntrcten : 

1.  durch  mechanisches  P^ndringen  kleinster  Suspensionen 
kenn  im  lAitfe  der  Zeit  die  Porosität  geringer  werden. 

2.  doreb  chemische  Einwirkung  des  Wassers  auf  den  Zement 
können  bei  harten  Wassern  Fftllungen  erfolgeu,  welche 
die  Filteridatte  verstopfen,  bei  weichen  nnd  «aiiren 
Wässern  kann  der  Zement  heratisgelöet  werden. 

Der  erste  Fall  winl  wohl  nie  eintreten,  da  ja  nur  ganx  leinee 
Wasser  die  FUterplatte  passiert.  Der  aweite  Fall  mufs  bei  jeiler 
Wasserversorgung  besonders  geprdft  werdeo. 

Zum  Bcblnrs  wendet  sich  der  Verfssser  gegen  die  übertriebene 
Fordening  der  Hygieniker,  jedes  bacterinm  coH-haltige  Wasser  als 
geeondheitsgeffthriieh  so  verwerfen,  da  doch  die  Ansicht  Ober  die 
hygienische  Redeutung  des  bacterium  coli  noch  nicht  geklärt  ist 
Weil  UaatoinspHlxungen  mit  Coiiknlturen  gefährlich  sind,  darf 
doch  nicht  behauptet  werden,  dafs  das  Trinken  colihalligen  Wasseis 
die  Gesundbeit  gefähnlet-  För  die  Harmlosigkeit  des  bacterium 
coli  kann  die  günstige  Erfahrung  angeführt  werden,  dio  mit  dem 
durch  Sandflltralion  gereinigten  Wasser  viele  Jahre  bindnreh  ge 
macht  worden  ist,  trotzdem  cs  sicher  hänfig  CoUbakterien  entbiolL 

I> 


erst  nach  Verlauf  einiger  Wochen  sninoebmea  Jwisl  d Qt- 
lifhüog  28.  IV  1908,  S.  290.) 

BreiiRSteffkoiten,  Heizwert  Md  Dunpfpreli  Dii  Zciueriii  is  I 
Bayerischen  Reviaionavereioe  veröffentlicht  eine  iDiercentAcTu^  \ 
von  W'.  Dorr,  aus  der  sich  die  Beiiebantec  von 
Heizwert  und  Dampfpreis  ergeben.  Der  Dampfpre«  bttedaflsdi  • ^ 
aus  dem  BreuDsloSpreie  und  der  Verdampfungtdfler.  (Dts.Sss«. 
verdampfungstifTer  ist  bekannCUch  die  Zahl  k{  Waur  i«!*;  'S- 
die  durch  1 kg  Brennstoff  in  Dampf  von  100^  Qlxrgrilliii  xi 

. 1000  gihl  den  Pr.i.  .0.  lü(in,l,... 
erdampfungswffer  * . 

Diese  Preise  finden  sich  in  der  Tabelle  sls  Beibest.V«dn:4wa)C 
noter  denen  dann  der  i>etablte  Kohlenpreli  x&  sccIsb  st  icr 


Literatur. 


Aitonokils  l«  Attfsendleiwt  der  Gaswerke.  In  I>os  Angeles  (Cel.) 
ist  neuerdings  ein  Automobil  mit  besnnderer  Ausrüstnng  in  Dienet 
gestellt,  das  bei  (lassussirömuogon,  KohrbrOchen  uud  ähnllcbon 
Fällen  rasclie  Hilfe  leistet,  indem  es  eine  ausgebildete  Mann 
Bcbaft  mit  allem  Nötigen  sofort  an  die  gefährdete  Stelle  bringt. 
Das  «Emergencyt  • Automobil  hat  du  Gestell  und  die  Maschinen 
eines  gewöhoUeben  SO  PS  Wagena  an  Stelle  des  Oberwageoe  ist 
aber  eine  Ausrüstung  (Or  diesen  besonderen  Zweck  getreten  Der 
Wagen  befördert  einen  Cbuuffenr  und  einen  Hüfsmann,  zwei  Mann 
können  auf  den  TrUtbrettem  sitzen  und  2 bis  3 Aufsordem  im 
Notfall  auf  dem  Kuien.  Der  Wagen  iat  bei  dem  VerwaUuiigegebäude 
der  GasgesellBcbaft  stationiert,  und  der  ('hauffeur  und  ein  llüfsmam 
sind  stets  zur  Stelie.  Die  Arbeitskoioone  besteht  ans  8 geübten 
Lenten,  die  in  iwei  Bchicbten  von  je  4 Mann  eingeteilt  sind.  Der 
Wagön  ist  ausgerüstet  mit  einem  chemischen  Hnodfeuerlöschapparat, 
Werkteng  aller  Art  und  Verbandzeng.  Kin  Hanptteil  d«r  AnsrOstung 
ist  ein  Sauerstoffbebaiter.  Auf  telephonischen  Anruf  rückt  di' 
Ausslrömungsmannschatt  aus  und  bleibt  telephonisch  auch  von 
der  Arbeiiastelie  aus  in  Verbindung  mit  der  Zentrale,  um  ev. 
gleich  au  wetteren  Hüfeleistangeo  bereit  tu  sein.  (Amerik.  Ga«> 
ligbi  Journ  29  VI.  08.  8.  IIOH  mit  Abb.)  Kb. 

Venrittening  vnd  Verschleckterusg  der  Kohle,  in  ds.  Journ.  19U8, 
Nr.  34,  8.  7T9  wurde  über  eine  Arbeit  von  Parr  m»d  Hanoi 
an  der  Veranciisstation  der  Universität  Illinois  Qt>or  diesen  tiegen 
stand  berichtet  Prof.  Parr  hat  auch  mit  Mr  W.  F Wheele 
an  dieser  Frage  gearbeitet  und  folgende  Hesultate  erhalten,  a)  Die 
Kniwickiung  brennbarer  tiase  beirinnt  schon  von  dem  Moment  an, 
wo  die  Kohle  aue  der  Ader  gebrochen  wird,  b)  Eine  Alworption 
von  BuucrsU.ff  befönlcrl  die  Entwicklung  von  Koblenwasaerelofleu, 
c)  Auch  Kohlen  »n  »orgfäUig  geschlossenon  GefäXsen  untcrllegeo 
der  Verschlechterung,  d)  Di«  Verecblechierung  ist  wahrscbelnlicb 
auf  «.tgydaüon  von  Wasserstoff  oder  Kobleuwaescrstotfcu  zuruckzu- 
führen.  Kie  kann  uiicb  verntilsrat  sein  durch  den  Verlust 
brcoitbaren  tlasen.  und  deron  Ersatz  durch  iinverbrennlichen  SaQe^ 
Stoff  oder  Btickstoff.  e)  Die  G*‘schwindigkeil  der  Zersetzung  wechselt 
bei  verschiedenen  Kohlen.  Eie  iet  natürlich  am  befügste«,  wenn 
die  Kohle  frisch  gebrochen  ist,  scheint  aber  «inen  normalen  Bund 


ein  KeeselWsitzer  diese  wirtschaftliche  Zahl  einaal  iMtins..-. 
ermOgUcht  ihm  die  Tabelle  zu  benrteileo,  wss 
botenen  Kohle  von  aba-eicbendem  Preis  zu  verlugsn  fait,  ■ 
gleichen  Dampfpreis  so  erreictaen.  Dt«  Tsfe!  entbiet  Vsvnä 
luitgen,  in  denen  von5  so  5”.'aateigend  die  WärmesouQlxuinid^' 
50  und  80*/«  zugrunde  gelegt  ist.  Kennt  t&sd  dielt 
mitzuog  der  Anlage,  so  sind  folgende  Zebien  direkt  Tiietui 
abhängig:  Heiswort  der  Koble,  Prei»  der  Koble,  Vetu}la 
Ziffer  und  Dampfpreis.  Je  höher  der  Heixwert  ist,  dsao  iiur 
hei  gleicher  W'änneauaouUuog  die  VerdarupfangsuHtt.dtäi.  ^ 
kann  also  auch  der  Kohlenpreis  sein,  cm  den  glekbroliaiK 
zu  erhalten.  Oder,  wenn  ein«  beeümmlv  Wtn&naK.^ntl 
grnnde  gelegt  wird,  so  mufs  bei  bestimiutem  Kohltuib  i 
dem  gewünschten  Dampfpreis  die  Kohle  einen  bestiiuaiesi^ 
wert  haben,  und  eine  bestimmte  Verdampfungstiffw  emtdi; 
Diese  Zahlen  lassen  eicb  aus  der  Tabelle  entoeliTDen. 
RevUionsvereioe  1908,  Nr.  18,  8. 183  ff.) 

Einige  neie  PliotMieter  nad  FISeheakilKgiieittMiMr.  Emi^ 
risch«  Zusanimenstelluog  einiger  neuerer  gebriochlicbr 
und  Besebreibnng  an  Hand  von  Abbildnngee.  (Assr 
Joorn.  1908,  8. 1108  fl.) 

NeizeHllche  OMpftnltgen.  Von  Eberle.  MfiKte 
ganze  Reihe  von  Zeichnungen  und  DisgrSDDi&eD  «r'ittn 
Wortlaut,  welcher  neben  Beschreibungen  sueli  Vrvorjr-^ 
enthält.  (Z.  d.  V.  d.  1.  1908,  Heft  18  and  19.) 

Eatwicklang  des  Duipfterbinenbäuei  In  9n 
Wie  »Eng.  News«  mitteilt,  gab  ee  Ende  19CH  in  Aatrh 
lieferten  und  im  Aufträge  befindlichen  DampHaiblDfa  dv 
HauptgesellBchaften : 


Z«b]  der 
ADt^Q 


«MWUeutitoz  <j«iuiuaU 
in  KW  ÖR  TbAImo 


1..4 


Westingiiouse 
Parsona-Turhine  I 
Cnrtietnrblne 


282 

649 


640,700 

1,718,000 


4« 

1096 


Summe  , 881  l,Sr>3,T(»  . 

Mit  WealirighouBe-Parsonsturblnen  sind  ver«li»B‘,  UBdtsei 
91  I.icbtzentralon,  81  indoslflelle  Anisgen.  Coniitwt^^ 
sitzen:  261  Bahn-  und  Licbtsentrslen,  28r*  indtnr»» 
nehrnnngen.  (Elektrot.  o.  Masch.  Wien,  190^,9.  tä' 


Rlektrotochslk. 

Antriebe  im  8tadtUi»«ter  Kiel.  Von  0.  LsitkeM. 
Verfasser  beepriebl  in  ausführlicher  Bwchreibnai  oste 
auch  die  Gründe,  weshalb  bei  den  Vertenkoagra  ■» 
nicht  wie  üblich  bydraulitcher,  sooiiern  elektriiet« 
wendet  wird.  Di«  ungOnetigeo  Bodenverliälinis»* 
Stempel  nicht  geeignet  orscheinen.  Die  Bedirncogi**^* 
Antriel>«  wird  gegenüber  den  bydranliscben  ah  viel 
geHtelU  und  deswegen  durch  jeden  beftseren 
lieh.  Die  Motoren  haben  10  P9,  womit  der  Verieti««  ^ 
geachwindlgkeit  von  40  cm  pro  Bekaade  erteilt*''^-  ^ 
i908.  8 0>94 ) 

Beqiene«  Anlauen  von  kleisss  Weckseliln»^)**^ 
l>le  Sebwierigkoiteo  hei  der  Verwendung  wo  khi*^  "l 

atrum  • Synchronmoioren , die  s.  B-  lom  Belriri'  ’ 
Kommutatoren  für  das  l.aden  von  Akkomsl«««® 
Strom  gebraucht  werden,  beetehen  darin,  “**'*^[3 
Tritt  kommen.  JouUer  »chlägi  folgende  lien^ 
riebtung  vor;  Der  Motor  ist  eine  klsine  riwpo!‘F 
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mifiite  för  50  Perioden  uod  150»  Um«lrebungen  pro  Min,,  auf 
. (fto  nel.t«n  dem  Kollektor  noch  swei  Scbleilriage 

^bficbi  elBd  'S«'»«  Aolawen  werden  die  Kollektorbartien, 
IS  deD*D  die  Krregaog  »bgenommen  wird,  unter  ZwiechenechÄl- 
si  eiecxrhvingendoQ  Uoterbreebere  an  die  WechBcletromquelle 
ItlrgL  Die  ünterbrechong  getchiebt  durch  einen  lull  Wecheel- 
«n  erregten  poUrieierten  Magneten,  deaaeo  Anker  durch  Feder 
rkai«  »rhirifigt,  und  der  den  Stromkreia  nur  dann  echlie/at, 
■D  iler  Strom  eine  bestimmte  Richtung  liat  Kine  beeondere 
«4  vicbiuag  rerbiodert  die  Funkenbildung.  Man  Isfat  aleo  mit 
um  oQterbrocbeoen  Strom  den  Motor  an  und  legt,  wenn  der 
Kbroaisaias  bainabe  errelcltt  ist,  die  ScbleifriogbOrBten  an  die 
daetstromklemmea,  und  twar  direkt  oder  Ober  einen  Trana- 
Bilor.  Oer  Motor  lauft  aynchron  weiter.  Der  Unterbrecher 
^ a jetit  ausgeschaltet  werden.  Tritt  etarkee  Pendeln  ein,  so 
nu  ibn  wieder  daswischen.  (L'ioduatr.  ^leetr.  1908,  S.  59.) 

’ J. 

Milorairwerke  und  Kr«ftv«rteilun|  der  New  Verk  Cuitrel  and 
ei  Rhr«r  Rallroad.  Dae  Port-Morrie-Kraftwerk  der  New  York 
'«■  kiia  Hudson  River  Kailroad  gibt  Drehetrorn  von  25  Perioden 
> 11000  Volt  an  acht  Unteratationen  ab,  deren  (ieeamileisiungB' 
^sit  2TOOO  KW  t>elrAgt  Diese  sind  mit  Pafferbatterien  ver- 
B,  di«  grofs  genug  «ind,  nm  den  Betrieb  unter  normalen  Ver 
ÜMCR  eine  Stunde  lang  aufrecht  erhalten  au  kOoneD.  Fonf 
B 2üd0,  je  eine  .’tOOO.  3750  und  4020  Amp.*Std.  Kapnaitat  bei  , 
tindiger  EoUaduog.  Der  T«m  Kraftwerk  gelieferte  Drehatroin 
in  KiDphaaen-Traniformaloren  von  550  l>xw.  S75  KW  auf 
..  'oltgebracbi  Durch  Kinankernmformer,  die  von  beiden  Seiten 
BMKn  werden  ktinneu,  wird  er  io  Gleichatrom  von  6SS  Volt 
formt. 

. 0»  (jleiBlioge  betragt  470  km;  hiervon  «iod  460  km  mit 
r .Sebiene,  die  anderen  mit  Überleitung  Teraehen  35  Loko- 
(n  aad  19.7  Triebwagen  mit  Vielfachsteuerang  von  je  400  P8 
letsüQg  und  einem  Oewiclit  von  53  t bilden  daa  elektriach 
beoe  rollende  Material.  Jede  I.okomotiTe  hat  eine  Normal- 
ag  foo  2200  P.S ; me  entwickeln  je  nach  dem  Zuggewicht  eine 
wiotJigkeit  von  64  bta  128  km  pro  8td.  (Klektrotechn,  Zeitechr. 

B »1.)  J. 

kiwukngea  »d  OezMIationen  in  Femleihiogen.  J.  Borg  be- 
t is  einem  Vortrag  vor  der  New  York  FUectrical  Society  das 
k Thema  der  rberspanDungon  und  sonetigen  Kracbeinaogen 
Dlsiinngcii.  Schwankungen  de*  Strome«  und  der  .Spannung 
^ derartig«  Überspannungen  tnr  Folge,  ßlitiahleiter  werden 
alige  Ursacbe  für  da«  Auftreten  grofaer  Schwankungen  an- 

0 Berg  l>erichlet  über  die  GrOfae  stiller  Entladungen 
— blanken  HocliBpannungaleitiingcn  bei  100000  Volt;  bei 

•n  UiWngen  wurde  die  Entladung  erst  hei  höheren  Span* 

1 (icmessea.  (Kleclr.  World.  Bd.  51.  S.  680.)  Ak. 

skf  8etrie(M«pannuagefl.  Riihor  waren  BetriebBepannungen 

, Ono\<di  kein«  .'^Itenbeit.  In  letaler  Zeit  sind  Anlagen  mit 
^olt  «iebar  betrieben  worden.  Afan  wird  Jedoch  hierbei 
Kebeii  bleiben,  sondern  demnächst  Spnnnungeri  von 

anwendoD.  Die  Frage  nach  der  höchst  möglichen 
w|aaoQng  ist  eine  Frage  «Jer  liöchst  möglichen  Isolation 
•i:eiton|«n.  Isolatoren  von  100  bi«  150000  Volt  Betriebs- 
H aiad  herstellbar  £«  konmit  nur  «larauf  an,  dafs  eie 
«»teilbar  sind.  Diese  Isolatoren  kosten  haben  hohe  Bedeu- 
fru<forQ,4toren  laflseo  «ich  ohne  so  grofse  Mehrkosten  für 
1 hob«  Spannungen  betriel*i4*icher  isoliereo.  lui  Laufeder 
• Entwicklung  wird  man  für  grofse  Kraftübertragungen 
Vf.aonungen  von  löOOüO  Volt  mit  der  gleichen  Sicherheit 
M wie  die  beut«  üblichen  Spannungen.  fElectr.  World. 
S.675.)  Ak 

NerBillsn  fbr  Elektrlzillttszlihler.  Die  lechniwhe 
«siemaiMioD  in  Ijoodon  hat  vor  wenigen  Monaten  Nor-  I 
för  Eleklririuttsrabler  herati6gegelH*n.  Es  werden  die  ein- 
Gwisen  Und  Abstufungen  der  Zahler  aufgeffthrt,  ferner  die 
’*•*  \cfscbrifteo  über  die  noch  aulAKnige  Fehlergrenze. 

I ssi  öoT,  dal«  unter  normalen  Bedingungen  die  Angabe 
*''>8  sin  Zehntel  Belaetung  bis  Vollael  nur  2*',*,  diffe- 
;Wectr,  World.  Bd  51,  S.  674.)  Ak. 

Tragweite  der  Zklllei-geBaulgkelt  Es  wird  darauf 
daft  bei  greiseren  ZahlerfehJern  sowohl  <len  Könau- 
•Dcb  dem  Werk  ein  [»©deutender  .Schaden  sugefUgt 


werden  kann.  F.s  wird  daher  empfohlen,  das  Ableseu  der  Zahler 
nicht  dnreh  gewöhnliches  Personal  aasfübreo  zu  laaeen,  sondern 
hierfür  sachveretendige  Leute  zu  nehmen,  welche  auch  mH  der 
JuBiisrnng  uod  Reparatur  der  Zahler  genau  Bescheid  wiesen. 
Diese  sollen  dann  beim  Ablosen  der  Zahler  gleichzeitig  sich  von 
dem  richtigen  Gange,  und  zwar  je  nach  (iröfse  des  Anschlusses 
in  bestimmten  Zoitshstkndeo  überzeugen.  Die  grofse  Verbreitung 
VOR  Metallfailenlampen  wird  höhere  Anforderungen  «n  die  Genauig- 
keit der  Zahler  stellen.  (Electr.  World  Bd.  51,  8.  676.)  Ak. 

Neve  Bücher. 

Emperger,  Dr.-log.  F.  v.,  llandbacb  für  Eisenbetonbaa. 
111.  Bd.  Bauaasftibrnngen  aus  dem  Ingenteurwesen.  Teil  3;  Brücken- 
bau und  Eisenbahnbau,  Anwendung  dea  Eisenbetone  imKriegsbao. 
Bearbeitet  von  ].  A.  Spitzer,  A.  Nowack,  W.  Gebier,  0.  Colberg, 
K.  Elskee.  J.  Labes,  B.  Bastian,  N.  v.  Sbitkewitscb , E.  Stettoer. 
712  Seiten  mit  1426  Textsbbildnogen  und  5 Doppeltafeln.  Berlin, 
Erost  & Sohn,  gr,  9“,  geheftet  M.  92,50.  Wir  verweisen  auch  ge- 
legentlich der  Ausgabe  dieses  neuen  Randes  auf  das  geradezu  be- 
wundernswerte Ficbwerk.  An  nrnfaseenderBehiadlungeiDesSpetial- 
gebiet«,  an  wohlüberlegter  Mischung  von  ibeoretiscb  rechnerischem 
und  praktiscb-lechniscliem  Material  bat  es  kanm  seinesgleichen, 
ln  der  Aosstattung  mit  einem  sorgfältig  geeauimeltem  Material  an 
klaren  graphischen  Dantellnngen  und  bcbniltzeicfanungen  wie  an 
Reproduktionen  von  phoU>graphischen  Aufnahmen  bietet  os  hervor 
ragendes  helebrendee  Material. 

Fischer,  Prof.  Dr.  F.  Jabreeberiebt  über  die  I.eiBtungen  der 
chemiseben  Technologie  »dt  beeoudorer  Berückaiebtigung  der 
Eluktrocbemie  uod  Gewerbestatiatik  für  das  Jahr  1907.  53.  Jahrgang 
o<]or  Neue  Folge,  68.  Jahrgang.  1.  .Abteilung:  .Anurganiacber  Teil. 
658  S.  mit  338  Fig.  2.  Abteilung:  Organischer  Teil.  612  S.  io  H* 
mit  41  Fig-  Leipzig,  O.  Wigand,  1908. 

isay,  Dr.  H..  Rechtsanwalt  am  Kammergericbt-  Die  Ge- 
richtsbarkeit in  Patentprosesseo.  29  8.  in  8*.  Berlin  1908, 
Verlag  von  F.  Vablen.  Preis  M.  1. 

Kilchmann  und  Oiok.  Studieobericht  über  das  kQnstlicbe  bio- 
logische Abwasserreioigungsverfahren  unter  spezieller  Berück- 
sichtigung der  Vorbiltnisso  in  der  Stadt  St.  Gallen.  8t.  Gallen, 
Zollikofer  1907.  Ale  Manuskript  gedruckt.  Ein  kurze«  Referat 
findet  sieb  im  Gesandbeitaiogealeur  190H,  Nr,  28,  8-  448. 

Kusaen,  Dr.  J.  P.  Die  Zustandsgleichung  der  lluasigkeileo 
und  Gase  und  die  KontinuitÄtstheorie.  «•,  941  8.  mit  9 Abbitdgn. 
Braunsebwoig  1907.  Friedr.  Vieweg  Je  8ohn.  (Die  Wiaaensebaft 
Sammlung  naturwiseenachaftlicher  und  mathematischer  Mono 
graphien  Heft  20.)  Preis  M.  6,50. 

B.  6.  Tsibner«  Verlag  auf  den  «sölete  der  Malhematik.  Natur- 
wiaaenaehaften,  Techalk  lebat  Grenzwiaaenathaftea.  Mit  einem  Ge- 
denktagebueli  für  Mathematiker  und  den  Bildnissen  von  Galilei, 
Bruns,  Cantor,  Helmert,  F.  Klein,  Kobirauscb,  Kraepeün,  C.  Neu- 
man«,  WüHoer.  aowie  einem  Anhänge  ünterhaUungsliteratur  ent- 
haltend. 101-  .Ausgabe.  Abgeacblfwsen  im  April  1908.  CXXX  und 
392  S.  io  8®.  Uipzig  und  Berlin,  B.  G.  Teubnor.  1908.  — Kine 
vonüglirfae  Oberaiebt  der  von  der  bekannten  Verlagahandlung  auf 
den  nogoführten  Gebieten  berausgegeheneii  Werke. 


Patente. 

Au.azüf^e  aus  den  Patontsrbrifteii. 

Klaase  4.  BeleBchtung  faafaer  elektriacher 
Beleucbtnag). 

Grti|>pe  ö.  Nr.  193694  vom  16.  Januar 
11)07  O.  Woicbolt  in  Schöiieherg.  Vor- 
richtung zum  Formen  und  Hirten 
von  hiDgendenGlQhkörpern,  gekenn- 
zeichnet durch  einen  den  Glühkörper  um- 
gebenden, unten  gcsrhlnssenen  Topf,  dessen 
Höhenlage  gegenülrer  dem  Glubkorper  durch 
VerslelluDg  dee  Glühkörpers  «»der  d^  Topfes 
geändert  werden  kann. 
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Gruppe  9 Nr  199631  vom  8.  MAn  1907.  Akt.Ges.  ffir 
BelaebeteacfatanK  ln  Berlin.  1.  FerntQoti-  und  L6»cb- 
vorricbtuog  fdr  Oaftlempen,  ioebesnnderc  Inrerüaiupeti, 
mit  Totu  Gaadrack  Abhängiger  Uetriebswcise,  tladurch  gekenn- 


eeichnet,  daf»  die  auf  der  einen  Sehe  durch  den  Oaedmck  und  auf 
der  anderen  beite  durch  die  AlmoephAre  belaatete  Membran  für 
die  AbecblufakOrfier  der  sar  Haupb  und  sur  Zondflamme  (übren- 
den  Leitungen  nur  Ober  «inen  Teil  de«  liebten  ciuerecbnittes  des 
Kaumee  sieb  eretreckt,  an  den  einerseila  die  leitnng  zur  Haupt' 
flamme  und  andereeits  die  Leitung  zur  Zondflamiue  unralhelbar 
aogeMhlosaen  «ind. 


PenSnlicheB. 

(Cber  VorkommalM*  penAeUebar  Art  b«rtcht«a  wir  un  <l[«Mr  «t*Ue  OB<i 
bitl«B  UQitr»  T.«atr  ubd  MlttelluDtea.) 

P.  SeeMtin  f.  Am  2&.  Augunt  d.  J.  vervtarb  eebuell  und 
unerwartet  Herr  Paul  Seemann.  Direktor  der  sutdUachen  Ga» 
anatallen  ln  Leijizig.  im  fit.  Lebenajahre.  Der  Verstorbene  «er- 
fQgte  neben  aeinen  teeboiseben  l'^higkoitcn  über  grofee  Krfafa- 
mögen  als  Fachmann  und  war  seinen  Beamten  und  Arbeitern  ein 
gatiger  VorgeaeUter.  der  ein  Auge  und  ein  warmes  Herz  tUr  die 
Forderungen  und  WOnacho  seiner  Untergebenen  batte.  Er  war 
ein  aeblicbter  und  gewiaseohafter  Beamter,  der  aber  wenig  an  die 
grofae  Offcotlicbkoit  getreten  lat.  Paul  Seemann  war  am  11.  August 
18M  in  Berlin  geboren;  dort  war  er,  bevor  er  nach  I.«ipsig  kam, 
im  Gas-  ond  Waaaerfach  Ultig.  Am  I.Joli  1S85  trat  er  in  l.«iptig 
in  etAdtische  Dienste  und  wurde  hier  ala  Inspektor  des  Stadtrobr- 
netzea  der  atAdlisehen  GasanstaUen  aogeeiellt.  Am  1.  Jannar  1907 
ruckte  er  in  die  Stellung  d«e  IMrektors  der  stAdtischen  itasaneUUeo 
auf,  die  er  bis  so  seinem  Todeatage  auslülUe.  Der  Verstorbene 
gehörte  dem  Deutschen  Verein  von  Gas-  und  WasserfacbmAnuern 
seit  1907  an. 

Herr  Kurhltz,  bisher  Ingenieuraswstent  der  stAdliecben  Gas- 
und  Wasserwerke  in  Surgard,  Pom.,  Ut  zum  Direktor  der  Gae* 
aoBtult  Lauenburg  in  Potnm.  gewAfalt  worden.  I..etztere  Gas- 
anstalt. welche  bisber  im  Besitz  der  Aktiengesellschaft  fdr  Ga», 
Wasser-  und  EleklrizitAtsanlagen  in  Berlin  war,  ist  in  den  Besitz 
der  Stadt  Lanenburg  Qbergegangen ; als  BachverstAndiger  war  Herr 
Kblert,  Direktor  der  sUdttseben  Gasanstalt  in  $Stargard  i.  Pomm 
zagezogen. 

Herr  Gsetaehke,  bisher  (.eiler  der  GasansuU  Buxtebuds.  Ist 
zum  Leiter  der  Gasanstalt  Benrath,  welche  dem  Rhein.- Weatf. 
Klektrisitatswerk  gebürt,  gewählt  worden. 

Herr  Ingenieur  Qnihle,  zurzeit  1.  Betriebeusistent  am  Gaswerk 
Dresdeu-Keustadt,  ist  zum  Direktor  der  Gaeanatalt  Glauchau  ge> 
wählt  worden  und  wird  «eine  Stelle  am  1.  Oktober  d.  J.  aatreten. 

Herr  Betriebsingenieur  Rsb.  Scktevogt,  Zwickau,  Obemimmt 
am  15.  Oktober  d.  i.  die  t^itung  der  lUidt.  Gaeanstnlt  in  Bade- 
berg i.  8. 


Herr  Ingenieur  K.  Otto,  zurzeit  BelriebeaseiHteot  am  Gaswerk 
Krelberg  i.  6.,  ist  zum  Nachfolger  des  ITerra  Bcfalevogt  an  das  Gas- 
werk Zwickau  berufen  worden. 

Herr  H.  HoefiSOh,  bisher  Betriebeiogenieur  am  Gaewerk  UegniU, 
ist  tum  lospekttjr  der  stadtiseben  Gas-  und  Wasserwetke  in  Jauer 
gewühlt  worden  und  hat  diese  Stelle  am  1.  Juli  d.  3.  nngetreten. 


Oeech&ftUcbe  Mittellnngeii. 

Verkaufszsitnis  fSr  TkorknipHiparati.  Ire  Juli  d.  J-  ist  in  daa 
Handelsregister  der  Stadt  Berlin  eine  Firma.  >!>eutacbe  Tborium- 
geeellscLaft  (Tboriumsyndikate),  G.  m.  b.  H.,  Geschäftsführer  K.  Jung, 
Ingenieur,  Berlim,  eingetragen  worden.  — Um  Verwecbslongeu 
Torzalteugen.  teilt  uns  hierzu  die  Firma  Dr.  O.  Knüfler  & Co, 
Chemieebe  Fabrik«  Pluuensee  bei  Berlin,  mit,  dafs  aie  und  die  mit 
ihr  vereinigten  deuueben  Tboriumtebriken,  ntmlicb  die  Finnen 
Kunhmt»  <kCo.,  Berlin,  Fabrik  cbemiecher  Präparate  von  Dr.  Richard 
Sthamer,  Hamburg,  E.  de  tUen,  Cbemische  Fabrik  *List<,  Seelze 
bei  Hannover,  und  Dr.  Tbeodur  Schuebardt,  Gbrlita,  als  deren 
Verknufazentrale  die  Firma  Dr.  O.  Knüfler  C«>.  und  ihrer  eigenen 
Firma  fungiert,  in  keinerlei  Iteziebuog  zu  oben  genannter  Gesell- 
schalt  steht. 

StatistiBche  nnd  finanzielle  Mitteilungen. 

Altssburg  i.  Sa.  (Gasgesellsebaft  in  Liqo.)  Di«  Oae- 
beleucbtungsgesellscttaft  zn  .Alteobarg  ist  bekanatllch  durch  den 
Verkauf  dee  Gaswerks  cn  die  Stadt  in  der  Auflösung  begriffen. 
Nach  dem  in  der  Generalversammlung  erstatteten  Geschafubericlit, 
der  den  Zeitraum  von  1 '/i  Jahren  umspannt,  entfallt  auf  jede 
Aktie  eine  Uquidationsaumme  von  rnlndesteus  2100*^  (FOr  1905/06 
wurde  eine  l>tvideade  von  18*/»  verteilt.)  Der  gegen  di«  ^tadt* 
gemeinde  eiogeleitete  und  in  der  ersten  Instanz  zugunaten  der 
OatbeleuchlungsgeselUcbaft  «ntecbie<lene  Frozefs  Ut  noch  nicht 
endgültig  erledigt;  aber  da  der  Vertreter  der  Stadtgemeinde  in 
einem  angebotenan  Vergleich  grufses  Entgegenkommen  zeigte,  so 
wurde  in  der  Generalversammlang  der  Wunsch  zum  .Ausdruck  ge- 
bracht, dafs  der  Proiefs  auf  dem  Vergleicbswege  F.rledigang  finden 
mochte. 

Baekaraek,  Rhpr.  (Wasserwerkserweiterung.)  Die  atAdti- 
sehe  Waseerleitung  soll  durch  den  Anschlufs  neuer  Quellen  und 
den  Bau  einer  Enteisenungsanlsge  erweitert  werden.  l>er  Kosten- 
anschlag schliefst  mit  einem  Betrage  von  M.  47000  ab.  Die 
WaaeergewinnongsarbeilcD  sind  bereit«  aupyefflbrt. 

Barmea.  (Gasautomaten.)  ln  der  Sudtverordnoteositzuog 
wurden  M.  50000  bewilligt  zur  Aufstellung  weiterer  Ga«aulotua(eu. 

Berkheisi,  Ob.-A.  Leutkirch.  (Qrupponwaseerwerk.)  Vor 
mehreren  Jahren  batte  sich  aus  den  vier  Gemeinden  dee  Illertale  ^ 
Berkheim,  Ober-  und  Unteropflngea  and  Kirchdorf  eine  lllertal- 
waaserversorgnngsgropite  gebildet,  die  im  Sommer  1907  unter 
ataaiatechniscber  Leitung  eine  Waseerleitiingaanlage  um  die  Kosten 
von  M.  113711,81  erbaute.  Dsj«  Werk  wurde  vor  einiger  Zeit  ln 
Betrieb  genommen  und  kOrzUch  von  amtlicher  Seile  der  Grupii« 
förmlich  Qbergeben. 

Bstithen,  O.-S.  CHochbeballeranlage.)  Für  die  Wasser* 
Versorgung  des  Stadlbetirhs  Schwanwald  (Friedensbütte)  soll  ein 
neuer  Wasserturni  mit  achmiedeeisemem  Hocbbcbllier  von  600  cbm 
Fassuogsramn  errichtet  werden-  Mit  der  GcsamlausfOhrung  wurde 
dis  Firma  M.  Ilempel  in  Westend-Berlin  beauftragt. 

Biberach.  (WaaserwerkserwelteruDg.)  Um  dis  loUtunge- 
fahigkeit  des  W'asserwerks  tu  erhöhen,  lAfst  dl«  Statllverwaltong 
ein  zweites  Sauggaspumpwerk  erstellen.  Die  Maschine  mit  60  Sek.-] 
Forderung,  eiuero  Molnr  von  75  PS,  wird  einen  Aufwand  von 
M.  30000  erfordern. 

Denlsch- Krane.  iGah-  und  Elektrizitätswerk.)  Nach 
dem  Abscblnfs  pro  30.  April  1908  war  dse  Brntloerträgnis  ein- 
achliefslich  M.  4-10,33  Vortrag  au«  dem  Vorjahre  M.  74078,52.  Da- 
von ab  Betriebskoeten  M.  489H9.15,  Anleihezinsen  M.  3847,50,  Er- 
neueruuptkoDto  (Oaa)  M.  4500,  Krneuernngskonto  (Elektrizität) 
M.  6400,  Aoleihebegebuogskonto  M.  1000,  bleibt  ein  Reingewinn 
von  M.  9336,87,  der  wie  folgt  verteilt  wird:  Ueservefonds  M.  475, 
Akkumalatoren-Keservefonds  M.  6U0,  Dividende  M.  7700, 

Vortrag  auf  nene  Rechnung  M.  661,87. 
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DlikM,  Rhpr.  (Ua0werkflerw«ltorang.)  Dl«  6Udlfe^ 
ordiieteo  bewilligteo  M.  110000  fOr  eine»  Kr«eiteroD|iBb«u  der 
(•saaneUU. 

Erlaufen,  Kay.  (Gaewerknerwelterung.)  Der  Mafiatrat 
bat  da«  rrojekt  betr  die  Erweiteruoe  üm  Uaewerk»  (vgl.  da.  Jonro. 
1900,  B.  59),  deren  Kneten  aaf  M.  75<i000  verauticblagl  nind,  dem  | 
Finanunescbofe  Aiwrwiceen. 

Fllfraheiai  a.  Main  (OaHwerkaproJekL)  Die  Gemeinde 
verwaltong  beabekchügt,  aaf  einem  UrondatOck  in  der  Nkbe  der 
EiaenbahnaUtion  eine  GasanctaU  an  errichten. 

fielallnieii  a.  Steige,  Wrttbg.  (Gaeveraorgitug  von  Alten- 
«tadt.)  In  der  Sitzung  der  bürgerlichen  Kollegien  wurde  der 
Anachlure  der  Nachb^rgeiDeinde  Altenstädt  an  das  Geialinger  Gas- 
werk genehmigt. 

Gutteataf» 0.-8.  (GaaanetaUsnenbaa.)  Di«  aUdtiecben B«' 
hö^l«n  haben  den  Bau  einer  Steinkohlengasanatalt  fOr  die  1^903 
Einwohner  tlhlende  Stadt  beechloaseu  and  die  Aasfdhniog  der 
Firma  M.  Hempel  in  Weatend-Berlin  Qbertragen.  Das  Werk  aoU 
sofort  in  Angriff  genoroineo  und  noch  ln  diesem  Jahre  betrieb»* 
flhig  hergeatelU  werden 

Hadersilbeti.  (Wasserwerk.)  Nach  dem  Beuiebsbericht 
pro  1907  hat  das  Wasserwerk  befriedigend  abgescbluesen-  Es  ist 
ein  NettoQberechafs  von  M.  3000  tu  veneichnen,  and  ist  Aaaalcht, 
üafa  sich  derselbe  von  Jahr  zu  Jahr  vermehren  wird.  Im  Laufe 
des  Jahres  ist  das  Wasser  vom  llygieniPM^hon  lostilut  in  Kiel  von 
Professor  Fischer  untersucht  und  als  sehr  gute«,  der  Gesundheit 
uugefihrlichea  Trinkwasaer  befunden  worden.  Verbraucher  sind 
4B  neu  hiniogekommen,  so  daCs  am  1.  April  190H  HH4  angeacbloseen 
waren. 

Davon  waren  angeechloseen  in  Stadt  lladerslebeo  74S,  in 
AU-Haderaleben  31,  in  I<adrgaard  24  und  in  .SUderotting  67.  Durch 
Messer  wurden  verbraucht  70891  cbm  (-4-  3404  cbm),  ohne  Messer 
fOr  stidtieebe  Gebande,  Werke,  Schulen,  Krankenhaus,  Spill- 
sehlaucb«,  ilydrmnten,  pauschal  » 5d6!29  cbm  (*4-  3665  cbm),  im 
ganten  127420  cbm  7069  ebm).  Ke  wurden  gepumpt  mitW'ind- 
motoren  67903  cbm,  mit  Dampfmaschinen  59517  cbm,  cuaammen 
127  440  cbm, 

Hannover.  (Gasanstalt.}  Der  B«leucb(nngwi>esirk  der  LC. 
Q.  A.  in  Hannover  amfafnt  die  Städte  Hannover  und  Linden  in 
ihrer  ganten  .4ui»dehDung,  sowie  die  Ortschaften  Ahlem,  Baden* 
stedt,  Graedorf,  KOrtingvdorf,  Laatzen.  I.etl«r,  I.immer,  Ricklingen 
und  Seelte.  IMe  Gaeabgabc  betrug  im  verduesenen  Jalue 
34  600000  cbm  oder  4 Mil),  cbm  mehr  als  im  voraufgegangrnen 
Jahre.  Die  Zalil  der  l.aternei)  iet  von  8975  auf  9880  gestiegen. 
Der  Verbraneb  von  Gas  tu  Beleuchtangezwecken  hat  um 
23f>0Ü0  cbm,  tu  Heit'  and  Kochtwecken  um  1156000  cbm  sngo 
nommen.  Dagegen  hat  der  Verbrauch  von  Krafiga»  um  100000  cbm 
abgenommen.  wa.^  aicb  daraus  erklärt,  dafs  die  elektrischen 
Motoren  die  Gasmotoren  im  Kleinbetriebe  immer  mehr  verdrüngen 
Die  Zunahme  tm  Verbrauch  durch  Automaten  betrug  1800UO  cbm. 

Hoheasalta.  (Roichagerlchtsentacheld.)  In  der  Stadt- 
Tcrcirdnetensiltung  wurde  von  der  EoUebeidung  des  Reichsgerichts 
in  Sschen  des  Postaseietenten  a.  0.  Kl.  gegen  die  Stadtgemeinde 
Hohensalza  Kenntnis  genommen.  Kl.  hstte  gegen  die  Sudt  und 
den  Banmeister  B.  eine  F.ntscbädiguogsklage  angestrengt,  weil  er, 
als  seinerzeit  die  Robrleitungen  der  üaeanstalt  gelegt  worden,  in 
einen  nicht  genfigend  gesicherten  Graben  gestürzt  war  und  sich 
eine  schwere  OehlrneracbQtterung  tugezogen  hstte.  Beide  Beklagte 
sind  erHstipflichtig  gemacht,  and  zwar  bst  Hobensalta  V4 
noch  festzusetzenden  Entschä<ligungesumtne  tu  lahlen.  ln  beiden 
Fällen  treten  VcrinchcrdngageselUcbsften  fflr  den  Schaden  ein. 

R5ls  a.  Bh.  (Wasser  w er  k serw  ei  teru  n g.}  In  der  Htsdt- 
verordoetensitsnng  wortle  die  Verlegung  der  zweiten  Zafäbrmigs* 
leitung  von  dem  Waaserwerk  Hochkirchen  nach  dem  Pumpwerk 
Severin  haachloaeen.  Die  erforderlichen  Mittel  betragen  M.  870000. 

Leipxig.  (Uasdiebstabl.)  Ein  ICinwohner  Kr.  io  Lindenau 
hatte  im  November  v.  J.  sieb  eigenmächtig  au  die  {.eitung  der 
Thfiringer  Gasgesellscbaft  angeechloseen,  indem  er  von  einem 
.‘Schlosser  ohne  Wiseen  der  Geseltscbsft  die  Leitung  anhohren 
liefe.  Er  bat  dann  vom  November  v.  J.  bis  sum  Juni  d.  J.  fdr 
c».  M.  8C  Gas  tum  Kochen  und  Brennen  in  eeinem  Laden  ver- 


branebt,  ohne  etwas  dafür  zu  bezahlen.  Wegen  Diebatabls  wurde 
Kr.  vom  SebOffengeriebt  zn  zwei  Woeben  Gefängnis  verurteilt. 

Lslpzi|.  (Gasversorgung  von  Vororten.)  In  der  Stadt- 
verordneteneitinng  wurden  M-  1400UU  bewilligt  für  die  Gasver- 
»orgnng  der  Gemeinden  DOeen  und  Wachau. 

Ultticli.  (Lade*  und  Auastofamawehinen.)  Dae  maschi- 
nelle Folien  und  Entleeren  der  wagerecht  liegenden  durehgeheti- 
deo  Retorten  führt  eich  in  den  Gaswerken  immer  mehr  ein.  Im 
vergangenen  Jahre  hat  das  Gaswerk  Lfltticb  drei  Lade  und  drei 
Auastufsmaschinen,  Patent  de  Brouwer,  ln  seinem  Ofeobelrieb  auf* 
gestellt  and  die  erzielten  Reeoltate  sind  so  günstige,  dafs  jetzt  der 
liefernden  Fabrik  (Berlin  - Anhaltische  Maeebinenbsu  • Aktiengeeell- 
sebatt)  das  vierte  Paar  I,ade-  and  Ausstofamaschinen  in  Auftrag 
gegeben  wurde.  Die  Finna  hat  im  laufenden  Jahre  29  Lade-  und 
Stofsmasebinen  nach  de  Brouwer  an  liefern. 

Neugätteralebei, Pr. 8a.  (Wasserversorgung  und  Kanali- 
sation.) Ule  städtischen  Kollegien  haben  den  Bau  einer  WaaHcr 
leitang  mit  Kanalisation  beecblosaen.  Die  Kosten  des  Wasserwerks 
betragen  M.  29UOOU,  di«  der  Kansliantion  M.  120000 

Osnabrllck,  Han.  (Gaswerkaerweiteroog.)  Die  städti' 
sehen  Kollegien  bewilligten  M.  750000  zur  Erweiterung  der  Gas 
anakalt.  Von  den  H.  750000  eolfAllen  anf  die  Ofenerweiteranga- 
anlage  M.  400000,  auf  den  neuen  Gasbehälter  M.  200000,  auf  das 
BeanilenwobDhaus  M.  8500l>,  auf  Pflasterungen  usw.  M.  1400U, 
auf  die  neue  Ainiuoniakfabrik  M.  90000,  anf  daa  I.aboratoriam 
M.  6000. 

Öls,  Scbles.  (W  a saer  wer  k aer  wei  ter  a n g.)  ln  der  Stadt- 
vcrordnetenaitiung  wurde  die  Vorlage  betr.  die  Erweiterung  dea 
Blädtiseben  Wasserwerks,  die  nach  dem  Projekt«  dee  Stadtbsorats 
Wirts  and  dea  Waseerwerkiidirektoni  H.  Drbusmajin  in  Breslau 
mit  einem  Koatenanfwande  von  M.  110000  zur  Auaführung  ge- 
langen soll,  genehmigt.  Die  Erweiterung  betrifft  im  WeeentUeben 
die  Krrichtong  eines  zehnten  Ssrnmelbninnens,  Ansebaffoog  von 
Dampfkesseln  und  Erweiterung  des  Maachinenbauaas  und  der 
Masebintm  und  Pampen. 

Sälliks.  (Qasanatalt)  Nach  dem  Abeeblufs  pro  81.  März 
1908  betrug  der  Botriebeüberschnfs  sowie  Ertrignlvse  ans  Mieten 
und  InsUllalionett,  «iDscbliefklicb  M.  169,58  Vortrag  aus  dem  Vor- 
jahre, M.  24  706,51.  Davon  ab  Reparaturen  and  Ergänzungen 
M.  4894,73,  Anleibeziosen  M.  6(50,  Abtehreibaogen  M.  3679,11, 
bleibt  ein  Reingewinn  von  M.  9162,67,  dvr  wie  folgt  verwandt 
wurde  Keserrefonda  M.  455,  4*/e  Dividende  M.  6600,  Vortrag  auf 
neoe  Rechnung  M.  127,67. 

Säle.  (Gasfernversorgang.)  IH«  Geeellecbaft  für  Gas- 
industrie  beabsichtigt,  mit  ihrem  Gaswerk  .Salo  such  die  Gemeinden 
Maderno  und  Tosoolano  durch  eine  Femversorgnogssnlage  mit 
Qss  zu  versorgen.  In  8aIo  wird  eine  GssTerdicbtungsanlage  and 
in  Msderno  eine  Behällerstation  errichtet  werden.  Die  Lieferung 
sämtlicher  Apparate  wurde  der  Berlin-Anbalüacben  Maschinenbau- 
Aktiengesellaehaft  übertragen. 


Marktbericht 

Kohlen  and  Koks.  Die  Notierungen  für  Kohlen,  Koks 
uod  Brikett«  so  den  Büreen  zu  Düueldorf  und  Meto  am  41.  bzw. 
44.  .tagost  waren  bei  stiller  Marktlage  unverändert. 

Von  anderer  8eite  wird  uns  antenn29.  August  geschrieben  O.  W. 
Ein«  Belebung  der  Nachfrage  bat  die  Bericbuiaoche  nicht  gebracht. 
ai>er  es  ist  sneb  kein  Rückgang  zu  verzeichnen , nnd  dies  kann, 
angeeichts  der  Tatsache,  dafs  die  tote  Saieon  noch  nicht  völlig 
vorülter  ist,  als  befriedigend  angesehen  werde».  Allerdinga  ist  die 
Hoffnung  nicht  allzu  gn^fa,  dafs  der  Herbst  eilten  bedeatenden 
Aufsebwung  bringen  werde.  Ilsnebrsod-  und  Qoskohlon  werden 
wobl  dann  in  steigenden  Mengen  bezogen,  aber  doch  nicht  io  so 
umfangreichen,  dafs  dies  einen  Ausgleich  für  den  aniureicbenden 
Absatz  in  Industriekohlen  schafft.  Die  Erzeugung  findet  ganz  gut 
.\lwats;  es  macht  sich  selbst  in  manchen  Porten  hin  und  wieder 
Knappheit  l>et()erkbar,  immer  Kokskohlen  aasgenommen,  die  auf 
den  Markt  drucken.  Dafs  da  eine  Wendong  sum  Bessern  «iDtritl, 
steht  nicht  za  erhoffen,  eher  ist  das  Gegenteil  zu  erwarten,  da 
man  doch  wobl  zu  einer  gröfeereo  Einschränkung  der  Koks- 
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«rtenpinR  wird  schreiten  moewn.  Die  Vorräte  heben  eebon  ©in«  , 
bedemeoJ©  Hobe  erreicht,  und  sreon  euch  in  maiicfaen  Sorten  mit  ' 
der  kälteren  Witterung  der  Verbrauch  wttchnt,  f*o  iit  doch  »n 
einen  tunebmenden  in  üochoten'  und  (Jiefeereikok«  nicht  tu 
denken,  und  dieser  ist  ee  doch,  der  ?or  »llem  in  Frage  kommt.  — 
Die  BrikeUtäbriken  rerfOgen  noch  über  beTriedigende  Aufträge 
und  Bind  daher  siemlicb  auereichend  beechäfiigt. 

Die  Kohlengewinnung  im  Deuteohen  Reich  betrug 
im  Joti  d.  J.  13211  t (im  Juli  1907  13796649  t)  Steinkohlen. 
5603063  t (5366307  t)  Braunkohlen,  1735913  t (1B99966  t)  Koke 
und  1614  703  1 (14S4ri30t)  Stein-  und  Braunkohlenbrikette.  Im 
Zeilraum  rom  Januar  bis  Jnli  worden  gewonnen  85906947  t 
(83358090  t)  Steinkohlen,  376493A5  t (34967329  t)  Braunkohlen, 
1333M063  t (12519546  t)  Koks  und  103S6395  ( (9206438  t)  Stein- 
und  Biauakohlenbriketta  — Pie  Einfuhr  an  Hteinkofalen  in  dae 
deutsche  Zollgebiet  betrog  im  Juli  d.  J.  993853  t (im  Jnli  1907 
14-13054  t),  davon  aua  Grorabritannien  H643U3  t (1378263  t);  iro 
Zeitraniu  vom  Januar  i»is  Juli  6552707  t (7313132  t),  davon  aus 
Grok'ebritanoien  5G33037  t (6310666  t).  Die  Ausfuhr  betrug  itn 
Jnli  d.  J.  16^806  t (1667894  t);  im  Zeitraum  vom  Januar  bis 
Juli  114G3981  t (1125316)  t> 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  berichtet  die  Firma 
Kittel  A Co-,  Ijtd-,  London,  nnterm  28.  Augusti  ln  Newcastle 
batten  beste  Dampfkohlen  (DavieODS,  Cowpeii,  Boihal)  seitweise 
eine  leichtere  Tendent,  ds  sie  zn  14  tb.  3 d.  i>is  14  sb.  6 d.  von 
den  Verkäufern  notiert  wurden,  and  zu  15  sh.  von  den  Zechen. 
Bewert,  East  Hartle;  und  Ravensworlh  stehen  ungefähr  auf  13  sh. 

6 d.;  Ilastings  und  Weet  Hartley  Main  13  ab.  bis  12  ah.  3 d.; 
Bebside  10  sb.  6 d.  bis  10  eh.  9 d.  Beste  Tyne  Smalls  6 ab.  bis 

6 sb.  3 d. : Seconda  5 tb.  hit  5 tb.  6 d. ; liette  Blytb  Smalls  6 tb. 
htt  6sb.3d.;  beste  Gaekohlt  (New  Pelton,  Holmiide)  bleibt  etotig 
sn  11  sb.  6d.  bis  11  sh.  9 d.:  Lambton,  Pelaw  Main  etc.  sind  anf 
10  tb.  3 d.  bis  10  sh.  6 d.  gefallen.  Gierterelkokt  itt  tchwächer 
SU  ungefähr  17  sb.  6 d. ; Newrastle-Gatkoks  stobt  fest  tu  17  sb.  — 
In  Yorkshire  ist  keine  erwähnenswerte  Änderung  in  den  Ko- 
tierungen zu  berichten.  Derbysbire  Hards  sind  sehr  fest  und  diese 
Kohlen  scheinen  festen  Fufs  gegen  die  teueren  South  Yorkshire 
Hards  zu  fasten  Die  Preise  sind  wie  folgend:  Beet  South  York 
•hire  Hards  13  sb.  3 d.  bis  13  ah.  6 d.;  ungewaschene  DS-Ndase 
10  eb.  6 d.  bi«  11  tb. ; Smalls  7 th.  6 d.  hit  H »h. ; Wett  Yorkthire 
Hartleyt  10  ab.  9 d.  bis  11  ab.  3 d.;  Kougb  Slack  T sb.  3 d.  bis 

7 sh.  9 d. : Smalls  6 sb.  bis  6 sb-  6 d. ; gesisbts  Gaskohle  11  sb. 

9 d.  bis  13  sb.;  ungesisbte  11  tb.  bis  11  tb.  6 d-;  Derbythire- Koste 

10  tb.  6 d. 

ächwefeltauret  Ammoniak.  London,  26.  August:  Stetig: 
Ix>odon,  Becktoo  terms,  11  £ 5 ab.  bis  11X7  th.  6 d.  =:  M.  32,80 
l>ls  M.  33;  Holl,  f.  0-  b.,  It  £ 5 tli.  bie  11  £ 7 sh.  6 d.  c=  M.  23,80 
bis  M.  23  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  Am  S6.  August  worden  am  Londoner  Markt 
folgende  Preise  notiert: 


SofllMb« 

S'olisniBi 

l'mrtcbDaDS  Ib 
«IgntsclM  PrvlM ') 

tB  e.  Woche 

Benzol  90er  . ■ ■ 

1 Gail.  - ah. 

7 d. 

100  kg 

M 14,90 

M.  14,90 

» 50er  . . ■ 

» - » 

7 > 

» 

» 14,90 

» 15,40 

Tolnol  90*y,  • • • 

. - . 

n* 

J 

* 16,15 

» 16,15 

SolvenVNapbthä  . 
Karbolsäure  für  Dee- 

. - . lOi  . 

* Ihl 

• 19,15 

♦ 18,95 

iofektion  . ■ ■ 

> 1 • 

4 > 

► 29,90 

> 30.4U 

Anthraceo  »A«  ■ • 

unlt  - » 

1 kg 

> 0,27 

» 0,27 

Pech . . . . • 

1 ton  18  > 

1 1 
I 

» 1H,26 

» 18.25 

1 

>)  Der  Umrechnnog  der  englischen  in  deutsche  Preise  sind 
folgende  Werte  zugrunde  gelegt: 

Mittieree  spei.  Gewicht  von  50er  ond  90er  Benzol  ^ 0,88. 

, * » * 90*.’,  Toluol  st  0^7. 

Pie  Gewichteelobeit  fdr  Anthraceo  1 unit  = 0,508  kg;  1 Gal) 
K 4,5436  l;  1 ton  (long  ton)  * 1,01606  Tonnen:  1 £ im  Dnrcb- 
Bchiiittskurswert  * M.  20,40. 


Nt.  K 


V ereinsnftclurichten. 

r Sialls  brlogsD  wir  AokftnUlgnafw  *»n  VsnaiBwiiintti  leu 
sbaänDW-  and  vsrvasdUs  VMSici*  aad  klun.  u> 
MltuÜanfSD  BAfUebtt  tr«hieiU|  nkoaan  n 


!NiU«1rheittisrhar  Sät-  nid  Wa^irrfarbniairr-Vri«!. 


luiktc  Ul 
4 (»«Ul 

■ukiB  . :A 


Ihe  45.  Jabretversanimluog  des  Vereins  «ird  la  4. J Tl( 
in  Bingen  a.  Rb.  abgehslten.  Am  Vorahead  Sadtt  ^ 

Besichtigung  des  atidüecben  Waaserwerks  etni 
Zusammenkunft  statt  FOr  den  7.  .'eptember  lisd 
GasanttaU,  Stadt  zur  Burg  Klopp,  Kbeiniacbes  Taduiktc  q 
und  ein  AusOug  nach  Borg  RbeinBiein  ln  Antsicii  j 
Auf  der  Tagesordnung  der  Sitzung  am  6.  Septeaber  adm  r 
getchäftllcben  Vereinaangelegenbeiten  foigende  VorMct  ui  | ...  .. 
leiluugen:  1.  Dia  Wasserwerke  der  Städte  Worm«  ODi  649 
Geb.  Baurat  Prof.  Berndt- Daimstadt.  2.  über  ds  gHcyai 
Vorarbeiten  tfir  die  GrondwasserrersorguDg  von  Bisfes  Lui 
geologe  Bergrat  Dr.  8 1 e u e r - Darmstadt.  3.  Vorfko(t  ba  kl 
kokung  und  Vergasung  der  Koble;  Regierusgabaaiohna  J 
Petert-Köln.  4.  Referat  Ober  Kohleodnksot:  Dirtklelitii  - 
Griesbeim.  5.  Mitteilung  Ober  den  ÜaudTitnscbea  Gtdnk 
nielder;  Faiuikanl  Friedridi  Lux*I.udwig»ba(ea  zBb  11 
teiloDg  über  Strarsenferaiündung  (Ezperimcnla1«ur.n{:, 

H i m m e t -Tnbungen.  7.  Rangieranlagen  fflr  Gtswatt.  J 
ingenieur  Schot le- Rheine  I.  W'estf.  H Mctlem« FnCipkla  ate 
tnng;  Direktor  Lebei s - KOin-EbranfcId  9.  AU|«inKt*kii 
Bespreebnngen;  MlUeiltmgen  ana  der  Präzis  d<eGsAui7i  . .r 
werkabetriebs 


Mederzkehaischer  Yrreii  voa  6as-  ai4  Waisrrttrtsiiea 


Die  10.  Jabresversamminng  des  VerelDS  wini  la  IL 
tember  in  Hildeaheim  abgehalten.  Atu  Vorabeod  iek 
BeKrQfaungtzuäsinmenkunit  tutt,  for  den  12.  Ssptrmt«  * 
BesiebUgung  dee  Uaa-  und  W'asserwerlis  and  «b  lMfi( ! 
Salzdetfurth  ln  Anseiebt  genomtuen.  Auf  der  Ti|cscricv:t 
Siitnng  am  11.  September  stehen  aufser  geschHtM« 
angelegenbeiten  folgende  Vorträge  and  MiUci1ao;fS:  I. 
sehen  Gaa-  and  Wasserwerke  in  Hildeshelw . DirAtotSi.n 
Hiidesheim.  3.  Das  KlektrizUätswerk  in  llildeabein.OUM^ 

M ül le r- Hilllesheim.  3.  Der  Bezug  von  leucblgsintlito 
Direktor  11  ate  Lübeck.  4.  Vorgänge  bei  der  Veikotsi( d tij 
gaeung  der  Kohle;  Ingenieur  Peters*Kü)n.  5 LsKb'.!«:*’ 
LeocbtlKtJen  sowie  Beleucbiong  der  Weser:  legeniw  L« 
Berlin.  6,  Neuheiten  auf  dem  Gebiete  dr«  Gaskoäeian^ 
helzent;  O.  M enrer-Coesebande  Dresden  7.  Cbec  d 
diseous;  Direktor  Tranbel-Hamburg  8 Der  bso  drrdii 
iit  Santa  Cruz  in  Teneriffa;  Ingenieur  Lindner-SttaK- 
fabruogen  aus  dem  Braunsebweiger  Wasser«erkt'bw*ti.  I'* 

V.  Keil  itzt  eil  ■ Braunschweig.  10.  Die  HygU«  bii  ai 
nutzung  von  Gaebelenchtang:  Ingenieur  Gilleri^^ 

II.  Bericht  über  die  Umfrage  betreffend 
Grundwazserwerken ; Direktor  Bock-Hannow- 


Oeatseber  Vereit  für  üffeaUiche  tiewiiktihf*'*' 


Die  33.  Jahresveraaminlung  wird  vom  H l«  B ^ 
in  Wiesbaderi  abgehalten.  Anf  der  Tagewf'lt'üili»'’’ 
stehen  folgende  Vorträge:  1.  Städtische  Oetundhitol*'* 
ihre  Aufgaben ; Geh.  Medizinalrat  Prof.  Dr.  v.  Eiasf«^ 

2.  Die  Wasterveraorgung  in  Ittndlicben  Bezirken  6ek-Ö* 
Schmick-Darmatadt.  3,  Die  Uraacben  der  Serroid:  v 


Bekämpfung ; Geb.  MedUinalrat  Prof,  Dr,  A.  Cre««f  ^' 


4.  Die  hygienischen  Grundsätze  für  den  Baa 
Stadibanrat  R.  Reblen-MUncben.  5.  Ke 
städtischer  Markthallen,  ihre  Einrichtung  wi  Hw  Betrat, 
bsuinspektor  Dr.-lng.  K ütter-Breslan 


Berichtigung. 

In  ds.  Journ.  1908.  Nr  83,  8,  759.  üaks  Wl» ^ 
ist  zn  lesen  Olvenstedt  bei  Macdeharg 
Ülten). 

In  dl.  Journ.  1908,  Kr.  36,  8. 812,  link« 

itt  zn  lesen . >gellen  beeondere  Preise« 

üruca  «go  a üiOenbour*  la  »lüaohia  ’ — 
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IOURNALFOR  GASBELEUCHTUNG 

VMI 

raWAKDTE  BELEOCHTlIlIßSAETEK 

•oirii  rihi 

WASSERVERSORGUNG. 

Orpt  Deoticbea  Vereiu  too  Om-  oad  WuserfacbrnSjuiern, 


uad  Cb«MUd*klMr:  0«b.  Homi  l>r.  H.  BUKTB 
MT  *a  «tr  Tfrbotedt««  H^NMChul*  Is  X«rlar«b<».  Orn^pftlwkrcilr  4m  T«n4iui 
Varrluf  R.  OLDRKBOURO  ia  UüBckM  «ad  R«tUb. 


Du  iOURIAL  FOR  OAMEUttCMTURQ  IflO  WAMCRVCRIORIUM 
•wMni  la  bhril'h  tt  XantrerrB  a«il  brritfcwi  •cbn«'!)  «ad  rrarbbfJfad  Otxr  aUe  Vorflac* 
auf  data  OvMMa  4a«  lt«ltQeb(gair««awaa  «ed  4*r  Waawnaraaacaof, 

aik  ZuKkrinca.  «a|eb*  dk  tU4aktl«s  de*  Blatta*  WtrcITao.  ««rdaa  «abaiaa  ooiar 

4«f  Adn«M>  (ka 

Bmaiftban,  Pr»t.  Dr.  B.  RUKTt  !•  Kariirah«  I.  Sn  V«vwka>AaU««  la 


Du  JOURRAl  FOR  tASREUUCHTUHS  URD  WAStEAVCRRORflURI 
Am*  4«nk  d«a  ltu«feIuaiM  «un  Prcl«*  ▼»«  a 19  fOr  4an  Jabrna«  baavraa  ««fdaai  M 
dlraklrfn  Rm«4^  d«r«t>  dl«  DauurMuad»  «ad  dM  ZuJaadM  oder  4ar«b  die 

«uierrekbarte  VcrUv*b«chA«ndliiair  *trd  «la  >'*no<a«t-b>ar  rrbubeB. 

A!lZr.IOE5  «rrd*a  «an  derTarUeabarhbandlvar  uad  aaiBitkhro  AaMB<««-la>tl(nleB 
iUB  preb«  toa  16  Pf  fbr  AI«  <U«li;(a^Bltaiaa  IVtliaell«  ad«/  derra  Rauai  aaFeaobiaea. 
B«l  i».,  «b4  {4«uiUf«r  WledtrnoiiuiK  wird  da  MalAcader  Kabatt  erwtbn. 

BelUfa«,  «IM  dpoea  luror  da  Proba-Rseaiplar  daa«MBd«a  Id,  werdaa  aaeb  TerrUt. 
barvDff  beicenK*. 


Varla^buohhaadluiit  toq  R.  OnDENBOUBO  io  Bfünebao 
ulu«AitnUae  a. 


Inh 

ttirbrr  Tmla  Taa  «aa*  tud  Waaaerfaebmtaaeni.  ia«  den  Verbaadtaacea  der  ' 
ja.  iabrrtxrMnMlaaf  la  Berlla  an  K Hin  I 

irrikki  Ober  da»  (•■■heb  Klalrltan«  i«  elorr  helea  M«»prerbant>  A 
toiiH  T0^  lriit«|Uftlra  fir  die  Wa««erirn«mBf  «rCherer  MiBdle  ■■f  * 
»Iiwatrhaflllrbrr  IVraadlac«.  fleir  Maiirat  W.  H.  I.lodlejr,  Franbfan  u )(  I 
" Rfkimi  m s.  "t  j V-  M4. 

UintriBf  def  ratleaeUea  »rfabrea«  der  WaMerira«erieBKaac  Ja  0rai»rh. 
mC  V«iu  Prof.  Ik,  II.  Hiracba.  PTka.  9.  M9. 

ur  illrMlulttter  Rirahlea  aaf  dai  Aaie.  Von  9an..Rai  I>r.  P Nebsn«,  j 
luenml  ia  DredtdQ.  S.  töd  ' 

«<■(  Hart  Vertnre^«  twltfbea  riaer  prlraiea  Paeuiiiiali  aad  elaer  Stadl- 
raeladr.  8.  Hi7. 

trtidm  lad  Laitebe  BelaifaanmaMe.  Von  P.  f.us.  Ludnlvdiairn  a.  Kh. 

.pM 

«apatdrax.  P. 

- «ai.  8 MO.  - ElaktroteehDlk.  B.  MO. 

M.  Aaaifli*  aua  dao  Paiamacbrlttea.  R- Mi.  i 


• Märkisdier  \'t)r«iu  vmi  (ia.s-  iinil  Wa.<.<t>r- 

fachmännern. 

(i«n  VerliHndlungeu  der  29.  Jahreeversammlung  in  Berlin 
am  B.  Mar»  1908. 

. fr>ilefa(  Uber  das  tia.sfaeh  als  KIrileituiitr  zu 
freien  BesprcctAUnt?. 

VorpttMiider,  Herr  Generaldirektor  E.  Körting-Berlin: 

‘ Heine  Herren ! In  früheren  Jahren  ist  iliese  Übersicht 
das  Gasfach  gewissermalsen  die  pibce  de  n^aiAtance 
•en  und  darunter  haben  gerade  die  Verhandlungen  zu 
m IVinkt  etwas  gelitten.  Ich  habe  daher  geglaubt,  die 
licht  über  das  Gasfach  dioRma)  als  ersten  l’imkt  auf  die 
fofdaang  scUen  zu  sollen,  weil  ich  snnoliine.  dafs  viele 
» «twas  auf  dem  Herzen  haben,  worüber  sie  gerne  eine  ^ 
pnehe  herbeiführen  möchten. 

Btneine  Lage  der  Gasindustric  in  der  Mark 
Brandenburg. 

iieme  Herren!  Ich  habe  den  Eindruck  gewonnen,  da/a 
>üten  Jahre  and  vor  allem  da»  letzte  Jahr  recht  günstige 
»üasfach  gewesen  sind.  Wir  haljen,  wie  fast  alle  anderen 
J*  dcfl  GewerbefleifHe«  unseren  Anteil  an  dem  grofsen  j 
AafUkhen  Aufschwünge  gehabt,  der  mit  dem  Jahre  1907  | 
erreichte.  Wenn  im  allgemeinen  mehr  Geld  ver- 
bild, so  wird  auch  mehr  Gas  verbrannt.  Das  ist  ein 
KrfahrungRaalz.  Im  Jahre  1907  w'ar  uns  nun  aucl»  noch 
»*tter  ganz  besonders  günstig,  so  dafs  für  Berlin  und 

• eine  Zunalirae  des  Gasverbrauchs  erzielt  werden 

- *1  wie  Ute  zuvor.  Als  ein  ganz  besonders  kräftiger 
^feoowe  der  Gasbeleuchtung  hat  sich  dabei  das  hängende 
lebt  erwiesen.  Die  führenden  Firmen  auf  diesem  (»ebiote 

• ihre  l^RJnpenkonstruktion  so  intensiv  verbessert  und 

• flieselben  mit  einer  solchen  Rührigkeit  auf  den  Markt 

' ^ ^ der  Erfolg  in  einem  einzigen  Jalire  Staunens-  . 

- ^ ^l*ine  Herren  I Die  deutsche  Gasindustrie  darf  sich 
^Glückwünschen,  dals  wir  in  Deutschland  einen  so  [ 
‘pD  Qnd  strebsamen  Fabrikantenstand  hetzen.  Mit  Hilfe  I 
^»^den  Glühlichtes  haben  wir  dem  elektrischen  Wet^  i 

® Berlin  erfolgreich  die  Spitze  bieten  können.  ICs  war  | 
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uns  sogar  möglich,  das  elektrische  Licht  an  manchen  Stellen 
zu  verdrängen,  und  das  zu  einer  Zeit,  wo  die  Metallfaden- 
lampe  so  viel  von  sich  reden  machte,  und  wo  die  Führer  der 
elektrischen  Industrie  uns  einmal  wieder  Tod  und  V'erderben 
in  nalie  und  sichere  Aussicht  gestellt  hatten.  Meine  Herren! 
Wir  haben  uns  nie  auf  diesen  Standpunkt  gesti>tl(,  sondern 
i>eglückwün8chen  unsere  Herren  Kollegen  von  der  Elekhdzitat 
zu  ihren  Erfindungen  und  gönnen  ihnen  ihre  Erfolge,  und 
wir  können  das  in  dem  sichetem  Gefühle  der  eigenen  Kraft 
und  der  stetig  fortschreitenden  Entwickelung  der  Gasbeleuch- 
tung. Neben  dieser  haben  sich  vor  allen  Dingen  die  Gas- 
automnten  als  kräftige  Mehrer  des  GasabsaUcs  bewahrt.  Meine 
Gesellschaft  allein  hat  itn  letzten  Jahre  in  ihrem  Berliner 
Beleuoh Lungsgebiete  wieder  lOOüO  aufgcstellt,  ein  Beweis,  wie 
grofs  das  Bedürfnis  des  unteren  MittelsUmlcs  nach  Gasver- 
sorgung ist  Umchtgas  als  Reizmittel  hat  sich  weiter  bewälirt 
und  eingefübrt,  ohne  dafs  bahnbrechende  Neuerungen  zu  ver- 
zeichnen wären.  Nach  meiner  Ansicht  ist  der  Gaskamin  be- 
rufen, eine  m>ch  viel  gröfscre  Rolle  zu  spielen  als  bisher,  und 
es  ist  unserer  aller  Pllicht,  ihm  durch  zielhewufste,  kräftige 
Reklame  zu  seinem  Hechte  zu  verhelfen.  Meine  Herren ! Ich 
glaube,  es  würde  von  allgemeinem  Interesse  sein,  wenn  auch 
durch  Äufserungen  aus  der  V'ereammlung  heraus  die  allgemeine 
Lage  der  Gasindu.>itrie  in  der  Mark  Brandenburg  eine  Be- 
leuchtung erfaliren  würde.  — Wünscht  einer  der  Herren  dazu 
das  U'ort? 

Kaufmann  Foerster- Iterlin:  Bei  dieser  Gelegenheit 
möchte  ich  auf  eine  Erweiterung  der  Gaaverwendung  auf- 
merksam machen.  Es  ist  dies  die  Gasfeuerung  für  zentrale 
Wanmvasserveraorgung,  Einzel-Gas-IIeifswasHerapparate  (Gas- 
badeöfen, Warmwasseröfen  für  Spültische  usw.)  verwendet 
man  schon  seit  Jalirzehnten;  für  zentrale  Wamiwaaiierver- 
Borgung  ganzer  Häuser  jedoch,  wie  sie  neuerding?  in  Berliner 
.Mietshäusern  Eingang  gefunden  haben,  wurden  diese  Anlagen 
bisher  für  Heizung  mit  festem  Brennmaterial  (Kohle  oder 
Koks)  eingerichtet.  Man  ist  nun  dazu  gekommen,  auch  hierfür 
das  Gas  zu  verwenden,  und  es  bringen  einige  Firmen  Apparate 
in  den  Handel,  die  es  erniöglichen,  die  zentrale  W’arinwa'^r- 
versorgung,  sellist  für  die  gröfsten  W'ohnhäuser,  zu  über- 
nehmen. .So  sind  beispielsweise  in  Wilmersdorf  mehrere  Häuser 
mit  diesen  Apparaten  versehen,  und  Erkundigungen  haben 
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ergeben,  dafe  die  Funktion  dereelben  zufriedenstellend  ist  und 
dafs  eie  auch  hineicbUich  ihre»  GnsverbraiKihB  in  BUligkoit 
mit  jedem  anderen  Heizungsmaterial  kunkurrieren  können. 
Insbeeondere  dürften  eich  solche  Apparate  auch  für  einzelne 
Wohnhäuser,  für  ReBtaurationskücbeii , zur  Unter»iüuuug 
t»ereita  vorhandener  Warinwaseeranlagen  anderen  Feuenings- 
materialfl  u.  8.  w.  eignen.  Ich  habe  beispielsweise  in  der  Küche 
ein«  der  grölaten  Berliner  Hierrestaurant»  eine  solche  Warm- 
waaseranlagc  mit  einer  Leistung  von  30  Liter  Wasser  in  einer 
Minute  um  50®  C erwärmend  eingerichtet.  Diese  Warm  wasser- 
vcraorgungen  werden  mit  Reservoirs  oder  auch  ohne  solche 
mit  sogenannten  Augenbllckserwännern  hergeslellt.  Hei  den 
ersteren  Anlagen  wini  eine  gröfsere  Menge  heifsen  Wassers 
itn  Reservoir  angesammcU  und  von  du  aus  abgeleitet  nach 
den  verschiedenen  Verbrauch&HteUen,  während  bei  Augenblicks- 
erwännern  hoifses  Wasser  sofort  nach  Öffnung  des  Wasser* 
halines  an  irgend  einer  Verbrauchstelle  entnommen  werden 
kann.  Letztere  Anlagen  eignen  sich  für  einen  glcichmälsigen 
Bedarf  an  beilsem  Wasser. 

Kür  gröfsere  Wohnhäuser  werden  die  Zentral- Wannwasser- 
anlagen  zweckmälBiger  mit  Reservoirs  eingerichtet,  da  hierbei 
auch  ein  plötzlich  grofser  Wannwasserbedarf  gedeckt  werden 
kann.  Hei  beiden  Anlagen  befinden  sich  an  den  Apparaten 
Vorrichtungen,  welche  die  Gasflammen  autumatisch  in  und 
aulser  Betrieb  seUcn;  es  wird  nur  soviel  Gas  verbraucht,  wie 
heifses  Wasser  verlangt  wird.  Bedienung,  wie  sie  die  Kohlen- 
feuerung erfordert,  fällt  bei  diesen  Apparaten  für  Gas  voll- 
kommen fort. 

Ich  glaube,  dafe  auf  diesem  Gebiete  eine  grofse  Zukunft  { 
für  die  Verwendung  des  Gases  liegt,  und  es  wäre  im  Interesse  I 
der  Gasindustrie  zu  wünschen,  dals  die  Zentral-Warmwasser-  ! 
Versorgung  mit  Gas  weit  verbreitetsten  Eingang  fände.  Ks 
liegt  das  auch  im  Interesse  der  Herren  HausbesiUer  selbst, 
denn  die  Gasheizung  für  die  Zentral-Warinwasserversorgung 
ist,  wie  ich  schon  andcutete.  mit  jedem  anderen  Brenn.^loff 
konkurrenzfähig.  Aufserüem  liegt  es  auch  im  allgemeinen 
sanitären  Interesse,  denn  wird  bei  Gasfeuerung  eine  Ver- 
schlechterung der  Luft,  wie  sie  durch  die  Kohlenhetzung 
entsteht,  vermieden.  Was  man  beim  Kochen  mit  Gas  in  dieser 
Beziehung  gewonnen  hat,  würde  verloren  gehen  durch  die 
Zentral -Warmwasserheizung  mit  Kuhle. 

Die  Ruud  Hcifswasser- Apparatebau  Gesellschaft  m.b.  H.  in 
Berlin,  MagozinstraTse  11,  und  die  Zentralwerkstatt  Dessau 
liefern  Heif-wassenipi>arale  für  zentrale  Warmwasserversorgung 
durch  (»aa. 

Vorsitzender:  Ich  danke  Herrn  Foerster  für  seine 
Mitteilungen.  Hat  jemand  dazu  etwas  zu  bemerken? 

Meine  Herren,  wir  halien  fesigestellt,  dafs  die  Entwick- 
lung unseres  Gssabsatzes  in  den  letzten  Jahren  eine  gute 
gewesen  ist.  und  wollen  nun  sehen,  was  sich  von  der 

Gaserzeugung 

üugen  läfst. 

Wenn  wir  da  gleich  von  vorn  anfaiigiMi,  so  hat  uns  je<len- 
falU  allen  in  der  letzten  Zeit  unser 

Rohmaterial, 

die  Kohle,  viel  Interesse  abgenötigt,  und  zwar  meftr  als 
manchen  von  uns  lieb  war.  Wir  hatten  ja  naoientlich  infolge 
de»  rieeig  gesteigerten  deutschen  Verbraucli«  in  Deutschland, 
Österreich  und  der  Schweiz  mit  einer  fumdichen  Kuhlennot 
zu  rechnen.  Der  deutsche  Bergbau  konnte  namentlich  infolge 
von  Arbeilermaugel  »dl  den  au  ihn  herantrelende»  Anforde- 
rungen in  keiner  Weise  Schritt  halten.  Neue  Bergwerke 
brauchen  Jahre,  bis  sie  ordentiieh  in  Betrieb  kommen,  und 
so  war  denn  überall  die  Kuhlendecke  zu  kurz  gewurden.  Wir 
hatten  mit  allen  den  unangenehmen  Begleiterscheinungen 
einer  sulchen  Knappheit  zu  rechnen,  mangelhafte  Versorgung, 
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schlechtere  Beacbaffenheil  der  gelieferten  Kohle,  Enauikftt  I 
ländischen  durch  minderwertige  ausländische,  PwistKäetäa- 
Wir  Gastechniker  haben  natürlich  auf  die,  ich  modit« 
elementaren  Folgen  einer  Hochkonjnnktor  keinen  Biflü 
aber  wir  könneu  unsere  lehren  darau.«  zieben  qqiI  Vau  ' 
tungsmafsregcln  daraus  ableiten. 

Meine  Herren,  die  natürlichste  VonichUBiliKfi  is| 
wohl  die,  dals  man  sich  immer  einen  annduilickn  thün 
Vorrat  hält.  Ich  bin  geneigt  zu  empfehlco,  dali  bu  > 
mal»  unter  eine  Versorgung  für  zwei  Monate  biulftn 
soll.  Man  kann  dann  mit  aller  Rohe  seine  Uali>rt|ei[i  H • 
und  bleibt  von  Angstkäufen  zu  enormen  Preisen  rrjirb.i:. 
in  solchen  ängsUiehen  Zeitim  liewKbrt  sich  auch  dir  Mru, 
dafs  man  sich  nicht  auf  eine  oder  wenige 
schränken,  sondern  zahlreiche  Verbindungen  b^  kü,  ii 
wenn  eine  versagt,  für  diese  mit  eiotreWu  köcnet  iv: 
Wassergasaidagen  sind  ein,  wenn  auch  bei  den  heutipa ‘.its  ' 
Ölpreisen  sehr  kostspieliges  Aushilfemittel.  Gegen  lljeft^lj^:U 
Beschaffenheit  der  Kohle  läfst  sich  in  den  ZeiteaätrNi 
nicht  viel  machen.  Man  kamt  sich  wohl  durch  4k  'ibl 
der  Ofenkonstruktion  bis  zu  einem  gewissen  üradtidr;j 
ich  werde  darauf  noch  bei  den  Ofen  zuruckkoauu!  - 
aber  wenn  man  Kohle  mit  12,  15,  20®/«  Asebengehi  i 
gute  Gaskohle  geliefert  bekommt,  so  ist  dagegen  ken  a 
gewachsen.  Sur  eine  ernste  Mahnung  liegt  für  oc«  in 
dafs  wir  in  besseren  Zeiten  fest  gegen  die  KebUfilitf^ 

' zusatnmenstehen,  durch  zahlmiche  Analysen 
mit  Hilfe  der  Versuchsanstalt  die  Kohle  koatsoiliee.  i 
srhliefalich  eine  Lieferung  nach  Qualität  darchstuer  1 
glaube,  meine  Herren,  wir  machen  es  ui»  häufig  pr 
klar,  wie  grofs  der  Verlust  ist,  den  wir  durch  den  fKW  ^ 
den  und  häufig  sehr  hohen  Ascbengeholl  der  Garkchk 
leiden.  Woher  kommt  es  denn  z.  B.,  Jafg  der  BwiUnu 
Zentralheizung  ebenso  gern  Hüttenkoks  für  32  M ' • 
Gaskoks  für  24  Mark  die  Tonne  kauft,  doch  nur.  val  u 
dem  Namen  Gaskoks  jeder  beliebige  Schund  in  tkn 
kommt,  wuiirend  für  Schmelzkoks  nur  anchenaraie  m 
verwandt  wird.  Wenn  es  uns  gelingt,  durch  Aninh 
Kohle  unseren  Koks  zu  verbessern,  werden  wir  aachluHu 
höheren  Marktwert  erzielen.  i 


Meine  Herren , die  Kohlenversorgung  gebort  a 
seren  vornehmsten  und  wichtigsten  Aufgaben.  I«b 
mich  freuen.  Äufsemngpn  <larül«r  aus  der  Ver»anmil«< 
hören. 

Meine  Herren,  ebenso  wie  die  Versorguug  pb«'* 
die  richtige  Behandlung  der  Kohle  auf  dem  GaBwtrk« 
schwierigen  Aufgaben  unseres  Benif«.  Z.  Rvird*  -’® 
inwieweit  man  mechanische  Hilfsmittel  anwsoden  'i*’ 
der  Handarbeit  bleiben  boU,  je  nach  den  örtiidirs'®^ 
niseen  verschieden  beantwortet  werden  müssen- 
Herren  Kollegen  wird  sagen : »Ich  kann  mir  mit  Jr®  *® 
Willen  keinen  Vorteil  von  einer  mecbaiusch«i  Anlip 
rechnen  und  bleibe  daher  bei  der  Hsndarbeiu.  dn  i* 
hingegen:  »Ich  finde  überhaupt  keine  Leute  für  4» 
Kolilenarbeit  mehr,  ich  raute  mich  daher  ohne  Räcfck-'^ 
die  Kosten  mit  Maschinen  versehen.«  F>a«  gl«d*  ^ ® 
die  städtischen  Behörden  ihre  Arbeiterfursorge  m 
dafe  der  Goadirektor  keine  Autorität  mehr  bedtit  K* 
sichten  sind  auch  sehr  verschieden  über  iweckniiöp 
tungon,  um  boira  Ijigem  der  Kohle  \Vett'’enDörtitf®‘ ’ 
f^ibstentxündung  muglichst  zu  vermeiden  Der 
auf  den  Kohlenschuppen,  der  andere  auf  d«  tep” 
Freien.  Der  eine  lüftet  seine  Kohle,  der  and«  _ 
»urgfalüg  vor  jedem  LufUuge.  Wir  gelangen 
beim  Kohlenbetriebe  zu  einer  grofsen  MaonigWtickr.' 
der  Ziele  als  auch  der  Mittel  zu  ihrer  Befriedip^ 
förderung  dienen  Drahtseilbahnen,  Elektrohi«^^*^'^ 
portbünder,  Scbüttelrinncn,  zum  Beladen  der 
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ir«f«  uqJ  Twchen.  Für  normal©  Verhältni»©  verträgt  der 
vobieDl*trieb  keine  grofB©  Belastung  durch  Anlageko«tan. 
i bleibt  jJ*o  immer  Pflicht,  Horgfäliig  zu  redmeu. 

Hat  einer  der  Herren  zu  dem  Thema  »Koblenversorgung- 
nd  «Kohleiibetrieb«  eine  Bemerkung  zu  machen  I — Da« 
»chkht  nicht. 

Meine  Herr©»,  dann  kommen  wir  zu  dem  Teile  uneerer 
ibriiauoneeinrichtungen,  der  in  den  letzten  Jaluen  die 
bbten  Fortadu’itte  und  KrrungeuBchaflcn  aufzuweiMen  hat: 

Ofen  und  Ketortenhaus. 

Wo  ziwd  die  Zeiten  geblieben,  in  denen  wir  auf  unaeren 
nanunlungen  uns  über  so  mtereasantt  Dinge  unterhielten 
? Stegrolirverrtopfongeu  und  Teerverdiekungen  in  der  Vor 
et  Heutzutage  sind  wir  an  der  Arbeit,  miBere  Ansichten 
ir  die  Urundiag©  unaera'  Facltes,  die  trockene  Destillation 
Kohle  sell}9t,  in  Theorie  und  Praxis  gründlich  uachzu 
feu,  Uuaere  Arbeiten  bewegen  eich  in  zwei  verschiedene 
htuogen.  Die  eine  ib~t  vor  allen  Dingen  vergaaungstech 
ib  und  will  untersuche«,  nach  welcher  Methode  man  aus 
10  gegebenen  Quantum  Kohl©  eine  möglichst  grofse  Gas- 
wule  von  bestimmter  Heizkraft  erzielen  kann.  Sie  geht 
ToQ  (Ivr  Erkenntnis,  dafs  bei  unserer  bisherigen  Art  der 
l»5UDg  ^ofae  Mengen  Kohlenstoff  in  fester  Form  abge 
{d«n  wenlen.  und  sucht  nach  Mitteln,  diese  Abscheidung 
«raeiden  und  so  unseren  Gewinn  an  gasfeinnigeo  Wilrme 
eiten  xu  erhöhen.  Die  zweite  Richtung  mochte  ich  die 
(abtiiK'he  nennen.  Sic  sucht  die  Öfen  praktisch  und 
flieh  au^zobaucn.  so  dafs  wir  mit  mügliciist  wenig  mensch 
r Arbeitskraft  und  Feuorunganiatcrial  auskommen  und 
re  Nebenprodukte  günstig  abführen  können.  Die  neueste 
a;  auf  diesem  Gebiete  ist  der  Münchener  Karamerofen, 
diesen  Konstruktion  Bie  alle  in  den  liauptsügen  be 
t sind. 

S»  handelt  sich  hier  im  wesentlichen  um  nichts  nn- 
als  den  alten  Koksofen,  nur  dafs  die  Kammern  schräg 
irdnet  sind  nnstatt  hoiizontai.  Man  ist  bei  der  letzteren 
lg  wohl  deshalb  nicht  geblieben,  weil  dos  Ilerausstofscn 
geben  Kokskuchen  eine  sehr  erhebliche  Kraft  nötig 
t,  die  auf  die  Dichtigkeit  <l<^  Ofens  nicht  ohne  Einflufs 
iiben  pflegt.  Die  ziemlich  grofec  Breite  der  Kammern 
it  rine  verhältnismäfsig  langsame  Verga.«ung  und  diese 
r gxolae  Ofeuabm©8i«ungcn  und  damit  hohe  Baukosten, 
fleo  voo  5(KX)  cbm  Tagesleistung  soll  *55000  M.,  ein 
T für  60ü0  cbm  75000  M.  kosten.  Ob  so  hohe  An- 
tmgakosten  gerechtfertigt  sind,  mu/s  die  Praxis  lehren, 
hneo  allen  bekannt,  ist  in  Hamburg  eine  gröfaere  Ver- 
■tterie  errichtet  worden,  auf  deren  Ergebnisse  man 
ita  mit  Kecht  ges|»annt  ist 

*i  deo  sU’headen  Retorten  haben  wir  schon  festeren 
unter  den  Füs.sen,  Wir  können  auf  Grund  jahrelanger 
jetzt  schon  mit  einiger  Bestimmtheit  angeben,  was 
nikilöfen  leisten,  obwohl  «ach  einigen  Richtung<‘n  hin 
«Munggfahigkeit  noch  gesteigert  werden  mag. 

“üchzt  ist  die  Ers|>arni8  an  Arbeit  sehr  bedeutend. 
*^pn«  haben  wir  nur  einen  BedienungHinann  in  drei 
Schichten  bei  einer  'Page-sproduktion  von 
and  in  Mariendorf  zwei  Manu  in  zwei  achtstün- 
bfliichten  für  35000  cbm  Gas.  Weitere  Fortschritte 
«ßifhtuog  sind  noch  möglich,  aber  ohne  grofse  öko- 
» iWeutung.  Wenn  durch  Einführung  der  stehenden 
® 'm  Vergleich  zum  Handbetrieb  die  Kosten  der  Ar- 
® 1 M.  für  100  ebrn  zurückgehen  auf  10  Pf.,  so  sind 
ö Ersparnis,  wenn  sie  weiter  von  10  Pf.  zurückgehon 

»>  fiod  das  auch  90%  f^rsparniB,  aber  im  erster®« 

Puten  die  90*/<i  90  Pf.,  im  zweiten  nur  9 Pf.  Jeden* 
wir  jetzt  schon  sagen,  dafs  die  Uetortenhaus- 
^ t mehr  zu  den  Faktoren  gehört,  mit  denen  wir 


zu  rechnen  haben.  Wir  wissen  ferner,  dafs  wir  mit  Zuhilfe- 
nahme von  Dampf  und  mit  */s  englischer  und  i/,  schlesischer 
Kohle  im  Monat^urchschnitte  bis  zu  37  bi«  38  cbm  Gas  von 
5150  WE  bei  0®  7d0  Bar.  erzeugen  können.  Das  ist  ein  sehr 
bedeutender  ForlschritL  Ein  weiterer  grofser  Vorteil  ist  die 
sehr  verminderte  Grusbiidung.  Kohlen,  die  in  horizontalen 
und  sehnigen  Retorten  kaum  zu  gebrauchen  sind,  geben  in 
der  senkrechten  noch  einen  recht  annehmbaren  Koks.  Durch 
einen  Htilgigen  V'ersucb  in  Mariendorf  wurde  feslgestellt, 
dafs  bei  gleichen  Kuhlen  und  gleicher  Behandlung  die  schrägen 
Öfen  6,5®4,  die  senkrechten  1,5®/*  üni«  unter  15  mm  Korn- 
gröfse  erzeugten.  Dazu  kommen  3,2  kg  NHj  und  6®/*  Teer 
von  ausgezeichneter  Beschaffenheit.  Alles  das  macht  einen 
recht  grofseii  Geldgewinn  aus,  ganz  abgesehen  von  der  aufser- 
ordentlichen  Erleichterung  in  Arbeit  und  Überwachung.  Das 
wäre  so  weit  ganz  schön,  und  die  Gaswelt  könnte  sich  der 
ungetrübten  Freude  daniher  hingeben,  dafs  endlich  auf  dem 
Gebiete  der  Vergasung  einmal  ein  grufscr  Schritt  voran  getan 
worden  ist,  wenn  es  nicht  auch  noch  Kammeröfen,  wagerechte 
Koksofen  usw.  gäbe.  >M'er  die  Wald  hat,  bat  die  QuaU, 
sogt  dos  alte  Sprichwort.  Wer  heut©  sich  für  das  eine  System 
entscheidet,  tut  es  nur  »»gerad  und  mit  der  bangen  Ahnung, 
dals  dos  andere  doch  vielleicht  besser  gewesen  wäre.  Meine 
Herren,  ich  glaube,  diese  Furcht  ist  unbegründet.  Es  ist 
heutzutage  vergasungstccbnisch  wahrscheinlich  in  der  Haupt- 
sache das  erreicht,  was  sich  erreichen  läXst.  Denn  wir  haben 
fs  hier  nicht  mit  einem  chemischen  Prozefs  zu  tun,  dessen 
Ausbeute  sich  durch  geschickte  .Malsnahnien  beliebig  erhöhen 
läfst,  sondern  mit  einer  begrenzten  Menge  flüchtiger  Bestand- 
teile in  der  Kohle.  Unsere  Aufgal>e  fiestand  darin,  den  ein* 
mal  gssfömng  fixierten  Kohlenstoff  auch  als  solchen  zu  er- 
halten und  noch  so  viel  Wassergas  hinzuzufügen,  dafs  ein 
Mischgas  von  bestimmter  Güte  entsteht.  Eine  weitere  Er- 
höhung der  Ausbeute  kann  nur  auf  Kosten  des  Teeres  er- 
folgen, und  dann  ist  sie  unwirtschaftlich,  oder  man  liefolgt 
die  beliebte  Methode,  Ofengase  in  di©  ReU»rte  einzusaugen 
und  lielrügt  sich  auf  diese  Weise  selbst.  Ich  glaube  also 
nicht,  <iafs  uns  auf  diesem  Gebiete  noch  grofse  Überraschungen 
bevorstehen.  Wir  können  also  ruhig  unsere  NVahl  treffen 
und  haben  dabei  zuniiclist  zu  rechnen  mit  den  Anlagekostcn. 
Die  kennen  wir.  Vertikale  sind  kostspielig,  aber  im  Verhall- 
nisse  zu  ihren  !.ieistung®n  billig,  die  Kammern  entschieden 
teuer.  Ferner  haben  wir  zu  rechnen  mit  der  Haltbarkeit. 
Die  kennen  wir  noch  nicht.  Immerhin  sind  die  Öfen  in 
Oberspree  jetzt  13  Monate  ununterbrochen  im  Betriel«  und 
Sie  können  sich  morgen  selbst  übi‘rzeugen,  dafs  noch  nicht 
die  geringste  Formveränderung  der  Retorten  stattgefunden 
liat.  Icli  meine,  diese  Tatsache  l>erechtigt  zu  der  Hoffnung, 
dafs  die  stehenden  Öfen  weit  weniger  UnterhallungskMten 
erfordern  wertlen  als  wagcrcclite  und  schräge.  Die  Haltbar- 
keit der  Kammer  bleibt  abzuwarlen , dürfte  aber  auch  ent- 
.schiede«  besser  sein  als  die  der  Cozeöfen.  Wir  werden 
schliefslich  Rücksicht  zu  nehmen  haben  auf  den  Grad  der 
Vollkommenheit,  mit  der  eine  bestimmte  Konstruktion  ihren 
Zwecken  gerecht  wird.  Damit  steht  ihre  Handlichkeit  und 
leichte  Verwendbarkeit  im  engsten  Zusammenhänge.  Worauf 
ich  hinaus  will,  erkennen  «Sie  am  besten,  wenn  Sie  sich  eine 
KXX)  PS  Dampfturbine  ira  Vergleiche  zu  einer  gewöhnlichen 
Dampfmaschine  der  gleichen  Grofse  im  Geiste  vergegen- 
wärtigen. .Meine  Herren,  Sie  finden  auf  Ihren  Plätzen  zwei 
Skizzen,  die  einen  V'ergleich  zwischen  schrägen  und  senk- 
rechten Retorten  bringen.  Der  geübte  Techniker  erkennt  auf 
den  ersten  Blick,  wie  der  Gedanke,  die  Retorte  $<cnkrecht  zu 
stellen,  die  ganze  Anordnung  vereinfacht  hat  Kohle  und 
Koks  folgen  einfach  der  Schwerkraft  Da.«»  Ketortenhnue  baut 
sich  auf  den  Ofen  auf,  ist  so  leicht  und  billig  wie  möglich 
und  gewährleistet  eine  bis  jetzt  noch  nicht  dagewesene  Ven- 
tilation. Meine  Herren,  Sic  werden  morgen  selbst  Gelegenheit 
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liaben  zu  prüfen.  Bitte,  machen  Sie  ausgiebig  Gebrauch  da-  hoben ; alle  schleBUchen  Kohlen,  drei  oder  rjer  {»nit  | 

von.  Hingegen  iet  meiner  Aniicht  nach  die  schräge  Kamtoer  die  auch  in  Dessau  vergast  werden,  kwinen  jetö  t«  {*ü»t  ' 

keine  elegante  Losung.  Die  grofeen  Kokamassen,  die  halb-  elegant  entleert  und  ohne  Bedenken  vergast  weelta.  [ 

«chräg  nach  vom  schiefseu,  bilden  sogar  eine  erostücbe  Wünscht  noch  jemand  hierzu  das  Wort?  — Du  p^juc  . 
Schwierigkeit.  Sollten  »ich  besondere  Vorteile  der  Vergasung  nicht.  Dann  kommen  wir  tum 

in  ganz  grollen  Riiumen  ergelren,  was  nach  dom  eben  Ge-  Koksbetrieb  t 

sagten  allerdings  zu  Irezweifeln  ist,  so  kann  man  ja  ohne  • tr  v • • w i t. . 

o u • • I •.  » I . . , Meine  Herren,  auch  ein  richtig  anzeleeter  Kck^beM. 

Schwierigkeit  auch  senkrechte  Kammern  liauen.  , i •_»  u s.v  l d j 

w . t,  L j-  I,  I T j 1 Q*  f «t  von  hervorragender  wirtechafthcher  Bedeutuu  SaBii-t  - • 

iMetne  Herren,  auch  die  Brouwerschen  Ijade-  und  Stofs-  . , , « t xr  , * 

. , , . , spiel:  Wir  haben  vor  2 Jahren  eine  Kokfiförde- B»i  i< 

maschmen  für  durchgehende  Retorten  sind  als  em  entschie-  , . o • vi 

. ir  - u •**  u 4 1-  • i.  » u 1 u liereiturigsanlage  gebaut  zum  Preise  von  M.  17000L  Iu>  " 

uencr  Fortwhntt  tu  begrusaen.  Aber  ich  glaube,  darüber  t.  l l . ..  * 

. , . u j ut  • t I.  vr  u II  jahrlicben  LohnorsparniMe  beliefen  sich  aber  auf  BicUvttisp  . < 

sind  wir  uns  nach  den  klassischen  Dessauer  Versuchen  alle  ..  . . ... 

,v  »7  1 **  . , *r  r iu  als  M.  100000- — Was  ist  nun  unsere  Haiipualoi«  4 « 

einig.  Die  Zukunft  gehört  der  Vergasung  m ganz  gelullten  ,,.,.*..0  j ^ 

® X,  . u ® „ L ^ , j Ar  • 1 Kokabetriebe?  Doch  offenbar  da«  Matenal  tu  scbwci,  »<  - 

Räumen.  Meine  Herren,  Retortenhaus  und  Ofen  sind  von  • i.  t i v .,  *i 

, . I t>  j . r-  r.  . L -I  mit  wir  möglichst  wenig  Bruch  haben.  Äao  nick  ndi 

überragender  Bedeutung  für  uns  Gastechmker.  . , ,,  , ^ 

tt  - TT  ■ . . , , V I herunter  talicn  und  so  selten  wie  niuriich  von  euwmi^ 

Meine  Herren,  ich  seUe  voraus,  dafa  verschiedene  von  . , , , , . i 

f,  r rfv  1 VI  .1  -I  in  das  andere  umiaden  laeaen.  Nötig  für  MejJ 

Ihnen  au  diesem  Thema  etwas  tu  sagen  haben  werden,  und  . , , „ i 

V-.,  o-  • V iiT  « j ist  ledenfaüa  em  nochoehalter,  der  eine  faewpmjnrU . j 

bitte  Sie,  Sich  tum  Worte  tu  melden.  , , , • ...  , „ ,,  J , 

Duektor  lMuJ»|.Ch.rloU*«burg:  Ich  mi«h,e  mir  die  T.  ‘ 

Frage  geetatten,  wie  hoch  eich  der  untere  Heirwert  bei  der  Hingegen  glaube  ich  mchk  dair  ach  pel«  mwkud.  - • 

e,  , . , . ,u  Anlagen  zum  Lagern  von  Koks  und  zum  MlßehDtfA  . 

Gasausbeute  von  37  chm  pro  100  kg  stellt.  -.1 

,r  -4  , r»  * u • _4  ■ 4 - V»  Lager  ausaahlen  werden.  Von  TraospertmiUfbi  Hrteü 

Vorsitzender:  Der  untere  Heizwert  ist  mir  nicht  ge-  ^ ^ 

, ..  j V ,T  , j r _ Koks  steht  meines  Wissens  noch  immer  die  Brouvtfä* 

laußg.  Wir  rechnen  mit  dem  oberen  Heizwert,  und  dieser  _ , , , . . , , . . . i 

iHUrüglMOO  bia  M 60  Kalorien;  der  untere  Heirwert  wir.1  unttbertro8en  da,  und  daa  Auer, eben  d«  Kok,  , 

ala«  «ÜO  Kalorien  belr.M»n.  Waneebt  hiorau  noch  jemand  f'  “l''-™««'  ““  !«»>*»  “>  SchutUtad.dl 

das  Wort?  NachtWhälter.  1 ,•  - 

rv-  I . f • V I»  j V TT  f..v  I..I  *.  : Meine  Herren,  auch  auf  dem  GeWete  der  j 

Direktor  Liebe-Brandenburga.  H.;  Ich  nukihie  imr  eine  I 

Krage  erlauben.  Der  Herr  Voraitzeude  sprach,  als  er  die  Gassauger  und  Apparate 

Gasausboulo  erwähnte,  von  37  bis  38  cbm  Gas  pro  100  kg  ist  wenig  neue«  tu  melden.  Zum  Fortbewegtß  te  tii 

Kohle  von  31&U  Wärmeeinheiten.  Kommt  hei  diesen  Zahlen  dient  noch  immer  der  langsain  laufende  Gvsaugtr.  M 

auch  ein  ZuaaU  von  oberschlesischer  Kohlen  in  Krage?  weile  hoben  aber  die  stehenden  Retorten  deoditItiÄ 

(Zustimmung.)  Darf  ich  fragen,  in  welchem  Verhältnis  da  vollständig  zum  Verschwinden  gebracht.  Man  »Bif  ül  ' ’ 

die  überschlesische  zur  englischen  Kohle  steht?  meiner  Ansicht  nach  einmal  einen  Versuch  mit  8chMÜiu!eil 

Vorsitzender:  Das  Verliältiiis  ist:  Vs  obenschlesische  turbincngekupfselten  Flugeiradgebläsen  machen.  Daieij 

Kohle  und  Vs  englische  Kohle,  das  ist  unsere  gewöhnliche  sich  viel  Raum  und  Dampf  aparen,  VonTeenriJcliKi.ijl 

Mischung,  man  kann  sie  ja  beliebig  anders  machen,  man  wir  meine«  Wissens  noch  nicht«  bczeerö  alz  den  PiJ 

brauclit  keine  englische  oder  keine  schlesische  Kohle  zu  oder  den  Drory Wäscher.  Der  NapblaUuwiicher  ist  twrij 

nehmen.  stehenden  Öfen  überflüssig  geworden,  wahrerd  dff « 

Direktor  Liebe-Brandenburg  a,  H.:  Wenn  ich  richtig  Wäscher  nützlich,  und  ich  möchte  sagen,  auch Bcattoiii  i 
verstanden  habe,  so  wollen  Sie  damit  sagen,  dats,  je  mehr  scheint  Für  die  Ammoniakenlfernung  Weiht  der  Äiii 

oberschleeische  Kohle  zugesetzt  wird,  um  so  mehr  die  Ofen-  Wäscher  niafifgebend.  Dieser  Apparat  li^  nur  ööö  v 

leistuiig  erhöht  wird.  Das  hat  allerdings  mit  den  soeben  ge-  sUnd.  Die  Holzi>akete  werden  leicht  mit  eiw® 

machten  Angaben  hier  nichts  zu  tun;  ich  glaubte  aber,  Ihre  inkrustiert,  der  größtenteils  dem  Friscbwsieer  «-'JiJ  > 
Krwähnuug  dahin  versfanden  zu  haben.  Dieser  Oberzug  hindert  den  Durchgang  d*a  " j 

Vorsitzender;  Diese  Mischung  ist  bei  uns  eine  zu-  mitten  im  Winter,  wenn  keine  Reserve  dz  iit  i. 

fällige.  Wir  beziehen  gewöhnlich  ein  Drittel  unseres  Bedarf»  genehm  werden.  EU  wäre  interessant  am  d«r  V«(sa4 
aus  Olierschlesien  und  zwei  Drittel  au»  ICnglaiid,  und  daher  zu  hören,  ob  irgendwo  Krfalirungeu  darüter  vurliffc. | 
die  Mischung.  Sonst  hat  allerdings  die  schlesische  Kohle  man  die  Wäscher  rein  erhalten  kann  Im  gziuen  iä  «fj  - 

die  Eigenschaft,  dals  sie  rascher  vergast  als  die  englische,  Gebiete  der  Apparate  neuerding»  nicht  viel  bzlabw^d 

man  kann  also  im  allgemeinen  auf  eine  höhere  Tagesleistung  geleistet  worden.  Es  verlautete  wohl  dzf*  Dr.  Fdiii 

rechnen.  Das  würde  aber  bei  uns  nicht  der  Fall  sein,  weil  kühne  Ideen  hatte,  aber  ich  weife  nicht,  ob  lie  ic  • ^ 

wir  Wert  darauf  legen,  immer  alle  zwölf  Stunden  zu  chargieren,  welchen  praktischen  Ergebnia»en  geführt  haben  Z®  . 

Wenn  wir  also  nur  obcrschlesische  Kohle  benutzten,  würde  bewahren  von  Wasser  und  Teer  hat  man  ocuefduM*^^ 
die  Tagesleistung  doch  nicht  wesentlich  höher  sein.  Man  oberirdische  StahllHshiilter  gewählt,  ibnlich  «ic  die  l«^  i. 

kann  auch  sagen,  dafs  mau,  weil  die  schlesische  Kohle  rascher  Petroleumlanks.  üm  den  Austritt  von 

vergast,  länger  Dampf  zu  blasen  in  der  Lage  ist.  Sie  besitzt  verhüten,  werden  diese  Behälter  violfech  nwt  ile  ^ . 

nämlich  die  Eigenschaft,  dafs  das  (»as  daraus  eine  hohe  leilung  in  Verbindung  gebracht,  so  dafp  *»e  ^ , 

Heizkralt  hat,  so  dafs  man,  ohne  den  Heizwert  dos  Gases  zu  halten  werden.  Man  lut  überhaupt  gut,  jedwa 

sehr  herabzudruckeii,  länger  Dampf  blasen  kann;  im  all-  gcruche  in  der  Fabrik  nachzufurecheii  und  Mch 

gemeinen  eignet  eie  sich  für  Verlikaltifen  ausgezeichnet.  suchen,  ihn  g&uzUcb  tu  beseitigen.  Man  kann »al di»"  ^ 

Direktor  f/i  ehe -Brandenburg  a.  H.;  Sind  e«  spezielle  ungeahnt  grofee  V^öiIubU  hintanhslteu.  J j 

Marken,  die  Kie  brauchen,  eretklawige  Marken,  z,  B.  »Königin  Im  übrigen  ist,  wie  gesagt,  auf  dem  Gehirtfdw.M«  , 

Luise«?  Ich  glaube,  von  I)ea«au  früher  gehört  zu  haben,  im  vergangenen  Jahre  wenig  geleistet  wocdcD. 

dafe  diese  Kohlen  in  der  Retorte  sehr  schmieren,  der  Koks  von  einer  kühnen  KonslrukUon  des  Herrn  Ik 

dann  an  den  Rctortenwamluugen  anlÄckt  und  schlecht  rutschk  sehen  will.  Ich  weife  nicht,  ob  dieselbe  io  d«r  1^  ^ 

Vorsitzender:  Das  ist  richtig.  Iiei  der  ersten  Kon-  wendnng  gefunden  hat ; sollte  es  der  Fall  «io '»ä 

struktion,  die  wir  halten,  blieb  der  Koks  beim  Entladen  Herren  etwas  Näheres  darüber  wissen,  w **  * t ^ 

.stecken.  Diese  t?chwicrigkeit  ist  aber  jeUt  voUsUlndig  ge-  Sammlung  gewiß  interewieren,  etwa«  darob«  " ; 


Koksbetrieb.  t 

Meine  Herren,  auch  ein  richtig  anfrießt«  KckäteM. 
ist  von  hervorragender  wirtschaftlicher  Bedeutung  8a  Bäf  • 
spiel:  Wir  haben  vor  2 Jahren  eine  KokfifördtMmi 
I liereituiigsanlage  gebaut  zum  Preise  von  M.  ITOOOl  ' 
jährlichen  LohitorsparniMe  beliefen  sich  aber  auf  QMUvttiw  • < 
als  M.  100000.  — Was  Ist  nun  unsere  Haiipuul^  4 < 
Koksbetriehe?  Doch  offenbar  da«  Material  tu  adeset,  i| 
mit  wir  möglichst  wenig  Bruch  haben.  .\k>  nick  bi 
herunter  Calicn  und  so  selten  wie  niö^ich  von  ein«D(^ 
in  das  andere  umladen  laesen.  Nöhg  für  spanamai 
ist  jedenfalls  ein  Hochbehälter,  der  eine  Tageiipitirjl  - - 
falst,  und  von  dem  au«  in  Waggon  oder  Pnhnrerk  iwaif  - * 
wird.  Hingegen  glaube  ich  nicht,  dafs  sich  grulte  ffledsud^  - - 
Anlagen  zum  Lagern  von  Koks  und  zum  EatoehiM:^  . . 
Lager  auazahlen  werden.  Von  TrarMportmiUebi  Hrbeii 
Koks  steht  meine«  Wissens  noch  immer  die  Bmuetrila 
unübertroffen  da,  und  das  Ausziehen  des  Kok»  « 

unseren  Erfahrungen  am  besten  in  einem  Schüüilsärdt 
dem  NachtWhälter.  ] ,•  • 

Meine  Herren,  auch  auf  dem  Gelnete  der  i 

Gassauger  und  Apparate 


weile  haben  aber  die  stehenden  Retorten  deo  dicku  1 
vollständig  zum  Verschwinden  gebracht.  Mao  wBk  ii 
meiner  Ansicht  nach  einmal  einen  Versuch  mit  schMÜiuln 
turbincngekupfieUen  Flugeiradgebläsen  machen.  Dai«  i 
eich  viel  Raum  und  Dampf  sparen.  VonTeenriKkfn.iu 
wir  meines  Wissens  noch  nichts  bczeere»  ala  des  hi 
oder  den  Drory  Wäscher.  Der  NapUlaliutr^ber  ist 
stehenden  Öfen  überflüssig  geworden,  wahrrnd  dff  C 
Wäscher  nützlich,  und  ich  möchte  sagen,  auch  Bcattotil 
scheint  Für  die  Ammoniakenlferrmng  Weiht  der 
Wäscher  niafi-gebend.  Dieser  Apparat  li^  nur  dnn  I 
stand.  Die  Hulz)>akele  werden  leicht  loileiof®^-^ 
inkrustiert,  der  gröfatenteila  dem  FriscbwssMr  «-’J« 
Dieser  Oberzug  hindert  den  Durchgang  dei  Gz»»(i»l< 
mitten  im  Winter,  wenn  keine  Reserve  da  iit,  a 
genehm  werden.  EU  wäre  interessant  am  der 
zu  hören,  ob  irgendwo  Erfalirungeu  darüber  votlifje- 
man  die  Wäscher  rein  erhalten  kann  Im  gan«n  iä  «f  • 
Gebiete  der  Apparate  neuerdings  nicht  viel  balahws* 
geleistet  worden.  Es  verlautete  wohl  daf*  Dr.  Fdin 
kühne  Ideen  hatte,  aber  ich  weife  nicht,  ob  «e  ic  • 
welchen  praktischen  Ergebnissen  geführt  haben  I® 
bewahren  von  tVasser  und  Teer  hat  man  ociiefduM*^^ 
oberirdische  Stahllfchiilter  gewählt,  ähnlich  «ic  die  1«^  i 
Pütroleumlanks.  üm  den  Austritt  von  AoinwnäkdfeiS 
verhüten,  werden  diese  Behälter  vielfach  nüt  de  w 
leilung  in  Verbindung  gebracht,  so  dal»  *«  j ■ 


suchen,  ihn  gänzUeb  tu  beseitigen.  Man  kann  aaldkf* 
ungeahnt  grofee  V^erlusU  hintanhalteu. 

Im  übrigen  ist,  wie  gesagt,  auf  dem  Gehtrtfdtf-M? 

im  vergaiigciten  Jahre  wenig  geleistet  wordeO’ 
von  einer  kühnen  KonslrukUon  des  Herro  Ik  ** 
sehen  will.  Ich  weife  nicht,  ob  dieselbe  io  dtr 
Wendung  gefunden  hat;  sollte  es  der  Fall  »eio  *** 
Herren  etwas  Nähfw^a  dartÜM^r  wissen,  w ** 


Herren  etwas  Nähere«  darüber  wissen,  w ® 
«annnlung  gewiß  interessieren,  etwa«  darubtf  w 


by  Googlij 
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Reiniger. 


Meine  Herren,  in  der  AusbiSdung  der  trockenen  Reinigung 
siuii  wir  erfolgreicher  gewesen.  Wir  haben  die  Teilung  des 
Gaartromes  und  die  Beimischung  von  atmoBphäriecher  Lu/t 
JuTcbgeführl  Infolgedeeeen  kann  nun  die  Reiniguiigamasse 
.Mooate,  je  Jahre  lang,  ohne  Regeneration  im  Kanten  bleiben. 
Oer  Arfaeitalohn  auf  dem  Konto  »Reinigung*  gehl  fortwährend 
mrick,  und  man  kann  jetzt  schon  mitunter  atatt  der  Kosten 
einen  Gewinnsaldo  unter  »Reinigung«  verbuchen.  Die  Reini- 
gung it»  (iaseB,  die  nasse  sowohl  wie  die  trockene,  ist  nicht 
koetipielig,  sie  bietet  also  dem  Erdnder  keinen  grofsen  Anreiz. 
Dm  einzige,  was  man  noch  erreichen  könnte,  wäre  eine  Ver- 
«jdachimg  und  Verbilligung  der  Apparate.  — 

Auf  dem  Gebiet  der 

GasmeBBer 

iibro  wir  eine  Neuerung  zu  verzeichnen,  die  aua  England 
UMomt,  den  Kotarymeter,  eine  Art  Flügelradmeaaer  nach  Art 
Icj  Wzssermesser.  Es  ist  sicher,  clala  ein  solcher  Apparat 
wit  geringere  Abmessungen  besitzt  als  die  gewöhnliche  Kon- 
traktion. Ob  er  aber  bei  wechselnder  Kelastung  auch  auf 
k gleiche  Genauigkeit  Anspruch  machen  darf,  iat  eine  an- 
m Frag«.  Es  wäre  interesaant  zu  hören,  ob  einer  der  Herren 

1 dieser  Beziehung  Erfahrung  gemacht  hat 

Oberingenieur  Sommer feid- Berlin ; Ich  habe  im  Aiif- 
der  Firma  S.  Elster  auch  einen  Rotarymesi^jr  auf  seinen 
«nauigkeitsgrad  geprüft  und  achJechte  Erfolge  erzielt.  Ke 
iben  sch  bei  verschiedenen  Durchgangsmengen  Fehler  bis 
1 3007*  ergeben. 

Vorsitzender;  Sie  sagen,  der  Rotarymeaser  soll  bis 
L>Vi  falsch  zahlen:  meine  Vermutung  war  also  nicht 

02  Qarichhg. 

Wir  kommen  nun  zu  dem  Kapitel ; 

Gasbehälter. 

Beim  Gasbehälterbau  wird  neuerdings  das  oberirdische 
tblbeckeo  oft  lievorzugt.  Es  ist  entschieden  einfacher,  rascher 
d billiger  herzustellen  als  das  gemauerte  Bassin,  hat  aber 
Winter  ziemlich  viel  Heizung  und  von  Zeit  zu  Zeit  einen 
oen  Anstrich  nötig.  Zugleich  macht  sich  auf  den  gröfseren 
»k«ii  ein  Btarkea  Steigen  der  Abmessungen  bemerkbar, 
{d  hatte  140000.  Mariendorf  15U000  cbm  Inhalt.  Flugs 
1 Charloltenburg  sich  für  160000  cbm  ents<'hieden.  und 
aburg  gar  20Ü0(>0cbin  Inhalt  gewählt.  Der  Hamburger 
Wter  ist  besonders  dadurch  interessant,  dafs  er  über  den 
tehenden  Gleisanschiufs  gebaut  werden  mufs,  so  dafa  die 
jruDterdem  ringförmigen  Beliälter  hindurehfahr»*n  werden. 
Booicht  einer  der  Herren  hierzu  das  Wort? 

Direktor  Pf udel-rharlottenburg;  Sie  erwähnten  vorhin, 

• zu  Stelle  der  langsam  laufenden  Kxhuustoren  andere 
aufgeeteUt  werden  könnten.  Dazu  möchte  ich  be- 
tkeo,  daOi  in  einigen  .Monaten  auf  unserer  Gasanstalt  iw 
ttkittenburg  für  diesen  Zweck  ein  Turbiaenkompressor 
pdelli  und  im  Betriebe  au  sehen  sein  wiixl,  eine  Dampf- 
te gekoppelt  mit  einem  Kompressor.  Von  dem  Feldt- 
*0  I «fällten  ist  mir  bekannt,  dafs  ca  in  diesem  .Monat 
polsetD  Mabslabe  in  Königsbei^  in  üstpreufsen  in  Betrieb 
o®®en  Werden  soll,  worüber  Herr  Kollege  Kobbert  ge- 
»Üich  bericblsn  wird. 

ßeiüglich  der  Frage  der  freistehenden  Gasbehälter,  bei 
® da  Bassin  meist  aus  Hufsatalil  hergestellt  wird,  möchte 
kurz  die  kolossalen  Fortschritte  erwähnen,  die  In 
»brikation  dieses  Flufsslahls  gemocht  worden  sind.  Ich 
tor  waget,  .Monaten  in  Horde,  um  mich  über  diese  Fabri- 
^ ® iuformieren,  und  sah  den  I..€iBtung**proben  zu,  denen 
•■'hcahl  ausgesetzt  wurde.  Es  waren  das  die  stärksten 
von  20mm  Stärke,  die  Probeetäbe  waren  200mm 
h »e  wurden  in  nicht  ausgegiühtem  Zustande  mit  dem 


Dampfhammer  in  einen  Winkel  von  190®  herumgebogen,  ohne 
daf»  an  der  Kante  auch  nur  der  leiseste  Rifs  zu  sehen  war. 
Es  war  hochinteressant. 

Vorsitzender:  Ich  danke  Herrn  Pfudel  für  diese 
interessante  Mitteilung. 

Oberingonicuräommcrfeld-Berlin;  Meine  Herren!  Ich 
möchte  auf  die  'IVockenroinigung  zuruckkommen  und  die 
Jägerborden  in  empfehlende  Erinnerung  bringen.  Die  Finna 
S.  Elster  bat  diese  Horden  nicht  nur  für  (Sasanstalten,  sondern 
auch  für  Generatorgasaulagcn  geliefert  In  neuerer  Zeit  ist 
man  bei  den  Generatorgasaulagen  auf  die  Jägerhorden  viel- 
fat:h  zurück  gekommen  und  hat  recht  gute  Erfolge  damit  er- 
zielt Bekanntlich  wird  der  Schwefelwo-sserBtoff  bei  den 
Gencratorgasanlagen  ruil  den  vorhandenen  Reinigern  älterer 
Konstruktion  nicht  gut  aus  dem  Gose  entfernt.  Die  Folge 
davon  war,  dafa  sowohl  die  Motoren  als  auch  die  damit  ge- 
kuppelten Dynamomaschinen  sehr  darunter  litten,  und  üt 
I man  dazu  üborgegangen.  bessere  Einrichtungen  zur  Reinigung 
des  Gases  zu  treffen.  Es  sind  verschiedene  derartige  Reiniger 
mit  Jägerhorden  auBgefüfart  worden.  Die  Reiniger  beeitzen 
eine  verhältniBrnäfsig  kleine  Grundfläche  bei  grofser  Angriffs- 
fläche und  bauen  sich  die  .Jägerhordeii  in  diese  Reiniger 
leicht  ein.  Als  Füllmasse,  die  früher  aus  Siiges|>iinen  bestand, 
nimmt  man  jetzt  vorwiegend  Raseneisenerz. 

Namentlich  für  kleinere  Gasanstalten  haben  die  Jäger- 
horden sieh  sehr  gut  bewährt.  Es  aind  über  400  Gasanstalten 
damit  eingerichtet,  und  sind  überall  die  besten  Erfolge  erzielt 
worden.  Die  Horden  sind  allerdings  etwas  teuer,  aber  sie 
leisten  dafür  auch  etwas  Gutes,  und  überatl,  wo  sie  eingebaut 
worden  sind,  hat  man  die  besten  Erfalirungen  damit  gemacht. 

Gasanataltshe>)iUer  Baumgärtel-LObben.  Bezüglich  der 
Jagerhordet)  kann  ich  im  allgemeinen  dem  zustimmen,  was 
Herr  Direktor  Sommerfeld  gesagt  hat  Ich  mikrbte  al>er  auch 
einen  .Mif(«tami  dabei  erwähnen,  das  ist  die  sehr  schnelle 
Abnutzung  dersel!>en.  Man  braucht  in  kurzer  Zeit  immer 
wieder  einen  neuen  Ersatz,  und  wenn  der  auf  billigem  Wege 
zu  erzielen  wäre,  so  würde  das,  was  man  mit  der  Einführung 
der  Jägerhorden  bezweckt,  noch  in  voilkommeiierem  Maf&e 
erreicht  werden.  Vielleicht  kann  uns  der  Herr  Vorredner  in 
bezug  darauf  noch  «ine  Mitteilung  machen. 

Oberingenieur  Sommerfeld-Berlin.  Die  dreikantigen 
Stube,  die  die  .Ma^se  tragen,  dürfen  im  Quei^chnitt  nicht  sehr 
grofs  gewühlt  werden  und  sind  daher  selbstverständlich  auch 
etwas  empfindlich.  Es  ist  aber  in  letzter  Zeit  eine  besondere 
Holzart  zu  den  Horden  verwendet  wurden  und  damit  eine 
gröfsere  Haltbarkeit  derselben  erzielt.  Ich  möchte  also 
glauben,  dafs  in  Zukunft  dieser  Dbelstand  behol>en  sein  wird. 
Der  Preis  dieser  Stäbe  ist  ein  verhältnismäfKig  geringer;  sie 
kosten  nur  wenige  Pfennige  und  einzelne  Stäln;,  die  wirklich 
brechen  sollten,  können  leicht  ersetzt  werden. 

Direktor  Pohmer-  Mariendorf:  Ich  möchte  auf  die  Frage 
der  Gasmesser  noch  einmal  zurückkummen.  Sie  haben  ge- 
hört, meine  Herren,  daf«  in  der  nächsten  Zeit  grofse  Vertikal- 
I Öfenanlagen,  Kammeröfen  uaw.  in  Betrieb  gesetzt  werden 
sollen,  und  da  wäre  es  meiner  Ansicht  nacl»  sehr  wichtig,  dats 
unser  Verein  t>ekanDt  machte,  wie  ungenau  die  rotierenden 
Flügelgasrnesaer  sind.  Es  kann  Vorkommen,  dafs  der  eine 
oder  andere  Kollege  bei  seinen  Versuchen  derartige  Messer 
verwendet,  und  dann  können  ganz  falsche  Bilder  entstehen. 

Direktor  Liebe -Brandenburg  a.  H.;  Ich  möchte  mir  die 
Frage  an  den  Herrn  Vorsitzenden  zu  richten  erlauben,  ob  die 
8f>eziliBche  Zusammensetzung  des  VertikalofengascM  ebenso 
wie  beim  NaphUliiigehalt  auch  auf  einen  geringeren  Cvan- 
gehalt  einwirkt,  oder  dafür  bestimmend  ist 

Vorsitzender:  Es  ist  bekannt,  dafs  der  Ammoniak- 
gehail  des  aus  dem  Vertikalofen  stammenden  Gases  wesent- 
lich steigt,  und  in  demselben  Verhiiltnis  sinkt  natürlich  iler 
Cyaugebait.  Genaue  Zahlen  kann  ich  nicht  angebeu,  es 
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dürfte  «ich  aber  wohl  um  einen  Mindercyangehalt  von  10  ®/o 
handeln,  waa  aber  wirtschaftlich  gegen  die  frühere  Ammoniak- 
auebeute  sehr  wenig  auamacht. 

Hat  jemand  von  den  Herren  vielleicht  Erfahrungen  dar- 
über, wie  man  Inkrustationen  vermeidet? 

Generaldirektor  KgL  Baural  Blum* Berlin:  Die  Ver- 

stopfungen bei  den  Standardwaschern  werden  durch  Anwen- 
dung von  kalkhaltigem  Wasser  hervorgerufen.  Der  Kolk  ver- 
bindet sieb  mit  der  Kohlensäure  im  Gas  tu  kohlensaurem 
Kalk.  Die  Entfernung  dieses  kohlensauren  Kalks  findet  am 
besten  durch  Auswaschen  mit  verdünnter  Kaltsäure  statt.  Cm 
die  Vantopfungen  tu  vermeiden,  gibt  es  nur  das  eine  Mittel, 
reines  Wasser  anzuwenden.  Falls  dieses  nicht  zur  Verfügung 
steht,  so  mufs  man  sich  entweder  durch  chemische  Reinigung 
des  tur  Berieselung  tu  benutzenden  Wassers  helfen,  oder  man 
mub  die  Kondenswosser  aus  den  Dampfleitungen  tur  Be- 
rieselung benutzen. 

Herr  Direktor  Janssen,  Augsburg,  hatte  früher  folgende 
Anordnung  getroffen:  Er  fing  das  sämtliche  Kondenswasser 
aus  den  Dampfleitungen  auf  und  kühlte  dieses  Wasser  mittels 
des  zur  Verfügung  stehenden  kalkhaltigen  Wassers  ab.  Das 
Kondenswasser  läuft  durch  eine  Schlange,  welche  von  dem 
kalkhaltigen  Wasser  unrspült  wird.  Wenn  man  genügend 
frisches  Wasser  zum  Umapülen  benutzt,  so  wird  das  Kondens- 
Wasser  genügend  al^ekühlt,  um  dann  als  Berieselungawasaer 
dienen  zu  können. 

FabrikbesUter  Sllberinan  n-Berlin  : Darf  ich  fragen,  ob 
Erfahrungen  darüber  vorliegcn,  dafs  die  Mischung  von  Stein- 
kohlongas  mit  Wassergos  irgend  welchen  schädlichen  Einfluls 
auf  den  Gasmesser  oder  auf  die  Leitung  hat  Es  ist  in  der 
letzten  Zeit  in  Berlin  über  diese  Frage  mehrfach  Aufregung 
in  der  Bürgerschaft  entstanden,  und  man  hat  zum  Teil  der 
neuen  Mischung,  die  jetzt  mehrfach  in  Berlin  in  den  An- 
stalten vorgenommen  wird,  unangenehme  Folgen  zugeschricbon. 
Ich  möchte  mir  daher  die  kVoge  erlauben,  ob  Erfahrungen 
nach  dieecT  Richtung  gemacht  worden  (und.  | 

Vorsitzender:  Ich  glaube,  wir  können  Herrn  Silber- 
mann in  dieser  Beziehung  beruhigen.  Es  ist  vollständig  aus- 
geschlossen, dafs  die  Beimischung  von  Waa^rgas  irgend 
welchen  schädlichen  Einfiufa  auf  die  Gasmesser  und  die 
Rohrleitungen  ausübt.  Ich  glaube,  die  Herren  werden  mir 
darin  wohl  beislimmcn;  oder  wünscht  vielleicht  einer  der 
Herren,  mich  tu  korrigieren?  — Da«  geschieht  nicht 

Chemiker  Dr.  Ge ipert- Mariendorf:  Zur  Vermeidung 
der  Krustenbildungcn  ist  das  Wasser  chemisch  zu  reinigen. 
Die  Krusten  sind  Niederschlage  von  Kalk  und  Magnesia, 
deren  Verhütung  eine  einfache  Sache  ist.  Es  handelt  sich 
nur  darum,  zu  vermeiden,  dafs  eine  wesentliche  Erwärmung 
des  Wassers  bei  der  Reinigung  stattfindot,  weil  durch  warmes 
Wasser  das  Ammoniak  schlechter  aus  dem  Gose  entfernt 
wild  als  durch  kaltes  Wasser. 

Vorsitzender:  Wünscht  noch  jemand  das  Wort?  — 
Dann  gehen  wir  weiter: 

Rohrnetz. 

Hei  der  Gasverteilung  kommt  der  Hochdruck  mehr  und 
mehr  in  Aufnahme,  aber  nur  die  Hauptrohrslränge  koiumon 
hierfür  in  Betracht  Diese  geben  an  geeigneten  Stellen  das 
Gas  durch  Regulatoreu  an  das  Niederdrucknetz  ab.  Der  er* 
forderliche  Druck  wird  bei  kleineren  Abmessungen  durch 
Kapeelnulgebläac  oder  Kompressoren  hervorgebracht  Für 
eine  Stundenleistung  von  aSOOO  cbm  haben  wir  jetzt  aber 
eine  schnellaufende  Parsonsturbine  mit  direkt  gekuppelten 
Flfigelradgebläsen  bestellt  Damit  soll  man  Raum  und  Dampf 
sparen  und  die  Betrjcbesicherheil  erhöhen.  Mit  dieser  ist  es 
überhaupt  ein  eigenes  Ding.  Früher  dünkteu  wir  Gastech- 
niker uns  unendlich  bevorzugt  vor  den  Elektrikern,  die  mit 
ihren  Maschinen  direkt  ius  Leitungsnetz  arbeiten  müssen. 
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Jetzt  sind  wir  in  derselben  ungemütlichen  I,oge  ood  töcuR 
uns  nur  dadurcli  helfen,  dafs  wir  unsere  CitslKKzlUr  wa 
mehr  auf  der  Erxeugung^telle  behalten,  anndem  sk^  : 
über  das  Versorgungsgebiei  verteilen.  Die  BebsHer  bkuKi 
dann  immer  einmal  einige  Stunden  ffir  die  ^ j 

springen.  | 

Beim  Rohrnetz  möchte  ich  noch  erwäbneo.  dalsdirlu  { 
M.-A.-G,  einen  »ehr  niedlichen  Apparat  vertreibt,  danik  ! 
es  möglich  Ist,  Anbohrungen  zu  machen,  ohne  dak  Gw 
tritt  Das  ist  von  hygienischem  und  wiitschfdt!kiieio8iL*t  | 
punkte  sehr  wichtig.  Ich  glaube,  Kie  finden  «neti  Zetid  «r . 
sich  dantit  beschäftigt,  auf  Ihren  Plätzen.  j 

Wünscht  jemand  zur  Frage  des  Rohrnetzes 
Dos  ist  nicht  der  Fall.  ; 

Dann  bleibt  mir  nur  noch  übrig,  einen  Blick  luseiq 
auf  das  Gebiet  der 


öffentlichen  Beleuchtung 


Meine  Herren  1 Auf  diesem  Gebiete  haben  vir  ene  »tu| 
grofse  Regsamkeit  zu  verzeichnen.  Zunächst  lut  de  fehl 
Zündung  grofse  Fortschritte  gemacht,  und  der  Tag  « itid 
nicht  mehr  so  weit,  an  dem  der  letzte  LalemeoaatäDtieTiaM* 
Dienst  getan  hat.  Das  ist  ein  neuer  Schritt  auf  4n 
uns  von  der  monsoblichen  Arbeitskraft  unabhängig  xq  nat/J 
Dann  haben  wir  aber  auch  grofse  Erfolge  in  der  VwtMWcii 
der  Beleuchtung  selbst  zu  verzeichnen.  Audi  bin  zt 
hängende  Glühlieht  ein  treuer  Bundesgenosse.  Et  ketJ 
nach  unten  und  nach  den  Seiten,  da,  wo  wir  die  BwotKui 
auf  unseren  Strafsen  nötig  haben.  Für  schmale  Stnifenpt:|| 
es  unter  gewöhnlichem  Gasdruck.  In  den  Haoptan« 
kommt  hängendes  Prefsgaslicht  zur  Verwendung  It  tob 
Richtungen  hat  die  Stadt  Berlin  Mustergilfigee  gewutfl  II 
Beleuchtung  der  gtofsen  Strafsenzüge  im  ßiideo  voo  hrJ 
wie  Prinienntr.,  Königgrätzerstr.,  Wilhelmstr.,  PoUdua-'d 
sind  zurzeit  wohl  das  Beste,  was  die  Slral9enbekicbt'U!2 
jetzt  überhaupt  geleistet  hat.  Berlin  hat  etainal  wiedo  (rzl 
Ruf,  die  am  besten  beleuchtete  Stadt  der  Weit  za  wia, 
bewährt  Nur  eines  ist  mir  nicht  klar.  Wcdd  qw 
die  Kosten  einer  Hochdruckstatton  und  eines  ' 

druckrohres  nicht  scheut,  wealialb  gibt  man  danaoiciit« 
Gob  an  Privatleute  für  Aufsenbeleuchtung  ab.  Vielkick 
uns  einer  der  Berliner  Herren  hierüber  Auskank 
dürfte  die  Versammlung  auch  interessieren  zu  höreo,  kJ 
Daten  vorliegcn  über  die  Kosten  der  neuen  Beleurbiuiit  ^ 
ihr©  Lichtstärke,  beides  im  Vergleiclw  zu  aügtoHJ 
bräuchlichon  elektrischen  Lampentypen. 

Dirigent  der  uffcittUchen  Beleuchtung  Direktor  Br«  m 

Berlin.  Der  Grund,  weswegen  wir  das  l*relsg*i 
nicht  abgeben,  liegt  daran,  dafs  die  Pre^zawksltcj 
mit  Fernzündungen  versehen  sein  müssen,  und  dk  Pr.nl 
ehroer  ihre  Beleuchtung  für  ihre  Innearäumexudwr"^ 


Kii 


Zeit,  wie  gerade  zur  Öffentlichen  Aniundci«t 


früher,  gebrauchen.  Zur  Not  liefsen  aich  ja  wohl Einristil 
treßen.  etwa  mit  doppelten  Lampen;  aber  e»  w»d 
Anträge  an  uns  eigentlich  entstlich  nicht  bersepeW''^- 1 
wenn  es  sich  um  irgend  welche  gewerblich«» 
die  ja  in  der  Hau)>tsadte  hierfür  nur  in  Ftafe 
richten  diese  sich  selbst  KonipreasioBsaalB^^r'  , 
städtischeu  Instituten  haben  Prebgasbelcuchtunf  di« 
halle  in  der  Uiulenstrafse  und  der  stiidi»che  Scblid-^ 
Viehhof  mit  Erfolg  eingeJübn.  j 

Die  günstigen  Erfahrungen,  die  wir  mit  de® 
Glühlieht  iu  der  Invalidenstrafse  gemacht  habe«*- 
Gedanken  nahe,  diese«  auch  für  die  Prefzgasbeleucbwup  ^ 
bereit«  seit  einigen  Jahren  hier  für  die  SWtaiWnf^ 
verwendet  wird,  nutzbar  tu  machen.  Und  da 
Linie  der  Initiative  des  Herrn  Direktor 
danken,  welcher  mit  grofscr  Beharrlichkeit  j 
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P!p*eter  Umpen  eingetreten  ist.  Die  beiden  Berliner  Firmen. 
<üfSel*s-üe?cU«:baft  und  Ehrich  und  Gräu  haben  unermüdlicb 
in  Gemeinscbeft  mit  unserem  I>aboratorium  zusammen  ge- 
arbeitet und  mit  gro/sen  Opfern  an  Arbeit  und  Gold  die  grofsen 
^bvierigkeiien  überwunden,  und  jetzt  ist  es  Sache  des  Be- 
trieb« der  öffentlichen  Beleuchtung,  die  Mängel,  die  sich 
auf  der  Strafsc  noch  zeigen,  zu  beseitigen. 

Wir  verwenden  In  jeder  Lampe  zwei  Brenner  von  denen 
einer  um  12  Uhr  nachts  gelöscht  wird.  Die  grofsen  Brenner, 
roB  denen  jeder  für  einen  Slundenkonaurn  von  12t»0l  ein- 
,*erichtet  ist,  sind  für  die  Hauptverkehrestrafsen,  — wie  die 
voniggnltzerstr.  Potsdamerstr.  und  ähnliche  bestimmt  — 
nhrend  die  kleineren,  jeder  zu  600  I für  Strafsen  mit  eben- 
all«  starkem  Verkehr  aber  minder  starkem,  als  die  orst- 
eöMöten  Slrafsen.  etwa  wie  die  Kochstr.,  Oranienstr,,  Holr- 
larktetr..  Stralauerstr.  und  ähnliche  bcatimint  sind.  Die  grofsen 
unpea  haben  eine  grofse  heausplüirische  Leuchtkraft  von 
4.  S4t0lK  und  die  kleinen  eine  solche  von  ca.  1400  IK. 
teb  neueren  Meinungen  unseres  J^aboratoriums  ist  die  lyoucht- 
' ift  der  grofsen  I.amp«n  auf  5600-— 3800  und  der  kleinen 
1(  1700—1800  HC  feetgestellt. 

Beiriebsresultat«  kann  ich  Ihnen  zu  meinem  Bedauern 
kb  Dicht  mittoilen,  denn  wir  sind  mit  der  Einrichtung  der 

0 der  Deputation  genehmigten  Strafsenzüge  noch  in  der 
isfiibrung  begriffen,  und  in  diesem  Stadium  läfst  sich  noch 
Al  viel  darüber  sagen.  So  werden  die  Lampen,  namentlich 
»grofsen.  noch  Abänderungen  erfaltren.  deren  Notwendigkeit 
k ent  jetzt  im  grofsen  Betriebe  ergeben  hat. 

Die  Kasten  für  die  Einrichtung  und  der  Betrieb  sind 
nrgeirifa  wesentlich  höher  wie  bei  der  gewöhnlichen  GiOh- 
itbeJeDchtung,  und  koiumt  diese  Beleuchtungsart  wohl  nur 
frofsere  und  gröfste  i^tädle  in  Betracht,  für  die  es  von 
frier  Wichtigkeit  ist,  ihre  Hauptverkehrsstrafsen  gut  be- 
eilten  zu  können,  und  mit  der  Einrichtung  unserer  Prefs-  I 
bdeuebtong  ist  der  Beweis  erbraiht,  dafs  man  mit  Gas  I 
> «5  grofse  I,euchtkraft  hervorbringen  kann,  die  auch  den 
bsten  Aiifonlerungen  der  Grofsstadte  an  die  Beleuchtung 

Fzbrikbesilzer  Silberm an n-Berlin:  Die  Äuslühmng des 
tu  Bremer  über  die  Abgabe  von  Prefsgas  an  Private 
At«  ich  dahin  ergänzen,  dafs  die  Bache  auch  noch  eine 
ite  Seite  hat,  und  das  ist  die  pekuniäre.  Wir  sind  nicht 
1er  Lage  zu  wissen,  zu  welchem  Preise  wir  Prefsgas  ab* 
s können.  Die  Städte  wünien  vollständig  im  Dunkeln 
len.  wenn  sie  ohne  längere  Erfahrung  einen  Preis  für  die 
»tbeDiiizUDg  des  i^refsgases  fcstaetzen  wollten.  Aulserdeni 
hier  die  Preise  ja  auch  durch  Beschlufs  der  Gemeinde- 
W^D  festgeslellt.  und  es  würden  l^ezüglich  der  Festsetzung 
j Preise  besonderer  Verhandlungen  mit  der  I.  C.  G.  A. 
W«Q;  das  ist  einstweilen  nicht  möglich,  vielleicht  kommt 
Mter  einmal.  Dafs  Resultate  der  öffentlichen  Beleuchtung 
* nicht  vorgetragen  werden  können,  Ut  selbstverständlich, 
i«t  die  Frage  noch  zu  neu.  Wir  befinden  uns  vorläufig 

1 im  Stadium  des  Experiments,  also  noch  nicht  in  einem 
l*n  Stediimi,  von  dem  man  sagen  könnte:  der  Konsum 

« ood  80  grof».  Der  Konsum  an  Blrümpfen  ist  vorläufig  j 
wbr  unbe.fctin3mt,  Jm  näclisten  Jahre  werden  wir  aller 
mit  festen  Resultaten  dienen  können. 

der  öffentlichen  Beleuchtung,  Direktor  Bremer- 
Ich  mochte  noch  erwähnen,  dafs  wir  liei  den  kleineren 
die  Glühkörper  gleich  auf  den  fjimpen  abbrennen, 

•0  v;rd  es,  und  zwar  mit  Erfolg,  bei  «len  grofsen  Bren- 
'■efFucht,  so  dafs  wir  später  sämtliche  (»lühkörjier  ouf 
^p«i  abbrennen  werden. 

^ktorUebe-Brandenburg  a.  H.;  Welche  Korzeiistärke 
kkflo  die  kleinen  Brenner,  die  zwei  ä 600  1,  von  denen 
\orredner  sprach? 


Dirigent  der  öffentlichen  Beleuchtung  Bremer- Berlin: 
Zusammen  1400  Kerzen,  die  groCaen  etwa  340i1  Kerzen  bei 
normalem  Druck.  Dieser  ist  aber  jetzt  noch  nicht  überall 
gleich.  Wir  haben  zurzeit  zwei  Stationen,  eine  in  der  Waisen- 
strafse,  die  vollständig  ausgebaut  ist,  eine  neue  auf  der  Gas- 
anstalt in  der  Gitacfainer  Sbrafse,  und  wir  werden  in  diesem 
Jahre  noch  eine  weitere  Station  auf  dem  Gasanataltsgrund- 
stück  in  der  Seiler  Strafse  bauen.  Ferner  ist  eine  im  Bau 
begriffen  in  der  iMarkthalle  auf  dem  Arminiusplati,  und  für 
später  sind  zwei  weitere  beabsichtigt  für  den  Nordosten  und 
Osten  der  Stadt,  so  dafs  wir  dann  also  ein  untereinander 
verbundenes  Rohrnetz  haben  werden,  in  dem  der  Druck  sich 
ausgleichen  kann.  V'orläußg  ist  dies  al>er  noch  nicht  überall 
der  Fall. 

Generaldirektor  Kgl.  Baurat  Blum -Berlin:  Um  Prefsgas 
aus  den  vorhandenen  Hochdruckleitungen  an  Private  liefern 
zu  können,  bc<iürfte  es  jedenfalls  der  Herstellung  grölserer 
Rohrleitungen  und  auch  gröfserer  Anlagen  für  die  Verdich- 
tung des  Gases.  Die  Rohrleitungen,  welche  jetzt  zur  Liefe- 
rung des  Preßgases  für  die  I^atemen  zur  Anwendung  gelangt 
sind,  sind  jedenfalls  nicht  grofs  genug,  um  auch  alle  Private, 
welche  an  der  Strecke  liegen,  mit  Prefsgas  versorgen  zu 
können.  Es  bedürfte  daher  einer  umfassenden  Änderung  des 
Rohrnetzes.  Die  Lieferung  von  Prefsga-s  kommt  in  erster 
Reilie  doch  nur  für  grölsere  Lokale  in  Betracht,  welche  nur 
vereinzelt  an  der  betreffenden  Leitung  liegen.  Es  dürfte 
daher  mehr  zu  empfehlen  sein,  wenn  für  diese  Abnehmer 
besondere  Einrichtungen  getroffen  werden.  Die  Belasgeaell- 
schalt  hat  ja  eine  außerordentlich  einfache  Einrichtung  in 
den  Verkehr  gebracht,  bei  welcher  mit  der  Gasuhr  gleich 
eine  Verdichtungsanlage  verbunden  ist. 

Aufserdem  gibt  es  eine  Reihe  von  Kinriebtungen,  bei 
welchen  das  verdichtete  Gas  mittels  Anwendung  der  Elektri- 
zität als  Kraft  hergest4.'llt  wird.  Diese  Konstruktionen  sind 
so  einfach,  dufs  der  Grofsabnehmer,  der  Prefsgas  verwenden 
will,  sich  leicht  eine  solche  Anlage  in  seinem  Hause  her* 
stellen  lassen  kann.  Es  wird  in  den  meisten  Fällen  eine 
solche  Unterstation,  die  aus  den  vorhandenen  Leitungen  das 
Gas  entnimmt  und  verdichtet,  genügen.  Meiner  Ansicht  nach 
liegt  daher  kein  dringendes  Bedürfnis  vor,  derartige  Grofs- 
abnehmer  aus  einer  öffentlichen  PrefsgasbeteuchtUDg  zu  ver- 
sorgen; vielmelir  wird  es  wirtechaftli«^h  richtiger  sein,  die 
i’refsgasversorgung  derartiger  Abnehmer  mit  besonderen  Ein- 
richtungen aus  dem  Niederdruckrohrnetz  vf>rzunehmen. 

Dirigent  der  Öffentlichen  Beleuchtung,  Direktor  Bremer- 
Berlin:  Ich  möchte  Herrn  Baurat  Blum  beiptlichten : es  ver- 
hält sich  tatsiiehilch  so.  Für  uns  ist  aber  der  Hau]>thindcnings- 
gmnd  die  Zündung.  VVir  müssen  die  Lampen  automatisch 
zünden  — da  sonst  Explosionen  entstehen  würden  — , und 
ebenso  werden  sie  gelöscht.  Das  ist  der  Hinderungsgrund 
weswegen  wir  das  Prefsgas  an  Private  nicht  abgeben. 

Ingenieur  G allcy- Hannover:  Ich  möchte  gern  wissen, 
oh  das  störende  Geräusch,  das  früher  mit  der  Verwendung 
des  Profagascs  verbunden  war,  inzwischen  überwunden  worden 
ist.  In  der  lÄmpe  selbst  entwickelte  sich  ein  solches  Ge- 
räusch, was  nnlürhch  die  Anwendung  des  Prefsgases  tu  einer 
beschränkten  gestaltete.  Für  Private,  z.  B.  für  Säle,  in 
denen  Vorträge  gehalten  werden,  war  das  Profsgas,  nach 
meinen  Erfahrungen  wenigstens,  bislang  nicht  recht  zu  ver- 
wenden. Es  würde  mich  jritcrewiieren  tu  hören,  ob  nach 
dieser  Richtung  eine  Änderung  eingetreten  ist. 

Dirigent  der  öffentlichen  Beleuchtung,  Direkbir  Bremer- 
Berlin.  Das  Geräusch  ist  nur  in  I^Hinpen  mit  stehenden 
Brennern  vorhanden : es  entsteht  hauptsächlich  dadurch,  dafs 
die  Glühkörper  kleine  Risse  l>ckomn)en.  Bei  dom  hängenden 
iJcht  ballen  wir  das  Pfeifen  nicht  l>eohachtet. 

Fabrikbesitzer  Graetz- Berlin;  Die  Versuche,  die  bet  uns 
nilt  den  grofsen  Strümpfen  angestellt  worden  sind,  haben  or- 
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geben»  dali*  die  grolsen  Strümpfe  tuviel  Kosten  verursachten, 
und  wir  haben  deshalb  drei  FUumnen  mit  kleineren  Strümpfen 
angewandt.  Wir  haben  gefunden,  dafs  <lann  die  Glocken 
nicht  ao  leicht  brachen  wie  bei  *wei  Klammen  mit  grofsen 
Strümpfen.  Der  Verbrauch  an  Giaaglocken  war  bisher  bei 
der  Stadt  Berlin  aiemlich  grofs,  der  kleine  Strumpf  hat  eine 
erheblich  lungere  I/ebensdauer,  und  die  letzten  Messungen, 
die  wir  vorgenomoien  haben,  ergaben,  da/n  bei  2400  1 Oaa 
und  4000  bis  4300  Kerzen  für  die  drei  Strümpfe  mit  einer 
Dauer  von  250  Stunden  zu  rechnen  ist.  Diese  Lampen 
kommen  in  den  nächsten  M'oehen  zum  Versuch  für  die  Stadt 
heraus. 

Dirigent  der  ÖffenUicheu  Beleuchtung,  Direktor  Bremer- 
Berlin:  Ich  mochte  bemerken,  dafs  das  Springen  der  Glm^ken 
nur  bei  Lampen  mit  den  grofeen  Brcnneni  beobachtet  wurde, 
und  das  scheint  hauptsächlich  an  der  I^nge  des  Glühkörpers 
zu  liegen.  Bei  den  kleinen  Lain|>än  tindet,  wie  Herr  Graetz 
schon  erwähnte,  ein  Springen  der  («locken  iU^erbaupt  nicht 
statt,  und  wir  Jml>en  eine  Dauer  der  Körj>er  von  etwa  drei 
Wochen  bei  den  kleinen  liAinpeu  feststellen  können. 

Fabrikbesitzer  Graetz-Berün:  Ich  habe  überhaupt  nur 
von  den  kleinen  Giühkör}>ern  gesprochen;  von  den  kleinen 
Glühkörpern,  wie  wir  sie  zu  je  800  l brennen,  wenden  wir 
zusammen  drei  an,  und  wir  erreichen  dadurch  eine  bedeutend 
bessere  Uchtausnutzung.  Die  Lampen  kommen  wie  gesagt, 
in  den  nächsten  Wochen  auf  die  Strafse. 

Vorsitzender:  Wünscht  noch  jemand  das  Wort?  — 
Das  scheint  nicht  der  Kall  zu  sein.  Dann  möchte  ich  auf 
das.  was  Herr  Baurat  Blum  ges^t  hat,  noch  etwas  erwidern. 
Ich  kann  dem.  was  er  gesagt  hat,  nicht  ganz  betstimmen. 
Wenn  man  für  Gasbeteuebtung  mit  hoher  Lichtstärke  Kon- 
sumenten werben  will,  so  mufs  man  ihnen  die  Sache  so  be- 
quem als  möglich  machen.  ist  nicht  angängig,  dafs  man 
den  Leuten  sagt:  du  kannst  dir  eine  Hochdruckanlage  selbst 
einrichten  — , sondern  wenn  man  ein  Hochdruckrobr  legt, 
sollte  man  es  »o  grofs  machen,  da&  wir  ln  den  Haupt' 
strafsen  — die  kommen  ja  allein  in  Frage  — an  die  IMvaten 
pFefsgas  abgeben  können.  Vor  allen  Dingen  kommt  das 
Prefsgas  für  die  Schaufensterbeleuchtung  von  aufsen  in  E'rage, 
im  Innern  aber  wohl  kaum,  denn  das  Gas  unter  12(X)  mm 
ülier  Druck  in  die  Häuser  zu  leiten,  halte  ich  für  gef^rlich. 
Wie  kann  man  nun  aber  dieses  Gas,  welches  an  Private  ab- 
gegel>cu  wird,  messen?  Wir  hal>en  bisher  Wert  darauf  ge- 
legt, alles  Gas  durch  den  («asmesser  gehen  zu  lassen.  Wenn 
wir  nun  für  die  Schaufenster  das  Gas  aus  dem  Hochdruck- 
robr abgcbcD,  HO  sind,  soviel  ich  welfs,  keine  Gasmesser  vor- 
handen. um  das  Gas  mess<>n  zu  können.  Sollte  ich  da  irren, 
so  können  mich  ja  die  Herren  Gasmesserfabrikonten  rektifi- 
zieren. Wenn  man  auf  den  (.lasmesser  verzichten  will,  dann 
würde  man  einfach  die  l.Ampcn  an  die  öfTentliche  Beleuch- 
tung anschliefsen  können,  so  dafs  die  l.<antpcn  sich  zu 
gleicher  Zeit  wie  die  anderen  Strafsenhunpen  entzündeten, 
dafs  man  sie  aber  früher,  bei  ].AdenBchlufB  loschen  könnte 
und  einen  bestimmten  Tarif  dafür  berechnete.  Da«  ist  vor- 
läufig die  einzige  Loeiing.  die  ich  für  möglich  halte.  Kann 
vielleicht  einer  der  Herren  «agen,  ob  man  Gasmesser  für  den 
Hochdruck  koustruieri  hat? 

Oberingenieur  Soin m crfeld- Berlin : Bedenken,  Gas- 
iuoH.“or  auch  für  hohen  Druck  anzuwendeii,  bestehen  nicht. 
Allerdings  wird  man  tweckmäfsig  trockene  Gasmeeser  ver- 
wenden, die  in  einem  festen  Gehäuse  eingebaut  werden,  und 
zwar  mufs  dasadbe  so  stark  sein,  dafs  es  den  hohen  Druck 
aushält. 

Ingenieur  Bessin  • Ikrlin : ich  kann  nur  bestätigen,  dafs 
Bedenken  gegen  die  V'erweiidung  von  Gasmessern  für  bei  Preis- 
gas  gebräuchliche  Drucke  auf  Seiten  der  Gaameseerfabrikanten 
nicht  bentehen.  Man  darf  nur  nicht  «laraii  denken,  die 
rotierenden  (Jasmesscr  zu  verwenden,  bei  denen  zur  Reduktion 


der  gemessenen  Menge  auf  gewöhnlichen  Druck  r^t 
ständliche  Konstruktionen  notwendig  sind,  wdeb«  die  Aju 
rate  stark  komplizieren  würden. 

Vorsitzender;  Ks  meldet  sich  niemand  iMb  m 
Wort.  Meine  Herren,  hiermit  können  wir  wohl  ons*« 
Übersicht  über  das  Gasfach  scbliefsen.  Wir  haWn  iikn.' 
ein  frisches  und  gesundes  Leben  und  Streben 
können.  Bald  werden  wir  der  trockenen  Desällab»  da 
Kohle  ihre  GeheimnUse  abgelauscht  bal>«ii,  a>weit  at  pii 
tisch  zu  verwerten  sind.  Was  kommt  nun?  Wird  «aptfe  j . 
Chemiker  auftreten,  der  uns  eine  wirtsphaftlkli  tondluftr  ' 
Si'nthesc  des  Methane  zeigt?  Wer  kann  es  wbeeo’  C»; 
aller  Wahlspruch  mufe  mit  Cärlyle  bleiben;  »Adcätntii 
nicht  verzweifeln.«  (lebhafter  Beifall) 

(Fortsetzung  der  Vcrhandluoien  foljt.' 


Auflimlnng  von  Bezugsquellen  für  die  Wiw- 
Versorgung  gröfse rer  Städte  auf  wisseasfliafilitii: 
(irundlage. 

Von  BAimt  W.  H.  Mndle}’,  Frtnlifntl  tS  j 
(Schlafs  von  S.  776.) 

TiflU. 

Meine  Herren!  Ich  habe  bisher  über  ütundsuKt 
sprochen  und  über  das,  was  man  Grundquellwz»er  mm_ 
kann,  d.  h.  über  Wasser,  das  in  Sand-  und  KiHKbi.rA 
verlauft  und  entweder  künstlich  gefafst  wird  oda 
der  besonderen  Lage  der  Schichten  natürlich  lum  Awi 
kommt.  ICs  folgen  nun  drei  Städte,  wo  es  skh  oo  Qt4 
wassor,  d.  h.  um  Wasser  handelt,  das  ai»  den  Gcfäi: 
echichten  austritt,  und  zwar  zunächst  TlÜis,  webin  A 
Jahre  1895  berufen  wurde. 

Tiflie  an  der  Kura  und  besafz  «ine  UesK 
sorgung  von  etwa  5000  cbm  pro  Tag,  di«  aus  Gtnziif 


aus  den  GerÖllechichten  der  Kura  und  eLocs  roa 
einmündenden  Baches  gespeist  und  zu  Zeiten 


WaeserBtandes  durch  filtrierte«  Kurawaseer  ergzüß  »W 

Nördlich  der  Kura  steigt  die  mächtige  Gebiigtket^ 
Grofeen  Kaukasus  an,  südlich  liegt  der  Klcdoe  EwUij 
die  (icbirgskette,  oder  richtiger  geaogt  Gebirgigrtip^e.ri 
der  Grofse  und  Kleine  Ararat  gehören. 

Aufscr  den  vorzüglichen  topographisebea  GeomiHi 
karten  standen  mir  die  geologische  Karte  von  ßubko- 
im  Auftrag  S.  M,  de«  Kaisers  im  J^ire  1845  roo  StrBeif^ 
Murchison  hergesteUt  worden  war,  die  geologiKbe  K»w 
europäischen  RufsUndn,  die  von  der  Geolt^scbea  Räfbsö 
misaiOD  1892  herausgegeben  wurde,  und  die  fiüh« 
kleine  geologische  Karte  der  Umgebung  voaTifl»woB( 
Abich  zur  Verfügung  (Kig.  829;.  Aufserdem  edw* 
wertvolle  Auskünfte  vom  Profeesor  der  Geokfit  ^ 
Simonowitsch. 

Diese  und  eiinge  Besichtigungstouren.  die  ich  im 
Kaukasus  machte,  hatten  mir  gezeigt,  dal«  die 
Quellwasser  in  mUtsiger  Entfernung  dort  tu  fiode*>  f® 
waren.  Die  Schichten,  die  als  quellenbildende  iß 
tiver  und  qualitativer  Beziehung  Günstiges  rernr**^ 
erat  in  der  Nahe  des  Kammes  zu  Ireffeo.  AuferftP 
flie  Schichten  durch  den  gewsUigeii  geoiogiscb« 
der  mit  der  Erhebung  des  Kaukasus  xus*iotii«*ld 
zerrüttet  und  verworfen.  Die  Erhebung  iM  ®''* 
dafs  die  Schichten  uingokippt  sind,  der  Einf»l|«ic** 
mohr  als  90®,  die  älteren  Schichten  scheinen  oben,  die pP 
unten  zu  liegen.  Es  tibten  an  vielen  Stellen  in»  W J 
den  Berghäugen  Mineralquellen  aus,  deren  , 
weise  als  Kaskaden  am  Bergabhang  heiabdö** 
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Fel*en  hellgrün,  rot  oder  gelb  gefärbt  haben.  Sonst,  der 
I.age  nach,  w&re  dieses  Gebiet  die  natürliche  Bezu^uelle. 

Der  Kleine  Kaukasuii  dagegen  schien  sofort  vielver- 
spre(Aend.  Dort  sind  in  einer  Ausdehnung  von  mehr  als 
10000  qkm  die  rulkanisehen  Schichten,  namentlich  die 
Andesite  und  die  Baealtlaven,  vertreten,  Schichten,  die  be- 
kanntlich in  jeder  Hinsicht  lu  den  besten  quellenbildenden 
gehören.  Sie  zogen  meine  ÄufiDerksamkeit  ntn  so  mehr  an, 
als  sie  mir  von  unserer  Frankfurter  Vogelsberger  (Quellwasser- 
leitung her  gut  bekannt  sind.  Sie  speisen  dort  die  herr- 
lichsten Quellen,  deren  Ergiebigkeit  nur  uun  ungefähr  lOC/o 
schwankt,  während  die  Quellen  im  Sandstein  des  Spessart 
grofsen  Schwankungen  unterworfen  sind,  und  einzelne,  die 
im  Frühjahr  und  im  Sommer  grofse  Wassermengen  liefern, 
im  Uerbet  beinahe  vollständig  versiegen. 

Dann  liegt  das  ganze  Gebiet  hoch,  etwa  2000  m über 
dem  Meere.‘«piegel.  Aus  ihm  steigen  auf  einer  Linie  von 
Korden  nach  Süden  eine  Anzahl  Kegel  alter  Vulkane, 
darunter  der  Tavkoteli,  Samaar,  GodoreLi  und  der  Urofs-Abul, 
bis  zur  Höhe  von  ^(X)  bis  S300  m empor.  Einzelne  vul- 
kanische Krater  bilden  Seen,  die  keinen  sichtbaren  ober- 
irdischen Abtlufs  haben.  Die  dstllchc  Grenze  wird  durch 
eine  beim  V'ulkan  Daly  Dag  beginnende  Gebirgskette  ge- 
bildet. die  eWnfallB  von  Korden  nach  Süden  verläuft  und 
den  Namen  Mokrija  Goti  oder  Nasses  Gebirge  trägt. 

Weiter  vorgeschoben  noch  Osten,  in  der  Hochebene  von 
Zalka,  steht  ein  alter  Vulkan  von  2CXN)  m ildhe,  der  den 
tatarischen  Namen  Uulag  Dag,  auf  deutsch  Quelleuberg,  trägt 
und  in  desaea  Krater  ein  See  liegt.  Er  erinnerte  mich  an  den 
Basaltkegel,  die  Hercbenhainer  Höhe,  im  Vogelsberg,  wo  un- 
weit der  Spitze  eine  grofae  Quelle  entspringt,  deren  Ergiebigkeit 
sich  nicht  erklären  läfst  durch  die  Niederschläge  auf  der  be- 
schränkten Fläche  der  Bergkuppe,  die  höher  liegt  und  die  I 
sie  speisen  könnte.  Das  Wasser  scheint  ans  grölserer  Knt-  | 
femung  durch  Adern  im  Basalt  zu  kommen.  I 

Dieses  vulkanische  Gebiet  speist  die  Kura.  Die  Zuflüsse 
gehen  durtliin  in  westlicher  Richtung  ab,  nehmen  dann  in 
der  Kura  eine  nördliche  Ki<drtung  au  und  der  Plufs  geht 
später,  nach  einer  kurzen  Wendung  nach  Westen,  bei 
Achahlzich  oberhalb  Borjom,  dem  bekannten  Badeort,  in 
eine  nordöstliche  und  dann  in  die  östliche  Richtung  nach 
Tiflis  über.  Der  I>auf  wendet  sich  daher  aitf  diesem  langen 
Umweg  um  180®. 

Das  Wasser  der  Kura  wird  in  TilUs  wegen  seiner  Weich- 
heit gerühmt  und  im  oberen  lAuf  wegen  seiner  Klarheit 

Dies  alles  Uefs  darauf  schlieben,  dafs  hier  ein  e^ebiges 
Quellengebiet  vorhanden  ist  und  dafs  auch  an  dessen  öst- 
licher Seite  Qucllbäche  at^ehen  müssen,  die  auf  dein  kürzeren 
Wege  nach  dem  unteren  Lauf  der  Kura  und  so  nach  dem 
Meer  gelangen  und  die  günstig  für  die  Versorgung  liegen. 

Dort  haben  wir  dann  in  der  Tal,  von  den  östlichen 
Hängen  des  Mokrija  Gory  abgehend,  oder  richtiger,  auf  den 
Hängen  diese*  Gebirges,  oberhalb  der  Hochebene  von  (iumaret, 
eine  ausgedehnte  Bachgruppc.  die  latarweh  Kara  Bulag 
heifet,  auf  deulwih  iJ^chwarze  Quellenc  o<ier  »Klare  Quellen«. 
Und  hier  kam  noch  die  eigentümliche  Erscheinung  hinzu,  dafs 
der  gröfsU  Flufs,  der  vom  nördlichen  Teil  diesus  Gebietes 
gegen  Westen  zieht,  plötzlich  beim  Austritt  aus  den  vulkani- 
schen Gobirgsmassen  oberhalb  Zalka  seinen  Kamen  Kzia 
ändert  und  von  dort  an  der  Ciiramfluls  heifst.  Dies  schien 
darauf  hinzudeuten,  dafs  er  erst  hier  seine  Beileutung  als 
Flufs  erlangt  und  dies  vielleicht  dem  Zutritt  von  Wasser 
aus  mächtigen  Quellen  verdankt,  die  an  dieser  nordöstlichen 
Ecke  des  vulkanischen  (iebietes  zum  Austritt  gelangen. 
Einzelne  Bachläufe,  die  von  den  Hängen  hier  in  östlicher 
fiiebtung  berabkommen.  tragen  den  Namen  >Kör-Su«  oder 
(Blindes  Wasser«.  Der  Abflufs  vollzieht  sich  demnach  meistens 
unterirdisch  und  Tagwasser  fliefst  nur  seilen  oberflächlich  ab. 


Wir  hatten  es  hier  mit  einem  ausgedehnten  Gehet  rw 
mehr  oder  weniger  porösen  Laven  lu  ton.  die  in  die  Mm.  : 
gebenden,  minder  durchlässigen  Schichten  eü^fsdijsti  = 
sind.  Es  war  zulässig,  anzunehmen,  daf»  das  QodlviRt 
an  denjenigen  Stellen  zu  suchen  sei,  wo  die  Hahiäuk  öt  ; ' 

tiefsten  Einschnitte  in  diesen  umgebenden  Scbickun  usp.  ■ 
waschen  haben,  wo  dem  Quellwasser  demoacb  det  deäy 
Ausflulspunkt  geboten  Ist.  Es  läfst  sich  der  Yergkttii  m ) \ix 
einem  grofsen  Schwamm  in  einem  Waschl^eckec  imteLa. 


dessen  Rand  an  verschiedenen  Stellen  Kerben  aafstia  D« 
Wasser  mufs  dort  am  stärksten  zutn  Auatrilt  kotaiDui.  v 
diese  Einkerbungen  am  tiefsten  sind. 

Als  günatigste  Stelle  dieser  Art  für  die  Vergoß  t« 
Tiflia  bot  eich  die  eben  erwähnte  AustritiNtelle  de  Kn 
bzw.  des  Cbramflusses,  und  ich  enlschlofs  mich,  dit«  mz 
zu  besuchen. 

Ich  versuchte  zunächst,  in  Tiflis  Persdnhcliktdtt  s 
Anden,  die  von  dort  stammten  oder  dort  gewesec  vine  ai 
mir  nähere  Auskunft  geben  könnten.  Aber  dasG«lMM| 
schwer  zugänglich,  unwirtlich  und  wenig  bevölketl. -»ij 
meine  Versuche  nach  dieser  Richtung  waren  uinie}iaaUe| 
los.  Da  stellte  es  sich  aber  auf  einouil  hmia,  iii6  m) 
Diener  des  chemischen  Laboratoriums  von  dort  fuun^l 
und  da  war  mir  wiederum  einmal  ein  chemiscb«  Uu>| 
toriuui  bei  meinen  Untersuchungen  von  groü«iu 
(HeiterkeiL)  Er  bestätigte  mir,  dafe  das  Gebiet  dem  Na 
des  »Nassen  Gebirges«  alle  Ehre  macht,  aufserordeotlict  radj 
an  Niederschlägen  ist,  dafs  man  infolgedesaen  ron  lü 
Ernten  höchstens  eine  bis  zwei  heimbringt,  und  oaacliieaai!i 
Angaben,  die  mich  in  meinen  Anschanungen  bcsUiBts 
Wir  gingen  also  dorthin  und  kamen  in2‘yjTipoi 
der  oberen  Chrain-Ebene  an.  Hier  flelsD  mir  vieda  I 
eigentümlich  beschränkten  KeimtnUse  der  Bscem  fibir  li 
auf,  wa.‘«  einige  Kilometer  von  ihren  Wohnstätlen  lieft  N<e 
wenige  Kilometer  von  der  geauebten  Stelle  erkürttt  ■ 
nichts  von  Quellen  zu  wissen , und  es  fehlte  mir 
dessen  nicht  an  Neckereien  seitens  meiner  BegiriiCT-  Al 
bald  wurde  der  Bpiefs  umgekehrt,  denn  als  wir  wehem 
warte  vordrangen,  schien  das  Tal  plötzlich  zu  enden. 
rundum  durch  hohe  Bergabhänge  abgescbluaen.  durct  I 
sich,  an  der  nördlichen  Ecke,  die  Kzia  zu  deoi  Bseka:.  < 
ihre  Umlaufe  in  Chram  erfolgt,  ihren  Weg  gebohal  bä 
und  aus  diesen  Hängen  traten  mächtige  (Quellen  au  k 
Felsen  hervor,  wovon  einige  unmittelbar  nach  ihmn.Anhi 
tatarische  Mühlen  betrieben.  Es  war  ein  Atspfaitbesar  \ 
lauter  Quelleiiaustritten,  die  sich  dann  zu  eioesi  mkkO| 
Quelitlufs  vereinigten,  und  oben  darüber  itan^kn  dw  U 
der  alten,  stumm  gewordenen  Vulkane  und  gbibtenbou* 
im  Sonnenschein.  ' 

Die  Quellen  liegen  bei  den  beiden  Dörfern  ßail-Kkl 
und  Hunia-Osmi.  Die  Messung  zweier  der  gröfaewc  iQcei 
gruppen  ergab  780  und  35('  I pro  Sekunde,  uod 
einer  Schätzung  der  kleineren  war  hier  ciue 
von  1400  bia  1500  1 pro  Sekunde  vorlizndKU. 
sagten  aus.  dafs  sie  selten  weniger  Wasser  hzUfD 
die  Menge  wenig  schwankt  und  bei  einigen  Qudiw  k«o* 
sei.  Eh  stellte  sich  nachher  heraus,  dafs  biermä  dir  BW 
Quellen  gemeint  waren.  Die  Anzeichen  an  den  An** 
und  am  Bachbett  schienen  diese  Angaben  tu  brsUtif« 
Die  unmittelbare  Ursache  des  QoelkiBa*»^J 
dieser  Stelle  war  allerdings  nicht  jene,  die  kh 
hatte.  Sie  war  dadurch  bervorgerufen , dife  dir 
oder  zerklüfteten  Baaalte  auf  einer  mächtigen  la***'  . 
ruhten.  Diese  aus  der  Umwandlung  des 
gegangene  Mai«e  bewahrte  «och  vollständig  die  SnkrjrJ 
Gesteins  sowie  dessen  Einsprengungen,  bildeUiBf^J 
wasserundurchlässige,  rotbraune  Tonachieht,  üb«®**“ 
Quulien  austraten.  j 
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lüCT  wiJl  ich  noch  eine  intereesanle  Beobachtung  hinau- 
ftiiiea.  Die  Entnahme  der  Proben  für  die  Analyse  wurde 
iul*«rordentltch  durch  die  Kälte  de«  Waasen»  erschwert. 
M*o  konnte  die  Flasche  nicht  lange  in  demsellx-n  halten, 
und  die  Tem{»eratumQeK»ungen  ergaben  4,2f»  bi«  5,9®  C.;  bei 
den  Qaellen,  die  unmittelbar  «u«  dem  Feleon  austraton,  nur 
445  bis  4,80®.  Dabei  hatte  die  Luft  am  Tage  20  bre  30® 
^habt  und  das  Wasser  der  Ktia  18®. 

Die  Erklärung  für  diese  auffallend  niedtigir  Temperatur 
«beiot  mir  «ufser  in  der  Höhe  de«  tluellengebiote«  in 
olgendem  lu  liegen  : Das  Wasser  sammelt  «ich  *u  einem 
jpfsen  Teil  in  den  Seen  an,  die  die  Krater  der  alten 
'alkane  ausfüHen.  Im  Winter  sinkt  die  Temperatur  des 
Vsieers,  und  sobald  sie  auf  4®  ankommt,  hat  es  seine 
' nifete  Dicht«  erreicht  und  sinkt  zu  Boden,  d.  b.  in  die  Tiefe 
er  alten  Krater.  Es  hat  keinen  Anlals  mehr,  zur  Oberfläche 
) iteigea,  denn  sowohl  die  weitere  Abkühlung  wie  die  Er- 
irraung  der  oberen  Wasserschichten  macht  diese  leichter. 
m clinem  auf  4®  erkalteten  Bodenwasscr  werden  die  wasser- 
bKaden  Schichten  oder  Adern  gespeist.  Durch  die  lange 
airifkung  des  Waa-iier«  haben  sie  dort,  wo  sie  von  dom 
Mcr  durchströmt  wenlen,  allmählich  dessen  Temperatur 
geocmmeo,  so  <UTs  auf  dem  V'erlauf  in  den  Felsen  nur 
N geringe  Tera|H!raturerhöhuiig  stattflndet. 

Dis  .4nalj*se  ergab,  dafs  tlas  Wasser  aufserordentlich 
ft  »ar  und  nur  1,25  bis  1.9  Härtegrade  besaff!;  daa  kälteste, 
SOS  den  Kelsen  austretendc  Wasser  hatte  1,35  bis 

0 llÄrtegrade. 

Pie  Quellen  liegen  ungefähr  ItiOO  m über  dem  Meeres- 
Igel,  demnach  mehr  aJs  1000  ni  über  iler  Stadt  Tiflis 

1 io  80  km  Entfernung  von  derselben.  Da  die  Stadt 
KXO  Einwohner  hatte  und  die  Versorgung  mit  Rücksicht 
deren  Entwicklung  eine  Leistung  von  25000  bis  35000  cbm 
ilteo  sollte,  war  hiermit  die  Frage  der  Bezugsquelle  geiüsL 

Trier. 

Wir  kommen  nun  nach  Trier.  Durtaeibet  besteht  eine 
»ifvmorgtjng,  die  Grundwarwor  unterhalb  der  Stadt  am 
, (teo  lT«r  der  Mosel  bei  Pfalzel  und  am  linken  Ufer  liei 
le^,  vo  die  Kill  einmündet>  den  wasserführenden  Schichten 
er  Talsohle  entnimmt.  Sie  erwies  sich  als  ungenügend, 
icb  wurde  im  Jahre  1900  zur  Begutachtung  der  Frage 
ien.  Diese  betraf  einerseits  die  Anlage  einer  Talsperre 
Biveringebiei,  amJereeits  die  Gewinnung  neuer  Bezugs- 
kn.  Ich  will  hier  nur  auf  letztere«  eingtdien. 
l^aüclat  ist  von  den  eingangs  geschilderten  Gesicht«- 
ifcn  «asgehend  die  nähere  Umgebung  der  Stadt  unter 
l »iirden. 

ftt  Ehrang  mmic  da«  Gebiet  untersucht,  um  klarzu- 
Di  cd)  «ft  nicht  möglich  wäre,  die  Umstehende  V'crsorgung 
J dp«  Ausdehnung  auf  das  jetucciUge  Ufer  der  Kill  oder 
w «rgänien.  Das  Ergebnis  war  negativ,  teils  wegen 
teils  wegen  der  Beschaffenheit  und  der  grofsen 
I*  Iniere^nt  waren  hier  aber  die  Ergebnisse  der 
»eben  Analysen,  namentlich  der  sehr  verschiedene 
idjftlt.  Die  Kurven  gleichen  Chlorgehalts  liefen,  wie 
•Vien,  zieuiJich  .«{enkrecht  auf  die  ünindwafverkurven, 
jwalfel  mit  der  Strömung,  und  wiesen  u.  a.  auf 
^eninreioig.U[,gß,j  von  Ehrang  her  hin. 

^rungeo  im  Dreieck  an  der  Konfluenz  der  .Mosel  und 
^ 8 km  oberhalb  der  Stadt,  fielen  ebenfalls  negativ 
Pi®  Schichten  waren  wenig  günstig,  die  Beschaffenheit 
•*wre  in  chemischer  Beziehung  nicht  einwandfrei. 

* »unJen  dann  di«  Unterauchungen  auf  ein  Gebiet  l)oi 
*uf  der  linken  Seite  der  Saar,  6 km  weiter  ström- 

•'■^Ehnt.  Hier  befindet  sich  eine  bekannte 

• w »WidJenbom«,  die  ein  vorzügliches  und  wei<  hes 
^ fon  ungefähr  IO  bis  12  I pro  Sekunde  und  6 bis 


8 Härtegraden  lieferte.  Di«  Quelle  entspringt  in  einem  alten 
Laufe  der  Saar.  Man  hatte  bis  dahin  angenommen,  dafs  sie 
aus  den  diluvialen  Schichten  der  liiui  Tal  umgebenden  Höhen, 
u.  a.  AU.H  dem  bewaldeten  Gebiet  des  Ayller  Herrenborgs,  ilire 
Speisung  erhielt. 

Die  (Quelle  bildet  eine  eigentümliche  Erscheinung  mit 
ihrem  grofsen,  einem  kleinen  Krater  ähnlichen  Becken,  in 
dem  das  Wasser  im  Emporspnideln  den  feinen  braunen  Sand 
in  wallomler  Bewegung  hält.  Schon  die  Prüfung  des  Sandes 
deutete  darauf  hin,  dafs  der  Ursprung  ein  anderer  als  der 
angenommene  «ein  müsse  und  daf«  sich  violleicht  weitere 
Untersuchungen  lohnen  würden. 

Die  Bohrungen  ergaben,  dal«  die  Talsohle  zunächst 
; durch  eine  Ton-  und  feine  Sandachicht  gedeckt  war,  unter 
der  das  Alluvium  de*  alten  Saararms,  l>estebend  aus  Geröll, 
Kiesen  und  Sanden  folgt.  Dieaci«  liegt  gegen  Osten  auf  dem 
Devon  und  gegen  Westen  auf  bzw.  an  doo  Schichten  des 
Buntsandsteins  an.  Es  ist  hier  eine  Verwerfung  in  ungefähr 
nordsüdlicber  Richtung  vorhanden  und  der  ßuntsandstein 
ist  stark  zerklüftet.  Das  Wasser  stammt  aus  dieser  For» 
mation,  gelangt  in  das  Alluvium  und  hat  an  einer  schwachen 
Stelle  die  Tonsehicht  durchbrochen.  Den  Anlafs  zu  dem 
Quellonauatritt  bildet  die  Verwerfung;  der  Wallenborn  Hegt 
ziemlich  unmittelbar  über  derselben,  und  der  Sand,  mit  dem 
das  Wasser  spielt,  entstammt  der  Buntsandsteiuformation. 

Die  Untersuchungen  verfolgten  den  Zweck,  die  Frage  zu 
entscheiden,  ob  durch  entsprechende«  Aufscbliefsen  der 
Schichten  und  Senkung  de«  Spiegels  eine  gröfsere  Wasser- 
menge gewonnen  werden  könnte.  Das  Wasser  stieg  in  den 
Bohrlöchern  arteeisch  empor.  Es  wurde  ein  Ven^uchsbrunnen 
angelegt  und  mittels  einer  Hebcrieituiig  von  225  mm  Durch- 
mcüser  mH  einem  300  m langen  Ableitungsschenkel  bewirt- 
schaftet. Die  örtlichen  Verhältnisse  waren  zufällig  für  eine 
solche  Aiiordijung  günstig,  und  zum  Füllen  des  Hebers  ge- 
nügte der  artesische  Aufstieg.  Der  Betrieb  de«  Versuchs- 
brunnena  war  daher  äufseret  einfach  und  billig. 

Der  Brunnen  wurde  zunächst  mit  750  mm  Kilterdurch- 
meeser  bis  zum  Sandstein,  d.  h.  rund  26  m tief  hinabgebohrt 
und  in  Betrieb  gesetzt  und  später  mit  500  mm  Durchmesser 
I 29  m in  den  Sandstein  hineitigebohrt.  Hierdurch  wurde  eine 
Erhöhung  der  spezifischen  Ergiebigkeit  um  57  ®/^  erzielt.  Er 
I HTirde  3VftJ*^hre  hindurch  in  Betrieb  gelialten.  In  ungefähr 
drei  Monaten  wurde  <ler  BehurrungszuNtaiul  bei  einer  Ab- 
senkung von  etwa  4,6  m erreicht  Allmählich  versiegte  der 
Walienboni. 

Das  Wasser  war  vorzüglich,  hatte  10,4  “ Temperatur  und 
8 Härtegrade.  Die  Ergiebigkeit  war  konstant,  aber  die  .Menge 
einechliefslich  jener  von  drei  weiteren  artesisch  wirkenden 
Bohrungen  betrug  im  Mittel  nur  36  1 pro  Sekunde  oder  rund 
300U  cbm  pro  24  Standen.  Wenngleich  sie  sich  durch  eine 
grötoere  Absenkung  hätte  vermehren  lassen,  waren  inzwischen 
andere  Bezugsquellen  aufgedeckt,  die  gröfsere  Vorteile  boten, 
u.  o.  den  der  direkten  üiluteiturig  in  das  Hochreservoir.  Eine 
anderweitige  V'erwertnng  dieses  Brunnens  wurde  daher  in 
Aussicht  genommen. 

Unter  den  Gebieten  der  näheren  Umgebung  hatte  das 

I schöne  ausgedehnte  Hochwaldgehiet  in  einer  Entfernung  von 
17  bis  25  km  südiistlich  von  Trier  infolge  seiner  günstigen 
fvOge  und  seiner  Reinheit  die  Aufmerksamkeit  auf  eich  ge- 
zogen. Namentlich  wurden  hier  im  Frühjahr  1901  am  S^üd- 
althang  aufsergewöhnlich  starke  Quellen  und  Quellengruppen 
fe^tgestellt.  Diese  entspringen  dem  Schotter  de«  Rotliegüiiden 
und  zu  einem  geringen  Teile  dem  Buntaandstein.  Das  Wa««cr 
war  auf«f?r«rdentlich  gut  und  weich,  hatte  nur  3 bis  6 Härte- 
grade und  etwa  9®  Temperatur.  Aber  die  Messungen  zeigten 
eine  auräerordentliche  (Jiizuverlossigkeit  der  Quellen  de« 
Schotters.  Es  ist  dius  wohl  dem  Um«tan<le  zuziisehreibcn, 
daf«  diese  Ablagerung  stark  mit  Ton  durchsetzt  ist  Dos 
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Was8cr  durchriebt  sic  daher  nur  in  cinxelnen  Adern  ; ein 
RföJserer  ausgleichender  Reservoirrauin  ist  nicht  vorhanden. 

Im  Sommer  und  Herbst  versiegen  einzelne  Quellen  bU  auf 
ein  Geringes,  andere  vollständig. 

Auf  der  nördlichen,  gegen  Trier  gerichteten  Abdachung 
des  Hochwaldes  besteht  eine  mächtige  Anlagerung  von  ter- 
tiärem Schotter,  während  der  Gebirgsstock  der  Dcvonformation 
angehört  Die  Schichten  haben  in  hydrologischer  Beziehung 
eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  den  vorerwähnten.  Der  Devon- 
schiefer  und  Quarzit  ist  wenig  anfspeicheningsfähig;  der 
tertiäre  Schotter  weist  durchwegs  Beimengungen  von  Lehm 
und  umgelagertero  Löfs  auf.  Die  Quellen  sind  daher  mit 
wenigen  Ausnahmen  klein;  zum  grofsen  Teil  »nd  es  nur 
Aussickerungen.  Ihre  Gesamtcrgiebigkeit  ist  etwa  220  1 pro 
Sekunde,  aber  sie  verteilt  sich  auf  eine  lange  Strecke  von 
über  20  km.  Die  Fassung  oll  dieser  Quollen  und  Sickerungen 
wäre  daher  sehr  kostspielig  geworden  und  hätte  grofse  Eot- 
schädigungon  erfordert.  Bemerkenswert  ist  noch  die  Be* 
schaflenheit  dieses  Wassers;  die  Härte  betrug  nur  0,3  bis  0,6^ 
die  Temperatur  nur  6 bis  S*),  in  einigen  Fällen  sogar  weniger 
als  n®. 

Die  näclistcn  QueUengebiete,  dio  in  Betracht  kamen, 
waren  das  Salmtal  im  Buntsandstein  oberhalb  Eisenschmitt, 
die  Ahlbachquclle  ostwärts  von  Biltburg  und  das  Müllenborn- 
gebiet  l>ei  Gerolstein  (Kig.  830).  letzteres  ist  6U  km  von 
'frier  entfernt,  dos  Salmgebiet  dagegen  nur  36  km.  Während 
jedoch  beim  MüUenbomgebiet  das  KUltal  eine  natürliche  Ab- 
leitung nach  Trier  gestatlet.  müfsten  beim  Salmtai  ein  oder 
zwei  gröfsere  Rücken  auf  der  Zuleitung  mittels  Tunnel  künst- 
lich durchstochen  werden. 

Das  Salmtal  weist  herrliche  Quellen  auf,  die  allerdings 
vielfach  nur  in  Form  von  kleineren  Austritten  in  den  Bach 
gelangen.  Deren  Abllufs  nimmt  jedoch  Im  Verlauf  von 
etwa  5 bis  6 km  von  50  1 infolge  des  Quellenzutritts  auf 
250  bis  300  1 pro  Sekunde  zu.  Einzelne  in  der  Buntsand- 
steinformation  enUtehende  gröfsere  Quellen  wunlen  aufge- 
funden. Das  Wasser  ist  vonügUch  und  hat  der  Formation 
entsprechend  etwa  1 bis  3®  Härle.  Dio  Temi«mtur  war 
8 bis  IO®. 

Infolge  der  parallel  mit  den  Untersuchungen  im  Salmtal 
verlaufenden  Untersuchungen  im  MÜllenborngebiet,  die  dort 
ebenfalls  gutes  Wasser,  al»er  in  bedeutend  gröfsorer  Menge 
nachwiesen,  trat  das  Salmgebiet  in  den  Hintergrund,  und 
dies  um  so  mehr,  als  nicht  nur  die  Ableitungsverhaltnisse 
wie  vorerwähnt,  für  das  MüUenbomgebiet  günstiger  sind, 
sondern  auch,  weil  der  von  den  MüHenbornquellen  nach  der 
Kill  ziehende  Bachlauf  ein  ganz  kurzer  ist  und  der  Entzug 
des  Wassers  in  der  Kill  selbst  kaum  bemerkbar  sein  würde. 

Die  Untersuchungen  der  Ahlbachquelle,  dio  allerdings 
nur  24  km,  demnach  36  km  weniger  als  Müllenborn,  von 
Trier  entfernt  li^d,  stellten  eine  Ergiebigkeit  fest,  die  in 
Minimo  68  l pro  Sekunde  betrug;  dem  Ursprung  der  Quelle 
im  Muschelkalk  der  Trios  entsprechemi  war  das  Waseer  aber 
sehr  hart,  20  bi»  23®,  und  auch  die  Zuleitungsverhältnisse 
waren  infolge  der  tiefen  I.agc  der  Quelle  wenig  günstig. 

Ich  konune  nun  auf  das  Möllenhomgebiet,  das  schliefa- 
lieh  infolge  seiner  nach  jetler  Richtung  günstigen  Verhält- 
nisse ausgewählt  wurde  und  aufserordentlich  interessante 
Untcrsuchungscrgehniftse  liefeite.  Hier  entspringt  mn  linken, 
öatlichen  Ufer  des  Ooslfache«.  4 km  oberhalb  Beines  Einlaufs 
in  die  Kill,  am  Hang  eine  grofse  Quelle.  Diese  war  bekannt; 
der  verstorlwuio  Landesgcologe,  Herr  Grebe,  dessen  ganz  vor- 
zügliche geologische  Arbeite»,  die  in  den  Karten  dieser  Ge- 
biete niedergelegt  sind,  von  ungewöhnlichem  Nutzen  bei  den 
sämtlichen  Untersuchungen  waren,  hat  mich  auf  sie  auf- 
merkBiu«  gemacht  (Fig.  830). 

Hier  handelte  es  aich  um  Grabenverwerfungen  iin  unteren 
Devon,  die  mit  einer  mächtigen  Ablagerung  des  Kifelkalks 
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ausgefüllt  sind.  Ks  sind  zwei  Mulden,  die  Bödreheisw  «a! 
die  llillesheimer,  vorhanden,  die  in  einem  Striche 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  unterirdisch  rerbuniin  öi 
Sie  haben  eine  Gesamtlänge  von  40  km  und  eine  Breiw.  tt 
zwischen  4 und  6 km  variiert  In  einer  Ausdehnung  «h 
128  qkm  tritt  der  Eifelkalk  an  die  OberH&che. 

Wir  haben  also  hier  ähnliche  VerhäUnissc  vir  io  TI- 
d.  h.  einen  porösen  Schwamm  in  einem  mehr  odw  voir 
wasserdichten  Becken.  Nur  die  Schichten  stad  aedt».  De 
Schwamm  ist  gebildet  durch  den  dem  mittie<«n  Dewt  a 
gehörigen  Kifeikalk,  das  Becken  durch  den  vaKneduu 
lässigen  Tonschiefer  und  die  Grauwacke  de«  nittensB  Dmu 
Dieses  Verhältnis  gehl  aus  dem  Profil  hervor,  du  tju«  ikt 
die  Büdesheimer  Mulde,  etwa  bei  Büdesheim,  mnonivaiLa 
südöstlicher  Richtung  gezogen  ist  (Fig.  831). 

Von  ähnlichen  Gesichtspunkten  wie  in  Rffii  pieiai 
wurde  allen  denjenigen  Punkten  Aufmerkasmkrit 
an  denen  längs  der  Büdflatlichcn  Abgrenzung  d«  Ifulk  i*| 
KlüBse  und  Bäche  tiefere  Einschnitte  ln  den  «viefiu: 
das  Becken  umschliefsenden  Schichten  aa^gewucbni  lista 
Vier  solcher  Einkerbungen  sind  vorhanden,  nsd  nv  h 
Nima  unterhalb  Schönecken,  der  Oosbacb  bei  )ie!irci>q 
die  Kill  bei  NiederbeUingen  und  der  Ahebzeh  l« 
ehe.  Es  zeigte  eich  «ich  bald,  dafs  die  Vorau*Mto«K;  a 
trafen. 

Zunächst  wurden  in  Müllenborn  aulscr  der  brb:^ 
Quelle  am  linken  Hang  starke  QuelleuauBtritte  uti 
Ufer  und  im  Bach  fcstgestelll.  Sie  hatten  rid)  vi^ 
der  bisherigen  Beobachtung  entzogen,  wril  sie  io  dsc 
des  Abraums  am  Bergabhang,  d.  b.  durch  de^en  Zwiv 
läume,  in  den  Bach  eintraten.  Die  GesamtmenpdwÄi 
)>orner  Quellen  links  und  rechts  wurde  mit  200 1 pn>^J 
i»  der  trockenen  Jahreszeit  gemessen.  Das  Wt 
9,5®  C.  und  im  Mittel  12,5  Härtegrade. 

In  Bchönecken,  gegen  das  südwestliche  Ende  dtr Mt 
wurden  eine  Anzahl  mächtiger  Quellen  ermiU^t,  dkn 
geringen  Teil  gefafst  sind,  zum  gröfseren  Teil  tm  Snzt 
innerhalb  de«  Dorfe«  austrelen.  Durch  mehnnili  n 
schiedenen  Jahreszeiten  ausgefübrte  Meesuu^en  imB^b 
dio  mittlere  Ergiebigkeit  dteeer  Quellen  roit'IOOlp^i 
bestimmt.  Die  Härte  des  Wassers  iat  13  bis  14^  stiix 
peratur  8,6®. 

Trotzdem  man  mit  grolser  Bestimmtheit  lui  « 
Imndensein  von  Quellen  im  Killtal  bei  lüt 
schUefaon  konnte  und  bei  wiederholten  Beaichtqpr^?'^ 
ganze  Tal  sorgfältig  untersucht  hat,  wnd  QaeI)«5M* 
nicht  gefunden  wonlen.  Die«  war  um  w ^ 

als  der  Killfluls  einen  wesentlich  lieferen  Kiaschni»  a|  ^ 
Rand  «ler  Mulde  bildet  als  die  kleineren  Bädie 
suchen  wurde  deshalb  im  Winter  zu  einet  Zeit 
als  die  Temperatur  des  Tagwasscr«  0*  betrag 
Kill  GrundeiebUdungen  l>eobdchtel  wurden.  E* 
dann  alsbald  auf  einer  Strecke  von  1000  m eiBtTßiTj,  f < 
erhöhung  des  Killwasaers  auf  1,4®,  die  dem  'J 

zuzuschreiben  war.  Hiortlurch  auf  eine  hescluw^  ^ 
konzentriert,  ergaben  dann  die  Untersuchungeuästbtf* 
austritte  an  den  Rändern  im  Flufsbett,  und  iv»  pö!^ 
am  östlichen  Ufer.  Das  Quellwasser  hat  ri« 
von  9,0®.  Die  Monge,  die  die  Kill  führte,  betrug  5 


Sekunde,  so  dafs  aus  der  Tempe»tuterhÖhaii|  *»** 
ergiebigkeit  von  340  1 pro  Sekunde  het«liMt  ! 
WftRser  ist  hier  etwas  weicher,  weil  im  wschlid*«**^^® 
der  EiMkalk  zum  Teil  durch  eine  Banteandisdi*'^' ! 
lagert  ist,  deren  weicheres  Wasser  mit  jenw  ; 
kalk  vereint  zum  Austritt  kommt.  Di« 
fähr  10®. 

In  Niederehe  am  Ahebach  wurden  die 


Ufer  und  im  Bach  austreten,  sofort  in  d<® 
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nügende  Wiwisemienge  und  dw  Kntrug  d«t  Wmhjj 
überdies  hier  bei  den  vielen  Wawerberechliuttti  pt 


bäche  wurden  gemessen  und  beubaclitet,  und  AniOmn  de« 
Waaeen  der  verschiedenen  Bach-  und  Flufsläufe  wurden  ge- 
macht und  tieierlei)  ein  »ehr  interessante«  Bild,  das  im  Ein* 
klang  mit  den  Hchlufsfolgerungeu  stand,  die  aus  den  geologi- 
schen Verhältnissen  abgeleitet  worden  waren  und  manche 
wertvolle  Anregungen  gaben. 

Es  wurden  naturgemüfs  mnächat  die  näherliegenden  Teile 
des  (^bietes  untersucht.  Das  Dünengebiel  bei  Tusiyu  Khien 


Schwierigkeiten  hervorrufen.  Aurserdem  liegt  »«in mtfwt  j 


Die  im  übrigen  Gebiet  vorhandenen  diluml«  Sthiüia 
lieferten,  so  gut  auch  das  Wasser  war,  in  quaalitathe  It 
Ziehung  keine  genügenden  Ergebnisse.  Die  Kim  tiod  ^ii 
wechseln  stark  mit  Tonen  ab  und  haben  nirgendfi  eice  pUim 
zusammenhiingende  Ausdehnung.  j 


l«n<2ye» 


Plan 
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Pie  Unterauchungen  wurden  dann  auf  dw  Gdii< 
zentriert,  das  am  rechten  und  linken  Her  dnPili»^ 
und  «wischen  Sulejow  und  Toniaiaow  liegt.  E*  ^ 
vorauMetzert , daf«  das  in  dem  weiten  Cetws***'? 
rechten  Ufer,  daa  eine  Ausdehnung  von  SflObis  ♦t' ;i-- 
zur  Versickerung  kommende  Tagwasser  g^«o  ifr  f-  ^ 
und  in  dieaelb«  zum  Ahdurs  koninit  und  (Ub 
gefangen  und  für  die  Versorgung  vcfwertft 
Die«  wurdo  bestätigt  durch  eine  Aiitahl  ""*■ 
ningen.  die  am  rechten  Ufer  aufgcfutuim  «urd«- 


zuerst  günstige  Ausaichteti  zu  eröffnen.  Hier  entspringen 
Quellen  vorzüglicher  Besehaffenheil;  ihre  Menge  iat  aber 
geriiigi  die  Fassung  hätte  eine  sehr  lange,  das  Gebiet  um- 
gel>ende  Anlage  erfordert  und  die  Ausdehnung  des  (iebieten 
»chieu  nicht  genügend,  um  Sicherheit  für  die  Schaffung  eine« 
angemessenen  Bruchteil«  der  erforderlichen  Menge  — von  der 
i^chaffung  der  (Jesamtmenge  aj»  einer  solchen  Stelle  konnte 
nicht  die  Red«  sein  — zu  gewährleisten. 

Das  Düuengebiet  aüdlich  von  Betchatow  bei  Kun>wa  und 
janow  hat  gröfsare  Quellen,  liefert  aller  ebenfalls  keine  ge- 
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i:nir«t  TomMiow  entspringt  am  rechten  Ufer  bei  Utrata 
i*  « grote  Qaelle,  die  >Blauo  Quelle«  genannt.  Sie  ist  in 
(OS  Teich  gefafst  und  *um  Mühleubetrieb  verwertet  und 
•«t  Bngefihr  20000  cbm  pro  Tag.  Die  Krklämng  für  ihre 
ttftebung  in  folgende : Die  cenomanen  Sande,  die  das  Wasser 
Dphnien,  li^eo  in  der  Sohle  der  Mulde  auf  dem  zerklüfteten 
tftein  der  oberen  Juraformation.  Wie  aus  dem  I*lan  er- 
ilÜch,  bat  die  Pilica  in  ihrem  Verlauf  aus  der  Mulde  gegen 
deeten  cüa  Schichten  am  Kande  der  Juramulde  recht- 
_ tilg  durchschnitten.  Auf  die  vorerwähnte  zerklüftete 
iBleiascbicht  folgt  hier  der  darunterliegende  ebenfalls 
ßberen  Jurt  gehörige  schwarze  glimmerhaltige  Ton.  Er 
lioilert  den  weiteren  unterirdischen  Verlauf  des  W'assers 
ttbffirts  und  zwingt  diese«  zum  Austritt.  Diese  Tat- 
« irurde  durch  die  Cohrungen  bestätigt,  die  hier  am 
. iin  und  linken  Püicaufer  ausgeführt  wurden.  Oberhalb, 
‘uiisestlich  des  Austritts  der  Blauen  Quelle,  wiesen  sie 
kr  Tiefe  zunächst  den  zerklüfteten  Jurakalk  und  dann 
»rhrarzen  Ton  nach,  lieferten  also  ein  Ergebnis,  das 
{ io  Einklang  mit  der  vorerwähnten  Ki-schehmiig  und 
fers  Einfallwinkel  an  diesem  Rande  der  Jurarauldc  steht. 
Hi«r  mofs  ich  noch  kurz  die  interessante  V'ergleichung 
hemiseben  Analysen  mitden  geologischen  Untersuchungen 
Bohrungen  erwähnen. 

Czama,  der  Flufs  der  ol>erhalb  Sutejow  in  die  Pilica 
jDidet  und  wesentlich  unmittelbar  aus  den  cenomanen 
Bl  dieses  Gebietes  gespeist  wird,  ergab  bei  den  ver- 
ienen  Analysen  eine  Härte  von  2,4  bzw.  4,2  Graden, 
he  Blaue  Quelle  und  das  Bohrloch  oberhalb  derselben 
;tniB  ergaben  ein  Wasser  von  B bis  9,5  Härtegraden. 

der  Aufnahme  und  dom  langen  Verlauf  des 
m in  den  cenomanen  Sunden  und  dom  Endverlaul  zu 
icftrittsstellen  durch  den  zerklüfteten  Jurakalk, 
äs  Quellen  am  rechten  Ufer  der  I’ilica  weiter  oberhalb 
»rdzewice,  Mühlen  Grzmionca  und  Zarzencin,  hatten 
,J  bis  2,9  Härtegrade.  Sie  entsprachen  damit  der  Aul- 
t üod  dem  Wrlauf  des  Wassers  bis  zur  AusetrittssteUe 
ilseUich  durch  die  cenomanen  Sande. 

Quellen  am  Unken  Ufer  der  Pilica  bei  Stare  Swolszowice 
iw  Wasser  aus  den  Bohrlöchern  dortselhst  zwischen 
vo«  und  Barkowice  log  in  der  Härte  zwischen  den 
i »örerwähuteu  und  entspricht  damit  der  Aufnahme  und 
kuebHufg  des  W'assers  durch  die  kalkhaltigen  Senon-  und 
•diichten  in  Verbindung  mit  den  cenomanen  Samlcn. 

«n  gehe  ich  zu  einem  weiteren  interessanten  Punkt  der 
^..Bcbunpn  über.  In  Lodz  hatte  der  Fabrikbesitzer 
wki  eine  Hefbohrung  von  685  m herstellen  lassen,  die, 
«it«  erwähnt,  dort  die  Kreidoschichton,  nanjenüich  die 
•nea  Sande  in  der  Tiefe  nachwies.  Sie  lieferte  ein 
lÄawer  von  7 bis  8®  Härte.  Der  unabgesonkte  Waa.'ier- 
I im  Brunnen  stellte  sich  etwa  10  m tiefer  als  das 
^che  Niveau  dos  Wassera  in  den  waaaerführemlcn 
an  der  Pilica  bei  Tomaszow.  Auf  den  Ursprung 
konnte  man  nach  dem  vorstehenden  unschwer 
iwieooiehr  wenn  die  grofse  Querschnittafiäche  der 
f Mulde  abgelagerten  durchlässigen  Schichten  berück- 
^ *ird.  Man  hat  es  offenbar  hier  mit  einer  unter* 
'^'«serströniung  zu  tun,  die  von  den  wasser- 
ffle&liigen  Schichten  im  Südusteii  der  Mulde  gespeist 
'iurch  die  wasserführenden  Schichten  in  der  Mulde 
tfiuf  nach  NordwesUm  nimmt. 

® biertber  weitere  Anhaltspunkte  zu  gewinnen,  wurde 
' l"*  ^oniwesten  von  I./odz  gegen  die  Bzura  unter- 

jp“  eine  breite  Niederung,  die  offenbar  ein 

^^Ibett  darsteUt  und  die  nun  von  Lenczyca  ab 
durch  die  Bzura,  nach  der  Weichsel  und  nach  | 
breh  den  Ner  nach  der  Warthe  und  die  Oder  ent-  ! 


m 


^ Hier 


Wurde  ein  ausgedehntes  Suinpfland  mit  zalil- 


reichen  Quellbachen  festgestelll,  die  dort  ihren  Ursprung 
haben  un«l  nach  der  Bzura  abfliefscu.  Nach  Angabe  der 
Bauern  friert  das  W’asser  an  vielen  Stellen  in  der  Mitte  der 
Sümpfe  nicht  und  die  Wildenten  bleiben  deshalb  den 
Winter  über  dort.  Wenngleich  ein  Teil  dieses  Wassers  wohl 
den  oberen  diluvialen  Schichten  zuzuschreil>en  ist,  scheint 
die  Mächtigkeit  der  Austritte  darauf  hinzuweisen . dafs  ein 
Teil  den  dorthin  verlaufenden  lieferen  wa>»erführenden 
Schichten  enPftammt. 

Die  nähere  Erforschung  dieser  tieferen  Schichten  bei  Lodz 
durch  Vorarbeiten , Probel>ohrungen  usw.  ist  jedoch  ausge- 
schlossen. Ks  bandelt  sich  um  Tiefen  von  700  bis  8(0  m, 
so  dsfo  bei  der  hohen  Ausgabe,  die  für  eine  solche  Bohrung 
erforderlich  wäre,  die  sofortige  Anlage  dea  definitiven  Brun- 
nens sich  empfiehlt. 

Als  zweckraäfsigste  Losung  der  Wasserfrngc  für  Ixidz 
ergab  sich  hiernach  folgendes: 

Die  Heranziehung  der  an  der  FHUca  oberhalb  Tomaszow 
und  l»zw.  Sulejow  zutage  tretenden  Quellen  der  Kreide*  und 
Juraformation  und  de«  dort  im  Untergrund  nach  dem  Flusse 
verlaufenden  Wassers  und  falls  dies  später  nicht  genügen 
sollte,  die  Ergänzung  durch  filtriertes  Pilicawasser. 

Da  Jedoch  die  Fassung  und  Zuleitung  von  diesen  Stellen 
aus  eine  Ausgabe  erforderten,  deren  Zinsen  jälirlich  200000 
bis  250000  Rubel  ausmachen  würden,  ist  vorgeechlagen 
worden,  zunächst  dieses  Anlagekapital  zu  ersparen  und  dessen 
Zinsen  zu  verwenden,  um  durch  Tiefbrunnen  in  der  Nähe  des 
Hochreservoira  bei  Lodz  die  Ergiebigkeit  der  tieferen  Schichten 
näher  zu  erforschen,  Dafs  hier  eine  grofsere  Waasermenge 
erreichbar  ist,  darf  vorausgesetzt  wertlen,  und  seihet  wenn  die 
Anlage  der  Hefbrunnen  für  die  künftigen  Bedürfnisse  nicht 
ausreichen  sollte,  würde  sie  immerhin  ein  wertvoller  Bestand- 
teil des  Wasflerwerkfl  bleiben  und  auf  eine  Reihe  von  Jahren 
die  grofse  Kapitalausgabc  für  die  lange  Zuleitung  ersparen 
lassen. 

Meine  Herren  1 Ich  komme  nun  zutn  Seblufs.  Ich  habe 
vcfBuchl,  Ihnen  heute  darzulegen,  wie  man  auf  einfachem  Wege, 
auf  Grund  von  Tatsachen,  durch  Verstand,  Beobachtungsgabe 
und  logische  Öchlufsfolgerungen,  über  die  wir  alle  verfügen 
und  die  wir  weiter  schärfen  und  ausbildtm  können,  und  dann 
durch  Kenntnisse  in  den  Fächern  der  Physik,  der  Geologie, 
der  Chemie  usw.,  die  wir  uns  alle  verschaffen  können,  ohne 
jede  Zuflucht  zu  anderen  Mitteln,  im  Auffinden  von  Wasser 
zur  Versorgung  gröfscrer  iiltädte  zum  Ziele  gelanj^n  kann. 

Bevor  ich  schließe,  mufs  ich  Bie  jedoch  noch  um  Wr- 
zeihung  bitten,  dafs  ich  Sie  solange  aufgchnlUm  habe.  Das 
zu  durchreisenvic  Gebiet,  sowohl  im  wissenschafUichon  wie 
im  geographischen  Sinne,  war  ein  aufserordenüich  weites, 
und  ich  habe  die  Aufgabe  vielleicht  zu  leicht  aufgefaLt  oder 
eie  zu  weit  für  einen  solchen  Vortrag  gegriffen.  Jedenfalls 
danke  ich  Ihnen  herzlich  für  die  Aufmerksamkeit,  die  Sic 
mir  in  so  fremuHicher  Weise  gewidmet  hal>en.  (lachhafter 
Beifall.) 

Die  Einführung  des  rationellen  Verfahren»  der 
V assergaserzeuguns  in  Deutscliland.') 

Von  Prof,  I)r.  II.  Stracho,  Wien. 

Das  letzte  Jahrzehnt  hat  eine  derartige  Ausbreitung  der 
Wasscrga.«anlagen,  namentlich  zum  Zwecke  der  I<>weiterung 
von  Btcinkohlengasworken,  gebracht,  dafs  es  heute  nur  mehr 
wenige  grofse  Gaswerke  gibt,  die  kein«;  M assergaazusatzanlage 
besitzen.  Das  \ erfahren  der  Mafvergaserzeugung  durch  ab- 
wechselndes Warmblasen  und  Dampfdunlileiten  durch  einen 

')  Vorirag,  gehaltcD  gelegentlich  üer  lUaptvcrBammlung  üe» 
Vereint  der  Oaa  und  WasaerfaelimÄnner  io  fhtterreivb-rngarn  in 
Wien  1908. 
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Generator  irt  bekannt,  und  ich  darf  daher  wohl  Interesse 
vorauaeetsen,  wenn  ich  über  eine  Vervollkommnung  dieses 
Verfahrens  berichte,  welche  im  I^aufe  des  letiten  Jahres  in 
einer  stattlichen  Reihe  von  Waascrgasanlagen  aller  Systeme 
in  Deutschland  eiugeführt  wurde. 

Ich  habe  vor  zwei  Jahren  auf  der  Versammlung  in 
Budapest  von  unserem  rationellen  Vcrfalircn  der  Wassergas 
enceugung  berichtet,  welches  darin  besteht,  eine  bestimmte 
Temperatur  im  Generator  einzuhaltcn.  Ich  bal)o  schon  da 
male  die  Nutzeffektskurve  voigeführt,  d.  h.  jene  Linie,  welche 
die  bei  verschiedenen  Temperaturen  des  Koks  erreichbaren 
Nutzeffekte  kennzeichnet.*)  Der  Nutzeffekt  ist  bei  geringen 
Temperaturen,  die  dieser  vollkommenen  Dampfzersetzung 
nicht  genügen,  gering  und  steigt  sehr  rasch  an,  erreicht  dann 
l)ei  etwa  800  bis  900'^  ein  Maximum  von  75%  fällt  bei 
höheren  Temperaturen  ochliefelich  wieder  bis  auf  Null  herab, 
nämlich  bei  jenen  Temperaturen,  wo  die  Wärnicaufspeiche- 
rung  beim  Blasen  eine  ungünstige  ist,  da  bei  so  hohen 
Temperaturen  die  ganze  Wärmemenge  durch  den  iSchomatein 
entführt  wird. 

Die  NnUeffekte,  welche  ich  hier  erwähne,  sind  derart  zu 
berechnen,  dafs  man  den  Heizwert  des  pro  1 cbm  erzeugten 
Gases  dividiert  durch  Produkt  des  Koksverhrauches  pro 
1 cbm  erzeugten  Gases  mal  dem  Heizwert  des  Koks  pro 
1 kg,  also: 

^ , Heizwert  des  Gases 

Nutzeffekt  = — 


koksverbrauch  • Koksheizwert 


Hat  man  z.  B.  einen  Koks  von  7000  Kal.  Heizwert  und 
erzeugt  daraus  Wassergas  von  2900  Kal.  und  braucht  man 
pro  cbm  0.55  kg  Koks,  so  berechnet  sich  der  Nutzeffekt  zu 
2900 

= 70%. 


N = 


0,55  • 7000 

Oie  Anzahl  der  Kalorien,  die  hier  aus  1 kg  Koks  in 
G^form  überfuhrt  werden  können,  betragen 
70ai  X 0.76  = 5250  Kal. 

Aus  der  Form  der  NulzeffektÄkurvc  erkennt  man  ohne 
weiteres,  dafs  diese  günstigsten  Resultate  nur  dann  erreicht 
werden  können,  wenn  die  Temperatur  des  Generators  auf 
einer  ganz  bestimmten  Höhe  gehalten  wird.  Das  bisher 
übliche  Verfahren  des  Warmblasens  und  Gasens  imeh  der 
Zelt,  d.  h.  die  V'otschrift.  dafs  z.  B.  2 Minuten  geblasen  und 
6 Minuten  gegast  wird,  ermöglicht  nicht,  eine  bestimmte 
Temperatur  des  Generators  einzuhalten,  denn  die  beim  Warm- 
blasen eiotretende  Windmengc  ist  von  einer  grolseu  Zahl  von 
ZufälUgkeiteu ; dem  Winddruck,  der  Korngrö^  des  Koks, 
dem  Zustande  der  Verschlackung  dos  Generators  usw.  ab- 
hängig, und  der  Wärmeverbrauch  beim  Ciasen  ist  ebenso  von 
einer  Reihe  von  Umständen  abhängig,  die  nicht  konstant 
gehalten  werden  können,  nämlich  vor»  der  Dampfgeschwin- 
digkeit, von  der  melir  oder  weniger  vollkommenen  Zersetzung 
des  Dampfes,  je  nach  Betwhaffenheit  des  Koks  usw. 

Unser  rationelles  Verfahren  der  Wassergaserzeugung  be- 
ruht nun  (.iaraui,  dafs  wir  die  Temperatur  des  Generators 
dadurch  auf  einer  gewünschten  Höhe  halten,  dafs  wir  eine 
bestimmte,  mittels  eines  Üampfdruckreglers  und  einer  im 
Verhältnis  tujn  Generatorquerschnitt  richtig  bemessenen 
Datnpfdüse  konstant  halten  und  das  Gasen  abbriochen,  so- 
bald die  Zeraetzung  des  Dampfes  zu  ungünstig  gewortlen  ist. 
Wir  lial>cn  es  also  nötig,  den  Grad  der  VuUkomtnenheit  der 
Dampfzersetzung  bchtändig  zu  kennen.  Vor  zwei  Jahren 
habe  ich  unser  »Vergleichsmanometer*  erläulerT*),  welches  aus 
dem  Verhältnis  der  Dam]>fgc«chwindigkeit  und  der  (las- 
gei*chwindigkeit  auf  das  ZersetzungsverhäJtnis  schltefsen  läfst. 
Diese«  Instrument  ist  jedoch  für  die  Rwiionung  durch  die 
Arbeiter  wenig  geeignet  gewesen,  denn  es  ist  viel  verlangt. 


dafs  ein  Arbeiter  den  ganzen  Tag  l>eständj(5  die  | 
stände  im  Auge  !»ehalten  soll.  Wir  hohen  dihw&  Hg* j ' 
meter  durch  einen  Oasproduktionaanwiger  etseül,  ^ 
wie  folgt  arbeitet:  , 

Eine  DrussHscheibe  befindet  sich  am  ProduktMwqA 
nahe  dom  Eingang  zum  Gasbehälter ; der  Druck  hiok; 
Drusselscbeibe  kann  also  als  konstant  (Gasbebiltcdnu  J 
genomraeti  werden.  Der  vor  dieser  Dioasebchribc  hCTKl«|| 
I)riick  ist  abhängig  von  der  pro  Minute  doich  dir 
scheibe  hindurchgeprefsten  Gasmenge,  d.  b.  von  dtt  uu 
lieben  GasprodukÜon.  Dieser  Druck  wird  mit  Bzk  iq  - 
kleinen  Rohrleitung  auf  eine  kleine  Gasglocke  libtrAa 
welche  doppelwandig  Ut.  Doppelwandige  Glcckts  bi  ~ 
nun  die  Eigentümlichkeit,  sich  je  nach  dem  ia  ikmclm 
herrschenden  Druck  verschieden  hoch  einsustell^ 
die  verdrängte  Wasaennengc  hier  in  verscbiedec  :.| 
.Stellungen  verschieden  Ut  Aus  dieser  Kombinibui  ^ -- 
sich  nun,  dafs  die  Höbe  der  Stellut^  der  Cloth  4 
weiteres  die  Gaaproduktion  pro  Minute  zu  eibnuo  i L: 
Ein  auf  einer  Skala  spielender  Zeiger  zeigt  uns  iko.  na 
Kubikmeter  Wassergas  pro  Minute  erzeugt  «erdto  k 
minütliche  Gasproduktion  können  wir  auch  regairioi  ->iv 
dem  wir  eine  Schreibfeder  mit  der  Glocke  io  Verüst  - 
bringen  und  diese  auf  einer  Uhrtrommei  echmbcQ  Iim  . 

Beobachten  wir  nun  die  WasBcrgaserieugiDg  aiä  - ’ 
üblichen  Verfaltren,  so  finden  wir,  dals  uns«  Pw-hil 
Zeiger  zu  Beginn  des  Gasens  stets  eine  lebr  hohe  M - 
eiimimmt  und  im  I.Aufe  des  Gasens  in  wenigen  h 
sehr  rasch,  in  manchen  Betrieben  sc^  bis  uüir  ff  " 
berabsinkt.  Dies  will  nun  nichts  anderes  sagen,  ai  :A  i* 
Anfänge  der  Gaserzeugung  aus  der  gletcbea  [bjt;{ai  7; 
viel  mehr  Gas  entstanden  ist  aU  am  Schluls  der  fimri 
oder  mit  anderen  Worten,  dala  am  Schlub  d«f  '3dj 

sehr  viel  Dampf  unzersetzt  au»  dem  Geomtof  n 
Wir  haben  in  manchen  Betrieben  95,  jiMgarsoiS  : ;ti 
unzer*6tzten  Dampf  am  Schlufs  der  Gascrwapixg  Cc 
wiesen.  Wollen  wir  dies  venneideu,  so  könaentir-a  ikt 
die  Gaserzeugung  abbrechen,  sowie  der  Prodiinxe 
eine  geringe  minütliche  Gaserzeugung  snieigt  Wir  d .. 
nun  an  diesen  Produktionszeiger  einen  elektrifcb»  D . , 
an , welcher  ein  Glockensignal  gibt,  sowie  die  - 

zu  gering,  d.  h.  die  Dampfzersetzung  scUeefat  pw.rt 
Dieses  Signal  ist  nach  blieben  einsteübaj  und  -j 
genauer  Beobachtung  des  Betriebes  an  einer  Wr di* 
Betriebsverhältnisse  entsprechenden  Stelle 
Arbeiter  hat  nun  weiter  nichts  zu  tun,  ah  dis 
jedesmal  vollständig  zu  öffnen  und  zu  warten,  te  dif'jiä 
Signal  ertönt,  hierauf  den  Dampf  wieder 
seine  vorgeschriebene  iSeil  lang  waTmtcbiaMU 
Weise  wird  die  Temperatur  des  Generatore  koorfinir^  ^ 
ohne  dafs  der  Arl>oiter  dem  Apparate  irgeodatkhf  .'dl 
samkeit  zu  schenken  hat  Denn  das  Glockeitfic^  , 
immer  dann,  wenn  bei  bwtimintcr 
I'ampfzersetzungsgrad  eine  bestimnitc  Grenw 
d.  h.  wenn  die  Temperatur  auf  einen  besUtnrotro  w 
gegangen  ist.  Bläat  er  zu  kurz,  so  wird  di* 


i)  t>B.  Joom-  1W7,  S.  HÜ6. 

’)  Vgl  di  Joorn.  19ü7,  S 886. 


Gasperiode  sehr  rasch  durch  das  Glockeofignä 


dafs  die  Dampfzoreetzung  ungenügend  gevonkr.  * 
aufgespeicherte  Wärmemenge  nur  eine  besebriak» 
erzeugen  konnte.  Der  Arbeiter  hat  also  wcliwrt^ 
auf  das  Giockensignal  zu  achten,  uod  er 


dieser  Zeit,  anstatt  Manometerslands  oder  1 
sonstige  Vorschriften  zu  beobachten,  skbnütde*  ^ 


der  Anlage,  mit  Herbeischaffen  von  Kok»  at 


1. 


Allerdings  hat  die  Biaeedauer  auch  eine“  T' 


flufa  auf  den  erreichbaren  Nutzeffekt.  BIM 
wird  das  Temperaturiniervall,  bet  welchem  die  «a*^**^ 


vor  sich  geht,  ein  grofses  werden,  und  a*a 


de»  f-'fl 
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lu  frtehen,  dal»  dann  ein  gröfserer  Teil  der  Kurve  bean 
Ticb»  und  der  mittlere  NuUeffekt  datier  niedriger  werden 
{f.  .\Q»  diei>cm  Grunde  ist  die  Ausl>eute  stets  um  so 
je  kürzere  Zeit  geblasen  wird.  Die  Kürze  des 
lent  hat  aber  natürlich  wieder  praktisclie  Grenzen,  die 
leoUicb  auch  mit  der  gewünschten  Stundenleistung  zu 

iMDhingt. 

Will  man  bei  hoher  Stundenleistung  und  der  hierfür 
idMbcben  hoben  Dampfgesebwindigkeit  noch  eine  günstige 
iphmetiung  erzielen,  so  müssen  höhere  Temperaturen 
3«oi;rotor8  angswendet  wenlen.  Dadurch  wird  auch  der 
«ffeki  eiu  ungünstigerer.  Jeder  Generator  wird  sich  also 
bi.«  lu  einer  gewissen  Grenze  der  Beanspruchung  auf 
ntiemeUste  betreiben  lassen.  Aus  diesem  Grunde  wäre 
hr  voxteilbaft,  wenn  bei  Offerten  stets  angegeben  würde, 
{roh  die  Beanspruchung  des  Generators  pro  qm  freier 
KliaitUdsche  vorgesehen  ist. 
hi  rielen  Anlagen  aller  Systeme,  in  denen  wir  dieses 
kr«Q  eingeführt  haben,  haben  wir  uufserordentlich  stark 
rcDile  Beanspruchungen  pro  qm  Querschnittsfläche  vor- 
4eo.  Sie  schwanken  von  135  bis  zu  1010  cbm  Stunden- 
ktion  pro  1 qm  Geueratorquerschnitt. 
henso  sind  die  angewendeten  Windgeschwindigkeiten 
m<hiedenen  Anlagen,  oft  des  gleichen  Systems,  sehr 
«de».  Wir  landen  sie  zwischen  410  und  1400  mm 
ikunde  auf  den  freien  Generatorquerschnitt  gerechnet 
. Dabei  ergab  sich,  dafs  durchaus  nicht  die  Dellwik 
.tiiiagen  die  höchste  Windgeschwindigkeit  besitzen, 
aus  der  Deliwtkscheo  Patentschrift  eigentlich  her- 
CD  sollte.  Wir  konnten  auch  nachweisen,  dafs  eine 
Windgeschwindigkeit  durchaus  nicht  für  dos  Verfahren 
baft  ist  und  mufsten  an  vielen  Stellen  die  Wind 
•iodigkeit  herabsetzen,  um  ein  günstiges  Resultat  zu 
«.  Es  ist  ja  natürlich,  dafa  eine  hohe  Windgeschwin- 
mehr  Wärme  in  den  Schornstein  treibt,  da  die  Tem- 
der  Abgase  bei  hoher  Windgeschwindigkeit  eine 
ist,  und  dafs  man  daher  gewisse  Grenzen  nicht  über* 
a »oll.  Dagegen  übt  wieder  eine  zu  geringe  Wind- 
iadjgkeit  nachteiligen  Einlluls  auf  die  Stundenleistung. 
i also  auch  sehr  wünschenswert,  wenn  bei  abgegebenen 
> »tris  die  Windgeschwindigkeit,  auf  den  freien  Gene- 
uschnitt  berechnet,  angegeben  würde, 
cb  die  Schichthöhe  ist  von  RinHufs,  indem  im  allge- 
eine  gri*r»ero  Schichtliöhe  einen  besseren  Nutzeffekt 
dl  luerdurch  mehr  Warme  von  den  Abgasen  auf  den 
Ibertragen  wird.  Die  Schichthöhe  fanden  wir  von 
• 3(100  mm  variierend.  Zu  hohe  Schicht  bietet  dem 
Öen  gröfceren  Widerstaml  und  verringert  daher  <Ue 
f des  GeUäses. 

Pf<riuklionsregirtralor  gibt  schon  ein  recht  gute« 
•er  die  Gasproduktion  und  macht  alle  weiteren  Auf* 
•nwn  über  die  Blase*  und  Gasedaiier  und  über  die 
erzeugte  Gasmenge  unnötig,  da  all  dies  aus  dem 
ersehen  ist.  Ein  noch  vollkommeneres  Bild 
aber,  wenn  man  den  KohlensÄuregehalt  des  er 
»aawrgases  beständig  registriert. 
b&be  schon  bei  früheren  Gelegenheiten  unseren 
Wor  demonstriert'),  der  es  ermöglicht,  den  Kohlen* 
i de»  Gases  so  schnell  zu  registrieren,  wie  dies 
“**b»de  Betrieb  der  Waasergnsanlageii  erfordert 
end  folgen  einige  Diagramme,  die  in  verschie- 
mit  dem  Autolysator  aufgenommen  wurden, 
“^^nt  bei  der  Arbeit  nach  dem  alten  Verfahren  und 
fliehen  Apparat  nach  unserer  Arbeitsweise  (Fig.  833 


berKohlensauregebalt  geht  stets  ffand  in  Hand  mit 
'P  '«etzung.  lat  die  Dampfzersetzung  schlecht,  so 

^ Jo«ro.  liN)7,  S.  664. 


ist  der  Kohlensauregebalt  hoch,  und  umgekehrt.  Man  sicht 
aus  den  Diagrammen,  die  vor  Einführung  unseres  Verfahrens 
aufgenommen  wurden,  dafs  das  Blasen  und  Gasen  nach  der 
Zeit  aulserordenülch  stark  schwankende  Resultate  ergibt  und 
oft  Kohlensäuregehalte  von  SOVo  am  Schlüsse  des  Gasens 
ergibt,  trotzdem  die  gegebenen  Vorschriften  über  Blase-  und 
Gasedauer  unter  Aufsicht  streng  eingehalten  wurden.  Man 
ersieht  ferner,  dafs  unser  Verfahren  mit  Hilfe  des  oben  be* 
schricbenen  »Dampfseblufsmeiders«  einen  viel  geringeren 
Kohlcnsäuregehalt  und  einen  unvergleichlich  regelmäfsigeren 
Betrieb  ermöglicht. 
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Bisher  haben  wir  unser  Verfahren  in  folgenden  Wasser* 
gasanlagcn  eingeführt:  Königsberg,  Posen,  Elberfeld.  Pforz- 
heim, Itzehoe,  Dortnmnd,  Plauen.  Pettau,  Heidelberg,  bei 
Thyssen  * Co.  in  Mülheim  a.  Ruhr,  Berlin-Tegel,  und  zur 
Einführuug  beauftragt  sind  wir  seitens  der  Gaswerke  Berlin- 
Danzigerstrafse,  Budapest,  Citemnit/  sowie  von  den  Karben- 
fabriken Friedr.  Bayer  & Co.,  Leverkusen,  und  von  W.  Kitzner, 
Laurahütte  b.  Kattuwilz. 

Wir  haben  liier  die  Systeme  Dellwik,  Humphreys  dt  Glas- 
gow, Europäische  Waesergaagesellschaft  und  unsere  eigenen 
älteren  Anlagen  zu  behandeln  gehabt,  und  ich  gebe  nach- 
stehend eine  Aufstellung  der  angestrebten  Vervollkommnungen 
und  der  erreichten  Zahlen  (Tabelle  S.  856). 

Um  niemandem  wehe  zu  tun,  habe  ich  die  Systeme  mit 
II,  XII  und  IV  bezeichnet  und  hebe  aus  den  Zahlen  nur 
hervor,  da/s  z.  B.  in  der  Anlage  Nr.  2,  System  II,  der  Kohlen* 
Säuregehalt  des  Waesergases,  der  8,1  % betragen  hatte,  auf 
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Anlage  Nr.: 

3 

0 

6 

System : 

I 

li 

Scbicbtbdho 

Windge- 

’ 3000 

2000 

1 

1400 

aebwindkeit 
Beanspr.  pro 

1 1400 

' m 

j 

1 670 

qm  . . , 

1010 

250 

336 

’ loeeorsior 
uti«n  *ni«itvri'' 

A iifgali«  , . 1 

weniger  CO„ 
1 bessere 
! Ausbeute 

1 

i weniger  CO, 

! 1 

gute  Aoeb., 
wenig  CO, 

1 CO,  von  8,1 

CO,  auf  ca. 
l*'«enng£ugl, 
Ausbeute 

anf  2,8%  I 
heral^esetzt,  1 
Ausbeute 

-i-  6.8*', 

I..eistung 
+ 6.:*,.. 

Ausbeute  1 ' 
71.7% 

Erzielt 

um  29*.',  er 
hobt  durch 

6018  Kal 
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2,8%  reduziert  wurde,  wobei  gleichzeitig  eine  Erhöhung  der 
Stundenleistung  um  6.7%  und  eine  Krhöhung  der  Ausbeute 
um  6,ö%,  ferner  ein«  Verminderung  des  Gesamtkoka  Verbrauchs 
einschliefslich  der  Dampferzeuguiig  um  11,9%  erzielt  wurde. 

In  einer  anderen  Anlage,  wo  speziell  eine  hohe  Stunden* 
leistUDg  beansprucht  war,  konnte  dieselbe  um  100%  ge* 
steigert  werden,  wobei  sich  gleichzeitig  der  KohlcnBäuregehalt 
von  6 auf  2%  reduxierte. 

Wieder  eine  andere  Anlage  (Nr.  Ib,  System  IVa)  ergab 
nach  Einführung  de«  DampfKchlufsmelders  einen  Nutzeffekt 
von  76,7%,  d.  h.  5300  Kal.  aus  1 kg  Koks  und  eine  gleich- 
zeitige Verminderung  des  KohlensäuregeholUi  dea  Wasser- 
gasu>s  von  5 auf  2,5%. 

Eine  dritte  Anlage  (Nr.  3,  System  I),  liefs  bei  Einführung 
unseres  Verfahrens  die  Ausbeute  um  29%  erhöhen,  wobei 
der  Kohlcneäuregebait  des  Gases  von  5 auf  1%  herabgesetzt 
werden  konnte.  Bisher  ist  es  uns  noch  in  jeder  Anlage  ge- 
lungen, eine  Verbesserung  zu  erzielen,  wie  eben  die  vor- 
stehende Tabelle  zeigt,  und  es  würde  nur  zu  weil  führen, 
alle  Zahlen  vorzuführen. 

Ich  verfehle  nicht,  Herrn  Ing.-Chemiker  ßreisig,  der 
die  betreffenden  Untersuchungen  zuui  grofsen  Teile  selb- 
ständig ausgeführt  hat,  au  dieser  Stelle  meinen  Dunk  auszu- 
sprechen. 


* 


■i'a 


«1; 


Wirknn!*  ultravioletter  Strahlen  auf  da.s  Auge.') 

Vuo  Sao.-Rat  Dr.  F.  Schanz.  Augenarzt  loDresiieo. 

Wenn  man  «Jas  Auge  eiae»  Veraucbatierca  in  da«  Bild  Iwingt, 
das  man  mit  einer  Quarxliase  von  dem  Lichtbogen  einer  eiektrihcben 
R*>geotaaipe  erzeugt,  so  «lebt  man,  wie  die  Linse  lebhaft  fluorea- 
gJert.  Besonders  schon  Ist  os  aoEgeeprochen,  wenn  man  die  sicht- 
baren Strahlen  noch  durch  ein  blanee  üviolgias  schwlcht.  Man 
sieht  <lann  in  dem  dunkelblau  beleucliteten  Auge  die  hellgrau 
Üooreszierende  Uose  Diese  Fluoreeaent  wird  enengt  ^lein  durch 
die  ultravioletteo  Strahlen.  Wird  ntmlich  ein  (Das,  das  die  ultra- 
violetten  Strahlen  abeirbiert,  wie  daa  vi>n  Dr.  Schanz  und  Dr- 
Ing.Stockhausen  gefundene  Euphosgia«, zwischen  Lichiquellound 
.Auge  gebracht,  so  schwindet  die  Fluoreetena  sofort-  Wird  dieses 
Qlaa  entfernt,  so  kommt  die  Fluoreezenx  sofort  wieder,  gleicb- 


t)  iiemonstration  auf  der  Vereammlung  der  Ophtbalmologi* 
«eben  Gesellscbaft  zu  Ueidolberg  1906,  des  durch  ultraviolette 
Strahlen  zu  erzeogendeu  Udscblarereflexes  ond  der  durch  diese 
Strahlen  veranlafsten  Fluoreszenz  der  Unso. 


zeitig  aber  zucken  die  Lider  de«  Tierei  kuetü 
zusammeo.  Dieser  Refiez  iet  der  beste  Beveii.  4ibhi 
violetten  Strahlen,  die  das  Eophosglas  abblll,  dW  .lotteM 

Welche  ultravioletten  Strahlen  aiad  es  ntto,  dh  &mik 
auelOtwn?  Bei  der  Einwirkung  der  ultraviolettea  Suisln i4 
wir  UDtersebeidea  zwiacbeu  den  kurzwelHgcn  osd  dw 
Die  ktirzwelligeii  sind  di«  von  weniger  aU  800>^  Wnetk« 
Bind  diejenigeo,  welche  gewObullcb  vom  (llss  ahoAir' 

Die  langwelligen  sind  die  von  400—300  WelUnUap 
werden  von  gewobnUebem  Glas  nicht  abaortezri.  Prdlt| 
lliracbfeld  (f^eipzig)  hat  jetzt  die  Frage saf;W':<rtta,ii 
lieb  nötig  ist,  die  langwelligen  ultravioletteB  Stnhke  ti 
abzuhalten.  Er  kommt  dabei  zum  Scblofs,  dt&  die«  Fvp 
jetzigen  Stand  unserer  Kenntnisse  tn  veroeiovn  ic  trbiä 
Stoekbauseo  können  gleichzeitig  mit  dem beipoKbrofl 
den  acblagenden  Beweis  bringen,  dais  gende  dis Snts 
40t) — 30ü  y/i  dem  Auge  ichkdlicb  eind. 

Der  oben  beeproebene  LldschlafiMil*t 
auf,  wenn  man  noch  eine  ülasplatts 
quelle  und  Auge  einscbaltet,  welche  die  ktrc' 
ultravioletten  Strahlen  abfftngt. 
man  dies  an  der  Fluoreszena  der  Lima  Hi*'< 

nicht  im  mindesten  beeinflnfet,  weaanitbric^ 

Vereuch  eine  18  mm  dicke  Olaaplatt«  eio»fbt-f*|^ 
wieder  entfernt. 

Die.uItraviolettenStrableo  feringerWel>sal4a{se««tl*2 
konjunktivale  Keiznngen,  dringen  aber  ftichi  iadie’ntk  ^ 
und  Stockbausen  fanden  hier  genan  dzawibe,  vw «bn 
Belichtungen  der  Haut  her  bekannt  wii.  Die  aUnnc>itti 
von  400 — 300  fifi  Wellenlänge  sind  «,  die  in  dieHek 
die  Fluoreszenz  der  Linse,  die  beobachtetea  Trfib»f«^  ,K 

die  Erythropaie  ood  die  Farbensinnetorungtn,  dit  H 

teld  oben  iteschrieben  hat,  veranlassen  Beiibfwf«”'^ 
lieh  haben  wir  Schana  und  Siockhansen  noch  ftdatdi*. 
Fluoreszenz  der  Linse  bei  intensiver  Belkhloojiss****. 
deutlich  nacblATat,  dafs  dis  Stoffe  ln  der  Uoh.  <iii  di*rz^  ^ 
ermöglicbeo,  ausgebleicht  werden.  SobsW  diel  *®f*®*^ 
langen  die  ultravioletten  Stralden  von  400 — 30^  ff  J 

zur  Netzhaut  nnd  erzeugen  dort  wie  im 
tiiropeie.  Wo  FarbenHinnslOruDgeo,  «ekhe  Birtb  H:i 
hoi  Patienten,  die  bei  einer  an  altrsvioleues  Swbbs 
reichen  Lichtquelle  gearbeitet  haben,  bssebn»^  'l' 
auch  nnr  enlatehon,  wenn  die  linse  dweb  d**  ^ 
Strahlen  von  400—300^«  WallenlAnfe  ans|sbl«cUÄ 

Auf  der  NaturforscherveraamailoDg  inSbl®.  "'^  . 
heit  bietet,  auch  die  Belaucblungetecbiuker  ttf  dis 
eseierett,  «oll  dieselbe  eingehender  besprochss 


ibk.4 


' -.I 
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Aoslepung  eines  Vertrages  zwischen  einer 
•rivaten  (iasanstalt  und  einer  Sfadtgemeinde. 

fb«  «tneo  erotefs  s«i»chon  der  Imperial  C4)iUin«Qtai  Gm 
8f:»tion,  Oi»»«k  Frankfart  a.  M.,  und  der  SUdl  Frankfurt  a.  M., 
rdcheiB  der  kla^nden  GaspeBellschaft  die  Rereebtiguog  EOge- 
<bea  Word«,  Ga«  von  Frankfort  a.  M.  nach  Bockenbeim  und 
«kebit  äberzoleiten  I berichten  wir,  vreit  von  allgemeinerem 
ttm,  folfende« : 

Auf  Orand  eioea  mit  der  Stadt  Frankfurt  a M.  im  Jabr«  1844 
bk<<M>MD  Vertrages  Olicrnabm  die  Imperial  Continental  Qae 
cutioo  dmibat  tunachat  auf  die  Dauer  von  '2b  Jahren  die 
e-bUDg  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  mit  Oae.  Daa  Gaawerk 
a ia  der  Sudt  Frankfurt  errichtet.  Im  Jahre  1864  wurde 
Cofite^ioB  auf  die  Zeit  bis  zum  80.  September  19&9  verlängert, 
fvir  mit  Räckiieht  auf  die  Frankfurter  Gaageeellscbaft  unter 
tbt  der  Inperial  Continental  Gaa  Aeeociation  auf  die  an«- 
gUiche  Versorgung  der  Stadt  mit  SteinkobleogMa.  Im  Jahre 
«fbielt  die  Imperial  Continental  Gaa  Association  von  der 
iUrtea  Stadt  BorJeenheim  ebenfalls  die  KonaesHlon  zur 
tlrschtuDg  dieeer  Stadt,  gleichfalls  auf  die  Dauer  bie  znm 
^traibar  1969.  Znn&chst  wurde  die  Stadt  Buckenheim  von 
hgetideD  Getellscbafi  von  Frankfurt  a.  M ana  mit  Gas  ver* 
dareb  eine  mit  Geoehmigang  dea  Magistrats  der  Stadt  Frank- 
H.  ÜB  Jahre  1866  bergeftellte  Verbiodungaleitung.  .Spater 
ftreitig  aoeh  eine  Verbindnngaleitung  zwischen  Dockenheim 
«m  Frukfurter  Stadtgebiet  gelegt  und  benutzt  worden,  nach 
e d«r  KlAgerin  deren  sogar  eine  grOfaere  Zahl  ~ etwa  12 
4if»  eio  Einapruch  des  Magistrats  der  Stadt  Frankfurt  da- 
«folgt  w&re.  In  Bockeubeim  selbst  hat  die  Imperial  (’oo- 
il  Oaa  Aagociaüon  erst  in  den  Jahren  1869.70  ein  Gaswerk 
al  Im  Jahre  1895  ist  die  Stadtgemeinde  Bockenheim  io 
sdt  Frankfart  a.  M.  eingemeindet  worden,  und  ev  ist  die 
SUiitgetnsinde  Frankfurt  a.  M.  als  Rei'htsnacbfolgerin  in 
Kbte  uRd  Verbindlichkeiten  der  Sladlgemeinde  Bockenheim 

tfCee. 

l«uerdiagii  bat  der  Magistrat  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  die 
tifUBg  der  Imperia]  Continental  Gaa  AMOciation,  daa  Gebiet 
A lemalt  selbsUlQdigen  Stadt  Hockenheim  mit  dem  in  Alt- 
irt  a M.  helegenen  Gaswerk  durch  Gasleitungen  zu  ver- 
, beelrittcQ,  und  die  Imperial  Continental  Gas  Association 
I die  FeeUtellung  dieses  ihres  Roclitea  geklagt  mit  folgenden 
«b; 

i <iafs  Kllgerin  berechtigt  sei,  Gas,  welche»  im  Gebiet  mn 
Alt-Fraokfnrt  erzeugt  ist,  nach  Bockenbeimer  Gebiet  und 
umgekehrt  Qbenuleiten; 

>}  ilaTs  die  Stadl  rerpöichtet  sei,  die  Tracen  fdr  die  au 
ltgenden  Rohre  zu  bestimmen  und  KrklSrung  darüber 
tbtugrben,  ob  eie  das  Aufreifsen  der  .'itrafseodocke  und 
die  Wiederherstellung  durch  ihre  Organe  bewirken  werde; 

^ dzfi  die  Stadt  verpdiebtet  sei,  den  der  Klägerin  zufolge 
ZawiderbandeSns  gegen  diese  Reebto  und  VerpHichtungen 
eotsiaadeneti  und  noch  entstehenden  Schaden  zu  er- 
ietzeu: 

0 der  bekiagtea  Stadt  die  Kosten  des  Verfahrens  aufzu- 
«rlegec. 

*«  *ei  lunächst  das  Joteresse  borvorgehuben,  welches  die 
«nkfnri  s.  M.  daran  batte,  die  Ühorlellung  von  in  Bocken-  > 
beugten»  Oaa  nach  Alt-Frankfurter  Gebiet  zu  iintersugon. 
Bglieh  — vor  Eingemeindung  der  beiden  Gebiete  und  vor 
• OBg  der  in  Frankfurt  a.  M.  bestehenflen  Kohlenaktise  — 
w Iatere«(Se  darin  begründet,  dafs  bei  Überleitung  von 
beimer  Gas  nach  Frankfurt  für  die  Stadt  Frankfurt  ein 
•s  Koblenakxiae  gegeben  war,  der  nicht  eingeDeten  wäre, 
b«  Kobltn  in  Frankfurt  selbst  tu  Gas  verarbeitet  wurden. 

•t 'li«*e  Frage  seinerieit  vertraglich  geregelt  worden,  indem 
^•rial  Coatinentnl  Gaa  Association  sich  zu  entsprechender 
•bilinng  der  Stadt  verpflichtete;  auch  war  diese  Frage, 

«e  aoeh  im  Verfahren  gestreift  wurde,  doch  an  sich  nicht 
l*od  de«  hier  behandelten  Prozeßes.  Ein  weiteres  loler- 
Stadt,  den  Ausprücben  der  klagenden  GetMsllschafi  — 
•dt  der  Eingemeindung  und  nach  Fortfall  jedweder  Steuer- 
^ — •Btg«geii«Qtreten,  lag  darin,  dafs  die  Erweiterung  des 
aua  einem  hierzu  iirsprüngiicb  nicht  i>eat»mmten 


Werke  eine  Steigerung  der  Reniabilitil  de«  io  All-Frankfnrt  bc- 
legenen  tlashotriebes  mit  sieh  brachte,  die  befürchten  iiefs,  dafs 
die  Stadt  bei  der  nach  Ablauf  der  Koozeasion  ^1959)  möglicher- 
weise erfolgenden  Übernahme  de»  .\|t  Frankfurter  Werks  einen 
höheren  Preis  dafür  zahlen  mOfste. 

In  der  ersten  Instanz  — vom  f.aDclgerirhl  in  Frank- 
furt  a.  M — wurde  die  Klage  der  Imperial  Continental  Ga«  Asso- 
ciation flbgewiesen.  Die  hier  nicht  naher  intereMierenden  Gründe 
des  erstinstanzlichen  Urteils  beruhen  lediglich  auf  Auslegung  der 
zwischen  der  Imperial  Continental  Gas  Association  einerseita  und 
den  Gemeinden  Frankfurt  a.  M.  bsw.  llorkenbeim  andemeits  ge’ 
schlossenen  Verträge  und  sonstigen  geführten  Verhandlungen, 
insbeeotidere  derjenigen,  die  aus  Anlafe  der  .Scbadloshaltaug  der 
Stadt  Frankfurt  wegen  der  ihr  durch  daa  Bockenbeimer  Gaswerk 
entgehenden  Koblenakzise  hervorgeruten  worden  waren.  Hierbei 
sei  von  der  Stadt  ausdrücklich  betont  worden,  dafs  für  die  Wahl 
des  zur  Erzeugung  des  Leuchtgases  erforderlichen  Fabrikgrnnd- 
Stücks  die  Zustlmmang  der  stütltiecbco  Behörden  Vorbehalten  sei. 
Dem  habe  die  Imperial  Continental  Gas  Association  nicht  wider- 
sprochen und  durch  ihr  Entgegenkommen  bei  Ablösung  der  .Akzise 
habe  sie  sich  diese«  Wahlrecht«  ein  für  alle  Mal  hegeben 

In  zweiter  Instanz  — vor  dem  Oberlandes gericht  in 
Frankfurt  a.  M.  — wies  der  A'ertreter  der  Imperial  Continental 
Gm  Association  u.  a.  darauf  bin,  dafs  die  Beibehaltung  eine«  ein- 
heltlicben  Betriebs  für  Alt-Frankfurt  und  Bockenbeim  eine  J^ebens 
frage  für  sie,  die  Klägerin,  sei.  Wolle  sie  Alt-Frankfurt,  ilen  ge- 
' steigerten  Bedürfnissen  cotspreebend,  allein  an«  der  Fabrik  in 
! Alt-Frankfurt  mit  Gas  votaorgen,  so  bedürfe  diese  Fabrik  einer  er 
. heblichen  Erweiterung.  Klflgerin  sei  aber  nicht  in  der  Lago. 
Grundstücke  zu  Erweiterungsbauten  zu  erwerben.  Die  Beklagte 
die  Hta<U  Frankfurt  — habe  es  abgelebnt,  der  Klägerin  Grund- 
»läcke  abzulreleii  und  beinerkl:  die  Sache  gehe  sie  nichla  an. 
Infolge  dieser  Weigerung  müsse  aber  die  Beklagte  die  Cberleituog 
von  Gas  in  der  geforderten  Weise  dulden,  auch  sei  die  Beklagte 
als  Rerhtanacbfolgorin  der  Stadt  Bockenheim  hierzu  verpflichtet. 
Oie  weiteren  umfangreichen  Verhandlungen  und  Beweisfabrnngen 
können  hier  übergangen  werden. 

Daa  Oberland  eagerich  t hob  daa  erste  Urteil  auf 
und  verurteilte  die  Stadt  Frankfurt  a.  M.  nach  den 
Alltragen  der  Imperial  Continental  Gae  Association. 

Aua  den  Gründen  de«  Urteils  heben  wir  lolgemles  hervor: 

Durch  die  Vertragsbedingungen  von  1H44  sei  der  Klägerin 
das  Recht  gewahrt,  wahrend  der  Dauer  des  Vertrages  in  den 
Sirafaen  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  überall  die  nötigen  Anf- 
grabungen  zur  I.4iguDg  und  Unterhaltung  der  da»  Gm  leitenden 
und  verteilenden  Röhren  jederArtohne  Ausnahme  bewerk- 
stelligen zu  lassen,  sowohl  für  die  öffentliche  wie  für  die  Privat- 
beleuchtung. Dieser  Rechtszustand  bestehe  im  weaentlichen  auch 
jetzt  noch  fort,  wie  sich  aus  den  KonzeHsionsverlangerungen  und 
sonstigen  spateren  Verhandlungen  ergebe.  Ebendasselbe  aber  gelte 
für  die  Gasveiworgung  von  Bockenheim.  Hiernach  erscheino  die 
Klage  ohne  weiteres  Iwgrtindet,  denn  es  sei  ansonehmen,  dafs  der 
KIlMterin  die  ihr  gewahrten  Hechte  nach  Treu  und  Glauben  in 
vollem  Umfange  der  möglichen  gewerblichen  Ausbeutung  haben 
gewahrt  werden  aolien,  »ofera  diese  Rechte  der  Klägerin  nicht 
besonder«  beschrankt  worden  waren.  Dies  «ei  aber  nicht  der  Fall 
gea'esen.  Zur  vollen  gewerblichen  Ausnutzung  des  All-Frank- 
furter Unternohmens  habo  auch  die  Ausführung  von  Gas  aus  dem 
Gebiete  von  AU  Frankfurl  gehört.  Eine  solche  Auafahrung  habe 
io  erheblichem  Umfange  sonachst  nach  Bockenheim  stattgefunden. 
Der  Vertrag  der  Klägerin  mit  der  Ftadt  Bockenheim  sah  vor,  dafs 
alles  für  Bockenheim  gebrauchte  Gm  au«  der  in  AU  Frankfurl  a.  M. 
gelegenen  Fabrik  der  Klägerin  geleitet  wurde.  Klägerin  Über- 
nahm zugleich  die  Verpflichtung,  für  Bockenheim  genau  dieselbe 
Gas(|UBlitai  za  liefern  wie  für  Alt-Frankfurt.  Der  Magistrat  der 
Stadt  Frankfurt  fand  gegen  die  Legang  der  Verbindungsleitung 
nichts  einznwenden,  stimmte  ihr  vielmehr  zu  Ein  eigenes  Qm- 
werk  batte  die  Klägerin  in  Bockenheim  zunächst  nicht;  erst  1869 
bis  1870  errichtete  sio  dort  eine  Fabrik.  Für  den  Fall  der  Kr- 
ricblung  dieser  Fabrik  war  in  dem  Vertrag  mit  Bockenbeim  be- 
«timmt,  dafs  die  Qualität  de«  aus  dieser  Fabrik  zu  liefernden 
(iaaes  gleichfalls  immer  dieaelbe  sein  müsse  wie  in  Frankfurt, 
und  dafs  daher  die  Röhren,  welche  dos  Ga«  au«  dieser  Fabrik 
nach  Frankfurt  leiten,  vuu  der  Köhreuleitung  für  Bockenheim  nie 
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getrennt  «enlen  darfen.  Damit  war  vertragsrotfaig  itn  Verhiltnia 
xor  Sudt  Uockenheim  die  dauernd«  Verbindung  »l«a  RöhreunettMi 
Ton  All-Frankfurt  and  Bockenbeini  geeicbert  — Auch  nach 
anderen  Vororten  fahrt«  die  Klhgerin  in  den  »ecbriger  Jahren  One 
aui,  aa  nach  Rödelheim,  Obeirad  und  Bornheim.  Dafe  die  Be- 
klagte biftrron  Kenntnie  erhalten  bat,  iat  tn  vermuten,  aie  hat 
aucli  auf  die  iliUeilnng  hiervon  nicht«  erwidert.  Ke  halte  ihr  in 
der  Tat  auch  kein  Recht  «uge«t»nden,  der  AnaführuDg  von  Ga« 
•u  wideraprochen  und  dadurch  die  gewerbliche  Tätigkeit  der 
Kiagerlo  lu  beechranken-  Es  besteht  keine  Beatimmung  in  den 
Vertragen  der  Sta<H  Frankfurt  mit  der  Klägerin,  auf  welche  ein 
solcher  Widerspruch  batte  geslQtat  werden  können.  Gewisse  ver- 
tragsmiCsige  Beechrankungen  betrafen  nur  die  Fabrikanlage  selbst, 
hierzu  gehörten  aber  nicht  die  Leitungen. 

Die  Auefitbrung  von  <iaa  aus  Alt  Frankfurt  mOr«te  allerding«  , 
eine  Verstärkung  des  gewerblichen  Betriebes  der  Klägerin  berbei- 
föhrea  und  den  VTert  des  ganzen  Beleucbtuogaapparates  erhöben. 
Die  Beklagte  würde  damit  allerdings  unter  Umstanden  einen  er- 
höhten Preis  zahlen  mnaaen,  falls  sie  bei  Erlöschen  der  Kon- 
zession den  ganzen  ßeleucbtuagsapparat  gogen  Taxe  übernehmen 
wollte.  Allein  der  Beklagten  aei  nach  dem  Vertrage  nur  eine 
«Befugnis«  hierzu  gewahrt,  die  sie  ausQben  kann  oder  nicht,  ganz 
nach  ihrem  Belieben,  Diese  Befugnis  gebe  ihr  aber  nicht  das  Recht, 
um  demnächst  einen  möglichst  nieiirtgen  Übernabmepreia  zu  erzielen, 
dem  Gewerbebetriebe  der  Klägerin  Beschränkungen  noftuerlegen. 

Durch  den  Vertrag  mit  tiockenheim  war  die  Bereitnng  der- 
selben  Gaequalitat  daselbst  wie  in  Alt-Frankfurt  und  die 
dauernde  Verbindnog  der  Rohrnetze  von  Alt-Frankfurt 
und  Bockeoheim  gesichert.  Aus  diesem  Grande  konnte  auch  die 
Stadt  Frankfurt  »o  wenig  gegen  die  Kinföhrung  wie  gegen  die  Ans- 
fQbrang  von  Qas  zwischen  beiden  GobieleD  etwas  erinoem.  Der  Vor- 
behalt in  betreff  der  Koblenakziae  »el  durch  urdmingsuiarsige  V'er- 
tragahsstimmuQgen  erledigt  worden  and,  eeitdeoi  die  Kohlenakzise 
aufgehoben  aei,  sei  jeder  Anstand  gegen  die  RchreoTerbindang 
forlgctallen.  Nachdem  diese  Verbindnog  miodeetons  durch  zwei 
Kohmtrtnge  bestanden  bat  oad  da  die  Beklagte  als  Kechtsnach- 
folgerin  der  Stadt  Bockenbeim  verpffichtet  »ei,  diese  Verbindung 
aufrecht  ZB  erhalten,  würde  cs  den  seinerzeit  mit  den  beiden 
Stidteo  abgeachloaaeoeo  Vertragen  widersprechen,  wenn  ea  der 
Klägerin  nicht  gestattet  sein  aollte,  die  Röbrenverbiodung  ent- 
sprechend dem  BodQrfQi)<8e  der  Zeit  za  erweiiero. 

Das  Reiehagerieht  bestätigte  dieses  Urteil 
zweiter  Instanz  mit  der  Begründung,  dafs  dieses  Urteil  ledig- 
lich durch  die  auf  dem  Gebiet«  der  latsKchlicben  Featatelluog 
lieKenden  Erwägungen  getragen  werde,  ohne  dafa  dabei  rechtliche 
Veratorse  erkennbar  waren.  H. 


Raseneisener«  und  Luxscbe  Reinigungsmasse. 

Von  F.  Lnz,  Lndwigshafen  a.  Rh. 

Auf  8.  190  da.  Journ.  1906,  Nr.  23,  hat  Herr  Dr.  L.  Tsrneden 
in  Amsterdam  aoafobrliche,  mit  Zahlen  belegte  BotriebsresuUate 
des  aUdtisebeo  Gaswerks  in  AmsterdHiii  veröffeiillicbt,  au«  denen 
die  Überlegenheit  der  Luxscben  Reinigungsmaase  gcgeoQber  den 
Raseoeisenerzen  herTorgehl.  Herr  Dr  Becker  in  Frankfurt  a,  M. 
hat  unmilteibar  darau  anscbliereend  diese  Veröffentlichung,  die 
kurx  vorher  im  bollandiarheo  Gasioarnal  >lXet  Gaa«  erschienen 
war.  diBkotlerl  und  kriiieiert,  wa«  eine  F-rwiderung  dea  Herrn 
Pr.  Teroeden  auf  8 TIO  d«.  Journ,  Nr.  31,  und  wiederum  un- 
mittelbar >lafA«  aoachUefsend  eine  Beroerkung  des  Herrn  Dr.  Uerkor 
zur  Folge  gehabt  hat 

Ich  hatte  mir  schon  vorgenommen  gehabt,  einige  lierlcbtigende 
Bemerkungen  zu  der  ersten  Mltteiluog  dea  Herrn  Dr.  Becker  zu 
bringen,  alwr  vermutet,  dafs  seine  Arbeit  auch  seitens  de«  Herrn 
Terneden  nicht  unwidersprochen  bleiben  würde  und  diesem 
daher  den  Vorlrilt  öberlaseen  wollen. 

Ich  habe  mich  auch  io  meiner  Vnraussettiing  nicht  gotiusrht 
lind  will  nun  meinereeit»  das  Wort  in  dieser  Angelegoaheit  ergreifen. 

Herr  Dr.  Terneden  hat  schon  hervorgehobea 

1.  dar»  Herr  Dr  Becker  »ich  irrt,  wenn  er  behauptet,  ilafs 
das  Raeeneiaonort  Ptändig  seine  Wirkung  steigere; 

2.  dafa  man  ia  Amsterdam  die  Luxscbe  Reinigungsmaase  ohne 
Sikgesiiäne  verwende,  ohne  nKhtellige  Druckerhöhung  au  bekommen ; 


8.  dafs  auch  Raaeneieenerz,  und  zwar  sovohi 
tnriumsversuch  wie  tm  Betrieb,  bei  der  K<fc&traiiot  « 
zünde,  und 

4.  dafs  daa  Aofeochien  der  Masse  beim  EoiWnadK^ 
nicht  im  Widerspruclt  zu  dei  Vorschrift  stebe, 


I 

««»adMtrrjj 

I di«  Na» 


Wieilereiotragen  nicht  zu  stark  anzafeachten,  da  iabtiddü»^ 
ration  ein  gröfserer  Teil  des  Wsasers  Terdaaeu  ^ 


Zu  Punkt  4 möchte  ich  gleich  bemerken,  dih  lid^ , ..» 
Waeaer  bei  der  Regeneration  verdunatet,  soedeis  li. 

Kilogramm  .Schwefeleiseu  zu  dessen  Umeeuusg  U Ksr/jf 
hydrat  0,3  kg  Wasser  oder  auf  1 cbm  Maie«  je  oau  de  jjz 
vorhandenen  Bchwefeleisena  ungeffthr  78  bii  150  1 Wwe  i 
forderlich  aiod,  weabaib  ein  kräftige«  Anfeachteo  dtr  Him  « tl 
Entleeren  der  Reiuiger  um  so  weniger  bedenblkh  end»iu  vr: 
Ich  habe  mich  aber  auch  noch  gegen  folfeoie  Petklt  ci  'O' 
Veröffeotlichung  des  Herrn  Dr  Becker  za  eeadeii 

ö.  Herr  Dr.  Becker  behauptet,  dals  der  Zoiu  «« „ic 
Spänen  zur  Luxscben  Reinigungsmase«  preitdrUcklsi  m n nt  * 
Verkauf  wirke,  aberaiehi  aber  da1>ei.  dafs  diewr  V«vt<  n .«v; 
er  richtig  wäre,  ja  auch  fflr  die  in  den  Raaeorii«am«D 
Worzelfasern  zutreffen  müfate.  Ich  will  mich  iidiiwiFTgi« 
l>eraönlichen  Äufserang  entschlageo  uod  nur  veföfeatuaa  i ..  ^ 
mir  vor  längerer  Zeit  schon  eine  unserer  angewbeatta  ^ 

chemischen  Fabriken,  die  ao^ebrsuchte  Gzsreini^ua|tcMt  i 
arbeitet,  geschrieben  hat.  nämlich: 

»Wir  bestätigen  hiermit,  was  vir  Ihnen  brmti 
mitteilten,  dafs  wir  als  Blutlaugenulzfabiiluuiteu  btbuaa, 
der  Zosatz  von  Bägsmehl  tor  Luxschen  Ourstoiguucixiw  ^ 
der  woiteroD  Verarbeitneg  der  ausgebranebtea  MiwenlLi  ^ . 
«lurcbaus  nicht  von  Nachteil  Ist,  sondero  im  GofeDtB  s 
tration  der  erzeugten  Laugen  erleichtert.  UemrbfötDO'i 
wir  noch,  dafs  die  natürlichen  Rasenerte  lüe  Beacofjf  . 
ilolzsubetanien  in  der  Form  voo  Wurzelfasem  h^ts,  s i ^ 
Uinsiebt  also  ein  Unterschied  zwischeo  den  beides  in» 
Massen  überhaupt  nicht  besteht.« 

6.  Herr  Dr.  Reck  er  behauptet  lemcr,  dafsfllrriiii^eid 
des  Urteil  über  die  Laxscbe  ReiniguDgiosse  di«  Edx.~4  ..  . 
Bokhen  Gaswerken  noch  aueatebe,  die  ohne  CjraBVtadK  ini 

Ka  «ei  mir  goetattet,  darauf  Kiniaveisen,  dkli  de  io 
Reinigungsmasec  vor  nunmehr  30  Jahren  vonoinitdxl 
eingefabrt  worden  ist  and  seit  jeaer  Zrit  iM(  betön  hh 
vielen  Hunderten  von  Gaswerken  des  In-  andAsilttOsi  ..|  ' 
wendet  wird,  während  Cyanwäscher  erst  *eit  3 Jikno  f „ 
werden.  Die  Akten  über  das  Verhalten  der  Lotwlie!; 
masM  io  Gaswerken  ohne  Cjaswisch«  zmd  ake  Usp^  - 
zugunsten  der  Loxschen  Reinigungsmas««,  gwhloMta. 

7.  Herr  Dr.  Becker  behauptet,  dafs  um  dieGriih:> 
Zündung  hei  der  Kegeoeration  zu  vermeiden,  oKb  wmf 
suchen  und  praktischen  Erfahrungen  da«  Verhältoii  M ‘jl 
*'i  Raseneisenerz  zu  V«  bis  V|  l-ox  di«  richtig»  STedscfia« 

Ich  will  uan  gar  nicht  boeireiten,  da&  eine  MkU  1.4 
gauB  gut  sein  kann,  inaofern  aU  die  LoxKhe  IkoiT’n 
selbst  bet  dieaem  hoben  Grad  der  Vetdunnuoi  ilw  *'4 
Wirkung  noch  deutlich  wahmehmen  läfit, 
des  Herrn  Dr.  Becker  hervorgeht,  nisf»  disLMWW«| 
Wärmeül>crträgor  zur  achnellen  EiBleit«B|  d« 
beitet.«  Was  ich  al>er  mit  aller  KnUchiede»k«i  ^ 

Ist,  dafs  gerade  nur  oder  *f^  Rasen««  mit  ‘ , »4* ' . 

richtige  Mischung  »ein  muf»;  im  Gegcfitsil.  ich  bä  . 
überzeugt,  dafs  umgekehrt  eine  MiBchung  wo «Itt  *i 
o«ler  'i'j  Resenerz  noch  viel  richtiger  i»t‘  dean  >k, 
hanpt  eine  Dämpfung  der  «oergiKheo  Wiriianc  ikt  - 
Heinigungamasse  während  der  Regeneraboo  a«if  ^ 

»chon  erwähnt,  nur  in  wenifeo  von  hundert  FtSw 
forderitrh  i»t,  wird  die  Beimisebung  von  ‘ , »iw  .0*'^ 
weniger  enorgiechen  Raaenerzea  vollkoiDni<ii  irndf**’  ® 
wQn»chto  Wirkung  zu  erzielen.  m 

w — Beispiele  »*»  n«na«e, 


Umfaitg  Und  einer  Bedeutung  wie  da«  »Udtisci#  G“*"* 
und  die  Imperial  Continental  Gasassodahao  ‘“***^*1 

Jahren  Luxecbe  Reinigungsmaase  anwendco.  “hn«  ■<  ^ 

erz  zu  mischen,  dann  dürfte  meine»  ErarhleM  de» 
sein,  dafs  man  In  vielen  Fällen  auch  ganz  ptöb«^ 
auakommen  kann. 
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üj  m mir  gestattet,  not  rurstcheotie  AuifQbrangeo,  in  deneo 
hr  tit  erforderiieh  mein  Name  genannt  iat,  nrjcb  einiges  xa 
terlea. 

Vom  Dexember  vorigen  Jahre«  an,  als  die  Luxmasae  nach 
•eioger  Raheperiode  plotxlich  so  viel  von  sich  hören  und  tcaen 
ete,  bii  heate  heecblftige  ich  mich  eingebeml  mit  dem  Stadium 
Liuraiar  uod  praktischen  Versuchen  im  I.«boratorium,  um  xu 
fiodea,  wcebalh  wohl  die  Luxmasee  in  den  letzten  Jahren, 
dl  mir  bekannt  iat,  aotusagen  wieder  aufaer  Mode  kam. 

Die  Kboa  in  meinem  ersten  Artikel  angegel>eneu  Literatur- 
JttO  sprechen  sich  nicht  besondere  gQnetig  ttber  die  Luxmasse 
and  die  von  Kanath  gemachten  Beobachtungen  sind  au 
' iitig  and  daher  sicht  mafegebend.  aufaerdem  echeineo  leUtere 
■ j di«  Versnehe  von  Ing.  BOfanor  (de.  Journ.  19u8,  S.  777) 
tereinetimtnoog  mit  den  Verauclien  von  Mer« (da.  Journ.  1903, 
1:  al«  lof  faineben  SchiQsaen  aufbauenü,  widerlegt  tu  sein. 

* DaTs  die  iiraodgefahr  und  damit  eine  eventuelle  Exploeions- 
' r aieht  aiisgeschloseen  ist,  dafür  apricht  eine  mir  von  Herrn 
ter  Raapp  in  Mainz  schriftlich  und  mündlich  gemachte  Mit- 
f,  da/i  die  Laxmaaee  beim  Aueeeböpfen  aua  dem  Kasten 
rholt  heftig  brannte.  Welchea  Unheil  dadurch  unter  Um- 
10  eotatehen  kann,  liegt  auf  der  Hand.  Kin  Leiter  eine« 
ea  Werkes  machte  mir  die  Mitteilung,  er  könne  die  Luxmas«« 
den  loabriDgen  aus  dem  Kasten  nicht  ohne  Anfeicht  lassen, 
kk  tagte  mir  nun,  es  müsse  doch  irgend  einen  (Irond  liabon,  , 
Ib  die  Laxmaase,  die  dnreh  ihre  mechanische  Beschaffenheit 
' I für  eich  bat,  weshalb  diesell>e  olcbl  allgemein  airh  durch- 
|eOr  loaderD  wimler  sehr  viel  erobertes  Gebiet  ablreteo 
I roguDsten  von  Kasenerz. 

' eh  «aalysiert«  die  Masse  und  fand  den  TotaleisenoxydgchaU 
: laeh  ca.  SO  bis  95*/«;  es  wsr  jedoch  das  Verbkltnis  des 
erluRtee  (lljrdratwasser)  zu  dem  des  Kiienoxydee  ein  so 
: itr>tiges,  dafj  nar  ein  Teil  des  Gesamieisenoxydes  als  Kisen- 
rdrat  (ia  uecbselnden  Mengen  40  bis  dO*,'g)  vorhanden  sein 
Tibread  das  übrige  Eisen  in  einer  Form  vorhanden  «ein 
. di«  iTPrade  nicht  gflnsUg  und  nicht  besonder«  aufoahtne- 
ich  Mtgt.  Es  enthalt  also  die  Luxmaaae  weniger  wirksame« 
zjdbydret  als  Kasenerz,  aber  da«  vorhandene  Eisenoxyd- 
io  feioerer  Form  wie  Kasenerz. 

. ^Ms  EiscDoxydhydrat  nimmt  buksnntJicb  sehr  intensiv 
t^vuserstoff  suf  und  regeneriert  ebenso  intensiv  in  äaeb 
. rsiteter  Schicht.  Lnxmasee  nimmt  infolge  seiner  .\lka)iUl( 

Ne  Mal  am  meiaten  auf  und  regeneriert  anch  sehr  intensiv, 
iriaag  oimmt  das  zweite  .Mal  durch  die  Zerstörung  der 
U oad  durch  Überführen  eines  Teil«  des  Eisens  in  nicht 
'iertjare  Schwefelrerbindangen  ab,  und  die  Kegeneration  geht 
dl  ror  «ich,  wenn  die  ßegenerationswarme  dnreh  Anhanfen 
«N  möglichat  saeammengehalton  wird.  Flach  ausgebroiteto 
*c  regesvriert  nach  meinen  Beobachtungen  mit  der  Zeit 
I lao|»m  und  anvollkommen. 

«fdieeem  Verhallen  fufat  aoeh  die  der  Luxmasse  boigegebene 
fUt.  di«  .Mawe  auf  Haufen  zu  schütten.  l>a  aber  neben 
hckanaieti  Kiseoverbindungen  durch  St-hwefelwaRserstoff  gc- 
» Eiaeaoxydhydrat  dem  ßegenerationsprozef«  unterworfen 
ri  letztere«  eine  hohe  Regenoratioostemperatur  hat , so  be- 
ü«  llantenschaitang  eine  gror«e  Temperaturerhöhung  der 
Muw  ttod  damit  eine  teilweise  Zerstörung  des  Blau«  and 
des  Elsens  in  nicht  mehr  regeneriorbare  Kiaenschwefel 
n^fca.  ln  einem  besonderem  Kalle  hal>e  ich  bei  Eisenoxyd- 
infolge  in  grofser  Erwarumng  wahrend  der  Itegoneration 
von  -26, 4*,;  Eisenvitriol  naciiweisen  können.  Vielleicht  | 
Aogaben  manchen  der  Herren  Aufschlofs  fllrer  hia 
•verständlich  geweiene  Beohaebtangon. 

«a  nnn  behauptet  wird,  man  könnte  die  Luxmasse  30  bis 
rißlegen  mit  demselben  Effekt,  so  steht  diese  Angabe  im 
^rk  Kit  der  gepriesenen  Gfllo  der  Masse.  Eine  gute 
nach  10  bis  12  maligem  Einlegen  so  viel  Schwefel  und 
^^cnoBnoen,  daTs  sie  verkäuflich  ist,  mofs  man  für  den- 
Zseck  eine  Masae  30  bia  40  mal  einlegen,  nun  so  arbeitet 
**  «bea  weniger  gut. 

" ‘^«iaer  Kontrolle  unteretellle»  Raseners  hat  x.  B.  in  acht 
«QfgSDoinmen 

Schwefel 3B.7V«. 

*«*0 11,0®, 

■ «n«  Matee  berechnet. 


Wenn  nun  im  Gegensatz  zu  mir  behauptet  wird  oder  */» 
Laxmaase  mH  ’/t  '/•  Rseenen  gemischt  w«re  das  Vorteil- 

hafteste, BO  soll  cs  mir  recht  sein,  qai  rirra  verral 

Ich  habe  im  Gror«betriebe  bis  jettt  festg^tellt,  dafs  eine 
Mischung  von  ‘‘t  Rajenert  und  V*  Lux  bei  Hach  auBgebreiteter 
Bebicbt,  nkhrend  der  Hegeneraliou  immer  noch  eich  auf  34  bis 
€U"  C erwirmt. 

Wenn  nun  grofse  Anatnlten  wie  Berlin,  Wien,  Amsterdam 
sehr  gute  Rrfalmingen  mit  Luxmaaae  gemacht  haben,  ao  ist  dabei 
fulgendee  zu  berücksichtigen. 

Eioe  grufse  Anstalt  bat  für  jeden  Betriebszweig  ihre  beaon- 
deren,  gut  eingcschulten  Leulc,  die  unter  stiodiger,  fachmännischer, 
vrissenechafiricher  Kontrolle  stehen;  bei  kleineren  Anstulteo,  tmd 
ich  habe  «pettell  diese  Im  Auge,  liegen  die  Verbftltnisse  wesentlich 
anders.  Nach  meinen  eigenen  Erfahrungen  in  den  verschiedensten 
ADSlalton  liegen  einem  Arbeiter  oft  verschiedenartige  Besch&fti- 
gungen  ob,  der  I.eiter  der  Anstalt  seihet  iet  durch  so  und  so  viele 
NebenbeschafiigaDgen  in  Anspruch  genommen,  so  dafs  er  nicht 
jedem  Teil  des  Betriebes  maochmal  die  gleiche  Sorgfalt  widmen 
kann,  nnd  da  kann  o«  vorkommeD,  dafs  die  Masse  bei  zu  grofser 
Erhitzung  in  ihrem  Blaugebalt  wesentlich  zurQckgeht;  und  gerade 
kleinere  AoBtalten  arbeiten  auf  einen  möglichst  hohen  Blaugebalt 
hin,  — gröfsere  lun's  nalOriich  auch,  aber  unter  wissenschaftlicher 
Kontrolle.  — Und  gerade  für  kleinere  und  mittlere  GaHaostaltcn 
empfehle  ich  eine  Mischung  von  *i\  oder  * , Rasenerz  mit  Lux- 
masse,  selbstveraUtnillioh  muf«  das  Itaseneisenerz  vorher  auf  seine 
Oüte  nnteraucht  worden  sein.  Anstalten,  welche  einen  im  Winter 
kalten  Begenerationsraum  haben,  mischen  am  i>eeten  halb  und 
halb  ohne  äagespAne  in  flacher  Regeneration.sschicht. 

Wä«  nun  die  Sagespune  helrifift,  so  frente  es  mich,  tu  lesen, 
dafs  mit  Sügeapäoe  vermischt«  Massen  jetzt  gern«  angenommen 
werden,  während  früher  das  Gegenteil  der  Fall  wa/, 

Anf  meine  Veranloasnug  sind  Versuche  mit  den  verschiedeoeti 
Massen  im  Gang«,  welche  Ich  nach  Beendigung  in  einer  «nsammen- 
faasenden  .Abhandlung  zu  bringen  bealrslchtige.  Bi«  dahin  halte 
ich  dieses  Thema  für  mich  jetzt  abgeschlossen. 

L>r.  J.  Becker,  Dipl. Ing. 


Korrespondenz. 

Itie  neuesten  t'ortsrhHtte  in  der  Oustechnih'. 

Wie  die  Verhandlungen  au/  der  Fackiersammiung  in  Berlin 
auch  in  diesem  Jahre  gaeigt  haben,  ist  das  Jlaupttiugenmerk  der 
Oastrerke  darauf  gerichtet,  sich  immer  mehr  unabhängig  vor« 
Arbeiler^sonal  zu  machen,  das  eine  Mal,  ireil  mit  den  von  den 
O/enhausarbeitem  allerwäris  angestreblen  Einführung  des  Acht- 
slundenlages  das  Betriebsconto  stark  belastet  wird  und  das  andere 
Mal,  treil  turiickgnviesene  «ner/’a/f6arc  H'iImscA«  von  seiten  der 
Arbeiterschajf  mit  piötelieher  Arbeitsnitderlegung  allzugern  beant- 
worfet  tcerden 

Dazu  kommt  noch  aU  ein  weiterer  srhtcerrriegender  Moment, 
dafs  für  die  unleugbar  mit  gröfserem  Kräfleaufwand  und  Geschick- 
liehl^it  verbundene  0/enarbeit  nur  gani  gesunde  und  kriißige  Leute 
eingestellt  werde«  können  und  daf  diese  infolge  der  immer  mehr  in 
die  Erscheinung  tretenden  Degeneration  aller  jugendlichen  Arl>eiler, 
nur  schwer  zu  bekommen  iitid. 

ir««  lag  daher  nicht  bis  zum  heutigen  Tage  näher  als  das, 
so  teeU  wie  nur  möglich  im  Gaswerksbetriebe  die  Mensehenhand 
auseuschalten  und  in  dietem  Bestreben  zu  allererst  im  Ofenhaus 
den  Hebel  anzusetzen. 

Den  kräßxgsten  Änstofs  hierzu  gaben  in  der  Praxis  gereijte 
und  sehr  erfahrene  Gasfachmänner,  welche  gemeinsam  mif  tiieh 
tigen  Maschineningenieuren  ai(f  Mittel  und  Wege  sannen,  um  dem 
einmal  überhandgenommentxfi  Übel  durch  plötsliche  Arbeifsverweige* 
ruag,  Verhängen  von  Sperre  uste,  einen  ganzen  Oa^irieb  uner- 
bittlich lahm  zu  legen , wirksam  zu  begegnen , daher  Scharfsinn 
und  Technik  m de«  letzten  zwei  Dezennien  zu  ungeahnten  Fort- 
schritten fiihrfm  und  m«.«  vor  allen  Z>ip^cn  rerbesserle  Ofen- 
ÄorwfrMi/ioMen,  speziell  den  seArö^iiecendcB  Ofen  mit  seinen  grofsen 
Vorteilen  für  die  Arheiterschaß  brachten.  Eebenbn  wurden  alte 
0/e«tinf<jyen.  so  icvtf  es  der  Betrieb  möglich  machte,  umgestalM, 
an  Stelle  der  Handarbeit  traten  mascAi«effe  Einrichtungen  rum 
Beschicken  der  Retorten  und  ico  angängig,  auch  solche  zu$n 
Entlade}!,  grxjsartige  För/leranlagen  zum  l’ransport  tv>«  Kohle 
und  Koks  erricAfefew  alle  nur  einiffemw/sen  bemittelte  Werke 
unter  schfceren  Opfern  «nd  heute  sehen  wir  fast  kein  neues  Werk 
mehr  erziehen,  selbst  weK«  es  noch  so  klein  ist,  ohne  nach  irgend 
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einer  Richtung  skh  mmehinell  eiruurichten,  m«  die  inen^eh- 

licke  Arbeit  «i  erleichtern  und  um/  Jus  .VinJes/ma/s  zu  beschranJeen. 

Kiiw  »reifere  AkMcAal/Mng  luensehlü/ier  Kraß  im  öashetri^ 
brachten  aber  <ikc^  rfiV  stetigen  Kortschritte  auj  dem  Gdnelc  der 
»iVasiergateruugung“.  iJiese  /üfirte  dazu,  da/s  d<ts  Wasiergas 
ichoit  h^te  einen  amschhiggetten'ien  Prozentsatz  der  GesaoitgaS' 
erzeugung  ausmacht  und  vermöge  seiner  eminent  großen  Vorzüge 
m Kirtsehaßlicher  Uinskhl  ich  nenne  hier  nur  die  VerbUiigung 
der  GestchungsJ:osten  — auch  veilerhin  heru/en  bleiben  tnrd,  ni 
ganz  hervorragendstem  Masse  n«  der  Gaserzeugung  teil  zu  haben. 

Aber  all'  diese  Kirungensehoflen  in  der  Gasiechnik,  soueit 
sie  schon  zur  Verbesserung  der  iozietlcn  isige  der  Arbeiler  führten, 
genügten  immer  noch  nickt,  sich  im  ueileslen  Sinne  von  der 
Arheilerschajl  unabhängig  zu  mnckcH.  Daker  scheuten  ueitschaHcndr 
und  gcnialbeanlagte  Männer  da-  Technik  nicht  die  Mühe,  auf  dem 
einmnl  bexhriltenen  Wege  ruhig  weiter  zu  wandern,  dabei  den 
Gedanken  nicht  aus  dem  Auge  veriirrend.  die  Oa'.industrie,  vor- 
nehmlich im  Ofenbau  auf  neue  Bahnen  zu  lenken.  rnJ  so  stßim 
wir  fetzt  i'or  der  erjreutichen  Tatsache,  zwei  Wegrirhtungen  vor 
uits  zu  sehen,  die  eine,  welche  uns  in  ihrem  Laufe  den  Werdegang 
eines  Ofens  mit  Vertikatrelortm  und  die  andere  einen  Molchen  mit 
schrägiiegendeH  Kammem  vor  Augen  führt.  Beide  O/entyfftn 
ringen  rtKN  mik  die  Hkgespalme  und  schwer  wird  en  daher  einem 
jeden  Gastccrksleifer , welcher  vor  der  Frage  einer  Enceilerung 
oder  eines  Xeubaues  skld  , skh  zu  enLwheiden , ob  er  diesem  Oiler 


baiser  vom  14.  Augntt  190T  doriten  )>ei  der  befcnubtul!:  T; 
arbeitoDg  der  eotapreebeDdeo  Voraebrifteo  (ftr  die 
BandeastMten  tur  Aofnabme  empfoblen  «erdie.  It  laibh  u 
darutn.  dem  Uofag,  der  baafig  mit  KBuriueiaOtytbjtct  | 
trieben  wird  uod  den  Gefahren  bei  der  Veratsdaac  oigeegBi 
Antitricbmasaen  beaaer  begegnen  so  konneo,  iode»  auvtagi 
die  eigentnaebUge  Verweadung  der  ereiere|D  dorck  ilieUpjrudi 
VerwendoDg  achadlkber  und  gefabrlidier  AattritbmsiMs 
Die  gedachten  8oue  aelbet  lauten  io  ZiB  % '(%ac  ivU 
lieben  Auftrag  dci>  Vorgeaetsten  dfirteo  «iem 
keinerlei  Zuaatte  (Geheimioittel  gegen  KeMltuib; 
werden«  und  »—  — — ebenno  dürfen  Anstricbmataeo, 
llQcbtige,  gexundbeUaecbtdliche  oder  brenabir«  $u4t  nM 
(TeerO),  Mineralöl  n.  dgl.'i,  deaglaichen  feaöbalictier 
teer  mm  Anstricb  dee  Kessellooem  nicht  femak. 


Klektrotoeknik. 

Der  Elflflufi  vee  Metallfidenlungen  «af  die  RnriiMilt »: 
triaiUtewerfce.  Von  H.  U’.  Handcock  bqO  A.  H (<Tt«v| 
Vertaeaer  aind  der  Anaicbt,  dafe  die  biulkbrung  dit 
lampen  mit  ihrem  geringen  Kffektverbrsueb  die  Betnli 
Elektrlsitatawerke  angCtoetig  beeinflcfei.  ^ie  dig«  e 
Tabelle,  die  unten  folgt,  den  lunflafsdea  goingeo  krvtfratf 


jenem  System  den  Vorzug  geben  soll.  Angesichts  dieser  Errungen- 

8cfkj//«t  uirj  gewifs  die  3/iWcilMn«  in  allen  Fachkreisen  luterem  I ‘“y**  „ . j 

erwecken  zu  hören,  dajs  in  nicht  allznfcrner  Zeit  sich  eine  neue  \ •“*  Btromkoeten  bet  Verwendung  der  Metsliliduiingf 
-tfriWr  i'n  i(rr  Casrr.'MfKi,}  him.jrjille«  tfiirf,  Jie  tiuf  dept  I Stelle  der  Kohleofedenlempen.  Eioiohend  betfnil« 
Prinzip  der  Schnellvergasung  beruhend,  auch  den  kteinitrn  Gas- 
werken dw  Möglichkeit  geben  wird,  die  weiteren  F'^rfsebritie  in 
der  Gastechnik  sieh  zunutze  zu  machen. 

Landau  tPfalj). 

B.  Rsubut. 


Literatur. 

GewiMUliig  vee  achwefeluiirem  AnnonUk  und  von  Krtflgas  au« 


Torf.  Von  Prof.  Dr.  A.  Frank.  Vortrag  auf  der  Haiiplrerwamm- 
luiig  dw  Vereins  dentacber  Chemiker  in  Jena.  Der  Vortragende 
berichtet  (Iber  die  tllierraacbend  günatigeo  Reeultato,  die  in  einer 
Verancbaanlage  auf  der  Zdehr  Mont-Cenia  mit  der  Vergaaiing  der 
vertwbiedeoen  deuteeben  Toriaorten  nach  dem  Verfahren  von 
Mond  xur  Kruftgaagewinnung  erhalten  werden.  Interesaant  uu<l 
von  weaentlicber  wirtaciiaftiicher  Bedeueuog  tat  daboi  «lax  Aua- 
bringen  an  Ammoniak.  77  bis  W'*  des  .stickaloffgeiialta  werden 
al«  Ammoniak  erhalten.  Da-H  machte  bei  einem  Torf  40  kg  «chwefeb 
saures  Ammoniak  auf  I tTorf  von  I.Oo*;',  N Gebalt.  Zum  Vorgieicb 
sei  angeführt,  dafu  1 t Koltle  nur  10  bia  12  kg  liefert. 

I>er  Torf  tat  dabei  mit  12  bis  47»^  Was.<tcr  und  teliwelae 
sogar  mit  05  bis  70V«  “i'  Verga>>ang  gelangt.  Das  Gas,  das  als 


Vorteile  der  in  englischen  Netxen  htniig  eingetnin 
AnloTransformatoreo  oder  Verteiler,  weiche  mit  «mb  tt 
4 bis  5 Amp  bei  200  Volt  Bpannnog  ond  50  rtnC'ki 
werden.  Ihr  Leerlaufverbrsucb  betrtgi  Ins  tu  Ib  Wut  Vai 
Apparaten  gehen  acht  Btromkrelse  ab,  von  dewo 
Spannung  hat,  wodurch  die  VerwenduDg  voc  ttfdiipt 
fadenlampen  von  8,7  bis  15,3  IK.  Dieee  Laupes  «iaiiKitb^ 
AnsebaOungakosten  als  auch  in  ihrer  Uebtsusbeute  5hm 
100  Voltigen  Lampen.  Die  9,1  kenige  '25vo1tige  Omobi^ 
einen  epeaibachen  Kflektverl»rauch  von  0,8  Wstt,  >lie  tu> 
Spannung  brennende  16kerslge  Lampe  eineo  spttdrebo! 
verbrauch  von  0,875  Watt.  Die  Yersnebe  mit  dee  btdtil 
dnrcli  die  Verfaaser  ergaben  in  jeder  lllsQtbt  ie^ 
Resultate,  ln  der  Oberteugung,  dafa  unter  des  trvtiJti 
siAoden  die  gegenwarligeu  Strmnpreise  für  di«  KWtesj« 
von  Nachteil  sind,  schlugen  die  Autoren  t«,  Lr  Üa'** 
einen  Freia  folgendermafaen  feetiosetten  Vno  t 
nehmer  (Iber  200  aebtkertige  Lampen  rerf&|i,  dalli' 
brauchen,  so  bat  derselbe  tan&chst  eine  Graodtaxe 
die  dem  Anlagekapital  des  ElektrltitAtiverkr  (tr 
spricht  bzv.  allen  Kosten,  die  aufgewendet  vtrdn  af| 
dem  KonBomenteD  jedenelt  diese  3 KW  tu  belr*^»  0 
traktlich  festgeleglc  Summe  bat  er  tu  bstabho,  »tal 
in  Benutzung  nimmt  oder  nicht  Anreerdem  btttr 


Kraftga«  Verwendung  findet,  liatie  17,4  bla  18,SV*  CU,,  9,4  bi.«i  | 

ll^CO,  22,4  bis  2r».t»''  , H,.  2,4  biM  S.d**/,  CH,  und  42,6  blu  4(5,  0'*/,  N,  I ..  „ 

und  eine»  lleitwett  von  1400  Kal.  Bei  Anlage  von  Kraftwerken  | der  Zahler  einen  Freis  tn  tablen,  der  die  ^ 

konnte  nach  den  Berecbnnngen  des  Vortragenden  die  Jahres*?.^ 
mit  M.  40  bie  M.  »0  geliefert  werden,  wenn  50%  waiMierbaltiger 
Torf  M.  2 loco  Kalrrtk  pro  t koMtcl,  Bei  boberem  N-OehaU  wOrde 
das  Ammoniakauabrtogen  norb  weiter  den  Freia  redneiere».  {Cbetn. 

Zeitg.  1908,  Nr.  49,  ö.  ?vHträ81.)  Kb. 

Vemrertdiuig  vse  KtMel«teln>6e|enfflJttels.  Zwei  Furugrspben  aus  der 
iionen  badischen  Dienstanweiaung  für  Dainplkeasel- 


triebskosten  and  einen  bestimmten  Nulten  »Ufb  Wi' 
sament  mehr  Strom  verbraucht  als  kontrtbüit^ 
durch  einen  aotomatiacben  Schalter  mhimieK 
Kiectriciao,  lx>ndon  1908,  S.  988.) 

AkkamiilaterManiagea.  ln  neuerer  Zeit  wird  mdrl 
wirUcbaUliche  Kinriebtnog  bei  den  Glsichstromeiilip“ 
So  werden  fast  allgemein  ZusaUdytuuioe  rem 
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■ ^pnw  rerwendet.  Dsoiit  gleichwitig  kamen  auch  die  Aua- 
kieti«B»*riJin®n  wieder  mehr  in  Kbren.  Wahrend  e«  froher  als 

‘■OteuMriiaflijch  empfunden  wunlo,  die  Aaej-leichemaerhinen  wtth- 
'--v  lod  d«  iniüanfen  sa  lAsaen,  werden  heutautage  ailtela 

' e -«Z<iuu-Au!t2leichaagsTegate  t’ngtnciibeilen  der  Battcriehftlften 
i^od  der  Ladung  aoBgegiicheo.  i>ie  Zelleoecbalter  worden 
‘-'T  evieni  direkt  in  den  Akkumutatorenraomen,  ia  storedichten 
mrbllgen  oder  aber  mOglichet  m der  Nabe  der  Akkumulatoren- 
»e  ontergebraclit  und  eloktriacb  geateuert.  Hierdurch  wird  be- 
..‘t  ehtbcb  ao  Raum  und  aa  Kupfer  fOr  die  Zelteaacbaiterieituagen 
yrt,  Weitere  Eteparaieee  an  ZelleaachaltarieitQngea  werdet) 
:b  dorch  Verwendung  der  HUfAselleaechaltung  erreicht.  Die 
7 . ((seiae  KlektritiiategeBellscbaft  und  die  SieroeDs  Sebnekert- 
de  babeo  je  eia  System  für  die  Zwieebeosebaitang  derselben 
7-  drr  Traxif)  eiogvfObrt.  Die  Allgemeine  EluktriBitatsgeeellBchaft 
hft  die  HUf««e>Ilen  ia  die  Stammbatteric  und  (»etatigc  ihre 
örbeflscbaltuog  durch  einen  von  der  ZellenBCbalterkurbe!  in- 
rtaa  )kt  angetriebenoo  Umschalter.  Die  andere  Finna  legt  die  Hilfe- 
m jeweils  twiseben  die  ZellenBcbalterkontakte  und  benotet  die 
ler  rar  Fonkenentsiebung  und  WiderstandeecbaltUDg  rerweo- 
10  KoataktTorriebtnogen  dea  ZeilenscbalterB  sor  Zwisebeo- 
illtfsf  der  HUfexelten.  Dies«  Anordnung  ist  aneb  fOr  Doppel- 
loerbilter  anwendbar.  Die  eicberaie  Koatrollo  für  den  Betriebe- 
sod  der  Batterie  iat  immer  noch  die  Beobachtung  der  Saure- 
is Die  neueren  öaakontrollapparnte  lur  ßeatimtnuDg  des  I.side- 
tados  haben  aieb  noeb  nicht  genOgend  bewahrt  In  neneren 
wo  Batterieanlagen  werden  die  Elemente  mittelH  Ulaspiatten 
^ ' deckt,  wodnrch  neben  der  Eraparnie  an  W'aaser  und  Fülleaure 
kieitig  die  starken  Dampfe  im  Akkumulatorearaume  vermieden 

- bo.  (I^ekteotecbn.  Zeitechr.  190S,  8.  513.)  J. 

KihltBvarbrtieli  grefser  elektrltoher  Zentralei.  Von  Bordoni. 

äaod  einee  umfangreichen  Materiale  charakterietieeber  Werte 
dsuuebeo  und  englischou  Zentralen  berichtet  der  Verfaaaer 
d:«j«B  Thema.  Er  betrachtet  vornehmlich  den  Dampfturbinen- 
^ ib  für  grCfeere  Zentralen,  der  im  (iegensats  tu  dem  durch 
sadampfmaschiaea  mit  zuaebmender  Belastong  höhere  Wirt- 
tlichkeit  und  geringere  Sebwankoogen  im  Dampfverbranch 
.turier  TOD  dem  Dampfverbrauch  and  Kenselwirkungsgrad 
>'''  w KuhlenTerbraucb  noch  vom  Belaettingafaktor,  der  Zahl  und 
t*  • der  Maechineneiobeiteii  and  dem  Charakter  der  V'erbraucber 

- Bfig  Wie  aebr  der  Kesselwirkungegrad  von  einer  gecH'bickteD 
''  Aoof  abhängt,  aeigt  die  Tatsache,  daf«  bei  Ersatz  der  Hand- 

aog  linrcb  antomaUeche  Beecbickung  der  Keiweiwirkangegrad 
p--'-  OSO  bestimmten  Falle  von  66  auf  76%  erhobt  werden  konnte, 

{ dit  Verdampfung  pro  kg  Kohle  von  8,6  auf  9,7  kg  stieg, 
iie  m«u|te  KW  Stunde  betritt  der  Kohlcnverbraucb  1,1  bis 

■ {.  Die  Kosten  des  Brennmaterials  erreichen  in  den  meisten 

riutttseerken  ein  Drittel  bis  ein  Fflnftel  der  gesamten  Be- 
koKeo.  Die  Statistik  hat  ergeben,  dafs  die  englischen  Werke 
>d«r  geringeren  Kohlenpreise  weniger  an  Kohlen  sparen  als 
ei)(sck«n.  {Elektr.  u.  Manch.  1908,  8.  46S.-  nach  Alt!  della 
• ßetlroL  Uttlfana,  Ü.  1,  1908.)  d. 

Patente. 

Ausauge  aus  den  Patentschriften. 

****  i-  Beleicktnag  (aiifser  elektrlseher  Beleaehtaag). 
'•«PptS.  .Vr.  193693  vom  21  Deiember  1906,  Finna  Max 
•■•ehmidi  in  Frankfurt  a.  M.  1.  Vorrichtung  aum 
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^iigSB  von  RingbOgeigiUhkOr- 
M den  wagereebton  Tcagstangen  von 
Boiasocbioen,  dadurch  gekennzeichnet, 

6 Hiii  Bohrungen  d aum  Einateckcii 
“iblgel  rersehenen  wugerechten  Trag- 
“ * tun  ihre  lAngsachae  drehbar  und 
Drehung  l>«wirkten  Lage 

t «nd,  so  dafs  die  GlObkOrper  in  die  geeignete  Stellt 
»®tBe  gebrecht  werden  kOnoeu. 


Gruppe  55.  N'r.  193443  vom  19.  April  1906.  Deutsche 
N OrnbergUefa  t - Gesellachaf l m.  b.  H.  in  Berlin.  Gas- 
Sauerstoffbrenner  für  Koch-  und  Heizzwecke  mit  konzentriseb 
angeordneten  Zafltbriingsrobren  fftr  Oas  und  Bauorstoff,  dadurch 


gekennwiebDet,  dafs  die  in  ungefähr  gleicher  Hohe  liegenden 
MOnduugen  der  Bohre  n,  b and  c nach  aiifsen  omgebOrdeU  sind, 
so  dafs  beide  GasstrOme  aus  der  Richlong  der  Brennerachse  stark 
nach  anfsen  abgelenkt  werden. 

Klasse  26.  Gaabereltnof. 

Gruppe  5.  Nr.  193547  vom  20.  Dezember  1906.  Maechioen- 
fabrik  und  Müblenbananstalt  6.  Luther,  Aküengesell 
scbafi  in  Brannsebweig.  Sicherheitsventil  für  Gasreiniger, 
dadurch  gekennzeichnet,  daT«  eine  dünne  Platte  a aus  steifem 


Ptg.  H4S. 


oder  weichem  Materisl  wie  ein  Blindflnnech  mittels  Federn  c mier 
Gewichte  auf  die  Kümier  einer  öffnong  des  zu  sebotzenden  G' 
fafses  derart  anfgeprefst  wird,  dafs  sie  je  nach  iler  Plötzlich’ 
der  Explosion  und  der  .Steifigkeit  des  Materials  entweder  w' 
Ventil  sich  abhebt  oder  sich  tu  einer  KngRlkalotte  durelib* 
aus  der  Klemmung  herauszieht 


(iropt>e  6.  Nr.  193810  vom  21.  .Vovember  15W5.  ' 
in  Eiland.  Grafschaft  York,  England.  Einbau  fOr 
bei  dem  die  Gase  in  senkrechter  Richtung  eine 
einander  aogeordnete  AuflockeruDgsatango  in 
gehaltene  Boinigntigsmasae  durchtieben,  d' 
dafs  je  eine  Reihe  von  nbereinaader  an- 
etihen  d durch  VerbiodungRleisteo  a r 
ist,  die  arbrAg  aueinandergestQllt  in 
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PereSnlicbes. 

VorkOBmnlM«  psnoallrhef  An  b*rtctat«o  vtr  »n  8l*Ue  and 

bUI*D  aa*«r*  Lattr  an  Ulttellantns.) 

Herr  Dipl.-Ing.  C.  8elileniiitii|,  bisher  logenieor  em  Gaswerk 
Daiebarg,  ist  zam  Betriebsleiter  des  (laewerke  in  Bonn  gewählt 
worden. 

Herrn  6i»t  Thiel«  i«t  nach  21  ]hl>riger  Tätigkeit  als  Gaemeister 
de«  auidtiecben  Gaswerk«  io  Lippstedt  vom  Magistrat  der  Amte- 
titel Botriobaleiter  rerliehen  worden. 

Herr  Ad.  Ahleell,  Oberingenieor  dee  Gaswerk*  Stockholm 
(>5tockholma  Gaaverk«),  lat  in  Ruhestand  getreten-  /aut  Direktor 
der  Werke,  welche  aeU  1.  Augual  den  N'amcn  fahren  »Stockholma 
Gm-  och  Klektricitetaverk«,  iet  BnreaoUirektor  Rftbert  Dahlander  er- 
nannt worden. 


StatiBtlscbe  and  dnanzielle  Mitteilnngen. 

BareelOM.  (Ammoniakfabrtk.)  In  dem  Gaswerk  der 
8o«ieU  Calalaoa  para  el  Alumbrado  por  Goe  soll  «ine  Anlage  zur 
Heretellung  von  echwefelaaureno  Sala  errichtet  werden,  die  50  cbm 
GaewatiHer  in  24  Stunden  verarbeitet.  Mit  der  Idefernog  und  Auf- 
»telloog  der  geaamten  Anlage  wurde  die  Berlin-Aobaltische  Ma 
KbioenbaU'Aktiengesellschaft  betraut,  die  auch  das  ganze  neue 
Gaswerk  errichtet  bat. 

Berlin.  (Oaavertrag  mit  Zepernick.)  Zwiacheo  der  Stadt- 
gemeinde  Berlin,  vertreten  durch  den  Magistrat,  und  der  Gemeinde 
Zepernick  (Wartenl>erg,  Falkenberg,  Ahrensfelde),  vertreten  durch 
den  Geroeindevorstand,  ist  der  nachfolgende  V'ertrag  auf  die  Dauer  j 
von  So  Jahren  aligenchlozeen : Die  Stadtgemoinde  verpflichtet  eich 
1.  ans  den  ihr  gebnrigen  Gaswerken  der  Gemeinde  Zepernick 
(Wartenberg.  Falkenberg,  Ahrensfelde)  sowie  deren  Einwohnern 
das  zur  öffentlichen  Straraenbeleucbtung  und  zur  Privatboleucb- 
tung  erforderliche  Gaa  zu  liefern;  2.  die  zur  Zuföhrung  det  Gases 
erforderiieben  Rohrleitungen  in  den  Strafaen  dee  Gemeindebezirka 
Zepernick  (Wartenberg,  Felkenberg,  Ahrensfelde)  auf  eigene  Kosten 
zu  legen  und  dauernd  zu  unterhalten;  8.  die  Zaleitungarobron  von 
den  BtraraenrCbron  zu  den  Wohnbäuser»  bebofa  Abgat»«  vou  Gas 
bis  an  die  Baoflncbtbnie  und  in  denjenigen  StraTsen  iisw.,  für  welche 
nach  dem  Bebauungsplan  Vorgärten  vorgeseben  aind,  bis  auf  4 m 
hinter  der  VorgarteuJlnie,  und  wo  die  Vorgärten  weniger  als  4 m 
Breite  haben,  bis  an  die  Grundmauern  der  tVohnhäueer  anf  eigene 
Kosten  herzustellea.  Die  Gemeinde  Zepernick  (Wartenberg,  Falken- 
berg,  Ahrensfelde)  leialet  der  Btadt  Berlin  dafür  Gewähr,  dafs  so 
fort  nach  (.«gung  der  StraTaenrobrleitungen  und  demnäcliat  während 
der  GfiUigkeit  dos  Vertrages  die  zur  öffentlichen  Strafeenbeleuch' 
tung  erforderlichen  Flammen  eingerichtet  und  in  Benutzung  ge- 
nommen werden-  Hierbei  aollen  die  zurzeit  in  Berlin  benutzten 
gewöhnlichen  Gaaglahlichtbrenoer  zur  Verwendung  kommen  l>er 
naeverbrancb  einer  jeden  zur  öffenllichen  Strafsenbeleuchtnug 
dienenden  Gasgiflhlichtflainmen  wird  auf  125  1 in  der  Stande,  die 
jährliche  Brenndauer  einer  jeden  öffonilicben  Flamme  auf  min- 
destens 1000  Stunden  im  Dnrchechuitt  foatgeaeut.  Fdr  den  Ersatz 
von  Glflhkörpern  und  Zylindern  for  die  öffentliche  Stnvfsenbelench- 
lang  bat  die  Gemeinde  Zepernick  (Warlenberg,  Falkenberg,  Abrens- 
lelde)  einen  Satt  von  M.  10  pro  Flamme  und  Jahr  zu  entrichten. 
Unter  Zugrundelegung  des  tiaapreiees  von  12,35  Pf.  pro  cbm  stellen 
eich  hiernach  die  Kosten  einer  Flamm«  zur  Strafsenbelcuchtung 
pro  Btunde  bei 

1000  Breunsturulen  im  Jahre  anf  2,54  Pf. 

1600  ' , » . 2.21  * 

>000  » ...  2.04  . 

Die  (Unterhaltung  und  Bedienung  der  öffentlichen  (.aternen 
erfolgt  dureb  die  Stadtgemeiude  Berlin  auf  eigene  Koelon.  Ver- 
boeeerungen  und  Erfluduugen  auf  tecbniechcm  Gebiet,  die  bei  der 
öffentlichen  Belenchtang  Berlins  allgemein  zur  Anwendung  ge 
bracht  eind,  suUen  auch  in  Zepernick  (Warlenberg,  Filkenherg, 
AhreosfeMe^  eirigolfthri  «erden.  Sollte  die  üenieinde  iiideesen 
wilnsrben,  fdr  ihre  öffentliche  Beleuchtung  BlarkHvht  eiozulllbrcn, 
so  wnrdi-  bierttber  eia  besonderer  Vertrag  zu  schliefsen  ecin. 

BechttfFi.  (Neue  Gaaanatalt-)  Her  stetig  zunehmeude  Ver- 
brauch von  Kraft-  und  I.,«ocbtgaa  machte  den  B*u  einer  neuen 
GnaanetiiU  nötig,  die  in  unmittclbrwer  Mtlie  des  alten  W^erk«  er- 
richtet wnrde.  Die  Anlage,  die  aofauge  August  in  Betrieb  ge- 
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nommen  worden  lel,  beeitzt  eine  UisUiDgifahigkeii 
pro  Tag.  Der  Tagesverbrauch  in  Bochum  beziffert  web  idSnt  ’ 
bla  dOOOO  cbm.  Dieser  Kousum  kann  jetzt  b»iiteu  nci4(r4>:! 
und  der  neuen  Anlage  gedeckt  werden  Die  vor  siaiftt 
neu  errichtete  Waesergaianslalt  wird  vorlloffg  tli  S<«e*t 
Betrieb  bleiben,  da  sieb  der  Betrieb  bm  den  (Sfeniriftipj  U!e| 
Benzolpreisen  weniger  reuUbel  geeUhet.  ' 

Calbe  a d.  M.,  Pr.-Sa.  (Neue  Gasaoitait.)  li  Irr  !bkf 
verordoetensiizuDg  wurde  der  Firma  Karl  Fniscke  iz 
Konteeeion  zur  Krriehtnng  einer  SteinkobleQgasaiuult  «ne; 

Cbiagen.  (Aminonlakfabrik.)  Im  sUdiisrhec  Omet « 
eine  Gaswaseerverdichtungsanlage  erridiiet  ventes,  d»  ldi 
aewauer  tAglich  verarbeitet.  Die  Anlage  wird  T0Q.|rrini 
Anhaltiachen  Maechinenbaa-Aktiengeeellrcfaaft  iwgefton  i«u 
Elbgau.  (Neue  Gaeanstalt)  Die  Deutsch«  C-evte: 
Gasgesellacbaft  in  Deesau  errichtet  ln  Elbgan  riaeOMMi-  rf 
der  Ueferung  der  Ap|>arate  wurde  die  Berlie-iabaltiK).  ■ 
Mcbioenbau  -Aktieugesellechafl  beauftragt  Die  Ofen  ttrk 
der  Stettiner  Scbamoltefabrik  geliefert  werden. 

Eppendorf  i.  8.  (Qaarobrnetz.)  Der  Geaeindmt ti«n4 
der  Königin  Marienbaue.  Akt.  Ge«,,  Cainsdorf  i.  &,  du 
StraTsenrohrnctz  von  ca.  9 km  tJmge,  einicbliefzSIeb  Kumit«.üi 
Eaternen  etc-,  für  den  Neubau  der  Gavanstalt 

Frankfurt  a.  M.  (Saddeutsebe  Waiserwerke.  i 
gesel l echa f t.)  Nach  M 73650  ^M.  69666) 

M.  21400  Zuweisung  zum  DelkrederekootobebafsDerknifm 
Verluete  bei  dem  im  laufenden  Jahr  erfolgten  Verkiaf 
Stuttgart  und  HUckatellung  von  M.  150000  zar  OsekoDf 
Verluste,  die  der  Geaeilschafi  dardi  die  tberaabue  de 
leitungebaaten  in  Bayreuth  droben,  verbleibt  «ia  V'eitf 
M.  262969,  der  sieb  durch  deo  M.  17210  belrtieaiiM 
vertrag  aus  dem  Vorjahr  auf  M.  246  75H  ermäfsigt  be  fjSV.'. 
AklieDkaplial.  (Im  Vorjahr  verblieb  ein  ReingewiaB  tqdV  INfj 
An  Reserven  stehen  noch  M 62  747  zur  Verfä|nse 

Beeatenllnd«.  (G a s a n s t a It.)  Di«  Entwifklimi: dsr Gac4 
war  im  letzten  Jahr  eine  gflustige,  trotz  Attabnitsai  d(r'd| 
sehen  Beleuchtung;  der  Absatz  der  Nebenprodukt«  skrtedn*  m 
Die  Oasproduktion  betrug  1 824  380  cbm  nnd  erfobr  grtn  fa  j 
jahr  eine  Steigerung  von  7,8*/,  Von  der  Gaiabfzbe  f»Vt 
Wendung  in  GeostetnQnde;  Für  I>eocbt-,  Koch-  oad  Heojwdi 
67,23*’n,  fOr  die  Motoren  des  Elektriiitätsverki  ‘•’ 
Btrafsenbeleuchtuog  10,22*/«,  an  den  Nachbarort  WzlalM 
abgegeben  6,14*',,  Verlust  6,79*',.  Das  an  Pfirzt« 
wurde  vom  1.  April  1907  ab  rum  EinheiwprfiM  foalSIT 
KOcksirht  auf  den  Verwendungszweck  sbgegeWB, 
die  sich  gut  bewährte,  Für  die  6tr*r»enbel«ccbtan|[  atfl 
zQnduDgsapparate  eingefQhrt.  An  Kobleti  wanlsa  5J(6 1 - 
Gaabereltiing  und  276  t für  den  Betrieb  der  üisimUIi  tptorf 
Die  Kohlen  wunlen  von  dem  KohlensyBdikzt  is»  »if 

Zechen  mit  M.  1,65  Aufschlag  pro  t gegen  'U*  Vorjikf  f»w 
An  Koks  wurden  2t>44  t verkauft,  die  im  Orte  »fb*t  Ab*“ 

An  Teer  wurden  212  t verkauft,  davon  117  l im  Orte  ttt 
an  answärtige  Daebpappenfabrikeo  Di«  darvbsftaibüduA-'' 
zahl  betrug  25- 

Gleblühenstelu.  (Gaswerk.)  Nachdem  Abacblafsfroll^v 
betrug  da«  Bruttoerträgois,  eiuschUefelicb  M.  HlÖJl 
Installationen,  M.  144  597,42.  Davon  ab  Betriebek«t«li  W'  ' 
Anleihezinsen  M.  12324,42,  Ahwhreibongen  M.  10000, 
au  die  ZentralverwaUung  G.  m.  b.  H.  in  Breiii«i'.  **l 
leistete  ZtischÜsee  M.  1490,84,  bleibt  ein  Geeiaa  va  M l'  T 
der  wie  folgt  verteilt  wurde;  Reservefoud»  M.  lOHÄ^ 
dende  auf  Yorzugeaklien  M.  18920.  « 

Hadersleben.  (Elektrizitätswerk.)  >’*th  de* '«f 
bericht  des  Elekiriziiätswerk»  iat  auch  da»  fsbr  IWl  ***'' 
gOiistlg  gewesen.  Ee  ist  ein  Nettoüherschuf*  vonM 
zeichnen,  was  dorch  bedeutende  Zunahme  aa a 
zielt  wurde.  Dieser  wer  für  Beleuchtung  ^ j 

2M767  KW,  im  ganzen  80069  KW.  Die  8tro*n*«n”*  , 
113259  KW  (-f-  103«  KW):  der  Verbraoeb  verteilt 
PriTatl»eleuchtung  56292  KW  (-f-  10611  KW’,  M«w»  ® ' i 
(-j- 4648  KW),  Aufläden  der  oouen  Batterie  lOlO  KW  ® * 5 
Bogenlampen,  Märkte  ” ‘ - »..i-wi 


i*' 


FoUen  von  kleinen 

Verluai  23200  KW  (—  4937  KW;;  Kobleo-  M'i  Koto*”  1 


Generator  nnd  Dampfkessel  248,.5  t.  <1.  i-  P« 


pro  l‘S  Btunde  1,3  kg.  AugeechbitMM’n  swä  »* 
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* Vaftwoebw  Beleucbtuog  udJ  59  für  Kraft,  mit  3589  Glüh 
70  Bogen  tarn  pen,  H Nerasllampen , 116  Motoren  mit 
' f’S  and  i/9  VeoUlftforen. 

^ IM/I.  5.A.  (Erweiterung  der  OsBADBUlt)  Dorcb  <lon 
•<lri  varlueodeD  Gurerbrauch  nah  aich  der  8U<ltrat  aur  Ver- 
ftcrang  lier  Gaunatalt  genötigt  und  beechtora  die  AufaloUung 
t!  roElMändigeo  Gauaugeranlage  mit  Gaamotorbetrieb.  Teer* 
«dir  and  rerac/iJedcner  anderer  Apparate.  Der  Stadtrat  Ober 
{ tiie  geumte  LieferuRg  der  Königin  .MarienbOtl«.  AkL-Gea., 

. Milorf  I & 

KiJk.  (Reinigerbau.)  Die  fioinigeranlage  den  atAdtiacben 
vertii  geangt  nicht  mehr  der  HOebetprodaktioo.  Die  (iaa* 
:«  itatiea  beechiof»  derbalb,  die  ReioigerkAslen  für  geteilten  Gaa- 
D eiaznriebtea  and  mit  Kamaghorden  aiiunrneten,  wodurch 
UiMasgifabigkeit  bedeutend  erhobt  wird.  3Iit  der  Änderung 
BeinigeikAetea  und  Lieferuug  der  Bamaghordeu  wurde  die 
m-Anhaitiacbe  Muchinenbau-Akiiengeaellachaft  beauftragt. 
Le«ep,  Rhpr.  (Oaawerkeerweiceruitg.)  Die  Stadt  plant 
'>baaang  eines  Neubaua  der  GaaaDstalt;  ToriSutig  auli  nur  ein 
r Eia^ebAlter  errichtet  werden. 

Ubsek.  (G a» wer kasr Weiterung.  Elek tritt tfitswerks- 
ekk)  Die  überana  grofee  /uuabme  dee  Gasrerbraneba  macht 
liermaiige  VergrOfeerung  der  BetriebaeinriebtungeD  dee  Gas- 
I II  Botwendig.  Die  Geeamlkoaten  der  V'orgrOfiteruDg  der 
koblrrgauulage  sind  auf  M-  161B45Ü  veranacblagt:  neu  8n< 

I aerdeo  Süll  eine  WaeecrgaaanlBge,  deren  Kosten  M.  193  6U0 
{SB.  Bei  der  .Aufatellung  der  I’lBne  tat  auch  die  Frage  gO' 
ob  nicht  das  OberdÜaaige  Kokereigaa  dee  Uochofenwerka  fOr 
Udtuebe  Gaaaostalt  nutzbar  geinacfal  werden  kann.  Sie  iat 
ial  *onl«n,  »eil,  abgesehen  roo  der  UntweckmAfaigkeit  der 
ksfUicbea  Verbindung  eine«  städtischen  mit  einem  privaten 
oeboieB,  der  Minderwertigkeit  dea  Kokereigaaea  und  dieniebt 
natiereade  Lieferung  desselben  in  bestimmter  Menge,  die 
srKcben  Verbiodanga , Keinigiings  ood  Mischungesnlagen 
ablick  aaf  die  grofae  Entfernung  des  Hoebotonwerks  von  der 
(14  km)  viel  tu  koetapielige  werden,  nlutÜch  M-  Ii!S4500  b»' 
würden,  um  reolabel  tu  sein,  [tagegen  wird  Lübeck  im 
ck  auf  seinen  induetriellen  Anfachwuug  io  absehbarer  Zeit 
ft  sein,  für  Ueleuchtung,  Kraftabgabe,  KiseO'  und  StraTsen- 
B,  Treidelbetrieb  am  Kanal  und  der  Trsre,  Fahrwasaer- 
btaog  05».  ein  neues  Elektrizitätswerk  mit  Hochspannnngs- 
> aa  der  .Atib)engreozo  seines  Versorgungsgebietea  ansulegen 
i«sM  Werk  wird  nirgends  iweckmarsiger  liegen,  als  in  un* 
msr  Nahe  des  llochofenwerks,  da  in  diesem  Falle  der  Ver- 
Sf  der  ilberschüssigeo  Kokereigaso  des  flochofenwerks  in 
Adtiseben  Uotemebmen  Ifedenken  nicht  entgegenstebeu. 

PMIa  (Gaswerkserweiieroog.)  Pie  Stadtverordneten- 
Alug  bat  trotz  Errichtung  eines  EtektriaiUtawerks  zu  Be- 
Ulfs  and  Kraftxwecken  auch  die  Krweiteruug  dee  sehr  reu- 
öttwsrks  bescbloasen  und  M.  79500  hierzu  bewilligt.  Ea 
t sieh  im  einze/nen  um  eine  neue  Keiuigeranlage  für 
eine  Kühlaotage  und  Waschereianlage  für  M.  24  000, 
und  Reglerhaus  für  M,  23000,  eine  neue  Teer-  ond 
tiikAnlage  für  M.  .12(X>  und  eine  Hängebahn  zur  Befhrde- 
» Kohlen  aus  den  Bunkern  für  M,  6000.  In  die  Hftngebabn 
IS  satoinatiache  Wage  eingebaut  werdeo- 
•ftsshirg.  (Gaspreisertnftrsignng.)  Die  sUUltischen 
•#  bsben  beachloMen,  vom  1.  August  1.  J.  an  1.  den  Preis 
® Heit-,  Koeb-  und  .Motorengas  von  16  Pf  auf  I5  Pf  zu 
2.  einen  Gasmittelpreia  von  18  Pf.  pro  cbm  ivt  ge- 
. »eao  der  Verbraucher  liei  Benutzung  eines  Zwailocb- 
' siae  Flamme  in  dem  Raume  brennt,  in  welchem  sich  der 
Brfiadet  and  aufserdem  ln  demselben  oiler  einem  anderen 
»«tere  Flamme  benuutt  und  einen  Jahresverbrauch 
adcstsns  330  cbm  aafweiet.  (Der  Leuchlgaspreis  betragt 

•**tksrf,  W..pr  (Wasser werkabau.)  In  der  SlaJtver- 
BS’Uong  »nrde  beschlossen,  der  Firma  Francke  in  Bremen 

* i^^r  sUdtiseben  Wasserleitung  für  M.  28J200  zu  Über- 

J**^^*f  Schweiz.  (Rbeintallscho  Gaagesellechaft.) 
fwbericht  der  Rbeintalischen  GaagesellachaftSL  Margreten 
^«Utieri,  dafs  zu  den  bisher  angeschloaseucn  Gemeinden 

• ^Hbzldeo,  Walzenhaitsen  und  Altstatcen  neu  hinzu* 

Die  Gasabgabu  bat  im  ganzen  849  8CUcbm  l>«lrageo 


gegen  &493ÖScbm  im  Jahre  1906.  Das  Betriebs-  und  Installaiions- 
konto  ergab  Fre  293164.  l>er  Reingewinn  betragt  Frs.  40  302 
(1906:  Fra.  9286).  Ke  wurde  daraus  eine  Dividende  von  4®/# 
(1906  ; 0)  auagerichtet. 

SchMalkalden.  (Gaswerk.)  Nach  dem  Abechlofs  pro  31  Min 
1908  betrug  das  Brattocrlrlgnls  eioscbliefelich  M.  292.14  Vortrag 
aus  dem  Vorjahre  M.  61345,80.  Davon  ab  die  Boiriehakosten  mit 
51.  29607,23,  Anleihezinsen  mit  M.  3410  und  Abschreibungen  mit 
M.  750u,  bleibt  ein  Reingewinn  von  M.  10828J)7,  der  wie  folgt 
verteilt  wird:  Reservefonds  M.  526,  7'/, Dividende  M-  9000. 
Tantiemen  M 820,94,  Abgabe  an  die  .Sta<itgeinelnde  M 272,12,  Vor 
(rag  auf  neue  Hechnuog  M.  208,51. 

Schnpbaob.  (W'aeaerveraorgung.)  Mit  dem  Bau  der  neuen 
Hochdruckwasssrleiliing  wurde  Ende  Juli  begonnen;  die  Kosten 
sind  auf  M.  lOOQOO  veranschlagt. 

Tegel.  (Gaswerk  TegeL)  Nach  dem  Abscblurs  pro  31.  Mkiz 
19(W  betrug  der  Bruttogewinn  eiaschlterslicb  M.  3499,86  Vortrag 
aus  dem  Vorjahr  51. 154  518,99;  nach  Abschreibungen  von  M.  47  647,39 
und  Abzag  der  Zinsen  mit  M.  9974, bleibt  ein  Reiogewinn  von 
M.  96896,75.  Zur  Verteilung  kommt  eine  Dividende  von  12“/o 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koks.  Die  Notierungen  fDr  Kohlen,  Koks 
und  Briketts  an  der  Eeeener  BOrsa  vom  31.  .Angust  waren  bei 
ruhiger  Marktlage  unverändert 

Von  anderer  Seite  wird  uns  Ober  die  Lage  des  rbeiniscU- 
westfüliaehen  Koblenmarktes  unterm  5.  September  ge- 
sebriebsa;  0.  W.  Wenn  mau  angeeichts  der  geearoten  Wirtschaft- 
lieben  T<age  den  Umsatz  in  Kuhrkoblen  auch  noch  als  ziemlich 
befriedigend  bezeichnen  route,  so  zeigen  doch  die  Ziffern  über 
den  Verssnd  an  Brennstoffen,  dafs  das  GeechAft  sich  verringert 
Dieser  betrug  nAmlicb  tm  Augnst  5821 t gegen  6108930  t im 
V'orinonat  and  6076930  t zur  gleichen  Zelt  in  1907.  Es  beweist 
dies  doch,  dab  der  Verbrauch  sich  wesentlich  vermindert,  und  c« 
tat  dies  dem  geringeren  Bexlarf  an  Industriekohlen  eoeuschreiben, 
für  Hausbrand-  und  für  Goakohlen  namentlich  ist  die  Nachfrage 
gewachsen.  Der  Monat  August  hat  ja  auch  viele  trübe  Tage  ge- 
bracht, die  dem  Gasverbrauch  förderlich  waren.  Bedeutender  als 
in  Kohlen  sind  bereite  die  Produktionsvennioderuogen  in  Koks, 
trotzdem  teigen  die  Bestünde  «lartn  eine  bedeutende  Zunahme, 
und  es  wird  sich  ale  ndilg  erweisen,  die  Erzeugung  noch  mehr  tu 
besrhrAnkon.  Denn  es  ist  keine  Aussicht  vorhanden,  dafs  der 
Verbrsuch  in  Hochofen-  und  Giefsereikoks  in  nächster  Zeit  wichst. 
Die  heimische  Industrie  wird  ihre  Prodoktion  vurliuüg  nicht 
steigern  können,  und  auch  in  anderen  Landern,  die  Abnehmer  des 
Syndikats  elnd,  werden  tiie  Hüttenwerke  eher  an  eine  weitere 
Vermindernng  derselben  denken  mflssen-  Die  Vorräte  an  Koks- 
kohlen werden  unter  diesen  Umstanden  immer  gröfser.  Für 
Briketts  erbiU  eich  ein  ganz  befriedigender  Begehr,  wenn  anch 
die  BeschAfliguog  den  früheren  hedeutenden  Umfang  nicht  mehr 
erreicht. 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  berichtet  die  Firma 
Kittel  A C)o.,  I4d-,  London,  unterm  4.  September;  In  Newcastle 
werden  beste  Dampfkohlen  (Davisona,  Cowpeu,  Botbal)  von  den 
Zechen  noch  zu  lö  eh.  notiert,  aber  die  Verkäufer  offerieren  zu 
ungefähr  14  ab.  bis  14  sh.  3d. ; Bowert,  East  Hartiey  und  Havens- 
worth  zeigten  einen  starken  Fall  und  stehen  jetzt  auf  ungefähr 

12  sh.  6 d.  bis  12  ali.  9 d.;  Hastings  und  Weet  Hartiey  Main 

11  »h.  a d.  bis  12  ah.;  Belwide  ungefähr  10  sh.  6 d.;  beste  Tyne 
Smalls  6 sh.;  Seconds  5 sh.  bis  5 sh.  3 d.;  beste  Blylh  Smalla 
5 sh.  9 d.  bis  6 sh. : beste  Gsakohlen  (New  Pviton,  Holtneide)  bleiben 
fest  zn  11  ab.  6d.  bis  11  eh.  9 d.;  Lambtoo,  Pelaw  Mein  etc.  sind 
etwas  leichter  zu  10  sb.  bis  10  sh.  3 d.  Giefsereikoks  ungefähr 
17  sh.  bis  17  sh.  3 d.;  Newcaatler  Gaskoks  jat  rar  zu  18  ab.  ~ 
ln  Yorkshire  sind  die  Zechen  wohl  mit  Aufträgen  versehen 
und  die  Preise  sind  üfierall  fest.  Beste  bouth  Yorkshire  Hards 

13  sh.  bis  13  sh.  3 d. ; nngewanebene  DS- Nüsse  10  sh.  6 d.  bis 
10  ab.  9 d.;  Hmalle  7 sh.  6 d.  bis  8 sh.;  West  Yorkshire  Hartlevs 
10  sh.  6 d.  bis  11  sb.;  Kough  Slack  7 ah.  3 d.  bis  7 sh.  9 d.; 
Bnialls  6 sb.  bis  6 sh-  6 d. ; gesiebte  Gaskohle  11  sh.  9 d.  bis 

12  ab.;  iingeMiebui  10  ab.  9 d.  bis  11  sh.;  Derbyshire-NOsec  10  ah.  6d. 

Schwefelsaures  Ammoniak.  Ixmdon,  4.  fleptbr:  Stetig; 
lx»ndon,  Becklon  terms,  11  £ 7 sh.  6 d.  s M.  23  pro  100  kg. 
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Tearprodokte.  Am  1.  Be|>t«uil>ar  wurden  «m  Londoner 
Mnrkt  folgende  Preiae  notiert : 


XngllKb« 

Ni>t)«ruiiz 

UmraebDoog  ta 
SaoUrb«  PiälM 

IB  0.  Woebe 
TortHif 

Benzol  90er  . . . 

1 Gail.  - ah.  7|d. 

100  kg  M.  15,15 

M.  14,90 

» 60er  . . . 

• 

7 . 

» * 

14,90 

» 14,90 

Tolnol  90»/.  . - . 

> 

n • 

» 

16.15 

» 16,15 

Bolvent-Napbtha 
KarboleAnre  für  Des- 

‘ - 

101  . 

1 bl 

1H,95 

» 19,15 

Infektion  . . . 

> 1 

3|. 

29^1 

. 29.1« 

Kreoeot  , . . , 

* 1 

21- 

4.90 

. 4,70 

Anthracen  >A<  . . 

unit 

11- 

1 kg 

0.27 

. 0,27 

j'ech  ...... 

1 ton  17 

9 . 

It 

18.00 

♦ 18,25 

über  die  Ijige 

diui  Nebe 

nproduktenmarktee 

ÜD  Monat 

AugoMi  d.  J.  Lericbiet  die  Denteclie  A mm oniek* Verkaufe • 
fereinigung,  Q.  m.  b.  H.  in  Bochum,  uotenu  2.  Sepl«i]i1>er 
Schwefelaauree  Ammooiak:  Im  Monat  Auguet  seigte  der 
Markt  für  echwofetsaiiree  Amnxmiak  in  England  eine  sehr  feste 
HaUung  Infolge  der  aus  dem  Aasland  auftretenden  regen  Nach- 
frage. Infolgetlesnen  nahmen  die  Preise  wieder  eine  steigende 
Richtung  an  und  «tonten  «ich  anf  11  £ 10  sh.  bis  11  £ 17  ab.  ä d. 
(M.  23.20  hie  M.  24j  tu  Pnde  gegen  II  £ Me  11  £ 12  el>.  <M.  28.20 
bis  M.  33,40)  tu  Anfang  des  Monats.  Im  Inlande  wurden  die  Ab- 
lieferungen fwar  von  der  Jabresaeit  beeinSufst,  der  Abeatt  bleEnde 
August  toigte  indeasoD  eine  gant  erhebliche  üi>erechreitung  Ober 
denjenigen  des  Vorjahres.  — Teer:  Her  Markt  fOrTeer  und  Teer- 
erteugnisee  batte  .Anderungea  gegen  den  Vormouat  nicht  aufm- 
weisen.  Im  Intende  wurde  die  Hemtellung  regelinftfeig  und  schiauk 
abgesetst.  — Bentol:  Die  Alteaicrerbaltnisse  fOr  Beotol.  Toluol, 
Xylol  und  Solventuaphtba  wurden  auch  im  Monat  August  durch 
den  allgemeinen  wirtschaftlichen  Rückgang  stark  beeinflnfet,  und 
es  macht«  sich  eine  Kioscbrftnkung  der  Heraiellnng  erforderlich. 


Brief-  nnd  i'ragekaslen. 

Ae  <liM«rRt«ll«  verfiffenUiclisu  wir  ensnigsHUeb  ADlracenveoallssnislnsa» 
Intsrsra*  so*  nnMiem  (.•••rkr*]ii;  wir  bluse  uoist»  rsebgscottse,  ntii 
bsl  dsr  UeaaiwortoDg  nniarstfittsa  tu  «reilSD. 

{Aooanns  Antnt^n  *ew1«  solcb*.  weteb«  bei  nurebsicht  >(«•  ad- 

ulcantsJU  uaMtw«  JournaU  oltM  «<>l1«r«fl  besotwvrtet  oder  dumb  «iu  Ineerel 
rrloditt  werdeo  hoanan.  wordan  nlehi  bMAtwnrtsf ) 

Arkeiterzglil  le  klelettee  Qeswerken. 

In  einem  tieswerk,  welches  seit  einem  Jahr  in  Betrieb  ist, 
wunl«  Ms  Mille  April  ein  .Arbeiter  Itel  Tag  und  ein  Arbeiter  bei 
Nacht  beschäftigt,  und  in  den  Monaten  too  .Mai  bis  September 
nur  ein  Arbeiter  Ton  mnrgeus  ü Me  abends  G Uhr  (mit  den  Ob- 
licbeu  Pausen  und  alle  ricr  Woclien  3G  Stunden  Ruhezeit;.  Nun 
wird  TQui  GewerbeioMpektor  fdr  den  Nachtbetrieb  In  deo  Winter- 
monatea  noch  ein  zweiter  Arbeiter  verlangt,  zur  persönlichen  Sicher- 
heit des  anderen.  Die  Wohnung  <les  (imimeistors  befindet  eich  auf 
dem  GaawerksgrundHtQck.  Da  fOr  den  zweiten  Mann  bei  Nacht  fast 
gar  keine  Beschäftigung  vorhanden  iet,  ao  wäre  seine  Einstellung 
von  diesem  Standpunkt  aus  eine  gknzlich  tlberfiUsaige  Ausgabe. 

W'ie  sind  dies«  Verhältnisse  auf  aoderen  ebenso  kleinen  Gas- 
werken geregelt?  Besteht  dort  eine  üerarlige  Bewlimmung  l>ereits 
zu  Recht,  oder  soll  eine  solche  Vorschrift  jetzt  allgemein  ein- 
gefQhrt  werden? 

Druckrefler  in  ßurohnietz  bei  groleen  HSkeninlereehiedsn. 

Ein  Gaerohnieta  eoU  nach  einer  l>euarhliarteo  Ortacliaft, 
welche  110  m hoher  liegt  als  die  Gsvanetalt,  verlftngert  werden. 
.Auf  der  Gaeanetalt  wird  ein  I>ruck  von  6U  mm  gegeben,  so  dafs 
derselt)«  arti  höchsten  Punkte  der  {.eitiing  ca.  I&O  nim  betragen 
wOrde.  Es  wire  arvrQoscbt  zu  erfahren,  ob  bei  solch  hohem  Druck 
noch  ohne  Druckregler  auszukoramea  ist,  oder  ob  ein  solcher  an- 
bedingl  oingeschallel  worden  mufs. 

FabrikbelSHclitung  »U  Bu. 

Herrn  6.  in  A.  Ein  Vertreter  der  .Aktiengeeellachaft  fQr  Selas- 
Beleuchtung,  Berlin,  teilt  zn  der  Frage  folgendes  mit: 

»tTber  Selas  - Beleuchtung  mit  Olgas  und  deren  Kosten 
liegen  bereits  reichlich  Erfahrnngon  vor.  Die  Aktiengeeellechah 
fflr  Selas- Beleuchtung  garantiert  einen  msTimsIen  Gaeverbreneb 
von  0,3  i |>ro  Hefnerkerze  und  stellt  Lampen  mit  40  bis  <«000  IK 
lieucblkraft  her.  Es  kann  also  eine  Lichtverteilung  ganz  nach 
Wunsch  und  Bedürfnis  bei  stols  gleichbleibonder  Ökonomie  erfolgen. 


Die  Heretelluugakosteu  pro  cbm  Olgas  in  derertigen  Falirik- 
etabliasemsnts  betragen  erfahrungagemtfs  einschlieXalicbTertinsung, 
Amortisation  des  Anlagekapitals,  Reparaturen,  Bedienung  etc.  ca. 
00  Pf.  K«  würden  also  1000  Hv  .Selas  ■ Beleucbtung  mittels  Olga« 
9 Pf.  kosten.  Ein  gewöhnlicher  OlgasschnUlbrenner,  wie  solche 
in  derertigen  Felirikelablissements  Verwendung  tu  finden  pfiegeo, 
braucht  ca  45  bis  50  I Olgas  und  gibt  etwa  20  IK.  Die  1000  IK> 
Beleuchtung  ohne  Selas  mit  gebräuchlichen  Sebnittbrennern  kosten 
also  75  Pf.  Hieraus  ergibt  sich  eine  ganz  enorme  Ersparnis, 

BeigewöbnlichemSteinkobleD  gasglfi  blich  t (Auer- 
breonera)  werden  pro  Hefnerkerze  1,51  Gas  verhrauchu  Bei  20  Pf. 
pro  cbm  Gas  kosten  also  ICOO  fK  30  Pf.  Es  ergibt  sich  also 
eine  Ersparnis  von  21  H.  pro  1000  IK,  wenn  man  Selas-Olgas  gegen 
gewöhnliches  Steinkohlengas  (steheudes  Aoerlieht)  vergleicht.  Die 
-Selas-Beleuchtung  hat  den  weiteren  Vorzug  vor  der  gewöhnlichen 
SteinkoblengasboleucbtUDg,  dafs  man  das  Liebt  nach  Be>dürfoi8 
mit  gleichbleilrender  Ofcnnoinie  in  kleinen  oder  grofsen  Ijunpen 
verteilen  kann. 

W'enn  man  Hteinkoblengas  aus  einer  Gasanatalt  erhalten 
kann  und  sich  die  Unnanehmlicbkeiten,  di«  mit  der  Heltwterzeu- 
giiug  von  Olgas  verbunden  aind,  ers|>ar«Q  will,  so  wird  man  am 
iweckmefsigeten  e i n e 8 elas- Bele n ebt u ng  mitStein- 
koblengaa  einriebten.  Hierbei  stellt  sich  der  Gasverbrauch 
pro  IK  auf  b0<'bsteo8  0.75  I,  die  1000  IK  bei  20  Pf.  pro  cbm 
kosten  al»o  nur  15  Pf. 

Weitere  Vorteile  eraielt  man  aufser  der  nach  Belieben  tu 
walilenden  UcbtrerteiluDg,  wenn  man  das  be I as- 1 n ve rt I i c b t 
mit  Stei n k o b I e oga«  anwendst.  .Man  «rsielt  mit  einem  Belas- 
Invertbrenner  von  55  HC  deneelben  lichteflekt  auf  dem  Arbeits- 
platz wie  mit  eioem  gewobnUchen  stehenden  80  IK  - Auerbrenner 
und  erzielt  gegendl>er  diesem  eine  garantierte  Gaserepamie  von 
66%  bei  Steinkohleogas,  da  die  Aktiengeaellscbatt  für  8elas-B«- 
leucbtung  einwandfrei  einen  maximalen  Gaaverbrencb  von  40  I 
für  den  f>5  IK-lnviTtbrenner  garantiert,  wahrend  der  Auerbrenner 
120  I benötigt.« 

(I).  h.  also,  wahrend  ein  aufrechter  Oosglfihlichtbrenner  von 
120  I pro  Stunde  mit  Steinkohleogas  für  2.4  Pf.  an  Gas  verbraucht, 
betragen  die  Gaskosten  für  eine  invertierte  Selae-Lainpe  von  40  1 
Stnndenverbrauch  ebenfalls  bei  Bteinkoblengaa  nur  0,8  Pf.,  d.  h. 
nur  ein  Irrlttel,  obwohl  der  Mchteffekl  auf  dem  .Arbeitsplatz  der 
gleiche  sei.  Im  übrigen  bemerken  wir  noch,  defs  der  'spezifische 
Gasverbraoeb  (Verbrauch  pro  IK  nnd  Stunde)  bei  stehendem  Auer- 
liebt  (boritonUl)  !,25  bie  1,6  I,  beim  Olso- Brenner  (stehend)  airka 
1,0  I,  bei  InvertUinpen  i*witer  Konstruktion  (mltUere  untere  hemi- 
sphärische Lichtstärke)  0,7  bis  0,9  I betrügt.  D.  R.) 


Verelnsnaclirichteii. 

As  «JlMsr  brtiize«  vir  AnkaBdlcuossD  ven  VertaaiBtuBcvo  4*r  Oas-  an«) 

WuNrfaehnanMr-  nnd  TentaadUo  Varaln«  and  bütas.  aut  dlMbatOctlcb« 
nittsIloegAD  mOfUchat  MbMtUs  tukomoMB  zu  Izszae  ) 

SrhweizeriHcker  Verria  vsa  Bas-  und  MasKerfackninBern. 

Die  36.  Jabreevereammlung  des  Vereint  wird  am  27.  Rep- 
tember  d,  J.  in  Winterthur  abgehalten,  Am  Vorabend  findet 
eine  ßegrüfknagezueamnieDltunft  In  «ler  Bierhalle  zum  Rbeinfels 
statt.  Die  RlUung  beginnt  am  2T.  September,  morgens  9 Uhr,  im 
Stadthanssaala;  um  1 Uhr  folgt  ein  Bankett  im  Kasinonaal,  am 
4 Uhr  ein  Besuch  der  Gasfabrik;  abontls  8 Uhr;  Freie  Zusemmen- 
kimft  im  Kosiuoeaal.  Für  den  2A.  September,  vormittags  9 Me 
11  Uhr  iet  eine  Besichtigung  der  VVerksiatteu  von  Gehr.  Salzer 
und  der  Bebweiz.  l<okomotiv-  und  Maschinenfabrik  Winterthur  io 
Auericht  genommen;  dann  folgt  um  12  Lßir  eine  Fahrt  nach 
Dachsen  und  ein  Spaziergang  an  den  Rheinfall.  — Anf  der  Tages- 
ordnung der  Sitzung  stehen  aufser  goscbtftlichon  Vercinsangelegen- 
hoiten  folgende  Vorträge;  Mlttedungeo  Ober  das  Gaswerk,  die 
Wasaorversorgung  und  das  KlektHzitätswerk  Winterthur.  — Bericht 
Ol>cr  die  Koblenuntersacbangen  im  al>gelBafeoen  Vereinsjalire  — 
Die  Gmndwaseen'orsorgunc  der  Stadt  Luzern.  — Die  Erweiterongs- 
Imutcn  im  Gaswerk  ZOrich-Bcblieren,  uiU  l>eionderer  Berück- 
sichtigung der  Vertikalofenanlage.  (Am  29.  September  ist  den  Teil- 
nehmern Gelegenheit  zur  Besichtigung  dieser  Anlage  geboten.)  — 
Besprechung  von  Fachfragen  und  Versehiedeuea  — Anmeldungen 
zum  Besuch  der  Versammlung  sind  bis  zum  18.  September  an 
Herrn  Direktor  Bader,  Gas*  nnd  W'aseerwerk  Winterthur  zu  richten. 
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Orgaa  d«i  DeotscbBs  yeraüxt  tos  Om*  osd  Wunerfscbisliaiieni. 


•••«»«•••bar  uaO  C%«r-B*d«kMur : 0«b.  HoftM  Dr.  B.  BtTMTB 
rrtfwcit  sa  4**  Tfckstoiwa  llotkatkal*  1«  Kkrtarab*.  OArraUrkmV  4t«  Tart4o«. 
Varia«-  R.  OLOBNBOU1IO  to  Uasokaa  u«4  BwUa. 


Om  JOVRIAL  FSR  QAMIUUeNTUII  UlS  «AttimMOMUSS 
«mekalat  la  Ukrilek  M Huamare  aa4  bt«lefal«t  «ka«U  aad  erarMp(<a4  kbtr  all*  To««taf« 
«af  4«o>  OrMMs  4«*  St4*«tkt«afw>«taa  «a4  dar  V<  i— ri  rrwr>aay. 

ABr  ZaaekHflaa,  «akka  41a  Radaküaa  daa  BUUaa  batraffaa,  «atda«  ittrrlM  aaMr 
dar  Adraaw  4t« 

■«r*Mt4k«n»  Pt*L  l>r.  1.  Blim  la  Karivakd  L S^  l«»Mk^ABtef4  tA. 


Oa>  lOUNIAL  FOR  RAtICLEUCNTUR«  AIIO  »AMtRniSWMVM 

kaM  darrk  daa  Barkhaadri  »n  Hralaa  *«•  M.  14  Olr  daa  Jahrvasr  bataft«  «anlMi  bd 
dirfAtan  Unart  darrk  dit  Pwtlmttr  Dtu(«vktaB4<  aad  da*  AtaTaDilaa  dtreh  41a 

uatariHrkart*  T<rlar>fau<hkAadluar  wird  «la  l^rtoJuchlM  arhaka«. 

A AKKIOEX  wtrdt«  «OB  4tr  TrrUraBarhkaadliar  lod  idBtntkni  AjiBMeaa-lattliata« 
laa  Frtitt  t<m  U Pf  fxr  die  drtUtajitJleair  Pctlt<*Ur  adar  driaa  Kau**  aBafwoBiBea. 
IW  4s  14-,  94  u»d  Knallcitr  Wir4«rkolua(  wird  ala  otalraadra  Hakan  (twdkrt. 

BHlafr«^.  raa  4eM«  laror  ala  Probo-Kian^ar  riaawaaad*«  bt.  w*t4a«  aaab  Ttu^i» 
banaK  brireFkdA 

AUa  Zatrktlftaa.  velebr  dla  EApriUelaB  kiw.  daa  ABaanraatail  4«a  Blatt**  katrvflfak 
vardoa  eaUr  Aiirtaaa  dar  aalantalrkBatBa  T«rlac«berhha*dlaar  «rbMan. 
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Verhandlangeii  der  48.  JahresTorBammlDng 

dc«a 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 
ln  Berlin  1908. 

Die  Beurtelluii«:  des  Wessen  In  liyglenlseher 
Bczieliiini;. 

Herr  Geb.  Regieru»irBfB>  Proekduer,  Beriia. 

Meine  Herren!  Wenn  ich  dem  Wunsche  Ihres  ver- 
ehrten Vurstandea  entspreche,  einen  Vürlrag  äber  die  Be- 
urteilung des  Wassers  in  hygienischer  Beiiehung  zu  hallen. 
80  bin  ich  mir  dabei  bowufst,  Ihnen  nicht  viel  Neues  vor 
trogen  zu  können.  Erst  ouf  Ihrer  Jahresversammlung  in 
Hannover  im  Jahre  1904  hat  mein  verehrter  Freund  Geheim 
rat  Gärtner  das  Thema  »Zur  Hygiene  der  Wasserversorgung* 
behandelt,  welches  sich  im  wesentlichen  mit  dem  mir  zu* 
erteiilcn  'fhema  deckt,  und  auch  der  Vortrag  des  Herrn  Ge- 
heimrat Renk  »Ober  die  Gewinnung  einwandfreier  Proben 
zur  hygienischen  Beurteilung  des  Wassers*  auf  Ihrer  Jahres- 
vertuunmlung  im  vorigen  Jahre  in  Dresden  streifte  in  vielen 
Punkten  das  mir  aofgegebune  Thema.  Ich  will  mich  daher 
bemühen,  bei  meinen  Ausführungen  dasjenige  Gebiet  der 
Wasserbeurteilung  hcraussugreifen.  wclcbee  zwischen  dem  von 
Gärtner  und  von  Renk  behandelten  Gebiete  liegt,  und  zwar 
handelt  es  eich  dabei  heute  vorzugsweise  um  eine  aligemeiue 
Darlegung  der  Methoden,  welche  die  hygienische  Beurteilung 
des  Wassers  ermöglichen  und  dafür  unbedingt  anzuwenden 
sind.  Aber  auch  selbift  liei  Auferlegung  dieser  Beschränkung 
wird  es  mir  unmöglich  sein,  diesen  Abschnitt  erschöpfend  zu 
behandeln,  und  ich  glaube  in  Ihrem  Binne  zu  handeln,  wenn 
ich  besfinders  diejenigen  Punkte  hervorhebe,  die  zu  einer 
uuHgiebigen  Aussprache  unter  uns  führen,  wodurch  ja  für  die 
Allgemeinheit  schliefslich  der  von  Ihnen  angestrebte  Nutzen 
in  erster  Linie  erwächst 

In  seiner  Bitzung  vom  16.  Juni  1900  hat  der  Bundesrat 
der  im  Reichsgesundheitsrate  von  ersten  Kräften  auf  dem 
Gebiete  der  Gesundheitstechnik  und  der  Hygiene  featge- 
setzten  »Anleitung  für  die  Einrichtung,  den  Betrieb 
und  die  Überwachung  öffentlicher  Wasserver- 
sorgungsanlagen, welche  nicht  ausschliefslich  technischen 
Zwecken  dienen«,  die  Zustimmung  erteilt  und  zugleich  an 
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die  verbündeten  Regierungen  das  Ersuchen  gerichtet,  diese 
Anleitung  zur  Richtschnur  dienen  zu  lassen  und  die  dazu 
gegebenen  Erläuterungen  entsprechend  zu  verwerten.  Schon 
vorher  hatte  die  preufsische  Regierung,  im  Hinblick  auf 
die  längst  erkannte  Wichtigkeit  der  einwandfreien  Waaserver- 
; sorgung  für  die  Erhaltung  der  Gesundheit,  unterm  5.  Februar 
I 1905  Anordnungen  erlassen,  die  in  der  Kgl.  Versuchs-  und 
IMilungsanstalt  unter  Hinzuziehung  namhafter  Gesundheits- 
ingenieure  und  Hygieniker  beraten  waren  und  die  »Anlage 
und  den  Betrieb  von  Grundwasser-  und  Quell- 
wasserwerken* betreffen,  und  ferner  unterm  7.  Juli  des- 
selben Jahres  einen  Fragebogen  veröflentlicht,  dessen  Aus- 
füllung die  »Unterlagen  für  die  zur  Begutachtung 
kommenden  Entwürfe  von  Wasserversorgungs- 
anlagen* bilden  sollte. 

In  allen  diesen  amtlichen  Kundgebungen  ist  das  Material 
vorhanden , welches  für  die  hygienische  Wasserbeurteilung 
i zugrunde  zu  legen  ist.  Für  Oberflächenwaaser  kommen  da- 
I bei  die  vom  ßundesrate  veröffentlichten  »Grundsätze  für 
I die  Reinigung  von  Oberfläcbenwasser  durch  Sand- 
I filtration*  in  Betracht. 

I Die  Hauptforderung,  die  man  vom  hygienischen  Stand- 
< punkte  aus  stellen  muls,  geht  daliin,  dafs  das  zur  Verwendung 
kommende  Wasser  von  Krankheitserregern  und  überhaupt 
von  solchen  Stoffen  frei  sein  muls,  welche  die  Gesundheit  zu 
I »chädigen  geeignet  sind.  Zugleich  soll  die  Sicherheit  geboten 
sein,  dafs  das  nach  dieser  Richtung  hin  von  Hause  aus  ein- 
I wandfreie  Wasser  schädliche  Stoffe  nachträglich  Dichtauf- 
nehmen  kann.  Eine  zweite,  sehr  wichtige  Forderung  ist,  dafs 
das  Wasser  cum  Genafs  anregt,  gern  getrunken  wird  und  für 
den  Hausgebrauch  geeignet  ist.  Das  Wasser  soll  klar,  farblos, 
■ gleichmäfsig  kühl,  von  erfrischendem  Geschmack  und 
I ohne  »fremdartigem*  Geruch,  also  geruchlos  sein. 

Dafs  die  amtlichen  Anleitungen  auch  Wert  darauf  legen, 
duls  das  Wasser,  welches  als  IVinkwasser  dienen  soll,  zugleich 
für  den  Hausgebrauch  geeignet  sein  soll,  ist  mit  Freuden  zu 
l»egrüfsen,  schon  von  dem  Standpunkte  aus,  dufs  eine  »dop- 
I pelte  Versorgung*  mit  Trinkwasser  einerseits  und  mit  Ge- 
btauchswaaser  anderseits  nur  als  ein  Notbehelf  angesehen 
und  höchstens  nur  dort  zu  befürworten  sein  dürfte,  wo  die 
ausreichende  Beschaffung  eines  einwandfreien  Wassers  für 
alle  Zwecke  nachgewieeenennafaen  unmöglich  ist.  Aber 
selbst  in  dieeein  Falle  ist  dieser  Notbehelf  nur  unter  he- 
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stimmten  Bedingungen  und  in  l>escbränktem,  den  örtlichen 
und  ßnanriellen  VerhAUnissen  anzuptuuendem  Umfange  zu- 
lässig. Wir  müssen  immer  bedenken,  dais  ein  unreines,  in- 
filiertes  Wasser  nicht  nur  durch  Trinken  Gesundbeitsschädi- 
gungen  hervoraurufen  geeignet  ist,  sondern  auch  durch  die 
Benutzung  zum  Reinigen  unst'res  Körpers,  unserer  Efs-  und 
Kocbgeechirre , zur  Wäsche , kurz  durch  Jeden  Gebrauch, 
der  das  Wasser  mit  dem  Menschen  in  unmittelbare  Berüh- 
rung bringt.  Wie  oft  kommt  cs  vor  — und  ich  habe  es 
selbst  in  einer  Stadt  gesehen,  die  zur  Einführung  einer  ge- 
sonderten I^eitung  für  Trink-  und  Gebrsucliswasser  genötigt 
war  — , dafs  dos  letztere  auch  zum  Trinken  benutzt  wurde. 
In  dem  erwähnten  Falle  war  man  sogar  in  der  Zwangslage, 
das  »Nutzwassorc  in  die  Häuser  zu  leiten  und  das  Trink- 
Wasser  — Queltwosser  — durch  BtraTsenatänder  den  Be 
wohnerii  zugänglich  zu  machen  I Dals  eine  derartige  Anlage 
grufse  üefolireti  in  sich  schliefst,  braucht  wohl  eiwt  nicht  er 
wälint  zu  werden;  wahrscheinlich  ist  der  Ort,  den  ich  im 
Sinne  habe,  bisher  nur  dadurch  vor  grölseren  Epidemien  ver- 
schont geblieben,  weil  man  die  Bevölkerung  aus  anderen 
Gründen  einer  scharfen  Überwachung  hinsichtlich  ihres  Ge- 
sundheitszustandes unterwarf.  Die  Forderung  einer  einheit- 
lichen Versorgung  mit  einwandfreiem  Wasser  für  den  Trink- 
und  Hausgebrauch  — und  ich  füge  noch  hinzu  — , für  ge- 
werbliche, industrielle,  kurz  alle  öffentlichen  Zwecke  ist  daher 
von  Hygienikern  und  Technikern  jetzt  allgemein  anerkannt. 

Wie  stellt  man  nun  fest,  dafs  ein  Wasser  frei  von  Krank 
heitserregem  und  anderen  der  Gesundheit  nachteiligen 
Stoffen  ist? 

Wir  haben  es  danach  einmal  mit  Herbeischaffung  von 
Beweisen  zu  tun,  die  biologischer,  bzw.  wenn  wir  gleich  die 
Frage  enger  fassen , bakteriologischer  Art  sind , dann  mit 
solchen  chemischer  Art.  Ich  will  die  Frage  zuerst  vom  bakterio- 
logischen Standpunkte  behandeln. 

Sehen  wir  hier  ab  von  der  Übertragung  von  Schmarotzern, 
Eiern  und  I^rven  von  Eingeweidewürmern,  Anchylostomum 
duodenale,  dem  Erreger  der  Warmkrankheit,  durch  dss 
Wasser  auf  den  Menschen,  so  spielen  für  unsere  V'erhältnisse 
als  Krankheiten,  die  durch  Wasser  verbreitet  werden  können, 
in  enter  lünie  der  Typhus  und  die  Cholera  eine  Rolle. 
Bezüglich  der  WeiUchen  Krankheit*)  darf  man  dos  Waaeer 
auch  nicht  selten  als  Vermittler  ansehen,  und  obtineo  mufe 
man  annebmen,  dafs  die  Ruhr,  die  ebenfalls  eine  iin  Darme 
sich  abspleiende  Infektionskrankheit  ist,  durch  Wasser  über- 
mittelt werden  kann.  Uns  intereesieren  hier  Türnehmlicb  der 
Typhus  und  die  Cholera;  bei  Ruhr  sind  bisher  grofsere  Epi- 
demien, die  sicher  durch  Wasser  entstanden  sind,  seit  Ent- 
deckung der  Ruhrbazillcn  noch  nicht  beobachtet  worden. 

Der  Nachweis  von  Typhusbazillen  in  einem  verseuchten 
Wasser  ist  sehr  schwierig,  trotzdem  die  Methoden  dazu  in  den 
letzten  Jahren  aufserordenüich  verschärft  wurden  sind.  Aber 
ee  mufe  schon  eine  ziemlich  starke  Verseuchung  stattgefunden 
haben,  wenn  der  direkte  Nachweis  der  Typhusbazillen  ge- 
lingen soll.  Je  ärmer  ein  Wasser  an  Bakterien  und  nament- 
lich an  nichtpathogenen  Arten  Ist,  welche  dem  Typhus- 
bazillus in  seinen  morphologischen  und  kulturellen  Eigen- 
schaften nahestehen,  desto  mehr  Chancen  sind  für  da.«  Ge- 
lingen seines  Nachweises  gegeben.  Es  gibt  eine  ganze  Reihe 
von  Wassermikroorganiainon,  welche  bei  den  Versuchen,  die 
Typhoshszillen  aus  dem  Wasser  herauszuzüchten,  diese  letz- 
teren überwuchern  und  daher  oft  die  Herstellung  ihrer  Rein 
kultur,  die  für  die  sichere  Identifizierung  dnrehaus  erforder- 
lich ist,  vereiteln  oder  zum  mindesten  erschweren.  Dieser  Nach- 
weis wird  bemmders  kompliziert  und  sehr  schwierig,  wenn 
sich  zugleich  im  Wasser  Bakterien  der  Kolignippe  befinden, 

')  Dies«  Kraokheil  besteht  in  einem  üeberhafUtn  Ikterus  iiod 
eull  durch  eine  Proteuurt  hervorgerufen  werden. 


also  diejenigen  Bakterienarten,  zu  denen  dss  im  monschlichen 
Darm  wohnende  Bacterium  coli  commune  gehört.  Dieses  Bak- 
terium ist  zwar  nicht  {»athogeD,  es  wächst  jedoch  auf  allen 
Nährböden  schneller  ut>d  üppiger  wie  die  TyphusbaziJlon  und 
überwuchert  diese.  Erst  in  letzter  Zeit  hat  ntan  kulturelle  und 
biologische  Unterschiede  zwischen  diesen  beiden  Verwandlcn 
gefunden,  die  ihre  Differenzierung  wesentlich  erleichtern.  Ich 
kann  auf  die  Einzelheiten  dieses  Nachweises  hier  nicht  näher 
eingehen,  sondern  möchte  Sie  eben  nur  auf  die  Schwierigkeiten 
hinweisen,  die  der  direkte  Nachweis  der  TyphusbazUlen  in  einem 
Wasser  verursacht  Der  Sachverständige,  der  ein  Wasser  auf 
Typhus  untersucht  hat,  muTs  sich  aus  diesen  Gründen  in 
seinem  Gutachten  sehr  vorsichtig  ausdrücken,  wenn  er  keine 
TyphusbazUlen  gefunden  hat,  denn  damit  ist  noch  nicht  der  end- 
gültige Beweis  erbracht,  dafs  das  Wasser  Lutaächlicli  nicht  ver- 
seucht sei.  Ein  negativer  Befund  berechtigt  uns  noch  nicht  dazu, 
ein  Waaeer  als  unverdächtig  zu  erklären,  busunüere  aber  dann 
nicht,  wenn  andere  Gründe  dafür  sprechen,  dafs  seine  Ver- 
(«euchung  doch  möglich  gewesen  sei.  Kerner  mufs  man  dabei 
be<ienken,  dafs  das  Wasser,  welches  im  Verdacht  steht, 
T}7)hu8erkrankungen  hcrl>eigefQhrt  zu  haben,  regelmäfsig  zu 
spät  zur  Untersuchung  eingeliefert  zu  werden  pflegt.  Bei  der 
langen  Irikubstiunszeit  des  Typhus  vergehen  oft  einige  Wochen, 
bis  sich  der  Verdacht  auf  die  WasservertMirgung  als  Infektiona- 
queUe  lenkt,  und  während  dieser  Zeit  können  im  Was.^er 
Bediugungen  geherrscht  haben,  durch  welche  entweder  die 
Zahl  der  TyphusbazUlen  bis  zur  UomögUchkeit  ihrer  Auffin- 
dung verringert  wurde  oder  durch  die  dies«  Keime  völlig  ver- 
nichtet worden  waren.*) 

Unter  diesen  Umständen  darf  man  sich  nicht  wundem, 
wenn  die  Zalil  derjenigen  Fälle,  in  denen  man  in  eitlem  ve^ 
däi^htigen  Wasser  unzweifelhaft  TyphusbazUlen  hat  nach- 
weison  können,  bisher  eine  aurserordenlüch  geringe  ist,  und 
wenn  man  deshalb  andere  Wege,  und  zwar  indirekte,  be- 
Hchreiten  mulste,  um  sich  ein  UrteU  über  die  einwandfreie 
Beschaffenheit  eines  Wassers  nach  dieser  Richtung  hin  bUden 
ZQ  können. 

Bevor  Ich  diese  Wege  kennzeichne,  gestatten  Sie  mir, 
einige  Worte  über  den  Nachweis  der  Choleravibrionen  im 
Wasser  zu  sprechen.  Dieser  Nachweis  ist  viel  leichter  und 
sicherer  zu  führen,  als  derjenige  von  Typhushaiillen  und 
— wie  ich  gleich  hier  mit  erwähnen  will  — von  Kuhrbazilleu. 
für  welche  letztere  das  über  die  Typhusbazillen  Gesagte,  bis 
jetzt  wenigstens,  ebenfalls  Geltung  hat 

Wir  besitzen  in  dem  sog.  »Anroicherungsverfahren«  ein 
Mittel,  selbst  vereinzelte  Cboleravibrioncn  in  einem  Wasser 
zu  einer  sehr  grofsen  Anzahl  beronzuzüchteu  und  sie  da- 
durch zu  isolieren.  Die  morphologischen,  kulturellen  und 
besonders  die  biologischen  Erkennungsniittel  für  die  Cholera- 
vibrionen sind  zudem  so  scharf  ausgeprägte,  dafs  man  sie 
leicht  und  sicher  von  ihren  nahen  Verwandten,  den  sog.  Klufs* 
oder  Waeeervibrionen,  zu  differenzieren  vermag.  — 

Die  Krage,  ob  ein  Wasser  eine  bestimmte  Krankheit  er- 
zeugt habe,  tritt  nicht  so  häufig  an  den  Sachverständigen 
heran,  wie  diejenige,  ob  es  vom  hygienischen  Standpunkte 
aus  für  die  Vcn$orgung  einwandfrei  und  geeignet  sei.  Für 
die  Beantwortung  dieser  Frage  wird  in  erster  Linie  zu  er- 
miUelu  sein,  ob  die  Sicherheit  für  das  betreffende  Wasser 
vorhanden  ist,  dafs  die  in  Betracht  kommenden  Krankheits- 
erreger oder  andere  scbädüche  Stoffe,  deren  noch  später  ge- 
dacht werden  soll,  überhaupt  niemals  in  das  Wasser  hiuein- 
kommen  können,  oder  »falls  erstere  sich  nicht  ganz  ver- 
meiden lassen,  — wie  z,  B.  beim  Olwrflächenwaeser,  — ob  sie 

*)  W«r  sich  üb«r  di«  Methoden  de«  Typhunnachweisea  im 
WuMf  DSlier  iDtaresaiert,  den  verweis«  ich  anf  die  Anleitungen  in 
den  AuefQhiuDgeV>esiiu>muDgen  in  dem  Gesetze  betr.  die  Bekämpfung 
Obartragbarer  Krankheiten  vom  ^ Augnat  (unter  TypbasX 
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mit  Sicherheit  völlig  oder  bi«  xu  einem  geringen,  keine  Ge- 
fahr mehr  bietenden  Grade  wieder  entfernt«  werden  können. 

Um  darüber  ein  Urteil  abgeben  zu  können,  muXe  man 
die  Art  def<  Wnaserbozugee  ina  Auge  faaacn.  Bei  Grundwasser 
mufs  noch  dieser  Kichtung  bin  anders  vurgegangen  werden 
wie  beim  OberflÄchenwasser. 

Handelt  es  sich  um  Grundwaaser,  so  kommt  es  darauf 
an.  fe^tzustellon,  wie  die  örtlichen  Verhältnisse  in  der  nächsten 
Umgebung  der  Kntnahmestollu  besfchaÜen  sind,  ob  sich  t.  ß. 
Ablagerungen  des  menschlichen  Haushaltes  vortinden,  wie  der 
Brunnen  angelegt  ist.  ob  die  Bodenarten  Über  dem  Grund- 
vrasserträger  gut  tiltrierende  und  bakterienzurückhaltende 
Kigenschaften  besitzen. 

Was  die  Bruimcnatilage  angeht,  so  gilt  hier  nicht  etwa 
der  nllgemeiuo  Satz,  dafs  nur  Röhrenbrunnen  hygienisch  ein- 
wandfrei funktionieren  und  Kes^elbrunnen  unter  allen  Um- 
staden  zu  verwerfen  seien,  sondern  die  Forderung,  dafs  der 
Brunnen  die  nachträgliche  Verunretjiigung  de«  für  einwand- 
frei erkannten  Grundwaasers  nicht  zulälst.  Man  hat  zu  ve^ 
latigen,  dafs  verunreinigte  Flüssigkeiten  direkt^  ohne  die  ge- 
hörige natürliche  BodenfiltnUion  durchgemacht  zu  haben,  in 
den  Brunnen  nicht  ©intreten  können.  Geeiguete  Sohutzmafs- 
regeln  zur  Verhütung  der  Gefahr  dea  Eindringens  infektions- 
verdäuhtiger  Stoffe  von  der  KrdoherÜäche  her  lassen  sieh 
obeusogul  bei  Kesielbrunnen  wie  bei  Rohrbruunen  anbringen. 
Nur  gfgoii  die  schlechten  Keeseibrunnen  ist  der  Kampf 
der  Hygieniker  gerichtet,  ebenso  wie  gegen  fehlerhaft  ange- 
legte Robrbrunnen,  und  donhalb  ist  ee  von  der  grofsien 
Wichtigkeit,  bei  der  örtlichen  Besichtigung  der  Brunnen- 
anlage  das  eingehendste  IntereMu  zu  schenken. 

Bei  Qtiellwasser  wird  man  wie  beim  Grundwasaer  fest- 
zustelien  haben,  dafs  dasselbe  an  keiner  Stelle  des  Gebietes, 
aus  dem  die  Quelle  ihren  Vorrat  l>eiieht,  in  Berührung 
kommt  mit  infektionaverdächtigen  Zuflüssen  und  Stoffen. 
Wir  haben  zu  verlangen,  dafa  nur  Quellwaseer  zur  Verwen- 
dung gelangt,  welche©  ein  durch  die  natürliche  Bodeniiltration 
gereinigtes  Wasser  voratellt.  I-iegt  aber  der  Verdacht  vor, 
dafs  oberirdische  Zuflüsse,  z.  B.  aus  bewohnten  Ortschaften, 
in  das  Wasser  der  Quelle  an  irgend  einer  Stelle  ihres  Ver- 
laufe© direkt  biueinüiereen,  so  iat  das  Quellwaaaer  nicht  ohne 
vorherige  Reinigung  zu  verwenden.  Auch  die  Art  der  Quellen' 
fassung  ist  für  die  Beurteilung  von  gro^r  Be<leutung.  Hierbei 
möchte  ich  die  klaasische  Arbeit  Gärtners  über  die  Be- 
ziehungen von  Quellwasser  zu  einigen  Typhuaepidemien, 
welche  vor  einigen  Jahren  im  Klinischen  Jahrbuch  veröffent- 
licht wurde,  nicht  unerwähnt  lassen. 

Jedes  überfliiehenwaaser  ist  von  vornherein  als  infektions- 
verdächtig  aiuuachen,  weil  in  dasselbe  zu  jeder  Zeit  und  an 
jeder  Stelle  Stoffe  bwlenklichen  üraprungs  hineingelangen 
können.  Das  zur  VVaaserveraorgung  dienende  Oberflächen- 
wasser wird  daher  gereinigt  und  mufn  wie  manche  Quell- 
Wasserversorgungen  einer  dauernden  Überwachung  durch  die 
bakteriologische  Untcrsuchuug  unterworfen  werden.  In  diesem 
Falle  kommt  man  mit  der  gewöhnlichen  Keimzählung  aus. 
Die  Kriterien,  welche  bei  der  Beurteilung  dos  filtrierten  Ober- 
flächenwassers anzuwenden  sind,  darf  ich  in  diesem  Kreise 
ah<  allgemein  bekannt  voraussetzen ; sie  ergehen  sicli  aus  den 
vom  Bundearate  unterm  13.  Januar  1H99  veröffentlichten 
»Grundsäuen  für  die  Reinigung  von  Olterflächenwasser  durch 
Sandflltration«.  Darin  heilst  e«,  dafs  »ein  befriedigende© 
Filtrat  beim  Verlassen  des  Filters  in  der  Regel  nicht  mehr 
als  100  Keime  im  ccm  enthalten  soll.  Das  Filtrat  soll  mög- 
liclkst  klar  sein  und  darf  in  bezug  auf  Farbe,  Gescbmack, 
Temperatur  und  chemisches  Verhalten  nicht  schlechter  sein 
als  vor  dor  Filtration«.  Hierdurch  ist  dem  Sachverständigen 
zugleich  dor  Weg  gezeigt,  den  er  hei  der  Kontrolle  des 
Filtrat»  zu  gehen  hat. 


Ich  möchte  gleich  hier  betonen,  dafs  die  üreiizzahl  für 
künstlich  filtriertes  Oberflächenwasser  von  100  Keimen  im  ccm 
keine  Gültigkeit  für  Wasser  anderer  .\rt  besitzt;  sie  gilt  nur 
für  filtrierte«  Oberflächen waaeer.  Wenn  also  jemand  100  Keime 
im  ccm  Wasser  z.  B.  bei  Untersuchung  ein«  Grundwassere 
als  Grenze  für  die  einwandfreie  bakteriologische  Beschaffen- 
heit desselben  anführt,  — und  die«  geschieht  noch  sehr  oft  — , 
so  begeht  er  einen  groben  Fehler! 

Für  die  hygienische  Beurteilung  der  Talsperrenwässer  so- 
wie der  die  Sperre  speisenden  Zuflüsse  gelten  die  gleichen 
Gesichtspunkte  wie  für  Oberflächen-  und  manche  Quellwässer; 
sie  müssen  wie  diese  einer  dauernden  bakteriologischen  Kon- 
trolle unterworfen  werden. 

Bei  Quellwäascm  können  hin  und  wieder  auitretende 
Trübungen  auf  einen  Zusammenhang  mit  oberflächlichen 
Wässern  hinweisen.  Auf  diese  Erscheinung  ist  zu  achten; 
ihre  Ursachen  sittd  jedenfalls  zu  ergründen.  Die  bakteriologi- 
sche Untersuchung  vermag  hier  Aufschlufs  zu  geben,  ob  die 
Trübungen  den  unteren  bakterienfreiou  oder  den  olderen  bak- 
tcrieureicben  Bodenschichten  angehören.  Ebenso  kann  auch 
die  Untersuchung  auf  pflanzliche  und  tierische  Organismen 
und  deren  Trümmer  Anhaltspunkte  dafür  liefern,  ob  etwa 
da.<i  Quellwaseer  durch  weitere  Kanäle  oder  Risse  mit  der  Erd- 
oberfläche in  Verbindung  steht. 

Dafs  es  für  die  Gewinnung  zuverlässiger  bakteriologischer 
Ergebnisse  von  gröfstem  Werte  ist,  einwandfreie  Proben  zu 
untersuchen,  darülier  hat  Ihnen  schon  Herr  Geheimrat  Renk 
im  vorigen  Jahre  berichtet. 

Die  bakteriologische  Untersuchung  auf  Keimzahl  soll  uns 
stets  die  Grundlage  für  die  Beantwortung  der  Krage  bieten, 
ob  das  Wasser,  welches  wir  für  die  Versorgung  verwenden 
wollen,  auf  natürlichem  oder  künstlichem  Wege  in  ausrot- 
cbendem  Grade  von  Kleinlebewesen  befreit  ist.  Es  handelt 
sich  also  bei  diesem  Teile  dor  Frage  um  die  Beseitigung  von 
festen  l^toffen  und  nicht  um  diejenige  von  gelösten  Sub- 
stanzen; über  die  letzteren  vermag  une  nur  die  chemische 
Untersuchung  Auskunft  zu  geben.  Aber  diese  Keimzählung 
hat  nur  dann  Wert  für  uns.  wenn  wir  sie  je  nach  der  Herkunft 
des  Wasi<ere  für  die  Beurteilung  ausnutzen.  Beim  Grundwasser 
soll  sie  uns  die  Aufklärung  verschaffen,  ob  der  Boden,  aus 
welchem  das  Waaser  etammt,  dauernd  filtrierend  wirkt.  Dies 
ist  dann  der  Fall,  wenn  ein  Grundwasser  sich  dauernd  bak- 
terienarm oder  bakterienfrei  erweist  Wir  wissen  ja,  dafs  da© 
beste  Filter  der  natürlich  gewachsene  Boden  ist,  und  gerade 
diese  durch  zahlreiche  exakte  Versuche  bewiesene  Tatsuche 
ist  es,  welche  der  Gnindwasservereorgung  den  V'oreug  vor  der 
Versorgung  mit  künstlich  gereinigtem  Waasur  verschafft  Iwt. 
Wenn  wir  in  einem  Grundwasser  von  einer  Eutuahmestelle, 
deren  örtliche  Verhältnisse  völlig  einwandfrei  sind,  wo  die 
Beschaffenheit  der  Bodenschichten  von  vornherein  die  Sicher- 
heit gewährt,  dafs  sie  Bakterien  zurückhalten,  wenn  ferner 
der  Brunnen  tief  genug  in  die  filtrierende  Bodenschicht  hinein- 
ragt  und  tadellos  angelegt  ist,  wenn  wir  — sage  ich  — in 
einem  solchen  Grundwaaser  hohe  Keimzahlen  vorfinden,  so 
dürfen  wir  nicht  gleich  das  Grundwasser  für  bedenklich  er- 
klären. In  einem  solchen  Falle  ist  es  vielmehr  unsere  Pflicht, 
uns  Aufklärung  über  die  Gründe  de«  ungüusUg  erscheinenden 
Befundes  zu  verschaffeti,  und  die  einfachste  und  zunächst  zu 
ergreifende  Mafsregel  würde  die  sein,  den  Bninnen  tüchtig  ab 
zupnmpen,  nicht  etwa  nur  V«  Stunde  oder  Vz  Stunde  lang, 
wie  es  in  so  vielen  Vorschriften  heifst,  sondern  ganz  gehörig 
und  dann  von  Zeit  zu  Zeit  das  Wasser  von  neuem  bakterio- 
logisch untersuchen  zu  lassen.  Erat  wenn  diese  Mafsregel 
nicht  zum  Ziele  führt,  wird  man  zu  der  schwierigeren  und 
umständlichen  Desinfektion  des  Brunnens  und  «eines  Inhaltes 
schreiten  und  die  UnBereuchungen  dem  Kall  «nt«]>rechend 
wiederholen. 
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Ich  meineraeitfl  stehe  auf  dem  Standpunkte,  dafs  man 
schon  aus  der  örtlichen  Beschaffenheit  und  besonders  aus  der 
Beschaffenheit  der  Bodenschichten,  sowie  der  Rrunnenanlage 
selbst,  oft  in  V'erbindung  mit  dem  Ausfall  der  cheroUchen 
Analyse,  auf  Grund  unserer  bisherigen  Erfahrungen  sich  über 
das  Verhalten  der  Keime  in  den  verschiedenen  Bodemirlen 
und  Bodenschichten  ein  Urteil  wird  bilden  kuimen,  und  dafs 
man,  wo  alle  Verhältnisse  von  voniherein  für  die  Unbedenk- 
lichkeit des  betreffenden  Grundwassers  sprechen,  die  bakterio 
logische  Untersuchung  ganz  umgehen  kann.  Am  rationellHlen 
ist  es.  erst  während  der  WosserquantitäUbestimmung  die  bnk 
teriologische  Untersuchung  atiszuführen.  Dann  ist  man  sicher, 
nur  dasjenige  Gtundwasser  untersucht  zu  haben,  welches  zur 
Versorgung  gelangen  wird.  Auch  für  die  dednitiva  Feststellung 
der  chemischen  Eigenschaften  eines  Grundwassers  wird  sich 
dieses  letztere  Vorgehen  sehr  em]ifehlen. 

Grundsätzlich  zu  verwerfen  ist  die  bakteriologische  Unter- 
suchung von  Wesserproben . die  einem  längeren  Transpojt 
unterworfen  waren;  auch  selbst  Verpackung  in  Eis  schliefst 
oft  FehleniueUen  nicht  aus.  Will  man  ganz  einwandfreie 
bakteriologische  Resultate  erzielen,  so  soll  man  die  Wasser- 
probe gleich  an  Ort  und  Stelle  zu  Kulturen  verarbeiten. 

Es  kommt  oft  vor,  dal.«  Grundwasser  nach  der  Enteise 
nung  eine  Keimzunahme  erfährt;  heson<lere  ist  diese  Er 
Bchciuung  bei  geschlossenen  EnteUenungsanlagen  l>euhachtel 
wurden,  weniger  oft  bei  den  nog.  offenen  Enteisenung«systemen. 
Es  ist  fehlerhaft,  aus  <ler  Vermehrung  der  Keime  innerhalb 
der  Eiiteisenungszylinder  sofort  auf  eine  Verschlechterung 
bedenklicher  Art  zu  schliefsen,  wenn  cs  sich  dabei  um 
ganz  einwandfreies  Grundwasser  handelt,  und  die  gest'hlos 
senen  ^Systeme  deshalb  ein  für  allemal  zu  diskreditieren. 
Bedenklich  würde  die  Vermehrung  nur  dann  sein,  wenn  eie 
durch  des  Hineingeraten  von  Verunreinigungen  aus  den  ober 
flächlichen  Bodenschichten  oder  von  Flüssigkeiten  infektiöser 
Art  in  die  Brunnen  oder  in  die  Enteisenungsvorrichtungcu 
verursacht  würde;  in  diesem  Falle  ist  aber  nicht  das  System 
schuld  an  der  Vermehrung,  sondern  die  Anlage  ist  hygie- 
nisch nicht  einwandfrei.  Eine  fortgesetzte  sinnentsprechende 
bakteriologische  ünteisuchung  wird  hierüber  Aufklärung  ver- 
schaffen können.  Dafs  die  geschlossenen  Systeme  vor  den 
offenen  hygienische  Vorzüge  besitzen,  ist  einleuchtend. 

!n  neuerer  21eit  hat  man  für  die  bakteriologische  Unter- 
suchung von  Wasser  jeder  ßezugsart  empfohlen,  auf  gewishe 
Keimarten  zu  achten.  Besonders  hat  man  das  Hacterium 
coli,  welches  im  Darme  des  Menschen  vorkommt,  aL«  Index 
für  eine  stattgehahte  Verunreinigung  des  Wasser«  durch  Htoffe 
bedenklicher  Art  angesehen,  und  man  hat  für  den  Nachweis 
dieser  ßakterienart  sehr  sinnreiche  Methoden  ausgearbeitet, 
auf  die  ich  aber  hier  nicht  näher  eingehen  kann.  Die  An- 
sichten über  den  Wert  dieser  Methode  für  die  Beurteilung 
des  Wassers  gehen  noch  sehr  auseinander.  Es  gibt  viele 
Bakteriologen  und  Hygieniker,  welche  auf  den  Nachweis  der 
Kolibakterien  keinen  Wert  legen,  indem  sie  sagen,  dafs  diese 
Bakterionart  sehr  weit  verbreitet  in  der  Natur  sei  und  daher 
aucli  durch  andere  Stoffe  als  gerade  menschliche  Abgänge  in 
das  Wasser  hineingelangen  könne,  dann  aber  gehöre  zu  der 
Gruppe  der  Kolibakterien  eine  so  grofse  Auzalil  voneinander 
sehr  nahe  verwandten  Bakterien,  dals  es  aufserordcntlich 
scluver  sei,  die  >menBchlichen«  Kulihaktericn  zu  diagnosti- 
zieren und  dadurch  auch  iiachzuweisen , dafs  das  Wasser, 
insb^ondere  das  Grund«  und  t^uellwasser,  mit  Abflüssen  aus 
den  Abgängen  des  menschlichen  Haushaltes  in  direkte  Be- 
rührung gekommen  sei.  Meine«  Erachtens  wird  es  doch  Fälle 
geben,  wo  man  aus  dem  Nachweis  der  Kolibakterieu  einen 
sehr  grofsen  Nutzen  für  die  Beurteilung  des  Wasser»  wird 
ziehen  können.  Es  heilst  eben  hier,  wie  überhaupt  l>ei  der 
Beurteilung  und  Untersuchung  des  Wassers,  «ich  nicht  von 
einem  festgestellten  Bcbema  abhängig  zu  machen , sondern 


jeden  Fall  für  sich  individuell  zu  behandeln  und  darnach 
den  Gang  der  UnlerHUchung  einzuschlagen. 

Ich  habe  Ihnen  im  vorstehenden  uuseinonderzusetzm  ver- 
sucht, in  welchen  Källen  und  wie  die  bakteriologische  Unter- 
suchung für  die  Beurteilung  des  Wassers  heranzuzichen  ist. 
und  was  sie  dabei  leistet.  Sie  werden  erkannt  haben,  dafs 
sie  bei  sachgemäfsL-r  Kritik  und  unter  Zuhilfenahme  einer 
Anzahl  von  Kail  zu  Fall  ins  Auge  zu  fnssender  Momente  Irr- 
lümer  in  der  Beurteilung  auMcbliefst.  ln  der  Haud  von  Sach- 
verständigen, die  ohne  Erfahrung  auf  bakteriologischem  Ge- 
biete und  überhaupt  auf  dem  Gebiete  der  Wasserversorgung 
sind,  kann  sie,  — und  das  trifft  auch  für  die  chemische  Unter- 
suchung des  Wasser  zu,  ~ zu  Mifshelligkeiten  und  sogar  zu 
Mifsständen  führen. 

Was  den  zweiten  Teil  der  eingangs  aufgeworfenen  Frage, 
den  Nachweis  von  schädlichen  Stoffen  chemischer  Art  im 
Wasser  anbetrifft,  so  läfst  sich  dieser  in  kurzen  SVorten  er- 
ledigen. Die  hier  in  Betracht  kommenden  schädlichen  Stoffe 
sind  mineralischen  Ursprungs,  e«  handelt  sich  in  der  Regel 
um  metallische  Gifte  vrie  Blei,  die  sich  durch  die  chemisc;he 
Analyse  leicht  und  sicher  erkennen  lassen. 

Nicht  minder  wie  die  bakteriologische  Untersuchung  ist 
auch  die  chemische  imstande,  uns  wichtige  Anhaltspunkte 
über  die  Beschaffenheit  eines  Wassers  zu  geben.  Bei  Ober- 
Hächenwasser,  das  durch  SamltiltraUon  oder  durch  Ozon  eine 
Reinigung  in  bakteriologischer  Hinsicht  erfahren 
soll,  werden  wir  aus  der  chemischen  Analyse  nicht  enttiebmen 
können,  ob  die  Reinigung  gelungen  ist,  denn  die  chemischen 
Veränderungen,  welche  das  Wasser  bei  diesen  Behandlungen 
erfährt,  können  für  die  hierbei  in  Betracht  kommende  Frage, 
ob  das  gereinigte  Wasser  noch  infektiös  zu  wirken  imstande 
.«ei,  nicht  verwertet  werden. 

Aber  die  chemische  Analyse  liefert  uns  für  die  hygie- 
nischo  Beurteilung  von  Waaeer  nach  anderen  Richtungen  hin 
sehr  wertvolle  Unterlagen.  Sie  weist  uns  namentlich  durch 
die  Feststellung  von  Veränderungen,  die  ein  Wasser  an  ge- 
wiesen gelösten  Stoffen  erfährt,  auf  Vorgänge  hin,  die  für 
die  Benutzung  des  Wasser«  zu  den  verschiedensten  Zwecken 
von  gröfstero  Wert  sein  können  und  auch  hygienisch  in  Be- 
tracht gezogen  werden  müssen.  So  z.  B.  kann  die  Vermeh- 
rung des  Chlorgehalte«,  das  Erscheinen  atickstoffhaltiger 
Stoffe,  wie  von  Salpetersäuren  und  nalpetrigsauren  Salzen,  die 
Zunahme  oder  Abnahme  de«  Ammoniak» , die  Veränderung 
der  Härte  Fingerzeige  gewähren  über  hydnilogische  Vorgänge, 
die  die  bakteriologische  Untersuchung  des  Wassers  nicht  er- 
kennen lälst  und  die  für  die  Wasserversorgung  von  sller- 
gröfstem  Werte  sind.  Die  RcaktJun  des  Wassers.  <lss  in  der 
I Nähe  von  induBtriellon  und  gewerblichen  Anlagen  gefördert 
wird,  kann  uiui  neben  der  Bestimmung  oder  dem  Nachweis 
für  den  betreffundeii  Betrieb  charakteristificher  Stoffe  auf  einen 
etwaigen  Zusammenhang  zwischen  dem  Wasser  und  den  Ab- 
gängen aus  Fabriken  blnweiseu.  Die  chemische  Analyse  ist  in 
V'erbindung  mit  der  bakteriologischen  Untersuchung  oft  nicht 
zu  entbehren,  wenn  es  sich  darum  handelt,  festzustellen,  ob 
ein  Wasser  mit  Ablagerungen  bedenklicher  Art  in  direkter 
V'erbindung  steht.  Ich  kenne  Fälle,  wo  erat  durch  die  chenü- 
»che  Analyse  der  Herd  für  eine  durch  die  bakteriologische 
Uatersuehung  festgestellte  infektiöse  Verunreinigung  ermittelt 
werden  konnte.  Ich  brauche  auch  wohl  nicht  erst  zu  er- 
wähnen, wie  wertvoll  uns  die  chemische  Analyse  ist  für  die 
Ermittelung  de«  Eisen-  oder  Mangangehalle«  ira  Wasst-r,  und 
dafs  sie  uns  auch  die  nöigen  Anhaltspunkte  geben  kann,  wie 
man  bei  der  Beseitigung  dieser  lästigen  Wasserbestandteile 
zwecktnäfsig  vorzugehen  habe.  Mit  diesen  BeUpioIen  Ist  aber 
der  Nutzen  der  chemischen  Analyse  für  die  Wasserbeurlcilung 
DOih  lange  nicht  erschöpft.  Diejenigen  also,  welche  die  An- 
sicht verteeten,  dafa  man  die  chemische  Analyse  dafür  völlig 
entbehren  könne,  beHnden  sich  in  einem  starken  Irrlume. 
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Mi*iner  Ansicht  nach  ist  die  chembche  Analyse  nur  des- 
halb in  Mifskredit  geraten,  weil  viele  bei  ihrer  Ausführung 
sowohl,  wie  bei  dar  Verwertung  ihrer  Ergebnisse  rein  sehe- 
niatiseh  Vorgehen. 

8o  verwenden  auch  heute  noch  Sachverständige  für  die 
Beurteilung  de«  WafwerH  chemische  (irenzzahlen.  Ich  brauche 
a'oh!  kaum  auseinanderzusetzen,  warum  dieee  Art  des  Vor- 
gehens uns  XU  keinem  richtigen  Urteil  führen  kann.  AU 
zweites  Beispiel  mochte  ich  erwähnen,  dafs  auf  den  Geholt 
des  Wassers  an  Ammoniak  von  manchen  ('hemikern  oft  ein 
viel  XU  hoher  WoK  gelegt  wird,  und  gerade  in  solchen  Fällen, 
wo  er  für  dio  hygiouUohc  Beurteilung  wertlos  ist.  Durch 
unendlich  viele  exakte  Untersuchungen  Ut  man  tu  der  Kr- 
keimtitia  gvliingt,  dals  besonders  unsere  eisenhaltigen  Grund- 
Wässer  fast  regelmäfsig  einen  mehr  oder  minder  grolscn  Gehalt 
an  Ammoniak  aufweUen , der  nach  Lage  der  Dinge  nicht 
etwa  von  iäulnmfähtgeu  Zuflüssen  iieretammeu  kann,  sondern 
mit  der  geologischen  Beschaffenheit  des  Untergrundes  in  in- 
nigem Zusammenhänge  stcltt  und  daher  hygienisch  belaiigl«:« 
ist  Ohne  Rücksicht  auf  diese  Tatsache  wird  ein  derartiges 
Wo-^tser,  nur  weil  es  amitMmmkhaltig  ist,  hygienisch  ver- 
worfen I Ich  erinnere  Sie  ferner  daran,  dafs  man  die  indirekte 
Bestimmung  der  organischen  8ul>stansen  im  Wasser  mittels 
der  Oxydierbarkeit  oft  ^nz  falsch  auslegt.  Eine  hohe  Oxy* 
dierbarkeit  des  Wassers,  die  ja  tatsächlich  bei  Ausschaltung 
von  anderen  reduzierenden  Suludanzen  auf  die  Gegenwart 
gnifaer  Mengen  von  orgnnL«chen  Stoffen  hinweist,  wird,  ohne 
andere  wichtig  Beurteilungsmomente  zu  bcrückaichtigen,  als 
Zeichen  einer  stattgehabten  Verunreinigung  des  Wassers  ge- 
deutet; dabei  bandeli  e«  sich  über  meist,  ähnlich  wie  l>ei 
dem  Befunde  an  Ammoniak,  um  organische  .Sul>stanzen,  die 
man  nicht  als  Verunreinigung  betrachten  oder  als  hygienisch 
bedenklich  anseben  darf.  Hier  sind  es  wiederum  gerade  dio 
eisenhaltigen,  hygienisch  einwandfreien  Tiefbrunnenwässcr, 
welche  sehr  oft  eine  hohe  Oxydierbarkeit  zeigen,  die  jedoch 
betlingt  ist  durch  die  Anwesenheit  von  Auslaugungsprudukten 
pflanzlicher,  in  Verkohlung  begriffener  Stoffe,  der  sog.  Humiii- 
Stoffe.  — Auch  der  Schwefelwasserstoff,  ein  fast  regelmäfsigcr 
Bestandteil  eisenhaltiger  Wässer,  gibt  oft  zu  der  Ansicht  Ver- 
anlassung. dafs  es  sich  um  ein  Proiiukt  der  Fäulnis  bandele, 
während  man  jetzt  weils.  dafs  der  Schwefelwasecrstoff  durch 
die  Einwirkung  der  freien  Kohlensäure  auf  vorhandene 
Sulfide,  wie  z.  B.  Schwefelcalcium  oder  Schwefeleisen,  ent- 
standen ist,  und  dafs  er  auch  sonst  der  Verwendung  des 
Wiiesers  nicht  hinderlich  ist,  weil  er  aus  dem  Wasser  schnei) 
entweicht. 

Manche  Wäaser  blitzen  die  Fähigkeit,  die  Materialien 
anzugreifen.  mit  denen  sie  in  Berührung  kommen.  Von  ganz 
besonderer  h ygieniN:her  Bedeutung  ist  die  bleilöüeude  Kraft  des 
Wassers.  Auch  in  diesem  Faüi  ist  die  chemische  Analyse  be- 
rufen, Aufklärung  zu  schaffen. 

Es  erübrigt  noch,  wenige  Worte  über  die  hygienische  Be- 
deutung der  Härte  zu  sagen. 

Dafs  hartes  Wasser  gesundheitsschruUich  wirkt,  ist  völlig 
unerwiesen  ea  ist  aber  keineswegs  ausgeschtu.*sen,  dafs  sehr 
empfindliche  Individuen  auf  sehr  harte«  Wasser  reagieren. 
Bei  welchem  Härtegrad  die  Gesundheitsbeeinträrhtigung  be- 
ginnt, dafür  hat  man  keine  Anhaltspunkte ; die  die  Gesund- 
heit störende  Einwirkung  kommt  bei  harten  Wässern,  solchen 
mit  10  bie  60  und  no4*h  mehr  Härtegraden,  wohl  hauptsätdi- 
lieh  durch  deren  Gehalt  an  Magnesiumsalzen,  z.  R.  Magneetum- 
sulfat,  zustande.  Solche  Wässer  kann  man  aber  bereits  zu 
den  Mineralwä-shcm  rechnen.  Im  übrigen  ist  man  schon 
aus  dem  Grunde  mit  der  Empfehlung  von  hartem  Wasser 
für  VersoTgungszweckc  sehr  vorsichtig,  well  ein  derartiges 
Wasser  für  häuslich«  Zwecke  ungeeignet  ist  und  dalier  der 
berechtigten  Forderung,  a'ilgemeiu  anwendbar  zu  «ein,  nicht 
eutapriebt. 


Im  vorelehenden  konnte  ich  Ihnen  nur  einige  wesentliche 
Punkte  für  die  Beurteilung  des  Wassers  vom  hygienischen  Stand- 
punkte anfübren.  Sie  werden  daraus  ersehen,  dafs  man  nicht 
starr  an  einem  Schema  festhalten  darf,  wie  dies  früher  in  der 
Regel  geschehen  ist,  sondern  dafs  man  sich  den  freien  Blick 
für  sein  Vorgehen  von  Fall  zu  Fall  l>ewahrt.  Das  richtige  Urteil 
über  das  betreffende  Woosit  wird  stets  herauskommen,  wenn 
der  Hygieniker  die  Kühlung  mit  dem  Techniker  nicht  verliert! 

Herr  Stadthaurnt  W a gner- Glogau:  Ich  gestatte  mir, 
an  Herrn  Geheiinrat  Proskaue  r die  Anfrage  zu  richten,  wie 
weit  die  Hurte  herabgehen  darf,  ohne  dafs  die  bleilöeende 
Wirksamkeit  des  Wasser«  in  die  Erscheinung  tritt,  und  zwar 
deswegen,  weil  mir  von  einer  Autorität,  deren  Namen  ich 
nicht  nennen  luöchto,  mitgeteilt  worden  ist,  dafs  Wasser  mit 
geringen  Härtegraden  h'iscnd  auf  die  Bleiröhren  einwirken 
könnte,  besonders  auch  in  Gegenwart  von  Bakterien,  so  daf« 
aUo  auch  die  (i^enwart  von  Bakterien  besonders  schädlich 
für  die  Bleirohre  sein  könnte.  Es  wäre  mir  sehr  interessant, 
etwas  Näheres  dariiber  zu  hören,  ob  eine  zu  gering«  Härte 
in  die.«er  Beziehung  schädlich  wirken  köntito. 

Wenn  ferner  Wasser  unter  einer  Braunkohlvnschicht  ge- 
wonnen wird,  so  ist  es  meistens  ammoniakhaltig;  ist  aucli 
der  Aminoniakgehsit  als  gesundheitsschädlich  zu  bezeichnen 

Herr  Baurat  H erzberg- Berlin : Ich  habe  nur  eine  ganz 
untergeordnete  Frage.  Am  Eingänge  meinte  Herr  Geheimrat 
Proskauer,  das  Wa.'^er  müsse  ohne  fremdartigen  Geruch 
sein.  Ich  habe  immer  gemeint,  es  müsse  ül^erliaupt  keinen 
Geruch  haben,  wier  darf  Wasser  überhaupt  riechen?  Sollte 
es  nicht  beifsen:  Es  mufs  geruchlos  sein?  So  war  früher 
immer  die  Forderung.  — Vielleicht  habe  ich  mich  verhört. 

Herr  Direktor  K uck  u k Heidelberg:  ln  dem  arolHcheii 
Erlaf«  sind  nur  die  Grenzwerte  der  Bakterien  angegebem. 
Aber,  soviel  iclt  treifs,  ist  nirgends  gesagt  — ich  habe  es 
wenigstens  aus  den  Ausführungen  des  Herrn  V'orlragendun 
mciil  gehört  — nach  wieviel  Tagen  die  Keime  gezählt  wer- 
den sollen;  und  das  Ist  nach  meiner  Meinuttg  sehr  wichtig. 

ln  dem  Wasser,  welches  im  Brunnen  beinahe  steril  ist, 
können  sieb  die  Bakterien,  und  zwar  dadurch,  dafs  aus  der 
Luft  Bakterien  bei  der  Entnahme  hinein  gelangen,  nach 
einigen  Tagen  vermehren;  nach  4 bis  5 Tagen  ist  ihre  ^hl 
gröloer.  als  nach  2 oder  3 Tagen.  Wenn  man  sich  ein  hy- 
gienische« Gutachten  ansieht,  so  steht  nicht  dariu,  wann  ge- 
zählt worden  ist,  sondern  es  steht  darin,  in  dem  Kubikzentimeter 
Wasser  befinden  sieb  so  viel  entwicklungsfähige  Keime;  die 
Behörde  urteilt  nach  dem  Inhalt  de«  Gutachten».  Ich  Imlie 
es  daher  für  wichtig,  dafs  die  Zahl  der  Tage  angegeben  wird ; 
üblich  sind  2 oder  3 Tage,  aber  es  wird  auch  nach  4 bl» 
5 Tagen  gezählt,  und  ein  sonst  steriles  Waseer  kann  dann 
auf  einmal  Hunderte  von  Keimen  haben. 

Der  Vortragende  wies  darauf  hin . dafs  im  Quollwasser 
auch  Bacterium  ooli  Vorkommen  kann , und  da  sollte  doch 
in  einem  Gutachten,  welches  den  Behörden  vorgclegt  wird, 
darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  woher  die  Bakterien 
stammen.  E»  ist  ja  <los  bacterium  coli  kein  Krankheitserreger, 
aber  e»  ist  doch  unappetitlich,  wenn  man  daran  denkt,  dafs 
das  bacterium  coH  roeistenteiis  aus  dom  menscblichen  oder 
tierischen  Darm  stammt  und  in  ein  Wasser  gelangt  und  dann 
wieder  von  uns  getrunken  wird.  Ich  meine,  darauf  sollte  im 
Gutachten  hingewiesen  werden.  Ebenso  sollte  darauf  auf- 
merksam gemacht  werden,  wenn  die  im  Wasser  beflndUchen 
Bakterien  aus  der  Luft  stammen. 

Herr  Geheimer  Regierungsrat  Proskauer- Berlin:  Meine 
Herren,  was  die  bleilösende  Kraft  des  Wa-wers  anbetrifft, 
BO  woifs  inmi , dofs  weiches  Wasser,  wenn  es  freie  Kohlen- 
säure enthält,  geeignet  ist,  Blei  anzugreifen.  W'elche»  die 
untere  Grenze  für  die  Härte  eines  Wassers  ist.  die  das  ver- 
hütet, darüber  existiert  natürlich  keine  Kenntnis.  Aber  soviel 


Digitized  t,  Coogli. 


870 


Journal  fUr  Gasbeleuchtung  und  WasBerversorgung.  LI.  Jahrg. 


Nr.  38 

1*.  109V 


ist  sicher,  (Ulü  die  Hürte  eine  ziemlich  hohe  sein  kann,  dnfs 
sie  bis  7 und  8^  vielleicht  noch  weiter,  hinaufgehen  kann, 
ohne  die  Bieiirieung  zu  verhüten. 

Bei  dem  BleiangrifT  durch  Wasser  müssen  wir  uns  auch 
vergegenwärtigen,  daf«  er  nicht  momentan  gwehieht,  sondern 
dafs,  wie  bei  allen  chemischen  Reaklioneii  auch  das  Wasser 
eine  gewiase  Zeit  braucht,  um  Blei  zu  lösen.  Die  Bleilösungs- 
gt'falir  tritt  also  dann  ein,  wenn  freie  Kohlensäure  enthalten- 
des Wasser  von  geringerer  Härte  längen;^  Zeit  unter  Gegen- 
wart von  Luft,  was  ich  auch  wieder  betonen  miifa.  in  einem 
Kohr  steht  Wenn  man  das  Stagnieren  des  ^Vas8cra  in  Blei, 
rohren  vermeidet,  so  umgeht  man  sicher  die  Gefaiir  der  Blcj- 
autiösung  durch  das  Wasser.  Man  hat  es  also  in  der  Hand, 
selbst  bei  weichem,  kobionsäurehaltigem  Wasser  eine  Blei- 
autiusuog  zu  verhüten  und  dadurch  Gesundheitischädigungen 
zu  vereiteln,  wenn  mau  das  Wasser,  welches  z.  B.  während  der 
N'acht  in  einem  Rohr  gestanden  hat  einfach  m'ht  tüchtig  am 
Morgen  ablaufen  läfst,  ehe  man  Wasser  zum  Gebrauche  auffUngt 

Ich  war  selbst  einmal  in  der  l>age , ein  sehr  weiches, 
kolüonsäurcreiches  Quellwasser  von  einer  Reinheit,  wie  mau 
es  selten  findet,  daraufliin  zu  beobachten.  Ks  waren  in  einer 
Stadt  Bleivergiftungen  voigekommen.  An  das  Hauptdruck- 
rohr  der  Leitung  waren  Bleirohre  angeschlossen,  die  direkt 
in  die  Häuser  führten.  Ks  waren  mitunter  Bleirohre  da,  die 
100  m Lunge  hatten,  in  denen  al^  da.s  M'asser  mit  einer 
grofson  Obcrfiächc  des  Bleies  in  Verbindung  gelangen  konnte. 
Das  Wasser  hatte  ungefähr  ein«  Härte  von  und  hls  lOo  lUg 
freie  Kohlensäure  im  Liter;  dioses  Wasser  hatte  30  bis  30  mg 
Blei  während  der  Nacht  aufgelöst,  während  am  Tage  selbst 
aus  den  längsten  Bicirohren  nicht  eine  Bpur  Blei  in  das 
Wasser  übcrgcgangcn  war. 

Diese  Beobachtung,  meine  Herren,  ist  wichtig,  wenn  es 
sich  um  diu  Krage  liandclt,  ob  «in  Wasser  bleitöwnde  Kraft 
hat  und  wie  man  GeeundbeiUfSchadigungen  dadurch  vermei- 
den kann.  Man  mub  das  Publikum,  wie  so  vielfach  bei  der 
Verhütung  von  Bchädigungen.  belehren.  .Man  mufs  ihm  die 
Gefahren  verständlich  machen,  die  ein  weiuhet<  Wasser  mit 
sich  bringen  kann,  und  man  muls  dort,  wo  eine  Bleiatifnahme 
durch  das  Wasser  zu  befürchten  steht,  die  Konsumenten  ver- 
anlassen, jeden  Morgen  das  während  der  Nacht  im  Bleürohr 
gestandene  Wasser  ablaufen  zu  lassen,  Diese  M^lJ^regel  schützt  ' 
besser  vor  Bleivergiftungen,  als  die  Verwendung  verzinnter 
oder  geschwefelter  Bleirohre,  wenn  man  nicht  vom  Blei  völlig 
absehen  will  hzw  nur  Bleirohre  bei  kurzen  Anschlüssen,  wo 
man  es  eben  nicht  umgehen  kann,  benutzt.  Ich  weUs,  dafs 
diese  einfache  prophylaktische  Matsregel  gegen  die  Bleigefaiir 
eine  Wasserverschwendung  in  «ich  schliefst,  die  man  aber  im 
Interesse  der  Gesundheit  mit  in  den  Kauf  nehmen  mufs. 

Was  nun  die  Bedeutung  der  Bakterien  für  die  blei* 
Insende  Wirkung  des  Wassers  anbelangt,  so  könnte  es  sein, 
dafs  es  Bakterien,  oder  sagen  wir  einmal,  dafs  es  im  erwähnten 
Falle  Organif^men  waren,  weiche  freie  Kohlensäure  entwickelten; 
wir  kennen  ja  solche  Organismen,  z.  B.  die  Galionella,  und 
dafs  auf  diese  Weise  ein  Wasser,  welches  an  sich  kohlen 
saurofreiaiHt , die  Fähigkeit  erhält , Blei  zu  losen.  Bakterien, 
die  das  direkt  bewirken,  sind  mir  unbekannt. 

Was  die  andere  Frage  anbetrifft,  ob  ein  Wasser,  welches 
unter  einer  Braunkohlenfomiatiou  gefördert  wurde,  ammoniak- 
haltig  und  deshalb  schädlich  ist,  so  kann  ich  mich  nur  dahin 
auuprechen , dafs  ich  überliaupt  kein  Wasser  kenne,  das 
ammoniakfrei  ist,  wenn  es  mit  Braunkoltie  oder  sonst  mit 
juiigalluvialen  pHanzlichen  Ahlagerungen,  z.  B.  mit  Tt>rf 
schichten,  in  Berührung  gekommen  w'ar.  Jedes  Wasser,  das 
damit  in  Berührung  kommt,  ist  ammoniakhaltig.  Dies  hat  aber 
gesundheitlich  keine  Bedeutung,  wenn  die  anderen  Forde- 
ningen erfüllt  sind.  Bei  der  Beurteilung  des  Ammoniak- 
gebalt«  darf  man  nicht  den  Aromoniakgebalt  allein,  wie  über- 
haupt niemals  eine  einzelne  Sniistanz,  einen  einzelnen  Be 


standteil  des  Wasscra.  im  Auge  halten,  sondern  man  raufs 
sich  die  gesamten  Verhältnisse  vergegenwärtigen.  Es  kommen 
dal«i  die  Resultate  der  örtlichen  Besichtigung,  die  Boden- 
formationeii  und  allve  das  in  ßetrat'ht,  was  ich  auch  in 
meinem  Vortrag  hervorgehoben  habe. 

Dann  ist  gefragt  worden  nach  der  Zeit  der  Keimzählung. 
Ich  glaube,  meine  Herren,  mit  der  Zeit  der  Zählung  richten 
wir  uns  am  allerbesten  nach  den  amtlichen  Kundgebungen, 
und  da  sind  vor  allen  Dingen  raafsgebend  die  Grund* 
sätie  für  die  Beurteilung  des  filtrierten  Olierfiächeriwassers. 
die  im  Jahre  1890  vom  Bundesrat  veröflentUcht  wortlen  sind, 
ln  der  Anlage  dazu  finden  Sie  ganz  genau  den  Nährboden 
angegeben,  der  angewandt  werden  soll.  Sie  haben  dann  ganz 
genaue  Angaben,  nach  welcher  Zeit  — nämlich  nach  4ö  Stun- 
den — die  Bakterien  gezählt  werden  sollen,  und  wie  sie  ge- 
zählt werden  sollen.  Eis  ist  notwendig,  um  oinbeiüiche 
Resultate  zu  bekoinmen  und  Wasser  einheitlich  tu  beurteilen, 
dafs  wir  uns  nach  diesen  amtlichen  Vorschriften  genau  richten 
und  Dicht  päpstlicher  sind  als  der  Papst.  Wenn  ^ie  eine  Wasser- 
platte länger  als  48  Stunden  stehen  lassen,  dann  werden  Sie 
einen  gröfscren  Keimgehalt  erhalten,  als  wenn  8ie  schon  nach 
' 4H  Stunden  die  Keimzählung  vornehmen.  Ei  kommen  dann 
Keime,  die  viel  langsamer  wachsen  oder  nur  unter  ganz  be- 
stimmten Bedingungeu  sich  entwickeln,  auf  der  Gelatineplatte 
hinterher  zum  V'orschein.  So  z.  B.  fanden  wir  im  Wasser 
eine«  Brunnen«,  der  alle  hygieni)«chei]  .Anfonicrungen  erfüllte, 
oacli  48  Stunden  10  Keime  im  ccm;  als  aber  die  Platten 
noch  C bis  8 Tage  bei  33^  gehalten  wurden,  trat  die  Rein- 
kultur eines  Bakteriums  in  «ehr  zahh-eicben,  kleinen  Kolonien 
auf.  so  dafs  nach  dieser  Zeit  über  3U00  Keime  im  rem  Wasser 
gezählt  wurden.  Diese«  nachträgliche  Resultat  hat  aWr  unser 
günstiges  Urteil  üWr  das  Wasser  im  vorliegenden  Falle  nicht 
erschüttert,  da  nach  der  Ortsbesichtiguug,  den  geologischen 
Verhältnissen  und  aus  anderen  Gründen  mehr  der  Brunnen 
als  einwandfrei  gehen  mufsto. 

Daun  ist  die  E'rage  gestellt  worden,  ob  man  fcKtaiellcn 
kann,  ob  ein  Bakterium  coli  aus  der  Luft  stammt  oder  nicht. 
Nun,  meine  Herren,  diese  Frage  zu  )»eantworien , ist  ganz 
aufserordentlich  «chwierig.  Die  Bezeichnung  »l^ctorium  coli« 
umfalst  eine  ganze  Gruppe  von  Bakterien  mit  fast  überein- 
stimmenden kulturellen  und  morphologischen  Eigenschaften. 
Wir  kennen  allerdings  die  Eigenschaften  der  Kolibakterien, 
die  iiD  menBcblichen  Darm  vorhanden  sind,  und  wir  raüfsten 
die  Untersuchungen  auch  auf  diese  E'igenBchaftcn  ausdehncii, 
da«  wird  aber  eine  «ehr  umfangreiche  und  sehr  schwierige 
Unterauchung,  — um  zu  sagen,  ob  die  richtigen  Uanucoli« 
vorhanden  sind,  oder  ob  nur  Kolibakterien  vorliegen,  die 
«ich  allgemein  überall  vorfindun.  Ich  habe  schon  in  meinem 
V'orirage  angedeulot,  dafs  das  Hacterium  coli  eine  so  weite 
Verbreitung  hat,  dufs  viele  auf  den  Koiinacliweis  gar  keinen 
Wert  legen.  Bei  der  Untersuchung  von  Queltwasser  t.  B. 
könnte  man  unter  Umständen  den  Nachweis  de«  Bacterium 
coU  als  ein  Kriterium  für  die  Verunreinigung  des  Wuasera 
durcli  menschliche  Abgänge  benutzen;  aber  du  hat  auch  der 
betrefiende  Untcreueher  die  Ptlicbt,  nicht  allein  aus  dem  Aus- 
sehen der  Kulturen  und  aus  eiuzelueii  Merkmalen  die  Art 
festzustcUen , «ouderu  intensiv  der  Sache  nachzugeheu,  ob 
man  es  in  der  Tat  mit  einem  DamdMkterium  zu  tun  hat. 

Sie  »idicn  also,  dafs  diese  Untersuchung  aufserordentUch 
schwer  ist  Ich  bin  auch  fest  ül>erzeugt,  dafs  unsere  >Iaitd- 
läufigen«  .Sacliveratändigen  ich  will  ihnen  nicht  zu  nalie 
treten  aber  diejenigen  ohne  eingehende  bakteriologischeit 
Erfahrungen,  in  den  meisten  E'allen  eine  derartige  E'estnteliung 
nicht  ausführen  können;  ee  ist  dies  nur  möglich,  wenn  man 
ein  für  die  bakteriologische  Untersuchung  gut  eingerichtetes 
J Aboratorium  zur  Verfügung  hat,  und  wenn  man  die  Methoden 
der  Identifizierung  der  Kolil>akterjen  ganz  genau  kennt.  (Beifall.) 
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Verwendung  der  Elektrizität  auf  Gaswerken.^) 

V'on  Inx«aienr  (■ermprshiinnon,  B«rlin. 

AIr  im  Anfang  der  nchUiger  Jahre  «lie  elektriache 
Kohlcnfndenhmipo  auf  <len  Markt  gebracht  wurde,  gab  es 
viele  l^ut« , welche  annahmen , (laTA  der  Herrschaft  des 
Gases,  wenigstens  für  Beleuchtungszwecke,  nunmehr  rin 
haldigrs  Ende  bereitet  sei ; dufs  dies  bis  zum  heutigen  Tage 
nicht  oingetreten  ist,  luufs  nicht  nur  zugegeben  irerden, 
Hondern  es  ist  zur  Totsacbe  geworden,  dafs  da<<  Gas  sich 
«lurch  die  bahnbrechende  Erfindung  von  Auer  von  Welsbuch 
zu  ungeahnter  Höhe  emi>orgeechwungen  bat,  denn  das  Gas 
ist  es  gewesen,  welches  die  elektrische  Beleuchtungstechnik 
aus  ihrem  Schlummer,  in  den  sie  mit  der  Kohlenfadenlampe 
verfaUon  war,  aufrüttelte;  infulgcdessen  tauchten  nun  immer 
neue  Systeme  von  elektrischen  und  Gaslampen  auf,  bis  man 
zu  dem  heute  sich  Io  rapider  Weise  ausbreitenden  Hänge- 
glQhlicht  und  den  hängenden  HrefBgaslam[>cn  gelaugte. 

Durch  diese  Wandlungen  und  infolge  der  allgemeinen 
Kinfrifarung  des  Gases  für  Koch-  und  Heizzwecke  sind  die 
an  die  Gnssverke  gestellten  Anforderungen  ebenfalls  itunier 
höher  und  höher  gestiegen ; es  gibt  heute  in  den  Städten  fast 
keine  Wohnung  mehr,  in  welcher  nicht  (ia«  verbraucht  wird, 
und  diese  (..'mstänile  haben  dazu  geführt,  dafs  die  Gaswerke 
gewaltige  Krweitcrunga-  und  Neuliauten  auHniführen  genötigt 
sind,  in  <ieneii  es  ausgeschloKsen  erscheint,  mit  llandarHeit 
oder  hydraulischen  Maschinen  und  Gasmotoren  die  unge- 
heuren Mengen  von  Kohle  und  Koks  zu  bewegen;  und  da 
ist  es  nun  wiederum  die  Elektrizität,  welche  sich  in  den 
Dienst  <lcr  Gaswerke  stellt  und  zur  Uundosgenosatn  des 
Gases  winl. 

Um  ein  ungeßihreB  Bild  Ober  den  augenblicklichen 
Stand  der  Wrwendung  von  Elektnimotoren  auf  Gaswerken 
zu  geben,  möchte  ich  mir  gerütten,  zunächst  auf  einige  Vor- 
züge die.ser  Betriebsart  aufmerksam  zu  machen ; 

I.  Weitgehende  Unterteilung  der  Antriebe  unter  Fortfall 
langer  Transmissionen  und  damit  verbundene  Energie- 
ersparnis. 

*J.  Di«  einfache  Zuführung  der  Energie  zu  den  Motoren 
mit  Flilfo  von  Drähten  oder  Kabeln,  welche  we<ler  einer 
Wartung  bedürfen,  wie  Dampf  und  hydraulische  I^ei- 
tungeii,  noch  derartige  Verluste  verureachen,  wie  Kie 
durch  Kondensation  und  Undichtigkeiten  Ud  diesen 
auftreten. 

3.  Nimmt  der  Elektromotor  nicht  mehr  Strom  auf  als  der 
zu  leistenden  Arbeit  entspricht. 

t Arbeitet  der  Elektromotor,  da  er  ohne  äufsere  Hilfe 
nnläult,  nur  dann,  wenn  er  tatsächlich  gebraucht  wird 
und  bat  nicht,  wie  Gasmotoren,  längere  Zeit  hindurch 
bei  abgekuppeltem  Antrieb  leer  weiter  zu  laufen. 

.'i.  Besitzt  der  Elektroiiiulur  in  seiner  für  Gaswerke  gröbten- 
teils  angewandten,  staub-  und  dampfdichten  Ausführung 
ein  grofscB  Anpassungsvermögen  an  gegebene  Ver- 
hältnisse. 

t>.  Ist  noch  die  Kegulierbarkeit  in  feinen  und  feinsten 
Stufen  für  gewisse  Antriebe,  wie  I.ademaschinen  usw., 
von  Wichtigkeit. 

7.  Liegt  eine  nicht  zu  unterschätzende  WirtschafUichkeit 
in  der  Zentralisatiun  der  Krafterzeugung,  da  eine  grofsc 
Dampf-  oder  Gasmasirhine  naturgemüfs  einen  besseren 
Wirkungsgrad  besitzt  als  eine  der  Gosamlkraftleistung 
ciii«procbeiidc  Anzahl  kleinerer  Maschinen. 

Was  nun  die  oben  bereits  angedeulutc  AusfUhruiigsform 
der  Motoren  und  A]»parato  angeht,  möchte  ich  mir  einige 

•)  Vortrag  auf  der  Jabreaversammluog  des  Markisebea 
Vereios  voa  Gas  ami  WasserfacbmaDDorn  in  herlin  1908. 


kurze  Bemerkungen  gestatten,  welche  dazu  beitragen  mögen, 
das  Vertrauen  zu  den  von  meiner  Firma  (A.  E.  0.)  bereits 
für  rund  90  Gaswerke  gelieferten  Materialien  zu  erhöhen. 

Die  Motoren  für  Gleichstrom  und  Drebstrom  sind  mit 
einer  absolut  staub-  und  regendichten  Gufseisen- Kapselung 
versehen;  al-s  Dichtungsmaterial  dient  bester  HaarfiU,  der 
höchstens  zweimal  jährlich  zu  erneuern  ist,  was  in  ein- 
fachster Weise  nach  Abheben  der  aufschraubharen  Kapse- 
lungateile  geschieht.  Fig.  843  stellt  einen  vollkommen  ge- 


\ng.  MZ.  ric  »u. 


kap.«elten  Drehstrommotor  dar;  es  sei  hierbei  besonders  auf 
die  geschützte  I.<age  und  zweekmafHige  Ausführung  der 
Kabelanschlufskisten  hingewieseti,  welche  eine  sichere  Zu- 
führung der  Leitungen  ermöglichen. 

Fig.  844  zeigt  den  gleichen  xMotor,  jedoch  mit  ventilierter 
Kapselung  Diese  Ausführungsform  kann  überall  da  angu- 
wendet  werden,  wo  für  den  Motor  ein  staub-  und  dampffreier 
Kaum  zur  Verfügung  steht  und  nur  Sicherung  gegen  mecha- 
nische Verletzungen  zu  treffen  ist. 

Die  Figuren  845,  846  und  847  stellen  einen  Gleichstrom- 
Speziaimotor  l>esonders  für  de  Brouweracbe  Lademaschinen  in 
ge<)ffnetem  und  geschlossenem  Zustande  dar.  Der  Motor  ist  in 
der  Mitte  geteilt,  ist  demnach  leicht  zu  demontieren  und  be- 
sitzt auf  der  Kollektorseite  Revisionsklappen,  welche  grobe 
Zugänglichkeit  und  einfachste  Bedienung  gewährleisten.  Die 
Kalielzuführung  sowie  die  l^er  sind  absolut  dicht,  so  «lab 
«in  Eindringen  von  Staub,  welcher  gerade  bei  I^demasclnncn 
bcBundem  stark  auftritl,  völlig  aui^eschloesen  ist 


rif.  M7. 


Als  Anlafs  und  Regiilierwiderstände  werden  nur  solche 
in  Koiitrollerforro  verwendet,  welche  sowohl  die  Schaltwalze 
als  auch  das  erforderlich«  Widentandsmaterial  in  einem 
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stffnl)-  brw.  luftdicht  venichUiasenem  Gehäuse  entlialU'n.  Den 
jeweiligen  Verhältnissen  entsprechend,  werden  diese  Schall- 
wnIzeDa]ila.<s«er  entkvedor  ohne  (Fig.  488)  oder  mit  (Fig.  849) 


I Apparate  ist  »o  getroffen,  dafs  bei  einer  Reviswn  nur  4^ 
Dockelschraubun  zu  lösen  sind,  worauf  Schaltiralie  Dod 
I stand,  welche  an  dem  Deckel  befestigt  nnO,  tus  dm 
herausgehoben  werden;  mimnehr  liegt  die  gmiuf  iom 
I Kinrichtung  frei,  und  etwa  notwendige  Repamor«i  kinjc 
schnellstens  ausgeführt  wenlcn. 

Die  Motorschaltkästea,  welche  von  meiner  Finna  gm» 
für  Gaswerke  in  besonders  geeigneter  Form  hergntdhvtnk 
sind  in  Fig.  8oObis8&2  zu  sehen.  Sie  besteben  usGoIiar« 
kästen,  an  denen  eine  sicher  wirkende  Verhegeitmg  de 
<ncuungstür  angebracht  ist  Letztere  kann  nur  gnfx 
werden,  nachdem  durch  Ausschalten  des  HaapiiKbilini  dt 
Sicherungen  etc  spannungsloe  gemacht  sind.  Bei  gesfiuur 
Tür  kann  der  Schalter  nicht  eingeschaltet  werden. 

l>er  Schaltkasten  enthält  einen  zwei-  bzv.  drqelpg 
Momenlachalthehel,  Sicherungen  zum  Einsetzen  von  Sehota 
IMitronon  oder  Schmelzstöpseln  und  ein  elektromtfTrtti;:><i 


Olfüllung  geliefert;  in  ersterem  Falle  erhält  der  Anlasser  für 
Gleichstrom  magnetische  Funkenlöschung,  welche  bei  Ol- 
füllung nicht  erfonlerlich  ist.  Die  innere  Anordnung  der 


I 'i 

i \ 


Amperemeter  in  Eisengehnuse. 


X > 


%/Stt 


Alle  aufeinandergeschraubten  Teile  sind  bearbetd  ^ ^ 
Bedienungstür  durch  eine  geteerte  Hanfschnur  ibgeikbX  ..  , 


In  die  untere  Wandung  des  Kastens  sind  besonikre  Dut 
führungsisolatoreu  eingelassen,  welche  durch  eine  tia&kiud 
geschützt  werden  können.  Figur  850  zeigt  den  Anediials  oJ 
I>citungen  mittels  Kabelcndvergchtusscs.  Die  »ben  beKkaj 
benen  Schaltkästen  werden  allgemein  für  ülrWaüt«  'J 
wendet,  während  für  Drehstrom  ölschalU-r  intkaui« 
sind,  deren  äufserer  und  innerer  Aufbau  aus  den  Fi;  *4 
und  K54  deutlich  erkennl>ar  ist.  Die  AubringUDgeiixsAs^'V  ^ 
meters  kann  auch  bei  diesen  Kästen  ohne  veiterw  eriiin  ** 
Sind  die  Gaswerke  im  einzelnen  so  disponiert,  dd» 
Motoren  und  Apparate  in  besonderen  Anbauieo  au» '4 

blech  oder  Holt  mildicblKLj^  " 


nt  aw  !■  !ianb«n 


senden  T uren  uud  FemUfli  v» 
bringen  kann,  so  i8  ei  e 
forderlich,  die  gekapselten  Ars 
rate  zu  verwendeo . « iS  ^ 
mehr  die  In«tsllntif>n  dwa  *s 
auf  jedem  FtbrikelabluKce.i  s 
normaler  Ausfühnmg  oeit  oft« 
bzw.  nur  leicht  sbg^W« 
toren  und  Ap))sraieo  oho» 
teres  möglich.  | 

Als  LeitungHDalMwl  «rfS 
det  man  im  Freien  fiä  i 
schliefslich  Erdkabel,  ia  Iz«n' J 
der  Räume  und  btfcsd*  * 
Ofenhäusern  sog.  SchJd^l 
welches  jedoch  nidil  ■*  **  I 
zinkten  Eiseiidräht«  I 
Kondern  mit  einer  I 

aus  Bronxedrähten  ***^*J^  I 
die  sowohl  mechiDÜrii*  ^ | 
letzungen  als  auch 
sehen  Einwirkungen  ^ 

Das  ADWcodutigitd*^_  | 
Elektroinotoren  auf  Ci  I 
ist  ein  ganz  beeouceo 
dchntes.  Zunächat  ana  w I 
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(ohie-  und  KoluförderanI»gen 
iiit  Grtif«rknmen.  Verladebrük- 
OT.  Wigenkippem,  Hängebah- 
tfc.  Bändern,  Brechern,  Elera- 
• jrto.  Kratiem,  Bradlcj  Werken, 

^iosni-  und  Schüttelsieben,  fer- 
erUde,  Zieh-  und  Sto/smasclii- 
' CD,  SpUls,  Schiebebühnen,  Ix)ko- 
tolireti,  such  kommt  der  Motor 
HD  Aölrieb  ron  Gebläsen  für 
rassergssanlageo  Uglich  mehr 
' sd  mehr  in  Aofoahme : ebenso 
*■  inl  bei  Ammoniakfabriken  der 
eUpseite  >fotor  mit  Vorteil  xu 
B verschiedensten  Zwecken 
firendet. 

Im  folgenden  möchte  ich 
0^  Abbildungen  vorfQbren 
M elektrisch  betriebenen  An* 

Heilen  aus  den  bedeutendsten 
iprerkeo  Deutschlands,  welche 
He  Finna  in  Gemeinschaft  mit  den  betreffenden  Maschinen- 
Kken  erstellt  hat 

Fig.  S5Ö  xelgt  eine  Gesamtansicht  des  Bradleywerkes  in 
iBrcberg  (Bamag).  Dasselbe  dient  dazu,  Kohle  auf  ver- 
^»lene  Bänder  aufxugeben  und  auf  ein  Kohlenlager  su 
■teden.  Der  Antrieb  erfolgt  durch  einen  20  PS-£lektro- 
otor,  die  i^eistung  des  Bradleywerkes  betragt  70 1 pro  Std. 

Fig.  856  zeigt  den  oberen  Teil  diese«  Kohlenlagers  auf 
osrlbeo  Werk. 

Fig,  857  stellt  einen  Kohlen  brechcr  und  Siebanlage  im 
werk  Nürnberg  dar;  sie  besteht  aus  zwei  Brechern,  welche 
durch  einen  14  PS-Hotor  angelrieben  werden.  Jeder  Motor 
nn  jeden  Brecher  einzeln  oder  beide  genieinsoin  antroiben, 
•durch  eine  gegenseitige  Reserve  geschaffen  ist.  Die  I^eistung 
k«  Brechers  beträgt  40  t pro  Stunde. 

Ihe  Abstunbrücke  (Fig.  858)  dient  dazu,  den  von  den 
enhäusera  mittels  elektrisch  betriebener  Hängebahn  an- 
mmenden  Koks  auf  den  I.,ager|)latz  zu  befördern.  Die 
Eiahn  fahrt  in  einer  Schleife  über  die  Brücke  hinweg,  das 
«tüneo  erfolgt  selbettütlg  an  beliebig  einzustellenden  Punkten 
ich  die  Seilbahnwagen  selbst. 


FIf.  UO.  Kohte*tM[»r  lii.Ktrak«n|. 


FIk.  86T  Kaklenkrccbfr  ■■4  Sleb«alMr«  Ib  Caawrrk  !Unit»ert> 


FIZ-  US-  anhlrBtifprpUU  ■!(  Zb«linbrQ(ke  In  ßMwerk  TpspI. 
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Der  über  der  Brücke  lehrende  Kokiikran  dient  zum  Auf- 
nehmen und  Verladen  dee  Koks  niittcU  Greifers.  Die  Leistung 
dee  Kranes  beträgt  ca.  100  cbm  Koks  in  der  Stunde.  Die 
gesamte  elektrische  Ausrüstung  umfofst  sechs  Motoren,  von 
denen  die  zwei  Hubmotoren  zusammen  1(X)  PS  leisten. 

Fig.  859  zeigt  eine  Kohlenbrechanlage  in  Tegel  (Unter- 
geschofis);  sie  enthält  vornehmlich  vier  Polysiusscho  Backen- 
brecher, welche  zu  je  zwei  von  einem  CO  I*S  Motor  aiigetrieben 
werden;  jede  Hälfte  dient  als 
Reserve  für  die  andere.  laClstung 
jedes  Brechers  3o  t pro  Stunde, 
jede  Hälfte  also  60 1 pro  Stunde. 

Fig.  8G0  zeigt  dienidbe  An- 
lage (Obergeschofs] ; sic  enthält 
ebenfalls  doppelt  ausgeführte  Ele- 
vatoren für  gebrochene  Kohle, 
welche  durch  die  vierShKkwerke 
der  Kohlenaufliereitung  in  Ab 
tiehgefofse  gehoben  wird,  von 
wo  aus  die  Kohle  mittels  Hänge 
bahn  zu  den  Üfenbnueern  beför- 
dert wird  Jeder  Elevator  beför 
dert  150  t in  der  Stunde  und 
wird  durch  je  einen  3oPS  .Motor 
angetrieben. 

Auf  der  mechanischen  Schlok 
kenwäst'he  der  gleichen  (iai>an 
stalt  (Fig  f*61:  wenlen  75<>  hl 
innerhalb  lo  Stunden  zu  Breeze, 

Feuerungsastcho,  Schlacke  uml 
Schlamniasrhc  verarbeitet.  Der 
Motor  leistet  ‘20  1*S. 

Fig.  862  stellt  den  Antrieb 
der  Koksrinnen  dar,  jedes  Ofen- 
haus enthüll  fünf  Rinnen  und 
vier  Elevatoren,  welche  imstande 
sind,  den  aus  72  Retorten  gezo- 
genen Koks  in  die  Hängebahn 

schaffen.  Der  Antrieb  der  n, 


Die  KohknraW^ 
läge  acD  UzIeD  h 7« 

(Fig.96S)bastebiwB 

fahrbareo  I>efipelkai,i( 

dem  zwei  Auik(trfaiii| 
einen  klttDeoWiaUM 
bar  aulmoQiicrt  sod. 
jedem  Aozl^t  fifanB 
Katae,  welche  m Gt4 
bubwerkbesital, 
sind  auf  dem  Doppdbi 
12  Motoren  rcthii^« 
denen  je  zweit PS 
Antrieb  der  beida  b 
werke  dteoea  DieLaSi 

der  Anlage  betrfft  tot I 
Stunde  für  jeda  (kd 
Fig.  8tt  «p  (1 
Kippet  für  Kohla^ 
derselbe  iit  imitada 
weder  6 Wagen  fc  Kil| 
oder  6 Wagen  4 U ij 
oder  4 Wagen  4 )0 1| 
zu  enUeeren.  Dir  iS 
erfolgt  durch  eiAeo  II 
Motor. 

Fig.  865  stellt  ein  15Ü  m langes  Kohknf&nleriasf 
dem  Gaswerk  an  der  Danzigeistrafse  dar;  dai  Batd 
Ql>er  einen  durch  das  Band  selbst  angetriebeoa  Abi 
wogen,  welcher  nach  Belieben  festgestdlt,  oderrrk 
rückwärtslaufond  einzuslellen  ist  Das  Band  Mm 
bei  13  P8  Leistung  dee  Anlriebsmotors. 

Der  Kran.  Fig.  866,  wurde  ursprünglkb  wo 
trieben,  jetzt  erfolgt  daa  Heben  und  Schwenken  durdi 


^PbW 


Hwl 
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götoren  von  II, ö und  1,7  PS.  Die  Tragf^igbeit  beträgt 
kg,  di«  beistung  dieeee  Krane«  beträgt  1«  t/Std.,  wo*u 
itn  M»nn  Bedienung  erforderlich  sind.  Mit  Handbetrieb 
MX  du  doppelte  Personal  bei  halber  Leistung  erfonlerlicb. 

Bg.  867  «eigt  die  bekannte  Udemaschine  von  de  Brouwer.  i 
ur  BedieaODg  ist  ein  Mann  erforderlich.  Der  Schleuder-  I 
ioiot  leistet  3 PS.  i 


des  Huntschen  Greifera  beträgt  1,76  cbm,  die  Leistung  jeder 
Brücke  bei  26  Hüben  pro  Sturnle  30 1.  Hubhöhe  15  m,  Hub- 
motor 40  PS,  Katten-  und  Brückeufahnuotor  je  7,6  PS,  links 
5 Stahlplattentransportbänder  von  je  37  m Länge  für  Längs- 
traneport  zu  den  Brechern,  Leistung  je  SO  t pro  Stunde,  Motor 
je  3 PS.  1 Kohlenwagen  io  Gemeinschaft  mit  6 Marcuarinnen 
für  Qucrtransport  als  Reserve. 


B jcyiu 
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ri|  Ml.  a««llMUckf  Srkl*rk«awlMk«  Im  Cusrrk  TefvI. 
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. 868  zeigt  9 Teerschleuderanlagen  der  (ia.Han8talt  K(>ln* 
Die  I^eistung  jeder  Anlage  beträgt  10  t pro 
rn.  Der  Antrieb  erfolgt  durch  je  einen  Dreht^trom- 
0 4PS-I.,eistUDg  in  ventiliert  gekapselter  Ausführung. 
Koblenschuppeu  in  der  Gasanstalt  Köln-Khrenfcld 
' enthält  3 Oreiferbrücken  von  42,«‘.  m Spannweite, 
rkatze  und  eingelinutcm  KülirersUind.  Der  lnli:üt 


^S-  M3  Sslrlrb  4i>r  K*k»rlu«a. 


Den  eben  erwähnten  Kohlenwagen  zeigt  Fig.  870;  er  leistet 
max.  90  t/Std.  und  beeilst  1 Motor  mit  12  PS. 

Die  Gasanstalt  Köln-Ehrenfcld  besitzt  ferner  einen  Koks- 
transjKirt  von  Pohlig  (Fig.  871  u.  872)  mit  3 feststehenden 
Konveyorn,  welche  den  Koks  von  den  I.«ö8chrinnen  in  die 
Separationen  transportieren.  Länge  der  Kette  166  ro  bzw.  je 
240  m.  I^eistung  65  bis  60  cbm/Std.  und  Konveyor.  Motor  je 

7.5  PS.  Ferner  3 fahrbfire  Konveyor,  welche  den  Koks  von 
den  feststehenden  Konveyorn  aufnehmen  und  auf  den  Platz 
vorteilen;  Kettenlänge  110  m bzw.  je  160  m,  I^eistung  je  55 
bis  60  cbm/Sld.  und  Konveyor.  Antriebsmolor  je  5 PS,  Fahr- 
motor  je  6 PS. 

Fenier  3 feste  Separationen  für  4 Stückgröfsen,  I.eiatuiig 
je  65  bis  «>  ebro/Std.,  Motor  je  5 PS;  2 Brechwerke  für 
Grobkoke  7.5  und  12  PS;  2 fahrbare  Separationen,  I^eistung 
wie  vor;  2 Koksbrecher  für  feste  Separationen,  Leistung  je 
15  cbmysul.,  Motor  je  7,5  PS,  Kokaverteilung  für  fahrbare 
Konveyor,  I.«l8tung  65  bis  60  cbm/Std.,  Motor  1,6  PS. 

Ferner  2 Verladebrücken  (Fig.  873),  welche  den  Koks  vom 
Plate  entnehmen,  kinseieron  und  in  die  Waggons  verladen; 
Spannweite  60  m bzw.  ,64.5  lU;  Inhalt  de«  Huntschen  (Jreifers 

2.5  cbm,  Hubmotor  45  PS,  Kateenmotor  7,5  PS,  Brücken- 
motor 16  PS,  Uistiing  jeder  Brücke  bei  30  bis  4o  Hüben 
30  bis  50  t/Sul. 

Die  Koblenlransportanlage  im  Vertikalofenhaus  des  Gas- 
werk.«  Köln-Ehrenfeld  besteht  aus:  4 Brechern  von  je  15  t/Std.. 
Motor  je  2 ! PS-Leistung;  4 Elevatoren  von  je  20  t/Std.,  Motor 
je  7,5  PS-I.eistung;  4 Transportbändern  von  je  15  t/Std.,  An- 
trieb durch  obige  24  I*S-Motoren ; S Kratzern  von  je  25  t/Std., 
.Motor  je  5 PS  Leistung.  Fig.  874  veranschaulicht  die  Gesamt- 
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Mieht  der  4 Tramportbänder,  welchen  die  Kohle  in  der 
pae  durch  die  Eleesloren  zugeführt  wird, 

Ute  Kohlfiitraneportanlsge  im  Kozeofenhaue  des  Gas- 
erke  Köln  Elirenfeld  besteht  aus;  5 Brechern  von  je  25  tjStd. 
Wer  je  15  PS  I-eistung;  5 Elevatoren  von  je  30  t/Std.,  .Motor 


flf.  <UU.  liohlesßr4«ri»tn4. 


10  IS  Leielung : 4 TransportlKindem  von  je  30  t/Std.,  Motor 

11  PS-Uirtung;  4 Kratzern  von  je  30  VSUl.,  .Motor  je 

Pl^T.AtttttlnrW  L^IJW  Ir.a.a  1 . a . • a « I 


PS-Utftunjf.  Kig.  875  voranBchaulicht  den  Antrieb  der 
ider,  die  Verteilungeschurren  und  einen  Teil  des  einen 

mlör«.  I 


Die  Rg.  877  zeigt  die  üreiferanlage  in  Riidorf  i Leielung 
des  Greiferkrari.  35  t/Std.  Antrieb  de.  Greifer,  und  der 
Katze  gemeinechattUch  durch  einen  30  P8-.Motor.  Die  Kohle 
wird  mittels  Seilbahn  entweder  zum  Ijiger  oder  zum  Ofen- 
haus geschafft. 

f''*-  878  zeigt  eine  GeeamUnsicht  der  Rizdorfer  Kohlen- 
lorderanlage. 

r o 'tooriraiisporl  zu  sehen.  roitU-Is  dessen 

die  Kohle  auf  das  Uger  vorteilt  wird.  Der  Antrieb  erfolgt 
durch  einen  Motor  von  5 Ps. 

11  i*^'*Vi****’  ''«'“'■‘«be  Kraftstation  des  Gaswerke 

llreslau  Dürrgoy;  dieselbe  besteht  aus  2 Comiwund-Dynamos 
von  je  22.5  KW  bei  230  Volt  Spannung  und  I.50  Umdrehungen 
pro  Minute  und  2 Dynamos  von  je  120  KW  bei  230  Voll 
.'pannung  und  l«l  Umdrehungon  pro  Minute.  Sämtliche 
. lahmen  sind  mit  den  zugehörigen  Dampfmaschinen  direkt 
gekuppelt  und  besitzen  eine  Gesamtleistung  von  ti9u  KW 
enlapreehend  ca.  1060  PS  der  Dampfmaschinen. 


liirLifUiltrr  ktita. 

^ ^ ^ eine  von  Bamag  für  das  Gaswerk  Coburg 

- --  Lade>  und  Stofsmaschiue  dar.  Die  elektrieche 

besteht  aus  3 Motoren  mit  einer  Gesamtleistung 
"15  PS  and  zwar  je  I Motor  für  Kahren.  Laden  und 
a L*den  und  .Stofsen  erfolgt  «t>  schnell,  dafa  je 

“**®*'*  in  2 Minuten  entleert  und  frisch  geladen  wird. 


Fig.  881  zeigt  das  elektrisch  betriebene  Gebläse  der  Wasser 
gasanloge  in  BresIau  Dürrgoy.  Zuro  Antrieb  der  Anlage  dient 
, jo  ein  Klektromotor  von  35  I*S  Leistung,  die  geförderte  Luft- 
I menge  betrügt  je  1.55  cbm  in  der  Minute. 

I Die  Waggonkipper  im  Gaswerk  Breelau-Dürrgoy  zeigt 
Fig.  8H2;  diese  doppelt  nusgeführte  Anlage  wird  durch  je 
I einen  “Vapfeni'gen  Compoundmotor  betrieben,  die  Steuerung 
I der  Motoren  erfolgt  durch  einen  Spezialbiemskontruller.  Die 
Kigenart  des  Kip|>erbetriebes  macht  mehrfache  Spezialapparate 
crfordorlich,  deren  eingehende  Beschreibung  jedoch  nicht  in 
j den  Rahmen  dieses  Vortrages  paXst.  Ich  beschränke  mich 
daher  darauf,  noch  mitzuteilen,  dafs  mit  dieser  Kipperanlage 
12  Waggons  t\  20  l/8td.  gekippt  werden  können. 

Die  Koksaufliereitungsanlagc  in  Breslau  Dürrgov  (Fig.  883) 

I ist  imstande,  750  hl  Koks  zu  brcclien  und  zu  sortieren;  den 
elektrischen  Antrieb  bildet  je  1 .Motor  von  13  PS  in  weiter- 
, fest  massiver  Ausführung. 

In  Fig.  884  ist  der  Antrieb  einer  Koksrinne  dargestellt, 
welche  den  Koks  von  5 Xeunerüfen  abführt.  Der  Antrieb 
erfolgt  durch  einen  3 i*.S-Motor  mittels  ZahnradvorgelcgeM. 
welches  an  den  .Motor  angebaut  ist  und  wie  dieser  mit  GuFk- 
cisenkapsolung  versehen  ist.  Das  Kitzel  und  das  grofse  Vor 
gelegrad  laufen  in  Valvoline. 


Plf.  «irr  T«B  4«  Bmaner  alt  fUktrltfli^a  Zstritb. 
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f1g.8Ö5  BtelJt  das  obere  Ende 


iiier  Menschen  Kette  dar.  Die 
>««  befördert  den  aus  den  Öfen 

tDomneDeQ  Koks  aufwärts  nach 
r AufbereitaDg.  Der  Antrieb 
(gl  durch  einen  3 PS-Motor 
itZftbnndTorgelege  wie  bei  dem 
Bilde. 

DieKobienverüide-  und  Koks- 
;«reitangs-  und  Verladeaolage 
.Gaswerks  Charlotteoburg(Fig. 

4 Q.  ^1)  ist  in  twei  Teile  und 
die  Kohleoförderanlage  und 
Kobaufbereitung  zu  zerlegen, 
letztere  befindet  sich  links 
sie  besteht  aus  zwei 
reitungsanlagen.  denen  der 
auf  Tier  Kinnen  aus  den 
aihsusero  zugeführt  wird, 
de  »iod  durch  ein  Förder- 
id  nit  einander  verbunden; 
taosteigeode  Bänder  führen 
■Koks  tu  einem  Verladerumpl, 
deoi  der  Koks  mit  Hilfe 
a am  Kohlenkran  hängenden 
Ib«»  abgezogen  und  in  die 
xbahnwagen  verladen  wird, 
elektrische  Ausrüstung  bs' 

itaus  9 Motoren  mit  zusammen  65  PS  I^eistung,  die  Gesamtp 
uog  der  beiden  Aufbereitungen  beträgt  je  200  hl/Std. 

Pie  Kohlenverladeanlage  zeigt  Fig.  867  (vgl.  auch  Kig.  666. 
dl).  Sie  besteht  im  wesentlichen  aus  2 Greilerkranen  and 
r vom  M'ssser  nach  dem  Lagerplatz  führenden  SeilbAbn, 
ie  die  Kohle  über  die  Brücken  auf  den  Platz  gelangen 
und  auch  zum  Bekohlen  der  Ofenhäuser  dient.  Die 
*bn  wird  durch  einen  13  PS-Motor  betrieben  und  fdrdert 
Die  Verladebrücken,  mit  Hilfe  deren  die  Kohle 
> vom  Lager  genommen  und  zu  dun  Ofenhäusern  geführt 
, baben  eine  stündliche  Leistung  von  50  t.  jede  Brücke 
nigerüztet  mit  3 Motoren,  von  denen  die  Hubmotoren 
) PS  leisten.  Die  gesamten  elektrischen  Einrichtungen 
GauaitaJt  II  (*harIottenburg  werden  durch  2 Turbo- 
fflos  ton  je  100  KW  Leistung  (435  Amp.  bei  230  Volt) 
3000  Umdrehungen  pro  Minute  betrieben  (Fig.  688). 

2um  Schlafs  möchte  ich  den  verehrten  Gaswerksleitem 
«oea  kleinenW  unschzettel  unterbreiten.  Der  erste  Wunsch 
ft  die  Wahl  der  Motorgröfsen;  es  ist  im  Interesse  der 


Fif.  SM.  K«hle»tfrl»4«.  KokMarSrreUiiBc.  u«4  TerlMeaalta«  4ra  Oa*«rrhn  (karlatlrakarK. 

Einfachheit  und  Übersichtlickeit  des  Betriebes  von  grofsen] 
Vorteil,  möglichst  wenige  Motormodelle  zu  verwenden ; das  Per- 
sonal wird  sich  leichter  und  schneller  die  notwendigen  Hand- 
griffe aneignen,  die  Zahl  der  Reserve-  und  Ersatzteile  ist 
eine  geringere  und  man  ist  tn  der  Lage,  für  eine  ganze  Reihe 
von  Motoren  gleicher  Grüfse  einen  vollständigen  Motor 
in  Reserve  zu  halten.  Die  Beschaffung  eines  vollständigen 
Reservemotora  hat  nämlich  folgende  Vorteile:  In  der  Mehr- 
zahl der  Fälle  werden  Betriebsstörungen  dann  eintreten,  wenn 
die  gröfste  Produktion  vor  sich  geht,  d.  b.  an  den  Maximal- 
tagen,  in  denen  jede  auch  noch  so  kurz  bemessene  Storung 
doppelt  schwer  empfunden  wird;  hier  heilst  cs  dann  schnell 
mit  ganzer  Reserve  eintreten;  die  Beschaffung  einiger  kom- 
pletter Motoren  hat  aber  auch  noch  den  Vorteil,  dafs  man 
regelmäfsige  Revisionen,  welche  mit  Hilfe  von  KontroU- 
büchem  überwacht  werden,  vornehmen  lassen  kann,  bei  denen 
man  bei  m + 1 Motor  einen  Motor  nach  dem  andern  aus- 
bauen, aufarbeiten  und  wieder  in  den  ursprünglichen,  ge- 
brauchsfähigen Zustand  setzen  kann.  Dieses  Verfahren  ist 
)>creits  vielfach  eingeführt  wor- 
den und  bat  sich  stets  gut  be- 
währt. 

Der  dritte  Wunsch,  den  ich 
mir  gestatte  vorzubringen,  ist,  man 
möchte  doch  mügliclist  darauf 
bedacht  sein,  direkte  und  beson- 
ders Zahnradantriebe  mit  schnell- 
laufenden Ritzeln  zu  vermeiden, 
denn  wenn  wir  auch  mit  den 
Stahlritzeln  inöldichlen  Gehäusen 
die  Aufgal>e  des  oben  erwähnten 
Antriebs  gut  gelöst  haben,  so  isl 
doch  ein  Riemen  als  elasti- 
Bches  Zwischenglied  unhe- 
dingt  vorzuziehen,  und  möchte 
ich  mich  hier  auch  besonders  an 
die  .Maschinenfabriken  wenden 
und  sie  bitten,  diese  für  den 
Elektromotor  als  auch  für  den 
I.  betreffenden  maschineUeu  Teil  so 
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wertvolle  Sicherung  in  muglichet  weitgehendem  Umfange 
bei  den  in  Gaswerken  charakterietiechen.  kontinuieiUch  ar- 
beitenden Maschinen  anzuwenden. 

Nun  noch  mein  vierter  und  letzter  Wunsch;  Dieser  geht 
dabin.  von  der  Verwendung  sogenannter  explosiona- 
sicherer  Motoren  und  Apparate  abzueeben.  Ich  ver- 
weise hier  auf  die  von  Bergaasessor  Beyling  in  der  E.-T.-Z. 
1906  veröffentlichte  Abhandlung,  betreffend  die  »Versuche 
zwecks  Erprobung  der  Schlagwetteraicherheit  besonders  ge- 
schützter elektrischer  Motoren  und  Apparate  sowie  zur  Er- 
mittelung geeigneter  Schutzvorrichtungen  für  solche  Betriebe«. 
Das  Endergebnis  dieser  Versuche,  welche  auf  der  bergwerk* 
scbaftUchen  Vereuchsstrecke  Gelsenkircben-Bismarck  aiisge- 
führt  wurden,  ist  auf  unsere  Verhältnisse  auf  Gaswerken 
angewendet,  dahin  festzustellen,  dafs  es  vorteilhafter  erscheint, 
wenn  irgend  angängig,  besonders  Räume  für  die  Elektro- 
motoren, wo  solche  zur  Verwendung  kommen  sollen,  zu 
schaffen  und  mit  der  Transmissionswelle  vermittelst  Stopf- 
büchse durch  die  trennende  Wand  hindurchzugeben. 

Somit  möchte  ich  meinen  Vortrag  damit  scbUefsen,  daTs 
ich  bitte,  den  Elektromotor  in  recht  umfangreichem  Malse 
auf  den  Gaswerken  tu  verwenden . aber  nur  an  denjenigen 
Stellen,  an  denen  er  nach  dem  Gesagten  auch  das  wirklich 
gegebene  Antriebsroittel  darstellt. 


Legung  von  fias-,  Wasser-  (und  Kanal)  rohren  in 
gemeinsamem  Rohrgraben, 

Von  logeoienr  Ksrl  Beyer,  Trier. 


Die  in  ds.  Journ.  Nr.  29  von  Herrn  Ingenieur  E.  Kischer, 
Stuttgart,  niitg'*tei!le  und  empfohlene  Methode  der  Aufsalte- 
lung  von  Mauer-  oder  Betonpfcilcr  auf  gemauerte  Strafsen- 
kanäle,  welche  ob  feste  Unterlage  für  die  Verlegung  von 
Ga«-  und  WaRserleitungsröhren  dienen  müssen  ist  nicht  neu, 
m>ndem  vielmehr  schon  häufig  angewendet  worden  in  ein- 
zelnen Strafsen,  hei  denen  zufällig  das  Gas-  oder  Wassenohr 
ileroselben  Graben  mit  dem  Kanalprofil  lag,  und  hat  sich 
b meistens  bewährt. 


Dennoch  hzt  <1«  Yerfü«, 
im  grofsen  durchfefalutgtdtjr. 
wesentliche  Bed^a.  & m- 
zumeist  auf  der  finzuj^Stii 
zum  Teil  aber  auch  laltRht 
schem  Gebiet  li^n. 

Zunächst  nodi  räitp  Eni-j 
gungen  allgemdner  Nttnr  j 
Bekanntlich  wird  d 
den  seltensten  FlUea  etar  ioi 
zu  gleicher  Zeit  mit  Gw-,  U'tuJ 
und  Kanalisation  vmebtL  nf 
mehr  ist  das  eine  odn  sn 
bereits  vorhanden,  undivirt:i 
meistens  Gas-  oderU'aiKritita 
da  dies«  Anlagen  ioaer  ib  1 
nutzbringenden  und  (W:i 
abwerfenden  sueni  gdutw 
den,  und  eret  meiht  bei 
als  notwendiges  Cbelihtlua 
satioD. 

ln  diesen  FlUlen  wne 
wohl  in  den  aormal»  itnl 
die  Gasleitung  aufderei': 
die  Wasserleilungaaf  dwul 
Seite  veriegt  haben,  atf 
s|>äter  zu  erbauemleEaDiitil 
('feBri«tirahHri.  iu  die  Mitte.  El  wird  ik, 

gesehen  von  einigen  HehArtd 
die  die  KanalLsationsarl>eiten  ja  leider  auch  b«  mi« 
Ein-  und  Ausschälung  immer  im  Gefolge  haben,  wdl»! 
sieren  und  man  wird  wohl  niemals  die  alten 
herausnehmen  und  sie  über  den  Kanal  rer^en 
Andere  ist  jedoch  das  Bild  bei  Stnl«na<t^ 
und  um  diese  kann  es  sich  meines  Ehwkten» 
bandeln. 

Da  ist  nun  zunächst  in  technischer  Beoehrof « 
wälmen,  dafs  die  meisten  Kanalleitungen  wohl  aw  T» 
Zementrobren  bestehen  und  nur  die  Sammler  ans 
werk,  Stampfbeton  oder  Zementprofilen  (Bipwfikn-  i 
wenn  man  die  kleinsten  Eiprofile  — welche  pnted; 
nicht  unter  0,40  : 0,60  m gewählt  werden  — . ter««»lä 
steht  die  grofste  Strecke  der  Leitungen  wohl  »teü * 
runden  Rohren  von  26  bü  4Ö  cm  Durebmeser 

Hier  mülste  also  der  Pfeiler  schon  bei  der  Kusl 
beginnen  und  infolgedessen  so  dimendoaiert  seio< 
dom  seitlichen  Schub  bei  einseitigem  VerfäUw  d«  ß**! 

— ein  gleichmäfsigee  Verfüllen  von  beiden  Seitfli.W 
wohl  nicht  als  die  Regel  betrachten  — Stand  hält 
man  hier  nur  eine  durchschnittliche  Pleüerhöhe  wo » 
an,  so  wäre  der  Pfeiler  immerhin  unten  0.70  und  »1*** 
stark  zu  wählen. 

Hierbei  ist  die  Verwendung  von  gutem  ?tzop^ 
dacht,  dem  ich  überhaupt  für  diese  Zweck«  den 
Mauerwerk  gebe. 

Man  mülsle  also  bei  der  NN'ahl  von  Gultfvhiee 
durchschnittiieben  Baulänge  derselben  von  4 la.  5 
Pfeiler  haben;  bei  Mannesmaanrohren  konnte 
füi  7 in  lAngc  mit  It  Pfeilern  auBkomruen. 

Die  Annahme  des  Herrn  Fischer  mit  iVt^ 
Pfeilern,  würde  also  nur  in  ganz  wenigen  ^ 
und  zwar  bei  sehr  flach  liegenden  Rohren  oder 

Nun  aber  zur  finantieUen  Seit«. 

Es  möge  die  angenommene  l’feüerhoh«  w®  J-' 
durchschnittliche  sowohl  für  Rohrleitungm  sl*  " v‘ 
sein,  wobei  die  Monierkästen  bei  den  Wtileiw 
und  bei  den  Rohren  die  Pfeiler  ton  unten 
ia  Betou  gestampft,  hochgeführt  gedacht  ani 
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Eiae  Ueinere  Stadt  hat  z.  B.  eiiio  gesamt«  Strafsontänge 
•on  10000  m in  ihrem  Erweiterangsplan  vorgesehen. 

$je  vüJ  diese  Strafsen  mit  Kanal  , Uas-  und  Wasser- 
äiungeo  rereeben,  vrobei  die  Gasleitung  1 m und  die  Wasser- 
atiing  1.50  m unter  TeiTsin  Uegen  soll.  Die  durcbschnitt- 
cfc<  Pleilerhöhe  wäre  somit  unter  der  vorstehenden  Annahme 

,i0t2,0  durchschnittliche  Breit«  ist  zu  1,20m 
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ijejiommen  und  die  Stärke  des  Pfeilers  zu 
0.60  m. 

werden  Gufsröhrcn  verlegt  von 
ivbchnittlich  4 m Baulänge,  wobei  auf 
ies  Kohr  = 3 Pfeiler  kämen. 

Ahg«eheu  von  den  besonderen  Pfei- 
iui.Stra£»eokrcuzungen  würde  man  da- 
■gebianchen  auf  je  1,33  m = 1 Pfeiler, 


0.70  + O.fiO 


I 1 I 

'ru 


L luf  10000  m = = rot: 


7500 


H 
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ng.  ss9. 


ikf.  Jeder  Pfeiler  enthält  3,25  • 1,20  ■ 
ln  1.1)3  cbm  Beton,  naithin  7500  ■ 1,62 
SljUcba)  Beton. 

Rechoet  man  das  cbm  Beton  billig 
M.  Id,  so  wurden  die  Pfeiler  eine 
lEDlkoeteneumme  von  12150  -81  s 
'1^700  beanspruchen. 

Die  Anlegung  der  Rohrgräbeo  seitlich  würde  kosten 
»-f  10000  20000  M.,  Gräben  ä M.  1 ^ M.  20000. 

Fkdinet  man  für  Bruch  und  Reparatur  in  den  ersten 
(n  tisch  der  Kanalisation  nochmals  sehr  hoch  M.  30000, 
rgibt  das  immer  erst  M.  50000  gegen  M.  218700. 

Bei  Maonesmannröhren  stellt  sich  die  Arbeit  bei  der  An> 
le,  da&  auf  ein  Rohr  von  7 m s 3 Pfeiler  kommen  — 
0 

' -=*  rd.  4295  Pfeiler  =»  4295  • 1,62  rd.  6958  cbm  Beton 

n:  nur  auf  6958  • 18  » M.  135344,  indessen  ist  auch 
^umme  noch  aufscrordentlich  hoch.  Dasselbe  wird 
lier  Fall  bleiben,  wenn  man  die  durchschnittliche  Pfeiler- 
uid  di«  Stärke  derselben  niedriger  annimmt  und  es  ist 
doch  wohl  zu  erwägen,  ob  man  nicht  angesichts  dieser 
Q bei  dem  alten  System  bleibt,  nämÜch  Gas  und  Wasser 
h tmd  den  Kanal  in  die  Mitte  zu  legen, 
bn  hat  dann  als  sehr  lästige  und  kostspielige  Beigabe 
[>hrbruch6  in  den  ersten  Jahren,  aber  auch  tliese  lassen 
ei  BorgRltiger  Bauleitung  an  den  Kanalleitungen,  ge- 
® Stampfen  und  Kiuschlemmon  der  Baugruben  und 
Uen  Dingen  durch  vorsichtiges  Ausschalcn  auf  ein 
Da  beschränken. 


lies  Leuchtgases  and  anderer  Knergietröger 
im  Jahre  1907. 

FortoeUdDg  des  im  Jahre  1907  erstmals  gegebeoeo  Be- 
ll'tr  die  Opfer  des  Leaebtgases  und  eeiner  Kon* 
oteQi)  k^QQ  wegen  ArbeiteOberbäufnog  des  Ver- 

oaJieUam  verapatet,  folgende  Zusammenstellung  der  zur 
ä lies  Unteneicboeten  gekommenen  Unfälle  aus  dem 
^ und  dem  Gebiet  des  Dentseben  Reiches  verOffentHcht 
*‘«bs  Dsbeastebende  Tabelle) 

* nit  blofeen)  Saebechadeo  (Brand  oder  Zertrümmerung) 
Falle  siod  io  der  Tabelle  nicht  mit  aufgefUhrt.  Die 
der  mit  VerletsoDg  von  .Menschen  verbundenen  ün- 
Fehlwirltuag  der  gesaonten  sechs  Energieträger  bat 
® •>4f>  aal  701  vermehrt,  die  Zahl  der  dabei  tu  Schaden 
Ftreonen  von  649  auf  940;  die  Zahl  der  lötlicb  Ver* 
Ul  jedoch  nur  von  286  auf  299  gestiegen.  Davon 
^ y»  dem  Petroleam  tur  Last,  22,4*/»  dem  Spiritus.  IO“,'* 

loam  1907,  S.  546. 


I«ucbls»t 

Kiek- 

(rlilut 

R«D»D 

Ate-  j 

(rlen  1 

Aossbl  der 
gemeldeten 
Unfall«  . . 

197  (112) 

6-  (42) 

Ö5  (199) 

116  (119) 

83  (43) 

36  (21) 

Dabei  ward. 
Menschen 
verletit  . . 

280  (149) 

6T  (4fi; 

Stil  (218) 

146(140) 

ISS  (63) 

29(34)  ij 

Devon  tOt- 
licb 

4«  (41) 

48  (Sb) 

130(127) 

67  (58) 

18  a&) 

0(10) 

NR. ' Me  «InntkUimiKrten  Z«hl«n  belieben  >lcli  eul  dM  Jebr 

der  Elektrizität,  18,4  dem  Lenchtgae.  Di«  grofse  Vermehrung  der 
Zahl  der  Unfälle  geht  tum  Teil  auf  verheuerte  Beriebtentattung 
zurftck;  es  wurden  viel  mehr  leichte  Uofille  mit  geringfOglgen 
Verletznngen  gemeldet  ond  registriert  als  im  Vorjahre. 

Im  einMloeu  sei  folgendes  hervorgeboben : 

1.  Leuchtgas.  Von  den  UofaUen  ist  siemlicb  genan  die 
eine  Halft«  (98)  durch  unvorbrannt  ausgeetrOmtee  Gas  (ohne  Ea* 
plosion)  vemrsacht,  die  andere  Hllfte  durch  Ezploeionen.  Die 
Zahl  der  verletzten  Personen  ist  jedoch  bei  den  mit  Sxptoeion 
verlanfenen  Fallen  weit  grOfser  (176),  ale  bei  den  AuKtrOmiingen 
(104).  Diesen  fallt  aber  die  weitaus  grOCste  Zahl  der  Todesfälle 
zur  l^t  (98  gegen  2).>)  DaTs  die  Zahl  dor  tätlich  verlanfenen 
Unfälle  trotz  dor  gewaltigen  Zuoehme  des  Gaaverbrauebs  ond  der 
Gasanschlosse  gegen  das  Vorjahr  nicht  gestiegen  ist,  darf  in 
erster  Linie  dem  verbesserten  Rettungsdienst  snge- 
sefarieben  werden;  SauentoSatmung  und  irttliche  Hilfe 
haben  in  44  Fallen  tur  Rettung  Schwerbetaubter  gefnhrt,  manch- 
mal erst  nach  mehretOndigen  Bembhungen.  Unter  den  totlich 
verlaufenen  Fallen  sind  mehrere,  bei  denen  es  sich  vielleicht  um 
Selbstmord  bandelt.  Die  erwieBeoen  Selbetiuorde  und  voreau- 
lieben  Tötungen  doreb  Gas  (11  Falle  mit  cnsammen  18  Opfern) 
und  die  erwiesenen  Selbstmordvereueh«  (9  Palle)  sind  nicht  mit 
eingerechnet.  Unter  den  Toten  befinden  sieh  6 Beamte  und 
Arbeiter  von  Qasanetalten  (gegen  11  im  Vorjahr).  StrafHenrohr- 
brOebe  und  daraus  vorecblichenea  Gas  haben  in  7 Ftllen  Be- 
tanbungen  verechuldet  nnd  dabei  eboDsoviele  Uenscbenleben  ver- 
nichtet, wahrend  5 derart  Betäubte  gerettet  werden  konnten.  Die 
weitaus  häufigste  Ursache  der  Leucbtgaaunfalle  Ist 
natorlich  wieder  der  Leichtsinn  gewesen,  der,  eilen 
Waroongen  tum  Trott,  Unberufene,  in  manchen  Fallen  aber  auch 
Bedienstete  von  Gaswerken  (l),  tum  Abteuobten  von  Gas- 
leitungen verfQbrte;  ferner  spielte  dae  I^ebtfertige  Abnehmen 
von  Beleuchtungskörpern,  ohne  die  einseinen  Aus- 
lässe gehörig  so  verseh  liefsen,  eine  grofse  Rolle;  jedesmsl 
nach  den  Umtagsterminen  haoften  sieh  deshalb  die  Uofallinel 
düngen.  Das  leidige  Scbliefsen  des  Hsupthahna  wahrend 
der  Nacht  bat  auch  wieder  ziemlich  viele  Unfälle  verurtaebt,  be- 
sonders schwere  in  GssthOfeo,  wo  diese  vermeintliche  Voreiebts- 
maferegel  geradezu  als  gemeingefährlicher  Hiftbrauch  beteiebnet 
werden  mofa.  Mehr  als  zwei  Dritte)  aller  Unfälle,  darunter  die 
folgenechweraten  (Lelpzig-Llodeoan,  KoUbus,  Grofsenbain),  sind 
lediglich  durch  solche  «irinicbe  Leichtfertigkeit  und  Aufseraehl- 
Isssung  der  notwendigsten  Sorgfalt  bervorgerufen  worden.  Abge- 
roUebte  oder  brüchig  gewordene  Gummiacblaucbe  worden  bei 
II  Meldungen  als  Ursache  von  Betäubungen  oder  Explosionen 
angegeben;  dabei  gingen  1 .Mooscbenleben  verloren.  Auch  die 
verpönte  Wassersuglampe  hat  wieder  einmal  (In  Hamburg,  wo  sic 
anscheinend  nnausrottbsr  ist)  Unheil  angerichtet.  Dagegen  sind 
Verletsungeo  durch  berabfaliende  Scherben  von  geplatsten  Glaa- 
kugeln  CNler  Zogeylinderti  nicht  berichtet  worden,  trotz  der  ge 
waltigen  Verbreitung,  die  das  bangende  Gasglohlicht*)  im  Berichts- 
jahre gewann. 


>)  In  einem  Falle  (Kapellmeister  Kruse  in  Grofsenhaln)  er- 
folgte der  Tod  erst  im  laufenden  Jahre;  der  Fall  mufs  aber  doch 
hierher  gerechnet  werden,  de  die  Explosion  ara  19.  Desember  1907 
Bich  sreiguete. 

*}  Beim  Aufkommen  des  bangenden  Gasglahlicbts  wurde 
vielfach  die  BefQrchtung  geaufsert,  die  Kogefb  worden  baußg  zer 
springen  und  ihre  herabfsllenden  heifsen  Scherben  Personen  und 
Sachen  beschädigen. 
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Bei  einer  gnnsen  Reihe  von  Unfallmelduogpo,  die  von  der 
Tageeprewe  ln  eolcher  Form  gebrecht  wurden,  deDi  man  annehmeo 
mufste,  en  handle  eich  am  Fehlwirkungen  von  Lenchtgae. 
konnten  wieder  dareb  genanere  Nachforaebungen  andere  Ur* 
Bachen  feetgeetellt  werden.  Dio  Ueriebtentatter  der  Zeitungen 
halten  >Gaa<  geechrioben,  wo  Äiber*,  Beniin-,  Bchwefelkobienatoff- 
<>der  Sflaredlmple  Cnf&lie  bervorgerufen  hatten;  beaoodens  oft 
batten  eie  GaaTergiftuogen  gemeldet,  wo  Ranch  oder  aasetrdmende« 
Kohlenoxyd  TlnfalleaTaachen  waren.  Zu  Beriebtigungett  war  ee 
aber  meietene  viel  tu  splt. 

2.  ElekirltUit  Die  Zahl  der  Vntlile  nod  die  der  dabei 
verletxten  btw.  getflteten  Menechen  iei  gegen  das  Vorjahr  ge- 
etiegeo,  vieUeiebt  in  stirkerem  Mafse  als  die  der  eleklriechen  An- 
lagen oder  der  Stromverbrauch.  Die  geringe  Zahl  der  leichten 
Unfttlle  legt  die  Vermutung  nab«,  dafa  hier  lAngat  nicht  alle  Vor- 
kommnuwe  bekannt  «erden.  Beachtenawert  iat,  daCa  die  Zahl  der 
Opfer  dea  elektriacheo  Stroma  diejenige  der  durch  Leuchtgas  Ge- 
töteten QbertriSt,  trotz  der  erwieaeiiermarsen  viel  geringeren  Aua- 
breituDg  und  Benutzung  der  ElektriziUtt.  Dabei  atnd  die  Todoa- 
fftUe  durch  Blitxachlag  in  elekiriache  Leitungen  nicht  mitgesahlt, 
obwohl  mau  die  Meinung  vertreten  könnte,  data  dieae  namentlich 
bei  den  überland  Zentralen  eich  merklich  mehrenden  FAlie  indirekt 
der  Anwendung  etektriacher  Energie  tur  Laat  fallen;  Blitzachl&ge 
in  Gasleitnogeo  eind  bekanntlich  aberaua  selten.  Ein  notoriacber 
SelbeUnord  dnreh  elektrischen  Strom  iit  ebenfalla  nicht  mit  einge- 
rechnet. Ein  Todeafall  ereignete  eich  bei  dem  VerHoeb,  den  Draht 
einer  Fernleitung  so  stehlen.  Die  Übrigen  Todeafklle  waren  zu- 
meist die  Folge  snfAlliger  Berührung  stromführender  I.ieiter; 

7 davon  ereigneten  eich  im  inneren  Betrieb  von  KlektritiUlta- 
werken,  4 an  Transformatoren,  19  an  l.eitungfdrfthten;  dnrehge- 
riseene  und  auf  Starkstromdrlthte  gefallene  Telepbonleitungen 
verursachten  in  3 Fillen  Unheil.  Bemerkenswert  iat  ein  Unfall 
durch  Anschlägen  eines  von  einem  MilitfirfesaelbaUon  herab- 
httogendeo  Drahtseile  an  eine  blanke  Starkstromleitnog;  dabei 
wurde  1 Mann  gelötet,  2 andere  erlitten  schwere  Brandwunden.  Ein 
I2jfthriger  Knabe  wurvle  beim  DrachenstelgoolasseD  schwer  verletzt, 
weil  sich  die  Schnur  um  einen  Strafsenbahofahrdraht  wickelte. 
Bei  Beobachtung  der  gebotenen  Vorsicht  hatten  sich  viele  der 
vorgekommenen  Unfälle  vermeiden  laaaen ; dagegen  lagen  nur  io 
gans  wenigen  FaUen  die  Verbalinisee  ao,  dafe  durch  eine  mehr 
oder  minder  lange  vorher  auegefubrte  Revieion  der  Anlagen  den 
Tötungen  bsw.  Verletzungen  bitte  vorgebeugt  werden  können. 

Wieilerbelebungsverfluche  an  Opfern  des  eleklriechen  Stroms 
waren,  wie  im  Vorjahr,  fast  immer  erfolglos. 

3 Petroleum-  Die  Zahl  der  Unfälle  ond  Ihrer  Opfer  iat 
gegen  das  Vorjahr  wieder  gestiegen,  ohne  jedoch  die  Höhe  des 
Jahres  190&  an  erreichen.  Im  (iegenaatz  zu  den  I.«achtgaa- 
ezplosionen  sind  die  von  Petroleum  zumeist  von  schweren  Folgen 
gewesen:  Tod  nach  furchtbaren  Leiden,  dauernde  VerkrOp]>elangen 
und  Verunstaltuogeo,  Verlnet  des  Augenlichts  o.  dgl.  Verumacht 
eind  die  Falle  zumeist  wieder  durch  den  nnauarotibsren  Unfug 
dee  Feueranioachena  mit  Hilfe  von  Petroleum.  Aber  auch  beim 
Ausfloden,  Xachfüllou  und  liöschen  und  beim  Heromtrigen  von 
Petroleumlampen,  -kocliern  und  -heizöfen  sind  wieder  viele  Unfall© 
vofgekommen.  Dio  .Mehrzahl  gerade  dieser  Meldungen  stammt 
leider  wieder  aus  Orten,  dio  ndt  Gas  versorgt  sind,  zeigt  also, 
dafs  noch  immer  weite  Kreis©  an  dem  Vorurteil  festhahen,  Petro- 
leum eei  billiger  oder  sicherer  als  Gaa.  Zur  AnsbreitUDg  des  Qas- 
verbratichs  io  den  Kreisen  der  »kleinen  I-ootet  und  Arbeiter  ist 
»ffenbar  noch  lange  nicht  genug  geachehcnl 

4.  Spiritus.  Unfall©  durch  Spiritus  sind  in  annähernd 
gleicher  Zahl  gemeldet  worden  wie  im  Vorjahr,  haben  aber  mehr 
Verletiungeu  und  nnmenlHrh  mehr  TodeafÄlle  zur  Folge  gehabt. 
I>ae  Aüzünden  von  Henifeuer  mittele  Spiritua  hat  die  kleiner©, 
daa  Nschgiefsen  in  nicht  völlig  auagebrannl©  Kocher,  Plauon. 
1,0t-  und  I.«ucbtlampen  die  gröfsere  Hälfte  der  Unfall©  verschuldet. 
Angesicht«  der  trotz  aller  Reklame  und  behördlichen  Begünstigung 
doch  recht  geringfügigen  Ausbreitung  des  Verbrauche  von  Hpiritua 
itir  licleuchtunK.  üeszung  und  Kraftenlwicktung  ist  die  fiAofigkeit 
and  Schwere  der  Unfälle  durch  Spiritus  nachgerade  beunruhigend 
geworden,  zumal  da  auch  die  Anzahl  der  Brandfalle  durch 
Explosion  oder  sonat  or>lnungawidrige«  Verhalten  von  Öpirilus- 
glQhlarapen  sich  auffallend  mehrt.  lu  den  V'ersorgungegebiaien 
der  «asansulten  »oUie  die  Verwendung  von  Spiritus  zur  Beleuch- 
■ting,  zum  Kochen  oder  Platten  osw  nachdrücklich  bekämpft 
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werden;  neben  dem  Hinweis  auf  seine  Gefahnickkrit  tue  kie 
die  Hervorhebung  oeioer  Kostepieligksit  got«  Oiwnf  tu.  j 
da  er  in  der  Tat  dem  Leucht-  und  dem  Keiiv«rt  zut  nnw  i 
mehr  wie  doppelt  so  viel  kostet  ali  Usektgu.  I 

5.  Beut  in.  Die  Zunahme  der  Unfälle  geht  ireltUDlü  ' 
die  rasche  Kntwickluug  des  Automobil rerkehn  uu^.  ]|| 
chemischen  Waachereieu,  Drogerien  und  mechsDUcli4aF(.-tur.i^ 
ist  keine  oder  keine  nennenswerte  VermebrangderCsililrn«’' 
zeichnen. 

6.  Azetylen.  Hier  iat  ein  StiUslsnd,  rislleithi  tcfu  u 
Rückgang  der  UofallshBuiigkeit  tu  vsnteichneo,  vc«j 

die  schärfere  überwaebung  der  Eintelanlagen  nitievirU  Ut  If 
vorgekommenen  Unfälle  sind  zumeiat  wieder  auf  lecuu.])! 
vorschriftswidriges  Verhalten  der  Betrofleneti  MrtäiL^.iv 
Spoolau«  Explosionen  von  Azetylen  sind  nicht  femtlMtnk 

7.  Durch  andere  ale  die  in  der  Tabelle  Bofirelahftto  Eisp 
träger  sind  im  Berichtsjahr  bemerkenswerte  l’sfiu  tstw 
worden!  a)  Durch  Loftgss  (Aerogen,  Beneid  enr.luS^ü 
dabei  wurden  11  Peraonen  verletzt,  eine  so  ecliwer,  dtli  äi  «■ 
b)  Durch  Pettgas  an  3 Btellen,  wobei  jedoch  DsrtPvKW 
Schaden  kamen,  c)  Durch  Bauggeneratortzi  u * »U 
dabei  vrurdan  9 Menschen  betäubt,  einer  so  Kbver,  ihf«vd| 
gerettet  «erden  konnte,  d)  Durch  Hochofen-  o(«  itli  ^ 
Industriegase  an  6 Stellen  mit  xuazmmen  U Ttrkmc, ' 
von  6 das  Leben  einbörsten. 

8.  Von  anderen  zur  Meldung  gekommenen  ExploiKcai  .rc< 
noch  kurz  erwähnt:  Staubexploeionen  (3  in Hnkerdtbriia  - v, 
einer  Holzmehlfabrik),  Kzplozionen  vonJodofonufMCIFzl.l 
licbtpulver  (2  Falle  in  photographischen  Ateli«n\  Pariitq  - ^ 
(in  Bierbrauereien:,  Salpeterssureballons,  kohlssrtDrrb^ 
Sumpfgas  (4  Falle  in  KlArsnlagen  o<ler  naterirdiwbn  Dä  ^ 
2 mit  tötUeber  Wirkung),  Fetienrerkskörpern  {IfUiiBii  . 
Teil  schweren  Folgen)  und  von  Zlmmerheiiöfso  (8  FUle,  i«  ^ 
an  sog.  Dauerbrennern). 

9.  V'ergiftungeo  durch  Einatmung  von  Kohl«H'’tTl  »j 
aus  Heizöfen,  Backofen.  Badeöfen,  offenen  Heiibetkro.  ^ 
bügeleiaen  uaw.  sind  wiederum  sehr  itfalretcb  gtwmt 
mit  102  Opfern,  wovon  80  nicht  wiederbelebl  wwl« 

Die  in  manchen  Gegenden  ao  beliebte,  der  Eisf&iimi  '-a 
kochers  hinderliche  Grude  ist  swölfotal  lis  Q'wHs  <1^  ^ 
ozvds  angegeben.  i 

Fr.  Seklfrr, 


Internationaler  AzetylenkoDpfls. 


In  Jer  Z«il  Tom  98.  bi»  30.  M»i  1«»  Iwd  i» 
Hooee,  Plccadilly)  der  fünfte  intematlonzl« 
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und  Calci umkarbld  statt,  zusammen  mH  der  rieri« 
der  internationalen  Kommission  für  Azetylen  «nd  C'skicnb^ 
der  eieheöten  Jahresveraammloog  des  Britische» 

Einen  überhllck  über  den  Verlauf  des  Kougrssses  hsbeo 
in  da,  Journ.  1908,  Nr.  31,  8.  710  gegeben  und  phto 
auf  einige  der  gehaltenen  Vortrige  niber  ein. 

J,  W.  Gatehouse.  Eine  M ethode  zur 
gewiaaer,  heim  VerbrenneD  von  Aretylez  er  ^ 
der  Substanzen;  Einige  Karbidsi-irten  liefsra 
beim  Verbrennen  Nebel  und  Dampfe  bildtt  Di^tts* 
durch  das  Vorhandensein  von  Phr>sphor*MS«riloff  h«dh^ 
kommen  auch  nochSilisium-  und  gelegentIidiSch«rf*-^'T 
in  Frage.  Zur  Bestimmung  dieser  Yerbindiinfefi  bwn*  j 
einen  Apparat,  der  dem  von  den  Gas  Refwet« 
Schwefels  Im  I>euchtgas  verwendeten  sehr  * 
tylen  winl  dabei  in  einer  Glsskamnier  rsrbrzia'  o* 
brennnngsprodukte  in  einem  mit  GlMkogriol**^*^*  j 
Wasser  gewaschen.  Nach  Verbrennung  von  Wt“** 

lafst  man  den  Apparat  abkoblen  und  «Ischl  ihn  o'**' ' 

aus,  dar©  sich  höchstens  400  ccm  WssebflS*«*^*'*  ' 


dieser  werden  die  Gesaratsanren  mit  o 


«41 


phUloin  titriert,  wobei  man  für  100  l verbrsBBWO 
UJO  ccm  Nortnailösung  verbrauchL  Die  netiMl*  ^^'****  j 


Salzsaure  angesänert  ond  zur  Trockne  elnfedso?*- 


gegen  Ende  einige  Tropfen  Salpetersäure  Mfibt  P* 


stanz  wird  In  Warner  gelöst,  die  Kieselriärt 


3 


W'agnng  beetlmmt.  Im  Filtrat  ermittelt  tart  ^ 


y (.'.OOglc 


Nr.  3H. 
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I )fi|;fl<«ii]o-^oio>oiiiuiD  PboAphftt  tind  die  SchwefeleAare  sie 
inacuullit.  Sfine«  AJfltylen  eoH  bei  der  Verbrenmiög  von 
01  aicbt  loebr  SAureu  ergeben,  ale  45  ccm  n.'l0-8odalOeung  ent- 
r^ieeer  Hedingasg  können  die  Kariiidfitbrikanten  leicht 
AkoiDoes  AnSiHalom  bei  Verfawer  0,00l?ö  bi«  0,024ö  ßiO,  für 
HAwly^en  gefunden  unter  der  Voranasetxung,  defH  die  KieMl- 
7«  aicäi  *r  UI««#pp*ralar  ensUmmte. 

A. Fraenkel-Wien,  Nebelbildoug  bei  der  Verbrennung 


Die  Catarset  Talaperrc  fOr  die  WasserversorgoDf? 

Toii  Sydney  in  Ncn-Süd-Wales,  Australien. 

Die  Anlage  von  Talaperren  eur  WteaerA-f-reorgung  ron  SUdien 
nimmt  immer  gröberen  Umfang  an.  Namentlich  «nd  io  Amerika 
und  den  engHechen  Kolonien  der«Tiige  Anlagen  bftu6g  aoautrefleo, 
da  der  dort  Qbüche  ungemein  hoho  WaMerterbraueb  die  Schaf- 
fung gewaltiger  VoriatebebAller  notwendig  macht,  um  eo  mehr, 


tA»#lyl«o.  Ibe  ßildoMg  achAdlicber  Nebel  tritt  nur  bei  Aietjlen  wenn,  wie  das  in  Auatralien  der  Fall  ist,  mit  längeren  Trocken- 


beetimnten  Karbideorten  auf.  P.  Wolf  h«t  rlele  «olcher  Fälle 
meriit  and  nie  etwas  andere*  ala  Phosphor-  und  Schwefel- 
inilDDgea  gefuudea,  iusbeaondere  kimnte  er  weder  Siliaiom- 


! Perioden  gerechnet  wenien  mufs  Eine  solche  Trockenperiode  im 
Jahre  UKÖ  iat  auch  die  Veraolaasuog  »um  Bau  der  Calaract  Tal- 
aperrc  gewesen.  Die  datiialige  Dörre  war  ao  anbultend,  daf«  in 


ifseDTerbinduBgen  nachweisen.  Wenn  gereinigtes  Atelyles  1 <Jem  areprOnglicbeo  Staubecken  ton  24, s Milt,  cbm,  der  Waaaer- 


ifbildaag  Migi«,  enthielt  das  R-ihgas  steU  »ehr  viel  Phoeptmr- 
wstriB.  nämJich  0,10  bl»  O.lö  gegen  0,02  bis  0,06  Vol.-*/* 

frvibalicbeo  aogereinigten  Aaelylen.  Manche  Keinigtioge- 
•D.  t B.  Piiratylen,  beeeitigteo  die  Nebelbildong  nicht,  während 
ft,  a B.  Ac^in,  Heretol  und  Pnrol,  bei  richtiger  Anwendung 
«iow  Aaetyleo  lieferten.  Caro  fand  dagegen,  dsf^  nobel- 
»dH  Atelylen  »lets  aus  Karbid  atammte,  welche«  grofoe 
es  ieicAt  teraetslicber  Silitiumverbiodangeo  enthielt,  doch 
1 lokale  übflrhiUaogen  im  (teneralor  immer  Vorbedingung  för 
icHitguDg  nebelbildenden  Geeea.  Das  dorch  örtliche  Über- 
lg  «neogte  Ges  enthielt  organische  Silisiumverbiodungen,  die 
Jen  Belnigongaproaefa  nicht  entfernt  wurden,  während  bei 
m Temperatur  nur  Slliiiamwaseerato/T  entstand , den  die 
fiürfinasse  abaorbierte.  Caro  ateillo  den  Nebel  ala  von  Kieael- 
berraUrend  fest.  Hoffmeister  endlich  glaubte  auf  Grund 
iVrtocben  CalL-iomwasaerstoff  als  Ursache  de»  Nebel»  an- 
IB  tu  möaseo.  Kedner  hat  nun  ein  Azetylen  unterencht, 

I .S'ebelbildusg  besonders  stark  war  und  das  Aueritdrper 


Spiegel  unter  den  Einlauf  sank,  und  B Monate  lang  da»  \Vaa»er  in 
die  nach  der  Stadt  fOhreode  I^eiliing  gepumpt  werden  roofste. 

Sydney  bat  jetzt  Qber  500tMX)  Einwohner.  Die  Stelle,  an  der 
die  neue  Talsperre  ertraut  worden  ist,  liegt  i»4  km  oberhalb  de» 
orsprOnglicbeo  Staubecken»,  und  km  von  der  Stadt  entfernt. 
Die  gröfsle  Höbe  der  Mauer  beträgt  5T.6  m.  An  dieser  Stelle 
mufste  die  Mauer  bis  auf  10,5  m unter  die  Flurseohl#  geführt 
werden,  um  aut  den  gewachsenen  Felsen  rSaDdateio)  zu  kommen. 
Die  Mauer  ist  oben  6 m und  an  der  Sohle  47,6  tti  breit.  Ihre 
Kroneniänge  beträgt  249,4  m.  Der  Überfall  liegt  2,1  m tiefer  ala 
die  Oberkante  der  Mauer  und  hat  eine  Länge  von  214,6  ro  (?D.  Ref.). 
Er  ist  vollständig  im  Felsen  eingeapretigt  and  mündet  200  m unter- 
halb der  Mauer  wieder  io  den  Flur»,  Dt»  durch  die  Talsperre 
gebildete  Becken  hat  einen  Inhalt  von  *.>7  Millionen  cbm:  die 
iJiDge  des  Stflu»eea  betrügt  30,6  km  und  di«  Otrerstaute  Fläche 
970  ha. 

Der  Mauerquerscbnilt  i»t  dom  der  C’rotonlaUperre  nscbgebildet. 
Die  Ausführung  ist  in  Cyklopinauerwerk  erfulgt,  wobei  Sandsteio- 


»eäter  Zeit  leMlÖrte.  Ke  erzeugte  auf  dem  Kupferrellektor  I j,|ocke  von  2 bis  f,  t Gewicht  zur  Verwendung  gekommen  sind. 


ÖMofeas  einen  Niederachlag,  der  aus  51,07  7,K4  UuO, 

^0,  und  17,51  Vo  ff,0  {bestand  und  nur  .Sparen  von  Kalk 
K ron  Kieselsäure  war  es  frei.  Da«  Azetylen  enthielt 
W*  0.0837  Vol.-%  PhoBphorwasserstoff,  berechnet  aus  dem 
nripbalt  des  Karbids.  Hiernach  verwirft  Kedner  die  Aos- 
u Caroa  und  Hoffmeister»  und  nimmt  Wolffs  Er- 


e Kssiger  wiebügeo  Vorträgen  wurden  gehalten  : M.Ldtang, 
rl»mefte  Mancbeaterbrenner;  P.  Koaemborg,  Aaelylen- 
(.  lacroi  X.  Der  Gaamiacbregalator  von  Moilel  - Bois  teile; 
Bar  0.  C.  A.-GlQbIichtbrenoer;  Csdenel,  Die  Fabrikation 
Ibkorpero  für  Azetyleogltihlirht;  .Maricbeao  Beauprr^. 
itifionng  und  Beseitigung  der  Verunreinigungen  de«  Aze- 
Oebumacher-Kopp,  Aaeiylenbeleuchtung  der  Loko- 
der  Qottbardbnbn : Pitaval,  .\zetylenhpleoohtung  Io 
Nbea  Bergwerken;  Socidt4  des  applications  de 
fUae,  Ke  autogene  ßchweifsung  und  einige  Erfah- 

»lortiti  der  Versammlung  des  Britiacbeo  Azetylen- 

• fflhrt«  y.  8.  Tborn.  In  «einer  Eröffnungareile  fOhrte 
ds/i  die  in  vorigen  Jahre  erwähnte  Karbidknappheit 

• ®beo  sei.  Nach  amtlichem  Bericht  neien  nach  England 
A worden 


indoiuie  habe  im  vorgangonen  Jahr  gute  Fortschritte 
«tioowa  gemacht. 

*"  ''>rtrag  hielt  Cbarlee  Bingham  Ober  »Aie- 
■*öes  bezOglich  de«  Inhalt«  nicht«  Be 

«Wähnen.  (Jouro.  of  Gaslight,  N>.  2a=i2,  S 

b. 

KO  kg  32,2  Pf 

k*  25.1  Pf  D.  Red. 


Die  Wasaer-Heite  der  Mauer  ist  mit  Betonquadern  von  0,75  0,75/1  JiO  m 
verkleidet,  die  Luftaeite  ciagegen  durch  eine  glatte  Betonschicht 
von  I,)^  ED  Stärke  gebildet-  Bei  der  Ausföhrnng  ist  mit  grofser 
Sorgfalt  vorgegangen  worden.  Steine  von  weniger  als  €0  cm  LAnge 
oder  weniger  als  0,03  cbm  Inhalt  wurden  för  die  Mauerung  nicht 
sngelaseen.  Jeder  Stein  wurde  annähernd  |<arallelepi{»eiJi«cb  zuge- 
richtet,  durfte  keine  hoble  I..«gertläche  haben  and  wurde  im  ßteln- 
t,  bruch  mittel«  eines  kräftigen  Waaeerstrahles  unter  3 Atro.  Druck  «org- 
1-  fällig  «bgevraaciien.  Vor  der  Verwendung  wurden  die  Steine  anfBcr- 
>:  dem  grundiieh  genäfst,  um  dem  Mörtel  keine  Feuchtigkeit  zu  ent- 

B ziebeo.  Beim  Verlegen  wurden  stet«  Steino  von  ungleicher  Höbe 
K auwgesucht,  um  die  Bildung  horizontaler  Fugen  zu  vermeiden.  Da« 
Npeztliache  Gewicht  der  verwendeten  Sandsteine  war  nur  2,2;  der 
h Stein  war  sur«erdom  nicht  »uhr  wellerbeständig,  weshalb  die  Mauer, 
I wie  oben  erwähnt,  waaaerseitig  mit  BeioQ<^uadern  und  Inftfleitig 
9 mit  einer  glatten  Betonschicht  verkleidet  wurde.  Um  ev.  Sicker- 
waAser  unschädlich  abzuleitoo,  ist  anmittelbar  hinter  den  Beton- 
quadern ein  Druiuttgesystem  angeurdnei,  welche«  da«  in  die  Mauer 
eindringende  W»«#er  abfangon,  oder  ein  Durchlreteo  durch  die 
, Mauer  verhindern  soll.  Daf«  ce  seinen  Zweck  erfüllt,  geht  daraus 
hervor,  dafa  o»  taleächlich  etwa«  Wasser  ableilet,  während  die 
I .Mauer  an  der  LufUeite  vollständig  trocken  iat.  Auf  dieser  ßelte 
sind  ln  der  Mauer  «och  .lusdebnuogsfugen  angeordnet,  io  der 
Absicht,  die  durch  Temperaturachwanknagen  im  Mauerwerk  ver- 
mutlich auffretenden  Sprünge  auf  diese  Fugen  zu  t>SBchränken. 
Bie  jetat  aber  haben  sich  (obgleich  die  Mauer  im  Grandrif« 
geradlinig  ausgefflbri  iat.  D.  Kef.)  keinerlei  Sprünge  gezeigt  nnd 
es  wifHi  angenommen,  daf«  der  durch  die  verwendeten  grofaen 
Stoinblöcke  erziehe  Verband,  die  infolge  der  Temperaturände- 
rongen  aufirelenden  Spannungen  so  vollatandig  verteilt,  daf« 
gar  keine  Sprünge  mehr  auftreten  werden,  um  «o  mehr,  al«  der 
obere  Teil  der  Mauer,  wo  derartige  Sprunge  am  ersten  zu*  erwarten 
Bind,  bei  kalter  Witterung  aorgoführi  worden  l«L  Aufserdem  tritt 
in  jener  Gegend  Frust  nur  ao  wenigen  Tagen  im  Jahre  ein. 
j Zur  Ableitung  de«  Wassers  während  de«  Baue«  wurde  erM 
I ein  l'mlanfkatial  angelegt,  aputer  aber,  nachdem  die  Mauer  die 
Höhe  des  Knnnle«  erreicht  hatte,  wurden  in  die  Sperre  vier  1 20ui 
! weite  Köhren  eingemauert,  die  -lurch  Schieber  geschlossen  weide,» 
i konnten.  Das  Schietwrhüus  war  unmittelbar  an  die  Mauer  ango- 
; baat  und  ist  mit  einer  eisenarmierten  Betondecke  veraehen. 

I r»ie  BauauHführung  war  durch  eine  15  Monate  lange  Trocken 

Periode  begünstigt.  Indessen  halte  diese  aufaerordentliche  Trocken- 
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h«it  Scbwierigkeii«n  in  der  WuserTersor^enng  der  8tnüt  zur  Folge, 
BO  defe  die  ?ier  Schieber  geecbloeaea  wurden,  um  dee  neue  Becken 
BO  weit  bIb  mdgUeb  tu  fdiiea.  Die  Meuor  bette  am  jene  Zeit  ein« 
Hobe  Ton  29,S  m erreiebt.  EigentOiniicberweiee  ging  1 Stunde 
nech  Abecblaie  der  Schieber  ein  heftiger  Hegen  nieder,  der  ein 
ÜbefBlrOmcn  der  Talsperre  *ar  Folge  haue.  Indeeeen  hatte  dieae» 
ÜbentrOmen  keinerlei  ernntlicben  Schaden  angerichtet,  obgleicii 
einzelne  der  grofsen  SteinblOcke  durch  die  Strömung  von  der 
Mauer  beruntergeriasen  wurden  und  auf  daa  Dacb  doa  Schieber- 
haiiaee  gefallen  waren. 

Der  fOr  die  Talsporre  nötige  Auahub,  mellt  Peli,  betrigt 
etwa  166100  cbm,  die  Geeimtmanermaeee  rund  111400  cbm.  Die 
ne.«am(koaten  beliefen  eicb,  einBcblierelich  einer  Weganlage  ron 
11,3  km,  auf  rund  M.  6 600(KIO.  (The  Engineering  Kecord  190H, 
Bd  57,  Sr.  *i8,  8.  714  bia  719  mit  Abbildungen).  Kbr. 


Waaaerwerke  vereichert  gelten,  auch  kann  nach  •Irtnjmiititn  ! 
Lage  der  Geeetzgebung  aoa  anderen  Geitcbt^unlitn  ü»  V«  | 


aicherung  bei  einer  anderen  BeriifageDosienKluft  nidl  f(6kt: 


werden- 


Das  Reicba-Venicbefnspaiit, 
get.  Dr.  B4diktr.< 


.1 


Berufsgenossenschaft  der  (las-  and  Wasserwerke. 


Berafageamaeaachaftflche  Zugehürigkeli  dea  LaternenbedienBirgabetrIeba«. 

Iler  Redaktion  d«.  Journ.  ging  von  einem  wcatfiliachen  Amte 
folgende  Anfrage  so: 

»Oie  Cfemeiode  X.  bezieht  toq  einer  Zeche  fertige!  Gaa  und 
verkauft  dieaen.  Zar  Bedienung  der  Strareeolaternen  werden  eine 
Anzahl  Lstemenanzander  beecbftftigt.  Sind  dieae  I^eute  Unfall- 
veraicherungnpäirhtig?  Die  BerufugenOMenacbaft  der  Qaa-  und 
Wasserwerke  lebnt  die  Aufnahme  ab,  weil  die  Gemeinde  kein 
eigenes  Gaewerk  besitze.  Die  bei  der  Heratellnng  von  Haus- 
anachldMen  beschäftigten  Installateure  sind  bei  der  Ubelniscb- 
W'estfAliscben  Baugewerks- Bernfsgenoesensebaft  veraichert.  Auch 
diese  Genossenschaft  will  die  Laternenanzünder  nicht  übernehmen 
Es  wäre  nun  ioteresaant,  zu  wissen,  wie  die  Sache  in  anderen 
Städten  ohne  eigenes  Gaswerk  geregelt  ist.  Ee  kann  doch  wohl 
für  die  Frage  der  VeraicheruDgiipfiicht  der  Laternenanzünder  nicht 
ron  EinSafB  aein,  ob  die  Gemeinde  daa  (las  fertig  bezieht  oder 
«elbat  produziert.  Die  Beschäftigung  iat  dieselbe.« 

Hierzu  ist  vorweg  za  bemerken , dal'a  die  Bedienung  der 
Strarsenlaiemen  an  sich  kein  versicbernngspflichtigei  selbständiger 
flauptbelrieb  ist.  Diese  Arbeiten  sind  nur  als  Nebenbetrieb  oder 
Teil  reraicherungiipäicbitger  Gaswerke  bei  der  Berufagenomenachaft 
der  Gas  und  \Vasserwerkc  mitiuversichern  Besitzt  x.  B.  eine  Ge- 
meinde ein  Gaswerk,  so  gehört  auch  die  Laternenbedienimg  als 
Teil  dieses  Gaswerks  ohne  weiteres  xur  ßernfsgenoeeunsebaft  der 
Gas-  und  Waseerworke.  Anders,  wenn  solcher  Zusauimenbang 
nicht  besteht. 

Für  diese  Auffassung  ist  eine  Entscheidung  des  KeicbS'Ver- 
sicberiiDgaamts  maff^ehend,  «lie  dasselbe  aus  Anlafs  einer  Be- 
rebwenle  gefällt  hat.  Sie  Jaulet; 


,,Relcbs*Vcr«lflierHHk''»amt.** 

I.  :aaz:> 


Berlin,  den  dl.  Oktober  ISIHI. 


Um  den  Unternehmern , die  kein  eigene«  Guverii  IwMjt,- 
wohl  aber  die  Slrafsenbeleucbtung  auf  ihre  eiieu  k(dnt(  ^ ^ 
treiben,  unter  Umatänden  die  Versicherung  der  StnfmbdHU'.:;^ 
zu  ermöglichen,  bat  die  Berufegenotaenschab  derGat-Qidkw^  ' 
werke  jedoch  neuerdinga  die  Praxis  eingefahrt,  dziBiÜi6(»:k  «w 
welche  das  Gas  fertig  von  einer  anderen  Geineia«le  *4«  mm 
anderen  Unternehmer  (Aktieiigesellschalt  o.  dgl)  Utiebi» 
her  nnr  den  Oaaleituogabetneh  (Verrichtung  Tua  Erdui«»  i 
legen  von  Gasrohren , Herstellung  der  Haimaarhlkn  in  : 
den  Strafsenbelenchtungsbetrieh  besitzt,  milTerzietiett  <«rtn  u 
Eine  Mityersicheruog  findet  jedoch  nnr  dann  sUU,  xeia  :i 
meinde,  Gesellschaft  usw.,  welche  das  Gas  prodeiiat  cai 
die  in  Frag«  stehende  Gemeinde  abgibt,  bei  der  Btrduu; 

Schaft  der  Gaa-  und  Wasserwerke  mit  ibreia  Batrieba  Urvki 
gUed  Ist.  Ke  geschieht  dieae  Miiver«icberaiif  de*UMk{ine-l 
StrafseDbeleuchtnngabetriebea  der  betrefleDdeD  tifautzdi;« 

Gas  sugeleitet  wird,  dann  in  der  Weise,  da&  m ah  mo 
nehmerin  zu  dem  eigentlichen  GaawerkubetneW  ist  Ku«ts| 
Berafsgenosaensebaft  hinzugetragen  wird  und  «oziit«K»4 
berechtigt  anerkannt  wird,  indem  der  Gaalcit'afigi' uii  tef 
beleuchtuogsbetrieb  als  ein  Teil  oder  eis  Aaafiab  <ki 
betriebes  angesehen  wird. 

Anders  Hegt  aber  der  hier  in  Frage  iiidiende  ftll  ^ 
meinde  in  Westfalen  bezieht  daa  fertige  Ga*  Toa  eiMrl«'‘.*a 
veraißht  auf  ihre  eigene  Rechnung  den  GaiteiicBgtbetnri  ;il 
Bedienung  der  Strafsonlaterneii.  Der  (laalriMapbewi 
tion)  ist  bei  der  Rheioiacb-Westfaliechen  Baoge»wl»-llaijl*<«<| 
Bchaft  in  Elberfeld  verslcberl,  wahrend  die  La«n)«b»4*t’-i^ 
onTenilcherl  iat,  da  aowohl  diese  Beruf*|eoof«aKbd'.  *4 
die  BerufsgenoascnechaU  der  Gaa-  und  Wa**ersertt  <iü 
io  die  Veraichernng  abgelehnt  bat. 

Die  Zeche,  die  hier  die  Besiizeriu  des  6**»«ki  K ^ 
dieeeio  hei  der  Berufegenoseeoachaft  der  G**>  und 
Dicht  versichert,  aller  Wahrscbeiolichkeil  n*ch  Jrt 
Nebenbetrieb  des  Zechenbetrlebea  bei  der 
gcnoBsenschaft  mit  kataatrieri,  da  die  Zeche  der 
gesamten  Unlernehrnens  sein  wird. 

Oie  BernfagenoBBenachaft  der  Ga*  nnd  h**Mf*'  ^ 
den  Strafsenbeleuchtungabetrieb  der  Weitflli*cl«*tim«’ 
aus  folgenden  3 Gründen  nicht  ln  Venteberang  oAjki 
l.  weil  der  Betrieb  der  StrafaenlaterBenhe'lirt.izi 
kein  vereicherungapflichtiger  *#ll»täniligw 
iat  nnd 

2 weil  die  Unternebroerin , die  d*a  C»**  p?oila>^ 
fertig  an  die  W'eatfällache  üeiaeiade  1*^'  j 
Gaswerkabetriebe  nicht  Mitglied  der  Berol^f'^ 
der  Gaa-  und  Wasserwerke  iat. 


An 

den  Stadtrat  zn 


Nachdem  der  Stadtrat  mittels  des  gefälligen  Schreibene  vom 
19.  April  1H90  — Nr.  6S6  la  — hierher  mitgeteilt  hat,  «lafa  aeitene 


dea  Vitratamlea  der  Beiufagenosaenecluifi  der  Gas-  und  tVasaerwerke 
die  Anfnibiue  dea  f.aternenbedienungabelrieb«e  der  Stadtgemeinde 

in  (las  Genuaacnachaftakataater  abgelebat  worden 

ist,  bat  das  Keicba -Veraicberungaamt  in  Gemärxheit  de«  § 37 
Absatz  fi  des  UnfaltversichernngageiietBeB,  vorbehaltlich  einer  er 
ueuton  Prüfung  und  Eotacheidung  aue  sachlichem  Aalafs,  liioschloB»en, 
ilafa  ea  bei  dem  ablehnenden  Bescheide  sein  Bewenden  behält. 

Die  fraglichen  I^ternenanzündor  atehon  nach  der  dortaoitlgen 

.Vuakanft  vom  -Mai  1890  — B73  la  za  der  die  Stadt 

mit  Gaa  versorgenden  Anstalt,  der  Aktiengeselischaft  »Verein  für 
<;a«beleucbtuog* , io  keinem  Dienet-  oder  l.ohnverI)ä]tnis«e  und 
können  nicht  al»  in  dem  versicherten  Betriebe  dieser  AnataU  tätige 
Arbeiter  angeaebea  «erden.  Ohne  eine  sulche  Beziehung  al>er 
können  sie  nicb«  äl»  bei  der  Bernfsgeuoseeneebaft  der  Gas-  und 


Da  die  wesifiltacbe  tJemeinde  mit  ihw« 
arbeiten  hereiia  Mitglied  der  RheinischAVerttowt«  ^ 
Berufagenossenachafl  in  Elberfeld  iat,  so 
Gwlaternenbedienuug  bei  diaaer  Berufsgaoo»**®*  ^ 
sichern,  da  beiderlei  Arbeiten  den  gleichen  Z»****®  " 
lieh  der  Versorgung  der  Getntinde  . . • - 

daher  dem  Amte  nur  empfohlen  werden,  «br 
StrafacnbcleucbluDgabetriebeB  bei  der  genntio'f “ 
•,’cnoeaenschaft  nocbmala  zu  beaniragen.  a 

WeatfäUsche  Baugawerka-Berufi^enoeaeMch»l‘  ' 
des  Gaalaternenbedienungsbetrieh««  trotz  ««<1" 
nochmals  ablehnen,  so  wönie  e* 
Veraicherungsamt  unter  Darlegung  d«  Sacliwdui® 
Ul^ersendung  eines  Abdrucka  der  vorsteb«»^ 
um  Entscheidung  anrnrnfen. 
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1 Literatnr. 

fu  flcutr  FlinmerpolarjuHoiitpliotofNelef.  Von  8.  Uaifiel, 
' ' Berginstitut.  Die  Qhlichea  FiimmerpbotOEDeter  von 

«0^,  SioiDSUce,  KrOfs  and  Beebstein  haben  den  Nach- 
’ I,  daf«  dsrrh  aliru  pleuliche  Aufeinanderfolge  der  verschiedenen 
'«oebioogsiotonsiriten  de»  Seitfeldes  d.t»  Ange  des  Beobachters 
id8I  «naOdet.  lu  dem  Photomete  des  Verfassen)  wird  die« 
tecb  beseitigt,  dsfs  der  f^i>erKan>r  Ton  der  einen  Lichtioteneitfit 
(fif  anderes  nach  dem  SinuegeseU  erfolgt  (Journ.  Rute.  Ph}^  • 
JO.  Gs«.,  Bd.  39,  i^ysih.  Teil,  B 103  bis  197;  nsch  Chemisch. 
Alb!,  m I . S.  ^.1 

Mer  M Verwesding  von  TeerSles  aur  Belescbtusg.  Von  L. 
Birroiite.  Ntcbdem  Verfasser  mit  BeDio}-(’liahlicbllatn|)ea  i 
' iFdoIm  bitte,  ging  er  dasu  Aber,  auch  die  Teerfraktinnen  von 
: lia  jtiO''  und  ^Xl  bis  270*  heransusiehen  und  bat  in  seinen 
^0  oacb  den  PrilfuDgOD  des  Laboratorlutns  ilee  Arte  et  M^tjers 
rig  fOr  die  CarcclstDode  gebraucht.  Da  die  aogewandten 
itlitrrer  eotiüadÜcb  sind  als  Petroleum,  so  ist  die  neue  Be 
stsiig  auch  sehr  sicher.  Verfoseer  Iterechnet,  dafs  bei  einem 
reo  weoiger  als  Krs.  200  pro  t TeerAl  die  Koeten  der  Carceb 
Ir  Bor  eia  kleiner  Teil  der  heutig«'n  Kosten  sein  wünico. 

,,  aal  Je  i'^clairsge  an  gaa  et  k relectrtettd  1908.  S.  -lrt/49.)  Kb. 
Farueli-  und  FerasfellvarrlcbtHitgei  in  Dienste  der  Helzungs- 
tftisgiislages.  Von  H.  Recknagel,  München.  (lerVortrag, 
ifdeai  Rongrefs  für  Heicung  und  l.,Qflung  in  Wien  gehalten 
atball  eine  grohie  Reihe  iuleresstmter  Hinweise  auf  die  M«' 

$,  die  auf  diesem  Gebiet  Anwendung  finden.  Pitne  Reihe 
I .tbbiljQBg  gegeb(^neo  .Apparate  luTst  sich  auch  auf  ver- 
koe  andere  Gebiete  übertragen  und  andere  geben  ioter- 
( iihl  anregende  J-'ingerzoige,  wie  mau  automulisebe  Kon- 
. lud  Sicherungen  unlogen  kann.  Wir  finden  verschiedene 
ifuocen  von  Ferntbertuoujelern.  Fcrouiessoni  fOr  Luft 
nadigkeit.  Pmienthygrometern , Dampfkesselihermnmetern, 
wrro.Kolilensaurcai)seigern  für  p'ernmeldung,  endlich  Thermo- 
rrrechiedeoster  Art  durch  Wort  und  Bild  erklärt.  Gesuodh.- 
!:•><,  Rd  31,  Nr  R.  8.  83  ff.  Kb. 


Neue  Bücher, 
ncti/tstierloht  des  Kgl.  Bayer.  WaaserveraorgiiBgsbMrsaus  fUr 
t IM7,  zugleieh  Bericht  über  die  bisherige  30jährige  Tätigkeit. 
Tifeln,  2 Planen  und  4 Karten.  Älünchen,  Druck  und  Ver- 
■k-  OlJeubouig  I90H,  lf»3  S.  in  Folio.  Mit  dem  Jabre  !'.K)7 
Jilr  Jos  Kgl.  Bayer.  Wasservorsorguogsbureau  «las  30.  Jahr 
Bestehens.  Ana  diesem  Aniars  ist  ein  wesentlich  grfifserer 
iibfrk-hl  al.^  in  den  Vorjahren  veröffentlicht  worden.  Dieser 
eit  tsnachut  in  Kürte  Zweck  und  Aufgatwn  des  Bureaus, 
kf  Beratung  der  Gemeinden  durch  Aoearbeilung  von  Gut- 
Ke&rrellen  und  Detailprojekten,  in  der  Übernshuie  der 
kitotg,  in  der  Prüfung  der  Projekte  anderer  Techniker, 
ibfabe  von  tiutschten  über  allgemeine  WatMerveraorgungs 
nheiiflo  uad  endlich  in  der  Prüfung  der  technischen  Be* 
■riebtuogeD  and  der  Instandhaltung  der  unter  «ler  Ober* 
*1«  Boreaq*  ausgeiührten  Anlagen  bestehen  Wie  sehr 
•wrwwgungsbQrean  io  dieser  Bicliiang  in  Ansproch  ge* 
•otdea  ist,  gellt  deutlich  daraus  hervor,  dafs  in  den 
® »eiocs  Restebeos  3Ä44  generelle  Projekte  und  Gutachten 
^ Iktaitprojekie,  «oiiiit  cintaiumcn  4812  tecbniHcbe  Arbeiten 
s*!b«o  abgejiefen  worden  sind  Die  Zahl  der  Einwohner, 
»tbrend  dieser  Zeit  <lt«  Vorteile  einer  Wasaerversorgong 

* ai>Uelt«ra  und  unmittelbare  Tätigkeit  des  Bureaus  auteil 
» W.  Iwtrlgt  rund  1 .'4J4f)OÜ  io  xu-aroineii  lÖtW  Orlen.  Der 

.\ala|SD  erforderlich  geweaem'  Uauaulwand  beläuft  sich 
'1  -»^MoOOü  und  unter  IHnsurochnung  der  Anscblufs  , 
‘ «uf  rood  JI.  61907000;  die  von  «1er  Regierung  bierau 
*2ii*cht«ae  betragen  rund  .M.  H8II0U0. 

^uusiiBeastelluog  aller  Orte,  in  denen  seil  1878  Ver- 
I*®  io  Wasserversorgutigsweeen  unter  technischer  und 
» tatSTBiütaung  der  Kgl.  Blaat^regierung  vorgenommen 
aliMjann  <lie  (ie!*arotUtigkeit  des  Wasser- 
Ein  besonderer  Aufeatt  ist  unter  Beigabe  von 
nui*n  dei-  Gruppenwaaserversorguog  der  wasserarmen 

• ^ ^erischeo  Jura-  und  des  pfalxiechen  Muecholkalk- 

«nd  nördlich  von  Pirmasens) 


l^ie  hier 


gegebenun  ZusammeRateUniigen  aeigen  deut- 


lich, wie  in  den  beteiligten  Kreisen  allmählich  imtner  mehr  die 
Überrengußg  sich  dorchriagt,  dafs  diese  Art  der  Waaeerversor- 
gung  die  finanziell  gOnstipde  l.ösung  dieser  Frage  üantent.  So 
werden  im  Jura  bis  Ende  dssjahres  1908,  aufser  4 BrunnenleituogS’ 
gruppen,  die  zusammen  22 Orte  versorgen,  jelsl  al>er  nidit  mehr  aus- 
gefuhrt  werden.  17  vollsUndigo  Gruppenwaaserserke  für  voraassiefat* 
lieh  183  Orte  mit  xuMiumeQ  2093(i  Einwohner  bestehen ; dahei  wird 
als  Grup}>e  die  Vereioiguog  von  mindestens  3 Orten  i>elracbtet. 

In  der  SQdpfalB,  wo  die  WaBservcrsorgongsverbKltnisae  nicht 
ganz  so  ungünstig  sind  wie  im  Juragebiet,  sind  bisher  3 Gruppen 
für  3d  Orte  mit  zoffamtnen  rund  1300U  Eiowohueni  ausgefohrt. 

Der  <iescbifts!»erichl  enihilt  außerdem  einen  kleinen  Auf- 
sali  über  den  Artikel  19  de«  neuen  bayerischen  WassergeeeUca, 
der  iHskanntlicb  im  Interesse  der  Besilier  von  Triebwerken,  Wasae- 
rungsanlagert,  PischwAfmern  und  sonstiger  Interessenten  das  Eigen 
tumarecht  am  Grund-  und  Quellwasaer  erheblich  einachrlrikl,  und 
daher  in  Zukunft  den  Gemeinden  bei  Erbaaung  von  Wasserrersor- 
gungKanlagCR  gröFsere  fiaatisieUe  Opfer  auferl^t,  als  bisher  Den- 
noch wird  eine  Henimnng  o<ler  ein  Rückgang  des  offeutlicben 
Wasserversorgnngawesenfl  als  Folge  diesen  Artikels  19  nicht  be- 
fürchtet, da  das  Bedürfnis  osch  neuen  Wasserversorgungaanlagen 
und  die  Notweudlgkeil  der  Erweitermig  bestehender  Werke  all- 
gemein ein  nnabwelubares  ist. 

Ein  weiterer  Aiifsata  behandelt  unter  Beigabe  von  lü  Tafeln, 
die  io  den  letzten  & Jahren  auegoführteD  bemerkeoswerlererj 
Bauten,  and  zwar  die  VVassertarnie,  Reservoire  und  Maachtoen 
liftuser,  sowie  die  aufgeatellten  Maschinenanlagen. 

Bei  Darchsicht  der  Tafeln  ma/s  mit  Genuglunog  festgeslellt 
werden,  dafs  auch  auf  diesem  Aiebiet  jetzt  ein  anderer  Geist 
herrscht,  wie  noch  vor  wenigen  Jahren.  Man  erkennt  das  lebhafte 
Bestreben,  die  ö*ieo  Formen  der  loUeschcn  Waraertürme  tu  be- 
leben, umzugeslalten  und  der  urtsfibUefaen  Bauweiso  antupaseen. 
Eiue  Reihe  sehr  glücklicher  Lösungen  beweist,  wie  viel  sich  hier 
erreichen  lifst.  Allerdings  wird  diese  Anfgabe  durch  Einführung 
der  Eisenbetonbauweiae  erheblich  erleichtert,  die  nicht  allein  für  die 
Turmkonstruktion,  sondern  anch  für  di«  Behälter  selbst  zur  .An- 
wendung kommt.  Dadurch  ist  eit)  Abwcichen  von  der  bisher  üblichen 
runden  Qrundrifsform  erleichtert  and  für  den  Entwurl  mehr  .Spiel- 
raum gegeben.  Auch  die  Hochliebaltcrportale  zeigen  erfreiilicberweUe 
vielfach  ein  von  dem  bisherigen  Schema  abweichendes  Auaeehen,  und 
die  Ma.schineabauBer  slml  nicht  mehr  im  früheren  Fabrikstyl  erbaut, 
sondern  teigen  eine  vielfach  büchst  anmutige  ländliche  Bauweise. 

Bi‘t  den  Masrbinenanlagen  finden  sich  als  Antricbmaachinen 
in  oreter  Linie  Waseerkraftiuotoren,  auFserdem  Wärmekraftmaschinen 
aller  Art;  jedoch  sind  Dampfinasi'liioeu  bei  den  Bauten  des  Wasser- 
versorgangsbureaus  in  jQnf^ter  Zeit  fast  gar  nicht  vertreten,  was 
sich  aus  der  DnwirtsrhafUirbkeit  kleinerer  derartiger  Anlagen  zur 
Genüge  erkilrt. 

Zuiu  ScblusBe  bringt  der  Geschäftsbericht  die  in  der  Qhlicbeo 
Form  gehaltenen  Milteiluugeo  Uber  die  Tätigkeit  im  Jabre  1907. 
Aua  deiiaelben  ist  craicbUich.  daFa  auch  in  diesem  Jahre  die  Tätig- 
keit de«  Kgl-  Wasserversorguo^bureans  auf  forlBchreitenden  Bahnen 
sich  entwickelt  hat.  Im  ganzen  sind  &»6  neue  Aufträge  und  An- 
träge gegen  652  iin  Vorjahre  eingelanfen.  Davon  wurden  255  Ar- 
beiten (gegen  2n0  im  Vorjahre)  gutachtlich  erledigt,  und  zwar 
worden  179  (gegen  178,  generelle  Projekte,  27  .gegen  17)  sonatige 
Gutachten  abgegeben , sowie  49  (gegen  65)  Projekte  anderer 
Techniker  geprüft.  An  Delailprojekten  wurden  90  ausgearbeitet. 
Die  im  Jahre  1907  üiiergelieaen  Bauten,  unter  denen  sich  43  neue 
Anlagen  befinden,  repräsentieren  «inen  Wert  von  rund  M.  8764000 
(gegen  rund  M 8094000  len  Vorjahre),  wahrend  die  fertiggestellten 
aber  noch  nicht  <il>ergebenen  Bauten  ein  Kapital  von  rund 
M.  t 744rrOO  (gegun  M.  1427000j  und  die  iin  Bau  beöndlicben  An- 
lagen ein  aolclies  von  rund  M.  41350U0  (gegen  rund  M.  S4000UÜ) 
datslcllen.  Die  für  Vorarbeiten  und  Bauten  im  Jahre  1907  ange- 
wiesenen Zahlungen  betrugen  rund  M.  8497(KX>  und  die  für  den 
gleichen  Zweck  in  den  6 Jahren  von  lt,K)3  bis  1907  verausgabten 
Beträge  erreichen  die  stsaUiche  Summ«  von  rund  M.  14X78000 
Diese  Zahlen  beweisen,  die  auFserordentlicbe  Inanspruchnahme 
de«  Kgl.  Waftservprsorgungebureaus:  sie  lieweison  al>er  zugleich 
wie  dasselbe  es  verstanden  hat  im  I.au(e  der  Jahr«  daa  Vertrauen 
der  Gemeinden  zu  gewinnen,  wodurch  es  allein  die  Erfolge  er- 
reichen konnte,  auf  die  es  nach  nunmehr  30 jähriger  Tätigkeit  mit 
berechtigtem  Stolze  zurückhlicken  darf.  Dr.  E.  J,  Kölner. 
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<xrap|ie  44.  Nr.  l9S(föl  vom  2H,  November  ltH)6.  Inter- 
nationale SaiieriloffReBenechafl,  Akt.-Ges.  in  Berlin. 
I.  Scbweifebren  ner,  dadnrrb  gekennzeicbnet,  dafa  die  Sttig- 
kamoier  2 von  einem  die  ErwärmuDe  von  aaTtien  abbalteitden 
Mantiii  3 omiseben  ist.  2.  Scbweifabreuner  nach  Aneproch  1,  da- 
dnrcb  gekcnnxetvbnei,  dafa  der  Mantel  3 geachloeaen  iat  und  von 
dem  unter  Druck  xuHiefaenden  BauervtnfT  durcbHtrömt  wird. 


ft(.  fW. 

Bohr*M)  besteht,  deren  unterstes  die 
so  üWreioHndergreifen,  dafs  an  dea 
Oßnnngen  verbleiten,  in 
eintreteu  können. 
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Patente. 


Anasuge  Mt  den  Patentachriften. 

Kluie  4.  BeieiekttBr  (aafler  elektriseher  Beleaehtuf). 

Gruppe  23.  Nr.  193735  vom  17.  Juli  1906  Gebrüder 
.lacob  in  Zvickau  i.  S.  Stofsfangvorrichtang  für  Gae- 
glOhlichtbrenner,  dadurch  ge- 
keonieichnet , dafs  der  Glühkörper' 
trflger  für  sieb  allelD  as  dem  llrenner 
pendelnd  aufgehaogt  iet. 


mr  r;  n 


Gruppe  46.  Nr.  193  690  vom  10.  Man  1907. 
garten  & Sohn  in  Berlin.  1.  StrsfeealatcrD«,  y 
die  nach  beiden  Selten  umlegbarc  Haube  tob  isti  eit  üt 
vurbundenen  Trägern  frei  getragen  wird, 
dadurch  gekennaeichoet,  dafs  die  unteren 
Enden  der  Haubentrager  b je  durch  Bob- 


U tt 


Plg.  *,90  tu  Nr.  IW  7.Ti.  F 

Gruppe  26.  Nr.  193786  vom  20.  Okt.  1906  £.  H.  M.  Paerdn 
geb.  Taldo  ln  Stockholm.  Vorrichtung  snm  Anbeiten  von 
Petroieuro-Giahlichtbrennern  mit  einem  Iflnge  des  Petro- 
leum-Zufloftrohres  mH  Flammenlöchern  versehenen,  doebterfüllten 
Anbeixrohr,  dadurch  gekennieichnet,  dafs  das  abgeplattete  Anheu- 
rohr B einen  V fürndgen  Querschnitt  bat,  in  dessen  Winkel  das 
ZuSufsrohr  .4  untergebraebt  isU 

Gruppe  37.  Nr.  193616  vom  18.  Januar  1907.  E.  Henningee 
in  CbarloUenhurg.  I.  Verfahren  tur  Krtengung  von  Glüh- 
lieh  t mit  Uandbrennern  für  Petrolenra  und  ithnliche,  mit  leuchten- 
der FUuume  brennende  Htofle,  dadurch  gekennieichnet,  dafs  die 
innere  oder  ioTeere.  nicht  oder  nur  wenig  leuchtende  aber  beifsc 
Aofeenechiebt  der  Rundbrennerflamaie  iin  wewntlicben  ihrer 
ganten  Aosdehnnng  nach  mit  ilem  Mantel  eines  GlUhetrompfe« 
tur  Deckung  gebracht  wird.  4 Glühllchtbrenner  mit  I.euchtü]in)me 
tur  Ausführung  des  Verfahroae  nach  Anspruch  1 bis  8 mit  einem 
Fufe  für  den  Glabetrnmpf  im  Inneren  Doebtrubr,  dadurch  gekenn 
aeichnet,  daf«  der  Fufa  eich  allmäbUch  bis  etwa  tom  Durchmoeser 
des  Glahalrunipfea  erweitert. 


Hingen  von  Kloben  c gleiten,  die  miueis  ZepbB<lD&ibf 
rechte  Achse  drehbar  in  am  l/nterkrsnz  der  Letemp 
Lappen  e angeordnet  sind  tum  Zwecke,  die  Triterkkn 
heben  und  nach  beiden  Seiten  umlegen  tu  küBuea 

Klaaae  36.  Gaabereitaag. 

Grnppe  8.  Nr.  190907  vom  *>1.  Febr  lfl06  K. 
Bremen  I.  Rotierender  Gaswäscher  Bit 
sehen  Welle  und  Gehfiuae  vollsUndig  susftlbikdeB 
dadurch  gekenuseiebnet,  dafe  die  WtechkOrper 


rit  m«. 

menten  bestehen,  die  dem  den  Apparat  in 
Richtung  der  iJlngv  nach  durchiieheadeD 
Achse  stehende  schmale  Fl&cheo  daibietea.  — 2 
waecher  nach  Ansprneb  1,  dadurch  gekeuBieickDel, 
kOrper  aus  einteloen  echrag  tur  Achse 
Platten  zusammengesettt  sind. 

Gruppe  8.  Nr.  1936G6  vom  4.  Febroii  19W. 
Droadeii.  Stehende  Entgaeuugsretorts 
Retorte  durchaetzendem  (iasabzugerohr,  dadandi 
dafs  das  Gasabzugsrobr  ans  mehreren  am 


»1-. 


'•rupp*  n.  Xr.  J5>3S98  vom  I«.  Mai  1906.  Aaro^onf^as* 
«i«n<cb»l(  iD  b.  H.  in  Hannover.  1.  Dorcb  EJeIrtxomotor 
rnr^Mi»  Karburieran  läge.  iJa<lurcb  gekonnceicbaet,  dafader 
i!ar«jjrbei  der  AnlafefCirrichtuDg  fRr  den  Eiektromotor  von  der 


Kiaaac  M.  HcUaaf. 

Ortippe  5.  Nr.  19Ctd77  vom  8.  Juni  J9tK*.  J H.  Meyer  in 
BrRaeel.  1 Darch  Waeeerdnick  mit  Hilfe  einer  bohlen  Spiralfeder 


. jabeWlJergJwke  nach  V’erbrsoch  einea  gevrisaeö  Gasvorrata  plöia- 
b.  ein  »it  Hilfe  einer  Kippbebeleiiiricbtuog,  ana  der  AuMcbalt- 
|la£f  in  die  Aofaerale  Eioachaltatellimg  gebracht  und  nach  &- 
fujf  eien  beetimmten  Gasvorrata  wieder  in  die  Atifangwtellung 
-flfkbewgi  »ird.  — 2-  Karbarieranlage  nach  Anipruch  1.  da- 
nifekrQOtekbaet,  dafa  bei  Verwendung  einer  Kippbebeleinricb- 
t tun  pioulichen  Bewegen  des  AoIafsliabeU  der  AnlaTshebel  /.*> 
^ Ak  Achte  r des  Gewicbtabebela  S durch  einen  die  Orebbewe- 
fiin.tola/ipbelwia  gestattenden  Arm  J6  verbunden  int,  wlhrend 
<i{Q  i7e*iclil8bttl>«l  bewegende  Teil  aus  einer  auf  der  Achse  T 
(ksiciits!>et>eJs  drehbaren  .Muffe  S besteht,  welche  eineraeita 
mit  Siifteo  //  veraebene  und  den  Gewichtshebel  zwischen 
bslteede  Arme  und  JO  und  awei  ihre  Bewegung  begrenaende 
dilge,  aDderseiia  noch  einen  dritten  Arm  J tragt,  der  von 
fhtbefaAllerglocke  hei  ihrem  Senken  in  der  einen  Richluog  , 
leim  Heben  in  der  andern  Richtung  bewegt  wird.  I 


n<  tn  IQ  5r.  Kia  hw  iu  St.  tfsinn. 


fumAt.  Sr  19.1667  vom  1‘J.  Januar  IIKbi.  R.  Haid  in 


bewegtes  üasvenll]  mit  eiQfite)ll>arer  Vorrichtung  zur  selhaltAtigen 
Absperrung  des  Ganutritta  tum  Itreoner  von  Flüaaigkeiteerbitaefn, 
dadurch  gekennzeichnet,  dafs  das  Zu- 
fUhrventil  5 und  das  AbaperrvenUl  6 
in  einem  gemeioaebaftUeben  Gasge- 
bluse  angeordnet  sind,  und  eine  mit 
dem  Wasserhahn  JO  verbu  ndene  Naae  J9 
in  der  Veracblurastelinng  des  llaboee 
isich  vor  die  .Spitze  einea  mit  der  eiit- 
Btellbaren  Abaperrvorriebtung  gleich« 
zeitig  »ich  verstellenden  Zeiger»  J7 
legt,  zum  Zwecke,  eine  Verstellong  der 
Fla  ‘Jo:i  einatellbaren  Vorriefatuog  erst  nach 

Offnen  doe  den  Waaserautritl  gestalten- 
den  urid  damit  die  hohle  Spiralfeder^  und  das  ZufOhrvenlil  S be- 
dofluBsenden  Wasserhahne»  zu  ermöglichen. 


di>'.  fjsilen.  Azetylenapparat  nacli  dem  LXlbereiner- 
■¥sijp,  datlurcb  gekennzeichnet,  dafs  die  Glocke  und  der 
WiMorhebilter  oben  abgeachloosen  sind  und  beide  (tan- 
■l'ircb  eine  von  aufsen  miltela  eines  Ventils  nach  Betiarf  ' 


PerBSnlichea. 


#*fe  leiioDg,  welche  e«  eruiögllcbl,  die  Gasentwicklung 
wiiftkg  bohetn  Druck  vor  sich  gehen  zu  lassen,  in  Ver 
1 fesstzt  werden  können,  so  dafa  dem  kuf»cren  Uchllter 
roa  einem  den  bydrostatiachen  Ql»orateigt‘öden  Druck 
»<Q  werden  kann 


{Cber  VorkoBiBnlui«  peraooHcber  Art  bvriciitea  wir  ao  dteaec  6l«Ue  unU 
bitteo  untere  Leier  am  MHtenuDCsn) 

P,  Hopp  f.  Aid  29.  Augost  d.  J.  atarb  infolge  Herzschlages 
Herr  Ingenieur  Paul  Hopp,  Direktor  der  Oeutacben  Wasser- 
werke, Akt -Ges,  in  Berlin,  im  Alter  von  5f>  Jahren. 


Hauawlrtaclutflllelie  Masehlnen,  (Aerilte  ete. 

2.  Xr.  1W5A20  J906  (Zusatz  aum  Patent 

6.  Juni  liKW).  H.  J u n k e f s in  Aachen.  1.  Vorricb- 
»«Ibatlltigen  Kegeln  von  Gasliftbneo  for 
‘‘‘“ricbtaBgen  nach  Patent  167308,  dadurch  gekennzeichnet. 


KiS  Wil. 


^^ArmeecDphodlicbe  Flüssigkeit  enthaltende  Kapsel  3 
P’Ultet  ist,  da/a  sie  an  die  Aufsenwand  des  Kochgeftfaes  4 
kAoo,  and  die  Wärmeübertragung  durch  die  un- 
•'fObrung  der  Wandungen  von  KoebgefaT«  und  Kapeel 


ßeschäftliche  Mitteilungen. 

loh.  VaMlant,  6 m.  b.  H..  ia  Reaaeheid.  Die  Kemscheider  Zentral- 
heizung» und  BadapparBte-Bauanatalt  Joh.  Vaillant  io  Remscheid 
iflt  in  eine  GeaellBcbaft  lait  beschränkter  Haftung  noigewandelt 
worden.  Die  OrUodung  ist  eine  reine  FamiUengrüJidnng;  daa 
tlrflndungskapital  betragt  M.  9OU00O,  Einzige  Teilhaber  aind  Herr 
Job.  Vaillant  und  deaaen  Bohne  Franz  und  Karl  Vaillant. 

Len|äaan}a|«a  rBenoidgaaanlagen)  nach  System  Tbiem  4Töwe 
in  Halle  a.  S.,  werden- zurzeit  eingerichtet  für  die  Städte  Schokken 
in  Poeen.  Wassenberg  i.  Rhhl,  Dal-Faen  in  Holland,  fOr  da» 
Brockenbotel  und  für  die  landes-lleil-  und  PSegeanstak  Rufach 
in  Bayern;  auch  mehrere  Hotels  in  Swakopmund  und  Wimlhuk 
wurden  kürzlich  mit  solchen  Aolagvn  versehen. 
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Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 


Aiitberi.  (OAsaoatslt)  Dem  Betriebabericbt  pro  190“ 
•ntnehmeo  wir  folgende«:  Die  Steigerung  des  Gaeverbranchs  hat  nach 
im  Jahre  1907  angehalten,  nnd  e«  nnliinen  bierao  alle  Verwenddoge- 
arten  teil,  mit  Auanabme  dea  Verbraache  an  Qaa  durch  die  Staaut- 
geblude  und  (Qr  Illamination.  Diene  Steigerung  enlßel  In  der 
Hauplaacbe  aaf  die  ereten  drei  Viertel  de«  Jabros  1907,  während 
sie  im  teUten  Viertel  nnr  4*/»  betragen  bat.  Die  verminderte  Zu- 
nahme dee  Oaeverbrauebea  in  den  lettten  drei  Monaten  des  Vor- 
jahres iflt  aut  drei  Ursachen  anrücktufahreo : aun&cbst  auf  die 
vielen  bellen  Tage,  die  eich  doreb  den  Mangel  an  NiederecblUgon 
kenntlich  machten,  sr.dann  auf  den  Acbtubr-Ladenschlura  vom 
November  ab  nnd  endllcb  aof  die  Aufhebung  des  Bahnbofes 
Annaberg  als  Kopfstalinn,  wodurch  der  (iaaverbraueb  des  Bahn- 
bofes  im  letaten  Jabresviertel  uro  3331  cbm  gegen  die  gleiche  Zeit 
det  Jahres  1906  zorQckging. 


M-  IWk. 


Am  Schlusec  de«  Berichtsjahres  waren  ha  Sudtftnsi  ts 
(+5)  öffentliche  Slrafseoiaternen,  1 Pnvatiatenjr  oel  !r4st<i;  «t- 


in  Beddrfnieanetalten  vorhanden. 


AU  ErsaU  bedurften  die  SirafsenUtenKo  Äife 


T 


und  h30  Zylinder,  auf  eine  Sirafseaflanune  entlUleii  kbt 


^1-f: 


JahreedurcbBchoitt  QlühkOrper  und  I.IS  Z;1isd«t. 


Die  durch  die  vorgenannten  Craachen  bedingte  geringere  Zu- 
nahme des  Gasrerbranche,  als  nach  den  Ergebnissen  der  ersten 
neun  Monate  zu  erwarten  war,  ermöglichte  ee,  den  Betrieb  noch 
normal  zu  gestalten  nnd  leichter  durch  den  Dezember  zu  kommen, 
als  zu  befärchlen  war.  Im  Winter  1908  ist  voraosaichtlich  wieder 
mit  einem  grOfaeren  Oaaverbrauche  zu  rechnen,  da  der  Achluhr- 
Ladenschiur«  dann  keinen  neuen  Ausfall  bringen  wird.  Die  Gas- 
anstalt ist  aber,  da  sie  nur  für  3 .Millionen  cbm  Jahieserzetigung 
gebaut  Ut,  an  der  Grenze  ihrer  Leistungaiahigkeit  angekummen, 
und  ea  ist  fraglich,  ob  sie  im  Dezember  1908  geateigsrien  An- 
aprOeben  zn  genOgen  vermag,  denn  selbst  dann,  wenn  das  geplante 
ElektriziUtswerk  recbizeitig  Strom  liefern  »ollte,  wird  ein  wesent- 
Itcher  Kinänfs  hierdurch  auf  den  Gaeverbraueb  nach  den  ander 
warte  vorliegenden  Erfahrungen  nicht  befOrchiet  — jedenfalls  aber 
nicht  gewönacht.  — • 

Mit  der  Steigerung  der  Kohlenprelse  war  im  Jahre  1907  auch 
ein  Mangel  an  Kohlen  verbunden,  eo  defe  die  Schachte  ihren  Ver- 
pfiiehtuogen  nur  unzureichend  naebkamen  und  Kohlen  zu  er- 
höhten Preisen  anderweit  beschafft  werden  mufsten.  Di©  sinkende 
Beaebaftigung  im  Elaengewerbe  hat  zwar  in  jüngster  Zeit  die 
Nachfrage  nach  Kohlen  vermindert,  doch  i«l  eine  PreieherabseUung 
noch  nicht  eingetreten,  ea  haben  vielmehr  infolge  dee  Kohlen- 
ringea  neue  Erhöhungen  der  Preise  der  Steinkohlen  »Utt 
gefunden-  — 

Die  Gaserzeugung  betrag  1979700  cbm  (-4-  140697  cbm  » 
7,®*/«)-  Gasverbrauch  »lieg  auf  1 975^0  cbm  (-f-  141 607  cbm 
Ä 4-  7,73Vo)-  öffentliche  Beleuchtung  161725  cbm  (-f  l,73*^o), 
Privatbeleuchtung  754  391  cbm  (-f3,18*/^  Verbrauch  des  Staates 

90678  cbm( 3,I4V*).  Verbrauch  der  städtischen  Gebäude  46  629  cbm 

(4-  37.63%),  Verbrauch  lum  Kochen  und  Heizen  617364  cbm 
(4- 15,19“/0.  Verbrauch  derGaBkraftiuaachioen  l&3489cbm(-+-13,15"/o\ 
Verbraoeb  zur  Illominalion  1080  ebro  (— SU.M»**/,),  Verlust  und 
Ifelbatverbrauch  11Ü234  cbm  6,35Vj).  Die  Abgabe  an  »»lahllero 
Gas  erhöhte  flieh  im  Berichtsjahre  auf  1 8'jÖ  346  chm  14  136031  cbm 
=s  4 7,80*/«).  K«  entfallen  an  <7ii«Terbrauch  au!  jeden  Kopf  der 
BevölkUnog  In  Annaberg  Kfe.l  cbm,  in  KleinrückerswaUle  28,6  cbm 
und  io  Frohnau  21,4  cbm.  Die  alArkste  Gaaabgabe  in  24  Stunden 
erfolgte  am  20.  Dezember  mit  9509  cbm,  die  eehwÄchsle  am  28.  Juni 
mit  3617  cbm  und  di©  durchschniltlicbe  mitllere  Tagesaligabe  im 
Jahre  betrug  .5413  cbm. 

Zur  Gaserzeugung  wurden  6330000kgZwickauer  und  30000  kg 
öleniuer,  oder  insgeeami  6360000  kg  flaakoblen  verwendet 
^ 42f»OuO  kg).  Die  Oaaauabeule  aus  100  kg  Kohlen  Iwlrug 
31,06  ebtn  (4  30.93  cbm). 

An  Gaemeiwera  waren  vorhanden:  1961  mit  13888  Flammen 
fflr  I.eacbtgns.  2148  mit  87(^  Flammen  für  Koebga»  und  .56  mit 
oolO  Flammen  für  Motorcogas,  zu-vammen  4165  (tasmesKer  (4.  M7) 
mit  24  598  Flammen  (4  14K6),  da»  sind  Im  Durchachnilt  pro  Oas- 
nteaser  — 4,3  Flammen. 

Von  dem  Gesarotbestand  an  Gasmeaaero  entfallen  aof  .Anna- 
herg  8 »26,  Kleinrtckerswalde  167,  Geyeradorf  25,  Frohnau  147, 
tnaaramen  4155  (4347).  ln  der  Summe  sind  enthalten  30  Stück, 
welche  als  Unterzkbler  und  24  Stück,  welche  als  Automatengae- 
inesser  Aufatellung  in  Annaberg  fanden.  Am  SchluKi»e  de»  BeHchla- 
jabrea  waren  61  (4'  11  <iasmoloren  mit  264  <4  19)  T’fer<lesutrken 

angeflcblosaen. 


Der  Rckfgewinn  betrag  98900  bl.  Verwendet  wcrieitMTcl 
Koks  zur  Retortenfeuerung,  83^ bl  für  die  Wetk^  fljtll 
das  Verwaltungsgebäude  und  6226  hl  Knkegrng  fftr  dit 
demnach  32696  hl  Koka  für  den  eigenen  Bedarf  i(r‘>ud 
wahrend  64  454  hl  zum  Verkauf  geUngteo  Au  UOlif^eiHi  • 
Kohle  wurden  1,556  bl  Koks  gewonnen  (1,486  kl]  ^ 

Zur  Vergasung  von  100  kg  Kohlen  waren  0;4lil  k ü 
16,81*/*  an  Uoterfeaerung  notwendig,  grgen  l),4{BU  k 
= 16,62%  im  Vorjahre. 

Die  Teererzeugnng  betrug  ^1600  kg.  Vsrkiott  laj 
421  331  kg.  Aus  100  kg  vergaaien  Kohlen  worieo  6,0«kp»t  ^ 

Wonnen,  wie  im  Jahre  190).  Die  Eneuging  lo  «ijvdM« 
.Ammoniak  betrag  13500  kg.  Zum  Verktofe  gelastualtGI  *' * 
Aus  100  kg  Kohlen  wurden  0,213  kg  schwefelsaurts  ^ 
zielt  (0,409  kg)  und  hieran  10319  kg  ScbwefelsluTe  00])) Ul  ^ 
verwendet.  Die  geringe  Erteugang  von  Ameuosiak  in  ul 
Verlust  von  Ammoniakwaaaer  durch  Uodichtbetea  dw'.e 
zarQckzuf obren. 

Der  Abschlufa  ist  wieder  ein  sehr  güoitigfr  Ba^rghi  . '•* 
reinen  Cberscbofs  von  M.  120787,81,  Qbetvchreital  dratvi 
Voranschlag  von  M.  100000  um  M. 20787,81, wekbeilsiti.«« 
liebe  Zowendong  dem  Reservefonds  der  Gsaaeit^t  sdtUR  ' ' 
Trier.  (Einboitsgaapreia)  We  Stsdttnwlua  - • 
Bchlosnon,  unter  Aufhebung  der  bisherigen  Gssp«^  vt  1 
(mit  Rabatt)  für  Leuchtgas  und  12  Pf.  für  Koch,  Ilm- iii 
gas,  die  Einführung  eines  Eioheitsgiupreise«  toa  W Pt  P • ^ 
mit  der  .Mafogabe.  dafis  das  Gas  für  gewerWiebe  tod  InÄ« 
weiterhio  zu  13  Pf.  geliefert  werden  aoU. 

Trier.  (Gaswerkserweiterung.)  Di«  m Er*rv«* 
städtischen  tiaewerks  zur  Ausführung  kommend«  Briict 
anlage  von  4 Neuneröfen  mit  4 ra  langen  darebfftendr.  0 
für  I.Jide'  und  Äusatofamasebinenbetrieb  :laiilos|  Hi®  • ^ 

24  Stunden)  lat  der  Firma  Martin  & Pageoilertw.  0 i 
Fabrik  feuorfealer  Produkte  in  Mülheim  (Bhein)öt«tn^t  il 
Tangentfori  b.  Neumönster,  ficbl.-HoUt.  ^ • 

je  kt)  Die  Gemeinde  plant  die  Anlage  «io«  6iawa*l: 
Tuttllngw.  (Gaawerk)  Daa  Gsawerk  erzielte  Bf  l-J 
Gewinn  von  M. 26400;  davon  werden  M.  I9COO  w .li'd-'l  < 
verwendet 

Ulm  a.D.  (WaeserwerkserweiterangllBJif'--« 

rats-  und  Bürgeransschufssilzunp  wurde  die  ^ 

Dampfturbine  von  1500  PS  für  das  Donsaw««««'* 
WatleiKlorr,  8a.-M.  (Groppengaaaerk:  U ^ 
Luodrat  aus  Saalfeld  einbenifenen  Versamniltuig 
claffl  die  Gemeinden  Wullendorf,  Lichte,  OeienikJl.  !■ 
und  Pioflau  gemeinsam  ein  Gaswerk  erhauw 
»of  ca.  M.  200000  veranschlagt.  Zur  weiteren 
ein  Komitee  gewählt,  dem  u.a.die  fünf  Scbsltbeifivti  '• 
(»emeinden  angehören.  . ' 

Wien.  (Wiener  Gaeindustricgesellicl»‘<‘; J 
schäftsbericht  pro  1907  entnehmen  wir  folgtad«  4 

der  Kohle,  welche  im  abgelaufenen  * 

gehalten,  sondern  sogar  in  verstärktem  Mzfwt*!'*  «ß  ■ « 

gekommen  tat,  hat  das  Geschäft  ongflnrtig  beoofl*-'^  i>i 
lieche  Kohle  für  Finme  und  Göra  mnfste  ***^“^^4 
heblich  böberen  Preisen  bezahlt  werden  und  f**  ^ 

Gra*  war  die  Geeellscbaft  gezwungen,  <he  ^ ^ 

dee  Betriebes  erforderliche  KohlenmeDfe  »il  *• 

ziehen  Opfern  au  beechaffeu.  Jedoch  war  dl*  G ‘ 
Gaawerken,  sowie  auch  lnsbeeonderedi«Stro«*hf*®^  •> 

zilätawerken  in  erfreulicher  Weis«  gestiegen 
di©  Nebenprodukte  Koks  und  Teer  to  köh*«*® 
werden.  j >1 

ln  der  tiaHansUU  Graz  wurde  b«bo1» 
triebeeraparnieee  ein©  Feldbahn  Irestellt,  **^**’*^'T^i 
führung  liegriffen  ist;  Neubauten  1 

raten  waren  nicht  erforderlich.  ' 

Reinigangsanlage  vergröfsert  and  zerHiaianhi!t«“l  «. 


Kr  «. 

I,  irfMMr  II 
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> if  i^pf<SD|«a.  di«  neh  tni  .<t«dtrobrnelie  io  tinaafenebnisier  Weü« 
Ihir  fcmacbf  bate«o,  «io  rotierender  NaphUjalinviKber  auf- 
liDt  Fenier  vardo  eine  dritte  gur«eieeni«  Speieeleituog  Ton 
niD  t W*.  io  tl«r  I-in^e  von  2‘‘,  km  rom  Gaewerke  bi»  io  die 
ire  SUdi  ood  au/eerJenj  eine  j^rdfeere  Autabl  voo  Kohr 
urlsQ^o  vor^notmueo.  Io  der  Gaeaoeialt  Gon  miifsteQ  be- 
CB<i«  Vitgrdfaeruiigeo  und  Krveiieruogen  rorgenommen  werden, 
tiwtiebüter  II  wurde  durch  Teleekopierong  von  iOOO  cbm  auf 
rbn  KaMiingaraotn  gebracht.  Aureerdein  wurdeo  an  neueo 
mceo  aofgeete.’lt:  3 Kokaabrobbrr,  1 Siatioo9ga«meseer,  1 aoto- 
cber  Stadtdruckregler  und  1 Gaemeoaer  Kubitierapparat.  Io 
iknoFialt  KremKier  uod  io  der  elektriEcbeo  Zentrale  daaelbet 
i^BObacteA  Qod  Aofeteliuog  voo  Apparaten  oiebt  erfunterlich. 
Der  «lairerkaaf  sämtlicher  Anatalteo  iirt  gegen  das  Vorjahr 
I70CO  cbtD  geatiegen  und  partizipieren  an  dieser  Steigerang 
nik'abeieachtaag  mit  39001)  cbai,  die  nffeotticiien  GebAude 
«COOcbm,  die  Priraibeleurbtung  mit  300000  cbm,  die  Industrie- 
all  I53000  cbm.  Üie  Fiammentabl  ist  iasgesaint 
ssliejeo  uod  «raren  am  Endo  de«  Pericblejahroe  vorbaaden 
fratliciifl,  93211)  private,  inaamraen  HK)  Flaoimeo.  Die 
Je*  Ourohroetaes  bat  nm  <>350  m sugenomineD  and  bet/Agt 
dt  dea  Üertchtajabree  226  750  m. 

(r  SlroiD  ver kau f der  elekiriacben  Zeniraten  iat  gegen 
rjdir  qm  132600  KW  gestiegen-  Im  Bericbiajahre  wurden 
[CblaaipeB,  16  tfogenlanijien  und  77  Motoren  angeschlouen 
M|t  da«  Aijuivaieot  hierfür  373  KW.  Die  Lange  der  ver- 
£abel  bat  om  U9l0  m zugenommeii  and  betragt  am  Ende 
kstsjabrw  219360  m. 
rit.  Die  Gasanstalt  weist  pro  1907  gegen  das  Vorjahr  eine 
« d(8  Gajverkaufs  um  rund  813000  cbm  au».  Von  dieser 
»eotlallen  auf  Strafseobeieuebtuug 2^500 cbm,  öffentliche 
i3u00cbiD,  Pn'vatbeleuchtung  269000  cluo,  Motoreogas, 
laf  Heiigas  22500  cbm.  Ke  wurden  rund  2342  m gufs' 
Hra/MuirobrleitaDgen  von  50  bis  125  mm  Iiurchmesser  ge* 

Ber  304  Keutoaial/ationen  mit  tiisaramen  3552  Flammen 
KM  and  60  Öffentliche  StraTMoIaterneo  anfgestelit. 
elektriacbe  Zentrale  Graz  weist  gegen  das  Vorjahr  eine 
) in  9troinverkauf  von  rund  33000  KW  aus  Voo  dieser 
> entfallFD  auf  öffentliche  Gebäude  142U0  KVV,  Privat- 
izf  36600  KW,  Elektromotoren  32800  KW’,  zusammen 
7.  Es  worden  167  Neninstallationen  mit  3622  Glühlampen 
lotortn  angeschlosaco  uod  betragt  dna  Äquivalent  hierfür 
FAr  Rnreiterong  des  Kabeluette»  wurden  1635  m Speise- 
•ad  4S2ü  m Verteiileitungen  verlegt, 
ne.  Der  Goaverkauf  bat  gegen  das  V’orjabr  ms  rnod 
m msenommen.  Voo  dieser  Zunahme  ootfailen  auf 
■leacbtang  1500  cbm.  öffentliche  Gebäude  22500  cbm, 
qrbtang  96000  cbm,  Moturengas,  Koch-  und  Heizgas 
a E»  wurden  149  Nouinalallationen  mit  1621  Flammen 
« and  6 Öffentliche  Strafsealateroen  aufgestellt.  Ferner 
50  m üafsrohre  neu  verlegt  und  l%8  m Gufsrohre  go- 
•iiten  gegen  solche  gröiserer  Dimensionen  ausgewechaelt. 

•-  Osr  Oasrerkauf  bat  gegen  das  Vorjalir  um  rund 
' iQRooRimea.  Von  dieser  Zunahme  entfallen  auf 
leetbtnag  4,'tOO  cbm,  öffentliche  GabAnde  500  cbm,  Mo- 
K«b*  und  Heizgas  10(100  cbm,  elektrische  Zentrale  für 
kisb  290Q0  cbm.  Es  wurden  68  Neainstallationen  mit 
•“  «ingwichtet  und  7 öffentliche  Laternen  aufgeslelH. 

120U  m ‘Strelsealvitungen  neu  verlegt  und  986  m 
f'f'o  »okbo  grö/serer  Dimensioueo  aiiKgewechHell. 
kkiroKie  Zentrale  GOrz  weist  gegen  dai*  Vorjahr  an 
•I  »ioe  Zunalioio  von  rund  29400  KW  aus  Von  dieser 
t^tzlien  auf  Prlvatbeieucbiung  I78(X)  KtV,  Elektro- 
E»  wurden  72  Neuinstallatiooea  mit  1740  Glüh 
^^^alampeo  und  18  Motoren  angesebtosHeo.  Das  Xqui- 


und  10  öffentliche  Laternen  anfgeatellt.  Ken  verlegt  worden  497  m 
Gafin-ohre  uod  66  m Ouftrohr«  geringeren  Kalibern  gegen  aolche 
gröfserer  Dimenetooen  aasgewechselt. 

Die  elektrische  Zentrale  Kreinaier  weist  eine  Zunahme  an 
^tromverkauf  von  rund  I960D  KW  aus,  welche  zum  gröfsten  Teile 
auf  Rechnung  der  oenen  Landes-Hetl-  uod  PffegeanstaU  tu  setzen 
ist  Von  dieser  Zunahme  entfallen  auf  I^rivatheleachtang  and 
Landes  Heil'  und  Pflegeaostalt  148Ü0  KW,  Elektromotoren  4800  KW. 
ltn  ganzen  wurden  21  Neuinsiailationen  mit  253  Glühlampen,  so- 
wie 24  Motoren  angescblotaen  und  betragt  das  Äquivalent  hierfür 
76  KW.  Für  Erweiterung  des  KubelneUea  worden  658  m VerteU- 
leitungen  gelegt.  Aafserdem  worden  für  die  I.ande8-Heil-  und 
Dflegeanstalt  6069  m 8{>ei«e)eitucgen  verlegt 

Die  Dividende  der  Zeotral-Gas-  und  ElekCniitats  Aktiengesell- 
schaft in  Budapeet  pro  1907  l>etragt  K 10  (&*/•)  pro  Aktie  i K 200, 
mithin  für  die  der  Wiener  Gasioduatriegesellscbaft  gehörigen 
lOüOU  Aktien  K KXIOOO.  Die  Oaterreichische  GaKbeteoebtnoga- 
Akliengeiellflcbaft  in  Wien  hat  eine  Dividende  pro  1907  mit  K 74 
AusgeeefaßUet;  dieselbe  betragt  somit  für  die  im  Beeitze  der  Wiener 
Gaainduatriegesellachafc  beflndlicheo  975  dieser  Aktien  £ 73150. 
Die  Aktiengesellschaft  EiekDizitatswerk  Lebring  Sn  Graa  zahlt  pro 
19U7  keine  Dividende. 

Der  Gewinn  der  Vr’iener  (iaainduBtrifgeMlIscbaft  für  das  Jahr 
1907  betragt  laut  RochnuagsabHcblurs  K 898966,74,  der  Gewinn- 
vurtrag  aus  dem  Jahre  1906  K 383482.81.  zu».  K 1182449,05. 

Kacb  Ausscheidung  der  «latularischen  Tantieme  werden  K 66 
pro  Aktie,  somit  K G.'jOtXX)  sIs  Dividende  für  IO0(X)  Aktien  sus- 
bezahlt,  K 300000  zur  Dotierung  des  DiTidendeD-R€«ervefunds  ver- 
wendet und  der  Reet  pro  K 113604,04  auf  da»  laufende  Jahr  vor- 
getragen. 

Wilkaa  i.  Sa.  (Gaswerksprojeki.)  Der  Gemeinderat  bat 
den  Hau  einer  (Tasanstalt  beschlosseD. 

WltzealNtuaeB.  H.-Kass  (Gaswerksprojekt.)  Die  stadti* 
sehen  Körperschaften  babon  im  Prinzip  die  Erbauung  einer  Qaa- 
iinstalt  beschloMen. 

Zwickau  i.  5.  (Erweiterung  der  Gaeanstalt.)  Die  Ver- 
waltung des  stadtiseben  Gaswerks  QberDug  der  Königin  Marien- 
hötte,  Akt.-Ges  , Cainsdorf  i.  8.,  die  zur  Erweiterung  der  Gasanstalt 
orforderliehen  Apparate,  sowie  die  Lieferung  und  Verlegung  eines 
neuen  Kobrstrangee 


Marktbericht. 


Säumten  Keuiostallatioocn  beirftgt  lü6  KW’. 
’ftiwuDg  des  Kabelnetzes  wurden  1590  Verleilleitungen 

•ist.  Der  (tasverkauf  bat  gegen  das  Vorjahr  umrund 
Von  dieser  Zunahme  entfallen  auf 
vcbtQag  45UOcbm,  öffentliche  (Gebäude  19000  cbm, 
6000  cbm,  Motoreogas,  Koch-  und  Heizgas 
j ^^*tbe  Zentrale  für  Motorenbelrieb  14  500  cbm.  Es 
♦■»'Brteilaiiooen  mit  476  PrivatUammeo  eingerichtet 


Kohlen  und  Kok».  Die  NoGerungen  für  Kohle,  Koke 
und  Brikett«  an  den  Börsen  zu  Düsseldorf  und  Essen  am  4.  bzw. 
September  waren  bei  ruhiger  Marktlage  unverändert 

Von  anderer  Beite  wird  uns  über  die  I^ige  des  rheinisch- 
westfalieeben  Kohlenmarktes  unterm  11.  Beplember  ge- 
scbriel*en  = O.  \V.  Die  letzte  Woche  bat  einen  weiteren  Rückblick 
Ifts  Geschäft«  gebracht,  tum  Teil  weil  da«  Wetter  «ich  wieder 
Bommerlicber  gesUliet  batte  and  damit  die  Entnahmen  an  Haus- 
brand- und  Gaekoblcn  etwas  zurückgegaogen  sind.  Die«  würde  in 
guten  Zeiten,  besonders  da  ee  eine  oft  wiederkebrende  Erschei- 
nung ist.  keinen  Eindruck  machen,  wird  jetzt  aber  doch  nnliebeum 
empfunden.  Die  Hoffnung,  dafs  die  kleine  Heeaerung,  die  seit 
einigen  Wochen  auf  dem  Kieenaiarkt  sieb  bemerkbar  machte,  von 
Eiollufs  auf  die  Kohleoeatnabmen  sein  wirtl.  bat  sich  bis  jeut 
nicht  erfüllt.  Doch  iat  aozunehmen,  dafs  sehr  bald  wieder  die 
.N'aohfrage  für  Hausbrand-  and  Giakohlen  wachsen  wird.  Die  Kon- 
kurrenz der  engiiacben  Kuhlen  macht  eich  aber  immer  noch  emp- 
findlich fühlbar,  und  wenn  z.  B.  die  Hamburg-Amerika-Linie  nicht 
mit  dem  Koblenoyndikai  abBcbltersen  sollte,  sondern  ihren  Bedarf 
in  briüecheo  Kohlen  deckt,  eu  würde  dies  einen  starken  Ausfall 
bedeuten.  Gröfsere  Nachgiebigkeit  wäre  denn  doch  wohl  da  am 
Platze.  — t>ber  den  Koksraarkt  ist  fortgesetzt  zu  sagen,  dafs  er 
recht  unbefriedigend  liegt.  Man  geht  wohl  mehr  and  mehr  datu 
über  — soweit  eich  dies  ermöglichen  wird  ^ die  Kokserzeugong 
mit  der  vorgeeebriebenen  Betriebseinachrtnkung  in  Einklang  zu 
bringeu.  irotadem  ist  ein  AnwacliBen  der  Bestände  nicht  zu  ver- 
meiden. Und  auch  die  in  Kokskohlen  mehren  sich  natürlich  da 
eine  Abnabmo  der  Kokeproduktion  die  Nachfrage  dafür  vermindert. 
Was  die  Nebenerzeugnisse  betrifft,  so  gewähren  sie  im  allgemeinen 
noch  gute  Verdienst«,  wenn  such  Teer  und  Teerprodukte  seit 


Dl^lllZ.CVJ  by  Google 


Journal  für  Gasbeleuchtung  uml  Waaserrcrsorgung.  t,I.  Jahrg. 


St  » 


einiger  Zeit  nach  unUo  liegen.  Solange  aber  diee«  eich  ala  loh* 
nend  erweisen,  wird  die  Erteugnng  von  Koka  wohl  kaum  dem 
Bedarf  angepaXet  werden  ortd  somit  werden  die  Vorrlie  vorläufig 
noch  weiter  lunehmeo- 

Vom  engliacbett  Kohlenmarkt  berichtet  die  Firma 
Kittel  4 Co.,  Ltd..  London,  «nterm  12.  September:  !c  Newcaetle 
tat  die  Marktatimmung  för  beete  Dampfkohlen  (Daviaona,  Cowpen, 
Bothal)  tiemlich  aneicher;  denn  während  die  Zechen  14  ab.  6 d. 
bie  16  ab.  notieren,  aagen  die  Vnteraebmer  Prelae  von  14  ah.  We 
14  ah.  8 d.  an.  I>er  Kan!  lat  ein  begrenaler.  Bowera,  Weet  Hartley 
und  Ravenaworth  sind  »ebr  leicht  su  12  ab.  3 d.  bla  12  eh.  6 d. 
Haatinge  und  Weat  Hariley  Main  sind  ateüg  »u  11  ah.  9 d.  bit 
12  ah.  Bebeide  10  ah.  6 d.  Die  Prelae  für  Smalla  werden  fester  an 
G ah.  für  beete  Tyne  Bmnda  nod  andere  Qualitäten  von  5 ah.  bla 

5 ah.  3 d-  Beate  Blyth  6 ah.  Gaakohlen  eind  fest  *ti  U ab.  6 d. 
bi#  11  ab-  9 d.  für  New  Pelton,  Holmaide;  10  ah.  3 d.  bia  10  ah.  6 d. 
fQr  I.ambton.  Pelaw  Main  etc.  Kokakoblen  9 ah.  9 d.  bie  10  ah. 
Gicfaereikoka  wurde  lolcJiter  und  wird  an  16  ah.  6 d.  bl#  li  eh.  6 d. 
notiert;  Newcaatier  üaskoka  iet  rar  an  18  eh.  — In  Yorkahire 
iet  der  Markt  ungefähr  deraolbe  geblieben,  Laufende  Prelae  amd: 
Beete  South  Yorkahire  HardalS  eh.;  ungewaachene  Dß-Nuie  10 ab 

6 d.  bU  10  ab.  9 d.  Smalla  7 ah.  6 d.  bla  8 ab.  Weat  Yorkahire 
Hartleya  10  ah,  6 d,  bie  10  9 d.  Hoagh  Slack  7 eh.  3 d.  hia  7 ah. 
6 d • 8malle  6 ah,  bia  6 #b-  3 d.;  geaiebte  Ciaakoble  12  ab.  bu 
12  ah.  8 d.  Ungealebte  11  ah.  bia  11  eb.  3 d.  Derbyahire  NOiae 
10  eb.  4 d.  bia  10  ab.  6 d. 

SchwefelaauroB  A mmonlak.  Ix>ndon.  9.  Scptbr.:  Etwaa 

ruhissr;  Isjodon.  Beckion  terlü.,  11  t ^ st 

M.  22,80  bi«  51.  23;  Hnll,  f.  o.  b„  11  X 6 «h.  bi>  11  X 6 «b.  3 <1 
= M.  22.80  bi«  M.  22,90  pro  100  kg. 

T«erprodoklB.  Am  9.  Septcmlslr  worden  «m  Isindonet 
Markt  foigende  Preiae  notiert: 

H Bnfliieb» 

NoüaruBg 

I lOall.  - eh.  7||d. 

} . - . lol . 


Vergleich  der  Betriebakostee  voa  Cas  aed  Kokittaenii  |)j 
Zeatralheiztiegea. 


fi: 


Uerrn  W.  in  H.  Zu  der  Anfrage  in  da.  Jooro.  1%(,  Ir  sj 
S.  740  erhalten  wir  weiter  folgende  ZescbriU: 

Fdr  den  Vergleich  kommen  folgende  Fiktorec  n Bnviij 
l.  der  Prell  dea  üaaea,  2.  der  Preta  des  Koka,  ä.  leipitlCrlj 
Üedienuog  etc.  bei  Verwendung  von  Koka,  4.  An!ag«b<ua 
Zugrundelegung  von  DurcbachnUtapreiset  bei  dea  Bmoadi-  lir 
(Oae  und  Koka)  fOr  10000  WE  pro  Stunde  ergibt  lirbk^ 
Vergleicbaljild  -. 

Die  .Ananutaung  dea  Gaaes  betrftgt  86'.,  ofid  d»  inSA 
im  Mittel  (aiehe  Geenodheita  logeoieor  Nr.26,3  4UDr  kJ 
über  Steinkoblenkokeund  aelneVerweDduoKfdrZeatttlkfHsyl 
n dom  die  AaenuUnng  im  Jahreadtrrcbicb&iu  our  tut  K , 
praktiaeh  ermittelt  angegeben  wird)  Arkgeaamaen  atikrl 
wert  dea  Gaeea  mit  bOOO  und  der  eine«  Kilograam  Lb 
7000  WE;  dann  liefert 

86X5000 


1 cbm  Gaa 


100 

50  X 7000 


S 4'250  WE, 


»36«)  WE, 


1 kg  Kok.  - 
BO  dafa  10000  WE,  mit  Gaa  hergeatelli,  kosten 

» 2,35  cbm  Gaa  a 13  Pf.  = ca  11  PI, 


10000 
4250 

während  10000  WE  mit  Koka  hergeatem 
10000 
‘8500 


5=  2,86  kg  Koka  k S Pf.  ca.  »A  H « 


Bensol  90er 

* Wer  ...  j » 

Tolnol  90*/.  . • • I * 

Solvent-Naphtba  . | » 

KarbolaäarefürDea-  ' 
infektioD  . . . ' » 

KreoBOt  * 

Antbracen  »A« 

Pech 1 ton  17 


CairMbnDDC  le 
il.uucb*  Prelf«') 

100  kg  M.  16.16 
» • 15,15 


I ln  d.  Woebe 
rorber 


1 hl 


ln,H6  I 
IH.% 


M.  15,15 
. 15.15 
• 16,16 
. 18,96 


1 bg 

II  ‘I 


27.60 
4,90  \ 
0,2? 
IH.OO 


29.00 
4,90 
0,27 

18.00 


Beiahlt  man  indeaaen  den  cbm  Ueiigaa  aor  mit  lOlt. 
atoUt  Bich  der  Preia  bei  Gaaverwendung  aal  10  X ■ySsrtl 
gegen  8,6  PI  bei  Kokaverwendung,  alw  ün  eriuoPi^l 
Oaabetrlöb  ca.  4 mal  und  im  aweiten  Falle  ca  iailiwtf 
Betrieb  mit  Koka. 

Wenn  ea  eicb  nun  *.  ß.  om  eine  kleio«  Anl*l*Di^ 
pro  Heialag  im  Durcbachoilt  WOOO  WE  erfordert  ^ 

von  je  60  bia  70  cbm),  dann  beträgt  die  Au»gi^  1« 
heitung  (das  Gat  lu  13  Pf.  pro  cbm  gerechnet)  5 X3lß  ^ 

dagegen  bet  der  Koksbeiiung " 

Bei  der  Kokeheiwng  dürfen  indwt-n  d«  K«i« 


X)  Der  Umrechnung  der  engliacben  in  deutsche  Praiae  eind 
folgende  Werte  lugrnnde  gelegt: 

Milüere.  «pe«.  Gewicht  ton  Wer  and  90er  Benu.1  = 0,W. 

^ » 90"/*  Toluol  SS  0,87. 

Die  Gewichtoeinlieit  lOt  Anlbrecen  t nnit  = 0,508  kg;  1 G«U 
= 4,6436  Ij  1 ton  (long  ton)  - 1,01606  Tonnen;  1 X im  Dnrcb 
Khnitttknrewert  = M.  20,40. 


Brief-  and  Fragekasten. 


. Sl.»r  «Uli.  .«»»•»''IC'""  wt' ° ” 

wlrblK.o  on..r.  r.eb,.no...e,  u. 


bat  dar  Meaotworluo*  Batar.tOtavo  »o  woUan. 


u»wl0  ioteba,  weteba  bei  Durcbsicbt  das  An- 

(Anonya»  _ ^ jottrnals  oho*  wetiaxvs  bMKtwortat  oder  durch  ein  Inaerai 


..iMtitAli.  unsaw»  Jonma«  ono*  »«■iwi»«  

**  **  prlSAlW  »erden  kOcmaii.  werdan  nicht  baantwortet.) 

Tutlemco  «r  4le  Belrieb«l«ller  der  6u-  und  Wnwerwerke 

Herrn  A.  in  8.  Aul  die  Anirjge  in  3i.  Jonrn.  Nr.  34,  8.  7M, 
gingen  on.  lolgende  Mitteilungen  eo: 

ln  Kalk  bei  Köln  beträgt  die  Tantieme  dea  atädtiecbei»  Gas- 
werk#  2*/*  N’ettofuiogewinn,  mimleatena  jedoch  M.  lüOü, 

böchatena  *M  2500.  Dl«  Mindesttantieme  wird  mit  dem  Gehalt 
auageaablt.  der  Bett  am  Bcblofo  de»  Jahre»  nach  erteilter  Ent- 
laatung- 

In  Orleabeim  a.  M.  beträgt  die  Tantieme  dee  Direktor«  der 
gemeindlichen  Gaa-  und  Waaaerworkc  2**  vom  Reingewinn  der 
f;»a-  und  Waaaerwerke;  dieaer  beaieht  iu  dem  überachueao  der 
Kinnabman  Ober  die  Betrielwkoaleu  einacblieWich  Verxmaung  und 
AroorUaatlon  der  AnlagekapitaHen^ 

Uruca  TO«  H uldotiboiirg  ln  Mtutti 


dienuDg,  dea  Veralauens  des  Koka,  dea  Ablaliiwi  4t 
Reinigung  dee  Keaaelrauraea  tdebt  aafaer  acht  f»l**w* 
und  wenn  wir  dleae  pro  Tag  mit  M.  1,00  ainaauw, 

•leb  die  Kosten  der  Heilung  der  3 Zhuinef  bei  V«»a^ 
Koka  auf  M.  1,42,  während  sie  bei  Verwendoai  wa  Wj 
M.  1,65  stellen.  In  den  Beiirken  aber,  wo  <U*  Ibaf«  '*] 
pro  cbm  abgegeben  wird,  würde  die  Ga^anaB?  w • 

=‘  M.  1,20  koaten,  gegen  M,  1,42  bei  Verveodoot  tw 
die  Heilung. 

Daraus  reeoliiert,  dafa  die  Gaaheirang  W 
mäXeig  kleinen  Anlage  nur  etwaa  teurer,  b«  *“** 

10  Pf  fQr  Helagaa  sogar  etwaa  billiger  iat  ak  Kotob««^  Mi 
die  Auagaben  bei  der  Koksheitnng  fäf 
Koke,  Abfuhr  der  Asche  etc.,  nicht  weaaBi-iA  • 
kdnnen.  Die  Anlagokosten  bei  einer  öaibei«i*8 
meieten  Fallen  billiger  ale  diejenigen  der  EnkaheiBi 

Jedenfalls  wird  man  immer  da,  wo  aof4»i4s^|j  . ^ 
tischen  Vorteile  der  Gaaheiaung  in  erater  Dd»  * 
wird,  gerne  der  Oasbeixung  den  Vorxog  gebaa 
letzteren  aind:  1.  Wegfall  der  Fundaiowiv  ooif 
2.  Jeder  Haosachornstein  genügt  für  «m  . j 
deren  Fällen  Aufateilnng  auch  ohne  Sebore»*«**®  “ 

4.  Raumersparnis,  da  kein  beaondarer 

5.  Lagerplatz  für  Bronnmaierlal  nicht  erfevd«^  • - 

belriebeelzung  ohne  fremde  Hilfe  au  jedwZait-  -v 

volle  Flararaenenlwicklung  ohne  Raueb  «nd  "T 
habung.  9.  Kein  Nachfeuem.  10.  Jede  i3  ^1 

ge«cliloBsen.  11.  Schnelles  Temi>eriereo  dw 

und  abends,  in  den  Übergangszeiten  (Frfthltaf  * 
fortigM  Erloschen  dea  Feuer«  beim  8chii*f*w  d« 


•M 
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mäbig,  für  Saarn  und  dicfcs  llaugelä 
game  Rohrieiluug  vorauaebcn.  Die 
leigte,  data  eine  Hochdruckleitung  in 
keit  und  Wirtschaftlichkeit  einer  Uel 
deutend  überlegen  wäre. 


ngasversorgung  der  städt,  Gaswerke  Mfllheim- 
Buhr. 

Von  Direktor  Föriter  MOIbeim-Kuhr. 

Bis  iura  Jahre  1903  teilten  aich  in  die  Gaaveraorgung  der 
mirkung  Saarn  die  Gaswerke  Mülheini  liuhr  und  Sroich 
id(  Werke  liegen  aehr  weit  entfernt  und  in  ihrer  geodati- 
m Höhenlage  5 bia  lü  m über  dieaem  Veraorgungagebicte. 

Waren  schon  dieae  Umaande  für  die  Druckvorhaltniase 
I ungünetig,  BO  trat  noeb  hintu,  data  der  Durcbnieaaer  der 
tingen  von  Anfang  an  viel  au  klein  gewählt  war.  Der 
Kriegende  Teil  der  aeaaintgaaabgabe  linriet  narnlich  ata 
KhtgM  in  den  dortigen  Gerbereien  Verwendung,  und  ilieae 
»eilige  Tageeatundeii  beaebränkte  Gaaabgabe  holte  ea  un- 
liki  erecheinen  lasaen,  Bohre  von  einem  Durcbnieaaer  au 
»,  welche  dieser  kurte  Zeit  dauernden  atarken  Itconapni- 
Bg  gewachsen  gewewn  waren. 

Sach  der  im  Jahre  190.1  erfolgten  Eingemeindung  Broich» 
he  die  dortige  Gasonatalt  autacr  Betrieb  gesetat, 
besMrung  de«  Gaadnicka  in  Saarn  an  mehreren  Punkten 
»cken  den  bisherigen  Konkurron*leilungen  Aupgleic  eitun 
lor  Uerireifübrong  einer  rvirkaamen  Zirkulation  plcgt. 
Ha  diese  Mofanabme  nicht  genügte,  wurden  die  Einrich- 
(«n  dea  Gaawerkea  Broich  tum  Teil  wieder  dadurch  tur 
vSeit  henngeaogen,  rlafa  die  vorhandene  Exhanatoranlage 
die  SUdtleilung  angeschloasen  wurde,  um  die  dortigen 
Hier  Ugtäber  au  füllen,  damit  aie  in  den  A Iwndatunden 
Abgabe  gestellt  werden  konnten. 

Aliinihlich  wurde  hier  der  Abenddruck  bis  zuin  maxi 
in  BehiJterdruck  von  H.'i  mm  Wß  je^teigert  Man 
<h  bald  die  unangenehme  Kntdeckung,  dafs  das  in 
ijeb^’ue  üfts  nicht  nach  Saarn,  sondern  groMenteils  nac 
beim  abetriimte,  und  so  naufsten  denn  zur  Uehebung  »' 
i?twdes  täglich  abenils  in  den  Zeiten  des  gnifsten  er 
■ebaa  drei  zu  dieaem  Zwecke  an  dem  linken  Uuhru  i r in 
Hrückenleitung  eingebaute  Schieber  geschlossen  wer  eii. 
bea  eigentlichen  Anlale  zur  Projektierung 
^fpiogsanlage  gab  die  Notwendigkeit,  ein  im  Sü^  ei>  er 
I bocbgelegenea  Baugelände  mit  Uae  zu  versorgen  ib  ig.  . 
■IrajtasuDgen  an  den  vorhandenen  Stadtrohrleiiungen  un 

Uelcetide  Berechnungen  ergaben,  dafs  beim  Anrcl  u s i es 
^ QebieU«  an  die  bestehenden  Stadtleitungen  diesen  um 
*j  riet  Gas  entzogen  würde.  Es  erschien  daher  zwec 
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1000  m Rohr  mit  4(0  mm  1.  W.  und  »lulcrseite  bi»  nach 
Saarn  lac»  m Kohr  mit  250  mm  1.  W.  Die  Durchmesser  der 
aiwgeführUui  H<»chtiruckloitung  dagegen  »ind  sehr  reichlich 
gewäldt  mit  200  mm  1.  W.  vom  Gas- 
werk bis  zur  Rumpetation  und  150  mm 
!.  \V.  von  dort  bis  Saarn.  Von  der 
Pumpstation  führt  dann  noch  eine 
^tOOmm  weite  Niederdruckleitung  durch 
das  Baugelände. 

Bliei^en  schon  die  Kosten  für  die 
Ausführung  des  zweiten  Entwurfes,  die 
auf  M.TriOüO  veranschlagt  wuixlen,  um 
M.  45000  hinter  denjenigen  einer  Nie- 
derdruckleitung  zurück,  fo  führte  doch 
vor  allem  die  gröfserc  Udstungsfabig- 
keitdes  Hochdruckes  die  Entscheidung 
herbei.  I)ic  mit  einem  Kontenaiifwamlc 
von  M.  IJOOOO  projektierte  Nieder- 
druckleitung hotte  nämlich,  aelliet  unter 
Annahme  eines  Anfangsdruckos  von 

bis  90  iniu , nur  eine  maximale 
.Stnn<leidi  inttmg  von  .550  Sld.  chin.  Die 
vorstehende  Kurve  (Kig.  9o.5)  hebt  so- 
mit die  grnfse  OlK.-riegenheil  der  Hoch- 
druckanlage gegeiiiiber  einer  «dchen 
für  (tebrauch-sdruck  augenscheinlich 
hervor. 

Ein  weiterer  Gi^sichlspunkt  zu 
gunsten  des  Hochdruckes  wiir  die  .Mög- 
lichkeit. noch  weiter  entfernte  Gebiete 
dem  Vertorgung.^gebieto  der  .Stadl  zu 
gewinnen  oder  nötigenfalls  den  Druck 
in  andern  Stadtgebieten  zu  verbessern. 


Ferner  wurde  durch  diese  Anlage  unsere  oimediM  btnäi  W 
zum  Hüchstpunkte  ihrer  I^eistnogsföliigkeit  in  Anspnxh  ^ 
nummene  Druckregleranlage  entlastet. 

Bei  der  praktischen  Ausführung  sind  die  Ruhrqncndjao 
so  gewälilt  worden,  dafs  in  den  ersten  Jshreo  der 
270  mm  W.-S.  betragende  Druck  des  Uaebehiller«  II  iwb-:: 
und  der  aufgeetellte  Gasverdichter  nur  im  Notfall«  io  Betnr 
genommeu  zu  werden  braucht. 

Vorläufig  besteht  die  von  der  Berlin  AnhsItiKkeo  Hi 
schinenbauA.-O.  ausgeführte  V^erdichtungsanUge  sutieiDaiic 
einer  Dampfmaschine  direkt  gekup]>elten  dreifiägej;<eii  Ci» 
Sauger  von  12'>0  cbm  .Stundenleistung,  der  mit  «ämni  Sidtt- 
hcitsräcklassventil  mit  Waas-erverschlure  in  Verbindu^aeu 
\'om  Einbau  eines  Dessauer  Umlaufreglers  «erd«  .41siu:|« 
nommen.  well  dadurch  im  vorliegenden  Fall«  dieti#Uiris 
Aussaugens  des  1.5  km  entfernt  liegenden  BebslKr«  UI  udt, 
aufgehoben  worden  wäre.  Die  Rechnung  ergib  aäsilid  im 
im  geonlneten  Betriebe  beim  Saugen  aus  dieaeto  Bthilter» 
folge  des  Keibungsverluates  in  der  nur300mmLW.b«fiia> 
den  Verbindungsleitung  am  SaugstuUen  des  GwerdidB 
1 ein  Druck  von  etwa  ^0  herrschen  würde.  DieErfiiinm;tÄf-.» 
das  bestätigt  und  weiter  gezeigt,  dass  je  nach  dtrstüodkki 
Fördermenge  der  Saugdruck  solch  groBcn  ScbeiuaM 
unterworfen  ist,  dafs  ein  genaues  EiusUdlen  des  l'Dlaub«tf 
unmöglich  wäre.  Die  Verdiohtungaanlage  wird  vonOKfud 
im  nächsten  Jahre  durch  Einbau  eines  weiteren  Gwokl 
ten  vervollständigt  werden. 

Die  zugehörige  Rohrleitung  wird  didorcb  etrar  lox^i 
ziert,  dafs  je  nach  Bedarf  Gas  von  und  lu  deiube«t.‘4 
wähnten  Gasl>ehälter  in  Styrum  gefördert,  gieicbti’äUM 
auch  die  Hochdruckleitung  mit  unter  Behälter  uder  kca 
presaordruck  stehendem  Gas  versorgt  werden  mab. 
Einschaltung  von  2 Bauroertventilen  fand  diese 
elegante  Lösung  (Fig.  906).  Mit  Hülfe  von 
hem  ist  die  Möglichkeit  zu  insgcMmt  10  pnktiicb 
menden  Schaltungen  gegeben. 

Als  erste  Druckreglerstation  (Fig.  907}  wurdr  ifie 
irdische  in  Mühlheim  (Kuhr)*Saam  dem  Betriebe 
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per  lus  Ziegelmauerwerk  gebaute  und  mit  einem  wasserdichten 
Betoejewölbe  versehene  Raum  hat  eine  (irundiläche  von 
•>X^4  tD  und  eine  Höhe  von  2.5  m.  Die  bei  unterirdischen 
TraJisiormatorstationen  Üblichen  Vorrichtungen  zur  KnUuftung 
tonalen  hier  keine  Verwendung  finden,  da  die  Möglichkeit 
juf  Entxunduog  etwa  austretenden  Gases  sehr  nahe  liegt.  Es 
ruideo  deshalb  durch  twei  benachbarte  Pfeiler  einer  angren- 
soden  Kirchhofsmauer  zwei  Luftkonäle  hochgefuhrt,  die  etwa 
•orhindene  brennbare  GaaluftgemifK^he  unnufrällig  und  in  ge- 
ihrfreier  Höbe  ableiten. 


F:  ■ 


IndormuDg  des  Hochdruckes  in  (»ebrauchsdruck  ge- 
tiehi  durch  einen  8cll>sttaltgon  Druckregler,  System  Bamng- 
veicber  ausgezeichnet  arbeitet,  wie  aus  vorgeiiommenen 
-^ockrereuchen  hervorgellt  (s.  Kig.  JKW  und  SCW).  Es  ist  noch 
•*dtige  Raan>  vorgesehen  sur  V'orschaltung  eines  V»>rdruck- 
^ 3(1»  bei  späterem  höheren  Drucke.  Um  ein  bequeme«  Aus* 
®P«o  der  beiden  \Va(ssertöpfe  »u  ermöglichen,  sind  deren 
ifrobre  bis  zur  StrafsenolHjrkaiilc  hoebgeführt  worden, 
lör  die  Versorgung  des  Baugeländes  südlich  von  Alt- 
Alheim  wurde  in  einer  Anachlagssäule  ein  Bczirkregler 
lör  Gewicbtebelastung  (Fig.  911)  von  »0  mm  Stutzen- 
aafgestelJt,  der  bei  steigeiulem  Konsum  durch  einen 
mit  gröbferer  Stutzenweite  ersetzt  werden  wird.  Von 


derJWahl  eines  DnickreglerBNutem«,  das  bei  steigendem  Kon- 
sum eine  entsprechende  Erhöhung  des  Gebrauchsdruckea  selbst- 
tätig veranlafst,  könnt«  der  Einfachheit  hallier  abgesehen  wer- 
den, da  die  Anlage  auf  dem  Gelände  der  städtischen  Pump- 
station ihren  l’IaU  fand.  Die  Drucksteigerung  in  den  Abend- 
stunden geschieht  durch  einen  Arbeiter  der  l*umpstatioii  durch 
Auflegen  von  kleinen  Bleigewichten.  (Fig.  910.) 


l'lt  «M. 
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Da  di«  auf  diese  Anlage  gesetzte  Hoflnung  auf  Druck- 
Verbesserung  in  den  erwähnten  Versorgungsgebieten  in  glän- 
zender Weise  erfüllt  wonlen  sind,  wird  jetzt  auch  noch  dein 
Stadtteile  Styrum  das  Gas  unter  erhöhtem  Drucke  zugeleitet. 
Es  flieJst  in  einen  Ausgleichbehälter  von  KKX)  cbm  Inhalt, 
dessen  Eingangsleitung  mit  einer  »elhsttätigen  Absperrvor- 


Fl«  »10. 

richtung  Patent  Baniag  versehen  ist  und  wir«l  alsdann  durch 
einen  auf  dem  jetzt  stillicgenden  Gaswerke  der  früheren  (»e- 
meinde  Styrum  aufgeslellten  Dnicrkregler  SysU*m  Gareis  auf 
den  gewünschten  Sladtdruck  gebracht 

Um  eine  genaue  Kontrolle  der  Arbeilaweise  der  Anlage 
zu  emuiglichen,  sind  auf  dem  Gaswerke  und  auf  den  Druck- 
rcgjerntationen  in  Saarn  und  Styrum  je  ein  registrierendes 
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Hodidruckmanometcr  und  auf  aäuitlichcn  ätaiionen  je  ein 
regi.^trierendcr  iJruckschreibcr  für  Niederdruck  eingebaut  Der 
aUM  den  Sohaulinicn  erkennbare  Druckverluat  in  den  einzelnen 
Kobreträngen  läfst  auch  einen  Schluf«  auf  die  jeweilige  Fürder 
menge  zu. 


Märkisi'licr  Viu'i-iii  von  (ins-  und  W'iui.'ior- 
furhmiiunern. 

Aus  den  Yerliandlungen  der  29.  Jahresrersamiiiiung 
in  Kerlin  atu  8.  März  1908. 

Ober  Wasscrenteiaenung. 

Herr  Ingenieur  Andor  Hareiia  llerlin:  Meine  Herren! 
Ich  biUc  um  Entschuldigung,  wenn  ich  Ihre  iCeit  einige  Mi- 
nuten in  Anspruch  nehme.  Der  eigentliche  V'orlrageride  ist 
leider  verhindert  den  Vortrag  zu  halten,  deshalb  werden 
meine  Ausführungen,  da  ich  wenig  Zeit  zum  Studium  und 
zur  Vorbereitung  hatU>,  ziemlich  einfach  ausfallen,  und  ich 
will  folglich  nur  einige  Daten  zu  dem  neuen  System  geben. 

Sie  sehen  auf  Fig.  1H2  nur  den  eigentlichen  f’refsluft- 
enteW'iier,  liestehend  aus  einem  geschlossenen  Kessel  mit 
zugehörigem  Inhalt.  Die  ganze  Anlage  IM-Hndet  sich  in  einem 
kleinen  Kaum  von  ca.  5 • 5 • 2 m (»rör.-m,  sie  liefert  pro  Stunde 
1>5  bis  50  cbm  Wasser,  also  auf  l qiu  Fläche  ungefähr  8 bis 
10  cbm  Heinwasser,  was  als  gutes  Resultat  zu  bezeichnen  ist. 

Der  Vorgang  ist  folgender  Du."'  Krunnenwasser  wird  durch 
die  üben-  Rohrleitung  a zugeieilet,  fallt  zuerst  auf  einen  so- 
genannten Verteiler,  welcher  eine  etwas  nach  unten  geneigte 
Form  besitzt,  rieselt  herunter,  und,  nachdotn  es  durch  die  in 
Millionen  Bläschen  enlgegenströmende  kompriiuierte  l.uft 

')  V«l  <ls,  Jiiurn.  190Ö,  Nr.  15,  8.  313,  Nr  37,  8.  «37  und 
Nr  8 


enteisnet  ist,  fliefst  ee  durch  eine  Kieaschiebt  voo  ooräCOB 
Höhe  und  durch  eine  }>erfoncrte,  veninnte  Eiseafdieict.  u 
geht  nachher  durch  die  untere  Rohrleitung  b lum  Bänu* 
behiilter  über.  Da  durch  die  fortwährend  entgrgeitfUcwHvii 
Luftb)äs<-hen  die  ganze  zullicfsende  tmd  skb  tnttfflDfsi 
Schlammasse  fortwährend  in  Bewegung  geholl»  «ird. 
dieselbe  sich  nicht  so  intensiv  wie  bei  den  aoderen 
ablagern,  folgcdessen  brauchen  wir  eine  wesenllkli  liüu* 
Kiesschicht  als  üblich,  resp.  als  sonst  notvendif.  uiuii 
Reinigung,  resp.  Auswaschung  des  Kieses  ist  eiae  Indi 
Arbeit.  Also,  bei  dem  neuen  System  venchlsniini  stli  ^ 
Kiesflüche  nicht  so  schnell,  wie  bei  den  alten  STHletneD 
braucht  alltäglich  einmal  nur  ungcfülir  das  t^iuntual^> 
welches  den  Inhalt  des  Kessels  ansmaebt,  rikluufpiiks 
die  vollkommene  Reinigung  des  Kieses  vorzunebmeo 
die  seitliche  Spülleitung  c fliefst  das  SchUmtntsw;  t 
Kanalisation  ab.  Das  Luflventil  d dient  lum 
der  verbrauchten  liUfh 

Der  hauptsächlichste  Vorzug  der  Anlage,  wm  id» 
betone,  ist  der,  dafs  man  in  der  l.ag«  üt,  sie  in«»«*^ 
niedrigen,  verhältniamäfsig  kleinen  Raum  unterbfini» 
können.  Es  befindet  sich  zum  Beispiel  cinAppw^®' 
Mauerstrafsc  bei  der  Deutschen  Bank  in  einem  KdlKni 
von  nur  ca.  5 ■ 5 m Breite  und  2 m Höhe.  Darin  kl  diff® 
Anlage  uiilergebracht,  die  Wasserpurape,  der  LwltktwF^ 
Elektromotor  etc.,  und  trotzrlem  ist  noch  Raum 
«ich  bequem  bewegen  zu  können. 

Ich  komme  jetzt  zu  der  eigentlichen  NeurtUH|>“l'^ 

(lebiel,  auf  die  eigenartige  Zuführung  der  Luftwf»-'! 
Luftznführung  geschieht  durch  eine  entspreeheodr 
spanischer  Rohre,  welche  vom  Anfänge  f bis  nu“  ^ 
allmählich  abgcechrägt  zugeschnitten  sind.  Dsdwdi 
die  Foren  in  der  Länge  des  Rohres  verleill  grofinf-  ^ 
mufs  man,  je  nachdem  die  Wasserhöhe  ist,  eiDfU«*^ 
den  Druck  hineinlassen  und  die  komprimierte  Loli 
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giUiooBO  Bläschen  das  Rohr  verlassend,  durch  die  freigelegten 
Poren  hiodorch.  ßei  diesem  Apparat  t,  B.  beträgt  die  Höhe 
^ 0,75  ®-  Durchuieaser  ist  2,4  m,  der  ganze  Wasser- 
uhall  ca.  31—32  cbm.  Zu  diesem  Apparat  brauchen  wir  nur 
!♦  liU  0,3  Atm.  Luftdruck,  das  genügt  zu  einer  guten  Durch- 
iiftung  des  Wassers  vollständig. 

Meine  Herren  I Der  eigentliche  Vortragende  würde  Ihnen, 
.■jeessagt,  das  alles  besser  explixieren  können.  ImVorximmer 
iftd  einige  Prospekte  ausgelegt.  Wer  sich  dafür  interessiert, 
itte  ich,  lieb  zu  bedienen.  Ich  habe  dort  auch  einen  Glas- 
ebilter  aufgestellt,  um  Ihnen  zeigen  zu  können,  wie  wenig 
m)ck  notwendig  ist,  um  eine  genügende  Lüftung  durch  diese 
wii.<cben  Rohre  hervorbringtm  zu  können.  Ich  danke  Urnen 
ir  Ihre  G«luld  und  kann  nur  nochmals  um  Verzeihung 
[ ,cen,  dafs  meine  Mitteilungen  so  dürftig  ausgefallen  sind. 

U'.lTOl) 

f Vorsitzender;  Wünscht  jemand  von  den 
I lerren  dazu  dos  Wort? 

1 Direktor  Wellmann-Charlottenburg:  Meine 
arrenf  Der  von  Herrn  Barelia  vorgefübrte  Appa* 

I ieetebt  Via  einem  geschlossenen  Wosserbobälter, 

I das  Wnsser  oben  einetrömt,  und  in  dem 
krlialb  des  Filters  die  Luft,  aus  einem  beson- 
Apparat  zugeführt,  austritt.  Nun  ist  es 
I t-ver.  den  Apparat  zu  beurteilen,  da  wir  genaue 
L.  iikn  über  die  Leistungsfähigkeit  desselben  nicht 
■z>fn.  Eine  eigentümliche  Sache  bei  dem  Apparat 
fH  dafä  die  Umwandlung  das  Eisens  im  Wasser 

wird  mit  der  Beseitigung  des  nun  um- 
«wdelteQ  Kisens  aus  dem  WoB^er  Zum  min- 
t«n  gibt  eine  derartige  Verquickung,  wie  sie 
riUttündet,  falsche  Flächen  Verhältnisse.  Wir  »j 

neben  für  die  Umwandlung  des  Eisens  im  « 

•ergänz  andere  Raumverhältnisse  als  für  die  ■ 

leitigung  des  Eisens.  Wir  brauchen  für  die  4 
tttlicbe  Filterdäche  eine  bedeutend  gröfsere  | 
noiitale  Fläche  als  für  die  Umwandlung  des 
Uli  im  Wasser,  die  in  der  vertikalen  Höhe 
Ifindet,  Wenn  beide  Prozesse,  wie  es  hier  der  i 

ül  vereinigt  werden,  so  gibt  das  immer  un-  | 

e Verhältnisse,  und  ich  glaube,  dafs  infolge- 
en  der  Apparat  nicht  zu  sachgemafsen  Ab-  ^ 

Wagen  kommen  wird.  Entweder  ist  der  Raum  ^ 
die  Umwandlung  des  Eisens  zu  grofs,  oder  die 
he  des  Filters  ist  zu  klein,  um  der  Beseitigung  { 

Eisens  zu  entsprechen. 

Iffl  weiteren  möchte  ich  aber  l>emerken,  dafs 
t jpdes  Wasser  gleich  empfänglich  für  die 
handlang  des  Eisens  ist.  Wenn  Sie  einfach 
' in  einen  geschiuMenen  Was«erb«liälter  hinein- 
jfeen,  erzielen  Sie  nicht  bei  jedem  ^VaR8t•^  eine 
erung  Jea  Eiseooxyduls  in  Eisenoxyd.  Ich 
j'eteuche  mit  den  Apparaten  gemacht  und 
dufi  in  ein  geschlossenes  Bassin  geleitet,  ohne  eine  solche 
Adlung  vollständig  durchführen  zu  können  Der  Apparat 
für  tK^timmte  kleinere  Brunnenaniagcn  brauchbar  sein;  ; 

also  in  die  Reihe  der  früheren  sogenannten  Haus  [ 
öfi'ter  fallen.  I 

^gvmeur  Andor  ß a r e 1 1 a ■ Berlin ; Es  tut  mir  leid,  darauf  | 
I zueftlbrlicb  antworten  und  aucli  nicht  mit  Daten  dienen  | 
^oen;  das  alles  fehlt  mir,  da  Ich  nur  für  den  eigent-  | 
ü Vortragenden  cingesprungen  bin.  Ich  mufs  also  darauf  | 
*^**'^.  gegenüber  einem  Fachmann,  wie  Herr  Direktor 
^'äber  auf  die  Sache  einzugehen.  ' 

Dif^tor  Kummel-Charlottcaburg;  Ich  möchte  mich  J 
® «oe  Aofgeruag  wenden,  die  ich  indem  Prospekt  dnde.  ■ 

auf  Seite  3:  ■ 
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Bemerkt  sei,  dafs  durch  die  Verwendung  von  kom- 
primierter I,ufl  Keimbildungen  im  Wasser  nicht  auftreten 
können,  dazufolge  der  Tomj>eratur  der  komprimierten  Luft 
alle  eventuellen  Lel>ewesen.  Bakterien  usw.  unbedingt  ge- 
tötet werden  müssen. 

Das  möchte  ich  doch  bezweifeln.  Soweit  mir  bekannt 
ist.  werden  Keime  und  Bakterii-n  erst  bei  einer  Temperatur 
von  mindestens  130®  getötet,  und  ich  kann  mir  nicht  denken, 
dafs  diese  geringe  Temperaturerhöhung  hier  eine  keimtötende 
Wirkung  ausüben  sollte.  Wenn  die  Temperaturerhöhung 
überhaupt  irgendwie  nennenswert  ist,  so  hat  sie  doch  eine 
keimtötende  Wirkung  auf  keinen  Fall,  sondern  befördert  eher 
das  Wachstum  der  Keime.  Ein  wesentlicher  Nachteil  ist  aufscr- 
dem  noch  der,  dafs  die  Erwärmung  dem  Wasser  die  Frische, 
weiche  man  von  Trinkwasscr  verlangt,  jedenfalls  nimmt. 


f •tintri  i} 


iiu C*n»tis*it»n 


'.•nsjln  'I 




] •. 


^?rtsshifi’Slfib‘S^sitm  " 


Viz  VIZ  *N«  ibtn  »lanill.  I.riaiUDZ- 

I Vorsitzender:  Wünscht  noch  jemand  das  VV'urt? 

* Das  ist  nicht  der  Fall.  Dann  spreche  ich  Henm  Barella  unseren 
I Dank  für  seine  Anregungen  aus. 

Zur  Härte  des  Berliner  LeitungswasserR. 

Meine  Herren!  E.’i  liegt  eine  Postkarte  vor,  unterzeichnet 
von  einem  Herrn  Leonhard  Bchultze; 

»Im  Aufträge  vieler  bedrängter  Hausfrauen  bitte  ich. 
im  Verein  der  Märkisc'hen  Gas-  und  Waa^erfacbmänner 
speziell  die  Saclie  zur  Sprache  zu  bringen,  ob  es  keine 
Mittel  gibt,  dem  von  den  etädriVhen  Wasserwerken  jetzt 
gelieferten  Wasser  denjenigen  Grad  der  Weichheit  zu  er 
teilen,  den  es  frülier  hatte,  um  die  Kosten  für  den  ver- 
gröfserten  Aufwand  an  Seife  zu  verringern.« 
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Ich  habe  mir  erlaubt,  dieoen  Notochrei  der  atädtiFkcheo 
Deputation  der  Wooserwcrku  zu  Übermitteln  und  hohe  eine 
Antwort  erhalten,  die  ich  Uerrti  AiikUin  zu  vcrl^cn  bitte. 

Ingenieur  Änklnm-iBerlin:  Meine  Herren I Vermutlich 
von  demselben  Herrn  bekam  ich  vor  einigen  Wochen  eine 
Kart«  mit  einer  Unlieben  Anfrage.  Da  eie  nicht  mit  Unlcr- 
ochrift  versehen  war,  so  witterte  ich  zueret  eine  Denunziation 
dahinter.  Ich  habe  es  deshalb  auch  nicht  für  wahrscheinlich 
geholten,  dafs  die  Soche  heute  hier  zur  Sprache  kommen 
würde.  Ich  will  einfach  die  Antwort  zur  Verlesung  bringen, 
welche  auf  die  Anfrage  unseres  Herrn  V'orsitzenden  seitens 
der  Deputation  der  etudUsebun  Wasserwerke  erfolgt  ist: 

»Unter  Bezugnahme  auf  das  gefällige  Schreiben  vom 
19.  Februar  190h,  betreffend  die  Beschwerde  des  Herrn  Ijcon- 
hard  Schultze  über  die  grofsere  Härte  des  jetzigen  Berliner 
Leilungswaseers,  gestatten  wir  uns.  Ihnen  abscbrifUich  ein 
(Tutachten  de«  Direktors  des  städtischen  Untersuchuugs- 
amtos  für  hygienische  und  gewerbliche  Zwecke,  Herrn  Geh. 
Regierungsrat  IVofeesor  Proskauer,  mit  dem  ergebenen 
Anheim-stellen  tu  übersenden,  die  Frage  auf  dem  Vereinstag 
zur  Diskussion  zu  atcUcu.  Insbesondere  machen  wir  auf 
den  von  Hemi  Gebeimrat  Proskaucr  hervorgehobenen  Fort* 
schritt  in  hygienischer  Beziehung  aufmerksam,  der  sich  am 
lösten  in  dem  Rückgang  der  Sterbtichkeilaziffor  ausdrückt, 
welche  in  engem  Zusainnienbang  mit  der  Einführung  das 
Grundwassers  steht,  wie  die  nachstehende  Tabelle  angibl.« 

Es  wird  in  der  Talielle  der  Prozentsatz  eiuschllefsUch  der 
Totgelwrenen  und  ohne  diese  angegeben;  es  wird  aber  wohl 
genügen,  wenn  ich  Ihnen  nur  die  letztere  Zaldenreihe  angebo; 
denn  ich  glaube  nicht,  dafs  die  Totgeborenen  mit  dem  Wasser 
viel  zu  tun  haben.  (Heiterkeit.) 

»Ke  starben  pro  Tausend  der  Bevölkerung  ohne  Tot* 
geborene ; 

iHÜti  ...  18  1899  . . . 18, «3 

1897  . . . 17,66  1900  . . 18,99 

1H9H  . . . 17,23  1901  . . 

Im  Jahre  1901  kam  Wasserwerk  Tegel,  an  dem  ein  gute.« 
Drittel  der  ganzen  Bevölkerung  von  Berlin  beteiligt  ist,  mit 
Grundwasser  in  Betrieb;  noch  ln  demselben  Jaiir  ging  die 
Sterblichkeit  von  19  pro  Mille  auf  1H.06  herunter. 

1902  . . . 16,21 

dies  ist  eine  weitere  Abnahme  um  2 pro  Mille, 

1903  . . . 16,68 

1901  . . . 17,04 

11*05  . . . 17,13 

Im  Jahre  1906  drohte  die  Cholera,  und  das  MUggelscewerk 
ging  wenigstens  zum  Teil  zum  Grundwusser  Uber,  und  da 
sank  die  ISterblichkeitsziffer  sofort  wieder  erheblich: 

1906  . . . 15.H1 

1907  . . . 15,43 

Wir  sind  also  seit  1*.*00  von  19  Vm  Auf  15,43 7oo  herunter- 
gekommen, und  das  ist  eine  ziemlich  erhebliche  Abnahme. 
Weiter  hellst  es  in  dem  lifchreiben: 

»Hierbei  ist  es  nicht  eowohl  in  erster  Unie  die  kühlere 
Temperatur  des  (Trundwasaurs,  als  vielmehr  seine  gröfsere 
Härte,  die  die  Verringerung  der  Sterblicbkeitsziffer  mit  sich 
gebracht  hat.  Wenigstens  mufs  man  die«  nach  sorgfältigen 
englischen  Statüitiken  schUefsen,  denen  zufolge  in  allen 
Btädten.  die  ein  härteres  Wanser  haben,  die  Sterblichkeite* 
Ziffer  eine  geringere  als  in  Städten,  die  weicheres  Wa^-ser 
benutzen,  wobei  cs  keinen  Unterschied  macht,  ob  das  härtere 
Wa«eer  ein  Oljerflächenwasser  oder  ein  Orundwaaser  ist. 
Vielleicht  versöhnt  dieser  Umstand  manche  Berliner  Haus- 
frau mit  dem  etwas  höheren  Verbrauch  an  Seife.«  (Heiter- 
keit und  sehr  guti) 


Aus  dem  Bericht  des  städtischen  Untersuchungsarot« 
möchte  ich  folgendes  zur  Verlesung  bringen; 

Das  Wasser  des  Hochreservoirs  in  Uchtenborg,  doK 
vom  Werk  Müggelsee  der  Stadt  Berlin  versorgt  wird,  hatte 
im  Jahre  1907  im  Durchschnitt  von  24  Untersuchungen 
7,7  deutsche  Grade  Geaamthärte  Solange  nur  Seowasser 
geliefert  wurde,  z.  ß.  im  Jahre  1903,  betrug  die  Gesamthärtv 
Im  DurchschtiiU  von  24  Untersuchungen  5,1  deutsche  Grade. 

Das  Wasser  des  Hochreservoini  C’harlottenhurg,  das  vom 
Werke  Tegel  der  Stadt  Berlin  versorgt  wird,  batte  im  Jahre 
1907  im  Durchschnitt  von  24  Untersuchungen  8,8  deutsche 
lirade  Gusamtbarte.  So  lange  nur  Seewaaser  geliefert  wurde, 
z.  B.  im  Jahre  1900,  betrug  die  Geaamthärte  im  Durchschnitt 
von  24  Untersuchungen  6,8  deulsclio  Grade. 

Drei  Proben,  die  aus  Zapfhähnen  genommen  wurden,  in 
Wohnungen,  die  von  der  Charlottenburger  Wasserwerks  Aktien- 
gesensebaft  versorgt  werden,  ergaben  8,8,  8,8  und  8,7  und  im 
Durchschnitt  8,8  deutsche  Grade  Geeamthärte. 

Man  kommt  zu  folgender  Zusammenstellung: 


Herkuoft: 

ll&rte  öee 

Harle  d«N 

Unter' 

(irnndwatwers : 

Seewassers 

zchie«] 

Hoebnfservoir  Uchtenberg 

7.7 

Ö.1 

2,6 

llocbreeervoir  Cbariotten- 

bürg  

8,8 

6.8 

2,0 

Cbarlotteabarger  Wesaer 

werk«  AktiongeMlIscbaft 

8,8 

— 

“ 

Daraus  ergibt  sich,  daCs 

1.  die  Geiiamthärte  im  Wasser  des  Werke«  Müggelsee 
gegen  früher  nicht  übermäfsig  gestiegen  ist, 

2.  heim  Wasser,  das  vom  Work  Tegel  stammt,  auch  keine 
grofsen  Veränderungen  eingetreten  sind. 

3.  die  westlichen  Vororte  von  Berlin,  die  von  der  Charlotten- 
burger Wosserwerks-Aktiengcflellschaft  mit  Wasser  ver- 
sehen werden,  kein  weicheres  Wasser  als  die  .Stadt 
Berlinerhalten,  f^belstände  können  daher  nach  unserer 
Ansicht  durch  das  jetzt  gelieferte  Wasser  kaum  hervor- 
gerufen werden. 

Gesetzt  al>cr  den  Fall,  dafs  das  jetzt  geliefert«  Wasser 
wirklich  beträchtlich  härter  wäre  als  früher,  so  darf  man 
nicht  vergessen,  welch  grofser  Fortachritt  in  hygienischer  Be- 
ziehung durch  die  Verwendung  von  reinstem  Grundwasser 
zur  Was8er\'eninrgung  Bcrlius  gemacht  wurde.  Daneben  kann 
ein  Mehrverhruueh  an  Helfe  beim  Waschen,  auch  wenn  er 
noch  gröfser  wäre  als  es  jetzt  der  Kall  ist,  sicherlich  nicht 
ins  (lewicht  fallon. 

Ein  leichter  Zusatz  von  Hoda  zu  dem  Waschwasser  wird 
übrigenB  die  Härte  schnell  und  gnindiieh  beseitigen,  beson- 
dere wi-nn  das  Wasser  erwärmt  wird. 

So  lautet  der  Bericht.  Mit  Bezug  auf  die  eigentliche 
Krage  des  Herrn  L.  Schnitze  will  ich  nur  kurz  erwähnen, 
dafs  der  Seifeverbrauch  ziemlich  direkt  mit  der  Hörte  des 
Wassers  in  Beziehung  steht  und  der  Herr  Einsender  seine 
Krage  aus  den  eben  angegebenen  Zahlen  ohne  weiteres  be- 
antworten kann. 

Vorsitzender;  Meine  Heneii,  wünscht  von  Ihnen 
noch  jemand  tu  dieser  Angelegenheit  daa  Wort?  » Das  ge* 
achieht  nicht 

Zuvielanzeigen  von  Wassermessern. 

Meine  Herren,  o»  Hegt  dann  noch  eine  andere  Aufrage 
vor,  und  zwar  von  dem  Magistrat  der  Stadt  Burg; 

Für  die  29-  JabresverBammlung  des  Märkischen  Vereins 
von  Gas-,  Klcktrizitata-  und  Waseerfach männern  ereuchen 
wir  ergebenst,  folgende  .\nfrage  auf  die  Tage.Hordnung  zu 
zetzen: 
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Welch«  ürMchen  Ucigeo  dem  aelbetiätjgen  Wanser- 
verbrauohaDteigen  der  Wassermeeser.  ohne  dafa 
Wasnerentnahme  etattfindet.  lu  üninde?  Welche  Mafa- 
nahmen  eind  geeignet,  eolchee  zu  verhindemV 
Meine  Herren,  iit  einer  von  Ihnen  imstande,  auf  diese 
Frage  eine  Antwort  zu  geben? 

Direktor  WeUmann-Charloilenburg:  Ich  möchte  zu- 
nächst an  den  Herrn  V'ertrcter  von  Burg  die  Gegenfmge 
richten,  in  welcher  Art  und  Weise  er  dieses  selbatlütige  An- 
zeigen von  Wasserverbrauch  ohne  Entuahtue  seitens  der 
Wassermesser  feetgestellt  hat. 

Stadtrat  Stange  Burg  b.  Mgdb.:  Meine  Herren,  die 
Frage  mag  etwas  ungeschickt  sein;  aber  das  kommt  daher, 
weil  wir  keine  Erfahrung  in  der  Hache  hatten  und  uns  daher 
an  die  Herren  wenden  wollten,  die  schon  länger  Wasserwerke 
haben  und  gelehrter  darin  sind  aU  wir  einfache  -I.«ute  in 
Burg  es  sind.  Die  Sache  ist  folgende.  Wir  hatten  uns 
Wa^isenseeser  angeschafft,  die  uns  als  sehr  gut  empfohlen 
wurden  und  uns  auch  im  allgemeinen  aufserordentlich  be- 
friedigt haben.  Aber  die  Wosserentnehmer,  und  zwar  solche, 
denen  aufs  Wort  zu  glauben  ist,  dafs  sie  tatsächlich  nicht  so 
viel  Wasser  entnommen  und  in  ihrer  Wirtschaft  verbraucht 
haben,  beschweren  sich  darüber,  dafs  sic  weniger  Wu^er 
verbraucht  habet'  als  durch  deu  Wossermeaser  angezeigt 
wordeu  ist.  So  will  s.  B.  jemauid  in  einem  Vierteljahr  nur 
ca.  40,  ein  anderer  100  cbm  entnommen  hoben,  während  die 
Wassermesser  eine  Entnaltme  von  über  100  resp.  über  300  cbm 
anzeigten,  und  solche  Fälle  sind  mehrere  vorgekommen.  Wie 
ist  nun  diesem  Ubelslande  entgegenzuarbeiten,  und  was  kann 
geschehen,  dafs  der  WasKermesser  richtig  arbeitet?  Das  soll 
die  Frage  sein,  die  wir  uns  zu  stellen  erlaubt  hal>en.  Es 
wird  behauptet  — ich  verstehe  es  nicht  — , dafs  sich  eine 
Euftsäulo  in  der  f^eitung  anaammelt,  die  auf  den  Apparat, 
den  Zeiger  des  Wassermessers,  eiuwirkt,  ohne  tiafs  eine  Ent- 
nahme staltfindet.  Was  soll  ich  tun,  um  den  einzelnen 
Wasserontnehmem  die  Überzeugung  boizubringon,  dafs  ihre 
Annahme  nicht  richtig  ist,  sondern  dafs  die  Anzeige  des 
Wassermeesers,  dafs  sie  so  und  so  viel  Kubikmeter  Wasser 
verbraucht  haben,  richtig  ist.  Der  Entnehmer  sagt:  Gott 
bewahre,  so  viel  Wasser  habe  ich  nicht  gebraucht,  — der 
Wassermesser  zeigt  aber:  so  und  so  viel  Wasser  ist  verbraucht, 
Direktor  Wellmann-Uharlottenburg:  Ja,  meine  Herren, 
jetzt  kommen  wir  der  Hache  schon  etwas  näher.  Herr  Stadt- 
rat  Stange  aus  Rurg  meinte:  wie  kann  man  fehlerhaften  An- 
lagen bei  Wasserleitungen  entgegenarbeiten,  d.  h.  wie  kann 
man  erlangen,  dafs  der  in  eine  falsch  angelegte  Wasserleitung 
eingeschaltete  Wassermeaser  zwar  funktioniert,  aber  von  den 
Fehlem  der  Anlage  nicht  beeinflufst  wird. 

Herr  Htange  hat  davon  gesprochen,  dafs  ein  Windkessel 
oder  ein  Luftsack  in  der  [>eitung  sein  könne.  Die  Wasser- 
werke liefern  Wasser  für  geechloBHcne  lAtitungon,  aus  denen 
durch  Zlapniähnc  Wasser  entnommen  wird.  Ich  will  hier 
nicht  die  Frage  cri^»rtcm,  ob  Luftaäckc  in  der  Leitung  einen 
Wossermesscr  zu  falschen  Angaben  veranlassen  kuimen  oder 
nicht;  darauf  will  ich  nicht  eingehen,  denn  diese  Frage  liegt 
auf  einem  anderen  Felde;  ich  äufsere  mich  nur  dabin:  m^>< 
soll  Wasserleitungen  nicht  falsch  anlegeii  und  soll  Hausleitungen 
so  einrichten,  dafs  keine  Luftsäcke  darin  enthalten  sind. 

Was  nun  die  Angabe  des  von  Herrn  Htadtrat  Htange 
erwähnten  Wasserentnehmers  betrifft,  dafs  er  nur  40  cbm  Wasser 
entnommen  und  verbraucht  habe,  dafs  der  Wawermesser  alier 
lOo  cbm  angezeigt  habe,  so  mufs  man  sich  da  jeden  Fall  im 
einzelnen  vornehmen.  In  der  Kegel  wird  die  Sache  so  liegen: 
der  Abonnent  hat  einen  Defekt  in  seiner  I^itung  und  wenn 
Sie  nachsehen,  werden  Sie  ihn  finden,  wenn  er  nicht  in- 
zadflcben  schon  beseitigt  ist.  Alle  Kollegen,  die  mit  vielen 
Abonnenten  zu  tun  haben,  kennen  derartige  Fälle.  Bevor 
eine  derartige  Frage  nicht  präziser  gestellt  wird,  l>evor  mir 


nicht  gesagt  wird:  die  Leitung  ist  so  und  so  beschaffen,  sie 
ist  absolut  fehlerfrei,  und  trotzdem  zeigt  der  Wassermesser 
falsch  an,  — kann  ich  auch  die  andere  Frage  nicht  beant- 
worten. Ich  glaube,  die  Herren  Wassermoeserfahrikanten 
werde«  dem  auch  ungefähr  zustimmen.  (Sehr  richtig!) 

Stadtxat  Stange- Burg:  Eine  kurte  Bemerkung,  ln 
einem  Fall  ist  fetitgestellt  worden,  dafs  eine  Wohnung  zirka 
vier  Monate  leer  gestanden  hat,  die  Zapfhähne  sind  nicht 
geöffnet  worden  und  es  ist  behauptet  worden,  dafs  sich  in 
der  Zuleitung  zu  der  Wohnung,  die  nicht  henuUt  worden  ist, 
Luft  gesammelt  habe,  und  dafs  dieee  rückwirkend  auf  den 
Waaseruiewer  einen  Einflufs  auageübt  habe.  Das  schien  mir 
auch  unglaubhaft  und  darum  habe  ich  dioee  Frage  eben  an- 
regen wolle« 

Direktor  W e 1 1 m a n n • Charluttenburg : Ich  habe  mir  eiuen 
ähnlichen  Fall  kiinsüicli  konstruiert.  Ich  habe  in  eine  Wasser- 
leitung hinter  dem  Wassermes^cr  ein  dreitdUiges  Hohr  ein- 
geschaltet,  habe  dieses  draizölUge  Kohr  entleert  und  Luft 
darin  gehabt,  dann  habe  ich  verschiedene  Schläge  auf  den 
Wassermrsser  gegeben  und  es  ist  mir  nicht  gelungen,  den 
WaMcrmosser  zu  falschen  Angaljen  zu  bewegen.  Dieser  Fall 
ist  soinerzeit  in  Haiberstadt  praktisch  ausgeführt  worden,  weil 
auch  dort  falsches  Anzeigen  der  Was-sermeijaer  behauptet  wurde. 

Fabrikant  Friedrich  Lu x • Ludwigshafen ; Meine  Herren, 
die  Bache  verhält  sich  folgendermalsen:  es  müssen  drei  Fak- 
toren Zusammentreffen,  dann  ist  allerdings  alle  Gelegenheit 
gegeben,  dafs  der  Messer  Wasser  anzeigt,  welches  tatsächlich 
nicht  verhmucht  worden  ist.  Erstens  ist  cs  notwendig,  dafs 
Luft  in  der  Ivtdtung  hinter  dem  Wassermesser  ist,  zweitens 
ist  es  notwendig,  dafs  der  Wasscrmeiaser  von  dem  Wasser 
nur  in  elnströniender  l^chtung  vurwärU)  bewegt  wird,  nicht 
aber  in  zurückstromender  Kichlung  rückwärts,  und  drittens 
müssen  Druckschwankungen  vor  dem  Messer  ouftreten.  Diese 
drei  Faktoren  sind  notwendig,  wenn  die  Wossermeeser  älteren. 
Svstems  falsche  Angaben  machen  sollen : wenn  diese  drei 
Faktoren  aber  zusammen  aultrcten,  dann  ist  allerdings  aber 
auch  die  Möglichkeit  dazu  gegeben.  Gerade  das  Beispiel, 
welches  Herr  Stadtrat  Stange  angegeben  bat,  dafs  in  Woh- 
nungen. die  längere  Zeit  nicht  bewohnt  gewesen  sind,  sich 
grofse  Unterschiede  gezeigt  haben,  liefert  den  beeten  Beweis 
dafür.  Wenn  das  Wasser  längere  !Zeit  in  der  I/eitung  steht 
und  dadurch  angewärmt  wird,  so  wird  die  darin  gelöste  Luft 
ausgeschieden.  Wenn  nun  die  I^itung  so  eingerichtet  ist. 
dafs  sich  am  Ende  der  I/Pttung  ein  Zapfhahn  befindet,  der 
regelmäfsig  benutzt  wird,  so  treten  keine  derartigen  Luftsäcke 
auf.  Derartige  Luftsäcke  bilden  sich  aber  vielfach,  wenn  der 
obere  Stock  oder  das  ganze  Haus  nicht  benutzt  wird,  und 
dann  ist  eine  Kulscliungabe  leicht  möglich.  Diese  Erschei- 
nungen, die  vor  einer  Keihe  von  Jahren  ganz  krals  he^vo^ 
getreten  f-ind,  haben  dazu  geführt,  dafs  die  meisten  Waaser- 
mcssorfabrikanteii  heute  die  Mc.Hsor  so  bauen,  dafs  ate  eben- 
soviel Wasser  wie  «io  vorwärts  registrieren,  auch  rückwärts 
registrieren,  und  damit  ist  dann  die  Sache  ausgeglichen.  Ich 
will  eiuen  Fall  erwähnen,  auf  den  früher  schon  angespielt 
wurde.  Im  Proviantamt  in  Stetiin  befand  sich  eine  Wasser- 
leitung, die  nur  zu  Feuerlöechzwecken  dienen  sollte  und  zum 
überHufs  auch  mit  einem  Wasaenuoseer  versehen  war.  Die 
Leitung  wurde  binnen  Jahr  und  Tag  nicht  geöffnet,  es  stand 
Tag  und  Nacht  eine  Schildwuchc  dabei,  und  es  konnte  gar 
nichts  daraus  entnommen  werden.  Trotzdem  stellte  sich  ein 
scheinbarer  Verbrauch  von  ein  paar  tausend  Kubikmetern 
heraus,  und  das  war  — etwas  anderes  konnte  man  nicht 
annehmen  — darauf  zurückzuführen,  dafs  sich  Luft  angc- 
sammelt  hatte,  bei  deren  Zusammenpressen  der  Wassennesser 
vorwärts  getrieben  wunle,  während  das  inrückströmende 
Wasser  den  WasaermMser  «nberührt  gelassen  batte.  Da  es 
fast  unmöglich  ist,  eine  Hauptleitung  dauernd  luftfrei  zu  halten, 
und  es  auch  unmöglich  ist,  Druckschwankungen  in  den 
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HaupUeitUDgen  zu  verhüten,  &o  ist  e«  das  einfachste,  dafs 
man  einen  Wassermesser  anwendet,  der  vorwärt«  und  rück- 
wärts geht.  Diese  Wassertnepser  werden  auch  jetzt  von  den 
meisten  Kabriken  horge.stellt,  jedenfalls  aber  auf  l>C8ouderei> 
Verlangen  geliefert. 

Stadtrat  Stange- Burg:  Ich  mikjhte  mir  erlauben,  den 
verbindlichsten  Dank  ira  Namen  de«  Magistrat«  der  Stadt 
Burg  für  die  eben  gegebene  Belehrung  auszusprechen. 

Direktor  Wellmann  Chariottcnburg:  Ich  möchte  Herrn 
Lux  fragen,  ob  er  die  angeführten  Versuche  selbst  probiert 
hat.  Wie  haben  Sie  das  gemacht?  Sie  führten  einen  Kall 
auH  Stettin  an:  wie  ist  konstatiert  worden,  dafs  da  in  der 
Tat  kein  Wasserverbrauch  stattgefunden  hat.  resp.  dafs  die 
Leitung  Luft  enthalten  hat,  und  «iafs  lediglich  durch  diese 
seü>sttätig  ausgeschicdene  Luft  in  der  Leitung  der  Messer 
vorwärb^  gegangen  ist?  Ks  wäre  mir  sehr  interessant,  zu  er- 
faliren,  wie  man  das  festgestellt  hat,  oder  ob  es  nicht  vielmehr 
nur  eine  Annahme  ist.  Sie  haben  gesagt;  man  nimmt  an, 
dafs  das  der  Fall  gewesen  isL  und  aus  dieeem  Ausdruck  ent- 
nehme ich,  dafs  Sie  es  zwar  annehmen,  aber  nicht  bestimmt 
wissen.  Haben  Sic  einen  derartigen  Fall  ausprobiert,  so  dafs 
Sie  die  Leitung  luftleer  gemacht  haben,  dann  Schläge  gegeben 
und  dadurch  erreicht  haben,  dafs  der  Wassermesser  vorwärts 
gegangen  ist  und  falsche  Anzeigen  gemacht  hat? 

Fabrikant  Lux -Ludwigshafen:  Jawohl,  das  hal>e  ich  ge- 
tan. Ich  habe  früher  einen  kleinen  Windkessel  von  2 l In- 
halt eingesetzt  und  täglich  die  Zahlen  abgelegen ; ich  bal>e 
leider  mein  Tagebuch  nicht  hier,  sonst  könnte  ich  Ihnen 
zeigen,  wie  der  Messer  Tag  für  Tag  wundervoll  vorwärts- 
marschiert  ist,  und  wenn  dos  genügend  lange  Zeit  hindurch 
for^esetzt  würde,  so  würde  sich  schliefslich  der  scheinbare 
Verbrauch  auf  hunderte  von  Kubikmetern  belaufen  können. 

Direktor  Wellmann-Charlottenburg;  Sie  haben  also 
einen  künstlichon  Windkessel  hergerichtef,  also  eine  falsche 
ilauswasaerleitung  angelegt  und  bei  dieser  Hauswasserleitung 
verlangt,  dafs  der  Waasermesser  den  Kehler  ausacliallcu  soll. 
Sie  sagten,  dafs  Sie  ihre  eigenen  Wassermesaer  daraufhin 
kontrolliert  haben,  und  dafs  er  falsche  Angaben  gemacht 
habe.  Da  schreibe  ich  zunächst  der  Konstruktion  de«  Wasser- 
messen}  den  Fehler  zu;  denn  von  dem  Wassermesser,  den 
Sie  dort  hatten,  ist  hiernach  erwiesen,  dafs  er  falsch  anzeigt. 
Hal>en  Sie  denn  auch  Wassermesser  anderer  Konstruktion  in 
gleicher  Weise  eingeschaltet  und  nach  Feststellumr  der  Sache 
den  Lieferanten  der  Wiuwcrmesser  Kenntnis  davon  gegeben, 
damit  diese  tlolegenheil  hatten,  sich  von  der  Sache  zu  über- 
zeugen? 

Fabrikant  I>ux- Ludwigshafen:  Mir  scheint,  als  wenn  der 
Herr  V'orredner  die  zwei  Standpunkte  etwas  miteinander  ver- 
ijuickte.  Wenn  ich  recht  verstanden  habe,  will  er  ss^en. 
dafs  ich  einen  Scbulfail  hergestellt  habe  und  eine  Wasser- 
leitung eingerichtet  habe,  wie  sie  nicht  sein  soll.  Gewils  habe 
ich  das,  aber  solche  Wa.^»crlcitangen  gibt  es.  Mir  scheint, 
als  wenn  Sie  bezweifeln  wollten,  dafs,  wenn  in  der  Leitung 
Luft  ist,  ein  nur  vorwärts  gehender  Messer  etwas  anzeigen 
kann,  was  der  Wirklichkeit  nicht  entspricht:  da«  ist  aber  be- 
stimmt der  Fall.  Was  die  Frage  anbelriflt,  ob  es  gerade  nur 
dieser  eine  Musser  gewesen  wäre,  der  diese  Untugend  gehabt 
hätte,  so  liegt  die  Sache  ganz  einfach  so : nehmen  Sie  einen 
Waf>«criucsser,  setzen  Sie  ein  Kichgefäfs  davor,  und  laesen 
Sie  100  I durchgehen,  dann  drehen  Sie  den  Messer  herum 
und  laasen  dau  Wasser  rückwärt«  durchlaufen ; wenn  nun  der 
M»'S«er  lUOl  genau  zurückmifsl,  wenn  Sie  so  viel  hindurch- 
gehon  laseeii,  so  wird  er  nie  einen  Tropfen  anzeigen.  der 
nicht  verbraucht  worden  wäre,  und  entsprechend  der  Wasser- 
menge,  die  er  beim  Rücklauf  weniger  zeigt,  wird  er  einen 
echeinl^ftren  Verbrauch  ergel«n,  wenn  Wa««er  durch  Ihn  hin- 
und  herätrömt.  Bewegt  er  sich  bei  rückwärtaetrömendein 
Wasser  gar  nicht,  ftondern  bleibt  stehen,  so  wird  er  alles 


Wasser,  was  in  die  Leitung  ein-  und  wieder  «mickitett. 
wie  wirklich  verbrauchtes  Wasser  anzeigen.  Ich 
daran,  dafs  es  sogar  Messer  gibt,  die  i»eim  Rückwänatw«., 
vorwärts  laufen,  also  noch  mehr  als  die  eiageströatt 
Wasser,  nämlich  auch  noch  die  zurückBiehende  Muir  «jt* 
einen  Teil  davon  anzeigen.  Ich  habe  mit  einer  garum 
von  Systemen  Verwuche  gemacht,  die  Veräßcnijcbuiei 
darüber  im  Gasjounral*)  Hegen  schon  zehn  oderwöUMp 
Euhick.  Es  haben  seit  jener  Zeit  die  meisten  Wweramr 
fabrikanten  ihre  Wassermeeser  so  gebaut,  dafs  ät  toni» 
und  rückwärts  anzeigen,  und  das  ist  meines  &Kh!er«  ni 
die  einzig  richtige  iiösung  der  Frage.  Denn  wenn  ebeWi»-. 
leitung  auch  noch  so  richtig  angelegt,  das  Haus  ^ jir 
Zeit  nicht  bewohnt  ist.  so  nmfs  sich  Luft  darin  umu»! 
Also  mit  Lufteäcken  hinter  dem  WassermeaMr  Diiilf  Luj 
immer  rechnen,  und  mit  Druckschwankungen  ent  lechi.  «i; 
müssen  abo  die  genannten  drei  Faktoren  so  m 
suchen,  dafs  die  beiden  zuletzt  genannten  in  ihm  W;bfl 
ausscheiden. 

Direktor  Pfudel- Charlottenburg:  Ich  hatte  Gtkpab;; 
die  Frage  des  Zuvielanzeigens  des  WaPsermessers,  WNtii’i 
Wasser  durchgeht,  praktisch  zu  prüfen.  Ich  hatte 
heit  genommen,  in  einem  gröfseren  BareaageUu<k  <:4 
Abzweig  von  ungefähr  20  m Länge  mit  einem 
zu  versehen.  Aus  diesem  Abzweig  konnte  aherktkiVt« 
entnommen  werden,  und  nach  einem  Zeitraum  von 
— es  wurde  inzwischen  revidiert  konnten  wir«ioet.Ia 
aum  von  201  wahmebmen,  also  der  Wassermesser  hüte  t'« 
V'erbrauch  von  20  I in  H/z  Jahren  angeieigt.  also  «irei-ii 
gar  nicht«.  * 

Fabrikant  Lux- Ludwigshafen:  Da  ist  oStekr  t-a 
Luft  darin  gewesen;  bei  den  Messern,  di«  icbaovm^ 
Angaben  von  mehr  als  20 1 im  Tag  vorgekommeo 

Direktor  Wellmann-Charlottenburg;  Ichbbttr'4 
teilt,  dafs  ich  versuchweise  ein  I^eitonprohr 
habe,  um  die  Sache  festzusteiien.  Der  Wa»erB>!»(t « 
von  Siemens  A Halske  geliefert  worden  ohne  sog.  Bkiji 
er  hat  keinen  Wasserverbrauch  angezeigt.  K«  va:  nq  j 
wübniieher  solider  Wassemiesser.  Darum  bin  ich  n:Hl 
immer  noch  geneigt,  wenn  es  in  einem  Fall«  trcöJ®  | 
lungen  ist.  eine  Differenz  festzustellen,  es  auf  di«  Ki-iÄl 
tion  resp.  auch  vielleicht  auf  das  Material  des  r:-‘a 
zuführen.  Bei  gut  und  schwer  gebauten  \Va*Benn<«^i 
es  mir  nicht  gelungen,  eine  Differenz  feslzustellen. 

Fabrikant  L u x • Ludwigshafen ; Es  inüfet«  «d 
schlechter  Wassermesser  gewesen  sein,  wenn  «f  böI  I 
empfindlich  gewesen  wäre,  dafs  er  auf  Druckstöür 
hätte.  Wenn  wirklich  Druckschwankungen  voogek-Äia 
sind,  dann  wird  die  Versuchsdnuer  nicht  1wi|b  1 
wesen  sein,  sonst  müfste  man  es,  meine  ich.  peehfäila*| 
Bei  einem  Nafsläufer  kann  man  sich  bei  jeö«D  e.:-w-w 
Druckstofs  davon  überzeugen,  wie  er  vorwirtMoft: 
ein  Versuch,  den  man  in  It)  Sekunden  maclicij  kano  1^^ 
man  Druckechwankungon  in  einer  Leitung  beobKk*®  j 
bedient  man  sich  gewöhnlich  eines  .Manooteter»; 
mt-H.<?emafBläufcr  mit  Windkessel  tut  aberdie«lb«iDi<Mtf 
sieht,  wie  er  jetzt  stehen  bleibt  und  dann 
Der  Stettiner  Fall,  den  ich  erwähnte,  war  gaiu  eicwn-lj 
Luft  in  der  Hausloitung,  grofse  DruckeebwankuB?« 
Zuleitung  und  Bewegung  des  Messers  nur  in  der  an«  ^ 
lung  — , damit  sind  alle  Faktoren  gegeben,  uw  dnf 
anzeige  zu  veranlassen.  J 

Direktor  Ta  sch -Lichtenberg:  Wenn  eine  ^ 
fereiiz  beim  Konmimeaten  entsteht,  wie  Hm  Stadt»' 
sie  angeführt  hat.  dafs  er  früher  nur  40  iboi 
und  nachher  300  cbm,  so  kann  das  meinet  ^ 
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O:  ticfat  »u/  die  von  ihm  anji^egclMnen  Gründe  zurückgeführt 
»frdea  Der  Luftsai-k,  der  vorher  in  der  !.eitung  geweae« 
ift,  irt  doch  nachher  auch  noch  darin,  und  ao  grofse  Diffc* 
rrt.iec  verdcn  meitiee  Erachtens  auf  Undichtigkeiten  zurück* 
juführeti  sein.  Da/s  durch  f.uftsäcke  vielleicht  ein©  Bewegung 
> jee  tt'&wers  gtatitinden  kann,  mag  »ein,  aber  »o  grofae  Diffe- 
viuea  können  nicht  dadurch  entatchen. 

j^tadtrjil  i^tange-Burg:  Ich  habe  es  in  der  Praxis  so 
lensacbt.  dais  ich  dem  Antrng  der  Beschwerdeführer  Folge 
^eben  habe.  Ich  habe  den  Kohrmeister,  der  die  Kontrolle 
lane.  hirigesebickt,  der  hat  alle  2^pfhähiie  der  Leitung  auf- 
eiDscl)l,  und  wie  er  behauptete,  sei  dann  die  Luft  ent- 
leben.  tVir  haben  das  nüchste  Vierteljahr  abgewartet,  lialjen 
M/n  revidiert  und  haben  gefunden,  dafs  der  normale  Ver- 
rauch  der  geringere  gewesen  i»l,  wie  der  Beschwerdeführer 
txt  ungefähr  atigegel>cti  hat,  un<i  es  ist  das  zuviel  gezahlte 
«’a»efgeld  den)  Manne  einfach  zurückgczahlt  worden.  Wir 
ibfo  w deshalb  ausgeglichen,  weil  wir  uns  gesagt  haben: 

: muh  wahr  »ein , was  der  Mann  behauptet.  — Aber  wie 
ton  man  die  einzelnen  Wasserentnchnier  belehren,  doTs  sie 
in  Zukunft  besser  machen,  oder  was  kann  die  Verwaltung 
«ögliclj  Richtigzeigens  der  Waasermeuser  tun?  Ich  wollte 
^Üich  diese  Darstellung  nicht  ausführlich  hier  vortragen, 
Odern  habe  mich  eben  nur  auf  die  kurze  Frage,  wie  ich 
t fcrmulierl  habe,  t^schränkt. 

Vorsitzender:  Ich  glaube,  Herr  .Stadtrat  Stange  hat 
h überzeugt,  dafs  seine  Anfrage  viel  Anklong  gefunden  hat. 

Direktor  Wellmann-Charlottenburg:  Die  Entschliefsung 
iHenn  Stadtnites  Stange,  dafs  dem  Konsumenten  das 
ü nrückzuzahlen  sei,  winl  ja  dem  Betreffenden  sehr  an- 
ftdim  gewesen  Bein;  aber  es  ist  dadurch  noch  nicht  fest- 
»teilt,  dafs  kein  Wasser  aus  der  Leitung  entnommen  und 
rcli  buftsäckc  die  Anzeige  des  Wassermeseers  hervorge- 
fen  worden  ist.  Ich  stehe  auf  einem  entgegengesetzten 
nid|nmkt  als  Herr  Lux.  ich  bin  vielmehr  der  Meinung, 
b in  gewöhnlichen  Füllen , selbst  wenn  »ich  Luft  in 
i»a<-heiii  Mafse,  wie  es  ja  auch  bei  guten  Leitungen  der 
U lein  kann,  ansamnielt,  eine  Bewegung  eines  soliden 
ittermessers  nicht  hervorgerufen  werden  kann.  Die  Fest- 
Bung  der  verbrauchten  W’aasemjenge  erfolgt  bei  den  Ko- 
k>nswa<.serme*8em  durch  i^ühlung  der  Umdrehungen  des 
brades.  Die  Schaufeln  dieses  Mefsrmles  schleifen  zwar  an 
Handung  des  Gehäuse»,  doch  ist  es  bei  schwacher  Bc- 
pny  dem  Wasser  wohl  möglich,  sowohl  vorwärts  wie  rück- 
rts  iwiBchen  Schaufel  und  Gehäuse  durchzuflielscn,  obr^o 
t .Mefsrad  in  Bewegung  zu  setzen,  d.  h.  ohne  diese  Wa-^ser- 
anzuzeigeii;  deshalb  garantieren  unsere  Lieferanten 
Richtigkeit  der  Angaben  des  Wa^sermessers  nur  innerhalb 
n Grenze  von  Plus  oder  Minus  I?%,  und  diese  Grenze  ist 
Otet  Meinung  nach  grof«  genug,  um  kleine  Schwankungen, 
auch  bei  guten  Leitungen  infolge  des  Auftretens  von 
ftUaiea  möglich  sein  können,  auszugleiclien.  Ich  stehe 
dem  Standpunkt,  <lafs  alle  Angaben,  die  im  cnlgcgen- 
Sinne  gemacht  werden,  zunüclust  darauf  kontrolliert 
•Tien  müfcten;  wo  ist  das  angebliche  Wju«cr  geblieben?  — 

It  <!«fg  man  ohne  weiteres  dem  Wa.ssermcsser  den  Vorwurf 


wt.  Ich  stehe  auch  nicht  auf  dem  Standpunkt  des  Herrn 
t,  daTi  mit  dem  Vor*  und  Riickwärtsnnzeigen  tles  Wnsser- 
die  Frage  gelöst  sei-  Dem  Anzeigen  der  rückwärt»- 
}w<lfn  Massermesscr  »tehe  ich  skeptisch  gegcnül>er,  denn 
■ \or-  Und  Rückwärtsgehen  geschieht  unter  verschiedenen 
'gungen.  Was  das  Auftreten  von  Schlagen  in  den  Lei- 
ffn  anbetrifft,  so  haben  wir  gute  Keduzierventile,  welche 
*®  ^hlag,  der  vom  Hydranten  oder  »onslwoher  aus  der 
•tevaleitung  kommt,  aufheben.  Wir  haben  solch«  Keduzier- 
^'flfach  eingeschaltet. 

^rikant  Lux-Ludwigshafeii;  Darf  ich  mir  die  Anfrage 
üb  dag  Reduzier-  mler  Uikkschlagvcnlile  sind? 


Direktor  Well  man  n-Charlottenbuig:  Es  sind  Reduzier- 
' Ventile,  die  den  Schlag  aufheben. 

Fabrikant  Lux -Ludwigshafen:  Die  Ruckfichlag^'enlUe 

haben  die  grofee  Gefahr,  daf»  der  Druck  hinter  ihnen  auf 
eine  ganz  unglaubliche  Höhe  hinaufgehen  kann.  Nach  Ver- 
suchen beim  Wasserwerk  ln  >{anuheim  ist  durch  ein  solches 
Röckscblagventü  der  Druck  von  primär  3 Atmosphären  bis 
bis  auf  nahezu  3<>  Atmosphären  gesteigert  worden.  Mir  fällt 
eben  auch  ein  Fall  von  einem  Amtsgericht,  irre  ich  nicht, 
in  Königsberg  ein;  da  war  auch  eine  für  gewöhnlich  ge- 
schlossene Leitung  vorhanden,  und  auch  hier  war  nichtver- 
brauchtee  Wasser  angezeigt  worden.  Die  Wasaermesscr,  die 
fUr  Vor-  und  Rückwärtalauf  richtig  eingerichtet  sind,  arbeiten 
80,  <lafs  sie  von  dem  Maximaldurchlauf  herab  bis  zu  10®/# 
davon  richtig  zeigen,  einerlei  welche  Wa-wermengen  in  der 
Zeiteinheit  durchgehen.  Das  Wasser  tritt  %ieileicbt  etwas 
heftiger  ein,  als  wie  e«  wieder  austriU,  so  dafs  der  Wasser- 
messer beim  Einatrömen  mit  einer  etwas  gröfseren  Menge 
in  der  Zeiteinheit  Itolaslet  ist.  Aber  der  richtige  Messer  ist 
doch  so  eingerichtet,  dafs  er  durch  seinen  Rücklauf  dem 
I Messer  gegenüber,  der  nur  in  einer  Richtung  wirkt,  die  Falsch- 
i anzeige  um  mindestens  9(J®/«  tilgt,  so  dafs  al»o  nur  10®/o 
j Faischanzeige  übrig  bleil>en.  Man  würde  also  gerade  so  weil 
sein,  wie  uns  vorhin  bezüglich  der  Arbeitslöhne  bei  den  Re- 
torten gesagt  wonlen  ist:  »wenn  wir  die  Konten  von  100 
auf  10  herabsetzen,  so  steckt  nicht  mehr  viel  dahinter,  sie 
nun  auch  noch  von  10  auf  1 Pfg  herabzubringen.  Meine  Er- 
falirungen  loKsen  midi  mit  voller  Bestimmtheit  behaupten,  dafs 
das,  was  ich  gesagt  habe,  richtig  ist,  und  ich  will  Herrn 
Direktor  Well  manu  jeder  Zeit  durch  eine  demonstratio  ad 
oculos  davon  überzeugen . dafs,  wenn  man  einen  Luftaack 
hinter  dem  nur  in  einer  Richtung  zeigenden  Wassermesser 
und  davor  Druckschwankungen  hat,  dann  der  Messer  positiv 
Wasser  anzeigen  mufs,  welches  gar  nicht  verbraucht  worden  ist 
Erster  Bürgermeister Ned w ig-Wittenberge:  ich  möchte 
Horm  Stadtrat  Stange  unterstützen,  indem  ich  mitteile, 
dafs  wir  ähnliche  Verhältnisse  in  Wittenberge  konstatiert 
haben.  Es  «nd  Fälle  vorgekoromen,  wo  ein  aufserordenüich 
viel  höherer  Wasserverbrauch  durch  den  Messer  angozeigt 
worden  ist,  als  der  Betreffende  behauptet  verbraucht  zu  haben, 
und  trotz  der  vielfachen  Bemühungen  unsere«  Herrn  Direktors 
ist  es  nicht  gelungen,  die  Ursache  festzustellen.  Es  war  mir 
aufserordcntlich  interessant  zu  hören,  <lnfs  die  Herren  Tech- 
niker noch  nicht  ganz  einig  darüber  sind,  ob  man  sich  auf 
die  Waaaermewer  tatsächlich  veriassen  kann  oder  nicht. 


ILer  neuere  elektrische  Liehtquelleii.’) 

Von  lir.-InET.  L.  Bloch,  Ingenieor  der  Rerüner  ElektriiitAtewerkc. 

Der  Vortragemle  ging  von  dem  heutigen  Stand  der  ge- 
wöhnlichen elektrischen  K ohlefade  ngl  ü hlam  pe  aus.  ln 
den  fast  30  Jahren  ihres  Bestehens  ist  hauptsächlich  ihr 
Preis  betleutend  herabgesetzt,  ihr  Energieverbrauch  erheblich 
vermindert  und  die  Präzision  in  der  Herstellung  sehr  ver* 
Wssert  werden.  Eine  KohlefadeuglühlamjH;  kostet  heute  etwa 
üO  Pf.  und  verbraucht  3 bis  3.5  Walt  pro  Kerze,  d.  h.  3 hi-s 
3.5  Pf.  pro  Stunde  bei  einer  Ijchtsiärke  von  25  Kerzen  untl 
dem  normalen  Berliner  ^Strompreis  von  40  Pf.  pm  KW-.'^tunde. 
Man  unterscheidet  drei  Tyi>cn  von  Kohlefadenlainpen : für 
niedrige,  mittlere  und  hohe  lotbenstlauer  von  :tüO  bzw.  öOO 
oder  MOOSlumlen,  wobei  hierunter  tlie  Zeit  zu  verstehen  ist. 
hi»  zu  welcher  die  f^ampen  um  2f>7g  von  ihrer  anfänglichen 


*)  Iteferal  alter  einen  Vorlra«  Im  VfrBaminlatii.'BsaaIe  der 
.4.  E-  G.  vor  den  Teilnehmern  der  2^  JahreAvuritatumluox  de»  M»r- 
kisehi-ii  Vereins  von  Qas  and  WaiiserfachmaniH'rn  in  Berlin  llKliS. 
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LichtBtärke  abgenommen  haben.  Je  niedriger  die  Ivebens- 
üauer  gewählt  wird,  desto  geringer  int  auch  der  Stromvef' 
brauch  der  LamjHjn,  ao  dafs  bei  hohen  Strompreisen 
Ijunpen  von  niedriger  I^benadauer  im  Betrieb  die  Ökono* 
miachfiten  sind,  bei  niedrigen  Stroinpreieen  dagegen  die 
von  höherer  I.X!l>en8dftuer.  Die  Kohlefadenlampen  werden  für 
alle  gebräuchliclien  Spannungen  und  LichteUirken  und  in 
den  verschiedenaten,  lum  Teil  auch  dekorativen  Können 
hergestellt. 

Eine  erhebliche  Verringerung  des  Stromverbrauchs  wird 
mit  den  sog.  metallisierten  Kohlefadenlam pen  er* 
sielt.  Die  Kohlcfäden  dieser  Lampen  erhalten  durch  einen 
eigenartigen,  bei  sehr  hohen  Temperaturen  ausgeführtet» 
Glühprozofs  metalläbnlicbe  Eigenschaften,  tnsbeeondere  zu- 
nehmenden elektrischen  Widerstand  mit  wachsender  Tempe- 
ratur des  Kadens.  Die  Stromersparnis  beträgt  bei  diesen 
i>ampen  ca.  33%  gegenüber  gewöhnlichen  Kohlefadenlaropen ; 
sie  verbrauchen  bei  gleicher  Lebensdauer  nur  2 — 27«  Watt 
pro  Kerze.  Das  Vcrfoliren  zur  Herstellung  dieser  Lampen 
wurde  zunächst  in  Amerika  und  dann  von  der  Allgemeinen 
Elekö-iziläts-Gesellschaft  (A.  K.  G.)  in  Berlin  praktisch  aus- 
gebildet.  Seit  Herbst  ventangenen  Jahres  werden  metalli- 
sierte  Kohlefadenlampen  für  Spannungen  bis  zu  1.30  Volt 
und  die  hauptsächlich  gebräuchlichen  Lichtstärken  in  den 
Verkehr  gebracht ; binnen  kurzem  werden  auch  I.ampcn  für 
220  Volt  zu  erhalten  sein.  Der  Kreis  ist  nur  unwesentlich 
höher  wie  der  gewöhnlicher  Kohlefadenlampon. 

Einige  von  den  vorgeführten  Lampen  dieser  Art  waren 
mit  sog.  Holophanglocken  und  Holophanreflek- 
toren  der  Beleuchtungskörper,  G.m.  b.  H.  ausgestattet; 
dieselben  zerstreuen  das  ausgestrahlte  Licht  angenehm  und 
reflektieren  es  zugleich  dahin,  wo  C6  hauptaächlich  gebraucht 
wird,  ohne  dafs  damit  ein  erheblicher  Lichtverlust  durch  Ab- 
sorption verbunden  ist. 

In  der  historischen  Reihenfolge  war  die  erste  unter  den 
neueren  Glühlampenarten  die  Nernst- Lampe,  eine  Er- 
findung von  Professor  Nernst,  die  von  der  A.  E.  G.  für  den  | 
praktinchen  Gebrauch  ausgebililel  wurde.  In  dieser  l>arope 
wird  ein  hauptsaebiieh  aus  Verbindungen  des  Metalls  ü^irkon 
bestehendes  Stübchen,  dos  in  kaltem  Zustande  die  Elektrizität 
nicht  leitet,  durch  äufsere  Anwämmug  leitend  gemacht  und 
leuchtet  mit  intensivem,  fast  rein  weifsem  Licht,  sobald  der 
Strom  e«  durchfliofst;  dem  Anwachsen  des  Stromes  wird 
durch  einen  kleinen  in  <ler  ljunpe  untergebrachten  Vor- 
schallwideretand  avis  Eisendraht  eine  Grenze  gesetzt.  Die 
Anwärmung  erfolgt  durch  eine,  in  nächster  Nähe  des  Leucht- 
stäbchens angebrachte  Heizspirale,  die  beim  Einschalten  der 
lampe  vom  Strom  durchflossen  und  automatisch  ausge- 
schaltet wird,  sobald  das  I>euchtstäbchen  Strom  erhält.  Die 
Nemstlampe  hat  einen  Verbrauch  von  etwa  1,6  bw  1,7  Watt 
pro  Kerze  und  eine  l..cbeusdauer  von  ca.  4U0  Stunden. 
Gegenüber  Kohlefadenlampen  wird  mit  ihr  eine  Strom- 
ersparnifi  von  rund  30%  erzielt.  Die  verschiedenen  T>i>eu 
der  Nernstlampe  wurden  im  Betrieb  vorgeführt.  Die  kleineren 
Typen  B für  32  und  D für  70  Kerzen  können  in  die  nor- 
malen Glühlanjpenfassungen  eingeschraubt  werden.  Die  nächst- 
grossere  Type  A hat  160  Kerzen  und  die  sog.  Mehrfacblampe, 
die  drei  U*uchtkürper  der  Tyi>e  A in  einem  Brenner  vereinigt 
eiilbält.  kann  mit  ca.  000  Kerzen  schon  mit  kleineren  Bogen- 
lampen in  Wettbewerb  treten.  Die  Nenistlampo  eignet  sich 
be.*‘onders  für  höhere  Spannungen  von  etwa  220  Volt. 

Der  Nachteil,  dafs  die  Nenwtiampen  erst  etwa  V4  bis 
% Minute  nach  dem  Kinschalten  Licht  geben,  wird  bei  den 
sogenannten  Nernft-Kaprefslampen  vennieden;  hier  leuchu-n 
sofort  nach  dem  Kinschalten  eine  oder  zwei  kleine  Glüh- 
lampen auf  und  brennen  so  lange,  bis  der  Nernst- LeuchU 
körper  selbst  Licht  gibt. 


Unter  den  neueren  Glühlampenarlen  stehen  den  StnA 
lampen  die  Mctallfadenlampeii  gegenüber,  dtteo 
die  Osmiumlampe  von  .Vuer  von  Wclsbach  ij^ 

Glühfäden  bestehen  aus  dem  sehr  schwer  schneUUren,  äw 
auch  sehr  teuren  Metall  Osmium,  das  zu  einer  Patte  ic- 
arWitet  und  in  Kaden  geprefst  wird.  Ehe  von  der  Ikuad,- 
Gasglühlicht' Aktien -Gesellschaft  hergeetellten  ^ 

brauchen  nur  etwa  1,5  Watt  pro  Kerze  und  fcibtü  «* 
Iyel>enadaucr  von  ca.  1000  Stunden,  ohne  dats  währtod  di»; 
Zeit  eine  Lichtabnahmc  auftritt  J(;doch  nir  de;  Ptes  «s  j 
Lampen  sehr  hoch,  sie  konnten  nur  senkrecht  ucli  lon 
hängend  brennen  und  wurden  ferner  nur  für  uiedrigt  ^ 
nungen  hei^stelll,  so  dafs  man  bis  HO  Volt  tuindwUtii  ia. 
bei  220  Volt  mindestens  fünf  l,ampen  in  «nem  :f(nxLb«i 
brennen  mulste.  Zur  Zeit  sind  die  neueren  Meuli»i>:i 
lampen,  bei  der  Gasglöhlichl-Geseüschalt  Bpeuell  lüt  Üno- 
lampe,  an  die  Stelle  der  Osmiumlarape  getreten 

Die  nächste  Mctallfadenlampe  war  die  TantalUici» 
der  Siemens  & llalske,  A.-G.  Der  über  Vi  ki>E« 
faden  dieser  Ijunpe  besteht  aus  dem  Metall  Tsnui.  dtt  id 
zu  sehr  dünnen  und  doch  festen  Kaden  ziehen  lUa  '.<9 
Kaden  ist  in  Käfigform  auf  einem  Gestell  in  derUap»d 
gewickelt,  so  dals  diese  nur  von  germger  Grötse  üt  SDi  j 
jeder  Lage  gebrannt  werden  kann.  Die  Lampe  vmeitij 
ca.  1,7  Watt  pro  Kerze  — ungefähr  ebeneoviel  wie  dieNt;tä 
I^ainpo  und  hat  eine  Ivcbenetiauer  von  etwa  sQO  >1110» 
Bisher  wird  sic  für  S{»annui?gcn  bis  zu  120  Vok  btrprJ 
und  eignet  sich  vorzugsweitn^  für  Gleichstrom. 

Den  neuesten  Erfolg  der  Giöhlampcntecbmk  sl^r^  i 
Metallfadenlampen  aus  Wolfram  und 
Metallen  dar.  Schon  ln  den  achtziger  Jahren  des  rerpnp!« 
Jahrhunderte  ist  die  Verwendung  von  Wollram  hir  -u 
triache  Glühlampen  verbucht  worden,  jedoch  ohne 
Seit  einigen  Jaliren  hat  man  dagegen  Verlihrea  a 
Stellung  äufacnit  dünner  Kaden  aus  (lerartigen  Metti>i  4 
folgroiidi  eingeführt.  Mehrere  Fäden  werden  b 
einanderschaltung  zu  Glühlompeu  verwendet,  dir 
hauptsächlich  für  die  gebräuchlichen  Spanuunpc  k> 
130  Volt  und  für  Lichtstärken  von  25  bi«  100  Kerteii  • 
gestellt  werden.  Die  Lampen  dieser  Art  wenka  <24 
mannigfachen  Namen,  z.  B.  Osram-,  Ostnin-.  Siril 
Kolloid-,  Just  ■ Wolfram-,  Kolloid-\lolfr»!*f 
Z - Lampen , A.  E.  G.-  M etallfadenUropen  u.z o 
einer  gröfseren  Zahl  von  Glühlanipeufabriken  hergwtf-: 
in  den  Haiidul  gebracht.  Ihr  ilauplvortog  ist  dtr 
Eftcktverbrauch  von  nur  etwa  1 Watt  pro  Kene, 
Ersparnis  gegenüber  gewöhnlichen  KohlefadenlMil«^ 
40%  Ersparnis  gegenüber  Nernst-  und  TaDtaüzoip 
deutet.  Dabei  haben  die  Lampen  eine 
Lebensdauer  von  ca,  1000  Stunden,  ohne 
Zeit  ncitnenswert  in  ihrer  Lichtslärke  abzunehwe  i 
Gleichstrom  und  WochseUtrom  sind  sie  gleich  gutleo-^ 
Die  ersten  Lampen  dieser  Art  konnten  nur  ßenLnvB  k 
unten  hängend  benutzt  werden;  g<^e«wärUg  «röen 
gegen  zum  gröfsten  'I’ei!  schon  für  Benutiüng  b ^ 
hergestellt.  Gegen  Spannungaschwankungen  sind  il»  ^ 
fadenlampen  weniger  empfindlich  al? 
während  diese  gegenüber  starken  Erschütlerun|eo  «>i 
fähiger  sind.  Der  Preis  einer  MetaUfade«lami>^  * 
zeit  noch  etwa  3 .M- ; die  höheren  ^ 

gegenüber  der  erzielten  Stromersjmrnis  bei  dro 
SlMniipreisen  kaum  in  Betracht. 

Kür  220  V'olt  Spannung  werden  von  einzd^ 
auch  schon  Metallfadcniampen  herge#tellt 
dieselben  bis  jetzt  noch  etwas  weniger  günatigc 
geringere  Lebensdauer  und  wesentlich  höheren  Pt®*  ^ 
I.4uupen  für  UOVoll.  Auch  sind  sie  «rwivdltn  n- 
I LichtHlörken  von  miinlestena  40  Kerzen  »usführbzr 
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Ebenen  wie  dein  Gebiet«  der  Glühlampen  <li«  alte 
auf  dem  Gebiete  des  Bugenlichtea 
j;  i;eeöhnlicbe  elektrische  Bogenlampe  mit  über- 
oandtrerchenden  Kohlenstiften  bi«  jeUt  noch  vorherrechend 
.ölifbeo  und  hat  besonder«  durch  erhebliche  Verbilligung 
jd  doidi  Ertielutig  gr*»fster  Betriebesicherheit  Fortschritte 
foacht  Da  geiröhniichc  Bogenlampen  jetzt  fast  ebenso 
liig  wie  Glühlampen  brennen,  wcnle«  sie  auch  immer 
du  für  ausgedehnte  Innonräunjc,  z.  B.  Festsäle,  Waren- 
Bier  und  GescbäfUlokale  verwendet.  Im  Gegensatz  zu  der 
f diese  Zwecke  üblichen  Verzierung  der  I..ampeQ  mit  nrna- 
tfiulem  Beiwerk  wird  bei  den  vorgeführten  Lampen  der 
E,  G.  nach  Entwürfen  von  Prof.  i*eter  Behrens  ein  gutes 
bi-re«  Auasehec  durch  einfache  Liuian-  und  Farbenwirkung 
ielL 

Für  indirekte  Raumbeleuchtung  ist  das  Bogen- 
jt  beeoiidere  gut  geeignet.  Entweder  wird  durch  umge- 
Bte  Kohlenanonlnung  (|)oeitive  Kohle  als  untere)  fast  alles 
wgte  Licht  unmittelbar  nach  der  weifsgetünchten  Decke 
»rfea,  oder  e«  fallt  bei  normaler  Kohlenanordnung  zu- 
hei  auf  einen  grofsen  Reflektor  und  wird  von  da  nach 
Decke  reflektiert  Während  bei  letzterer  Beleuchtungsart 
Lampen  etwa«  ruhiger  brennon,  ist  erstere  ökonomischer. 
Im  Gegensatz  zu  der  früher  ausachllefslich  und  auch 
t noch  ineitit  üblichen  Schaltungsari  von  zwei  gewöhn- 
en  Bjgenlatapen  in  Reihe  bi*i  HO  Volt  und  %'ier  Lam]>en 
tehe  bei  290  Volt,  kann  man  heute  auch  drei  Lampen 
UO,  bzw.  sechs  Lampen  bei  220  Volt  in  Reihensclmitung 
eeden  und  den  zur  Abtlrosselung  der  überschüssigen 
icimg  null  Vermeidung  von  Stromschwankungen  üblichen 
Khaltvideratand  hierbei  ganz  weglassen. 

Oie  gewöhnliche  Bogenlampe,  bei  der  die  den  Licht- 
s ror  Luftzug  schützende  Glasglocke  nicht  luftdicht  ab- 
kloseen  ist.  hat  mit  einem  Kohlen  paar  je  nach  der  I.Änge 
flben  eine  Hrenn<lauer  von  10  bi«  18  Stunden.  Wird 
fprj  durch  eine  kleinere  Inncnglocke  die  Zufuhr  frischer 
nun  Lichtbogen  aufgehoben,  so  erhält  man  in  der  sog, 
lerbrandlampe  eine  Brenndauervon  JOO  bis  200 Stunden, 
peo  dieser  Art  brennen  bei  110  Volt  allein,  bei  220  Volt 
fei  in  einem  Stromkreis.  Ihr  Btromvcrbrauch  ist  aller- 
I höher  als  bei  gewöhnlichen  Bogcnlarupen.  Während 
J etwa  0,6  bis  0,8  Watt  pn>  Kerze  verbrauchen,  bean- 
chen  die  Dauerbrandlampcn  1,1  bis  1,3  Watt  pro  Kerze, 
«iwas  mehr  als  die  Mvtallforlenlampen.  Auch  ist  ihr 
t unruhiger  und  etwas  mehr  bläulich  violett  gefärbt  als 
kr  gewöhnlichen  Bogenlampen.  Mit  Rücksicht  auf  die 
g«n  itedienuugskosten  haben  die  DauerbrancUampen  in 
fika  sehr  umfangreiche,  bei  uns  dagegen  nur  geringe 
»nduDg  gefunden. 

bttfch  iliren  Reichtum  an  chemisch  wirksamen  blauen 
Tiolrtten  Strahlen  sind  die  Daucrbrandlampen 
ideni  zu  Re  p ro d u k li o n sz  w e c k e n für  photo- 
liwhc  Ateliers  und  Lichtpausanstalten  geeignet.  Aufser- 
>tlich  reich  an  violetten  ötrahlen  wird  das  l.ichl  der 
^brandlanipe . wenn  die  Lichtbogenspannung  bis  auf 
*^oit  gesteigert  und  die  Lampe  mit  220  Volt  betrieben 

ffird  der  Lichtbogen  durch  nur  eine  Glocke  annähernd 
abgeschlossen,  so  erhält  man  in  der  sog.  Spar- 
»oUmpe  eine  l..anipe  von  20— 30  Stunden  Brenndauer, 

und  ruhigem  Licht  und  einer  Lichtausbeutc,  die  nur 
J^Vfl  geringer  als  bei  gewöhnlichen  Ikigcnlampen  ist. 
•>blenverbrauch  di^r  Lampen  beträgt  nur  etwa  den 
figiten  Teil  derjenigen  einer  gewöhnlichen  Bogenlampe 
™ Auswechseln  der  Kohlen  vollzieht  sich  .-»ehr  einfach. 

die  Dauerbrandlarnpe  brennt  auch  die  Sparbogen- 
•einzelii  bei  HO,  zu  zwei  oder  drei  bei  220  Volt:  wie 
rUebtstärken  von  etwa  .'100  bis  9<X)  Kerzen  hcrgcstellt. 


Vorläufer  dieser  I.ampenart  waren  die  sog.  Miniatur- 
oder  Liliput-Bogenlampen  für  kleine  Stromstärken  und 
Lichtstärken  von  100  bU  200  Kerzen , die  ersten  mittel- 
starken elektrischen  Lichtquellen.  Heute  sind  diese  l.Ampen 
durch  die  Nernst«  und  Metalifadenlampeu  für  hohe  Licht- 
starken überholt. 

Auch  die  hohe  IJchtstarkc  der  gewöhnlichen  Bogen- 
lampen genügt  heute  schon  in  vielen  Fällen  nicht  mehr  dem 
gesteigerten  Lichtbedürfnis.  Höhere  Lichtstärke  und  zugleich 
auch  bedeutend  bessere  Lichtausbeute  gel>en  die  sog-  Flam- 
inenbogenlampen  mit  den  erstmals  von  Bremer  her- 
gestellten  Kffektkohlen.  Im  Innern  eines  Mantels  avis 
gewöhnlicher  Kohle  haben  di^lben  einen  hauptsächlich  aus 
Kiuurverbindungen  verschiedener  Metalle  bestehenden  Docht. 
Die  Dämpfe  dieser  Metalle  glühen  im  elektrischen  Licht- 
bogen mit  intensiv  leuchtender  Flamme.  Die  Kflektkolden 
werden  zumeist  in  den  sog.  Intensiv-Klammenbogen- 
latnpen  schräg  nebeneinanderstehend  angeordnet  und  geben 
in  denselben  Lichtstarken  von  1000  bis  50U0  Kerzen.  Diese 
letztere  Lichtstärke  geben  z.  B.  die  zur  Bcicuchtung  des  Platzes 
vor  dem  Brandenburger  Tor  und  des  Potsdamer  Platzes 
dienenden  Lampen.  Der  Effekt  verbrauch  der  Intensiv  Flam- 
menlwgenlampen  i>etrügt  nur  0,2  hi»  0,25  Watt  pro  Kerze 
und  Ihre  Brenndauer  ist  etwa  10  bis  12  Stunden.  Die  ent- 
wickelten Verbrenimngsgase  werden  durch  natürliche  Luft- 
zirkulation aus  den  ljam|H*n  abgefuhrt,  für  kleine  und 
schlecht  ventilierte  Inneuräume  eignen  sie  sich  deshalb  nicht. 
Die  Farl>e  des  Lichte«  der  Intensiv-Flammenbogcnlampen  ist 
jo  nach  der  Art  der  Mctaliziisätze  in  der  Effektkahle  gelb, 
rot  oder  anch  weifs  mit  etwas  rötlichem  Ton.  Verwendet 
man  statt  der  Effektkohlen  gewöhnliche  Kohlen  in  schräg- 
I stehender  Anordnung,  so  wird  ein  sehr  ruhiges  und  rein 
weifses  Lieht  erzielt,  allerdings  l>ei  geringerer  Lichtauslieute 
als  mit  gewöhnlichen  Bogenlampen. 

Noch  ctwa.s  bessere  Lichtausbeute  als  mit  Intensiv- 
Flamiuenbogenlampen,  nämlich  0,15  bis  0,2  Watt  pro  Kerze, 
eine  fast  rein  wvifso  Lichtfarbe  und  gleiche  Brenndauer  wie 
mit  gewöhnlichen  Bogcnlam[>en  wird  mit  einer  besonderen 
Art  von  Kffektkohlen,  den  neuen  »Alba-Kohle n<  von 
Gebr.  Siemens  erreicht  Sie  brennen  in  gleicher  Anonlnung 
wie  gewöhnliche  Kohlen  vertikal  übereinander.  Drei  vor- 
geführte dieser  Art  brennen  in  Reihe  bei  110  Volt 

und  geben  je  ca.  2000  Kerzen.  Die  Art  der  Lichlausstrahlung 
dieser  Lampen  ist,  da  mehr  scilwärta  als  nach  unten  ge- 
richtet, für  SlraTsenbeleuchtung  günstiger  als  die  der  Intensiv- 
Flammenbogenlampen  und  auch  durch  ihre  anderen  Vorzüge 
werden  sie  künftig  besondere  Bedeutung  gewinnen. 

Zum  Schlüsse  des  Vortrags  wunle  auch  noch  das  eigen- 
artige Quecksilberlicht  erwähnt.  Nach  einer  Eröndung 
von  Dr.  Arons  kann  in  einer  luftleeren  Glasröhre  zwischen 
zwei  Quecksilberoberiiächen  ein  Lichtbogen  von  ungewubn- 
lieber  Länge  und  auffallend  grüner  Farbe  erzeugt  werden. 
Zunächst  iu  Amerika  von  Couper-llewitt  und  in  den 
leUten  Jahren  auch  von  mehreren  deutschen  Fabriken  wurden 
hieraus  die  sog.  Queck si  1 ber- Bogenlam  pen  entwickelt, 
die  hauptsächlich  aus  vertikal  oder  horizontal  angeonlneten, 
Vs  bis  1 m langen  luftleeren  Glasröhren  bestehen.  Sie  halien 
etwa  die  gleiche  Lichtausbeute  wie  gewöhnliche  Bogenlampen, 
jedoch  eine  Ix-bensdauer  von  über  ICKX)  Stunden.  Aufser  für 
Reklamebeleuchtung  können  sie  auch  für  Räume  in  Betracht 
kommen,  in  denen  feine  Arlieiten  auszuführen  sind,  da  im 
Quecksilberlicht  die  Kontraste  zwischen  hell  und  dunkel 
schärfer  zu  unterscheiden  sind  als  bei  den  gebriiuchlichen 
Lichtarten. 

Unter  den  Quecksilljerlampeii  dürfte  haupt.-öichlich  die 
Quarzlampe  noch  eine  gröfsere  Verbreitung  gewinnen. 
Der  Lichlbtigen  zwischen  den  Quecksilbrrtiächen  wird  hn*r 
in  einer  Röhre  aus  Quarzglas  gebildet,  das  infolge  seine« 
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hohen  Schmelzpunktes  sehr  hohe  Temperaturen  auszuhaltea 
vermag.  So  kann  der  Lichtbogen  auf  einen  viel  kleineren 
Raum  zuiK&tmnengedriingt  und  die  Lichtausbeute  bedeutend 
gesteigert  werden,  etwa  auf  das  Doppelte  gegenüber  gewöhn- 
lichen BogenUnjpen,  Die  Quartlampe  wird  direkt  an  2*^0  Volt 
angeschlossen;  ebenso  wie  die  anderen  yuecksilberlaropen 
kann  sie  nur  mit  Gleiebstrom  betrieben  werden.  Die  Zün- 
dung der  [.ampe  erfolgt  vollständig  selbettivlig  mit  Hilfe  eines 
Klektrotnagneten.  der  die  QuArzrohre  bebn  Einschallen  kippt 
Kine  vorgeführle  I<ampe  gab,  nachdem  die  Quarzröhre  einige 
Minuten  nacl)  dem  Einscbalten  ihre  normale  Temperatur  an* 
genommen  batte,  eine  Lichtstärke  von  etwa  3000  Kerzen.  In 
ihrer  äufeeren  Form  ist  die  Lampe  einer  Intensiv-Flanmum- 
bogonlampe  ühttlich.  Die  Farl>e  d«»  Uchtes  ist  grün-gelb 
und  zeigt  wenn  auch  in  etwas  geringerem  Grade,  den  für  das 
QueckailberUcht  charakteristischen  Mangel  an  roten  Strahlen. 
Die  l.^npc  ist  für  alte  Verarendungsgebiete  geeignet,  wo  es 
auf  die  Karbe  des  Lichtes  nicht  ankomint  und  eine  starke 
und  ökonomische  Lichtrjuelle  erfortleriich  ist,  so  besonders 
für  Betriebswerkstatten,  Fabrikhöfe,  elektrische  Zentralen  und 
für  Reklamel.)eleuchtung.  Durch  die  hohe  Lebensdauer  von 
über  1000  Stunden  wird  die  Bedienung  auf  das  Ein-  und 
Aus^cbaJten  beschränkt.  Nach  Ablauf  der  Lebensdauer  ist 
nur  die  t^uarzröhre  durch  eine  neue  zu  ersetzen.  Bisher  ist 
die  (luarzlampo  als  einzige  StarklicbUj|Uclle  von  hoher  Lebens- 
dauer zu  bezeichnen. 

Der  Vortragende  sohlofs  mit  dem  Ausdruck  des  Dankes 
an  die  Anwesenden  für  die  ihm  geschenkte  Aufmerksamkeit 
und  mit  dem  Wunsche,  dafs  auch  weiterhin  die  beiden  wett- 
streitenden Beleuchtungsarten  — Gas  und  elektrisches  Licht 
— durch  gegenseitiges  Verständnis  und  Achtung  vor  den  auf 
beiden  Seiten  errielten  Erfolgen  zum  allgemeinen  Besten  ge* 
fordert  werden. 


Die  volkswirtschaftliche  Bedeutung  der 
Haftpflichtversicherung. 

VoQ  J.  Jeble,  lospektor  und  VoraUtnd  de«  stadt.  VerBichenings- 
amteB  München. 

Das  (iebiet  der  DaftptUchtversicbunitig  gobCrl  den  zwei  DiS'  ' 
ztpHnen  Kei-btswiaBenschaft  und  Volkswirt«elia[t«1ebre  an.  Nur 
der  volkswirUchnflllche  Teil  aoU,  wie  ja  achoo  die  Obcracbrift 
dieser  Arbeit  verrät,  besprochen  und  dabei  auf  di«  rechtliche  Beile 
nur  Insoweit  eiDf^egangen  worden,  als  dies  notwendig  erscheint 
zur  BeweisfUhrutiR  dafür,  dsf«  die  Haftpflichtveniirbemng  von 
eminenter  Bedeut iiug  ist. 

Viel  tu  wenig  ist  bisher  die  iiaUpdirhtverslcherung  beachtet 
worden.  Abgesehen  davon,  daf«  erst  »eil  kürzester  Zeit  eine  all- 
gemeine Theorie  des  Haftpdichtvcnragea  entwickelt  wurde,  also 
die  KechtswisseitscUaft  eingehender  Bich  erat  in  neuerer  Zeit  mit 
der  Haftpdiclitversiclierong  befafst,  haben  sich  uncb  die  National- 
nkononien  bislang  in  nur  ganz  beschranktem  Mafae  mit  ihr  be- 
schäftigt. 

Die  Oeringsebatzung  der  HaftpÜichtveraicherung  ist  aber 
durchaus  nicht  mehr  angebracht. 

Im  letzten  Dezennium  ist  die  Versii-berong.4nahmo  g^en  di» 
Folgen  der  geaeuliclien  ünfipfliebt  zu  einer  bedeutsamen  wirl- 
schaftlicben  Krsebeinung  geworden.  Nicht  nur  die  von  der  L'nfali- 
vGrsicberuDgsgeaetzgcbuDg  bciübnen  Kreise  der  Arl»eitgeher  Ite- 
dienen  sieb  der  llaltpüichtversicherung,  um  einer  Uber  die  l>erufB 
Krnossenrchaftlichen  T.«isiungen  hinauogehenden  Inansprucimahine 
vorzolfougen,  sondern  auch  talilreiche  andere  Personen,  die  sich 
durch  die  liefahr  einer  Krsatzdicht  zu  einem  Institut,  da«  sich 
bis  jetzt  durchaus  bewahrt  hat  und  nicht  mir  vom  Standpunkte 
de«  Versicherten,  sonilern  auch  vou  dem  des  dritten  tieschadigien 
nun  iMlrachler,  den  nkooomtscben  (irundaatz  alles  Versicherungs- 
wesens praktisch  verwertet:  den  Ausgieich  wirUchaftlicher  f^chaden 
und  BcdiirlntMie  durch  die  gemeinsame  Beisteuer  gleichartig  intar- 
aHsicTter  Personen. 


Wahrend  man  hento  die  Cnterlaeguog  dar  Venk^mi« 
Feuer-,  Hagel-,  Viebschiden  usw.  als  Uavonriduijlaj  Qt,f 
Wirtschaftlichkeit  bereichncl,  wird  Tielseita  die  V«»(<btrtP{ 
Haflpflicbt  für  nicht  vordringlich,  ja  oft  fflr  aoafltt  nbskfL 

Der  Grundgedanke  der  HaltpftichtrcrsiciieniDz  iii  £„1 
Persünenmehrheit  will  durch  gemeinsame  Beitn» 
dem  einzelnen  Aliiglied  den  $icbaden  vergQUD,  «len  <tiuH  etiis 
hat,  dem  aber  alle  aosgeseezt  sind. 

Die  Haftpflichtversicherung  ist  eine  An  d«r 
durch  die  der  Versicherte  für  den  Fall  der  recbtlkbeo 
nähme  seitens  eines  dritten  Gesebidigten  eiH  iBUpMu-y 
Ivciatung  des  Assekuradenrs  ausbediagt,  die  ifaa  eotirtdtr  l:Vr4 
oder  entschädigt.  j 

Die  volkswirtschaftliche  Bedeutung  der  HaftpflkittennfriJ  ' 
kann  nur  von  dem  erkannt  werden,  der  das  HaftpflkbtiKi: 
Dennoch  soll  vor  allem  ein  ümrifs  d«e  HsftpflicfatndiiM 
werden.  I 


lautet:  »Wer  vorsätzlich  oder  fahrlaBsig  dai  Lchio,  da  E 
die  Gesundheit,  die  Freiheit,  das  Eigentuis  oder  «üi  »u-d 
Recht  eines  andern  widerrechtlich  verletzt,  ist  dem  a.lm 
F.rsaiz  des  daraus  entsLebemlen  Schadens  mpflicblK. 

Die  gleiche  Verpfllebtuog  trifft  denjsQjgsn, 
ein  den  Schuu  des  andern  bezweckende«  (iesett  Ttnuir. 
nach  dem  Inhalt  des  GesetzeB  ein  Verstars  geiea  dins  i 
ubn«  Verschulden  möglich,  so  (ritt  die  Eraabpdirht  norit* 
des  Verschuldens  ein.« 

Der  erste  Absatz  dieser  GeMtzesetclIe  eBthiU  rii 
allgemeines  Prinzip,  weil  er  ohne  AuMcheidouf  oeiir  e: 
Fälle  und  Tatbeetände  schlechthin  jeden  fOr  ichzdeuniti;tt| 
erklärt,  der  absichtlich  oder  wenigstens  fabriaaiif  du  Uhi 
Körper,  die  Gesundheit,  die  Freiheit,  ds^  Eigeaian  läs 
sonstiges  Recht  eines  andern  verletzt. 

Der  Begriff  der  Fahrlässigkeit  bat  in  der  (}«s«bg(4<u{  1 1 
BGB),  noch  weit  mehr  aber  in  der  Judikatur  (ioe  m 
Ausdehnung  genommen,  dafs  in  uhlreichea  FlUrn  tv  m 
einer  für  den  feinfahligen  Juristen  verstiDiJIicbeii.  nui  i-rs«| 
Weise  von  Fahrlässigkeit  geredet  werden  ksfln,  vtbnt!  s 
nach  dem  sog.  geannden  Menschenverstznde  ledigbli  sn 
unglücklicheo  Zufall  bandelt. 

Der  zweite  Alxmtx  des  | S33  lat  anf  du  enssls  rswa:: 

§ 618  BGB,  den  ISÜa  and  120h  der  GeeerbnrJDoai ttC 
des  HsmlolBgesetzbuches  Alle  diese  Bestinimatiin 
weitgehende  Haftungsvorschrifteu  für  Industrielle, 
und  Dienetgeber.  Hier  sei  nur  der  LehrlingisBiIäU'iRf 
Unterweisung  und  Behandlung'  gedacht,  die  deui  Ar:«tp'«' 
Pflicht  gemacht  ist.  Eine  Verlelzting  dieser  Pfficht  kus  h 
Verbindlichkeiten  nach  sich  ziehen. 

Wie  weit  das  Reichsgericht  in  diesren  Pnakit  ftkl, 
folgendem  Falle  erkennbar  Der  17 '/ildbrig«  hehrliss 
meieters  F.  in  II.  erlitt  ca.  7 Wochen  oseb  Min<Bi  Ciiirt 
Geschäft  einen  Unfall.  Der  Lehrling  hatte  dem  I 
Abschlagen  eines  Stückes  Eisen  zu  helfen:  der  liewlk  k*S 
Meisel.  Der  Lehrling  schlug  anf  das  Eisen.  Ü»le‘ 

Stück  ab  ond  dem  Lehrling  ln  das  Augis  »eleha 
auslief.  Daraof  hat  der  Vater  des  Lehrhnjti  des 
Schmlenersatz  in  Anaprncb  genmntneD,  iode»  er  jelienl 
der  Unfall  sei  dadurch  herbeigeföhrt  «ordeo,  d»ft  <1*®  . 

keine  Anweisung  gegeben  worden  sei,  wie  er  sieb  bni*®' “ 
zu  verhalten  habe,  ln 


zwei  Inelanzeu  zbftewiwe*-  ^ 
Klage  vom  ßeichagoricht  zu  auguasien  der  LehfbfWB  ***^ 
Dieselben  wurden  verurteilt,  aofser  der  Tragfioi,' 
kosten  ein«  leltenslängliche  Rente  zu  gehea. 

Besondere  Bedeutung  kommt  den  § BdEit 
mit  der  sog.  Gebäudehaltpflioht  belassen- 

NhcIi  § K36  Ah«.  1 BGB  ist  der  Eigenbfidtor 
oder  eines  anderon  mit  einem  Gmadsiürk  Tftbonif«*«  " 
t.  B.  einer  Mauer,  eines  Denkmals  oder  eiue«  Tsn**^^j 
den  Schaden  haftbar,  welcher  durch  den  Einsinn 


Uchkeiten  oder  durch  Ablösung  von  Teilen  de»«l^  ” » 
wurde,  Hofern  der  Etnstnra  btw.  die  Ablftsonj  Jis 
Einrichtungen  oder  mangelhafter  Unterbsltoni  i»^  P“ 
dieser  llaflpQichl  ist  eine  Bchuldpräsuuitioo  nnd 
l>esitier  der  Beweis  gestattet,  daf«  er  tnuu  u- 4 •.  w 

der  Gefahr  die  im  S'erkebr  erforderliche  .■sirfUli  1**^  1, 
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Dw  li«bftad9,  weifon  «lewen  KInetur»  gehaftet  wenJon  »oJl, 
)ol«  fertiggestelit  seio.  da  vorher  der  Besiiaer  auch  nicht  für 
deB8eU»en  rerantwoftlicb  gemacht  werden  kann,  e*  «ei 
oti,  üab  iho  dimn  ein  Verecbalden  triSt,  was  vom  Kteger  «u 
laetiCii  itt- 

Der  lunatorz  b««r.  die  Abldaimg  von  Teilen  rnnfe  durch 
liifffaie  KnoDtniktino  oder  mangelhafte  UnterhaUung  erfolgt 
ij.  der  CioBton  wegen  ecblechten  üotergrundce  genügt  a!eo 
rht  für  EioW«  der  Haftpflicht. 

Der  frühere  BeeiUcr  der  eingeetürzten  Baoiicbkeiten  i«l  für 

I darcfa  d«D  Kinsturs  hiw.  die  Ablösung  von  Teilen  entatan 
i«a  Schaden  veraotwortiich,  wenn  du  echAdigende  l-'reignia 
tarbsib  eine«  Jahres  nach  Beendigung  eeioes  Beaittea  eintritt 
nelb«  kann  jedocb  einen  Eallaatungabewei«  dahin  fuhren,  daf« 
jede  Zeit  aeines  Beeitzee  die  im  Verkehr  erforderliche  Sorgfalt 
jhieblet  bat  oder  ein  «pAterer  Benitzer  durch  Beobachtung  dieser 
|hlt  die  Gefahr  hätte  abwendeo  kOonen. 

P^iitxt  Jetoaod  auf  einem  fremden  GrundetUck  in  AiieQhung 
u Rechte«  ein  GebAude  oder  ein  anileree  Werk,  dann  trifft  ihn 
leibe  Verantwoftlicbkeit  wie  den  Eigenbeeitzer  837  BttB). 
Itttr  eiaee  solchen  dingiichen  Rechte«  iat  der  Erbbauplcbter 
612  hie  1017  BGB),  ainea  peraOnlicben  Rechts  der  PAchter, 

II  tr  io  AoaQbang  seines  Rechts  ein  Bauwerk  mit  dem  ge- 
ttetes  Gmniislück  verbunden  hat.  Die  gleiche  Verantwortlich 

bit,  wer  die  Unterbaitung  eines  GebAudee  oder  ctoea  mit 
ai  itroDdetOck  verbundenen  Werks  für  den  Besitzer  Qljer- 
»t  Oller  ilie  Baulichkeit  vermöge  eines  ihm  ziiatchendeii 
noisrechce«  zu  unterhalten  hat  [g  83$  BGB). 

Dahin  gehört  der  PAchter  eines  iandwirtsebaftüchen  Grund- 
b,  dem  nach  § J$3  BGB  die  gewöhnlichen  Ausbeeaerungen  der 
« atvd  Wirtschaftsgebiude  obliegen,  ferner  die  Kiefsbraucher 
Btt  t'mlaflge  des  § 1041  BGB,  der  Inhaber  einer  Grunddienat- 
iit.|]|>3ü  BGB’  und  eines  Wohnnngsrechte«  (§  IUI<3  BGB). 

Kioe  besondere  RuUe  spielt  die  TierhaftpHicht. 

Nach  § 833  und  rv34  BGB  ist,  wer  ein  Tier  halt  ud«1  wer 
k Vertrag  die  Aufsicht  Ober  ein  Tier  äbemommon  hat.  für 
dortdi  das  Tier  verunsachtso  Schaden  verantwortlich.  Der 
4(0  mafs  unmittelliar  oder  mittelbar  entstanden  sein.  So 
4 1.  B.  der  Eigentümer  eines  Pferdes,  wenn  ütMc«  durch  das 
s eioM  fremden  Hundes  erecbreckl,  durchging  und  jemanden 
*fiine. 

Ob  der  Halter  eines  Tiere«  neben  demjenigen  haftet,  der  die 
ilbsr  das  Tier  übernommen  hat,  lat  zweifelhaft.  JtHloch 
mit  Rückaicht  darauf,  da/s  durch  das  tieaetz  verhütet  werden 
ihia  der  Geschäiiigte  «ich  nicht  einen  zahlnngafahigen  Knecht 
ilMo  braucht,  die  Kruge  bejaht  werden.  Der  Fall  liegt  el>enao 
« § @31  BQB,  wo  neben  dem  TAlor  der  GeechAfteherr  haftet, 
i«t  der  Geschtftsherr,  hier  der  Tieraufsclier  den  Entlastung«- 

* zu  führen  hat,  ist  für  den  vorgedachten  legislativen  Grand 
|k«» 

Cftler  dem  Halten  eines  Tiere«  iet  zu  verstehen,  wer  einem 
ml  die  Dauer  auf  «eine  Kosten  Nahrung  und  Unterkunft  ge- 
AU 'Herlialtsr  muf«  auch  angesehen  werden,  wor  Tiere  zu 
imeateilen  Zwecken  züchtet-  Mehrere  Tierhalter  haften  soli- 
1>-  Bar  Tierhalter  haftet,  wenn  das  Tier  ihm  enllaiifen  iet, 
ther,  treun  ihm  dasselbe  gestohlen  wurde,  da  niemand  durch 
•hin  (ine«  aniJorn  haftpflichtig  weriien  kam». 

iuge  jemand  als  Tierhalter  aotuselien  iet,  ist  eine  tni- 
tbe  Irage,-  es  kommt  darauf  an,  ob  er  den  Besitzwillen  auf- 
Ä hat  und  sieh  nicht  weiter  om  daa  Tier  kümmert  Itn 
h^ls  entscheidet  «ias  richterliche  Ermeseen. 

'iMijens  haftet  auch  der  frühere  Tierbaitor,  wenn  ihn  ein 
ulilea  an  der  spateren  Schadenzofügung  trifft.  Ein  aolcbe# 
'^0  gsfonden  werden,  dafs  im  Palle  eines  Verkauf«  der 
>1«  den  Erwerber  des  Tiere«  nicht  auf  dease»  Schädlichkeit 
*“o  jfemachi  bat. 

'«ft  deiuselben  Grumlgedanken  wie  die  Haftpflicht  dea 
' ft^®li«h  Gewährung  eine«  Äquivalente  und  Verhütung  des 
•*.  wird  die  Haftung  für  fremde  Handlangen  und  für  Er- 

• Wierrscht.  Für  das  zu  leieleode  Ä<faivalenl  «oll  durch 
I 'bitter  dem  Verletzten  eine  grüfsero  Sicherheit  gewahrt 

*•  neachafisheiT  lat  viel  eher  in  tier  !..ago,  den  Scha'len 
*""****  •**  Angestellte.  Je  mehr  die  kleinen  ünterneh- 
^'*pniten  der  Grofsbatriebe  verschwinden,  je  mehr  sich 
l®'l  der  Bevölkerung  erhöht,  der  au»  dem  «eibstAndigen 


GeechAftsmann  zam  Angeetelltcn  und  zum  Arbeiter  des  Grof«- 
Unternehmers  wird,  desto  bedeutoogsvoUer  wird  der  SchuU,  den 
die  Haftpflicht  dem  kapitalkräftigen  Unternehmer  gewahrt.  Nan 
ist  ja  offenkondig,  dafs  in  unserer  Zeit  fast  in  allen  Produküona- 
gebieten  die  kleinen  Betriebe  von  den  grofsen  «Hfgeaaugt  werden. 
Die  vom  BGB  statoierte  Uaftpfliebt  dntter  in  fl  278  ond  831  BOß 
erschien  als  in  hohem  Grade  «etlgemAfe. 

Die  Haftpflicht  nach  § 2?8  BGB  ist  al»r  eine  weit  strengere 
als  nach  g 831  BGB.  Der  Grnnd  hierfür  ist  darin  zu  Buchen, 
dnfe  im  Falle  dea  § 831  BGB  der  Verletzte  dem  GesebAftsherrn 
in  rechtlicher  Beziehung  völlig  fremd  gegemibersieht,  im  Falle 
des  9 278  BGB  dagegen  steht  er  zu  demjenigen,  welcher  für  den 
Schädiger  erfüllt,  in  einem  VertragsverhAllni«.  fö»  IriU  hier  ein 
weiterer  Moment  für  die  Haftpflicht  hinzu,  nämlich  die  vom  Ver- 
kehr geforderte  grüfserv  Sicherheit  hei  der  Erfüllung  von  Ver- 
tzAgen.  Dagegen  wird  dem  GescbBftaberrn,  om  sich  von  der  Haft- 
pflicht zu  befreien,  der  ReweiB  gestattet,  dafe  er  bei  der  Auswahl 
de#  Angcatellten  die  Im  Verkehr  erforderliche  Sorgfalt  beobachtet 
mier  dar«  der  Schaden  aitcb  l>ei  Anwendung  dieser  Sorgfalt  ent- 
standen  wäre  Durch  diesen  Beweis  soll  also  die  Vermutung  be- 
seitigt werden,  dafa  der  GesebAftsherr  die  im  Verkehr  erforder- 
liche Sorgfalt  bei  Auswahl  einee  Ange»tcliteo  nicht  gehabt  habe, 
mithin  wird  eine  Culpa  in  cligendo  prafumiert. 

Diese  SchuIdvermolDDg  soll  für  den  GesebAftsberrn  einen 
Sporn  bilden,  bei  der  Anstellung  und  Auswahl  seiner  Ixiote  zu 
den  venichiedonen  Tätigkeiten  seines  Betriebes  die  gehörige  Sorg- 
falt an  den  Tag  zu  legen.  Die  Möglichkeit  de«  Entlasiungs- 
beweises  erscheint  nlt  Prlmte  für  die  Mtrysame  Auswahl.  Die  Zu- 
lassung dos  EotlastungsbeweiBes  dürfte  den  Zweck,  UufAlle  zu 
verhüten,  eher  erfüllen  als  die  unbedingte  Haftpflicht  des  Unter- 
nehmer«. Da«  Überspannen  «les  Bogen«  «tompft  ab. 

Ebenfalls  dem  Zwecke  gvüfserer  .‘Sorgfalt  zur  Vermeidung  von 
Schäden  dient  die  Anwendung  dea  Cul(»aprinzlpB  in  den  834, 
&3G  bis  838  lSGB.  Der  gleiche  Zweck  wird  auch  io  § K32  BGB 
(Haftung  der  AufsichtspereooHO  fli>er  UnsarechnungBfahige  und 
Gebrechliche),  durch  die  CulpaprAsumption  erreicht;  diese  Be- 
stimmung geht  über  «las  franzüBiKche  Recht  hinaus,  weiche«  keine 
VerechArfiiDg  der  Hsftpflicht  der  Aufsichtspersonen  über  volljährige 
Geisteskranke  und  Gebrechliche  kennt.  Eine  eolche  Haftpflicht 
erBcheint  durebaua  begründet,  wenn  man  bedenkt,  wieviel  Unheil 
durch  Geisteskranke  angerichtet  wird. 

Es  soll  noch  der  ErsatzlrestlmmongeH  gedacht  sein,  die  in 
den  eiotolnen  Arheiterrersicherungsgesetzen  enthalten  sind.  ^ hl 
•Ab«-  4 des  KrankenverBichcrungsgeselie«  bestimmt,  dafe.  wenn 
von  einer  Krankenkasse  in  einem  Krankheitsfälle  Hilfe  geleistet 
wurde,  für  welchen  dem  Vemiclierten  ein  goaeUlicher  Eotseba- 
diguiigsanBprnch  gegen  Dritte  zustebt,  dieser  Anspruch  in  Hohe 
der  geieiatetcD  UnieratOtziiog  auf  die  liilfelriBtende  Krankenkasse 
ubergehl.  § I3fl  GUO.  (und  deiwelhe  findet  gleicbmifsige  Anwen- 
dung auf  die  dem  land-  und  forstwirtschaftlichen  sowie  dem  Bau- 
uofallversicherungsgeseU  unterfallenden  Personen)  erklärt  die- 
jenigen BetriebsuDiernehmer,  BevollmAchtigten  oder  Kepräsen- 
Unten,  Betriebs-  oder  ArbeiterauGcher,  gegen  welche  durch  «traf- 
gerichtliche«  Urteil  feslgestellt  worden  iat,  dafs  sie  den  Unfall 
vorsätzlich  oder  durch  FehrläsBigkeit  mit  Aufnerachclassung  der- 
jenigen Aufmerksamkeit,  zu  der  sie  verniOgo  ihres  Amte«,  Burufes 
oder  G<mcrl>es  besonders  verpflichtet  sind,  berbeigeführt  heben 
für  alle  Aufwendungen  haft!>ar,  welche  infolge  des  Unfalles  auf 
Ctrund  des  Unfall-  oder  Krankenversicherungsgesetzes  von  den 
Gemeinden,  Armenverbanden.  Krankenkassen  und  sonstigen 
UnteratOtzungskassen  gemacht  worden  sind. 

Die«eH>en  Pcreoneti  haften  der  Genoesenscheft  tür  deren 
Aufwendnngeo  euch  ohne  Feststellung  durch  «trafgericbtliches 
Urteil.  In  gleicher  Weise  Imftel  als  Betriebsunteriiehmer  eine 
Akliongeetdlschaft,  eine  lonnng  otler  eingetragene  Genossenai  bafi, 
für  die  durch  ein  .Mitglied  ihres  Vorstandes,  sowie  eine  Handlangi 
geaellschaft,  eine  Innung  oder  eingetragene  Gedoseenschnft  für  die 
durch  einen  der  Liquidatoren  lierbeigelührlen  l.lnfAlle  Als  Knatz  fur 
die  Rente  kann  in  diesen  Fullen  deren  Knpitalwert  gefordert  werden. 

Auf  if  12  GUV’G  iet  gleichfalls  hinzuweieen,  der  den  Betriebs- 
MDternehmer  verpflichtet,  dem  verunglückten,  der  Krankeiiver- 
»icherungspflicht  nicht  onterliegenden  Arbeiter  die  cr-<ten  t3\Vocl>en 
Hilfe  zu  leisten  in  dem  Umfange,  wie  es  der  Krankenka««e  zu- 
steilen  würde,  wenn  sie  einsuspringen  hätte.  DieBc  Wrpflicbtiing 
int  vou  keinem  Verschulden  des  Unternehmers  abliängig. 
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l)i#  *uf  dem  Boden  der  UnfaUvereicheruDrefseeetzgebiini;  e^ch 
findende  Hahpfiiclit  wird  im  Gegeneatz  inr  allgemeinen  Ilaftpfiirht 
als  >besonderes<  Haftpflichtrecht  bezeichnet. 

Der  GeliungHbereicb  doe  >h«aonderen<  Haftpflicbtrerhie  ist 
infolge  seiner  orscbwerenden  YuraussettuDgeri  sowie  wegen  des 
beflcbrftakten  Kreiset  der  eatschttdigungBberechtigten  Bobjekte 
oatiirgemSfe  nur  ein  eog  begrentler. 

Beine  Anwendung  Ut,  da  ibm  nur  auf  dem  Bwien  der  wirk- 
tkb  plaugreilendeo  Kranken-  ond  DnfailfäraoTse  eine  Btttle  be- 
reitet ist)  auf  den  Kreis  der  S^’tialgeseltgebung  beschrankt.  Nun 
ging  alierdingfl  diese  Beatiromung  des  Recblslnstituu«  der  Unfall- 
ceraicherung  dahin,  den  Kotnplax  der  bisherigen  Individual- 
haftung des  Betriebaumeriiehmers  als  Ganses  su  eraetsen.  Dieaea 
Ziel  wurde  nur  unvollkommen  erreicht,  da  der  Eintntt  der  gesets- 
liehen  UnfallfOrsorge  von  der  Krfallung  vielseitiger  und  ver- 
wickelter, persAitlicher  and  sachlicher  Vorhedtngungen  abhängig 
gemacht  worden  ist  und  daher,  troix  der  teils  in  Form  von 
NoveUeo,  teils  dnreh  eigene  Spesialgeseue  erfolgten  Ausdehnung 
der  ursprünglichen  industriellen  Unfallversicherung  auf  manche 
analere  Zweige  des  gewerblichen  I.«bena,  demnach  eine  grofse 
Ansahl  von  Unfallea  durch  die  geaetzlirhe  Vereicherung  unberöhrt 
geblieben  ist,  welche  eine  Entschädigung  nscli  bisherigem  Haft- 
pflichtreebte  nacti  sieb  su  ziehen  geeignet  waren.  Das  Herrschafts- 
gebiet des  »besonderen«  Haft])Sicbtrechtes  deckt  sieb  daher  nicht 
mit  dem  grOfseren  des  bisberigen  Haftpflichtrechtes,  wodurch  eine 
Untersuchung  Über  ihr  gegenseitiges  Verhältnis  berausgefordert  wird. 

Die  Uofallvereichening  hat  eirten  umnUtelbaren  Eingriff  in 
das  bisherige  Haftpflichtrecht  nicht  gewagt.  Sie  verfügt  ausdrtick- 
Heb  weder  die  volUulndige  Aufhebung  des  letzteren  noch  seine 
uDgcscbmklerte  oder  auch  nur  teilweise  Aufrecbtbaltnng.  Sie  hat 
aber  eins  wenigstens  mittelbare  ätellungoabme  teils  durch  Ver- 
weisung auf  die  bestebeodon  geseltlicben  Bestimmungen  (g  9& 
Abs.  2 und  g Satz  i 6ÜVQ)  ira  Gesetzeatexte  aelbet,  teils 
durch  Äofserungen  in  den  Materialien  vollzogen,  aus  welcher  der 
Satz  abgeleitet  werden  kann : 

Soweit  die  gesetzliche  UnfallfQrsorge  Platz  greift,  tritt  das 
bisherige  Haftpflichlrecht  aufser  Kraft  und  kennen  die  zum  Bezüge 
der  Uofallentschftdigung  Bereebtigteu  «eitergeheodo  Ansprüche 
nur  noch  unter  den  VorausBetzongen  des  »beaonderen«  Haftpflicht- 
rechts  geltend  raschen. 

Der  Eintritt  der  Unfallversicherung  bedingt  notwendig  das 
Zusammentreffen  von  persönlichen  und  sachlichen  Vorbedin- 
giingen,  nämlich  • Zugehörigkeit  des  Vermiglückten  zu  den  ver- 
sicherten Personen,  BesebaUigung  in  einem  vereicherungepBich* 
ligen  Betriebe  und  ein  bei  dem  Betriebe  dieser  gewerblichen  An- 
lagen sich  ereignender  Betriebsunfall.  Kehlt  auch  nur  ein  einziges 
Glied  in  dieser  Kette  von  Ursachen,  so  ist  für  die  Anwendung 
der  Unfallvereicberung  kein  ilaum  und  der  Verunglückte  ist  auf 
die  Hälfte  des  bisherigen  Haftpflichtreebtes  angewiesen 

Auf  Grund  dieser  Schlnfsfolgorung  lafet  sich  somit  das  Ver 
haltois  des  bisherigen  zu  dem  *bei*onderen  HartpflicbUecht  in 
folgendem  Satz  xusammenfa^Ben : 

Das  bisherigo  Haftpflichtreebt  ist  zwar  in  seiner  Anwendong 
durch  die  offeotlichreebtlicbe  ünfallveraicherung  io  Verbindung 
mit  dem  vun  dieser  geschsffenen  »besonderen«  Haftpflichtreebt 
eingoachrilnkt  worden,  cs  ist  aber  nicht  in  seinem  ganzen  Um- 
fange unlergcgangen,  sondern  bat  sich  noch  ein  bodeutendcB 
Geltungalicreicb  liowahrt.  nicht  allein  aufserhulb  des  Gebietes  der 
t’nfsHversicherung,  sondern  auch  ini  Rahmen  •leraclhen  und 
neben  dem  »besonderen«  Haftpflichlrecht. 

Voratehendes.  acbon  in  Reiner  Allgemeinbeil  bernerkena- 
wertes  Ergebnis  gewinnt  an  ErhebHehkeit  noch  durch  di«  in 
ihrer  Wichtigkeit  bislang  hlufig  verkannte  oder  angezweifelte, 
jedenfalls  aber  in  Ihrer  Tragweite  vielfach  noch  nicht  genügend 
gewürdigte  Tatsache,  dafi  auch  das  Haftpflichtgesetz,  welches 
doch  mit  »einem  weiteren  Urowandungakreise  die  MehnaUI  der 
von  Unfallversicberung  erfafsien  Vorfälle  mit  umspannt,  regel- 
inafsig  zwar  auf  di©  von  der  Unfallversicberung  auBgescbloasenen 
HaftpflichlfkHe  beschrinkl,  aiifserdem  al»er  auch  noch  innerhalb 
des  fferrachaftsgebiete»  der  Unfallversicherung  von  dieser  nicht 
gjlDtlicb  rensehrt  und  von  dem  — praktisch  wohl  nur  selten  zur 
Wirksamkeit  gelangenden  — »besonderen«  Haftpflichlrecht  ver- 
drAngt  worden  lat,  sondern  aolbst  bei  ifem  Eintritt  der  öffent- 
llchcn  Unfall^ön^'ff®  neben  dieser  und  augleicb  neben  dem  »be- 


sonderen« Haftpflichtreebt  eine  kelnesweg«  UDlergw^dtf^ 
XU  spielen  immerhin  noch  berufen  Ist. 


Die  Haftpflicht  lat,  wie  ans  den  bUberigen  ’ 

oomnien  werden  kann,  nnbeatreitbar  eine  grofse  GefaV  fü  ' 

An!  die*«  Gefahr  aufmerksam  gemacht  u bsbeo  » e«  i 
Venltenst  der  Vcreicherungsuntemehmunxen  1 

Das  moderne  Bchadeneeraatxrechi  ist  dutriidniopiu«  ' 
Gedanken  der  Soeialpolitik : Der  Beschädigte  soll  aftclithawa 
ErsaU  «rballen.  well  mau  ihn  als  den  wirtscbsftlkh  Khnthw 
Teil  anaieht.  Irgend  eine  Ursache  mafs  jeder  Schidn  bäte  ui 
von  irgend  einer  Peraon  aoll  er  gedeckt  wenieo, 

So  kommt  der  Gesetzgeber  und  der  Richter,  » im  ^ 
wirtschaftlich  schwacher  augessbenen  VerleitteD  eiste  Enn 
schaffen,  dazu  formell  dort  Fahrlässigkeit  des  P-rsitatandafi^ 
anzuuebmen,  wo  materiell  ein  nnglQcklicber  ZbIsU  ftr^TRl 
letztet]  vorliegt.  Die  Schuld  besteht  eben  oft  aur  is  der  i [fJ 
vom  Gesetzgeber  vermuteten  sozialen  und  finsmielltz 
heit  einer  Peraon. 

Ein  weiterer  Zweck,  welcher  durch  die  Best  mmss;»*. 
modernen  Haftpflichtrechts  erreicht  werden  will,  bteiriia' 
Kebutze  von  Gesundheit  und  1.«ben  durch  das  PriTStmln. 

Derselbe  wird  durch  den  Ansprueb  verwlrklicbt,  ttiöe 
Schadenzufügungen  für  den  VerleUten  bzw.  den 
desselben  gegen  diejenige  Person,  welche  in  d«v  Ligr  nt 
leicht  gerade  nur  infolge  ihrer  finanziellen  tl>«rlt|e&li«r 
Herbeiführung  eines  Schadens  zu  verbaten. 

Der  Anapruch  aus  dem  Behadeusersstzreebt  bit  tir 
doppelte  Funktion.  Zunächst  soll  dem  Besebsdigteo  *tz  ipnii 
für  das  Verldrene  gewahrt  werden,  und  dann  soll  lier  u krm 
F>Ratz  einen  Abhaltungagruod  von  gegen  die  kOrjeriidr  In 
sehrtheit  und  gegen  das  Leben  gerichteten  Hsadlvnitsti  ue 
Sporn  zu  demjenigen  Grad  von  Aufmerkssmkeit  bildta, 
für  die  Sicherheit  unserer  yehenmenBcheo  notweadii  « 

In  diesem  Sinne  wirkt  er  als  Scboizmittel  der  körperiirbtttti 
sehrtheit  and  des  I^ehene.  Soll  aber  die  Ersauoblifsii'is  *<4 
aus  der  Körperverletzung  und  Tötung  eines  MenscLec 
ein  solches  BchuUraitte)  blldeu,  dann  mufs  sie,  vis  jek» 
mittel,  in  gleichem  Verhältnis  zu  den  Gefahren  «leben,  n< 
geschützt  werden  soll. 

Die  Gefährdungen  von  I^eib  und  Leben  bsoj«  »: 
KuUurentwickInng  auf  das  engste  zassiuneD  1^’ibnsJ 
einen  Beite  mit  steigender  Kultur  infolge  der  whtkiM 
Sicherheit  diese  Gefahren  geringer  wenlen,  wschws  'iwwiwj 
der  anderen  Seite  durch  die  bedeutende  Fntfaltaog  wSb»^-^ 
ln  der  Erzeugung  von  Produkten  und  im  Verkehr»«**« 

Ea  haben  daher  Keebtssaue,  welche  durch  *« 
Rechteeioherbeit  bedingt  werden,  solchen  Rsu 

darauf  abiielen,  das  Individuum  vor  den  Gefshren  nniaü:*r4  -ä« 
und  im  Verkebrslehen  zu  schützen.  i 

Diene«  moderne  System  der  sozialen  Uahpdicht  m 
ganz  einwandfrei.  Denn  es  lat  doch  nicht  iagei;rtth>«  ^ v 
einer  als  leistungsfähig  angeeehenen  Person  aohsberi« 
(»efahr  hin,  auch  diese  zu  raioieren.  Wygodtin»ii 
der  'Sozialen  Praxis«,  Band  4,  8.  11,  hier  ein  diastufD«  f-'-^ 
Selbst  eine  Verpflichtung  zur  Zahlung  einer  Hent*  «« 


pro  Jahr  ist  für  den  Kleinbauern  erdrückend,  w*sn  >1"  *4 


mangels  autlerweitiger  Sicherstellung  eioe  Emtraftzf 
sprechenden  Sirheraogehypothtik  verlangt.  Zo4“«Di->^ 
stellt  die  Rente  eine  Summe  von  M.  250ü  ilsr,  no  wtW**  t • 
sich  der  Wert  des  Gutes  einfach  venniniJert.  P*s  h»®* 
lieh  dann  zum  Ausdruck,  wenn  der  Bauer  spliM  ♦iä®*' 

aufzunehroen  aoR  irgend  einem  Grunds  genötigt  i«  lb*l 
Schulden,  die  nueb  der  Bicherunii^bypüthek  rsegw^s.  »«- 
lieh,  wenn  überhaupt,  nur  zu  böberen  Zlwfsb  | 

Man  aicht  aus  diesem  Beiipiel-  Porch  ein*®  ' 
kann  der  Pflichtige  fiaanziel]  brachgelcgt  wenieo  " 

steht  aber  meist  nicht  allein  an!  der  Welt,  vr  bü  . 
Kinder,  Kiterii  zu  ernähren.  Diese  künnen  brotke  T 

die  Haftpflicht  ihres  Krnährem,  und  zwar  anr,  «i!  T 

ein©  geringe  NachläRsigkeil  hat  au  SebnWen 
solches  Ereignis  aber  int  volkswirtschaftlich  sieh« 
wert.  Wie  wohltätig  wirkt  in  einem  solchen  Fsll* 
veraicherong. 

Dafs  auch  die  gesetzgebendeu  Faktww  ^ 

llaftpflichtversicberung  für  notwendig  halieo, 
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JS  J«  Ge»eU«B  betreffend  die  Abänderong  der  l'Qftllmeirhe- 
'Wendelgeeeli)  herror.  Ntch  deojeelbeo  ist  den 
[i;»i:tff*ifhe«opbernfegen<weeii»chaften  — also  r.ffentHch  recht- 
cbio  Ißitituiionen  — die  Befugoia  beigelegt,  Kioricbtungeu  ta 
tS«a  IW  Vemcberisng  der  ßetrielMunteruehmor  uod  der  Ihnen 
>«fageDf  Haftpflicht  gleichgeatelUen  Pereooen  gegen  UaftpSiclit. 

Xeb«B  dem  direkten  Intereaee,  nämlich  den  Ueiiehnngen  des 
arficherteB,  «einer  ei|reDeD  «irtechaftUchen  Lage,  kommt  als  be- 
^itn  eicbtige  Eigenart  der  HaftpHichtrentichening  ein  direkte« 
(ierteM  in  Frage,  Dämlich  die  Beiiebungen  de«  Veraicberlen  la 
*"  ■ VrrsaglQckien,  Verletiten  oder  Beichädigten,  xu  deaaen  Leben 
ff  so  dreaen  Vemnigen.  Wer  sein  liaua  gegen  Feuergefahr, 
ar  Acker  gegen  Magelachlag  vereicbert,  der  achaut  nur  eich 
kit  gegen  Feuer  uod  HageUrhaden.  AVer  aber  gegen  ilaft- 
iebt  Veraicherang  nimmt,  achfUxt  twar  sich  selliat,  at>er  aua> 
iDtioa  jeden  Fremden,  der  vielleicht  durch  aeine.  den  Veraicbe- 
igiaehmm,  Nachltaaigkeit  xu  Schaden  kommt  oder  auch  ohne 
I i^hold  dea  Vereicherangenehmora.  IHeee  Folge  Infat  sich 
kl  ieognen,  ihre  aoxiale  Redeutuog  nicht  abachwächen,  mag 
k der  Grand,  der  den  VerBicherunganehmer  inr  VeraicherungM- 
IM  fahrt,  ein  ganx  anderer  getreten  «ein ; daa  iet  gleichgQltig, 
ff  die  WirkoDg  iet  troixdem  eine  vertvoUe  Sie  verei'hafft  dem 
Kke  der  liaftpflichtvoreicherang,  wenn  der  llaflpffichtigp  nur 
«nee  oder  tiberbaupt  nicht  tahlungefflliig  iat.  Nicht  nur  der 
langfkräftige  kann  haftpflichtig  werden,  eondern  auch  der  Uo- 
B0{i«aije. 

!*ie  LeiatUDfvfihigkeit  aetxt  der  Haftpflicht  ihre  («reoxe.  So- 
' 1 aber  eine  Haft|iflicbtverMicliernng  (Qr  den  Schaden  aufxu- 
Bicn  hat,  itt  fflr  den  Verletxten  genorgt.  Andernfalla  kann  er 
I wiaer  FamiUe  auf  die  Wohltaten  der  dffenUichen  Armen- 
irei3tiaog  Anaprucb  erhetien.  die  von  dem  armen  Manne  nie 
au  bcao&iJere  Wohltat  empfunden  wird,  mit  Rockeiclit  darauf, 
ihe  ArmennnteratntxuDg  ihrem  Kmpfinger  einen  gewiesen 
el  aafiirtlckt  und  ihn  sogar  verecbieiJener  hffeoUicher  flechte 
^1.  wohl  ■elliatTeratindlich.  Vom  volfcawirtachaftlichen  Stand 
a aaa  aber  ist  das  Heranwachsen  der  Zahl  der  auf  die  dffent- 
A^enpflege  Angewieaonen  Personen  sicher  nicht  xu  begroraen. 
Wie  wenig  im  Goschiftaleben  die  grofee  Bedeutung  der 
fdii'litveraicbertiDg  erkannt  wird,  ergibt  «ich  daraus.  daTa 
■ Kraditgeber  kaum  einfftilt,  sieb  darnm  xu  kOminerti,  ob 
^boldtier  gegen  Haftpflicht  vereicbert  ist,  wAhrend  es  obiieb 
fiieo  ist,  genaue  Erkundigungen  einxnxieben  Ober  eine  be- 
nde  Feoer-  oder  f^benaveraicherung. 

Ke  Baftpfliebtrersicberung  bat  nocii  einen  Vorteil,  ntmiieb 
•lungenebmen  Folgen  von  Proxceeen  fernxulialt©D.  Jede  Ver- 
rüQgefeeellacbaft  Übernimmt  allgeniein  den  Zivilproxefs  fOr 
BclIa|teD  und  suhlt  die  «imtlicben  Gerichtakoeten,  die  ancb 
Itmüfein  Auagange  erheblich  sein  können.  Karsum,  die  Ver- 
nti^iarichtnng  wahrt  die  Interessen  dea  Veriieherten  in 
’^fldten. 

C»  Wohltat  der  Haftpflichtvereicherung  kann  nur  dann  voll 
(ut  sar  (Jeltuog  kommen,  wenn  die  gewählte  VersicberuDga* 
ihtcDg  alle  irgendwie  heranlretenden  IJaftungsverhiodlicfa- 
I iharaijBint.  FOr  den  Veraicherongetitiiernehmer  ist  oe  aber 
•ba  FlHen  schwer,  aus  den  umfangreichen  Vereicherungs- 
fos|ea  lUrUber  klar  xu  werden,  ob  ©r  nach  denaelbon  wirk* 
"dl  jeder  Richtung  hin  gedeckt  iet.  Vielfach  enthalten  die 
«-rfoog«be*JiDgoiigen  Spetiflkaiionen  derjenigen  Falle,  für 
• d*«  Risiko  abernommen  wird.  Eins  solche  Spesißkation 
Iber  nie  vollatiodig  sein.  K*  muf«  dringend  geraten  worden, 
khechlaJi  einer  Versicherung  genau  darauf  xu  sehen,  ob  in 
^ertragt  eine  solche  Spexifikution  enihidlen  ist,  oder  ob  ein- 
wstlweg  »ade««  Qf>eraommen  wird.  Nur  wenn  leisferes  der 
"•U  die  VersieberuDg  eingegangen  werden. 

^ Zweck  dieser  Arbeit  iat,  den  grofsten  Teil  de«  Inter- 
auf  die  Bedeutung  der  Haftpflichtveraicherung  «nf- 
^ *0  machen  und  vor  übereilten  and  undisnllcben  Vor- 
blaaseo  IQ  warnen.  Re  wäre  nur  «u  wOnscheo.  daf« 
*^®**rtigen  .Aiieführungen  die  beteiligten  Kreise  weit 
Wiber  «ich  mit  der  HaftpfliditvoraJcherung,  di©  ao  vor 
»egengreich  tu  wirken  geeignet  iat,  befai*sen  mögen. 


Todesfall  durch  einen  (iasbadeofen. 

Von  Dr.  H.  Wolffram.  Chemiker  der  (Jaiwerke  Hamborg. 

Der  vorliegende  Fall,  deaaen  Opfer  leider  ein  blOhendea 
MeiiHCbenleben  war,  nntvracheidet  sich  von  den  meisten  Abnticben 
Vurkommoiasen  gant  we«entUch  dadoreb,  daTs  nicht  etwa  der 
Badeofen,  aondern  em  durch  besotidore  Uinalände  berbeigeführter 
AbfichloTs  dea  Ahxugsrohrea  die  eigentliche  Craacbo  Idldele. 

Der  Tatbestand  iat  kuix  folgender: 

In  einem  KtnselwohDbause  wurde  morgens  das  eine  Dienst 
mäilchen  vermifet  and  nach  gewallaamem  4>flneo  der  Thür  de« 
Ba<lesimmers  durch  eiueii  flchlosaer  daselhat  uriWkleidet  neben  der 
Badewanne  liegend  tot  aufgefunden.  Das  elektriacbe  Licht  brannte, 
der  Hahn  am  Bade<d«u  war  völlig  gescbloaaen , Gasgeruch  nicht 
bemerkbar,  daa  Waiwer  in  der  Wanne  abgelaesen.  Di«  gerichtliche 
ObdukUoii  ergab  als  Tode«im<acbe  uoxweifelhaft  Kohlenoxydver 
giftnng,  die  typischen  Merkmale  einer  soichon  waren  ganx  beson- 
dere deutlich  UQSgeprägt.  — Da«  Msdciien  hatte  nach  Aussage  dea 
Olwigen  Idenatpersona]«  — die  llarrechaft  war  sbweveod  — am 
Aboiid  gegen  9 Uhr  den  Badeofen  angeetellt,  sich  dann  aber  bald 
auf  die  Strafie  begelien,  um  dort  mit  ihrem  V'erlolden  epazieren 
xu  gehen , erst  gegon  I Uhr  war  sie  xurfickgekehrt , batte  atch  io 
ihrer  Kammer  fast  völlig  entkleidet  und  «rar  dann  ins  Badeximmer 
heruiitergegangen.  Ihre  Absicht,  ein  Bad  tu  nehmen,  hat  sie,  wie 
aas  den  Nebenumatäoden  za  acblielaen,  anch  aosgefOhrt.  — Nach 
Ansicht  dee  anderen  Mäddieaa  hat  sie  vor  ihrem  Fortgang  den 
Badeofen  abgeetelU  und  ihn  wohl  nur  vor  dem  Baden  nochmal« 
entzündet,  um  das  imwiseben  wieder  kalt  gewordeoe  Waaier  auf« 
neue  tu  erwärmen.  Dieee  Aofliebt  wurde  aber  nur  darauf  begründet, 
dafs  das  (ieiiia«ch  des  Wassers  beim  Einlauf  in  die  Badewanne 
nicht  mehr  reroebtnbar  war,  persönliche  Inaogeaacheionabme  lag 
Dicht  vor.  E«  läTst  «ich  mit  viel  gröfaerer  Wahrscheinlichkeit  be- 
haupten , dafs  der  Badeofen  die  gante  Zeit  biodnrcb  io  Betrieb 
gewesen  iet,  daa  Geränsch  des  einlaufeoden  Waaaer«  aber  dadurch 
aufgehoben  wurde . dafs  der  Ablauf  dee  Badeofens  in  die  voU- 
gelanft-ne  Wanne  eintauebte  nod  der  Clierachufs  an  Wasser  durch 
den  TorbandeneD  Überlauf  geräusoblus  ablief. 

Auf  ietxtere  Weise  iat  anch  die  Aosaminlung  einer  überaua 
grofaen  >tenge  der  giftigen  Gase  mit  absolut  tötlicber  Wirkung 
vollkommen  erklärlich,  während  man  im  ereten  Falle  mit  Recht 
fragen  dürfte,  weshalb  nicht  schon  früher  ein  gleicher  oder  ähn- 
licher Unfall  beim  Baden  eingetreten  sei , a.  B.  hatten  erat  am 
Tage  vorher  die  Kinder  des  Haiieee  längere  Zeit  gebadet. 

Bei  eingehender  Untersachung  fand  aich  zunächst,  dafa  im 
Abiugsrohr  dee  Badeofens  so  gut  wie  gar  kein  Zag  vorhanden 
war-  Dis  Ursache  hierfür  und  acblierelicli  für  den  UngtQcksfall 
selber  bildete  eine  Kappe,  die  da«  an  uod  für  eich  reichlich  weit« 
Thonrobr  oben  auf  dem  Dach  fast  völlig  abecblofe.  Diese  viel  xu 
klein«  Kappe,  die  augenscheinlich  auf  daa  daneben  befindliche 
Entlüftungsrohr  der  Klosettabäufsleitaog  gehörte,  lag  mit  dem 
unteren  inneren  Rande  dea  Tr^chtera  fest  auf  dem  Tbonrohr  auf, 
eie  hau«  nur  ein  vielleicht  5 mm  weites,  seitliches  IgMJh,  daa 
augenscbeiniicli  mit  einem  «tumpfen  Inslrament  erxengt  war.  — 
Wer  die  Kappe  auf  das  Kohr  gesetxt  batte,  und  wie  lange  dieaollie 
schon  damnf  war,  hefa  wich  leider  nicht  feetatellen.  — 

Allerdings  zeigte  ea  aich  weiterhin,  daf«  der  Badeofen  xu- 
sammen  mit  dem  darunter  WAndiieben  Heizofen  durchaus  vor- 
achnftswidrig  aus  einem  nur  xehnflHuimigen  Gaameeser  gespeist 
wurde  uod  mit  nur  ' »turkem  Anschluf«  moutiert  war,  wahrend 
eine  Ousobr  von  mindeatena  HU  hia  40  Flammen  bei  1'  starker 
Zuleitung  erforderlich  gewesen  wäre.  Iitfoig©  dieser  falschen 
Installation  vermochte  der  Badeofen  das  Waaaer  nicht  auf  Bad- 
temperatur xu  erwärmen,  anch  wenn  das  Wasaerventil  soweit  ge- 
achloesen  wurde,  ula  es  die  xwangeläufige  Hshngarnitor  gestattete. 
Datier  war  die  fest  anfgelötete  Scheib«,  welche  ein  au  weitgehendes 
Schliefsen  de«  Wasseriiabnn  bei  geöffnetem  (iRKbahn  verhindern 
soll,  mit  Gewalt  losgedrebt  und  dadurch  der  Nutten  der  xwanga- 
läaßgen  Hahogarnitnr  illusorisch  getuacht  worden. 

Der  Badeofen  bosafs  ©inen  xienalicb  primillv  konstruierten 
Brenner  mit  entleuchteten  Flauuneo,  der  nicht  xnm  liorausttebeD 
eingerichtet  war  Beim  Hineindrehen  der  ZOndflamme  enixiindeten 
sich  einzelne  »eitHche  Brenner  nicht  sofort,  sondern  erst  allmäh- 
Heb  , aufaerdem  war  mangels  genügender  Primarlufunföhrung  die 
FlamiueDblldung  keine  normale,  wie  sie  für  eine  einwaodnfreie 
Verbrennung  erforderlich  iet;  der  durch  xu  kleinen  Gaameeser  und 
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ftii  eeriog  ditneDsionierte  lyeitnng  oatdrlicli  stark  redaxierte  Gas* 
druck  TersiArkte  diesen  Fehler  noch  erheblich.  Kodlich  wurde  die 
VerhrcnnauR  ooch  dadurch  gant  beeundeni  uogilnBÜg  becinflufel,  | 
dafs  bei  Uenuunng  dee  Heixofene  die  Abgaee  desselben  luangels 
besonderer  Ableitung  gintlich  uazaUssiger  Woiae  durch  den  Krenner 
und  Heisraum  der  Badeofens  su  streichen  goiwnngen  waren  und 
somit  den  Zuflufs  genügender  Sekun>l4rluft«ieogea  stark  bcein- 
trflchtigten. 

t>er  Abschlofs  des  Abtog«rulire!i  (nach  Fntfernons  der  Kappe 
war  die  Ziigwirkung  reichlich  stark)  mursla  natürlich  ein  Zurück- 
irtten  TOD  Abgasen  in  das  Barlejiirmtier  (rd.  16  cbm  Inhalt)  und 
nach  Verbrauch  de«  Luftsauerstoffaeine  unvoUatandige  Verbrennung 
des  Gases  tnr  Folge  haben . sumal  das  Zimmer  anfser  ThOr  und 
Fenster , die  fest  Terschlossen  waren,  keine  weitere  VeoUlalion 
l»esafe.  — Eine  Untersucbmig  der  ans  dem  Ofen  mit  ca.  HO*  C 
absiehenden  Gase  nach  Aufstellung  iro  IjSlKiratoriant  unter  mtht' 
liehst  gleichen  Bedingungen  ergab  schon  nach  wenigen  Minuten 
«inen  Gehalt  von  1,7  Vol.-*/,  CO  hei  0,2  Vol.-*/#  O and  9,9  Vol.-% 
CO„  wahrend  nach  Beseitigung  der  Kappe  im  Mittel  6,8  Voi.-*/« 
un<i  7,8  Vol.-*’«  O gefunden  wurden,  Crotsdem  die  Flammen  der 
Bonaenbrenner  auch  jetzt  noch  gelbe  Spitteo  aofwiosen. 

Kic  mit  Kohlen  geheizter  Badeofen  wäre  natürlich  bei  dem 
Mangel  an  Zug  überhaupt  nicht  in  Brand  zu  setzen  gewesen  oder 
hatte  jedenfalla  durch  Aiutreten  Tun  Qualm  und  Rufs  ins  Zimmer 
den  Verrüter  gespielt,  wahrend  diu  unsichthnren  Abgase  de«  Gas- 
ofens in  geringerer  .Monge  zonachst  uobeschtet  bleiben  marsten; 
bei  einer  zeitgemtfsen  Brennerkonstruktion  mit  l^uchtHammen 
batte  allerdings  wohl  aneh  das  stark«  Flackern  der  letzteren  and 
ihr  Herausschlagen  ans  dem  Ofen  sich  liemorkhar  machen  müssen. 


Literatur. 

ZkAdyng  des  GasglÜlillchtes  In  Eisenbahnwagen.  Die  bisherige 
Zündung  in  den  Kieenhahnwagen,  teils  vom  Dache  aus,  teila  von 
den  einzelnen  Abteilen,  ist  seiiraubend,  erster«  aarserdein  gefähr- 
lich, letztere  unbe<inem  für  die  Ut-isenden  Die  wünachensworte 
ond  einfachste  Zündnngsart,  die  olektriaehe,  hat  sich  wegen  ver- 
schiedener übeieiando  noch  nicht  einbflrgorn  können.  Man  hat 
auch  schon  sur  Einrichtung  einer  Ganfernzüodung  jede  Lampe 
mit  einer  kleinen  Zündllanime  mit  besonderer  Guleitung  verseheo 
und  die  Zöndflammen  schon  bei  «1er  Abfahrt  der  Züge  von  den 
Endstationen  von  H.'ind  angezündet.  Bei  Eintritt  der  Dunkelheit 
braucht  dann  nur  der  Hauptbahn  geOlTiietza  werden,  so  entzünden 
sieb  alle  Flammen  zugleich.  Aber  auch  diet^e  Kinricbtimg  ist 
nicht  befriedigend  gewesen.  Eine  beaaere  l^song  acbeint  nun  die 
franeoeisebe  Oslbshn,  die  schon  lange  mit  Versuchen  beschäftigt 
ist,  gefunden  au  haben.  Nachdem  die  clicmische  ZUnduog  durch 
Platinschwamm  und  die  elektrische  dmcii  erwännte  Platinspiralen 
gleich  wenig  befriedigt  batten,  ging  man  zo  Funkenztindern  ftW, 
die  anfangs  mit  Akkuinnlatoren.  zuleut  aber  durch  eine  kleine 
.Mipnetmascbine  betrieben  wurden.  Leuterea  System  hat  sich  am 
(lesien  bewährt.  Je«ie  fjimpe  wird  mit  einem  Umformer  und  einer 
Funkenstrecke  (d.  h-  einem  kleinen  Induktionsapparat)  ausgcsiatiet; 
eine  kur«  Umdrehung  der  Magnetinasrhine  mit  der  Hand  genOgt, 
<lie  l-am|»en  zu  entflammen,  wenn  ilertiashalm  geöffnet  ist.  Die  Ver 
suche  haben  allerdings  ergelien.  dafs  sich  mehr  als  drei  Lampen 
mit  Sicherheit  nicht  gleichzeiitg  anzOnden  lassen.  Man  teilt  also 
die  Lampen  eine»  Wagen«  «>der  Zuge«  in  entsprechende  t?tr«m- 
kreise  and  bringt  uo  der  In«lukti<»ii.»inaschine  einen  Verteiler  an, 
der  raacb  hintereinander  alle  Htrorokreise  an  die  Leitung  legt, 
Dann  genügen  wenige  Drehungen  der  Kurbel,  alle  Utnpcn  an- 
luzanden.  Mit  diesem  System  sollen  Iwl  Fern-  und  besonilcra  bei 
.-«iladthahnzügen  gröfsere  Versuche  ange«lellt  wer«len.  Für  die 
letzteren  hat  alter<ling«  die  Frage  einer  schnellen  und  sicheren 
Zündung,  ohne  die  Abteile  mier  die  tVagenviächer  zu  betreten, 
einen  liesonderen  Wert.  (Ztg  d Ver.  Deutsch.  Eisenb  Verwal- 
tungen,  nach  »Glasers  Annalsu«.) 

AitonatUche  fiaskalorinster.  ln  neuer  Zeit  tauchen  Guskalori- 
meter,  die  solbBlUtig  arbeiten,  häufig  auf.  Leider  i»t  histicr  nur 
ein  einziges  als  zoverlissig  und  auf  streng  wissenschafilicber 
Grundlage  beruhend  anznerkenaen,  nämlich  das  selbstregiBlrierende 
Kalorimeter  von  Junker«.  Auch  mit  dem  JoDkerssehon  Kalori- 
meter wird  non  «ine  Vereinfachung  versucht,  wie  einem 
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Aufsatz  der  »Gaa  World*  zu  entnehmen  ist.  £■  uafi 
gesprochen  werden , dafs  diese  Vereinfachang,  dir 
scheinbar  nur  ein  Vorschlag  sein  soll,  höchst  liedmklWk 


soll,  höchst  hedenklkk  entu-j;. 
da  sie  da«  Problem  doch  zn  leicht  auffafst.  yan  ^ ! 

zipiellen  Ausführung  über  die  Grundlagen,  die  Hsbw  fbdir  tu»  ^ 
malische  Gaskalorimetrie  vorgescblagen  ond  lamoti:  sol  rjt  j 
ein  Prinzip  von  Prof.  Luke  beschrielien,  das  ohne  WRUmpi>^j 
Fehlerquellen  voranasehen  lAfst.  Fji  ist  Iwkasot,  beibt  «adn 
Aufsatz,  dafs  eine  Düse  oder  Öffnung,  wenn  sie  »it  Wuarrjti 
Gas  von  konstantem  Druck  gespeiat  wird,  ein  sehrttuuiHü 
für  die  ausströmende  Menge  gibt.  Io  dem  KilodiDNfr  k ig 
das  Gaa  durch  eine  Düse  von  einem  Itaam  mit  koaMioiea 
aus  zugeföhrt  und  ebenso  das  Wasser.  Der  l£3iifliiCi  dw  nmi» -.s 
Gewichts  auf  die  Ausflursgeachwindigkeit  der  U«« 

Die  einzige  Fehlerquelle,  meint  der  Verfasser,  ist  d« 
und  den  schaltet  der  Verfasser  des  InstrumeoU  auf  fcifctiiTt 
ans:  Durch  eine  WaseerBtrablpampe  [I]  (Water  a»pirK«r  «tit^ 
Gbm  durch  einen  Wasserversclilufs  [I]  (Waler  teil.  «Ofwitg 
den  l.,eituogBdruck  tu  eotferucD.  ond  danc  gebt  zqi  (kr  Ki=z| 
oben  das  Gas  zu  aeiner  Düse,  unten  doi  Wasgsr  » der  »ui 
und  der  Cberschufs  von  beiden  entweicht  Hin  th«  we  ru|ii 
Gehalt  an  Bchwerec  KoblenwaaBeraioffeD,  Kohleauort  w ul 
bei  dieser  intensiven  Wäsche  mit  frischem  Wtarcr  vobl  ear 
lieh  veränderte  Heilkraft  haben  and  stau  deamGutni^J 
W'assers  aufgenommen  haben-  Der  Apparat  bietet  leriel  ?roc>d| 
Bedenken,  dafs  er  kaum  aorh  nur  für  die  Technik  Inufti 
Uesultato  liefern  dürfte.  Heaultate  gibt  Yerlauernkhit  IW 
World  lyO«,  Bd.  69,  S.  16.)  l-i 

Vocrichtang  zur  Erleiohterung  de«  Geliraucha  voa  Heofckfd 
Von  J.  S.  Studer.  Die  fünf  gebräuchlichsten 
sind  radial  auf  einer  kreisruodeu  Schöbe  zsgenrilDe'..  di 
ihren  Mittelpunkt  auf  einem  Fofs  drebbv  ist.  Di«  6»::; 
bleibt  sieben,  and  die  Arbeitapipetten  werden  nacbeisude « dif 
gedreht.  Der  .Apparat  ist  im  Original  abgelnidst. 

Society  of  Chemical  Industry  1908,  8. 14SS.) 

Die  Foiisehritte  am  Atliohan-StaslMCkeii.')  Dcrch  dir 
Staubecken,  welches  in  einer  Entfernung  toq  rondltt'hi 
New  York  angelegt  wird,  wird  es  ermöglicht  werden,  derStottaJ 
weitere  etwa  1900  IAH)  cbm  Wo-iser  tiualfilireo,  Siek 
der  Crotonwasserleiinng  wird  es  dann  möglich  »ein, 

3W0000  cbm  W'asser  zuzofübren,  ein  Verbrzoch.  »*f  d«  itr. 
Jabr  1930  gerecbuct  wird.  Die  Kosten  der  ganxen  .Ulip 
GIS  Mili.  M.  veranschlagt.  Der  zukünftige  »ud  dwA  i 
ganze  Reihe  von  Zuflüssen  gespeist  werdea  und  mII  «iirs 
von  etwa  460  Mill.  cbiu  erbalien.  Die  Siaubeckea  «afl 
gebildet,  daf«  Esopu«  Creek  une  Beaver  Kill  OsÄ 
nietlerungen  teils  durch  Siaumauem,  teil?  dotch  >t»»Ü«w 
einer  GesauiUänge  von  ß.l  km  abgesperrt  wenlez  D" 
wird  eine  Länge  von  «iwas  über  19  kiu,  und  »ineniiMkf*^ 
von  1,6  km  erhalten  ond  gefällt  eine  Fläch#  »oorowiJfkk®* 
stauen,  wobei  die  gröfste  Tiefe  im  Becken  M a>  leinpi  * 
Bei  der  Ausführung  werden  iu  runden  Zshlen  m 
15700ÜÜ  cbm  Krdansbub,  3ÄOOO  cbm  Felwwebroch.  «Ätut 
Mauerwerk  aller  Art  und  6616000  cbm  AcirtiötMtä 
Stellung  des  Staubeckens  ist  von  dem  Ustenirhoi«  ® 
Pauecbalsumme  von  M,  50G4000U  übernonnneB  aoidzn 
sächlichste  Teil  der  .Anlage  ist  die  etwa  3CW  o 
von  Olive  Bridge,  die  eine  gröfalc  Höhe  von  72  m flod 
breite  von  57  m erhalten  wird. 

Bei  der  Gröfse  des  Unlernehtnen*  ist  di# 
fangreichen  Insiallaiionen  selbstverständlich-  Bit  di**« 
den  Arlwitcn  an  der  Olive  Bridge  • Sperre  ist  **”'**  ^ 
wor«len.  Die  grufs«  Zahl  von  Arbeitern  ond  Beial#» 
Anlage  einer  ganzen  Ortschaft  notwendig.  wsl>*  **■" 


airenge  Bestimmungen  in  hezug  auf  die  Rcintpoit 


«t 


gung  der  Abwässer  und  Fäkalien  getrulfen  *ad 
augenblicklich  etwa  ISO  lläuser  und  Barzeken  »Bih  J 
Frauen  und  Kindern  etwa  5000  bis  «000  Mw»fk<n  1 


r rauen  uou  ivinuern  etwa  leenr  uis  - r.« 

wird,  ist  daher  regelrecht  kanalisiert  ond  »Ü  | 


anlage  versehen,  die  unter  fachminniscber  Koaireb*  i“* 


Augenblicklich  sind  etwa  900  bis  lOOO 


Italiener  und  Neger,  an  der  Arbeit,  die  *®*“''*^'*^  , 
stellen  und  die  Fundamente  für  die  Olire  Bridj* 


')  Vgl,  da.  Joum.  1907,  S.  "32. 
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^ « BMrtf  JüIl  lUoxo  vonabereiten.  Wo  immer  ftogttogtn,  eind 
yffy.njfl  tuiir,  am  die  Arbeiten  oech  MiSglichketf  tu  fwechleo- 
k:  («s.  2o  64  3IoneteD  boffl  ni»a  den  ereten  Toi)  do«  Werlci  detu 
« mit  eiMffeb«“  la  Woneo  (The  Enjfineerinjr  Record  190Ö, 
K .6?,  8'  AbbiJdungen.)  Kbr. 

^ ‘ Neue  ßfioher. 

L*-,  SeriH,  E..  Tr«it<i  thdorique  et  pratirjae  de  la  fa- 
itatioa  da  ga  et  de  aea  divere  emploie.  A I'uaage  de« 
c ut«ur«r  directeur»  et  cooetracteure  d'oeinee  a gat.  Zweite 
Miodiir  revidierte  und  neu  bearbeitete  Auflage  toq  £ Borias 
f ){  Frdcboa.  600  ü.  io  6°.  Paris  uod  Idege,  Librairie  poly- 
if  miij«  Cb.  ßeranger  1906  Freie  Fr.  25,  — Das  Werk,  welche* 
Jiuersi  ererhiea,  iit  auch  in  eeioer  neuen  Auflage  des  Inter- 
w.  s der  deatacben  Gaefacbveit  wert  Es  entbilt  in  einem 
irtuicbes  oder  tabellariscbeo  Teil  (aide  nidojoire;  q.  a.  Zu- 
iMiiftellaogen  wichtiger  Z*hlenreiben  aus  der  Matbeiitatik, 
ai  and  pbysiicaliscben  Cbeniie.  Der  tecbtiiscbe  Abscbnitt 
aijn  til«  Teile  des  Gasanstaltsbetrieba  und  der  tiasabgabe. 
iUcpt^wiclii  scheint  auch  hier  auf  die  Znsammeni^ielluhg 
2ih>nuiaterials  über  die  Terecbiodcnen  Elndaerc  gelegt  lu 
ta  besonderer  Volikonimenbeit  den  fraosOsiscben,  deul- 
B aad  (um  Teil  eoglischo»  Quellen  entnommen  tat  Auf 
>2oB|BD  ist  dagegen  faat  rollkomiuea  versiebtet,  ebenso  auf 
!ÜKbe  Dar»te]Juogen:  vor  allem  durch  die  Zusammenfassang 
k«&alut«  neuerer  gas  • cbemiacbor  Foracbongen,  die  aua  der 
tka-ben  Literatur  nicht  allgeroeio  bekannt  sind,  verdient  sich 
r«k  einsB  Platx  auch  in  der  BUcherHammlung  des  deutschen 
- xhiiiker».  Kb- 

Vrlcr,  L.,  l’rof.,  Oie  Tagesbeleucbtung  der  «tSdti- 
in  SebulsQ  io  Kiel-  Mitteilung  de»  ÜtatistiKcbeii  Amts 
■U'ft  Kiel-  .N'r.  9.  Kiel,  Lipsius  4 Flacher,  19Uf*  4*.  24  Text- 
1, 16  TibeitenMiion.  4 Tafeln.  — Verfaseer  bat  im  Aufträge 
4«;i!Urat«  der  Stadt  Kiel  und  mit  Unterstduung  durch  das 
biDint  die  Tageelichtverhftltniase  in  sAiotlicben  höheren, 
t and  Volksschulen  der  Stadt  Kiel  uotersuebr,  im  ganten 
CraMfi.  Die  Reaaliate  sind  in  deui  aaafflbrlicbon  Memo- 
u niedergelegt  Die  Methodik  derartiger  UDtersuchuDgen 
Kb  lovgender»  Richtungen  weitergefohrt:  1 Die  photometri- 
PeMiiniDungen  der  PlaUhuHigkeit  sind  stet*  unter  gleich- 
9 iieuDog  der  Ilimmelehclllgkcit  gemacht  uDtl  auf  eine  be- 
tr  (limmclthelligkeit  von  10000  sekundären  Einheiten  der 
rniidligkeil  redutieii.  3.  Die  Raumwinkeltneaauogen  eind 
UftD  nach  dem  Morituchen  iVintip  konstniierteii  neuen 
it  gcDiacbt.  3.  Neu  eingefuhrt  ist  der  Begriff  der  UchtgUte 
•oster  und  ein  so  seiner  Messung  geeigneter  Projektions- 
triph.  Der  Kiatlura  gegenüberliegender  Hanser  uod  ßiome 
t ixdarcb  lutn  Ausdruck.  Die  mit  Rücksicht  auf  diese  Licht- 
fei^rierU*  Fensterglastiache,  in  Protent  der  Bodenfladic  aus- 
it.  fBbrt  tu  einer  Zahl  P,  welche  als  ein  neuer,  von  der 
dfenbeit  der  Feiieterglaafltchen  (i-uxferprismen  □.  dgl.)  un- 
MafsXab  für  die  totalen  Lichtverbältnisse  eines  Zimmers 
’Jl  wird  4.  Auf  Grund  einer  im  physikalischen  Inalitut  ge- 
oei  ßerechnong  der  IJimmelshelligkeii  nach  den  versebie- 
HimcwlsricbtaogeD,  Jahres  und  Tagesteiten  ist  der  Eiiiflufs 
f«  ifer  äcfaulximmer  nach  Himmelsrichtung  oml  Zeiten  in 
aiJimeolaaeendeo  Statistik  mit  berOcksichtigt.  — Für  die 
btnajBö  ifli  nach  des  Verfassers  Erfahrungen  an  der  For* 

*r’>ii  Ä Lux  (estzuhalton. 

“(Dl  man  für  Kiel  eine  HinuueUhelligkelt  am  uuydnsiigslcn 
Ä lOCiO  bis  2000  sekundären  Einheiten  an,  so  sind  die  im 
•ti  mit  lüOOO  sekuiidaren  Eiuhoiteii  angi'k'ebenon  Plat« 
r,6o  toit  lObxw.  5 *a  dtvidiereu.  Um  die  geforderte  Heilig- 

25  I.ox  hehnlieii,  toüHüieri  dann  die  auf  UHX*Ü  be- 
® Mewnngeti  entsprechend  hoch  sein,  fm  DurchechniU  des 
b«  !in<l  ftir  iaintliche  Platze  einer  Klasse  zur  liellsten  Tages 
in  furdero.  Kb 

^bbf,  D*g  ntttiirgeinafsesle  Wasserrt-chi.  Kinfarhe  Grund- 
ioasrlich  wahren  Wasaerrechls.  36  flalle  a-  S 
Knapp.  Preis  m.  1.5U. 

***h,  A,  Die  allgemeinoD  -Sacbeo  I.ufi  und  Wasser  nach 
^ Hechte  unter  BerUcksichtiKUtig  des  Gcrueingebrauch* 
und  AbwMaerfrago.  8®.  HM  8.  Halle  a.  6. 
ron  W,  Kuapp  preis  M. 


WnÄseirersorgung.  LI.  Jahrg. 

Kleefs,  A.,  Das  deutMhe  Wasaerreebt  und  das  Waaaerrecht  der 
Bundesstaaten  des  deutseben  Rercbee.  GrnndsUge  der  gescbicht' 
liehen  Eotwickloog  und  de«  Systems  auf  Grund  der  deutseben 
Kecbtsquellen,  Literatnr  und  der  Wasser-,  Mühlen-  und  Fiorherei- 
geaeUgebiing  der  BusdeBstsaten  h”.  221  S.  Kalle  a S.  1906, 
Verlag  von  W.  Knapp  Preis  M.  6,60, 

Patente. 

Austii^»  aas  den  l*ttentochr(ft«n. 

Klasae  4.  ßeleoebtnof  <aiber  elektriaeber  Beleaebtnnf). 

Gruppe  11.  Nr  193796  vom  26.  Marx  1907.  E.  Roth  in 
Seboneberg.  1.  Absperrvorrichtung  für  Brennerleitnngen 
xuen  Verhindern  unbeabBlcbtigter  GasausstrOmangeo  mittele  zweier 
l.ufikatnmern  mit  l>eweglicb6n  Wandteilen,  von  denen  die  eine  an 
einen  Lufibehaltsr  aDgescblussen  iat,  welcher  der  Wirkung  der 
Flammenbitee  unterliegt,  und  ein  den  tissdurcbäars  steuerndes 
Ventil  wahrend  der  Brenndauer  der  Flamme  geöffnet  hall,  wahrend 
(he  andere  Luftkaouoer  hei  InbetriebeeUung  des  Brenners  das 
Offnen  des  Gasdurcbffursveolils  )>ewirkt,  dadurch  gekennzeichnet, 
dafs  die  beiden  Luftkammero  J3,  N in  dem  sie  aulnebmenden 
Gebflnse  1 ho  gelagert  sind,  daTs  die  Kammer  14  das  Offnen  des 
Ventils  Ä,  9 durch  Formveranderiing  der  Wandung  der  Venlil- 
Bieueringskammer  13  ohne  Zwischenglieder  bewirkt. 


(irnjipe  13.  Nr.  1934«'^  vom  22.  Februar  1907.  M.  Vesper 
in  irfiMMeldorf.  Absperrvorrichtung  fQr  die  Gaszufuhr  bei 
iDvertbrcnncrn,  dadurch  gekeDozeicimei,  da/s  unter  dem  Glüh- 
körper oder  io  seiner  Nahe  sin  eiogespannter  Draht  <i  au«  leicht 
.»chmclzlmrem  Metall  oder  einem  ähnlichen  Material  gelagert  iat. 
der  durch  ein  Gestänge  mit  dem  AhsperrvenUl  e gekuppelt  ist,  so 
dafs  beim  AhplaUeo  des  Glühkörpers  der  Draht  von  der  Gas- 
ffameue  getroffen  und  ebenfalU  zerstört  wird,  wodurch  das  Ventil 
mittels  einer  Feder  geschlosien  und  die  Gaazuleituog  abges(ierrt  wird. 

Gruppe  21-  Nr.  U»369l  vom  3.  Mai  1907  , 'Zusatz  zum  Patent 
1D043H  vom  21- März  1906'.  Firma  J.  Plnfscb  in  Berlin.  Haller 
für  den  (ilubkOrpertTager  von  InvertKKs-GiQhlicht- 
lampen,  Ihü  welchem  der  Träger  auf  einem  vorspringendeti 
Rande  des  (HühkOrperUaUers  aufliegt,  nach  Patent  19(.I43H,  da- 
durch gekennzeichnet,  ditf»  der  Halter  und  der  Scholzkorb  für  den 
(ilühki-rpcr  sms  einem  Sllick  l•est^heu 
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Untpp«  52  Nr.  1M42H  vom  6.  Mflrr  1907.  A.  Naito  in 
Tokio  1.  (laebeisbreiiaer  för  «iastkocher  mit  flacher,  die 
Flamni«  eeitticb  aitslireiteoder  BratidftrheUie  omi  diese  iimgeiwnden 
TmgBtOtten  fOr  dar  Koebireschirr,  dadarcb  Bekeniitcicbnet,  daTs 
der  Broonerkopf  A',  A*  Dacb^eN{(  aos^elOhrl  ist,  so  «lafa  er  i>eim 


.AofaeUen  eines  (iefariie«  mit  rundem  Buden  nach  anten  gedruckt 
aird  and  der  Bwleii  sur  Annage  auf  die  TragiitüUen  e kommt.  — ~ 
2.  Ausffibrungf'fi'rm  des  Brenners  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennteicbnet,  dafs  dits  die  HrandBcheil>e  tragende  Misclirohr  au» 
awei  federnd  ineinander  verachiebbaren  Teilen  f.  h besteht. 


PersBnliches. 

iTber  VurkouaBlBS#  earstvuUrber  Art  Itericbleo  wtr  so  dieser  SteUe  und 
bitten  noeere  l.««eruai  MltieltunKan.) 


FrauitadL  (Gasbeh&lterbao.)  Da  der  rorbuiilae  i«  j 
behklier  des  stadUschen  Gaserorks  nicht  melir  aetrckU. 
der  Kau  eines  neuen  Gasbehälters  von  lOOQ  ebnt  Inhih,  Uiatbf» 
bar  auf  2000  cbm  der  Berlin-Anb  MascbiaeeUo-Aki^  ,;ft> 
tragen.  Der  neue  sowie  der  alte  Gasbehälter  erliilt  jcntitZriiJ 
lationsbciranlage.  i 


Gart  a RQgeii.  (Luftgasanstalt.)  Die  sUdtiKbt 
gaianatalt  hatte  tm  ersten,  am  80.  Mlrt  d J.  abfrudtoe  M 
triei)«jahre  eine  Gesamtabgabe  von  4l000clmi,  vornll‘,it 
Koch-  baw.  lleitgas  entfallen.  Nach  Abtog  »imtiitfaer  it«ta  * 
ond  Unkoaten,  imwie  der  Betrage  für  Vertissang  oidAt(.)rjaiJ'‘'*  ' 
des  Anlagekapitals,  ergab  sich  fUr  die  StadtkiMw  sistbetr« 

von  M.  471,62.  Angeschloasen  sind  aurteit  CTSFlaauDn,  hS.xm 

2 HeitAfen  und  1 Badeeinricbtnng.  Im  laaleBdcn  jikt  la  ■ * 
GasverbraucbaeitenBderrrivatkoniumeDteDerbcblicbt'^rt'.crJ 
Die  Znoahtne  betrftgt  bla  Jetat  gegen  daa  Votjalir  it  UTr*.^-c>i 
34)'*/,,  an  Koch-  und  Heixgas  26"/,.  so  da/e  f&r  dwluteiLr.«  - 
eine  erheldicb  htvhere  Rentabilität  erwartet  wird.  DleSua<]J 
hat  rund  2000  Einwohner.  | - 


Geiaing,  ba.  (Gruppengaswerk)  DerGeowiodctrr^i 
Städte  Geieing-Altenberg-Leuenstein  für  die  Erfcui'.D|i  «um 4 
Werkes  in  Lsuenstein  (vgl.  da.  Joum.  Nr  3l,8.TK‘tcj 
Bau  des  Gaswerke«  der  KerliD  Anhaltischen  MaMiia(Dbn,it4 
ge^■eliscbaft,  Berlin,  Heucblinatr,  QheruageD  Derliitk: 
M-  254)000  vcranacblagl 


».r 


Tb.  Peters  f.  Am  2.  Septemlrer  iotUag.s  verschied  nach  län- 
gerem Siechtum  Herr  Geheimer  Baurat  Dr.-lug.  Theodor  Peters, 
Direktor  des  Vereins  deutscher  Ingenieure,  dem  er  seit  mehr  als 
25  Jahren  alle  seine  Kräfte  gewidmet  und  eiuen  weeentlicben  An- 
teil an  dem  Wachsen  und  Bloben  des  Vereine  genommen  bat-  Wir 
hebelten  uoe  vor,  auf  da«  Leben  und  W'trken  dieses  Mannes,  deseeu 
Tod  io  den  weitesten  Kreisen  lebhafte  Teilnahme  hervorrufen  wird, 
snrficksu  kommen. 

Statistische  and  finanzielle  Hitteilnngen. 

Berlin.  (Gasversorgung  der  Vororte.)  Die  Gasversor- 
gung ans  den  Berliner  stadtiiicbeo  Gaswerken  wird  demnächst 
aursorbalh  den  Weichbildes  der  Reichshauptstadi  ein  Gebiet  von 
7000  ha  umfaaseo,  wahrend  die  Werke  in  Berlin  selbst  nur  ein 
6000  ha  umspannendes  RohreoBjrstem  mit  <»sa  xu  si»eisen  bal>en. 
&fit  Abachlufs  dieses  Jahres  werden  folgende  Ortschaften  Ab-  | 
nehmer  der  Oavanstalten  sein  Ahrensfelde,  Btankenburg,  Klanken- 
foMe,  Buch,  4'aro,  Falkenberg,  Malchow,  W'arteuborg  und  Zepernick. 
Seit  längerer  Zeit  bereite  sind  Pankow,  Reinickendorf,  Stralau- 
Kummeleburg  und  Treptow  Konenmenlen  der  siädiinchen  Werke. 

Berlin.  (Gtftdt.  Gaswerk  an  der  Oberspree.)  Wie  die 
Blatter  melden,  sind  die  Pläne  liir  das  von  der  Stadt  Berlin  pro- 
jektierte groDe  Gaswerk  an  der  Oberepree  ferliggestelU.  Das  Werk 
soll  ebenso  gfofs  wer»leu  wie  da«  Tegeler,  dessen  Anlagekoeien 
M.  60  Millionen  betragen  haben.  Die  neue  Gasanetall  wird  eine 
.<:chienenverbindoDg  mit  dam  Rangierbahnhof  Rummelsburg  erbalten- 

Boloben.  (Gasanstalt.)  Nach  dem  Altschlufs  der  Gas-  und 
Elcklriaitälawerke  Bolchen,  A.G.,  pro  30.  April  1900,  betrog  das 
Bruttoerlrägnls,  einacbliefilieb  M.  119.R2  Vortrag  ans  dem  Vorjahr, 
M 24  469,19.  Davon  ab  M.  I72'.t6,9’t  Belriet»ski‘sten,  -M.  3283,08 
Zmsei)  und  M.  1304)  Abschreibungen,  bleibt  ein  Reingewinn  von 
M 2589  13  der  wie  folgt  verteilt  wurde:  Reservefonds  M.  IHO, 
3*  Dividende  M 2400.  Vortrag  auf  neue  Rechnung  M.  59,13. 

Creppln,  Pr.  Sa.  (Wasserwerksprojekt.)  Der  Gemeinderat 
be*clilt»f-«  die  Anlage  eines  Wasserwerke«.  Die  Kosten  sind  auf 
M 'tiMMin  bis  lUOOOO  veranscblagt.  Mit  dem  Bau  soll  im  nächsten 
Jahre  begonnen  werden 

Diepholz.  (Gaswerk}  Nadi  dem  Al»achhirs  des  Gaswerks 
Diepholi,  A.-G-.  pro  30  Jnni  I9(t8,  betrugen  die  Betticliseinnalinien 
M 2t3’3,62.  Gewinn  aus  Installationen  M 805,:t4,  Vortrag  mts 
(•«(Idyt)«  M.  101,28,  lusammen  .M  25280,24.  Ittvon  ah  M.  15911,1.5 
Ketriebsuokt)Sien.  M l68h,5.3  Anleiheiinsen  uni  M.  3i4.“.'JO  Ab- 
schreibungen, bleibt  ein  Reingewinn  von  ,M.  4231.6»i  der  wie  folgt 
verteilt  wurde  Reservefonds  M.  300,  Dividende  M 3000.  Vor 
trag  Rechnung  M 331,66. 

EiiefläCh.  (üaawerk«erweUerur»g.)  Der  Gemeinderat  hat 
einen  Erweiierungsbau  des  Gaswerks  beschlossen.  Die  Kosten 
sind  auf  M.  4iHOUO  veranschlagt 


Hanau.  (0  aaw  erk  ser  weitern ng.)  Die  ütsdt  ^ 
Krweiterungabau  des  Gwiwerkes,  deseeii  Kosica  toi  X .1^ 
Tcranscblagt  sind. 

Haf.  (QasanstaU.)  Eiuschlierslich  M. lOOOi)  G«r.ir 
aus  dem  Vorjahr  betrug  der  Reingewi&o  in  Imcik  G«ictV.i^ 
M.  127656,55  (-4-  M.  13132).  Die  Gasprodaktioe  Tcractry 
um  10^9",,  der  Kohleoverbraacb  um  12,6T*‘«. 

laaebruok.  (Gasbehälterban.)  Der  cum  Ntoi« 4e i 
koblengaswerke«  li  gehörige  Gasbehälter  wurde  käf^l 
loe  ln  Betrieb  genommen;  in  denteitiger  ABifPkniBf  ml  iiu 
Cilocke)  hat  derselbe &3fX)  cbm  Inhalt,  ietteleM<>i«erWun'  )b 
bat  eisernes  Baaain  und  14  teiliges  Leitwerk.  Pw  lbfd4 
l>e«orgte  den  GasbebällernornialieD  de«  deaUrkeit  V«nio 
sprechend  die  EisenbtUten-Gewerkichaft  Witkowili.  OirU'at 
diese«  Behälters  hat  ineoferue  besondere*  fachlkfce*  hutwsj 
hierbei  lum  ertientuale  ond  mit  vollem  Frioif«  äs  bmm. 
Oberingenieur  Baum  an  n der  Wiikowitier-Wert« 
Montierungsverfahren  zur  Anwendung  kam  Beidiewai^ 
die  Moutiening  der  tSlocke  sowohl  wie  des  Bowi«  *k  4 
nach  unten,  nicht  umgekehrt,  wie  dies  bis  Jeto  n p«4 
pflegte;  mit  aufgestellten  Hebevorrichtungen  werd«  5* 
geuieteteu  Glocken  und  Daaelnteile  gemeioscbofHict 
Blecbhohe  gehoben.')  Dadurch  enifalleD  fast  a]le*otfi:> 
lügen  HoUrllstuogen  und  es  wird  eine  weseutlid)«  Fr»!*“*lj 
Montierougsepesen  enuelt. 

KaJierslautern.  (Versammlung  pUlsitclier 
direktoren.  G aekoblenbesug.)  Noebde»  bmu 
Juli  eine  Versammlung  pfälaiocber  GaswerksdirttfaWfl 
baten  etattgefunden  hatte,  wurde  am  27.  Aognst  eis* 
■ammlung  in  KaiserBlautern  ahgebalien.  Bei  dea  V*fiin-2i 
wurde  betont,  dafs  die  nalt  wegen  ihrer  jeupo^b* 
seitens  der  Saarbergwerke  als  onbesiriuene» 
für  sie  betrachtet  werde  und  dafs  daher  die 
gegetiQber  anderen  bedeutend  höhere  Frei»  b«-*  '* 
Nachdem  die  Abechlufsproise  fttr  Gaskohlea  im  k.)0ion**|^ 
sich  wiederum  erhoben  werden,  die  YerwendoBiderJ*^ 
jedoch  sich  immer  schwieriger  gestaltet  und  »alewkBi  ^ 
unbeträchtliche  Steuer  au!  Gas  geplant  ist,  wekk* 

Absatzgebiet  de»  Gases  in  empfimllidiem  Msft«  wbtdgt. 
•Jabiu  einig,  <faf«  die  Erirtguisse  der  (ioswerte  oot« - 
Ständen  zweifellos  in  ganz  bedenklich«  Weise  nitfleiä**' 
Ein  gemeinsamer  Kobleneinkaut  zu  r-, 

atänilen  aus  dem  Auslende-,  ist  das  Ziel,  ds»  moa  dtf^  ^ 
schlufs  zur  Hebung  der  W'irtachafllicbkeit 
Man  hofft,  daf«  der  Zuaammenichluf«  von  Krfolt 

')  In  ähnlicher  Weise  wurde« 
liehälter  der  Berliner  etädtisebsn  Oasonitslt  m 
ds  Journ.  1906,  8.  856  mit  Abb.  S.  3ö*. 
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(W'*««er  wörk.)  Dem  Verwallonir^liericht  des  Wasser- 
(fkf  pro  entnebmen  wir  foi{r«ndea;  Im  Jabre  19fö  worde» 
trrD  Bsoral  Tbiem  «Ue  hydrologischen  Vorarbeiten  wegen  Er- 
iiaog  n^ea  WaKi^rwerka  Übertragen.  Anscblivrseod  an 
t Mber  uBtersachten  Gebiete  wurden  die  Untersuchnngen  in 
tiirber  and  nordOaUicber  Kicbtuog  tod  dem  btsheriKen  FaMniiiga- 
t*«(e  ausgedehnt  und  (n  der  Muldenaoe,  nOrdUch  von  Wnrseo, 
iicben  den  IVSrfers  Niecbwiu  und  Wasewita,  ein  lar  Aolegang 
oeuea  Wasserwerks  geeigoeies  Gebiet  nnebgewiesen.')  Nach 
Oeodoag  des  Vorarbeiten  wurde  Herr  Daarat  Thieni  mit  der 
»rb«iu^  de*  Vorentwurfa  and  des  Bauenlwurfa  t*etraat.  ln- 
leben  «urden  die  für  die  Anlage  des  Waseerwerke  nnd  die  ata 
otscebi«!  der  Faeatingsanlagen  erforderlichen  FUteben  angekauft, 
3f<.  September  191)7  warde  mit  den  Arbeiten  für  die  Waaaer- 
no|*a  de»  »eoen  Werks  begonnen, 
für  die  höbe  2iooe  Leipiig-Kord,  deren  Maschinen  bisher 
aas  dem  Rohrnetz  der  tiefen  Zone  uotniltelbar  cot. 
B(0.  wurde,  Qtn  aneb  io  Zukunft  den  gesteigerten  AneprOeben 
ffKhen  IQ  kennen,  die  Anlage  eines  TiefbehsUera  erforder- 
Oieseoi  Behälter  winl  da*  Wasser  durch  das  Kohrneia  der 
aZoae  gteiebuftrsig  lugefQhri,  wfthreod  die  Puispeo  der  Nach* 
jiipsiilage  difliNsin  nach  Bedarf  das  Wasser  für  die  hohe  Zone 
«bmeo  «erden  ffierdurch  wird  die  Leistungafahigkeit  der 
«rwaorguDg  der  hoben  Zone  erhöht,  ohne  die  I,<eltungea  der 
8 Zooe  stftrker  l>eaneprarhea  tu  tnQseen,  Der  Tiefbuhslter, 
(iaeiB  FauiingsrermOgen  von  1200  cbm,  wurde  auf  dem  Ge* 

I iler  Betrieb«aolage  io  MOckern  io  BtAmpfbeton  ausgeführt, 
bn  wurde  so  weit  gefOrilert,  dafs  vor  RiniriU  des  'Winters 
ttUiler  geschlosBen  und  die  Flnlde«:kung  aufgebracht  werden 
ite. 

Der  Wasserverbraoeb  betrug  13&17569  cbm.  Derselbe  ver- 
lieh wie  folgt:  Verbrauch  im  Gebiete  Nannhof  4161*1  cbm, 
rlvssener  Anstalt  115476  cbm,  im  Gebiete  SlOUerita  177S56cbm, 
jrn  71864  cbm,  Probstheida  6576  cbm,  im  gesamten  Stadt* 
t<  11652575  cbm,  Verlnat  durch  Feidmesaung  und  Abgang 
1 Caiiicblheiten  und  Brüche  lMD304cbm.  Die  VerlastgrOfse 
fl  11,5*’,  des  Geeamtverhraacb«  gegen  lt,S*',  Im  Vor/alire, 
deb  somit  am  0,3*/«  vermindert.  l>er  Gesanitverbraoeb  teigt 
Zdoabme  um  414432  cbm  oder  8,2*/«,  bedingt  durch  das  , 
letoffl  dra  aDgeacbloesenen  Gebietea. 

Drr  mittlere  Verbrauch  pro  Tag  und  Kopf  betrug  67  I.  Am 
d«i  hoehsieo  Verbraueba  betrug  der  mittlere  Verbrauch,  auf 
lopi  der  Bevölkerung  des  gesamten  Veraorgungsgebiotea  bc- 
I 1,  wiUrend  er  am  Tage  des  kleinsten  Verbrauche  auf 
Kroate  rging. 

ia  der  Gesamtforderung  de*  Jahre«  l>etelHgt«  «ich  das  erste 
befer  Werk  mit  4 246159  cbm  - dl.4*  ,.  da«  »weite  Naun- 
liferk  mit  92t>3‘*48  cbm  68,f**/„  Hohe  Zooe  Gohlis  Tief 
M mit  8139  cbm  » 0,1%;  auaamnieu  13517241  cbm. 

Du  hikteriolopVhe  ünteranobnng  de«  Leitungswasaem  wurde 
llr|ieaiechea  lottilut  der  UnivernUKt  f.eipaig  fortlaufend  aua- 
ü-  Die  Besebaffenbeit  de«  Wasser«  war  wie  in  den  Vorjahren 
t Md  gab  sn  Beanstandungen  keine  Veraolasaung- 
EfitciBaet  wurde  iosgesaiut  die  Jahresfördermenge  von 
cboi,  Möglich  170000  cbm,  die  an  die  Stadt  Nannhof 
*»  die  Döeaner  Anstalt  abgegeben  oder  auf  den  Betriebs- 
® tu  eirtachaftlichen  und  Zwecken  de«  Betriebe«  entnommen 
n.4eniBach  18847000  cbm.  Bei  8000  Stunden  Bescbickunga- 
kr  mit  anwesentlicben  Unterbreebnngon  stete  voll  im  Be- 
pbliebaaen  GesamtBaebe  von  2175  qm  ergibt  sich  hiermit  I 
*rebaciiiuttUcbe  Beanspruebnng  der  .Anlagen  au  16,8 Tagea-cbm 
• HIartldie,  TiWfchlich  waren  fürauwammen  113  Kammer-  | 
Kammern  der  ersten  and  sweilen  EnteisenungNinlag« 

' ttfflbriiog  von  Inataodsetiangsarbeitco  aiifser  Betrieb  »u 
^ ^ ^»"«erverbrauch  *ur  Ueinignng  nnd  Spülung  der  in 
töDg  behndlichea  Kammer  wurde  *u  rund  3000  cbm 
«o/aefd«!iii  erfuhren  im  regelrn»r*igen  Betriebe  die 
w ersten  Anlage  77  Spülungen  au  je  400  cbm,  die  der 
^ ^P®^oogen  au  je  500  cboi,  hiermit  berechnet 
« d«  k^**^****'*  ^ Wasser  aum  Betriebe  und  *nr  Unter- 
■»  w beiden  Anlagen  auf  7ft3ü0  cbm  oder  0,6%  der  ins- 
< ^a’^tiaatan  Menge. 

^ 4a  Journ.  1908. 


Zur  Erweiterung  und  Ergtnsung  des  öffentlichen  Rohrnelzes 
wnnJen  im  I.anfe  des  Berichtajabre#  neu  verlegt  und  eingebaut 
16331  lfde  m Uohr.  131  Rchiel)«r  und  150  P<ieten,  dagegen  bei 
Verbindung  und  IWelligung  von  Zweigrobren  und  anderweiten 
golegenlUchen  Verioderungen  heransgenommen  oder  aufser  Be- 
trieb geetellt  3T»ll  lfde-  m Rohr,  23  Schieber  und  14  l'oaten.  Am 
31,  Detembcr  1907  iimfafate  daa  Kobroels  423958  lfd.  m Kohr, 
2816  Schieber  nnd  .3448  Posten.  An  Absweigungen,  die  von  den 
öffentlichen  I,«itungen  nach  den  Grundatöcken  führen,  waren  am 
JaiireeMblnfe  17  928  (*f-  490)  vorbanden. 

Die  Zahl  der  Wassen«>e«aer  l>etnig  am  Jahreaechlof«  19178 
(4-  459);  davon  befaadeu  sich  im  Betrieb  17987  {4*  447). 

Die  Gesauitaahl  der  im  Sinne  der  'Waeaerwerkaordnung  in 
«ich  geschlossenen,  wohnHch  oder  gewerblich  henouten  Grund- 
stücke, die  mit  AnFchluf«  an  die  öffentliche  Leitnng  versehen 
waren,  elieg  durch  ZQwach«  von  815  und  Wegfall  von  60  infolge 
Abbruche  oder  Umbaiiea  aaf  145»76  für  Ende  de«  Bericbtejahrea. 
Hiervon  hatien  296  den  AVasserbeiug  für  längere  Zeit  gekündigt, 
wahrend  63  von  dem  hergealeUte»  Anschlüsse  Gebrauch  tu  macheu 
noch  nicht  begonnen  hatten,  «o  dafa  14617  lablungapflicblige 
GniudsiQcke  verbiiehen. 

Für  öffentliche  Zwecke  waren  ange«ch]oiNiea:  41  öffentliche 
StAiider,  37  öffeoUiche  Bedürfnisanstalten.  146  öffentliobe  Atilagen 
and  L>enkmaler.  und  14  öffentliche  Springbrannen. 

Der  Gesamtverbraurh  des  «tadliscben  Versorgungsgebieta  ver 
teilt  sieh  wie  folgt;  Abgabe  an  Grundstücke  10630539  cbm,  vor- 
übergehende Knuiahme  88289  cbm ; Abgabe  zu  OffeniHchon  Zwecken 
796457  cbm,  .*t«)bstverbraach  des  Werke  90300  cbm,  zusammen 
11^2575  cbm. 

Im  VersorgUDgagebiete  8töUeritz  waren  sngeschloeeen : 486 
salilungsjiflichtige  Grundstücke.  Der  Gesamlverbrauch  de«  Ge- 
bietes verteilt  «ich  auf  Abgabe  an  Grundstück«  166667  cbm,  Ab- 
gabe zu  öffeniliclien  Zwecken  und  varQlrergehenüe  Entnahtne 
10691  cbm,  zueammen  177^>8  cbm. 

Im  Versorgungsgebiet  Möckern  waren  25.3  zahluogspBicbtige 
GmndstUcke  aogesrbloaaen.  Der  Geaamtverbrauch  des  Gebietes 
verteilt  sieb  auf  Abgabe  an  GrnndstOeke  67  472  cbm,  Abgabe  zu 
öffentlichen  Zwecken  und  für  vorübergehende  Entnahme  7892  Cbm. 
zusammen  74864  cbm, 

Daa  WaMcrvcraorgimgenetz  für  die  Gemeinde  Probstheida 
wurde  am  1.  Juni  in  Betrieb  geoommen.  Am  JabreBscblufa  waren 
96  zahlungspfficbtigc  Urnndstücke  angeachloseen.  Der  Gosamt- 
verbraneb  de«  Gebietes  verteilt  eich  auf  Abgabe  an  Grundstücke 
5700  cbm.  Abgabe  zu  öffentlichen  Zwecken  und  für  vorabergehende 
I Entnahme  876  cbm,  zuMsinmen  6576  cbm. 

I An  die  Gemeinde  Nannhof  wurden  41 616  cbm  abgegeben. 

Die  Gesamteinnahmen  betrugen;  Ans  Waseerabgab«  im  atOiiti- 
«chen  Gebiete  M.  1932351,36,  von  den  Genseinden  N'nunhof, 
Stölterit»,  Probstheida  un«l  Möckern  M.  82442.02,  aus  Pachten, 
Mieten,  Af^aben  u.  dgl.  nebst  Cberscbur«  ans  Herstellung  von 
Anbobrungen  M.  69522,54,  zusammen  M.  2084 815,92;  die  Aua- 
gal>cn  einachl.  Tilgungsfonds  und  Erneuerungsfonds  M.  1694256,41; 
hiernach  blieb  ein  an  die  f^tadtkosae  ahzuführender  Ü)>erschufe 
von  M.  390059,51.  Die  Zuweisung  an  den  TUgongafoods  «eUt  eich 
«usammen  an«  M.  7748,79  zur  Verzinsung  und  Tilgung  de«  ziini 
Hau  des  vierten  Hochbehälter«  entnommenen  Kapitals  und 
M.  386  821,80  zur  Abschreibung  auf  AnlagCHchuld  nach  «lein  i^tze 
von  3*'*  «ier  Aiilageachuhl,  die  am  1.  Januar  1907  M.  12894060,07 
Irotrug.  Dnrch  die  sbgezahlten  Beträge  erhöhte  sich  die  fhimme 
der  insgesamt  erübrigten  Tilgungen  auf  M.  3458  547,29  für  den 
1.  Januar  UKW.  Für  den  gleichen  Tag  «teilte  eich  die  Barachuld 
de«  Wasserwerk«  an  die  Sladtkaaae  auf  M,  10722  276,67. 

Die  Zuweisung  an  den  Krneueningsfond«  betrug  M.  128940,60; 
«ie  lierechnei  «ich  nach  dem  Satze  von  I®,  de«  für  die  Tilgung 
festgosteUten  Kapitals  von  M.  12894  060.07  Unter  Berücksichti- 
gung der  Zioaeneinnahmen  und  der  laufenden  Fmlnabmen  erhöhte 
■ich  der  p:rneuerung«fond«  am  M.  93  828,34  auf  einen  verfügbaren 
Beistand  von  M.  948558,11. 

Ladwigahafen  a.  lUi.  tGaapreio.)  Der  Stadtral  beecblofa  am 
28.  August,  den  Gasprei«  für  GrofBkonsomemen,  weiche  Ober 
ÖOOtW  cbm  verbrauchen,  auf  12  Pfg  für  den  Kubikmeter  fest- 
zusetzen,  währen«!  im  übrigen  schon  ««it  einiger  Zeit  ein  Einheit«- 
preis  von  13  Pfg  besteht.  Für  Anaebaffung  von  Gaeautomaten 
wurden  M 15000,  für  Koch-  nnd  Heizapparate  M.5000  ntchbewilligi. 
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IIOMbur),  B»y.  (W  aaierl«itQ  agsbaa.)  Uie  gt&ijtischen 
Kollegleo  beechloseeii  die  Anlage  einer  VVaaeerleitung  nach  dem 
Entwurf  des  Kgl.  Wateervereorgungebureaus  Müocheo.  Die  fi»- 
«amUoBtnn  sind  auf  M.  910Ü0  veranKcblagl. 

Otwiti,  bchl.  (Q&ewerkeprojekt.)  Die  Gemeinde  beaU- 
eichtlgt  den  Bau  eioea  tiaawerks. 

Trlptl«,  8.-W.  (Ankao!  der  Gaaanatalt.)  Der  Gemeinderai 
bat  den  Beaeblufs  gefafat,  d&a  der  AktiengeBellBcbaft  Gaswerk 
Triptia  gebbrigo  Gaswerk  ansukaufen  und  die  AnataU  lo  stAdtlache 
Hegte  zu  nehmen. 

Uotrte,  Hann.  (Neue«  Gaswerk.)  Der  Magiatral  beechlors 
die  Krbaoung  einer  eigenen  GaMtnataU. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koks.  Oie  Notierungen  fnr  Kohlen,  Koks 
und  Briketts  an  der  Vlseener  B^rae  root  H-  September  warett  bei 
ruhiger  Marktlage  unverftnclert. 

Von  anderer  Seite  wird  uns  ül>er  die  Lage  des  rheinisch- 
westlftliflchen  Koblenniarktea  unterm  19.  September  ge- 
schrieben: 0.  W.  In  der  Benchtawoche  sind  wesentliche  Verftode 
rangen  nicht  an  verteiclmen  gewesen,  der  Versand  entspricht  den 
Wonachen  nicht,  kann  jedoch  nicht  als  direkt  unbefriedigend  be- 
zeichnet werden.  Allerdings  müssen  grofae  Anatrengungen  ge- 
macht werden,  um  ihn  auf  einer  xiemlicben  Hohe  zu  erhalten, 
sucht  man  den  Export  mit  allen  Mitteln  zu  beben  und  werden  die 
Brennstoffe  im  Auslände  zn  Preisen  al>gegobeo,  die  mit  den  im 
tnlando  herrschenden  in  keinem  Einklang  stehen.  Ein  Wettbe- 
werb ist  eben  auf  dem  Weltmärkte  nur  möglich,  wenn  zu  niedrigen 
Notierungen  verkauft  wird,  da  in  England  diese  so  sehr  gedrückt 
sind.  Es  bat  eich  dies  wie<ier  bei  der  Verdingung  der  belgischen 
Staatsbaboen  gezeigt,  wo  die  Engländer  su  sehr  niedrige  Angolx>te 
machten.  Allerdings  wird  behanplet,  dafs  Deutschland  oder  viel* 
mehr  daa  rheiaiscb-westfalischo  Kohlensyndikat  selbst  diese  noch 
htuflg  unterbiete.  Hoffnung  auf  eine  bedeutende  Zunahme  des 
Absatzes  im  Inlande  ist  — wenn  man  von  Hausbrand-  und  Gas- 
kohlen  absieht  — kaum  vorhanden.  Im  Eisengewerbe  ist  wohl 
eine  kleine  Besserung  bemerkbar,  aber,  wie  schon  früher  bemorkt, 
mOfste  sie  weit  gröfser  «ein,  um  zu  einer  Vemjehtnog  der  Kr- 
Zeugung  zu  fuhren.  Die  Auflösung  des  Roheisensystems  ist  nun 
Viescbloseen  und  damit  vorUuflg  — besondere  da  manche  doch 
noch  an  eine  Einigung  glauben  — ein  Zustand  der  üngewifsheit 
geschaffen,  der  für  das  Geschäft  nicht  forderlich  sein  kann.  Für 
Induetriekohlen  wird  also  die  Nachfrage  wohl  weiter  viel  zu 
Wünschen  übrig  laesen.  Kltonao  steht  för  Koks  keine  Vermehrung 
des  Umsatzes  zu  erwarten,  eher  dürfte  das  Gegenteil  eintreten 
da  im  Winter  der  HocliofenheUieb  wohl  noch  weiter  eingeschränkt 
werden  wird.  Die  Nachfrage  für  Ilausbrandtwecke  wird  natürlich 
von  nun  an  wachsen  und  es  fällt  dies  einigermafseo  ins  Gewicht, 
besonders  da  die  Zoutralheizanlagen  sich  ständig  mehren.  Doch 
kann  dies  keinen  Ausgleich  für  den  geringeren  Bedarf  der  Hütten 
and  Giefsereien  schaffen.  Eine  weitere  Erteugungseinschränkiing 
ist  also  wabrscbelnlicb,  besonders  da  die  Preise  der  Nebenprodukte 
zurfickgehen,  die  bis  jetzt  einen  so  guten  Verdienst  erbrachten. 
Unter  diesen  Umständen  wird  der  Verbrauch  von  Kokskuhien.  die 
l>ereits  jetzt  stark  auf  den  Markt  drücken,  natürlich  noch  w'eiter 
abnehinen.  I>as  Brikeltgesrhäft  ist  noch  ziemlich  rege,  der  Br- 
leugnng  entapricht  die  Nachfrage  al>er  nicht  mehr  ganz. 

Die  ataatiieben  Saargroben  haben  im  August  d.  J 
93B676  t 'Jm  Vorjahr  97293T  t)  Steinkohlen  gefördert,  im  Zeitraum 
von  Januar  bis  August  7354676  t (7146(04  t). 

Die  Koblenausfubr  Grofsbrilanniene  nach  Deutsch 
(and  betrug  im  August  t (9!^<KX)  t),  im  Zeitraum  vom  Januar 

bis  August  63U40OO  t (6  237  000  l). 

ülier  die  Lage  des  engiiseben  Kohlenmarfctes  be- 
richtet die  finna  Kittel  4 Co.,  Ltd-,  London,  unterm  19.  September 
In  Newcastle  wurden  sehr  viele  Verkäufe  reap.  Verschiffungen 
getätigt,  je«lf>ch  sind  beste  Dampfkoblen  (Davisons,  Cowpeu,  Bolhal) 
gegenwärtig  leicht  zu  ungefähr  13  sh.  3 4.  bis  13  ah.  6 d.  Das 


B«t>aide  10  sh.  bis  10  sh.  3 d.  Smalls  siad  leiriuer  n $ ^ 

beste  Tynequalitäteo,  andere  zu  4 sh.  9 d.  bis  5 ih.  n«:« 
Boiteo  5 ab.  9 d.  Beste  Gaakohlen  (New  PeJion,  ^ . 

schwächer  und  werden  zn  11  sh,  3 d.  bis  11  sh.  D',4  („j.  “ 
ijunbtoD,  Pelaw  Main  etc.  9 ab.  9d.  bis  lOsb.  Eobiobiu 
6 d.  bis  10  sh.  Giefsereikoks  ist  stetiger  zu  16  6d. 

6 d.  Newcostler  Gaakoka  bleibt  rar  zu  17  sh.  6 4 bis  leti  h 
In  Yorkshire  werden  alle  Verschiffungen  aafracbi stbiist : J « 
die  I^ige  des  Marktes  ist  eine  nnveränderu.  Lsalnd«  f 
Beste  South  Yorkshire  Hards  13  th.  UngswaacbeoeD^Noatnäl 
6 d.  bis  10  sb.  9 d.  SmsUs  7 ah.  6 d.  bis  8 sh.  ü’mi  Tni< 
Hartleys  10  ab.  6 d.  bia  10  sb.  9 d.  Kough  Stack  7 sh.  S 4.  ki 
6 d. ; Smalla  6 sb.  bia  6 eh-  3 d.;  Gestells  GukoUt  1^4 
12  eh.  3 d.  Ungeaiebte  Gaakoble  11  sh.  bis  11  ^ 3i 
shire-NOsso  10  sb.  4 d.  bis  10  sh.  6d. 

Sebwefeteauros  Ammoniak.  London,  16  Es|4r 
I..ODdon,  Beckton  terms,  11  £ 5 sb.  bis  11  £ 6 sh.  34.^1 
bis  M.  22,90 ; Uull,  I.  o.  b.,  11X5  sh.  =;  M.  33.80  pn>  1(0  k( 
Teerprodukte.  Am  16.  September  worden 
Markt  folgende  Preis«  notiert: 

KQfUsch* 

SQtlemBg 

lUall.-ah.  7}d. 

. . . 7|  . 

. -.lOJ. 


Geschäft  für  die  kommenden  Monate  ist  ruhig  und  bat  nur  wenige 
Anfragen.  Bowera,  East  Hartley  und  Ravensworth  bleiben  leicht 
XU  12  ab.  bla  12  sh.  3 d.  HaMtings  und  West  Hartley  Main  11  ah. 
3 d.  bis  11  sh.  6 d.  für  diesen  Monat  und  11  sh.  für  Oktober. 


Benzol  9Üer  . . . 

» 50er  . - 

Toluol  90«/,  . . . 

SolventrNapbtha  . 
K arbolaäure  f ür  De«- 
Infektion  . . . 
Kreueot  .... 
Antbrween  »A<  . . 


l - 


Pech 1 ton  18 


Ikg 


Brief-  mul  Friifr(*ka.<ten. 


Ad  dteMt  Stelle  TerOflentUchen  wlMuteoteeUllrb  Ai)trts*otei»l.r<»'| 
Intsreize  aue  aaterem  LewrkreU;  wir  bitten  oiii«rerick(<t<^!! 

bei  der  BeaMworttiag  asteritllttea  ts  a«)he 
(Aoonreae  Anfnsen  sowie  »oSebe.  »olebe  bsi  wrsniüs«  tWüSA’ 
lelgenUlls  UDseree  Joonett  obne  welUre«  besotwexw  od«  duUO’i^ 
ctledlat  werden  können,  werden  nicät  baea:venfL> 


Btokofen  «K  6a»iieizus|. 

Ijtfat  sich  «in  Backofen  sua  ScbamottsirtifiB«  »Mf 
Gas  beizen,  oder  sind  die  Betrieliskostm  za  bock?  1#  4a| 
Backofen  werden  pro  Tag  ca.  125  kg  Kohle  rsrheizt  d«i 
auch  etwas  höhere  Betriebskosten  gern  in  KztiS  gMicaoe: 
Backofen  mit  Gasheizung  bereits  eingerichtet  wonhsl 
Herrn  W.  K.  io  M.  Die  Firma  Werner  Ä PhWe», 
hat  im  Jahre  1906  in  Ileinitz  eine  gröfrere  Bäckrf«  d I 
Erfolg  mit  Ga8bau.'kofen  veraeben,  worüber  in  da  ^ . 
ß.  B43  u.  948  Urichtet  wurde.  Firmeo,  weWbe  kWzer« ' sdj 
ofen  liauen,  sind  in  da.  Jonm.  1906,  8.  908,  geoiwrt 
Mil  gleich  günstigem  Erfolge  dürfte  Obrigeti*  in 
Öfen  die  Koksheizung  der  Gaslieiiani  Tortniieliw 
verweisen  auf  den  ausfährlicben  und  (nlt  Abbildna|«o ’i*"* 
Vortrag  von  Bucerius  »Über  rationell«,  rtochhvi» 
Backöfen«  (vgl.  da.  Journ.  1906,  8.841-34?,*  welcher 
im  Verlag  von  R.  Oldenbourg,  München,  GlttckurzßwM^ 
von  50  Pf.  erschienen  ist.  Darin  sind  auch  Finnen 
Backofen  mit  Koksheitung  bauen.  Auch  Herr  Stzd^^^ 
chard,  Karlsrnhe.  hat  auf  der  JahreBverttmm^unS'*^**^ 
Ober  di©  Verwendung  von  Koka  in  Bäckereien  bsritteittsi 'S  ^ 
ihre  Einführung  in  Karlsruhe  besprochen  (vgl- de-Jotw-^^^j 
Wir  bitten  unsere  l./BSor  um  weitere  MiUrilMf*“  *®  " 


Arbeiterzähl  le  klelästew 
Hen-n  f.  ln  C.  Auf  die  Anfrage  üi  de,  Jc«m, 
wird  uns  mltgetellt:  . 

Das  städtische  Gaswerk  W.  mit  «ner  Jihreepf  ‘ J 


200(X)Ocbm  beschäftigt  seit  43  Jahren  einen  Arfcehrt 


cuiu  iNjeeuaiUgl  OCU  wo  ownieu  «.uv..—-  . 

einen  Arbeiter  hei  Nacht.  Diese  Arbeitseinteilusc  ^ J 
der  langen  Jahr©  vollkommen  bewährt  und  «od 
eeitens  der  Behörde  nie  erfolgt.  Der  Scbichtwfrit»*^ 
Sonntag  derart  stätt,  dafe  ein  Arbeiter  34  etnndr* 
Während  der  andere  24  Stunden  frei  hat. 


l/ruca  vuu  H.  uiOuutwwf  tu  kliinclian. 
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JOORNALFOR  GASBELEUCHTUNG 

L’K(» 

TERWAHDTE  BELEDCHTUHCSABTEH 

BoviB  rtm 

WASSERVERSORGUNG. 

Or^  d«i  Deuticben  Vemu  ron  Oa$-  and  Wu»erfachtsaaa«nL 


Wirmftl — «ad  Cb«MMal(t«ar  0«b.  Or.  H.  BlDirB 

fiiftiinr  M dar  Tccbkitcbes  I*  0«*rrato#kRMr  de*  TmUta 

TarUf'  OLOENBOintO  ta  Mllaeliaa  ua«  Bartla. 


Du  iOURttJlL  fOK  MnCLEVCMTUliS  UID  WAMUIVCMOMIIM 

nncMot  1»  UbrUrh  U NaaBrrft  uad  •cbBrll  and  «fMdidyifcad  tbcr  *11«  V«rKtar« 

■•r  <t«ia  Q*bi.’t«  {(«•  lM««ch(uar**'<a«D*  u»d  der  WjwtTervorraBf. 

Alte  ZvKluin«*.  weleb«  dl«  Rrdakiioa  <Ua  Bletu«  betredeo.  «erdea  erb«4«a  oster 
der  AdtToa»  dn* 

Ber*««d*brr>»  frof.  Dr.  H.  ICSTS  Ib  Kartarab«  t.  Z*«Mkb>Ailac*  It. 


Du  JOtfNIiAt.  rOR  «ABRCLCUCMTUia  Ul»  WASSCRVERtORaUB« 


r«  pr"l»«  <re»  it  W Ibr  d«  Jabrnac  beMfe»  i M 

ice  dareb  die  PatUaii»  Druiwblasdi  aad  de«  A«<laaiU»  od*ir  dorrb  dt« 
v«rl»r«ba(bbu<ltaBK  «rird  ela  i*am«a«thU<  «tbabe«. 


kMB  doreh  4«a  B»<bba»d«l 

dlrekiea  ficia|[e  dareb  dl«  PwUaii»  l)rui«cbl«sdi  aad 


IWi  t,  It,  tb  aad  Hak*li(rr  W(«il«h9lu8(  altd  «ta  «wldcDder  itabau  fewbhn 

BatlMoa.  ««e  doB««  tatar  «la  rrebe-£ie>aaT«t  «IniofMideii  i«t.  verdea  a»rb  V«t«t» 
baruatr  bcl^nivt 

Alle  Xowbrin»».  «rkbe  dl«  CxpediUna  Imw.  den  ABM»«<«t*tl  dn  lilatm  b«mdeo, 
«erd««  aater  AdnaM*  der  aaierwbbaelea  VerUr«bu«blusdIoad  er»*ta» 

VerUKsbuchhbodlunc  von  B.  OLDSNBOUBO  An  Muneban 
<2liicfcttra<»«  t 


I n 1t  ib  1 t. 


«rvttktalae.  Vud  loireBFeiir  ua I la>  •Haunu\er.  R.  !*l>. 

•I«B  dr>  »lUilMbea  fiMirerkt  Haaa. • MOadra.  Von  Herrn.  Ralnbrorhi. 
l'Rkiur  dtr  Mldlltrhen  Uot-,  U'iuaar-  iiDrl  KlrkirtUidmaarhe  <i»Ulnf«ri. 

i nt 

tUtStkIftr  VraaMrbfbllter  au  ZeaieatbrUa.  Von  Hunral  v Koohmer, 
Xaiu  Mb». 

«kit  <af  *lrkfrote*bala«k«M  Hrblrir,  g V33 

ililrkder  trrtrhled«ara  teehaltebra  Velbndra  lar  Hf*ilauBB>  d«r  Mtttlertn 
|«rfi«ait]ltrbl*Urir  laa  Xetalirad«alaM|K>a.  Von  l'aulat,  V'or*iaiHl  de« 
lakniMltiis»  <leT  iiaiKUrbea  AlekuuiUtani-rke  niiit  de«  alektrtac-bm  l'r^l 
UMt«  W Milorben  8.  kSI 

M(i  der  leartrilBBt  de*  (•rabdnaa*«rrelrklaai«  aad  detaea  DberatlfaiK« 
iBtMfraebaakai«.  Von  ZUiilnjrenlrnr  Kullmann,  Niimbarir.  A.  9.14. 

«Mr.  A SOA. 

I«(traitcbalk.  8.  9:id. 


J- 


r*(*at4u  AuiiÜK*  aui  d«n  PataDdcbrlftan.  8.  Rt7. 

Peradallekca.  K.  9;4. 

«•oarbinilrb«  MÜMIIaatea.  8.  W 
blaliailaeke  aad  flaautellr  Blllellaarca-  8.  9^9. 

Rrrlio,  WanserKuaiilixsr  iirateDhainlCban.  Pror.  garbtan.  Non«*  Uu- 
Mark.  U a 1 be r*i 4<U.  tiubebAltertMiu.  “ llambiirt.  Medartbchslarber 
Verein  ron  <>■»  und  SVurartachiaboiiern.  — Mell.  KeoM  tiuwark. 
Ntfrlhalnt,  Hann,,  cubetitltartiau.  Xämiiera,  gtbdtix'be  tVaaaer- 
reroiimnc.  KahntdorF  bei  Hertin.  Nene  Oa»an»taU  — ^riikendlt«. 
Wa*iM>r'»erk*b*M  — .Ataraard.  I*r»«ftr-n,  «iaiwerkterrreHenin«.  — Trier, 
.‘'tadtienbex  riMncil;  Wasa  (Mkolabitndii  In  k1ao1an<l,  n'uoeruerk*- 
l>r(>}»ki. 

Marktberlebi.  8.  939. 

Brief*  aad  Rraaekutca.  8.  MD 


über  (iaskaraine.'' 

Von  InsaDienr  Qatlay-Hanaovpr 
Üi(  Gasheizung  ist  aus  erklärilvhen  Grümien  das  6Uef* 
• <1  der  theoreiiscken  Heiztecliniker  und  Hygieniker.  Mau 
kt  fo  gut  wie  gar  keine  theoretieche  Grundlage  für 
eilen  auf  diesem  (iebiote.  Kixt  die  Heizkommission  des 
itechen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfuchmännem  hat 
tauigen  > die  GrundJagen  für  eine  richtige  Installation 
UtLFÖfen  zu  klären  und  aufzubauen  und  etwas  darüber 
iDüt  ZU  machen.  Dessen  ungeachtet  hat  sich  das  Gas 
Hwawecke  in  den  letzten  Jahren  eine  grofee  Konsu- 
itdnzahl  erobert,  ln  Hannover  sowie  io  den  Vororten 
Berlio  wird  mehr  Gas  für  Kocli-  und  Holzzwecke  als 
I.«cbüwecke  beoutzt.  Kbenso  in  anderen  Städten.  In 
Ktkhe  bat  das  Gas  dort,  wo  cs  zu  haben  ist,  für 
fex*ecke  fast  alle  anderen  Heizinittcl  verdrängt.  Eine 
Rolle  spielt  ee  in  der  Industrie.  In  den  Klempnereien 
I M luin  Löten  benutzt,  in  den  W'erkzeug-  und  Inatru- 
Aen/abriken  luin  Härten  und  Anlaeaen.  in  den  Lackierereien 
Efwirmung  von  Trockenöfen.  Die  Konfektion  braucht 
w Mengen  Gas  zum  Erhitzen  von  ßügcleisen  und  Platt- 
kbiungeo  Es  gibt  darin  Apparate,  die  6 ebtn  und  mehr 
StüiMle  gebrauchen.  Ebenso  spielt  das  Ga.s  eine  grofse 
linden  Wäschereien  und  Plättanetalten  (Fig.  yid).  Fast 
***>derTj  eingerichteten  Plättereien  lassen  ihre  Plitteisen  , 
^Gas  erhitzen,  und  zwar  mit  grofsem  pekuniären  Nutzen  j 
den  meisten  Einrichtungen  in  einwandfrei  bygiu-  j 
^ Weise.  In  den  Hammetpressereieii  wird  Gaa  zur  Kr- 
>0?  der  Musterwalzen  benutzt.  — In  den  Buchdruckereieii  | 
Scboelzen  des  I,ettenimetallH  für  die  Setzmaschineu.  Auf  | 
o^diltigeArt  dient  Gas  in  den  Buchbindereien  und  Luxus- 
»fisbriken.  — Die  Kakes  in  den  Kakesfabriken  werden 
^ gebacken.  Das  Papier  zu  den  Kartons,  in  denen  sie 
Fdit  werden,  wird  impnignicrt  und  in  grofsen  Maschinen 
^ gebuckjiet.  In  den  Konditoreien  wird  Gas  in  aus- 
koj  Mafse  zum  Backen  von  Baumkuchen,  Waffeln  j 
benutzt  Viele  Kaffeeröstereien  arbeiten  au.»- 
mit  Gasfeuerung  usw. 

Ulf  der  39,  Jaliresveraammlung  de»  MArkiacheu 
roa  6t*.  Waaierfachiuaonern  in  Berlin 


! 

Wenn  wir  nun  sehen,  dafs  das  Gas  in  all  diesen  Be- 
trieben sich  immer  mehr  einbürgert  und  seiner  Mutter,  der 
Kohle,  und  leider  auch  dem  Koks  darin  recht  fübltiare  Kon- 
kurrenz macht,  wenn  wir  nun  wahmehmen,  dafs  es  sieb  treue 
Anhänger  und  zweifellose  Liebhaber  erworben  hat,  auch  auf 
dem  Gebiete,  welches  das  uigcutUche  Thema  meiner  Unter- 
haltung bilden  soll,  der  Ziinroorheizung,  so  drängt  sich  uns 
desto  dringender  die  Frage  auf:  Woran  liegt  es,  dafs  die 
Verwendung  des  Gases  für  Zimmerheizmig  noch  zu  wünschen 
übrig  läfst,  obwohl  doch  seine  Vorteile  hierfür  gegenüber 
der  sonst  üblichen  Heizung  in  die  Augen  springend  Die 
Ofenheizung  mit  Kohlen  oder  Briketts  macht  bei  den  heutigen 
Dienslbotenverhäitiiissen  Schwierigkeiten,  ganz  abgesehen  von 
dem  Schmutz,  den  sie  bewirkt.  Kin  überhitzter  Kachelofen 
und  ein  mit  heifsem  Wasser  gefüllter  Rip|>enheizkÖrper  können 
einen  zur  Verzweiflung  bringen. 

Beim  Gasofen  genügt  eine  kleine  Drehung  des  Hahnes, 
um  die  feinste  Regulierung  S4>fort  zu  bewirken.  Im  Augen- 
blick ist  der  Ofen  nngestellt  und  tritt  sofort  in  seine  volle 
Aktion.  Dc*r  Ofen  beansprucht  nur  wenig  Platz  und  saugt 
wegen  seines  Luftbedarfs  zugleich  in  mifsiger  Wei«e  die 
kältere  Fufsbodcnluft  ab.  — Der  Gasofen  bietet  gegenüber 
jeder  anderen  Heizung,  die  Niets  eine  gewisse  umständliche 
Bedienung  nötig  hat.  nur  Annehmlichkeiten,  diese  sind  es 
auch,  wegen  welcher  er  sogar  als  Krgäiizungsofen  hei  Zentral- 
heizungen vielfach  Aufnahme  gefundim  hat.  Man  kombiniert 
ihn  mit  den  Heizkörpern  der  Zentralheizung  derart,  dafs  man 
an  letzteren  eine  Art  Nische  frei  läfsl,  in  welcher  der  Gas- 
ofen seine  Aufstellung  findet  (Fig.  917).  Dadurch  erhöht  mau 
die  ReguUerfähigkeit  der  Heizeinrichtung.  Die  Zentrallieizung 
benutzt  man  erst  bei  gröfserem  Wäriueltedarf  und  auch  dann 
nur  bis  zu  einem  gewissen  Grade,  ln  den  Übergangszeiten, 
in  denen  es  noch  nicht  lohnt,  die  Zentralheizung  in  Gang 
zu  Retzen,  verwendet  man  dann  lediglich  den  Gosufen,  um 
das  Zimmer  zu  temperieren,  und  ebenfalls,  während  die 
Zentralheizung  angestellt  ist,  zur  besseren  Regulierung  nach 
oben  hin. 

Man  verwendet  also  daa  Gute  des  Gasofens  Rclljst  bei 
vorhandener  Zentralheizung,  aber  nur  als  Notbehelf,  und 
zwar  deswegen,  weil  seine  alleinige  Anwendung  für  die 
Zimmerheitung  zu  teuer  erachoint,  und  seine  Installaiion 
mitunter  gewisse  Schwierigkeiten  bietet. 


Digilized  by  Google 


918 


«Tournal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  LI.  Jahrg. 


Iris  '.>1ß  l‘IBtli-r»i. 


ln  allen  Fallen,  in  denen  die  sui  heizenden  Huume  nur  I 
lemp<irär  l>enutzt  werden,  und  man  solche  nur  vorül>ergeheiul  | 
erwärmen  will,  wie  bei  Konfinnaiulenräumen,  Sakristeien, 
Kirchen,  (iesellschafteriiUTuen  oder  Schlalziinmern , bedient 
man  sich  auch  jetzt  schon  mit  Vorteil  und  gern  der  (ia;^ 
beizung,  und  wenn  sie  alwiolut  sicher  im  ßctrieiie  wäre,  su 
würde  sie  sich  als  Schlafzimmcrheizung  sehr  bald  allgemein 
einbürgern  und  dafür  jede  andere  Heizung  verdrängen,  weil 
der  V'orzug  der  schnellen  An-  und  Abstellfähigkeit  des  (ias* 
ofens  gerade  im  Schlafzimmer  sich  besonders  fühlbar  macht 
und  von  keiner  anderen  Heizung  auch  nur  annähernd  zu 
erreichen  ist,  und  weil  der  Umstand,  dafs  im  Schlafzimmer 
der  Ofen  nur  vorübergehend  gebraucht  wird,  den  höheren 
Preis  des  Heizmaterials  wieder  ausgleicht. 

Nach  .loh.  Körting  (Heizung  und  Lüftung)  t\  mag  sicli 
da«  Pndsverhältnis  der  gewühnlichen  Kohlenheizung  zur  Gas- 
beizung  etwa  wie  1 zu  2 gestalten.  Ich  glaube  alK.‘r,  dafs  «las 
Verhältnis  beider  ein  sehr  schwankendes  ist,  je  nach  der 
Güte  der  Öfen.  Kin  guter  Gjusufen  arbeitet  günstiger  als  ein 
schlechter  Kohlenofen  mit  nur  etwa  10  bis  20®/®  Nutzeffekt. 
Der  offene  englische  Gasofen  ohne  Züge  wird  teurer  arbeiten 
als  ein  guter  KohU-nofen.  Mit  guten  Gasofen 
winl  cs  uns  gelingen,  eine  noch  wesentlich 
umfangreichere  Anwemlung  der  Gasheiztuig 
zu  bewirken  als  die  bis  jetzt  schon  existie- 
rende. obwohl  die  Zahl,  mit  welcher  dicseM»e 
auf  »lein  Gebiete  der  Heizung  vertreten  ist, 

«<ich  schon  .sehen  Ias^cn  kann.  In  Herliii  hat 
allein  die  englische  (iasan^tall  im  Jahre  ltH'7 
>|i>37  .Stih'kc  (>a.skamine  vermietet  und  257 
.•^lück  fest  verkauft,  wa-»  natürlieli  nur  einen 
Teil  der  Gesamtmenge  «1er  in  Berlin  verkauften 
Gas«;fen  ausmacht,  «la  es  noch  viele  andere 
VeTkäufer  dafür  gihi;  seihst  »li»’  W'urenhäuser 
verkaufen  Gasofen. 

Kh  entet'dit  nun  di*'  Frage:  Welches  ist 
der  beste  Gasofen  und  wie  sollte  er  installiert 
werdend 

Meine  Herren!  Ich  hin  «lavon  überzeugt, 

«hifs  der  beste  Gastifen  noch  gar  nicht  exi- 
}<tiert:  d.  h-  ich  halte  den  Gasofen  noch  für 
sehr  verbesserungsfähtg.  Von  den  vorhandenen 


*'  Verlng  «ier  »>.  J.  GOScheiiHcUsu  Vurl«g« 
liaadlung.  LeipZ'g  I,  S.  GO. 


Konstruktionen  muls  leb 
jenige  die  best«  ist.  die  bei  dem  kleutm^ 
hinreichenden  Durchgang  für  die  AbgM  ^ 
zweckinäfsigste  Heizfläche  pro  EiQbetddQ» 
Verbrauchs  aufweist  und  dabn  eine  gnog(4 

Schulivorrichlung  gegen  Veriöseb«  fo  G» 
flammen  durch  Wind  oder  Abgm  hmM. 

Ich  bitte  .Sie,  meine  Uerreo,  «<rb  nia 
gegenwärtigen,  wie  das  WirkongiTetUiltak 
verschiedenen  Heitungsarten  sieb  gtskila 
Der  in  England  gebriuchlkb«  ofieuti 
min  hat  nur  eine  AusnuUaog  des 
brannten  Feuerimgsmateriale  von  5 
Bei  Stuhenöfen  schwankt  die 
zwischen  10  und  30®/«.  Gate 
sollen  ca.  60®/®  vom  Brennmaterial 
Wie  kommt  es,  dals  bei  ao  lieka 
Kaminen  nur  eine  so  geringe 
vorhanden  ist?  Rs  kommt  »labw, 
diesen  Kaminen  fast  die  ganie 
wärme  zum  Schornstein  hinsoagebt 
was  dem  Raume  zugute  kommt, 

Fällen  eigentlich  nur 
des  Brennmaterials  ist 
Nach  Mufsgabe  der  Heizfläche  im  Verluütiu« 
material  oder  nach  der  Möglichkeit  die  Winne 
brennungsgase  aufzunebmen  und  an  die  Zimmerloft 
tragen  und  nach  der  Menge  der  durch  den 
gehenden  übersc'hüssigen  Luft,  von  der  tum  Teü  ud 
Obertragungsfähigkeit  abhäugt,  richtet  sieb  die  Gib 
Ofen  überhaupt 

Der  alte  Kanonenofen,  »ler  früher  in 
Rheinlande  fast  allgemein  gebräuchlich  war,  und  d» 
genug  auch  keine  Türe  mehr  batte,  wird  rkko 
noch  in  der  Erinnerung  sein.  Er  genügte  für  di» 
heizung  des  Zimmeri«  in  kalten  Tagen  meist  nur  dino 
er  sich  in  voller  Glut  befand ; in  seiner  Nibe 
an  der  bestrahlten  Seite  und  man  fror  in 
»lavon.  Er  kam  dem  englischen  Kamin  in  Küxt 
am  nächsten,  und  war  wie  der  ein 


Sorte. 

IjingsaiT)  Ixfsann  man  sich  darauf,  «m  not  tä 
dinger  brachte  die  Luftzuführung  so  sänem  Ofen  s 
klang  mit  der  notwendigen  Würmeabgabe.  8«  ilk, 
Herren,  wiegen,  was  er  dadurch  für  die  Heoung  p« 
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Nun  b«tr*cht«n  Sie  die  Erechoimuig.  welche  «ich  in  der 
Tabelle  über  den  Kohlensäuregehalt  abxieherider  Gase  bei 
i,)ii>af«uerung  nnd  dem  dÄinit  zuaammenhäogenden  Warme- 
jffuti  iii/eert.  Je  höher  der  Kohlensiiure^ehÄlt  in  den  Aii- 
iwo,  detU>  geringer  der  Wärmeverlust. 

Rolil«»»*ttregeb»lt  in  */,-•••  16  H*  ^ 6 4 Ü 

Vefbnach»  Lufioieafe  gleich  dem 
7idlicbeB  der  tbeoretieeben  . . 1,3  1,9  2,4  ."1,2  4,7  y,.'i 
VerlMt  es  Wärme  ln  ....  12  IH  23  90  45  90 

l8t  der  KchJensäuregehaJt  B%,  «o  ist  der  Wärmeverlust 
% ist  der  Kuhleasäuregehalt  aber  nur  4 %,  so  ist  der 
tfioeverluft  45%,  also  nahezu  dos  Doppelte  und  fast  die 
ilfte  der  geaamten  Verbrennungswärtiie. 

ifl  ja  selLetverständlicb,  dafs  zu  solcher  Krecheinung 
tii  mangelhafte  Verbrennung  durch  Witterungseinfiüsee, 
Gleicht  auch  unrichtige  Behandlung  de«  Feuers,  die  Ver- 
laL«uog  geben  kann ; hier  hat  sie  aber  darin  ihren  Grund, 
i üD  Falle  de«  geringeren  Kohlensäuregelialtes  zuviel  un- 
mute  Luft  durch  den  Feuerraum  hindurchtritt,  und  wenn 
lelbe  «Qcb  wegen  ihrer  geringen  spezifischen  Wärme  von 
n Kal.  pro  kg  seihet  nicht  immer  viel  Wärme  für  ihre 
Bie  Erwäroiung  auf  die  Temperatur  der  abziehenüen  Gase 
irikirt,  wie  in  der  Tabelle.'  so  8t4»rt  sie  doch,  bei  zu  kleiner 
zdiche,  die  Wärmeabgabe  an  diese  in  den  Zügen  des 
m duicb  Verminderung  der  Temperatur.  Zu  ihren  Gunsten 
kte  also  die  Heizfiäche  oder  der  Gaakonsutn  stete  grutser 
) kb  nötig  ist. 

ßei  kleihgestelltem  offenen  Gasofen  an  einem  an  sich 
k Jiebenden  Sebometeino  ist  der  Womieverluet  erheblich; 
aoo  aber  auch  sehr  ins  Gewicht  fallen,  wenn  der  Schom- 
] !«ineD  Auftrieb  erst  durch  die  heilsen  Abgase  des  Ofens 
Jt,  wie  ihnen  folgendes  Beispiel  zeigt. 

Mein  Bureau  in  Hannover  hat  124  cbm  Inhalt.  Icli  will 
üt  Gas  beheizen.  Das  Abzugsrohr  ist  ein  im  Hause  vor- 
lenea  russisches  Kohr  in  der  Weite  von  13  cm  im  Quadrat 
der  Höhe  von  20  m,  Ich  will  die  Abgase  mit  über 
’abtiehea  lassen.  Die  niedrigste  AoTsentemperatur  soll 
y*  C betragen;  dann  ist  nach  der  für  die  Praxis  zurecht- 
KbieuWolpertschen  Annäherungefonnel  im  »Rocknogel«') 


372 


= 0,5 


y 273^-f^j'  Geschwindigkeit  im  Abzüge 

die  Menge  der  Abgase  und  Luft  die  dadurch  angetogeu 
«1.  0,13*  • 6,8  obm  = 0,1149  cbm  pro  Sek.  Das  macht  in 
küad«  -lUcbm.  Diese  auf  0®  reduziert,  sind  rund  34i<>  cbm. 
lar  Erwärmung  von  Oauf  K»»®  dieser  3<10cbm  Luft  ge- 
fl  99Xi  KaL  Diese  Wärme  miifste  zum  Schornstein 
^i'hen,  wenn  unter  den  angeführten  Verhältnissen  wir 
die  Geschwindigkeit  von  6,8  m im  Schornstein  hätten. 
Mm  wäre  nun  noch  für  die  Beheizung  de«  llaumos  er 


Diese  zusammen  ergeben  pro  Stunde  eine  W anne- 

abgabevon Kal- 

Mit  der  Wärme  für  die  Abgase ^ * - 

13673  Kal. 

Dazu  «ind  300  cbm  Luft  von  — 20®  der  AuJsen- 
luft  reap.  12®  der  Nebenräume  auf  — 0*  zu 

bringen  

zusammen  also  14045  Kal.. 
die  einem  Gosquanlum  von  ca.  2,65  cbm  entsprechen  würden. 
Das  wäre  eine  ungeheuer  teure  Heizung  für  einen  normalen, 
nicht  übennäfsig  grofsen  Zimmerraum. 

Nun  wollen  wir  sehen,  was  für  eine  Heizfläche  unser 
Ofen  unter  diesen  Verhältniwen  haben  roübte:  Unsere  Abgase 
würden  sich  zusanirocnsctien  aus  den  Verbrennungsprodukten 
von  2,65  cbm  Ga«  und  der  daneben  hindurchgehenden  Luft. 
1 cbm  Ga«  von  0®  verbrennt  mit  5,5  cbm  Luft  zu  0,57  cbm 
COj,  1,26  cbm  IljO  in  Dampfform  und  4,35  cbm  Nj;  also 
2,65  c'bn»  Gas  in  dem  entspjvcheadcn  Luftquanlum  zu 
1,51  cbm  COj 
3,34  » H2O 

11,53  t Ni 
16,38  cbm  Abgase. 

Zieht  man  diese  von  unsferen  300  cbm  ab,  so  bleil>en  283,6  cbm 
für  die  angesogene  I..uft  übrig. 

Die  spezifische  Wurme  fürCOj  ist  0.42,  für  Wasserdampf 
0,39,  für  die  anderen  hier  in  Krage  kommenden  Gase,  Sauer- 
stoff und  Stickstoff  stellt  man  sie  überein  mit  0.31  in  Be- 
rechnung. Wenn  wir  nun  damit,  unter  Zugrundelegung  der 
Kalorienzahl,  welche  aus  der  unteren  Verbrennungswärme  der 
2,65  cbm  Gae  zur  Verfügung  steht,  und  die  für  J cbm  Ga« 
b'J*J7  WK  beträgt,  ausreebnen,  welche  mittlere  Temperatur  die 
VerbrennungsgAhe  im  Ofen  erhalten,  so  linden  wir.  dafs  zur 
Erwärmung  um  1®G  unU*r  der  allerding.s  unrichtigen  Voraus- 
setzung, dafs  die  spezifische  Wärme  der  Verbreunungsgaae 
konstant  bleibt, 


für 


1,51  cbm  CO5 

3.34  * HjO 

11,5.3  » N, 

283,6  » Luft 


0,63  Kal. 
1,30  > 
3,57  . 
37,92  . 


ziieht  Der  Raum  hat:  6,88  m Länge,  5,38  m Breite 
äJim  Hohe,  aleo  Inhalt  124  cbin. 


also  zusammen  93,42  Kalorien 

erforderlich  sind.  Die  2,65  cbm  Gjis  repräsentieren  eine  untert- 
V'erbrennungswärme  v(»n  rund  14  037  Kalorien,  diese  durch 
93.42  dividiert,  ergeben  eine  V'erbreimungstemperatur  von 
150®  C.  Bei  der  Annalime,  dafs  die  erwärmte  Luft  an  der 
jVufsenfläche  sofort  abzieht,  und  eine  WärmetransmUsion  von 
7 Kal  per  Quadratmeter  und  1®  Temperalürdifferenz.  wie  Ber 
noulli  sie  angibt,  richtig  wäre,  würde  das,  da  die  Gase  mit 
JOO®  in  den  Schornstein  gehen  sollen,  eine  railllc-re  Temperatur- 
different  von  U»5®  und  demnach  eine  Heizfläche  von 
4373 


7.105 


: 6 qm 


^l»knlilung»atcheQ 


Tiperslur  *|E  a 

! I Ihll 
lltiP 

• I ü i 


I •« 

' h-1  M ,i,  „ 

f 2.» 

37 


31.64 

38 

20 

— 20 

40 

1,3 

164.5 

45.48 

12 

■f 

2« 

4-  12 

s 

2.4 

873 

7.10 

20 

— 20 

40 

.5.00 

1420 

4.0G 

SO 

+ 12 

8 

2,tX) 

65 

37,0 

20 

0 i 

20 

0..5 
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] ergeh™.  Hin  OIcii  mit  solcher  Heitriäclie  würde  für  den  vor 
I liettenden  Zweck  als  enorm  grots  bezeichnet  werden  niüseen 
I und  in  den  erhältlichen  Fabrikationskatalogen  nicht  zu  linden 
I sein.  Daher  würde  in  solchem  Falle  mit  einem  der  käuflichen 
I Ölen  ein  Zimmer  mit  solchen  AhzugaverhiUlniseen  auch  gar 
j nicht  zu  beheizen  sein,  was  ja  häufig  genug  vorkomml;  und 
! ein  noch  gröleerer  Teil  der  gcsainlen  Verbrennungswiirm’e  der 
2,116  chm  öas  als  hier  berechnet  wurde,  wimle  zum  tichom- 
stein  hinausgehen,  weil  die  Heizfiäche  zu  klein  wäre. 

Kutgegen  diesem  soeben  angeführten  Beispiele,  wie  die 
Zugvcrhältnisse  in  einem  Schornstein  und  durch  einen  da«. 
Ofen  lündurch  nicht  sein  sollen,  allerdings  and.  kaum  .win 
worden,  denn  die  l’nuie  hat  ergeben,  dafs  die  Zuggeschwindig 
keit  in  einem  engen  ,Schomsleln  eine  geringere  ist  als  die 
jenige,  welche  die  Kormel  ergibt,  wollen  wir  nun  ausre  hm.n 
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mit  welchem  Gasquantum  und  welcher  Heizfläche  de«  Ofens 
unter  normalen  Verhältnissen  auszukoinmen  wäre  und  wie 
weit  der  Schornstein  dafür  sein  müfete,  wobei  wir  für 
emeuerung,  welche  bei  WohnrUumen  noch  nicht  den  gesetz- 
lichen Bestimmungen  nnteriiogt,  nur  dasjenige  Mafs  annehmen, 
welches  der  Ofen  nötig  hat  und  abeaugl.  Bei  Räumlichkeiten, 
welche  öffentlichen  Zwecken  dienen,  ist  für  Luftemeuerung 
zu  sorgen.  Kür  Schulzimroer  sind  IO  bis  25  cbm  l..uft  pro 
Stunde  auf  jeden  Schüler  zu  rechnen. 

Die  von  dem  Zimmer  erforderte  Wärmemenge  von  4373 
Kalorien  würde  »mter  denselben  Temperaturverhältniflsen  ja 
dieselbe  bleiben,  die  4373  Kal.  entsprechen  einem  Gasquantum 
von  0,826  cbm,  welches  bei  einer  Luftxuführung  von  dem 
doppelten  theoretisch  erforderlichen  Quantum,  etwa  ü cbm 
zu  seiner  Verbrennung  benötigte.  Um  die  Abgase  davon  mit 
100*  aus  dem  Schornstein  zu  führen,  sind  etwa  232  Kal.  Gas 
erforderlich,  welche  einem  Gasquantum  von  etwa  58  Litern 
entsprechen.  Wir  hätten  alw  ein  Gesamt-Gasquantum  von 
rund  0,88  cbm  nötig  und  zu  deren  Verbrennung  etwalOcbm 
Luft.  Die  Abgase  würden  bestehen  aus; 


Mtiil. 

Wlmr 

Zar  Ki-vlrmuar 
1«  C »rfowtrrflrtt 

0,578- 

CO,  — 05  cbm  . . 

. . . 0,289  KaJ. 

0516- 

H,0  —1,1  ... 

N,  —.3,83  » \ 

. . . 0/)68  . 

0,3.37 

. . . 2,922  . 

iiD«l  Luft  — 4.H4  » ( 

zuMiunien  10,27  cbm  Abpaee  mit  sus.  3,78  Kal. 


Ks  steht  aber  die  Wärme  von  4«<55  Kal.  für  die  iCrwiirmung 
«lieser  Ai>gaso  zur  Verfügung,  weiche  dadurch  auf  1231*  er- 
wärmt würden.  MH  loo®  sollen  die  Gase  wiederum  in  den 
Schornstein  treten.  Die  mittlere  Teinpeiatur  im  Ofen  würde 
demnach  zwischen  100  und  1231*  liegen,  also  ör>5*  betragen. 
Die  Temperaturdifferenz  zwischen  den  Aufsen-  und  den  Innen- 
flächen dc.s  Ofens  würde  also  665  — 2()  = 645  ® betragen.  Wenn 
wir  nun  wiederum  eine  Wurraetransinission  von  7 Kal.  pro 
Grad  Temperaturdifferenz  annebmen,  so  erhalten  wir  für  die 
auf  das  Zimmer  entfallende  Wärme  von  4373  Kal.  eine  Heiz- 
fläche von 

4373 


7,645 


siO.öT  qm. 


Der  Querschnitt  de«  für  unsere  Abgase  notwendigen  ISchurn- 
Steins,  resp,  Abzugsrohres,  würde  sich  wieder  aus  der  Ge- 
schwindigkeit der  Gase  im  Hchomstein  und  deren  Quantum 
berechnen.  Da  die  Höhe  dieselbe  ist  wie  in  voriger  Aufgabe 
und  die  Temperatur  ebenfalls,  so  müfste.  nach  derselben 
Forme!  berechnet,  auch  die  Geachwindigkeit  wieder  dieselbe 
sein  wie  vorhin,  also  i;,8  m pro  Sekunde  betragen,  und  danach 
der  Querschnitt  de«  Schornsteins  für  das  auf  lon*  reduzierte 
Quantum  der  Abgase  von  nun:  lo,27  • 1,366  = 14,03  cbm  p.  St. 
q 14.3 


f =s  ' Ä — 0,11110573  QuadraluH-ter  sich  berechnen 

o 3600- b,H 

oder  rund  6 qcm  Fläche  haben,  Es  müfste  also  ein  Rohr  von 
27  mm  Durchmesser  für  den  Abzug  theoretisch  genügen.  In 
Wirklichkeit  genügt  es  nicht,  denn  die  bemiUteGeschwindig- 
keitsfonnel  pafst  nicht  für  so  enge  Rohre,  ln  der  Formel, 
welche  auf  der  ijckannten  Ausflufsformel  für  Wa>«er  basiert, 
ist  zwar  «las  spezifische  GewiclH  der  Luft  berücksichtigt  ~ es 
ist  durch  die  Temi>eraturen  substituiert  — aber  die  ilohr- 
widerstämie,  welche  durch  die  Abkühlung  erheblich  becinflufst 
werden,  sind  nur  durch  den  Faktor  4», 5 vor  dem  Wurzelwerte 
vertreten.  Das  ist  aber  ungenügend,  weil  die  Oberfläche  mit 
Erweiterung  der  Rohre  nur  im  iincaren  Verhältnis  wächst, 
währen«!  der  Querschnitt  dabei  eine  Fliiehenzunahme 
errährt.  also  im  Quadrate  zunimmt.  Die  Folge  davon  ist,  dafs 
l)ei  engeren  Rohren  die  Oberfläche  im  Verhältnis  zum  (juanturo 
relativ  giöfaer  ist  als  bei  weiteren  Rohren,  die  Rohrreibung 
und  die  Abkühlung  an  der  Wandung  des  Rohres  steigt  als«» 
relativ  not  Engerwenien  der  Rohre.  Da  wir  nun  aber  zwei 


Fälle  durch  unsere  Rechnung  vergleichen  «olko,  bej  de^ 
die  Umstände  im  übrigen  dieselben  sind,  und  dk  »eb  tn  ' 
durch  die  Weite  des  Abzugsrohres  für  die  Abgase  von  eiaoitr 
untersclieiden,  ferner  die  wirklich  vwhandenen  l*eb«r « 
Rechnung  den  zweiten  Teil  eher  za  unguimen  zlsiuptaut 
des  Vcrgleichsresultats  beeinflussen,  so  können  wir  di«  Peh« 
ignorieren;  wir  werden  durch  sie  in  dem Vergldcbe 
sultate  beider  Rechnungen  und  der  daraua  getogentiiKw 
Sequenzen  wenig  gestört. 

Wir  finden  also,  dafs  wir  mit  dem  weiten  ÄbingBd]> 
bei  demselben  Nutzen  für  die  Beheizung  des  Zimmmoa' 
Gaskonsum  von  2,65  cbm  p.  Si.  und  eine  HeiiQübe  vcnibyi 
nötig  haben,  während  im  anderen  Falle,  bei  richtig  bem«»(U3 
Abzugsrohre,  dafür  nur  0,88  cbm  Gas  und  eine  HcidkbeTa: 
0,97  qm  erforderlich  werden. 

Wir  sehen  a\is  diesen  berechneten  beiden  Faileekkral' 
einwaitdfrei,  dafs  der  zu  grolse  Schomsteinzug  beiKi  Üw>{aJ 
die  Wirkung  des  letzteren  fast  aufbeben  kann,  qihI  diä  üJ 
Heizfläche  des  Ofens,  auch  bei  geeignetem  SebwafUm;:«.; 
schnitt  und  Auftrieb  in  demselben,  eine  gewisse  Gtibe. 
lieh  0,97  pm  für  0,88  cbm  Gas  oder  rund  l.lOqm  fürld 
Gaa  nicht  unterschreiten  sollte.  Wir  sehen  ferner,  du 
einem  Schornstein,  welcher  zu  weit  ist  nnd  einen  niiöii: 
kräftigen  Auftrieb  besitzt,  dieser  durch  eine  geeifuuV; 
richUing  auf  das  entsprechende  und  berechnete  Mali 
werden  mufs,  weil  sonst  erstens  die  Tempe»tureolwi:i 
im  Ofen  und  die  Wärmeabgabe  an  den  zu  bdjeüeDdeB: 
eine  zu  geringe  wird  und  zweitens  die  al^gebenr  d 
Wärme  mit  der  vom  Ofen  angesogenen  Luft  lumTii  vdi 
durch  den  Ofen  verloren  geht.  Aufserdem  sehen  wir  dtn» 
bei  natürlichem  starkem  ^uge  im  Schornstein  ts  «oudicsi 
wert  wäre,  mit  dom  Kleinstclien  des  Gashahne  auch  dk  ü 
Zuführung  zum  Ofen  zu  verringern  und  schlieMith  Kbai 
daraus,  dafs  die  von  der  Heizkommission  angegekee  lä 
brechung  im  Abzugsrohre  rücbt  überall  ohne  weher« 
werden  darf,  weil  es  bei  starkem  Zuge  im  zo  veii«i 
stein  Vorkommen  wird,  dafs  die  vom  Ofen  audieEi®! 
abgegebene  Wärme  mit  der  durch  diese  UnterbrKbdo;  i 
gesogenen  Luft  wieder  verloren  gehl. 

Wenn  ich  Ihnen  nun  so  die  CharybdL«  in  der  Gab 
technik  dargestellt  habe,  so  möchte  ich  nun  ttoeb 
Worte  über  die  Scylla  sprechen. 

Eine  offene  Zimmerheizung,  als  welche  die  iJasfcM 
bezeichnet  werden  mufs,  ist  einer  ganzen  Rebe  wo  i 
Wirkungen  ausgesetzt,  die  mit  den  VerhaltniMen  de?  Up 
Ofens  und  seines  Abzuges  und  auch  denen  de«  gm»« 
zur  Windrichtung  jm  Zusammenhang  stehen.  Wirhihs' 
Punkte,  welche  dabei  zu  berücksichügen  lind,  in  ^ 
kommiesion  besprochen,  und  I^ofesst'r  Junkn»  hit « t 
Teil  zusamnaengestellt  und  erweitert  und  roitMioeinVcva 
bauschen  auf  der  Uygieneausstellimg  zur  Duiklaa  i 
bracht*);  es  handelt  sich  dabei  um  die  Krage:  iff* 
und  was  eiört  den  Auftrieb  im  .Abzugsrohre?» 

Der  natürliche  oder  vorhandene  Auftrieb  oder  * 
entwickelt  durch  die,  gegenüber  der  Aufsenluft  tärtotP^ 
des  Schornsteins  im  Hause.  Kr  ist  natürlich  abWogO 
der  Äufsentemperatur  und  kehrt  sich  meistens  io  wo  ^ 
teil  um,  wenn  draufsen  die  Luft  wärmer  wird  all 
Steinwandung.  Ferner  wird  er  zuweilen  gebildet,  resp 
durch  die  herrschende  Windrichtung.  Stot  der 
derart  auf  dem  Dache,  dafs  der  Wind  in 
durch  das  Dach  iiacrh  oben  abgeleiikt  wird,  »räddff 
eine  saugende  Wirkung  auf  den  Schometein 
ira  Schornstein  nach  oben  hin  drückende  WiAuog  I*® 
Wind  ausuben,  wenn  er  auf  eine  Hausflacbe  »uAt  ® 
Undichtigkeiten  oder  Öffnungen  ihm  tielegenbeit  ^ 

*)  Siehe  Journal  für  Oasbeleuchtong  1908, 
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d«(D  Schornsteine  hin  einen  Durchgang  *u  Hoden.  Auch 
(iier  oder  drückende,  mit  Schornsteitiauftnel> 

verboBdene  Wirkung  kann  in  ihr  G^enteil  uroBchlagen, 
i h.  SU9  dem  Auftriebe  kann  eine  Herabbewegung  der 
Alipa«  werden,  wenn  der  Wind  seine  Richtung  iindert. 

Oie  ZeichnuRgen,  wekhe  die  Einwirkung  des  W'indes 
»id  den  Schornstein,  resp,  den  Ofen  iUuatrieren  soHen, 

(ind  derart  klar  und  für  jeden  Techniker  verstÄndlich 
tweichoei,  dafe  eine  Erklärung  dafür  überflüssig  er- 
«ixiot 

£ioe  weitere  Ursache  des  Auftriebes  in  einem  Kaueb- 
vlirt  kann  ferner  die  Erwärmung  nebenliegender  Elauch- 
tAre  durch  die  Abgase  von  Kohlenöfen  oder  KohJeo- 
lenlen  sein,  weiche  gewöhnlich  recht  heifs  sbziehen 
pid  <Ul«r  eine  starke  Erwärmung  des  anliegenden 
k^erwerks  und  damit  einen  guten  Zug  in  anliegenden 
tauebrohren  bewirken.  Ein  mit  solchem  Rohre  verbun 
ener  Gasofen  ist  ohne  genügende  Drosselung  an  seiner 
’erbinduDguBtelle  mit  dem  Abzugsrohre  Ökonomisch  > 
dikrht  auäzunutzen. 

Von  Eitjflufs  auf  den  Sdiomstein  kann  jedes  Offnen 
Der  Tür  oder  eines  Fensters  nein  (Fig.  918).  Es  kommt 
ioUgTor,  dafs  bei  geöffneter  Tür  ein  Ofen  nicht  bren- 
n will,  sehtiefst  man  die  Tür  und  öffnet  das  Fenster, 
ist  das  Übel  häufig  behoben,  weil  der  auf  die  Schorn- 
stxiffQung  wirkende  Winddruck  durch  das  Fenster 
EBcn  Ausgleich  findet. 

Olhiet  man  schnell  eine  Tür,  so  wird  dadurch,  je 
didem  die  l'ür  sich  nach  aussen  oder  nach  dem  In- 
m eine«  Zimmers  hin  öffnen  läfst,  ein  Minder-  oder  ^ 
erdmek  iro  Zimmer  erzeugt,  der,  wenn  keine  andere 
kiuag  im  Zimmer  vorhanden  ist,  sich  durch  den  t:>| 
honisteiD  hindurch  ausgleicht. 

Der  Überdruck  öndet  im  Sinn©  der  Zugkraft  des 
Iwnateifts  statt,  der  Minderdruck  bewirkt  bei  Kohlen* 
teraog  ein  plötzliches  Inszimmertreten  der  Rauchgase;  liel 
wn  Gasofen  können  beide,  wenn  die  Flammen  in  der  Rieh- 
if  der  bufibcwegung  liegen,  ein  Verlöschen  derseU>en  zur 
Ip  haben. 

Die  IleizkommiMion  hat  darüber  nacbgedacht,  wie  alle 
w ücbwierigkeilen  zu  beseiügen  seien  und  ist  dadurch  zu 
iReeulutcn  gekommen,  die  in  der  »Anleitung  zur  richtigen 
D<ruklion,  Aufstellung  und  Handhabung  von  Gosheiz- 
Wfaten«  ihnen  bereits  zugänglich  gemacht  worden  sind.  •) 
ltn  die  Ofen  von  der  herabkommenden  Luftbewegung 
Schornstein  unabhängig  zu  machen,  ist  in  der  Anleitung 


pwhlagen  worden,  die  Flammen  der  Öfen  aufserhalb  des  empfehlen  zu  können. 


Kif.  VIS.  S^r  tanrieS  !■  Nrk«niM<-[»  b«l  r(-r»rbirSt»rti  WtailrirhtH«i(a. 

wegen,  weil  sie  den  Ofen  völlig  unabhängig  von  den  Zug- 
verhältnissen im  Schornstein  machen,  den  Warmeabgnbeflächen 
des  Ofens  eine  hohe  TeiuperatmxÜfferenz  sichern  und  die 
Bedenken  des  ICrtütens  der  Hrennerflammcn  durch  die  Ab- 
gase beim  öffueu  einer  Tür  völlig  beseitigen ; sie  sind  aber 
sehr  unzweckmä&ig  bei  starkem  Schorn*  _ 

Steinzuge,  weil  durch  sie  die  erwärmte  ![/ 

Zimmerluft  ständig  abgezogen  wird  und 
der  ganze  Effekt  des  Ofens  durch  sie  vor- 
loren  gehen  kann.  Aus  diesem  Grunde 
haben  wir  geglaubt,  sie  nicht  unbedingt 


huges  darin  anzuordnen  in  der  Wei«.  dafs  auch  die 
ttiiUckomnienden  Abgase  eie  nicht  erreichen  können.  Dio 
Xittzeichaung  eim^  solchen  Ofens  wiirtle  schematisch  dar- 
*lh  etwa  eo  aussehen  (Fig.  919).  , 

Fwoex  ist  vorgcschlagen  worden,  hinter  dem  Ofen  eine  ' 
«Iwtcliung  im  Abzugsrohre  anruordnen  (Fig.  920).  Eine 
w ist  meine*  Wiasens  zuerst  von  Meidinger  angegeben 
Vor  über  15  Jahren  habe  ich  sie  als  Beetaiidteü 
» «är  yatemierten  Herükonstniktion  verwendet,  der  für 
Herd  einen  bemciwenen  Auftrieb  und  dessen  ünab* 
Pl  dt  Tom  öffnen  der  Türen  bewirken  soll  (Zeichnung). 
Professor  Junkers  bat  seine  Unterbrechungsvor- 
zweckmiifsig  mit  einer  Nofs  versehen,  welche  da.^ 
der  Abgase  in  den  Schornstein  wenig  hindert, 

I M '^'’^aigen  Uiiekstau  im  Schornstein  diese  Ab- 
t M treten  iäJat.  — Solche  Unterbrechungen 

f empfehlenswert,  welche  an  sich 


ZweifeUoe  mübte  ihretwegen  stets  eine 
gewisse  Wärmemenge  geopfert  werden, 
und  der  Brenner  des  Ofens  könnte  bei 
ihrem  Vorhandensein  nicht  so  klein  ge- 
stellt werden,  wie  cs  bei  durchwärmtem 
Zimmer  ohne  sie  häufig  möglich  wäre. 

Die  Kleinetellung,  resp.  die  mit  ihr 
verbundene  GaserNparuis  ist  aber  der  wich' 
tigste  Punkt  in  derOkonomie  des  Gasofens, 
Diese  Ökonomie,  welche  in  der  Mög- 
lichkeit liegt,  die  Gröfse  der  Brenner 
Hamme  eine*  Gasofens  dem  Bedürfnis 
anzupassen.  läfst  sich  eigentlich  bis  zur 
letzten  Konsequenz  nur  durchführen,  wenn 
man  mit  KlelnersteUen  des  Gaaliahnes 


■“tMwmBrenner  treten  l&Jst.— Solche  Unterbrechungen  ««gleich  die  Luflzuführung  zum  Brenner 

r ^^''^srohren  empfehlenswert,  welche  an  sich  verringern  imstande  ist  Hierauf,  wie  auch  auf  eine  von 
*raiMn  Aoitrieb  buiUen;  sis  »ind  »weckmäa»ig  <Im-  korutmiertc  Bchorn»teinuiiterbrechung  »»rd«  ich  noch 

zurückkommen. 

» *•'"  »«'‘»«r  Nutlcn  (üt  die  hesBcre  AUBnuliung  dw  Cm- 
^ "1 10  Mönchen  «um  PrnS,  ,on  60  Pf,  MKblonon  ofen»  könnte  ni>ch  dcnkbnr  erscheinen,  wenn  mnn  eUtt  der 
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unteren  Verbrennungewärme  des  Gases  von  ö297  \VE  die 
obere  Verbrennungswürme  mit  5895  Kal.  beide  bei  0®  und 
760  mm  Burometerstand  berechnet,  so  weit  als  möglich  aus- 
sunutzen  suchte. 

Die  beiden  Wärmemengen  unterscheiden  sich  bekannlUcl» 
dadurch  voneinander,  dals  in  der  oberen  Verbrennungswärme 
die  latente  Wärme  des  bei  der  Verbrennung  des  Gases  ge- 
bildeten Wassers  mit  enthalten  ist.  Dieses  Wasser  uitifst« 
schon  im  Ofen  kondensiert  werden,  um  seitke  latente  Wärme 
für  die  Heizung  nutzbar  machen  zu  können.  laOSben  Sie  uns 
nun  noch  untersuchen,  in  welchem  Mafse  das  möglich  oder 
empfehlenswert  wäre. 


Wg.  «0. 


Die  Angaben  der  Verbrennungswärme  beziehen  sich  auf 
1 cbm  Gas  bei  einer  Temperatur  von  0®.  Die  latente  Wärme 
von  1 kg  Wasser  bei  der  Temperatur  von  100®,  bei  welcher 
unsere  V'erbrennungsprodiikleabiiehen  sollen,  beträgt  536, 5Kal., 
also  rund  Vio  gesamten  Wärme,  welche  ein  cbm  Gas  von 
0®  bei  seiner  Verbrennung  erzeugt.  Rs  wäre  wünschenswert 
diese  Wärme  für  die  Heizung  zu  gewinnen,  aber,  ziehen  die 
Gase  mit  lOO®  in  den  Schornstein,  so  ist  es  ganz  unmöglich 
von  der  latenten  Wärme  des  darin  beHndiichen  Wasswra  für 
das  Zimmer  noch  etwas  nutzbar  zu  machen,  denn  der  Tau- 
punkt dieser  Abgase,  bei  denen  das  doppelte  theoretische  Luft- 
quanturn  zur  Verbrennung  verwendet  wurde,  liegt  mit  dem 
zur  Verfügung  stehenden  Wasaerquantum  je  nach  dem  Feuch- 
ligkeitsgeliaJt  der  zur  Verbrennung  erforderlichen  und  zum 
Brenner  Ikinzutretenden  Luft  etwa«  abweichend,  in  der  Nähe 
von  50”  C.  Damit  hätten  die  Abgase  aber  bei  lOO®  nur  kaum 
1/,  ihrer  vollen  Sättigung  erreicht,  sie  müfsten  also  trotz  des 
darin  befindlichen,  aus  der  Verbrennung  resultierenden  Wassers, 
als  sehr  trocken  bezeichnet  wer»len,  und  aus  ihnen  Wasser  abzu- 
scheiden  gelänge  erst  bei  weiterer  gröfserer  Abkühlung  unter  5o®. 

Sollte  nur  etwa  die  Hälfte  ihres  Wassers  abgeschieden 
werden,  eo  wäre  es  schon  nötig,  die  Gase  bis  auf  etwa  :i7® 
herunter  abzukühlen;  dazu  wären  aber  etwaj«  gröfsere  ileiz- 
tlächen  notwendig  und  man  hätte  nicht  viel  damit  gewonnen. 


Aufserdem  würde  man  den  Auftrieb  im  Schorasteia  ihdcc. 
herabmindern  und  eher  Gefahr  laufen,  durch 
schlag  im  Ofen,  diesen,  und  durch  die  dzan  geittifUD  iU. 
gase  und  weitere  Kondensation  im  Schornstein,  das  Haian 
beschädigen.  Man  lasse  es  also,  wenn  der  GzsbzbQ  tdl p 
öffnet  ist,  und  der  Schornstein  nicht  wasserdicht  ot,  »id 
mäfsig  bei  einer  Temperatur  von  lUü®  für  die  in  den  Scham 
stein  ziehenden  Gose  bewenden,  und  sorge  im  öbrigendüir 
dafs  weniger  Verluste  entstehen  aus  überflüasifi;m  Auk^ 
vor)  Luft  durch  den  Ofen  oder  den  Auftrieb  im  Sebonär;. 

Dafür  sind  zwei  Wege  denkbar,  die  richtige  Bemsiü^ 
der  LuftzuführungsöSnung  oder  aber  die  DrosseluagdeeSduc 
Steins  durch  die  gefürchtete  Ofenklappe,  die  mit  deu  Gs- 
hahn  gekuppelt,  nicht  gefährlich  werden  karm. 

Die  Beschränkung  der  Luftzuführung  auf  das  b«  loib 
Öffnung  des  Gashabnes  für  die  gute  VerbreonuDg  erloiiir-i 
liehe  Mafs  ist  ökonomisch  empfehlenswert  und  Üdit  ikh  i«| 
den  Ofen  mit  geschloasener  Heizkamnier  &n  der  Loit2:  , 
führungsstelle  gut  durchführen,  bei  den  RedektMölts 
sie  dort  ihre  Schwierigkeiten.  ) 

Eine  Drosselung  der  Luftzuführung  nach  drr'j 

Halmöffnung  hat  bei  Ofen,  welche  an  Abtugamiiren 
die  ihren  Auftrieb  erst  durch  die  Verbrennungsfroduhe  in 
Ofens  erhalten,  keinen  Zweck,  denn  mit  Kleinmtelkii  «»I 
Gashahns  vermindert  sich  auch  die  Saugfähigkeit  riiuerini] 
Schornsteins  und  zwar  um  so  mehr,  als  die  ReizSiebi  3 
Ofens,  welche  ja  für  den  gröfsten  (tasverbrauch  berec^ 
ist,  bei  kleinerer  Einstellung  der  Brennerfizmcoeri  ulerr.' 
und  die  Wärme,  die  für  den  Auftrieb  im  SebomtoE 
wendet  werden  sollte,  zum  Teil  dem  Zimmer  zofülut 


Es  bleibt  also  als  Mittel  für  die  Venninderiutf  deiiai  ^ 
Brenner  hinzutretenden  Luftquantums  nur  die  Dr<«elan| i 
Abzugsrohre  übrig,  und  diese  halte  ich  auch  für  dk  dureiJ 
richtige  Mafsnabmc,  um  dadurch  eine  ökonomsebe  BAäa 
mittels  des  Gasofens  zu  bewirken. 

Wird  eine  Drosselklappe  im  Abzugsrohre  mit  decB 
halme  gekuppelt,  wie  das  früher  bei  den  Kutscher'Klieiil^  ^ 
geschah,  so  darf  sie  sogar  aus  einer  vöU^  8chL*«bel 
Scheibe  bcstohon,  die  dann  allenlings  erst  nach  Schiit 
Gashahns  auch  abschliefsen  darf.  Es  sollte  aber  bei  der  1 
messung  des  partiellen  Abschlusses  durch  solche  Klip(e  i 
rücksichtigt  werden,  dafs  mit  Kieineralellen  des  . 
relativ  mehr  Luft  zum  Gashahn  treten  »lit*,  ak  bis  ^ 
Brenneröffnung,  damit  die  Luft  das  Verbrennaogs^z»*' * 
dem  Gase  dann  in  gröfserem  Mafse  aufzunrhnien  rataai  i 
der  doppelten  Luftzuführung  entspricht,  deno  ^ 
Brenner  nicht  mit  voller  Gröfse  brennt,  wird  die  n«a  nd  ^ 
gröfsere  Heizfiäohe  des  Ofens  die  Gase  für  den 
leicht  bis  unter  den  Taupunkt  abkühlen  könoeD  und  liaiBi 


die  Durchfeuchtung  des  Schornsteins  bewirken,  w*  ^ | 

kein  wasserdichtes  Zugrohr  vorhandwi  irt. 


2 der  1-4 


wenn 

werden  rmifs. 

Genau  genommen , raülste  bei  der  Bemessung 
Zuführung,  resj).  Drosselöffnung  im  Schonukeiß. 
Rücksicht  genommen  werden  auf  den  Feuchögkrit^*^  7 
Luft  irwüfem,  als  dieser  in  geringem  Mafse  vefdriag^'^ 
die  Luft  selbst  einwirkt  und  dadurch  die  Meogp  do 
Verbrennung  nötigen  Sauerstoffs  inderLufteinheitk®^""**! 

Auch  der  Sauerstoffverbrauch  durch  im 
wesende  Menschen  und  vorhandeoe  Gas-  oder 
beleuchtung  wirkt  verringernd  auf  den  SaueistoSp^'  J 
zwar  direkt  durch  Verbrauch  beim  Atmen  undBrrn^cJ 
indirekt  infolge  Verdrängung  durch  den  entrprecb'wl® 
der  Ausatmungs-  oder  Verbrennungsgape.  Bß  . 

Doppelte  des  theoretisch  notwendigen  LuflnuaoWB^^^ 
Berechnung  zugrunde  legen,  so  ist  dieser  W«t 
gewöhnliche  Verhältnisse  nur  in  geringeren  Greo»® 
zu  vernachlässigen. 
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!>«.•;  Main  <ler  Verdrängung  von  reiner  Luft  durch  die  j befördert  eie  den  Kintritt  der  Abgase  iti  den  dchomstein 


f;i9f  berechnet  sich  für  die  Kubikeinheit  ciurch  Addition 
rTciu>ioneD  und  Reduktion  nach  dem  MaHotteschou  GeseU. 

Bei  Räumlichkeiten,  in  denen  sich  viele  Menschen  auf- 
tüQ  und  Gas  oder  Petroleum  brennt,  darf  der  Verbrauch 
^luerftoff  und  die  Bildung  von  Wasserdampf  und  Kohlen- 
je  bei  der  Hereebnung  nicht  vernachlässigt  werden.  Der 
'schftme  Men^ich  entwickelt  io  der  Ruhe  etwa  2H  Liter 
Uenvure  pro  Stunde,  das  hängende  Glühlicbt  (Grätain* 
sneri  etwa  50  Liter,  an  Wasser  gibt  der  Grätzinbrenner 
kr  Stunde  ca  lOO  g ab,  wahrend  der  Mensch  in  derselben 
l etwa  50  g Wasser  ausatmet  und  verdunstet.  Der  alieolute 
mloflbcdarf  berechnet  eich  für  den  üfatsiiibrenmir  auf 
d iOO  Liter  und  für  den  erwachsenen  Menschen  auf  rund 
üiOT  pro  Stunde. 

Der  erwähnte  Kutschor’sch«  Ofen  ist  ökonomisch  al.*i 
• twecknjÄlsig  zu  bezeichnen.  Nicht  einwandfrei  daran  ist 
.Anordnung  der  die  Vorder-  und  Hinterlläche  des  Ofens 
•üi'JeisienLuftTijhrcheu  (Fig.  y2I).  Als  Wärmetraneniüwions- 
w dndsie  zwar  gut,  aber,  da  sich  der  Staub  gern  in  ihnen 
^ «nd  darin  vorkohlt,  bilden  sie  die  Quelle  üblen  und 
lu  beseitigenden  Geruchs.  Aus  demselben  Grunde 
die  in  den  Ofenteichnungen  dargestellten  flachen 
^ ■■(€  sie  die  Fig.  92‘2  und  923  aufweisen,  ehen/alls  nicht 
fohlen  werden.  Zweckinäfsiger  darin  würden  glatte,  auf  der 
■^nmer  senkrecht  aufstebende  Elemente  sein  (Fig.  924). 
Aacli  bei  solch  einem  geschlossenen  Ofen  kann  man  die 
^ö-ührung,  auch  wenn  sie  unterhalb  der  lirenner  sich 
foanördnen,  dafs  die  Flammen  von  dem  Imftstronie 
Frischluft,  selbst  bei  einer  zeitweilig  stärkeren  ZuglH>wc- 
J.  üiebt  direkt  berührt  und  irritiert  werden,  wie  daß  aus 
*•'*  ersichtJich  ist. 

-W  einen  wichtigen  i'unkl  in  den  Vorgängen,  welche 
t^fen  ahspielen,  mochte  ich  noch  aufmerksam 
^ El  ist  die  durcl»  »lie  grtdse  Verbrennuiigswärmc 
fewissernjafsen  pidtzlicliu  Expajtsion  der  vor- 
•-^idcij  Gase  im  Augenblick  dos  Verbrennens.  In  ge- 
Gasöfen  wirkt  sie  schiebend  auf  die  im  Scliorn* 
^od.ichen  Abgase;  becinllufst  allerdings  auch  den  uti-  , 
Waten  Luftzutritt  zu  den  Flaimnen.  Sie  unterstützt  <l«‘n 


nicht,  bewirkt  aber,  wenn  die  Flammen  ziemlich  frei  in  der 
Richtung  nach  dem  Zimmer  hin  liegen,  eiu  Hinauswerfen 
eines  Teiles  der  Abgase  ins  Zimmer,  wobei  es  nicht  aus- 
geschlo-<<cn  ist,  dnfs  in  Anbetracht  der  Rückwirkung  der  Ex- 


• XaCu  !* 
< UVknv«  - 


M acRrn«r«ilr.OakkMBin<if«>B. 


^ für  den  Schom.^teinzug  und  kann  doch  hindernd  auf 
‘ ‘■'“^cne  Verbrennung  cimvirken.  Im  Rertektorofen 


pansion  auf  den  Luftzutritt  zu  den  Kfammen,  sogar  Partikel 
von  I'rodtjktcn  unvollkommener  Verbrennung  ins  Zimmer 
treten  können,  Hierauf  ist  Ijei  der  Konstruktion  des  Ofens 
Rücksicht  zu  nehmen.  Mich  veranla&t  dieser  ümetand.  dem 
geschlossenen  Ofen  den  Vorzug  zu  geben  vor  dem  Kelicktur 
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tft  die  Öffnung  nach  deo3  Schometein  nun  grols,  so  findet 
f\Dt  .\rt  faUoher  Zirkulation,  ein  Auetauscb  mit  den  Schorn- 
fUiogueo  statt,  wobei  die  HiUe  der  Verbrenuungaprodukle 
mloren  geht. 

Kioe  ßeguliarung  an  dieser  Stelle  ohne  Kupplung  des 
Schiebens  mit  dem  Gaabahne  könnte  man  dem  Publikum 
nicht  zumuten  und  auch  nicht  überlassen. 

Es  gibt  Fälle,  in  denen  es  Torkommt,  dafs  die  Schorn- 
iU-iagase,  trotz  guter  Regtüienmg  des  Ofens,  ihren  nach 
unten  nehmen,  nämlich  dann,  wenn  in  den  Übergangszeiten 
(OB  Sommer  zum  Winter  und  umgekehrt,  die  Aufsenluft 
hucb  die  Sonne  sehr  erwärmt  wird,  während  der  Schornstein 
lilt  ist.  Um  sowohl  in  solchen  Zeiten,  wie  auch  in  Fällen 
-OB  an  sich  scbleobten  Zugverhältnissen  doch  einen  Auftrieb 
0 Seborrwtein  zu  bewirken,  bedient  man  sich  der  Schorn- 
teiniuitsauger,  deren  es  eine  ganze  Anzahl  gibt.  Die  besten 
ind  die  feststehenden.  Da  wir  in  unserer  norddeutschen 
lefebeos  fast  immer  Wind  haben,  so  sind  solche  Luftaauger 
ei  UDB  auch  fast  immer  wirksam,  häufig  sogar  mehr  als  an- 
loebm  ist.  Falls  ein  Schornstein  mit  einer  derartigen  Ein- 
^hing  ausgestattet  wird,  so  ist  natürlich  bei  der  Anlage 
» Gasofens  resp.  der  Bemessung  der  Drosselklappe  oder 
Kh  einer  feetsteheiiden  Droseelscheibe,  welche  die  not* 
«idige  Öffnung  für  den  Durchgang  der  Abgase  freiläfst,  da- 
‘ it  m rechnen. 

Es  ändert  sich  durch  die  Anwendung  eines  solchen  Luft- 
Ogers  die  ganze  Technik  der  Gasofenanlage.  Hei  <iem  da- 
il  mbundenen.  von  der  Schomsteintemperatur  unabhän- 
po.  immer  vorhartdenen  Auftriebe  im  Schomatoin  ist  die 
$f.<ere  Heizfläche  des  Schornsteins  erwünscht  und  ökono* 
leb  nützlich.  Natürlich  auch  wieder  unter  der  Voraus* 
loof,  dafs  der  Schornstein  wa^rdicht  ist. 

Eine  ideal«  Gasofenanlage,  bei  der  fast  alle  Verbrennungs- 
me  des  Gases  für  das  Zimmer  ausgenützt  wünle,  ntUIsle 
t einem  glasierten  Tonrohre  als  Abzugsrohr  und  einem 
igekopf  darauf  ausgestattet  sein,  grofse  \t  urmetransmis- 
udäcben  des  Ofens  aufweisen  und  eine  Drosselung  im 
lorDitrin  haben,  die  womöglich  automatisch  funktioniert 
d lieb  bei  starkem  Winde  kleiner  einstellte. 

Der  Luftsauger  am  Schornstein  solcher  Anlage  würde 
«n  dem  Zwecke  der  Sicherung  eines  beständigen  Auf* 
'bei  zugleich  die  Opferung  der  Wärme  für  den  Auftrieb 
iflolug  machen,  eine  Ventilation  des  Zimmers  bewirken, 
d)er  nicht  nötig  bat,  fibermäfsig  grols  zu  sein,  und  damit 
riet  Loft  anaaugen,  daf«  die  Temperatur  im  Ofen  dadurch 
ein  Msfs  herabgemindert  würde,  welches  eine  Verbren- 
^ der  auf  den  Ofeozügen  abgelagerten  Staubpartlkelchen 
•chlösee.  Wegen  der  durch  den  Luftsauger  in  reichlicherem 
he  sIs  für  die  Verbrennung  erforderlich  angesogenea  Luft 
* es  bei  solchen  Anlagen  notwendig,  die  Wärmetrans- 
eionsflächen  des  Ofens  entsprechend  gröfser  zu  bemessen. 
Gestatten  Sie  mir.  Ihnen  nun  noch  einen  von  mir  kon- 
öerten  SchornsteinaufsaU  vorzufübren  (Fig.  927). 

Weine  Herren,  wenn  ich  in  der  Darstellung  dessen,  was 
••Sen  wollte,  besonders  aber  in  der  Ausführung  der  Gas- 
•'^bomsteinberechnung,  etwas  weitschweifig  gewesen  bin, 
"üe  iefa  Sie,  das  damit  zu  entschuldigen,  dafs  mir  daran 
dfnjeDigso  von  Ihnen,  die  Gasheizöfen  zu  installieren 
® bsreebnen  haben,  den  Weg  dafür  anzugeben. 
lWoo  auch  die  Wolpertsche  Formel  für  die  Berechnung 
^^hwindigkeit,  welche  für  einsteinige  Abzugsrohre 
Kesuitate  gibt,  für  unsere  engen  Bohre,  für  welche 
Waise  in  der  Anleitung  der  Hewkommission  zu  finden 
nicht  suareicht,  so  ist  sie  doch  zu  verwenden  für  die 
Dünung  der  Öffnung  in  der  Drosselklappe  zum  Schorn* 
j..  trotz  der  Unrichtigkeit  der  Formel,  meine  um- 
Ausführongen. 


Die  Vorgänge  im  Schornstein  sind  so  aufserordeuUich 
ungleichmälsiger  Natur,  dafs  ihnen  rechnerisch  sehr  echwer 
beizukomoien  ist,  und  Versuche  darin  sind  kostspielig. 

Für  eine  genaue  Berechnung  fehlt  es  zurzeit  noch  an 
Daten  über  die  Widerstände  im  Schornstein,  besonders  bei 
Gasheizung.  Ich  holle  aber  immerhin,  Ihnen  ein  Bild  dessen 
vorgeführt  zu  haben,  worauf  das  Augenmerk  bei  der  Instal- 
lation von  Gasöfen  zu  richten  ist. 

Vorsitzender  wünscht  jemand  zu  dem  eben  gehörten 
Vortrage  das  Wort? 

Geh.  Regierungs-  und  Gewerberat  Hartmann- Berlin : 
Meine  Herren  I Ich  bin  dem  Vortrage  aus  einem  gewissen 
öffentlichen  Interesse  mit  grofser  Aufmerksamkeit  gefolgt. 
Ich  habe  den  dringenden  Wunsch,  dafs  es  den  Gastechnikem 
möglichst  bald  gelingen  möge,  die  Gasöfen  so  zu  vervoll- 
kommnen und  ihren  Betrieb  so  zu  verbilligen,  dafs  wir  noch 
die  Zeit  erleben,  dafs  aus  unseren  Küchen  und  Zimmern  die 
Koks-,  Kohlen-  und  sonstigen  Feuerungen  verschwinden.  Ich 
glaube,  wir  nähern  uns  allmählich  diesem  Ziel,  und  es  ist 
nur  zu  wünschen,  dafs  die  Gastechniker  diesem  Gebiet,  das 
bis  jetzt,  glaul)«  ich,  etwas  stiefmütterlich  behandelt  worden 
ist,  ein  grofseres  Interesse  zuwenden,  weil  sich,  glaube  ich, 
auch  für  den  Gasbetrieb,  für  die  Rentabilität  der  Gasanstalten 
hier  ein  günstiger  Effekt  erhoffen  lälst. 


Plf.  VU  rig.  9Z7.  S^ZorutrlMafMU. 


Es  sind  verschiedene  Umstände  gewesen,  die  beim  Pub- 
likum eine  gewisse  Abneigung  gegen  Gasöfen  hervorgerufen 
haben,  sie  beruht  allerdings  vielfach  auf  Einbildung,  aber  sie 
ist  doch  tatsüchiieb  vorhanden.  Insbesondere  ist  es  die  Be- 
sorgnis vor  Explosionen,  die  noch  nicht  behoben  ist,  und  die 
wohl  auch  nicht  ganz  unbegründet  ist  Ich  habe  es  in  meiner 
eigenen  Wohnung  erlebt,  dafs  die  Öffnung  der  Zuleitung  in 
einem  Gasofen  durch  eines  meiner  Kinder  fast  zu  einer  Gas- 
explosion geführt  hätte.  Ich  glaube,  das  ist  aber  nur  eine 
Kinderkrankheit,  die  beseitigt  werden  kann.  Es  wird  meines 
Erachtens  keine  Serhwierigkeiten  bereiten,  einmal  die  Absperr- 
hähne so  zu  legen,  dafs  sie  nicht  jedem  Unberufenen  zugäng- 
lich sind,  ferner  die  Absperrvorrichtung  mit  einer  Zündvorrich- 
tung in  zwongsweise  Verbindung  zu  bringen,  so  «lafs,  wenn 
der  Zugangshahn  geöffnet  wird,  zugleich  die  Zündung  erfolgt. 

Weiter  hat  inan  cs  vielfach  als  etwas  Unangenehmes  und 
Bedenkliches  empfunden,  dafs  beim  Gasofen  Verbrennunga- 
gane  ins  Zimmer  treten  können.  Das  ist  allerdings  bei  alten 
KoDStruktiunen  der  Fall  gcwe^.co ; wie  weit  es  bei  neueren 
Konstruktionen  beseitigt  ist,  kann  ich  nicht  ermessen,  ich 
glaube  aber  aus  den  Ausführungen  des  Herrn  Vortragenden 
schliefsen  zu  dürfen,  dafs  wir  in  Zukunft  diese  Besorgnis  nicht 
mehr  werden  zu  haben  brauchen.  Ähnlich  steht  es  auch  wohl 
mit  der  Ableitung  von  brenzligen  (ierüchen,  die  .«ich  beim 
Gasofen  bemerkbar  machen.  Es  lag  das  vielfach  an  einer 
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mige«ignetpn  AusbiHung  der  Ofenformeii  und  au  der  un8«ch- 
gemiitsen  Luftführung;  es  wurden  Flachen  geschaffen,  auf 
denen  sich  Staub  ablagerte,  der  dann  verbrannte,  und  die 
Luft  unangenehm  beeinflufate. 

Eine  weitere  Krage  ist  auch  noch  nicht  befriedigend  ge- 
löst, die  noch  zu  erwähnen  sein  möchte,  nämlich  die  un- 
angenehme trockene  Luft,  die  durch  den  Gasofen  in  den 
Zimmern  geschaffen  wird.  Man  hat  diesem  Übt^lstando  ent- 
gegenzutreten gesuchi,  indem  man  die  Ofen  mit  WasBerbecken 
versehen  hat;  ob  eine  derartige  Vorrichtung  ausreichend  ist, 
weils  ich  nicht,  denn  bei  Koksöfen  haben  wir  ja  auch  Wasser- 
behälter, die  aber  crfahningsgemäls  selten  oder  niemals  gefüllt 
werden. 

Das  all^  wäre  aber  nicht  so  schlimm;  das  Wesentlichste, 
was  dem  Gasofen  den  Eingang  erschwert,  ist  jedenfalls  der 
Kostenpunkt,  und  da  liegt  es  wohl  weniger  an  den  hohen 
Kosten  des  Gases  selb«(t,  als  an  der  schlechten  Ausnutzung, 
welche  der  Gasofen  alter  Itauart  gestattet.  Wie  HerrGalley 
mitteilte,  schwanken  die  Nutzeffektzablen  ganz  gewaltig,  je 
nach  der  Konstruktion,  und  ich  glaube  deshalb,  dafs  cs  das 
Wichtigste  sein  wird,  auf  die  Bauart  vom  Gesichtspunkte  der 
Erzielung  des  gröfstmöglichen  Heizeffektes  pro  cbm  Gas  einen 
ganz  besonderen  Wert  zu  legen;  denn  wenn  ich  mit  einem  gut 
konstruierten  kleinen  Ofen  mit  derselben  Gasmenge  ein  Zimmer 
ein  paar  Stunden  langer  beizen  kann  als  mit  einem  anderen 
schlecht  konstruierten,  so  gebe  ich  vielleicht,  trotz  der  alisolut 
höheren  Heizkosten , dem  Gasofen  vor  einem  anderen  den 
Vorzug.  Ob  es  möglich  ist,  den  Gnspreis  für  kleine  Zwecke 
angomcsBcn  herabzusetzen,  ist  eine  Sache  der  Wirtschafts- 
(Kilitik  der  gTofsen  Städte,  die  ja  aus  der  Gaserzeugung  ge- 
waltige OberschUsse  erzielen.  In  Berlin  haben  sich  in  den  letzten 
fünf  Jahren  die  Überschüsse  aus  der  Gaserzeugung  von  drei  I 
Millionen  auf  7 Millionen  t-Jd  gehoben.  Mit  diesem  angenehmen  I 
Gewinn  rechnen  die  Städte  natürlich,  und  werden  nicht  sehr  ' 
geneigt  sein,  die  Preise  herabzusetzen.  Ebenso  wird  es  bei 
den  (iasgeBellechaflen  sein. 

Der  Betrieb  der  Gasofen  hat  aufserordontliche  Vorzüge, 
welche  sich  alienüngB  in  Zalilcn  nicht  aiiBdriicken  lassen, 
aller  von  Gewicht  siml.  Mau  kann  den  Ofen  im  Si^mmer 
aus  dem  Zimmer  herausbringen  und  gewinnt  dadurch  Platz. 
Die  Einfachheit  der  Bedienung,  die  grofse  Sauberkeit,  die 
Schnelligkeit  der  Ingangsetzung,  die  Ersparnis  eines  Kohlen- 
kellere,  das  alles  Bin<l  Vorzüge,  die  es  nur  dringend  wünschen 
lassen,  dafs  diese  Frage  intensiv  von  Ihnen  behandelt  und 
so  gelöst  wird,  dofs  wir,  wie  ich  eingangs  sagte,  in  absehl>arer 
Zeit  die  Koks-  und  sonstigen  ölen  beseitigen  können.  Der 
Betrieb  unserer  Koks-,  itnthrazit-  und  Kohlenöfen,  deren 
Bauart  noch  viele  Mängel  aufiveist,  ist  mit  sehr  erheblichen 
Unannehmlichkeiten  verbunden  und  wer  mit  Cade  und  I,ön- 
holdtöfen  einige  Jahre  gearbeitet  hat.  verwünscht  sie  oft 
genug  und  würde  ohne  weiteres  zum  Gasofen  ültergehcrj,  wenn 
er  nicht  noch  immer  liesorgte,  dals  die  Kosten  der  Gasheizung 
seinen  Etat  zu  sehr  belasten.  (Bravo  J) 

Ingenieur  G a 1 1 e y • Hannover : Ich  möchte  mir  erlauben, 
einem  kleinen  Irrtum  zu  begegnen,  der  bezüglich  der  durch 
Gasöfen  erzeugten  trockenen  Luft  vorhanden  zu  sein  scheint. 
Ich  S4^he  nicht  ein.  warum  die  Luft  bei  Anwendung  von 
Gasöfen  trockener  sein  soll  als  bei  Anwendung  jedes  anderen 
Ofens.  Wob  als  trockene  Luft  cin)>fundon  wird,  und  in  der 
Tat  auch  trockene  Luft  ist,  entstellt  dadurch,  dafa  wenn  wir 
im  Winter  niedrige  Temperaturen  haben,  diese  niedrigen 
Temperaturen  einen  hohen  absoluten  Feuchtigkeitsgehalt  nicht 
zulasaen.  Die  i.uft  tritt  durch  die  natürlichen  Öffnungen, 
von  draufsen  ins  Zimmer  und  wir  haben  dann  ein«  Luft,  die 
in  der  Tat  wenig  Wasser  enthalt.  Wenn  diese  Luft  nun  auf 
ilie  Zimmertemperatur  von  20®  erwärmt  wird,  verringert  sich 
natürlich  <ler  relative  Feuchtigkeitsgehalt  ganz  bedeutend, 
und  wir  bekommen  umsomehr  eine  trockene  Tmft.  Das  ist 


gar  nicht  zu  umgehen,  aber  d.'is  ist  auch  bri  allen  uinn 
Öfen,  wie  sie  heifsen  mögen,  der  Fall,  e»  ia  aneb  gemaj» 
Gleiche  bei  Zentralheizungen. 

Vorsitzender:  Wünscht  noch  jemand  writermön 
Vorträge  das  Worf?  — Dann  erlaube  ich  mir  Herrn  G*!.^ 
für  seinen  aufserordentlich  interessanten  Vonrtg  ntatK. 
Dank  zu  sagen.  Der  Gaskamin  wird  für  utis  «in  lültel  ttiL. 
um  den  Gaskonsum  noch  aufserordentlich  zu  beben.  K«. 
sollte  daher  alle  Kraft  anspannen,  dafs  er  auch  inikffhii 
mehr  und  mehr  Eingang  findet.  Um  das  aber  n kÄcn>; 
müssen  wir  den  Weg  bescbreiten,  den  Herr  Galler  mi  c- 
wiesen  hat,  nämlich  die  Konstruktion  der  Ofen  so  ni  'v 
bessem.  dafs  sie  in  jeder  Beziehung  brauchbar  and;  duc 
werden  wir  auch  nach  dieser  Richtung  grobe  Fortstto 
machen.  Ich  bin  allerdings  selber  nicht  ganz  so 
wie  Herr  Geheirorat  Uartmann;  ich  glaube  nicht,  dafe»: 
die  Zentralheizung  mit  Koks  wesentlich  werden  einidukk'^ 
können,  und  zwar  aus  ökonomischen  Gründen,  nuMntn 
weil  wir  die  Gaspreise  wesentlich  zu  ermälKgen  nieht  hiAi 
dürfen.  Herr  Geheinirat  Hartmann  hat  die  Ziffern  des  (v 
Schusses,  den  die  Stadt  Berlin  aus  der  Gaaerzcu|U3g 
genannt.  Wenn  man  aber  mit  diesen  Ziffern  die 
vergleicht,  die  die  Stadt  Berlin  in  ihre  Gaswerke  bint.::' 
Bteckt  hat,  so  wird  man  finden,  dab  die  Ventneun;  rj 
ganz  nmfsige  ist  und  kaum  über  den  üblichen  Sn^fuleliinja 
geht.  Das  ist  ja  zu  bedauern,  dürfte  »ich  aber  kzam  äiiin 
lassen.  Die  englischen  Städte,  z.  ß.  London,  dis  ihnKcM 
ungefälir  M.  12  pro  Tonne  kosten,  gegen  M.  18  bk  JO  .-ai 
darüber,  die  wir  zahlen  müs.sen,  haben  einen  DriTtbcb'.:a^. 


gaspreis  von  etwa  9 Pf.,  der  mutatis  muUodis  n 
unsrigen  stimmt.  Also  ich  fürchte,  wir  werden  nidi 
Richtung  nicht  viel  tun  können. 


Neoban  des  ätildtiHchen  Gaswerks  Hann.-Md 


Vor  Herrn.  Reinbrecht,  Direktor  der  eildttfcti«D  rin.  Wt 
und  Rleklrisitatswerke  Götliogeo. 


Das  Gaswerk  zu  Hann.  Münden  wurde  im 
Rechnung  der  Stadt  von  der  Firma  M.  Ht-mpel  Beriia 
baut  und  durch  mehrfachen  Aus-  und  Umbau  wf 
leistung  von  etwa  3000  cbm  gebracht. 

Im  Jahre  1907  war  das  alte  Gaswerk  wiederum  « 
Grenze  seiner  Leistungsfähigkeit  angelangt.  Ern?  noeiuidl 
Erweiterung  liets  einerseits  das  beengte  Grundkötk 
zu,  anderseits  waren  auch  die  Apparate  lunj  Teü 
und  die  Gebäude  zum  Teil  deranlg  baufällig, 
nicht  mehr  als  betriebsfähig  angesehen  wenlfQ 
Es  wurde  deshalb  von  den  stiidÜBchen  Koür^ieß  i* 
eines  neuen  Werkes  beuchloseen.  Nur  einige 
bare  Apparate  und  die  Gasbehälteranlage,  dk 
mehrere  Jahre  hinaus  ausreichend  ist,  wliten  skdtf 
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wandt  werden.  Die  Leistungsfähigkeit  des  öcuea  • 


wurde  auf  fiOOO  chm  in  24  Stunden  als  Anfstigd«**!. 
gelegt.  Von  den  cingefonlerten  Projekten  wardr  ti» 

Berlin- Anhaitischen  Maschinenbau- AkUeogeBellscbift  1^ 

Ausführung  Iwstimmt,  auch  wurde  dieser  rinn»  “Ü* 
mng  der  kompletten  Anlage  einachliefslich  siotbeh«  ^ 
lichkeiten  übi-rtragen. 

Am  15.  Juli  1907  wurde  mit  den  AuwcbsdiW^f^ 
die  Fundamente,  am  15.  Oktober  mit  dw 
maschinellen  Einrichtung  begonnen,  und  am  I. 
die  Inbetriebsetzung. 

Die  Anlage  urafafsl  zwei  Betriebegebäude  tm» 

(Fig.  928),  An  der  Südseite,  dem  GülerbiJiobof « 


ist  der  Kohlenschuppen  mit  Ofenhaus,  Kcsaelhs'Mt 
fabrik  und  Wohlfahrtseinrichtung  als  ein  zuwaaursld-T 
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ibiude  errichtet  worden  (Kig.  daran  M.-hIiefst  flieh  alfl  ' Uie  Ofenbatterie  Fig.  9J3)  Ix'Hteht  aun  einem  6 er-  und 
tites  (iis  Apparatengebäude  nordöfltÜch  an,  eutbaitend;  zwei  9er  Gcneratorüfeii mit inneiUiegendcintienemtur  und  nach 
ihier-,  Wu.<cher-,  Gassauger.  Reiniger-,  Regenerier-,  Ubr-  und  hinten  Hegender  Nchlackeinric  hlung,  Syatein  Didier,  aufflerdem 
fler,  »owie  Pumpenraum  mit  HuchbebäJterturm  (Fig.  930).  iat  noch  eine  leere  Hübe  für  einen  Oer-Ofen  gebaut  wonlen. 

Für  den  Transport  der  Kohle  nach  dem  Gaswerk  ist  ' Jeder  Ofen  hat  für  sich  eine  besondere  Vorlage  mit  Drory- 
f dein  Güterbahnhüf  ein  Anschlulsglcis  zur  Aufteilung  der  i sch^m  Teerabgang  imd  ebenso  einen  besonderen  Schornstein. 
igpJns  angelegt  worden  (Fig.  931).  Aus  den  Waggons  wird  Der  ca.  3 m über  Terrain  liegende  Hesebtekungs-  und  Entlade- 


fü-  Orrahka«  mI(  K*hteaiirhuss<n 


Krille  mittels  fahrbarer  Hutsche  in  die  Sclnualspiirwagcn 
welche  auf  einer  Hohbahn  6 m über  Kufsboden 
"'♦der  in  den  Kohlenschiippeti  oder  direkt  in  das  Ofetj- 

• P>f»hren  werden.  Bei  einer  durcbschnittlichen  Schütt- 

• '^on  5 m können  rund  Waggon  Kohle  im  Kohlen- 

®H*n  gelagert  zunach.'^t  wird  jedoch  die  Hälfte 

*‘lilenichu{tpcns  als  Kokslagcr  benutzt.  Im  Kohlen- 
ist  Vorläufig  auch  <k*r  Kokshrecher  iintergebrachl. 
durch  einen  Gasmotor  angetrieben  wird  (Fig.  932). 


»IK  v.ia.  «Pfaratptit 


Hur  wurde  massiv  gewölbt  und  mit  Eisenklinkern  gepllastert. 
Im  Ofenhaus  sind  zwei  Kohlenbunker  von  zusainmen  40  cbm 
Inhall  angeowlnet,  dio  von  iler  Huchbalm  aus  beschickt 
u'erden  und  ihren  Inhall  mittels  Schurre  wiciiernm  in  die 
.Mulde  einer  Gellendienschen  i,a<lemaschine  ai>geben.  Die 
zur  Bt«chickung  ilcr  Retorten  vorgesehene  l^devorriclitung 
ermöglicht  ein  schnelles  handliches  l,aden  durch  einen 
Arbeiter.  Um  die  Arbeiter  sowohl  wie  die  Nachbarschaft 
vor  einer  Behl«tigung  durch  ehe  sich  beim  Lüsclien  des 
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Kokses  buhlenden  Wasserdüiupfe  zu  schützen,  tet  ein  be- 
sonderer Kokslöschrauni  mit  ca.  l&m  hohem  AbzugsschJot 
angeordnet  worden. 


rtü.  gfli. 


An  der  Ostfront  des  Ofenhausce  liegt  zunächst  der  Ar 
beiteraufenthaltsraum,  welcher  durch  einen  Vorraum  zu  er- 
reichen ist,  daran  anschliefsend  der  Bade-  und  Waschraum 
mit  Abortanlage,  ersterer  besteht  aus  einem  Wannenbad  und 
zwei  Brausebädern,  »jwie  einem  mit  drei  Abteilungen  ver 
sehenen  WaachUsch,  welcher  ebenfalls  mit  Kalt-  und  Warm 
Wasser  rersoi^  wird.  Die  Warmwasserleitung  erfolgt  durch 
einen  geräuschlosen  Wasaerwärmor.  welcher  in  einem  Be- 
hälter, Vs  cbm  Wasser  fassend,  eingebaut  und  an  die  Haupt- 
dampfleitung angcschlossen  ist.  Den  Wasserzutlulii  erhält 
dieser  Behälter  von  dem  daneben  in  gleicher  Höhe  ange- 
brachten Kaltwosserbehäiter.  Die  Mischvenüle  der  Bade- 
aulage  erhalten  daher  ständig  gleich  hohen  Druck  und  arbeiten 
durchaus  zuvcrläaaig.  Die  einzelnen  Bäder  sind  durch  2 ro 
hohe  MonierwUnde  getrennt,  welche,  wie  der  ganze  Raum, 
mit  hellblauer  Emaillelackfarbe  geetricheii  sind.  Der  Fufs- 
boden  ist  aus  hellgrauen  Mettlacher  Platten  hergeetellt. 


riS  93X  K*kl«a*ckipp«a  mU  KoktlMpr  ■•4  E«kpihrr(kpr. 


Neben  der  Wohlfuhrtaeinrichtung  ist  dos  Kcssolhaun  ge- 
legen, in  welchem  ein  Kefwel  von  3o  qm  und  einer  von 
15  qm  Heizfläche  untergebracht  ist;  letzterer  ist  bereits  auf 
dem  alten  Oaawerk  in  Betrieb  gewesen  und  dient  zur  Reserve 
und  auch  für  den  Sommerbetrieb.  Beide  Kessel  haben 
Unterwindgebläse,  welches  die  Verbrennung  von  Koksgrus 
gentattcL  Als  S|)cisevurrichtung  ist  für  jeden  Kessel  eine 
Injckt<.iranlage  vorgesehen. 


Hieran  anschliefsend  folgt  die  Ammoniakwasserverdich- 
tungsanlage,  die  pro  Tag  5 cbm  Gaswasser  verarbeitet  Das 
Ammoniakwaaser  wird  aus  der  Grube  nach  einem  Hochbehälter 
im  Reservoirturm  gepumpt  und  in  einer  50  mm  weiten  Lei- 
tung zur  Ammoniaklabrik  geführt  Das  verdichtete  Wasser 
wird  in  einem  schmiedeeisernen  Sammelbehälter  aufliewahrt 
und  zum  Versand  mittels  einer  Druckpumpe  in  den  auf  dem 
Anschlulsgleis  aufgestellten  Zistorneuwagen  gedruckt 

Durch  die  aebtniedeeiserae  Holleitung  von  350  mm  lichter 
Weite  gelangt  das  Gas  von  den  Oien  nach  dem  Apparaten- 
liause  tu  den  Kühl-  und  Wasebapparaten.  Die  Holleituog 
ist  zum  Schutz  gegen  Temperaturwechsel  mit  in  Gips  ver 
legten  Korkschalen  und  Teerpappe  isoliert.  Das  Gas  durch- 
strömt zunächst  einen  schmiedeeisernen  Ringluftkühler  und 
einen  RöhrenwasscrkCLhler,  von  denen  der  letztere  bereits  vor- 
handen war  und  gelangt  alsdann  durch  eine  300  mm  lichte 
Rohrleitung  in  den  Gassaugerraum.  Neben  einem  alten  Gas- 
sauger.  welcher  als  Reeerve  dient  wurde  ein  neuer  aufge- 
stellt  Ferner  sind  in  diesem  Raum  ein  Dessauer  Umlauf- 
regler zur  Regelung  der  Sangwirkungen  und  die  zum  Antrieb 
der  Triebwerkeaniage  erforderliche  4 PS  Dampfmaschine  auf- 
gestellt. 


Kl«  9Z3.  0r««kaucrle. 


Vom  Gassaugerraum  (Pig  934)  wird  das  Gas  wieder  zurück 
in  den  Kühler-  und  Wascherraum  gedrückt  (Fig.  935)  und 
durchatrömt  hier  zunächst  einen  Toerecheider,  System  Drory, 
d:ioach  einen  N'aphtalilinwascher,  einen  Reutterkühler,  der  als 
NachkUhlor  dient,  und  einen  Standardwascher.  Dieser  ist 
ebenso  wie  der  Naphtbalinwascher  für  Riemenantrieb  einge- 
richtet und  winl  durch  die  Dampfmaschine  im  Gassauger- 
raurn  mit  angetrieben.  Als  Reserve  des  Standardwasebers  ist 
noch  ein  vorhandener  Skrubber  wieder  aufgeetellt  worden. 
Zur  Aufliewahnmg  des  Naphthalinwaschöls  ist  eine  massive 
Grube  von  10  chm  nutzbarem  Inhalt  aufser  des  Apparaten- 
hauses  angelegt  worden. 

In  dem  sich  an  den  Kühler-  und  Wascherraum  anschlies« 
enden  Reinigerrauiii  (Fig.  93f»)  sind  vier  alte  Reiniger  von 
2,5  ■ 2,5  m Grundfläche  wieder  aufgeatellt  und  zur  Erhöhung 
ihrer  I.ci8tUDg8fäbigkcit  mit  Bamag-Einbau  versehen  worden. 
Die  Deckel  werden  durch  einen  fahrbaren  Kran  von  3000  kg 
Tragfähigkeit  mit  Handbetrieb  gehoben.  Dieser  Krau  ist  mit 
einer  Hängebahnschleife  ausgerüstet,  um  die  Keinigermasse 
unmittelbar  vom  Heinigerkasten  nach  dem  Kegenerierraum 
und  umgekehrt  bringen  zu  können. 

Von  der  Rcinigoranlage  strömt  das  Gas  nach  dem  daneben 
liegenden  Uhren-  und  Reglerraume  (Fig.  937)  zu  einem  alten 
wieder  zur  Aufstellung  gelangten  Stationsgaameaaer,  um  dann 
durch  eine  neu  verlegte  ca.  170  m lange  Leitung  zu  dem 
alten  Gasbehälter  zu  gelangen.  Um  für  alle  Fälle  eine  Unter- 
brechung der  (iaszufiihrung  zur  Stadt  durch  etwaige  Ver- 
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Stopfung  der  Behälterleitungen  <»der  irrtümliche«  ächliefeen 
der  BebältervonUlc  xu  vermeiden,  ist  ein  Sicherheitsregler, 
System  Schnorrenberg,  in  die  Umgangnieitung  des  Gashehälter- 
Bin-  und  Ausgange«  eingebaut  worden.  Zur  Reglung  des 
Stadtdruckee  ist  ein  Regler,  System  I.<edig,  aufgeetellt  worden. 
Ein  vorhandener  Stadtdruckregler  wird  tur  Druckreglung 
der  besonderen  Bahuhofslcitung  verwandt  Um  ein  Ein- 
frieren der  Strafsenlaternen  bei  groNcr  Kälte  xu  verhindern, 
ist  am  Reglerausgang  ein  Spiritusverdampfer  nach  Bueb 
eingebaut  worden.  Der  im  StadtrohrneU  herrschende  Druck 
wird  durch  einen  selbsttätig  arbeitenden  Druckachreiber  fest 
gestellt. 

Der  Hochbehälterturm  ist  nel>on  dem  Kühler-  und 
Wascherrmum  sowie  Gassaugerraum  gelegen.  Im  Erdgeschofs 
sind  die  Teer-  und  Ammoniakwasserpumpei),  sowie  ein  Gas- 
motor von  4 PS  uutergebracht;  letzterer  dient  als  Reserve 
für  den  Antrieb  der  Triebwerksanlage.  Die  Ktarwasserpunipe 


>ig  ni  Kthiir-  WMchfrmiiu. 


ist  wegen  des  zu  tiefen  Brunnens  und  um  die  zulässige  Saug- 
höhe zu  erreichen,  in  einem  im  Apparatenbauskelier  befind- 
lichen 3 m tiefen  Schacht  untergehraoht  worden ; die  letztere 
ist  ebenso  wie  die  vorgenannten  eine  einfach  wirkende 
Flungerpumpe.  Über  dem  Pumpenraum  steht  in  der  ersten 
Etage  ein  KühlgefäTs  von  3 cbm  für  einen  Gasmotor,  welcher 
als  Reserve  für  den  Gassaugerantrieb  aufgestellt  ist,  im 
zweiten  Stockwerk  die  Amrooniakwasaerbehälter  von  5 cbm, 
im  dritten  Stockwerk  der  Klarwaaserbehälter  von  15  cbm 
Inhalt  Für  die  l>eiden  letzten  Behälter  ist  im  Pumpenraum 
ein  Inhaltaanzeiger  angebracht. 

Die  gesamte  Anlage  Ut  so  ange)^,  daTs  eine  Verdopp- 
lung der  I^eistungnfähigkcit  auf  12<XX)  cbm  täglicher  Gas- 
erzeugung in  jeder  Weise  leicht  durchführbar  ist 

Sehr  zeitraubend  für  die  Ausführung  waren  die  schwierigen 
Terminobnungen,  welche,  ohne  die  Bauarbeiten  zu  behindern, 
durchgeführt  werden  mursten.  Der  Abtrag  an  der  südlichen 
Grundstückseite  betrug  ebenso  wie  die  Auffüllung  an  der 
nördlichen  ca.  1,80  m.  Ferner  konnte  der  Abbau  der  vor- 
handenen Apparate  im  alten  Gaswerk  ohne  jede  Betriebs- 
Störung  für  das  alte  Werk  durchgeführt  werden. 

Auf  geschmackvolle  Ausbildung  der  Gebäude,  sowohl  im 
Innern  als  auch  ini  Äufsern  ist  grofser  Wert  gelegt  worden. 
So  sind  der  Gassauger,  sowie  Uhren-  und  Reglerraum  mit 
einem  1,60  m hohem  Sockel  aus  braun-  resp.  blauglasierten 
Steinen  verziert  worden.  Die  Decken  dieser  Räume,  sowie 
die  des  Kühler-,  Wascher-  und  Arbeiteraufenthaltsraumes  sind 
sichtbare  Balkendecken  mit  dazwischen  liegenden  Robrputz- 
Aät^hen,  die  Balken  sind  mit  glatten  Leisten  und  Bündkon- 
Solen  verziert.  Die  Sockel  der  übrigen  Räume  sind  mit  Ol- 
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fart>e  gestrichen  und  mit  AbechluTKigesiinsen  versehen,  die 
übrigen  Decken  sind  als  einfache  glatte  Hulzdecken  ausge- 
bildet.  Sämtliche  Räume  sind  in  Karbe  verschieden  gehalten 
und  für  sich  einheitlich  mit  den  Apparaten  übereinstimmend 
durchgeführt.  Die  Gestaltung  der  im  Rohbau  gehaltenen 
Fassaden  ist  den  zur  Verfügung  stehenden  Mitteln  ent- 
sprechend in  einfacher  Form  erfolgt  Besonders  belebt 
werden  dieselben  durch  die  reizvolle  Anordnung  der  IHitz- 
flächen  und  die  eigenartige  Dachausbildung.  E»  läfst  sich 
demnach  wohl  behaupten,  dafs  das  Werk  in  jeder  Be- 
ziehung mustergültig  und  der  Neuzeit  entsprechend  geschaffen 
worden  ist. 


Zweistöckiger  Wasserbehälter  aus  Zementbeton. 


Voo  Biarat  v.  Boehmer,  Mainz. 


Bei  Aufstellung  des  Entwurfes  für  eine  Wasserversorgung 
steht  der  Wosserleitungsiechniker  oft  vor  der  Frage,  ob  er 
einen  Wasserturm  errichten  oder  einen  Wasserbehälter  mit 
Erddeckung  auf  einer  Anhöhe  anlegen  soll.  Befindet  sich 
ein  hinreichend  hoch  gelegener  Punkt  in  der  Nähe  der  zu 
versorgenden  Ortschaft  so  wird  man  ohne  Zweifel  dem  Erd- 
bebälter  den  Vorzug  geben,  denn  ein  Turmbehälter  ist  in  der 
Regel  teurer  und  hat  den  Nachteil,  dats  das  Wasser  weniger 
gut  vor  den  Einflüssen  der  Temperaturschwankungen  ge 
schützt  ist. 

Im  vorliegenden  Falle  lag  der  einzige  in  Frage  kommende 
l’unkt  in  der  Umgebung  des  Ortes  nur  etwa  gerade  so  hoch, 
wie  die  Strafsenoberfläche  vor  den  höchstgelegcnen  Häusern. 
Bei  Errichtung  des  Wasserbehälters  auf  diesem  Punkt  wäre 
es,  wenn  man  diesen  in  der  üblichen  Weise,  nämlich  so  an- 
geordnet hätte,  dafs  man  ihn  bis  etwa  auf  Wasseispiegelhöhe 
in  den  Erdboden  einbaute,  nicht  möglich  gewesen,  diese 
höchstgelegenen  Häuser  mitzuversorgen. 


Pt«.  V»  («irrfCKhorfc. 


~Flg.  flött.  »1i«rcM<h*a. 


Ein  Hilfsmittel  besteht  nun  zwar  dvm.  dib 
An!»ohlurBleitungen  vom  Ende  der  noch  unter  Dnd 
den  Strafseuleitung  wie  gewöhnlich  in  dis 
statt  des  Zapfhahns  eine  kleine  Pumps  sufmoDtist 
kann  man  sich  in  derartig  ungünstig 
wenn  der  Höhenunterschied  zwiBchen  HauptnAr  m 
nahmestelle  nicht  mehr  wie  7 bis  8 tn  betrögt,  s 
Wasser  aus  dem  Rohrnetz  versorgen.  Aber  di«  it 
Notbehelf,  der  zudem  besondere  Auiag^  und  l 
kosten  erfordert. 

Bei  der  hier  in  Frage  kommenden  Anlage  w( 
Gemeinde,  dafs  allen  GeMuden  des  Ortes  dy  Ws 
Druck  zuiliefoen  solle,  und  dafs  kein  Waisatui« 
werde  Ee  mubte  daher  ein  Erdb^let  erbut 
dessen  Sohle  etwa  3,50  m über  Erdboden  n 
damit  das  Wasser  im  Erdgesebob  der  hucbatgelegeeis  G 
die  einstöckig  sind,  noch  mit  einigem  Obardnek 
dietsen  gebracht  werden  konnte. 

Der  Behälter  sollte  einen  Faasungswim  ne  lll 
haben,  wovon  60  cbm  in  «ner  Kammer  vm  .tofi* 
täglichen  Vetbrauchsschwankungen  und  SO  cbi  • 
zweiten  Kammer  als  Brandreserve  untenubnngeo 
Da  noch  eine  zweite,  tiefer  gel^ne  kletM**  ® 
^ mitzuversorgen  war,  sollte  für  diese  nodi  «w 


• vierte  Kammer  von  zusammen  50  cbm  Inhalt 
werden. 

ln  Fig  93H,  939,  940  u.  941  sind  ürondriw  wd* 
lies  Wasserbehälters,  der  den  voigenannlw 
genügt,  dargeetellt. 

Der  Behälter  ist  zweistöckig  und  bedeht  ■ 
unteren  Teil  aus  gewöhnlichem  Beton,  wihrend^ 
Aufbau  aus  Eisenbeton  hergestelU  ist  Iml'BtöP*“ 
dem  man  durch  einen  Gang  von  aufien  her 
sich  die  Schieberkammer  und  die  aoi  *«* 
stehende  Kammer  zur  Versorgung  des 
kleineren  Ortes.  Von  diesen  beiden  Kanunw®  ** 
als  Brandreaerve  dienen. 

Bei  Inbetriebsetzung  des  Puinpwerki  , 
Wasser,  das  durch  die  drei  Rückachlaghlapp«  W 
hindert  Ul.  einen  anderen  W^  einiuj^rfüagaOi 
laufmhr  K in  die  Höhe,  um  in  der  recht«  ^ 
Kammer  (Brandrraerve)  zum  Austritt  zu  ko«u^ 
tritt  es,  sobald  die  50  cbm  als  Brandresarve 
aufgespeichert  sind»  durch  das  in  der  Qwf*** 
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l<1(.  94fl.  A-B. 


ioJungsrohr  in  die  Unke  Kammer,  aua  der  die  Kntnalmie 
« übereji  Ort  erfolgt.  lat  dieae  Kammer  bis  aur  Höhe 
lehr«  F (Fig.  938)  gefüllt,  so  tritt  daa  Wasser  durch 
i Rehr  ln  die  Unke  untere  Kammer  (Brandreaerve)  und 
ikser  durch  das  etwas  tiefer  als  Waaaerepiegelhöhe  bei- 
letn  Behüter  angeordnete  Verbindungarohr  in  die  rechte 
e Kammer,  aua  der  der  untere  Ort  gfespeist  winl. 


Sind  beide  untere  Kammern  bis  auf  Cberlaufliöhe  ge- 
füllt, so  schliefet  der  {Schwimmer  S der  Kinlauflcitung  F 
(Fig.  938)  ab  und  die  beiden  oberen  Kammern  können  sich 
nun  auch  voUaUndig  bis  auf  Oberlaufhöhe  füllen.  Die  An* 
Ordnung,  dafs  die  unteren  Kammern  Wasser  erhalten  ehe 
die  oberen  ganx  voll  sind,  wurde  gi'txuffen,  damit  der  untere 
Ort  nicht  durtdi  die  Schwankungen  der  Entnahme  des  oberen 
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Ortes  benachteiligt  werden  kann.  Sämtliche  vier  Behälter- 
kammem  haben  ihre  besonderen  Entnahincausläufe,  ihre  J>eer- 
läufe  und  ihre  Überläufe. 

Der  Zugang  zu  den  beiden  unteren  Kammern  erfolgt 
durch  die  rechts  und  links  von  der  Schieberkammer  gelegenen 
Vorräumc  mit  Leitern.  Zu  den  oberen  Kammern  gelangt 
man  mittels  der  grofsen  Leiter  im  Mitlelschacht.  In  diesem 
Schacht  ist  auch  das  Pegelrohr  für  den  Schwimmer  des  elektri- 
schen Waaserstandsfernmelders,  der  den  Maschinisten  im 
Pumpwerk  von  der  Waseerhöhe  in  der  Unken  oberen  Kammer 
l>enachrichtjgt,  untergebracht. 

Zwei  1/ichtschächte  (Kig.  03W),  die  nach  aufsen  hin  mit 
Drahtglas  bedeckt  sind  und  nach  innen  mit  Klappen  gegen 
das  Eindringen  von  Licht  und  Wärme  noch  Bedarf  ver- 
schlossen wenlen  können , dienen  zur  Beleuchtung  des 
Schachtes,  der  Schieberkammer  und  der  oberei'  Behälter. 
Die  Ventilation  erfolgt  durch  ein  Dunstrolir  in  der  Milte 
über  dem  Leiterachacht. 


Der  ganze  Bau  ist  in  Form  einer  Pyramide  mit  Erde 
überschüttet,  und  mit  Rasen  bewachsen,  nur  die  schmiede- 
eiserne  Eiugangstür  besitzt  eine  Üinrahniung  aus  Sandstein- 
mauerwerk (Fig.  942). 

Ks  ist  auf  diese  Weise  ein  Wa-sserturm,  der  erhebliche 
Kosten  verursacht  hätte,  vermieden,  die  vier  Behälter  sind 
zweckentsprechend  untergebracht  und  die  Temi>eratUT  des 
Wassers  in  den  Behältern  ist  infolge  der  Krdüberdeckung 
eine  ziemlich  gleichmäXslg  kühle  während  des  ganzen  Jahres; 
auch  das  Äufsere  des  Bauwerks  poTst  sich  der  Umgebung, 
einer  ziemlich  kahlen  Hochfläche  besser  an,  wie  es  voraus- 
sichtlich ein  Wasserturm  getan  hätte. 


Umsclma  auf  elektrotachniBchem  Gebiete. 


Über  die  Photoinetrierung  und  die  technischen  Lioferungs- 
bediiignngeji  von  Mp(allfaden«(Hühlainpen. 

Die  schnelle  Einführung  der  Metallfadenlamj>en  hat  die 
Fachleute  genötigt,  sich  mit  tler  Frage  ihrer  Photometrierung 
und  der  Be<lingungen  zu  bescliitfligen , die  bei  den  Liefe- 
rungen vom  technischen  Standpunkte  aus  zu  stellen  seien. 
Über  die  bei  Lieferung  von  Kohlenfadenlampcn  zu  stellenden 
Bedingungen  ist  in  Bd.  50  ds.  Journ,  1907,  S.  9Ü6,  ausführ- 
lich lajrichtot  worden.  Es  tvar  von  vornherein  nicht  wahr- 
81'heinlich,  «iafs  sich  diese  Bedingungen  auf  die  Metallfaden- 
lampen würden  übertragen  latjsen.  Die  inzwischen  geniucliten 
Erfahrungen  und  angestellten  Untersuchungen  haben  «liese 
Zweifel  bestätigt.  Schon  für  die  Photometriening  stellte  sich 
die  Notwendigkeit  heraus,  neue  Vereinbarungen  zu  treffen, 
nachdem  Untersuchungen  von  Paulus,  über  die  an  anderer 
Stelle  diese.s  Heftes  berichtet  wird,  ergeben  hatten,  dafs  die 
bisher  für  Kohlenfadenlampt-n  am  meisten  gebräuchlichsten 


Methoden  für  Mebdlfadenlampen  zu  grof» 
ergäben. 

Auf  Anregung  der  Lampenprüfstelle  der  FuksfikrJ 
der  Elektrizitätswerke , dos  J^abomloriums  der 
Elektrizitätswerke  München,  hat  nun  im  FrxihjaiiriJ 
München  unter  dem  Vorsitze  des  LaburaloriurDanirKabi-ii 
Herrn  Paulus,  eine  Besprechung  über  die  Emlühreii*  cia, 
einheitlichen  Prüfverfahrens  für  MetaDUdenlamf^n  -uJ 
gefunden,  bei  der  autser  verschiedenen  GliibUoiiiralii.rM 
auch  die  Einkaufsstello  der  ElektrizitätsweHte  udI 
kaufsstelie  Vereinigter  tilühlanrfienfabriken  vertrKm 
Die  Beratung  hatte  lediglich  einen  vorbereitemjfn 
rakter,  der  vor  allem  in  dem  Beschlüsse  zum 
kam,  dafs  alle  in  der  Sitzung  getrolIeDea  Benixnai^^ 
die  übrigens  nur  für  normale  I.anipen  nut  klutc  iii>:s 
gelten  sollten , lediglich  auf  das  von  der  Pnihtellf  m 
wendende  Prüfverfahren  anzuwenden  seien.  D«d  lä 
I kanten  dagegen  ist  cs  freigestcllt,  ihre  eigenen  Meüstcd 
zu  verwenden,  soweit  diese  di«  glwfaeritr 
niese  liefern. 

Die  Tagesordnung  umfatste  Mcb  LiM 
Der  erste  bezog  sich  auf  die  deo  Mwuf 
zugrunde  zu  legende  LiebtsUrV«  uniio)  ‘ 
thode  ihrer  Feststellung.  Auf  dn«  . 
iuhrung  des  Herrn  Paulus,  in  der  er  u- ; 
tischen  Rücksichten  für  die  Beikbilnq 
mittleren  Horizuntallichtstärkc  eiotnt  »c 
an  der  Hand  eines  vom  MüDckener  U) 
toiium  gewonnenen  Venuchnnatemli  fit 
Anwendung  des  Hotationsv«rfaiireM  losra 
folgte  eine  lebhafte  Dislmssion,  io  d««'o 
srhiedenen  Seiten  darauf  liingewiw«ntniri?j  • 
die  mittlere  UorizontaUichtflkTke  nur  K'  ii 
in  Betracht  kommen  dürfe,  als  «w  Eaq 
über  die  EiDführting  einer  sphärischen  LdchtfiUrke  üt 
Lichtmesaungen  nicht  erzielt  sei.  Daiani  vyrlt  f lfl  . 
Antrag  einstimmig  angenommen: 

»Die  von  der  Prüfstelle  der  Einkaufsstell«  dtr  ti 
zilätswerke  angestellteu  Versuche  mit  MeU)lJsd«äi  ^ 
haben  ergeben,  dafs  die  RotationsmeÜiodebhalknia 
mit  Ausnahme  der  Tanlallanopen  wesentlich  ^ 

gebnisse  liefert  als  die  Winkelepiegelmelhole.  b 
deshalb  beschlossen,  bei  den  Mewungeudet N , 
der  Einkaufsstelle  die  Rolaiionsmethode  «inxolui^  ^ 
zwar  soll  die  zu  messende  Lampe  mit  i50 
der  Minute  rotieren.  Diese  Toureniabl  ioll  'urlmH 
6 Monate  festgelegt  werden.  Innerhalb  diewrZrfl 
die  Fabrikanten  prüfen,  ob  diese  Umdrcbungnalil  Sb  . ^ 
Lampen  keine  Unzuträglichkeiten  mit  «d»  taii?  - 
keine  Einwendungen  erhoben  werden,  wlicn  uie  S' 
beibehalten  werden«. 

Der  zweite  Punkt  bcfalste  sich  mit  d«r  ^ 
Prüfung  bei  der  vom  Besteller  verlangten  S[iunavc 
Spannung)  oder  wie  bei  Kohlefadenlanspcn  f*i 
lächtstarke  (BeateUichtelärke)  erfolgen  solle 
der  meisten  Teilnehmer  wurde  folgender  -tutrag 
dann  auch  nach  kurzen  AuseinanderseUuugeu 
wurde : 

»Die  Prüfung  der  Lampen  durch  die  ^ 

hat  bei  ihrer  Besteilichtstärke  >u  erfolgfu:  d» 
aus  der  hierbei  ermittelten  Spannung  und 
den  Effoklverbrauch,  der  Quotient  aus  J 

Bcstellichtetärke  den  anianglichen 
brauch  der  Lampe.«  . 

Der  Heachlufs  zum  dritten  Punkte  der  j 
der  sich  auf  die  Form,  ürolse.  Beöcbaff«ni:«'ii  asEJ 
I spruchung  der  Normal-  und  Zwii>c’henUtnp«ii  beJ- 
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»Als  Normal-  trie  aJs  Zwiechenbm^en  werden  bei  den 
jungen  der  Kiüköiifastelle  zweckmäßig  genügend  ge- 
titen*, müglichst  gleichfarbige  Lampen  von  nicht  über 
W»tt/HC  benöUt.  Für  jede  normal©  BeetelUchtatarke 
in  eine  eigene  NormalJatupe  vorhanden,  deren  Licbtetärke 
iD  der  RichWDg  gegen  den  Photometerkopf  genau  gleich 
kr  betreffenden  BeeielUchtatärke  iat« 

Punkt  4 verlangte  eine  Feststellung  des  Begriffes  »Nutz- 
ondauer«  für  Metalifadenlampen,  Punkt  5 eine  Stellung- 
UDO  w der  Frage  der  sogenannten  überspannungsproben 
eioer  Krsatzes  für  die  eigentlichen  I.-ebensdau€rprob«n. 
der  Besprechung  des  ersten  der  beiden  Punkte  trat  mehr- 
I die  Anschauung  hervor,  dafH  für  MotallfadenUimpen 
I FesUeUuJig  schwerer  zu  treffen  sei  als  für  Kohlefaden- 
p«D.  l’m  aber  der  Prüfstelle  einen  Anhaltspunkt  für  die 
e der  Lampen  zu  gelten,  einigte  man  sich  ohne  Angabe 
t SoUirertes  der  Xutzbrenndnuer  lediglich  auf  folgende 

niüoD: 

»l'oter  Nutzbrenndauer  venlebt  man  bei  MetaUfa<len- 
D>p*n  die  Brenndauer,  nach  der  die  Lichtstärke  beim  Be- 
dsbe  mit  der  Mefsspannung  um  20%  der  Beatellichtstilrkc 
■kr  die  anfAngiiche  Lichtstarke'  gesunken  ist.« 

Eio  Eingehen  auf  die  Frage  der  Qberspannungsproben 
k nach  Anhören  eines  Berichtes  über  einschlägige  Ver- 
( im  Münchener  Laboratorium  einstimmig  abgelehnt  mit 
Btgrüodung: 

»Die  von  den  einzelnen  Firmen  gemachten  Erfahrungen 
tr  Brenndauerversuche  mit  erhöhter  Hjiannung  haben 
ZI*  genügende  Gleichmäfsigkeit  ergeben  ; es  kann  daher 
kt  daran  gedacht  werden,  derartige  Cberspaonungs- 
ih*fl  an  die  Stelle  der  normalen  Dauerversuche  treten 
iasfen.c 

^oki  6,  der  letzte  der  Tagesor<fnung,  regte  die  Ein- 
ig einer  einheitlichen  Bezcichnungsweisc  im  Aufdruck 
ampen  und  die  Festsetzung  von  Toleranzen  für  die  im 
«ck  flng*gel>enen  Grofsen  an,  Herr  Paulus  machte  dazu 
Mitteilung  über  das  Ergebnis  einer  Rundfrage,  die  er 
fl*  poliere  Zahl  von  Elektrizitätswerken  richtete.  Da- 
»Ilte  festgestelJt  werden,  ob  in  den  Uchtnetzen  an 
sinidoeD  AhnahmesieUen  die  Abweichungen  von  der 
lellea  Spannung  nach  unten  und  oben  gleich  grofs  sind, 

»b  im  Mittel  an  ebenso  viel  l^teilen  die  tatsächlich  vor- 
1»*  J^pannung  unter  wie  über  der  nominellen  liegt.  Aus 
iageliafenen  Antworten  ergab  sich,  daß  die  kleinste 
«fig  durchschnittlich  etwa  2%  unter,  die  grofst«  durch- 
theh  nicht  ganz  4%  über  der  nominellen  liegt,  und 
wfserdem  von  allen  angeschlossenen  .Stollen  durch- 
tÜch  etwa  25%  niedrigere  und  50%  höhere  Span- 
0 als  die  nomineUe  haben.  Dieses  Eigebnis  ist  für 
*iseteung  der  .Spannungstolerauzen  wichtig.  Bezüglich 
uifclnickes  der  .'Spannung  wurde  iolgen<le  Einigung 


Vergleich  der  verschiedenen  technischen 
Methoden  zur  Bestimmung  der  mittleren 
Horizontallichtstürko  von  Metallfadenlnnipen. 

VoQ  C-  Paalds,  Vorstaail  des  T.jiI>nraioriums 
der  stiiltiscbcn  EJektriaitauwerke  iidü  des  elekirßcben  PrQfaHties 
in  Mäneben. 

Die  cuiitlere  Horisoatailictitstarke  von  .Motallfa(lenlanii.>en 
wird  entweder  durch  M«asuoß  der  LicLutHrke  in  einer  Richtung 
oder  nach  dem  Winkeleptogelverfahren  oder  endlich  nach  der 
Rotstionnmetbode  bestimmt.  Über  die  Brauchbarkeit  dieser  drei 
Verfahren  laasen  «ich  gan«  allgemein  folgende  Geiichtspnnkte 
anfslellen:  Die  Mvssiiiig  io  einer  Richtung  bietet  nnr  dann  einen 
RreaU  für  die  Bewtiiiiinuog  der  mittlereo  HoniontaUichtstarke 
aelbit,  wenn  die  iivhlvertrilUDg  in  der  Mlttelehene  wnkreebt  aor 
l.4in{>enHChse  sehr  gleichmifeig,  das  Polardiagraumi  in  dieser 
Ebene  also  sehr  nahe  kreisfürmtg  ist  oder  wenn  die  Lampe  eine 
auagetek'bnete  AuBHlrahluogarichlung  beailzt,  deren  Lichtstarke 
tar  mittleren  hoHtontalen  in  oitiem  für  die  betreffende  Lampen- 
gatUtDg  beetimoilen  Veriiallnis  steht.  Aach  das  Winke]s|>iegel- 
verfahren,  bei  dem  die  Lampe  2 cm  vor  einem  Winkeiapiegel  mit 
vertikaler  ScbeileJkante  und  einem  Öffnnngawinkel  von  120°  auf- 
geeteüt  wird,  setzt  ein  mOglicbat  tjrpisches  Verhallen  der  Prüf- 
lampen  voraus;  es  muTs  oamUch  die  Snenme  dreier  anf  symmetriscli 
gelegenen  Rndien  ansgeetrablter  Lichtstarken  koostant  and  der 
mittleren  Licbistirke  proportional  sein;  besiut  die  Lampe  eine 
ausgezeicboele  Ausetrahiangsriebtung,  so  brancht  diese  Proporüo- 
DaliUtabedlngung  nnr  für  diese  und  die  beiden  dazugehörigen 
symmetrischen  Richtungon  erfüllt  zu  aeta.  Die  Anwendbarkeit 
der  Rotationsmeibode  endlich  ist  an  keine  derartige  Bedingung 
Qt»er  die  Licbtrerietlnng  der  PrOflampe  gebunden,  dafür  aber 
müssen  hier  zwei  sich  in  gewissem  Sinne  widersprechende  Forde- 
rungen gestellt  werden:  einerseits  soll  nftntlich  die  Umdrehungs- 
zahl der  Prüflainpe  so  hoch  als  möglich  sein,  damit  das  im  Qe- 
sicliisfelde  des  Pbotometcrkopfea  auftreteode  Flimmern  nicht  allzu 
lästig  wird,  anderseits  darf  sie  keine  Höhe  erreichen,  bei  der 
durch  die  anftretende  Fliehkraft  der  Faden  verzerrt  oder  gar  be- 
schädigt werden  kann. 

Di«  Brauchbarkeit  dieser  drei  Methoden  für  Metallfaden- 
lato{>eit  wunie  im  Laboratorinm  der  städtischen  Klektrizititätswerke 
München  an  drei  Wolframlampen  verschiedener  Herkunft  nnd 
einer  TaDtallamf»e  untersucht.  Diese  l4tni{>en  wurden  zuerst  In 
72  Ricfatiingeo  pbotoiuelrierl,  woraus  sieb  der  genaue  Wert  der 
njitlleren  HorisootaUiebtstärke  ergab,  daraaf  in  einem  nach  den 
Vorschriften  des  Verbandes  Deutscher  Klektrotechnlker  berge- 
stellten  Winkeispiegel  in  vier  aufeinander  senkrechten  Stellungen 
und  endlich  in  einer  rotierenden  Kassnog  hei  40  Umdrehungen  in 
der  Minute  gemessen.  Aus  der  eraten  Mfasungereibe  der  genauen 
Aufnahme  der  mittleren  HorizontaiHriiteiärke,  die  für  praktiM-b« 
Zwecke  natürlich  ausscheiüet,  wunle  für  jede  ljimi>e  die  mittlere, 
sowie  die  größte  positive  nnd  die  größte  negative  .Ahweiebuog 
der  einzelnen  Lichtstärken  vom  MiUetwerie  l>er«chnel;  es  ergai>eti 


sich  folgende  Werte; 

].arope  .Nr. 

I 

li 

lll  IV 

Mittlere  Abweichung  in  * g 

•2.0 

2.5 

IniiiiiUainri' 
-*,2  1.2 

Gröfste  Abweichungen  in  °.'g  | 

t f»,r* 

- 1.5 

^4,7 

f 6,6  4-  4.3 

— 7,0 

- 4,9  - ü,7 

»Auf  die  Umpen  liml  nur  tlie  BeBtelispamiuiigen  auf- 

^en.» 


der  Toleranzen  dagegen  waren  die  meii<ten 
pi*ileit'hmer  der  Ansicht,  dafß  eine  allgeoiein  gültige 
zurzeit  noch  nicht  getroffen  wortlen  könne.  Dieae 
kani  inj  folgendem  BetK'hluase  zum  Ausdruck : 


»Die  Festsetzung  der  zulässigen  Toleranztui  für  Span- 
f ^üd  Efffiktverbrauch  soll  Sonderabkommon  zwischen 
'^'kzpfwtejj^  und  den  Fabriken  Vorbehalten  bleiben.« 


Aue  diesen  Zahlen  geht  hervor,  dafs  an  einen  EreaU  der  Be 
Stimmung  der  mittleren  liuritt)Dtallirlit«tirke  durch  die  Measung 
in  einer  Kichtung  jedenfalls  nicht  gedacht  werden  kann,  and 
zwar  liegt,  wie  die  Aufzeiebnang  der  Folardiagratnnie  ergab,  der 
(»rund  für  die  verhält nistnafsig  grofsen  Abweichungen  darin,  dafs 
die  Fäden  nacheinander  darch  den  zu  ihrer  Stütze  dienenden 
Glasetab  verdeckt  werden.  Dieser  EiaÖafs  des  (ilusatal>ea  triu 
iiatürlich  hei  der  Tantallsmpe  mit  ihren  vielen  Fäden,  die  noch 
daau  unter  ihm  ziemlich  weit  heraunragen,  weniger  stark  hervor 
als  t>ei  den  IVoUramlanipen. 

Aus  dem  genauen  Wert  der  mittleren  HorizonlallichUtärke 
und  den  MeeBuiigta  im  Winkelspiegel  wurde  fur  jede  I.«nipe  eine 
Verhält niiiahl,  der  »o«.  »Spiogclfaktor«,  gebildet;  diese  Faktoren 
«Unimten  zwar  für  die  einzelnen  I.ampen  unter  sich  recht  gut 
Überein,  es  darf  aber  daraus  far  die  Genauigkeit  der  Methode 
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nicht«  ^folgert  werden,  d«  bei  jeder  Ijunpe  der  Spiegelfihtor 
durcii  vier  Meuungen  im  Winkeitpiegel  («.  oben)  erhallen  wnrde- 
Durch  eine  einaige  Meneung  im  Spiegel  würde  «ich  aber  nur  ein 
Rehr  OD«icherer  Wert  ergeben,  da  die  Metallfadenlampeo  im 
(iegenaatz  zu  den  Kohlefadeolampen  keine  auageaeichnete  Au«- 
■irablungerirhUing  heeiuen,  die  bei  jeder  I.,ampe  ein  für  allemal 
dem  Pboiometerkopf  tngewandl  werden  konnte.*)  morate  daher 
die  Summe  an«  drei  in  aymmetriech  gelegenen  Kichtangen  aiiege- 
atrablten  LicbteUrkon  für  eine  beetimmto  Lampe  konstant  «ein; 
dies  trifft  aber  nicht  an,  wie  /olgender,  mit  einer  der  drei  Wolfram- 
lampoQ  und  der  Tantallampe  angeetellter  Veraucb  aeigt  Die 
beiden  Lampen  wurden  Im  Wiukelapiegel  in  72  Richiungen  photo- 
metriert;  die  72  Werte  hotten,  wenn  die  Meanung  in  einer  einzigen 
(beliebigen)  Richtung  genagen  sollte,  nnter  «ich  mOglicbat  gut 
Qbereioatimmen  mOaaen ; in  Wirklichkeit  ergab  eich  aber  bei  der 
Wolframlampe  vom  Mittelweite  eine  mittlere  Abweichung  von 
2*/«  und  eine  grOfate  Abweichung  toq  uud  '^3,5*/,.  Die 

Winkfllapiegelmetbode  iat  also  (Qr  Wolframlampen  nicht  wesent- 
lich genauer  als  die  Mesaung  in  einer  Richtung.*)  Etwaa  gQnetiger 
verhielt  «ich,  wegen  der  grOfeeren  Fadcoaabl,  die  Tantallampe,  ffir 
die  die  Abweichungen  4" 9.7*/,  und  — 2i8*/*  betrugen;  die 

Unsicherheit  let  aber  auch  hier  noch  recht  grnf«. 

WeitauB  die  beeten  Ergebniese  lieferte  bei  diesen  Versuchen 
die  Rotationsmetbode.  Es  wurde  ntmlich  bei  zwei  Wolframlampen 
und  der  Tantallampe  Tollkommene  Übereinstimmung  mit  dem 
genauen  Wen  der  mittleron  liorizontaUicbtstarke  und  bei  der 
dritten  Wolframlampe  lediglich  eine  Abweichung  von  0,S*/«  er- 
beiten.  Die  KinwAnde,  die  man  gegen  die  Brauchbarkeit  dieser 
Methode  erbeben  konnte,  sind  nach  den  Erfahrungen  des  I.abora- 
loriums  der  slAdtiscbeo  Elektriaitätawerke  nicht  eticbhaltig.  Eine 
Gefahr,  daf«  der  GlQhfaden  infolge  der  Fliehkraft  vorzerrt  oder 
bescbkdigt  werde,  besteht  bei  der  kleinen  Umlaufsgeechwindigkeit 
von  40  Umdrehungen  in  der  Minute,  die  xweckmärsig  sogar  auf 
80  Umdrehungen  in  der  Minute  erhobt  wird,  nicht,  und  auch  das 
zweite  Bedenken,  da£s  das  bei  kleinen  Umdrehungszahlen  auf-  i 
tretende  FUmmeni  im  Oeelcbtsfelde  des  Photometers  die  Mefa- 
genauigkeit  beeinträchtigt,  ist  unbegründet.  Objektive  Fehler 
treten,  wie  oben  gezeigt  wurde,  bei  der  Rotationemelhode  auch 
bei  der  kleinsten  Umdrehungszahl  nicht  auf,  und  dafs  auch  die 
subjektiven  Fehler  zu  vernaclilkeeigen  sind,  zeigt  folgender  Ver- 
such des  Laboratoriuma . Eine  der  drei  Wolframlampen  wurde 
zuerst  im  Ruhezustände  (n  =»  0)  in  einer  bestimmteo  Ansetrab- 
lungsrichtang  und  dann  bei  verschiedenen  Umlaufszableo  photo- 
metriert;  es  wurden  jedesmal  rasch  hintereinander  und  ohne  daTs 
der  Beobachter  ihm  ungOnatig  erscbcineude  Werte  unterdrückte, 
Ih  Beobachtnngeo  gemacht  und  daraus  der  mittlere  Fehler  einer 
einzelnen  Messung  berechnet;  er  betrug: 

{t)f  H SS  0 3ß  100  130  180  Umdrehungen  1.  d.  Minute 

0,81  0,28  Ü.29  0,24  0,31  •/,  dos  Mittelwertes, 

hatte  also  schon  bei  der  kleinaien  Geschwindigkeit  die  bei  photo- 
metrischen  Messungen  überhaupt  übliche  Grofse.  Eine  gewisse 
Übung  iat  für  die  Rotationsmetbode  freilich  erforderlicb.  Diese 
wird  aber  auch  von  einem  technisch  nicht  ausgebildeteo  Personal 
bald  erworben,  wie  die  Erfahrungen  der  Deutschen  Gasglühlicht- 
Akt.-Ges.  (Auer  Gesellschaft)  zeigen,  in  der  seit  langem  alle  Fabrik- 
luessuogen  mit  der  rotierenden  Fassung  Hngeetelll  werden. 

Methoden  der  Beurtcilnng  des  (irnndwasserreicli- 
tums  und  dessen  übermäßige  Inanspruchnahme. 

Entgegnung  auf  den  Aufsatz  des  Ingenieurs  König  in  den  Nrn.2K 
und  21<  da.  Journ. 

Von  Zivilingenieur  Kuli  mann,  Nürnberg. 

Kiwa-"»  vorsptiet  finde  ich  in  den  Xrn.  2«  und  2H  de.  Journ. 
einen  Aufsatz  von  Herrn  F.  König,  Ingenienr  und  Ilydrotekt, 

«)  .Siehe  Vorschriften  doa  Verbandes  Deolj*cher  Elektrotechniker 
für  sei«»©  Winkelspiegelmelhode. 

n Die  gleiche  Anschauung  vertritt  auch  Liebenthal  (Vrak- 

tische  Pbotometrie,  8.381);  .Metallfadenlami>en lassen  «ich 

uch  bet  Benutzung  von  Normallampen  deraellwn  Art  niebt  nach 
jar  Winkelapiegelmetbode  messen,  weil  diese  Lampen  oft  Uchtver- 
teilungakurven  mit  scboell  aufeinanderfolgenden,  stark  ausgppriigipn 
Matimt*  und  Minimla  beBitzeu.  also  starke  Unaieligkeiten  teigen«. 


betitelt;  >Die  Methoden  der  Beurteilung  des  Gnmdvuwneritr- 
und  dessen  übermäTsige  Inanapmcbnzhmsi.  la  dem  ivt^u Ta  i 
dieser  Veröffenilichong  (Nr.  29  d«,  Js.)  werden  ; 

anlagen  in  den  obersten  Teilen,  den  aog.  (JueUgei^a, 
birgstllern  besprochen.  Das  dort  AngefOlirte  uzd  Bebn}<»4 
haoptalchlich  an  zwei  Anlagen  naebgewieseo  werden, dccckh-t.^ 
von  mir  ontwurfon  und  deren  Ausführung  ich  eeioeneit  {»evii 
habe  bzw.  noch  leite.  Ee  handelt  aich  um  di«  Wutetvenu^i^j 
der  Stählte  Bayreoth  und  Hof.  . ui 

Zu  der  Beschreibung  des  Aufireieus  uud  AbS:(fMa< 
Wässern  >ln  Uuellgebieten  von  Flüssen«  ist  in  bemwiea, 
sowohl  für  die  Hofer  sls  auch  für  die  BsvTeotLer  VnUitn 
nur  zu  sehr  kleinem  Teil  zutreffend  sind-  Bo  ist  dieup{t;4ii 
Mächtigkeit  der  das  feste  Gebirge  deckenden  Behiebtss  ni-iJ 
angegeben;  tatsächlich  iat  sie  vielfach  bedeutend  irtfi«;,  tu 
im  Hofer  Quetlgebiet  bis  zu  14  und  17  tn;  abnltch  in 
Qoellgehiet. 

In  diesen  Deckschichten  soll  sich  »gröberes  ücreTit«  itii 
meint  Herr  König.  Sowohl  in  den  Hofer  wie  in  des  Sttnui 
Talern  wird  er  vergebens  nach  solchem  .Mzteriil  mhsu  hl 
Sohle  der  Bäche  liegt  ao  etwas  wie  Geröll«  WeezB«;^! 
daraus  auf  den  Untergrund  geecblosaen  bat,  so  bit  tr 
getänecht. 

Auch  die  Behauptung,  dafs  die  Grundwusfrinftr  p'i 
Durchlässigkeit  beeäfseo  alt  solche  in  der  Kiederusf  uifthM 
angexogenen  2 Quetlgebieto  nicht  zu,  eher  verblltwai^ 
gekehrt. 

Die  Zusammensetzung  der  Schwemmschiebten,  viHkä^ 
schichten  abwecbslungsweise  benanot  sind,  sei  glririmdhip; 
habe  nicht  ao  maonigfaltlge  L'nterbrechoogen  durch  ZvMürMl 
rungen  verschiedener  Durchlässigkeit,  wie  dies  indeaNieitraA 
häufig  der  Fall  sei.  Auch  das  stimmt  nicht  So  wndak 
im  Hofer  und  auch  im  Bayreuther  Quellgebiet  die 
der  Deckschichten  ist,  habe  ich  sie  bei  meioeB  viellKhis 
arbeiten  in  Niedernngen  nirgends  «ngetroffen.  Vob  eiott  v 
waHserbewegang  etwa  ln  einem  Strom,  wie  er  in  des  Nirirri 
auiutreffen  ist,  kann  in  den  beiden  Quellgehielen  Oberbiel 
gesprochen  werden.  Das  ist  beispielsweise  im  HoirrQrr-.i 
durch  weit  ober  100  Bohrungen  (esigestellt  wordeo,  tti  u 
liegt  es  l>ei  den  Gewinnungaanlagcn  in  Bayrealb  osd  kiiri 
welch  letztere  ebenfalls  eich  im  Fichtelgebirg  befindtt  Kri 
tlerungen  bezQglich  des  Gmndwaeeers  ond  nuneotlkb  iwH 
Senkung  ln  den  beiden  QueUgebieieo  eoupreeben  liw  bck 
lalaächlichen  Verhältnissen. 

Im  weiteren  Verlauf  des  Aufsatzes  bespriebt  DanHtrrll 
auch  die  von  mir  dorchgefübnen  und  ht«.  in  .Voiffibrud  4 
fenen  Gewrinnungsanlagen  io  sehr  überlegener  Weit« 

Faeeuogen  von  der  Konstruktion,  wie  «*  i®  Bot  ^'4 
und  Kulmbach  angewendet  wurden,  bringen  ia  du  frttzsl 
btUnia  zwischen  Zn-  and  Ahflqf#  de«  Wmer«  äee 
Da«  i«t  selbstverBtändUch  auch  nicht  zu  venneideB 
»chon  sehr  lange  allgemein  bekannt.  Es  koaiBt  onr  c«*-] 
dafs  die  Anlage  so  gewählt  und  örtlich  ugecirdcei  «iri,  ^ 
Veränderungen  den  beabsichltglen  Zweck  nicht 
Aussen.  Dazu  gahOrt  allerdings  gewisse  Erfahrang.  f 

Die  Hofer  Anlage  sollte  bei  einer  Eowobncruti!  ™ ^ 
Seelen  noch  den  normalen  Bedarf  decken.  WÜircnd  to 
iSjährigen  Belriebezeil  sind  die  Erwartnngeö,  welch« 
\Va.«sergowinnang  geknüpft  batte,  vollständig  eioicö«^«**  4 
die  Stadt  mltllerweile  41Ü00  Seelen  erreicht  b«. 

Bonders  trockenen  Sommern  der  Jahre  1893  und  13W  w < 
eine  EioBchränkung  nötig,  als  die  .Strafeenspreo^DC  t 
Wochen  eingestellt  werden  mu/ste. 

Die  Rücksicht  aut  Rückgänge  in  den  Scbötiaunw“''^ 
in  den  genannten  zwei  Jahren,  konntea  aber  auf 
jährigen  Beobachtungen  und  Meaaungeo  ito  Hofer  tfw 
nicht  erwartet  werden.  Hätte  man  «ie  aber  wiAlkl 
niOssen  und  die  bekannte  EinschrlnkauK  4ech  Tsrnw^f 
so  wäre  die  Stadt  Hof  genötigt  geweacn,  eia  iwfitri 
sofort  zur  Behauung  horanzuxiehen,  womit  «ia  A«f**“^^^ 

1 .Million  Mark  verbunden  gewesen  wäre  D«* 
der  in  nahezu  2 Dezennien  während  wenig««  Woth«  ^ 
zweier  Jahre  nötigen  Einstellung  des  Stratseespresg«*  ^3 

alcht  auf  die  finanzielie  Leiatnngzfähtgkcit  einer  Aew^a  ^ 
ea  dem  projeküerondeii  Ingenieur,  eolcbc  \o*»chif« 
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Vu  aber  i!»s  Trockenwerdeo  der  Wieeea  iit,  kann 

eii(  im  iiiaoe  der  KöBigeclieo  AuefUbruogeo  verwertet  werden. 
( a.iitrrMDden  Qaellen  worden  jeweile  lor  Bew&enerung  der 
Juliegeoden  Wieeen  bendtst;  ate  sie  gefafet  wsrco,  horte  da« 
t WeU  die  eioteloen  Qaellen  den  Bach  bildeten,  eo  worde 
{h  deieeD  Menge  kleiner  and  dadurch  aocb  «eine  Aoanotaung 
■ die  Bev&Merong  heacbrinkt.  Die  frQberen  Eigentümer  hatten 
b.'DodstQcke  sor  Benuuong  gepachtet  Nachdem  die  Waase- 
^ i-iaieacbrinkt  oder  aafgehohen  war»  wollten  sie  nur  geringen 
■kt  tüslea,  and  deehalh  entschlor«  «ich  dio  Stadt  Uof,  die  «chon 
ialiog  de«  Betriebe«  befoonene  teilweise  Aufforatang  fortan* 
i«D  («in  Teil  des  bewaldeten  Quollgebietee  war  nämlich  acbon 
Beeiti  der  Stadt  Durch  die  Aufforstung  sind  dessen  in  ein- 
M Stocke  getrennte  Flächen  allmäblich  zu  einem  Ganten  tu- 
.stagBKbloHen  worden).  SchUefkticb  hat  die  Stadt  Hof  doch 
«ieiriODaDg  von  Waa»er  beabaichligt  und  nicht  die  Krhaliung 
7ieseokoUnreo.  t^sterce  ist  aber  in  vollem  Uafae  geglückt, 
vobl  SDcb  daraus  «u  «cbltersen  Ist,  dafe  die  Projektverfasauog 
«01  «eitere  Versorgung  io  meine  liäode  gelegt  ist  Die  Be* 
iHrftlirungen  von  Hof  können  Hro.  König  also  nicht  als  Be* 
DLUfial  fbr  seine  Behauptungen  dienen. 


Die  schon  einmal  angefOhrte  Kulmbacber  Wasaergewinnung«' 
anlage  bleibt  in  der  AuBdebnong  nicht  hinter  der  der  Stadl  Hof 
zurück  und  sie  bat  alcb  während  der  8jährigen  Beirlebateit  ehao- 
fall«  den  Anforderungen  gewachsen  geieigt  wie  die  der  Stadt  Hof. 
Die  ständig  registrierte  Ablsufmenge  entapricht  vollständig  den. 
was  darüber  im  Projekt  vorausgeaagt  war,  insbesondere  bat  eie  In 
dem  für  das  ganze  Fichtelgebirge  sehr  waseerarraen  Jahre  1904 
auf  einige  Seknndenliter  genau  jene  MindeeUuenge  gegeben,  die  ich 
vorhin  angegeben  hatte.  8o  wird  ee,  wie  leb  auf  Grund  der  bis- 
herigen Auefahruogen  annehmen  darf,  wohl  aocb  in  BaTreuth  werden. 

Ich  meine,  wer  Kritik  wie  die  hier  in  Rede  etehende  noter- 
nehmen  will,  mofe  Ober  die  einschlägigen  Verhältnisse  nicht  so 
oberflächlich  unterrichtet  sein,  wie  eich  der  Herr  Verfaaeer  gesolgt 
bat.  Wünschen  mochte  icb,  dafs  dem  Herrn  König,  wie  er  ea  an 
Schlüsse  seine«  Aufsataee  ausapricht,  auch  einmal  die  Gelegenheit 
gegeben  werde,  praktisch  die  Probe  auf  seine  angedeuieten  Methoden 
tu  machen  und  damit  die  von  ihm  so  nötig  beseichoete  Reform 
einiuleiten.  Bia  dorthin  ist  vielleicht  die  Bajreutber  I^Hung 
fertig  und  er  kann  dann  die  dort  gemachten  Krfahrungen  io  dem 
einen  oder  anderen  Sinne  verwerten. 


Sehr  eicgeliend  befarst  eich  nun  Herr  König  mit  der  Nea- 
fB  in  Bsjrreuth.  Was  alles  er  darüber  sagt,  cbarakteriaiert 
iber  ein  Gemisch  von  wenig  Richtigem  and  viel  Falschem, 
•t  «erden  hsapUMlcblich  die  Vorarbeiten  bemängelt.  Herr 
f meint  beispielsweise,  es  wäre  mir  nicht  eingefallen,  dieAb- 
rerbiltnisse  nnler  Berflcksichtigung  der  Niederschläge  tu  he- 
im- Genau  wie  für  Hof  und  Kulmbacb  sind  aber  auch  für 
kneatber  Anlage  die  Aufschreibungen  der  tneteorologiacben 
inra  berfieksichtigt  worden.  Meine  Erfahrungen  bei  den  Vor- 
eo  for  lUese  drei  Anlagen  haben  aber  gezeigt,  daTa  die  Nieder- 
{tirieageo  mit  den  Abflufsmengen  in  keinen  brauchbaren 
«uiTsiieoZnaamnteDhanK  miteinander  gebracht  werden  können, 
winrologischen  Aufschreibungen  können  lediglich  datu  bs- 
eerdeo,  tu  beurteilvn,  ob  man  eich  mit  den  Beobachtungen 
ir>  tem  regenreichen  oder  regenarmen  Jahre  tteflndet,  sich  weiter 
«rKagen,  ob  io  den  treffenden  Wintern  viel  Schnee  gefallen 
-r  k >ii«wr  auf  gefrorenen  oder  offenen  Boden  gelangt  und  io 
er  Art  die  Schneeschmelte  verlief.  Ansschlaggebend  bleibt 
I teobschteode  Abflnfsmonge,  tu  welcher  bei  der  Beurteilung 
1 levinoendsn  Menge  noch  das  itu  Untergrund  auf  der  festen 
wrdsebe  vorhandene  und  bei  der  Fassung  anzasehDoidende 
^ i»Mser  kommt. 

Feiler  wird  gesagt,  dafe  io  dem  Hayiuuther  Eintagsgebiet 

- ftld  sei  nnd  infolgedessen  und  wegen  der  Waidetreu  und 
Irifen  Vegetatlun  ein  grofser  Teil  des  Niederechlsgwsssers 
•of  den  Boden  gelange.  Was  er  mit  diecer  Bemerkung 

t ä mir  oaklar,  denn  diese  Verhältnisse  waren  seit  jeher  und 
tliirrnd  <ke  Beobachlungejahres  vorhanden. 

Isrr  König  sagt  ferner,  die  Mächtigkeit  des  Grundwaeser- 
• •«  im  ontern  Teil  de«  Öayrenlher  Gebietes  gröfner  als 
dis  Gewinsungsanlage  ist  suin  gruraco  Teil  aiisgefuhrt,  , 
*ea«o  wie  bei  den  noch  in  Arlwit  beffiidiichan  Strecken  hat 
wd#  da«  Umgekehrte  berauHgeetellt. 

ddlieb  kommt  auch  noch  die  von  dem  Staat  abtutretende 
^«ag«  von  40  sek.-l  zur  Sprache.  Von  dieser  weifs  Herr 
utOrUeb  nicht,  da/s  sie  mit  KQckaicht  auf  die  unten  lie* 

, i InebwerksbesiUer  durch  den  Korstfiskus  bestimmt  wurde. 

•f  Stsdl  Ba^^eatli  war  eine  gnri*  andere  Menge  beenepruebt. 
d lu  meinem  Bedauern  nicht  an.  die  dieebeiöglicben  Ver- 
••  iiB  eiaselnen  auf  Grund  der  Akten  hier  dartulegen,  weil 
•oscltteiUgnng  der  städtischen  Intereasen  damit  eintreien 
41«  eio  Attsllufs  der  untutreffenden  und  unvollatändigen 
bezüglich  der  .Abflursmenge  ergibt  e«  aich  aocb,  wenn 
die  Znleiinng  eei  für  40  eek.-l  Transport/ähigkeit 
'«rt;  das  ist  nämlich  auch  nicht  richtig-  In  einem  ahn- 
«B  befindet  «ich  Herr  König,  wenn  er  meint,  dafe  die 
Menge«  von  13  eek*l  hcrangezogen  worden  sollte,  wenn 
**  Wsek-I  nicht  reichen.  Kur»  beinihe  so  viel  Fehler 
“•»Ptoiigeo. 

»ich  im  Jahre  1904  in  Bayreuth  aufgehallen, 
*ii*Q»chwer  geworden,  sieb  an  geeigneter  und 

- die  jeweiligen  VerhäUnisac  genauer  su  j 
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* GaBnetrIselreTlieerie  etralilesiler  Obsrfliehen  nlt  EiMersnf  Iber 
LloM.  Von  Edward  P.  Hyde  Der  Vorfaaser  betont  innichst,  daf« 
das  (ieeetz  der  Abnahme  der  Beleuchtongaetärke  mit  dem  Quadrate 
der  Entfernung  von  der  Lichtquelle  and  das  Lambertecbe  Koeinus- 
geaett  eigentlich  nur  für  nnendiieh  kleine  Lichtquellen  tutreffeod 
eei  und  dafs  sich  deehalb  Imümer  von  beträchtlicher  Gröfse  er- 
geben bei  Anwendung  dieeer  Gesetze  auf  auegedehnte  IJchtquelleo. 
Namentlich  bt  daa  in  betng  anf  daa  Quadratengesetz  der  Fall. 
Die  Ucbtquelle  Ist  tn  t>etracbteo  als  eine  kontinuierliclto  Ober 
fiacbe,  für  deren  jeden  Punkt  die  Oeeetie  gelten,  welche  aber,  als 
Ganses  betrachtet,  ein  sehr  kompliziertes  Ge««U  haben  wird;  ein 
wirkliches  Strsbluogetentrum  dafür  ansunebmen,  ist  aehr  sebwer. 

Hyde  entwickelt  die  Formel  für  die  von  einem  leuchtenden 
Zylinder  hervorgerufeoe  Beleuchtaogeetärke.  Aue  ihr  folgt,  dafs 
bei  uoeodlicber  Länge  eines  solchen  Zylinders  die  Beleuchtungs- 
stärke umgekehrt  proportional  der  oreten  Potent  der  Entfernung 
von  der  Achse  de«  Zylinders  iat  Er  setzt  dann  ala  nomeriache 
Werte  für  den  Durebmeeeer  des  Zylinders  I mm,  für  seine  Länge 
10  mm  ein,  welche  Dimensionen  denjenigen  des  GIühfadeoH  einer 
K8  Watt-Nemstlampe  entsprechen,  und  findet  als  Abweichungen  vom 
Quadratvogeeett 

bei  der  Entfernung  von  IfOOOmm  ^0,00% 
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Der  nach  seiner  Formel  berechnete  Wert  ist  für  Entfernangen 
von  SOiX)— 90  mm  grofeer  als  nach  dem  Quadratengesetz,  bei  ge- 
ringeren Entfernungen  wird  er  kleiner.  iHe  erste  Ericheinung 
rührt  daher,  dafe  der  grnfsere  Teil  der  leuchtenden  Oberfläche  der 
beleuchteten  Fläche  näher  ist  als  die  Zylinderacbse,  von  welcher 
die  Eoiferouog  gerechnet  ist.  Bei  starker  Annäherung  nimmt  die 
Beleiichtungsitärke  ab  durch  die  grflfsoren  Winkel,  nnter  denen 
die  Strahlen  die  leuchtende  Oberfläche  verlassen  und  unter  denen 
sie  auf  die  beleuchtete  Fläche  fallen. 

Eiuo  ähnliche  Rechnung  führt  Hyde  für  eine  leuchtende 
Scheibe  von  10  mm  Radius  durch.  Hier  «in«l  die  Abweichungen 
vom  Quedratengeeotz 

bei  der  Entfernung  von  1000mm  i0,00*', 

» • » • 600  » —0,03  » 
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Zwecks  allgemeiner  Bebendlung  des  Probleme  führt  Hvde 
die  Idee  von  »Llcbtrühren«  ein  und  entwickelt  Auedrücke  für  daa 
»Licbtfeld<  ähnlich  dem  Potential  und  der  Inteoeitäi  Im  elektro- 
fllaiiscben  Felde.  Oboe  auf  Einseibeiten  hier  «intagehen,  sei  nur 
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»I.« 


ftogedeotfit,  dttCg  er  an  Stelle  des  LlchUtromB  einen  »spezidecben 
LichUtroR)«  deßniert.  Ala  Ijcbtatrom  war  vom  Intemationalco 
Elelctrotechnikerkoogrefs  io  Genf  181Ni  die  liichtetirke  der  Idcht- 
•joetle  multipllaiort  mit  dem  körperlichen  Winkel  angeooinmen, 
welche  von  der  Lichtquelle  ausgehend  die  beleuchtete  Oberfläche 
trifft  Auch  diese  Deflnition  trifft  nur  tar  punktförmige  Uebt- 
quellen  so,  sie  hat  keinen  Sinn  fdr  eine  aoagedebnte  leuchtende 
FUebe.  Definiert  man  aber  den  Lichtetrom  sla  diejenige  Menge 
lenebtender  Energte.  «eiche  in  einer  Sekunde  normal  tu  der  be- 
ienebteten  Flache  flierst,  eo  ist  dieee  Definition  auch  auf  ans* 
gedehnte  Lichtquellen  anwendbar.  Wir*l  weiter  die  Einbett  des 
Uebtatroma  definiert  als  diejenige  Menge  leuchtender  Energie, 
welche  in  einer  Sekunde  normal  gegen  eine  Flache  fliefat  nnd  die 
Einheit  dee  körperlichen  Winkels  an  einer  Lichtquelle  von  der 
Starke  eins  eiaschliefat,  ao  erbalt  man  Gröfeen,  welche  der  maibe* 
matischen  Behandlung  in  eleganter  Welse  togangig  sind.  (Ball, 
of  the  Bnreau  of  Standards  Washington.  Bd.  3,  S.  81,  1907.)  I 

Keratettung  von  6a»  für  Ballosfülluig.  Von  H.  0.  Crafte.  Eine 
grofee  Reihe  von  Ballonauffahrten  hat  von  Piteburg  ans  atattge- 
funden,  und  fflr  diese  Zwecke  wurde  beim  Gaamaclion  besondere 
Vorkehr  getroffen.  Die  FQlIatation  ist  ln  der  Nabe  eines  gewöhn- 
lich fOr  Waesergas  gebrauchten  Behälters  von  etwa  3500  cbm. 
Von  diesem  führt  ein  8”'Robr  aom  Fdllplata.  Der  BebaUer  gibt 
einen  Druck  von  etwa  100  mm  und  die  Gaeabgabo  ist  etwa  28  cbm 
pro  Minute,  ohne  clafe  ein  Geldaeo  verwandt  wird.  Das  gewöhn- 
lieb  ln  Pilteburg  produzierte  Steinkohlengaa  (dae  2 ; 1 mit  Wasser- 
gas  gemischt  abgegeben  wird)  bst  ein  spezitlachea  Gewicht  von 
0,460.  FOr  die  Abgabe  an  Ballons  wird  zunächst  das  Wasaergas 
aus  der  Apparatur  vollständig  venlrtngi  und  die  Eolgasangaperioflen 
von  4 Stonden  auf  5'/|  bis  6 Stunden  verlängert.  Das  Gas  wird 
sorgfältig  gereinigt,  da  die  Verunretnigungea  des  Gases  alle  ein 
hohes  spezifisches  Gewicht  haben.  Durch  graphische  Darstellungen 
and  Tabelle  der  Gaaanalysen  wird  die  Verftaderung  des  spezi- 
tischen  Gewichts  wahrend  der  Entgasung  klargelegt,  and  zwar 
1)  bei  4 ständiger  Entgasung,  wenn  alle  2 Stunden  die  Hälfte  der 
Retorten  geladen  wird;  2)  bei  Cstündiger  Entgasung  und  Ladung 
der  Hälfte  der  Retorten  nach  je  3 Stunden  und  3)  bei  Satöndiger 
Entgasung  bei  gleichzeitiger  Ladung  aller  Retorten.  Bei  letzterer 
Anordnung  ging  dae  apezifische  Gewicht  bis  0,320  herunter  und 
war  im  Mittel  0,417.  I^elder  findet  eich  keine  Angabe  Ober 
Kohlenaorte.  Ladegewicht  und  Ofentemperaiur.  (Progressive  Age 
1908,  Nr.  7,  S.  918.)  Kb. 

Saetfstrahlreinigini  voi  EUeakonstrvktienen  und  sonstigen  Bau- 
werken. En  wird  auf  ein  Verfahren  bingewieeen,  das  neuerdings 
vielfach  mit  gutem  Erfolg  angewandt  wurde.  Das  Prinzip  ist  nicht 
neu,  verdient  aber  wohl  erneute  Erw&hnnng  und  BerQckstcbtigung. 
Wir  bähen  eoinerzeit  Ober  eine  abniiebe  .Anlage  nach  amerikani- 
scher Quelle  berichtet*).  Nach  Auswechslung  des  SandbeboUerH 
and  MundaiOcks  gegen  solche  fOr  Fariien  kann  der  Apparat  auch 
sofort  zur  Erneuerung  des  Anstrichs  Verwendang  finden.  Die 
Api>arato  werden  von  A.  Gutmaun,  Akt.-Oee.  fOr  Maachinenbau, 
Ottensen-Hambarg,  gebaut,  und  zwar  für  elektrischen  Antrieb  oder 
mit  Petroleum-  bzw.  Beniinmolor.  (Bayer.  Ind.-  u.  Gew. -Bl.  1908, 

8. 266.)  Kb. 

Neieningen  ia  Rfihrenglsfsereien.  0.  Simmersbach  l>ericbtet 
unter  diesem  Titel  in*  »Suhl  und  Eisen«  über  eine  Reihe  inter- 
essanter und  wertvoller  Errungenschaften.  Der  Autaatz  von 
16  Spalten  enthalt  12  Figuren,  die  teils  in  Zeichnungen,  teils  in 
Anaicitien  das  Thema  illustrieren.  (Stahl  u.  Eisen  1908,  8.  sefi  ff.) 

Kb. 

Bestlainoag  von  kisiastsn  Meagen  Kohloastoff.  insbesondere  des 
Kohlenstoff«  »ler  oiganischen  Snlwlauzcn  im  Wasser.  Von 
N Popowsky.  Kotorimetrischo  Bestimmung  der  hei  Cbrom- 
sÄureoxydallon  erhaltenen  aii»getriebenen  Kohlenefiore  durch  Ent- 
färbung von  Na,COj-l-ösung  mit  Phenolphthalein  durch  CO,  nach 
einer  hier  featgelegten  Kurve.  Eine  zweite  angeführte,  aber  weniger 
empfohlene  .Methode  scheint  neben  der  geringeren  Empfindlicli- 
keil  auch  wesentliche  experimentelle  Schwierigkeiten  tu  bieten. 
(Arch  I lly*.  1»*  S-’*'  8-  *■)  8:b. 

Klektrutechnlk. 

Die  Btskraftanlage  de»  Poii-Washlngton-CiektrizlUitswerks.  Diese 
Anlage,  die  der  Milwaukee  Northern  Bailway  gehört,  liegt  direkt 


»)  Da.  Joom  1898,  9.  872. 


an  der  Waaserfrout  des  Michigan  bees  Sie  i*t  eins  4er 
ln  Amerika  Die  dort  anfgeatelHen  drei  doppsltwirkeadtt  ^ 

tandemmaschinen  der  Allis  Chatmers  Oo.  sind  nit 
generaioren  von  1000  KW  direkt  gekuppelt,  dis  eiocs  Df«jUr>  ' ^ 
Strom  von  406  Volt  bei  2Ö  Perioden  ia  der  Sekunii«  lidm.  ir;« 
der  vier  Zylinder  einer  Maschine  bat  eine  Botusog  m ^ :a. 
nnd  einen  Hub  von  1067  mm.  Bei  107  Umi!nl)U|M  li  x 
Minute  leisten  die  Maschinen  maximal  je  2000^.  Sktt*!»« 
mit  komprimierter  Luft  angelasseo.  Die  GaaeneDgc&pu'if.  g 
in  einem  vom  Maschinenbaus  getrennten  Gebtude  uterpinda'«' 
Die  vier  Gaserzeuger  sind  zu  je  zwei  an  gemeinisine  Y«Ho-yi 
Skrubber  nnd  Exhauetoren  angeecblossen  and  and»  sab  •/ 
5Ünterzug«-Verfahren  betrieben.  Die  als  BrenoMo!  :«ia 
bituminöse  Kohle  hat  einen  Heizwert  von  639t  EiL  pn  4 ^ 
dem  etwa  80V«  in  das  erzeugte  Gas  Abergehen,  du  n r;«  f 
Gasometer  von  850  cbm  Fassangsranm  aufgeepeicbeit  rri  I 
Anlage  soll  normal  4000  PS  leisten  nnd  fünf  Standco  kt^  ^ 
Überlaetung  von  25*/«  vortragen.  Durch  eiebea  , 

transformatoren  von  je  600  KW  und  einen  rotierend*!  In.-d  ; 
inator  wird  der  Strom  von  406  Volt  auf  SOOO  Veit  trmt  -«j  ^ 
Von  jeder  Transformatorgrappe  wird  der  Strom  duätnl 
Schalter  zur  Hocbspannungssammelleitang  gefAbrt,  rts  dr* 

I ]>eitnngen  abgehen.  ln  der  Hanptstaüon  niad  i««i 
secbspolige  Umformer  von  je  200  KW'  snfgeiter.t,  i&e4n7K:i 
Strom  in  Gleichstrom  von  550  Volt  nrnformeu.  Der  « 
zu  acht  Unterstationen  geleitet,  von  denen  zwei  js  ite  rcre 
Umformer  von  400  KW^  bei  660  Volt,  ferner  »eclu 
translorinatoren  von  22000  Volt  auf  406  Volt  bei  läS  RT  li« 
besitzen.  Die  eeche  anderen  Stationen  haben  jenrtit;iw 
von  WX)  KW  bei  650  Volt  und  aeebe  TranslonMtorsB  t«3 
auf  405  Volt  bei  100  KW  licistang.  Das  Werk  diiiitezSfi  ^ 
der  Milwaukee  Northern  Electric  Road.  (Blekuot  s.  ihiu  I 
S.  476.)  • b 

Die  Eatwlokltisg  der  Ratsuaslagsn  zsr  Aussiüai  in  Ia 
(Uuapfss.  Nach  Ratoana  eigener  umfangreicher  Vir(4nt!äf~'( 
waren  Ende  1907  ungefähr  60  Anlagen  mit  einer  Gtusttl 
von  30000  KW  teils  in  Betrieb,  teils  in  Auiffihroni 
gegen  die  Anlagen  dieses  Systems  geltend  geoichtee  brr  ; 
insbesondere : Schädigender  Einfinfs  des  Gegeiulructi  u | 

Primftimaachinen,  Verlust  an  Abdatn]>f  dnreh  kotAtoM'-i 
Akkumulator,  Verschmutzung  des  AkkumnUtor«  doRbdul  . 
Abdampfes,  werden  durch  die  günstigen  Ergehiiiist  ihr  Va  «• 
die  an  verschiedenen,  in  grofsen  Betrieben  bervi»  »tiri*  f 
Turbinen  gemacht  worden,  widerlegt.  Ein  befriedKo4«üi 
und  gute  Rentabilität  lassen  sich,  wie  die  Przii»  ttag?  ^4 
richtiger  Projektierung  der  Anlage  immer  erzielet. 

Journ.  vom  2L  März  1908.) 

Der  DMipfverbraucIi  von  Oaiapflsrhlais  verwhMtw  ^ ^ 
Von  8.  L.  Pearce.  Der  Verfasser  gibt  folfenJ* 
sammenstellung  des  Dampfverbrauchs  von  OonpfiatuH 
scbledener  Systeme;  ^ ■«! 


ix-uniRK  Urea.  _ 

ln  nnte»  knus 

L-u-  ln  i]«r  , na  z‘ 

MIODie  , 


W^illans  1‘arsons 
Kitleau  . . - 


Zoeily I 

(Elektr.  n.  Maseb. 
10.  April  190«.) 


3000  18,1  Hl 

3000  , 13,1  673 

1800  11.0  3 

ISOO  11,0  71? 

750  11.6  781 

- 13.4  TI? 

- 11.6  «» 

_ - e» 

- S« 

- IM  736 

18.!*  686 
150Ü  17.0  6» 

25011  15,3  ’ 66* 
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Patente. 

Aussage  aas  den  Patentschriften. 

Elsas  4.  Beleaebtur  <aaCi«r  elektiiieher  Beleichtmaa). 

Gfflpp«  18-  >*'■•  JW400  Tom  II.  Xov.  1906.  Th.  8teinicke 
Kir«iQ^7.  io  Berlin.  1.  G ea ch ) oesea er  Halter  tu 
iiDpeoglocken,  inabeeondere  fOr  Horiaootal-  ond  Invert- 
Bpen  mit  oberer  Abcagaoffnung  lUr  die  VerbreoDaagagaee  uod 
iilicber  ÖSooog  sur  Aufnahme  des  Brennerrohrea  sowie  tUr  die 
iobr  (rischer  zu  dem  Brenner,  dessen  MQndung  etwa  in 


«beren  HaUte  der  (Tlocke  liegt,  dadurch  gekennzeichnet,  dafa 
Halter  « den  unteren  Teil  der  seitlichen  Olasoffnang  so  weit 
llütt,  daff  die  Abgase  hier  nicht  entweichen  können,  zu  dem 
Ae,  dareb  diese  teilweise  Abdeckung  der  seitlichen  Glocken- 
tag  ein  Mischeu  der  (rischen  Verbreonnngsluft  mit  den  Ab- 
I tn  TerttQten. 

Gnppe  23  Nr.  194747  vom  7.  Juni  1906.  E.  Günther  in 
a I.  Lösch Torrichtu  n g für  Petroleum-GlUhlicht 
brenner,  dadurch  gekeonzeich 
net,  dafs  entweder  ein  mit  Ab- 
stand um  das  Doebtrobr  gelegter 
glatter  King  oder  ein  das  Docht- 
rohr  umachliefBendor  Ring  b mit 
oben  amgebördeltem  Kand  senk- 


nr  »4t. 


»«whiebbarauf  dem  lH>chtrohr  gelagert  ist,  der  mittels  einei 
iWaiu  gezogen  werden  kann,  um  bei  gesenkter  Lage 
*^it|ss  die  Flamme  »um  V'erloacbeo  an  bringen. 

5wm29-  Nr.  19369Ä  Tom  16.  Angust  1904.  E.  JAger  ln 
T-'*«i8l4dl.  Gaedruckregier')-  1.  JCinricbtong  zum  Kegeln 
••‘Iruekes  in  mehreren  RohralrAngen , die  in  ein  gemein- 
i^iton^oeti  löhren,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  die  unter 


• 4*sptnnten  Gases  stehenden  Hilfsregler  fi,  C durch 
*|^***®*f  ® mit  einem  von  einer  anderen  Keglereinrich- 
, _ Prefsgasranm  in  Verbindung  stehen,  so  daf» 


B,  i 


von  dem  Hanptregier  A abhängig  sind. 


such  ds,  Joorn,  190G,  ß.  319. 


Gruppe  36,  Nr.  164631  vom  48.  Jnli  1906.  L.  Zweigiel  io 
Kielce,  Bofsland-  Petrolsnm-GlOhlichtbrenner  mit  einem 
den  Breonerkopf  in  mehreren  obereinnnder  liegenden  Ringen  nm- 
gebenden  Verdampfer,  dadoreb  gekennzeichnet,  dafs  der  Brenner- 
köpf  30,  3i  in  seiner  ganzen  Hobe  von  einer  Schale  37  um- 


n#.  1H7. 


schlossen  wird,  an  welcher  innen  die  Verdsmpferringu  i8,  20  sn- 
liegen,  so  dafs  sie  gegen  I.nftzug  geschützt  sind  und  aufserdem 
nicht  nor  von  der  oder  den  am  Breonerkopf  brennenden  PIstnmen 
unmittelbar,  sondern  auch  durch  Warmeleituog  von  der  Schale 
her  beheizt  werden. 

Gruppe  64.  Nr.  194876  vom  17.  Jnll  1906.  Neue  Kramer- 
licht'Oesellscbaft  m.  b.  H.  in  Cliarlottenburg.  1.  Aefsen- 
lampe  für  bingendes  UseglabUcht,  bei  weicher  das  untere  Ende 
des  die  Verbreunungsgase  absaugenden  Bchorasteins  von  einer 
ringförmigen,  mit  der  Aufsenluft  in  Verbindung  stehenden  Luh- 


kammer  umgeben  ist,  aus  der  einerseits  die  Mischluft  fär  die 
Brenner,  anderseits  die  tufsere,  den  GlahkOrpern  zagefahrte  Ver- 
brennungsloft entnommen  wird,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  an 
einen  mittleren,  ein  Stack  des  Schornsteins  bildenden  Gasvertei- 
iongskorper  4 mittels  einer  Flanschenverbinüang  wagereclit  nach 


!f 

hi 


I 
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Riebtang  eia.  Noch  Fraakreicb  gingen  gröfsere  Mengen,  ebeoeu 
oftch  Belgien  und  IlolUod:  die  beiden  letxtgenaonteo  Lkoder  be- 
tofeo  im  Augaet  etw»  4.^000  t mehr  ale  im  Jali,  und  gegen  den 
Augoet  V.  J.  int  der  UDterecbiod  noch  groreer.  Man  darf  freilich 
nicht  aufser  acht  laaeen,  dafa  die  Preise  im  Auelande  wenig 
lohnend  aiod-  Im  InlauJe  sind  ja  die  Preise  nnver&odert  ge- 
blieben. Mao  glaobt  jedoch,  dafa  daa  Syndikat  sie  in  nicht  sn 
ferner  Zeit  wird  berabaetxen  mUasen,  nm  der  Eiaeninduatrie  ent* 
gegeotnkommen.  — Vom  Kokemarkt  iat  anbalteod  Unerfreulichea 
tu  sogen.  Kleine  Sortierungen  finden  gegenwtrtig  als  Hausbrand 
etwaa  reiclilicheren  Absats;  im  obrigen  liegt  der  Verkehr  gant 
darnieder  und  die  I.ager  wachsen  atAndig  an. 

Vom  engliacben  Kobleninarkt  berichtet  die  Firma 
Kittel  A Co.,  Ltd.,  London,  nnterm  2h.  September:  In  Newcastle 
aind  die  Zechen  gut  mit  Aufträgen  fdr  prompte  Verecbiffung  ver- 
aeben,  ood  beste  Dampfkohlen  (Darisons,  Gowpen,  Bothal)  sind 
stetig  SU  ungefähr  13  ah.  für  zeitige  Oktoberverechiffung.  Bowers, 
East  Hartley  und  RaTensworth  Heb.  6d.  bis  U ah.  9 d.  Hastings 
and  West  Hartley  Hain  10  ab.  9 d.  bis  II  sh.  Bebsiile  10  sh. 
Beste  TyneSmaila  stehen  fest  tu  6 ab.,  aber  BlytbqualilAten  sind 
leichter  und  werden  fOr  beste  5 ab.  6 d.  and  fQr  zweite  4 ah.  6 d. 
Ina  4 eb.  9 d.  notiert.  Bester  Gaskoke  (New  Peltoo,  Holmside)  ist 
stetiger  zu  11  sb.  bis  11  eb.  3 d.  Lambton,  Pelaw  Main  etc.  9 sh. 
6 d.  bis  10  sb.  Qieraeretkoks  halt  sich  auf  16  sh.  6d.  bia  17  sb. 
6 d.  Newcastler  Gaskoks  bleibt  rar  z»  17  sb.  6 d.  bia  18  ah.  — 
ln  Yorkshire  iat  der  Markt  etwas  leichter.  I^mfende  Preise 
sind:  Sonth  Yorkshire  Hards  12 sh.  9 d.  bis  13  sh.  Ungewaschene 
DS-Nfisae  10  eh.  6 d.  bis  10  sb.  9 d.  West  Yorkshire  Hartleys 

10  sb.  6 d.  Rougb  Stack  7 ab.  3 d.  bis  7 sh.  6 d.;  Sroalls  6 eh.  bis 
6 eb.  3 d.;  Gesiebte  Oaskoble  12  sb.  bis  12  sb.  8 d.  Ungeslebte 

11  sb.  bis  11  eb.  3 d.  Derbyshire-Nösse  10  sb.  6 d. 


Teerprodukte.  Am  23.  September  wurden  am  Londoner 
Markt  folgende  Preise  notiert: 


Xnfltocb«  1 

Oiarvebanoc  io 

io  n.  woebe 

NoUsniof 

deoucta«  Pr«l«« 

vorher 

Benzol  90er  . . . 

1 Gail. -eh.  7|d.: 

100  kg  M.  15,16 

M 16,16 

« Wer  - . . 

. - . 71.' 

> 

* 16,66 

. 16,15 

Tolool  90*/.  • • • 

. - . 81  . 

» 

. 17.75 

. 16,40 

Solvent-Naphlba 
Karbolatnre  für  Dee- 

. - . 101  . 

1 hl 

. 18,96 

> 18,96 

Infektion  ■ • . 

. 1 . 2i  . 

> 

» 27,10 

» 27.10 

Kreosot  ... 

• - > 2i  • 

> 

> 5.40 

» 5.15 

Anthracan  »A«  . . 

unil  - * H » 

»kg 

» 0,27 

r 0,27 

Pech 

1 ton  19  » 5 * 

»t 

. 19,70 

> 19,00 

Brief-  nml  Frat'ckii.'iten. 

AQ  diswr  Stall«  f«rbS«Dt1ich«n  wir  UDentgalUlch  Aoiraf  «o  Ton  sllg«m«laem 
lDl«r«f««  aus  unseregi  leitrkrcli ; wir  btt  las  uni«ra  Facbsenosies,  uns 
bat  der  Haantwortnng  antarstCtseo  sa  wollan, 

Arbeiterzahl  In  kleinaten  fiaawerken. 

Herrn  6.  in  H.  Auf  die  Anfrage  io  da.  Journ.  Nr.  37,  8.  864, 
erhalten  wir  folgende  Znschrift  von  einem  erfahrenen  Gsafachmaon : 
>1^  bat  sich  meines  Erachtens  bisher  noch  nicht  als  not- 
wendig erwiesen,  anf  einem  kleinen  Gaswerk  zur  Nachtschicht 
einen  zweiten  Arbeiter  lor  iiersOnlicheo  Sicherheit  des  ersten  Ar- 
beiters heranzniiehon,  da  folgenschwere  UoglOcksfalle  in  einem 
in  Ordnung  befindlicben  Gaswerk  nicht  Vorkommen  können  Der 
Nacbtbeizer  bat  doch  in  einem  kleinen  Gaswerk  lediglich  oeine 
Retorten  tu  lailen  Andere  Betriebsarbeiten,  welche  ev.  Gasaus- 
BtrOmungen  etc.  zur  Folge  haben  können,  werden  auf  keinem  Gas- 
werk in  der  Nscht  auagefUbrt.  ln  der  Regel  befindet  sieb  die 
Wohnung  des  Gasmeisters  aof  dem  Gaswerk  selbst,  so  dafs  der- 
selbe Jederzeit  bei  ev.  vom  Heizer  bemerkten  UnregelmäTfligkeiten 
sofort  zur  VerfOgnog  steht.  Zu  diesem  Zwecke  iat  auf  allen 
kleineren  Gasanstalten  die  Wohnung  des  Guameiaters  mit  dem 
ofenhause  mittels  Uutewerk  verbunden 

Meiner  Ansicht  nach  kann,  wo  nicht  die  Gaapruduktioo  es 
verlangt,  von  der  Beecbaftignng  einea  Nachtheizers  aberhaupt  ab- 
geeebeu  werden,  da  der  Betrieb  eines  kleinen  Gaswerks  wahrend 
der  Zeit,  in  der  nicht  chargiert  wird,  keiner  weiteren  Beaufsichti- 
gung bedarf.  Von  der  beir.  Behörde  wird  wohl  sicher  kein  Fall 
angegeben  werden  können,  in  welchem  sich  durch  die  Anwesen- 
heit einea  zweiten  Heizers  ein  Unglflck  hatte  vermeiden  lassen. 
Die  Forderung  der  Behörde  wfirde  nur  eine  grofee  Belsstung  der 
■inen  Gaswerke  bedeuten.« 


Fabrikbelevchtuii(.  I • 

Herrn  6.  in  A.  Auf  die  Anfrage  in  da  Joam.  " 

geben  »ns  weiter  folgende  Mitteilungen  zu  (vgl.  i Nr  IS.  S 
and  Nr,  37.  S.  8&4):  ‘ 

In  Salzoflen  ist  Selasbeleucbtnng  seit  5 Jzhrta  oh |ca ] 
Erfolg  eingefQbrt  worden  nnd  bst  sich  durchzot  btviSn.  ' 


Betriebskosten  der  installierten  ca.  3000  Flsnunec  er)>u9:p^|  p 
Ersparnisse.  Die  Belencblung  kann  für  Fabriken  loh  hi*K tc> 


fohlen  werden. 

Die  Firma  Keller  & Knappicb,  G.  u.  b.  H.  io 
schreibt:  Die  einfachste  LOeung  der  Frage,  welche 
in  einem  Kabrikelabliaaement,  welches  bisher  eise 
beleuchtung  batte,  eingefObrt  werden  soll,  iei  der  Vobstikiaj 
bandenen  Olgasanlage  in  eine  AzetylengassnsUlL  ^ 

ieuchtung  kann  der  vorhandene  Gasbehälter  sowie  du 
haus,  die  Röhren  und  Beleuchtungskörper  ohne  ««tem  Vfn'4 
dang  finden.  Der  Betrieb  Ist  einfach  und  billig,  sod  liielysJ 
stunden  bei  selbsterzengtem  Axatylengas  stellen  sich  aielRftf  m 
bei  von  einer  siadtiscben  Zentrale  betofenem 
(?  I).  Red.)  Alt«  Olgasbeleucbtungsaulsgen  sind  seh^o  viafac:  4 
gröfsten  Zafriedenbeit  umgewandelt  woHeo  nnd  dteFlraiiidiMi 
mit  Auskanften  gerne  zur  VerfQgang.  ^ 

Dia  Firma  Karl  Reitmayer,  Wien  XU,  Ao  Fwuprn ^ . 
schreibt:  Der  Umbau  älterer  Olgasanlagen  in  eise  WaiiS7ii| 
anlago  rentiert  sehr  gut,  weil  mit  Aoiusbine  der  tHu  i' 
alle  übrigen  Apparate  verwenden  lassen.  Die  rums  Ut*.: 
dersu-tigen  Umbau  in  einer  grofsen  Spinnerei  darthfdtir.  a 
derselbe  hat  sich  bestens  bewahrt  Der  Betrieb  kleiur  11m| 
gaaanlagen  kommt  weit  billiger  als  der  Betrieb  eisn  öipi 
Das  gewonnene  lAcbt  ist  im  Auerstrmnpf  ebenso  KbdBVKM,, 
kohlen-  oder  Ölgas  in  Verbindung  mit  EelssbelrachtaRf,  z ‘ 
also  jede  Komplikation  beim  Wsssergsslicht  entllUl  KiTji 
steht  mit  näheren  AuskOnften  zu  Diensten. 


Entelaenuzfltverfakrii  von  Bock. 

Wie  hat  sich  das  Hockacbe  EntsiseDaiigBTedtim  u 
Praxis  bewahrt?  Wie  stellen  sich  die  .Anlsge-  und  Bccrmrf 
dem  Hefs-Linde-Verfahren  gegenüber?  Welche  Wsöerwrul« 
das  Bocksche  Verfahren  eingeführt  und  wer  Ist  ftmkiKy 
Herrn  W.  io  Z.  Io  Hannover  bst  sich  das  EstesKuq 
fabreo  von  Bock  im  dreijährigen  Betrieb  got  bevthrt.  i 
dingungen,  onter  denen  dasselbe  doselbet  arbeitet,  soiiitdi  ^ 
1904.  S.  736  und  S.  1104,  veröffentlicht  IHe  Betrietsz^it»  « 
sich,  einscbUeralicb  VerzinsaDg  and  Amortitstios  des  iziu* 
tala,  auf  0,14  Pf.  pro  cbm.  Die  Anlage-  and  BetriehskcAsj 
über  Systotu  Linde  Hefa  aind  ans  dar  zitiertea  VexM«.-!' 
zu  ersehen.  FdogefOhrt  iat  daa  System  bei  eioeoii^s'tdal^: 
Walzwerke,  geliefert  von  der  Hannoverschen  Kisenfitk«- 
jekte  liegen  fOr  eine  Reihe  von  Orten  vor.  Die  Äpfsnt»"^ 
von  der  Hannoverschen  EisengieTserei  geliefert. 


« fert« 


Teeret  vea  Gafsrlilireo. 

Eine  Firma,  die  in  der  Hauptsache  gulki^vru 
für  W'asaer-  und  Gasleitungen  fabriziert,  mscbi  die  bbcP' 
Erfahrung,  dafs  aich  der  Teerüberzug,  der  dnrd) 
Oufsaiücke  und  darauffolgendes  Einlaucbea  iaösiMer.  b^ 
wird,  leicht  ahblnttert,  d.  h.  die  SiOcke  »einen  l*® 
Freien  nach  kurzer  Zeit  Rostflecken.  Kann  viellekhil®“*“' 
auf  waa  diese  Erscheinung  surackznfdbren  lit  ond  ^ ^ ^ 
stand  sicher  tu  beeeitlgen  wäre.  Ein  Wechsel  tt  ibr***^ 
für  den  Teer  hat  bis  jetzt  zu  keinem  besseren 


Druckregler  Im  Gaerolirnetz  bei  grofses 

Herrn  8.  in  M.  Auf  die  ADfrage  in  Nr-  37  A'  7**'^ 
erwidern,  dafa  derartige  Regler  anbedingt  erfordisüA 
sonst  in  dem  hochgelegenen  Gebiet  abiKwi»  b«li*  ^ j 
grofee  Gasverluste  oder  bei  dauerndem  DroswhwU** 
mAfsige  Drücke  bei  verschiedenen  Abgabemenfc= 

Naheree  über  diesen  Gegenstand  ist  so''  dz 
zn  ersehen.  (Steigungeregler  derFirmsMszB«»*“*^*' 
Höchste  Btrafae  4.) 

Kentfentwaaeer  fir  Baitezweeki 
Gibt  es  Städte,  wo  das  warme  Kondeniatioofwt»"^^^ 

zitata- oder  anderen  \Verken(Oberflacbenkondeesst-'-*  * ^ T 


anetalten  verwendet  wird? 


-'Ml 

•^1 


Limrk  TOD  K O14«otx>utf  la  Muoctien 
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Orgto  d»  DiBticbeo  Vcreiai  tod  Om-  aod  WMwrfaobmiuiint 


Banuarabvr  OMf.IUdkkMur ; 0«k.  Bofr»t  Dr.  B.  BlrNTI 
rnfaMf  to  in  Twill« f*e>  la  KMiwfa*.  OncrftUekFrUr  dM  ttrtlBa. 

T«rl«C.-  R.  OLUBMBOITBO  la  MBaek««  «ad  BarUa. 


Dm  iOUMAl  rflR  SMKLCHNTIItl  UID  «AMCIIVtRtOllCUM 
la  Jlhrli'B  M lluBOMr«  aa4  «tkiitU  «od  mrbApdiad  IWr  all«  Torctac« 

a«r  dcia  UaSlat«  4m  aad  d«r  WaMMTsnafTMC- 

AU«  ZMpfartft««.  v«»eb«  dJ«  Radakiioa  Im  BIbUm  bMnf«a.  ««rd*a  «rbetea  aoter 
dar  Adma«  dn« 

Banuvaban,  fnt,  Br.  ■.  »mm  la  Eariarmha  t 8.,  lawaaka-AaUfa  It. 

Du  IOUMAL  POfI  lAtlCUUCHTUIS  UIO  WABUmMOMVM 
Imb  d«r^  das  Uecbluad«l  «aia  PmI«*  tob  M.  ■ fU/  d«a  Jahnriu  braorta  «ardaai  M 
dlr«ki««  durtb  dl«  pMiAini««  ItMUM-falud«  and  da«  Auäundaa  ad«r  dureb  di« 

oaiarzrlehBctc  Vrrl«f«b*riibaDdJuBt(  «tnl  «la  Portoiaaeblaf  crhiOtMa. 

AllZmOEIt  ««fdra  «oa  d«r  T«rfac«b»«bb«Bdl«ar  «ad  laiBÜklw«  Aaaoat«B-laai><a<rB 
laa  PrdM  «aa  U Pf  fir  dir  drrli;««aa|[eaB  PfiIuHI«  od««  drrra  Kaaai  aacniosa«« 
Bel  a,  lA.  W aad  (dMaUfer  WlrderiholiiaC  «Ird  ata  Hefrcader  FUbait  fvwikrt. 

Bellawa,  raa  d«e«a  «a«i»r  ela  Prob».Ed«Bplar  claiuaaadta  Ist.  ««rdea  aacb  Treeia 
banuc  brlrrnifv 

Alt«  Zawhrtfleai.  «rirbe  dte  Expedlltoa  b(«.  de«  Aaa«eorgc«il  4m  Blaua«  b*«i«C«A 
vardas  aater  Adreaa«  dar  aaMraalsMetea  VerUir«bachbudlaBC  rrbeiaa. 

VarUfabuehbAOdlttac  voa  B.  OLDEMBOUBO  la  IfunobdD 
01vtek«t?aR>e  B 


I n b 

•tt.  T«Ha  raa  6ts*  iM  ffaaurrMbaalaaRrB.  XXIII.  ^AbrurdtMaiBiUif  4et 
«rrtlw  la  Bad  Belthdaball  aoi  S».  8al  1M>8. 
tlimnpralaUIl.  8.  MI. 

laratr  K«k»ia«tklaraa.  Voo  Direklor  QOlicb,  Blatidai.  8.  946. 

Kl  arte  Dibaaea  raa  AbaparrsCklebrni  la  WaM«rlfU«at*i.  Voa  Dr.  W.  Harbat. 

•■■dt  lucealaar  iq  iluurlMin  8-  9t? 

•r  CiTbbraai«a  all  I(b  OeaiaBer  Vertlkalretartea.  Von  A.  F.  1’.  Ilayman, 
tolla  8.  »M 

k,  faM*r>f  Kaull«allaRaailai«a  atd  Brrfkaa.  Von  Kmal  Kolbe.  F>mo 
(Kubri.  8 MS 
mapailtu.  8 0r><. 

(MU.  8.  »6. 

:|*klroiaebnlk.  S.  M7, 

aiM.  Aaiilfa  aua  dao  PaieatdChrKten.  8.  M8- 


iv«r.  Verein  von  Gas-  und  Wassorfachmännern. 

VIDI.  JakraimuiBliig  da  Verein  ii  M lekleik^l 
BO)  Mai  1908. 

SitxuDgsprotokoll. 

««i  .SAch  ßeflchlols  der  vorjährigen  Versammlung  in  Straubing 
rdi  für  die  Abhaltung  der  2.^.  Hauptversammlung  Bad 
cheohall  bestimmt  Diese  im  eüdtisUichen  bayerischen 
ehgeMrge  gelegene,  als  Weltkurort  bekannte  alte  Salinen- 
il hatte  den  Verein  in  herzlichster  Weise  aufgenommen 
i auch  der  Wettergott  hatte  mit  den  sachverständigen 
»pnDtnnern  gnädiges  Einsehen,  denn  er  liefs  die  seit 
Tagen  vollständig  geöffneten  SchleuKen  vom  BegrüJsungs* 
iiQ  erfreulicherweise  scblielsen.  Die  23.  Jahresversaimn- 
{begann  mit  dem  Begrüfsungsakend  am  26.  Mai 
‘ fiiilel  »Deutsches  Haus<  unter  Mitwirkung  des  gesamten 
orebesten  mit  einem  auserlesenen  Programm,  so  dafs  bei 
er  Keslesstiinmung  manclie  Nummer  da  capo  gespielt 
ko  amlBte. 

lai  laufe  des  Abends  ergriff  Herr  rechtskundiger  Bürger- 
4«f  Söllner  da«  Wort  tu  nachfolgender  Ansprache: 
iw  sehr  geehrten  Herren!  Es  gereicht  mir  lur  grofsen 
» und  Freude,  Sie,  die  Sie  zum  Teil  aus  weiter  Kerne 
Mr  geeilt  sind,  um  an  der  23.  Jahresversammlung  des 
k»  beyeriacber  Gas-  und  Wasserfachmänner,  die  in  den 
«TU  unserer  Stadt  tagt,  teiltunehmen,  im  Namen  der  Stadt 
herzlichste  begrüfsen  und  willkommen  heifsen  tu  dürfen, 
technischen  Emingcnachaften  haben  in  der  neueren  Zeit 
T unerhörten  Aufschwung  genommen.  Kühn  und  uaauf- 
geht  ihr  Siegeslauf  durch  die  Welt,  ja  man  kann 
•mnafaen  von  einem  Reich  unbegrenzter  Möglichkeiten 
r iu  dem  sie  sich  mit  Erfolg  betätigen.  Altmeister 
hat  einmal  gesagt: 

• Natur  am  hellen  Tag 

• Schifflcre  sich  nicht  berauben, 

lie  deinem  Geist  nicht  offenbaren  mag, 

• bringst  dn  ihr  nicht  ab  mit  Hebeln  und  mit  Schrauben,  c 

VVort  scheint  angesichts  de«  alle  Höhen  und 
® dorcbforschenden  und  durchdringenden  Geistes  iler 
fj.  'Osea  technischen  Errungenschaften  fast  seine  Bedeutung 
^ RU  haben.  Wir  wissen  wohl,  was  der  von  Ihnen 
Verein  apetiell  für  die  Gemeinden  anregend  und  ! 


Alt. 

PmSBllfk««,  8.  168 

BUtliUath«  a*6  SaMiiall«  aiit«ll»|«B.  S.  96». 

Apolda.  T1airlo«{tebB  £l*ki/j<iiAU-  UD<1  Qadwerk«  A.-O.  — Aus«bnrf.  Oo- 
Hll«chafl  nir  QBBlnduairie  Io  Auribur«.  — Bebra,  Neu«  ilaunstalt  >• 
Dorttnund,  Donauodar  Akl.*(iai.  fflr  tiMbaleuchtuas.  — Bt»«rewald«. 
Brdba,  WaaaarwarkaaturelUruna-  Sulla.  Oidesb.  WaMer«erlc«tiau.  — 
Hol,  Uaeaoeialt.  — HohaDetelB'KTDAllhal.  Sa.,  WaaMraerkiemeltaniBti 
Ilobodorl.  Sa..  WaaHirl»Unnw*prn]ebi.  »o  KoBla««rluter.  Yerafa  d«T 
Uae-,  KlekirlfUAi»-  uail  WaeMrlacliiDAROeT  RbaioIatMU  und  WeaifalenA.  — 
N«ap«l,  BlekirublJitebabQ  Iffi  Uuuerk  — Maderjenla,  Kr  lUodesbolea, 
Ele.-Lotar..  WaaMrleltuDicRbag.  — Spandau,  Krina  iiMineMenBiete  — 
ZotaeD.  Brdbf..  <>a«werkaproi«kt. 

MarktMrleSt.  a.  109. 

■rief,  aad  FracefcMtea.  8.  »00. 


fördernd  gewirkt  hat  und  deshalb  freuen  wir  uns  doppelt, 
Sie  in  unseren  Mauern  beherbergen  zu  dürfen.  Möge  Ihnen 
des  Himmels  Gunst  gnädig  »ein  und  Sie  unsere  schöne  Stadt 
und  unser  herrliches  Tal,  auf  das  ein  gütiger  Gott  das  Küll- 
born  seiner  Gaben  in  verschwenderischer  Weise  ausgegossen 
hat,  im  Bonneuglanz  schauen  lassen  und  möge  Ihren  mor- 
gigen Beratungen  der  reichste  und  glücklichste  Erfolg  be- 
echieden  sein.  Dos  wünsche  ich  Ihnen  von  ganzem  Herzen. 
Zur  Bekräftigung  dieses  Wunsches  aber  rufe  ich  aua:  Der 
V'erein  bayerischer  Gas-  und  Wasserfachmänner  lebe  hochU 

Der  Vorsitzende  Herr  Direktor  Ries-München  dankte 
hierauf  für  die  so  gastliche  Aufnahme  und  die  schönen  Be- 
grüfsungsworte  des  rechtsk.  Herrn  Bürgermeisters  und  be- 
merkte, dafs  man  sich  hier  schon  heimisch  fühle,  denn  man 
»oJ  gerne  gekommen,  da  ja  das  VVort  »Reicbenhall«  auf  alle 
bezaubernd  wirkte. 

Am  Freitag,  den  29.  Mai,  fand  vor  dem  Silzungsbegtnn 
die  Besichtigung  des  interessanten  Salzquellenhaues  und 
der  Saiinenanlagen  unter  persönlicher  Führung  des  Herrn 
Amtsvorstandes  Schlederer  statt,  woran  sich  ca.  60  Herren 
bceiligten. 

Vormittags  9 Uhr  begann  dann  im  grof-nen  Konzertsaale 
des  Kgl.  Kurhauses  die  23.  Hauptversammlung,  welche 
der  Vorsitzende,  Herr  Direktor  Ries,  mit  einer  Begrufsung  der 
Erschienenen,  insbesonders  des  Vertreten)  des  Bades,  Herrn 
Badkommissär  Frhr.  voa  Kreis,  des  Vertreter»  der  Stadt, 
Herrn  rechtsk.  Bürgermeister  SÖllner  und  des  Vertreters 
des  Kgl.  ß.  Wawierversorgungsbureaus,  Herrn  Regierungs- 
I und  Kreisbaurat  W'olf ius-Müneben,  eröffnete.  Hierauf  er- 
hielt das  Wort 

Herr  Biulkommissär  Frhr.  Krefs  von  KresBenstein; 

I »Meine  sehr  geehrten  Herren!  Bei  der  Reichhaltigkeit  der 
heutigen  Tagesordnung  liegt  es  mir  ferne,  Ihre  kostbare  Zeit 
unnötig  in  Anspruch  zu  nehmen.  Aber  ich  möchte  doch 
diese  Sitzung  nicht  vorübergehen  Ino-sen.  ohne  Sie  in  diesem 
Saale  gewissermafseu  al»  Hausherr  namens  der  Kgl.  Bad- 
verwaltung aufs  herzlichste  begrüfst  und  der  lebhaften  Freude 
darüber  Ausdruck  gegeben  zu  haben,  dafs  die  diesjährige 
Tagung  Sie  nach  Bad  Reichenhall  geführt  hat.  Ich  bitte  Sie 
und  Ihre  Damen  von  den  staatlichen  Kureinrichtungen,  ins- 
besondere dem  Kurhause,  dem  Kurgarten  und  den  Kur- 
koiuerten,  Gebrauch  zu  machen,  soviel  das  Ihre  ja  leider 
nur  beschränkte  Zeit  gestattet  und  ich  möchte  wünschen, 
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dafa,  wenn  Sie  Reichetiball  verlassen  haben.  81o  nicht  nur 
mit  Befriedigung  an  den  Verlauf  Ihrer  Verhandlungen  tvirück- 
denken,  eoudern  dafs  auch  unser  Kurort  selbst  und  seine 
herrliche  Umgebung  Ihnen  in  freundlicher  Erinnerung  bleibt, 
die  vielleicht  manchen  unter  Ihnen  über  kurz  oder  Iangver> 
anlnf.Ht,  hierher  zurückxukehren,  nicht  um  in  uneerem  Kurort 
Heilung  von  schweren  Leiden  zu  euchen,  sondern  um  hier 
Ruhe  und  Erholung  von  den  Anstrengungen  des  Berufes  zu 
hnden.  In  diesem  Sinne  bitte  ich  Sie  auch,  den  von  unserem 
Verschönerungsverein  herausgegobenen  Badprospekt  heute 
Mittag  als  bescheidene  Erinnerungsgabe  an  Reiehcnhall 
freundlich  entgegennehmen  zu  wollen.  Ihren  Verhandlungen 
aber  wünsche  ich  zugleich  im  Kamen  des  Herrn  Bezirksamt- 
manns  Grafen  von  Spreti,  der  xu  seinem  lebhaften  Bedauern 
aus  dienstlichen  Gründen  verhindert  ist,  der  Einladung  Ihres 
Herrn  Vorsitzenden  Folge  zu  leisten,  einen  recht  erfolgreichen 
und  befriedigenden  V*^erlauf.« 

Herr  Direktor  Ries  dankte  dem  Herrn  Redner  verbind- 
lichst für  die  herzliche  Begrüfsung  und  bemerkte,  dafs  das 
Wirken  der  Werksvertreter  nur  angeeifert  und  gefördert  wird, 
wenn  es  in  dieser  Weise  seitens  der  amtlichen  Stellen  Unter- 
stützung findet. 

Nun  wurde  vom  Herrn  Vorsitzenden  in  die  Tagesordnung 
eingetreten  und  zwar  zunächst  durch  denselben  Ikricht  über 
das  abgelaufene  Vereinsjahr  erstatUit. 

Bericht  des  Vorsitzenden. 

Meine  Herren!  Mit  besonderer  Freude  können  wir  auf 
das  verflossene  Jahr  zurück  blicken ; denn  im  Gegensatz  zu 
seinen  Voigäiigern.  in  denen  der  Tod  uns  so  manches  treue 
und  alUiewährte  Vereinemitglied  geraubt,  sind  unsere  Reihen 
heute  volizählig. 

Die  Zahl  unserer  Mitglieder  und  Genossen  betiägt  152 
und  ist  gegen  das  Vorjahr  um  4 gestiegen. 

Unser  Vereinsmitglied,  Kollege  Schönninger  in  Koburg 
beging  am  1.  Juli  v.  J.  sein  25.  Dienstjubiläum  als  I>eiter 
des  dortigen  Gaswerks.  Ich  habe  ihm  namens  des  Vereins 
die  heralichsten  Glückwünsche  übermittelt.  Wir  wissen,  welche 
rückhaltlose  Anerkennung  die  Sladtverwallung  Koburg  «einer 
langjährigen  Tätigkeit  zollte  und  wünschen  ihm,  der  «ich  zu 
unserer  Freude  in  unserer  Mitte  befindet,  dafs  er  noch  viele 
Jahre  sich  seiner  reichen  Erfolge  erfreuen  kann. 

Unser  Ehrenmitglied,  mein  Münchner  Kollege,  Herr 
Direktor  Hollweck,  ist  in  diesem  Jahre  von  seinem  lang- 
jährigen erfolgreichen  Wirken  in  den  wohlverdienten  Ruhe- 
stand getreten.  Der  Anerkennung,  die  ihm  bei  dieser  Ge- 
legenheit von  seilen  der  Stadt  München  zuteil  wurde, 
Bchliefsen  auch  wir  uns  an  und  sprechen  den  Wunsch  aus, 
dafs  unser  Heber  Kollege  unserem  Verein  und  seinen  Mit- 
gliedern die  lüsher  bewiesene  treu©  Anhänglichkeit  bewahre, 
und  dafs  er  noch  lange  Zeit  an  den  Bestrebungen  und  Ar- 
beiten des  Verein«  teilnehmen  möge. 

Überblicken  wir  das  verflossene  Jaltr,  so  können  wir  wohl 
sagen,  dafs  e«  ein  arbeilsreiches  aber  auch  ein  erfolgreiches 
gewesen  ist.  Die  Gasindustrie  hat  heute  in  mancher  Hinsicht 
unter  schwierigeren  Verhältnissen  zu  kämpfen  als  in  früheren 
Zeiten.  Die  Beschaffung  unseres  Rohmaterials,  der  Kohle, 
ist  besonder«  schwierig  geworden.  Das  rechterheiniBche  Bayern 
ist  ja  schon  ohnedies  durch  den  Mangel  einer  einheimischen 
brauchbaren  Gaskohle  und  durch  das  Fehlen  billiger  Wasser- 
wege schlechter  daran  als  die  meisten  anderen  deutschen 
Länder. 

Innerhalb  der  letzten  8 Jahre  haben  wir  nicht  nur  zwei 
aufserordentliche  Kohlenteucrungen,  sondern  einen  direkten 
Mangel  an  deutschen  Gaskohlen  erlebt.  Die  früheren 
sicheren  Verhältnisse  »ra  Kohlenbezug  sind  geschwunden,  die 
Lieferungsverträge  wurden  einseitig  zu  Ungunsten  der  Ab- 
nehmer aufgestcllt  und  bei  einer  rücksichtslosen  Anwendung 


wurde  der  Gasanstaltsleiter  in  manche  ^ 

bracht  Es  kann  daher  nicht  überraschen,  vtan  ihobd 
wie  di^  innerhalb  der  Bezirke  anderer  Zweigveniue  ds  Pä 
ist,  sich  auch  im  bayerischen  Verein  Be^Uebungea  na|>  j 
moinsamen  Zusammenschluls  gellend  machen,  tu  dettZatch  ! ' 
die  Wege  zu  einem  günstigeren  und  zicbereren  KoUteUnt  - 
zu  ebnen.  Wir  haben  deshalb,  den  vieifacbeft 
entsprechend , die  Frage  der  Koblenbeaclaffutig  ni  äirti 
besonderen  Gegenstand  unserer  heutigen  Ver«mmlua||:«ttjr.i  1 .55 
Die  nächste  grofse  Schwierigkeit,  mit  der  wir  utiaKRs]  -:r. 
Fache  besonders  in  gröfseren  Städten  tu  käispfen  hiha,  <4 1 ' - 
die  Arbeiterfrage.  Der  Gaswerksbetrieb mitttiaop«k| -en 
Verantwortlichkeit  erfordert  Unabhängigkeit  von  den  l'iibfr , . ‘ 
heiten,  die  heule  die  Arbeiterbewegungen  mit  eich  ].s 
Je  mehr  die  Betriebe  ins  grofse  wachsen,  desto 
die  Notwendigkeit  hervor,  die  Handarbeit  tu  h-adinua  - • 
Diese  Erwägungen  führten  bekanntlich  in  den  leliteQj^i'a 
zu  neuen  Ofenkonstruktionen,  die  eine 
der  Kohle  in  gröfseren  Raumen  und  grölwien  Zfltiiaei  , w 
und  mit  möglichstem  Ausschlufs  der  Handarlieil  tirtGöriciG^  j 1 
Die  Krage,  welches  System  zur  Erreichung  diese  Ze«  41 
geeignetste  sei,  tritt  hierbei  in  den  Hintergmad.  DurttS  :1c 
liehe  ist.  dafs  die  Möglichkeit  der  Vergasung  io  gd« 
Räumen  und  bei  längeren  Vergasui^gsperiuden  fü  usi  r.  . 
Zwecke  im  praktischen  Betrieb  mit  volleni  Eri<dp 
gewiesen  ist,  und  die  Bahn  zur  Fortentwicklum  uu« 
Ofensystemo  von  jenen  Anschauungen  frei  geworden  ir.f  . ^ 
in  der  Retorte  die  einzige  Vergasungsmöglichkeit  ertöuii  jf- 
Wenn  speziell  die  ersten  Anregungen  zum  Bau  w*  inl  , 
raumöfen  von  Bayern  ausgegangen  sind  und  dieeirtal 
sprcchungen  hierüber  im  bayerischen  Verein  ^ 

haben,  so  glaube  ich,  kann  aus  das  nur  mit  BeLv:.! 
erfüllen. 

Über  den  Grofsraumofen  dürfen  wir  ab«  ticu  i .. 
kleineren  und  mittleren  Gaswerke  rerf»? 
welche  die  Verhältnisse  vielfach  anders  wie  't«' 
grofsen  Gasanstalten.  Es  wäre  eine  verdienstroile.  ^ ^ 
dringliche  Aufgabe,  auf  Grund  eingehender  ud 
Darstellungen  festzustellen,  bis  zu  welchen  l’rodukwtt^.Tt  ^ 
der  Gasanstalt  sich  die  einzelnen  Ofensyriecoe  w 
eignen.  Ich  hoffe  gerne,  daf«  diese  Frage  ihren  1« 
finden  möge. 

Der  Absatz  unseres  Haujdproduktes,  de«  Ga«»- * 
auch  im  abgelaufenen  Jahre  allenthalben  ein«  W’d 
Aufschwung.  Mehr  wie  je  besteht  aber  die  Noiwr-ii 
da/.'»  wir  angesichts  der  Konkurrenz  auch  eifrig  f^  dn  1 . 
salz  des  Gases  bemüht  sind,  den  Gasabnehmer  iBiwr 
auf  die  Vorteile  des  Gases  aufmerksam  und  ihn^l 
führung  desselben  möglichst  leicht  zu  mAcbca. 

Im  vorigen  Jahre  hat  Ihnen  Obermgenirnr  1 
mann  Mitteilung  gemacht  über  die  in  München  . 

des  Gaskonsuuis  getroffenen  Matsnshrnfn.  Ük  ^ 
sehen  Kollegien  haben  dort  seil  dem  Jahre  1905 
deutende  Mittel  zu  diesem  Zwecke  bewilligt  R*  1 
1908  sind  auf  Kosten  der  Stadtgemeinde  ^ ' 

Zuleitungen,  3386  Steigleitungen  und  69ü8 
hcrgestellt  worden.  Diese  Aufwendungen  haben  • 

Wartungen  hinsicbtlicb  der  GKsverbrauebMunahoe  ^ 
auch  der  Rentabilität  vollauf  erfüllt.  Der 
sich  in  3 Jahren  um  9 Mill.  cbm  und  ca.  40*/*  ^ 

Auf  dem  Gebiete  der  Beleuchtung  «idit 
einer  mächtigen  Konkurrenz  gegenüber. 
der  elektrischen  I.<ampen  haben  den  Wettstreit 
und  elektrischem  Licht  verstärkt;  aber  auch  d*<  ö»  -* 
zu  weiterer  Vervollkommnung  fortgeschritten, 
getrost  behaupten,  do/s  wir  nicht  nur  ein  df® 

Licht  an  Schönheit  ebenbürtige,  in  beiug 
keil  aber  noch  weit  überlegenes  Licht  liefer®- 
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licht  ohoe  Zweifel  gewißse  Vonüge,  so  namentlich  in 
Mfoer  leichteren  Handhabung,  die  *.  B.  auch  bei  Beleuch- 
tiiii^seinrichtungeu  in  grofseti  HorsÄlen  u.  dgl.,  wo  die  Mdg- 
licbkeit  rascher  Verdunklung  für  Frojekfionsawecke  gefordert 
nfj,  besondere  berTorlreleu.  Anderseits  al>er  ist  es  förmlich 
Kode  fewonien,  zu  glauben,  dafs  der  Neubau  grölserer  Staat 
icber  Institute  nur  dann  auf  der  Höhe  der  Zeit  stehe,  wenn 
^..-uabii^c«  elektrisches  Licht  eingerichtet  werde. 

Ihe  seinerzeit  in  München  durchgefuhrten  Versuche 
ai  deutschen  Vereins  über  indirekte  Beleuchtung 
ibea  erwiesen,  dafs  das  Gas  im  gleichen  Mals  wie  die 
ektrische  Bogenlichlbeleuchtung  auch  für  solche  Zwecke 
7«6Q<ibar  ist,  dafs  das  Gaslicht  aber  den  Vorzug  der 
•üfreren  Billigkeit  besitzt.  Ich  glaube  auch , dafs  in  den 
t!eo  Bureaus  staatlicher  und  städtischer  Gebäude  mancher 
solle  au  seinem  Schreibtisch  die  Gasbeleuchtung  vorziehen 
iide,  and  dafs  manche  Summe  gespart  werden  würde,  wenn 
in  nicht  dem  Vorurteil  huldigen  wollte,  dafs  die  Gas- 
feachtang  den  modernen  Anfonlerungen  nicht  mehr  ent- 
liehe. Dis  Oastechnik  besitzt  beute  in  dem  hängenden 
ifgluhlicht  eine  Lichtquelle,  die  in  bezug  auf  Ökonomie, 
kboDäfsii^  Lichtverteilung  und  dekorative  Wirkung  einen 
leijEenden  Fortschritt  darstellt  Unsere  Aufgabe  ist  es,  die 
bördeo  wie  das  Publikum  immer  wieder  auf  die  Vorteile  | 
ler  Beieucbtungi^rt  nufmerksain  zu  machen.  In  München 
in  erfreulicherweise  darauf  hingewiesen  werden,  dafs  eine 
iHe  TOD  neu  erbauten  Sc-lmisn  und  anderen  gröfscren  Ge- 
ir^lranstalten,  so  u.  a.  auch  der  grofse  Gelaiudekomplex 
Dfiuerbauten  Hl.  Geistspitals  mit  Gaslicht  eingerichtet 
nkn  and  auch  für  die  im  Bau  begri^ene  Kreislelurerinnen- 
hrngsans-talt  die  iCinriebtung  der  Gasbeleuchtung  voige- 
CD  ist  Die  Gasbeleuchtung  verfügt  auch  über  Lichtquellen 
Michsr  Intensität,  dals  sic  auf  dem  Gebiete  der  öffent* 
ben  Beleuchtung  sehr  wohl  mit  der  elektrischen 
tsüsnipe  konkurrieren  kann.  Die  neuesten  Formen  solcher 
iaoipen  für  hängendes  Glühlicht  mit  Prefsgasbetrieb 
to  in  Berlin  in  ausgedehntem  Mafse  zmr  Beleuchtung 
ihier  Strahlen  und  Plätze  Anwendung  gefunden.  Da  ge- 
MÜc  öffentliche  Beleuchtung  besonders  geeignet  ist.  dem 
ikoffl  die  Fortschritte  unserer  Technik  vor  Augen  zu 
to,  so  wurde  auch  die  Gelegenheit  benützt,  auf  der  Aus- 
luig  io  München  I9tl6  einen  Teil  des  AusstcllungHplatzes  i 
koer  solchen  Prefsgasbeleuchtung  zu  verseilen. 

Ein  anderes  Vorurteil  gegen  das  Gas  ist  das  der  Feuer- 
Explosionsgefährlich  keit,  welches  bekaniiüicb 
j.'rfuhrt  hat,  dafs  von  seiten  des  Bayerischen  Staats- 
lUriums  die  Gasbeleuchtung  in  W'aren-  und  gröfseron  Ge- 
ftabäusern  verboten,  und  dafs  in  der  Ihnen  bekannten 
rtwialenUcbliefsung  vom  7.  Oktober  1903  auch  die  Ver- 
laug  des  Gases  zu  Heizzwecken  eingeschränkt  wurde. 

V bij-erischer  Verein  hat  hiergegen  Stellung  genommen 
sowohl  durch  wiederholte  schriftliche  Kingaben  an  das 
Bsyer.  Staatsministeriura  des  Innern  als  auch  durch  per- 
cb«  V'oistellungen  bei  den  betreffenden  Behörden  die 
ebung  dieses  Verbotes  und  dieser  Beschränkungen  in 
^‘erwendung  zu  erwirken  gesucht.  Über  die  Tätigkeit 
/Oü  uoserem  Verein  zu  diesem  Zweck  eingesetzten  Korn- 
winl  Ihnen  im  Laufe  unserer  Verhandlungen  Bericht 
Ikt  werden. 

^ Zahl  der  Unfälle,  die  durch  Leuchtgas  horvor- 
*0  worden  sind,  ist  gewifs  im  Verhältnis  zu  der  ausge- 
Verfjreitung  des  I.euchtgases  eine  verschwindend 
* Oftd  keinaifttlls  gröfser  als  die  durch  eleklri.scheii  Kurz- 
^ oder  durch  die  Berührung  mit  elektrischen  .Stafkfltn>m- 
öud  durch  andere  Mängel  des  elektrischen  Stromes  , 
^Sf'nifene.  Immerliin  aber  mu/s  es  unser  Fach  als  eine 
*ichtig8t|iQ  Aufgaben  betrachten,  darauf  hinzuwirketi, 
eiae  solide  InsUiUaÜonäarbeit  möglichste  Sicher- 


t heit  geschaffen  wird.  Unser  bayerischer  V'erein  hat  der  Aus- 
bildung der  Installateure  in  den  letzten  Jahren  seine 
besondere  Aufmerksamkeit  geschenkt;  in  München  wurde 
am  30.  April  d.  J.  der  erste  Kurs  der  neuemchteten  In- 
stalJateurschule  geRchloseen,  und  wir  können  heute  schon 
sagen,  dafs  wir  uns  mit  dieser  Schule  auf  dem  richtigen 
Wege  zur  Heranziehung  braucbl*arer  Arbeiter  befinden , und 
dafs  sich  der  Aufwand  an  Kosten  und  Mühe  in  der  Folge 
reichlich  bezahlen  wird,  über  dieaen  Gegenstand  werde  ich 
mir  erlauben,  Ihnen  namens  der  vom  Verein  niodergesetzten 
Kommission  ausführlicher  tu  berichten. 

Neben  der  Ausbildung  der  Installateure  kann  aber  auch 
durch  eine  geselzliche  Hegelung  und  Überwachung 
der  Installationstätigkeit  viel  zur  Sicherheit  beige- 
tragen werden.  Heute  schon  bestehen  in  vielen  bayerischen 
Städten  ortspolizeilicbe  Vorschriften,  welche  diese  Verhält- 
nisse regeln.  Die  Heizkommission  unsems  Hauptvereins  hat 
die  Ausarbeitung  einheitlicher  Sicherheitsvorschriften  für  das 
gesamte  Gasinstaliationswesen  tu  ihrer  Aufgabe  gemacht  und 
auch  an  diesen  Arbeiten  sind  Mitglieder  unseres  bayerischen 
V'ereins  beteiligt.  Wir  versprechen  uns  von  diesen  Arbeiten 
ein  günstiges  Krgcbnts. 

Zu  den  Vorurteilen,  die  dem  Gas  noch  heftig  von  seiten 
des  l‘öhlikums  cnlgegengebracht  werden,  tragt  sehr  viel  der 
Umstand  bei,  dafs  das  Publikum  über  die  gewaltigen  Kort- 
schritte  in  unserem  Fache  meist  nur  geringe  Kenntnis  hat, 
während  Literatur  und  Tagespreose  von  andern  modernen 
Fortschritten  eingehend  berichten.  Kino  wichtige  Bildungs- 
stätte für  das  Publikum  ist  das  Deutsche  Museum  in 
München  geworden,  und  der  überaus  taldrciche  Besuch  dieses 
Museums  zeigt,  wie  dankbar  das  Publikum  für  Belehrung  ist 
und  mit  welch  grofsem  Interesse  es  die  Fortschritte  auf  allen 
Zweigen  der  Technik  verfolgt,  wenn  ihm  diese  nur  klar  vor 
Augen  geführt  werden.  Es  ist  deshalb  freudig  zu  begrüfsen, 
dafs  sowohl  dem  Bcleuchtungswesen,  als  besonders  der  Gas - 
technik  in  diesem  Museum  ein  würdiger  Platz  eingeräumt 
ist.  ln  den  Räumen  der  Isarkasetne,  welche  am  Schlüsse 
des  laufenden  Jahres  dem  Publikum  geöffnet  werden  sollen, 
werden  die  Fortschritte  unserer  Fächer  eine  entsprechende 
Darstellung  erfahren.  Auch  hier  lag  die  Aufgabe,  für  eine 
würdige  Vertretung  unserer  Fächer  zu  sorgen,  in  erster  Linie 
in  den  Händen  der  Mitglieder  unseres  Vereins,  und  möchte 
ich  insbesondere  den  diesbezüglichen  eifrigen  Bemühungen 
unseres  Kollegen  Dr.  Schilling  unsere  Anerkennung  aus- 
sprechen. Ich  möchte  aber  diese  Gelegenheit  benutzen,  um 
auch  an  die  sämtlichen  Mitglieder  unseres  Vereins  die  Bitte 
zu  richten,  Umschau  zu  halten,  ob  Sie  nicht  in  Ihren  Be- 
trieben noch  ältere  für  die  Entwicklungsgeschichte  der 
Gnstechnik  und  des  Beleuchtungswesens  wichtige 
Apparate,  Zeichnungen  und  ähnliche  Objekte  vorfinden,  die 
dem  Museum  einverleibt  werden  könnten. 

Wie  die  gesunde,  kräftige  Fortentwicklung  des  Gasfaches 
in  unserem  Vereinsbezirk  seinen  überzeugendsten  Ausdruck 
findet  durch  eine  Reibe  von  Neu-  und  lirweiterungsUulen, 
die  in  letzter  Zeit  entstanden  oder  in  der  Ausführung  der 
Projektierung  begriffen  sind,  ich  nenne  hier  München,  Nürn- 
berg, Fürth,  Hof,  I^ndshut,  Würzburg,  Kempten  u,  a, 
zeigt  sich  auch  im  Wasserfach  die  gleich  erfreuliche,  ge- 
deihliche Fortentwicklung.  In  erster  Linie  tritt  uns  hier  die 
segensreiche  Tätigkeit  des  Kgl.  Wasserversorgunga- 
hureaus  entgegen.  Zahlreiche  kleinere  Städte  und  Ge- 
meinden verdanken  seinem  Eingreifen  die  tN'ohllat  aus- 
reichender Wa-iserverHorgung  und  in  der  Ausführung  gröfserer 
Gruppenversorgungen,  wie  sie  von  ihm  in  der  Rheinpfalz 
und  im  Juragebiet  bereits  vollendet  oder  in  Arbeit  sind, 
zeigen  von  dem  tatkräftigen  Wirken  dieser  Behörde.  Es  er- 
übrigt mir.  auf  d^elbc  des  Näheren  einzugehen,  nachdem 
Herr  Regierung«-  und  Kreisbaurat  Wolfius  die  besondere 


Google 


944 


Jomnal  fUr  Gasbelenchtang  und  WasBerverBorgong.  LI.  Jahrg. 


Gut«  halte,  uns  einen  Vortrag  über  die  Organisation  und  ' 
Tätigkeit  des  Kgl.  Wasscrrersorgungsbureaus  ru  halten;  ich 
möchte  aber  diese  Gelegenheit  wahmehmen,  dem  Vorstände 
des  Kgl.  WasservereorgungsbureauB,  Herrn  Oberbaurat  Brenner 
für  sein  freundliches  Entgegenkommen  unseren  herzlichsten 
Pauk  auBzusprechen. 

Von  W asserversorgungsanlagen  in  Städten  ist  zu- 
nächst auf  die  Nürnberger  Versorgung  durch  Quellen  bei 
Ranna  binzuireiseu.  Eine  neue  Anlage  hat  ferner  die  Stadt 
Aschafienburg  erhalten.  Für  die  Stadt  Bamberg  sind  seit 
Jahren  umfangreiche  Studien  gemacht  worden,  die  damit  zu 
Bchlieben  scheinen,  dafs  eine  Grundwasserversorgung  ln  der 
Stadt  angelegt  werden  soll.  Die  Stadt  Hof  erwägt  die  An- 
lage einer  grofsen  Versorgung  von  dem  Schneeberg  her. 

Aus  dem  kunen  Überblick,  den  ich  Ihnen  geben  konnte, 
können  wir  nichtsdestoweniger  den  Schlufs  ziehen,  dafs  unser 
Verein  und  die  in  ihm  vertretenen  Fächer  sich  in  einer  ge- 
sunden Entwicklung  befinden.  Ich  schlieliie  mit  dem  Wunsche, 
dafs  auch  unsere  diesjährige  Versammlung  hienu  erfolgreich 
beitragen  möge.  — 

Hierauf  erstattete  Herr  Direktor  Lindemann  «Straubing 
den  Kaasabericht,  welcher  lautet: 

Einnahmen  (abzüglich  Erhebung  von  M.  150. — von  der 


städt.  Sparkasse  Passau): 


Aus  dem  Vorjahre 

M. 

2823,53 

Hierzu  Beiträge  155  X 5 ... 

775,00 

Für  Portoersatz 

9 

—.35 

Rückvergütungen  

75,20 

Summa 

M. 

3674,08 

Ausgaben  (abzüglich  M.  30ü,ü0  Einzahlung 

bei  der  städt.  Sparkasse  Passau) : 
Kosten  der  22.  Jahresveisacnra- 

lung  in  Straubing  . . . . M 

265,05 

Porti  und  Briefmarken  ...» 

39,85 

Drucksachen 

279,45 

Reisespesen » 

Beitrag  z.  Deutschen  Verein  von 

219,20 

Gas-  und  Wosserfachmännem  > 

15,00 

Rückvergütungen  .... 

u,— 

M 

829.55 

Rest  M.  :l»44,r)3 


Vereinsvermögen  am  Ende  des  Jahres  1907/08: 


Kapital  und  Zins  des  bei  der  städt.  Sparkasse 

Passau  angt-Iegten  Vermögens  It  Beleg  . M.  2882,61 

Kassabestand > 64,82 

üesamtvermögen  M.  2947,43 
Abschlufs: 

Summa  der  Einnahmen M.  3829.08 

Summa  der  Ausgaben » 1129.35 

Aktivrest  M.  2699,53 


Hiervon  bei  der  städt.  Sparkasse  Passau  an- 
gelegt bei  Beginn  des  Vereinsjahres  . . » 2634,71 

KassabeBiand  M.  64,82 
Die  beiden  gewählten  Kassenprüfer  Herren  v.  Gäfsler- 
Hanau  und  Lind  mann -Fürth  haben  sämtliche  Belege  und 
die  Jahroerechnung  in  Ordnung  befunden  und  deshalb  für 
den  Kassier  Herrn  Direktor  Lindemann-Straubing  Entlas- 
tung beantragt,  welche  auch  einstimmig  erteilt  wurde,  worauf 
demselben  vom  Vorsitzenden  Herrn  Direktor  Ries-München 
namens  des  Vereins  der  wärmste  Dank  für  dessen  Mühewal- 
tung ausgesprochen  wurde,  ebenso  den  beiden  Kassenprüfem. 

Nunmehr  erstattete  Herr  Dr.  Schill  in  g - München  Bericht 
über  die  beim  Kgl.  Bayer.  Staatsministerium  des  Innern  unter- 
nommenen Schritte  zur  Aufhebung  bzw.  Änderung  der  für 
die  Beleuchtung  von  Warenhäusern  erlassenen,  die 
Gasindustrie  schwer  schädigenden  Vorschriften  unter  Be- 
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kanntgabe  der  an  genanntes  Miaisterium  abgdiefwteD,  qü  I 
etatistiBcbem  Material  reichlich  versehenen,  sehr  inUmtutni  ' 
Schriftsätze  und  teilte  mit,  dafs  der  persönlich  vonttüg  p.  I 
wordenen  diesbezüglichen  Kommission  geniae  Prötor^  k,|  | 
Sichtung  des  vorliegenden  Materials  zugcaichert  vor«  < 
nach  Eingang  eines  Gutachtens  der  Kgl.  Brandrerccitfljb»  ^ 
kammer  eine  baldmögUchste  Entscheidung  des  Mihkaffa, 
zu  erwarten  sei.  i 

Au.s  dem  nunmehr  vom  Vorsitzenden  Herrn  Dnku 
Ries- München  erstatteten  Bericht  über  die  &rricbl9t{ 
von  Installateur-  und  Werkmeisterachnlit sa 
ersehen,  dafs  im  Oktober  1907  in  München  eioe idtttj 
Schulo  gegründet  und  am  4.  November  1907  eroSo«  nrft  ‘ 
Der  Hauptkurs  begann  am  2.  Januar  und  endete  am  Ufa 
die  Teilnehmerzahl  betrug  48  und  war  da«  Schlaknsi:!] 
äulserst  befriedigend.  Der  nächste  Rurs  beginnt  Uitu  Sqh 
tember  1906.  Auch  In  Nürnberg  ist  bereite  der  Plu sj 
Errichtung  einer  solchen  Schule  aufgeetellt  arrd  der  mn» 
digen  Behörde  zur  Genehmigung  vorgelegt  vwdec.  Ei  ai| 
ferner  darauf  gedrungen  werden,  dafs  auch  in  anderen  puisne 
Städten  solche  Schulen  zur  Einführung  kcHnmn. 

An  Stelle  der  statutengernäfs  aus  dem  VontaaK  t> 
scheidenden  Herren  Ehrlich  Landahut  und  ÜDdenBun^- 
bing  wurden  einstimmig  die  Herren  Stadthautat  R;)!!- 
Regensbarg  als  II.  Vorsitzender  und  Direktor  Fiokltt-hii 
berg  als  Kassier  gewählt  und  nahmen  dieee  Herrn  itdf 
sie  gefallene  Wahl  dankend  an. 

Als  Ort  für  die  nächstjährige  24.  HauptventBSkZil 
wurde  auf  Einladung  des  Vorsitzenden  Herrn  Direkt«  Ed 
bzw.  des  Münchener  Magistratsrats  Herrn  Lipp  eiwisn| 
München  gewählt,  weil  bis  dahin  das  neue  Mönche«;  l-if 
werk  in  Moosach  fertiggestellt  ist.  f 

Zum  Schlufs  folgten  noch  die  programmgetDilin  '•« 
trnge  der  Herren:  Verwalter  Eckart-Bad  Reichtohal 
die  Entwicklung  der  städt.  Beleuchtungewerke  Bad  Reiwi 
hall,  Regierungs-  und  Kreisbaurat  Wolfiui-Möuhfc  U 
Organisation  und  Tätigkeit  des  Kgl.  Bayer.  'A'taax&Kttm 
bureaus,  Zivilingenieur  Ku  11  m a n n ■ Nüroberf  übodirVH 
Verhältnisse  und  Bohrungen  in  Koborg. 

Hierauf  wurde  eine  Va  kündige  FrühBlückipawiDrcli 
manns  Restaurant  Flora  gemacht,  worauf  die  Vortrte  ä 
gesetzt  wurden ; Herr  Direktor  Förtich-Ludwiphafci?{fl 
über  Beschaffung  von  Gaskohlen,  welcher  ««ii 
hafte  Debatte  entfesselte,  an  welcher  eich  die  Urrren 
administrator  Rudolph- München,  Kgl.  preuk 
direkter  Czapla- Saarbrücken,  Direktor  Mölleri-Wä^ 
stand  der  Wirtschaftlichen  Vereinigung  deutecher 
Direktor  SchÖnniger-Koburg  und  Direktor  Sebs  ^ 
Aschaffenburg  beteiligten,  worauf  mit  grolier 
heit  die  von  Herrn  Direktor  Förtsch-Ludwipbii?' * 
geschlagene  Kommission  gewählt  wurde,  und  r*v  i 
Oberbayem  Herr  Ries-München,  NiederbsTem  HktIJ 
scherz-  Landshut,  Schwaben  Herr  Kommenieurtf  R 
Augsburg,  Oberpfalz  Herr  Ruck- Amberg.  Oberfaßi«® 
Fi  n kl  er- Bamberg,  Mittelfranken  HerrTerbaersi 
Unterfranken  Herr  Schmiedt-ABcliaflenburp.  Rhi 
Herr  Förlsch-  Ludwigshafen,  und  erklärten ' 
die  Annahme  der  Wahl.  Der  Vorsitzende  Herr  DtakW 
dankte  Herrn  Direktor  Förtsch  dafür,  dafe  er  ikffl 
Gelegenheit  gab,  in  die  wichtige  Frage  der  Koblciib^* 
einige  Klarheit  zu  bringen.  Den  Herren 
rischen  und  preulsischon  Regierung  dürfe  roanför 
und  wertvollen  Aufschlüsse  ebenfalls  danken  vtA 
hoffen,  dafs  auf  Seile  der  Produzenten  nkht  dk  A- 
entstehe,  als  ob  die  eben  gewählte  Kojnmks^® 
über  irgend  eine  feindliche  Stellong  einnek»® 
solle  im  Gegenteil  ein  Organ  sein,  das  zwiicbfl'k'^ 
und  Produzenten  friedlich  verniiltell- 
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Weiter«  worden  folgende  Vorträge  gehalten:  Herr  Rcgie- 
Peters  - Köln:  Was  kann  man  aus  der  Kohle 
^rfTWjahulen?  Herr  Direktor  Terhaerst-Kürnberg:  Verfahren 
lor  Wiedemutibarmachung  verbrauchter  Üaereinigungsmaese 
unter  Getrinrung  des  darin  enthaltenen  Schwefels.  Herr  Zivil- 
ingeniear  Dr.  Schilling- München;  Mitteilung  über  einen 
Mueo  Schöpfgasmeaser.  Herr  Direktor  Himmel- Tübingen: 
.Veufrungen  im  Beleuchtungswesen.  Herr  Dr.  Schumann- 
München  Tcnitfhtet«  mit  Rücksicht  auf  die  vorgeschrittene 
2eit  auf  seinen  Vortrag  »Mitteilung  über  Ergebnisse  von  Be- 
euchtnngsmessungeo« ; derselbe  wird  jedoch  ebenso  wie  die 
ihrigen  Vorträge  veröffentlicht  werden.  Sämtliche  gehaltenen 
rorlrilge  wurden  allseits  mit  grofsem  Interesse  entgegen- 
;noDimen  und  ernteten  reichsten  Beifall. 

Hiermit  war  nach  östfindiger  Dauer  die  Tagesordnung 
lir  die  23.  Hauptversammlung  erschöpft,  weshalb  der  Vor- 
iurade  Herr  Direktor  Ries  Veranlassung  nahm,  nochmals 
H istadtvertretung  für  die  Dekoration  der  Versammlungs- 
ikiL'e.  Herrn  BadkommiMär  Frhm.  v.  Krefs  für  die  gütige 
erfitetellung  des  Kurhauses  und  für  die  Teilnahme  an  der 
enanimlung.  Herrn  rechtsk.  Bürgermeister  Söllner  ebenfalls 
ir  die  Teilnahme  an  der  gatuen  Versammlung  und  die  liebens- 
ördige  Aufwartung,  den  scheidenden  Ausschufsmitgliedcrn  für 
re  .Mühewaltung  und  allen  Rednern  für  ihre  wertvollen  Refe- 
kdeo  henlichsten  Dank  namens  des  Vereins  auszusprecben. 

HerrBaurat  Kuoff- Regensburg  dankte  unter  lebhaftem 
xUll  der  Versammlung  dem  Herrn  Vorsitzenden  Ries- 
üAcheo  io  herzlichen  Worten  für  die  Geschäftsführung  und 
')  Qiusterhafte  Leitung  der  Versammlung. 


Ld  Versammlungslokal  war  eine  kleine  Ausstellung  ver- 
galtet. an  welcher  sich  folgende  Firmen  beteiligt  hatten: 
9 Aaef  Gesellschaft  Berlin,  die  Sparlicht-GesellKChaft  (Man- 
- «maoolicbt)  in  Remscheid,  sowie  Ehrich  & Graetz-Herlin 
ren  mit  diversen  Xeuheiten  in  Brennern  mit  Luftregulierung, 
KQ  Hängelicht-Aufsenlampen . sowie  mit  vielen  neuen 
, agelichtmodellen  vertreten.  Eitle  Stuttgart  zeigte  Pboto- 
fhien  Miner  diversen  Koks  Auaziehfabrikate,  während  die 
lu  Julius  Pintseb-Frankfurt  a.  M.  einen  Gasautomaten 
1 eine  Handpumpe,  ferner  Hiimnel  Tübingen  Neuerungen 
•einen  Fabrikaten  vorführte.  Die  Firma  Monkemöller- 
ügart  zeigte  einen  neuen  Professor-Junkers-VV'armluftofen 
Kirchenheizung  im  Betriebe  vor,  welcher  11 — 17000  WE 
j>tund«  leistet,  während  die  Danubia  Gesellschuft-btraXs- 
. g mil  dem  neuen  patentierten  Danuhia-Injektions  Gas- 
ser, sowie  Lindenberger  München  mit  verschiedenen  neuen 
iHleo  ID  Häagelichtartikeln  und  die  DüsseUlorfer  Röhren- 
Wne  mit  diversen  Musterstücken  in  schmiedeeisernen 
äenröhren  bis  200  mrn  1.  W.  sowohl  Im  Versammlungslokal 
in  der  Gasanstalt  vertreten  waren.  Sämtliche  ausgestellten 
ffn  emgten  in  den  Fachkreisen  allgemeine«  Interesse. 

Nach  Schlufs  der  Sitzung  begann  um  */*  3 Saale 

Hi'tela  »Poet— Krone«  das  gemeinsame  Mittagessen,  an 
sich  146  Personen  beteiligten.  Jedem  Gedeck  war 
^Prospekt  und  eine  Ansichtskarte  mit  Aufdruck  bei- 
Herr  övüingenieur  ICull mann- Nüml>erg  eröffnete 
R«ihe  der  Trinksprüche  mit  einem  Hoch  auf  Sc.  K.  Hob. 
Prinzregenten  Luitpold,  welcher  so  gerne  und  auch  mit 
»öf  diesem  schönen  Fleckchen  Erde  weile  und  welcher 
Tage  vor  der  Versammlung  wieder  die  Gegend  ver- 
* hat.  Eine  grofse  Anzahl  von  Kollegen  konnte  bei 
^ -Vakunfl  am  Bahnhofe  die  Rüstigkeit  und  I,«eutseligkoit 
Pweo  Herrscher«  bewundern. 

pater  erhob  sieh  Herr  rechtskundiger  Bürgermei-*ter 
tu  folgender  Ansprache;  »Die  Stadt  ReichenhaÜ 
^wubtsein  ihrer  Eigenschaft  als  grofser  internalionaler 
^und  in  klarer  und  folgerichtiger  Erkenntnis  der  ihr 
f Eigenschaft  obliegenden  Aufgaben  in  den  letzten 


10—15  Jahren  eine  Reihe  mustergültiger  technischer  Einrich- 
tungen geschaffen,  die  den  modernsten  Anforderungen  in 
hygienischer  und  sanitärer  Richtung  entsprechen  und  die 
zum  Teil,  wie  die  Wasserversorgung  und  die  Beleuchtungs- 
werke, der  Stadt  tum  grof«en  wirtschaftlichen  Nutzen  ge- 
reichen, indem  sie  an  die  Gemeindekassa  Jahr  für  Jahr  stei- 
gende Reinerträgnistje  abzuliefero  in  der  glücklichen  Lage 
sind.  Meine  HerrenJ  Diese  Einrichtungen  wurden  von  einer 
intelligenten  und  opferfreudigen  Bürgerschaft  unter  ungeheuren 
Opfern  geschaffen,  aber  wir  sind  stolz  darauf,  sie  geechaffen 
zu  haben  und  wir  freuen  uns  ihres  Besitzes.  Dafs  wir  aber 
diese  Einrichtungen  Ql»erhaupt  schaffen  konnten,  das  ver- 
danken wir  mit  in  erster  Linie  den  Fortschritten  der  mo« 
dernen  technischen  Errungenschaften.  Wir  sind  sehr  wohl 
nnterrichtet  darüber,  wie  epezieil  Ihr  Verein  im  Bereiche  der 
von  ihm  vertretenen  Fächer  im  I.Aufe  seines  Bestehens  auf 
die  Gemeinden  anregend,  befruchtend  und  segennreich  ge- 
wirkt bat.  Und  deshalb  haben  wir  uns  aulserordentlich  darü)>er 
gefreut,  dafs  Sie  Bad  ReichenhaÜ  zum  Orte  Ihrer  diesjährigen 
Tagung  ausgewählt  haben,  und  haben  uns  doppelt  darüber 
gefreut,  dafs  Ihnen  als  den  Alliierten  des  hl.  Petrus  des 
Himmels  Gunst  in  so  augenfälliger  Weise  ist  zuteil  geworden. 
Dieser  unserer  Freude  und  unserer  Anerkennung  der  Bestre- 
bungen Ihres  Verein«  lassen  Sie  mich  Ausdruck  verleiben, 
indem  ich  mein  Glas  erhebe  und  ausrufe;  Der  Verein  baye- 
rischer Gas-  und  Wasserfacbmänner  lebe  hochl« 

Hierauf  dankte  Herr  Vorsitzender  Ries  dem  Herrn 
rechtsk.  Bürgermeister  namens  des  Vereins  für  die  schmeichel- 
haften Worte  der  Anerkennung  herzlichet,  mit  dem  Bemerken, 
dats  man  die  überaus  freundliche  Aufnahme  dahier  nie  ver- 
gessen werde,  weshalb  sein  Toast  der  gastlichen  Stadt  Bad 
Reichenhall  gewidmet  sei.  Herr  Baurat  Kuoff- Regensburg 
gedacht«  in  «einem  Toast  de«  Ürlskomitees,  welchem  die 
Durchführung  dieser  so  schon  verlaufenen  Versammlung  oblag. 

Sach  Beendigung  des  Essens  wurde  von  der  vorgesehenen 
I gemeinsamen  Besichtigung  der  Dampfturbine  bzw  des  Elektri- 
zitatsweiks  und  der  Gasfabrik  Ab>stand  genommen  und  der 
Einladung  zur  Besichtigung  der  Kuranstalt  des  Herrn  Hof- 
lieferanten Reyber  und  der  ilofkuranstalt  Dianabad  zahl- 
reich Folge  geleistet.  Die  vom  Besitzer  der  letzteren,  Herrn 
Apotheker  Segebarlh  und  Herrn  titabr-arzt  Dr.  Schöppner 
gegebenen  Erklärungen  über  die  pnenmalischon  Kammern, 
die  diversen  Inhalationen  und  «onstigen  Kurmiitel  erregten 
lebhaftes  Interesse.  Nach  Aufnahme  eines  gut  gelungenen 
Grupi»enbildcs,  welchem  leider  nur  etwa  die  Hälfte  der  Gäste 
beiwohnten,  vereinigte  innn  sich  abends  im  Hotel  »Deutscher 
Kaiser«  zu  einem  von  der  Siatlt  gegebenen,  wohlgelungenon 
Festabend,  welcher  durch  ein  auserwählles  Programm  der 
Kgl.  Kurkapelle  unter  Mitwirkung  der  Liedertafel  von  der 
fröhlichsten  Feststimmung  durchdrungen  war  Herr  Dr.  Schilling 
gedachte  ehrend  der  Sänger,  Herr  Direktor  Schönniger-Koburg 
des  bewährten  Vorsitzenden  Herrn  Direktor  Ries-München  und 
Herr  Kommerzienrat  Gg.  I.^ykauf- Nürnberg  unter  stürmischer 
Heiterkeit  in  launiger  Rede  der  zahlreich  anw^nden  Damen. 

Am  Samstag,  den  30,  Mai,  tagte  vormittags  im  Kgl.  Kur- 
saaJ  die  Sektion  VII  der  Beru fsgenossensch af t ; die 
hieran  nicht  Ijeteiligtcn  Herren  besichtigten  dos  Historische 
Museum  mit  den  berühmten  Romerfunden. 

Bei  dem  hierauf  unternommenen  Ausflug  nach 
Berchtesgaden,  für  welchen  die  Kuntgi.  Eisenbahndirck- 
tion  München  den  erst  ab  l.  Juni  vorgesehenen  Zug,  Bad 
ReichenhaÜ  ab  10  Uhr  4x  Min.,  mit  Rücksicht  auf  die  Ver- 
sammlung schon  ab  30.  Mai  verkehren  lief«,  beteiligten  sich 
gegen  90 Gäste,  und  wurde  nach  eingenommenem  Mittagessen 
im  Hotel  »Post«  in  Berchtesgaden  mit  den  «eitens  der  Kgl. 
Postverwaltung  schon  bereitgestelllen  staatlichen  Poetautu- 
mobilen  an  den  Königssee  und  mit  den  ebenfalls  schon  reser- 
vierten Booten  nach  BarUiolomä  gefahren.  An  diesem 


2 


D'.yit  'CO  by  Cooglc 


Nt,  41, 

ihl 


Tournal  fUr  Gasbeleuclitimg  and 

Ausflug,  welcher  vom  herrlichsten  Wetter  begünstigt  war, 
beteiligte  sich  auch  Herr  rechtsk.  Bürgermeister  SoUner  und 
nahm  der  V'orsiUende  deshalb  in  Si  Bartholomä  Veranlassung, 
dem  Herrn  Bürgermeister  für  seine  vielen  Aufmerksamkeiten 
und  für  die  rege  Anteilnahme  an  den  Bestrebungen  des  Ver* 
eins  nochmals  den  herzliobsten  Dank  auszudrücken. 

Abends  Vtfl  Ubi'  kehrte  man  vollauf  befriedigt  nach 
Reichenball  zurück.  Ein  Teil  der  Uäste  fuhr  abends  noch 
nach  Salzburg  oder  der  heimatlichen  Scholle  entgegen,  wäh- 
rend der  andere  Teil  einer  Einladung  des  Herrn  Bürger- 
meisters SU  einem  zwanglosen  Abschiedssrhoppen  im  Fischer- 
bräukeller  gerne  Folge  leistet«,  um  andern  Tags  das  schöne 
gastliche  Rcichonhall  zu  verlassen  und  ebenfalls  der  Stätte 
ihrer  beruflichen  Tätigkeit  zuzueilen. 

l>er  SchriflfQbrer: 
Eckart,  Bad  Reicbenhall. 

Ein  nener  KokBlSschturm. 

Voo  Direktor  Qollch,  Stendal. 

Das  noch  meistens  übliche  Verfahren,  den  Koks  durch 
Besprengen  mit  Wasser  aus  Eimern  oder  Brausen  abzulöschen, 
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strebenswert  ist.  Nicht  minder  ungünsUg  beeufliilit 
die  Qualität  des  Kuks,  indem  durch  das  umiaig  kD{t 
Brennen  l>zw.  Weilerglühen  die  brennbare  SubeUm  nd  ttt 
ringert,  der  Aschegobalt  also  steigt. 

Um  diese  beiden  ungünstigen  BegieiterscheiD-joe»  wf 
liehst  zu  vermeiden,  wurden  Versuche  angesteEt  du  Aa 
löschen  des  Koks  sclmcUer  uud  plötzlicher  zu  beviAen,  ik 
ein  Ersticken  desselben  herbeizuführen.  Auf  toi  Vs 
versuchen,  die  ein  günstiges  Resultat  ergaben,  «mdt  kn. 
ein  Kokslöschtunn  konstruiert,  dessen  Beschreibm«  uad  Ik 
dienungsweise  nachstehend  gegeben  wird. 

Der  Kokslöschlurm  (s.  Fig.  954  und  955)  besteht  lulro 
in  die  Erde  eingebauten  Wasserbehälter  a,  dea  |emsof!ki 
Einfabrtsraum  b und  dem  hölzernen  Abtugrschlol  t De 
Kokskarren,  mit  dem  glühenden  Koke  gefallt,  wird  lolia 
Gleise  d in  den  Raum  b eingefahren  und  ist  denn  etp 
richtet,  dafs  der  Korb  aus  dem  Karrengestell  henwnk^ 
ist,  und  durch  eine  kurze  Aufwärtsbewegung  der  Hdei  i 
die  Hängeeisen  e mittels  der  Nacken  / eingehängt  wia 
kann.  Die  Eisen  e gehen  durch  Führungen  und  bk|ft 
mittels  der  Gelenkketten  g über  zwei  kleinen  Kettennlm^ 
die  auf  der  Welle  i sitzen.  Die  Ketten  tragen  uibraibia 


niuts  sowohl  in  bezug  »uf  die  quanlilaüve  Aus- 
beute an  Koks  wie  aut  die  qualitative  Be- 
sehaftenticit  .iceselben  als  wenig  vorteilhaft  er- 
scheinen.  l>«s  langsame,  nur  allmählich  fort- 
schreitende und  dabei  sehr  unvollständige  Ab- 
loechen,  wie  es  mittels  Eimer  oder  Brausen 
immerhin  nur  möglich  ist,  hat  ein  unnütig 
langes  Brennen  bzw.  Weiterglühen  des  Koks 
zur  Folge,  und  damit  einen  quantitativen  Ver- 
lust an  demselben,  der,  wie  Versuche  zeigten, 
schon  in  kurzer  Zeit  erheblich  werden  kann, 
,0  dafs  dessen  möglichste  Vermeidung  sehr  er- 
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Ausgleichsgewichte  K deren  j«d(*  * 

Führungselange  m derTravcrwIr*^*^* 
Der  Bügel  m dient  zur  gegenBeibpo 
der  Hängeeisen.  ,i 

Die  Welle  t ist  in  « und  o 
einer  Seite  verlängert  rweckf  Änbnopu*!  ^ 
gröfseren  Kellenradeep;  um  diel«»  ^ 
uiiten  zu  betätigende  endlose 
gen,  mittele  welcher  die  HangeeiMOUfia-^ 
Kokskorb  auf  und  ab  bewegt  j 

Ist  der  Kokakarren  nun  ,, 

der  Korb  wie  beachriebeu  io  dk 
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Jj.  werden,  »o  löet  der  Arbeiter  di»  Krankette  aus  der 

Afretiereng  J und  versenkt  den  Korb  in  den  Wasserbehälter  a. 
Xsch  etwa  9 Sekunden  sieht  er  den  Korb  wieder  hoch,  fafst 
(Jeuaelben  mit  dem  Karrengestell  und  fährt  den  Koks  auf 
.. . dm  Ugerplati. 

Der  Koks  wird  schnell  und  vollständig  versenkt  Dies 
hit  tur  Folge,  daTs  sich  um  die  glühenden  Koksstücke  sofort 
BQ  Dampfmantel  bildet,  ähnlich  wie  e«  eintritt,  wenn  man 
aoeo  Wassertrupfen  auf  eine  glühende  Metallfluche  fallen 
äfft  Unter  der  Dampfscbicht  wird  das  Glühen  erstickt,  das 
«erbrennen  des  Koks  hört  schnellstens  auf.  Werden  die 
(okadücke  sofort  nach  dem  Heraufziehen  zerschlagen,  so 
dch,  dafs  der  innere  Kern  noch  glühend  wann  ist,  die 
tdsrre  Schale  dagegen  ist  hart  und  dampfkalt.  Der  Koks 
^ ' did  also  nicht  einfach  in  Wasser  ertränkt,  er  bleibt  nur 
Btige  Sekunden  darin,  eine  Wasseraufsaugung  (indet  nicht 
. att;  dagegen  tritt  ein  Ersticken  des  Glühens  ein,  keine  all- 
rihlkfae  Abkühlung.  Hierin  liegt  das  wesentliche  Moment 
iiser  BehandlungsweiM. 

Ich  habe  im  gewöhnlichen  Dauerbetriebe  gröfsere  Ver- 
r- . ehe  mit  deutschen  Kohlen  (vorwiegend  Zeche  Kheinelbc- 
. Ima)  UDtemommen,  und  dabei  eine  Mehrausbeute  von  über 
^ gegenüber  unserer  bisherigen  Ablöscbung  mittels  Eimer 
r^t.  Ferner  ergab  die  chemische  Untersuchung,  dafs  der 
cbengebslt  geringer,  Heizwert  und  Verdampfungseffekt  aber 
her  waren  als  bei  Koks,  der  mittels  Eimer  abgelöecht 
mie;  natürlich  erfolgten  die  betreffenden  Koksentnabmen 
ter  deuaeiben  Verhältnissen. 

hn  Koksverkaui  macht  sich  der  Erfolg  sehr  vorteilhaft 
merkbar,  indem  dieselbe  Masse  unter  denselben  Verhält- 
KQ  ein  höheres  Gewicht  und  raitliin  höheren  Wert 
irirentiert 

Oie  Bedienung  ist  einfach  und  geht  schnell  von  statten; 

— • hiesigen  Werk  empßnden  es  jetzt  die  Arbeiter,  nachdem 
■cb  eingeübt  und  der  gute  Wille  gekommen  ist,  als  eine 
eichteruag  gegenüber  unserer  bbherigen  Loschweise  mittels 
»er 

über  das  Einbanen  Ton  Absperrschiebern 
in  Wasserleitangen. 

^ Von  Dr.  W.  Herbat,  Stadt.  Ingeniear  in  MOneben. 

Iq  Rohrleitungen  für  Wasserversorgangazwecke  werden 
penwhieber  eingebaut,  um  Teile  derselben  behufs  Her* 
fing  neuer  Anschlufaleitungen  oder  behufs  Ausbesserung» 

Acn  bd  Robrbrüchen  usw.  kürzere  oder  längere  Zeit  aus- 
•Iten  zu  können.  Diese  Schieber  erhalten  meist  den  Durch- 
•w  der  beiden  bzw.  bei  Querschnittsänderungen  den  des  I 
der  anschliefsenden  Stränge.  | 


Nun  kann  e«  aber  Vorkommen,  dafs  die  über  dem  Rohr- 
strange vorhandene  überdeekungshöhe  nicht  hinreicht,  um 
den  Sebieberkörper  »amt  erforderlicher  Garnitur  in  sich  auf- 
zunehmen. 

Während  nämlich , wie  aus  Fig.  Ö56  zu  ersehen  ist,  bei 
eingebauten  Rohrleitungen  verschiedener  Durchnueser  bei 
konstanter  ÜberdeckungahÖhe  der  Abstand  zwischen  Rohr- 
achse und  Bodenoberffäche  (Terrain)  nur  langsam  (mit  dem 
halben  Durchmesser  der  Rohrleitung)  wächst,  nimmt  der  Ab- 
stand der  Scbieberkeilmitte  bis  Oberkante  Sebieberkappe  von 
einer  gewissen  Gröfse  der  Absperrschieber  an,  stark  zu.  Man 
wäre  dann  genötigt,  entweder  das  Terrain  beim  Schieber  zu 
Überböhen  oder  den  Hohrstrang  beiderseits  des  Schiebers  auf 
gröfsere  Längen  zu  senken.  (Den  grolseren  Schiebern , um 
ein  Herausragen  derselben  aus  dem  Terrain  zu  vermeiden, 
eine  horizontale  Lage  mit  Anordnung  einer  entsprechenden 
Übersetzung  zu  gel^n,  so  dafs  die  Schieherkeile  statt  nach 
oben  nach  der  Seite  zu  bewegen  sind,  dürfte  aus  rein  kon- 
struktiven Gründen  wohl  nicht  in  Betracht  kommen.) 

Bei  einem  1000  mm  Strang  (und  Iteispiolsweise  1,50  m 
Gberdeckung)  würde  z.  B.  das  Einbauen  eines  gleichweiten 
Schiebers  schon  eine  Überhöhung  bzw.  Senkung  von  zirka 
50  cm  = rund  den  halben  Holmlurchmesser  erfordern. 

Ein»  strecksQweiae  Senkung  von  Robrsträngen  kann  aber 
oft  aus  örtlichen  Verhältnissen,  z.  B.  wegen  vorhandener 
Kunstbauten  usw.  nicht  möglich  sein,  abgesehen  davon,  dafs 
auch  umfangreiche  Erdarbeiten  und  konstruktive  Grunde  da- 
gegen sprechen  können. 

Eine  stellenweise  künstliche  Überhöhung  der  Boden- 
dacben  ist  io  vielen  Fullen  aus  ästhetischen  Gründen  oder 
mit  Rücksicht  auf  den  Verkehr  gänzlich  ausgeschlossen. 

Es  kann  somit  eine  geringe  überdeckangsböhe  des  Stranges, 
an  einer  Stelle,  wo  ein  Schieber  eingebaut  werden  soll,  den 
Beweggrund  bilden,  eine  Verengung  desselben  vortunebmen. 

Durch  die  Wohl  kleiner  Schieber  lassen  sich  aber  zu- 
gleich noch  folgende  Vorteile  gewinnen,  die  kleinere  Schieber 
gegenüber  gröfseren  anszeichnen. 

Bekanntlich  nimmt  mit  Gröfserwerden  der  Schieberkeile 
die  Wahrscheinlichkeit  einer  Verletzung  von  deren  rotmetal- 
lenen Dichtungsringen  entsprechend  ihrer  Umfänge  zu;  je 
kleiner  also  der  Keil  und  damit  der  Schieber  ist,  um  so  länger 
wird  er,  auch  bei  öfterem  Gebrauche,  dicht  halten.  Ferner 
wächst  mit  der  Gröfse  der  Schieber  deren  KeilHäche  und 
damit  der  Druck,  den  das  Wasser  auf  letzteren  ausüben  kann, 
wodurch  sich  die  Reibungswiderstände,  welche  sich  bei  der 
Handhabung  der  Schieber  entgegensetzen,  entsprechend 
steigern.  Das  Einbauen  eines  möglichst  kleinen  Schiebers 
hat  daher  den  weiteren  Vorteil,  dafs  der  Strang,  wenn  nötig, 
leichter  und  rascher  geöffnet  und  abgesperrt  werden  kann, 
als  wenn  ein  grofser  Schieber  eingebaut  wäre,  was  besonders 
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letztere*  bei  einem  Rohrbrucho  in  einem  Strang  gröfeerer 
lichter  Weite  immerhin  von  nicht  zu  unterschätzendem  Vor- 
teile ist. 

Auf  die  sekundliche  Uiirchüursmenge  in  einem  Rohr- 
strange hat  eine  stellenweise  Verengung  bis  zu  einem  ge- 
wissen Grade  bekanntlich  keinen  Einflufs,  weil  die  Ge- 
schwindigkeit des  Wassers  innerhalb  einer  solchen  im  um- 
gekehrten Verhältnis  mit  deren  Flächen  zunimmt  Dagegen 
hängen  die  durch  die  V'erengungen  eintretenden  Druckhöhen- 
Verluste  wesentlich  von  dem  Mafse  derselben  ab. 

Es  soll  daher  berechnet  werden,  welche  Druckhöhen- 
verluste bei  verschiedenen  Ruhretrangverengungen  und  bei 
verschiedenen  Wasaergeschwindigkeiten  im  ungünstigsten  Falle 
entstehen,  und  angegeben  werden,  welche  Rohrslrangver- 
engungen  mit  Vorteil  in  Anwendung  kommen  können. 

L.  Berechnung  der  Druckliüheiiverluste,  welche  infolge 
von  ReibangswidersUnden  bei  Vercogungen  von  Rohr* 
strängen  einireten. 

Die  Verengung  in  einem  Kohrstrange  kann  verschieden 
ausgebildet  werden,  je  nachdem  dieselbe  von  beiden  Seiten 
aus  plötzlich  oder  allmählich  erfolgen  soll.  Durch  viele  Ver- 
suche wurde  nun  festgeelellt,  dafa  ^Imähliche  Übergänge  der 
DurchHuIstlachen  der  Bewegung  des  Wasaera  geringere  Wider 
stände  entgegensetzen  aU  plötzliche.  Es  werden  dieselben 
deshalb,  abgesehen  von  den  rein  praktischen  Gründen,  welche 
sich  gegen  die  Ausführung  plötzlicher  Verengungen  erheben, 
stets  als  allmäldicho  ausgebildet  werden. 

Weisbach  schreibt  in  seiner  Experimental  Hydrau- 
lik,  S.  147: 

»Bei  dem  allmählichen  Übergange  aus  einem  engeren 
Querschnitte  in  einen  weiteren  fällt  also  der  Widerstand  viel 
kleiner  aus  als  bei  der  plötzlichen  Erweiterung  der  Röhre« 
und  spricht  sich  in  ähnlichem  Sinne  in  seinem  »Lohrbuch 
der  Ingenieur  und  Maschinenmechanik«,  Bd.  I,  S.  1033, 
darüber  aus,  indem  er  sagt: 

»Diese  Verluste  (an  Druckhöhe)  werden  kleiner,  wenn 
man  durch  Abrundung  der  Kanten  die  Kontraktion  ver- 
mindert oder  aufhebt,  und  sie  lassen  sich  fast  ganz  beseitigen, 
wenn  man,  wie  Fig.  957  repräsentiert,  ein  sich  allmählich  er- 
weiterndes Durchgangsstück  MS  einsetzt.« 

Flf.  9&7. 

Kliegner*)  hat  ebenfalls  gefunden,  dafs  bei  allraäh- 
lieben  Erweiterungen  die  Wiilerslandskoeflizienten  kleiner  sind 
als  bei  plöulichen.  Nachdem  aber,  wie  Fliegnor  ebenda 
weiter  sogt,  noch  nicht  genau  festgestellt  ist,  bis  zu  welchem 
Grade  das  wirklich  der  Fall  ist,  empfiehlt  derselbe,  dafs  man, 
um  in  der  Praxis  ganz  sicher  zu  ^hen,  bei  Berechnungen  von 
Widerständen  infolge  von  Erweiterungen  mit  jenen  Koeffi- 
zienten rechnen  soll,  die  für  plöUiicbe  Erweiterungen  gelten. 

Diesem  Gedanken  sich  anschliefsend,  seien  daher  die 
Dnickhühenverluste  für  den  Fall  berechnet,  dafs  die  Ver- 
engungen bzw.  Erweiterungen,  wie  Fig.  3a  zeigt,  {döUliche 
wären.  Man  erhält  damit  dann  atlerding»  Werte,  die  bei 
Vorhandensein  allmählicher  Übergänge  in  der  Tat  nicht  er- 
reicht werden,  Jedoch  geberi  sie  ein  bestimmtes  Mafs,  um 
weiches  die  dim'h  jeweilige  V'erengungen  veranlafsten  Druck- 
höhcnverluste  sicherlich  nicht  überschritten  werden. 

In  den  folgenden  Gleichungen,  welche  von  Weisbach 
bzw.  Fl  i e gne  r aufgestellt  wurden  und  in  der  Hütte  1, 17.  Aufi., 
Ö.  24ii.  angegeben  sind,  bedeuten  (vgl.  Fig.  958): 

»)  Ziviliageuiear  1875,  .S.  98. 


^i-FaPi  die  verschiedenen  Darchflutsflachen. 

V|t>3t/i  die  entsprechenden  WassergeBch«mdigkt!k& 

( den  Zusammenziehungskoeffizient, 

hl  und  hi  die  einzelnen  DruckhÖkenveHoste  tmd 

h den  gesamten  Druckverlust. 

Eis  ist  dann 

1.  der  Druckhöhenverlust  beim  Eintrilt  des  Wirtw  « 
eine  Verengung: 


wobei  für: 

t = 0,01 

0,1 

0,2 

0,4 

0,6 

0,^ 

\ü 

II ' 
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S 

0,50 

0,42 

0,33 

0,25 

0,15 

Ofl; 
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9.  der  Druckhöhenverlust  beim  üWrgang  dee  Wa»; 
von  der  Verengung  in  die  Erweiterung: 

2? 

und  folglich  der  gesamte  DruckhölienTtrlw  kdr 
lieh  infolge  einer  Verengung 

' 


* = *,  + *, 


2? 


n«.  96ih. 


Es  dürfte  sich  nun  in  der  Praxis  meist  um  FtllebDi-j 
in  denen  ein  Schieber  innerhalb  eines  mit  konftanlet  Ji'd 
Weite  fortlaufenden  Stranges  eingebaut  werden  soll  uMudi 
dem  die  Durchführung  der  Berechnung  för  alle  andern:  fdi 
in  denen  an  der  Stelle,  wo  ein  Schieber  eitutoek^-n 
zugleich  eine  QuerBchnittsänderung  dee  Rohntran;;««  nr- 
einerseits  zu  weit  führen  würde  und  fuiderseits  nach 
leicht  durch  führbar  ist,  seien  im  folgenden  nur  erstere  bebici' 
Darm  wird: 

F'i  « Fl  und  und 


. . . (»S- 

* = 5-2^  + ^ 


E'emer  ist  zu  bemerken,  dofe  nur  jene  VereDfracf« '•«< 
näheren  Betrachtung  unterworfen  werden,  die  äch  «* 
anfangs  angegebenen  Grunde  beim  Bau  voo  Bc^iriänai^ 
als  notwendig  erweisen  können,  nämlich  jene  m da 


liebten  Welte: 


1200 

mm  . 

. 1100 

lOüO 

900  u.  TOmm 

noo 

» 

. 1000 

900 

«X)  1 

Vf)  > 

1000 

» 

900 

800 

700  > 

> 61»  > 

900 

» 

800 

700 

600  1 

. 500  > 

800 

* . 

700 

600 

500  • 

I «0  * 

und  endlich  sei  noch  erwähnt,  dnfs  die  mirtl«» 
geschwindigkeit  in  den  Robrstrilngeu  0.6  bz*.  U 
betrage. 

Die  erhaltenen  Werte  sind  zm«  prakU«htti 
in  folgender  Tabelle  zusammengestellt  und 
liebes  BUd  zu  geben,  wie  die  Druckvcrluste 
der  Verengung  eines  Rohrstranges  und  mit  der  J 
koit  des  darin  fiiefsenden  Woagers  zunehmen,  in  Fig^  ‘ ^ 
graphisch  aufgetragen.  , 

Aus  derselben  ist  zu  ersehen,  dab  mit  ein« 
eines  Stranges  die  dadurch  veranlafsten 
anfangs  langsam,  dumi  aber  Khnell  zunchmeo,  u 1 
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> ein  und  d«rßelbeu  Verengung  mit  wachsender  Geschwindig- 
keit des  Wassers  auch  dieiDruckveriuste  raacii  wachsen  und 
eodlich  dal(!,  worauf  es  bei  der  Behandlung  der  hier  geatelUen 
frage  haupUiächlich  ankommt.  die  Druckhülienverloste  bei 
VerenguDgeti  weiter  Rohrstrange  weit  weniger  von  Bedeutung 
^ sind  »is  bei  jenen  von  kleineren  lichten  Weiten. 

ZmianeMtellung 

~ «er  OrackhMeflveflaita  iifolge  Vereagung  veraekieden  weiter  Rehralriaie 
id4  uater  der  Aaralme  verschiedener  WauergeactmliuUgkeiten. 


0.06H  0,017  I 0,086 


0,5 

3.6 


0,007  , Ü,(K>4  , 0,011 

0,065  0,036  0,101 

0,170  0,101  0,äSO 


0,40 


0.5 

1,6 

S,ö 


0,36 


0,5 

1,6 

2.5 


I'  700 


0,6 

1.5 

2.5 


0,016  0,014  I 0,030 

0,143  0,124  i 0,267 

0,390  0,346  ' 0,745 


0,033  0,ü40  0,073 

0,300  0,362  I 0,662 

0,336  1.007  f 1,843 


0,6] 


0,6 

1,6 

2,6 


0,44 


0,5 

1,6 

2,5 


/:  500 


0.51 


0,6 

1,6 

2.5 


0,003  I 0,001  0,004 

0,028  1 O.OOH  0,036 

0,077  i 0,023  ‘ 0,100 

O.U08  , 0,006  0,015 

0,076  ' 0,049  0.124 

0,20t>  ' Ü.IS6  0.346 


lnircant4Mr 
4fr  Sohr-  aet 

KuTtfif  VrimfUB 
0, 

Gnwl  4« 
VereBKun 
* /•. 

f Wt«w4>r< 

BMChwriO' 
«llMkrft  IB 
KubfttrBni 
io  nt 

PfUckhAtaritrifjiut 
boin  bciio  lat 

> Klairiu  AOBtritt  I {«ium 

f k.  *,  ' A 

Ib  a *i- 

1. 

0,5 

0,002 

0,001 

j OXK» 

''  llOü 

0,84 

1.6 

0,019 

0,004 

0.023 

1 

»fi 

0.054 

0,012 

' O.GGC 

0.6 

0,006 

I 0.002 

] 0,008 

' 1000 

0,68 

1,5 

0,060 

' 0,022 

' 0,072 

2,5 

0,159 

0.062 

0,201 

0,5 

Ü.ÜI2 

O.008 

0,020 

900 

0.56 

1,6 

0,098 

0.064 

1 0.162 

2.6 

0.278 

1 0.196 

0,468 

0,6 

1 0,021 

0,020 

’ 0,041  , 

' 800  1 

' 

0.44 

1.5 

1 0,186 

1 0,180 

0,366 

2.5 

0,610 

, 0,499 

; i.oiö  j 

0,6 

0,002 

0.001 

1 ü,003  ' 

1000  1 

0,83 

1,5 

0.022 

O,ü06 

' 0,028  < 

■jfi 

0,061 

Ü.0I4 

0.076  e 

0,6 

0,006  : 

0,008  , 

0,009  , 

! 90(1 

0,67 

M 

0,066 

0.028 

0,084  Ci 

2.6 

0,167 

0,078 

0.285 

e 

0,6 

0,013 

0.010 

0.023  f, 

800 

0,63 

1,6 

0,136  ' 

0.092 

0,22« 

2,6 

0,320 

0.254 

0.574 

0,5 

0.026  . 

0,028  ! 

0,054 

7(X) 

0.40 

1.6 

0.231 

0.249 

0.480 

1 

2,5 

0,643 

0,689  ; 

1,3.32 

r 

0,6 

0.008 

0,001 

0,004 

9U1 

0,81  1 

0,025 

0,006 

0,031 

iMarrbaoHr 
der  Rotir-  j iJitr 
IbUiumt  } VemeuBf 

} t>t 

In  aa 

Oradl  der 
V*r«uauBt 

Ft 

r, 

^Vbm«/- 
lceiKb«in> 
dirkeit  ia 
Ronrern&tr 
In  m 

PrarkbdtMaveTliMt 
beim  1 beln  In 

XlBtrtU  1 AuMTltt  «Btuten 
*1  ! *.  . * 

iB  a 

j 

0.5 

0,004  i 0,001 

1 0,006 

1 700 

0,77 

1.5 

0,a33  0,011 

1 0,044 

1 

2,6 

0,092  0,030 

1 0,122 

r 

0,6 

0,011  O.008 

0,019 

|i  600 

0,66 

1/» 

0.098  > 0,070 

0.168 

2^ 

0,272  : 0,193 

0,465 

0,5 

0,028  1 0.031  1 

0,069 

j,  EKM 

0,39 

1,5 

0.248  0,299  ; 

0,547 

!■ 

2.6 

' 0.688  • 0.775 

1.468 

1' 

0,6 

0,079  0,115  • 

0,194 

1,  400 

'>,25 

0.715  1,029  , 

1,744 

2,6 

1,987  2,866 

4.852 

2.  RohrstrajigTereDguDgen,  welche  in  der  Praxis  mit 
Vorleil  in  AnweDdiing  kunmen  künnen. 

Wie  aus  Fig.  956  tu  eiaeheit  ist,  reichen  erst  bei  Rohr- 
Blräiigetj  gröfaerer  lichter  Weite  als  60u  bis  700  mm,  bei  einer 
noruiaien  Rohrüberdeckung  vou  1,5  m,  die  Schieber  gleichen 
ueescra  einHcbüeblicb  ihrer  Garnitur  wesentlich  über 
Tain  empor.  Vor  aiiem  wird  man  daiier  nur  in^diesen 
eine  Verengung  des  Rohiatranges  erwkgen.  Ferner 


tverluste  auf  ein  möglichst  geringes  Mals  be- 
Ks  ergibt  sich  dalicr,  dafe  man  bei  Ver* 


fQr  einen  Strang  von  einen  Schieber  toq 
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r?«.  »M.  B«-U|»lcl  elB<T  VercBBUB«  cl»«>«  IMS  an-SlnB«-»  ennfe  eiBrB 
:»H»  »B>-»irkleV«r(>Blt  -00  .in  t n,Mii«Blr».lB»,>. 

Die  a»bei  auftreteoden  Druckhöhenveriuate  werde.,  dam. 
nael.  den  angeführten  Unleiauchungen,  je  „ad.  der  GeeUlt 
der  beideraeite  der  Schieber  einrnbauenden  Reduktionen 
gröfser  oder  kleiner  werden,  sicherlich  aber  unter  den  u. 
Klammern  beigeachriebene.i  (für  |,lrtuliche  Verengungen  be- 
rechneten)  Werten  bleiben. 

K«  ist  somit  gezeigt,  dafs  ma.i,  notige.ifallB  unbeschadet 
der  Lcffitungsrahigkeit  eines  Stranges  in  bezug,  auf  Wasser- 
führung und  ohne  nenneneworte  Druckhöhenverlust«  erwarten 
zu  mflssen,  bis  zu  einem  gewissen  Grade  in  der  Ijtge  ist,  in 
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Kohrstränge  greiserer  lichter  Weite  Absperrschieber  geringerer 
lichter  Weite  einxuschalten,  wie  das  t.  B.  für  ein  1000  mm- 
Kohr  in  Fig.  959  dargestellt  ist 


Xeue  Erfahrungen  mit  den  Hossauer  Vertikal- 
retorton. 

Von  A.  P.  P.  Hayman,  Beriio. 

(Herr  Generaldirektor  E.  Körting.  Berlin,  war  rom  Vorstand 
der  »Inetitntion  of  Gme  Enginecn«  eingelswlon  wonien.  ant  deren 
JahreeromammItiDg  im  Jani  1908  in  London  «inen  Vortrag  ftber 
die  nenesten  Erfahrungen  mit  den  Deaeaoer  Venikalofeo  an  halten. 
Zu  seinem  Bedauern  ist  Herr  Körting  nicht  in  der  Lage  geweeen, 
nach  England  so  kommen,  da  aur  gleichen  Zeit  in  Berlin  die  Ver 
eammlong  des  EleuUcben  Vereina  tagte,  an  der  er  als  Voraittender 
deal  Vereins  teiloebmen  muTide.  An  seiner  Stelle  hat  Herr  ilay- 
man,  Ingenieur  der  1.  C.  G.  A.  in  Berlin,  Aber  den  Gegenstand 
einen  Vortrag  gehalten . den  wir  nachstehend  im  weeentUchen 
wiedergebenO 

Es  ist  schon  rtel  geschrieben  worden  Aber  die  Fortecbritte 
des  Venikalofensystems  in  I>eatecbland.  Da  aber  da«  Thema  der 
Vergasung  Io  Vertikalöfeo  «unteil  daa  Interesse  der  Gasiogenieure 
in  hohem  Malse  in  Anspruch  nimmt,  so  glaubte  Herr  Körting, 
der  sich  in  vielfacher  Weiao  um  die  Beleucbtaog  der  verecbiedenon 
damit  xusammenbangenden  Fragen  verdient  gemacht  bal,  dafs  er 
da«  InterMHo  der  luaytntion  of  Gas  Engltteem  finden  wQrde,  wenn 
Alter  die  bisher  erhaltenen  Kesuitate  berichtet  wnrde.  Ich  bitte 
Sie  um  Nachsicht,  wenn  ich  Herrn  Körting  hier  nur  nnvollkom- 
men  er^eUeo  kann. 

Das  System  hat  in  Deutschland  grofse  FortschriUe  gemacht 
uod  behauptet  nun  das  Feld  gegen  alle  neu  aufkommenden.  40 
deutsche  Stttdte  haben  Vertikalofenanlagon  erltaut  mit  lusamnten 


! SSS  Retorten,  und  davon  sind  die  bedeutendsten:  Köln  mit  24  Ofen 
nud  240  Retorten;  Dortmund  mit  10  Ofen  und  100  Retorten  und 
Berlin  (Uariendorf  und  Oberapree)  11  Ofen  mit  132  Retorten.  Aufeer* 
I halb  Deutachlanda  stehen  in  ZCricb  10  Ofen  mit  100  Betörten  und 
in  Barcelona  15  Ofen  mit  150  Retorten.  Da  diese  Retorten  alle 
dauernd  im  Betrieb  sind  und  die  alten  Ofen  in  Reserve  etehen,  so 
I ergibt  sich,  clafs  auf  dem  Koutinent  xurz^t  in  Desaauer  Ofen  rund 
5000  MUL  cbft  (:=  rot.  140  MiU.  cbm)  pro  Jahr  produziert  werden, 
j Weitere  IlStJtdte  haben  VertikalÖfen  im  Bau  und  twar  zuaammen 
1132  Retorten.  Auf  den  eUtdÜschen  Ga«werken  io  Berlin  werden 
allein  82  Ofen  erbaut,  nachdem  sich  ein  Versuchsofen  io  Tegel 
bewährt  bat.  Die  Direktion  der  Imperial  Continental  Gas  .Aaso 
ciation,  die  stets  bestrebt  ist  die  V>eateo  Anlagen  nach  Ijeistong 
und  Ökonomie  zu  eraiellen.  hat  sich  f Ar  die  Krrichtang  einer  grofsen 
Reihe  von  Vertikalofenbatterien  entschieden.  In  Mariendorf  ist 
I ein  neue«  Retortonhaus  fOr  28  Öfen  im  Bau  und  auf  dem  neuen 
I Werk  in  Weifaenaee  wird  eben  ein  Hau«  für  10  Ofen  begonnen, 
während  man  in  einem  älteren  Werk  ln  der  Stadt  damit  umgeht, 
die  ganz  alten  Ofen  durch  das  neue  Syetem  zu  ersetzen. 

Es  ist  nicht  nötig,  sich  Ober  die  Bedeutung  dieser  Zahlen  za 
verbreiten,  eie  apreeben  ffir  sich  selbst.  Oie  guten  Reaulute,  die 
in  Mariendorf  uod  Obsrspree  erhalten  wurden  und  bekannt  gegeben 


aind,  sind  auch  weiterhin  dauernd 

erhalten  worden. 

Die  Mittel- 

1 zahlen  für  Oberapree  während  dea 

April  und  Mai 

1906  nach 

I l5mooatigem  Dauerbetrieb  waren: 

.\pHlt 

Kai 

1 GaaauBbeut«  au«  lOOO  kg  Kohlen 

. . 367,6  cbm 

366,8  cbm 

Gasausbeute  pro  Retorte  .... 

. . 436,7  cbm 

139,6  cbm 

j Mittlerer  Heizwert  15*  700  um 

. . 4790  Kal- 

4780  Kal. 

j Mittlere  Leuchtkraft  15"  7i>0mm 

. . 10,0  HC 

9,96  HC 

! Venwndte  Kohlen: 

1 Englische 

. . 61,7  V. 

9.>,0V. 

Westfälieebe 

. . 31.9 

— 

.Schlesische 

. . 16,4*; 

8,007. 
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ln  Mkrinndorf,  wo  die  Veriikalöfea  im  gleichen  ileose  wie 
die  BcbraKreUirlenOfen  alnd^  'war  ee  im  Winter  nicht  mOgllcb,  de« 
Gae  der  beiden  Anlagen  lu  trennen.  Nenerdioga  aind  Vorkeb- 
rungen  getroffen,  die  daa  ermöglichen,  und  die  Eieealtate  entsprechen 
den  in  Oherepree  erhaltenen. 

Die  Versuehagaaanatalt  dee  Deniechen  Vereim«  von  Oaa-  tnd 
Waeeerfachmannero  in  Karlsruhe,  die  unter  der  Leitung  von 
Dr.  U.  B n n te  ateht,  hat  aebr  wertvolle  und  genaue  Untereuchongen 
an  den  VertikalOfen  in  Mariendorf  ausgetOhrt.  Ich  bin  im  Beaiu 
<ler  vorläufigen  Resultate,  und  soviel  mir  bekannt  hat  Dr.  Bnnte 
vereprocben,  die  endgültigen  Resultate  so  bald  als  möglich  der 
Stadienkommission,  die  von  der  loaütaüoo  of  Gas  Engineers  ein- 
gesetxt  ist,  in  ühermitLeln.  (Folgt  Angabe  der  vorläufigen  Resultate. 
Dr.  Co I mau  teilt  aplter  die  defloitiveu  Zahlen  mit) 

ln  Köln  wareu  die  Retorten  eett  Angnet  190T  in  Betrieb  und 
neuere  Beetimmnogen  von  Herrn  Freu  ge  r gaben  die  folgenden 
Resultate : (Folgen  die  auf  englische  Mafee  umgerechnetea  be- 
kaonten  Prengeraeben  Zahlen.  (Siebe  ds  Joum.  1906.  S.  443.) 

In  Marlendorf  wurde  eine  Mischung  von  43,6*/«  West  Pelaw 
Main,  &1,4*/,  Oberschleeiscber  und  6V«  WeetftüecUer  Kohle  ver- 
gast und  Dampf  sugeblaseo,  so  dafe  ein  Gas  von  5000  Kal.  erhalten 
wnrde  und  die  Zuaammenaetsung  war  die  folgeude: 


«nstellen.  wie  viel  Oas  von  14  HC  im  Carpenterbrenner  man  aus 
Roldon  Kohl«  produzieren  kann,  und  man  erhielt  folgende  Resultate: 
Vergaste  Kohle  14,43  t 

Chargeneewicbr  , . , 462  kg 

Entgaiuog»<laiier H 8td.  elnschl. 

2 Std.  Dampfen 

Ge«iaTnivaaftn«SeiitÄ  (1S*(T‘  .....  fWW  cbm 

Pro  1000  kg  Kohlen  415  cbm 

Pro  Retorte 426  ehm 

Heiiwert  (0»ei  0"/,'  ....  ....  5*Ä0  Kal. 

Leuchtkraft  (bei  0*/,  Ci  in» 

Carpenterbrenner  mit  5 cbf.) 13.fi  HC 

Fine  weitem  VemnchnTeihe  wurde  ansgefflhrt  mU  einer  Tjencht- 
kruft  vno  14  engl.  Kerzen  itei  !6*0  unter  englischen  Bedingungen, 
aber  die  Reeultat«  Hegen  noch  nicht  vor. 

Die  Veraaenng-  Die  Kntleemng  der  Retorten  geht  mit  der 
gmr«feo  Ragelmkfsigkeit  und  Sieherlniit  vor  e|eh.  Keinerlei  Rehwierig- 
keiten  hiebet  die  Einballnng  der  geeigneten  Temperaturen  in  den 
einseinen  Teilen  der  Retorte.  Da«  Maximum  der  Temperatnr  »et 
1300 — Die  Entladung  de«  Koks  irt  einwandfrei.  Fe  treten 
keine  Rteirrohrverstopftingen  anf.  und  nur  einmal  wrtchentHch 
mfisaen  die  Rohm  dnrehgeatofaen  werden.  Die  Retorte  mnfk  nur 
alle  6—7  Wochen  graphitlerl  werden  und  diese  Arbeit  ist  aebr 
einfach.  Der  untere  Betortenderk«!  wird  ein  wenig  snfgemsrht 
und  da«  obere  Mnndstftrk  mit  einer  FisenplsUe  oder  mit  feuer- 
festen 8f«lnen  he«Ierkf..  und  *war  ao,  dsfa  «nnlge  Zwierhenrfinme 
Weihen,  die  eenflgend  Zug  gehen,  um  den  Grsphit  verlirentien  sn 
leasen  und  ftberhitanngen  an  vermeiden.  Ein  bemerkenswerter 
Umstand  ist  «w,  dafa  keinerlei  Werkseng  verwandt  werden  mufs. 

Um  Dnick  in  der  Retorte  vor  allem  am  unteren  Ende  *u  ver- 
meiden, lat  eine  bgaondere  Finriehtong  getroffen.  Din  Kohle  wird 
vom  Elevator  auf  eine  Rortiereinriebtung  gebracht  und  in  Sude 
kohle  nnd  Pninkohle  geschieden.  Aua  den  RehKltern  werten  dann 
Nnfakohle  und  Peinkohle  in  zwei  parallelen  RtrahUn  in  die  Re- 
torten geachottet.  ao  dafa  anf  der  einen  t^ltn  sich  ateta  >Tur»koh]e 
nhereinander  geschichtet  befindet,  die  in  ihren  Zsriaehenrtlnitien 
den»  Gaa  einen  leichten  Durchgang  xuro  Entweichen  gibt. 

Nebenprodukte.  Wenden  wir  nna  den  Nebenprodukten 
an.  ao  ist  an  i>eraerken,  dafa  in  jeder  Beziehung  besaere  Re«nltate 
erhalten  werlen  ala  bei  irgendeinem  anderen  Entgaaupgaavstem 
Ro  wini  eine  erhöhte  Ausbeute  an  Ammoniak  erhalten,  eine  hAiiere 
Teerausbeute  und  eine  wertvollere  Qualitllt,  die  25*/**  höher  im 
Preis  ateht  und  Koka  von  iw^aacrer  QualitAt  mit  geringemr  Pro- 
duktion von  Gnia.  Alle  diese  Voratlgw  alnd  klar  anfgeskhlt  in 
dons  .Anfaatx  von  Hem»  Körting  im  Jonrnal  of  GasKghüng  vom 
14.  Januar  (entsprechend  dem  .Aafaatz  ds.  Journal  06,  S.  145  ff.). 


»Über  Deeeauer  Vertikalretorten  im  Vergleich  mit  anderen  Systemen, 
inabesotidere  geneigten  Retorten«.  Vergleicbeweise  wnrden  für  die 
bei  9 ScbrfigretorienOfen  und  7 Verlikalöfeo,  die  Jeweile  100  tone 
Kohlen  in  24  Stunden  vergasen  ans  den  Produkten  auCser  Qae  und 
WaaeergHs  die  Gewinne  erhalten,  die  in  der  folgenden  Tabelle  tu« 
earoinengeaiellt  aind. 

SekrifretertM. 

Kokeansbente; 

63.5  kg  pro  lOO  kg  Kohlen,  ab  fQr 

Unterfeiierung  13*, '•  » 51,5  t k M.  20,40  = M.  1050,60 
Gr  ufsauabente : 

kg  pro  100  kg  Kohlen  ^ 6,5  t k M.  5,10  = » 33,15 

Teerau«  beute: 

4V'|  kg  pro  100  kg  Kohlen  s 4,5  t k M.  30,40  = > 91,80 

Ammoniak  aasbeute : 

2,65  kg  pro  t Kohlen  = 265  kg  k M.  0,51  > 135,15 

M.  1310,70 

Vertlkalreterfen. 

Kokeaasbeate: 

66.5  kg  pro  100  kg  Kohlen  ab  14*/« 

Ihr  Dnterfeueruug  = 54,5  t k M.  30,90  s M.  1139,05 
O r u fs  auabeote: 

1 V,  kg  */,  kg  Kohlen  «=  1,5  t k M.  5,10  ss  > 7,65 


CO, 

3,2  Vel.*/, 

CH* 

28.9  Vol.*/, 

Teerausbeut«: 

Cd  Hm 

2.H  « 

H, 

55.2  . 

5*/,  kg  *U  kfi  Kohlen  s 5 I k M.  25,50 

= » 137.50 

0, 

0,6  « 

N, 

3.6  « 

Ammoniak  auabeut«: 

CO 

1 Dessau 

11,7 

wurde  vor  knnteui 

ein  Versuch 

gemacht,  nm  fest- 

3,3  kg  pro  t Kohlen  — 320  kg  k M.  0,51 

— . 163,00 

M 1437,20 

Von  gröfster  Bedeutung  iai  ln  dieser  Tabelle  der  erbOble 
Wert  des  Koks,  der  aus  der  verringerten  Grasmenge  sn  erklkren 
ist  (von  6Vi  euf  oar  der  vergaaten  Kohlen)  und  aue  den» 

«ich  gerade  die  Halft«  der  Werteteigening  der  Ne1>eDprodnkt« 
erklärt.  Dieser  Gewinn  allein  ist  mehr  als  gendgeod  far  die  Er- 
haltung und  AniortiiiaUon  der  Ofeoanlage. 

Mit  der  Aoftkblung  all  dieser  Vorteile  de«  Systems  eiud  noch 
keineswegs  alle  Geeichtapunkte  ereebopft.  Wir  wollen  ouo  den 
weBentlichea  Einfiafs  der  Ausgaben  fflr  I^bno  betrachten. 

A r be  [ telöb  n e : Die  Arbeiter  sied  auf  eine  gant  geringe 

Zahl  beechraukt.  ln  Oberepree  ist  ein  Mann  pro  Schicht  für  eine 
j Tagesproduktion  von  rot.  20000  cbm  und  in  Mariendorf  sind  twei 
' Mann  in  schtetOodiger  Schiebt,  oder  vier  Mann  pro  Tag  für  eine 
I Tsgeeproduktion  von  rot.  35  400  cbm.  Das  lat  ein  Reanllat,  da« 

' auch  eindringlich  su  dem  grofeen  Lehrer  dee  englischen  Gaafacba 
! reden  mufs,  der  eoebeo  eeine  Ansichten  in  einer  für  srbeitar- 
ersparen«!»  Einriebtungen  nicht  gerade  günetigem  Sinne  ausge- 
sprochen bst.’)  Hier  liegt  ein  System  vor,  da«  ohne  Jede  arbeite* 
ersparende  Mamihinen  arbeitet,  nur  die  Retorten  aufrecht  «lellt 
nnii  die  natfirlicbe  Kraft  der  Schwere  wirken  lafst  und  Reeullste 
gibt,  die  vällkommen  uuahhangig  sind  von  der  aufgewandten  Arbeit, 
j (Folgt  eine  Tabelle,  die  in  ahnlicfaer  Weise  die  Aalweodangen  für 
j Löhne  bei  Schrttgretorten  und  Vertikalrelorten  daratellt,  wie  «le  in 
I dem  AiifaaU  von  E.  Körting,  ds.  Journ.  1908,  S.  147,  bekannt 
I gegelwn  aind.)  Dl«  Arlieitskoeteo  in  Vertikslöfeo  und  Schrkg- 
I retortenOfeo  stellen  sich  darnach  wie  5,0 : 9,4. 

! Reinigung;  fHnen  bedeutenden  Eiofiufs  haben  die  Ver- 

i tikalofen  auf  den  Betrieb  der  Keitiignng,  da  das  Gas  betrkchtlieh 
weniger  Schwefelkohlenetoff  bat  Neuere  Bestinitoungeo  haben  in 
' Olierapree  bei  ausscblierslicber  Verwendung  von  Lambtonkohle  nur 

37,5  g Schwefel  pro  100  cbm  mit  auxsichlierslicher  Kisenreinigung 
I ergeben,  wahrend  I’renger  in  Köln  39.7  g gegen  70,0  g fand.  Die 
I Oyanmoog«  die  bet  dieanm  Systecu  am  KornJenNsUtreiogang  gefunden 
I wird,  ist  1R3  g gegen  240  g pro  100  cbm  bei  der  alten  Vergssung«- 
weis«.  E«  winl  fast  kein  NapbtbsMn  gebUdeU  so  üafs  kein  Abaorp- 
lioDAöl  gebraitcbt  wird  und  nstUrlicb  nach  die  Errichtung  von 
Naphthslinwkecheni  wegftillt. 

Unterhaltungakonteo'  Die  Dnterhsltungskosten  sind 
bei  den  VortikalOfen  sllei»  Erfahrungen  nach  sehr  gering,  ln  Ober- 
spree, wo,  wie  bereit«  berichtet,  die  Öfen  die  leuteti  15  Mooale 
unnnterbroeben  gearbeitet  bsi>en,  haben  sieb  nicht  die  geringsten 
Zeichen  von  Deformation  bemerkbar  gemacht,  und  es  ist  bestimmt 
Torsasru«ehrn.  dafs  die  i.«}>«niMiauer  der  Retorten  ebenso  lang 
oder  wohl  linger  als  die  der  Schrl^rrelorten  «ein  wird  und  dafs  ilie 

'}  Gemeint  ist  der  Vortrag  von  Sir  George  Llvesey  aber 
»Co-partoersbip«,  anf  den  wir  demnächst  tnrackkommen. 
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CiMiuDtuot«rbbUungBko0tan  eme  ebeiuo  gro/se  Kivparoit  gegen  die 
Sebrftgretorteo  eafweiMo  werden,  wie  diese  gegen  die  meecbinell 
bedienten  HorixoDtalretorten  aafwieeen.  Jo  den  Vertikslretorien* 
Ofen  ist  nur  der  unterste  Teil  dem  vollen  Feuer  suegeeeUt,  der 
bei  notwendig  werdenden  Keparatuien  leicht  tugluglicb  iet.  Man 
bitte  glauben  können,  dafe  die  sebeinbar  komplisierie  mechanische 
Eioriebtong  tar  Bedienung  der  unteren  Deckel  leicht  in  Uooiü* 
nung  kommen  könne.  Dae  ist  aber  taUkebUeb  nicht  der  Fall.  Sie 
aind  keinerlei  gewaltsamer  Behandlung  durch  die  Feuerlcote  aue- 
geeettt,  wie  die  MandstOcke  der  CozeOfen  und  die  Einfachheit  nnd 
{.Leichtigkeit  ihrer  Bedienung  und  die  Reinlichkeit  der  Arbeit  «hd 
nach  aller  Wabrecbeiolichkeit  .bedeutend  zur  Verringerung  dee 
Veraebleifaes  beitragen.  Die  Handwerkazeuge  der  Feuerleute  sind 
fast  alle  weggefallen  und  der  beirse  Koke  wird  durch  eine  Trana- 
portrinne  weggeecbaffl,  die  nur  eine  bedeutend  kOrzere  Zeit  in 
Betrieb  zu  eein  braucht  ala  bei  den  CnzeOfcn  und  daher  ebenfalls 
weniger  der  Abnutzung  ausgesetzt  ist.  (Folgt  eine  Tabelle  Ober 
Konten  für  Abnutzung  pro  100  cbm  (ias  bei  den  verschiedenen 
Ofens^Biemen,  eiebe  KOrting,  de.  Journ.  1908,  148.)  ' 

Ketortenhans:  In  Berlin  bat  man  sieb  bestrebt,  so  viel  | 
ala  möglich  Luft  und  Liebt  iui  Retortenhaus  su  haben.  Das  Re-  > 
torteobaual  in  .Marieudorf,  das  fQr  ik;biilgretortenOfeu  erbaut  ist, 
zeigt  veseDtlicbe  Vorteile  in  dieser  Beziehung.  Selbst  beim  beia- 
eenten  Wetter  siebt  der  Dunst  und  Rauch  rasch  ab  und  die  Feuer- 
leuie  haben  keine  achwere  Arbeit.  Der  Feoeru^ann,  der  dis  Re- 
torten bedient,  ist  vollst&ndig  aufserfaalb  des  Weges,  den  der  Dampf 
nnd  Dunet  von  der  Bioowerrinne  nimmt,  und  der  Mann  auf  dem 
Ofen  hat  neben  sich  eine  Reibe  von  Fenetern,  die  nach  Wunsch 
geöffnet  oder  geechloseen  werden  können  und  enf  der  anderen 
Seite  ist  ein  offener  freier  Raum,  der  eich  Iftnga  durcli  das  Re- 
tortenhaus erstreckt.  Der  Mann  hat  auch  V>eim  Schlacken,  in  diesem 
Raum,  BO  viel  Loft  und  Licht,  als  er  nur  wQnscht.  (Im  Obrigen 
verweist  der  Redner  snf  die  Figuren,  die  ebenfalls  in  der  zitierten 
Abhandlung  von  Körting  in  ds.  Journal  08,  S.  449,  gegeben  sind.) 

I,encbikraft.  In  Deutschland  setzt  der  wiseeoerhaftliche 
8inn  das  Volk  in  den  Stand,  ganz  natUilich  jede  Methode,  die 
eine  Ökonomie  bietet,  aufzugretfen  mit  voller  Berttcksiebtigung 
ihrer  I.«iBtungBfäbiKkeit.  Das  ist  in  jeder  Form  und  in  allen 
iLebeaslagon  zu  bemerken : ganz  besonders  iet  das  aber  bervor- 
getreten  in  bezug  auf  die  Benutzung  des  flaeea.  Die  wunderbare 
Erfindung  Auere  zeigte  einen  neuen  W’eg  und  man  war  scfaoell 
dabet,  diesen  tu  verfolgen.  Heute  aind  di«  Schnittbrenner  und 
sogar  die  Argandbrenner  in  Deutschland  praktisch  unbekannt. 
Nicht  nur  beherrscht  der  Glöbllcbtbrenner  dae  Feld,  sondern  auch 
die  neueste  Form , der  iDvertbrenner,  führt  sich  rasch  und  weit- 
gehend ein.  Wo  findet  man  eine  besser  beleuchtete  Stadt  als 
Berlin?  Hnd  dies«  BeleachUing  iet  mit  Gaa  von  geringer  I.«ucht- 
kraft  eneiebt.  Die  wunderbare  iLeuchlkraft  der  InvertprefegaS’ 
lampen,  die  neuerding«  inetalliert  wonieti  sind,  gibt  einen  Effekt, 
der  alles  Qbenrifft.  was  mit  elektrischem  Licht  erreicht  wird,  und 
das  iet  eine  der  beroerkenawertealen  Eotwlcklungsetufen  in  der 
heutigen  Gasbeleuchtung.  Eine  grOfsere  Anzahl  der  anwesendeQ 
Mitglieder  der  Institution  of  Gssengineers  wird  in  Kürze  Gelegen- 
heit haben,  das  selbst  zu  sehen  und  zu  beurteilen. 

Wenn  diese  bei  ihrer  Rückkehr  die  Direktoren  und  Verwal- 
tungsmitglieder veranlaseen.  selbst  hinüber  zu  gehen  und  zu  ec-hen, 
was  in  Deuuchland  erreicht  ist,  dann  glaubt  iler  Verfaseer,  dafs 
sie  zorflikkehren  werden  und  ihren  Kinflufa  geltend  machen,  dafe 
die  geeeligebenden  Körpersebaften  eine  andere  Stellung  zu  der 
ganten  Frage  der  Gasversorgung  gewinnen  und  die  Beschrflokungen 
abkodern  betreffs  der  l^^ucbtkraft,  die  nicht  mehr  mit  den  heu- 
tiger» Fonlernngen  der  Gasbeleuchtung  in  ÜbereinKlimmong  sind, 
und  dafs  Bedüngungen  eingefOhrt  werden,  die  unter  Umstanden 
eine  grofse  Wohltat  für  weite  Kreise  bedeuten,  für  die  das  Gas 
eine  Lebenanolwendigkeit  ist.  Was  braucht  der  Koneument  bei 
dem  heutigen  Sund  der  Entwicklung  der  Gaslwleuchtung?  Er 
braucht  für  seinen  eropflodlichen  Invertbrenner  ein  tJas  von  uo- 
veranderliebetn  Heizwert,  spezifischem  Gewicht  und  Itnick.  In 
Mariendorf  und  Oberspree  hat  man  e«  durch  «orgfftltige  Über- 
wachung dabin  gebracht,  die  Gleichförmigkeit  des  Gaaes  in  hobetn 
Mafse  zu  erreichen.  Der  Unterschied  zwischen  den  alten  nnd  den 
neuen  Bedingungen  ist  so.  dafa  früher  Schwankungen  zwischen 
WiOO— 6Ö0O  Kal.  auftraten  und  heute  die  Versorgung  mit  grOfater 
llpj,<.lmafsigkeit  mit  einem  <tsa  von  4900-fi000  Kal.  erfolgt.  Und 
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Stimmte  Meinung  des  Vortragenden,  dafs  *or  Herueiiu^  ^ 
Gaaea  von  dieser  QnalitAt  der  Yertibalofea  dat  bene  bi.s 
miecbsle  System  ist 


Gas-,  Wasser-,  XanalisationEanlagen  and  BrnliL 


Von  Ernst  Kolbe,  Käsen  (Bobr\ 


In  Gegenden,  «o  Bergbau  hetrieUn  wiid,  ~ 

Auefübrueg  der  Gas-,  Wasser-  und  EenaliFzticnunUsM) 
sondere  Aufmerksamkeit  geschenkt  «erden,  da  duil)  i«  iLuJ 
das  Niedergeben  und  Einainken  des  sie  überligooilto 
berbeigefübrt  wird.  Dieee  AbwaitBlevegucg  Ina  die  [..j 
leituDgen  beachkdigen  oder  nach  dtmGiide  ibree AniUtUc*'«#  ' 
et&ndig  letBlOren.  Die  sich  nach  dieier  RithtUBg  jklrlkku:  .| 
den  Klagen  und  Bescbweidtn  der  GdD.ei&dtB  cad  4« 
wachsenden  Kntecbadigungekoaieo  der  Eeigmeikts^ezuttrt.  J 
bereits  vor  Jahren  das  Oberbergamt  tu  Bicstzu  veiialtlK, 
über  bekannt  gewordene  RcLrlrCche  tu  tsatciln.  Esii.-J^rirl 
nach  mit  Mitteln  an  Hand  gehen,  daith  «eULe  iCediBA«  ' 
lieber»  Gebrauch  dienenden,  im  Erdboden  eiBie:8|ti:«i  iub'-J-' 
den  Kiawirkungen  der  Abbau«  nach  UOgluhkeil  ■iih>DBri|-‘-t’ 
Lieben  sind.  Hierfür  geeignete  Losungen  in  fiiden  »tili>:.i|| 
■ehr  Hchwierig,  um  so  mehr,  als  Beben  der  gicfita  Tirtitt:- 
artigkeit  der  Meterialien,  aus  «eUben  die  BobirfSK&eitvM 
werden  — wie  Maueiweik,  Beton,  Steingut,  Blei,  fdoitws 
6ar«eiaen  o.  a.  die  bergtechnUcken  Arleiuo  iodirhcmi 
Tsgesfikc'be  BergecbHdea  venebiedenster Naior Lfiuiickcria  -xi 
Aufeer  von  den  QnleistbicdlUben  Ttufeo,  io  d«c(D  du  - 
betrieben  wild,  iet  die  Helligkeit  ibiei  iuftuUii  »cs  urj  aka 
de«  Abbauverfahiens,  von  den  Alttctsntien  «kr  ^mUf>i  »c 
HoblrAume  nnd  nicht  zum  miodeBltii  »cn  dtr^Kctwimi  .:fct 
Deckgebirges  abhSngig.  Gerade  telzUre  Ut  iBr  die  F l(t«orui::U  ■; 
mit  am  wichtigsten,  da  leichteres,  die  AlUue  lUiiprl 
Diluvialgesifarebe  gegenüber  hirieu  Gesteinen  f*r.i  cc|i<t  .:ip 
Bruch  gebt.  Während  bartete  GefteinsClerligwsuD  «du;  l . 
standen  in  der  l^ge  aind,  sich  über  abgtbzotn»  Fih<Ui  iMi  vxu 
eebaffenen  Hoblriumen  lange  Jahre  tragsn  in  iPtur,  *i1 
Diluvitlablegernngen,  wie  Käep,  8snd,  Lelm  u.8.,  »elf  rmli ci 

Es  wird  in  Bergt  aubezirken  kaum  eiten  vr:ci; 

leitender  Stellung  geben,  der  nicht  Ober  die  dorrb  FcdrifuM 
entaiandenen  Schäden  an  feicerrRcbfeyiurzii»  «editlnirr' 

richten  wüfate.  Deformierte  GasrobrlwlotgeB  licd  .aier**! 

kehrende  übelatinde,  die,  abgeieben  von  den  neHsfk  tixU'  -,-j. 
bedeutendeu  Kosten  ihrer  W’iederhe?»iellui:|!, 
luete  an  Leuchigae  im  Gefolge  haben.  Gel-OTSIerieodwtR'r'* 
Scbmottwaaserkanale  gehören  zu  den  tiflkben  ; 

Folgen  des  Abbaues  sind:  Das  EinsiokcD  de»  MriJieifi’**  ^ 
oder  'Cbertrelen  der  aufgestsuten  Abwäa*er  in  die 


Keller.  Bedeotfiamere  Übelstande  werden  bei  üHteoS*!*“' 


Aeiier.  treoeursamexe  uoeiBiunuB  »eiucu  « 

jedoch  durch  das  Eindringen  der  ScboiottwfiMer  in  de* 
rohre  nmlagernden  Boden  hervorgerufeu.  Der  letcBtMiii'» 


entwickelt  infolge  der  ihm  zngtfObrten  orgssweb*®,  fts*» '' 


Verwesung  ausgesettten  Stoffe  geaundbeit8«k4tllid.« 
verheerender  noch  als  Kanalrobrbrtiche  aind  in  ikrer  «i»  h 
Devastationen  an  WaeserlcilUDgen  infolge  Plstiet»  B»d  Iv-.k 
der  Rohre  oder  ihrer  Muffen.  Einig«  nacbiMl»«!'! 'ü'i* 
Beispiele  IsBsen  die  Gröfee  der  Verwüstung  bei  ** 
schädigenden  Kreignissea  erkennen.  ^ 

Im  Oktober  1907  wurde  in  Leitbe  i.  W.  itfolg* 
bruebe«  auf  der  Scbulatrafec  durch  die  mit 
strömenden  Wassertoengen  daa  Erdreich  »of  Itof*”* 


unterapOlt,  so  dafa  in  der  Straffe  klaffende  Spil'ea  «d  . 
Senkungen  eutetanden.  Die  in  der  Nih«  gelegt«*  ^ 
senkten  »ich  bedrohlich  und  erhielten  Bi»e,  diff 
die  Wohnungen  vcrleesen  mufslerv.  Betrlrbtliflie 
an  Gebiudeo  mufelen  vorgenomireo  «erd*o.  Berczdm 
gebaudo  nnd  ;ein  einem  Pergmtnn  geböngei  TthtH»*  * . 

stark  beeclildigt.  Bei  dem  Hauptrohrbrnrh  iB  dnCsf«^*^ 

Elberfeld  Anfang  dieses  Jsbrea  entsirfojtfo  d« 
waliige  WaBPcrmafsen,  untersjiüüen  das  Fid>ekb  »zd  r*ü 
der  Strafse  an  verschiedenen  Stellen  Löcher  tmd  SenkK|0 


An  einer  Stelle  war  die  bsShe  f^trslteahn:'» 
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eingMtOrit  Ein  •m)er«r,  etwa  4 ro  tiefer  Bodeoein’ 
^ ntii  befand  afeh  nnmittelbar  am  Sockel  dpa  Msdrheoacbal- 
iblgilea  and  reruraachte  an  diesem  solche  erhebliche  SeakUD^eo 
ilertrtite  Kiese,  da/is  die  Behörde  die  Niederlegoog  des 
cktei  fiSiels  des  dreiglicdn^n  Raues  auordoete.  In  der 
hslkeratralse  m Qelseakircfaen  war  im  Mai  1908  die  Haupt- 
Merieitoag  nen  verlegt  worden.  Schoo  nach  wenigen  Tagen 
' irk  plotalich  diese  Rohrleitoog.  Durch  die  Gewalt  dea  ent- 
Smeadso  Waseers  wardeo  Steine  ood  Krdmaaaen  in  weitem 
0M  bsrumgwcbleudert.  Die  Schaufenster  eines  Kanfbanaes 
rdea  tsrtrdmoert.  Mehrere  io  der  Nabe  stehende  Kinder  er* 
Itea  lam  Teil  erhebliche  Verletzungen,  ein  Arbeiter  eine 
atfe  KopfrerleUQDg.  Vor  einem  Hause  am  Kuniherg  zu  Ueck- 
fkausen  L W.,  wo  Änderungen  an  einem  ilaaptwasserleitiinga- 
'<  r TOB  60  cm  Dorcbueaser  vorgenommen  wurden,  estatand 
lilieh  ein  grOfserer  Bohrbruch.  Das  unter  starkem  Druck 
Mode  tV'asser  ergofs  sich  wie  ein  Rieaeoapringbrooneo  gegen 
kaglicbe  Gebtude  bis  in  die  Fenster  des  Dachgeschosaee. 
SU  knrter  Zeit  standen  almtlicbe  Raume  unter  Waeeer.  Die 
d«D  Wssaermaaseo  schwer  beecbO<ligta  I.iegeoacbaft  wurde 
ioordoang  der  Sehörde  gersnmt. 

l'ster  den  vorstehenden  Beispielen  sind  mit  Abeicbt  Waaser- 
brflcbkstastrophen  aus  Gegenden  anfgenommen,  wo  unter- 
(^r  Abbau  nicht  betrieben  wird.  Dies«  sollen  das  Gegen* 
ebt  fegen  die  Vororteile  des  grofeen  Publikoms  bilden,  das 
effbsnlrsibeadeo  Gegenden  oor  zu  eebr  dem  Glauben  suneigt, 
Xoiirbrflche  waren  Folgen  dee  Bergbau««  and  der  damit  ver- 
«aeo  Tageeflocbensenkangen,  wie  e«  auch  mit  Vorliebe  jeden 
utderüs  ohne  weiter«  Prflfnog  als  Bergschaden  uospricht. 
aber  an  Uochbaaten,  ist  an  Kanaliaations-  und  Wasserleltungs- 
••n  dis  Ursache  der  sich  einstelleudeo  Schaden  vielfach  io 
, VsncUeirs.  in  achtecbter  Bauart  nnd  in  Benutsung  maogel- 
t oder  nntoreicbeoder  Materialien  tu  suchen.  Gerade  der 
I Caiuod,  der  in  vielen  Fällen  Qbergrorser  Sparsamkeit  ent* 

{t,  kaao  einer  unterirdischen  Rohranlage  recht  verhängnisvoll 


geiieorl:  Wire  dis  gebrochene  lyeitong  infolge  bergbaulicher  Ein- 
Wirkungen  io  Pressung  geraten,  to  mflfste  zweifellos  die  Aufeen- 
fläche  des  eingebleiten  ßpiuendes  (Fig.  981?}  dicht  an  die  hintere 
Flache  der  Muffe  (Bertthrungsfiftche),  also  da,  wo  der  zyHndrische 
Teil  der  Rohre  anfangi,  aufetorsen. 

Das  war  aber  nicht  der  Fall.  V'iel* 
mehr  konnte  an  der  Muffe  des  aus- 
gebauten  RohrstUckes  sowie  an  der- 
jenigen dee  an  dem  Absperrschie- 
ber angeechranbten  E-Stöckee  (HH}> 
in  welchem  das  beschädigte  Rohr 
eingedicbtet gewesen  ist,  festgectellt 
werden,  dafe  ein  Spielraum  von  2 
Ms  3 mm  vorhanden  war  (Fig.  963}- 
Der  geeamie  Örtliche  Befund  sprach 
vielmehr  dafür,  dsfs  das  fragliche 
Rohr  durch  irgendwelche  Umstände 
an  der  feblerhafteo  Stelle  ziintcbst  nur  in  geringem  Mafse  an- 
dicht  geworden  ist.  Da«  austrelende  Wasser  hat  daa  Rohr 
unterapQU,  erat  allmiblicb,  dann  rasch,  bis  ss  sein  Unterlager 
verloren  batte.  Da«  hohe  Gewicht  dee  das  Rohr  Aberlagero- 
den Bodens  hat  dieaea  dann  so  Bruch  gebracht.  Dabei  Ut  es 
im  vorliegenden  Falle  nicht  aosgeacbloMen,  dafs  der  anfänglich« 


FtB  9«. 


10. 

filr  die  Anlage  von  Wasser*  und  Gasleitungen  pflegt  man  in 
sr  Zeit  allgemoin  Rohren  au«  Gureeisen  zu  benotson  Alle 
ftatn  Facbautoritaten  sind  eich  darOber  einig,  dafs  Ggfs- 
OkieafegeDAberdeo  scbmiodeeiseroen  wegen  ihrer  grorseren 
tiftifkeii,  flubiliuu,  Widerstandsfähigkeit  gegen  Roet,  Sauren, 
ikhe  vigabundierende  Ströme  n.  a.  den  Vorzug  verdienen. 
H der  AafMre  Mantel  wie  das  Rohrinnere  sind  durch  die 
ar  J«g  gufseisernen  Kobree  bei  weitem  besser  in  der  Lage 
bra  geoanntcn  zerstörenden  EinflOseen  zu  wideratebun  als 
taiedeeisernen  oder  Stahlrohren.  Bo  ist  bekannt,  dafa  die 
a der  24625  m langen,  ans  gurseisomen  Röhren  gebauten 
rlritsQgea  Im  Park  zu  Versaillea  bei  Paris  bereits  in  die 
16%  bis  1688  fallt.  Die  Leitungen  befinden  eich,  trotzdem 
0 vor  zanäbermi  22Ö  Jahren  gebaut  wurden,  heute  noch  in 
as  brauchbarem  Zuelande.  Dieser  FesUtellung  iat  um  so 
Ashserksimkeit  zu  schenken,  als  au  damaliger  Zeit  die 
viterboik  noch  lange  nicht  den  heutigen  Höhepunkt  er* 
UDd  dafs,  wie  der  Augenschein  ergab,  die  Rohren 
1>  bissig  ood  exzentrisch  gegoaseo  sind.  Auch  die  im  Jahre 
■w^tgteo  gurssiserneo  Röhren  in  Homburg  v.  d.  H.  sind  ' 
»ets  im  Gebrauch.  Bei  ihrer  Freilegung  in  den  letzten 
**f  irftndwolche  Rostbildung  nicht  zu  entdecken, 
eösrbio  dörften  die  an  den  zwelfelloa  mit  aufsergowöhn 
‘rtwi  Wandungen  versehenen  Versailler  Rohrleitnngen  ge- 
^f*l  im  allgemeinen  doch  die  Güte  unserer  modernen 
bitoogen  io  Frage  stellen.  6o  trat  im  Mai  1902  plötz- 
Etsea-Wssi  an  der  Altendorferstrafse  ein  Wasserrohr 
^f.  Die  zerstörte  Leitang  hatte  erst  einen  fünfjährigen 
* WB/  alio  noch  ziemlich  neu.  Da  in  genannter  Gegend 
^Ii*f  Kohlenabbau  betriel>en  worden  ist,  lag  der  (»edanke 
die  Rohrilaformalion  als  Bergecbaden  anzusprechen 
® ^^‘gsmeinde  Essen  unterlag  in  dem  von  ihr  ange- 
rocefg  gegen  die  in  Frage  kotnutendou  Bergwerksgesell- 
^ **”chtIicheraeitB  ernannte  technische  Sachver- 
tte  ermittelt,  jgg  gofsoisorno  Rohr  au  einer  Stelle 
•Ich  innerhalb  dar  Wandung  eine  Loftbiaite 
eh!*dV^“  befand  (a.  Fig.  96l>  Der 

Bruch  dee  Rohre«  durch  Pressung  entstanden 
die  Untersuchung  widerlegt.  Gutachter  machte  I 


Kobrdefekt  durch  sog.  »Wssserscbllge«  berbeigofQhrt  worden  ist. 
Die  Praxis  lehrt  hierüber,  dafs  selbst  bei  durchana  einwandfreien 
Rohren  nach  längerer  Retriebszeit  plötzlich  gröbere,  bisweilen 
mehrere  Zentner  schwer«  Stücke  (Abdeckel  nagen)  beransgeschleudert 
wurden.  Diese  Erscheinungen  finden  ihre  Erklärung  io  den 
Wasseracblagen,  die  anf  mtncheilai  Ursachen,  so  beispielaweise 
auf  mangelhafte  Entlüftung,  zu  scboellea  SebUefsen  ood  Offnen 
der  Absperrschieber  tt.  a , xurQckgefQbrt  werden  müssen.  DaTs 
hierdurch  scbatlbafte  Rohrstellen  zunächst  getroffen  werden,  liegt 
auf  der  Hand.  Nach  den  Krmittlangeo  eine«  Hjdrotekten  worden 
durch  Wasserscblage  im  Juli  1906  mehrere  Waseerrohre  von 
gröfserem  Durchmesser  auf  der  Kasen  Horateretraree  tu  AUeoeeaen 
seretOrt. 


Spiflraam 

Fig.  MS. 


Kin  anderer  Rohrsebaden  ereignete  eich  im  Oktober  1903 
gleichfalls  in  Esaeo-Wesl.  Durch  Nachgraben  wurde  festgestelit, 
dab  die  Bracheoden  dea  «juer  ge>>rocheoen  Rohres  ca.  2 mm  aus 
einanderetanden.  Die  weitere  Untersuchung,  die  sieb  auch  auf 
mangelhafte  Arbeit,  ferner  anf  2k;hwachang  der  Rohre  durch  Rost- 
angriff, auf  zu  hoben  Hetriebedruck,  auf  Eintreten  von  Wasaer* 
schlagen  durth  plölzlichos  Schliefeen  von  Absperrerblebern  und 
Hydranten,  auf  Vornahme  von  Kanalisationsar beiten  o.  a.  erstreckte 
ergab  nichts  von  alle  dem.  Dagegen  wurde  als  Ursache  für  den 
Broch  mangelhaftes  Material  ermiuell.  Das  Kohr  war  za  dOno- 
wandig.  Die  Wandstärke,  welche  nach  der  Normaltabelle  9 mm 
betragen  ooll,  war  stelteoweis«  nur  5,8  und  7,5  uim. 

Dle  eben  geschilderte,  der  Praxi«  entnommene  Robrbruch- 
kataatropbe  umschller«l  »o  ziemlich  die  Kriterien  der  allgemein  an 
Wasaerleltungerobreo  suftreienden  Scbldan  ohne  Zutun  unter- 
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irdischer  Bodenbewegung.  An  zwei  weiteren  Beispielen  eoUeo  im 
Gegensatz  hierzu  Erechelnnngen  an  Leitungsrobren  gezeigt  werden, 
welche  die  Möglichkeit  bergbanliebor  Einwirkungen 
einschlieraen.  Es  handelt  sich  gleicbfalle  um  RohrbrOebe  in  der 
Nabe  von  Eaaen. 

Fall  1.  Bei  der  örtlichen  Besichligong  war  das  bee<'badigte 
Waaeerrobr  bereite  ausgebaut  Vorhanden  waren  noch  zwei 
BmchstOcke  von  dem  MufTenende  eines  150  mm  weiten  Kobres. 
Durch  die  beobachtete  Abnutzung  des  dicht  hinter  dem  Zentrie- 
ruogsring  beflndlichen  innoren  Mnffenwnlatea  — das  ist  die  Stelle, 
wo  die  Muffe  in  den  zylindriachen  Teil  dee  Hohree  Obergeht  — , 
und  ferner  durch  die  an  dieaer  Stelle  wnhrgeoommenen  lAngs- 
rillen,  welche  durch  das  Eindringen  des  mit  einer  unberechen- 
baren Kraft  in  die  Muffe  hineingeprefHten  Schwänzendes  ent- 
standen  sind,  wurde  dargetan,  da/s  die  betreffende  51uffe  gewait- 
samerweiae  auseinandergesprengt  worden  ist.  Uraacbe  ist  die  in 
der  Leitung  durch  Verschiebung  dee  Rohrsystema  entstandene 
Spannung.  Diese  betrag  nach  Ermittelung  ca.  SO  mm.  Die  Wand* 
stSrke  der  Bruchteile  war  durchweg  normal.  Der  Gufs  war  von 
guter  Beschaffenheit. 

Fall  2.  Von  dieeem  Wasserleitungsdelekt  lagen  versebie- 
dene  BmchstQcka  eines  vor  ca.  5 Jahren  bei  Gelegenheit  einea 
Robrsebadens  eingebauten  Gberacbiebere  vor.  Die  BrucbatQcke 
dee  ietateren  zeigten  ebenfalls  gute  Beschaffenheit.  Erklärend 
sei  bemerkt,  dafs  bei  RohrbrOchen  fast  immer  derartige  Ober- 
schieber (Doppelmuffen)  zur  Verwendung  gelangen.  Um  das  neue 


folge  Robrdeformalionen  kann  sehr  stark  werdeD  Z i 
ein  Straraenmeister  in  der  Nähe  von  Buer  seioensit  4» 
achtung,  daTs  streckenweise  der  Damm  rioer  ProritiiuuiJ. 


brannte.  Auf  Landstrafeen  haben  die  den  Boden  dorcisriHii 
Oaaentatrömungeo  das  Eingehen  und  Ab^ibfo  dtr 
Bäumenden  Bäume  zur  Folge.  Der  normsle  GuTstloa  ali 
Gaswerksanlagen  auf  bergbanfreiem  Gelinde  cs.  6»,  iW  k 
kaiion  betragen.  Die  annähernde  Richtigkeit  diese«  hm  ^ - 
wird  durch  folgende,  von  den  etädtischen  Gas  und  V» 
von  Halberetadt  aufgeetellte  VerlnKttabelle  beviewo: 


Abgabe  . . . 
Verluste  . . 
in  Prozenten 


Zu  dieser  Zusammenstellung  sei  noch  eritatenid 
dab  das  Betriebsjabr  1900  nur  nenn  Mocsie  amtafn  D« 
Verlust  im  Jahre  1899  ist  nur  acbeinbar  so  gennt  Uu 
dieeem  Jedtre  Gasglahlichtbeleucbtung  fOr  die  Stnites 
aber  die  Scbnittbrennerbeleucbtung  mit  dem  bobee 
in  Rechnung  gestellt.  Trotzdem  ecbwenkl  im  allfcsaami 
in  Städten,  wo  Bergban  nicht  umgebt,  der  jibriiclie 
zwischen  1 bis  15  Prozent  and  mehr.  Der  techaisd« 


II  Ttci'hn}i.\ohf/ 


RobrstOck  in  die  beschädigte  Leitung  einfOhren  zu  können,  ist 
män  genötigt,  zwischen  den  beiden  ln  den  Oirerschieber  ein- 
zudicbtendCD  Spitzenden  einen  Spielraum  von  60  mm  und  mehr 
— je  nach  dem  Rofardurebmesser  — zu  geben.  Dieser  Spiei- 
ranm  war  auch  hier  gelassen.  Da  sich  Jedoch  eine  Zusammen- 
Schiebung  der  beiden  Bpitzeneoden  nm  60  mm  vollzogen  halte, 
BO  bat  in  dem  zwischen  den  beiden  Reparaturen  liegenden  Zeit- 
raum eine  Ineiuanderschiebung  von  140  mm  atallgofunden.  So 
hohen  PreAsungen  aber  können  gufseiserne  Rohre  oder  Ober- 
schieber nicht  widerstehen.  Sie  massen  anseinandersprengen. 

Wie  an  den  Wasserrohren  übt  der  Bergbau  an  den  im  Boden 
eingelagerten  Gasrohren  seine  zerstörende  Wirkung  aus,  je  nach 
dem  Niedergehen  dee  Hangenden.  Worden  die  Rohrenden  ans- 
einander  gezogen,  sind  die  natürlichen  Folgen  Undichtigkeiten  an 
den  Zusammensiöft^n.  Die  entgegengesetzte  Bewegung  ist  das 
IneinanderscliieboD  Folgen  sind  Zersplitterung  der  Muffen  und 
Bcbwantcndeii.  Ausgeschluuen  ist  aber  nicht,  dafs  das  Rohr 
durch  die  Bodenl>ewegang  io  aeioetn  mittleren  Telle  zerbrochen 
oder  zersplitiert  wird.  Schematitcb  stellen  eich  diese  Zerstörnnga- 
Vorgänge,  die  sich  neben  den  Uaarohrleitungen  aneh  auf  die  Wasser- 
roiire  ttberiragen  lassen,  dar,  wio  sie  durch  Fig.  964  naher  illustriert 
sind.  Fig.  96t  gibt  eine  zerstörte  Rohrleitung  in  einem  Abbau- 
felde mit  flachen  und  eine  solche  mit  steilen  Oebirgeablageritngen 
wieder. 

In  allen  Fällen  teilt  sich  das  entweichende  Gas  dem  die 
Leitungen  umlagernden  Boden  mit,  durchsetzt  ihn  vollständig  und 
tritt  wird  der  Bruch  nicht  sofort  bemerkt,  an  die  Atmosphäre 
aus.  Die  DurchseUung  des  Bodens  durch  entweichende  Gase  io- 


Berliner  atädliscben  Gaswerke,  Herr  Direktor  F0r*ti  ^ 

Ober  ausgiebiges  autistisches  Material  geMmmt't.  Dm 
lifferl  sich  im  Jahre  190"  der  Gasverlust  ia  Leif*f  • 
Nürnberg  auf  2,53,  Berlin  aof  2,90,  München  sd* 
hagen  auf  6,81,  Strafaborg  auf  9,11,  Riga  zoM2,« 

Stadt  Tann  i.  E.  auf  17,79  Prozent.  Sind  dzher  b«i 
werk  in  bergbautreibonden  Gegenden  grOfswe.  tl*  ^ 
male  Ziffer  hinausgebende  Gasverltsie  za  mteHUrt.  ^ 
nicht  immer  der  Bergbau  der  schuldige  Teil  •«n- 
spielsweis«  nach  den  Angaben  der  Verwsllaßg  ^ 

Gae  und  Waaserwerke  der  Sudt  Halle  a.  6-  dt^>****  _ 
allein  durcbachnltllich  jährlich  296  Mnffeo 
63  BohrbrOcho  an  dem  Gasrohrnetz  bes«ii|«o  l 

Bache  dieser  Rohrsebäden  ist  in  der  Hsnpissche  <S* 
die  Legung  von  Strafsenkabeln  nnd  TelephoaUl*'*^** 
sehen.  Dafs  bei  diesen  Rohrdefekten  auch  ein  P'’^****^ 
sau  l»*a  verloren  gegangen  ist,  liegt  in  der 


Die  Höbe  des  Gasverlustes  bängt  sadi  ' 


mögen  ab,  denen  dae  Erdreich  onabhingit 
setzt  ist.  ln  lyondon  will  man  eine  ZnnzbtP»  dt« 
seit  Einführung  der  schworen  Motorwagen 
Fuhrwerke  bemerkt  haben.  Es  ist  nieht  m " 

die  schweren  Wagen  Erschnuerongen  der 
in  ihrer  Wirkung  dem  Erdbeben  gleich  koroiM*  ^ 
ichfltterongon  sich  aber  nach  oben  in  den 
machen,  so  werden  eis  auch  nach  ooteo  hia  J 
Fürsl-Berlio  gibt  au,  dafs  der  Wi^sowikslü  J*  ™ 
Bcltaffenheit  des  Erdreichs  das  Röhrenoei»  **  ^‘***'’^ 


»r.  41. 
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'■  nfhStt«rnn;i«D  kann  »ber  aocb  die  SehierAArbeit  de«  B«rgb»UM 
^ ficb  briogeo.  wie  man  wJcbee  in  der  Stedt  Kaaen  (Äbld.)  *u 
lobacbteo  Gelegenheit  halte-  In  Verbindung  mit  den  fortge- 
si«B  Bodeoeeakuogeo,  die  durch  den  Bergban  trotz  beaeerer 
,f|r«rwtatnetbodeR  herrorgerufen  worden,  hatte  die  Stadt  Eaaen 
r >]as  Jahr  1907  einen  GaareriiiBt  von  10,7%  des  Gesamt. 
•latDi-  Der  erbdbte  Gaskonsam  der  Stadt  Essen  ist  aneh  an 
* rZsit  Gegenstand  einer  Beratung  der  Stadiverwalinng  gewesen, 
dis  Rbhreoneta  anf  dem  Schlacht,  und  Viebhof  erneuert 
idsB  oorite.  Der  Bergbau  batte  dieees  so  stark  mitgenommen. 
*— •»  dis  Rohre  dnrcbwog  beachldigt  waren. 

Uo  den  Zerstörungen  an  den  Gasrohren  durch  Bergban  und 
— j damit  rerbandeDen  Gasrerlost  wirksam  entgegensotreten, 
«a  im  rbeiniseh  westfAliicbeD  Bergbaubezirk  eintelne  Gaswerke 
V«nrsDiiaDg  schmiedeeiserner  Robre,  eog.  »Manoeamannrobre«, 
r.  Pieie  besitseu  den  Vorteil  greiserer  I<änge  gegenäber  den 
iKserasD  Leitungsrobreo.  Ein  weiterer  Vorteil  sind  die 

ßna  Muffen,  wodurch  bei  Erdterruogen  die  Verbindung 
ier  miteinander  Terbundener  Robre  nicht  so  rasch  gestört 
L Die  allgemeine  Einfabrong  Bchmiedeeiserner  Rohre  an  Gas- 
t'  mgen  wird  jedoch  kaum  erreicht  werden.  Dies  tat  eine  Folge 
TsrsriiiedeDateQ  Ansichten,  welche  sich  wegen  ihrer  Gflte,  ' 
sKoder»  aber  wegen  ihrer  geringeren  Daoerbaftigkeit  in  Fach- 
V.  «Q  sof  Grund  der  mit  ihnen  in  der  Praxis  gemachten 
Kbteo  Erfshrungen  berausgebildet  haben.  Noch  skeptischer 
' tdsr  Fachmann  der  Anwendong  schmiedeeiserner  Robre  tum 
reo  Waaserleitongen  gegeoQber.  Abgesehen  von  ihrer  starken 
BBg  lu  Rostbildung,  ihrer  raschen  eneebanisebeo  Abnutxung, 
Ariiseise  durch  Miifflhren  von  Band  oder  anderen  Roden- 
I lioreb  das  WasBer,  ihrer  geringen  Widereiandsfahigkeit 
) SSorea  a.  a.  im  Verhältnis  su  der  LeietungsfAliigkcit  guls* 

Mr  Etohre,  bestehen  bei  der  Verwendung  der  acbmiedeeisernen 
t XschtsUe,  die  in  der  Uauptaache  darin  su  eneben  sind, 


I durch  das  Kanalwasaer,  die  siebente  und  dauerbafteete  Anlage. 
VoransseUong  ist  dabei  eine  sorgfältige  Aoswabl  des  Materials 
und  eine  mit  peinlicher  Genauigkeit  auagefdhrte  Maarerarbeit. 
An  einem  in  dieser  Weise  ansKefahrten  Entw&saernngskanal  so 
Oberhaitsen  (Rbld.)  wurde  bei  Gelegenheit  seiner  Beschädigung 
durch  den  Bergbau  der  Gemeindererwallnng  weitgehende  Gelegen, 
beit  gegeben,  den  Wert  gemauerter  Kanalisationen  faclimlnoiachcr 
Beurteilung  unterziehen  tu  können. 

Am  ehemaligen  KOln-Mindener  Bahnhof  tu  Oberhansen  waren 
infolge  Bergbaoea  des  Sleinkoblenbergwerks  »Concordia«  im  Jahre 
1876  Bodensenkongen  von  bedeutendeoi  Umfange  entstanden. 
An  Stelle  des  urapröoglicb  ziemlich  hcritontalen  Geländes  war 
eine  Molde  von  ca.  36  Morgen  Ausdehnung  getreten,  die  sich  in- 
I folge  des  hoebsteigenden  Qntndwaaaeretroms  echoell  mit  Wasser 
: fnlite  Im  April  1876  war  das  Wasser  anf  0,70  m gestiegen.  Im 
I.aafe  der  Zeit  worden  W^aseertiefen  bia  tu  S m festgeetellt 
Garten  und  Felder  waren  Tolletlodig  mit  Wasser  bedeckt  Der 
Verkehr  in  diesem  Stadtviertel  war  abgeechnitten  nod  die  Be- 
wohner tnm  VerlaiMeo  ihrer  in  diesem  W'aaserbecken  zerelrent 
liegenden  lituaer  gezwungen.  Das  Waseer  baito  auch  die  Feuer 
der  an  das  Wasserbecken  angrenzenden  Fabnkgeblude  ausge* 
löscht  oder  drohte  sie  euszalöscbeD  und  die  Walzen  still  su  legen. 
Schleunigste  Abstellung  der  'ÜbelsUnde  war  gelKiten.  Es  trat 
daher  an  die  StadtTerwaltnog  tu  Oberhauseo  die  Aafgabe  heran, 
durch  Anlage  einer  KanaUeation  die  EDlaftsaemng  des  Ober- 
echwemmtoQ  Stadtteils  vorzonebmen.  Im  Jahre  1880  wurde  von 
der  EioBeokungsmulde  aus  ein  gemauerter,  begehbarer  EotwAaae- 
rungekanal  gebaut,  welcher  der  eiten  Köln-Miodener  Bahn  entlang 
zunächst  1,8  kto  im  Stadtgebiet  liegt  nnd  in  gleicher  Lange  in 
der  benachbarten  Gemeinde  Altatadeo  bis  zur  Ruhr  gefObrt  ist 
Der  umpranglicb  nur  zur  Aufnahme  des  Oberdacbenwasaeni  ge* 
baute  Kanal  mulate  in  den  nächsten  20  Jahren,  den  notwendigen 
BedQrfoieaon  der  sich  rasch  entwickelnden  Gemeinde  entsprechend, 


V 


\i»sicb  wegen  der  grölaeren  Langen,  ferner  wegen  der  ge* 
I Wzuditarkeo  und  der  W*eichheit  des  Matoria]«  durch  deu 
des  darüber  gelegenen  Erdreichs  o<ier  durch  andere  Ein 
dirdibisgen.  Die  naifirlicben  Folgen,  insbesondere  wenn 

I,  vis  bei  den  Mannesmannrohreu.  um  Muffenverbiadungeo 

II,  ist  die  Auflockerung  an  den  Verbindungeetellcn,  ferner 
gsrerloiie  dnreh  Undiebtigkeiten  oder  Bildung  von  VS'ssser- 
. dis  je  nach  der  Qröfse  einen  Abechiafa  der  Leitong  zur 
hibes  können  (Fig.  965).  fleibst  die  beete  Dicbtttng  am  Zu- 
-eschinfs  der  achrniedeeieerneo  Robretöcke,  wie  Umwickeln 
tdea  mit  in  Teer  getränkten  nanfMirAngen  und  durch  das 
kslu  der  Zusammenatöfse  mit  in  Teer  getränktem  Leinen, 
lO  nicht  mehr  in  der  Lage,  Undiebtigkeiten  gänzlich  tu  ve^ 

<i  Kualiaatioosaolsgen  kommen  sebmiede-  oder  gufseiseroe 
tiam  tnr  Verwendung.  Bel  kleineren  .Abdufsleilungen  be- 
leb der  Tiefbiner  Ton-  oder  Retonrobre.  Bel  den  letzteren 
*t  die  Widerstandsfähigkeit  gegen  laueren  Druck  ziemlich 
iakt,  abgesehen  von  ihrer  Empfiodlicbkeil  gegen  Flrddruck 
•'hdttfrongen.  Seihet  die  Armierung  der  Betonrohre  mit 
riijcB  hat  nicht  vermocht,  ihnen  den  erforderlichen 
gegen  von  innen  and  aufeon  einwiikende  Kräfte  ln 
^»der  Weite  zu  verleihen-  Eine  weitere  Verminderung 
Irntaiidtfahigkeit  der  aue  Zement  gegossenen  Böhren  tritt 
; ^ '*er*eodnng  auf  lockerem  oder  versdiiobbarem  Erdreich 
^ * ®wlenieqkongen  ein-  Es  empfiehlt  sich  daher,  in  berg- 
p *endeo  Gejfenden  wegen  der  Gefahr  des  Deckgebirgsnieder* 
led  der  damit  verbundenen  Beschädigungen  an  den 
* ^^•^^bjekten  von  der  Benutzung  von  Betonröhren  Abftand 
i ***  den  SOS  Ziegelsteinen  gemauerten  Kanalisations 
^ ^ •*  Voriog  zu  geben.  Besonders  gilt  dieses  for  Kanäle 
***®  Qierwhnittan,  wie  z.  ü.  fQr  die  schlnpfharen  und  be- 
f ® Pftr  sie  ist  immer  Ziegelmsuorwerk  aus  gut  ge- 
f ^ tebrannten  Ziegelsteinen,  sowohl  mit  Kflckslchi 
t-  «Andruck,  als  auch  mit  Röckaicht  auf  die  Abonuung 


noch  ca.  4,5  km  NebeokanAle  (kleine  Tonrohrkanile)  der  Hans- 
und  Btralsenwaeserzuflasse  aufnehmen.  Die  Sohle  des  Haupt, 
kanals  war  Im  Frühjahr  des  Jahres  1884  sUdüseherseits  ahg«. 
nommen,  wobei  ihre  gleichmtfaige  Höhenlage  nachgeprflft  nnd  be- 
stätigt wnrde.  Im  Jahre  1901  ntulate  der  Kanal  infolge  der  nam- 
haften Bergschaden  znm  Zwecke  einer  durchgreifenden  Reparatur 
freigelegt  werden.  Angestellte  Ermittlungen  ergaben,  dals  die 
W'ilbelmstrsfse  von  Oberhausen  seit  Erbauung  des  Kanals  sich 
teilwsisa  nm  0,71  tu  gesenkt  batte.  Die  Durchbiegung  der  Ksnal- 
sobte  betrug  0,33  m.  An  der  Grenze  zwischen  Oberhausen  ond 
AlsUdeo  war  die  Sohle  des  Kanals  an  der  tiefsten  Stelle  nm 
0,46  ra  gesunken.  Ähnliche  Beobachtoogen  wurden  an  dem  Ent- 
wasserungskanal  von  der  Griilo-  zur  EilenbogenstralBe  gemacht. 
Aneh  hier  sengten  die  starken,  unglotchmalsigen  Senkungen  der 
Kanalaoble  von  der  Gröfse  und  der  Gewalt  der  Bergschaden. 

Die  Reparatur  der  schadhaften  Strecke  erfolgt  vom  Innern 
des  Kanals  ans  durch  Einapriuen  von  fiOssigem  Zement  in  die 
eotaUndeneo  Riese  und  Fugen  mit  der  ZementspriUe  nnd  naefa- 
berigem  Xachdicblen,  welche  Methode  sich  erfabmngsgemafs  gut 
bewahrt  bat.  Die  bisher  sehr  schmalen  Einsteigescbachie  wurden 
auf  0,85  bis  1,36  m lichten  Durchmesser  erweitert,  um  eine  be* 
queme  oftmalige  Reinigung  vornebmen  zn  können.  Dis  Nutz- 
anwendungen aus  diesen  an  dem  Oberhaueener  Kanalneix  gemachten 
Boobachtungen  sind  dabin  zueammenzufassen : 

1.  Einsteigeschachte  in  genügender  Grölae  und  nicht  xn 
weilen  Erstreckungen  anztilegcn,  um  bei  Kineeoknngen 
sowohl  Reparalnr  wie  Reinigung  zn  erleichtern ; 

2 anfserordenüiche  Kontrolle  durch  geeignete  Besmlo  und 
oftmalige  und  gründliche  Reititgung,  um  Verschlammung 
und  Verstopfung  der  Kanäle  vorzubeugen: 

3.  deu  Kanalsohlen  st»weit  als  irgend  möglich  gröfsore  Ge- 
falle zn  geben,  als  dieses  unter  normalen  Verhältnissen 
nötig  waroi 

4.  bet  grOlaeren  AbfluIsquerscbniUen  gemauerte  Kanals  den 
io  Zementbsloo  gestampften  vorzusiehen . weil  bei 
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erstoreo  auch  nicht  basoadera  geschulte  Maurer  die 
obtigeo  AuabeMerungen  aaefübren  kbonen;  auch  Ton* 
rohre  den  Zementrobren  Tonutiehen,  da  IvUlere  leichter 
brechen  and  die  Dichtungen  eich  bei  Erdbewegungen 
an  den  Btnraen  sehr  leicht  lösen,  so  daCs  an  diesen 
Stellen  die  Gefahr  der  Undichtigkeit  eine  gröfsere  iet; 
ferner  darauf  lu  achten,  dafa  die  Tonrohrmaflen  nicht 
mit  Ton  oder  Zement,  sondern  mit  Asphalt  gedichtet 
werden.  Bei  leUterwahnter  AuefOhrung  ist  bei  Trans- 
lokation der  Deckgebirge  nur  ein  Abbiegen  der  Eohro 
in  den  Mnffen  beobachtet,  ohne  dofs  Undichtigkeiten  be- 
merkt wurden. 

Soweit  das  Bergecba«lenkapit«l  an  gemauerten  Kanalisierungen. 
Aber  auch  da,  wo  an  den  Ortsausgangen  die  Kanalwasier  in 
oSene  Gr&beo,  Bacbl&ofe  n.  a.  0)>ergeIoitet  sind,  gebt  bei  um- 
gebendem Bergbau  auf  den  offenen  FortfChrungsstrecken  nicht 
immer  alles  glatt  ab.  Periodische  Überschwemmungen  der  Län- 
dereien, Garten  n.  a.  und  damit  eerbunden  Unbraucbbarmacbung 
der  Kulturen,  Verjauchung  des  Grundwaasers,  Verseuchung  der 
Brunnenanlagen,  Eindringen  dieser  Wasser  in  die  Keller  der 
Gebäude  u.  a.  sind  die  Folgen  grofeerer  Gelindeeenkungen.  In- 
folge fortgesetster  Bodensenkung  traten  seit  dem  Jahre  19%  die 
Waeser  des  Hessell>aches  bet  Gerschede  i.  W.  periodisch  dergestalt 
aber,  dafs  sie  die  nichstgelegenen  Besitcnngen  überfluteten.  Ver- 
stärkt worden  diese  überflntungen  dadurch,  dafs  auch  eine  rasch 
aufblübeode  Gemeinde  ihre  Kanalisationsabwaeser  dem  fraglichen 
Bach  sufübrte.  Besonders  in  Mitleidenschaft  war  ein  BeeiUer, 
dessen  Liegenschaft  sieb  in  gröfaerer  Entfernung  lings  des  Boch- 
laufs  ausdehote,  getogen.  Die  Ertragsverminderung  der  Kulturen 
erhöhte  sich  noch  dadurch,  claTe  dem  Bache  die  Rückstände  aus 
der  KohlendestiUation  and  der  Bensolfabrikatioo  eine«  grofeeren 
Steinkohlenbergwerks  angeführt  wurden,  so  dafs  bei  seinem  Ober-  I 
treten  infolge  der  den  Waesern  beigemieebten  Fett-  und  Teer- 
gehalte  die  Garten-  und  Ackererträgoiase  Tollstlndig  unbrauchbar  ' 
gemocht  wurden.  Die  lofiltxation  dea  Baches  in  den  ursprünglich 
reinen  Grundwaoeerstrom  batte  auch  deeeeu  Verunreinigung  und 
dodnrch  eine  weitere  Verminderung  des  Waebatums  lur  Folge.  Die 
durch  den  Orundwasserstrom  bisher  mit  gutem  Waeser  gespeisten 
Bronnen  mufsten  aus  QeeuadbeitsrOcksicbteo  auf  sanitatspoliaei- 
liebe  Anordoang  geschlossen  werden.  Der  Beeitier  wurde  geswungen, 
für  seine  auf  dem  Grundstück  wohnenden  Anmieter  eine  Wasser- 
teitnog  ansnlegen-  Durch  die  aubergewohnlichen  Bodensenkungen 
hatten  auch  die  Gebtude  Schaden  genommen. 

Gerade  das  ietate  Beispiel  ist  darum  lehrreich,  weil  es  die 
Eotschidigungsfrage  eines  Falles  anfrollt,  bei  dem  nicht  nur  die 
schuldige  Bergwerksgeeellscbaft,  sondern  auch  die  dem  Hesselhach 
das  Konalwaaser  zufobrende  I.andgemeiDde  mit  einem  naher  au 
bestimmendeD  Anteil  zur  Eotecbadiguog  berantnaiebeo  ist.  Denn 
beide  haben  die  Ursache  au  den  periodiseben  Oberscbweminangen 
gegeben.  Bei  der  EnlscbAdigangsfrage  dieses  Falles  soll  etwas 
langer  verweilt  werden,  weil  sie  im  Offeollicben  lieben  eine  oft 
wiederkebrende  Erscheinung  bildet.  Würde  diese  Angelegenheit 
in  prozessualem  Wege  auegetragen  werden,  so  waren  beide  Parteien 
au  verklagen,  und  awar  die  Gemeinde  mit  dem  achnidigeo  Berg- 
werk in  Gemeinschaft  wegen: 

1.  einer  nther  an  bestimmenden  Jabreorente  für  Vermin- 
demng  dea  Emteertragea  als  Folge  der  periodisch  über- 
schwemmten Ländereien. 

9.  ROckerstattong  der  Anlagekoeten  einer  notwendig  gewor- 
denen Waasorleitnng  infolge  Verjauchung  des  Grund- 
wassentroma  und  der  hierdurch  unbrauchbar  gemachten 
Brunnen. 

fl.  Kückerstattuog  der  jährlich  von  der  Gemeinde  eioge- 
zogenen  Woseorgelder,  such  für  künftig,  als  Ausgaben, 
welche  durch  Scbliefsuog  der  Brunnen  dauernd  notwendig 
werden. 

Das  schuldige  Bergwerk  ferner  noch  allein 

1.  wegen  Reparatur  der  beschädigten  Hfluser, 

9.  wegen  einer  GebAodeminderwertseotsebAdigUDg  als  Aus- 
gleich der  Veriuögeosnachteile  infolge  der  verkürateo 
Standdauer  der  Gebäude. 

Wahrend  die  schuldige  Gemeinde  zur  Entschädigung  nach 
den  einschlägigen  Psragrapben  des  Bürgerlichen  Gesetxbocbos  für 
das  DeoUebe  Keicb  beraogeaogen  wird,  beetimmt  sieb  die  Kot- 


BcbOdigangsfrsge  für  das  mitschuldige  Bergwerk  au  *' 

des  A.  B.  G.  Dauach  ist  der  BergwerkabeiiUer  Terpflict«;.  kr  * 
allen  Schaden,  welcher  dem  Grundeigentum  oder  <iwn  , 
bOrungen  durch  den  unlerirdiscb  oder  miUelt  TagbaoM  | 
Betrieb  zugefügt  wird,  vollständige  EDiBcbadlgaDg  lo  ketL Ist 
Unter  diesen  Parsgrapbeo  des  Berggeseiios  fallen  loditah^L^. 
Bchidigungen,  welche  ein  Bergwerk  wegen  zerfUrterKaaaiw;/^,  ] 
Gas  und  Wssserleitangeaulagen,  wie  solche  in  Lauk  de  m 
handlang  an  einer  Reihe  ansgewablter  praktischer  Beäpirit 
sind,  zu  zahlen  hat. 

Gänzliche  Abstellung  der  Bergschaden  durch  Auinttlu.-p'  .'~ 
eigneter  Mittel  gibt  oa  wob)  nur  in  den  seltemtee  FUle, 

GrOfse,  Art  und  Zeit  ihres  Auftretens  mit  BestioKbrn  ^ 


▼orauszuseben  ist  und  acblierslicb  Bodeosenkungea  u 


flache  auf  die  Dauer  selbst  bei  dem  roreicbliget  gefstnn 
nicht  gänzlich  zu  vermeiden  sind.  HerabminderB  difcft] 
sich  Bergschaden  durch  die  Wahl  geeigneter,  der  uoimJ 
Technik  entsprecheodor  KonstroktioDsmiltel  Uaupiucht  lad 
allerdings  immer  die  Anwendung  nur  einwandfreier  oad  m 
Baumaterialien.  Der  Bergbautreibendc  tat  sein  hbni«.  v«i 
an  besonders  gefährdeten  Btellen  seine  Abbaoe  nn  iej  4 
Spülversatz  führt.  Beide  bergtecbnischen  Verfihrtn  dtd  aM 
Lage.  Tagesflacheneeukungen  auf  das  geringsie  Mals  uberna 
Zur  Verhinderung  grOfserer  Bodensenkuogen  hat  oodiMwlJ 
das  Oberbergamt  zu  Dortmund  zum  Schulze  dM  itc  Bsa  kf  Izi 
Rhein-Hemekanals  eine  BergpoHteiTerordnuDg  erlamc.  m 
unter  dem  von  dem  Kanal  durebzogSDeu  Geliude  bis  Bi 
EotfemuDg  von  flOO  ro  beiderseits  von  der  EzoiiichM 
nur  mit  Bergeveraau  betrieben  werden  darf. 

hhi  mag  den  Tiefbauingeoieur  mit  stiller  Wchau  «fdl 
wenn  er  seine  mit  vielem  Fleifs  geecbaflCMo  Anlifn  dn 
BtOrenden  Einflüseen  des  Bergbaues  langtamer  ods 
preisgegeben  eiebC  Einen  Trott  über  dai  UsrertBwiljui 
findet  er  in  dem  Gedanken,  dafs  der  Bergbau 
eines  Landes  begründen  hilft. 


3t 


Korrespondenz. 


EmerfUferfe  Ferl^ot-To/flti  für  Gnswertc. 

Die  UH/a/lver^i/unffSvorsdirißen  teheibn  itimüil 
Afifrrrnjran^  von  Verbc/la/e/n,  äie  Jidumt  siril  «il 
Lfefit  zu  6efrc/n»,  an  verscAtedenen  SUÜen  finn 
Wie  tn  hiesiger  GneanstaU  wird  maa  o6er  ihruli  in 
gemacht  haben,  dafi  wif  Farbe  beschritbene  Ttß* 
Jahren  unleserlich  werden  und  durck  Äosf  fwAoiW  i» 
so  daß  neue  Tafeln  angebracht  werden  «iUi«.  fsuiUi«'l 
dagegen  können  stets  rein  gehalten  werden,  sind  oirr  * 
bezogen  oerhällnismäßig  teuer.  Ich  möchU  dafür  üt 
legen  auf  die  Firma  Richard  Lindscr  i‘s 
merksam  machen,  tceleke  derartige  Ta/ein  billif  zai 
groß,  40  cm  im  Quadrat,  liefert. 

Xötischenbroda,  im  September  1908. 

Tb.  Hahn,  ßetrieWnbr  da  la 


Literatur. 

Die  Gefahrea  der  Stelakokle.  I.  Die 

M.  Denoiledt  und  F.  Hafsler.  Verfasser  bstwo'«“' 
den  Gaegehalt  von  Kohlen,  and  zwar  dos  dank 
Wirkung  venUehtete  Goe,  zu  besümmfiD  uud  bste® 
gebender  Würdigung  der  bisber  verfügbaren  Vertitr« 
Verfahren  beschrieben  und  durch  Figur  erl*ot«A 
kleinerung  des  Materials  ln  einer  Kafelmöhl«  j 

wurden  unter  besonderen  VorsicbtsmaüregBln 
wurden  die  Kohlen  Im  Vaknnm  und  bei  50  ^ 

und  aus  1 kg  Kohle  versebiedener  Uerkooft  usd  «« 


I.Agorangsalter  verachiedene,  teils 


nicht  oül^leoieid«  '^*' 


entbunden. 


er  verachiedene,  teils  mcni  onw*«  ^ 
Vergleiche  der  aus  grober  Kohl*  ^ 


Kohle  erhaltenen  Mengen  brennbarer  bsse  ^ ^ 
Methan)  ergeben,  dafs  die  ZertröniroeruM  der  ^ 
laden  in  Schiffe  die  Ureache  für  die  Büdsni 


-«1 

*^■»1 


<1 
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ty  Miiicb«  !•*  nod  <!•/•  vor  «Ileoi  io  der  Zeit  oecb  der  Kohlen- 
ft*fiubo«  fflr  jute  Veotiletion  der  Kohlenrttume  lo  «orfon  ist, 
f..  ie  die*  wboD  rorgeechrieben.  (Zeitechr.  f.  aoge*.  Chem.  1909, 
, letioff) 

.v'.  ÜMr  die  ftmcii«  tfettode  nr  BeaUiMieBg  der  Vertrmuiige- 
^ der  SUiikehto.  VooS.  W.  Pirr.  Der  ADfuts  entblh  eine 
.*eb  Vereuchedaten  rerecbiedener  Art  belegt«  Verteidigung  der 
xbcde  Ißr  techoiKhe  Zwecke-  Die  Versuche  eiod  an  sieb 
«rMMnt  oad  teigen,  dafs  der  Verfaeeer  keine  Arbeit  gescheut 
^ Qffl  Beine  Methode  dorchzuarbeiteo.  Im  Ganzen  dürfte  wohl 
I Crtei!  richtig  «ein,  dae  die  Redaklioo  der  »Zeiteebr.  f.  aogev. 
effiie«  dem  Aufaatz  folgen  lafet:  >Wir  kOoaen  uns  Dicht  ver- 
diD,  dtf*  ons  eeioe  UnteroebmaDgeQ  trotz  allen  angewandten 
«jfiioiu  und  ezperimentelleD  Geschicke  nicht  tu  Anhängern 
xe  Verfahrens  haben  machen  kennen.  Der  Korrektionrfaktoren 
I ra  riele  ond,  was  das  ecbUminst«  ist,  der  Tariablen  Faktoren. 

• fluben  Oict  der  Mehrzahl  der  Sachverständigen  Obereinta- 

wenn  wir  sagen,  dafa  die  Bertbelotscbe  Bombe  zwar  in 
Aaeehsffang  teurer  ist  und  bei  der  Handhabung  einen  kompli- 
Apparat  erfordert,  dafs  aber  die  Verbrennung  mit  Natrium- 
jrdiyd  durch  die  mit  komprimiertem  Sauerstoff  hinaicbtlicb 
«hat  and  Einfachheit  der  Berechnung  n*eitaus  Qbertroffen  wird, 
[du  Isutere  dürft«  den  Ausechlag  geben.  JZeitachr.  f.  angew. 
a.  I90S,  S.  970  ff.)  Kb. 

Brastf  elier  Aslags  zur  Hsrstelliag  von  vsntiohteter  Azetylsa* 
i|.  Von  Dr.  U.  Rasch.  In  der  Anstalt  in  Düse  bei  Cuz- 
9 lor  Herstellung  von  I>üsangen  verdichteten  Azetylens  in 
00  — AMtyleo  DiiMoos  kam  ein  Brand  aus.  Dsbei  ereignete 
such  eine  Exploeion  einer  mit  Azetyleo-Dissous  gefüllten 
Ifucb*  Nsch  seinen  Feststellungen  kommt  Gewerberst 
Stich  so  dem  Schlüsse,  dafe  zwar  mit  einer  Ezplosione' 

V gerechnet  werden  mufs,  wenn  mit  Aietylen-Diasoui  gefüllte 
icB  iai  Feuer  kommen,  dafs  aber  kein  Grand  vorliegt,  von 
jafebraog  der  Fabrikation  and  der  Verwendung  von  Azetylen- 
m .tbitand  zu  nehmen.  (Z.  f-  Calciumkarbidfsbr.,  Azetylen  etc. 

Kr.  14,  8.  158.)  — Über  einen  früheren  Fall  von  Exploeion 
ttetylin-Disaous,  der  sich  in  Marseille  ereignete,  berichtete 
rwiben  Zeitschrift  Dr.P.  Wolff  und  kritisiert  dis  Darstellung 
!oci4t4  de  TAeetyl^ne  Diesous  du  Sud-EsU  (Z.  f.  Calicam- 
dlibr.,  Azetylenbel.  etc.,  1908,  Heft  4,  8.  42);  Prof.  Ja  net 
catgegnet  (ebenda  Heft  6,  8.  65).  Kb. 

Blektroteohalfc. 

Du  KiMa  in  einer  tecbniscben  Sitzung  der  United  States 
Sigoai  School  io  Fort  Leavenwortb  wurde  Ende  März  eine 
siiOQ  angenommen,  nach  welcher  man  das  Wort  »Kelvin« 
Wteichnaag  für  die  bisherige  KW-Stunde  annebmen  «oH. 

geschehen  in  Anerkennung  der  grofaen  Verdienalo  des 
vl«a»a  Lmrd  Kelvin  am  die  Entwicklung  der  elektrolecb- 
» ^■isBsnschsften.  (El.  W,  Bd.  51,  8.  816.)  Ak. 

,E*  hegt  weder  das  Bedürfnis  nach  Eioführnng  eines  neuen 
■s  fOr  die  »Kilowactatunde«  vor,  der  nur  verwirren  konnte, 
wud  coao  auJerswo  sie  in  eogliachsprechendeo  iJlndern  go- 
•«n,  wieder  einmal  den  Namen  eines  englischen  Gelehrten 
w Hoheit  za  verwerten,  nachdem  England  schon  mehr  als 
*10  loderes  I.«Dd  in  der  ioternationalen  Nomenklatur  ver- 

^ D.  Red.) 

Staisr  asf  elektrisches  Lloki  Von  Dr.  Heinrich  Schreiber. 
t*fTekhischeQ  Abgeordnetenhaus  äufaerte  sich  der  Finanz- 
*t4ahla,  dsfs  ebenso  wie  gegenwärtig  das  Petroleum  eine 
tahlsn  ninC»,  mU  der  Zelt  auch  die  besseren  Beleuchluogs- 
Hia  and  Elektrizität  von  einer  Steuer  betroffen  werden, 
sogeregt,  führt  der  Verfasser  aus,  daf»  es  sich,  speziell 
••iiktrische  Licht  nur  um  eine  t n dt rek  te  Abgabe  bandeln 
• riae  direkte  Besteuerung  der  Elektriziiälawerke  in  der 
••kQef  »choD  besteht  Diese  indirekte  Abgabe  ist  als  Pro- 
].  Koneumabgabe  einführbar,  Je 

» ^ «s  Bich  ocD  die  Besteuerung  des  Licbtverhrauchos  bei  der 
F.nergie  oder  erst  beim  Verschleifee 
^ krjitj^  ^^arf  handelt.  Io  längerer  AuBfahrung  betont 
Jrrl  11  ' ProduktioniBleuor  aus  technischen  und 

* Fiekue  vorteilhafter  ist.  Der  Unter- 

t darch  * bezahlen,  doch  wird  er  sich  am  Konsu- 

höheren  Strompreis  schadlos  halten.  Die  Steuer 


wird  Heller  pro  IlW'Stnode  ausmachen.  Bei  dem  gewaltigen 
Absatz  im  ganzen  Österreich  ist  das  grolse  Inleresae  der  Finanz. 
Verwaltung  an  diesem  Steuerproblem  erklärlich.  (Elektr.  n.  Mseeb. 
1909,  a 501.)  <1- 

Laboratoriumispasflsigea  von  250600  Volt  In  einer  Veniamjn 
lung  der  Eaetern  .Aaeodation  of  Pbyaics  Tcachers  am  28.  März 
wurde  die  Kraftübertragung  mittele  sehr  hoher  Spsnnungen  be- 
handelt. Es  worden  diene  Auseinandersetzungen  durch  Experi- 
mente begleitet,  bei  welchen  Spsnnungen  von  200000  und  250000 
Volt  angewandt  wurden.  Ea  dürfte  dies  daa  erste  Mal  gewesen 
sein,  (Ufa  derartig  hohe  Spannungen  in  einem  Vorlesungaraom 
I gebraucht  wurden.  (Eieclr.  W.,  Bd.  51,  6.  8ü2.)  Ak. 

Efl|liiehe  Hetallfädssläupe«.  8t «am  hat  bei  seiuer  Metall 
fadenlampe  für  100  Volt  Jeden  der  hintereinander  in  den  Strom 
eingeschalteten  Fäden  in  eine  besondere,  rOhreDformige  Olssbtme 
eiugeecblossen.  Auf  jeden  Fsden  entfallen  so  20  bis  25  VoU,  so 
dafa  die  Ijimpe  vier  bis  fünf  solcher  Kohren  ontbält,  die  xwiechen 
Federkontakten  sitzen  und  io  Reihe  geschaltet  eiod.  Diesen 
parallel  liegen  Kobleofideo  für  dleaelbe  Stromaufnahme,  deren 
Kontakte  von  denen  der  Metallfaden  durch  ein  dünnes  Papier  ge- 
trennt sind.  Brennt  nun  ein  Metallfaden  durch,  so  schlägt  das 
dünne  Papier,  auf  das  Jeitt  die  ganze  Spannnng  von  100  Volt  trifft, 
durch,  die  benachbarten  Kontaktatäcke  berühren  sich  oder  ver- 
schmelzen miteinander. 

Der  Metallfaden  ist  jetzt  durch  einen  Kohlenfaden  ersetzt. 
Die  Rühren  können  auch  einzeln,  ohne  zu  einer  ganzen  T.ampe 
zuaaminengeeetzt  zu  sein,  brennen.  Der  spetiSsebe  F.ffektverbrauch 
schwankt  zwischen  1,25  bis  1,5  Watt  pro  Kerze. 

Die  llhvoltige,  30kerzige  »Metalitlampe«,  deren  Fäden 
aun  Wolfram  und  anderen  Metallen  (?)  bestehen,  hat  bei  einer 
nützlichen  Brenndauer  von  1000  Stunden  einen  durcbacbnittlichcn 
spezifischen  Effektverbrsuch  von  0,9  Watt  pro  Kerze.  Die  Lampen 
werden  für  1,2  bis  250  Volt  gebaut,  letztere  (Qr  40,5  und  188  TK. 

Häufig  werden  in  England  die  Metallfadenlampen  für  Span- 
nungen von  20  uud  25  Volt  gelmat  und  an  kleine,  gleichzeitig  mit 
der  Lampe  ein-  und  auazuscbaltcado  Transformatoren  angeschloMen. 

Eine  der  interessantesten  Knnstraktiooen  ist  der  »Adapter- 
Transformator«  der  Ijondon  EterUr.  Ttansf.  Comp.  Auf  einem  aus 
Eisenbinüern  besiehendon  Korn  sind  eine  Priraärewicklong  für 
200  Volt,  eine  Sekundärwicklung  für  25  Volt  und  eine  .Abzweigung 
für  20  Volt  angebracht.  Der  magnetische  Kreta  wird  durch  die 
über  die  Wicklung  zurückgebogenen  Eisenbandenden  geschlossen. 
Der  ganze  Transformator  wiegt  */*  kg.  Der  Wirkungsgrad  ist  bei 
Vollasi  85*  ,,  so  dafs  die  Lampe  einscbliefalich  des  Transformators 
1,5  Watt  pro  HC  braucht  Der  ganze  Apparat  ist  in  ein  dünne« 
Rronzerohr  eingesebloBseu.  Am  oberen  Ende  deaselben  ist  ein 
Umschalter  angebracht,  der  ein  Anlegen  der  Lampe  an  die  Seknndär- 
epannung  von  25  Volt  (16  HC)  oder  auch  an  20  Volt  (10  IK)  oder 
an  5 Volt  (als  Naehtlampe)  gestattet.  Am  unteren  Ende  des 
Rohres  schliefst  sich  die  Lampenfassung  an. 

In  Derby  dienen  zwei  Osramlampen  für  100  Volt,  die  an 
ein  Wechselstromneiz  für  200  Volt  bei  40  Perioden  angcschloesen 
sind,  zur  Htrafsent^eleochtung.  Ihre  mittlere  Lebensdauer  soll 
1570  Stunden  betrsgen.  Bei  2100  Brennstundeii  betragen  die  Strom 
kosten  einer  Lampe,  die  85  Walt  vwbraucht,  M.  8,90,  bei  einem 
Strompreis  von  12  Pf  pro  KWStunde.  Der  Erneoerungspreis  be 
trägt  M.  2,70,  so  dafs  der  (»esarolpreis  von  .M,  11,76  niedriger  wird 
als  der  für  Gasglüblicbt  io  England  übliche. 

Im  Horebam  Urban  Diatrikl  werden  die  Strafsen  mit  Tan- 
tallainpen  von  120  Volt  nnd  125  Volt  beleuchtet  Je  zwei  Um]>cn 
mit  einer  tiesamtlichletäfke  von  40  IK  werden  hintereinander  ge- 
schaltet, sie  verbrauchen  pro  Jahr  144  KW.  Die  Geaftmtkosien 
betragen  M 56,  wenn  der  Strompreis  32  Pf  pro  KW-Stunde  be- 
trägt, und  für  Erhaltung  der  Umpe  M.  8 und  für  Reinigung  der 
Lampen  M.  1,90  ausgegebeu  werden  müssen. 

Eine  18kcrtige  Gasflamme  kostete  pro  Jahr  M.  60  50.  In 
anderen  (irtechaften  werden  Osramlampen  mH  einem  Effeklver- 
brauch  von  30  bis  82  Wall  und  einer  Spannung  von  120  VoU 
an  das  Netz  voo  230  Volt  angeeehloasen.  Die  Ubensdauer  soll 
2000  .Standen  betragen.  (Elektr.  u.  Maseb.  1908,  8.  503.)  j 
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Patente. 

AuBiiige  aas  den  Patentschriften. 

KlaiH  4.  Beleochtanf  (»aber  elektrlteher  Beleuobtvaf). 

Orapp«  81.  Nr.  1M60.3  vom  21.  Au^st  I90S  (Zotstx  tum 
PftleDte  169484  vom  10.  Angoat  190?>).  (JebrOder  Jacob  to 
Zvickaa  i.  8.  Olflhatrumpfbefentiguog  an  Invcrtbrennorn 
nach  Patent  169  484,  dadurcb  gekennaeichoet,  UaTa  awei  Byeteme 
von  tor  Mittellinie  des  Brennerknpfes  exxeotniwhen  V'unsprOngon 
■0  angebracht  tlod,  dafa  die  Knaggen  des  CSlobkörpemogeB  je 
□ach  dessen  Durcbmeaser  an  einem  der  beiden  Byeteme  gefohlt 
werden  können. 


Flg.  m SU  Xr.  must. 


j 

Fig.  K7  SU  Nr.  I9I<0I. 


Ornppe  2b.  Nr.  194 G04  vom  19.  Febr.  1907.  E.  Kothe  in 
Btrehlen.  BpiritoaglQhlichtlampe  mit  abwirt»  fahrendem 
Brennerrohr,  dadorcb  gekennzeichnet,  dafs  der  BrennermaDduug  c' 
eine  von  Rohren  e durchsetzte  Platte  / vorgelagert  ist,  welche 
FlOsaigkeitstrOpfchen  auffangt  ond  nur  trockene  Gase  zurBrenner- 
mdnduDg  gelangen  tafst. 

Gruppe  45  Nr.  194714  vom  II.  Anguet  1906  (Zasatz  zum 
Patente  190275  vom  28.  April  1906).  A.  Bouvier  nnd  K.Collon 
in  Paria.  1.  Vorrichtung  zum  Mischen  von  zwei  oder 
mehr  Gasen  nach  Patent  190275,  bei  welcher  das  Öffnen  und 
äcblierssii  der  von  der  I’ampe  gesteuerten  VontUe  nach  Mafsgatie 
der  geforderten  Gaamengen  geregelt  wird,  gekennzeichnet  durch 


eine  anf  der  Stciieriingsstange  S6  in  der  Höhe  veracbiebhar  ge- 
lagerte Utllne  90,  die  hei  regelrechtem  Betriebe  der  Pompe  darcb 
eine  Klinke  S7  tidl  der  .'^teuerongastange  gekuppelt  wird,  wahrend 
bei  vorhandenem  Überdruck  in  iler  V'erliraachsleitung  die  Klinko  ^ 
ausgelOst  und  die  (idlse  mittels  einer  Federt/,  dis  Htirker  ist  als  ^ 
die  Federn  9J,  95,  der  ZufOhrunf^venllle  14,  2.7  vorgetrielien  wird  ^ 
so  dafs  die  Ventile  geöffnet  werden  und  die  Pumpe  leer  arbeitet.  ’ 


Klasse  21.  FrQrniiifzailac«a. 

Gruppe  1.  Nr.  193197  vom  8.  Sept  1906.  K.  Ititajjif 
in  Wien.  Wassergaserzeoger,  bei  welchem  dis  VtraUu^, 

*“  fetwüsdeseo  Bm 

^.'^W  des  Breanstoftt  «d  | 

^ gauMsUoifuni 

7/  m Schachtes  eift(»«Jfliii 

^ ili  w dafs  desssB iofwuiig 

eil/  1 ll  !!  ' der 

' tr  I lil'dMtf  F tO»n  14  ii  üiitr^ 

\t'  1 i 11  * Höbe  TOS  dee 

f X ' 111  I I Mm  tt| 

^^4  *T  * stehenden.  riD|^liiii(i 

il  ” M ■ihxfllll — gsonloetes,  «Mdij 

^ besteht,  ood  U 

tii]!  / jrn'liiili.sÄ  ( U) 

rli  I I I WiifMidi 

Ijl  > I ||]'/'il!n  kanile  1,  4 BBil  f 

■lJ Jj.  Wind  TOS  oebtn^i 

“*■  nor  der  Höhe,  m 

auch  dem  Querschnitte  nach  venetzten  Stellen  das  Gkwii 
in  gleichmtreiger  Verteilung  zufObren. 

Grnp|»e  2,  Nr.  194378  vom  12.  April  1907.  t Citil 
in  Unter-Themenau,  Nieder 'Osterr.  Bescbickasptsrd 
I tung  !ttr  Gaserzeuger  . — - ' . . .. 

mit  einer  io  einem  Gehäuse  \ t-  / 

drehbar  gelagerten  Trommel,  ff." 

deren  Aufoahmeraom  mit 
einem  beweglichen  BcHleti  ver  ’U 

Beben  iat,  dadurch  8®konn- ^ 

zeichnet,  dafs  in  dem  Auf-  rf'  ^ 

nahmeraum  c,  der  die  g»ö*e^  j 

Trommel  durchsetzt,  ein  mit  t j ^ 

bikonvexen  Flachen  versehe-  \ 
ner  Kolbenkörper  k frei  b©-^^  N’fv.^  f 

weglich  gelagert  ist,  der  beim  jj  jj/ 

Xlmdreboo  der  Trommel  be-  . 1> 

bufs  AuBBchüttena  des  Föll-  fir  s:*. 

Stoffes  an  das  untere  Ende  des  Aafnabmerairojea  < anhwl 
Trommel  dadurch  wieder  aufaahmefsbig  macht. 


Klasse  26.  Gasbercltaar. 

Gruppe  12.  Nr.  193668  vom  7.  SepL  1906. 
Gesellschaft  m.  b.  U.  io  Haannver.  Vorrickiaiti 
I Verbhtang  vaaEfG'l**' 

r*  1 ^ Lnftgs*eneugonpMlu<ß- 

I ^ ^ eben  der  Ga«i»af»r  ad  M 

I \ *"  V * antreibende  Mctoi  ia 

I \ V Raame  angootdoev  ^ 

I r.  j I gekennzeichB«,  dali  4s 

I * ^ “rj  vorrichltiBg  oder  den  Kftti* 

J * p haltende  Teil  dee  Mot» 

7 <pQ' ....»JJ  Motorranm  dorch  «wb 

f IvJj  ^ lululichi  rteMeWa*«»  i»- * 

* ' ' dafa  die  HelztomrtrfQßl 

*”■  Brenner  dea  Molar»  t»vt  it 

oder  von  einem  Nel>enraume  5 aua  bedient  werdeo  Hoa» 


Persönlichw. 

iPber  VotkonmalM«  p«nAutlcher  Art  twrtttowa  *li 

bfltea  anaere  Letsr  um  MUt«n®8l 

Herrn  Ingenieur  E.  ScheHiag  ist  narb 
zeit  die  I.eltnng  der  »tadt.  Gas-  and  WaMefserl» 
vom  Stadtverordnctenkolleginm  endgöltig 
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Statistische  and  finanzielle  Mitteilnngen. 

ApeldL  (TbariQ^iaehe  Elektrizitftta-  nod  Gas 
«rk«  .4. *9-}  Abflcblu^  fär  das  am  dU.  Joai  d.  J.  beeodeie 
i <«fb&f.8jabr«rK>bt  oineo  Bruttogewinn  von  M,  199 7CS  (M- 161 6€S). 
^ Dotieraog  das  Erneaerungsfonda  mit  M.  32251  (M.  26623), 
a .imoni*atioa«ifoods  mit  M.  26000  (M.  23400}  nnd  nach  Ab* 
breihing  voa  M 1(137  [0)  auf  Pieagiokonto  rerbleibt  ein  Rein- 
sisB  TOD  M.  I303T9  (M.  111642}  Der  tum  17.  Oktober  d.  J. 
^Icfufeoeo  Generatversaromlung  wird  vorgeschlsgeii.  biorron 
^ lOOOOO  als  wiederam  Dividende  auf  das  erhöhte  Aktiea- 
fiitl  ron  M.  1^50000  (M.  lÜOUOOO)  an  verteilen  und  die  oach 
h’oof  der  siatuten-  and  vertragsinersigen  Tantiemen  usw.  ver 
elenden  M.  11S42  auf  neoo  Rechnung  vorsutrageo. 

Aifslurg.  (Gesellschaft  fdr  Gasindnstrie  in  Auge- 
rf.)  Oie  GeeetlAcbaft  erzielte  im  Jahre  1907  06  einen  Kein- 
lioft  foo  M-  60U420  gegen  M.  700354  im  Vorjahre;  die  Min. 
iDf  ist  aaf  da«  Aoiacheiden  der  Gaswerke  Augshn^,  die  in 
1 BetiU  der  8ta>lt  flbergingeo,  sarQcksafUhrea-  Die  Dividende 
rVt  10,60Vi  gegen  H.67*’*  im  Vorjahre. 

6cbra.  (Neue  Gasanstalt.)  Die  Gemeindevertretung  von 
j st  L iletren  bat  in  ihrer  leisten  Sittung  bescbloaaeo,  eine 
iotc-kleDgaaanstalt  tu  erbauen  and  die  Finna  Ernst  BurgenicUter, 
la  fldi  der  Aasfdbrung  tu  betrauen. 

UtrlMiHL  (Dortmunder  Akt-Ges.  fdr  Gasheieuch* 
lg)  Dis  Gesellschaft  ersielte  nach  M.  152  766  (M.  90000)  Ab- 
•fcboegen  M.  370893  (M,  418684)  Reingewinn,  woraus  23 
ün  Vorjahrs)  Dividende  verteilt  «erden. 

^ CtertatMe,  Brdhg.  (Wasserwerkserweitorong.)  Der 
istnt  besehlofa  die  Erweilerong  des  Wassorwerkw'dorcb  Auf- 
~ -oBf  TOD  tvsi  weiteren  Brunnen. 

Esba.  Oldenb.  (Wasaerwerksban.)  Der  Gemeioderat  ge- 
aigts  du  Projekt  einer  Wasserleitung  für  die  Stadt  Eniin  und 
IjoiiaBklufs  filr  das  Wasserwerk  und  bewilligte  dafnr  bis  tu 
S)0(X).  Die  Plane  wurden  vom  Ingenieur  Hans  Ritter,  Berlin, 
Mrbeitet. 

Hsf.  (Gasanstalt.)  Die  Notiz  Ober  den  AbacblDfa  des  Gas- 
/*sHof  io  Nr.  39  ds.  Jonrn.  ist  nicht  richtig;  die  Verhältnisse 
B utsiebtieh  wie  folgt:  l>er  Reingewinn  des  Oaxwerks  Hof 
:bBct  sich  für  das  Jabr  1907  nach  Abzug  von  M.  64869,61 
ftmtion  der  Hetriebsanlag«  und  Zinsen  fOr  die  Anleihe  auf 
*06,55.  leiäglich  des  Oewinnvortrages  aus  dem  Jahre  1906 
tof  M 127656,55.  Die  Nlebreinoabcuen  gegen  19o6  auf  Gas, 

S T«tr  DQil  lostallatiunskonto  l>e]iefen  sich  auf  M.  43473,91, 
flieb  der  MiDdereionabmo  auf  Daebpappenkonto  aber  auf 
Dsgegen  erwuchsen  Alchrausgnben  dem  Kohlen-, 
•Im,  Afllageunterhaltuogs-,  Steuer-  uml  Versicherungs-  sowie 
liaitioBakooto  io  der  Höhe  von  M.  322t>9,4l-  Der  Mehr- 
la  ')«e  Jahres  1907  betragt  demnach  nicht  M.  13132,  sondern 
if.UJ  gegen  1906,  Das  Plus  an  Gasprcnluktion  im  Jahre  1907 
g 10,39%  gegen  1906,  der  Aufwand  an  Kohlen  erforderte 
-M.  14339,40  =*  + 12,67*/o.  Der  höhere  Aufwand  fQr 
wkooie  reaniüerte  aus  dem  MehrverbraocJi  an  Kohlen  *ur 
Uic  der  10,39  prot.  Zunahme  und  aus  den  seit  1.  April  1907 
lad  1,5%  erhöhten  Kohleopreisen.  Demnach  war  nicht  der 
«Terfaraueb  för  die  im  Jahre  1907  produzierte  Gasmengo  um 
— 10,S9  ZS.  2,28"/,  hoher  als  tm  Jahre  1906,  sondern  die 
für  die  vergasten  Kohlen  1000  chm  produaiertea  Gas 
♦rtes  1P07  um  aber  1,0%  weniger  an  Kohlen  als  1906 
HsbMrtrin-CftittNd, 8a.  (Waaserwerkserweiteraog.)  Die 
^«n  Kollegien  bewilligten  M.  150000  far  die  Erweiternng 

• itj«»erk*. 

**"kiHlorf,  8a.  (Wasaerleituogsprojekt.)  Die  Gemeinde 
-Anlage  einer  W'asaerteituDg. 

^fltwinler.  (Verein  derOas  , RtektrizitAts.  und  Wasser- 
*tsaer  Kheinlanda  und  Wcslfalens.)  Die  llaiiptver- 

des  Versius  wurde  am  19.  ^^eptember  unter  dem  Vorsitz 
■^kior  Preager-Köln  ioi  Eur«>ptischen  Hof  in  Königswinler 
»itea.  Aqs  den  gescbkfüichen  Verhandlungen  ist  zu  erwÄboen, 
'onriUeoder  für  das  nOcliste  Jabr  Direktor  Kordt  Io  Dösael- 
**4h]iwuiJe,  wo  die  nächste  Winterversammlung  statißnden 
!>•  die  sich  l>efriedigend  entwickelnden  Gasmeister-  nnd 
*’ewkiine  in  Köln  wurden  M.500  lur  Beschaffung  von  Lehr- 
“ das  Gasfach  bewilligt.  Die  weiteren  Verhandlungen 

* aater  dem  Eindruck  der  geplanten  Steuer-  und  Cher- 


wachangivorlagen.  Was  die  Gas-  nnd  ElektrizltatssteueT 
sngeht,  so  wurde  von  verschiedenen  Seiten  darauf  verwiesen,  dafs 
deren  Erhebung  sich  durchaus  nicht  so  einfach  gestalten  wQrde 
wie  bebördlicberseits  vielleicht  angenommen  wird,  besonders  wenn 
der  richtigere  GtundsaU  der  Luiussteuer  in  den  Vordergrund  gs- 
seboben  und  der  eigentliche  Uebtverbraueb  in  erster  Linie  ge- 
troffen werden  sollte,  Hel*  und  Kraflzwecke  erst  in  zweiter.  Es  würde 
das  in  sehr  vielen  Städten  kostspielige  N'eueioricbtungcD  and  Um- 
änderungen Irediogen  and  in  den  Privatbetrieben  loilweiae  gar 
nicht  durchführbar  sein.  Aoeh  wurde  darauf  bingewiesen,  dafs 
an  tnanebeo  Stellen  der  Gasverbrauch  jetst  schon  nicht  mehr  tu- 
nebme,  bei  einer  Beeteuerung  al>er  sicher  eine  Abnahme  an  er- 
warten Sei.  Volkswirtacbafthch  richtiger  sei  ee  jedenfalls,  umge- 
kehrt den  Oaaverbrauch  tu  heben,  schon  um  das  Petroleum  tu 
verdrängen  und  aoeb  die  ökonomisch  anvorteilhaftere  direkte  Ver- 
brennung der  Kohle  Noch  schlimmer  sei  natürlich  di#  Wirkung 
der  Steuer  für  die  Klektrizitflt,  die  in  ihrer  volkswirtschafthcb  auch 
(Qr  das  platte  Ijuid  so  wichtigen  Entwicklung  in  verbangniavollster 
Weise  behindert  werden  könnte.  Der  anwesende  OWrbfirger- 
mcister  Cano-llagen  erbat  eich  ganz  l>ei*ODders  einschlägige  Mit- 
teilungen aus  der  Versammlung  tum  Zweck  eines  demnicbstlgen 
Referats  auf  dem  westfaiieeben  8tadtetag.  Die  Auwesendeu  waren 
sich  darin  einig,  sofort  nach  RrBchoinen  der  HteuervorBcblkge  anfs 
entsebiedendste  frei  den  städtischen  Verwaltungen  sowohl  wie  in 
der  ÖffenlUchkeit  gegen  aie  ansagehen.  Ähnlich  gestaltete  eich 
die  Erörterung  über  die  heaheirhtigte  Einführung  der  polizei- 
lichen Überwachung  der  elektrischen  Starkstrom- 
anlagen, die  durch  den  einmütigen  W'iderstand  der  beteiligten 
Kreise  schon  einen  Aufschub  erhalten  habe  und  einer  erhebUchCD 
Eitischrftnkung  bedürfe,  wenn  nicht  auch  daraus  bedeutende  wirt- 
schafiiicbe  SchtkUgungeo  hervorgehen  sollten;  ein  Referat  über 
das  Thema  hatte  Herr  Direktor  K o r d t ■ Düsseldorf  OlHrraommen. 
[ Einen  weiteren  Vortrag  hielt  Herr  Direktor  Meyer -Dortmund 
! über  Versuche  mit  tiasferozUndnogeo  zum  selbsttätigen  Zünden 
; ond  Auslöacben  der  Strafsenlaternen.  Direktor  Leb  eis  aus  Köln- 
Ehrenfeld  sprach  über  neuere  Prersgasbeleuchinug,  Betriebsleiter 
Lau  enatel  n - Kempen  über  eine  Vorrichtung  zum  Probieren 
TOD  Wasaermesaern,  Herr  Meurer-Kossehaude,  Ober  Gasbeizöfen. 

Neapel.  (Elektrobangebabn  im  Gaswerk.)  Das  Werk 
hatte  infolge  der  Unterbrechung  des  Koksverkaufs  an  Sonn-  und 
Feiertagen  mit  -Schwierigkeiten  zu  kämpfen.  Wibreod  Werktags 
die  geaamte  Knksprodnktion  regelmafBig  abgefahren  wird,  mufste 
Hottotags  der  Koks  auf  etneu  Haufen  aufgcstapell  werden,  wozu 
bei  einer  slQndlicheo  Erzeugung  von  24  t eirte  ganze  Reibe  von 
Arbeitakrgften  notwendig  waren.  Man  hat  sich  jetzt  entachloasen, 
zur  Behobniig  dieser  übelstAode  eine  Elektrohängebahn  anzulegen, 
und  derer)  Kau  der  Firma  Adolf  Bleichen  & Co.,  Leipzig-Goblis, 
übertragen.  Bemerkenswert  bei  dieser  Anlage  ist,  dafs,  trotzdem 
die  Bahn  unter  normalen  VerhAllnlssen  nur  einen  Tag  in  der 
Woche  arbeitet,  infolge  der  niedrigen  Anachaffungs-  und  Betriebs- 
kosten der  KleklrohAngebahn  der  mechsnitche  Betrieb  sich  doch 
rentabel  gestaltet. 

Niederjeutz,  Kr.  Diedenhofen,  Eis.-Lotbr.  (Wa aserl e i tu  ng a - 
bau.)  Der  Gemeinderat  genehmigte  das  von  der  Meliorationsbau- 
inspektion  aufgeetelUe  Projekt  einer  neuen  Wasserleitung.  Die 
Kosten  sind  auf  M.  95000  veranschlagt. 

Spandau.  (Keine  Gasniesaermiete'}.  Ein  Magistrau- 
antrag  auf  Wiedereitifübriing  der  Gaameaeermiete  wurde  nach 
längerer  DeluUte  von  der  iStadtvcrordnetensitaung  faat  einstimmig 
abgelebnt. 

Zoasea,  Brdbg.  (Gaswerkaprojekl.)  Die  Gemeindever- 
waltung  plant  die  Errichtuog  einer  Gaaaaatalt. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koke  Die  Notierungen  für  Kohlen,  Knka  und 
Briketts  an  der  Essener  Börse  am  28.  September  waren  het  stiller 
Marktlage  unverändert. 

Von  anderer  Seit«  wird  uns  tUter  die  Lage  des  rheinisch- 
wesifAlischenKoblenmarktea  unterm 3 Oktober geeebrieben 
O.  W‘.  Das  Wetter  ist  bis  Jetzt  noch  eo  eommerlicb  geblieben  dafs 
eine  nenneiiswerie  Vermehrung  im  Verbrauch  von  Uauabrand- 
kohlen  nicht  zn  verzeichnen  ist.  Dennoch  wachst  die  Nachfrage 
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daffir  oao,  da  fOr  di«  kalt«  Jabraeieit  Voraorge  getroffen  wird, 
ebenso  wie  Gaskohlen  jeUt  in  sleigendem  Begehr  stehen.  Dagegen 
seigt  der  Bedarf  an  Indnstriekohlen  keine  Zunahme,  denn  wenn 
auch  da  and  dort  der  Verbrauch  etwas  grOCser  geworden  ieU  bleibt 
er  doch  bei  dem  Hauptkonsumenten,  der  Eisenindustrie,  unsu- 
Itnglicb.  Die  Verhältnisse  scheinen  sich  Ja  auf  dem  Eisenmarkie 
etwas  SU  beesero,  aber  doch  nicht  so,  dafs  die  Eneugung  eine 
Vermehrung  erfahren  konnte.  Nun  kommt  noch  die  Uogewirsbeit 
data,  die  durch  den  Beecbiufs,  das  Bobeisenayodikat  auftulOsen, 
hsrvorgerufen  worden  ist.  Msn  meint  noch  immer,  es  werde  tu 
einer  Verstandigang  kommen,  aollle  eie  jedoch  nicht  eintreten, 
dann  steht  ein  Preiskampf  beror,  und  dieser  mnCs  scbliefslich 
auch  tu  einer  Ermafaigung  der  Brennstoffpreiee  fahren.  AU  dies 
ist  nalOrlich  nicht  datu  angetan,  die  Verbraucher  too  IndusUie- 
kohlen  tu  grorseren  Anschsffungen  zu  veranlasaen.  Trotzdem  ist 
der  Septemberversandt  der  Ruhrtechen  gegen  den  Vormonat  nicht 
wesentlich  zarackgehlieben;  er  stellte  sich  in  Kohlen,  Koks  und 
Briketts  auf  &B64  590  t gegen  t bei  jedesmal  2€  Arlieits- 

lagen.  Im  September  DK)7  erreichte  er  nur  5618510  t bei  25  Arbeits- 
tagen. doch  wurde  er  damals  durch  Wsgeomaogel  beeinträchtigt, 
wahrend  diesmal  über  einen  solchen  nicht  zu  klagen  war.  Auch 
spielt  der  Export  in  diesem  Jahre  eine  grofsere  Rolle,  denn  trotz 


Brief-  und  Fragekaslen. 


An  (UMarSteUs  T«rOff«BtUcb*s  wir  OB»iitcsJUI(hABlr»taoT*Bkn|«ei:i,| 
latsiss««  am  unaerem  LeMrkr*l«:  wir  blltan 

bat  dar  Beantwortnas  anlamSttec  >i  voUib 
[ADOcyma  AofTmtaD  aowla  «oleba . welch»  bei  lorftütliH  Dunäcdt  6a 
lelgaoiall»  uoMre»  Jouraali  ohoa  weltarM  baastwi>n«(  oder  duuSiI>«a 
erledigt  waiUett  könneD.  «erdea  lUeht  b«eiueijn(t.j 


Abgabe  von  Gaikochem  gegen  Miefs  o4er  ^tifMigirni^  | ** 

Ein  stldtieches  Gaswerk  beabsichtigt,  den  yib. 

Koch-  and  Heluwecke  durch  leihweise  überlu»De|  Uv 
Abgabe  von  Gaskochern  auf  AbschlagstsbluDg  is  ertdUe  'sj  ^ 
welchen  Gsasostslten  sind  solche  Mslnuhaeo  beniu  e&pfir.ft 
Herrn  V.  in  P.  Die  Vermietung  von  Gsitkoehip;vvn  -a.'  ^ 
ist  seit  langem  von  sehr  ssblreicbeo  Gtawerkes  eli|tftim 
finden  dieselben  vermerkt  in  der  Spalte  92  der  lüjtiityi 
Deutschen  Verein  von  Gas-  und  WsKserfscfamlacen  Ural  , 
gegebenen  >Ststietiscben  ZusammeoatelluDg  der  BetmUtrpkai  ^ 
von  Gssaostaltsverwaltongen  usw.i,  welche  voffl 
des  Vereins,  Herrn  Direktor  K.  Beidearsieli,  Mail, 
Alt-Moabit  91/^,  tum  Preise  von  M 3 betogen  wmhi  fu« 

~ In  vielen  Fallen  geben  dis  gemieteten  AppvtU  DutbLH 


der  starken  englischen  Konkurrent  ist  es  dem  Syndikat  gelungen,  Zeit  in  das  Eigentum  des  Mieters  Ober  oder  die  Äppsnut<a#*-' 


seine  Ausfuhr  sustudehnen.  Xsch  Saddeutscblsnd  gehen  jetzt 
geringere  Mengen.  Der  Rbeinwasserstand  UeCs  eine  bedeutende 
Beförderung  nach  dort  tu,  und  so  kunnten  die  Lager  gefüllt 
werden,  besonders  da  der  Verbrauch  gegen  frohere  Jahre  turOck- 
bleibt.  Anderseits  inscbt  es  sieb  audi  fühlbar,  dafs  englische 
Kohle  mehr  vordringt,  ds  viele  eie  statt  der  teuren  Ruhrkohlen 
nehmen,  die  sie  bei  gleichem  Preise  lieber  benutzen  würden.  — 
Für  Koks  bleibt  die  Nachfrage  unzulanglicb,  da  die  Hütten  keine 
gröfseren  Bezüge  machen,  sie  selbst  gegenwärtig,  infolge  der 
herrsebendeD  Ungewifsheit  bezüglich  des  Schicksals  des  Koh- 
eisensyndikats,  noch  eiaschrfloken.  Koks  für  Haoebrandtvrecke 
gebt  beeser,  doch  fallt  dieser  Bedarf,  der  seit  Jahren  allerdings 
ständig  im  Wachsen  ist,  noch  nicht  allzu  sehr  ine  Gewicht.  In 
Briketts  bat  der  Umsats  etwas  nschgelasssn,  kann  al>sr  doch  noch 
als  befriedigend  bezeichnet  werden. 

Die  Kohlengewinnung  lin  Deutschen  Reich  betrug 
im  August  d.  J.  12704  208  t {im  Augusi  1907:  1265433S  i)  Stein- 
kohlen, 5518944  t (5425  748  t)  Braunkohlen.  17593321(18942661)  ] 
Koks  und  1608489  t (1540520  t)  Stein-  und  Braunkohlenbriketts,  i 
Im  Zeitraum  von  Januar  bis  August  1908  wurden  gewonnen: 
98611065  t (96012415  t)  Steinkohlen,  48168  329  t (40393072  t) 
Brauokohleo.  14  097  385  t (14  413  812  t)  Koks  und  11996  884  t 
(10746958  t)  Stein-  und  Brsunkohlenbriketts.  — Die  Einfuhr 
SD  Steinkohlen  in  das  deutsche  Zollgebiet  betrug  im  August 
d.  J.  1Ü11796  l (im  August  1907;  1418836  I),  davon  aus  Grofs- 
briUnnien  892198  t (1264156  t);  im  ZsiUaum  von  Januar  bis 
August  7664503t  (8631  967  t),  davon  aus  Grofsbritannien  6525  235 1 
(7474822  t)*)<  Die  Antfahr  an  Steinkohlen  aus  dom  deutachen 
Zollgebiet  betrog  im  August  20294,02  t (1768247  t);  im  Zeitraum 
von  Januar  bis  August  13493433  t (13021410  t). 

Schwefelssuree  Ammoniak.  London.  30.  Seplbr.:  flau; 
London.  Beckton  terms,  ll  £ 2 sh.  6 d.  bis  11  3 sh.  9 d.  = 

M.  22J>6  bis  M.  22,70;  Hali.  f.  o.  b.,  11  £ 5 sh.  » M.  22,80  pro 
100  kg. 

Teerprodukte-  Am  30.  September  worden  am  Londoner 
Markt  folgende  Preise  notiert: 


unter  Anrechnung  der  bszahllso  Miete  kkuflich  ersorbt»*«« 


Arbsiferzthl  li  klilmteB  fisiwfrfceL 

Herrn  F.  in  C.  Auf  die  Anfrage  ds.  Joum  5r  31,  i 4 
wird  uns  weiter  geschrieben; 

»Auf -drei  von  mir  gegenwärtig  geleiteten  Gtivvtn  i 
einer  Jahresproduktion  von  je  cs.  300000  eba  Ist  dt;  5ac 
der  gleichen  Weise  eingeteilt,  dsTs  nsebts  na;  ein  Arte'« 
dienung  der  Retortenofen  anwesend  Ut,  and  is  dtaiiettid 
zehnten  dee  Betriebs  hat  sich  noch  kein  Graod  u «ueri>ki 
bzw.  zur  Gestellung  eines  zweiten  Arbeiters  erfsbeo.  Be 
grofeen  Anzahl  mir  bekannter  kleiner  Gaswerke  btfubiiwf 
Bonal  such  nur  aus  ja  einem  Arbsitar  fflr  dsBltgwii 
NachuUenst,  ebenso  auch  bei  einer  groCseo  Aoubl  mir  tiaul 
Pumpstationen  mit  Dampfbetrieb  und  anderer Du3plui4«'  i 


FsnuUsiler  fir  AtstyleegHiMicM.  ] 

Gibt  ee  einen  suverlissigen,  nicht  sn  kosUptsligtD  Fiua 
für  Azetyleoglühlicbt?  Die  MalUplextODdang  loO  ack  j4| 
nicht  bewähren.  i 

Herrn  B.  in  W.  Anf  vorstehende  Frage  tebitibl  u>ia| 
fsbrener  Azetylen-Fachmann : [ 

»Meines  Wissens  bat  dis  MoUipiei-FeroitsdiMw 
auch  für  AzetylenglQhlicht  vielfach  gut  bewlbii  tudsdi^ 
•chiedenen  Azetylenzentralen  seit  Jahren  im  Gekeud  ^ 
werden  auch  von  manchen  Seiten  Klagen  hiirfibcr  liä  w 
kann  dies  bei  der  Eigenart  des  Aaetylens  and  bei  der  oftrA 
Rückwirkung  vieler  Apparatskonstrnkiionen  sflf  di» 
erzeugten  Gases  gar  nicht  andere  erwartet  werdeo. 
Fernzündung  für  Azetylen,  die  sieb  in  der  Praxk  jst 

bat,  ist  jene  der  Firme  Gustav  Weinrosnn  in  Örid 

der  Firma  üebr.  Staiger  in  8t-  Georgen  ihad  1 

eine  FernzOodevorriehtnng  für  Äsetylen  fabriüert,  d»e^ 
Praxis  recht  gut  bewährt  haben  soll.« 


Benzol  90er  . • • 
> 60er  • 
Tolnol  90*/i  • ■ • 

Solvent-Napblha  . 
Karbolsäure  für  Des- 
infektion  • - • 
Kreoeot 

Anthracen  »A«  . ■ 
Pech 


KDfUteb» 

CnuMhanor  la  j ! 

NodsruBS 

A«uU«b« 

1 Gail. -ah.  7pJ.  , 

100  kg  M.  15,15 

] » - . 7 » 

> 

» 14,90 

. 8|  » 

* 

» 1»,00 

■ . - . lüi . 

1 hl 

» 1Ä.95 

» 1 » 2J  . 

, 

. 26,40 

j » - » 3 * 

• 

» 5,60 

1 onlt  - * 1|  » 

1 kg 

» 0.27 

1 1 ton  20  » 6 » 

1 l 

. 20.75 

Elsktrlsch«  FernziBder  fIr  ZiMnrtdntklMI- 

Gibt  es  einen  guten  Femzflnder  ffir  ZioiiMrb«lfoö‘®4 1 


tätigt  durch  elektrischen  Bcbwschttroco,  »uMr  *M*i*7^‘ 
»Union«?  Letzterer  ist  wegen  unvollkocpptnrf 
ZündQammengases  für  geschlossene  Bännie  niebt 
die  guten  »Luzifer<-Zünder  sind  nicht  tnebr  w 


WstsM^iokler  Zeaeit 

Wir  benötigen  Zement  für  was»er<Ucbl«  ^ 


•)  Die  hiervon 


abweichenden  Zahlen  in  ds.  Jourtt.  Nr.  39, 


gewöhnlicher  guter  Zement  nicht  verwendter  wti  • 
Angabe  einer  Bezugsquelle  für  solches. 


S.  916.  wurden  einer  englischen  Statistik  entnommen. 


(rnick  »Dii  fl.  UU2«Qbourx  Ut  Mtiiiciia 


Kr.  42. 

Ik  Okwkrr  iMi. 
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HNALFOR  GASBELEUCHTUNG 

TEBWANIITE  BELEÖCHTIIHGSARTEÄ 


Dm  JOURiAl  fOr  RASKLIUOirrUlO  VID  «AlMITVCIIROftRIM 

t»  iikrtirb  M 5i>am»n  n»d  Viiebtvi  Khseli  «s4  mc4idf<««d  Ober  eUe  ▼orT**(* 
Mf  OeoMe  dn  B*lfuebtaitf*'*<*'’r*e  der  Wweerarwrirebf. 

Alte  Zatebrlflea,  ««kbe  dl«  Redakilon  de*  RUlMi  bMretfrtt.  «erde«  trbelca  bqM 
der  AtDraee  do« 

aonuReben,  Pr«f.  Dr.  B.  Rl'RTR  ll  KdcldraR«  t.  Rn  ■•vd*b*>lAU|«  It. 


dowiB  m 

..  WASSERVERSORGUNG. 

Or|u  du  Ddotiobeo  Veretoa  tod  Oat-  und  WuRerfftohmkanern. 


aer—Mebee  osd  Ob*f.fUd»k««ar : 0«b.  Ilofr*»  Dr.  K.  BDTtTI 
rrB'niur  u der  Tetbolxliee  Uociwtliele  Is  KArUreh*.  üeserebcfcmir  de«  Terdae 
redec:  BL  01.DIK1IOU110  la  UQoeD«ft  uod  BerUa. 


Dm  IDURIAL  FON  lAtBCLCUCNTUI«  tflP  WAUCRVCRROIWURa 
keaa  dereb  d«a  Hecitbaadel  leoi  Prelee  «m  B W fkr  den  Jehrfanc  b«eo(*a  «erdnii  M 
durliten  Reiore  durch  die  PaatdMtrr  DrutarhUad«  e»d  dee  AerlADdee  oder  dervb  dl« 
ueierxirhatM  verUnbueklieadluae  «Ird  eU  PoMoiax-AUA  erbobra. 

ARZrjUEX  aerdea  roa  der  VerleiabuebbeaHWar  «ad  Anillebea  AaBaacea-IaMltawa 
(«Ol  Preiie  roB  10  Pf.  für  die  drei),'««f>altrne  Peljitril«  ade«  deren  Raam  aaireaemBHia. 
Bei  0..  U-,  lA  «8d  Umaiider  Wlederbolud  «Ird  <tn  etelAcader  Rabatt  KevUbrt. 

BcllaeeB.  roa  deoea  xarar  ala  Prab^EaempUr  «lataaaadea  lat.  «erden  oaeb  Terel» 
bama«  beIirrf«A 

Alle  EuiehHflee,  ««kba  die  RapedUlon  b(w.  de«  AaaaaeeataU  dea  BlalMa  belnR«^ 
«erdeB  aaier  Adrnae  der  antenelebaaeea  Verlacabuebbaadluaf  erbeten. 

VarlagBbaolibaadiaDf  ton  R.  OLDELNBOUBO  Id  MüDobao 
älticbatraD«  A. 


I n b a 1 t. 


‘budltaBto  der  d*«.  JahreaieraaBiBitdBt  dea  D««(arbea  TeralBi  raa  (ita>  aad 
BvaeHbrbDlaam  la  Rerlla  IRUb. 
n Arrirbi  der  NeirbaBBlaaloa.  x ;mi. 

V rrtarbra  der  VaaatrbaUailtil  la  Rrtalo«  und  dl«  biaberlBea  HafiaahBirB 
itlbm  RrerltlfaBs*  Harr  Inrckiur  l'ebaauADn,  Bmlau.  B.  1*03. 

■a  41«  tiautrter.  S.  9B0. 

CrMbkitt  de*  Relearbluoninoeai.  Von  W,  Memdon  qimI  Dipl -Idk. 
• Bold  B.  t7lL 

Metr  aad  l•roaB)er  F>d3llada«trle  Iw  Jakre  1I<I7.  8,  9TB. 
errtaat  <««  Kob«rrae  zar  SraftiaaenenAnaf.  8.  *77. 
rttreadeaz.  i »TI. 

MV.  8 3TI. 

Irttioieeboik.  8. 


Fataata.  Aaat&fa  aoi  dao  Pataalicbrittan.  8.  «SO. 

FeraOallrfeeA  A Ml. 

RUtlAtlvhe  «ad  Inaaiielle  JUttellaarea.  S.  !Mi. 

Altlinf  «o,  WQrUb^.GrojtpanwABaenreTk.  — Aroloen.Gaawark.  — Bnrbf  a.  R, 
ÜMwatk.  blobrlcb,  tlMpreivnnilblAuiiR.  •«  Bl«enncb,  BerlebtItuiiR. 
— liaisbnrx.  HtadttruaMkasat.  - Harrenbarg,  Gwverk  — Iloyn. 
tlMwark  — Landobui.  Ba)'.,  (JMWarkvrweKerung  — Meberttrolkwitt 
bei  l.«ipzig.  FOrovaraortunc  von  Forhebalo  — Magdeburg,  Wutetverk*- 
erwelteruog.  — >‘eu-Feteriba)o,  Gaawerk.  — yiebQII.  Uwwerk.  — 
Poppeaieeilar.  Wrtib  . WMMrltdtungebau.  — Ruit,  WQrubg  , Wasmp 
Jeltuogaban. 

Mopktbtrlckt.  B.  9HX. 

Brief»  iid  Fragekaatan.  8.  9S4. 


Verhandlnngen  der  48.  JahreBTersBmmlung 

des 

lutschen  Vereins  von  Gas>  und  Wasserfach- 
männern 
ln  Berlin  1906. 

Zum  ßFrielit  der  HeixkommUsioB. 

^ Die  Besprechung  zum  Bericht  der  HcizkonmuBsion,  welcher 
' b Joum.  \r.  3i»,  S.  544  abgodruckt  Ist,  wurde  von  deren 
litzendeQ  Herrn  Dr.  Schilling  mit  kurzen  Worten  auf 
JihrMversanimlung  in  Berlin  eingoleitet,  deren  Inhalt 
■'''  den  in  Kr.  3i»  veröffentlichten  Ausführungen  des  Herrn 
Schilling  übereinstimmt.  Mit  Bezug  auf  den  Entwurf 
c:  VorKhriften  stellte  die  KommisBion  den  Antrag,  den 
aden  Sätzen  zuzuetimmen; 

Im  Interesse  der  gröfstmöglicben  Sicherheit  von  Gas- 
einrichluogen  hält  der  Deutsche  V'erein  von  Gas-  und 
VVniMrfaclimannem  neben  der  Ausbildung  der  Installa- 
teure  in  den  vum  Verein  begründeten  Fachschulen  den 
Kritls  TOD  ortspolizeilicben  Vorfichriften  über  die  Be* 
laj^iisee  der  InstaJJaleure  und  über  die  Heretellung  von 
'»RAeinrichtungen  für  erforderlich. 

Die  Vorschriften  sind  nach  ihrem  gcsuunten  technischen 
Inhalt  vom  Deutschen  Verein  von  Gas-  und  Wasser- 
lachoiännern  sufzuBtelloii,  der  sich  das  Kocht  vorbebäU, 
'lie$e  Voreebrift  jederzeit  nach  dem  Stande  der  Technik 
Hl  ändeni. 

Oie  iSahaltung  der  Vorschriften  und  die  Prüfung  der 
^'aAeüirichtungen  ist  von  gastechnisch  gebildeten  Per- 
rooen,  welche  mit  polizeiamtlichen  BefugnisBen  aUHge- 
*tAttet  wnd,  nicht  von  PoUzeiorganen  zu  überwachen. 
^ der  Besprechung  des  Antrages  wurde  folgendes  aus- 

irt: 

1*tt  Direktor  Kordt-Düaseldorf:  Meine  Herren!  Die 
*digkeit  der  Ausarbeitung  solcher  Vorschriften  leuchtet 
«Tij  und  wir  wissen,  dafa  derartige  Vorschriften  sehr 
•iod,  weil  häuög  die  Verwaltungen  an  uns  heran- 
mit  dem  Ersuchen,  Vorschriften  auBzuarbeiton.  Ich 
gegen  den  ersten  Passus  wenden,  dafa 
festgelegt  werden,  (isehr  richtig  tj  Wir  j 
^i*piel  nehmen  an  den  elektrotechnischen  | 
die  mir  von  Vereins  wegen  eine  gewisse  autori- 


tative Macht  hatten  und  die  nachher  von  den  Behörden  auf- 
genommen worden  sind.  Ich  erinnere  ferner  an  die  Vor- 
schriften der  Dampfkeesetüberwachungsvereine,  elienfalls  Vor- 
schriften, die  eegensreich  gewirkt  haben,  ohne  dafe  die  orta 
poUzeiliche  Behörde  eingegriüen  bat  Ich  weise  ferner  auf  den 
Kampf  hin,  den  jetzt  die  Elektrotechniker  gegen  die  in  Aussicht 
stehenden  ministerieUenVurfichriften  führen.  DieseVorscUriften 
waren  in  ihrer  ersten  Fassung  so,  dafa  sie  unseren  Eick- 
trizitäts-  und  Hüttenwerken  grofsc  Schwierigkeiten  gemacht 
hätten ; wir  haben  im  Kreise  der  Interessenten  Zusammen- 
künfte vcranlafst,  und  ich  hoffe,  dafs  wir  im  Ministerium 
Gehör  linden,  und  dafs  diese  Vorschriften  doch  wesentlich 
gelindert  werden ; man  hatte  zwar  kurzerhand  die  Vereins- 
voR^hrifteu  als  Grundlage  gcuoinmen,  aber  die  Einzel- 
betriebe, namentlich  die  grofsen  Betriebe,  nicht  genügend 
berücksichtigt 

Ich  möchte  also  bitten,  den  ersten  l’assus,  wonach  der 
Erlafs  von  tortspolizcilichen«  Vorschriften  beal>sichtigt  ist, 
unter  keinen  Umständen  anzunclimen  (Beifall),  sondern  nur 
die  Vorschriften  des  Vereins,  denn  die  werden  demnächst 
^ auch  bei  den  Behörden  und  bei  allen  sUidtischen  Verwal- 
tungen schon  genügend  Anerkennung  erlangen.  (Sehr 
richtig  1) 

Vorsitzender  Herr  Generaldirektor  E.  Körting-Beriin: 
V'ielleicbt  stellt  Herr  Kordt  den  Antrag,  das  Wort  *orts> 
polizeilich«  zu  streichen ? 

Herr  Direktor  Kordt-Düsseldurf:  Nein,  ich  beantrage, 
den  ersten  Passus  ganz  fortzulassen  und  nur  den  zweiten 
stehen  zu  lassen,  dafs  der  Verein  die  Ausbildung  der  Installa- 
teure usw.  durch  Schulen  betreiben  will,  dann  aber  hinzu- 
zusetieii;  Der  Verein  empfiehlt  die  Ausarbeitung  von  In- 
staliationsvorschriften  unter  dem  Titel:  »Vorschriften  des 
Deutschen  V'ereins  von  Gas-  und  WasserfachmUnnern  über  die 
Herstellung  von  Hausinstallationen«.  Jeder  kann  sie  dann  an- 
nehmen, und  es  werden  ganz  bestimmt  alle  sie  annehmen, 
wie  es  bei  den  Elektrotechnikern  auch  der  Fall  gewesen  ist. 

Herr  Zivilingenieur  Lindley-Frankfurt  a.  M.:  Meine 
Herren!  Wäre  es  dann  nicht  besacr,  den  Passus  voranzu- 
nehmen,  in  dem  die  Aufstellung  von  Voi-achriften  durch 
den  Verein  für  erforderlich  erklärt  wird.  Das  scheint  mir 
doch  die  llaupteache.  Sonst  ist  erst  von  der  Befugnis  der 
InstAllateure  die  Rede,  und  dann  kommt  erst  die  viel  wich- 
tigere Ausführung  von  Gaseinriebtungen.  Ich  meine,  das 
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erste  iat  die  Aufstellung  von  Vorechriften  für  GaBeinrichtungen; 
das  iet  wichtiger  und  schwerwiegender  als  alles  andere. 

Herr  Dr.  E.  Schilling-München:  Meine  Herren,  ohne 
Zweifel  ist  ja  die  technische  Behandlung  der  Frage,  die  Vor- 
schriften für  Ausführung  der  Installalionen,  in  erste  Linie  lu 
stellen;  aber  es  kommt  auch  das  Verhältnis  der  Gaswerke 
SU  (len  Installateuren  mit  in  Betracht.  Eine  Reihe  von  Un- 
fällen entsteht  durch  unbefugte  EingrilTo  der  Installateure 
— VV'egnahmc  von  Gasmessern  usw.  — d.  h.  bei  Arbeiten, 
die  nur  der  Gasanstalt  «netehen.  Um  diesen  Punkt  tu  regeln, 
sind  eben  ortspolizeiliche  Vorschriften  nötig,  die  die  Befug- 
nisse der  Installateure  beschränken,  die  auch  feslsteUen,  unter 
welchen  Umständen  ein  Installateur  lierechtigt  ist,  Gasinstal- 
lationen auszuführen.  Ferner  kommt  auch  die  Prüfung  der 
Anlagen  in  Frage;  auch  zur  Prüfung  solcher  Anlagen  ist  eine 
Person  nötig,  die  eine  gewisse  Autorität  besitzt,  und  das  wird 
in  der  Kegel  nur  dadurch  möglich  sein,  dafs  eben  oitepuHzei- 
liehe  Vorschriften  vorhanden  sind,  auf  Grund  deren  diese 
Person  Vorgehen  kann.  Deswegen  ist  im  Kommissionsantrag 
die  orUpolizeiiiche  Behandlung  mit  hineingezogen,  um  die 
Frage  in  unserem  Sinne  tu  regeln,  damit  wir  uns  nicht  ohne 
weiteres  dem  ausseUen,  was  uns  die  Politei  etwa  vorschreibt. 

Herr  Direktor  Kordt- Düsseldorf:  Meine  Herren,  ich 
holte  das  nicht  für  nützlich.  Wir  können  das  doch  reguHoren, 
indem  wir  einfach  in  unserem  Regulativ  über  die  Abgabe 
von  Gas  hineinseUen ; Das  und  das  behält  sich  die  Gasanstalt 
vor,  genau  so  wie  es  die  Eiektrizitäswerke  tun.  Sie  sagen, 
wer  zugelassen  werden  soll,  mufs  zunächst  eine  Proheorbeit 
machen,  die  dann  nbgenommen  wird,  und  dann  mufs  er 
eine  bestimmte  Kaution  stellen  — das  ist  schon  ein  bischen 
weit  gegangen  — ; immerhin  ist  auch  dieses  mit  Hilfe  des 
Regulativs  zu  erreichen.  Die  Polizei  haben  wir  dazu  nicht  nötig. 

Ich  warne  Sic  dringend,  die  Polizei  zu  Hilfe  zu  rufen. 
Es  ist  ja  bei  der  Elektrotechnik  ganz  ausgczeichet  gegangen, 
und  ebenso  hat  man  bei  den  Dampfkesselüberwachungavcr 
einen,  die  doch  gewisse  staatliche  Uegugniese  haben,  auch 
ihre  eigenen  Vorschriften  gelten  lassen,  die  der  Staat  nach 
und  nach  angenommen  hat.  Die  Polizei  kommt  ganz  von 
sellist.  (Sehr  richtig!)  Die  brauchen  Sie  gar  nicht  erst  zu 
rufen.  Wir  sollten  also  die  Vorschriften  zunächst  vom  Verein 
ausarbeiten  und  als  V^irschriften  des  Vereins  gelten  lassen. 

Herr  Direktor  Mohr- Altenburg:  Meine  Herren,  ich  habe 
in  Alteuburg  kürzlich  einen  Fall  durchgemachl,  der  gerade 
diese  Sache  betrifl^t.  Die  Stadt  hat  das  Werk  im  Januar  1ÜU7 
gekauft,  und  es  handelte  sich  auch  darum,  Vorschriften  dar- 
über zu  erlassen:  Was  hat  das  Werk  für  Rechte  und  Pflichten, 
und  was  halien  die  Installateure  für  Rechte  und  Pflichten? 
Ich  habe  mir  die  neuen  Vorschriften,  die  in  i/cipzig  erlassen 
sind,  kommen  lassen  und  eie  für  meine  Verhältnisse  umge- 
arbeitet. Wir  haben  dann  diese  Vorschriften  in  Gestalt  eines 
Ortegesclzes  erlassen,  und  alle  Rechte,  die  die  Überwachung 
U8W.  angehen,  sind  lediglich  übergegangen  auf  den  I^iter 
des  Gikiwcrkes.  Kr  hat  in  dieser  Beziehung  eine  gewisse 
polizeiliche  Gewalt:  al>er  die  Polizei  hat  nicht  dareinzureden, 
sondern  lediglich  die  Verwaltung  des  Gaswerkes  ist  für  alle 
Entscheidungen  in  derartigen  Bachen  mafsgebend.  Da«  hat 
in  keiner  Weis©  Anstofe  bei  den  Installateuren  gefunden;  wir 
kommen  damit  sehr  gut  zurecht. 

Beigeordneter  Blessinger-Elberfeld:  Meine  Herren,  ich 
möchte  auch  dringend  warnen,  mit  polizeilichen  Vorschriften 
vorzugehen.  Wir  bähen  o«  in  der  Vereinigung  der  Elektri- 
zitätswerke schon  erlebt,  was  daraus  werden  kann;  wir 
kämpfen  dort  jetzt  mit  aller  Gewalt,  um  diie  polizeilichen 
V'orschriften  wieder  los  zu  werden,  die  seitens  der  Vereinigung 
nie  gewünscht,  aber  troUdem  nun  vom  Minister  erlassen 
worden  sind.  Fangen  Bie  in  der  Welse  an.  wie  es  hier  vor- 
geschlagen ist,  so  werden  Sie  da«  Ende  nicht  absehen  können; 
ee  wird  Ibuen  noch  schlimmer  gehen,  als  es  jetzt  den  Elek- 


trizitätswerken gebt.  Es  genügt  ja  auch  voHttäadig,  viub 
es  machen,  wie  es  von  Herrn  Direktor  Kordt  Tor^tttüifq 
worden  ist  Das  Gaswerk  ist  ja  in  der  Lage,  unter 
ständen  ohne  weiteres  Anschlüsse  zu  verweigtm,  dieizclnan 
Bedingungen  entsprechen.  (Sehr  richtig!)  Die  Ekktiaiiii^ 
werke  machen  es  ja  ebenso,  und  schon  heute  gstiurh« 
bei  uns,  dafs,  wenn  eine  luBtallation  nach  unserer 
nicht  zweckeut«i»rcchend  und  nicht  sicher  bt,  sie  sich  u- 
geschlossen  wird ; kein  Mensch  kann  uns  dizu  lAi  \ 
wird  uns  dazu  zwingen,  und  keine  Polizei  wird  Sejou 
zwingen,  eine  unzuverlässige  Installation  anzUKhlieiieo.  Aa 
da  sind  Sie  ja  vollständig  geschützt  Meiae  Herren,  ma 
Sie  hlofe  nicht  nach  der  Polizei!  (Heiterkeit)  DiePdlüeibiiAi 
schon  von  selbst,  mehr  als  Sie  es  wünschen.  iZutiiaourzi! 

Herr  Direktor  Lempelius-Barmea:  kb  mödUnij 
warnen,  die  Polizei  zu  Hilfe  zu  rufen.  Kiue  besei« 
zum  Hinweis  auf  die  Schädlichkeit  des  käosv  ii 
Elektrizität  nicht  gegeben  werden , als  dils  diese 
veröffentlicht  würde.  Meine  Herren,  die  Fdekuuteebuik  iHi 
sich  mit  allen  Mitteln  dagegen,  dals  die  Elektrintü  liic'fS 
Gefährliches  betrachtet  und  behandelt  wird,  dil*  n<  r« 
überwacht  wird.  Wenn  jetzt  die  GasfneheuDDer  k:c:al 
und  sagen,  wir  sprechen  frank  und  frei  aus,  duGväl 
gefährlich,  dofs  die  Anlagen  poUtfilich  äberrsdl 
müssen,  so  gibt  das  der  Gasbranche  eine  & «a 
der  Gasbranche  ein  Schaden  zugefügt,  den  wir  stk»» 
winden  können,  dessen  kann  ich  Sie  persönlich 
aus  Erfahrungen,  die  in  der  letzten  Zeit  gemaebt  v.'ii 
sind.  Ee  sind  ja  sehr  viele  Herren  hier,  die  in  derli 
zwei  Seelen  wohnen  haben.  Ich  freue  mich,  dak 
Herr  Kordt  wie  Herr  Blessinger,  in  dereu  Bn«  iz 
beiden  Seelen  wohnen,  ihre  Krfalirungcn  aus  der  Eiüxii 
benutzen,  die  Herren  aus  dem  Gasfach  tu  wtm». 
Weg  zu  gehen.  Schlechte  Erfahrungen  für  das  '’isi 
würden  unausbleiblich  sein.  Ich  kann  nur 
Herr  Baurat  Riessinger  sagte:  Wenn  diese  VorKi:: 
erlassen  werden,  werden  sie  sehr  zweckmilag  »iosbfliii 
als  ein  Anhalt  dafür,  was  die  einzelnen  Ijsute  tm.  *<i 
sie  zu  achten  haben  (sehr  richtig  I);  aber  tomhaie'J 
in  der  Hand,  in  jeder  Stadt,  ohne  die  Polizei 
dos  zu  erreichen,  dafs  die  Anlagen  saebgetaik  »uidi 
werden.  Man  braucht  nur  die  Bestimmung  in  d« 
Statut  aufzunehmen,  dafs  Anlagen,  die  di»en  Voc^’d 
nicht  entepreclien,  Anlagen,  die  diese  Prüfung  lücht 
nicht  angescblosseu  werden.  Dann  findet  sidi  lüe 
von  seilest.  Will  man  noch  ein  übriges  ton,  dsaükiut 
die  Zulassung  der  Installateure  an  die  Bcdii^ßg 
dafa  eie  eine  Kaution  hinterlegen,  und  tuM  law>  * 
werk  die  Befugnis  zusprechen,  aus  dieser  Ksaöos 
Mittel  zu  verwenden,  falls  der  Installateur  niclitd»®' 
ihm  vorgeschrieben  ist.  Geschieht  dos,  dann  wd  ^ 
den  Vorwui  l erheben,  dab  wir  das  Gas  aU  (tezs 
bezeichnet  haben;  aber  um  so  sicherer könwo w € 
die  Vorschriften  beachtet  werden.  Rufen  w dk 
Hilfe,  daun  werden  viele  von  Ihnen  die  Felj!« 
die  dadurch  hervorgenifen  werden. 

Herr  Dr.  E.  Schilling- München : Ich  j^l*- 
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V'orschläge  der  lidzkommission  und  di«  jetzig« 
nicht  soweit  auseinander  gehen,  wenn  wir  ledipdi  Äz»4 
Wort  »ortepülizeilich«  streicbeu.  WennüberM*!''’®^! 
seitens  der  Polizei  erlasseu  werden  sollen,  dann  wewei  ^ 
Auslübrungen  und  unsere  Vorschriften 
fintier»,  sie  werden  von  selbst  da,  wo  t;cb 
machen  läfst,  in  ortapolizeiliche  Vorschrifiea 
ich  glaube,  wenn  wir  dieses  Wort  liier  etrtklxE' 
das  dann  vollständig  deckt  mit  den  Wünfch«' 
den  Herren  ausgesprochen  wurden.  (Zuruf;  in 
Es  wurde  also  heifsen ; *Ioi  lutere««  der 
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iicherbeit  von  Gaseinrichtungen  hält  der  Deutsche  Verein 
H>n  Gai-  und  Wasserfachtnannem , neben  der  Ausbildung 
^ '«•  iBPUlJateure  in  den  vom  Verein  begründeten  Faehs<Thu'ien, 
je  \u/stellung  von  Vorschriften  Ober  die  BefugniRw  der 
itfuillateure  und  über  die  Herstellung  von  CTftseinrichtangen 

ir  erforderlich.  < 

Herr  Geh.  Hofrat  Professor  Dr.  Hunte-Karlsrube:  Wäre 
I nicht  8CQ  einfachsten,  wenn  die  Kommission  auf  die  An« 
Arne  dieser  drei  Punkte  vcralchteto?  Denn  darüber  scheint 
ir  kein  Zweifel,  dafs  es  wünschenswert  ist,  dafs  die  Korn* 
ision  im  Sinne  einer  weiteren  Au.^estaltung  der  Vor- 
hriftea  für  die  Einrichtung  guter  Instaliationeu  tätig  sein 
U.  (Sehr  ricJitigf}  Wir  sind  also  mit  dem  Inhalt  insoweit 
nvTStanJen,  dafs  die  Kommission  auf  dem  angetleutetcn 
tfg.  Vorschriften  zu  schnHen,  weitergeht.  Dann  wäre  diese 
ijc  eriedigt.  (Zustimmung.)  Nur  dagegen  wendet  sich 
i Allgemeine  Strömung , dafs  wir  »ortspolizeiliohcc  Vor- 
iriften  haben  sollen,  genau  wie  beim  Elektrotecbnikcr- 
nto;  dieser  hat  ai'inc  Noriualienkommtssion  l>oauftragt, 
■ruiilien  aufzustellen  für  Installationen  — das  würde  un- 
ihr  die  Atifgalte  unserer  Kommission  auch  sein  — . und 
■'ur  zu  Sorten , dals  die  früher  schon  vorhandenen  Vor- 
infteo  weiter  aiisgebaut  werden. 

Herr  Direktor  K o r d t • Düsseldorf : Es  wüide  genügen, 
BB  man  sagte,  die  Kommission  wird  beauftragt,  Vereins- 
tchrjften  für  die  Inetallnleurc  usw.  auszuarbeiten,  ganz 
jreiflBtinmicnd  mit  dem  bei  der  fClektrolcchnik  geübten 
'fahren. 

Herr  Direktor  MoMberg-Greiz;  Ich  möchte  bitten. 

\R  noch  die  Worte  »der  grufstmöglichen  Sicherheit«  fort- 
■»■en, 

Vorsitzender;  Meine  Herren,  ich  glaube,  es  wird  sehr 
skrig  sein,  uns  heute  über  einen  bestimmten  Wortlaut 
billigen.  Ich  glaube,  die  Heizkommission  ist  in  der  I>agc, 
(iedankengaug  der  Versammlung  zu  kennen  und  wird  in 
(mSiaoe  mit  ihren  Arbeiten  fortfnbron.  Sind  die  Herren 
dt  rinventamlen  ? (Wird  bejaht.)  Dann  können  wir  das 
na  verlassen. 


(rsiehen  der  WasserkBlaiuHät  ln  Hrc>Iaii  und  die 
hidiorlgen  Ilursnahnicn  /ii  Ihrer  JirsrIHgune. 

Herr  Direktor  DobuBmann,  Drevlau. 

Bis  zum  Jahre  lf>71  war  die  Wa^serveoorgung  Breslaus 
haus  UDzureichond ; sie  erfolgte  aus  Klachbrunnen  und 
tt  am  der  Oder  ohne  vorherige  Filtration  de»  Flufs- 
«n,  Da»  (Klerwasser  wurde  bis  daliin  zur  allgemeinen 
ergung  und  winl  auch  jetzt  noch  zur  Kanal-  und  Rinn- 
•piiluof,  sowie  zur  Slrafsenbespreiigung  durch  zwei 
Wreckpumj>en , welche  von  einem  juithdschlächtigen 
angetrieben  werden,  in  einen  kleinen,  20  m (ilwr 
fetrafaenniveau  liegenden  IIochl>ehölter  gehoben  und  in 
a besonderen  Rohrnetz  dem  inneren  Stadtgebiet  zuge- 
^ ibt  der  Anlage  können  nur  etwa  b7lK)  Tagewkubik- 
r gefördert  werden.  Diese  Wassermenge  diente  daher 
® den  Flachbrunneti  bi»  zuiu  Jahre  1871  zur  Versorgung 
3WOOO  Einwohnern.  P)s  wurde  auch  versucht,  das 
darch  Kiesfilter  zu  reinigen.  Die  Fillerfläche  war 
^ *0  Spring,  ilal«  ein  Resultat  nicht  eizielt  wimle. 

Div  Klagen  üt>er  ungenügende  We.-serversorgung  und 
^hte  Beschaffenheit  de*  Wassers,  welche  in  den  fünfziger 
® des  vorigen  Jahrhundert»  bereits  gang  und  gäbe  waren, 
^0  Bich  daher  immer  mehr,  so  dafs  «icli  der  Magistrat 
‘Uind  der  inzwischen  in  England  gemachten  Erfahrungen 
**i^filterwerken  im  Jahre  1862  an  den  englischen  Waisser 
^ngenieur,  spateren  Oherbaurat  Moore  in  Berlin  zur 
^ eines  Projektes  über  eine  ausreichende  Wasser- 


vereorgungsanlage  vrendtc.  Das  von  dem  Breslauer  Stadt- 
baurat Zimmermann  umgearbeitete  Mooresclic  Projekt  kam 
dann  zur  Ausfühning.  Das  neue  Wasserwerk  lieferte  mit 
7800 qm  offener  Kilterfläche  etwa  J8()0i>  TageskubikmeUr 
ftltriertes  Oderwaaser  oder  86  1 pro  Kopf  und  Tag  der  Be- 
völkerung. 

Die  l>edeuteude  Vergröfeerung  der  Stadt  Breslau  in  den 
nächsten  Jahren,  die  Bevölkerung  »tieg  in  den  Jahren  1874, 
1885  und  1KÜ4  bis  auf  239000  bzw.  ‘JOCttJO  bzw.  360000 
(gegenwärtig  stellt  sie  sich  auf  fast  Vz  Million!,  bedingte  natur- 
gomafs  eine  forlwälironde  Vetgröfserung  dieser  Anlage.  So 
wurde  in  den  Jahren  1872  und  1879  je  ein  offenes  Sandfilter 
mit  4000  qm  bzw.  4900  qm  und  in  den  Jahren  1891  und  1892 
ein  überdecktes  Filler  mit  4000  qm  Kilterfläche  hinxugehaut, 
BO  dafs  im  Jahre  1893  die  gesamte  Filtertiäclie  20700  qm  be- 
trug. Allerdings  war  auch  der  grüfate  Tagesverbrauch  bis 
dahin  auf  42300  cbm  gestiegen. 

Vor  der  Inbetriebnahme  des  überdeckten  Filters  waren 
im  Leitungswasser  an  Keimen  im  Kubikzentimeter  enthalten: 
im  Jahre  1890  an  221  Tagen  über  100, 

» 108  » » 200, 

* 50  > » 500  und 

> 20  > » lUOO. 

1891  waren  im  Durchschnitt  aller  Tage  153  und  1892 
sogar  460  Keime  vorhanden.  Ein  weit  ungünstigere*  Kr- 
gebnU  lieferte  die  Beobachtung  bei  Hochwasser.  Da.<i  Hygie- 
nische Institut  der  Breslauer  Universität  hat  im  März  1890 
in  der  Htadtieitung  beobachtet: 

Keime  Im  Kubikiraliaelrr. 


am  12.  März 2000 

.1.3,  . 5100 

>15.  > 435 

>16.  » 125 


Hieraus  ergab  sich,  dafs  die  Filtration,  wie  sie  vor  1893 
in  Breslau  Ix-sUnd  und  aus  Mangel  an  zureichenden  Filter- 
flächen  betrieben  werden  mufste,  durchaus  nicht  einwand- 
frei war. 

Herr  Geheimrat  Flügge,  der  Direktor  des  Hygienischen 
Instituts  der  Universität  Breslau,  bat  deshalb  wiederholt  auf 
dieses  Mifsverhällnis  zu  den  amtlichen  l.«itsätzen  aufmerksam 
gemacht. 

Eine  Abstellung  de«  .Mangels  sollte  die  Erbauung  deis 
Überdeckten  Filter«  bringen.  Aber  auch  nach  dessen  In- 
betriebnahme im  Jahre  1893  konnte  die  damals  als  Höchst- 
grenze festgesetzte  Fiitration^eschwindigkeit  von  100  mm  in 
der  Stunde  nicht  innegehallen  werden,  sondern  es  ergab  sich 
eine  sulche  von  116  mm  im  Durchnchnitt.  Boi  der  Reinigung 
einzelner  Filter  und  in  gewissen  Zeiten , in  denen  sich  die 
Filter  sehr  schnell  verlegten,  ergaben  sich  sogar  Filtrations- 
gesfhwindigkeiten  van  I4‘l — 200  mm  in  der  Stunde. 

So  war  die  Sachlage,  als  im  Jahre  1892  die  Cholera- 
epidemie  in  Hamburg  alle  .Städte  mit  Flufswasserversorgung 
mit  Besorgnis  auf  ihre  Wasserversorgungsanlagen  blicken  Hefe. 
Die  Aufsichtsbehörden  und  medizinischen  Sach\’erständigen 
wandten  dieser  Angelegenheit  ein  crhöhlCH  Interea.^  zu.  und 
auch  die  Bürgerschaft  erhob  mit  Recht  die  Forderung,  dafs 
ihr  ein  Waijser  geliefert  werde,  welelu*»  »ie  nicht  der  Gefalir 
von  Epidemien  »us.<«etzt  und  dos  zum  mindesten  den  geeig- 
iieUm  .Anforderungen  des  KeichHgesundheitaamte»  un<l  der 
l.andes(K>lizeibehörde  entspräche.  Durch  Untersuchungen  war 
erwiesen  worden,  daf«  Cholera  und  Typhus  durch  die  Flufs 
laufe  sich  verbreiten,  und  die  Gefahr  dieser  Verseuchung  war 
um  so  gröfser,  je  lebhafter  der  Fhif»  als  SchiffsstraTse  benutzt 
wird.  In  dieser  Beziehung  hatte  die  Oder,  insbesondere  auch 
wegen  der  f-age  der  Stelle,  wo  <ias  Wasucr  für  den  Bedarf 
derStaiU  aus  dem  Flusse  entnommen  wurde,  seit  langem  Be- 
denken hervorgerufen,  da  die  Schöpfstello  zwar  oberhalb  der 
eigentlichen  Stadt,  aber  doch  unterhalb  stark  bevölkerter  Ge- 
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lande  und  namentlich  Gastwirtachaften  lag,  und  da  der  Strom 
ol)erhalb  der  Sclmpfgielle  auch  von  der  achiffahrttreibenden 
Bevölkerung  vielfach  verunreinigt  wurde.  Die  Gefahren  für 
die  Gesundheit  der  Bevölkerung,  die  hieraus  entstanden, 
wuchsen  au&erordontlich  durch  die  bis  zum  Jahre  1894  dureh- 
geführte  Kanalisierung  der  obewn  Oder,  wodurch  der  Flufo 
zu  einer  sehr  lebhaften  Bchiffsstrafse  umgeschaffen  wurde. 

Der  Umfang  der  Verkehrssteigerung,  die  im  Oberwasser 
tatsächlich  eingetreten  ist,  mögen  folgende  Ziffern  dartun : 

Es  passierten  am  Strauchwehr  (Wasserwerk) 

Im  JkS»  Schifft  Bulwftrlii  Schiff*  ■h»ari« 

1«92  3070  3438 

1Ö9Ö  7251  7227 

1905  10137  10126 

Aufeerdem  betrug  die  Zahl  der  im  Oberwasser  durch 
Dampfschiffe  beförderten  Personen  im  Jahre; 

1892  106190 

1896 380964 

1905  501535 


Auf  die  grofse  Gefahr  für  die  Geeundheit  Breslaus,  die 
aus  der  steigenden  Verunreinigung  des  Flusses  im  Ober- 
wasser erwachsen  würde,  war  schon  bei  den  Verhandlungen 
mit  dem  Staate  wegen  Durchführung  des  Grofsschiffahrte* 
Weges  von  der  Stadt  mehrfach  hingewiesen  worden.  Nun- 
mehr machten  sowohl  die  Vertreter  der  Gesundheilelehre 
wie  die  Landespolizeibehörde  geltend,  dafe  das  städtische 
Wasserwerk  am  Weidendamm  in  seiner  allen  V'erfassung  den 
nnerläfslichsten  Anforderungen  nicht  mehr  entspräche,  und 
auch  die  städtischen  Behörden  selbst  konnten  sich  der  Über- 
zeugung nicht  mehr  verschliefsen , dals  sehr  einschneidende 
und  kostspielige  Mafsregeln  nötig  seien , um  von  der  Stadt 
Breslau  die  grofse  und  stets  steigende  Gefahr  abzuwehren,  dals 
mitdera  städtischen  Leitungswasser  eine  schwere  Kpidcmic  ver- 
breitet, oder  daf:'  zum  Schutze  gegen  eine  solche  Epidemie  das 
Wasserwerk  von  clerGesundheltapolizei  plötzlich  gesperrt  würde. 

Wollte  man  die  Besserung  erreichen  in  der  weiteren 
Verwendung  filtrierten  Oderwassers  in  der  bisherigen  Art, 
so  konnte  nur  eine  sehr  bedeutende  Vermehrung  der  Filter- 
fiäche  in  Frage  kommen. 

Ein  Gutachten  des  Herrn  Professor  Flügge  vom  Ok- 
tober 1892  sprach  aus,  dafs  sich  der  Infektionsgefahr  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  nur  dadurch  Vorbeugen  lasse,  dafs  die 
Filterüäche  erheblich  vergröfsert  und  die  Filtrationsgeschwin- 
digkeit  vermindert  würde.  Das  Gutachten  führt  dann 
weiter  aus ; 

>Ist  dies  geschehen , so  bleiben  immer  noch  die  Hoch- 
wasserperioden  zu  berücksichtigen,  innerhalb  welcher  es  doch 
nicht  gelingen  wird,  die  Keimzahl  im  Leitungswasser  auf 
normaler  Hohe  zu  halten.  Dieser  Fehler  läfet  sich  vielleicht 
dadurch  beseitigen,  dafs  grofse  Reservoirs  angelegt  werden, 
in  welchen  bei  signalisiertem  Hochwasser  ein  für  14  Tage 
ausreichender  Wasservorrat  aus  der  noch  ungetrübten  Oder 
eingelassen  wird,  und  welche  während  der  Hochwaaserperiode 
zur  Was*»erontn^»me  dienen. 

Die  aufgezähUeii  Anlagen  und  Änderungen  werden  aufser^ 
ordentlich  kostspielig  sein  und  trotzdem  noch  kein  ideales 
Wasser  schaffen,  teils  weil  die  hohe  Sommertemi)cratur  nicht 
zu  beseitigen  ist,  teils  weil  jede  Unregelmäfsigkeit  im  Betriebe 
immer  wieder  eine  gewisse  Infektionsgefalir  mit  sich  bringt. 

Uro  die  so  geforderte  Filtration  für  den  damaligen  Be- 
darf und  für  die  nächste  Zukunft  zu  erreichen,  mufc  dio  be* 
stehende  Anlage  mehr  als  verdop|)«lt  werden.« 

l)i»«es  Gutachten  beeinflufste  die  städtischen  Behörden 
dahin,  die  von  der  Verwaltung  durch  Vorlage  eines  Projektes 
über  dio  Erbauung  eines  weiteren  Fillers  von  10(100  qm 
Filtertläche  abzulehnen  und  nochmals  eine  l>easere  Wasser- 
verBorgung  in  EmSgung  tu  liehen. 


Es  geschah  dies  bereits  im  Jahre  1888,  Lndeizi  deiMigfji; 
mit  dem  Tiefbauingenieur  OlafTerp  io  Verbinduof  fc 
sich  erboten  batte,  die  Stadt  mit  arteaUchm,  tmtcr 
üchem  Druck  bis  10  m über  Bodenfiäch«  uCäei|Kftjc 
Wasser  aus  ca.  300  m tiefen  Brunnen  zu  versorgtn 

Über  dieses  Projekt  wurde  ein  Gutachtea  des  Gtolrp' 
Geheimen  Bergrats  Professor  Dr.  Roemer  eii^bnli. 

folgendes  ausgeführt  ist;  »dafs  es  in  bebta  lia» 
wahrscheinlich  ist.  mit  einem  300  bis  400  m befen  Bü:- 
loche  eine  gröfsere  Waseermengc  euuutreSen,  «^^idi 
geologischen  V'orausaetzungen,  auf  welche  Herr  Terp  teti 
Annahmen  gründete,  zum  Teil  unrichtig  sind.  Gantisade 
ist  dagegen,  in  welcher  Tiefe  diese  gröfsere  \Vaflsem«is  t&- j 
getroffen  werden  wird.  Unsicher  ist  ferner,  hi  ta  «übs ; 
Höhe  das  durch  das  Bohrloch  zu  creebiefeende  Wawel- j 
steigen  wird,  ob  es  die  Oberfläche  crreichea  odwprü] 
Springbrannen  sich  über  dieselbe  eiheben  wiTd. 

Durchaus  unsicher  ist  endlich,  wie  auch  H«rTir|ifrl 
nimmt,  ob  das  zu  erbohrondc  Wasser  die  Reinbrit  h«- 
wird,  um  als  Trinkwnsser  benutzt  zu  «ein.i  Aothtoto» 
Königlichen  Oberbergnmt  zu  Bre#laa  und  voo  HmtDrif 
Kunisch  wurden  in  dieser  Angelegenheit  GutwbkKi- 
gefordert,  welche  im  wesentlichen  besten,  difs  in  den 
Erdschichten  dos  Tertiär  — und  vielleicht  noch  liefff  - 
Wasser  zu  vermuten  sei,  dafs  aber  diese«  Wasfer,  mii« 
in  genügender  Menge  gefunden  würde,  wegen  g«nef  ciifa.^4l| 
Verunreinigung  und  wegen  des  hohen  Wärtflepaii^i  h:  ijf 
Versorgung  der  Stadt  ungeeignet  sein  wiitde; 

dals  dagegen  vermutlich  gutes  Wasser  in 
Menge  im  Alluvium  »unter  den  ai^cdehuten  Wie*» 
Sumpftlächen  zwischen  Oder  und  Ohle  zu  finden 

Also  im  Jahre  1888  machten  die  damals  beftigttt '■’td 
logen  schon  auf  das  Gelände,  in  dem  «cb  die  Bmj4 
Grundwasserfassungsanlagc  befindet,  wenn  auch  vc 
allgemein,  aufmerksam. 

Die  Angelegenheit  nahm  damals  keinen 
der  Bürgerschaft  die  rolbrüchige  Beschaffenheit  d«  00 
befindlichen  Grundwaßsers  bekannt  und  ein«  gute 
nungsmelhode  zu  jener  Zeit  noch  nicht  erpn>M 

Natürlich  wurde  auch  das  Projekt  einer  Hodiqwä;'^ 
von  einem  der  Höhenzüge  der  weitere«  üin|tei«ng 
zu  jener  Zeit  erwogen,  ln  der  Nähe  von  Brrthu,  vzt 
im  Katzengebirge  oder  am  Zobten  findet  «ich  inde»o 
bares  Wasser  in  genügender  Menge  nicht  vor.  IW  swj 
schlesischen  Gebirge,  insbesondere  das  EnleafduT- 1 

Waldenburger  Gebirge  und  das  Riesengebirge  ertK*tss.i 
näherer  Prüfung  als  durchaus  unzulängliche  Gnio^f 
die  Versorgung  der  Stadt.  Eine  Leitung  de«  gwas  Gdi« 
wasaers  vom  Gebirge  her  würde  überdies  wg«® 
fernung  die  Aufwenilung  enormer  Summco  Trtho^t  ^ 
Eb  wurde  daher  schUefslich  nur  die  HeraitchsEloc? ’* 
nurswasaer  in  Frage  gezogen.  Aber  auch  dina  e^diÄi 
nicht  sicher  möglich,  die  genügende  Menfc  Ton«fl<(^ 
zu  jeder  Zeit  heranzusebaffen.  Gerade  in  d«f 


der  gröfste  Bedarf  mit  der  höchsten  Tecnjwratw 


fällt,  wäre  ein  Versagen  der  Bergwassericiiang  rti 
gewesen.  . 

Die  Schaffung  einer  besonderen  Wawerlätwf  l® 
nufBwa«8er  «eben  der  alten  FlufswasserieUung  f»-’ 
zwecke  würde  übrigens  die  Schaffung  einf« 
Rohrnetzes  sowohl  in  der  Stadt  als  aufh 
stücken  und  Häusern  bedingt  haben.  & bitten 
nur  der  Stadtgemoinde  sondern  auch  den  Grufukö-^ 
tümem  sehr  bedeutende  Lasten  auferlegt  wcfd« 

Vom  Bezüge  des  nötigen  Wassers  au« 
hiernach  abgesehen  und  es  mufste  Bedacht 


werden,  an  Stelle  des  verdächtig  gewojderwn  j 


ein  Grundwasser  in  der  Ebene,  womöglich  i 


Nr.  i‘J- 
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5t»dt  ru  »uchei»,  von  einer  Beecliaffenheit  und  Menge,  wie 
■ ne  (te  Bedürfnis  der  HchneU  wachsenden  Slmlt  erforderte, 
iieranf  richteten  sich  demeufolge  nunniehrdie  Uiitenmchungen 
{er  städtischen  Behörden  und  der  von  ihr  befragten  Sooh- 

«rstäodigeo. 

2 - Auf  Antrag  des  Herni  üeheimrat  Flügge  wurden  zu- 
ichst  M.  5000  bewilligt  lur  AusfüJjrung  von  Bohrungen  und 
riwefuntwaucbangen  in  der  Nähe  des  Wasserwerks  unter 
er  Leitung  des  Antragsteilere.  Nach  Mitteilung  der  Ergeb- 
äse  dieser  Bohrungen  wurde  sodann  beschlossen,  zunächst 
ä ['niersuchungen  im  Odertale  aufwärts  fortzusetzen.  Als 
iciircrstafldiger,  dem  die  weiteren  Bohrungen  und  tech- 
icbeQ  Vorarbeiten  zu  übertraget)  seien,  wurde  hierbei  schon 
!T  Haarst  Thiem  in  I.-eipzjg  genannt,  der  auf  dem  Gebiete 
. •rU'ds^rversorgung  grofser  und  kleiner  Städte  üijer  Oeutsch- 
]il  hinaus  einen  bedeutenden  Ruf  hatte. 

Die  Ergebnisse  der  vom  Geheimrat  Flügge  ausgefiihrtea 
ihruogen  gipfelten  im  wesetttlichen  in  folgendem : 

’Oterbalb  Breslaus  ist  entlang  der  Oder  eine  Mulde  in 
) tiefliegende  f,eltenschicht  gewaschen.  Die  tiefste  Stelle 
r Mulde  zieht  sich  über  Neuhaus,  Althofnafs,  dann  die 
ie  «Ettisng  bis  in  die  Gegend  von  Kottwitz.  Von  dieser 
lie  aus  steigen  die  Ufer  der  Mulde  bald  Dach,  bald  steiler 
Die  Mulde  ist  mit  Sand  und  Kien  ausgefüüt,  zum  Teil 
: rthi  mächtigen  Schichten  von  ganz  grobem  Kies,  so  z.  B. 
Xeobaus,  AlthofnoJs,  nönilich  RadwaiiUz  usw.  Hier  üher- 
k;  Grundwasscr  in  einer  Mächtigkeit  von  H bis  10  m. 

Die  Breite  der  mit  Kies  und  Grundwaaser  in  erheblicher 
rbtigkeit  gefüllten  Mulde  beträgt  ungefähr  3 bis  4 km  die 
der  bisher  erbohrten  evsniueil  benutzbaren  Kiesscbicht 
bb  13  km. 

Die  Qualität  des  in  dieser  .Mulde  lagernden  Wassers  ist 
kiesige  Verbiiltniss«  durchaus  zufriedenstellend  j d.  h.  es 
eben  eiiealialtig,  wenn  auch  nicht  hochgradig.  Chlor, 
ale  Find  sehr  wenig  vorhanden,  die  Härte  ist  rnäfsig; 
ttisebe  Stoffe  waren  bei  manchen  Wnsserproben  etwas 
* die  Norm  hinaus  vorhanden,  jedoch  io  nicht  höherem 
k,  als  dies  z.  B.  bei  unserem  I.,eitungawa8Rer  auch  häuDg 
looiint 

Wenn  das  Eisen  dieses  Was.«ers  sich  einigerroafsen  leicht 
mxn  läfst,  so  ist  gegen  die  Qualität  nichts  einzuweuden. 
encoirei  ist  es  sicher,  das  garantieren  die  dos  Gründ- 
er üb^lagemden  homogenen  Schichten  von  feinem  Sand 

Die  Quantität  des  dort  verfügbaren  Wasser»  ist  wahr- 
rJicb  erheblich.  Das  Niederschlagagebietj  aus  dem  rieh 
»ruadwasaer  rekrutiert,  iat  zwar  nichtsehr  bedeutend, 
io  den  nach  Ausweis  der  Bohrproben  leicht  durchlässigen 
ilen  — eg  iat  seitliche  Durchlässigkeit  gemeint  — 

«ch  der  Zuftufs  von  eiitforntcren  Strecken  her  echnell 
und  die  Ausdehnung  der  Kicslager  in  Breite  und 
< »rantiert  einen  ganz  bedeutenden  Vorrat  Eis  ist  leicht 
Vfvhnen,  dafs  das  vorhandene  Wasser  ohne  Zuflüssö  für 
tttena  fünf  Jahre  den  ganzen  Wa8i?erl>edarf  der  Stadt 
« aÖDBte,  Vorausgesetzt,  dafa  es  möglich  iat,  den  Vorrat 
*ter  ^leri  Ausdehnung  für  die  Wasserversorgung  nuU- 
® oiachen.  Ein  Teil  dieses  Gmndwassers  ist  jedenfalls 
tkersebwemmungswasser  durchiiltricrt  Letztere  Zufuhr 
k«  keitegwegs  al.s  bedenklich  anzusehen.  Die  überaus 
Filtration  hält  sicher  alle  Bakterien  und  sonstige 
'“cökeiten  zurück « 

’Wh  diesen  sehr  günetigen  CntersuchungsergebniaMcn 
Gebeirorat  Flügge  wurde  Herr  Baurat  Thiem 
^ *riteren  Vorarbeiten  betraut  Es  sind  von  ihm  in 
® B^racht  kommenden  Gelände  65  Bohrungen  ausge- 
ia  Längd.  unj  Querprofilen  zusaimncngeseizt  worden, 
j sichtbaren  Flufswasserspiegeln  sind  61  Gruudinteser- 
**^fgedeckt,  kotiert  und  laufend  beobachtet  worden. 


Die  Ergebnisse  seiner  Versuche  legte  Baurat  Thiem  in  einem 
Berichte  nieder,  in  dem  u.  a.  folgendes  erwähnt  ist: 

»Die  Stadt  Breslau  ist  bislier  mit  filtriertem  Flufawasser 
versorgt  worden,  Auf  Grund  von  gesundheitlichen  Erwägungen 
ist  die  Absicht  entstanden,  das  FlufswaRser  durch  Grundwasser 
zu  ersetzen.  lu  Verfolgung  dieser  Absicht  ist  zunächst  von 
Herrn  Geheiniwt  Flügge  das  Odertal  oberhalb  von  Breslau 
im  vorigen  Jal>re  untersucht  worden.  Hierüber  liegt  ein  Be- 
richt dt«  genannten  Herrn  vor,  dessen  Erläuterungen  und 
Angaben  für  die  Güte  des  auf  dem  Felde  befindlichen  Grumi- 
wassers  ganz  unwiderleglich  sprechen.  Der  gefundene  Eisen- 
gehalt kommt,  wie  spater  dargelegt  werden  soll,  nicht  in  Be- 
tracht Es  zeigten  sich  jedoch  auch  die  hj'drologischcn  und 
geologischen  Zustände  des  gewählten  Feldes,  insoweit  sic  durch 
Bohrungen  aufgedeckt  wurden,  derart  dnfs  die  E’ortsetzung 
der  Versuche  in  lediglich  hydrologischer  Beziehung  durchaus 
gerechtfertigt  erschien. 

Die  ünterajicbungcn  haben  in  vorliegemlem  Kalle  gelehrt, 
I dafä  in  der  Odertolsohlc  innerhalb  der  untemichtcn  Grenzen 
nur  ein  Wasserstookwerk  da  ist  und  dafs  deshalb  die  auf- 
gedeckten Spiegel,  ohne  Begehung  eines  Irrtums,  in  gegen 
scitige  Beziehungen  gebracht  werden  können. 

Schon  beim  Beginn  der  rnlereuchung  stellte  «ich  heraus, 
dafs  die  bis  dahin  aufgedeckten  und  in  gröfscrer  Entfernung 
von  der  Oder  liegenden  Grundw’asserspiegel  eine  aufsurordent- 
liehe  Empfindlichkeit  gegen  die  Schwankungen  der  Oderwasaer- 
Spiegel  zeigten. 

Da«  allgemeine  Urteil  über  das  Bpicgelverhalten  gebt  da- 
hin; Die  Geschwindigkeit  mit  der  sich  die  Schwankungen 
der  E'lufsspiegel  über  das  Feld,  wenn  auch  entsprechend  ab- 
geschwächt  fortpflanzen,  beweist,  dal«  das  ganze  Gnindwaaser 
in  ungestörtem  hydraulischen  Zusainmenhango  eich  befindet. 
Der  Grundwasserspiegel  hat  altenthalben  GcfiUle,  und  da  die 
Scblobten  der  Trümmergesteine  ein  Porenvolumen  besitzen, 
also  Durchflufewege  dem  Wasser  bieten,  so  mufs  sich  auf 
Grund  einer  ganz  einfachen  Kausalität  da«  Gnmdwasser  auch 
l>owegcn ; das  Gefälle  bedeutet  einen  Widerstand,  und  letzterer 
ist  in  hydreulischem  Sinne  ohne  Bewegung  nicht  denkbar. 
Man  hat  es  also  mit  einem  Grundwa^orslrome,  also  einer 
laufenden  Ergiebigkeit  und  nicht  mit  einer  Grundwasscr- 
I ansammlung,  also  einem  Volumen  zu  tun.  Im  Vergleich  mit 
anderen  von  mir  untemichtcn  Feldern  erreicht  da.«  GcflUle 
eine  gute  Mitteigröfse. 

Die  durchfahrenen  Schichten  Uelsen  die  Einfachheit  und 
Kegelmäfsigkeit  des  Scbichtenaufliaues  erkennen. 

Von  oben  nach  unten  folgen  auf  di©  Acker  und  Wieaen- 
kniroe  blaugraue  Tone,  wahrscheinlich  lakrustiner  Entfitebung, 
oder  gelbgraue  Sande,  wahrscheinlich  äolischen  Ur- 
«prunge;  unterlagert  werden  diese  Gebilde  von  Flufsgeschieben, 
also  von  fluviatilen  Ablagerungen.  Die  wasserdichte  Solde 
des  in  den  Geschieben  «ich  bewegenden  Grundwaa^er«  wird 
von  nordischem  Diluvium  gebildet.  Die  Mächtigkeit  der 
waftserführenden  G^hiebe  erreicht  die  Gröfse  von  12  m,  also 
ein  ungewöhnlich  hohes  und  vorteilhaftes  Maf«. 

Ich  fasse  mein  aus  drei  Gröfsen:  Gcfnlle,  Mächtigkeit 
und  DurchUtesigkeil  hervorgehendes  Urteil  dahin  zusammen: 
Da«  untersuchte  Feld  ist  vielversprechend  und  auf  alle  Fälle 
wert,  durch  einen  Veisuchabrunnen  bewirtschaftet  zu  werden. 

Die  Ausdehnung  der  Untereuchungegreuzen  ist  eine  hin- 
reichende, namentlich  in  Anbetracht  des  UmstandcK,  daf» 
fferr  Geheimrat  E'lügge  noch  auf^erhalb  der  von  mir  ein- 
gehaltenen Grenze  an  einzelnen  Orten  hat  Bohrlöcher  nieder- 
bringen lassen.« 

Über  die  Gründzüge  der  Wasserftwsung  bvmigt  der  Bericht : 

»Die  Linie,  der  die  Brunnen  folgen,  wird  in  den  meisten 
FiUlen  senkrecht  zur  Sliömuugsrichtung  des  Grundwasser» 
gelegt,  weil  auf  diese  Weise  der  Strom  in  der  kürzesten  Breite 
durch  die  Fassung  geschnitten  wird.  Ich  weiche  von  dieser 
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Regel  ib  und  lege  hier  die  FanBungarichtung  pamllel  zur 
Strömunggrichlung,  wende  eratere  also  um  einen  rechten 
Winkel  gegen  die  herkömmliche  Hicbtung.  Als  Fassungszug 
empfiehlt  sich  der  Verlauf  des  Talweges  auf  der  diluvialen 
wassertragenden  Sohle.  Hier  iel  es  möglich,  mit  einer  Rohr 
brunnenfolge  künstliche  Senkungen  des  Grundwasserspiegels 
bis  zu  6 m zu  erzeugen.  Dort,  wo  die  Moebtigkeit  der  wasser- 
führenden .Schicht  auf  8 m und  darunter  sinkt,  können  so 
erhebliche  Absenkungsgrufsen  selb^^tredend  nicht  erreicht  und 
somit  die  Einnahmegrenzen  der  Fassung  nicht  nach  weithin 
verlegt  werden.  Die  grofsen  Spiegelsenkungen  ermöglichen 
ferner,  daa  ganze  Gebiet  zur  Zeit  des  grofsen  Wasserverbrauchs 
Uber  seine  natürliche  Et^iebigkeit  hinaus  zu  beanspruchen 
und  zur  Zeit  des  kleinen  Verbrauchs  die  erschöpften  Vorräte 
wieder  ersetzen  zu  lassen.« 

Meine  Herren  I Ich  bitte,  das  soeben  Gesagte  festhalten 
zu  wollen , damit  Sie  die  tiefen  Absenkungen  des  Grund- 
wasserspiegels, von  denen  später  die  Rede  sein  wird,  natürlich 
finden  werden. 

Nach  diesem  Berichte  wurde  die  Erbauung  eines  Ver- 
suchsbrunnens,  aus  25  Rohrbrunnen  bestehend,  welche  als 
dauernde  Glieder  der  zukünftigen  Fassungsanlage  an  geeignetem 
Standort  inedergebracht  werden  sollten,  beschlossen  und  aus- 
geführt. 

Der  Pumpversuch  wurde  im  Herbst  1897  vorgenommen. 
Die  technische  Leitung  hatte  wiederum  Herr  Baurat  Thiem, 
während  Herr  Gcbeimrat  Flügge,  ferner  der  Direktor  des 
Chemischen  Untereuchungsarates  und  andere  sachverständige 
Herren  die  Prüfung  dos  erbobrten  Wassers  übernahmen. 

Inzwischen  war  jedcK;h  der  Wasserverbrauch  weiter  ge-  ' 
stiegen.  An  eine  Erweiterung  der  Filterfiache  war  jedoch 
nach  diesen  günstigen  Berichten  von  dem  Grundwassorfelde 
nicht  zu  denken.  Auch  das  Projekt  der  Verwaltung,  die 
Waaserentnahmestelle  für  Oderwasser  2 bis  3 km  stromauf  zu 
verlegen  und  in  ihrer  Nähe  Füteranlagcn  zu  echaffen,  die  iin 
Sommer  bei  grofsem  Wasserverbrauch,  jedoch  guter  Filter- 
leistung, als  Erweiterungsanlage  und  im  Winter,  bei  kleinem 
Waaaervei brauch,  jedoch  minderwertiger  Fillerleietung,  als 
Vorfilter  V'erweudung  finden  (sollten , wurde  als  aussichtslos 
aufgegeben. 

Eine  Verbesserung  der  Waaaerversorgung  mufste  aber 
auf  alie  Fälle  vorgeuoromen  werden,  dn  der  Bau  der  Grund- 
wosserversorgungaanlage  eich  noch  mehrere  Jahre  hinziehen 
konnte. 

Es  wurde  deshalb  auf  Antrag  der  Verwaltung  beschlossen, 
einen  Reinwasserbehäller  il'ietbchälter)  von  leoiOchm  Inhalt 
zu  bauen,  um  die  ungleichmäfsige  Beanspruchung  der  Filter 
in  den  Tages-  und  Nachtstunden  aufzuheben,  insliesondcrc 
aber,  um  an  Sonntagen  die  überschüssige  Leistung  der  Filter 
aufspeichern  und  daa  so  erhaltene  Reaervewoaser  an  Wochen- 
tagen der  Filterleistung  hinzuseUcn  zu  können.  Selbst  der 
Antrag  zum  Bau  dieses  Behälters  sliefs  auf  grofse  Schwierig- 
keiten; er  fand  nur  deshalb  Annahme,  weil  die  Verwaltung 
darauf  hinwics , dafs  der  Behälter  auch  als  Glied  <ler  neuen 
Wasee^^'erso^gung  Verwendung  finden  könne.  Der  Behälter 
kam  im  Dezember  in  Betrieb.  Sofort  konnte  durch 

(«eine  Benutzung  ein  günstiges  Ergebnis  bezüglich  des  Bak 
tcricngelmltes  im  Leilungswasser  festpeÄtellt  werden.  Während 
vor  seiner  InltelriebDahme  bei  Eisgang  auf  der  Oder  im 
Leitungswasscr  bi»  Keime  im  Kubikzentimeter  gezälilt 
wurden,  stieg  der  Keinigehall  in  den  darauf  folgenden  Jahren 
hei  Eisgang  nur  bi.«  auf  etwa  400  Keime  im  Kubikzentimeter, 
währet»d  die  übrige  Zeit  in  die.sen  Jahren  der  Keimgc-halt 
fast  irauscr  unter  100  im  Kubikzentimeter  blich.  Bei  dem 
hohen  Keimgehall  von  400  im  Kubikzentimeter  war  jedoch 
die  Infeklionsgefolir  weit  geringer  als  bei  den  niedrigen  Keim- 
zalüeu,  da  bei  erslerem,  also  im  Winter,  ein  Schiffsvoikelir 
auf  der  Oder  nicht  Blattfinden  konnte. 
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Der  Bericht  des  Herrn  Baurat  Thiem  üb«  die  Erj.} 
nisse  des  Versuchsbrunnen  ist  im  Mai  einge^d 
worden. 

In  diesem  sind  drei  Versuchsahschailte  beic)m>b(s  bv 
dabei  folgendes  erwähnt: 

lim  ersten  Abschnitt  lieferte  dorcbschniulicb  rx&l- 
brunnen  bei  6.3  m Absenkung  des  uatürlicben  tiruidvit' 
spiegele  3,3sck/),  im  letzten  dagegen  4,69ek/l  Würde mcei 
mit  natürlichen  Zuständen  zu  tun  haben,  die  rKbr.endi  ^ 
herrschbar  sind,  so  könnte  aus  diesen  Beohacbtut4ft'‘.*:'-i 
ein  Bchiuts  gezogen  werden,  der  etwa  su  laaten 

Ein  Zuwachs  von  13  Robrbrunnen  bewirkt  eisru  L>- 
glehigkeitszuwachs  von  27,5Bek/l,  mithin  werikr.  fü  neii  | 
Tageskubikmeter  oder  700  sek/l  gebraucht : 316  foünn«i,a»  | 
selben  Anordnung  und  gegenseitigen  Folfemunf  6 
VerBUchabruniiens.  Ein  solcher  Schlufs  ist  zwar  inletiiib.-. 
gleichgültig  in  welchem  Sinne,  allein  eine  g«wi-‘f  fc;?-; 
lässigkeit  ist  ihm  doch  nicht  abzusprechen 

Die  rechnerisch  verwertbare  Ausbeute  «l«  V«intb  a 
also  eine  geringe,  um  »o  grofser  ist  demnach  dafC-^:V. 
der  Tatsache,  daf»  bei  0,3  m Spiegelabeenkunß  d« 

83,1  »ek/l  oder  7000  Tageakuhikmeter  lieferte« 

Bezüglich  der  Einwirkung  des  Brunnens  icf 
ist  gesagt:  I 

tWie  aus  dem  Höhenschichtenplftn  des  UnuiltjMj 
»piegels  vom  25.  Mai  1894  hervorgeht,  empfing  4ä ''ie-l 
talsohle  seitlich  von  Brockau  her  aus  dem  Diluvim  e:A 
Grundwasserzufiufs.  Der  Höhenschichteiiplao  nm  S Ii» 
zember  1897  lehrt,  dafs  dieser  ZufiuDi  den  weiuuj  c I« 
Teil  der  Ergiebigkeit  des  Brunnens  bildete.« 

Und  an  anderer  Stelle: 

»Aus  der  [.agenbestimmung  der  Entnalimeemitr  M 
»Das  aus  dem  Brunnen  geförderte  Wa«»er  em«Uii3t^ .n 
weitaus  gröfsten  Teile  dem  von  Brockau  her  b CÖi-:*  ; 
fliefsenden  und  in  die  Odertalsohle  skh  erpetwDi«  C-rst  \ 
wasserstrom;  die  der  Talsohle  angehörigen  und  dit  ß ^ , 
sichtbaren  Flüssen  sich  entwickelnden  Grund«wfr  Ä-' ' ' 
fast  allerorts  aufserholb  des  Entnahmcgebieh  und  :■ 
einen  geringfügigen  Anteil  an  der  Ergiebiekeil  de* /■ 
brunnons.  Die  chemische  Analyse  bestätigt  im  1 
diesen  Schlufs.  Die  zu  orbanende  WaaserfasfiiiM  sdl  "4 
aber  in  eingreifender  Weise  auf  die  Milwiikung 
insbesondere  der  Odor,  stützen,  und  die«e 
kann  hervorgebrachl  werden.  Der 
Buchebrunnen  hat  also  diejenigen  Bezugsriehraa^-  ^ 
in  Zukunft  der  llauptwert  zu  legen  «in  winl.  okln  ■ 
genutzt.« 

Bezüglich  der  Erweiterung  des  UnteTsufbi;rf»f''c- 1 
gesagt : I 

»Um  zu  entscheiden,  ob  weiter  tolauf  die 
zuslände  von  denen  des  bereits  nntetsuchV« 
weichen,  wurde  die  Talsohle  am  Haken 
weitere  Länge  von  etwa  3,5  kiii  bi«  in  dii’ 
Tsrhf-rhnitz  in  herkömmlicher  Weise  hydrcbetfcbu^ 

Die  aufgetragenen  Profile  lehren,  did:*  j 

der  wasserführenden  Sande . im  erweiterten  Vrm  - ^ 
grofser  als  in  dem  früher  untereuchten  Gebiet?  »t,  , -■ 

Der  Höhernfchichtenplan  de?  natürlirhec  Gru'^ 
Spiegels  vom  21.— 2.3.  April  189«  i.'ibl  «n  J -4 
f wc-itertes  und  günstiges  Bild  über  die  StröBun^rKl 

Die  im  unteren  Teile  des  Felde?  friihef  ^ . 

! au.«  dem  Diluvium  des  linken  Talrande?  ^ j •% 

das  Alluvium  der  Talsohle  pich  ergief.'cnde 
ist  keine  vereinzelte  Erscheinung: 

Tschechnitz  wiederholt  sich  derselbe  Verganif* 
Zusammenfasaend  ist  folgendes  ^ 

»8chon  durch  die  Untersuchungen  d«?  ft 

Flügge  aus  dein  Jahre  1893  war  es  dem  * 
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i!cei/elb*ft , <1a/8  in  der  Odertolaohle  die  geforderten  UOOCW 
Tspikubiknieter  Gnindtraaser  gewinnbar  sein  würden.  Eg 
/cblie  nur  die  Gewifgheit  darüber,  ob  die«  innerhalb  wirt- 
schaftlich tuläasiger  Greoaen  geschehen  könne.« 
lud  dann  weiter: 

tifb  «hüefse  aus  den  Beobachtungen,  Kechoungen,  Dar-  ( 
fteiluDi^n  und  Ableitungen  ilbs  vorliegenden  Bericliteg,  dal« 
cn«  Faasungslänge  von  7 km  hinreichend  sein  wird,  den 
^ rascsbeclarf  von  60000  cbm  zu  liefern.  Nicht  allein  die  aus 
^ lifO)  Diluvium  kommenden  und  die  im  Alluvium  der  Tal 
wüt  )ct2t  dielenden  Grundwagaer  «ollen  gefafet  werden,  cs 
lolltm  auch  die  Flüsse  als  Erzeuger  bis  daliin  nicht  vor' 
undener  Grundwassenuengen  auFgmutzl  und  letztere  ge-  j 
Wimen  werden.«  | 

Dos  städtische  chemische  Untersuchungsamt  aagt  in  I 
dosni  abscbliefsenden  Berichte  vom  14-  Dezember  1H:)7 
jch  eingehender,  längere  Zeit  fortgesetzter  Prüfung  des 

Vtt>ei94 

•Das  Wasser  in  Althofoafs  charakterisiert  «ich  seiner 
^ btiLiscbsQ  Zusammensetzung  nach  als  ein  aufserordentlicb 


Angehen,  Gerucli  und  Geschmack  ein  tadelloseg  Trink- 
waascr  ist.« 

Die  Herren  Privatdoient  Dr,  M.  Neisger  und  Herr 
ätabearzt  Dr.  Bischoff  sagen  nach  eingehender  Schilderung 
ihre«  Untersuchungsverfahrena  am  1,  April  189ö; 

»Die  ObercinßÜminung  des  Pctri  Schalen  Re«uItata  in  bei- 
den Versuchsrohren  berechtigt  une , auch  das  Ergebnis  der 
Dampfdesinfektion  «icl>cr  aU  beweiskräftig  anzuschen  und 
auch  aus  diesem  tu  folgern,  dafs  das  untersuchte  Grund- 
wasser keimfrei  ist « 

Die  Untersuchungsergebniss«  waren  dalier  nach  jeder 
Richtung  hin  ganz  vorzügliche.  Manganeulfat  wurde  damals 
im  Wasser  nicht  fegtgeetellt,  wiewohl  tatsächlich  geringe 
Mengen  in  ihm  cntlialten  w’aren,  wie  Herr  Dr.  Uührig, 
der  jetzige  Direktor  des  städtischen  chemischen  Untersuchung«- 
amtes  iu  Wa«ser])roben , die  aus  jener  Zeit  noch  vorhanden 
waren,  nachgewiesen  hat  Das  Wasser  wurde  damals  wahr- 
schetnlieh  gar  nicht  auf  Mangan  untersucht,  weil  zu  jener 
Zeit  niemandem,  wettigstens  den  Sachverständigen  der  Stadt 
Breslau  nicht,  das  Vorhandensein  von  Mangan  iin  Grund- 
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TM.  Insbesondere  beträgt  der  Geholt  an  gelösten  orga- 
*bfn. Substanzen  nur  etwa  V«  demjenigen,  welcher 
ftJlncrlem  Oderwaaser  bcolMiohtcl  wird.« 

Uml  an  anderer  Stelle: 

»Hieraos  gebt  hervor,  dafs  es  möglich  ist,  durch  zweck- 
Leitung  de«  Enteisenung.«5verfahren«  da«  Wasser  prak- 
tb  i'isenfrei  zu  erhalten  usw.« 
tnd  wieder  an  anderer  Stelle: 

»Die  aus  dorn  Wasser  si<‘h  ausscheidoiulun  Eisenniciler- 
1%'e,  ferner  der  nach  Beendigung  dea  Pumpversuclig  in 
* ^^Jiröhren  der  Ableitungsanlage  vorhandene  Eisennieder- 
wurdoQ  wiederholt  mikn>skf>]dHcti  geprüft , wobei  sich 
bl  dk  völlige  Abwesenhoit  von  Crenotrix  und  anderer 
«npilie  zeigte.« 

Fnd  endlich: 

»ili-ines  Brachten«  kann  auch  clor  (.;egcbmack  diese« 
gegcnülier  detn  Oderwaaser  nur  zu  «einen  Gunsten 
um  üq  mehr,  als  diese«  Wasser  aucli  während  der 
oz'-n  Jahreaxeit  vorauflsicbtNch  die  für  ein  Trinkwa'-ser 
‘J’einperalur  von  10  bis  12“  haben  wird.« 

^rr  Apotheker  Müller  sprach  sich  in  »eitieiu  Gutachten 
® ^ Januar  am  Schlüsse  dnhin  au«: 

»Ich  freue  mich,  meijt  Urteil  dahin  icusannnenfasaen  zu 
fiaeii,  dafo  da«  enteisente  W’assor  der  Ohlenioderung  im 


Wasser  bekannt  war.  Auch  die  da  und  dort  aufgetrelene 
Befürchtung,  dafs  das  gefundene  W'asser  auf  die  Dauer  nicht 
ausreichen  würde,  fand  keine  Beachtung,  da  ja  einer  jeder- 
zeitigen Erweiterung  der  Anlage  nicht«  itn  Wege  .ntaud. 

Die  sLiLdtischen  Behörden  beschlosBen  deghalb,  Herrn 
Baurat  Thiem  den  Entwurf  eines  Projekte«  für  eine  Ver- 
sorgung der  Stadl  mit  Grundwasser  zu  übertragen,  und  zsvar 
für  eine  Höchstleistung  von  (>0000  Tageskubiknieter. 

Diese.^  Projekt  kam  dann  hiusicliülch  der  Waaserver- 
fas-siingsanlage  zur  Ausführung,  während  die  Betriebsanlage, 
riio  Druckruhrleitungen  der  Kio«ter  und  die  Filter  nach  den 
Hünen  der  Verwaltung  ausgeführt  wurden,  und  zwar  alle 
Teile  dun-li  die  Wasserwerksverwaltung  unter  der  Oberleitung 
des  Herrn  Stadtbaurat  Wirtz. 

Die  Kussungsonlage  (vel.  Kig.  972)  besieht  au«  313  Kohr- 
brunneu von  je  150  mm  l.  W.  26  Brunnen  erstrecken  sich  in 
nördlicher  Richtung  mif  <ler  .Schwentniger  Feldmark  ; sie  bilden 
die  Gruppe  I.  Die  II.  Grupp«  mit  155  Brunnen  liegt  in  süd- 
östlicher Kiclilung  auf  den  Gemarkungen  Bchwentnig.  Althof- 
nafs  und  RodwimiLz,  die  III.  Gruppe  mit  132  Brunnen  in  Rad- 
wanilx,  Klein-Sugewitz  und  Ts<-hi*chnit2. 

Das  ganze  Gdiindc,  nnt  Ausnahme  der  Gemarkung  Klein- 
Sägewitz.  liegt  im  Übewchwemmungsgebiet  der  Oder  und 
wird  fast  alle  Jahre  eii>  bis  mehrere  Male  uberllulet. 
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Di*  einzelnen  Brunnen  Bind  etwa  21  m voneinander 
entfernt  Die  ganze  FaBaungalinie  hat  eine  Länge  von  etwa 
6,6  km.  Die  Brunnen  enden,  unten  geachloBscn,  5t)  cm  über 
der  undurchliUaigen  Schiebt  mit  einem  3 m langen  Filter- 
korb.  Kacb  oben  sind  eie  wawerdicht.  Die  Saugrobre  von 
Ilömml.  W.,  in  welche  Beobachtu ngerohre  eingesetzt  eind, 
reichen  bis  l m über  der  undurchlässigen  Schiebt  hinab.  Die 
Bnmnen  nud  an  Heber-  bzw.  Sammelleitungen  angeschlossen, 
welche  bei  der  Gruppe  1 mit  35ümm  1.  \V.  und  bei  den 
(iruppen  II  und  III  mit  500  mm  I.  W.  beginnen  und  mit 
500  mm  1.  \V.  bzw.  900  mm  1.  W.  in  zwei  auf  der  Betriebe- 
anlage Schwentnig  beHndlichcn  Sammclbrutmen  von  je  4,5  m 
Durchmesser  und  10,75  m Tiefe,  vom  Gelände  ab  gerechnet, 
eintauchen.  Die  Heberlcitungon  der  H.  und  HI.  Gruppe 
sind  ai^eförmig  verlegt,  weil  die  Betriebsanlage,  in  welcher 
die  Entlüftungspumpc-n  stehen,  fast  an  der  tiefsten  Stelle  des 
Geländes  erbaut  ist.  Auf  der  Heberleitung  der  III.  Gruppe 
ist  eine  150  mm  weite  Entlüftungsleitung  aufgesattelt,  die 
auch  zur  Entlüftung  der  Heberleitung  der  II.  Gruppe  dient. 
Durch  die  sageförmige  Anordnung  der  Heberleitungen  sind 
fünf  Kulminationen  entstanden,  von  denen  sich  eine  in  den 
Samroelbninnen  und  die  übrigen  vier  auf  dem  Grundwasser- 
gelände befinden,  über  letztere  sind  Entlüftungstürme  erbaut. 

Die  I.  und  III.  Gruppe  ergiefsen  ihr  Wasser  in  den 
Sammelbrunnen  I.  der  also  Mischwasacr  aus  zwei  Gruppen 
enthält-,  das  Wasser  der  II.  Gruppe  wird  dem  Sammel- 
brunnen II  xugeführt. 

Aus  dem  Sammelbrunnen  wirti  das  Wasser  durch  zwei 
Druckleitungen  von  je  850  mm  l.  W.  und  je  4 km  Länge 
zum  Wasserwerk  am  Weidendamm  auf  den  dort  befindlichen 
Kiesler  gefördert. 

Der  Riesier,  mit  Schmelzkoks  beschickt,  Umsteht  aus 
zwei  Abteilungen  mit  jo  sieben  Kammern.  Der  Koks  ist  in 
zwei  Etagen  geschichtet  mit  1,50  bzw.  1,30  m Höhe;  er  ruht 
auf  Eisenbetonrosten,  Zwischen  den  Etagen  befindet  sich 
ein  Luftraum  von  20  cm  Höhe.  Die  gesamte  Aufschlags 
fläche  betrügt  720  qm.  Uw  Wasser  fällt  in  ein  Vorfilter, 
das  durch  1000  mm  weite  Rohre  mit  Klappenverseblufs  mit 
einem  KlärlKihälter  in  Verbindung  steht.  Aus  dem  Vorfilter 
gelangt  das  Wasser  auf  die  beiden  Feinfilter  von  je  2000  qm 
Fillerfläche.  die  tiach  Art  der  gewöhnlichen  Sandfilter  unter 
Benutzung  des  früher  erwähnten  gru/sen  ReinwasÄerbehälters 
eingerichtet  sind,  während  das  ebenfalls  erwähnte  übenleokte 
Filter  als  Reinwasserbehälter  benutzt  wird. 

Die  neue  Anlage  kam  Ende  190-1  m Betrieb  und  funk- 
tionierte von  Anfang  an  tadellos.  Nicht  die  geringste  Be- 
triebsstörung trat  ein.  Trotzdem  wurtien  die  noch  verblie- 
benen 16700  quj  Filterfläche  der  OderwasserfiUer  im  lang 
Samen  Betrielw  bela.‘««en.  Das  Filtrat  dieser  Filter  wurde 
nach  der  Ohle  abgelawen. 

Das  geschöpfte  Grundwa«.<ier  erfüllte  alle  Anforderungen, 
die  an  ein  gutes  Trink-  und  Gebrauchswasser  zu  stellen  sind. 
In  der  ernten  Zeit  waren  im  Rohwasser  etwa  6 mg  Eisen  im 
Liter  enthalten.  Das  Eisen  wurde  durch  die  EntoisenungH- 
anlagp  bis  auf  ganz  geringe  Spuren  entfernt  Das  \\  u8ser 
war  klar  und  wohlschmeckend  und  hatte  eine  gleichmäfsige 
Temperatur  von  etwa  y*  C.  Der  Keimgehalt  war  nicht 
nennenswert- 

Über  ein  Jahr  arbeitete  das  Werk  zur  vollen  Zufriedenheit. 
Allerdings  stellte  cs  sich  bald  heraus,  dafs  die  wirkliche  Er 
giebigkeit  des  tielandes  hinter  der  berechneten  «urückblieb. 
Der  natürliche  GrundwaÄ.<erspiegel  mufste  fast  bis  zur  pro* 
jektierten  Tiefe  abgesenkt  werden,  obwohl  durchschniUlich 
mir  40000  Tageskuhikmeter  gefordert  wunlen.  Auch  die 
chemische  Bcschaflenheit  des  Wassers  erlitt  einige  Verände- 
rungen. Insbesondorc  stieg  der  Eisengehalt  zwar  geringfügig 
und  allmählich,  olwr  ununtcrbrtwhen  an,  so  dafs  er  Ende 
März  1906  zwischen  18  und  20  mg  im  Liter  erreichte,  Beide 


Erscheinungen  erregten  natürlich  die  Anfmertjaiiikiii  fc 
Verwaltung.  Es  wurden  säratüche  Rohrbrannen  toi  äae 
Eisengehalt  untersucht,  wodurch  Aufschliu««  äb«T  ^ lobt« 
Verteilung  des  Eisens  gewonnen  werden  sollten,  andesfci 
ferner  mit  der  Ausarbeitung  eines  Projekt«  zur  Erveii«r.4{  i 
der  Fai^ungsanlago  begonnen.  I 

Di©  allmähliche  Steigerung  des  Ei«ngebiit«  W ^ 
ernstere  Besorgnisse  nicht  erregen,  da  die  Emeiteoimpio««  : 
auch  die  gröfsere  Kisenmenge  bis  auf  Spuren  l»eeiti|U. 

Da  trat  in  der  Nacht  vom  26.  zum  29.  Man  19)6  Dvt 
einer  teilweisen  Überflutung  des  Grundvagsergdir/Sa  ti 

nach  vorausgegangener  längerer  TVockenperiode,  in  dtföxt 

wasscr  nicht  auftreten , mit  der  Wucht  einer 
eine  plötzliche  Veränderung  des  geschöpften  W»»« « ^ 
Das  bisher  neutrale  oder  schwach  alkalische  WasKt 
sauer;  Schwefelsäure  und  Kalk  waren  auf  das  Viedxbes 
stiegen.  Bikarbonate  von  Kalk  waren  nicht  mehr  Torbsk. 
Der  Eisengehalt  war  enorm  vermebrt,  eio  bedeutendn  k» 
gangehalt  wurde  zum  ersten  Male  festgeeteilt.  Am  2^  Hin 
war  das  Wasscr  in  beiden  i;ammelbruiinen  DoebnonDku 
29.  war  der  Eisengehalt  im  Sammelbrunnen  I von 
101,5  mg  im  Liter  gestiegen,  während  das  Wasser  unaicic. ' 
brunnen  II  noch  unverändert  war.  Am  30.  Mim  isxri. 
in  diesem  der  Eisengehalt  von  19,8  auf  80,1  mg  ito  Da 
vermehrt.  In  beiden  Fällen  war  16  bis  20  Btuo^o  (im 
der  zugehörige  Teil  *—  bei  der  II.  Gruppe  jedoch  nm 
die  Hälfte,  und  zwar  die  nach  der  I.  Gruppe  bin  lie^- 
vou  Hochwasser  ül>erfiutet  worden,  ln  allen  Groppte  it 
der  natürliche  Grundwasserspiegel  sehr  tief  abgatui  ci 
f?augrohre  der  Rohrbruiinen  tauchten  nur  nocbSöteiÄa 
in  das  Grundwasscr  ein.  Wenige  Stunden  nach  der  fkri 
schwemmung  trat  Luft  in  die  Saugrobre  der  Robitccuii 
und  damit  ln  die  lleberleitung  ein.  Ein  Abreifoen  de«  Htc^ 
wurde  jedoch  durch  sofortige  labetriebsetiunz  *11»  t«fi§ 
baren  Luftpumpen  und  AufserbetriebseUung  einer  der  leitfl 
im  Betriebe  gewesenen  Furüermaschinen  verfaindnv  .v 
zwölfstündigem  Betriebe  der  Luftpumpen  war  di« 
femt  und  der  Betrieb  wieder  normal,  jedoch  roildaraesuil 
Unterschiede,  dafs  nunmehr  nicht  mehr  klar«  Wi*««, «ad# 
eine  gelbbraune  Jauche  gefördert  wurde.  i 

Genauere  Untersuchungen  ergaben,  dab  di«  v»>clusW  ; 
Teile  der  Anlage  nicht  gleichmäfsig  betrofiea  - 
I.  Gruppe  war  am  wenigsten  beteiligt,  am  rtirkiüti 
die  Veränderungen  in  der  III.  Gruppe.  In  den  Rohrbroiocä 
bi»  284  schwankte  der  Eiaengehall  von  120bi«UOii|i 
Liter,  in  den  folgenden  Brunnen  war  er  sehr 
und  stieg  im  einzelnen  fast  auf  400  mg;  di«  ^ 
bis  308  zeigten  die  höchsten  Werte.  Ferner  wurde  jv«)* 
den  beiden  beteiligten  Gruppen  such  ein 
qualitativer  Ünterscliied  festgeslellt . Während  ind«rlU  'jf’.l 
alles  Eisen  an  Schwefelsäure  gebunden  war,  »h  E 
Sulfat,  l>eruhte  die  Steigerung  des  ® ^ 

II  Gruppe  zum  gröfelen  Teile  auf  einer  Venueliraßl  ^ 
Eisenbikarbonnts.  Dabei  ist  allerdings  w 
dafs  derjenige  Teil  des  Gelände  der  II  Gruppe,  d«»" 
gehalt  sich  Wi  einem  späteren  Hochwa^ivi  «brnW.«  * 
Eisensulfat  erwie«,  bei  diesem  Hochwawer  nidi* 
schwemmt  wurde.  Auch  das  Wasser  der  RohrhruD:« 
der  eingedcichten  Gemarkung  Klein  Sägewiü,  dä 
nicht  überflutet  wurde,  zeigte  zunächst  kein« 
Steigerung  seines  Eisengehaltes.  , ^ ^ 

Die  Folgen  der  Katastrophe  waren  in 
Hinsicht  sehr  schwerwiegend,  obwohl  das  Eis«n  m 
Zeit  vom  Uiesler  voUstäiuüg  cnlfemt  und  *'^**J^ 
w'urde,  so  dafs  im  f^eitungswa^ser  nur  Spar«  ■ ^ 
waren.  Diese  ausgezeichnete  Wirkung  d«  ^ ^ 
gegenüber  ist  besonders  bemerkenswert,  weil  di«  . 
für  einen  Eisengehalt  von  höchstens  20  ™ ^ 


Nr. 

fl,  «mwr  W». 
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«v,  iribreod  jeUt  ein  Waiuscr  mit  100  mg  zur  Knteisenung 
kam.  besonders  auffallend  ist  diese  Tatsache,  da  das 

Kiseo  nicht  nur  in  der  leicht  oxjdablen  Form  des  Eisen- 
bikarbonats  vorhanden  war,  sondern  in  grülserer  Menge  als 
Eüensuifat  Eisensulfathaltiges  Wasser  hält  sich  aber  auch 
bei  I.ufUutrilt  lange  Zeit  unverändert.  Die  Uraachc  dieser 
piteo  Kieslerleistung  führt  Herr  Professor  Heichenbach 
von  Jen)  Bre«]auer  Hygienischen  Institut  auf  die  Einwirkung 
Eisenpilies,  der  Gallionella  ferruginea  zurück.  Ich  ver> 
«eise  hierl^  auf  eine  umfassende  Arbeit  des  Herrn  Doktor 
Duiager  vom  Breslauer  Hygienischen  Institut,  in  der  die 
ü;k>giKdjen  Vorgänge  wälirend  der  Zeit  der  Kalamität  ein- 
«bend  geschildert  sind,  und  die  demnächst  in  dem  vom 
vDitufitninistcriuiu  herautgegebenen  >Klin)schen  Jahrbuch« 
«cheioen  wird. 

Dem  Mangim.tulfat  gegenübirr  versagte  der  Riesler  jedoch 
olhtändig-  Dieses  ging  in  einer  Menge  bis  zu  50  mg  im 
ater  io  du  Rohrnetz  über  und  richtete  bei  der  hauswirt- 
iafdkhen  Verwendung  des  Wassers,  uamentUch  bei  der 
lisehe,  viel  Schaden  an. 

(acblofs  folgt.) 


Volkawirlachaft?  Ehe  wir  dieee  Frage  beantworten,  wollen 
wir  uns  ins  Gedächtnis  zurückrufeu,  was  man  unter  Ver- 
gasung versiebt  Die  Kolüe  wird  unter  Luftabechlufs  in 
grofsen  Scbaniottegefälsen,  den  sog.  Retorten  oder  Kammern, 
hochgradig  erhitzt  Dann  tritt  der  Vorgang  ein,  den  wir  in 
der  Chemie  trockene  Destillation  nennen.  Die  Süchtigen 
Bestandteile  destillieren  über  und  werden  in  Rohrleitungen 
zur  weiteren  Verarbeitung  fortgeführt,  die  festen  Rückstände 
verbleiben  in  der  Retorte  und  werden  perio<lisch  entleert, 
um  neuen  Koblenlodungcn  Platz  zu  machen.  Die  Ilüchligen 
Bestandteile  sind : 

1.  Das  Leuchtgas,  das  von  allen  UnreinHchkeiteii, 
namentlich  Schwefel,  sorgsam  befreit,  den  saubersten 
und  handlichsten  Brennstoff  dorälellt.  den  wir  heute 
besitzen. 

'2.  Den  Teer,  die  bekuniito  schwärslicho  Mischung  von 
düBsigen  Kohlenwasserstoffen,  die  in  unserer  Teer- 
dostülalion  weiter  verarbeitet  wiid,  und  die  Roh* 
materialieu  liefert  für  die  gewaltige  deutsche  Farben- 
Industrie,  die  den  ganzen  Erdkreis  versorgt  Der 
Teer  wird  auch  vielfach  roh  gebraucht,  z.  B.  ln  der 
Darrhpappenfabrikation. 


Gegen  die  Gassteaer. 

Im  dis  Besteoerung  von  («as  volkswirtsebaftHch  su 
rechtrertlgenl^) 

Im  Kampfe  um  die  Gaststeuer  sind  schon  mancherlei 
mode  für  und  wider  ins  Kelil  geführt  worden.  Ihre  Freunde 
iben  geasgt:  »Wer  sieb  den  Luxus  erlauben  kann.  Gas  zu 
niMD.  der  kann  auch  noch  eine  Steuer  mit  in  den  Kauf 
bmen.«  Demgegenüber  konnte  die  Gasindustrie  zillem- 
ikig  aachweisen,  dafs  heutzutage  der  kleine  Mann  als 
wpt|;a8ahnehmer  zu  botrachten  und  dafs  Gas  ein  Massen- 
tlfaucli^egenstand  auf  breitester  Grundlage  geworden  ist, 
r nüt  Luxus  nicht  mehr  dos  geringste  zu  tun  hat  Ein 
dwer  Befürworter,  wahrecheinlich  aus  den  Reihen  der 
kvleuaihändler.  meint,  wenn  das  Erdöl,  der  Lichtträger 
i anaea  Mannes,  einen  Zoll  tragen  müsse,  so  verlange  es 
I oüfgleichende  Gerechtigkeit,  dafs  auch  das  Gas  besteuert 
rds.  Darauf  können  die  Gegner  mit  vollem  Rechte  ant- 
rten:  Dos  Gas  ist  ein  heimische«  Produkt  und  wird  aus 
liRiniiscbeffi  Rohmateriale  in  deutschen  Fabriken  mit  deut* 
•w  Kapitale  und  deutschen  Arbeitskräften  hergestelU,  das 
Joieuia  ein  ausländisches  Fertig-Fabrikat,  das  noch  nicht 
bei  uns  raffiniert  wird.  Es  ist  daher  nicht  mehr  als 
kt  und  WUig,  die  Gasinduatrie  durch  den  Petroleumzoll 
«hülzen.  Der  Gedanke,  aus  dem  Vorhandensein  des 
roleuaizoüee  die  Berechtigung  der  Gassteuer  herzuleiten, 
3t  die  Tatsachen  einfach  auf  den  Kopf.  Man  könnte  mit 
Rechte  sagen : Das  Korn  zahlt  einen  Einfuhrzoll, 

* müfsten  die  in  Deutschland  gewonnenen  Nahrungsmittel, 
Flüchte,  Gemüse  usw.)  auch  besteuert  werden.  Auf 
übr^n  kleinen  Gründe  und  Gegengründe  wollen  wir 
r nicht  weiter  eingehen.  Im  Gegenteile,  wir  meinen,  dafs 
0 bei  • 


kt  hach 


einer  so  wichtigen  Mafsregel  den  Standpunkt  gar 


genug  wählen  kann,  und  möchten  die  Frage  auf- 


Welch«  Rolle  spielt  die  Wrgasuugstechnik  in  unserer 


^ Exemplare  dlesoe  Auf&aUes  können  von  derVerlag»- 

«aiflonf  R.  Oldenboarg  in  MUneben  in  beliobijrer  Zahl  zam 
^ Wo  10  Pf.  fof  Exemplar  bezogen  werden.  Do«  Porto 
* »0  8 Exemplaren  8 Pf.,  bis  xu  4 Exemplaren  5 Pf-, 
w 10  Exenjplaren  10  pf.,  bis  zq  21  Exemplare«  äO  IT,  bis  xa 
30  Pt  £*  gebeten,  den  Betrag  der  Einfachheit 
der  Beetelloag  einsuseDÜeo. 


3.  Das  Cyan,  den  Hauptbestandteil  von  Cyankali  und 
dem  bekannten  KarbatufI  »Berliner  Blau«. 

4.  Das  Ammoniak,  das  in  der  Form  von  schwefelsaurem 
Ammoniak  der  I.andwirt8chaft  einen  künstlichen 
Stickstoffdünger  liefert,  der  dem  Chilisalpeter  völlig 
gleichwertig  ist. 

Den  festen  Rückstand  bildet  der  Kok.-«,  dos  bekannte 
vorzügliche  Brennmaterial,  das  oline  Flammen  und  Rauch- 
bildung brennt,  eine  viel  intensivere  Hitzeenlwicklung  ge- 
stattet als  die  Rohkohle,  und  dalier  in  den  Hoch-  und  Cupol- 
öfen  unserer  Eisenindustrie  unentbehrlich  ist  Wir  sehen 
also,  die  Vergasung  der  Kohle  liefert  uns  eine  Anzahl  von 
Erzeuguisson,  die  jedes  in  seiner  Art  werts’oller  sind  als  das 
Rohmaterial  und  pro  Gewichtseinheit  einen  erheblich  höheren 
Preis  erzielen.  Rohe  Steinkohle  hat  die  unangenehme  Eigen- 
schaft, mit  erheblicher  Rauchentwicklung  und  einer  unan- 
genehm fühlbaren  Bildung  von  schwefliger  Säure  zu  ver- 
brennen. In  Städten  mit  vorwiegender  Kohlenfeuerung  für 
Hausbrand  und  Gewerbeileib,  wie  wir  sie  namentlich  in 
England  (Ixmdon  und  Lancoshire)  finden,  ist  die  Luft  in 
einer  für  uns  beinahe  unorlriiglichen  Weise  mit  Rauch  und 
Rufs  erfüllt  Wie  wenig  merkt  man  dagegen  von  den  Ver- 
brennungevorgängen  in  den  modernen  westlichen  Vororten 
von  Berlin,  wo  sich  Koks  in  der  Zentralheizung  und  Goir  für 
Koch-  und  Badezwecke  in  die  Wärmeerzeugung  teilen.  Es 
kann  also  die  Vergasung  der  Kohle  als  ein  grofsor  hygie- 
nischer Vorteil  angesprochen  werden.  Dazu  kommt  noch, 
I in  unserer  Zeit  der  allgemeinen  Dienethotenmieere  und  der 
abnehmenden  körperlichen  I-eistungafähigkeit  unserer  Arbeiter- 
frauen die  riesige  Arbeilseryparnw,  die  wir  sowohl  der  Zentral- 
heizung mit  Koks  als  auch  der  Gasfeuerung  im  Haushalte  zu 
verdanken  haben.  Statt  dafs  man  so  und  soviel  Eimer  Kohle 
aus  dem  Koller  heraufholeu  und  in  bestimmten  Zwischen 
räumen  in  so  und  soviel  Zimmeröfen  und  Herde  cinschaufeln 
mufs,  wie  das  früher  allgemein  der  Fall  war,  genügt  es  jetzt, 
einige  Hähne  auf  und  zuziidrehen.  Es  wäre  interessant 
festzustellen , wie  viele  tausend  Pferdekräfte  menschlicher 
Arbeit  auf  diese  Weise  täglich  in  einer  grofsen  Stadt  erspart 
werden. 

Unsere  Tcerfarbstoffindustrie  hatte  im  Jahre  1907  allein 
eine  Ausfuhr  iro  Werte  von  M.  185352778,  und  zwar  für 
Anilinfarben  M.  123285.‘)24,  für  Alizarinfarben  M,  20922CMH 
und  für  Indigo  M.  41 14640<>.  Fast  ebenso  wichtig  ist  die 
Erzeugung  von  scliwefelsaurem  Ammoniak. 
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Nt. « 

»Bl*««  ItH 


Es  wurden  von  diesem  hochwertigen  Düngemittel  in  [ 
Deutschland  hergestellt 


lat  Jabre 

AmmoDlsk 

Geldwert 

Chiliaalpeter 

Gel«lwert 

eineeführt 

1900 

123000  t 

M. 

484000  t 

M. 

1901 

130000  s 

529000  » 

1902 

1.35000  . 

467000  • 

1905 

190000  » 

540000  • 

1908 

2.35000  . 

593000  t 

1907 

287000  » 

8-1 000  000 

691000  » 

120000000 

Man  sieht,  Erzeugung  und  Verbrauch  des  heimischen 
Düngemittels  ist  viel  rascher  gestiegen  als  die  Einfuhr  des 
Salpeters.  Jede  Million  Tonnen  Kohle  mehr,  die  wir  zur 
Vergasung  bringen,  liefert  uns  12000  t Ammoniumsulfat  für 
unsere  Landwirtschaft.  \\^ir  müssen  also  noch  50000000  t 
mehr  Kohle  pro  Jalir  vergasen,  um  den  Salpeter  gänzlich  zu 
verdrängen.  Die  gewaltige  Steigerung  der  letzten  Jahre  be- 
ruht darauf,  dals  neben  der  stattlichen  Entwicklung  der  Gas- 
anstalten ein  grolser  Teil  der  Kokereien  in  unseren  Kohlen- 
gebieten dazu  übergegangen  ist,  Teer,  Benzol  und  Ammoniak 
aus  den  Gosen  auszuwaschen  und  zu  gewinnen,  bevor  eie 
zur  Verbrennutig  gebracht  werden.  Hätten  wir  unseren  ein- 
heimischen Stickstoffdünger  nicht,  so  hätte  die  deutsche  Land- 
wirtschaft im  Jahre  1207  für  M.  84000000  mehr  Chüisalpeter 
einführen  müssen.  Sie  würden  diesen  aber  wahrscheinlich 
noch  weit  höher  bezahlt  haben,  weil  die  Chilenen  ohne  den 
Wettbewerb  des  Sulfats  die  Preise  nach  ihrem  Gutdünken 
stellen  könnten.  Mit  anderen  Worten:  die  Vei^asung  der 
Kohle  bringt  nicht  nur  der  deutschen  I>andwirtscbaft  grofsen 
Vorteil,  sondern  auch  unserer  gesamten  Volkswirtschaft.  Es 
wäre  daher  mit  aller  Macht  anzustreben,  möglichst  wenig 
Kohle  direkt  tu  verbrennen  und  möglichst  viel  vorher  su 
vergasen.  Verständlich  wäre  es  datier,  wenn  den  Betrieben, 
die  Kohle  vergasen,  besondere  Erleichterungen  eingeräumt, 
wenn  ihnen  Prämien  in  Gestalt  von  Vorsugsfrachten  für 
Kohle  UBW.  zuerkannt  würden.  Statt  dessen  will  man  diese 
nützliche  Industtie  als  milchende  Kuh  betrachten  und  ihre 
Entwicklung  durch  eine  Steuer  künstlich  hemmen.  Wie  ver- 
heerend eine  solche  wirken  mub,  ist  am  einfachsten  am 
Kokaofen  zu  erkennen.  Bei  der  ursprünglichen  und  ein- 
fachsten Form  dieser  Ofen,  wie  man  sie  noch  vielfach  in 
England  besitzt,  liefs  man  die  Gase  mit  ihren  wertvollen  Be- 
standteilen einfach  in  die  Luft  gehen.  Die  Wirtschaftlichkeit  | 
der  modernen  sehr  kostspieligen  Anlagen  zur  Gewinnung  der  | 
Nebenprodukte  beruht  vor  allem  auf  dem  Ammoniak.  Nun  ^ 
beträgt  aber  der  Erlös  aus  dem  Ammoniak  höchstens  Vs  Pf- 
pro  ebm  Koksofengas  oder  fast  genau  soviel  wie  nach  Zeitungs- 
berichten man  künftig  Steuer  zahlen  soll.  Würde  also  die  Steuer 
angenommen,  so  hätten  unsere  Hüttenbeiriebe  gar  keinen  . 
Grund,  weiter  mit  dem  Bau  von  modernen  Anlagen  fortzufahren,  | 
und  die  Vermehrung  unserer  Sulfaterzeugung  würde  ins  i 
Stocken  kommen.  Das  wäre  aber  im  Interesse  unserer  l..and-  j 
Wirtschaft  aufs  tiefste  zu  beklagen.  Es  ist  als  eine  der  wich-  i 
tigsten  Aufgaben  der  Volkswirtschaft  zu  betrachten,  Deutsch-  | 
land  durch  Förtierung  einer  Intensivkullur  dazu  in  den  Stand  , 
zu  setzen,  seinen  Bedarf  an  landwirtschaftlichen  Erzeugnissen 
selbst  zu  «lecken.  Dozu  gehört  aber  vor  allem  Stickstoff- 
dünger. Wer  uns  diesen  verteuert,  ist  ein  Feind  unserer 
I^amlwirtschaft. 

Ks  ist  also  volkswirtschaftlich  völlig  verkehrt,  die  nutz- 
bringende Vergasung  der  Kohle  zu  erschweren  und  ihre 
direkte  Verbrennung,  durch  die  wir  unser  kostbarstes 
Lhingcmittel  vernichten  und  die  Luft  in  den  Städten  ver- 
Unstern  und  verpesten,  dadurch  mächtig  zu  fördern. 


Zur  fieschichte  des  Beleuchlongsweseiii 

Von  W.  NiaiDAOo  aod  Dipi.-log.  do  Boii. 


III.  Die  BeisuchUaf  bis  zur  Vltte  ie«  19.  JihrkMlmtw 
AasRchlafs  der  Oaa«  otd  «iektriiefccB  BelettbUit. 

Aach  «Jas  17.  Jahrbandert  brachte  auf  dem  Gcbca  tt 
kanstlichen  Reliuichtaog  keine  NviieranzcD  ron  Bedeoto^. 
KienspanbeleochtuDg  hatte  bereite  ibreo  Hcbepankt  flbtndiif!is 
and  worde  mehr  und  mehr  aoe  den  Stadien  (kberbtopi  rednr/. 

Sehr  ausgedehnt  war  dagegeo  noeb  dertiebraacbStrPirtt*. 
Hie  beetanden,  ebenso  wie  fraber,  aus  einem  bordpn,  aitTi^ 
umwickelten  Holsetock  oder  einem  Hsofseö,  die  ob  hd  e . 
trinkt  waren.  Um  ihnen  ein  gefälligere«  Auesebeo  n t»«. « 
aah  man  sie  toweilen  mit  einem  Cbenog  von  Wicki.  Di«  «m 
Sorte  stellten  die  Zimmer-  oder  VeneiUniscliea  Ftckela  hr  m 
waren  Dichte  anderes  eis  vier  gant  gleiche  Wacbikertri.  fit ■ 
tuBaiDmengeschmoizen  waren,  dafa  sie  eine  eintige  ntikmii 
Fackel  mit  vier  Dochten  bildeten. 

Innerhalb  des  Hauees  war  das  bei  «ekefn  virhtifW 
leuobiungemittel  «he  Kerce.  Die  geringeren  Hortes,  dk» Tilg  «v 


liK  r.  |.irfeulfbrr«i'rk«uit  (im«  4m  IVJtkrtuarw. 

UnsrblittUchler,  wurden  gewöhnlich  in  der  HlwIicbkätMA 
hewabrteiii  Rezept  aus  ’/■  Hammel  and  */,  Biadtttiii 
und  die  Hausfrau  konnte  nach  der  lAage  dt« 
sehr  gut  beurteilen,  wann  Jeder  sieb  tor  Rahe  beftbee 
Aufser  dam  Lichtzieheo  wurde  jeUt  aueb  du 
bluflger  angewandt,  sumal  man  die  Formea  fit 
Preis  bei  je«iem  ZiDogiefeer  kaufen  konnte- 

Von  der  im  llauee  selbst  geflbten  Praxi« 
die  fabrikmirsige  Heralellung  der  Talgliehte  eigeotlxb 
die  Verarbeitung  grCfserer  Mengen  von  Robinattriä 
es  natflrlich  auch  nicht  an  mancherlei  Hilfunittela,  «s 
dee  UebUiebens  oder  Giefaeos  za  erlcichlero  csii  » 
nigen  (Flg.  978). 

Wachskerzen  wurden  meist  durch  Angiefwa 
das  flossige  Wachs  wurde  an  dan  berabblofea'lea  Dtd« 
Hin-  und  llerdrehon  dee  letaleren  aogsgotsen.  Die 
die  dadurch  uovermeidlich  eoteteben  mubteo, 
durch  Rollen  der  Kerzen  auf  einer  glatUn,  ouseo  PliUi 
ist  dieeea  Verfahren  im  allgemeinen  noch  beote  in 
bei  der  Herstellung  der  grofoen,  kotlschea  AHirkeoei 
Die  Wacbestöcke  liefsen  sieh  in  einfacher  Webe 
man  einen  langen  Docht  so  oft  durch  flOuige«  IFKbt 
ein  Zieheiaen  laufen  liefs,  bis  er  die  gewdntcbtt  »ütk» 
hatte.  Was  die  Dochte  anbetriflt,  so  bestandeo  w 
billigen  Unscblittecbichten  noch  bis  tarn  D- 
gonug  lediglich  aus  Hinseomark.  FQr 
Wachskerzen  fertigte  man  die  Dochte  an«  Hanf, 
eachlicb  ane  BaumwollfädeD,  die  leicht 

Sowohl  Fsbrikationsroelhode  wie  Rolinuiefi*^  *vw 
im  wesentlichen  dieeelbeo;  nur  vereinzeU  «rvzadw 

■)  I und  II  ai.be  d».  Journ.  IWI,  8.  119  »"l  'N*' 
*)  Moser,  Patriot.  Phsntnslcn  t,  1?5 
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ftoS»  »1«  fttnder  oder  Hamm«lUlj{.  Id  Kufeland  fertigt«  man 
t a di»  »OH  WologodaliiMhen  Uchte  »ne  Katienfeil'X  «od  »n  d«Q 
braoote  tnaD  die  Kerzen,  die  ana  dem  dort  Kefoodeoon 
Efdjert»)  bergwlellt  »areo. 

Eis  neaer  wertvoller  Rohstoff  fOr  die  Kerieofabrikation  war 
Walnt  oder  Bpermareti  (aperm  oil,  blanc  de  baleiae),  das  man 
ttira  SB  1150  kennen  lernte.  Da  es  sehr  leicht  achmeltbar  Cbei 
4 Ul  45*0  ood  sQCb  an  sich  au  aprode  ist,  konnte  e«  oor  nach 
(•ta  Zsaau  von  etwa  S%  Rieoonwachs  mm  Keraengiereeo  ver- 
,«Bikt  tterdes- 

Itahr  beliebt  waren  in  Frankreich  Im  Anfänge  dea  !9.  Jahr* 
uderta  clarchaichüge  Kerzen,  die  aua  Walrat  und  Bieneowaciia 
. ] gfUicbeo  Teilen  bntanden  Von  sonatlgeo  Rohoiaterialien,  die 
•rrk  den  sieb  alltufthltch  auadehnenden  Handeleverkehr  dem 
in)pU«cheo  Markt  sogefahrt  wurden,  sind  noch  daa  PaltaOl  und 
H JÜvrikawacbs  su  erw&bnen.  Daa  letztere,  ans  den  Frtlditen 
« X^ica  cerifera  gewonnene  PBanienfett  wurde  )>eaonder«  in 
aerika  in  beträchtlichen  Mengen  verarbeitet  Die  ilaraua  unter 
■iia  TOB  Talg  gefertigten  Kerzen  hatten  eine  grfluliche  Fari>« 
d varni  schwerer  acbmelabar  ala  andere,  ächlteblieh  sei  hier 
cL  Jes  roB  Fooreroj  17R6  zuerst  untereaebtea  >adipocir«4 
(kbeawzchs)  gedacht  *),  eines  Fettes,  das  sich  in  den  Kadavern 
:^Dgetierec  bildet,  wenn  eie  längere  Zeit  in  ÖiefBendem 
Btowr  Hegen.  Es  war,  wie  es  beifat,  ebenso  hart,  weifa  und 
Hirhlis  wie  das  beate  Bieoenwacha.  W^nn  auch  gewifa  nicht 
H M iM  e«  doch  tateäcblich  hier  und  dort  zur  Kerienfabrikation 
— 'vrnJet  worden. 

Di«  verechiedenec  neuen  Robmaterialien  vermochten  jedoch 
SS  Verbesserung  der  Kerzen  eeltret  berbeisufohren  Da«  aiarke 
^IMS,  daf  bkolige  I’tttieo  oder  Schneulzen  mit  der  Llchtpoti- 
Vm,  der  iiaaogeneboie  Geruch  heim  Aueldacben  der  Kersoo 
«0  sehr  läaiige  Beigaben  Nar  bei  den  teuren  W'ecbs  nnd 
I ^Iratkerteii  machten  sieb  dieae  Üi>elstände  weniger  bemerkbar. 
0<Mb«a  Worte; 

^ >Wts£M'  nicht  wa«  aie  heaa're«  erflcideit  kOnnUn, 

Ais  wenn  die  Lichter  ohne  Putzen  brennteo« 
sca  deamacb  nur  allzu  berechtigt. 

■ Die  Hsnptquelle  aller  jener  Unsutriglicfakeiten  war  der  Docht, 
~ m loM  taftammeogedreblen  Bsumwullonfäilen  beatsod.  Man 
aste  dies  sehr  wohl  und  aoehte  darrb  Beizen  mit  verdannief 
«ripIsItLra  and  ähnlichen  Mitteln  eine  Verbeeaerupg  deseeliwa 
Mafflbrea,  allerding«  ohne  nennonswerton  FHolg. 

Di»  VerTollkomntnang  der  Lampendochte  durch  I^ger  und 
•d  (a.  nnten'  gab  dann  den  Antnfe  zu  neuen  Versuchen.  Auf 
af  Hi»cr  Untereuchungen  sprach  Hortnbslädi  in  Berlin  1800 
ftemuguog  ana,  idaTB  am  allerhellsten  und  reinsten  solche 
Ur  brsonca  wärden,  die  sUll  eines  runden  einen  breiten 
Uoebt  hfttteo  oder  denen  man  die  Geetalt  bobler  Zylinder 
, damit  die  Loft  von  innen  und  von  aufsen  auf  die  Flamme 
M kdoBtr«. 

Von  elacm  ähnlichen  Geeichtepunkte  ging  De*<>rme*ux  in 
w»  4M,  der  1809  ein  Patent  auf  Anfertigung  von  Kerzen  mit 
®.  »ylinderformigen  Dochten  aus  Baumwoltfäden  erhielt. 

I »rrsebisden  hiervon  waren  die  io  KnfeJand  von  Wattig 
•Isllleo  »S*oglichler«.  I>er  Ihjcht  bestand  bei  diesen  aua 
Gagels  des  Schilfrohrs,  die  mit  BsamwollenfSden  nmwickelt 
t Statt  der  Hohldocblo  wandten  William  Bolt«  (Patent  vom 
•t'W  1799)  oQd  Jamee  White  (Paris  1800)  knrse  bewegliche 
l*  Durch  ein  kleines  Gewicht  beschwert,  sanken  ai«  In 
tlleo  Mafsc  als  die  Kerze  niederbrannte. 
lawischsn  batte  mau  es  auch  nicht  verabsäumt,  auf  die 
des  wichtigsten  Kerzenmateriala,  des  Talgs,  Beilacbt 
hmen.  Da  das  Bienenwachs  tlamala  das  beste,  snsebelnend 
SbertMüende  Material  darslellte,  so  suchte  man  dieses 
|Ieiclwcriige(i,  aber  bilUgercs  zu  ersetaou  Molche  den 
^waso  gleiche  »dkonomiacbe«  Lichter  wur<leu  schon  sehr 
^ ^gepriexeo,  8o  finden  wir  In  den  »Nouvellea  i la  main« 

Wb  Osterfeste  Lichter  von  einer  »neuen  Komposition« 
djs  hart  und  weifs  waren  wie  Wachskerzen,  ln  welcher 
***  Kerzen  hergestellt  wurden,  ist  nicht  bekannt;  immer- 

) "'l^****^  okoaom.  Abhandl-,  St.  Petersburg  1793, 2-  Öd,,  S. 
j -'bbaodl.  d.  Bohm,  Gee.  d.  W.,  Prag  1 787,  8. 

^Anoales  de  cfaimle,  V (1790',  8.  164  bis  186.  ' 


hin  mag  ee  seboo  dsmsls  gelongen  sein,  die  flösaigen  Bestand 
teiie  dea  Talgs  von  den  festen  so  trennen.  Einige  Jslinehol« 
später  wsren  jedenfalls  mehrere  Rezepte  zur  »Be?«serung«,  d.  b. 
vor  allem  zur  Härtung  dea  Talgs,  ziemlich  allgemein  bekannt. 

Da*  am  häufigsten  empfohlene  Verfahren  bestand  darin, 
dem  Talg«  l>eim  Ausscbmelseo  2 bis  3 Pfuod  In  Waseer  gelostes 
Alaun  zuzuseixeo,  wodurch  sich  die  »Unreinigkeiten  des  Talges« 
am  Boden  absetten  sollten. 

Nach  einer  anderen,  besonders  in  Deutschian«!  geQbten  Me- 
thode wurde  der  ausgeschotolaene  Talg  in  starke  l^inwandtficher 
eingebaut  und  durch  Preesen  von  eeineo  flOseigen  Beatandteilen 
befreit.*) 

Rin  drittes,  aus  dem  Jahr«  1783  etamroendea  Rezept,  da» 
wir  wegen  der  auffallenden  Aiinlichkeit  mit  der  erst  viel  später 
entdeckten  Kalkverseifiiog  hier  vollständig  wiedergeben,  lautet 
folgenderroafaen : »Kintierlaik  dem  Wachs  gleich  zn  machen.  Man 
lasse  loselt  berm  Feuer  io  eioem  Kessel  wohl  schmelzeu,  man 
werfe  Kalk  in  dae  lerlasaene  Insell,  so  fällt  der  Kalk  anten  auf 
den  Boden  und  das  Inaelt  wird  davon  ganz  schdn  und  sauber, 
hernach  kocht  man  das  Inaelt  in  gutem  Eesig  S o<ler  4 Stunden 
lang,  je  länger  je  besser«.*) 

Nach  der  «inen  oder  der  anderen  dieser  Methoden  waren  ge- 
wifa auch  die  Kerzen  von  ftonmatln  (.Paris  1809),  die  »bougtes 
bstardesi  von  Debitie  und  die  »bongies  scl^mpbtbites«  von 
CI.  A.  Manjot  (1891)  heegeatellt.  Die  letzteren  maeseo,  nach  dem 
von  Briilat  de  Bavarin  erstatteten  Gutachten  zn  urteilen,  schon 
ziemlich  reine  Stearinkerzen  gewesen  sein.  Manjot  verkaufte  «eine 
Erfindnog  an  einen  gewissen  Hdbert,  der  1^6  die  bougtes  seid- 
raphtbites  mit  Hohldocbicn  vemb,  wodurch  ihre  Leuchtkraft  und 
Brenndauer  noch  erhöht  worden  «ein  soll.  Die  ersten,  die  Ihr 
Verfahren  sogieirh  bekannt  gaben,  waren  Uraoonnot  nod  Slmoniu. 
Sie  erhielten  am  29.  Juli  1818  ein  Patent  auf  Herstellung  eines 
wachsartigen,  zur  Kersenfsbrikaihm  besonders  «eeigoeicn  Stoffe«, 
den  sie  »edromim^roe«  nsonten.  Nach  ibrem  Verfahren  wurde 
der  flOesige  Talg  In  runden,  dnrchhtcherten  Gefäfseo,  die  mit  Filz 
anegelegi  waren,  einem  »tarken  Druck  ansgeeetzt  und  hierdurch 
die  fiüasigen  Bestandteile  entfernt. 

Hdard  io  Brigtbon  Hefa  den  Talg  vor  «lern  Abpresseo  erst 
einige  Zelt  mit  einem  Zuaatj  von  Salpetersäure  oder  Königawaescr 
koeben.  Sein  Verfahren  wurde  im  Februar  1619  in  England  pa- 
(eotiert. 

Von  der  grofslen  Bedeutung  fOr  die  weiteren  Fortechritle 
der  Kerzenfabrikation  waren  die  grundlegenden  Arl>eitsn  Michel 
Eugene  Cbevrenls  ober  die  Kooetitution  der  Fette.  (Kecborchee 
chimiqoea  sur  lea  corps  gras  d'origlne  animale,  Paria  (Lerrault], 
1823.)  Um  diese  Entdeckungen  auch  praktisch  susiunutzeo.  nahm 
er  in  Gemeioechaft  mit  Gay-Luesac  ein  Patent  (6.  Januar  1826) 
auf  die  »Verwendung  der  Stearin-  und  Margariosäure  in  der  Be* 
leuchtung»  Dm  Verfahren  lief  darauf  hinana,  die  Fette  durch 
Natronlauge  so  verseifen  und  die  erhaltenen  Alkaliselfoii  sodann 
mit  Schwefelsäure  so  zersetzen.  Schon  einen  Monnt  später 
(10.  Februar  1826)  erhielt  Jules  Louis  C^ilMic^ros  gleichfätls  ein 
Patent  auf  Herstellung  von  »bougiee  stearique««.  das  im  wesent- 
lichen der  Methode  Cbevreula  entepracb.  Weit  wichtiger  aber  als 
diese  beiden  Patente  ist  ein  Catnbsc4r5e  am  30.  Oktober  1826  er- 
teiltes »brevet  d’addition«.  das  ihm  die  alleinige  Anwendung  von 
gellocbtenen  Dochten  sicherte.*)  Diese  Dochte,  dl«  mit  einer 
8chwef»lsäurelA«ung  imprägniert  und,  wie  es  im  Patent  beifat, 
nach  Art  der  »souetache«  gefiochten  wurden,  batten  die  Eigen- 
eebaft,  «ich  infolge  der  Bpannung  im  .Material  stets  nach  der- 
selben Belte  AUS  der  Flamme  herausznbiegen,  so  dafs  das  Ende 
an  der  Luft  verbrennen  konnte.  Damit  wurde  endlich  das  so 
lästige  Putaea  der  f.ichter  QberflQssig. 

Auch  aufserbslb  Frankreichs  suchte  man  sich  die  Ent- 
deckungen ('hevreuls  zunutze  zu  machen.  So  fertigte  z.  B.  Josef 
-S;bre<ler  in  Wien  seine  »Stearique  Kerzen«  (patentiert  S«»piember 
I890.I  nach  der  Chevreuiseben  Methode. 


*)  du  Hamei,  Schauplatz  der  Kfinste,  Bd.  I,  8.  89. 

*)  I.s»nchB,  Anweisung  znr  Reinigur»g  der  fetten  öle  nsw 
NöroV-erg  1822,  8.  19. 

»)  Iper  wohlerfahrene  Seifensieder  usw.«,  Ixsiptig  1788,  8.70. 
•)  Der  Name  wir»!  gwiröhnlich  fälseblicberweisc  Cambaebrea 
geschrieben  und  die  Krflnduog  der  gefl.ichtcnen  Dwhte  in  da» 
Jahr  1834  verlegt 
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Allen  dteeen  UmernehcDaofen  blieb  jedecb  der  Erfolf  Ter> 
eeft,  de  dee  Verfahren  so  koetspiells  wer. 

Poole  wer  der  erste,  der  die  billifere  KaUteereeifanr  einso' 
fabreo  vereocbte  (Patent  Tum  9.  April  1896),  aber  erat  durch 
G.  de  Milly  wurde  eie  ao  auasebildet,  dafs  eie  fttr  den  Grufebetrieb 
brauchbar  uud  rentabel  war.  Nach  eeiaen  Verfahren  wurde  der 
Talg  mit  KalkmiJcb  in  offenen  Kesseln  gekocht,  wodurch  die  Fett* 
sAureo  Yoo  den  GIjceriden  getrennt  wurden  und  sich  mit  dem 
Kalk  rerbanden.  Voo  leUterem  wordeo  eie  durch  BcbwefelsAure 
geecbieden,  worauf  ■eblieralich  noch  die  Reste  der  OleineAore 
durch  Abpreseen  entfernt  wurden. 

Die  Ton  der  Firma  Motard  & de  Millj  in  dieser  Weise  rer- 
fertigten  Eeraen  fanden  aufserordeotlicbeo  Beifall.  Schon  im 
ersten  Jahrsi  1839,  belief  eich  die  Fabriketion  dieser  uuler  dem 
Namen  »bonglee  de  r4toile<  verkauften  Keraen  auf  96(KM)  kg,  eie 
eüeg  bis  1896  auf  jabrlicb  108793  kg.  Auch  an  Aoerkeonnng  und 
Ehrung  fehlte  es  nicht;  am  16.  Mai  1898  wurde  den  Inbebem  von 
der  >8ocl4ld  d'eDoooragemoDt  pour  l’iodastric  nationele«  die 
ailberoe,  am  6.  Juli  1636  die  goldene  Medaille  auerkannt. 

Diese  Erfolge  gaben  den  Anlafb  tur  Qrfindung  einer  Reibe 
neuer  Karaenfabriken,  die  nach  der  Methode  G.  de  Mill^e  arbeiteten. 
A.  de  MUIf,  ein  Bruder  dee  Erffudere,  grhndete  1837  in  Wien 
eine  Fabrik  (Millfkeraen),  der  bald  noch  awei  weitere,  eptter  jedoch 
vereinigte  (1840),  folgten  (Apollokeraeo). 

Eine  der  ereten  Fabriken  in  Deoieehlaod  war  die  von  Hempel 
in  Oranienburg.  Der  Inhaber  der  letstereo,  Friedrich  Wilhelm 
Hempel,  erbielt  Obrigene  aueemmen  mit  dem  Bogltnder  Henry 
Blundell  in  Hall  am  13.  September  1896  in  England  ein  Patent 
auf  ein  eigenes  Verfahren,  das  hAuptelcblicb  die  Anwendung  der 
Kalkverselfung  bei  Verarbeitung  des  PeimOle  betraf. 

Einen  weiteren  Fortschritt  In  der  Keraenfabrikatjon  bedeutete 
die  Verseifung  mit  Bchwefelslure,  die  eich  auf  Fremyt  Unter' 
eoehnogeu  etdtste..  Zwar  batte  Frsmy  empfohlen,  eine  Erwlrmung 
und  damit  eine  durch  dieeelbe  bedingte  Entwicklung  von  ecbwsf- 
Uger  Store  nach  Möglichkeit  so  ventneideo,  allein  die  Praxie  seigte 
sehr  bald,  daCs  die  Verseifung  gerade  bei  höherer  Temperetor 
Bchneller  uud  energiecher  vor  sich  ging. 

Die  ereten,  dlo  Fremye  Eatdeckongeo  prektiacb  verwerteten, 
waren  William  Coley  Jooee  und  George  Farguaeon  Wileoo.  Nach 
ihrem  Verfahren  (Patent  vom  8.  Desember  1849)  wurde  die  Ver- 
teifang  durch  einen  Znaati  von  konsentrierter  SchwefelaAure  ein- 
geleitet  and  io  offenen  GefATeen  durch  Erhitaen  bla  auf  900*  F 
SD  Ende  geführt.  Abgeeehen  von  Österreich,  wo  die  direkte 
Scliwefelelnreveieelfung  keine  AnbAoger  fand,  war  man  seitdem 
allerwiite  bemtiht,  dieee  Methode  weiter  eoesubildeo.  Beeooden 
tAUg  und  erfolgreich  war  in  dieser  Hinsicht  die  groCse  Kersen&brik 
• Priee'e  Oandle  Company«  in  Beimont,  die  epAter  haupteAchiieb 
nach  dem  obigen  Patent  arbeitste  (G.  F.  Wilson  wer  Teilhaber 
der  Firma).  Unter  weiterer  ErbOhnng  der  Temperatur  gelang  es, 
die  erforderliche  Sftnremenge  immer  mehr  so  verriogero.  ln  der 
obengenannten  Fabrik  aetxte  man  (1862)  dem  Rob  material  etwa 
&*/•  konsentrierter  ScbwefelsAore  binso  und  erhöhte  die  Temperatur 
auf  176*  C. 

Daneben  wurde  aber  noch  vielfach  die  Kelkveraeifung  an  ge- 
wendet, s.  B.  auch  in  der  Fabrik  von  de  Mllly.  Von  lotereese  ist 
aoch  daa  am  16.  November  1843  O.  Owynne  in  Putoey  nnd  F.  Q. 
Wilson  in  Beimonl  patentierte  Verfahren.  Sie  wollten  Teig, 
WalSecfatrao,  Palmfil  oew.  mit  Kalk  verseifen  und  eodenn  in 
^nem  besonderen  Apparat  (DeeÜlllerblase)  «in  einer  AlmoepbAn 
von  Waaserdampf  deeUlUeren«. 

Die  letaten  FortscbriUe  hatten  bereits  die  Hoffnung  auf- 
kommen  lassen,  dsTs  ee  io  nicht  tu  ferner  Zeit  gelingen  wflrde, 
die  Spaltung  der  Fette  ohne  SAure  oder  Kalk  nur  durch  Ober 
bitxten  Wawerdampf  herbciaufabren. 

Schoo  1823  (2A  April)  bette  Appert  in  Paris  ein  Patent 
darauf  erhalten,  Talg  unter  Waseerauaati  io  Autoklaven  bei  einer 
Temperatur  von  116  bia  130*  C so  schmelsen.  Die  Spaltung  der 
Fette  kenn  freilich  unter  diesen  UmstAodeu  keine  volletAndige  ge- 
wesen  sein,  und  dee  wer  vielleicht  der  Grund,  weshalb  dieeee 
Patent  wieder  in  Vergeesenheit  geriet. 

Rieh.  Albert  ‘Illghmaa  aus  Philadelphia  war  demnach  der 
erste,  der  eio  fOr  den  Betrieb  im  groteen  braoebbaree  Verfahren 
aogab,  um  die  Fette  ohue  den  ESuffuTe  von  SAuren  au  epalten 
(Patent  vom  9.  Januar  1864).  Er  mischte  daa  Fett  mit  */•  ' s 

seines  Volumens  Wasser  und  setste  dieeee  Gemisch  in  Autoklaven 


einer  Temperatur  aue,  die  dem  Schmelapunkt  dee  Bleie#  gleich- 
kommen  eoilte.  In  demselben  Jahre  wurde  Obrigene  O.  F.  Meleeus 
in  Brüssel  ein  genx  Aholicbee  Vsrfshren  pstentiert  (18.  Do- 
Mmber  1864). 

Auf  der  Anwendong  der  Autoklaven  in  Verbindung  mit  der 
Kalk-  oder  SobwsfelaAureverseifung  basieren  ün  weaentheben  eile 
Methoden  der  heutigen  Stesringewinnung,  wenn  eie  euch  im  ein- 
seinen  vielfach  voneinauder  ahweichen.  An  Stelle  dee  Kalks  wird 
io  neuerer  Zelt  auch  Magneeiumosyd  verweudet. 

AuTeer  den  oben  erwAhnten  Rohmaterialien  werden  jetsi 
noch  Bur  Kerxenfabriketion  gebraucht  des  1880  von  v.  Reichen- 
hach  suerat  im  Holxteer  entdeckte  Parefün  ood  seit  1869  daa 
Oioksrit.  ’) 

Qegenübsr  den  gewsUigen  Portsebritten  der  Kerseslndueirie 
fallen  die  Verbesserungen,  die  man  am  Kerxenhalter  vomabm, 
wenig  ins  Gewußt. 

Der  Bedarf  an  kostbaren  Leuchtern  ood  Kandelabern  war 
besonders  in  der  Empirsseit  eio  gene  bedenteoder,  da  man  in  den 
PrunksAiSD  und  vornebmen  Boudoirs  eoeecbHefaUch  Keraen  nr 
Beleuchtung  au  verwendet  pflegte.  Auch  im  Bürger  ha  ose  wurden 


Kerten  mit  Vorliebe  gebrannt,  allerdings  nicht  jene  teuren  Sorten 
aus  Wachs  uud  Steario,  sondern  gewöhnlich  einfache  Talgliclite. 
Den  Unbequemlichkeiten,  die  mit  dem  Oebrtuch  <ier  TelgUebt« 
im  Haaehelt  oder  beim  Studieren  verbunden  waren,  Buchte  man 
dnreb  prektieche  Einrichtung  dee 
I.«uchtera  ebaubelfen.  Der  schon 
’m  Mittelalter  bekennte  I.encbter 
tum  Uoheratellen  des  Lichtes 
kommt  ln  den  veTsebiedensten 
Ausführungen  vor.  ElneNouerung 
besteht  darin,  dalk  die  herab- 
brennende  Kerse  durch  eine  Fe 
der  liocbgedrückt  wird.  Ferner 
bette  men  Iteuehter,  di«  des 


\ 


rtf  »Tft*  >T«  STib. 


Abiropfeo  der  Rerun  beim  Tragen  verhinderten  (Fig.  974)  und 
solche,  die  des  Putsen  derselben  selbsttAtig  besorgen  eollten.  Viel 
im  Gebrancb  waren  schUerelicb  noch  Leuchter,  die  nach  einer 
gewiesen  Zeit  das  Licht  selbsttAÜg  aueiOsebten.  (Fig.  976a  und  976b 

')  Muck,  der  Erdweefaabergbeu  in  Boryslaw,  S.  4. 
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s«tft  «In«  modanie  KonctroktioD  «inet  BelbsttJUigeo  Karun- 

loaeher*.  D.  B.  P.  169175.) 

Bei  den  UtngeleQChtero,  beeondere  bei  den  für  Kirchen  be* 
etiomten  Gertten,  bebielt  man  die  Form  der  KOtlachen  Armkrone 
tuBAcbat  noch  übereil  bai.  In  HoUand  und  Deatacbland  eob 
wickelte  eich  darene  der  Meeelngkronleacbter,  dem  die  groier, 
anterbelb  der  Lencbtererme  angebrachte  Kugel  ein  cberakterieti- 
•chee  Geprftge  verlieh.  Io  Iieliea  war  etwa  «o  derselben  Züt  in 
dem  KrieUllüster  ein  nenea  BeleachtongegertU  enleUoden,  das 
alle  früheren  an  Praeht  and  ülana  weit  übertraf  und  auch  am 
Tage  einen  würdigen  ßcbmoek  der  ffirstiicfaen  Prnnksüle  bildete 
Ein  grolkeree  Abeatageblet  als  der  koetbare  and  sehr  teure  KrUtall- 
lOeter  fanden  die  von  bobmlecben  Fabriken  im  18.  Jahrhondert 
aus  geblasenem  Glas  hergestellten  Lüster.  Erfolglos  blieben  da- 
gegen die  Versuche,  Kronlenehter  aus  Porxellan  elntofübren,  ob- 
wohl gro£se  MannfakUireo,  wie  die  in  8k?ree.  Meifaen,  Wien  und 
Berlin  keine  Mühe  echeuten  und  bewundenwerte  Kunstwerke 
schufen. 

Alle  diese  Hiogeleocbter , vom  eiafachsteo  bis  aum  kust- 
banten,  waren  für  Kenenbelencbtung  eingerichtet.  Die  Lampe 
war  lange  Zelt  hindurch  wenigetens  von  den  Wohlhabenden  io 
Acht  und  Bann  getan. 

In  der  Tat  stellten  die  im  17.  und  18.  Jahrhondert  gebrauch- 
liehen  Lampen  keine  eehr  empfehleniwerten  BeleoehtnngemiUel 
dar,  obwohl  wenigstene  die  von  Cardanoa  beechriebene  Oltufübmng 
allmäblieb  liemlleb  Obarall  Eingang  gefunden  hatte. 

Um  den  faat  nnvermeldlicben  Baach  absuleiten,  brachte  man 
Ober  der  Flamme  einen  Blechecbirm  an,  mit  dem  ein  durch  das 
Fenster  oder  die  Maner  ins  Freie  fübrendee  Rohr  verbunden  war 
(Segnerache  Btudierlampe).  Wo  dies  nicht  anglnglg  war,  b^nOgta 
man  alch  damit,  Ober  der  Lampe  einen  feuchten  Schwamm  auftu- 
hlngen,  der  den  Bauch  aufaaugen  aollte.  Die  an  sich  nicht  aehr 
erhebliche  Leuehlkraft  der  Lampen  suchte  man  durch  Reflektoren 
(»Spiegeldscher«)  oder  dorch  Glaallneen  (s.  B.  Denojree  >lampe 
opUqne«)  au  erhüben.  Neben  dieeeo  in  der  Praxia  bewtbrten  und 
wohlbekannten  Einriebtungen  finden  weh  hboflg  geaog  markt- 
achrelerlache  AnpreienogeD  von  » ' konomuebeo«  und  »Studier- 
lampen«,  deren  Kooetmktion  gewühuUeh  geheim  gehalten  wird. 
Bo  wollte  s.  B.  1790  Gärtner  in  Dr^'Sden  eine  Öllampe  erfanden 
haben,  die  vier  Wochen  lang  brennen  eollte,  ohne  dafe  ale  ge- 
pulst oder  nen  gefüllt  an  werden  brauchte.  Er  verlangte  für  eeln 
angebliches  Geheimnis  10000  Beicbataler,  wohl  in  der  richtigea 
Vorauesetsung,  dafs  niemand  soviel  dafür  sablen  würde. 

Das  acblecbte  Brennen  and  Rauchen  der  Öllampen  hatte 
seinen  Grand  einmal  In  der  noch  immer  unregelmafeigeo  Olan- 
führong  and  ferner  io  der  onvollkommeeen  Beechaflenheit  dee 
vollen  Bnnddoebtes,  da  onr  an  den  tufseren  Teilen  desaelben 
eine  Verbrennung  des  aufgesangten  Oise  stattfloden  konnte.  Eine 
neue  Usthode,  den  Olsoflulk  so  regeln,  gelangte  bei  den  sog. 
Pnmplampen  snr  Anwendung.  Ihre  Erfindung  wird  gewöhnlich 
Grofse  in  Helfsen  tngeeeh rieben,  der  eie  allerdings  wohl  sueret 
1765  io  Deutschland  bersteilte.  In  Frankreich  waren  sie  Jedoch 
wenigetens  90  Jahre  früher  bereits  im  Gebrauch.  Im  Jahre  1748 
übergab  der  Abbd  Prejgoejr  der  Akademie  in  Paria  einen  von  ihm 
erfundenen  ichandcller  k rhnile«,  der  die  Form  eines  einfachen 
Lencbtere  mit  einer  darauf  befestigten  Wachskersa  batte  Fig.  976). 
Der  Fula  des  Lenchtera  oder,  beseer  geeagt,  der  lempe,  enthielt 
eine  Pompe,  deren  Kolben  an  dem  die  Wacbekerae  bildenden 
Blechrobr  befeetigt  war.  Durch  daa  Auf-  und  Niederbewegen  der 
Kene  wurde  dae  Ol  bis  sum  Dochte  hoebgetriaben.  Oberschüssdgee 
Ol  ftoCi  durch  eine  beeondere  Rühre  in  das  Beeervoir  surück.  Io 
dem  Gutachten,  das  der  Akademie  von  einer  besonderen  Kom- 
mission erstattet  wurde,  heilst  es,  dafs  diese  Art  von  Pumplampen 
(lempea  k pompe)  >twar  sebon  lange  Zeit  nnter  dem  Namen 
lempee  d’Amiene  bekannt  wtren«,  dafa  aich  die  voriiegeode  aber 
durch  ihr  gefülligee  Ausseben  und  ihre  einfachere  Konatruktion 
ansseichne. 

Erat  mehr  als  80  Jahre  nach  jener  Erfinduog  Preygneys  ge- 
laug  es,  für  den  Docht  eine  geeignete  Form  tu  finden.  L^er  in 
Paris  legt«  I78i  der  Akademie  den  von  ihm  erfundenen  band* 
fürmigen  Lampendoebt  vor.  l.avoisier,  de  Condorcet  and  Graf  de 
Milly,  die  mit  der  Untereuebuog  dieser  Dochte  betrant  waren, 
nahmen  an,  dnTs  das  beesere  Brsnnea  dsrecibeo  durch  die  Art 
und  Welse  ihrer  Herstellung  bedingt  sei.  Baron  AletrOmer  wies 
jedoch  b«M  darauf  nach,  dafa  daa  »Nlchtdampfen  der  bandförmigen 


Dochte  lediglich  aof  ihrer  Breite,  Dünne  und  Kfine  berobe«,  weil 
Dlmlicb,  wie  er  aagt,  die  »gedoppelte  Oberfläche  dieser  Dochte 
der  Luft  einen  freieren  Zugang  verstattet«. ') 

L4gert  f^rflndnng  wurde  noch  in  demeeJben  Jahre  (1788) 
durch  eine  andere  überholt,  die  dem  Genfer  Alm4  Argaod  ge- 
lang. Argand  hatte  1762  io  Montpellier  die  erste  Lampe  mit 
sjrlindrischem  Hohldocbt  fertiggestelit  und  aie  auf  der  Durchrelee 
nach  England,  wo  er  seine  E^flodung  am  besten  so  verwerten 
hoffte,  in  Peris  mehreren  Pereonen,  u.  a.  auch  einem  gewiesen 
Ambroiee-Bonaventura  Lange,  »disUllaleur  ordtoalre  du  Bol«,  vor- 
geführt.  Beine  Eifindung  bestand  baoptaAchlich  ln  der  Anwendung 
eines  sjrliodriecheo  Hohldoohtes,  der  twiacben  xwei  koraen,  koo* 
tentrischen  MetallrObren,  die  den  Brenner  bildeten,  dorch  ein 
Zabostangengetrlebe  hoch  and  niedrig  geetellt  werden  konnte 
(vgl.  Pig.  977^1.  In  England  erhielt  Argand  sonichet  ein  Patent, 
doch  wurde  ihm  daaaelbe  kurs  darauf  wieder  enUogen,  da  Lampen 
jener  Konetruktion  in  England  angeblich  echoo  vor  Beantragung 
•eioca  Patente  bekannt  gewesen  aaln  sollten. 

Inxwlscben  batte  ^ch  jener  A.  B.  Lange  mit  einem  Apotheker 
Namens  Qulnquet  in  Verbindung  geaetxt,  nm  Argands  Erfindung 
SU  aeiuem  eigenen  Nutsen  an  verwerteu,  nachdem  er  sie  mit 
einer  wichtigen  Verbeeeeruog,  dem  Glasaxlinder,  ausgestattet  hatte. 

In  der  damala  angesehensten  Pariser  ZeJtnog,  dem  »Journal 
de  Paris«,  worden  diese  Lampen  als  »Erflodong  der  Herren 
Quinanet  und  Lange«  angeprieseo  (18.  Februar  1784),  und  dae 


ns.  m.  ns.  977. 


Publikum  pflegte  rie  demoseb  kurt  als  »Quinquets«  au  bexeichnen, 
obwohl  doch  Quinquet  weder  an  der  Erfindung  daa  Brenners  noch 
der  dee  Zylinders  auch  nur  im  geriogsten  beteiligt  war. 
»Voyea-vouB  cette  lampe  ou  mnni  d'nn  crietal 
Brille  nn  cercle  de  feu  qu'anime  Tair  vitale, 

Tranquille  avec  4c)at,  anieote,  aans  fumde, 

Argand  ia  mit  au  Jonr,  et  QuinquA  l’a  notnatdei« 
lautete  ein  damals  oft  ritierter  Vers.  In  der  Tat  war  es  die 
höchste  Zeit,  dafs  Argand  nach  dsm  Mifserfolge  in  England 
wenigatena  seine  AneprQcbo  io  Frankreich  wahrte.  Doch  aoeh  hier 
war  ihm  dae  Glück  nicht  hold.  Zwar  wurde  schlierelich  Ihm  and 
A.-B.  Lange  durch  Dekret  des  Btaaterate  vom  19.  Deaember  1767 
ein  Privileg  euf  15  Jahre  erteilt,  aber  bevor  diesee  Privileg  Rechts- 
kraft erlangte,  erhoben  die  Pariser  Klempner  dagegen  Einepmeb, 
da  Ihrer  Innung  alleio  das  Recht  suetAnde,  l.empeo  su  verfertigen. 
Jahrelange  Proseaee  waren  die  Folge,  und  aU  dieee  endlich  tn- 
guneten  der  Erfinder  entschieden  waren,  vernichtete  der  Ansbroeh 
der  Revolution  eile  ihre  Hoffnungen,  eo  daTit  ale  von  ihrem  Privileg 
nicht  den  mindesten  Vorteil  batten. 

Der  von  Argand  anfaogUeb  angewandte  Brenner  bestand, 
wie  schon  bemerkt,  ans  swei  koDxentrischen  Metellsylindem 
(Fig.  977).  ln  dem  Zwieebenraam  swischen  beiden,  der  unten  ge- 
icbloesen  war,  befand  sich  der  Docht  t,  k.  Ein  Rohr  y,  h führte 

*)  Neue  Abhandl.  d.  sehwed.  Akad.  d.  Wisa.,  Bd.  5,  S.  189  fl , 
Grelle  Ohem.  Ann.  I,  Bd.  1786,  8.  267  ff.  Diese  Untersuchungen 
waren  wohl  die  Veranlassung,  daCs  AlsUümer  auch  die  Erfindung 
des  F1achdocht«8  seihet  zugeschriebeo  wurde. 
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«•itwtrU  von  d«m  ftnCBomi  Zylinder  tum  Olbebilter.  Der  Dorbt 
wnr  Ao  ainem  HeUUriDg  befeetigt  ond  mittels  eines  gebogenen 
Stabes  in  elsfacher  Weise  verstellbar.  Diese  etwas  onbeqneme 
Vorrichtnng  warde  sehr  bald  dnreh  ein  Zahnetangeogetriebe 
(Pig.  97S)  ersetat.  Statt  des  letaleren  benatate  man  anweilen  aocb 
einen  Scfaraubenstab  (Fig.  979).  Eine  aebr  ^enrelche  Vorricblung 
sum  HAheratellen  des  Dochtes  wandte  anerat  Parker  bei  «einer 
Binombralampe  an  'Fig.  960).  Das  innere  Brennerrobr  / iat  mit 
einem  apirslformigen  Eioecbnitl  versehen,  in  den  ein  am  Docht- 
Halter  « angebracbter  Stift  a elngreifi  Diesen  eigenllicbon  Brenner 
angibt  das  mit  einem  eeitlicben  Behlitt  vercebene  Rlecbrobr  d. 
In  diesen  Seblita  greift  wieder  der  am  Dochlbalter  acgebracbte 
Stift  6 ein.  Daa  Blechrobr  ist  scblierslicb  mit  der  den  Glaetyltnder 
tragenden  Galerie  fest  verbunden.  Durch  Drehen  der  tetsteren 
wird  das  Hoch-  und  Nisdrigatellen  des  Dochtes  bowirkl 
Die  Lsmpeniadastrie  nahm  in- 
folge der  Argandschen  Erfindung  einen 
geweltigen  Aufschwung.  Aocb  die  Qoa 
litat  des  Brennmateriate  wurde  eine 
bessere,  naebdem  Looia  Jaerjues  Tbe- 
nard  ein  neues  Verfahren  nr  Beini- 
gang  dea  RflbAla  gefunden  hatte.*) 


Versuchen  gelang  ee  ihm,  aeioe  r Astrallampe,  so  «u  verbeeeern. 
dafe  als  allgemcioeii  EteifaU  fand  {Patent  vom  90.  Mftra  1810).  Bw- 
sondere  ala  Hängelampe  leistete  als  ln  grofsen  Sälen,  WerkattUen, 
Schulen  naw  gute  Dienste,  während  bei  den  Tbcblanpen  der 
ringförmige  Ölbehälter  gewöhnlich  seinen  Schatten  gerade  auf  die 
Geeichter  der  Umsitienden  warf  (Fig.  969).  Parker  half  diesem 
Cbeletand  durch  eine  sweckmäraige  Oeetaltong  des  Olreeervolrs 
und  der  l.ampenglocke  ab  (Patent  Aoguat  18S0'.  Charakteriaiiech 
ist  an  aeiner  achattenloeen«  (8inambra)‘Lampe  vor  allem  die 
vesenfOrmige  Glocke  aoa  mattgeechliffenem  Glas  (Fig.  984)- 


Dio  Dnterbringung  des 
Olreservoirs  im  Fnfs  der 
Lampe  verdiente  vor  anderen 
Bystemeo  entaebiedeo  den 
Vonog:  ee  ergab  sieb  dabei 
aber  die  Schwierigkeit,  daa  Ol 
gleicfamifsig  und  «uverläaeig 
dem  Doebt  tutufAhreo. 

Die  bekannten  Pump- 
larapen  wurden  allerdinga 
auch  fflr  den  nenen  Brenner 
eingerichtet  und  mehrfach, 


ng.  w. 


Bia  xur  EinfOhrung  der  Modvatearlampe  brachte  jedes  Jahr 
eine  ganse  Anxabl  neuer  Larapenmodelle,  von  denen  hier  jedueb 
nur  die  wichtigsten  erwähnt  werden  können. 

Rein  äufeerlicb  lassen  tich  alle  jene  Lampeoarien  in  swei 
Gruppen  teilen.  Bei  der  eraten  ist  der  Ölbehälter  in  gldcber 
Hobe  mit  dem  Brenner  oder  sogar  oberhalb  deeselben  angeordnet, 
bei  der  anderen  ist  er  im  Fufee  der  Lampe  untergebrarbt. 


VI«  !*'•>  Ki«.  Ul. 


s.  B.  von  Broebaot  in  i*arie  (Patent  vom  16.  August  1803),  ver- 
bessert, blieben  aber  trotidem  ein  wenig  praktlecliee  Gerät.  Nur 
eine  Konatraktion  macht  davon  eine  Auanabme,  die  von  Carcel 
erfundene  > lampe  lycnom4na<  ‘},bei  der  ein  Uhrwerk  die  öixufohrung 
selbsttätig  regelte.  DieM  I.ampe  wer  in  derTat  vortrefflich,  aW  leider 
viel  XU  teuer,  als  dafe  sie  grOfssren  Abeatx  hätte  linden  kOooen. 


Im  orslersn  Falle  gab  man  dem  Ölbehälter  voraogaweise  die 
Form  der  sog.  Stursßasche  (Fig.  981);  seiten  lag  er  eo  hoch  wie 
bei  der  von  Georgot  (1821)  konetruierten  Lampe,  wo  or  ein  kranx- 
fOrmlgee  Oefl/a  bildet,  durch  das  der  Zylinder  hindurebgeht 
iFig.  962).  Der  lästige  Schatten,  den  der  seitwärts  angebrachte  Ol- 
bebäiter  warf,  setxte  die  Brauchbarkeit  jener  Lampen  faersb 
Bordler-Marcet,  ein  Verwandter  Argands,  gab  daher  dem  Ölbehälter, 
um  diesen  Fehler  xu  vermeiden,  die  Form  eines  flachen  Ringes, 
der  eich  ungefähr  in  der  Uobe  des  Brenners  befand  und  dnreb 
drei  dOnne  Kolirco  mit  diesem  verbunden  war.  Nach  tnehrfacbeo 

')  Purilicaüon  de  l'buiio  de  colsa.  Jonrn.  de  phys.  Idl  1601. 
8,  387/388. 


Die  weitaus  indsteu  Modelle  linden  wir  bei  den  .atstischon«^ 
l.aiu(>ea.  Bei  den  sog.  •hydrostatischen«  I.ampen  diente  eine 
FlOsaigkeit  von  höherem  spetifiaefaen  Gewicht  ale  daa  0)  selbst 
daxu,  um  letxteree  xum  Brenner  bocbxndrücken.  K«ir  verwandte 
(Fig  986)  tu  diesem  Zwecke  eine  SalxanflOsung  (Patent  vom 
29.  Januar  1787',  A -H.  ijioge  Melasae  ( I.ain(te  m41asutiqae0  and 
Verxi  scblieTsHcb  Quecksilber. 

Am  xuverläesigsten  war  noch  die  von  Eklelkranx  (1803)  kon- 
struierte Ijun|>«,  die  jedoch  dadurch,  daTs  eie  aufser  dem  Qoeck- 

')  Das  Patent  wurde  am  24  Oktober  1800  Carcel  und  Carreau 
erteilt.  Die  lampe  wurde  u.  a.  verbewert  von  Uuverger  und 
Gotten,  November  1822. 
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«über  noch  «in  Bleigewicht  enthielt,  fOr  den  prsktiecheo  Gebnacfa 
Tiel  xa  schwer  war.  Dexa  kam  noch,  wie  diee  b«i  den  meisten 
anderen  Mvdellen  in  thnlicher  Weise  der  Fall  war,  dafs  das  Qaeek* 
Silber  durch  die  Binwirkung  des  Öls  xersetxt  wurde.  £>st  Tbilorier 
gelang  es,  in  einer  Auflocnng  tob  Zinkrltriol  eine  xu  diesem 
Zweck  geeignete  FlQuigkeit  xo  finden. 

Um  die  onmittelbare  Berfihrang  des  Öls  mit  einer  anderen 
Flüssigkeit  xn  rermeidea,  griff  man  xu  einer  anderen  Kooetrak- 
lio«,  di«  auf  dem  Prinsip  des  Heronsbrannen  beruht  Der  Ge- 
danke an  eich  war  nicht  neo,  aber  Philippe  Henri  de  GIrard  war 
der  erste,  der  eine  branchbare  Lampe  dieMr  Art  xuaisnde  brachte 
(IftU).  Ähnliche  wurden  von  Caron  von  Parker  (Patent 

vom  10,  Dexember  1U92)  und  anderen  bergestellt  Auch  diese 
Lampen  waren  keineswegs  roilkummen.  8t«  waren  den  Einwir- 
kungen des  I,4iftdrneks  und  der  Temiierator  susgeseist,  aocb  war 
ihre  Bedienung  recht  unbei(uem. 

Einen  nenen  Weg  schlag  Jos.  Fare;  ein.  Bei  der  ihm  am 
16.  Juli  1825  patentierten  Lam|>e  itesteht  der  ölbebftiter  au«  einem 
sylindriscben  8eck  aus  Leder  o<l«r  anderem  biegsamen  Material. 
Dnrcb  einige  ringlOnnige  Bleigewichte  oder  durch  «in«  Spiral- 
feder, die  den  8ack  xuaammenprerste,  wurde  das  öl  tum  Brenner 
liochgedrUckL 


Plf.  BSfL 


Viel  Ähnlichkeit  mit  der  Fsreysehen  Konstroktion  weist  die 
Moderalenrismpe  Franchots  auf  (Patent  vom  8.  Oktober  1896).  Im 
Kofs  der  Lamp«  (Fig.  986)  befindet  eich  hier  der  lylindriscbe  Öl- 
behälter, der  oben  durch  einen  bewegBcbeo,  mit  einem  T.ederrand 
versehenen  Kolben  gescbloeaen  wird.  Wird  der  Kolben  durch  ein 
Zshnetangengelriebe  aufwärts  bewogt,  so  gibt  der  Lcderrand  dem 
Dracke  nsch  ond  llfst  das  öl  in  den  anlersn  Raum  fliefsen.  So- 
bald die  Zabnsiaoge  nicht  mehr  feetgehalten  wird,  beginnt  eine 
Spiralfeder  auf  den  Kolben  xu  wirken  und  drOckt  Infnlgedeeaen 
das  öl  durch  eine  besondere  Steigrohre  tom  Brenner  empor.  Das 
nicht  xur  Verbrennung  gelangende  öl  filefst  in  das  Reesrvoir 
surQck.  Die  Moderateorlampe,  di«  noch  verschiedentlich  sbgo- 
Ändert  ond  verbeesert  wurde,  war  in  jeder  Hinsicht  die  beete  Öl- 
lampe nnd  auch  nicht  teuer. 

Wie  die  meieten  Erfindungen,  wurden  auch  die  neuen  Lampen 
Argsnds  stark  angefeindet  und  konnten  sich  nur  langsam  all- 
gemein Geltung  verschaffen.  Wahrend  der  Revolution  wunlen  die 
»Ooioqnets«  allerdings  xleinlich  allgemein  ln  den  Wirtsbaasem 
nod  Cafds  verweadet,  and  auch  wahrend  de«  Konsulate  und  des 
Kaiserreichs  erleuchteten  Argandsche  oder  Aslrallampen  die  Laden 
der  Boulevards.  Aber  io  den  Wnharlomen  and  ln  Salons  war 
die  Lempe  noch  wahrend  der  Restauration  selten  xu  finden.  »Seit- 
dem di«  l>ampen  Mode  sind«,  schreibt  Ude.  de  Genlis,  »findet  man 
gute  Augen  nur  noch  bei  Greisen,  die  di«  Gewohnheit  bähen,  bei 


einer  Kerxe  mit  lichtschirm  xn  schreiben  and  xu  lesen.  Mao  ist 
sich  einig  dsrhber,  dafs  die  Lampen  schädlich  sind  fOr  die  Augen 
und  ihr  Qualm  gefährlich  ffir  die  Nerven. 

Ein«  Öffentliche  Boleacliluog.  die  ja  im  Grunde  genommen 
nur  den  Zweck  halt«,  dem  nAchtiiehen  RAuboruowesen  xu  cteoern, 
war  bis  tur  Mitte  des  17.  Jahrhun- 
derts uirgeods  allgemein  oder  dau- 
ernd eiogeföhrt.  In  Paris  wurde 
um  diese  Zeit  (sm  14.  Oktober  1669) 
von  dem  Abbd  liSudati  Caraff«  das 
dtsblisaemeotde  porteflambeanxel 
porte  Isnternea  k louage:  eingerich- 
tet, das  sich  regen  Zusprocha  er- 
freute. Die  Taxe  fflr  die  Ange- 
stelllen  de«  Instituts  war  amtlich 
festgeseut.  Rin  Laternentrtger  batte 
I.  B.  far  jede  Viertelatuude  in  be- 
aospruebent  fOr  Begleitong  eines 
KursgAngera  8 ond  eines  Wagens 
5 sols. 

FQot  Jahr«  spAier  fohrte  der 
lieatenant  gdodnl  de  polic«  Gabriel 
Nicola«  de  1a  Reyoie  In  Paris  die 
erste  regelmATrig«  Strsfeenbeleocb- 
tang  ein  (September  1667).  Die  La- 
lemeu,  io  «lenen  gewObnliche  Talg- 
lichte  brannten,  hingen  an  Stricken  nt.  9M. 

über  der  Mitte  der  StraEse.  Die 

Brenndsuer  betrog  anfangs  4 Monat«  (1.  November  bis  1.  MArx), 
wurde  aber  1771  auf  5'/i  Moosie  ausgedehnt  (20.  Oktober  bis 
81.  MArx).  Obwohl  diese  Belenchtong  nichts  weniger  als  glAnxood 
gewesen  sein  kann,  war  man  doch  allgemein  sntsQckt,  so  «lafs 
Lonis  XIV.  1667  ond  1669  sogar  DeokmOnten  darauf  prAgen  HeTa. 

Neben  London  war  Berlin  eine  der  ersten  StAdte,  die  dem 
Beispiel  der  franxOeischen  Metropole  folgte.  Im  Jahre  1682  er- 
aebien  dis  von  dem  »Inspektor  der  Stadüeuebten«,  Matthias  Hasse, 
verfafiite  -Ordonng  vom  Ansteckeo  und  Brennen  der  I<amp«o  io 
Berlin,  COln  ond  Werder«  nnd  im  nAchsten  Jahr«  war  die  neue 
Einrichtung  rollig  dorebgeführt.  Wien  erhielt  1686  eine  regel- 
niAfsIge  Strarseobeleacbtaog,  Dreeden  1705,  Mönchen  1731.*) 

Als  Hrsunmaterial  wnrds  Jahrsebnte  hindurch  sosecbliefs- 
lieb  Talg  verwsndst.  entweder  in  Form  von  Kerxeo  oder  in  Talg- 
lampen. 


Fif.  *K7. 


Das  erste,  allerdings  nie  xur  Aoafübrung  gelangt«  Projekt  xu 
einer  Verbeeseruog  der  Strafsenbeleucbtung  unterbreitete  ein  ge* 
wlsaer  Fahre  1703  der  Parieer  Akademie.  Er  wollte  an  den 
Kreniuogspunkten  mehrerer  Slrafsen  grofse  i^mpen  aohtellen, 

*)  Corpus  ioaiilut.  march.  VII,  Nr.  155. 

*)  Festgabe  der  Tecbn.  Hochsch.  München  1906,  S.  54. 
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der6D  Ucht  dorcb  vier  Reflektorea  nteh  Allen  Seitea  Terteill 
werden  aollte  (Fig.  987).  Eine  gans  brancbbere  StraiaeBlAteme 
kooeUuierte  1744  D.  F.  Boorgeoie  de  Chateaablaoc  (Fig.  988).  Doch 
aocb  dieee  »chelot  nicht  alten  Aneprflcbeo  genttgt  so  haben,  denn 
20  Jahre  aplter  aeltte  der  Polieeiprleident  von  Paria,  de  8artine. 
einen  Freie  von  6000  Llvrea  an«  fAr  da«  beete  Byatem  einer 
StimTeenbeleochtung.  Die  ta  verweadendeo  Laternen  aollten  nicht 
nnr  ein  bellee  Ucht  geben,  condero  noch  lange  brennen  and 


mg.  «M. 


leicht  au  bedienen  aelo.  Dar  auageeetsle  Praia  warde  1766  auf 
VorediUg  der  Akademie  nnler  drei  Bewerber,  namUch  Boorgeoie 
de  Cbateanblanc,  Bally  ond  Leroy  geteilt  ‘)  Die  neuen  lampen 
batten  awei  Flammen,  die  vor  twei  Hoblapiegela  brannten.  Ein 
grofaer  Reflektor  wer  unter  dem  Laternendacbe  angebracht 

Aaeb  in  Deutechland  wurden  non  die  eog.  > Reverberirlnternen  • 
eiogeffthrt,  t.  B.  in  NOmberg  1770  und  In  Frankfurt  a.  M.  1701. 


n*.  »w, 

Die  Eründnng  Arganda  blieb  natürlich  nicht  obno  EioAure 
auf  die  SUaikenbeleucbtong.  Kicolae  Pani  aua  Genf  erhielt  am 
9.  September  1801  ein  Patent  auf  eine  Laterne  mit  Argandacbem 
Brenner,  Glaasjlinder  und  Reflektoren,  die  in  I/)ndon  faai  aua- 
acblielelich  verwendat  wurde.  Ähnlich  waren  die  Mlchiel-  und 
den  Gebrüdern  Fraitore  in  Maatricbt  am  4.  Februar  1KI3  j>aten- 

')  Aach  Lavoieier  hatte  eich  an  dom  Wettbewerb  beteiligt 
Beine  Arbeit  konnte  Jedoch  bei  der  Prelavertellung  nicht  berbeic- 
eicbtift  werden,  da  aie  den  Bedingungen  der  Form  nach  nicht 
entapracb.  Er  erhielt  atait  deeaen  die  Goldene  Medaille  der 
Akademie 


Gerten  fjitemen.  In  Paria  worden  1806  Laternen  mit  halbpara- 
boliachen  Reflektoren  nach  der  Konatraktion  Bordier  Marceta ')  ein* 
gefAhrt  (Fig.  989\  die  1821  nach  dem  Syatem  Vivien*)  abgelndert 
worden.  In  dieeem  Zuetand  blieben  eie  bie  tor  EinfAbrong  der 
Gaabeleachtung. 

Zur  Befeaernng  der  letichUArme  wurden  eeit  Mitte  de« 
17.  JahrhundertA  immer  hlnflger  Steinkohlen  verwendet  Daa  voll* 
kommenate  System  dleaer  Befeuerungametbode  Anden  wir  bei 
dem  I779y76  von  Smeaton  erbauteD  Lauebttunn  au  Sporn  Point. 
Daoebeo  wordao  aber  auch  Kerteu  oft  genug  verwendet,  auf  detn 
KddyetODe*Tarm  a.  R.  noch  1817. 

Argandlampen  in  Verbindung  mit  Parmbolaplegelo  worden 
anachelnend  auerat  von  Teulbre  ln  Bordeaux  (1788)  Torgead>Ucen. 
Ein  derartiger,  im  Anftrage  dea  Chevalier  Borda  von  Lenoir  in 
Paria  aogefertigter  Apparat  wurde  1791  aof  dam  Leuchttnrm  von 
<^>rduan  aofgeetellt.  Beeaer  ale  dieaer  Apparat  bewibftan  eich 
Bordier  Marceta  Doppalparabole  und  Sideralreflektoren.  An  Stelle 
dar  Refleklion  verwandte  A.  Fresnel  bei  aeinem  Lauehtapparat  die 
Refraktion,  atatt  der  Reflektoren  OiaaliDsen  und  Prlamen. 

In  Verbindung  mit  Arago  gelang  ea  ihm  1822,  Lampen  mit 
vier  konaentnecben  Dochten  von  atarkem  Licbteffekt  berauatelleo, 
eine  Anordnung,  die  Abrigeos  acbon  bedeutend  früher  von  detn 
Grufou  Rumford  in  Anregang  gebracht  war.  Die  Fresaelacben 
Apparate,  die  mehrfach,  vor  allem  von  Thomaa  Btevenaon  (1860), 
verbeasert  wurden,  sind  aum  Toil  noch  beute  im  Gebrauch. 


Die  Bakner  and  Grosayer  Erdöliadnstrle 
im  Jahre  1907. 


Nach  Angabe  der  ruaeiachen,  amtlichen  Zeitacbrift  »Weetoik 
Flnantow,  Prom^hlenoaty  1 Torgowly«  (Bote  der  Finaoten,  der 
Indnatrie  und  dee  Handels)  betrag  die  Erdolauabeute  Bakoa 
1906  1907 

wn  Pud  I Miii.  Pud  I 

448.40  7 346  016  475,8  7 798  842 


Die  Ausbeute  dea  Jabrea  1907,  die  eine  Zunalime  von  nur 
27,4  Mill.  I^d  oder  448  826  t gegenüber  1906  aufweiat,  wird  ala 
aabr  ongAnitlg  baaeicbnet,  umsomehr  ala  im  BeiSchiaJahre  (1907) 
eine  lebhaftere  Nachfiage  nach  flnaeigen  Leucht-  und  Brenoatoffen 
ala  im  vorbergegangenen  Jahre  berracbte  and  die  BobrtUigkeit 
im  Monatadurchscbnitt  6038  Faden  oder  10727  m (gegenüber 
4009  Faden  oder  8563  m des  Jahres  1906)  betrag.  Als  Ursache 
dieeee  ungAnstigen  Ergehniesea  werden  Arbelteelnatallnngen  und 
Abnahme  der  Ergiebigkeit  der  Bohrlücber  auf  den  vier  Haupt- 
feldem  (Balaebany,  Saabuntachy,  Bomany  und  Bibi-Elbat)  der  Halb- 
insel Apacheron  angefOhrt.  Im  Jahre  1907  fanden  bei  84  Unter- 
nehmern Arbeiteeiaetellungen  statt,  durch  die  nach  oberflAchlieher 
ScbRUnng  ein  Aoafall  von  20,7  Mill.  Pud  oder  389076  t bewirkt 
wurde.  Im  Jahre  1906  hatten  48  Unteioehmer  durch  Arbelte- 
rinstellungen  einen  Verlust  von  etwa  34,8  Mill.  Pad  oder  570040  t 
tu  vereeiebnen.  Daa  Jahr  1907  wird  demnach  durch  bAuflgere, 
iudeaaen  wenigor  umfangreicheArbeitseiBstelluDgea  gekennxeichnat. 

Die  durchschnittlicha  Ergiebigkeit  elnea  Bohrlochee  innerhalb 
24  Stunden  betrug  auf  den  Ölfeldern  von 


1906 

Pud  t 

Balaebany  S68  6,028 

Saabuntachy  1005  16,462 

Romany  1878  30,763 

Bibi  Eibat  2627  43,032 


1906 

Pud  t 
348  5,700 

900  14,712 
1739  28,486 
2167  36,497 


1907 

Pud  I 
299  4,898 

848  18,891 
1.363  22,327 
1849  30,288 


Die  Bobrtatigkeit  in  den  Jahren  1906  und 
folgende  Zahlen  gekennteichnet : 

1907 

wird  dort'. 

1906 

1907 

Zahl  der  BobriOeber  in  Tätigkeit  .... 
> > > , dieimVersuebepumpen 

880 

1G42 

sich  befanden  . . . 
• > > die  in  Vertiefung  be- 

14 

14 

griffen  waren  . . . 
• > • , die  gereinigt  und  aus- 

91 

53 

gebessert  wurden  . . 

46 

311 

* » > aufser  Betrieb  . . . 

2416 

1409 

> • io  Bohrung  beflndlicben  Bohrlöcher 

141 

äCl 

Patent  vom  8.  April  1806.  *)  Patent  vom 

6.  Juli 

1832. 
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Seil  1906  bet  die  dairhMhniUlich  erlxihrte  Tiefe  der  neoeo 
BobrlOcber  euf  fest  slleo  Olfeldem  bestiodif;  lugeDommeo;  sie  be- 


trug  auf  den  Olfeldem 

von: 

1896 

1907 

Kaden 

m 

Kaden 

m 

Ralachany 

100,22 

213,83 

181,1 

279,71 

Baabuntschy 

147.20 

314,06 

172,7 

368,60 

Komany 

173,47 

370,10 

182,9 

390,23 

Bibi  Eibat 

173,66 

370,60 

271J) 

579,90 

Die  dorebacbnittlicbe  Tiefe  aaf  den 

5 Olfeldem  feinschl. 

Binagady ')  betrag 

1896 

1907 

Kaden 

m 

Kaden 

m 

134  JK) 

287,60 

182,10  388,52 

Uer  ellgiemeioe  EacksvbriU  der  Erdölsusbeut«  Hskos  wird  im 
ahri|{ea  sncb  dnrch  des  Sinken  de«  eaf  Spriagqaellen  entfsllenden 
Anteils  Kekennieichoet.  Dieser  Anteil,  Io  TroseDten  der  Prodnklion 
euegedrQckt,  betrug 


des  Wnlfser  iind  Muskeuer  Oebtels  waren  dsber  geswungen,  von 
der  öiheisang  sar  Kohleobeisung  ilbertugeben.  Dureii  die  io  den 
genenaien  Gebieten  seitwetlig  eingefabrte  Kohlenheitoug  bet  su 
Keginn  der  t^hiffebrt  dieses  Jnhres  eine  rermiaderte  Nacbfrege 
nach  flOMigen  Hetzsloffvn  and  dedurch  ein  Preisrücksebritt  statt- 
gefuaden. 

über  die  Ausfobr  von  Erdßleraeugaissen  in  des  AueUnd  gibt 
die  folgende  ZasaoimensleliaDg  Aafaeblufs. 

.Aosgefahri  wurden  neeb 

f»U7  1906 


Vdl.  Pud.  t MJQ.  Pad.  t 


Westeuropa ; l.euelilö)e 

14,416 

236616,32 

11,782 

192996.06 

Ustasien:  * 

Westeuropa:  sonstige  Erdöl- 

11,954 

195812,60 

8,193 

134206,44 

erzeugnisee 

Ostasien;  sonaiige  Erdöl- 

9,680 

158663,24 

8.724 

142  908J)0 

erzeugaiase 

0,359 

5880,60 

0,063 

1081,07 

Wostcur<‘p8 : Masot  . . . 

0,185 

3030,40 

— 

1902 

1907 

auf  den  Olfeidern  von  Saabuntachy 

8.7 

1.9 

» » » * Komany 

27,5 

4,9 

• » > > Bibi  Kibat 

35,4 

3,9 

für  die  ganze  Halbinsel  Apscheron 

14,9 

2.35 

Erzielt  wurden  aus  ^pringquelieo  insgesamt 

1006 

1007 

Mli:.  Pud  t Mit],  Knd  t 

10,74  176923,875  11,10 

181823,65 

Wegen  Erschöpfung  der  oberen  Sebiebteo  hat  aoeb  die  durch- 
schnittliebe  Tiefe  der  Springquellen-Bohrlöcher  «ugenomtnen;  sie 
betrag  auf  den  Olfeldem  von 

Uf96  1907 


B t'UlMI  ID 

Seabnoteehr 173  SG9,10  269.6  674,99 

Komany 1R8  601,11  254,8  ?^3,64 

Bibi  Elbal 181  386.17  276,6  587.80 


Durebeebnitt  fnr  alle  Felder  179  381,91  266,6  568,81 

I>le  Vereinigung  der  Ombeobesitser  (eog.  Syndikat  der  Nafthu- 
indostrielleB),  enf  die  etwa  80«;,  der  ErdOlmeoge  der  Halbinsel 
Apecheroo  entfallen,  regelt  die  Preise  för  alle  Ersengniase  der 
ErdoHndoetne.  Dnrcb  das  gemeinsame  Vorgehen  dieser  Vereloi- 
gung  worden  aoeb  im  Rerichtajabre  (1907)  sehr  hohe  I^ise  er- 
sieh; sie  betragen 


Xopafcst)  tUr  I Pud 
für  rohes  Erdöl  ...  24,6  bis  80.64 

> Masut  im  Fabrikbetirk  . 26,8  • 30,93 

* » aufTaakdampferii  27,84  > 81,97 

• Leachtöl  (Keroein)  aus 

Koseelo  ...  26.70  • 43,14 


t*nA  Muk  für  KB  kg 
S.'^  bis  4,03 
8,47  » 4.08 
8,67  , 4,22 

8,62  > 6,70 


* voreebiedene  auf  dem  See- 
wege beförderte  Erteug- 

nisee  der  Erdolinduatrle  26,03  > 44,38  3,45  i 6,86 


Die  amtliche  Zaitsebrift  weist  darauf  bin,  dafs  sar  Ersielnng 
dar  Krdölmenge  vergangener  Jahre,  aieht  elietn  auf  der  Ualbinsel 
Apecheron  neue,  bisher  oaberßhrte  LAndereien  abgebaul,  sondern 
auch  io  anderen  Uebieteo,  beispielsweise  im  Kiiban-Gebiec  des 
Kaukasus,  im  Gebiet  der  Petechora  and  in  Kufalands  mittel- 
asiatischen BesiUungen,  wo  das  Vorkommen  von  Erdöl  in  grörscren 
Mengen  oachgewiesen  wurden  iet.  die  lAgorstfttten  erMbloaaen  und 
aiisgebeutet  werden  mOasen.  Im  KubaD*Geblet  und  io  Rafslands 
niiUeiaeiatischen  Besitzungen  sind  zwar  aeit  einigen  Jahren  der* 
artige  ruternebmungen  ins  Leben  gerufen  wurden,  die  aber  bisher 
noch  nicht  imstand«  waren,  die  Erdöiausbeate  Kufalands  merkbar 
so  i«einflussen.  Auf  der  bearechanisebeo  Ebene  der  Halbinsel 
Apscheron,  wo  bisher  nur  Erdgas  gewonnen  wurde,  hat  man  jetzt 
mit  Bohrarbeiten  begonnen  und  Erdöl  von  schwarzer  Fflrbnog  aus 
Sprlngquellen  gewonnen. 

Du  zweite,  grOfsere  Erdölvorkommen  des  Kaukuus  befindet 
sich  bei  Grosny  unweit  der  Station  gleichen  Namens  der  Wladi* 
kawkuer  Eiaenbabu  (Xorükankuien>  Die  Ausbeute  im  Jahre  1907 
betrag  dort  rnnd  89,410  Mill.  Pud  oder  645556  t gegen  38,212  Mill. 
Pud  oder  626932  t im  Jahre  1906.  Von  der  Krdolmenge  dee 
Jahres  1907  eotiielen  nur  rund  6,874  Mill.  Pad  oder  88  029  t auf 
Bprlogqoellen,  der  Rrnl  wurde  aas  Brunnen  (Pnmpon)  gewonnen. 
Im  Beriebtsjabr  waren  aa!  46  GruniUtOeken  (Napbtaparxelien) 
263  Bohrlöcher  vorhanden.  Von  diesen  waren  aber  nur  164  in 
Tfttigkeit.  18  wurden  gereinigt  and  aasgebessert,  39  befanden  sich 
in  Hohrang  and  47  aufser  Betrieb.  Die  darcbschnittlicbe  Tiefe 
der  8pringi)uel!enbohrificher  betrug  247  Faden  oder  527  m,  der 
übrigen  (tttigen)  Bohrlöcher  170  Faden  oder  363  oi. 


Verwertung  von  Koksgrus  zur  Kraftgaserzeugung. 


Atu  niedrigsten  waren  die  Preise  im  Januar,  am  böcbsteo  im 
Juni,  Juli  and  Aiigoat  1907. 

Die  Abnobmer  der  Erdölom''agniaBe  der  Halbineel  Apscheron, 
die  der  Willkür  der  Vereinigung  der  GraireDbesilter  jiuagcsetzt 
sind,  erstreben  sum  Schatze  ihrer  Intereesen  (legenmafsnabmen 
«1er  ätaataregieruDg.  Dien«  soll  in  Zokaoft  die  Grundstficke  (Napbla- 
parzelleo;  Dicht  gegen  Entrichtung  von  Bargeld,  sondern  nur  gegen 
Lieferung  von  KobOl  verpachten  nnd  dadurch  die  Möglichkeit  ge- 
winnen, die  Preise  durch  ihre  VorrAte  sUatlicberseits  su  n^eln. 

Ungünstig  beeinfiufet  wurde  der  Handel  mit  Erdöleraeugnlssen 
darch  Arbeiteeinstellangen  der  Mannschaften  der  Kaepi  Tankdampfer 
(sog.  Kaspische  Naphta  Flotte)  lonorhalb  des  Zeitraumes  vom  Marz 
bis  zum  Oktober  1907.  Wahrend  bis  znm  Mai  iles  Jahres  1900 
von  Baku  aas  auf  dem  Seewege  46,24  Mill.  l‘od  oder  767431,32  t 
Masut  nnd  Koböl  aii^ceführt  worden,  betrug  die  Ausfohr  auf 
dem  Seewege  für  deneelben  Zeitranm  dea  Jahre«  1907  wegen 
der  Arbeltaeinstellangen  nur  4,706  Mill.  Pnd  oder  *77086,633  1 
Die  Gesamtausfolirmenge  von  Masut  and  Kohöl  nach  Aetrarhnn 
erreichte  zwar  im  Jahre  1907  rond  232,577  .Mil).  Ihid  oder  S 809  727,66 1 
gegenüber  2%,338  Mill.  Pud  oder  3363539,11  t dee  Jahres  1906, 
konnte  aber  die  Nachfrage  nicht  befriedigen.  Zahlreiche  Fabriken 

*)  Für  das  Olfeid  von  Binagady  beziehen  sieh  die  Angaben 
auf  die  Jahre  1R99  hzw-  1908. 


Wir  erhaltoo  folgende  Zuschrift 

In  der  wlrUcbaftlieiiea  Verwertung  billiger  AMallbrennstnfl« 
ist  ein  Fortsebritt  zu  verzeiebnen.  Bel  der  Kuksgewinnong  in 
Zechen  und  Gaaanatalten  fallen  3 bis  10%  der  erzeugten  Koks- 
mcoge  Id  Form  von  Koksgrua  (Koksasche)  ab.  in  Deiitecbland 
etwa  700000  t jährlich,  für  welchen,  soweit  er  überbaapt  verkauft 
werden  kann.  Je  nach  Lage  and  (Jnalitat  nar  M.  16  bia  60  für  10  t 
ab  Werk  erlöet  werden. 

Aoeb  die  koksgrcuübnlicbe  Kauchkammerlöecbe  der  Loko- 
motiven. von  welcher  in  Deatschland  jährlich  etwa  200000  t ab- 
fallen,  gehört  zu  den  Abfallbreonstoffen,  für  welche  z.  B.  in  Königs 
herg  biaher  nar  M.  18  für  10  I erlöst  worden. 

Endlich  fallen  bei  der  AnthrazitauMtereitoog  grofa«  Mengen 
von  Antlurazitetaub  ab,  die  nar  schlecht  ihren  Käufer  finden 

Alle  dieae  Brennstoffe,  die  man  biaher  nur  ecblerht  and  sehr 
unvollkommen  unter  dem  Keascl  oder  in  Generatoren  (starke 
Schlackenbildung)  verfeuern  konnte,  laesen  sich  mittels  des  neuen 
Nürnberger  Feinkuhlengenerators,  welchen  die  Maschinen- 
fabrik Augsburg-Narnberg  nach  mehrjährigen  Versuchen  nunmehr  auf 
den  Markt  bringt,  dorchaus  betriebBsicher,  bequem  und  wlrtecbaft- 
lieh  zum  Antrieb  von  Gasmaeebinen  ausnutzen.  Zum  Beweise 
wurde  u.  a.  ein  72stündiger,  iietriebemarsiger  Dauervennch  mit 
einem  Nürnberger  Felokohleogenerator  and  einer  200  PS-Gae* 
tnasebioe  bei  «tark  schwankender  Belastung  «iurchgeführt.  Dabei 
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«rg«b  eich  im  Mittel  eio  atflntilicber  BreDDfttoffverbraucb  voo  nur 
0,63  kf.  r3o-8td.  bei  geringer  Belastung,  einichlierelicb  aller  V'erlnat«, 
Anbeizen  und  AlMcblackeo.  Die»  entepricbi  wttindlieheo  ßrenn- 
Moffkoaten  von  nnr  0,1  bta  0,4  PI.  lOr  1 PS. 

Durch  dieae  neuen  Anlagen  ist  aomil  zunftchat  für  alle  Selbat- 
verbrauehcr  der  in  ihren  Betrieben  abfallenden  mindervertiien 
BrennatolTe,  wie  Zechen.  Antbnuitgrubeo.  Oaawerke  und  Eisen- 
bahnteniralen  eine  neue  KrafUtuelle  (flr  grdfsere  I.eiatnDg  von 
anraergewöbnlicber  WirtscbaftHchkeit  geschaffen,  deren  Tragweite 
nocb  gar  nicht  abtueehen  iat. 

Die  grofsen  wirtscbaftlicben  Vorteile  haben  jetat  schon  die 
sUtdUacben  Gaswerke  von  Manchen  ond  Berlin  vcranlarat.  ihr« 
neuen  Krafueotralen  mit  Koksgrua-Kraftanlagen  von  Je  ^KIO  bis 
lUOU  PS  auBinrÜBten,  welche  von  der  Maschinenfabrik  .Angaburg- 
NOrnberg  auegefobrt  werden 


Korrespondenz.  | 

IjHJeMOßxe  mul  iianmeüu^nerz. 

Herr  Friedrich  Lux,  LudKigthaftn  a.  Rh.,  UejJ  den  ver- 
schiedenen öaeanstaHsveruxdtungcn  ein  Zirkidar  zugehen,  in  dem 
er  die  Veroffenilichungen  des  Herrn  Dr.  Becker,  Frankfurt  a.  M.,  iäter 
„l.uxmasse  und  Haseneisenerz''  in  ds.  Journ.  (Fr.  und  3t)  in 
höchst  unschöner  Weise  als  die  ren  Btuenerzhändlern  bezahUe  Arbeit 
A»n#fef/f.  Jeder  unvoreingenommeHe  Leiter  der  Au/eätze  des  Herrn 
Dr.  Becker  icird  die  reine  Sachlichkeit  seiner  Ausführungen  an- 
erkennen oiÄMc«,  und  es  ist  daher  nicht  (Ulein  für  Herrn  Dr.  Hecker 
betrübend,  sondern  auch  für  alU,  die  die  Klärung  der  angeschnit- 
lenen  Fragen  ernsthaft  wünschen,  daß  seine  rein  teissenschaßlichen 
Arbeiten  durch  solche  Unterstellungen  des  Herrn  J^ux,  der  sieh 
dwrcA  sie  im  Geschäft  benachteiligt  fühU,  herabgesetzt  \cerden. 
Die  Leiter  von  Gasanstalten,  die  nicht  selbst  tu  der  Lage  sind, 
einen  tüchtigen  Chemiker  besolden  zu  können,  ircrrfcn  jedenfalls 
mit  mir  Herrn  Dr.  Becker  für  die  selhgtlose  Arbeit  im  Interesse 
unseres  Faches  nur  dankbar  sein.  Ich  halte  es  für  angebracht, 
daß  Herr  Lux  aus  den  Kreisen,  nn  die  er  sich  mit  seiner  lauten 
Heklame  immer  wieder  wendet,  die  verdiente  Zurückweisung  erfährt. 

Höchst  a.  M.,  den  U.  Oktober  19(^. 

Seb  na  bel-Kübn, 

Direktor  der  Höchster  Qcubeleuchtungs-Qesellsehaß. 

Zu  den  vorstehenden  Au^'ührungen  bemerken  wir,  daß  wir 
den  Aufsatz  des  Herrn  Dr.  Becker  in  di.  Joum.  veröffentlicht 
AaAen,  weil  wir  txm  der  ünpurieilickkeit  und  Ehrlichkeit  desselben 
überzeugt  waren  und  nocA  «ind;  gleichteohl  steht  es  jedermann 
frei,  an  den  Ergel-nisscn  derartiger  Untersuchungen  ancAficAe  Kritik 
m üben,  uml  wir  haben  daher  der  Erwiderung  des  Herrn  Imz 
ebcnfalts  Raum  in  dieacn  Blättern  gegeben.  Das  enräAnfe  Zirkular 
des  Herrn  Lux,  t>ON  aucA  trir  Kenntnis  erhalten  haben,  er- 
geht sieh  lediglich  in  persönlichen  rerddrA/i^un^n  und  irir  mutixeN 
erUaren,  daß  wir  ein  derartiges  Vorgehen  im  IrUertsse  des  Herrn 
Lux  auf  das  lebhafteste  balaueni. 

Wir  haben  iy>n  di-m  ivrsieAciiden  ^AreiAen  des  Herrn  Direktor 
Sehnabel-Kühn  Herrn  Ihr.  Becker  Kenntnis  gegetwn.  Derselbe 
(eilt  UNS  doriiHy  folgendes  mit.  D.  Red. 

Ich  habe  ivn  dem  <$<:Arei6eii  des  Herrn  Direktor  Sehnabti- 
Kühn  Kenntnis  genommen  und  bemerke  dazu,  daß  auch  mir  das 
ertedAnfe  Zirkular  des  Herrn  Lux  Vorgelegen  hat.  Da  ich  darauf 
verziehtet  habe,  *len  Tl'unacA  des  Herrn  Lux  auf  loeifere  persön- 
liche Auseinandersetzungen  zu  erfüllen,  feilte  mir  Herr  Lux  mit, 
daß  er  mich  wegen  unlauteren  Wettbewerbs  verklagen  wolle  \ ich 
sehe  dieser  Klage  mit  aller  Ruhe  entgegen.  Zu  der  Sache  selbst 
möchte  ick  nur  kurz  folgendes  bemerken: 

Als  im  Januar  d.  J.  Reklameschriflni  über  Luxmasse  in 
großer  Zahl  uerAretfef  irurden,  icurde  ich  ty>n  noacweuienerrAändferN 
aufgefordert,  t^rpieicAende  Verauehe  über  Luxmasse  und  Rasen- 
eisenerz anzusleüen  Ich  erklärte  mich  bereit,  eine  solche  ArMt 
zu  üAerneAmen,  jedoch 


„als  i^tfdndi^  Unparteiischer,  vom  rein  chemischen  Stand- 
punki  aus.  Ich  möcAfr  «einen  Hamen  im  Interesse  fceiiier 
Firma  genannt  wissen,  ich  muß  als  C-'n/wr/eiiaeAer  stets  über 
und  nicht  zwischen  den  Parteien  afeArn“. 

Die  ^rAeif  irurde  um  30.  März  d.  J.  den  Auftraggebern 
vorg^egt  und  von  dieser  Arbeii  ist  nichts  veröffentlicht  worden. 
&’fA.v/i'era/dnd/icA  ließ  ich  mir  diese  Arbeit  honorieren.  Herrn  Lux 
ist  dieser  Sachverhalt  von  mir  mitgefeilt  worden. 

Meine  in  ds.  Joum.  veröffeutiiehten  Bemerkungen  enthalten 
nichts  rtiM  der  Reihe  dieser  Versuche,  sondern  Aiefen  lediglich 
kritische  Betrachtungen  ru  dem  Aufsais  des  Herrn  Dr.  Temeden 
uni  den  Knriderun^n  des  Herrn  Lux.  AucA  über  diesen  Sach- 
terhall  ist  Herr  Lux  aufgeklärt  worden  und  trotzdem  hat  sich 
Herr  Lu.r  nicht  gescheut,  »eine  VerddcAfijwn^en  in  dem  oben  er- 
wähnten Zirkuliw  « pcrAreife«,  Ich  enthalte  mich  jeder  Kritik 
eines  solchen  Gebahrens. 

Es  lag  mir  ferne,  die  Luxmasse  zu  i^erurletlen  oder  dieaWA« 
zu  mi/jAredifieren;  es  lag  mir  aber  ebenso  ferm,  alles,  trae  in 
letzter  Zeit  über  diese  Masse  geschrieben  wurde,  ohne  weiteres  an- 
zuerkennen.  Ich  woUfe  nur  auf  gewisse  Begleiterscheinungen  auf- 
merksam machen,  die  sich  in  der  Praxis  sowohl  als  tm  Labora- 
torium gezeigt  haben,  und  wollte  dadurrA  nun  Ackeren  Verständnis 
da  und  dort  gemachter  Beobachtungen  Aeifmpen.  Daß  diese  Be- 
obachtungen manchmal  nicht  so  Aarmfoser  Fatur  sind,  ist  nicht 
meine  Schuld,  sie  sind  aber  jedenfalls  teert,  darauf  hintutceisen. 
Luxmasse  wirkt  wegen  ihrer  Feinheit  sehr  enei'jjiacA,  Aesonder* 
bei  der  Regeneration  und  zwar  manchmal  so  energisch,  daß  sie 
zu  brennen  beginnt,  wie  verschiedene  Fälle  zeigten.  ff’enn  icA 
nun  torschlage,  diese  energische  Wirkung,  die  unter  Umständen 
recht  verhängnisvoll  werden  Aana,  durrA  Beimischung  ton  Rasen- 
ert  zu  bremsen  und  zwar  in  einem  mir  günstig  erscheinenden 
Verhältnis,  so  wird  jeder  unbefangene  Leser  meinen  Vorschlag 
nicht  nur  billigen,  sondern  auch  gerne  demselben  Gehör  schenken. 

Frankfurt  a.  M.,  den  6.  OA'foAer  1906. 

Dr.  J.  Becker,  Dipl.  Ing., 

Betri^s  Chemiker  der  Frankfurter  Gas-ÖcsellKhaJt. 

Hrmerkung  ztt  dem  Artikel: 

„Zur  lldrte  de»  fierliner  I.,eitungsu'nHMerM". 

Bei  Befprechung  dieser  Frage  im  Märkischen  Verein  ivn 
Gas-  und  Wasterfachmännem  (vgl.  ds.  Journ.  1908,  Fr.  39,  S.901J 
hat  Herr  ZfefrieAadiri^enf  Anklam  eine  Äußerung  der  Deputation 
der  hie.ägen  städtischen  Wasserwerke  vorgelesen  und  sich  dabei 
auf  ein  von  mir  abgegebenes  Gutachten  berufen,  du*  dem  Ver- 
handlungslterieht  hat  mancher  irrtümlich  herausgelesen,  daß  die 
Äußerung  der  genannten  flepulation  über  den  Rückgang  der  Sterb- 
lichkeit, ebenso  wie  die  bezügliche  Tabelle  der  SterlUchkeiissiffem 
in  meinem  GutMhten  enthalten  seien.  Das  tsf  nicAf  der  Fall.  Ich 
gestatie  mir  deshalb,  uw  Afi|t'iwr«f««d«ijwen  vorzubeugen,  die  Be- 
merkung,  daß  sich  das  von  mir  oA^ejeAene  GufacAien  wörtlich 
ahgedrucki  nur  «i^  der  recAfe«  Sjxdte  der  S.  90Ü,  l/cginnend  mit 
den  Worten:  „Das  D’ornr  des  Z/ocAreserroirx  in  Liehtenberg  . . . 
und  endigend:  . besonders  trenn  das  Wasser  enriirmf  rrirrf". 

öeffndet. 

Berlin,  den  6.  Oktober  1906. 

B.  Proskauer. 

Literatur. 

ZnsamBeaaetzung  und  Behandinag  von  Gaewäiaern.  la  seiaem 
Jahreaberiebt  far  1K>7  teilt  der  Chief  Inspector  QD«ler  the  Atkal 
Acta,  Forbea  Carpe  n te  r,  VorgleichszahleQ  fQr  die  ZiiaanimeD- 
eelaung  von  GaBwiesem  aue  Ofen  mit  w^erechten,  geneigten  und 
senkrechten  Kelorlen  mit,  die  teilweise  der  Wiedeigabe  wert  er- 
scheinen 

Car{ienler  lierichtet  ferner  Uber  Versuche,  die  dUchUgen  Cyan- 
verbiiidUDgen  aus  dem  Gaswasser  vor  der  DestiUalion  so  beseitigen, 
ln  I^eainiogtoD  und  Bradford  hat  man  scheinbar  Erfolge  mH  dem 
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I.  ZiiSMinenMtziMif  der  fiuwieeer. 
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2.  VerteitiRf  der  CyenverblndunieR. 
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Zusatx  voD  Scbirefel  laca  Gaavaschwasaer  ersielL  Ea  bilden  aicfa 
dabei  Polrmiädo,  durch  welche  die  Cyanverbinduagen  in  Rhodan 
dbergetlihrl  werden.  Kokereien  können  das  Verfahren  nicht  an- 
wemlen,  da  dem  Kokereigaa  infolge  aeinoa  aehr  hohen  Waeaer- 
gehalts  (von  der  10  bia  12*;»  Fencbiigkeit  enthaltenden  Kleinkoble 
berrQbrend)  schon  in  den  KQhlern  80  bis  seinee  Oesanit- 

atnrnoniakgehalls  entzogen  werden.  Die  Polyanlfidlöenng  entsteht 
in  erforderiicber  Konsentration  al>«r  nur  bei  (legcnwart  reichlicber 
Atnmoniaktuengen.  .\uf«erdem  ist  ancb  der  CyanwaaeeraloffgehaU 
der  Rükereigaee  gering,  dafdr  aber  der  Koblendioxydgehalt  »ehr 
hoch,  beides  ist  dem  Erfolge  des  Polysulfidrerfabrens  nur  nach- 
teilig.  Nenerliche  Versuche,  die  Cynaverbindungon  im  Gaswasser 
and  in  den  Abgsaen  der  8*Ulger  io  uniOsliche  Eisencyansalae  Qber- 
tuführeo,  blieben  erfolglos,  daher  Carpeiiter  als  sicherstes  Mittel 
xur  UnscbAdlichmacbung  der  Gase  empfiehlt,  sie  wieder  in  die 
Kobgaskahler  smsuleiten.  Über  die  ScbwefelwassersloRprobe  mit 
Rleipspier  Atifseri  sich  Verfasser  dabin,  dafs  sie  ffir  gewobniieh 
als  eine  sichere  and  empfindliche  Reaktion  autuspreeben  sei.  Sie 
versage  jedoch,  sobald  das  Gas  auch  Schwefeldioxyd  entbslte.  was 
bei  der  Verbrennung  der  sateigergase  im  Klaueofen  der  Fall  sei. 
(Journ.  of  Gaslight  Nr.  2357,  8.  98  bis  100.)  h. 

Prifkag  de«  Gate»  auf  Sohwefelwuterstofr.  Von  Forbes  Car 
penter.  Um  die  Empfindlichkeit  von  Hieipapier  gegen  Schwefel- 
wasserstoff sn  emiittelo,  wurde  ein  Gemisch  von  I Teil  Sehwefei* 
Wasserstoff  mit  10000  Teilen  Luft  hergestellt  niid  diese«  ev.  nach 
VerdQnnung  mit  verschieden  präpariertem  Bleipapier  io  Benihrnog 
gebracht,  bei  einem  Teil  der  Versocho  noch  nach  Zusatx  von 
Schwefetdioxyd.  FiUrlerpapier  Nr.  580,  Schwanthand  von  Schleicher 
& KchQll,  wurde  mit  12  proi.  BleiacetatlOsuug  getränkt  und  in  vier 
verschiedenen  Arten  verwendet,  nttmlich  trocken,  feucht,  fencht 
Ammoniakdampfen  aasgesetst  und  trocken  mit  koosentriertem 
Salmiakgeist  aogefouchtet.  Bei  Gas,  welches  kein  Schwefeldioxyd 
enthielt,  ergab  sieh  Mireodes;  Solange  das  Gaa  mindestens  1 Teil 
H,B  In  100000  enthielt,  war  der  Zustand  des  Bleipspiers  gieichgOltig. 
Bei  1 Teil  H,S  oder  weniger  in  1 Mill.  Teilen  Gas  seigte  sich  feuchtes, 
Ammoniakdampfen  ausgeisidxtes  Blslpapier  am  empfindlichsten,  und 
nur  dieses  sollte  dafür  verwendet  werden.  Dabei  soll  man  den 
Gaastriim  rechtwiuklicb  auf  das  Papier  aaftreffen  laseen,  streicht 
er  damit  paridlel,  so  ist  »eine  Wirkung  weil  geringer.  Wenn  man 
alle  Bedingungen,  ZtisUod  de«  Bleipapiers,  Gasatrouirichtung  und 
Oeschwiadlgkeic  des  Gasstroma,  genau  gleich  erhalt,  ertieU  man 


bei  gleichem  Schwefelwasseratoffgebalt  gleiche  Färbung.  Deutliche 
: FarbougsunterMhiede  erhalt  man  fQr  die  ächwefelwassetstoff- 
Konientrationen  1 : 10000,  1 20000.  1 • 50000,  1 : 100000  u.  s.  I 
Die  Empßndlichkeitsgrenxe  liegt  fAr  trockenes  Bleipapier  ungefähr 
bei  I -1000000,  fQr  feuchtes,  ammoniakbeladenee  bei  1 : 10000000, 
sofern  man  freibangende  Streifen  verwendet.  Schwefeldioxyd 
eetst  die  EmpfiDdlicbkeit  des  Bleipspiers  Herab,  sobald  es  in 
Mengen  von  mindestenM  1 : 2500  xugegeti  ist.  Bei  2 Bebwefsidioxyd 
in  2500  und  1 Schwefelvasseratofl  ln  90000  Gaa  bleibt  trockene« 
Bioipapier  noch  nach  5 Minuten  weife.  Ammoniak  verringert  swar 
diese  Wirkung,  bebt  sie  aber  aicbi  auf-  Der  kolorimetriscbe  Wert 
der  Bchwpfelprobe  verliert  durch  Gegenwart  von  .Schwefeldioxyd 
b«<ieQtend.  (Joum.  of  Gaslight.  Nr.  2358,  8.  107 — 168.)  b. 

Da«  Wa«»erwerfc  von  Camaguey  auf  CuIhl  Eine  Wasserver 
»orgung  grAfreren  SUla  auf  der  luael  Cuba  Ist  mit  erheblichen 
Schwierigkeiten  verbunden  und  nicht  ohne  bedeutende  .\ufwen- 
düngen  durchxufabren,  da  die  Insel  lang  und  schmal  ist.  Daher 
sind  grOfsere  Flttsse  mUcq  und  dieee  sind  in  den  meisten  Fallen 
dnreb  .Abwasser  veniorelnigt.  Aufserdem  geht  ihre  Wasserftibrung 
wahrend  der  Trockenperioden  stark  herunter,  so  dafs  vielfach  die 
Erlmtmng  weit  grOfserer  Vorratsbebalter  notwendig  wird,  ala  es 
nach  derEinwohnerzahi  der  au  versorgenden  Orte  in  vermuten  wäre. 

Kor  wenige  KlAdte  aufeer  ilsvsnna  heben  eine  moderne 
WssHervervorgung.  Gegenwärtig  wird  fAr  Camagiiey  eine  solclie 
erbaut  Obgleich  die  Stadt  xuneit  nur  etwa  30000  F.inwohner 
xahlt,  ist  die  Anlage  auf  mnd  M.  8200000  veranschlagt. 

Als  Bexugsort  ist  nach  eingehenden  Vorarbeiten  der  Rio 
Ponteiuela  Grande  gewählt  worden.  Der  Fluf»  liegt  etwa  23  km 
nQrdlicb  von  der  Stadt  und  hat  ein  Xiederschlagsgebiet  von  mnd 
80  qkm,  das  in  einer  vollständig  onfmehtbaren,  von  xwei  UQgei- 
ketten  begrensten  Gegend  liegt.  Das  Wssser  ist  sehr  rein,  da  die 
Gegend  infolge  ihrer  Unfraebthurkeit  gAmlich  unbewohnt  ist;  auch 
genOgt  die  Wassermenge,  um  die  gewöhnlichen  Trockeoperioiien 
XU  aberdauern.  Bei  langer  aubaltender  Trockenheit,  wie  im  vorige» 
und  in  diesem  Jahre,  geht  aber  der  VVasserstand  des  Rio  Ponte- 
xuela  Grande  derartig  xuräck,  dafs  die  Anlage  eine«  Staubeckens 
notwendig  wurde.  Da«lurch  wird  die  Aufspeicherung  eines  3 bia 
4 monatlichen  Verbrauchs  möglich  und  damit  ein  Cberdauern  der 
grOfston  Trockenheit  gewährleistet. 

Dem  Entwürfe  wurde  ein  Verbrauch  von  227  I pro  Kopf  und 
Tag  xngrunde  gelegt,  was  bei  der  gegenwärtigen  Bevölkerung  einen 
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tä||Ucben  Verbrauch  von  t>S2U  cbm  be<teatet-  Dabet  ward«  ein 
Anwachsen  der  Berolkerung  um  angenommen,  eo  dafe  der 
zokonftifce  tägliche  Verbrauch  rund  lOfiOOcbtit  betragen  wird  FOr 
die  berechnung  des  llauplrohrB  wurde  das  l'/ifurbe  dei  dnreh- 
BcbnUtlichen  täglichen  Verbrauche  oder  340  l pro  Kopf  und  Tag 
angenommen. 

Unmittelbar  bei  dem  Staubecken  wird  dne  Maachinenbaua  su 
stehen  kommen.  Dasselbe  eoH  durchaus  iti  Eisenbeton  hergestellt  I 
werden  und  die  Aufetellung  von  drei  Putnpmaechineu  gestatten, 
von  denen  die  eine  als  Keeerve  dienen  soll.  Die  Fdriiermenge  der 
beiden  anderen  Maschinen  ist  su  je  t>8  sek.  t bemessen,  wobei  die  ' 
manoroctriacbe  Förderhöhe  etwa  106  m betragen  wird.  Von  dem 
Masebinenbnua  fuhrt  eine  450  mm  weite  gufseiserne  Zuleitung  nach 
dem  Hochbehälter.  Der  Inhalt  derselben  kommt  dem  mittleren 
täglichen  Verbrauch  gleich  und  betragt  sonach  cbm.  Der 
Behälter  besteht  aus  zwei  quadratischpo  Kammern  von  30  m Beiten* 
lange  and  ist  gleichfalls  ganz  in  Kisenbetnn  hergestellt.  Die  Um- 
fasanngswande  sind  unten  50  cm  und  ril>en  35  cm  stark  Die  Decke 
jeder  Kammer  wird  durch  16  Säulen,  auf  denen  die  Tragbalken  auf- 
liegen,  geatfitzt  and  bat  eine  Höhe  v<»n  nur  75  mm,  Der  Einstieg  I 
erfolgt  durch  Oberlichter,  die  bei  jeder  Kammer  Uber  die  ganze 
Decke  reichen  und  gleichzeitig  die  V’entilatioo  bewirken  Um  das 
Eindringen  und  Brüten  von  Moskitos  zu  rorliindern,  sind  die  Off- 
imngen  mit  feinmaschigem  Drahtgeweh«  versehen.  Durch  diese 
Oberlichter  soll  auch  die  Reinigung  der  Hebalterkamroern  erfolgen, 
die  nach  den  Erfahrungen  in  K&vana  etwa  jeden  zweiten  Monat 
wird  geschehen  müssen. 

Von  dem  Hochbehälter  führt  eine  17  km  lange,  500  uitu  weite 
GufarohrleUung  nach  der  Stadt,  in  welche  von  3 tu  3 km  Absperr- 
schieber eingebaut  sind,  so  dafs  im  Falle  von  Keparaturen  nur 
kürzere  Strecken  entleert  zu  werden  brauchen. 

Wegen  Geldmangels  tnufste  davon  abgesehen  werden,  das 
KolirneU  jetzt  schon  vollsUndig  ausiubaueo.  Es  sind  daher  nur 
im  Gesebafteteil  alle  Strafaen  mit  Röhren  belegt,  w&brend  von  dem 
übrigen  Teil  tunücbet  nar  die  Hauptstrafsen  Rohrleitungen  er- 
lialieo  sollen.  Gegen  Fouersgefahr  werden  xunAclHt  68  Hydranten 
aufgestellt,  deren  Zahl  spater,  entsprechend  der  weiteren  Aue- 
debuung  des  Rohrnetzes,  vermehrt  wird. 

Die  Bevölkerung  ist  augeoblicklich  noch  auf  das  Anffangen 
von  Re^enwasser  in  Zisternen  u.  dgl.  angewiesen,  da  nur  wenige 
Brunnen  vorhanden  sind.  Sie  erwartet  daher  mit  grofser  Ungeduld 
die  Fertigstellung  der  Anlage,  um  so  mehr  als  bei  der  gegenwärtigen 
Trockenboit  für  eine  ]9  I-Kanne  Wasser  iH)  bis  40  Pf.  zu  zahlen 
eind.  (The  Engineering  Record  U'OS,  Bd.  Nr.  1,  S.  16  bi»  18 
mit  Abbildangon.)  Kbr 

Blektroteehnlk. 

Beleiielitna|ttecliniacfiea.  ln  der  elektrischen  Beleuchtnngs* 
technlk  haben  sich  in  der  letzten  Zeit  wieder  einige  Änderungen 
vollfogen.  Die  kleinen  Bogenlampen  für  2 Amp  mit  oinge- 
schiossenem  Ijclubogen  und  etwa  lOO  IK'o  sind  gänzlich  vom 
.Markte  verschwun<ien.  An  ihre  Steile  sind  die  Sparbogenlauipen 
für  3 bis  6 Amp  getreten ; eie  werden  besonders  in  Laden,  Dureaux 
und  Geschaftsbausern  sowohl  zur  Auf»enbe1cuclUung  als  auch  zur 
Innenbeleuchtung  verwendet.  Zugunsten  der  Sparhogenlampen 
ist  auch  die  Nachfrage  nach  Hogenlam|>en  mit  abwArts  geneigten 
Heinkohlen  wegen  deren  hohen  spezifischen  Kffuktverbrauchs  zu- 
rückgegangen, obwohl  sie  fast  rein  weifses  Licht  gaben  und  beim 
Bronnen  keine  Dampfe,  Beschläge  und  Geruch  entwickelten. 

Bei  Jen  Ijimpen  mit  abwarta  geneigten,  nietallsolrgelrAnkten 
Kohlen  <len  Inteusivtlatunieuboy;enlaiiipen,  ist  kaum  ein  Fort- 
schritt zu  verzeichnen.  Dagegen  suclite  man  laufwerklose  Lampen 
tu  konstruieren.  Die  zuerst  von  Beck  auf  den  Markt  gebrachte 
laufwerktose  Ijmipe  führte  in  England  zu  zahlreichen  Konstruk- 
tionen, die  das  rrohleui  in  hefriedigender  Weise  zu  lösen  nicht 
imstau'le  waren.  Trotzdem  findet  nauienllicli  in  .Amerika,  wo 
doch  nur  die  Danerbrandlampe  in  Frage  zu  kommen  schien,  die 
Lampe  mit  metaU«alzgetrankten  Kohlen  in  geneigter  Stellung  lur 
Belünchtung  von  Sci»anfenetern  und  für  Reklame  allmählich  Kin' 
gang,  flllcr<lings  auch  in  der  laufwerkloson  Bauart  Die  kurze 
Breundauer  von  15  bis  18  ßtnndeii  dieser  1-ampen  versuchte  man 
bu  erhöben,  indem  man  in  England  die  Doppelkohlenlampc»  oder 
Magazlnlampen  konstruierte.  Man  erreicht«  jedoch  keine  grofso 

Betriebssicherheit. 


Wahrend  die  QuecksUborröhrentampen  «egea  iiu«r  ptt*! 

blauen,  grellen  Lichtfarbe  und  ihrer  Betrlelwus»icber5eiikdaiü; 

sonderlich  bewübrt  haben,  hat  die  Quarzlampe,  nte  p-otnin  , 
von  hoher  Lichtstarke,  geringem  sperißseben  Eflektierbraod  d 
grofser  liehenidauer,  eine  ziemlich  auZKed^nte 

Der  bedeutendste  Fortschritt  der  Boge&iBiD{)esiDdiu<r4  :iio 
in  der  Ausbildung  der  Flammenbogeolamps  mit  Hbwiutfi' 
stehenden  Kohlen;  er  wurde  durch  dis  VerweudBDKdtrBktit' 
sehen  TB -Kohle  erzielt,  deren  LeuchUalte  «nthaliehin  5«; , 
etwa  D,  des  ganzen  KohlendurcbmesscTS  elnoimnt  I 

spezifische  Effektverbrnneb  betragt  unter  BerückiicbtipiM  k-a  ^ 
Vorschaltwidersland  errichteten  Energie  etwa 0,28  bitÜ.ljiVii'  ^ 
je  nach  der  Stromstärke. 

Auf  dem  Gebiete  der  Glühlampentecbnik  bat  di«  goi 
fadenlampe  für  110  Volt  bei  einem  spezifisriieo  ESelPtrz:; 
von  etwa  1,0  W/Hv  und  etwa  1000  BrenoiUsden  «m  tsae 
grOfsere  Aufnahme  gefondon,  und  es  steht  lu  erzarttz,  okJi 
Tatsache,  dafs  jede  frühere  KoblcnfadeDglühlimpeaUlrtt  br> 
auch  .Melallfadenlampen  anfertigt,  bewirken  wird,  dzIi  lMMta 
Freiee  für  die  einzolnen  Lampen  berab|eseUt  werdea  knim  Isj 
allgemeinen  werden  für  Netzapannungen  von  10O^II?l':kl 
Metallfadenlatupen  von  25,  32,  40,  50  und  ICin  K 
kleinste  Lichtstarke  für  diese  Spannungen  besitzt  da  Tua,-^ 
lampe  mit  16  Hv  bei  einem  spezifischen  KflektrettnzixtiniiJ« 
bis  1,7  W'HC.  Sie  kann  in  jeder  Lage  brenneD  end  ur 
Erschütterangen  unempfindlich.  In  Amerika  ist  di«  ITiciX: 
lampe  auch  als  Niederspannungslampe  für  Heibeudtlmr 
gröfseren  Lampenzabl  mit  konstimter  Snomstlrke  tufrk. 
worden.  So  bringt  z.  B.  die  General  Electric  CempsoT 
lampen  in  den  Kandel,  welche  bei  13  Volt  Spi8i)'iD|p»«l 
mit  4,3  Amp  Stromstärke  brennen  und  44  IKereebea.  citlr 
demgemafs  bei  einem  Effektverbraach  von  5C  Wut  iLt 
spezifischen  Effektverbraach  von  1,3W/H\  (Elektr.  TetKU  :> 
8.  641.) 


Patente. 

Anstug«  ans  den  Patentubriflek. 

Klaas«  4.  Belenektnag  («aber  elektrlMher  Bekeebtoft 

Gruppe  8.  Nr.  194080  vom  11.  Januar  193*.  H.  Ifi»' 
in  Berlin.  Vorrichtung  zum  Anzönden  mehrliiaa n 


Gasglüblichtlampen  mittels  einer  einzigon  DzuerxbadliBS'  ^ 
durch  gekeonzeicboet,  dafs  vor  der  in  der  Acbi«  dwdK'4 
zweigten  Hronnorrohre  tragenden  Hauptrobres  gtitp»» 
fiarume  eine  Prallplatte  d in  der  der  Zünduog  s 

gelagert  ist,  welche  hei  vollem  Gas- 
druck die  Ausbreitung  der  Zond- 
Qanicno  und  dadurch  das  Zünden 
der  um  die  Platte  herum  angeord- 
neten Brenner  bewirkt, 


( 


r»«.  990  tu  8r.  moso 


Fl*  W tu  1*»  >*** 

Gruppe  12.  Nr.  194033  vom  13  Oktober  ^ f •' 
in  Berlin.  Blnubrenner  für  Petroleum  «aJ  . 

KohletiWABserHtoiTe,  dadurch  gekennieichDei,  Jif*  *®^®^****  T 
des  aufseren  Dochtrohres  a,  welches  niedrijer  i»t  x*“'  1 
Doebtrohr  b,  ein  Flansch  x angeordnel  iri,  der  r*“  " 
■chalenartiger  Form  sein  kann. 


itlZöu  uy  GoOgl 
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J/iPfrlip  I.  Peirolcom  GlühMchtbrenoer  mit  Toll«m 
jQi  oberen  Docbtrohrejule , gekeonsctcbnet  durch 
jpj  mit  JpD»  lufeeren  Docblrolir  t einerseiia  uod  der  Brand' 
t,pte  «D'tetKtW  io  w4rmeI«itonder  Verhindang  aleheode  Qaer- 
^ f Bit  PufChI«*»en  för  den  iofsereo  LafUtrom,  aum  Zweck, 
dieaoo  l.iiftMrom  Torsowimen 
and  lur  Ver<)aitipfQQg  des  auf 
den  Flansch  Dbertretendeo  Petro 
leame  geeignet  sa  machen. 


rii  n;  tu  Nr  luero- 


nc  993  rn  Nr. 


(Jroppe  15.  Sr.  195534  roin  14.  Febr.  1904.  Dr.  Fr.  Halb 
KiJorl.  Fiektrcmagnctlecb  geeteuertea  Kogelrentil  für 
^»Doer.  dadurch  gekeonieicbnet,  dafa  die  Ventitkagelb  ooter 
i liDÜetse  tweier  HufriscrielektroniagDete  stehu 
Groppe  S6.  Nr.  193619  rom  2.  Mai  1907;  (Ziieats  aum  Pa* 
«'9.161*  rom  3.  Juli  1906).  H.  Schneider»  AktlengeeeU* 
kJl  in  Pjiuaadorf  b.  Leipaig-  Dochtloaer  Brenner  iQr 
M!)te  Bre D OS to f f e gemiirs  patent  19.3617,  gekennreichnei 
:b  die  Anordnuog  einer  Vorkammer  am  unteren  Kode  des 
|t«en. 


na  »■>  tu  Nr.  ifjni?. 


Gnijip«  te.  Nr.  193619  vom  2.  Mal  lf*07;  ('Zuaalt  aum  Pa- 
1(0617  vorn  3,  Juli  1906X  H.  Schneider.  Aktieogeiaell- 
t ia  I’anns<lwrf  b.  Leiptlg.  Dochtloeer  Brenner  lor 
•’l«  Brennstoffe  genitra  Patent  193617,  dadunh  gekeun- 
w<,  .ftfs  die  den  Verdampfer  a seitlich  und  unten  umgebende 
fff'  umiy',  g*  des  Warmelaolicrungemsntels  besondere  von 
'sfjtwcr  abnehinbar  sind. 

Nt  194  522  vom  26.  Febr.  1907.  Firma  C.  K ramme 
Hio.  1.  ßrsnnerkopf  for  Invertgee-Globlicbtbrenner,  da- 
f«keiiox6H*bnet,  dafs  von  der  minieren  IhtrcbfluCsöffniing  a 
»»Dwtkopfe*  GasaustrUtskanile  A 
^**'4t  *lod,  ««lebe  In  AnsStaen  r 
des  Brennrrkopfea  an- 
1*1  «q-i.  — 2,  Brennerkopf  nach 
1,  dadarch  gckennreichnot. 


Klane  10.  Breunatoffe. 

Groppe  52.  Nr.  195316  vom  58.  Dea.  1906.  Th.  Parker  ln 
London.  Verfahren  aur  Heratetlung  eines  rauchlos  Terbrenncntlen, 
bartou  Brennatoffes  durch  trockene  DeatiHaiion  bUiimioöaer 
Kohle,  dadorch  gekennieichnet,  dafa  die  Kohle  bia  au  einer  Tem- 
peratur, bei  welcher  nlle  wkCsHgeo,  teerartigen  Beetandleile  sowie 
die  leuchtenden  (schweren)  Kohleowaaserstoffgaec  entweichen,  in 
Muffeln,  Retorten  o dgl.  erhiiat  wird,  und  dafs  in  dem  Augen- 
blicke, wo  <lio  Kniaicklung  der  leuchtenden  Gase  aufhOrl,  die 
Üeslillafion,  und  awar  iweckmifslg  durch  Zniciten  von  Waaaer- 
dampf,  unterbrochen  wird. 


l e die  WaaduQgen  der  Kanäle  6 bildenden  Aneaiae  e 
4r  den  GlQhkörporlragring  t dienen. 


Persönlich«. 


{PWr  TorkotaanlsM  paraonltnbar  An  bctleliisa  wir  aa  <hMer  8t*D«  nad 
blutn  anaare  Letar  om  Miuellungsa.) 


Sir  6eor|f  Uvetey  f.  Am  4.  Oktober  starb  nach  l&ngerer 
Kraokbeit  Sir  George  Liveaey  anf  seinem  Landsita  in  Raigat« 
im  Alter  von  74  Jahren.  Der  Verstorbene  war  einer  der  hervor- 
ragendsten englischeo  Gasfacbioanner,  und  seine  Bedeutung  greift 
weit  QW  sein  engeres  Vaterland  hinaus.  Bein«  Tätigkeit  ala 
Ingenieur  iiod  I/Ciler  der  South  Metropolitan  Gas  Company  in 
lAindon  eretreckte  sieb  ntebt  nur  an!  die  terhoische  Entwicklung 
seines  Faches,  eondern  er  hat  vor  allem  auch  als  Organisator 
seiner  Werke  sieh  als  bahnbrechender  ,Soiial|>oiillkor  eiuen  Namen 
geschaffen.  Kr  führte  auf  den  von  ihm  geloHeten  Werken  ein 
System  der  Gewinobeteiligong  der  Arbeiter  sin,  dnreb  welches  er 
dem  sozialen  Frieden  au  dienen  hoffte,  und  noch  auf  der  letzten 
Jabresversammlungde«  engltacben  Gasfacbmlnnervereins  in  London 
vor  wenigen  Monaten  hat  er  bierfiber  einen  Vortrag  gehalten,  der 
das  lebhafteste  Intcreave  fand.  Livescy  war  einer  der  popnlkraten 
Minner  nnserea  Fnchsa  in  England,  und  sein  Hinacheiden  wird 
nicht  nur  von  feinen  engeren  Landsleuten  tief  betrauert,  sondern 
auch  von  den  Fiicbgenoasen  aller  Lander,  besonders  auch  von 
denen,  welche  das  Ghlck  geliebt  haben,  den  seltenen  Mann  und 
i*eioe  liebenswürdigen  und  verebrungewOrdigen  Klgenscbafteo  per* 
eOnlicU  kennen  tu  lernen.  Wir  weiden  auf  den  I,eb«nsgang  des 
bedeutenden  üfsnnea  noch  eingehender  turOckkommsn. 


Herr  Brsnder  k BrttMfls,  Chem  *Ing.  der  städtischen  Gas*  and 
Wasserwerke  Im  Haag,  hat  sich  als  Privatdosent  an  der  Tech- 
nischen Hm'hitclmle  in  Delft  (Holland)  habilitiert  and  halt  in 
dieasc»  Wintersemester  Vorleanngen  Ober  Gssbereitnng  uaw.; 
AS  ist  das  erste  Mal,  dab  in  Holland  an  einer  Hochschule  Unter* 
rieht  im  Oasfacb  erteilt  wird. 


Herr  Dipl.*Iog.  IL  Wsifakspf,  Belriebsinspektor  der  aUiUiscben 
Gasanstalt  Dresden  Reick,  lat  als  Nachfolger  des  ln  RuUesland 
tretenden  Herrn  Direktor  Ledig  zum  Direktor  der  aUdtiachen 
OasaDslalten  in  Chemnitz  gewählt  worden  und  tritt  diese  Stel- 
lung am  l.Janosr  1(HI9  an. 


Herr  Stadtbaurat  Lnbazysakl,  Direktor  der  staijtiecben  Gas-« 
Wasser-  und  Elektriziiatewerko  In  Crefeld,  ist  durch  Beecblufa 
der  Siadiverordoetenveraammlung  zum  technischen  Beigeordneten 
gewählt  worden. 


Herrn  Hist,  bisher  I/eiter  der  UaMostalt  Eicbwalde  bei  Berlin, 
ist  die  I.«itiing  der  Gasanstalt  Malchin  i.  M.  Übertragen  wnnlen, 
als  Nachfolger  das  bisherigen  Inspektore,  Herrn  KIcemann  (vgl. 
da  Journ.  Nf-  33,  S.  757). 


Statistische  nnd  finanzielle  Mitteilungen. 


und 


Dis 


AldlBfes.  WQfUbg.  {Gruppe nwasaerwerk.)  Unter  dem 
Namen  >Roiacbgroppe<  ist  eine  Wsseerversorguogsgroppe  re* 
grOndet  worden,  welche  die  Gemeinden  Berg.  Aldingen 
.Schnetieiihausen  mit  ihren  veraebiedeoen  Teilorten  utnrafet. 
Anlagekoaten  des  Werkes  sind  auf  M.  IHSOUO  v«ran«cblagt. 

Arelies.  (Gaswerk.)  Nach  dem  Abschlufs  deo  Gaswerks 
Arolsen,  A.-G.,  pro  ,30.  April  IM8  betrog  die  BraltoeinnabTne 
M.  55849,64;  *lavon  ab  M.  lB139.i>3  Ueiriebakostcn,  M,  ‘AKXJ  An- 
leihezinsen und  M.  5500  Abschreibungen,  bleibt  ein  Reingewinn 
von  M 5710,61,  der  wie  folgt  verteilt  wurde:  5*/,  KeacrvcfomlH 
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M.  280,30,  5*/,  Dividende  ant  Vorzngeaktien  M.2000,  5*/,  Dividende 
auf  Stammaktien  M.  3000,  Tantieme  M ^8,84,  Vortrag  anf  neue 
Rechnung  M 381,47. 

Barby  a,  E.  (Gaawerk.)  Nach  dem  Abechlofa  der  Akt.  Ges. 
(iaawerk  Barby  a.  K.  pro  30.  Juni  15KIS  betrug  der  Bruttogewinn 
M. 5110,21;  deraelbe  wird  wie  folgt  verteilte  1 '/*•/•  Abschreibungen 
auf  M.  104G$1,59  = M.  1569, fM,  5*/,  des  Reste»  *um  Reservefonde 
— M.  177,30,  4*  , Dividende  auf  M.75t)00  Aktienkapital  M.  3000; 
der  Rest  von  M.  308,97  wird  aut  neue  Rechnung  vorgetragen, 

Biebrich.  (GafipreUermireiguog.)  lAut  Vertrag  mit  der 
Stadl  werden  die  Gaapreise  vom  1.  Januar  1909  ab  fdr  I.ieuchtgae 
von  20  auf  13  Pf.,  für  Koebgaa  von  lö  auf  14  Pf.  pro  Kubikmoler 
berabgesetit. 

Eisnaoh.  (Berlcbtigung.)  In  Nr.  39  de.  Joum.  8.  9l4 
wurde  berichtet,  dafe  ein  Erweiterungsbau  dee  Gaswerke  mit  einem 
Koetenvoranechlag  von  M.  428000  beschioasDn  sei.  Ein  derartiger 
Keachlufa  iet  noch  nicht  gefafst  worden,  und  en  ist  noch  gar  nicht 
featgeaieüt,  auf  welche  Jahre  eich  die  erforderlichen  Erweiternngs. 
bauteo  auf  dem  Gaswerk  verteilen.  Die  Stadt  Kisenacb  bat  »war  ! 
die  Aufnahme  einer  Anleihe  von  M.  1,5  Mill.  l>earhlussen,  hiervon 
sind  aber  M.  1,2  Mill.  an  bereite  ausgefiihrten  Renten  erfunlerlicb; 
für  die  io  den  nächsten  Jahren  erforderlichen  Krweitemngebaaten 
des  Gaewerke  und  der  Wasserwerke  ist  noch  niebte  bewilligt  worden- 

Hanburg.  (Stadtwasserkuoat.)  Dem  Jahresbericht  der 
Deputation  für  die  ätadtwasserkunst  Hamburg  für  das  Jahr  1907 
entnehmen  wir  folgendes:  Der  Buchwert  der  WaeservereorgnngR- 
anlagen  etc.  einachliefsUch  derjenigen  in  den  hamburgieeben  Land- 
gemeinden Finkenwärder  uni  Moorburg,  hat  eich  gegen  das  Vor- 
jahr voQ  M.  225UOOOO  auf  M.  23849515,08  erhöht.  Nach  der  Ab- 
rechnung des  Betriel>al«u<lget8  haben  die  Einnahmen  M.  4 357  557,75, 
die  Belrieha , Untorhaltungs-  und  Vorwaltungskoslen  M.  1990778,98 
betragen  und  es  ergibt  nich  ein  Überachure  der  Einnahmen  über 
die  Ausgaben  von  M.  2366778,77.  Davon  ab  4*'^  Zinsen  der  Ver- 
sinsung  des  .Anlagekapitals  M 953980,60,  Abschreibungen  vom 
Buchwert  M.  529885, ft',  Grundmieten  für  Plätte  M.  275  434,40, 
Tilgung  der  Buchwerte  beseitigter,  durch  neue  ersettter  Kohr- 
leilUDgen  M 11^529,88,  lusatnrncn  M-  1864829,97,  bleibt  ein  Rem- 
gewinn  von  M.  ftOl  948,80. 

In  da"  das  gesamte  Stadtgebiet  und  die  I.andgemeinde  Moor- 
äeth  umfassende  Veraorgungsgebict  atnd  insgesamt  48165093  cbm 
W’asaer  abgegeben  worden,  gegen  48392908  cbm,  d.  b.  0,6V< 
weniger  als  im  Vorjahre,  hei  einer  Zunahme  der  BovOlkerung 
dieses  Gebiet*  von  rd.  817  000  auf  rd  8480U0  -Seelen,  d.  i,  von 
3,8"/,.  Nach  der  angegebenen  Liefermenge  und  OesamlauegalHi 
stellt  sich  der  Selbetkoelenpreis  von  1 cbm  IVasser  auf  8 Pf. 

Der  durchschnitlliehe  tägliche  Wasserverbrauch  pro  Kopf  der 
Bevölkerung  \>e}ief  eich  auf  1561,  bei  einer  durchschniuKchen 
Tagesabgabe  von  131959  cbm,  gegen  162  1 btw,  132583  cbm  im 
Vorjahre.  Der  höchste  Verbrauch  von  166193  cbm  (1961)  fand 
am  13.  Mai,  der  geringste  Verbrauch  von  100611  cbm  (1191)  am 
26.  Dezember  statt.  Bei  dom  gleichen  durchacbnittlicben  Prokopf- 
verbranch von  162  l täglich  wie  im  Vorjahre  worde  der  Geaarot- 
verbraoeh  statt  227815  cbm  geringer  rd.  1 75UftK>  cbm  gröfser  ge- 
wei<en  nein.  Der  Rückgang  wird  in  der  Haupteacbo  als  eine  Folge 
der  weiteren  Einführung  von  WaesurmMsern  angesehen  werden 
können,  <■  T.  mag  er  wohl  auch  darin  begründet  sein,  dafe 
der  Sommer  1907  kälter  und  regenreicher  als  der  vorberge 
gangene  war. 

Die  aoffälligsten  und  lehfreich*ten  Beiepiele  der  durch  Waseer- 
meeser  bewirkten  Aufdeckung  von  Schäden  an  nicht  eichtharen 
Grundleilungen  in  Häusern  und  der  durch  solche  Schäden  in  sehr 
vielen  Fällen  verursachten  WasBervergeudung,  deren  Einschtänkuog 
den  Hauptaweck  der  im  Jahro  1906  von  Senat  und  Bürgerschaft 
beschlossenen  obiigatoriacben  Einführung  der  Wassermesser  bildet, 
)H»ten  4 Grundstöcke  im  Biilwinler  Aueschlag.  Die  in  diese  eiu- 
gebauten  VVasaermesser  leigien  anfänglich  einen  täglichen  Ver- 
brauch von  durchschnittlich  rd.  HO  cbm,  biw.  90  cbm,  btw.  128  cbm, 
bzw.  138  cbm,  d.  i.  von  taeammeD  436  cbm,  woraus  auf  sehr  be- 
deutende Schäden  an  den  Grundleitungmi  gescfiloseon  werden 
niuCate-  Cnmilielbar  nach  Beseitigung  dieser  Schäden  ging  der 
durrbscbnlUliche  Tagesverbrauch  ilauernd  auf  bsw.  11.2  cbm, 
8 2 cbm,  7,8  cbm  und  5.H  cbm.  d-  L anf  xueanimen  31  cbm,  zurück. 
Einem  täglichen  Verbrauch  von  436  cbm  entspricht  ein  Jahres 
verbrauch  von  rd.  159000  cbm;  bei  einem  für  die  betreffooden 
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Grundstücke  nach  Raumlaxo  bereeboeteD  Genmm«(rt«’y 
von  M.  827  ist  somit  1 cbm  für  0,52  Pfg.  geliefert  eonleg,  Ulan- 
der  Selbstkoelenprei»  8 Pf.  betrog-  FOr  das  an  letftrr  Sle’li  ft 
nannte  Grundstück,  dessen  Verbrauch  sich  ateli  Re{<mtr  kr 
GruniHeilung  von  138  auf  5,8  cbm  täglich  venntBiiert  iü  cuüt 
welches  der  jährliche  Kaumbeitrag  M.  166,60  kennf.  bitlm 
Wasser  sogar  für  nur  0,33  Pf.  geliefert  werden  oüsmo. 

Von  der  in  das  Rohrnetz  geförderten  timmivMwnmj, 
von  48 165  093  cbm  sind  verwendet  worden  fflr  riceae  Z«<dt - 
Betrieb  in  Rothenburgsort  und  auf  dem  I*ier].-lttz,  ^pthsptäi  | 
Rohrleitungen,  EntlceruDg  und  Reinigung  der  ilothbtkä.'iH.  Kir 
brüche  usw.  407700  cbm  = 0,85%  (0,65''|,),  fßrZier-,  Muti,F»  i 
und  Trinkbrunnen,  Pferdetränken  240100  ebtn  — 050*,  .4,0'  ' 
für  Feucrlöscbiwecke  14100  cbm  =0,03%  (0,08%',  f&r  Sinia 
arbeiten  usw.  sowie  Bespreogungen  deroffeQtIicbeaAahta$)8t.:c  ' 
— 0,13%  (0,16%',  für  Sielspüluogen  120300cb*n=:0,25’,4j: 
für  Strafzenreinigaag  und  ^trafsenbeBprenguDg  69990Dcl'a--I.Ü',) 
(1,66%),  für  öffentliche  BedUrfnia.insialteo  I24l00cba  ,| 
(0,41  %),  für  unenigeltlic-be  Versorgung  verzeliitiieMr  iintaj 
uew.,  auch  »og.  alter  Interessenten  1430010 
für  Bauarl>eiten  261  500  cbm  = 0,&4*',  (0,61  ftir  lUuur»t 
gongen,  gewerbliche  Zwecke  usw.,  eioichtiefslirb  WtMmnA, 
durch  Vergeudung  undlKudichligkeiten  t*Q&  Hauszc1i^oUMi^öB| 
= 93,02%  (92, 84*;,)  der  Gesamtabgabe. 

Dierumpmaechioeo  des  Schöpf  werk  sauf  der  Billvlr3<: 
haben  ixn  ganzen  43  722  275  cbm  Wasser  auf  die  .AbligercepwAv 
gefördert  gegen  45  080088  cbm  im  Vorjahre.  DerBäRpftt« 
1 357813  cbm  erklärt  sich  hauptsächlich  ans  eicer  Y«rki%tcj| 
derung  im  Veraorgungsgebiet  (227815  cbm)  und  enwr 
der  MitverwenJung  von  Grondwasser  (644677  cb«'.  dir  1’  ^ 
(icsamtfördcimeoge  ausmachende  DiSerenz  voo  1863H6axi 
ihren  einzeinen  Uraacben  nicht  nacbireüibar,  sie  wird 
darauf  zurückzuführen  sein,  dafs  in  dem  kalten  nsditpc^-ül 
.‘iommer  1907  der  Verlust  durch  VerJonstung  in  dis 
behiltern  und  Filtern  mit  ihren  grofsen  freiet 
ringer  geweeen  ist  als  in  den  vorhergepangeoet  Ihr 
brauch  an  Brennmaterial  hat  sich  auf  1723T00  (17SSM.  h 
liscben 
auf  1371 
material 

Stundenpferdekräfte  geleistet  worden. 

Der  SchOpfl>etrieb  wurde  — wie  Ied  Vorjahr« 
der  Gewinnung  möglichst  guten  Rohwasser* 
lieh  zweimal  eintretenden  Hochwasaerstandes  der  Dl*  8*i 
Stunden,  und  zwar  voo  2 V|  Stunden  vor  bis  ebeiwlwp 
Eintritt  dieses  WaHserttaades,  nolerbrocfaeo. 

ln  der  mit  dem  Schöpfwerk  verbundecen 
wurden  für  Beleuchtung  und  Heizung  der  -Anlsges  ^ 
wärder  Insel  und  der  Filteranlagen  auf  Ksltebsk  «w  * 
(237  160)  kg  Gaekoka  und  109  300  (116600)  kg  Stefflb'bl« - 
(223350)  cbm  Ga#  erzeugt;  danach  hat  die  HerrtelRöl”** 
Wassergas  1,10(1,06)  kg  Koks  und 0,50  0,50) kg 6teiikohl«t«^' 

Von  den  in  Kuthenburgsort  inBgesttnlgepitinp>**l^l^**’ 
Wasser  entfielen  45860812  cbm  (95,2%1  auf  die  Vensigt« 
einbeillicbem  Tagesdrui-k  und  2804  781  cbm  (4,^'V'Mf*’“' 
von  Behältern  in  den  oberen  Stockwerken  der  Hlyera 
liegenden  und  zugleich  von  dem  Pumpwerk  weit  •' 
d08  Versorgungsgebietcä. 

Der  Gesamtverbraueb  der  vorhandenen  8 
Brenümaterial  hat  sich  auf  7 434100  (7649*00) k# 
kohlen,  der  Verbrauch  während  der  ArbeitsisH 
7152100  (7338900)  kg  belaufen,  und  e#  and  mH  1 If  ^ 
mateiiat  292288  (286656)  Kilogramtueter  oder  1^  ^ 

•Stundenpferdcatarken  geleistet  worden. 

Die  Filter  haben  recbnungsajäfsig  im  gtnwH^  ' 
Wasser  geliefert;  davon  sind  359(l0  796cbin  Mcb 
aV>gcllo8sen  und  dort  in  Mischung  mit  12264S9i  *• 

(25, 5®, 'p  der  Gesamtmenge)  in  dos  Verwrgunpaeüf'l^')^*^ 
Im  Vorjahre  betrugen  diese  .Mengen  biw.  3"  Gl  U3«ba.>"  * 
und  11619620  cbm. 

Der  Filterbetrieb  ist  während  des 
darcliauB  befrieiligender  IVelse  rerlatjfen. 
wohl  betriebaseitfg  wie  durch  da«  bTgioni«cIi*h>**'‘"’ * ^ 
Gnlereucbungen  (im  Durchschniu  läglieb  4^  ^ * y 
Filtrat  der  einzelnen  Filter  darcbichnitUich  am  D 
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it*  14  Keime  io  1 ecm  enthalleo;  bei  einem  mittleren  Kcim- 
j«a  rohen  Hlbvsuers  von  34&fj  btw.  3381  iet  hiernecb  rliuvb 
ir  FiitratioB  mit  vorberKebonder  Kliruog  de«  KlbwaaecrH  in  Ab* 
^(e«ac*behAltero  elo  KeintKURKeeSekt  \*on  9Ö,6%  erKieit  worden, 
tfta  W.4*,  loi  Vorjihre. 

l>ie  ron  dem  GrundweMerwerk  io  das  VenorKnngexebiet  ge> 
•terte  IVtuteermenge  bat,  wie  schon  enribnt  ist,  1:?2G4  287  cbm 
der  geeamien  WaMCrabgebe  Iretrageo.  Oae  WasKcr  war 
e»  tadelioe;  von  den  an  308  Tagen  aus  dem  .SanamelbrQQQen  der 
«liefieittingeQ  eatoommenen  Proben  haben  eich  IGO  als  vbllig 
aoiErei  erwicMO  und  die  fibrigeo  148  haben  io  je  1 ccm  ausaromeo 
fiKfimB  enUuüten.  Die  Temperatur  lag  twlscbeti  12,1  and  12,7 
1 Hine  iwixdieQ  7,1  und  8,0  deutachen  Gradeo,  der  Chlorgehalt 
iKhen  nod  71,  der  Eisengehalt  xwiacben  1,2  und  2,1,  der 
isgiDgebalt  cwiechen  0,lo  und  O.B  Literotinigramm.  Kisen  and 
worden  in  den  RnteieeonegRShern  bei  einer  durchacboitt* 
keo  Beantpruchuflg  derselben  mit  3,&&  cbm  pro  Quadralmoter 
kfdicLe  und  Stunde  bis  anf  durcfascbnitlUch  0,10  biw.  0,0G  Liter- 
&i;ramm  sufifeechieden.  Die  Betriebsdauer  dieser  Filter  zwischen 
ti  lediglk'b  durch  Hpüluog  bewirkten  KeinigoDgen  betrag  Im 
Uei  S Tage,  nur  dreimal  ist  eine  grftndltcbere  Keioignng  durch 
t(nb«n  des  Sandes  erforderlich  geworden.  Die  für  die  Keini- 
igeo  Ist  gsnren  aulgewendete  8pQlwsaaermenge  betrug  rund 
{(^eba  oder  1,67*/«  der  inegesarnt  geforderten  Wassermenge. 

Pie  GeBsmtlange  der  Versorgangaleitnogen,  eioscblieraHch  der 
Kkleitasgeo  auf  dem  PtaUe  des  Pumpwerks  io  Rothenburgsort, 
xk  Bssscbliefiilich  der  grofsen  oeuea  Rioglettung  von  teils 
Dm,  teils  600  mm  Durchmesser,  die  am  Jahresscblufs  noch 
n gut  fertiggestellt  war,  ist  von  606069  m auf  636996  m ge- 
|ea.  Die  Aaaabl  der  Öffentlichen  UnterSnrhydranten  hat  eich 
50%  so!  6172,  die  lier  Überflurhydranten  von  266  auf  294 
die  der  Bohmetuebieber  von  4720  auf  6311  erhöht.  Für  die 
•ctiaeag  des  Wassergeldce  nach  Verbrauchsmengen  waren  am 
-csfcblars  26684  WassermesBer  eingebaut,  aitsachliefälich  der 
broodeigentaroern  zani  Zwecke  der  Verrechnung  mit  Mietern 
hlten,  gegen  2073H  um  die  gleiche  Zeit  de«  Vorjahres.  FAr 
EatoahoDe  von  Gennfawaseer  in  Stro/sen  standen  am  Ende  des 
ai  in  gaaieo  2S3  Brunnen  zur  Verfügung.  Die  Anzahl  der 
diiftiw  TOQ  BUttableitern  an  das  Öffentliche  Rohrnetz  ist  von 
sof  698  gestiegen,  darunter  befinden  sich  266  Aoschliisae  von 
10^  eisktriseber  StraTsenbahnen. 


MtrrsBkerg.  (Gaswerk.)  Nach  dem  Abachliifs  dea  (iaswerks 
erberg  A.-O.  pro  31.  März  19(1>.8  betrug  die  Brnltoeinnabme 
0K16.94.  Davon  ab  M.  18500,k6  Betriebakosten.  M.  2530,68 
ibeiiosen  und  M.  4600  Abschreibung,  bleibt  ein  Reingewinn 
B.^K>,44,  der  wie  folgt  verteilt  wird:  Reservefonds M. 432,68, 
Dividende  M 32U0,  Tantieme  M.  265.90,  1%  .Superdividende 
Ä.  Vortrag  auf  neue  Rechnung  M.  7u6,86. 


Ikyz  (UaBwerk.)  Nach  dem  Abecblufe  dea  Gaswerke  Hoya, 
6m,  pro  30.  Juni  1908  betrug  die  Bruttoeinnahme  M.  34975. 
sab  M.  16Gi5?,99  Betrieliennkostea,  M.  2t'3ri,60  Anleihezinsen 
H.  3500  Abschreibung,  bleibt  oin  Reingewinn  von  M.  2981,67. 
“Ibe  wird  wie  fulgt  verteilt:  6%  Beservefonds  =*  M.  134,13, 
Dividende  » M.  S600,  Tantieme  .M.  88,24,  V'orlrag  auf  neue 
»ong  if.  259,20, 

^tadilnit,  Buy,  (Gaswerkaorweilerung.)  Oie  Gsumnatalt 
Me»  ErwBiteritegsban  unterzogen,  deeaen  Kosten  auf  M IS.'iiAM.) 
Kl'hgt  sind. 

Urtertwotkwitj  bei  l..eipzjg.  (Fernversorgungvon  Fuchs- 
4 the  Verwaltung  de«  Gaswerks  bescblufs  die  Versorgung 
MOeinde  Fuehabaln  mit  Gaa  durch  eine  Fernleitung  vom 
^ ln  Uebertwolkwiis  aus  io  einer  lAoge  von  ca.  6000  tn 
rlruf  dis  Ausführung  der  Firma  Gehr.  HarnewiU,  Preaden. 


(WssserwerkeerweiteruDg.)  Der  Magistrat 
"***^*^iWfungvaaeschufa  za  Afagdeburg  l>eBchIofs,  den  Be- 
^ Vereachsbrunnena  am  Nordabhang  dee  Fläming  wieder 
••  »es  QQ(i  jgjj  Arbeiten  Ifeim  Dr-Iog. 

. ZiTilingenieur  in  I.«ipzig,  Iwauftragt.  ftor  Versuchs- 
M znrJw  in  deu  Jahren  1904^06  nach  dem  Prr»jekt  de« 
^ ®’’*t  A.  Tbietn  angelegt;  sein  laufender  Betrieb  war  aber 
verecbledener  Ilinderniane,  namentlich  wegen  der 
der  AhfAbruog  des  Forderwasaere,  nicht  möglich. 


. Dem  Rruunen  soll  täglich  eine  VVassermenge  von  etwa  80000  cbm 
entnommen  werden. 

Neu-Petershalfl.  (Gaswerk.)  Nach  dom  Abschlofs  der  Gas- 
werke NeU’Petersbaio  und  NemWeliow,  A.-G , pro  31.  Mai  1908, 
betrugen  die  Kionahmen  für  Gas,  Kokt,  Teer,  AmmotnakWAsser,  Gas- 
meftsermiet«  und  Gewinn  aus  loMtaliatlonaarbelten  «tc.  M.  60304,25. 
Davon  ab  M.  36016,^  HeiHebsunktMieD,  M.  4674.87  AnleibezinM-a. 
M.  3079,20  Abechreibung  auf  Kriieoerungskonto,  M.  2127,10  Ab- 
schreibung auf  Anlethebegebungskonto,  bleibt  ein  Reingewinn  von 
M.  1437ü,8G,  aus  dem  eine  Dividende  von  6*/«  zur  Verteilung 
kommt 

Niebüll.  (Gaswerk.)  Nach  dem  Abschlufs  de«  ersten  ordent- 
lichen Betriehsjahres  des  Gaswerk«  NtebAll-DeesbOB,  O-  m.  b.  II. 
in  Niebttll,  betrug  der  Übersebufs  nach  Abzug  der  Zinsen  M.  5801,29 : 
dieser  wurde  wie  folgt  verwandt:  FQrKapttaltilguogsfood«  M.  3000, 
fOr  Keeervefonda  M.  300  und  fOr  Rrneueratigs-  oder  AbMchreibungs- 
fonds  M.  3601,29.  Ea  aind  im  üetriebejahr  1S0654  cbm  Gaa  pro- 
duziert: abgegclien  wurden  46180  cbm  1.4>uchlgaa  und  75204  cbm 
Kochgas,  vereinnafamt  bierfnr  einacbl.  GasmeasermleteM.  21919,68. 
Verarbeitet  wurden  451830  kg  Kohlen  zum  Preis«  von  M.  8753,70. 
FAr  NebenproJukte  sind  vercionahmt  M.  5259.  Die  EtraCsenbeleuch- 
tiiDg  bat  gekostet  ln  NiebOU  )f.  866,80  und  in  DeezbQll  M 242,38. 
Die  lange  des  liauptruhrea  betrtgt  6293  m und  die  der  Neben- 
letlungcn  6417  m An  Oaaubren  sind  bla  jetzt  inatainert  406. 

Poppenweller,  Wrttb.  (Waseerleitungsbau.)  Die  b&rger- 
lichen  Kollegien  haben  die  Anlage  ciuer  HocbweNserleitoog  mit 
einem  Kostenaufwande  von  M.  99000  bescblosfieo. 

Ruit,  Warttbg.  (Wasserleitnngsbaa.)  Anfang  September 
wurde  tnli  dem  Bau  einer  Waseerleitimg  beguntieo,  deren  K«>steR 
auf  M.  76000  veranecbii^t  sind. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koke.  Die  Notierungen  für  Kohlen,  Koka  und 
Briketts  an  den  Börsen  zu  Düsseldorf  und  Keeen  am  2.  bzw. 
5.  Oktober  waren  bei  stiller  Marktlage  unverändert.  Im  allgemeinen 
lat  im  Septeenber  am  Kuhrkoblenmarkt  eine  unverkennbare  Ab- 
BcbwAcbung  cingetreten;  die  Abnahme  der  Abrufe  seliena  der 
Industrie  bat  weiter  sngebaiten,  und  die  l^agerbeslAnde  beim  Syn- 
dikat und  den  Groraabnehmern  haben  sich  vergrAfr>ert ; vereinzelt 
mufsten  schon  Feiemcbichten  eingelegt  werden.  Der  Veraand  in 
Gaa-  und  Gaaflaminkoblen  war  befriedtgeod. 

Von  anderer  Seile  wird  uns  unterm  10.  Oktober  ober  die  Lage 
de«  rheinisch-weatfälischen  Kohlenmark tea  gOAcbrieben: 
0.  W.  Noch  immer  hemebt  milde  Temperstur,  so  daf«  der  Vor 
braueb  von  Hausbraadkoblen  bi«  jetzt  kaum  eine  Zunahme  erfahren 
i bat  und  auch  in  Gask<>blen  geringer  ist  als  gewöbriUch  um  di«ie 
Zeit  de«  Jahiea,  diu  viel  trübe«  Wetter  zu  bringen  pflegt.  Da  auch 
in  fnduatrickulilen  immer  norb  der  Konsum  keine  grc»r«e  Höhe  er- 
reicht, M bat  das  Geechaft  den  erhofften  Umfang  bis  jetzt  nicht 
gewonnen.  Doch  wäre  ea  falf»cb,  ee  als  direkt  nngünslig  zu  be- 
zeichnen. Der  Versand  erreicht  Immer  noch  eine  betrAchtliche 
Hohe.  Trotzdem  ist  nicht  zu  verkennen,  dafs  eine  durchgreifende 
Besserung  der  Luge  vorlAufig  nicht  zu  erhoffen  ist.  Da  die  Prei«e 
vorlAufig  hocbbleiben,  wird  nicht  nnr  der  Konsum  soweit  ang&rigig 
eiogearhrtnkt,  die  Verbraucher  lassen,  wenn  die-s  möglich  ist, 
fremde  Kohlen,  vor  allem  englische,  an  Stelle  der  Uabrkohlen 
treten.  Die  Auflösung  des  Hoheisensyndikats  bat  grofse  Unsicher- 
heit  auf  dem  Kisenmarkte  geschaffen,  und  der  KoksabaaU  ist 
noch  »chlechier  geworden.  So  ist  eine  Zunahme  der  Kokslager 
nicht  zu  vermeiden,  denn  die  Elrzeagung  wird  darin  dem  Bedarf 
nicht  angopafst.  EinsebrAnkangen  sind  wobt  eingetreten,  aber 
doch  nur  in  uDgeoAgeodem  Mafse,  da  eo  viele  Kokereien  auf  die 
Gewinnung  von  Nebenprodukten  eingerichtet  sind  und  datier  den 
Betrieb  nicht  vermindern  wollen.  Troizdom  macht  sich  die  geringere 
Produktion  im  Verbrauch  von  Kokskohlen  stark  fühlbar  die  Be- 
stände in  diesen  wachsen  von  Woche  zu  Woche.  Gant  befrie- 
digend gehen  Briketts.  Gewife  ist  die  Nachfrege  dafür  aeit  einiger 
Zeit  «cbwicber  geworden  und  entspricht  nicht  mehr  ganz  der 
HerstelluDg.  Bedeutende  Vorräte  bstiea  sich  aber  bis  JeUt  nicht 
angesamtnelt. 

Scbwefeleauree  Ammoniak.  I-ondon, 7.  Oktober : ln  d^o 
ieUten  Tagen  war  die  Marktlage  etwas  gOnetiger,  und  die  Abwarts- 
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bew6Kang  der  Preise  bat  sich  nicht  weiter  lortgeMtat;  I^ndon, 
Beckton  terme,  11  £ 3 eh.  9 d.  s M.  22.70;  HaU,  f.  o.  h.,  11  £ 
5 eh.  = M.  22,80  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  Am  7.  Oktober  wurden  am  Londoner 
Markt  folgende  Preiae  notiert: 


KogUietk* 

CTmtMlinttog  la 

la  d.  Woebe 

SoUaraeig 

d«at«cbe  PralM') 

»Ofber 

Benzol  90er  . . . 

lOall.  >sh.  74d. 

100  kg  M 15,15 

u.  15,15 

> 50er  ..  . 

* • » 

n- 

* * 15,40 

> 14,90 

Toluol  90*/,  . . . 

> - • 

81. 

> * 18.30 

» 18,00 

ßoIvent-Naphtba  . 

. - . lOi  . 

1 U • 19,65 

. 18,96 

Karbolatnrc  f Or  Dee- 

Infektion  . . . 

n- 

j » > 26,65 

> 26,40 

Kreosot  .... 

3 > 

> > 5,60 

» 5,60 

Antbracen  >Ac  . . 

1 unit  - * 

u- 

1 kg  * 0,27 

. 0,27 

Pech 

1 1 ton  21  * 

6 * 

;i  t . 21,80 

» 20,75 

')  Der  Umrechnung  der  engUechen  in  dentsche  Preise  aiod 
folgende  Worte  lugriinde  gelegt: 

Miltierea  apez.  Gewieht  von  50er  und  90er  Benzol  s=i  0,88. 

» . f . 90*/,  Toluol  = 0.87. 

Die  Gewichteeinheit  fQr  Antbracen  1 nnit  — 0,6(^  kg ; 1 Qall. 
= 4,5436  I;  1 ton  (long  ton)  ss  1,016%  Tonnen;  1 £ im  Durch- 
ecbnittskurswert  M.  20,40. 


Über  die  Lage  des  Nebenprod  uk  te  n mark  tea  im 
September  1908  berichtet  die  Deutsche  Ammoniak-Verkaufa-Ver 
einigung,  G.  m.  b.  H.  in  Bochum,  unterm  8.  Oktober:  Schwefel 
eanree  Ammoniak:  Im  Monat  September  erfahr  der  Markt  fQr 
Bchwefelsaures  Ammoniak  eine  kleine  Abflauung,  weil  die  Nach- 
frage, inabesondere  aua  dem  .Aualand,  geringer  als  im  Vormonat 
war,  wftbrend  namentlich  die  kleinen  engUachen  Hereteller  ihre 
Krxeugung  ohne  RUckeiebt  auf  die  Verbraoehszeit  auf  den  Markt 
brachten.  Die  englischen  Tagoanotierungen  erfuhren  intolgedeasen 
eine  kleine  Abschwachung  von  £ 12  (M.  24,30;  zu  Anfang  des 
Monats  auf  11  £ 15  ab.  (M.  23,75)  zti  Ende  dee  .^foaat8.  Im  In- 
lande wurden  die  AbliefemDgen  zwar  von  der  Jahreszeit  beesn- 
Surst,  indessen  zeigte  der  Absatz  bis  Ende  September  immer  noch 
eine  erhebliche  Überschreitung  gegenüber  demjenigen  in  der 
gleichen  Zeit  dea  Vorjahres.  — Teer:  Der  .Markt  fflr  Teer  und 
Teererzeugniete  hat  gegenüber  dem  Vormonat  eine  .Änderung 
nicht  erfahren,  abgesehen  von  Pech,  detsen  Preise  eine  kleine 
Erhübung  erfuhren.  Die  Abnahme  des  Teers  erfolgte  im  Inlande 
in  vollem  Umfange  der  Erzeugung.  — Benzol:  Die  Absatzver- 
haltoisse  für  Benzol,  Toluol,  Xylol  und  Solvcntoaphlha  wurden 
durch  die  allgemeine  wirtachaftliche  Lage  weiter  ungünstig  beein- 
flufst,  so  daTs  die  Erzeugung  nicht  unwesentlich  eingeaebrAukt 
werden  mufste. 


Brief-  und  Frafsekasten. 


An  dIeMrSwUe  verCffentlicban  wir  unanttroUilch  Anlragan  Ton  allgamalaem 
lotercM«  tut  uD««r«in  {.«terkref»;  «Ir  bitten  ontere  FeehgeDoaseD 
bei  der  BeaatwortuBz  uDteratOttea  sn  wellen. 


{AaOnrme  Aofracao  auwle  aolehe,  «riebe  bei  aorgfiltlger  I>urobfflcbt  <Iaa  Aa- 
selzsvteEls  unsere*  ^eurseli  obne  weitem  beentwortet  oder  dnreb  ela  ineemt 
erledigt  werden  kdnoeo,  «t-rdeo  niebt  beantwortet.) 


KoAzeaaiontertailuag  für  Abgabe  voa  elektritnhem  Strom. 


Von  einer  kleinen  Stadtgemeinde  wird  seil  mehreren  Jahren 
eine  Oasansult  betrieben-  In  der  Stadt  beOriden  sich  mehrere 
private  elektrische  Anlagen,  deren  Boaiizer  (Gewerbetreibende) 
elektrischen  Strom  an  Private  abjfelwn  können.  Auf  Grund  weicher 
geseizliclien  Bestimmung  ist  die  Stadtgemeinde  berechtigt,  das 
Abgeben  von  Liebt  und  Kraft  sowie  überhaupt  eine  EloktrizitAte- 
leitung  dnreh  die  Stadt  von  der  Erteilung  einer  Koozeseiou  ab- 
hAngig  zu  machen? 

Herrn  H.  in  W.  Die  Berechtigong  zur  Erteilung  von  Kon 
Zessionen  für  gewerbliche  Anlagen  oder  zum  Betriebe  von  Ge- 
werben hemirst  eich  nach  den  Bestimmungen  der  Gewerbeordonng. 
g 16  der  G.O.  lautet: 


>Zur  Errichtung  von  Anlagen,  welche  dorckAeika^ 
Lago  oder  die  Beechaffcobeit  der  BctTieheetlUe  !b  4it  k 
sitzer  oder  Bewohner  der  benachbarten  Gnuidutd»  tdatt  ji 
das  Publikum  Oberhaupt  eTbehliche  Nacbteile, 
BelAatiguogeu  herbeifübren  kOoDen,  ist  di«  Gen«bu|X3|  te 
nach  den  Landeagesetien  lastAndigeu  Behörde  erfeHatia., 


fl 


Unter  diesen  Behörden  sind  die  staatlichen,  ekbt 
Behörden  zu  verstehen.  Unter  den  im  Absatz  2 iI«i{ISh^ 
führten  gewerblichen  Anisen  sind  eleklriicbe  Betriebt  oithuj  . 
aufgefObrt.  I'*^' 

Die  Errichtung  elektrischor  Anitgen  tut  Enenjiar,  fr  | 
leitung  und  Verwendung  elektrischer,  zu  Bsleucht^ni»'.  Knfate  ! 
tragongs-  und  anderen  Zwecken  dienender  8tr0oe  ist  nnaj 
reicbegeeetzlich  den  in  § 12  des  Gesetzes  votn  & April  IIKol 
im  Telegraphen  Wegegesetz  vom  18.  Dezember  1899:B.G.8l 
insbesondere  in  den  §§5  und  6 geregelten  BeeebrAckos^fitm' 
worfen.  (Vgl.  auch  Urteil  des  R.  Q.  vom  4.  Deteinhr  I8H.  Biwj 
XV,  8.369,  Seuff-  Ärcb.  Bd.  60,  8.336}  Laodecrtcbtlxb ariio]'.#-*: 
aicberheita-  und  atrarsenpolizeilicbeo  Rfickakbteni  istbaiitai**^^ 
zum  BchuUe  der  Telegraphen-  und  Telepboaleitssin 
andere  elektrische  Ströme  wohl  fiberall  Vorschhitea  peor&i 
Siehe  z.  ß.  für  Preofsen  die  Erl.  vom  SO.  Sopteaberl<91,1tl^tS.> 
d.  t.  V.,  S.  266.  vom  21.  Juni  1898,  ebenda  8. 140,  !8.0kloleI4|L|„ 
ebenda  S.  230,  und  vom  20.  MAn  1900,  ebenda  8. 141;  rirbnev  ' 
ME.  vom  17.  Oktober  1887,  Weber  XVIU,  8.597,  TOo5.Deirs5a! 
1896,  Nr.  20949,  und  vom  30.  April  1898;  für  Kgr-SschseßVenfHT:^ 

12.  Oktober  18«3  (G.  V.Bl,  8.74);  für  Oldenhuff  Mis-Vat 
4.  November  1886  (Zeitachr.  f.  oldonb.  Verw.  188S,  S Ifii;.  i 

§ 7 der  G.O.  trifft  n.  a.  BestizamuQg  über  die  '’-'t 

noch  bestehender  aueschlierslicber  Gewerbebereebtiriapt  4 
über  die  Aufhebung  von  Berechtigungen  tat  Erteilug  no !■ 
Zessionen  zu  gewerblichen  Anlagen.  Nicht  berBbrt  m 
durch  iat  aber  das  Recht  des  QrnndeigeDttDtii  :i| 
AusQbung  eines  Gewerbes  anf  seineD  6riil  n| 
Boden  nach  Belieben  zu  geatzKen  oder  u :»A 
weigern.  So  hat  heiepielsweise  das  PreoChwli*  K»az«|ril  h s 
mit  Urteil  vom  10.  September  1880  (Jahrbuch  Bd.  4 ‘-«l 
gesprochen,  dafa  eine  von  einer  elAdtUcheo  Jj, 

Grund  des  Preufa.  Gesetzea  vom  11.  Mkri  1S60  erhiwu 
Ordnung,  welche  die  gewerbsmAfaige  Anfertigun|  Bsd  P#a*  J 
Gräbern  des  stAdtisrheo  Friedhofs  ohne  Geuehtnif«^ 
gifltrata  oder  Oemeindekirchenrais  verbietet  and  mit  Su':  I ^ 
droht,  im  Widerspruch  stehe  mit  den  Vorschriften  der  8 1 ^ 

Ziff.  B der  G.  0.,  und  datier  der  gesetzlichen 

Dagegen  ist  einer  Gemeinde  unbenommen,  aol  Grand  ibw -Zi 
eigentunis  an  einem  Friedhofe  die  Pflege  der  Grtttr 
aueecblieralich  einer  beaUmreten  Person  tu  übertrsfes  hJ  ^ 
Vollzug  einea  solchen  Vertrages  eventuell  iio  Zirilft«bu*fp 
zwingen. 

§ 10  der  Gewerbeordnung  bestimmt,  dzü 
Gewerbeberechtigungen  oder  Zwang-v  und  Bsnnrefbir.  • 
durch  Gesetz  aufgehoben  oder  für  ablösbar  erkltrt  wd** 
fortan  nicht  mehr  erworben  werden  können. 

Nicht  berührt  hierdurch  ist  dsi 
zelnen  zur  freien  Verfügung  über  sein 
Niemandem  ist  benommen,  die  Bsanunof 
Eigentums  zu  gewerblichen  Zwecken 
stimmten  Personen  zu  gestalten.  no*l  stl 
lagen  ist  z.  B.  die  Erteilung  von  ausschliefsliclisz 
Wasser-,  Gas-  oder  EleklrizitAUgesellscbshen  s«b 
möglich.  m 

Vgl.  Komm,  zur  G.O.  von  Robert  LandmaBn.  B4 1. ^ 

S.  96,  146,  72.  97,  104. 

Für  die  vorliegende  Frage  wird  *i  bis»»*d  ^ 
ankommen,  ob  durch  die  Abgabe  von 
Strom  der  privaten  Gewerbelrelbsadsn 
Private  Eigentumareebte  der  Stadt  bsrSbri  *'-^ 
oder  nicht.  Die  Stadt  als  Kigeotömsria  dsf-'-*' 
hat  jedenfalU  das  Recht,  die  Übsrlsitaof 
trisebem  Strom  Über  die  iia  Eigeotaoirt" 
stehenden  Strafaen  entweder  lu  gsaehaift*  ^ 

Zu  versagen.  Insoweit  durch  die  Abfsb* 
trisebem  Strom  an  andere  ledifHck 
Stücke  berührt  werden,  besteht  solek** 
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Onick  roa  H.  ul4«abo«vg  in  Muneboti. 
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TEBVAXDTE  BELUDCflTDIGSifiTEII 

Dm  losNikL  Fla  SASscizueimifa  uio  wAtsiaviasoRSVM 

ftwbdM  U lihrltr«  w «mi  bfftrMM  wOaHl  Md  rraeJi6*rMd  4bcr  «0«  Vorxiax* 

Mf  dM  0«6leM  de*  B»inftiiabr(«i»t«j  ««d  4«v  W«Mr»«rwrr«ar. 

AJU  ZatckrlAM,  wikb«  «Ue  OfdaktiM  dM  SIMM  kHnff««.  «rarMa  «rbMm  aM«r 
4»r  Adr««M  4ta 

■«rBMftbdn,  Pi«(.  Dr.  1.  tOXTI  Is  iMkrah«  L B.,  feeHks-XsUs«  la. 

$omu  rO* 

WASSEBVEBSORGÜNG. 

Or^  dei  D«bUc1i«d  Vereüu  tob  Oai-  asd  WuierfaohmAiuienL 
OB«  cb*r-a«d*kM«rr  o«b.  Bo<Hk*  Dr.  K.  smrni 

tft/ftmr  H Ort  TKbnbeht»  llocbacb«!«  U KarWuW.  O^B^raJwkrrWi  du  Vanlu 
v«rta«:  a.  OLUaaBOURO  la  Himabaa  und  B«rU*. 

Uaa  4Qreh  4m  BicXbMdfl  tu«  «t-lM  rou  M.  » Wr  dta  JMrtiar  bmcni  M 

dlin>k«m  Srihr*  durch  dt»  UeuUehUad«  uad  Otm  Aa>Ua4m  edrr  durch  diu 

Mun»M-hn»i»  •<rr1«oeurhh»ndlHhd  wird  »la  I*artMa<rht«c  tfhuh»n- 

AVZOQKX  a»nt«a  *o«  d*r  Vttlac*h«fhhuidlapv  uad  «MilUbfa  Aaaa«r»a-l>»Ula>»a 
ln«  «Maa  *M  R J»f.  ftr  dl»  drr|ff»«(ial»«f  ««Uirlt*  Mr»  Ortru  Bau«  •ntfraotaaMh. 
M e,  IX,  Ih  aod  idaatterr  'A'ladfrholaor  *Ud  ala  Mtl<c-adar  RahAU  |«aahr(. 

UftlMf*.  *m  4mm  aaMr  «4*  «raha-Ziasipkr  «UtMChdf*  Itt.  vwdea  nac«  Veral» 
baraa«  bsl^riirt. 

AJIa  Zatrhrlftaa,  wf4rh«  d(*  fixpediOoa  bl».  4sa  AMaMaeicn  d«»  SIMM»  batnXa«. 
»arda  MUr  Adr»«e  4«r  «Mtnikhartoa  V«rUc*burbb«*4tsax  irbitM. 

VerlAgtDuehhaadluag  Tao  &.  01»D£1VS0I7B0  In  Mänohan 
utuckatraO«  *. 

t n b 

alt. 

H «»rwfcldT'  «ierr  ItifktfsaaUser.  V«i>  Nvnilor.  S.  tlU. 
ittM«iur«  4er  4^  4abr«4t(rM«i«l«M  4m  Dcsuche«  TcmIm  roa  Oau  «M  ' 
le  SmIIB 

Zf«  l'nKkvB  4fr  WMM(k4U«lilt  la  SrMlea  ««4  41»  ZUberiiva  aklBMkai«'« 

H Ikrrr  llfMli4«a|.  H*n  »irrkKir  nebii*B*soii . BmUa.  (üchluO  vun 
s m.i  4 tn*  1 

*•>  Sflrifklis«»ai«MUseB.  Von  |ir  Mi  Srhuaeao.  Mfiarbto. 

« w» 

«tntXtiMfs  lb«r  ßehtHiUKafiklcr.  Vua  Kimi  VollheriSt,  rtiertoues-  i 
>wi  X lew 

liilf f « IHM  I 

Slfkirotachalk.  S.  U«7.  | 

i 

Palaaia.  Aatiüx«  **■  dao  PaiaaiidDrirtaa.  8.1007 
FeraSallcbM.  g.  ]oe>. 

SUklaUaeb«  is4  l•aBIitll«  aUUIliocea.  8.  1*09. 

H«d«a*Sactan , (laiwark.  WA<aenrarfc.  •»  nr.-RAachan,  UMwatk.  •> 

laatbruvk.  Neuu  Montieruiura\arfaluva  baln  UarbehAHatbaa.  — Kalia- 
bacb,  ühwerwerk  — LaBXbndraar.  RSettun  «loa»  Wa»Mirh«vht)aMlun. 
-»  LolptSg.  <iAMn«uli*n  ->  Rath,  oa«-  und  WasHrwark  >■  Sacfaian* 
bauten  brl  tterlia,  labelrtebnabna  dea  Uttwarka.  - Sebaodaa.  <*«a- 
«rark.  — Sierkrade.  tiatwerfc. 
aarbtbeilehk  8.  1013. 

Srlaf-  «s4  mftkaataa.  0.  lOlS. 

Zam  Vorschläge  einer  Reichsgasstcuer.') 

VoD  MoaUor. 

Dia  DeuUche  R«ich  bat  grölMre  Kmnahm«n  nötig  und 
ofii  sich  neue  Bteuerquellen  eracbüefaen ; die  Mittel  sind 
(h  Toifaanden,  denn  unsere  Steuerlast  hat  noch  keineswegs 
le  tuierträgliche  Höhe  erreicht.  Darüber  ist  man  wohl  in 
Dt  J>eul9chlan(l  einig.  Wie  grob  die  Opferwilligkeit  bei 
1 io  allen  Kreisen  der  Bevölkerung  ist.  wenn  es  sich  um 
I allgemein  verständliches  nationale«  Ziel  handelt,  hat  sich 
ibeo  «rieder  bei  den  Sammlungen  für  den  Grafen  Zeppelin 
aigL  Die  Schaierigkeit  besteht  nur  darin,  die  Schultern 
erkeaneu  und  vorzuschlagen,  die  am  leichtesten  neue 
ften  trageu  können  und  die  Kegierung  und  die  Volksver* 
ier  roo  der  Zweckmätaigkeit  solcher  Vorschläge  zu  über- 
gea.  Jile  liegt  nun  im  Wesen  der  l^he,  dafa  die  durch 
fi»«)  Steuern  bedrohten  Interessenkreis«  ein  klägliches 
t^^achrei  erbeben.  Man  erinnere  «ich  z.  B.  an  die  äulaerst 
chiekte  Art  und  Weise,  mit  der  die  Tabakindustrie  sich 
■ Jahrzehnten  gegen  Monopol  und  Sleuerprojekie  in  Wort 
1 Schrift  verteidigt  hat.  Die  mafsgebenden  Persönlich* 
dürften  nachgerade  gegen  solche  Protest-  und  Ent* 
»ngikundgebuügen  so  gleichgültig  geworden  sein,  dals 
dkse  kaum  mehr  beachten.  TroUdem  ist  und  bleibt  die 
nlliiuDg  von  Steuern  das  vomehnoete  Recht  unserer  Volks* 
und  die  genaue  Prüfung  aller  Steuerprojekte  ihre 
bseiabare  Pflicht  Es  dürfte  daher  nicht  überflüssig  sein, 
h die  Idee  einer  Keichsgassteuer  einer  eingehenden  Bc* 
*hung  tu  unterziehen.  Um  uns  zunächst  über  den  Be- 
1 Kluheft  tu  verschaffen,  würden  wir  uns  die  Frage  vor* 

0 können,  in  welclie  Kategorie  von  Auflagen  (Öteueni 
^Zeilen)  wir  eine  Gassteuer  ihrem  Wesen  «ach  einrureihen 
•D  Man  üoterscheidet  erstens  direkte  Einkommensteuern; 
•olebeo  hat  die  Gaasteuor  natürlich  nichts  gemein.  Die 
K’ttjiBeüÄleuer  kommt  auch  für  das  Reich  kaum  in  Frage. 

J ■'^iriifdnicke  diese«  Aalaauaa  keonen  von  der  Verlagehiich- 
B,  Oldeoboarg  ia  Manchen  in  beliehiger  Zahl  toin 
* ro#  20  Pf.  fOf  clae  Exemplar  besogen  werden.  Da*  Porto 
1 Exemplar  8 Pf.,  fttr  2 Exemplare  6 Pf.»  hi*  lo 
^plare  lO  Pf.,  bia  ta  10  Exemplare  2U  Pf.,  bis  za  20  Exemplare 
^ »inl  gebeten,  den  Betrag  der  Einfachheit  halber  mit 
eloioMtnden. 


denn  sie  ist  eine  Domäne  der  Einzelstaaten.  Nur  die  ihr  im 
Wesen  nahestehende  Erbschaftssteuer  wird  unter  den  Steuer- 
plänen der  Reichsbehörden  erwähnt.  Die  progressive  Ein 
kommensteuer  wird  wohl  allerseits  als  die  gerechteste  Form 
der  Besteuerung  angesehen  werden.  Ihr  nahe  kommen  an 
Volkstümlichkeit  die  Auflagen,  die  entweder  unmittelbar  den 
Luxus  oder  solche  Nahrungs-  und  Geuufsmitte!  treffen,  die 
nicht  direkt  zum  Lebensunterhalte  nötig  oder  sogar  schädlich 
sind,  wie  die  auf  Cbanipagner.  Zucker,  Tabak,  Bier,  Brannt- 
wein. Auch  die  Fahrkartensteuer  kann  mit  einem  gewissen 
Rechte  hier  aufgeführt  wenlen.  Denn  mancher  hat  seit  ihrer 
Ehnführung  erkannt,  dafs  er  auch  ganz  gut  mit  einer  niedri- 
geren E'ahrkJasse  vorlieb  nehmen  kann.  Aus  obigen  beiden 
Steuerarten,  der  direkten  Einkommensteuer  und  der  starken 
Belastung  einiger  weniger  Luxus-  und  Genufamittel  stanvmen 
bekanntlich  di«  gesamten  Reichseinnahmen  Grofsbritanniens. 
Die  Reichegassteuer  würde  offenbar  aber  auch  nicht  zu  der 
zweiten  Kategorie  gerechnet  werden  können.  Denn  das  Goa 
dar!  heutzutage  keineswegs  mehr  zu  den  Luxusartikeln  ge- 
zählt werden  weder  als  Beleurhtungs-  noch  als  Heizmittel. 
Wer  heutzutage  eine  prunkvolle  Intensivbcleuchtuug  braucht, 
der  verwendet  die  Elektrizität.  Oie  grois«  Mehrzolil  unserer 
Theater.  Konzcrtätle,  Grofsbanken,  grofsen  Hotels,  Prunk* 
läden,  Warenhäuser,  feinen  Bureaus,  Festsäle,  Paläste  und 
hocbberrscbafüichen  Wohnungen  brennen  elektrisches  Liebt, 
kurz  alle  diejenigen  Abnehmer,  die  vor  20  Jalireii  den  Haupt- 
kundenkrets  dos  I.,euchtga8e8  bildeten.*)  Dos  Gaslicht  ist 
alfcr  noch  immer  viel  billiger  als  das  elektrische  Licht  Wenn 
wir  die  neuesten  Lam|>entypcn  der  beiden  VV’ettbewerbcr,  die 
MetaUfntiengliiblampe  und  das  hängende  Gasglühlicht  mit 
einander  vergleichen,  so  kostet  jene  pro  Kerzenstärke  immer 
noch  ein  mehrfaches  von  diesem.  Für  die  strabtendo  Klamm* 
! bogenlamj>e  von  200o  Kerzen  Leuchtkraft  vor  dem  Schau- 
fenster in  der  I/eipzigerstrafse  zahlt  der  Inhaber  22  Pf.  pro 
Stunde,  während  die  300  Kerzen  einer  3 flammigen  hängenden 
Auerga-slampe  in  der  bescheidenen  Seitensirafse  nur  3,6  Pf. 
kosten.  Es  ist  daher  nur  natürlich,  dafs  unser  Mittelstand 
fast  durchweg  zur  Gasbeleuchtung  übergegangen  ist,  und  dafs 
auch  die  untersten  Schichten  der  Bevölkerung  mehr  und 

‘)  Durch  diesen  HioweiBSolI  keiaeewegs  fOr  sioe  ElekthxlUU- 
steoer  jltimmuag  gemacht  werden.  Gegen  die««  laaseD  sich  eben«» 
viele  Grdmle  geltend  machen  wie  gegen  di«  Gassteuer,  nur  nicht 
in  Jedem  Falle  die  gleiches. 
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mehr  dazu  übergehen.  Wenig  mehr  als  einen  Pfennig  per 
Stunde  für  eine  100  herzige  Lampe  auszugeben,  können  sieh 
auch  arme  Leute  leisten.  Und  das  ist  kein  Luxub;  denn  | 
wenn  auch  eine  Petroleumlampe  noch  etwas  billiger  ist,  so 
darf  man  der  Hausfrau  doch  wohl  gönnen,  eine  kleine  Aus- 
gabe für  die  augenhygieoisch  so  wichtige  Lichtfülle,  die 
gröfsere  Reinlichkeit  und  Bequemlichkeit  zu  machen.  Wir 
dürfen  auch  deswegen  das  CiasUcht  nicht  als  Luxusbeleuch- 
tung  bezeichnen,  weil  wir  selbst  vor  40  Jahren  unsere  Schul- 
arbeiten noch  bei  einer  Stearinkerze  machen  mufsten.  Heut' 
zutage,  wo  wir  bessere  Lichtquellen  haben,  fühlen  sich  die 
meisten  Eltern  vcrpflicbtet,  die  Adgen  ihrer  Kinder  durch 
eine  einwandfreie  Beleuchtung  zu  schonen.  Das  Gas  ist 
aufser  der  Beleuchtung  auch  für  Heizungszwecke  unentbehr- 
lich geworden.  Es  bietet  den  Vorteil,  dafs  man  in  seinem 
Heizkörper  die  volle  Hitze  jeden  Augenblick  an  und  wieder 
abdreheii,  und  dab  man  ohne  grofse  Verluste  die  gesamte 
Wärmemenge  auf  einen  kleinen  Raum  konzentrieren  kann. 
Das  Gas  dient  daher  heute  ganz  allgemein  oU  Herdfeuerung  , 
in  der  Küche.  Die  Köchin  des  wohlhabenden  Mannes  be- 
nutzt es  gerade  so  gut  wie  die  Hausfrau  des  Mittelstandes, 
die  arme  Näherin  und  Fabrikarbeiterin,  die  vielleicht  nur 
10  Minuten  Zeit  bat  fürs  Kochen,  wie  die  vielgeplagte  Frau 
des  Arbeiters.  Sie  alle  schätzen  es.  weil  es  reinlich  und  spar- 
sam ist,  die  Küche  nicht  übermflfsig  erhitzt  und  keinerlei 
Wartung  nötig  macht.  Daneben  dient  es  im  Haushalte  zur 
Warmwassererzeugung  (Badeöfen,  Spülwaaser)  und  neuerdinge 
auch  vielfach  zum  Heizen  der  Schlafzimmer,  in  denen  man 
nur  auf  kurze  Zeit  beim  Aufstehen  und  Zubettegeben  rasch 
Wärme  braucht.  Gas  wird  ferner  allgemein  zum  Waschen 
und  Plätten  verwendet  und  ist  auch  hier  in  Bezug  auf  Arbeita 
eraparnis  und  Hygiene  unersetzlich.  Sehr  bedeutend  ist  auch 
der  Heiz-Gasverbrauch  von  Industrie  und  Handwerk.  Der 
Gasmotor  spielt  allerdinga  als  Kraflerxeuger  heute  nicht  mehr 
die  Rolle  wie  früher.  Die  Elektromotor  hat  ihn  entschieden 
überholt.  Aber  der  Klempner  braucht  Gas  zum  Erhitzen  des 
Lötkolbens,  der  Friseur  zum  Haartrocknen  und  -Brennen, 
der  Tischler  zum  Trocknen  und  I^eimsicden,  der  Buchdrucker 
zum  Schmelzen  des  Lettemmetalles,  der  Bäcker  zum  Backen 
(berühmt  sind  die  auf  Gas  gebackenen  Baumkuchen),  der 
Werkzeug  Stahlfabrikant  zum  Erhalten  einer  gleicbrnäfsigen 
Temperatur  in  seinem  Härtebade,  der  Schneider  zura  Bügeln, 
der  Schlächter  für  Bratöfen,  Wurstkessel  und  Räucher- 
kammern, die  Konservenfabrik  zum  Einsieden  von  Fisch, 
Fleisch  und  Früchten,  Dcainfektions-  und  Reinigungs-An- 
stalten lum  Erhitzen  von  Beltfedern  etc.,  der  Goldschmied 
zum  Schmelzen  von  Edelmetallen,  der  Chemiker  für  die  ver- 
schiedenen Brenner  und  Wärmeschränke  des  l.aboratorium8, 
der  Geflügelzüchter  für  Brutofen,  der  Materialwarenhändler 
zum  Kafieerösten,  die  Talg-  und  Schmalzsieder  für  ihre  Kessel, 
der  Maler  und  Lackierer  in  Brennöfen  für  Lack  und  Emaille, 
der  Bammtweber  zum  Absengen,  die  Appreturanstalt  zum 
Stoffpreesen,  dos  Wäschereige»chäft  zum  Waschen  und  Bügeln, 
der  Vergolder  zum  Erwärmen,  der  Buchbinder  zum  Heizen 
von  Stempeln  usw.  Bei  dieser  viel.<witigen  Verwendbarkeit 
des  Gases  ist  es  ohne  weiteres  klar,  dafs  es  sich  einer  aufser- 
ordentlicheii  Verbreitung  erfreuen  mufs  oder,  wo  dies  nicht 
der  Fall  ist.  erfreuen  sollte.  Greifen  wir  als  Beispiel  die 
Stadt  Berlin  heraus,  die  als  typisch  für  die  modmie  Ent- 
wicklung gelten  kann.  Denn  wir  haben  au!  der  einen  Seite 
den  gewaltigen  Wettbewerb  der  Berliner  Elektrizitätswerke, 
dieser  aufserordentlich  geschickt  geleiteten  musterhaften  Privat- 
gesellschaft, aber  auf  der  anderen  auch  relativ  niedrige  Gaspreise 
wegen  dea  Wettbewerbes  von  städtischen  und  Privatbetrieben 
um!  der  geschäftsmäfsigen  Rührigkeit  eben  dieser  Privat- 
gesellschaften. 1'utsache  ist  z.  B.,  dafs  nach  den  amtlichen 
Mitteilungen  des  Vorortes  Wilmersdorf  keine  einzige  der  dort 
iD)  letzten  Jahre  fertig  gestellten  neuen  Wohnungen  ohne 


Gas  war.  Dies  ist  überhaupt  bei  alleo  neueo  HiORn.  ii 
ürofs  Berlin  die  Regel.  Eincg  und  allein  die  Hintoiiiar 
der  alten  Gebäude  waren  bis  vor  einigen  Jahren  ob«  Ct- 
leitung.  Diese  werden  aber  in  einem  sehr  ecbMlIeii 
auf  Kosten  der  Gasanstalten  mit  LeiUitigeu  tmd  GanDioii»fi 
cinriebtungen  (einschl.  kostenloser  Lieferung  von 
körpern  und  Kocheinriebtung)  vereehen.  Ea  sioii  fär 
Zwecke  in  Grofs  Berlin  in  kurzer  Zeit  M.  7OOÖ00O  auegqtlri. 
und  über  90000  Automaten  gestellt  worden,  eo  ihli  in  ä 
sehbarer  Frist  jede  Berliner  Faznilis  Gas  brenoeo  bai  (g 
die  jetzige  Verbreitung  des  Gasveriwsnebes  in  die  ndo 
Licht  zu  stellen,  haben  wir  ein  Stück  Grots  Berlins  rocen 
870000  Einwohnern  aus  einem  Stück  der  innerefl 
aus  mehreren  Vororten  von  verschiedener  Grobe,  Wobliuki 
heit  etc.  zusammengestellt  und  floden  folgende  ZifietTi:  Irl 
je  6,6  Berliner  Einwohner  entfällt  ein  Gasab[)elii«r.  l'i 
anderen  Worten,  es  mufs  schon  beinahe  jede  Fimilit  ija 
gebrauchen.  Es  waren  am  1.  Juli  1908  in  dieMoOfk-v 
172316  Gasmesser  aufgestellt,  die  sich  nach  ibr^GröbtT- 
folgt  verteilen 


Tabelle  L 
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38292  Automat.  81,0 */o  für  b Flamm.  =>18H60FIaaitk 


84916Gai>meM.=  49,0  » > 

5 
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^421080 

39460 

s=28,0  * 
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= 384600  • 

8873  » 

= ö.O  » 

80 

==  177460 

= liP. 

1616  > 

= 0,9  » 

SO 

= 45160 

714 

= 0,5  » 

40 

= 28660 

* iM 

4S8 

==  0,2  * 

60 

s 262f>0 
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199 

^ 0,1  > 

00 

= 16920 

* Ui 

240 

— 0,1  » 

lUO 

= 24000 

= i,:i 

186 

= 0,1  » 

150 

» 23700 

= 1^ 

106 

200 

» 21600 

= 1^ 

77 

= O.l  ' 

300 

= 23100 

s 1,^ 

18 

500 

= 9000 

S (l'f 

8 

1000 

^ 8000 

'tr 

172816 

100,0  •/, 

1400210 

Die  kleinsten  Messer,  die  überhaupt  gwtelli 
die  für  5 Flammen  und  auch  10  flammige  komnMS  nu  ii> 
ganz  kleine  Läden,  Werkstätten  oder  Wrhnungen  iaB^vÄ 
Die  Tabelle  zeigt  also,  dafs  93%  aller  Gasmes*«.  'i'* 
sämtlicher  Flammen  speisen,  bei  kleinen  Uvt» 

6%  der  Gasmesser  mit  16%  der  Flammen  cnda'J«*d'^ 
MittelsUnd  und  1%  mit  12,87%  Flammen  w(  \ 
triebe.  Noch  allgemeiner  ist  der  Gasv  brauch 
orten,  weil  diese  weniger  Geschäfts-  und  Fabnbiof  ^ 
mehr  Wohnungen  aulweiseu,  wie  folgende  Tabelle  wp 
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Ein  kleiner  V'orort  im  Osten,  vo^ 
wiegend  Arbeiterbevolkerung  ' 18000  26.W  1 


Vorort  im  Norden,  MiUeUtenda-  . 

bevölkernng ! 12000  1031  ' 2»^ 

WohlhabenderVorortimWesten  ; 84000  1 2600  '209W  Ä’ 


Man  sieht  alle  drei  Vororte, 


die  absicbllich  nsi  M 

■ 


Bevölkerung  und  Wohlhabenheit  so  verschieden  « ^ 

gewählt  worden  sind,  zeigen  dieselbe  «istannlicl» 


Gosiue^eraahl,  ustnlich  einen  auf  je  4 
brauchen  alle  Gas,  die  Reichen  wie  die  Ann«- 


EijlWllD«  J 

Drrf4 

schied  in  der  Kaufkraft  zeigt  sich  nur  in  der  Zahl 
maten.  Die  Arbeiter  haben  doppelt  so  vW 
kleine  und  5 mal  so  viel  wie  der  woblhabeode 
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Kin  ihnliohM  Bild  erhalten  wir,  wenn  wir  nach  den  Be- 
tritgMi  fragen,  die  im  Laufe  eines  Jahres  für  Uas  gezahlt 
•erden.  Tabelle  III  wird  darüber  Auskunft  erteilen. 

Tabelle  lU. 

MMlMilWMd  für  ttas  bei  H9000  Ciirwelnert. 
ih  •!■  |»Bi«a  labr  k'sdsreb  Qaa  tebrasat  habea. 


Namf-RM-SounK  ttU  <tM 
Im  a*(rai{«  <r«ii 

ADuhl  d«f 
AbMhOHir 

ProMBi  <l«r 
AliSettBCI 

M.  0 bi«  M. 

2 . . 

22906 

19,21 

. 2 > * 

4 . . 

2B827 

. 4 > • 

6 . . 

21516 

18,1  ( 

1 6 * * 

8 . . 

14817 

12,1  J 

» 6 • • 

12  . . 

14449 

12,1 

. 12  > » 

17  . . 

7 410 

6.2 

. 17  . . 

25  . . 

5204 

4.4 

> 25  . • 

38  . 

1683 

1.4 

Ober  > 

83  . . 

268'^ 

24 

119  000 

100,0 

Wir  sehen  also  V*  Gasverbmucher  bleibt  unter  einer 
Äiuttarechnung  von  M.  2.  über  */»  unter  M.  4,  annähernd 
I Qnter  M.  8,  auf  über  M.  83  im  Monate  kommen  dagegen 
D 24%  Qaskonsumenten.  Diese  Ziffern  beweisen  wohl 
s Genüge,  üafs  Gas  beute  kein  Luxusartikel  mehr  ist, 
iKkiQ  üafs  Licht  und  Wärme,  wie  sie  uns  das  Chis  ver- 
hdh,  tu  den  unentbehrlichen  ficbenslMtdürfniesen  Jedes 
idtebevohners  lählen,  ebenso  wie  Kanalisation  und  Wasser* 
bin|. 

Wenn  nun  das  Leuchtgas  heuuutage  auch  vor  allen 
ofTQ  vom  kleinen  Manne  verbraucht  wird,  so  gibt  es 
^rücherwetse  al>er  auch  eine  Anzahl  Grofeabnehmer,  und 
ist  für  unsere  Zwecke  lehrreich,  festzustellcn.  wer  die 
ft'jDgafiUiigen  Verbraucher  sind,  die  sich  grofse  Ausgaben 
Gas  gestatten  können.  Wir  haben  daher  die  126  gröfsten 
„..^uiMaten  des  Versorgungsgebiete«,  deren  Durchschnitts- 
l&aT^n  sich  zwischen  M.  300  bis  M.  20000  monatlich 
wgrn,  in  verschiedene  Klasben  eingeteilt  and  kommen 
feigender  Tabelle : 


Tabelle  lila. 

ftasverbrsseb  der  6r«6absehii«r. 


Seioicbaae« 

Zahl  der 
Abnehoier 

% d«» 
VerSmurlM» 

Dsmbaljn 

9 

26,6] 

■ ^3«t  . , . 

2 

6.5  i 36.8 

ÖfffnUiehe  Gftbauije  ... 

10 

4.8 1 

Izdwtri«  . . 

47 

31,8 

Kiafbliuar  and  Lädec  .... 

8 

8,7 

®^tn«l4aeer  uad  Gastwirtschaften 

47 

26,9 

-''Hindel  . , 

.3 

14 

126 

100,0 

^ *itht,  ein  gutes  Drittel  des  Grolsverbrauchee  ent- 
die  Behörden,  ein  schwaches  Drittel  Je  auf  Industrie 
ße*Uurationsbetrieb.  Bei  allen  diesen  Abnehmern  kann 
l*tnua  keine  Rede  sein,  auch  nicht  bei  den  Wirts- 
denn  diese  haben  ihren  grofsten  Verbrauch  in  den 
Beleuchtung,  die  über  daß  Notwendige  hinausgeht, 
ß*klitnebeleuchtuog,  ist  bei  den  Wirtshausbetriebon  stete 
Die  Anzahl  der  Kaufhäuser  und  Ladengeachäfle, 
deoeo  man  allenfalls  Rcklameljeleuchtung  vorftussctxeu 
*»t  verschwindend  klein.  Aber  selbst  bei  diesen 
1*0  aird  man  meistens  finden,  dafs  da«  Gas  nur  in  den 
^^Uen  und  Hinterräumen  gehmucht  wird,  wo  es  reinen 
**f«ken  dient.  Die  Grofsabnehiner  bestätigen  also  die 
i dis  wir  aus  dem  Überwiegen  des  Kleinverbrauches 
haben;  Das  Gas  hat  seine  Rolle  nie  Luxusartikel 


völlig  außgespielt  und  ist  ein  Massenverbrauchsgegensland 
auf  breitester  Grundlage  geworden,  wie  Wasser  und  Kohle. 

Die  dritte  Kategorie  der  Auflagen  bilden  die  Schutzzölle, 
die  gewisse  heimische  Gewerbe  gegen  den  übermächtigen  aus- 
ländischen  Wettbewerb  unterstützen  sollen.  Der  wichtigste 
von  diesen  ist  der  Komzoll.  Unsere  Gesetzgeber  würden  sich 
natürlich  nie  dazu  verstanden  haben,  eines  der  Hauplvolks- 
nahrungsmiltel  durch  Zolle  zu  verteuern,  wenn  es  ihnen 
nicht  dringend  nötig  erschienen  wäre,  unser  umfangreichsb« 
Gewerbe,  die  intensive  Ijandwiiiachaft,  durch  beasere  Preise 
vor  dem  Untergänge  zu  schützen  und  so  den  gesundesten, 
kernigsten  und  zuverlässigsten  Teil  unser  Bevölkerung  vor 
der  Landflucht  und  ProJetarisierung  zu  bewahren,  ln  gleicher 
Weise  wurde  unsere  Industrie  durch  die  Zölle  auf  Kabrikate. 
die  einheimische  Buleuchtungsindustrie  durch  den  Zoll  auf 
das  fremdländische  Petroleum  geschützt.  Die  Gassteuer  hat 
offenbar  mit  den  ScbuUzöUen  nicht  das  geringste  zu  tun. 
Denn  die  Gasindustrie  ist  m jeder  Beziehung  ein  heimisches 
Gewerbe.  Die  Gasanstalten  werden  durchaus  aus  heimischem 
Material  gebaut  und  geben  unserem  Bauhandwerk,  unserer 
Maschinen*  und  Schamotteindustrie  sowie  den  Kisenkon- 
struktionswerkslätten  reiche  Aufträge.  Die  vielen  lOO  km 
Gasrohre,  die  Jedes  Jahr  gelegt  werden,  beschäftigen  unsere 
) Giefaereien,  die  Haußeinrichtungen  als  Rohrleitung.  FiUiogs, 

' Hähne,  Kronen,  I^ampen,  WamJarme,  Glühkörper,  Gaskamine, 
Gasherde,  Badeöfen,  Waschmssebineu  usw.  die  verschiedensten 
grotsen  Industriezweige.  Um  einen  Begriff  davon  zu  geben, 

' um  welche  Summe  es  sich  hier  handelt,  so  sei  erwähnt,  dafs 
' die  Stadt  Berlin  in  den  letzten  10  Jahren  etwa  100  Mill.  nur 
, für  Gasanstaltsneuhauten  und  Rohmetzerweiterungen  hat  auf- 
' wenden  müssen,  so  daDi  man  für  Grols  Berlin  gut  150  Mül. 

' wird  rechnen  können.  Auch  das  Hauptrohiuaterial  der  Gas- 
Industrie,  die  Kohle,  ist  zum  ollergröfstcu  Teile  deutschen 
Ursprungs.  Man  kann  deshalb  wohl  grundsätzlich  die  Be* 
rechtigung  der  Schutzzölle  verneinen,  mufs  aber  zugesteben, 
dafo  der  Schutz  unserer  beimbrhen  Gasindustrie  durch  den 
PeUoleumioll  völlig  dem  Geiste  unserer  Gesetzgebung  ent- 
spriebt.  Merkwürdigerweise  brauchen  nun  die  Freunde  der 
Gassteuer  — es  scheint  nämlich  auch  Kolche  zu  geben,  die 
aber  wohl  meistens  zum  Interessenkreise  der  Standard  Ütl 
Company  gehören  — «las  entgegengesetzt«  Argument.  Sie 
sagen,  das  Petroleum,  das  Licht  des  armen  Mannes,  ist  be- 
steuert. Also  mufs  das  Gas  auch  bluten.  Auf  dies«  Weise 
kommen  wir  aber  zu  einem  Circulus  vUtnsus,  zu  einer  vöUigen 
Aufhebung  des  Grundgedankens  unserer  Schutzzölle.  Mit 
genau  dem  gleichen  Rechte  könnte  man  sagen,  die  eisernen 
Träger  für  Bauzwecke  werden  durch  einen  BchutuoU  ver- 
teuert, der  das  Einströmen  von  fremdem  Material  verhindert. 
Also  ißt  es  nicht  mehr  als  btUig,  dads  das  Bauholz,  das 
unseren  Wählern  entstammt,  auch  mit  einer  Steuer  be- 
legt wird. 

Es  bleibt  dann  nur  noch  die  letzte  und  mit  Hecht  ant 
wenigsten  geschätzte  Steuerart  übrig,  diejenige,  die  <los  Geld 
nimmt,  wo  sie  es  findet,  ganz  ohne  Kücksioht  auf  innere 
Berechtigung  und  höhere  Gesichtspunkte.  Dazu  gehört  unter 
anderen  die  Salzsteuer  und  gehörten  die  Mahl-  und  Schlacht- 
steuer. 

Eine  von  diesen  odiösen  Steuern  würde  auch  die  Gas- 
stcuer  sein.  Die  Gasanstalten  haben  Einnahmen,  die  man 
leicht  fesUtellen  und  zur  Besteuerung  herariziehen  kann.  Das 
ist  die  ganze  innere  Begründung  für  divtm  Steuerprojekt,  das 
im  vollen  Gegensätze  ßteht  zu  den  l>esten  wirtschaftlichen 
Überlieferungen  aller  Kulturstaaten.  Man  hat  bisher  immer 
die  Rohstoffe  un<l  Hilfsmittel  des  Gewerbefieifses  von  der 
Besteuerung  ausgenommen  in  der  richtigen  Erkenntnis,  dafa 
man  nicht  die  Hilfsquellen  eines  Landes,  die  Fteils  und  Ein- 
sicht zu  Geld  machen  können,  belasten  soll,  soudeni  den 
Reichtum  selber.  Zyi  den  unentbehrlichsten  Hilfsmitteln 
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gehören  aber  die  Brennstoffe.  Die  preufsische  Gesetigebung 
schliebt  diese  ausdrücklich  von  der  Besteuerung  aus.*)  Was 
ist  aber  Gas  anders  als  Brennstoff  in  veredelter  und  koosen- 
trierter  Form!  Die  prcufsUchen  Gezichte  haben  das  auch 
immer  anerkannt  und  tu  wiederholten  Malen  den  Versuch 
einzelner  Städte,  eine  Gassteuer  einzuführen,  um  eine  mifs- 
liebige  Privatgesellschaft  zu  ruinieren,  zu  Schanden  gemacht. 
Gas  ist  seit  IQO  Jahren  bekannt,  aber  noch  niemals  und  nirgends 
besteuert  worden.  In  England,  dem  Mutterlande  der  Gas^ 
indusUio,  geht  man  sogar  noch  einen  grofsen  Schritt  weiter. 
Das  Parlament  selber  wacht  darüber,  dafs  die  Municipien  und 
Gesellschaften  das  Gas  nicht  übermafsig  verteuern.  Eine 
Stadt  erhält  t.  B.  nicht  die  Erlaubnis,  eine  Gasgcsellscbaft 
aufzukaufen,  nur  weil  sie  sich  aus  dem  Gasgesebäfte  eine 
Einnahme  verschaffen  will.  Sie  uiufs  zuerst  naebweisen,  dafs 
die  Gesellschaft  nicht  wirtschaftlich  arbeitet,  d.  h.  zu  hohe 
Gaspreise  nimmt.  Die  Gesellschaften  andererseits  dürfen  nur 
dann  ihre  Dividende  erhöhen,  wenn  sie  den  Gaspreis  ent- 
sprechend ermäfsigen.  Mit  anderen  Worten,  das  ganze  eng- 
lische Volk  ist  von  der  Überzeugung  durchdrungen , dafs 
niedrige  Gaspreise  eine  Notwendigkeit  sind,  und  dafs  die 
Gesetzgeber  die  Ptlicht  haben,  durch  entsprechende  Mats- 
nalimen  die  Gasindustrie  auf  den  einzigen  Weg  hinzuweisen, 
der  zum  Ziele  führt.  Dieser  Weg  läfst  sich  mit  den  vier 
Worten  umschreiben:  »Niedriges  Anlagekapital,  geringe  Er- 
zeugungskosten,  grofser  Absatz  und  kleiner  Gewinn«.  Anstatt 
daher  unsere  vielfach  noch  hohen  Gaspreise  durch  eine  Steuer 
noch  weiter  in  die  Höhe  zu  treiben  und  damit  von  Reichs- 
wegen ein  an  eich  grundfalsches  Prinzip  gutzuheifsen,  würde 
es  vielmehr  eine  dankenswerte  Aufgabe  unserer  Hegleruogen 
sein , Erhebungen  anzusLellen,  wie  man  den  Gaspreis  er- 
mäfsigen  kann.  Viele  unserer  Gasanstalten  leiden  z.  B.  an 
übennäfsig  hohen  Gestehungskosten.  Es  wäre  denkbar,  diese 
wesentlich  herabzudrücken,  wenn  es  gelänge  den  Grundpreis 
der  Kohle  und  die  Kohlenfracht  zu  ermufsigen  und  den  Zoll 
auf  Gast'ile,  die  zur  Fabrikation  von  karburiertem  Wassergas 
dienen,  ganz  aufzuheben. 

Die  Gassteuer  wird  wahrscheinlioh  manchen  Landbe- 
wohnern nicht  unwillkommen  sein,  weil  sie  die  Städte  und 
groben  Ortschaften  allein  trifft.  Dieser  Standpunkt  dürfte 
aber  als  höchst  kurzsichtig  bezeichnet  werden  müssen.  Die 
Elektrizität  ist  schon  in  voller  Tätigkeit,  durch  sogenannte 
Üborlai^dzentralen  ganze  Kreise  und  Provinzen  mit  Energie 
zu  versorgen.  Genau  ebenso  ist  die  Fornversorgung  mit 
I/euchtgaa  unter  hohem  Drucke  keineswegs  mehr  ab  Utopie 
zu  betrachten.  Das  V'ersorgung^ebiet  in  und  um  Berlin  liat 
einen  Durchmesser  von  über  30  km,  und  ebenso  wie  in 
Schwaben  für  eine  grofso  Reihe  von  Ortschaften  eine  gemein- 
same Wasserversorgung  durchgeführt  worden  ist,  hat  jetzt 
die  Deutsche  Continental -GafgcBellschaft  in  Schlesien  und 
Sachsen  Gaswerke  im  Bau,  die  von  einer  Zentrale  aus  ganze 
Gaue  l>edienen  soDen,  Es  ist  mit  Sicherheit  zu  erwarten, 
dafs  sich  die  Anlagen  auberordentlich  bewähren  werden, 
und  dab  wir  eine  Verbreitung  des  Gases  über  das  ganze 
Ijind  zu  erwarten  haben.  K»  arUiteu  heule  schon  1400  Gas- 
anstalten in  Deutschland  und  ihre  Zahl  wächst  in  einem 
ragenden  Tempo.  Mancher  Landwirt,  der  heute  an  den  Segen 
eines  billigen  Kraft-,  Wärme-  und  Uchtbeiuges  noch  gar 
nicht  zu  (lenken  wagt,  winl  in  10  Jahren  bedauern,  dafs  er 
heute  für  eine  Steuer  gestimmt  hat,  die  ihn  dann  schwer 
belastet 

Unsere  Städte  und  gröfseren  Dörfer  sind  aber  schon  heute 
ganz  auberordentlich  belastet  durch  dio  hygienischen  Anforde- 
rungen, die  ihnen  aus  dem  engen  Zusammenleben  von  vielen 
Menschen  erwachsen.  Kanalisation,  Markthallen,  Straben- 
pflasler  und  Beleuchtung  und  Schulen  verschlingen  grobe 

•)  FreubiBcbf«  Kommunal*»>gabeDKefl®lf,  § 14. 


Summen.  Man  kann  es  ihnen  daher  schliefilich  siditia. 
denken,  wenn  sie  bei  der  Gasversorgung  cineQ  aätjf»-, 
Überschub  erzielen.  Wenn  ihnen  der  Staat  den  mhBeabii 
Ijelegt,  BO  müssen  sie  entweder  die  GaapreiM  erhoMc 
den  Zuschlag  znr  Einkommensteuer  oder,  wsi  aal  '' 
herauskommt,  die  Steuer  auf  den  Verbrauch  abvilut,  H*  I 
anderen  Worten:  das  Reich  wünle  dazu  überg«h«o.  (koHia 
halt  unserer  Städte  au  beeteuem,  d.  h.  eine 
direkte  Steuer  zu  erbeben,  die  nur  unsere  Stadie  thStiai 
so  leiatungsfähige  Klassen,  wie  den  Grofsgrundbeiili  oni  ^ 
Hauptteil  der  Grofsindustrie  aulserbalb  der  Städte  padrL 
aufeer  acht  lälst.  Die  Idee  einer  Gassteoer  hat  wobl  a* 
deswegen  nur  festen  Pub  fassen  können,  weil  .ta  Mbl» 
ganz  unrichtige  Änschaunngen  verbreitet  eind  über  (bBit«  1 
der  Gewinne,  welche  unsere  GasansUlteo  abwerftü.  Di! 
Zeitungen  berichten  uns  z.  B.  alljährlich  ober  Müliun 
gewinne  aus  den  Berliner  Gasanstalten  Niemami  soidil  ad  j 
aber  die  Mühe  darüber  nachzudeoken,  dais  die  H:b«  je ' 
Überschüsse  nur  richtig  beurteilt  werden  kann,  um  na  ‘ 
auch  das  Anlagekapital  in  Rechnung  zieht  Ee  dürft»  de 
schätzungsweiee  in  den  Gaswerken  von  ml 

250  Mlll.  M.  als  Anlage-  und  Betriebskapital  iriei’.ei  Es 
vierprozentige  Verzinsung  dieser  Summe  würtk  jiba; 
10  Mül.  M.  erfordern.  4®/o  Verzinsung  und  2%  AsMlabt 
würden  nicht  weniger  als  15  MiU.  M.  pro  Jahr  erseben. 
falls  kann  man  nicht  behaupten,  data  in  Berlin  Kxsn«ria. 
aus  dem  Gasanstaltsbetriebe  gezogen  werden.  Uatdadi:« 
auch  kaum  hoffen,  dab  es  gelingt,  bei  der  Gehko:»’ 
noch  grobe  Ersparnisse  zu  machen,  denn  derfVeiidnEb 
und  der  menschlichen  Arbeit  ist  im  bestlmligea  largac» 
Steigen  begriffen.  Natürlich  ist  die  Technik  nidit 
gewesen  und  hat  cs  verstanden,  die  menschli-die  d 
groben  Mabstabe  durch  die  Maschine  zu  eraeUciL  Abc  ii 
bedeutet  eine  gewaltige  Erhöhung  des  Anlagekapiuk  ai 
die  teuere  Kohle  bewirkt,  dafs  wir  mit  allen  anwr» 
besserten  Arbeitsmethoden  dos  Gas  nicht  mehr  w billig « 
stellen  können  wie  unsere  Väter  in  der  prunititit»  An  4 
Weise.  Das  Resultat  ist  daher:  Schlechter«  Yenimui^  ral 
vergröberten  Anlagekapitals.  Man  darf  auch  dk 
l>age  nicht  übersehen,  in  der  sich  beute  unsere 
Arbeitgeber  und  Unternehmer  befinden.  DieBwkiicii^ 
die  Arbeitnehmer  als  Stadtverordnete  und  Wabier  iviui  kj 
in  den  städtischen  Betrieben  für  ArbeiteiwohlUhrt  ^4 
Aufwendungen  zu  machen,  ab  vom  streng 
Standpunkte  durchaus  notwendig  ist;  und  « koiuBt 
nur  zu  leicht,  dafs  man  die  Zügel  aoe  der  Rand  wäet 
grobe  Anlagen  nur  im  Hinblick  auf  die  Strikegehkr  (in 
mub.  (Karburiertes  Wassergas.)  Klarer  ab  wf 
sehen  Abschlüssen,  die  häufig  nur  dem  Einge«cäi''^* 
etändlich  sind,  ist  die  I.,ag6  der  Gasindustrie  ao.<  Ara 
nissen  der  Privatgesellschaften  zu  ersehen.  Die  m “i* 
iiner  Börse  notierten  seien  hier  angeführt: 

Tabelle  IV. 


Sam«  4<T  0«ft»l]Kti4a 


DenUebe  CoDlioeDtal  GaBKeeellschaU 
Magdeburger  AUgetneine  GugeeelUchaft 
Köloieehe  Gaegesellecbaft 
Bremer  AUgemeioe  Gaegeaallachift 
Neue  GaeaklieDgeeelbcbaft 


Das  sind  sehr  bescheidene  Dividenden 
vielen  Werken  unserer  Eisen-,  Kohlen-,  dcD 

sehen  Industrie.  Man  mub  aber  auch  bedenken,  iW* 
GeaeUschaften  neWn  dem  Aktienkapital«  DOeb 
liehe  Obligationsachulden  mit  niedrigem  Ziwfu** 

so  dafs  dio  Verzinsung  des  Gesamlanlagekapitab 

hinter  der  der  preubichen  ötaatabalmen  luröckblßi*^ 
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Min  ter^ltftcbe  Tabelle  IVa. 

Tabelle  IVa. 

RenftbUltät  der  deutet  hea  Grefiladiitrie. 


Zahl  der  (•»- 
ullMbirien 

Akiieokaplul 
in  »iU.  M. 

1 IMrhlciwt«  la  % 
1 I9ut  1 IWT 

Berztite  ond  Hüiteo  . . 

113 

939.33 

• 1.6 

11,1 

yiwB  Qod  Metalle  - . . 

284 

987AÖ 

H,6 

9.0 

Baokte  

391 

3609,89 

8,1 

8,0 

Sehr  trerwerfUch  irt  aoeh  die  üaiuieuer  vom  Standpunkte 
er  Hygiene.  Unaere  Hygieniker  warnen  mit  immer  gröfeerem 
Jechdrucke  vor  der  fortechreiteiuien  LnftverHfhlechterung 
DwwrSiidt«.  die  vor  allem  auf  die  Verbrennung  von  Kohl« 
tfückxufiihren  ut  £»  ist  bekanntlich  noch  nicht  gelungen, 
cphl«  rola*  und  rauchfrei  zu  verbrennen,  von  ihrem  be* 
khtlii^en  Schwefdgehaite,  der  als  schweflige  Säure  in  die 
ah  übergeht,  gar  nicht  zu  reden.  Wir  alle  bemerken  die 
{enlAmlkhe  Dunatwolkc,  die  inan  über  der  Stadt  schweben 
{ht,  wenn  man  «ich  ihr  von  draufeen  nähert,  und  alle 
Wien  den  «hädlichen  Einflufa  der  vergifteten  StadÜuft  auf 
rt«  Menschen  und  die  geeamte  Pflanzenwelt.  Man  vergleiche 
B.,  uro  zwei  Extreme  aufzufiihren.  London  mit  Rom.  Hier 
?ni«j  in  ungemein  verschwenderischer  Weise  offene  Kamine 
it  «hier  bitotDinosen  Kohle  geheut,  die  mit  langer  Flamme 
CTQt  und  die  entsprechende  Menge  Rauch  liefert  Überall 
SfU  daher  der  Rufs  aus  der  Luft  hernieder.  Die  Atmoephäre 
M den  schöDSten  Tagen  dunstig  und  uiidurcbaiclitig.  auch 
na  der  berüchtigte  l^ondoner  Nebel  nicht  aJies  in  dichte 
«terais  hüllt.  In  Rom  dagegen  heizt  man  hier  und  da 
• 1 aenif  mH  Holz  und  behilft  sich  fast  ganz  ohne  Fabriken. 

1 Luft  Mt  dafür  aber  auch  krislallklur  und  gestattet  auf 
ibe  Entfernungen  die  feinsten  Einzelheiten  zu  erkennen, 
a hat  aber  auch  in  liOndon  schon  ein  Mittel  gegen  die 
nählich  zur  r4andj>Iage  gewordene  LuCtverscblechterung 
otiden.  und  das  ist  das  Gas.  Diese«  verbrennt  absolut 
chfrei  und  enthält  nur  noch  «ehr  wenig  vom  Schwefel 
Kohle.  Die  zahlreichen  Gaskanoinc,  die  in  den  letzten  , 
“vn  »ufgestellt  »ind,  sollen  denn  in  der  Tat  auch  schon 
te  Rückgang  der  Nebel  bewirkt  haben.  Gas  kommt  aber 
Hrizroittel  für  unsere  Wohnungen  nur  in  Frage,  wenn  es 
ipr  wird,  noch  billi^r  al-?  jetzt  in  Berlin.  Das  ist  wieder 
»ichiiger  Grund  mehr,  für  möglichst  wohlfeiles  Gas  zu 
{*n  «ttd  seine  V'erieuerung  durch  ein©  Steuer  energisch 
Jlchoen.  Es  hat  ©ine  unendliche  Mühe  und  Geduld  ge- 
kt  du  Gas  als  Heizmiltel  einzuführeti  und  ihm  «eine 
V vielfache  Anwendung  zu  eichern.  Eine  Verbilligung 
mächtig  fördern.  Jede  Verteuerung  aber  wird 
«a  Wettbewerb  mit  der  Kohle  empfindlich  erschweren, 
*dir  gerade  der  Gasverbrauch  vom  Preise  abbäiigt,  lehrt 
«h«  Siatisiik.  Es  folgen  hier  einig©  Tabellen,  aus  denen 
'fwheo  ist,  wie  sich  in  einer  Anzahl  deutacher,  englincher 
l»lätid»cher  Städte  die  Gsspreiae  stelJon,  und  welcher 
^wbrzuch  pro  Kopf  der  Bevölkerung  sich  ergeben  hat. 

kwm  natürlich  die  einzelnen  Städte.  nameuUich  wenn 
^verschiedenen  Länderu  angehören,  nicht  ohne  weitere« 
iotadcT  vergleichen.  Städte  mit  einer  kaufkräftigen  Be- 
^ «ning,  entwickelten  Industrie  und  alter  Kultur  werden 
t(ias  verbrauchen  als  junge  und  arme  Gemomweeeu. 
““0  kann  docli  wohl  England,  Holland.  Wesldeutsch- 
uod  die  äSchweiz  ziemlich  auf  eine  Stufe  stellen,  während 
«blaod  Östlich  der  Elbe  noch  betjächUich  im  Rück- 
^ ^ärrz  besonder«  springen  die  niedrigen  Preise  und 
® \ erfaraachsziffern  der  englischen  Städte  in  die  Augen. 

Kohle  im  ollgenieitien  billig.  Aber  dieser 
‘ommt  auch  dem  elektrischen  Strome,  dem  Haupt- 
»»erber  des  Gases  auf  dem  Gebiete  der  Beleuchtung,  zu 
ebenso  auch  den  Feuerungsanlageu,  die  mit  dem  Heiz- 


gase konkurrieren.  Es  ist  also  der  billige  Preis  an  sich,  der 
den  Verbrauch  so  mächtig  fördert.  Dem  Beispiele  Englands 
eifert  Holland  in  den  letzten  Jahren  mit  dem  größten  Er 
folge  nach.  Die  Preise  sind  herabgesetzt  worden,  so  dafs  sie 
in  manchen  ^llen  beinahe  den  englischen  gleichkororoen 
und  die  Verbrauchsiiffem  sind  int  stetigen  starken  Aufschwung 
begriffen.  Ermöglicht  werxlen  die  niedrigen  Gaspreise  in 
Holland  zum  groLen  Teile  durch  die  günnlige  geographische 
lAge,  gerade  auf  der  Grenze  zwischen  dem  Einfluf-gebiete 
der  englischen  und  der  Ruhrkohlc,  und  den  dadurch  be- 
dingten niedrigen  Preisetand  de«  wichti^ten  Rohmaterials 
der  Gasindustrie. 

ln  Deutschland  und  wir  leider  noch  nicht  annähernd  so 
weit  Unsere  Oaspreise  in  Deutschland  sind  noch  lange 
nicht  Bo  niedrig  wie  in  Holland  und  Eugland,  und  unser 
Gasverbrauch  ist  infolgedessen  noch  sehr  wenig  entwickelt 
Ein  Schulbeispiel  bietet  München.  Infolge  des  gewaltigen 
Gaspreises  von  über  18  Pf.  braucht  jeder  Bewohner  dieser 
schönen  und  grofsen  Stadt  nur  38  cbm  Ga«  im  Jahre.  Auch 
der  Verbrauch  von  Köln  und  Homburg  von  79  cbm  im  Jahre 
bei  Gaspreisen  von  13  bb  14  Pf.  bl  noch  sehr  bescheiden, 
der  meisten  kleineren  Städte  gar  nicht  zu  gedenken.  Nur 
: ikrlin  kann  sich  den  ausländbchen  Städten  einigermafaen 
an  die  .Seite  stellen.  Der  Gaapreb  von  Berlin  gehört  aber 
auch  zu  den  niedrigsten  in  Deutschland. 

Tabelle  V. 

Gazpreiie  ssd  Prlvst|ssvertirattch  aaf  des  Kopf  der  BevtHksrasf 

in  Stedten  mit  Ober  500000  Einwohnern  1906^07: 


Uuprel« 

Privat  ua*> 

rar  da«  ebn 

rerbrmeb 

W. 

rhiB 

Mönchen 

18,4 

38 

Hamborg 

14,00 

79 

Berlin 

• 12,te 

126 

Acnalerdam 

12.00 

London,  nördlich  der  Themse 

10.00 

197 

Liverpool  . 

9.00 

145 

Maorbester 

8,26 

240 

(tlaagow 

7,00 

172 

la  SiUtlea  mit  über  200000  bU  500000  KinwohDern : 
Chemniu  I 

E»en  I « 

Stockholm  I ... 

Nürnb.„  1 ™ 

Bremen  I 

KOI»  I '3-U  86 

8tut<gart 

Hasel 

M-is  m 

DaBeeldorl 

ZOricb 

’aGravenbage 

Xieiceeler  . . 7,6  2tö 

Bradford 7.0  173 


Io  !?tedlen  mit  lOOUOO  bb  200000  Einwobnera: 

Kiel 16.7  48 

1 ..  ... 

I 

Königsberg  i.  Pr.  | 

Karliruhe  i 

.Mannheim 

Wiesbaden 

• D . ia-15  63 

Sirafsburg  i.  B. 

Krefeld 

Halie 

Mfibihaueen  1-  E. 

DuiaboTg 

Gtrecbt 10,5  146 
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Kr,  u 


4 


Io  Siftilten  mH  uoter  lOOOOO  EiowohnerQ: 


4la«l»rei< 

IQr  du  cbm 

verbmuch 

Pf. 

»•hm 

Laoilahut  i 

Naamburg  s.  8. 
Wilhelmsbarg 
Freiborg  I.  B. 
Oppeln  1 

16-19 

39 

Kittoaila 
Heidelberg  I 

Broniberg  1 

19-15 

56 

Hagen 

Mflnater  1 

Haarlem 

Aarline  i 

MuUieiin  a.  Rohr; 

11-13 

70 

.Arnhem 

Groniogen 

!>eiden 

1 

1 

8—10 

134 

Tabelle  VI. 

Ourcheehaittllolier  Gaiprel»  uod  PrlvatguverbriHOh  auf  dea  Kopf 
der  Bevölkerung. 


Io  je  9 gror«6D  Stadien  Eoglanda 
Ix)odoD,  nördlich  derThemte 
Glasgow 
Liverpool 
Manchester 
ShefBeUl 
Bradford 
Lokester 
Lower  Sydenbata 
Brighton 

In  je  9 grofaen  Sudteo  Hollands 
Amsterdam 
Rotterdam 
’aGravenbage 
Utrecht 


Groningen 
Haarlem  | 

Ambern  I 

Leiden 

Nijmegen  I 

In  je  9 grofHen  Städten  Deutscblands: 
München 


Hamburg 

Berlin 

ChemniU 

Essen 

Nürnberg 

Bremen 

Köln 

Stutt^rt 


14^ 


Wir  babei»  alao  gesehen,  dafs  eratens  der  Gasverbrauch 
tu  außerordentlich  hohem  Mafse  von  den  Gaspreisen  ab- 
hängt,  und  dafe  gerade  infolge  unserer  hohen  Gaspreise  die 
deutsche  Gasindustrio  sich  lange  nicht  in  dem  Maße  hat 
entwickeln  können  wie  die  ausländische. 

Dafs  eine  Gassleuer  ihre  Aussichten  noch  weiter  erheb* 
lieh  verschlechtern  würde,  ist  daher  ohne  weiteres  klar. 
Nach  dom  oben  GesagU'ii  können  wir  jetzt  die  Idee  der 
Reichsgasstcuer  wie  folgt  charakterisieren : 

Die  Gassteuer  trifft  weder  Reichtum  und  Luxus,  noch 
schützt  sie  den  heimischen  Gewerl^eBeifs.  Sie  steht  in 
vollem  Widerspruch  mit  dem  preufsisclieu  Gesetze,  das  die 
Besteuerung  von  Drennstoffen  verbietet;  auch  greift  eie  aus 


Durrhiehnict' 

llrher  (iMprtli 

Heber  Prl\-»t 

{Qr  du  cbm 

fWTerbraurh 

IV 

cbm 

einer  grofsen  Anzahl  blühender  Gewerbe  gant 
ein  einzelnes  zur  Besteuerung  heraus.  Die  OaseUuet  M <a- 
gerecht,  weil  sie  unsere  Städte  allein  thSt,  und  dntchuj, 
weil  heutzutage  der  kleine  Mann  als  der  HMpt|aat«?fS8^ 
angesehen  werden  mufs.  Sie  ist  vom  »otikea  I 

aus  verwerflich,  weil  sie  die  BetriebsiDittel  dei  Ueitr.  I 
Mannes  bei  der  Arbeit  und  seinen  biuslicben  Kotnforii«  I 
teuert.  Sie  bedeutet  einen  Schlag  gegen  die  Ujgkt«  qihr;  i 
Städte,  weil  sie  es  der  gasförmigen  Feuerung  anenöfirt 
machen  wird,  mit  der  Kohle  in  Wettbewerb  zu  im<D.  Sr 
ist  endlich  ein  schwerer  Schaden  für  die  Gasiaduitrle  abt 
und  die  zahlreichen  von  ihrem  Gedeihen  ftbhänpgra  Filü 
betriebe,  weil  sie  zu  ihrer  normalen  Entvickltmi;  b%(n^ 
preise  unbedingt  nötig  haben. 

Sollte  trotz  aller  schweren  Bedenken  dite  Gtttteur  id 
unseren  Reichstagsabgeordneten  grundNiulich  Ouöe  ßäi 
so  müßte  mit  aller  Entschiedenheit  daraui  buipvrc 
werden,  dafs  durch  die  neue  Steuer  zu  Elechi  beMbo» 
Verträge  nicht  berührt  werden.  Mit  anderen  Worten;  «• 
Gnseteuer  ist  nur  denkbar  als  Konsumsteuer,  lo  dtk  m 
einzelne  Verbraucher  sie  zu  tragen  hat.  im  Falle  eiorrPa 
duktionssleuer  würde  z.  B.  eine  Stadt,  die  eine  Keüa  m 
Nrtchbargemeinden  auf  Grund  langjiibriger  peeuhzörnr 


Vcjtrftge  mit  Gas  versorgt,  diesen  den  Betrag  der  Steuer «lSko 
zum  Geschenk  machen  müssen.  Noch  übler  wären  die  M«  | 
gesellschaftcn  daran,  deren  Existenz  überhaupt  itifnktial 
langfristigen  Verträgen  mit  genau  vorgeschriebräeu  Giepwö  I 
beruht  und  die,  wie  oben  nachgewiesen,  rieb  meist  in  teB»| 
Wegs  glänzender  I^age  befinden.  Diese  könnten  duiehouat, 
sprechende  Produktionssteuer  auf  Gas  einfach  nürintveida: 


Verhandlungen  der  48.  JahiesTenaamlii^ 

des  I 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasseffadvj 
männern  I 

in  Berlin  1908.  ’ 

Die  Ursachen  der  Wasserkalamltlt  in  Brrslii  ufq 
blshcrlseii  3laßDahmen  zu  Ihrer  BoieltUiir-  \ 
Herr  Direktor  Oebosmaan,  BtnUs. 

(Scblats  TOD  8.  969.1 


Zur  Boseittgung  der  Kalamißt  wurden  natörlkb  ni^ 
die  umfassendsten  Mafsnahmen  getroffen. 

Zunächst  wurilen  die  schleehtesßn  Bronnen  der  Ul  tiraä 
von  der  Heberleitung  al^esperrt  und.  als  diw  rjdtk  s4 
die  ganze  UI.  Gruppe  am  5.  April  1906  voo  der  Verrw« 
ausgeschlossen.  Als  Ersatz  wurden  die  noch  wWrws 
Oderwasserfilter  wieder  in  Betrieb  genoramen. 

Auf  Vorschlag  des  Herrn  Gebeimrzt  Flfilff  *■ 
ferner  beschlossen,  das  Wasser  im  Gelinde  ihr  lU 
bis  zum  natürlichen  Grundwasserspiegel  iteig«  w ^ 
und  (las  Gelände  sodann  wieder  bis  zur  frübzröi 
zupumpen,  ohne  jedoch  das  Wasser  zur  Ver80fpif*f  ** 
nutzen. 

Das  Auspumpon  der  Gruppe  fand  vom  I. 

1906  sßlt.  wobei  das  Wasser  nach  Zumu  wc  , 
und  darauffolgender  Rieselung  über  liölzerw  ^ 
Oder  zugeleitct  wurde.  Hierbei  wurde  da«  Üz'W»  ^ 
Kinllußstelle  in  die  Oder  ständig  auf  freien  Äüß^ 
sucht,  um  danach  den  Kalkzusatz  zu  bemefeen 

Freier  AUkalk  konnte  niemals  naefagewiewn  «pI*  | 
gegen  wurde  ermittelt,  daß  sowohl  der  Ewn  «i»»*®' 
Mangaiigehalt  im  Wasser  durch  dessen  Bebandlcog 
milch  und  darauffolgender  Rieselung  auf  ei* 
urBpriinglichen  Gehalts  zurückgingcii. 
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AU  SÄohversÜlndiger  etAJid  der  Verwaltung  bei  diesen 
yaJMiahmen  der  Chemiker  der  etädtiachen  Oaawerko,  Herr 
Df.  Naof«.  WT  Seite. 

AuUefdeoo  wurde  be*tchl«>wen,  ein  Neu  von  Bohrlöchern 
über  da«  Gelinde  der  UI  Gruppe  zu  legen,  den  Schichten- 
aiifben  des  Alluviums  nochmals  durch  einen  Geologen,  Herrn 
Professor  Frech  von  der  BrejiUucr  UniversiUU,  beurteilen 
otd  die  Bobrprohen  und  <laa  aulgt^chlufsene  Wasstr  durch 

• CJieiniBche  üntersuchungsamt  der  Stadt  Breslau  unter 
''  igeben  tu  ia^en. 

Herr  Professor  Frech  legte  das  Ergebnis  aeiner  Unter 
(Dchoi^Q  in  einem  schriftlichen  (rutachten  vom  25.  April 
901  nieder  und  vertrat  darin  die  Ansicht,  dafs  die  Ver- 
ehlecbtervng  de»  Grundwaseers  auf  einen  Durchbruch  des 
Vasseni  aus  terti&ren  Badenschiciitcn  zuruckzuführen  aei. 
hizwischeo  war  jedoch  in  der  Schlesim^ben  Zeitung  vom 

- ' 1 April  ilK)6  ein  Artikel  Hemt  Professor  Dr.  Lü  decke 

M der  Breslauer  Universität  erscldenen,  in  dem  folgendes 
(ttgeldhrt  ist: 

»Die  einiige  durch  die  jetzige  Sachlage  gerechtfertigte 
anibme  bezüglich  der  Herkunft  der  ioi  Wasser  gelösten 
■ albte  ist  die,  dafs  die  schädlichen  Sulfate  ganz  in  der  Nähe 
er  fouiioen  aus  Schweleleiseo  und  Schwefelmangnn  durch 
:■  zvdaiioR  entstanden,  durch  das  ober-  oder  unterirdisch  zu- 
s . jefseode  Oderwasser  gelöst  und  mit  diesem  in  die  Brunnen 
ilin|t  Bind. 

Genile  die  durch  Analyse  festgesteltte  Beschaffenheit  der 
iKsten  ^to0e  beweist  besser  als  alles  andere,  dufs  das  mit 
. Den  beUdene  Wasser  vom  Ort  der  Aufnahme  bis  zu  den 
iiDDeo  keinen  längeren  Weg  zurückgelegt  haben  kann.  Jede 
ideaBchicbt  von  denen,  die  hier  in  Betracht  kommen,  ent 
il  kohlcnsauren  Kalk,  und  wenn  die  Lisung  von  Eisen- 

• . id  Minganaulfiit  sich  längere  Zeit  darin  aufhält,  so  bemach- 

trieb  die  Schwefelfäure  des  Kalkes,  und  Eisen  und  Mangan 
rieo  lusgeschieden  und  im  Boden  abgelagert  Der  Schwefel- 
ire  K&lk  (Gipa)  bleibt  im  \^‘aaBe^  gelüst  und  die  Analyse 
r |t  dsna,  daTs  zum  mindesten  ebensoviel,  meist  aber  mehr 
ik  im  \Va>uer  gelöst  ist,  als  die  Schwefelsäure  für  ihre  Sät- 
0B|  braucht.  Ganz  andere  unser  verdorbenes  I.^itunga- 
leer;  trotzdem  ein  grofser  Teil  deeeelben  offenbar  noch 
j;  iiifogut  ist  wie  früher,  verändert  doch  der  ZuBufs'der 
Uillusang  dasselbe  so  stark,  dafs  os  viel  weniger  Kalk  ent- 
k als  zur  Sättigung  der  Schwefelsäure  erforderlich  ist; 
K ist  vielmehr  zum  gröfsten  Teil  an  Eisen  und  Mangan 
«öden.  Daraus  folgt  aber,  daf»  das  verdorbene  Wasser 
' opQ  grüfseren  Weg  im  Boden  zurückgelegt  haben  kann, 

1 der  Ort,  an  welchem  die  Sulfate  aufgenomxnen  werden, 

* za  den  Brunnen  liegen  mufs.« 

ÜQ<t  an  anderer  Stelle ; 

•Dtfsini  Untergründe  früherer  Sümpfe  (hier  s.  B.alte  Oder* 
»r.  vor  allem  in  der  Gemarkung  Tachechnitz)  au  manchen 
iw  jcrolse  Mengen  Schwefeleisen  Vorkommen,  ist  seit 
}«  bekannt  Ich  kann  einen  Fall  anführen,  wo  auf  100  qm 
Jke  und  bis  nur  10  cm  Tiefe  so  viel  Schwefeleisen  vor- 
war,  do/s  daraus  35  Zentner  Schwefelsäure  entstehen  i 
Irt«.  Das  würtle  auf  1 ha  Fläche  und  10  etn  Tiefe  j 
i Zentner  machen. 

'w  den  inehrereQ  hundert  Hektar  Fläche,  welche 
Bninoen  des  Wasserwefks  entwässern,  brauchten  gar  nicht 

- ® wiche  Ablagerungen  enthalten,  um  alles  Grundwasser 
«nriibar  tu  machen,  soliald  durch  das  von  oben  durch- 
*mde  Flutwasaer  die  gebildete  .Schwefelsäure  nitsgelaugt 

Gcheimrat  Plügge  war  jedocli  damals  der  An- 

* Und  hat  diese  wiederholt  in  den  Sitzungen  der  städti- 

* Brtnriwdeputaiion  au^eprocheu,  dafs  das  schlechte 
' **”oiüglich  von  oben  gekonincn  sein  könne,  da  das 

w*»SBtrgtiÄaje^  wie  von  ihm  und  auch  von  öaurat 


Thiem  fcslgestelit  worden,  viel  zu  undurchlässig  sei,  um  so 
grofse  Mengen  schlechten  Wai^ens  in  so  kurzer  Zeit  durchzu- 
latwen.  Daa  schlechte  Wa.'^er  müsse,  wenn  nicht  bub  dem 
Tertiär  — das  Gegenteil  müsse  noch  liewicscn  werden  — au« 
entfernt  liegenden  Teilen  des  Geländes  gekommen  sein. 

In  einem  zweiten  Bericht  über  die  Ursachen  der  Wasser 
kalamitat,  dem  ein  Gutacliten  der  Herren  Gcbcimrai  Laden- 
burg und  Professor  Abegg  l>eig6fügt  ist,  modifiziert  Herr 
Professor  Frech  seine  Ansicht  dabin,  dafs  nicht  ein  Durch- 
bruch de«  Diluviunw  staltgefundeu  habe,  dafs  die  grofsen 
Mengen  Schwefelsäure  und  Sulfate  vielmehr  aus  den  im  Di- 
luvium eingelagerien  altquartären  Schliefsanden  in  das  Allu- 
vium eingetreten  «eien.  Die  Analysen  der  Bodenschichten 
wieeen  liarauf  hin,  dal«  der  Mangan-  und  Eisengehalt  haupt- 
sächlich von  unten  stumme,  da  es  undenkbar  sei,  dafs  der 
im  allgemeinen  so  geringfügige  Alangangehalt  der  Alluvial- 
schichten die  gewaltigen  Manganmeogea  binnen  2t  Stunden 
geliefert  bube.  Und  die  Herren  Geheimrat  Ladenburg 
und  Professor  Abegg  bekräftigten  diese  Ansicht  durch  fol- 
genden Teil  ihres  Gutachtens:  »Zur  Untersuchung  kamen: 

1.  Eisennianganhultige  Erdknollen  aus  der  Umgebung 
des  Brunnens  300. 

a)  Die  Knollen  waren  beim  Bau  der  Grundwasser- 
bninnon  im  Frühjahr  1205  ausgehoben  und  lagen 
1 Vg  Jahre  auf  der  Oberfläche.  Da  sie  in  dieser  Zeit 
vom  Hochwataier,  von  Scbiuelzwasser  und  gröfscren 
Regengüf^en  angegriffen  wurden,  jedoch  nach  Fest- 
stellungen des  städtischen  Untersuchungsamtes  noch 
heute  bis  zu  20®/«  Mangan  behalten  haben,  so  kann 
im  unzurkleinerten  Zustande  der  Mangangchalt  nicht 
als  merklich  löslich  betrachtet  werden. 

b) Im  feinen,  zerkleinerten  Zustande  wurden  die  Knol- 
len einerseits  in  LeilungswasBcr,  anderseits  in  0,2®/« 
Schwefelsäure  längere  Zeit  unter  fortwährendem 
Dorchleiten  eines  Luftstromes  behandelt.  Nach 
24  Stunden  waren  in  einem  Liter  0,2®/«iger  Schwefel- 
säure aufgelöst  30  mg  Mangan , ini  Leitiingswasser 
in  gleicher  Zeit  unter  gleichen  Verhältuissen  15  mg. 

Um  den  tatsächlich  beobachteten  Mangaugehult  von 
über  600  mg  für  die  Brunnen  300  und  306  zu  erklären, 
müssen  also  entweder  die  auslaugende  Schwefelsüiure  sehr  viel 
konzentrierter  oder  die  Auslaugungszeit  viel  länger  sein  als 
24  Stunden.  Beides  ist  unmöglich  anzunehmen.« 

Auf  Grund  dieser  geteilten  Ansichten  von  Sachverstän- 
digen beschiofs  der  Magistrat,  das  ganze  Gnindwaasergelände 
nochmals  von  der  Königlichen  Geologischen  l<andvsanstalt 
untersuchen  und  über  seine  Beschaffenheit  eine  geolo- 
I gische  Karte  anfertigen  zu  lassen;  au^rdem  aber  auch  die 
' Durchlässigkeit  d^  Geländes  durch  Versuche  feslsteilen  zu 
la^en  und  durch  Krbohrung  eines  artesischen  Brunnens  in 
der  Nähe  der  Tschechnitzer  Kobrbrunnen  einen  Vergleich  des 
tertiären  mit  dem  alluvialen  Wasser  zu  ermöglichen. 

Während  die  Geologische  Landesanstalt  unter  spezieller 
Leitung  des  Königlichen  Laiidcsgeologen  Herrn  Dr.  Michael 
das  Gelände  eingehend  untersuchte,  wurden  durch  Herrn  Di- 
rektor Dr.  Lührig  und  die  Verwaltung  die  DurchUbsigkeits- 
versuche  an  den  Rohrbrunnen  23t  und  223  vorgenommen 
und  aufeerdem  in  der  Nähe  der  Tschechnitzer  Brunnen  an 
der  oberen  Ohio  ein  öü  m tiefes  Bohrloch  niedergebraclit. 
Es  kam  Kochsalz  zur  Anwendung,  das  dem  auf  dos  Gelände 
um  die  Brunnen  aufgepumpien  Waaser  beigemengt  wurde. 
Im  Brunnen  291  war  nach  9*/*  Stunden  und  im  Brunnen  223 
bereits  nach  7 Stunden  eine  merkliche  Steigerung  des  Chlor- 
gehaltes l>emerkhar.  Das  aulgepumpte  Wa^r  drang  daher 
mit  Bezug  auf  die  Brunnenvcrhältnii^e  hei  Brunnen  291  tnii 
1,12  m und  bei  Brunnen  223  mit  1,43  m Geschwindigkeit  in 
der  Stunde  in  das  Gelinde  ein.  Damit  war  die  Durchlässig- 
keit de«  Geländes  für  das  überfiutungawaaser  erwiesen. 
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Sr  ß 

ti.  mutw  im. 


Der  Tiefbrunnen  lieferte  bei  8ö  m Tiefe  etwa  ä)  Sek.-l 


\\  asser,  dos  etwa  5 ra  über  Gelände  aiiRtieg. 

Um  auch  die  diluvialen  Wasaer  einer  Untersuchung  zu 
unterwerfen,  wurde  noch  ein  Bohrloch  in  die  im  Diluvium 
lagernden  altquartären  Schliefsamle  getrieben. 

Über  die  chemische  Beschaffenheit  der  drei  Wasser  stellte 
Herr  Dr.  Lührig  zahlreiche  Untersuchungen  an.  In  einem 
umfangreichen  Berichte  über  die  Ursachen  der  Kalamität  des 
Iveitungswaasers,  der  im  ersten  Griinbuch  des  Magistrats  ent- 
halten ist,  drückt  er  sich  nun  hierüber  wie  folgt  aus; 

>Das  alluviale  Wasser  ist  dasjenige,  welches  die  einzelnen 
Rohrbrunnen  liefern,  es  wurde  weiter  noch  an  anderen  Stellen 
gelegentlich  der  Bohrungen  eim;hIosBen  tind  untersucht,  des 
gleichen  diluviales  Wasser  aus  dem  Geschiebemergel.  Endlich 
wurde  tertiäres  Wasser  zweimal  erbohrt,  so  einmal  unmittel- 
bar in  der  Nähe  von  Tschechnitz  bei  50  m Tiefe  und  einmal 
in  86  m Tiefe  in  einem  Bohrloch  an  der  oberen  Ohle.« 

Es  folgen  dann  o)ehrere  Analysen,  und  zu  diesen  ist 
gesagt: 

ergibt  sich  aus  der  Gegenüberstellung  dieser,  dafs 
im  alluvialen  Wasser  reichliche  Mengen  von  Eisen  neben 
Spuren  von  Mangansalzen  vorhanden  sind.  Das  Diluvial* 
WBBtier  entstammt  grauem  Scbliefsand;  in  ihm  ist  der  Eisen- 
gehalt bis  auf  Spuren  verschwunden  und  Mangan  fehlt 
gänzlich.« 

Und  dann  weiter  bezüglich  eines  anderen  Bohrloches: 

»Hier  zeigt  das  alluviale  Was-^er  einen  ungleich  höheren 
mineralischen  Rückstand  als  das  diluviale  Wasser  — bedingt 
durch  die  humüse  Lettenschicht  — desgleichen  einen  erheb- 
lich höheren  Gehalt  an  Sulfaten.  Der  Eisengehalt  im  dilu- 
vialen Wasser  ist  verschwindend  gering,  Mungansalzo  Helsen 
sich  darin  nicht  nachweisen. 

An  erster  Stelle  interessieren  die  auf  TachechniUer  Ge- 
lände erbohrten  artesischen  Tertinrwasscr,  die  als  Ursache  der 
Wasserkalamiläl  angesehen  werden.  Ihr  Cliarakter  wird  haupt- 
«Ichhch  durch  die  hohen  Härtegrade,  insbesondere  durch 
grofse  Karbonalhärte,  weiterhin  durch  den  relativ  bedeutenden 
Chlorgehalt  bedingt.  Der  Gehalt  an  Mangan  ist  verschwin- 
dend gering  — minimale  Spuren  bis  maximal  0,6  mg  Mangan- 
oxvdul  im  Liter  — entsprechend  der  nahezu  vollständigen 
Unlöj^lichkeit  der  Manganverbimlung  der  SchÜefsande.  Der 
Gehalt  an  Eisen  konnte  wegen  der  lonigen  Bodensätze  nicht 
einwandsfrei  eruiillelt  werden,  er  ist  aber  sehr  gering  und 
betrug  im  Wasser  von  86  m Tiefe  etwa  8 mg  im  Liter,  als 
Oxyd  berechnet,  war  also  annähernd  so  hoch  wie  der  des 
Grundwassers  vor  Eintritt  der  Katastrophe.  Dafs  ein  solches 
Tertiärwasaer  niemals  imstande  ist,  eine  Eisen-  und  Mangan* 
kalamität  nach  Art  der  im  März  über  die  Grundwasserver 
soi^ung  hereingebrochenen  herbeizuführen,  ergibt  sich  ohne 
weiteres  aus  seiner  Zusammensetzung  und  bedarf  keiner  Wider- 
legung • 

Bezüglich  des  Vorkommens  von  Mangan  im  Gelände  sagt  | 
Dr.  Lührig: 

»Während  des  40tägigcn  Abpumpens  der  HelKrIeitung 
der  Gruppe  111  bei  einer  durchscbniUlichen  Fünlerung  von 
täglich  tiOÜOO  cbm  Wasser  mit  einem  mittleren  Mangangehalt 
von  40  mg  im  Liter  sind  täglich  16  Zentner  oder  in  40  Tagen 
zusammen  640  Zentner  Mangansulfat  cnlfemt  worden.  Man 
hat  dies©  Tatsache  benutzt,  um  darzutun,  dafs  solche  enorme 
Mengen  keinesfalls  von  einer  Au.^laugting  der  oberen  Boden- 
schichten herrühren  könnten.  Das  Tschechnitzer  Gelände, 
auf  welchem  sich  die  Brunnen  277  bis  313  beüiiden,  umfafst 
etwa  ein  Gebiet  von  800000  qm.  Nimmt  man  an,  dafs  das 
Mangan  nur  bis  zu  einer  Tiefe  von  V«  ni  im  Erdboden  vor 
handeu  sei,  daun  würden  rund  600000  cbm  in  Frage  kommen, 
die  in  der  genannten  Zeit  640  Zentner  Mangansulfat  abge- 
gegeben  haben  wünlen.  Auf  1 ebem  Boden  wurden  dann 


etwa  50  mg  oder  0,003«/o  entfallen,  während  nach  Fwbtci  < 
lungen  die  10  bis  I5fache  Menge  Mangan  darin  enthiltetia  i 
Nun  sind  nicht  nur  die  genannten  wenigen  Brucnen 
pumpt,  sondern  sämtliche  an  die  Heberleituni  my^cfal-f 
senen  132  Brunnen,  die  fast  sämtliche  manganhiiüifiWMfr  ' 
lieferten.  Bei  Verteilung  <les  entzogenen  Maugamfi«  L 
das  ganze  grofse  Gebiet  entfallen  auf  1 kg  Bodn  (uue 
wenige  Milligramme,  die  durchaus  nicht  ungeheotHkli  e : • 
scheinen  können  < 

Und  bezüglich  der  von  den  Herren  Gebeimnl 
bürg  und  Professor  Abegg  behaupteten  achirerw  lödid-  ' ? 
keit  des  Mangans  durch  Schwefelsäure  »gt  Dr.  Löhriy 
»Dafs  die  freie  Schwefelsäure  gewisse  Mzi^Tfriu  ' 
düngen,  z.  B.  Oxydulhydrate  und  Karbonate,  uattr  Büim:  ■ 
von  Mangansulfat  zu  lösen  vermag,  erscheint  sveifelltf.  a , - 
derseits  setzt  sich  das  Ferrosulfat  mit  den  geuonvo  fe  j 
bindungen  in  gleicher  Weis«  um.  Nun  ist  abfidttKifcj  -r.^ 
chemischen  Untersuchungen  von  uns  fes^estdli  wori«,  di>  yj 
das  Mangan  vornehmlich  in  Form  vou  5!anpuinp.'.r:  1. 
(Pyrolusit  oder  Braunstein)  im  alluvialeo  Bodeg  dsü  n-  J «q 
mittelbar  mit  Eisen  und  organischen  Stoffen  lusamcwil^.  * 

Da  die  Löslichkeit  des  Mangandioxyds,  wie  durdi  benaw  ; ..  ^ 
Untersuchungen  von  uns  noch  ausdrücklich  {«rtfwtd'irr»  ! 
in  Schwefelsäure,  die  durch  Zersetzung  des  FerroisalaiMtfr 
steht,  eine  sehr  geringeist,  kann  die  freie  Scbvefslsäuttutä 
oder  doch  nur  in  hrichat  untergeordnetem  Mal^e  fördai ms«  . 
hafte  Auftreten  von  Mangansulfat  ira  (»rundwMHr  wut 
wörtlich  gemacht  werden.  Dies  wird  schondadimh  b«iffcaj  ^ 
dafs  man  bei  einer  analyslschen  BeslimroUDg  disJUnpiUl 
Su|>eroxyd  in  stark  schwefelsaurer  Lösung  quzntiWir  Wj 
Abscheidung  bringt.  v, 

Der  Schlüssel  des  Geheimnisses  HeftTi«lcdt 
darin,  dafs  das  aus  der  Zersetzung  des  Sck«e!t.< 
eisens  primär  gebildete  Ferrolsulfzt  i#  Ve:-’4  - 
mit*der  weiterhin  gebildeten  freien  Sch*rM 
säure  als  lösendes  Agens  auftritt,  wehk« ‘U 
Mangansuperoxyd  leichtund  volUliudisiltl^i}^  , 
gansulfat  in  Lösung  bringt. 

Die  Lööungslähigkeit  wird  noch  gesteigert  bei  Aßw* 
heit  organischer  Stoffe. 

Der  chemische  Vorgang  wird  durch  folgende  . 

veranschauUeht: 

•2  Fe  SO  4 + Mn  O3  + 2 H j SO«  = FeifSOn  c;. 

-f  Mn  SO«  4-211,0.  V, 

Man  benutzt  in  der  analytischen  PrazwdiwKif«^^.  -* 
des  Eisenvitriols  übrigens  zu  einer  qaautitaüm  Bärtaa«-*!  i 
methode  des  Braunsteins.  , 

Zu  der  Abfassung  des  Dr.  LührigwhenBerkkwi^  .«r 
auch  der  Verlauf  und  <He  Einwirkung  des  1«  H ^ ’ l 
tember  1906  eingetretenen  grolsen  ^ocbwasrt^  -** 

Samte  Brunnenanlago  überdeckte. 

Uber  den  V'erlauf  und  die  Einwirkung  di««9 -•  i 
in  hydrologischer  und  chenÜMiher  Beziehung  li*!»**'  ^*;* 
Unterstützung  des  Assistenten  des  Herrn  Dr.  Liiliti|>  M - 
Dr.  Wagenknechl,  einen  Bericht eralatUi,  d*reb»cll-‘4  • 
ersten  Orünbuch  des  Magistrats  enlhalien  bt  ' -u 

Zusammenfasaend  ist  in  diesem  Berichte  gw*gt- 
l-  »Das  Eintreten  von  Luft  in  die 

bei  dem  jetzigen  Hochwasser  nicht  stsM«^ 

(Der  Wasserspiegel  war  2 m weuijösr 
2.  Dio  bei  den  Versuchen  ermillrite 
dos  Geländes  bat  sich  bestätigt, 

Berichte  hierüber  bereclmele  Zritdauer  t»  b '-n 
den,  in  welcher  das  Oberechwetmnaiigsi*Wf*’i  *1' 
das  Tschechnitzer  Brunnengeländeflodri^  ** 
j Bctriebsanlage  anlangen  wurde , dch  dt  ^ 

‘ wiea.  I 
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3.  \Vie  beim  MärthochHassc-r  auch  bei  dem  jeUigeo 
der  Eisen-  und  Mangangehalt  im  Grundwasser  der 
Hammdbrurnen  nach  Id  Stunden  sprunghaft  ge- 
stiegen. 

I.  Kun  vor  und  während  der  Dberschwemnmng«zeit 
bat  sch  der  Gruadwasaerspicgel  im  frelände  nur  an 
Stellen  wesentlich  gehoben,  die  in  der  Nähe  der 
Ohl«  liegen  und  die  überachvremmt  waren,  oder  aber, 
die  von  den  Heberleitungen  rückwärts  eiuen  Waner- 
laflufs  erhielten. 

6.  Ein  Waseersuflufa  von  unten  sowie  ein  Wasaemuduf.s 
vom  Rande  der  Talaoble  — also  aus  dem  Piiuvium 
oder  gvr  aus  dem  Tertiär  — konnte  nicht  festgestcUt 
werden. 

<i.  Id  der  Zeit  vom  31.  bis  28.  September  190«3  sind  in  j 
das  Grundwassergelände  5 Millionen  Kubik- 
meter Wasser  eingetreten. 

7.  Der  Euengehali  im  Wasser  der  Sammelbnmnen  ist 
bei  dem  jetzigen  Hochwasser  ebenso  hoch  gestiugen 
wie  bei  dem  früheren,  wältrend  der  .Mangangehalt 
nur  etwa  Vi  früheren  Höhe  erreicht  hat.  (82  der 
schlechtesten  Brunnen  der  Gruppe  IH  waren  abge- 
sperrt und  das  Gelände  in  der  Zwischenzeit  nicht 
genügend  durchlüftet  worden.) 

fi.  In  der  Druckleitung  von  Schwentnig  bis  zum  Wasser 
werk  am  Weidendamm  fand  eine  Veränderung  dt>s 
Grundwa!>sers  nicht  statt. 

S.  Während  des  Durchlaufens  des  Grundwassors  durch 
den  Ricsler  und  die  Feinfilter  erhöhte  sich  der 
Mmigsngc-bait  in  ihm  auf  das  Dreifache.  (Die  im 
Rie«ler  durch  Zersetzung  des  Kcrrosulfate  (mtstandene 
freie  ^fchwefelsäurc  löet«  das  Mangan  im  FemfUter 
wieder  auf.) 

Dieiser  Vorgang  wiederholte  sieh  nun  im  Rohr- 
netz, indem  die  durch  die  längere  Einwirkung  des 
slkaltschen  Oderwassers  auf  das  Grundwasser  im 
Rohrnetz  ausgeschtrdenen  Mangaiioxydo  in  vorstehen- 
der Weise  wieder  aufgelöst  wurden  und  deshalb  ab 
und  zu  an  einigen  Zapfstellen  gröfsere  gelöste  Man- 
ganmengen  fcstgcstcllt  worden  konnten.  Die  zeit- 
weilig jetzt  noch  an  den  Zapfstellen  sich  bemerkbar 
machende  bräunliche  Färbung  des  Wassers  rührt 
jedoch  von  den  oben  erwähnten,  im  Rohrnetz  lagern' 
den  uod  durch  unrogelmäfsige  Strömungen  in  diesem 
io^erisstnen,  ausgerallten  Manganoxyden  her. 

10.  Der  Chlorgehalt  im  Grundwaseer  bUeb  derselbe;  der 
Chlorgehalt  de«  überschwemmungawasmTS  war  der 
gleiche  wie  der  des  Grundwassers. 

Der  CIdorgehalt  de«  an  der  oberen  Ohle  er- 
bohrten  Tiefenvrasaers  ist  etwa  zehnmal  höher. 

U-  Gmndwstter.  sowie  Oberschwemmungswasser  zeigten 
y während  des  UuehwaKStirs  starken  Ammoniakgehalt. 
ebenzo  höheren  iSalpetersRuregehalt-  Im  Tiefen- 
wa»er  sind  Ammoniak  und  Salpetersäure  nicht  vor- 
^ banden. 

U.  Dag  durch  den  Rieslet  und  das  Filter  gegangene 
Crundwazser  schmeckto  schwach  moorig  und  deutlich 
nach  Eisen  und  trübte  sich  beim  Stehen  an  der 
Löft,  auch  zeigte  es  stark  saure  Reaktion,  die  beim 
Kochen  bestehen  blieb  und  somit  nur  von  freier 
Schwefelsäure  und  nicht  von  Kohlensäure  herrührte. 
^'ährend  des  Hochwassers  zeigte  sich  nur  eine  geringe 
*Doahme  (Filtratswirkung  des  Bodens  und  Abtötung  der 
®*|adnjogeD€n  Keime  durch  freie  Schwefelsäure.) 

**  oben  angeführten,  beim  letzten  Hochwasser  er 
tea  Tiisochen  dürften  überzeugend  dartun , daJs  die 

9-  • Hat  beim  MinbochwasHcr  d.  Js.  und  bei  dem  jetzigen 

^ “ibruch  tertiären  Wassers  in  das  Gelände  der  Grund- 


I wasserrinne  staUgefunden,  oder  sind  in  dieses  ausschUefslich 
I grofse  Mengen  Überschwemmungswasser  eingedrungen?  zu- 
gunsten der  letzteren  Annahme  zu  entscheiden  ist« 

Vor  Erstattung  des  vorhin  erwähnten  Lührigschen  Be- 
richtes war  auch  das  Gutachten  der  Geologischen  l.Andes- 
anstalt  eingegangen,  dem  eine  genaue  geologische  Karte  dea 
Grundwaasergeländes  heigegeben  war. 

In  diesem  Gutachten  ist  im  wesentlichen  folgendes  go- 
sagt; 

»Mit  Rücksicht  auf  die  von  anderer  Seite  goäufserte 
entgegengesetzte  Ansicht,  nach  welcher  die  Verunreinigung 
des  Grundwassers  katastrophenartig  durch  artesischen  Ein- 
bruch roanganhaltiger  VVa.<<6ermassen  aus  der  Tertiärformation 
von  unten  erfolgt  sei,  wurde  eine  geologische  Spezialaufnahme 
des  fraglichen  Geländes  in  grölserem  Mafsstabe  erforderlich. 

Durch  diese  geologischen  Aufnahmen  Ist  die  Auffassung, 
dah*  die  Ursache  der  Kalamität  durch  geologische  Beschaffen- 
heit der  oberflächlichen  Schichten  bedingt  ist,  bis  ins  einzelne 
erklärt  und  begründet  worden. 

Die  Menge  des  verfügbaren  Grundwassers  ist  erheblich 
überechätzt  worden.  Durch  die  von  Herrn  Professor  Frech 
veranlafslen,  ferner  durch  die  bei  Pleittchwilz  niedergebraebten 
Bohrungen  ist  es  featgestellt,  dafs  eine  diluviale  Erhöhung 
des  Geschiebemergels  die  Ohle  Odemiederung  bei  Tschechnitz 
<)uer  zur  Stromrichtung  durchzieht  und  daher  die  Mächtigkeit 
der  grundwasserfUbrunden  alluvialen  Schichten  ganz  erheblich 
verringert«. 

Profc«8or  Frech  sagt  in  seinem  Gutachten:  »Der  geo- 
logtscho  Beweis,  dafs  dauernde  diluviale  Grundwasserströme 
fehlen,  ist  leicht  zu  erbringen. 

Die  durchgehend  geringe  Mächtigkeit  des  inittelschle- 
sischen Geechiebesoiule«  (Diluvialaandee)  macht  die  Ansamm- 
lung grufserer  Grundwassermengeu  oder  gar  von  Grundwasser- 
strömen unmöglich.  Der  Geschiebeeand  fehlt  im  Hangenden 
des  Goschiebemergela  häufig  ganz.  Zwischen  Tschechnitz 
und  GrebelwiU  ergaben  die  neuen  Bohrungen  nur  eine  2Vi 
bis  4 m Mächtigkeit. 

Nur  nach  längeren  Niedcrscldagsperiodea  kann  sich  in 
diesen  Sandlagern  au!  der  undurchliusigen  Mergelsohle  ein 
gröfsercs  Wasserquantum  ansammeln,  das  aber  rasch  wieder 
abläuft. 

Die  Konstruktion  de«  Grund  wasserstrome»  bei  Tschechnitz 
beruht  anscheinend  auf  den  vereebiedenen  Grundvrasserstän- 
den  im  Dorfe  Tschechnitz  an  der  Chaussee  und  im  Grund- 
wassergcbict  selbst. 

Diese  Verschiedenheit  läfst  sich  dadurch  erklären,  dafs 
in  l^checbnitz  der  Geschiebemergel  2 bis  3 m unter  Tage  Hegt, 
einige  hundert  Meter  nördlich  sich  bereits  aber  um  5 m 
senkt,  also  die  Oberttächenwasser  hier  in  das  Grundwasser- 
gebiet einsickern  müssen. 

Infolge  des  Vorhandenseins  eines  Mergeldammes  bei 
GrebelwitZ'Tscbecbnitz  kann  aber  weiter  im  Ohlelal  gar  kein 
Grundwiu^retrain  existieren,  vielmehr  liegt  ein  von  der  Oder 
und  Ohle  gespeister  Grundwassersee  vor.  Der  See  weist 
Strömungen  — aber  nicht  eine  einheitliche  Slromrichlung  — 
auf,  die  im  Frühjahr  nach  der  Schnee«cbmehe  oder  nach 
längeren  Regenzeiten  auch  von  Süden  kommen  können.« 

Das  Gutachten  der  Geologischen  Landcsanstolt  besagt 
dann  weiter; 

»Es  liegt  also  zwischen  Tschechnitz  oderwärts  bis  Plr- 
scharn  kein  GruodwaMerslrom  vor,  sondern  lediglich  ein  im 
grofäen  und  ganzen  nur  wenig  mäobügea  was.«ererfülite8 
alluviales  Urundwasserl^ecken. 

Der  Wasserreichtum  dieses  Beckens  steht  in  direktem 
Zusammenhänge  mit  den  regelmäi«ig  wiederkehrenden  Hoch- 
wassern der  Oder. 

Die  entscheidenden  Pumpversuche,  bei  denen  bereits  ein 
Beharrungszustand  niemals  erreicht  wurde,  erfolgten  nach 
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vorau^gegangenem  Hochwasser;  bei  seiner  Auffassung  der 
geologischen  Verhältnisse  glaubte  Thiem  die  gesamten  bei 
den  Versuchsarbeiten  ermittelten  Wassormcngen  lediglich  auf 
Rechnung  des  tirundwassers  seUen  zu  können. 

Dieser  wichtige  Faktor  ist  bei  Durcharbeitung  des  Pro- 
jektes übersehen  worden. 

Die  Thiemsche  Auffassung  über  die  verfüglmre  (irund- 
wassertnenge  beruhte  ferner  auf  seiner  auch  von  anderer 
Seite  zum  Teil  in  noch  höherem  ürade  geteilten  Ansicht  über 
die  angebliche  UndurchlUssigkeit  der  oberllächlichen  Boden- 
sebiohton. 

Diese  Annahme  einer  völligen  oder  auch  nur  teüweisen 
ündurchläMigkoit  der  geologisch  als  Schlick  bezeiclineten 
lonigen  Schlammabsätze  der  Oderliochwasser  hat  sich,  wie 
die  geologischen  Aufnahmen  und  die  während  der  letzten 
Monate  möglich  gewesenen  tatsächlichen  Feststellungen  und 
Becibachtungen  ergaben,  als  irrig  herauRgestelll. 

Firt  Schutz  des  Grundwassers  gegen  Verun- 
reinigungen durch  Eisen-  und  M an g anl ösu ngen 
von  obenher  ist  tatsächlich  nicht  vorhanden. 

folgt  dann  der  Nachweis,  dafs  das  Gelände  der  Gruppen  11, 
dieses  nur  im  oberen  Teile,  und  IH  von  zahlreichen  Altwasser- 
läufen,  deren  Sohle  aus  bumösen  Tonen  (Schlick)  geliüdetist, 
durchzogen  ist,  und  dafs  der  Sand  unter  ihnen  stets  als  eisen- 
schüssig angetroffen  wurde,  wodurch  bewiesen  sei,  dafs  die 
Verunreinigung  nur  von  oben  gekommen  sein  könne. 

Aufsordem  wird  noch  der  ganze  Vorgang  beim  Eintritt 
der  Kalamität  eingehend  geschildert  und  am  Schlüsse  gesagt; 

»Nach  unseren  Feststellungen  ist  leider  mit  der  Tatsache 
zu  rechnen,  dofs  die  Wasserkslamitiit  keine  vorübergehende, 
sondern  eine  periodisch  nach  jedem  Hochwasser  wieder- 
kehrende  Erscheinung  ist.  Ihre  Enclursache  liegt  in  der  geo- 
logischen Besebaffenheit  des  Geländes,  der  Zusammensetzung 
des  Bodens,  seiner  raschen  Durchlässigkeit  und  ist  durch 
natürliche  Zersetzungsprozessc  veranlafst,  die  infolge  der  üher- 
grolsen  Absenkung  des  Grundwasserspiegels  sich  gebildet 
haben  und  wiederholen  müssen.« 

Meine  Herren  I Die  gutachtlichen  Äufserungen  der  geo- 
logischen liandesanstalt,  wie  auch  die  Berichte  tles  Herrn 
Dr.  Lührig  in  dieser  Angelegenheit  sind  so  eingehend  und 
instruktiv,  dafs  sie  verdienten,  in  vollem  Umfange  hier  vor- 
getrogen  zu  werden.  Die  mir  zugeleiUe  Zeit  labt  dies  aber 
nicht  zu.  Vielleicht  findet  der  Voretand  jedtKh  eine  Möglich- 
keit, die  Orünbücher  des  Breslauer  Magiwirats  über  die 
Grundwaa^erkalaroilät,  in  denen  sie  enthalten  sind,  den  Ver 
einsroitgUedem  auf  die  eine  oder  andere  Art  zugänglich  zu 
machen. 

Naw:h  den  vorgetragenen  Beobachtungen,  Untersuchungen 
und  Keststellungcn  sind  die  Geologische  I/andesanstalt,  Di- 
rektor Dr.  Lührig  und  die  Verwaltung  zu  folgendem  Er- 
gebnis bezüglich  der  Ur-ache  der  Kalamität  gelangt: 


1. 


lu  den  humösen  Tonen,  Schlickschichtcn  genannt, 
des  Gruudwassergcläiul^  haben  sich  mit  der  Zeit 
durch  die  Einwirkung  von  Bchwefelwaswjrstoff  auf 
die  dort  unter  Wasser  lagernden  Eisenerze,  Sulfide 
des  Eisens  in  grofsen  Mengen  gebildet 

% Bei  der  künstlichen  Al»cnkung  des  Grundwas.-ier- 
Spiegels  sind  diese  unlöslichen  Sulfide  mit  der  Luft 
in  Berührung  gekommen  und  haben  sich  zu  löslichen 
Sulfaten  oxydiert.  Diese  lagerten  mit  ihrem  weiteren 
ZcrseUungsprcHluktc,  der  Schwefelsäure,  in  den  oberen 
ausgetrockneten  Schichten  fest,  und  zwar  während 
U/j  Jahren. 

‘A.  Beim  Eindringen  cles  Ibtchwassers  in  das  Gelände 
wurden  die  Eiseasulfate  aufgelöst,  die  Schwefelsäure 
aufgenommen,  und  beide  vereint  haben  nun  den  an- 
getroffenen Braunstein  (Mangansuperoxyd)  in  Man- 
gansulfal  verwandelt- 


4.  Das  Hochwasser,  nunmehr  eine  starke  Lwntj  t« 
Eisen-  und  Mongansul/at  enthaltend,  dfanf  bs 
den  Rohrbrunnen  vor  bzw.  mlEchte  sich  m dr. 
vorhandenen  Grundwasser,  wodurch  die  5ollUf  u 
die  Heberlcitung  und  damit  schliekijch  asf  :e 
Riesler  gelangten. 

Dieses  Ergebnis  bzw.  diese  Ansicht  wurde  wo 
ieheimrat  Flügge  als  nicht  den  Tatsachen  eotejtnö,:: 
angesehen.  . 

Der  Assistent  des  Hygienischen  IneUtuü.  Hwr  Dm-  ? ' 
öttinger,  wurde  deshalb  von  Herru  üeheimitt  Florp 
beauftragt,  physikalische  Bodenuntersuebungeu  dai 
Wassergeländes  vorzunehmen.  | 

Inzwischen  wurde  jedoch  vom  Ma|ülr»  eiat  äntj 
dcrWasserwcrkskommissioi)  anberaumt,  in  der  rersiKhifn^l 
sollte,  die  gegenteiligen  Ansichten  der  HetiCQ 
digen  auszugleichen  und  zu  einem  positiven  Ergebasis^i 
lieh  der  weiteren  Schritte  zu  gelangen.  Diese  tttun; 
am  6.  Dezember  1906  statt.  Herr  Geheimrat  Flö^e.nUr 
durch  Krankheit  am  Erscheinen  verhindert  war.  BtÜDärf  ' 
durch  Herrn  Professor  Reichenbacb  eioen  amliiimta 
Bericht  verleben,  in  dem  die  Schlüsse  aas  den  Beohackun 
der  vorhin  erwähnten  Sachverständigen  entwwlw  pci  >kr 
teilweise  als  nicht  zutreffend  bezeichnet  werdeo.  DoAnf  • 
Boden  der  ühle-0«lerniedcrung  sei  nicht  etwa  pu  sxhri/ 
lässig.  Die  Durchlässigkeit  sei  aber  oor  sogeni^  r/sf 
eben  allen  mit  feinen  und  feinsten  ElemenUu  doKarad 
Banden  zukommt.  Bei  der  Bildung  von  töslicben  Em 
Mnnganverbindungen  in  den  obersten  liSgen  viiriHi 
diese  allmälüich  tiefer  gespült  werden  und  sdlidilid  4 - 
Grundwasser  übertreten.  Dieses  übertrelcD  kiim  {^ki 
nicht  ein  so  jähes  sein,  um  eine  so  kologsale 
heute  auf  morgen,  wie  geschehen,  zu  bewirke«  fei  f 
schnellen  Eindringen  des  Wassere  in  das  Gelände  M&e 
Bakterien  mitgeführt  worden  müssen.  Diw  hiiwi  *± 
doch  nicht  in  vermehrter  Anzahl  gezeigt-  Auch  dk  Tc 
ratur  des  Grundwassers  hätte  sich  io  diesem.  Fdk  i 
müssen.  Sie  sei  jedoch  erst  nach  mehreren  Tagte  e 
gesunken,  obwohl  das  Oderwasser  7 bis  Ä»  U kitrr  «c 
das  Grundwasser. 

Von  den  anwesenden  Herren,  die  sjeh  w da  wftal 
wähnten  Ansicht  über  die  Entetehung  der 
bekennen,  insbesondere  von  den  Herren GeheiionlBU- 
und  Direktor  Lührig  wurde  der  Vortrag  «nplwd  *4 
legt,  es  konnte  jedoch  keine  Übereiiifitimmung  ia  d«  ^ 
streitenden  Ansichten  herbeigeführt  werden. 

Auf  die  mehrfach  auf  geworfene  Frage,  «e’itbe 
einzusohlagen  wären 

a)  zur  Reinigung  des  manganhalüger. 

b)  zur  Gewinnung  der  erforderiidico  Tfiresu 
konnten  von  den  Sachverständigen  beatiffunt* 
vorgezeichnet  werden. 

Man  einigte  sich  tum  Schlafs  auf  die  Anad*- 
»dafs  die  Berieselung  des  FasBungup-bieU-» 
aus  der  Ohle  oder  Oder,  oder  mit  WtsftT, 
brunnen  aus  tertiären  Bodeuschichten  paw'w® 
könnte  und  das  durch  seinen  Kalkgehaii  pwp*' *'■ 
Mangan  in  unlöslicher  Form  aoszuscheiden,  « 
eine  Besaetung  des  gegenwärtigen  ZugUwvie  td»8”  ^ 
Wenn  aufserdem  die  manganhaltiges 
(Schlicke)  aus  dem  FaMungsgebiet  eatferftt  «tria-  ‘ 

»o  wäre  eine  Besserung  des  Wassers  um  w * 
warten.  Es  empfehle  sich  daher,  Vewidw  ^ 
Kmg  vorzunshnien.  Am  geeignebrte«  hierföi 
eingedtnehte  l^nd  auf  Klein  Sage«it»f  , 

der  Stadt  eine  breitere  Fläche  gehöre.  Dio  * 
aber  so  ausgiebig  sein,  dals  sie  den  Gruod*’**^'^ 
nähernd  auf  die  frühere  Höhe  vor  d«  Abwnk-  - 


• Ü 
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bdH  ibn  »uf  di»er  Hohe  dauernd  erhalU*.  Zweckmäfflig 
frtscbeioe  die  ZuWbning  de«  Wasser«  durch  flaciie,  breila 
Gfiben  *u  beiden  Seiten  der  Brunnenlinie.« 

»Aufcerdem  ist  eine  KrwcUerung  der  Hrunnenanlagc 
der  (iruppe  I auf  Schwentniger  und  rirKchauier  Uebiet  au 
Mn]dehlm,  da  dort  nach  den  vorgenoiumonen  Unter* 
jij^ungen  reichliche*  und  gutes  Wasser  vorhanden  sei.« 

>E»  empßehlt  sieh,  alle  Marsnuhmen  zunächst  nur  als 
fenuch«  auszuführen  und  vor  der  Ausführung  von  Mals- 
rrfeb  gröberen  Umfanges  da*  Krgebnis  der  Versuche  ab- 
laearten.« 

>Die  Frage,  ob  die  Orundwaaserversorgung  auf  die 
CeNele  ülierhalb  Tschechnitz  in  die  fiskalischen  Waldungen 

jenseits  der  Oder  auszudehoen  sei,  könne  erst  lieant* 
«iirtri  «rerdcD,  wenn  das  Ergebnis  weiterer  Untersuchungen 
rorltfg« « 

Der  steuugrapbiscbe  Bericht  Uber  dl^e  Verhundiiingeu 
ebeofaUa  in  dem  ersten  ürunbuch  des  Magistrats  enthalten, 
dzb  ich  hierauf  verweisen  kann. 

loivitcben  war  jedoch  infolge  des  Septeinberhochwassfrs 
Ü das  Gmndwasser  wieder  derart  eisen-  und  mangan- 
Ug  geworden,  dafs  eine  Rieelerhülfte  «lauernd  gereinigt 
■dvB  mubte.  Währetid  früher,  d.  h.  solange  das  Eisen  im 
tm  ak  Bikarbonat  vorhanden  war  und  das  Hydrat  «ich 
grulKa  Flocken  ausscliied,  eine  einfache  Durchspülung 
Kitsleff  genügte,  um  das  Eisen  zu  entfernen,  mufste,  seit- 
] iIm  Eisen  als  Sulfat  auftrat,  der  Kok*  au*  dem  Riesler 
knii  und  abgespritzt  werden,  da  das  Hydrat  sich  jetzt 
Khleinüge,  zähe  Ma:<»4i  aussebied  und  durch  Spülung  nicht 
e ni  eatfemen  war  Auf  die  Dauer  lief*  sich  dieser  Zu- 
d aber  nicht  aufrei'ht  erhalten,  da  die  im  Betriebe  beßnd 
e Riederhalfte  schneller  verlegt  als  die  andere  Hüllte  ge- 
igt a*r.  Am  'J.  Oktober  1906  tnulstcu  deshalb  skcntliche 
tin«a  d«r  Gruppe  111  und  in  der  eraun  Hälfte  de*  Jahre« 
f m>ch  to  Brunnen  der  Groppe  II  von  der  V'er*oigung 
?äKh}ossen  werden,  da  das  Kieen  in  letzteren,  deren  Ge- 
t tufu  ersten  Male  von  dem  SeptomherhuchwasMer  über- 
t Wurden  war,  hiernach  ebenfalls  als  Sulfat,  und  zwar  in 
ffufsen  Mengen  auftrat. 

Bereite  nach  erfolgter  Ab-sperrung  der  UI.  Gruppe  war  es 
H’iswerwerkaverwallung  klar,  dafs  eine  Erweiterung  der 
twaiwrersorgung  unbedingt  vorgeuommen  werden  müsse, 
ttn  Sommer  1907  die  Stadt  aiisreiehönd  mit  Wasaer  ver  , 
a ni  können.  Denn  die  in  der  Sitzung  vom  6.  Dezember  | 
twKhlasiieoen  V'ersuohe  konnten  sicii  jahrelang  hintiehen, 
«in  j?r«jfljare*  Resultat  vorlag. 

D*  wurde  deshalb  bemitriyft  und  auch  nach  vielem 
äotifbeo  beschlossen , vier  offene  Sandfilter  von  je 
qnj  Fliehe  zu  erbauen.  Einer  der  Gegner  dieser  An- 
•ur  aiK'h  Hen*  Geheinirat  Flügge,  da  er  befürchtete, 
•kr  Errichtung  diewr  Filler  sei  beub*ichtigt,  wieder 
id»  zur  Flufswoiwervervorgung  überzugehen.  Das  lag 
•kr  Verwaltung  fern ; *ia  wollte  nur  eine  hygienisch 
«dfreie  Wrsorgung,  wenn  auch  Flurswa-^serversorgting. 
Ökter  Schnelligkeit  schaffen , um  dann  in  aller  Ruhe 

* Sanierung  der  GrundwoARt'rversorgung  herangebeti  zu 
wi, 

^ neue  Anlage  konnte  jedoch  wegen  der  mifdiohen 
«fsläiide  im  Frühjahr  1907  nicht  bis  zuin  Sommer  1907 
l^'tcllt  werden.  E.*  raufsten  deshalb  noch  rasch  zwei 
wm  tle§  ReinwaaserbehiÜtere,  früheren  üfrenleckten 
*.  wieder  als  Sandfiltcr  eingerichtet  werden.  AuffHinletn 

* <1**  Gelände  der  I.  und  ein  Teil  des  Gelände*  der 
™Ppe  mit  Oblewasser  berieselt  werden.  «la  der  Wasser- 
^ m den  Brunnen  »ehr  schnell  sank.  Hierbei  wurtle 
«WIi.  dak  das  Oblebett  fast  uiK)urchlii**ig  i*t  und  «lab 

nicht  möglich  ist,  den  Oderstrom  zur  Speisung  1 
tuadrasaergelinde«  mit  heranzuiiehen.  E*  wurde  de*  • 


halb  auch  zunächst  von  der  Herstellung  von  weiteren  Rohr* 
brunnen  bei  Pirscham,  wie  in  der  Sitzung  vom  6.  Dezember 
Ijeschltissen,  abgesehen,  da  nach  diesen  Fostetellungen  zu  be- 
fürchten war,  dab  sie  eine  nur  unzurcichcn«le  Wa^sermenge 
liefern  würden. 

Mil  «Icr  Ricnelung  wurde  Ende  Juni  1907  begonnen.  Es 
wertfen  täglich  etwa  Hfl(X)  cbm  WaRtier  auf  da*  Wiesen- 
gelände aufgepuropt.  wahrend  diesem  etwa  IbOlX)  Tages* 
kubikmeter  entnommen  werden.  Dabei  luufsaber  der  natür- 
liche Grundwasserspiegel  an  den  Rohrbrutinen  um  4 bis  5 m 
gesenkt  werden  Auch  bei  HochwoRser,  wenn  da*  Gelände 
also  voIbtUndig  0,5  bi*  1,6  m hoch  überflutet  ist,  mufste  der 
Grundwasserspiegel  stet*  4 bi*  5 m abgesenkt  werden.  Es  ist 
die*  ja  leicht  zu  verstehen,  wenn  man  bedenkt,  dab  die 
Absenkung  in  parabolischer  Funktion  zweiten  Grades  zur  Er- 
giebigkeit steht.  Das  Hochwasser  dringt  wohl  eehuell  in  da« 
Gelände  ein.  at>er  es  läuft  nicht  ebenso  schnell  den  Rohr 
brunnen  zu,  da  hierbei  der  seitliche  Widerstand  de*  Sandes 
zu  überwinden  ist.  Soll  es  den  Brunnen  tulaufen,  dann  mufs 
ein  entsprechende*  Gefälle  verbanden  sein.  Das  l>edeutet  aber 
eine  entsprechende  Absenkung  tle*  Grundwassersplogel*  an 
den  Rohrbrunuen  Da  nun  aber  das  meiste  Ki*e»  und  Man- 
gau  in  der  Nähe  der  Brunnen  zu  suchen  ist,  so  wird  es  nie- 
maU  gelingen,  den  Grundwa**erspi«?gel  in  der  Nähe  der 
Brunnen  durch  Rieselung  dauernd  *o  hoch  zu  halten,  dafs 
«ladurch  eine  Oxydation  der  Sulfide  verhindert  wird,  es  sei 
denn,  daf*  man  da*  ganze  Gelände  mit  Drainrühren  versieht 
Dünn  können  aber  Bakterien  ins  Grundwasser  gelangen. 
Auberdem  wurde  festgvstelU . dafs  im  Winter  das  Wasser 
mit  di'tu  Boden  zusammenlrien  und  eine  Rieselwirkung  dann 
aufhört  Rie*elwie*cn  können  deabalh  im  Winter  nur  für 
TaUporrenwasser  vorteilhaft  benutzt  werden,  da  dieses  auch 
im  Winter  mehrere  Grad  Wanne  aufweist 

Und  endlich  wurde  ermittelt,  dafs  sich  die  Kieeeliläcbe 
in  kurzer  Zeit  verschlämmte.  Es  wäre  dalier  eine  enorm 
grotse  Fläche  erforderlich,  um  bei  üüOOO  Tageskubikmeter 
und  darüber  Verbrauch  das  zur  NTiThindening  der  Oxydation 
der  Sulfide  erforderliche  U»e*elwaRser  zu  schaffen.  Und  wenn 
dann  ein  Teil  der  Rioselwieeen  zur  Aufzehrung  de*  aufge- 
pumpten  Schlammes  längere  Zeit  auber  Betrieb  gesetzt  wer- 
den müfste.  dann  würden  die  Sulfide  doch  oxydieren. 

Die  Verwaltung  hat  denhalb  auch  zunächst  von  einer 
Rieselung  bei  der  llf,  Gruppe  und  dem  obereti  Teile  der 
Gruppe  H abgesehen.  Bei  der  I.  Grup}H.*  log  die  Sache 
I anders.  Dort  sollte  nur  mehr  Grundwat^ser  geschaffen,  nicht 
uWr  eine  Oxydation  der  Sulfide  verhindert  werden.  Denn 
dort  sind  keine  Sulfide  vorhanden.  Es  wunlc  deshalb  zu 
nüchst  nur  mit  Versuchen  zur  Entfernung  des  Eiaeiui  und 
Mangiin*  au*  dem  Grundwasser  durch  Kalkwaaserzusatz  vor- 
gegangen. Hierzu  wurde  auf  dem  Wa«*orwerk  am  Weiden* 
daimn  ein  Prol>erie*ler  mit  Filler  erbaut  Ober  diese  V'eraucho 
ist  im  zweiten  Grtinbueb  de*  Magistrats  von  Herrn  Doktor 
liührig  lierichtel.  Ich  kann  mich  hier  kurz  fassen  und 
sagen,  dafs  es  gelungen  ist,  aus  verhältnismäfsig  geringen 
Wa.'iscriiiengen  Eisen  und  Mangan  «(uantitativ  vollkommen 
aupzu-'«cheiden  und  unter  Benutzung  von  künstlichen  und 
natürlichen  Zeolithen  auch  den  überschüssigen  Atzkalk  zu- 
rückzubalten  und  da*  Wasser  wohlschmeckend  zu  wachen. 

Allerdings  muMe  zu  diesen  Versuchen  ein  Wosfrcr  be- 
nutzt werden , dem  erst  Eiaen  und  Mangan.*ulfat  zugesetzt 
werden  roubte,  «la  natürlich  verunreinigte*  Wasser  nach 
Absfterrung  der  schlechten  Brunnen  nicht  zur  Verfügung 
staiui. 

Ob  es  gelingen  wirxl.  für  einen  Wa.'^serverbrauch  von 
tiOÜtX)  Togeskubikraeter  Uri  dem  forlwuhrcnd  wechselnden 
Eisen*  und  Mnngangehalt  des  Grundwasser*  stets  die  richtige 
Dosierung  an  Kalkwasser  zu  treffen,  müfste  ein  Versuch  ira 
groben  lehren.  Während  die  Verwaltung  anfangs  1907 
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beroits  ein  Projekt  lum  Bau  einee  tweiten  Rieslera  (Vor* 
riesiers)  vorlcgU,  in  dem  dem  (irundnasser  Kalkwax.«cr  zu- 
gesetzt  werden  eoUte,  dieses  Projekt  aber  nach  der  weiteren 
Kntwickelung  der  GrundwasservcrhältniBse  niclit  weiter  ver- 
folgte, hat  Herr  Dr.  Ldbrig  jetzt  einen  ähnlichen  Vorschlag 
gemacht.  Er  gebt  dahin,  m dem  neuen  Riesler  das  Wasser 
aus  den  jetzt  abgesperrten  Brunnen  zu  rieseln  und  ihm  im 
äedimentierbecken  alsdann  Kalkwaseer  zuzusetzen.  Nach  der 
Klärung  soll  es  dann  mit  dem  Wasser  aus  den  jetzt  noch 
im  Betriebe  beßndlichen  Brunnen  nach  dessen  Austritt  aus 
dem  alten  Riealer  vereint  auf  die  Enteisenungsfilter  geleitet 
werden.  Dies  soll  geschehen,  um  den  freien  Ätzkalk  un- 
Bchidlicb  au  machen,  und  zwar  durch  chemische  Umsetzung 
mit  dem  im  Wasser  gelüsten  Eisensalzen,  der  freien  Kohlen- 
^ure,  die  durch  Zersetzung  des  Kerrobikarbonats  entstanden 
ist,  sowie  endlich  mit  den  Bikarbonaten  der  Erdalkalien. 


3.  der  Vorschlag  des  Herrn  GeDeraidirtktor  Dr. 
stein  über  Herstellung  von  keaejutipii 
brunnen  in  der  Nähe  der  Filler,  ia  «deUOks 
waseer  gepumpt  oder  geleitet  werdeo  nä 
Sämtliche  Vorschläge  unterliegeo  gegeavirtig  je  M 
fimg  der  Königlichen  Prüfungs-  und  Vemdtaaiiik  h 
Wasserversorgung  und  Abwässerbeseitigung  ood  dsK^ 
lieben  Geologischen  Landesanstslt 

Aber  auch  ein  neues  Projekt  der  Verwakst^  M 
teilweise  von  diesen  Behörden  begutschtet  voröen  ood 
liegt  noch  einer  weiteren  Prüfung. 

Wie  ich  eingangs  meiner  Auaführur^  bernutnih 
habe,  liegt  die  jetzige  Eninahroestelle  lürOdcrviM^ 
ungünstig.  Herr  Baurot  Wirtz  hat  deshalb  ib  tkFik 
1907  in  der  Sitzung  der  sUdtUchen  Betriebedep(iMn< 
geechlagen,  sie  3,5  km  stromaufwärts  nach  Pinchun  n reif  lin 


Da  das  Eisen  im  guten  M'osser  als  Bikarbonat  vorliegt,  würde 
Kalziumkarbonet  bzw.  Kalziuinbikarbonnl  gebildet,  der  Ge- 
schmack des  Wassere  also  verbessert  werden.  Natürlich 
miifsten  entsprechende  Versuche  mit  dem  verseuchten  IVasser 
die  Einzelheiten  genau  feetlegen,  und  nachdem  die.s  ge- 
schehen, wäre  es  dann  Aufgabe  der  Technik,  da«  Verfahren 
in  die  Praxis  umzusetzen. 

V’on  Beginn  der  Kalamität  an  sind  dem  Magi.-^trat  natUr- 
lieh  auch  ungezäfdte  Vorschläge  von  Aufsenstebenden  über 
die  V’crtiesscrung  der  ürundwasscrverhnltnisse  zugegangon. 
Sie  konnten  jedoch  fast  aumtlicli  nicht  in  Betracht  kommen, 
da  die  V'orschlagcnden  keine  Kenntnis  der  tatsächlichen 
Verliältnisso  imtten  und  deshalb  ganz  falsche  Annahmen 
ihren  fVojekten  zugrunde  legten. 

Nur  «Ire»  die.«er  Vorschläge  wurden  einer  Erörterung 
UDterzog.n.  und  zwar; 

j Der  Vorschlag  des  fferrn  Domänenpächters  Grzimuk, 
der  dahin  geht,  das  ganze  Gfiirnhvassergelände  stark 
mit  üdcrwHSScr  zu  berieseln,  um  jegliche  Absenkung 
<les  Grundwjisscrspiegels  zu  venneiden.  Diesetn 
Zwecke  sollte  houpt.’^ächlich  eine,  das  (trundwns.«er 
gehimie  nach  den  Flüssen  hin  ahsperrende  Spund- 
wand von  (i  km  Lange  dienen. 

*j  der  Vorschlag  des  Herrn  Generaldirektor  Dr.  Richters 
über  Anlegung  von  grolaea  Teichen  in  der  Nähe  der 
Rc>hrbrunoen  und 


(Fig.  998;.  Das  Oderwasser  soll  von  dortin 
dem  einen  der  beiden  t^ammelbrunnen  lugcfokrt 
«He  eine  der  beiden  Druckleitungen  auf 
werke  am  Weidendamm  gepumpt  werdeo.  Ef 
durch  auf  einer  .Strecke  von  etwa  6 km  doreb 
weite  Leitung  gefördert  werden,  die  ständig  io 
von  etwa  9®  C Temperatur  liegt.  Bs  »stdtÄzlb 
dofs  cs  hierbei  etwas  ahgekühlt  bzw.  ingerinä 
niufs. 


Gleichzeitig  sollen  entlang  der  Oder,  et«s 
Ufer  entfernt,  auf  der  Pirschamer  F^dmsrk  (t^ 

40  Ruhrbrunnen  von  grofaerlicbterWeiteempW 

aus  ihnen  bis  zu  40000  Tageskubikmeter  Gnxwlvt 

nebraon,  ebenfalls  durch  eine 

Sammelbrunnen  zu  leiten  und  durch  dt«  

auf  den  Rtesler  zu  fördern.  Dadurch  würdedkfirtnäi 
in  Schwentnig  wieder  voll  ausgenuüt  werden 
«lern  ist  auch  anzunehmen,  dafs  hierbei  der  «f  “ 
durchlässigen  Oder  genügend  gut  nitriertM 
werxfen  kann,  um  eine  übermäfsige  ßronsprock^ 
ländes  und  damit  eine  su  tiefe  Absenkung  ^ ^ 

Spiegels  zu  vermeiden.  Unter  Hinzurechseig  • 
^\'as8c^8  AUS  der  I.  und  einem  Teile  der  It  broff* 
dann  ganz  gut  5bOUÜ  bis  fiOOOO  Tageskubikme«  • 
reinigende«  Grundwassor  geliefert  weidca.  H«* 
Flügge  bekämpfte  dieses  Projekt  mit  dem 
Krunnen  nm  Ufer  der  Oder  w^n  der  Nib* 


Ofyitiiöd  by 


Kr.  4S. 

M.  otMfcw  1**^  _ 
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it»k  durch  ßakterieu  veronreini^t«*,  such  wshrschulnltch  Andreas  Meyer  angegebenen  Mittel  *ur  Verhinderung  de« 
jiinyiti-  und  eisenhaltiges  Wasser  liefern  würden.  Kür  die  Kindringen«  der  Bodenkeime,  die  in  einem  Ahechlufa  dee 
V«ronreiniguDg  gprächen  die  Erfahrungen  an  anderen  Orten.  Oeländes  durch  eine  Letten*  oder  ßelonechicht  gegen  ein- 
ä>  ir4ren  in  sablreichen  anderen  üiieo,  in  Dreien,  Barmen,  dringendes  Hochwaseer  bestanden,  bei  der  neuen  Anlage  zur 
g^a,  ßoon,  Elberfeld,  Düsseldorf,  üelseokirchert,  Heidelberg,  Anwendung  kkmen,  «o  sei  mit  ciemlicher  Sicherheit  lu  er- 
jfsz,  florent,  Toulouse  uew.  Wasserwerke  angelegt,  die  natür  warte«,  dafs  da«  Grundwasser  stete  keimfrei  bliebe, 
idi  filtriert«  Grundwasser  oder  Mischungen  von  diesem  und  Geheimrat  Flügge  fahre  in  »einer  Denkschrift  »über 

irundwass»  fördern.  Bestehungen  swischen  Flufswaaser  und  CrundwaMer  ra 

Bei  vielen  dieser  Werke  wäre«  jeJodi  schlechte  Erfah-  ßreslati.  nebst  kritischen  Bemerkungen  über  die  U-istungs- 
aogei!  geiaadit  worden,  die  teil«  ^ Auftreten  zahlreicher  ßhigkeit  der  chemischen  'i'rinkwa»er  Analyset  nbrigena  ge. 

Ukterien  bei  Hochwasser,  teils  eine  Verschlechterung  der  das  Gegenteil  von  dem  an,  was  er  jetzt  zur  Itekämpfung 

mnlitstiv«!  Leistung  beträfe.  Projektes  erwähne.  Er  sage  dort  auf  tl^ite  46*i  wörtlich : 

Ja  Dreiden  habe  man  am  Wasserwerk  1 (Lobteuer  Werk;,  ^ _ ebensowenig  treten  die  zahlreichen  Keime  des 

cswa  Brünnen  lö  b»  tö  m vom  EJbufer  angelegt  «uhI,  be-  in  die  Brunnen  Über,  sondern  werden  bei  dem 

«ebtet.  dafe  Iwi  jedem  Hochstend  dee  Waeaers  (auch  ohne  langsameu  Durchtritt  durch  ^len  feinporigen  ßres- 

brrscbveminuog)  ein  Ansteigen  des  Keimgehaite  de«  W assers  Jauer  fkslen  offenbar  schon  bei  geringer  Schichtdccke  v«iU- 
rfSWO  Keime  ira  Kubikzentimeter  und  mehr  eintral.  Mit  abfillriert.  Wir  ersehen  <Ue8  deutlich  daraus,  daf« 

den  solchen  Anstieg  «ei  zugleich  eine  vermehrte  Sterblich-  aljgemeinen  die  nahe  an  der  Oder  gelegenen  und 

_il  der  Säuglinge  an  Dormerkrankungen  verbunden  geweaen  Bliirkstcn  von  dieser  beeinflufsten  Brunne«  gar  nicht 

{Ke  Wiegung  der  Wasscrentnahmestelle  noch  Pirschom  höhere  Keimzahlen  aufweisen  al«  ferngelegene  Brunnen, 

“ ht  kein«)  Zweck,  da  daa  Odcrwasier  dort  ebenso,  wenn  obwohl  das  Oderwawer  häufig  über  5<)üOO,  mehrfach  über 

’ :hi  coebr.  verunreinigt  «ei  als  an  der  jeUtgen  Stelle.  lOOOOü  Keime  in  Kubikzentimeter  führt. 

H«r  Baurat  Wir Iz  widerlegte  Herr«  Geheimrat  Flügge  Gerade  bei  den  Brunnen  der  ÜIcrBtrafse  und  Um* 

dem  Erläuterungsbericht  zu  einem  neuen  Projekt  in  dieser  gegend  ist  weiter  eine  altegesprochene  Zunahme  noch  eine 

che  ~ im  zweiten  Grünbuch  aufgenommen  — eingehend  allgemeine  Abnahme  der  Keime  zu  konstatieren,  sondern 

deici  dabei  auf  die  Lntersuebungen  bin,  die  der  Geheime  durchschnittliche  Bukteriengehalt  der  einzelnen  Brun* 

disiulnu  Hoffmann,  Direktor  des  Hygienischen  Insti-  verschiede«  und  zeigt  sich  offenltar  lediglich 

f der  Iniversitit  {.eipzig,  ang«teIJt  und  in  einer  Broschüre:  yon  lokalen  Verhültnisseu  abhängig.« 

her  die  Ureacben  der  bei  Hochfiulen  ciiitrelendeu  Keim-  AusfQhnmgen  des  Herrn  Baurat  Wirli  be- 

icetrong  in  der  Wasserleitung  zu  Dresden«  iiicdcrgelegl  04.j||of*  die  slädtteche  Betriekisdeputation  die  Ausführung  von 
Gebeimrat  Huffman«  Üufsert  «ich  darin  über  das  ^ Brunnen  an  der  empfohlenen  Stelle  zur  Vornahme  eine» 
»iraer  Wawereerk  Saloppe,  üie  Entnahmestclle  liegt  .lort  Der  .Slagisltat  machte  dieeeii  Beschluta  lu  dem 

mer  leringsteo  Kntfemun*  »on  10  m,  in  einer  grdbten  .üusehte  jedoch  vorher  noch  ein  (Jutacliten  der 

i li  lu  vom  Fitiiäufer  ab.  Königlichen  PriifungsanetaJt  und  der  Königlichen  Geologi- 

^ A»  Ergebnis  «einer  aur«eronlentltc!i  eingehenden  Cnte^  «ehe«  LanJesanstalt  zunächst  zu  diew*m  Beschlu.«se,  sodann 
kai!|en  über  den  Kinfluf«  der  Elbe  bei  normalem  W a««er  auch  über  die  gesamten  Vorschläge  zur  Bauierung  der 

ate  kommt  Geheimrat  Hoffmann  (auf  tx-ite  18  »einer  Grundwa-sserveraurgimg. 

daclirift,  zu  folgendem  Schlüsse:  Ersleres  Gutachten,  gemeinsam  von  beiden  Behörden  er- 

Der  Kdmbefurul  zeigt;  «tattet,  ist  inzwischen  eingegangeo  und  lautet  zustimmend. 

l (iafe  bei  gewöhnlichem  KIbestand«  da»  Wasser  in  ln  dem  Gutachten  der  Geologischen  Landeaanstalt  ist  unter 
allen  Schachtbrunnen  eine  «ehr  geringe  Keimzalil  anderem  folgende»  ausgeführl: 

besitzt  und  in  dieser  Hinsicht  dem  besten  Grund-  »Nachdem  nunmehr  noch  eine  gemcinaaiue  örtliche  Be- 

«raaser  gieichsteht;  «ichtigung  mit  den  Herren  äaebverständigon  der  Königlichen 

2.  dafs  die  Keimzahlen  in  dem  Leitungewa««ei'  ebenso  prüfungsanstalt  »taUgi-funden  hat,  geben  wir  nach  den  in 
geringe  sind;  Cbereinstimmung  mit  unserem  Direktor.  Herrn  Geheimen 

daf»  der  Keimreichtum  dee  EibvvAüsers  ohne  KinHufs  Bergrat  Professor  Dr.  Bey.sch lag,  erfolgten  Bt'richten  de« 
auf  den  Keimgcbalt  de«  Wassere  der  Schachlbninneu  Königlichen  I.andesgeologen  Herrn  Dr.  Michael  unser  Gut* 
i*t.  dafo  also  in  gewöhnlichen  Zelten  eine  sichere  achten  dahin  ab, 
and  wirksame  Filtration  de«  eindringenden  Elbwaoser« 
statlfindet  und  dasselbe  somit  als  ein  vollkommen 
reine«  Trinkwagser  zu  bezeichnen  i«l. 
den  Einfluf«  de«  Hochwassers  auf  da«  gereinigte 
Klsfcwer  #agi  er  (Steite  37)  ebenfalls  nach  einer  Reihe  von 
*cbtongen: 

•Mit  dem  erbrachten  Nachweise,  dofs  Keime  au«  dem 
^«wer  nicht  bis  zur  Sammelgallerio  Vordringen,  ist  auch 
»Befürchtung,  daf«  etwa  in  der  Elbe  vorliandene  Krank- 
rkkrime  die  Wasserleitung  re«p.  die  Personen,  welche 


daf«  wir  die  baldige  Ausführung  de»  vor* 
geschlagenen  V^ersuebs  dringend  befür- 
worten. 

Wir  »cbliefsen  uns  den  von  Herrn  Stadtbaurat  Wirlz 
vorgebrachlen  Ausführungen  durchweg  an. 

Kür  seinen  Vorschlag  sprechen  nicht  nur  allgenieine 
Gründe. 

Wir  stehen  grundsätzlich  auf  dem  Standpunkte,  dufa  die 
Breslauer  Wa>«eeffrage  nicht  durch  theoretische  Erörterungen, 


Wr  trinken,  gefährden,  au«ge»ch lassen  und  nicht  nur  durch  planmüfsige.  objektive  praktische  Versuche 


Itbar.  in  grufserein  Umfange  gefördert  werden  kann. 

^ bei  einzelnen  Hochwassern  auftretenden  Keime  Dem  jetzigen  Plane,  an  die  Oder  herauzugehen,  liegen 
aus  dem  Boden  des  Wasserwerks  und  sind  von  durehau«  »achgemiifso  Erwägungen  und  positive  Vorarbeiten 
Art  und  Beschaffenheit,  wie  sie  jederzeit,  wenn  zugrunde.  Auf  letzteren  Umstand  müssen  wir  ein  ganz  be* 
*b  »eUt  in  geringer  Anzahl,  das  Lülungswasser  ent*  «ondere»  Gewicht  legen,  da  die  Beurteilung  dadurch  weseiit* 

lieh  erleichtert  wird. 

demnach,  «o  nulacrt  sich  Herr  Baural  Wlrtz  Würde  man  heute  vor  die  Frage  geslelll.  die  Stadt  Breslau 
' Geheimrat  Hoffmann  und  überingenieur  mit  Grundwaaaer  aus  der  Odemiederung  zu  ver»()rgen,  so 
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wurde  bei  dem  jetiigen  Standpunkte  uneorer  allnemeinen  Kennt- 
nisse, ganz  abgesehen  von  allen  Erfahrungen  bei  Breslau,  jeder 
Techniker  an  den  ftielsenden  Strom  hcrangehen  und  dort  mit 
seinen  Untersuchungen  beginnen.! 

Das  Projekt  unterliegt  gegenwärtig  der  üenehroigung  der 
Stadtverordneten,  und  ich  hoffe,  in  der  nächsten  Hauptver- 
sanjmlung  über  die  Versuche  an  den  neuen  Brunnen  Mittei- 
lung machen  zu  können. 

Im  Januar  d.  Js.  haben  im  Hygieniachen  Institut  der 
Breslauer  Universität  mehrere  Sitzungen  stattgefunden,  in 
denen  die  Ursache  der  Kalamität  nochmals  eingehenden  und 
ausgiebigen  Erörterungen  unterworfen  wurde.  Die  Sitzungen 
l>egannen  mit  einem  Vortrage  des  Herrn  Dr.  Oettinger,  in 
dem  dieser  die  Feststellungen  und  Ansichten  der  übrigen 
Sachverständigen  der  Stadt  Breslau  als  auf  falschen  Voraus- 
setzungen basierend  hinstellte  und  eine  neue,  bisher  noch 
nicht  gekannte  Ursache  der  Kalamität  mitteilte.  Danach 
bestehen  in  einem  Grundwassergelände  drei  Zonen : die 
TVockenzonc,  die  Durchgangszone  und  die  Grundwasserzone. 

In  der  Trockenione  ist  alles  Wasser  verdunstet,  in  der 
Durchgangszone  werden  durch  die  wasserbindendc  Kraft  des 
Bodens  grofse  Wassermengen  festgehaltcn  und  die  Grund- 
wasserzone ist  vollkommen  mit  \\'as8cr  ausgefüilt. 

In  dem  Breslauer  Falle  sind  die  im  I..aufe  von  Jahr- 
tausenden gebildeten  Eisen-  und  Mangansalze  allroähUcb  ge- 
sunken und  haben  sich  auf  der  undurchlässigen  Schicht  ge 
lagert. 

Da  trat  plötzlich  die  überschwetnniung  ein  und  bewirkte 
die  Katastrophe. 

Das  überschwemmungswasser  erfüllte  schnell  die  gerade 
damals  sehr  ausgedehnte  Trockenzone.  Die  Luft,  die  nach  oben 
nicht  entweichen  konnte,  wurde  komprimiert  und  drückte 
die  niedrige  Wassersäule  beiseite,  die  sich  noch  zwischen  dem 
Grundwasserspiegel  und  dem  unteren  Ende  der  Saugrohre 
befand.  Mit  dem  Auspumpen  der  Luft  mufste  das  zurück- 
gedrängte Wasst-r  wieder  zurückströmen,  mm  aber  in  so  ver- 
hängnisvoller Weise  verändert  Anscheinend  hat  sich  das 
weggedränglc  und  wieder  zurückströincnde  Wnsser  mit  dem 
dicht  über  dem  Geschiebemergel  lagernden  gründlich  ver- 
mischt — möglicherweise  infolge  Einpressens  von  Luft  — und 
dadurch  die  konzentrierten  Eisen-  unrl  Manganlösungen  den 
Brunnen  zugeführt 

Sowohl  von  Herrn  Kaurat  Wirts  al.s  auch  von  mir 
wurde  dem  Herrn  Vortragenden  erwidert,  dafs  doch  das  in 
der  Durchgangszone  hängende  Wasser  zuniiehst  durch  die 
komprimierte  Luft  hätte  hinabgedrdekt  werden  müssen.  Dieses 
hätte  dann  aber  den  Grundwasserspiegel  so  weit  gehoben,  dafo 
keine  Luft  in  die  Brunnen  eindringen  konnte,  Kerner,  dafs 
das  Woaser  auf  der  undurchlässigen  Schicht  in  geringer  Ent- 
fernung von  den  Brunnen  Uber  2 tn  hätte  nach  oben  ge- 
drückt werden  müssen,  um  dem  Brunnen  zulaufen  zu 
können  da  das  Wasser  den  Brunnen  nur  mit  dem  entspre- 
chenden Gefalle  zuliefe.  Es  sei  aber  nicht  anzunehtnen, 
dafs  eine  derartige  Revolution  in  dem  Gelände  eingetreten 
««i.  Und  endlich  könne  doch  von  einem  Zurückdrängen 
des  Grundwasser»  im  Gelände  durch  die  komprimierte  Luft 
in  so  rthroffer  Form,  wie  es  der  Vortragende  annimmt, 
gar  nicht  die  Bede  sein,  dazu  sei  doch  der  Widerstand 
ioj  Gelände  viel  zu  grof».  Es  sei  vielmehr  anzunehmen, 
dafs  die  ^komprimierte  Luft  sich  nur  auf  den  Wasserspiegel 
auflegte  und  den  Widerstand  im  Gelände  vermehrte,  so  dafs 
das  GrundwÄÄSer  den  Brunnen  nicht  mel»r  in  genügender 
Menge  Zuströmen  konnte.  Dadurch  sei  aber  die  geringe 
Wassemienge  um  die  Brunnen  baldigst  ausgepumpt  gewesen, 
so  dafö  die  Luft  danach  in  die  Rohrbrunnen  eintreten  konnte. 
Dies  wurde  auch  dadurch  bewiesen,  dafs  die  Luft  erst  nach 
mehreren  Stunden  «ach  Überflutung  des  (Geländes  in  die 
Brunnen  eintrai.  Wäre  die  Annalirae  dos  Vortragenden  riehüg. 


wäre  also  das  Grundwasser  in  gewaltsamer  W«iw  piou;^ 
beiseite  gedrückt  worden,  so  hätte  die  Luft  aUb^  naciiig 
Überflutung  des  Gelände«  in  die  Brunnen  elntr««i  eq-öKi 
Diese  ganzen  Erörterungen  hatten  einen  l>rakti(irÜQ  V« 
für  die  Sanierung  der  Breslauer  Grandwafieenennr)pR|riii^ 
da  es  hierfür  vollständig  gleichgültig  ist,  ob  die  fiütt  drat 
von  oben  oder  nach  früherem  Durchsickern  vori  oba  m 
der  Seite  iu  die  Brunnen  eingetreten  sind.  Die  Tmkst 
bleibt  eben  bestehen,  dafs  sie  von  oben  gekomnmi  ^ 
Meine  Herren,  ich  bin  am  Schlusee  meiner  Aufö'&nu«»] 
angelangt.  Nach  der  Inbetriebnahme  der  newn  FilUt.  d( 
Ende  vorigen  Jahres  erfolgte,  hat  Breslau  gegenakt^  ^ 
I.«itungswaB8er.  das  hygienisch  einwandsfrei  in >-a Balte 
Zeit  nur  30  bis  40  Keime  im  Kubikienümeter  enthilite - 
und,  da  es  infolge  des  Zusatzes  von  16000 
Grundwasser  auch  einige  Grade  kühler  ah  da«  Oikrair 
ist,  als  ein  gutes  Trinkwasser  bezeichnet  wenhn  knni 
Seit  Beginn  der  Jahres  1906  kann  man  df^bexicn 
Wasserkalaniität  in  Breslau  nicht  mehr  sprechea. 

Die  Verwaltung  wird  natürlich  bestrebt  geui,  ttf 
Mitteln  dahin  zu  wirken,  das  frühere  schöne  Wz-wr  k m 
reichendem  Mafso  wieder  zu  erlangen;  sie  in  dats  uak 
nend  au!  dem  besten  Wege. 


I ■« 


Ergebnisse  von  Beleuchtnngsmessiiiifei.' 

Von  Dr.  Ph.  SchnmaDD,  Mönclieii, 


Meine  Herren!  Mehr  IJcht!  Diesen  Wnrteo 
zu  tragen , sind  heutzutage  Gas  und  Elektrizitü  k 
Wetteifer  bestrebt.  Immer  Neueres,  VollkoiDnieorH  d 
auch  auf  beleuchtungstechniscbeni  Gebiete  oebec  susiua 
Fehlschlag  auf  den  Markt  gebracht.  Dem  Soebodre  ni 
die  Wahl  nicht  leicht,  denn  ein  richtiges  Bild  überdkNfl 
heiten  können  nur  eingehende  Beobachtungen  uni 
bieten,  wozu  eich  nicht  immer  Zeit  und  Gelegenbats:^ 
Das  Bedürfnis,  einen  Teil  der  mit  Gu  bekQ:t'’i« 
8lralaen  in  München  durch  die  gleiche  Enagisqodi«  9 
grölserer  Helligkeit  zu  versehen,  gab  uns  AnUb 
einer  Reihe  von  Hängelichl- Auf6enJanj}»en  in  [irduik 
Belriel>e.  j 

Die  zum  Versuche  bestimmte  Strafe«  wurde  bui  do 
prüfenden  I.ampen  auf  den  schon  nehendec  Küidfl*« 
versehen,  und  zwar  wurden  verschiedene  ’ 

gleicher  Flanimenzahl  benachbart  aufgehingt  D»  ‘-4 
punkthöhe  ist  mit  4 m gegenüber  3,3ü  m b«  jtdieMR 
glühliciitJÄlcmen  featgolegt  worden. 

Zur  Me.ssung  der  horizontalen  WaUbeUigkei 
zu  messenden  FJiichcn  in  Quadrate  von  2 m Setttlk*?  f 
teilt  und  die  Eckpunkte  der  Quadrate  dk  je«il9"  t 
punkte.  Die  Mefsfläche  lag  1,5  m über  dem  w 
wiederholt  vorgenomraenen,  sehr  zahlreicl»en)l«R;£iff^^ 
im  Verein  mit  den  bei  der  11  monaligen  ßetrirhah: 
machten  Beobachtungen  über  die  Bedienung  ein 
Bild  Von  der  Wirtschaftlichkeit  der  vewchkdeß« 

In  gleicher  Weise  wurde  die  durch  gewobaW»*^ 
de«  Gasglühlicht  in  ein-  und  zweiflanmiigen  LiteniHi*’^ 
Beleuchtung  zura  Vergleiche  gemessen. 

Die  durch  diese  Mesaungsreihen  gcwonflcnfii 
sind  in  nachstehender  Zusammenstellung  wi«d«9^*^ 

In  kurzer  Zusammenfassung  der  gMarulcD 

nisse,  der  Messungen  wie  der  Betrielvbeobtchtncgw 
gendee  zu  bemerken : , j 

Hängendes  Gasglühlicht  ergibt  bei  all«'  dfr 
unterzogenen  Lampen  gegenüber  steheode®  Gtöl'l'®' 


*)  Vorirzg  auf  der  23,  JabreavenzrooBfon? 


Verein«  von  Ga«-  und  Wa*erfachmaDnem  in  B»d'****‘ 


Im 
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Nt.  43. 

14,  »luMr 

|leii?h«n  Kostenaufwand©  ©ine  iwei-  bi©  dreimai  günstiger© 
jjoriioniaJe  Beleuchtung  der  Strafsenflacben.  und  zwar  auch 
in  deren  ungünstigs'ten  Stellen.  Dagegen  ist  die  Beleuchtung 
der  Strabentlächon  urgleichmftlBigcr  aU  bei  stehendem  Licht 
Di«  grdbere  Zunahme  der  Beleuchtung  beim  Hängelicht 
die  Uternen  hin  wirkt  al>er.  wie  die  vielfach  vorge- 
Bummenen  Besichtigungen  ergeben  haben,  keineswegs  störend; 
^ sie  wird  von  den  l’aManten  vielfach  als  Vorteil  empfunden. 
(U  m der  Nid)©  der  l4)tern©n  eine  so  grofse  Helligkeit  geboten 
iit,  dab  «elbel  feiner  Druck  noch  gut  gelesen  werden  kann. 
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durch  Alwtellen  des  Prefsgase«  und  ümalellen  der  I^eilung 
auf  Das  von  gewöhnlichem  Druck,  wobei  sich  gleichzeitig  die 
ZündRamnten  neUwt  entzünden.  Jede  der  I^aropen  ist  aber 
für  sich  mit  einem  Alislellhahn  versehen,  »o  dafs  nach  Bedarf 
die  ganze  [.Antpe  oder  die  einzelnen  Brenner  für  sich  gelöscht 
werden  können.  Di©  4000*  l^ampen  haben  einen  Blündlichen 
Gasverbrauch  von  2,4  cbm,  die  2000*  Lampen  von  1,2  cbm 
Gas  von  gewöhnlichem  Druck.  Die  bis  jetzt  verwendeten 
Glühkörper  halien  doppeltes  (»©webe.  Zurzeit  sind  Versuch© 
mit  einfachen  Glühkörpern  aus  Kunstseide  im  Gange.  Das 


Er9sliB!«t<  vaa  MeMssflen  der  Platzkeliigkelt  tat  SUaTten  lalt  fiaebekitcktuag  (borliontal  1,5  m Uber  den  Boden). 
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Die  Anwendung  von  zwei  UAngelichteru  in  einer  I>ampe 
kr  Laterne  ist  genügend,  um  bei  der  angewandten  Licht' 
mlitbölie  und  einen  Latemenabstand  von  22  m eia©  au» 
icheode  Hralsenbcleuchlung  zu  erhalten,  so  dal»  die  dun* 
ket)  Stellen  mich  mit  0,2  Lux  beleuchtet  werden. 

■K\s  besonders  xweckmafsig  hat  sich  di©  gewöhnliche  sechs* 
tige  Slmfoenlaterne  mit  Hilngelichleinbau  System  D be* 
brt.  iwmlliche  Teile  dieses  Kinbaucs  können,  ohne  die  : 
temo  sbnebnien  zu  müssen,  leicht  und  bequem  ausge- 
chfeJl  werdeu. 

Ke  laternen  einer  Kethe  von  Münchener  Strafsen  werdeu 
zeit  mit  je  zwei  Hängelichtem  dieser  Art  Kinbauung  ver- 
«0. 

Iffl  Anschlufs  an  vorstehenden  Bericht  möchte  ich  nicht 
fcWeo.  Ihre  Aufmerksamkeit  auf  eine  andere  Be'leuch*  ' 
tRsanlage,  nümlich  die  des  Vergnügungsparkes 
rAuflsteilung  Münchou  lyüH  zu  lenken.  Dieser  Teil  j 
AuiAellung  wurde  von  der  Gasanstalt  München  mit  der  ] 
<**eo  Art  von  Gaslicht;  mit  Prefsga»*HüngeIicht* 
apec  ausgestattet.  Ich  kann  hier  nur  kurz  über  die  An- 
» berichten;  ausführliche  Mitteilungen  über  <1j»  System 
PrerBgas  HjingeglUhlichtlainpen  wirxi  auf  der  demnächst 
Ifindeotlen  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von 

• und  Wsi»erfachmäiinern  Herr  Professor  Drehschmidt- 
ä®  brinifen. 

Die  Lampen  wurden  in  zwei  Gröfsen  von  der  Firma  [ 
*di  k Grätz-Berlin  geliefert.  Auf  27  ManncamannmaBten  j 
4000*  Lampen  mit  je  3 Strümpfen  und  15  sog.  ^ 
PLamp«)  mit  je  2 Strümpfen  in  fei^lcr  Verbindung  an-  l 
Die  LichtpunkUiöhe  ist  6,76  m ; doch  kann  neben*  | 
meines  ICrachtens  bei  hembJafsbarer  Ijsmpe  noch  ] 
dliwft  bedeutend  höher  gegangen  werden.  Das  Prefsgas  j 
*©B  zwei  Millcnnium>*ap|»araten  erzeugt,  von  denen  der  | 
Kolben*,  der  andere  mit  Rotationspumpc  versehen  | 
Die  lampen  werden  gleichzeitig  durch  Zündllammen  \ 

• Anstelien  Prefsgaaee  gezündet.  Das  I.,ös<hRn  der  } 
“ttmüige  erfolgt  ebenfalls  von  der  Kompreseorstation  au»  ■ 


Ahbrennen  der  Glühkörper  erfolgt  an  den  I^ampen  hzw.  Bren- 
nern selbst  durch  einfaches  Entzünden  des  Prefsgoses.  Über 
den  Verbrauch  an  Glühkörpern  liegen  endgültige  Zahlen  noch 
nicht  fest;  jedoch  kann  bemerkt  werden,  dafe  bei  Venmehen 
auf  dem  Fahrikbofo  eine  Brennilauer  bei  einzelnen  Strümpfen 
j von  bis  zu  230  Stunden  f©Btgc»teUt  werden  konnte. 

Die  durch  die  Anlage  erzielte  Beleuchtung  ist  von  »ehr 
! guter  Wirkung.  Der  überaus  alarke  Glanz  der  Glühkörper 
wurde  durch  Mattierung  der  olieren  Hälfte  der  Glasglocken 
mittels  Sandstrahlgehliisen  gemildert  Ein  Bild  von  der  auf 
diesem  Platze  vorhandenen  Helligkeit  vermögen  nachfolgende 
Zahlen  zu  bieten.  4^XX)*  Lampen  sind  io  einer  Strafise  mit 
32  m Abstand  aufgehängt.  Bei  den  Lampen  selbst  wurden 
bei  1,50  ni  Mefsdüchc  Über  dem  Boden  horizontale  Platzhellig- 
keiten  bis  zu  120  f.ux  gemetcaen;  in  der  Mitte  der  Verbin- 
dungslinie der  Lampen  bei  16  m Entfernung  noch  3,4  Lux; 
20  m seitwärts  dieses  Mittels  der  Verbindungslinie  war  die 
Helligkeit  noch  1 Lux.  Zwischen  zwei  kleinen  liompen  mit 
15  m Abstand  betrügt  die  horizontale  Platzhelligkeit  bet  den 
.Masten  ca.  60  Lux,  in  der  Mitte  zwischen  beiden  Lampen 
noch  25  Lux,  20  m siritwärts  des  Mittels  noch  1,5  Lux. 

Dies©  wenigen  Zahlen  dürften  genügen,  um  sich  von  der 
glanzvollen  Beleuchtung  eine  Vorstellung  machen  zu  können. 
Doch  das  zweckmafsigste  ist,  meine  Herren,  Sie  kommen 
selbHt  und  überzeugen  sich  sowohl  von  dam  ta«leUuscn  Ar- 
beiten wie  auch  von  der  prächtigen  Wirkung  der  ganzen  Anlage. 

Im  Zusautmenhang  mit  diesen  Ergebnissen  von  Strafseu* 
mesBungen  geiiUtten  äie  mir  itoch,  kurz  über  einige  Mes> 
sungen  von  Innenboieuchtungen  tu  l>erichten.  In 
einer  Münchener  Volksschule  wurde  eine  Uetbe  von  l,ehr* 
zimmern  mit  HängoglUhlicht  versehen.  Zur  Verwendung 
kamen  Gratzinlami>en  mit  je  ungefähr  9U 1 stündlichem  Gas- 
verbrauch. welche  mit  Opalglasglucken  auKgestaltet  sind,  ln 
jedem  der  Säle  sind  9 I,amperi  für  die  allgemeine  Platz-  und 
eine  Lampe  für  die  Kathedcrbelcuchtung  angebracht.  Die 
Uchtpunktliöhe  ist  2,U)  m bei  4,0  m l^alhöhe  Die  Mefs- 
eliene  lag  1 m über  dem  Boden. 
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Die  Belcuciitunjif  ist  durchweg  von  guter  Gesamtwirkung; 
die  enielten  milüeren  PlaUheUigkeiten  *ind  xufriedcnBtellend. 
Die  Schattenbildnng  iet  äuf^erst  gering  und  dürfte  kaum  stö* 
rend  empfuiulen  werden.  Wie  vorauaausehen,  iat  nntu^emäfa 
der  Unterschied  awiachen  grufster  und  geringster  riatihellig- 
keit  ein  bedeutend  gröfserer  als  bei  indirektem  oder  halb- 
zerstreutem  Licht.  In  einem  Äiale  von  13  m • 8 m — 104  qm 
war  das  Maximum  115  Lux,  dos  Minimum  Ul  Lux,  der 
Mittelwert  der  PlaUhelligkeil  war  60,1  Lux.  In  einem  Saale 
von  8.B  m II  m s=  96, K qm  war  dos  Maximum  121  Lux, 
das  Minimum  30  Lux,  das  Mittel  61,8  Lux.  In  einem  klei- 
neren Saale  von  7,3  • 11,5  m = 80,67  qm  war  das  Maximum 
145  Lux,  das  Minimum  41  Lux,  daa  Mittel  betrug  80,13  Lux. 

Aus  den  eben  mitgeteilten  Zahlen  kann  man  ersehen, 
dafs  die  mittels  dieser  Hnngelichtlampen  erzeugte  Helligkeit 
für  gewöhnliche  Schulzwecko  völlig  ausreichend  ist. 

Zum  Schlüsse  sei  mir  noch  die  Bemerkung  gestattet,  dafs 
die  Schulbeleuchtungsanlage  mit  halhzerstreutem  Millennium- 
licht  über  welche  bereits  vor  zwei  Jahren  eingehend  berichtet 
wurde’),  auch  heute  noch  zur  vollsten  Zufriedenheit  arbeitet. 
Kürzlich  vorgenommene  Messungen  ergaben  Mittelwerte  der  ^ 
Platzhelligkeiten  von  9,5  bis  115  Lux.  Bei  ordentlicher  In-  t 
atandhaitung  der  Beleuciitungsanlage  scheint  bei  halbzer-  j 
streuter  Beleuchtung  die  zunehmende  Verrufsung  und  Ver-  | 
staubung  der  Decken  und  Wände  geringere  Herabminderung  > 
der  i^latzhelligkeit  zu  bewirken,  als  bei  indirekter  Beleuchtung.  | 


Bptrachtiinf'en  ülicr  KlüktrizitStszühler. 


Voa  Ernst  Vollbarüt,  Charlatteobuns- 


Io  der  Begi’Cndang  lu  dienea  (iMeUen  wird  4ri4i,  I 
VerfaLreu  bei  der  Mafe-  und  GewiebUordoanf,  welch«  «sm  ur-  ii 
liehe  Stempelung  der  Mersappaxate  verlangt,  bei  ElekUitjitiuxe^ 
nicht  aogewendet  werden  kann.  Wörtlich  h«5t  «dua:  »D» 
voriieteichooten  Mafsregaln  atellen  zwar  eisen  Forticbritt  pto 
aber  dem  jetzigen  ReebtszuataDd  dar,  sie  Termögea  tbtr  roa  wf. 
kehrapolizpiUcheii  Standpunkt  den  la  wanacbeoden  lorbetfKin 
Schatz  nicht  in  ausreichendem  Mafae  za  (Eeralitea;  sm  nltb; 
wird  nur  durch  Kinfahning  des  Beglaubiguognttogn  hr  6«  | 
Klektriaitttsmeaaer  berbeigefQbrl  werden  können.  DieBigknat  ' 
eioea  Deglaubiguagazwangea  wird  daher  fröber  oder*{4:nielM.  i ’ 
sicht  zu  nehmen  sein  und  wegen  der  damit  verhBadeseo  Venu  ^ ' 

voraasaichtlich  von  den  Beteiligten  selbst  gewänitcltt  «frd«.)  ^ 

Die  Zeit  scheint  nun  gekommen  tu  sein,  wodiewai»  ' 
sieht  genommene  Beglaubigungazwaog,  TerbuBdeo  ■iteiotaM-  j 
swang  für  Zahler  Qberhaupl.  eingetohrt  und  dareb  iltisKm&R  ' v;; 
gesetz  fostgelegt  werden  soll  Jedenfalls  sind  hinüber  kIms  h - a 
ratungen  in  den  tnarsgehenden  Behörden  gepflogeu  aordra  Jsln  uw2 
Seite  haben  die  Vorteil«,  welche  die  Beglaulägon;  der  EMvtaSo 
meseer  bietet,  eine  grofsv  Anzahl  von  Firmen  verulik,  «i»  Ls  n 
M>g.  Syatemprüfnog  bei  der  Physikaliecb  • Techniwbrt  Btüh  iiza 
anetaU  zu  beantragen  und  dadurch  der  LeietBDzitüix(k«8  ul 
Gote  Utrer  Erzeugnisse  den  aiaatlicheD  Steoijiel  salditAa  k j ji>d 
iaamin.  Dafs  aufser  der  .Syntemprüfung  eiae  amüicbe  Prftln( tr  |jwa 
Zahler  in  gewissen  Zeiträumen  not  tut,  beweist  die Taiauic, hü  . 
aelbst  beglaubigt«  Zahler  wahrend  einer  Betriebedtner  m m 
bis  drei  .lahren  in  ihren  Angaben  Änderaogea  uiges  ttue  «jn. 
Diese  Änderungen  betragen  jedoch  ira  allgecneineD  wes^ehewet.  r-xk 
wahrend  die  Abweichungen  bei  anbegUDbi|teo  Zibl«Ai«itru  4 
tioneo,  weuigatena  noch  vor  einigen  Jahren,  oft  tebr  okeUii 
waren.  Für  den  Käufer  iet  ea  daher  wichtig,  ein  Sjsteo  n WtiK  , - 
das  schon  von  vurnbervin  Garantien  infolge  der  BtfuhfXf  ^ 
durch  die  ReiebsanstaU  bietet.  Ea  sei  daher  aal  die  Prtlttn  | 
beatlromungen  und  die  Art  der  Prnfongen  etws»  nib«  einsTpifa  p •- 


1.  Allgemeines  Uber  MeMang  der  elektrlneben  Arbeit, 
in  den  leuleo  zetm  Jahren  bat  der  Hau  von  Eiektrizitata- 
Zahlern  eine  starke  Entwicklung  erfahren.  Neiien  älteren  be- 


Die  PcdfurdiiungO  besagt  in  ihrem  § I,  dafn  die  sallKtit  PttfafL:^ 

elektriflclier  Meragcrate  durch  die  Physikalisch  TMhUKbrBrKU-j  , 


elektrischer  Mersgerate  durch  die  Physikalisch  TMhUKbrBrKU-j 
anstalt,  Abteilung  11,  und  diejenigen  Stellen  ieltkvucies  ?ttl- ; 
Ämter)  erfolgt,  welchen  der  Reichskanzler  die  befofz-r  tuen »| 


wahrten  Typen  wurtlen  neue  auf  den  .Markt  gebracht,  so  daTa  zurzeit  teilt  hat.  Kach  § 2 sind  Systemprtifunfen  jedoch  i 


der  Käufer  die  Auswahl  unter  einer  grofsen  Reibe  von  Systemen  zu 
treffen  hat.  .Macu-he  von  diesen  Zablerty(>ea  sind  zwar  nach  kurzer 
Zeit  ihres  Erscheinens  wieder  von  der  BHdtlaehe  verAchwunden, 
da  sich  bei  ihnen  im  Gebninche  Fehler  herausstellteu,  die  ent- 
weder den  Konsumenten  oder  das  KleklriailRtawerk  schädigten. 
Itnmerhin  sind  noch  ao  viele  Zahlerkonstruktiuneo  vorhanden,  dafs 
es  ttQnscbciiBwert  erscheint,  einige  Winke  zu  gehen,  nach  denen 
der  Käufer  und  Interessent  aicb  orientieren  und  danach  »eine 
Wahl  treffc-n  kann.  Folgende  Betrachtungen  wenlen  vielleicht 
bierxii  dienlich  sein  können  1 

Das  Bedürfnis  nach  einheitlichen  Mafien  in  der  Elektro- 
technik führte  zu  dem  *üesetzi,  betreffend  die  elektrischen  .Mare- 
einheiten  vom  1.  Juni  1K98.  Für  die  Zahlertccbnik  waren  hierin 
die  l»«e(»nderer  Wichtigkeit. 

§ 6 lautet : 

• Bei  der  gewerbsiuafaigen  Abgabe  elektrischer  Arbeit 
dürfen  Merswerkzenge,  sofern  sie  nach  den  Lleferunga- 


bediogmigen  zur  BeHtimmung  der  Vergntung  dienen  sollen,  nur  | „„d 

verwendet  werden,  wenn  Ihre  Angaben  auf  den  gesetzlichen 


Eioheiten  beruhen.  Der  tiebntuch  unrichtiger  Mefsgerate  ist 
verboten  Der  ßundesrat  bat  nach  Anhörung  der  Phyetkaliech- 
Technischen  Keiehsanstalt  die  aufsersten  Grenzen  der  zu 
dnldendeii  Abweichungen  von  der  Richtigkeit  festzusetzen. 

Der  Bundesrai  ist  ertaAchtigt,  Vorschriften  darüber  tu  er- 
laenen.  inwieweit  die  im  .Absatz  1 bezeiebneten  Mefswerkzeuge 
amtlich  beglanbigt  mler  einer  wiederkehrenden  amtlichen  Über- 
wachung oulerworfen  »«.-in  aoll«u.< 

§ 12  lanlct 

> Wer  bei  der  gcwerbsmarsigeii  Abgabe  elektriacher  .Arbeit 
den  Bestimmungen  iin  § 6 oder  auf  Grund  derselben  ergehenden 
Veronlnungen  luwülerbandelt,  wird  mit  (leldsinife  bis  zu  ein. 
hundert  Mark  «nler  mit  Haft  hia  zu  vier  Wochen  bestraft  Neben 
der  Strafe  kann  auf  Eiuziehaog  der  vorwebriftawidrigen  oder 
unrichtigen  Mefswerkzeuge  erkannt  werden.« 


Reichsaustalt  ausiufUbren.  I 

Die  gewöhnliche  Prüfung,  welche  nt-ben  der Usckwffüj . 
auch  vou  den  PrüfAtntern  aosgefohri  «rinl,  «rulreAl  litk  ot- Jl 
den  an  die  Prüfstelle  eingeschickten  Zahler  oml  beiUhi  n ih  ^ 
gemeinen  in  einer  Bestimmung  der  Abweichuateft  io 
von  dem  Norroalwort  für  verschiedeoe  Belastonges 
I Prüfung  dagegen  bezieht  rieh,  wie  seboo  d«  .'fsn«  «f . ^ 

j ganze  Gattung.  werden  hierbei  an  einer  Beibe  »« 2*’^ 

I desselben  Systems  Untersuchungen  vorgenonjoec,  nn 
der  verschiedenen  Störungen  sowie  denjeni^a  »iocr  ^ 

triebsdaner  festzastellen.  Doa  geprüfte  Sysle»  erhalt ^ 
. die  SyBtemnumtner,  Rofern  es  den  Be<lingODgen  , 

^ nOgt.  SÄmtUche  Zahler  dieses  System*  erhzlteu.  T ”** 

I Einzelprüfung  eiogereicht  worden,  neben  dem  SysUnwf^ 
j Ücglaubigungsnmnmer.  Die  erste  Sysiemprftfaiif  ssrie  « ^ 
i Arun'schen  Umschaltxahlem  für  Gleich-  Qttd  Vech*äür>* 

' genommen.  Dies©  erhielten  im  Jahre  1903  die 
! ^ und  ^ . Seit  dieser  Zeit  sind  28  Systeme  ab  ■ ; 

faltig  von  der  Keichsanslalt  anerkannt  wordeo. 

' T\:«  !-  .1—  n.«f 1_. .»I. < 


Di«  >0  der  PrüforUnung  zugelaftsene»  FehlefjrtM»  , 
llstahlern  werden  in  Verkebrefehlergreu»o  ia  6**  , * 

ifeblersrenzen  nntersebieden.  und  zwar  »ad  die  wwcü  ^ 


gungsfeblergrenzen  antersebieden,  und  zwar  »ad  die 
Zahlern  zulässig,  die  keiner  Syslemprüfunz  ooleni'pi 
wahrend  die  letzteren  dl«  Grundlage  für  die  Befloohipt« 
naiQrUcb  unter  der  VüranasetzuDg,  lUXa  sie  eitie® 
fähigen  System  angehöreo.  Sie  müssen  halb  *>  F“l*  ” 
Verkcbrsfeltlergrenzen  sein.  Dleee  lassen  lieh  azth  ' 


bererboen,  wenn  H den  Höchstverbrauch  nnd  0 drt 

Verbrauch,  der  durch  den  Zahler  getoesse» 

zwar  gilt  die  Formel  zwischen  der  HöchitbeUito®l  jt 


' Siehe  de  Jotirn.  1W7,  8 112. 


‘)  PrUfurdnung  für  elektrische Mefsgerlte  voniÄ  D***' 
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IQ  DBbmea.  Die  BesiaubiKUnffsfebierKreDwa  eiD<i  io  Fig.  »99 
iriptkierh  <Iar|:e>eiel]t.  Mao  eiebi,  daf«  dieaelheD  aiemlicb  hoch 
wad  (S^%  nach  oben  und  noteo  bei  Maximaibelaalunf).  Sie 
venlsa  bei  giium  Syatemen  meiatetu  nicht  erreicbt. 

Die  SyMemprbfunf  richtet  «ich  nach  der  KonetrakUon  dea 
<ii«M«iebteQ^fiyatefba.  Da  von  alien  Zahlern  90*/o  die  Motor- 
tliiier  auamacben,  ao  «ill  ich  mich  bescbrlnken,  die  weeentlicben 
Paakte  der  üoleraachung  anf  dieao  xn  i>otieben  Bei  anderen 
Zlkierkooatruktionen  dndet  eine  einngemtfee  Abänderung  »tatt. 

£•  wird  geprflft  die  laolation  der  Späten,  der  Anlaufatrom, 
l«f  Barstendmck.  daa  ÜbererUungererbftItnie.  Ferner  findet  eine 
UfuüuDv  der  Z&iilerkorve,  d.  b.  die  Abhftagigkmt  der  Konatantea 
icB  Zibler«  von  der  Belaatong,  etatt.  Eine  xebnwocbige  Dauer 
wlwtQOf  bei  maximalem  Strom  aoil  den  Kioflura  einer  längeren 
iKriebidauer  dartun.  Da  der  Zahler  bei  höherer  und  niederer 
•[oitaoiig  immer  noch  richtig  anxeigen  soll»  da  er  auch  Über 
Mgaag,  ohne  Schaden  tu  nehmen,  ertragen  mafa,  eo  wird  er  l>ei 
faoaaagBefhObung  ond  -emiedrigung  von  10*/«  sowie  bei  einer 
«emrrbofaang  von  lOO*/«  geprOft.  Ferner  wird  der  Temperatur 
w&wQt  ffir  ca.  40*  C,  die  Wirkung  einer  schiefen  Aofbangnog 
ad  die  Bseinfiosaang  durch  lufsere  Magnetfelder,  die  meiatens 
srcb  ^mKhleifeo  bervorgerufen  werden,  geprüft 

BctOglich  der  Konatniktion  dea  Zahlers  wird  die  Regulier- 
Ibigkstt,  dw  DrehiBOiDent  dea  Ankere  aowie  sein  Eigenverbraacb 
m Prüfung  unterxogen.  Znr  Syatemprüfung  gehört  ferner  der 
- arwblaftvctaucb,  d.  h.  eine  mehrmalige  Wiederholung  eines 
smcUliuaea  bei  der  normalen  Betriebaapaonnog  mit  einer  dem 
uoulatrom  eotaprechenden  Sicbernng.  Bei  Drcileitertlhlem 
iri  der  Einflora  der  einseitigen  Belastung  featgeatclit 

Bei  Wechsel-  und  Orebstromxablern  findet  eine  ähnliche 
^enucbung  atalt,  nur  füllt,  da  bet  den  IndoktioDsxahlem  keine 
hfiea  Torbandeo  aind,  die  entsprechende  PrOfung  sowie  auch 
e/r»i|i«  der  BeeinfluMong  durch  kufaere  Magnetfelder  weg.  Da- 
ten kommt  binm  eine  Unterauchuiig  bei  indnktlver  and  kapa- 
tobxlüfer  Belaatuag,  Bei  coa  f » 0,  d-b.  bei  einer  Fhaaen- 
miuebeog  iwiachen  Strom  and  iSpaunung  von  90*,  mura  der 
klar  stillateben.  Ferner  wird  noch  der  Einfinfs  der  Frequens- 
ientet  von  10*/«  beobachtet 

Dia  infolge  einer  Systemprfifuog  tegtaubiguogafahigen  Zahler- 
it«»a  bieten  eine  Gewahr  für  giitea  Funktionieren.  Es  kann  j 
i das  eioxelnen  Zahlern  freilich  troUdem  vnrkommcD,  dafa  sich 
Unfa  der  Zeit  Verschiebungen  in  der  Konstante  eioalellen. 
btr  iai  es  tweckma/aig,  nach  oinigcn  Jahren  eine  Nachprüfung 

• Zihlara  Toroebmen  tu  lassen,  welche  larxeit  häufig  dtux:b  die 
■hniiiatawerke  selbst  auagefübrt  wird. 

L Wlrkiagiwrla«  nnd  KenatmkttoD  der  Elektrltltdtsslhlrr. 

AUa  Elekirixiutatiijlei  dienen  tur  Feststellung  der  Energie, 
ffl  rioem  Slromkreiae  verbraucht  wird,  x.  B-  io  der  elektriecben 
»inatallaiion  eines  an  tfn  Elektrltiitlswork  angeschloseenen 
mamaDten. 

Sie  berubeo  auf  den  veracbledeoen  Wirkungen  des  elektrischen 
So  wird  die  Warmewirknng  der  dareb  einen  Draht 
fteoilen  BlekiriBchen  Energie,  die  cheniiscbe  Wirkung  durch 
••Uung  eines  Elektrolyts  aowie  die  dynamischen  und  roagne- 
Wirkungen  dea  Btromes  henutxt,  um  die  verbrauchte 
«I  leilMBtellen. 

DiaZlbler,  welche  auf  den  l>elden  ersten  Wirkungen  berubeo, 
*eaiter  gebräuchlich,  vielmehr  bilden  im  sllgeineinea  die 
^arebat»  and  tnagnetieeben  IVirkiiDgeo  die  Grundlagen.  Die 
der  IsUten  6 Jahre  einer  Systeniprüfong  untenogenen 
‘•irBkiioQen  seien  in  der  Reihetifolgo  der  erhaltenen  Beglnubi- 
^%keii  hier  angeführt.  Zu  den  elektrodynamischen  Zahlern 
Ke  Peodelumsehaluahier  von  Aron  in  GhtrloUenborg, 
ülfiriahier  von  ^buckert&Co.  io  Nürnberg,  der  AlJgwmelnen 
f^'^gwellechafl  ln  Berlin  sowohl  ostilHerende  als  rotierende,  | 

* die  in  den  Bealu  derselben  Gesellschaft  übergegangenen 

er  ÜBion-ElektrixitttsgeBelUebafr,  dann  die  Motorxahler 
eephon-  and  Telegraphenwerke  Ml»  ä tJeneal  In  Berlin,  der 


Isariazahlwerke  in  München,  der  Berginson  Elektriwtatswerke  in 
Berlin,  ferner  die  Msgnotmolorxililer,  meistens  Anif>ereetandca- 
tahler  genannt  der  Dauahla-A.-O.  in  Wien  ond  fitrsfsburg.  der 
I Allgemeinen  Elektrititaisgeeellachaft  In  Berlin  und  der  Fellen 
! A Guilleaome-Ijiymeyerwerke  in  Frankfurt  a.  M.  Zu  den  Zahlern, 
: die  auf  den  aiagnetischen  Wirkungen  dea  htromea  beruhen,  gehören 
die  FlQgelcabler  von  Siemens  A Halske  in  Berlin,  sowie  der 
Biemeos-ächockertwerke  in  Nürnberg.  Aofeerdem  geboreu  hiertu 
die  loduktioosaabler  für  Wechsel-  und  Drebstrom,  die  von  fast 
allen  der  erwähnten  Firmen  hergestellt  werden  und  einer  System- 
Prüfung  untertogen  worden  sind. 


yig.  999  nBglsseifesgafBklBrfreBtBe  flr  SSBllrliltlUalkUr, 

Bulk««tellt  eacb  der  von  d«T  Pbyi.  Tecba.  RelenssBetaU  •ii«cBgBbeB«n  l'tüf- 
ordonag  fOr  elektrtaebt  UefaliulruffleDi«  rom  3S.  Iieieinber  IWil. 
nelutiiog  le  % r«LJ^  Je  % 


Wie  schon  erwähnt,  bilden  die  Motorxibler  die  Überwiegende 
Mehrheit  aller  Zahlereysteme.  Ea  sei  daher  im  folgenden  aof 
ille  Wirkangsweiae  der  rotierenden  Zahler,  sowohl  der  WaUstuoden-, 
als  auch  der  Ampereetunden-  ond  luduktionsxahler  etwas  naher 
elogcgaogeo. 

Jeder  Oleiehelrommotonahler  enthalt  alt  «iebtigsten 
Teil  einen  kleinen  Elektromotor,  bei  welchem  das  erregende  Feld 
durch  eine  Wicklung  von  geringem  Widerstande  bervorgerufen 
wird,  die  rom  VerbramheBtrom  des  Konsnmenten  dnrehfloesen  ist 
Der  Anker,  also  der  sich  drehende  Teil  des  Motors  Itesieht  ans 
vielen  Windungen  von  hohem  Widerstande.  An  demselben  Hegt 
die  Beiriebsspannong  Hg.  (1000)  teigt  das  hebema  eiiiee  Watt- 
»tondenxablers.  Die  Dynamomasebiue  lat  durch  die,  den  Ver- 
hrauchsatrom  führenden  l.«itangen  mit  der  Bpule  >S«,  welche  ein 
.Magnetfeld  erxengt,  verbunden,  ln  diesem  Felde  rotiert  der  Anker 
»A«,  welcher  mit  einem  VerscbaltwideraUnd  >H'<  und  einer  Hilfa- 
spule  >//(  in  Reibe  geechatlel  ist. 

Die  mathematieche  Betrachtung  der  Wirkungsweise  des  Zahlers 
geschieht  nnter  der  Annahme,  dafs  ein  vollständig  reibungsloarr 
Motor  vorhanden  sei. 

Das  auf  den  Anker  desselben  ausgeühte  Drehmoment  ist- 
£>  = c J,  i,  m r . .E, 
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**<  WUk*f  Jt*H. 


worin  Jt  den  Ankerstrom, 

J den  KrregefBtrom  (=  Verbraacbistrois), 
und  = konat.  J,  den  durch  die  Erregerwinduogen  eneugien 
KraftSufs  (»edeuteo. 

Der  rom  Motor  geleistete  mecbanUche  Effekt  ist 
Lm  = Drehmoment  X Winkelgeechwindigkeit 

Ln^D-v^C  Ja-J  r , . . . . ;! 

Nun  ist: 


E die  Klemmenspannang  des  Zildere 
£*8  die  durch  die  Drehung  des  Ankers  erzeugte  elektro- 
motorische Gegenkraft  und 

B der  Widerstand  von  Anker  -f  Vorscbaltwiderataad  iat. 


1 

Ldhm^  ^ *r 

I 

Fig.  1000. 

I Jh/noTTUf 


ff\ 


r ^ 

ii  ^ 

Jhrilala' 


Jfedun^ 


0 J^rutmo 


Der  gröfsie  Ted  der  oingeföhrten  Spannung  E wird  im  Vor- 
scbaltwideretand  H’  verzehrt,  so  dafs  nur  eine  kleine  Spannnng  auf 
den  Anker  eotfaHt-  Daher  wird  die  elektromotorische  Gegenkraft 
noch  ontaprechend  kleiner  and  kann  vernachlässigt  werden.  Also 
ist  SU  setzen  j; 


Das  Drehmoment  der  Scheibe  ist: 

/>  s könnt,  t • 4 = konnl.  - 
nn'd  die  Leistung  derselben  r 

ht  =:  koust.  D • r 
L<  = C,. 


»der 


• »r*  . 


Die  beiden  Leistungen  Lm  und  Lt  sind  ciouder  flexh,  vm 
ein  suuion&rer  Bewsgungssusiaud  eingetrelen  ist  Duia  in 


C,  £Jr— C,  v* 


KJsi  koDSt.  • 


Dies  in  Formel  1 eingesoUt,  ergibt 

Lm  = C\-K  ./  r (2 

worin  ein®  Konstante  lat. 

Diese  vom  Motor  gelieferte  mecbsnieche  Arlieit  Lm  wird  in 
elektrische  Arbeit  L<  uojge^eUt,  indem  eine  auf  der  Ankcrwelle 
sitzende  in  der  Figur  nicht  gezeicImeU»  Metallscheibe  in  einem 
konstanten  magnetischen  Felde  bewegt  wird.  Durch  die  Drehung 
werden  in  der  Scheibe  Wirbelsiröme  hervorgerufeo,  welche  sie  ln 
entgogengeselzteiu  Sinne  «u  drehen  versnehen. 

Die  in  der  Scheibe  indizierte,  e!ektromotoris<'he  Kraft  lat: 

e =s  c>  • ^ • c, 

^ SS  honst , da  das  erregende  Feld  von  einem  Strahlmagneten 
berrObrt.  Daher; 

f^C-r,  und  somit  die  indizierten  Ströme 

i SB  r. 


in  Worten : Die  (iesebwindigkeit  der  Mstallecknltt  iit  ee  a 

Stromkreis  in  jedem  Momente  verbrauebten  Lebtiug  pR^euu, 
Da  die  WinkelgeschwiDdigkeit  des  Ankers  Jer  sekoadLchn  Ca 
drehungszabl  proportionai  ist,  kann  an  Stelle  von  t dai  Zeäiti 
fUr  die  Umdrehungszahl  gsseut  werde»  Macht  daher  derlds 
io  t Sekunden  n Umdrebungeo,  so  ist  dis  diuch  du  ZlblKit 
registrierte  Leistnng 

E J • tss kontt. ■ n k 


"-ii  ' 


yk 


I 


In  dieser  Formel  ist  der  Wert  «konst.«  nicht  nk  te  sf 
ZahlorkODsUnten  zu  verwechseln.  Die  Zahlerkoaituu  in  ät 
Zahlf  mit  weicher  man  die  Ableeong  am  ZiSernblau  oakipont 
mufs,  nm  die  verbranebteo  ArbeiUmengen  lo  «UUiz  Dm  tu 
atante  in  vorstehender  Formel  ist  der  Wert  mit  «ekharBUSt 
Omdrehuogszabl  der  Scheibe  zo  mnUipliaieren  hat,  an  ditdid 
den  Zähler  bitulurchgegengenen  Arbeicamengen  faeinutdl«  ^ 
beiden  Konstanten  sind  einsnder 
proportional.  Der  ProportiooalitAte- 
faklorist  das  über.ietzangsverbältolB 
von  der  Ankerwelle  aum  Zahlerwerk. 

Die  Ableltnng  vorstehender 
Formel  geechah  unter  der  Annahme, 
daTs  kein  Reibnngs-  nnd  l^ftwider- 
stand  vorhanden  sei.  Um  diese 
Wideratäode  tataäcbHch  unwirksam 
zu  machen,  dient  die  in  den  Anker- 
kreta eingeschaltete  Hilfsepule  *H*, 
welche  ein  zusätzliches  Drelimoment 
auf  den  Anker  aushbt.  Die  llilfs* 
spule  wird  bei  den  Zählern  meist 
BO  eingestellt,  dafs  diese  bei  lO*j, 
der  Belastung  för  gleichen  Ver-  ^ : '2t; 

brauch  dieseltmn  Angaben,  wie  bei 

Vollaat  machen.  ) t:« 

Fig.  (1000)  BlelU  das  Schema  eine»i  ZeeilriirrUiJl«’  ^ x 
wäUreod  Fig,  (1001)  die  Anordnung  eine#  Dfeüeiienlhltn  | 
Eine  andere  Art  der  Gleicbetromroot«  Zihlw  * ^ 
Magnetmotor-  oder  Ampereetundenaählet-  " 

Uclister  Teil  iat  der  Anker,  welcher  au«  rieeo  Wruüi^ 
mit  einem  auf  denselben  angebrachten  SpalMurtttu  : 

Dieser  Anker  rotiert  zwischen  den  Polen  von  jeraansi 
Magneten,  die  an  gleicher  Zeit  als  Feldeiteopr  ftr  > 

und  zor  Bremsung  dienen.  Die  Spulen  liegeo  m ' 

von  geringem  Widerstande  parallel.  Infftlgede*«®  riri 
diesen  der  gröfste  Teil  des  llanpUtromea  wltulta  »1  * 

kleiner  Teil  durch  die  Ankerspnlen  fliefien.  Om  ^ 

Zählorgaitung  ist  in  Fig.  U002)  gegeben.  Dvf  Hwpwr: 
eich  danach  in  «len  kleinen  durch  den  Anker  fitetasi* 
und  einen  grofsen  Teil  der  durch  den  Widentaod  l*" 

Anker  rotiert  in  dem  Feld  dee  Magnelea  W ^ 

UmdrehungageBchwindigkeit  e.  Mit  dieser  ist  die  . 

motorische  (logeukraft  proportional 

Kl  — c - r. 

Die  im  MetallkOTi»cr  erzeugten  Wifbelitrtme 
Leintung 

I 

Aufserdem  wirkt  noch  der  Relbongswidw*'*“^  ^ T 
wegung  deiB  Ankers  entgegen,  welcher  einem  l 

L,^R  r 

entMpricht. 


(CS  ^ 

kfk  J 

Siffa  öj  . 
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Jst  Klemcn^nnpaanune  de«  Ankers  — K,  «o  >«t  diese  gleich 
Jef  siflktfOBiotori*ehen  Gegenkraft  plus  dem  Spannungsabfall  im 
toker.  «1*0 

E = (j—i)  = >.a  -h  » • W — « V + » W,  • • - (B 

soriii  « -i®«»  Aokerwidcratand  bedeutet. 

Die  im  Anker  Terhraiiebte  Leistung  ist  auege<)filcki  dun-b 

j»,Pro<luklr  , . 

• » =»  (e  P -r  * •^‘) 

Dieser  Leiatang  wirken  die  Leistungen  L,  und  /«,  entgegen, 
('•(er  BerückBlehtigang  des  im  Anker  aufirelenden  Stromwftmie- 
«Srku»  bemebt,  wenn  eine  stationäre  Geschwindigkeit  erreicht 
felgende  Gleichung : 

(e  r 4-  i IC)  • » — *r  »•  S5s  e,  p*  -f-  A c . . . . (6 

i|qs  GL  6 felgt: 

e p « ./  H’  — i ( • Tt'  -|-  »p)  . . . . . (7 

lui  OLfi  folgt: 

c . i * c,  r + ft  (8 

OssticDint  man  i au»  Gl.  8 nnd  »eixt  us  in  Ul.  7 ein,  »o  er* 
pH  «ich . 

f r = J ir  _ £lL±J^  (ir-i- «) 


''  c*  + f,  t IV'  + K-J  ^ e,  ^ IV'  -f  IT)  ■ ^ 
Hieraus  ist  tu  ersohon.  daf»  die  Geacbwindigkeit  v proportional 
tm  Verbrauchaatrom  J iet,  wenn  das  «weite  Glied,  weiches  den 
«boopwidcratsnd  ft  enfhAlt  klein  gegen  da«  erste  Glied  und 
abir  n Ternachlkssigen  ist. 

Die  AmperentQadeiitftbler  dienen  snr  Messung  des  Ver- 
xocbsttroms  J,  können  aber  nnter  Zugrondeleguog  einer  be- 
bniteii  Spannung  als  WatudundeoiAhter  serwendet  werden, 
iss  «eut  jedoch  voraus,  dafs  die  Betriebsepannung  keinen  grofevn 
•ismkttnireo  unterworfen  lat  Ein  Vonog  dieaer  ZAblerart  lat 
s Enj^nis  der  in  der  Sparmungsapuie  verbnuchlen  Arbeit,  so- 
f der  im  allgemeinen  kompendiOee  Zusatnmeoban,  welcher  in> 
Igt  der  einfachen  Konstruktionateile  möglich  iat.  Ein  Nachteil 
darcb  die  Forderung  gegelwn,  dafs  der  Heibnngswideffltaad 
tc  klein  «ei.  Itn  Laufe  einer  llogGren  (>ehrauchsMit  ist  ea 
Ifiick,  dafs  sich  der  übergangswidersland  der  Bttrnten  und  damit 
Stblerkonstante  wesentlich  ändert 

Die  Wechsel-  und  DrehelroinsKhler  beruhen  auf 
•^Bliches  Prioiipieo.  E»  sind  loduktioosuiotoren,  deren  I<elstnog, 

> hei  den  Gleichatromaahlern  durch  eine  tneCalHscbe  firetna 
iwbs  «rtebrt  wird. 

Aach  die  Wirkiiogeweis«  dieser  Zahler  sei  hier  in  Kürre  er- 
Ctrl: 

Wirken  iwei  in  der  l'hawj  verschobene  Magnetfelder  auf  eine 
ibrs  Achse  drehbare  Mstallacheibe  ein,  eo  wird  diese  eine 
keads  Bewegung  annehmen.  Die  Anordnung  stellt  einen  sog, 
IskboosBBotor  dar,  dewaco  Anker  in  sich  kura  geachlosaene 
•Ikinfeft  eutbalt.  Verwendet  man  aor  Erteugung  der  Maguet- 
: Iw  »wei  Spulen,  von  denen  die  eine  vom  Verbranchsatrom  J 
■*k4liWBea  wird,  wahrend  an  der  andern  die  ReWelrsspaonung  E < 
**  **'  fwQsr  Jt,  der  dieaer  entsprechende  Strom  nnd  w der  i 
»wawaebiebongawiBkei  awlschen  J und  Jr.  so  iat  das  auf  die  I 
:*  *lhe  sosgeflbte  Drehmoment 

D e konat  ./  • J«  • sin  ^ flO 

^ t*s  der  SpannuDgsstrom  J,  proportional  der  Hpannutig  E ist, 

“ man  auch  schreiben 

D konst  ■ J ■ E ain  ^ . . . . - - (11 

Uistnog  des  Motors  iat  auHgedrhekt  durch  dae  Produkt 
amoaieat  D X Winkelgeschwindigkeit  r.  Daher  iat  der  mecha- 
w Effekt : 

/<■»  Tsz  C ■ I)  • r 

oder  C,  Jf  A'  r «in  V 12] 

1^**  aber  die  Wechselatromleistung  ausgedriickt  wird  durch 

L J ■ E - coe  y -13) 

f der  Vrinkel  der  Phasenverachlebting  »wischen  Verbrauch«- 
*«■4  Spanomig  iat,  so  mor«,  um  die  Formel  12)  verwenden 
Anordnung  getroffen  wenleo,  durch  welche  der 
••sa«  Effekt  durch  die  Formel  18)  auagedröckt  wird-  Dies 


! geschieht,  indem  man  dem  Spannuogestrom  Je  eine  Fhaeenver- 
[ Schiebung  von  90®  gegen  die  ihn  erxeugeode  Spannung  gibt. 
Dann  ist: 

w WB  90  — f 

(a.  Pig.  1008).  Demnach: 

Lm  — C^  J E v-  »in  (90  — g) 

oder  Lm^sCy-J-E  t cos f 

Diese  Leialung  wird  gewöhnlich  durch  dieselbe  Metallscheibe, 
die  aber  nun  »ur  Dampfung  dient,  veraehrt.  Der  elektrische  Effekt 
der  Uremeacbeihe  iet; 

Ar  * C;  • r»  ....  ...  16) 

Ist  ein  stationärer  Bewegungsauaiand  eiogetreten,  »0  sind  die 
beiden  Effekte  Lm  und  Le  eiuander  gleich  tu  eetten 
C\  ■ J E V • coe  f SÄ  C,  - V* 

oder  E ■ J ■ coe  y 2=  C • e 16) 

bzw.  fQr  eine  besliiomie  Zell  1 

E ■ J cos  V • < s=  <■’  * I6aj 

wenn  n die  wahrend  dieaer  Zeit  gemachten  l'mdrehuogen  bedienten. 

Ihrr  Unterechied  in  den  ver- 
schiedenen Syetemen  n der  Wechsel-  J'‘ 

sirotDtabler  besteht  haujitsacblich  io 
der  Verschiedenheit  der  Anordnung  zur 
Erzengtiog  einer  PbasenvereebiebuDg 
von  90"  «wltcbeti  E und  Je.  ^ 

FQrDrebatromtähler istderGfood-  y 

gedanke  der  Konstruktion  derselbe  wie  1»''’''''%^ 

I beiden  Wechselstromiählern.  .Meistens  ^ 

! be»tehtderUDterscbiedzwiachendie»«n  log, 

I und  den  Drebstromzahlern  darin,  dafa 

j di«  Elektromagnetgru{<pc,  welche  daa  Haupt-  und  Spannungsetrom- 
; feld  erzeugt,  bei  den  Drehairomtablern  zweimal  auf  denaelben 
Drehkörper  wirkend  angebracht  ist- 

III.  Prllfnof  der  ZIkler  am  Gcbrauebserte. 

Im  Anschtufs  an  diese  Ausfohrimgeu  seien  noch  einige  Winke 
fOr  die  Nachprüfung  der  Zahler  am  Gebrauchsorte  angeget>en. 

An  Jedem  2iah>er  befinden  «ich  PrQfklemmen,  die  dazu  dienen, 
ohne  Unterbrechung  dee  Betriebe«  eine  Eichung  vortunehmen,  in- 
dem mau  die  Verbiuduogsbagel  der  Klemmen  ao  anbringt,  dafa 
der  Verbraoehsstrom  für  die  Zeit  der  Prtlfung  nicht  durch  den 
Zahler  geht,  dieaer  aber  trotzdem  mit  der  8tromqoeU«  in  Verbin- 
dung bleibt. 

Zur  Prüfung  am  AofhanguogBort  des  Zahlers  ist  ein  Wider 
stand,  mit  dem  man  die  MaximalairomslArke  sowie  einige  kleinere 
Belaatungen  eiusielleo  kann,  nötig.  Am  beeten  eignet  eich  bleriu 
ein  Lampenwidenttand.  Ferner  wird  ein  Ampere-  und  ein  Volt- 
meter sowie  eine  ßekundenubr  gebraucht-  An  Steile  von  Volt- 
und  Amperemetcr  kann  ein  Eichzähler  benutzt  werden 

Bei  der  Eichung  von  Motorzahlern  wird  die  abgeleitete 
Formel  4a): 

£ - J - < a const  n 

zugrunde  gelegt  Die  Umdrehungen  der  Metallscheiben  werden 
durch  eine  Obereetzung  auf  das  Ziblwerk  übertragen,  weicbm  im 
allgemeinen  die  rerbrauchte  Arbeit  in  KW-Stnnden  angibt.  Da 
bei  der  Eichung  des  Zahlen  die  Umdrehungen  der  bebeüre  wahrend 
einiger  Sekunden  gezahlt  werden,  so  gehl  die  vorige  Formel  mit 
Kucksicht  auf  die  Einheit  am  Zahlwerk  und  auf  dasüberaeUoofp- 
verhaltnie  d Ober  in 

EJt 


worin  0 die  Zahlerkonatante  ist,  die  gleich  »I<  sein  «oll 
r«  E J t 

lüüO  • «6UÜ  - n - *■ 

Will  man  eine  Kurve  der  Kooetanten  »iifnebmen.  also  deren 
Wert  bei  verschiedenen  Belaetungeo  featatelleo,  »o  empfiehlt  es 
»ich,  die  Umdrehungazahl  der  Hcbetbe  fOr  die  Maximalbeiaaiung 
und  eine  bestimmt«  Zelt  sii  l^reidmeo  unter  der  Annahme  6'=  1 . 

E J t 


Zahlt  mau  dann  die  Touren  bei  der  Mazimalbelaairmg  bzw. 
einen  Brucliteil  der  rmdrehungssahl,  bei  entaimcbend  geringerer 
Belastung,  so  mOfste  die  gebrauchte  Zelt  gleich  derjenigen  sein, 
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welche  der  Reehnaog  sugraode  gelegt  Ist,  i B.  8 Minuten.  Setil 
mao  den  erheltenen  Wert  der  Zelt  in  die  Formel  lor  C ein.  »o 
erbtu  men  die  /flr  die  betreffende  Beleataog  gOltige  Kooettole. 


Sekunde,  eo  iit  die  Umdrehnngeathl  pro  WeU  aiti}  Sfkttdi  ji 
nnd  demoacb  pro  KW-8lande: 


1 . lono  8600 
1200 


= 8000. 


I 


ng.  1U04 

Dae  ÜberseUangererhtUoie  Ist  bei  den  rerecbiedenea  Zähler- 
konetroktioneo  nicht  immer  in  gleicher  Weise  angegeben.  Utoflg 
tat  die  Angabe  der  Umdrehungen  pro  KW-8toade  so  finden,  welche 
dann  ata  Übereetsangarerhtlinle  tu  benutsen  iet.  Steht  a.  B.  auf 


Zar  Kontrolle  des  CbersetsaDgtTerbtHoiuei  in  uäa  de 
karsen  Einecbaltung  von  8 Minuten  eine  Pa«ereiflKhiltii{  m 
ca.  1 Stunde  so  machen.  Die  Konstante  ergibt  lid  dm  u I 
^ E ■ J • Zeit  in  Stunden  I , 

^ ” lüUO  Teilsmcbe  ' ) ‘ 


Wechael-  und  Drebetromsähler  können  in  ADfblept|>r 
im  allgemeinen  nur  fflr  induktionsfreie  Belailuog  gcprok  ted« 
Bei  induktiver  Helastung  empfiehlt  sich  die  BeustRisi  eaaPiff 
raumee,  io  welchem  man  beliebige  Pbaienrsrid>iebso|rti  ttniB 
kann.  Als  Kootrollinairnmeot  wird  hierbei  eis  Wiuntttr  oii  4w 
Zähler  in  Serie  geschaltet. 


Die  PrQfnog  an  Ort  nnd  Stelle  erfordert  loii«  drr  tw  j - 
achtung  der  Scbeibenamdrehangen  eine  sokbe  roe  V«||'  ai 
Amperemeter  und  der  Sekundennbr.  Da  dl«  Xetapuioi  a ' 
allgemeinen  schwaokend  lat,  mOseen  Volt-  nsd  Aapeeuur 
dauernd  beobachtet  werden,  um  einen  richtigen  MiiUliei  ne 
halten.  Es  sind  daher  nur  PrQfung  miodestens  tv«  Btettdw 
erforderlich.  Damit  ein  Einseiner  die  Kicbosg  ToratbtMim  ... 
bat  man  Eichzähler  verwendet,  welche  mit  dem  ti  pMoki 
Zähler  in  Serie  geschaltet  werden.  Man  liest  sn  bmdto  Inin 
die  Zifferblätter  vor  und  nach  der  MeseuDg  sb  und  btrecbMui  .. 
der  durch  den  Eichzähler  fesigestellten  ArbeltsD«s|eili(KoiMts 
des  so  prOfendeo  Apparates.  Vorausgeietst  ist  dtbsi  ein  Itne 
einacbaltuog  beider  Zähler.  Soll  jedoch  dss  Eicbat(  io  Uassj^. 
Zeit  vorgenommen  werden,  so  mflesen  sor  Bwbdi  Ab  , 
drehungssahlen  beider  Zähler  zwei  Personen  tätig  nto  Ce  de 


'Ui 

Sri 

h 


/ 


dem  Zählergehäoee  2880  rmdrebuogen  pro  KW-Stunde,  eo  ist 
2880  an  Stelle  von  »d«  zu  setzen.  Man  findet  auch  folgende  An 
gaben  bOÜüO  62.  Dies  bedeutet,  dafs  bei  SÜOÜO  Watt  die  Metall- 
echeibe  62  ümdrehoogon  In  der  Sekunde  aoainhren  würde,  also 
würde  I KW  in  der  Minute 

63  • 1000  ^ 74  4 

WWÜ  “ ■ 

bsw  1 KW-Stuode  74,4  60  Umdrehungen  ergeben.  Lantet  die  Ant- 
aebrift  auf  den  Zähler:  Eine  Umdrehnng  gteicb  1200  Walt  pro 


auch  hierbei  die  zweite  Person  zu  erspsreo,  babeo  dwl> 
werke,  auf  deren  Brteugnlese  ich  Im  vierten  Teil  A« 
naher  eingehen  werde,  einen  Eichzähler  sul  J«  ***** 
der  berufen  zu  sein  scheint,  die  ältereo  Konstrsktioor»  4^^ 
absuloaen.  Bei  kurz  dauernden  Meesonfeo  osd  Zäkla*! 
drehuDgeo  spielt  daa  Trägheitsmoment  der  ^’^*****^*_^y 
fern  eine  Rolle,  als  sie  zu  verschiedener  Zelt  nach  , 
ihre  normale  Oeeebwindigkeit  crreicben  Belm  Aom  ^ 
der  Zähler  mit  grorserem  Trtgheilsw>ui«s'  **”****^' 
kommen  als  der  mit  kleinerem  Der  IsariaDfbrtbiB 
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lonitralert,  Jaft  oar  wthr»Qd  «tn*r  Periode  koQ^Unter  Beiregaog 
.(niMMa  rotierende  Teil  dea  EichsAhlera,  dessen 

'jbivetk  direkt  die  TJmdrehaPgen  der  Scheibe  aogibt,  durch  einen 
)rurtk(H){d  mit  diesem  ge-  and  entkuppelt  srlrd.  Man  braucbl 
Uo  hier  aur  die  Umdrehangeo  des  xa  prOfenOen  Zahlers  bei  der 
:nt«itel)teo  BelasCong  so  sihleo  und  za  Beginn  das  Zählwerk  dee 
ithilblerB  lO  kuppeln  and  beim  Ende  zo  eotkuppelo.  ln  Fig  1004 
t denelbe  dxrgeslellt- 

r.  W*  Elektriiltltulhler  der  learla-ZUilenrerke  U Hlaehea. 

IV  die  verschiedeoen  Arten  von  Zahlern  an  Beispielen  ei- 
attra  lo  kOBoea,  greife  ich  ans  der  Zahl  der  Firaeo,  die  ihre 
ihler  elaer  S/stemprOfung  unterworfen  haben,  eine  der  ilteeien. 
mlirh  die  Isaria  Zahlerwerke  io  Manchen,  heraue  und 
bn  ihre  wichtigsten  Konstruktionen  hier  vor. 

Oer  der  fig.  1000  entsprechende  konstroktive  Zusesmenban 
GleichsträtnwattBtnndenzahlere  der  Isaria-Zabier- 
rte  iit  In  den  Flg.  1005  and  1006  gegeben.  Die  Hauptstrom* 

''  S befiodst  sich  in  Fig.  1006  links  neben  dem  Anker  A, 
bffod  rechts  davon  die  Hilfs-  oder  KompeDsationsepule  H an- 
^ vecbc  ist  Per  drehbare  Anker  ist  zwischen  twei  Lagerbockeo 
«eiifi,  wovon  der  obere  das  Zählwerk,  der  untere  den  Brems- 
pet  Jf  tragt,  twlecben  deseen  Scbonkeln  die  Bremsecbeibe  aus 
wniam  sich  bewegt  Das  Zählwerk,  das  bei  allen  Iseriazablem 
ich  Ist,  seiclinst  sieh  durch  sehr  leichten  Lauf  aus.  Oie  Ursache 
^ i<t  senkrecbte  Lagerung  der  Acbeeo  aamtlicber  Triebräder, 
wichseo  laufen  auf  Steinen  oder  auf  gehärteten  Stahlpfannen. 

I Zählwerk  bst  mit  Ausnahme  der  letzten  Einheit  epriogende 
»TD.  Der  Nebenschlufskreis,  aus  Anker,  Hiifsvpulo  und  Vor- 
UscderstaD'l  bestehend,  het  einen  Geeamtwidcreiand  von 
« in  (&r  je  110  Volt  Betriebespaonung,  so  dafs  ein  Strom  von 
- ^ .4nip  io  ibm  SiefHt  Oie  Ankerspuleo  haben  fOr  eich  nur 
ä.  Zur  Vermeidung  von  Funkeobildang  am  Kollektor  ertiilt  i 
'Spille  des  Anken  eine  Kunueblorswickluog,  wodurch  erreicht  1 
(,  liaTs  der  Induktionsstrom,  welcher  sich  beim  Oborgang  der  I 
se  TOD  einer  Lamelle  zur  andern  bildet,  durch  dieselbe  ver>  j 
wird.  Ein  besonderer  Vorzug  der  laariaz&bler  ist  die  I 
lg»  Zahl  der  Silberlamellen  des  Kollektors.  Es  sind  nur  drei,  ^ 


scheibe  ein  Fleck  Lack,  der  mit  Eisenpulver  vermengt  ist,  ange- 
bracht, welcher  den  Anker  bei  kleinen  Zugkrtfleo  feetbftit. 

Die  Eioetellung  dieser  Zebler  erfolgt  derart,  dafs  sie  noch 
bei  der  Volibelastnng  sicher  anlaofen.  Meistens  wird  diese 
Zahl  noch  iinterscbtitten. 


rii  \oc*. 


Der  Ampereetundentihler  der  Isaria>Zkhlerwerke besteht 
aus  einem  Anker  tnii  offener  Scbahnng  und  besiut  flache  Spalen, 
die  auf  einer  Aluminiumscheibe  befestigt  sind. 

Die  Isaria-Zkblerwerke  bauen  ihre  Indnkiionszthler  in 
rerachledenea  Typen.  Es  soll  hier  ein  neuerer  Typ  besprochen 
werden,  die  sich  durch  h^nfachbelt  des  Aufbau--s  vor  den  anderen 
aaazeichnet  (Fig.  1007,  lOOfl  u.  1009}.  Der  rotierende  Teil  besteht  aus 
einer  Alamioiamscheit>e  A.  über  derselben  befindet  sich  der 
NebeosebtaTsmagoet  .V  und  unter  derselben  zwei  UaapUtrom- 


» mit  den  Enden  voo  drei  offenen  Spulen,  deren  andere 
tiater  »Jeh  vereinigt  sind,  verbunden  sind.  Dadurch  wird 
Zufkrall  errelciit,  als  es  unter  gleichen  Verhältnissen 
fSscliloaaonen  Trommelanker  möglich  wäre,  bzw.  mai» 
wriazeres  Gewiebt  bei  denselben  Zugkräften.  Ferner 
**  *'**ung  geringer  als  i>ei  einem  Trommelanker  mit  grofecrer 

enukl. 

froher  auagefohrt,  wird  durch  di«  Hilfsspule  die 
^^»peosiert.  I>aniit  jedoch  der  Zahler  nicht  anlaoft,  so- 
“1  Verbrauchaairom  ibn  durebfliefst,  ist  suf  der  Bretus- 


I msgoete  II.  Um  die  Reibung  xii  kompeoelereo,  wird  ein  tueiu 
liebes  Drehmoment  durcli  «inen  Elflgel  von  Aluioloiiimblech  her- 
vorgerufen.  welcher  an  eine  kleine  Mcssingslule  genietet  ist,  die 
auf  dem  unteren  Lagerbock  drebltar  befestigt  ist  Ihm  Drehmoment 
wird  grorser,  wenn  der  FlOgel  vom  Runde  nach  der  Mitte  des 
Zablere  getlrrbt  wird. 

Die  laariadrehstromtihler  fOr  ungleich  belastete 
Phasen  irostehen  aus  twei  dieser  Eiopbaeentähler  mit  einer  go- 
meinschsfülcben  Achse,  auf  welcher  sich  die  beiden  Aluminium 
Bcbeiben  beflodeu.  Ein  Vorzug  dieser  ßaaait  soderen  Syetemen 
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feg#pOb«r  Ut  die  Einhchbeit  der  Koostroktloo  Mwie  Wehte  Ein- 
regulierbar Jeeii, 

Zum  SchJuft  (eien  noch  einige  weitere  Kooetroktiooen  der 
iBarie  Zthlerwerk«  kwr*  erwähnt.  Der  IMpiiehariftibler  dieol  d»*u, 
KoDflUiuenten,  weiche  einen  grofeen  Moior  an  daa  Net*  ange- 
eehioaeeo  haben,  tu  veraQtaaseD,  dieeeo  wabreod  der  Zell  der 
grofaen  Beladung  dee  Elekiri*ligtawerk«  von  demaelben  abau- 
«chalten.  Diea  wird  daiiarcb  erreicht,  dafa  wahrend  der  Tageeaeit 
ein  niederer  Tarif,  bei  Einbruch  der  Dunkelheit  ein  hoher  gilt. 

Bei  dem  laaria-Tartfiabler  kann  die  Kinaielinng  derart  er- 
folgen. dafa  von  halber  zu  halber  Stunde  eine  Änderung  dea 
Tarifs  eintreten  kann.  Eine  Nenemog  iat  der  ElektriaiiltteautotDat, 
der  entsprechend  dem  bekannien  Gaanutoinaten  daau  dient,  bei 
Kinwurf  eioee  Oeldstückea  dem  Konsumenten  elektrische  Energie 
suaufohreo-  Bei  dem  Inaria  Preiatiblor  liest  man  an  Stelle  der 
KW-Stunden  den  eniaprecbenden  Preis  direkt  ab. 


Gaswerke , , . . 

Jlochofen  , . 
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Kokaftfen 
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Stidlen  fiker  die  VergaeuBg  vor  Kohlen.  Von  Forbee  Carpenter. 
V'erfaaser  bringt  eine  ZaaBDimenBiellnng  und  Beaprechnng  der 
wic’hiigaten  Veröffentlichungen  über  obiges  Tiema  In  den  letaten 
Jahren  and  gibt  folgende  Tabelle  üt»er  die  ZuaammenaetaUDg  des 
Gases  aus  verschiedenen  Öfen  - 


Die  Erzeugung  im  Jahre  1907  ist  gegen  dsi  Viijitrn' 
23890  tone,  diejenige  der  Gaswerke  allein  um  B3H  io«  i 
und  stellt  damit  die  bOcbsie  Zunahme  in  diesen  Jihrtierk  kl' 
Nach  der  lieaten  Schkuung  eind  in  den  Gaswerkeo  «lhrrr<;«| 
Jahres  1907  15*/4  MtlI.  tone  Kobleo  vergast  vorin  in  • 
AmtDoniakproduktion  aus  Geoemtoren  weial  eiQe<rhdiliclt‘i(;(rl 
rung  auf.  Bisher  batte  man  angenommen,  dsh  <ii  l»!- 
Rioniakgowinnung  aus  Genersloren  nur  bei  rim 
gsBUOg  von  bO  tone  im  Tag  lohne.  Neuerding*  «snieD  iVrai’ 
kleine  Kraf)ga.<generatoren  fär  bituitiioOe«  Kohle 
gewionung  eingerichtet.  Der  Ctilel  Inspecior  bencb>r.  hrw  ::t; 
eine  Anlage  aur  Gewinnung  von  AniincDi*k  aus  TiyfiwkV 
eck,  die  sich  in  Carnlongh  (Antrlai)  befindet  Mao  ^lat  :o 
aus  je  100  tone  trockenen  Turfs  :>  tons  Ammmtamacifai  tainj 


MAt  kHiimt.'il«  «1 

ti<uitt>n 

Bemarkiingrs 

(’(>, 

CO 

H. 

fll, 

('iiHiu 

X, 

1895:  Seinet-Sotvay  Ofen,  Urymbo  . 

3.27 

0,23 

7.96 

52,77 

31,2ä  j 

. 

1.99 

Nacb  Darby. 

1896:  Ebendaher I 

4.K  ^ 

— 

10.1 

52.2 

29,6  1 

4,3 

Nach  Hnot 

2 

— ' 

9.9 

45.9 

22.9  : 

3,7 

13,5 

*)  Sr.  1 und  9 einiclil, 

3 

— 

— 

9,8 

57,1 

29.4 

3,7 

— 

Hinter  dem  BeotolvaKbrr 

Gaalight  and  Coke  Co 

— 

0.1 

7.5 

49,2 

34,2 

4.7 

4.3 

Birmingham  (Windsor  Street) . . . 
1907:  Semet  Solvay-Ofen,  Brackley 

— 

~ 1 

6.8 

46,2 

37,6 

4,9  ' 

4,6 

Nach  Bury. 

Lancaahire  Kohle. 

1 

Mittel  während  17  Stdn.  . ■ ■ 

ä.6 

0,4  r 

6.4 

49.1 

33.9 

3.7 

4.0 

Heizwert  4752  WF. 

. . 22  .... 
1907 : Otto  Hilgensiock-Ofen,  Blaydon. 

2,0. 

1.4 

7.0 

51,8 

24.8 

2,1 

10,9 

• 422t  > 

Nach  Short. 

Nach  1 Std 

1.4 

0,8 

5.4 

39.9 

^l,l 

5.6 

6,5 

. 6 • 

2,9 

0.8 

4,9 

44.8 

36,1 

5.0 

6,2 

. 11  . 

1.4 

0.- 

4,3 

47.9 

34,1 

3,4 

8.2 

> 16  » 

1,0 

0,2 

4.4 

54,5 

29.8 

1.4 

8,7 

, 21  . . 

l.O 

0,2 

4.6 

62,6 

23,0 

0,2 

8,4 

. 2fi  > - 

1.4 

0.4 

9,2 

59,2 

4.0 

0,0 

25,8 

Im  Mittel  

1907 : Simon  Carvey  Co , Botberham. 

1.8 

0,6 

ö.O 

51,5 

28,4 

3.» 

8,9 

Heitwert  4400  WE. 

Nach  Rbodes,  Kcjhle  » t 

Gewaachene  Kleinkohle  .... 

4,29 

0,46 

8.41 

39,85 

28.21 

- 

18,78 

Best.,  7,8  Asche,  W,  ni  f 5 
Wert  tnfsogs  3960,  ta  EoJr  ' 

1907:  Köppers  Öfen,  Bargood  . . . 

2.01 

0,42 

5,21 

63.42 

23.14 

0,80 

5,00 

Nach  Ilann. 

1907 : Woodall-Dukham-VerlikalOfen, 

Bouroemouth.  Yorkahire-Kohle  . 

l.SO 

8,20 

54,8 

23.8 

3,6 

7,« 

Mittlere« BetneWr-nlui 
1 t 10,6  K tSOi  »E  E'- ' 
UikliD , Sper  Cjto , IS  1 T(e  * 
•pei.  «ee.  1,075  IWl«»'"«' 

i 

Dieselben  Nine  Rlms,  Burley  Silk- 

atoneKoble 

2.22 

, 0,27 

1 

l”' 

1 45.85 
1 

H5.05  1 2,88 
(Journ.  o 

6,32 

Oasltg 

383,7  cbm  Kr  1 t,  17.1  * 
onteter,  6225  WE  »b«» 

bt,,  Nr.  2357,  S.  112  bii  lll',  *j 

Amaoniamilflterkeuiang  in  EnglMd.  Nach  dom  44.  Jahresbericht 
de«  Chief  Inepector  nnder  tbe  Alkali  Aci  unterlagen  iui  ver- 
gangenen Jahr  in  GrofabriUnnien  IS^iy  chemische  Werke  der  Kon- 
trolle und  in  dieaen  Werken  wurden  1921  Verfabreo  ausgeübt. 
554  Werke  waren  AmmoDiakfabtiken  gegen  636  im  Vorjahre.  Neue-  1 
rungen  in  der  Uuachädlicbmachung  der  Abgase  aus  den  t-gliigern 
sind  nicht  au  vuraeicltneo,  doch  beginnt  man  dem  Claus-Pruavfs 
iteiu-rdings  mehr  Anfmeiksamkeit  au  sebmken.  Die  Kokereien 
gehen  nAmlicb  mehr  und  mehr  aur  Verwendung  ihres  Gaaftlier- 
S4-buHtea  in  Krafttnasrbinen  Ober  und  mOaeen  daher  ihr  Gas  von 
Schwefel  befreien;  eie  wollen  aus  diesem  Grunde  nun  dieachwefel- 
teichcD  Abgase  nicht  mehr  ins  Rohgas  führen  und  müssen  daher 
aut  einen  anderen  Weg  bedacht  sein.  Die  Produktion  Groh- 
biilannieos  betrug  in  den  letzten  .Irei  Jahren  in  tuna: 


Ed'Io  des  laufenden  Jahrea  hofft  raso  dis  voll® 

Von  5000  tont  Sulfat  erreicht  an  haben.  Wsitet  «"1®® 
von  Vorsachen  mitgeteilt,  die  die  Oifdahos  dar 
abwüsser  in  Ox^dationaSItern  xnm  GejienrUod 
Petey  Frankland  werden  Rhoilansalt«  in  den 
aetetürt  und  der  abaorbieite  Sauerstoff  «ird  >n  wldi«)! 
verbraucht.  Fowler  und  Linder  bsbeo  aber  gtlaadm. 


der  Spaltung  des  Rhodans  eine  Icblislie  la 


ial**l 


bettori  eiutritt.  (Journ.  of  Gasligtb.  1908,  Sr  275^.  *■ 


Lnftgas  för  Ukoratsriaiistwccke  onur 
BenoMgaaapparates.  Von  Dr  Tbiem 
und  Hausbeleuchtung  auf  tnilegeneo  Fabriim 
Uerstelluog  von  Luf^{aa  oder  BenolJ|s*.  Ufif“  * I 
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DMtillaleQ  <3e§  Pelrolenm«  berKeot^lit  von  0,650  hi« 
ipepSsrhrm  Gcvi«ht,  di«  Do(«r  dem  Namen  GaeoUn  in  den 
iaad«)  kommen  and  In  der  HeoptMchc  aue  Penua  and  Hexen 
«tehcD.  Eia  I.ofUlrom  »treicht  Ober  die  Fl0Mi|rkeit  and  bellUl 
<h  mit  nniBpfeo:  so  erhttit  man  ein  brennbarea  Gas  von  3750 
tfäCOO  Kal-  je  nacbdem  3&0  bis  450  g Gasolin  von  11000  Kal. 
D cbm  renlampfi  werden, 

Daivfa  die  BenoliigAsappsrate,  »io  eie  s.  B.  von  Thiem  nnd 
Halle,  gebsat  werden,  wird  ein  gans  gieichojaf«igee  Gas  er- 
dies  'Bwebreiboog  a.  a 0 ).  Der  Apparat  kann  entweder  dotch 
•«icIitaahIsQf  oder  darrfa  elektriacben  Antrieb  oder  Wasser 
iritb  ('i'm  Betrieb  geeettt  werden.  Das  Gas  ist  acb»erer 

I Loti,  besiut  einen  Oeroch  nach  Benxin,  die  Exploaionaprenxen 
id  tag,  fwiacben  2.5  and  5%.  Der  gewöhnlich  verwendete 
.{lant  liefert  bei  276  g GaaoUn  pro  cbm  3100  Kal.  Bei  einem 
ei  roB  45  Pf.  pro  kg  werden  11500  Kal.  für  45  Pf.  erhalten, 
» TjOOI)  Kal.  fAr  19  Pf.  Gaapreia  der  Groraetftdte  kann  damit 
«ntemift  nicht  verglichen  werden.  Mit  Spirilns  koaten  6000  Kal. 
iPPf,  mit  Atetjrien  ca.  34  Pf.  Mit  ca.  0,4  g Gasolin  wird 
I/üioade  emngt ; 50  Kenten  brencben  20  g Brennaioff,  und  bei 
s Oasolifipreis  von  45  Pf.  pro  kg  sind  das  rund  1 Pf.  pro  Stoode. 
timoaders  konstruierten  Brenner  für  diese  BenoIdgasglQhiicfat- 
wchiaBg  »erden  für  30  bis  150  IK  geliefert.  Hesoiirtor«  eignen 
1 aber  BeDoidxsespparata  auch  fOr  Laboratorien.  (Zeitachr.  f. 
I«.  Chem.  19QB,  S.  1648  bis  1650.)  Kb. 

— StaAca  iikar  des  FiltratisMelTekt  der  Grwndwteaer.  Von  Prof. 
6.  Kabrbal.  II.  Teil*),  l>aa  Zurückhalten  der  Mikruben  im 
«a  kaoo  io  jedem  Falle  auf  die  Wirkung  xweier  Griindkom 
~^eatae,  aSmlich  der  vertikalen  and  der  horhg>otalen  Filtration, 
ckgefdbrt  werden.  Der  FiltraUoneefTekt  £:  1 as  «,  (worin  E die 
I >icr  Mikroben  darstelti,  die  an  einem  Punkte  eindringen  mafs, 
SOI  andeni  Endpnnkte  der  Piitrationsatrerke  noch  einen  Keim 
tu  laaaes)  der  bisher  die  Grundlage  für  die  Anforderungen 
lie  Sterilität  dea  Veraorgungegrondwaaeers  bildete,  ist  praktisch 
imeldibar;  «a  ist  alier  auch  nur  noiwentlig,  daf«  der  FiltrS' 
effekt  bei  Grand  und  Quellwaasern  dem  bei  gutgeieiietcn 
iirationen  inatande  gebrachten  tnindeatena  gleicbkomme. 
Stoiiiiiat  der  rertikalea  FiUraliODskomponenle  ergab,  dafa  io 
^ a lieatiaijDtea  Boden  in  bestimmter  Tiefe  kein  weiteres  Ab- 
)M  der  Mikrobensabi  elatlfiodet,  dafs  sogar  stellenweise  eine 
kine  bemerkbar  ist.  Für  die  Erktgrung  reicht  die  tneeha- 
• Betrachtnng  nicht  ans  Die  biologischen  Bedingungen  für 
•ermebraag  sind  auch  Io  tioforeo  Bodenschichten  gegpl>en 
^ meebaniaeb  dorthin  gelangte  Keim  hat  sich  anter  diesen 
vermebrL  Tooige  Schichten  haben  eine  eebr  grofae 
ärafi,  so  daf«  aeibet  noter  einem  Düngerhaafen  im  Sand- 
t,  dam  aar  einige  Zentimeter  feaien  Toniu  überlagert  waren, 
ffl  lick  eine  verhiltniainÄfHjg  sehr  geringe  Mikrobencabl  vor- 
Beia  Siadiam  der  horiiontAlen  Komponente  des  Fillrstiona- 
( «ntab  sich,  dafa  bei  50  m Entfernang  io  Klchtung  des  mit 
o Owchwiadigkelt  pro  Tag  OieiaeodeD  GrondwasaersUums 
xrcli  landwirtachafilicbe  Betriebe  veraniafate  Inflltration  ver 
indeB  war.  lArch.  f Hyg.  1908,  64,  m Ws  319.)  Kb. 

Kleklruteohnik. 
kdinnyag  der  mittleren  boHxontalen  Llchtatlrke  von  elektrischen 
Von  Eiiward  P.  Hyde  und  F.  E.  Cady.  ln  einer 
«•  VaroffaDÜichung  Ober  den  Gegenstand  (a,  da.  Jouro., 

^ k.  4!<0,  1907)  batten  die  V'erfaaser  gefuodett,  daXe  es  nicht 
«lie  .laastratiluogskarve  in  horizontaler  Klchtung  Pnnkt 
•kt  aofionshmen,  aomlern  dafa  man  dareb  Rotation  der 

• ihre  (.leetahacbae  genügend  genaue  Reeullate  erhalle, 

dileo  Fehlerquellen  hierbei  sind  die  durch  ZentrifuealkrÄfte 
fwefeae  Oesialtänderung  des  GlObfadeo»  und  das  Flimmern 
' Lichtauaetrablung  in  verachiedeneo  Rieh- 

Bariiontalebene.  Oie  Verfaaacr  batten  aeinerxeit  ge- 
'»  difa  beiden  Umatkodo  das  Reaultat  nicht  mehr  als 
ärifötifeteo.  Dagegen  hatte  Uppentrorn  iKlektr.  Zcitachrifr, 

• 1907)  behauptet,  daft  bei  der  Rotationsmetbode 
4 bts  lOV,  auftreten  infolge  Verbiegungen  des  GlOli- 

' **  er  keine  grof»erc  Rntationagerchwindigkeit  als  die 
aewandte,  nAmiich  etwa  500  Umdrehungen  in  der 


i Teil  I.  Jooru.  1905,  8.  816. 


Minule.  Ea  achien  «Icshalb  wonschenawert,  «Wfliere  Versuche  tax 
AofklSrung  der  Sachlage  tu  nnternehmen. 

Es  wurden  T^mpen  mit  verschiedenen  Können  des  Kohle* 
fadena  ootenucht  und  twar  nach  der  Rotationsmetbode  und 
durch  Mesfiungen  von  10  au  10  Grad  in  der  horizootslen  Ebene. 
Bei  Geachwindigkeiten  bis  tu  600  Umilrebungea  in  der  Minute 
blieben  die  Unterachiede  xwiachen  den  beidoo  Meeaangsergebniaseo 
unter  1°/,,  bei  starker  Auebicgiing  des  Kohlefadeoa  kamen  sie  auf 
!•&*/«  und  erat  bei  Borühraog  des  Kobleladena  mit  der  Glasflkcfae. 
wotlurch  er  eine  Abküblaog  erfahr,  eliegen  sie  auf  5 bis  T*'',, 
gleichaellig  aelgto  sich  auch  der  Wideratand  des  Koblefadens  ent- 
sprechend verändert. 

Die  Verfasser  vermuten,  dafa  Uppenborns  grOfsere  Ab* 
wcichaogen  in  den  Messungsergehuisaen  »ach  den  lieiden  Me- 
thoden aof  den  KinÖuis  des  Flimmema  beim  Rotieren  der  iJimpe 
tiirücktuführen  sei.  Sie  haben  oftmlicb  festgeatellt,  dafa  der  eine 
Beotiachter  infolge  des  Fntiitnern«  fortwihrend  tu  geringe  Licht 
starken  mifat,  ein  anderer  kunstant  to  hohe.  Ea  empfiebU  eich 
deabalb,  die  von  den  Verfeaaern  benaUten  Methoden  aiizuwenden, 
bei  welcher  von  der  rotierenden  Lampe  durch  einen  aeitlich  auf- 
geetellten  Hitfoepicgel  auch  Licht  auf  den  Pbotometerechirm  ge- 
worfen wird,  Welches  in  eine  Richtung  von  der  Lampe  gesandt 
wird,  die  um  90  Grad  von  der  direkten  Strablungaricbtang  aaf  den 
Pbotometerechirm  abweiebt  Dadurch  wird  das  FlitnmerQ  ganz 
erheblich  vermindert  and  man  kann  geringere  Uimlrehungs- 
gescbwloüigkeiten  aowenden,  ao  ilafa  eine  nur  unerbebUebe  Ge- 
etsUkndening  des  Qlühfadena  suiifindet.  (Bull  of  the  Bureau  of 
hlandarda  Washington,  Bd.  3.  8 357,  1907.) 


Patente. 

Auszug«  Mts  den  Pntenlschrlften. 

KImsc  4.  Belesehtnag  (sulaer  elehtHaeber  Beleuehtung). 

Gruppe  8.  ».  195364  vom  32.  Jan.  1907.  M.  Vesper  in 
pQiMeldorf.  In  vertbrenner  mit  in  der  Acbee  den  Brenoer- 
kopfee  gelagertem  ZUnilflainmenrohr,  dadurch  gekennieichnct,  dafa 
das  Zündäammenrobr  5 nnter  einem  apilseo  Winkel  in  das  Miech- 
rohr  d eiotritt  und  dort  mit  einem  eolcben  Spielraum  geführt  ist, 
dafa  ea  nach  lotsen  aeliier  Verbindung  mit  dem  flshngcbüuse  ohne 
Zerlegung  des  Brenners  abgeunminen  werden  kann. 


rtg  1010  (u  Sr.  1!»W4. 


Ft».  lOn  »u  Sr.  1»4«07. 


Gruppe  18.  Nr.  196607  vom  SO.  Mai  1907.  \V.  Schnlxe  in 
Detmold.  Von  einer  unter  dem  Druck  de«  Gaaea  alehen«len  Mem- 
bran  geeteuerics  Sicherhoitaventll  für  Gasleitungen,  das 
bei  Unterbrechung  des  Gssxaßowiea  aelheUkttg  geschlMeacn  wird 
und  geechloasen  bleibt,  bis  es  von  Hand  wieder  geöffnet  wird, 
gekennzeichnet  durch  «ine  auf  der  Vcntilsiange  in  einer  Richtung 
frei  bewegliche  eiserne  VeDtüscheibe  5,  weiche  in  ihrer  fN-ldufa. 
Bteiluog  einem  Magneten  o ao  weit  genübert  ist.  dafa  sie  von 
dieaem  geballeo  wird. 
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Gropp«  21.  Nr  194401  Tom  1.  De*.  1906.  Firm*  J.  Plütich 
in  Berlin.  I.  Vorrichtung  *am  Bofeatlgeo  de«  OlOh* 
kOrperhelteriea  dem  Buoaenrolir  t'oo  InTertg»*glflblichiI*mpeii 
für  Eieeob*hnw»g**n  nech  Art  der  BejonettverecblttM«,  dedurch 
gekeonieicboet,  dafs  der  in  einen  ftm  Baneenrohr  rorgesebenen 
King  eingceeute  Glöbkörperhalter  an  dem  Rand  eine«  Flanacbe« 


mit  EioMbnitten  x reraeben  iet,  durch  welche  in  den  Ring  des 
BoDsenrobree  vorspringende  Eapfen  d bindurebtreten  können,  eo 
daTs  bei  Verdrehung  des  Haltere  die  Zapfen  unter  den  Flanacb 
greifen,  wobei  an  dem  Haller  oder  an  dem  Ring  dee  Baoeenrohres 
Naeen  j angebracht  sind,  welche  io  entsprechende  Einkerbnngen 
am  Ring  dee  Bansenrohroe  oder  am  Flanacb  de«  Haltere  unter 
Federdrnck  eioachnappen  und  ao  den  Halter  gegen  onbeabaiebtigte 
Bewegnngen  aicbern. 


Groppe  S6.  Nr.  19IÜ037  vom  9.  Febr.  1907.  Firma  A.  K I dn  ne 
in  Dortmund.  1.  Vorriciilung  aum  aelbettatigen  Abacbtafa 
dee  Gaaeingangsrobrea  eioea  Gaabebälters,  bei  welcher  dae 
naeb  abwbrls  gebogene  Eingangsrobr  durch  einen  von  der  Bebilter- 
glocke  angebobenen  Flüeeigkeitabehalter  abgeechloaeeo  wird,  da- 
durch gekennceichDet,  dafa  das  bauebartig  erweiterte  und  haken- 
förmig nach  innen  amgebogene  obere  Rohrende  b,  c mit  einem 
oben  offenen,  mit  dem  Baaainwaaaer  durch  RObren  e in  Verbindung 
atebesden  Waaaergefirae  d veraeben  iat,  welches  *ur  Aufnahme 
eines  kleineren,  ebenfalle  oben  offenen,  von  der  BebaUerglocko  g 
mittele  dee  Seilee  A getragenen  und  bei  gehobener  Glocke  dae  Ende  c 
dea  Eingangarobrea  a abscbliefeenden  WaaBergefareea  / dient. 


Groppe  40.  Nr.  19&0.36  vom  26.  Febr.  1906.  AktiengeaeU- 
Bcbaft  fOr  Selaa-Beleocbtnog  la  Berlin.  Umlaufregler 
fOr  preragaserseuger,  bei  dem  die  ein  entlaatetee  Regelungaventil 
tragende  Glocke  (oder  Membran)  an  die  Druckleitung  der  Pompe 
angeacbloaeen  iat,  dadurch  gekennseichnet,  dafa  dae  Regelungs- 
Tentil  ala  Kolbenacbieber  auagebildet  lat 


Elaaae  26.  Gaibereltitg. 


Gruppe  11.  Nr.  19S6&  vom  6.  Jana«  1W5.  A.  RJi^ja 
Paria.  1.  Karburator  mit  gegenaeitiitef  RegeloDf  4er  Uft  ni 
ÖHufubr,  gekenuseitbnel  durch  eine  FOrdervarrkhwai  fb w- 
a.  B eine  Zentrifogalpumpe  4,  deren  ümlaof|aacli«iBiii|lHi ja 
portioual  der  UmlaufgaacbwindiukeU  der  mit  <leo  6w  pipak: 
Maschine  lat,  und  durch  eia  Abeperrorgaa  fOr  du  öl,  t S k . 
Nadelrentil  9,  daa  mit  dem  den  Qaerscboiit  8 <1n  Guri&iK,  ” 
aor  Maaebioe  r^loden  Schieber  R tesogllnOf  m mboai«  a;  i 


Hb  lais. 


dafa  der  freie  OurcbflufaqneracbDiU  fftr  daa  Ol  dNi  Oomoi!! 
dea  Gaaeinlaaeea  proportional  iat.  — 4.  Kaibarator  s*di  Iwfnd  r^c] 
dadurch  gekeonselchnet,  dafa  vor  dem  Zereliober  I ea  Fti|4nii 
aogeordnet  iat,  daa  durch  geeignete  Kraftöbennfenf  Dtiei  j 
fdrdervorrichtnng  gekuppelt  ist  und  aid)  mit  popwwtt'rj 
echwindigkeit  dreht,  xo  dem  Zwecke,  Luft  a&dOl  iaBiinowa 
und  das  Exploaiooagemiacb  unter  Druck  oicb  ikrÜMchot 
fordern. 


Gruppe  11.  Nr.  194500  vom  7.  Mal  1907.  Airtfoii 
Oeaellscbaft  m.  b.  H.  in  Hannover,  l.  VartiebtBiii 
aelbattAtigen  Regelung  dee  Betriebei  vaa  Lc!i(< 
erseogern  gamafa  dam  Gaaverbraoeb,  dadartb  pkciBwui  . 
dafa  durch  die  Gasbebaiterglocke  bat  deren  Aef-  esd  lU«  f '/' 
gongen  daa  Abaperrorgan  einer  Leitung  6 abweebatiDd  iMtbrn  ^ . 
und  geöffnet  wird,  in  welcher  durch  eine  von  den  itsvta 


ttriebene  Pumpe  eine  FlQaelgkeU  hin  und  bw 
mn.  — 2.  VorriebtUDg  nach  Antprofh  1,  dBdwrb|A*  ^ 
xfa  die  Pumpe  aua  xwei  beaooderen,  '’*‘**^®**^,^j 
mteinaame  Leitnng  6 vertmndeaeu  Zjrlisdero  f 
.ebl,  die  an  einer  Kolbeoatange  4 b«le#«i|t 
oa  dem  Gewichtswerk  gedrehten  KotbelBcl'*'^  ^ 
nd  her  bewegt  wird. 
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Grupp*  5-  IM  594  vom  13.  P«br.  1907  (Zussti  sum  PntGot 
9^(11  ▼ooo  14.  Juoi  1906).  B.  Khrlicb  io  Krfart.  Ga««r«Ba«r* 
bftbD  fQr  Bad«0f«n  mit 
b«itn  Offoeo  dea  OMbabOM 
a«lbau#tig  benumchwanken- 
deo)  ßraooer  oacb  Pat.  199411. 
dadurch  g*k«DDt«ichD*t . Haf« 
die  MlUiebmervorrichtQDg  tom 
Wiedenurflckechwenkeo  daa 
Ürenaera  au*  «toem  azn  Haba- 
^ kbken  3^  aufeleoktett  Doppel- 
bebe) 31,  32  beatebt,  daaeen 
lAogerer,  oacb  onteo  abgeboge- 
oer  Hebelarm  32  beim  lleraua- 
acbweaken  des  Breonera  Ifi 
dber  eiaeo  am  Brenoer/.^  be- 
nodlicbaa  Aoaata  33  bioweg- 
glellet,  beim  HineinacbweDken 
jedoch  gegeo  dieeeii  AoaaU  33 
ttnrat  uod  des  Brauner  mit- 
ninimt,  aobald  jedoch  der  Bren- 
ner in  den  Oien  hiueinge- 
ach»ea)i(iflti  (Iber  den  AneaiiJJ 
binfreggehoben  wird,  indem  der 
«r«,  aacb  oben  abgebogeoe,  kürtere  Hebelarm  il  durch  einen 
fwien  Teil  4 des  Hahne*  beHndlicben  Nocken  54  nach  ooten 
w rtckt  wird. 

Omm  M.  WiMCTt  Ifanerlaltur  o»d  KM&Uud*B. 


betrug  9439910  cbm  (-f  67660  cbm  » -j-  3,86  Davon  ent- 
fallen auf  OffeDtlicbe  Beleocbtung  14,ll*y„  Verbraucb  von  Staat, 
Stadt  uevr.  4,80*/^  Privatvarbraucb  73.60‘'>,  Selbatverbraucb  1%. 
Verinat  6,49*  «. 

Die  grofite  Monaleabgabe  emfAllt  auf  den  Deaember  mit 
943400  cbm,  wahrend  die  niedrigete  Mooat*al>gabe  im  Juni  etalt- 
fand  und  169070  cbm  betrug.  Die  grdfaie  Oaaabgabe  in  91  Stunden 
, {94-  December)  betrug  6660  cbin,  die  geriegale  i^39.  Hart)  4580  cbm, 
die  durchecbnittlicbe  6684  cbm. 

Zur  Vergaenng  kamen  6 339  900  kg  Saarkobten  HeiniU  Dechen  1 
and  70000  kg  böbmiacbe  Bogbead-Grobkoblen,  tuaammeo  84U9900  kg. 
An  Zoaalxkolden  worden  hiernach  700L0  kg  oder  0.83%  des  ge- 
aamten  Vergaaongamaterials  verwendet.  Die  Oaaauabeute  aue 
100  kg  ergab  aicb  tu  99,09  cbm  (30,90  cbm).  K«  Itetrog  die  Gai' 
ereeugung  pro  Retortentag  300,67  cbm,  Gtaerteogung  pro  RetoHen- 
ladung  71,36  cbm,  Kohlengewicbt  940,9.1  kg,  (iaBerieuguog  au* 
TOi  kg  Kohlen  29,09  cbm,  UnterfeueruDg  pro  KO  kg  Kcdilen 
14.96  kg  Koka.  An  Koka  worden  ertengt  6330050  kg.  Aue  je 
100  kg  vergasten  Kohlen  wurden  erxeogt:  SiUckkoke  34.59  kg, 
Kafakoke  33,35  kg,  Perlkoka  1,71kg,  Kokagriee  6,57  kg,  tuaammen 
76,15  kg.  Die  Teere/teugung  betrug  460795  kg,  aue  ICO  kg 
Kohlen  5,7*  kg  (6,67  kg).  Ammoniakwaaaer  wurden  gewonnen 
645  610  kg,  f4r  100  kg  vergaete  Kohlen  7,68  kg  (7,64  kg).  Ferner 
gelaniteii  tuen  Verkauf  36  49«  kg  au*gebrauchte  ReiingUDgemaaae, 
10160  kg  Graphit  und  17  Wagen  Kukaecblackea. 

Die  Zahl  der  Ga*anechlU*ee  betrug  1368  37),  der  Ga«- 

motoreo  17  (-j-  9)  mit  tueatumea  143,6  PS  (-j-  4,5  p$).  Von  den 
vorhandenen  3563  Gaameeaern  waren  ioelalUert  ala  Heitgaaneaaer 
2477,  ala  Leachtgaameaser  1066.  Die  T,aage  de«  Rohrnetxee  be- 
trog am  1.  Januar  1908  71514  m (-^  37$  ui). 


Grappe  7.  Nr.  194078  vom  31.  Oktober  1906.  Fr.  Hoerger 
itvUirt  und  Pb.  Rapp  in  Ellwangen,  WarUemberg.  ln  die 
tanfoffnuDg  von  WaaeerleitungahAhnen  elneterkbarer  Strahl- 
lar, dadurch  gekennteiebnet,  daTa  der  in  dae  Zapfrobr  eioxu- 


n*  lot». 


(fld*  den  Rippenkörper  6,  7 eotbaltende  Teil  aue  einer  lylin- 
■ro  HAlae  2 beeteht,  deren  Oberteil  3 geecblitzt  uod  mit 
afönalgeo  VoreprOngen  5 vereeben  Ist,  welche  eich  federnd 
die  Ztpfrohrwand  aulegen. 


PereSnliches. 

^ '•r  ^'VlMinDüM  paraeDllrber  Art  btrlcbiea  wir  «o  OlMer  UUU«  mwl 
*<<(•»  uBaer*  ba»*T  um  UlttelluDc**.) 

. mn  6. ledig,  Direktor  deeatadüechen  Gaawerke  in  Chemnita, 
«allfalich  aeioee  bevoratehendeo  überlritta  in  den  Rube- 
da)  ßitterkreu  1.  Klaaae  dee  Akchalacheo  Albrecbtorden* 

«D. 


^twtlsche  nnd  finanzielle  MitteUnngen. 

(Qnawerk.)  Dem  Betriebabericbt  über  daa 
•ntnebmea  wir  folgende»:  Die  »inantlellen  iCrgelitilaae 

* tolriedenatellend  beteicboet  werden-  Die  Ablieferungen 

• ^tadtkaa^  erfolgten  in  der  voraoecblagsmifalgen  Höhe 

Die  Geaamtgaaerseugung  Jet  auf  9440  270  cbm 
**  (“f*  6942U  cbm  -f  2,9.3%).  Die  Qeaamtgaaabgabo 


Bedee-Badee.  (Waaeerwerk)  Dem  Botriebsberiebt  pro  1907 
entnehmen  wir  lolgeodei:  Die  Snaoaiellen  Rrgebnieee  deaWaseer- 
werkibelrleba  können  al*  gOnalig  bcteichnel  weiden.  Die  Abliefe- 
rungen an  die  SUdtkaaae  weiaeii  mit  M.  146000  gegen  den  Vor* 
anecblag  einen  Mehrbetrag  von  M.  4000  aof.  Der  getarnte 
Waaaervarbraueb  wird  auf  rund  900000  cbm  gesebatst.  Die  ooga- 
ftbre  Verteilung  deeaelbeo  war  folgende:  Abgabe  nach  Waaser- 
meeeern  biw.  gegen  fietahlung  591631  chm,  öO  laofende  Brunne» 
150000  cbm,  15  Venlilbruoneo  lUOOO  cbm,  StrarBenbeeprengung, 
"RionateinapalaDg,  Kanalaptilung,  RohrepAloDgen,  Selbetverbrauch, 
Verluet  und  sum  Auagleicb  148369  cbm.  Die  grOfate  Tageaabgab« 
(27.  August)  betrug  5910  cbm,  die  geringste  (Februar)  rund 
99u0  cbm,  die  mittlere  2466  ebtn.  Fftr  den  Kopf  der  Bevölkerung 
dee  Veraorgnngegebielo«  (16  300)  betrug  hiernach  in  24  Stunden 
I die  Btdrkste  Abgabe  363  1,  die  geringste  144  I,  die  mittler«  151  I. 

Am  1.  Januar  1008  waren  1876  (-f-  31)  WeaeeranacblQese 
vorhanden.  Dl«  Ijinge  de»  Höbrennetsee  der  Zentralwaaaer-  und 
der  Fremerabergleitung  betrag  67458  m (-^390  m),  mit  455(4-91) 
Schiebern,  309  Straraeobydranten,  14  Privatliydranien,  49  öffent- 
lieben  I^aufbrnnnen,  24  ölteollicben  V'entilbrunoen  und  19  bvdrau- 
li»ch«n  AufxOgen 

Die  Wiaaer  der  ZeaUalwaeeer , Freinereberg  und  LilienniatV 
leilungen  sind  wahrend  dea  UetriebajAhres  in  jedem  Monat  einmal 
durch  die  amtliche  (JotersucbuDgaanttalt  der  Stadt  Baden-Badeo 
auf  ihr«  ßeaebaffenbeit  chemiach  und  bakteriologisch  unteraucht 
worden.  Aufaerdem  worden  im  August  1907  di«  Wilaeer  der  di« 
lauf«ndeo  Brunnen  apeisendcD  Quellen  und  die  Wasaer  der  öSeot- 
liehen  Pumpbrunoen  untereaebt.  Zu  Beanstandungen  haben  diese 
Dnterauchungen  keine  Ventnlaaeung  gegeben. 

ln  lierrenwiea  gelangte  die  proviaort.-^che  Faaeung  der  Mohl- 
mattenquelle  zur  Ansfübrnng.  Dureb  ein«  über  de»  llerrenwieaer 
Sattel  verlegt«,  rund  9200  m lange  Leitung  von  900  mm  Durch 
measer  aus  Manoeeiuannröbren  können  50  8ek.-l  Wasser  aus  dem 
Herrenwieaer  Tal  in  den  WaaaermeCsRcbarht  geleitet  werden.  Die 
Waaaerförderuog  geschieht  durch  eine  von  der  Firme  Weise 
& Moneki  in  Halle  e.  S.  gelieferte  Hochdruck  Zentrifugalpompe, 
die  bei  1975  Umdrehungen  in  der  Minute  imatende  ist  25  8ek  -I 
Waaeer  auf  167  m Geaamthobe  *u  drucken.  Die  Pam|>e  wird  unter 
Zwischenschaltung  eines  mit  einer  Hill  Kuppvluog  auagerüeteten 
Kiemenvorgelegee  durch  einen  SOpferdigeo,  von  der  Maschinen 
bsugeaellecbaft  Nürnberg  gelieferten  Diceelm.dor  angelrieben. 

Nach  dem  UechnaDgaahacblurs  betrugen  die  Kinnahmen 
M.  1937.3.5,68,  die  Auegaben  M.  183740,96.  und  e»  blieb  am 
1 Jauuar  19(1^  ein  Kasaeovorrat  von  M.  9994  69. 
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Gr.'Riseliet.  (Gtsverk.)  Naeb  dem  AbBchloCi  tlM  Gaawerk« 
Grote-  and  KluiD-Kaachen,  Akt-Gee..  pro  31.  Mftrs  d.  J.  betruK  dee 
Brattoertrtitnis  eioacblietiiich  M.  54,93  Vortrag  aoe  dem  Vorjahr 
M.  37606,75.  Davon  ab  M.  17983,36  Betriebskoeten , M.  5142,63 
Zioaen  und  M.  2500  AbacbreibaogeD,  bleibt  ein  HeingeniDn  von 
M.  1961,87,  der  wie  folgt  rerteilt  wird:  Reeervefonds  M.  100,  i% 
Dtridende  Bs  )|.  1900.  Vortrag  auf  neue  Recbnung  M.  81,87. 

(■aabruok.  (Xeuee  Montlerangevorfabren  beim  Gas 
behälterbau.)  In  der  Notls  betr.  Gaabebtlterbau  in  lonebnick 
in  da.  Journ.  1908,  Nr.  39,  8-  914  ist  mitgoteiU  worden,  data  bei 
dem  Bau  auin  eraten  Male  und  mit  Erfolg  ein  neue«  MontierungS' 
verfahren  sur  Anwendung  gekommen  ist;  datu  war  in  der  Fute- 
note  bemerkt  worden,  dafa  bei  dem  Ban  der  Gaebeb&lter  in  Tegel- 
Berlin  ein  ibolichee  Verfahren  angewandt  worden  sei.  Dieae 
Bemerkung  kann  tu  Irrtümern  Veraolaeaung  geben;  bei  den  Be- 
h&lterbaaten  in  Tegel  bandelte  ee  eich  lediglich  am  die  Monliernng 
de«  Dacbgespärraa  der  Bebiltergebkude,  wftbrend  das  Herrn 
Oberingeoieor  Baumann  der  Witkowitzer  Eieenwerke  patentierte 
Verfahren  eich  aut  die  Montierung  eiserner  GaebebkUer-Basaioe 
und  'Glocken  besieht  Bei  diesem  Verfahren  wird  daa  Glocken- 
dach  samt  Mantel  und  in  Verbindung  damit  der  eiserne  Bassin- 
mantel  mit  Fabrungastinder  und  Galerie  etc.  gleichseitig  gehoben. 
Dieses  Verfahren  ond  die  hierbei  sur  Verwendung  gelangenden 
Vorricbtungen  sind  neu  und  satn  eraten  Male  in  Innebrack  mit 
recht  gutem  Erfolg  sur  Anwendung  gekommen. 

Kttlmliaoh.  (Wasserwerk.)  Der  Abacblufa  dee  siadliacben 
Wasserwerks  fOr  das  Jabr  1907  war  recht  gQnstig.  Eioachlierslich 
M.  20000  Kasaabeetaod  aua  dem  Jahre  1906  betrag  die  Gesamt* 
einnahme  rund  M.  80000.  Hiervon  wurden  a.  a.  beetritten: 
M.  3918  Vnterhaltungskoaten,  M.  lOfi&S  Ihr  neue  T^eitungen, 
M.  40635  fOr  Scbuldentilgaug.  Der  verbleibende  Überecbufs  von 
rnnd  M.  23000  fand  wie  folgt  Verwendung ; M.  6000  Zuachufs  an 
die  Kkmmereikaaea  snr  Enllaatung  der  Gemeindeomlagen.  M.  lOOOO 
anr  GrOndnog  eines  Reeervefooda  and  M.  4398  Ankaufsprela  (Qr  I 
Grundstöcke  im  Quellengebiei.  l.etstere  omfaasen  nunmehr  I 
69  905  ha  bei  einem  AnkaufsweKe  von  M.  124521.  Die  geaamte 
Wasaerleituogaanlage  steht  mit  M.  1 203869  su  Buch.  Die  Schnlden 
betragen  noch  M.  793910. 

Laageidreer.  (Binatnra  eines  Waaaerhocbbebkltera^ 
ln  der  Xachl  vom  13.  auf  14.  September  ist  der  WaaaerbochbebAlter 
anf  der  Kaltenbardt  bei  Langendreer,  welcher  dem  Waaaorwerk 
fflr  das  nördliche  westfAltacbe  Kohlenrevier  tu  Gelaeokirchen  ge- 
hört, eingestOrst.  Durch  die  ZeratOruog  dea  Behälters  lat  betrftcht- 
lichar  Florechaden  entstanden,  jedoch  war  kein  aonatiger  Unfall 
SU  beklagen;  die  Versorgung  der  Verbraucher  war  nur  kurse  Zeit 
unterbrochen.  Über  den  Unfall  wird  una  folgendes  mitgeteilt: 

Der  Hochbehälter  lat  erbaut  worden  lin  Jahre  1885, 86.  Er 
batte  die  Form  einee  offenen  zylindrischen  Topfes  mit  öaehem 
Boden.  Dieser  Boden  lag  mit  seiner  ganzen  Ausdebnnng  auf  einer 
atarken  Betonsoble.  Als  Zwisebensebiebt  war  auf  diese  eine 
Asphaltscbicbt  aufgebracht,  in  welche  die  Nietkopfe  der  Boden 
bleche  sich  eindrOcken  konnten,  sodafs  eine  gleichmklsige  Auf* 
lageruQg  erfolgte.  Der  Bvbkiter  hatte  einen  lichten  Durchmesser 
von  37  m und  eine  Hobe  von  9,6  m.  Der  Behälter  selbst  war  mit 
ZiegeUtsinmaoerwerk  umgeben  and  vermittelst  eines  Dachpapp* 
dacbea  aut  Elaenbindero  vollständig  überdeckt.  Der  Mantel  des 
Behtllers  lag  in  seiner  gansen  Auadehnnng  frei.  Etwa  8 Tage 
vor  dem  Unfall  wurde  der  BehJlIter  aus  Veranlassung  der  Bearbei- 
tung des  Bauprojektes  für  einen  10  m höheren  Rebkller,  welcher 
im  folgenden  Jahre  errichtet  werden  sollte,  beeiebtigt  und  zeigte 
keinerlei  bedenkliche  Merkmale,  aus  denen  man  auf  eine  bevor- 
stehende Katastrophe  iiktte  schliefaen  können.  Der  Bruch  dee 
Behkltere  erfolgte  in  der  Nacht  vom  13.  auf  den  14.  September 
ds.  Ja.  Augenteugen  waren  bei  dem  Unfall  nicht  vorhanden,  Die 
Besichtigung  ergab,  dafs  auf  der  Westseite  ein  iJIngerira  von  oben 
bis  unten,  welcher  teils  durch  das  volle  Blech,  teils  durch  die 
Nleinkhle  ging,  eingetreten  war.  Das  Mauerwerk  war  so  vier 
Fünftel  omgesuirxl  ond  teilweise  fortgesebwemmt,  das  Dach  war, 
seiner  Uniersinuung  beraubt,  nach  der  Bruchstelle  bin  bernntor- 
gefallen.  Über  die  eigeotUebe  Ursache  dea  Zusammenbruchs  sind 
die  Meinungen  sehr  geteilt  Eine  unbotliogt  befriedigende  Er* 
kltrung  kann  noch  nicht  gegeben  wenJen.  Seitens  der  Behörde 
ist  ein  Gutachter  bestelli,  dessen  Festaielliingen  znntchst  abxu- 
werten  sind. 


Lelgtifl.  (Gasanatstteo.)  Dem  Betnebrberkia  Ss 
GasaosUlten  in  Leipzig  für  du  Jahr  190*  entaetiHQ « 
gendes:  Im  Jahre  1907  haben  beide  •ladiiscoe  ‘mtuun, 
36603360  chm  Gas  abgegeben,  3622540  cbm  oder 
als  im  Vorjahre.  Zu  dieser  betrtcbilicLen  Yen&cbiaDj  ^ r«. - 
abgabe  haben  teils  die  andauernd  gÜnatiKea  VerbHism«  a fr  ! 
Industrie  ond  im  Handel,  teila  die  aurtercnkbllicli  ubirsfio 
dunklen  Tage  im  Berichtsjahre  beigetraKen,  (eilt  tb«  ia  m 
eine  Folge  gewesen  der  VergröfMruDg  de«  ^ , 

städtischen  Gasanstalten  durch  den  Amcblob 
Thüringer  Gsegeecllscbsft  in  L.-Eutritxscb,  -Neaioltiii  oN  ' 
wilB  an  daa  städtische  Rohrnetz,  der  am  1.  Xoveabet  IM  «).^ 
ist.  Der  letztere  Anteil  hat  oo  470000  cbm  l»trt|eo.  9c.\i-' 
schlufe  der  genannten  Kobroetze  der  TbOriiiteT  InifNaicjJi' 
ist  erfolgt  auf  Grund  des  Vertrages  vom  12.  Jo>i  Utli  nwia’ 
der  Stadtgemeinde  und  dieser  Geeellsefaaft  Nzeb  i«(tc7cag 
werden  weiter  die  Gasanstalten  in  L.'Oohli«, -liDdcau  tsf-t«ja{ 
hausen  je  am  Schloese  der  Jahre  1909,  1910  nsd  1911  cuatj 
den  ihr  bis  dahin  noch  verbliebenen  Kohruetien  n4irS(iiUi| 
in  das  sttdtische  Eigentum  übergeheo.  | 

Der  Gasverbrauch  auf  den  Kopf  der  Bevolktno;  mdiw 
sich  für  das  Abgabegebiet  der  stMliechen  GaBuitLiei  tiu  il 
Vergröfserurtg  am  1.  November  19U7  bei  einer  EicvobMUli  «i 
364386  auf  98,3  cbm.  Für  die  GebieUieile  AU  Uipiifii  nie  «d| 
diese  Zahl  bet  einer  Einwobnenabl  von  18779)  lal  l4iaii 
ln  Gesamt  I>eip^  kann  ein  solcher  Verbraocli  vaaSUda»^ 
genommen  werden.  Die  öffentliche  BeleDchlaof  «fwin  ] 
Gesamt-Leipsig  auf  den  Kopf  der  BevOikeroDg  7,1  ctei  (ia 
Die  Koblenpreiee  waren  weseDtlicb  hüber  »liiBVdji 
Es  konnten  iwar  auch  höhere  Kokspreise  enidt  vwl«  : 
haben  diese  das  Mehr  der  Koblerpreise  nicht  zoiittbäu 
Teer  eind  niedrigere  Preise,  für  Graphit  ond  sB^tbauiiie 
gnngsmaaae  höhere  Preise,  für  scbwelelszarti  Aaoteü 
gleichen  günstigen  Preise  wie  im  Vorjahre  eni«lt  «tri«. 

Die  Ausstellung  der  stidtieeben  üasaoscaltcn  bne  ." 
der  Einachrftnkong  der  Vermietaog  am  JshrsMcb’^  u h 
in  Miete  nur  noch  abgegeben:  28  Gasheizüfaii,  9 Ouk'o: 
und  136  KoksbeizOfeo. 

Die  elektrischen  Verbaltnisee  im  alten  Owrohrarti 
sehen  Gaaaastaiten,  vom  Betrieb  der  elektrisclito  Rn&tit 
berrübrend,  sind  auch  im  Rerichtsjabre  beobzebm  ut  n 
gefährdet  eracheinendeo  Blellen  darch  MesaucgcB 
eie  haben  sich  gegen  das  Vorjahr  nicht  veweilicb  |i«li'i<* 
den  neuaDgeecblossenen  Rohrnetzen  der  TbOrici^«  Gwpe- 
sind  von  der  Gaeanstalteverwaltung  ooeb  keic« 
Measungen  Torgeoommen  worden,  es  ist  sb«M«aw9d«i 
Ijeipzig  Plagwitz  eine  RobrzerstOrong  gefnoden  vordrs,ie(d 
irrende  elektrische  Ströme  der  Babaanlsge  iBrtcbofttfn 
die  Untersuebang  darüber  ist  eiogeleiiei 

Die  geaamte  Gaserseugnng  in  beidsD  ismiiu 
36604460  cbm  (+  3620040  cbm).  Daran  «a«n 
Btait  I mit  48^"/«,  Anstalt  II  mit  51,5*/|  der  0i 
Vergast  wurden  in  beiden  Anstalten  tnMTDccefi  18.  • 
Kühlen,  und  zwar:  sächsische  41487,135  t =s 
sieche  57350,165  t = 46,15*/«i  DiedertcbleriKb« 

~ «,05*/„  westfalische  7018,475 1 6.64*/,  and  eo^liK^ 

sa=  6.78*/^  Die  dorchschniUliche  Gssaoibeal«  »» 
trug  294,5  cbm.  Die  durchichniltlicbe  Kohl«nlid«(  ^ 
betrug  149,06  kg,  das  Durchschnitt#kohlenfe«tft( 
und  den  Tag  860,65  kg.  Die  dorcbschnitüicbrn 
Itetfugen  M.  20,89  pro  t frei  Zweiggleis  GsmdiuIi.  f»J®  ^ T 
im  Vorjahre.  Es  wurden  bezogen-  die  ilehii«<li** 
von  dem  Zwickauer  Steinkohlenbaaverein  >Verti»flkl  ^ 
KrzgeblrgiBchen  Steinkohlen*Äklien-Verein  in  ^<***”1 
Zwickau,  der  Zwickauer  BOrgergewerksclizIt,  iWo  J 
hohndorfer  Steinkohlenbau- Verein  Wilhelmscluflit  I ^ . 
hohn<lorfer  Schader  .Steinkohlenhan-Vmio,  drm  1^' J 
Karl  G.  Falck  io  Bockwa  bei  Cainsdorf,  d«r  filw^ 
gewerkschaft,  der  Aktiengesellschaft  SleinkeWrsttfk'f^*^ 
Olsiiitz  I.  E,  der  Gewerkschaft  Deittscblznd  iiöwis^  f 
Sleinkoblen-Aktiengesellschaft  Bockwa-Hshndorf 
Lichtenatein,  dem  Bteinkoblenbauvereio  KtiMr?™^*  * 
ChemniU)  und  dem  StelnkoblcnbzaTfrriaHi***'^ 
und  Idaschacht)  ln  Hohndor!  (Bez.Chemiiitt)r<ü««^''*'  - 
sehen  Kohlen  von  der  Brandenhorg-,  CoewüJu 
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' atwoik»  an<J  Königin  Luise-tirob«;  die  aledernchloBiscben 
tKien  rw  FAreleafiteiner  Gruben  (Ilao«  Heiuricb-SchMht 
•d  Sabotcbacbt  — > KokMDsialtJ  durch  da«  niwlerachleaiiche 
>K'«a>yadiiut ; die  weatfalUcheo  Kohlen  tod  der  Zeche 
nid  ilM  Rbeiiirach  WeatfAltecbeo  KohleniyndlkaU;  die  engli- 
h«B  Kehlen  von  W.  Eicbbola  in  Hamburg,  Hermann  Vofa  io 
und  6.  Laogbeio  ln  Hamburg. 

'*'•  EioicKIteralicb  Lagerrerloat  betrag  der  Kokagewian  6l8Ti&,45  t 
vom  Oawicbt  dea  Vergaaungamaterials.  Anatalt  1 
) U tuaamtDen  braucbteo  aur  Ketortenfenerang  17f>14,S75  t 
kf  s S1,&2*V  dea  gevoooenen  Koke,  auf  100  kg  Vorgaeunga- 
ttriai  » H.l?  kg  nod  auf  100  cbm  erseugtee  Gaa  = 48,12  kg 
u.  Oer  VerkaufHpreie  fflr  1 bl  Koka  war  im  DurchacbatU 
a Sit  Verkauft  wurden  ira  ganieo  1286451  bl,  und  «war  tum 
tinecb  in  Leipbg  4'9,fi3V*  nod  tor  VereeuduDg  mit  der  Eiaen- 
a 51/l<*/«  de«  (ieaamtkokarerkaufe.  Ala  terkleinerter  «og. 
din|*fkoke  wurden  rerkaoft  44,01*/«  de«  GeaanukoKarerkaufi«- 
die  stliitiachen  Schulen  und  aUldtiacbe  GebAude  Oberhaupt  ^ 
den  H.23*/«  dee  Geaamtkokaeerkaafa  käuflich  abgegeben. 

Der  Gewioo  au  Teer  war  6677,125  t oder  fOr  1 t Kohl« 
kg.  Der  darchacbnittlicbe  Verkaofepreia  betrog  für  lOO  kg 
Der  Vertragaverkaufapreia  betrag  fOr  100  kg  M.  2,80. 
AeAamoiuakwaaser  worden  gewonnen  12 5l6v087 1 ss  10,07*/, 
Oevichl  de«  Vergaaungamateriala.  ln  GaeBoatalt  1 gaben 
^ d kg.  in  GasaoeUH  II  1531,5  kg  Ammoniakwaseer  100  kg 
:(!rlnores  Ammoniak.  Daa  gewonnene  Ammouiskwaaaer 
ite  lieb  durch  <leo  Verkauf  dea  Sulfats  nach  Abtug  der  Her* 
iiicikosteo  mit  M.  68010,73  bexahlt.  Verkauft  worden 
46  l Sulfat. 

V.  Ofeabetrieb.  Die  Unterauebnogen  der  in  den  Seboro- 
ibtieheoden  VerbreoDUOgagase  fobrten  in  beiden  An- 
a IQ  befriedigenden  Krgebniaeeo.  In  AoetaU  I enthielten 
1^1  VoL-*/,  KohlenaAnre,  1,37  Vol-%  Sauerstoff  und  0,86  Vol.-*/« 
eactTd;  io  Anstalt  II  18,15  Vol.  */«  Koblenalure,  1,50  Vol.**/«  i 
floS  und  0,58  Vol.-*/,  Kohlenoajrd.  Auch  die  Generatoröfen 
t egrden  dos  Öfteren  binaichtUeb  dea  Warmegrsdea  und  der 
asenaetiung  der  Generatorgase  geprüft  und  führten  die 
sGcbiingaD  durchweg  tu  l>efriedigendeo  Ergebniasen.  Die 
ie|rt(i«  wurden  mit  Weinholda  Wgrmemeeser  bealimnit,  und 
b«ia  Eintritt  der  ereien  Lnft  in  den  Generator,  im  Generator 
dar  Kokaacliicbt,  im  Ofeninnern  etwa  in  V«  der  Hohe  dea 
. «D  Eintritt  der  tweiten  Lnft  In  den  Ofenraum  und  beim 
ict  il«r  Rancbgaae  in  den  Kaucbkanal.  Ke  ergab  sich  im 

aclioht: 


to  Anstatt  I 

ln  .^oiUU  1 

sinaung  der  ersten  Luft 

320*  C 

217*  C 

^^nui  im  Generator  im  Durebsebaitt 

944*  » 

IU66«  » 

* > > höchster  . . . 

1181*  . 

1075“  » 

> > Oxydksnal  kurz  vor  der 

Verbrennung  .... 

1061*  . 

1060*  . 

' ' Ofeninnern  i.  Darchsebnitt 

1190«  . 

12^’>  » 

» * boebster  . . 

1287*  . 

13U0*  » 

rimoag  der  zweiten  Loft  .... 

729*  » 

871«  » 

mtgrad  der  sbgebenden  Kaoebgase  . 

610“  » 

6H7*  . 

ha  ZoiaanDenaettuDg  der  Generatorgas«  ergab  fm  Durch- 
in Anault  I 2t  Vol.-*/,  CO  und  8,08  Vol.-*/,  CO„  in  An 
t .».94  Vol..* . CO  un>l  7,79  Vol.  */,  CO,. 

1a  Reinigung  dea  Gases  geschieht  mit  Raaeneii>enert.  Im 
durcbachaitl  reinigte  1 ebra  Rafleneieeiieri  in  Anatalt  I 
bm.  io  Aosialt  U 4444  cbm  Gaa.  Die  Masse  wurzle  nseb 
13s)a]igeiD  Gebrauch  auegeeebieden. 

’ie  Oasabgabe  im  Jahre  1907  betrug  36603360  cbm.  Dis 
tijesabgabe  (19.  Deteurber)  betrug  0,56*/„  die  geriogste 
i^^n*',  der  Gesamtjahresabgsbo- 

ie  üMtbg«be  verteilt  ifdcb  wie  folgt;  öffentliche  Belench- 
736290  cbm  sw  7.6*, '«  <-f  8,3*/,\  iVlvstverbrauch ; a)  für  Bo- 
<»4  20647662  chm  *s  56.4*,'’,  {-j-  9.1  */J,  b)  füa  Kraft  und 
lawerblicb  6324811  cbm  =s  17.3*/,  (-f  10*/,),  bsuehalt 
«318  cbm  S5  11,9  •/,  24,2  */J,  c)  In  stAdiisrhen  und 

ehenOebiaden  1 726077  cbm  ^ 4.7*/,  (-f  9.8*/,),  Verbrauch 
•««Ulten  382886  cbm  = l •/,  (-)-  4,8*g,  Verlost  436897  cbm 
• t+ 108,1  •/,).  Der  Gaaverbraneb  in  den  neuen  Stadtteilen 
^ d«a  Vororteu  8ioilerita,  Probstheida,  Döliu,  öuech, 
^ ^fockao.  Thekla,  HeilanaUlt  Düsen,  HolibsuseD.  Zocke)- 


bauaen  und  Alarkkioeberg  ist  in  den  voratehendeo  Zahlen  ent- 
halten; er  betrug  im  ganten  8910086  cbm. 

Das  Gaa  hatte  nach  den  Mesanngen  im  rhotometersimmer 
der  Stadt  im  Jahresmittel  eine  IJcbtatAike  von  19,7  IK  bei  50  mm 
Flammenbobe,  gacneaeen  im  Argandbrenner  bei  150  1 atOodlicbem 
Qas\’erbraai*li,  Die  grOfale  Uchtatirke  betrog  21,8,  die  geriogate 
16,5  IK.  Daa  «peslfiscbe  Gewicht  des  Gases  achwankte  awiteben 
0,412  und  0,457  und  betrug  im  Mittel  0,432.  Die  Meeanngen  in 
den  Anstalten  ergaben  Ähnlich#  Werte.  Daa  StraTBeDgas  war  rein 
von  Ammoniak. 

Die  lur  Beubaebtung  dea  Gasdrücke  !m  Rohrneti  anfgeelellten 
aelbattttigen  Druckachreiber  ergaben  ein  GeMmtmittel  von  35  mm 
WasaeraAule.  Die  hücbaten  und  niedrigsten  Druckwelle,  die  iu 
den  Tagen  dea  aUrkaten  Gasverbrauchs  an  den  offentlicben  Tjuernen 
beaiimmt  wurden,  betrugen  90  mm  und  26  mm  Waaaeralule- 

Am  Jahreaacblufs  waren  61  224  Gaameaaer  für  555848  Flammen 
am  aUdliacbeo  Robroetie  ln  ßeoutauog,  fflr  60160  Fiamrneo  oder 
12,1  V«  mehr  als  «in  Jahr  anvor  Die  Zahl  der  vorhandeneo  be- 
nutzten Gasdammen  und  Gasverbrauebsgegenftiode  betrug 883589, 
das  sind  32641  Flammen  oder  93*/«  mehr.  Der  mittlere  Uaaver 
bmucli  einer  Flamtne  oder  etoea  Apparates  im  ganten  Jahre  er- 
gibt sieb  zu  98,5  cbm  gegen  96,2  cbm  im  Vorfahre. 

Die  Zahl  der  Gas-,  Petroleum-  und  Oasstoff  Flammen,  die 
am  Scblueee  des  Jahres  tur  Beleuchtung  der  Öffentlichen  Bira/sen, 
Plltse  and  Aborte  in  Alt  uod  Neu-I.eip(ig  sowie  in  den  stAdtieeber- 
aeits  mit  Gaa  versorgten  Vororten  vorhanden  waren,  iat  an«  fol- 
gender Zusamaieoatellnng  eraicMlirh: 


.V  b«)vdILaiiua«o 

„ Petro-  _ 

0“  i»Mia  'Js““® 

Naebiflatameo 

^um  lOtsrteB 

Abgabebezirk  det 
acAdt.  Gasanstalten  . . 

12678 

1 116 

4033 

1 

' 86 

Thor.  Oasgeaell«chaft  ■ 

2982 

- 26 

1039 

— 

Zasammen 

15660 

1 142 

5072 

- 1 

1 101 

Die  Glüblichtbreaner  haben  einen  atOndlicben  Sollverbraucb 
von  100  1,  HO  1 und  200  I Gaa.  Im  Mittel  verbrauchte  eine 
Strafaenflanime  im  Jahre  in  Alt  Leipzig  222,4  cbm,  in  den  Vor- 
orten (soweit  die  TbOringer  GasgAsellschaft  lieferte),  274,5  cbm 
Gaa.  Der  mittlere  atflndiiebe  Verbraneb  der  «inen  Petroleam- 
dämme  (Keroslampe)  betrug  99  g Petroleum  fflr  2,2  Pf.,  einer  Gaa- 
atofdamme  49  g Gaaaloff  fflr  2,1  Pf.  Die  Bedienunga-  and  Unter- 
hultuQgakoateo  einer  Slrafaenlatcroe  im  gansoo  Stadtgebiet  waren: 
Für  Bedienung  uod  Aufsicht  M.  23,36,  für  Unterhaltung  auaacbl. 
Konaum  M.  5,72,  zusammen  M.  29,08. 

Am  JahreaBchlusae  waren  im  Abgabegebiet  der  atAdtiacbeu 
Gaaunaullen  im  fieiriebe : 47  Gaamotoren  mit  zusammen  861  PS 
fflr  elektrischen  Uchibelneb  und  528  (taamoloreo  mit  2561  P8 
fflr  andere  Zwecke,  zueammen  575(493)  Gaamotoren  mit  luaammen 
8412  1*8  (+  2768«,',  PS). 

Das  Gaarobrnols  erfahr  eine  iJlDgentunahme  von  14798  m, 
aufeerdem  wurden  noch  44060  m Rohre  vom  Rohrnetz  der 
Thüringer  GasgMellechaft  abgetreont  und  an  daa  atfldtiacbe  Rohr- 
netz angeacbloeeen,  so  dafa  im  ganzen  das  Abgabeoetz  der  altdti- 
acben  Anstalten  eine  LAngeuznnabme  von  58H48  m aufwiea.  Am 
Jabreaecblasse  betrug  die  gesamte  I.koge  des  etAdiiecben  Gaarobr- 
netze«  495383  m.  Der  Zugang  an  Privatiuleituogen  war  1118. 

Finanzielle  Ergebniaae.  Vom  Gewinn  eind  M.  SOOUOO 
als  Beitrag  zur  Scraraenunterbaltung  abgeeeUt  worden,  gegen 
M.  2Ü0UU0  in  deo  Vorjahren.  Die  Kosten  fflr  1000  cbm  Nutxgaa 
wiiren  Gaserzeugong  M.  55,67,  Verwaltung  (einacbl.  M.  1,10  Kura- 
rerluate)  M.  15,89.  Uoterhaltung  des  Stadtrohroetzes  M.  2,07,  zn- 
aammen  Rrxeugungakoaton  M.  73,63. 

Die  Einnahmen  aus  den  Nebenerzeagniaaen  helrugen 
M.  1731461,49,  aus  dem  Koka  M.  1425612,27,  aus  dem  Teer 
M-  149591,77,  aac  dem  Animonlakwa4M(er  M.  145842,96.  aus  dem 
Graphit  und  den  Schlacken  M.  10414,50. 

An  Kohlen  und  Unterfeuerung  nach  Abzug  der  Kionabme 
aus  den  Nebenerxeugniesen  kosteten  1000  cbm  enougtea  Gaa 
M.  32,06.  Die  Gesamtbeträge  für  Kohlen  und  Unterfeueriing  nach 
Abzag  der  Einnahmen  aus  den  Nebenerteagniesen  heliefeo  sich 
aof  M.  1 173  564,72.  Die  Kosten  der  Reinigungsmsterialien  be- 
trugen M.  10636,51,  der  Erlüa  aus  der  auegebranebten  Masse  war 
M.  11743,17.  Die  Arbeitelobse  be(nig«n  M.  540996.  Dl«  Obrigen 
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Ausgaben  •teilten  eich  wie  folgt;  loetanilbaUung  und  Ergtntongen 
M. 207 701, 10;  Allgomelnee.BeleuclUUDR.Wawerxina  usw.M.9Ü(l.M,55; 
VcfwtUnog,  Feaervereichernng,  SUaoern  uew.  aus.  M.  674  230, W; 
'ÜDterbaltuag  de«  Stadlrohrnettea  M.  74)^174,10,  Zinaeo  M.  551  653,91, 
Abachreibongen  a.  ilgl.  M.  574 121, (W.  Üie  Einnahmen  aus  dem 
Oaee  oew.  beliefen  eich  aof  M.  55X3178,55;  die  Oeaamtausgabe 
betrug  M.  3 786986,16,  daher  blieb  ein  Oberachüfs  yod  M 1 746 192,39. 
Der  Beitrag  lur  Straraenunterbaltuog  in  Höbe  ron  M.  300000  er- 
mtfeigt  den  überacbufs  auf  M.  1446192,39. 

RaUi.  {Oaa-  and  Waaeerwerk.)  Nach  dem  .Abaeblura  der  | 
Gaa-,  Waaeer'  und  ElektriaitAtawerke  in  Halb  pio31.  Min  1908  be-  i 
trug  der  Brnttogewina  aua  Gaaverkauf  M-  29  044,98,  aua  Waeaer- 
rerkauf  M.  25896,36;  hierzu  M.  1472,96  Vortrag  aua  l906,'O7  ergibt 
M.  56414,30.  Dem  etehen  gegenüber  M.  12475  Obligationazineeo, 
M-  9256,75  liandlungBuokoateD,  M.  4071, 17  Reparaturen  und  M- 16000 
Abachreibongeo;  ee  verbleibt  daher  ein  Reingewinn  von  M.  14611,38, 
aua  welchem  eine  Dividende  von  4'/**;’o  Yerleilung  kommt. 

SachaeibaMan  bei  Berlin.  (Inbetriebnahme  des  Gaa- 
werkt.)  Am  30.  September  d.  J.  wurde  nach  nicht  ganz  vier- 
monatlicher  Bauzeit  daa  Steiokohlengaawerk  Sacbaenbauaen  bet 
Berlin  ln  Betrieb  genommen.  Dasacibe  bedient  zunlchet  genannte 
Gemeinde,  die  .Vachbargemeinde  Friedricbatai  und  die  Villenkolonie 
Fichtengrund  mit  den  Babnböfen  SacbBcnbauaen  und  Fichten- 
grund.  Erbauer  und  Beaitser  sind  die  »Oaa-  und  Waaserwerke 
Birkenwenler,  R-  ond  A.  Hengsionberg*,  welche  die  BauUcbkeUen, 
ROhrensyetem  und  öffentliche  Beleuchtung  (zurzeit  135  Hlngogaa- 
glühlichtlampen  mit  Ell«rfeider  ZUndnhren)  in  eigener  Regie  aoe- 
führten,  wahrend  sie  Öfen,  A]>parate  and  Gasbehälter  durch  die 
Firma  Carl  Francke  in  Bremen  ausfobren  lietsen. 

Sckaidaii.  (Gaswerk.)  Nach  dem  Abschlufa  des  Gaswerks 
Schandau,  Akt--Ges,  pro  31  Juli  1908,  betrug  das  Brnttoorlrlgnia 
einechliefsllch  M.  444,21  Vortrag  aus  dem  Vorjahr  M.  54128,77. 
Davon  ab  M.  83210,68  Betriebskoaten,  M-  9084,18  Zinsen  und 
M.  5500  Abechreibangen,  bleibt  ein  Reingewinn  von  M.  4333,91. 
dar  wie  folgt  verteilt  wurde:  Reservefonda  M.  200,  2V*  Dividende 
äM  4000,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  M.  133,91. 

$terkri4e.  (Gaawerk.)  Nach  dem  Abschlufa  der  Gas-  und 
Elektrizitätswerke  Sterkrade,  Akt.-Ges.,  pro  29.  Februar  1908,  betrug 
das  Brnttoertrlgnia  einacbllefsUcb  M.  1504,87,  ans  dem  Vorjahr 
M.  132830,92.  Davon  ab  M 88966,91  Beiriebakosten,  M.  9927,50 
Anleiiieziuseo  und  M-  22000  Abschreibungen,  bleibt  ein  Rein- 
gewinn ton  M.  11936,51,  der  wie  folgt  verteilt  wird:  Reservefonda 
M.  530,  4V,*/*  Dividende  — M 9000,  Tantieme  M.  190,16,  Vortrag 
auf  neue  Rechnung  M.  2216,35. 


Harktbericht. 

Kohlen  und  Koka,  Die  NoUernngen  für  Kohlen,  Koke  ond 
Brikell*  an  der  Kaaeiier  Börse  am  14.  Oktober  waren  bei  unver- 
inderter  Marktlage  unverändert. 

Von  anderer  Seite  wird  una  über  die  I.age  des  rbeiniaeh- 
weatfiHacheo  Kohlenmarktea  geschrieben;  0.  W Eine 
weitere  Abachwlchung  ist  in  der  verflossenen  Berichteieit  einge- 
treten,  wahrend  sonst  um  dies«  Zeit  die  Nachfrage  sich  au  beleben 
pflegt.'  Die  veracbiedenaten  rmalfinde  tragen  dazu  bei,  eie  einzu- 
schränken,  daa  aufsergewöboUch  milde  Wetter,  die  Verwicklungen 
aut  dem  Balkan,  die  die  bereits  vorher  vorhandene  Zurückhaltung 
auf  allen  Gebieten  der  Industrie  vermehren  und  endlich  die  Auf- 
löauog  dei  Roheisensyndikata,  die  vorlao6g  eine  gmfae  Unsicher- 
heit schafft.  Die  Forderungen  nach  Ermafsigongen  der  Kohlen- 
preise  wenlen  daher  immer  Inuler,  hält  man  besonders  für  In- 
.lustrickohlen  und  Koks  die  Notierungen  in  Ansehung  der  Lage 
für  diirchaua  uosngemeseen  Troiadem  und  obgleich  nalürlicb, 
angeeichte  der  zurflckgehenden  Nachfrage  die  Bestände  fortgesetzt 
wachsen,  i«t  man  io  Zechenbeaitzerkreieen  Heral>aetzungen  nicht 
sehr  geneigt,  will  jedenfalls  bedeutende  nicht  eintreten  laaaen.  F.s 
ist  ja  richtig,  dsfs  die  .Svibatkoaten  hoho  bleiben,  die  Arbeiter  auf 
j^hnverroindernngen  nicht  eingehen,  aber  durch  di«  Lagerung  der 
Brennstoffe  eiiUtelien  auch  bedeutende  Verluste.  Billigere  Kohlen 
würden  viele  lodastrien  in  den  Stand  setzen,  auf  dem  Weltmärkte 
leichUr  zu  konkurrieren.  Aoeh  steht  su  fürchten,  dsfa  wenn  Rohr- 
koble  teuer  bleibt,  der  ongUsebe  Wettbewerb  noch  zunimmt.  In 
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Grorabritannien  ist  eine  sehr  starke  Abtcbwiriizn;  4w  McVa 
eingetreten,  der  Begelir  entspricht  der  Erzeagnag  bei  vtii«a  tidi 
mehr,  trotzdem  diese  bereits  stark  eiDfeechrlotl  «criee  in.  k 
werden  denn  weitere  Feierschichten  uod  Arbeitereulmgirz  m 
wendig,  doch  schreitet  man  dazu  natttrlicb  oor  hsrtw  uftniiM 
wird  nicht«  unversucht  laaaao,  um  der  Prodakticra  w ndiHkr 
irgend  möglich  im  Analande  Abaali  za  scbiflea.  BeiltrAt- 
Dächsi  Blaltflndenden  Sitsang  des  Kobleasvodikzii  d&fW  6b[| 
Berechnung  gezogen  werden,  ea  wäre  falsch,  drs  Urna  n bs  '•  4 
deuteuden  engUsebeu  Wettbewerb  noch  weiter  veriurtre  ibIimz  I 
Eber  als  zu  einer  Ermäraigung  der  Kohles-  dOrfte  mm  adaj 
der  der  Kokapreiae  veratebeo,  deeii  die  Vorrat«  iatibtsxi 
bereit«  eine  grofae  Höbe  erreicht  ond  vorlisfig  itiht  to  ktfantm,  | 
dafa  der  Verbrauch  noch  weiter  zorückgeht  fittcbkobSiAiai-- 
durch  die  Vermehrung  der  Zentralbeitunfes  etc.  |r«>lMrt  Vim»- 
düng,  aber  wa«  will  diea  beaagen,  wenn  Hoebofeokob 
geht,  der  doch  den  bei  weitem  gröftten  Teil  dv 
fafst.  Robeiaen  bringt  aber  gegenwärtig  Preise,  di« «bn buc|.,« 
Verringerung  der  Produktion  VeranlasanDg  Kekeo.  hBRtmn-  .^ 
der  Umasts  nicht  schlecht,  hat  aber  doch  abgesoonn,  r 
auch  darin  die  Vorräte  im  Waebzen  sioii  ' 

Schwefelaaarea  Ammoniak.  Loudoo,  U OkXike 
Markt  blieb  stetig,  ohne  Änderung  der  Frei«.  Für  prsajuL* 
rung  wurde  notiert;  lioodos,  Beckton  ttfna,  11  f likJidb 
11  £ 6 ab.  »=  M.  22,70  bis  M.  22,80;  Holl.  tak,!!!!*. 
s=  M.  22,80. 

Teerprodukte.  Am  14.  Oktober  worin  is  lzc.i;ig 
Markt  folgende  Preise  notiert: 


KDiUseb« 

CBJvcksztia  JbtZR 

ktoOerant 

dNUtii*  rnttt  ww 

Beniol  90er  . . . 

IQall.'Sh.  71d. 

100  k(  M.  Ii,li  H ’ü 

> 50er  . . . 

• -■  Ji- 

' . . . m 

Toluol  90V«  • • • 

. . . 81  . 

1 . . u^o  . ä) 

Solvent-Napbtba  . 
Karbolaäore  f ttr  Dee- 

. - . 10|  . 

1 hl  . B4i  ' S 

iofektioo  . . . 

^ . 1 » 2 . 

' . . RJi  ■ ä 

Kreosot  .... 

. - » 3 » 

. . 1;K  ' 1 

Anthracen  *Ä«  ■ . 

' unit  - » 1|  > 

Ik(  . l^i  ■ 1 

Pech 

, 1 ton  23  » 3 » 

I u • a^ä  . äl 

Brief-  und  Fragcksslen. 


ID  dl^rBlsU«  MröffsnHleb«nwlMin«olf«ltU«bAnfrj|iii»»»*  I'  Jj 

nleresssausontsrsro  Lessrkreli;  wir  bUtsi  oa«»rsr»t  |»»u  ^ 

bei  dsr  BesBlworiDDf  l r-t 

Adodttd«  AnlVagan  sowie  eoleh«,  welcbe  bei  •ena.H«** 
laigeawHi  UDsem  Journals  oboe  mtiitnt  t»soliron*t  ^ 

erledigt  werden  kllnnto.  weris*  nl«ä«  ^ 


BachfUirfag  la  emwtzlhi.  j 

Wer  liefert  die  Karten  Nr.  826  bis  82S  4«* 
ijrstem«? 

Herrn  K.  in  B.  Ds«  Dnca  - Kartensyrtem  J 

-•on  K.  Schäfer,  »Die  BochfCbrung  fflr  ^*****“^^*^‘ ^^  - 
Verlag  von  R.  Oldenbonrg)  auf  8- 110  bis  ISO  ^ 

ind  die  gewünschten  Karten  Nr-  826  bis  82^  jl 

ä,  110  ist  angegeben,  da&  das  Duca  Kartew««® 
hoU,  Berlin,  Nr.  20,  eingefOhrt  worden  H 
dafa  die  betr.  Karten  von  dieser  Firma  beiogeo  « ^ . 


Ather-Oxy-Balaieltisf 

Wa«  ist  Äther  Ory-Beleachtuog  und  wer  ti<f«ö 
für?  Wir  bitten  am  gefl.  Mitleilongen 


SalMlakgeUt-PrelM. 

Gibt  e«  Marktpreiee  für  Salmizkgeist? 

Herrn  T.  in  D.  Für  Salm>»M*^ 

Marktprei««  nirgends  notiert,  da  der  Artikel 
Menge  gehandelt  wird  und  kein  Weltmaikti^  j 
sind  die  Preiee  von  Salmiakgeist  ja 
tration  sowie  nach  örtlichen  Verbiltnis«”  j!^ 
können  daher  auch  Notierungen  ja  *^***1^, 


*11, 


Unick  voa  R.  OldeBbeura  ln  klUü«asa. 
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MNALFOR  GASBELEUCHTUNG 

uvb 

yERWABlTE  BELEDCHTUHGSARTE* 

»owit  rui 

WASSERVERSORGUNG. 


Orjia  dn  D«aUcbeo  Terciiu  von  Om-  uad  VkSMrfaobmAiioeni. 


Du  JOSMAL  rOA  tAmiCUCirrBIfi  IIO  «AtnAVatMAWM 

•rarhvlac  In  ^Mrltrh  W KoBbrrn  und  brH<fctu(  «charll  und  Ofcw  nll«  ▼o'iUf* 

Mf  dm  UtbiHi  dna  A*l«a<blaBrnw<*<  u>d  der  WueerrcraorOBr. 

Alt«  Kuwhriru«.  *(klu  die  KedAkOOB  dM  BUue«  keVelT«*.  vrrdra  «rtwica  uBWr 
4«u  Admne  dxt 

Btrm«BCdk«n,  Pr«r.  Br.  B.  BCKTS  la  KuUrakn  L R*«MAa.AaUf«  IB. 


Du  JOVRIAL  PflR  lAtBtUVCNTUM  WID  WAB8UVCMDRBUI0 
Abm  dni«A  dro  SucAAtadnl  inm  PrvUr  *«■  M.  in  flir  den  Jnhrcniuc  beM#<«  «erdcai  b4 
«IruAlMB  n«euf>  durrti  dl«  rwtaBte«  Dratw^Mdt  und  de«  luaUnd«*  od«r  durch  dk 
•iiti'rt«irhn«i«  VcrUd>hBehhn*dlund  >|rd  «ln  Pnrt«ra>rbl«c  erlK<b«n. 

A52UUC5  **«d«n  t«a  dfrVnrUcuhnckluadlnaf  und  «CWMJIrimi  ABn>*nr«n'latdtu(ca 
tan«  (Vciw  ■ lY.  fUr  dl«  drci^rapnlira«  PMiKnU  ndor  drrrB  lUuB  nnft-onCBBi««- 
U<1 1.,  U-,  ra  and  idDiattdnr  WIederhotBBir  »Ird  «1a  «(«UFOd««  lUbni  c*dArt. 

IWilacvB.  fu  d«a«a  tBTOd  «Ib  Proh«.£ieai»tn/  tdajueadcfl  M.  verd««  Q«<h  V«««!«. 
hArnnd  bMcefkCA 


■««•tiafnbnr  oad  Cb«*-Rndnkt«ar:  0«a.  Bofhnt  Or.  B.  BCNTl 
r>n(<«»i  u d«r  TreknUdhuB  llochwhBto  Ib  KnritfBh«,  0«n«mk«h>attr  d«a  Terdu. 
rnrla«:  K OLoaHBOlIRO  la  MaaclMa  ud  BmUo. 


AJt«  Zaarhrin««,  wrOrhc  dW  RirMUtlo«  W>.  d«a  Aa»oee«ot«ll  dm  GUIM  k«'ir«B«i^ 
*««d«D  «Blpr  Adrew  der  uBWf*«l<!h*H«n  TarbobarAhnudluBi  arketeB. 

Varia(Abue)ihaadiuoB  Ton  R.  0£«UCNB0UBG  in  Münehaa 
OiackBUAfie  A 


I u fa 

|»|•^rJtUBa«  4«r  sadtlnebea  BelearbUafBWArk«  la  Bad  RrlrhdaMlL  Von 
Virdilidf  Jonef  EPbar  t,  pnd  Krii  hdnnnll.  S.  \0M 
(rtrht  4«r  KBaalhaloB  flr  dl«  tiubpUarAtaaf  in  WBr«ablBMm.  Vuo  XIWI- 
j«tnl«up  tip.  K SrhiniDd.  Miuirhoa  R tOid 
btB  n|(balBtb>TklrlBffA*'lkT  Gu-  aa4  WanrnnAmlaaer.  UartrM  flbor  ■!>« 
ti.  FlanMvprMnaJiiQir  In  IDMuiirh  nffi  A.  Mal  d lülB 

ifN  4>r  «iwlpur  SUadpBalt  dpr  klp|aea  SiMl«.  8.  IW4. 
i^iMl«rtl(l«>:alnnBBalBVmlfcalr«i«r««a.  Vi>nn.W.lVondalI,  Roumrnnuth 
^TriBicnBtwpaaiRl*  RdlalcrB  Uat«r  B*kmirr«kra  «ad  irauBr  RvkmetiP, 
drm  CaiBtBhBBr.  Ealnifklhaff  «ad  WlrkaaiiBapi««.  VonJ  KiaiacIimAnn, 

h»iltn-*Ph.'ti«b«f|  8 UKW. 

«lIslkBlBrkIrMraaa.  Von  <rbarinf<MtiMr  8pBi>Kl«r,  liivrlUa.  H.  lOQS. 
trrnUf.  ».  t«U, 

ll«kiro(ndlialk.  8.  lOK.  — Naa«  Büchar.  m.  iom. 
dfBM.  ABiiQt«  BQ«  daa  Patdauchrlftaa.  8- lOM. 


ie  Entwicklung  der  Städtischen  lielenchtungs-  j 
werke  in  Bad  Keichenball.’) 

I 

Von  Veriralier  Joaof  Eckart,  Bad  ReicbenbaJi. 

Di«  Gasfabrik  Reichenhall  wurde  nach  Abschlufs  des 
mzewionavertnigee  zwischen  derStadtgemeinde  und  der  Firma 
A.  Riedinger  in  Augsburg  als  Ilolzgaswerk  am  18.  Ok- 
wr  in  Betrieb  genonmicn.  Ma/sgebend  für  die  ln- 
iriebaahme  als  Hotzgaswerk  a*ar  zweifellns  einenieita  der 
?nn«  Holzreichtum  in  unseren  Bergen  und  iler  damalige 
%e  Hoizpreis,  sowie  die  günstige  Verwertung  der  Neben- 
dokte  Holzessig,  Holzkohleu  usw.,  anderseits  die  grufse 
tlwnung  von  den  Kohlenzechen  und  daher  aufsergewohn- 

* 1 habe  Frachten.  Die  Stadt  Reichenhall  gab  eia  Darlehen 
T !äOOD  Gulden  auf  I.  H.V{>othek  zu  5%  verzinslich  wäh- 
d der  40jithrigen  Vertmgadauer. 

Am  ersten  Tage  betrug  der  Konsum  2600  cbf  — ca.  65  cbm, 
treten  .Monat  64  300  cbf  ca.  1590  cbin  und  im  ersten  ' 
r«  bei  285  irwtallierten  Gastlaimuen  und  41  Laternen 
cboj.  bei  einem  Gaspreie  von  25  Kzr.  * 42Vz  l’L 
» Nach  10  Jahren,  d.  L 1873,  hat  ideh  der  Konsum  auf 
^ ^ebn)  erhöbt.  Inzwischen  ist  das  Gaswerk  käuflich  von 
ÜDger  an  einen  Herrn  Keppler,  dann  Bohnen  und  am 
^ lirel8iÄ)  an  unser  langjähriges  Mitglied  Herrn  h.  Hosseus 
TKtgaagen. 

hn  Jahre  1889,  also  nach  25  Betriebsjahreu,  stieg  der 
»Qm  auf  1 10000  cbm.  Im  gleichen  Jahre  wurtle  einem 
stuDternehiuer  seitens  der  Stadtgemeinde  die  Krlaubnis 
,•  Haue  eines  Klektrizititswerkes  bzw.  zur  Führung  elek- 
^ Leitungen  im  ganzen  Sta^ltbezirke  erteilt  In  diesem 
V hat  «ich  derGaskonsum  auf  12250ocbm,  der  höclisten 
j,(^irzüchsdffer  seit  Bestehen  des  Werkes,  erhöht 

^ ^ **Dgenannten  Gasvertrages  vom  II.  Juli  1862 

KoQzeasioQ  »Zu  diesem  Zwecke  erhält  I*  A.  Rie-  ; 
^>»|>f«r  das  aaBschliefsliche  Hecht  in  den  Stadlboden  Gaa- 
^ einzulegen  und  es  wird  deniHcIben  die  Zusicherung  | 
n,  dafs  während  der  40  jährigen  Dauer  dieses  Vertrages  i 
töer  anderen  Person  die  Befugnis  erteilt  werden  soll,  die  ' 

* J*l**’^*verB«njmlung  des  Bayeri*chen  | 

roa  Gl«,  und  Wasesrtei  hmaDnero  in  Reichoabill  1908.  ' 


alt. 

Per*aill«k«t.  s 10W. 

««•«>iiiriii«k«  ■iti«n«Mm  s.  toa?. 

SlAUatlBrk«  t«4  SiMilcne  aiU«ItBMreB.  S.  I08T. 

Alber»dorf,  Ui>l«t  , ()uw*rk«proiekt.  — .AagabaTK.  <l«B«]iBrhilt  Hit  Gbb* 
lodDsirl«  iu  AniBbufg.  — Hxadow,  Ubb-  and  t1eK*rlclllUn«rk.  — i'bBt- 
toilenburir.  <>BBanilAlt«a.  — l'rlmisltBPhAu , UAa«niialt.  — Dorl* 
mund,  lKirlBiDitd«r  AkU«nfCB«ll*obwrt  tSr  (iA«brl«urhinoi.  Domnund  — 
krankfurl  a M.  Frukfurt»r  «tAaKWfDJIcrbAli.  --  KlrinBChAnebrck. 
l•AMaaulc»b•u.  — Kohlfurt,  aVaiTRiuAnlar«.  l.udn i«iluBt , .kokAur 
<l4<a  nasveriEi.  ..  Obcralcaku,  W'M««r«MAnlA|c«  — Oliendorl -MorHi- 
durf.  «I.  Neue«  (iMMerk.  — Hindorf  bei  Berlin,  •>A*«erkBeri«eitetaOir 
Tllptia,  CbemAbm«  dr«  UASuerka  diirrb  dl«  Mjwll  — Weiltnirz.  Uba* 
«n*iAli  — Wlolertbor,  Sebweixerisrher  Verein  vue  Oa«-  uihI  WaaaerfiM'h- 
niBntiera 

Xarhikartehl.  A lo».  •>  Berkklliu«.  S.  IMO. 


Öffentlichen  Strafsen  und  PiäUe  der  Stadt  zur  Anlage  von 
Gosleitungsruhren  zu  benützen  oder  die  öffentliche  und 
Privatgasbeleuc-htung  ganz  oder  teilweise  einzurichten  und 
zu  l>esorgen. 

Zu  eigenem  Gebrauche  (ras  zu  bereiten  sieht  soU^t- 
verständlich  jedermann  frei.« 

Die  Stadtgemcinde  hatte  demnach  keine  Bedenken,  einem 
Unternehmer  die  Krlaubnis  zum  Betriebe  eines  KlektrizitÖU* 
Werkes  zu  erteilen,  nachdem  insbesondere  für  die  an  Kur 
gästo  zu  vermietenden  Zimmer  ein  dringendes  Bedürfnis 
zweifellos  vorhanden  und  bei  Abschlufs  des  Gasvertrages  das 
elektrische  Licht  noch  nicht  l>ekannt  war. 

Herr  Hosseus  verhielt  sich  von  der  Betriebseröffnung 
de«  Klektrizitätswerkes  an,  am  1.  April  1890,  anscheinend 
ganz  passiv  und  liefe  ruhig  die  Strafsen  mit  i.citungen  über- 
spannen  usw. 

Nachdem  der  Gaskonsum  jedoch  bis  zum  Jahre  1893 
auf  76  300  cbm  zurückgegangen  war,  klagte  Herr  Hosseus  die 
Stailtgemeinde  wegen  Verletzung  des  erwähnten  (Jaavertragps 
auf  Kntfernung  der  elektrischen  I«eitungen  innerlialb  de« 
Gasrayons. 

Inzwischen  wurde  das  Elektrizitätswerk  verkauft  und  der 
neue  Besitzer  liefe  lustig  installieren.  Da  derselbe  für  eine 
16  kerzige  l.ampe  in  Pauschale  pro  Jahr  nur  M.  24,—  forderte, 
florierte  die  elektrische  Beleuchtung  großartig,  ao  daf«  Tag 
und  Nacht  flott  elektrisch  gebrannt  und  die  Gasleitungen 
überall  herausgerfeson  wurden. 

Nach  vierjähriger  Prozefsdauer  erlangte  Mitte  Januar  1898 
Herr  Hosseus  auf  Grund  des  vorerwähnten  § 2 ein  obsie- 
I gendes  Urteil  und  zwar  sofort  vollstreckbar  in  der  Weise, 
dafe  die  Gasfabrik  berechtigt  ist,  innerhalb  des  Gasrayons  die 
gesamte  elektrische  Beleuchtung  sofort  ohne  weiteres  einzu* 
stellen,  weshalb  Herr  Hosseus  schleunigst  Klektromonteuie 
kommen  lief«  und  mit  dem  Gerichtsvollzieher  an  die  Ab- 
sperrung der  elektrischen  Leitungen  Hchreiten  wollte.  Dafs 
dies  nicht  so  leicht  ging  und  jeder  Hauahesitzer  sich  den 
Eintritt  »dieser  Kommission«  in  sein  Haus  verbat,  aufserdem 
die  Stadt  für  den  ihm  zu  Beginn  der  Saison  entstehenden 
ScboKlen  und  für  die  Kosten  iler  Einrichtung  der  elektrischen 
Ik'leuchtung  verantwortlich  machen  wollte  usw.,  ist  selbst- 
verständlich. 

Innerhalb  der  damaligen  slidtiscben  Kollegien  wurden 
fast  täglich  und  teilweise  stürmische  SiUungen  abgehalten,  da 
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die  ganze  Einwohnerechalt  sich  mehr  oder  treniger  in  grüUter 
Aufregung  befand. 

Den  VorniiitUungen  des  damaligen  llezirksamitnanncs 
von  Bercbtei^gaden  und  des  damaligen  Badekommissars  ist 
es  gelungen,  die  Besitzer  des  Gas-  und  des  lülektrizilätswerkes 
zum  Verkaufe  an  die  Stadt  zu  bewegen  und  schon  am 
2H.  Januar  1898  wurde  notariell  verbrieft.  Dnfs  der  Kaufpreis 
unter  den  gegebenen  V^erbiUtniSBen  ein  abnorm  hoher  war, 
läfst  sich  denken. 

Der  Gaskonsum  betrug  bei  der  Werksübernahme  nur 


Offerten  gelungen,  im  vorigen  Jahre,  also  nach  lO  liktti. 
den  Verkauf  der  Nutzgasapparalc  auf  M.  3900  n biapa 
und  44  neue  Abnahmer  im  Vorjahre  allein  la  RtTinaa 
Der  Verbrauch  an  Nulzgas  beträgt  zunrit  31*)^  dtr  IW 
duktion,  das  ist  mehr  wie  bei  der  übemahiu:  dk  jeu;, 
Jahresproduktion  überhaupt  war. 

Folgende  Zahlen  geben  Ihnen  ein  Bild  von  der  Ectm 
lung  des  Gaswerkes  seit  meiner  Vervaltang  Ins.  m de 
städtischen  Betriebsübernahme; 

Jahr  1898DGasverl)rauch  69  408  cbm,  BetriebsverlurtlL  85S3^ 


noch  69408  cbm,  der  Kaufpreis  jedoch  M.  214700.  Das 

. 1899 

72310  > > 

Werk  bestand  aus  2 Ofen  mit  je  1 Retorte  und  1 Ofen  mit 

. 1900 

93742  . 

» 544fi.< 

2 Retorten,  einem  sog.  8chlangenkondensotor  mit  8 im  Wasser 

> 1901 

11229t  « > 

' JtUM« 

Hegenden  Röhren,  l Skrubber,  2 Reinigern,  1 Behälter  für 

. 1902 

> 

121534  > > 

> t»&:i 

500  cbm,  sowie  1 Stationsuhr  und  Druckregler,  alles  in  denk- 

»  1903 

* 

140B93  > » 

44»;^ 

bar  Bchlechiestem  Zustande. 

» 19m 

» 

172847  1 Reingemnn 

> im 

Meines  Wissens  war  bei  der  Betricbaübomahme  vor 

» 1905 

> 

196535  > » 

• 

10  Jahren  unser  hiesiges  Werk  noch  das  einzige  Holzgaüiwerk 

» 1906 

> 

227964  » > 

Deutschlands. 

» 1907 

> 

24  1 693  . * 

• I5T2S- 

I*aut  dem  alten  Betriebsrapportbuch  wurden  von  Rie- 
dinger  am  22.  August  1870  zwei  gufseiserne  Retorten 
eingebaut  und  die  Bchamotteretorten  aufser  Betrieb  gesetzt 
und  zerbrochen.  Es  müssen  aber  mit  den  gufseisernen  Re- 
torten schlechte  Erfahrungen  gemacht  worden  sein ; denn 
dieselben  wurden  nach  108  Betriebstagen  schon  wieder  durch 
Schamotte-  (Lyoner)  Retorten  ersetzt. 

Ich  habe  auch  noch,  solange  der  Holzvorrat  grofs  war, 
Holzgas  fabriziert  und  aus  1(!00  Pfund  =;  ca,  H/jcbm  trockenem 
Holz  42  bis  43%  Gas  erzeugt,  welches  mit  Kalk  gereinigt 
wurde.  Es  reinigten  4 h)  * 1 Metzen  Kalk  im  Preise  von 
M.  8 CO.  500  cbm  Gas.  wej'halb  die  Reinigung  sehr  kMt- 
spielig  war,  so  dafs  ich  trotz  genügenden  Holzvorrata  schon 
im  DezemlKir  1898  zur  Steinkohlengasbereitung  über- 
ging, umsojnehr,  als  die  Holzkohlen  schlecht  zu  verkaufen 
und  als  Unterfeuerung  nur  mit  Koks  zu  verwenden  waren. 
Ich  roufste  daher  im  ersten  Jahre  um  M.  1200  Koks  ein- 
kaufen, weshalb  es  nicht  zu  verwundern  ist,  dafs  bei  69000cbm 
Jahresproduktion  und  M.  214  700  Ankaufspreis  mit  den  de- 
fekten Betriebseinrichtungen  im  ersten  Jahre  ein  Verlust 
von  M.  8933.28  sich  ergeben  hat.  Heute  verkaufen  wir  um 
ca.  M.  8500  Koks. 

Unter  diesen  ungünstigen  Verbältnisaen  schien  mir  ein 
erDpriefBUchc«  Arbeiten  fast  unmöglich. 

Darüber  war  ich  mir  l)oi  der  Cbemahmc  der  Verwaltung 
vor  10  Jahren  sofort  klar,  dafs  das  Elektrizitätswerk  seiuen 
Gang  geht  und  dafs  der  Hebel  in  erster  Linie  beim  Gaswerk 
fest  angeseWt  wenlen  mufs, 

Es  wurden  Stimmen  laut,  welche  für  vollständige  Auf- 
lassung des  Gaswerks  plädierten,  aber  man  sagte  sich,  es 
mufs  doch  hier  in  einem  Kurort  mindestens  ebenso  viel  jn 
Gas  zu  machen  sein,  wie  in  anderen  .Städten  gleicher  Gröfse 
und  oufserdem  hätte  bei  Aufgal.ie  des  üasbetrieWs  das  An- 
lagekapital doch  mit  co.  M.  9000  verzinst  wenien  müssen. 

Da  ferner  auch  die  Verwaltung  de«  Gas-  und  Elektrizitäts- 
werks zusnmmengelegt  war  und  die  PauschalniifswirUchaft 
beim  ElektriiiüUswerk  aufgehoben  wurde,  versuchte  ich  vo^ 
erst  mit  Nutzgas  anzukommen,  umsomehr  als  der  beim  Vor- 
liesitzcr  hierfür  bestandene  Preis  von  38  Pf.  per  Kubikmeter 
auf  20  Pf-  cmiäfsigt  worden  ist  Auch  die  •Strofscnlicleucb 
tuog  wurde  in  Auer  Glüliliclit  umgeändert,  um  für  das  Gas- 
glühlicht Propaganda  zu  machen.  Trotz  des  l>egreil]ichen 
Mifstrauens,  welchem  mau  hier  damals  fiei  Gas  begegnete, 
gelang  ee  nur  im  ersten  Jahre  bei  3 neuen  Abnehmern  für 
ganze  M.  87  Nutzgasapparatc  und  3 Lyren  zu  verkaufen,  weshalb 
auch  der  ^»utzgRSverbraueb  von  0 auf  die  enorme  Höhe  von 
029  cbm  gestiegen  ist! 

Allein,  auch  eine  Festung  wird  nicht  auf  einmal  gestürmt 
und  so  ist  es  mir  durch  zähe  Ausdauer  und  unablässige 


Die  Werksübemahme  erfolgte  mit  66  Ab&ehs/tn  lor  i 
72  installierten  Gasmessern;  heute  sind  387  fartzmiiri-  ) 
lieb  Trockengasmesser  bei  341  Konsumenten  eis|ebui;  6 j 
Gasmesser  wer<len  nach  Wunsch  den  KoDstneeDtm  nnh! 
lieh  oder  mietweise  abgegeben.  Der  höchste  24AäDllp  fe  ^ 
brauch  beträgt  zurzeit  1200  cbm,  der  niederst*  445  cba.  fe 
der  Werksübemahme  war  höchster  24  ständiger  Ktcrit 
308  cbm,  niederster  49  cbm. 

Nachdem  wir  bereits  im  Jahre  1900  und  1903  je  dr: 
Halbgenerator  3 er  Ofen  von  Markt- Redsritz  bauea  UEdaost 
neuen  Kiedinger  Druckregler  aufstellen  liefseu,  ddnp«  li 
vor  2 Jahren  zu  einer  V'crgröfserung  der  Anwlt  nidiöfl 
sich  dieselbe  rentierte,  der  Konsum  200000  cbm  öbem^a* 
bat  und  das  Werk  daher  an  der  Grerwe  der  J.««tuDpäie| 
keit  angelangt  war. 

Ich  mufs  es  dankbar  anerkennen,  dafemirdiefüdar6*| 
Kollegien  mit  meinem  Umbauprojekt,  welches  slletdiop  tri 
die  dringlichsten  Verbesserungen  enthielt,  whr eolfJf»; 
gekommen  sind  und  die  Mittel  hierfür,  nachdwD  kk  nos- 
das  Projekt  eingehend  erläuterte,  sofort  einsünmi; 
migten.  (Fig.  1020.) 

Es  wurde  ein  neuer  6 er  HalligeoeratorofeD 
und  aufserdem  der  Platz  so  bemessen,  daf«  an  SteÜf 
herigen  zwei  3er  Ofen  noch  ein  8er  und  eia  7« Oke."* 
baut  werden  können. 

Die  gesamte  lietricbsrohrieitung  wurde  von  lOOzdlä^ 
verstärkt,  2 UIngluftkühler  mit  je  -J  m Hohe  uwi  1 o 
messer,  sowie  3 Reiniger  für  geteilten  üasslrojti  mit  ^4 
honlcn  und  eine  neue  Stationsuhr,  die  simtlkhefl'o^l^ 
Schieber,  deren  Handräder  mit  gensuen  Bö«ichDiinf»ii^ 
versehen  sind,  aufserdem  nach  langwierigen 
da  eich  die  gesamte  Nachbarschaft  dagegen  irtüba. « 
neuer  Gasbehälter  von  600  cbm  luhalt  mit  ^ 
Bassin  auf^steÜt,  nachdem  der  fünfte  Platz  hiefföf 
und  der  ünindstückkauf  mit  einem  Naebbsr  vwwtat 
ist  Mafsgebend  für  die  behördliche  Ceneluaipn:?  ob 
hälterbau  war  schlieWich  das  erbaltcue  Gutachten  '*•  ^ 
Dr.  Schilling. 

Der  alle  »Skrubber  wurde,  nachdem  er  vorfier 
mit  Weifsdornen  gefüllt  worden  ist,  mit  nen« 
Sicbblechen  und  einer  ßerieaelpngsvoTiiriitTirf 
und  leistet,  ebenso  wie  der  alte  Druckregler,  «flrt  - 
gute  Dienste. 


Das  Werk  ist  auf  eine  Tagesleirtitng  ton 


gerichtet  und  darauf  Rücksicht  fenomnien, 


djj  asdl 


ohne  wesentliche  bauliche  Änderungen  weiter 
besondere  ohne  weiteres  ein  200er  Druckregi^- 


•)  i>etember  1898  Übergang  von  Holz- wf  Kutl**t* 


Diyiiiz^eu  uy  CjooJ  It 


t 
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ij«4Boilcbst  «in  Gawaogcr  mit  Umlaufregler  und  Elektromotor, 
»jwi«  ein  NapblbalinwMchcr  und  Teerscheider  aufgeetelU 
«erden  können. 

Das  Retortenhaus  und  die  eämtUchen  Ap{iaratenräuiti6 
»urdeo  mit  ReUawhen  Kutlüftem  verseilen;  die  Heizung  der 
.tpparttenr&unie,  iowie  des  neuen  Behälters  erfolgt  zur  Zu- 
friedenheit mit  2 Slrebelfl  Glioderkcssel  von  je  5 qm  Heiz- 
dich*.  Die  alle  Teergrube  wurde  als  Scheidegrube  verwendet 
jod  ein«  neue  5 m lange.  S m tiefe  und  2 m breite  Tcergrube 
ifld  eine  ^eich  grofse  AmmonUkwaasergrube  in  Beton  und 

ouQ-Cberlaufrohren  hergeetellt. 


i ÖOund  70  mm-ManneMnannrohrleitungen  aupgewechselt.  Wäh- 
i rend  vor  2 Jahren  noch  JI4  Rohrbrüche  zu  verzeichnen  waren, 
hatten  wir  im  Vorjahre  nur  eine  einzige  («asausetrömung  an 
einer  l'/a"*Gufflleilung.  Die  Mehrproduktion  an  Gas  lietrug 
im  Vorjahre  13000  cbm,  dagegen  wurden  mehr  verkauft  laut 
Konsumcntonhuch  22000  cbm.  so  dafa  die  überRchiefsenden 
90iD  cbm  weniger  Gasverlust,  bar  vereinnahmt  wurden.  Der 
Gasverlust  betrug  bei  der  Werksübemahiue  18,3'’/o  und  ist 
jetzt  auf  7,8%  zurückgegaogen.  Mit  der  steten  Erneuerung 
des  Rohrnetzes  und  Auswechslung  ecblechler  Gasmesser  hoffe 
^ ich  denselben  noch  bedeutend  reduzieren  zu  können. 


nz  1030  •ll«ll•rhe  fiMweik  la  Va«  BflehvaSatl. 


Dtr  Kob!enscbup(>en  wurde  in  unser  durch  einen  NVeg 
iterk  getrenntes  Grundstück  aufgestclit  und  mit  Faeh- 
älnng  versehen.  Durch  die  Mitte  des  Schuppens  geht 
Pzbrbsbn,  auf  jeder  «Seite  befinden  sich  6 Fach,  welche 
00  Zentner  Kohlen  aufnehmen,  so  dafs  im  Schuppen 
PaggooB  Kohlen  plaziert  wcnlen  können,  welche  mittels 
' langer  Ruiibabn  bzw.  Kippw-ägen  in  das  Rctortenhiius 
werden.  Der  projektierte  Industrieglei?an»cblufs 
koblenscbuppens  an  die  Berchtesgadener  Bahn  konnte 
0 der  beträchtlichen  Kampi'nsteigung  1 r 25  aus  liahn- 
sUlechniscben  (Gründen  leider  nicht  cr/olgen. 

Pw  di«  Arbeiter  wurde  eine  Stube  mit  Kochgelegenheit 
«in«r  Bsdeeinrichtung  geschaffen. 

^le  gesamteo  Umbaukosten  belaufen  sich  auf  ca  .M.  80000 
hinlrtioniert  seit  der  Inbetriebsetzung  tadellos. 

)er  Gzsbauptruhrsirang  von  8<(>m  2-=  125  mm,  und  600m 
sowie  8000  m 70,  50  und  40  mm-Gufsrohreii  wurde 
B Manneamanuröhren  in  Regie  verlegt  und  zwar  2000m  , 
^J^I'Soim  lichte  Weite,  1500  m 150  und  125  mm,  der  I 
^ 80  und  70  mm.  Die  noch  vorhandenen  3500  m 

^ ^rituugen  60  und  40  mm  werden  successive  in  lOO,  j 


ln  den  letzten  12  Monaten  beträgt  die  Konsumzunahme 
10,3%  gegen  8.4%  im  vorhergegangenen  Jahre,  so  dafs  ich 
im  Etat  pro  1908  eine  Ablieferung  an  die  «Stadtkasse  mit 
M.  lOOOO,  sowie  M.  7000  als  in  Pfandbriefen  anzulegende 
Abschreibungen  einsetzen  konnte,  ein  Resultat,  welches  sich 
hier  vor  10  Jahren  niemand  hätte  träumen  lassen.  Es  wäre 
I daher  die  ursprünglich  ins  Auge  gefafstc  Auflassung  des  Gas- 
I Werks  ein  grober  Fehler  gewesen,  da  eich  die  Exietenaberech- 
I tigung  des  Gaswerks  neben  detn  Elektrizitätswerk  glänzend 
I l»ewicsen  hat 

I Die  sämtlichen  Betriebs  und  Apparatenräume,  sowie  der 
Kohlenschuppen  und  die  Wcrksplatze  sind  elektrisch  beleuchtet 
und  mit  elektrischen  Handlampcn  zur  Begehung  der  1,70  m 
hohen  Hührkeller  versehen. 


Das  Elektrizitätswerk  war  bei  der  Übernahme  durch 
die  J^ladl  gegenüber  dem  Gaswerk  aus  den  von  mir  schon 
angeführten  Urümlen  sehr  iin  Vorteil;  dasselbe  wurde  mit 
M.  lOOOOO  bezahlt.  Es  bestand  damals  aus  2 Nt'asHerturbinen 
mit  zusiuuuien  240  IV?  (Werk  I und  II  jo  12<i  Pü.)  und  einer 
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Dampfmaschine  von  lÄ)  l*S . einem  Dampfkessel  mit  | 
190  qm  Heizfläche  und  3 Oerlicondynamos  mit  tugammeo  , 
180  KW  lieisiung.  Es  waren  dies  die  ersten -Einphaaen- 
Wechselslrom  Dynamos,  die  in  Deutschland  zur  Aufstellung 
gelangten. 

Im  zweiten  Jahre  wurde  das  ElektriziUitswerk  I durch 
Aufstellung  einer  21H)  PS  Kompound-Dampfmaschine,  eines 
Dampfkessels  mit  3UÜ  qm  Heizfläche  und  einer  Dynamo* 
maachine  von  1K4  KW-Leistung  mit  einem  Kostenaufwand 
von  M.  154000  vergröfsert 

Mach  weiteren  3 Jahren  mufste  dem  steigenden  Licht* 
bedürfnis  entsprechend  eine  weitere  Vergh.ifserung  und  zwar 
diesesmal  des  Elektrizitätswerkes  U mit  einem  Kostenaufwand 
von  M.  25000  erfolgen.  Gleichzeitig  wurde  die  gesamte  8 km 
lange  Hochspannungafreileitung  mit  9000  Volt  in  zweifach 
verseiltes,  eisenanuiertes,  asphaltiertes  Bleikabel  2 X 10  und 
9 X 25  qmm  unterirdisch  0,50  m tief  verlegt  und  die  in 
den  Dachboden  der  verschiedenen  Häuser  befindlichen  feuer- 
gefälirlichen  44  Transformatorstationen  in  92  eiserne  Trans- 
formatorsäulen als  ßiockstationen  gleichtniifsig  über  die  ge- 
samte Ringleitung  verteilt  Dies  verursachte  wiederum  M.  75000 
Kosten,  so  dals  von  einer  Reingewinnsahüeferung  an  die 
Komniunalkaafe  immer  noch  keine  Rede  sein  konnte.  Erst 
nach  5 Jahren  städtischer  Betriel>sdauer  war  es  möglich,  be- 
scheiden mit  einer  Ablieferung  von  M.  SOOt^  bei  einer  Ab- 
schreibung von  M,  7000  hervorzutroicn,  welche  sich  im 
sechsten  Jahre  auf  M.  5000  bei  gleicher  Abschreibung  und 
im  siebenten  auf  M.  8000  bei  ebenfalls  gleicher  Abschreibung 
bzw.  Pfandbriefanlagc  erhöhte. 

Da  aber  die  Kommunalkasscn  bekanntlich  immer  Geld 
brauchen  und  die  Abschreibungen  bzw.  Reeervefondpfand- 
bricfanlagen  nicht  mehr  höher  erfolgen  sollten,  so  mufsten 
im  achten  Betriebsjahre  M.  lOOOO.  im  neunten  M.  12000 
und  im  zehnten  M.  20000  abgeliefert  werden. 

Da  auch  die  Elektrizitätswerke  glänzend  reüssieren, 
mufste  pro  1008  neben  der  Ablieferung  von  M.  lO(XX)  aus 
dem  Gaswerk  noch  eine  Ablieferung  von  M.  20000  aua  dem 
Elektrizitätswerk,  zusammen  also  aus  den  Beleuchtungswerken 
M.  30(XX>  vorgesehen  werden.  Daneben  werden  zusammen 
noch  M.  150ÜÜ  in  Pfandbriefen  als  Abschreibung  angelegt 
und  bei  der  Kgl.  FiUalbank  München  deponiert. 

Die  fortwährend  günalige  Entwicklung  auch  des  Elektri 
zitätswerkes  machte  eine  abermalige  Vergröfserung  deseelben 
durch  Aufstellung  einer  :W0  PS-Dampfturbine,  System  Brown 
Boveri-Parvous  für  Betrieb  mit  auf  260  bis  280'>C  überhitztem 
Dampf  von  8V5  Atm.  Überdruck,  inkl.  Einphasen-Wechsel* 
ström  Generator  für  200  KW  Leistung  bei  2100  Volt  Span- 
nung mit  einem  Kostenaufwande  von  M.  70000  im  Werk  I 
notwendig.  Dieser  Turbo-Generator  funktioniert  seit  3 Mo- 
naten tadellos  und  beansprucht  nur  einen  Kaum  von  ß m 
Länge  und  2'/a  Breite,  so  dafs  auf  dem  Kaum  der  alten 
Dampfma»<-hioe  von  120  PS  nunmehr  2 Dampfturbinen  mit 
zusammen  600  PS  untergebracht  werden  können. 

Der  erfreuliche  Aufschwung  der  beiden  Beleuchlungs- 
werke  veranlaDto  mich  schon  vor  4 Jahren,  die  Errichtung 
eines  Ver k aulsl ok ales  anzustrebe»,  in  welchem  den  Kon- 
sumenten sowohl  schöne  elektrische  und  Gas  Lüster,  lampen 
sowie  die  Nutzgosupparate  in  grofser  Auswahl  vorgeieigt  werden 
können.  Dieses  Verkaufslokal  wurde  im  laufenden  Jahre  er- 
richtet, befindet  sich  im  Bureau,  Elektrizitätswerk  II  und  er 
freut  sich  eines  sehr  lebhaften  Zuspruches. 

Es  wird  mich  sehr  freuen,  wenn  die  verehrten  Herren 
dasselbe  besichtigen  würden.  Selbstverständlich  sind  Sie  zur 
Besichtigung  des  Gaswerkes  und  des  Elektrizitätswerkes  eben 
falls  freundlichst  eingeladen,  obwohl  Ihnen  bei  solch 
hältnisrnnfsig  kleinen  Werken  ja  neues  nicht  geboten  wenlen 
kann. 


ZifferumäTsig  kann  ich  Ihnen  die  Entwicklcng  omGü 
und  Elektrizitätswerks  zueammen  in  Küruvieioip 


dariegen: 

1838 

beot« 

Konsumenten  zusammen 

213 

G38 

Installierte  Messer  . - 

182 

837 

> Flammen  . . 

. 4700 

17QQÖ 

Motoranscblüsse  . . . 

. 13 -74  PS 

W=SS7PS 

Korrespondenz  .... 

. 923  2ö02Kopierb3cise.V!i 

Umsatz 

. M.  177158 

M.JSSW. 

Die  Vereinigung  des 

Klektriiitlts-  und  Gajhmu  ic 

sich  vorzüglich  bewährt,  da  die  KundschaÜ 
zwischen  den  beiderseitigen  Betriebsleitern  UDptrtfiucii  » 
raten  wird,  was  für  kleine  Städte  sehr  weeenilich  «.  iC 
man  zufriedene  Konsumenten  haben 

Ich  empfehle  grundsätzlich  für  Vefkan!siion;t.  £«1;  j 
rants,  Cafds  und  Souterrains,  Privatwobnzünuier  cod  Sys»-  | 
sale  nur  Gas,  für  an  Kurgäste  und  Paassnten  tu  wniitto»  ’ 
Zimmer,  Schlafräume,  Dachböden,  Klosetts  usv. 
lieh  elektrisches  Licht,  so  dafs  jedes  Werk,  vie  Sie  ffvtigi  ■ 
haben,  sehr  gut  auf  seine  Rechnung  kommt.  ' 

Das  Gaswerk  kostet  heute U.  syiV-  j 

» Elektrizitätswerk  kostet  heute  ...»  MiUj 
daher  die  Beleuchtungswerke  zusamroeu  . . M. 
welcher  Betrag  sich  trotz  der  abnormalen  Höbe  dBidanut 
lieh  mit  lCP/a®/o  verzinst.  , 


’ h 


Bericht  der  KommiBsion  für  die  Gasbelei(ktujj  , 
in  WarenhäuBem.')  ’ ■ 

Von  Zivilingenieor  Dr.  E.  SebUIing,  MaKbn 


Auf  der  vorjährigen  Versammlung  in  Suaubaf 
die  Kommission  berichteten,  dafs  die  vom  Verrä  ish| 
gesetzte  Kommission  am  10.  April  v.  J.  an  du  h« 
Staataroinisterium  eine  Eingabe  gerichtet  bat,  vorio  s(  4 
Aufhebung  der  der  Gasverwendung  in  WsKsbiani  nf 
gröfscren  Geschäftshäusern  durch  die  bayeriwbe  Verwiias 
vom  Jahre  1903  entgegenslehenden  Beschtankuiiffsi  pic4 
hat.  Da  eine  Antwort  auf  unsere  Eingab«  n il 
laufenden  Jahres  noch  nicht  erfolgt  war,  begab  ich  lid  4 
Vorsitzender  der  Kommission  zugleich  mit  dea  <i?nciail 
Vorsitzenden  des  Bayerischen  Vereinfl  Herrn  Witkte'- 
zu  dem  Referenten  am  Ministerium  des  Inneni.  bb  t»' 
sönltch  nach  dem  Schicksal  unserer  Eingabe  ru  erröl*4 
Wir  erfuhren,  dafs  eine  endgültige  Entecheidung  ab<ru4 
Eingabe  noch  nicht  getroffen,  sondern  dali  nttedrf 
Kgl.  Bayer.  Versicherungakammer,  Abteiltmg  fk 
Versicherung  beauftragt  sei,  weiteres  Material  äbtf  d*  4 
liegende  Frage  zu  sammeln  und  dafs  erst  nach  VsAp 
Materials  etwa  im  Juli  des  laufenden  Jahr«  ei« 
düng  zu  erwarten  sei.  In  einer  Sitzung  unserer  Koi^®! 
die  am  1,  März  d.  J.  in  München  »tattfand.  wari«  ^4 
mündlichen  Besprechungen,  die  wir  mit  den  Herren 
am  Kgl.  Ministerium  und  bei  der  Brandversichern:?^-^ 
hatten,  berichtet  und  beschlossen,  uns  ncuerdiiip  » - 
weiteren  Schreiben  an  das  Kgl  Bayer.  StsalßDÜiP?'"' 
wenden  und  auch  der  Kgl  Brandver»icheruiipks3Ä»^3 
Alischrift  dieses  Schreiben.*«  mitzuteilcn.  ^ 

ersten  Eingabe  vom  10.  April  190>  1 


m unserer 


gewiesen  hatten,  dafs  ilas  Gas  nicht  gefihrlic|ier  * ** 


für  erforderlick  ■ f 


elektrische  Strom,  hielten  wir  es  lur 
weiten  Schreiben  diesen  Standpunkl  nocbartk  1^’ 

begr&odea 


betonen  und  eingehender  zu 
»)  Erstaliet  auf  der  23.  J»hrciveT»»tpHi:tt 


Verein*  von  Gaa-  utul  WMBerf*clii»anD*rn 
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ijivon  «Ä  Preufsen  durch  die  Kgl.  PrcufsiBchcn 

MinUttfien  der  öffeDtlichen  Arbeiten  für  Handel  uiul  Ge- 
»erbe  und  de»  Innern  neue  Sonderforderungen  «n  Waren- 
üuier  und  an  solche  andere  Ge^chufteliäuser,  in  welchen 
ftöfecre  Mengen  brennbarer  Stoffe  feilgehaJtcu  werden,  am 
l.Sovember  1907  erlas^^en  worden  \?aren  — diese  sind  in 
tJoum.  1900,  Nr.  6,  S.  lU  veroffentlioht  — und  da/s  in 
jrten  Sonderforderungen  nirgends  von  einem  Verbot  der 
i»ji;eleachtang  oder  von  einer  Bcschrinkung  der  GaS' 
«xung,  wie  in  der  Bayerischen  Verordnung,  die  Hede 
i Diese  preußischen  Sonderfordeningen,  von  denen  wir 
ae  Abechrift  unserem  Schreiben  beigelegt  loabcn,  enüialton 
iosicbtlich  der  Gasbeleuchtung  nur  die  Beschränkung,  dafs 
^iilsmpe«  und  bewegliche  Wandarmc  in  V'erkaufsräumen 
rht  brnuUt  werden  dürfen,  dafs  die  Beleuchtungakörper 
alidut  über  den  Verkehrswegen  angeordnet  und  vor  Bu- 
hnag  mit  hrennbarcu  Gegenständen  gesichert  werden 
K»eD,  dafs  Verkaufs-  und  Dekorationsgegenstände  an  He- 
wbtuQgskiirperD  aufsuhängen  verboten  ist  und  dafs  Hänge- 
Dpen  sicher  ru  befestigen  und  von  br<>nnl>aren  Gegen- 
mdea  oberhalb  mindestens  1 m,  unterhalb  und  seitUeb 
od&teos  0.S5  m entfernt  xu  halten  sind.  Bei  Anbringung 
I BUkem  über  den  Lampon  sind  sogar  geringere  Knt- 
nuogeo  xuiässtg.  Fenier  enthalten  die  Sonderforderungen 
1 Verbot,  Gasmesser  unter  Treppen  aufxüstellen  und  ver- 
lim  für  gröfsexe  Warenhäuser  xur  Unterbringung  von  Gas- 
ik-m  besondere  feuerfeste,  belle  und  gelüftete  Häume, 
rie  eine  Abepeirvorrichtung  in  der  Zuleitung  außerhalb 
Uebludes.  Was  die  Gasheizung  betrifft,  so  sind  folgende 
«timmongen  aufgestellt;  Gasöfen  lH}dürfen,  wie  andere 
NxstäUen,  bsupoUseilicher  Genehmigung;  sie  mü^en  durch 
«wegiiehe  feste  Kohre  mit  der  Gasleitung  verbunden  sein; 
kichrerbindungen  sind  unzuliis^^ig.  Gaskocher,  Gasplätt- 
ichtQn|en  etc.  müssen  tunlichst  durch  feste  Rohre  mit 
UilQog  verbunden  sein.  Verkäufliche  Beleuehtungs- 
iD^iande,  Kocheinrichlungen , Hpielwaren  mit  Spiritus- 
0K&  dürfen  brennend  nur  in  besonderen,  allein  dafür 
iaunten  Ksumen  vorgeföhrt  werden. 

Io  d«r  Bayerischen  Verordnung  vt>m  7.  t>ku»ber  1:h«3 
ijen  ist  im  Gegensatz  zu  diesen  neuesten  preußischen 
«chfiften  die  Bestimmung  enthalten,  dafs  Gasbeleuchtung 
dion  neu  eingerichtet  werden  darf,  wenn  eine  leii- 
e elektrische  BeleuchtungHanlage  nicht  vor- 
den  ist  und  daß  Gasöfen,  Gaskocher  u.  dgl.  tun- 
<ct  >n  vermeiden  sind,  ev.  ist  bei  ihrer  Aufstellung, 
lur  mit  distriktspoIizeiJieher  Omiehmigung  vorgenommen 
*n  darf,  mit  l^onderer  Vorsicht  zu  verfaliren. 

'iir  habet!  in  unserem  Schreiben  vom  9.  März  d.  J.  auf 
filoterschied  der  bayerischen  und  der  neuesten  preufsi- 
1 Verordnung  hingewiesen  und  betont,  dafs  doch  sicher- 
® Bayern  kein  Grund  vorliege,  die  Gasverwendung  in 
*ttluu8em  derart  zu  beschränken,  nachdem  man  in 
ben  dies  auf  (xrund  der  neuesten  Krfalmmgcn  nicht  für 
«ndig  befumlen  habe. 

■'O  noclimals  nachzuweisen,  dafs  ein  wirklicher  Grund 
D biverischen  Bestimmungen  nicht  vorlicge,  sind  wir  in 
S^reiben  auf  die  Frage  der  FcueiTjefährliclikeit  des 
tbwtrntßrs  dem  elektrischen  Sitrom  gegenüber,  etwas  näher 
S>ogen.  Was  auf  diesem  Gebiete  an  statischcro  Material  zu 
ß*teht,hat  Franz  Scliäfer  in  seiner  Hn>»chüre  über>die 
Uefihrlii;hkeil  des  1 .euebtgases  im  Lichte  statistischer 
Meoii)  zusanmu-ngestellt  Diese  Broschüre  ist  zwar  von 
'^^■lujttcher  Seite  auf  das  Ueftighte  angegriffen  worden,*) 
***b^r  «13  den  weiteren  VerüffenUiebungen  inds.  Journ. 

* «aben  werden*),  konnten  stichhaltige  (iegenbeweise 
j b».  Joorn.  1906,  S.  663  o.  ff. 

J*'  1907,  S.  1106  und  E.  T.  Z.  1907,  S.  5^3  n.  653. 

> ^ Joo/o.  1907,  8.  960  u.  1106. 


gegen  die  Zahlen  Schäfers  nicht  erbracht  werden.  Vor 
allem  wiesen  wir  darauf  hin,  daß  die  in  den  BramUtatietiken 
veröffentlichten  Zahlen  nicht  absolut  verglichen  werden  dürfen, 
sondern  dafa  man  bei  einem  solchen  Vergleich  di«  weitau.3 
gröfsere  Verbreitung  des  Gases  in  Rücksicht  ziehen  müsse. 
Schäfer  kommt  bekanntlich  zu  dem  Schluß,  dafs  in  Form 
von  Goa  einschUefsiic}>  der  Finzelanlagen  sehr  viel  mehr 
Energie  verteilt  wird,  als  mit  Elektrizität.  Nach  vorsichtiger 
Schätzung  mindestens  lOntal  so  viel.  Wirlial>©n  in  unserem 
Schreiben  weiter  hervorgehohen,  dafs  nach  don  von  Schäfer 
zitierten  Zalilen  aus  der  Brandursacheiistatistik  des  Verbandes 
der  öffentlichen  Feucrvcraicherungganstalten  sowohl  die  durch 
Gas  wie  die  durch  elektrischen  Strom  verureachten  Brande 
absolut  genommen,  sehr  gering  sind,  gegenüber  der  ungleich 
grufseren  Zahl  von  Hriinden , die  durch  Explosionen  von 
Petroleum  und  durc)>  unvorsichtiges  Umgehen  mit  Streich- 
hölzern durch  Kinder  hervorgenilen  werden.  Gegenüber  der 
vielfach  verbreiteten  Meinung,  daß  in  Theatern  und  Waren- 
häusern die  elektrische  Bcleucittung  eine  hohe  Sicherheit 
gegen  Brandgefahr  gewähre,  haben  mt  auf  die  zahlreichen 
Unfälle  und  Brände  hingewiesen,  die  durch  Kurzschluß  und 
andere  elektrische  Vorgänge  io  Theatern  und  Warenhäusern 
entstanden  sind,  und  haben  bei  dieser  Gelegenheit  auch  be- 
merkt, dafs  der  schreckliche  Warenhausbrand  ln  Budapest, 
der  die  Vernnloasung  zu  der  bayerßehen  Verordnung  gegeben 
hat.  nicht  infolge  einer  (iasexplnsion,  sondern  infolge  Kurz- 
schlusses in  einer  felilerbaften,  nicht  genügend  kontrollierten 
Privnibeleuchtungsanlage  mit  Gasmotorenbetrieb  entstanden 
ßt.  Wenn  auch  Zeitungsnotizen  als  sta(i?<tischc«  Material 
nicht  gelten  können,  so  geben  sie  doch  ein  ungefälm^  Bild 
über  die  Art  der  Unfälle  und  über  ihre  Häuhgkeit  Wir 
haben  eine  solche  .Sammlung  von  Zcitungsausschiütten  au.*« 
der  Zeit  vom  .August  1906  bis  Ende  1907  unserem  Hchreiben 
beigelegt.  Diese  Samndung  umfaßt  14  größere  und  kleinere 
Unfälle,  welche  durch  elektrische  Anlagen  enßtandon  sind.  An 
I größeren  Brandunfallen  befinden  eich  in  dieser  ZuKommen- 
steliung  ein  Fabrikbraud  in  Plauen  i.  V^,  Brand  im  Berliner 
Elcktriiitäßwerk,  Zerstörung  der  Kraftstatiun  der  städtischen 
Strafsenl)ahn  in  New  York,  grofser  Lagerhausbrand  in  Berlin, 
Brand  in  einem  Warenhaus  in  Cincinnati,  Brand  der  Foumier- 
und  Kehlleistenßbrik  Heinrich  Hocltheimer  in  München 
(vermutlich  durch  Kurzschluß),  Brand  am  Fischereihafen  in 
Geestemünde,  Brand  in  einem  Kinematugraphenetablissemcnt 
in  Gotha,  Brand  eines  Al|ienhotelH  in  Ischl,  Brand  in  einem 
Marinearwmal  in  Rochefort,  Theaterbrand  in  Weimar,  Brand 
in  einem  Filialgeschäft  der  Firma  Hermann  Tietz  in  München. 
Neben  diesen  Bränden  spielen  besonders  Tötungen  durch 
Berührung  der  elektrischen  Iveilungen  eine  gmfse  Rolle. 
Wenn  also  trotz  der  mancherlei  Unfälle,  die  auf  den  elek- 
trischen Strom  zurückzuführen  sind,  die  elektrische  Beleuch- 
tung als  erste  zur  Verwendung  in  Warenhäuser  empfohlen 
wird,  so  folgt  dareiis,  dafs  man  das  nicht  gefährlichere  Gas 
in  Warenhäusern  uicht  verbieten  darf.  Wir  haben  auch 
darauf  aufmerkpam  gemacht,  dafs  gegenüber  früheren  Jahren 
seitens  der  Gastechnik  manchcH  geschehen  ist,  um  die  Sicher- 
heit der  Gaseinrichtungen  zu  erhöhen.  Die  vom  bayerisclien 
Verein  gegründeten  und  zunächst  in  München  ins  Leben  ge- 
rufenen Listallateurechulen  sorgen  für  eine  gründliche  fach- 
männbehe  Ausbildung  der  Installateure  und  tragen  dadurch 
nicht  unwesentlich  zur  Sicherheit  der  Gascinrichtungen  bei. 
Außerdem  liegen  für  München  und  auch  wohl  für  die  meisten 
bayerijschen  .Städte  sehr  sorgfältig  ausgearlwitete  Bestimmungen 
über  die  Ausführung  von  Gasruhrleitungen  und  Gasi»eleuch- 
tungsanlagen  vor.  die  zur  Sicberbeil  der  Gaseinrichtungen 
beitragen.  Hierbei  hat  sich  l>esonders  die  Überwachung  der 
Goseinrichtungen  durch  eine  amtliche  Gasinspektion  Ijewährt 
die  dem  tJaswerk  angegUedert,  in  ihrer  Tätigkeit  aber  unalh 
hängig  und  mit  polizeilichen  Befugniss-cn  HU.«geHlattet  ist.  Auch 
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die  Heizkummiraion  unfterea  Hm}])tvereins  ist  zurzeit  damit  be- 
achdfiigt,  nhnliclie  Sicherheitavorsohriften  fürOaseinricbtungen 
nach  den  neiieaten  Erfahrungen  aufzualcllen  und  wir  sind  über- 
zeugt, dafs  eine  derartige  allgeiuein  durchgefühiie  Regelung  und 
Cberwacliung  der  InstaUationaUligkeit  viel  zur  Sicherheit  der 
(iaaeinrichtungcn  beilragen  wird.  Wir  Imben  zum  Schluss© 
unseres  Schreibens  hervorgchoy>en.  dafe  das  Verbot  der  Gas- 
beleuchtung in  Warenhäusern  nicht  nur  in  keiner  Weise  durch 
die  Verhältnisse  begründet  sei,  sondern  dafs  es  gerade  auch  in 
liayem  eine  besonders  schwierige  Schädigung  der  bayerischen 
Gasindustrie  und  aller  mit  ihr  zusammenhängenden  sonsligeu 
Industrien  bilde.  liayern  leidet  bekanntlich  unter  den 
Schwierigkeiten  der  Kohlenbeschnflung  mehr  wie  andere 
deutsche  iJinder.  Aus  der  Jahresstatistik  des  Hauptvereins 
ergibt  sich,  dafs  in  den  bayerischen  Städten  durchschnittlich 
nur  55  cbm  Gas  pro  Kopf  verbraucht  werden,  in  l’reufsen 
«lagegen  75  cbm.  Im  Zusammenhang  mit  dem  relativ  geringen 
Gasreritrauch  in  Bayern  steht  auch  die  Erscheinung,  dafs 
Eisenwerke  und  Maschinenfabriken  für  den  Bau  von  Gas- 
apparaten, Lampenfabriken,  Gasmesserfahriken  und  sonstige 
mit  dem  Gas  zusnimnenhängcndc  Industriezweige  in  Bayern 
nur  in  sehr  besclicidenem  Mafse  anzntreffen  sind,  wälrrend  sie 
in  den  anderen  I*aiidern  sehr  zur  Blüte  der  dortigen  Industrie 
l»eitragen.  Uurch  die  in  Bayern  geplante  umfangreiche  Aus- 
nutzung der  Was.corkriifte  werden  diese  Verhältnisse  ohnehin  ; 
ungünstig  für  die  Gasindustric  becinflufst  werden.  Ein  der-  | 
artiges  Verbot  wie  es  die  bayerische  Regierung  erlassen  hat,  wirkt 
daher  auf  die  l>ayerische  Gasteclmik  gimz  besonders  drückend. 

Aufser  der  direkten  Schädigung  liegt  aber  eine  ebenso 
grofsc  indirekte  Schädigung  der  Gasinduatrie  darin,  dafs  durch 
das  Verbot  der  Gasbeleuchtung  in  Warenhäuaern  autoritativ 
von  8taat«wegcn  erklärt  und  sanktioniert  wird,  dafs  das  Gas, 
weil  gerähriieh,  zu  meiden,  die  Elektrizität  dt^egen,  weil  un- 
gefährlich, wo  mir  immer  möglich  zu  verwenden  sei.  Werden 
da  nicht  die  gröfseren  Konsumenten,  namentlich  andere  staat- 
liche Institute  sich  diesem  Urteil  anschlicfsen  und  gleichfalls 
das  Gas  verbannen,  obwohl  die  Statistik  zeigt,  dafs  dnsGas  keines 
weg?i  gefährlicher  ist?  Diese  autoritative  Verurteilung  des  Gases 
ist  ein  Schaden,  der  sich  nicht  nur  auf  Bayern  allein  erstreckt, 
sondern  der  die  deutsche  Gasindustrie  im  allgemeinen  bedroht 

Dies  sind  in  kurzen  Zügen  die  Gesichtspunkte,  die  wir 
nochmals  in  unserem  ?^hreÜ>en  dargelegt  haben  und  wir 
glauben  damit  getan  zu  haben,  was  vorerst  unsererseits  in 
dieser  Angelegenheit  möglich  ist.  Es  wird  nun  weiter  die 
Entscheidung  des  Kgl.  Bayer.  Ministeriums  abzuwarten  sein. 

Ich  erlaulHJ  mir  zum  Schlüsse  an  die  I^eiler  der  baye- 
rischen Gaswerke  die  Bitte  zu  stellen,  über  alle  in  ihrem 
Wirkungsbereich  etwa  vorkommenden  Unfälle  durch  Gas  auten- 
tische  Mitteilungen  an  die  Kommission  gelangen  zu  lassen 
und  ebenso  auch,  sofern  sichere  Angaben  über  Unfälle,  die 
durch  elektrischen  Strom  hervorgerufen  sind,  zu  Ihren  Händen 
kommen,  auch  darüber  Mitteilung  zu  machen,  damit  wir  in 
der  Lage  sind,  auf  etwaige  Einwendungen  mit  möglichst  aus- 
führlichem statistischen  Material  erwidern  zu  können. 


Verein  Sädisiscli-TliQringischer  r.as-  und  Wiusser- 
faehmäniier. 

Bericht  über  die  55.  UAUptver.samiiiluiig  in  Eisenach 
Mtn  8.  Mai  190^.') 

Die  Sitzung  wunl«  um  ‘/alO  Uhr  vormittag.“  eröffnet. 
VorsiUender,  Herr  Direktor  Achterntann- Annahcrg; 
Meine  Herren!  Ich  eröffne  hiermit  die  55.  Jahresversamm- 
hing  <le!<  V’ereins  Sächsi?ch-Thüringiseher  Gas  uml  Wa»-:ser- 

')  Ein  überblick  Olter  den  all|?entei«cn  Verlanf  der  Vers»mm 
liiog  wurde  l'creii»  «n  da-  Joorii-  I!<08,  Xr.  23,  S.  4HÜ  u.  ff.  ver- 
Offerttlicht. 


fachmänner  und  heibe  unsere  Ehrengäste,  andewnSpitafr 
Herren  Vertreter  von  Staat  ond  SUuit,  sowie  die  Aii|iAr,pt 
unseres  Vereins  herzlich  willkommen.  Der  Herr  Gdi.  R»fif. 
rungsrat,  Grofsh.  Bezirks^lirektor  Trauiretter  hot  Mtn 
gewünscht.  Ich  bitte  Sie,  Herr  Bezirksdirektia,  du  V«;  r 
nehmen. 

Herr  Grofah.  Sachs.  Bezirlwdirektor  Trautmift 
KiHenach;  Sehr  geehrte  Herren  I Am  Abhänge  de  Btmtk};  j 
Ilmenau  Hegt  in  einer  Eetsennische  ein  niedlirlier  Bnowr 
auf  dem  steht  geschrieben  das  Wort  eines  alten  ÜftKlcr, 
,/pmro»-  iiir  ri  tHifto“.  Das  Beste  aber  ist  du  Wiaw'  H 
glaube,  die  Väter  dieser  Stadt  haben  ihre  Bruontt,  bio  it  . 
Gäste  zu  die.sen  Brunnen  anzulocken,  mit  dmrti^ii  < 
Wörtern  geschmückt.  Unweit  von  dieser  Stelle  ist  ein tia? 
Brunnen,  der  mit  einer  kolossalen  Kraft  dönc»  Wmk 
strahlen  hinauss4'hleudert,  so  dals  es  schwer  ist,  eioeo  Trix  I 
becher  halbvoll  zu  bekommen,  der  sog.  Cbampagnpr  Bnai-e 
Und  wenn  man  einen  der  Einwohner  dort  frs^  »clnh| 
denn  das  Wasser,  so  erfolgt  prompt  die  Anliw:  { 

kriegen  die  Fremden. 

Als  ich  als  Richter  nach  Ilmenau  vcß<'Ut  mird!i:ls 
ein  Stadtteil  kam,  wo  ül>erhaupt  kein  laufwidw  Bra»t 
war,  da  setzte  ich  mich  fluggs  bin  — die  JugDivl  id 
rasch  mit  der  Feder  bei  der  Hand,  kacni  dabderGedne 
dem  Kopfe  entsprungen  ist,  wird  er  auch  schooiafonif 
Papier  festgehalten  — und  richtete  an  die  M»kti  u 
S<’lireiben,  welclies  den  Eingang  halte ; Luft,  L»clitunilWw,i 
das  sind  die  drei  Gruiidelemente  für  das  luenschlii^  Elm.) 
Luft  gab- die  Natur  In  reichlichem  Mafse,  Licht  uoi  MVe* 
fehlten  aber  gänzlich  in  unserem  Stadileil.  Vm  seof 
Wohnung  aus  mufsle  die  Küchenfee  2000  ni  rucb 
brunnen  pilgern  und  Wasser  holen.  NntOrikb  war  di 
grofse  V'ersammlung  früh  morgens  und  in  den  Alitok;:-'« 
und  wurden  da  die  Tagesneuigkeilen  bofprocheu 
zog  die  Fee  schwer  beladen  mit  grofsen 
Hause.  Wenn  man  diesen  Zustand  mit  dero  jrtnpo  Hj 
gleicht,  da  mufs  man  sagen;  Der  Kortychritt  istuopb** 
Jetzt  will  fast  jedes  Dorf  seine  Hochdnickwasswk.tarc 
uml  jeder,  der  es  sieh  irgendwie  leisten  kann,  der  v.11 
allein  einen  Ausgufs  unmittelbar  unter  dew  W«el>-B 
— in  der  Küche  ist's  ja  selbstverständlich  — . Mwkii  '■* 
ein  Wasserklosett  haben.  Kürzlich  sagte  der  Hen  Dr;rt 
nientschef  des  Innern  im  Landtage.  d.if«  der 
Staat  ait  der  Spitze  derjenigen  Staaten  roartchifft  »’d 
durch  ihre  Zahl  an  Hochdruckwasserleitnogeii-tidt^if' 
Städten  und  l.oindstäfltchen,  sondern  auch  in  Dodtin 
AUHzeichnen.  Es  ist  dies  ungemein  zu  bcgrölr«. 
dafs  diese  Hochdruckwasserleitungen  dotch  fUathd;  M 
Wendungen  so  hervonagend  gefördert  worden  wiid. 
wir  aber  auch  zu  verzeichnen,  dafs  fast  alle 
Weimarischeii  Staate  vertreten  sind.  Ob  da«  ^ 
mittels  Gasmotor,  mit  einem  Sauggwmotor.  mit 
Elektrizität  oder  mittels  Widderanlagen,  wie  in  d« 
Nähe,  auf  die  Bot^e  getrieben  wird,  all«  bt  bei  taj 
treten.  Die  Grofsh.  Staatsregiening  legt 
möglichst  alle  Orte  mit  einem  guten  und  rwdWw^- 
Wasser  zu  versorgen. 

Nun  liegt  aber  doch  die  Frage  nahe:  Wem  i-**  ^ 
erster  Linie  zu  verdanken?  Die  Zuatändc  in  T 
32  Jalire  zurück  und  welche  Fortschritte  «nd 
macht.  Sio,  meine  Herren,  haben  ununterl»wd-<f;  T' 
die  Verhältnisse  zu  verbessern  auch  Ihr  F 
seit  langen  Jahren  Mühe,  die  Wasser-  und  h'" 
zu  verbessern  und  Sie  sind  es  wieder.  d*e 
Beratungen  darüber  cintreten,  welches  wohl  <b* 
uml  wie  wohl  die  bessernde  Hand  an  d««*?-- 
lagen  ungelegt  wird.  DeahalV*  ist  es 
Weimorisi;he  Regierung  und  wie  auch  insbeaoßd«« 


Diyiii^eKj  by  CjOu^It 


Nr.  44. 

Ji,  (ttH. 


Journal  fttr  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  LI.  Jahrg, 


1019 


Vertreter  diese«  Ilesirks  ein  grofse»<  Vergnügen,  Sic  in 
fiHMiach  begrüfsen  *u  dürfen.  Ich  heifse  alle  diejenigen 
trefflk-hcn  Minner,  die  tlafür  sorgen,  dafs  jfdee  in  das  rich- 
tig Lkbt  gestellt  wird  and  die  auch  gleichzeitig  das  not* 
rrndife  iViUScrquantum  geben  trollen,  herzlich  wUlkommen 
■jii  ironiche  Ihren  Beratungen  reichen  Erfolg  und  nach  des 
(tfn  Ltct  und  Mühe  noch  vergnügte  Stunden  hier  und  in 
Bl^ew  Umgebung.  (I,el>hafu.T  Beifall.) 

U«rr  Direktor  AchterinantfAnnaberg.  Hochverehrter 
lerr  Gebeimratl  Es  ist  für  uns  stete  von  hohem  Werte, 
wn  ÖD«  die  Regierung  die  Ehre  erweist,  an  unseren  Ver- 
mimluogen  und  Beratungen  teilzunehmen.  Besonders  wiesen 
ir  ee  zu  schätzen,  wenn  unsere  Bestrebungen  von  dieser 
:i(e  itoerkennung  finden,  wie  dies  aus  Ihrem  Munde  soeben 
1 vemebmen  war.  Ich  danke  Ihnen  im  Nuuen  des  Vereins 
i(  i»  herzlichste  und  bitte  Hie  meine  Herren,  zum  Zeichen 
•r  Zustimmung  sich  von  den  Plätzen  zu  erheben.  {Oe< 
fakhü 

Der  Herr  Oberbürgermeister  der  Stadt  Eisenach  hat  ums 
ort  gebeten. 

Oberbörgeruieister  Schmteder  Eisenach:  Meine  sehr 
(chrteu  Gäste!  Gestatten  Sic  mir,  dafs  ich  Sie  im  Namen 
t Residenzatadt  Eisenach  und  der  stikdluMdicn  Behörden 
f lizs  herzlichste  hier  begrüase.  Als  im  vorigen  Jahre 
tdi  unseren  Herni  Direktor  Weber  die  Nachricht  hierher 
ingte,  dafs  Sie  Ihre  diesjährige  Wreamnilung  in  Eisenach 
ulteD  würden,  da  war  natürlich  grofse  Freude.  Allgemein 
tschte  diese,  besonders  bei  mir,  dessen  Einladung  Sie  so 
ailxh  waren,  Folge  zu  geben.  Die  Freude  war  eine  so 
kc  Dicht  blofs  deshalb,  weil  es  der  erste  Kongrefs  war, 
für  das  Jaiw  1908  gemeldet  wurde  — er  wird  auch  nicht 
nnzige  «ein  — , sondern  weil  Sie  in  uns  eine  ga>?tliche 
if  und  Bevölkerung  sehen,  die  gcmeiiiMune  Interessen  mit 
jß  Bestrebungen  verbindet.  Dafs  Ihr  Verein  hierlier 
nt,  freut  uns  auch  vor  allere  deswegen  so  aufserordent' 

, irdl  wir  in  Ihnen  keine  Fremden  sehen  können  und 
uns  dasjenige  verbindet,  was  am  allerfestestcn  ineinander 
ft,  das  gemeinsame  Interesse,  die  gemeinsame  Arbeit.  Sie 
UM  keine  Fremden,  <lenn  wir  selbst  gehören  Ihrem  Ver- 
fe  an.  Wir  glauben  auch  Ihren  Interessen  nicht  un- 
»tikh  durch  die  Tüchtigkeit  und  Leistungsrnhigkeit 
TW  Herrn  Direktor  Weber  förderlich  gewesem  zu  sein, 

I ich  bin  ülierzeugl,  dafs  er  nicht  untätig  gewesen  ist. 

Ej  verbindet  uns  das  gemeinsame  Interesse  und  die  ge- 
■«ne  Arbeit.  Der  Herr  Bezirkwlirektor  hat  uns  vorhin 
ckversetzt  in  die  Zeit,  wo  die  Mägde  au  den  Brunnen 
ö Bcfsten,  um  Wasser  zu  holen.  Er  hot  dabei  im  wesent- 
0 so  das  Trinkwaaser  gedacht.  E«  ist  noch  recht  die 
♦=  ob  vor  32  Jahren  all  die  Trinkwasser,  welche  die 
1<  nach  Hause  brachten,  gut  w'areii ; ob  nicht,  wenn  sie 
untersucht  worden  wären,  mancher  Arzt  gesagt 
0 würde,  lieber  nicht  benutzen.  Ihr  Bchtrcben  ist  lücht 
I.  Ihre  Tätigkeit  soll  nicht  einzig  dazu  sein,  dafs  mati 
V«»ser,  ras  man  braucht,  im  Ifaiiao  hat.  sondeni  dafs 
tth  inites  und  reichliches  Trinkwasscr  gibt.  Sie  erstrebeu 
oooh  ein  weiteres.  In  allen  gröfseren  Htadten,  auch 
♦inereu  Städten,  auch  bei  uns  itn  Grofoberzoglum  in 
• Dörfern  irt  die  Zeit  vorbei,  die  Hchiller  in  der  Glo'.ae 
lert: 


dos  Feuorcletnent  zu  dämpfen.  Aber  da,  wo  das  Feuer  mit 
seiner  Wärme,  mit  seiner  leuchtenden  Wirkung  sein  soll,  da 
haben  auch  Sie  sich  eingestellt,  um  die  Städte  vorwärts  zu 
bringen.  Die  Zeit  des  Kienspans  und  der  Ollaterne  sind 
vorüber.  Sie  würden  nicht  vorüber  sein,  wenn  Sie  nicht 
durch  Ihre  Bestrebungen  fortgesetzt  darauf  eiugewirkt  hätten, 
dabei  mitgewirkt  hätten,  die  Gasbereitung  überhaupt  ins 
Jx'ben  zu  rufen,  allmählich  zu  verbilligen  und  — was  die 
Hauptsache  ist  ~ zu  verbessern,  so  zu  verbessern,  dab  die 
Konkurrenz  mit  dem  elektrischen  Licht  mit  augensichllichen 
Erfolgen  ausgehaltcn  werden  kann.  Dies  ist  eine  Angelegen- 
heit, wofür  auch  die  Stadt  Eisenach  ganz  besonders  inter- 
essiert war;  wir  sind  nicht  wie  andere  Städte  im  glücklichen 
Besitz  der  ganzen  lachtversorguog,  sondern  <tas  KlektrixU&ta- 
werk  ist  in  Privathänden,  nur  das  Gaswerk  gehört  uns. 
Darum  schulden  wir  den  Gas-  und  Woaserfachmännem  ganz 
besonderen  Dank  dafür,  dafs  sie  die  wlxtachafiliche  Ent- 
wicklung der  Städte  unterstützen,  denn  wie  überall,  so  ist 
auch  bei  uns  das  Gaswerk  ntclit  eine  .\n)age,  die  Zuschüsse 
erfordert,  sondern  im  Gegenteil,  sie  leistet  der  Kämmerei- 
kassc  erhebliche  Zuschüaso.  Also  meine  Herren,  für  die 
I Tätigkeit,  die  Hie  und  Ihre  Vorgänger  in  Ihrem  Verein  bisher 
geübt  haben,  mufs  ich  Ihnen  namens  der  Stadt  Eisenach  in 
aufriciitiger  Weise  danken  und  Anerkennni>g  auwprechen. 
Ich  wünsche  Ihnen,  dtiTs  Ihre  Beratungen  über  die  zahl- 
reichen Punkte,  die  heute  auf  der  Tagesordnung  stehen  und 
es  sind  zum  grofetenteil  Fragen,  die  die  Städte  und  ihre  Be- 
leuchtung besonders  berühren,  von  bestem  Erfolge  Ijegicitet 
sein  mögen 

Dann  möchte  ich  eine  Bitte  hieran  knöpfen.  Wir 
dürfen  wohl  nicht  hofTen,  dafs  Ihre  Ver^mmlung  im  nächsten 
Jahre  wieder  in  Eisenach  abgehalten  wird;  aber  ich  möchte 
die  HofTnung  aussprechet),  date  das  Wetter,  das  sich  zwar 
augenblicklich  wenig  freundlich  anläfst,  doch  dem  Barometer- 
stand entsprechend  guten  Bestand  haben  möchte,  damit  Sie 
Eisenach  nach  Ihrer  Tagesarbeit  in  Mufse  geniefsen  können, 
damit  Sie  Eisenach  kennen  lernen,  um  recht  oft  wieder  nach 
hier  zurückzukehren:  damit  Sie  sich  auch  später  hier  so  wohl 
fühlen,  wie  es  Ihnen  bofTentlich  heute  gefallen  wird.  (Grofser 
Beifall.) 

Herr  Direktor  Achtermaiin- Annaberg;  Sehr  geehrter 
Herr  OberbürgonneisterJ  Ihrer  Einladung  vom  Ib.  Januar 
1B07  halten  wir  gern  entsprochen.  Ist  doch  Eisenach  durch 
Sage  und  Goschichte,  durch  Natur  und  Kunst  und  als  Ge- 
burt« oder  Wohnstätte  berühmter  Männer  gleich  hervor- 
ragend. Ihrer  freundlichen  Einladung  haben  Sie  heute  warme 
Worte  der  Begrüssung  folgen  la8^cn.  Icli  danke  Ihnen  im 
Namen  des  Vereins  herzlichst  dafür  und  bitte  Sie,  meine 
Herren,  diesen  Dank  durch  Erheben  von  den  Plätzen  zum 
Ausdruck  zu  bringen.  (Gescbie)it.) 

Wir  kommen  zur  Wahl  eines  Schriftführers.  Wenn 
Widersprüche  aus  der  Versammlung  nicht  erfolgen,  so  möchte 
ich  Herrn  Direktor  Schäl  bitten,  das  Amt  auch  diesmal 
wieder  zu  übernehmen.  (Wiederaprüche  werden  nicht  er- 
hoben, Herr  Direktor  Schäl  übernimmt  das  Amt.) 

Weiter  habe  ich  Ihnen  den 

Geschäfts-  und  Kassenbericht  für  das  Jahr  1907/U8 
tu  erstatten. 


Durch  der  Hände  lange  Kette 
um  die  Wette 

fliegt  der  Eimer;  hoch  im  Bogen 
spritzen  Quellen  Wasserwegen, 
haben  Sie  dafür  gesorgt,  dafs  dos  Wasser 
in  die  Ortecliaften  befördert  wird,  ilafs  durc 
e Aosetitn  des  Schlauches  der  Wasaenstralil  hoc 
^ ä<^hleudert  wird,  uui  im  Kalle  gröfster  C 


Meine  Herren!  Der  Vorstand  hat  zunächst  um  Ihre 
nachträgliche  Genehmigung  dazu  zu  ersuchen,  dafs  die  dies- 
jährige Versamroliing.  entgegen  dem  § 1 1 unserer  Vereins- 
.•Atzungen  in  den  Mai  verlegt  wurde.  .Mafsgebcml  hierfür 
war  der  Wunsch,  der  schönen  Lage  Eisenuchs  wegen  di*- 
bcasere  Jahreszeit  zu  wälilen,  sowie  die  Rücksicht  auf  das 
Osterfest  und  auf  die  BuktionsvcrBammluogen  der  Berufs 
genossenschaften. 
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Wahrend  wir  sonst  an  erster  Stelle  derjenigen  xu  ge- 
denken pflegen,  welche  der  Tod  im  letxten  Vereinejahre  ab- 
gerufen hat,  entfallt  für  uns  heute  diese  schmerzliche  Pflicht 
und  wir  können  xu  unserer  Freude  featatellen,  dafs  durch 
den  Tod  keine  Lücke  in  unserem  Vereine  entstanden  ist, 
was  seit  dem  Jahre  1^99/1900  nicht  mehr  der  Fall  war.  Der 
einzige  Rückgang  in  der  Zahl  unserer  Vereinsteilnehmer  ist 
durch  das  Ausscheiden  der  Herren  Qrothe  in  AUenburg, 
Fischer  in  Kfslingen  und  Epstein  in  Mügeln  entstanden. 
Dagegen  fanden  auf  der  Versammlung  in  Bautzen  Aufnahme 
als  Mitglieder  die  Herren:  Inspektor  Schmahl-Zwenkau, 
Dr.  Pfeif fer-Mag«leburg,  Direktor .M oh r- Altenburg,  Direktor 
Vaigl- Pilsen,  Dirigent  Gidion -Schneeberg  • NeusUdtel, 
Direktor  Lange*  Apolda,  Oberingenieur  Engelking- Weimar 
und  Direktor  Seemann- Ixjipzig. 

Am  l.  Mai  1907  trat  Herr  Sta^ltbaural  Hasse  in  den 
Ruhestand;  er  gehörte  unserem  Verein  seit  dem  5.  August 
1877  an  und  hat  sich  so  vielfache  Verdienste  um  diesen  er- 
worben, dafs  der  Vorstand  mit  Freude  von  seinem  Rechte 
Gel>rauch  machte  und  Herrn  Hasse  am  10.  Mai  1907  mit 
den  besten  Wünschen  für  sein  ferneres  Ergehen  die  Mit- 
gliedt^cIiaU  beliefe,  ln  seinem  Dankschreiben  versicltcrte 
Herr  l^tadtbaurat  Hasse,  dafs  er  dem  Verein  gern  weiter 
angehöreu  und  auch  die  VerHammlungcn  nach  Möglichkeit  ' 
besuchen  wolle. 

Unser  Verein  besteht  heule  aus  105  Vereinsmitgliedern, 
von  denen  12  im  Ruhestande  leben  und  aus  78  Vereins- 
genossen, demnach  aus  183  Teilnehmern  überhaupt. 

Am  1.  Juli  dieses  Jahres  gedenken  weitere  drei  Mit- 
glieder in  den  Ruhestand  zu  treten.  Es  sind  dies  die  Herren 
Direktor  Storl,  Stadtrat  Wunder  und  Direktor  Ledig. 
Herr  Storl  trat  am  24.  Januar  1875  in  unseren  Verein  ein 
und  war  ein  treuer  Besucher  unserer  Versammlungen,  an 
denen  er  stete  reges  Interesse  bekundete.  Herr  Wunder 
gehurte  unserem  V'erein  seit  2C.  Jmiunr  1879  un«l  Herr 
Ledig  seit  22.  August  1880  an,  beide  haben  sich  um  den 
Verein  und  seine  Bestrebungen  aufserordentlich  und  vielfach 
verdient  gemacht.  Möge  den  drei  genannten  Herren  ein 
gesegneter  und  langer  Ruhestand  beschieden  sein  und  mögen 
sie  unserem  Verein  die  Treue  wahren  und  die  Versamm- 
lungen auch  fernerhin  besuchen. 

Drei  Mitgliedern  war  es  im  Geachüftsjahr  vergönnt,  auf 
eine  25jahrige  Amtstätigkeit  zurückxublicken  und  diese  in 
Gesundheit  feiern  zu  können.  Am  3.  Juli  beging  sein  Amts- 
Jubiläum  Herr  Direktor  Schön ni ge r,  am  3.  Oktober  Herr 
Betriebsingenieur  Meininger  und  am  2.  Januar  Herr  In- 
spektor Hammer.  Der  Vorstand  hat  im  Namen  des  Vereins 
den  genannten  Mitgliedern  seine  herzlichen  Glückwünsche 
übennitteit. 

Am  17.  Oktober  beging  Herr  Direktor  Kohn  in  Frank 
furt  seinen  70.  Geburtstag.  Gehört  Herr  Kohn  auch  nicht 
unserem  Verein  an,  so  hat  er  sich  doch  so  viele  V^>rdienBte 
um  das  Gasfach  erworben,  dafs  der  Vorstand,  rechtzeitig 
darauf  aufmerksam  gemacht,  « für  seine  Pflicht  erachtete, 
Herrn  Kohn  zu  beglückwünschen.  Das  Dankschreiben 
dieses  Herrn  hat  folgenden  Wortlaut: 

»Sehr  geehrter  Herr  Kollege!  Beim  Abschlufs  meines 
70.  Lebensjahres  hatten  Sie  die  Güte,  meiner  freundlich  zu 
gedenken  und  mir  zu  dieser,  für  uns  Menschen  immerhin 
bedeutungsvollen  Altersstufe  herzliche  Glückwünsche  im 
eigenen  Namen  und  namens  des  Vereins  zu  übermitteln. 
Darf  ich  auch  die  mir  gespendete  Anerkennung  meiner  fach- 
lichen l.«istungen  nur  mit  wesentlicher  Einschränkung  an- 
nebroeii.  so  erkenne  ich  doch  in  Ihren  freundlichen  Wünschen 
ein  wohltuendes  Zeichen  der  Teilnahme  an  meinen  perwon- 
lichen  üeechicken,  die  ja  mit  der  Zahl  der  Jahre  des  Sonnen- 


scheins mehr  und  mehr  entbehren.  Ich  bitte  Sk,  td? 
ebner  Herr  Kollege,  meinen  herzlichen  und 
Dank  für  Ihre  Glückwünsche  — trotz  Verspituog  - fen«  ' 
lieb  aufzunehmen  und  diesen  Dank  auch  dem  Verrä  p.  ; 
eignet  zu  übermitteln.«  i 

Ober  die  Tätigkeit  des  Vorstandes  im  ieuten  Gestiü.'u  ; 
Jahre  ist  folgendes  zu  berichtet\: 


i'.’ 


.1 


Am  11.  Juni  1907  fand  eine  Vorstands  und  Ai»cfc6 
Sitzung  in  Mannheim  statt,  in  welcher  der  BeriditdffUr« 
richtskomroission  verhandelt  und  die  Tagesardmicg  fhji 
Jahresversammlung  endgültig  festgeseUt  wurde. 

Am  24.  Februar  1908  wurde  eine  Vorftandktmi  a ^ 
Leipzig  abgehalten,  an  welcher  aiiber  den  Vontud«.' 
gliedern  noch  Herr  Weber  teilnahm.  IndieMriom'  - 
die  Tagesordnung  der  heutigen  Versammlnnf  bentco  | ^ 
festgesetzt.  ' 

An  diese  V^orslandssitzung  scbloL  sich  eine  düiufk 
in  der  Versammlung  in  Bautzen  zur  Abändening  derVa«. 
Satzungen  gewählten  Kommission  an  und  es  tuduzeti  u k . . • 
alle  Mitglieder  mit  Ausnahme  des  amüich  abgehalt^iiHiBtra)  ^ 
Zobel  teil.  Die  V'orschläge,  zu  denen  die  Kotnaü»H 
langt  ist,  befinden  sich  gedruckt  in  Ihren  Hioden  ai  s 
wird  die  heutige  Versammlung  GeiegenheH  habea  n k 
Vorschlägen  Stellung  zu  nehmen, 

Am  21.  Man  fand  eine  Sitzung  der  UntenichtekoK»«  ^ 
zu  Berlin  statt,  in  welcher  jedoch  unser  Veran  skht ^ 
treten  war.  Von  Interesse  war  der  Bericlit  da 
V.  Oechelhäuser  über  die  Ergebnisse  d«  Bethdw  ä 
Gasmeisterschulß  in  Dessau  in  der  ahgelaofeiitn  Pmeö; 

10  Jahren.  Danach  soll  die  Schale  nach  deo  bürnf 
Programm  nicht  fortgesetzt  werden,  sondern  in  Steüi  i ’ 
selben  sollen  Kurse  für  die  Ausbildung  ron  OkuMU  <v£ 
und  Ofenmoislern  im  Vertikalofenbetriebe  8Uttfißd».n?ja 
die  Installateure  der  Geeellsi-haft  zimäcbet  in  der  ana  1 H 
stallationsschulc  in  Köln  ausgebildet  werden.  ^ 

Die  54.  Hauptversammlung  inBauUeo  m iMpaJ 
bot  uns  viel  des  Interessanten  und  wird  illn  BskIi  . 
derselben  in  guter  Erinnerung  sein.  In  dem  «f  d>«f  i 
Sammlung  vorgotragonen  GeschäfUltericbte  wtr  u 
stiges  Moment  für  die  Gasindustrie  in  ihrem  Kampfe  ^ 
dos  elektrische  Licht  die  fortwährende  PreisrUipfw 
Gaakohlen  bezeichnet  worden.  Das  letzte  Jahr  todiim  -■fl 
uur  hohe  Preise,  sondern  auch  einen  Mangel  auiikfd 
so  dafs  eine  Anzahl  von  Gasanstalten  nur  ooter  Si« 
Weiten  die  nötige  Menge  Kohlen  beschaffen  koooK  k - 
in  dieser  Beziehung  auch  besser  geworden,  weil<i(fB«Ü  rn 
gungagrad  in  der  Eisenindustrie,  der  Haupttriebfedr  o 
anderer  Industriezweige  ein  geringerer  geworden,  if.r 
der  Bedarf  an  Kohlen  gesunken  ist,  so  iriod  dofk  k W . ^ 
durch  den  Verband  der  Kohlenzechen  nicht  nw  wk 


mäfsigt,  sondern  für  die  neuen  Aljschlüssa 


worden.  Es  ist  aber  zu  hoffen,  daf«  vom  niebst®^*^ 
die  Preise  der  Gaskohlen  des  grölsereu  AngeW»  ^ 
wieder  zurückgehen  werden,  was  freilich  dann  wo 
Kokspreise  nicht  ohne  Einflufs  bleiben  kano 


Über  die  Kassenbewegung  Ul  folgend»  w **?• 
An  Kassenb^tand  am  Beginn  des 
waren  M.  2181,57  vorhanden. 

Die  Einnahmen  l>etrugen : 

173  Mitgliederbeilröge  für  mi/W  lu  ■'!  ^ 

1 Beitrag  für  1908, X)9  (von  Storl'  . ■ ■ 

8 Eintrittsgelder  zu  M.  

Zinsen  der  Wertpapiere 

» » Sparkasse  Annaberg  . > • * 

(Ufiaousca' 


"G 
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Die  Auigaben  waren: 


VersimmJung  in  ßauUen 

M. 

tG4.03 

Heitrag  zur  Gasmeisterschule  Altenburg 

300.- 

Dracksacben 

2.Ö0 

BriUzg  zum  Hauptverein  

» 

15.- 

Vfrazminlungsbericbte 

» 

149.80 

fUisekosten  zu  den  Sitzungen  in  I^eipzig  . 

> 

130.40 

SuDdtige  Aufgaben 

1 

24.97 

pDiti  und  Verläge 

» 

40.&I 

zu8fumn«n:  A27.30 


Mithin  IvinoahLuen  . . . .M.  1129.72 
Auegat>en  . , . . > 827.30 

('berechure  M.  302.42 

d(ber  >Q  dem  Meetande  am  Jahresanfänge  von  M.  2IHI  57 
awgerMhnel,  ein  Vermögen  von  M.  24i<3.y9  eigibt. 

Wäoarbt  jemand  zu  diesem  Bericht  das  Wort?  Ks  ist 
iA  der  F^l.  Die  Abrechnung  bat  den  Rechnungeprtifern 
fm  Hteaemagel  und  Teiohtnann  Vorgelegen.  Ich  bitte  die 
rreo  Bericht  über  die  Prüfung  zu  erstatten. 

Herr  Teich  mann- Werdau:  Meine  Herrenl  Nach  dem 
!cb!ub  der  vorjährigen  Veraaromhmg  war  Koll^  Steuer- 
(si  and  ich  dazu  beatimmt,  die  Rechnung  zu  priiten.  Wir 
«Q  die  Prüfung  vorgenommen,  die  Rechnung  für  richtig 
tuiden  und  bitten  die  Versammlung  die  Richtigeprechung 
l damit  zugleich  die  Entlastung  des  Vorstandes  auszu- 
«*«1. 

Herr  Direktor  Achtermann-Annaberg:  Sie  haben  den 
»I  vernommen.  Wünscht  jemand  das  Wort?  Es  scheint 
I nicht  der  Kail  zu  sein.  So  nehme  ich  an,  dafs  Sie  dem 
n^e  Folge  leisten  und  den  Vorstand  entlasten. 

Ich  bitte  nun  Herrn  Direktor  Weber,  den  uns  in  Atu- 
t gestellten  V'ortrag 

Das  Kurbad  Eisenach 

halten.  (Der  Vortrag  wird  demnächst  ausführlich  ver 
itlicht  werden.)  i 

Herr  Direktor  Achtermann-Annaberg:  Meine  Herren, 

M diesem  Vortrag  das  Wort  gewünscht?  Es  ist  dies 
t der  Fall.  Ich  danke  ihnen  Herr  Kollege  Weber  für 
'otcressanten  Mitteilungen,  die  Sie  uns  gemacht  haben, 
verbinde  hiermit  die  Hoffnung,  dafs  das  neue  und  doch 
!t«  Wasser  den  Segen  für  die  Stadt  Eisenach,  wie  für 
oigcD,  die  es  gebrauchen  wollen,  bringen  möge,  den  sie 
B erhoffen. 

Ich  bitte  nunmehr  Herrn  Direktor  Slcuernagel- 
aae  uns  über; 

Die  Einrichtungen  kleiner  Gaswerke 

si^htftj.  (Der  Vortrag  wurde  bereits  in  da  Journ.  Nr.  2b, 

* ausführlich  veröffentlicht.) 

IwrDirektor  Achtermann-Annat>erg:  Wird  zu  diesem 
das  Wort  gewünscht? 

lerr  Winkler-Berlin;  Meine  eehr  geehrtei»  Herrenl 
möchte  mir  ju  dieeem  interessanten  Vortrag  umsomehr 
^onkung  gestalten,  als  ich  mich  erst  vor  einigen  Tagen 
Mt  sah,  eine  Frage  zu  beantworten,  die  sich  auf  eine 
»*  t^asaDsialt  bezog.  Vor  ungefähr  8 Togen  ist  in  den 
geschrieben  worden  über  die  gemischte  Gasberei- 
w der  Stadt  Berlin.  Infolgedessen  frug  ein  Dirigent 
iflioerer  Gasanstalt  der  Provinz  Brandenburg  an,  ob 
l'ihDe,  bei  kleineren  Gasanstalten  Wassergas  mit  Stein- 
tu  vermischen.  Ich  habe  in  den  Ausführungen 
Referenten  diesen  Punkt  vemilfst  und  mochte  mir 
^ geehrten  Herren  gestatten,  ob  einer  der 

* i^kloren  bereits  Wassergns  dem  Steink<j|ilengas  zu- 

welche  Erfolge  er  danjit  erzielt  hat. 


Hctt  Stndlrat  Wunder-Leipzig;  Meine  Ilerron.  ich  kann 
Ihnen  im  Hinblick  auf  den  soeben  gehörten  Vortrag  ein 
kleines  Erlebnis  erzählen,  das  ich  vor  einiger  Zeit  gehabt 
habe.  Eine  Anzahl  Gemeinden  iu  der  Nahe  einer  Grofsstadt 
Baebsens  halte  das  Vorhaben,  gemeinsam  eine  Gasanstalt  zu 
bauen.  Es  geschallen  Widereprüch©  und  die  gegenseitigen 
technischen  Gutachten  wurden  bei  der  Behandlung  über  die 
Zulässigkeit  nach  der  Gewerbeordnung  eingefordert. 

Eine  Einigung  kam  nicht  zustande.  Die  Angelegenheit  ging 
zur  Entscheidung  an  das  Ministerium.  Danach  wurde  ich 
beauftragt,  ein  Gutachten  für  die  technische  Deputation  im 
Ministerium  abzugeben.  Da  las  ich,  dafs  der  Herr  Sachver- 
ständige für  die  den  Bau  vorhabenden  Gemeinden  sich  in 
folgender  Weise  geäulsert  hatte.  Es  handelte  sich  dabei  um 
die  Unscltädlichinachvtng  der  unangenehmen  Kinflüase,  die 
bei  dem  Wechsel  der  Reiniger  unvermeidlich  sind,  es  treten 
gewisse  Mengen  von  Gas  in  das  Freie  und  die  Gegenpartei 
sagte,  das  könne  man  nicht  leiden.  Hierzu  hat  der  betretende 
HerrSachventändlge  der  den  Bau  vorhabenden  Gemeinden  ge- 
äufsert,  man  könnte  der  Sache  durch  die  Vorschrift  aus  dem 
Wege  gehen,  dals  die  Ga^nstalt  den  Wechsel  der  Reiniger 
nur  bei  Nacht  vornehmen  dürfte.  Ks  würde  das  Entweichen 
der  verhältuiemäfsig  geringen  Mengen  unreiner  (ins©  dann 
unbemerkt  bleilien.  Ich  inufs  gestehen,  dafs  ich  erschrocken 
war  über  diese  Melnungsäufscriing,  denn  bei  allen  Anlagen, 
die  ich  gebaut  halie,  ist  Leitmotiv  gewesen,  dafs  die  Reini- 
gungsHäche  so  grofs  sein  soll,  dafs  die  Verwaltung  nicht  ge- 
nötigt ist,  etwa  bei  künstliehcm  Licht  einen  Reinigerwechsel 
vornehmen  zu  lassen,  während  das  Urteil  dieses  Sachverstän- 
digen vurschreiben  will,  dafs  bei  Nacht  der  Wechsel  vorge- 
nommen  wird.  Ich  möchte  nur  binweisen  auf  die  Gefahren, 
die  damit  verknüpft  sind,  dafs  bei  künstlichem  Licht  ein 
Keinigerwechsel  vorgenommen  wird  und  möchte  bitten,  dafs 
bei  der  etwaigen  Zusaimnenstellung  von  I^HsaUen  für  die 
Erbauung  kleinerer  Gasanstalten  diese  Gefahren  mit  betont 
werden.  Ich  bin  überzeugt,  dafs  diese  Angabe  mit  zur 
grörsereii  Sicherheit  unserer  Gasanstalten  beitragen  wird.  Ich 
habe  auch  in  den  städtischen  Gasanstalten  in  I^eipzig,  die 
über  die  ihnen  anfangs  zugedachten  Leistungen  hinaus  im 
letzten  Winter  in  Anspruch  genommen  woitlen  sind,  bestätigt 
gefunden,  dafs  nur  bei  7'agealicht  ein  Keinigerwechsel  vor- 
genommen worden  ist. 

Herr  DirekU>r  Dr.  Lang-Gotha:  Ich  möchte  mir  be- 
züglich der  Naphthalinwäscher  eine  Bemerkung  gestatUm.  Ich 
halt©  es  für  erforderlich,  dals  ein  Apparat  vorhanden  ist, 
mit  dem  der  Naphthalingehalt  aus  dem  Gas©  entfernt  wird. 
Gerade  für  die  kleineren  Gaaanstalten  halte  ich  das  für  sehr 
wichtig  und  ich  glaube,  dafs  man  darauf  nicht  verzichten 
soll.  Wenn  keine  maschinellen  Einrichtungen  zur  Verfügung 
stehen,  dann  empfiehlt  es  sich,  dafs  ein  vielleicht  alter  Ap^jarat 
iweckentsprecheud  eingerichtet  wird.  Gerade  da,  wo  die  Dimen- 
sionen «ler  Rohrleitungen  sowohl  auf  der  Gasanstalt  wie  auch 
in  den  Ortschaften  geringere  sind,  io  erster  Linie  aber  da, 
wo  Gas  in  komprimiertem  Zustande  auf  Nachbarslädte  über- 
tragen wird,  ist  dies  meines  Erachtens  von  ungeheurer  Wich- 
tigkeit und  eine  gut  geleitete  Naphtbalinwäsche  wird  dem 
Dirigenten  einegrofse  Reihe  von  Unannehmlh-hkeiten  ersparen. 

Herr  Direktor  Sleuernagel  Meerane:  Meine  Herren? 
Ich  möchte  zurückkommen  auf  das  von  Herrn  Siadtrat 
Wunder  berührt«  Wechseln  oder  Neubeschicken  der  Reiniger 
zur  Nachtzeit  Selbetverstiindlich  ist  möglichst  grofse  Grund- 
fläche für  die  Reinigeranlag©  das  beste  Mittel,  ein  selteneres 
Wechseln  der  Reiniger  und  damit  geringere  Belästigung  der 
Nachbarschaft  zu  gewährleisten.  Ob  der  Keinigerwechsel  liei 
Tage  otler  bei  Nacht  vorgenommen  wird,  ist  hinsichtlich  der 
Schädlichkeit  einerlei,  aber  nicht  hinsichtlich  der  Emphnd- 
lichkeit  der  Nachbarschaft.  Ich  halte  eineu  Reinigerwechhel 
bei  Nacht  nicht  gefährlicher  als  bei  Tage,  jedenfalla  die 
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Gefahr  nicht  80  grofs,  a!s  sie  nach  den  Ausführungen  unseres 
Herrn  Sladtrat  Wunder  besonder»  den  Herren  erscheinen 
könnte,  die  als  Vertreter  der  Behörden  bei  Koniessions- 
erteilung mitzuwirken  haben.  Selbstverständlich  halte  auch 
ich  für  besser,  die  Reiniger  bei  Tage  zu  wechseln,  noch  aus 
anderen  Gründen,  al>er,  wo  in  besonderen  Fällen  die  Er- 
richtung einer  Gasanstalt  sonsl  unmöglich  wird,  anders  ge- 
eignetes Bauterrain  nicht  verfügliar  ist,  da  ist  es  unbedenk- 
lich, die  Xachltarschaft  damit  zu  beruhigen,  sie  zur  Zurück- 
ziehung ihrer  Einsprüche  tu  bringen,  dafs  man  den  Reiniger- 
wechsel während  der  Nachtzeit  tusagt.  Es  gibt  viele  Gas- 
anstalten, die  diesl>ezügUch  Rücksicht  auf  die  Nachbarschaft 
nehmen  müssen  und  auch  aus  anderen  Gründen  nachts  Reiniger 
wechseln  müssen;  es  ist  noch  nichts  passiert  und  es  wird 
auch  nichts  passieren  können,  wenn  die  notige  Vorsicht  ge- 
braucht wird. 

Herr  Direktor  Achtermann;  Wird  das  Wort  weiter 
gewünscht?  Ks  ist  dies  nicht  der  Kall.  So  danke  ich  Ihnen 
Herr  Direktor  Steuemogel  für  die  Liebenswürdigkeit,  mit  der 
Sie  Ihren  Vortrag  uns  zur  Verfügung  gestellt  haben.  Der 
Beifall  wird  Ihnen  Beweis  sein,  dafs  Ihr  Vortrag  vieles  des 
Intere^ntcn  gebracht  hat. 

Wir  kommen  zu  Punkt  6 der  Tagesordnung:  Neue- 
rungen  im  Strafseubeleuchtungswesen  mittels  Gas. 
Meine  Herren  I Herr  Oberingenieur  Schäfer  hat  uns  ein 
Schreiben  zugescbickt,  nach  dem  er  verhindert  ist,  diesen 
Vortrag  hier  zu  halten.  Er  hat  am  heutigen  Tage,  Vor-  und 
Nachmittag,  Verhandlungen  im  Elbgau,  bei  denen  er  unab- 
kömmlich ist.  Er  stellt  den  Vortrag  für  später  zur  V’er- 
fügung.  Ich  bedauert?,  dafs  dieser  Vortrag  nicht  gehalten 
wird  und  wir  wollen,  damit  er  wenigstens  nicht  ganz  von  der 
Tagesordnung  verschwindet,  bei  Punkt  10b,  freie  Besprechung 
über  technische  Fragen,  darauf  turückkooimen. 

Es  würde  nun  eine  Pause  einzutreten  haben.  Ich  möchte 
jedoch  bitten,  sich  damit  zu  gedublen  und  den  nächsten 
Viirtrag  des  Herrn  Dr.  K.  Bunte-Karlsruhe,  über 

Gasretortenöfen  und  deren  Kontrolle 

anzuhören.  (Der  Vortrag  wurde  bereits  in  da.  Journ.  Nr.  35, 

S.  785  u.  ff.  ausführHch  veröffentlicht.) 

Herr  Direktor  Achtermann- Annaberg:  Wird  zu  diesem 
Vortrage  dna  Wort  gewünscht? 

Herr  Direktor  Jäckel-Plauen  i.  V.:  Meine  Herren!  Zu 
den  hochinteressanten  Ausführungen  des  Herrn  Dr.  Bunte 
möchte  ich  die  Frage  stellen,  wie  sich  die  Wärmebilanz  stellt, 
wenn  die  Füllung  des  Generators  statt  mit  heifjicm  mit  I 
kaltem  Koks  erfolgt.  Bei  ßslümliger  Chargierung  brennt  ' 
bekanntlich  der  Generator  innerhalb  dreier  Stunden  bedeutend  ! 
nieder,  und  bei  dem  geringsten  Zutritt  frischer  Luft  — be- 
sotiders  von  oben  — in  den  Generator  müf»  die  Temperatur 
des  Ofens  sehr  leiden.  Es  würde  deshalb  die  Frage  ent- 
stehen, ob  man  in  der  Zwi.schenzeit  mit  kaltem  Koks  nach- 
zufüUen  hat,  oder  ob  die  Füllung  mit  hcifsein  Koks  nach  je 
3 älunden  nützlicher  ist.  Für  Beantwortung  dieser  Krage 
würtle  ich  Herrn  Dr.  Bunte  dankbar  sein. 

Herr  Dipl.-Ing.  Dr.  B u n l e - Karlsruhe : Ich  glaube,  man 
inufs  diese  Frage  dahin  beantworten,  dafs  es  günstiger  ist, 
namentlich  Halbgeneratoren  mit  heifsem  Koks  aufzufüUen. 
Die  Auffüllung,  auch  mit  kaltem  Koks,  wird  den  einen  Er- 
folg haben,  dafs  die  Reibung  in  der  Primarluft  durch  häuliges 
Nachfüllen  konstant  gehalten  wird.  Fortlaufende  Analysen 
zeigen,  von  wie  grofser  Bedeutung  es  ist,  den  Widerstand  in 
der  Primarluft  gleicl»  zu  halten.  Natürlich  ist  die  erste  Be- 
dingung. dafs  sich  die  Widerstände  im  Rost  nicht  verändern, 
wie  dies  geschieht,  wenn  er  verschlackt.  Füllen  wir  häutig 
ftuf  »o  is*-  Widerstand  im  Koks  konstant,  und  verändernd 
wirU  auf  den  Zug  nur  die  mit  dem  Abbrand  und  dem  Ver 


schlacken  veränderte  Reibung  ira  Rost.  VeiscbUektänB«. 
so  wird  weniger  Primärluft  zugeführt,  und  di<*e  mni 
über  der  vermehrten  Oberluft  möglichst  vollMäaii^  ; 
hohe  Brennstoffschicht  tu  Generatorgas  redutiert  v0i*(t.  j 
Wann  es  richtig  und  zweckmäfsig  ist,  aafzufuUen.  »ftltiirt  < 
also  auch  danach,  wie  die  Wasserverdampfangsuf  duGtuc 
liefen  der  Schlacke  wirkt.  Der  Unterechied  zviadia  bake 
und  kalter  Koksfüllung  ist  einerseits  in  der  WinuiDtig.  - 
die  in  den  Generator  gebracht  wird,  au^edräclct.  Dik  ; 
Wärmemenge  ist  übrigens  nicht  so  grob,  dab  ite  tuMdj^  ^ 
gebend  ist  Anderseits  wird  der  heilse  Koks.  Deteo  d«  k 
prochenen  zugausgieichenden  Wirkung,  Khndltf  cir  Ü- • . 
Jung  von  Kohlenoxyd  mitwirken,  indem  er  d» 

Schicht  erhöht,  Diese  Wirkung  tritt  aber  uberbaopt  rni  ibt 
800‘>  ein.  Dann  erst  fängt  der  Koks  an,  bei  der  Geemz 
gasbildung  luitzuarbeiten.  — leb  weils  aidit,  ob  die  Fnp 
von  mir  richtig  verstanden  ist  — 

Herr  Direktor  Steuernagel-Meerane:  Meke  Hniet 
Zu  den  hochinteressanten  und  klaren  Ausföbniri^»  da 
Herrn  Dr.  Bunte  ist  schwer  etwas  zu  sagen,  leb  »ähs  k )• 
finde  mich  aber  hinsichtlich  der  Anfrage  des  KoHefariuti 
über  den  Unterschied,  ob  ich  mit  heifsem  oder  kahni  S« 
nuffülle,  auf  einem  etwas  anderen  Standpunkt,  leb  ha  de 
Meinung,  dafs,  wenn  der  Generatorscbacht  mit  dem  Didd 
vollkommen  geschlossen  werden  könnte,  so  dafs  UfHtBdri««  | 
von  oben  ausgeschlossen  wäre,  der  Untmchitii,  ob  tu;- 
heifsem  oder  kaltem  Koks  gefüllt  wird,  nidit  tm 
Bedeutung  sein  kann.  Von  gröfserer  Bedeuiua^  virl  isf 
erst,  wenn  der  Generator  stark  heruntergebranntut,  üb  Utk- 
deshalb  ein  Öfteres  Auffüllen,  etwa  alle  2sUtt3Ssaü^ 
für  nützlich.  Das  ist  möglich,  wenn  bei  G 24 

schicken  der  Retorten,  von  9 Retorten  je  3 felBd«;  tedai 
Der  schädliche  Einflufs  der  Oberluft  bei  hau6;ene 
füllen  und  der  von  Herrn  Dr.  Bunte  erwähnten  VmintK^s|S 
der  Unterluflzuführung,  wird  wesentlich  verringert  dmüi»| 
Wendung  von  Hudlers  Oberluflreglera,  wie  id> 

Vortrage  auf  unserer  Versammlung  in  Meif«n  19!4icffuii| 
lieh  dargelegt  habe.  Ich  bin  aljer  Herrn  Dr.  Boiiie  bcLdf 
dankbar,  daN  er  uns  durch  seine  Au-^fübrunienwiw 
graphischen  Darstellungen  das  Wesen  und  die  Bedicf.i 
für  das  richtige  Arbeiten  des  Generators  so  prklitig  kk 
macht  hat,  dafs  er  uns  Aufklärung  gab  über  die  Ex::j 
der  Temperaturen  und  auch  des  Wasseidanipf«  D 
das  meine  Ansicht,  dafs  nicht  mehr  und  niciit  vsj* 
Wasserdampf  zugeführt  werden  darf,  als  gerade  icr 
lierung  der  Schlacken  notwendig  ist  und  dns  litt 
in  der  Praxis  machen,  wenn  reichliche  Daopfrarnp“  A 
fügbar  sind,  es  kann  dann  in  das  Dsmpfitt{iilmiiipioh*?-H| 
dem  (ienerator  ein  Blechschieber  eingebaut  wetd». 
weit  geöffnet  wird,  dafs  üherschiwsiger  Dampf  m*  ft"*  ^ 
kann  und  auf  diese  Weise  die  Dampfzufuhr  reguiieriw'ä 
Zuviel  Dampf  drückt  die  Temperatur  herunter,  »iriawi 
eben  erst  gehört,  wie  wichtig  die  richtige  Teop«f*^  * 
aber  zu  wenig  Dampf  läfst  die  Schlacken  »ch  »a  dre 
ratorwäiulen  festsetien,  der  Querschnitt  des  GroesW» 
verringert  und  das  schädigt  die  Wirtschafiüchk«!  fd 
deutend.  ^ 

Herr  Direktor  M ollborg-Greii:  Meine 
eine  kurze  Anfrage  wollte  ich  mir  erlauben,  ^ 
dieser  Tafel  hier  gesehen,  dafs  weh  die 
bei  850®  vollzieht.  Ich  möchte  fragen,  obinikrl^’ 
ätiminte  Hohen  über  dem  Roste  für  die  OxydiUülu^ 
g««tellt  worden  sind. 

Herr  Dipl.-Ing.  Dr.  Bunte-Karlsruhe;  Xfi«  ^ 
Der  Punkt,  wö  die  Generatorgase  abgeführt  «"ho 
ergibt  sich  aus  verschiedenen  Ding^’U-  D** 
konstmktionslechniseher  Natur.  Wir  können  ob« 
wisse  Höhe  des  Generators  nicht  hinausgd'®®' 
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^ Ik  Ol«fc«r 

iir  gawe  ü/«n  za  hoch.  I>i«  AWuhrun«  d«s  Kohlenoxyds 
»ifd  man  fttn  bwUen  da  anlcgen,  wo  die  Kohlensäure  auf 
j2u«oi  U'eg  in  der  Hauptsache  Zgü  gefunden  hat.  mit  heifeem 
Koks  onter  Kohlenoxydbildung  su  rea#(ieren.  Wenn  man 
den  Oeneralorschacht  »ehr  hoch  hat,  ao  kann  man  unter 
Coatämlen  den  Genemtorgaaabgang  auch  ziemlich  hoch  an- 
e^n,  al>ar  eben  auch  nur  ao  hoch,  dafa  darilber  noch  ein 
itterrefülbauffl  bJeibl.  Diese  Reserce  Ut  von  hoher  Be- 
kutung.  Die  praktische  Erfahrung  hat  ergeben,  dafs  der 
ioblenoxydkanal  uiebt  unter  60  cm  über  dem  Rost  be- 
iiviefl  soti. 

Herr  Direktor  Mollborg-Greiz:  Meine  Herrenl  Im 

(0^  ond  gatiien  bildet  bei  den  Feiierungauntersuchungen 
ie  Analyse  den  Hauptanlmlt  Ich  luitte  eine  Anlage,  wo 
>r  Abgang  der  üenerotorgaae  nach  ii(einer  Meitmng  richtig 
drgt  war,  ohne  aber  die  günstige  Wirkung  zu  erreichen,  die 
h erhoffte.  Erat  als  ich  in  dem  ziemlich  hohen  Schachte 
•0  Abzugskaiml  in  gröfsercr  Hobe  abzweigen  lief»,  trat  die 
«Ue  Wirkung  ein. 

Herr  Dipl.'lng.  Pr.  Bunte-Karlsruhe:  Das  läfst  eich 
(b  dadurch  erreichen,  dafs  man  den  Generator  breiter 
icht,  so  dals  die  Gooeratorgosc-  langsamer  Strumen  und 
irZeil  haben,  zu  reagieren.  Geht  man  z.  B.  hei  Innen- 
)mtoreo  mit  dem  Gasabgang  weiter  herunter  durch  Ver- 
iieruBg  des  Schüttrauroes,  so  hat  das  den  Nachteil,  daf-t 

0 geiwungen  ist,  den  Regenerationsraum  einzuschrilDkeu, 

1 damit  ergeben  sich  auch  gewisse  Zustände,  dio  eigent- 
t nicht  wünschenswert  sind. 

Herr Dr. Pfeiffer* Magdeburg:  Bin  recht  bezeichnendes 
ipsel  tu  der  vom  Herrn  Vorlrngemlcn  erwähnten  geringen 
taieriiehkeit  des  Ofenzuges  ergab  die  Beobachtung  an 
tahlreichen  Klöono-Ofen  dos  Magiloburgor  (iaswerks. 
^ndj  jeder  dieser  Öfen  zwei  besondere  Schornsteine  be- 
« bleibt  der  Zug  doch  so  gut  wie  vollkommen  gleich, 
w Tatracbe  ist  um  so  auffälliger,  als  unsere  Klbnne  Öfen 
die  iufserate  Grenze  von  nur  2 mm  Schornsteinzug  ein- 
dl[  sind.  Das  ist  übrigens  nur  möglich  geworden  durch 
nach  ond  nach  durchgeführte  Erweiterung  aller  Gene- 
in  ihrem  unteren,  sonst  verjüngteu  Teil;  eine  Mafs- 
w,  durch  welche  verschiedene  betrielMtechnische  Vor- 
emdt  worden  sind  (gleichmäfsigc  Verbrennung,  4^  sUin- 
I Schlacken  u.  a.}. 

Hw  Direktor  Achtermann- Annaberg:  Wird  das  Wort 
Zfcwünwht?  Es  ist  dies  nicht  der  ^'all.  Meine  Herrenl 
Dr,  Bunte  ist  dem  Ersuchen,  welches  der  Vorstand  an 
fruchtet  bat,  hier  einen  V'ortrag  zu  hallen,  in  Hebens- 
ipter  Weis«  nachgekoinmen.  Wir  siod  dem  Herrn 
luate.  welcher  die  weite  Reise  nicht  goscheut  hat,  zu 
Dank«  verpflichtet  Ich  gestatte  mir,  diesen  Dank 
Heroi  Vortragenden  hiermit  zutn  Ausdruck  zu  bringen. 

tteiloQgen  über  den  Stand  der  Gasmeisier- 
«cbole  Altenburg  im  Jahre  UK)7/08. 

Iw  Direktor  Mohr- Altcnburg:  Meine  Herren!  Unsere 
eofe'iaehule  hat  sich  im  vergangenen  Jahre  gut  ent* 

■ **^^nd  wir  im  ersten  Jahre  nur  -1  Schüler  hatten, 

' ’rir  in  den  beiden  letzten  Semestern  10  resp- 
iiüler. 

ilen  ('nterrichtsplan  cingehalten,  den  ich  Ihnen 
in  Bautzen  entwickelte,  und 

* ’ mit  der  Trennung  dos  praktischen  TeiU 
^/|*^'*P**’ioden  keinen  Mifsgriff  getan  haben.  Der 

1«  Fachunterricht  zwischen  den  beiden  praktischen 
««en  sicher  dazu  bei,  den  Schülern  nach  der 

* Einführung  in  den  Betrieb  den  Zweck 
« i rbeitsweisB  der  einzelnen  Teile  desselben  zu  ver- 

!*’  «J  dafs  sie  au  den  zweiten  Teil  der  f»raktUchon 
* ?»Qz  auderem  Interesse  Herangehen. 


Bei  der  Anzahl  der  Schfiler  war  cs  nicht  möglich,  alle 
in  AUenbarg  zu  behalten ; wir  haben  uns  daher  an  benach 
barte  Ga«anstalten  mit  der  Bitte  gewan<ll,  uns  bei  der  ersten 
praktischen  Ausbildung  der  Schüler  zn  unterstützen.  Diesem 
Krauchen  sind  auch  die  Herren  Kollegen  in  Crimmitschau, 
Eisenberg,  Meerane  und  Zeitz  in  der  liebcnswüniigsten  WeUe 
nachgekommen,  und  ich  gestatte  mir  Iwi  dieser  Gelegenheit, 
für  diese  Unteretiilzung  im  Namen  der  Schule  zu  danken,  zu- 
gleich al>er  auch  die  Bitte  um  weitere  Unterstützung  in  dieser 
Beziehung  auszuspreeben  und  mir  mitzuteilen,  welche  Gos- 
imstalten  sonst  noch  bereit  aiud,  zum  Beeten  der  Schule  mit- 
zuarlNriten.*) 

Neben  der  allgeroeinrn  praktischen  Arbeit  haben  wir  auch, 
soweit  es  für  Gasmeister  erwünscht  ist,  die  Betriebskontrollen 
chemischer  und  physikalischer  Art  nicht  vernachlitseigt.  Es 
wurden  unter  Leitung  der  Herren  Lehrer  des  Tochnikuins 
an  zahlreichen  Nachrailü^en  in  unserem  Werk  Rauchgas- 
analysemspeziflscheGcwichtsbestimmungen,  Kühlenprobenetc. 
gemacht.  Das  Interesse  der  Schüler  an  diesen  Übungen  war 
ein  aufseronlentlich  regea 

Um  den  Schülern  auch  Gelegenheit  zu  geben,  andere 
Gaswerke  und  einschlägige  Fabriken  kennen  zu  lernen,  wurden 
eine  gröfsere  Anzahl  Exkursionen  unternommen  und  zwar 
wurden  besichtigt  die  Gasw'erke  tu  Glauchau,  Meuselwitz, 
Göfsnitz,  Schmölln  sowie  Berlin  Mariendurl  und  Oberspree, 
Leipzig  II.  die  Wasserwerke  Meuselwitz,  Göfsnitz,  Schmölln, 
Lucka,  Groitzsch  undAUenburg.  DieSelasbeleuchtuugsanlagen 
der  Piererachen  Hof buchd ruck erei  und  der  Aktiengesellschaft 
»Chromo«  zu  Altenburg:  die  Azetylengasanstalt  zu  Wintersdorf. 

Kerner  wurden  besucht;  Die  Zechen  des  ^teinkoblen- 
bauvereins  Hobndorf,  Bezirk  Chemnitz,  die  Zeche  Vereinigt 
Feld,  die  Aktiengesellschaft  für  Selasbeleuchtung  in  Berlin, 
die  Armaturenfabrik  von  Mock  A Krumsicck,  Altenburg,  die 
SchamoUefabrik  der  Herren  Gobr.  Kämpfe  in  Eisenberg,  die 
Aktiengesellschaft  Julius  PinUch  in  Berlin  etc.  Auch  für  die 
Genehmigungen  zu  diesen  Besichtigungen  möchte  ich  an  dieser 
Stelle  namens  <ler  Schule  danken. 

Für  die  Lehrmittelsammlung  des  Technikums  wurden  ati- 
geschafft:  1 Schiltingschcr  Apparat  zur  Bestimmung  des  sjiezi- 
fljicben  Gewichts  von  Guen,  1 Buntebürette.  1 Muffelofen, 
1 Orsatapparat,  1 Piatintiegel,  1 Experimenticrga»messcr  so- 
wie zahlreiche  kleinere  Hilfsmittel.  Sodann  aber  sind  uns 
eine  grofze  Anzolil  von  Geschenken  zugegangen,  teilweise 
Kehr  wertvoller  Art.  Leider  ist  es  nicht  möglich,  alle  einzeln 
hier  aufzuführen,  die  Geber  nuigeii  jedoch  auch  so  unseres 
besten  Dankes  versichert  sein. 

Sie  sehen,  meine  Herren,  dafs  wir  mit  unserer  Schule 
nicht  untätig  gewesen  sind  und  die  Erfolge,  wenn  ich  von 
solchen  sprechen  darf,  sind  auch  nicht  ganz  ausgehlieben ; 
halten  wir  doch  die  Freude,  bei  der  letzten  Prüfung,  mit 
Zuslimmmig  des  Herrn  Herzogi.  Regierungi^kommiss&rs,  zwei 
Schüler  mit  Auazeichnung  entlassen  zu  können. 

Der  Verein  hatte  nun  im  vergangenen  Jahre  dom  Techni- 
kum einen  Betrag  zur  Unterstützung  der  Gusmeistcrachule 
zur  Verfügung  gestellt  und  ich  hoffe  keine  Fehlbitte  zu  tun, 
wenn  ich  darum  ersuche,  auch  in  diesem  Jahre  der  Schule 
einen  Beitrag  seitens  des  Vereins  zu  bewilligen.  Sie  können 
vcrsicliert  sein,  dafs  das  Technikum  bestrebt  ist,  sein  Beetes 
für  di«‘  Ausbildung  von  freuten  unseres  Faches  zu  tun. 

Herr  Direktor  A c h te  r m a n n-  Annaberg ; Ich  danke  Herrn 
Direktor  Mohr  für  den  Bericht,  den  er  uns  gegeben  hat.  Ich 
konime  zurück  auf  die  Mitteilung  über  eine  eventuelle  Unter- 
stützung. Es  ist  ein  Gesuch  ^<eitenB  des  Technikums  Alten- 
bürg  cingegangen.  Das  Gesuch  lautet. 


»)  lazwisebea  haben  sich  blerza  bereii  erklärt  die  UManatalten 
Crimmilechaii,  Gera,  Hof,  Jena,  MeifeteD  und  Pliiuea, 
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»Dio  GasmeUterschule  in  Altenburg  hatte  im  Winter- 
semester 1906/07  zwei,  im  Sommersemester  1907  vier  und 
im  Wintersemeeter  1907/08  elf  Besucher.  Auch  in  diesem 
Semester  beträgt  die  Besucherzahl  elf.  Wie  aus  obigen 
Zahlen  leicht  hervorgeht,  werden  durch  das  eingehende 
ünterrichtageld  die  Betriebekosten  nicht  gedeckt  Wir  er- 
lauben uns  daher,  an  den  Verein  mit  der  Bitte  heransu- 
treten,  der  Gasmeisterschule  auch  in  diesem  Jahre  eine 
Subvention  zu  gewähren  und  hoffen,  mit  Rücksicht  auf  die 
günstigen  Resultate  im  vergangenen  Semester,  keine  Fehl- 
bitte zu  tun. 

Mit  vorzüglicher  Hochachtung 
Die  Direktion. < 


Dieses  Gesuch  ist  bei  mir  am  April  1908  eingegangen. 
Der  Vorstand  war  bei  der  Kürze  der  Zeit  nicht  in  der  Lage,  der 
Sache  näher  zu  treten  und  eine  Entschliefsung  zu  fassen. 
Ich  bitte  die  Versammlung,  den  Vorstand  zu  ermächrigen, 
dem  Gesuche  näher  zu  treten  und  erforderlichenfalls  einen 
Betrag  bis  zu  M.  150  aus  der  Kasse  zu  gewähren.  — Wünscht 
jemand  hierzu  zu  sprechen?  Es  ist  die«  nicht  der  Fall.  Da 
darf  ich  wohl  annehmen,  dafs  Sie  sich  zualimmend  verhalten. 
Der  Vorstand  wird  die  weitere  Erledigung  der  Angelegenheit 
in  die  Hand  nehmen. 

[Weiter  folgte  nunmehr  die  Erledigung  von  geschäftlichen 
Vereinsangelegenheiten.  worüber  alles  Wesentliche  bereits  in 
de.  Joum.  1908,  Nr.  23,  S.  489,  rai^eteüt  wurde.  Die  aus- 
führliche Besprechung  über  eine  beabsichtigte  Änderung 
der  Satzungen  dw  Vereins,  sowie  der  Vortrag  des  Herrn 
Ingenieur  Albrecht  über  Fafnirmotoren  werden  dem- 
nächst veröffentlicht  werden.) 

(Schluff  folgt.) 


Deshalb  besitzen  jene  Werke  sine  TolknrinBdiifäxU  rxi 
soziale  Bedeutoog  fOr  unser  ganzes  Volkiveeee,  di«  aautfir' 
zu  bewerten  ist,  als  die  ErhaUong  einer  gMondes,  äiKoapfk^y  ' 
Bevölkerung  der  Kleinstadt  (Or  du  StaatsveMO  oiwotbtbTiiiA  «.  { 
scheint.  ' 

Wenn  ferner  viele  kleine  Städte  ln  neeemZWi^^« 
Volkigeanndbeit  so  Oberaos  wichtige  untrale  Vynrrpi.i'.^ 
ihrer  Stadtgebiete  durchfahren  konnten,  w sardutedtt» 
BcbeidenoD  VerbaltnisseD  der  kleinen  Städte  in  des  sebtn  lla  ^ ' 
nur  möglich,  weil  beim  gleichzeitigen  Baa  einei  Gu ednlk'^ 
trizitiUwerks  die  Sladtgeroeinde  sich  die  in  der  KßQbiut>!i9' 
Wauerwerksbetriebet  mit  dem  Betriebe  des  Gae-  oder  EkhRu» 
werke  Hegenden  Vorteile  nutzbar  mzeben  konnit  Die  ' 
sind  darin  zu  erblicken,  dafs  beide  Werke  dareh  daaellcji. 
nische  Personal  bedient  werden  können,  dab  tflr  des  Sithoäii 
Wauerwerks  dio  billige,  bequem  and  eiDfsth  za  bedicDtdäHw 
krnft  zur  VerfOgoDg  steht,  während  soderwils  die  in  tsar . 
werk  benötigte  Energie  den  Konsum  des  Gu-  odvDehrra' 
Werks  steigert  und  dadurch  zur  leichteren  Enielcogeizertoulttj' 
der  letzteren  Werke  beiträgt.  ' 

FQr  den  Kenner  der  kleinstädüechsn  Verbiltuie  ho:  aj  . 
keinem  Zweitel  unterliegen,  dafs  selbst  bei  grö/zv hiiKual 
und  Zweckmafsigkeit  der  Anlage  und  denkbar  dkosomii^ijim 
aattoo  dea  Hetriebee  eine  Rentabilität  des  Ga*-  oid  EUozaal 
werke  nur  erzielt  werden  kann,  wenn  der  Pr«lldrGa^iB 
KleklrizUät  eich  anf  einer  Höbe  hält,  die  eist  Eatsidmi « 
Konsums  ermöglicht.  Es  gibt  in  dieser  Beiiibasg  ut 
die  nicht  Qberschritten  werden  darf.  Der  Gatprär  ä dtr  (^.^4  - ■ 
Stadt  iat  heute  bereits  33  bis  50*/,  höher  wie  d«  GaipmizM 
Grofsstadt , and  wenn  trotzdem  der  Kooaaai  der  i)aui 
sich  erfreulich  entwickelt  bat,  so  ist  dies  wohl  d«  teile 
för  die  wirtschaftliche  Notwendigkeit  derartig«  Werke  Md»l| 
kleinen  Stadt.  Eine  weitere  Erhöhung  der  Gupreue  tew  4 


Gegen  die  Gassteuer 

vom  Standpunkt  der  kleinen  Btädte. 


ln  einer  uns  vorliegenden  Eingabe  an  den  Bundesrat  wird 
folgendes  ausgeföbrt : 

Di©  kleinen  Stadt«  sind  unter  der  modernen  Kotwickluog, 
hervorgerufen  namentlich  durch  die  GesUltuog  der  Verkehre 
Verhältnisse,  durch  di©  Zentralisation  von  Industrie  und  Handel, 
sum  Teil  auch  die  Gesetzgebung  der  leUteu  Jahrzehnte,  in  eine 
anfserordentlich  schwierige  I-ago  geraten  Die  Einwohnerzahl  stag- 
niert oder  geht  zurQck,  di©  Erwerbsverbältnise©  sind  äufaerst 
schwierig  und  werden  erschwert  durch  drückend  hohe  Kommunal 
lasten.  Kommunalsteuerzuscblige  von  200  bis  300%  der  staat- 
lichen Steuern  bilden  die  Regel,  und  oft  erbeben  sie  sich  über 
diese  Satze  hinaus  zu  schwindelnder  Höhe. 

lui  gesunden  Selbeterbaltuogstriebe  sind  die  kleinen  Städte, 
die  in  ihren  SelbstverwallungskOrpern  frtther  wesentlich  nur  die 
Erledigung  der  aUhergebrachten  Verwaltungepflichten  kannten,  in 
den  letzten  Jahren  daran  gegangen,  soweit  es  in  ihrem  Macht- 
bereich lag,  die  Ursachen  für  den  Niedergang  der  kleinen  Städte 
zu  beeeitig^o»  ”0*1  Arbeit  sind  sie  unterstOizl  worden  von 

einer  Reihe  aufstreliender  Industriezweige,  die  durch  Unternehmung» 
geist  und  rastloee#  Vorwärtsslreben  auf  technischem  Gebiete  wesent- 


lich dazu  beigelragen  haben,  dafs  die  Verwaltungen  kleiner  Städte 
»ich  der  Lösung  von  Aafgal>en  zuweiidcn  konnten,  dio  froher  nur 
den  grufeen  Städten  zuäolen  und  die  io  ihrer  Hnanziellen  Be- 
deutung und  ihren  Zielen  und  Erfolgen  weit  biuausgeben  über  den 
liergehrachteo  Zeitraum  eines  oder  weniger  Eialejahre. 

In  einer  grofsen  Zahl  kleiner  Städte  sind  in  den  letzten  Jahren 
Gas-  oder  Elektrizitätswerke  gesctiaffen  worden,  die  nicht  nur  das 
Leben  in  der  Kleinstadt  angenehmer  machen  und  deshalb  zq  einer 
verminderten  Abwanderung  der  Bevölkerung  nach  den  Grofsstädten 
beitragen  sollen,  sondern  die  in  erster  Linie  dazu  bestimmt  sind, 
iUe  nahezu  verloren  gegangene  Konkurrenzfähigkeit  des  Erwerb 
treibenden  und  Hamlwerkors  der  kleinen  Stadt  wlederhenustellcn 
nnd  zu  stärken 


Preisea  für  elektrischen  Strom  infolge  Einffihnini  ist 


erscheint  aber  ausgeachloasen,  «eil  der  Preis  alftduo 
mit  anderen  Liebt-  und  Kraftquellen  aicbl  iwbt  biwwiiaä 
Die  notwendige  Folge  w6rde  sein,  dafs  die  roftuftdeMt 
für  den  Stadlsäckel  keine  CberaehaN«  mehr  erftb«  ni  iail 

für  die  kleinen  Städte  und  fOr  unsere  aafetrel>«sd«Iaiiia»(sj 

erfreulicbe  Fintwicklung  der  letzten  Jahre  mH  eiaioi  tdrip^  ^ 
hören  müfste.  ' 

Vom  Standpunkte  der  kleinen  Stadt  kisa  zoeü 
geben  werden,  dafs  es  angängig  ist,  wenn  Gu 
Strom  nur  so  weil  zur  Steuer  herzngeio|en  *W,  »k«nl 
leocbtungszwecken  dienen.  Auch  eine  dersiug  bwektoW  ^ 
wird  vom  gleichen  Erfolge  iiegleitet  eein,  desB 
Koch-  and  Kraftswecke  genögt  nicht,  um  dk  ^ 

Werkes  herbeizofohren : der  Schwerpunkt  d«  Konsa» 


der  Beleuchtung,  und  wenn  diese  infolge  der  SeMtatf*-  , 


wird,  dann  wird  ee  för  die  kleine  Stadl  •* 

zentrale  tn  echaffen. 

Und  das  bedeutel  gleichzeitig  die  Unmö|^i«lüni'iff . , 
einer  zentralen  Waseerversorguog  und  einer  krzhqiai*  ^ 
echwer  kämpfenden  Erwerbtreibenden  nnd  Haadwl«  ^ 

Wenn  somit  durch  die  Steuer  eite  weimt  Eztvit.^ 
den  kleinen  Städten  unterbnnden  wird,  lo 
denjenigen  kleinen  Städten,  die  bereit*  ent*pnÄe*k  *’'j 
Bitten,  die  Beeinträchtigung  der  Weiiereniwicklsai  “i*  **** 


die  Schmälerung  des  Gewinnes  durch  die  Si«iw  j 
finanziellen 


die  unter  Umständen  zu  einer 
Wesens  fahren  mOtteeD. 


aus  dem  Gaswerk  zafliefeonden  Überechöwe 
JugendblldungsweaenB,  namentlich  för 
gebäude*  nnd  einer  Turnballe,  gro^  Opfer  ^ ^ 

Etat  auf  Jahrzehnte  hinsos  belasten.  Sie  l«t 
und  hygienischem  Gebiete  durch  Schifftog  ««♦  ^^***!ä 
und  eines  Volkebadee  schwere  Jjisleo  luf  ««h 
ist  uns  rätselhaft,  wie  bei  der  Höbe  oowr«  ^ 

C346%  der  Einkommeneteucr  und  243*/,  der 
Biersteuer,  Umsatasteuer,  Hundesleoer, 
konzessionssteucr)  die  Lasten  getragen  «erdst 
günstige  Entwicklung  unseres  Gaswerki  zaft*^  j 
Wir  haben  uns  bemDbi,  aber  die 
kleinen  -Städten  Material  tu  eammela , 4**  * 


Diyiii^öü  uy 


Nf.  W. 

II. 


Jouruai  für  (Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  Ll.  Jahrg. 


102:» 


tib*U«')  *uBH»>ni«Qg«ctelU  Intbea  oad  «rean  «ite  TabtHe  bei  der 
Kam  der  ans  xnr  VerfOguiig  stebonden  Zeit  auch  keinen  .insprurb 
»ui  VolififtndSgkcit  tüAcbeo  kann,  w&il  ate  olcbv  aile  in  Betracht 
tomoteaden  kleinen  äudte  urafalet,  ao  heweiat  ale  doch  die  Richtig 
teil  ooierer'  Atiafttbrungen  und  Ift/et  erkennen,  dafe  die  Gae-  und 
ilektritiuuete'uer  f&r  die  Bewohner  der  kleinen  8Uidt«,  deren  Ua- 
w:!jui«r  doch  fut  auaoabmsius  deoi  HHtelatand  oder  dem  Arlieiter- 
«uad  aogehoreD,  unanoehmbar  ijt.  Sie  nimint  den  kleinen  Stftilten 
oad  ihren  fewerbuuigen  Borgern  die  Möglichkeit  jeglicher  Weitet' 
«atvirkloDgl  Ee  ist  anmOglicb,  dar»  die  tia«*  und  Kiektririthte* 
eerk»  to  den  kleioeii  Städten  ihre  grotae  volkewirlecbaftlicbe  Auf- 
i;»b«  tOMo  und  gleichseitig  fOr  den  Reicbesackel  and  den  Btadt- 
tkkel  als  milchende  Kob  dienen  I 

Wir  verkennen  nicht  die  Notwendigkeit  der  I>>ach)ieCsuDg 
aeaer  Seeaer<]aeI!eo  Im  Interease  <ler  notwendigen  Geeonduog  der 
Fioauterhiiltoiaae  de«  Reichen,  al)«r  wir  mUseen  proteatieren  gegen 
eiaa  Su>B»r.  die  sich  nur  gegen  die  Städte  ond  die  Inductrie  richtet 
und  dl«  besonder«  die  ohnehin  auf«  «chweret«  um  ihre  Exielena 
kaopteaden  kleinen  StAdt«  der  .NfAgiichkeit  beranht,  ihren  Borgem 
die  ia  der  SrhaSung  sentraler  Wasser-.  Licht-  und  KraBanlageii 
robecdeo,  iu>  ino*lemea  wirtBcbahikhen  Lehen  unbedingt  net* 
«aaihgen  Vorteile  cu  gewahren. 


Kcmtiniiierliclie  Hntga-sniig  in  Vertikal retorten. 

Von  H-  W.  Wocidall,  Bourneinouth.  « 

(Vortra|aufder.Iabreever{iammlnngder  •loatitution  of  (lasKugineprat 
im  Juni  1908  in  l/>Ddon.) 

1^«  Kn^uaung  in  lloriiontalretortco  bat  «ich  im  vorigen 
fUirhaadeR  entwickelt  und  der  augenblickliche  Stand  der  Ofen- 
*■  irfaeit  bembt  auf  den  vereinten  Anstrengungen  und  Krfolgen  von 
Taewodeo  von  traeingentcurea,  Erfindern  und  Pahrikanten,  die 
'ick  tfi«  Erfabrnngen  cunutae  inachleo,  die  bei  dem  Uebraoeh  der 
luUgen  «ich  im  I«ufe  von  vielen  Jsiiren  ergaben  und  für  die 
: Toäe  8umm«n  aujgegebea  worden  sind.  L>ie  Erfahrung  bei  fa«t 
ii«n  Neueraogen  in  der  Oaaprazia  (lademaechinen,  SchrSgretorte) 
ahnt  gelehrt,  dar«  die  Erfinder  eine  neue  Anlage  in  den  Werken 
iogeffilirt  haben,  dafs  aber  der  volle  Erfolg  erst  erreicht  wurilo 
b:  . itrcli  praktische  Erfaiirungeti  im  Betrieb,  denn  erat  da  können 
ie  kleinen  f>etai]e  herauagearbeitet  werden,  von  denen  die  rationelle 
. rbeit  einer  Anlage  wesentlich  atdiangt. 

Oie  tTasanstaltepraxie  »tebt  heute  am  Eintritt  in  eine  sehr 
iiereMDte  Entwicklnngsperiode.  Verschiedene  neue  Entgaaunga- 
«IhodMi  sind  eingefObrt  worden,  von  denen  jede  beetimmle 
ifeotCBiljchkeiten  xeigt,  die  sie  den  bisherigen  Methoden  gegen- 
xr  Torteilliaft  emebeinen  lasaeii. 

Oaninter  befindet  sich  auch  die  kontinDlerliche  Vergasung  io 
wtikslretorten.  Der  Verfaeser  hatte  ee  nun  eigentlich  lieber  ge- 
bea,  «eao  die  Veröffentlichung  der  ersten  praktisebon  Resultate 
Isage  hinauiyeschobeD  worden  wäre,  bis  ein  anvoreiogenoin- 
rn«r  Aotor  sich  gefunden  hatte,  der  eingehende  Erfahrungen 
it  4em  .Svstem  gehabt  hatte.  Kr  bat  alter  nun  einsehen  müssen, 
A aaCner  Mr  Dockbani  and  ihm  xuraeit  niemand  in  der  Ijige 
t Ober  den  Gegenstand  vorxutragen.  Unter  diesen  UmslAnden 
i er  nicht  nnihin  gekonnt,  der  Aufforderung  des  Vorstandes 
^ if«  la  leisten  Ober  fconttnulerlichs  Entgasung  vorsitlragen. 
«OD  ouQ  die  folgende  knne  Oesebiebte  des  Systems,  ao  dem 
Ittckhsm  und  der  Ke<lner  beteiligt  sind,  Iflckeniiaft  erscheinen 
Ite  in  Detail  und  itn  AlwchJufs,  so  sei  daran  erinnert,  dafs  der 
'’-rsg  «ich  mit  einer  Arbeitaweii«  Iwschaftigf,  die  vollkoonnen 
t^angcD  ist  von  allen  hfsberigen  Methoden  und  die  noch  in 
• Siitwicklnog  begriffen  ist. 

I9ÖÖ  erwarb  die  Bournsmouth  (»as-  and  Waler  Compsny  da« 
tsrnehaien  der  Poole  Gas  L’ompany  Da  die  Lage  iliesos  Werks 
■Mre  Anfobrverbaltnisse  fOr  die  Kohlen  batte  als  das  Werk  in 
tm^ootb,  so  wurde  beschlossen,  ein  neues  tiaswerk  in  Pools 
«mehlen  und  den  gaosen  Betrieb  für  Poole  ond  Bournetnoiith 
•1*1®  IQ  verlegen. 

Bcioi  Siudiam  der  verschiedenen  dnmaligen  Ofensyateme  kam 
1 Erfasser  der  Gedanke,  Oas  und  Waseerga«  in  kontlnuier- 

Von  einer  Wietfergabe  derselben  mursten  wir  abseben 

II.  Red. 


iiehem  Prozef»  in  einem  Raum  »0  protlozieren.  I>a«  war  ein  ver- 
lockender Gedanke,  aber  es  lagen  darin  tnanche  gefabrliclien  Puok>e, 
die  ihn  vernn]nr»ten,  Mr  Head  fjeist  io  Winchester^  und  Mr.  Duck- 
ham,  die  l>eide  riamaia  Beamte  der  Boofoomoutb  <tas  and  Waler 
Company  waren,  sn  fragen,  ob  sie  an  einer  solchen  .Anlage  mit- 
arbeiteo  wollten.  Sie  waren  freundlich  wie  stets,  nl>er  vollkommen 
zurOckfaahen«!  and  der  Autor  ging  weg  und  überdachte  das  Problem 
von  neoeui-  Bald  darauf  bracht«  Mr,  Duckham  ein  Projekt  für 
die  gedacht«  kooUnaierliche  Entgasung  der  Kohle  in  atebenderi 
Retorten  heraua,  und  e«  war  eine  der  Linien  seines  Projekt«,  auf 
der  sich  dann  die  Sache  entwickelt  bat. 

Mhu  hat  sich  ein  idoale«  System  ausgernalt,  das  die  folgenden 
drei  Be*liogiiRgcn  erfüllen  sollte. 

1.  Ununterbroehenee  uDil  gleich mEfsiges  Arbeiten  — xo  er- 
reichen durch  fortwährende  Entfernung  des  Koks  und  dauerndes 
NachfObren  einer  geofigcmlen  Koblenmenge,  um  die  Retorte  bis 
cum  Kohleneingang  voll  xu  bslteo.  Die  8chaen>gkoit  der  Ent- 
fernung des  Koks  sollte  die  Arbeit  de«  Ofens  regulieren. 

2.  Der  Warmeinhalt  des  Koka,  der  gewohnlicb  beim  Abldscbcn 
veriorCD  geht,  eoilte  aaagcnuUt  wenien,  om  Wasser  «ii  vcrdatupfeii- 
Dadoreb  vermied  man  Verluete  am  Ausgang  und  konnte  den 
Dampf  nach  und  nach  in  der  Retorte  in  Waosorgas  amwandeln 

i wenn  nOUg. 

I 3.  Die  Erbitxung  der  Retorte  »olltc  vor  allem  am  oberen  Ende 
staltfinden.  Der  Gedanke  war,  das  <Tas  so  schnell  ate  möglich 
auKxutreiben,  so  dafs  e«  nur  einen  möglichst  kurzen  W*eg  in 
heifsem  Material  furückzulegen  bEtte.  bevor  ca  die  Retorte  verliefA. 

ln  diesen  drei  Richtungen  liewegten  eich  unsere  Bemühungen 
aml  in  ihrer  Erreichung  liegt  der  Erfolg. 

Der  erste  Versiicbsolen.  Dieser  wurde  Itu  November 
1903  errichtet.  Die  Retorte  war  3,U5  m lang,  rund  im  Querschnitt 
ond  oben  380  mm,  unten  455  mm  weit.  Der  Kokstransportear  lief 
mit  einer  Oeeebwindigkeit  von  etwa  6 m in  der  Stunde.  Das 
Mundstück  und  die  EfllieiarichtQDg  waren  schwer  nnd  unfOrmlkh 
und  wenn  etwas  paasiertc.  war  es  nicht  leicht  durch  sie  an  die 
Retorte  zu  kommen. 

I Sehr  wenig  war  zu  jener  Zeit  Uber  die  Beheizung  vertikaler 
I Retorten  Itekannt,  und  es  gab  damit  eine  Zeit  lang  keinen  Fortechritt, 

I Eines  Sonnabends  nachmitlag«  aber  stieg  die  Tem]>erati]r  suf  einmal 
I rasch  and  es  wurde  gefährlich,  die  Retorte  ungefülU  zu  laaseo. 
Wir  fingen  am  nächsten  .Morgen  sehr  frOb  mit  der  Arbeit  an  and 
batten  keinen  Zweifel , dafe  die  nächsten  Standen  eine  erfolg- 
reiche .Arbeit  darch  die  Einführung  der  kontinuierUchen  Entgasung 
krönen  würden.  Sehr  spat  in  der  Nacht  l>escblneeen  zwei  mOde 
und  hungrig«  Individuen , dafe  die  Lösung  des  Problems  dem 
) nächsten  Tsge  überlassen  wenien  müsse.  Das  war  der  November 
I 19031  Die  Retorte  wurde  Urei  Wochen  betrieben,  aber  niemals 
I eine  Kohle  vollständig  zur  Entgssung  gebracht.  Der  Hauptfehler 
I war,  da/H  eine  solche  Menge  Wssserdampf  In  dem  Sumpf  ent- 
wickelt wurde,  daTs  er  unzerseUl  durch  die  Retorte  aufstieg  und 
die  Temperatur  der  Charge  in  einem  solchen  MaTse  reduzierte, 
defs  keine  Verkokung  eintreten  konnte. 

Trotz  <liet<e«  anfänglichen  FeblNchlagee  hatten  Duckbam  and 
der  Berichterstatter  die  Grundfehler  dee  ProzesBe»  erkannt  and 
gingen  mit  gutem  Mut  daran,  mit  einem  .Apparat,  der  nach  den  ge- 
wonnenen Erfahrungen  modifiziert  war,  von  neuem  au  probieren. 

Der  zweite  Verauebeofen.  Erst  September  1904  wurde 
I die  zweite  A'ersuciisanlage  in  Betrieb  gesetzt,  da  durch  die  Be- 
I eciiaffiing  der  Malerialieji  eine  grofeo  Verzevgerung  «ingetrelcn  war. 
I Diese  Anlage  lat  auf  der  Fig.  1031  dargentelll  (vgl.  auch  da.  Jotim. 
! 1907,  S.  3}  Die  Retorte  war  6 m lang  und  von  ovalem  Quer- 
* echniu  statt  rund.  Die  Dimeosionen  waren  oben  610  auf  2ö4tnm 
and  unten  610  auf  465  mm.  Die  Verbrennungekammer  war  oben 
an  der  Retorte  und  es  war  praktisch  keine  Regeneration  Vdrhanden. 
I Die  Ponergaee  waren  nm  die  Retorte  nach  unten  geführt  und  der 
j direkte  Weg  war  durch  die  horizontalen  Tiugnteine  verlegt.  Die 
I FOlIvorricbtung  war  vereinfacht,  aber  der  gleiche  Koketransportsur 
I war  verwandt  wie  bei  der  ernten  Retorte. 

iDie  ersten  Verauebe  mit  dieser  Retorte  wurden  am  14.  Se{»< 
(eniber  I91>1  gemacht  und  dauerten  etwa  2 Monate.  Die  Hatipt- 
eebwierigkeil  war,  dafs  sich  die  Charge  im  <iberen  Teil  der  Retorte 
atifhing. 

Dieses  Hangenbleibeo  war  durch  die  unrichtige  Form  der 
I Retorte  verursacht.  Der  MifMtand  wurde  so  arg,  dafs  im  November 
neue  Mundstücke  beateitt  wurden  und  die  Anlage  sUllstand.  Am 
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17.  JaouAr  1906  wurde  die  Anlage  wieder  in  Betrieb  geaem  und 
arbeitete  koatinnierlich  bia  SS.  April.  Die  Heilung  der  Retorte 
war  luerat  wunderbar;  ee  wer  praktiecb  keine  Regeneration  »or- 
banden.  Ale  man  die  8eknnd&rluft  durch  wn  ituruisenrohr 
Torwtnnte,  daa  dnrch  einen  Riogbrenner  erhiut  war  stieg  die 
Temperatur  bedeuteud;  ein  eretklaeeiger  Gang  dee  Ofens  wurde 
erhalten  ond  6 Wochen  ging  die  Retorte»  ohne  dafa  irgend  etwas 
daran  gemacht  wurde.  Dieee  Anlage  bewies  durch  den  Betrieb, 
daTs  kontionierliehe  Entgasung  mOgUch  ist.  Die  Resultate  waren 
so  %'iel versprechend » dafa  die  tHrektoren  in  ßoomemontb  be- 
schlossen, einen  Ofen  von  4 Retorten  tu  errichten  und  das  System 
in  grorserem  MaTsstab  tu  probieren. 

Der  dritte  Ofen  (dargesteilt  in  Fig.  1029,  vgl.  ds.  Jontn.  1907, 
8.  6241  Beim  Entwarf  dieses  Ofens  wurde  in  sllererster  Linie 
Einfachheit  aogestrebt;  ans  diesem  Qmnde  wurde  beschlossen,  die 
nnteren  Enden  der  4 Retorten  io  einem  Bammelraum  zoeammen- 
auffihren  und  den  Roka  von  allen  4 Retorten  dnrch  einen  Trans- 
porteur tu  entfernen  an  Stelle  getrennter  Cooveyor  für  jede  Retorte. 


infolge  davon  baue  das  Gaa  einen  hohen  KoUesitnrei^itt  nt 
4 — 6*/»-  Da  der  Koks  einige  20  Minnteo  unter  Wuwr  küit,  m 
war  er  nafe,  man  kann  sagen  *su  nafs«;  ab«  vir  Tviswin 
einen  Tiril  im  Generator  nod  den  anderen  koentn  vir  uei 
einigem  Lagern  verkaufen. 

Diese  Anlage  lieferte  den  Beweis,  dab  dunlOMediFMim 
doch  schwieriger  war,  als  man  angenommen  bitte.  Di»  Bmbii 
waren  aber  anfriedenalellend  nod  ee  war  annsekiiMn.  4ib  |[|| 
mechanischen  Schwierigkeiten  aieh  finden  nnd  abervTulM  imw 
worden.  Immerhin  war  es  klar,  dafe  ^ne  ao  veitiilMade  od 
verwickelte  Frage  nicht  gelOet  werden  konnte,  wenn  mu  äd  n> 
nebenbei  damit  beschAftigte.  Die  fntenncbiiDieo  haUai  mn 
solchen  Umfang  angenommen  nod  das  Problem  nibm  n ditnUt 
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Die  Retorten  waren  6 m lang  und  610  auf  254  mm  oben  and  686  auf 
508  mm  unten  Sie  waren  handgeformt  and  durch  3 Verbrennungs 
kammern  erhilat,  deren  Abgase  sich  miecbteo  nnd  dorcb  die  Trag- 
steine  geleiUt  um  die  Retorten  nach  unten  geführt  wurden.  F.ine 
FOllvorrichluog  diente  fOr  2 Retorten  und  alle  Mundstücke  und 
Eiseoteile  s«f  dem  Ofen  waren  onabliADgig  vom  Mauerwerk  aus- 
geführt.  Die  Verbindong  wurde  bergeslellt,  indem  ein  Rand  dee 
Mondstücks  io  einen  Falz  io  dem  ol>eren  Rand  der  Retorte  griff 
ond  mit  Uhm  abge«Ucblet  wurde.  Ein  Deckel  wurde  vorgesehen 
für  die  erste  Füllnng  und  für  dae  Grapfaitieren.  Der  gemauerte 
untere  Sammelraum.  in  den  die  Retorten  sich  entluden,  wnrde 
unten  dnrch  ein  gufeeisemee  MundatOck  von  610  mm  im  tjnadrat 
abgeschlossen.  Ein  Conveyor  von  610  mm  Breite  entfernte  den 
Koks  and  lief  mit  einer  Geschwindigkeit  von  6,5  m in  der  .Stunde. 
Diese  Anlage  arbeitete  etwa  12  Monate.  Sie  wnrde  in  Betrieb  ge 
seUt  im  Juni  1906  und  ging  forllanfend  bis  September,  wo  sie 
siUlgesetzt  wurde  bis  zum  9.  Oktober  1906,  nm  dann  wieder  durch* 
loarbeiten  bis  August  IWfi.  Der  grofse  Fehler  bei  dieaer  Anlage 
war  dafs  die  4 Retorten  in  einen  Sammelraum  gingen.  Dadurch 
kam’  es  vor,  dafa  der  Kok»  von  einer  Retorte  einen  direkten  .Strom 
nach  dem  .Mundstück  bildete  und  den  Traosportenr  füllte  unter 
Vemacbliesigong  der  anderen  Retorten.  Eine  andere  Schwierigkeit 
war  die,  dafs  ein«  den  Retorten  einen  Buckel  hatte,  was  für 
das  kontinolerlicbe  Gleiten  der  Charge  sehr  nachteilig  war.  Fa 
erwies  sich  gegebenen  Falles  notwendig,  diese  Retorte  fest  voll- 
xofQlleo  und  nur  mit  drei  Retorten  zu  arlmilen.  Dann  war  auch 
Doob  immer  zu  viel  Dampfentwicklnng,  immer  noch  mehr  als  die 
mue  des  Koks  zur  Zersstzung  zu  Wassergas  bringen  konnte  und 


Ft*.  IO».  ÜrtU*  TFr*trh«iaiaze  t*s 

Aufmerksamkeit  in  Anaprueb,  dafs  Mr.  Dnckbais  ss4  da 
nicht  Last  batten,  die  Sache  aufzugeben,  da  rie  Aa»«h 
folg  zeigte  und  nach  etwas  togitlicber  Übsriiftu>(  «tHi  ^ 
schlossen,  dafa  Mr.  Duckham  seine  Btellasf  all  Betmtsafosr' 
bei  der  Bournemouth  Gas  Company  aufgeben  ssd  a(b  t*“ 
Problem  der  konUnulerlichen  Vergasnog  widoen  leU»- 

Die  nene  Anlage  io  BouraeiDootli.  Ftr  e**  ^ 
Anlage  wurden  non  Zeicboungen  gecoaebt  and  aii  dw  Dudzm 
in  Bonmemoutb  dieee  vorgelegt  bekamen,  eotsebiomz'**^^' 
Batterie  von  4 Ofen  mit  je4  Retorten  auf  ibrem  Wirk 
zu  errichten  {Fig.  1023).  Um  dieselbe  Zeit  benebtsUe  )b 
von  der  Gaslight  and  Coke  Company  und  Mr  All«  * 
Liverpool  United  Gaslight  Compauy  göniüg  4b«  d» 
ihren  betreffenden  Oesellschalten  und  beide  CfMlbektto*  ^ 
schlossen  sich,  Anlagen  an  bauen,  jede  von  SÖfe» 

Um  des  Hangenbleiben  der  Charge  tu  «rmeidiz. 
Retorten  maschinell  ln  kurten  Stücken  hergeiWlH, 

Retorten  wurde  auf  7,60  ro  vergrüfsert  mit  di»  tivd»****’ 
die  Kohlensäure  verringert  werden  sollte-  Ei®* 
richtung  wurde  konstraierl,  die  eine  glekbinl/iig*  Dd*d<* 
allen  Retorten  garantierte  nnd  dieee  arbeitete  nzMie*^ 
Koksconveyor,  der  trocken  oder  fast  trocken  in  «in*» 
den  Retorten  ging  und  den  Koks  rasch  dorcb  eioeo  ^ 

berausbrachtc.  Die  Retorten  waren  oral  im  Qomdi“>“  ’ 
auf  264  mm  oben  und  762  auf  669  mm  osten.  W» 
kamuier  war  etwa  1,20  m vom  oberen  Ende  der  fUMdii*i^  ^ 
Die  Absicht  bei  dieser  Tieferlegnog  vsr,  dafi  der 
oberen  Teil  der  Retorte  einen  Teil  des  Teen  koadew«« 


Digitized  by  Goog 


Nr.  44 

»j.  »wMr  !»•*■ 


Joumal  fOr  Oasbeleuohtung  und  WaBserrenorgung.  LI.  Jahrg. 


102T 


Di«  ob«r«  Arm«tar  der  RetoKeo  var  der  dee  Tonnen  Ofens 
«hx  ibnlicb,  nar  etwas  vereiofscbt  «lod  ein  Glockenrerecblufs 
.V  sacebmdit,  damit  der  bedienende  Meon  ohne  Gaaverlast  eine 
UD|0  io  die  Retorte  einfUbreD  kdane.  Unter  der  Retorte  wer 
IB«  Platt«  aocebracbt,  aaf  der  die  Charge  der  Retorte  rnhie. 
t>«r  dieser  Platte  ging  ein  Krataer  hin  und  her,  dar  mit  dem 
ifMhso  der  sweiten  Retorte  an  einer  Sebubatange  auf  einem  An- 
itbsrad  befatigt  war.  Die  beiden  Stangen  von  jedem  Ofen  kamen 
ofk  StopfbOchaen  io  derTrennungaplatte,  die  den  WasserBbechlaTs 
deo  Sflopf  bildete  und  dnrch  ein  Zahogetriebe,  bei  dem  ein 
dbM  Zahnrad  abwechselnd  oben  und  unten  in  eine  Schlaufe 


seigteo  jedoch,  dafs  das  System  nn  «ich  brauchbar  ist,  wenn  nur 
die  Storungen  an  dem  Cnnveyor  aberwunden  werden  konnten. 

Die  Anlage  in  Liverpool  Cher  der  Anlage  in  Liver{>ool 
leuchtete  noch  weniger  ein  giflcklicher  Stern.  Man  hatte  die 
gleichen  Schwierigkeiten  mit  dem  Conveyor  und  dasu  kamen  noch 
ernste  Storungen  durch  undichte  Retorten.  Das  umgebende  Mauer* 
werk,  daa  in  gewöhnlichen  Ziegeln  auegefflhrt  war,  dehnt«  sich 
aus  unil  hob  die  Ketorteo  nach  oben  ab.  Die  Retorten  wurden 
beruntergelaaeen  und  gedickt,  aber  ee  war  augeneebeinlicb,  da£s 
der  einaige  Weg,  der  Sache  grOndlicb  ahtabelfen.  der  war,  die 
oberen  Enden  der  Reterteo  gaos  frei  au  machen  von  jedem  Ver- 
band mit  dem  Ziegelmauerwerk.  Im  EinvereUodDls  mit  Mr.  Aliens 
wurden  Vorbereitungen  getroffen,  um  daa  aanoffthreo ; ale  ee  aber 
BO  weit  war,  erkltrte  Mr-  Aliens  mit  ROcksiebt  darauf,  dafs  io 
Liverpool  SOcandlea  im  Scbnlttbrenner  verlangt  werden,  er  halte 
e«  nicht  fOr  wfinscheoswert,  noch  mehr  Geld  fOr  dl«  Ofen  auesu- 


C Ittl  Tima  TerH«aMSlase  t»a  WoaealUDarkkam^VeritialmarteB. 


Flg  ie:<4.  Wo«4all>n«rkh*Bi'T«rtlfealraUrt»a8iUrarh««Mflrr|BlU«etorrt«ktaat. 


■ff.  «Orden  die  Schubetangen  mit  einer  Geechwindigkeit  be- 
dafs  lie  eine»  flin*  und  Rltckgang  pro  Stunde  machten.') 
bn  Gründe  des  Rumpfe«,  in  den  der  Koke  doreb  den  KraUer 
bs  «ord«.  ging  eine  Schurre  mit  siemiieb  grofser  Geechwin- 
ll  — ca.  7'/t  ni  pro  Minute  — und  brachte  den  Koks  durch 
4‘useiabschlufH  io  etwa  1;>  Sekunden  berau«.  Eine  Menge 
*ri(jk«teD  machte  der  ontere  Conveyor,  und  erst  nachdem 
u iimkooitmiert  war,  konnte  er  ordentlich  aoui  Arbeiten  ge* 

I verden.  Eine  andere  Schwierigkeit  war  die,  da/e  die  Koble 
*•  ‘‘bereu  1,2  co  durch  den  Teer  bald  verstopft  wurde  und 
ntiCit«  daher  liemlioh  oft  mit  der  Stange  von  oben  her 
lUifwu. 

Anlage  in  Bonme-Valley  wimle  im  Jahre  ldu7  io  betrieb 
I und  arbeitet«  bia  das  gaos«  Werk  io  EournetuouUi  still- 
weil  die  gesamte  Vereorguog  von  Poole  aus  goeclisb. 
^de  sie  am  ]6.  Oktober  wieder  in  Betrieb  genommen  und 
^ »«Iber  ununterbroeben  aur  Ziifriedenbeil.  Vor  derWieder- 

ds«  Betriebs  wurde  die  Verbrenrmngskainmer  so  viel 
'flieh  iQtn  oberen  Ende  der  Retorte  erhöbt  und  das  bat  di« 
"^•rhtltoisae  sehr  verbessert. 

Anlage  in  Nine  F.liiis.  Die  fflr  die  Gaslight  und 
-’^uipany  errichtete  Anlage  auf  deren  Werk  Nine  Eime  gab 
ksaoebmlicbkeiien  und  Anstande  infolge  des  fortwährenden 
'•'S  ilcr  Grundconveyor.  Diese  waren  l>ei  der  lobetrieb- 
“öfeaebickt  beanaprocht  worden  und  arbeiteten  dann  nie  | 
rxp  Zeugnisse,  welche  die  Company  ausetellte,  ' 

ileo  koMo  Bericht  in  da.  Jo.irn.,  1907,  g.  Uäl. 


geben,  da  «r  sehe,  dafs  nor  ein  Gas,  das  im  Schniubreooer  einen 
verhaltoismärsig  hohen  l,eiiditwert  habe,  für  seine  UeHetiachaft  in 
Betracht  komme. 

Eine  verbeaeerte  Methode  dar  Koksabfobrung.  Nach- 
dem die  Abänderungen  ausgefährt  sind,  die  sieb  fUr  die  Entlade- 
Vorrichtung  durch  die  hlrfabrungen  in  Bouroe  Valley  ergeben  hatten 
haben  wir  jetst  nur  wenig  AnelUnd«  damit.  Die  Tatsache  bleibt 
allerdinge,  da/s  sic  eine  Metigu  Keontniase  verlangen,  dafs  als 
plump  im  anfseren  Aneeben  eiod  und  teuer  in  der  Unterlxaltuag, 
ond  der  Koka  ist  immer  noch  recht  oafs,  obwohl  di«  Zeit,  welche 
er  branebt,  um  durch  den  WaaserverBCblufa  hernuKgt-sogeit  tu 
werden,  nur  etwa  10—15  Sekunden  ist. 

Es  war  schon  längere  Zeit  klar,  diifa  der  zukünftig«  Erfolg 
der  koodouieriieben  Entgaaung  tneltr  eine  Frage  der  uiecbaniMcheo 
ale  der  Yergisuogsprobleme  war,  und  aiw  den  bisherigen  Erfah- 
rungen ergab  sich,  dafa  eine  vollkotiitncn  ander«  AuKfdbrung  de« 
unteren  Triebwerks  notwendig  wUrde.  Nachdem  eine  Reibe  von 
verschiedenen  KonstrakiioDapriDzipien  in  Überlegung  getugen 
waren,  wurde  eine  Einrichtung  für  daa  untere  Ende  dee  Ofena  ge- 
wählt, die  gegenwärtig  in  Po<*le  in  Tätigkeit  ist  Diene  Anordnung 
iat  in  der  Fig.  B>24  und  1025  zn  aehen. 

Die  Kohlentafahrung  bleibi  praktiscli  nuveränderl  mit  der 
einzigen  Ausnahme,  dafs  der  Antrieb  vereinfacht  iat,  und  die 
Kohlenbehälter  sind  tief  angeordnet,  so  dafs  die  Versorgung  imiDer 
in  gloiclier  Weiae  vor  eich  gebt,  gieicbgdllig,  ob  die  Behälter  hoch 
gefüllt  oder  fast  leer  sind.  Das  Prinzip  der  alten  Entladevorrich- 
Iting  ist  beibehalten,  aber  anstelle  des  Kratsors  iat  eine  gebogen« 
Plallo  mit  einer  speziellen  Rollen-Eiilliidevorrichiong  getreten,  itnd 
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Ao  St*lle  (ie*  WftUflrvarAcliluMi»««  und  des  Convejora  ist  «ine  seibat- 
dichtende  rotierende  EotlsdeeiDrichtang  eingefuhrt.  Die  Fig.  lOiM 
u 1096  werden  dee  deotlicber  erkennen  laeaen.  Am  unteren  Ende 
jeilcr  Retorte  Iteflndet  eich  ein  guraeieerner  Behälter,  deeaen  hintere 
Platte  gebügeu  ist  and  so  genoigt,  dufe  der  Kok«  sieb  direkt  io 
die  EotlsdetroiDtDel  eotleden  konnte,  wann  die  rotierende  KoUsde- 
eiorieltlung  nicht  wAre,  die  unten  am  Ende  der  QleitflAche  ange- 
ordnet  Ist.  Diese  hält  den  Strom  des  Koks  anf  und  läfst  immer 
nur  di«  Menge  durch,  die  twischen  den  rutiereoden.  kreusfOrmig 
angeonloetcn  Armen  weggeftthrt  wirtl. 

Der  Koks  wird  durch  eine  Brause  unmittelbar  Ober  der  Ent- 
ladeeinricbtung  geloecbi,  gnd  es  wenlen  daso  pro  Retorte  in  der 
Stande  etwa  4^41  Wjuwer  verwandt,  da«  entepriebt  etwa  8t>,&  l 
pro  Tonne,  ln  Pool«,  wo  etwa  400  kg  geladen  werden  in  den 
boriiontaleo  Retorten,  sind  automatische  Zisternen  fflr  dss  LOeeb- 
wssser,  die  rund  70 1 enthalten  oder  mit  anderen  Worten,  es 
werden  etwa  UO  1 NViwser  pm  Tonne  Kohlen,  dss  ist  «Iso  tUnf- 
mal  so  viel  aU  in  den  Verlikalretorten,  verwendet. 


ng.  losft  KsilMfinrrirlitsas. 


Ans  diesem  korven,  geHchichtüchen  Cberbtick  ist  so  ersehen, 
daTs  man  mit  einem  sehr  einfachen  Apparat  begonnen  hat,  dafe 
dann  die  meehaniflcben  Einrichtungen  sebriUweiee  dasn  kamen, 
wie  eie  sich  notwendig  erwieeeo,  bis  dss  gewOnsebte  Resultat  der 
kontinuierlichen  Vergasung  erreicht  wsr.  Von  ds  sn  wurde  die 
Anlage  wieder  vereinfacht,  bis  ein  Apparat  erhalten  wurde,  der 
eioerseita  alle  VorsOge  der  kontinuierlichen  Vergaauog  aufweiet,  ! 
anderseits  aber  einfacher  ala  die  erete  Vereucbsanordiiung  iet, 
eicheror  im  Betrieb  und  weniger  teuer  in  der  t'oterbaUaog. 

Resnltate. 

Die  Vertikalofeiiaolagen  haben  immer  anf  getrennte  Konden- 
sation, Wäscher,  .Skrubber  and  Gaemeflser  gearbeitet  I^Utore 
waren  durch  Mr.  Parkinson  und  Mr  W.  A B.  Cowsn  naebgesehen, 
geprüft  und  geeicht. 

Bei  der  Anlage  von  4 üfen  mit  je  4 Retorten’ in  Bouroe- 
Valley  ging  das  Gas  durch  einen  460  mm-KObler  aufsen  am 
Ketorteobaos,  dann  durch  einen  Uvesey-Wäscher,  durch  einen 
Cutter- WasaerkUhler  und  «inen  rotierenden  Kirkbam-Hulett-Wäacher, 
alle  von  einer  Tagesleistung  von  rot.  4001)0  cbm,  dann  durch 
«ine  Anlage  von  4 Eisenoxydreinigero  von  je  7,0  m im  Quadrat 
und  endlich  durch  eine  010  mm>Kohrleituog  von  r«>t  976  m snm 
8tatioDegaetnc«««r.  Die  Messungen  von  I..euchtkr«tt  und  lleixwert 
wunien  so  einer  kleinen  Zweigieituiig  vor  dem  Stationsgasmesser 
gemscht.  Diese  I^eitung  ist  mit  der  Saugemt«  des  Exbaustors 
verbunden,  so  dala  immer  eine  rasche  Zirkulation  de«  Gases 
vorhanden  und  stete  die  Probe  Dir  die  Bestimmung  frisch  ist 
Für  die  einselne  Retorte  io  Puole  ist  eine  besondere  Versuchs- 
anlage vorhanden,  bestehend  aus  KObler,  Kxbaustor,  Uveeey- 
Wäscher,  swei  Tourenskrubbern  and  Slalionamcseer.  Hpetielle 
Zisternen  far  Teer  und  Ammooiakwasier  geNtstten,  diese  Produkte 


fOr  *94  Stunden  getrennt  «ufxufaagen  und  so  nseb  Menge  und 
Betebsffenbeit  au  prOfeo. 

Die  erste  Versuchsanlsge  wurde  im  November  li)U3  in  Betrieb 
gesetzt  ood  keinerlei  nennenswerte  Resultate  damit  erxielt 

Zweite  Einsei versuchsretorte:  ln  Betrieb  von  September  19(N4 
an  zwei  Monate  and  Jsnnar  bis  April  1906.  Die  I.eachtkr«ft  wsr 
sehr  nieder,  etwa  19  Kerzen  nach  der  Rntleroiing  der  Kohlen- 
säure, und  es  ist  kein  Zweifel,  dafs  damala  sehr  viel  Wassergas 
gemacht  wurde.  Im  Verlauf  von  9 Monaten  wurde  mit  dieser 
Retorte  folgendes  Reeuitat  erhalten : 

Vergaste  Kohle 99,9 1 

Gasproduktion  ...  48f>97fbm 

Ausbeute  pro  Tonn« 699  cbm 

Leuchtkraft  nach  Entfernung  der 

Koblensänre 19,99c«ndles=14  HC 

Erster  Ofen  zu  4 Retorten.  IHeser  Ofen  gab  wieder 
eine  sehr  hohe  Ausbeute  pro  Tonn«.  Vom  15.  Auguet  bia  19.  Sep* 
tember  waren  die  KesuUsle  folgende; 

Vergaste  Kolile 193,4  t 

Gasproduktion . 99 116  cbm 

Oaanusbeute  pro  Tonne  .....  514  cbm 

Leuchtkraft  nach  Entfernung  der  CO,  18,7  IK 

TTT  19,04  candlee 

Heizwert  ■ 4560  Kal. 

In  diesem  Ofen  wurde,  wie  in  dem  vorhergehenden,  eine 
•ehr  grofse  Menge  Wassergas  erhalten.  Die  anderen  Prodakte 
waren : Teer  16  Gallone  pro  Tonne,  mit  einem  spet.  Gewicht  von 
1,06  (s  69,3  I pro  Toune  = 7,27  kg  */,  kg  Kohlen)  nnd  60  Gallone 
(m879I)  von  dot.  starkem  (=0,61  g NH,  im  Liter)  Ammoniakwaseer: 
kein  Naphthalin 

Neuer  Ofen  von  4 Retorten  in  Bourne  Valley. 
VorläoSge  Resultate  sind  bereits  bekannt  gegeben,  aber  von  Weih- 
nachten 1907  bis  zur  Zeit  de«  gegenwärtigen  Berichte  und  mit  nor 
swei  Ofen  im  Betrieb  während  einiger  Zeit,  haben  sich  die  Recul- 
tat«  wie  folgt  gestaltet: 

Vergaste  Kohle 1760  t 

Gasproduktion 64GüOUebm 

Gasansbeuie  pro  Tonne 363  cbm 

Leuchtkraft  im  Carpenterbrennar 
nach  der  Reinigung  nur  mit  Eisen- 
oxyd   14,lcaodIes=16,l  IK. 

Die  benutzte  Kohle  batte  beträchtliche  Zeit  im  Freien  ge- 
lagert und  war  sehr  stanbig  und  oft  sehr  nafs.  F6r  die  Feuchtig- 
keit ist  kein  Abzug  gemacht.  Während  der  genannten  Periode 
wurden  folgende  Kohlen  benutzt; 

Earl  of  Warwiek  and  Dunkerton  931  t 10  Monate  gelagert 
Acton  Hall  and  Aldwarke  Nut«  699 1 19  > » 

keines  der  tufriedenstelleadsten  Resultate  bei  dem  Betrieb« 
der  letzten  paar  blonate  war,  dafe  sie  gezeigt  heben,  ilafs  .Somerset- 
kohle  und  ebenso  h^arl  of  Warwiek  and  Dunkerton  ohne  Sehwie- 
rigkeit  vergast  werden  kann.  Die  Kobleo  blähen  beträchtlich  in 
der  Retorte  und  in  Pool«,  wo  eine  da  Brouwereebe  Kntlademaschine 
in  Gebrauch  iet,  hat  es  sich  obtig  erwieeen,  die  Somersetkoble  mit 
gleicher  Quanliiat  Nufskobie  zu  mischen,  wenn  ein  glstter  Betrieb 
gesicbert  werden  enll.  Bei  dem  koniiouierlicben  Betrieb  in  der 
Vertikalretorte  ist  bei  der  Verkokung  blähender  Kobl«  Immer 
Raum  fOr  die  Ausdebnung  gegeben  durch  die  AbfOhrung  dea  Roata 
am  unteren  Ende;  die  Zafflhruog  der  weiteren  Koblenmengen 
wir«!  auU>matUch  abgesperrt  durch  die  Ausdehnung  der  Kohle,  die 
In  der  Retorte  iet,  bis  unten  so  viel  Koks  «l>gesogen  ist,  dsf«  neue 
Kohle  zugefObrt  werden  kenn  Das  ist  ein  besonderer  Vorteil  der 
kontinuierlieben  Entgasung,  dafs  tie  jede  Kohle  zu  vergasen  er- 
laubt und  M nichUi  auamaebt,  ob  «ie  beim  Erhitzen  bläht  oder 
nicht. 

Anlage  in  Nine  Elms.  Die  folgenden  von  der  Gaslight 
and  Coke  Company  «of  ihrem  Werk  in  Nine  Elms  erhaltenen 
Rosnitate  sind  iierelt«  Im  tjonrnal  of  Gas-Ljgbting«  publiziert 
worden.  Die  verwandte  Kohle  war  im  Freien  gelagert  und  nsre- 
Ein  Abzug  fitr  die  Feuchtigkeit  iet  nicht  gemacht  Die  .\nalyse 
des  Gase«  ist  besondere  intercMant,  da  sie  zeigt,  dsfs  das  Gas 
jedenfslln  reine«  Steinkohiengas  iat  und  der  niedere  Gehalt  an 
Kohlenoxyd  seigi,  Uafa  Wassergas  praktisch  nicht  vorhanden  i«t. 
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Verw«niite  Kohier  Birley  SHkitone 

GMproiJaktioa 

(.'Mintbcot«  pro  lOUO  kg  Koblon  . 

I.«iicl>lkntft  ...  

Heitwert,  ol)©rer  ....... 

Heizwert,  unterer 


ZuMmmeoeeUuQg : 

Cü,  2.22 
Cn  Hm  2.88 
0,  0,27 

00  7,41 


87,7  t 

304  (WO  cbm 
347  cbm 
ta.i  iK 
8300  Kal. 
4775  Kal. 


CH,  35,or. 
H,  45.% 
N,  ß,32 


Gataoebeate  Aua  <Jeo  Kaealtateo  ist  tu  ersehen,  dale 
ilte  Gasau«l>eute  pr<>  Tonne  tn  Anfang  sehr  befriedigend  war.  Ke 
war  jedoch  klar,  daTe  «a  nicht  wUnechanawert  sei,  auf  die  Dauer 
BO  grofs«  Mengen  Wasaergae  tu  machen  und  eo  iat  die  geringere 
Ausbeute  bei  den  spAteren  Anlagen  nicht  die  Folge  unrorher- 
gesehener  Minderleistungen  der  neuen  Byateme,  sondern  das 
Reanitat  Qberlegter  und  wohlbedachter  Sparaamkeit.  DaTs  die 
erste  Folge  ein  bedentender  Ausfall  an  Aosbenie  pro  Tonne  aein 
wflrde,  war  unTermeidlich ; dieser  Rackgang  iat  aber  auagegllchen 
durch  die  TergrOfserto  Auabeuta  an  wertrollem  Terktoflicbem  Koks 
und  nach  der  augenblicklicbea  Arbeitsweise  bat  ee  den  Aasebein, 
als  ob  der  anfAngllche  starke  RAckgang  der  Qasausbeute  nicht 
einen  dauernden  Ruhepunkt  bedeutet,  da  die  Gasausbeute  sUndig 
steigt. 

l>ie  VeraiicheretorCe  in  Poole  mit  der  nenen  Koksentla«ie* 
Vorrichtung  wurde  in  Betrieb  geeeUt  am  7.  November  1907.  Seit 
jener  Zelt  bat  sie  After  aofser  Betrieb  geeetst  werden  mOaseo.  am 
Ändernogen  vonunehmen,  deren  Notwendigkeit  sich  aus  dem  Be- 
trieb ergeben  batte.  Infolgeileaaen  ist  es  nicht  mAglicb,  Resultate 
uns  einom  Danarbetrieb  so  geben.  Die  erhaltenen  Zahlen  lassen 
aber  erkennen,  daTs  mit  der  abgetuderten  Anlage  die  Ausbeuten 
verbeaeert  werden  und  dafs  vor  allem  die  Aoabente  pro  Retorte 
steigt.  An  ruaoeben  Tagen  hat  die  oinseloe  Retorte  Aber  S t rer* 
goet  und  die  mittlere  Leistung  fflr  24  Standen  ist  2",  t. 

Die  neuesten  Resultat«.  Die  leiste  Änderung  sn  den 
unteren  Armaturen  wurde  am  12.  Mai  ausgefQhrt.  Seit  dieser 
Zeit  bis  sur  Berlchterstaiiang  waren  die  Resultate  dis  im  folgenden 
dargestellten.  In  Anbetracht  der  kursen  Betriebe|>eriode,  aus  der 
sie  «rbalten  sind,  seien  sie  ohne  Kommentar  und  mit  der  ge- 
botenen ZarAckhallung  wiedorgegeben; 

Kohle  <.«■  k«  HK  Ksl.  ( O,  Kuk* 

25,7  t 10210  .398  18,25  490<i  1,73",  18  t 70,0 

Betriebskosten.  In  seinem  wertvitileo  beitrag  im  »Journal 
of  (issligbting«  sur  Frage  der  Vertikalretorten  fAr  die  Krseugung 
von  Leuchtgaa  schreibt  Mr.  Herring  (indem  er  das  Problem  vom 
Oesiebtspunkt  der  ScbieferOl Industrie  betrachtet) : »Das  Verlockende 
an  diesem  System  liegt  nnsweifelbaft  in  der  Möglichkeit,  die  Gas- 
ausbeute SU  erliAhen  durch  die  Umwandlung  der  (aonat  beim 
LOceben  des  Koks  verlorenen)  Hitse  des  Koka  in  Wassergaa  im 
uoteran  Teil  der  Retorte.« 

Aus  Korreepondeniartikeln,  die  hier  und  da  in  der  teehniachen 
Fresse  eraebienen,  konnte  es  ao  scheinen,  als  ob  die  Meinung  vor 
herreebe,  dsfs  man  in  der  Vertikalretorte  in  erster  Linie  mittels 
der  von  Aufsen  zugefährten  Warme  Wassergaa  machen  wollte. 
Das  war  niemals  unsere  Absicht.  Alles  wss  wir  aostrebten  war, 
Wassergaa  ans  der  OberschOaaigen  Warme  sn  machen  In  dem 
8inne,  wie  es  Mr  ilerring  andeutete  und  die  Waasergssjiroduktion 
auf  diese  Meng«  zu  beschranken.  Es  war  Tataacbe,  dafs  man  die 
I>ampfmcnge  nicht  beschranken  konnte  und  eo  ergab  sich  bei  den 
ersten  Anlagen  die  nle<lere  [.«»ohtkraft  und  der  hohe  KoblensAure- 
gehalt.  Der  Bericbterstalter  iat  dar  Meinung,  dsfs,  wo  man  grorsere 
.Mengen  von  Wassergss  herstellen  will,  dies  am  beeten  in  beson- 
deren Apparaten  geeebiebt  and  nicht  mit  Hilfe  der  Gasrelorten. 

Sehr  Wertvolle«  und  Intereasantes  ist  in  dem  obenerwähnten 
Aiifsats  von  Mr.  Herring  su  Anden.  Er  batte  (»elegenbeit,  das 
Problenk  im  Lichte  der  SchleferAlindustrie  tu  sehen  und  das,  was 
heote  hier  vorgetragen  ist,  hat  manche  iMtalls  mit  den  Schiefer- 
Retorten  gemein.  Mr.  Hening  sebattte  die  Ansgal>«n  fOr  l2)Une 
bei  der  Vergasung  einschliefBlicb  Kohlen-  und  Kokabewegung  Im 
Rstortenhans  und  Beaafsichtignog  der  Ofen  auf  etwa  U.  0,50  pro 
Tonne-  ln  einer  spateren  Mitteilung  behauptet  er,  daTs  diese 
Kosten  sich  auf  etwa  M.  0^  reduzieren  liefeen  Die  Ixihnaasgaben 


für  die  Vergasung  sind  bereits  »ehr  niedrig  und  auf  vielen  inüdemen 
W'erfcen,  die  Sebragretorten  oder  mechanische  Beschickung  nnd 
Entladung  babsn,  kommen  sie  ungefähr  snf  1 d pro  1000  cbf 
30  Pf.  pro  100  cbm. 

Ich  glaube,  dsfs  mit  der  kontinuierlichen  Vergasung  die 
RetortenbaaslAbne  auf  etwa  die  Zahl  kommen  werden,  die 
Mr.  Ilerring  angibt,  d.  b.  anf  M.  0,50  pro  Tonne.  Auf  dem  Werk 
in  Bonme  Valley  kommen  die  I/ihne  auf  Ober  1 d.  pro  10(X)  cbf., 
aber  die  Hauptmenge  der  I2ibnc  entfällt  auf  das  Verkarreo  de«  Koks. 

Lebensdauer  der  Retorten.  Über  die  Lebeoedaoer  der 
Retorten  kann  nur  die  Erfahrung  lehren,  aber  es  ist  aller  Grund 
vorhanden  aoiunebmen,  dafs  eie  eine  lange  sein  wird.  Dis  Rstorten 
sind  hart  und  sind  wahrend  der  Arbeit  keinerlei  Temperatur- 
eebwankungeo  aosgesettt  oder  grober  Behandlung  mit  Lade-  und 
EnUadewerkseugen.  Das  andauernde  Gleiten  des  Koks  verhindert 
in  gewissem  Meise  die  Orspbitbildung  und,  wenn  im  oberen  Teil 
der  Retorte  (8^4'  , ro)  solcher  sich  ansetst,  so  laist  er  sich  leicht 
mit  einer  «lOnnen  Stange  durch  den  Deckelverschlufs  abetofaen. 
Dss  Innere  <lsr  Retorte  kann  leicht  inspiiiert  werden,  und  der 
eintige  Teil,  der  einer  hohen  Erhitiuog  ausgesetst  ist,  der  obere 
Teil  kann  eofort  durch  das  obere  MundstOck  lugangUcb  gemacht 
wenlen. 

Reinlichkeit  der  .Arbeit.  Heutzutage,  wo  die  Behörden 
immer  strengere  Beslimmnngen  erlaseen  gegen  Rauch  ood  Ruf», 
hat  die  Reinlichkeit  der  Arbeit  eine  erhöhte  Bedeutung  erlangt, 
ganz  abgeaeben  davon,  dafs  die  meisten  Ingenieur«  den  grofsten 
Weit  darauf  legen,  ihr  Werk  sauber  und  nett  lu  haben.  Mit  der 
Eiofahrnng  hoher  Tem|>erstureo  bat  auch  die  Borgfalt,  die  man 
den  Bteigrohten,  dem  Hauptrohr  und  dem  Druckregler  whlmen 
rnnfs,  bedeutend  tiigenommen,  and  in  manchen  Werken  sind  die 
Steigrohrrerstopfungen  and  die  Hydraulik  su  wahren  Borgenkindern 
geworden.  Mit  der  EinfQbruog  der  kontinuierlichen  Entgasung 
verschwindet  die  Not  mit  dem  Teerrohr  und  Steigrohr,  KrAmmer 
und  Tanebrobr  «ind  ereetst  durch  ein  etwa  80  cm  langee  Stock 
Rohr-  Kein  Deckel  wird  aufgemaebt,  und  eo  verschwindet  Staub, 
Sebmutx  und  Rufs  und  auf  den  Ofen  ist  es  »o  rein,  als  es  sonst 
nnr  in  einem  sauber  gehaltenen  Ofenhaus  sein  kann,  wenn  der 
Betrieb  ruht.  Infolge  davon  kann  der  Ingenieur  fortgSNetst  Ober 
den  Betrieb  wachen,  ohne  immer  dreltnal  ttn  Tag  die  Kleider 
wecheeln  su  mOseen. 

Die  Arbeitsbedlnguogen  sind  auch  Ikedeutend  verbessert 
Eine  intelligentere  Arbeiterklasse  kann  verwendet  werden  und 
keine  aursergewAhnlieb  physische  Kraft  ist  erforderlich.  In  dem 
Anseproch,  dafs  eino  intelligsntere  Arbeiterklases  verwandt  werden 
kann,  soll  keine  Mifsaebtung  des  normalen  Gasarbeiters  liegen. 
Stets  worden  an  die  VersuchsAfen  Leute  vom  Hof  genommen  und 
sie  leigten  immer  sin  hohe#  Mafs  von  Interesee  und  Verständnis 
fOr  di«  neue  Sache.  Meiner  Meinung  nach  macht  nur  die  dumpfe 
Monotonie  der  gleicbmafsigen  Arbeit  manche  Arbeiter  stumpf  und 
et  ist  keine  nstOrlicbe  Apathie. 

Kein  Retortenhsos  iat  nötig.  Ein  einfaches  Dach  Ober  dem 
Kohlenbehälter  »cbOUt  jeden  Mann,  der  auf  dem  Ofen  beschäftigt 
ist.  Die  Leute,  die  unten  ao  dem  Ofen  su  tun  haben,  sind  oben- 
falls  geschotzl  und  eine  leichte  Rlechsbdeckong  dürfte  genflgen, 
um  die  Öfen  vor  Feuchtigkeit  und  Abstrablung  zu  scbfllzcui.  Wo 
nstDrlieb  Retorteobänser  bestehen,  ist  es  ein  Lvicliles,  die  Ofen 
darin  unterzabriogen. 

Einer  der  besten  VonOge  der  kuotinuierlicben  Vergssnng  iet 
die  be«]ueme  Überwachung.  Auch  In  den  beeten  Öfen  variiert  die 
Temperatur,  und  e«  ist  keine  leichte  Saclie,  die  Cbargeogewicbte 
immer  den  Ofentemperaturen  anzu]iaaaen.  Bei  dem  kontinuier- 
lichen Arbeiten  bedarf  es  nur  eines  Handgriffe,  um  di«  Geschwin- 
digkeit, mit  der  die  Charge  passiert,  den  neuen  Verhältnissen  sn- 
zupassen. 

Heilung.  Bisher  sin>l  alle  BemOhungen  darauf  gerichtet 
gewesen,  mit  den  meibaniscben  Anforderungen  fertig  zu  werden 
und  sich  mit  den  Vorgängen  in  der  Retorte  vertraut  zu  machen. 
Verbältoismäfsig  wenig  Aufmerksamkeit  bst  man  dem  heizungs- 
tecbniscbeii  Teil  gewidmet  und  die  Unterfeuerongsresulinte  waren 
nicht  Ikeeondera,  de  msn  19*.''«  des  Kohlengrwirbtn  bei  Benutzong 
des  nassen  Kok«  und  15*/e  trockenem  Koks  gebrauchte.  Die 
Erscheinungen  bei  der  Heisimg  sind  ul>er  nun  so  wohl  bekannt, 
daf«  keine  Schwierigkeiten  in  dieeer  Hiusiebt  voraustusebeo  and 
bedeutend  l>esaere  Cnterstichungsresullate  von  der  nächsten  Anlage 
zu  erwarten  sind. 


1030 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  LI,  Jahrg 


Uolerh»)  la  ng.  BetQglicb  «1er  Unierbtltuog  gisabe  icb, 
<i«re  die  ZeichnaogeD  schon  erkennen  iMSon,  dafs  eie  bedeutend 
weniger  Aufwand  erfordert  sla  bei  iDBSobiDelletD  Betrieb.  Die  not* 
weD«lige  Betriebekrafl  ial  euch  sehr  gering,  ln  Uonrne  Valley  be- 
trug fOr  4 Öfen  von  je  4 Retorten  die  Antriebskraft  fdr  die  Koblen- 
sufabrung  durch  das  obere  Mundstück  und  den  Kokssbtag  am 
unteren  Ende  weniger  ala  6 P6. 

HanptTorteile  der  neuen  kontiouierlicben  Vergasung 
sind:  1.  Erböbtc  <Tasao>«beutc.  2.  Erhöhte  Teeransbeute.  3.  Erhöhte 
Ammoniakausbento.  4.  Pie  bleber  beim  I^srben  des  Koks  verlorene 
Wärmemenge  kann,  wenn  man  will,  sur  W'aseorgiuibildiiDg  ausge- 
nutet  werden,  b.  Das  Gas  ist  frei  von  Naphthalin.  6.  Aua  jeder 
Art  Kohle  wird  ein  relatir  besserer  Koks  gewonnen.  7.  Die  Steig- 
rohre und  Tauchrohre  mit  all  dem,  was  damit  susammenhangl, 
fallen  weg.  6.  Erhöhte  Ausheute  pro  Retorte.  Erhöhte  Ausbeute 
auf  gleicher  Grundfläche.  10.  Keine  Deckel  werden  geöffnet,  folg- 
lich keine  Rauch-  and  RufsbeUstigung.  11.  Bessere  Arbeitsbodin- 
gUQgen  bei  geringeren  Kosten.  12.  Grofse  Ersparnis  bei  der  Onter- 
bringung  der  Ofen.  13.  Höhere  Lebensdauer  der  Retorten.  14.  Ver- 
ringerte Unterhaltungskosten.  16.  Heasere  Kontrolle  Ober  den 
Betrieb. 

Verschiedene  Freunde  im  In-  und  Ausland  haben  die  Meinung 
aa^esprochen,  dufs  die  kontinuierliche  Vergasung  noch  eine  ge- 
raume Zeit  brauchen  wird,  bis  sie  praktisch  auKgelührt  wird.  Der 
Vortragende  glaubt  aber,  dafs,  wenn  man  die  historische  Entwick- 
lung betrachtet  und  die  I.AlDge  der  Zeit  in  Betracht  siebt,  die  not- 
wendig war,  um  neues  feuerfestes  Material  von  vollkommen  neuen, 
bisher  nicht  üblichen  Abmessungen  zu  erbslten,  die  Zelt,  welche 
notwendig  war,  um  neue  Kcbablonen  und  Formen  und  neue  Oufs- 
teile  SU  erhalten  und  die  grofso  Schwierigkeit,  welche  mit  jeder 
Krfahmog  auf  dem  Gebiet  der  Vergasung  verknüpft  ist,  so  mag 
es  doch  scheinen,  dafs  diese  Gründe  die  bisher  verstrichene  Zeit 
wohl  rechtfertigen. 

Jedermann  wird  lugeben,  dsTsDr.  Bueb  eine  Autorität  auf  dem 
Gebiet  der  V'ertikalretorten  Ut,  und  in  diesem  Sinne  möchte  ich 
anf  einen  Auteprueb  von  ihm  auf  der  Vcrsauimlong  der  deutschen 
Gas-  und  Wasserfacbmanner  1906,  besuguebmen,  wo  er  in  Bezug 
anf  die  kontinuierliche  Entgasung  sagte : 

»Die  englischen  Ingenieore  haben  sich  die  grofse  Aufgabe 
gestellt,  nicht  nur  die  Vergasung  ln  der  Vertikalretorte,  sondern 
auch  gleichzeitig  die  kou  tln  oierliche  (iasung  zu  lösen. 
Wenn  es  ihnen  gelingt,  diese  Frage  einer  praktieeben  Lösung 
entgegenzuführen,  so  werden  sie  unser  .System  nnbedingt  über- 
holt haben. 

Der  Weg  aber  zur  Erreichung  dieses  Ziels  ist  ein  aufser- 
ordenllich  langwieriger  und  schwerer.  WMr  wissen  auf  Grund 
unserer  vieljahrigen  KrfabrangeQ,  dafs  fast  jeder  Erfolg  auf  der 
einen  Seite  von  einem  Mifaerfolg  auf  der  anderen  begleitet  ist. 
Jede  technische  Neuerung,  die  wir  an  der  einen  Stelle  geschaffen 
hatten,  batte  meist  eine  unerwünschte  und  unbeabsichtigte  Wirkung 
auf  der  anderen  Seile  im  Gefolge,  welche  erst  wieder  beseitigt 
werden  mufste.  Unsere  sechsjährige  Arbeit  mit  der  Vertikal- 
retorte bst  uns  zu  der  Überzeugung  gebracht,  dafn  nor  durch 
konsequentes,  schrittweises  Vorgehen  eine  praktische  Lösung 
des  Problems  erzielt. werden  kann.* 

Der  UeriebterstaUer  hofft,  mit  dem  vorgelegten  Bericht  be- 
wiesen zu  haben,  dafs  das  Vorgehen  bei  der  kootinuierUebeu  Ent- 
gasung ordnungsgemltrs  war.  Und  so  weit  die  Brauchbarkeit  der  ' 
I.ösuug  des  Problems  von  den  Resultaten  abhingt,  mflseen  diese 
für  sich  selbst  sprechen. 

Rohrreinigungsapparat»' 

/um  Itcinlsren  langer  Hobr»trecbeB  and  ganzer  Rohrnetze,  deren 
Knt'itehnug.  Kniwlrkluog  und  Wirkungsweise. 

Von  J.  Fleischmnnii,  Berlin-Scfaöneberg 

Itt  Nr.  24  dfl.  Juurn.  bat  Herr  Stadtbnumeister  Walkhuff  in 
.Siafsfurt  seine  KrUbrungen  mit  Rohrreinigungeapparaten  gescbll- 
dert  die  er  wahrend  drei  versebiedenen  im  Aufträge  seiner  Stadt 
^j^r^Qomntenen  Reinigungsarbeiten  sammelte.  In  dieser  V'eröffent- 
lichttog  ist  gesagt,  dafs  es  Hache  des  Patentinhabers  sei,  die  in 
.ftirt  benutzten  Apparate  zu  beschreiben. 
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Diese  Bemerkung  verantaCst  mich  aber  die  Etüstefatiai^  £^. 
Wicklung  und  Wirkongaweise  der  bekannies,  owderoea  Eib  1 ’ 
roinignngaapparate  das  fulgoude  bekannt  tu  geben. 

Fast  jedes  NVasser  enthalt  uiebr  oder  weotj^r  fteiz  Bmim  I 
teile,  die  eich  meistens  schon  in  (len  QoelleDfaeeoi^aRijSuQ^'  , .1 
Stuben,  sehr  oft  aber  auch  ent  in  den  Rohrleiieoiiefi  iba^  , 
und  hier  einen  schlammigsn  Bodensatz  bilden.  Bninige 
rOckstande  lassen  sieb  durch  kräftiges  Spfilea  der  btotfolQ  > 
Kobrstreckeo  mit  grofsem  Aufwand  an  Waw«r  venoiadea, 
nicht  vollständig  beseitigen.  Viele  HocbdrucksiMwrztrki  Wräm 
zu  dem  Zwecke  Einrichtungen,  die  eine  DarchepOliiBg  da  Ich 
nettes  ermöglichen. 

Schwieriger,  in  sehr  vielen  Fällen  gendeto  erfol|la  ntj  | 
die  SpüluDg,  wenn  sich  in  den  tVaaierausscheidgngta,  4f&i^ 
lagerungen,  Eisen  befindet  Es  bil«len  zieh  dant  za  dta  ^ 
wanduogea  knoUenartige,  häufig  sehr  iiarte  Aafäize,  4m  aii  de 
Zeit  den  Querschnitt  des  Rohres  mehr  and  mebr  «oiftrin  k 
somit  die  Waaserförderung  beständig,  und  zwar  progreaT  msw 
mehr  einschränken,  endlich  wohl  gar  ganz  aalheüeo.  licn; 
vullstäudig  verstopfte  Rohre  werden  vielen  Betrielien  Mku»  lu 
Eiaenhaltige  Ablagerungen  sind  deshalb  fSr  Vfa«Mr*uUuni 
langen  oft  eine  nie  versiegende  Quelle  des  ui  4t 

Besorgnis.  ^ 

Noch  unbequemer  gestaltet  sieh  die  Reitiig&az  tot  Bdw; 
wenn  die  Ablagornogen  aus  koblensaareoi  Kalk  bateh»  äww  : 
Kitikablagcrungeu  sind  zuweilen  so  hart  wie  Graut,  bM(w  . , 
weise  1‘roben  aus  dem  Wasserwerke  zu  Jerez  de  k Fraotn  nd . 
aus  Athen  lehren.  AVo  mit  koblennurem  Kalk  to  rtdiaoiitti . ,;| 
dieser  durch  gehörige  Lüftung  des  Wasaen  aielit  tolig  w-f  ;< 
geschieden  zu  werden  vermag,  da  ist  es  dnngeoii  itbiiet.  shj 
sorgsam  nnd  sehr  häufig  zu  prüfen,  ob  durch  «ist  ptaümi 
Reinigung  der  Rohre  mit  geeigneten  ApparMeu  aol  turbuKeil  . 
Wege  dem  Übel  Einhalt  zu  gebieten  ist  — «Irgn  denrtiplsi 
krostationeu  dürfen  nicht  überbandnehmeD,  nicht  ent  seh  ziä) 
und  hart  werden,  weil  sonst  ihre  Beseitigaog  kIu  vki  ..j 
verursacht,  sehr  leicht  i>ogar  völlig  unmOgticb  «erdta  kus  I 
Eisenhaltige  Knolleabildungen  sucht  man  hevu  doih 
sivo  Belüftung  des  W'assers  tu  Verbindern,  bcMer:  iai(nt(n--‘| 
denn  ein  völliges  Ausacbeiden  des  Eisens  wird  wähl  air  j ^ 
Die  Einrichtungen  zur  bescbleunigtcn  OxydsUoe  csd  . 

des  im  Wasser  enthaltenen  Eisens,  also  der  künstlicba  bzteA"Jt| 
sind  bekannt.  Durch  sie  können  also  die  eUeabzlh^M 
bildongen  verzögert,  bereits  vorhandene  InkrwtilkiDeB  ... 

male  beseitigt  werden  I j 

Trotzdem  sich  an  einzelnen  Orten  längst  dis  ^olvcaUi^  „ 
der  Reinigung  der  Rohrleitungen  ergebeo  hit  and  natact4 
verschiedensten  Vorrichtungen  zu  dem  Zwecke  bei»«  .« 
grofae,  zuweilen  sogar  enorme  Kosten  verBrsicljCHi:  l(|t 
seitens  der  Gemeinden  dem  oben  geschilderten  tfielnKik  is 
gemeinen  noch  wenig  Bedeutung  bei.  VorBtellttSfet  do 
leiter  der  Waaaerwerke  sebeinen  oltmsle  kein  Geher  is  foie  H| 
wohl  aus  Sparsamkeitsgründen,  die  jedoch  hier  wsoij 
sind;  denn  dadurch  dürfte  nur  tu  oft  erreicht  wttd«. 
kurt  oder  lang  unter  Aufwendung  sehr  beträchllichw^*®*® 
ständig  neue  Leitungen  zu  legen  eind.  weil  die  iH«b 
nicht  mehr  gereinigt  werden  können.  ’ 

Die  Warnung  des  Herrn  StadtbaumeUtm  WilktoBi* 
furt,  die  sorgsame  Untersuchung  des  Zestend«  d» 
der  l.eUungeo  nicht  ansleben  za  lassen,  solhs  d»h« sid« 
lew  verhallen  1 , 

Im  Jahre  1S98  machte  «ich  in  den  Abwwerlatnic^  T 
Deutschen  Solvay  werke,  Aktiengesellschaft  zu 
gleicher  übelatand  bemerkbar,  oder  doch  ein  «lu  d«a  *** i 
schildorten  ähnlicher.  Das  veranlaXste  die  Henea 
Wilh.  Müller,  beide  Beamte  besagter  Firma,  d** 
machen,  mit  einem  durch  Druckwaswr  vorjwchsbeD»  o 
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gleich  Tf»tierenden  Apparate  die  Leitnageo  za  rfinipt 
kamen  Rohre  von  200  und  260  tutn  b W.,  dievodif 


traebt  kamen  Rohre  von  200  und  260  tum 
Nioderscbltge  enthielten. 

Dl©  eigens  für  den  Zweck  konairuierteo 
Form  einer  in  die  Länge  gedrückten  Kugel  mit 
laufenden  Kippen.  Durch  diese  Uipjwn  wnrdeo  äswwf*“*  j 
Kanäle  gebildet,  die  die  in  die  Längt  gedrückt*.  ***^^**3 
dienende  Kugel  spiralförmig  umzogen.  Pas  diss«  »•'k 
wund  an  offenen  Kanäle  durchMrömemle  Ihwk*“*^ 
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iufcijp  d*r  »ichraaheafOrmigeD  Stellaog  der  RJppea  die  drebeodo 
Beetfook’  genieo  Apparate«,  an  dem  vom  Vorncbtaagea  ao- 
(«bncbt  aareo,  die  fbr  die  Boaeiligung  der  Ablageruog  aweek 
iifoSicb  eraehienen-O 

Der  Erfetg  war  ein  befriedigender,  obwubl  der  WasaerTer- 
Irtaeb  ein  eoonoer  war.  Dieser  kam  jedoch  nicht  in  Betracht, 
ml  die  Solra/werke  fOr  ihren  Betrieb  grofae  WaaserhaituDge- 
aawbiacD  beeitaen.  Unter  Zastimmuog  der  Deutacben  Bolvay- 
ttrke  vnrd«  deshalb,  anf  den  Xamen  deren  Maschinenmeietera, 
{«rra  ?fowoloy,  der  Apparat  lum  Patent  aogemeldet. 

IH«  folgenden  Veraucbe  leigten  sehr  baid,  da/ia  alcb  bariere, 
abemndere  etsenbaliige  Inkruataiinoen  mit  dieaem  Apparate  oicfat 
«eitigeo  laaacn;  D&mlicb  wenn  e«  gilt,  enge  Kobre  an  reinigen, 
»(  bereiia  aehr  atark  durch  Ablageroogen  im  Querecboitle  eilige- 
■brtakt  sind.  Um  daa  an  ermöglichen  bedarfte  es  sehr  beben 
rgi'kea,  taveilen  12  bis  14  Atm.  In  manchen  FlUleo  wurde  die 
lifligan;  tioudem  Tbllig  undiircbfahrbar. 

Pie  Ursache  ist  folgende;  Der  Darcbmeaser  eine«  Rohr- 
inigera  mnfa  stets  geringer  «ein,  ala  die  Idcfatweite  des  Rohre«, 
deaaeo  Retnigoog  er  dienen  aoll,  damit  er  die  an  durchlanfen- 
n Krimmoiigen  be<tuein  pasaieren  kann-  Ana  dem  Grande  hat 
i Trtebkflrper  mit  KippenamfOhningen  (offenen  Kanälen)  immer 
m grofsen  Waaaerdurchgang.  Daa  tnm  Antrieb  dienende 
■ser  entweicht  sam  grOreteo  Teile  völlig  uogenatxt  swiscben 
bniABil  and  TriobkOrper  Zwecks  Verminderang  dea  Wasser- 
braoeba  an  aogeaannten  Schwimmern,  die  dem  mit  offenen 
alien  amgebenen  TriebkOrper,  mit  ihm  durch  ein  Gelenk  ver- 
idrQ.  flschlaofen,  eine  daa  Waiwer  abdiebtende  Msnacbette  an- 
ringes  (also  den  Zulsnf  dea  Triebwasaere  au  beschranken!)  ist 
3B  Tom  Kaiserl.  Patentamte  insofern  alt  erfolglos  angosehen 
deo,  weil  dadurch  «die  Druckwirkung  des  Wassers  im  allge- 
M8  sehr  beeinträchtigt  wird«,  d.  b.  weil  dadnreb  die  Trieb- 
t des  Leituogawaasers  derartig  eingeschränkt  werden  mu/s. 

«ia  fSr  die  Rotation  dea  Apparates  und  nstbrlich  auch  anr 
ntifooi  der  Inkrustation  nicht  mehr  hioroiclit  Deelialb  hat 
ioeh  jao«  Manschette  am  Schwimmer  nach  Möglichkeit  durch 
beo,  am  den  Zulauf  des  Druckmittels  nicht  tu  aehr  tu  be- 
tskeo  Diese  Manschette  ist  mithin  uemlich  zwecklos, 
ln  ilss  tVnsaer  vor  dem  Apparate  durch  starke  Ablagerungen, 
den  KobrqaersciiniU  beträchtlich  elnschrioken,  im  AbAnase 
>d*rl  — weil  da*  erat  noch  tu  reinigende  Rohr  da«  Wasser 
' ADfnebtnen  kann,  es  in  der  luströmenden  Menge  nicht 
miaaaen  vermag  — , so  «taut  es  sich.  Die  Folge  iat,  dsfa 
die  Scbneliigkeic  des  Wassers  beim  Dorebetrömen  des  Trieb' 
n rermindert,  wodurch  gleicbzeitig  dessen  Kraft  gescbwltclii 
w da(s  sie  fnr  die  Entfernung  der  .\blagernng  nicht  mehr 
irbr 

6üh)  weiche,  mehr  eebtammige  Ablagerungen  tu  besehigen, 
'Bbfea  diese  Apparate,  well  die  verwendete  grofae  Wasser- 

• eine  kräftige  Spniurig  bewirkt  und  die  Ablagerung  mit  fort- 
<0  wird.  Enge  Rohre  aber  sind  erfahrungsgemars  sehr  oft 
•Brarbnilte  so  weil  eingeschränkt,  <laf-i  sie  nur  noch  aehr 
an  AbSafa  fdr  das  SpOlwasi^r  bieten.  Und  deshalb  iet  auch 
Irhen  Rohren  selbst  bei  weichen  Ablagenmgen  ein  Druck 
Alm.  fflr  die  Nowotnyachen  .Apparate  erforderlich.  Iat  die 
Union  tber  hart,  «o  sind  tu  deren  Beseitigung  mit  Nowotny» 

•teo  5,  fi  QQij  mehr  Atro.,  zuweilen  sogar  12  and  14  Alm. 

**f-  Cnd  da  so  hoher  Druck  Wasserwerken  selten  »ur  Ver* 

• iat  die  Ziihilfenshme  einer  Daropfpumpe  hgiifig 
taidlicfa. 

B »iri  mir  bekannt  ist,  sind  die  Verwaltungen  der  Wasser- 
d«  nsrhgenannteii  .Stfldte  in  der  I.sge,  bier0l>er  aua  eigener 
*Bg  Aoskiinft  tu  geben:  Lüdenscheid,  Dies,  <»laucbau, 

f'refeld,  Dresden,  wahricheinlicb  auch  Broslao;  ferner 
'atltuag  des  Garoisonalataretbs  II  tu  Tero|*elhof  bei  Berlin. 

**  Rohren  gröfseren  Darcbmeaser«.  etwa  von  200  mm  und 
' ^B*a«cben  Ablagerungen  keine  derartigen  Schwierig- 
da  die  Quersebnitte  niemala  ao  weil  eingeachrinkt 

daa  Spölwaaser  im  AbRusse  behindert  iat  und  durch 
^ de»  Apparate  einen  tu  hohen  tiegeodnick  in  erxeugeo 

• Apparat*  Nowotny«  sind  alao,  wenn  deren  grofeer  Waaaer- 

kaln«  Rolle  «pieit  (er  beirtgt  a.  B.  bei  einem  Apparate 

'«I  ■ii  Joorn.  1S02.  s.  612  im<l  613  m.  Kig 


fOr  8M)  mm  Rohrweite  und  bei  3 Atm.  Druck  auf  den  Apparat 
pro  Minute  twiachen  9 und  12  cbm)  mit  Erfolg  anwendbar: 

1.  bei  Rohren  grorsereo  Dorebmossors ; 

2.  bei  engen  Rohren  mit  geringen  and  weichen  Ablage- 
rungen : 

3.  bei  engen  Rohren  mit  sutrkeren  nnd  birteren  Ablage- 
rungen, die  den  Rohrquerseboitt  schon  siemlieb  weit 
einachrtokeo , wenn  eine  Dampfpumpe  tu  Hilfe  ge- 
zogen wtrdl 

Sie  vertagen  aber  immer,  wenn  tebr  barte  Kalkablagerangen 
von  betrtchtlicber  Dicke  tu  beaeitigen  aind,  aelbst  bei  Rohren 
gröfaeren  Durebmeuerw. 

Dafs  die  Koaten  einer  Reinigung  durch  Zahilfenehmea  einer 
Dampfpampe,  mit  der  noch  mehr  Waaser  anr  Erhöhung  dea 
Druckes  io  die  Bohre  gedrflekt  werden  mufs,  ganz  betxfcbUicb 
vermehrt  werden  mfisaen,  liegt  auf  der  Hand;  ~ denn:  L die  Kr- 
böbiing  dea  Druckee  erfordert  Aufwand  an  Kohle,  2.  je  höher  dar 
Druck,  desto  gröfser  iat  die  Menge  aofiuwendeuden  Waasera. 

Diese  Erfahrungen  bewogen  Herrn  Möller,  allein  weitere 
VersQcbe  antustellen.  Den  Bemöhnngeo  Herrn  Mflileri  Ist  ein 
Apparat  tu  danken,  der  die  nahezu  völlige  .Ausautzuog  des  Drockea 
des  Leitiingswassera  gewtliirleiatet.')  SelbatverwUndlicb  batte  auch 
dieser  Apparat  seinen  Kntwirktungagwug  dorcbtomacbe'n.  Be- 
•ondera  die  znr  Verwendung  gelangendu  Turbine  vermochte  ent 
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nach  vielen  Versuchen  und  Erfahrungen  sweckmkfaig  auageataltet 
zu  werden.  Durch  diiue  ond  durch  die  möglichat  völlige  Ab- 
dichtung dea  Triebwaaaera  miiteta  einer  Manschette,  die  das  als 
Triebmittet  dienende  lieitungswaseer  durch  die  Turbine  leitet,  ge- 
lang e«  den  Waaeerdorebgang  ao  weit  zu  bescbrftnken,  defs  er 
etwa  nur  noch  einem  Achtel  dea  Waeeerdarchgangea  der  oben  ge- 
acbildarten,  auf  den  Namen  dea  Herrn  Nowotny  patentierten  Appa- 
rate« gleichkonimt.  Dadurch  wird  zugleich  im  Apparate  di« 
Schnelligkeit  dea  Druckmillels,  alao  anch  die  Wirkung  erhöht;  Die 
Tourenzahl  eines  solchen  Mollerachen  Apparates  für  100  mm  Rohr- 
weite beträgt  bei  3 Atm.  Druck  und  bei  freiem  Auslauf  3600: 
wälirend  beim  Nowotnyseben  Apparate  nach  einer  Veröffent- 
lichnog  im  Fachblatte  «Deutscher  Ma«cbiniat  und  Heizer«,  so  viel 
mir  erinoerUeb  in  Nr.  11  vom  1.  November  dea  Jahrganges  1903, 
nur  400  bis  990  Touren  erzielt  werden. 

Der  Malleracbe  Apparat  (Fig.  IDJd,  besteht  aus: 

1.  einer  iweckmälsig  ausgebildeten  Turbine  mit  einer  deren 
I.«idrad  uinechliersenden  Manachetle; 

2.  einem  Kugellager  und 

3.  einem  al«  Propeller  wirkenden  Fabrnng^orper,  der  durch 
ein  Geleukatöck  mit  den  beiden  ersten , ein  Uanzec 
bildenden  Teilen  verbunden  ist. 

Die  Manschette  leitet  daa  Leitungawaaaer,  daa  erst  al«  Trieb- 
mittel, danach  als  Spolwasser  lur  FortapOlong  der  loagelösten, 
zerkleinerten  Kruste  dient,  durch  die  Turbine  und  verhindert  ao. 
dafs  ea  ungenOtzt  um  den  Apparat  herumfiierae  und  dessen  Druck 
verloren  gebe. 

Die  elastische  Manschette,  die  durch  das  einstrOmende  Lei- 
tuogswasaer  an  die  Kohrwand,  an  dieser  daa  Waaaer  abdiebtend 
geprefst  wird,  iat  durch  Metallstreifen  (Manachettenfedern)  ge- 
BchOtzt,  die  an  ihrem  hinteren  Ende  ösenartig  nmgehogen  ond 
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dorcb  «ineo  eiagelegteo,  biegtamen  dargestslt  xuesmmeii- 
K«halt«D  werden,  daf«  die  Erweiternng  der  Uanecbetle  begrcoit 
iet.  Dadorch  wird  ein  Deformieren  der  Manecbette  beim  Zurück- 
sieben  dee  Apparates  verhindert.  Die  Manecbette  iet  patentiert 
und  darf  von  fremden  Unternehmern  weder  angewendet,  noch 
darf  diesen  von  Auftraggebern  (Waseerwerken)  die  Anwendoog 
der  ManacheUe  gestattet  werden;  auch  dann  nicht,  wenn  an  der 
Manecbette  angebliche  Verbeeeerungen  angebracht  und  dieee  tom 
SebuUe  aogemeldet  eein  eollten 

Die  Apparate  sind  im  allgemeinen  eo  konalmiert,  dafs  dae 
Laufrad  vom  Leitrade  überdeckt  iet  and  nur  die  Schneidwerktenge 
der  je  nach  Bedürfnis  au  verwendenden,  verschiedenen  RehrkOpfe 
hervoretehen,  ohne  die  Bohrwend  to  berühren  oder  deren  Aipbalt- 
belag  SU  verleiten.  Dae  I.«nfrad  lauft  aut  Kugeln;  da»  Kugellager 
iet  dicht  ebgeecbloesen,  so  def»  die  Kugeln  beetandig  oingefettet 
sind.  Hinter  dem  Leitrade,  durch  ein  Qelenketück  verbunden, 
befindet  eich  ein  Fühniogekürper,  der  das  ZurOckaiehon  doe  Appa- 
rates erleichtert.  Dieser  Kürper  wirkt  ale  Propeller  in  umgekehrter 
Richtung  der  Kanäle  im  Leitrade,  um  tu  verhüten,  dafe  beim 
Passieren  von  AnecblnfMiücken  (Hydranten^  also  wenn  die  Man- 
schette momentan  oufeer  Wirkung  kommt,  dss  I>eitrad  (und  in- 
gleich  dae  Drahtseil)  sich  drehe.  Der  Sicherheit  halber  Iet  das 
Drahtseil,  das  tur  Führung  des  Appsratee  dient,  noch  durch  einen 
Seilwirbel  mit  dem  Apparate  mittels  eines  GelenketOckes  ver- 
bunden. 
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Für  die  Auebohrnng  enger  Rohre  mit  besonders  harter  and 
starker  Ablagerung  sind  die  Apparate  mit  swei  Manschetten  aus- 
gerüstet, twischen  denen  «ich  ein  durch  Einschaltung  eine»  Hohl- 
kugelgelenks  biegsam  gestaltetes  Verlängerungsstück  befindet 

Die  vorteilhafte  Ausbildung  der  Turbine  sowie  die  Manschette 
genügen  aber  für  den  Zweck  noch  nicht.  Es  müssen  auch  die 
i^bneidwerkteuge  der  Inkrusuiion  entsprechend  eingerichtet  sein. 
Weiche  oder  wenig  harte  lakrustatiODeo  serfailen  sehr  leicht  — 
teils  schon  durch  blofses  Berühren  vom  Apparate.  Für  solche  Ab* 
Ugerongen  genügt  echon  ein  Meeser,  das  von  der  Rohrwand  die 
Kruete  ablOet,  so  well  eie  nicht  vom  Wasser,  das  sie  aus  dem 
Rohre  faerausBCbwemmt,  schon  abgespOU  wird.  Harte  und  starke 
Ablagerungen  jedoch  erfordern  Schneidwerkteuge,  die  die  Kruste 
terkleineni,  denn  grüfeere  Krusteoteilcben  sammeln  sich  vor  dem 
Apparate  in  etark  inkruitierten  Leitungen  gern  an.  Um  sie  berane- 
suschwemmen,  würde  dann  ein  hoher  Druck  und  mehr  Wasser 
nötig  werden.  Um  das  su  verhüten  ist  das  Zerkleinern  der  Kruste 
unbedingtes  Erfordernis. 

Ke  ist  deshalb  auch  wfthreod  der  Bobrarbeit  sorgsam  darauf 
an  achten,  dafs  vor  dem  Apparate  kein  hoher  Gegendruck  eotatebe. 
lat  die  Ablagerung  baK  und  etark,  schrtnkt  sie  den  Rohrquer- 
Bcboitt  »0  sehr  ein,  dafs  ein  Stauen  des  SpQlilwseaers  vor  dem 
Apparate  so  befürchten  ist,  so  sind  einielce  Kanüle  im  Leitrade 
der  Turbine  (durch  Blei  oder  Kork;  beides  lifst  eich  spüter  leicht 
wieder  eotfemen)  su  schliefsen.  Dadorch  wird  der  Wasserdureb- 
gang  im  Apparate  vermindert,  sagleicb  aleo  auch  die  Ansammlung, 
<iaa  Sinnen  des  Spülwassers  vor  dem  Apparate  verhindert,  wodurch 
tu  hoher  Gegendmck  vermieden  wird.  Dadurch  wird  aber  auch 
die  Zubilfenabme  der  Dampfpumpe  unnötig. 

An  dieser  Stelle  muTe  bervorgehoben  werden,  dafs  hoher 
Gegendruck  die  Folge  berails  »ehr  weit  vorgeschrittener  Bin- 
fi;;hrüoknog  des  RohrquerachntUs  iet.  Dafs  die  VersOgeraog  der 
Keinigung  derartig  im  Qaersebuitt  beachrftnkter  Rohre  in  abeeh- 
l.irer  Zeit  sur  Beschaffung  einer  neuen  Leitung  führen  mufs  — weil 
alle  Leitnug  nicht  mehr  gereinigt  «erden  kann  — dürfte  kaum 
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bestritten  werden  können.  Es  kann  dsmaacb  des  Gtasirid 
nicht  dringend  genog  empfohlen  werden,  r»ch(Miti|,  ikut« 
lOgHch  die  Beseitigung  solchen  Übelstandes  sntnordatt.’ 

Bind  Rohre  (bis  so  12fi  mm  I.  W.)  mit  sokhen  lurkes  [dnto 
and  barun  Ablagernngen  so  reinigen,  m kiai  ce  ndooB«, 
dafs  die  wegen  der  Krümmer  kun  gebaltenen  Apfsrue  «ime 
ManicbeUe  versagen  beim  PaMterco  von  AnschltilsitScttD  olv 
Hydranten,  weil  die  Bcbneidwetkienge  sich  in  dt*  kut*  Krau 
nur  dann  einfreesen,  wenn  die  volle  Triebkraft  d«  UiuifmMn 
ansgenuut  wird,  in  eolcbem  FsUe  aber  das  Watmi,  dsditg». 
scheue  momentan  aufeer  Funktion,  um  den  Appant  liwca'jtf 
nnd  vor  dem  Apparat«  sieb  Staat.  Der  Druck  ui  duo  Itr  di 
Bohrarbeit  verloren. 

Ee  ist  dss  also  die  Folge  nicht  mehr  tntticbendc  Oflug 
für  den  Abfiofs  des  BpOlwaseers,  für  die  Fortspdlasg  kt  ie 
geiOeten,  lerkleinerton  Kruste;  also  eine  bereitB  weit  vorfiidiriBBt 
Einachrtnkung  des  Rohrquerechnittea  Die  Beinignof  itt  Mkx 
viel  to  lange  venögert  worden  und  veraisieht,  uennMür 
haupt  noch  durchführbar  ist,  grOfeere  KoiUn.  B«  Annint 
der  Nowotnyecben  Apparate  ist  die  Zohiltenabme  der  DuEftpa;* 
abiolutes  Erfordernis,  trotsdem  aber  die  Reinigaeg  ricfsitbi  tdi 
durchführbar.  Dagegen  ermüglicheo  die  MtUerKUn  Apptnas:: 
iwel  Manschetten  (Fig.  1027),  bei  denen  siDuine  KatJltdaTctu 
goechioeaen  werden  können,  um  fibeimüfugeu  Wace«il«tb|iqn 
verhindern,  die  Reinigung  solcher  Rohre  ohne  Zonbotg  eur 
Dampf  pump«,  wenn  die  Öffnung  für  denAhflaCa  das  Viamai 
FortepOlen  der  loegelöateo,  serkieinerteD  Kruite  ngrsoduife 
mafsen  ausreicbtl  Tritt  die  vordere  Manscbeltc  ttimilii  ufr 
Fonktion,  weil  eie  eich  gerade  im  Hydranten  oder  Abtttipteu  : I 

befindet,  eo  Borgt  die  hintere  Maoschelts  dafür,  difi  hakiej 
waieer  am  Umfliefseo  dee  Apparates  gehindert  iit,  hiud«| 
den  Hydranten  passiert,  wührend  die  erste  ManKheUt,  teati - 
wieder  in  das  Rohr  elngetrelen,  des  Cmflierien  dea  AffMsj  ^--*1 
durch  Abdichten  des  Trlebwsssers  verbiadm  nsd  aa  ii  > C 
ständige  AusnuUnng  dee  Druckmittels  ermöglicht  ^ - 

Die  in  einem  Zuge  tu  reioigeoilen  Rohntrtekfo 
durch  die  Stärke  und  eonstjge  Besebsffenbeit  der  Ablictmt  I* 
stimmt  Wesentlich  dabei  ist  die  Hütte  der  Knete.  Bai  ca« 
Rohren  empfiehlt  ee  eicb,  nicht  su  lange  Strecken  n vlblct  tw 
1000  lfd.  m in  einem  Zuge  su  reinigen  ist  überfaaspt  skb  naij 
Dorch  kürsere  Strecken  wird  die  BohrsrbeU  erleichiirt  Almtf 
Strecken  erfordern  starke,  widerslandefibige  Drsbtietk,  Ic  1^ 
spieliger  sind  nnd  die  mehr  Kraftaufwand  für  die5achKL>;t^ 
im  Rohre  wührend  der  Bohrarbeit  bedingen. 

Die  Dauer  der  Bobrarbeit  hingt  im  wescBtlkken  ns  4« 
achaffenbeit  der  Ablagerung  ebenfalls  ab;  nntürlicb  lubwa 
vorherxusebeoden  Hindemisaen.  6o  worden  t.  R mit  4«a  Bt 
eefaen  Apparaten  schon  Bleimengen  bis  BO  Pfd.  Gevickiurl’*’4 
beransgeholt  Diese  Bleimengen  waren  offenbar  baio 
und  Dichten  der  Rohre  in  diese  eingefioseen. 

HauBaoschlöaa«,  die  früher  fest  sUgemein  dmtbiüdalk 
eingoechraubte  Sauger  oder  Anbohrhäbne  bergtslelli  ^ 
wohl  anfänglich  ein  nicht  lu  bewülligendea  Hisdarw  • 
Reioignog,  beute  aber  nicht  mehr  dank  der  Yatbasaintiu 
Apparate.  Ala  erfreulich  können  nie  netOrlicb  nklit 
werden,  weshalb  empfohlen  werden  rnnfs,  in 
die  Anschlüsse  tu  verwenden. 

Die  mannigfschen  in  übenriodenden  Sdvian^eun 
alno  beständige  Aniwgnng  nur  Verbeseerung  der 
Schneidwerkteuge.  Mit  welchem  Erfolge,  dae  lebien 
Hebungen  in  diesem  Jonrnale  seitens  dee  Bttriebileiut 
sehen  Wasserwerke  tu  Crefeld,  Herrn  Ermel  (lieblet 
27.  Juli  1907)  und  des  Stadtbaomeisten  to  Stsfefort,  Heu 
hoff  (siehe  Nr.  24  das  laufenden  Jäbresl.  ßelbeuenäaild^ 
auch  Verwaltungen  anderer  Wsseerwerke  in  der  Up  ^ 
■eben  Apparaten  lufrledenstenende  Erfolge  m en»a*  t ^ 
Stettin,  wo  tum  ersten  Male  auch  die  grofsen  ^Bf****^I 
Manschette  dnreh  die  Absperrschieber  in  die  Botr* 
worden  sind.  Dadurch  wurden  natürlich  betiücbllidiel^^l 
mieden,  die  mit  dem  Einbaoen  beeonderer  Beinipwi*^****^ 
bei  Rohren  gröfeeren  Dorebtneseers  verknüpft  eind.  : 
heutigen  Normalien  des  D.  V.  bergeiwllteo  Wsi»«***  1 

für  die  EinfOhrunw  dar  Mütlarachan  Ai>o»rste  i® 


Zum  SchlosM  sei  noch  erwlbnt,  dsU  das  beeiAB'lip 


den  so  üheraua  verachiadenan  Verbülmieetn 
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sod  wibit  lange  Robrieituogeo  billig  lu  reioigen,  bei  denen  mit 
(ieeia  nenoensTerlen  Drocke  dee  Leitiinge'-vaeeere  Oberhaupt  nicht 
Bithrto  rechoen  »t,  tur  Kooetruktion  von  .\pparaten  fOhrte,  die 
e»  pnDdglicbee,  Reinigungen  selbet  mit  Mneni  Weeserdtucke  tuii 
Oj  Atffl-  erfolgreich  darchcoführen.  Derartige  Apparate  aind  in> 
1H*I  in  Roda,  8.-A  , angewendet  worden. 

.‘«ofche  Apparate  wenden  wir  Jedoch  nur  dort  an,  wo  der 
Ttrngban  Druck  dee  Leitungewassera  fOr  Apparate  mit  Turbinen 
„ antanu'hend  lal;  «eil  aie  nicht,  wie  jene,  geeUtten,  aebr  lange 
Bohrstrerken  in  einem  Zuge  au  reinigen.  Die  Arbeit  mit  dieeen 
tpparatea  erfordert  also  elwaa  mehr  Zeitaufwand;  dagegen  ermOg- 
icbea  sie  die  Reinigung  solcher  Rohre,  die  bisher  nicht  mehr  ge-  . 
. . (Itiigt  tu  «erden  vermochten 

ZKe  Zubilfetiehiing  einer  Lokomobile  nebst  Dampfpompe  iet  ' 
och  bei  dtMen  Apparaten  aiisgoscbloeeen;  der  vorhandene  Druck  > 
M Leilongswaaeera  und  deasen  Menge  reicht  auch  fflr  diese  , 
ppsnte  aus. 

Druckluft- Mischfcnpmng.  | 

Von  Oberingenieur  Spengler,  GOrlita. 

le  diD  mit  Dampfkessetn  aosgostnttoten  Gasanstalten  bietet 
f bei  der  Koksseparatinn  Obrigbleibende  Kokastaub  oder  Koks- 
irii  das  Brennmaterial  für  die  Keteel.  Will  man  dieses  Brenn- 
uenal  auf  einem  gevobnlicben  Planrost  verfeuern,  so  wird  der- 
S«  sehr  grofs  und  lat  nicht  su  bedienen,  «ie  anch  der  Schorn- 
ütog  eis  sehr  hoher  aein  rnnfe. 

Um  diesee  Brennmaterml  mit  Vorteil  au  verbrennen,  wendet  I 
a l'uterwiodfenerungea  an.  Eine  solche  Feuemnga  > 
i|e,  «eiche  sich  lum  Verbrennen  minderwertigen  Brennmateriale 
ast  und  welcher  ich  seit  langem  schon  meine  Aufmerksamkeit 
' lokf,  ist  die  Druckluft*Miachfeoernag  der  Firma  Oskar  Tten- 
Irr,  Uasefainenfabrik  io  Lanban,  Schlesien  Ich  hatte  Gelegen- 
t rerK-kiedeee  derartiger  h'eiterimgsanlagen  tu  untemueben  und 
d,  (Isla  das  minderweriigste  Breonmateiial,  wie  KokeiMche  aus 
xiBoiiven  und  Koksgrus  aus  Gasanstalten  und  Kokereien  mit 
- ksteui  Nutieffekt  bei  völliger  restloser  Verbrennung  de«  im 
Bsoiateria]  enthalienea  Kohleoatoffee  etatlfand. 

Dit  Verbrsnoung  war  hierbei  fast  rauchlos,  bt«.  der  aus  dem 
ais  laiströmeode  Ranch  batte  eine  weirsliclie  Färbung  und 
«teil«  fehlten.  Die  Feuerung  war  man  in  der  Lsge  leicht  tu 
Isreu  oder  tu  vernngern,  überhaupt  konnte  die  Verdampfung  j 
Keieele  den  jeweiligen  Verhaltnieeen  aDgepefst  werden,  was 
f ffo&ef  Vorteil  ist.  ^ 


Die  Inbetriebseltnng  der  Feuerung  ist  eine  aurseret  einfache; 
bst  man  ein  lebbaflos  Feuer  auf  den  Rosfpfatlen  h gemacht,  eo 
gibt  man  das  minderwertige  Brennmaterial  auf,  öffnet  dann  das 
Ventil  c,  cs  etrömt  Dsmjd  durch  eine  kleine  Rohrleitung  oacb 
dem  an  der  vorderen  Keseelwaod  I.e6adlicben  l.aftsaageapparat, 
dem  Injektor  e.  Durch  eine  besondere  Einrichtung  desselben  wird 
mittels  des  eiostrOmenden  Dampfes  gfeicbteiiig  ein  ioienaivcs 
Ansangen  von  Lufi  durch  den  unteren  im  Kanal  f mündenden 
Stätten  bewirkt.  In  einer  beeonderen  Kammer  des  Luftsovauge- 
apparatea  mischt  sich  diese  Luft  mit  einströmendem  unter  hohem 
Druck  stehenden  Dampfe,  gleichzeitig  dieeee  Gemiech  nach  dem 
Windraume  a pressend. 


11«  IM» 


1 


Kl«,  loav. 


Dit  verwendeten  Hartgursrostpiatten  haben  eine  lange  Lebens- 
oad  ich  fand  solche,  welche  bei  ein  and  dereelben  Feuerong 
“«betrjeb  bereits  5 Jahre  verwendet  worden.  Keseelbesltter, 

• ■Iber  •eblechten  Zog  und  echlecht«  Ausnutsnng  des  Brenn- 

klagen,  können  diesem  t^beletande  durch  Verwendung 
™'^l®^^^'»cbfcaerong  leicht  abhelfeo. 

' deiselben  wird  ein  Dampf-Luftgeiniach  unter  die  Rost- 

* geblasen.  Diese  Feuerung  wird  als  Vor,  Innen-  oder 
*Qtrsag  gebaut.  Die  Uaoptbestandteile  dieser  Feuerong  sind, 

lOIötelgt,  der  lofuUeht  veracblossene  W'indraumö, 
" *che  h,  der  GebiAaeinjeklor  c,  die  Dampfleitung  rf,  die 
«»«tüe  t,  der  Loftkajial  /. 


Von  hier  badet  dasselbe  seinen  Ausweg  durch  die  düsen- 
artigen  Bobrungeu  des  Rostes  in  das  Brennmaterial.  I.etatere« 
wird  durch  die  zahlreichen  feinen  Luftatrablen  aufgclockerl  und 
Uber  dem  Roste  so  lange  vibrierend  erhalten,  bis  sie  volletandig 
verbrannt  sind.  Der  in  Verbindung  mit  der  wariuen  Luft  durch 
das  Feuer  blasende  l>ampr,  welcher  bei  genügend  hoher  Kohlen- 
Schicht  Wassergaa  erzeugt,  welches  eine  aebr  beifse  Flamme  gibt, 
I erzeugt  ein  lebhaftes  Feuer  und  man  kann  den  Raucbschieber 
fflst  ganz  geschlossen  halten,  denn  der  erforderliche  Zug  wird 
' durch  den  Apparat  erzeugt.  .Mao  arbeitet  ohne  groraen  Luftöber- 
I Behufs  und  die  Rauchgase  treten  mit  sehr  niedriger  Temperatur 
j in  den  Ksuuin  ein. 


I 

I 
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Kommt  es  vor,  daf«  öfter  mit  dem  Brennmaterial  gewecbaell 
wird,  ao  wird  eine  beson<)ere  Regaliernngavürriehtuni'  an  dem 
LaftaaogeappHrat  angebracht,  welche  ea  ermöglicht,  dem  Apparat 
entweder  eine  gröfeere  Menge  Luft  and  ein  geriogea  liampf- 
qoantom  oder  umgekehrt,  tmufflhren.  Dorch  die  Dampfioft- 
miacbang  werden  die  Roetplaiten  der  Feuerung  fortwährend  ge- 
kohlt, wodorcb  dieselben  vor  dem  VerbrcDDcn  bewahrt  werden, 
anderwit«  wird  aber  auch  erreicht,  dafa  dae  Anbacken  der  flciilacken 
verhindert  wird,  dieee  leicht  mit  einem  Haken  entfernt  weilen 
können.  Die  Schlacke  wird  durch  die  durchatrömende  Luft 
acbwarnmig  porOe,  Wodurch  die  Lufldurchatröcnung  erleichtert  wird- 


2.  VerdtMprungaverMch  mit  Onioklaft-MlaekfMervet  u tiatiVuMr 
rohrkiaael  auf  der  Niederichlea.  rortlaod-7,e«8nHihnk  .v  n 
Nenkirch  a.  K. 


Dalum  dee  Veraucha 

Dauer  dea  Veraucba 

Heiiflftche  Jm  Keaaels 

RoflAäche  des  Keasela 

Mittlere  KeeaeUpannung 

Verdampftea  Sjieisewt^aer  im  ganten 
• » etündllch  . 


Sl.  Hirz  II« 

! 

\ ä.oi  . 

; 9/Jiha 

I KK»u 


Fig.  1030  teigt  einen  Ftammrohrkesael  mit  Unterdruckluft- 
Miachfeucrung,  waiirend  Fig.  1028  u.  1029  einen  Zweiflatnmrohr- 
keaeel  mit  Innendrucklaft-Mlecbfeuerung  dereteiit.  Fig.  1031  teigt 
einen  Wasaerrohrkessel  mit  dieser  Feuerung 

Ln  naciietehenden  gebe  ich  noch  einige  Verauchareaulte: 


I.  Verdampfangsvereuche  mit  eiaen  Zweiflammrokrkessel  mit  Innen- 
fenerung  der  Stadt  Oörlita. 


Er««bnlii  intt 
gewrOhnlirhctn 
l’UnrcMt 

Erzebalg  mit 
Drupk'luH- 

Mis<-bfrutrunK 

Datum  des  Versuche  ...... 

11.  4.  05 

25  7.  05 

Iraner  des  Versuchs 

»V  bii  L«  Uhr 

Kib  1 t.‘hr  cirbiD 

Ketafliclie  des  Kessels 

92.35  qm 

92,35  qm 

Uostdäche  dea  Keseeia 

3.29  . 

Mittlere  Kesselspannong  . ... 

5,9  Atm. 

5,8  Atm. 

Verdampftes  Fpeipewasscr  im  ganzen 

9916  kg 

U.^’i4  k; 

1 > pro  Stunde 

15^1,6  kg 

1S92..3  kg 

) p.St.  u qmHeizä. 

16,52  kg 

20,5  kg 

Verfeuerte  Kohle  im  ganzen  . . . 

1550  kg 

i:45»  kg 

» > stündlich  .... 

238,46  kg 

825  kg 

t • stUndl.u.a.lqmKoetd. 

T3,<8  k* 

67,1  kg 

> » » . 1 > Heizfl. 

2,58  kg 

2,43  kg 

Verfeuertes  Koblenmatcrlal  .... 

ri-wosrb  nlsiler 
frblkw.  lariff»- 
tobte  run  Kiir 
«iinMelO-  Uni- 
(•enWaMrubnrK 

Staiibkublo  g t.  d, 
Sebtvi.  K4>b]eo- 
und  Kotswvrken. 

SpeiKewaaaerieiuperatur 

12,7  • C 

1-2.6®  C 

Temp.d.ahzieh  Rauebgaver.d.  Schieber 

320.5*  C 

1W)®C 

Verdampfung 

6,5  fach 

8,4  fneh 

Koblenprets  für  10<t  kg  frei  Ort  . . 
Dampfpreia  lUO  kg  I>ampf  von  tOO** 

143,6 

95.5 

aus  Wasser  von  0”  kosten  . . . 

22.16  l) 

11.36 

Verfeuerte  Kohlenmenge  im  ganten  . . . . 1 

•tündlich i 

• u.  pro  qm  lleiiB.  j 

» » * > Bostfl. 

Verfeuertes  Koblenmaleritl ; 1 Teil  8teinkoUI«ii-  > 
schlämm  und  1 Teil  Koksaache  d.  Niedenchlea.  ' 
Kohlen-  und  Kokawerke,  liotleaberg  . ... 

Speiaewaasertemperatnr 

Temp.  der  abtiehend.  Kauebgaae  vor  dem  Schieber 

Verdampfung 

Koblenpreie  für  100  kg  Schlamm  frei  Hof  ... 

> 1 100  » Kokaaache  * > ... 

Dampfpreia  für  100  kg  Dampf  von  lOO^auaWa^t  v.(P 


11,«. 


1.U, 

Ift- 


!0tia 
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Wie  aua  den  angefQhrien  Veraocbsdaiea  tu  imiMataj  . ' 
der  Dampfpreia  ein  aufaerordemlich  niedrigir.  deihalb  •«  7^ 

für  Gasanstalten  von  besonderem  Voileil  den  skh  au  ks 
triebe  ergebenden  Koksgrue  vorieilbaft  in  Terbresseo.  n ie  kt 

1 v! 


trieb  verbilligend- 
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Bettimmung  von  Beniol  ln  Leuchtgai.  Yoa  Dtaaii 
Mc.  Carthy.  Wahrend  nach  Morton  (Joort.  Änniic.  Clai - 
1907,  Bd.  28,  8.  1728;  d.  Jonro-  1907,  8.  MS  die  tm  bnn :: 
0 Xeill  (Journ.  Americ.  Chein.  8oc.  1909,  Kd  25.  S.Ä0;  da 
1903,  8.  ß07)  angegebene  Methode  der  Bwiimioeiii  wo  k. 
l/ouchtgas  durch  AbsorptioD  mit  AmtDODioToNiclrioiMi: 
unbefriedigende  ReeuUale  gibt,  iit  die  Uetfaoiie  in  udett 
mit  Erfolg  angewendel  worden.  Nach  YerBUcbeedefVttfosw  ( 
darauf  aurücktufübren,  dafa  die  uoterBBchteftGaaaortfawo 
•chlcdenen  Gehalt  an  Cjmnverbindungen  bMitm. 
allgemein  anwendbar  tu  machen,  ist  eo  erforderiieb, 
eine  ammooiakallscbeNlck  eicyanidldoaagutirt'th 
Zur  DaratellnDg  dieser  T/ösnng  löst  man  Wg  SiSO.  IH,') 
7&  ccm  Wasser,  fügt  eine  Lösung  von  26g  KCS  in  iöcca^*' 
und  125  ccm  NH,  (D.  0,91)  bintu,  schütleit  du  G«iKK  k» 
Nickelcyaoid  vollkommen  gelöst. iet,  ond  liklikulDk 
lang  l)oi  0*  aiehen.  Die  klar«  FlOssigkeit  wird  asa 
acbledenen  Kaliuraaulfatkrisiallen  dekanliert  und 
von  18  g kriatallisierter  Zitronenslnre  in  10g  Wt«i  W«« 
Nachdem  das  Qemiaeh  wieder  10  MiDuteu  Uag  bei  !•* 
hat,  dekanliert  man  die  übersiebende  grdolichbioe 
tind  fithrt  eie  iu  eine  Gaaplpette  ein.  Non  fügt 
sigeg  Benroi  hinan  und  scbüttelt,  bi<itichdMBewJ>lBbdiBi«| 
vereinigt  liai.  Dici  geschieht  deshalb,  weil  Dich  <bi 
der  Verfaeacr  ernt  dann  quantitativ  ron  dem  BrefC®* 
wird,  wenn  es  achon  etwas  Beotol  aofietionOT«  h*t 
Reagens  wird  eine  Hetnpelsche  Gaspipehe  von  dir  Fata 
wie  sie  aur  Absorption  sciiwerer  KohieowsB«i«öffr  'larfinicsi 
H,SO,  angewendel  zu  werden  pflegt.  Pie  obere  Kipi  ^ ^ 
gröfaer  ist  als  bei  einer  gewöhnliciien  Heiapekth« 
^Durchmesser  4,6  em),  wird  mit  GUssdietiet  pH-t 
führuDg  der  Besiimmang  wird  die  Oiiprobe  in  t»wc 8te.je* 

Gasbäretle  ahgetucsseo.  Ob  Wasier  oder 
flüBsigketl  benoUt  wird,  ist  gletchgüiilg.  IHe  Bif » 
man  mit  Hilfe  eines  gewöbolichea  KipillzrpAn* 
ammoniakalisfhe  Nicke]cyanidlOeQogeotball(DJeAP<p<*'t 
das  Ga»gooiiacl»  innerhalb  zweier  Minuten  iledeii»'"®*^*' 
ond  wieder  zurück  io  die  Bürette  treleo.  D*ai 
Pipelto  ab  und  verbindet  die  Bßretis  mJl  w« 
bprof,  H,80,  gefällten  HempeUchen Pipette  ;f4rt*K*«*^ 
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ja  (fM  »ufi^vRommeno  NH,  zu  eniferuen.  Die 

Hnfßonle  H,SO,  »b*orbi«rt  ükb  NFI,  nur  schwer,  <i«8  Gatgeuiiseh 
iQO«rbAlb  S Miauten  wiederholt  hin  und  surhek  ge- 

«erdeo. 

Verfweer  berichten  daon  fltrer  Versuche,  aus  denen  hervor* 
{riit.  «Urs  Benzol  durch  die  angegebene  Methode  qoentita'iv  aus 
'■»Bischen  roo  Benzol  und  Luft  und  au«  gewdhnlirhom  Kohlengas 
-Dtfrrot  wird,  dii<I  ilaf«  aafscr  den  von  KOiM.daung  abiiorbierbareD 
^abitioiea  weder  Aibylen,  noch  andere  Kooatttucnten  de«  Kohlen- 
•1(4  io  me(«harer  Menge  aafgermmmen  werden.  Dortrh  weitere 
'rtforbe  haben  Verfaa«er  foetgestclll,  dafa  nach  der  von  Morton 
c to^esehlafenen  Melliotle  der  Absorption  vou  Benzol  durch 
I.At)  auch  onter  gleichen  Bedingungen  koine  ilt)«rein. 
iasroden  Kesoltate  erhalten  werden  können,  und  dnfis  bet  ver- 
iiUrteo  VenmcbabclicguiigcD  die  ReauUate  inoerhalb  weiter 
nate«  schvaRkea.  Ans  GeaUachen,  die  sowohl  Beoinl  ala  auch 
tk'-leo  enthalten,  wird  das  Benzol  nicht  quantitativ  entfernt,  da. 
(»D  werden  anbe.stiinmbare  Mengen  von  Äthylen  abeurbiert. 
täertlem  inachi  bei  dem  .MortooHchen  Reagens  die  [lampfeolwick- 
tg  «io  genaui^  Ahlesen  der  Oisvoluntina  iiomt^licb.  (Joum. 
owie.  Obern.  Soc.  ]9lW,  Bd  80,  8.  2S3—  247;  nach  ('hem.  Zentnil- 
tfl  lÄÖ.  I.  8.  Mdl-1332) 

Tafeilicht  und  kilnstliolie  Beletiehlua|.  Vor  der  Illucnioating 
(mesriag  Society  in  .New  York  berichtete  I>r  Kdward  L.  Nicbola 
«r  ulilreicbe,  an  veraebiedenen  Orten  ausgefährte  Versuche, 
4b«r  di«  t^usntitit  und  Qualität  de«  Tageslichte  im  Vergleich 
d»a  bekannten  kflnetlichen  I.ichtqBellen  Aufschlu/a  geben 
teo.  Ihernaeh  verhält  eich  die  BelcDchtung  im  Üoehaommer 
>(«r  im  Winter  ungefähr  wie  10: 1.  überraacliender  ist  die 
cbttilig  ^maebt«  Beobachtung,  dafa  die  Beleuchtung  im 
itifo  1x4  Toliständjg  klarem  Himmel  geringer  ist  ala  bei  teil* 
w liedeckteoi  Jliinmel.  In  der  Tat  tritt  das  Maximum  der  Be- 
biung  dzon  ein,  wenn  die  Wolkenmaseen  ihre  grofste  Dichtig- 
«rrmebt  halwn  kurz  bevor  eie  die  Sonne  verdunkeln.  Dann 
te  die  Wolken  »!s  sekundäre  Lichtquelle  und  tragen  so  mehr 
_ B«teacliluag  bei  als  der  Betrag  ist,  den  die  Sonne  hei  klarem 
Del  mehr  liefern  wOnle.  iTran<*aetiona  of  the  llluminating 
iseeriag  -Society  1908,  S.  301  hia  036.)  J. 

ämsadasg  chemiieäer  FUJIangsnlHel  hei  dar  Sandflltratloii,  aiit 
■derer  Berickslchtigaig  der  amerikanischea  Sehnelfffltsr.  Von 
diter  und  £.  Gotechlich.  .'4eitachrift  fär  Hygiene  und 
(li'-ukrsakbeiteo  190H)  Da  es  in  Amerika  bäuäg  nombglich 
gewÜM  Oberffächenwasser  durch  die  altbewährte  langsame 
lltruioo  io  ein  hygieniacb  «inwaudfreie.^  Trinkwasmr  zu  vor- 
sla,  weil  hei  diesen  Robwässern  die  nalOrliche  Bildung  einer 
'decke  gänzlich  versagte,  war  man  auf  die  Schaffung  eines 
1 ^Tzteena  betlarhi,  bei  dem  die  Filterdecke  auf  kUastfichem 
mengt  wird,  io  derselben  Ijige  l>efatul  man  sich  in  Ale- 
«D  mit  dem  Xilwawer,  als  der  Bau  eine»  WsHserwerks  mit 
•slsge  furSCltOOcbm  TageNlicfcning  beaehluaseD  wurde.  Bi  t ter 
tllt^  znf  dem  von  Piefke  aogcregteti  Wege  der  künailicben 
«kiMoag  dos  europäische  System  der  längs«  men  Sanüdliration  | 
•*  Nilwoieer  brauchbar  zu  machen  und  gelangte  tu  einer 
■D»  befriedigcaden  f/tsung  der  Krage  durch  Varbohandlang 
•bwtasfr«  mit  Kaliumpermanganat,  und  zwar  in  der  mini- 
Boiu  TOD  l--I,6g  pro  Kubiktneter  Rohwasser.  Die  klärende 
“flui'kerode  Wirkung  dea  Kaliunipermanganata  auf  <fa«  Roh- 
■ wiläfi  aich  dadurch,  daf»  daa  Permanganat  bet  Anweeeo- 
^ojseber  Stoffe  zwecks  OxydaUon  dieser  letzteren  Sauerstoff 
aad  sich  in  Manganaiiperozyd  verwandelt.  Diese»  Iclxtere, 
fzrt  nnlosHch,  fällt  aua  und  reifst  dabei  die  feinsten 
saspendierten  Tontellcben  mit  eich  zu  Boden,  wodnrch 
’ivfl'xkten  Teilchen  sich  mehr  und  mehr  vergröfsern.  Io 
**'*  erfolgt«  di«  Klärung  entweder  in  rnhendeni  Wasser  in 
ttvo  Kiärbssstns  oder  in  strömendem  Wasser,  wobei  daa* 
^tiJSssiD  dauernd  an  dem  einem  Ende  daa  Kohwaaser  onip- 
snt  anderen  Ende  das  geklärte  Wasser  an  daa  Filler 
i Geschwindigkeit  von  9 mm  pro  Sekunde  war 
f Stauden  eieU  ein  anareichender  Kläreffekt  tu  ver 

^ dsr  Bit  dem  Bitterschen  Permangaoatverfabren  erzielten 
ß late  und  trotzdem  das  Projekt  für  Alexandrien  bis  io 
Details  aasgenrbeitei  war  und  die  Ausführung  l»ereita 
**  die  städtische  Verwaltung  nach  dea  zufrieden- 

“ feboieeeQ  einer  Veraachaanlago  der  amerikaniaeben 


Bchnellfilter  der  Jewell  Export  Filter  Co-  zu  dem  Entschlofa,  eine 
Filleranlage  nach  amerikanischem  System  far  36000  chm  Tages- 
leistung zu  hauen.  (Toter  bvaiändlger  bakteriologischer  Kontrolle 
fnoklioniert  diese  Anlage  «eit  mehr  als  2 Jahren  zu  voUater  Zn- 
friedeitheit  und  ist  latwiachen  acboa  auf  eine  l./ciKtungNfäbigka)t 
von  40000  cbin  pro  Tag  erweitert  worden.  Dieae  fUr  .klexaiidrieo 
feetgesteHte  Cberlegenhelt  der  amerikaniaeben  SebneUBiter  schliefat 
jedoch  nicht  ans,  dafs  daa  Periuanganatverfahrcn  bei  schon  be- 
»tehenden  Filteranlagcn  mit  Vorteil  verwendet  werden  kann,  was 
ohne  erhebliche  Änderungen  und  Kosten  lu  IrewerkatcBlgen  wäre. 

Auf  Grand  ihrer  Erfahrungen  mit  dem  amerikanischen  Kcbneli- 
rtlter  kommen  die  VerfaMer  im  Gegensätze  zu  llilgcrmaan ')  zn 
der  Ansicht,  tbtrs  das  ameriksnisebe  Scbnellfiltersystcm  dem  enro- 
päisebeo  System  der  laogsamon  Sandhltration  als  unbedingt  Ober- 
legen  zu  beseichoen  ist,  und  zwar  inahesondere  wegen 

t.  Der  anrserordeotlicb  hoben  bakteriologiacben  l.eietunga- 
fählgkcit:  Die  Reduktion  der  Bakterien  des  Kohwseaers  erfolgt 
bereite  nach  IVi 'Stunde  im  Verbältnia  von  1-.  60000  und  danert 
dann  unverändert  bis  ans  Endo  der  Arbeiteperiode.  Werte  dea 
Filtenlriicka  bi»  zn  3m  Wassersäule  sebädigeo  diese  hohe  l«ieluoga- 
fihigkeit  keioeewegs.  Deegleicbeo  ist  eine  Krbohung  der  Pilter- 
geftchwindigkeit  von  4f)00  auf  THJOO  mm  pro  Stande  ohne  achäili* 
geode  Rinwirkong.  Schon  nach  einer  halben  Slnmic,  vom  Anlaanen 
des  Filter«  an  gerechnet,  erweist  die  l..ei«Cung«tftbigkeit  de^eeHrcn 
denaelbcii  Wert,  den  INefke  als  die  normale  I>ct8tnag  der  lang- 
samen SandBltratioo  feetetellh  1:8000  Die  Retention  derbaktarien 
nnd  der  »iispendiertea  Stoff«  äodet  faei  aasacbliefsUch  in  den 
oberflächlichsten  St-biebten  des  Filterv  eialt,  schon  io  einer  Tiefe 
von  'AS— .SO  cm  bleibt  das  Filter  dauernd  rein 

2.  l>er  raschen  und  zm'crläesigen  Regeneration  des  Filters 
am  Anfang  der  Arbeitejicrioile,  und 

3.  des  einfachen,  prompten  and  rein  automatisch  wirkenden 
Keinigangsproiesses,  der  jede  Möglichkeit  der  Infektion  dea  Filters 
durch  das  Personal  aichcr  zu  varmeiden  gestattet,  da  der  Wasch- 
prozefs  in  ideal  einfacher  Weise  durch  rein  maschinelle  Mitte)  er- 
folgt, ohne  dafs  der  Filtersand  irgendwie  mit  Menschen  in  Be- 
rohrung kommt.  Die  ganze  Prozedur  nimmt  nicht  mehr  als  10 
bis  höchstens  16  Minntcn  in  Ansprneb.  wovon  5 bis  höchstena 
10  Minuten  auf  die  eigentliche  Kilterwaschang  eotfalleo.  D. 

ülektroteehBlk. 

Die  Hellon-BIUtilampe.  Prof.  H.  C.  Parker  und  W.  G.  Clark, 
die  Erfinder  der  nooen  I.ampe,  machen  bekannt,  dafs  der  l..nmpen- 
faden  bereits  eeinc  endgOltige  Gestalt  habe,  and  dafa  nor  noch 
kleine  mechanische  Schwierigkeiten  zu  Uberwiodea  seien,  am  die 
Lampe  fertig  auf  den  Markt  tu  bringen.  Der  Faden  besitzt  einige 
interessante  Eigenschaften.  Er  kann  vermöge  «einer  Featigkeit 
beinahe  ebenso  sorglos  wie  ein  8lQck  Draht  behandelt  werden. 
Er  ist  knrz  and  stark  und  wird  bergesieilt,  indem  ein  Kohlenkern 
mit  einerSchicbt  belionbalUger  Bahstanzen*}  fibenogen  wird.  Der 
«u  erhaltene  Faiien  hat  einen  drei*  bi«  fünfmal  stärkeren  Dnrcb- 
meaaer  ala  dar  Kohlenkem  und  besitzt  einen  «ehr  hoben  Wider- 
stand. Helion  bat  einen  fiOmal  gröfseren  epezifiseben  Widerstand 
als  Kohle.  Besondere  bemerkenawert  iat,  dafs  der  Faden  in  freier 
Luft  bis  zum  Glühen  erhitzt  werden  kann,  ohne  zu  verbrennen. 
l>as  hat  seine  Ursache  darin,  dafs,  sobald  er  erhitzt  wird,  die 
Oberfläche  oxydiert,  and  eo  eine  scbQUende  Hülle  gebildet  wird, 
die  vor  weiterer  Vernichtung  bewahrt.  Da  er  kurz  iel,  ist  er  den 
zerstörenden  Eigenschaften  der  Erschütterong  nicht  ausgcfietzt. 
Voranasirbilicb  wird  die  Laro]>e  für  20  and  40  NK  und  für  die 
gebräuchlichen  Spannungen  von  HO  und  220  Volt  hergestelU. 
Der  Fa.len  für  die  220voltige  40kerzige  Lampe  iat  ca.  76  mm 
lang,  und  der  für  die  Lampe  von  1 10  Volt  iat  ungefähr  halb  an 
lang  für  eine  Lichtstärke  von  20  NK.  Der  Faden  glüht  in  freier 
Luft  nicht  »0  intensiv  wie  in  einer  (Hocke,  hvaondete  wenn  sie 
luftleer  ist,  doch  gibt  er  auch  dort  schon  ein  sehr  schönes  «oifee« 
Licht  Ke  iat  aber  nicht  beabnichtigt,  I..am}>«n  zu  bauen,  t»ei 
denen  der  Faden  in  freier  Luft  brennt.  Der  Helioafailen  aoü  nur 
wenig  mehr  al»  der  gewöhnliche  Kohlenfaden  kosten,  und  da  die 
Lionipo  eine  höhere  Lichlauabeuto  als  die  neuerdings  in  den 
Handel  gebrachten  GlQhlani|»on  haben  eoll,  eo  k<wtet  die  neue 

*;  •''^iehe  da.  Journ.  IfKkl,  8.  989. 

•;  »lleiioo«  iat  nach  besonderem  Verfahren  »metaliisiertea« 
Silicium. 
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Lamp«  viel  at«  r]ieM>.  Ein  vollkoimnone«  Vskauin  S»t  fSr 

«Ine  lang«  lüOheoiidaiier  nicht  oOÜg.  «o  <inf»  die  geringeu  Möbr- 
kosten  des  Fadens  g«ge’D(it>er  dem  Kohlenfaden  «deder  durch  das 
dort  oQÜKe  Tollatändige  Vskuum  aufgeaogen  werden.  (KI.  World, 
Bd  &1,  1908.  8.  1364.)  J. 

KraftilberlraguaB  mit  50000  Volt  Di«  Krafianitige  l>ei  Kyk- 
kelsrad  verwertet  das  Gefalle  des  Glommen.  Im  unleren  Teil 
eeinos  Laufes,  etwa  68  km  sQddatUch  Chriatians  entfernt,  bildetet 
die  Kykkelarudfälle,  die  seit  19^  durch  eine  von  der  £.  A.*G. 
vurm.  Bcbockert  <k  Cie.  «ratvllte  Kraftanlage  sor  Kneeufung  elektri- 
scher Energie  benulsi  werden.  Die  DrohstromKeoeratoreu  enengen 
eine  Bpannung  von  5000  Volt,  die  durch  Tranaformatoreii  enf 
20000  Volt  erhobt  wird.  Die  Energie  wird  durch  mehrere  Fern- 
leitungen bis  m 87  km  Entfernung  Qbcrtragen.  Etwa  42  km  eOd- 
lieh  von  dieser  Kraftanlage  liegt  die  Waseerkraftanlage  llafslunü. 
die  ebenfaH«  daa  Gefalle  de«  Glommen  ausnuUt,-  auch  sie  wurde 
1809  durch  die  E.  A.G.,  vorm.  Schurkert  die  Cie.  errichtet  and 
■pater  ebenso  wie  die  andere  Anlage  durch  die  Biemena  Schuckert- 
Werke  erheblich  erweitert.  Neuerdings  wurde  es  notig,  die  beiden 
genannten  Kraflstationen  au  verbinden,  um  eine  l^eistung  von 
8000  KW  von  Kykketsmd  nach  Hafslund  tu  übertragen.  ZiiDicbsi 
wurde  die  I.«iaiuDKsfahigkcit  dea  Kykkelttruder  W'erkes  durch  Auf- 
stellung von  twei  Drehatromgeneratoreo  mit  einer  lieialung  von 
je  3750  PS  erhobt.  Statt  der  cooat  in  diesem  Werke  angewendeten 
Spannung  von  20UOO  Volt,  wurde  als  FernleiluagsspannuDg  jetzt 
50000  V'oll  gewonnen.  Zur  Umformung  der  500Ü  Volt  ln  50000  Volt 
dienen  vier  Transformatoren  von  je  2250  KV-Ami».  Die  Fern- 
leitung besteht  aua  drei  Knpferaeilen  von  Je  G4  qmm  (juerschnitt 
and  aind  in  einem  gleichseitigen  Dreieck  von  je  1,40  m Seitenlange 
angeordnet.  Die  Entfernung  der  Masten,  die  in  der  Hauptsache 
HoUmaaten  aind,  betragt  durcbachnittllch  ca.  31  m.  Io  Hafslund 
aind  in  einer  besondoron  SUtion  vier  OUransformatoren  von  je 
2000  KV-Amp.  aufgestelU.  Die  Transformatoren  sind  fUr  eine 
Frimarspennuog  von  45000  Volt  und  eine  Sekundarapannung  von 
5000  Volt  gebaut.  Die  Atiluge  Ist  gegen  anftretcode  Oberepao- 
nuDgen  otler  atmoaphanMche  EoÜa<lttngen  besondere  gut  geschhtxt. 
Die  lubetrielieetfung  der  Anlage  yollzug  sieb  ohne  stabende 
Zwischenfalle.  J. 

Kene  Btteher. 

OU  TriakwaMerverseritaf  der  Stadt  Bern.  Ein  geschichilicher 
Rockblick  1191  bis  1906  Von  Franc  Wey.  Mit  cahlreichen  Ab- 
bildungen und  3 Tafeln.  Bern,  Betbslvorlag.  Press  geheftet  M.5. 
— Die  Monographie  einer  stAdtiachen  Tritikwaaeerversorgung  mofa 
ontwendlgerweiae  ateta  in  twei  grofse  Ilaaptabechnitte  serfallen : 
io  die  Besebreibong  der  ältesten  und  alleren  Anlagen  and  in  die 
Darstellung  der  modernen,  den  Ansprüchen  der  JeUtxeit  ent- 
sprechenden Versorgung.  In  den  ersten  Teil  falten  bei  dem  vor- 
übenden  Werk  die  Abschiiitie  Ober  . 

1.  Die  TÜnkwaseerverbaltnisee  der  Btadt  Bern  seit  der 
GrOndang  dcrsellwn  bie  zum  Abbnich  der  Hauptbronnen' 
atube  auf  der  kleinen  Sebanse; 

2.  die  Btadtbrunnen  seit  1873  und 

3.  die  hauptaachlichaten  Privatleltungen. 

Id  diesen  AlMcbnittcn  bat  der  Verfasser  mit  vielem  Fleifse 
aue  alteren  Werken  and  Berichten  alles  susammengetragen,  was 
Beeng  auf  die  Trinkwaaservoraorgung  der  Stadt  nimmt,  und  durch 
den  Angensebeio  »ach  Möglichkeit  ergänzt.  Anf  dieae  Weise  Ul 
es  Ihm  auch  gelungen,  ein,  wenn  auch  nicht  lOckenloee»,  er»  doch 
recht  vollatandigea  und  Obersichtlichea  Bild  von  der  Entwicklung 
der  Trinkwaeservorsorgung  der  Stadt  zu  geben. 

Einen  wesentlich  breiteren  Kaum  nimmt  der  zweite  Teil  des 
Baches  ein,  der  in  zwei  AbHchnitten  die  neueren  Anlagen  be- 
handelt, und  zwar: 

1.  Die  iiocbdnick-QuellwaaserTeraorgnng  186H  bis  1903  and 

2.  deren  Erweiterung  durch  Zuleitung  der  Emmentalqaellen 
1904  bia  1907. 

Ein  kurzer  geschichtlicher  RQckbllrk  leitet  diesen  Abschnitt 
ein.  an  den  sich  dann  die  Beschreibung  der  eechs  verschiedenen 
QneUengebieie.  dea  llochbehiltere,  der  Zuleitungen  und  dee  Btmit- 
rohrnetzee  echlioftt.  Darauf  wird  eine  Bescbrelbung  der  geologl- 
Heben  und  hydrologiachen  Verhlütnias«  der  Quellcngebiete  gegeben, 
woran  sieh  eine  Beapreebuttg  der  WasserbeschafTeubeit  und  Wazser- 


Nr.  44, 

Si.  Okt*k«r  laea. 


menge,  der  Art  der  Abgabe  und  des  Waaaerpretee«  sowie  der  Kosten 
der  Anlage  achlierzt. 

Die  BchluraaUellung,  welche  die  Erweiterungsbauten  durch 
Zuleitung  weiterer  Quellen  bebandelt.  ist  ihnifcb  eingeieilt 

Durch  BesebreibuDg  der  technieeben  Eiozelheiten,  durch  Bei- 
gabe zahlreicher,  durchwegs  gut  gelungener  Abbildungen,  durch 
die  DetrielxierlAuternngen,  sUUatiacbeD  und  aoustigen  Mitteilungen 
gibt  dieser  zweite  Teil  lehrreiche  und  wertvolle  Beiträge  zu  den 
versebiedenaten  Fragen  der  stAdtiacbeo  W’aaaerversorguog.  Vm 
ia<  zu  wOnseben,  daXs  daa  Bach  «ich  zahlreiche  Freunde  erwirbt. 

Dt.  F,  J.  Köhler 

Patente. 

AubsOko  aas  dea  PatenUehriftea. 

Klasse  4.  Beleaebtuf  (aoiher  elektrischer  Beleaehtang). 

Grappe  2.  Nr.  194291  vom  24-  April  1907.  M.  W'srten- 
berger  in  Berlin.  1.  SelbatzCnder  mit  Sebatsbaobe  fdr 
Gaatainpen,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  die  allseitig  geschloaaene 


■Sebutzbaube  mit  einem  mOgUebat  laftdicbten  VerHchlurR  ausgerOatet 
ist,  der  nur  während  dee  ZOndangevorganges  geöffnet  wird.  — 
2.  Eine  Aasführungsform  dea  Zflnders  nach  Ansproch  1.  gekenn- 
zeichnet durch  eine  na  der  Haube  drehbar  gelagerte  Veracblufs- 
kapp«  /. 

(jnippe  10.  Nr.  195405  vom  6.  Msrz  1906  D.  Müller  In 
Attenkirchen , Westerwald.  Durch  Änderung  dea  Gaanlruckea  be- 
trielieoe  ZOnd-  und  LOschvorrichtang  fOr  Gaalampeo  mit 
durch  Vermittlung  eln«w  Drehscbieliera  abwechselnd  brennender 
lIsDpt'  und  Nebendamme,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  eine  dnreh 


den  wechselnden  Gasdruck  beelndufste  Taocbglocke  r In  ihrem 
Hahetustande  auf  den  die  Gaawege  A,  i öffnenden  biw.  achUerHcn- 
deo  Drebachieber «,  zwecks  beaaerer  Dichtung  belaatend  wirkt,  da- 
gegen bei  ErhObnng  de«  Gasdruckes  zunächst  den  Sebieber,  am 
deosen  leic-literee  Drehen  tu  bewirken,  entlastet  nod  ihn  dann 
miUela  einer  8chraubensplnd«l  v in  Drehung  veraeUL 
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Orappe  96.  Nr.  195381  vom  9.  Febr.  1907.  Finna  A.  KlCnne 
in  Dortmund.  1.  Vo/ricbtung  mm  lelbittatigeo  Abechlofs 
des  Gsssosf sogsrobres  eines  GasbeliALtem,  gokooDteicbnet 


durch  «ioe  über  dem  Aaegaogtrobr  • an  der  Decke  o des  Qaa- 
bebilters  leicht  (leweglich  angebrachte  Haube  k,  die  bei  tiefem 
GlockensUode  too  dem  GsMtrom  in  Bewegung  geeetit  wird  und 
dorch  EioUucben  in  das  RaMinwasser  den  AhMhlufe  berbelfübrt. 


PereSnllchea. 

(über  TertotamUM  partAnUchar  an  barletaun  wir  ao  dlMw  9t«U«  nnC 
bittaa  unsiia  Lei«i  nm  Mittallnnf  «a.) 

Herrn  Direktor  Reise,  Dortmond,  wurde  am  9.  Oktober  d.  J. 
der  Kote  Adlerorden  IV.  Klaeee  verliehen:  sn  dieeem  Tage  waren 
96  Jahre  verfloasen,  seil  er  als  Direktor  der  WasMrwerke  in  den 
Dienst  der  Stadt  Dortmund  trat. 

H.  Kailmua  f.  Kars  vor  Beginn  des  Druckes  dieses  He(tei> 
erbalteu  wir  die  echmerxticbe  Nachricht,  dafs  Herr  Zivilingenieur 
Heinrich  Kullmann  in  Nürnberg  am  23.  Oktober  plotslicb  in- 
folge eines  Scblaganfallea  verschieden  ist.  Zshlreicbe  Freunde  und 
Fscbgenoaeen  betrauern  den  Tod  dieses  tOchtigen,  lebenafroKen 
and  liebenswürdigen  Mannes,  der  sich  m den  besten  nnd  be> 
kannteslen  Vertretern  auf  dem  Gebiete  des  Waaaerreraorgangs- 
wesena  in  Deatechlaml  sAhlen  durfte.  Der  Verstorbene  war  ein 
robrigea  Mitglied  des  Deutschen  und  des  Bayeriecben  Vereins  von 
Gaa-  and  Wasserfarbrnftonero,  die  sein  Hinscheiden  noch  lange 
ecbmerelicb  empßadcn  werden;  auch  unser  Journal  verliert  mit 
dem  Veretorbenen  einen  seiner  treuesten  Mitarbeiter,  der  stets 
bereit  war,  sein  reiches  Wiesen  in  den  Dienst  der  Allgemeinheit 
so  stellen.  Mitten  ln  der  Vollkraft  der  Jahre,  mitten  aas  nmFang- 
reicher,  erspriefalicher  Arbeit  wurde  Knlltnano  dahingersffl.  uod 
wohl  keiner  der  Freunde,  denen  es  noch  auf  der  leUien  Jahres- 
versammlung  in  Berlin  gegönnt  war,  sich  seiner  anregenden  Oe- 
selligkelt  au  freuen,  konnte  ahnen,  daf«  ee  tum  letxten  Male  sein 
sollte!  Sie  wenlen  sein  Andenken  in  Ehren  halten, 


ßeschäftliche  Hitteilnngen. 

AktieflgiMlIiekaft  für  Silaabeltuehtang  in  Berlin.  Das  veraossene 
GesrhAfts]sbr  1907/00,  das  diesmal  nur  6 Monate  umfafst  und  am 
31.  Marx  d.  J.  X«  Ende  gegangen  ist,  brachte  dem  Geechaftsbericbt 
infolge  ein  befriedigendes  Ergebnis.  Der  Umsstx  habe  wiederum 
gegen  die  entsprechenden  Monate  dea  Vorjahres  eine  erfrenliche 
Zunahme  erfahren.  Der  überscburs  betrag  M.  196948  (i.  V. 
M.  406401),  wovon  Geschäfts-  und  Betriebskonten  M.  105  769 
(M.  181795)  und  Al>scbreihungen  M.  31707  (M.  60772)  erforderten, 
eo  dafs  soxOgUch  M.  29800  Vorlrmg  ein  Hetngewinn  von  M 89S72 
verbleibt  (i.  V.  M.  i6383'f  and  nach  Tilgung  von  M.  129920  Fehl- 
betrag noch  M.  33515).  Ka  wird  folgende  Verwendung  l>eanlragt: 
Rücklage  M.  2974  rM.  1676),  Sicberheitebestand  M.  5498  (M.  5039\ 


Gewinnanteile  und  Belobnnngen  M.  6C35  (M.  3000}  und  Vortrag 
M.  66165  (M.  33800).  Infolge  Platsmangvla  wimlen  die  biaherigen 
tieschaftsräiime  verlassen.  Die  Verwaltung  mietete  ln  dem  Fabrik- 
gcbäude  ladastriewerkatAtteo  Norden  bedentend  grOfsere  Raume 
und  verlegte  dorthin  den  Betrieb  im  Mars  d.  J.  Die  anhaltende 
allgemeine  Ungunst  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse  hal>e  das 
Geschäft  lui  laufenden  ßelriebsjabr  nicht  unberührt  gelaaseo,  doch 
sei  es  bisher  niflglleb  gewesen,  den  Umsatt  auf  der  Hobe  des  Vor- 
jahres XU  halten. 


Statistische  nnd  finanzielle  Hitteilnngen. 

AfkerMtorf,  Holst.  (Gaswerksprojekt.)  Der  Gemeinde  wurde 
die  Genehmigung  xor  Errichtung  einer  Gasanstalt  erteilt. 

Aagabir|.  Gesellschaft  für  Gaaindnstrie  ln  Angs- 
barg.)  Bei  dem  Unternehmen  betrug  im  Geschäftsjahre  1907/08 
der  Gaakonstmi  In  den  twölf  geR«IIschaftlichen  Beleuchtunga- 
gebieten  (Angaburg  schied  aus  und  Salb  mit  Gardone  kam  neu 
bioxu)  9430910  cbm,  d.  i.  812110  cbm  mehr  ala  im  Vorjahr.  Die 
Elektrixiutswerke  Ancona  und  Foggin  erxeugten  701719(4-195169) 
KW-0td.  Strom.  Der  Retriebagewinn  betrug  M.  875  857  (M.  1 157  354). 
Nach  Abrechnung  aller  Lasten,  darunter  51.  139370  (M.  187036) 
Unkoaten  und  M.  106  468  (.M.  130  283)  Gehalte,  verbleiben  M.  437795 
(H. 566289)  Reingewinn,  der  sieb  durch  den  Vortrag  auf  M. 600431 
(M.  700365)  erhöht;  daraus  werden  10,6*/,  (I1.67*/,)  Dividende  ver- 
teilt. In  der  Bilanx  figurieren  die  13  (11)  Gas-  uud  RIektrixitAts- 
werke  mit  6.06  MiU.  (5,29  Mül.)  Mark.  Den  Kreditoren  von 
M.  539564  (5f.  617776)  stehen  M.  81297  (M.  64619)  Kasse, 
M.  1273385  (M.  2926033)  Debitoren  und  Bankgutbsben  und 
M.  369986  (H.  368154)  Effekten  gegenüber.  Betoiligungen  er- 
höhten sich  von  M.  50250  auf  M 702  750.  Den  Anlagen  steht  ein 
Amcirtisationefonds  von  M.  2S22920  (M.  2022920)  gegenQl>«r.  Bei 
M.  4 285  714  Aklieokspital  enthält  die  geaetxUcbe  Reserve 
M.  820504,  die  Dividendenreeerve  M.  30OÜUU,  der  Dispoeitions- 
foods  M.  25628  (U.  27120),  die  GebührenAquivalentenroeerve 
M.  14612. 

Bredow.  (Gas-  und  Elektriaitilswerk.)  Nach  dem  Ab- 
schlufs  der  Gas  uod  Elektrizitätswerke  Bredow,  Aktiengesellschaft, 
pro  31.  Mai  1908,  ergab  sich  einscbliefalich  M.  471,72  Vortrag  sus 
dem  Vorjahr  ein  BrottoertrAgnis  von  M.  103 107,32.  Dem  stoben 
gegenObor  M.  148664,01  Betriebskosten,  M.  10845  Anleibexineen, 
M.  21000  AlMichreibuogen  (Eroeuernogidtooto),  51.  lOüO  Abachrei- 
buugen(Akkuaiulstorea-R«servefond»konto),  und  es  bleibt  ein  Rein- 
gewinn von  M.  6598,31,  der  wie  folgt  verteilt  wurde:  Keserrefonds 
M.  350,  I*'o  IMvidende  M.  6000,  Vortrsg  auf  neue  Rechnung 
M.  248,31. 

CtlArlottinlllirg.  (Gasanstalten.)  Dem  Bericht  der  städti- 
schen OasaosUlteu  für  1907  entnehmen  wir  folgendes:  Das  Be- 
richtsjahr schliefst.  gegenü)>er  dem  Voranschläge,  mit  einem  um 
M.  342777,72  höheren  Reiugewimi  ab;  derselbe  belief  sich  auf 
M.  2268677,72.  Dieses  günstige  Ergebnis  ist  u.  a.  xurücktnführen 
auf  die  Mebreneugnog  von  Gas.  Verauschlagt  waren  die  Ein- 
nahmen and  Ausgal>en  unter  Zugrundelegung  einer  Gaserxeugung 
von  43850000  ebro,  während  die  lataicbllcbe  Gaserzeugung 
4636<i00B  cbm  ^ 2516006  cbm  oder  5,74%  mehr  betragen  baL 

Von  den  im  Vorjahre  begonnenen  Bauten  wurden  fertig- 
geetellt:  Die  maecbinelle  Kokstraneport-  und  Aufbereitungsanlage 
auf  Anstatt  U and  die  mascbinelleD  Einrichtungen  für  Laien  und 
Entladen  der  Retorteo  auf  Anstalt  I.  Dm  im  Juni  1907  abge- 
brannte Kondensntionagebäude  1 auf  Anstalt  II  konnte  anfangs 
April  1908  mit  einer  gegeu  früher  um  50", 'a  erhöhten  I.«istong  in 
Betrieb  genommen  werden.  !m  Berichtsjahre  sind  genehmigt 
worden;  Die  Erweiternng  der  Mi'sssergaeanlage  auf  1U&ÜUU  cbm 
).eistuog  in  24  Btuoden  4-  35000  cbm  Keaerve:  die  Erweiterung 
der  Ammoniakfabnk  auf  160  cbm  AmmoDiskwas(ierverarl>eitung  in 
21  Stunden;  die  Erbauung  eines  GasbehAlter*  von  160000  cbm 
Inhalt;  (He  Erweiterung  der  Reiuigeranlage  auf  .Anstalt  II  n.  a m. 

Id  der  Üblichen  Weise  wurde  der  getsamte  Betrieb  einer  stän- 
digen Überwachung  durch  chemische  Untersuchungen  nniersogen. 
Nauientllcli  wurde  die  Qualität  des  Gases  in  täglichen  uiehrfaehen 
Proben  sowohl  auf  Heizwert  und  l..euchtkrsft  als  auch  auf  den 
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RciobeiU^riid  geprüft.  Boi  Oem  Atärkeron  Zusats  englischer  Kohlen 
machte  sich  in  gewieeem  Grade  eine  Krhobang  den  Schwefelgehalts 
bemerkbsr,  die  t«-ar  merkliche  Störungen  und  Belll&tigangei}  nicht 
verursachte,  deren  Betieitiguag  aber  doch  erslrebenewert  ist.  Es 
wurden  zur  Beeeitigung  des  bisher  praktisch  nicht  eDtfernbaren 
Schwefelkohlenstoffs  — um  diese  SchwefeWerbindung  handelt  es 
eich  hauptslchiich  — eine  grofse  Reibe  von  Versuchen  mit  den 
verschiedensten  Waschmilteln  angcstelit.  In  allen  Fallen  war  aber 
die  Wirksamkeit  nicht  so  grofs,  dafs  sich  die  Einfdbruog  von 
Waichapparaten  fflr  den  Zweck  empfohlen  bitte.  Weiler  wurde 
dann  die  Möglichkeit  der  Zersetzung  des  Schwefelkohlenstoffs  durch 
Wirme,  auf  die  schon  Bunte  als  wirksam  bingewiesen  bat,  geprüft 
und  hierbei  fwtgestellt,  dafs  bei  Gegenwart  einer  KonUkteubslana 
— Eisenoxyd  — sieb  schon  bei  150®  eine  selir  weitgehende  Zer- 
setsung  des  Schwefelkohlenstoffs  erzielen  lifst  Leider  steilen  sieb 
der  Einführung  auch  dieses  Verfahrens  in  die  Praxis  grotse 
Schwierigkeiten  entgegen,  so  dafs  an  eine  solche  vorliuflg  nicht 
za  denken  ist.  Weitere  Versuche  sind  im  Gange.  Von  sonstigen 
VerunroioiguDgen  wie.  Schwefelwasaeraioff,  Ammoniak, Teerdimpfen 
usw.  war  das  Gas  völlig  frei,  Cyan  war  nur  in  geringen  Mengen 
vorhanden. 

Aufeer  den  laufenden  Untersuchungen  Ober  Kohlen,  Gas, 
Nebenprodukt«,  Ofen-  und  Kesselfeaernogea,  Malerialeinginge  usw. 
wurden  photomelrische  Messungen  an  Glühkörpern  und  I..an]pen* 
konslrukiionen  vorgeuomiuen.  Besondere  Aufmerksamkeit  wurde 
wiederum  der  Wassergasanstalt  zugowendol.  Uis  Möglichkeit,  die 
Stundenproduktion  zu  variieren,  d.  h.  eine  Gruppe,  welche  normal 
U60  cbm  Gas  pro  Stunde  liefert,  für  alle  beliebigen  Pr<j<luktioneD 
von  etwa  400  cbm  2000  cbm  zu  benuUen,  ist  eine  grofse  An- 
nebmlichkell  und  bedeutet  eine  nicht  unerbebllche  Kokaenn^arnis. 
Da  bisher  anderwlrts  anscheinend  noch  nicht  ao  gearbeitet  wird, 
eo  lagen  lör  die  bei  jeder  Produktion  zu  variierende  Arbeitsweise 
Erfahrungen  nicht  vor,  und  die  gflnstigslen  Arbeitsweisen  innfsten 
durch  grofse  Versuchsreihen  ermittelt  werden.  Zur  raschen  und 
sicheren  Dampfeinstellung  bei  den  einzelnen  ProdukUonen  wurden 
in  die  Dampfleitung  Dsmpfdclsenkörper  mit  leicht  auswechselbaren 
kalibrierten  Düsen  eingebaut,  die  sieb  gut  bewAbreo- 

Die  Gsserzougnng  betrag  bei  GsnanslaU  1 5757  300  cbm,  bei  ; 
Analalt  II  33855886  cbm,  lusammen  Bteinkohlongas  39613 186  cbm, 
ferner  bei  OasaontaU  11  Waaaergas  6752820  cbm.  also  Gesamtgas- 
eneuguDg  46366006  cbm  (•}■  4803836  cbm  = ^ ll,66*/o).  Der 
Kobleoterbrauch  zur  Vorgasung  betrug  15989  t oberschlesiecbe, 
94  750  t englische,  2653  t westfalische,  17280  t niederscbleeische, 
zusammeo  13067*2  t Kohlen. 

To  den  Steinkohlengasanlagen  ergaben  je  100  kg  vergaste 
Kohlen  30,3  cbm  Gas,  72,4  kg  Koks  einschl.  Kleinkoka.  4,49  kg 
Teer,  12,83  kg  Ammoniskwaaaer.  Zur  Unierfeuerung  wurden  ver- 
braucht für  jo  100  kg  vergaste  Kohlen  ausschl.  Anheizen  14,41  kg, 
für  100  cbm  erzeugtes  Gas  einschl.  Anbeizen  48,76  kg  Koks. 

Bei  der  Waseergasanlage  betrug  die  höchste  Stundenproduktion 
2100  cbm,  die  niedrigste  450  cbm.  Für  100  chm  erzeugtes  Wsiwier- 
ga.s  worden  verbraucht  68,82  kg  Koks  und  15,91  kg  GasOl;  an 
Nebenprodukten  wurden  gewonnen  3,95  kg  Teer,  0,1  hl  Breezo  und 
14,51  hl  Schlacke. 

ln  der  Ammoniakfabrik  wurden  4*23,8  t Ammonimnsalfst  (mit 
24,5.81  */b  erzeugt)  oder  pro  1 t vergaste  Kohlen  9,98  kg;  aufser* 
dem  wurden  erzeugt  1195  l konzentriertes  AnimoniakweHser  (mit 
19,233*/.  N*G»)  oder  pro  t vergaste  Kohlen  12,80  kg. 

Der  Gasubnatz  lieGug  46367  906  cbm;  derselbe  verteilt  eich 
wie  folgt;  Privalgasverbraiich  40041 9t>6 cbm  = Hti, 36*/. (-j- 12,41  ®/,\ 
Verbrauch  in  den  siadlischon  Gebäuden  522417  cbm  = 1,12*'. 
(-J-  12,19*  (.\  Verbrauch  für  die  öffentliche  Beleuchtung  2716516,8 

=S  5,Krt*;'.  (f  5, SS*,,,',  desgl.  für  Privat-  und  Politeilalernen 
10*192.3  cbm  = 0,02’'/.  (-4-2,70*/.),  SelUiverbrauch  in  den  Be- 
trielfsraamen  chm  = 1,16*  . (+  16.40"..),  in  den  Verwal- 

lungeraiimcn  25956  cbm  « 0,06*/.  (+  1,99*^  Verlust  2511942,9 
cbm  ==  6,42V,  (+  •*/»6*’,). 

Zur  öffenliiehen  Beleuchtung  waren  um  31.  Mttrt  lf«08  auf- 
gesiellt  und  im  Betrieb  5S*»9  (-4-  343)  öllonlllch©  Kandelaber  und 
Laternen  mit  6327  (-?-  451)  Flammen  Aufserdem  waren  am  .31.  Man 
1908  vorhanden:  68  I'etroleam-btrsfaenlaternen  und  27  Spiritus- 
globUcbtlaterned.  8aniHiche  (iaslaternen  waren  mit  GlQhlicht- 
eiorichtung  veweben.  Der  Gasverbrauch  einer  Flamme  hat  im 
Durchschnitt  129  35  cbm  betragen.  Die  Unterhaltungskosten  für 


je  eine  öffentliche  Gasüsmm«  pro  Jahr  berKlaeo  üb  tvHj. 
Gasverbrauch  M.  38,17,  Aufsicht  und  Bedienoi^  M.  K,Jk  tjie 
baltung  der  Latomeii  und  BeleuchtUDi^gegeutaQiie  II  n 
sammen  M.  62,88.  Die  Unterhaltungskosten  for  1 PetKbiutlKey 
betrugen  M.  52,50,  für  1 SptriluiglübÜcbtdauiBe  M. 

CHmnitlchau.  (Gasanstalt)  Dem  Gnebüinbeidt ät Is  ) 
Betriebsiahr  1907  entnehmen  wir  folgendes;  Di«  Bedo«;.  iik  > 
die  im  zweiten  Halbjahr  1906  elngetreleue  «ebvkhet«  . 
bewegung  in  der  Gasabgabe  bald  *ie«jer  «iaer 
Wicklung  weichen  würde,  bst  sich  im  abgeisttfwfD  Bsridap« 
erfüllt,  indem  die  gesamte  Gasabgsl«  infslg«  dtr  ritja  um 
Gaaanscblassc  eine  recht  erfreulich«  ZonUime  «rhbr 
verbrauch  für  motorische  Zwecke  bst  slierdkp  vetrr  ufs  ] 
nommen,  weil  sich  fttr  die  gewerblichea  KleiciHtam  4»  (st- . 
trisehe  Energie  mit  immer  mehr  Erfolg  <lu  Feld  «nixit  (-«■  | 
AusfsU  wurde  aber  sehr  reichiieh  ausgeglicbec  dordt  4ii  pa  >»  1 
deutende  ZuDahme  in  der  Gasabgabe  fttr  Koch-,  Hw  ts4iate  ’ 
gewerbliche  Zwecke.  Dor  Iveuchlgatverhravcb  blät  mr  pfs  [ 
den  des  Jahres  19u6  etwas  zurück,  doch  konote  diuer  razni  i 
das  Gewinnergebnis  nicht  besonders  heeinflnsMs,  di  aiidewi- , 
reichen  neuen  Kochsnlagen  auch  wieder  eia«  grofie  AuiIlimi. 
Tnrifdammen  aDgoschlosseo  und  bezahlt  «orüe.  | 

Von  der  Kohlenverteuerung  blieb  dia  BerirbUjtb  wkiMl 
gftnxlich  verschont.  Der  Durchscbniiupreis  für  U0k{  Keine 
höhte  sich  nur  von  M 1,98  auf  M 2,03,  so  dib  Cteb(*teT» 
Wertung  des  erzeugten  Kokses  den  grOfspreD  .tofti»!  u ua 
guten  Teil  vermindern  half.  I 

Die  Gaserzeugung  betrug  169624U  cbm  («f  KdOilcJslj 
Hierzu  wurden  6425750  kg  Kohlen  an»  den  Esrierrnwilt  J 
und  ölsnitz  verwendet.  lOO  kg  Kohlen  ergslea  jyicia  .a 
An  Nebenprodukten  sind  gewonnen  worden;  SfttrSkjiw 
(67,6*/4>,  404  083  kg  Teer  <7,45 "/s)  und  770500  kf  .kaiL«m»»w 
(14,20*,',).  Die  Rolorieufeuerung  beaiisprucble  ÄlW'kf  li 
oder  fUr  100  kg  vergastes  Material  15,8^  kg  (I5^k{lu4l 
100  cbm  erzeugtes  Gas  50,73  kg  (43,34  kg).  Z«  Fmnti  i 
Dampfkessel  waren  878300  kg  Klarkoks  imd  l(t(Wk|Fid 
klarkohlen  erforderlich. 

Die  Gasabgabe  bezifferte  sich  aafl697020eb»(+l0'V‘  'k 
= -f  5.96*/,):  «*e  verteilt  sich  wie  folgt;  Stnf(nl««c a 
236007  cbm  (13,90*/,),  Koch-  and  Heiaw«fke$7ö3W(ba;P;^', 
Molorenbetrieb  20626  cbm  (1,22*/,),  Priwtbe)eoebisi|7lSlll;i 
(4*2,02*/„),  Selbstverbrauch  2 1 734  cb»  i 

(2,06*/,N 

Das  gesamte  Bcleuchlungsgebiet  des  Werkwürbsts«'-'^ 
dsr  Stadl  Crimmitschau  auf  die  Ortschaften  FrMkeoli*«^ 
dorf,  Schiedet,  Schweinsburg  und  Neukirvheo  it*.  Be  esc  B 
wohnertahl  von  33591  betragt  der  Gaaverhnotb  m1  ^ 
der  Bevölkerung  50,52  cbm  (47.51  cbm)  and  «nf 
angescblosfieneu  Gasme«ier11.animen  58,19  chno  ^,10  d*- 

Durch  regelmtfeig  vorgenominene  Mwaog« 
Stellungen  wurde  beim  erzeugten  Ga«  eine  ilawtrnfc 
Leuchtkraft  von  17,1  HK  und  ein  dnrchscbnilllicbr HaTwS * 
5280  WE  nachgewieBeu. 

Der  Brnttogewinn  betrug  M.  133383.17;  er  wori* « 
verteilt;  AoloHietilgung  M.  26439.71,  Verzinient 'i« 

M.  15370,29,  Rücklage  (zur  Verwendnni  bei  Bohrkf^ 
Jahre  1908)  M.  6000,  Abschreibung  auf  die  VTerttötr'«!^" 
Gasmesser  M,  10256,  Barahlieferung  an  di«  SuJtku**^  * 
Gevrinnvortrag  für  1908  M.  2317,17. 

Dorlmnnd,  (Dortmunder  Äkllen|«iell»ckilHl-  * 
heleucbtung,  Dortmund.)  Im  GcKbZfujitirell'^.^'** 
die  Gesatöigasorzeugung  10320630  cbm  (eepa 
Vorjahre).  Die  Gesamtgaaabgahe  stellte  lieb  zri 
(9574582  chm),  mUhin  in  diesem  Jahre  loebrSMiMAs» 
Die  Gasverlust«  betragen  389149  chm  *•  j 

erzeuguiig,  gegen  7,29*/,  des  vorleUien  Iktreb’I»^"* 
Stellung  von  103*20630chm  Gas  (eioschlteftiicti 

yus)  wuren  erforderlich  30852  t (8*2225  t)  Steiakoblf«. ^ 
den  Zechen  Königsgrube,  Zollverein,  Sbamfwk. 

Minister  Achenbach  Irezogeo  worden  sind.  7''*  ^ 

durchschnitllich  829,41  cbm  au»  l l Kohles,  «le*!' 
Vorjahr,  in  weieUem  309,08  cbm  aus  1 t Kobho  *'*'*^.^ 
gttuBtiger.  Die  bessoro  Gasausbeute  ist  sul  d» 

Öfen  zurückzufübreo.  Aus  den  vergaslen  KoIlm 
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33481)  Kokf  jr«wonn«n-  Die  Tperau*li«ote  betrajj  1230  t (1400  t), 
^ ta  irardeD  3579  t (3353  t)  Ammoniiikwuftpr  gewoonen.  IHn 
iiulUUcDSfreifbirt  iat  tnfol};«  der  verrinjrrrt«D  Uautkiigbeit  im 
BMti  uiwl  io  Freebnis  2uröclt8n»eaogc'n  Für  Xeijaolagen  worien 
>r«a»|»bt  M.  "72243  (M.  209790H).  Die  <iu»net«lt  an  dar  Pott- 
t0ientrt^9*  »owie  die  Erweiterung  dee  Rohrnetzea  iat  nunmehr 
rtii^retellt  ood  h«t  M.  S 215  000  geknetet.  Der  Reiogewinn  lie- 
Ift  nach  M.  I527<>6  (.M.  dOOOO)  Abeebrelbungen  noch  M.  370H93 
41H686};  hiemo  Iritt  der  Vortrag  ton  M.  I684S.  Wenn  man 
rtciairhtigt,  dafi  die  Ahechrelbungen  hoher  atnd  and  dafa  di« 
|»C9D|  durch  Ztnren  um  M.  51241  gewach<<en  iat,  ao  naife  der 
rioB  all  mfriedenetellend  heaeichiiet  weHen.  Der  Durrhachniua 
il»  för  t>u  ging  infolge  der  grofeea  Zunahme  an  Heiigue 
unter,  eb«D5i])ii  der  ungOnatigen  Konjonktur  wegen  der  Durch- 
LiutiaerlOa  fflr  Kebenprodukte.  IKe  Vcrwaltuog  aeb{i«i  vor,  von 
B tur  VerfOgnng  atehenden  Reingewinn  der  Stadtgemeiode 
imiiMl  die  ihr  rertraxamareig  auatebende  Abgabe  von  10*/« 
ck  M.  37CS9  SU  Qberweiaen,  an  di«  Aktionäre  gleich  wie  im 
jabra  eine  Dividende  von  M.  TO  gleich  23",%  pro  Aktie  au  ; 
Ira  BDd  den  Bei*t  nach  Abang  der  aututariarhen  und  kontrakt- 
eo  Gewinnasteiie  sowie  der  Bolobnongen  an  lioamte  und  Ar- 
tr  luf  neue  Reebnung  vorsutragen. 

FraBkfarfa.ll.  .[Frankfurter  Uasgeaellachaft-l  Die 
tllsciiaft  erzielte  io  1907.08  einen  Reiogewirin  von  M.  399933 
167331),  «oraua  wieder  10%  Dividend«  (wie  im  Vorjiibre)  ver- 
verdeo.  Dem  Diepoaitionafoodakonto  wurden  11.  35000 
50<X)0\  dem  Sf«ziaJreaervefonda  11  51.  140000  (M.  DiOOOO;  zu- 
eten.  Die  Taoiiemeo  an  Aufaichiarat  und  Direktion  betragen 
06»>  ;M.  90987),  die  Vergtitnngen  an  Beamte  M.  10000  (wie 
Vjzhre)  und  M.  333.87  (M.  19040)  kommen  zum  Vortrag  auf 
keebouDg.  itn  lieacbAftaboricht  an  die  Oeneralvcmammluog 
* ti)(D  (ievinnnlrkgaog  um  >1.  37002  auageführt,  dafs  di« 
b{ab«  für  die  Beleuchtung  trotz  verbeaaerter  Rrenneinrich- 
!D  mit  geetcigerieoi  und  rerbilligteui  Lichteffekt  um  3*.'«  zum 
I Praia  turäckgegangen  iat,  wflbrend  <ler  t.iasrerbrauch  zur 
ilicbea  Beleaclitnng.  zum  Kochen  und  Heizen  tu  beralute- 
o PreiaeD,  eowie  die  (*aaal»gabe  durch  Automaten,  welche 
lobaiiern  kleiner  Wohnutigeri  die  Benutzung  de«  Gasea  für 
' DBil  Wsrmelieferuiig  gleicbteUig  vermitteln,  wiederum  eine 
^itliciie  Zunahme  aufweiet.  Auch  die  Verteuerung  der  far 
«foo<tere  Gaaart  der  Ge.<iellachaft  erforderlichen  Robatoffo 
> ioo  Rdckgang  des  Gowinue«  ebenso  bei,  wie  die  bnberen 
AftaookMien  im  allgemeinen,  namentlicb  an  Gehalten  und 
iii<>baen.  Bei  Xel*«o«rzeugDi«eeo  brachte  nur  Kok«  einen 
icliiuretae  höheren  Gewinn  dnreb  beaserci  Verkaufapreiae  int 
UMshaDg  mit  der  Verteuerung  aller  Brennstoffe.  Teer  er- 
cis  dem  vorjährigen  fast  genau  gleiche«  Krgebnia,  acbwefel- 
.tmmooiak  blieb  darin  weaenttich  zurück,  infolge  rOck- 
wr  Konjiioktur.  Durch  Verwendung  der  vorjibrigen  Rück’ 
i|t  tarn  Üpezialreaervefond«  II  iot  eigenen  Betriebe  ergab 
nKz  aufsergewbhnlich  hohen  Bankdiokont»  eine  namhafte 
sdrraog  der  Ziusen  für  vorübergehend  heanapruchten  Ikmk- 
Äsl  Anlagcwerte  kamen  .M.  34  825  tur  Al«Mhreibuiig  und 
'ck  lauiefaeodeo  Fcbuldverachrelburigen  wiederum  M.  12ÜUU 
IckuhluDg.  Die  Anfwendiingeo  für  Roh«inffe  erforderten 
UölH.  49100  mehr  al«  im  Vorjahre.  Die  Znginge  zu  An- 
«t«o  betrogen  M.  <8100  und  betrafen  in  der  Haupfeache 
«eiterong  aod  Ausdehnung  de«  Rtadtrubrnetzea  der  offent- 
S:rar«enheieiichtung  und  (taainenj-erapparate.  Bei  1,80  Mill. 
^■■fkapital  figurieren  in  der  Bilanz  die  Gnindstflcke  und 
» mit  8,12  MdI.  (.3,0«  MilJ)  Mark,  die  Vorrkle  waren  mit 
^ CI  Jim.)  Mark  bewertet  und  in  Effekten  >1.519  810 
»BgelegL  M.  228512  (M.  21,3808)  ataiiden  bei  Debi* 

*•••  w&hreod  anderseits  die  laufenden  Verbindlichkeiten 
1^1606  auf  M.  133817  turflckgegangen  «ind.  Die  Obliga- 
«•luld  Itetrtgt  il.  302000  (M.  314000),  daneben  beateht  da 
•tioDifond«  in  gleicher  Hohe.  Die  Reserven  einschliefe- 
^•twosfond«  erhöben  eich  auf  1,89  Mill.  Mark. 

('Hcküaekeck.  (Gaaanttal  taha  u ) Der  Gemeiodevorstand 
<nw\ororieB  Kleintjchönebeck  mit  dem  Luftkurort  Fichtenau 
P^bif  <J«n  ijjg  eioe«  Goawork«  beachlosaeo.  Die  Arbeiten 
f*'ti  hegoDnrn  worden  und  «ollen  «o  beacbleonigt  wenlrn, 
t^ferk  noch  itn  Dezember  d,  J.  betriebsfähig  iat.  Bau  und 
<‘fdso  der  Firma  M.  Hempel  in  Westcnd-Berlln  übertragen. 


Rohirart.  (fVaaeergasanlage.)  Die  Gemeindevertretung 
beacfalof»,  der  DanDerigaz-tiearliacbaft  m.  b.  11,  Berlin,  den  Bau 
de«  kompletten  GMwerks  (Olkarboriertee  Waasergas)  eiuBchiiefsIicb 
Rohroetx  und  allem  Zubehör,  für  einen  Jabreakooeum  von  vor- 
Iftufig  I&OOQO  cbm  zu  übeKragert. 

Ledwigslest.  (Ankauf  dea  Gaaverka)  Die  Gasanstalt  ging 
am  1.  Oktolrar  d.  J.  iu  den  Besitz  der  Stadt  Ober;  der  Kaufpreis 
beuigt  M.  110000. 

' Obersitzke.  {Wassergasaalage)  Die  Gemeinde  bescblofs, 
ein  Gaswerk  nach  Sjaiem  und  Patenten  Dannert  (ölkarburierles 
Wassergaa)  tu  erbauen  nnd  übertrug  die  Ausführung  dea  ganzen 
Werks,  wolcbee  vorläufig  für  einen  Tagesbedarf  von  600  cbm  pro- 
jektiert wurde,  der  Uannerlgas-GeseUtcbaft  m- b.  H.,  Berlin. 

Ottesdorf-Moritzderf,  8a.  (Neues  Gaswerk.)  Der  Gemeinde- 
rat hat  den  Bau  eines  Gaewerka  bescbloesen. 

Rixderf  bei  Berlin.  (Gaswerkaerweiterung.)  Der  Magistrat 
stimmte  dem  Beschluase  der  Belenchtungsdeputatioo,  betr.  die  Ane- 
führung  von  Erweiterungsbauten  aof  der  Qasanstali,  gruDdHittlicb 
zu  nnd  beeeblofs,  die  Deckung  der  entatebeoden  Kosten  von  Qher- 
«cbtikglich  2,5  Milt.  M.  au«  einer  nea  aiifzimehmenden  Anleihe. 

Triptis.  (Obernabme  dea  Gaswerks  durch  die  Stadt.) 
Di«  Aktionlre  der  Gasanauh  Triptis  A.*G.  haben  bearhloaaen,  ibr 
Werk  an  die  8tadt  'rriptia  für  M.  154  000  kkuflich  absulrcien.  Die 
überoabine  «oll  am  1.  November  d.  J.  «tattfinden. 

Wellburg.  ((iasanstalt)  Nach  dem  Abacblofe  der  tVeilburger 
Gasbeieochtungs- Aktiengesellschaft  pro  30.  Juni  1908  ergab  sich 
ein  ReiDgewinn  von  .M.  8820,53;  daraus  wurde  eiue  Dividende  von 
8V,*/^b  M.  7700  verteilt;  der  Reet  von  M.  1120,53  wurde  auf  nene 
Recbnnng  rorgetragen. 

WiNlerlhsr.  (Schweizerischer  Verein  von  Gas-  uud 
Wasserfach  männern.)  Zur  3.5.  Jahresversammlung  desschweizC' 
riseben  Vereins  der  Gas-  und  Wasserfachmänner,  die  vom  36.  bis 
38.  V.  M-  io  Winterthur  abgehaiten  wurde,  batten  sich  gegen  300 
Teilnehmer  eingefunden.  Am  Sonntag,  den  27.  Sept.  eröffnet«  der 
Präsident  Dr.  Paul  .Miescher,  Basel,  die  Generalversammlung  im 
gnifsen  Saal  des  ^tadtbauses.  8ladtpräaident  Geilinger  entbot  eo- 
^ dann  den  Wilikommenagrurs  der  Behörden  und  der  Bevölkerung. 
Nach  Erledigung  der  geschäftlichen  Verhandlungen  folgten  inter- 
essant« und  wertvolle  Vorträge.  Direktor  E.  Bader,  Wintortbur, 
entrollte  ein  aoacbaulichea  Bild  der  Entwicklungsgeschichte  des 
Gaswerk«  Winterthur,  dessen  Gründung  ins  Jahr  1859  fiel 
Derselbe  Vortragende  schilderte  daun  den  Rau  und  die  Einrieh- 
tuog  der  Buchraio-  and  der  Uornquelleoleitong,  die  zuflainmen  dl« 
WaaserversorgUDg  für  die  Stadt  Winterthur  liefern  Direktor 
Leeinann  referiert«  Ober  die  «tä<Uisch«n  elektrlacben  An- 
lagen. über  die  im  abgelaufenen  Vereinsjahr  ausgefUbrten 
t'nterBucbuDgen  der  Gnakohlen  berichtete  der  Direktor 
des  GaKwerka  Znrtcb,  Ingenieur  tVelfe.  Der  Antrag,  es  sollten 
die  Kohlen  ln  Zukunft  nach  ihrer  Qualität  bezahlt  werden,  fand 
Zueiimmoog.  über  die  Anlage  einer  Grundwasserveraorgung 
in  der  NäJie  der  Eotm«  für  die  Stadt  Luzern  eprach  logenieur 
Guggenbahl.  Dr.  Ott  beschrieb  die  ausgedehDten  Versoche 
über  Gasauabeute,  die  io  der  VersuclisgaeanaUit  des  Goswerka 
Zürich  auHgeführt  worden  sind.  — Am  Feetpfwen  im  Kasino  eprach 
der  Vizepräsident  des  Grofseo  .'*tadirate«,  Bachtnann,  ferner 
Dr.  Miescher,  Basel,  Dr.  J Weiter,  Winterthur  und  Direktor  BuUicaz, 
Unusanne.  Nachher  wurde  die  eUdtierbe  Gasfabrik  beeichiigt  Der 
Vormittag  den  zweiten  Veraanimlungstages  war  dem  Besuch  der 
Maschinenfabrik  der  Firma  Gebrüder  Sulzer  und  der  I,okomotiv- 
fabrik  gewidmet.  Den  Bchlur«  der  Vereatumlung  bildete  ein  BaukeU 
im  »Hotel  Witzig«  in  Dachsen  und  ein  gemcinaatner  Spaziergang 
nach  dem  Rbeiufall.  Die  nächste  Jahresversammlung  wird  in 
Neuenbnrg  ataUfioüen. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Koks.  W'threod  dea  ganzen  Sommers  er- 
freuten «ich  die  Kohleoverkaufestclleo  an  der  Saar,  Ruhr  und  in 
Schlevien  ausreichender  Aufträge  für  fast  alle  Sorten  nnd  Marken, 
nur  Kokskohlen  waren  reichlich  zu  haben  infolge  der  Einschrän- 
kung der  Kukeerzeugung.  Die  Stimmung  bet  den  Zeebenbesitzern 
war  infolgedeaaen  durchaus  fest,  ein  Nacbgeben  im  Preiae  schien 
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suigMchlOMen.  Nanrtiehr  Ut  «in  UmBchwnng  eioKetreteo.  Unter 
d«r  Einwirknng  der  politischen  Erei^iue  Im  Osten,  deren  Ge* 
fshren  an  der  BOree  nicht  verkannt  werden,  nmr«ten  die  Auf* 
beatelluniteD  der  Bahnen  and*  der  ScbifTalirtsgeeehrcharten  sieb 
doppelt  fahlbar  machen.  Beeonderi*  etnsebneidond  let  die  Un* 
gewifeheit  über  die  Gestaltung  de«  RobeieengeBchifle.  Eine  Eini- 
gung unter  den  Krseugern,  selbat  nur  unter  den  QaalitiUeisen- 
berstellern,  iet  «ehr  unwahraeheinlich.  Weitere  AufbeBtellungen 
werden  folgen,  eo  üafs  beute  ernBtlioh  mit  einem  tiefeingreifenden 
Mangel  an  Koblenabsatx  gerechnet  wer«len  miifa.  Ob  der  Vorsata 
der  Syndikaialeitong  in  Eenen,  nicht  nur  die  Preise  fdr  Mochofeo- 
koke.  sondern  auch  diejenigen  (nr  Industrielioblen  für  19O9'10  um 
M.  1 bis  M.ä  pro  i zu  ermlfaigoo,  die  erhoffte  ßeeserung  bringen 
wird,  ist  sehr  fraglich.  Wenn  auch  die  Saar>Kergwerksdirektion  von 
der  MifBBtimmung  nicht  eo  sehr  betroffen  wird,  wie  die  Ruhr,  and 
eie  Bich  angestrengt  bemüht,  gegenwärtig  die  Abschlüsse  für  1909/10 
mit  den  Gaswerken  und  der  Grofeiaduetrie  zo  den  diMjAbrigen 
l'rcisen  lu  erneuern,  so  muf«  doch  angcraten  werden,  über  den 
I.  Juli  1909  bioauB  heute  nicht  einiukaufen:  denn  sweifeltoe  wird 
sie  folgen  niÜBseo,  wenn  daa  Kohtensyndikat  demnftrbst  billigere 
Preise  beechlierst  Uafs  diese  heute  eebon  nachgiebiger  ist  erhellt 
daraus,  dafe  eie  nicht  den  offiziellen  Preis  von  M.  171  für  Osa- 
koblen  überall  «teilt,  sondern  bei  manchen  Werken  bereits  M.  1G6 
gefrigt  bat.  Voraassicbtlich  werden  auch  die  Beslrebnngen  der 
snddeutacbeD  Gaswerke,  die  sogenannto  Händlerprovieion  aufm- 
beben  oder  doch  erheblich  su  ermafiiigen,  von  Erfolg  begleitet 
sein.  Der  ilandeleminister  wird  in  dicBcn  Tagen  auf  persönliche 
Vnratellung  in  Berlin  eine  Entscheidung  treffen  mUsaen.  Die 
früheren  Ausnahmepreise  der  westfalischen  Kohle,  die  «eit  1905 
anfgehoben  waren,  eind  nunmehr  in  denjenigen  tiebicteo,  in  denen 
ein  Wettbewerb  mit  heimischer  o<ler  fremder  Kohle  möglich  iet, 
wieder  in  die  Erscheinung  getreten,  ein  Bewei«,  dafa  das  Syndikat 
beginnt,  der  Marktlage  Rechnung  su  tragen.  Englische  Gaakohlen 
haben  einen  TtefaUnd  erreicht  wie  seit  Jahren  nicht  mehr;  zu 
10  bis  11  sh.  f.  o.  b.  Tyne  «iod  beste  Durhamgaokohlen  tu  haben. 

Gaskoke  ist  nach  wie  vor  io  allen  Gegenden  gefragt  und 
diidet  glatten  Absatz,  nachdem  nun  dem  herbstlich  warmen  Wetter 
einige  kalte  Tage  gefolgt  eind.  Die  unzureichende  Abnahme  der 
«inen  oder  anderen  Uaodel«6rma  kann  dem  geeanilen  günstigen 
Stande  keinen  Abbruch  ton. 

Teer.  Infolge  der  mangelnden  Beschäftigung  de«  Kau- 
gewerbes  können  die  Dachpappenfabrikanteu  nicht  voll  arbeiten, 
sie  bleiben  mit  der  Abnahme  der  vertraglichen  Teermengen  stellen- 
weise zurück.  Die  GrofsdestiilaUonen  klagen  Uber  geradezu  schlechte 
Preise  und  schlechten  Ahaatz  ihrer  Produkte.  Pech  zeigte  eine  I 
kleine  Belebung,  wird  indesBen  seinen  Preis  von  M.  3 hie  M.  3,30  | 
nicht  bessern  kboneo  Naphthalin,  Benzol  liegen  vollständig  still,  i 
übergrofBe  Vorräte  tapsen  keine  Auaaichlen  zu.  Diese  Lage  Ist 
nicht  unrerschnldet.  KameotUch  Benzol  würde  von  den  Gas- 
werken zur  Karburatioo  verbraucht  werden,  werin  nicht  vor  einigen 
Jahren  die  hetrUcbUiche  Prelastelgung  auf  M.  25  bis  M.96  pro  kg 
franko  Verbrancbastelle  jegliclio  Verwendung  unmöglich  gemacht 
hatte.  Die  Ucnzolvereinigung  mufe  eine  ganz  andere  PreispolUik 
etnschlagcu,  wenn  eie  das  galiziache  GasOl  verdrängen  und  die 
(4aBwerke  für  Benzol  zurUckgewinnen  will.  ■—  Die  Teerverwendung 
für  den  Strafsenhau  hat  in  diesem  frommer  zugenommen,  teils  in 
auBgedeiiDten  Vcrsncben,  teils  znr  Herstellung  fertiger  f^trafsen. 
Ein  Teerprei«  von  M.  2,4ü  bis  M.  2,ü0  frei  VerbranchHtelle  bei 
nicht  so  hoher  Fracht  ist  für  Jahreslieferung  angemcBsen;  kleinere 
Mengen  sind  im  OrtsabsaU  entsprechend  höher. 

OasAl.  Die  verworrenen  Verhältnisse  in  Galizien  habenseil 
längeren  Wochen  den  billigen  Preis  von  M.  3,30  pro  kg  frei  Grenz- 
Oft  gebracht.  Bei  festem  Angebot  gröfsierer  .Mengen  wird  auch 
unter  diesem  Preise  aniukommeii  sein.  Gute  Aaeaichten  werden 
den  heimiBchen  Rohölen,  von  denen  Celle-Criltae  eich  bewahrt  bat 
geBtellt,  sofern  die  Preis«  nicht  wie  für  aQ.«lftndi«chee  zo  hoch  ge- 
Bchmobt  worden. 

Ansgebranchte  GaareinigangBmasse  ist  ecbwAcher 
im  Preise,  da  Berlinerblau,  Blankali,  Schwefelsäure  und  andere 
chemischen  Stoffe  auch  an  ihren  Verkaufspreisen  eingebüfst  haben 


Von  anderer  Seite  wird  uns  über  die  leg«  des  rktitittt 
westfaliecheo  Koblenmarktes  unterm 34- Oktobergwtbiuir. 
0.  W.  Die  Marktlage  verschlechtert  sich.  Min  koaRieiHftB,4j 
mit  eintretender  Kälte  die  Nachfrage  eiae  bedentende 
erfahren  wenle,  doch  ist  dies  nicht  der  Fall.  Etwuptlwijt 
wohl  der  Absatz  in  Hausbrandkoblen  geworden,  sber  diiZizüb 
iat  nicht  eine  derartige,  dafs  sie  fdr  den  sich  Tercmsdmjlsk 
darf  der  Industrie  einen  Ausgleich  schaffen  kOonte.  laKtbitin 
die  l.-ager  eine  bedeutende  Höbe  erreicht  und  went  4eEr»ent 
nicht  «tärker  eingeschränkt  werden  wird,  mtiiiet  tsnebsj: 
bedeutend  mehren,  denn  ee  ist  keine  Aansicbt  Torbud«,  düis  j 
Bedarf  der  Hochofen  sich  bebt,  eondem  du  L’D^ebnexrhn , 
erwarten,  ln  Briketts  iet  der  Abasts  ebeofaiis  in  letzter Zeätsia  >■ 
gegangen,  ist  aber  trotzdem  noch  als  ganz  befriedigesdiobminm  f 
Sollte  der  Winter  seinem  jetzigen  Beginn  — d.  b.  da  Tmb( - 
nach  — entsprechend  sich  sehr  streng  gsilalUD,  «issD  mira  | 
leicht  der  grofse  Verbrauch  für  lltosbrzodtwecke  si«  Butcf' 
des  Geschäfte  berbeiführen  , sonst  ist  vor  den  Ftäb|shrnfva-| 
liebe  Regsamkeit  nicht  zu  rechnen. 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  btridilei  ie  T»  ■ 
Kittel  A Oo-,  London,  nnterm  23.  Oktober  Is  Xemi'.i. 
sind  l>este  Dampfkohlen  (Davisons,  Cowpea,  B^il.  biMevA 
schwächer  geworden  und  werden  su  11  tb.  6d.  bii  II  AHSr 
Oktober  ond  zu  11  ab.  3 d.  bis  11  sb.  6 d-  fkr  KoiesbeuKt^' 
fungen  notiert.  Bowere,  Esst  Haitley  nnd  Rif enrroni)  nf  «il 
zu  10  sh.  9 d.  bis  11  sb.,  Hastings  nod  West  Esrtkt  ktu  >ri 
vollständig  aufgekauft  für  den  Monst  Oktobw  scul  vtdn  sL 
November  zn  10  sb.  3 d.  bis  10  sb-  6 d-  Dotiert  BdsUr;*li 
auf  angefähr  9 »h.  9 d.  bis  10  eh.  Die  Preise  üsd  (jodi  4ef|i 
ringore  Förderung  fester  Beste  Tyne<iBaliUten  Seb.öCüU 
Zweite  4 sb.  bis  4 ah.  6 d.  Beste  Blytbqotlilites  4ihU!ll 
5 «h.  € d.  Beste  Gaskohlen  (New  Peltoo,  Hoiinsjiie)ndi«n 
XU  10  ab.  9 d.  bis  11  sb.  Lambton,  Pelaw  Uaio  «u.)ik$i  ■ 
10  eh.  Giefsereikoka  17  sh.  6 d.  bis  16  sb.  XevcieilK 
17  sh.  6 d.  bis  18  sh.  Für  alcbstesJabr  soliertn  die  fehl 
beste  Dampfkohlen  12  sh.,  aber  die  Unternehmer  eedu^ 
der  Baaie  von  11  ab.  Eine  beträchtliche  QoiotiiSt  tm 
wurde  zum  Preise  von  10  sb.  bis  10  eb.  3d.  raluiü  nt 
Zechen  aind  in  der  Lage,  togenbllcklicb  «eiten  Qttstttal 
Ycrkanfen.  Zweite  Qualitäten  werden  lu  nngellhr  9ih.i4>4l 
— In  Yorkehire  bleibt  die  Marktlage  nieJeriedrtttt 
Preise  der  Harde  sind  weiter  gefallen.  Hartle;*  aiiui  kit  ni 
Laufende  Preise  sind:  South  Yorkehire  Usrda  Hrii  bii 
Ungewaacbene  doppeltgeaiebte  NOsoe  9 sb.  9 d.  bisMiL'4 
7 sh.  6 d.  West  Yorkahire  Hartleyi  10  eb.  6 d.  bis  II A 
Black  7 ab.  bis  7 sh.  6 d.  Bmalls  5 sb.  bie  b A 14  bco 
siebte  Qafikoble  11  eh.  6 d.  bis  12  sh,  beet« 

10  sh.  6 d.  bis  11  sh.  Derbyshire-NOise  lOsb.  1 i 

Schwefelsaures  Ammonitk.  London,  Okxw  > 
Marktlage  ist  etwas  abgesebwächt,  doch  obtte  «(sneiotb 
änderuDgen  ; l^ondon,  Beckton  terms,  IIX  3«li.  9d.  bslH^ 
= M.  22,70  bis  M 22.80;  Hüll,  f.  o.  b,  lU 
pro  100  kg.  1 

U liS* 


Teerprodukte.  Am  20.  Oktober  «vdeo  i 


Markt  folgende  Preise  notiert: 


BDffUeelM 

Notiemat 
1 Gail.  - ah.  T^d. 
* 7J» 

. -.lOj. 


Beoxol  90er  . . . 

» 50er  . . . 

Tolnol  90*/,  - - . 
Solvenl-Nsphtba  . 
KarboleäurefOrDee- 
Infektion  . . . 

Kreoeot  .... 

Antbracen  *A«  . . unit  • » 
1 ton  23  . 


«eaiKä*  rate 

lOOkglUU» 


, ttJD 

. m 


1 I 


Ik« 


. WI 
.ß;4 


Berlohtlgung. 


An  der  Kseenor  Börse  am  19.  Oktober  waren  die  Kotie- 
rungen für  Kohlen,  Kok«  und  Briketts  bei  abgeschwäcbter  Markt 
läge  unverändert. 


ur..vk  veo  H.  oiävvbour*  ln  KunTu«: 


ln  dem  Vortrag  von  F.  BergeHthltr  üb»  f«ft^ 
d«.  Jonrn.  1908,  Sr.  »2,  mnf,  a „f  Stiu  V»  i« 

Z«ilB  .geht  al.D  Im  vorUege.i.l«n  Fill.., 
inut.  e.Jieir8on.  .Spindel  eo  «eil  bineie.  .1*11 
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rai AHIITE  BELEUCHTDKQSARTES 

ao«rti  rOt 

WASSERVERSORGUNG. 

Qr|U  D^ntfcbeii  Tereini  tos  Qm-  ood  WatMrfftdtm&nsera. 


m»a  CliaMUdAkMar  ^ 0«b.  Bofnt  D».  B.  SVntTa 
prt'r— U dw  Trrtebrbt*  Korfatchuit  Io  Kftrtuitte.  OMtraUakrvtw  iIm  V«r*lMk 
Tartbf:  fc.  OUUBKBOUliO  Lb  Mttacbato  Md  B«rUb. 


Dm  J0«MAC  FOR  aATfClCUCNTURB  UR»  «MBIRVUSONUM 

: f«  iltirtint  W kantnem  b»4  acb»tll  «nd  fftrbbpffbd  db«/  all*  Vorftod« 

■M  uciB  (MMCta  dn  Bal*«rliianr««nifM  and  dar  WaaMr*ra*rC*b|(. 

AD«  laarArUMn,  «airba  dka  iUiUAit«a  d«a  BUrCaa  b«tnff«A.  »«rda»  arbak»  uM«r 
dar  Adnaar  dra 

■trMucebera,  Tf«t.  Pr.  I.  BriTTS  i»  Kar(ir«ba  L X*wMk».Adldtd  II» 


Dm  IOVRIAL  PCR  lASieUUCNTOM  UI9  WAlUmBPOMOH 


kau  dareb  das  Ra<-Ah*a<M  PrcJM  «»•  M.  M fbr  dn  Jabi 


'raad  basofam  «ratdeii  M 
Au»Iäedaa  adrr  darrb  dia 


A5ZEIQRX  «rrdM  aop  dar  Va.rlkfabarbbaa'U'iac  »ad  aamillrAra  AaeMrao-IarÜlutr* 
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e Vorteile  der  nassen  Vergasung  in  Vertikal- 
retorten. 

) (^h»rsliilr«ktor  E.  KOrtiog  und  Dr.  R.  Oeipert,  Berlio. 

Ret  uoMren  wirtfichaftiiclien  Erguboissen  unterliegt  es  für 
I icboQ  lange  keinem  Zweifel  mehr,  daf»  die  Vergasung  in 
übiretorten  mit  DuDTpfzufübrung  weit  vorteilhafter  ist  als 
trockene  Betrieb  in  echriigen  oder  stehenden  Kelorten 
fpiterer  Beimischung  von  Waseergas.  Ke  iet  aber  für  die 
orn  der  stehenden  Retorten  von  Wichtigkeit,  auch  eine 
I Erklärung  dafür  lu  finden,  warum  dies  so  ist  und  nicht 
ffi  Mio  kann. 

Betrachten  wir  zunächst  einmal  die  Vorgänge  bei  der 
.«  kenen  Vergasung.  Die  Retorte  wird  auf  einmal  mit  COO  kg 
c n Kohle  gefüllt  und  dadurch  sehr  stark  aligekühlt  Die 
nrartne  mufs  nun  nacheinander 
l.  die  gr^ibe  Feuchtigkeit  der  Kohle  verdampfen, 

^ an  der  Peripherie  beginnend  die  dichte,  schwere 
Kohle  in  den  so  gänzlich  davon  verschiedenen 
porösen,  leichten  Koks  umwandeln  unter  Abepaltuug 
von  hetriichtlichen  Mengen  Ga-^waaeer  und  Teer. 

3.  die  Hitze  mufs  allmählich  durch  die  schlecht  leiten- 
den äuhteren  Koksachichteu  bis  zum  Kern  voniringen 
und  so 

t-  mit  der  Zeit  den  ganzen  Retorteninhalt  hochgradig 
erhitzen. 

^bei  werden  folgende  Wärmemengen  umgesetzt.  Bei 
l^nterfeueruog  werden  auf  600  kg  Kohlen  84  kg  Koks 
'’lt,  die  bei  einem  Heizwerte  von  7000  WE  im  ganzen 

588  000WK 

*•  'on  dieaen  werden  abgegeben  an  48  kg 
"»«eer.  wenn  wir  mit  639  AVE  pro  kg 

rechnen 30  672  WK 

^5.2*4. 

Teer,  für  den  der  gleiche 
^«bedarf  gelte  ...  19170  » 

Koks  zur  Erhitzung  auf 
430- 0,38- 1250  . . 199600  » 


Übertrag:  249342  WE  58M000  WE 

an  den  V'eriuat  durch  die  Rauch- 
gase bei  18  7o  Kohlensäure  und 
500«  C 500  ■ 0,34  « 170  WE  auf 
1 cbm  Rauchgas.  Da  auf  diese 
Einheit  0,1b  • 4340  » 781  AVE 
entwickelt  werden,  macht  der 

Verlust  21,8%  aus 

oder  pro  Retorte  588000-0,218  128184  • .377  526  > 

Es  bleiben  übrig  . . 210474  WK 

oder  35.8%  vom  Heizwerte  des  Koks,  die  sich  1.  auf  den 
Mehraufwand  an  AVärme  für  die  V'ergaaung  selbst,  2.  auf  die 
mit  über  100«  C die  Retorten  verlassenden  Gase  und  3.  auf 
<Iie  Strahlungaverluate  des  Ofens  verteilen. 

Aus  dieser  Rechnung  geht  unzweideutig  hervor,  dafs  der 
gröfate  Teil  der  Wärme,  die  in  die  Retorte  gelangt,  zur  E^ 
hitzung  der  Kohlen  bzw.  des  Koks  beansprucht  wird  unter 
Schaffung  eines  erheblichen  AA'ärmevorraies. 

Folglich  liegen  die  VerhäUiiisse  für  die  AVaasergas 
Produktion  in  der  Retorte  blondere  günstig.  Die  kleinen 
Mengen  AA^'aRserdampf,  die  tm  I.aufe  von  iVs  Stunden  iu  die- 
selbe einstromen,  finden  einen  groLen  glühenden  Kokakuchen 
und  huch  erhitzte  Retortenwandungen  vor,  alao  ideale  Be- 
dingungen für  eine  reichliche  Waa^rgasproduktion. 

Es  ist  deshalb  von  vornherein  wahrscheinlich,  dafs  der 
I direkt  aufzuwendende  WärmcbiHlarf  für  die  Erzeugung  des 
W&a&ergaeee  ein  relativ  geringer  ist  Zu  dem  gleichen  Kr- 
I gebniiiae  kommen  wir,  wenn  wir  die  chemischen  Vorgänge 
j bei  der  AA'a.'^sergaabildung  in  der  Retorte  rechnerisch  ver- 
I folgen.  Der  Koks  verläfat  bei  nassem  Betriebe  die  Retorte 
i mit  wesentlich  geringerer  Temperatur  als  bei  trockenem.  An- 
I nähme  sei,  dafs  der  Koks  um  250«  0 abgekühlt  wird,  bei- 
I spielswoisc  von  1250°  auf  lOOO«  C,  wobei  auf  1000  kg  Koka 
112000  AVE*)  abgegeben  werden,  somit  auf  63,76  kg  Koks, 
die  aus  100  kg  Kohlen  erzeugt  wunlen,  7141  AVE,  die  je 
nach  dem  Vorgänge  der  Zersetzung  des  Waeserüampfcs  ver- 
schiedene Mengen  AA'assergas  erzeugen  lassen.  Der  Wurme 
I aufwand  für  1 cbm  AVat^serdampf  für  die  Reaktion 
I C H-  HjO  = CO  -I-  H, 

' •)  S.  da  Joora.  1906,  S.  478. 
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ist  der  folgende; 

1 cbm  NVasserdaropf  verlangt  lur  Zersetzung  . 2598  \VE. 

Durch  Entotehung  von  1 cbm  CO  werden  . . |.H:U  » 
gewonnen,  so  dafs  die  Umsetzung  mit  KohleH' 

Stoff  noch  1207  WE 

beansprucht,  zuzüglich  der  Wärme,  die  nötig 
ist,  um  den  Dampf  von  100®  C auf  1125  ®C 

zu  erhitzen.  Sie  betragt 5-W  • 

somit  sind  für  1 cbm  Dampf  im  ganzen  1800  WE 


aulzuwenden.  Auf  7141  WE  nutzbarer  Eigenwärme  des  aus 
100  kg  Kohlen  erzeugten  Koks  werden  sonach  7141  ; IflOÜ 
Ä 3,97  cbm  Dampf  in  Kohlenoxyd  und  Wasseratoff  über 
geführt,  wobei  7,94  cbm  (bezogen  auf  0®  C und  760  mm)  dieser 
Gase  entstehen. 

Der  zweiten  Umsetzungsmüglichkeit  des  Wasserdampfes 
entspricht  die  Gleichung 

C4-2HjO  = CO,  + 2H2. 

Analog  vorstehendem  verlangen  2 cbm  Dampf  zur 

ZerseUuiig  2 ■ 2598  5196  WE 

1 cbm  Kohlensäure  liefert  , 4.30)  > 

Der  Vorgang  verlangt  sonach  auf  2 cbm  Dampf  «96  WE 

somit  auf  1 cbm  Dampf 448  WE 

zuzüglich  der  Erhitzungawärme  des 

Dampfes 533  » 

insgeaamt 9öl  WE. 

Es  können  also  diesmal  auf  100  kg  Kuhlen  7141  : 981 
SS  7,28  cbm  Dampf  zersetzt  werden,  denen  10,9  cbm  Wasser 
gas  entsprechen. 

Bei  den  Mariendorfer  Versuchen  i)  betrug  die  Wossergas- 
eneugung  auf  100  kg  Kohlen  6,3  cbm.  liegt  somit  weit  unter- 
halb der  obigen  Zahlen.  Die  Rechnung  ergibt,  dafs  in  diesem 
Falle  der  Koks  um  188®  C abgekühlt  wird.  Betrügt  die  Koks- 
ausbeute 70®/o  oder  420  kg  pro  Retorte,  so  ist  die  Abkühlung 
170®  C.  Ist  also  rechnerisch  die  Möglichkeit  für  eine  weit- 
gehende Au.«nutzung  der  Eigenwarme  des  Kok»  gegeben,  so 
zeigen  die  Mariendorfer  Versuche,  dafs  sich  auch  die  Praxis 
mit  der  Theorie  in  Einklang  befindet. 

Die  von  der  Karlsruher  Lehr  und  Versuchsgasanstnlt  in 
Mariendorf  angestellten  Versuche  ergaben  nämlich  für  trockenen 
Betrieb  einen  Aufwand  von  14,5  ®/o.  bei  nassem  von  nur 
14,l®/oKok»  vom  Gewichte  der  vergasten  Kohlen.  Der  nasse 
Betrieb  wurde  zuerst  geprüft  und  als  man  zum  trockenen 
überging,  stellte  es  sich  heraus,  dafs  man  den  Zug  erhöhen 
mufste,  um  die  normale  Ofentemperatur  aufrecht  zu  erhalten, 
mit  anderen  Worten,  dnfs  man  für  die  Zeiteinheit  eine  grüfsere 
Wärmemenge  nötig  hatte.  Die  Vergaaungs«lauer  betrug  beim 
nassen  Betriebe  12  Stunden,  beim  trockenen  lO'/z  Stunden. 

Ein  weiterer  Vorteil  der  nassen  Vergasung  liegt  in  dem 
Umstande,  dafs  der  Bedarf  an  Kohlenstoff  für  die  Umsetzung 
mit  dem  cingeblasenen  Dampf  und  da»  dabei  entstehende 
Wassergas  »um  Teil  durch  den  Graphit  gedeckt  wird,  der 
sich  wahrend  der  Verga>;ung  bildet.  Da  dieser  Graphit  nicht 
verwertet  wird,  sondern  beim  Ausbrennen  der  Retorten  zum 
weitaus  grofsten  Teile  verloren  geht,  so  kennzeichnet  sich  die 
Ausnutzung  des  Graphits  zur  Was-icrgaserzougung  al»  ein 
willkommener  und  müheloser  Gewinn.  Ober  dessen  GrÖfae 
gibt  die  folgende  Überlegung  Auskunft 

Für  die  Wa.Hsergaaerzcugung  greifen  die  beiden  Reaktion» 
gleichungen  Platz,  die  schon  oben  erwähnt  wurden,  und  nach 
denen  auf  die  gleichen  Gasmengen  verschieden  viel  Kohlen- 
stoff verlangt  wird.  Der  Vorgang  C + iljO  = CO  + läfst 
zwei  Raumteile  Wassergas,  der  Vorgang  C 4-2112  0 = 00, 
-f  2H,  drei  Raumteile  Wassergaa  auf  gleiche  Kohlenstoff- 

<)  8.  di.  Joarn.  1908,  8.  589. 


mengen  entstehen,  wobei  letzteres  Gas  sUndism  eni^ 
heilkräftig  ist  als  ersteres.  Zur  Berechnung  des  KekktÄif 
bedarfes  nimmt  man  bei  obigen  Gleichungeo  molekokr?  & 
aktion  an  und  bedient  sich  des  Moiekularv'oiojDeos  {324]  1 
Dann  kommen 

im  Falle  1 auf  2 X ^i4  cbm  Wossergu  = 12  kg  Q 
oder  auf  1000  cbm  Wassergas  268  kg  KohieoB«! 
im  Falle  2 auf  3 X cbm  Wossergas  s 12  kg  C 
oder  auf  1000  cbm  Wassergos  178  kg  Eobknito?. 

Wir  wollen  normales  Wassergas  mit  6®/«00)  Jatodsf- 
1000  ebro  de».»elben  setzen  sich  alsdann  zuMUsni«a 
aus  820  cbm  Wasserga»  nach  Gleichung  1,  die  230  kgC,  1 

180  > » > > 2,  » 33  > > I 


verlangen,  so  dafs  auf  1000  cbm  Wassergas  SiSkgKdila 
Stoff  nötig  sind. 

Dann  finden  wir,  dab  auf  6,3  cbm  Wusergis,  dk  vi 
100  kg  Kohlen  erzeugt  wurden,  1,59  kg  Rohletuftofi  Tciu^ 
werden,  der  zum  Teil  vom  Koks,  zum  Teil  vom  Gnfibap 
stellt  wird,  ln  bezug  auf  letzteren  Anteil  darf  nie  c- 
nehmen,  dafs  in  jeder  Retorte  monatlich  100  kg  Cnphc  a | 
der  Wassergaserzeugung  teilnehmen.  wobei  bei  mUitiialiie  , 
Vergasung  und  581  kg  Chargengewicht  2X  30X^1  i 
Kohlen  vergast  werden.  Die  Umrechnung  auf  100  kg  EcIjr 
ergibt  100 : 318,6  = 0,29  kg  Graphit,  die  von  obigne  1.1^  M 
Kohlenstoff  in  Abzug  kommen,  so  dafs  die  auf  IQ]  kg  lUiiiu 
erzeugten  6,3  cbm  Wassergas  noch  1,59 0,29  = 
Kohlenstoff  verlangen,  was  auf  1000  cbm  Wumps  Sl  i? . 
Kohlenstoff  ausmaebt.  Diese  Menge  ist,  da  eio  Vtrbuc 
an  Unterfeuerung  auf  das  Wassergas  nicht  beetebt,  dtfäintj 
Aufwand  an  Kohlenstoff  für  die  Wassergflserteugung  ® ^ 
Verlikalretorten. 

Ein  zweiter  Vorteil  des  nassen  ßeuieb«  beökl  dri, 
daf»  man,  wie  auch  der  Mariendorfer  Versuch  i«|t,  pwiJi® 
und  Tag  bedeutend  mehr  Gas  erzeugen  kann  »h 
trockenen,  und  zwar  mindestens  10* ein  driaernedne-ff  . 
dafs  das  in  den  Ofen  erzeugte  Wassergw  weder  Leis  h#4 
noch  Reparaturen  verursacht. 

Vergleichen  wir  nun  einmal  die  wirtschaiükit  bsßsf 
de«  trockenen  Betriebes  -f  Wassergasjmlflgemitdenlön»* 
Betriebes  auf  Grund  der  Matieiulorfer  Verha.tnii«. 

Trocken.  14  ölen  = täglich  66500  Kohleiig*i  | 
rund  20®/o=  13  500  Wassergas  = eOOOOM*i^*| 

Nals.  14  Tifen =ruDd  710  ’ I 

oder  um  den  nassen  Betrieb  auf  annähemcl 
dieselbe  Menge  Misebgas  zu  bringen  15  Öfen 

Ä rund  7900) 

Es  kommen  also  an  Anlagekorten  für  den  trockflwBt^ 
trieb  zu  den  Öfen  eine  Wassergasanlage  von»  15®® 'j* 
Tagesleistung,  die  mit  Haus,  Aui^leicbbebkll« 
Reserve  ca.  M.  170  000  gekostet  hot,  während 
trieb  einen  weiteren  Ofen  mit  Retortenhaus  oud  ^ 

Worte  von  ca.  M.  SOüOO  verlangt. 

Die  Reparaturkoflten  der  Mariendorfer 
betragen  im  Durchschnitte  mehrerer  Jahre  » E j 
de«  einen  Vertikalofens  mit  Zubehör  seien  vomelcf  ^ 
M.  30fK)  geschätzt.  1 

Die  Küsten  des  Waesergases  aus  der  \Vi*ij*^, 
Betzen  sich  zusammen  ! 


T» 


aus  Koks  652  kg  (M.  20  pro  ICOOkg) . 
und  l.dibnen  


2.1® 

. :» 


,m  ganzen 


■)  8.  de.  Juura.  1906,  8.  438.  Sun.  1. 
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Oie  Korten  dos  Wassergases  aus  den  Uetorten  betragen  ; 

pro  1000  cbm 

>507  kg  Kohlenstoff  = rund  235  kg  Koks  . M.  4,70 
{Vi%  Asche) 

{/)bn > 0.00 

im  ganieu  . . M.  4,70 

Ke  sei  nun  angenommen,  dafs  die  Anlage  300  Tage  im 
Jahie  im  Betriebe  sei,  was  statthaft  erscheint,  weil  man  die 
beeten  Oleo  immer  möglichst  ausnulzen  wird.  Dann  ist  die 
Geamtwastergaserseugung  in  beiden  Fällen  ungefälir  4000000 
cbm  jährUcb,  deren  Kosten  sich  wie  folgt  berechnen: 

Kosten  von  4000000cbm  Wassergae. 
a)  trockener  Betrieb : 

6*/t  Veninaung  und  Amortisation  eines  An- 
M.  170aO 

ligckapitalfl  von  ■ - M.  5 100 

Reparulurkosten . . * 7 000 

Erteugungskosten  von  4 000000  cbm  Wasser- 

gas  (M.  15  pro  1000  cbm) » 6000t) 

susamuou  ...  M-  72 100 
b)  nasser  Betrieb  : 

Verzinsung  und  Amortisation  eines  An- 
Ugekspitals  von  M.  50000  . . M.  3 (XX) 

Ripsralurkorten » 3 0<X) 

Arbeitslohn  für  den  16.  Ofen  rund  * 1 000 

KrseQgungskosten  von  4<XXKXX)cbm 
Wuaergas  M.  4,70  pro  1000  cbm  » 18  800  M.  25  HQo 
Jährliche  Krsparnis  durch  den  nassen  betrieb  M.  4G3iO 
oder  pro  Ofen  und  Jahr  rund  »3  uOi^. 


Was  ist  gegen  die  (iassteuer  zu  sagen? 

Von  Direktor  Kobbert,  Königsberg  i.  Pr. 

Es  ist  schwer,  dieses  Thema  zu  l>ebandeln,  ohne  zu  den 
fcnsitien  <ler  bestehenden  volkswirtschaftlichen  und  finanz- 
IilttcheD  Gruminnschaiiungen  Stellung  zu  nehmen.  Es  liegt 
Bzhe,  in  diese  Diskussion  Gegensätze  btneinzuzicheii,  welche 
om  jeual»  überbrückt  werden  können.  Al>er  es  ist  ni.  K. 
»oglich,  dem  Gespenst  der  Gassteuer  mit  den  Waffen  des 
?uni*chriebencn  Kachinterewes  allein  zu  begegnen. 

Als  Fachmann  wird  man  zunächst  einweiiden,  dafs  die 
«tzuerira  Gegensatz  zu  den  Koni  Schutzzöllen  »niiMnondem 
twö  bringen  wür<Ie<.  Damit  ist  dem  Vater  dieses  famosen 
ocrprojekts  die  Verteidigung  zu  leicht  gemacht.  Ein  ähn* 
wf  volkswirtschaftlicher  Ausgleich,  wie  die  Wechselwirkung 
•eben  Ertrag  der  Landwirtschaft  und  Industricarbeit  Infrt 
I «cblieCslich  auch  bei  einer  Gasateuer  denken.  Es  ist  das 
fhsell»{  doch  ein  sehr  beachtenswerter  Arbeitgeber;  seine 
'ftjot  ist  doch  die  Folge  der  ihm  obliegenden  Aufgaben 
1 diese  selbst  sind  eben  reiche  Erwerbsquellen  für  Handel 
f fndastrie, 

ich  fürchte,  da/«  auch  »die  wirtschaftliche  Belastung  der 
»Q-taJten<  den  Reicbsfinanz-Sunitiit-init  nicht  schrecken 
*•  IVenii  auch  z.  B.  grofse  Summen  für  Münzgaemesser 
I die  zugehörigen  Mietsgascinnchtiingen  viele  Gasanslalts- 
* beiastso,  so  werden  solche  Kupilnlien  immerhin  mei«t 
den  »Überschüssen«  erübrigt  — bringen  Zinsen  und 
für  dag  eigontiiehe  Fabrikation.‘*gescliuft  eminent 
® Kraft.  Dag  Gas  selbst  aber  wir«l  hoi  den  AV  erken 
öher  .ViQDOO  cbm  Jahresleistung  — von  unglücklichen 
abgesehen  — mit  einem  Gewinn  abgegeben,  wie 
■ittraoeb  wenige  Industriezweige  für  ihre  Fabrikate  finden. 


Wa.sserverfiorgung.  LT.  Jahrg. 

Die  Dividenden  der  städtischen  Werke  weichen  von  den- 
jenigen der  Privatgesellschaften  wenig  ab  und  bringen  erstere 
dazu  noch  die  Zinsen  der  Anleihen  als  VerluBti>osten  auf, 
welche  bei  letzteren  Gewinnposten  sind. 

i^eider  hat  die  («ossteucr  auch  die  Sympathie  der  Import- 
zoll Freunde,  die  den  Segen  der  englischen  Kohleneinfulir  nicht 
keimen.  Nach  derStatisLik  von2G7  Gosanstaltsverwaltungen  für 
1906  kann  man  zurzeit  die  Gaspiodukiion  in  deutschen  Gas- 
werken auf  rund  2000  Miil.  cbm  schälzen.  Davon  entfallen 
etwa  350  Mtll.  auf  englische  Kohlen. 

Der  Gi»fachmann  wird  ferner  mit  Hecht  auf  die  Gefahr 
des  vorauesichtlichen  Kückgmiga  der  Gasabgal^  hinweisen. 
lodesBen  auch  hier  hat  der  Finanzpoliliker,  der  die  Verhält- 
niase  kennt,  leichtes  Spiel.  Kr  wird  sagen,  dafs  auf  der  Basis 
der  üblichen  industriellen  liecbnuiigsmethoden  berechnet,  der 
jetzige  Gewinn  der  Gasproduktion  recht  ansehnlich  Ist.  Nimmt 
die  Steuer  davon  z.  B.  107«>  9U  hat  jedes  Gewerk  die  Wahl, 
diesen  Ausfall  auf  den  Käufer  sofort  abzuvrälzen  oder  die 
I.ast  voniberttehend  auf  sich  zu  nehmen  und  die  natürliche 
Erweiterung  des  Geschäfts  oder  die  Versagung  der  jetzt  nalie 
bevorstehenden  Preisermüfsiguitg  soll  die  Entschädigung 
bringen.  Die  Monopolstellung  der  Gaswerke  und  die  io  den 
Zeiiverhältnissen  liegende  Au«breitung  des  Gasverbrauclis 
könnten  diese  Überlegung  rechtfertigen. 

Dort  nun,  wo  das  Ziikunftaahsatzgebiet  der  Gaswerke  in 
den  Haushaltungen  der  wirtschaftlich  Schwachen  liegt  — und 
das  ist  ziemlich  die  Regel  — dort  werden  die  Gemeinden 
oder  Privatga.swerksbesiucr  die  Steuer  gar  nicht  auf  den  Gas- 
preis  abwiilzen  dürfen.  Darm  hat  die  Steuer  einen  nur  vo^ 
übergehenden  EinnahmenauisfaU  der  Gaswcrksbeiitzcr  zur 
Folge : das  sind  in  Deutschland  vornehmlich  die  Stadtgemeinden. 
Diesen  Ausfall  decken  dann  die  Steuerzuschiage,  welche  nicht 
nur  den  wirtschaftlich  Schwachen,  nicht  nur  den  Gasver- 
braucher  treffen.  sprechen  also  bedeutsame  Interessen 
des  Gasfinanzmanncs  dafür,  dofs  er  eine  Gasrteuer  nicht  auf 
seine  Abnehmer  abwälzt.  Und  damit  ist  auch  die  Gefahr 
eines  liygienischen  RückHcbritts  kein  Gruiul  gegen  Einführung 
einer  solchen  Gassteuer  — vom  Slnndpunkt  derer,  die  sie 
verteidigen.  Der  hygienische  Fortschritt  wird  freilich  ge- 
hemmt Wir  können  uns  da  auf  dos  Zeugnis  eines  He- 
gierungKvertreters  gelegentlich  des  llygienekongresses  1907 
und  au!  der  Berliner  GaHfachmänncrveraamintuiig  I9l>8  — Ge- 
heinirat  Hartmann  — berufen.  Herr  Hartmann  legte  den 
Städten  die  Gasverhilligung  warm  aus  Herz  zur  Verbesserung 
der  Städlehiftl 

Nach  iliesen  üiiertegungen  kann  der  Gasfachmarm  aus 
seinem  engsten  InteressenkrcU  heraus  dem  Gassteuerprojekt 
wesentliches  nicht  entgcgenholtcn.  Das  darf  gerade  der 
Gegner  dieser  Steuer  nicht  verheimlichen! 

Denn  erstens  sind  schlechte  Gründe  gute  Dienste  für 
den  Gegner,  zweitens  steht  — glaube  ich  — die  Bedeutung 
unseres  Faches  für  Gemeinden  und  ^(aat,  al.so  auch  fürs 
Deutsche  Reich  so  hoch,  dafs  wir  es  nicht  nötig  haben,  wie 
jedes  beliebige  Erworlmgrüppchen  mit  den  naheliegendsten 
Tagesinteressen  und  den  .'selbstsüchtigsten  Profiuchmerzen 
unseres  Geschäft.«  einer  drohenden  Gefahr  zu  begegnen.  Die 
Sache  uim'rcr  Iinlustrie  ist  die  Sache  des  Reichs,  zu  dessen 
vermeintlichem  Nutzen  wir  beengt  und  geschädigt  wertlen  sollen! 

Als  Reichsbürger  miisscn  wir  abseits  von  unsern  per- 
sönlichen Werksinteressen,  aber  mit  unserer  besondern  goa- 
fuchmänni.«chen  Erfahrung  gegen  die  Gaf»teuer  als  ein  schäd- 
liches Mittel  einer  vermeintlichen  Finanzreform  protestieren. 

Ein  grofserSozialpuliliker  hat  einmal  ein  Steuerpmgramm 
beurteilt  nach  der  dreifachen  Fragestellung;  Sittlich?  Gerecht? 
\'ernünftig? 

Da  sich  die  Begriffe  unsittUch  und  vernünftig  oder  sitt- 
lich und  unvernünftig  einander  aua-chliefsen,  so  mck>hte  ich 
die  Fragen  stellen:  Lohnend?  Gerecht?  Vernünftig? 
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I.  Kiner  Notiz  <ler  Königsberger  Harlungschen  Zeitung 
vom  4.  IX.  (i.  J.  entnehme  ich,  dafs  die  ElektrizitätÄStcuer 
zum  Saue  von  etwa  i’f  für  die  K\V-Stunde  geplant  sei. 
Darnach  darf  man  sich  auf  Va  Pf-  Steuer  pro  ebra  Gas  ge- 
fafat  machen.  Das  ergibt  bei  2000  MiU.  cbm  Gasproduktion 
abzüglich  12%  für  üffenlUche  Beleuchtung  und  sonstige  steuer- 
freie Produktion  eine  Einnahme  von  M.  8800  000. 

Die  Elektrizitülssteuer  dürfte  M.  5000000  erzielen!  Und 
wollte  man  die  zwei-  oder  dreifache  Summe  fordern,  fürwahr, 
es  wäre  ein  Scherflein  gegenüber  dem  Geldbedarf  unseres 
lieben  Deutschen  Reichs.  Dieser  Ertrag  lohnt  wirklich  nicht 
den  Kampf  um  die  >Reichstinanzreform<( ! Eine  solche  Refunn 
kann  doch  nicht  die  kummerUchste  Deckung  des  Reichs* 
defiiits  zum  Ziele  haben,  sie  wird  vielmehr  dem  Reich  solclie 
Einnahmen  erschlicfsen  müssen,  dals  es  an  grof^cKügige  Auf' 
gaben  herantreten  kann. 

Eine  so  kleine  Summe  kann  auch  nicht  die  Ausgaben 
und  die  technische  Belästigung  der  Betriebe  rechtfertigen, 
welche  die  Gassteuer  verursachen  würde.  Die  Gaseteuor  mtifste 
a.  B.  die  Eichpflicht  der  Stotionsgasmesser  zur  Folge  haben. 
Bisher  begnügte  man  sich  mit  dem  einfachen  Vergleich,  mit 
einem  Kontrollgasmcsser.  Das  genügte  für  die  Kontrolle  des 
Gasverlustes  und  der  Gasausbeute-  Wo  PKttzmangel  zu  be*  1 
riickeichligen  war,  halben  daher  auch  nicht  eichfähige  Kon* 
Btruktionen  Eingang  gefunden.  Das  wäre  zum  Nach^vei8  der 
Besteuerung  natürlich  unzulä^ig  und  gr<dsc  Summen  für  die 
Eichung  der  gröfsten  Stationsg^tömeseer  (20  bis  30  und  bis 
43  cbm  stündlichen  Durchgang)  un<l  für  PiaU  und  Gebäude, 
die  z.  B.  ein  nicht  eichfähiger  Flügelrndmesser  erübrigt, 
müssen  investiert  werden  für  eine  so  klägliche  Einnahme- 
quelle des  Deutschen  Reichs! 

II.  Anderseits  ist  dieser  für  den  Geldbedarf  des  Reichs 
so  unbedeutende  Steuerertrag  eine  grofse  I.ast  für  die  Steuer* 
Zahler. 

Es  wurde  vorher  nachgewiesen,  dafs  unter  allen  Um- 
ständen die  Stadtgemeinden  die  Steuerzahler  werden  sein 
müssen.  Der  Steuerertrag  setzte  sich  also  aus  verhältnis- 
mafsig  wenig  Beiträgen  zusammen.  Nach  dem  zu  I ange* 
nommenen  Steuersatz  würde  z.  B.  eine  Stadt  von  230CXK>  Ein* 
wohnern  in  irgend  einer  der  angeführten  Formen  eine  Steuer- 
last von  ca  M.  80000  zu  tragen  haben!  Das  bedeutet  eine 
schwer  fühlbare  Erhöhung  der  Steuerzuschläge  zur  Staats- 
einkommensteuer.  Dazu  kommen  die  beträchtlichen  Unkosten 
für  die  Durchführbarkeit  der  Besteuerung,  wie  sie  unter  I. 
angedeutet  wurden.  Aber  gerade  die  gröfseren  Städte  sind 
es,  die  unter  der  l.,ast  der  indirekten  Steuern  bereits  schwer 
zu  leiden  gehabt  haben.  Die  Not  der  Lebensmittelverteue- 
rung zwang  ihnen  beträchtliche  Zuschüsse  zu  Gehältern  und 
Löhnen  auf.  Der  unverkennbare  wirtschaftliche  Aufschwung 
der  letzten  Jahre  bat  gerade  den  Städten  Lasten  aufgehürdel 
mit  der  Losung  zivilisatorischer  Aufgaben,  welche  auf  Jahr- 
zehnte hinaus  die  geringen  Zugänge  von  direkten  Steuern 

verschlingen. 

Das  alles  aber  leisten  die  .Städte  im  Interesse  der  deutschen 
Landwirtschaft.  Diese  aber  drängt  mit  ihren  Gesindeordnungen, 
mit  ihren  I^ndarl>eitergefletzen,  ihrer  Armen  »Pflege«  die  Be- 
völkerung des  platten  I.andes  mit  Macht  in  die  Städte  zu 
unheUvoUero  Ülrtrangebol  an  Arbeitskraft.  Dieser  Menschen- 
strom moderner  Völkerwanderung  läfst  dann  in  den  Städten 
am  Wege  viel  Not  und  Elend  liegen  und  damit  wieder  allerlei 
»(»ziole  Aufgaben,  Armenlasten  u.  a.  m.  Das  edles  bezahlen  die 
Städte  der  Landwirtschaft  nelien  den  indirekten  Kcichssteuern 
und  — dürfen  dazu  die  Kosten  der  Reichsflnanz  »Reform« 
allein  tragen!  Das  ist  <las  Wesen  der  »Gassteuer*  — eine 
schreiende  Ungerechtigkeit! 

Der  Natur  des  »Leuchtg.'ises«  entsprechend  ist  die  Gas- 
steuer auch  eine  Verbrauchssteuer  für  Kohle  mit  der  Wir* 
liung,  dafs  die  Steuer  nicht  der  Kohlenproduzent,  auch  nicht 


der  üasverbraucher,  sondern  der  ZHischeDhindler,  da  G«.  | .i- 
fabrikant,  nämlich  die  Stadtgemeinde,  trägt  £i  ttti  { 
nabe,  die  Steuer  auf  die  Verbraucher  der  Nebeoprod'jkif 
zuwälzen.  Aus  geschäftlichen  Gründen,  vie  ich  dognu  ' 
habe,  darf  eie  dem  Gaaverbraucher  nicht  lugcmutn  «cida  ' 
Der  Nebenproduktenmarkt  Ist  aber  von  den 
nbaen  der  Kokereien  überschwemmt;  zudem  hü  d«  Lu  - 
der  Kokereien,  der  durch  SteinkohlengasfeueruDi  pfoat,  >, 
wird,  mehr  Verwendungsmöglichkeiten  ale  der 
durch  wird  es  unmöglich,  den  Gaekoks  mit  defCMnarrii  ‘ a 
belasten.  Es  würde  das  für  die  Tonne  Kokt  ebto  Kä.*  > f?. 

0,5  • 000  ^ 1 i 

preis  von  ~jQQ“  — 3,—,  das  sind  zurzeit  etwi  ä j 

deuten.  Das  Gas  aber,  welches  den  profitablen  Hunmicij  ^ 
erzeugt  und  die  Verbraucher  dieses  Koks,  die  in  derSdve  . : < 
eisenindustrie  erstaunliche  Gewinne  zeitigen  eod  dieSsiur.' 
Produzenten,  welche  einem  »angemeBsenen«  Kofalenpr«  n ; s 
Liebe  billige  Kohle  beliebig  exporüerec  dürfen  - ae  äe 
bleiben  vereebont,  mit  den  fltadlgemeinden  BumeiiK  sr 
Reichsfinanzreform  zu  liefern  und  ist  es  doch  gende dielt  i 
dustrie,  welche  die  Städte  als  Verkehrszentren  für  ihn  Zwcii  [ 
braucht!  Es  handelt  sich  aber  bei  diesen  Kohlen  ui  Gtr  . . 
Verbrauchern  der  Industrie  um  Ziffern,  di«  etfieo  Mäi 
lieben  Steuerbetrag  ergeben  wurden. 

Die  Gassteuer  ist  also  nicht  lohnend,  ne  ist  iscii  a 
gerecht.  Die  Gasstcucr  ist  aber  auch  unremonftig:  Vns  „ 
sollen  die  Städte  Keichssteuem  zahlen,  an  «elchn  la« . 
gemeinden  und  Gutabezirke  nicht  teilnehmea? 

Ein  Gemeinwesen  erhebt  Steuern  zur  Beurötußg  «ac 
Ausgaben , nicht  um  Kapital  in  toter  Hsod  va  mai 

Diese  Ausgaben  bezwecken  die  Pflege  d«  Ceaeiote«  , , 
(Landgemeinde,  Stadt,  Staat,  Reich),  nm  damit  dts  Vdi  i 
seiner  einzelnen  Glieder  zu  dienen.  Wc  KeichsReaeniswai 
als  Geldabgabcn  (direkte),  aSa  Vorbrauchssteuem  .iiiinSM 
und  Verkehrs  (Stempelsteuern  etc.)  äteuem  erkbra  . 
kommen  die  sogenannten  Schutzzölle,  welche  aatarfouiki  .j 
Höbe  der  erstgenannten  Gruppe  verroindern  oder  rwnScia'  j 
der  Steuerzahler  wieder  Verwendang  finden  (t  K , 

und  Waisenversicherung).  Aus  dem  Zuasroenenhsnt  ^ ,. 
Betrachtungen  ergibt  sich  als  vernünftige  Grandbp  , 
Steuersystems  und  jeder  Steuerforderung;  L Da  l-criri  . 
wesen  macht  sich  bezahlt  aus  dem  Ertrag  de»  Best»,  i'al 
seine  Glieder  unter  seinem  Schutz  erwerben.  | 

II.  Die  einzelne  Steucrart  und  ihre  SUucralÄ  o-Ä 
den  Anteil  des  Steuerzahlers  an  dem  &foig  dw  bäte  *; 
zeugenden  Macht  des  Gemeinwesens  {Reicbi’resHU  t»'-* 
sichtigen. 

Die  Einnahmen  zu  I.  sind  Bodenrente,  Kapiüh«’'  ^ 
beitsertrag.  Der  letztere  ist  von  den  beiden 
so  sehr  bedingt,  dafs  man  ihn  schon  aus  dieewuCnrnäfr- 
das  grofse  Gemeinwesen  des  Reichs  aU  Steuertüp^ 
Echnlten  inufe.  Wie  weit  und  warum  das  bei  Staat 
munalverband  nicht  ganz  zutriffl,  das  zu  erörtwa  pket 
hierher.  Der  Arbeitsertrag  Ut  auch  bereits  durdi  ^ 

steuern  der  Reichs  und  Schutzzölle  reichlich  beliÄä 

Wenn  man  aber  erwägt,  wie  das  DeuiKb« 
Machlträger  nach  »Innen«  und  »Aufsen--  Veikrhrimdla^ 
in  DeutBchland  und  für  deutsches  Kapiul  getwirt  tai^ 
geschaffen  hat,  so  hat  es  in  erster  Keihe 
ungeahnt  gesteigerten  Erträgnisse  von  (jrtmd  ood 
vermögen.  Dazu  kommt,  dafs  diesem  letztercB  io 
wieder  die  laufenden  Relchsausgaben  zugute 
sic  ln  erster  Linie  der  wirkungsvollen  n 

Verkehr  und  der  lAndesverteidigung  dienen-  ^ i 

Da  das  Grundvermögen  ganz  unmittelbar  onddn  ^ 
in  weitgehendstem  Miifse  an  den  Reichsboden  geia^*“f 
80  können  sie  sich  der  Reichssteuer  auch  nicht 

ist  der  oft  angeführte  Einwaiid  hinfällig,  daf* 
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> Bwt^uf-nmg  Latidfiucht  ;ur  Folge  haben  raiifate.  Der  Arbeite- 
fftrt?  ist  von  beiden  abhängig  und  wird  ron  Grund-  und 

- Kapitaivennögcii  unter  allen  Umständen  getragen.  Werden 
V Geäilter,  Whne,  gewerbliche  Tätigkeit  mit  Steuern  belastet, 
jjj.  JO  fflüssen  jene  sie  erhöhen;  zollten  Grund-  und  Kapitalver- 
mügtD  die  Steuer  selbst  — wie  es  nach  vorstehendem  ver 
Dönflig  ist  — so  zahlen  sie  weniger  Geliälter,  Lohne  und  ge- 
' imfaiicbe  Zwiachentätigkeit. 

Inlofiech  — anvemünftig  — ist  es  aber,  den  Arbeite- 
ertrag  für  Ausgaben  zu  betasten,  woraus  Grund-  und  Kapital- 
fvniKgen  ernten  und  sich  mehren.  Damit  sind  mir  mitten 
n Grutulsatz  II  unserer  Steuerreform. 

Das  Reich  wird  sich  nach  diesen  Grundsätzen  an  jene  | 
^ »rondlegenden  Werte  mit  seinem  Geldbedarf  zu  wenden  i 
aben,  auf  weichen  die  Wirtechaft  der  Kinzelstoaten  und 
ComiuutvalvcrL'ände  unter  seinem  Schutz  sich  aufbaut.  Das 
' ütd  für  das  Grundvermögen  (I^andwirtecbaft),  der  Wert- 
awsciu,  Vennögenszuwachs  aus  Schutzzöllen  und  Hesteuc' 
oAg  von  Bodenerzeugnisseu  für  Luxus  oder  geföhrlichen  Ge- 
ofg;  für  das  Kapitalvermögen  sind  es;  Barvcrmögeo,  das 
te;bt  an  ioduatriellen  BodenachäUen  und  Naturkiaften  und 
'erkehnsteuern.  Für  die  Durchführung  dieser  Steuerpolitik 
üsen  folgende  Reformen  in  Betracht:  Heiebsgrundsteuer, 
itechaflssteuer,  Verstaatlichung  des  Alkoholverkaufs.  Reichs- 
akoiumensteuer  und  Verstaatlichung  oder  Besteuerung  des 
ffgbaufi  und  der  Wasserkräfte  von  Ueichswegen.  Auf  dieser 

> wis  käme  zweifellos  eine  Ftnanzordnung  zu  stände,  welche 
» Reichsscbatisekretär  in  die  wünschenswerte  Lage  ver- 
t»n  würde,  dafs  er  Geld  die  Fülle  hätte  und  nach  den 
dfivben  ausschaueil  dürfte,  für  welche  er  es  ausgeben  könnte, 
lU  umgekehrt.  Frhr.  v.  Stengel  soll  jüngst  die  Mahnung 
sffsprochen  haben,  man  sollte  doch  die  Kunde  von  jedem 
euerprojekte  nicht  gleich  mit  dem  Geschrei  über  den  vor* 
»eigehenden  Schaden  der  nächsten  Interessenten  beant 
]rteo,  man  solle  mit  grofsen  Gesichtspunkten  an  solch  eine 
age  herantreten. 

tVoblan)  Dos  ist  auch  der  Zweck  dieser  Satze,  auf  die 
»Imq  Grundgedanken  vernünftiger  Steuerwirtechaft  hinzu* 
«eo.  Zur  Verwirkticliung  müssen  auch  die  entgegenstehen- 
. tt  InterrofWen  mittun  können  *—  ob  eie  Kapital  oder  Einzel- 
aten  heifsen. 

Geeifo,  der  wirtschaftliche  Ausgleich  von  Reichslaatcn 
tl  den  Lasten  der  Steuerträger  tritt  immer  ein,  weil  die 
»oereiimabnien  wieder  ins  Reich  zurückfiielscn  — aber  das 
Khwi  des  Reichs  und  soin  Aualandkredit  erfordern  es, 
i dieser  Ausgleich  auf  vernünftigen  von  Weitblick  gc- 
<afl«oeti  Kanülen  erfolgt. 

Die  Nutzanwendung  dieser  Ausführungen  ist  für  uns 
V die«:  Die  Gasateuer  ist  in  Motivierung  und  Ausführung 
0 Grundgedanken  jeder  vernünftigen  Besteuerung  zuwider- 
feod.  Mit  ihr  greift  der  Gesetzgeber  willkürlich  ein  Wort- 
«kt  heraus  mitten  auf  dem  Weg  zwischen  Jtohstoff  und 

•krauebateUe. 

Welleicht  hat  der  Vater  des  Gassteuerprojekte  noch 
altertümliche  Vorstellung,  als  wäre  Gas  ein  Luxusartikel! 

» wenn  x.  B.  in  einer  Stadt  von  5000  Haushaltungen 
d 2i>rxio  Gasverbraucher  sind,  aber  etwa  nur  500»  Haus- 
-■öngen  ein  Einkommen  von  ca.  M.  3t)00  und  mehr  haben, 

^ «iftd  20000  — 50U>  = 15000  Haushaltungen  keine  Luxus- 
'*ffaraucher.  Und  ähnlich  diesem  ZahlenbcUpiel  und  un- 
*täger  liegen  die  Verhältnisae  in  allen  Miltelstndten  und 
«tädten. 

''  «D  es  sich  ai«r  nicht  um  einen  Luxusartikel  handelt, 

“ »l  die  GaKflteuer  ein  willkürlicher  Versuch,  Geld  zu 

«ich  in  populären  AuofOhrungen  diwse  r, ©danken  niher 

iMeea  will,  deon  empfehle  ich  den  Aafwu  »Steuer- 
' ü»  ProfMHor  Kmat  Abbes  sozialpolittscben  Scbrlhen.  (Jena, 
fbeher  1906.)] 


io4r> 

schaffen.  Und  gleichviel,  ob  sie  das  vermag  oder  nicht  — sic 
ist  nicht  lohnend,  wie  wir  sahen  — ist  die  Reichsfinanz- 
roform  eine  zu  grofse  Sache,  um  mit  ihr  K.xperimente  zu 
machen,  deren  Geringfügigkeit  zum  erstrebten  Krfolg  in 
schreiendem  Mißverhältnis  steht!  Zu  »Refonne««  gehören 
»große  Gedanken«,  lutn  »Opfern«  ein  »weites  Herz«.  Die 
Reicbsllnanzrefonn  kann  ruhig  das  Opfer  von  Sonderinter 
essen  beanspruchen.  Die  üassteuer  aber  ist  kein  grofser  Ge- 
danke und  ein  weites  Herz  ist  sie  nicht  wert! 

Di(?  neuesten  Fortschritte  tler  Berliner  Strafsen- 
boleuchtung  und  ihr  Vergleich  mit  den  bisherigen 
Belenchtungsarten. 

Von  Pr.-lng  I..  Bloch,  Berlin. 

Einleitung. 

In  einem  Aufsatz  über  »Vergleichende  Beurteilung 
moderner  St rnlsenbeleuchtungen«  (vgl.  ds.  Joum.  1906, 
S.  90)  verglich  ich  auf  Grund  von  Boleuchtungsmessungen 
diejenigen  Arten  der  Sirafsenbelcuchtung,  die  vor  etwa 
drei  Jaluen  für  die  Hauptverkelirsstrafsen  Berlins  in  erster 
Reibe  in  Betracht  kafnen.  Einereeite  war  dies  dos  aufrecht- 
stehende  Prefsgasglühlicht  in  einer  Anzahl  von  Straßen 
im  Zentrum  Berlins,  anderseits  die  gewöhnlichen  Gleich- 
strom-Bogenlampen, mit  denen  seit  Spätjahr  1905  auch 
die  Friedriebstrafse  in  ihrer  ganzen  I.ä»ge  neu  beleuchtet 
wurde.  Die  in  den  letzten  Jaltren  erzielten  Fortschritte  der 
Beteuchtungstechink  liuben  bewirkt,  dafs  diese  beiden  Be- 
leuchtungsarten sowohl  hinsichtlich  der  Stüke  der  erzielten 
Hdeuchtung  wie  aucli  mit  Rücksicht  auf  die  Betriebskosten 
von  anderen  überholt  sind.  Es  mag  daher  am  Platze  er- 
scheinen, die  in  der  (iastechuik  und  Elektrotechnik  heute  an 
erster  titelte  stehenden  Beleuchtungsarten  für  grofsstädtteclie 
Verkehutötralsen  einmal  unter  sich  und  auch  mit  jenen 
früheren  zu  vergleichen,  und  zwar  sollen  auch  diesmal  wieder 
Meshungen  dem  Vergleiche  zugrunde  gelegt  werden,  die  von 
der  Versuchsstelle  der  Berliner  Elektrizitäts- 
werke in  der  Berliner  Strafsenbeleuchtung  ausgefUhrt 
wurden. 

Nach  der  Einführung  des  stehenden  PrefsgasglQhlichtes 
war  der  nächste  Fortschritt  in  der  i^trafsenbeleuchtung  durch 
Gas  das  hän  gcndeGasgl  üblich  tu  nier  gewöhnlichem 
Druck,  das  in  der  Berliner  StrafsenMeuchtung  erstmals 
im  Frühjahr  1906  in  der  Jnvalidenstmfse  zur  Anwendung 
gelangte  (vgl.  den  Aufsatz  von  Prof.  Drehschmidt:  ds. 
Joum.  1906,  8.  765).  Wenn  auch  keine  Verstärkung  der 
Beleuchtung  gegenüber  dem  stebcmlcn  Prefsgasglühlicht  da* 
mit  erzielt  wurde,  so  bedeutete  es  doch  eine  VerblUtgung 
gegenül)cr  dem  stehenden  Gasglühlicht  jeder  Art. 

Die  StrikrsAtibeleuchtung  durch  hängendes  Prefsgas* 
glülilicht. 

Im  Spätjahr  1907  folgte  liann  die  Einführung  des  hän- 
genden Prefsgasglühlichts  zunächst  in  der  König- 
grätzerstrafse  und  bald  darauf  in  einer  größeren  Zahl 
von  anderen  Slraf.«on  Berlins.  Eine  ausführliche  Beschrei* 
Schreibung  und  auch  Messungsergebntese  dieser  Beleuchtung 
sind  schon  in  einem  Vortrag  vor  der  Jobreaversamiulung  der 
Gaa-  und  Wasserlachmänner  in  Berlin  und  in  ds.  Journ.  190ti. 
S.  761,  durchProf.  Drehschm  Id  t bekannt  gegeben  worden, 
der  sich  um  die  Ausbildung  und  Einführung  dieser  Beleunh- 
tungsart  besondere  verdient  gemacht  hat  In  Anbetracht  der 
großen  Beachtung,  die  die  Fortschritte  der  Strafsenbeleuch- 
tung  neuerdings  linden,  dürften  auch  noch  weitere  Messungen 
und  deren  Vergleich  mit  den  bisherigen  Arten  der  Gas- 
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beleuchtung  und  den  neuesten  Fortschritten  der  elektrischen 
Beleuchtung  von  Interesse  sein. 

Ende  November  1907  wurde  xunächst  die  Beleuchtung 
der  Königgrätzerstralse  In  der  N^e  des  Anbalter 
Bahnhofes  gemessen.  In  der  28,5  m breiten  StraTse  stehen  die 
[.ampenrnsste  lu  beiden  Seiten  des  Fabrdanimes  in  versetzter 
Anordnung  am  Rand  des  Bürgersteigs.  Der  Lampenabstand 
ln  der  Strabenrichtong  belnigt  durcbscbnitüich  42  m.  An 


Meter 


Ptf  t0.se.  BelearlituK  4«r  BSnlfrrtUer  StnrM  Sank  blag«adM  PrelkfMlickk 
OemeMtM  Wena  der  tiorfionialbelcuehtunK: 

Kurrc  A . lund  dM  nehtea  SfirKantels».  — Rnrra  B-  Rand  de«  linken 
MlrBenteUt.  — Kurve  C-.  Mitte  Strahe 


die  aus  den  Messungen  abgeleitete  und  zur  grofiemi  {in-, 
lichkeit  in  zwei  Terschiedenen  Malsstäben  geieicbaei«  KüH' 
der  Horizontalbeleuchtung  für  eine  Lamp«  alJdo,  od«  ai; 
dieser  wurde  die  Verteilung  der  Beleuchtung  über  jutr 
Strafaenfläcbe  für  die  Mittelpunkte  von  15  Recbtockeo  la 
deren  Abständen  von  den  benachbarten  Lampeufuhpushr 
und  ierner  der  Maximal-  und  Minimalwert  der  Belmbiurit 


^^i±£au^ 


! ^ 


Flg  ioes.  BrltaektaaK  4f r I 

IIorixunia1b«l<>uobtunf 
MMlma]arWF.«x  Maxi«. 
MJnlmala:  1.9 
Miniere ; Ift.O 


G- 

D'" 

G'“ 

* •»* 

D- 


Minim. 


ilnrikcar  Itrafaa  4arrk  klai«e4c(  rr*Sp«IIHMi 
LampeaalMtaadj  tt  ta, 

Hreeoertioba:  i.6  n Ober  4cm  Mn. 

SS  h'i  Pro  Maat  l Laterne  BittBrtiuaniliSIl  ia»*«: 
Verbraook  pro  1 Lsx  ud  >n  qs  ti  I 


jedem  Mast  ist  eine  Lampe  für  hängendes  Prefsgasglühlicht 
mit  runder  Klarglasglocke  in  5,5  m Höhe  über  dem  Erdboden 
aufgehängt.  Die  Lampen  enthielten  damals  noch  je  zwei 
Brenner,  jeder  für  1200 1,  also  insgesamt  2400  1 stündlichen 
Gasverbrauch;  dieselben  sind  inzwischen  durch  drei  Brenner 
mit  je  800 1 stündlichem  Gasverbrauch  ersetzt  worden. 


berechnet.  In  Fig.  1038  ist  diese  Verteilung  d«r  iklcKlmz;: 
eingezeichnet:  die  Werte  der  Beleuchtung  der  ob««  15  Bttii  , ^ 
ecke  stimmen  mit  denen  der  entsprechend  gelegen«  im^nr  I 
überein.  iUs  Mittel  aus  den  BeleuchtungsweileQ  lietlSfoc::  I 
ecke  ergibt  sich  die  mittlere  Horizontalbe!eQcMu>:  i ^ 
der  ganzen  Strafse  zu  18  Luz;  der  Uaxim>I«Ht | ^ 

. u> 


Fig.  lor.  Sclfaeklaa«  4arch  Uai^Bdet  Pr«(bBaa«llhllrkt. 
KurT«  i)*r  HorlcoatallxIaDchlan«  für  ein«  l.amp«  alUlo. 

A.  Atu  dar  MeMunx  ln  der  K0af(^ixer  StraAa  ab«alaitet. 

B.  Aui  der  Mtuann  ln  dar  Potadaaar  SinAa  abgalatt^c. 


Fi«.  109».  Beleaebtaaf  4er  PaUdi 


r llralM  itrtb  ktotiMe 
Gamanana  Warta  dar  SoilmUlbaltocfcnisc 
Kairo  A : Rand  daa  BArgatatali«.  — Kam  B.  kitli  i 


Die  Horizontalbeleuchtung  in  1,5  m Höhe  über  dem  Erd- 
boden wurde  in  der  LampenvorbindungsUnie  zu  beidenSeiten  der 
Strafse  und  in  der  Strafsenmitte  ^le  2 bis  4 m auf  einer 
Strecke  von  zwei  lALmpenabständen  gemessen.  Der  aus  den 
Messungen  sich  ergebende  Verlauf  ist  aus  den  Kurven  A,  B 
und  C der  Kig.  *u  entnehmen.  Die  gemessenen  Werte  der 
Horizontalbeleuchtung  bewegen  sich  zwischen  135  und  '2  Lux. 
Um  zu  anschaulichen  und  leicht  vergleichbaren  Werten  zu 
gelangen,  wurde  dies«  Messung  in  dcrt^lbcn  Weise  wie  früher 
weiter  verwertet,  vi-ie  ich  ea  in  dem  Aufsätze  >Die  Ver- 
wertung von  Beleuchtungsme8ßUngen€(vgl.d8.Journ. 
1907  S.  I40j  ausführlich  beschrieben  habe.  Die  Fig.  1037  zeigt 


zu  99  Lux,  der  Minimalwert  zu  1,9  Lux  erhdt«. 
Maximalwert  kleiner  ist  als  der  oben  aogegelxc*' 
dafa  er  das  Mittel  aus  5 Messungen  d» 
verschiedenen  Lampen  darslellt  Das  VeriiÜtoä 
werte  zum  Minimalwert  beträgt  52;  dasselbe  iS 
teilung  derGleicbmäfsigkeit der BcUucbtntgvt^-*^ 
V'ergleich  mit  anderen  Beleucbtungarlen  . 

die  Beurteilung  der  Kosten  der  BeleuchUing  iS 
noch  der  stündliche  Gasverbrauch  für  100 qu'- S***^*®^^ 
von  Wichügkeit,  der  hier  4001  betrügt,  und  lern«  dt! 
brauch  pro  1 Lux  mittlere  Horitontslbelt^^-^' 
und  100  qm  Strafsenf läcbe,  der  jkk 
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Stande  beüiult.  Alle  diese  Werte  sind  in  uaclistehender  | eine  Meblinie  ani  Rand  de.i  Bürgersteigs  ia  der  l^mpenver- 
Talwlle  tuoJ  Vergleich  mit  den  anderen  Beleuchtungsarten  j bindungslinie  und  eine  io  der  ölrafsenmitt©  enthält  Fig.  1039 
iBBtomengestellt.  | mit  Werten  von  135  bis  lu  2,8  Lux  für  die  Horirootal- 

, - 'Wirktet-  VVrliiititrli  Ver 

tiwmn  Aus  l.Aai.  Stmi.  ig,  bmufb  br»iu^h  

Laropenert  Ort  Jifdr  •““*  ion”in»  oLd“*  ^ , u«si-  aiol- 

be>  höh*  UMiUDd  br«lt«  biw  dnen  jqo  MlUlt«'  ,, 

i'-<hn«  »*•'  L*mp«i-  MH*  .'twiw-n-  Loi  , , ^ 

(t>)  n a m om  ®*»‘  **«*»•  <**'’*‘®  


tfiflf«o<iee  PreftgasgtOblicbt  j 

giebeodei  GasglQhlicbt  anter 
ifeffShBUebem  Draek  . 

gUlwndM  PreiöKuglablicht  | 

Hin^adeeOseglablicbt  anter 
iteveboHefaeo)  Druck  . . I 


PotedtaserHtrar««  I 
KCnifgratiarutrarRM 


KoaiggräUer«ti«r»r 

Aleiandervtrafoe 


InTahdeoetriife« 


tatd.  i^sid.  I^id.  j 

g 5.5  40  56.6  738  3 X 800  :t88  19  17,8  , 123  1.7  72 

t bfi  42  28,6  600  2X  12«l  400  22  18,0  j 9»  1,9  62 

b 3,6  28  28.6  400  2X  126  62.6  39  1.6  ^ 11,1  0,86:  44 

g 6,7  42  21  441  2 X 600  272  62  6.2  19.9  0,8  I 28,6 

g 6,7  42  20,6  431  2X1200  667  48  11,7  4 t 2,0  | 80^ 

g 4,6  28  17  238  4X114  192  86  5,6  : 58  ; 0.6  97 


IbllrlKh  blwUiig: 
Gevdbnlicbe  Bogeolampeo 
mit  Reinkoblen  .... 

rdanwab^ntAopeo 

Alba-Koblen  | 


iBMQfliv  - Flammeobogen' 
lampen 


IFriedrichatrafee 

Friedricbatrafae 

PotadamerstralM 

PoUdameratrarae 

PotedameratraTee 

PotadamerplaU 


ir*u  I I w*u 


10  30  92  660 


19b  1Ü.4  6,8  I ll.l  3.6  4.3 


g 10  90  99  660  826  195  6,9  18.2  81,2  | 6.6  | 4.7 

b 5,6  40  36,6  733  835  112  4,9  23.1  133,3  | 2.0  l 66 

b 7 40  86,6  733  835  llS  6,2  21,7  | 71,6  2,9  24,6 

b 7 40  36,6  732  825  112  5,4  20,7  121,5  i 2,5  49 

t 18  46  — 8640  4X1100  180  6.6  18,8  | 82  j 1.8  I 63 


beleuchtUDg.  Die  hieraus  berechnete  Beleuchtuogskunre  für 
eine  Lampe  allein  zeigt  Fig.  1037  Kurve  B-,  dieselbe  etimmt 
nahezu  überein  mit  der  aus  den  Messungen  in  der  König- 
gräUerstrabe  erhaltenen  Kurve  A.  Die  Verteilung  der  Be- 
leuchtung über  die  ganze  Strabenääcbe  ist  in  Fig.  1040  ent- 
halten. bei  der  auch  ebenso  wie  in  der  vorstehenden  Tabelle  die 
für  den  Vergleich  mafsgebenden  Endzahlen  angegeben  sind. 


Für  hängendes  Prersgasglüblicbt  enthält  die  Tabelle  noch 
deanuigsergebntsse  aus  der  Potsdamerstrafee.  Hier 
rank  in  der  Nähe  der  Potsdamer  Brücke  die  Beleuchtung 
Irnk  Mai  dieses  Jahres  gemessen.  Die  Strafsenbreite  beträgt 


■ßftT 


FSf.  >041.  ■*l«*rht*B(  4#r  a>*lifrltter  Rlr*rii«  Sirrh  fCwBhtlirh«« 
GUflBbllrh»  <b(ivch*et). 

lIor1ii80Ulb«l*uchtu*t:  I.*B1<«n*ti«bui0 ; m, 

U,>  >-o«  Br*on«rti<ih*:  1.B  m <«»*r  4*m  Bodeo, 

Minim*!*:  0,t&  • -yT.,_  >'ru  Lnlem*  3 Rrninor  b IZB  1 0*>(-St<l.. 

Xtttlen:  1.6  • Verhniiu-b  pro  1 l8U  «ad  ieO(|tS7  sai  Gm^suI. 


t M48.  S«]«*<fcroM  4*r  P*4M*a«r  Strm/M  4*rrb  hlKe*4p*  PrencMllrbl. 
tatlMtU]b*l««r^(ggf  40  ni, 

. Br*Dii«rhAli«r  5.6  Bl  Hl>*r  «tom  Bol*n, 

S-*  J’’  * Pro >t*»ll  Utero* oiUSBronoeni  b^0*l^.*^ld. 

««•:  n.l  . Vdfbniucb.pro  1 l.ui  U04l  1«  «jm:  1#  I 


ß ®.  der  durchschnitUiche  LampenabeUnd  40  n>.  Die  Auf- 
•««liöhe  Ut  auch  hier  5,6  m,  ebenso  auch  der  Verbrauch 
w Lampe  24001  Gas  pro  Stunde  insgesamt,  jedoch  nur 
hir  jeden  der  drei  vorhandenen  Brenner.  Die  Ergebnisse 
Memnog  der  Horizontalbeleuchtung  in  1,5  m Höhe  für 


Die  mittlere  Horizontalbeleuchtung  ist  last  dieselbe 
wie  in  der  Königgrätzorstrafse.  die  Gleichmäfsig- 
keit  infolge  des  höheren  Maximalwertes  etwas  ungün- 
stiger und  der  Verbrauch  pro  l Lux  und  100  qm 
noch  um  15®/a  günstiger. 
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Vergleirh  der  neuen  BeleucMiin^  mit  der  bUhoriKen. 

Um  «unüchst  einen  Vergleich  tu  hnben,  wie  sich  die 
neue  Beleuchtung  der  Königgrützerstrafse  gegenüber  der 
früher  dort  instAlliertcn  Beleuchtung  durch  stehendes 
Gasglühlicht  unter  gewöhnlichem  Druck  verhalt, 
wurde  diese  letztere,  die  durch  I^jitemen  mit  je  2 Glüh- 
strümpfen bei  einem  Lampvnabptand  von  28  m erfolgte,  nach- 
träglich noch  berechnet  und  hierfür  eine  früher  ausgeführt« 
Messung  der  Beleuchtung  der  SchumannatiufBe  zugrunde  ge- 
legt (vgl.  ds-  Juuni.  1207,  S.  153,  Tabelle  III).  Die  berechnete 
Verteilung  über  die  ganze  Strafse  für  die  frühere  Beleuchtung 
der  Königgrätzerelrafse  zeigt  Fig.  1041,  und  die  Kudwerte  sind 
daselbst  und  in  der  Tabelle  (S.  1047)  angegeben.  Der  Ver- 
gleich der  früheren  und  der  jetzigen  Beleuchtung 
der  Königgrätzerstratse  ergibt  zunächst  eine  Stei- 
gerung des  Gasverbrauches  pro  lOOqra  Strafsen- 
fläche  auf  das  0,5fache  des  bisherigen  Wertes  und 
eine  Vers  tärkung  der  mittleren  Horizontalbeleuch- 
tnng  auf  das  lifnche.  Die  Wirtschaftlichkeit  der 
neuen  Beleuchtung  ist  der  bisherigen  entschieden 
überlegen,  da  der  Gasverbrauch  pro  1 Lux  und 
100 qm  auf  etwa  die  Hälfte  gesunken  ist. 

DoTs  die  frühere  mittlere  Horizontalbeleuchtung  von 
1,6  Lux  für  eine  grofsstiidlische  Verkehrsstrarse  entschieden 
zu  gering  war,  steht  aufser  Zweifel.  Ob  aber  gleich  eine 
derart  grofse  Steigerung  des  Gasverbrauchs  und  der  Beleuch- 
tung erforderlich  war,  erscheint  znm  mindesten  fraglich.  Es 
scheint,  defs  hier  das  Vorbild  des  benachbarten  Pots- 
damer Platzes  und  des  Platzes  vor  dom  Branden- 
burger Tor  mafsgebend  war,  da  diese  fast  genau  dieselbe 
mittlere  Horizont&Ibeleuchlung  aufweisen  wie  jetzt  die  König- 
grätzerstrafsti.  Für  den  Polsdamcr  Platz  früher  erltaltcne 
Meesungsergebnisse  sind  in  der  Tabelle  S.  1047  mit  aufgeführt. 
Die  Beleuchtung  dieser  beiden  Plätze  wurde  jedoch  bisher 
wegen  ihres  autsergewöhnlich  starken  Verkehrs  als  seltener 
Aiisnahmefnll  betrachtet.  Will  man  jetzt  dazu  übergehen, 
eine  derart  starke  Beleuchtung  in  verkehrsreichen  ätrafsen 
zur  Regel  werden  zu  lassen,  so  beschreitet  man  damit  einen 
gefährlichen  Weg,  der  die  Ansprüche  schliefslioh  immer  mclir 
wachsen  lüfst.  Denn  es  ist  unausbleiblich,  dals  die  Neben* 
strafsen  der  sehr  hell  beleuchteten  Strafsen  in  ihrer  Beleuch- 
tung auch  erheblich  verstärkt  wenlen  müssen,  weil  dieselben 
jetzt  durch  den  grofsen  Kontrast  den  Eindruck  vollsUiiuliger 
Dunkelheit  hervorrufen.  Die  Ladenbesitzer  in  den  sehr  hell 
beleuchteten  Strafsen  sehen  sich  genötigt,  durch  noch  stärkere 
Lichtquellen  auf  ihre  Geschäfte  aufmerksam  zu  machen.  Um 
möglichst  aufzufallen,  werden  sie  nicht  zu  denselben  Licht- 
quellen greifen,  wie  sie  in  der  Strafsenbeleuchtung  angewandt 
sind,  sondern  zu  andersfarbigen,  also  inslvcsondere  zu  den 
elektrischen  Effektbogeiilampen.  Die  Vertreter  der  elektrischen 
Beleuchtung  könnten  zwar  mit  dieser  Bereicherung  ihres 
Konsums  recht  zufric*den  sein;  dagegen  wird  da«  nächtliche 
Strafsenbild  schliefslich  ein  Aus.«chen  aimehmen,  dafs  es 
einem  nicht  ganz  gegen  Lichteindrücke  abgestumpiten  Auge 
zur  Qual  gemacht  wird,  dies  Bild  länger  auf  sich  wirken 
zu  lassen. 

Verglricli  der  Beleuchtung  durch  hangendes  l*rorsgnH- 

glUhlicht  mit  den  anderen  Lasbeleuclitungsnrten. 

Die  Tabelle  auf  ö.  1047  enthält  auch  zum  Vergleich  die 
früher  schon  verüfTentlichlen  Mc>8ungrtergebmftse  (vgl.  ds..)ourii. 
1906,  S.  91  und  1907,  S.  153)  der  Beleuchtung  durch 
stehendes  Pr c f sgasgl ü h I i cht  in  der  Alexander- 
ütrafse  und  Königstrafse  und  durch  hängendesGas- 
glühlicht  unter  gewöhnlichem  Druck  in  der  Invalid  en* 

Btrafse  in  Berlin.  Wie  sich  aus  dem  V'ergleich  der  angegebenen 
Zahlen  ergibt,  ist  der  Gasverbrauch  f ür  U>>qm  Strafsen- 
fläche  nur  in  der  König^lmfse  höher  als  in  der  König- 


giützer^trafse,  weil  dosclljsl  die  sonst  nicht  mehr 
stehenden  Frefsgaslamiieu  für  2400  l sttindlidwD  V«bfigc[ 
noch  installiert  sind.  Die  mittlere  HorizontslbeUotb 
tungistinder  Potsdamerstrafse  und  Königiritm 
strafse  etwa  3,3  mal  so  stark  als  io  der  lurahdtr 
strafseundAlexanderstrafss  und  auch  QochUtDi' 
so  stark  als  in  der  Königs  traf  ae,  dteiniherdieitäns;^ 
Gasbeleuchtung  aufzuweisen  hatte. 

Die  Gletchmäfsigkeit  der  Beleuchtung. £(iu 
aus  dem  Verhältnis  des  Maximalwerts  xum  Mininalmrt  i>r 
llorizontalbeieuchiung  beurteilen  läfst  ist  betni  hiogto*» 
Gasglühlicht  unter  gewöhnlichem  Drucktssr- 


günstigsten  wegen  der  hauptsächlich  nach  unten g(&3 
toten  Lichtausstrahlung.  Beim  hängenden  Prelq»  .>• 
glühlicht  ist  die  G leichmälsigkeit  nur  veDlgbtH^r 
und  erreicht  trotz  der  erhoklicb  gröfseren  Aulbli^nhiita  , 
nicht  das  stehende  Gasglühlicht  unter  gewöhalkliKa  Dnd 
Am  günstigsten  sind  die  WertederGleich&iiiit  .v 
keit  beim  stehenden  PrefsgasgUlhlicbt,  weilte  I 
die  Lichtausstrahlung  in  gleicher  Weise  erfolgt  wir  bio 
stehenden  Gasglühlicht  unter  gewöhnlichem  Druck  uolit 
.Aufhängehöhe  wesentlich  grölser  ist  I 

Aua  dem  Gasverbrauch  pro  l Lux  und  Ktqo  : 
ergibt  eich  denUich  der  Fortschritt  in  der  WimcbiK 
lichkeit  durch  Einführung  des  hängeodei Prth- 
gasglühlichts,  besonders  im  Vergleich  znin  itdifok 
Prefegasglühlicht  Der  Vergleich  der  verechledcDen  Gzfiteai- 
tungsnrten  ist  jedoch  leider  nicht  vollständig  duidiölra* 
weil  er  sich  nur  auf  die  reinen  Gaskottes  betitht  *4 
die  Bedienungs*  und  Lampenersatikotteo  uh 
mit  berücksichtigt  werden,  konnten.  Hietüter  Kod  hi0S|  ...|^ 
noch  keine  authentischen  Angaben  für  das  rretfmial>::a  I 
I bekannt  gegeben  worden.  I 


Die  elektrische  Strafsenbeleuclitung  Berlins  iadtikuM 
3 Jalirea. 

Wenden  wir  uns  jetzt  zu  den  FortschriUeiHleräeklrtOrt 
.Strafsenbeleucbtung  in  Berlin  und  blicken  zunäcW  «J « '. 

Stand  vor  3 Jahren  zurück,  so  mulsten  damah  uoth  fr  p * 
wöbnlichen  GleichstrombogenlampeD  mit  ü- * j: 
kohlen  an  erster  Stelle  genannt  werden.  IHe  Bdwi'Jt 
mit  den  bedeutend  stärkeren  und  ökonomischeren  Inlrt»-'' 
Flnmmenbogcnlampen  mit  schräg  genei|teDElh‘> 

kohlen  war  zwar  damiüs  schon  in  der  Bellernfti-i N . 

sowie  am  Potsdanrcrplali  und  dem  l’litt  ror -M 
Brandenburger  Tor  eingerichtet;  es  mulst«  stk  - 
erst  noch  zeigen,  ob  sie  sich  auch  prsktUch  lul  fr 

bewähret]  würde.  Nach  Cberwindung  und  .-j. 

Anfangsschwierigkeiten  war  auch  mit  di«en  ^ 
dauernd  gutes  Arlieiten  zu  erzielen  und  « steht 
Zweifel,  dafs  auch  mit  Inlensiv-KlaroiBeobt'*«!*®!®  * r 
einigermolsen  sorgfältiger  Bedienung  eiue  einwsnd&tiesa.^  v 
beleuchtung  erreicht  werden  kann.  Inzwischen  ist  dtte» 
am  Kottbuser  Tor  im  vergangenen  Jahr 
durch  Intcnsiv-Flammenbogenlampen  dngerii’hUt  »rc.«  , 


Die  neuen  Flummeiibogenlarapei  ult  Alks*S«klrJ 
Die  Intensiv-Flaronienbogfiilampe  wärt  benfm 
schliefslich  die  gowöbnÜche  Bogenlampe  :u  wrliw?^  ’ 
es  nicht  den  Kohlentecbnikern  gelungen  wäre,  wx  t- 
wieder  eine  neue  Bogenlichtkohle  herauaulringÄ  fr  *1 
Vorzüge  der  Intensiv  FlammenbogenliuDpe  mit  fr“**  ^ 


wöhnlichen  Bogenlampe  zu  vereinigen  gezUttet 


p*fj4 


Gebr.  Siemens  in  Lichtenberg  rielH  j 

Alba-Kolilcn  her,  die  in  einem  dünnen  j 

einen  »tarken  Docht  enthalten,  der  hau|'t»chlxli  1 
intensiv  weifses  Licht  gebenden  Leuchtftofl«i  J 

Kohlen  küitnen  in  gleicher  Stärke 
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«ie  die  Rein  kohlen  f ü r {gewöhn  I ichc  Rogen  lampen 
uehI  haben  auch  in  der  I^mpc  dieselbe  Anordnung  ver- 
tikal übereinander.  Die  Bogenlampen  für  Albakotilen 
unUrsebeiden  sich  deehalb  nur  wenig  von  den  gewöhnlichen 
Bt)ge»la£Dp«n  mit  Reiukofalen.  Während  allerdings  bei  diesen 
lie  HaupÜichtmenge  von  den  intensiv  glühenden  Kuhlen- 
und  viel  weniger  von  dem  J^tchtbogen  swiechen  den- 
tdben  au^bt,  iat  hei  den  neuen  Flammenbogenlami>en  der 
ichtbogen  selbat  last  ausschliefsUch  der  Uchtausstraldendc 
'eil  und  erhält  deeliaib  auch  eine  erheblich  gröfserc  I^ngu 
ji  der  icrUcben  Kcinkohlen. 

Ihe  Klammen  bogen  lampen  mit  den  neuen  Alba- 
ohleo  Rtclinen  sich  durch  folgende  Vorzüge  aus:  Infolge 
mrken  Koblendurchmeesers  kann  man  mit  denselben 
boe  weiteres  die  g I e i c h e Brenndauer  erzielen  wie  mit 
tvöhntichen  Bogenlampen,  wiihrend  dies  mit  Intensiv- 
iaznmenbogetdampen  trotz  doppelter  Kohlenlünge  nicht  ganz 
i uTcicben  war.  Die  Farbe  des  Lichtes  ist  bei  den 
»SD  Kohlen  fast  rein  weifs.  und  das  Licht  gewöhnlicher 
^lampen  erscheint  dagegen  etwas  fahl  und  bläulich ; die 
leoidr-Fiammenbogenlampen  haben  dagegen  mit  den  in  der 
slioer  Strafseobeleuchtung  verwendeten  Kohlen  einen  etwtu 
tlicliea  Fu-benton.  Dos  bangende  PrefsgasglühUeht  erscheint 
Vergleich  mit  den  neuen  Flammenbogenlampcn  auffallend 
Ibgröo. 

Die  Lichtvertei lu ng  nach  den  verschiedenen  Raum- 
btaogen  ist  bei  den  neuen  Lampen  ähnlich  wie  bei 
vöholichen  Bogenlampen,  und  man  kann  daher  mit 
ten  eiae  gleichmäfsigere  Beleuchtung  bei  geringerer 
Ibingehöhe  erzielen  als  mit  Intensiv  Flammenbogenlampen, 
ihre  grölste  Uebtstarke  uninittelbar  nach  unten  aussetulen 
L dt«  Lichtverteilungskurven  in  Fig.  1042). 

Di«  Lichtausbeute  der  neuen  Kohlen  ist  noch 
Dstiger  als  die  der  Effektkohlen  in  Intensiv- 
uucDsnbogenlampen.  Eine  I^ampe  verbraucht  0,14 
(U5  Watt  pro  Kerze  hemisphärischer  Licht- 
rke  ohne  Berücksichtigung  der  Verluste  in  (riocke  und 
Bcbaltwiderstand ; Intensiv-  Flawnu’nhogenlanipen  vor- 
>ch«a  0,16  bis  0,18  Walt  pro  Kerze,  goffölmUclie  Bogen- 
pea  dagegen  0,4ä  bis  O.ßO  W'att  pro  Kerze.  Die  sehr 
(ti^  Uchtauabeute  wird  mit  den  neuen  Kohlen  nicht 
für  hohe  Stromstärken  erreicht,  sondern  bleibt  bis  zu 
herab  annähernd  unverändert  und  selbst  bis  zu 
luläikei)  von  6 Amp.  ist  der  Verbrauch  pro  Kerze  nicht 
i«<iher  als  der  oben  angegebene.  Man  kann  (ialicr  mit 
neuen  nommenbogcrilampen  mit  Albakoldeii  nicht  nur 
nd«a  starke  Lichtquellen  crlmlton,  sondern  auch 
»von  mittlerer  Stärke  für  etwa  10<  0 bw  2iX30  IK. 

*u  kommt  noch,  dals  die  neuen  Kohlen  auch  für  niedrige 
p'Qfpaunuog  besonders  gut  geeignet  sind  und  sich  daher 
Urteil  für  Uintereinanderschaltung  von  3 I.amj>en  Wi 
Ult  bzw.  <1  l^uiipen  bei  220  Voll  verwenden  lassen; 

ergibt  sich  eine  beträchtliche  Verkleinerung  des 
gieveHostes  itn  Vorsclialtwideratand.  Auf  diese  Weise 
efffiöglicht,  nicht  nursehrstarkc,  sondern  auch 
'*l*tarke  und  schwächere  t4trafsenbelc«ch- 
'«n  mit  den  neuen  Lampen  in  besonders  öko- 
ischcr  Weise  zu  betreiben. 

Berliner  Kloktrizitnts- Werke  haben  mit  Rück- 
auf  di«  von  ihnen  betriebene  elektrische  tftmfscnbeh’uch 
i^dins  schon  seit  fast  3 Jahren  die  Entwicklung  dieser 
I Kohlen  mit  besonderem  Interc-sse  verfolgt,  ln  diesem 
ergaben  die  eingehenden  I^aboraloriumsversuche, 
^Albakohlen  und  die  von  der  Allgemeinen  Lleklri- 
• Gesellschaft  hierfür  gel>auten  FlaTnmenlwgenlampen 
rsktischen  Verwendung  in  der  i^tra/senlK'leuchlung  nur»- 
dl  geeignet  zu  bezeichnen  waren,  und  hierauf  wurden 


nach  erfolgter  Zustimmung  der  städtischen  Behörden  zunächst 
am  Spittelmarkt  und  auf  der  ücrtraudtenbrücke  11  der- 
artige lAmpen  installiert. 

Die  neue  Boleuclitung  der  Frirdrichslrafse  durch 
A.  E.  fl. •Flammenbogenlampen  mit  Albukohlen. 

Im  Juni  dieses  Jahres  wurden  dann  auch  in  der  Fried* 
richstrafse  zwischen  !>>ipz>ger-  und  Kochstralse  zunächst 
probeweise!)  16  gewöhidiche  Uleichstrombogenlampen  durch 
die  neuen  Flamnienbogenlampcn  mit  Aibakohlen  für 
gleichen  Stromverbrauch  Öf»  Amp.  Walt)  ersetzt. 
Abgesehen  von  einer  Umstellung  der  Vorschaltwiderstünde 
von  48  auf  40  Volt  Lampent-iuinnung  war  keinerlei  Abände- 
rung der  bestehenden  Beieuchtungaanlago  durch  die  Auf- 
hängung der  neuen  I.ampen  bedingt  Mit  Opalglasglocke 
haben  die  neuen  l.anjpen  eine  mittlere  hemisphärische 


n«.  i(>i2 

iJrlitTrnaUaagikaiTfB  r«»  »nU)ittr*i«l>»rraianr<-B  rSr  1&  Anp.,  Htä  WMt. 
Kn/T«  J FlannH'obngvDlHixi]«  mit  AltM-KobIvn  1 

Kiin-*  ir  lon>nBl<r-l-'kminBiiV>|[«DlUDr^  mit  K.-I«>kt-KoM«ci  ,,***  *, 

Kuty«  C:  CvwtUiBlU-b*  th^gKeuUrup«  mit  lUltikoItlVB 

I Lichtstärke  von  3100  Kerzen  gegenüber  1000  Kerzen 
I l»ei  den  bisher  verwendeten  gewuhnlicben  Bogenlampen  für 
■ gleichen  Stromverbraucli.  Die  Irichtverleilungskurve 
der  neuen  Lam|K:  zeigt  Fig.  1042,  in  die  zum  Vergleich  auch 
die  Uchlverttdlungskurve  der  gewöhnlichen  Bogenlampe  und 
der  Intensiv  Flamnicnbogeiilampe  für  gleichen  Stromverbrauch 
(sämtliche  mit  Opnighisglocke)  eingezeichnet  sind. 

Die  neue  Beleuchtung  der  Friedrichstrafse  wurde  Entle 
Juni  d.  J.  auf  der  .Strecke  zwischen  Schützen-  und  Zimmer- 
strafse  gemessen.  Die  f..nm]ien  sind  hier  in  10  m Höhe  über 
der  StrafscnroUtc  aufgehiingt  Die  Messung  erfolgte  auf  einer 
Mefslinie  in  der  StraDeimiitte  und  auf  einer  seitlich  davon 
nm  Kami  des  Bürgersteigs  über  drei  I<ampenal>sUinde.  Es 
ergaben  sich  hier  Werte  von  39,4  bis  5,3  Lux  für  Ui©  Hori- 
zonUtlbeieuchtung  in  1,5  m Höhe  über  dem  Erdboden.  Der 
V'erlauf  der  Ilorizontalbeleuchtung  nuf  den  Mefslinien  ergibt 
sich  aus  den  Kurven  A und  H in  Fig.  1043^).  Hieraus  winl 
wieder  in  gleicher  Weise,  wie  in  dem  oben  angeführten  Auf- 

Der  Auftrag  zur  defiaittven  Beloiicbtung  der  ganzen  Friedrich- 
atrafse  and  Leipzigervtrafse  durch  FlanmienbogeDlanipeD  mit  AU>a- 
kohlen  an  Stelle  der  hiehcr  dort  befindlichea  Heiokohlen  Bogeo- 
lampen  l»t  den  Berliner  Elektrizitätswerken  durch  die  stadiit*clien 
Behörden  inzwischen  erteilt  worden. 

*}  Es  lat  zu  beachte»,  dafe  der  OrdinatenmaTsatab  von  Fig  1043 
doppelt  so  grofa  tat  wie  der  von  Fig.  Iü39. 
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»atze  (§.  de.  Journ.  1907,  S.  149)  beschriehcti,  die  Kurve  der 
Horizontalbeleuclitung  für  eine  I.4impe  allein  (Fig  1044)  ab- 
gcUilet  und  mit  Hilfe  dieeer  die  Beleuchtungaverteilung  über 
die  ganze  SlmfBeiillüche  für  einen  durchschnittlichen  Lampeii- 
alwland  von  30  m und  eine  Strateenbreitc  von  22  m,  die  in 
Fig.  1045  enthalten  ist.  Die  hauptsächlich  maff^gebenden  Ver* 
gleichsweile  sind  wieder  aus  dom  Text  dieser  Figur  und  aus 
der  Tabelle  auf  Seile  1047  zu  entnehmen. 
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ungefähr  den  gleichen  aufsergewohnUch  isntiijn 
Wert  wie  früher. 

Da  der  Strombrauch  derselbe  geblieben  iit  vhe  y*, 
ist  die  Wirtschaftlichkeit  der  Beleachtunf  iWat^ 
1 Lux  und  100  qro)  im  gleichen  VerhlUai» 
geworden  wie  die  mittlere  HorizontslbeUochtji; 
Auch  wenn  man  die  bei  den  neuen  Lampen  bcimnfc 
dienungS'  und  Kohlener&aUkoslen  mit  berückhditigt 


ns  KNa. 

|tc|««rhlna«  4er  l'rU4riekilnr«e  dirrli  riatnaarBSetenUBpeB  nll  A1l>i*K«hlen. 
«ieraeMeoe  Wert«  fler  llorliuntKlIitlcacblnnc: 

Klirre  A MUle  StrafM  — Kurr«  B:  K«q4  dM  BAnwrMKite*. 


FI7  KMi.  Beleaelita»«  derrli  mil  tlMttVi 

Klirre  der  llorliODtjabeleuclitiini  tSr  elH  Mare 
Am  der  Meaeua«r  ia  d«r  PrfedriebRtraDw  ebceleitei  iUr&noaUb««  Xt 


»I?  Am  «fr» 


ktrir  Stmi 


Keae  SrlrBrlituMZ  <t«r  Friedrirlikirer»«  4nrrh  FUwMrab«Rra1aiHpen 
Mit  Aiiie-Iieklen. 

Lampeuniiktesd : Si>  m. 

Uchti'unkthoho  in  m ail>or  ‘teui  liwleii, 

1,1  Verbmnrli pwi  t^nnw : r*An»p...%3VoU,.'i2SWiiu. 
Vi*ri<t«itrl)  i>ro  I l.tix  niirl  Jim  ijn  r.,p  a'eit. 


«ff,  loiß,  Allr  4er  rric4rlrt»irtli»  Itfrt*«»'»* 

<Uel<h»ir<>B«B*frale«pe*- 

Hor1toDlell>eleu>  hUiDff-  lanpMebiltBd  14a, 

Maxltoale  11.II.uxm  , I.ichti>Q8ktS6lw  in a 4Wf 4« >•'** 

Mlolmele:  5,f.  • ' • 4.S  VertiiMicfcproUwpe 

Miniere:  C.4  • Verbteweh i-rol l.n»snd W i* 


llür<<onte1belriir1i(i>iii[ 
Mnxlniflle  :U,2l.'ix  xt^xiin 

s.f.  ■ 

Miniere  1**.2  • 


Vprulpirb  dpr  nfuen  lleleochtunK  Upr  Friedrichslr»rsp 
mit  der  bisherigen. 

Zum  direkten  Vergleicli  mit  der  bislierigen  Beleuchtung 
durch  gewöhnliche  Bogenlam|>cn  ist  die  aus  den  früheren 
Messungen  hierfür  erhaltene  Beleuchtungsverteilung  über  die 
ganze  StmfeienÖädie  (s.  d.  Journ.  190G,  S.  91,  Kig.  86)  hier 
in  Fig.  1016  noch  einmal  wiedcrgegclHüi  und  die  KndergebniMO 
hierfür  sind  auch  in  der  Taldle  (S.  H '47)  enthalten.  Wie  der 
Vcrgleidi  zunächst  zeigt,  ergab  die  ßcicuchtungsmcssung  den 
27fachen  Wert  der  mittleren  Horizontalbelcuch 
tung  mit  den  neuen  Lampen  gegenüber  der  bis- 
herigen  Beleuchtung.  Die  Gleichraäfsigkeit  der 
Beleuchtung  hat  infolge  der  grofsen  Aufhängehohe  und 
der  hierfür  vorteilhaften  Gestalt  der  Lichtverteilungskurve 


sich  die  Gesamtkosten  pro  1 Lux  raittlereHorü^ 
beleuchtung  und  100  qtu  Stralsenflicb*  I« 
neue  Beleuchtung  immer  noch  weniger 
grofs  wie  für  die  bisherige,  iroüdm  d« 
kosten  bei  den  besonder*  niedrigen  Berliorr  Sk«ni*' 
einen  nicht  unbetriichtlichen  Prozents^  der 
nustuachen. 


Yergleirh  der  Beleuchtung  durcli  FlBBiiiifi‘h»f4^ 
mit  Albakohleii  mit  dem  liUngemlet  Prebp^* 

Kin  Vergleich  der  neuen  Beleuchtung  d« 
durch  Flammcnbogcntampen  mit  AlbakoUea  • 
der  Potedamer-  und  KöniggrätzerelralHe  darti 
Prefsgaaglühlicht  ergibt  für  beide 
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eine  «nnähernd  gleiche  mittJere  Horizontal' 
beleochlung.  Dagegen  aind  die  Maximal-  und  Minimal 
ir«rta  und  damit  auch  die  Gleichroäraigkeit  der  Be- 
leocktuag  ganz  beträchtlich  voneinander  ver- 
icbiedeo-  Zum  Teil  rührt  dies  von  dem  grofaen  Unter- 
«hied  in  der  Aufbangehohe  der  l^mipen  lO  m bei  den 
«lektrischen,  5,5  m bei  den  Gaalam]>cn  — und  der  Art  der 
Uchtverteilung  her,  teilweise  spricht  auch  die  verschiedene 
trt  der  I^mpenaufstellung  und  der  Unterschied  in  der 
iHzafsenbreiie  dabei  etwa»  mit  Ka  wäre  deshalb  ungerecht, 
fll  Grund  diese«  Ergebnisses  von  vornherein  allgemein  zu 
«bupten,  die  elektrische  Beleuchtung  sei  bedeutend  gleich- 
libiprr  und  darum  b^er  als  die  Gasbeleuchtung,  l'm 
ffien  mehr  direkten  und  gerechteren  Vergleich  zu  ennOg- 
eben,  soll  daher  zunächst  auf  Grund  der  in  der  l^iedrich- 
szfsa  gewonnenen  Metiisungeergebnirae  eine  Beleuchtung 


Dieser  VV'ert  der  Iforizontalbelouchtung  gilt  für  den  Ab- 
stand tf]  vom  l.jun]>enfii{spunkle,  während  E für  den  Ab- 
stand 0 gilt,  und  zwar  wird  erhalten: 


Man  hat  also  nur  aus  der  Fig.  1044  für  eine  Anzahl  Werte 
von  a die  Horizontallieleuchtung  E tu  entnehmen,  hieraus 
die  entsprechenden  Weite  von  oj  und  X’j  in  der  angegebenen 
Weise  zu  berechnen  und  erhält  mit  diesen  eine  neue  Kurve 
der  Horizontalbeleuchtung  für  die  Aufhängehöhe  Ai  b 4 ni. 
Mit  dieser  Kurve  ergibt  sich  die  Verteilung  der  Beleuchtung 
über  die  ganze  StrafsenÜiichc  (Fig.  1047)  unter  Benutzung  der 
gleichen  Abstande  der  Rechteckmittelpunkte  von  den  Lampen- 
fufapunkten,  wie  sie  bei  der  Ableitung  von  Fig.  1040  aus  der 
Kurve  B in  Fig.  1037  gebraucht  wurden.  Die  für  den  Vergleich 
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% IWT  a«t  r*U4uier  -'»(nrie  darrlt  FUaiKe«k»«»Dl«M|i'B 
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f^npeualmMD«! . 10  <|Hi. 

la^  IStZLui  W..1-  IJcliit>nofclb<'ihc  M ■■  ub«r  dein  Hoden, 

2.0  • Verbmiicb  pro t.ncn|>e.  liAtnp  ,MVolt.i*t>Wiit|. 

Olt  • **  **‘'  Verbnoch  pro  t l.ur  tittd  l<Kv<]m  «,9  Wau 


liUi.  BeUndtteac  der  foliiUMrr  Stnr»#  dnrrii  FlemM<-nb*renleni|i«-K 
■i(  .Ilbe-Kafeies  (beterk»et>. 
lloHiuniHllM-iturbtunK  I.nra|ien»)K)ia>i<|  - 4»  m. 

Mesliule : 71, A l.ux  f.li'Mpuoktbobe  7 ■ Ober  dem  bodeo. 

Mlninzl«  !.•  • iiii  iiB  Verbfnueb  pro l^impn  li.lmp  ,asVoll.S2'>W«tl, 

Miltlec«.  21.7  • ' Vcrbraurli  pro  1 Lus  und  lOn  qm.  a,2  \V*u. 


rfotsdamerstrafsc  durch  FI  am  men  bogen  lampen 
tÄlbakohlen  berechnet  werden  und  zwar  fürs  erste 
der  Annahme,  dafs  die  X^ampen  für  hängendes  Prefs- 
-'^lüblicbt  durch  Klammenbogenlanipen  von  gleichem  Btroiii- 
wie  in  der  Friedriebstrafse  ersetzt  geilacht  sind, 
übrigen  aber  die  lAmpenanorJnung  und  die  Aufhänge- 
« dieselbe  bleibt  wie  bei  der  Prefsgasbeleuchtung. 

Diese  Umrechnung  vollzieht  sich  sehr  einfach  an  Hand 
Kar\e  der  Horizontalbeleuchtung  für  eine  l.,ampe  allein 
• 1Ü14),  welche  für  die  Aufbiliigehöhe  h s=  8,5  m über  der 
tebenc  (10  m über  dem  Erdboden)  gilt.  Die  Werte  der 
uenUlbeleuchtung  sind  für  diese  Kun'c 

J • Ci«5®  « 

f * ■ 

die  Lichtstärke  der  l.oimpe  unter  dem  Ausstrahlung«' 
•sl  a bedeutet  Für  den  gleichen  Auwslrahlungswinkel 
die  Aufhängehöhe  Aj  ■=  4 ni  (5,5  in  über  dem  Erdboden) 

Horizontalbeleuchtung 

J • COS"  u 

*“>ter  Etu.'<etzung  des  obigen  Werte«  ist 


maf«gebenden  Endwerte  sind  aafaer  bei  Fig.  12  auch  wieder 
in  der  Tabelle  (S.  1047)  eingetragen.  Wie  sich  hieraus  und 
au.s  dem  Vergleich  der  beiden  Fig.  1040  und  1017  ergibt,  ist 
einerseits  die  mittlere  Horizontalbeleuchtung  für 
das  elektrische  Licht  um  höher,  ebenso  aind 

aber  aucli  sämtliche  Einzelwerte  sowie  der  Maximal*  und 
Minimalwert  der  Horizontalbeleuchtung  beim  elektrischen 
Licht  höher  als  bei  der  Gaslieleuchtung,  und  auch  die  G I e ic  h • 
mäfsigkeit  ist  beim  ersteren  um  eine  Kleinigkeit  besser. 
Auch  die  Verlikalbelcuchtung  würde  für  das  elek- 
trische Licht  um  den  gleichen  Prozentsatz  höher 
auafallen  als  für  die  Ga.sbeleuchtung,  weil  bei  gleicher 
Aufliängehuho  und  Lampenanordnung  das  Verhältnis  der 
Vertikalbeleuchlung  zur  Horizontalbeleuchtung  für  jeden 
Punkt  der  Strafi^enfläche  nur  von  dem  Abstand  vom  Lampen- 
fufspunkte  abhängig  ist.  Es  wäre  hiernach  weder  mit 
Hücksicht  auf  die  Oröfsc  der  Vertikalbeleuchtiing 
noch  auf  die  Gleichmäf.^igkeit  für  die  Flammen, 
bogen  lampen  eine  grÖfscreAufhängehÖhe  als  für 
die  Prefsgaslainpcn  erforderlich,  ivenn  man  «ich 
hei  der  elektrischen  Beleuchtung  mit  demselben 
Grade  der  Gleichmäfsigkeit  wie  bei  der  Gas- 
beleuchtung begnügen  wollte.  K«  soll  die»  hier  im 
Gegemsatz  zu  oft  gehörten  gegenteiligen  Behauptungen  be- 
sonder« betont  werden. 
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Abgoftehon  von  den  verschiedenartigen  Ansprüdicn  au 
die  Gleichrnäfsigkeit  der  Beleu<-lilung  verlangt  jedoch  schon 
die  Rücksicht  auf  die  Schonung  des  Augenlichtes 
der  Passanten,  dafs  man  I.Ampen  von  über  3000  Kerzen 
Lichtstarke  — selbst  wenn,  wie  bei  Hogenlampen,  der  Glanz 
ihres  Lichtes  durch  Opalglasglocken  bedeutend  gemildert  ist 
— »um  mindesten  in  einer  Höhe  anbringt,  bei  der  der  Passant 
nicht  auf  Schritt  und  Tritt  gezwungen  ist,  unmittelbar  in  die 
I^impen  hineinzusehen.  Man  wird  daher  die  Flammenbogen- 
lampen, die  ohne  weiteres  zum  Herablasaen  eingerichtet  und 
l>equem  vom  Enibodsn  aus  bedient  werden  können,  in  einer 
Aufhängehöhe  von  wenigstens  7m  anbringen  und 
würde  auch  mit  den  I.ampon  für  bangendes  Prefsgasglühlicht 
sicher  ebenso  verfahren,  wenn  nicht  die  Rücksicht  auf  die 
erschwerte  Bedienung  der  nicht  herablalsbar  eingerichteten 

Sh  Ja  ^ 


KIg.  a^-lfarhtUKK  Zrr  Klrar»e  «Isrrh 

rUmB'-akiasPtilBBtp«-«  (berrrhnrt). 

Ilörtwatttlbplcuehttioif ; l..atDiX'D»t«unS  1«  ni, 

iluiival«.  *2'-^LuXy  l.lebn*unkthftlie-  7 tn  ntxr  Itiidcn, 

Mlnln*!»'  2,*  • VBtbnnicHprol^inr’a-r*-'"*!' 

MUOcr«:  30^7  • YeibntK-h  |>fi)  1 Lux  untl  A,4  Watt. 

Tampon  dabei  oiitsprechen  würde.  Für  diese  Aufhüngehuhe 
(5,5  m über  der  Mefeebcne)  wurde  die  Kurve  der  ilorizontal- 
heleuchtung  aus  Fig.  1014  nochmals  umgerechnot  und  hieraus 
die  Beleuchtungsverteüung  üt>eT  die  ganze  StrafsenÜäche  bei 
im  übrigen  gleicher  Ijimpenanordnung  wie  l>ei  den  i'refsgos- 
lampen  der  Polsdamerslrafso  für  Flammenliogeninmpen  mit 
Albakohlen  abgeleitet.  Das  Ergebnis  ist  in  Fig.  1048  und  die 
Endtahien  auch  in  der  Tabelle  S.  1047  enthalten. 

Auch  bei  dieser  grüfseren  Aufhüngehöhe  ist 
die  mittlere  Horizontalbelcuchtung  beim  elek- 
trischen Licht  noch  um  25Vo  höher  als  bei  der 
Gasbeleuchtung.  Die  Gl eichmö fsi gkeit  der  fkleuch- 
lung  ist  durch  die  Vergrörserung  der  Aufhängehöhe  wesonl- 
lieh  günstiger  geworden  und  entspricht  jetzt  un- 
gefähr den  hei  der  Beleuchtung  mit  stehendem 
Prefsgasgl  üb  licht  erhaltenen  Werten,  also  den  besten 
mit  Gasbeleuchtung  erzielten  Werten  der  Gleichmüfsigkcit.  — 
(icgenüber  der  Beleuchtung  der  Frudrich.straf!se  durch  dic- 
seüjen  lampen  ist  infolge  der  geringeren  Aufhänge- 
höhe die  Wirtschaftlichkeit  der  Beleuchtung  (Watt 
pro  1 Lux  und  lOOqm)  um  '2D®/o,  bei  6,5  m Aufhängehöhe 
8<»gar  um  30«/o  verbessert. 

Vergleich  der  Beleuehturig  durch  Iiitensiv-Fluinmeiihogeu- 
lampen  mit  dem  häiigendeii  Prersgasglülilielit. 

Gleichfalls  für  eine  ^Vufhängehohe  von  7 m und  im 
übrigen  gleiche  I^mjjenannrtlnung  wie  bei  den  f’refsgjitlaiiipen 


der  Potsdamerstrafse  wurde  schliefslicb  aacfaiwdittot  - * 
Beleuchtung  dieser  Strafso  durch  IntenBiv-Fliinui.  ' ' 
bogenlnmpen  für  gleichen  Stromverbrauch  sie  bti  drs 
Flammcnbogcnlampen  mit  Alhakohlen  bereduwL  Hitilic 
wurde  von  der  Lichtverteilungskurve  dieser  Uffi|i«c  j w ^ 
gangen,  die  in  Kurve  C der  Tig.  1(^2  dtigcfUllt «.  lü>  | ■ ' 
Verteilung  der  Beleuchtung  über  die  Straf««Däicltt  i«  dit«: 
l^mponart  zeigt  Fig.  1049,  die  daselbst  angegrtur^  Eci.  ‘ ■ 
resultate  auch  die  Tabelle  8.  1047.  Die  mittlere  Horim  i t 
talbeleuchtung  ist  nahezu  ebenso grofs.dieCltitb  | ■' 
mätsigkeit  der  Beleuchtung  wegen  der  waiij« pt  ; 
stigen  Art  der  Lichtverteilung  nicht  lo  gut  wie  beidn  | 
Flammenhogenlampen  mit  Albakohleo,  dafftp-.  \ 
doch  noch  besser  als  bei  der  gegenwirtigeiBt  | 
leuchtun g derPotsdamerstrafse durch hiDpadn  I -rii 
Prefsgasglühlicht  \ , 

Es  geht  hieraus  hervor,  dafs  schon  bei  der  für  ptk-  | 
liehe  Bogenlampen  üblichen  Aufbingehöbe  auch  nitlt-  j a*; 
tensiv-Flammenbogenlampen  dieselbe  Gleich 
inäfsigkeit  der  Beleuchtung  wie  mH  bispodcz  ' ■; 
Prefsgasglühlicht  erzielt  werden  kann.  Ke  Tin 
schaftlichkeit  der  Beleuchtung  nit  hteBi:?  I 
Flammenbogenlampen  ist  annähernd  ditieüej^ij 
wie  für  Flammenbogenlampen  mit  Athakobitci.  j 
wie  auch  aus  den  gleichfalls  in  der  Tabelle  efitbiiiaß  | 
Zahlen  für  die  Beleuchtung  des  Potwlamer  Plaü«  berrarpe:  j 


Die  WirtschuftUchkeU  der  neuesten  Beleicblaipuui 

Zum  8chlu^  sollen  noch  für  die  beiden  DeneM  Be  | 
leuchtungsarten , das  hangende  Prelegaeglählidt 
einerseits  und  die  Flammenbogenlampen  mit  .Ubi- 
kohlen  sowie  Intensiv-FUramenbogenUmpeD  mM' 
seits,  die  Stromkosten  und  Gaskosten  miteintolul 
verglichen  werden,  wie  es  auch  in  dem  oben  tfiiialaj 
früheren  Aufsatz  (vgl.  ds  J oum.  1906, 8. 92)  f ur  d«  debeDicPi* 
gasglühlichl  und  die  Bogenlampen  mit  Ränkohlra  doRb 
führt  wurde.  Der  Vergleich  soll  sich  auch  hier  weder 
auf  einen  bestimmten  Strom-  und  GaspreU  belieben,  »ofci 
allgemein  durchgeführt  werden,  so  dafs  fiir  aileted«*' 
menden  Falle  die  entsp^rechenden  Strom-  undüMpetue« 
gesetzt  werden  können. 

Für  die  Wirtschaftlichkeit  der  Beleuchtung  dtBcb  uJ' 
gendes  Prefsgasglühlicht  kaun  als  Durcbicbtl'»- 
wert  ein  stündlicher  Gasverbrauch  von  rund  20 1 pro  1 
mittlere  Horizontalbeleuchtungund 
fläche  angenommen  werden.  Der  entsprechende  OotfH 
sch n itts w eri  für  Fl ammenbogenlampenoiiU-isf 
kohlen  sowie  f Q r Iniensl v FlammeDbo|(ii:io? 
ist  rund  6 Watt  pro  1 Lux  und  irOqm; 
wird  bei  der  für  Bogenlampen  meist  pktoebhebfi  i® 
hilngchöhe  von  etwa  8 bis  9 m erreicht,  wehd  dierw^i 
Beleuchtung  auch  für  lutensiv-FlammenbogenliffipfB 
weeenlUch  gleichmäfsiger  ist  als  di«  ütsbeleucbmcf  ^ 
Grund  dieser  beiden  Werte  der  Wirtschaftlichkeit  irtiarifl^ 
das  Verhältnis  der  Stromkosten  »u  denGiol'^''^ 
in  Abhängigkeit  vom  Verhältnis  desSttoicpf''*’*’ 
zum  Gaspreise  eingetragen.  Wie  hierzu* 
tragen  bei  gleichem  Strom-  und  C»»pfoi« 
Stromkosten  für  FlammenbogenI*»P«“ 
der  Oaskosten  für  hängendes  Prel*g»*f‘®*'''2 
Die  Strom-  und  Gaskosten  werden 
der  Strompreis  3,3mal  so  hoch  wie  der  G«p- 
iat,  also  beispielsweise  1 cbm  Ga»  12  PI.  und  t 
stunde  40  Pf.  kostet.  .a 

Bei  dem  früher  (vgl,  de.  Joum.  1906.  S.  9}idrÄ 
führten  Vergleich  zwischen  »tebendem  Preh|**L’ 
licht  (501  pro  Lux  und  ItiOqm)  und  P®*^^,**  l'j 
G le  ich  Strom  bogenlampen  mit  Reinb'hko  T 
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pro  L»*  ^ ”*)  iiattcn  bei  gleicbero  Strom  und  Gis- 

die  Stromkosten  3ö%  der  Gaskosteii  betmgcn  und  die 
jtroojkortwJ  wurden  eltenso  grof»  wie  die  Gask<j«ten,  wenn 
jer  .i^troinprctB  2,76  mal  k>  hoch  wie  der  Gaspreis  war.  Troti 
ler  gtofeen  Verbesserung  der  Wirtschaftlichkeit  der  Gas- 
eleccbtuDg  von  60  auf  20  1 pro  Lux  und  100  qo]  ist  der 
/erspruiig  der  elektrischen  ßeleuchtung  durch 
^istcmenbogenlampen  vor  dem  hängenden  Prefs- 
sf|lühlicht  biernacb  doch  noch  gröfser  als  es 
erjenige  der  gewöhnlichen  ßogenlampen  vor 
eio  stehenden  PrefsgASglühlicht  war. 

4e  Brrürkaiclitiguiig  der  Uedienungs«  und  ICrvatzkosten. 

Oer  soeben  gezogene  Vergleich  der  Strom-  und  Gaskosten 
ire  nun  noch  durch  einen  Vergleich  der  Gesamt- 
otlsD  einschliefslick  derBedienungs-  und  La m- 
«oersatzkosten  für  beide  Beleuchtungsarten  zu 
j^ieo,  was  mangels  Angaben  für  die  Gasbeleuchtung  leider 
cht  durchgefübrt  werden  kann.  Selbst  wenn  jedoch  die 
dienuDgs-  und  Krsatzkosten  für  die  Flammenbogenlatnpen 
I Verhältnis  zu  deren  Stromkosten  höher  sein  sollten  als 
) fär  das  hängende  Prefsgasglühlicht  im  Verhältnis  zu  dessen 
«kosten,  so  wird  dadurch  doch  das  Resultat  des  Vergleichs 
rteideD  Beleuchtungsarten  nicht  sehr  wmntlich  beeinflufst- 
leineo)  Beispiel  mit  für  die  elektrische  Beleuch- 
ag  besonders  ungünstig  angenommenen  Ver- 
Itaissen  soll  dies  gezeigt  werden,  sei  at>er  ausdröck- 
h betont,  dals  die  Zahlen  dieses  Beispiels  voll- 
Isdig  willkürlich  gewählt  sind  und  sich  durebau.«; 
ht  auf  die  Berliner  oder  irgend  eine  andere  ausgeführte 
zJwfibeleuchtung  beiielien.  Für  das  Prefagasglüh- 
ht  sollen  aufsergewöbniieh  niedrige,  für  das 
(ktrische  Licht  aufsergcwöhnlich  hohe  Bedie- 
Dgikostcn  angenommen  werden,  wie  sie  in  der 
zü  kaum  Vorkommen  werden. 

Bei  einem  angenommenen  Gus]>reis  von  £t  Pf.  pro  Kubik- 
*f  mögen  die  Bedienunga-  und  Ersatzkosten  3U%  der 
«I  Catkosten  betragen,  und  bei  einem  gleichfall»  ange- 
unencD  Strompreis  von  12  Pf.  pro  Kilowattstunde  seien 
dbeo  100%  der  reinen  Btromkosten.  Für  den  oben  au- 
»benen  stündlichen  Gasverbrauch  von  20  1 pro  I Lux  und 

qtn  betragen  dann  die  reinen  Gaskoslen  =^0,180  Pf. 

Stunde  und  die  Gesamtkoslen  der  Beleuchtung  durch 
i«ndtt  Prefagarglühlicht  1,3  ■ 0.IH0  = 0,234  Pf.  pro  Stunde 
I Lux  und  100  qm.  Die  elektrische  Beleuchtung  durch 
ooienbogeulüinpcn  mit  Albakohlen  verbraucht  6 Watt 


13-ti 

lOÖÖ  ™ ^'B72  Pf.  pro  Stunde  für  1 1..UX  und  100  qm 
<he  Gesamtkosten  der  elektrischen  Beleuchtung  2 • 0,072 
■IR  Pf.  pro  1 Lux  und  lOO  qm.  Für  die  in  dem  Bei- 
^wjenoramenen  Strom-  und  Gasprcisc  und  ßedieniings- 
la  betragen  hiernach  die  Gesamtkoslcn  der  elek- 
cben Beleuchtung  nur  der  G esamt kosten 
sebeleuchtUDg,  während  in  diesem  Falle  die 
«a  Slromkusten  40%  der  Gaskoston  betragen. 

die  Bedienungskusten  allein  entfallen  in  dem  Bei- 
w der  elektrUchoii  Beleuchtung  0,072  Pf.  Die  Gesamt- 

* für  elektrische  und  für  Gasbeleuchtung  werden  gleich 
■ »«nn  die  reinen  ytrumkosten  0,231  — 0,072  »=  0,102  Pf. 

Lux  Und  100  qm  betragen.  Dies  entspricht  einem 

opreia  v<*n  ^ ^ 27  Pf.  pro  Kilowattstunde. 

* ®*dienungskoaten  sich  eo  verhalten  würden,  wie 
' 0»  BeUpif]«  angenommen  wurde,  könnte  hiernach 
tORipreis  3 mal  so  hoch  als  der  Gaspreis 

den  Faij^  Gesamtkoeten  pro  1 Lux  und 


100  qm  für  elektris<'he  Beleuchtung  durch  Flummenbogon 
liinipen  ebenso  hoch  werden  wie  für  die  Beleuchtung  durch 
hängende«  Prefsgasglühlicht.  Tatsächlich  wird  jedoch  in 
der  Praxis  der  Unterschied  in  den  Bedienungs- 
kosten der  elektrischen  und  der  Gasbeleuchtung 
bei  weitem  nicht  so  grofs  sein,  wie  hier  übertrieben 
angenommen  wurde,  und  daher  wird  das  Resultat  des 
oben  allgemein  durchgeführten  Vergleichs  der 
reinen  Strom-  u nd Gaskosten  durch  die  Verschie- 
denheit der  Bedienungskosten  noch  weniger  als  in 
diesem  Beispiel  beeinflufst. 


Plc  lOM.  Trrhlllil*  li’r  la  4«b  Oa>ig«l«-a  b»i  clplcScr  »lUlmr 

HoHtAnUlbeleaehlBait  aa4  gklrbrr  ta  bp|ps4-liCpa4»r  Ftkhp. 
K)»ltTl»ch«  liaU'uclilung:  rUouenbotaulawpaa  eiH  Alba-Koblea. 
<ia»beleucblUDg;  BinfendH  l‘raOruglfib]Scb<. 

ZusammenfaasuBg  der  Ergebnisse. 

Als  kurzgefafstes  Geeamtergebnis  der  vorliegenden  Unter- 
suchung kann  folgendes  bezeichnet  werden:  Die  Gasbeleuch- 
tung hat  durch  die  Panführung  des  hängenden 
Prefsgasglühlichts  einen  entschiedenen  Fort- 
schritt zurErzielung  stärkerer  und  zugleich  öko- 
nomischerer Strafsenbeleuchtung  auf  zu  weisen. 
P^benso  hat  aber  auch  die  elektrische  Beleuchtung  in- 
zwischen die  praktische  Brauchbarkeit  der  Btrafsen* 
beleuchtung  durch  Intensiv-P'lammenbogenlampen 
völlig  erwiesen  und  neuerdings  durch  die  Flammen- 
bogenlampen  mit  Albakohlen  eine  neue,  fürStrafsen- 
heleuchtiing  besonders  geeignete  und  sehr  ökono- 
mische Lichtquelle  erhalten.  So  wenig  wie  früher  kann 
man  auch  heute  bebaupteu,  daL  eine  von  den  beiden  wett- 
streitenden Bcleuchtungiuirtun  nunmehr  in  jedem  Falle  die 
billigste  sei,  sondern  e«  wird  sich  ein  Überwiegen  der  einen 
o<]er  anderen  nur  bei  entsprechend  billigen  Strom-  oderGas- 
preisen  und  Bcdlenungsko«-tcn  erzielen  lassen.  Wo  bisher 
die  gewöhnlichen  Bogenlampen  mit  Reitikohlen  dem 
stehenden  Gasglühlicht  unter  gewönlichem  oder  er- 
höhtem Druck  an  Wirtschaftlichkeit  und  Gleich 
müfsigkeit  der  Beleuchtung  Überlegen  waren,  trifft 
dies  in  erhöhtem  Maf.^e  auch  weiterhin  für  die 
Flatnmenbogenlampen  mit  Albukohlen  und  die  ln 
tensiv-Flammenbogonlampen  mit  schrägstehen* 
den  Effoktkohlcn  gegenüber  dem  hängenden 
Prefsgasglühlicht  zu. 

Der  vorliegende  Aufsatz  soll  es  ermöglichen,  den  Ver- 
gleich dieser  neuesten  Bclencbtungsarten  unter  sich  und  mit 
den  früheren  für  alle  praktisch  vorkommenden  Fälle  der 
Slrafsenbeleuchtung  einfach  und  einwandfrei  durchführen  zu 
können. 


I 

I 

I 
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Verein  SächBisch-Thüringischer  Gas-  und  Wasser-  ^ 
faclimänner.  < 

Bericht  über  die  &5.  HauptversAmmlung  in  Eisenach  ^ 

&m  B.  Mai  19UC.  ^ 

(Schlot»  «00  8.  10-24.)  ' 

Beachlufgfasftung  über  die  voraVorstand  und  von 
der  KornmisBion  vorgeBohlagene  Abänderung  der 
Satzungen. 

V'orsiUender,  Herr  Direktor  Achter  mann,  Anuaben;; 

Meine  Herren!  Ira  vorigen  Jahre  war  in  Bautzen  auf 
(«rund  ergangenen  .\ntrages  beachlossen  worden,  eine  Korn- 
inifiaion  zu  wählen,  die  sich  mit  den  Wünsclien,  die  ver- 
Bchiedeneraeita  zum  Ausdruck  gekommen  sind,  zu  l>ei«chäftigeD 
haben  und  eine  entsprechende  Änderung  der  Satzungen  Vor- 
schlägen sollte.  Die  Kommission  hat  getagt.  Das,  was  wir 
eigentlich  treffen  sollten  und  wollten,  hat  sich  aU  ungemein 
schwierig  herausgestellt.  Je  mehr  wir  uns  in  der  Kommission 
damit  beschäftigten,  um  so  mehr  gingen  die  Meinungen  aus- 
einander. Die  Folge  war,  dafs  wir  uns  dann  auf  einer 
MittelUnie  einigten,  deren  Resultat  gedruckt  in  Ihren  Händen 
ist.  Ob  sich  viel  über  die  Bache  reden  läfst,  ob  sich  wesent- 
liches beasern  und  ändern  läfst,  das  steht  dahin.  Wenn  Sie 
der  Ansicht  sein  sollten,  dafa  wir  den  vorgeschlagenen  Weg 
gehen,  so  wäre  der  Vorstand  damit  einverstanden.  Sollten 
aber  einige  Mitglieder  mit  unseren  Abänderungsvorschlägen  I 
nicht  einverstanden  sein,  so  bitte  ich  Sie  das  Wort  zu  er- 
greifen. 

Herr  Direktor  Mollberg-üreiz:  Meine  Herren!  Wenn 
ich  hier  das  Wort  ergreife,  so  tue  ich  es  deswegen,  weil  ich 
einer  von  denjenigen  bin,  welche  die  Anregung  zu  dieser  ge- 
planten Satzungsänderung  gegeben  haben.  Und  zwar  geschal) 
dies  auf  Grund  von  Zusammenstellungen  der  Verhältnis- 
zahlen  der  Besuchsziffern  von  Mitgliedern,  Genossen  und 
Gästen  aus  den  letzten  Jahren.  Bcis|iielsweise  darf  ich  Ihnen 
wohl  einige  Zahlen  nennen  aus  den  letzten  3 Jahren.  Es 
waren  in  Meifsen  49  Mitglieder  und  74  Gäste,  in  Quediin- 
h\iTg  45  Mitglieder  und  öl  Gäste,  in  Leipzig  65  Mitglieder 
und  ÖO  Gäste.  Diese  Zahlen  gaben  den  Anlafs  darüber  nach- 
zudenken, ob  dieses  Verhältnis  der  Besucherzahl  aufrecht  zu 
erhalten  ist  otler  ob  etwa  eine  Änderung  notwendig  wäre. 
Eine  Anzahl  Kollegen,  16  oder  17  an  der  Zahl,  die  sich  ge- 
legentlich an  einem  Ort  zusammenfanden,  um  etwas  zu  be- 
sichtigen, kamen  dort  bei  einem  Glase  Bier  darauf  zu  sprechen 
und  wir  einigten  uns  dahin,  an  den  Vorstand  einen  Antrag 
einzubringen,  welcher  dieses  Mifsverhoitnis  abändern  möchte. 
Sämtliche  Herren  waren  damit  einverstanden.  Aus  der  Korn- 
missionfsitzung  ist  aber,  wie  wir  eben  gehört  haben,  etwas 
anderes  herausgekummen  und  ich  behaupte,  gewissermafsen 
das  Gegenteil.  Ich  finde  in  dem  Antrag  zunächst,  dafs  die 


Gebiete  für  die  Förderung  der  Verein»-  edw  rrnniii»« 
Fächer  beeondera  tätig  sind.  Das  klingt  alUi  , 

Meine  Herren,  vor  allem  ist  dies  wörtlich  vwlkklrt  tteie  j 
ganz  in  Einklang  zu  bringen  mit  dea  ucr, 

Hauptvereins;  und  wir  sind  an  unseren  Hauplvema in dj» 
Beziehung  gebunden,  denn  dieser  sagt  in  seisec  Satrutse! 
die  Pflichten  des  Zweigvcrcins  sind  die  Uatenrerfiag  «ns  i 
die  Beslimmungen  des  Hauptvereina  usw.  Nuadestiit 
leicht  nicht  so  wichtig,  darüber  könnten  wir  lüclit  bmm 
kommen.  Es  heilst  aber  dann  weiter  in  Abs.  5;  lAltTtni» 
genossen  künuen  aufgetiommen  werden:  Pmooec,  Belwkt. 
Gemeindeverwaltungen  und  persönliche  Vertreter  von  Pbt  I ' , 
ln  deren  Besitze  oder  Pachtung  sich  Anlagen  ikrdudda  - 
Verein  vertretenen  Fächer  befinden  oder  solche  PerMor., 
welche  für  die  V ereinsfächet  oler  eines  deredbeo,  ids  fe 
die  Bestrebungen  des  Vereins  sich  interweertn.  : 

Ausgeschlossen  sind  alle  Personen  oder  Finnei).  ad»  1 
lediglich  mit  ßetriebsartikeln , Roh-  oder  HillsIclkG  vt  \ . 

Nebenprodukten  bandeln.  | . 

Die  Zahl  der  Vereinsgenoiisen  darf  diejenige  der  Votir  1 
mitglieder  nicht  überschreiten.«  I 

Es  ist  dies  eine  grofse  Umschreibung  und  je  polxtnb;  ^ 
sind,  desto  mehr  »Angriffspunkte  gibls,  desto  eher  veks ab 
Dinge  einscbleichen,  die  man  nicht  gewollt  hat. ...  ilh. 
Vereinsgenossen  können  aufgenommen  werdm: 
Behörden,  Gemeindeverwaltungen  und  penöiiliche  V«wt 
von  Firmen,  in  deren  Besitze  oder  Pachtung  lidi  Aciga 
der  durch  den  V^erein  verdienen  Fächer  beindeo  odwwii 
Personen,  welche  für  die  VereinsÖcber  oder  eistf  de«-.:«» 
oder  für  die  Bestrebungen  des  Vereins  sich  intersaen.« 
Da  fällt  mir  zunäclibt  auf,  dafs  auch  hier  wieder  dä  ii 
Zahlung  einzelner  Kategorien  stattfindet.  Das  hihe  ed  qiI 
für  praktisch;  entweder  vergifst  man  welche  »lernaL^i^ 
Dinge  fest,  die  später  hinderlich  werden.  Hier  »xbl»  d 
1 dafs  das  ganze  in  möglichst  knappen  Wortea 
I gefafst  wird.  Dann  spriclit  man  von  pereuDlicbee  Vetru 
I von  Firmen  usw.  und  weiter  unten  schränkt  mu  d 
zunehmenden  Vereinsgenoesen  ein.  PersoDhehe  Vet^ 
r da«  können  Dirigenten  sein,  es  können  sber  aä  > d 
Leiter  sein,  die  nicht  zu  den  höheren  ßeunira  ühiec  a 
I wird  nichts  gegen  dieselben  einwenden  können, 

würde  nicht  verweigert  werden  dürfen.  K«  konoea  iben» 
Kaufieute  höhere  Beamte  sein  — ich  denke  di  in  puls 
Gasanfilalteii  •—  auch  diese  würden  wir  sufadi»«i  n;.*« 

\ Es  werden  also  diese  Herren  Mitglieder,  denn 
5 laut.  Sic  sind  aber  meist  jüngere  Ingenieuic,  di«« 
noch  öfter  ihre  Stellen  und  treten  eventuell  in  »Icij»  > 
deren  V'oraussetzungen  ganz  andere  sind,  der«  Betra  f 
s unseren  Bestrebungen  wenig  oder  gar  mebü  lu  tsn  kt. ' 

1 sind  aber  Mitglieder.  Diese  müfslen  nreincr  Mex;:|  ai 
B als  Mitglieder  dann  wieder  iausBcheiden.  Dienewn?^^ 


KommlssioJ*  bzw.  der  Voretand  auf  das  hauptsächlichste,  die  j sehen  hierfür  einen  Zwang  jedoch  nicht  vor. 


Tellnehmerzahl  der  Gäste,  überhaupt  nicht  eingegangen  ist. 
In  bezug  auf  die  Voreinsgenossci»  findo  ich,  dafs  anstatt  der 
Einführung  einer  Beschränkung  gerade  das  Gegentoi)  statt- 
finden  soll.  Wenn  ich  auf  den  Wortlaut  cingehen  darf,  so 
möchte  ich  zunächst  billen,  vor  allen  guten  Dingen  den  Satz 
nicht  gleich  mit  Fremdwörtern  anzufangen.  Es  ist  dies  eine 
Kleinigkeit,  aber  wir  können  uns  gut  mit  unserer  deutschen 
Sprache  behelfen  und  können  »aktiv«:  und  »inaktive*  gut 
weglassen.  Der  Vorschlag  spricht  dann  von  »höheren  Bc- 
iniiten*  Da  möchte  ich  die  Frage  an  Sie  richten,  was  ist 
ein  höherer  Beamter,  w«>  i«t  die  Grenze  zwischen  höheren 
und  nicht  höheren  Beamten?  Der  Paragraph  sagt:  Höhere  Be- 
amte von  Gas-  oder  Was.serwerkcn  und  Gesellschaften;  ferner 
Techniker,  welche  solclie  Anlagen  in  ihrem  ganzen  Umfange 
nachweislich  ausführen  oder  ausgeführt  haben;  sowie  solche 
I’ersonen,  welche  auf  technischem  oder  wisseiischafttichcin 


steht  al>cr  in  Abs.  6 weiter:  »Ausgewhloeffu^J* 
Personen  oder  Firmen,  welche  lediglich  mit 
Roh-  oder  HÜfsstoffen  und  Nebenprodokten  hiaWi  * 
gegen  können  Personen  aufgonutnroen  fffni«  * 
für  unsere  Fächer  interessieren.«  Es  bnuidiif^^i^ 
nur  zu  sagen,  date  er  sich  für  die 
interessiert  uml  wir  sind  nicht  in  der  läge,  äöi« 
zurückzuweisen.  Deshalb  möchte  ich  den 
die  Vorschläge  abzuändern.  Dana:  > Die  Zdil  der 
genossen  darf  diejenige  der  Verriosmitglieik» 
schreiten.«  Das  ist  ein  Punkt,  über  dm  wh  ^ 
obgleich  eine  V'erminderung  meines  Ei»cbt«w  *- 
wert  wäre. 

Des  weiteren  heilst  es  zu  § 11-  »DerV«w 
eine  ordentliche  Hauptversammlung  *h  ***  '*  J 

ersten  Hälfte  des  Kalenderjahres*-  | 


Oiyiii^t^  MV  (.jO 
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Jas  irt  »uch  ein  f’unkt,  über  den  ich  schon  oft  gesprochen 
habe.  'Vir  haben  früher  zwei  V'ernQmmlangtii  abgelwUen. 
H«ite  sind  wir  glücklich  so  weit,  da/s  wir  erst  im  Mai  unsere 


Herr  Direktor  Dr.  Lang-GoiliÄ:  Die  Kritik,  die  Herr 
Direktor  Müllberg  an  unseren  Vorschlägen  geübt  hot,  scheint 
einer  Berichtigung  au  bedürfen.  Herr  Direktor  Mollberg  hat 


B'ioterverMmmlung  abhalten.  Früher  setzte  die  Vereins-  I gewünscht,  dafs  wir,  weil  wir  uns  den  Satzungen  des  Haupt- 


unsere  Winterversamriilung  im  Mot>ai  Januar  an, 
taoa  änderte  man  <lies  auf  Februar  um,  dann  wurde  Miin 


Vereins  fügen  uiüfKten,  doch  nicht  Bestimnumgen  aufnehnien 
sollten,  die  gegen  diese  Satzungen  gehen.  Das  gerade  Gegen- 


lod  schiieblich  April  daraus  und  heute  will  man  die  erste  teil  tat  der  Full.  Die  Kommission  hat  als  Grundlage  für  ihre 


lätfle  des  Kalenderjahres  oinführen.  Meine  Herren,  zu  den  beontraglon  .\nderungen  die  Satzungen  des  llauptvereins  ge- 
(Mitdgen  Versammlungen,  die  wir  in  unserem  Berufe  abzu-  noinmen  und  hat  nun  den  ^ 2,  Aba.  2,  der  hierzunächst  ^oii 

ilten  pllegen.  kommt  noch  die  Berufsgenosseuschaft  hinzu,  Hernj  Direktor  Mollberg  kritisiert  worden  ist,  in  wörtlicher 

D deren  Beteiligung  viele  von  uns  veridlichtet  sind  um!  Cljereinslimmung  mit  den  Bestimmungen  des  Hauptvereins 
Min  auch  aulscrdeni  viele  Herren  teüzurtehmen  ptlegen.  redigiert.  Der  Hauplvercln  sagt:  Vereinsraitgiieder  können 
•ie  Ätzung  der  BenifsgenoHsenschaft  mufa  gesetzlich  bia  wenlen;  Aktive  und  inaktive  höhere  Beamte  von  Gaswerken, 
äUeiteiu  Ende  April  abgelialten  werden.  Wir  w’ürden  also  Waa-erwerken  oder  Entwäasenmgfanlagen,  ferner  Techniker 
3 ipril  zur  fierufagenossenschaftssitzung,  gleich  darauf  zu  und  Unternehmer,  welche  solche  Anlagen  in  ihrem  ganzen 
iferer  Vereiasveraammlung.  dann  zur  Hauptversammlung  Umfange  nachweisbar  ausführen  oder  ausgeführt  haben  sowie 
geben  genötigt  sein,  wir  wimJen  überhaupt  nicht  aus  den  solchi-  l’ersonen,  welche  auf  technischem  oder  Wissenschaft- 
jitamrolungeo  hemuskommen.  Wird  aber  unsere  Vemamm-  licheoi  Gebiete  für  die  Förderung  der  V'ereins-  oder  ver- 
of  auf  einen  spateren  Zeitpunkt  verlegt,  so  sind  wir,  von  wsndter  Kücher  besonders  tätig  sind.  Unser  Vorschlag  sagt: 


äUeitenz  Ende  April  abgeliniten  werden.  Wir  W’ürdcn  also 
3 ipnl  zur  fierufsgenossenschaftssitzung,  gleich  darauf  zu 
Iferer  Vereiasversammlung,  dann  zur  Hauptversammlung 
fehen  ^nötigt  sein,  wir  wimJen  überhaupt  nicht  aus  den 
jitamrolungeo  hemuskommen.  Wird  aber  unsere  Vemamm- 


raeJben  kaum  noch  Hause  gckoinmen,  gezwungen,  schon 
(der  zu  ilberkgcn,  was  für  die  nächste  fteise  alles  einzu- 
cken isL  Ich  möchte  bitten,  diesen  Vomchlag  zu  streichen. 


Als  Vcreinsmitglieder  können  aufgenommen  werden:  Aktive 
I und  inaktive  höhere  Beamte  von  Gas-  o<ler  Wasserwerken 
und  (icscllscliaften:  ferner  Teckniker,  welche  solche  Anlagen 


Sodaon  möchte  ich  noch  einmal  zurückgreifen  auf  meine  in  ihrem  ganzen  Umfange  nachweislich  ausfübren  oder  aus- 


teti  Aa<*fi>bruDgen.  Nachdem,  wie  wir  vorhin  gehört  haben, 
wr  Vorstand  selbst  keinen  rechten  Auswog  gefunden  hat, 
I ich  der  Meinung,  dafs  uns  unsere  jetzigen  Satzungen  in 
wr  Beziehung  doch  noch  am  angenehmsten  sein  können 
V »eio  sollten.  Dort  balien  wir  fos^esetzt:  Als  Vereins- 
{'jeder  können  aufgenommen  werden ; »Dirigenten  von  Gas- 
talten  oder  Waaserworkon«.  Dann  helfet  cs  unter  b:  »Bei 
ffii  solchen  Werke  angcstclite  Teclmikerc.  Kürzer  kann 
) (las  auch  nicht  fassen.  In  bezug  auf  die  Vminsgenossen 
st«s;  *AIa  Vereinsgenoosen  können  aufgenommen  werden: 
nouen  und  Körjwrsehaften,  welche  für  die  Verein&fiicher 
r für  die  Bestrebungen  des  Vereins  eich  intereKsieren«. 
baucht  man  nicht  einzelne  Kategorien  ftufzuzäblen,  wo- 
äi  Dian  höchstens  in  l 'iigelugenheitcn  kommen  kann.  Wenn 
- nun  unsere  Vorschläge,  welche  dahin  gingen,  die  Ein- 
ngtn  der  Gäste  etwa?*  einzuschränken  und  sich  die  Ein- 
npea  etwas  genauer  anzuseheit,  sowie  diese  dem  Vorstand 
ibffiassen,  berücksichtigte,  so  könnten  wir  in  dieser  Be- 
ohne  jede  Satzungsiinderung  auskommen. 


geführt  haben;  sowie  solche  Personen,  weiche  ouf  technischem 
oder  wissenschaftlichem  Gebiete  für  die  Förderung  der  Vereins- 
oder verwandter  Facher  besonders  tätig  sind«.  Meine  Herren! 
Mit  AusnahuiC  von  zwei  Worten,  die  in  der  prinzipiellen 
Sache  nichts  zu  bedeuten  haben,  ist  dem  Wunsche  des 
Kollegen  Mollberg  in  weitestgehendem  Mafse  entsprochon. 
Was  das  hinsichtlich  der  Aufnahme  als  Vereinsgenosse  dem 
Kollegen  Mollberg  schwerwiegend  scheinende  Wort  »inter- 
essierenc  anlangt,  so  steht  dieses  schon  in  unseren  alten 
Statuten  drin.  Die  Kommission  hat  ferner  geglaubt,  eine 
ganz  wesentliche  Verbesserung  uaserer  Bestimmungen  darin 
aufnehmen  zu  müssen,  dofs  gewisse  I'ersunen,  nämlich  solche, 
welche  lediglich  mit  Betriebsartikeln,  Hoh-  oder  HiilsstofTen 
und  Nebenprodukten  handeln,  von  der  Aufnahme  in  den 
Verein  ausgeschlossen  sind.  Es  ist  dies  eine  Bestimmung, 
die  auch  in  anderen  V'creinen  für  gut  befunden  und  aufge- 
nommen worden  ist.  Es  ist  ferner  durch  den  Zusatz  zu  ^ 
der  sehr  wichtige  Unterschied  gemacht  worden,  den  auch 
einer  der  Herren  Vorredner  bereits  gewürdigt  bat,  dafs  die 


ZuxD  Scblufs  erlaube  ich  mir  anheim  zu  geben,  ob  es  I Aufnolimen  durch  den  Vorstand  erfolgen,  wie  es  auch  in 


l »ünschenswert  wäre,  die  Anträge,  die  uns  heule  unter- 
st »ordeo  sind,  zurückzuziehen  und  sie  einer  nochmaligen 
■ng  zu  unterwerfen, 

Hw  Steuernagel  Meerane:  Meine  Herren!  Ich  be- 
».  flsB  ich  mich  ira  (.Gegensatz  befinde  zu  den  Aus- 
meines  hochverehrten  Kollegen  Mollberg.  Ich 
die  \ orwchläge,  die  uns  heute  gemacht  worden  .sind, 
•ii«n  ein  grofses  Stück  der  Bei*seruiig,  da  könnte  man 
Irfolg  abwarten.  Die  Hauptverbosserung  erblicke  ich  In 
fdening  des  §3:  Die  Aufnahme  erfolgt  durch  den  Vor 
Meine  Herren,  wir  wählen  den  Vorstand,  weil  wir 


allen  anderen  gröfseren  technischen  Vereinen  der  Fall  ist. 
Ich  halte  (\as  für  eine  wesenlliclu}  Ifestimmung.  Zu  11 
hegten  wir  genau  die  Bedenken,  die  Kollege  Molll)erg  gehabt 
hat.  Wir  glaubten  aber,  dem  Paragraph  endlich  eine  vernünftige 
Fassung  zu  gel>en,  denn  es  waren  früher  dem  Vorstand  ein- 
zelne Monate  bezeichnet,  in  denen  es  ihm  nur  möglich  war, 
eine  Versammlung  cinzubernfen.  Es  war  keine  Rücksicht 
genommen  auf  die  gerade  zu  dieser  Zeit  herrschemlH  starke 
Geschäftstätigkeit,  auf  die  verschiedenen  Zeiten,  in  die  die 
Oaterfeiertage  fallen  iisw.  Aufserdem  haben  sich  die  '\'er- 
hültnisse  der  Hauptversammlung  wesentlich  geändert,  die  Ver- 


grokes  Vertrauen  entgegenbringe».  Deswegen  müssen  sammhmg  ist  eine  gh>fsere  und  ausgedehntere  geworden  usw. 


'oratand  überlassen  können,  diejenige»  Pereonen 
wboten,  die  er  für  die  Aufnahme  uns  in  Vorschlag 


Die  Änderung  ist  getroffi'n,  um  dem  VorBland  einen  weiteren 
Spielraum  hinsichtlich  der  Festsetzung  des  Versammlungs- 


‘ Der  Vorzug  des  §3  liegt  darin,  dafs  nicht  in  groker  temiins  zu  verschaffen  und  um  auf  die  obigen  Verbältnisae 
ttmluugdehattiert  zu  werden  braucht  ülmr  die  Aufnahme-  Rücksicht  zu  nehmen.  Der  Vorstand,  der  dann  und  wann 
fkeit  rinzelner  Personen.  Als  einzige  Änderung,  die  ich  zusaumieutritt,  der  Fühlung  mit  den  Mitgliedern  hat,  der  die 
möchte,  wäre  vielleicht  zu  § 11.  daf^  von  den  ihm  zugehendeii  Meinungsäufcerungen  der  einzelnen  Vereins 
welche  unsere  Versammlungen  besuchen,  ein  Kosten-  mitglieder  bereitwilligster  fkrücksichtigung  unterzieht,  be- 


möchte,  wäre  vielleicht  zu  § II.  daf^  von  den  ihm  zugehendeii  Meinungsäufcerungen  der  einzelnen  Vereins 
welche  unsere  Versammlungen  besuchen,  ein  Kosten-  mitglieder  bereitwilligster  fkrücksichtigung  unterzieht,  be- 
! “rfiobeti  wird.  Die  vorgeschlagenen  Änderungen  zu  stimmt,  in  welchem  Monat  der  ersten  Hälfte  de«  Jahres  die 
2 und  5 «ind  nicht  von  so  großer  Bedeutung  wie  Versammlung  staitzulinden  hat.  Dafs  der  Vorstand  nicht  auf 
» Herr  Vorredner  geschildert  hat,  Bei  der  Abänderung  die  Idee  des  Herrn  Molllierg  kommen  wird,  di«  Versamm- 
3 bandelt  es  eich  lediglich  um  eine  Ermächtigung  des  lung  ziemlich  mit  der  Hauplvcreatnnilutig  zusammeufallen  zu 
wen  er  aufnehnien  kann  und  wen  er  nicht  auf-  lo»aen.  das  ist  so  selbstverständlich,  dafs  wir  uns  darül»er 
® nicht  zu  unterhalten  brauchen.  Der  Vorstand  befindet  sich 
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in  einer  unangenehmen  La^e,  wenn  er  nur  die  zwei  Monate 
hat,  in  denen  er  die  Veraammlung  ahhalten  kann.  Die  Ver- 
aammlung  wählt  ihren  Vorstand  doch  in  der  festen  Über- 
reugung,  dafs  er  beschliefsen  wird,  was  am  zweck mälsigsten 
für  den  Verein  ist 

Nun  prinzipiell  zu  den  vorgcschlagenc-n  Änderungen,  ich 
habe  die  Ehre  gehabt  eelbet  in  Ihren»  Verein  zu  phwidiercn. 
ich  habe  stete  betont,  dafs  ich  grundsätzlich  Gegner  von 
Satzungsänderungen  bin,  die  nicht  notig  sind  und  daher  eine 
Satzungsänderung  soweit  wie  möglich  hinausgeschoben  sehen 
mochte.  Krst  nach  direkter  Aufforderung  einer  gröfseren 
Gruppe,  annähernd  20  Herren  sind  schon  eine  gröfsere  Gruppe 
in  unserem  Vereine,  hat  der  Vorstand  geglaubt  nun  endlich 
an  die  schwere  Frage  der  Satzungsänderung  herangehen  zu 
müssen  und  es  ist  zu  diesem  Zwecke  eine  Kommission  er- 
nannt Meine  Herren,  in  der  Kommission  waren  die  Herren 
Vols,  Achtermann,  Jäckel,  Döhnert,  Ledig,  Zobel 
und  meine  Wenigkeit.  Ich  habe  bedauert,  dafs  Kollege 
Mollberg  nicht  in  die  Kommission  gekommen  ist.  Meine 
Herren  betrachten  Sie  sich  die  Zusammensetzung  der  Kom' 
mission,  es  sind  Ihre  Vorsitzenden,  ich  glaube  der  letzten 
g bis  10  Jahre,  die  sich  mit  der  Handhabung  der  Statuten 
genau  befafst  haben  ehe  sie  änderten,  was  Sie  geändert  haben 
möchten.  Diese  Kommission  hat  sich  nach  eingehender  He 
ratung,  nachdem  wir  sämtliche  Statuten  der  uns  verwandten 
Vereine  zu  Kate  gezogen  haben,  auf  die  vorgebmehten  Ände- 
rungen geeinigt  und  in  der  mehrstündigen  Kommissions 
Sitzung  beschlossen,  diese  dem  Verein  als  dringend  vorzu- 
schlagen, Nach  dem  Vorbringen  des  Herrn  Vorredners  scheint 
es,  dals,  wenn  man  auf  Statutenänderungen  kumrot,  hunderte 
von  Wünschen  zu  berücksichtigen  wären.  Ich  glaube  meino 
Herren,  zur  Förderung  des  ganzen  mufs  man  einzelne  Wünsche 
etwas  zurückstellen.  Die  schwierigsten  Fragen,  speziell  die  Auf 
nabmefragen,  haben  wir  möglichst  dem  Hauptverein  ange 
pafst;  das  ist  das  vernünftigste,  was  wir  tun  können.  Ich 
bitte  Sie,  wenn  Sie  überhaupt  eine  Statutenänderung  vor 
nehmen  wollen,  die  vom  Vorstand  vorgeschlagenen  Ände- 
rungen anzunehuien,  oder  aber  — und  das  ist  noch  nicht  das 
schlimmste  — zu  beschlieJsen,  dafs  wir  die  Abänderung  der 
Satzungen  weiter  hinausschiebeu,  dafs  dann  vielleicht  die 
Kommission  noch  weiter  tagt  und  eventuell  eine  neue  Kom 
mission  ernannt  wird,  die  Ihnen  alsdann  bessere  Vorschläge 
unterbreiten  kann. 

Herr  Schaar-Ix»ipzig;  Meine  Herren,  ich  möchte  doch 
empfehlen,  den  Vorschlag  des  Herrn  Dr.  I^ng  atuunehmen, 
dafs  die  Beschlufsfassung  hinausgeschoben  wird  und  dafs  die 
Kommission  creuchl  wird,  die  beabsichtigten  Änderungen 
nochmals  eingehender  Erwägung  zu  unterziehen. 

Herr  Rogierungsbaumeister  Engelking- Weimar:  Meine 
Herren!  Ich  möchte  die  Anregung,  die  Herr  Kollege  Steuer- 
nagel gegeben  hat  zu  einem  Anträge  erlichen,  dafs  die  Gäste 
einen  Beitrag  für  die  Teilnahme  an  unserer  Versammlung 
entrichten.  Ich  möchte  das  damit  begründen,  da/a  bei  der 
stets  wachsenden  Teiinehmerzah!  doch  eine  erhebliche  Hnan 
zielle  Belastung  der  Stadtverwaltung  zu  konstatieren  ist,  die 
nicht  immer  angenehm  empfunden  wird.  Es  liegt  im  Interesse 
de«  Vereins,  dafs  wir  die  Städte  nicht  selbst  auszimucheu 
brauchen,  sondern  auf  Einladung  rechnen  können;  dafs  wir 
aber  dann  von  den  Gästen  einen  gewissen  Beitrag  einziehen. 
Ich  verweise  auf  die  Be.schlüsse  des  Ortsauaschusses  in  Berlin, 
wo  auch  ein  Beitrag  von  M.  30  von  den  Gästen  erhoben 
wird.  Wenn  ich  auch  nicht  die  Summe  festzuseUen  dräng« 
so  möchte  ich  aber  doch  um  ß<>.<chlufsfa8sung  darüber  bitten, 
dafs  regelmäfsig  ein  gewisser  Beitrag  erhoben  wird. 

Herr  Direktor  Achtermann- Ammberg:  Hierzu  habe 
ich  zu  bemerken ; Von  Gästen  ist  in  den  Satzungen  ül>erhaupt 
nicht  die  Rede  und  zwar  gleichwie  in  sämtlichen  Vereinen. 
Wir  hallen  in  unserer  Vonstandasitzuug  io  Leipzig  beschlossen, 


zunächst  von  jedem  Gast  einen  Beitrag  von  M.5  n «bei«, 

Der  Beechlur«  war  gefafst  und  er«t  in  der  DAclifolfHrin 
KommiKsionssitzuog  bat  Herr  Weber  danim,  ihn  IiUhi  n 
lassen.  Er  befürchtete,  dafs  durch  einen  sc^bra  Bnchhl: 
sich  eine  Anzahl  Gäste  vielleicht  al^halten  liehe,  tu  (kriV 
Sammlung  in  Eisenach  zu  kommen.  Wir  haben  deDBodii« 
infolgedessen  wieder  gestrichen,  sind  aber  doch  der)lä/:i^ 
dafs  der  Vorstand  einen  gewissen  Beitrag  eioheht  01  ti 
das  gerade  in  die  Atzungen  hinein  bringen,  enchdtil  k ^ 
nicht  zweckmäfsig.  Die  Kommission  war  der  Heia'ug.  ^ | 
solche  Bachen  nicht  in  die  Satzungen  komraen  Dvhwc;  z < 
jeder  Stadt  kann  es  dann  anders  gehandhalt  verden.  iu 
wenn  wir  in  einer  grötseren  Stadt  tagen,  dioo  hile  ir  ' 
auch  einen  gröfseren  Zuspruch  der  Gäste  als  in  einn  kkiuK  { 
oder  mittleren  Stadt  Von  weiteren  Bcratonfen  de  Ict  ! 
mission  über  die  vorgeschlagenen  Satiunggäuficruc^  vr-  j 
spricht  eich  der  V^oretand  nicht  viel-  Wunsebeo  Sie  »er  I 
Weiterberatung  durch  die  Kommi^ion,  so  bitte  kk  ett  k 
wähl  vorzunehmen,  weil  Herr  Direktor  f,edig  am  I.ML  * 
in  den  Ruhestand  tritt.  Ich  weif»  nicht,  ob  er  dut  id ! 
Kommission  noch  angehören  kann.  | 

Herr  Stadtrat  Wunder-I>eiptig;  Verehrte  Hmmütfj  * ’ 
der  Tagesordnung  steht  ausdrücklich:  BeechluMmuD; übe  ' * 
die  vom  Vorstand  und  von  der  KommiiiiocTtr 
geschlagenen  Änderungen.  Es  ist  daher  {«hve  bi!  ' 
gegen  die  Vorschläge  zu  sprechen  und  ich  trab  ~ 
dafs  ich  das  Wort  nicht  genommen  hätte,  weflt  nicht  KeiJs»! 
Müllberg  vorher  doch  einzelne  Bedeiiken  geänkrtbiCe  ia 
mir  nicht  vollkommen  unbegründet  erschienni.  ‘ 

es  i«t  schwer,  gegen  Vorschläge  unseres  Vorslaiukr,  kt  ;fH 
Vertrauen  genieist,  hier  überhaupt  zu  sprechet.  Nar  jiM 
meine  Herren,  möchte  ich  ausaprechen,  wobei  mir  k 
denken  noch  nicht  beseitigt  sind:  Liegt  detn  wirbd 
dringendes  Bedürfnis  vor,  diese  durchgirifeade  Aiiiiermr 
den  Satzungen  jetzt  gerade  durchsofübreD?  Ich  onh 
Stehen,  nach  meiner  Kenntnis  und  nach  meion  fiein'i 
liegt  ein  solches  Bedürfnis  nicht  vor.  Si«  moff«a  wnt! 
wenn  ich  das  ausspreche,  auch  aus  dem  Gntuk.  vu 
ein  gewisses  Recht  der  Vaterechall  auf  die  alten 
habe.  Sind  wir  nicht  bisher  mit  den  alten  Satrer^r 
auagekommen?  Das  Wichtigste,  was  mir  nc4ig  etain 
ist  wohl  dafs,  wie  angeregt,  die  Kas^e  akbt  ndii  ä 
waltung  des  Vorsitzenden  verbleibt.  Ich  habe  keiofp' 
Kenntnis  von  dem  jetzigen  Umfang  der  Obh^eohe’.« 
damit  verknüpft  sind.  Wird  ein  Bedürfnis  hierfür 
BO  glaube  ich  sicher,  dafs  die  alten  Ballungen  rahi;  leo- 
bleiben können  und  unter  den  VorstandriDUghrkn 
eine  andere  Art  der  Kassenverwallung  brechlcuMii»««^ 

Ein  fernerer  Punkt,  der  mir  nicht  reif  «jscbtial 
Aufnahme  der  Mitglieder  durch  den  VwUacJ.  kh  iä 
zeugt,  dafs  dieser  Vorschlag  von  Voretand  uiici 
wohlgemeint  ist,  diese  Tätigkeit,  die  bisher  der  Vnsiu^ 
zuticl,  dem  Vorstände  zu  übertragen,  weil  es  iü 
Sammlungen  nicht  gut  möglich  ist,  ach  frei  ülw  o*  ^ 
nahmefahigkeit  und  Nichtaufnahniefähigkeit  eiw# 
ftussprechen  zu  können.  Aber  meine  Herrec.  r*  * 
alten  Satzungen  ausdrücklich  gesagt:  dieAmitfU®!^ 

14  Tage  vorher  geschehen.  Damit  wl  gfWgt- 
stand  wohl  vorlier  Erkundigungen  einzieben 
nung  hufsern  kann.  Ich  bin  der  Meinuag.  dib.  T 
man  dem  Vorshind  so  viel  wie  mißlich  Veiti»ü«a.» 
will,  man  diese  Tätigkeit  der  Hauptver«aiiiittlcfaf 
nehmen  soll.  Ich  erinnere  mich  an  eine  trrwcal®4 
der  ich  selbst  den  Anstofs  gegeUii  bal»e,  'be  j 
verschiedenen  Mitgliedern  zu  vertagen.  I*er  j 
Herr  Kollege  Mollberg  gemacht  bat,  ist  doch  »t* 
wert  und  auch  annehmbar,  dafs  die  Bcseh-uldia"^^ 
die  Änderungsvorschläge  vertagt  werde.  K* 
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•ttt,  in  dieser  voiigerückten  Stunde  über  die  weitere  Zukunft 
M Verein»,  während  wir  noch  ülier  andere  fachliche  An- 
ekfenfa«it«n  gern  verhandeln  möchten,  Beschluf«  *u  fassen, 
feen  der  Vorstand  nicht  etwa  erklären  kann,  »wir  kOnnen 
Bt  den  alten  Saliungen  nicht  weiter  wirwehaften«,  dann 
t die  Gefahr  nicht  grof».  wenn  wir  die  Sache  vertagen. 
/<no  beute  der  Vorechlag  de«  Vorstandes  und  der  Koin- 
Mioa  nicht  lurückgetogen  werden  sollte,  dann  bin  ich  da- 
r,  dif?  wir  punktweise  die  Vorsebläge  durchberaten.  Wenn 
r auch  vollltomiuen  vom  vollsten  Vertrauen  gegen  Vorstand 
id  Kommission  erfüllt  sind,  so  können  wir  dein  Vorschlag 
8 Herrn  Kollegen  MoHberg  doch  zustimmen  und  den  V'or- 
u)d  bitten,  seinen  Antrag  zurückzuzieben. 

Herr  Direktor  Achtermann- Annaberg:  leb  babi^  hierauf 
(fwidem  and  ganz  besonders  ■.laraul  hinzuweisen,  dal«  es 
iit  der  freiwillige  Entschlufs  des  Vorstandes  war.  Ihnen 
se  Abänderungsvorschläge  *u  unterbreiten,  sondern  clafs 
■ Voretaml  vielmehr  genötigt  wonlcn  ist,  auf  Grund  von 
wklüssea,  die  gefafst  worden  sind,  an  die  Änderungen 
Mmtreteu-  Der  Vorstand  hat  geglaubt,  richtig  zu  bandeln, 
u er  diese  Vorschläge  gebracht  hat.  Die  Sache  hier  Punkt 
Punkt  durehzuberaten,  nachdem  die  Komtuisaion  sich 
QU  «Qgeheod  damit  beschäftigt  hat,  halte  ich  für  nicht 
cbracht.  Wollen  wir  aber  die  punktweise  Durchberatung 
oehmen  und  eine  besondere  Vernammlung  einberufeo, 
n ist  eine  weitere  Kominissionslieratung  nicht  nötig. 

Was  das  Recht  anbelangt,  dafs  die  Versammlung  über 
Äufsahme  der  Mitglieder  und  Genoasen  beschliefst,  so 
ve  kh,  dafs  wir  der  einzige  V'erein  sind,  der  eine  so  ge- 
eic  Aufahme  hat  ln  dem  Märkischen  Verein,  im  Schle- 
ien Verein,  itn  Bayerischen  Verein,  im  Verein  für  das 
Inland,  überall  erfolgt  die  Aufnalimc  der  Mitglieder  durch 
Vonitand.  Der  Grund  dafür  ist,  dufs  der  Vorstand  sehr 

1 prüfen  kann,  ob  der  einzelne  sich  für  den  Verein  eignet 
oii.'ht  Wenn  aber  der  Vorstand  die  Aufnahmegesuebe 
VfTcaminlung  vorlegen  und  da  vielleicht  sagen  soll,  die 
die  persönlichen  Gründe  lassen  die  Aufnalime  nicht  zu, 
d das  eine  heikle  Sache.  Der  V'orstand  kann  Ihnen  da- 
eine  solche  Handhabung  nicht  empfehlen.  Ich  glaube 

mh  nidnen  Mitvorständen  in  Cbercinetimmung  zu  be- 
ft,  wenn  ich  Sie  bitte,  sich  nun  darüber  schlüssig  zu 
«0,  ob  Sie  die  vorgeachlagenen  Änderungen  annelmieii  i 
iblebnen  wollen. 

Herr  Direktor  M ollberg- Qreiz:  Bevor  wir  zur  Abslim- 
t schreiten,  möchte  ich  um  ein  kurzes  AVort  bitten.  Ich 
Mcb  diesen  langen  Erörterungen  nicht  näher  eingehen 
ie  Ausfübrungen  der  Herren  Vorredner,  ich  möchte  aber, 

« Meinungen  recht  geteilte  zu  sein  scheinen,  uni  schrifV 
Abeäiistnung  bitten. 

hrr  Direktor  Achterin an n - Annalierg:  Ich  bitte  zu 
^ »Ja«,  wenn  Sie  mit  den  vorgoschlngenen  Ahändc 
n eujTerstanden  sind,  oder  »Nein«,  wenn  Sie  die  Be- 
siweung  heute  ausaetzen  wollen.  Nur  Mitglieder  &tim- 
ibl 

Direktor  Mollberg-Greiz:  Meine  Ilenen,  ich 
* die  AbetiiDinung  mub  doch  in  anderer  Eorm  vor 
iQieu  wenlen.  E>  handelt  sich  um  drei  verschiedene 
%uakte:  einmal,  ob  wir  die  vorge«cliiagenen  Ande- 

2 saoehmen  wollen,  zum  andern,  ob  wir  sie  ablebnen 
‘ zum  dritten,  ob  wir  eie  nur  vertagen  wollen.  Ich 
»<l«9ha]h  die  Abstimmung  wird  klarer  werden,  wenn 
«drei  Worte  wählen:  Annahme,  Ablehnung,  Vertagung. 

Starltrat  Wunder-l.,ei|>zig;  Meine  Ilenen!  Wenn 
|«üniiDUDg  in  der  Weise  erfolgt,  wie  sie  der  Herr  Vor- 
«orBchlägt,  so  würde  doch  darüber  abgcstiumit  wenlcii. 
*‘****’‘d  die  sämtlichen  Änderungen  annehmen 

nwi.  Ich  würde  doch  dafür  sein,  dafs  wir  die 
punktweise  zur  Abstiimnung  bringen.  Eü  1^*1 


überhaupt  gar  kein  Antrag  gestellt  auf  Eublock-Annshnie 
der  Vorschläge. 

Auf  die  Worte  des  Herrn  Vorsitzenden  möchte  ich  be- 
merken: ich  habe  ausdrücklich  gesagt,  dafs  es  mirschwer 
fällt,  gegen  einen  Vorschlag,  der  vom  Vorstand,  unter- 
stützt durch  die  Kücnmission,  ausgeht,  zu  sprechen.  Solche 
Aussprache  Ut  doch  mein  gutes  Hecht  als  Vercinsmitglied. 
Eh  liegt  mir  als  einem  der  ältesten  Mitglieder  unseres  Ver- 
eins »ehr  nahe,  dafs  ich  alle«  venneide,  was  auf  eine  Trübung 
des  Vertrauens  zum  Vorstände  hinwirken  könnte.  Wenn 
aber  Vorscbläg«-  gemacht  werden,  dann  hat  jedes  Mitglied  — 
und  solches  bin  ich  >-  das  gute  Recht,  eich  frei  von  der 
lieber  darüber  auszusprechen.  Wenn  sich  jeuiaml  darüber 
beleidigt  fühlen  sollte,  dann  be<iauere  ich  es  auf  das  tiefste. 
Ich  wenle  mich  aber  deswegen  in  der  Freiheit  meiner  Aus- 
sprache, in  der  Freiheit  meines  Wortes  auch  nicht  um  einen 
Zoll  schmälern  lassen. 

Herr  Direktor  Achlcrmanii-Annaberg:  Es  lag  nicht 
in  der  Absicht  des  Vorstandes,  die  Redefreiheit  der  Mitglieder 
anzutasten,  es  sollte  nur  eine  Berichtigung  dahin  geschehen, 
dafs  den  Vorstand  nicht  «lie  Schuld  an  der  Änderung  der 
Satzungen  trifU.  Hiebt«  hat  uns  ferner  gelegen,  als  die 
Rechte,  die  jedes  Mitglied  bat,  einzusebränken. 

Herr  Direktor  Ledig -Chemnitz:  Ich  möchte  Vertagung 
beantragen. 

Herr  Direktor  Zinck- Halberstadt:  Ich  unteratütze  den 
Antr^  des  Kollegen  I.ieilig  und  möchte  bitten,  die  Ände- 
rungen in  <ier  Kommi^ion  nochmals  eingehend  zu  beraten. 
An  Stelle  des  auatretenden  Herrn  Kollegen  möchte  ich  vor- 
' schlagen.  Herrn  Kollegen  Molilierg,  der  doch  eine  ganz  andere 
Auffassung  hat,  in  die  Kommission  mit  zuzuwählen. 

Herr  Direktor  Mollberg-Greiz:  Meine  Herren!  Ich 
danke  Herrn  Kollegen  Zinck  für  das  Vertrauen,  mich  in  die 
Kommission  zu  wählen;  ich  habe  aber  bereit«  in  Bautzen 
altgclchnt  Die  Gründe  sind  Ihnen  liekaimt  Es  wird  schon 
besser  sein.  Sie  sehen  von  meiner  Person  ab  und  ich  bitte 
darum. 

Herr  Direktor  Lang-Gotha:  Meine  Herren,  ich  glauW 
die  vorgerückte  Zeit  kann  kein  Grund  sein,  nachdem  die 
Versammlung  selbst  im  vorigen  Jahre  gewünscht  hat,  dafs 
Ihnen  eine  Kommission  — deren  Zusammensetzung  Sie  selbst 
mit  bestimmt  haben  — Änderungen  der  Salzungen  vorlegt, 
die  Angelegenheit  zu  vertagen,  irnin  wird  vielmehr  anzunehmen 
oder  abzulehnen  hal>en.  Dem  Vorstand  ist  es  einerlei,  oh 
die  Statuten  geändert  werden.  Er  kann  weiter  nicht«  tun. 
als  den  Wünschen  der  Versammlung  entsprechend  und  nach 
reiflicher  Erwägung  der  Komnus.^-ion  Ihnen  seine  Vorschläge 
zu  machen.  Ich  bitte  doch  numnehr  über  die  Vorschläge 
des  Vorstandes,  die  Satzungriiuderung  anzunehmen,  mit  Ja 
oder  Kein  ahzustimmen  Was  dann  geschieht,  werden  wir 
ja  sehen.  Werden  die  Vorschläge  abgelehnt,  so  ist  die  Ver- 
tagung schon  eo  ijiso  ausgesprochen,  dann  können  weitere 
Vorsi’hläge  gemacht  werden,  wie  die  Sache  weiter  l>chandeli 
werden  soll. 

Herr  Direktor  Seeliger  SaaUold:  Meine  Herren,  ich 
mache  darauf  aufmerksam,  dafs  wir  im  vorigen  Jahre  in 
Bautzen  ausdrücklich  be.«i(imnit  haben,  dafs  die  Sache  nicht 
in  einem  Jahre  erledigt  zu  »ein  braucht. 

Herr  Direktor  Dr.  Lang-Guthu:  Ich  mufe  dem  Herrn 
Kollegen  zustiromen,  daf«  wir  gesagt  haben,  wir  brauchen 
uns  nicht  zu  übereilen.  Nachdem  nunmehr  aber  die  Vor- 
schläge der  Konmiission  vorliegen  — wa.»  andere«  wäre  es, 
wenn  die  Koimnisston  noch  nicht  fertig  geworden  wäre  — 
wo  in  der  Kommission  über  jeden  Punkt  eingehend  beraten 
um!  abgestimmt  worden  ist.  bitte  ich  doch  die  Angelegenheit 
zuui  Schlüsse  zu  führen. 

Herr  Direktor  Zinek-Hallierstadt  Meine  Herren,  nach- 
dem Herr  Kollege  Mollberg  erklärt  hat,  nicht  in  die  Korn 


I 

I 


\ ‘ 
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mission  gewählt  zu  werden,  bin  ich  genötigt  zu  bitten,  die  I 
Vorschläge  der  Kommisstion  und  des  Vorstandes  anzunebmen.  ' 

Herr  Direktor  Achtermann' Annaberg:  Meine  Herren! 
Herr  Kollege  Ledig  hat  den  Antrag  gestellt,  die  ganze 
Satzungsänderung  zu  vertagen.  Wird  dieser  Antrag  unter- 
stützt? (Zuruf:  Jawohl!)  Ich  bitte  diejenigen  Herren,  welche 
für  die  Vertagung  sind,  sich  zu  erheben.  (Es  werden  28  ste- 
hende Mitglieder  gezahlt.)  Meine  lierren,  es  bandelt  sich 
nm  etwa  3 Stimmen,  es  ist  von  hier  aus  nicht  genau  zu  er- 
kennen. Es  wird  nicht  andere  möglich  sein,  ala  dals  wir 
schnftlich  durch  Stimmzettel  abetimmen  lassen;  die  Anzahl 
der  Dißercnz  ist  zu  gering.  Ich  bitte  Sie  abzustinimen,  ob 
Sie  für  oder  gegen  die  Vertagung  sind. 

Herr  Direktor  Dr.  Lang-Gotlia:  Zur  Annahme  dieses 
Antrages  brauchen  wir  nur  die  absolute  Majorität.  Wer  jetzt 
von  den  Herren  »Ja«  schreibt,  der  ist  für  V'ertiigung  der 
Angelegenheit. 

(Der  Antrag  wurde  mit  26  gegen  24  Stimmen  angenommen ; 
die  Frage  der  Satzungsänderung  ist  also  bis  auf  weiteres 
vertagt) 

Vorsitzender,  Herr  Direktor  Ächtorniano,  Annaberg: 
Es  bleibt  mir  nur  noch  die  angenehme  POicht , den 
Herren  Vortragenden,  die  uns  heute  wieder  unterstützt  haben, 
nochmals  herzlichst  zu  danken.  Herzlicbat  danke  ich  auch 
namentlich  dem  Herrn  Schriftführer  für  seine  Mühewaltung 
und  meinen  Herren  Mitvorständen  für  die  liebenswÜpJige 
Unterstützung,  die  sie  mir  zuteil  werden  Uelsen. 

Ich  schliefse  hiermit  die  55.  Hauptversammlung  des 
Verein»  Sächsisch-Thüringischer  Gas-  und  Wasserfachmänner 
und  rufe  Ihnen  allen  zu: 


deo  Messer  gespsrt.  Der  >feiser  arbeitet  aoUr  sIbcid  DiDäq 
nur  S m. 

In  Polst  n (Fig.  I(fö2)  «ardo  der  Woltnsnamaicr  dnitl 
die  Falleilang  eiogebsut.  Du  ZiSerbUtt  ist  Is  izpolniii  nJ 
bracht,  so  dafs  der  tägliche  Verbrsecb  Isicht  oeitw^tttu 
lesen  werden  kann. 


Auf  frohes  und  gesundes  Wiedersehen  nächstes  Jahr 
in  Dresden  I 


Herr  Direktor  Mollberg-Greii:  Meine  Herren!  Wir 
haben  heute  wieder  eine  interessante  und  lehrreiche  Ver- 
sammlung hinter  uns,  die  mit  grofser  Umsicht  geleitet  worden 
ist  Ich  bitte  Sie  daher,  dem  Vorstande  Ihren  Dank  da- 
durch mit  mir  zum  Ausdruck  zu  bringen,  indem  Sie  ein- 
Btimmen  in  den  Ruf:  Dem  Vorstand  ein  kräftiges  Hurrabl 
Hurrah  l Hurrali ! 


Woltmann-Wassermesser  im  Betrieb  sIMtiseher 
nnd  indnstrieller  Wasserwerke. 


Von  Ingenieur  P.  Woldt,  Berlin. 


io  ds.  Joorn.  1908,  Nr.  21,  S.  448,  sind  in  der  AhhaDdlung 
»Ober  die  Verwendung  von  WoUmsDn-Wauermeuern  in  Haupt- 
oder DistrikUleltnogen«  folgende  Verwendungsmöglichkeiten  dleaer 
Messer  angegeben;  1.  ala  UsoptwaaBermeBser  zor  FeBlBtellang 
des  geearoten,  ln  die  Btadliecho  Rohrleitung  gepumpten  Waaeere; 
3,  als  DietriktswaBsermeeBer  sar  Measung  des  an  heBllmmte 
Bettrke,  Nachbargemeioden  usw.  abgegebenen  Wassere;  3.  für 
AneehlOsoe  grO feerer  (irundstdcke  — induBtrielle  Unter- 
nehmungen, Lokomotivschuppen  ubw.  in  .lenen  grofse  Ent- 
nahmen ohne  erbehUcheii  Drockverlaat  atattänden  sollen;  4.  tur 
WaasemieBsung  in  Turbincnanlagen.  in  BergwerkabetHcben,  io  Ab- 
Wasserleitungen,  snr  Beatimmung  der  Pumpenleistongen  ubw. 

In  Nscbsteheadem  mögen  beut«  einige  von  der  Akt.-Gea. 
Siemens  A Halake,  Beriln-Noonendamtn,  auagefährte  Anlagen 
beschrieben  werden,  welche  erkennen  laBsen,  dafa  in  recht  vielen 
Fallen,  in  denen  die  Verwendung  von  FidgelradmeaÄern  nicht  an- 
gängig erachaint,  die  WoltmannwaeaerroeBBer  das  einfaehete  und 
aicberatfi  Mittel  zur  Beetimmung  der  durchgefloaeenen  Wasser- 
mengen  bielcn. 

WoltmaaBinesser  sIn  Haaptwas-sermesser. 

In  Qerbatadt  b.  Halle  werde  der  Woltmannmeeeer  direkt 
in  der  Vorkammer  dea  Hocbbebsltere  eingeechaltet  (Flg.  1051).  Auf 
dieae  Weise  aind  die  Koaten  eine»  beaouderen  Mauersebaebtes  für 


PIr.  105t.  RlaSaa  4rn  Woltaua-lrMn  U 4rr  T«tUwi(r  In  li 
!■  OerSMell  b«l  BalU. 


Bei  Verwendung  von  WoUmstiDmesierD  io  pokt  li 
leitungen  empfleblt  es  eich,  zwecks  leichurer  AwKtui|| 
Meaaera  eine  Stopfbuchse  vonnseben,  die  bei  KabirtdaitmM 
mtraigerweise  nur  dem  Durchmesseer  des  M«(«n  (oir/wi^ 
gewftblt  XU  werden  branebt. 


jx 


1 1\-. 

U 


I lurSU^ 

P}g  1008.  WoUiBMk.Mewer  U Irr  VilWtM« 


Fig.  1063  zeigt  achematiscb  die  Anönhm^dwftr*  , 
Hauptrohrleitang  dea  Waaeerwerks  DteadsB  leiüto*  * 
Woltinannmeasera.  Die  atdodUebeD  Durchflafiwig«®^'^^ 
zwischen  400  und  1700  ebra  and  konel«  ffir'Ü**®*  . 
ein  5O0  mm-WoUtnannmeaser  als  völlig  ssBWtfcr*^ 
werden. 

Im  neuen  Waaeerwerk  der  Stadt  Oer»  üi  * j 
Hauptleitung  ein  600  mm-WoUmannoeB*«  eim^ 
unter  einem  Druck  von  ca.  5 m arbeitet.  DiswSßl**  . 

det  8»k  ‘W 


ts 


führt  vom  Hochbehälter  ins  VerteöluopBeu  d 


gaben  des  Meshera  entapreeben  also  de»  tstMckhA 
atigegebenen  Wasserquantura,  Der  sofsog*  **P*“*/^ 


Meaaera  in  die  von  den  Quelleo  »oo 
400  mm-Zufluraleitung  zwecks  Beetimamag  d« 'n-r 


iw  uiuivjuuuiaieiiuDg  zwecaa  ^ 

wurde  zunachet  aufgegeben,  da  bei  dwier 
slitnmung  des  gesamten  Stadtvetbraacbi  1«  **•*“* 
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F1s<  1066.  VcUMMU'MfMf-r  !■  der  4ri  VMM‘rw«rki  fUleftU  L T, 


iMrdtaai  itr  W*UaBBB>Heii<i*r  Im 
*WMr«*<rh  K6r*«Uk. 


«ac«  <!«*  überUufwuMr«  am  Hochbablilter  erforderlieb 
MO  «ira-  eiadtiache  Bobroetx  wirklich  abgegebene 

gMf^aaslDm  hätte  aieb  al»o  erat  aoe  der  Differena  beider 
M(r  hesUmroeo  laaaeo. 


En4sin<i» 


'te  lOH.  6#e  MM  W«ilMtaa>V«Mer  le  der  »oe  mm  HMptlflUaa  dM 
‘ WuM<rw«rks  trr«dea. 


BeiiD  Waaeerwerk  KOpeaiek  war  tanachat  daa  gesamte  in 
iiadtiaebe  Leitong  abgegebene  WaaaerqaantDiD  an  ineeeea, 
» ober  aoUte  noch  feetgeetellt  werden,  wie  sich  dieser  Gesamt- 
aock  aof  die  Altstadt  und  die  beiden  Voratldte  verteilt.  Es 
sin  dieHaaptleitnng ein  dOO  nom-WoltmaDomeeserit  (Fig.  lOM) 
io  die  Diitriktsleitnngen  der  Vorstädte  je  ein  900  mm*WoIt> 
iDtteer  B nnd  C eingeaetsL  Diese  geben  den  Verbraoch  der 
0 Vorstädte  an,  während  die  Differena  d — (B  C)  den 
sach  der  Altstadt  darstellt 


n«.  1067. 

W*UsMiBB«liCM«r  la  d*r  Kadtirrfkr  drr  iUhrlelisse  d*«  WaM«>r«crka  Tasräs. 


WoltmaanmesHcr  als  Diitriktswaasemeaser. 

Als  Dietriktswaseernieaser  können  schon  die  beiden  in  Pig.  10&4 
mit  B nnd  C beaeichneten  800  mm -Messer  des  Wasserwerks 
Köpenick  beseiehnet  werden. 

Io  äbnUcber  Weise  wird  jetst  vom  Waeserwerk  Tborn  nach 
Eingemeindung  von  Mocker  das  diesem  neuen  Stadtteil  angeführte 
Wasser  durch  einen  IßO  mm^Woilmunnmeaser  in  200er  Zuleitung 
gemessen. 


^•tBIIefsld  i.  V.  mnfste  der  Woltmannmesser  awiscben 
1'%'hiselo  nnd  Hocbbefailter  eingeschaltet  werden  (Fig.  1066). 
r TsrfflgDog  stehende  Druck  betrog  nar  0,4  m.  Ks  wurde 
BO  nm-Leituog  ein  70  rom*Woltmannmesser  eingebaut, 
r bei  dOO  mm  Druck  noch  ca.  10,6  Sek.-l  oder  38  cbmyStd. 


I % 1066  seigt  einen  Woltmannmeasor,  der  hinter  einem 
disii  Filter  eiogebant  ist  und  ebenfalls  nnter  sehr  niedrigem 


Kl*,  lo-vs  Klakaa  dn  Wi*JtMa«a.»^M*^r»  lilal*-r  Rli>«#trr  aad  »tllrr. 
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PIf.  \f4i^  ireUniua  HfvM'r  s«r  Nrttlnniaaic  tob  fqiMptil'itlBBBrn. 

Ebenso  nimmt  das  Waeeerwerk  Roetock  die  Measong  des 
an  Warnemünde  abgegebenen  Wasser»  durch  einen  100  mm- 
Wohojannmeseer  in  200  imn  I>eitung  Tor,  der  aufaertiom  noch  mit 
eliktriecber  Fernregiatrierung  versehen  ist. 

WoltniaRQinesscr  für  iodusirlene  Zwecke. 

Hier  ist  die  Zahl  der  VerwemlungsmögUcbkeilon  eine  aehr 
grofse.  Überall  da,  wo  es  sich  um  Abgabe  grofserer  stündlicher 
Wasaermengen  mit  geringstem  Prockverlust  handelt,  ist  der  WoJt- 
maDoineMer  am  Platte. 


lOjS.  PaiBpqtBtloH  Sei  W»u*r««rti  BUttaii 

ermöglicht  anfser  der  Uestimninag  der  PuaDpsslMMps  i 
genaue  Kontrolle  des  Pumpenbetriebes  selbst 

Die  Anordnung  and  der  Einban  eioes  dervtipt,  M 
sweckcn  dienenden  Woltmannuiesseri  ia  der  DtscUawiii 
Fig.  105b  ersichtlich. 

Baut  nran  einen  Wohmannmesser  nit 
swischcu  Hochbehälter  und  Stadt  ein,  so  sebt  kMiMplI 
acbtung  des  Diagrumms  (Fig.  1060),  speüell  der  SiAwwH 
Betriebsverwaltung  eines  Wasserwerks  ia  dis  Lege,  WMNsdi 
dnrrh  Leckage  usw.  auf  die  Spur  tu  kommen. 


In  Taucha  wurde  tur  Versorgung  einer  am  Ende  der  Stadt 
neuerbanten  chemischen  Fabrik,  deren  Verbrauch  auf  1000  bis 
1500  cbm  pro  Tag  angenommen  wurde,  ein  200  nom>  Bohrstrang 
rorgeseben,  in  dessen  1T.5  mm-Abeweigleitung  dann  ein  IfiO  mm- 
Woltmannmeeser  eingeschaltet  wurde  (Fig.  1067\ 

In  den  Kgl.  Eisenbahn  lietriebswerkstAttcn,  io  den  verachie* 
densten  Zweigen  der  (irofainduatrie  in  Rheinland,  Westfalen.  Ober- 
Schlesien  und  dem  Saargebiei  aind  die  Woltmanumeaser  mit  bestem 
Erfolg  im  Gebrauch.  Io  vielen  Betriebswasserleitungen,  in  denen 
direkt  Flufswasscr  gepumpt  wird,  fiaben  sich  die  Messer  infolge 
ihrer  Unempfiodlicbkeit  gegen  Sehmnu  nnd  Fremdkörper  sehr  gm 
bewahrt.  8ie  «erden  aus  diesem  Grunde  auch  in  städtiachen 
AbwÄsserleitUDgen  mit  gutem  Erfolg  verwendet 


I .Macht  «ich  wegen  Platiroangel  dw  Gab«  ik<  ^ 
measers  direkt  hinter  einem  Krümmer  oot«endi(,i»hl 
I der  Vnrschaltnng  einer  ca.  1 bia  3 m pntakH 
‘ abgesehen  werden,  wenn  iwiscben  Krtmmw  »»<1 
farhes,  starkea  Sieb  ia  Verbiadoog  mit  «ss* 
eingeschaltet  wird  (Fig  1058).  Die  BsuHbisb. 
manniuesser-Kombinationea,  werden  didoreb 
und  eomit  auch  die  Kosten  der  Anlage  bs4«tt®'J 
sonders  daan,  wenn  für  den  Einban  das 
Mauerscbftchl  nötig  wird  (Fig,  1061). 

Die  Diagramme  (Fig.  1062)  eiellsn  die 
lustkurven  der  Kombination  eines  100 
. einem  50  mm  Flügeiradmeaeer  dar.  Die  Koalsüd*  • 
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Aoeh  aur  Messung  von  Souls  kdsn«i  du  ^ 
Reichenball  aagestellten  Versuchen  dis  WokmuiQtiiMKriih 
wohl  Anwendung  finden 

Bei  Daaerpumpversuebsn  snr  Beetimmtmi  ie  Bru«t- 
ergiebigkeit  bietet  der  Wolimannnieiaer  du  einfickfis  nd  1» 
quemsie  Mittel  zur  Festatellung  des  gefOrdertso  WuRtrQBino* 
8o  wurde  s-  B.  io  Oschersleben  in  tsei,  toehnirt  Vjebaa 
dauernden  Pumpversueben  durch  einen  150  mmWoliaaaB«(. 
die  Ergiebigkeit  der  Brunnen  zu  120  cbm.'Std.  arBitteiL 

Gant  allgemein  kann  die  BesUmmnog  der  LeiitgigB  ig 
Zentrifugalpumpeo  mittels  Woltmaunmesser  taf  eiritekiTna 
ln  der  aus  Fig.  1058  ersiebtUeben  srhematMckn  inwönei  e. 
folgen. 

Im  Wasserwerk  Schön ebeck  a.  E.  aubi  «is  UC  ne-Tik 
maanmes-*!^r  in  200  mm  Druckleitnng  ia  Benatioi^.  DuUjfnü 
des  mit  dem  Messer  verbundenen  slektriacben  Repibrienfftna 
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rehlerkur¥e 


i sDi  fU)b.rltitaog  eingebaut  Dte  Umscbtütventll  wurde  sar  Er- 
loAf  eines  möglichst  geringen  Druck verlaetes  tu  123  mm,  aUo 
(etr  eis  der  Messer  selbst  gewthiL 
Wie  ans  der  Fehlerkurve  ersichtlich,  registriert  xunlchsi  bei 
_ iBfESft  stiladlicheo  ('otoshmeo  der  Nebeomeseer  allein.  Bei 
ST  Besospracbung  von  ca.  7 ebm.'Std.  erfolgt  die  UmscbaltoDg 
] Neben-  lam  llaoptinesser,  welcher  nanmehr  die  grOfsereo  ^ 
t^^flafinieageD  allein  registriert.  Das  Umschaltventil  kann  i 
icb  abne  weiteres  SO  MngeHohtet  werden,  dafs  bei  grOfsereo  ' 
i£idben  DitrchHufamengeii  der  Nebenmesser  wieder  mit  eioge-  | 
" tltet  and  so  eine  Erhöhung  der  Gesaintdurcblafsfabigkeit  der  | 
sbiBstion  erreicht  wird.  Bet  der  erwähnten  100,50  mm-Kom- 
lüo«  könnt«  diese  tweit«  Uraschaltiiog  bei  ca.  3U  cbm'SuJ.  er- 
10. 

Die  beiden  verschiedenen  Durcbäufsmengen  hervorgerufenen 
kisrjwte  eind  ans  dem  iweiten  Diagramm  in  Fig.  1062  leicht 
rKbeii. 


Literatur. 

tsbtnvterMiclNiiigen.  DleZnitechrift 'Progressiv  Age<  190K, Nr  14, 
i,  referiert  unter  dieeein  Titel  Qt>er  susfQbrliche  Arbeiten  des 
Geolofical  Nurvey,  in  denen  Analysen  von  Kohlen  verschiedener 
ODft  msammeDgestelit  sind,  so  dafs  der  Konsument  sich  Uber 
ut  dev  Kohle  orientieren  kann,  wenn  er  die  Herkunft  nach 
t snd  Ftö«  kennt.  Auf  Aschengehalto,  Scbwefvlgehalt  und 
«ri  wird  beeonders  hingewieeeo.  Aus  dem  Bericbl  des  Cbel- 
•k«»  des  t*eological  Sorrey,  Prof.  N.  W Lord  in  Colombus, 
s folgende  Tabelle  eDlnoramen: 
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1^'eft  a'' verbindet  mit  der  Anerkennung  för  den 
f ^«leisteten  Art>eit  den  Wunsch,  dafs  in  onego- 

•‘»s«  '**w^*'**f  Witrage  xur  allgemeinen  Kenntnis  dieser 
•'»s  ft  ***  der  gtäcklichen  Lage, 

e ahniicber  anfklArender  Arlroiten  su  haben,  und 


die  I^br-  and  Versuchsgasanstall  ist  mit  der  fM^ba(fnDg  noch  weit 
eingehenderen  und  umfänglirberen  Materials  besebiftigh  Aneh 
(flr  Deutschland  mag  aber  der  Wunsch  gelten,  dafs  jeder  nach 
eeinen  Kräften  beitrage  su  der  Klärung  der  wiasenachaftlichen 
Kenntnis  von  den  Kobleo.  Kb. 

K«ne  B&fher. 

Die  WaMerversorgMi  der  StKdte.  Der  städtische  Tief- 
bsu.  Bd.  IL  Zweite  Abteüong:  Elnsellieetandteil«  von  Wasser- 
leitungen. Von  Otto  Lueger  unter  Miiwirkang  von  Ernst 
Fiacber,  Maschineningenieur.  Mit  7f>A  in  den  Text  gedruckten 
Abbildungen,  I«iipslg  IflO.*!.  Alfred  KrOner  Verlag.  Geb.  M.  24, 
geh  M.  28.  — Als  vor  nunmehr  18  Jahren  die  erato  Abteilung 
dieses  grofs  angelegten  Werkes  der  Öffentlichkeit  dbergeben 
werde,  bat  die  GrAndlicbkeil  und  Wiseeoschaftlicbkeit  der  Bear- 
heitung  den  ungeteilten  Beifati  aller  Fachkreise  gefunden.  Man 
durfte  daher  mit  hoebgeapanoteo  Krwarlungeo  dem  Erscheinen 
der  aweiten  Abteilnag  entgegensehen.  Diese  Hegt  nunmehr  in 
einem  staaiUcbsn  Bande  von  545  Seiten  vor  ons,  dessen  lobalt 
die  gehegten  Erwartungen  womöglich  noch  abertrifft,  denn  es  ist 
in  der  Tat  alles  aufgeoommen,  was  nur  irgendwie  in  den  Bereich 
der  Einselbeitaadieile  von  WasHerleituogen  fällt  oder  im  Zu- 
sammenhang mit  diesen  stebU  Dafs  hierbei  die  Theorie  nicht 
den  breiten  Raum  einnimmt,  wie  in  der  ersten  Abteilung,  ist 
•elbstverständlicb,  denn  das  liegt  in  der  Natur  des  bearbeiteten 
Gt^genstandes;  Üieoreiiscbe  Kapitel  sind  aber  hberali  dort  einge- 

I schaltet,  wo  es  notwendig  oder  zweckmäfaig  schien. 

Die  Uoterabteiluogeo,  In  welche  in  der  twetten  Abteilong 
die  Kioseliiestandteiie  der  Wasserleitungen  gebracht  worden  sind, 
sind  folgende:  $ 33.  Köhren,  Formsiöcke  und  Verbindungen  der- 
r selben.  Teilksaten,  Streifkuaten,  Kompensationen,  Dichtungen, 
, Bchlluche  und  biegsame  MrUliröbren.  § 34.  Absperr*  and  Regu- 
I lieraogevorricbtuDgen,  insbesondere  Schdtien,  8chi«l>er,  Vonllle. 

I lläbne,  Klappen  usw.  % 53.  Apparate  aum  Abloiseu  der  Loft  aus 
j den  {.«itangen.  und  awar  Ftandröbren,  t.ufischraabco,  seibstwirkende 
Loftveoliie.  ständig  lanfeode  Braunen,  Eianchtungen  an  Hcirer* 
I ieitungen  nsw.  g 56.  l.eerläafe  und  Sj»älapparate  an  Teilkasten. 

Robrieituogen,  DockerJeiiuogen  und  Reservoiren,  g 37.  Hydranten, 
I Standröhren  und  Strahlrnhreo,  sowie  Verhalten  der  Hydranten  im 
: Gebrauch,  g 58.  Freia(ehen<ie  Brunnen  lor  WasscrentDahme; 
ständig  laufende  Brunnen;  llaba-  biw.  Veniilbiunnen,  Zier- 
brunnen usw.  g 5D.  Haus-  and  gewerbliche  Einriebtungen,  soweit 
dieseltren  nicht  schon  in  anderen  Aldeilnngen  des  städtischen 
I Tiefbaues  bebaodolt  sind,  und  swar;  Bpaiapparate  für  Waaser- 
klosetts,  Toilette-  and  Badeeinrichtungen,  Waaserkrane  and  Wind- 
keaselanlageo,  bydrtuüscbe  Aufaßge  sowie  Filter  fttr  Haus  und 
Gewerbe  and  aonatig«  Anlagen  »ur  Wasaerfeiaigung.  g 60.  Wasaer 
m^ser  fttr  Haus  und  Gewerbe  sowie  Filtermer«vorrichtungeo 
g 61.  \>rschiedeoB  Details,  wie  Anbohrvorrichtungen  und  Rohr- 
schellen. Strafsenlafelo,  Eiosteigsebächte  mit  Zubehör.  Einbau- 
garniliiren , Manometer,  Kohrprobiervorncbiungen , Röhrenreini- 
gungsappantte,  Sandwäteben.  VeniUationseiaricbtungen  und  Seiher, 
i Wasseraiandsanieiger,  elektrische  Fernmeldeeinricblungen  und* 
deren  Details,  Waaserdrackantoiger,  Windkessel,  Froslscbuixein- 
' riebtuogen  usw. 
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DieM  Aoirahen  Iumd  iion  UDprtu«)ti  reichen  Inhalt  den 
Werkes  nur  Dorollettndig  erkennen,  über  dieseo  wird  man  eich 
ein  richtige«  Bild  erat  durch  eine  genaue  Durchaicht  dea  Werkes 
seihet  Temcbaffen  kOnnon.  Der  Wert  deeselhen  wird  noch  wesent- 
lich durch  omfaseemle  Quellenangaben  erhobt,  die  namenUicb 
dort  besonders  reichlich  so  finden  sind,  wo,  wie  io  % 59,  ein  niiheres 
Eingehen  auf  den  Gegenstand  selbst  nicht  vorgesehen  ist.  Aufser- 
dem  sind  bestehende  Lehrbhcher  ira  Text  zitiert.  Um  das  Buch 
auch  fdr  die  Fabrikanten  der  Eintelbestandteile  wertvoll  zu  ge- 
stalten, ist  der  Fatenthtoralur  besondere  Anfmerksamkeit  gewidmet 
worden.  Eine  grofse  Anzall  von  Gewichts-,  Preis-  und  anderen 
Tabellen  macht  das  Buch  aufserdeui  za  einem  wertvollen  Nacb- 
acblagewerk  für  projektierende  Ingenieure  und  Baufimen.  Papier, 
Druck  und  die  dem  Text  beigegebenen  Figuren  sind  vortClgUcb. 

Es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  das  Bticb  die  weiteste  Ver- 
breitnng  finden  wird,  die  es  in  vollem  Mafse  verdient,  nod  es 
kann  hier  nur  noch  der  Wunsch  ansgesprochen  werden,  dafa  dem 
Verfasser  auch  ferner  die  Kraft  verbleiben  möge,  sein  grofs  ange- 
legtes Werk  zu  Eude  tu  fuliren  und  dae  Kracbeinen  der  Scliliirs- 
lioferung,  welche  als  Abteilung  III  dio  Verfassung  von  Baupro 
jekteo  und  Koelenanschlagen,  die  BauauefQbrung  und  den  Betrieb 
von  Wasserversorgungeo,  ferner  ein  alpbnbetisch  geordnetes  Ver- 
zeichnis der  Zitate  und  Tabellen  sowie  Nachtriige  und  Erlüuto- 
ruagen  allgemeiner  Natnr  enibalten  aoll,  in  nicht  alltn  ferner  Zeit 
möglich  zu  machen.  Dr.  E J.  Köhler. 

A^fsbech  der  Stadt-  und  Geneindeverwaltongea  DeataehUnd«  1906. 
Begründet  von  Albert  Kenn^.  Auf  Gruud  amtlicher  Mitteilungen  ' 
neu  bearbeitet.  Umfang  des  Werkes  U83  Seiten,  ih-eis  ln  Leinen-  ' 
band  .VI.  15.  Verlag  der  Berliner  Union  Verlagagesellschaft  m.  b.  H 
in  Berlin  W 50.  — Gegen  die  vorige  Ausgabe  fast  um  die  Hälft« 
verstärkt,  orsebien  kürzlich  unter  obigem  Titel  zmn  dritten  Mate 
das  bekannte  kommunale  Nachschlagewerk.  Es  gibt  in  knapper 
Form  erschöpfende  Auskunft  Ober  die  einzelnen  Verwaliuugs- 
zweige,  Einrichtungen,  Anlagen  (auch  Ober  Namen  and  Titel  der 
Vorsteher  bzw.  Betriebsleiter)  sowie  über  die  Neoprojekte  uew. 
s-äiDtlicber  deutschen  Städte  und  der  gröfeeren  und  mittleren 
handgemeinden.  Das  Werk,  dessen  Beoonnung  »Adrefabach« 
seinen  Inhalt  bei  weitem  nicht  erschöpft  (es  könnte  eigentlich 
■ Kommunales  Auskunftsbiich  fOt  das  Deutüche  Reich«  heifeen), 
wird  allen  willkommen  sein,  die  mit  Kommonalbebördeu  arbeiten 
bzw.  mit  ihnen  in  Verbindung  zu  treten  wOnschen.  Ober  den  Wert 
des  Nachscblagowerks  gibt  am  iiestcn  eine  kurze  Inhaltsübersicht 
Aufschlufs.  Die  neue  Ausgabe  enthält.  Einwohnerzahlen,  Namen  und 
Titel  der  deutschen  Börgermeister  und  Gemeindevorsteher  sowie 
deren  Stellvertreter  (nebst  Angabe  der  Gehälter  und  Amtszeiten), 
Namen  undTitelderMagiatraistuitgliederbiw.BorgeTHchafUmitglieder 
oml  Gemeindebevollmächtigten,  Namen  und  Titel  der  biadt  und  Ge- 
meindevorordneten  bzw.  Hargernusschursmitglieder  uaw.  Die  kom- 
munalen Bauverwnitungen  (Namen  und  Titel  der  Bauräte,  Bau- 
inspektoreu.  HeizHQgs-  und  LOftuogsingenieuro  usw.l  Ferner  genaue 
Angaben  über  folgende  kommunalen  Verwnlmngstweige  und  Ein- 
riebtnngen  nebst  Anfohrung  der  Namen  nn<l  Titel  der  leitenden 
Persönlichkeiten:  Schulverwaltung,  Kronkenbaiisverwaltung, Kirchen- 
Verwaltung.  Armenwesen,  Polite»verwalUjng,\Va.sserwerk8verwaltung, 
Kanalisation,  Abwissermig,  Ga$aiistahen,  Eleklriziiauwerke, 
Strafsenbelouclitnag,  Strafsenpflaster,  .Slraf«eiiuntcrbaltung,  Straften- 
relnigung,  Müllbesciiigung , Schlachtliaue-  und  Viehhufanlagen, 
MarkthsllenvcrwaUuug,  Hsdeanstalien,  Turiihnllen,  Feuerwehr,  Des- 
iufeklioosanlagen,  Park-  und  Gartcnnnlsgen.  Sparkassen,  Straften- 
bfthnen  (auch  private),  Asyle  für  Olidachloise,  Volksküchen,  Riesel- 
gttter  uiw.  Weiter  sind  angegeben:  Vermögen  uud  SchuMcii 

sowie  Sleuersälze  ‘ler  deutschen  Städte  und  tieim-luden,  ferner 
dio  kommunalen  Neuprojekte  sowie  dio  im  Bau  begriffenen  Ein 
richtungen  und  Anlagen. 


Patent«. 

AusiUg^e  aus  den  Patentsehriften. 

Klaaae  4.  Beleachtasf  (aafter  «lektrisoher  Beleuebtaag). 

(irupi>c  5 Nr-  195  313  vorn  2 bk*pt.  llK)i5  Firma  U.  Eisen 
mann  in  Berlin  Verfahren  zur  HcrsteMuni;  i-inea  Tauchbades 
fnr  Glöhk'irper,  dadurch  gekennzeichnet,  dsft  mau  in  den  be- 
kannten IvOaungon  von  Koilodiumwollo  dt-n  zur  Aufhebung  der 


Schrumpfung  beim  Trocknen  verwendeten  Kampf«  «e 
Aldehyd  oder  ein  Gemisch  mehrerer  Aldehyde  enebt 


Gruppe  5.  Nr.  196313  vom  2,  fiept.  19W  rira«  S Ji<n 

annin  Berlin.  Verlabrcu  zur  Herstellusg  eloei  TmcbhiH 

für  Glühkörper,  dadurch  gekennzeichnet,  dzls  sat  k iki  ^ 
kannten  Lösungen  von  Kollodininwolle  den  rar  .tubebio^  ig ' 
ßchrnnipfung  beim  Trocknen  verwemieten  Kampier  derd  ^ 
Nitroverbindung  der  aromatischen  Stoffe  oder  ein  Gesj«  Mim 
Nitroverbindungen  ersetzt. 


Gruppe  4.  Nr.  194  521  vom  13.  A[ml 
1907.  Ludw.  König  in  Berlin.  Ein- 
fassung der  Strümpfe  für  Gas- 
glübhcht,  dadurch  gekennzeichnet,  dsfi 
der  zur  Riofaesang  dienende  Stoffitrei- 
fen  eine  oder  mehrere  Webekaoten  hat. 


F1(T.  IrtW  tu  Nr.  IMftCl 


rtf 


Gruppe  5.  Nr.  194332  vom  18.  Joni  1«T.  L .j., 

1,  Abbrennroaschine  für  Glflhatrörnpfe,  (ek<BW«itr 
zwei  oder  mehr  derart  am  MaschiDCDgcstell  s bef«f!id  ^ 

Reiben  von  Brennen»,  dafs  jede  beliebige  Reihe  deneftn  ci'i  » 
Bewegung  einer  Handhabe  i in  GebrancbMiillu:?  n w '(j 

t 


etTompfbaltern  / gebracht  werden  kann 


OeschftftUche  Mittoiliugeii. 


( 


Der  RaunheUuni  nH  Prif.  Jinkeri  fiaMitaHn  ni« 

Finna  JunkorsACo.  in  Dessau  in  dem  kttnlitt 
Heft  40  ihrer  Prospekte  eine  aniföhrlirhe  ^ 

einigen  Modellen  der  bisherigen  Gasheixolen 
eine  neue  Konstruktion,  die  JünkeTiscbet  Wiraj]eff(»t  ^ 
Broschüre  ist  zu  entnehmen,  dafs  neben  Zimiswlwtylti w 
»ebiedener  Heizleistung  Bomlerausfühniogeo  lür 
Hallen,  Kirchen  etc.,  sowie  Öfen  für  Schulrlos»  sod 
Torgenehen  sind.  Wie  bei  den  bUberigrn  Ktmrtrzl'-i»« 
Heizöfen  ist  auch  bei  den  neuen  WaTmlnltöhn, 

Öfen  cbarakterisliecbe  hängende  Form,  nairr 
leitung  als  Träger,  beTorzogt.  Rin  bef<»Bderw  .Ostbtß  1*-^ 
Gaabeiieinaaiie,  die  eich  sowohl  für  ielbatlodiit« 
Eiiihauen  in  vorhandene  bzw.  äozulenijteB'k 
als  auch  zun»  Einsetzen  io  ZentTalbeiraD|!tk<'"fw 
finden  können,  wo  sie  zur  Heitnng  io  der  ' 

zur  Vntcratatznng  der  Zentralheiiuog  Tirlrrtrti  ‘ 

sind.  Die  Ahidldiingen  der  Liste  Isssen  «tfOOM. '^^**** , 
Ä'ifaeren  «ler  Öfen  besondere  Sorgfalt  gewidttrt  vt-lf 
dem  jeweiligen  Verwendungszweck  angepatU 
gewälilt  wurden. 


Vereinigung  deutseher  Gukocfcerftbrikaites  Pif 

tober  a.  c.  in  Eisenach  stattgehinrleD«  Groeialrmav’  j 
Jahre  UM)f»  gegründeten  Vereinigung  iksiwLer  • 
kanten  boschlofs  einstimmig  die  weitere  * 

einigung. 


Statistische  und  finsnrielle  MitttilW*' 


Berlin.  (Prefsgasanlage.)  Der 


fff' 


tind  Elektrizität,  Abteilung  llanplncrkstatl  J 

die  betriel>sfprtigo  Aiifeteihmg  einer  Prefiv*"'"!*  ^ 
Stundenleistung  anf  dem  alädtiacliou  liMvertoll, 
übertragen. 
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lttBti«r|.  (VerortailonK  weRen  tinUutoreD  U'ett- 
)fcrb«*.)  Aerfi^QXH8-AkUeQi7eftell«chaft  fOr 

(bt  ootl  V^’a^Mr  tu  HnnooTcr  weircn  aalsuteroo  Wetil>ewerl>et 
(«•  di«  UsDM*liBC-(i«  Azeijrlen^aindaBtne-AktieiigefteUfchBft  tu 
unburf  bau«  das  Landgericbt  Hamburg;  dDrcb  Krtei)  vom  4.  Märt 
% der  bekUä(«a  Geavllachaft  b«i  Vermciiluog  otoer  Miiideat- 
«j«  Tou  M.  500  fflr  j«d«Q  Full  der  ZuwiüerbaBdionK  verboten. 
' B«baa|>tung  aoftuaiellen  oder  tu  verbreiten  : nlafa  Aerogen  sur 
itraleobeleDcbUinä  enbrnuchbar  oder  «eoightena  etark  minder- 
nif  lei,  veil  infolge  der  «ich  bei  eintrelender  Kälte  bilrlenden 
iiifDMt«  die  Brleucblung  wenn  nicht  gant  versage,  eo  doch  in 
Ltodtkraft  veaentiieh  turackgebe.«  Gegen  diceee  Urteil  hatte 
kkUgte  Atetyiengeseliscbaft  Berufung  eingel^.  Diese  Be- 
jBg  ist  jettt  kurt  vor  dem  am  Oberlandesgericht  Hamburg  an- 
eutea  Termin  von  der  beklagten  Geaellecbaft  turOckgetogon 
dre,  M dtis  da»  oben  angeftlhrte  Urteil  nunmehr  rechUkräftig 
orJes  ist. 

Itrltruhe.  (Sonderausaiellung  fUr  Gas-Koch-  und 
rkapparate.)  Das  Grofsh.  Badische  Lamiesgewerheamt  ver- 
alut im  kommenden  Winter  in  der  lumdesfieaerbcballe  in 
sriibe  eine  i^onderausetellung  fflr  Gas  Koch-  und  Backaptmrate. 
nif«  Sonderaussteliungen  haben  sich  hI«  in  hervorragendem 
m jeeigoei  ervieren,  um  einen  guten  Überblick  tu  gewähreo 
daa,  was  auf  einem  s]>etieneo  Gebiet  gcwchatfen  uml  geleistet 
, und  om  Foruchritt«  und  Neuenmgen  rasch  in  weiteren  Kreisen 
antturoKhao.  Eine  im  vergangenen  Winter  in  gleicher  Weise 
arlrrabe  veranstaltete  Sonderaussfellung  fttr  Petroleum-  and 
iBfgiablicht  erfreute  sich  eines  aufserordentlieh  grofnen  Inter- 
I mehl  HUT  bei  Fachleoten,  sondern  auch  in  den  weitesten 
ten  des  LtienpubJikuuj*.  an  dsrs  die  AmMtfllnng  sogar  fiir 
«Zeit  nach  Mannheim  verlegt  ward«. 
D*eEröffnangder8onderaus«ollung  fUr  Gas  Koch-  und  Bnek- 
nl*  io  der  l-andesgewerbehaiie  io  Karlsruhe  aird  Anfang 

. mbrrds.  Ja.  erfolgen;  als  vorläufige  AussieUungsdauer  sind 
(brn  ia  Auieicht  genommen;  Ober  eine  etwaige  uachträglicbe 
Ji«wuog  der  AusstellungmJauer  sowie  eine  nachträgliche  Ver- 
h«og  «l«f  Ausstellung  in  anderen  grbfseren  Orlen  Badens  l>e- 
nth  das  {-andesgewerbeauit  beeondero  VerelDberungvo  mit 
toMteUem  vor. 

y Die  Auute'Jung  erfolgt  kostenlos,  ohne  Pbtainieie  oder  Er- 
»?  MBiiiger  Abgaben.  Der  Auseieller  bat  die  Kosten  fQr  Hin- 
hKliraniport  and  lör  die  Aufstellung  lu  tragen-  Die  Kosten 
■»,  fttr  den  Betrieb  der  Apparate  und  deren  iJeaufsiclittguog 
numt  (Im  Uade«gewerheacn(,  die  (ipgensUnde  bleiben  Eigen- 
Im  .Aaisteilcrs  und  werden  gegen  Feuorsgefshr  versichert. 

Die  AuMteliong  eotl  (iaa-Koch-  und  Dackapparate  umfassen, 

I teilweise  belriebsfähig  aufgeslellt  und  eveiii,  im  Betrieb 
Ihrt  werden  sollen.  Es  wird  dabei  darauf  Wert  gelegt,  diif« 
^inas  möglichst  nur  Je  einen  Reprisentanten  der  von  ihr 
iMItso  Systeme  ausstellt  und  vielleicht  von  einem  System 
iolliklion  voraebiedenor  AoKfOhrungsgrorseo,  da  sonst  bei 
o*Wa  Menge  der  vorhandenen  Konslruktioneo  der  sur  Ver- 
(itchsBde  Kaom  nicht  anercichen,  anderseits  aber  auch  mehr* 
tiod  umfangreiche  Wiederholungen  nicht  ausgescldossen  etnd. 
kl  Aameldnog  der  auesustellenden  (Tegenatände  ist  an  du« 
beUndeegewerbeamt,  Abteilung  I,  io  Karlsrnhebis  spatesten» 
»»«■her  1«»  IQ  richten,  Über  die  Zahl  und  Art  der  zur 
itoog  luiulstwenden  Gegenstände  entHi-heidet  das  Landes- 
v»iol  nach  freiem  Ermes^eo.  Ein  Verkauf  der  (»egenstände 
■Ih  Aasstellutigsieiuing  direkt  ist  nicht  in  .AiiMicbt  genom- 
'*«^en  wird  den  Aiisstelluai^liesnchern  die  Firma  de-n  Aus- 
liekanot  gegel»en,  und  sie  werden  für  den  Füll,  dafs  sie 
^vllen,  an  die  Installationsgeschäfte  verwiesen. 
fMkafsa.  (Teerong  der  Börgereteige.)  In  Kopen- 
til  «iae  interessante  Verwertung  des  Steinkohlenteer»  ein- 
Ik)rt  werden  nämlich  die  Asplialt-Bürgersleigo  mit  ge- 
ä Teer  gntrichen  und  dann  etark  gesandet,  Filr  dienen 
• Zweck  kann  unbedenklich  feuchter  Sand  vera’eriet  werden. 

Eistrocknea  des  Teeres  wird  der  nicht  haftende  Sand 
^ Bel  der  Benutzung  der  geteerten  BflDteratoige  tritt  eine 
•Btnang  der  DsmenkJeider  deehalb  nicht  ein,  weil  der  Teer 
Lotfockaang  mit  Sand  überdeckt  ist.  Durch  den  Teer- 
‘»hd  ilieAsphalUbdeckung  der  Bürgersteige  geechnieidiger 
•-  Aach  werden  kleine  Itiase  durch  den  Teer  ausgefOlH. 


Der  nach  der  Teerang  aofgcbrarhle  t^and  gibt  dem  Bürgersteig 
eineo  neuen  wUier»tandii(aliigen  Überzug. 

Kreiubirg,  0. Svbl.  (Einführung  von  Wassermeeaero.) 
Der  Magistrui  der  Stadt  Kreuzburg  (Oberachleaien)  bat  die  obU- 
galorinclie  KinfOhrung  von  Flagelrad  Wa8Berm«riwiero(TrockBnläufer) 
beschlossen.  Zur  Aufstellung  kou^men  nur  Messer  von  20  uod 
2&  mm  I.  W , und  zwar  in  einer  Anzahl  von  600  bis  700  Stück.  Die 
Lieferung  wurde  der  Firma  Eduard  Scbinzel,  WasaermeMerfahrik 
in  Köln  a.  Rh.,  übertragen. 

Kreaxburg,  O.-Schl.  (Oasbehälterproiekt)  Die  Stadt  be- 
abeiebclgt  den  Bau  einoe  neuen  GaKbehälters. 

Morltidorf-Otteadorf.  (Neue  Gasanetnlt.)  Die  Gemeinde 
bat  den  Bau  einer  fjasanslalt  bPSchiaseeD,  die  auch  einige  an- 
greazettde  Ortfchaflen  mit  Gm  versürgen  eoll;  im  gauzen  handelt 
es  sich  um  ein  Gebiet  von  ca.  9000  Einwohner.  Die  Gebäude, 
Apparate  and  Ofen  »lud  für  eine  Anfangeleistung  von  250000  cbm 
vorgesehen,  mit  Erweiterungsfäbigkeit  auf  600000  chm.  Der  Hau 
wurtie  der  Firma  Ingenieur  Ed.  Ki^rner,  Dreeüen  A-,  Terratfseo- 
ufer  21,  übertragen. 


Marktbericht 

Kobleu  and  Koks.  Nachdem  die  8 Tage  lang  herrscheude 
Kälte  wieder  einer  fühlbar  wärmeren  Witterung  gewichen  ist,  hat 
auch  die  plötaliclie,  etarmiectie  Nachfrage  nach  Brennsloffeo  für 
den  Hausbedarf  nachgelsMacn.  Der  WagemnaDgel,  der  seither  in 
früherem  üuifange  nicht  eingetreten  ist,  kann  ala  Grund  für  Ein- 
schränkungen und  Feierschichten  ganzer  Relegechaften  auf  einigen 
Zechen  des  Ruhrreviera  nicht  geltend  gemacht  werden;  ea  wird 
jetzt  überall  offen  ausgesprochen,  daf*  nunmehr  auch  der  Altsatz 
in  Kohlen  »telleiiweise  voHsUtidig  «lockt.  Dafs  der  Voratands- 
beriebt  des  Kohlensyndikate  auch  die  Gaswerke  beschuldigt,  dareb 
Aaflieslellungen  der  Kohleulieferungen  die  Not  tu  vergrOfsern, 
kann  nur  als  eine  verselientlicbe  anrichiigo  Äufseraog  lietrachtet 
werilen,  die  hoffentlich  bald  »iderrufso  wird.  .Mag  auch  an  einigen 
Rielien  der  neu  eiogefiüirto  8 Uhr  Udenscblur»  und  der  geringere 
(iasverbraueb  in  einigen  gewerblichen  Betrieben  wegen  unzu- 
reichender Beschäriiguiig  einwirken,  mfigen  auch  einige  Gaswerke 
im  Vorjahre  aus  übertriebener -Sorge  »ich  über  ihren  regelmäfsigen 
Jahresbedarf  hinaus  eingedeckt  haben  und  nun  aafUcirtelleo,  so 
werden  dafür  andere  mehr  verbrauchen  und  beziehen  ; die  Getamt- 
j menge  an  Gaskoblen  kann  eich  in  nennenswertem  Umfange  nicht 
verringert  haben  An  den  offenUichon  Notierungen  für  inländische 
I Kohlen  kann  eine  PreiHermsfaiguog  noch  nicht  erkennt  werden; 
»wcifello»  ist  aber,  daf«  von  unseren  heimischen  Verkaureverbinden 
im  Wetiliewerb  mit  England,  Frankreich,  Belgien  u.  a.  tatsächlich 
billigere  TreisB  gestellt  werden,  denn  nach  dem  Aiisweie  des 
StatisttKcben  Amtes  i«t  unsere  Kohlenausfubr  im -Steigen  l>egriffen. 
Dieser  Zuwachs  kann  bei  den  sinkenden  Preisen  in  den  fremden 
Kohlengewinnungflgobieten  nur  durch  Geldopfer  errangen  werden. 
Entgegen  der  in  einigen  Zeitungen  wiederum  sofgeslellten  Forde- 
rung, dafs  nunmehr  der  Fiskus  mit  seinen  Bergwerk»l»esitzen  an 
der  Ruhr  und  .Saar  dem  Privalkulilenberghan  die  Spitze  bieten  und 
durch  Seine  Macht  ein«  Krmäfrigimg  der  Koblenprvlee  erwirken 
könne  und  tnUsse,  ist  darauf  zu  verweisen,  daf»  die  »tuatlicben 
tiruben  iro  W'osteii  nur  der  (iesainterzengong  im  rheinisch- 
wesifäUsclien  Verein  fordern;  dieser  Anteit  ist  weitaue  zu  gering, 
um  w'irksam  werden  zu  können.  Gelingt  •»,  wie  geplant,  am 
Mittel-  and  Oberrhein,  geeignete  Plätze  für  l4igerung  und  Ab- 
lieferung engltBcher  Gaskohlen  oioturichteo,  bzw.  von  liändtern 
und  Kbedertlrmen  zu  mieten,  so  dürfte  dieser  Bezug  eher  auf  die 
PreisAteUung  drucken. 

Engliecbe  Kohlen  werden  nicht  gefragt,  Anzeichen  fUr  Beue- 
ropg  sind  nicht  au  erwähnen.  M'egen  des  ungODaligen  M'asser 
Stande»  im  Rhein  ist  die  Zufuhr  unmöglich. 

Gaskoks  findet  gute  Abnahme,  die  Preise  sind  stetig.  Einige 
(iaewerke,  die  gegenwärtig  ihre  Gaskoksmengen  fOr  1M)9/10  aus- 
schreiben,  werden  eich  darauf  gefafsi  machen  müsaen,  von  den 
iiändlero  recht  billige  Preise  zu  hOreo,  da  die  Lago  zu  un- 
geklärt ist. 

Teer.  Die  Grofsverbrauchor  beginnen  ihre  Jabreeal(acblitsso 
ZD  ernouem  und  zeigen  an  den  einheitlich  billigen  Preisen,  dafs 
ihre  Einigung  weit  vorgeschritten  ist.  Beharren  eie  bei  ihrem 
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8tr«beo,  den  Freie  fQr  Gasteer  nnter  M.  S herabsndrilcken,  »o 
werden  andereoite  die  Gaswerke  fortachreiten,  den  Teer  fdr  andere 
Zwecke,  insbesondere  anch  der  Kesselfeuerung  und  Unierfenerung 
der  Generatoreu  nutcbar  au  machen.  — Die  im  leisten  Bericht  an* 
gegebenen  Freiasahlea  müssen  lauten  M.  26  bis  M.  26  pro  100  kg 
Benao). 

Gasol.  Das  Kaiserl.  Konsulat  io  I,<emherg  berichtet:  »Oie 
Preise  für  galitiscbes  KobOl  bähen  sich  gehoben.  Wahrend  am  | 
12.  September  100  kg  K 0,70,  am  17.  September  K 1,10  kosteten, 
wurde  am  18.  September  ein  RohOlrerkauf  Ton  200  Wagen  für 
K 1,40  pro  100  kg  bekannt  Diese  PieiBbeaserung  ist  in  erster  Linie 
auf  den  LaD<lc«prodatenteDverband  luracksufflltren,  der  das  Qe- 
echlft  mit  dem  Eisenbahnministerium  auf  Liefernng  von  HeitOl 
fdr  die  galizischen  Lokomotiven  tum  Abscblufe  gebracht  hat,  nach- 
dem  er  die  verlangten  Garantien  erfüllt  batte.  Einige  Erdreservoire 
des  Verbamies  sind  bereite  der  Vollendung  nahe  und  die  Über- 
gabe der  Landesreaervoire  ln  die  Verwaltung  des  Verbandes  geht 
schrittweise  vor  sich.  Die  Verhältnisse  auf  dem  Robdiroarkte 
scheinen  nunmehr,  dank  dem  erfolgreichen  Bemühen  des  I,.ande8- 
verbände«  der  RohOlprodusenten  und  der  werktätigen  Unter- 
Btatenng  der  LsadesbebOrden,  einer  langsamen,  aber  sicheren  Ge* 
snoduog  eotgegeneugehen  « 

Auch  die  GasOlgosellscbaft  Berlin  wird  demnächst  mit  dem 
Bau  ihrer  Tankanlagen  in  Hamburg  fertig  sein  und  sie  in  Be* 
nntauDg  oebmen  können. 

Ansländtscbes  Beniol,  90°,  xur  Karburation  wird  tu  M.  18 
gegen  inlkndiacbes  M.  24  bla  M.25  aogoboten. 

GlObUehtteile.  Ein  neues  Syndikat  ist  onomehr  ent* 
Stauden,  mit  dem  die  Gaswerke  sich  l^eschaftigen  müssen:  eine 
Vereinigung  der  Glahstrumpffabrikanten  in  Berlin;  sie  umfafst 
bereit«  W Mitglieder,  unter  denen  sich  die  mafsgebenden  Fabriken 
Deutschlands  befinden  sollen.  »Neben  einer  eifrigen  Agitation 
gegen  die  drohenden  Steuergesetie  wird  sie  sich  mit  der  Regelung 
der  etwas  verworrenen  Verhältnisse  in  der  (ilühlicbtindastrie  be- 


Brief-  und  Fragekaslfn. 


Vsriagsig  vos  6«arshr»  !■  Htu. 


Existieren  gesettiiehe  oder  puHieilieb«  Vo!«dritt«t.  4m  ^ 
Legen  von  OasIeitungsrOhren  unter  Puts  oderftm  bmjoöetuw 
dem  FafsbodeDbelag  bewohnter  R&ame  verbietcof  loian: 
wäre  uns  eventuell  die  Nameu  der  8tädte  tc  eiUtirei),  «oMlck 
Alarsnahmen  eingeführt  sind. 


\ 


Herrn  &■  in  G.  Die  Frage  worde  in  da  Jours  IW.  IS4  i 
und  1906,  S.  168,  behandelt  uod  bemerkt,  dsT»  die  Vsr;(|t:i^ 
Gasrohren  im  PaU  oder  unter  dem  Fufebodrabehr  na  n , . 
empfehlen  iat.  | 

Die  Karlsruher  ortapoliaeiliche  Vorschrift  (v{Ldi  JMnl!.*  j 
8-  141)  besagt:  »Die  I^itongsrObren  im  Insem  ikr  GtUtkset  | 
in  der  Regel  offen  au  befestigen.  Eine  Aasoslimt  mdweb  [ 
Stimmung  ist  nur  betOgUeb  der  Decken  nnd  Wendleiiai^t  k ' 
dekorierter  Rlume  mit  besonderer  GenebmigUDg  lallsQ  T«  . 
Rohren  unter  den  Fufaboden  verlegt  werden  mllen,  to  stsuäi 
das  Rohr  bedeckenden  Dielen  leicht  abgenoem»  verin  tiuK.  ^ 
Verdeckt  xu  legende  Rohren  müssen  gslrsoirierteEiKDrttmu 
In  seinem  Buch:  »Der  Gaarohrlegcr  und  GsRundUri , . 
(München,  Verlag  von  R.  Oldenboorg)  bemerkt  H«n  I«ca 
Kuckuk,  8.  56;  »Ist  man  geiwungen,  etwa  bei  tiesi'ttfiMW 
aiertoD  Decken  die  I.«iluag  eintulasseu,  w verveede  an  ie 
sinktes.  schmiedeeisernes  Rohr  und  Qbentreicbe  dicsei  ext  w.m 
einer  roetschOltenden  Farbe.«  Weiter  8.68:  »Ihe  UffairL;»- 
unler  FofsbOden  ist  nicht  xu  empfehlen  and  nur  lonutoww-  , 
XU  gestatten,  wenn  die  Zogfinglichkeit  doreb  mit  Holattcm,  *■ 
befestigte,  besonder»  kenntlich  gemachte  FufeboiienbfKitfekri^ 
andere  Weise  ermögUchl  wird.  In  manchen  Sudta  kt  de«  üt| 
der  Robrfübrung  verboten.« 

Wir  bitten  unsere  I.,eeer  nm  MitteiluDgen  n der  Fnit  \ 


fassen.« 

Essener  BOrse.  Die  Nolierungeo  für  Kohlen,  Koks  nnd 
Briketts  an  der  Essener  BOrse  am  26.  Oktober  waren  bei  andauernd 
schwacher  Marktlage  onverftndert. 

Von  anderer  Seite  wird  uns  über  die  l.Age  des  rheinisch* 
westfälischen  Kohlenmarktes  vinteriu  31.  Oktober  geschrieben : 
0.  W.  Die  Berichtswoche  bischte  tum  gröfsten  Teil  fast  frühlings- 
mäfsige  Witterung,  und  diea  machte  sich  sofort  in  der  Nachfrage 
für  Hansbrandkohlen  bemerkbar,  die,  nachdem  sie  sich  vorher 
lebhafter  gesiallet  hatte,  wieder  turUckging.  Qaekohlen  blieben 
gnt  begehrt,  aber  dies  ist  auch  wirklich  die  eintige  Sorte,  von  der 
man  dies  sagen  kann,  in  allen  anderen  läfst  das  Geschäft  viel  xu 
wünschen  übrig  Trotx  der  sich  mehrenden  Feiemchlchten  wachsen 
daher  die  Lager,  und  es  steht  tu  fürchten,  dafs  dies  noch  in  weiterem 
Mafse  der  Fall  sein  wird,  es  sei  denn,  dafs  der  Wiuter  non  bald 
und  streng  einsotxt.  Auf  einen  Aufschwung  in  der  lodustrie  ist 
Torläufig  nicht  tn  rechnen.  Die  Versammlung  der  Zechenbesitrer 
am  24.  Oktober  hat  es  auch  tum  Ausdruck  gebracht,  dafs  eie  einen 
Rückgang  des  Konsums  erwartet,  denn  sie  hat  die  Beteiligungs- 
anteile für  die  beiden  letitcn  Monate  d.  J.  für  Kohlen  auf  80*,o, 
für  Koke  auf  60*',  und  für  Briketts  auf  82*',“/,  festgesettt.  Da- 
durch erfährt  für  erstere  und  leUtere  die  Erteugung  eine  weitere 
Einschränkung,  während  sie  für  Koka  auf  40°/,  belassen  worden 
ist  Briketts  gehen  nicht  gerade  schlecht,  nachgelassen  hat  die 
Nachfrage  dafür  aber  ebenfalls,  weshalb  auch  die  Einschränkung 
von  lO*/o  auf  17  ° e erhöht  wonlen  Ist. 

Teerprodukte.  Am  27.  Oktober  wurden  am  londoner 


Markt  folgende  Preis 

e notiert: 

KnäUsch« 

SoUsniog 

CmiscbnaDg  1b 
Oeuueli«  PrelM 

ln  e.  Woche 
vorber 

1 

Benxol  90er  • • | 

1G,1I. -ib.  7)d. 

100  kg  M.  16,16 

H.  15,15 

> 60er  • - • 

» - » 

n- 

» 

16,96 

» 16,95 

Toluol  90®/,  . 

» - » 

81  . 

1 hi 

19,10 

» 19,10 

Ijiolvent-Naphtha 
Karbolsäure  für  Dee- 

» - • 

lOJ. 

20,10 

* 20,10 

infekiion  • • • 

. 1 * 

11  • 

* 

25.25 

• 25.25 

Kreosot  • • 

ll  * ■"  * 

3 . 

1kg 

6,60 

» 6,60 

Antbracen  »A«  - 

unit  - » 

u- 

0.27 

» 0,27 

Pech 

1 ton  28  • 

G . 

11 

» 23,80 

» 23,55 

Elektrische  FemiiiMler  für  ZlBMrhHtsehbH 

Herrn  6.  in  L.  Auf  die  Anfrage  ln  Kr.  41  4i. 

8.  960,  teilt  uns  der  Betriebsleiter  einer  bssswolt  lolj«» 
»Elektrische  Ferotünder  für  ZimtnerbeleucbluDf  wka 
GasferntUndergesellschaft  Telefos,  Karl  Abel  4 Co, 
Dietriebgasse  37,  in  recht  kompendißser  und  put 
Aosfahrung  und  mit  sehr  geringem  Stromverbriorti  pilkl*’'-  ^ 
habe  deren  15  Stück  seit  Ober  einem  Jabre 
ln  Gebrauch  und  bin  sehr  xufrieden  damiL  Kar 
und  Ausachaltor  etwas  geschmackvoller,  Ixsoodm  Ik 
Zimmer,  hergeetellt  sein.«  { 

Eleene  Retorten  lor  Hoirfialillilii»,  | 

Wir  erhalten  von  einer  ausländiicben  Fabrik  di* 
liefert  eiserne  Retorten  xur  DesÜllalion  von  Boli’ 


Kaloriveter  vee  Fahnsbel«. 


...J 

Kanu  das  Kalorimeter  von  Fabrenbeim  m 
Heitwertes  und  »ur  Kontrolle  des  Gases  verveed« 

Herrn  R.  in  T.  Das  Fabreaheinvsche  Kikmow*  k 
den  seither  vorliegenden  Beübaebtnngen  in»erliisj|t  t 
über  den  Ileitwort  von  Gasen  nicht  geieigi.  ® , 

deshalb  tor  Bestimmung  des  Heitwertes  vo«  G’***  ^ 

pfehleo.  Nähere  Mitteilungen  sind  uns  lör  onset  Iw***  ^ 
in  Aussicht  gestellt-  I 


Beleichtugskttrper  fBr  Indirekte  6iihtl<iclh*4  ^ . 
Wer  liefert  Beleuchtungskörper  für  lDdi»kt*öiri»l<»' 


Herrn  «.  in  0.  Die  Frage  wurde  in  da  hon 
beantwortet ; es  wurden  dort  folgende  Firmen  ^n*si>*'  ^ J 
Beleochtungsanlagen  vorm.  Q.  Himmel  ln  Tatwi« 

Internationale  GaaiOndergeeellschaft  m.b.H.,  Bnllo 
Btrarselll;  Fischerde  Co.,  Fabrik  für  BeleocbtnBprpt’^^^^Ji 
Maint,  Rbeinstr.  86;  Aktiengeaellscbsli  fürß** 
Köln-Ehrenfeld;  8.  Elsior,  Berlin  KO.,  Neue  Kdsipk 
Berlin  8.  42,  Brandenburgerstr.  E,  überiJat*»  3 
Kästner), I..eipxlg, WindmOblenstr  Sl:):  DentKbsG**^*^  j 
gesellscbaU (Auergesellschah),  Berlin 0,17:  EbritkA^*k*” 


SO.  36,  Blsenetr.  92. 
hruck  voo  &.  OldanbourK  to  Munchao. 


■ i , v]oOglc 
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WASSERVERSORGUNG. 

Or(U  dei  Deaucbeo  Vereia«  roD  Oai*  aod  WasBerfachmAaoero. 


Baran«v«b*r  OBd  CÜMt.RMlBtclMr . ObB.  llofrme  Dr,  ■.  BOVTS 
infnmir  «■  öm  T«vaol*ciw«  liocbwh«]«  ia  KarWah*.  ü«»r»liekrciaf  d««  TAniM. 
VariMT:  tl.  OLOVKSOUIIO  Ib  MSacliw>  iMMl  B*rUa. 


* Ob.«  JOURBAL  POR  UltaCUCKrURG  URD  WAtURVERSORGURB 

I «nrhHMlli  Mkrlkb  Kt  ?<namAni  and  bMtrAitAt  HhK«tl  «Bd  rmBapbad  AK«r  atl*  forcABr« 
I ■■■f  d««  Utfilri*  dr«  MtUtflMuaKtwirD«  «Dil  drr  W ni'nti~M>rC»«*lf. 

I Allr  ^u«rhH(lcs,  «tkfec  Ale  BedehtlM  de»  bUciee  be«r»IIttt,  •erA*«  *ebp*»B  aakU 
\ der  Admar  dr« 

* B«r*He*«>en,  mr.  Br.  B.  SrSTS  Ia  Karlerdh«  I.  a,  a»«Beha>lBld|t«  II. 


Da»  JOURRAL  POR  •ASIELCUCNTURO  üIB  WASSERVlRMRflUR« 
kaaa  darrA  dea  Barhba»drl  «aai  Pr«l«e  raa  M 10  Ar  de«  daArraar  V«PC*a  arrdeBi  M 
4i)vkirni  ItMurr  4>ikK  d»r  PB.iinirr  iMuKCblaad«  aod  da«  Aii.laBd«  oArr  darrb  die 
aaimriehBM«  Vrrle«.buebb«BdlBac  iHrd  rin  PaelAtaarAlaC  erlKilieD. 

A^Xi:iUE5  «crdn  roc  der  Trrl«tf.AurbbjBdlaB3  aad  aaiillrbra  AaoBBcraOaitltaW« 
«u«  pr*i.a  «ao  K Pl  fei  dl«  drrl;r.Mlivar  |V<it»«tlr  ad«r  drn«  KaeiB  «PKraoakMaa. 
Bel  0s  IS.,  ta-  uaA  W aialia«r  WUdrtbalua«  vlrd  <4b  Meiv«Bdrr  Ratail  (fewhbrt. 

Brl>e)r«a.  *aa  dcaea  fatar  idn  ProbaKieiapU/  «liiaureadeB  lit.  vc/dea  aa«b  Verel» 
Baroajr  brlarfuirt 

All*  ZuH-brtnra,  wHrb*  dl*  RzpadlUaa  Bra-  d«a  ABBaB(«ii*ril  dia  BIM«hi  Bnnf«*, 
«erdea  aaier  Adma*  der  eairrjelebanra  V«rUf<b««bb*a4laar  *rtw**a. 

VprlacabuoJüvandian^  von  B.  OLDENBOOBQ  lo  Uunehao 
Oluckimbe  a. 


Inh 

trleaeiaarra  der  41.  JalireartraaaBslBat  d*e  Bralwhrb  Terelai  raa  Caa-  db4 
TkMrrDehvaaaera  ia  Rerlla  l»«b. 

Ilii«llutra  Sbrr  dea  Kohlraipelrhrr  der  ilerliaer  «tldtUrlira  UMaa«lall  Trtel. 

T’  Herr  ioitenleur  C.  Melsr.  Harlln  IV.  fl  iOit.v 

M li.rkalTaaf  TM  l>a«k*klra.  VoD  l'Iraklur  A'riittcli,  I.u>lwlAabafati  A.  Rb. 
i iOR 

« Irei'raDfi'erlaffe  Brtr.  dl*  flaa>  and  KlrkinilitUatrarr.  |i)76. 

Hl  dr«  Ca>>,  EIrkirliKIta.  aad  fl  aK^erfarhrniiaBrr  Bhrlaleadi  aad  Vf**iral*a». 
Ver>aniBUof  tfi  Kdnlfaer  Diar  ara  19.  flepi.-mtMir  IWM.  M.  lOTH. 

••»rirtiUer  aad  Zilelfanc  Ja  klieabrioa  flr  dtr>  Kiadt  Mnlfc*.  R.  lOBI. 
«rrtpMdraf.  Chef  UaakaiaiBa.  K UM3. 

kialar.  ElakirotachBik  8.  r<ki3  — N*u0  BQcher.  8.  I 


Verhandlimgen  der  48.  JakreBTereammlang 

<U*8 

eutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 
in  Berlin  1908. 

Vr  über  den  KohlenApeirher  der  Rerliner 

stüdtitii'lieu  Tegrl. 

Herr  Inifanieiir  C.  M«ior.  Berlin  W. 

Meine  fieireni  Das  umfan^eichMte  der  Gebiiude  der  an 
b schon  umfangreichen  Anlage  der  GasAnslaU  Tegel  ist' 

' Kohlenspeicder.  Die  Dimeusionen  diu^elben  sind  S74  m 
9gRi  61,2  m Breite,  bei  einer  (iesanitbauhohc  von  28  ni 
rar  Firrte  der  Dachlaterne.  Die  Höhe  der  Kohlenschüllung 
<igt  8 m,  und  es  ist  dia  Quanluru,  weiches  der  .*^peicher 
Kohle  fafkt,  170000  t. 

j.  Der  Koliieaipeicher  {Kig.  10Ö5)  besteht  aus  einem  Unter- 
I.  welcher  aus  der  Zwischendecke,  den  ümfassung«-  und 
Jcbeiiwänden  liesteht,  und  aus  dem  Oln-Tbau,  \velchcr 
lief  aus  der  Dachkonstniktion  und  der  mit  dii-uer  in  V'er- 
■iiATij  alchciideti  Tragkousirukton  für  die  UnterBtützu»  g 
fAhrbahn  der  Hängebahnbrticken  bcHieht.  Di«‘fler  obere 
1 wiirHe  von  seiion  der  Griswerke  konstruiert 
Zur  beferen  Anschauung  gel»e  ich  hier  einen  Blick  in 
•>i*geföhrte  Unterkunstruktiun  (Fig.  lüüül.  Die  Konstruk- 
' d«  liilerbrtue«  wurde  hei  <ler  SuhmiBsion  den  Anbietern  ■ 
?e*lelii  und  wurde  mir  mit  Kücksicht  auf  die  Zweck-  I 
«gkeit  und  Bill  gkeit  der  Kon>truktion  von  seiten  der 
4^heu  Behörden  hierauf  die  Aubfühning  übertragen, 
^eseheuin  Fig.  1067  u.  1068  die  KoiiRtruktion  des  Unter-  | 
. **  ^ynichaldie  Fundamente,  die  hierauf  aufgcliautcn  Pfeiler,  j 
•dche  «ich  seiUich  die  Gurtbögen  von  ca.  3.60  m Spann-  ’ 
e AtiBchliefsen.  ' 

An  diese  Khnen  sich  rechts  und  links  Gewölbe  von 
‘Wie  3,60  tti  Spannweite  an.  Der  Ilorizontal-chnb  der  I 
Blhe  wird  durch  40  mm  starke  Rundeisenanker,  in  Knt- 
^6«n  von  je  90  cm  angeordnet,  aufgenommen. 

eeo  die  Kohle  rachts  und  links  von  einem  Pfeiler  ' 
■üiDÄWg  verteilt  liegt,  belaetet  sie  den  Pfeiler  nur  in  vor-  j 
^ Sinne.  Für  die  maximale  Belastung  in  di^m  , 
i b.  also  für  eine  gleichmäfaig  verteilte  Belastung 


alt. 

V«t*«ui.  AuiifiK«0aa  deo  rAt*Bttehrifi«ii.  S lOfli. 

r*r«Bhll(be«.  S 1CUU. 

<'l«•*blrlllrk«  aiucllmntea.  a tkflS. 

SUtlitlMbr  bbA  aBMil*|l*  ■IU*ll0i»«*0.  S.  ICBS. 

Hi>rlin>T*N9l.  K'ihJenmlaee  ~ lirösiel.  R«vl*raiilM0’  — Dklren , C'hlnA, 
(iu««ikaB0ut>nu.  tifllh^a.  (•0»'*«>rfcMrt*«i(*niDC'  — rrknalAdt.  (Iba- 
brbalirftiau  — ritahiiR,  (SIm,  (••MW«rk»n*ut>Aii.  — l.andcaliul  I Srbl , 
ChvmabiD«  dr«  WaMatwrtk«  — Matidach.  tVali.  UaawL-TkBproIrkt.  — 
UAhrlseh  >u  cif«  k Irrlion  , (lAtKorkaeruriieruiiE  — Maaelipfl.  üu- 
A>i»t»lt.  — M&srh*n.4>ia<j)>arh,  (>a.i<*rk««rti*iirrtinc  — Hrhaikau, 
TbUr,  »ua  naoaiiataU  — HpanUau.  <<iLs««ilBeru«>ii»ruav.  - TiiUlIncen, 
rrni|iiu«*r««ri:nr8  «nd  r.akwaikirrwalirrunt.  — VUr««n,  Kbpr..  Vero- 
(tbdubg  d«r  flualaauUifnian. 

Maritb*ri(kk  S KM7. 


mit  Kohle  von  8 m SchOtthöhe,  war  für  den  Pfeiler  ein  Quer- 
si'hniü  von  ca.  0,90  qm  erforderlich. 

Liegt  jedoch  die  Kohle  nur  auf  einer  Seite  von  dem 
Pfeiler,  so  tritt  aufscr  der  vertikulon  Belastung,  a eiche  in 
diesem  Falle  zwar  geringer  ist  als  die  vorhergehende,  noch 
die  Belastung  aus  dem  horizontalen  Schub  des  («urtbogens 
hinzu,  welcher  den  Pfeiler  zu  kanten  sucht. 

Bei  einer  quadrstiKchim  Anortlnung  des  Pfeilers  würde 
I mm  trotz  der  geringeren  vertikalen  Beanspruchung  desselben 
! doch  der  vorgenannte  QuenAchnill  \'un  0.90  qm  nicht  ausge- 
reicht  haben,  da  durch  den  hotizontalcn  Schub  die  Kanten- 
, pres«uiig  auf  der  gegenüberliegenden  Seite  eine  zu  hohe  ge- 
• wonlen  wiire.  Diene  Pressung  wird  geringer,  je  gröfser  die 
I Basis  des  Pfeilers  ist. 

I Ks  wutd*^  aus  diesem  Grunde  der  Pfeiler  unter  Bcibe- 
I haltung  dcrsellien  (^uerschnittsHäche  von  0,90  qm,  also  mit 
demselben  Alatcr.alaufwaiid,  soweit  auseinaudergezogen,  bis 
die  Bc'nnflprucliung  durch  die  größte  einseitige  Belastung 
nicht  höher  wurde  als  durch  die  gröfste  vertikale  Belastung 
hei  8 m Sihütthöhe. 

Dadurch  erhielt  der  Pfeiler  die  in  Kig.  1068  gezeichnete 
Querl»chniU^form,  wodurch  nun  gleichzeit  g erreicht  wurde, 
dafs  ol>en  im  Pfeiler,  also  zwischen  den  Kämpfern  der  Gurt* 
bögen,  ohne  die  Konstruktion  auch  nur  im  geringsten  zu 
Bchwiirhen,  die  Ahzapluffnung  uiisgebildet  werden  konnte. 

Es  ist  dies  das  Wesen  meiner  KLiistruktioii,  welche 
einersciU  in  statischer,  anderseits  in  betriebstechnischer  Hin- 
sicht zu  einer  vorteilhaften  Lösung  der  KohlHnspeichcrfrage 
führte. 

Die  Abzapföffnungen  haben  hier  gegenüber  der  sonst 
nur  nocli  in  <len  Gewölben  möglichen  Atioidnung  den  be- 
deutenden  Vorteil,  dafs  eine  natürlicbe  Rutschfläche  in  der 
einfacb.sten  Weise  und  der  hierfür  in  Butraoht  konim^^iideu 
VürtcUhafleslen  Neigung  leicht  und  billig  ausgcbildet  werden 
konnte.  Uml  ebenso  auch  die  vor  detiaelben  angebrachten 
Vereoblufsrohte  (a.  Fi/.  1CH16  bis  1068),  da  diese  mm  nicht 
mehr  durch  den  vertikalen  Druck  der  8 tu  hoch  geschütteten 
Kohle,  sondern  nur  durch  den  geringen,  unter  dem  Böschungs- 
wiukel  wirkenden  Druck  belastet  werden.  Dieselben  konnten 
hierdurch  leicht  gehalten  uml  billig  hergestellt  werden. 

Ks  sind  im  ganzen  1107  Abzapföffnungen  im  Speicher 
vorhanden.  Hätte  man  jede  Öffnung  mit  einem  niecha* 
niseben  Versebiufs,  welcher  im  Interesse  des  schnellen  Ab- 
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sapfens  der  Kohle  erfordprlich  ist,  und  dessen  Kosten  ca.  M.  300 
pro  .Stück  auiunachen,  vergehen  wollen,  so  hätten  die  Kosten 
allein  für  diese  V'^erschlüsse  eine  drittel  Million  Mark  ausgemacht. 

Ks  wurde  daher  von  den  (ioswerken  nur  eine  ganz  be- 
schrankte Anzahl  dieser  mechanischen  Verschlüsse  vorgesehen 
und  fahrbar  angeoninet,  um  dieselben  somit  von  Abzapf- 
Öffnung  zu  Abzapföflnung  verfuhren  und  in  eitifacher  Weise 
an  die  letzteren  anschliefsen  zu  können. 

.Vaclxicm  dies  geschehen,  können  die  Rosistäbe  in  be- 
quemer Weise  entfernt  werden,  ebenso  alier  auch  wieder 
eingesetzt  werden,  wenn  auch  die  über  der  Öffnung  liegende 
Kohle  nur  zum  Teil  entnommen  ist,  so  daf.-«  also  die  Öffnung 
noch  gefüllt  ist  uimI  die  Kohle  noch  nachrutseht.  Es  kann 
dies  z.  B.  bei  plötzlichen  Uispositiom^underungen  über  die  zu 
vergasende  ^)urte  Kohle  Vorkommen.  Die  Ror>istähc  werden 
in  diesem  Falle  von  ol>en  nach  unten  eingelegt,  wobei  die 
vor  denselben  liegende  Kuhle  allmählich  abgezogen  wird. 
Hierauf  kann  der  V'crschlufswagcn  wieder  an  eine  andere 
Abzapföffnung  gefahren  und  angcsohlossen  werden. 


ln  der  Regel  wird  man  |a  eine  Abzapföffnnoi  fiui  e»  i 
leeren  und  dann  erst  den  Verscblolawagen  wrlibm  of  I 
hierauf  die  Rostatäbe  wieder  einlegen.  j 

Es  ist  also  durch  die  vorbcschriebeoe  Anorinoof  su  j 
den  Bodenspeicher  mit  unterem  Abzug  im  zligtinenHi  ar 
ursachende  Verteuerung,  welche  in  diesem  Falle,  v»  nr 
erwähnt,  eine  drittel  Million  ausgemacht  bitte,  bewaul 
Die  Entfernungen  der  Abzapföffnutigea,  velrbebaös 
Ausschreibung  vorgeschrieben  waren,  betragen  in  dff  U» 
riehtung  des  Speichers  4,60  m und  in  der  Querricbtimi: 
von  Mitte  zu  Mitte  Öffnung. 

Bei  der  Anordnung  der  Abzapföffnungen  äfew  * 
Pfeilern  konnte  der  Abflufs  der  Kohle  jedeanal 
benachbarten  Öffnungen  in  einen  Gewölbeginf  pißä 
werden  (vgl.  Fig.  1066  und  1067),  wodurch  also  d«  taatf’ 
gendo  Gewölb<*gang  nicht  mit  einem  HiiigebihDi'«»  ^ 
sehen  zu  wenlen  brauchte.  Es  wurden  hierdurch  » » fl 
Gewöll>egängen  von  je  rund  Sn  m länge,  im  gar-ro 
ca.  3000  in  Hängebahngleisc  mit  Aufbängekon-imktKC*t. 

übrigt,  wodurch  eich  die  Koeteo  6«^ 
wieder  um  ca.  M.  UCkXO  verhrprt^ 
Die  Konstruktion  der  Seiteewid*  ^ 
so  gehalten , dals  eine  eich  unter 
Winkel  von  ca.  27*  gegen  die 
neigende  schräge  Wand  enWebi  F<  F*« 
auf  welche  die  Kohle  «hiebtenn* 


geschüttet  werden  »U.  um  daitf  ® 
reichen,  data  dieselbe  genögend  üek?* 


Tf  n>C4.  lai»rkoMtnktl*B  4e«  kohleu^lchm  It  T»f»1. 


hat,  abzudampfen,  wodurch  eipeBnedf^^ 
wesentlich  abgwchwächl  wirf- 
wird  hierdurch  das  Alwtdrren  am  P* 
Höhe,  welches  ein  starke*  Zerlrnan^ 
Kohle  zur  Folge  hat,  verroirf«- 

Die  Konstruktion  erforfert  in  d* 
Weise  nur  msofern  ganz  gehn?*  ^ 
gegenüber  vertikalen  ?«iteDwändc 
Wandfläcbe  etwas  groL«er  uwl 
starker  gehalten  werden  moL* 
wird  der  Inhalt  des  Speifheff 
die  gleiche  bebaute  Grondflacbe 
dafs  die  hierfür  aufgewendetep 
zum  mindesten  ausgeglichen  *«ds 
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Plf.  1U67.  rt<crfcewtnktl*a  4*t  l«hi«wp*lck«n  la  TfcrI. 


dc»JmCt  A-  b. 


Sie  eeheo  diee  Am  beeten  aus  einem  Vei^leich  der 
g.  10t)5nnd  Kig.  1009  xelgt  den  QucrscliniU  einer  An- 
fß  mH  vertikaler  Wand.  Der  NuUinbalt  dea  .S|>eicherM 
gel  ist  IQ  bexug  auf  die  gleiche  beimute  Gninddüche 
ifseralfl  die  de«  anderen  Querschnitte,  da  eich  l>eim  Speicher 
gei  die  halbe  Basis,  welche  die  Seitenwandkonstruktion  in 
sprach  nimmt,  noch  als  nuUbare  lireite  ergibt.  Die  Basis 
r Seiten wandkonslruktion  beim 
sicher  Tegel  ist  etwas  grüfser, 

'flr  eird  die  Eisenkonstruktion 
iter. 

D»  Speicheranlage  ist  so  kon- 
tiert, dal«  keinerlei  integrierende 
enkonetruktion  in  der  Kohle  steht 
i beifs  werden  kann.  Bei  einem 
ügea  Brande  kann  di«  Kohle 
KaimstenfAll«  wie  in  einem 
taen  Becken  ausbrennen.  Sie 
det  beute  Nachmittag  sehen, 

I eich  der  Kohlenspeicher  als 
Sratem  grofssr  Wannen  darstellt 
In  Abständen  von  ca.  M)  m 
ler  Ungsnehtung  sind  in  der 
elachs«  des  Speichers  gemauerte 
»e  vorgesehen,  auf  welche  «ich 
. Friger  zur  Aufnahme  der  Dach- 
tnjktion  und  der  Fahrbahn- 
>v  fiir  die  v'erfahrbaren  Hänge- 
ibvQcken  aufl^en. 

1®  lanern  dieser  Türme  sind 
nve  Wendeltreppen,  welche  von 
Qnteren  Gewö|}>egängen  aus 
tiplicb  sind  und  xu  einem  über 
höchsten  Koblenniveau  in  der 
. * '^bfedes.Sjwicherssichdurch- 
öden  Laufgang  führen,  unge- 
si 

^ wird  die  Konstruktion  des 
diauea  insofern  von  allgemeiner 
“''uig  sein , als  diesellie  ein 
Bum  von  Kosten  bedingt  und 
die  vVusfubrung  von  Kohlen- 
;.  für  grofsere  W'orke 


wesentlich  erleichtert.  Ks  bestehen  nämlich  gerade  in  bezug 
hierauf  vielfach  irrtümliche  Ansichten  Ql>er  die  Kosten,  welche 
diese  Unterkonstruktion  veranla.«sen  Dasjenige,  was  die 
Berliner  Gaswerke  veranlaf^t  hat,  die  Entnahme  der  Kohle 
von  unten  vorzunehroLMi.  ist  folgendes : Dt«  Entnahme  ergibt 
auf  diesem  Wege  für  Kohle  ein  Minimum  von  Betiiel»skosten. 
Aufserdem  ist  es  bei  Kuhlenhrämlen  aufsorordentUch  schwierig, 
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Xi.  im 


vermittelst  Greifer  von  oben  an  da«  langer  «i  kommen , me 
dieses  bei  Freilägem  erfonlerlich  ist  Deshalb  sehen  Sie  l>eim 
Kohlenspeicher  in  Tegel  die  Knlnahme  von  unten,  beim 
Kokalnger  dagegen  die  Entnahme  von  oben.  Aber  es  kommen 
noch  folgende  sehr  wesentliche  Erwägungen  hinzu. 


Die  4 m,  weiche  der  Unterbau  verlangt,  wbli«ii 
durch  die  Brücke,  auf  welcher  der  Greifer  fiha,  me 
durch  die  Fahrbahn,  auf  welcher  die  Brücke  ülm,  wie^ 
AufHertlcm  werden  diese  Teile  [Transportbrucke  taid  dn«, 
Fahrbahnträger)  sowie  damit  verbunden  die  Stüun.  n] 


Flg.  IMU. 


I 


n«  lOTO  SokleMMlrber  In  OMW<>rk  4«  8U4t  KBia. 


Es  entstehen  nämlich  ungefähr  dieselben  Anlagckosten. 
ob  Sie  die  Kolile  von  oben  vermittelst  Greifer  oder  von 
unten  in  derselben  Weise  wie  in  Tegel  entnehmen.  Dafs 
der  Einwand,  «1er  Speicher  würde  durch  den  Unterbau 
4 m hoher,  unzutn-ffend  ist,  läfst  sich  am  einfachsten 
durch  einen  Vergleich  der  Fig.  10(>5  und  107»)  erkennen. 
U'tzlere  zeigt  den  Querschnitt  <les  Kuhlenspeichers  Köln, 
bei  welchem  die  Kohle  vermittelst  Greifer  von  oben  ent- 
nommen wird. 


welchen  letztere  aufliegen,  sehr  Bcbww  and  »Isnä  »ü*  ^ 
mente  sehr  grofs,  da  der  Greifer,  welcher  nor  * 
hohen  Eigengewichta  arbeitet,  hienu  nmdwtwi  da 
Ofler  Dreifache  der  zu  hebenden  Kohlenlait  lofdwl 
Greifür  an  jedeto  Punkt  des  I-agere  arbäten  «ü' ** '* 
«acht  er  hierdurch  die  Verteuerung  der  iliotsi«  “ 
nannten  Konstruktiunsteile.  Durch  di«t»  ^'***°^ 
sich,  dafs  die  sämtlichen  AnlagcVoeten.  ancb 
ebenso  hoch  werden  als  der  Unterbau  der 
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Si«  Mbeo  die»e6  am  bcsUn  aus  der  folgendea  Tabelle; 


K«kleDSpeteb«r  Tegel. 

tTfU 
pro  qiu 

1‘Tcl« 

r>T*la 

IklstaU  i.rtiii'm*pb*  2MOO  qm 

f1Arb« 

Kohl« 

i.*lch»rtsli*3l  l7il(K*0  t. 

u 

M. 

M, 



350300 

13.00 

2,75 

:eiieB  vnd  Giebelwlude  . . . 

237  000 

8,06 

1,40 

'ntefe  HlDzebaho  ohn«  Wigen 

166  600 

5,65 

0,98 

8amme 

752  900 

25.71 

5.18 

Preilager. 

Uq{«  Mi  b,  hrelte  SO  n. 
prhftBl«  «initi'ISicb»  10000  qtn. 

voa  SGOOO  t. 

uFskoDiuuktion  460  t k M.  800 

188  000 

13,80 

3.83 

todimeote  ....... 

17  500 

1.76 

0,49 

_ nilabrfick«  mit  Greifer  G>90  t 

faMBog] 

94  400 

9.44 

2.61 

flkiriMbe  AuerOetuog  . . . 

12  600 

1,26 

0,36 

Onrnme 

262  400 

26,24 

7.28 

Wir  sehe»  hieraus,  <lafs  der  l’reU  pro  Quadratmeter  behauter 
Grundfläche  atmähernd  derselbe  ist. 

Dagej'en  stellt  sich  der  Preis  pro  Kubikmeter  zu  lagernde 
Kohle  Ijedeutend  zugunsten  des  Kolilenspeichers,  da  hier 
eine  Kohlenschüttung  vun  8 m,  gegenüber  dem  Freilager 
eine  Schüttung  von  5 m,  vorgcecben  ist.  Da  in  dem  ge- 
gebenen Falle  wegen  der  Brandgefahr  bei  Freilagern  eine 
[ Schütthöhe  von  etwas  über  5 m (16  preuTs.  Fufs)  nicht  zu- 
lässig ist,  so  ist  hier  der  Kohlenspeicher  jedenfalls  billiger. 
Die  Mehrzahl  der  Fachleute  stimmt  nun  darin  Uberein,  dals 
trockene  Kohle  ökonomischer  ist,  und  kommt  daher  für  diese 
auch  nur  die  übenlee.kte  Speicheranlage  ln  Krage.  In  diesem 
Falle  glaube  ich  nun  durch  die  vorstehenden  Tabellen  zur 
Genüge  dargetan  zu  haben,  dafs  die  Speicheranlage  mit 
unterem  Abzüge  die  absolut  billigere  ist. 

Selbstverständlich  bin  ich  weit  davon  entfernt,  die  Tegeler 
Konstruktion,  welche  in  diesem  Kalle  die  Mindestkosten 
ergab,  in  jedem  Falle  zur  Anwendung  bringen  zu  wollen. 
In  Tegel  lag  guter  Baugrund  in  geringer  Tiefe  vor,  deswegen 
machten  die  zahlreichen  Pfeiler  keine  so  erheblichen  Rosten. 


Fljr.  1071.  Kchlm^lriifr  fZ*  GmfcrMk  !■  Iliabstf.  Projelt  lult  ünicrcr  Rntotliiue  Oir  Koble. 


n«.  10T2.  l»bl«Mpcleh«r  fSr  Sir  SauMUlt  Ontbnok  I«  Baaibu«.  ml<  ol.ner  KmnAlu:«*  <l«r  K»h[«. 


iit  hier  der  Tegeler  Kohlenspeicher,  und  «war  der  ' Ganz  anders  liegen  die  Verhällnisse,  nenn,  etwa  wie  in 
*»a.  bestehend  aus  der  Zwiachcndecke  mit  den  i^eileti-  Hamburg,  der  gute  Itaugrund  ca.  H in  tief  unter  Terrain- 
Oitheliriaden,  der  unteren  Hängebatm  mit  allem  Zu-  suhle  liegt.  Ks  würden  dann  durcli  die  Pfeiler  enorme 
■ '«isehlüssc  usw.  mit  einem  Krcilnger,  und  rwar  der  Kosten  enletelieii,  da  jede  Pleilerreilie  dureli  Pfähle  besomlers 
"oostrulition  für  die  Fahrbohn  auf  beiden  Seilen  mit  fundiert  werdeu  müfste.  In  einem  soleljen  Falle  würde 
*ngen  Fundamenten,  der  Oreiferbrücke  mit  Greifer,  ich  die  in  Fig.  1071  dargestelllc  Konstruktion  zur  Auslüh 
*7  1,80  t Kohle  faseend,  allee  mit  elektrischer  Aus-  rung  bringen.  Sie  sclien  hier  das  Prinzip  des  unteren  Ab- 
'!■  io  Vergleich  gezogen.  Das  Dach  sowie  die  Hänge-  zuges  feslgchulten.  Des  weiteren  selien  Sie  auch  hier  wieder 
«r  Beschickung  sind  in  beiden  Fallen  ausgeschallel.  den  Vergleich  in  bezug  auf  die  Hauliolre.  Der  Quersclmitt 
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(Fig.  1072)  ist  das  Projekt,  welches  der  Suhmission  zugrunde 
gelegt  war.  Dasselbe  sieht  die  KntnaUine  von  oben  vor.  Der 
Querschnitt  rechts  ist  meine  Konstruktion.  Die  Lagerung 
ist  10,50  m hoch,  und  lagert  H.,  wie  Sie  wohl  wisiien,  alle 
Kohle  in  überdachten  S[)eicbem  (Inhalt  ca.  650D0 1).  Pfeiler, 
Zwischenwände  und  Ahzugskanal,  welcher  beliebig  grofs  ge- 
halten werden  kann  und  am  besten  unter  Terrain  bis  zum 
höchsten  Wasscrstand  angelegt  wird,  sehen  Sie  hier  durch 
eine  Pfahlreihe  fundamentiert.  Es  war  dies  ein  Kernpunkt 
für  die  Lösung  dieser  Aufgabe,  da  die  Fundamente  einen 
wesentlichen  Teil  der  Anlagekoeten  bedingten. 

Im  allgemeinen  eine  Norm  für  Kohlenspeicher})rcise  auf- 
zustellen, ist  unmöglich,  da  eine  Konstruktion  iu  durchaus 
verschiedener  Weise  durchgeführt  werden  kann.  Bei  einer 
Submission  waren  40  Angebote  eingegangen.  Der  billigste 
forderte  M S19000,  der  teuerste  M.  1 ÜOOOCX).  Diese  kolossalen 
Differenzen  liegen  vor  allem  in  der  Art  der  Lösung  der  Auf- 
gabe begründet,  und  kommt  es  ganz  darauf  an,  wie  der  Kon- 
strukteur die  Aufgabe  anfafst 

Herr  Direktor  Pohmer- Berlin- Mariendorf:  Ich  habe 

mit  grofsem  Interesse  die  Zahlen  gehört,  die  uns  Herr 
Meier  über  die  Kosten  der  Kohlenaufspeicherung  vorgetragen 
hat,  und  da  sehe  ich,  dafs  wir  doch  in  Mariendorf  recht 
sparsam  gewesen  sind.  Wir  haben  nämlich  für  unsere 
Riesenkohienspeicher  nur  M.  2,25  pro  t angelegt,  während 
hier  Zahlen  gegeben  sind  für  Kohlcnspeicher  von  M.5,15  bis 
M.  7,28,  das  Doppelte  und  Dreifache  unserer  Anlagekosten. 
Ich  glaube  daher,  dafs  bei  diesen  Kohlenspeichern  gegenüber 
den  grofsen  Vorteilen  der  Nachteil  der  hohen  Kosten  für 
Verzinsung  und  Amortisation  zu  grofs  ist,  so  dafs  man  sie 
nur  in  den  seltensten  Fällen  anwenden  kann. 

Aber  ich  möchte  auch  einen  Vorteil  erwähnen,  den 
Herr  Meier  nicht  vorgebracht  hat,  einen  Vorteil,  der 
äulserst  wichtig  ist.  Die  Speicher  halten  nämlich  die  Kohle 
kühl-  I 

Als  ich  im  vorigen  Jahre  bei  der  Voraammlung  des  ' 
Märkischen  Vereins  einen  Vortrag  über  Kohlenbrände  hielt  Di 
liabe  ich  auch  vorgeschlagen , bet  solchen  Anlagen . I>ei 
denen  die  mecbaniBcben  Einrichtungen  zur  Entleerung  des 
Lagers  fehlen,  die  alten,  schönen  Holzverschläge  anzuwenden, 
die  ja  heute  noch  vielfach  verwendet  werden.  Dagegen  er- 
hoben sich  aber  verschiedene  Widersprüche,  und  es  wurde 
gesagt,  nein,  die  Schächte  laugen  nichts,  wir  wollen  keine 
Kaninchenställe  haben.  Nun  haben  wir  aus  der  Zeichnung 
(Fig.  1065)  gesehen,  dafs  die  Stadt  in  Tegel  doch  einen  grofsen 
Kaninchenstall  angelegt  hat.  denn  die  Abzapföffnungen 
wirken  genau  so  wie  die  Holzschächte.  Sie  saugen  die  Luft 
durch,  und  ich  bin  üf>erzeugt,  dafs  man  bei  den  von  Herrn 
Meier  beschriebenen  Kohlenspeichern  mit  der  Kohlenschicht 
viel  höher  gehen  kann  als  im  freien  I-ager,  und  ich  glaube, 
es  wäre  von  grofser  Bedeutung,  wenn  die  Berliner  Behörde 
und  auch  Herr  Weif»  aus  Zürich,  der  meine»  M'isscns  mit 
einem  ähnlichen  Schuppen  wie  dem  eben  beschriebenen 
arbeitet,  genaue  Beobachtungen  anstellteii  Über  die  Temperatur 
in  den  Kohlenspeichern;  dann  werden  wir  vielleicht  zu  dem 
Resultat  kommen,  daf.»  man  unsere  Kohlenlager,  die  ja  in 
den  meisten  Fällen  zu  klein  sind,  verdoppeln  kann,  indem 
man  die  Schütthöhe  vergröfsert. 

Herr  Dirigent  G adamer- Berlin-Tegel:  Ich  möchte  nur 
einen  Irrtum  des  Herrn  Vorredners  aufklären.  Wir  haben 
in  Tegel  keinen  gr«)feen  Kaninchcnstall  gebaut.  Der  Vor- 
retlner  schien  nämlich  anzunehmen,  dal.»  die  HostatälKj  an 
den  Abzapföflnungen  oßen  bleiben;  sie  werden  aber  durch 
Kästen  fest  verschlossen.  Damit  wenlen  alle  Einwendungen 
dagegen  hinfällig. 

*)  IM.  Jolirn.  1907,  8,  929 


Herr  Ingenieur  E M ey er- Berlin \V.; 
technische  Seite  kann  Ich  als  Bauingenieur  wenig«  ao|»in. 
Bezüglich  der  Kosten  möchte  ich  aligemein  folget  ^ 
führen: 

Es  kommt  zunächst  darauf  an,  wie  die  TemiDredüliuii, 
der  Baugrund  u.  dgl.  für  eine  Stteicherank|e  »lad.  hilw 
dem  kommt  es  auf  die  Fördenmlagen  an.  Ke  VwitDatw 
der  Förderanlagen  bangen  wiederum  von  der  h^e  d(lN^ 
terrains  ab.  Z.  B.  ist  ein  der  Verbrauchsflejle  ppfil!»- 
höher  gelegenes  Terrain  der  Speicheranlage 
vorteilhafter  im  Betriebe  aU  eine  Anlage,  die  txfcr  Up  : 
Aufserdem  kommen  noch  andere  Fragen  btniu,  todtirdei 
Vergleich  so  ohne  weiteres  nicht  möglich  «t  kb  tniaft 
dafs  gerade  ndt  xieler  Mühe  in  den  mitgtteiltrn  Tib^ 
zwei  Anlagen  gewählt  sind,  die  io  ihreo  VerhaltoiiKb  ku 
gut  zusanunenstimmten  und  sowohl  für  den  Beththabm  j 
für  den  Rau  denselben  Bedingungen  unterwürfen  vm  U 
ist  daher  nicht  möglich,  ganz  allgemein  über  dicM  l’or  a 
urteilen. 

Es  kommt  auch,  wie  ich  vorhin  tagte.  jes«iisKfai< 
Art  der  l>ösung  an ; der  eine  löst  dieselbe  AdpiK  b , 
M.  BtXHiOO,  der  andere  für  M.  I90)0no.  Dafe  dwjeoif. « ' 
sie  für  M.  1 9tX)(lOd  löst,  gerade  schlecht  kondmien  bä,  hu 
man  doch  auf  keinen  Kail  l>ehau}»teß. 

Mafpgebend  sind  die  Betriebekoeten.  Beiö|licb  ds  1» 
lageketsten  glaube  ich  mit  der  allgemeinen  Anscbaiiav  Ojs 
zu  können,  daf»  nur  da,  wo  die  Kohle  zu  äsen 
Betriebe  gebraucht  und  im  Jahre  vielleidil  nur  w.  'Or 
zweimal  in  einer  Speicheranlage  umgeseizt  wird,  <he 
kosten  billiger  gehalten  werden  niü^u.  um  minenuii^ 
eine  Rentabilitüt  zu  erzielen.  Es  ist  aber  aach  btr 
möglich,  so  ohne  weiteres  Koetenvergleicbe  muasuliai  j 
Herr  Oberingenieur  Aum und-Koln:  S. 
führungen  de»  Herrn  Vortragenden  waren  eacb  K.'ti 
Dafürhalten  sehr  interessant.  Ich  möchte  mtcli  ibsrle» 
gemeinen  Beurteilung  dieser  Frage  doch  nicht  p«  4 
scldiefsen.  Ich  glaube,  ob  das  eine  oder  dar  oadfR 
mäfsig  ist,  mul»  in  jedem  Ftdle  für  rieh  entsdüab 
Die  Verhältnisse  sind  so  verschieden,  dafe  es  «»*1 
zwcckmäföig  sein  wird,  eine  Unterkelleruog  rona«::# 
das  andere  Mal  zweckmufsiger,  die  £iiti>afas»  ron  ^ 
zunehmen.  Beides  ist  ja  auch  ausgeführl 

Nun  möchte  ich  einer  Äulserung  eDtpfWtRWf- 
wurde  gesagt,  es  könnten  bei  einem  Kohlcabrsadr^^’T 
keilen  entstehen,  wenn  die  Kohie  von  ob« 
werden  soll.  Dem  möchte  ich  widerp{'recbm  B : 
dafs  es  in  beiden  Fällen  keine  Annriuulichket  A 

Kohlvnbratid  zu  haben.  Bei  Entnahm«  von  ob«  us 

annehmen,  wenn  der  Maschinist  in  einem 
Führerhause  sitzt,  dafs  er  vum  Brande  nicht  w »d» 
wird,  wenn  nur  der  Raum  genügend  grofs  ift, 
wenn  die  brennende  Kohle  nach  unten  kocoffit  a kt 
hältnisinäfsig  engen  Keller,  wo  die  Kobk  in  ^ 
führt  wird,  so  glaube  ich,  ist  die  Belietiptns  ^ 
gering.  Annehmlichkeiten  sind  Kühlenbiiode  ji  ‘ t 
Umstanden.  j 

Weiter  wurde  die  Hohe  der  Anla^  in  T<fd  I 
Köln  vei)5lichen,  und  es  wurde  dabei  getagt’ 
um  zwei  Anlagen,  die  ft»el  den  gleichen  Z*ai«  - • 
Da  mufs  ich  doch  darauf  hinweisen  ; F>  find 
der  Verwaltung  des  Kölner  Werks  verzchjeh®* 
ausgearbeilet  worden,  aber  die  Verhältnis«  si*^  ^ 
anders  wie  in  Tegel,  ln  Köln  war  die  '*^**^‘j 
golien,  dafs  Huchbaliiigelcise  in  den  Schui'i«  F 
also  ein  Teil  der  Kohlen  unmitlelhar  von  des  ' 
geloise  den  Brechern  auf  dem  allereiidwbit« 
führt  wenlen  sollte.  Dann  wunle  ferner  , 

Kohlenschuppen  auch  für  das  alte  Welk  diffl« 
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^ Kohle  aa  Stelle  entnommen  werden  und  in  be- 
fere SeJbalentlÄtler  geladen  werden  Boll®,  die  dann  dem 
iftea  Werk  zugeführt  werden.  Dadurch  ist  eine  bewundere 
Zig^uhohe  von  5 m bedingt,  die  £ür  einen  Vergleich  bei 
jef  Anlage  in  Köln  in  Abzug  zu  bringen  ieL 

Im  übrigen  glaube  ich,  daJa  es  sicher  nicht  so  von  Be- 
Iruuirif  ist,  ob  der  Speicher  etwas  höher  oder  etwas  tieler 
li.  Om  einer  Anordnung  den  Vorzug  zu  geben. 


Herr  Ingenieur  E.  Meyer- Berlin  W.:  M.  H.l  Das  letzWe 
)öcbt«  ich  als  einen  Irrtum  hineteilen.  Die  Kosten  sind 
dtetverständJich  um  so  höher,  je  höher  man  mit  der  Speicher- 
nde geben  mub.  Das  weif«  jeiler  Konstrukteur,  der  mit 
Ullcnkonstruktionen  u.  dgl.  zu  tun  hat.  die  vom  Winde 
eliftet  werden.  Der  Einwand,  den  Herr  Kollege  Aumund 
•fugüch  der  crfonlerlicheo  Hoho  lür  die  Eisenbahnwaggons 
ai-hte,  ist  nicht  stichhaltig,  denn  in  der  Regel  bean- 
irucbtdie  Beechickungsanlago,  anstelle  der  hier  vorgesehenen 
ü«nhafan,  auch  eine  gewisse  Höhe,  die  ungefähr  ebenso 
ob  ist. 


Za  der  Bemerkung  des  Herrn  Aumund,  dafs  die  Kohle 
i eiaero  Brande  von  oben  gerade  so  gut  zu  entnehmen  sei 
e TOB  unten,  muls  ich  erklären,  dafs  die  Sache  hier  doch 
wuüich  anders  liegt  Zunächst  ist  zu  berücksichtigen,  dafs 
i dem  Kohlenspeicher  in  Köln  nur  eine  durchschnittliche 
gefhöhe  von  ca.  5 m vorgesehen  ist  wo  hingegen  (ich  habe 
Q Unterschied  absichtlich  nicht  erwähnt  in  meinem  Vo^ 
ge)  bei  dem  Tegeler  Speicher  8 ui  I^rböhe  vorgesehen 
i Wenn  aber  ein  brennendes,  8 m hohes  Kohleiilager 
mitlelst  Greifer  von  oben  entleert  werden  soll,  dann 
obe  ich,  würde  der  Führer  sogar  in  einem  geschlossenen 
bmhauBe  ersticken. 


Herr  Direktor  A.  Weifs-Zürich:  M.  H!  Wir  haben 
10  Jahren,  wie  Sie  wissen,  einen  Kohlenschuppen  in 
üwen  io  Betrieb,  in  welchem  die  Kohlen  bis  zu  8 m Höhe 
igert  Werden,  Vor  etwa  8 Jahren  hatten  wir  bei  Ruhr 
de  einen  Kohienbrand.  Die  Kohle  wird  von  oben  cinge 
I und  unten  automatisch  durch  Öffnungen  entnommen. 
Koi»truktion  unseres  Knhlenschup|>ens  sowie  die  zur 
nähme  der  Kuhlen  speziell  zur  Anwendung  gekommenen 
hanüchen  Transj>orüiiittel  ermöglichten  eine  einfache, 
he  und  die  Arbeiter  nicht  belästigende  Entleerung  des 
effenden  Magazins.  Die  Entnahme  der  Kohle  von  oben 
flilteirt  Greifer  halte  icli  in  diesem  Falle  nicht  für  prak- 
I and  gehe  ich  diosbezngHcb  mit  von  Herrn  E.  Meyer- 
>Mt)erg  soeben  (Tcsagtern  vollständig  einig.  Auf  Grund 
«r  Erfahrungen  haben  wir  deshalb  den  letztes  Jalir 


Kuhlenechuppen  Nr.  II  (Eisenbeton)  in  gan* 
«her  Weise  ausgeführt,  mit  der  Verbossening,  dafs  die 
t den  Kohlenlagern  entstehenden  Räume  Tageslicht  er 
® üodals  Magazine  ausgehildet  sind,  wozu  sie  sich  vorzüglich 
»•  Dieser  Kohienbrand  führte  uns  dazu,  eine  scharfe 
üfjll«  der  Temperatur  der  Kohh>nmag.azine  ''orzunehmen. 
WJaliren  haben  wir  keinen  einzigen  Kohienbrand,  nicht 
«ö«  KohlenerwUrmung  nieiir  zu  verzeichnen  gehabt 
*0  wöchentlich  .Messungen  in  den  einzelnen  Kohlen- 
>pvn  vorgenommeu.  und  es  ist  die  Teinpcratur  im  Hoch 
**  nur  auf  etwa  20”  C gestiegen.  Dabid  werden  die 
*0  >0  dem  Zentraimagazin  ein  bis  zweimal  im  Jahre  er- 
^ Diese  guten  Resultate  haben  uns  ermuntert,  für 
w Enreiterungslwu  einen  Koblenscliuppen  anzulcgeii, 
® die  Kuhlen  10  m Iioch  gelagert  werden,  und  zwar 
eliCnfalls  von  oben,  Entnalimc  von  unten;  wir 
' 10  bcetinmjten  Ahstunden  Thennomelcreinrichtungcn 
^ ebtung  der  Temperatur  eingebaut,  und  bis  jeUt 
Temperaturerhöhung  über  15®  konsta- 
ch  kann  daher  diese  Kohlenschuppenkonstmktion 
ideal  allen  Kollegen  bestens  empfehlen. 


Herr  Oberingenieur  Au mund-KöIn:  Ich  will  nicht 
auf  die  einzelnen  Punkte  erwidern;  ich  möchte  nur  anführen, 
dafs  in  Köln  die  l.agerhöhe  7 m und  nicht  5 m ist.  Dann, 
glaube  ich,  decken  sich  unsere  Ansichten  inaofem,  als  ich 
behaupte,  dals  der  Kölner  Schuppen  niedriger  hätte  sein 
können,  wenn  nicht  ebeil  besondere  Umstände  vorhanden 
gewesi’n  wären,  und  wenn  Herr  Meyer  das  so  hoch  ein- 
Bcliätzt,  so  würde  das  ein  Vorteil  für  diesen  Schuppen  sein. 
Ich  wollte  aber  auch  nicht  die  eine  oder  andere  Art  von 
Kohlenspcichem  vertreten;  denn  ich  glaube,  es  hat  jedes 
seinen  Vorteil,  und  es  ist  gar  nicht  gut,  so  aligemeinc  Regeln 
aufzustcllen.  Ich  wollte  nur  tatsächliche  Mängel  in  den 
Zahlen,  in  der  Darstellung,  die  mir  gerade  bekannt  waren, 
richtig  stellen,  im  übrigen  aber  der  Darstellung  nicht  ent- 
gegentreten . (Beifall.) 

Herr  Ingenieur  E.  Meyer  Berlin  W.;  Ich  habe  vorhin 
erwähnt,  dafs  die  durchschnittliche  Hohe  ö m sei. 
Wir  müssen  berücksichtigen:  bei  dem  Kölner  Speicher  gehen 
unten  mindestens  20  bis  90%  an  Böschungsflächen  verloren 
und  stellt  sich  infolgedessen  die  durchschnittliche  Höhe  des 
Speichers  nicht  auf  7 m,  sondern  auf  5 m.  Es  ist  ganz  etwas 
anderes,  wenn  man  einen  trichterförmigen  Bodenraum  hat, 
als  ein  I..ager,  das  gleichmäfBig  beschickt  wird,  oder  vielmehr 
noch,  wie  es  beim  Tegeler  Speicher  der  Fall  ist,  nach  oben- 
hin sich  erweitert 

Herr  Dirigent  Pohmer- Berlin  Mariendorf:  Ich  möchte 
nur  erwähnen,  dafs  es  uns  in  Mariendorf  nicht  die  geringsten 
Schwierigkeiten  macht,  bei  7 m Schütthöhe  den  Kohlenbrand 
mit  Greifern  herauszubolen,  und  wir  haben  draufsen  im 
Jahre  10  bis  2ü  Brände  und  mitunter  mehr. 

Vorsitzender:  Wünscht  noch  jemand  das  Wort, 

m.  H.?  — Dm  geschieht  nicht. 

M.  H.l  Die  Frage  des  Lagems  der  Kohle  ist  eine  der 
wichtigsten,  die  uns  beschäftigen.  Ein  Punkt  ist  überliaupt 
noch  gar  nicht  erwälmt  worden,  der  allcniings  schon  hauBg 
diskutiert  wurde;  die  Frage,  ob  man  die  Kohle  unter 
Dach  lagern  soll  oder  im  Freien.  Wir  haben  uns 
speziell  mit  dieser  Frage  in  den  letzten  Jahren  sehr  eingehend 
Iwscbäftigt,  d.  h.  insofern,  als  wir  ganz  genau  featgestellt 
haben,  wie  unsere  Vorgasungaresultate  sind  mit  frischer  Kohle 
und  mit  Lagerkohlo.  und  wir  haben  so  frappante  ül>erem- 
Stimmungen  gefunden,  wir  haben  so  wenig  Unlcrachied  ge- 
funden zwischen  frischer  Kohle  und  Lagcrkohle,  dafs  wir 
vorläufig  unbedingt  daran  feslhalten,  dafs  es  für  englische 
und  für  schlesische  Kuhle  richtig  ist,  im  Freien  zu  lagern. 

Das  ist  der  eine  Punkt,  und  der  andere  Punkt  ist  die 
; Wirtschaftlichkeit  der  verschiedenen  Kohlen- 
lager. Ich  möchte  mir  die  Anregung  erlauben,  dafs  wir 
doch  da  einmal  von  verschiedenen  beiten  genaue  Ziffern 
ilWr  die  Anlagen  Ijckommen,  und  zwar  nicht  nur,  wie  ea 
hier  von  Herrn  Meyer  geschehen  ist,  über  den  Unterbau, 
sondern  auch  Über  die  Einrichtnngen  zum  Ijigern  der  Kohle; 
dafs  wir  neben  den  genauen  Bauztifern  auch  die  genauen 
Retrielisziffcrn  erhalten ; denn  die  gehören  auch  dazu.  Ohne 
dafs  man  genau  weife,  was  e»  kostet,  die  Kohle  an  Ort  und 
Stelle  zu  schaffen  bzw.  zu  lagern,  kommen  wir  auch  zu 
keinem  gültigen  Schlufe.  Ich  meine,  dafs  diese  Krage  vor 
allen  Dingen  eine  wirtschaftliche  ist,  und  ich  möchte  mir  die 
Anregung  erlaul>en,  dafs  uns  einmal  etwa  im  Gas  Journal 
Angaben  zugänglich  gemacht  werden,  die  uns  einen  richtigen 
Vergleich  ermöglichen. 

Ich  danke  dem  Herrn  Vortragenden  für  die  Anregung, 
die  er  uns  gegeben  und  für  den  lichtvollen  Vortri^,  den  er 
uns  gehalten  bat.  (Beifall.) 
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Cbor  BescliafTung  yoh  tiaskohlen.') 

V'on  Direktor  POrtech,  LiuiirigBhafen  a.  Rb. 


t)ie  Kohlenveraorgong  der  Gaswerke  hat  in  den  letzten 
Jahren  einer  grotsen  Reihe  von  Betrieben  grofse  Ausgalien 
und  den  Belriebeleitem  viel  Verdrufa  bereitet;  zumeist  be- 
gnügte man  sich  jedoch,  sich  in  »ein  Sckickeal  zu  fügen  und 
zu  bedauern,  nicht«  unternchinen  zu  können  oder  zu  dürfen. 
Man  beobachtete  zumeist  ein  Angstgefühl,  das  durch  den 
Glauben  hervorgerufon  wird,  bei  scharfem  Vorgehen  schliefa- 
lich  gar  keine  Kuhlen  mehr  zu  bekommen,  und  dafs  es  daher 
ratsam  sei,  gute  Miene  zum  bösen  Spiele  zu  machen.  Ein 
derartiges  Verhallen  ist  unrichtig,  weil  damit  vorweg  eine 
Schwäche  dokumentiert  wird,  die  selbstverständlich  ausgenutzt 
wird.  Anders  wirkt  es  aber,  wenn  sich  die  Betriebsleiter 
eines  Kreises  zusnmmcnschUefsen  und  zu  gemoinBaniero  Vor- 
geben sich  einigen.  Kitt  Beispiel,  wie  ein  solcher  Zusammen- 
seblufs  wirkt,  ist  die  Wirtschaftliche  Vereinigung  Deutscher 
Gaswerke,  Aktiengesellschaft  in  Köln.  Obwohl  man  über  diese 
anfangs  lächelte,  wird  dieselbe  jetzt  sehr  respektiert. 

Das  Btcbgefalieulassen  und  Eingehen  aller  vorgelegten 
Bedingungen  inufste  die  Meinung  aufkommeii  lassen,  den 
Gaswerken  gegenüber  nach  Belieben  Vorgehen  zu  können. 
Auch  scheint  man  infolge  der  erzielten  Überschüsse  der  Gas- 
werke die  Preise  für  Gaakohlen.  ohne  irgendwelche  weitere 
Ausgaben  zu  bal»en,  beliebig  in  die  Höhe  schrauben  zu  dürfen. 
Diesem  Tun  kann  aber  Einhalt  geboten  werden,  wenn  man 
eine  Kohlen -£iDkattJ8'GcnosBent!^’haft  bildet.  Leider  Ist  es 
üblich,  dafs  Kollegen,  namentlich  von  gröfseren 
Werken,  über  erzielte  Kohlenpreise  nichts  mit- 
teilen  und  sich  verpflichtet  fühlen,  dies  als  ein 
Geheimnis  zu  betrachten,  und  sich  so  verhalten,  als 
ob  eiu  Gaswerk  dem  anderen  Konkurrenz  machen  würde. 
Manche  glauben  auch  einen  wirklichen  Ausnahniepreis  er- 
langt zu  haben  und,  um  dem  Syndikat  und  der  Kgl.  Berg- 
werksdirektion  keinen  Schaden  zuzulügen,  das  Schweigegebot  j 
zu  respektieren.  Dafs  ein  solches  V’erhalUtn  angetan  ist,  die  i 
kleinen  Betriebe,  die  auf  eine  bestimmte  Sorte  Kohlen  an- 
gewiesen sind,  dem  Syndikat,  der  Kgl.  ßergwerksdireküon 
und  ilen  Grofshändlern  rücksichtslos  auszuliefern,  dürfte  klar 
sein.  Bei  vielen  Kollegen  rief  dieses  Verhalten  schon 
langst  Mifsstimmung  hervor,  weil  es  weder  richtig 
noch  kollegial  ist. 

Die  Klagen  über  die  Kohlenprcise  sind  allgemein,  ins- 
besomlcre  al>er  gegenüber  der  Kgl.  Bergwerksdirektion,  weil 
diese  die  Werke  zuerst  auf  so  und  soviel  Mengen  Almahiue 
verpflichtete  und  dann  nur  teilweise  lieferte,  Verkaufi<bedin- 
gungen  mit  nur  Pflichten  und  keinen  Hechten  unterbreitet, 
und  bei  Reklamationen  sehr  oft  durchklingt:  »Wenn  Ihnen 
das  nicht  pafst,  dann  sehen  Sie  zu,  wo  Sie  Kohlen  bekommen  !e 
oder:  »auf  § G der  Lieferungsliedingungen  verweist,  wonach 
die  Gruhonvenvaltung  der  Verhältnisse  wegen  nicht  verpflichtet 
ist,  den  entiitandenen  Ausfall  nachzulicfern  oder  Schadenersatz 
zu  leisten«. 

K.X  gibt  Stimmen,  die  sagen,  alles  sei  eine  wohldurch 
dachte  Mache,  durch  Erhöhung  der  .Ausfuhr  habe  man  eine 
Kohlennot  geschaffen.  Grofse  Mengen  deutscher  Kohlen, 
namentlich  von  der  Kgl.  Bergwerksdireklion,  gingen  zu  be- 
deutend billigeren  Preisen  ins  Ausland.  Allerdings  kam  auch 
au.‘'ländische,  namentlich  englische  Kohle  herein,  doch  wurde 
deren  billigerer  Preis  in  die  Höhe  getrieben,  und  damit  die 
Auslondskohh^  den  Inlandspreis  nicht  verdirbt,  hat  man. 
bevor  die  Gaswerke  kaufen  konnten,  grofse  Mengen  dieser 
Kohle  angekauf«.  Die  plötzliche  Nachfrage  nach  engiischen 

I)  Vortrag,  gehalten  auf  der  2't.  JabreaverMmmlang  des 
Bftveriachen  Vereine  von  Gm-  und  WaHserrachininnern  \a  lleichen- 
ball  ItMW. 


Kohlen  halle  jedoch  eine  Preissteigerung  fast  aber  (ko  b.  ] 
landspreis  zur  Folge.  Der  Zweck  war  erreiclii  Veoar.  | 
sehen  war,  dafs  bei  gleichem  Preis  die  loludikolile  rof,  ' 
zogen  wird.  Das  hat  zur  Folge,  dafs  diese,  ueü  btse  u 
die  englische,  sofort  wieder  teurer  wurde  und  jeui  oona.  I : 
M.  17  bis  M.  17,10  pro  Tonne  ab  Zeche  IcosUo  nül  Q|£j  i.  j 
dieser  Preis  gehalten  und  die  gemachte  Kohlecs«!  oidil»]  | ■ ' 
schnell  vorübergeht,  soll  jetzt  eine  FurdenrngMiuslridy^ 
stattflnden.  1093  wurden  9 670000 1 cleuteche  Kehk 
führt,  1905/06  19500003 1.  Vom  westfiligchen  Kobkwyvjii; 
gehen  jährlich  17  bis  20*/o  der  V’ersandtmenge  im  Aabl 
von  Oberschlesien  sogar  bis  zu  30%.  Die  Kgl  B>rpiT3i 
direktion  lieferte  1904  und  1905  etwa  24%  ihm  gemik: 
Versandtmenge  zu  billigem  Preise  ins  Aiuluid;  ti  in  du 
nahezu  der  Prozentsatz,  der  den  Gaswerken  gwtrktMfnk 
AI>goordueter  Graf  Kanltz  sagte  gelegeuUkb  Hiar  li« 
pellatiun  Uber  Kohienpreise  und  Kohlenausfuhr  ais  1 lU 
V.  J.:  »Wenn  nur  die  Hälfte  der  auageführteo  Kohinia 
Lande  verblieben  wären,  so  würde  nicht  nur  keine  Sohkuf: 
existieren , sondern  auch  der  Preis  der  Kohlen  vjnk  ul 
einem  Stande  verblieben  sein,  welcher  den  Zech«  cuobi- 
destens  auskömmlichen  Nutzen  gewährleUiet  biUe.  ha 
der  Wagenmangel  über  den  so  eindnoglich  tiii 
würde  sich  weit  weniger  fühlbar  machm.  venaikewta 
und  zeitraubenden  Kohlentransporte  nach  dem  Auduksz 
geschränkt  worden  wären. ...  Die  Preise  der  Kohles  <rt(m  . 
erhöht,  dann  fordern  und  erreichen  die  ßefguteKBi.  - 
I»hnerhöhung,  und  infolge  dieser  LohnerhübuogtakLOi' 
Kohienpreise  wieder  in  die  Höhe  gesetzt.  Die  Arbeile  bsl 
anspruchen  nun  wiederum  eine  Lohnzula;^,  uod  •»  {ibsiit' 
Schraube  ohne  Ende  weiter.«  Ob  die  bolumb5hiia(K.  if; 
wohl  alle  den  Bergarbeitern  gönnen,  wirkheb  VentlzFjf,  | 
geben,  die  Kohienpreise  derart  in  die  Ho!)«  ra 
kann  man  sofort  beurteilen,  wenn  man  veo  dem 
, einzelner  Zechen  trotz  der  MehraualöhDunfren  KruiUJ 
hält.  Die  Apler- Becker  Zeche  »MargareU«  tttkihf 
Dividende,  die  »Hibcrnia«  14®/*,  der  Köln«  . 

ebensoviel  die  Bergwerksgeeelbchaft  ... 

im  Jahre  1906,  und  diese  bemerkt  in  ihrem  Bendi.  d 
infolge  der  Lohnerhöhungen  das  Eigebnis  ei«« 
gangen  sei,  durch  die  statlfindeadc  KohkDpKi*«ii-"4| 
würde  jedoch  der  Ausfall  bald  wieder  eingel»k 
Bezüglich  des  Gewinnes  der  Kgl.  Preufeisclao  Gfoke  s| 
Graf  Kanitz,  er  habe  nichts  Positives  gehört,  ded; 
dieser,  nachdem  im  Saarbezirk  der  Kohkopreü 
M.  1,48  pro  Tonne  höher  war  als  bei  der  gleidi«erti|«i l-i 
kohle,  kein  geringerer  sein.  Dabei  ist  lu  h(f>>dstt'4i 
dafs  der  Saartiskus  seine  sämtlichen  K«t?n  fik 
und  Erweiterungsbauten  aus  Betriel«mittelii  ^ 

Aufser  dem  Gewinn  für  die  Grubenverwajtuc,ffn 
die  Gaswerke  auch  noch  einen  ganz  «»ehnliclwn  Fhc  I 
Kohlenhändlern,  der  sich  auf  M.  6 bis  M.  10  p» 
lieläuft.  Aus  all  dem  ist  zu  ereeheo,  dals  dk 
Steigerung  nicht  recht  begründet  werden  kann, 
erfolgen  mufste,  weil  der  infolge  billigerer 
land  entgangene  Gewianverlust  nicht  gut  » 
war  un<i  wieder  beikommen  mufste,  mit  icdirtß  * ^ 
Das  Inland,  namentlich  die  Gaswerke,  habt®  du 
ausfall  tragen  müssen.  Graf  Kanltz  lulsert* 

»Der  Fiskus  verfährt  anders  als  die  private 
schickt  für  billiges  Geld  gute  Kohlen  in  das  A*^' ' 
besondere  die  besseren  Sorten  nach  Fnmkr^li.  B»*** 
der  Schweiz.  Er  bedient  das  Ausland  beisfr  und 
kommender  als  das  Inland.«  E«  wurde  t B wcA>* 
bekannt,  dafs  bei  den  AuslandsUefcnuigen  infolge  . 

gleichfalls  Streichungen  bis  zu  20 % vorgeuowa«  * 
Wenn  man  berücksichügt . dafs  Deutichl*^^ 
gcHegnetsten  Kohlenländer  und  im  Gegenj»^ 
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noch  »of  Jahrhunderte  hiimu«  mit  Kohion  reichlich  fensui^  j Stttdtetag  soll  auch  der  Antrag  wegen  Frachterrnäfslguiig  auf 
^ rillet  der  Ruf  »Kohlennot  in  Deutnchlandc  doch  recht  , städtische  Kohlen  in  Bayern  «wecks  Weiterbehandlung  zugehen. 

ob  aber  der  im  Mai  v.  J.  geäufserte  Wunsch  des  | Nicht  viele  bayorwehe  Gaswerke  verwenden  die  wirklich 

öflisinoigM»  Abgeordneten  Münsterberg,  die  preiifsische  .Staats  I ebenso  gute  Gaskohle  von  St.  Ingbert  in  der  Pfali.  Rieh- 
rerwillung  möge  Iwi  diesen  gtatelgerten  Kohlenpreisen,  wo  I tiger  wäre,  die  eigene  Grube  mehr  *u  unterstütien.  Leider 
<ie  rt  tun  kann,  auf  eine  Preiscrmälsigung  hinwirken.  Gehör  wurtle  seitens  der  bayerischen  Regierung  ein  grofser  Teil 
fiadet,  üt,  nachdem  seitens  der  Kgl.  Bergwerksdirektion  der  1 dieser  Kuhle  auf  Jahre  hinaus  wieder  an  einen  Grofsbändler 

prt»  für  Gaskohlen  wiederum  erhel»lich  gesteigert  wurde,  j vergeben.  Wenn  das  Kgl.  Bergamt  SU  Ingln^rt  in  den  baye- 

aicht  surunehmen.  Man  scheint  mehr  darauf  auszugehen,  j rischen  Städten  eine  feste  Kundschaft  erkennt,  wird  diese  sich 
die  Owwerke  noch  mehr  als  seither  hertunebracn.  'sehr  bald  entsohUefsen , helfend  einsugretfen.  Bei  Mehr* 

Diese  erneute,  wohl  schwer  zu  begründende  Preiserhöhung  benuuung  der  bayerischen  Gruben  wären  die  bayerischen 
irr  Otf kohlen  dürfte  schon  deshalb  Wranlnssung  zu  einer  Städte  in  der  Isige,  durch  den  I..andtag  Bitten  und  ße- 
tfiuOsD  Beratung  gel»en,  weil  die  Kgl.  Bergwerksdirektion  , «chwerden  vortrsgen  *u  la.'i^sen.  Den  bayerischen  Gaswerken 
inherbsyerischen  Bbtdten  bzw.  Gaswerken  hei  geringeren  ! verteuert  hauptsächlich  der  Zwischenhandel  die  Kohle.  Schon 
ioügeti  betleutend  hiUigcr«  Preise  gcwkiirt.  So  halte  z.  B.  im  vorigen  Jahre  ging  die  Bergwerksdireklion  dazu  über,  die 
hs  Gaswerk  Höchst  a.  M.  IÜ06  für  HeinUs*Dechen  nur  ; »Ausnahmepreise»  durch  die  »Normalpreiee*  zu  ersetzen.  Ab 
1.  14  und  daß  Gaswerk  VS'eilburg  an  der  Lahn  bei  einem  i lUOÖ  bezahlt  schon  ein  Teil  der  Werke,  soweit  nicht  direkt  be- 
ibfcfaluüß  von  nur  100  Waggons  gar  nur  M.  13.50  und  1908  : zogen  wird,  den  Normalpreis  nelist  Händlerprovisio»,  und  um 
ar  M.  13,50  zu  bezahlen,  ila»  (iaswerk  Boppnrd  a Rh.  nur  nun  die  gnifere  Zahl  der  Werke,  die  vom  l.  Januar  1909  ab 
1.14.  Kür  die  gleiche  Kohle  nmfste  das  Gaswerk  I.udwigs-  zum  Xoimalpreis  überführt  werden  sollen,  leichter  bugsieren 
ifeo  bei  einem  Abschlufs  von  900  Waggons  190Ö  M.  15,60  zu  können,  liehs  man  die  Offcrtal^abe  statt  wie  gew'öbnlich 
10  Toaoe  und  1907  M.  16,30  bezahlen.  Das  Gaswerk  Lud*  ' im  Herbstt,  schon  im  März  los.  Eine  Koiho  Württeml>erger 
fßhafen  hat  bis  jetzt  treu  zur  Kgl  Bergworksdirektion  } (Gaswerk©  mit  weniger  als  900  t Halbjahrbedarf  haben  schon 
‘bolten  und  niemals  angenommen , Uafa  diese  Treue  ihm  j seil  1905/06  wegen  der  Händ!er|)ruv'isKm,  die  sich  zwischen 
. 2,10  biß  M.  2,30  pro  Tonne  Mehrko-sten  bringt.  Es  hatte  M.  2 und  M.  5 pro  Tonne  bewegt,  reklamiert  und  den 
ahslb  1906  eine  Mehrausgabe  von  rund  M.  19000  und  1907  direkten  Bezug  für  die  gegründete  Vereinigung  verlangt.  Das 
in  rund  M.  28000;  1908  wächst  diw«  Differenz  gegenüber  vom  württembergischen  Minister  unteratützt«  und  an  den 
öchrt  und  Weilburg  auf  M.  31  CkXi.  V'on  den  bayerischen  { Handeisminister  in  Berlin  gerichtete  (»esueb  wurde  trotz 
»werken  werden  jährlich  etwa  2000o  bis  2500U  Waggons  ! SaarbrückenH  Einspruch  genehmigt.  Der  Handelsminister  fand 
zrkobJenbesrbeitet.uuddaseitensderKgl.Bergwerksdirektioo  den  Provisionssatz  viel  zu  hoch.  Saarbrücken  mufste  dee- 
gwiomoenwird,  dafsdie.se  WerkeaufSaarkohlenangewiesen  halb  der  Vertünigung  für  den  Bezug  des  GesamthednrfB 
d.  wird  für  Bayern  ein  besonderer  höherer  Preis  angesetzt.  I Offerte  machen , und  so  beziehen  die  württembergischen 
Es  dürfte  sich  deshalb  empfehlen,  nach  einem  noch  zu  | kleine»  Werke  zum  gleichen  Preis  wie  die  groffien,  zum  Xor* 
atenden  Plane  vorzugehen.  Die  Zeit  ist  günstig,  und  maljireis.  Dies  war  19U5/0B  während  der  grofsen  »Kohien- 
41mi  bekommen  wir  gerne  geliefert.  Der  eventuelle  Aus-  allgemein  annahm,  nichts  erreichen  zu  können. 

1 der  seither  na<di  Bayern  gelieferten  Mengen  wird  dem  ; Nachdem  nun  der  btandpuukt  des  preufsiseben  Handels* 
Eibischen  FL«kus  achliefrlich  doch  Bedenken  veruraachen  j miniaters  sulchen  Vereinigungen  gegenüber  bekannt  wurde 
I ihn  zutn  Einschwenkon  veranlassen.  Nur  mittels  eines  Minister  selbst  darauf  hinwies,  die  kleinen  V*er* 

«iDmenschluitees  läfst  sich  etwas  erreichen.  Von  6.'»  be-  brauclier.  ja  selbst  Gewerbtreibende  möchten  »ich  zum  Schutze 
rien  bayerischen  Werken  haben  II.  fast  durchweg  kleine  ’^*'*’*‘  KxiBtcuzfiihigkeit  zusaromenßchliefsen,  befürchtet  man 
I nun  Teil  Privatwerko,  noch  nicht  geantwortet,  10  atiid  ! infolge  einer  buyenseben  Ktihleneinkaufsvereinigung  gleich- 
♦0  einen  gemeinsamen  Einkauf,  unschlüiMig  aind  4,  39  den  Pfovistonpausfall  und  machte  auch  deohalb  recht 

raad  inotX)ii  t jährlichen  AlMchlüt-sen  sind  für  den  ge-  ' fnibzeitig  Abuchlüsae  bis  1910/11, 

iiramen  Einkauf.  Mit  München  haben  die  39  Gaswerke  Bis  jetzt  hat  man  sich  in  Bayern  zum  direkten  Kohlen- 

* jährlichen  Verbrauch  von  löOüOO  t Soarkolilen,  und  da  bezug  noch  nicht  aufraffen  können.  Die«  bezieht  »ich  nicht 
Awchlufs  von  Wiirzhurg  und  Nürnbei^  erwartet  werden  | nur  auf  die  Gaswerke,  sondern  auf  all  die  kleinen  Verbraucher, 
. erhüht  flieh  die  .Menge  auf  215000  bis  22Ü0  .0  t Das  wie  Schmiede,  Schlosser  und  sonstige  Geweridreibemle.  Eine 
»ine  ganz  beachtenswerte  Kohienmenge,  und  da,  sofern  ^ Aiisnalune  macht  die  Ijuidwirtschafl,  die  diesen  Vorteil  schon 
bs.verhwhe  Kohleneinkaufsvcrcitiigung  zustande  kommt,  j lange  erkannt  hat.  Die  Bauern  waren  auch  hier  die  Ge- 
•he  zurzeit  bildende  hessisclie  resp.  Frankfurter  \'er-  I scheiteren.  Recht  bedauerlich  ist  es,  dafs  einige  (iaswerke  bzw. 
wng  mit  einem  jährlichen  Bezug  von  ca.  60iX)  bis  Genjeindeverwaltungen  für  die  Siudie  noch  wenig  empfänglich 
Jö  Waggon»  .Saarkohlcn  nnschiiefst,  würde  die«  insgesamt  sind,  den  HändlerlK-zug  bcizulichallcu  wünschen  und  zu  M.  175 
'■'‘fcinigiing  für  32000  Waggons  oder  pro  Tag  100  U’ag-  | einkaufen,  wo  zu  .M.  166  eingekauft  werden  könnte.  Daraus 
Koblcnverariieitung  ergel>en.  Die  liereil»  in  Württem-  : folgt,  daf«  es  Werke  giltt,  die  ül«r  den  wirklichen  Kühlenpreis 
und  Thüringen  be.«toheiiden  Vereinigungen,  die  schon  gar  nicht  richtig  orientiert  sind,  hlin  Gaswerk  in  Mittcl- 
riJle  Resultate  erzielt  haben,  sind  gerne  bereit,  sich  mit  franken  mit  D/s  Mill.  cbm  bezahlt  für  1909.  wohl  ohne  dals 
l^yeriflchen  Vereinigung  zu  verbinden.  { mim  es  weifs,  M.  3520  Hundlcrprovisioii,  eine  andere  8ladl 

Zvecks  BiJdung  einer  KohleneinkaufHverotnigung  wäre  mit  5000  l Bezug  .M.  3(XX).  Wo  der  Händler  notwendig  ist, 
•clitgliedrigc  Kommission  zu  wählen,  in  der  alle  Kreise  , sollen  ihn  nicht  die  Ga.«iwerke,  sondern  die  (»rubenvcrw:Utung 
> gröfsere  und  kleinere  Werke  enbprochend  vertreU*n  ; bezahlen.  Durch  eine  Vereinigung  wird  nicht«  verloren,  wohl 
Kemmiitaion  hätte  einen  Obmann  zu  wählen,  der  ' aber  gewonnen-  E«  liegt  im  lntere»«e  der  üa.ifacimmnner 
-’>»  Sitzungen  «inheruft  un<l  <lie  Phnkaufwgeschäfte  leitet.  ' als  Betriebsleiter  und  verantwortliche  Ratgeber,  vorwärts  zu 
''weioigung  »oll  durch  den  gernein.schafllichen  Kohlen  | gehen,  die  kleineren  Btnlenkcn  fallen  zu  las.^^en  und  die*  Ilaupt- 
^ den  einzelnen  Gasanstalten  gnifsimogllche  Vorteile  Sache  iin  Auge  zu  behalten.  Diese  ist.  die  Hesihaffmig  der 
3 und  Erfielmogen  bezüglich  der  Bezugsquellen,  der  Kohlen  zu  billigeren  Preisen  in  die  Wt*ge  tu  leiten,  und  da- 
» und  des  Werlgelialto«  der  Kuhlen  nnslellen  und  Le-  durch  die  Stadlverwidlungen.  Bürgen-chaft.  Konsninenten  und 
‘feliSQ.  Fenier  hutlo  die  Kommission  «lern  bayerischen  Gewerbtreibenden  zu  Dank  zu  verpllichten. 

Ton  dem  Zusamroenschluf»  Kenntnis  zu  geben.  Dem  ‘ 


«iDoieftschluitee»  läfst  «ich  etwas  erreichen.  Von  G.*»  be- 
llen bayerischen  Werken  haben  II,  fast  durchweg  kleine 


rand  inouOn  t jährlichen  AlwchlÜMen  «ind  für  den  ge- 
iiramen  Einkauf.  Mit  München  haben  die  39  Gaswerke 
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Herr  Möllers,  Vorstand  der  wirtschaftlichen  Vereiniffung 
deutscher  Gaswerke,  AkUengesellschafl,  Köln:  \Vcnn  man  die 
Darlegungen  des  Herrn  Direktor  Fortsch  gehört  hat,  so  wird 
man  aus  ihnen  die  noch  anhaUende  Krbittcrung  hemusfühlen, 
die  im  vorigen  Jalire  sich  wegen  der  Art  der  Kohlenversor- 
gung nacnentUch  in  Süddeutschland  erhoben  hatte.  Icii  bin 
der  Meinung,  dafs  wir  gut  tun  würden,  diese  Angelegenheit 
rechtlich  und  sachlich  zu  besprechen  und  uns  nicht  zu  einer 
ungerechten  Beurteiiung  hinreisseii  lassen.  Als  Vorstand  der 
wirtschaftlichen  Vereinigung  deutscher  Gaswerke,  A.-G.  in 
Köln,  glaube  ich  Ihnen  dies  sagen  zu  müssen,  ohne  dafs  ich 
dadurch  die  Interessen  der  Gaswerke  gefährde.  Diejenigen 
Hemm,  die  .Mitglieder  unserer  Vereinigung  sind,  werden  aus 
meiner  bisherigen  Tätigkeit  bezeugen  können,  dafa  ich  stets 
für  die  Gaswerke  eingetreten  bin. 

Aus  den  Ausführungen  dw  Herrn  Direktor  Furtsch 
möchte  ich  zunächst  herausgreifen,  was  er  von  der  Preis- 
Stellung  und  der  Ausfuhr  gesagt  bat.  Er  hat  den  .M^eord- 
neten  Graf  Kanitz  herangezogen,  cs  al*er  unterlassen,  den  Ab- 
geordneten Hirsch,  Syndikus  der  Handelskammer  Essen-Ruhr, 
zu  erwähnen,  der  die  unrichtigen  Angaben  und  unrichtigen 
Schlufsfolgerungen  de«  Grafen  Kanitz  in  sehr  eingehender 
Weise  widerlegt  hat. 

Kür  die  Kohlenausfuhr  mufs  ich  Ihnen  entgegenhaiten, 
date  itn  Jahre  1907  die  Gesarnterzeugung  an  Steinkohlen  im 
deutschen  Reiche  143  Mill.  Tonnen  betragen  bat,  und  zwar 
einschliefslich  der  Einfuhr  und  abzüglich  der  Ausfuhr,  der 
Gesamtverbrauch  belief  sich  aber  nur  auf  132  Mül.  Tonnen, 
so  dafs  ein  Cberachufs  von  II  Mill.  Tonnen  bleibt.  Wenn  ' 
nun  das  Inland  die  überschüssigen  Mengen  nicht  abnehmen 
kann,  wohin  sollen  sie  dann  untergehracht  vreitlcn,  wenn 
nicht  durch  Ausfuhr  in  das  Ausland?  Eine  solche  Ausfuhr  ist 
auch  aus  nationalpolitiscben  Gesichtapuukten  notwendig;  ich 
glaul>e  dies  nicht  beai^er  klar  machen  zu  können,  als  indem 
ich  auf  das  Verhältnis  zw'ischen  Kufsland  und  Frankreich 
hinweise.  Die  »Entente«  würde  nie  zu  der  ersedmten  »Alliance« 
geworden  sein,  wenn  nicht  Kufsland  fmanzielt  an  Frankreich 
gebunden  gewesen  wäre,  und  Frankreich  nicht  hätte  seine 
Gelder  wieder  erhalU*n  wollen.  Dos  Verbot  der  Ausfuhr  wünle 
in  seiner  Konsequenz  dahin  führen,  dafs  jeder  Handel  über 
die  Grenze  aufgehoben  werden  inüfste,  uud  dadurch  die  An.- 
naherung  der  Völker  fast  umnöglit'li  gemacht  würde,  auf  der 
allein  die  Erhaltung  des  Weltfriedens  beruht.  Wohin  führen 
denn  die  Kohlengewinnung?gebiete  regelmäßig  gröfsere  Mengen 
AUS?  Schlesien  nach  Kufsland,  die  Ruhr  nach  Holland,  Bel- 
gien, Frankreich,  die  Saar  nach  Belgien,  Frankreich  und 
Schweiz.  Ein  Blick  auf  die  Karte  wird  Ihnen  zeigen,  dafs 
diese  Ränder  doch  in  der  Nachbarschaft  der  genannten  Kohlen- 
gebiete  liegen  und  als  natürliche  Absatzbezirke  zu  betrachten 
sind,  nach  denen  die  Ueferang  nicht  verboten  werden  kann. 

Herr  Direktor  F«Vrlseh  hat  gesagt,  dafs  der  Ankauf  eng- 
lischer Kohlen  seitens  der  «leuta«rhen  I.ieferanten  eine  Mache« 
gi'wcpen  sei,  um  <Ue  Preise  h«)ch  zu  hallen.  Wenn  dies  richtig 
wäre,  dann  müfsten  heute  die  deutschen  Verkaufsstellen  auch 
die  englischen  K<»hlen  kaufen,  wo  sie  erheblich  billiger  ge- 
worden sind.  Ich  bitte  Sie,  von  einer  solchen  Anschauung 
abzula-“sen.  wir  kommen  «iamit  nicht  weiter. 

Ferner  hat  Herr  Direktor  Förtseh  von  einer  hohen  Vor- 
koufsprovision,  die  den  Händlern  für  den  Verkauf  von  Saar- 
gnskohlen  zulliefst.  gesprochen.  Wenn  die  Angabe  richtig  ist, 
dafs  die  Provision  M.  6 bis  10  auf  den  Doppelwagen  iKürngt, 
»ü  nmß  auch  ich  sagen,  dafs  dieser  Nutzen  zu  hocli  ist  und 
von  Kall  zu  Fall  geprüft  werden  mufs,  welche  Erinäfsigung 

einzutreteii  hat. 

Einige  Ausführungen  und  Vorschlige  des  Herrn  Direktor 
Fört.sch  werden  durchführbar  sein,  ich  möchte  jedoch  ver- 
zichten. darauf  einzugehen,  da  mehrere  Herren  anwesend 
sind,  die  iierm  Direktor  Förtsch  antwortei»  werden. 


Herr  GeneraladminiBtrator  Rudolph-M&DclKfi;  Hto>  I 
Herrenl  Ich  stehe  seit  15  Jahren  in  Betiebang  ratrtnntn.  j 
bin  10  Jahre  Leiter  der  Grube  St.  Ingbert  gei«et  | 
nur  sagen , dafs  die  geschäftiieheD  Betiehunjea  wiici/-. 
St.  Ingbert  und  den  Gaswerken  uamentlicb  io  dn  PUb  don- 
aus  angenehme  gewesen  sind.  Die  Möglichkeit  duGsnhe:  ■ 
solch  freundlicher  Beziehungen  beruht  darchziu  vdQtfi.  I 
seitigkeit  und  ich  darf  einen  T«1  der  Tztntche,  dili  läh 
l>e«tehen , wohl  als  Verdienst  der  Verwaltung  in  Aorpne:  | 
nehmen , welche  ein  gutes  Gewissen  bat  in  ihmo  Vebb?-  j 
den  bayerischen  Gaswerken  gegenüber.  | 

An  unseren  Bergwerken  in  der  Pfalz  bat  sich  dir  W ; 
kühlenproduktion  in  den  letzten  10  Jahren  terrürfidi 
die  .Abgabe  von  Gaskohlen  an  Ga«twerke  in  Bavtm  «{tfn 
über  189H  achtmal  grötser  geworden.  Die  V«tatenza  • 
nach  dieser  Richtung  das  Möglichste  getsa  uodaudiiniaR 
geht  es  so,  dafs  man  nicht  mehr  geben  kann  ik  sio  k i 
Die  Produktion  wird  nach  Möglichkeit  gesteigert  «ed^aai 
ich  werde,  wo  inuner  sich  mir  Gelegenheit  bietet,  la  bü 
gebender  Stelle  Hat  zu  erteilen,  dafür  eintreten,  dae  äkr 
DurchforBchuiig  Bayerns  nach  den  wichtigen  Miiwz:«*»- 
allem  nach  Kohlen,  ein  möglichst  Bottes  Tempo  mgoeur 
wird.  (Beifall.) 

Zweifellos  hat  der  Handel  seine  Daaeinzberectiti?c*l  oi 
ganz  gew'ifs  auch  für  den  Kohlenproduzenten.  DerBciwro 
bositzer  würde  ohne  den  Händler  nur  lebr  sdärett «» 
kommen.  Die  Kgl.  Bayer.  Bergwerksvenraltung  bitiickbt. 
Absicht,  den  Handel  an  die  Wand  zu  dräckea 
nach  Ablauf  des:  früheren  Vertrage«  wieder  einealinjli««; 
Vertrag  über  Kohlenlieferung  mit  dner  leisiöcfsühij«!  F«' 
abgeschlossen,  aber  das  hindert  die  bayeriKbe  Bis|v^ 
Verwaltung  durchaus  nicht,  auch  milden  KoDKEtü«i^?«l 
in  Verbindung  zu  treten.  Speziell  die  PldierGaafnem.'« 
seit  mehr  als  10  Jahren  ohne  Vermittlung  dwüaiidfsi 
Bt.  lngl>ert  ein  und  auch  im  diesseitigen  Biywu  kik:  ü 
uns  nicht  auf  einen  ablehnenden  Standpunkt  ge^rlit  .d 
direkte  .Abschlüsse  im  rechtsrheinischen  Baywn  nk4(tta<Ql 
gekommen  sind,  liegt  wohl  zunächst  daran,  dab  b» 
nocli  nicht  an  die  Verwaltung  horangetrelen  iit. 

Die  Verhandlungen  über  genoesenschahüchK.  Er.u 
werden  jedoch  nicht  zu  unterschätzende  Sch*te30i 
bieten . denn  bei  den  Preisbestimmungen  für  die 
Gaswerke  im  rechtsrbeiniecUen  Bayern  wird  «ich  ow 
ein  allgemein  brauchbarer  DurchschnilttpreüwoÖria^ 
Verschiedene  Verhältnisse,  u.  a fremde  Koctew  * 
TransportkosUm.  sprechen  hiermit  unddieXihfdtflh'® 
zuut  Verbrauchsorl  wird  stets  einen  bereehligten  i 
der  Preisbestimmung  bilden.  Doch  wo  ein  * * 
sich  auch  ein  Weg  finden  und  ein  solcher  wjii 
dieser  Angelegenheit  bei  vorurteilsIoBerBesprechcarp:-  " 
werden.  (Beifall.) 

Herr  Kgl.  Bergwerksdireklor  Ci»pU-l?“*hräa!i  i 
bedauere  sehr,  dafs  Herr  Gasdirektor  Föttseb  rot  .1-^^ 
seiiH'tü  Vortrages  nicht  mit  mir  Röcksprzcl»  * 
ich  hätte  ihn  gern  über  die  ihn  intcrts«i?r«i'k^  * 
geklärt,  würde  ihn  auch,  soweit  ich  ei  verzRtvoü*®  ^ , 
die  Preise  für  verachiedene  Abscbluaw,  dieet^k'^ 
hat,  bekanntgogeben  haben. 

Für  die  unterbliebene  Aussprache  kino  1*^ ' 
Angstgefühl,  das,  wie  er  behauptet,  bö  deuG«^'™'^ 
betjbachten  ist,  wenn  ea  gilt,  mit  der  Kgl- 
zu  unterhandeln,  nicht  mafsgebüch  gewesea  «r- 

Förtech  kennt  als  direkter  Abnehmer  den  ^ ^ 

brücken  sehr  wohl  und  ich  glaube  mehl, 
lung,  die  ihm  dort  bisher  zu  teil  geworden, 
gefühl  nufkommen  lassen  konnte. 
der  Fall  gewesen  wäre,  müßte  ich  mich 
wurf  verwahren,  daß  von  uns  dies  zagdweh' 
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.^ndirie  BU8g«n0t2t  würde.  Cbrigcns  stelle  ich  auch  aufeer- 
biih  SMfbrückens  allen  Intereswnten  jederieit  tur  Autvpraehe 
ani  Aafklinmg  gerne  »ur  Verfügung. 

Herr  Körtsch  befafste  eich  weiter  mit  den  .Mafsnahmen 
Ir  Kgl.  Bergwerkidirektjon  powohl  in  benig  auf  die  Preis* 
lellorg  als  auch  die  Verkaufel^dingungen.  Ich  gebe  *u, 
letalere  vielleicht  elwaB  scharf  gefafst  sind,  sie  cntpprechen 
t«r  der  Eigenart  des  Bergbaubctriel«,  der  vor  schwierigen 
bempcbungeo  niemals  sicher  ist  und  daher  den  Vorbehalt 
a via  majof  atets  machen  mu/a.  Wa«  die  Preise  belriffl, 

) ffinl  der  Konsument  mit  dem  Produzenten  ja  niemals 
t>efeiQptimmen  und  stets  besondere  Wünsche  haben.  So 
ag  es  wohl  bei  einem  Teil  der  aüddeutsi'hen  Gaswerke,  die 
>Qt«  hier  vertreten  sind,  zutreffen,  da/a  der  letzte  Prelsauf- 
blag  vielfach  hart  empfunden  wurde.  Wir  hal>en  eben  die 
iberigeD  Ausnahmepreiae  durchweg  beseitigt  und  durch  die 
irmaleD  Vertragspreise  ersetzt  Beim  Gaswerk  ].,udwig8- 
Jro  betrügt  indessen  die  Steigerung  nur  30  Pf.  für  die  Tonne, 
dtfs  dort  wohl  keine  Veranlat&ung  vorliegt,  über  die  letzte 
euerböhung  zu  klagen. 

Herr  Förtsch  war!  dem  Syndikat  und  uns  vor,  es  sei 
le  wobldurcbdachte  JUache,  durch  Erhöhung  der  Ausfuhr 
e Kobicimot  zu  schaffen.  Das  ist  eine  Verdächtigung,  die 
sei  aaterbSieben  wäre,  und  die  von  allen  ruhig  denkenden 
ereeenten  wohl  kaum  geteilt  wird.  Matt  halte  sonst  kaum 
K Ausfuhr  durch  die  Eiuschiebung  von  englischen  Kohlen 
(orstjaieren  gcauclit,  was  aiifserordentlicbe  hohe  Unkosten 
QKtcbt  hat. 

Ebenso  wenig  wird  Herr  Förtsch  seinen  schweren  Vor*  | 
rf  begründen  können,  dafa  auslündischc,  namentlich  eng* 
k Kohlen  in  grofsen  Mengen  gekauft  seien,  um  deren 
fvTco  Preis  in  die  Höhe  zu  treiben  und  den  Preis  der  | 
Lodskohlen  halten  zu  können.  Herr  Förtsch  hätte  diese  I 
cbuldigung  wohl  nicht  ausgesprochen,  wenn  er  sieb  der 
ie  UDtenogen  hätte,  die  Preise  selbst  miteinander  zu  ver*  ' 
dieiii  er  hätte  dann  gefunden,  dafs  die  Kgl.  Bergwerks*  | 
klion  Saarbrücken,  mit  der  er  sich  hier  ganz  bindere 
kt,  seit  dem  1.  Januar  19U7  ihre  allgcmoinen  Ver* 
Vpreise  unverändert  belaspen  hat.  I 

Ist  also  eine  PrciMteigening  vorgenummen,  so  erklärt  ; 
diese  daraus,  dafs  Ausnahmepreise,  wie  sie  an  tier  ‘ 
ibcrie  unseres  Ali^atzgebicles  in  Zeiten  des  Koblenüber*  | 
w gewährt  werden  inufsten,  beseitigt  wurden,  urn  den  j 
och  xQ  machen,  den  auf  uns  angewiesenen  Abnehmern  ! 
>«iüligten  Kohlen  zu  verschaffen.  • 

tue  Förderungseinsebräukung  haben  wir  an  der  Saar  | 
vorgeDommen,  und  wenn  Herr  Förtsch  sich  auch  mit  ' 
t frage  intensiver  beschäftigt  hätte,  so  hätte  er  gefunden,  ' 
iu  Jahre  l$Of<  ; 


Januar  . . 

. . 6,3»/. 

Februar  . . 

. . 13,1  . 

März  . . . 

7,3  * 

April  . . 

5,7  » 

Mai  . . 

. . 12,^1  . 

' gebracht  werden  können,  müssen  Konzessionen  gemacht 
werden.  Dafs  in  früheren  Jahren  mit  dem  Auslande  einige 
langfristige  At«chlüsse,  so  namentlich  mit  Balinverwaltungen 
. zu  nie<lrigen  Preisen  getiligt  sind,  die  uns  heute  recht  un* 

I bequem  belasten,  ist  richtig,  diese  wenlen  künftighin  aber 
I sicherlich  nicht  wieder  auf  derselben  Basis  erneuert  werden. 

Herr  Förtsch  warf  den  Kohlenproduienten  hohe  Divi- 
i denden  vor,  nannte  solche  von  12,14  und  30%  und  bedauerte 
! nur,  dafs  er  den  Gewinn  der  fiskalischen  Ergruben  nicht 
kenne,  doch  müsse  dieser  recht  hoch  sein,  weil  im  Saar* 
. bezirk  der  Kohlenpreis  höher  war  als  im  Uubrbezirk.  Ich 
j möchte  diese  Autsage  hier  e^änren  und  ihnen  mitteüen, 
I dafs  bei  einer  Belegschaft  von  50000  Arbeitern  und  einer 
Produktion  von  fast  11  Mill.  t die  fiskalischen  Gruben  an 
' der  Saar  anstatt  17,5  Mill.  reinen  Cberschusset  im  Jalire  1907 
nur  7,5  gebracht  haben  und  dabei  ist  zu  berücksichtigen, 
dafs  für  Neuanlagen  nur  ungefähr  2 bis  3 Mill.  aus  dem  Be- 
triebegewinn  gedeckt  wurden. 

Herr  Förtsch  irrt  auch,  wenn  er  glaubt,  dafs  die  Ge- 
winne für  den  PrcNluzcnten  vornehmlich  auf  den  Gaswerken 
j aufgebaut  sind.  Kr  scheint  nicht  zu  wiitsen,  dafs  z.  B.  von  fis* 
I kaliüchen  Baarkohlen  nur  inpgeeamt  10.7%  Gaswerke  ab* 

^ gesetzt  werden ; dieser  Zweig  unserer  Abnehmer  übt  daher 
! auf  die  Höhe  des  Gewinnes  wohl  einen  Kinflufa,  aber  keinen 
I ausschlaggebenden  aus. 

t Es  wurde  der  Bergwerksdirektion  ferner  zum  Vorwurf 
gemacht,  dafs  sie  nur  die  deutschen  Gaswerke  und  zwar  mit 
; ungefähr  24%  gekürzt  habe,  dafs  ds^egen  das  Ausland  von 
I dieser  Mafsregel  nicht  betroffen  worden  sei.  Herr  Förtsch 
hat  sich  über  diese  Frage  nicht  genügend  orientiert,  denn 
semst  hätte  er  wissen  müssen,  dafs  die  ausländischen  Gas- 
werke miodeslens  um  das  Doppelte  der  iuländüicben  gekürzt 
wurden  und  dafs  mit  den  verschiedensten  ausländischen  Gas* 
werken  und  Abnehmern,  auch  Eisenbahnverwaltungeu,  Neu- 
abechlU^c  nicht  getätigt  sind,  weil  die  Kohlen  für  doa  Inl^d 
reserviert  bleiben  mufsten. 

Herr  Förtsch  führte  sodann  aus,  dafs  einzelnen  Gas- 
werken billigere  Preise  als  die  normalen  berechnet  würden. 
Das  trifft  zu,  da  die  tarifarische  I^age  jedes  Abnehmcre,  also 
d«tscn  Verhältnis  zu  der  Konkurrenz,  bei  unserer  Preis- 
beinessung  ausschlaggebend  ist.  Normale  Vertragspreis«  stellen 
wir  in  dem  unbestrittenen  Gebiet,  in  den  auch  von  der  Kon- 
kurrenz bearbeiteten  Orten  greifen  bt^ndere  Preise  Platz, 
welche  für  jeden  Fall  einzeln  berechnet  werden.  Für  die 
neue  Abschlufsperiode  haben  wir  sämtliche  Ausnahmepreise 
beseitigt  und  durch  die  numaalen  Preise  ersetzt,  da  es  nach 
Lage  des  Kohlenmarktcs  nicht  nötig  war,  besondere  Rabatte 
zu  gewähren. 

Unrichtig  ist  aber,  wenn  Herr  Förtsch  behauptet,  dal» 
für  die  bayerischen  Gaswerke  ein  besonderer  Preis  berechnet 
werde.  Dieser  unberechtigte  Vorwurf  wäre  wohl  auch  bc«ser 
unterblieben,  da  er  geeignet  ist,  besondere  Gegensätze  zu 
schaffen  und  daran  kann  Herr  Förtsch  selbst  trotz  des  Tones 
dieses  Vortrages  kein  Interesse  haben. 


irrfördert  haben,  als  in  den  entsprechenden  Monaten 
®^jahra.  Also  das  Gegenteil  einer  Kinsobränknng  ist  für 
fische  Saar  zutreffend.  t 

den  Ausland.«absatz  anbelangt,  so  ist  die  zu  24%  , 
®^*ne  Ziffer  falsch  — der  AuslandHatwatz  betrug  1907  ! 
— Und  da-  Vorwurf,  dafs  diese  Menge  zu  billigem  I 
in»  Ausland  geworfen  wurde,  ebenfalls  unberechtigt.  | 
*^gw*rksdirektion  kann  nach  der  geographischen  f-4»ge 
«äeiirks  ohne  Ausfuhr  nicht  aiiskommcn,  sie  beschränkt  j 
w.  wie  es  ja  ^ohl  selbstverständlich  ist  im  Interesse 
auf  tjjjg  notwendigste  Maf»,  weil  nur  für  einen 
Teil,  t.  B.  nach  der  .Schweiz  und  dem  östlichen 
^ch,  höhere  PreL«e  als  im  Inland  erzielt  werden  können, 
-'feogen.  welche  hier  und  im  Inland  nicht  unter* 


Bei  unseren  Kohlenlieferungen  unterscheiden  wir  zwischen 
direkten  und  indirekten  Abnehmern,  je  nachdem  diese  un* 
mittelbar  oder  durch  Vermittlung  eines  Händlers  kaufen. 
Kämen  die  NVerke  und  auch  wir  ohne  Handel  aus.  so  würde 
dieser  schon  längst  ausgeschieden  sein.  Nun  pil^t  man  in 
normalen  Zeiten  gegen  den  Handel  nur  selten  etwas  einzu* 
wenden,  in  Zeiten  des  Knhicnmaiigels  dagegen  glaubt  man 
in  ihm  den  unnötigen  Verteuerer  zu  erblicken. 

Jfoine  Herren!  Die  Mehrzahl  von  Ihnen  bezieht  durcli 
Vermittlung  des  Handels  und  hat  sich  dal>ei  wolil  gestanden, 
auch  nicht  empfunden,  ob  die  Provision,  die  Herr  Förtsch 
zu  M.  6 und  höher  airgibt,  von  dem  Abnehmer  oder  von  dem 
Produzenten  gezahlt  wird.  Es  kommt  ja  auch  weniger  darauf 
an,  wer  sic  tatsächlich  zahlt,  sondern  dafs  der  l'reis,  der  sich 
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frei  W'erk  ergibt,  für  die  Ware  Riigemesspn  irt.  In  vielen  1 fehlenswert  eei,  die  diesbezögiichen  Verb&adlun|(ii  ni  tn; 
Fällen,  wo  ohne  den  Handel  nicht  auszukomraen  ist,  mag  eigens  hinu  einzuberulenden  Versammlutif!  derjenipc  ICiv  ' 

sogar  der  Produzent  den  Zwischenhändler,  den  er  nicht  ent-  glieder,  welche  »ch  bereite  der  Vereirüguiig 
hehren  kann,  selbst  bezahlen,  ln  bezug  auf  die  Beseitigung  hai»en,  einschliefalich  der  neu  gewählten  «htgliedri^  K-q, 
des  Handels  muf»  sich  daher  jeder  Produzent  volle  Freiheit  mifflion*)  forUusetzen,  Dieser  Antrag  fand  auchdkhaic). 
des  Handelns  Vorbehalten.  I roung  der  Versammlung.  1 

Was  den  angeregten  ZusarainenBchluIs  zum  Zwecke  des  Der  Antrag  des  Relereuten  auf  Wahl  einer  Kotnösttc  j, 

gemeinsamen  Bezuges  belrifll,  so  hat  Herr  Förtsch  Sie  bereits  von  acht  Mitgliedern  wurde  fast  eiastitnmsi  aagtouaiBr:  > 
über  die  Verbälttusse  bei  der  württembergischen  Vereinigung  und  die  Kommission  sofort  gewählt.  ! 

richtig  aufgeklärt.  Wir  stehen  einem  Zuttammenschlufs  nicht  Der  Vorsitzende  dankte  dem  Referenteo  dafv,  iii& « ^ 

grundsätzlich  ablehnend  gegenüber,  behalten  uns  aber  vor,  dem  Verein  Gelegenheit  gab,  in  die  Frage  der  KdiktA^  1 
im  Interesse  einer  gedeihlichen  Regelung  der  Bezugs-  und  | Schaffung  einige  Klarheit  zu  bringen.  Den  Vertieimi  ^ ■ 

Absativcrhältniase  an  besonderen  Bedingungen  festzuhalten,  bayerischen  und  preutsiachen  Rogiening  dürfe  man  fc if  >' 
die  zweckmäleig  nur  in  dem  kleinen  Kreise  einer  Konimi^ion  ' offenen  und  wertvollen  Aufscblüsso  dunken.  Ei  bo6> 
zu  besprechen  sein  werden.  auf  der  Seite  der  Produzenten  nicht  die  AnffaMune  tcnic' 

Meine  Herren!  Ich  habe  Ihnen  meine  persönliche  An-  als  ob  die  eben  gewählte  Kommission  ihnen 
sicht  nicht  vorenlhalten  wollen,  bitte  Sie  aber,  darauf  Rück-  eine  feindliche  Stellung  einnehmen  wolle,  sie  KilkimGtpt 
sicht  zu  nehmen,  dafs  ich  der  Entscheidung  meiner  vor-  teil  ein  Organ  werden,  das  zwischen  KonBomentea  ozd  fn- 
gesetzten  Instanzen  nicht  vorgreifen  will  und  daher  jegUche  duzenten  vermittelt  i . 

Entschliefsung  mir  und  meiner  Verwaltung  Vorbehalten  mufs.  I 

Herr  Direktor  E.  S ch  m i e d t- Aechaffenburg:  Meine  t»t  t.  t _ i • 

. «...  . . Die  RegieroogSTorlage 

Herren!  Der  Einkauf  von  Gs^kohlen,  unseres  bauptsach-  bet 

lichsten  Rohmaterials,  für  die  Gasbereitung  ist  für  uns  von  r r»  i pi  *-* 

gröföter  Bedeutung  und  die  Einkauiswerte  betragen  allein  1 D10  UÄS*  UIKl  LlOktTlZltät^tQUCr.^ 

für  die  bayerischen  Gaswerke  jährlich  viele  Millionen  Mark.  1 la  der  »Norddcalschen  Al.'gemciocn  Zeitonii 
Rs  ist  nun  namentlich  für  die  Leiter  städtischer  Werke  nicht  | vember  d.  J.  die  hsapieacblichnten  BMiimronngfa  nnd» 
leicht,  von  langjährig  geübter  Kinkaufswei.se  abzugehen  und  denen  GeeetzeevoflaKen  zar  Reicb*<iatetr«l«rz w 
zum  Teil  neue,  noch  unsichere  Wege  einziiscblagen.  ElicnKO  I öffeniücht  worden.  Wir  «eben  im  n*ch*ieb«n^nJi*A»H!>mKi , 


Die  RegieroogSTorlage 

betr 

die  Gas-  und  Elektrizitätsätener.') 

Id  der  »Norddeateeben  Ahgemeioen  ISeiianii 
vember  d.  J.  die  haapieacblichKten  Beatimmung»  6a  ttnd» 
denen  GeeetzeevoflaKen  zar  Reicbafi<itatr«l«rz w 


schwer  ist  es,  sich  zusammenzuschliefsen  und  gemeinsam  für  j 
viele  Werke  einzukaufen.  Wer  soll  hierbei  die  ganze  Arbeit  | 
übernehmen,  wer  Risiko,  Haftung  und  Verantwortung  tragen?  i 

Der  Deutsche  Verein  von  Gas-  und  Wasaerfachnmnnem 
ist  in  seiner  heutigen  Form  nicht  geeignet,  einen  wirtschaft- 
lichen Zusammcnschlufs  für  grofsc  kaufmännische  Aktionen 
zu  bieten.  Es  haben  sich  daher  aus  diesem  Verein  heraus 
verschiedene  wirtschaftliche  Vereinigungen  gebildet,  die  die 
hier  angestrebten  Einkaufsvereinigungeu  bereits  praktisch  ge- 
löst haben. 

Das  Ideal  der  Erfüllung  solcher  Bestrebungen  wäre  es, 
wenn  alle  Werke,  die  im  Deutschen  Verein  von  Gas-  und 
Wasserfachmännem  in  wissenschaftlich  und  praktisch  tech- 
nischer Beziehung  mit  so  grofsem  Erfolg  verbunden  sind, 
auch  in  wirtscViaftlicher  und  kaufmännischer  Beziehung  Zu- 
sammenarbeiten. Der  Erfolg  würde  gewifs  auch  hier  nicht 
ausbloiben.  Das  einzelne  Werk  steht  heute  den  Riesenver- 
tmuden,  wie  Kohlensyndikat  und  Kgl.  Bergwerksdirektion 
sehr  schwach  gegenüber,  der  Einzelne  wird  von  so  starken 
Gegnern  leicht  übersehen,  beiseite  geschoben  oder  gar  raifs- 
handelt.  Eine  gröfsere  Vereinigung  von  Werken  wird  sich 
die  Beachtung  und  Stellung,  die  ihr  zukommt,  sichern  können 
und  werden  bierl»ci  in  erster  Linie  die  mittleren  und  kleineren 
Werke  grofse  Vorteile  aus  der  Vereinigung  ziehen,  aber  auch 
die  grofseti  Werke  sind  zusammen  mit  den  übrigen  geschützter 
und  stiuker  als  allein.  Klingt  doch  heute  schon  das,  was 
wir  von  dem  Vertreter  der  i^-wlHrgwerke  hörten , anders 


wifsier,  soweit  sie  sich  auf  die  B^euerung  venGHodBärca 
l>exielten.  Der  ?^rtrag  der  Steuer  sul  ElekUmtltandGu  •zdaA 
Eintreten  dos  nebarrunKZxuetandes,  dermt  DZcbAbUdäilist- 
DUD|p>jahree  1913  erwartet  wird,  annähemd  zuf  S<t  Slitl.  V.  foruz 
In  dem  ersten  Abecbnitt:  »Die  .Aafbns|aBg  Ah  tws» 
wird  folseiides  bemerkt:  i 

»Wahrend  die  Abgaltcn  auf  tiennfBrniitel  ndi  «niwitt»; 
mafsiK  lanKsam  entwickeln  «erden,  ist  Io  der  Elektriiiittfl' 
Steuerohjekt  gSKeben,  das  mit  den  aaaathaitsvfiea  ndim:«« 
Fort)>chritt«n  der  Eleklroteebnik  sieisende  llrtrl^  tkverfto  3>ikj 
Aus  oioer  Bell>st  gerinKes  Klektrititatasbasbe  kitm Ui  4« 
noch  kaum  übersehharea  Zokunft  der  RenatzaB|tWbnid(rC'4 
auf  Einnahmen  gerechnet  werden,  lUe  ohne  8cbAdi;tiB(;<i0f>«[ 
wirtKchaft  einen  weseDilicbeu  Teil  de«  Rekksbeduk  » 
vermögen.  Eine  Reointrachtigung  dieser  Eatatcklvw  ia  te  »i 
Wendung  der  vorgeschlagenen  Sieuerforai  aoiiwcioatt  ’•> 
Elektrotechnik  befindet  sich  in  so  ongcasiti  rurbt«  F 
und  orweiet  «Ich  ala  so  onpasanngsfainf,  dafi  n«  dir  cw-v  ^ 
lastiinK  alsbald  durch  eine  Verhei#eruog  d« 
gnnKcn  mühelos  Ausgleichen  wird,  daher  «K  lodeiiri'^ 
teiligang  der  Kommnnen  in  keiner  Weise  m belBfrii»!  T 
Besteiiernng  des  elektrischen  Lichtes  alsicht  ttlwi>r»M*T 
sozialen  Empfinden  widerepreebeode  DaWlli||keii  ita  4r  ^ 
liegt,  dafs  das  von  den  minder  bemittelten  Kreis« 

Staude  verwendete  f'etroienro  einem  erheblichen  Eiopap*^-  ^ 
liegt  und  <lem  Reich  jährlich  75  M5I1.  M.  «rbtiDiU 
vorzugsweise  von  wohlhabenden  Kreisen  rervuih* 

Licht  steiterfrel  bleibt.«  J 

• Schon  mit  Rücksiebt  auf  den  Wettbeverb.  ^ **  j 
Elektrizität  und  t»as  l»estebt,  war  ea  notweadik 
einer  Steuer  tu  unterwerfen.  Betttglicb  <l«s  (5«»e*  . 


alH  das.  was  wir  einzeln  bisher  zu  hören  bekamen.  Es  einer  Steuer  tu  unterwerfen.  Betttglicb  des  (5we*  ^ 

empnehlt  sich  nun  nicht,  neue  Vereine  zu  gründen,  son-  gloicbfiüle  so  gestaltet  worden.  dz&  ein  uafABitif« 

dem  si**h  den  bcslchettdeit  sWirtschafllichcn  Vereittigungcn«  die  Entwicklung  des  Verbrauchs  vermtedea  »irl-* 


onzuschlieLcn  un<!  dieiudbcn  zu  gemeinsamem  Vorgehen  zu 
veraitlassen.  Ki*  wurde  heute  von  allen  Rerlnem  in  diexer 
Sache  anerknntil.  dafs  wo  ein  Wille,  auch  ein  Weg,  ich 
schliefxe  mich  dem  an  und  hoffe  bestimmt,  dafs  wir  einen 
ganglwren  Weg  finde«  werden. 

Herr  Direktor  s?chönniger,  Vorstand  der  Thüringer 
Kohletieinkaufsvcreinigung,  Ojbunr,  l'camragte  SchluL  der  , 
Del>aUe  unter  Hinweis  darauf,  dafs  unter  den  gegebenen  Ver- 
bällnissen  <, Anwesenheit  der  ZechendirekWren  und  Kohlon- 
üeferanten)  doch  zu  keinem  Ziele  zu  kommen  und  es  einp- 


Im  5.  Abschnitt: 

„Die  Elektrizltlte.  ei* 
wird  folecn<les  ausneführl: 

»Dot  Gesetzentwurf  unterscheidet 
die  Elektrizität  und  Gaa  zur  Abgzite  Kasvo  « * 

*)  Vgl.  a«.  Jonro.  im.  Nr.  D,  S 9M  ^ 

•>  Der  offizielle  W'ortlaut  de«  «EDtvorfe* 
und  GassieoerKeseUee«  nehat  Rezrönilnnf  iU  “ 
Verlag.  Berliu  W.  H,  Maiisr«tTaf*r  «.  erfcbi*«® 
von  35  Pf.  im  Buchhandel  zu  beziehen. 
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Jii  tit  MTO  eig**nen  Beil»rf  herulcUen.  Bei  eruieren  ist  die  Steuer 
mfS*',  dee  Abgebepreiaas  bemeMvo.  Um  diejenifco  Werke,  di« 
iotelf»  BD»tOr»*tijer  Produktson*-  und  AbjÄlierarbUmiuse  Ihr« 
Pm*e  bofl»  b»it«D  mOwn,  oiebt  dnreb  «ioe  protenüecbe  Abgabe 
ropdiidltcbar  xa  beluteD  ala  die  be«iergefttellien,  i*l  eio«  obere 
Oreaw  foa  0,4  Pt.  für  dl«  KW-SlUode  oder  daa  Kublkmewr  Uucht' 
1^  [Heae  kommt  faxt  aHea  Verkaiifswertea  xuguie. 

deoa  der  miUiare  Eriö«  «Jlor  Werk«  for  die  KW-Siuode  liegt  bei 
itea  i*!  Pt'i  der  llAcbetMts  nur  1,4*^«  dieeea  Betmgea  aur 

»lebt  Ao<^b  beit»  Ga»e,  daa  durcbacbotUiieb  tu  etwa  13  Pf.  Ida 
16  P(  fOr  daa  Kubikmeter  verkauft  wird,  liegt  der  HSebataatt  von 
y Pf.  «rbeblicb  onter  ö*/*  Aifgabepreia«.  Derselbe  Satt  von 
y Pf.  lat  Aia  Norinalaata  för  die  imn  eigenen  Bedarf  arbeitenden 
«r«rte  angefioiriinen,  soweit  e«  aic)i  um  elektriacbe  Arbeit  und  um 
^•1  voo  der  Uoeebaffenhttit  dee  Qblichen  I.euchtgaae.u  (wenigvtena 
007  W£  iotcbin)  handett;  fOr  minderwertige  (iaae  (eog.  Kraftgane, 
viKiieo  lüIXi  und  3000  W'E)  redmiert  er  aich  auf  0,’i  Pf.  Gaoa 
ma  (U»e  (unter  1000  W£,  wie  Oiebtgaae)  bleiben  frei.  Um  auch 
« iWlklbsteraeugung  den  auf  beaonderii  billige  Maaflenerteugung 
■geviMenrn  (bsupte&rblicb  etekirncbemiacbcn)  lietrieheo  Recb- 
aag  M tragen,  tritt  bei  iitnea  auf  Antrag  eine  EraiAfeignog  auf 
*,  der  oarbveialicb  erwacbi>ene)i  Selbetfcneten  ein.« 

iWenn  ao  die  gewerbliche  und  InduetrieUe  Anwendung  von 
«klrixillU  und  Gas  io  weiten,  den  versebiedenartigatea  VerliSit- 
ara  aoirepafsten  Grenaen  ßcrOcksichtigmiK  gefunden  hat,  eo 
ir  ea  nach  der  Begründitog  anderatdt«  angezeigt,  die  Ueht*  | 
ipsring  autrker  tar  Steuer  heranaiiziehen ; denn  allgemeiti  werden 
«obi  Elektrizität  al»  Gaa,  «owelt  ai«  dieeem  7,wrck  dienen,  au 
iberea  Praimn  abgegeben.  PU  hStte  jedoch  au  grofeen  Sebwierig- 
tten  geführt,  wenn  man  die  auf  dem  Stromo  und  dem  Geee 
geoiie  Steaer  nach  dem  Verwendtingetwecke  jeder  Kinzelmeuge 
Oa  abttofen  wollen.  BelMtigungen  der  Kinxelabnebnier,  also 
«tar  Kreise  de«  Pablikom«,  waren  dabei  kaum  zu  vermeiden  ge- 
•eo.  Daher  sebien  es  aogeaeigt,  eine  Sondersteuer  auf  die  Be- 
idttaDpuaittsI  selbat  au  legen,  die  insgetiamt  einem  gewissen 
rbraticbe  unterliegen,  dessen  MilTa  von  ihrer  Au«nutaung  ab- 
«gt  Bei  den  elektrischen  GlQhlampen,  die  in  «ehr  veraebie- 
lao  Grbfno  im  Verkehr  sind,  war  «ine  Abstufung  der  Stener- 
wnacb  ihrem  Verbrauch  »n  «lektriNcher  Arbeit  (Watt verbrauche) 
Thführhar.  Die  Steuereatae  bewegen  eich  hier  awieeben  & und 
Pf  Bei  den  GIchkOriiem  fflr  («aeghihlicht  boten  weder  der 
iterbraoeh  noch  die  Abmesaungeo  eiueo  genägend  zotreffenden 
ka!u]>ankt  für  eine  Öffentliche  Staffelung.  Da  aber  die  I,«beoB- 
er 'lieeer  Körper  weeenilich  geringer  ist  als  die  derGlOhbiroen 
i basoDders  bei  den  I^ampen  von  hohen  Licbtatarken  stark  ver 
o Mt.  so  schien  hier  mit  KOckstebt  auf  den  billigen  Preis  der 
burttmpfe  ein  Einbeitesata  anereichend.  Die  Besteuerung  der 
kkorper  konnte  nicht  auf  Gaslicht  beschrankt  werden.  Dafs  ; 
aoeb  die  Beieiichtung  mit  Spiritns-  ond  PotroIeumglOblicht  nm- 
t)  kaog  als  ein  gerechter  Ausgleich  im  Wettbewerbe  dieser 
’ttrbtüBgaflrten  gelten.« 

‘Hl«  Aasgiaichoog  der  Steuersitxo  awiseben  Ivlektriaitat  und 
ist  sowohl  binsichtlieh  der  Energieträger  sellist  als  hinsichtlich 
hleechuniifiiniitlel  nach  dem  technischen  Wertveruallnie  erfolgt.« 
»tntsr  den  vorgeeelienen  Steuerbefreiungen  wird  die  für  Ao. 

0 kleiaiMeii  Umfange  bei  der  Klektriiität  vor  allem  den  haue- 
•n  l4at  ienal  und  Sieberungseioricblungen.  sowie  der  Tele- 
bie  and  Telepbonie,  überhaupt  dem  sogenannten  Schwach- 
**•  Gase  den  sahireieban  kleinen  Aseiyleaanlagen  lo- 
kofliaaen.  Daf«  die  armen  Gase  (Gichtgase)  frei  bleiben,  recht- 
ft  lieb  ans  ibratti  geringen  WVrt  und  ihrer  schweren  Erfafs- 
*'t.  Der  letztere  Grund  iat  auch  fOr  die  Steiicrfreibeit  der  io 
*itjBt*B  GasfeueniDgen,  In  Olmuloren,  Asetylertiaterocn  u.  dgl. 
'|i*a  uad  d«nt  sofort  verwerteten  Gase  mafugeben«!  « 

•bis  Vorsctirifteo  ober  die  Veranlagung  und  Erbeboog  der 
».  sowie  die  ober  die  bteneraafHlcht  sind  derait  gt-fafst,  daf« 
'“^t  uahedingi  nötigen  Weiterungen  und  Belästignngeo  ver- 
•“  »crdeB.  \oo  den  betriebainhaliero  ist  vor  der  Hotriebs- 
•'•ög  eioe  Anzeige  tu  erviaiten.  Für  die  den  steuerfraien 
n AaltgeQ  im  Umfange  Nahestehenden  ist  «ine  Abfindung 
*•  Im  Qbrigca  erfolgt  bei  den  Vorkaofswerkea  die  P'eei- 
* *•  tlteuerb«tr«|^  im  wesentlichen  nach  «len  BUebern 
en  j^**^^*'^**”*f*‘®  Beiriebsfübrers.  bei  den  Anlagen  fdr 

Wifi  deren  richtige  Anordnung  und 

■*«r  Gang  oqj-  zeitweise  Kontrolleo  erfordern.  Die  grofa« 


I Zahl  derjenigen,  welche  Strom  oder  Ga»  von  einem  gröfsenm  Werke 
i besleben,  wird  von  der  Veranlagung,  Erhebung  und  Kontrolle  der 
Steuer  (üterbaupt  nicht  berührt« 

«Daf«  die  durch  die  Steuer  etwa  veranlafste  Verteuerung  von 
Strom  und  Ga«  in  aofseronlenllicb  mifsigen  Grenzen  bleibt,  gebt 
ans  den  mitgeteilton  8teuer»Huen  hervor.  Die  zum  Verkauf  ar- 
beitenden Werke  werden  die  Stauer  gröfsteoteils  au!  die  Ver- 
braucher abwilien.  Eine  Iwsundere  Bestimmung  dea  Geeetae«  er* 
niücbligt  sie  hierzu  auch  för  den  Fall,  dafs  die  lieferungsprfeiss 
vertraglich  vereinbart  oder,  wie  «liee  in  den  llansrstädteu  der  Fall, 
durch  Gesotz  festgelegt  sind.  Bei  «len  Verbrauchern  verschwindet 
zumeiat  der  Steuerbetrag  hinter  dam  ohnehin  vorhandenen  ört- 
lichen Schwankungen  der  Strom-  und  Gaspreiee,  namentlich  wo  «« 
sich  um  kleinere,  nur  zeitweise  arbeitende  Betrici)«  bandelt.  Bai- 
epielaweise  berei-bnen  «ich  die  jÄiitücben  Steuerbetrtge  fÖr 
Metzgereien,  Backereien,  Schloasarcian  usw , denen  nach  taialch- 
lieben  Festetellungen  fOr  je  1 PS  der  benutzten  Motoren  durch- 
achnitlUcbe  jährliche  Stromkosten  von  etwa  M.  26,  33,  61  er- 
wachsen, auf  durchschniitiicb  M.  0,45,  0.6S,  1 for  jede  Pferdestärke 
der  benutzten  Moioren.  Dieeen  Zahlen  hegt  ein  Strompreis  von 
20  Pf.  für  die  KW-Stunde  zugrunde.  Die  Tarife  far  Kraftetrom 
schwankeD  aber  in  den  einzelnen  .SlAdtan  zwischen  10  und  35  Pf., 
so  dsfa  der  Steuersatz  von  0,4  Pf.  gegenUlier  diesen  Vereebieden- 
beiten  nicht  bemerkbar  wird.  In  der  Grofsinduslrie  erreichen  die 
auf  dem  Erzeugnis  lastenden  Stroinkoetan  zumeist  nur  einige 
Prozente  des  Verkanfsproisc«,  dieser  eher  wint  daher  durch  die 
Steuer  nur  um  Bruchteile  von  l'rozenteo  etböhl,  was  gegenOber 
den  Preinsebwankungen  anderer  Faktoren  kaum  io  di«  Erscheinung 
tritt.  Selbst  bei  jenen  Erzeugnissen,  die,  wie  Aluminium,  Calcium- 
karbi«]  n.  dgl.,  grofse  Strommengen  zu  ihrer  Herstellung  erfordern, 
bleibt  der  Sleaerliotrsg  dank  seiner  Bemessung  nach  dem  Al>gabe- 
preis  oder  den  Selbstkosten  des  Stroms  in  mafaigem  VerbftUnisee 
zum  Marktwert  der  Ware  Auf  1 kg  Calciumksrbtd  im  Grofspreise 
TOD  35  Pf.  trifft  unter  üblichen  Verhältnissen  etwa  '/z  1*1-  blener, 
auf  1 kg  Aluminium  im  Werte  von  M.  1,8U  etwa  3 Pf,  suf  ge* 
buodeoen  Btivkst<»ff,  der  ale  Cbileealpeter  M.  1,15  das  Kilogramm 
kostet,  etwa  3 bis  6 Pf. 

»Das  Licht  wird,  wie  beabsichtigt,  atftrker  berangezogen  als 
der  industrielle  Verbrauch.  Die  Steuer  auf  Strom  und  Gas.  eln- 
erhlivfsUch  der  auf  die  Lampen,  Gtobstrampfo  osw.,  erhöbt  die 
bisher  aufzawendendeD  Koeten  um  etwa  3 hi«  4*/«,  je  nachdem 
von  den  oeiivran  oder  von  den  alteren  Beleachtangsmiiteln  Ge- 
brauch gemacht  wird  Die  Steaer  wird  daher  den  techniacbea 
Fortscliritien  rascheren  Eingang  in  die  Praxis  verschnffvn.« 

»Der  grandsatzlicbe  Einwand  gegen  die  Steuer,  dafs  sie  ein 
Arbeitaniiitel  l>elasie,  ist  bisher  gegen  die  CiemeindeverwaltungeD, 
die  aus  Gas-  und  P'lektrizitAtswerken  erhebliche  Betrage  ihren 
Zwecken  ziigefahrt  haben,  nicht  geltend  gemacht  worden.  Die  ge- 
forderte Ausilebnung  der  Steuer  suf  alte  Formen  von  Pioergie.  die 
geweiiiHch  verwertet  werden,  Ist  technisch  nicht  io  befriedigender 
Weis«  durchfohrbar.  Dagegen  bewegt  «ich  die  Enlwicklung  der 
Technik  in  der  Richtung,  mehr  und  mehr  alle  natürlichen  Kraft- 
quellen io  Form  von  Gas  oder  Eli-ktriziiat  zur  Verwendung  zu 
bringen.  Damit  werden  sie  der  Messung,  Bewertung  und  Be- 
steuerung zugänglich.  Schlieralicb  summen  Elektrizität  und  Gas 
aus  Koblo  und  Wasserkräften,  an  die  die  Allgemeinheit  ein  ge- 
wisses Anrecht  hat,  zumal  da  der  befriedigende  Stand  der  frag- 
lichen Industriezweige  doch  auch  tu  einem  beträchtlichen  Teile 
nicht  ohne  die  P'ureorge  des  Staates  erreicht  worden  ist.« 

»Der  vorauaeicbtliche  Reinertrag  der  Elekirizliats-  und  Gas- 
Steuer  wird  auf  rund  60  Mül.  Mark  geschätzt  Hterron  treffen 
rund  33*<',  auf  elektrische  Arbeit,  36"/,  auf  Gas,  34%  auf  die  Be- 
ieocbtaDgumiftel  für  Elektrizität  und  18%  auf  solche  für  <«ae.« 

»Der  von  einer  neuen  Steuer  tu  erwartende  Ertrag  ist  ln 
gewissem  Grade  abhängig  vom  Zeitpunkt  ihrer  Einführung.  D©r 
Entwicklungszusiand.  in  dem  eich  der  von  der  Steuer  betroffene 
Erwerlwiwerg  zur  Zeit  ihrer  Einführung  befindet,  ist  ferner  mare- 
getiend  für  die  Möglichkeit,  die  fh-laetung  zu  tragen  und  aastu- 
gleichen.  Gegenwärtig  urst  kein  Gebiet  de»  Erwerbsleben»  eine 
so  ausgiebige  VergrflfHeraog  aeiuce  Umfanges  erlioffen  wie  die 
Elekirotechmk;  keine«  ist  in  gleichem  Grade  wie  «ie  entfernt  von 
»urren  Formen,  vielmehr  in  lebhaftester  Bewegung  begriflfen  da- 
her gew«>hnt  und  fähig,  aich  neuen  Bedingungen  anzupassen'und 
eine  Belastung  durch  technische  Verbeaserungen  auszugieichen.« 
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»Seitdem  m»ß  gelernt  hHt,  die  boLen  Sp»DriuDg<'n  xa  be-  I 
bemcben,  geht  man  daran,  gaoce  Proviitzen  mit  eiDheitltcben 
Leitungsnetsen  <a  überiieben  atu)  den  twe<'kinsr»ig  vertcilloo 
Stromqaeilen  auch  die  aerUreat  wobneadeti  EiDzeiabnebmer  aovie 
vdllig  neue  Verwendnngagebiete,  wi«  die  Volliifthnen  und  die 
landwirlKbafilieben  Betriebe  anzuBcblierBen.  Die  durch  den  er 
weilcrten  Abnehmerkreis  aofriedurclt  Fortechrilte  in  der  Krteugung 
und  Fernleitung  dee  Stroma  verbeaaerle  U’irlechaftiiciikeit  der  Ver> 
teilungaanlageo  wird  orhsht  durch  die  Hernnaiehung  biUiger  Ruh* 
Stoffe,  wie  aie  io  den  Koblectecben.  in  BraunkohleQ’  und  Torf- 
lagern, io  Gichtgasen  und  WaeserkrAflen  zur  Verfügung  ateben. 
Seitdem  es  gelungen  lat,  neben  Baggern  und  Kranen,  Geblftsen 
und  Ptiügeo,  FOrdormaeebinen  and  Schmiedepresaen , sogar  die 
sebwierigeD  UmkehrwaizeoBlrafoen  unter  Arbeiiserepamiasen  elek- 
trisch anzuireiben,  Mheiot  kein  Gebiet  meebaniseber  Beifliignng 
der  elektriscben  Energie  verechloacen;  in  der  Chemie  erOfloct  sie 
sich  unabsehbare  Verweodnngen,  und  die  jOngaten  Verbeasenmgen 
der  Llcbleraengung  haben  sie  im  Kampfe  mit  ihrem  alten  Rivalen, 
dem  Gase,  abermals  um  einen  guten  Scbrilt  votwUris  gebracht- 
Dabei  erfreuen  sieb  die  eloktriachen  Unternehmen  gesunder  finan- 
zieller Grnndlagen,  die  ibneu  auch  über  die  letzten  Periorieo  wirt- 
sebaftMobor  Depression  ohne  Gefährdung  biuweggeholfen  haben.« 

»Die  Umwandlnng  der  natürlicben  Bobatoffe  und  Kalurkrifte 
in  elektriache  Energie  ist  mit  einer  erheblichen  Wertsteigeriing 
verbunden.  Gelingt  es,  von  dom  dabei  erzielten  Gewinn  einen 
auch  nur  marsigen  Bruchteil  den  Keichafinanxen  dienstbar  zu 
luacben,  so  kann  für  diese  eine  weeentliche  Kr&ftigung  erwartet 
werden.« 

rUm  dabei  die  Entwicklung  der  Industrie  nicht  zu  beein- 
trächtigen, mufs  eine  Steuer  den  wicbtigsieo  Konkurrenten  der 
Elektrizität,  das  Gas,  in  ansgleicbeudor  Weise  mit  umfassen;  eie 
mufa  ferner  In  ihrem  Betrage  der  verschiedenen  Bewertung  ange- 
pafst  sein,  der  die  elektrische  Arbeit  je  nach  der  Örtlichkeit  und 
Verwendungaart  unterliegt,  die  Veranlagung  und  Krhobnng  mufs 
ohne  störende  Betistigung  der  Beteiligten  und  des  Publikums 
möglich  sein.« 


Aus  dem  Verein  auagetreieo  sind,  baaptaicblich »iolp T«|. 
Zuge  aiiB  dem  Vereinsbezirk  wie  wegen  AuBscbeidMii  u*  ^ 
Amte,  12  Mitglieder;  neu  aufgenoimiicn  wardeo  i Mii^e. 

Eine  besondere  Ehrung  wurde  dem  Veieio  latcil  dirtb  j« 
Verleihung  der  Bansen  FeUenkofer-Khrratzfel  reitess  da  kw! 
ecboD  Vereins  an  das  Ehrenmitglied  llerrn  ^Ohrez,  da 
zum  geringsten  Teil  auf  die  Tätigkeit  Sdhrezs  ib  Zvep«»t 
von  Rheinland  nnd  Westfalen  und  die  Verdiensle,  die  « nck  ta 
diesen  Verein  erworben  bat,  zurttekiulObreB  iit  Der  VenKmj» 
spricht  dom  also  Gefeierten  die  GlOckwaoecbs  der  Vmutnin; 
aus,  worauf  Herr  Sohren  berzlichat  dankt. 

Der  Jahreabeiicbt,  der  den  Milgliedero  vordea  im  Dntt  n 
gegangen  war,  wurde  genehmigt. 

Hierauf  erfolgte  die  Entlaitung  des  KaHeoRbren  otf  ä 
Genehmigung  des  Voranscblaget.  Der  Kaaae&ibKblLfrpntXlf^ 
Imlanzierte  in  Einnihmen  und  Aurgaheii  mit  M.  3SGü.*4,  üteiie 
ein  Kaanenbeatand  von  M.  Id42,40. 


Verein  der  Gas-,  Elektrizitäts-  und  Wasserfaoh- 
niänner  Rheinlands  nnd  M'estfalens. 


Versanmilnng  io  Klinigswinter 

am  19.  September  1908. 


i.i 


Cber  den  Verlauf  der  Verhandlungen  entnehmen  wir  dem 
SitzangsprotokoU  folgendes: 

Die  Verhandlungrc  begannen  unter  dem  Vorsitz  des  Herrn 
Direktor  Pronger^Kdln  um  lOV«  Uhr  in  den  Kaunien  des  Hotel« 
>Kuropaiacher  Hof«.  An  denselben  nalimen  etwa  Per* 

sonen  teil- 

Der  Vorsitzende  begrOfatu  die  erschienenen  Mitglieiler 
nnd  Gaste  und  erOffnele  die  Versammlung  mit  folgenden  Worten: 
Unsere  heutigen  Verhandlungen  stehen  im  Zeichen  sehr  wichtiger 
Vorgänge,  die  besonders  die  Gas  and  ElekirizUfttsfachleute  auf 
das  Innigste  berühren  und  zur  ßtellnngnahme  bereuefordern.  Gas 
und  ElektrlzilÄt  sollen  demnächst  mit  einer  Steuer  belegt 
werden,  einer  .Mafsnabmo,  deren  Tragweite  für  die  Zukonft  der 
Entwicklung  gar  noch  nicht  übersehen  werden  kann.  Dazu  droht 
der  Elektrizilftt  noch  das  DsiiJoklcascUwert  polizeilicher  Über- 
wachung. Diese  beiden  i’unkle  werden  uns  heute  besonders 
eingehend  beschäftigen  müssen.  Auch  auf  dem  Wirtschaftsmarkte 
erleiden  zurzeit  die  bisherigen  VeihaUnisso  Veischiebungeii,  die 
nnbeJingt  einen  engeren  ZnearomenschlnfH  der  Facligenossen  er- 
heischen. Ich  hege  daher  den  Wunsch,  dafs  die  hettlige  Ver- 
aammlang  ein  weiteres  Glied  hierin  bilden  and  von  Erfolg  für  die 
Hchbnen  Facher,  die  wir  in  nnserem  Verein  vertreten,  gekrönt 
wenlen  möge. 

Der  Vorsitzende  teilt  mit,  dafs  der  Verein  durch  den  Tod 
awei  Mitglieder  verloren  habe.  Herrn  Direktor  Fnsshöller. 
ßiegburg,  der  85  Jahre  dem  Verein  als  treues  Mitglied  angebört 
Jjit,  und  Herrn  Siadthaurat  Simonj-ilörtle.  Der  Vorsitzende 
hob  die  Verdienste  hervor,  welche  Herr  Siroony  sieb  besonders 
im  Beirat  der  wirtsehaltlichen  Vereinigung  deuUeher  Gaswerge 
erworl>en  iiat.  Die  Vereammlnng  erhebt  sich  zu  Ehren  der  Ver- 
storbenen von  den  Filzen. 


Ad  Stelle  der  salzangsgemari  auascbeide&defi  Vorruia 
glieder  M ey  er -Dortmund  and  Preager-Ksla  voros  la 
Herren  Direktor  Span  jer*Witlea  und  Letnpeiisi  Birsn  s 
den  Vorstand  gew&bli.  Zum  VorBitzeeden  de«  Vnöti  !(t  1»  ^ 
folgende  Vercinsjtbr  wurde  einttirouiig  Herr  Direktor  Kerft-  | ’’ 
Düsseldorf  gewkblt.  Die  bisherigen  KaHeoprQIer,  Herr  QW  | — 
inspektor  Hart  man  n*  Deutz  and  Herr  Direktor  Otchelhntv-,  | 
werden  wiedergewlhlt.  Als  Ort  für  die  Winterferwasiha;  «di 
Düsseldorf  bestimmt. 

Der  Vorsitzende  erstattete  sodann  Bericht  Cber  die 


Gasmelster*  nid  Iistallatcirbarf« 


im  Anscblufs  an  die  Kgl.  Vereinigten  Moscbioeobaadian  c 
Köln.  Die  Allgemeinen  Bestimomogen,  Sluodecp'SM  ou  h 
I^iehrplane  für  den  Vor-  und  Fachunterricht  truidea  ktnili  gu 
auafOhrltch  in  da  Journ.  1906,  6.  5i)8  bla  €01,  oitgtteit  hkr 
allgemeinen  Bestimmungen  wurden  intwiacbeu  sochfciivitkK 
gefügt  »Installateuren  BUsbandwcrkeislfaifcnBetrieUsttautb 


naebgewiesener  Dürftigkeit  und  Würdigkeit  Frtiairiln,  a fui 


besonderen  Fkllen  auch  Btipendien  gewährt  wenltG.  DMlfr«i| 
Unteiricbt  erforderlichen  Gerate  und  Materialita,  eMÖiittü:  . 
des  gebräuchlichen  llandwerkszeugcH,  haben  lach  die  T«FaHas 
an  den  Kursen  selbst  zu  beschaffen«.  I 

Die  Schlufsprüf  ungen  der  TeilnehiMr  ae  dra  • h j 
riebtsjabre  abgebaltenen  Melalerkorsen  — je 
W’asserinslallateure  und  Monteure  — fanden 
und  am  8.  April  1908  statt.  Den  Vorsitz  in  der  Pfthophw: 
ralssion  führte  der  Leiter  der  Kone.  Den  PrCioss*« 
sufser  den  Lehrern  bei  r als  Vertreter  der  Kgl.  R^eraf  B«" 
Rpgiernngs-  und  Gewcrbeschulrai  Profe*«>r  Rkbt«f,  i!» 
des  Vereins  der  Gaa-,  EleklriziillB-  und  Wansrrfafbi&lair  kb*( 
lands  und  Westfalens  am  9.  Aoguat  Herr  Zi«lity»cww 
am  8.  April  Herr  Direktor  Prenger:  der  Weaideombi 
selbsUndiger  Installateure,  Klempner  und 
am  9.  August  vertreten  durch  die  Herren  Welte,  FkIc 
Derlien,  am  8.  April  durch  Herrn  Fchselker. 

Nach  den  BestirnnrnDgen  werden  EJuieliensuKB  axti' rw 
es  wird  durch  die  Prüfong  nur  fesigeatellt,  ob 
dem  Kursus  mit  Erfolg  stattgefuuden  hat  ÜMae*  k*»*“ 
liehen  Tennehmern  bescheinigt  werden. 

Die  Kurse  habeu  sich  im  aligeoieinen  in  ihre 
bewährt,  auch  finden  sie  in  «len  beteiligten  Kreier  »»Ir 
mehr  Anerkennung.  Förderlich  für  die  Kmw  «ä» 
mäfsige  Einrichtung  der  Werkstätten  und  tbongwit»» 

Anssiaitunp  der  letzteren  mit  Gegenständen,  die  in 

geworben  Verwertdung  finden.  Insbesoodwe  iM  «l*a  Kn***! 
die  Gaa-  und  WaseerinstallatioD  ton  dso  betr  Firse*  • ^ 
Deutschland  eine  solche  Fülle  von  Apparaten  zur 
Erleuchtung,  WnRch-,  Bade-  und  KüehefteiuTifhlsi>!['»' 
und  Rohrverhindungen  usw.  zur  Benutiuni  Sbrrei»»” 
dafs  schon  jetzt  eine  Lehrmittelsammlung  Ihr  <)w 
Unterricht  vorhanden  Ist,  wie  eine  gleiche  a#  sedtf»» 
wohl  kaum  vorlianden  aein  dürfte.  Auch  den  Kaf»s»  , 
insUllaienre  und  -Monteure  ist  von  hervorragM'jw 
Material  geschenkt  worden. 


Erschwerend  für  den  Unterricht  «zr  «i»* 


Vorbildnng,  sowohl  die  allgemeini 


die  hchiiti» 


kr  «4 


D'Crt  Dv  I 


Nr.  46. 

j*.  ItfÄ. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  WasserrorBorgung.  LI.  Jahrg. 


«io  Cbelrtiad,  der  eich  ia  beiden  Abteiliinjrea  *u  er-  Die  Kölner  Gaameieterkuree  streben  mit  Erfolg  dem  Ziele  lu, 

gab;  nor  ein  Teil  batte  eine  FoTtbüdangBMhule  beeocbt,  dafa  die  Gaswerke  selbst  die  ihnen  für  die  Steilung  der  GasmeUter 

einige  hatten  Qberbsupt  nicht  gaaeicbnei,  die  einen  batten  gute  geeignet  erscheinenden  Vorarbeiter  den  Kursen  Qberweieen. 


nod  rielseilige  praktisch«  Kenntnisse  an<I  Fertigkeiten,  bei  andern  Um  der»  Mangel  an  Lehnnitleln,  der  sieb  sehr  fühlbar  maebt, 

Üriseo  sie  tu  rrooeeben  übrig.  ßes«>nders  bei  den  Kursen  für  in  etiraa  beseitigen  au  helfen,  schlügt  der  Vorstand  vor,  aus  den 
Elsktrolnstallateure  und  -Monieiire  wird  der  Unterrichlserfolg  da-  noch  für  die  Kurse  verfügbaren  (»eldern  eine  bumioe  von  lonlebst 

tiarch  etwas  bBeintrachtigt,  dafs  ein  Teil  der  Koraisien  in  band  M.  hOO  für  die  HersteUung  von  Wandtafeln  und  Beechsffung 

«srUiaSfaif  betriebenen  Installationsgewerhen,  der  andere  Teil  sonstiger  Lehrmiitel  dem  l«eiter  der  Kurse  an  überweisen,  womit 
tii  Uoflteure  and  Installateure  ln  grorsgewerblicheu  Belri«l>eo  aJeh  die  Versaimiilung  eioversUnden  erklärt. 

<«ler  für  solche  tätig  war.  Eine  Xndurung  dabiogebend,  dafs  die  Auf  Voracblag  des  Vorstandes  wird  der  jeweilige  erste  Vor- 

bviileo  Gruppen  getrennt  und  nach  verachiedenen  Lehrplänen  eitiende  oder  in  dessen  Behinderung  der  aweite  Vorsitsende  des 

oB*.sfricblet  werden,  dürft«  erforderllcb  «ein.  Vereins  als  Vertreter  im  Kuratorium  der  Gaemeister-  nnd  Instal- 

De«  weiteren  bat  ^cb  beraasgeatellt,  dafs  die  Zeit  von  drei  lateurkurse  gewählt 
gßORien  für  jeden  Karstia  sehr  knapp  bemessen  ist.  Nameotlich 

«to»  ™ Woch.a  Vori.nt.mchl  nicht  nn..  di.  Tciln.hm.r  .nf  An.si.r.ch.  Dli.r  dl.  d.plul.  On.-  nnd  El.ktrlrililt»t.n.r. 
äa  «ioigeriDafseii  gleiches  Nirean  tu  bringen,  «o  da/s  es  möglich  Vorsitsender:  M.  H.!  Wie  Ihnen  bekannt,  bermdei  aicb 

it,  bsito  Fachunterricht  von  bestimmten,  für  alle  salreffenden  unter  den  Vorschlägen,  die  dem  Heichstage  sur  Keform  der 

>'j<ia>««tiQsgeo  anssugsben;  auch  für  den  facbltcben  Unterricht  Fmanten  den  Reichea  unterbreitet  werden  sollen,  auch  der  Plan 

«icliso  twet  Monat«  kaum  aus.  Zarseit  empßeblt  sich  aber  eine  einer  Beetouerung  des  Gases  and  der  Klektrisität.  Der  Gesetx- 

'«lingeraog  der  Kursusdaner  nicht,  sondern  ee  dürfte  abeuwarten  entwarf  der  Regierung  ist  allerdings  noch  nicht  reröffenllicbt.  *) 

«io,  bis  Qbsr  die  ln  Aussicht  genommene  Bniebtong  einer  Io-  t Mao  weife  noeb  nicht  genau,  wie  die  Sache  gedacht  ist,  so  dafa 
tailitear  bsw.  Monteurschuie  Entecheidang  getroffen  ist  und  eine  bestimmte  Stellnngnahuke  tu  den  Einaelbeiteo  des  Gesettea 

<«li±eB  Einffofs  dieswibe  gegebenenfaUs  auf  die  Meisterkurse  noch  nicht  möglich  Ist  Allee  was  bisher  in  der  Presse  mehr  oder 

uillil.  weniger  offiiioa  sein  sollend  bekannt  gegelien  ist,  erscheint  aum 

Fördie  Unterriebtserteilung  iat  als  sraebwerend  tu  heseiebnen,  groben  Teile  als  Vermntongen.  Dennoch  glaubte  der  Vorstand  die 

ii>  saf  beiden  Gebieten  brauchbare  Vorbilder  nicht  bestanden;  wichtige  Angelegenheit  als  solche  heute  sur  Verbandluog  Miellen 

«der  die  Schule  in  Aue  noch  die  an  einseinen  eöddeutacben  au  müaaen,  um  in  einer  allgemeinen  Auaapracbe  den  Fach- 
iDirsItteilen  für  die  Gewerbefördern ng  eiogerichteteo  kleinen  genossen  als  den  Ikeeonders  I.ddtrageoden  Gelegenlieil  au  geben, 
»terksree  konnten  vorbildlich  sein.  ihre  Meinungen  Ober  die  Hesteuerung  de«  Gases  und  der  Clektri- 

Während  bei  den  andern  Meiaterkuraea  dsr  Tischler,  Schloseer,  aitit,  die  direkte  und  indirekte  Belastung  der  Werke  durch  die- 

^(UiBScber  und  fiebneider  schon  eine  nicht  gering«  Zahl  brauch-  selbe,  ihre  Möglichkeit  und  Tragweite  ausauiaoschen.  Auch  der 

rer  Lehrbücher,  Vorlagen  und  Waocftafeln  rorhaoden  ist,  fehlen  Deutsche  Verein  von  Gas-  und  Wsseerfachminnern  bat  bereits  in 

nrtiss  HitfBmitt«l  fOr  den  Unterricht  an  den  Installationsknrsen  einer  geueinaamen  Sitanog  des  Vorstandes  und  Ausschusses  in 
ä TolUtäsdig.  Es  wird  eine  der  dringendaten  Aufgaben  sein,  Eisenach  das  Thema  behandelt,  am  eine  Aktion  gegen  die 
i«M  für  die  wichtigsten  Fächer  hauptamtliche  I.ebrer  angeetellt  drohende  Besteaernng  einaaleiten  Ks  wurde  hier  der  Grund  ge- 
hI,  ü:e  Bearbeitu^  der  Ijebrhefte  und  Wandtafeln  In  Angriff  au  legt  su  einem  Itundscbreiben,  das  den  meisten  von  Ihnen  vertrau- 
hiDsn  Heb  sugegungen  ist.  Mao  war  der  Anncbt,  dafn  die  HanptagitAtian 

Trots  ali  dieser  Schwierigkeiten  darf  doch  festgestellt  werden,  von  den  Städten  ausgehen  mofate,  denen  durch  den  Verein  dio 
4Üiel'Bt«rrichU«rfo]gel>erechtigien  Anfordeningea  entsprechen,  nötigen  Informationen  iii  geben  seien.  Hiertu  mOfal«  Material  ge- 
hl Bor  galten  hei  den  Prüfungen  and  den  mit  ihnen  verbundenen  sammeit  werden,  um  gewaffnet  tu  sein,  wenn  die  Veröffentlichung 
rfthrcDgeo  der  praktischen  Arbeiten  die  in  der  Kommisidon  de«  Gesetientwurf«  erfolge  Einen  geeigocicn  Plats  für  eine  Aktion 
(«B  Vertreter  der  Berufsrereine  ihrer  Befriedigung  Ober  die  gegen  die  Steuer  böten  die  Städietag«.  Vor  allen  Dingen  mOfste 
«luts  Ausdruck,  auch  das  Ergebnis  der  Meisterprüfung  bei  darnach  gestrebt  werden,  di«  Abgeortineten  Über  die  Redentung 
iltndwerksksmmer,  der  sich  mehrfach  Teilnehmer  an  den  nnd  Tragweite  der  Schäden  einer  solchen  Belastung  tu  uoter- 
'Sui  mit  Erfolg  uotertogen,  Uefs  erkennen,  dafs  die  Meister-  richten  und  die  Presse  entaprechetid  mobil  so  machen.  Eine  Be- 
w eifle  gute  V'orliereltung  für  diese  Prüfung  gewahren-  stsnerong  der  elektrischen  Kraft  würde  den  grofaeo  Fortschritt, 

Im  G«geo9att  tu  «len  Meisterkuraen  bei  der  Oewerbeförde-  den  gers<le  diese  Kraft  in  leUter  Zeit  genomuien  bat  and  die 
pOBftsli  wurden  bisher  erfreulicherweise  an  den  Installateur,  noch  lange  nicht  aum  Abechluls  gekommen  ist  und  auch  sobald 
MO  sehr  selten,  an  den  Gaameisterkursen  Überhaupt  nicht  nicht  data  kommen  wird,  gewaltig  hemmen.  Gerade  die  Bedeutung 
jlgeldbefreiangeo  und  weitere  Beihilfen  in  Anspruch  genommen,  der  Elektriiittt  ist  so  ins  Volk  eingedmngen,  dafs  hier  jedenfall« 
Die  Oaairieiiterkurse  haben  sich,  soweit  «ich  das  bet  den  auf  einen  scharfen  Protest  von  allen  Reiten  tn  rechnen  sein  wird. 
B|SB  Erfahrungen,  die  vorliegen  - — ca  hat  erst  ein  Kunsos  Erst  durch  die  Fortschritt«  auf  dem  Gebiete  der  elektrLachen 
frlooden  — beurUtllen  läfet,  in  ihrer  Organisation  bewährt  Kraftübertragung  iat  os  möglich  gea'orden,  die  Wuseerkrafte  wirt 
vird  hier  such  fernerhin  damit  zu  rechnen  Laben,  dafa  der  «chaflUch  aiiezunutxen  und  der  Industrie  billige  Kraft  tuzafübren, 

äs  Teil  des  fachlichen  Unterrichts  von  Beamten  der  städtischen  wo  die  Kohle  fehlt.  Auch  tritt  die  Elektriaität  dort  helfend  ein, 

and  WuBprwerke  erteilt  wi«l.  Wenn  diese»  auch  ein  Übel-  wo  die  Dampfkraft  wegen  des  geringen  Umfanges  des  BeGiebea 

4 irt,  so  wird  derselbe  doeb  dadurch  ausgeglichen,  dafa  Ule  nicht  lohnend  ist.  Dem  Mittel-  und  Kleingewerbe  ist  vielfach  die 

•f.  in  der  Praxis  stehen<l,  da«  ünterfichtagebiei  dorchsn«  l*e-  Verwendung  mechanischer  Kraft  nur  mit  elektrischer  Energie 

Mbea  und  den  Unterricht,  wie  dieses  hier  erforderlich  ist,  möglich.  Sie  ist  daher  die  Kraft  der  kleinen  I-eute.  Diese  »u  he- 
rein praktischen  ttruodsätsen  erteilen.  Die  so  wichtigen  steuern  dürfte  eine  sehr  aweiechneidige  Mafsregel  sein,  welche 

tiwheo  tbuDgen  beim  Kobriegen  und  in  den  Gaswerken  durchaus  nicht  von  »(Azialpolitiscbem  Geiste  zeugt  nnd  das  Klein- 

t im  Ofenbetrieb  und  in  der  Apparatur,  die  wöchentlich  an  gewerbe  in  seiner  Existent  sehr  schädigt.  Die  Htenertechniker 

»nwa  Tagen  staufioden,  würden  unmöglich  »ein,  wenn  ai«  sagen  non,  die  Besteuerung  von  Gas  und  Klektriiitit  ist  durchaus 


roB  den  lietrefFunden  Besaiten,  die  such  den  »ogebörigeo 
^iclii  erteilen,  geleitet  wUrrlen. 

Die  Geioche  um  Zulassung  turn  Gastocisterkurau»  konnten 
•he«  Bicht  alle  boröckMlohligt  werden,  da  an  der  Bcetiimnung  i 
? ^»‘-««balteD  wurde,  dafa  nur  solche  faiute  zufulaseen  sind,  1 


gerechtfertigt,  da  das  Gas-  und  elektrische  Ucht,  l>eeondeni  <taa 
letzter«,  zur  Luxusbeleuchtanc  zu  rechnen  ist  und  nnr  von  be^aer 
«itolerteo  Leuten  gebraucbl  wird,  während  die  ärmere  Bevölkerung 
dsM  Petroleum  gebraucht,  das  mit  hohen  Steuern  belegt  ist.  Die 
Steuer  auf  Gas-  und  elektriscbeg  Licht  sei  daher  gewiasermafBen 


••oweichendc  praktische  Tätigkeit  in  den  t.faawerken  und  ein  Akt  ausgleicliender  Gerechtigkeit  Diese«  ist  aber  durchaus 


* bei  der  Gaaerzeagong  nachzuweisen  vermögen.  Es 

beule,  die  glauben,  durch  den  Besuch  einer  sog. 
•'•tewchoJe  sich  die  AnwartacUaft  auf  ein  kleines  Direklor- 
eraerbsn  tu  können;  es  sind  dies  samoist  I.«nte,  die 
^**^^^ldung  besitzen,  aber  irgendwie  Schllfbrucb  ge- 

• n.  solche  Kleoienie  mufe  man  iinl>edingt  lurOckweiBCH, 


nicht  zutreffend.  Einmal  iat  das  Oiuslicht  und  auch  «um  grofsen 
Teil  das  elektrische  Licht  nicht  mehr  das  Licht  der  Wohlhabenden 
Bondern  liaupUtächlieh  des  Mitteistandes,  der  Geschaftsieute.  denen 
man  möglichst  günstige  Existenzbedingungen  schaffen  und  nicht 

•)  Vgl.  S.  1076. 
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daa  (um  B«triebfl  so  nötige  licht  rertenero  aollte:  dann  ist  die 
Gaaindiietrie  Atiescblierslich  eine  elobeirulsche  Indufttrie,  die  durch 
den  FetroleumtoU  au  achUtaea  ist.  Ferner  wird  herrorgehobeo. 
daT«  die  Steuer  auf  <fas  and  EteklntiUit  sehr  einfach  au  erbeben 
und  an  der  Eneugungrotelle  durch  die  Meeser  su  kontrollieren 
sei  und  daher  nur  geringe  Unkosten  hierfür  bedinge.  Jedem 
Fachmann  dürfte  diwee  dnrebans  nicht  einleuchten.  Wenn  eine 
Differeniierung  vorgesebeu  wenien  sollte,  wie  in  verschie<lenen 
Zeitungaberichten  gemeldet  wird,  bo  kann  eine  Featstellung  der 
SU  baHteuernden  Mengen  elektriacher  Knergie  oder  Gaaea  an  der 
Erzeugtmgsetelle  nicht  geschehen,  sondern  nur  an  Hand  eines 
sehr  umfangreichen  IJstenmateriala,  das  fOr  jeden  grofaeren  Kon- 
sumenten, namentlich  wenn  eine  Staffelung  nach  Menge  oder 
Preis  vorgesehen  werden  sollte,  ein  besonderes  Steuerkonlo  ver- 
langt. Dieses  bedingt  eine  Ikdastung  der  Werke  durch  die  not* 
wendige  Vermehrung  des  Beatntenpersonals.  Besonders  ai>er 
würde  diese  Mafsrsgel  bei  den  Kommunen  nnd  Privatwerken  sehr 
einschneidend  wirken,  welche  den  Kinh«itsj*reis  fcir  Lencht-  und 
Kraftgas  oder  den  einfachen  Zcitlarif  für  elektrische  Energie  ein- 
geführt  haben.  Diese  müfsten  eine  vollsUndige  Änderung  des 
Tarifs  einfübren,  eine  Mafsnabme,  deren  Tragweite  gewaltig  sein 
nnd  den  Werken  Ausgalmn  bereiten  würde,  die  echlecbterdings 
von  denselben  nicht  übernommen  werden  können-  Für  Köln 
wilrde  l>eispielRweise  die  Rückkehr  aiim  Licht-  und  Krafiurif  eine 
Aulwendurtg  von  über  M-  iOuOUO  bedürfen.  Auch  die  Kuuau- 
menten  würden  dadurch  in  Mitlei<ieaacbaft  gesogen,  da  eie  doppelte 
I^eitungen  anlegen  und  dopjielte  Zahlermieten  sahlen  rnnfsten. 
Wird  anderseits  eine  Differensiernng  nicht  beliebt,  so  mufs  die 
Steuer  für  die  Einheit  des  cbm  oder  des  KW  ziemlich  hoch  ge- 
griffen werden,  wenn  die  Steuer  genügend  aufbringeo  soll.  Das 
kann  aber  die  Industrie  für  den  KrafUtrom,  der  teilweise  für  4V, 
bis  & Pf.  pro  KW  Std.  ahg^eben  wird,  nicht  ertragen,  eo  dafs 
hier  die  Rückkehr  zum  alten  Traosmiwtons-  und  OAmpfmasebiDeo- 
betrieb  in  Erwägung  gezogen  we.-den  uiQfste.  So  würde  die  Steuer 
eioo  Besteuerung  der  Intelligenz  daratellen.  Für  die  erzeugenden 
Werke  würde  die  Feaisetzung  der  zu  versteuernden  Menge  nach 
den  Messern  nnd  Zählern  an  der  ErtengnngsHtelle  bedeuten,  dafa 
von  ihnen  der  Verlust  mitsubosteuern  »ein  würde,  das 
doch  kein  vernünftig  denkender  Mensch  annohnmn  kann. 

Sie  sehen  daher,  dafs  die  Steuer  doch  nicht  so  einfach  ist, 
wie  von  veraebiedenen  Seiten  hervorgehoben  wird.  Die  Kontrolle 
der  Betriebe  wird  einen  grufsen  Beamlenapparat  erfordern  und 
einen  beträchllchen  Teil  der  Steuer  verechliogen. 

Bei  dem  bis  jetzt  geübten  Gebeimhalten  des  Steuerentwurfs 
seitens  der  Regierung  kann  natürlich  eine  direkte  Stellungnahme 
nicht  erfolgen.  Es  kann  sich  für  heute  nur  um  einen  Meinuoge- 
attstauBch  handeln,  an  dem  ich  Sie  bitte, sieb  rocht  lebhaft  zu  beteiligen. 

Herr  Schott-Köln  weist  darauf  hin,  dafs  die  Gas-  und 
ElektrUitäissteuer  für  die  Städte  eine  indirekte  Steuer  daralelU, 
durch  welche  dis  sta<ltiHcbe  Finsnzwirtschaft  in  der  unangenehuisten 
Weise  getroffen  wirtl.  Unser  Streben  mufa  dahin  gehen,  «Ina  Gas 
CU  verbilligen  und  durch  diese  Verhilligiing  das  Petroleum  zu  ver- 
drängen, für  weicite»  das  deut/iche  Volk  allein  Jährlich  gegen 
100  Mill.  Mark  au  Nordamerika  zahlt.  In  England  beträgt  der 
Gasprei»  nur  4 bis  5 Pf.  pro  cbm,  daher  auch  in  diesem  l.ande 
der  grofse  Verbrauch  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung.  Noch 
Bcblimincr  sieht  es  mit  der  Steuer  auf  Elektrizität.  Denn  die  ] 
Versorgung  unserer  Städte  und  Landgemeinden  mit  elektrischem  I 
Strom  ist  augenblicklich  in  einer  ungeahnten  Entwicklung  Ite- 
griffen,  und  cs  ist  gar  nicht  abzusuhen,  was  uns  die  nächste  Zu- 
kunft noch  in  bezog  auf  die  Ausbreitung  der  Elektrizität  bringt. 
Es  ist  daher  geradezu  verhängnisvoll,  durch  eine  Steuer  in  diese 
Eotwicklong  eitizugrelfen- 

Anstelle  dieser  unfrochtbaren  Steuern  soll  der  Staat  Heber 
sämtliche  deulschen  Eisenbahnen  zu  Heichaeisenhahnen  machen. 
Durch  eine  geschickte  Erhöhung  «ier  PersonenUrtfe  können  mit 
l>eichtigkeit  WlO  Mill  Mark  Melirülterschüsee,  also  da»,  was  das 
Reich  augenblicklich  Jährlich  nötig  hat,  einkommen. 

Direktor  Kordt- Düsseldorf  ist  dafür,  dafs  lieber  stärkere 
Konsmnarlikel,  wie  Tabak,  Bier,  Spiritus,  mit  einer  Steuer  belegt 
wenien  sollten,  tirofso  Schwierigkeiten  wiril  dem  Fiskna  die  Be- 
rechnung der  Steuer  Iwreilen.  Denn  da  Gas  und  Eleklriziiai 
nach  Licht-  und  Kraflverbrtueb  getrennt  verrechnet  werden  iw>lleü, 
werden  diejenigen  Werke,  welche  Iwreit»  den  Einlieiutlarif  eiogeführi 
haben,  gezwungen,  wie<ier  zu  dem  alten  Tarif  zurQckzukehren. 


Wenn  Gaa  und  Elektrizität  durchaus  mit  eizer  Si 
werden  sollen,  so  ist  der  einzig  praktischeWcgder,eiti«AjtBi[>ift^ 
Steuer  auf  Lampen,  Glühkörper,  Koblenetiftr  tis*  eituaftlc» 

Direktor  8öhren*Bonn  era&hot,  daf«  bersiti  iadntte 
Jahren  anf  der  Vorsammlang  in  Eisenach  die  OaastetMflfvpw^ 
worden  sei.  Et  sei  zweckmäfBig,  wenn  in  erzter  Uai»  dir  «sik 
welche  doch  durch  die  .Steuer  am  empliadlichrteG  tttrednmwL 
dagegen  Vorgehen  nnd  der  Verein  den  MäisiKlxa  Vtraziu^c 
die  nötigen  Unterlagen  dazu  an  dis  Hand  gebe. 

Direktor  Bor chardt* Remscheid  wem  dtnoi  kie,  dwW- 
sonders  diejenigen  Städte,  welche  mit  einem  boleti  Sooeot 
steuerziiscblag  belastet  sind,  schwer  unter  der  8i*on  in»f 
würden.  8o  habe  die  Stadt  Remscheid  bereits  jetit  2Xi‘,bn 
tnonalBteuern.  Es  sei  verfehlt,  wenn  der  Btazt  duck  dtrr:«* 
Steuern  io  die  F'inanxwirtscbaft  der  Slidte  UDgkntei;  npein 
würde.  Er  sei  dafür,  dafs  vornebinlicb  die  Sudi«  ppi  j| 
Steuer  Front  machen  müfsten. 

Direktor  Le  m peli  us- Barmen  ist  der  Heioasf,  <iik,  vre 
der  Sienerentwurf  tum  Gesetz  erhoben  wird,  den  RHtn  tns 
anderes  übrig  bleibt,  als  durch  Erhöhoug  der  l'rn«  dir  ünc 
auf  die  Konsanaenten  abzuwäizsn.  Dadurch  «inl  awrestirt 
gang  im  Konsum  eintreten,  was  für  die  Üläite  eist  Kkisa 
Sache  bedeutet,  namentlich  in  der  jetzigen  Zeit,  vo  sh  r» 
Anzahl  rheioiseber  und  westfälischer  Städte  bemts  mit  «mp 
nähme  im  Gaskonsum  gegenüber  den  Vorisb/ea  od«  aitüsrj 
mit  einem  Rückgang  in  der  GasiuDabine  zu  recboco  tiibtz  * 
hat  die  Stadt  Bannen  im  vergangenen  Jahre  eias  ütfwrlm;' 
aboahme  von  3%  gegenüber  dem  Vorjsbrv.  Äbolidi  tkUsa 
Elberfeld  und  Bielefeld.  Die  Konsomenten,  vekb«  vir  Mf<Jiisj 
unserer  jetzigen  Tarife  und  Preise  gewinneu  ksnztra,  biWtn 
Wenn  wir  neue  Konsumenten  gewinoeu  vsllea,  le  ks»  te  v 
durch  eine  Herabsetzung  der  Preise  em-icht  vtrdn. 

Besonders  drückend  wird  sich  die  ElekirizhiuKBKr  iwika 
fühlbar  machen,  ala  die  ElektritiläUwerks  mitiadsitrHllei^riä 
welche  die  nicht  besteuerte  Kohle  onmiuelbar  ia  üikd  Bnrr.e 
verwenden,  den  VV’etlbewerb  anasohalten  hsLea. 

In  Gegenden,  wo  die  Kleiniodastrie  forbtrmkt,  ^ 
eine  Verteuerung  der  elektrisihen  Energie  teeosden  «ssfr»^ 
bemerkbar  machen,  und  die  Grofsindostrie  «ird  ia  6a  für 
lieber  zu  ihrem  frühereu  billigeren  DampfmatcbifiseiihiK^*’ » 
rückkebren.  Da  aber  die  Kohle  in  vieles  EinMibethtbn  nT 
geuiäfs  bei  weitem  nicht  so  günstig  surgttioui  vtsi«  hu  lif 
in  den  (Trofabetrieben  der  elektrischen  Zentrzieti,  so  kt 
zitätsstener  als  eine  Art  Prämie  auf  BreoDStoBvergeOiieD{U3u«^<i| 

Oberbürgerroeister  Cuno-Hzgen  teilt  wit,  dsbrrärW« 
über  die  gejtlaot«  Steuer  anf  dem  weetfkliicben  Sudirur  ' * 
nomnten  habe.  Seiner  Meinung  nach  oo/s 
reile  gegen  dieste  Steuer  aus  der  Steoer  selbst  b«mwp!.:w 
werden.  Im  Parlament  wird  bei  der  bekanDtcn  '• 

der  Mebrbeil  viel  Sj'mpatbie  für  die  Steuer  fotbzadeiwt  4 
richtiger  als  di«  geidaoto  Steuer  ist  die  nes(enmo|tits*r'T.'^f| 
aus  welchem  Gas  ood  Elektrizität  gewonnen  verdfs,  4»  !•  4 
Durch  die  geplante  Steuer  werils  auf  jeden  Fall  JieEltktr.zu:.‘i4 
Ober  der  Dampfkrafl  zurückgodräugt.  Besonder*  wbetf ^ 
Steuer  aber  empfunden  werden  da,  wo  die  liJektmititk^Bi^ 
Wirtschaft  nutzbar  gemacht  wird.  So  ist  nizn  ii 
Gegend  des  Kreises  Minden  mit  dem  Bsn  ein« 
vorgt'gangen,  und  auch  in  der  RheinproTini  and 
Huebe  gemacht  worden.  Herr  W itt- Aichen  «fki*'*  T 
eine  Banderfdensteuer,  wie  sie  Herr  Kordt-I'H»'*^^  w 
schlagen  habe,  da  hierdurch  «He  bcsleoerten  r*l 

teuer  wOr*Jen.  So  würde  »ich  der  PreU  riwr  rirbthreb«  t 
ianipw  um  das  dreifache  erhöhen  and  «änl«  diiw  ^ 
M-  1,60  kosten.  Diejenigen  Elektfizitäi«iiefke,  «eidiefo«»' 

Lamlwirtecliafi  liefern,  haben  hieran  bis  jetiinicblnwkd'»  ’'^ 

sotxiern  sogar  zugeectzt,  Aue  dem  GruDd«  tisheft«“**^‘^j 
werke  die  Siromlieferung  an  die  ländwirtKhzft  j 

Direktor  K ordl- Düsseldorf  erwidert  dem  VwTsl»'’  ^ 

niciil  die  Randerolensleuer  sls  wünsebeoiwert  ^ 

Er  habe  nnr  durch  die  Erwähnung  eioer  sekof» 
gangbaren  Weg  augeben  wollen.  Eme  TrennuDZ  de ^ 
Klekirixttäl  noch  Licht  und  Kraft  i«  hei  d*o  *’ 
reit«  zum  Einheitstarif  gekommen  sind,  nicht  o*l>r  •‘V  ■“  ^ 
ein«  Abschätzung  dea  Uclit-  und  Krshkon*o»«  vöri**® 
unsichere  Grundlage  für  die  Bceteuerung  biUcä 
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[>er  Voriitsende  micht  dmrAaf 
idiwrUim.  dftfs  die  itrlfeten  üae-  nnd 
(nekiriiitüuverke  die  Steuer  nicht  aut 
die  KeMoroenteo  abwtleen  köDoea,  da 
(ieiMiateo«  Tertraglicb  an  die  vereinbartfri 
Prtiie  ^buodeo  atod. 

.Sacb  einem  kflnlicli  erMdenenen 
iriikel  der  Dreedner  Xacbricbten  soll 
die  abfegebeoe  KiloiraUetande  mit  0.6  bie 
t},(  Pf.  beateuert  werden.  Das  macht  bei 
X 1000  Mill.  Kilowiittatanden,  welche  in 
Oegtecfaland  rerbraucht  werden  ^ nur  b 
M $ )C1I.  Mark  aus,  also  ein  verecbwin- 
kod  gencger  Steuerbetrag. 

la  demaelben  Artikel  ist  auagerech- 
let,  (lafa  die  Stadl  Stuttgart  bei  einer 
ahreiabgabe  von  II  MiH.  I^tlowattatundco 
lanacb  M.  &5CNX)  Steuer  anfaubriogeo 
•be.  UierTon  entfallen  auf  die  StraTaeo- 
ika  M.  SOOÜO.  Letateren  Betrag  könne 
it  Stadt  nicht  abwg)a4‘n,  da  vertrag« 
eine  Erhöhung  der  Strompreiee  bla 
00  aoageacbloaeen  sei.  Die  Steuer  winl 
a>dea  Staate  nur  aebr  wenig  einbriogen, 
iftr  aber  die  Werke,  vornehmlich  die 
idte,  gewaltig  belasten  und  tar  Erhöhung 
r Steoem  veranlasaeD. 

tum  Schlüsse  dankt  der  Vcreitaende  dem  anwesenden  Ober- 
rgeroMiater  Cnno  Hagen  forsein  Vorgehen  gegen  die  Heeteuerung 
f Giaee  nnd  der  Elekiriaitlt 

Da  (Ua  Wort  weiter  nicht  gewOnscbt  wird,  schliefet  damit 
• ioiaprache.  — 

Weiter  worden  folgende  Vortrlgs  gehalten:  Direktor  Meyer- 
rtaood:  über  GasfernaQndungen:  Direktor  Kordt-Dfleeeldorf: 
er  dieEinfftbrong  der  lioliieilichen  rberwacliung  der  elektrischen 
rbuocDaolagen;  Direktor  Le  bei«.  Kölii-BhrenfelcL  Über  moderne 
legaabeleacfatimg;  Beirtebsinii|>ektor  Laucne  tein  • Kempen: 
ff  eine  Vorrichtung  turn  Probieren  von  Wsesornieucrn.  Die  Vor- 
kcnefaeinen  demoacbet  mit  den  anacblieraenden  Besprechungen 
la  Jonraai.  Der  Vomitaeode  sprach  den  einxetoen  Vortragen- 
deo Dank  der  Versammlung  fOr  die  hoebintereesaaten  Aus- 
mageo  aus  nnd  scblofs  um  2‘/a  Uhr  die  Sitxung. 


iserbehllfer  und  Zuloitiing  in  Kisenbeton  für 
die  Stadt  M«\.iko. 

Di«  im  Ban  begriffenen  vier  Bohtlter  haben  einen  Paesungs- 
t «OB  |e  &0000cbm  uncl  liegen  einigo  TiO  in  Ober  der  Stadt. 
*trden  kjeisformlg  bergeslellt  und  hat>cn  einen  Durchmesser 
96  m so  der  Sohle  un<l  von  luS  m in  ihrem  oberen  Teil 
I07j);  die  grofate  Wssserüefe  betragt  7 m.  Das  Dach  wird  von 
kenaeotriich  aogeordneten  Slnleu  getragen  (Kig.  1074)  und  lat 
daer  Erdschicht  von  50  ciu  Ot»erdeckl.  In  der  Mitte  einet  jeden 
dUn  lat  ein  achteckiger  Turm  von  3 m Durchmesser  eingebaut, 
x>cb  13,85  m Ober  das  Dach  hinausragt  und  architektoniacb 
diildet  ist  Die  Turmsohle  liegt  4,6  ni  tiefer  als  die  Behaiter- 
I damit  die  Zu  und  Ableitung,  die  unter  der  Beblltersohle 
t>  Ifl  den  Turm  einmanden  können.  Diese  Leitungen,  die 
it^deo  Ourchmeaser  von  1,50  m )>esitsen  sind,  wie  das  ganae 
*rk  aoeb,  in  armierten  Beton  aufgefhhru  Irgend  welche 
wad  in  den  TQrmen  nicht  unlergebracht;  diese  sind  viel- 
>11«  in  einem  beaonderen  Sebieberhaue  aufgestellt,  in  welcbee 
den  Behältern  auagebende  Leitungen  mUnden.  Alle 
ateheo  doreb  Rohrleitungen  eowohl  mit  dom  Hebewerk, 
teil  BDter  «ich  io  Verbindung. 

® die  Beionierungsarbeitco  au  fordern,  ist  ein  Drehkran 
»Ofden,  der  von  der  Turmniitte  bis  aur  Peripherie  der 
f«^cbt  nnd  dort  auf  einer  Kreisschiene  lauft.  Auf  diese 
^ es  nxJgUch,  rasch  und  bequem  alle  Materialien  an  jede 
Stelle  tu  befördern.  Es  ieC  nur  ein  solcher  Kran  ge- 
•onach  bei  allen  vier  Behältern  nacheinander  In  Ver- 
kommi.  Voraoaslchtlich  wird  der  erste  dieser  vier  Be- 
• diese»  Jahres  io  Betrieb  genommen  werden  können. 


Die  Haaptauleiloog.  welche  das  Waeeer  den  Behältern  tu* 
ffihrt,  wird  von  vier  Hebewerken  geepeisu  Sie  ist  augenbllcklieh 
bis  aur  ersten  Pumpstation  auf  eine  Eotfernuog  von  etwa  90  km 
nabeau  fertlggeatellt.  Da  auch  die  Pumpen  and  Blascfainen  diesen 
Hebewerks  bereits  safgeBlellt  aind,  kann  die  Zaleitnng  demnächst 
in  Benntaong  genommen  werden  und  wird  alsdann  acboo  900  I/Sek. 
der  Stadt  aufhbren,  die  soolebet  noch  in  den  vorhandenen  alten 
Behälter  treten.  Die  neuen  BebBlter  werden  erat  dann  alle  in  Be- 
trieb genommen,  wenn  die  Neolegung  dea  Robrnetxes  volleodel  ist. 
Mit  dieser  Arbeit  ist  auraeit  jedoch  noch  nicht  begonnen,  so  dafis 
die  tVasaeral>gabe  aanitchat  noch  eiogeacbrftnkt  werden  raofs. 


I 


Ptr  1074. 


Die  Zuleitung  konnte  grOfstenteila  in  derartig  featen  Boden 
SQSgefObrt  werden,  dafe,  abgesehen  von  awei  Zonen,  wo  bedeutende 
Risse  aufgetreten  Bind,  keinerlei  SeUungen  etattgefonden  haben. 
Die  Rifsbildang  bBogt  elnerseita  mit  dem  Erdbeben  im  April  1907 
xusiunmen,  anderseits  ist  sie  auf  die  Zusammensetauog  dee  Cnter- 
grnndee  xurOcktufOhreD,  der  an  diesen  Stellen  volkaniscben  Ur- 
eprungs  ist.  Der  tragfabige  Boden  steht  io  85  bis  40  m Tiefe  en. 
En  ist  vorgeschiagen,  dort  wo  die  Zuleitung  als  Aquädukt  auege- 
t fahrt  ist.  Pfahte  bis  auf  den  tragfahigen  Coden  au  rammen,  die- 
I selben  mit  einer  Eiseabetonkoaatruktion  au  Oberepannen  and  anf 
ilieae  alsdann  den  Aqnadokt  au  grQnden. 

Di©  gesamte  Wassermenge,  welche  von  den  vier  Hebewerken 
j wird  Rellefcrt  werden,  wird  etwa  9 cbm  pro  Sek.  betragen.  Die 
I Koeten  für  1 cbm  fertiges  Mauerwerk  werden  eich  eioecbliefsJtcb 
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der  Ki^enarmiernng  nof  nogerfthr  M.  HO  lieUufcn.  Zur  rlchtlirtri 
Benrteilnog  diesM  Preise«  ist  Ireil  cb  der  dortig©  geringere  Geld- 
wert in  berQcksichligen.  (_The  Eoglneering  Becorü  19tÄ,  Bd.  57, 
Nr.  13,  8.362  bla  S6d  mit  Abbildunges.)  Khr. 


Korrespondenz. 

t%er  Oapkanthtf. 

Der  in  ÄV,  40,  S 917  ds.  Journ.  teröffenlUckte  Vorfrag  des 
Herr  Ing.  Oalleg^)  ^Vber  Gaskamine'*  dürfte  wii  se/iien  neue« 
Anregungen  nicÄl  nur  das  Interesse  der  Fachleute,  sondern  auch 
weiterer  Kreut  gefunden  haben.  Es  erklärt  aicA  dies  u'oAl  vor 
ailem  daratis,  daß  Herr  Qalley  dawiV,  meines  Wissens  zum 
ersten  Male,  die  Aufmerksamkeit  at^f  einen  neuen  Oesicktfpunkt 
für  die  Au^Udung  der  Oasheisöfen  gelenkt  hat,  dem  bisher  bei 
der  A'ojwirvA/ion  dieser  Apparate  leider  zu  wenig  ße<icAlMJi^  ge- 
schenkt worden  ist. 

Dis  Atuführungen  des  Herrn  Galley  sind  daztt  angetan, 
eine  Umwälzung  auf  dttn  Gebiete  der  Heuofenkonslruklionen  zu 
bringen.  Sie  werden  hoffentlich  den  die  bisherige  Weiterentwicklung 
hemmeiulen  Glauben,  daß  der  wirlseluifllichen  An\nulzung  der  Gas- 
heizung durch  die  bestehenden  Heizofensysteme  bereits  bis  zur 
äufierslen  Grenze  Genüge  geleistet  sei,  für  immer  über  den  Haufen 
werfen.  Man  wird  in  Zukunft  sein  Heil  nicht  mehr  einzig  nud 
allein  in  einer  Ausbildung  suchen,  die  eine  möglichst  weitgehende 
Ausnutzung  des  Heizwertes  bietet,  sondern  auch  solchen  Beein- 
flussungen der  Wirtschaftlichkeit  Hechnung  tragen,  die  ihre  Ur- 
sache in  AHiü'creii  Eivßüssen , in  den  Örtlichen  Verhältnissen  und 
vor  ollem  in  den  Einwirkungen  des  Srkornsteins  auf  den  Abzug 
der  Verbrennungsga.w  haben. 

Es  eröffnet  atrA  damit  zugleich  eine  neurr  Ferspeklive  für  die 
erfolgreiche,  weitere  Erschließung  eines  Absatzgebietes  der  Gas- 
werke, das  bisher  eine  genügende  Ausnutzung  nicht  erfahren  konnte. 
Der  Vorteile  der  Gasfeuerung  sind  zu  viele,  als  daß  ihr  nicht, 
tfimn  die  Vorbedingung  einer  ivirtschaßlichen  ÄuSHUtzuug  in  höherem 
Maße  als  bisher  vorhanden  wäre,  der  Vorzug  gegenüber  anderen 
Heizsijslemen  in  vielen  Fiillen  gegeben  würde. 

Der  Ztreck  dieser  Zeilen  «>//  es  nicht  sein,  hierauf  jetzt  näher 
einzugehen,  sie  sollen  vielmehr  nur  der  f'örderung  der  dureh  Herrn 
Galley  gegebenen  durch  den  Hinweis  dienen,  daß  die 

von  diesem  aiigestrebte  Grundbedingung  einer  wirtsehof fliehen  Gas- 
heizung bereits  in  den  wesentlichen  Teilen  durch  eine  bestehende 
Heizofenkonstruktioa  erfüllt  ist.  Vrof  Junkers  neue  H’cirw/u/3'- 
Öfen  für  Gasheizung  weisen  bereits  die  ÄuMiiliung  auf,  die  Herr 
Galley  als  ein  Erfordernis  einer  rationellen  Qasofenkonstruktion 
helrachtet.  Bei  der  A'ona^niA/io»  dieser  Ofen  ist  nämlich  berück- 
siehfigl,  daß  die  firöße  der  Abzug<i/ffnung  im  Zusammenhang  mit 
der  Höhe  des  Gasverbrauchs  und  der  Menge  der  Abgase  selbst- 
tätig  eiugeildU  wird.  Die  Ofen  besitzen  außerdem  eine  ganz  neue 
Ausbiidung  des  eigentlichen  Heizregisfers , die  eine  unhygienische 
Überhitzung  der  Luft  verhindert  und  eine  rasche  Auheizung  und 
tin  wirlsehaßtiehes  Dauerheizen  ermöglicht. 

Ein  weiteres  Eingehen  auf  die  Einielhtiten  der  Konstruktion 
im  liesonderen  sowie  auf  das  Gebiet  der  Gasheizung  überhaupt 
soll  einer  späteren,  ausfuhi  liehen  Abhandlung  torbelialkn  bleiben. 

Stuttgart. 

Paul  Fusbahn,  Jng. 
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die  die  weitere  Kotwieklong  der  elektriscbeD  Belcnckttcf  bttidn 

nftmlich : 

1.  Welche  Uchtelftrke  «inl  die  kfitltim  Derd«^ 
lampe  — die  b«i  der  Kobleolampe  U Kerun 
habCD? 

Ca  lat  Dicht  lu  erwarteo,  daTa  io  Zokaotl  eioe  Ua]« 

16  IK  bei  einem  Effektverbrauch  von  1 Watt  ab  ciatnlrkt« 
normaler  Uchtnt&rke  (DurehschoittAUcbUtarkel  u \atTutr.nii 
Nach  der  Verkaafaatatietik  der  DeetaeheD  Gaigiftiülrfati.dl 
die  maximale  Nachfrage  fQr  O’^tniaiDlaopen  b«t  & K tal  h 
Oaramlampen  bei  .32  HC.  Dieae  Tatsache,  besooden  » brc(  id 
die  letztere  Lampeonorte,  laTst  die  Bevortugnog  h«l<m 
nicht  mshr  bexweiteln.  Diene  Krfahraog  und  andtre  ?aaii4 
lehren,  dafn  Lampen  von  82  bis  40  HC  kOnftig  io  normiin  NIkt. 
von  25  HC  t>ei  kleineren  Anlagen  oder  bei  aolcbeu  nit  bcMöo 
hohem  Stromtarif,  und  von  50  IK  bei  meJrigtn  Etnorwil,  r 
der  Projektierong  von  Anlagen  aU  Grundlage  dU 
XU  nehmen  aind.  In  der  Begrflndang  biertdr  xeigt  Bmett  Ai 
die  Betriebskosten  der  IGkenigen  Koblenfadeu , iet  iMciiR 
and  der  bAngentlen  Gasglflhlicbilampe  von  etwa  7D  S,  n«it  ü 
der  mitulmifsig  hellen  Petroleumlainpen  von  ÜOtÄifCSl* 
eine  LampeabreonetoDde  rnnd  2 Pf.  beingen.  Dafi  iliptmtät 
ISkerzige  Katilenfadenlampe  bevorzugt  und  all  acruv  toRt 
angenommen  wird,  ist  nach  Ansicht  des  Verfawrrt  DVtedh 
RQcksicht  auf  die  BtromkMten  bedingt.  Dod  m in  tiaowtie. 
dafs  das  Publikum  kOnftig  die  Olablampe  vthWs  wird,  nku 
ongefahr  die  gleichen  Betriebskoeten  auteeiic,  cod  >ki  ia,  ri  , 
aicb  ane  einer  Zusammenstellung  ergibt,  die  rand  Cbsp . 
Metallfadenlampe.  Ferner  lafst  rieb  aus  der  enrli.DhQ  Tebcb  ^ 
statietik  kouautieren,  dale  alle  O'le  uud  U«>i«f  ea  kitte  ^ ^ 
Stromtarif  (a.  B.  Paris)  die  Lampen  niedriger  LiitMliiiäsj 


.-j«e 


jenigen  mit  niedrigem  Btrumlarif  (t.  B.  Berlin.  Snk 


Literatur. 

Rlektriilechnlk. 

Beitrag  lur  Klärung  der  Frage  betreffend  die  künftige  Entwicklung 
der  elnwattJgen  Lampe  und  der  elektrischen  Beleuchling.  • 
tn  a o d 


Von  H.  K 

t>er  Verfasser  beantwortet  die  bauptnachlicbsten  Fragen, 


*)  Iter  Nnme  de»  Verfassers  des  Aufsatte»  „f'ber  Ouskamine" 
heitA  Galtey  inicht  wie  es  a.  a.  0.  versehenilich  lautet:  Oallay/. 


D.  Bed. 


borg)  die  trampen  höherer  Ijebistarke  bevomfic. 


i?:irv 


wo  der  Strompreis  bis  vor  wenigen  MonatsD  doppelt  «»Mtai 


1 .Mi, 


in  Berlin  war,  will  man  von  EiOkertigeit  Umpeo  lirUinm. 
Man  verwendet  eben  die  IGkenige  Lamj;«,  kritwiilk 
kommun  hellere  ala  25  kerzige  Laropeo  (Io  der  Kioptads  Kj 
Verwendung.  Weiter  rnnfs  io  Betracht  getogsa  «»njet,  dri  k ^ 
Anschaffnngopreise  der  Lampen  fOr  ^ bis  50  kenn  pnb^  , 
dl©  gleichen  sind,  dafs  die  Ge.'uimtbetrielipkoHeti  ,iipiehli»4^, 
LRmpenereatx;  für  25,  S2,  50  und  lOOkertig«  Owtabnfrt  ik;  * 
verbsItcQ  wie  l 1.22  i 1.8 ; 3,54.  and  dsf»  lieb  eodlKh  4i  Iriü'. 
lalinnskosten  bei  Verwen.limg  weniger  bliler  Laapeo  w ^ 
tielung  des  gleichen  Liebteffekts  niedriger  ttellea,  i!i  i*  *4  _ 
gröfneren  Antabl  von  Lampen  geringerer  Lcbiitl/ke-  | 

2.  Wird  sich  die  neue  I.Ampe  für  220  Volt  Spaitöl  _ 
sebbarer  Zeit  herstdlen  lassen,  und  «eich«  «ol 
die  unteren  Grenieo  in  der  Uebuurt«? 

Die  220vuUig©  Lamps  wird  nnökonomiMb«  irbeuo  «• 
för  HO  Volt  Wenn  sich  der  spezifische  KfliUwknad  k' 
UOvohtRe  I.Ampe  auf  1 Watt  stellt,  so  om/t  er,  «w 
Versuche  ergeben  haben,  bei  annähernd  gteiclitr  Ltkihiaj-;*;^, 
ond  Lebensdauer  fQr  Lampen  von  40  läi  100  K 
1,25  WaU  pro  IK  betragen.  Der  BtrornvsrtirMdi  ns 
etwa  Vj  hoher  ala  bei  llOvoltigeu  l4inpeB.  Ib»  ■ 
Grand  in  den  bei  allen  Vakoundampeo  rthreod  du  k*** 
auftretenden  zerstörenden  Kräften  elekUisclerSiwr. 
die  Spannung  und  je  nte«lriger  gleichzeitig  die 
«o  schtldigender  sind.  Demeoteprechend  köflw* 


j 

4 


Lampen  von  32  IK  für  minimal  1,4  W Hk  osd  ^ kwiifr Imj «ry^ 


fftr  220  Volt  nicht  fftr  weniger  alz  1,6  W/K 
Soll  der  Konsument  ln  einem  New  für  2i0  Voh  wio  lki>  ** 
billig  wie  der  In  einem  Netz  fflr  HO  Voll  hzbeo.  *»  »4^1 
Werk  des  Netzes  für  220  Volt  der  Strom  tm  30',', 
werden  ala  für  daa  Netz  mit  der  niedrigeren 
Schwierigkeiten  bieten  sich  in  der  Fahrilutioa  dt* 
minimnl  0,020  mm  DttrehmMSer,  vielmebr  zfcer 
haben  rlieser  dflnnen  Fäden,  die  eine  LiogeT®®^'*  1 
halren.  Gelingt  es  Je«loch,  Lampen  für  biAe 
feinen  Faden  herzuatellen,  so  ist  ihre  Fe«i|iril 

eine  Folge  dieser  Fabrikationsscheierigkciirn  könnt 

bältniaaiäfsig  hohe  Preis  der  Ijunpen  für  SO ^ 

Die  Aosirichten  dieser  Lampen  fflr  höbe  ^ 

kein©  guten,  gsnt  beeonders  nicht  fttr  Licbnirikta 


'bj 

'*1 


•k.: 
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Nr  4ß. 

bt<aferr  IXW.  _ 


S.  Für  w«)cb«  8p&OQQOg  wird  maa  künftig  EleklrUiUin 
v«rk«  baueO  ? 

'*  P«r  V«rfu<er  iM  d«r  Aoucbt,  daf«  man  mit  dc-r  Kataapannnng 
tK«  ])0cti(t«a«  ISO  VoU  g«hea  darf,  will  man  den  Vurt«U  der 
. V g«B«a  I.aa)pee  geniefaen.  Die  Mahnungen  becOglieh  der  Metall- 
Mralaopen  aollteo  mfndestece  «o  lange  Beacbtaog  finden,  ale 
mui  flicht  in  der  I.age  iat,  den  Strom  in  Zentrales  fOr  220  Volt 
teaiirateaa  20*/«  billiger  abiogeben,  ale  wenn  sie  fur  110  Volt  ein- 
lericbtei  wlrtn.  Bei  Wecbaelatrotn  kann  man  eich  den  rationellen 
famjiaiiapannnDgen  mehr  anpaereo.  Die  häufiger  auftretenden 
(rtiheren  Spanoangeacbwankungeo  io  Wecbweletromaen- 
nien  bähen  aaf  eine  gute  Beleurhtong  b«l  Verweoduog  von 
i!«Ul]fadefl)aBipen  keinen  Einflura  Soweit  et  «ich  um  die 
^ blFDcktong  hamielt,  liegt  kein  Urnnd  vor,  Glrichetrom  dem 
facheelotron  mrentielien,  tumal  auch  die  Haltbarkeit  der  Lampen 
t nVcbeebtroohetrieb  hei  geeigneter  Spannung  genau  »o  grola 
^ 4 Tit  Im  Betriebe  mit  üleichatrom.  (Elektr.  Zeilicbr.  1908,  B bSTi.) 

ftsue  Birhsr. 

Oft  Bcfrietakriftt,  iiirt  Betriehiitohtrlielt,  WlrttchaftHelikelt  und 
W flr  kJeiaere  WaiMrwnrfce.  Von  I>r.  Ing  MaxKuecb.  Berlin 
lcr>.  Verlag  von  I,eonbard  Simlon  Nacht.  Di«  Entwickelung 
«r  KraftinaMbiaeo  bat  in  den  letalen  20  Jahren  gaot  erhebliche 
HticMite  gemacht.  Neben  die  eilodig  eerbeererten  alteren 
fprfl  aiad  nene  Antrivbemotoren  getreten,  so  dafa  es  bet  der 
«i^B  Fflile  derrethen  fttr  den  projektierenden  Ingenieur  Dicht 
eilt  U(,  die  Ihr  jeden  Fall  in  bezng  auf  Betriebaeicberbeit  und 
irtMbaftllcbkeit  aweckmlfaigste  Kraftanlage  ao  wählen.  i>ie 
btlss  I^aanng  dleaer  Fragen  eem  vielmehr  ein  elogehendea 
idiam  Toraus,  au  dem  ee  dena  (»roj''ki(eremlen  seUieUtodigen 
{teieor,  der  aich  atets  auf  mehreren  Gebielen  betätigt  ond 
oemogen  der  verechiedensten  Art  verfolgen  murr,  in  der  Hegel 
if«r  nüiigeq  Zeit  fehlen  wird.  Die«  wird  bei  groOiereo  Anlagen 
cicw  II  die  Erecbeioung  treten,  da  för  solche  die  UcArbeitung  de.« 
KhieeetecbDlscben  Teiles  wobl  aosoabmalos  Spesialingenieuren 
«tragen  wird-  Bei  kleineren  Anlagen  dagegen  wird  die»  aehr 
ifig  nldit  der  Fall  sein,  and  doch  ist  auch  hier  die  richtige  Walil 
Betrlebakraft  von  grofirer  Wichtigkeit.  En  ist  daher  eelir  su 
Tüfien,  dafe  sich  der  Verfaaeer  der  Mnlie  nntaraogeri  bat,  ge* 
e für  kleinere  Waaeerwerke  die  in  Betracht  kommenden  Betriebe' 
ke,  Ihre  Betriebaaicberbeit , Wirtacbaftlicbkeit  und  Wahl  einer 
{enendsD  vergleichenden  Betrachtung  so  notersieben. 

Von  den  Eraftmaachineo  eind  nur  jene  berOcksicbligt,  welche 
kenig  aaf  Beiriebseicberheit  and  Wirtschaftlichkeit  an  ereter 
is  atebse,  ond  iwar  ans  der  Reihe  der  Dampfmaschinen  die 
laiaapflokAmohileD  ond  au«  der  FOHc  der  Verbrennungainoiorea 
mit  Ssoggas  betriebenen  Motore  und  die  fOr  (lUaalge  Brenn- 

* cwigieien  Dieeelniutore.  Zum  Schlueee  sind  noch  kort  die 
ditgMBtoiore  und  Motore  mit  elektrischem  Antrieb  behandelt, 
ivfls  KraftmaaehlDen.  die  unter  Waonderen  VerhUltDiBsoD  sehr 
I Dit  (Iso  Torerwiboten  in  Wettbewerb  au  treten  vermögen. 

Oa  dis  Betracbtungen  de«  Verfassers  sich  nur  auf  kleinere 
erstrecken,  sind  nur  solclie  von  10  bis  SO  PS  berück 
ilt 

AasfnbruogeD  gipfeln  »n  dem  unsireiiig  richtigen  Satie, 
**nt  vergleicbertde  Beurteilung  der  tbermiscben  und  wIrt- 
lUichfo  Leietung  einer  Slasrhinennulage  allgemein  nicht  iiiOg- 
H da  aafver  den  Örtlichen  VerhAllnlssen  vor  allem  dio  Brenn- 
*'*'•#  hierauf  einen  aueschlaggebendeo  Kindufs  Oben.  Pie 
leiiang  der  Wirtscbaftlicbkeit  nach  der  tbermischen  AuenuUuog 

• ist  daher  falsch. 

•'lacbdetD  für  die  drei  vorerwähnten  Maschioeogaltungeo, 

^ dis  HeirBdacopflokoniohile , die  Sauggsaantige  und  den 
iaolor,  die  Frage  der  Betrivhssirherheit  und  Betriebsbereit- 
•»die  ta  ganslen  des  Dieselmotors  ausfillt,  erörtert  ist,  wird 
«f»Bch  gemacht,  an  einem  für  mittlere  Verhfilttiisse  passen- 
*«*piel  die  Frage  der  Wirtschaftlichkeit  so  prOfen.  Als  Oft, 

•tt  dis  Betriebskoetenberechnung  anfgestellt  wird,  «llhll  der 
Berlin,  da  hierfür  der  Preisuiilerechied  der  eioaeloen  in 
-*ti  ko»meailen  ßrennsiojfe  im  «Ilgeitieinen  mittleren  Ver- 
•*0  «ulspriebt.  Das  F.rgohnis  der  Uniersiicliung  ist  be' 
•^«rt;  Wibrend  in  heaug  auf  aärmetecbiiiHcbe  Ansnutiung 
Imotof  Weit  Ober  den  aiideren  beulen  Krsftmswhinen 
^ufs  er  bei  der  Beurteilung  der  BieiinaO'flktisieu  den  Saug- 
“HBrauoJiohlenbriketP  und  Koksfenerung  vollkommen. 


sowie  den  Heirsdampflokomobilco  xnro  Teil  weichen.  Bet  60  P8- 
Leistung  erfordert  er  sogar  den  höchsten  Geldaufwand  für  den 
rohen  Ureonstoff. 

Was  die  Bstriebekosten  betrifft,  so  errehen  die  Unterouebungen, 
dafe  für  die  kleineren  Leistungen  bis  30  PS  der  Dieselmotor  sehr 
gut  mit  (leo  anderen  Kraftanlagen  konkurrieren  kann;  ffir  10  PS 
weiat  er  den  biltigsteo  Betrieb  auf,  wghrcod  von  16  bis  90  PS  die 
•Sauggaaiinlage  mit  Koksfeuerung  und  für  40  ond  50  PS  die  Hoifa- 
dampflokoniobile  die  geringsten  Uetriebskoaten  erfordern. 

Bel  der  Wahl  der  Betrlobeaiaachloe  wird  man  alcb  aber  noch 
von  anderen  Qesichispijokten  als  vo»  denen  der  Wirtacbafilicli* 
keit  leiten  laaaen,  and  «war  wird  die  Retriebericherbeit,  die  Kein- 
licbkelt  and  anderca  mehr  tnUtnsprechen  haben,  i^elbeiredend 
wird  eine  B«triehMkoat«o>)erecboung,  für  einen  anderen  On  auf- 
geatellt,  ini  allgemeinco  ein  niuieres  Bild  von  der  WirtsehaftHcb- 
keit  der  eintelDCn  Mnsebinenoyatemo  geben,  so  dafs  sich  für  die 
Wahl  der  ßetriebsmaaebine  keine  allgemein  gQltigen  Sttae  aof- 
atelleo  lassen,  vielmehr  von  Fall  ao  Fall  nach  Aufatellung  genauer 
BetrietMkostenberechriungeo  die  Wahl  su  treffen  aein  wird. 

Ntber  auf  die  Einaelheiten  der  Bchrift  eliisngeben  würde  an 
weit  tulireu.  Sie  kann  allen,  dio  sich  mit  den  darin  berQbrtan 
Fragen  su  beachafUgen  haben,  auf  das  Angelegantlichate  empfohlen 
werden.  Khr 


Patente. 

Ausgüge  Mis  den  PntemUehriftei. 

Kluse  i.  BelenekUiif  (aitluer  elektriaeher  Belenchtiinf). 

nriipi«  3 Nr.  >96906  vom  13.  September  1906.  J.  Mattbew 
in  Charlutirnhurg  Uasreiniger  mit  rotierender  Filter- 
trommel mit  nassen  nnd  trockenen  Abteilungen,  da* 


Fl*  i<r6. 


durch  gekeoDseichnet,  dnfs  der  Kadiiis  der  Iststeren  kleiner  lat 
als  der  der  ersteren,  wobei  die  Kotfernung  des  KlQssigkritaspiegela 
von  der  Achse  der  Trommel  gTOfiier  als  der  Radius  der  trockoneo 
und  kleiner  als  der  Kadios  der  naason  Abteilungen  sein  mufs. 

Gruppe  10.  Nr.  193692  vom  23.  ,Mlre  1906.  E.  F.  Hassarl 
In  London.  Prismenglaa platte  fOr  Oberlicht,  bei  welcher 
die  auf  der  Platte  reihenweise  angeordneten  Prismen- 
gruppen  uotereinander  verschiedene  Basiowinkel,  <Jio 
Prismen  innerhalb  jeder  Gruppe  jedoch  gleiche  Basis- 
winkel haben,  dadurch  gekennseiebnet,  dafs  sowohl 
die  IiioenkAnten  der  Pri.smen  innerhalb  Jeder  Gruppe 
als  such  die  die  einselnon  Prlvmengroppen  verbinden- 
den Flficheo  der  Platte  geschweift  oder  kurvenartig 
gestaltet  sind 

Groppe  10-  Nr-  U'36.’KJ  vom  19.  Juni  1906.  Frili 
Arnold  in  Cbsrloltenburg.  1.  Vorrichtung  xum 

OffneoundächliefsenvonGaaverschlünsen 

mittels  einer  durch  Änderung  des  Gamirnckea  beein- 
llufsteii  Tsuchglocke,  dadurrh  gekeunseiebnet.  dafs  die 
Taurhglöcke  zur  Aufnabtue  einer  als  Belastung  dienen- 
de» Klüssigkeii  mit  einem  Bvbitlier  ausgostaitet  ist, 
der  durch  ein  Hehe»rolir  mit  einem  aiifsorhalb  der 
Taucliglocke  angebraclilen  BrhUiter  in  Verbindung 
steht,  so  dafs  lieiin  Steigen  der  Glocke  unter  Einwir- 
kung de«  erhöhten  Gasdruckes  die  BclaslungHfluMigkeit  von  der 
Taadiglockc  abtliefet  und  diese  eim  Eiillastang  erfahrt 

Grupffe  13.  Nr.  195963  vom  22.  Februar  l'.'OT  11.  BrhHfer 
in  Elberfeld.  Vorrichtung  tum  selbsttätige»  Absperren 


Fi*  1(I?C. 
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von  GaaleitQQgen  mittels  eine«  io  die  Eotnabmeleiluog  ein* 
gebauten  Balges,  gekemueiebnet  durch  einen  in  die  Gaasuleltung 
eingeschalteten  Hahn  b,  der  ln  der  Offenetellang  durch  einen 
Winkelhebel  d gesperrt  wird,  welcher  beim  Aufblihen  des  Balges 
mittels  einer  Stange  k so  gedreht  wird,  daTs  der  Hahn  b dareb  eine 
aa  dem  Hahnhebel  c angreifende  Zogfeder  l geschlossen  wird. 


rtg-  t07S  <0  Kt.  1M774. 


Groppe  17.  N*r.  19&774  ?om  34.  Aagnst  1906.  C.  Bchlbsser 
in  Stuttgart.  Vorrichtung  aum  Offnen  und  Schnefseo 
eines  unter  Ke derwlrkong  stehenden  Ventils  an  Gas- 
lampen  mittels  eines  Uhrwerkes  »n  vorbeetienroten  Zeiten,  ds- 
durch  gekennzeichnet,  dals  das  Ventil  e sn  dem  federnd  gelagerten 
freien  Ende  einee  Hebels  « bängt,  der  von  awei  nmiaufenden  Stiften 
sbwechselnd  io  die  der  Offenslollong  des  Ventils  entsprechende 
Lege  und  dabei  unter  eine  Sperr- 


Torfichtuog  gebracht  und  dann 
wieder  freigegeben  wird. 

Gruppe  23.  Nr.  196  775  vom 
18.  Januar  1907.  A.  Busch  in 
Rodelheim  bei  Frankfurt  a.  M. 
Vorrichtung  tum  Aus- 
loschen  TOoRundbrenoer- 
Ismpen  mittels  einer  Losch- 
kappe,  die  an  eine  durch  den 
Brennerkorb  geführte  Schub- 
stange angelenkt  ist,  gekenn- 
zeichnet durch  die  Verbindung 
der  LOscbknppe  c mit  der  Decke  g 
des  Bronnerkorbes  a durch  zwei 
Reitllcb  des  Doebtrobree  gelagerte 
Schraubenfedern  d. 


PerBSnliehes. 


(Cher  TorkotamnUM  psnAnUebar  Art  berlctatea  wir  ta  dieser  Stelle  aad 
bitten  unsere  Leser  om  Mitiellonf en.) 


Theodor  Peters  f. 

Am  3.  September  d.  J.  starb  der  Direktor  dea  Vereins  Deutscher 
Ingenieure,  Geh.  Baurat  Dr.-Iog.  Theodor  Peters.  Bei  den  msnnig 
faltigen,  fachlicbeo  und  freundscbalilicbeD  Beziehungen,  io  denen 
der  Deutsche  Verein  von  Gas-  und  Waaserfacbmlnnem  zu  dem 
Verein  Deutscher  Ingeoionre  und  die  Mitglieder  beider  Vereine 
tu  einender  stehen,  ist  es  uns  eins  Ebrenpflielit,  dieses  verdienst- 
vollen  Msnnes  such  hier  zu  gedenken. 

Theodor  Peters  wurde  am  15.  November  1841  als  fQnftes 
▼on  sechs  Geschwistern  in  Menden  bei  Siegburg  geboren,  wo  aein 
Vster  i)r.  jur.  Ludwig  Peters,  einen  Hochofen  besafs.  Dort 
verlobte  Theodor  Peters  eine  glQcklicho  Kindheit.  Nschüem 
sein  Vater  nnter  den  für  die  EiseDindustrie  Ende  der  dreifsiger 
Jahre  teilweise  eingetretenen  ungünstigen  Verbflltnirsen  genötigt 


gewesen  war,  seinen  Hochofen  zu  verkaufen,  siedelte  die  Familie 


nach  Köln  über.  Als  aber  bald  darauf  im  Jahre  1848  seiu  Vater 
surb,  zog  die  Mutter  mit  den  Kindern  nach  Berlin.  Hier  folgten 
enthebraogsreiche  Jahre;  doch  war  es  der  Mutter  nioglicb,  trotz 
bescheidenster  Mittel  den  Kindern  die  beete  Eritehung  zu  geben. 
Theodor  Peters  besuchte  das  Kölnische  Gymnasium  Ale  Säuger 
im  Dooebor  und  später  durch  Privatstuuden  ermöglichte  er  es. 


:-.lp 

I 


dl 


einen  Teil  seiner  Eriiehnngikosten  selbst  to  irsttD  ^ 
standener  ReifeprOfung  folgte  er  im  Oktober  18^  sumb  iu« 
Bruder  Richard,  der  Haueningenieur  gewonieii  zu,  oscLTr^;. 
wo  dieser  in  einem  industrieUen  Werk  bereits  «iae  IsttcDdeSwir^^ 
einnahm,  und  arbeitete  hier  gegen  bescheidenes  Fotpl^  itstr«; 
ein  Jahr  lang  als  Former  und  Schloeser,  daa&  in  4<a  Ht;tD 
werken  in  Meggen,  wohin  sein  Bruder  berulee  tu,  biopiwijii 
im  ebemiseben  Laboratorium.  Im  Herbst  1861  beii>|  « 4«^, 
höchst  stehende  technische  BUduDgeaostalt  Preobett.  du  Beb“ 
GewerbeinstituL  Hier  lag  er  bauptaichiieb  dea  üiiiiti  kr 
Chemie  und,  mehr  als  damals  sonst  üblich  war,  dea  k, 
Maeebioenbauee  ob.  Zugleich  wurde  er  ein  iiiitet  ie 
Vereins  tHQUe«.  Aber  die  Not  zwang  ihn,  t-^r  AbttiliCt  ^ 
damals  gewöhnlichen  dreijährigen  ßtodmins,  die  Pnrj 
ztuochen.  1863  finden  wir  ihn  bei  seinem  als  ZiTiliogtsintiu;: 
sächlich  Im  Maschinenbau  tätigen  Schwager  Iq  SiersD.  H:tfnn> 
Peters  mit  Adolf  und  Hetoiich  Occhelhae  oier  Utu3i,ii 
seine  Fähigkeiten,  seine  grofse  ArbelUkralt  und  stiu  trlurkite- 
eUodnis  für  alles  praktisch  Durchlührbire  erkaesicD  u«  Kti-aj 
lernteo  und  die  ihn  iro  Jahre  1869  ohne  Kz|4ul$ritiljg«  u7d 
nehmer  in  die  Firma  eintreteo  Uefsen.  Neben  seiMr 
keit  widmete  er  sich  schon  damals  mit  grofserHitiftteikaTttt; 
Deutscher  Ingenieure,  den  neben  Orashof  a&dzndenoiiiih:> 
Richard  im  Jahre  1856  mitgegründel  hatte.  Im  JibrelBT<'gua‘4 
er  eelbst  den  Siegener  Becirkeverein. 

Die  VerwaUung  des  Ingenieorreremt  erfordtnt  ÜU  ^ 
siebziger  Jahre  eine  organisatorische  UtD|eetallesf.  9»  tuj 
galt  TOD  der  Redaktion  der  Zeitschriften  des  Vtreiu.  Psniit: 
den  PersOolicbkeiten  waren  räumlich  gstrennt,  dir  Ettltt  dv.?a 
zerspliltert.  Es  stellte  sich  als  notwendig  beniu,  eiH(bbril':i 
Verwaltungsstelle  mit  festem  Bitz  so  scbaffcD.  [ivtb  -is  lo 
trauen  seiner  FachgenoszeD  wurde  Theodor  Petrrf  zalitc^4] 
Grashofs  tm  Jahre  1879  tum  Leiter  dieser  Uteli«  beraln. 
Ingenieurvereio  zählte  damals  kaum  den  fünlten  Teil  dtr 
zahl , die  er  heute  beeitzt.  Dieeer  Vergleicb  zllsis  » 7' 
glänzende  Eniwlcklnng,  die  der  Verein  unter  PK«nlsso:i 
27  Jahren  erfahren  hatte.  Aber  auch  innerlich  wde  dü  Brocai  *' 
des  Vereins  in  jeder  Beziehung  gshoben.  Dt«  enic  rxlap  td  ' t 
gäbe,  der  sieh  Peters  in  seinem  neuen  WirkoogsknlH 
war  die  Umgestaltung  der  Zeitschriften.  Der  Vereio 
eine  monatlich  erecbelnende  rein  wiHenschzftlkb  pblMn  ^ 
Schrift  heraus  uod  daneben  eine  Wocbenzchrift  mit  bk*.  i 
mehr  vorQbergebeodem  Wert.  Durch  Verscbizelmg  beim  ' - 
einer  wöchentlich  erscheinenden  Zeilscbriii  gelu«  e>  D 
Unzufriedenheiten,  die  eich  au  die  biaberigeEiaTictitu(h([iz 
SU  beeeitigen  und  weitergeheode  AoiptOche  to  bdntdyn.  ji  l*' 
io  ihrem  Inhalt,  besonders  ferner  durch  VcrroiLkcoenct  d 
beigegebenen  Zeichnungen  und  nicht  minder  iUkL  t^vtö 
Reinigung  wurde  der  W'crt  der  Zeitzebrift  octar 
Fürsorge  bedeutend  erhobt  Neben  der  Kedakboailizwflc“^ 
widmete  sich  Peters  von  vornherein  des  writtm  pik«  , 
gaben  des  Vereins.  Heeoodere  Verdienste  srsiH»  rrattui  ^ 
Keviaion  des  Puteolgeseizes  vom  Jahre  1&77.  ^ 

GeschäftofQbruDg  veranstaUete  ßammlnng  der  tsji  i»*® 
gemachten  Erfahrungen  führte  zu  weitgeheadro  ntiicUJ  ^ •”1 
bebungen,  deren  Ergebnis  die  PateotgewunDttll»  u®  h ^ 
1880  war.  Hervorragenden  Anteil  halte  er  auili  m d« 
gekrönten  Bestrebungen  des  Vereins,  das  DauipfkcswIbKt*^* 
wesen  zu  einer  selbetändigen,  von  staatlicher  Berwtttsiar^ 
hängigen  Einrichtung  zu  gestalten.  Neben  ohlmci« 
Aufgaben  technischer  und  wisseDScbaftlichetArtwikfl^^ 
verein,  unter  Peters  allzeit  reger  Mitwirkotf, 
aufgaben  auch  in  der  Vervonkomronoi}gdeeb<Äfrt!Hsi^''j 
technischen  Unterrichtewesens,  und  bie  in  «iae 
beteiligte  eich  Peters  noch  lebltafi  «n  de» 

Arbeiten  zur  Entwicklung  der  SlaediitienbzuKlisiM 
die  Reform  der  allgemeinen  Schule  erkanoie 
Blick  als  eine  Notwendigkeit  zur  llehuag  nal 
Ingenieurwesens.  Die  beute  lelbatverBtäntilictMt»-*'^^*'*^^ 
der  in  den  realen  Fächern  Torgebildeteu 
aus  der  humanistischen  Schule  bervorjeganporo  ^ 
war  mit  ein  Verdienst  von  Peters  Kr 
treuer  Mitarbeiter  und  Bnüdesgenosae  dwVeTe'Mi*^^  ^ 
Mannigfache  Ehren,  die  ihm  bei  Lebif-*.« 
zeugen  von  der  Anerkennung,  die  eeio«  groire  Ui**** 


Diijiti.' 
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f«;tea  gefiindeo  bBt.  V’on  d«n  R«ifierung«o  rreufMDP, 

B«f«nia  ood  Wür»l«mberg4  wuixJ«n  ibm  Orden  verliehen.  Aoa 
(]«e  MJährigen  Beetehena  de«  Verein«  {^oaUcber  Ingenieure 
s Jibr«  19<)6  erhieil  er  den  Titel  (jeheimer  llaurat,  nachdeai  er 
nii%e  Torher  «m  B«ur*t  ernannt  »ordeo  war.  Im  Jahre 
' war  er  roo  der  Technitchen  llocbecbule  in  Manrheo  durch 
,Vlehaa|  der  Whrd«  eines  Doktor 'lagenteam  ehrenhalber  aoe- 
mieknet  worden- 

Hoe  achwere  lofloenea  warf  den  noertnUdüch  Ultigen  auf 
I»  KrsokeoUicer.  Wohl  konnte  di«  eruete  uud  leider  immer  mehr 
Qc^meaile  Krankheit  ihm  di«  Kr&fte  rauben , bis  suletit  aber 
fvabrt«  er  die  pdichtUese  Sorge  um  den  Vereio,  dem  er  wahrend 
ihr  tU  eia  Vierteljahrbandert  «eine  ganze  I.«l>cQ«kraft  gewidmet 
(Ke;  aoch  eiomai  schleppte  er  sieh,  scbua  toikrank.  tu  einer 
«ktigCD  if^itinng,  dann  schied  er  am  2.  September  miitags  1 Uhr 
r imoer  aus  «einer  reichen  und  vielseitigen  Wirkssmkeit. 

Erhebend  und  in  hoben  MaTse  ehrend  für  den  Kntschlaleuen 
f dis  SD  «einer  WirkungaeUtl«  im  Hause  des  Vereins  Deutscher 
^Dieoi*  ia  der  Charloiteiistrafee  tu  Uerlin  veranstaliete  Trsum'- 
w.  Sie  zeugte  von  aliseltiger  Liebe  und  Aoerkenoung,  die  der 
rstorbeoe  in  weiten  Kreisen  seiner  Wirksamkeit  und  darüber 
MS  fenofs.  Unter  den  sahlreicben  Leidtragenden  war  auch  der 
Guehe  Verein  von  Gas-  und  Waaserfschuikanorn  durch  eine 
^rdaong  vertretea.  H. 


Oeecbäftliche  Mitteilnngen. 

WinMS  Wasser.  I^e  Firma  Junkers  & Co.  io  Dessau  ver- 
Im  QBter  dem  Titel  »Warmes  Wassert  ihren  Kstslog  Nr.  41 
Sl  ia  gr.  8*  mit  xstiireicben  Abbildongen).  Die  bobecb  aus- 
•tiste  BrasebUre  behsndelt  aDsschlierslicb  die  Konstruktionen 
Prof  Jookers  Warmwasaer  Ap^wraten.  Die  erste  Abteihiog 
iheiasAaawabl  der  verschiedenste»  GrOfsen  and  Aasstallongen 
SeUeiiwaaaoerbiitern  für  Küche,  Toilette,  Ante,  Zshotrzte  etc. 
t roa  Hinge  qoü  Standgaebadebfen  mit  und  ohne  Ziminer 
tag,  denso  sich  weiterhin  komplette  AadeeiDrichiuDgen  an- 
«Tsea.  Als  Spesialkonstrukiionen  dieser  Abteilung  aind  Sbam- 
iirsppsnce,  Ksffeewas^erapparatn  und  Apparate  für  Brause- 
r aal^eführt.  Der  zweite  Abachnilt  bringt  Heirswaascr  Vorrat«- 
stisD,  deren  atiodiger  Waseervorrat  durch  einen  automatischen 
wratnrnq^ler  ateta  aaf  gleicherTemperstnr  gehalten  wird.  Auch 
liodSoDileraoeffliirungeo  für  Arzte  and  Friseure,  App^ate  für 
(re  Zapfstellen  etc.  vorgesehen,  di«  in  einer  Abhandlung  Uber 
^vaMer-Zentrslanlsgen  eine  KrgAnznng  «rfahreo.  Der  dritte 
dM  Kataiogea  bringt  Obemichutabeilen  der  verschiedonen 
kzts,  InstsJlatbinsanweieungeD  und  Zubebürteiie  usw. 


Statistische  and  finanzielle  Mitteilnngen. 

)erlls.Tefel.  (Kttbleranlsge.)  Die  Verwaitang  der  stüdtU 
dzMnatsU  Berlin-Tegel  Iteecblor«  die  Vergröfscntog  der 
'ulAge  nnd  gab  der  Koininchen  Maschineaban  Aktiengeaell- 
RtKo-Bajrentbai,  zwei  Luftkubler  und  zwei  Wasaerkübler 
ftng. 

■riiisL  (Regleranlage.)  Die  Compagnie  Gdodrale  pour 
et  le  ÜhauSage  pur  le  Gas,  Brüssel,  w*<]cbe  die  Rrwei- 
dee  Gaswerks  Cbatelioean  beschlofs,  übertrug  der  Kölni* 
VaschiaeBbau  Aktiengeaellscliaft,  Kolo-Bayenlbal,  die  Aue- 
I einer  komplauen  KegloranUge,  bestehend  aus  zwei 
nebst  zwei  Vordrockreglorn  ood  Rohrleitung  mit 

«. 

China.  (Gas  w er  ke  ne  u bau.)  ln  Dairen  will  die 
4au»haria  Rmiway  Co.,  Tokio,  ein  (Sa«werk  fUr  eine  Leistung 
sichst  ]5<aI0  cbm  erbaue» ; dnrcU  den  Bau  eines  iweiien 
• wll  iplter  die  doppelte  I>eielung  erzielt  werrleo.  Dae  , 
k *inj  mit  allen  neuzeittgen  Elnrlrliiungeo  ausgerüstet. 
®'»Diakfsbrik  wird  für  die  lierstellnng  von  echwefelssurertJ 
V*f^htel  nnd  wird  »glich  40  chm  Uaawa«ser  verarbeitco 
s Ban  des  neaett  Gaswerks  wurde  die  Berlin-.Anlialiiacho 
Kölwo-Akiiengesollachaft  beauftragt. 

(Gaswerks er  w ei te r Q n g ) Seitens  der  stadliizchen 
d Wasserwerke  Dülken  wurde  die  Erweiterung  der  Ofen- 
^stabend  aus  einem  9er  Oien,  sowie  der  Hau  eines  Gas- 


I,  behkltere  von  vorÜtoSg  2üOO,  später  teleskoplerbar  auf  7&00  cbm 
a Natiinhalt,  der  Kölnisebeo  Mascbioenban-Aktiengeeellscbaft,  Kbln- 
) fisjeulhal.  in  Auftrag  gegeben. 

f Fraistadi  (Gssbehklterbsn.)  ln  der  stidUseben  Gas’ 

‘ ansUU  soll  ein  neoer  Gasbebliter  von  lUOO  cbm  Inhalt,  telcskopier- 
' bar  anf  den  doppelten  Inhalt  errichtet  werden.  Mit  der  Deferang 
und  Aufstellung  wurde  die  Bertin-Anhaltische  Msaebinenbaa-Aktien- 
gesellscbalt  beauftragt. 

Fullltfn.  China.  (Gaiwerkaneuban)  Die  Sontb  Manahnria 
Kaiiray  Co.,  Tokio,  beaMcbtigt  den  Ban  eines  Gaswerks  in 
Fushua  für  30C0  cbm  Anfangaleiatnog;  durch  den  Rao  eines 
zweiten  Systems  soll  spkter  die  doppelte  Leistung  ersivlt  werden. 
Der  Bau  and  die  Lieferung  aller  Apparate  und  Kinrichtnngen 
wurde  der  BerUn-AnbaUischea  Maschineobao-Akiiengeeelisckaft 
altertragen. 

Laadeekit  i.  Schl.  (Obernahme  des  Wasserwerks.)  Am 
10.  Oktober  fand  die  feierliche  Ut>ergsbe  der  neuen  Waseerwerke 
statt.  Der  Schöpfer  des  Werks,  Dr.-Iag.  G.  Tbiem,  Zivilingenienr 
in  Leipzig,  nach  deasen  rilnen  and  unter  deaseo  I.eitaog  der  Bau 
itn  SoniRier  ausgelohrt  wurde,  erläuterte  Einrichtung  und  Zweck 
der  verschiedeneti  Bauteile.  Das  Quellwasser,  artesischen  Usr- 
kommen«,  entetammt  den  Spalten  und  Kräften  de«  Urgebirges  and 
bildet  an  «einer  Austrittssielie  einen  See,  dein  eine  Menge  von 
SO  Sok.d  in  einer  Meoresbohe  von  490  in  entstrOmt.  Die  Faasuogs- 
nolsge  wurde  so  ausgestaltet,  dafs  der  See  mit  aoinen  alten,  ge- 
aebichtlicb  wertvollen  Baulichkeiten  erhalten  blieb  und  das  Wasser 
trotzdem  in  jeder  Beziehung  eiowstidfrei  gewonneu  wird.  Dm 
WsHser  wird  durch  eine  6 km  lange  Kohrieituog  dem  llocbbehkiter 
auf  dem  Burgberge  der  Stadt  Landeehnt  zugefUhrt.  Im  Uedarfe- 
falle  betragt  die  zu  gewinnende  Monge  IGOO  cbm  am  Tage,  sie  ist 
so  grofs,  dafs  eelbst  in  fernsten  Zeiten  die  reicbliche  Versoniuog 
der  Stadt  mit  Waaacr  sicher  gestellt  lat.  Herr  Dr.-Ing.  G.  Thiem 
hob  hervor,  dafs  eine  derartige  Anlage  bisher  noch  niemals  aua- 
geführt  wurde  und  sich  such  wohl  kaum  ein  zweites  Mal  ermög- 
lichen lasse»  dürfte.  Die  Kosten  des  gesamten  Baue«  betragen 
etwa  M.  145000 

Maudach,  rfats.  (Gaswerksprojekt)  Der  Uemeinderat 
hat  die  Errichtung  eines  Gaswerks  beschlossen. 

Mähriseb-Weifsklrchea.  (Oa.vwerkaerweiterung.)  Das  im 
Jahre  1904  von  der  Firma  Julius  Piniacb,  Wien,  erbaute  städtische 
Gaswerk  wird  infolge  atvtig  warhiendon  Verbrauchs  anf  1500  cbm 
maximale  Tagesproduktion  erweitert,  nachdem  aich  der  erat«  Aus- 
I hau  auf  800  cbm  pro  Tag  durch  die  unerwartet  schnell  geatiegeoe 
' Einwohnertabi  auf  18000  Einwohner  schon  jetzt  als  zu  klein  er* 
wiesen  hat.  Die  Erweitern ngsarbeiten  umfassen  im  wesentlichen 
den  Einbau  eines  voUstüoiligen  Retortenofen«  mit  4 Retorten, 
eines  (iaasaugera  mit  ümlaofregler,  elnea  Teeracheiders  mit  Uypafa- 
kiappe,  eines  LuftkOblers,  eines  Reinigers  Ton3X9Xlp3m  Raum- 
inhslt,  der  erforderliche»  Traosmi«siouean!sge  und  verschiedener 
Ventile  und  Schieber.  Die  Geesmtkosten  hierfür  sind  mit  K 17  400 
veranscblagt.  Auch  mit  diesen  Krweiterungsarbeiten,  die  bereits 
io  Angriff  gcoomoien  worden  sind,  ist  die  Firma  Jnliuc  Biotscb, 
Wien,  beauftragt 

MBnohtn.  (Gasanstalt)  Dem  Verwaitnngabericht  über  die 
«tadtieche  Gasanstalt  für  daa  Jahr  1907  entnehmen  wir  folgendes  . 
Clier  die  Erbauung  einea  neuen  Gaswerks  bei  Moosach 
wird  o.  a mitgeteilt:  Auf  Grund  der  Ende  de«  Vorjahr««  veran- 
«talteten  Verdingungen  ül>er  die  baupUAchlichsten  Einrichtungen 
lies  Giuwerks  konnten  Ende  Januar  1907  die  ersten  Aoftr&ge  hier- 
für erteilt  werden,  und  zwar  am  33.  Janaar  die  Dampfkeaselsnlag« 
an  J.  A.  Maffei  in  München,  die  zugehörige  For«ler«inrichtong  an 
die  Mnschinenbaiigeaellacliuft  .4ug«bnrg-N0roberg,  die  (tasmewser- 
anlage  an  JuUu«  Piotai-h  A.-G.  in  Berlin,  die  llegleranlage  an  die 
(fsaapparaicnbauanstult  Eisler  io  Berlin  und  die  angehOrigo 
Ventilatoranlage  an  C.  A K.  Fein  io  btuUgart. 

Ferner  am  13.  Februar:  die  Appuratenanlage  an  die  Berlin- 
AnhaUiedi«  Maschineohan-AktieDge^ellBcbart  in  Berlin,  die  Am- 
ninniakverarbeituugsanhige  an  J.  riotech  A.-G.  in  Berlin,  die 
Bcinigeranlage  an  die  KdlniMbe  Maachinenliau-AkiiengeselUchaft 
in  Kolo  Bayenthal  und  die  Tranapoitaulage  für  Keinigungsmasse 
der  Maeciiinonfabrik  Aiigshurg-Narnberg.  Den  Auftrag  für  den 
Waseerturm  erhielt  die  Firma  Dyckerhoff  A Widmann  in  Nürnberg 
BDI  30.  April  190S,  für  die  llodibehftiter  die  Berlin-Anhaltieche 


Digitize-d  by  Goog!^ 


1086 


Journal  fUr  3afll>e1euohtuiig  und  WaMorrerBorgung.  LI.  Jahrg. 


Nr.  46. 

M.  im. 


I 


M*^chioenban  Aktiengie»ellBch»ft  in  Berlin  am  12  Juli;  die  Liefe- 
rant der  Grorateemaechinen  die  MMchineafnbrtk  AutebiirtNorn- 
berg.  Weiter  worde  Auftrag  erteilt  für  einen  Robr|)robier' 
apparat  der  Firma  A.  L.  G.  Dehne  in  Halle  a.  8.,  eine  Roilhaho- 
anlage  der  A.-Q.  für  Feld*  und  Kleiniiahnbedarf  Torm.  Orenatein 
& Koppel  in  München,  für  die  Eiaeokonairuktion  «um  Ofenhaua 
der  Külntachen  MMcbinecbau-AktieDgeoeUecbafl  in  Köln  ßayen- 
tbai:  für  die  KohlenfOrderaniaire  der  A.-Q.  J.  Pohiig  in  KOIn-ZoU- 
8ti>ck,  für  die  Iteiden  Ofenhaueksmine  der  Firma  A.  Spiee  in 
München  und  für  den  Keeeclhausskumin  der  Firma  J.  Houier  in 
München.  Die  Ueferung  der  Gnrerobre  für  die  Fabrikrobrleitungen 
sowie  für  den  Abgaberobreirang  sur  Stadt  erfolgte  dnrcti  das 
GuferObrebayodikat.  Die  Bau-  und  Montierua^arboiten  schreiten 
programmgemirii  rur.  Das  rund  27fiOO  cbm  tnseeode  Gaabehkller 
basein  wurde  tum  15.  bis  25.  Mai  1907  mittels  Ixkkomobile  und 
«weier  ZeDtrifugalpumpen  aus  einem  auf  dem  Baaplati  berge- 
Bteliten  Vereiicbsbrnonen  gefüllt.  Oer  Gaebehftiter  wurde  Mitte 
Juni  mit  I^ft  hocbgeblaaen;  hierzu  diente  ein  elektriecb  be- 
triebener Ventilator,  weicher  proviaoriach  an  das  I.«ituogeneM  der 
Strafeeobabn  angeecblnaaen  wnnle-  Der  Koblenschuppen  ein* 
BCbliefsIich  der  Scbieoengleiee  wurde  nahezu  toüendet,  die  £in- 
ricbtnug  der  Fchiebebübiie,  der  GreiforbrOcken  and  des  Transport- 
bandes  konnte  bis  auf  das  KinseUen  der  Elektromotoren  fertig- 
gestellt  werden.  Den  Oieisbau  für  die  Hoch-  und  Niveaubabn 
brachte  das  Rabnamt  zum  Abecblufk.  Die  Banarbeiten  am  Gas- 
meBHer-,  Regler  und  Keeseihaus  begannen  im  Juti  ond  wurden 
im  HericbUjabre  soweit  gefordert,  daf«  Dampfkeaselanlage  samt 
Kohlenbunker-  und  Koblenfördoranlage,  Wasserreiniger  und  Bpeise- 
putupenanlage  eiogerichtet  und  die  Druckregler  tm  Iloglerhaus 
aufgestelU  werden  konnten.  Ebenso  wurde  das  Magazin-  ond 
Uieostwohngebaude  II  in  der  Hauptsache  fertiggoslelU.  Der  Bau 
des  Wassertiirros  begann  im  Augost  und  war  bis  JahresBchlufa 
das  Turmgerippe  aufgestelU;  Apparatenhaua  nnd  HeinigergebAnde 
gediehen  im  Berichtsjahre  bis  zur  AuFsMllung  der  Dachkonstruk- 
tionen. Weiter  konnten  noch  ausgeführt  werden:  die  Fundamente 
für  das  Ofenhaus,  die  beiden  Ofenimuskamine  bis  etwa  znr  halben 
Hohe  nnd  einzelne  Rolirkan&le. 

Die  Gesamtlänge  der  Hauptleitungen  betrug  am  31.  Dezember 
1907  407019  m (-i*  18379  m).  Znieitungen  wurden  663  mit  6377  ra 
Länge  nen  hergestellt.  Anschlüsse  von  Blilzabloiteranlagen  an 
Gaaleitungen  kamen  tm  Bericbisjabre  in  74  Fällen  zur  Ausführung. 

Für  den  Unterhalt  der  Gasglüblicbtbeleochtung  in  den 
städtischen  AneUlten  ergaben  sieb  folgende  Aufwendungen: 


richtung  einscbiiefalicb  Automat  und  Apparat«  M.  l4t.Ttl 
Miele  waren  nn  Konsuoienlea  at^gegsbea:  lOH»  Hndflaiin 
177  Bratofen,  986  Herdtisebe,  2096  BügeieiaeseHiitur,  06^  llp 
eisen,  117  BügelciKonroste,  292  Gaakamiiie,  30  u ! 

ROgeleiaen,  45  Bratbaubeo.  289  Kochplatteo  nit  Barbut«,  £ 
FcbneiderbQgeleiaen.  6 Aakaniaplalien.  An  Reirfziasatf«  tan  ' 
am  itchinsse  des  Belrtebejahree  2172  Baieocbtsaitdixsitii  i» 
scbloaeeo,  für  wslcbe  die  besondere  Gebühr  ros  60  n pi^lkta 

■u  bezAhien  ist.  i ‘t. 

Betriebsverhaltnisse.  Der  Cliuwerbnncb  i«tn{  • t 
Berichtsjahre  27657640  cbm  (-}- 2810510  <bm  jii  1 

Zunahme  ist  fast  ebenso  hoch  wie  ini  Vcejabie  unliNki»  ' 
fassenden  Erleicluerungsn  za  verdanheB,  ««Ide  die  Ghkku  ^ 
seit  1.  März  19ü6  auf  Grund  der  suiutariscbta  i ’ ‘‘ 

vom  20.  Dezember  1904  bei  Gaseinrichtung  getagt  Fk  k ■ 
Durchführung  dieser  Marsnahmen  «arden  aorii  ioJiksllCr-^ 
seitens  des  .Magistrats  M.  600000  tttr  VerfOgnsg  Up  ' ' 
sichte  der  grofaen  Zsbi  noch  unerledigter  AnmeldiiBpc  wllsa  L 
mateneinrichtungen  wurden  aeit  15.  April  1906  ant  itotUiqD 
von  Antomateneinrichtungen  bis  auf  ««iieres  nicht  ne ! 
nommen.  Die  mietweise  Abgabe  von  Gaikoch-  and  Uea?>nat ! 
war  noch  lebhafter  als  im  Vorjahre;  dis  iowtelloi«  iddirj 
I Apparate  im  Gaswerk  Tbalkircbnerstrafae  «erde  rooBMih 
I sonen  beanebt. 

I Die  Gasabgabe  verteilt  eich  wie  folgt:  Pririte  and  (drei'» 
Gebäude;  zur  Beleoebtung  10399068  cbm  = 37^'| 


tnu! 

id<te| 

“"U 


für  Motoren  586976  cbm  = 2,12*/*  17,30*  darch  .it/': 

gaeuieescr  1 423308  cbm  : 5,15*y*  (-f-  dd.M*/,),  um  ürde  ■■■( 
Heizen  10903363  cbm  « S9.44*/,  (-4-  2ö,HV^\  m 

2579566  cbm  = 9.32*/,  (■+  Helbatrerbraoft  »''«• . a ' 

sa  l.HC/e  C+  Verlost  1405811  cbm  = 

Der  Gaaverbraurh  zu  Koch-  und  Htüuwecliro.  *mo  >. 
eigene  Heizgaemeaser  and  durch  AutoniitcniasiMMr 
wurde,  hat  sich  iin  Berichtajahre  um  26S91T3  et« 
bisherigen  Verbraucht»  gebobeo  und  beiräRt  jetxi  4l,6* , it  äj 
samten  verkauften  Gaamenge. 

Der  durch  eigene  Ga^meseer  gemezMae  Tirbriah  n Ij 
leuchtangszwecken  stieg  um  149982  cbm,  de»  lor 
tung  um  119771  cbm.  Der  Gasverbraoeh  der  )!<«<«•<< 
126226  chm  gesunken  und  betrlgi  nur  mehr  586J75 d« * -^'Ij 
der  verkauften  Gasmenge. 

Die  Zahl  der  Abnebiner  «lieg  um  8311.  Aa  '■ 
kamen  10227  mit  einem  Anschlufiwer!  tob  63942  fliwol 


Anzahl  und  Bezeichnung  der  Gebäude 

I 

Flam- 

men- 

«at)t 

Verbrauch  Im  Jahr«  tW7  I 

otäUr  1 

cbm  (Ja# 

GIOhkArper  | 

Zylinder  | 

• Ichfcorixr 
ZytiadH 

a.  MnMiit 
ZulwMr- 
itüc 
M. 

ir 

MiL»- 

lAM 

X 

wrj 

jlJ 

Im  ganzen 

tflr 

1 

riamme 

tra 

fanccu 

rar 

1 

Ftamme 

im 

fanzen 

(Ür 

1 

riammo 

Schnlhäuser 

53 

10  G27 

‘262  3U5 

24,5 

6»79 

0.65 

2680 

as5 

0,44 

0.71 

1 : 

Spitäler  und  Ponsionate  ... 

r> 

915 

49  548 

54,1 

9.39 

1,02 

875 

0.40 

0,68 

0,71 

Waisenhaus,  Kluderasyl,  Kindergarten 

3 

362 

11  893 

32.8 

621 

1,90 

161 

0,45 

0,71 

0.79 

1 1 

Brause-  und  Wenoenbader 

9 

220 

23  699 

107,7 

337 

L53 

143 

0,65 

0,75 

0,74 

1 * 

Standesämter  ...  

4 

214 

6 840 

31,9 

176 

0.82 

70 

0.32 

0,37 

n» 

Fsuerhänser  

12 

107 

14  031 

131,1 

262 

2.40 

130 

i 1,20 

1.20 

1.6 

.Städtische  Bureau« 

21 

2fRt 

11%2 

40,0 

738 

2.55 

180 

1 0,61 

0,71 

0,70 

1 

Öffentliche  Badennstalien 

19 

90 

15  021 

166,9 

227 

2.90 

173 

1.70 

l.« 

1 * 

Friedhöfe  . • 

4 

lOR 

7417 

63.5 

361 

1,13 

86 

0,32 

1^* 

1.» 

MilleDDinm-ßeleucbtuug. 

1 

Zentral-Geweriteschole  an  der  Liebherrstrafsc 

1 

141 

— 

361 

•2,66 

- 

- 

2,77 

!,t0 

Die  am  1.  März  19(^  in  Kraft  getrelonou  ataiulariscben  Be- 
stimmungen, »Hebung  de#  GasverbiBOcbs»  lietr.,  brachten  für  das 
Berichtsjahr  ein  noch  giöfsere«  Msfi  von  Arbeiten  als  das  Vorjahr. 
.\ro  31-  Dezetober  1907  war  der  Stand  wie  folgt; 


nnfrcioelUet 

CenvIimUt 

atiHa«r<ihn 

Zuleitungen  . . • 

JW23 

2937 

27.50 

Sielgleiiuoge'o 

3837 

3420 

3233 

Antomateneinrichtungen 

HM27 

7125 

6814 

Die  dnrehscbnittHchen  Kosten  betragen-  für  eine  Ziileitiiog 
M.  107,21,  für  eine  Steigleitung  -M.  96,20,  für  eine  Automutenein- 


Zngang  gegen  9974  mit  76  096  Flttnmen  im  Vorjib«  * 
ca.  16300  Anweeen  in  München  waten  am  Eo3e  . 
9623  an  da«  Gasrohrnetz  angeschloficn  gefe“  **1,^ 
beginn;  der  Zigang  beträgt  daher  747  ge(»a  4®  * 
Von  den  bis  zum  Schiasse  des  Bsricbttjzh«« 
autnmaten  wurden  insgesamt  14ä3«k)8  cImu  CMwd'***  _ 
Jatiresverbranch  eines  Aotomaten  stallt«  afh  * 
gegen  231  cbm  im  Vorjahre. 


Die  lebhafte  Zunahme  dw  tjatvarbnwh* 


le 


auch  für  das  kommende  Jahr  voraaigessut  verk®- 


'ic 
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Per  erbohte  an  üaakobleo  koitnte  nor  durch  Ankauf 

iiM  Poatan«  engUacbar  Knhieo  gedeckt  werden 

Dn  Oa»i>rodukljon  betrug  27Ü46S40  cbm  (4-  Von 

er  Prodoktioa  emfalien  auf  da«  Gaswerk  ThalkirchnerstrarEo 


H,9M  HC.  Oie  rerkanftcD,  ausgeUraochten  RejoipdngsmaeseD  hatten 
im  Mittel  einen  tiehalt  eon  12^®/o  ßerltnerblau,  enteprepheod 
Ferrocyaokaliore.  Da*  »erkaufte  konteoirlerle  GaMwaaaer 
enthielt  im  Mittel  toi  kg  166,8  g Ammoniak.  Wie  bisher  wurde 


jyn*i^ataKirchBlein73,.'J3*/„.  GrOfeteTageeprodukttoQ  (16  .‘17  Oex)  der  Bewertung  der  Kuhlen  durch  ÖBtereuchong  im  Betriebe,  wie 


MlWcbißj  gefingstc  (21.  JuH'  38270  cbm. 

Die  am  6.  Oktober  1906  in  Betrieb  geseUten  5 KumnterOfen 


auch  lin  Laboratorium  gr'>fae  Aufmerkaaaikett  geschenkt.  Die 
KammerOfen  waren  wiederboUeo  Unteraucbungen  in  heiug  auf 


e Gaswerks  am  Kirchslein  waren  noch  Im  Bericlit*jabre  neben  Feuerung  sowie  anf  Ausbringen  and  Qualität  der  eneugten  Pro* 


m {Uturtenfifen  beider  Werke  regelmaraig  in  Betrieb.  Vom  7.  bia 
Fabruar  wurden  durch  die  Lehr-  und  VersiichsguAanstalt  des 
lowdien  Vereins  »ou  Oae-  und  Wweerfarhmaoneni  umfassende 
•nurhe  mit  3 Kammeröfen  angeatsllt,  deren  Ergebnis  io 
lourn.  reröffentbcbt  itU  Weitere  V'eraocbe  an  den  Knmmerdfeo 
/daa  v«D  einigen  gröfaeren  Gaswerken  mit  ihren  eigenen 
hisBsortni  susgeffihrt  and  atnii  solche  Versuche  auch  fbr  das 
V IHOS  ja  Aaaeicht  geanrnmen.  Die  VersucbBergehnisBe  waren 
tUee  ftilao  roll  cufriedeoetvllend  und  ergaben  noch  günstigere 
nliate  als  die  ronder  VereinaaDstalt  festgoBtel]tea');ioabeM)ndere 
Utes  durch  »rbeeseruog  an  den  Ofen  die  Gasausbeute  weseut- 
1 wbflhl  werden. 


Tk*)-  km 

ktrrtiDer.  . , 

■tnuhe  Mwti»i*1n 

«iiwiia« 

ta». 

iHiich- 

sehniu 

tinuaaime 

« Retorteauge  . 

27  W« 

70975 

98523 

ilorteitladuogen  . . . 

164  646 

410662 

576  208 

imssrladnngen  . . . 

— 

4 04H 

4 048 

Gs«  aas  lOO  kg  Vergasuog>>- 
nateriid  .....  cbm 

32,74 

31,94 

32,15 

Oswicht  einer  Kelorten- 
ladung 

kg 

137 

Cvwicht  einer  Kacumer- 
Isduig 

k* 

— 

2730 

- 

Gaterteggang  einea  Ser 
Rriertenofens  in  24  Sbl.  cbm  23!W  — 

Sawneng.riin««  Katmner 

of«os cbm  — 2866 

D'ktrerbrauch  in  den 
•»♦nwatoren  pro  lOO  kg 

fergaste  Kuhlen  ...  kg  J6.65  16.13  IS, 49 

9rr  VsrbrsQcii  an  Gaskohlen  twtrog  sr>fW>5  t,  and  swar  Saar- 
t 31185  t,  Ruhrkobien  8K20  t,  hahmieche  Schwarckoblen 
. srhleMsche  Kohlen  28712  t,  engliache  Kohlen  9569  t 
^iths  Kohlen  10  t.  franaOeinche  Kohlen  42  I,  Braunkohlen 
Benxol  kam  *nr  Verwendung  39,848  t.  Aus  den  vergasten 
t Oaskohlen  und  39,848  t Beazoi  s=  8CÜ04.T48  t Ver- 
»»•terial  wurden  27C46H40  chm  Gaa  eneitgi,  dpiunarh  aua 
IMoogsmaterial  d2l,5cbni.  Auf!  cbm  Gaa  treffen  1,44!  g Bsntoi. 
• Koks  wunlen  gewonnen  63124  t ■ 61,8%;  davon  tur 
^ftog  DQter  den  Retorten  13820  t.  Zum  Verkauf  gelangten 
f'ä  I,  und  «war  19781  t (irobkoka,  1861*5  t gebrochener 
lad  2^  I Kleeeikoka.  Hiervon  wurden  diin-h  die  Bahn 
ktet  6359,600  t,  dnreh  Mietfuhrwerk  aoagefahren  21  437,500  l, 
fie  Abnehnier  selbst  geholt  13t)61,Si5  t. 

® worden  gewonnen  41*^5  f,  aus  1 t Kohle  52,4  kg. 
rtihniiclwDi  GsawaSfrcr  wurden  gewonnen  9596,5  t oder  aiia 
IMler  Kohle  111.6  kg.  Verarheiirt  wurden  9155  t und 
k<>oitntrierfes  Gaswasser  erxeugt  767,7  t mit  128618  kg  NH|; 
“ntnenes  Gaswasser  entbieit  167.54  kg,  I t gewohnllehes 
*M4,UV)  kjf  xifj,  Amiuoniakprodnktlon  aus  den  im 

rei^aaten  85  964,9  t Kohlen  betrügt  daher:  au«  ft696,5  t 
l'cliem  Gaswasser:  959n.5<JO  X 14,050  — 184830,8.')  kg  o.ler 
^#arte  Kohle  1,569  kg  Ainraoniak  (gegen  l,4t*2  kg  im  Vorjahre  . 
'•wbragebte  Reinignngsmnsse  wurden  635  t gewonnen  iinil 


dukie  nnterwnrfen  worden.  PhoiometrtKbe  Unlervuchungen 
wurden  in  grofiKir  Zahl  vorgenmutnen.  Beaondera  «n  erwähnen 
sind  umfangreiche  Mrasuugen  der  Helligkeit  in  titr«r»en,  wobei 
veraebiedene  Arien  von  Internen,  teil«  mit  stebendem,  teils  mit 
hangendem  GlUhlieht  eingerichtet,  auf  ihre  I.eiitang«rabigkrit  ge- 
prüft wurden,  Die  für  den  Betrieb  der  Anstalt  nötigen  Ciegen- 
stAnd»  nnd  VVarrn  aowie  die  Erseugntse«  der  Betriebe  erforderten 
fortlaufend  aahlreiche  Unterauchnngen 

Pinansielle  Ergebnisse.  Die  .Materiulkoaien  (einsebUefa- 
lich  M.  85690  Ueatand  an  k'aijrikalcn  am  Jahr««heginn)  Wirugeo 
M 2249641,62;  davon  ab  Reioeinnabme  fOr  SelienerseugniMe 
(einsehlirfslich  M.  46868  Bestand  au  Fabrikaten  am  Jahresachlufa) 
mit  M.  161*5247,31,  bleiben  an  Materialk'jsten  M.  554894,21; 
blenio  M.l44t9o0,29  Betriebakoaten,  M.  254586,30  UoterhaUs- 
kosten,  M 428673,41  Zinsen  und  M.  2269)8,48  Tilgung  d«a  An- 
lagekapitals, ergibt  eins  Gesamtausgabe  von  M.  2908592.69,  Die 
Etnoabmen  betrugen  für  Gaa  (einscbUefslich  Strafsaoheleuchtung 
und  8elbBtvcrbruncb)51  449964k>,07,un  Gebühren  usw  M.  269215,43, 
entninmeQ  M.  4766880,50,  and  ea  bleibt  ein  übersebufs  von 
M.  1862  347,81;  biena  .M.  13801,64  Übarachnfa  ans  Magazin  and 
Werkstätten  and  M.  2491,15  Kockatände  aus  dem  Vorjahre,  ergibt 
sich  ein  Gessmt-Keingewinn  von  M.  1676640,60  (M.  1753488,14); 
derselbe  wurde  wie  folgt  verwendet:  ErneuerQiigafond»  der  Gat 
werke  M.  306  345.29,  Ablieferong  an  die  RtadtJiauptkaaae  M.  1 573295,31 
(M  1487  073,73). 

MUncli«fl-6ltdbteh.  {Gaswerkaerwelterung.)  Dia  Deutsche 
Kontinental Gaacesellscbaft,  DeMso,  Qi>er(rug  der  Külnischen 
Mascbinenbau-.Aktiengeaellschaft,  Küln  Flayeniba),  die  Ausführung 
der  Eiaenkonatruktion  anr  F.rböhang  des  Ofenliauses  11  für  das  Gas- 
werk München-Gladbach.  DieMontageiat  bereite  io  Angriff  genommen. 

ScliAlkta,  Thür.  (Neue  Gasanstalt.)  ln  der  Btadtveronl- 
netenversamadung  wurde  der  Hau  einer  StelDkohlsoKasanstalt  be- 
Hchloesen  und  die  Auaführnng  der  Firma  Angual  KtOnne  in  Dort- 
mund Q)>ertrageii.  Die  Kosten  sind  anf  51.  100000  veranschlagt. 

Spandau.  (Gaswerkaerweiterong.)  In  d«r  aUhltiechen 
Gaaanstali  soll  die  Uhren-  nnd  Rcgleranlage  durch  die  Anfetellnng 
eines  «weiten  Systems  erweitert  werden.  Die  Ideferung  und  Auf- 
stellung der  neuen  Apparate  wurde  der  Berlin-Anbaitiscben  Ma- 
achinenhaii-  Aktiengesellschaft  tlljertrageo. 

Tuttlligea.  (Ferngasversorgong  and  Gaswerkaerweite- 
rong.)  Das  vor  etwa  2 Jahren  erbaute  stAdliscbe  Gaswerk  Tutt- 
lingen vereorgt  u.  a such  die  vom  Gaswerk  ca.  3 km  eotfornte 
grofse  Fabrik  der  • Aktiengeaellachafl  für  Feinmechanik«  tum  Be- 
trlel)e  ihrer  Harte-  und  Glühöfen  mit  Gas.  Infolg«  der  grofsen 
Entfernung  und  des  bedeutenden  Verbrauchs  der  Fabrik  wurde 
die  Errichtung  einer  Feroversorgiingsaniage  bei  einer  gleicbaeitigen 
Erweiterung  des  Gaswerke  beachloseen.  Die  Ueferung  dieser  voll- 
ständigen  Anlage  nehet  dem  Ofen,  Ga*i>ebaiter,  StatiouagaeinfMiaer 
uudden  übrigen  Apparaten  wurde  der  Firma  Julius  Pintscli,  Aktien* 
gencllschafi,  Berlin,  übertragen 

Vieraen,  Rhpr.  CFernaOndung  der  Strafsenlaternen.) 
Io  der  Siadlverurdncteoaitsmig  wurden  M.  12000  «ur  Einrichtong 
der  Pernaanclung  iler  ^irafaenlaternen  bewilligt. 

Marktbericht. 


*w>rtnrbte  Reinignngsmnsse  wurden  635  t gewonnen  unil  Kohlen  nndKoks.  Der  einatweilige  Hanabrandbedarf,  der 

»kanft;  darin  war  Blau  enthalten  662ü8  kg  oder  12,5%  «oolcbat  bei  Einiriu  kalter  Witterung  im  .^pAiherbat  «ich  Migt 

“ •ergsste  Kohle  0,771  kg.  (iraphit  wurde  verkauft  114  t.  Uger  und  Keller 

> ^ ....  , reichlich  gefüllt  >ach  allen  veröffentlichten  Rörseo-,  Markt-  und 

.**  öfgönommenen  Mcaaungen  des  Hewweriee,  der  <}«(*ch*ftat>erichieti  Induatrleller  und  Handelsgeaellarhafien  hat 

t usd  das  apeiiffachen  Gewicht«  des  Gases  ergaben  ai«-h  die  geeunite  Lage  für  Brennstoffe  und  Kiaen  nicht  gehe«wcrU 

I'arcliacboitUwerte-  Heixwert  eines  cbm  bei  0*  und  sondern  verschleehiert.  IHe  polhi-che  Konatellation  tifst  kein« 

oWrer,  5795  Kal.  anlerer;  6160  KaJ.;  mittleres  Ih‘ff»ung  auf  sichere  Geaiakung  tu.  Die  Wald  Tafts  xum  PrAsi- 

kc»  Uewieh«  /-«•  I t X » 4ta  I..I  ^ r.»n.<i,t  denteo  der  U.  8.  A.  mag  nach  Ihrem  \ollxug  wohl  eine  Berubignng 

oS  o * l>e2ogen):  0,418;  milller«  I,4>ucht  aufgeregten  Getnüier  bringen,  cs  kann  aber  nicht  eingeaeticn 

secen  ffcbnlttbreoner  mit  l.'iO  I atundlivhein  Verbrauch  werden,  weshalb  «eine  Wahl  eine  beaoudere  Veränderung  der 
7^  looereo  wirtacbaftlirhen  VcrbAltniese  der  Union  herbeifubreu 

|1  da.  Jonm.  1907,  8,  723.  Wege  seines  Lehrers  und  Vorgänger«  gehen. 


‘|1  da.  Jonm.  1907,  8.  723. 
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Nt.«. 

M.  Ml 


ioweit  wt«  die  Geoette  nncl  seine  Partei  e»  t'ilaaeen,  Kegen  nnred- 
liehe  Macbeaaebaften  allgewaltiger,  rQcksichU)lt>aer  Trust«  an' 
klmpfen,  not  any  more  Die  featere  ätiminung  der  New  Yorker 
Börse  wird  bald  vergehen  und  keinen  naclihaUigen  EiDQurs  auf 
unser  UeschAltaleben  ausUben  können;  Wanere  Ananirbten  aus 
Amerika  laaaen  aieh  fQr  nnn  heim  besten  Willen  einstweilen  nicht 
tierleiten.  Der  WaMerstand  auf  unaeren  heimischen  BtrOmen  hat 
sich  weiter  gesenkt  ua<i  wird  bald  jegliche  Verschitfungen  mimög- 
Hch  machen.  Die  Einfuhr  cngliacher  Kuhlen  kann  daher  ff3r  die 
Dtebsten  Monate  nnr  über  die  Hafen  der  Ost-  and  Sordaeo  er- 
wartet werilen.  Die  Preise  eleheo  dauernd  niedrig  Die  Vereinigung 
der  mit  deutschen  und  englischen  Kohlen  handBltul*'n  Firmen  in 
Kiel  — tü  denen  auch  das  Kontor  de«  Bhoiniech-WesilÄhacben 
Kohlensyudikats  gehört  — bietet  einen  Beweis  dafür,  dafs  man 
aus  den»  weiteren  Wettbewerb  bei  der  grofson  Geachüftannlost 
noch  gröfsere  Pfeiaahachlkge  befürchtet  und  diese  hintanruhalton 
•acht  ln  MiWeldeatachland  haben  die  dort  kouaurrierenden 
Braunkohlenbrikeils  aus  Sachsen  und  Böhmen  eine  allgemeine 
Prei»ernj*r«ig»ing  erlitten,  die  auf  andere  Brennstnffe  ihre  Ein 
wi'kuog  ausübeo  dürft«.  Die  aufeersyndikatlichen  Zechen  an  der 
Ruhr  und  Lippe  — fiskalische  und  private  — bemühen  sieh  leb- 
haft, den  Gaswerken  ihre  Ga*kohlen  an  verkaufen.  Bei  der  un- 
längst in  einigen  Zeitnngen  veröffentlichten  Mitteilung,  hach  der 
diese  Zechen  am  10  bi»  ll*;o  billiger  aogelKden  haben,  ist  *o  lie- 
achten,  dafe  die  Fracht  nach  den  in  östlicher  und  nordöstlicher 
Richtung  gelegenen  Städten  nur  M-  5 bis  lO  pro  t niedriger  Ut 
als  etwa  von  KsBen  a.  Ruhr.  Um  diesen  Frachlvoiaprong  könnten 
die  I^eferungen  «ich  günstiger  stellen,  die  Kohlenpreiso  an  sich 
Bind  indessen  dieselben,  wenn  nicht  aiellenweise  sogar  höher  als 
diejenigeo  des  Syodikata,  wodurch  der  Frachlvorteil  für  die  Gae- 
werke  *um  Teil  wieder  verloren  geht  Sollte  immerhin  ein  Unter- 
aebied  von  einigen  wenigen  Mark  auf  den  Doppelwagen  bleil>en, 
so  ist  dieser  angesichu  der  noch  nicht  durch  längeren,  regel 
QiäfBigen  Verbranch  In  Grofa-  und  Kleiobeirieben  feslgesteilton 
einwandfreien  Verwendbarkeit  tu  gering,  als  dafs  nicht  beim  Ein- 
kauf dieser  am»  neuen  Sdiachtanlagen  geförderten  Kohlen  gan* 
besondere  Garantien  für  Bearhatfeobeit,  tJasausheute,  Kicherheil 
der  Lieferungen  gefordert  werden  müssen.  — Die  Norrite  an 
Zechenkoks  wachsen  täglich;  sie  erreichen  hente  eine  Höhe  von 
rund  2000000  t.  Wie  grofs  die  Verluste  «ich  stellen  werden, 
kann  man  ermessen,  wenn  man  dem  üblichen  Verkaufspreis  von 
M 17  fiO  pro  t Hochofenkoka  die  Absrbreilmngcn  der  grofsen  Bcrg- 
werksgesellschaftcn  gegenOberstelU,  die  bi»  au  M.  t)  pro  t Ver- 
kaiilBwert  hinahgeheo.  In  gleicher  Welse  nehmen  auch  die  nicht 
abeenouinienen  Steinkubleobriketts  an.  deren  Lagerungsräldgkeit 
freilich  eine  gröfscre  ist  — Über  di«  Preisaiellting  für  liWO  ver- 
lautet  noch  nicht«  Rpslimmtes:  es  ist  auch  nicht  *ii  erwarten, 
ciafs  daa  Kohlensyndikat  vor  End©  Januar  herausrücki,  einmal, 
weil  die  Marktlage  noch  an  ungeklärt  ist.  aum  andern,  well  die 
Abnehmer  und  Käufer  ohnehin  heute  schon  mit  ihren  Bestellungen 
turOckhalien  io  Erwartung  etwaiger  PrcisermaWgungen.  WOrtle 
■eeenwärtig  ein  Iwalimmler  Abschlag  bekannt  gemacht,  so  würden 
•ich  die  Kontrahenten  offen  weigern,  die  Vertragsmeogen  au  hohen 

Preisen  aaruiiehinen.  ....  ...  ... 

Nach  dem  Jahresbericht  des  Usrgbanlichen  \erein«  in  Essen 
(Ruhr)  betrug  die  .Steiiikoblenförderung  in  1W7- 

82  2B4  000  t=  01,21  •/*) 

der  Gesami- 
I förderung  des 
I Königreichs 


H 


A mmoniak.  Die  Nachlrago  hat  sich  grtobeo,  .IHittgGoa|^ 
für  längere  AlischlüMe  auf  1909.  Je  natb  FraebtUge  laJ  äw=b 
bis  M.  23  pro  100  kg  bet  24*/,Vo  SH,  und  M.  0,16  bis  XHtjS  pn 
im  konicntrierteii  Wa.«8cr  au  eriielen.  I 

Essener  Börse.  Die  Notieruncen  ffir  Kchlva.  Kcb  m 
Briketts  an  der  Essener  Börse  am  3.  November  swrn  bti  Maoni 
ruhiger  Marktlage  unverändert. 

Ülier  die  l^e  des  rheiniBch-wettfäliocbri  Kohl«: 

markten  wir<l  una  weiter  von  anderer  Beit«  untere 
gcnchrieben:  0.  W.  Die  l.Bge  ist  keine  bewrre,  »oiitrs  »» «« 
noch  weniger  befriedigende  geworden.  Zwar  hob  wh  da 5k*  j-.a/' 
frage  für  Hanehrandkoblen.  da  die  Temperator  d«a  Vwbntri « i 
ziemiieb  begünstigte,  aber  für  andere  Sorten  giug  (ie««iurcrrt 
Um  nicht  die  Bestände  au  sehr  wacleeD  tu  Iubsb.  h:k  k I «« 
ZeohcnlMssitzer  sich  daher  geaanngen,  di*  Zahl  der  Fötiwub;  ; 
tu  vermehren-  Im  rheiRisch-westfäliscbeo  Firengetnht  bu  i«  j '* 
letzte  Zeit  ehe«  wieder  eine  VerscblechteroDg  gebtarbt  KrW, , -- 
ebenso  wie  verschiedene  Fertigwaren  leigwi  »cbeirtB»  T«*ku  j 
and  dies  kann  nur  zu  einer  weiteren  F^Dsrhrtok&n^;  dfrEitnit::  | 
und  datnil  au  einem  varoiiDderten  WrUrtiuh  m BvtWI^l ' 
führen.  Brechkoks  geht  ganz  gut,  die  Nacbfrafe  diiOr  ttoet  tf  " 
dem  winterlichen  Wetter  zu,  aber  was  will  die«  behiMi  g(K- . .-aw 
üirer  dem  sich  vermindernden  Bedarf  der  HorbMeo'  k4a-.  aisr 
Preisfestsetzungen  aoll  denn  auch  Uoebofeakuki  ror  tikaitV  ’ 
rücksirhügung  gezogen  werden.  Der  UmMti  ,a  fihksa  piär,  ' 
ebenfalls  nicht  mehr  Befriedigung,  die  I.ager  bakea  hchMtiku 
vergröfaert-  ■ 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  berichtet  & Fnt!-n«i 
Kittel  & Co.,  L^..  l»ndnn,  unterm  6.  Novemlwr:  le  li«a<ti!  tb vW' 
wurde  der  Markt  für  beatu  Dampfkohlen  (DtTuuoB,Co«p(D,lan&i 
stetiger,  ond  die  Preise  sind  zwischen  U »h.  3 d.  bii  11411^"’^ 
Bowera,  East  Hartley  und  Raveciswortb  bWibeo  Weit  le  wto.  *».' 
10  sh.  ö d.  Hastings  und  West  Hartley  Haio  wad  l(W  nlt-t.^ 
bis  10  sh.  3 d.  Bebst’ie  ist  leicht  zu  9 ab.  6 d.  ba  S tkf 


Beete  Tyne  Smalls  sind  fest  zu  6 sh.  3 d.  bis  4 *k  6 1 
4 sh.  3 d.  bis  4 sh.  6 d.  Beate  BlytbqualilSten  uadkäfitiil  . 

'S**  Pehoa.Ef't^tf 

I,  Pela*  Uiia«.)« 

11  ib.  (4  hih«  . 


^5 


gefähr  h sh.  4*',  d.  Beste  OackobleD  (New  Fehna,^’ 
stehen  auf  ungefähr  10  sh.  6 d.  ijunl>ton, 
bis  9 ah.  3 d.  Giefsereikoka  iat  fest  tu  u »».  . 

Newcastler  Gaskoks  ist  leicht  «n  nngefibr  16  sh.  — laToin^  ilJ  ^ 
war,  obwohl  ein  rnhigea  Geschäft  »orbenachl,  dkTeidfii 
stetige.  Laufende  Preise:  South  Yorkshire  Htrdi  U »kl  1 * 

12  eh.  Ungewaschene  doppeltgeaiebte  Nüiee  9 »b.  td. 

Smalls  I sh  3 d.  bis  7 sb,  6 d.  West  Yorkrbiie  Htftv»  H « 
bis  n sh.  3 ü.  Koogh  Black  6 sh.  hia  $ «b.  6 d.  1 

5«h.3d.  Beste  gesiehle  Gaskohle  11  sh.b'is  Uahdd  Br*t«rus4 
Gaskohle  10  ab.  8 d.  bis  10  sh.  ß d.  Üerbyabirt-SOHe  10 4 * 

Schwefelaaarea  Ammoniak.  LomVis,  i ^ 
Markt  bleibt  flau  und  die  Preise  balwn  tom  Teil  vt«»» 

Ixrmlon.  B«»rktf»n  temia,  U £ 3 sh.  9 d bis  11  £ 1 ib 
bis  M.  23;  HuU,  f.  o.  b..  11  £ 3 sh.  9 d.  =:  M. 

Teerprodukte.  Am  3.  Noremb»  wnnha  ts 
>ütrkt  folgende  Preise  notiert: 


Ruhr 

Wurm  (Aachen- 

imren).  - . 2MSOOOI-  1.^ 

gM.  , . . iowuüi«n=  ».ra 

Olwr«chle.iBn  ,-82  22.2  0(10  I =.  23, OT 
Niederachleaien  6 660000  t 4.1fi  • . 
Sachsen  - . . 6 216  0'Wt 

Klsaf«  I>öthr  2 194  0(W  t 
Bayern  . 1 496  000  t 

Die  Einfuhr  in  das  deutsche  Zollgebiet 


ö«K«n  low 

61,tf2*/a 


Freufaen 


I 1,75  ' 

I 8, HO  ( 
33.12 
I 4.21  : 


Oiue«  Nurdaee 

6-j:w 
3966 


•onstlf* 

flult-n 

1 744000t 
592000  t 


i<gi7'  13721  5491'  davon  ^ 1 1 1M»3  OflO  t über  8!h>4 
l9VHi-  9253711  t^Koglandi  7ti0l0U0t  2997 

Die  Ausfuhr  an  Steinkohlen : 

?or^u963t[  davon  Ruhr.  - . 5646000  t = lO.H*;, 

' ’ Saar(Fiskus)  1 iyiWH)t=  16  3 

O'schlesien  . 62:Ui0O0l=.22.9 
N'schlesien  - 1 ISOÜUU  i = 25,2 
Teer  Wie  fierechligl  die  in  Sr.  44  da.  Journ.  an  dieser 
Melle  niwlergelegip  An«*chauang  «her  die  Preirslellung  für  Benzol 
• 1 erhellt  aus  folgenden  Zahlen  der  Benzol  Vereinigung  Bochum 
^ U06  llKj: 

OO“  Bcnzolabaatz  an  Farbwerke 
, > Gaswerke 

, > sonstige 


des 

' Gesanit- 
I aiisaUes. 


Katlltcb« 

KoUaniDg 

Benzol  90  er  . . 

1 1 Gail.  - ah.  7 d 

100  kg  M IW'  >’*l 

1 60er  . . . ' 

I » - * 

’t- 

. 

. IMS  • »1 

Tolool  90V,  . . 

‘ I . * 

9 • 

» 

. IW  ■ '1 

0 

Solvent-Napbtha  . ' 

» : 

LIi. 

Ih) 

, »40  ’ ^ 

Karbolsäure  für  De«»- 

infektion  . . . 

> 1 > 

I|> 

1 

Kreosot  .... 

. - » 

21 . 

► 

' r 

** 

.Anthracen  »A»  . . 

iinit  - * 

Uf 

. ' J 

Pech 

, 1 ton  22  » 

9 . 

■ 11 

, j>.«  'i 

Über  die  Lage  des  NebenpTadök'*®®*'^^'*' 
Oktober  1908  berichtet  die  Deutsche 
gnng,  G.  m.  b.  H.  in  Bocham,  unlenn  3 
saures  Ammoniak;  Im  Monat  Oktober  iKftt 
echwefelsanres  Ammoniak  grofse  Festigkeit  P”  **v„nntr 
noiiernngen  zeigten  eine  Verändernae  geeea  dvt  ..^j 


ae  -- - g 

uml  lauteten  für  prompte  M'are  auf  U £ vfcw« 


• M.  23  bia  .M  23,76).  Mil  Rückaichl  attf  die 
Berichten  nach  sehr  gering  sind,  wimien  Rf  ]1 

iinerheblicbe  Aufschläge  verlangt.  Itn  lalaii'h’  g 
hauptsächlich  erst  im  Frühjahr  eintrilt,  **'*'**? 
bisherigen  Grenzen.  — Teer  Auf  dem 
die  Fordemngeo  fär 


23‘k>3  t 
l 4KT  . 
6121  > 


29  627  t 
t 240  » --  2 17  t 
10511  . 


1 l 41 429  t 

1er  63600  t betragen>ten  Herstellung.  Von  den  Ab- 


nehmern'httfwn  die  Gaswerke  nur  1240  t bezogen  gegenüber  einem 
Verbrauch  von  nur  15000  t Gasöl,  einBcbljefalith  der  Eieenbahoen 
30000  t- 

Die  Aimsbme  der  ahgeschlosaenen  Teerineiige  erfolgt  ziem- 
lich glatt;  Preisveränderungen  in  iiennen«w*rter  Höhe  sind  nicht 
sn  melden  and  voraassichtlich  auch  demnäebat  nicht  zu  erwarten. 


erreugnisse  konnten 

*'  ih,  bis  28  Sb.  {V  

1H,2d  bia  M 19,25)  Im  Vormonat  notiert 


M «h""bis~  2ä'shVTM.  22^30  bis  mT  23, 301 


Bewegung  fort»etzen.  Die  Freisbewertang 
stehende  Kriegsgefahr,  sich  ein  lebballH  6e»rblft 


tilase  leigten  Veräudorungen  gegen  den 
nähme  von  Kreosot,  in  welclietn  roh 


, Bicn  ein  .i  jr  i t-rl 

lUrch  «einen  „ ,Vl«<| 

...n  2*/. i bi.?.; 


Pni^  von  K.  Oia»bbourg  io  Muntbaw. 


komiie  und  das  hierdurch  i 
(M-  5,40  bis  M-  5,60'  gegen 
im  Vormonat  erhöhte  — Benzol;  D'“ 

Toluol,  Xylol  und  Solventntphta  blielwä 
allgemeine  wirtschaftliche  Ijige  '. 

lengung  auch  Im  laofenden  Monat 
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TERWASDTE  BELEDCETDHGSABra 

BOX»  rut 

WASSERVERSORGUNG. 

dei  DfluUchen  Terein«  tod  0&«-  aad  WtuerfftcbmkmerD. 


Haf*U|*l>«r  MB  A»<.B«4l«kt«ur  : 0«b.  Ho«nt  Or.  B.  BtWT* 
fiifianr  aa  Btr  twhxlacWb  Haebfliut»  lo  Karfarubr,  OrerT»lt«knrUi.T  Bm  V«fcli& 
TarUff'  IL  OUIBNBOCBO  <•  UuarMs  Md  Bwlla. 


Dm  AOUKIAL  fON  flASttLEUCKTUM  UIO  «AMlMmOMaM 


Allr  2«acbrtft«».  ««kW  die  KedaktiM  de«  lUaun  w««d(*  erbet«»  «Bs/ 

det  Ad«««ai  dca 

B«r»i»c«b«n,  rnf.  9r.  B.  BTOrTE  I»  Sdriarab«  1,  X»w»ckwABl»t»  lA 


Dw  JOURIAL  rOtl  •ASICLEUCHTMa  UlP  WAftSCRVCRMMUM 
kua  d»M*  du  B««bbMd«l  r««  l>rHae  to«  M.  » Ar  du  JaWciBr  bf««r«B  IM 

AWklrm  fteiBre  durrh  dl«  FMllilDt««  l>eal«eUMd«  aM  de*  Aiialud««  oder  dare»  dl« 
asM««elrk>rie  vrrUgabucUia«dUuK  «Ird  *1»  Poel«*»a<-Jil«d  «rWibea. 


AXZCiOU  ««rdu  tu  der  VMafabaeltkudWat . 

taai  Ptvlae  tm  $b  H.  fbr  dW  drrlL'erMtieve  Pialurlle  «der  den«  Bm«  «aceowaSH- 
Ü«l  d.  I»,  Id  «ad  MMBger  WladavhoUad  «Ird  «t»  «iclgudet  BaA»»i*  ivwahrt. 

Itella^B.  TM  drnea  caror  *U  ProW-CarairUr  cl&iaaeadn  M.  verdr»  »a«b  Vrrri» 
barvDg  lieigefkirt. 

AUe  ZBKbriftr*.  «ale)««  dl«  RxMdltiM  bi«.  dr«  AanMXwawli  dr«  Blaiiaa  brlrrlTM 
werden  aaier  Adr*««*  der  tuit«n«<tbinrtrii  Trrt«eabarbha»dl«Bg  «rWV'B. 

VarlAcabuohhandluiiz  tod  B.  OLO£NBOE7BO  U>  Münobwi 
OLunlutnUae  A. 


1 n b 

«4rrtlrluUtl»f  F«r«l»  tm  C»w  »ad  WaaaerfarbatlaarrB.  10.  JahrwretMOniliint 
la  Hlldwhaliu  »m  II.  Qt>d  13.  Saptdinber  IW».  HtUQntaprotokoll.  8.  io»A 
« IrieHhiaM  d«r  bOalvilrara«  la  Stadnri  talt  Ntarkllrhl.  8 tOOl.  j 

aad  fllrhrateatprnitarea  !■  bei«rten«r«a.  Voo  Dr.  üalpert,  fterilo  ^ 

i tm. 

Heltut  BArr  «(■«0  neaeo  HehlffitaamMarr.  Von  Dr  IC  8ch  IlllBC,  Nfterbrn 

» UNI 

r lr*«klkr«n  TOB  ^irlakobleattM . Wuaerta«  aad  fieaiiarbeB  dieacr  6tae  lu 
ir«tballrbra  B»d  Ibi  Hiabllrblbrraarr.  Von  K.  Saia Cv-lUalro  liorMIo, 
P»M  B.  tu»T 

irr«  Cma|*«*rbsnrB  la  d«r  rleklrtarbra  •elaarhlan«.  9,  llo5. 

1 0nriTrrali4«f»BC4r«alil  rir  bObrrea  WaaaerdrHfk.  Von  Stadtbaurat 
Urbar],  .•>o<dtwui*a.  8 1107 
’kiamw  drr  Nuadard«larb«r.  8 U08. 
in  «t  Atadrralealrarr  auf  daaclIbkOnur.  8.  110». 

»Mt  drr  ürrilacr  Inalallalrarr  criea  die  Damteaer.  t*.  llOS  | 


leJersäfhsisclier  Verein  von  Gas-  unil  Wasser- 
fachmännem. 

10.  Juhrcsrersnniniliiiic  in  Htldeshefm  ! 

AID  II.  aod  12.  September  190S. 
8itZDO{?8proIukon. 

Am  10.  September  fand  zur  BeRrüfsung  der  Teilnehmer 
exeseliige  Zusammenkunft  im  Hütel  »Kaiserhof«  in  HUdes-  { 

0 wobei  Herr  Senator  flemeling  die  Mitglieder  j 

Kimen  der  Stailt  begrüfete.  I 

Am  II.  September,  morgens  9Vd  tüir,  wurde  die  Sitzung  i 
Hotel  »Kaiserbof«  eröffnet;  anwwend  waren  105  Pereonen, 
Joter  Vertreter  der  venK.'hiedenen  staatlichen  und  etädti* 

!D  Behörden. 

Der  VoreiUende  Dr.  Leybold  eroffnete  die  Verwtmm- 

1 mit  henüchen  Worten  der  Begrüfsung;  er  erinnerte 
ichst  an  den  voraugitchen  Verlauf  der  vorjährigen  Tagung 
SeJiwerin.  Die  vorige  Veiiatumlung  nahm  einen  sehr 
Btigen  Verlauf;  die  Vorträge  waren  so  intereBsant,  dala  leb- 
«Diakusmonen  sich  daran  knüpften  und  dafs  alle  Teilnehmer 
»um  vSchluf«  der  langen  Sitzung  ausbarrten.  Auch  die 
chtigung  der  Werke  war  eo  lehrreich,  dafs  wir  so  maiichea 
« und  Nachahmenswerte  von  dort  mitnehmen  konnten, 
•erdetn  aber  hatten  wir  Gelegenheit,  die  prächtige  Seen- 
Behalt  kennen  zu  lernen,  die  herrliche  Lage  der  Stadt 
BBno  und  des  grofsberzoglichen  Si'hloeee«  zu  sehen, 

I eine  Be«ichtiguiig  dieses  Schlosses  vorxunelmien.  So-  [ 

^ bei  dem  Magistrat  der  Stadt  wie  auch  bei  unseren 
gw  Fflcbkollegen  wurden  wir  in  der  freundlichsten 

• Bufgenommen;  wir  benutzen  die  Gelegenheit,  Herrn 
xrmeifltsr  Geb.  Hofrat  Dr.  Tackert  und  unseren 
^0  unsern  Dank  auszusprcchu».  In  ähnlich  liebens- 
lign  Weise  sind  wir  hier  in  lüldesheini  aufgenouimen  ] 
B®.  wie  echon  der  Verlauf  dos  Begrüfsungsabends  zeigte, 
werden  Gelegenheit  haben,  die  städliachen  Anlagen  zu 

* und  Werden  uns  überzeugen,  dafs  sie  in  jeder  Be- 
mostergiiltig  sind  und  hinter  denjenigen  groIserStÄtlte 

; *“dickkteben.  Wir  werden  aber  auch  Zeit  hndsn,  die 
8 Architektur  einer  vergangenen  Zeit  in  dieaer  Stadt 
mehr  als  tausendjährigen  Geschichte  zu  bewundern,  j 
Dom  mit  seinem  kostbaren  Schatz  an  alter-  i 
^ Gold- und  Silbergerälen  besichtigen  können.  Aufser- 


alt. 

Ulrratar.  X«ne  Mficher.  8.  1108. 

r«MM.  Auicflr«  aiia  San  SataoltebrlMau.  8.  1109. 

SUiUtlBcb«  «14  8aiBtl#lle  KlitollaMea.  8 lll«. 

Al(«r.  AmmonlakfaSrlk  — Deuratli.  Oanwerk  — Harlin.  I'iaf-iraiaalBcc 
— .itiHi«UiiDir  f>lr  Om  Gaa-  iuhI  Wnaaerfarh  — BlDzen,  Koilcalrtle  Ga«- 
suwhl6«a*>.  ~ Kl»rliliaii»«ti,  O-Pr.  Rlrrb«nb«]rn<-blunz  und  oilt 

Ga«.  — Vrankfurl  a.  M..  (•«TVinoriruaz  tho  .VM-hbaranrn.  — Haan  b*i 
H^llnzio,  C«'uerk<N‘ru-rii«niac.  Ualboritadt.  Pr  S«  . (i*Muloi»«t«n.  » 
Ilkl0»«b«>iin,  rn-r»cii8l>e]eurlitutiz  — JjaBOiliui,  F-«t>to»i«n  aal  dir  gm- 
iu)«uit.  • LaoSicliOts . GaO-fhiilWiban  — NauitaOi  a.  W , Errlrbtaan 
eltMr  i,M»ni(alt  — Ozz«Til>i>iin  , MaU.  Gasu-«rkP|'inJi-kt  — Ouaken- 
Srac'k,  Ankaal  der  Giuianitali  — K«»«,  GarrenoniuDie  Vfn  S'arbbaroxen. 
Sch <r Alk-Ö mä n<i.  KHahninraa  Biil  (iaeatitoiDat«ii.  — Strandvry,  Gaa* 
wa«i«n«tartx>ft>iDZ.  — Slrflilen,  Oa»u«rkBcr««il«runf,  — Tiaptow  ».  K.. 
liatwanaemeliarwnz  — Wald,  Rli«-I«i{ir  . gm-  und  Wataerwerk.  — lYun- 
ItuTff.  lTvr«za«lH'L«ui-)i1miz 

XarklkarlrkU  a.  lill.  - ariar«  n»4  PracekMUa.  9-  1113. 


dom  aber  werden  wir  die  Umgebung  im  herbstlichen  Schmuck 
des  Waldes  auf  einer  Fahrt  geniefsen.  So  ist  zu  erwarten, 
dafs  auch  diese  Versammlung  sich  den  früheren  Tagungen 
wünlig  anBchlicfst. 

Im  Namen  des  beurlaubten  Re^erungsprasidenten  Herrn 
Fromme  begrüfste  Herr  Oberregierungarat  v.  Basse  die  Ver- 
sammlung und  gab  dem  Wunsche  Ausdruck,  dafs  die  Be- 
ratungen über  die  Versorgung  mit  den  beiden  un  entbehr- 
lichen Lebensbedingungen,  dem  Licht  und  Wasser,  von  gutem 
Krfulg  liegleitet  sein  mögen. 

Herr  Bürgermeister  Dr.  Struckmann  begrüfste  die 
Teilnehmer  im  Namen  der  Stadt  Hildesheim  und  gedachte 
zunächst  des  verstorbenen  Kollegen  Wille,  der  in  den  städti 
sehen  Werken  zu  Htldesheim  seine  I«ebensarbeit  gefunden  h^e 
und  dessen  Einrichtungen  noch  lieute  als  mutitergüUig  gelten. 

; Redner  weist  auf  die  Wichtigkeit  der  blädtischen  Gas-, 
M'a'iser-  und  Elektrizitätswerke  sowohl  für  das  Publikum  als 
auch  in  bezug  auf  ihre  Erträgnisse  für  die  Stadlkasse  hin 
und  wünscht  der  V'eriiamtnlung  sowohl  in  ihren  Arbeiten  als 
auch  in  den  folgenden  Beeichtigungen  einen  guten  Verlauf. 

Der  Vorsitzende  dankt  den  beiden  Herren  Rednern  für 
; die  freundlichen  Worte  der  Hegrüfsung;  da»  Andenken  an 
den  verstorbenen  Kollegen  Wille  wird  durch  Erheben  von 
den  Sitzen  geehrt. 

Der  V'orsitzende  Dr.  Leybold  erstattet  darauf  den 
^Rückblick  über  das  vergangene  Geschäftsjahr«. 

M.  H.?  Um  auf  unsere  Gcschäftlicheu  .Mitleiliingeii 
zu  kommen,  so  habe  ich  zunächst  zu  berichten,  dafa  wir 
145  Mitglieder  haben  gegen  135  im  Vorjahre;  einige  sind 
infolge  Wegzugs  oder  durch  Austritt  ausgeschieden , andere 
Kollegen  sind  hinzugekoramen.  Bei  der  grofeen  Anzahl  von 
Ga»-  und  Wasserwerken  in  unserem  Bezirk  könnte  aber  die 
Zahl  der  Mitglieder  eine  noch  gröfsere  sein;  cs  wäre  er- 
wünscht, durch  eine  rege  Agitation  die  Besitzer  und  Beamten 
der  Gas-  und  Wawerwerke,  welche  noch  fehlen,  zum  Beitritt 
zu  gewinnen  sowie  die  Magistrate  der  Städte  zu  ersuchen, 
ihre  Vertreter  zu  entsenden. 

Ich  erinnere  ferner  daran,  dafs  wir  in  diesem  Jahre  die 
zehnte  Jahresversammlung  feiern;  wir  besuchten, 
nachdem  die  Gründung  des  Vereins  in  Hannover  stattgo- 
funden  hatte,  nacheinander,  von  der  gröfsten  Stadt  anfangend, 
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1 

! 
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die  Städte  Hamburg,  Hannover,  Lübeck,  Bremen,  Braun* 
schweig,  Kid,  Oldenburg,  Hameln,  Schwerin  und  nun  Hildes- 
heim. Die  stattlichen  Bände  unserer  Vortmge  zeigen  uns, 
daTs  wir  nicht  hinter  anderen  Vereinen  unseres  Fachs  zurück- 
stehen  und  dafs  es  uns  gelungen  Ut,  die  interessanten  Seiten 
unserer  Tätigkeit  sowie  neue  Arbeiten  unseren  Kollegen  vor- 
zuführen. Von  verschiedenen  Seiten  sind  mir  Anerkennungen 
über  die  Tätigkeit  unseres  Vereins  zug^nngen,  und  noch 
vor  kurzer  Zeit  schrieb  mir  Geheimrat  Dr.  Bunte;  »Eis 
hat  mich  überrascht,  zu  hören,  dafs  Ihr  Verein  jetzt  schon 
10  Jahresversammlungen  gehabt  hat,  und  ich  kenn  wühl 
sagen,  dafs  die  seinerzdtige  Anregung  unseres  verstorbenen 
Freundes  Grahn  auf  einen  sehr  guten  Boden  gefallen  itt; 
denn  die  in  den  Bereich  Ihres  Vereins  fallenden  latenten 
Kräfte  sind  in  erfreulicher  Weise  hervorgelreten  und  haben 
eine  grofse  Zahl  sehr  wertvoller  Mitteilungen  für  unser  E'ach 
gebracht.  Ich  zweifle  nicht,  dafs  dies  auch  in  Zukunft  so 
bleiben  wird  und  kann  Sie  bei  diesem  Anlafs  nur  zu  den 
Erfolgen  Ihrer  Tätigkeit  beglückwünschen. c 

Ich  habe  mir  erlaubt,  die  'iatigkeii  und  Geschichte 
unseres  Vereins  in  einer  Festschrift  zusammmzuBtellen,  die 
Ihnen  zugehen  wird. 

Ich  erwähne  noch  de-n  diesjährigen  Kursus  der  Gas- 
meisterschule  am  Technikum  in  Bremen,  welchen  wir 
früher  regelmälsig  mit  Geldmitteln  unterstützt  haben.  Der 
diesjährige  Lehrgang  verlief  regclinäfsig  unter  Teilnahme  von 
50  Schülern,  von  denen  49  die  Abgangsprüfung  bestanden. 
Anschliefsend  fand  wie  in  den  letzten  Jahren  ein  Installa 
tionskursus  statt,  der  lebhaften  Zuspruch  fand;  ferner  wurde 
ein  Kursus  für  Üfenbauer  abgchalten,  der  entschieden  guten 
Erfolg  halte.  wurde  zunächst  der  Ofen,  welcher  später 
erl>aut  werden  sollte,  gezeichnet,  und  zwar  zuerst  einzelne 
Steine,  daran  anschliefsend  Schnitte  durch  <lcu  Ofen,  welche 
zuvor  am  Holzmodell  und  in  der  Auslegung  der  Steine 
demonstriert  wurden.  Später  wurtle  in  14  Togen  ein  Ofen 
mit  zwei  Betörten  erbaut.  einBchiiefslich  Anbringen  der  Anker 
und  Ansetzen  der  Armaturen  und  Mauerstücko,  unter  An- 
leitung eine.s  Ofonbauers  der  Firma  C.  Francko.  Später  wurde 
das  Flicken  der  Retorten,  das  Anheizen,  Laden  der  Retorten, 
Schlacken,  Reinigen  der  Feuerzüge,  Reparatur  eines  Ofens 
vorgenommen,  und  zwar  in  kleinen  Gaewerken  in  der  Nähe 
von  Bremen. 

Es  ist  überliAupt  beabsichtigt,  dem  Ofenbetrieb  als  dem 
wichtigsten  Teil  der  Gasfabrikation  noch  gröfscre  Aufmerk- 
samkeit und  mehr  Zeit  in  praktischer  Tätigkeit  zu  widmen, 
als  cs  bisher  geschah.  Für  die  gründliche  Ausbildung  allein- 
stehender Gasmeiater  erscheint  dies  von  grofslem  Wert. 

Ich  hatte  (lelegenheit,  «inen  Tag  dem  Unterriclit  l>eizu- 
wohnen  und  den  arbeitenden  Ofen  zu  sehen,  war  auch  als 
Vertreter  des  Deutschen  Vereius  bei  der  Abgang«prüfung 
zugegen,  welche  unter  Leitung  von  Direktor  Salzenberg 
stattfftTol.  Ich  hatte  den  Eindruck,  dat  die  Teilnehmer  gute 
Keimtniese  im  Fach  erworben  halKjti  und  «lafs  die  Aus- 
bildung junger  Leute  in  unserem  E'ach  von  grofsem  Nutzen 
sein  wird 

Wa»  die  Kassenffihrung  betrifft,  so  wird  Herr  Direktor 
Pippig  uns  die  nötigen  Aufklärungen  gel>en.  Ich  habe, 
Ihr  Einverständnis  vorauBgesetzt,  die  Herren  Hurgemeiater 
und  V.  Schulz  gebeten,  die  Revision  der  Kassenlwlege  vor- 
zunehraen;  die  Herren  werden  später  darüber  berichten. 

Aus  th  m Von*tan<le  Bcheidcn  in  ditvem  Jahre  aus  die 
Herren  Dr.  Leybold  und  Direktor  Pippig;  wir  kommen 
juif  die  Angelegenheit  zurück  und  ich  ersuche  um  Vonjchliige. 

Was  den  Ort  der  nächstjährigen  Versammlung  betrifft, 
so  liegt  eine  ficundlvche  Einladung  von  Wilhelmshaven  und 
Güttingen  vor;  aufserdent  wurde  der  Wunsch  ausgesprochen, 
nach  Hamburg  zu  gehen,  um  die  dortigen  neueren  Einrich- 
tungen de«  Gasfachs  kennen  zu  lernen.  Ich  ersuche  späterhin 


Kr.  tl. 


um  Ihre  Vorschläge  und  bemerke  nur  nodi.  äzfcfeli! 
eine  Einladung  von  Osnabrück  vorli^;  auBerdts  küM 
1910  noch  Flensburg  in  Betracht. 

Ein  weiterer  wichtiger  Vorgang  in  diewm  Jilirt  kt  är 

Erlafs  neuer  Unfall- Verhütungavorachiilua^iil; 

die  Berufsgenossenschaft  der  Gaa  und  Wnswveikt.  d»  r 
selben  traten  am  i.  Juli  in  Kraft,  nachdem  sie  toq  Bm.(  '■ 
versicherungBumt  genehmigt  waren.  Bei  dem  Anwadsc  kr  . 
Zahl  der  Azetylen-  und  Luftgaswerke  war  es  gebotn,  de  • 
Vorschriften  für  dieselben  genauer  za  fassen  bCT.fDibarr  ' 
neue  herzustellen.  Bei  dieser  Gelegenheit  «videa  »wif-. 
UnfaUverhütunguvorschriften  für  Koblengwwi'rkf.WiHif.- j. 
fabriken,  Wasserwerke  usw.  einer  Nacbpröfmij  untop:  * 
In  den  V'orschriften  für  Gaswerke  sind  eioige  vichhpNn-i 
rungen  zu  verzeichnen,  die  bisher  nicht  so 
zur  Anwendung  kamen.  So  z.  B.  ist  jedes  (iasvtrk  m ü«  i 
50000>>  cbm  Jahresproduktion  zur  BereithalUiaf'  (iiusKn.1- 
hcltns  verpflichtet.  Gai^behälter  müssen  an  ihm  lagtan 
und  auf  der  Glocke  selbst  durch  Geländer  gtwhZä  «».i 
ebenso  das  Woseerbasain,  wenn  die  Eotfertiaiii!  tn6s 
ßassinwand  und  Glocke  mehr  als  25  cm  betrag  Ferne  ä 
hervorgehoben,  dafs  Öffnungen  jeder  Art,  aoehTitnad 
Fenster,  zwischen  den  Apparateräumen  und  dem 
hause,  ebenso  dem  Kesselraum,  also  überhaupt  tiaes  iai 
mit  freiem  Feuer  oder  Liebt,  nicht  zulässig  sind 
ist  be»tlmmt  ausgesprochen,  dnU  Gasmotonrn  in  ifprAl 
und  Reinigungsräumen  nicht  zuläraig  sind,  (hsu:vr0i 
Elektromotoren,  Schaltapparate  und  Sicheiunfen  ä<rr 
in  Regenerier-  und  Reiitigungsräumen  and  to  icnlcs.« 
dafs  keine  ausgebrauchte  Masse  darauf  falk-n  kbcsa 
sich  entzünden  könnte.  Gebrauchtes  Putwisierj.  n 
eisernen  Kästen  aufzul>ewaliren.  Maschiiwn  milt to! 
Pferdekräfteu  sind  roU  AnlassvorrichtunieD  zu  wmr. 
dürfen  nicht  von  Hand  angedreht  werden  usw 
Die  Vorschriften  für  AzetylengaBaastalteo 
den  in  allen  Bundesstaaten  erngeführten  Lawiwtmpiru« 
E'ür  Luftgasanlagen  ist  benierkeitiiwt.  dd* 
motoren,  Schaltungen  und  Sicherungen  eheuKw« 
Gasmotoren  in  den  Entwicklungsräumen  zufgstd'. 
dürfen. 

Für  Wa&sergasanlagen  sind  besoadert  d«  Vtricidl 
für  Lagerung  von  öl  zu  beachten,  ferner  die  jtuol«  ^ 
Anbringung  von  Apparaten  iot  Generatorraum. 

Der  Berufsgenosoenschaft  gehören  an  irr.  Bfdit 
V’ereina,  also  in  Sektion  X und  XI; 

155  Koblongasanslalten, 

7 Wassergasanlagen,  davon  1 se!b«ttoili|«  AWf“ 
Azetylengaaanstalten, 

8 LuftgosansUdten, 

105  Wasserwerke, 

8 Elektriscltc  Anlagen  als  Nebenhetrifbe 
Was  die  Unfälle  betrifft,  welche  sich  Im  J*1ct 
ereigneten,  so  sind  in  beiden  frektioneo  lusimit«® 
fallanzeigco  eingelaufen;  von  diesen  kamen  tur 
35,  für  welche  gesamt  an  Kosten  des 
Rente  für  Verletzte,  Sterbegeld,  Renten  w ’ 
Kinder,  Kur-  und  Verpflegungskogten  M. 
wurden.  Von  diese«  35  enlBcbiiligtefl 
6 Todesfälle,  11  betrafen  dauernde  Teilrtnleo 


weiser  Erwerbsunfähigkeit,  iö  Mrafeo  Rente  - 
gehender  ErwerbsbeBchriinkung.  Die  L’nÖlk 
durch  Hinoinfallen  in  ein  Eisloch  im  Klsrl«hc  ^ 
Waa.=erwerks,  durch  E‘all  durch  die  Glaiderte 
fanga  beim  AuBwech.«eln  von  Glühkörpern  in 
durch  EMl  von  einem  Dampfer  auf*  Lacd 
Wirbelwinds  bei  \*er8orguug  dw  Dtiopfe^ 
durch  Gaavergiflung  mit  folgendem  Ertripbo 
Wasserpfütze  im  Keller  des  Reinigun|d»>w* 
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ron  dem  hochgelegenen  Kohlengleis,  durch  Handverletiung 
lii  nscbfoigender  Blulvergtftung.  Ferner  kam  in  Betracht 
kVhrennung  beim  Fall  über  einen  Generator,  Zerlrümmerung 
Fulsee  durch  einen  Kohlengreifer,  Verbrennung  beim 
Ibleuchten  von  Gaeieitungcu  im  Hause,  durch  Exploeion  eines 
iamemn,  Verbrennung  bei  Herstellung  eines  Gaaau- 
:blas9«.  Fall  von  der  Leiter  beim  FensterpuUen,  Quetschung 
tst  Finger  durch  eine  Maschine. 

Wichtige  Ereignisse  in  Gasanstalten  unseres  Bezirks,  wie 
jploiionen,  Feuer  usvr.  kamen  meines  Wissens  nicht  vor, 
BfligHtens  wurden  keine  Personen  durch  solche  Vorfälle 
■rletit. 

Was  die  Verhältnisse  in  den  Gasanstalten  be- 
igt,  so  hat  sieh  die  Abgabe  wohl  fast  überall  gehoben; 

B ein  Beispiel  xu  geben,  so  sei  angeführt,  dufs  die  Gas- 
fsbe  in  Hamburg  betrug  im  Jahre  1906;  76.W  Mill.  cbm, 

I Jahre  1907  : 85,69  MtU.  cbm,  entsprechend  einer  Zunahme 
a 9,39  Mill.  cbm  oder  12,S<'/o.  Die  gröCsto  Tagesabgabe 
tng  am  U.  Desember  1900:  M73400  cbm,  am  21.  Dezember 
07  dagegen  410300  cbm,  entsprechend  36900  cbm  oder 
1%  mehr  In  beiden  Jahren  bcaUml  schon  der  Einheits- 
M TOD  )4  Pf-,  so  ds/s  sich  der  Verbrauch  für  die  einzelnen 
rbnachsarten  nicht  benennen  liefe.  F>  betrug  also  der 
ratverbrauch  im  Jahre  1900  ; 64,58  Mill.  cbm,  im  Jahre 
17;  72,37  Mill-  cbin.  Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung 
fni  im  Jahre  1906  : 76  cbm  an  Privatgnsverbrauch,  im 
ire  19t>7:  83  cbm.  Ks  sind  dies  Zahlen,  die  sicher  noch 
erhöben  sind,  und  es  ist  zu  erwarten,  dafs  der  Gasver 
ach  durch  die  gesteigerte  Einführung  im  Kochen  und 
oea  wesentlich  zunebmen  wird,  wie  es  x.  H.  in  Berlin 
hber  120  cbm  pro  Jaiir  und  Einwohner  der  Fall  ist 
Der  Verbrauch  für  Blralsenbeleuohtung  betrug  1906: 
MitL  cbm,  im  Jahre  1907 ; 1 1,84  Mill.  cbm,  entsprechend 
T Znoahme  von  2,3  %. 

Au«  der  grofsen  Steigerung  ini  Privatgasverbraueb  hat 
Koeigt  dafs  die  Einführung  des  Einheitspreises  von 
Pf,  weiche  ja  für  die  V^erbraucher  von  Koch-  und  Heiz- 
«owie  Motorgss  mit  12  Pf.  eine  Verteuerung  zur  Folge 
« — für  die  Verbraucher  von  Heleuchtungsgas  zu  18  Pf. 
VerbiUigung  — , keine  Einbufse  im  Gasverbrauch  ver- 
thtc.  Die  Gewübnung  an  das  Gaskochen  und  die  Vor- 
dwelben,  allerdings  auch  die  teuren  Kohlenpreise,  ver 
die  Hausfrauen,  dem  Gase  treu  zu  bleiben.  Auch 
der  Zahl  der  Gasmotoren  ist  keine  Veränderung  zu  be- 
tm.  da  diejenigen,  welche  vom  Gase  abgehen  wollten, 

4*  früher  zu  HauggasTDotoren  mler  zu  elektrischer  Kraft 
|f*«agen  sind. 

das  Jahr  1908  betrifft,  so  ist  die  Zunahme  nicht 
M bedeutend  als  im  V^orjahre,  wa!ir.«icheinlich  infolge 
•iljfeniein  schlechten  GeschAftsganges,  und  beträgt  im 
ß Halbjahr  9,31*/(>.  Diese  Zahl  wird  voraussichtlich  im  j 
en  Hallijahr  noch  weiter  zurückgehen,  da  vom  1.  Juli  ; 
6 Uhr- faidenschlufs  eingeführt  worden  ist;  diese 
wird  «lieh  etwa  von  Anfang  September  an  l>c-  , 
«d  bemerkbar  machen.  Von  da  an  fällt  an  den  Wochen- 
der  Verbrauch  von  8 bis  9 Glir  abends  in  den  Laden 
weg,  mit  Ausnaltme  der  Nahrungsmittelgescliälte. 
leiben  nur  die  18  Ausnabnietage  in  den  letzten  drei 
k*i,  an  welchen  das  Offenhalten  der  IJiden  bis  IO  U’hr 
ist.  Insgeeamt  wird  sich  schiilzungsweise  die  Zu* 

* voö  1908  auf  5 bis  6®/©  stellen.  Ich  erinnere  übrigens 
ifÄscbs  Verhältnisse,  wo  vielfach  die  Läden  bereits 
6 und  7 Uhr  Bchltefsen,  so  dafs  im  Winter  nur 
3 Beleochtiingsstunden  verblenden. 

dis  vorerwähnte  üffentÜche  Strafsenbeleuchtung  be- 
^ iit  es  zweifellos,  dafs  viele  Städte  nach  dem  Muster 
t Berlin  zu  einem  viel  höheren  Ctasverbrauch  über- 
*6fden,  als  es  bisher  der  Fidl  war.  Es  mufs  zuge- 
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geben  werden,  dafs  die  Helligkeit  auf  manchen  Berliner 
Plätzen  eine  Übermilfsige  ist,  die  zweifellos  sehr  teuer  kommt; 
aber  es  ist  di>ch  mit  Freuden  zu  begrofsen,  da&  hier  die 
Konkurrenz  des  elektrischen  Lichts  geschlagen  ist  und  dafs 
gezeigt  wurde,  welche  grufoen  Helligkeiten  sich  mit  Hilfe 
von  Prefsgfls  erzielen  lassen.  Es  ist  aber  gar  nicht  notwendig, 
so  weit  zu  gehen,  denn  schon  mit  Hilfe  von  hängendem 
Ga.«glühlicht,  z.  B.  mit  drei  Glühkörpern  in  einer  I.At©rne, 
läfst  sich  eine  sehr  reichliche  Strafsenbeleuchtung  erzielen, 
die  allen  berecfüigten  Aneprüchen  genügt  Die  übliche  Ver- 
ringerung der  Helligkeit  nach  11V<  oder  12  Ubr  läfel  sich 
bei  Doppclkandelabem  durch  Verlöschen  einer  I,ampe  leicht 
erzielen,  wie  hier  in  Hamburg  üblich,  oder  bei  einfachen 
Kandelabern  durch  Verlöschen  jeder  zweiten  Laterne,  oder 
auch  durch  Verlöschou  eines  oder  zweier  Glühkörper  an 
einer  Laterne,  was  allerdings  eine  etwas  kompliziertere  Anord- 
nung der  Hähne  zur  Folge  hat 

Eine  wesentliche  Verbesserung  der  Strafsenbeleuchtung 
ist  also  schon  ohne  PreLgaa  möglich,  welche  ja  eine  eigene 
KoDipresHiofisanloge  mit  besonderer  Bedienung  erfordert  Be- 
dingung für  bängendo-H  Gasglühlicbt  ist  aber  eine  möglichst 
gleichmäfsige  Qualität  des  Gases,  um  Störungen  zu  vermeiden. 

Was  nun  unser  Kohmaterial,  die  Kohle,  betrifft,  so 
war  dieselbe  im  Jahre  1907  reichlich  teuer,  infolge  der  grofsen 
Nachfrage,  und  ebenso  waren  zunächst  die  Seefrachten  hoch; 
erst  im  letzten  Drittel  des  Jahres  1907  war  ein  Sinken  zu 
verzeichnen,  und  die  Preise  sind  jetzt  noch  weiter  zurück- 
gegangeu.  So  z.B.  waren  die  Koblenpreise  in  Hamburg  pru 
engl,  ton  und  die  Fracht  von  der  Tyue  nach  Hamburg  in 


regelmäfsiger  Fahrt  etwa  folgende: 

K«>lil*u>r«l« 

(.  c.  b.  tlftntiurf 

Vracfal 

pro  eoirl.  ton 

1907  Juli 

17  sh.  9Vzd. 

4 sh.  SVzd. 

August 

17  t 10 

3 * 8V3 . 

September 

16  > 5 » 

1 > 2 > 

Oktober 

17  » llVa» 

4 * l'/s» 

November 

16  « 6 > 

4 > 

Dezember 

15  > 9 > 

3 » 4>/s» 

1908  Januar 

15  > 4'/2» 

3*3* 

Februar 

14  > 3 » 

4 * 4*/z » 

März 

13  . 7Va* 

3 » 4 » 

April 

14  » 1 > 

3 » 2 > 

Mai 

14  > 

3 3 » 

Juni 

13  » 6>A  • 

3 . V*  * 

Juli 

13  > 3 » 

3 > 3 » 

bezieht  sich  das  auf  gute  Durham  ungesiebte  Gaa- 

kohlen,  t.  B.  Primrose, 

Washington.  Conselt. 

Was  die  Aussichten  für  das  neue  Betrichsjahr  betrifft 
so  ist  der  englische  Kohlenmarkt  in  aufserordentlich  fester 
Tendenz  und  die  Minen  sind  auf  viele  Monate  hinaus  mit 
Anfträgen  überhäuft  Die  hier  erwartete  weitere  Altschwächung 
des  Marktes  ist  nicht  eingetreten,  und  cs  ist  zu  erwarten, 
dafs  die  Preise  jetzt  ihreu  niedrigsten  Stand  erreicht  haben. 
E.S  ist  viel  eher  damit  zu  rechnen,  dafs  für  Kontrakte  über 
1909  die  Preise  wieder  etwas  anzichen  werden.  Auch  die 
Seefrachten  haben  in  den  letzten  M'oehen  wieder  etwas  an- 
getogen,  und  es  steht  zu  erwarten,  dafs  dieselben  nach  Ham- 
burg sich  auf  einer  Höhe  von  H sh.  3 d.  bis  3 sh.  6 d.  halten 
werden.  Für  11K)9  sind  jetzt  im  September  die  Preise  in 
Hamburg  für  gröfsere  Quantitäten  der  genannten  Sorten 
etwa  13  sh.  bis  13  sh.  3 d. 

In  vollem  Widerspruch  zu  dem  vorgenannten  Preisen 
für  englische  Kohlen  stehen  die  Preise  für  gute  westfälische 
Sorten.  Bei  gröfseren  Quantitäten  kuxteten  dicKe  im  Jahre 
1906/07  M.  7,25  die  Tonne  ab  ijoche,  1907A^8  aber  M,  9,.*)0 
ab  Zeche,  1908/09  sogar  M.  13,50;  hierzu  kommt  die  Fracht, 
nach  Hamburg  im  Ausuahmstarif  mit  M.  5,60  die  Tonne, 
so  dafs  die  Kohle  in  Hamburg  1906/07  ca.  M.  12,85,  1907/Ok 
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ca.  M.  15,10  und  1908/09  ca.  M.  19,10  die  Tonne  kostete  , 
in  Hannover  50  Pf.  pro  Tonne  mehr,  in  Kiel  M.  2,10  mehr. 

Rs  sind  dies  Preise,  die  man  angeeichlH  der  Preise  für  vor- 
genannte englische  gute  Sorten  nicht  bewilligen  kann.  Ee 
tnufa  zugegeben  werden,  dafs  gute  westfaliache  Sorten  ent- 
schiedene Vorteile  haben , grofee  Gasausbeute  bei  guter 
Leuchtkraft  des  Gases,  rasche  Vergaaung,  dünnflüssigen  Teer. 
Au!  die  Retorte  ist  also  die  Gasausbeute  gröfser  als  bei  Ver- 
wendung englischer  Kohlen.  Dagegen  ist  der  Koks  etwas 
a*eich,  der  Aschengehalt  öfters  ziemlich  hoch.  Diesen  grofsen 
Preisunterschied  wiegen  jedenfalls  die  genannten  Vorteile 
nicht  auf;  trotzdem  werden  die  westfKlischen  Kohlen,  be- 
sonders in  kleineren  Gasanstalten,  gern  genommen. 

Was  den  gesamUm  Kohlenmarkt,  nicht  nur  für  Gas- 
kohle,  betrifft,  so  wurden  in  Hamburg  importiert  nach  dem 
Jahresbericht  von  Bd.  Biumenfeld; 

KoMe  EaitUtcli« 

UDil  Koks  Sleiakobl»  ZouiiuBt'n 

Iq  t ia  t 

im  Jahre  1906  23170»)  377Ü00U  6 087000 

im  Jahre  1907  2485000  5020000  7505000 

Der  Mehrimpört  im  Jahre  1907  betrug  somit  gesamt 
25  ■>/)>,  der  westrdlischen  Kohlen  und  Koks  allein  7,2*>/q,  der 
englischen  Kohlen  allein  33,1%.  Die  ganze  Mehreinfuhr 
von  D/z  t wurde  vom  Markt  glatt  aufgenommen,  denn 
der  gröfste  Teil  des  Jahres  1907  stand  für  die  Kohlen  ver- 
brauchenden Industrieen  noch  durchaus  unter  dem  Zeichen 
der  Hochkonjunktur  der  letzten  Jahre.  Dafs  der  Mehr- 
import im  Jahre  1907  zum  weitaus  gröfsten  Teil  auf  eng- 
lische Kohle  entfällt,  ist  hauptsächlich  dadurch  verursacht 
worden,  dafs  die  deutsche  Kohlenindustrie  nicht  imstande 
war,  die  Produktion  entsprechend  zu  steigern,  um  den  inlän- 
dischen Bedarf  zu  decken.  Teils  wurde  die  volle  Förderung 
in  Deutschland  durch  Mangel  an  Arbeitskräften  zurückge- 
halten, zum  grofsen  Teil  al)or  durch  Mangel  an  Waggons 
behindert.  Dieser  Mangel  henacht  allerdings  auch  in  Eng- 
land. besonders  auch  in  solchen  Distrikten,  wo  die  Eisen-  ^ 
bahnen  im  Besitz  von  Gesell.schaften  sich  beßnden.  Durch 
diese  mifslicheu  Verhältnisse  wurde  die  Kohlenzufuhr, 
besonders  zu  mitlelenglischen  Häfen,  aufserordentlich  aufge- 
halten; die  Dampfer  mufsten  bisweilen  2 bis  3 Wochen 
warten,  bevor  sie  Ihre  I.adung  crhalUm  konnten,  und  infolge- 
dessen erlitt  der  Jahresexport  dieser  Häfen  erhebliche 
Slörnngen.  In  den  Sommer-  und  Herbstmonaten  entstanden 
Arl>eiterbewegungen,  die  nahezu  zu  einem  Ausstand  der 
englischen  Eisenbahnarheiter  führten.  Auch  diese  Verhält- 
nisse waren  geeignet,  die  Kohlenversendung  aufzuhalten. 

Erst  gegen  Ende  1907  setzte  ein  Rückgang  dea  allge- 
meinen Geschäftsganges  ein ; die  frühere  hohe  Inanspruch- 
nahme des  Kredits  hatte  eine  starke  Erhöhung  des  Zins- 
fufses  zur  Folge,  dabet  trat  allgemeine  Geldknappheit  ein. 
Die  Eisen-  und  die  Montanindustrie  ging  zurück,  so  dafs  ein 
Einflufs  auf  den  Kohlenmarkl  sich  bemerkW  machte.  Ein 
Preisrückgang  war  die  Folge,  und  für  1908  mufsten  ernied- 
rigte Preise  gegen  1907  bewilligt  werden.  Ebenso  wie  im 
Jaltre  1906  war  das  Rheinisch- Westfälische  Kohlensyndikat 
ini  Jahre  1907  gezwungen,  ErsatzankiUife  englischer  Kohlen 
vortunebmen  und  statt  westfalischer  Kohlen  zu  iiefom,  sogar 
bis  in  das  Ruhrgebiet  hinein.  Aufserdem  aber  suchte  das 
Syndikat  grofse  Abnehmer  an  der  Küste  zu  bewogen,  eng 
lische  Kohlen  als  Ersatz  für  westfälische  für  Rechnung  des 
Syndikats  zu  kaufen,  und  sogar  für  die  Staatsbahneu  wurden 
englische  Kohlen  eingeführt.  Trotz  alledem  bestand  lungere 
Zeit  eine  Knappheit  an  BrounmateriaJ,  so  dafs  ernste  Be- 
fürchtungen für  die  Winterversorgung  hervortralen.  Erst 
grgen  Emle  1907  besserten  sich  diese  Verhältnisse. 

Die  Seefrachten  waren  im  Jahre  1907  gut,  vielfach  über 
4 sli.  pro  t,  verschlechterten  sich  aber  zu  Ende  1907  derart, 
<lafs  eine  Rentabilität  nicht  mehr  entstand;  viele  Hhedereien 
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entschlossen  sich,  ihre  Schiffe  auftiegen  za  Iuwq;  d«i|^ 
war  schon  zu  Ende  1906  und  Anfang  1907  der  TtSi,  n 
hohen  Kohlenpreiae  die  Fahrten  nicht  mehr  lohnoui « 
scheinen  liefsen ; man  liefs  vielfach  die  Schiffe  leer  lof« 
um  keine  Kohlen  zu  brauchen.  Auch  jetzt,  bei  den  idäa6ie 
Geschäftsgang,  liegen  noch  viele  Dampfer  tlUl. 

Im  Jahre  190Ö  war  bisher  die  Kohlenfördwong  wdVe  ^ 
schiffung  von  England  ziemlich  regelmäleig;  e*  tritt  ae  ^ 
vielfach  die  Klage  hervor,  dafs  in  den  Minen  die  Föidtnu 
auf  den  Arbeiter  zurückgeht.  Die  Absicht,  dmeh 
die  Arbeitszeit  der  Häuer  allgemein  auf  8 Stande  a tg  !.  ''i 
ringem,  wird  die  geförderte  Menge  noch  verkleinea.  I 
dings  ist  in  manchen  Gegenden,  z.  B.  um  Kescank.  & 
tägliche  Arbeitszeit  der  Häuer  nur  mehr  T Stunden  Id  «n  j 
6 bis  7 ah.  l^ohn,  freier  Wohnung  und  freier 

Was  die  Verwendung  von  Gasöl  für  die  HemäliiuKt 
karburiertem  Wassergas  betrifft,  so  hebt  skh  dine  An  ^ 
Ga«fabrikation  bedeutend,  und  es  werden  eteU  whRb 
Quantitäten  Öl  verbraucht.  Im  Nordwesten  DeulKiiiiMr 
die  Hauptbezugsquelle  der  Wietzer  Olbetirk,  am  deaetti 
teerhaltigem  Rohöl  gutes  Gasöl  gewonnen  wird. 

Neben  diesem  deutschen  öl  aber  ist  Io  dn  Im 
Jahren  der  Import  von  galizbchetn  und  ungariKhaOsd 
sehr  hervorgetrelen ; durch  den  verringerten  Olxill  id dm  ^ 
Sorten  von  M.  3,60  netto  pro  100  kg  war  es 
das  deutsche  Produkt  zu  konkurrieren.  Auch  dk den»!  ‘‘ 
wonnenen  Destillate  zeichnen  sich  durch  gute  Qsditilf(rJ;''^3i 
die  Gasfabrikation  aus,  sie  sind  leicht  vergasW,  getemd! 

Gas  und  gute  Leuchtkraft.  Infolge  des 
der  ölwerke  in  Galizien  und  durch  die  stub  Niclnsft 
wurde  der  Preis  im  vorigen  Winter  bis  zu  M.  11  prt«  öj 
z.  B.  in  Hamburg  in  die  Höhe  getrieben.  Ib  dm 
Monaten  aber  ist  ein  Nachlassen  im  Verbrauch  . 
die  Petroleumdestillationen  machten  äcb  gegeeseitii  L« 
kurrenz,  so  dafs  jetzt  der  Preis  auf  M.  9 pn>19)ki:d 
noch  etwas  weniger  zurückging.  Zuneit  ist  «wliBdsraS 
Gasöl  in  reichlichen  Quantitäten  lu  haben. 

Was  das  deutsche  Oasöl  aus  dem  Ölmin 
fördo  bei  Celle  betrifft,  so  ist  dort  die  Produkwn 
gewachsen;  die  Zahl  der  Bohrlöcher  Ul  beieiBRlra 
l.änge  von  etwa  5 km  ausgedehnt  und  iteigt  lonni?^ 
die  Produktion  des  Wietzer  Ölfeldes  betrug  io  Jd« '*1 
57000  t,  im  Jahre  1907  ca  78000  t;  dagegen 
duktion  des  ersten  Halbjahrs  1908  schon  aul  dit')* 
gestiegen  und  wird  diejenige  von  I9t>7  im  gaiuHiJih«*i 
überholen.  Die  Destillation  des  Erdöls  geschieht  a Ifiä 
selbst,  hier  im  Norden  auch  in  den  Werken  dw 
Erdölwerke  in  Wilhelmsburg  und  der  Wuum  Od  1®« 
in  Schulau.  Das  gewonnene  üasol  körtet  nifwit  8«  H 
pro  100  kg  in  Schulau  bei  Abnahme  io  Tsnkwgfoo^^ 
von  sehr  guter  Qualität,  für  die  Fabrikitjoo  wo 
riertem  Wassergas  mit  V'orteil  zu  gebrauchra 

dinge  wird  die  Agitation  für  weitere  HerabMüuQg  dst™ 
von  M.  3 pro  100  kg  im  Fats  eitrig  betmbe»,  ta^  ^ 


sowohl  für  die  Gasfabrikation  als  auch  für  öltDrttitt  i 
die  Dieselmotoren.  Kür  die  Gssindtatrie  via  ' 
billigung  von  grofsem  Nutzen,  und  zwar  »woU 
Vorteile  in  der  leichten  und  bequemen  T 

Gob(«,  als  auch  wegen  der  geringen  Arbcitenahl  v»» 
eine  grofsc  Ga-^^produktion  erforderlich  irt.  d»««' 


wesentlich  geringeren  Anlagekosten  gegenüber «« 


gnsanstalt.  Allerdings  ist  auch  bei  der  Zoini«liui^  ^ 4 


buriertem  Wassergas  zum  Kohlengas  eine  gevi-'* 
darin  am  Platze,  dafs  stets  Gas  von  geßüiendo' 
hergesteilt  werden  soll,  um  auch  eine  au»eid>*®“ 
zu  haben,  und  besonders  um  das  G#s  io 
vülUtÄndige  Verbrennung  den  gleichen 
Kohlengases  älmlich  zu  machen- 
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Bei  Mischung  von  Kohlcngos  mit  karburiertem  WaRser- 
pi  Too  »chlechter  Leuchtkraft  jmsaen  die  üblichen  Koch- 
bjeimcf  in  ihren  Dimensionen  den  Luftiuaatz«  nicht  und 
i\t  KUmme  »clilägt  leicht  in  die  Düse  zurück.  Ea  i»t  de»- 
ialb  lU  empfehlen,  die  Leuchtkraft  de»  karburicrten  Wasser- 
ga»«»  der  des  Kohlengases  ähnlich  xu  machen  durch  ge- 
Dügeaden  Ohusatx- 

Die  Anlagen  für  karburiertets  Waesergas  finden  immer 
:iebr  Eingang  in  Gasanstalten  als  Ausliüfe  für  die  starke 
A'isteiaxeit 

Was  den  Koksmarkt  l>etrilTt,  so  haben  sich  die  Preise 
iis  }<Hzte  Jahr  hindurch  tietnlich  gleichmäfsig  gehalten,  lU 
4«a  M.  20  pro  I;  nur  während  der  Sommermonate  190H 
dieaelben  auf  M.  IB  herunter.  In  Hamburg  war  stets 
eicblieb  Koks  vorhanden,  doch  wur<)e  auch  von  England 
nd  Schottland  Gaskoks  importiert,  zusammen  23000  t im 
ihre  1907/06  gegen  12500 1 im  Jahre  1906/07.  Zum  Winter 
*erd^  di«  Preise  wohl  etwas  Ansteigen,  weil  anscheinend  im 
^lind  keine  grötseren  Quantitäten  auf  T.sger  sind.  Auch 
t Kbon  deutlich  zu  bemerken,  dafs  die  Hcntellung  von 
'aisergas  in  den  Gaswerken  Koka  in  Anspruch  nimmt  In 
amburg  iit  der  Tagespreis  der  Gaswerke  seit  einigen  Jahren 
iremndert  M.  2 pro  Doppelhektoliter.  Zu  beachten  ist, 
Jg  der  Koks  aus  Vertikalöfen  wesentlich  schwerer  und 
ebter  Lit  als  gewöhnlicher  Koks  aus  Öfen  mit  wagerechten 
iloiten.  Der  Doppelhcktoliter  wiegt  aus  Ofen  mit  Hand- 
dieaang  etwa  B5  kg,  aus  Ofen  mit  Bedienung  durcli 
bleudermaschiuen  90  kg,  aus  V'crtikalöfcn  Ina  zu  145  kg. 
Was  die  Produ  k tion  an  A mmon  iaksulfat  betrifft, 
bat  dieselbe  ebenso  wie  die  Oosproduktion  und  die  Kr- 
igang  von  Hülteukuks  auch  im  Jahre  1907  stark  zuge- 
iiimeo.  Nach  den  Mitteilungen  der  Deutschen  Ammoniak- 
rkaufsrereinigung  in  Bochum  betrug  die  Produktion: 


Im  Jahre 

1906 

1907 

fi  DfUtschland 

235000  t 

287000  t 

» England 

283000  t 

316000  t 

» Frankreich 

49000  t 

54000  t 

» Belgien,  Holland 

33000t 

35000  t 

» ÖÄterrcich  üng.,  Spanien  usw. 
* Vereinigte  Staaten  von  Nord- 

45000  t 

35» OO  t 

amerika  u»w 

60000  t 

CB.  euux)  t 

In  den  beiden  Hauptproduktjonsländem,  in  Deutschland 
1 England,  ist  «lemnoch  die  Erzeugung  um  22  und  12% 
^rgen,  zusammen  um  B5OD0  t.  Die  Produktion  <ler  der 
ibcheu  Ammoniak  - Verkaufaverciiiigung  angehörenden 
rke  stieg  von  16000»)  t im  Jahre  1906  auf  175000  t im 
w 1907,  im  Werte  von  etwa  40  Mill.  Mark,  Die  grofae 
Urproduktion  konnte  gut  untergebracht  werden,  da  »ich 
Aasland,  insbesondere  Ostoaien,  Japan  und  Java,  »ehr 
ubai«rähig  ervriesen.  Die  Ausfuhr  des  Syndikats  richtete 
wiwrdcm  nach  Belgien,  Prankndch.  Italien,  Spanien, 
»iwh  60000  t gegen  3BOOO  t im  Vorjahre.  An  starkem 
iioöizkivawer  setzte  die  V’eruinigung  1S2B5  t gegen  9300  t 
t'ofjshre  ab. 

t^i«  Einfuhr  von  schwefelsaurem  Ammoniak,  die  nament- 
Vfln  Öelerreich-Üngam  bewirkt  wurde,  betrug  33522  t 1 
**  32454  t im  V'orjahre,  ist  also  nur  unbedeutend  ge- 
to. 

lauter  dem  Druck  der  starken  Prodiiktionssteigerung 
die  Preise  des  Sui/afs  das  gatize  Jahr  hindurch  zum 
*?Bfaen,  wenn  sie  auch  tatsächiieh  nur  eine  kleine  Ein- 

* wlitten.  \'m.  jg|.  gegteigerten  Nachfrage  aus  0.**tasien 

• zaiuecbreibeu,  dafa  im  letzten  Viertel  des  Jahres  1907 
im  Pftten  Viertel  1908  eine  kleine  Preiserhöhung  ein- 

Aöch  für  die  Zukunft  mufs  bei  der  bestehenden 
die  Nebengewinnung  in  den  Kokereibetrieben 
eüuufübxen  und  auszudehnen,  mit  einer  fortschreiten- 


den Vermehrung  der  Erzeugung  und  einer  Erschwerung  der 
Absatzverhältnisae  gerechnet  werden. 

Hauptsächlich  mafBgebend  sind  die  Sulfatpreise  io  Eng- 
land, besonders  in  London,  Livei^ool,  I-eith  und  Hall. 
Letztere  l^reise  waren  pro  100  kg  im  Monatamittel : 


1907  Juli  . . .. 

M. 

23,50 

August  . . . 

> 

23,52 

September  . . 

• 

23,50 

Oktober  . . . 

» 

23.68 

November  . . 

» 

24,12 

Dezember  . . 

> 

23,64 

1908  Januar  . . . 

• 

23.64 

Februar  . . . 

» 

23,86 

März  .... 

> 

24,03 

April  .... 

» 

24,72 

Mai  .... 

> 

24,73 

Juni  .... 

> 

23,68 

Juli  .... 

s 

22,33 

Wae  die  Teerpreise  betrifft,  «o  sind  dieselben  gegen 
das  Jahr  vorher  noch  weiter  zurückgegangen  und  es  werden 
für  gröfsere  Quantitäten  etwa  &1.  17  bis  M.  18,50  pro  t be- 
zahlt, für  kleinere  Quantitäten  M.  20  bis  M.  23.  £s  liegt 
das  Zurückge-hen  offenbar  an  der  stet«  grofseren  Produktion, 
auch  in  den  Kokereien,  und  so  manche  Fabriken  ziehen 
diesen  letzteren  Teer  dem  Gaateer  vor.  Es  ist  klar,  dafs  bei 
den  neuerdiuga  in  den  lietortenöfen  angewandten  gröfseren 
Hitzegraden  der  Gehalt  des  Teers  an  leichten  und  schweren 
Teerölen  zurückgeht  und  dadurch  das  Quantum  der  DeatiJ- 
lotion  immer  kleiner  wird.  Die  Au!>sichten  für  die  Teerpreise 
sind  auch  für  nächste»  Jahr  ungünstig. 

Es  wäre  noch  viel  des  Interessanten  über  die  Vcrhält- 
nittäe  in  den  Gaswerken  zu  aagen,  zumal  sich  die  Produktions- 
weise in  den  letzten  Jahren  ganz  erheblich  geändert  hat.  Wo 
früher  im  Retortenhause  eine  grobe  Anzaiil  von  Arl*eitem 
beschäftigt  war,  mit  Anfahren  von  Kohle,  mit  Ziehen  und 
Laden,  mit  Abfabren  und  Löschen  des  Koka,  ist  neuerdings 
nur  wenig  Handarbeit  mehr  nötig.  Alle  diese  Arbeiten  ge 
Beheben  auf  maacbinellem  Wege,  und  wenn  auch  für  Unter- 
haltung und  Reparatur  der  maschinellen  Anlagen  wieder 
Ijeute  erforderlich  sind,  so  wird  doch  die  früher  erforderliche 
Zahl  von  Arbeitern  lange  nicht  erreicht.  Auch  Ist  durch  die 
m^ihinclle  Arbeit  die  Art  der  'I^tigkeit  für  die  bedienenden 
Arbeiter  woaentlicb  verl>esaert  worden.  Die  vielfach  einge- 
führten Schleudemiascbinen  für  Kohlen  und  Stobmaschiiien 
für  Koks  in  Verbindung  mit  der  Transportrinne  haben  sich 
gut  bewährt,  und  die  Meinungen  aind  neuerdings  »ehr  geteilt, 
ob  vertikale  und  schräge  Ofen  oder  solche  mit  wagerechten 
Ketorleii  nebst  Maschinenbedienung  vorzuzieben  sind,  be- 
! sonders  wenn  bei  letzteren  ein  grobe»  Retortenprofil  zur  An- 
wendung kommt.  Wenn  nun  die  Kammerufen  mit  horizon- 
talen oder  schrägen  Kammern  sich  bewahren,  ähnlich  dem 
Betrieb  der  Kokerei,  »o  wird  hierdurch  die  Arbeit  im  Re- 
tortenhause  noch  weiter  verringert.  Alle  diese  Neuerungen 
lassen  sich  aber  doch  nur  in  grofsen  und  noch  mittleren 
Gasani^talten  anwenden,  für  die  grofife  Zahl  der  kleineren 
Gaswerke  bleibt  die  Arbeitsweise  dieselbe  wie  bisher. 

Ich  komme  nun  zu  einem  Funkt,  an  welchem  wir  alle 
das  gröbte  Interesse  haben.  Wie  Ihnen  bekannt,  sind  wir 
erst  vor  wenigen  Jahren  einer  liiteuer  auf  Kohlen  entgangen, 
welche  die  engiieebe  Regierung  aus  Veranlassung  des  Buren- 
kriegs beim  Export  von  Kohlen  erhob.  Die  Steuer  bestand 
etwa  3 bla  4 Jahre  und  hat  die  ganze  Gasinduslrie.  besonders 
an  der  Küste,  aufserordentlich  geschädigt.  1 sh.  pro  engl, 
tona  wurde  bei  der  Verschiffung  aus  englischen  Häfen  auf 
Eördcrkohle,  grobe  Kessotkohlc  und  Nufakohle  erhoben; 
Vj  sh.  auf  die  l Kleinkohle.  Da  ein  Ersatz  für  die  grofse 
Quatitität  englischer  Kohlen  vom  Inland  her  nicht  zu  be- 
gchaffen  war,  so  mufste  der  Zoll  ertragen  werden  und  ging 
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direkt  vom  Gewinn  der  Gaswerke  ab.  Die  Gaspreise  sind  ja 
zumeist  festgelegt  und  lasaen  sich  nicht  leicht  erhöhen.  Nun 
droht,  wie  Sie  aus  den  Tageszeitungen  ersehen  haben,  eine 
Roichsstcuer  auf  Elektrizität  und  Gas,  die  geeignet 
ist,  noch  weit  gröfseren  Schaden  anzuriohten  als  der  frühere 
Kohlenzoll.  Nach  dom  Muster  von  Petroleum,  das  ja  einem 
hohen  Zoll  unterliegt,  sollen  auch  die  übrigen  Lichtspender 
eine  Steuer  erbringen.  Es  mufs  zugegeben  werden,  dafs  eine 
Ga^^teuer  veihältnisinäXsig  leicht  zu  erheben  ist.  Das  produ- 
zierte Quantum  ist  ja  genau  bekannt  und  deshalb  leicht  zu 
versteuern.  Auf  diese  Art  wurde  die  Steuer  die  ganze  Ab' 
gäbe  von  Gas  treffen,  das  verkaufte  GasquatUmn,  die  für 
öfifentliche  Beleuchtung  dienenden  Mengen  und  selbst  den 
Gasverlust.  Den  Verbrauch  der  Strafsenbcieuchtung.  weiche 
öffentlichen  Zwecken  dient,  zu  besteuern,  wäre  doch  ungerecht 
und  noch  mehr  wäre  es  zu  verwerfen,  sogar  den  Gasverlust, 
der  doch  verloren  ist,  mit  der  Steuer  zu  belegen.  Es  wäre 
aus  diesen  Gründen  eine  andere  Art  der  Erhebung  denkbar, 
nämlich  auf  das  verkaufte  Gas,  also  auf  lieuebtgas,  auf  Koch-, 
Heiz-  und  Mutorgas.  Da  für  diese  Verwendungszwecke  in 
den  meisten  Städten  verschiedene  Preise  bestehen,  so  wäre 
eine  verschieden  hohe  Steuer  für  Leuchtgas  und  für  Koeb- 
und  Heizgas,  Motoq^as,  anzunehmen.  Diese  verschiedenen 
Steuenintze  wären  aber  nicht  durchiuführen  in  den  Städten, 
welche  den  Einheitsg.«preis  für  alle  Verwendungsarlen  haben, 
z.  6.  Berlin,  Hamburg  u.  a.  Hier  wäre  nur  eine  schätzungs- 
weise Feststellnng  der  verschiedenen  Verwendungsarten  für 
die  Berechnung  der  Steuer  angängig.  In  den  Städten,  in  I 
welchen  die  Gaswerke  im  Besitz  privater  Personen  oder  einer 
Gese(L4chaft  sind,  gehört  übrigens  auch  das  an  die  Stadt  für 
Beleuchtung  der  Strafsen  gelieferte  Gas  zum  verkauften  Quan- 
tum, wenn  auch  tu  einem  andern  als  dem  gewöhnlichen 
Preise,  uttd  eine  Versteuorung  auch  dieses  Quantums  erscheint 
deshalb  möglich. 

Was  würde  nun  die  Steuer  in  einer  Stadl,  wie  t.  B.  Ham- 
burg, um  ein  Beispiel  zu  nehmen,  erbringen.  1 Pf.  pro  cbm 
erscheint  nach  Zeitungsberichten  nicht  ausgeschlossen  *),  und 
da  Hamburg  im  Jahr  1907  etwa  95,7  Mill.  cbm  abgab,  so 
würtle  der  Ertrag  pro  Jahr  etwa  M.  957000  für  diese  eine 
Stadt  sein.  Rechnet  man  die  zweite  Art,  wobei  nur  dos 
durch  Ga.smesser  verkaufte  Quantum  die  Steuer  tragen  soll, 
BO  kommen  72,4  Mill.  cbm  in  Frt^o,  welche  M.  724000  er- 
bringen. Oder  rechnet  man  1 Pf.  für  Leuchtgas,  */a  Pf-  fdr 
Koch-,  Heiz-  und  Motorgas,  so  ist  der  Ertrag  etwa  M 585000, 
da  ca.  52®/o  für  Leuchtzwecke  und  32  o/a  für  Koch-,  Heiz- 
und  Motorzwecke  Verwendung  ündon. 

In  jedem  Fall  entstehen  grofse  Summen,  und  die  ganze 
Kohlengasproduktion  Deutschlands  erbringt  eine  schone  Ein- 
nahme für  das  Reich. 

Wer  Söll  nun  die  Steuer  tragen?  Soll  sie  die  Gasanstalt, 
also  t.  B.  die  Stadt  oiler  die  Gesellschaft  als  Besitzerin  tragen 
oder  kann  sie  auf  der  Gasrechnung  als  Reichesteuer  von  «len 
Konsumenten  erhoben  werden?  Bei«le  Arten  sind  gleich 
schlimm;  im  ersten  Fall  geht  der  Betrag  der  Steuer  vom  Ge- 
winn ah;  der  an  die  Stadtgemeinde  abgelieferte  überschufs 
wird  um  ebenso  viel  kleiner  als  die  Steuer  beträgt,  und  da 
die  Stadt  Geld  l>eilarf,  so  rauls  der  Betrag  durch  Erhöhung 
der  Kommunalsteuem  eingehoH  werden.  Ist  der  Besitzer 
eine  Gescllsclrnft  oder  ein  Privater,  so  wird  seine  Dividende 
erheblich  herabgesetzt.  Die  früheren  sogenamUen  guten 
Zeiten  der  Gasanstalten  sind  vorbei,  bei  den  hohen  Kuhlen- 
preisen und  zumeUt  stark  hcrahgedrückten  Gaspreisen  ist  die 
Dividende  vielfach  schon  roäfsig.  Dabei  ist  zu  beachten,  dafs 
infolge  der  hohen  läihne,  infolge  der  ge.'«etzlichen  Beiträge, 
sowie  der  in  den  letzten  Jahren  notwendig  gewordenen  Ein- 

1}  Nach  dem  iatwiseben  bekaant  geKebeneo  Entwurf  des 
Gesetzes  0,4  Pf  pro  cbm  (vgl.  ds.  Journ.  Nr.  46.  8.  1077). 


führung  von  Maschinen  statt  Hsndtrbett  du  ürtneK  I 
Kapital  wesentlich  höher  geworden  ist,  als  » fntbn  de  I 
Fall  war.  ' 

Soll  der  Konsument  die  Steuer  tragen,  so  ist 
Ersparnis  im  Gasverbrauch  die  Folge,  wenn  nicht  p* 
Abschaffen  und  Rückkehr  zum  Petroleum.  Es  ist  neJo 
dafs  jede  Verteuerung  des  Preises  einen  Rück|Bng  «kt  ir  ' 
sums  zur  Folge  hat,  so  dafs  auch  auf  diese  Weise  ikr  Er,-u  j 
zurückgeht. 

Den  Verbrauch  für  öffentliche  Beleuchtung,  da  ^ L- 
die  öffentliche  Sicherheit  unbedingt  geleistet  vieiu  Bt«  j 
zu  versteuern,  wäre  gewifs  unbillig,  selbst  «rau  lÜaüfanltt  I 
rum  verkauften  Gase  gebürt.  Der  Preis  für  Gk  fw  Siaies 
laternen  ist  in  solchen  Fällen  ein  zumeist  so  nkdoti,  diÄ  j 
er  keinen  oder  einen  unbedeutenden  Gewinn  lifHi 

ln  jedem  Fall  würde  die  Gassieuer  die  Girdck:«  ' 
noch  weit  härter  treffen  als  es  früher  durch  cli«£oEeMe«  j* 
auf  englische  Kohlen  geschah.  Damals  wurde  aof  I 
sprechend  etwa  300  cbm  Ausbeute , 1 sh.  gweehnti.  tis ' 
pro  cbni  etwa  während  jetzt  das  DrelFacbe,etnlfl', 

pro  cbm,  nach  Zeitungsnachrichten  in  Ansächi  fesiLSC ' 
ist  Bei  14  Pf.  Gaspreis  betrüge  derart  die  Sleaa  ia  i - 

den  billigen  Preisen  in  Westfalen  von  10  Pf.  ctva  ^ 
bei  den  teuren  Preisen  in  Süddeutschland  von  20  Pf. 
etwa  5®/o. 

Jedenfalls  ist  eine  ßesteuoung  des  Gase«  gtrakm«»’ 
-Schädigung  unserer  Industrie  und  nicht  geeigntl  da^fr- 
achreilen  im  Ansteigen  des  Konsums,  wie  e«  ia  da  ituzs 
Jahren  der  Fall  war,  zu  fördern.  Ich  empfehle  i«hilb  au' 
lebhafte  Agitation  gegen  die  geplante  Steua.  Itb  «•hi. 
diesen  Punkt  nach  den  einleitenden  Vorträireii  ad 
Ordnung  setzen,  um  Ihre  Ansicht  zu  hönn.  Ich  raTldi) 
Ihnen,  die  Meinung  des  Vereins  etwa  in  folgend«  ^ z»-' 
sammenzufossen : »Die  Versammlung  des  Niedemd.v  zi( 
Vereins  ist  der  Ansicht,  dafs  die  Besleueruag  ree  Gu  *i 
Elektrizität  geeignet  ist,  die  ruhige  Plntvicklaof  b 
beide  Industriezweige  begriffen  sind,  m slörm  «ni  sd 
zuhaltcn.  Es  wird  der  Vorstan'l  de«  Deutschen  Voriu  fl 
Gas-  und  Wasserfachmännern  ersucht,  die  nöt^en  Scbnitri 
tun,  um  die  geplante  Reichssteucr  femiuhalUn.  FrnrJ 
jeder  Einzelne  versuchen,  seine  Stadtverwaltung  oder 
Schaft  zu  einer  entaprechenden  Kundgebui^  zu  wnc4-i 
Es  ist  mir  bekannt,  data  der  Vorstand  da 
Vereins  eine  V’ereammlung  der  grofseren 
einberufen  hat  und  gerne  Erklärungen  in  dies« 
heit  entgegennimmt. 

Eine  vom  Voivtand  des  Deutschen  Verein*  he«WTt''< 
P'lugiichrifl  soll  in  ähnlichem  Sinne  gegen  die  Verrrij-J 
der  Steuer  arbeiten.  — 

In  der  Diskussion  über  die  Elektriiitäts  wd 
kam  allgemein  die  Meinung  lum  .Ausdruck,  «Uf»  «w  ^ 
zweifellos  von  Nachteil  für  die  beiden  IndiiitnMVf^  > 
werde  und  nur  geeignet  sei,  die  Enlwidduo|  hdr  < 
durch  den  schlechten  Geschäftsgang  ohnehin  geBhriü’^ 
aufzuhatten.  Die  Resolution  wurde  einstinucift  “Pi 
und  es  wunle  beschliissen,  dieselbe  dem  VotttanddaP»-- ^ 
Vereine  von  Gas-  und  Wasserfachmännero  tn  skffT“ 
(Es  ist  das  inzwischen  geschehen.)  [Sd'.töW' 

Die  Beleuchtung  der  Königstraße  in 
mit  Starklicht. 

Nachdem  verschiedentlich  auf  eine  wrhawrt*  M 
lung  der  Königstrafse  gedrungen  worden  war.  ufdfe- 
keil  der  probeweise  eingeführten  Lukadaffipw  «k® 
Lichlbedürfuis  nicht  mehr  entspricht,  legt«  (i* 

‘)  0,4  PI.  D,  Red. 
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im 


Ernte  1906  den  btirgerJichpn  Kollegien  ein  Projekt  aur  probe* 
mäfsigen  Beteocbluag  der  Köni^tm/-»«  mit  Gaastarküchl  vor, 
* Sebwlarapeii  und  'J  Pliaroeiainpen  ein  Teil  der 
. suatee  beieucbtet  iverden  sollte.  Die  Zentmle  ist  in  einem  kleinen 
- ■ Sciappen  io  der  Xähe der  Königntrafee  untergebracht  {Fig,  lOW.) 


wird;  man  wird  aus  dieeern  Grund  das  Preis luftsptem  dem 
Preregaaeyatem  voraiehen  mÖBMen,  selbst,  wenn  sich  bei 
erBtcreni  eine  geringere  Lichtergiebigkeit  hcrausstellen  sollte. 

Die  Lampen  hingen  6,8  ba  7,0  ni  hoch  über  StmTseu' 
mitte  (Fig.  1081),  wodurch  ein  schöner  ESekt  ersielt  wird  Die 


" * J^t^t,4u/yr»?’<yt<gjk 


. «aipen  sind  durchweg  mit  Hängelicht  und  Zentralxön- 
^'iBgerüstet  Di©  Selaslampeii  werden  mit  Selasgas  unter 
\laaeer«äule  gespeist,  während  den  Pharoglampen 
«»  dem  vorhandenen  Stadtrohrneta  rugeführl  wird, 
^ geprefate  Luft  dae  Gas  in  den 

^ Sr  »u(^,  i>ig  lampen  haben  nominell  ca.  15U0  Kenten, 
> «brauch  beträgt  pro  Kerze  ca.  Vt  ^ ^ werden 

< Messungen  über  Helligkeit  und  si>eiiß.'*cben  Ver- 
• ’ «fgsstellt  Das  Gaswerk  hat  bei  den  Pharoslarapen 
^ ^bflbetrieb  deshalb  gewählt,  weil  die  Verwendung 
j_v  ^rteing  dem  Prelegassysteiii  gegenüber  für  Beleuch* 
* RtKhloaeenen  Rdutnen  weniger  Bedenken  Iwgegnen 


Lichtpunkthöhe  bängt,  abgesehen  von  der  theoretisch  gün- 
stigsten Höhe  von  einer  Reihe  anderer  Umstände  (StndseQ' 
bahngleis  etc.)  ab.  Di©  Glühkörper  werden  nach  1;>0  bis  200 
Brennstunden  ausgewechsclt,  weil  nach  dieser  ^it  der  Hoch- 
glanz der  Beleuchlurjg  naehläfst.  Die  Gas-  resp.  Lufuuföhrang 
geschieht  in  der  Proheanlage  mit  Schläuchen  verschietlener 
Systeme,  wird  jedoch  bei  der  definitiven  Anlage  mittelst  Ge- 
lenkruhren  stattfinden,  weiche  sich  ln  andern  Straften  mit 
MkUelbeleuchtung  (gewöhnliche  Orätziniampen)  gut  bewährt 
haben  und  das  StraXsenbild  nicht  stören. 

Um  im  Winter  ein  Zufrieren  der  I.«itungen  oberhalb  des 
Strafsenkörpers  zu  verhindern,  sind  Spiritussiphons  eingebaut. 


I 

l' 

I 

;i 

S. 

i!- 


I 


I 


t 


Digitized  by  Google 


1096 


Journal  für  (Habeleuohtimg  und  WasaerveTaorgung.  LI.  JaKrg. 


in  welchen  da«  Gas  über  Spiritus  streicht.  Zura  Aultiehen 
und  Ahlassen  werden  die  üblichen  Windenkonstruktionen  für 
elektrische  Bogenlampen  verwendet- 

Nachdem  dies  Projekt  für  eine  Probeleuchtung  für  Stark- 
licht  vom  Gaswerk  den  bürgerlichen  Kollegien  vorgelegl 
worden  war,  geschah  dasselbe  auch  von  seilen  de«  Elcklri- 
iiUitewerks,  «o  dafs  x.  Zt  ein  einwandfreier  Vergleich  zwischen 
Gas  und  Kiektrizität  auf  der  Konigstrafse  möglich  ist  Die 
Beleuchtung  mittelst  Ga«  zeigt  eine  gleichaiäfsige  Licht- 
verteilung und  eine  für  das  Auge  wohltuende  Lichtwirkung. 
Es  kommt  noch  heute  hin  und  wieder  vor,  dafs  Passanten 
das  üaastarklicht  für  das  elektrische  Licht  halten. 

Stuttgart,  im  September  1908. 

Göhrum. 

Flammen-  and  Flächentemperaturen 
im  Retortenofen. 

Von  Dr.  Qeiperi,  Berlin. 

Je  nach  der  Fesletellungsart  der  Temperatur  gelangt  man 
zur  Kenntnis  der  Temperatur  der  Flamme  brw.  der  erhitzten 
Ga«e  oder  derjenigen  der  Fläche.  Beide  stehen  wohl  in  einem 
gewissen  Zusammenhänge,  können  aber  «o  erheblich  von- 
einander abweichen,  dafs  e«  keineswegs  gleichgültig  ist,  ob 
die  Flächen-  oder  Flammentemperatur  emiittelt  wird.  Diese 
Unterscheidung  wurde  meines  Wissens  bis  jetzt  nicht  scharf 
zum  Ausdrucke  gebracht  und  ist  doch  von  grolser  Wichtig- 
keit. Beispielsweise  wird  sich  die  zeitweilige  Messung  der 
Temperatur  im  Ofenraume  zweckmäfsig  auf  die  Retorten- 
wandung erstrecken,  well  die  Temperatur  der  Flamme  an 
dieser  Stelle  ohne  Interesse  ist.  Anderseits  ist  die  Flüchen- 
temperatur  gleichgültig,  wenn  die  Erhitzung  der  Oberluft 
fefltgestelll  wird,  um  daraus  auf  die  Wirkungsweise  der  Rege- 
neration zu  schliefsen.  Man  bedarf  also  zur  Messung  der 
Temperaturen  im  Ofen  zweierlei  Hilfsmittel,  solcher  für  die 
Gose  und  solcher  für  die  Fläche.  Letztere  sind  zweifellos 
die  wichtigeren.  Alle  sind  bekannt,  so  dafs  ich  mich  darauf 
beschränke,  sie  kurz  anzuführen,  wobei  ich  die  in  der  Praxi« 
üblichsten  Methoden  herausgreife. 

Die  Flammentemperatur  bis  550®  C wird  mit  Hilfe  eine« 
QuecksUberthermometer«  gemessen,  das  oberhalb  des  Queck- 
silbers komprimierte  Kohleneäure  enthält.*)  Bi«  1500®  C 
brauchbar  ist  das  Thermoelement  von  Le  Chatelier.*)  Für 
Temperaturgebiet©  von  600®  bi«  2000®  C werden  vielfach 
Stöger  Kegel*)  benutzt  und  zwar  vorteilhaft  zur  Feststellung, 
dafs  die  Temperatur  eine  bestimmte,  obere  Grenze  nicht 
überschritten  hat.  In  bftslimn>ten  Füllen  kann  auch  die  Be 
rechnuug  der  Temperatur  Aufklärung  geben.  Sie  erfolgt 

nach  der  Gleichung  * = ^ “üd  zwar  zweckmäfsig  mit  «teigen- 
den Wärmekapazitäten.*) 

Die  Temperatur  der  Fläche  wird  mit  Hilfe  des  Wanner- 
Pvrüincters®)  schnell  und  genau  bestimmi.  Die  .Messung 
nimmt  wenige  Sekunden  in  Anspruch  und  ist  genau,  weil 

*)  S.  lii.  Journ.  löW,  8.  902. 

»)  8.  d«.  Journ.  1896,  8.  882. 

•)  S.  da.  Jour*.  1891,  S.  604. 

«)  8.  d«.  JortTD.  1906,  8.  443.  Bei  Berechnnng  von  Terope- 
ralureo  oberhalb  2000*  C,  die  übrigen«  im  Rctertenofen  nicht  vor- 
koroinen,  äann  man  die  Dieaoclation  oacb  der  F.  HaUrseben 
Gleicbung 

j ^ — 6'Tlo  T-\-S"T*^  MTlnK  - conat.  T 

berOfäsicbliaen.  8.  da.  Joorn.  1906,  8.  479.  Die  apezlfl-whe  Warme 
dea  Koblonatoffe«,  die  mit  der  Temperatur  erbeblich  wichat,  s.  da, 
Joorn.  1906,  8.  444. 

»)  8.  de.  Journ.  1909,  8.  IO.-};  1904,  8.  1070  und  1907,  8.  1005, 


Nr. «. 

n.  im 


kleine  Änderungen  der  Temperatur  erhebliche  Ändenap' 
der  Strahlung  im  Gefolge  haben.  Nach  Stefaa  BdtoiM 
wächst  die  Strahlung  mit  der  4.  Putern  der  TuspentiLv 
Diese  Tatsache  macht  es  möglich,  auch  mit  blolitfij  Aip 
die  Temperatur  relativ  gut  zu  «chülzen.  Natürlich  saT»  doe 
Schätzung  eine  au«rcichende  Übung  mit  Hilfe  d»  Wsce 
Pyrometers  vorangehen.  Die  Ofentemperatumi  verdn  bi 
Hilfe  de«  Ofenzuges  reguliert,  der  häu6g  fest|(std>.  «in. 
wobei  der  Hudlerschc  Zugmeäser*)  gute  Dienste  löut  Ik 
OberluftüHnung  bleibt  dal>ei  ein  für  alle  mal  kon^  d« 
ünterluft  wird  auf  schwachen  Blauatich  dn  Raurbpit  tis 
gestellt. 

Jo  sorgfältiger  die  Ofentemperaturen  mitRöckä'lUB{& 
Haltbarkeit  der  Retorten  einerseits,  die  Gasansleote  »ssn 
seit«  eingehalten  werden,  desto  mehr  Freude  gewählt  kr 
trieb,  mid  jede  Bemühung  macht  sich  dankbar  beahh. 


i 
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Mitteilung  über  einen  neuen  SchöpfgnsmesH.'i 


Von  Dr.  E Schilling,  MOsebeo. 


Di©  Fehler,  welche  bei  nassen  Gasmettcm  4irt « 
Veränderung  de«  FlüssigkeiUsstandes  bervo^twufta  ts«, 
bat  man  durch  eine  Reihe  von  Konstruklioneii  la  rtraak: 
gesucht,  BO  z.  B.  dadurch,  dafs  rückwäila  am  Gasneerr  et 
Schwimmer  angeordnet  wird,  der  je  nach  dem  Suoöt  »ii 
oder  weniger  tief  eintauebt  und  so  viel  Wasser  fy 
der  Wasserstand  der  gleiche  bleibU  Bei  dem  bfkawtto'j* 
messer  von  Crufsley  ist  rückwärts  in  der  TroDunel «« rt 
kleinere  Hückmelstrominel  eingebaut,  die  btt  stitt;:- 
Wnseerspiegel  da«  zuviel  durchgelftMeiw  Gaa  rarwbicj 
Auch  sind  verschiedene  Gasmesser  konstroiert  «ordn. 
denen  da.s  Wasser  durch  ein  Schöpfwerk  tus  «ms  ' 
behälter  ständig  aufgefülll  wird,  wobei  das  luticl  il 
W'asser  wieder  in  den  VorraUbehälter  zurückSiefe. 

Alle  diese  Gaamesser  bedingen  gegenüber  HeDatB 
verbreiteten  gewöhnlichen  nassen  üaametwn  «ot  twtLJ 
Abänderung,  so  dafa  die  V'orrichlung  xor  Koü.‘iaii'.h-’- 
des  WaBser«piegels  nicht  ohne  weitere«  an  ilten  < V 
gebracht  werden  kann.  Die  vorliegende  oeue  KccfimrJ  ... 
U«t  in  einfacher  Weise  die  Aufgabe,  den  g««öhnlitb£aa 
Gasmesser  in  einen  solchen  mit  konstantem  FI'jaii|iH^  -i>pi 
umzuwandeln.  Vordem Ga8me88er{Fig.lOÖ)brfDiirtaö^ 
Vorratabehalter,  au«  dem  durch  ein  Schöpfwerk 
bekannter  Weise  gehoben  wird.  Da«  neue  daran  i6  f 
hydrauliche  Verbindung  des  inneren  Flüt«^eiw?''F*' ’ •*  k 
dem  Vorratsbehälter.  An  Stelle  dw  alten  Cbdaalrrt'»  -»i, 
hier  ein  neues  Doppelrohr  eingeltaut,  deseen  «nerA»* 
dem  VorralÄbchälter  in  Verbindung  steht,  wähtwd 
in  den  Syphon  mündet,  der  durch  die  AUi&idimh 
geschlossen  ist  Wird  der  Gasmesser  mit  Wassrr  p&h 
steigt  da«  Wa«ser  im  Gasmesser  bi«  es  dk  Höhe  **  . 

rantles  erreicht,  läuft  dann  über  den  Trichtefiacd  f 
eine  Rohr  in  den  VorratsbehäUer  und  füllt 
bis  auch  hier  der  Wassersland  die  Höbe  dee  Ibd’-f" 
reicht  hat.  Erst  dann  tritt  der  zweite  Arm  d« 
Wirksamkeit,  durch  den  das  Wasser  in  denSr^fci»»:^ 

Man  füllt  solange  nach,  bis  bei  der  '*'3 

austritl.  Alsdann  i«t  sowohl  der  Gaaraefsw  ak  f 
VorratsbehäJter  mit  Wasser  gefüllt  Ut  ßi*® 

Spiegel  im  Gasmesser  gesunken,  so  wird  »6bdi| 
Schöpfwerk  Wajfser  in  den  Gasmesser  g<«cböf-ft  N»  * 
Trichterrand  überläuft  und  in  den  VofratiWi** 


•It 


•)  S.  d«.  Joorn.  J903,  8.  386  nod  408 
*)  8.  da.  Journ.  1893,  B.  12.  ^ 

•)  Vortrag  auf  der  23.  Jalirwver»®»'aß? 

Vereins  von  Gas-  und  WaaeerfaclituftoBero  ü»  Bait^****^ 


Dir-:*-- 


-■fti 
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iofL  P«r  Wa8®erBtamJ  >m  Vorratebehällar  nimmt  also 
jindif  ab.  während  der  FlQssigkeiUjitaTxl  im  Ciaamrsser 
eirbÜeibt.  Beim  Justieren  d»  Gaameasere  kann  tiaa  Doppel* 
tbr  soweit  gehoben  oder  gesenkt  werden,  dafs  der  Trichter- 
nd genaa  die  durch  die  Ktchung  bestimmte  Höbe  hiU.  Der  | 
cmwbebolter  mit  der  Schöpfvorrichtung  kann  an  jedem  I 
tiMD  Gasmesser  leicht  vorne  angebaut  werden  und  die  Kin-  | 
pmg  d«e  Doppclrohrs  ist  alles,  wae  zum  Gang  des  üas*  | 
erforderlich  tat  Kommt  t.  B.  ein  na^er  Gas- 
SM  zur  Reparatur,  so  kann  die  Vorrichtung  äufserst 
dach  angebracht  und  der  Gasmesser  sofort  wieder  an 
oe  alten  Verbindungen  angeeebraubt  werden.  Die  Kosten 
er  aokhen  Abänderung  sind  verhültnisrnäfsig  gering  und 
ehe»  sich  Isüd  dadurch  bezalilt,  dafs  die  sonst  beim  I 


I Fähigkeit,  Licht  zu  erzeugen,  bestimmt  wird,  sind  sehr  ver- 
schieden und  die  eich  ergebenden  Zahlen  sind  nicht  ohne 
weiteres  vergleichbar.  Ein  solcher  V'ergleich  kann  aber  doch 
unter  Umständen  erwünscht  »ein.  Zur  Bewertung  eines  Leucht- 
gases dient: 

io  Frankreich:  die  Leuchtkraft,  definiert  von  Dumas 
und  Regnaull,  entsprechend  dem  Vertrag  zwischen  der  Stadt 
Paris  und  der  Pariser  Gasgesellschaft  vom  Jahre  1861 ; 

' in  England:  die  i.eucbtkmft,  definiert  in  den  Vor- 
I Schriften  des  Bureaus  des  Londoner  Gasprüfungsaroles  vom 
i Herbst  1899; 

I in  Deutschland;  die  f/euchtkraft,  definiert  nach  den 
Vorschlägen  der  Uchtroefskomniisaion  des  Deutschen  Vereins 
von  Gas  und  Wasserfachmännern  im  Juni  1898. 


n des  Wasserstandes  eintretenden  Fehler  vermieden  j 
''  D,  namentlich  aber  dadurch,  daTs  der  Ga^imesser  nur 
ifeeren  Zeiträumen,  etwa  jedes  halbe  Jahr  mit  Wasser 
»fällt  zu  werden  braucht.  Der  Waesorvorrat  ist  sehr 
cod  reicht  für  mindestens  Va  J^hr  aus,  kann  aber 
tT  noch  gröfser  gemacht  werden.  Ich  wollte  auf  diese 
mktion  hier  aufmerksam  machen,  weil  durch  sie  die 
OBg  eiow  konstanten  WaHSorstandes  nicht  nur  bei 
Gasmezserc,  sondern  auch  bei  schon  vorbandoiien  in 
her  \t  eise  möglich  ist. 

i**er  sog.  »Isaria«;  Sohöpfgasmesaer  wird  von  den  Isaria- 
»crieo  in  München  ausgeftthrt. 

•euchlkraft  von  Steinkolilengas,  Wassergas 
»emisclien  d'eser  Gase  irn  gewöhnlichen  und 
im  GlOliIichtbreuner.') 

Von  E.  Salote-Claire  DeviUe,  Paris. 

^ Leuchtkraft  des  Steinkohlengases  im  Schnftt- 
und  Argandbrenner.') 

welchen  in  Deutschland,  England 
der  Wert  eines  f^uchtgases  hinsichtlich  .“'-iner 

Mitteilnngen  wurJeu  zoerat  in  dem  Bericht 
|j  Fongref*  der  LptemBliooaJen  Lichtmefekommisfliun 
W T«foff«nUieht.  (Vgl.  de.  Jonrn.  1907  , 8.  762,  871, 

' ^ aod  i086.) 

1904, 


Ein  Vergleich  di^er  versebiedenon  Mefeorgebnisse  kann, 
abgesehen  von  allen  VeriUichsfehlern,  immer  mir  auf  ange- 
näherte  Richtigkeit  Anspruch  machen.  Denn,  wenn  das 
gleiche  Gas  z.  B.  in  Frankreich  die  Zahl  von  104  1 und  in 
Deutschland  die  Zahl  von  Ib  HC  gibt,  so  wäre  es  falsch,  zu 
j BchUefscn,  dafs  ein  anders  zusuminengesetztes  Ga»,  welches 
I in  Frankreich  ebenfalls  die  Zahl  101  1 gibt,  in  Deutschland 
! nun  ebenfalls  die  Lichtstärke  von  15  IK  ergeben  müfete. 
Das  kommt  dalier,  dafs  eine  Wstimmte  Veränderung  in  der 
Zusammensetzung  nicht  in  gleichem  Verhältnis  den  Verbrauch 
I des  Bengelbrennere  zur  Erzeugung  von  1 Carcel  verändert, 
I wie  in  Deutschland  die  Lichtstärke  eines  Kisteid>rerineiw  von 
150  1 Stundenverbrauch. 

I Wenn  man  will,  daXs  die  numerischen  Angaben  eines 
I Iwandcs  Über  die  wirkliche  I/euchtkraft  eincB  Gases  sich  immer 
I genau  in  die  Einheiten  eines  anderen  Landes  übertragen 
lassen,  so  braucht  man  nicht  die  gleichen  phutotnetrischen 
Apjwu-atc  anzuwenden:  man  kann  sogar  verschiedene  Ein- 
! heiUlichUjuellen  verwenden  (wenn  nur  da»  Verhältnis  ihrer 
I Stärken  genau  bekannt  ist),  aber  es  ist  unter  allen  Umständen 
I durchaus  erforderlich,  dafa  die  Brenner,  in  welchen  das  Gas 
verbrannt  wird,  absolut  gleich  sind  und  nach  den  gleichen 
Regeln  benutzt  werden. 

I)or  Voreilsende  der  Internationalen  Konimiaaion  halte 
den  Wunsch  nach  einer  ümreclmunRatahelle  für  die  Licht- 
messungea  der  verschiedenen  Ijinder  ausgesprochen:  aber 
I lU  seinen»  Bedauern  war  der  Verfasser  wegen  Zeitmangels 
I nicht  in  der  Lage,  die  hierfür  noUgen  Versuche  durchiuftthrcn. 
Er  berichtet  jedoch  über  einige  ältere  Untersuchungen,  iii 

S 


i] 


.ii 


i- 


Digitized  by  Google 


1098 


Journal  fttr  Gaabelenohtung  und  WasserTersorgung.  LI.  Jahrg. 


Nr.  4J. 

tL  «Mwkft  IML 


C 


welchen  die  Frage  ebenfalls  von  einem  interessanten,  wenn 
auch  etwas  anderen  Gesichlapunkt  aus  behandelt  ist 

Sie  gehen  aus  von  einer  Reihe  im  Jahre  18Ü3  ausgeführtcr 
Vergleichungen  zwischen  der  alten  Pariser  und  der  allen  eng- 
lischen 1/CUchtkraft.  Diese  Versuche  haben  ergeben,  dols  der 
proientische  Unterschied  in  der  [Leuchtkraft  zweier  bestimmter 
Gase  etwa  doppelt  so  grofs  ist,  wenn  mau  sie  nach  englischen 
Kerzen  mifst,  als  wenn  man  den  Stundenverbrauch  für  1 Carcel 
bestimmt,  Diese  Divergenz  genügt,  um  alle  theoretischen 
und  praktischen  Untersuchungon  über  die  Schwankungen  der 
lycucblkraft  und  ihre  Ursachen,  die  in  England  ausgeführt 
sind,  für  Frankreich  falsch  und  unkontrolUerbar  zu  machen, 
und  umgekehrt. 

Ini  Hinblick  auf  diese  Tatsache  kann  man  fragen:  Welche 
auf  die  eine  oder  andere  Weise  bestimmte  Leuchtkraft  ent- 
spricht nun  besser  der  Wirklichkeit,  welche  von  beiden 
schreibt  den  verschiedenen  Gasen  Werte  zu,  die  ihrem  Ge- 
halt an  KoblenwosserstofTen  und  ihrem  Heizwert  am  besten 
entsprechen?  Um  die  Antwort  auf  diese  Frage  zu  finden, 
wurde  von  den  Ergebnissen  einer  Untersuchung  aus  den 
Jahren  1880  bis  1883*)  über  die  Verbrennungsvorgänge  in 
Gasbrennern  ausgegangen.  Es  war  gezeigt  worden,  dafs  bei 
einem  gut  gewählten  und  mit  künstlicher  Luftzufuhr  ver- 
sehenen A^ndbrenner  leicht  das  Maximum  des  Nutzeffektes 
erreicht  wertlen  kann,  welcher  einem  bestimmten  Konsum 
oder  einer  bestimmten  Lichtstärke  entspricht.  Dieser  maxi- 
male Nutzeffekt,  bei  verschiedenen  Gasen  unter  gleichen  Be- 
dingungen bostimrat,  kann  wohl  als  die  wahre  oder  die 
theoretische  Leuchtkraft  bezeichnet  werden. 

Nun  hat  seine  Bestimmung  und  sein  Vergleich  mit  der 
Pariser  Leuchtkraft  ergeben , dafs  der  absolute  Wert  der 
theoretischen  Leuchtkraft  natürlich  immer  hoher  ist  als  die 
Pariser  Leuchtkraft,  und  dafs  beide  etwa  proportional  dem 
Verhältnis  von  Luft  zu  Gas  im  Falle  des  maximalen  Nutz- 
effekts sind.  Diese  Versuche  haben  also  die  Überlegenheit 
der  .Methode  von  Dumas  und  Regnault  über  die  alte  eng- 
lische Methode  ergeben. 

Ä.  Vergleich  zwischen  der  Pariser  Leuchtkraft  und  der 
alten  englischen  Leuchtkraft. 

Versuchsbedingutigen.  Die  Bestimmung  der  lyeucht- 
kraft  eines  Gases  in  englischen  Kerzen  ist  bekannt.  Nach- 
dem die  Leuchtkraft  eines  Londoner  5 ebf-Argandbrenners 
Nr.  1 von  Sugg  in  Carcels  gemessen  war,  wurde  sie  in  eng- 
lische Kerzen  umgerechnet  durch  Multiplikation  mit  dem 
Faktor  9,6.  (Der  von  der  Internationalen  Lichtmefe-Konimis.sion 
angenommene  Faktor  ist  9,80.)  48  verschiedene  Gase  wurden 
untersucht  mit  dem  Londoner  Brenner  mit  einem  vorschrifts- 
mäfeigen  Zylinder  von  47,6  mm  DurchmesRer  und  1Ä3  mm 
Hohe,  und  32  andere  Gase  mit  demselben  Brenner  mit  einem 
kleinen  Zylinder  von  42  mm  Durchmesser  und  ISO  mm  Höhe. 
Beide  Versuchsreihen  gaben  hinsichtlich  der  hier  inten^ssieren- 
den  Frage  analoge  Resultate;  es  wird  daher  mir  die  erste 


Gruppe  von  8 aufeinanderfolgenden  Zahlen.  t»|t  b 
Ab^zi^n  ein  und  in  ihren  Endpunktes  die 
Mittel  der  englischen  Werte,  so  erhält  mu  $ Pctlte,  6 
fast  genau  eine  gerade  Linie  bilden.  I^ese  G«nde  k ii 
Achse  obiger  Punktschar.  Daraus  kann  man  nse  Gkufaui 
ableiten,  mittels  welcher  man  für  irgend  eisGuiiien^  i 
Leuchtkraft  in  Kerzen  als  Funktion  dwVerUas«ti}p«(i-{  I 
berechnen  kann,  und  umgekehrt. 

Ks  war  nicht  angängig  die  einzelnes  Yemiüinm>  ie 
Öffentlichkeit  zu  übergeben;  aber  das  ist  aud  mditehne 
lieb,  um  die  hier  interessierenden  ErgebnUse  sbtukyt.  h 
sei  K die  Zahl  der  Kerzen,  welche  die  esglttrhe  Lnczib,'; 
eines  Gases  darstellt,  welches  für  1 Carcel  lOö  l Tobxrr 
nimmt  man  nun  einerseits  dieses  VerhäHois  l ; iiä,  tue 
seit»  die  Zahl  K als  Einheit  und  redudert  aef  ü«  (k 
beiden  Gruppen  der  oben  erwälmten  Mittelwert«,  » toti 
man  folgende  Tabelle: 


Pwwr  Ci|l 
LeoOit-  U«cU- 
tariR  inh 

A.  Sehr  arme  Gaae  . . . 

0.8W  O.I» 

B.  Arme  > ... 

0.M7  m 

C.  Mittelmareige  > ... 

0.963  tlß 

Mittlere  > ... 

1,000  um 

D.  Gute  * ... 

1,012  IjMl 

E.  Reiche  > ... 

1.089  1,(01 

F.  Sehr  reiche  > ... 

l.KB  IJlt 

So  ergibt  sich  in  Paris  iwiKhen  den  GtKü  A wi 
ein  Unter  schied  von 

1,109  — 0,894 


1,109 

dagegen  in  London  ein  Unterschied  von 
1,216  — 0,780 


1,216 


• 10ü*35,9*/f 


Um  sich  von  dem  Mifslichen  dieses  UntRSC^iedesEeia 
Schaft  zu  geben,  sei  angenommen,  en  CDgiiiclM?  larxl 
habe  in  London  etwa  den  Eindufe  böbeter  Dc5li.x^ 
temperatur  oder  des  Zusatzes  einer  besUmoteti  Köl<w 
menge  zu  Gas,  oder  der  Reinigung  unter  Lufoi»B  * 
auf  die  Leuchtkraft  experimentell  unlemicht;  er  Sri«  »I 
dafs  unter  diesem  EinHub  ein  üas  von  d«r  Leirlitb4| 
auf  ein  solches  von  der  Leuchtkraft  C tnrückiti«,  ät 
ein  Verlust  von 

1,081  — 0,966 


1,081 


-lOO^Wv 


Ein  französischer  zweifelt  und  will  die 
wiederholt  genau  die  gleichen  Versuche,  fiodet  ^ 
gang  der  I.«uchtkraft  von  E auf  C und  echWrt 'h®' | 
einen  Verlust  von 

1,039  — 0.982 


■ 100  = 5,48 


Reihe  betrachtet. 

Numerische  Ergebnisse.  Zunächst  fand  sich,  dafs 
zwei  Gase  verschiedener  Zusammensetzung  die  gleiche  Pariser 
und  eine  andero  englische  Leuelitkraft  haben  können.  Die 
Unterschiede  sind  in  diesem  Fall  relativ  gering,  ober  über- 
schreiten häufig  die  möglichen  Versuchsfehler;  das  kann  nicht 
überraschen. 

Trägt  man  aber  die  lranzösiec‘he  Leuchtkraft  der  48  Gase 
als  Abszissen  und  in  deren  Endpunkten  die  entsprechende 
englische  Leuchtkraft  als  Ordinalen  auf,  so  erhält  man  als  Dia 
gramra  nicht  eine  Linie,  sondern  eine  längliche  Punktschar. 
Ordnet  man  aber  zunäciist  die  48  Gase  nach  wachsender 
Pariser  Leuchtkraft  und  berechnet  6 Mittelwerte  für  jede 

*)  8.  Anhaag,  8.  1101. 


Man  schaudert,  wenn  man  sich  vorstellt, 
diese  beiden  gleich  ausgezeichneteu  Grichtt» 
bekommen  müssen. 

Dies  Verhältnis  zwischen  franiösBclivn 
Messungen  hat  sich  seit  1899  wesentlich  gtbcfsct  ?'?’ 
den  deutschen  besteht  es  aber  nocE  .tos  <li*Är 
kann  man  nur  herauskommen,  wenn  man  afk  ^ ‘ 
einheitlichen  Brenner  für  photometriKhe  Zveckt 
Anwendung  einigt 

ilJ«w4 


B.  Deflnitlon  und  Messaog  der  absslsl«»  i . 

Zum  besseren  Verständnis  des  Nftchfltbwf* 
es  Bich  zuiiächat,  von  dem  als  »Anhang  lu 
den  Bericht  aus  dem  Jalirc  1883  Keanuik  ß ^ 
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tni|«teQ9  Ton  dem  Teil  des8elb«n,  welcher  rou  den  Rand- 
Roaem  mit  Zylindern  handelt 
Zo  den  Vertfuchen  diente  ein  Argandbrenner  mit  »ehr 
joDgem  Luftüberschufe,  der  l.^ndoner  Argandbrenner  Kr.  1 
» Äigg,  versehen  mit  einem  Zylinder  von  42  mm  Durch- 
aeet  und  150  mm  JHohe.J)  Der  Brenner  wird  in  der  Weise 
Ü einem  Mantel  umschlossen,  dafs  die  ganze  erlorderlicbe 
•rueonungtdufi  nur  aas  einem  unter  Druck  stehenden  Luft- 
bilter  luströmti  «e  {laasiert  eine  Gasuhr  und  eine  Trocken- 
rrichlung.*)  Hierauf  wird  der  Brenner  1 m entfernt  vom 
Hiuxceterecbinn  aufgestdit  gegenüber  der  Carcei]an)pe,  die 
b io  gleicher  Knlfernung  befindet:  dann  wird  der  Lufthahn, 
•«ul  der  Gashahn  ^iiSnet  und  ongozündel.  Darch  sehr  leicht 
{führbaies  Versuchen,  das  etwa  10  bis  30  Sekunden  in 
spnich  nimmt  wird  die  Fiamnie  reguliert  indem  man  ab- 
:b^od  die  beiden  Halme  dreht  bis  folgendes  Ergebnis 
•iebt  ist:  Gleichheit  der  Beleuchtung  auf  dem  Photometer- 
”~^iriD,  und  zwar  unter  der  Be<lingung,  <iar§  die  Luftzufuhr 
{er  vermehrt  noch  venniiidert  werden  kann,  ohne  dafs  die 
— hMärke  des  Brenners  abnimmt  Unter  dieser  Bedingung 
ioDt  die  Flamme  sofort  zu  rufseu,  wenn  man  die  Luft- 
ihr  auch  nur  ein  wenig  vemiinderl. 

Jjan  kaon  also  aagen,  dals  das  Maximum  des  Liebteffekts 
dem  Minimum  des  Luftverbrauchc«  susanimenföllt 
Nach  erfolgter  EüireguUerung  notiert  man  den  Verbrauch 
jti  {0)  nod  Luft  (L)  für  diejenige  Zeit  in  welcher  die 
»llamp«  10  g Ol  verbrennt  Man  berechnet  daraus  den 
.'»brauch  für  1 Carcel  und  den  reciprokeii  Wert  die  Licht- 
» für  10»  1 Gasverbrauch  in  der  Stunde.  Diese  Liclit 
:e  dient  als  Mala  der  absoluten  Leuchtkraft  des  Gasoa. 

Das  Verhältnis  ^ oder  das  Luftvolum,  welches  für  100 1 

Cr 

rerbraucht  wird,  ist  eine  charakteristische  Konstante  des 
mebIeD  Gases,  deren  Abhängigkeit  von  der  Leuchtkraft 
ntersacben  ist:  bevor  es  berechnet  wird,  wird  von  dem 
lucbtMi  IvUftVülum  dessen  Wasserdampfgehalt  abgezogen. 

Vexhiltnis  ^ ist  also  das  Verhältnis  des  Volums  der 

Cr 

taen  Luft  zu  dem  des  feuchten  Gases,  beide  gemessen 
' dem  gletchen  Druck  und  der  gleichen  Temperatur. 

A'ean  das  zu  untersuchende  Ga^  so  arm  ist,  dafs  die 
nie  bei  keinem  Verbrauch  an  Gas  und  Luft  die  Licht- 
) roD  1 Carcel  erreicht,  so  mufs  man  aie  an  die  Rufs- 
e einitelleo  und  den  Brenner  dem  Photometerschirai, 
t erforderlich,  nähern.  Die  Bestimmung  der  lächtstärken 
der  reichsteQ  Gase  macht  dogegen  keine  Schwierigkeit 

rglelrh  der  absoluten,  der  Pariser  und  der  englischen 
esehlkrafl,  der  Heizwert  und  die  erforderliche 
Verbrounungaluft. 

•fthreod  der  letzten  Monate  des  Jahree  1903  wurden  für 
3bea  von  Steinkohiengos  bestimmt: 

L Die  Leuchtkraft  nach  den  Pariser  Vorschriften; 

2.  die  absolute  Leuchtkraft,  wie  sie  eben  definiert  wurde, 
und  die  Menge  der  erforderliche»  Verbrennungeluft;  , 
k der  obere  Heizwert  mit  Hilfe  der  kalorimetrischen 
Bombe  von  Mahler; 

5hte  ood  die  volumetrische  Zusammensetzung  des  Gases 
0 ebcofail»  bestimmt,  eie  kommen  aber  in  diesem  kurzen 
» n«ht  in  Betracht. 

«Gase  wurden  in  8 Gruppen  von  ähnlicher  Natur  und 
ua  Werten  eingetoüt  und  für  jede  Groppe  aus  den 

feeftijtiijchein,  mittlerem  Sieinkolilengas,  da*  zur  voll- 
^ Vwbrenoung  1 L«ft  pro  1 I Gas  erfordert,  betragt 
^ 6 I;  der  LuftOberschuTs  betritt  aleo  rund  0.&  I. 
äberflaieif,  wenn  ein  trockener  Ga«uje»»er  rer 


Zahlen ergebnissen  Mittelwerte  berechnet.  In  der  folgenden 
Tabelle  wurde  für  jede  Kolumne  der  betreffende  Wert  des 
Pariser  Norinalgases  (Gas  von  105  1 pro  Cärcel)  als  Einheit 
angenommen  und  die  erwähnten  Mittelwerte  auf  diese  Ein- 
heit umgereebnet.  So  ergab  sieb: 


ririt- 

Varlw 

Atwolixe 

KQ*t 

l.*aeht' 

mrt 

(nttarar'/ 

knUt 

IJcbt- 
•Urk* 
l*ru  iml 

U«D|UU* 

hnfl 

lall* 

1.  1 G**  vcM»  Ende  der 
Charge,  ohne  je<le 
LiebUtArke  . . 

O.tHkt 

0,000 

0,000 

OJ»? 

_ 

II.  4 «ehr  artne  Gaoe, 
au*  der  8.  Dealü- 
latiniuttonde  . . 

0,707 

0,*>»8 

0,781 

III.  14  arme  Gae«  . . 

0.ti&4 

0,H<4 

0,B96 

0,945 

0,779 

IV.  7 mittlere  Gaee 

0,986 

0,971 

0,979 

0,988 

0,940 

Normaigaa  . . 

1,000 

1,000 

1,000 

1.000 

1,000 

V.  10  gute  Oa«e  , . 

1,006 

1,022 

1.010 

1,014 

1,045 

VI.  7 Bcbr  gute  Gaae  . 

I.Ü52 

1,092 

1.059 

1,071 

1,190 

VII.  2 sehr  reiche  Gase 
an*  der  1.  Deatil- 
lationantunde  . . 

1,291 

1,4» 

1,345 

1,445 

Vlll.  1 b««ood«rs  reichee 
Ga«(l.  DeetillatioDB- 
atuode  von  CaoDel- 
kohten)  .... 

1,816 

2.106 

1.998 

2,793 

Der  Tabelle  wurde  noch  eine  Kolumne  mit  der  enghschen 
I.euchtkraft  (alte  Metho«le)  beigefügt;  eie  wurde  nach  der  im 
ersten  Abschnitt  A dieses  Berichtes  erwähnten  Formel  als 
Funktion  der  Pariser  I/euchtkroft  berechnet. 

V'crfasser  ist  überzeugt,  dafs  nach  wenigen  Jahren  das 
Pbotonieter  vom  Kalorimeter  aU  BewoKungs-  und  Kontroll- 
ap(>arat  vollständig  venlrängt  sein  wird.  Es  bat  daher  unter 
diesem  Gerichtspunkt  keinen  Wert  mehr,  die  Methoden  zur 
Bestimmung  der  IJchtstärke  der  Gasllammen  zu  vervoll- 
kommnen und  zu  vereinheiliicfaeu.  Aber  wenn  die  Inter 
nationale  Kommission  sich  dieser  Meinung  nicht  anachliefst 
und  di^  Art  der  Bewertung  de«  Gasos  für  lebcnsfäliig  hält, 
80  schlägt  Verfasser  vor,  sich  darauf  zu  beschränken,  eine 
internationale  Definition  der  Lichtstärke  der  GasHammen  zu 
geben,  die  auf  den  gleichen  Prinzipien  beruht  wie  die  abso- 
lute Lichtstärke. 

Schlufsfolgerungen. 

1.  Die  verschiedenen  Leuchtgase  und  insbesondere  das 
Steinkohlengas  sind  keine  Protlukte  von  definierter  Zusammen- 
I Setzung,  die  man  nach  Willen  vollkommen  identtBch  reproduzie- 
ren kann.  Es  sind  Gemenge  sehr  vieler  einfaclier  oder  zusammen- 
gesetzter Bestandteile  von  unzAhligeii  Mischungsverhältnissen. 
Man  kann  (abgesehen  von  den  Vereuchsfehlern)  die  Dichte, 
den  Heizwert  und  die  elementare  Zusammeiii^etzung  aus 
WasserelofI,  Kohlenstoff,  Sauer^toR,  Stickstoff  und  Schwefe) 
genau  bestimmen ; das  sind  feststehende  spczilische  Charak- 
tere, deren  Definition  in  allen  Ländern  gleich  ist. 

Aber  mit  der  JAchtatärke  der  Klommen  dieser  Gase  ist 
es  ai>ders  Im  Prinzip  ist  die  Lichudärke  einer  Klamme  oder 
vielmehr  ihr  Lichteffekt,  die  Beziehung  einer  Intensität  (die 
gut  definiert  ist  und  zwar  ln  verschiedenen,  aber  ineinander 
umreohenbareu  Einheiten  ausgedrückt  werden  kann)  zu  einem 
Verbrauch  pro  Stunde.  Nun  ist  aber  dieses  Verhältnij*  von 
Intensität  zum  Konsum  für  das  gleiche  Gas  je  nach  der  Art 
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der  Verbrennung  aufBerordontUch  («chwankeni].  Zur  Defini- 
tion der  Lichtstärke  mufs  daher  tunächst  die  Art  der  Ver- 
brennung vereinbart  worden. 

2.  Die  Fegtaetzung  der  Art  der  Verbrennung  iyt  durch- 
auB  erforderlich,  denn  für  Lichtstärken,  die  mit  vcrachiedenen 
Arten  der  Verbrennung  definiert  sind,  gibt  ea  kein  geenein- 
»ames  Mii/s.  Zum  Beispiel : zwei  (läse  von  gleicher  (aitor) 
englischer  Lichtstärke  können  Pariser  Lichtstärken  beeitsen, 
die  davon  verschieden  sind;  nimmt  man  ferner  zwei  sehr 
verschiedene  Gase,  so  können  die  Lichtstärken  im  Sugg- 
brenner  in  englischen  Kerzen  pro  5 cbf  voneinander  pruzen- 
liach  sich  um  mehr  als  das  Doppelte  unterscheiden,  als  wenn 
beide  nach  Pariser  Art  gemessen  werden.  Diese  Verschieden- 
heiten sind  nur  eine  Folge  der  Art  der  Verbrennung  ira  | 
PhotoQieterbrenuer  und  des  Betrages  des  Luft  Überschusses,  ' 
mit  welchem  das  Ga»  verbrannt  wird. 

3.  Versuclie  haben  ergel>en , dafs  inan  für  alle  Gase 
vergleichbare  Flammen  unter  folgenden  Bedingungen  her- 
steilen  kann ; 

a)  wenn  der  I uftübcTSchufs  zur  Verbrennung  so  klein 
als  möglich  ist,  d.  h.  wenn  er  nur  so  grofs  ist,  dafa 
die  Flamme  eben  nicht  rufst; 

b)  wenn  man  zur  Erzielung  einer  derartigen  Verbren- 
nung einen  Brenner  wählen  kann,  welcher  gestattet, 
das  Gas  ohne  Rufseii  zu  verbrennen,  mit  einer  Luft- 
menge,  die  der  zur  vollsliiiuügen  Verbrennung 
nötigen  Menge  möglichst  nahe  kommt. 

Versuche  haben  ergcdien,  dafs  der  Lichteffekt  eines 
Gases,  das  derart  an  dev  llufsgrenzc  verbrannt  wird,  der 
höchste  ist,  den  man  mit  dom  Brenner  erzielen  kann. 

4.  Es  ist  sehr  leicht,  diese  Verbrenmmg  mit  höchstem 
LicUleffekt  zu  erzielen,  wenn  man  sich  eil.  s Argandbrenners 
mit  könstlicber  Luftzufuhr  bedient.  Dieser  höchste  Uoht- 
effekt  oder  die  absolute  Lichtstärke  nähert  sich  dem,  was 
man  die  spezifische  Lichtstärke  eines  Gases  nennen  könnte. 
In  diesem  Falle  wird  die  gröfstmögliche  Zahl  glühender 
Kohleteilchcn  gleichzeitig  ausgeschioden,  welche  die  verschie- 
denen Kohlenwasserstoffe  des  Gases  zu  liefern  vermögen. 
Dieser  maximale  Licbteffekt  kann  als  KinhoitsmaCs  dienen, 
um  die  anderen  Mefsmethoden  zu  vergleichen  und  zu  be- 
werten. 

5.  Nun  bat  man  gefunden,  dafs.  wenn  die  absolute  Licht- 
starke höher  ist  als  die  Pariser  Lichtstärke  (bei  einem  mitt- 
leren Gas  um  etwa  18  bis  20%),  die  prozentischc  Abweichung 
zwischen  dem  schleclitesten  und  dem  besten  Gas  bei  beiden 
Methoden  nicht  sehr  grofs  ist.  Die  Pariser  Methode  bestimmt 
also,  und  darauf  kommt  es  ja  an.  den  relativen  Werl  der 
verschiedenen  Gase  sehr  richtig.  Sie  ist  also  eine  gute 
Methode. 

Bei  der  alten  englii-chon  Metiiode  dagegen  wurden  reiche 
Gase  sehr  viel  zu  günstig  und  arme  Gase  zu  ungünstig  be- 
wertet. Es  ist  mehr  als  wahrscheinlich,  dafs  die  gegen- 
wärtige MethiKle  der  Lichtmelskommission  des  Deutschen 
Vereins  von  (*as-  und  Wasserfachniännom  an  dem  gleichen 
Fehler  leidet. 

Dagegen  hat  die  neue  englische  Metiude  ohne  Zweifel  bis 
zu  einem  gewissen  Grade  die  gleichen  Vorteile  wie  das 
Verfahren  von  Dumas  und  Kegnault.  auf  dessen  Prinzipien 
sie  beruht. 

6.  Wenn  wir  im  Jahre  lö**0  lebten,  so  wünlc  Verfasser 
ohne  Zaudern  der  Kommission  vorschlagen,  all  ihren  Einfluf» 
dahin  geltend  tu  machen,  m«  aus  Europa  alle  die  verschie 
denen  Definitionen,  die  dort  noch  grassieren,  verschwinden  zu 
machen  und  an  ihre  Stelle  die  Messung  der  absoluten  Licht- 
stärke zu  setzen  oder  wenigstens  auf  die  Annahme  eines 
einbeitUchen  Verfahren?  zu  dringen,  das  auf  dem  gleichen 
Prinzip  beruht.  Das  hätte  endlich  gestattet,  von  der  Licht 


stärke  über  die  Landeagrenien  hinzua  zu  f]>n«kn]  nöj 
man  sich  verstand,  was  bis  dahin  unmö|licb  tv. 

Aber  nun  .schreiben  wir  bald  19(6;  m 
abend,  da  ich  diese  Zeilen  schreibe,  habe  ich  Fnii  n»tn 
Ü und  7 Uhr  zu  Kufs  von  Nord  nach  Söd  datebq»«  ^ 
aufmerksam  um  mich  her  die  BeleuchtuDfi  der  ^ 
lAden  beobaohtet.  Ich  habe  Tausende  und  AlwUuxtd;  itc 

(Sasglühlampen  und  elektrischen  Lampen  aller  Art  gwb:  • 
Aber  ich  habe  nur  etwa  10  SchmettexlinpbreMtr 
und  noch  weniger  Argand-  oder  WenhambraiDw,  klhal 
nach  Hause  mit  der  Überzeugung,  dzfg  die  lwmtta4»l  " 
Kommission  der  ganzen  Gasindustrie  eiwo  pol»  Doij  * 
erweisen  würde,  wenn  sie  ihre  Kraft  dazu  v«nreB4aii,^| 
die  Messung  der  Ivcuchtkraft  des  Gasef  in  de  Gal  «i 
Btofsen,  in  dem  sie  doch  schon  mit  einen  Fube  atU.  ioä 
die  absolute  Leuchtkraft  könnte  man  dann  jiq,j 
da  sie  zu  spät  kommt.  | 

7.  Man  würde  natürlich  die  Messung  der  Udititidt «; 
Flammen  aufgeben,  um  an  ihre  Stelle  oh  Kritm  iij  ^ 
Wertes  eines  Gases  die  Bestimmung  des  Heiiwertttw*»,  ' 
Es  ist  sicher,  dafs,  abgesehen  von  der  Bcl«dto:g,  Sr  lä, 
anderen  Verwendungsarten  de«  Gases  der  Heütm  de  ». 
nelle  Wertmesser  ist.  Ea  ist  das  Mafs  derEneipr.  fan 
einem  Kubikmeter  Gas  enthalten  ist. 

Ich  hoffe,  in  der  Abhandlung,  welche  der  iDknaJna^ 
Kommission  im  Jahre  1903  vorgelegt  wurde* . goef  d '' 
haben,  dafs  auch  die  Lichtstärke  des  Sleinkoiibp.*?  i ^ 
Glühlichtbrenner  praktisch  fast  proportäoftii  in 
wert  Isl  ’ ^ 


Es  bleibt  noch  zu  untersuchen,  ob  die  gieklif 
tionalitäl  besteht,  wenn  man  das  Glühen  mit  ewo  li 
nicht  leuchtenden  Gase  erzeugt,  deren  Hsuputnrar  il  ■ 
Wassergas  ist.  Die  Untcrsuchungeii  nnd  imOuf,  0)li  ^ 
hoffe,  zur  rechten  Zeit  der  Kommission  die  Erpl'i:*  ■«  ^ 
legen  zu  können.  I 

Es  ist  hier  zu  bemerken,  dafs.  abg»eben  tom  K'rrJ 
des  Heizwertes,  diese  Gase  nicht  anders  bc-teret  rm 
können,  als  durch  Einführung  einer  gaiu  oecfli 
zur  direkten  Bestimmung  der  Uehtstlrke  im  . 
brenner. 


8.  Mit  einer  solchen  Methode  kounu  kb  ix 
hungen  zwischen  der  Lichtstärke  des  Steinkobkipsi 
Glühlichtbrenner  und  dem  Heizwert  beitimooi,  d» 
thode  ist  nichts  anderes,  als  eine  Anwesdußi  dm  ?' -i 
auf  welchem  die  Bestimmung  der  abeolctee  Üdääiri' 
ruht,  auf  einen  besonderen  Fall  In  beiden  ric 
man  sich  eine  Wärmequelle,  deren  Stärke  tmit 
Greuzen  schwankt  In  beiden  Fällen  buidelt  « id 
einen  Brenner  mit  regulierbarer  und 
und  die  ArbeitsmethvK.le  besteht  dariu,  darcli  mdw 
leichtes  Probieren  einen  Gasverbrauch  lu  find«,  f 
bestimmte  Lichtstärke  unter  der  Be<lmguog  Wtft  iöj 
selbe  nur  abnehmen  kann,  sowohl  wenn  BuuHbetc^ 
vergrolsert,  als  wenn  man  sic  verkleinert. 

In  beiden  Fällen  ist  das  so  erhaltenr  kuaa 
NüUeffekte»  eine  Funktion  des  Vcrliiilnisä«  d«  U4 ' 


zum  Gas,  dem  es  entspricht,  und  folglidi  iftdielh^ 


dieses  Verhältnisses  eine  Art  Kontrolle  de* 
metrischen  Ergobnispes.  . 

Ferner  ist  zu  bemerken : bei  der  li^ 

ist  ini  allgemeinen  die  erforderliche  Diftwoft  rt** 
gröfser  als  die  theoretisch  zur  voUrtändi|« 
nötige  Luftmenge,  während  «e  beim  Glüblkbih«*^ 
geringer  ist. 


*}  8.  d.  Journ.  1904,  21  Q.  ff- 
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Die  Verwenduni?  eine»  Brenner»  mit  Luftiufühning  i-H 
iiUrrMciend  wertvoll  und  lehrreicb;  er  kann  für  die  Be- 
-cilftigung  mit  diesen  Fragen  nicht  genug  empfohlen  worden, 
Paris,  den  20.  Dezember  1904. 


Atthaaf. 

WrbreaouDg  des  Ciases  in  Schnitt*  und  Ai^andbrenner. 

Die  Untersuchungen , über  die  im  folgenden  sehr  kun 
bericbtel  wiH.  *‘«d  im  Jahre  1879  unternommen  worden, 
tu  einer  Zeit,  de  die  Gasinduatric  eben  begonnen  hatte,  die 
Notirendigkeit  zu  erkennen,  dafs  sie  die  Stärke  ihrer  Ucht- 
qudlen  erhöhen  mufste  im  Kampf  gegen  das  Heranwachsende 
elektrisch«  Licht  Der  Ausgangapunkt  war  die  Verwirk- 
lichoDg  einer  im  Jahro  1879  aufgetauchten  Behauptung:  man 
teffichcTle,  den  Licbteflekt  der  SebniUbronner  beträchtlich 
erhoben  zu  können,  indem  man  je  zwei  zusammensteiite. 
ta  irar  nicht  schwer,  au!  Grund  der  früher  veröBentUchten 
Arbeiten  über  diese  Brenner,  besoudom  der  klassischen  Unter- 
wchuDgen  von  Audouio  und  B6rardi),  wie  viel  von  der  ver 
4po)cheQeQ  Verbesserung  Täuschung  war. 

Es  »schien  jedoch  nützlich,  die  Krage  ganz  von  vorn 
Kl  bearbeiten,  und  die  auageführten  Versuche  liefen  auf  eine 
fheoris  der  Schnittbrenner  hiuaus,  welche  die  Anschauungen 
kr  erateu  Experimentatoren  bestätigte  und  ergänzte.  Später 
atoen  die  Intensiv-Argandbrenner  mit  doppeltem  und  drei- 
achem  Brennerring,  die  sich  nur  vorübergehend  hielten,  und 
ndlich  die  Verbrennung  mit  heifser  Luft  in  den  Rekuperativ- 
■Ronem. 

Das  Studium  der  Verbrennung  in  einfachen  und  Inlonaiv* 
.rgandbrennem,  mit  kalter  und  heifser  Luit,  wurde  im  pboto 
irtrUchen  I^aboratorium  der  Versuchsgasanstalt  ausgeführt; 
i wurde  unterbrochen  am  Ende  des  Jahres  1883  beim  Auf- 
«Bchwj  der  ersten  invertierten  Hegenerativgaslampen 

riebaii  toi  nuf  UDterBarhaDreD  Ton  Mal  1880  bU  inm  Jall  1883. 

I&  der  folgenden  Zusammenfassung  sind  nicht  die  Er- 
iboitte  der  einzelnen  Arbeiten  chronologisch  wiedergegeben. 
udera  es  ist  daraus,  soweit  möglich,  eine  allgemeine  Theorie 
T Verbrennung  des  Gases  abgeleitet. 

A.  Definitionen. 

Absolute  Lichtstärke,  J«.  Die  absolute  Lichtstärke 
ler  Flaninie,  für  welche  die  Bezeichnung  Ja  gewählt  wurde, 
das  VerblUtnia  der  Lichtstärke  dieser  Flamme,  bezogen  auf 
J Stärke  der  Einheitslichtquelle,  d.  b.  die  .Stärke  einer 
tteliampe,  die  in  der  Stunde  42  g goreinigies  Küböl  ver- 
*nt  Utd  der  Abstand,  in  welchem  die  Flamme  auf  dem 
ot(«ieterBcbirm  die  gleiche  Beleuchtung  gibt  wie  die  Oarcel* 
jpe  in  der  Entfernung  von  1 m,  so  ist  die  absolute  Licht- 
der  Flamme  = tP. 

Licblausbeute,  Unter  Lichlausbeute  eine«  Gases 
d die  Beziehung  zwischen  der  absoluten  Lichtstärke  zu  der 
ihrer  Erzeugung  notigen  Gasmengc  veralandcn.  Die  Lichl- 
heute,  bezeichnet  durch  Jt,;.  ist  also  gleich  der  absoluten 
hkUrke  J,,  dividiert  durch  die  Zahl  der  in  der  Stunde  ver- 
achten Hektoliter. 

Gssverbrauch  pro  Carcel,  K«.  Die  Lichlausbeute 
® Weh  daTgestellt  werden  durch  das  Oasvolum,  welches 

Stunde  für  1 Carcel  Lichtstärke  gebraucht  wird;  es  wird 
*choet  durch  F*  (Volum  pro  Carcel);  V«  ist  das  Reziproke 

A, 

t 

8.  ScbUling^  Handbuch  der  blolnkoblen-Oasbeleuchtong, 

'•  8^  141  ir. 


Klammenoberfläche,  3.  Die  Flammenoberfläche  S 
ist  die  Fläche  des  leuchtenden  Teiles  der  Flamme,  d.  h.  ge- 
roeesen  ohne  den  dunkeln  Teil  an  der  Basw  der  Flamme. 
Bei  Flacbbrennern  liegt  diese  P’Iäche  in  der  Ebene  der  Flamme; 
bei  Brennern  mit  Zylinder  (Rundbrennem)  ist  es  die  schein- 
bare Fläche  der  Flamme,  d.  h.  die  Fläche  der  Projektion  der 
Flamme  auf  eine  zu  ihrer  Achse  parallele  Ebene. 

Relative  Oberfläche.  Damit  bezeichnet  man  die 
Oberfläche,  bezogen  auf  die  Einheit  des  Verbrauchs,  oder  die 
Oberfläche  pro  100  I Gasverbrauch  in  der  Stunde. 

Flächenhelle  (Glanz).  Unter  Flächenhelle  der  Flamme 
versteht  man  ihre  Lichtstärke  pro  Oberflächeucinheil;  die 
Oberfläcbeneinbeit  ist  lO  qcm.*) 

Aus  den  vorstehenden  Deflniltonen  ergibt  sich  folgendes: 
S 

Relative  Oberfläche  s=  ^,*) 

I Flächenhelle  . . . = 

j Die  beiden  Ausdrücke  miteinander  multipUzierl,  ergibt: 
^ as  e=  ^ HI  LichUusbeuie. 

Die  IJchtauebeute  ist  also  das  Produkt  aus  relativer 
Oberfläche  und  Flächenhelte  der  Flamme. 

Wie  leicht  einzusehon,  hängt  die  relative  Oberfläche  ab 
von  der  Zahl  der  glühenden  Kohleteilchen,  die  gleichzeitig 
in  dem  verbrennenden  Gasvolum  vorhanden  sind,  und  die 
Flächenhelle  hangt  hauptsächlich  ab  von  der  Temperatur, 
auf  welche  diese  Teilchen  erhitzt  sind.  Nehmen  wir  nun  an, 
wir  gehen  von  einer  Flamme  aus,  welche  eben  Neigung  zum 
Rufsen  zeigt,  und  erhöhen  nun  ein  wenig  die  I>ebhaitigkeit 
der  Verbrennung,  so  wird  diese  Krliöbung  folgend»  bewirken: 

1.  eine  Verminderung  der  Zahl  der  gleichzeitig  glühen- 
den Teilchen  und  folglich  der  relativen  Oberfläche; 

2.  eine  Steigerung  der  Temperatur  dieser  Teilchen  und 
folglich  der  Flächenhelle. 

Wir  haben  also  eine  Verminderung  und  eine  Steigerung, 
und  es  fragt  sieb  nun,  ob  dadurch  das  Produkt  beider,  d.  h. 
die  Lichtausbeute,  zu-  oder  abnimmt?  Das  mufs  der  Versuch 
ergeben. 

Das  Studium  der  Verbrennung  des  Gases  läuft  also 
schliefslich  darauf  hinaus,  die  Lebhaftigkeit  der  Verbrennung 
zu  variieren  und  dabei  die  Lichtausbeute,  sowie  ihre  beiden 
Faktoren,  die  Flächenhelle  und  die  relative  Oberfläche,  zu 
beobachten;  dann  ist  tu  untersuchen:  1.  der  Grad  der  Leb- 
haftigkeit, welcher  das  Maximum  der  Lichlausbeute  gibt; 
2.  welche  Werte  der  beiden  Faktoren  diesem  Maximum  ent- 
sprechen. 

Wovon  hängt  nun  die  Lebhaftigkeit  der  Verbrennung 
ab?  Aueschliefsiich  von  der  Luftmenge.  welche  in  einer  ge- 
gebenen Zeit  mit  einem  gegebenen  Gasvolum  io  innigste  Be- 
rührung kommt,  oder  von  <ler  Luftzufuhr,  welche  auf  irgend 
eine  Weise  dem  Gase  zur  Verfügung  sieht.  Bei  Brennern 
mit  Zylinder  ist  es  sehr  leicht,  durch  Ersetzung  des  natür- 
lichen Luftzuges  durch  eine  künstliche,  beliebig  legelbarc 
und  meisbare  Luftzufuhr  die  l<(>bhaftigkeit  der  Verbrennung 
in  den  weitesten  Grenzen  zu  verändern;  und  in  jedem  ein- 
zelnen untersuchten  Fall  kann  man  zu  seiner  Charakteri- 
sierung und  Deiinilion  eine  genau  bestimmbare  Zahl  angebeii, 

nämlich  das  Verhältnis  d.  b.  das  Verhältnis  der  Zalil  der 

Moleküle  des  SauorstoBs  und  des  brennbaren  Gases,  welche 
zugleich  nebeneinander  vorhanden  sind. 

>)  Nach  der  jetzt  gültigen  Deflniiioa  iit  ei«  ] otta  ■ vgl 
d«.  Joum.  1907,  Nr.  38,  8.  871. 

•)  Der  Buebetab«  G dient  cheaao  wie  der  Buclietabe  V tor 
Bezeiebnuog  dee  etOndlicben  OeMverbraacb». 
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Bei  den  flftcben  Flammen  ohne  Zylinder  dagegen  gibt  es 
kein  Mittol,  um  direkt  die  Luftmenge  zu  bestimmen,  welche 
einem  Gaavoiumcn  zur  Verfügung  steht.  Die  Mischung  von 
Gas  und  Luft  erfolgt  in  einem  Verhältnis,  das  einzig  von  der 
Art  und  Welse  abhangt  wie  der  Gasstrahl  io  die  umgebende 
unbegrenzte  l4uftmasse  einströmt  Die  Eigenschaften  der 
Flamme  hängen,  wie  bei  dem  Brenner  mit  Zylinder,  von  der 
I/ebhaftigkeit  der  Verbrennung  ab;  diese  ist  immer  eine 
Funktion  von  dem  Luftverhältnis.  Aber  dieses  ist  nicht 
mehr  direkt  mefsbar;  statt  dessen  müssen  die  sehr  wechseln 
den  und  sehr  komplizierten  Umstände  untersucht  werden, 
welche  das  Luftverhältnis  heeintlussen.  Diese  Umstämle  sind: 
die  Breite  der  Schnitte  oder  der  Durchmesser  der  Löcher, 
der  Druck  im  Brenner,  die  Weite  des  Breimerrohres  usw., 
kurz  alle  Umstände,  welche  die  Art  des  Ausströmens  des 
Gases  verändern. 

Die  Methoden  zur  Untersuchung  der  offenen  Flammen 
und  der  mit  Zylinder  sind  dolier  sehr  verschieden ; im 
ersteren  Kalle  mufs  man  die  Breite  des  Schnittes,  den  Druck 
im  Brenner  usw.  genau  untersuchen,  im  zweiten  Falle  bilden 
alle  diese  Ursachen  gewidscrmafsen  eine  einzige  Komponente 
im  Schlulseffekt,  nämlich  das  Verhältnis  der  Lufuumischung, 
das  direkt  gemessen  werden  kann.  Und  das  ist  ein  glück- 
licher UoMtand,  denn  andernfalls  wäre  die  Untersuchung  des 
Argandbrenners  bis  zur  Unausfübrbarkoit  kompliziert. 

B.  Brenner  mit  flacher,  freibrennender  Flamme. 

J.  Einteilung  der  Flachbrenner. 

Je  nach  der  Form  der  Flamme  kann  man  die  Flach- 
brenner  in  drei  Arten  einteilen: 

a)  Flammen  von  geringer  Höhe,  die  an  Breite  zunehmen 
in  dem  Mafse,  als  der  Druck  steigt  (Schmetterlings- 
äammen); 

b)  Flammen  von  geringer  Breite,  die  an  Höhe  zunebmen 
in  dem  Mafse,  als  der  Druck  steigt  (Manchester- 
brenner  mit  laoeb  und  geschlitzt); 

c)  quadratische  Flammen,  die  sich  gleichrnäfsig  in  die 
Höhe  und  die  Breite  entwickeln  (Hohlkopfbrenner). 

Jede  Art  umfafst  verschiedene  Formen,  je  nach  dem 
Durchmesser  der  ßrennerrohre  und  der  Weite  der  Öffnungen. 

Man  kann  die  Brenner  auch  in  eine  einzige  Reih«  ordnen 
nach  der  Höhe  ihres  Verbrauchs.  Bekanntlich  ist  das  Gas- 
voIum,  welches  in  der  Zeiteinheit  durch  eine  Öffnung  in 
einer  dünnen  Wand  oder  eine  konische  AnsatzrÖbre  aus- 
strömen  kann,  berechenbar  nach  der  Formel; 

V = e . 

worin  P deu  Druck  bedeutet,  unter  welchem  das  Ausatrömen 
Stattfindel.  Für  eine  Öffnung  in  einer  dünnen  Wand  oder 


Btanle  der  Öffnung. 

Bei  den  komplizierten  Brennerformen,  die  wir  studieren, 
findet  man.  dafs  bei  dem  gleichen  Brenner  mit  dem  Druck  ^ 
otwas  schwankt;  die  Werte  von  Q sind  aber  sehr  verscideden 
bei  kleinen  und  grolsen  Brennern,  Man  kann  für  die  Au» 
fiufsinenge  eines  Brenner»  eine  hinreichend  genaue  Zahl  er- 
halten. wenn  man  das  Mittel  der  Werte  von  Q nimmt,  die 
sich  bei  verschiedenen  Drucken  innerhalb  der  üblichen 
Grenzen  ergeben.  Diesen  Mittelwert  nennen  wir  den  Aus 
flulskoeffizienlen  des  Brenners  und  bezeichnen  ihn  eben 
mit  Q.  Sein  Wert  hängt  ab  von  der  Weite  des  Schnittes 
und  von  allen  Widerständen,  welche  das  Gaa  beim  Aus- 
strömen  findet,  Widerstände,  die  weitaus  nicht  direkt  gc- 
lueseen  werden  können. 


£s  ergaben  sich  nun  die  folgenden  Gcaetzc 

ii.  Veränderung  der  Liehtausbeuie  und  ihrer  Ftklortf  uH 
wechJielndem  Oan>erbrauch  bei  dem  gleichen  Brma 
Erstes  Gesetz.  Läfst  man  bei  einem  FlzcbbttuKr 
den  Druck  allmählicii  wachsen  und  damit  des  GurertneL 
zunehmen,  so  wächst  zunächst  die  Uchtaiubeuie,  ermt 
ein  Maximum  und  nimmt  dann  ab.  Die  rebtire  Otniiüt 
der  Flamme,  d.  b.,  wie  wir  gesehen  haben,  die  2ahl  ät 
glühenden  Teilchen,  die  gleichzeitig  in  einem  Valu  m 
banden  sind,  nimmt  beständig  ab.  Die  Flacbenltelle  kr 
die  Temperatur  der  Teilchen)  wächst,  eneicbl  ein  )(uisir. 
(bei  einem  Verbrauch  der  etwas  höher  Ist  als  derVtrinai  I 
bei  grofster  Lichtausbeute)  und  nimmt  wiedet  «b.  I 

Es  gibt  also  bei  der  \’erbrennung  mit  laoelmikt 
Gasverbrauch  drei  Phasen:  | 

während  der  ersten  wird  durch  die  zuD^mendeRkin  I 
helle  die  Abnahme  der  relativen  Oberfläche  mebr  u lu-  I 
geglichen,  und  auch  das  Produkt  der  beiden  Fakkinc.dx  : 
Lichtaosl>eute,  nimmt  zu;  I 

wahrend  der  zweiten  nimmt  diu  KläcbeDbelle  ntda  [ 
aber  nicht  mehr  genügend,  um  den  Verlast  ad  nk;t>.’  | 
Oberfläche  auszugleichen,  und  das  Produkt  der  bei<i(o,4x  : 
I.ichtausbeute,  nimmt  ab;  ^ 

während  der  dritten  nehmen  Flächenhelle  und  nkot* 
Oberfläche  zugleich  ab  und  die  Ausbeute  Hdit  npsl 
Das  Maximum  der  Lichtausbeute  enteprichtdenbodCK 
Druck  und  dem  höchsten  Verbrauch,  <Be  der  Brenn«  o»d 
unter  Erzielung  einer  steifen,  aber  rohigen  uod  ?«wti 
losen  Flamme  ertragen  kann.  Die  Grenzen  innertAlb  doa 
sich  die  Lichtausbeute  von  ihrem  Maximum  wenig  | 
scheidet,  sind  desto  weiter,  einen  je  gröfseiw  ATuflula.«:  ; 
fizienten  der  Brenner  besiUl. 

S.  Abhängigkeit  des  Maximums  der  Lichlauä/etit  vtndidae 
Brenner  vom  Öasverbraueh. 

Zweites  Gesetz.  Ist  eine  Reibe  von  BrrnDcn  « 
verschiedenem  Verbrauch  (gemessen  darch  ibrt  AodiV 
koeffizienten)  gegeben  und  sind  sie  nseb  etngeod* 
brauch  geordnet,  so  nimmt  das  Maximum  der  licliüJMkJ''i- 
deren  jeder  Brenner  fähig  ist,  beginnend  vom  klfiofwlff 
brauch,  stetig  zu,  bia  zu  den  Brennern,  dewD  .tastta>ö 
fizient  etwa  40  ist.  Darüber  hinaus  nimmt  das  hss''* 
der  Ausbeute  nicht  mehr  merklich  zu,  es  niiBBt  wpf  * 

I bei  sehr  grofsem  Verbrauch.  Beispiel:  ! 


<? 

MaiiffiuicdK 

UfbUOibesW 

F( 

C«K«l  1 

Manchciterbrenner  (kleine 
Kommer) 

4,43 

0.265  3TT.4 

Saggbrenner  igrotM  Nummer) 

41,60 

1,(60  Mä 

Diese  regelinäfsigc  Zunahme  des  Maximum»  da  ^ 
ausbeute  mit  steigendem  Verbrauch  der  Btenwi  iä 
schlielsHch  einer  entsprechenden  Vermehruu?  dtf 
Oberlläche  zuzuschrcilien. 

Da«  Maxiiiium  der  FlächenhcUe  der 
I das  gleiche  für  alle  Brenner,  deren  AuaÖuhkoefßEenU«** 

I 10  und  40  liegt;  über  und  unter  diesen  G«««  s*  * 
geringer. 

Anmerkung  1.  Bei  dem  Druck,  übet  den  nun®* 
Gasleitungen  verfügt,  sollte  man 
(Flachbrenner)  nicht  mehr  als  5001  Gas  io  detStcak 
brennen.  l 

Anmerkung  3.  In  keinem  Fall  pbra  1 
, grölserer  Breite  nie  0,7  mm  gute  Rwuliale  I 
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Anmerkung  3.  Bei  sonel  ginchon  Umständen  Ut  das 
Krgfbnis  eines  Brenners  aulserordentSich  von  der  Exaktheit 
abbiogig.  mit  welcher  der  Brenner  ausgelührt  iat. 

I dtr  LichlausbeuU  für  einen  ^e^e6eneii  Yerbraueh. 

Drittes  Gesetz.  Für  einen  gegebenen  Gasverbrauch 
lieiert  derjenige  Brenner  die  höchste  Ausbeute,  welcher  diesen 
Verbrauch  bei  dem  geringstmöglichen  Druck  gestattet,  so 
üa&  die  Flamme  noch  genügend  steif  bleibt  und  nicht  rufst, 
l oter  diesen  Umständen  liefert  dieser  Brenner  nicht  sein 
eigrors  Maximum  der  UchUusbeute ; dieses  w&re  noch  höher 
als  dasjenige  eines  kleineren  Brenners  der  mit  jenem  ge- 
gtbeoeo  Gasverbrauch  sein  Maximum  liefern  würde.  Es 
folgt  liaruis.  dafs  man  nie  Interesse  daran  hat,  in  der  Praxis 
aod  bei  dem  üblichen  Konsum,  die  Brenner  unter  den  Be- 
illugungen  ihrer  maximalen  lichUusbeute  brennen  zu  lassen. 

5.  Zieillingsbrenner. 

Wenn  mau  zwei  gleiche  Brenner  miteinander  verbindet, 
w liab  ihre  Flammen  gegeneinander  geneigt  sind  und  roitr 
%naoder  in  eine  verschmelzen,  so  entsteht  ein  dritter  Brenner 
<'0D  doppelter  UchtsUrke.  Diei^r  neue  Brenner  verhält  sich 
ibrifeas  wie  ein  einfacher  Brenner  vom  gleichen  Konsum. 
ir  gehorcht  den  gleichen  Gesetzen.  Immer  existiert  ein  ein 
irher  Brenner,  der  das  gleiche  leistet  wie  ein  Zwüiings- 
•reooer.  Üi^  Komplikation  hat  daher  gar  keinen  Zweck; 
ISO  kann  auf  diese  Welse  nur  einen  guten  aus  zwei  schlechten 
•recuero  machen,  aber  nicht  einen  besseren  aus  zwei  guten. 

Anmerkung.  Die  vorstehenden  Gesetze  gelten  für  die 
rei  de&nierten  Brenncrarten.  Bchmetterüngs-,  Manchester  und 
!ohlkopfbrenner.  In  der  Praxis  verwendet  man  vorteilhaft: 
MiQ(befiteTbr«nner  fQr  kleinen  Verbrauch  (unter  1401), 
^duDettaritogabrenner  fOr  mittleren  Verbrauch  (von  HO  bla  2501), 
Hohtkopfbreoner  ffir  starken  Verbrauch  (von  3&0  bis  450 )). 
Bmifler  Uber  4501  sollte  man  nicht  verwenden. 

Breuner  mit  Zylinder  mit  künstlicher  Euft- 

Zufuhr. 

1.  Definitionen. 

Di«  Flammt’  eines  Brennen  mit  Zylinder  (Argaudbrenner) 
fteht  aus  einer  ringföreuigeu  Gaseebicht.  welche  steh 
kchen  zwei  huitsäulen  erbebt:  die  eine  zylindrisch  im 
arm,  die  andere  ringförmig  aufserhalb  des  Gases. 

hin  Gas  von  mittlerer  Zusammensetzung  erfortlert  zur 
dstiodigen  Verbrennung  etwa  sein  5,5faches  Volum  an 
fl;  die  Luftmenge,  welche  den  Zylinder  durchetrömt,  be- 
mindestens  etwa  das  15'—16foche  der  Gaamenge,  Die 
’«1eig«Dde  Bewegung  der  Luft,  verursacht  durch  den  Zug 
Zylinders,  genügt  weitaus,  um  der  Flamme  Richtung 
1 Strifbeit  zu  geben,  und  es  ist  ganz  unnötig,  das  Gas 
wie  bei  den  Flachbrcnnenj,  unter  Dnick  austreten  zu 
„.0^.  Man  gibt  daher  den  Ausströniungslöchem  im  Brenner- 
f einen  beträchtlichen  Gesambiuerschiiitt  Das  Ga»  tritt 
• tnerkliche  Geschwindigkeit  aus  und  die  sehr  kleinen 
ickfebwankuDgen  im  Brenner  beeinllussen  die  Flamme 
H:  der  Druck  beschäftigt  uns  daher  gar  nicht. 

Fmgeben  wir  nun  den  unteren  Teil  de«  Brenners  mit 
T leatechliefsenden  Hülle,  in  welche  ein  boJiebig  rege!* 

I uad  tne/sbarer  künstlicher  Luftstrom  eir>gefübrt  werden 
fl.  und  zwar  so,  dafs  zur  Flamme  aufserdero  kein©  Luft 
kann. 

^ir  senden  einen  kräftigen  Luftstrom  hinein  und  zünden 
®^0D#r  an.  Wir  wählen  einen  bestimmten  Gasverbrauch 
^eriomdern  nun  allraÄblich  die  Luftzufuhr  so  lange,  bis 
Dankt,  wo  die  Flamme  zu  rulseti  beginnt.  In  diesem 
ajeaBen  wir  nun ; 

!•  den  Luftverbrauch  pro  Stunde  = 

2.  den  Gasverbrauch  » • = Ö. 


Man  versteht  nun  unter  dem  »Luftverhältnist  bei  der 
Verbrennung  das  Verhältnis  und  man  bezeichnet  im  be- 
sonderen mit  dem  Zeichen  das  geringste  Luftverhältnls, 

nämlich  dasjenige,  welches  man  in  dem  Moment  Üudet,  wo 
es  unmöglich  wird  L bei  konstantem  0 weiter  zu  vermin- 
dern, ohne  dafs  die  Flamme  rufst. 

Die  untere  Grenze  von  ist  natürlich  6,50,  die  zur 

Verbrennung  eines  Oasvolums  nötige  und  hinreichende  Luft- 
menge. 

Unter  notwendigem  Luftüberschufs  versteht  man  die 
Differenz  zwischen  und  5,50: 

Notwendiger  Luftüberschufs  ==  — 5,50. 


Erhöbt  mau  die  Luftzufuhr  ohne  Veränderung  der  Gas- 
zufuhr Über  diejenige  .Menge,  welche  erforderlich  ist,  damit 
die  Flanrme  nicht  rufst,  so  versteht  man  unter  übermiLfsigem 
Luftüberscbuls  den  Betrag,  um  den  das  betreffende  Luft- 
Verhältnis  gpifser  iat  als  j : 

überaiäfeiger  Luftübcraclrnfs  ^ ‘ (ö)  ' 

2.  Konslani  des  notwendigen  Lu/lüberseh«sses. 

1.  Gesetz.  Für  einen  bestimmten  Brenner  ist  der 
Wert  von  und  folglich  der  notwendige  Luftübetschuls 
stets  der  gleiche  für  jeden  Konsum.  Das  belbt  zum  Bei- 
spiel: haben  wir  einem  Brenner  mit  einem  Verbrauch  von 
100 1 Gas,  damit  er  nicht  rufst,  ein  Minimum  von  700 1 Luft 
zuführen  müssen,  so  uiüfsten  wir  ihm  1400  l zufübreu,  wenn 
wir  seinen  Gasverbrauch  auf  2001  steigern.  bat  den 

Wert  7 sowohl  für  einen  Verbrauch  von  200 1 als  für  einen 
solchen  von  100 1 Gas. 

I^r  Wert  dos  notwemligen  Luftüberschusse«  bleibt  ferner 
der  gleiche  für  alle  Temperaturen  der  Verbrennungsluft. 
Wenn  wir  fanden,  dafs  in  der  Kälte  zur  Verbrennung  von 
1001  Gas  700)  Luft  notwendig  und  genügend  waren,  so 
bleibt  das  Verhältnis  das  gleiche,  wenn  wir  i..uft  und  Gas 
vor  der  Verbrennung  auf  500®  erwärmen.  Der  notwendige 
Luftüberschufs|-^j  ~ 5,50  ist  also  für  alle  Temperaturen  eine 
charakteristische  Konstante. 

Der  Wert  dieser  Konstanten  hängt  von  der  Art  ab,  wie 
Luit  und  Gas  in  dem  Brenner  verteilt  sind.  Ohne  auf  die 
! genauere  Untersuchung  der  Konstruktion  der  Brenner  einzu- 
gehen, sei  nur  darauf  bingewiesen,  dafs  die  Zahl  der  Hrenner- 
ringe,  die  Neigung  des  Konus,  der  Durchmesser  des  Zylin- 
ders etc.,  einen  beträchtlichen  Kindufs  auf  den  Betrag  des 
notwendigen  Luftülferschusses  zu  haben  scheinen;  letzterer 
besteht  hauptsächlich  aus  einer  ringförmigen  Luftschicht, 
welche  längs  der  Zylinclerwände  in  die  Höhe  streicht,  ohne 
mit  dem  Gas  in  Berührung  zu  kommen. 

Die  Fehler  und  die  Eigenschaften  der  Brenner  hängen 
fast  ganz,  wie  wir  im  f^ufe  dieses  Berichtes  sehen  werden, 
von  dem  Betrag  des  notwendigen  Luftüberschusses  ab,  der 
sie  charakterisiert. 


3.  Gesetz  des  übermii/sigen  LuftUbersehusses  für  einen 
konstanten  Gast!er2>rai/cA. 


Zweites  Gesetz.  Bei  einem  g^ebenen  Brenner  wird 
die  höchste  Liebtausbeute,  die  man  mit  einem  bcetimmten 
Gasverbrauch  erreichen  kann,  erzielt,  wenn  dieser  Verbraucli 


mit  der  geringsten 


Lufttnenge  statlfindct,  d.  b.,  wenn 
0 = 


t 


■I 

:| 
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So  ist  das  geringste  Luftverhältnis,  das  sich  her- 

stellen  lälst,  und  zugleich  dasjenige,  welches  dem  Maximum 
der  IJehtausbeute  für  einen  Verbrauch  0 entspricht. 

tVenn  L zunimmt  und  ö konstant  bleibt,  d.  h.,  wenn 
man  einen  übermälsigen  Luftüberschufs  zuführt,  so  nimmt 
die  Lichtausbeute  (das  Produkt  aus  Flächenhelle  und  relativer 
Oberfläche)  in  regelmäfsiger  und  kontinuirlichor  Weise  ab; 
dabei  nimmt  zwar  die  Fiächenhelle  merklich  zu,  aber  die 
relative  Oberfläche  nimmt  sehr  rasch  ab.  Aufserdem  erreicht 
auch  die  Fiächenhelle  ein  Maximum  und  nimmt  ihrerseits 
ebenfalls  ab.  Während  die  Flamme  immer  weniger  leuch- 
tend und  immer  kleiner  wird,  geht  ihre  Farbe  von  Gelb  über 
schwaches  Weils  in  Blau  über. 

Das  Gesetz  des  übennäfsigen  Luftiiberschuases  ist  unab- 
hängig von  der  Temperatur  der  Verbrennungsluft,  gilt  also 
auch  für  die  Verbrennung  mit  heifser  Luft  Es  gilt  auch  für 
alle  Brenner,  welches  auch  der  Wert  ihres  notwendigen  Luft- 
Überschusses  sei.  Die  Abnahme  der  Ausbeute  bei  Brennern 
ohne  oder  fast  ohne  notwendigen  Luftüberachuls  mit  Zu- 
nahme des  ttbermälsigen  Luftüberschusses  erfolgt  aulser- 
ordentiieh  rasch;  dagegen  ist  eie  sehr  langsam  bei  Brennern, 
welche  nur  mit  einem  beträchtlichen  notwendigen  Luftüber- 
schüfe  eine  nicht  mfeende  Flamme  geben.  Diese  Bemerkung 
ist  von  grolser  Wichtigkeit. 

4.  Gtttit  der  öorveräroaeär.  MaximaU  LirhtawbaiU  fiir  einen 
gegebenen  FerbroMcä. 

Drittes  Gesetz.  Es  handelt  eich  hierbei  nusechliels- 
lich  um  Flammen,  die  unter  den  Bedingungen  der  maximalen 
LichUuabeule  brennen,  d.  h,  mit  einem  Luftverhältnis  gleich 

, oder  mit  anderen  Worten,  mit  einem  Luftüberachuls, 
der  nur  den  notwendigen  Luftüberachufs  erreicht. 

Um  das  Maximum  der  Lichtausbeute  zu  erreichen,  die 
ein  gegebener  Gasverbrauch  liefern  kann,  ist  cs  erforderlich: 

f.  diesen  Gasverbrauch  in  einem  Brenner,  der  keinen 
Luftüberachufs  erfordert,  zu  verbrennen; 

2.  dafs  dieser  Brenner  so  beschaflen  bzw.  so  grofs  ist, 
dafs  dieser  gegebene  Gasverbrauch  der  gröfste  ist, 
den  er  (ohne  Luftüberschub)  verbrauchen  kann,  unter 
Bildung  einer  ruhigen  und  normalen  Flamme*); 

3.  dafs  der  Brenner  hinsichtlich  seiner  Dimensionen 
so  leicht  als  möglich  konstruiert  ist 

Wenn  man  unter  solchen  Bedingungen  steigende  Qaa- 
mengen  von  100,  200,  300,  600 1 etc,  verbrennt,  so  ergibt 
eich,  dab  die  maximale  Liebtauabeute  im  gleichen  Verhältnis 
wie  der  Gasverbrauch  steigt.  Zum  Beispiel: 

■1%  Vr 

mit  140  1 ist  das  crreichlrare  Maximum  1,200  83,3  1 

y 1 ■ 1 > * 1 ,550  64,5 1 

Die  Erklärung  dafür  ist  die,  dafs  ein  grofser  Brennet 
verhältnismefsig  weniger  Wärme  durch  Strahlung  und  Be- 
rührung mit  der  umgebenden  Luft  abgibt,  ala  ein  kleiner. 

s AWidBgijteif  der  LiehlauOinle  vom  Oosierbroacä  bfi  dem 
(fleich^n  Brenner. 

Wenn  wir  nun  die  Lichtausbeute  aU  Funktion  des  Gas- 
verbrauchs bei  dem  gleichen  Brenner  betrachten,  so 
Anden  wir,  dafe  die  Ausbeute,  von  ihrem  Maximum  bei 
höchstem  Verbrauch  ab,  zunächst  langsam  und  dann  sehr 
rasch  mit  abnehmendem  Verbrauch  fällt.  Die  Flächenhelle 
und  die  relative  Oberfläche  nehmen  gleichzeitig  ab. 

»)  L)M  slod  B^diogttogen,  unter  denen  frtther  die  «beolute 
Uchiaiarks  beittamt  werde. 


Zum  Beispiel: 


Mesmerbrenner  mit  zwei 
ßrennerringen 
Notwendiger  Luftüber- 
Behufs  = 0,63 


Verbrniicb 

beete 

\ r, 

4001 

1,512 

G(,ll 

3001 

1.460 

«*51 

1661 

0655 

Diese  Reget  gilt  sowohl  für  Brenner  mit  fro&e«  m 
wendigen  LuftLiberschufs  als  für  Brenner  ohne  eiaemcLÜer. 
Nur  ist  im  ersten  Fall  der  absolute  Wert  der  Muim»  de 
Ljehtausbeute  sehr  merklich  geringer  als  die  Zablec,  die  e 
bei  den  letrteren  erreicht.  Beispiel: 


Notwendiger  MiximsJe  ,ttün»  ( 
LoftUbersdiuCs  i *' 

Gasverbrauch  j Giroudbrenner  3,48  l,DI  Ö41 

etwa  4001  | .Mesmerbrenner  0.63  1,512  Kll  *■ 


Diese  Regel  ist  unabhängig  von  der  Tempentcr  wtd«  I 
Verbrennung,  sie  gilt  sowohl  bei  Luft  von  500®  »li  be 
wohnlicher  Temperatur.  f 


6.  Gesetz  der  Temperature». 

Viertes  Gesetz.  Zunächst  ist  su  bemerka, iiibu 
Unterschied  zu  machen  ist  zwischen  vorberigw  Erriaue 
der  Verbrennungsluft  und  deijenigeti  de*  Gi»«.  Mm  btt 
die  eine  nicht  erwärmen  ohne  das  andere,  unddiÄüia* 
des  Gases  höchstens  Vi«  Gesamtmasse  auKDscbt » ndt 
eine  Vorwärmung  des  Gases  allein  auf  das  Erpbiii  bbi 
unbeträchtliche  Wirkung  ausül>en. 

Die  Steigerung  der  Lichtausbeule  duroh  dieVoninnu 
ist  sehr  bemerkenswert  So  ergibt  sich  bei  einer  Fktß« 
deren  Maximum  der  Aualtoute  etwa  b«  eineo  Veiwwd 
von  400  1 liegt: 

J\  fr 

. 1 bei  gewöhnlicher  Temperatur  1512  Wl 

Lichtausbeute  | ^ . , 3.OS0  »i: 


'k 


-ä! 


k; 


Die  Licht&usbeute  ißt  also  durch  eine  TeropetatürKbfl'.^  ‘ 
um  500®  verdoppelt  worden.  Die  Sleigcrong  do 
ist  aufserdem  gleichmälsig  und  ziemlich  propord»* 
Temperaturerhöhung;  sie  beträgt  etwa  30*/*  für  WO*,  15' 
für  200®  uBw.  und  endlich  1Ü0«/|)  für  500*. 

Diese  Steigerung  von  20®/o  für  eine  Erwännongrca»'* 
gilt  übrigens  nicht  genau  für  wechwlnde  Gaso^opa  cd 
wechselnde  Luftzufuhr;  ohne  genauere  ünlermcliitff 
aus  gewissen  Anzeichen  zu  erkcmiec,  dal?  alle  l’s***^ 
welche  bei  gewöhnlicher  Temperatur  die  Äuzb«te  swj- 
trächtigen , auch  die  prozentische  Steigerung  detat«  ^ 
der  Vorwärmung  etwas  herabmindem.  Oder  tnil 
Worten,  je  höher  die  Ausbeute  in  d«  Kälte  *1'“*‘* 
grolser  ist  auch  der  verhäUniBmäfsige  Gewinn  b*i 
Temperatur. 

Die  Steigerung  der  Lichtausbeute  durch  die^8r«i^■^ 
j zeigt  sich  einug  durch  eine  Steigerung  der 
I Flammen;  ihre  relative  Oberfläche  nimmt  wgwdW  i 


U 


- k' 

'5 

■ 


D.  Brennet  mit  Zylinder  mit  natärlKlirt 
Luftzufuhr. 

i.  Jn  der  Praxis  verlieren  die  Brenner  mit 
Lußübertchv/s  einen  gro/sen  Teü  ihrer  lieereMiet 


Kin  Brenner  mit  Zylinder  mit  nalSriicb«  - : 

brennt  notwendigerweise  mit  einem  betrscMlkbrft ^ 
Behufs  (ubermäfsigem  Luftüberschufs).  Ohne  dz* 

Flamme  bei  den  geringsten  Zugschwanhungfn  roiza*  ‘ 
unvermeidliche  grulsere  Luftöberschul«  veroiii^ß'^ 
beträchtlich  die  hohe  Ausbeute  der  Brennei 
notwendigen  Luftüberschufs;  dag^en  iit  er 
schädlich  bei  Breniiem  mit  gröfeerem 
Überachufs. 
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Wenn  man  den  Gasverbrauch  herabeeUt,  so  nimmt  die 
iUBbeUt«  Twh  ab: 

1.  entsprechend  dem  Geset*  de«  Gaevcrbraucha  (C,  4); 

2.  weil  die  bufUufuhr,  wenn  sie  nicht  euUprechend 
dem  herftbgcsotiten  üaeverbrauch  vermindert  wird, 
gegenüber  dem  Gasverbrauch  verhältniamäfsig  gröfser 
wird  (Geaetx  de«  übermä/sigeo  Luftübemchusses ; 0, 3)> 

Diese  Abnalime  der  Ausbeute  bei  herabgesetztem  (Jas- 
erbrauch  ist  slienfall«  bei  den  Brennern  ohne  notwendigen 
jdtnberschul«  viel  gröfser  aU  bei  den  Brennern  mU  grofsem 
!benchula. 

Al»  diesen  Beobachtungen  lälst  sich  nun  nichte Geringeres 
i^ro,  ali  dafa  der  Gebrauch  von  Intensivbrennern  ohne 
olwüQdigen  Lu/tübersebufs  (die  besten  sind  die  von  t^ugg 
sd  die  von  Mesmer  mit  doppeltem  und  dreifachem  Brenner- 
ng}  in  der  gewöhnlichen  Praxis  eine  trügerische  Hoffnung 
t.  Der  .Mesmerbrenner  mit  doppeltem  Brennerring  s.  B. 
ifert  folgende«  Krgebnis : 


üebt' 

ibeute 


Oaevarbraach  V'c 
Maximum  ohne  übermäfsigen  | 

Luflübcrschuf«  > 400 1 66,1  1 

(mit  künstlicher  Lufttuluhr)  I 

in  freier  Buft 

(mit  natürlicher  Luftzufuhr) 


475  1 

76.91 

4001 

100,01 

3501 

no,5  i 

Neon  Zehntel  der  Konsumenten  gehen  aus  B|>arvamkcits* 
ißdvD  und  weil  «ie  zu  lebhafte  Flammen  fürchten,  nicht 
er  eioen  Verbrauch  von  400  1 hinaus.  Man  (Keilte  diesem 
■ooer  den  Giroudbrenner  von  400  1 vorziehen,  welcher 
en  notwendigen  Luftül>encbufe  von  3,48  \'ol.  aufweist 
i folgende  Resultate  gibt: 


idi- 

beute 


Maximum  ohne  übermäfsigen 
LufUiberschufs 
(mit  künstlicher  Luftzufuhr) 

in  freier  Luft 

(mit  natOrlicher  Luftzufuhr) 


Gaaverbratjcb  F« 

1 4001 

89,21 

I 4001 

92,21 

1 3501 

95.5  1 

[ 3001 

107,4  1 

I*ss  Aussehen  der  Flamme  ist  derart,  dafs  man  nicht 
den  Gedanken  kommt,  den  Gasverbrauch  herabzuaetzen. 


für  einen  gegebenen  Gasverbrauch.  Aber  der  beträchtliche 
VerluBt  an  Lichtstarke,  den  «ie  unter  dem  Einlluf«  de«  ge- 
ringsten LuftübersebuBses  erleiden,  und  die  Notwendigkeit, 
da/s  man  sie  «lets  mit  vollem  Gaaverbrauch  brennen  lassen 
mufs,  w'enn  man  nicht  alle  ihre  ökonomischen  Vorteile  voll- 
ständig verlieren  will,  machen  sie  zur  gewöhnlichen  Verwen- 
dung in  der  Praxis  wenig  geeignet.  Um  sie  nützlich  zu 
verwerten,  müfBten  bic  mit  einer  Vorrichtung  zur  Regulierung 
der  Luft  versehen  sein;  aber  eine  solche  Komplikation  würde 
natürlich  ihr  Verwendungsgebiet  erst  recht  bpschränken. 

Was  die  Brenner  mit  merklichem  notwendigen  Luft- 
übersebufs  anbelangt,  bo  ist  ihre  Anwendung  viel  leichter, 
aber  man  kann  in  der  Praxis  keine  besBere  Ausbeute  als  90 1 
pro  Carcel  erwarten,  selbst  bei  einem  Gasverbrauch  von  400 
bis  600  1. 

3.  Siemem- Brenner. 

Die  Siemensbrenner  funktionieren  mit  einem  Luftzug, 
der  durch  einen  Kamin  erzeugt  wiid.  Mit  Hilfe  einer  «ehr 
geschickten  Anordnung  wird  die  Wärme  der  Abgabe  zur  Vor- 
wärmung der  Luft  verwertet.  Im  übrigen  unterliegt  die 
Verbrennung  bei  den  Siemensbrennern  denselben  Gesetzen 
wie  bei  den  Breimcm  mit  gewöhnlichem  Zylinder.  Nur  ist 
das  Ergebnis  natürlich  sehr  verschieden,  je  nachdem  sie  mit 
oder  ohne  notwendigen  Luftübeiwehuf«  funktionieren. 

Einige  Verauchc,  die  ira  Jahre  1881  mit  damals  im 
Handel  beßndüchen  Brennern  ausgeführt  wurden,  ergaben, 
dafs  wenigstens  m jener  Zeit  noch  manche  Verbeeaerungen 
daran  möglich  waren 

Seit  einiger  Zeit  werden  in  England  (Ampen  gebaut, 
die  auf  dem  gleichen  Prinzip  wie  die  Sicmenslaoipen  b« 
ruhen,  in  denen  aber  die  Flamme  von  oben  nach  unten  ge- 
führt wird.  Der  Rekuperator,  die  Luft-  und  Gaazufübrungen, 
kurz  alle  metallenen  Konstruktionsteile,  sind  im  Oberteil 
der  lAlerne  untergebracht.  Dieser  Gedanke,  den  Siemens- 
brenner  zu  invertieren,  ist  seit  dem  Auflauchen  diese« 
Brenners  wohl  allen  gekommen,  die  mit  diesem  Gebiet  ver- 
traut waren.  Auch  der  Verfasaer  selbst  hat  im  Oktol>er  1880 
eine  Interne  mit  invertierter  Flamme  und  darüber  ange- 
brachtem Rekuperator  entworfen;  aie  bewies  wenigstens,  dafs 
der  Gedajiko  praktisch  auaführbar  war. 

(Seblaf«  folgt.) 


3.  Der  phoUnnetriseke  Bengdbrenner. 


Der  Bengelbrenner  ohne  Konus,  welcher  zu  den  pholo- 
•iichen  Versuchen  in  Paria  dient,  ist  ein  Brenner  mit 
01  beträchtlichen  notwendigen  Luftüberschufs»).  Er  be- 
ilaber  die  für  diese  Art  Brenner  charakteristischen  Eigen- 
fka,  d.  b.  seine  Ausbeute  schwankt  wenig  mit  dem  Ver- 
dk,  wenn  man  ihn  In  freier  Luft  brennen  läfsL  Diese 
«rtionalilät  ist  eine  wesentliche  Bedingung  für  die  Exakt- 
einer  pLotonietrischcn  Methode,  bei  welcher  man  die 
eine«  Gases  nach  dem  verschiedenen  Verbrauch  beur- 
dw  zur  Erzeugung  einer  feetgeeeUten  Uchtatärke  erfor- 
ib  ist  Ein  Brenner  ohne  o<!er  mit  nur  geringem  not- 
J|«n  Luflüberscbufs  würde  als  photomelrischer  Brenner 
*r  Methode  von  Dumas  und  Rcgnault  durchaus  unge- 
4 aeio. 

Itw  dem  Vorstehenden  ergibt  sich  folgendes:  Die  Brenner 
Lppsltem  Brennerring,  mit  geneigtem  Konus,  mit  engem 
d«  uaw.,  bei  welchem  alles  getan  iat.  um  die  Berührung 
oft  mit  dem  OaB  so  innig  wie  möglich  zu  machen,  mit 
• Wort,  die  Brenner,  welche  das  Gas  mit  einem  sehr 
Luftilberaebufs  zu  verbrennen  gestatten,  «in<l  theo- 
^ die  vorteilhaftesten ; sie  liefern  die  gröfsle  Lichtmcnge 

iNtth  AadouiD  und  Berard  iet  für  diesen  llreoDer 
^<1  folflich  — hfiO  3,50. 


Neuere  Errungenschaften  in  der  elektrischen 
Beleuchtung. 

HierDber  hielt  Prof-  tV.  Weddiog,  Grofdlichterfetde  auf  der 
16.  JabreeverBiBimluDg  des  Verbandes  Deatei-ber  Elektrotecbniker 
in  Erfurt  1908  einen  Vortrag,  der  in  der  Elektroteehn.  Zeiltehrift 
1908,  Nr.  91  aasfufartich  veröffentlicht  iat.  Wir  geben  im  folgen- 
den den  «aebiieben  Inhalt  deeeeilien  wieder- 

Auf  Grund  einer  eingehenden  Daueruntersochang  Ober  neuere 
GlQhlampen  mit  metalHaierten  Koblefiden  (1.  Klaaee),  Tantalfaden 
(IL  Klaiiaa)  ond  Wolframfaden  (lU.  KiaM«),  die  von  sieben  ver- 
eebiedenen  Fabriken  UeutRcblaada  geliefert  wurden,  wird  der 
Jelsige  Stand  der  elekiriRchen  Beleuebtang  gegen  früher  behandelt. 
Wogen  der  grundaZtxlich  veraebiedenen  Stoffe  und  Ueratelluogs. 
methodeo  wurden  die  drei  Klaaseo  getrennt  behandelt.  Die  erste 
Klasse  war  dnreb  10  Stock  16kerxige  LamiK>o  für  107  Voll,  tO  Stflek 
bOkersigen  Lauipen  for  110  Voll  nmi  10  Stück  25kertigen  lAmpen 
der  A.E-G.  vertreten.  Die  zweit®  Klasse  war  durch  12  .^tück 
I6kerzige,  13  Stack  Shkenige  und  5 Stück  SOkerzig®  Lampen  für 
liO  Volt  von  der  Siemens  A Ha]ske-Akt.-Ge«.  gebildet  Die  dritte 
Klaw«  eothieli  49  Stßck  2bkerzige,  36  Stück  32kerzigr,  54  Stück 
hOkerzige,  8 Stück  lOOkerzigo  Lampen;  unter  dieaen  waren  eine 
32kertige,  23  Stück  Sükerzige  und  4 Stück  lOOkerzig®  für220VoU, 
die  übrigen  für  110  Volt  bestimmt  Die  überwiegende  Zahl  der 
206  geprüften  Lampen  war  an  ein  fileicbatromneU  angeacbluseen, 

>}  Grimston-Lauipe  und  ihr®  Naehabmtmgen. 


I 


i 
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(Im  Dicht  unerheblichen  Sr^aonnngatichwankungen  auegeeeUt  war; 
ifle  Lampen  waren  an  den  Orundmauem  der  Tecbnlachen  Hoch- 
vcbale  la  Charloiieobarg  nach  unten  hängend  ao  befeetigt,  dafa 
aie  wahrend  der  ganaen  Brenndauer  keinen  ErechütteruDgcn  an«' 
geeetxt  waren.  Net»en  der  an  atmtUchen  Lampen  in  horiaontaler 
Bicblung  nach  swei  einander  diametral  gegcnOberUegcnden  Rich- 
tungen vorgenoomieDen  ersten  Meaaung  wurde  fdr  jede  Ijimpe 
unmiuelbar  danach  in  einem  Kngolphotometer  von  1 tn  Dorch- 
meaeer  die  mittlere  ephfiriache  LicbteUrke  beeliniml  und  aua  dieHr 
und  der  ersten  Meunng  der  Untrechnungefaklor  berechnet,  der 
durch  die  Zahl  gegeben  iat.  mit  der  der  Wert  der  nphkriachen 
Lichtstarke  multipliziert  werden  mofa,  um  die  horizontale  Licht- 
starke  IQ  erhalten.  Alle  anderen  Metaungen  wurtlen  mit  dem 
Kugelpbotometer  anagefQhrt. 


liebe apexi6eche Verbrauch  Bliegv(»o2,56W/HioniJMfS^gK.  I 
Die  25kenlgeo  I.ainpen  zu  HO  VuU  erreichten  öne  niuin  f 
Brenndaner  von  t33  Stunden.  Der  roiUlerB  EflektT*gW»iei  ' 
54,7  Watt  und  die  Uebtstarke  17,8  HCq  bei  einem  UtuftUujv  ‘ 
fnktor  von  1,365.  lUernach  ergeben  die  Ifikerupe  Lispi 
deren  Licbtaiarke  lanachst  iteuHeh  aiark  miBai.  6t  ttmo  ' ' 
Brennzeil,  während  die  25keriigen  Lamjwn  üilol|;i  3im|s^ 
Änderung  in  der  IJchtalärke  und  dea  weHeniliel]  Uaeuii«ta 
falls  bta  anr  Rutsbrenndaner  die  ghnatiinieB  Fj^uiiw  Ikln  ' 
Die  II.  Klasse,  die  Tantaiiampen,  beaiaad  tie  «uhr,  ' ^ 
ana  iSkerzigeo,  26kerzigen  und  SOkenigen  LaBpeti.  DirCz 
rechnungsfaktor  ergab  sich  au  14102;  1.920;  l,9ä  Ditmiti; 
liehe  Steigernng  der  Lichtstärke  betrug  90*,'„  20*,  dsij  ä*.  Et  ^ 
zeigte  sieb,  daTs  von  einer  NuUbrenudauer  iffl8iDaed«rMiBtie 


.(ofiiDpilub«  l.tcht-  .ttituntc-  Speziflirlier  cnckt- 
shirk«  lirlier  vcrbrsncli 

- - - BUv«.  • , 

HuHrontal  v«rririiiti-b  llvritontal  S|>iiari«rn 

lIKk  ln  tVntt  W,‘HK.  HK, 


IGBI 


Metallisierte 

Koblefäden 


Suu-  HHllerer  Mlttlervr  MUihn 

brana*  fc'ffekt-  jjsekt  tirtit.  i -™-  i 

d«uer  verbrauch  ,,rb(»Uh  ‘“»ke  I JSä  w; 

iBätnmtan  In  Walt  ln  aVKKg  HK.  liMta  <iii 


Die  I.  Klasse'),  der  metallisierte  Kohlenfaden,  bat  einen 
pofliliven  Temperaturkoeffiiienten,  wie  an  zwei  graphischen  Dar- 
Btellangen  des  Verhaltens  dreier  Fäden  (zwei  metalUsiorto  a nnd  b 
und  ein  Kohlenfaden  c)  bei  verschiedetjen  Spannungen  gezeigt 
wird.  Eine  andere  Abbildung  zeigt,  dafs  bei  den  neuen  Fäden 
die  Lichtausstrahlnog  und  damit  der  speiiäscbe  ESektverbraoeh 
wesentlich  gOnstiger  ist  als  bei  den  alten  Fäden.  Die  anfängUebe 
Licbtaiärke  der  16  herzigen  I^ampen  fQr  107  Volt  betrug  im  Mittel 
16  8 IKb  (tD  horizontaler  Riebtungj  bei  einem  mittleren  Effekt- 
verbrauch  von  35.1  Walt,  somit  einem  si^ezifischeii  Effektverbraueb 
von  2,09  WyiKb-  Die  anfängliche  sphärische  Lichtstärke  ergab 
sich  so  13,34  IKc,  einem  spezidscUen  Effektverbruueh  von 
2,63  W';lKo  eoupficht.  Nach  diesen  Fcstslöllungen  ergibt  sich 

ein  Umrechnan^faktor  von  *=  1.K7.  Der  Effektverbranch 

sank  während  einer  aber  970  Standen  wätirenden  Rrennzoii  von 
35,1  auf  32,6  IV'att.  Es  bat  aich  eine  Kutzhrenndauer  von 
322  tstunden  ergeben,  nach  welcher  Zeit  der  mittlere  Effektver- 
brauch  34.2  und  die  Lichtstärke  12,02  IKq  betragen. 

Kar  die  OOkerzigen  Lampen  betrug  der  anfängliche  Rffekt- 
verbraueb  102,9  Watt,  die  Lichtstärke  40.2  IKq  baw  52,7  IKh- 
Die  Nutibroundauer  erreichte  434  Stunden  hei  einem  mittleren 
Effektverbraueb  von  100,7  Watt  und  einer  mittleren  Lichtstärke 
von  37.7  HCo-  Umrechnungsfaktor  betrug  1,812.  Der  anfäng- 


I)  Da.  JottTii.  1907,  8.  966. 


Definition')  nicht  ohne  weiteres  geaprochen  V • 

zeigten  z.  B.  nach  300  bis  400  Blandea  dia  IßkOTf«  1*^ ’ . 
dauernd  eine  Zunahme  der  IdcbtaUfks.  DifS  hiafi  ■'*1 
Durchbreonen  und  \Viederzostmn)eDschwf:&«tt  öerFlln^»^ 
samroen.  Der  Fortschritt  Hegt  in  der  HersteHaar  ^ 
geringer  Lichtstärken  mit  recht  guter  Breondatwr  DnntÄ 
Effektverbraoeh  der  IGkersigen  bis  zur  ÖOkemgen  U®9* 
gleiche,  während  die  letztere  doppelt  to  hobs  ^ 

Vielleicht  gelingt  auch  bald  die  HerBtelloBg 
Lampe  für  22t)  Volt.  Die  iweil«  Klaise  »il  ^ “J*  ' f 

«{►ezifischen  Effektverbraueb  von  2,19  W/ISc  ^ ' - 

der  ersten  Klasse  ist  dieser  sowohl  hierin  «ie  aäea ä l*“l * 
die  Rrennzeil  und  Xntzbrenndauer  aberfeg«'  * t« 

KinkaufHpreis  der  Lampen  der  I.  Klasse  |ehof<r  •; 

Bei  der  UI.  Klasse,  Wollrtmlampe», 

die  Fabrikate  von  fünf  Firmen.  Eine  Zu‘aiütLrn‘1^*  «!  'Sj, 
aamtoo  Ergehoisas  dieser  umfangreichen  4rh(ii 
stehenden  Tabelle  erleichtert  die  Cberaichi.  Xr  j 
nominell  25  herzigen  Lampen,  7 bis  11  die  3fr  hi 
Lampen.  Von  Nr.  12  bis  19  sind  w sog.  Wk**t'^*  ' >, 

beiden  letzten  Reihen  sind  die  lOOkerzigea  ' f 

Einen  einwandfreien  Vergleich  geaialtet  nur 
verbrauch,  bezogen  auf  die  sphärische  UchlsUfk«  , 

I .»iKhen  1.30  ond  2.31  W/IKo-  All  ßm» 


■)  D«.  Jouro,  laol.  8.  96« 
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iwler«  w»te  Darchbraod  jeder  Umpeorcibe  (vorleUte  Spalte) 
” oimen;  wie  die  *nibelle  leiBl,  »Ümmen  die  K&hlen  mit 
»NiiUbrenndeuer«  «erolicb  Rat  Oberein.  Gleich  sind 
?"iTz*bleo  bei  den  Umpen  Nr.  20,  16,  9,  II.  6 und  1.  Für 
j*  betragt  der  mittlere  epexifieche  Effektverbreocb  1.61  W/HCq 
enUprechende  mittlere  UmrechnaogBfaktor  1,284.  Hier- 
''Lh  exhiU  mxn  ale  BpetiÖiMJheo  Kffektverbreuch  für  die  in  der 
Prxxi»  gebräuchlich©  Mewung  in  horltonUler  Bichtnng  125  W/IKh. 

Pie  Fortachrilte  beeteheo  darin,  dafe  von  der  Ijtrope  mit 
uem  eperidscbeB  EiTektvorbrauch  von  3 bi#  4 Walt  auf  die 
jiupe  mit  dem  Bp«*>fi«hen  Eftektverbrauch  von  1 bia  S Walt 
itra?««»»|eQ  wurtle.  Der  xweite  ForteebriU  iat  der,  dafa  Lampen 
dr  mrbr  ala  60  Kcrien  borifaitellt  werden  können,  die  di©  kleinen 
{(iMolxnipen  eraetxen. 

Per  dritte  Fortachritt  iat  in  der  HerabaetxunR  der  Unter- 
"“»Imnf*-  und  Itedienungskoeten  xu  eridickeo,  wae  von  grofaer 
TB«v«ile  für  die  Zukunft  sein  wird.  £b  wird  nicht  die  Meull 
MieaUepe  for  110  Volt,  aondern  die  noch  tu  konatruiereude 
ispe  für  220  Volt  ond  16  Korten  al«  Ijimpe  der  Zukunft  xu  be- 
— »thWB  aein.  (Elektr.  Zeitschr  1908,  8.  729.)  J. 


Ein  liruckvermiiKiornngsventil  fflr  höheren 
Wasserdruck. 

Von  Stadcbaurat  Michael,  Nordbausen. 

Pta  Stadt  Nordhaiiaen  erhält  ihr  Tnnkwaaaor  aua  einer  Tal- 
«rr«,  die  10,&  km  von  der  Stadt  entfernt  liegt.  Das  Waaaer  wird 
laa  geotanertea  Waaserlfehalter  von  2 X 2000  cbm  Inhalt  ver- 
U«I«  xwei«^  Rohrleitungen  auf  verachiodenen  Wegen  xogeführt. 
»älter©  der  Leitungen,  welche  Anfang  der  aiebxiger  Jahr©  dea 
'ix«s  Jabrhuoderta  erbaot  iat,  versorgte  bia  vor  drei  Jahren  die 
dt,  indem  sie  von  deraelhen  Stelle,  wo  jotit  die  THla]>erre  sich 
ladet,  da«  Üaebwaaeer  aufnahm.  Bei  der  xweiten.  neoeren  Leitung 
1 400  mm  Durebmesaer  wird  da#  190  m heirageiide  Gefälie  da- 
rb auagenuut,  dafs  aiu  Ende  der  10,5  km  langen  Strecke  vor 
0 Waaserbahälter  eine  Peltonturhine  angescblosaen  iat. 

Io  den  ieuten  Jahren  entwickelte  aicb  in  der  Umgebung  dca 
Merbehältera,  «-elcber  sich- auf  dem  hoctiaten  Hügel  des  Stadt- 
-iatet  befindet,  eine  regere  Bebauung.  Uen  Häuaern.  welche  im 
krtwe  dee  Bebältera  Hegen,  konnte  dae  WnHser  nur  xn  den 
Irqieacboflseit  geleitet  werden , ao  dafs  die  Uauabewohner  an* 
wsea  waren . durch  Pumpen  Wa»#er  In  die  oberen  Stockwerke 
twferdem.  Nachdem  die  Hochdruckleitung  in  Betrieb  geeeixt 
, wurde  dem  fbelstand  atigebolfeD’  indem  vor  der  Turbine  eine 
■i|ieittmg  an  die  Hochdruckleitung  angcsciiloeaen  wurde.  Der 
ckinder  llaupUeitung  beträgt  noch  18,6  Atin.,  iat  also  für  normale 
«mlirletluagen  und  Bleileitungen  xu  grofs.  Vielfache  Erkundt- 
faa,  die  aaeh  in  der  Schweix  eingexogen  worden,  ergaben,  dal« 
brungaD  mit  einem  Druckvcrminderungaventil  für  einen  der* 

■ boben  Druck  nicht  voriiegen.  Die  Errichtung  eine*  Wa#*cr- 
M fkr  die  etwa  600  xu  versorgenden  Einwohner  wäre  xu  kost- 
-if  geweten;  es  rnnfste  daher  ein  Versuch  mit  einem  der  vor- 
l©oeu  Veniilkonatroktiooeo  gemacht  werden. 

Dea  Druck verminderungsventilen  liegt  der  Gedanke  xu  Grunde, 
•ia  labiler  Gleicligewicbtaxiuitand  bei  einem  in  kleinen  Grenien 
tticben  Kolt>ea  aufrecht  erhniton  wird.  Auf  der  einen  Seile 
k'olbea«  (Ifochdrackeelte)  lat  vorhanden  r grofser  Druck  X 
* Häche;  auf  der  anderen  (Niederdruckaeite)  : kleiner  Drock 
‘*ßte  Fläche.  Wird  auf  der  Niedordrack»«lte  Wasser  ent» 
nea,  so  wird  der  Gleicbgewichtsxuatand  ge>»tflrt,  es  bewegt 
<ler  Kolbeu  und  dun-h  einen  geOffaeten  Schlitx  tritt  Wasser 
<lsr  Niederdrnckaeite  «Io.  Hört  die  Wawaerentnabme  auf,  so 
<6©  Qmgekehnen  Bewegungen  and  Aoagleichnngen  statt. 

^ suf  Verweorlung  gelangte  Ventil  von  125  mm  Durch* 

»r  eniatammt  von  der  Finna  Bopp  A Reutber  in  Mannheim 
öinderl  den  18,5  Atm.  hohen  Druck  auf  8 Atm.  herab.  Seine 
Aktion  geht  aus  der  Fig.  1083  näher  hervor.  Die  gesamte 
laaag  lelgt  Fjg.  J084.  Hinter  dem  Ventil,  also  im  Rohrnetz 

ist  noch  «in  grofseres  SicherheiUveotil  eingebaut,  weiches 
“V,  dar«  der  Druck  nicht  3 Atm.  Obersteigl.  Da#  Überdruck- 
^ de«  Sicherbeitaventils  wird  dein  Hauptbehäiier  augefQbrt. 
^ckrarmioderungaveniil  bat  aich  bia  jetxi  nach  «weijährigem  | 
Wwährt.  Daa  aufgexetite  Munometer  xeigt,  daTa  Druck* 
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«t»rlm,r,  noch  bei  ' »».komm.n , „.ler  bol 

n.b„«  .Ci.,  .in  p.e!ren:::tl“"*'Tb 

Anl^o  In  einen,  SebMht  eingMcblowen  7 ’T''"'"-  «i«  -«• 
nicht  xu  hören  ist  ® l^nigebung 


Bei  der  VentUkonatruktion  von  Drej-er,  Rosenkranx  A Droop, 
Hannover,  iat  an  Stelle  dea  Kolbena  eine  Ki.sseomcmbraa  verwendet, 
die  den  Vorteil  haben  aoil,  dafs  ein  etwaiges  Featkleaimen  des 
Kolbens  durch  kleine  Sandkörnchen  vermieden  wird. 

Um  auch  die  ältere  IbxbrleiiuDg,  welche  einmal  als  Reserve- 
leitnng  dient,  dann  aber  auch  noch  der  Stadt  Waaaer  aun  einem 
alten  Siekerkanal  unterhalb  der  Talsperre  xofütirt,  für  die  hoch- 
gelegene Zone  nutzbar  xu  Diachen,  kann  die  Leitung  abgedroaaelt 
werden,  ao  dafs  am  Auslauf  und  in  dem  anachliefeeDdeo  Rohrneti 
ein  Druck  von  3 Atm.  vorhanden  ist.  Dasselbe  SicherbeiiaveDtil  mit 
grofeem  Bits  wie  xuvor,  sorgt  vermiUelat  entaprechender  Umechal- 
tnog  auch  hier  fAr  das  Unschldlichmachen  von  Drücken  Qlier  3 Atm. 
Bei  den  geringen  Wassermengen  und  bei  dem  gleichmäfsigen  Zu- 
Rufs  aind  bis  jetzt  Storungen  nicht  aafgvtreieo , obwohl  in  der 
ulten  Leitung,  die  tum  Teil  noch  liegend  gegossene  Rohre  auf- 
weist,  an  der  tiefsten  Stelle  eia  Druck  von  17  Atm.  rorbundea  iat. 
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Verbesserung  der  Stendardwäschor. 

ln  Beinnr  inlnreMsnten  überaicbt  über  da«  G«4>facb  auf  der 
letiteo  VeretramluDR  den  Mft/kiscben  Vereino  roo  Uaa-  und  Waeaer 
fachmaonern  (da.  Joani.  I9<W,  Nr.  37)  bat  Herr  Generaldirektor 
KOrtiDg-BerHn  folgendes  bemerkt  (8.840);  >Fflr  die  Ammoniak- 
entfernung  bleibt  der  Standardwascber  mafegebeod.  Dieser  Apparat 
bat  Dar  einen  ÜbeUtand;  die  Holipakete  werden  leicht  mit  eineni 
Obertuge  inkrnstiert,  der  gröfstenteils  dem  Friachwanaer  ent- 
stammt. Dieser  Übertug  bindert  den  Durchgang  des  Gaeee  und 
ksnn  mitten  im  Winter,  wenn  keine  Reserve  da  ist,  recht  unan- 
genehm werdeu.  Es  wäre  ioteresBant,  aus  der  Versammlung  tn 
hören,  ob  irgendwo  Erfahrungen  darüber  vorliegen,  wie  man  die 
Wischer  rein  erhalten  kann.« 

ifieren  schreibt  uns  Herr  Direktor  Adolf  Geyer,  8cbwib.* 
Gmünd,  folgendes : 

Dieser  Übelstand  wirkt  nach  Umstanden  geradetu  beUieba- 
getihrlicb,  weil  diese  Kalkinkrusiierungen  die  Lamellen  verstopfen;  j 
ich  habe  deshalb  schon  nach  einjabrigem  Betrieb  des  Standard- 
wascliers  diese  Ilolclamollen  durch  Blechpakete  (l^mrlleo)  ersetst, 
weil  an  diesen  der  Kalk  nicht  so  haften  bleibt  als  an  dem 
faserigen  Hole  und  ablault  bew.  immer  abgespült  wird. 

Diese  Anordnung  bat  sich  sebr  gut  bewahrt  und  ich  habe 
Jetit  den  Siaodardwascher  schon  drei  Jahre  im  Betrieb,  ohne  die 
Pakete  erneuern  oder  herausncbmen  tu  müssen,  sie  sind  nach 
seilber  regetiuafsig  alle  Vierteljahre  vorgenommener  Kevisioo 
stets  rein  und  sauber  und  werden  sofort  ohne  alles  weitere  wieder 
hioeingestecku 

Die  Kosten  sind  nicht  wesentlich:  das  12er  Blech  beschwert 
keineswegs  die  Achse,  im  Oegeoteil  wiegen  die  Pakete  nur  etwa 
ein  Drittel  der  wasserscblündigen  Holzpakete. 

Was  ich  geändert  hebe,  ist,  dafs  ich  die  Schlitze  in  den 
Brettchen  durch  runde  Form  (dorchgedrückte  Putzen)  ersetzt  habe, 
das  Blechplattcheo  habe  ich  gerade  so  geschnitten  als  das  Holz- 
brettcbeo,  die  vier  Ecken  rechtwinklig  etwa  1V|  cm  ahgebogen. 
damit  der  Zwiscbeuraum  fixiert  war,  und  mit  denselben  Randeisen 
eusammengepafst  wie  vorher  die  ilolzpakete- 


Protest  der  Berliner  Installateure  gejen  fc  ' 
öasstener. 

I • 

Zu  einer  Kundgebung  gegen  dis  geplante  Gm  udEkbe  j ■« 
tatssteusr  gestaltete  sieb  eiuo  aablrrich  betcrineVcmomluite  i ^ 
aelbsUndigen  Klempner  und  Installateure  Grob-Bnliu  dk  u.  I 
d.  November  abgebalten  wurde.  Nach  einem  l□affillrktbe^  iMnw  | ..  <) 
des  Redakteurs  Goldbsrg  nabm  dis  Vcraaaimlnng  ^ „ 

oachstsbsnde  Resolution  an:  ^ 

»Zirka  800  aelbstlndigs  iDStallHtenre,  Kleopsfr  tsi  w . -.t 
wandte  Berufskollegen  Berlins  und  UengegeDd,  teidu  btn  a > 
Festsaalo  des  neuen  Lebrervereiasbaates  Ter»uc.trebtial,(h(tr; 
Protest  gegen  das  von  der  Regierunx  TvrgevchlagtM  Ga  at 
ElektrizUatBSteuurgsaeu.  Elektriiittt  wie  an<h  Gaadi<Ki|ni( 
den  kleinen  Gewerbetreibenden  und  Handserkera  ridt  avu  ^ . 


Licht-,  Bondern  auch  als  Kraft-  und  ProduktioDamitltl  hiTe 
leuerung  von  Gas  und  Elektrizität  würde  deiitalb  lmh  I» 
kurrenzfabigkeit  gegenüber  den  kaprUlkrhtiigeren  GNfilevra 
weiter  schwachen. 

Wir  richten  an  die  Regierung  das  weitere  Emdo,  ne  tt  t 
geplanten  Steuer  aol  BeleucbtangamittsI,  inileandm  ul  il» [ 
glQbstrOmpfe,  abiuseben.  Die  DnrchlahruDg  dieveResBiriit 
nur  den  von  den  Grofebetrleben  stark  prcpigiirtto  kiftßrt  { 
körpern  zugute  kommen.  Die  Featlegung  deaDetaiiierkn^ftwi 
geschieht  bei  diesen  durch  die  Fabrikanten.  Dw  EieaUMt. 
wird  hei  solchen  Marken  nur  ein  geringer  VerieiiU  issev«w.i 

Uro  Konfttklen,  welche  bei  dem  bandwerkKilafn  h-vj 
unseres  Bernfs  unvermeidlich  aind,  zu  entgekeo-  wirisifzr 
Teil  der  Kleingewerbetreibenden  und  Handwerk«  dn  1«* 
und  die  Montage  von  Glühkörpern  aufgeWn  müJwn-  'f| 
teuerung  des  Glübkörpers  würde  aofMidem  lo  aatr  pn 
Einschränkung  des  Konaiims  führen. 

Für  unaern  Beruf  bildete  bisher  der  Verlaai  waC-wJiÄ 
Strümpfen  eine  lohnende  Einntbme<Juelle,d«eise€lu:tel^«Ä 
salz  unseres  Gesaroieinkominens  ergibt.  Dis  Bwutwzif 
diese«  Artikels  wird  deshalb  eine  grof*«  Reihe  der 
unserer  Berufskollegen  gefährden.»  | 


n 

K 


Vi 


(legen  die  Banderolestencr  anf  (lasglühkörper. 

Die  »Vareinigong  der  OlfihstrompffabrikaDten« 
ist  in  die  Agitation  gegen  das  drohende  Elektrizitäts-  und  Gas- 
Bteitergesetx  eiogetreten,  insbesondere  soll  dieser  Kampf 
gegen  die  geplante  Banderolesteoer  für  Gasglüh- 
körper gerichtet  sein.  Es  ergeht  hierdurch  an  alle  Fach- 
kollegen  die  Aufforderung  tur  regen  Mitarbeit  gegen  diesen,  das 
Installationswesen  wie  den  gesamten  Gewerbebetrieb  schwer  zu 
schädigenden,  ohne  Sach-  und  Faebkenutnis  abgefafsten  Gesetz- 
entwurf. 

Wir  bitten  daher  alle  diejenigen,  welche  ein  Interesse  für 
die  Angelogeobeit  bezeugen  wollen,  uns  durch  geeignetes  Agi- 
tationsmaterial zn  anterstützen.  Prüfe  ein  jeder  die  Rückwirkung 
dieses  Gesetzes  auf  seinen  Betrieb  in  der  Praxis.  Die  Reaaltato 
derartiger  Berechnungen  sind  uns  als  wertvolles  Material  besonders 
erwQnscbt. 

Io  vielen  Tageszeitungen  werden  mannigfache  Ausfnhrungen 
erscheinen,  die  vielleicht  für  die  Agitation  oftmals  wesentliches 
Material  bieten.  Um  Einseudung  derartiger  Ausoebnitte  wird  elron- 
falls  gebeten.  Auch  richten  wir  an  alle  Fachverbände  und  Ver- 
einigungen die  dringende  Bitte,  unverxfiglich  Proteslverseimnlungen 
finzuberufeo  ond  uns  schneilvtens  das  Resultat  dieser  Vereamm- 
lungon  tu  Qhermilteln. 

Alle  für  das  AgiUtionsk«iroitee  bestimmten  Sendungen  sind 
zu  Händen  des  Herrn  Redakteur  Jaeqnea  Goldberg 
(MetaUindustrieHe  Rundschau),  Berlin  8.  42,  Prinxenstrarse  26,  zu 
adressieren. 

Dos  Agitatiooskomitee: 
Feuer.  Goldberg. 
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Schäart  KäletMler  fBr  das  6äi*  ind  Wussrfack.  Hin»m 
von  Dr.  E.  Bchilling,  Zivillngenieor  in  Müatb«. 
des  wassertecbnischen  Teils  von  G.  AnkUo,  lopDK' 
Üetriebsdirigent  des  Berliner  Waaserwerlu  to  ftirinrjal 
32.  Jahrgang  190D.  In  zwei  Teilen;  Teil  1 mit 
Bezugsquellenliste,  Notlikalender,  Verzricboit  üerC«(-nt^4 
werke,  ihrer  1-eiler  und  Besmten  (l)eotecblzDd,  Öwml-4 
und  AusUnd)  nobet  alphabetischem  Naioenirvfiue:  ^«4 
der  Gasgesellschaften,  Orgsnisstion  des  Dtutwb»  tw«»J 
Gas-  und  Wasserwerken  und  der  BerofsgCDOMiMfljt 
und  Wasserwerke,  sowie  Annoneenb«ili|S;  T«iin«*2'4 
Text  (Malbetualik,  Mechanik,  Hydraulik, 
für  die  Gastechaik,  Mascbineotechoik,  Tabeilen  w». 
Gesetze,  Verordnungen,  Normalien,  Satianrea,  “^1 
Deutschen  Vereins  von  Gas  und  Wiwerbcli®t®‘>^  ’’ 
Beruf^genosflen  Schaft,  Studienplan  fürdenKzrlsrnlisij*“^- 
München  und  Berlin,  Druck  und  Verlig  veo  4 

(Teil  I in  Brieftaachenform  in  biegsamem  Leder 
broscbieri)  M-  5,50.  — Unter  Beibebaltang  (hf  hibr  ^ 
allgemeinen  Einteilung  des  Kalenders  wurde  d» 
läge  durch  die  inzwischen  enfcbieneDeo  litersnwb** 
nischen  Neuheiten  ergänzt.  Die  Lichteaabsttea 
scheu  Heseiebnungen  sind  nach  den  neoevien 
Internationalen  LlchlinerBkommission  reridieit 
reiorlen-  und  Kammeröfen  aind  die  jünfftia  ^****  j 
fahrungszahlen  kurz  zusaramengestellt.  on<ldiegtW»^''*j 
des  Ofenbaoee  und  Betriebe«  Ist  io  eine 
gefafst,  welche  die  Zonabme  der  Ofsnlriücai  ‘ 

Bedienongemannsebaft  zeigt  Itn  Absebaiu  «Vers 
wurden  die  Zahlentabellen  über  die  sWadlicl«  ^ 
von  Rohrleitungen  wieder  aufgenommeD. 


.3. 


/ vjv>O^I 
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.♦rtcbWMW  SUilte  Mod  durch  Augaben  Ober  deo  OasTerlurt 
«■eUert,  fflr  loneoleituogcn  lat  eine  anafohrltrher«  Tat>elie  aber 
jie  liebten  Rohrweiten  aufgenommen.  Im  Abachnltt  aber  Gau- 
eind  neue  Ereebeinuogen,  wie  der  Kiügelradgaaoiceser  von 
fbvrp.  der  Gaameeeer  »Ooplex«,  beräckaiebUgt  worden.  Eine  Doi' 
ifbeitang  b»t  «cb  bei  dem  Abechnitt  WeriacbäUang  von  Gea- 
r«rkeo  als  notwendig  erwiesen.  Hie  Abacbnitie  GaaglQbUcbt  und 
iatheicting  worden  revidiert  and  ergaoit.  Bei  .^(etjrleo-  und 
konnte  der  Stoff  gekQrtt  werden.  Im  Alischoitt  Waaaer. 
sind  sliatJich«  Kapitel  einer  Purebajebt  untertogen. 
r«  iaiieruDgen  oder  Erggniungen  vorxunehtnen  waren,  sind  aie 
rfilgi  IKe  im  vorigen  Jahrgang  TcrOffonUichten  neuen  Tabellen 
\jit  Abdofiirobrea  worden  vorifttiflg  wieder  durch  dJe  Normalien 
t VerhandM  detttseber  Arch.-  u.  log.-Vereine  von  1903  ereetzt. 

II  WiMerweaser  Kapitel  ist  durch  die  Normalien  fOr  grOfsere 
fwer  sowie  dorch  Angaben  Ober  den  Ventorimasaer  und  einen 
Qse  Wu»eroteaaer*Prafungsapparnt  erweitert  j 

in  der  Beilage  wurde  eine  Bescltreibnog  eines  modernen 
»gelphototneteri  von  KrOfe  anfgenonitoeo,  ferner  die  Normen 
I Dentseben  logeoieur-V'eroins  and  des  Internationalen  Ver* 
sdes  der  Dampfkessel  Dberwaebungavereine  utw.  for  l^istaogs* 
iQcbe  an  Dampfkesseln  und  Pampfmasebinen  sowie  an  Gas- 
icbiasa  und  Gaserzeugern.  Eine  kurze  Eiuleitong  zur  Inbetrieb- 
^ KQf  von  Gaswerken  ist  gewifs  niancbem  wlKkotmoen.  Auch 
l'afsJIvcrhaiongavoracbriften  für  die  verBcbieiienen  ein- 
llcigeB  Betriebe  haben  nach  dem  neuesten  vStand  Aufnahme 
ifiJea. 

.tueb  der  wasaerteebnieebe  Teil  bringt  einige«  Neu«,  und 
r sofser  der  Erweiternng  einiger  Tabetlen  /uedts«  zur  cbemt- 
n Wssseruniersucbnng.  n.  a.  eine  Anleilong  zur  Mangan- 
imaosf. 

ScbJtefalicb  ist  hervorzaheben,  dafa  der  Verlag  die  mühevolle 
«t,  velcbfl  mit  der  jdhrticben  Aufetelluog  des  Peraonalver- 
uils»ei  verbunden  ist,  auch  beuor  wieder  fltiernommen  bat. 
beliebte,  auch  von  deu  VerfAsaern  durebgeaehene  Verzeichnis 
4 aicht  nur  ein  Perwooalregister  von  aeltener  Vollständigkeit, 
em  auch  eine  wertvolle  kleine  Statistik. 

Vir  kennen  den  Kachgenosson  eingehendes  Studium  und 
|«R  Gebraach  des  vorsnglichea  kleinen  Uilfs-  und  Lehrbuches 
iriogesd  empfehlen-  BU 

Der  Waaicrbte.  (iemeiovereUtDdllche  Übersicht  seiner  Gebiete 
rrobleme  von  Dr-  Ing.  R.  Wef rauch,  ProfesAor  an  der 
liachea  Hocbschule  Stuttgart  Stuttgart  und  Berlin  1908. 
tf  g von  Fr.  Grub.  Preis  geheftet  M.  l.SO.  — In  unserem 
an  Zeitalter,  wo  infolge  der  gewaltigen  Furterbritts  auf  allen 
ten  der  Technik,  eich  mehr  als  je  eine  Spezialisierung  inner- 
der  grofsea  Einzelgebiete  de«  logenieurweaens  bemerkbar 
ist  jeder  Versuch  zu  begrüfsen,  der  gemacht  wird,  den  | 
se  logenisuren  einen  Geeatutßberblick  Ober  das  von  ihnen 
ite  Gebiet  zu  geben.  Dadurch  wird  das  Intereese  an  allge- 
s Fragen  angeregt  und  das  VerMttndnl«  geweitet.  Piesen 
terfotft  auch  die  Schrift  des  Verfsseer«,  die  eine  akaiJemiscbe 
«votlsaang  io  erweiterter  Form  iat.  ln  klarer,  allgemein 
idlicher  Sprache  werden  hier  die  Einzelgebiete  des  WasM^r- 
dem  Leser  vor  Augen  geführt  ond  Je  nach  ihrer  Bedeutung 
oder  weniger  eingehend  behandelt.  Pen  gesamten  Flufs- 
ssbzo,  den  kulturtechnischen  Waaserbatt,  die  altdtiarhe 
Versorgung  und  Kanalisation,  aowie  die  Abwasseireinigung 
i'  w Verfasser  In  den  Kreis  «einer  Betrachtungen,  wot*ei  nur 
sperren  im  Vergleich  mit  der  ihnen  heutzutage  znkomtnen-  | 
i;  tilgen  Stellung  unter  «len  Ingenieurbauten  etwaa  sehr  kurz  | 

: ilteiod.  So  bitte  vielleicht  die  gr<>fae  Bedoulung,  die  dieaett 

t ia  bezog  auf  Beseitigung  bzw.  Verringerung  der  Hoch- 
^ elshmn  lukommt,  durch  Angabe  einiger  Zahlen  dtrgeian 
kennen. 

(s  a»  «ier  Verfasser  Ober  die  Al>gniozung  der  Kompetenion 
deaiker  und  Ingenieure  eagrt , wird  Jedem  Techniker  aus 
f gesprochen  sein,  und  auch  darin  mufe  ihm  beige- 
I veriien , wenn  er  die  Schuld  an  dem  odtonter  n:ehr  als 
4*^  Eiagreife»  tod  hygienischer  Seite  in  lechniache  Fmgen 
»aieoren  zusebiebl,  die  hkulfg  die  hygienisebea  Forde- 
nicht  nach  ihrer  Bereebtigung  zu  beurteilen  ond  noch 
Bewafstteio  Iq  die  Praxis  umzusetzoa  varslchen. 

^ Wer  Sudtekanalisation  und  Abwasserreinigung  beechliefst 
pf  '**«r  seine  Besprechung  «1er  Gebiete  und  Probleme  des 

ir 


Wasaerbaue«,  bei  dem  weit  weniger  als  in  allen  anderen  Zweigen 
der  Technik  nach  Formeln  ond  Rezepten  gearbeitet  werden  kann, 
Einige  Beispiel«,  weiche  der  Verfasser  hierfür  gibl,  teigen  deittUcb 
die  grofse  t'neieberbeit,  wokhe  de«  wasse/baulicben  Formeln  an- 
haftet.  Erat  dntch  ein  intensiveB  Zusammenarbeiten  von  Theorie 
und  Versuch  wird  es  mOgiieb  sein,  den  Waaserhau  zu  einer  exakteren 
Wissenschaft  zu  machen.  Pieee  gegenseitige  Unterslützung  von 
Theorie  und  Versneh  ist  aber  nur  dann  mOgllch,  wenn,  wie  auf  den 
anderen  Gebieten  der  Ingenieurwisaenachaften.  auch  fOr  deo  Wataer- 
bau  besondere  Laboratorien  an  unseren  terboiachen  Hochschulen 
eingerichtet  werden  Pen  hierüber  gemachten  Bemerkungen,  mit 
wetvbon  der  VerfoMSer  seine  Betrachtungen  beschliefst,  kann  onr 
i>eigepflichtet  werden,  und  das  wird  namentlich  von  allen  Jenen  ge- 
sebehou,  welche  gesehen  haben,  mit  welcher  Exaktheit  auch  di« 
intimeten  waaserbaulichen  Vorginge  der  Natur  im  Modell  nach- 
geahmt  werden  kOoneo.  Pie  Behrift  kann  allen,  die  sieh  mit 
wasserbaulichen  Fragen  tu  beecbifligeo  haben,  aut  daa  wlrmste 
' empfohlen  werden  Pr.  R.  J.  Kühler. 

Ailllaoli,  K.,  Die  Eriibewcguog  bei  Ingenieorarbeiten  unter  be- 
sonderer Beruckeichtigung  der  ansführlleben  Vorarbeiten  sowie 
der  Abrechnung,  gr.  8*,  96  S.  mit  Fig.  München,  Oldeobourg. 
Kart.  M l,h0. 

Baedet,  L,  Fiitratione  des  eaux  alimeotzire«-  Filires  k aable 
non  Bubmergft.  Id8*.  45  p.  Paria,  Dunod  et  Pinat  Fra.  I,h0. 

CoRat,  H , Water  Sofleoing  and  Purification.  2>  ««lit.  Cr. 

178  p.  London,  8pon.  eh.  S. 

DariUllung  von  Gasflammen  mit  toUstlndiger  und  onvolt- 
stftodjger  Verbrennung  (Von  Pr.  E.  Scbilliog.)  €0  X 80,5  cm,  1 färb. 
Taf.  auf  Karton.  Manchen,  K.  üideubourg  M 9j50. 

Oelezai.  EdNard,  über  die  graphisch«  Bestiimnong  der  Inten- 
sitit  und  Quantität  der  solaren  ßeslrablung.  (Sonderdr.)  gr.  8*, 
24  S.  mit  5 Fig.  und  8 Taf.  Wien,  A.  tldlder.  M.  l/d). 

Cckardt,  Arfh.,  Pte  Gasmaeebine,  insonderheit  die  Viertakt- 
Gasmaachine,  ihre  Untersuebung  auf  Wirtschaftlichkeit  und  Leistung 
und  ßeechreibnng  der  dazu  notigen  Instrumente,  gr.  6*,  VUI, 
79  8.  mit  63  Fig.  Braunsebweig,  Vieweg  ft  hohe.  Geb.  M.  3^. 

Gerhard,  W.  P.,  The  American  Fractic«  of  Gaa  Ptping  and 
Gas  Llghting  in  Building.  8^  London,  Spon  12  sh.  6 d. 

Leitfaden  zur  Vorbereitung  auf  die  Meisterprüfang  itu  Klempner- 
ond  Inslallateurbamlwerk.  Herausgeg.  vom  Verband  deutacber 
Klempner-  und  Installuieurinnungeo,  bearbeitet  von  dessen  ge- 
scbafiBiahrenden  Aueschufa  kl.  8*,  VI,  69  8.  l.eipsig,  F.  Stoll  jr. 
Geb.  in  Leinw.  M.  9,80. 

Ley,  Heinr.,  Pia  Verseuchung  der  Reiowaseerleituog  durch 
Rllcksauguog,  ihre  Verbreitung  and  Verhinderung.  8*,  40  8.  mit 
Fig  und  2 Taf.  M 1,90. 

Oelwald,  W,  Die  Energie.  (Wisaen  und  Künnen,  Bammlung 
von  Etozelschiiften  aus  reiner  und  angewandter  Wiasenaebaft- 
flerausgeg-  von  B.  Weinstein.  Bd.  1.)  gr.  8*,  167  S.  Leipzig,  Barth, 
Geb.  M.  1.40 

Royle,  Harald  M.,  Chemistry  of  gas  manufacturc;  a practical 
maount  für  tbe  uae  of  gas  engincers,  gas  inaoagerv  and  studeota. 
8*,  15  a.  32H  p.  il.  col.  pL,  el.  New  York , Norman  W Henley 
ft  Co.  $ 4/rf». 

Sclunatolla.  Cniet.  Di«  Gaserzeuger  und  Gasfeuerungen.  8.  Anfl. 

I 8^  Vit,  167  8.  mit  133  Fig-  Hannover,  Jinecke.  M.  5^0;  geh. 

M 6,6(1. 

Tockey,  W.  A.,  Tbe  Oae  Engine  .Manual.  A PracUcal  lland- 
book  o(  Gas  Engine  ConstroeUon  and  Mana;rement.  8*,  92U  p. 
wilb  Fig.  I/Ondon,  Marahal.  8 ab.  6 d. 

Patente. 

AusxUge  aae  dea  PatenUchriftea. 

Klaaee  4.  Beleaehtang  (aafeer  elektiieeher  Beleuehtang). 

Gruppe  20.  Nr.  196716  vom  8.  Mal  1907.  J.  Pintech  Akt.- 
Oca.  in  Berlin.  Bchutzkorb  für  Invertgasglohlicht- 
kOrper,  der  aue  Metall  hergestellt  iat,  das  mit  einer  die  rasche 
Oxydation  vorhütenden  Schicht  überzogen  ist,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daXs  er  aue  Eiaen  oder  Stahl  mit  einem  Überzug  aus 
Nickel  l>esteht. 
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Gruppe  14.  I?r.  195714  vom  8.  Mai  1900.  Vereioigte  Gas* 
glQblicbt'Gesellacbaften  G.  ra.  b.  H.  in  Berlin.  Lampe 
fOr  abwiru  brennendes  Gaeglüblicht  mit  einem  gans  oder  teUweiae 
wagerecht  gelegten  Miecbrobr  und  einer  oben  fClr  den  Abing  der 


1.  Nadelventil  aur  Regelung  des  Gaiuflofiei 
brenneru  nach  Patent  187447,  dadurch  gekenoarirliar',,  4aii  ^ 
Stellring  g an  der  Innenwaotlnog  mit  einer  scDkiefiira  tuf« 


• ci 


Piff.  loaa.  r%.  ION.  I 

ning  h vereeben  ist.  in  welche  der  in  eiDem  ecbriitB^p.  I 
führte  Mltnebmeralift  » dee  mit  dem  NadeWentil  wtoifttu  ’ ' ^ 
Kylindcre  a greift- 


Verbrennuogegase  geöffneten  Glasglocke , gekennteicboet  durch 
einen  Scblitx  ln  der  Giaeglocke.  der  radial  von  der  oberen  Abaage< 
Öffnung  sich  bis  tum  ^'OllstAndig  geacfatoaaenen  Glaabailer  eretreckl 
und  die  SekundArluft  der  Flamme  aufohrt 

Gruppen.  Nr.  195961  vom 
6.  April  1906.  DeotscheGas- 
glQblieht  Akt.*Gea.  (Aaer- 
gesellsebaft)  in  Berlin.  Gab- 
gldhliebt'Invertlampe, 
dadurch  gekeonteicbnet,  dafs  { 
die  Gastuleitungen  aufeerhan) 
des  Abzugekanala  und  durch  die 
Wand  einer  die  Miechvorricb* 
tungon  iQr  Gai  und  Luft  aoL 
oebmenden  und  von  den  Ver- 
brennuDgagasen  erwärmten  Luft* 
kammer  geführt  sind. 

Gruppe  20.  Nr.  195962  vom 
23.  Juni  1906.  Th.  Thorp  in 
Wbiteffeld,  Kngl.  Vorrichtung 
xum  Aufheben  vonDrock- 
achwanknogenund  Stöfaen 
in  Oaeleituogen  oder  in 
denindleGaaleitaogein- 
geacbalteten  Gaameesern, 
dadurch  gekennteicbnet,  daia 
elneraeita  die  Gasaufubr  io  die 
VerbraucbsleitUDg  2 oder  io  den  Gasnieeser  t durch  ein  selbst- 
Ultiges,  mittels  einer  Feder  entiaetetes  und  mit  einer  Bremsvorrich- 
tung 6,  7 gekoppeltes  Ventil  S geregelt  wird,  das  bei  den  ver- 
schiedeoeo  Veutilateliungeu  stets  die  gleiche  Druckdifferent  twischen 
dem  tu  und  abstrOroendvn  Gase  aufrerbterhAlt,  wahrend  ander- 
seits in  die  Verbrauchsleitupg  eine  dehnbare  Kammer  eingeecbaltel 


ist,  auf  welcher  der  Verbraucbadrack  lastet  and  deren  loDeorauiD 
an  die  (iastuleituog  aogeecbloseen  iet,  wol>ei  die  Belustung  der 
dehnbaren  Kammer  so  bemessen  ist,  dafs  die  Differenz  twiscben 
dem  inneren  und  mifseren  Druck  nabezu  derjenigen  gletcb  ist,  die 
gwiacben  dem  Gasdrucke  unter  und  aber  dem  Ventile  S herrscbl. 

Gruppe  46.  Nr.  l£^039  vom  20.  MArt  1907  (^usau  tum  Patent 
187447  vom  S.  April  1906).  Firma  Julias  Schober  in  Berlin. 


StatistiBche  and  flnanzielle  Mitteiliu|tii. 


< 

t£l 


Aliey.  (A  mmonlakf  abrik.)  la  der  slAdtiKhto  Ghuni,' 
boH  eine  GaawaseerverdichtQDgsanlage  enkbtet  verdn.daida  | 
Gaswaener  tlglicb  verarbeitet  Die  Aosffihranff  aed  4k  Uekrut 
ist  der  Berlio-Anbaltiscben  Mascbioeubau-.tktiesitwlltdiifitw  i 
tragen  worden.  ' • 

Benrath.  (Gaswerk)  Ntch  dem  GeecbAftsbentbtfCBffUS ^ 
betrug  die  Gasabgabe  vom  1.  April  1907  bisSl.MtrtlWilli^ti«  [ 

(-h  56816  cbm  = 10, 60'*/«)-  Dis  Gssshgabe  rrrtsih  id  nt 

folgt:  Leuchtgas  282699  cbm,  Koch-,  Ilsit- und  KrthtuSnSss, 
Strafaenbeleucbtung  69118  cbm,  Sslbstverbrancb  An  t» 

Inst  7S893  cbm.  Die  höchste  Abgabe  betrug  ssSl.  Mr.  ISC 
24H0  cbm  (2100  cbm),  die  geringste  am  19.  Uv  150t  5fPda 
(665  cbm'.  Die  Zahl  der  Gasabnehmer  betrag  idSI  UinT#i 
557  (-}-  96)  mit  557  (-f*  Gasroesaern  Fbr  Eoeli-,  8» 
Krafltwecke  waren  am  1.  April  1908  200,  for  LeaehuvsrkSt’kej 
messer  in  Benutzung.  Die  zurzeit  im  Betneb  beftuHitbri  1 fie 
motoren  haben  eine  I>eistungsf&higkeit  tob  23  PS  Dirf  a 
schliefst  ab  mit  M.  388855,45.  Das  Rohrnets  ittOlfiiteVk 
von  M.  146149,57,  die  Grundstücke  von  M.  leikttsk 
von  M.  99913,10,  die  HausanschltUse  voa  U 90151^,  4s 
meter  ond  Apparate  M.  10(1226,19  dar.  Das  Gesitn- osl 
konto  balanziert  mit  5!.  89475,56.  | 

Berile.  (Prefsgasanlage.)  Die  betriebsferig*  ithv.' 
dreier  PrersgasmaecbineDeAize  in  der  neoet  PnfipelziM  Ä 
sUdtischen  Gaswerke  Berlin,  in  GswineUlt  III,  earde  dm  t»:; 


y '-Mt 
‘1. 


Vertreter  der  MlllcDuiumlicbl  Geiellscbzlt  m.  b.  H. 
berg,  übertragen.  Jeder  Kompressor  hat  eine  rtknJliA»  Iwf» 
von  400  cbm  Prefsgas.  Der  AaUieb  gescbiehi.  wie  “V 
durch  direkt  mit  den  Koinpreesoreo  geiapjwii«  Kfiitapd' 
motoren.  Gleichzeitig  gelangt  in  dieser  neuen 
eine  LuftkompressiunsaDlsge  zur  Aufsiellmiz,  die 
Setzung  der  Gaamoloren  dienen  soll  Der  Lo(tk«apw** 
durch  einen  besonderen  2*/*  PS-Gasiootot bfUligt  Di«*« 
wird  im  Februar  1909  betriebsfertig  seit,  so  dtüi  diM  II 
öffentliche  Beleuchtung  ll  Milleuniutnlieht  Eo®pr«*s*t* 
sammen  4000  cbm  Stundenleii-tung  in  Betrieb  «n>d. 

Berlin.  (A  usetellang  fOr  das  Oss-  oodWii«' 

Der  Deutsche  Gaslcchnikerverband  versnstsltet  «o 
vember  er.  in  Berlin  im  Eckbause  ChaasMesu  S5 
Bache  900  um)  eine  Ausstellnng  für  das  Gss- Md 
weicher  Annieldongen  bereite  io  grofwr  Zshl  nviwfB  ' 
stellungsleitcr  Ingcuteur  C.  Tormio,  Berlia  K. 4, 
erteilt  naher«  Auskunft  und  nlmuit  .Anmeldoagso  <otpP 

C»i  «2^ 


Bingen.  (Kostenfrei«  GasanschlAM«- 


ordnoten Versammlung  bat  den  Beschlof»  ^ 

kostenfreie  Gasanscbltlase  den  Abnehiawo  henttsaifs 
durch  Revers  verpflichten,  auf  die  Dauer  voa  • 

mindestens  125  cbm  zu  verbrauchet.  Fbr 
lieh  lOOl  bie  16(X>  cbm  eollen  16  Pf.,  lor  des  K(ib»«*w>  1 'i 


an  14  Pf.  zur  Bcrechuung  gelangen. 


Fiiehhanen,  0.  Pr.  (Klrchenbeleuchtun« 


sßd  a» ' 


mit  Gas.)  Der  evangelische  Oemelnderat  bwcbWK 
klrche  mit  Gasbeleucbtung  und  Gaaölen  w«»b« 


by  CjOOgl' 
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FrukhrtaM.  (GHerersorgUDK  von  Nachbarorten.) 
Pie  Direktion  der  WaMcr-  oml  Oaawcfke  Frankfnri  a.  M.  ixjab* 
»ithliftd»«  Ort«  Eckenhcim  und  iVeunxesheitn  mit  Oa*  vom  Gaa- 
vert  Hrddernbeitn  an»  tu  verrorgco.  Die  EnicHuog  der  Regier- 
vorde  der  Koiniacben  Matcbinenbau- AktieogetcllMebafl, 
fttiertragcn  und  «war  kommt  das  Syatem  »Hcidel- 
/ krf<  dieser  Firma  tar  Anwendung.  E«  ist  beabaichtigt  den  Druck 
■I  ig  der  Feraleitang  epater  bis  auf  *i000  inm  VVaMereaale  au  steigern, 
SS  jtbtelaag  allen  Anforderungen  gerecht  werden  tn  können. 

^ Hun  b.  Soliogen.  (G  as  werk  ae  r « ei  t er  a c g.)  Das  itu 
««ngsn  Jahre  erweiterte  Gaswerk  in  Haan  hat  eine  solche  Pro 
loknoaserbObuDg  ^fahren,  dafa  sich  die  Anlage  eines  Gaaaangera 
led  Tserscheiders  nebst  Zubehör  als  notwendig  erwies  and  warde 
wteat  d«r  Verwaltung  die  Ausführung  der  Anlage  der  KOloi- 
eben  Naschtaeabsu  AkiiengeseUscbaft,  Koln-iteyenthai,  übertragen. 

HsIMrsladt,  Pr.Sa.  (Gase  u tom a ten.)  Die  Stadtverwaltung 
«t  sich  entschlossen,  anr  Krböbong  des  Gaskonsnme  Gasanto- 
sstra  eintnftlbren. 

Kildesli(in.  (Prefsgasboleacbtung.)  Das  Bürgervor- 
(eberkoilegium  hat  die  probeweise  Einfübrnng  von  Prefegaeglüh- 
ebt  saf  detn  Marktplätze  beschloBien. 

Liadihst  (Expioalon  a uf  der  G aea  natalt.)  Am  30.0k- 
ber  da  is.  Nachts  3 Uhr  ereignete  Mch  auf  der  Gasanstalt  eine 
xpioDOD,  welche  mntmarslich  in  dem  unteren  Raum  des  Maeebineo- 
UBHS  bei  einem  offenen  Teertopf  entstand,  aus  welchem  durch 
ig  GasBberdmek  der  Teer  borausgcechleudert  wurde.  Es  eotatar^'l 
«tsHch  eine  so  rasche  nod  starke  GasaatatiOmung  in  dem  Ma* 
kiosaiimmw.  daie  die  Arl«eiter  nicht  mehr  im  Stande  waren,  ein- 
(den  tu  können  nod  sich  das  ausstrßmende  Gas  an  der  aufser- 
ib  dM  Maschineniimmers  beffodlirheo  Klamme  des  in  der  Nahe 
Vgeuen  Arbetlstimraers  entsandete  und  die  Explosion  verursachte, 
durch  norde  auch  die  Zwiecheniuauor  des  Maschinen-  und  <le« 
inigermomei  eingerisseii  und  das,  an  der  Mauer  befestigle  200  mm 
V üasrofar  defekt,  so  daf«  das  ausstromende  Gas  sich  eiitzändete 
i den  Dschstubl  des  Ibrinigerhausos  io  Brand  seifte.  Ee  war 
Dch  rsscb  Hilfe  tur  Stelle,  die  Ventile  der  Ofen  und  der  Oae- 
tüter  konnten  abgesperrt  werden , an  dafe  weitere  Gefahr  nicht 
br  vorhanden  war.  Von  3 Arboitern  eiud  leider  3 Mann  an  den 
iitenen  Brandwunden  gestorben.  Die  defekten  Maschinen  atod 
btesteile  wieder  reparierbar.  Durch  I.>egUDg  einer  provisorischen 
•leitnni  konnte  am  33.  Oktober  bereits  Gas  gemacht  und  atu 
Oktober  wieder  Oaa  den  KonsumeDieri  sugofOhrt  werden. 
LeobscblU.  (GasbefagUerbau.)  Die  Zunahme  de«  Oaa- 
trsuebs  macht  die  Aufstellung  einca  neuen  Gasbehälters  er- 
Wich  Es  soll  ein  BebttUer  von  löOO  cbm  Inhalt  errichtet 
im,  welcher  spater  durch  Telcsknpieruog  den  dopf>e!ten  Inhalt 
then  soll  Mil  der  Lieferong  und  Aufsteilung  wurde  die  Berlin* 
altiscbe  Masebioenban  Aktiengesellschaft  beauftragt. 

Ntettidl  a.  W.  (Errichtung  einer  GasanstalL)  Die 
iTertietung  beschlura,  der  Errichtung  einer  Gasanstalt  naher 
«Kn.  Es  wurde  eine  Kommiseion  gowftbll,  welche  die  Vor- 
kes  sosfübren  soll. 

öggirHieia.  Pfftls,  (Gaswerksprojekt.)  Die  Stadtverwaltung 
^i«  Hrricblung  eines  eigenen  (iaswerka  beachloasen.  (V'gl.  d«.  i 

a S.S&8.) 

Dmkeakrflck.  (Ankauf  der  Oasanslalt.)  Die  Stedt  bat 
’OsB.  Ztg  4 die  von  der  Aktiengeaellachaft  für  Gas-,  Wasser- 
Eiekiruiitisanlagen  tu  Berlin  vor  einigen  Jahren  erbaute  Gat- 
dt  mm  Preise  von  M.  3H5ÖOO  erworben. 

(Gaaversorgung  von  Nachbarorten.)  Die  Ver* 
der  j^tadtgemeinde  Rees  mit  den  Naclibargemeinden 
•»  Venorgoog  der  letaleren  mit  Gua  waren  von  Erfolg  be- 
< oad  die  Kolnieche  Maschinenbau  Akliengesellscbaft,  Köln- 
sUul  ist  mit  der  Ausführung  der  Fcrnversorgungsanlage  fftr 
kte  Groia,  Aspel  und  Halden  betraut  worden. 

Sebvib.-GaHiad.  (Erfahrungen  mit  Oasautomaten.)  Im 
liO'.Oft  betrug  der  Verbrauch  an  Gas  bei  1329  Automaten 
►lammen)  279  598  cbm  = 210,4  cboi  i«ro  Automat  Jm  Vorjahre 
Bid  dem  ganten  Gaaverbrauch  ergab  der  Purehechnill 
‘»0  Flammen  1163  254  cbm  oder  rund  67  cbm  pro  Klamme, 
ist  antonehmen,  dafs  148,4  cbm  als  Heifga«  k 16  Df- 


M.  3IJil  und  67  cbm  Uuehtgas  k 30  Pf.  M 13.40,  toaamiuen 
M.  34,91,  eingebracht  haben;  erlöst  worden  M.  56  228,46  ; 1329 
sar  M.  42.31  pr«  Stack,  also  M.  7,40  lur  AmoTÜaalion  und  Ver- 
tinsung  (6*/*)  pro  Automat,  Nun  sind  aber  onler  obigen  67  cbm 
auch  das  Nutigaa  mit  390454  cbm  *u  techniacben  Zwecken  and 
?0C89cbm  tu  Motoren,  tueammen  402043  cbm  t 17 880  « 26,fi  cbm 
pro  Flamme,  also  sind  eigentlich  ansunehmcu  40,4  cbm  i 30  Pf. 
= M.  8,08  nod  170  cbm  k 15  Pf.  ss  M.35M  tusammen  H.  33,58; 
diese  ab  von  M,  42,31,  gibt  M.  8,78  oder  5,63*'«  von  M.  150  Auf- 
wand pro  Automaten  (im  Vorjahre  In  diesem  Jahre  noch 

mehr  als  im  Vorjahre  lat  also  der  Beweis  erbracht,  dafs  fOr  die 
Autoustengasabnebmer  das  BedDrfois  nach  Gaa  bestanden  hat 
und  somit  einer  EiBwobnerklasee  tugeführt  wurde,  die  damit  ein 
BedOrfois  deckt;  im  folgemieii  Jahre  wird  sich  die  Repartltiou 
wohl  noch  günstiger  stellen,  weil  von  den  1329  Automaten  nur 
1328  «in  gantes  Jahr  und  106  «rat  im  laufenden  Jahre  nach  and 
nach  io  BenoUung  kamen. 

Bei  dieser  Aufstellung  ist  ooberückeiebtigt  geblieben,  dafs 
I der  Mefarkooanm  dorch  die  Automaten  gewiesermaTsen  nebenbei 
mit  demselben  Personal  und  derselben  Fabrikanlage  gemicbt 
wurde  nod  dafs  demnach  eigentlich  noch  ein  groreerer  Fahri- 
katioDsnutsen  unbedingt  daraus  erfolgt  ist. 

Strandvey.  (Gaswasserv  erarbeitung.)  Die  Dtniacbe  Gaa- 
kompagnie  beabsichtigt  auf  ihrem  Gaswerk  in  Strandvey  die  Er- 
richtung einer  Ammoniakaaiwfrverdichiungaanlage,  welche  täglich 
5 cbm  Guswaaaer  verarbeitet.  Die  Ueferung  und  Autatellung  wurde 
der  Berlin-Anhaliischen  Maecliihenbau-AktiengtsellacbaftOberlrageo. 

Strehlei.  fOaawerkserwelternng.)  Durch  den  stetig 
wachsentlen  Oasrerbraueh  sah  sieh  der  Magistrat  verantafet, 
einer  Erweiterung  der  Gasanstalt  niher  au  treten.  Die  mit  den 
Vorarbeiten  betraute  Kommiseion  enteebied  eich  nach  BerOck- 
aiebtigung  aller  in  Frage  kommenden  Momente  für  einen  dorch- 
greifenden  Umban  der  Apparatenanlage.  Mit  Kückaiebt  auf  die 
intwischen  auf  9000  gestiegene  Einwohnersabl  und  auf  die  in  den 
leuten  Jahren  eiogetretene  Steigerung  des  Gasverbrauchs  von  tirka 
10*/«  wurde  als  I.eiBtong  der  neuen  Apparatenanlage  eine  Maximal- 
prodnktlon  von  4500  cbm  pro  Tag  augninde  gelegt.  Der  gesamte 
maschinelle  Teil  des  Urrtbeues  nud  die  Teleskopierung  dee  vor- 
handenen tioslrebkltere,  welche  Arbeiten  einen  Kostenaufwand  von 
ca.  M.  3500U  verursachen,  sind  der  Firma  Jnliue  Pinteeh,  Aktien- 
gesellschaft, Berlin,  Qbertregeu. 

Treptow  a.  R.  (Gaswerkeerweiterung.)  Die  Btadiver 
ordneten  genehmigten  die  Aufnahme  einer  Anleihe  von  M.  76000 
sum  Ausbau  der  Gasanstalt. 

Wald.  Rheinpr.  (Gas-  und  Wasserwerk.)  Dos  Gaswerk 
halte  im  abgelauferten  Geschäftsjahr  1907/08  eine  gesteigerte 
Entwickluog  su  verxeichnen.  Der  Gaskonsum  stieg  von  929  550  cbm 
im  Vorjahre  auf  991913  chm  In  diesem  Jahre,  die  Mehrebgabe 
betrag  also  63963  cbm.  Der  Reingewinn  des  Werkes  sti^  auf 
.M.  25435,14.  Durch  den  im  Januar  d.  J.  vollendeten  Neu-  bzw. 
Unihao  ist  ein  in  allen  Teilen  modernes,  allen  Ansprüchen  ge- 
nügende« Werk  geschaffen,  welches  anf  Jahre  hitteua  genflgi.  Das 
Wasserwerk  hatte  einen  Reingewinn  von  M.  15514,90.  Die  Waeser- 
befürderung  ist  auch  erheblich  gestiegen,  und  swar  von  288596  cbm 
auf  857769  cbm.  d-  t-  rund  23*-'|. 

Wllrzburf.  (Prefsgasbeleucbtung.^  In  der  Oemeiode- 
ratssjtsung  wurden  M.  12000  zur  Beleuchtung  der  Theateratrarae 
mit  rrersgaegtuhlicht  bewilligt. 


Marktbericht 

Kohlen  nnd  Koka.  15.  11.  OH,  Die  im  letzten  Bericht  an- 
gedeutete  Warnung  bei  neuen  Scbltcbten  an  der  Lippe  bostimmte 
Sicherheiten  für  pünktiiehe  Lieferungen  der  Gaskoblea  nicht  su 
älterweben,  hat  durch  das  grofae  Grubennnglück  auf  Radl>od  eine 
fürchterliche  Be«iAiigung  gefunden.  Gerade  von  der  Gewerksvbatt 
Trier  sind  mit  Erfolg  angestrengte  Versuche  gemacht  wordeu,  als 
Nichtsyndikatazeche  Wi  den  in  rtatlleher  Richtung  gelegenen 
btadten  ins  Geschäft  zu  kommen.  — Die  aogegeheue  Minderfnicht 
von  M.  5 bis  M.  10  bezieht  «ich  auf  10  t,  nicht  auf  1 t ~ Wenn 
die  fitkalischen  Orahen  in  Westfalen  nicht  aoshelfen  künnen, 
werden  die  betroffenen  tiaawerke  wieder  beim  Kohlenayndikat  an* 
klopfen  masseo,  boffeotUeb  nicht  vergebene. 
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Dl«  »llgerD«i06  L»f«  Im  Weaten  btt  kein«  AndarooK  «rfthrrn. 

In  ScbiMien  iit  der  tlglicbe  Versand  tvar  noch  am  rtuid  100  Doppel- 
wageo  grOlMr  als  in  D*07,  indesseD  prlgt  sieb  nun  auch  dort  eine 
merkbar  icbwlcbere  Stirnrnuog  ans. 

Die  offitiellen  Saarkoblenpreiae  für  1909  werden  nonmebr 
nach  Beratang  im  .Ministerinm  vom  12.  nächster  Tage  heraas- 
gegeben  werden. 

Englische  Gaskolilen  ans  Durhambetirken  wurden  nach  einer 
Meldung  ta  107  sh.  f.  o.  b.  Tyoe  nach  Memel  verkanft.  In  Mann- 
heim eiod  eie  so  M-  17  pro  t aogeboten.  über  Pretsatellang  fnr 
deotecb«  Kohle  rerlaulot,  dafs  das  Kohlensjrndlkat  im  Laufe  dar 
Woche  eine  beecbliefsende  Sitxung  «oberaumt  bat. 

Qaekoks  bleibt  anhaltend  gut  gefragt  und  wird  von  eioigen 
Werken  billig  entnommen,  die  von  ihren  Händlern  nicht  nach 
Wonach  von  Vorräten  befreit  werden.  Der  Ortaabsals  ist  fast 
nberall  beträchtlich  geetiegen.  Wie  das  Oaskoksgesebaft  fOr 
1909/10  SU  beurteilen  ist,  wird  eine  in  dieser  Woche  statthndende 
Versammlung  der  Bremer  Vereinigung  denteeber  Gaswerke  teigen, 
die  Uber  niebstjAhrige  Preise  beraten  aoll. 

Eisen.  Der  Zerfall  der  KoheiicoTerkauftvereinigaogea  hat 
einen  erbitterten  Kampf  um  die  Abnehmer,  eine  fast  regelloee 
PreisuDterbietnng  bervorgoriifen,  die  man  im  Hinblick  auf  den 
Verlust  gewaltiger  Geldsummen  nur  beklagen  ksoo.  Zwar  ist  ee 
durch  diese  bedeutend  herabgedrOckten  Preise  den  englischen 
Verkiufern  tinm>>glicb  geworden,  ihre  seitherigen  Mengen  bei  uns 
abtuseUen  unil  anderaeli»  unatreh  heimischen  Werken  gelangen, 
eich  grofaere  Beeleilongen  ala  früher  tu  slebera,  aber  kann  darin 
bei  Vertnstpreiseo  ein  Vorteil  erkannt  werden?  Wie  dieser  Wett- 
bewerb auf  die  die  Gaa>  und  Wasserwerke  angehende  Erteogung 
and  Preisatellung  von  Gas-  und  WasBerrdbren  fUr  1909/10  ein- 
wirken wird,  lafst  eich  noch  nicht  sagen.  Ee  wird  aneb  abxu- 
warten  sein,  ob  und  wann  die  geplanteu,  anscheinend  sehr  nnt- 
fangreicben  Anlagen  st&dtiacber  und  ländlicher  Gemeindererwal- 
langen,  die  wegen  der  hohen  Preise  und  fehlenden  Geldmittel  im 
laufenden  Jahre  sarOckgeetellt  worden  sind,  ausgeechriebon  und 
nicht  eine  fühlbare  Belebung  bervorrufen  werden.  Frflhjabr  1909 
wird  in  dieser  Betiehuag  erst  Klarheit  schaffen  können. 

G Bfl  r ei  Dl  g u n gsm  asse,  auegebrauchte,  weicht  weiter  im 
Preis«,  da  Blutlaugensals  »eit  llngerer  Zeit  naefagibt.  Auch  drücken 
beute  schon  die  Kauter  mit  der  Absicht  der  Kokereien,  seihet 
Cyan  aua  den  Gasen  tu  gewinnen;  bei  den  uiiertnefslichen  Er- 
teugungsmengen  wurde  dieser  weitere  W'eUbewerb  der  Zechen- 
beeitser  gegen  die  Gaswerke  einen  neuen  Schaden  im  Erlös  fOr 
die  Nebenprodukte  bedeuten.  lodsMcn  wird  sicher  noch  ein  Jahr 
vergehen,  ehe  dloee  Konkurrent  sieb  tatetchlicb  breit  machen 
kann.  — Im  Falle  wird  eich  die  Notwendigkeit  ergehen,  nicht 
nach  Gehalt  an  Berlinerblau,  sondern  nicb  Stickstoff  die  Maasen 
tu  bewerten  und  zu  verkaufen;  denn  .Ammoniak  wird  auch  in 
ferneren  Jahren  an  Verbrauch  and  Wert  keine  sonderliche  Ein* 
bulae  erleiden.  Wird  die  Besteuvruug  der  olektriacbeo  Kraft  «4n- 
gefahrt,  »0  werden  die  neu  errichteten  Grofei>etHeb«,  die  aus  der 
atmoephariaeiien  Luft  Stickstoff  gewinnen,  teuerere  Belbslkoaieu 
tablen  mOasen  und  eine  Preisminderung  von  Ammoniak  nicht  er- 
tragen können.  A. 

Eesener  Börse-  Die  Notierungen  für  Kohlen,  Koka  und 
Briketts  an  der  Essener  Rörae  am  9.  November  waren  bei  andauernd  i 
rühriger  Marktlage  unverändert. 

Vom  «Dgliechen  Kohleomarkt  berichtet  die  Firma 
Kittel  A Co.,  Ltd.,  London,  unterm  13.  November  ln  Newcastle 
alnd  lieate  Dampfkoblen  {DavUooa,  Cowpeu,  Rothal)  für  diesen 
Monat  ziemlich  ausverkauft,  und  sind  stetig  tu  11  ah.  3 d.  bis 
11  ab.  6 d.  für  prompte  Verschiffung.  Bowers,  Kaat  Hartley  und 
Ravenawortb  wurden  schwacher  und  werden  zu  10  sh.  bis  10  eh. 

8 d.  notiert.  Hastings  ood  West  Hartley  Main  haben  guten  Preis 
tu  ungefähr  10  ah.  3 <L  Bebside  halt  sieh  leicht  auf  ungefähr 

9 ab.  3 d.  Beate  Tyne  Smalla  sind  rar  zu  6 sh.  € d.  bia  S ab.  9 d.  I 

Zweite  eind  stetig  tu  4 eh.  6 d.  Beste  Blytbquslitaten  sind  fest  ’ 
zu  6 sb  3 d-  bla  5 ah.  4V«  d.  Beete  Oaekublen  (New  Pelton, 

Holmsiile)  sind  stetig  tu  10  ah.  4'/|  d.  bis  10  sh-  6 d.  Ijunbton,  ’ 
Pelaw  Main  etc.  9 ah.  bia  9 ah.  S d.  Giefsereikoks  17  ah.  6 d.  hie 
IB  ab.  Newcaatler  Gaskoks  16  ab.  Für  1909  wurden  verschiedene 
AbscblUase  für  Durbam-BuDkerkohleo  wahrend  dieser  Woche  auf 
der  Basis  von  8 eb.  9 d.  f.  o.  b-  getätigt.  Ein  Kontrakt  fßr  60000  tone  ’ 


auf  Coking  Smalla  wurde  auf  der  Basis  von  8 ab.  6 d.  bis  8 ah. 
8 d.  abgeechlneeen.  — In  Yorkshire  wsr  die  .Marktlege  ungefähr 
dieselbe  und  der  Umsati  war  sehr  klein.  Laufende  Preis«:  South 
Yorkshire  Harda  11  ah.  9 d.  bia  12  ab.  Ungewaschene  doppelt- 
geeiebte  Nüue  9 ab.  6 d.  bis  10  ah.  Bmalls  7 ah.  8 d.  bia  7 ah, 
6 d.  Weet  Yorkahire  Hartleys  11  sb.  bis  11  sh.  6 d.  Koogb  Black 
6 sh.  bis  6 sh.  6 d.  Smalls  5 ah.  bis  5 sh.  S d.  Beate  geaiebie 
Gaakobla  11  ab.  bis  11  sb.  6 d,  Beate  ungeaiebte  Gaskoble  10  ab.  3 d. 
bis  10  ab  6 d.  Derbyshire  Harda  11  ah.  6 d.  bia  11  ah.  9 d.  Nüaae 
10  sh.  6 d. 

Schwefelssures  Ammoniak.  London,  II.  November:  Der 
Markt  bleibt  flau  und  die  Preise  sind  fa<«t  Überall  niedriger;  London, 
Becktoo  terms,  11  A 2 sb.  6 d.  bis  11  £ lOab.  a:  M.  22,b0  bis  M.  23,30; 
Hüll,  r.  o.  b.,  11  1 2 ah.  6 d.  bis  11  £ 3 ab  9 <L  s M.  22,50  bis 
M.  22,70  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  Am  11.  November  wurden  am  I.«ndooer 
Markt  folgend«  Preise  notiert: 


Batttacb* 

N«U«nioe 

CTauveboDsg  Is 
4«utMb«  Pr*lM') 

la  d.  woeb« 
Torber 

Bensol  90er  . - . 

lOiJI.  -■h.  7 d. 

100  kg  H 

14,90 

M.  14,90 

• 60«r  . 

. - . 71. 

15,96 

> 15.15 

Toluol  90*/.  - • 

. - . 9 . 

» • 

19,35 

> 19,36 

Solvant-Nspbths 
Karbolaaor«  für  Des- 

. - . IIJ. 

1 bl  * 

20  J» 

» 20,80 

Infektion  . . . 

. 1 . 11  . 

» * 

26.25 

» 24,>tO 

Kreosot  .... 

. - . 91  . 

> * 

6,40 

» 5.40 

Anthracen  »A«  . . 

nnit  - . 1)  > 

1 kg  . 

0,29 

I 0,27 

Pech 

1 ton  91  . 9 . 

It 

29.05 

. 23,05 

*)  Der  Uinrecbnung  der  eogliecben  in  deutsche  Preise  sind 
folgende  Werts  zugrunde  gelegt: 

MilUeree  s|>ez.  Gewicht  von  &0«r  und  90er  Benzol  mOJK. 

I > » » 90*,;  Toluol  = 0,87. 

Die  Gewiclitaeinheit  für  Anthracen  1 nuit  = 0,506  kg;  1 Gail. 
B 4,5436  I;  1 too  (long  too)  ss  1,01605  Tounen;  1 £ ün  Durch- 
acbnlttakamwert  = M.  90,40. 


Brief-  nnd  KragekasteD. 

AB  <U»ierai«U«  verABeDtlleban  wir  uMBt««!(Ucb  Aalrszsa  vea  sIlgsmelBsni 
latarexe  sm  uaaeram  L«wrtreit;  wirblttaB  nasvrsFseliienoBseB,  uaa 
b«l  dar  BesntwortuBg  aBterstfltscB  ta  wollaa. 

{AaonrTM  Aiiltsrvn  mvI«  toleb«.  »elcbs  bet  aorattUlger  Purebticbt  de*  AB- 
■elzvatstl«  tioaaita  iourasl*  oha«  weiteret  b*solirort«l  oder  durch  «Ja  lOMrst 
«■rtedlgt  werdao  kano«o.  werdsn  nicht  besntwortet.) 

Realabllitkt  vea  GasauteiaatenaRiaiea. 

Es  wird  um  Namhaftmachung  derjenigen  Gaswerke  gebeten, 
welche  bereit  atnd.  Zahlen  Ober  den  Konsum  bzw.  die  Kentsbilitat 
der  von  den  iietr.  Gaswerken  eingeriebteten  Aatomatenanlagen 
anzogehen. 

Herrn  B.  in  B.  Eher  die  Zahl  der  nsMen  und  trockenen 
Gaaautomaien  sowie  den  darchechnittiieheu  Jahresverhrauch  einea 
sutomatischen  Gasmesaere  Soden  sich  .Angaben  in  der  alljährlich 
erscheinenden  »Statiitiacbeo  Zuaammenetcllang  der  Belriebaergeb- 
oiaae  von  tlasauxtaltererwaliuDgeD«  (»Gaestatiatiki),  welch«  vom 
Deutschen  Verein  von  Gm-  und  Waseerfachmannern  heraiutge- 
geben  wird  (zu  l>eziehen  zuiu  Preise  von  M.  3 vom  GescbaflsfOhrer 
des  Vereins,  Herrn  Direktor  C.  Heidenrelcb,  Berlin  NW.,  .Alt- 
Moabit  91,92\  über  die  Rentabilität  wird  im  allgemeinen  oichta 
gesagt  werden  können,  da  die  Verhalioisee  in  den  verachiedeneQ 
triadten  sehr  verschieden  liegen.  In  deo  Betriebsberichlen  der 
einzelnen  Werke,  welche  in  dt.  Journ.  erscheinen,  finden  eich  ge- 
legeothrh  Mitteilungen  (vgl  a.  B.  8.  1111  unter  Schwab.- GmOnd'. 

Troekefttniagen  mH  Catkeizuag. 

Wo  sind  Trockenanlagen  mit  Gaeheizung  für  Wasche  ln 
gröfseren  Krankenhäusern  im  Gebrauch,  wie  bewahren  aich  die- 
H«ll>eo  und  welclm  Firroeu  «tollen  dieselben  her?  8.  in  II, 

Uns  sind  solche  Anlagen  nicht  bekannt,  wir  bitten  am  Mit- 
teilung BUB  dem  I.eaerkreie- 


l>ni«Z  roo  K.  OldtBboaig  la  Uuaebts 
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VERWAUDTE  BELEOCHTDKGSARTEll 

löiru  rca 

WASSERVERSORGÜNO. 


OrgM  d«i  Deaucbeo  VereiDa  toq  Om-  aod  WuaerfacbmiimenL 


Rar««BVBbar  loul  Gka<-IM«kt*ar : 0«b.  Bofr«l  Dr.  B.  BCNTI 
Pr»fMt»r  BB  4*t  TtchaterkM  llorkM^aU  la  KvUrab*.  0«««rBtwkrHar  4m  T^Mto» 
V*rlB«r  a.  OLDBKBOUaO  lA  MBMhwi  ud  BavUn. 


Dh  IOUNWU  rfs  MBKUtfCMTUSS  VSD  «ASatfrvCRftMtSM 

•nehcUl  Ib  UkHkk  U Xanatcfa  Bod  baricWt  irhBeU  «>d  db«v  «Ik  Targtot« 

•a(  daai  OatiVi»  4m  B«iBacbttiBc<*«Me*  <ud  der  WeMcrrenorcua«. 

AU*  /.«Mkrifl«»,  ••leb*  die  BedabilM  d«*  BUitM  bMnlf».  verde«  rrbelcB  ow  if 
der  AdreaB*  de« 

■•nuaeBara,  Frar.  Dr.  S.  BCBTI  ia  KaritralM  L VawMkd-ABlada  M. 


I>u  lOUMAL  rOS  SAMCUBCMTUM  «IB  WAMCNVEMBBBBUfa 

ksM  darah  d«a  Bachbasdel  faai  Pr*|«*  roa  M.  M fVr  4*n  JabrvaBe  b*ia«va  wordeat  M 
direhlem  Beiitfc  darrb  die  PoMinier  |)eut*eblBB4>  aod  dM  Xa«laa4«B  ad«r  doreb  dl« 
aaterr«irbii«la  VerlagtberbhaBdlaug  «Ird  «le  PdrUeueeblBg  erbabca. 

ABZEJUKX  *«nUa  t«a  der  V**lBCibacbhe»dlsBr  abd  aAMtItebea  AaaoBeea-lBalllaleB 
tan  Pratee  *0*  db  Pt.  Kr  du  drelreeMlieae  Prtiiirihi  oder  dnrca  Raam  esKeBoaiBek. 
IM  ds  Ä,  Id  BBd  MBMlIcar  Wled«rC«leac  «Ird  «I*  «telfaadBr  IUAbH  rr«*bn. 

BelUfea.  ««•  deaae  tOTar  kn  Prab*-Bti>inat*r  ksiaaMtd««  M.  «enUa  bmA  V«r«la 

barDBg  bcrgt/IlKl 

Alk  Zauhrtflro.  *«kA«  dk  Ria«dt>laa  bf«.  de*  Aonoaaeakll  de«  tllBlua  be1r*#t^ 
«erd«B  «Bier  AdraaM  der  uBlert«fabBeteo  TerlngvbuclikaBJIaBg  «rbrlcn. 

VarldcabushhdiMUuag  aoa  R.  OLOEMBOOBO  tu  llUDdhdo 
OIOckBlTAFbe  A 


Inh 

Derirht  Ibrr  dl«  rB«hlkhe  >'<irtblldnnc%BFhnl*  rtr  iBainlUlenr«  ln  Dtnebca.  Von 
frlraktAr  Rlai,  MDbcban-  F.  lUb. 

VnryladF  bei  KdlfBaBsg  und  Tarheknag  drr  Kahla.  Von  Ragierungsbunnelelar  ' 
A.  Pater«.  K»la  8.  ItU. 

Se«eill«lie  MeffeBTarkindang  fir  gaf»*Uerae  Mhrea.  8.  IIIA. 

Med«r«leha)B*bBr  Vmta  raa  «in«,  aad  WaM«rra«hMAaa*ra.  10.  JahnavarMaimluiig 
lA  Mititaabaim  aot  tt.  uixl  IS,  Odptdoalkr  1006.  8fuuotk|>rot0ko]l,  («icblalk 
TOd  8.  I<i>l.}  8.  1110 

Xar  K«lrb*8aB«ir*ranR : Suaar  aaf  Kranik«rlrtgaBg  nd«r  KranAaalka  t & 1135. 
Dl«  GaaMeaer  la  lldllem.  8.  IITT. 

Bericht  Uber  die  fachliche  Fortbildani'eechale  für 
Installateare  in  Manchen.') 

Von  Direktor  Riet,  MCncben. 

In  meinem  in  der  vorjährigen  Vereamnilung  des  baye- 
rischen Zwetgvereins  in  Straubing  ergtatteten  Bericht  konnte 
die  Eröffnung  einer  fachlichen  Fortbildungsschuie  für  InsUi* 
lateiire  in  München  für  den  Uerbet  1907  in  Auaeicht  ge 
stellt  werden,  nachdem  die  Stadtverwaltung  bereits  eine  ent 
gegenkommende  Stellung  zu  der  Frage  eingenommen  hatte. 

Die  Gemeindekollegien  genehmigten  mit  Beschlufs  vom 
15.  und  24.  Oktober  1907  die  Errichtung  der  Schule  und  die 
beantragten  Mittel  und  es  konnte,  nachdem  alle  sonstigen 
Vorbereitungen  getroffen  waren,  mit  dem  Unterricht  am 
4.  November  begonnen  werden. 

über  die  Organisation  und  das  l.,ehrprogramm  wurden 
bereits  im  V'orjahre  ausführliche  .Mitteilungen  gemacht.^)  Es 
sei  hier  nur  kurz  folgendes  wiederholt; 

1.  Die  Schule  ist  der  sUtdÜDchen  gewerblichen  Fort- 
bildungsschule allgegliedert  und  es  wird  der  Unter- 
richt teils  von  Lehrkräften  dieser  Scliule,  IciU  von 
Beamten  und  Bediensteten  der  BLädlischen  Gas-  und 
Waaeerwerke  erteilt. 

2.  Jeder  Kurs  dauert  6 Monate  und  zerfällt  in  einen 
zweimonatigen  Vorkurs  und  einen  viermonatigon 
Ilauptkura.  Der  Unterriebi  erfolgt  nach  dem  in 
Straubing^}  bekanntgegelienem  Lehrprogramm  in  den 
Abendstunden  und  umfafst  im  Vorkurs  und  Haupt- 
kuni  je  10  Wochenstunden. 

A)  im  Vorkurs: 

Die  Unterrichte-  und  Stundenverteilung  ist  folgende; 

1.  Buchführung,  Gcschältsaufsatz,  Rechnen  wÖchentl.28td. 


2.  Kocbzeichuen > 2> 

3.  Physik  und  Mechanik  ......  > 2 > 

4.  Chemie » 2» 

5.  Materialien-  und  Werkzeugkunde  • 1 * 

6.  Ijebens-  und  Büi^erkunde > 1 > 


')  Rniuttet  auf  der  28.  JahreHvenammlung  des  Bayeriwbea 
Vetein»  von  Oa«-  nad  Wasiierfacbui&niierD  in  Reicheohaü  19(X4. 
*)  8.  da.  Jonrn.  1907,  8.  89. 


alt. 

Dl«  LABchtkrafl  t«b  S(*lak«lil«BCiA , Wbu«I8m  aa^  GcailtehtB  41«*«r  Caae  !■ 
c««SkBll(h»B  bbA  Ib*  GlIhlirbikraBaar.  Von  B.  Baln  te^clair« 

PaH«  .Fclilur»  ton  8.  lins.)  S tltn 

JakraittruatBilBBe  4«r  XbUoabI  Blaeltl«  Utbl  A<i*«UllaB  la  ChUBe«-  S.  1111. 
r.albll1aaB  4e«  Dr*rr.Of4«ak«l«lB«a  Ib  Ga»««rt  DBrlea4«rf>S«rlla.  S.  IIR. 
Ulentar.  8.  IIS3.  ElakirolacbBlk.  8.  UM. 

Pataalfc  ABaafifBAoa  dan  PatoataelirlfteD.  8.  UM. 
auilBttBk«  aad  Saaail«lk  MIIMttaataa.  8.  1115. 

BartiB,  dia  «ia*-  uad  RtakcrliKAUaiaDe«.  — BBUthaa,  w«aiBmr«or- 

8U08-  *■  liariBatadl,  (lesen  die  Ha*-  und  PkklrlailAUnietMr. 

MerktkerirliU  8.  IIU. 


B)  im  Hauptkurs: 

1.  üesetzeskunde wöchentl.  1 Std. 

2.  Plan-  und  Fachzeiebnen » 2 « 

3.  Fachwissenschaft  über  Gas  ....  > 2 » 

4.  » * > , Wasser  und 

Entwässerung > 2 > 

5.  Piaktische  übungeu  im  Installieren  > 3 > 


Als  Lehrkräfte  wirken ; 6 Lehrer  der  gewerblichen  Fort- 
bildungsschule, 2 Ingenieure  des  städtischen  Wafwerwerks 
und  5 Ingenieure  und  Techniker  der  städtischen  Gaswerke. 

Zum  ßeauche  der  Schule  halten  sich  von  den  Arbeitern 
der  städtischen  Gasan.Atalt  75  Teilnehmer  gemeldet,  wozu 
noch  einige  Arbeiter  des  siädtiBchen  Waaserwerks,  venchie- 
dene  Gehilfen  k'on  PrivatinstaUatenren  und  einige  seU«tändige 
Meister  kamen. 

Jeder  Teilnehmer  hatte  ein  Schulgeld  %'on  M.  12  für  den 
ganzen  Kurs  zu  entrichten. 

Zum  Besuche  wurden  zugelasscn: 


Monteure 11 

Installateure  13 

Schlosaer 10 

Mechaniker ö 

-Maurer  (Ofenmaurer)  ....  2 

Spengler 3 

Elektrotechniker l 

GasmesDcrwarte 8 

Monteurhelfer 3 


zusammen:  56  Teilnehmer, 
hiervon  traten  wieder  aus  8 » 

so  dafs  48  Besucher 
I bis  zum  Schlufs  der  Schule  teünahmen,  von  denen  34  bei 
i der  Gasanstalt,  2 beim  Btüdtischen  WasBerwerk,  10  in  Privat- 
^ installfltionsgeecbäften  und  2 als  selbständige  Meister  be- 
schäftigt sind.  Infolge  der  groreeii  Zalü  der  Teilnehmer 
muCsten  2 Parallelklassen  errichtet  werden.  Der  V'orkurs 
dauerte  vom  4.  November  bis  23.  Dezember.  Der  Hauptkurs 
> begann  am  7.  Januar  und  wurde  am  1.  Mai  190H  geechloesen. 

Pie  HilfMinaterialien  für  den  Unterricht  wurden  haupt- 
Bächlich  von  der  städtischen  Gasanstalt  und  dem  städtischen 
I Wasflprwerk  zur  Verfügung  gcRtelit,  so  die  notwendigen  I.iabo- 
ratoriumsap{>ar8te  zur  Vorführung  von  Versuchen,  ferner 
' Zeichnungen,  Pläne,  Wandtafeln,  Taliellen,  Materialien,  kleinere 

l 
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Apparate,  Modelle,  Experimcntiorgasmeeser,  Demonstralious- 
gjwmegier  mit  ScliÄUglSsern,  Lampen,  Brenner  und  Kocher 
aller  vorhaudeneu  alten  und  neuen  Systeme,  Ventile,  Schieber, 
Hydranten,  Wiisaermeaser.  Für  den  Ünlerricbt  in  der  Chemie 
Bland  der  Chemielehrsaal  der  Fortbildungsschule  iur  Ver- 
fügung. Auch  von  üeschäftaleuten  und  Finnen  wurden  der 
Schule  Mnsterstucke  und  Materialien  aur  Vorführung  leih* 
weise  und  vielfach  auch  goschenkweise  überlassen,  so  Ver 
hindungsstückc,  Hähne,  Ventile,  Wasser-  und  Gaamesaer, 
Kocher  und  Brenner  etc.  Die  notwendigen  Ki^naungcn 
konnten  aus  den  genehmigten  Mitteln  beschafft  werden. 

Die  mit  dem  Kurse  erxieiten  Resultate  sind  als  voll  be- 
friedigend zu  heaeichnen;  Eifer,  Kleifs  und  Lernlust  der 
Schüler  liefs  niclils  au  wünschen  Uber.  Die  Aufmerksamkeit 
der  Teiliudimer  war  trotz  der  drei  oder  vier  Stunden  (von 
5 Uhr  bis  abends  9 Uhr)  dauernden  Kurse  auch  aum  Schlüsse 
noch  rege.  Immerhin  wird  für  die  Folge  eine  Verteilung 
des  Unterrichts  auf  mehr  Tage  unter  Kürzung  der  täglichen 
Stundenzahl  voraunehmen  sein. 

Eine  eigentliche  Schlufsprüfung  konnte  der  neuen  Os(e^ 
ferienordnuDg  halber  iiicht  mehr  ahgehalteii  werden,  indefs 
erhielt  je<)er  Schüler  bei  der  am  1.  Mai  staltgebabten  Schlute- 
feier  ein  Zeugnis  über  Fleifs  und  Leistungen  während  des 
Kurses  ausgehäi^digt.  Künftig  sind  jedoch  Schlulsprüfungen 
abzuhalten. 

Während  der  abgelaufene  Kura  erst  nra  4.  November  1907 
eröffnet  werden  konnte,  soll  der  nächste  Kurs  schon  Mitte 
September  beginnen,  wodurch  es  ermöglicht  werden  soll,  die 
Unterrichtszeit  mehr  der  Arbeitszeit  der  FrivatinstaUateure 
atiaupasseu  und  diese  dadurch  zu  regerer  Beteiligung  zu  ver- 
anlasstm. 

Der  Beteiligung  auswärtiger  Monteure  oder  Installateure 
an  den  Kursen  steht  nichts  im  Weg.  Die  Betreffenden 
Diüfsten  sich  eben  für  die  Dauer  des  Kurses  in  München  I 
entsprechende  Arbeit  suchen,  wozu  ihnen  unter  Umständen 
auch  die  Gasanstalt  l»elninich  sein  würde. 

Was  die  Errichtung  von  Instaliateurscliulen  in  anderen 
Städten  de»  bayerischen  Vereinsbezirks  betrifft,  so  wurden 
bekanntlich  Im  vorigen  Jahre  bereits  einleitende  Schritte  zur 
Errichtung  einer  Schule  in  Nürnberg  getan.  Nach  einer 
Mitteilung  des  Direktors  der  städüiKshen  Gaswerke  in  Nürn- 
berg, Herrn  Terhaerst,  wurden  die  Verhandlungen  mit  den 
Schulbehörden  noch  verachiedenen  Seiten  hin  fortgCActzL 
Eine  greifbare  Gestalt  habe  die  Sache  jedoch  noch  nicht  an- 
genommen, doch  »oll  in  nächster  Zeit  auf  Grund  des  in  der 
Slraubinger  Vcreinsversammlung  aufgestelUen  Programms 
ein  Durchführungsplan  aufgestellt  und  der  mafsgebenden  Be- 
hörde zur  Genehmigung  vorgelegl  werden. 

Vorgänge  bei  Entgasung  und  Verkokung  der 
Kohle.*) 

VoQ  R«|{ierijn(S"baou>ci6tcr  A.  Peter»,  Köln. 

Meine  Herrenl  Die  Firma  Heinrich  Köppers  in  Essen 
hat  mir  die  Ergebnisse  ihrer  langjälirigen  Untersuchungen  ' 
ül>er  die  Vergasung  bei  der  Destillation  der  Steinkohle  zur 
Verfügung  g«’f-tellt,  um  dieselben  zu  Ihrer  Kenntnis  zu  bringen. 

l)orül>er,  ob  sich  aus  einer  Kohle  hc^timmle  Gasinengen 
herau-ibolen  hiSBon,  herrftcht  unter  den  Ciitsfnchinünnern  keine 
klare  und  bestiniinte  Ansicht,  vielmehr  ivt  man  stets  l>catrebt, 
dem  einen  oder  anderen  Ofensystem  eine  Mehr  oder  Minder- 

>)VortriiK  gehalten  auf  der  2<t.Jehro»ver»Ba)utIonKdesHnyeriechei\ 

Verein»  v<-n  Gm-  und  WsHfertschniannern  in  Uelrlietihall  l'.HJH  und 
uuf  der  15  JahreaversainmUtQi;  des  Mittelihotnisi-hen  Gm-  nnd 
Wusserfscbmanner-Verein»  in  UioKeu  190». 


ausbeute  zuzuschreil>en.  in  gewlEaem  t^ione,  to  Imp  tut  *■ 
unvoUkommon  arbeitende  DestillalionEktfen  -r 

hat  die  herrschende  Ansiclit  eine  gewisse  Berechiigctt^  .iiiu] 
man  jedoch  an,  dats  die  Kohle  tur  DeetUlaUon  io  «kt  |irg 
nelen  Weise  destilliert  wird,  derart,  dsfs  die  Dtailk«» 
Produkte  keine  Überhitzung  mehr  erkhre»,  sorrhütBu  .a 
allomal  ein  ganz  Wstiinmtes  Gast\uantam  am  wicfpt-  - j. 
eilen  Kohle,  welches  allemal  naliwsu  denselben Htirwr. 
besitzt.  Nimmt  man  das  Produkt  aus  Gascneiist  | 
Heizwert,  so  erhält  man  eine  besUimnte  Zahl,  dir  r-: 
Wertzahl,  welche  also  den  Wert  einer  Kohle  für  die  lodi  | a.-.- 
gaefabrikation  hinsichtlich  der  G&^tnenge  dsnlelil  Fviiq  | ..n 
Einkauf  der  Kohle  ist  es  daher  von  grölaler  Widtäkrx  n I • 
wissen,  welchen  Gaswert  die  Kuhle  beeim. 

Die  Firma  Heinrich  Köppers  in  E«>(>n  bit  mkImi  j .->i; 
angelegen  sein  lassen,  eine  eigene  Untersucbaiipniirtr.ii;  | 
die  Untersuchung  von  Kohlen  zu  unterhalten.  * 

Nachstehende  Tal>elle  I enthält  die  DesüMocKTpinit  * -t 
verschiedener  Kohlen,  an  Hand  derselben  soll  Temcfatvedti 
zu  erklären,  dats  die  eine  oder  andere  Kohle  für  dta  Uti 
der  Gasfabrikation  besonder»  wertvoll  ist 


Tabelle  1 

1 

1 

2.  J.  4 i 

Asche 

4.6S 

3,^  «,«l  1« 

Tiegelsusbeute  Doch  Muck 
Ansbringen  im  Ofen  an 

67,03 

67,83  63, f»  XI,»  aS> 

Koks  ...... 

■/. 

69,10 

71,40  72,»  :i4i 

Teer 

2,88 

2,69,  2,96  iU  ß 

Sulfat 

1,80 

1,97  1,«  Ile 

<iMwasser  .... 

9.20 

8,90  7,2«  G?  Ul 

H,S 

o.u 

O.U  0,33  Ui 

CO, 

Gm  pro  t Kohle: 

6#- 

2,74  1>4  lÜ«  öl 

ohne  CO,-i-  H,S  beUP-f'^GOp. 

247,4 

232,9  »1,7  2»^  äii 

* CO,-f  H,S  .lß»-l-760p. 

292,0 

261,6  307,4  UlJ  «Ü 

mH  CO,-i-H,S  1 0»+760p. 

262,0 

246,3  2W,1  2561'  W 

» CO,-i-Il,S  15*  r760p. 

306,6 

275,0 , 317J  »>,3  K 

lobrnGMlielort'"“'“'”'"’'' 
iobereo  < 

4281.0 

4852.0 

M4»,D  »»«1^  ISJi« 
5024.0  MS8,S  BWäBU 

Die  Gasmenge  1 

BUS  1 kg  Kohle  j unteren 

\VE 

1186,0 

1155,0  1451^  l»l 

ergibt  au  Heiz  1 oberen 

t 

1344,0 

ia06,0  16t»,*  l*i* 

werten  . 1 

N, 

1,83 

2,*T  ä,4l  V* 

H, 

• V. 

60,09 
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Ein©  sehr  grofse  Rolle  bei  der  DertilUtion  de 
spielt  der  Bauerstüffgehalt  deraelhen.  JehoherdcSiKff»^ 
geholt,  desto  geringer  die  Koksaosbeule,  h 

Gasausbeute,  der  Wärmebedarf  zur  D«stillntiti(iJtnjt-’*'-d  / 

stark,  die  Destillationsräumc  gehen  kälter  xufolpdtfp*^ 
Innenkühlung,  der  Teer  wird  dick  und  koblerAfr^  ^ 
es  bildet  sich  in  dem  Entgasungsniui»  vid 
Steigerohre  setzen  sitjh  sehr  leicht  zu.  „ 

Der  Sauerstoffgehalt  der  Kohle  ftodet  «id 
Form  voll  Dostillationswasser,  Kohlenoxyd 
säure  des  Gasee  und  ein  grofscr  Teil  irt  ita  T*«  ® ^ 
in  Form  von  sauerstoffhaltigen  Kohlen?toff"f*’'f^'  . ^ 
Jeder  praktische  Gasmann  wird  « in  »eituD  1^ ' 
fahren  haben,  dafs  eine  Kohle,  welche  viel 
ergibt,  längere  Zeit  braucht  zu  Aus^tehen.  mul  dl* 
üblen  Erscheinungen  zeigt.  Eine 

hat  daher  einen  geringeren  Wert  als  ein« 

Man  bezahlt  mit  dem  Sauerstoff  eineu  EUllsst. 
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jcbiimmer  Ut  ulä  Asche,  denn  dieser  ßailaat  kostet  noch  bo- 
iimder«  Geld,  um  von  ihm  befreit  zu  werden. 

Wenn  ich  mm  von  dem  Sauerstoffgcbalt  der  Kohle  rede. 
8oK  Ihnen,  meine  Herren,  keiret>weg5  naliegeJpgt  werden,  «ich 
doreb  Eleraentanumlysen  ein  Bild  über  die  ZusnmmenseUung 
|tbeQ  CU  lassen.  Kino  Klementuranaiyse  welche  Ihnen  sagt, 
nie  viel  Kohlenstoff,  Wasseretoff,  Sauerstoff,  Stickstoff, 
Schwefel  und  Asche  in  einer  Kohle  sind,  lälst  gar  keine 
Vermutung  darüber  aufkommen,  welchen  Wert  die  Kohle 
für  die  Destillation  beetiizt.  ‘Aufschluf«  darüber  kann  man  nur 
(iurch  wirkliche  Destillation  und  Unteraudiung  der  Deatillations- 
trgebnisse  erlialten. 

Cher  die  Art  und  Weise,  wie  die  Deetillatlon  zu  erfolgen 
bit,  welche  die  beete  Ausbeute  an  Gas,  Nebenprodukten  usw. 
|jbt.  herrscht  bis  heule  völliges  Dunkel,  wie  auch  die  Vor- 
gänge, welche  sich  bei  der  Destillation  abepielen,  soweit 
m mechanischer  Natur  sind,  ganz  unbekannt  sind.  Es  soll 
lao  erklärt  werden,  wie  die  Destilntion  zu  erfolgen  hat  und 
Teiche  Vorgänge  tatsächlich  vor  sich  gehen. 

Die  Erfahrungen  auf  dem  Gebiete  der  Neben, 
•roduktenkokerei  geben  ein  Mittel  an  die  Hand,  dar- 
iber  Aufschlüsse  erteilen  zu  können.  In  der  Neben- 
-.rfiodukteDkokerei  werden  grolse  Wandflüchen  von  lUX«  bis 
möglichst  gleichmübig  beheizt,  um  die  eingefullte  Köhler 
\ Kokt  übenuführen.  Der  scharfe  Wettliewerb  auf  dem 
'ebiete  der  Kohlenüestillation  hat  zu  einer  vollkonunenen 
u$geataitiing  der  Ofen  und  Methoden  geführt,  ao  daf«  man 
ohl  sogen  kann,  dafs  es  anf  dietrem  Gebiete  heute  voll- 
itmmene  Einrichtungen  gibt,  von  denen  die  Gasindustrie 
rekl  lernen  kann.  .Man  hat  die  Vorgänge  bei  der  Destil- 
tibo  im  Koksofen  studiert  und  schon  vor  langer  Zeit  Folgen- 
9 fcAtgeste'lt 

Gleich  nach  dom  Einfüllcn  der  Kuhle  in  den  Ofen  er- 
Igt  die  Verkokung  der  OberdScho  unter  Bildung  einer  ge- 
hmoltenen,  dichten  Schiebt  von  etwa  3— .t  cm  Dicke.  Die 
hicht  besieht  aus  in  Zersetzung  beflndiichcr  Kohle,  welche 
( der  Feuerseite  erhitzt  und  auf  der  Rückseite  durch  die 
hinter  liegenden  kalten  Kohlen  gekühlt  ist.  Der  entstehende 
ti  io  der  in  Zersetzung  iH’tindlichen  .Schicht  kondensiert 
h tufolge  der  Kühlung  auf  der  Rückseite  und  dcstiliert 
»der  durch  die  Einwirkung  der  Wiirnie.  Die  Kohle  im 
leren  der  Füllung  bleibt  gänzlich  unverändert  bis  die 
'tiliersnde  Schicht  bia  zur  .Mitte  vorgedrungen  ist  und  auch 
1 ihre  Außtatung  erfährt,  da  sic  nicht  weiter  fortwandem 
UL  Es  ist  nun  gerade  in  letzter  Zeit  vielfach  behauptet 
nlen  und  zwar  soll  sifrh  dies  vorwiegend  auf  die  vertikalen  ; 
orten  beziehen,  dafs  die  Destillationsprüduktc  durch  die 
hienschicht  ihren  Abzug  erführen.  Man  versucht  da* 
dl  manche»  zu  erklären,  hat  die  V'orgäiige  dagegen  ganz 
dl  aufgefa/fit.  Die  Voraussetzung,  die  etitstebenden  De- 
•tionsprodukte  gingen  bei  der  vertikalen  Retorte  den  Weg 
fih  die  kühlere  Mitte,  soll  angeblich  hasicien  auf  einer 
isrung  Hilgenstocks,  welche  die.«er  gelegentlich  der 
■^ahresversrtintiilung  des  Deutschen  Vereint«  von  Gas-  und 
«Arfachmännern  in  einem  Vortrag  zum  Ausdruck  gebracht 
JO  soll.»)  Hilgenstück  hat  jedo<-h  derartig«-»  nicht  gesagt, 
lfm  es  19t  der  Vortrag  nicht  richtig  vcrt-Uinden  worden. 
Aus  der  .Mitte  der  Kohlenschiclit  i.’iÄ«.en  sich  nach  der 
Proben  mit  viel  höherem  Was.^ergchnlt  erzielen.  Es 
•ot  dies  «lahcr,  dafs  sowohl  dos  Fcuchligkeitswruser  als 
I <U«  chemisch  gebildet©  Wasser,  so  lange  eine  Kühlung 
•^r  Mitte  des  Kohlenkuchens  au«  erfolgt,  eine  Kunden- 

d«r  Wasserditmpfc  zur  Folge  hat  und  zwar  ««>  lange, 

“if  Kohle  im  Innern  die  Temperatur  von  KX)*!’  an- 
uiDieji  Imt.  Dicye  Tcinpemtlir  behält  die  Kohle,  bis  »ie 

Jie  Vergasung  hineiiigezogcn  wird.  Bei  Koksöfen  mit 

1^-  <1.  Jooro.  1«K)2,  s.  «iU». 


SQstündiger  Garun^zeit  steigt  di«)  Temperatur  über  100®  ge 
wöhnlicb  nicht  vor  der  13.  Stunde.  Es  ist  also  der  Wärme- 
Vorgang  bei  der  Destillation  nicht  «o  aufzufassen,  dafs  zu- 
nächst eine  Verdampfung  der  Feuchtigkeit  erfolgt, 
Bondern  es  erfolgt  le<liglich  eine  Verdampfung  der  Feuchtig- 
keit in  der  äufscren  Kohlenschicht,  die  übrige  Feuchtig- 
keit bleibt  ruhig  im  Kohlenkuchen  un«l  dient  dort  zur  fort- 
gesetzten Kondensierung  der  primär  entstehenden  Teer- 
massen.  Bei  der  Verkokung  vieler  Kohleneorten  zur  Koks- 
crzeiigung  ist  es  unbedingt  erforderlich,  dafs  die  Kohle  feucht 
verarbeitet  wird,  weil  das  Kühlmittel.  dasWa.s«er,  unbedingt 
vorhanden  sein  mufs  zur  Kondensierung  de«  Teers,  damit 
dieser  zur  Bindung  der  Kohlenteilchen  dienen  kann.  Das 
Kühlmittel  innerhalb  des  Kohic-nkuchens  bewirkt  eine  ge- 
ringere  Teerausbeute,  erhöht  jedoch  sowohl  die  Koks- 
ausbeute als  auch  die  Gasausbeute,  dabei  wird  ein  besserer 
leiclitflüfsigerer  Teer  erzeugt.  Die  Koksausbeute  einer  Kohle 
läfst  sich  variieren  und  zwar  ist  dieselbe  am  kleinsten,  wenn 
die  Kohle  in  gröfserer  Menge  s.  B.  im  Kokstifen  destUiert 
wird.  Die  extremen  Fälle  siinl  nun  die:  Eine  Gasretorte 
wird  mit  einer  dünnen  Lage  Kohlen  be«cd)ickt  in  dem 
einen  Falle,  in  dem  andern  Falle  wird  ein  grofser 
Kammerofen  mit  einer  Ladung  von  b— 10  t Kohlen  be- 
schickt. ICs  Bollen  die  Vorgänge  in  beiden  analysiert  werden. 

Unter  der  Annahme,  dafs  beide  Versuche  mit  der 
gleichen  Kohle  ansgeführt  werden,  wird  der  Koksrückstand 
hei  der  Retorte  verbiiHnismäfstg  gering  sein,  ea  hat  sich 
jedoch  viel  und  verhäitnismHbig  schlechter  Teer  gebildet  von 
dicker  Beschaffenheit,  sodann  Graphit  und  Verstopfungen  der 
Steigerohre.  Die  Gasmenge  ist  nahezu  dieselbe  und  hat  auch 
nahezu  dieselbe  Beschaffenheit,  wie  die  des  Grofskammer- 
ofens.  BeimGrotskammerofen  zeigt  sich  eine  gröfsere  Koks- 
nicnge  von  viel  besserer  Beschaffenheit,  weniger  Teer,  der 
dafür  jedoch  verhältnism&fsig  d ü n n flüfsiger  ist,  keine 
Graphitansätze  und  keine  Steigerohrverstopfungen.  Die  Gas- 
nienge  ist  da»  M a x i m u m,  was  sich  eneichen  läfst. 

Die  prinzipiellen  Unterschiede  l>ei  der  Destillation  in  den 
beiden  extremen  Fällen  tiestehen  darin,  «lafs  bei  der  Ent- 
gasung der  kleinen  .Menge  in  «ler  Retorte  das  Kühlmittel, 
welche«  zur  Kondensierung  der  primär  entstehenden  Teer- 
dämpfe erfonlerlich  ist,  so  gut  wie  ganz  fehlt,  daher  von 
einer  Kondensation  des  primär  entslehemlen  Treres  kaum  zu 
reden  ist,  indem  dieser  gleich  mit  dem  Gose  fortgeht  und 
nun  an  den  Wänden  der  überhitzten  Rohre  eine  weit- 
gehende Zersetzung  erführt  in  einen  kohlenetoffarmen  und 
kohIenst<jffreicberen  Teil.  Der  kohlenstoffreichere  Teil  witrl 
fest,  ist  als  Graphit,  Russ  oder  im  Teer  zu  finden.  Der 
kohleiihtoffärmere  Teil  ist  Gas  der  verschiedensten  Zueammen- 
I Setzung,  welche»  mit  dem  primnrentstandenen  Gas  das  Leucht- 
I gaa  bildet. 

Bei  der  Vergasung  der  kleinen  M«*ngo  ist  der  über- 
hitzte Raum,  wie  solcher  in  der  Retorte  stets  vorhanden  ist, 
unbedingt  erforderlich,  da  «licser  die  Zersetzung  der  primär 
entstandenen  IVenläinpfc  zu  l>esi)rgei)  hat.  Bei  einer  Gas- 
retorte ist  also  der  freie  Raum  oberhalb  der  Kohle  sowie  die 
hohe  Temperatur  dieses  ein  unbedingtes  Erfordernis  hin- 
sichtlich der  GasauslHiute.  Dafs  das  .Vinmoniak  dabei  eine 
teilweise  Zersetzung  in  seine  Elemente  und  eine  teilweise  Um- 
wandlung in  Cyan  ertahrt,  läfst  sich  nicht  hindeni  und  mufs 
in  Kauf  genommen  wenlen,  solange  man  diese  Art  der  Destil- 
lation betreibt. 

Irn  Kokw)fen,  im  GmrskaumieroR-n  resp.  in  der  Vertikal- 
retorte verläuft  der  I*rozefs  bei  gleicher  Kohle  in  genau  «lor 
gleichen  Richtung. 

Die  beheizte  Wanddäche  soll  mit  Kohle  bedeckt  sein,  so 
dafs  «He  Wärme  für  die  Zwecke  «ler  Destillation  nutzbar  ge- 
macht wird.  Man  sucht  mit  Absicht  zu  vermeiden,  dafs  die 
entstandenen  Gase  auf  ihrem  Wege  zum  Steigerohr  eine  Ober 
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hittung  erfaliren,  weil  dio  Praxis  geteigt  hat,  dafa  eine  solche 
Verluste  bringt. 

Daher  sind  die  Deetillationsräume  in  der  Destiliations- 
kokerei  entsprechend  aiisgobildet.  Die  Vorgänge,  die  in  der 
Ketorte  für  die  primäre  ZeraeUung  der  Kohle  und  die  sekun- 
däre Zersetzung  der  primär  entstandenen  Destitlationsprodukte 
örtlich  getrennt  staufinden,  erfolgen  im  Koksofen  an  gleicher 
Stelle,  jedoch  in  der  Weise,  dals  die  Teile,  welche  in  den 
Leuchtgasretorten  an  den  glühenden  Wänden  zersetzt  werden, 
sich  durch  das  Kühlmittel  im  Koksofen  kondensieren  und 
wiederum  durch  Wärme  destillieren,  daher  auch  die  Erhöhung 
der  Koksausbeute,  Erhöhung  der  Aromonikaausbeute,  Erhalt 
eines  leichtflüfsigen  Teeres,  Kortfall  der  Urapbitbildung  und 
Steigerobrverstopfungeu.  Sind  die  Wände  eines  Destillalions 
kuksofens  gleichmäfsig  erwärmt,  und  ist  die  Kohle  derartig 


ErkUruo«. 

M«n  bat  venucbl,  <Uv  o(«ikiimiu«ni  <4  etiiseUlz  nu  b»b»ix«ii  uui]  ilu  Ut« 
■lurcb  Offbong*»  a Id  cId«ii  MinalkDoa)  C xu  MünmclD,  iini  tiil  diwe  W«Ib«  «Ine 
Zanctaunir  ilc"  <•»•(•«  xu  vcrblodero.  I>*r  «rwünaubtu  £r(ulg  trat  Dtrht  elti. 

K«  Mltleta  alcb  ao  dar  uobebalttao  Sait«  ein«  dlctata  ondurrhlaailge  Srfalclit 
und  dla  «otitaheiutea  Ua*a  iMdmaii  Ibrvti  Wag  narb  der  behalfteii  Wand  hin, 
«D  «Ueter  vorb«>  nach  der  Ofendackv  und  geleogtfn  deoD  Mnetst  durch  die 
oberen  OSbungen  In  den  Mlttelkenal  C. 

cingefüllt,  dafs  die  erhitzte  Wandfinche  bedeckt  ist,  ao  ist  die 
Möglichkeit  genommen,  dafs  die  entweichenden  Destillations- 
produkte  weiterhin  zersetzt  werden.  Sind  jedoch  die  Wände 
nicht  gloichrnäfsig  beheizt,  oder  die  Kohle  bedeckt  die  be- 
heizte Wandfläche  nicht  vollständig,  so  findet  muii  eine  Ver- 
schlechterung des  (iascs,  tles  Teers  und  ein  Sinken  der  Am- 
moniakaUHbeute.  Es  soll  hier  ausdrücklich  betont  werden, 
dafs  die  Stniktur  des  Kokses  aich  bildet  in  genau  gleicher 
Weise,  wie  die  Wärme  die  Kohle  zur  Verkokung  bringt;  man 
möchto  beinahe  sagen:  Die  Struktur  des  Kokses  zeigt  durch 
die  Bildung  der  Stengel  oder  Formierung  der  Koksstücke, 
woher  und  mit  welcher  Intensität  die  Wärme,  die  zur  Bildung 
des  Kokses  führte,  gekommen  ist.  Die  Destillationsprodukte 
strömen  der  Wärmeriohtung  entgegen  und  zwischen  Koks  und 
Wandiläche  dem  Ausgange  zu.  So  lange  nun  noch  in  der 
zu  destilUeremlon  Ofenfüllung  in  der  Mitte  überall  Kohlen  vor- 
handen sind,  so  ist  die  Temperatur  imierbnlb  d«?rOfenkamnu‘r 
verhältnismHfsig  niedrig  und  zwar  so  niedrig,  dafs  das  ent- 
staiwlene  DestiÜationsgas  keine  iSersetzung  erfährt.  Daher  ist 
eg  so  ungemein  wichtig,  dafs  die  Temperatur  eine  gleich- 
mäNige  ist  und  die  Kohle  die  beheizte  Wandfläche  ganz  l>e- 
decken  niufs.  Bei  Oasretorten,  z.  B.  Cozeretortcn,  welche 
ganz  mit  Kohlen  gefüllt  werden  können,  laufen  die  Vorgänge, 
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wie  sie  für  die  extremen  Fälle  für  die  liegsnikü  Ketuiic  o; 
kleiner  Ladung  und  den  Koksofen,  oder  GrofakiBiaiat^ 
oder  Vertikalofen  geschildert  sind,  nebenemtodet  im.  j ^ 
es  erfolgt  beides:  die  Kondensierung  von  Tm  inodab 
der  Kohlenachicht,  die  Wiederdcetillation  und  dk&petn» 
an  den  glühenden  Wänden,  weil  oberhalb  der  Kobbaaduk 
eine  grofse  Oberfläche  der  Retorte  stark  erbitxt  kt  wd  d* 
Gase  in  heisacre  Partien  hineitikoimDeD.  DieVtriar^^b 
Schrägkammerofen  bei  richtig  gewählter  Meäaitgerfolp^ 
im  liegenden  Koksofen,  Beide  können  aufpl»;  uplo 
als  eine  AneinanderreihuDg  vieler  kleiner  Venikaiok 
Destillationsvorgang  ist  genau  der  gleiche  und  aownäeis 
sich  lediglich  dadurch,  dafs  die  Entfernung  des  Keivvi 
Standes  nicht  nach  unten,  sondern  in  der  Ebene  iktKiains 
sohle  erfolgt.  Bei  den  Schrägkammer-  wie  bei  des  Htnn 
talöfen  steigen  die  Gase  wie  auch  bei  den)VerükAl<^DKtit 
recht  hoch,  sammeln  sich  in  dem  Raum  oberhilbderKiÜK 
füllung,  welcher  natürlich  nicht  beheizl  ist  und  sebn na 
Abzug.  Weil  bei  dem  Schrägkammer-  und  Horh«:tit;k 
die  senkrechte  Höhe  der  Beschickung  eine  relztir 
ist  wie  bei  dem  eigentlichen  Vertikalofen,  Mtnudtta 
Temperaturgefälle  von  der  Sohle  nach  oben  ucM  »pilin 
sein.  Die  Garung  des  oberen  und  unteren  TnlacriolgtoiMi 
zu  gleicher  Zeit,  bei  der  kurzen  Strecke,  vdcbtiiafn 
gewordene  Gas  steigt,  ist  dies  viel  leichter  m teitgdait; 
Zersetzung  geschützt  Andererseits  ist  ancb  du  S(laBCii^ 
material  der  unteren  Partien  vor  immerwährendit  Cbotctnu 
geschützt,  Die  gleichen  Gründe  sind  es  aucli,  wHVtfa  ie 
richtig  beheizten  Schrägkammer«  und  UorüoeUlidui  kr 
Graphitbildung  beinahe  gänzlich  vermiedeo  wird. 

Bei  einem  Vertikalofen  von  4 m Unp;  mzk  üfBr 
heizung  so  eingerichtet  sein,  sofern  man  gnü«  Gts  aal  ^ 
Nebenprodukte  erhalten  will,  dab  die  VcrkeiBr(|  nauK 
nach  oben  fortschreitet  und  zwar  derart,  dab  die  Töiösi» 
Verkokung  unten  längst  eingelreten  ist,  bevor  die  VerWac 
oben  auch  nur  zum  Teil  beendet  ist  Oksebedafär 
grofse  Überhitzung  der  unteren  Retorte,  wodcrdimn 
geheuerer  Veiiichleif»  notwendig  wird. 

Dafs  die  Kopperschen  Versuche  die  UtMchiichtri ' ' 
gange  bei  der  Destillation  genau  ermUtelt  babm,  |kU 
einem  Versuch  einer  anderen  Finna  der  Kokrindwtrk  bw ' 
Zum  Zwecke  die  Zersetzung  des  Gaws  mögiidst  fl 
hindern  im  Interesse  einer  hohen  AmmoniakpriDcot  e 
baute  diese  andere  Firma  Öfen  nachstehender  .trt  .fifW' 

Je  2 Kammern  halten  zwischen  aich  einen  PlrJfl 
Schlitzen  in  verschiedener  Höhe,  die  in  lenkrKhtec  S»''-  i 
des  Pfeilers  mündeten.  Aul  dem  Pfeiler  befand  att  ^ 1 
Gasabgangsrohr.  Die  Schlitze  sollten  dia  «trtdiwkl* 
durch  den  Kohlekuchen  hindurch  sofort  abfthan 
Überhitzung  des  Gases  vorzubeugen.  Die  Kamarn  , 
nur  an  einer  Aussenseite.  also  nicht  am  Pfeiler  bd«* ^ 
zeigte  sich  nach  Inbetriebnahme  eine  erhebliche 
der  Ganingsdaucr,  das  Gas  ging  an  der  bebeiiwo*“ 
hoch  zum  Steigerohr.  Der  Koblekuclien  errieiadü 
völlig  undurchdringlich  für  das  G«.  Per bjfi'F**' 
Versuch  war  vergebens. 

Auf  die  Undurchdringlichkeit  de»  Kohkkutbmsds* 
Bildung  einer  Teemaht  bat  HUgenetock  im  h«» 
Seite  617  hingewieaen,  und  die  an  verschkdeDW 
Kuchens  herrschenden  Vorgänge  in  einer  Tabelle 
und  Schnubildorn  (Fig.  1093)  zueaTninengeetrih 
den  die  der  Wand  am  weitej'ien  entfernt  Iiepo^*^  ^ 
am  «pHtesten  in  die  Vergasung  eiDbei<>gw>  * ^ 


15  Stunden  bei  nasser  Kohle  — und  die  aw«**® 


gedrücktem  Kokskuchen  entnommenen 
nähme  de«  reinen  Kokses,  Zunahme  an  flüchtip*  ^ 
teilen,  wie  Gas,  Ammoniak  nach  der  Mitte  der 


Schniewind  hat  die  Versuche  durch  Fülluucen*<*  ' 
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Tabeli»  II  (v^l.  Fig.  1092). 

Unt«r»iehwigM  am  rfer  Rolileade«tlllaUon. '} 


DertillaUoDBschicbt 

a 

* 

d 

/ 

- -* 

3 

9d^ 

96,90 

96,69 

94.61 

91,83 

87,14 

81,68 

luaeac»  bei  0*  ood  trocken  .... 

10,8 

11,6 

66,2 

111,1 

204,6 

2475 

280,4 

(0  so  Orock  bei  16*  ood  feocbt  . . 

11,6 

lä.5 

59,2 

190,2 

219,4 

265,3 

300,0 

12,6 

14.2 

62,1 

123,1 

223,7 

272,9 

310,0 

0.002 

0,006 

0,063 

0.I8S 

0,244 

0,306 

0,318 

liKliUgM  Ammooiak  all  Sulfat  . . 

0,000 

0,000 

0,17Ü 

0.673 

0,946 

1,078 

1,175 

jrbtdli^tigM  Ammooiak  ale  Sulfat  . */« 

U.OlO 

0,022 

0,085 

0,040 

0,062 

0,110 

0,067 

0,010 

0.022 

0,207 

0,713 

1.006 

1,188 

1,232 

loebtige  BeaUodleile  ztuammen  . */, 

0.66 

1,10 

3,3t 

6.49 

8,67 

12,86 

18,42 

0,00 

0,00 

0,00 

0,00 

0,17 

0,83 

2.29 

0,09 

0,01 

l.io 

2,13 

2,70 

3,21 

3,9 

ohleMlBTe 

0,20 

0.U 

0,M 

0.77 

0,76 

1,10 

0,91 

infelvaaMratoff */• 

0,00 

0,01 

0,02 

0,03 

0.08 

0,25 

0.36 

0,00 

0,00 

0,00 

0,00 

0,01 

U.16 

0,8) 

0.65 

0.97 

0,53 

3,26 

4,08 

bß6 

Sfit 

IS  (Differeoi) */• 

0,10 

0,13 

0,72 

2,21 

4,69 

7,00 

9,91 

Tabelle  IIJ  (vg).  Fig.  109&). 

VeriMb«  Iber  dei  Verltuf  der  DeatUtatien. 

(Qaakoble  Mont  Cenia.) 


1.  , 2. 

3. 

4. 

5, 

j*teb«lt % 

6,00 ! 6,00 

6,00 

6.00 

6,00 

«lauebeote  nach  Mack  . 
Muabeul«  itn  lleHtillatiooe* 

G3,G0'  G3,GQ 

1 63,60 

63,lk> 

63,60 

•/. 

65,98  68.2« 

72,3t; 

76,55 

76,45 

“ 

1.45  1.47 

1,40 

1.45 

0,31 

10,7.3  8,30 

2,96 

0,67 

11,75 

«aief 

8,23  8.06 

7, «6 

7,96 

6,44 

•'/. 

0.40 1 (1,29 

0,3.5 

0,47 

0..3I 

9, 

i« 

fTO  l Kühle: 

I..35 1 1,91 

1.54 

1,62 

0,70 

»CO,4-H,Sb,lff’C+760|.. 

185,7.  244.8 

292  1 

2W.9 

f)4,3 

C0,+H,S  . ».U  f.7G0p. 

200,1  2.'r6,« 

302.6 

307.6 

60,0 

■W,+  II,S  , I5”C+760p. 

196,7  266,3 

307,4 

312,1 

59,6 

W.+  H5  . IS"C+760p. 

210,1  270,3 

317,8 

323,7 

tö,3 

in  Ceirlchteproaenlen 

12,82.  13,17 

15,14 

13,3 

6,85 

flache«  Gewicht  dce  Gases 

0,1»  0,51 

0,49 

0.42 

0,90 

7. 

7,14  4.30 

2,41 

.3,41 

— 

. . •/ 

40,07  66,60 

55.08 

53,79 

28,02 

9/ 

42,2«  25,90 

29,5« 

3<\00 

61.68 

■ . . . •* 

2,10  3.40 

4,00 

3,80 

2.77 

V. 

8.40 ! 9,«0 

8,93 

9.00 

7.36 

‘ ijas  1 ODteren  Heizwert 

^247,0  4618,1 

48Ü1.9 

I83:i,9 

6678,7 

) oberen  » 

5907,0  5114,6 

54‘.«,2 

H62.7 

7477,6 

^ohle  1 QDterea  » 

026,8  1167.0 

1404,6  1 

1608,.« 

398,0 

/ oberen  > 

166,1  1321.1 

16.««, 6 j 

704,3 

145.6 

aMrl«.- 

:..T. 


n Ut  äcluuDotievorlaKe  zui  7.«r- 
•elsunc  >l«r  De«U)Utlon*?n>- 
rirukco  S uod  4). 


a ffl  Kolli*. 
t fliod  .\>)>«4tz(ot<len 
A HOkIuü  di't 


bluuog. 


cv^bc  (len  rortgun?  ikr 
T^rhluunr. 


t t>i»  S siD<)  ••lwrohr«'(l)*te 
«chTipr*cn  nioen  T«1I  der  Ofen- 
KitluRff  Bin.  worden  Tonchlcden 
erhitzt,  om  eu*  den  DetUUa- 
llous«rx*bi]UMu<ll*JenIt*nVor. 
gUDC*  lettzitetellea , die  tat* 
larhllcb  erfulKtin. 

Dt«  Krgebol»*  nach  ,\rl  S 
■tlnUBon  mit  dem  ttroftbcirtrh 
dh*relD 


' I 
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K >tr  iMi 


trockener  Kohle  ergänzt;  Fig.  1064)  zeigt  eine  schnellere 
Entgasung  der  trockenen  Kohle.  Die  Destillation  ist  auf 
34  Stunden  ausgedehnt.  Bei  den  am  tiefsten  und  weitesten 
von  der  Wand  liegenden  Kohlenteüen  beginnt  die  Vergasung 
zwischen  der  10.  und  II.  Stunde,  die  Temperatur  beträgt  dort 
vorher  nicht  über  100®.  Hieraus  allein  kann  man  schon  den 
Schlufs  ziehen,  dab  die  Garungsdauor  der  Öfen  für  Gaswerks- 
betriebe infolge  der  Wrgasung  trockener  Kohle  eine  geringere 
ist,  als  beim  Koksbetriebe,  dafs  also  die  Kammeröfen  der  Gas- 
industrie leistungsfähiger  sind.  Zugleich  drängt  sich  die  Frage 
auf,  in  welcher  Zeit  ist  die  Destillation  abzubrechen,  um  ein 
noch  brauchbares  Gas  zu  erzielen,  selbst  wenn  der  mitUero 
Kern  des  Kohlenkucbens  nicht  so  ausgegast  ist,  wie  dies  beim 
Kokereibetrieb  erforderlich  scheint.  Meine  Herren!  Stellen 
Sie  sich  «ine  Füllung  eines  Koksofens  oder  eines  anderen 
Ofens  mit  grofser  I^ung  vor  und  nehmen  Sie  an,  Sie 
könnten  eine  kleine  Schicht  aus  der  Mitte  herausgreifen,  und 
diese  destillieren  nach  verschiedener  Richtung,  dabei  die  De- 
stillationsprodukte untersuchen,  so  würden  Ihnen  die  Resultate 
einen  genauen  Aufschlufs  über  den  Verlauf  der  Destillation 
geben,  sofern  Sie  die  Resultate  mit  den  bisherigen  Resultaten 
des  Grorsbetriches  vergleichen, 

Derartige  Versuche  hat  die  Firma  Heinrich  Köppers  aus- 
geführt  und  zwar  mit  einer  bekannten  Gaakohlc  des  west- 
fälischen Reviers.  Die  Resultate  der  verschiedenen  Destilla- 
tionen linden  sich  auf  beifolgender  Tabelle  III.  Die  Kohle  hat 
6,6%  Asche  und  nach  der  Bochurner  Methode  eine  Koks- 
ttusbeute  von  63,6%.  Wird  die  Kohle  destilliert,  derart,  dafs 
die  Desliliationsprodukte  weder  kondensieren  noch  sich 
weiter  zersetzen  können,  so  erhält  man  die  geringste  Koks- 
ausbeute. einen  hohen  Teergcbalt  und  eine  kleine  Gasausbeute. 
Bringt  man  dagegen  das  Gas  der  letzten  Destillation  zur  Zer- 
setzung, durch  Überleitung  über  erhitzte  Flächen,  so  wird  der 
Teer  zersetzt  im  Verhältnis  von  Zeit,  Übertlächc  und  Intensität 
der  Wärme  unter  Bildung  von  Gas  und  festen  Bestandteilen. 
Wird  dagegen  die  Kuhle  normal  destilliert,  so  e^ibt  sic  einen 
normalen  TeergehaJt  und  eine  normale  Gasausbeute,  wie  der 
Großbetrieb  solche  ergibt.  Wird  die  Kohle  dagegen  in  der 
ganzen  Länge  gleichmäfsig  auf  niedrige  Temperatur 
erhitzt,  so  erhält  man  eine  hohe  Tecrausiioute,  eine  geringe 
Gasausbeute,  sehr  wenig  Ammoniak  und  das  I^odukt,  wovon 
in  letzter  Zeit  in  England  so  viel  die  Hede  war.  »Coalite«. 

Nach  vorstehenden  Ausführungen  ist  es  darum  gänzlich 
zwecklos,  Kohle  von  verschiedener  Körnung  in  die 
Destillationsräume  einzufüllen,  man  mufs  vielmehr  darauf 
achten,  dafs  die  Kohle  möglichst  dicht  liegt  und  das  Ver 
hältnis  von  feiner  und  grober  Kohle  ein  Günstiges  ist,  so 
daf«  alle  Hohlräume  ausgefüllt  werden.  Ferner  ergibt  sich 
aus  der  Erkenntnis,  in  welcher  Weise  die  Destillationsprodukte 
entweichen,  dab  man  die  Vertikalufen  nicht  so  hoch  macht ; 
eine  Höhe  von  4 m ist  jedenfalls  schon  mehr  als  genug.  D<?s 
ferneren  ci^bt  sich  daraus,  dafs  die  kontinuirliche  De- 
stillation, wie  solche  in  England  versucht  wird,  gar  keine 
Aussicht  auf  Erfolg  hat. 

Für  eine  rationelle  Destillation  braucht  man  grofse  Wand- 
lluchen  und  eine  Verteilung  der  Füllung  zur  Wamlflache  der- 
art, dafs  letztere  in  t^eiug  auf  die  Füllung  ein  Maximum  dar- 
stellt. Die  Wärmemenge,  welche  durch  solche  Wände  hin- 
durchgeführt werden  kann,  l)eläuft  sich  nach  den  Beol>ach- 
tungen  in  <ler  Koksindu^^trie  auf  ca.  5500  Kalorien  pro  qai 
und  Stunde.  Zur  Destillation  eine»  kg  Kohle  ist  ein  Wärnte- 
Aufwand  je  nach  der  ZusaminenscUung  und  der  Feuchtigkeit 
bis  zu  700  Kalorien  crfürderJich,  Pro  qm  Wandtläche  (die 
auf  der  beheitzten  Seite  eine  Temperatur  von  ca.  I05ü  bis 
K*0o®  G hat)  und  Stunde  werden  demnach  7 bis  8 kg  destilliert 
oder  IMO  bis  1 Gas  hergestelU. 

Zu  einer  grofsen  Gasproduktion  gehören  grofse,  i>eheizte 
j.  ferner  ist  eine  ruhige  Ijigo  der  Kohlenfüllung  er- 


forderlich. Schon  allein  von  diesem  Gwdjtrpimkfe 
die  Bestrebungen  zur  konünuirlicheo  Oeztiliilkm  n jf, 
werfen. 

Bei  den  modernen  Koksöfen  der  FirToaHidBndKti}^  ' 
beträgt  der  Wärmeaufwand  zur  Verkokung  eirwkgKfllueBr  I 
ca.  l4“/o  Wasser  650  bis  700  Kalorien,  also  f.5Ote?10Iäfc.  ' 
rien  pro  I.I6  kg  feuchter  Kobl«,  welches  einer  l-nKrftonq 
von  rund  10%  entspricht. 

Es  ist  zum  Ausdruck  gebracht,  dafs  die  ijg^c 
stillationsräumc  gleichnaäfsig  bebeitl  sein  »alkf.  qh  nv 
derart,  dafs  die  DeBtiUationB|)rodukte  auf  ihren:  Wtgt  ni 
Abzüge  nicht  überhitzt  werden.  Die  DestiUatiec^niJü:, 
strömen  stets  nach  oben,  sind  also  oben,  d.  k.  obt^äs 
Kuhlenfüllung  abzusaugen.  Die  gleichnMläg<;  Bcbtinat  s 
so  zu  verstehen,  dafs  bei  einer  langgefUecktea  Vehhia 
kammer  die  Wärme  in  den  verschiedenen  Uoriicatakfad^:  - 
die  gleiche  sein  soll.  Bei  der  Verkokung  gamnuifmkKfj 
ist  es  erforderlich,  dafs  die  Ausstofsseite  der  Kaaise  «wr;; 
Uch  weiter  ist,  wie  die  sog.  Masehinenseite.  BeisokiiBÜbl 
mufs  die  Beheizung  naturgemäls  so  eii^erjchiet  sm.  dik  k 
Garung  des  schmalen  und  des  weiten  Endes 
erfolgt.  Dieses  bedingt  eine  höhere  Teto^lur  is  ob  B»' 
Zügen  der  weiten  Seite.  Betrachten  wir  dit  Ttapescsi 
eines  senkrechten  Sebuittes  durch  die  HeimuDc.aicbU^ 
sclho  nach  oben  eine  abnehmende  sein.  Nur  bei  im 
gekennzeichneten  Beheizung  ergibt  die  Destillstioo  du  bsia 
Resultate.  Ungleichmäfsige  Beheizung  der  lingmcitliat 
unrichtiges  Temperaturgefälle  von  unten  nach  obeaMerjx 
Temperatursteigerung  nach  oben  ergeben  Veiluite. 

Es  ist  daher  auf  die  richtige  Beheizung  do  lUeri* 
Wert  zu  legen,  so  gut  wie  allgemein  anerkansl  A ihkk 
Beheizung  von  unten  nach  oben  erfolgen  mok  SokteV* 
gehen  findet  man  in  der  Kuksindustrie  Mit  Jzhntctfi  Ji 
weichungen  haben  sich  schwer  gerächt  Zu  «ec^gVcjifa 
noch  z.  Zt.  auf  gleichmäfsige  Beheizung  gdegl  Ik 
anstallen  verdienten  auch  mit  weniger  vollkonoB« ’k  • 
soviel  Geld,  dafs  man  glaubt«,  zufrieden  sein  n föoiK  i 
vielen  Stellen  hat  sich  jedoch  schon  ein«  besHT#  E5c:j 
Bahn  gebrochen  und  sind  Ofensysteme  ringeftihrt, 
Mängel  der  alten  Konstruktionen  vermeiden  Eiaaiit^^ 
Reihe  die  Systeme  von  Koppere  zu  neowo,  vdck 
Sonderheiten  aufweisen ; Verteilung  vonGuodlÄtn 
jeden  Heizzug,  Regulierung  des  Zuges  für  jede# Ver-fl 
heizzug,  absolute  Zugänglichkeit  und  aosKhliebiichefiiorai 
von  unten  nach  oben. 

Die  Vorteile  des  System»  sind:  1.  Höclaw  G»sa>»^ 
2.  Wenig  Teer  von  guter  BeschaHenheit;  3,  (kwaisf* 
gesamten  freiwerdenden  AmmoniakB;!.  G«nßgrl'B!«k«^k 

5.  Schonung  des  feuerfesten  Materials. geringe 

6.  Einfache  Bedienung  und  genaue  Reguliensz 

Ich  hoffe  mit  meinen  Ausführongcii  «r  K«**  * 


Vorgänge  bei  der  Destill^on  der  Kohle  in  R««* 


Kammeröfen  einen  geringen  Teil  brigetrageu 


danke  verbindlichst  für  ihre  freondlkb«  .\ufo»erk«a*^ 


ßcweglicbc  Muffenverbindung  ffir  pdsfw®!  ^ 
Rühren. 

Auf  Samstag,  den  24.  Oktober  19(>Ö, 
Gufsruhreii-Syndikat  auf  die  Friedrich 
Mülheim  a.  Ruhr  eingeladen  zur  Besichtipoc  tofi  • ^ *. 
beweglichen  Muffenverbindung  für  gnbei«rw  ■ > 

neue  Muffenverbindung  bezweckt,  die  ^ 

dichten,  dafe  sie,  in  beweglichen  Ikdcfl  ^ ^ .q 
bewegungen  folgen  können,  ohne  dsL*  die  Pirki®? 
oder  die  Rohre  zu  Bruch  gehen.  i 
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Ke  Muffen-  und  SpiUenden  dieser  li»jhre  sind  nach  den 
ieichnungen  Fif-  1096  und  1097  ausgeführt.  Zur  Abdichtung 
ft  ein  (tummiring  a verwendet,  der  vor  seinem  Einbringen 
n die  Muffe  io  di©  auf  dem  Schwantende  de«  Itohres  ein- 
^cdrabte  RiJie  gelegt  und  mit  dem  Schwanzende  in  die  Muffe 
tngcecboben  wird.  Zur  Erleichterung  des  Einschiebens  ist 
k Muffe  an  der  Stelle  i abgeschrngt.  Der  Gummiring  a 
oUt  beiai  Einschieben  dea  .Schwanzendes  in  die  .Muffe  aus 


1.  Die  llohrleitung  wurde  unter  einen  Druck  von 
10  Atm.  gesetzt  und  dann  in  die  I>nge  einer  ge- 
knickten Unie  nach  Fig.  109S  gebracht;  dann  wurde 
die  Rohrleitung  wieder  in  die  gerade  Linie  zurück- 
gedrückt.  Bei  diesen  Bewegungen  blieben  die  Muffen 
völlig  dicht,  ebenso  auch  bei  den  weiter  vorge- 
nomroenen  Versuchen. 

2.  Die  Leitung  wunie  unter  einem  Druck  von  10  Atm. 
BO  gesenkt,  daK  die  in  Fig.  1099  dargestellto  l>age 
der  fjeitung  zustande  kam;  dann  wurde  der  Druck 
auf  15  Alm.  gesteigert  und  sclUiefslich  die  Rohrleitung 
wieder  in  die  gerade  Linie  gehoben,  wobei  der  Druck 
auf  16  Atm.  stieg. 

• 3.  Die  ]./eitung  wurde  unter  einem  Druck  von  10  Atm. 

in  die  gebrochene  Linie  der  Fig.  1100  gebracht, 
dann  der  Druck  auf  15  Atm.  gesteigert  und  schliels- 
lieh  die  gerade  Linie  wieder  hergestellt. 

Auch  die  IxMtung  II  mit  .Muffen  nach  Fig.  1097  wurde 
den  Versuchen  1 und  2 mit  gleich  günstigem  Ergebnis  unter- 
' zogen.  Der  Versuch  3 mufste  ausfallen.  weil  sich  der  Wasser- 
: druck  infolge  einer  Undichtigkeit,  die  an  den  das  Wasser  zu- 
^ führenden  Leituogsteilen  entstand,  also  von  der  Beschaffenheit 
der  beweglichen  Muffen  unabhängig  war,  nicht  mehr  halten  liefs. 


HM  SiSfaT«rai«4aaf  all  B«Jui«(lTi‘rwlilsS>  («•■ilktitanS').  j 

r Rille  heraus  und  nimmt  die  in  Fig.  K>96  und  1097  dar- 
«teilte  I.age  ein.  Um  zu  verhindern,  da/s  der  Gummi-  I 
f a durch  den  inneren  Wasserdruck  de«  Rohre«  aus  der 
iffe  herausgepreret  wird,  ist  die  Muffe  vorn  mit  einem  | 
hlguTs-  oder  Tempergufsring  e abgeschlossen  und  der  Spalt 
Kheo  Stahigufsring  und  äufserer  Hohrwand  durch  einen 
•gelegten  Messingring  d verdeckt.  Der  Stahigufsring  c 
10  nun  auf  verschiedene  Art  von  der  Muffe  festgehaltcn 
•den. 


Nach  Fig.  1096  Jet  er  mit  3 oder  4 Nasen  e versehen, 
ich  in  entsprechende  Öffnungen  am  .Muflenbord  einlegen. 
■-h  einfache  Drehung  des  Ringes  um  ca.  15  bis  20°  ist 

• der  Abschlufs  erfolgt.  Nach  Fig.  1097  winl  der  Stahl- 
iagf  durch  einen  eingegossenen  und  nachher  versteramten 

/ mit  dem  .Muffenboni  verbunden. 

^oichst  wurde  eine  Rohrverbindung  nach  Fig.  U>96 
'>  »wei  Arbeiter  hergeslelit,  was  sich  sehr  rasch,  lediglich 
^ laeinanderschieben  der  Rohre  und  Drehen  dea  Ab- 
^Dg«  von  Hand,  vollzog. 

ferner  war  auf  der  Hütte  eine  doppelte  l’robeetrecke 
an  der  im  Beisein  der  zahlreich  erechienenen  Gas- 
'^*8«rfachleute  Versuche  vorgenoroiuen  wunlen. 

Leitung  I besUnd  aus  4 Stück  4 ra  langen  nor 
1 Muffearohreu  von  300  mm  lichtem  Durchmesser  mit 

* nach  Fig.  1096. 


I na.  nuo. 

' Eine  zur  Verteilung  gelangende  DrucksefariR  berichtete 
noch  über  früher  durch  die  technische  Kommission  des 
Deutschen  Gufaröhren-Syndikata  vorgenommene  Versuche, 
bei  denen  die  Leitungen  völlig  dicht  mehrere  Tage  unter 
' einem  Druck  von  10  und  15  Atm.  gestanden  hatten. 

Die  zu  den  Versuchen  Erschienenen  gewannen  den  Ein- 
^ druck,  dal»  das  Gufsröhren-Syndikat  in  verdienstlicher  Weise 
fortwährend  bemüht  ist,  technische  Fortschritte  zu  erzielen 
' und  sie  seinen  Abnehmern  zugänglich  zu  machen.  Es  kam 
das  auch  in  der  auf  die  Versuche  ftdgenden  Aussprache  zum 
, Auikiruck,  in  der  ferner  hervorgehoben  wurde,  dafs  schon 
bisher  die  Abdichtung  der  Gasrohre  mit  Gummi  sich  lang- 
jährig l>ewährt  hat,  insbesondere  wenn  Gummi  bester  Be- 
schaffenheit verwandt  wird.  Besonders  gern  vernahmen 
ferner  die  erschienenen  Vertreter  der  GufsröhrenverbrauchtT. 
dafs  das  Gufsröhren-Syndikat  durch  die  neuere  Gestaltung 
des  Eisenmarktes  in  der  Lage  ist,  demnächst  eine  Verbilligung 
der  Gufsröhren preise  eintreten  zu  lassen.  L. 

Sicdersäi'hsiBcher  Verein  von  Gas-  und  Wasser- 
faehmBnnern. 

10.  Jabresrersaniniliing  in  IlÜdcshcim 
•Ol  11.  uod  12.  .September  1906. 

Silauogsprotokoll. 

(Sclilofit  von  S.  1094.) 

Es  folgten  nunmehr  die  Vorträge  und  es  erhielt  zunächst 
das  Wort  Herr  Direktor  Reinhardt  zu  seinem  Vortrag 
über  »die  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  in 
Hildesheimc. 


I 
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1 
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Dereelhe  führte  etwa  folRendee  aufl:  Die  Frage  der 
üaebelcuchtung  wurde  in  Hildeeheira  Eueret  1856  angeregt; 
im  Jahr  1861  wurde  der  Bau  dea  Gaawerka  begonnen  unter 
Leitung  des  Ingenieure  W.  Kümmel,  ao  dafa  am  17.  Deicmber 
aueret  die  Strarsenlatemen  brannten.  Als  höchste  Tageeleiatung 
waren  :i500  cbm  vorgeaeben,  entsprechend  500000  cbm  Jahres- 
produktion. Damals  tählte  die  Stadt  17000  Einwohner.  Bereits 
im  Jahr  1871  war  bei  einer  Bevölkerung  von  21000  Ein- 
wohner die  höchste  Tagesleistung  auf  3522  cbm  angestiegen; 
die  Jaliresproduktion  betrug  646580  cbm.  Am  l.  Oktober  1873 
verliefs  Direktor  W.  Kümmel  seine  Stellung  und  es  trat  in 
dieaelbe  Ingenieur  Wille  ein.  Durch  den  Ankauf  von  Grund- 
stücken wurde  es  möglich,  die  notigen  Erweiterungsbauten 
vortunehmen,  wobei  ab  1888  schon  die  höchste  Leistung  des 
Werks  mit  8000  cbm  Tagesproduktion  oder  iVa  Mill.  cbm 
Jahresproduktion  erreicht  war;  die  Rinwoknorzahl  betrug 
315(X).  Unter  Hinzuziehung  von  Herrn  Direktor  Körting 
entachlofs  man  sich  1893  zu  einem  vollständigen  Umbau  auf 
eine  Tagesleistung  von  20000  cbm;  im  l.aufe  der  nächsten 
Jahre  geschah  noch  eine  weitere  Erhöhung  auf  25000  cbm 
täglich.  Seit  Bestehen  des  Gaswerks  fand  im  Durchschnitt 
eine  jährliche  Zunahme  um  6,6%  statt;  nur  im  Jahr  1904/05 
bei  Eröffnung  des  Elektrizitätswerks  fand  ein  Hückgang  statt, 
der  sich  im  Laufe  der  Zeit  wieder  ausgleicht.  Der  Verbrauch 
auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  beträgt  tm  Jahr  78  cbm. 

Das  städtische  IV'asserwerk  in  Hildesbeim  wurde  ver- 
hältniBmälsig  spät  gebaut;  es  lag  dies  nicht  etwa  an  einer 
Kurzsichtigkeit  der  Stadtverwaltung,  es  fehlte  vielmehr  nicht 
an  frühzeitiger  Anregung,  auch  nicht  an  der  Bewilligung  un- 
verhältnismäfsig  grofser  Summen  für  die  Voruntersuchungen. 
Es  waren  vielmehr  die  geologischen  Vcrhältnisao  der  Gegend, 
welche  heute  noch  die  genügende  Wasservereorgung  schwierig 
geetalten.  Schon  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  wurde 
neben  den  Privalbrunnen  eine  Anzahl  I>aufbrunnen  gestellt, 
welche  durch  ein  Pumpwerk  betrieben  wurden.  1876  wurde 
dies  durch  zwei  kleine  VVassersäulmoscbinen  ersetzt  und  ein 
kleines  Wasserreservoir  kam  zur  Aufstellung,  aus  dem  auch 
die  höher  gelegenen  Teile  der  Altstadt  versorgt  werden  konnten. 
Ein  1881  von  Oberingenieur  Schmick  abgegebenes  Gutachten 
empfahl  die  Wasserversorgung  aus  den  25  km  entfernten 
Baddeckenstedter  Quollen.  Ein  Obergutachten  nahm  jedoch 
die  Gewinnung  von  Wasser  aus  Bohrbrunnen  in  Aussicht; 
die  Bohrversuche  ergaben  zunächst  genügend  W'asscr,  doch 
versagten  di^e  Quellen  bald  darauf  und  die  früher  ins  Auge 
gefafnten  Quellen  zeigten  sich  als  versalzen  durch  Abwässer 
von  Kaliwerken.  Den  späteren  Bohrversuchen  von  Direktor 
Wille  gelang  es,  die  offenbar  in  tieferen  Spalten  versunkener) 
Wassermengen  der  sogenannten  Orlsschlumpbacbrjaellc  zu 
heben,  so  dals  wenigstens  einstweilen  genügend  Wasser  zur 
Verfügung  stand.  Nach  und  nach  sank  aber  das  Wasser- 
qimntuni  diwe»  Brunnen»  infolge  der  anhaltenden  Trocken- 
heit irn  Herbst  1907  immer  mehr,  so  dafs  Ende  1907  der 
Wasserverbrauch  eingeechränkt  werden  mufate.  Eine  Ver- 
sorgung mit  Flufswasser  aus  der  Innerste  erschien  wogen 
der  Verunreinigung  mit  bleihaltigen  Kück.ständen  von  Poch- 
werken ausgeschlossen;  ee  wurde  deshalb  etwa  9 km  von 
Hildesheim  mit  Bohrversueben  erneut  begonnen.  In  7 Monaten 
waren  236  Bohrlöcher  hergestellt  und  die  geologischen  Ver- 
hältnisse derart  geklärt,  dafs  nunmehr  mit  dem  Dauerimmp 
versuch  begonnen  werden  konnte. 

Der  Vorsitzende  dankt  Herrn  Direktor  Reinhardt  für  den 
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tung  einer  Strafsenbahn  Verzögerungen  zur  Folge,  lo  iahet 
Ende  1903  ein  Vertrag  mit  der  A.  E.-G.  tu  «uod*  hs.  De 
Bau  wurde  1904  so  weit  gefördert,  dals  am  1.  Jaauarlfttkr 
regelmälaige  Betrieb  eröffnet  wurde;  die  erste 
linie  wurde  im  August  1906,  die  zweite  1907 
nommen.  Die  normale  Leistung  des  Werks  lieui^  lanR. 

1000  KW,  im  Maximum  1250  KW.  Es  6od  4 C«ai»i 
kesecl  mit  DoppelweU-Flaminrohren  rorbaukn,  oiii  tbe 
hitzem ; die  Beschickung  geschieht  mechannch  m.  Vot 
apparaten.  Da»  Kondensatspeisewaaeer  wird  aal 
vorgewärmt.  Der  überhitzte  Dampf  wird  zwei  Dasiphelutt 
von  je  200  KW,  System  Paraon,  und  einer  wkhKi  ru. 

300  KW,  System  A.  E.-O.  Cortis,  lugelübrt.  Dk  Tut«- 
generatoren  erzeugen  Gleichstrom  voc450— SMVoHfirUh, 
Kraft-  und  Bahnzwecke ; es  ist  eine  Batterie  tod  ABu; 
latoren  mit  einer  Ijcistung  von  200  KW  für  dro  StaiÄ: 
und  eine  weitere  Batterie  für  Bahnzwecke  von  lüj  KW  ic 
drei  Stunden  liCistung  vorhanden.  Beide  Batten«,  tk  äe 
fünf  Dynamos,  sind  ohne  weiteres  für  Licht-  0MKnf;-T( 
für  Bahnzwecke  umschaltbar  und  bilden  gegeiiMitisrRwn!'. 

Die  Stromverteilung  erfolgt  von  einem  ia 

Mittelpunkt  der  Stadt  aus  nach  sieben  zäernhcii  lest  un 
aufsen  vorgeschobenen  Speisepunkten.  Die  VKUih^[..^. 
leitungen  sind  bis  jetzt  etwa  in  der  Hälfte  aller  twbiaios 
Strafsen  verlegt  und  es  kommen  bei  den  AbnebaKrsintt  , 
220  Volt  zur  Verteilung.  Zurzeit  sind  angeschlouen  aal » ! 
gemeldet  etwa  20000  Glühlampen,  ca.  300  Metom  of  j ! 
ca.  500  Bogenlampen,  sowie  die  Strafsenbahn  mit  üsat  Bi« I ' 
trieb.  Für  öffentliche  Beleuchtung  kommeD  20  < 

bogenlampen  in  Betracht. 

Der  Vorsitzende  dankt  Herrn  OberiDgenirorHälhrr; 
seinen  interessanten  Vortrag,  der  ebeoso  wie  für  & «äh. 
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sehen  Werke  als  Einführung  für  die  stattfiDdeu^ 


gütig  der  Elektrizitätswerke  dienen  soll. 

Das  Wort  erhält  Herr  Direktor  Hase  lu  dmmföwl 
digten  Vortrag:  | 

»Der  Bezug  von  Leuchtgas  aus  Kokerei«*«. 

Redner  gibt  einleitend  bekannt,  dals  dieeTVaiaj 
l^enllich  der  V'orarbeiten  für  eine  ErweitcroM  da 
Gaswerks  in  Lübeck  eingehend  erörtert  wefden  mafet  ri 
die  B'rage  auftauchtc  : »Lälst  sich  da*  au*  d«*  Kttes*« 
auf  Lübeckiachem  Staal^btel  erUulen  Hochjfai*^ 
Herrenwyk  abgeleitete  überschüwige  Gas  m 
Lübecks  mit  Leuchtgas  lieraniiehen,  und  kanc 
geplante  Erweiterung  des  Gaswerks  hintangehalUfl  **^j 

Möglichkeit  und  wirtschaftliche  Bedeuiuag  d«f 
düng  von  Koksofenga»  für  Zwecke  der  Btktxbu» 
Städten  sind  in  der  Fachliteratur  der  letiUa 
wiederholt  besprochen  worden;  doch  zeigt  och.  dal» ® 
barmachung  des  Koksofenga»«»  in  diceefii  Siwx  in 
Umfange  noch  nicht  stattgefunden  hat 
bar,  weil  Gasanstalten  und  Kokereien  in  der 
Steinkohle  eine  gemeinschaftliche  betrieblich« 
sitzen,  kann  aber  insofern  nicht  Wunder 
erfüllenden  Aufgaben  bei  beiden  Indiatrieo 
sind.  Was  in  einem  Falle  HaupUache  ist  gdi  ® 
als  Nebensache.  Beschaffenheit  und  Meng«  de 
l'rodukte  zeigen  weaentlicbe  Abweichung«:. 

Der  Gedanke,  einen  Teil  des  gcwooneiw 


interessanten  Vortrag,  der  durch  die  am  folgenden  T«ig  statt-  ! konnte  erst 


für  Beleuchtungszwecke  im  grofsen  verlögbtf 


findenden  Besichtigungen  ergänzt  werden  soll 

Oheringenieur  Müller,  Hildeshoim,  hielt  einen  , Vortrag 

über  da»  , . 

Elektrizitätswerk  lliIdeBheim. 


verwirklicht  werden,  nschd«!«  di« 
kokerei  einen  bestimmten  Grad  der  Vollkom®«ih^_ 

hatte.  Als  nicht  empfehlenswert  hat  sieb  die 

dea  Gases  mit  dem  im  Betriebe  der  Kokeiwrß 
Benzol  erwiesen;  vorteilhafter  erscheml dtf 
Destillationsverfahren,  welche»  zuerst  in  Aairbk*  A*’ 
gefunden  hat. 


Die  Vorarbeiten  für  da»  Elektrizitätswerk  begannen  bereits  im 
Jahr  I9tO.  dwh  hatte  die  mit  dem  Projekt  verbundene  SJrrich- 


:-i/od  by  Goos^' 


Wr.  4». 
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Rdocr  lieppricht  kun  die  Anlagen  in  Ererett  (Amerika) 
und  deren  BetriebBergcbniaM,  sowie  in  Essen  a.  d.  R.  und 
Khilderteingehend,  unterweichen  Bedingungen  vom  Rtiidtiachen 
Lra»werk  in  Mülbeim  a.  d.  R.  Koksofengas  bezogen  und  in  wel- 
d>em  rmfange  und  mit  welchem  Erfolge  dasselbe  benutzt  wird. 

Am  Schlüsse  seiner  Ausführungen  kommt  Redner  auf 
du  eingangs  erwähnte  Frage  zurück  und  bemerkt  hierzu  etwa 
f[)lj;cndee:  Bedenken  gegen  den  Zusatz  von  Koksofengas  zum 
Uöcbtgw  bestehen,  so  lange  bestimmte  Voraussetiungen  er- 
füllt sind.  nicht;  technische  Schwierigkeiten  lassen  sich  jeden- 
falls überwinden.  Itn  nationalökonomischen  Interesse,  im 
Hinblick  auf  die  Verbilligung  der  Produktionskosten  im  GroCs- 
betriebe  und  eins  möglichst  weitgehende  Ausnutzung  der 
Kohle  verdient  die  rationelle  Verwertung  des  Koksofengases 
rode  Beachtung.  Es  kann  nicht  geleugnet  werden,  dals  in 
Taucher  Beziehung,  vor  allem  vom  Standpunkt  der  Betriebs 
4cberheit  Bedenken  gegen  die  Verbindung  einer  städtischen 
Jchuentrale  mit  einer  privaten  Kokerei  vorliegen;  auaschlag- 
lebend  wird  aber  schliefslich  der  wirtschaftliche  Effekt  sein.  I 
R dieser  Beziehung  und  im  speziellen  Fall  ergab  sich,  dafs 
ozQtielle  Vorteile  für  die  Lübecker  Gaswerke  nicht  heraus- 
^hnet  werden  konnten.  Die  Konkurrenz  des  Koksofen- 
iita  ist  übrigens  neuerdings  als  wesentlich  erschwert  anzu- 
‘beo,  nachdem  die  Gasindustrie  sich  die  Vorteile  clor  Destil- 
iioß§kokerei  zu  nutze  gemacht  hat  und  durch  ihre  moder- 
R]  Ofenkonstruktionen  in  den  Stand  gesetzt  ist,  die  Betriebs- 
>t«n  weeentlich  herabzudrücken  und  die  Ausbeute  an  Gas 
iwie  an  Nebenprodukten  erheblich  zu  verbessern. 

In  jedem  einzelnen  Falle,  in  welchem  es  sich  um  den 
intz  von  Koksofengas  für  Zwecke  der  Licb^,  Kraft-  und 
'inoeversorgung  von  Städten  handelt , wird  eine  genaue 
'üfuDg  aller  einschlägigen  V'erhultnisse  entscheidend  sein 
iitto.  Grundsätzliche  Bedenken  gegen  dessen  Verwendung 
stehen  nicht;  im  Falle  Lübeck  sind  c«  in  erster  Linie  wirt- 
htfüiche  Erwägungen  gewesen,  welche  gegen  den  Bezug 
fi  Koksofengas  gesprochen  haben. 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Redner  für  den  besonders 
«rasanten  Vortrag  und  bemerkt,  dafs  es  allerdings  höchst- 
Hockend  erecheine,  den  besseren  Teil  der  Koksofengase 
Leuchtgas,  Koch-  und  Heizgas  zu  verwenden  und  die 
'kiöfen  mit  Generatorgas  zu  heizen.  Es  müfsten  aber  doch 
to  die  besonderen  Umstände  geprüft  werden,  die  im  vor- 
fenden  Falle  anscheinend  gegen  die  Verwendung  in  der 
.*on.?talt  sprechen.  Auch  sei  es  bedenklich,  sich  von  einer 
leren  Fabrik  darin  abhängig  zu  machen , ob  das  nötige 
^uanlutD  eben  zu  haben  sei  oder  nicht. 

Ingenieur  C.  Peters- Köln  hält  seinen  Vortrag  Vor- 
•ich  einiger  üfonsystemec  unter  Vorführung  von 
btbildem.  Reiiner  führt  als  Einleitung  aus,  dafs  die  Gas- 
flstrie  bei  den  früher  verwendeten  Breimern  darauf  ange- 
Hin  «rar,  ein  Gas  zu  erzeugen,  welches  ziemlich  viel  schwere 
i.vnwaspersloffe,  die  lichtgel>endcn  Bestandteile,  enthielt; 
•liredwscn  war  man  an  einige  gute  Kolilensorton  gebunden, 
auch  die  Öfen  nur  bis  zu  einem  gewissen  Grade  heifa 
geo,  um  die  Kohlen wasserstnHo  nicht  zu  zersetzen.  Haupt- 
Hich  seit  Verwendung  der  Olühlichtbrenner  wurde  die 
^ostrie  mehr  von  der  Art  der  Kohle  unabhängig;  die 
akowtxuktioneii  wurden  daraufhin  vervollkommnet,  dafs 
ßetorten  eine  sehr  ln»he  Temperatur  erhielten.  Obgleich 
die  Koksindustrie  einen  andern  Zweck  verfolgt,  num- 
S'äfn  Koks  zu  erzeugen,  so  sind  doch  beide  Industrie-  i 
ge  von  einander  wesentlich  bt^einflufsl  worden.  Die  Koks  1 
ririe  weist  schon  in  früheren  Zeiten  Ofenkonstruklionen 
jetzt  für  die  lyeuchtgasimlustrio  aiisgebitdet  wurden;  i 
• ist  der  Appolt-Ofen  der  Vorläufer  des  jetzigen  Ver-  i 
der  horizontale  Kaimnerofeii  der  Vorgänger  dea  i 
^ ommerofetu«.  Redner  erklärt  an  Hand  einer  Reihe  f 
Uclitbildem  den  Appolt-Ofen,  den  Ottoschen  UnUT-  i 


i)  brennerofen,  den  Hegeneralivofen  System  Köppers,  den  Ab- 
öl hitzofen  System  Köppers,  den  Ofen  der  Glasgower  Gaswerke 
n mit  !2  Retorten  und  den  Koppersschen  Schrägkammerofen. 
I-  Der  Vorsitzende  dankt  dem  Redner  für  den  V^ortrag  und 

I.  führt  aus,  dafs  zweifellos  die  Öfen  der  Koksindustrie  Vorbild- 
f lieh  gewesen  seien  für  die  neuenlings  in  einzelnen  Städten 
s erbauten  Grofskammeröfen ; solche  seien  aber  doch  nur  geeignet 
a für  grobe  Gaswerke,  und  zwar  für  ein  Gasquantum,  welches 
das  ganze  Jahr  hindurch  gleichmäfsig  erzeugt  werden  mufs. 

Ingenieur  Klebert-ßerlin,  in  Firma  Jul.  Pintsch,  A -G., 
hielt  den  Vortrag  »Leuchtfeuer  und  Leuchtbojen 
sowie  Beleuchtung  der  Weser*  unter  Vorführung 
einer  grofsen  2^hl  sehr  schöner  Lichtbilder.  Redner  bespricht 
eingehend  die  früheren  Leuchtfeuer,  und  erwähnt  als  ältesten 
Leuchttann,  den  Pharos  von  Alexandrien,  welcher  etwa  300 
v.  Cbr.  erbaut  sein  soll,  in  Höhe  von  SO  bis  120  m.  Weitere 
bekannte  Türme  wurden  von  Caligula,  37 — 41  n.  Chr.  erbaut 
in  Corunna  und  Boulogne;  ausser  ihnen  war  noch  eine  gros- 
sere 2Sahl  von  Türmen  in  Betrieb.  Ala  Lichtquelle  diente  ein 
I Hotzfeuer  ; erst  im  Mittelalter  wurden  Steinkohlen  und  Docht- 
lampen verwendet,  später  Kerzen.  Alle  diese  Lichtquellen 
hatten  wenig  Wirkung,  da  sie  ihr  Licht  nach  allen  Seiten 
ausstrahlen  Uelsen,  während  es  möglichst  zusammengefafst 
wertlen  sollte.  Zu  Ende  des  17.  Jahrhunderts  Unden  sich 
Parabolspiegel  im  Gebrauch,  aus  Metallstücken  in  Fazetten 
zusammengesetzt;  zu  Ende  des  Ib.  Jahrhunderts  tiefe  Parabol- 
spiegel mit  einer  Dochtlampe  im  Brennpunkt.  Eine  Reihe 
solcher  Spiegel  mit  je  einer  l..ampe  wurde  im  Kreise  angeordnet. 
Dem  Physiker  Fresnel  gelang  es  zu  Anfang  des  19.  Jahr- 
hunderts, ein  neues  optisches  System  herzusteUen,  wobei  er 
statt  der  Reflexion  des  Lichts  die  Brechung  durch  Glaslinsen 
bzw.  Prismen  verwandte.  Erst  nach  diesem  Vorgang  konnte 
sich  die  Leuchtfeuertechnik  zu  ihrer  jetzigen  Höhe  auf- 
schwingen.  An  Hand  einer  Reihe  von  Lichtbildern  der 
wichtigsten  Leuchttürme  und  ihrer  Apparate  wirtl  die  Ent- 
wicklung des  Fresnelschen  Systems  bis  zu  den  neuesten 
Apparaten  gezeigt.  Was  die  verwendeten  Lichtquellen  betrifTt, 
so  diente  früher  Holz,  später  Öllampen,  Kerzen,  Steinkohlen, 
noch  später  Petroleum  zur  Beleuchtung,  ferner  Gaslampen, 
Azetylen,  Luftgas,  Spiritusglöhlicht,  elektrisches  Bogeulicht, 
Petroleumglühlicht.  Eine  Reihe  von  Brennerkonstruktionen 
für  Petroleumglühlicht,  von  der  Firma  Piutsch  konstruiert, 
winl  voi^cführt. 

An  Steden,  wo  die  Beilienung  eines  Leuchtfeuers 
sehr  erschwert  ist,  oder  der  Bau  eines  solchen  nicht  aus- 
reichend begründet  erscheint,  errichtet  man  vielfach  kleinere 
Leuchtfeuer  mit  einfachem  optischem  Apparat ; oft  sind 
der  geringen  Zugänglichkeit  wegen  Dauerbrenner  erforderlich. 
Zumeist  wird  geprefstes  Olgas  verwendet  in  sog.  Baken ; der 
Schwimmkörper  fafst  etwa  10  cbm  stark  komprimiertes  Olgas. 
Häutig  ist  die  l>aterno  als  Blinklicht  eingerichtet.  Das  Füllen 
geschieht  mittels  eines  Gastranspor^hiffes.  Eine  Reihe  von 
Baken  wird  im  Lichtbild  in  den  verBchicdenslen  Konstruk- 
tionen vorgeführt.  Zur  Bezeichnung  «ies  Fahrwassers  dienen 
die  sog.  Leuchtbojen,  kleinere  eisenie  geschweifste  Schwimm- 
körper mit  Gaslaternen ; sie  werden  durch  ein  schweres  gufs- 
eisernes  Gewicht  am  Boden  festgehalten.  Im  I^atemengerüst 
ist  häutig  eine  Glocke  angebracht,  die  durch  den  Seegang 
angeschlagen  wird. 

I An  besonders  gefährdeten  Stellen  der  Küste  wertlen  Feuer- 
I schiffe  ausgelegt,  mit  Licht-  und  Xebelatgnalen ; kleinere 
Schiffe  führen  nur  Petroleumlaternen,  am  Mast  aufgehängt. 
Andere  tragen  Blinkfeuer,  bestehend  aus  ParalKilspiegelii,  die 
um  den  Mast  in  einer  aufziehbaren  I.Jilcrne  angoonlnet  sind 
und  durch  ein  Uhrwerk  um  den  Mast  gedreht  werden.  Bei 
andern  Schiffen  sind  starke  elektrische  GlühIaTn|>«n  im 
Sjuegel  eingesetzt;  manche  neuere  Schiffs  enthalten  kom 
primiertea  Olgas  für  die  Licht4(uellc,  auch  für  Prefsgasglüh- 
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licht.  Eine  Reihe  von  Feuerschiffen  wurde  im  Bilde  vor* 
geführt  und  die  geführten  Nebei^apparate,  wie  Sirenen  und 
Kebclhömer,  Unterwaeeerglocken,  erklärt 

An  der  Hand  von  Karten  wird  die  Einfahrt  von  der  See 
in  die  Weser  erklärt;  eine  Reibe  von  Ricbtfeuern  dient  sum 
Ansegeln,  während  rotes  Feuer  eine  notwendige  Kursänderung 
anteigi  Eingehend  wird  ferner  der  Bau  und  Betrieb  des  Leucht- 
türme  auf  dem  Rotensand  erklärt  und  in  Bildern  voig;6führt. 

Der^höchat  interessante  Vortrag  mit  den  vorzüglichen 
Lichtbildern  fand  allgemeinen  Anklang  und  wurde  durch  leb- 
haften Beifall  ausgezeichnet.  Der  Vorsitzende  dankte  sowohl 
dem  Redner  als  auch  der  Firma  Jul.  Pintscb,  A.*G.,  welche 
ihn  entsandte,  für  den  besonders  gelungenen  Vortrag  mit  den 
Vorführungen  und  erwähnte,  dafs  die  Firma  Pintsch  als 
Spezialität  Leuchttürme,  Leuchtbojen  und  Baken  ausfübrt 
und  über  die  ganze  Welt  versendet  Der  Küstenbewohner 
weils  die  Befeuerung  der  Flüsse  für  die  Einfalirt  in  der  Nacht 
und  die  Erkennungazsicheu  des  Orts  bei  Nacht  durch  die 
Lichter  der  T^uchttürme  besonders  zu  schätzen;  nsmenüich 
in  der  stets  bewegten  Nordsee  mit  den  vorliegenden  Watten 
und  Sänden  an  der  Einfahrt  der  Elbe  ist  das  Blinkfeuer  von 
Helgoland  von  gröfstem  Wert.  Die  Vorführungen  des  Redners 
haben  gezeigt,  welche  vorzüglichen  Einrichtungen  für  die 
Sicherung  der  Schiffe  bei  Nacht  getroffen  werden  und 
wie  aulserordentlich  sinnreich  die  Beleuchtungseinricbtungen 
ausgestattet  sind.  Der  Vorsitzende  führt  aus,  dafs  der  von 
ihm  veranlatste  Vortrag  zwar  nicht  direkt  zur  Gasfabrikation 
gehöre,  dafs  er  aber  geglaubt  habe,  die  hier  besonders  inter- 
essante Einrichtung  und  Verwendung  der  Lichtquellen  zur 
Beleuchtung  der  See  und  der  Flufseinfahrten  durch  einen 
Vortrag  zur  Kenntnis  der  Mitglieder  bringen  zu  sollen.  Der 
dem  Redner  gespendete  reiche  Beifall  zeige  ihm,  dafs  der 
V'ortrag  gute  Aufnahme  gefunden  habe.  I 

Der  Kassier  des  Vereins,  Direktor  Pippig,  verliest  den  I 
Kassenbericht;  die  Herren  Direktor  Schulz  und  Bürge- 
meister  haben  die  Kamenbelege  und  die  Bücher  geprüft 
und  erstatten  Bericht  über  die  Revision.  Beanstandungen 
sind  nicht  gefunden  worden.  Es  wird  beantragt,  dem  Kassier 
Entlastung  zu  erteilen;  die  Versammlung  beschlielst  dem- 
gemäls.  Auf  eine  Anfrage  hin  wird  der  Vorstand  beauftragt, 
über  die  Verwendung  der  Vereinsmittel  Vorschläge  zu  machen. 

Der  Vorsitzende  bringt  vor,  dafs  aus  dem  Vorstand  aus- 
Bcheiden  die  Herren  Dr.  Leybold  und  Pippig;  beide 
werden  durch  Zuruf  wiedergewaldt.  Dr.  Leybold  ersucht, 
ihn  wegen  Überhäufung  mit  Geschäften  nicht  mehr  zum  Vor- 
sitzenden zu  wählen;  er  schlägt  Direktor  Hase  zum  Vor- 
sitzenden vor.  Die  V'ersaramlung  beschliefst  dementsprechend. 

Als  Ort  für  die  nächste  Jahresversammlung  wird  Ham- 
burg gewählt 

Direktor  v.  Feilitzch-Braunschweig  hält  seinen  Vor- 
trag ^E^fahrunge^  aus  dom  Braunschweiger  Was- 
serwerksbetriebe«.  Redner  führt  aus,  dals  an  den  beiden 
dortigen  Wasserfassungsanlagen  ursprünglich  Schutzstreifen 
von  60  m Breite  vorgesehen  waren;  die  Streifen  wurden  teil- 
weise auf  24—30  m Breite  verringert  und  es  wurde  versucht, 
durch  Bewirtschaftung  einen  Ertrag  hervorzurufen.  Es  zeigte 
Bich  Düngting  mit  Sulldüngor  notwendig,  welcher  auf  die 
Beschaffenheit  des  Wassers  keinen  Einffufs  ansübte.  Auch 
das  Kondeiiswassrr  der  Dampfmaschinen  des  Wasserwerks 
wurde  verricselt;  das  gefönlert«  Gnindwasser  erlitt  nur  eine 
Steigerung  der  Temperatur  utnO,4®C.  An  mancher  Stelle 
wurde  durch  die  Wasserentnahme  der  Grundwasserspiegel  um 
3 m gesenkt,  Nachteile  in  der  Ernte  entstanden  nicht;  da- 
gegen entstanden  an  manchen  Stellen  grolse  Erdrts.*^e.  Das 
Wasser  ist  dort  stark  eisenhaltig,  im  Mittel  5,5— 9, .5  mg 
Eisenoxyd  im  Liter,  so  dafs  sich  die  Rohre  leicht  mit  Krusten 
besetzen.  Die  Reinigung  der  Rohre  wird  eingehend  besprochen. 
Pas  Wasser  enthält  reichlich  Kohlensäure;  um  die  Brunnen 


vor  dem  Angriffe  derselben  zu  schützen,  izi  oiit  dea  EeL- 
Ueren  der  Bninnenteile  begonnen  worden.  AuImHcis  w 
Mangan  in  riemlicber  Menge  vorhanden,  la  den  Hieätr 
geschieht  die  Ausscheidung  der  Koblen^re,  des  Kefnarrj 
und  des  Mangans  mit  nachfolgenden)  Filtrieren. 
fällt  später  aus  als  das  Eisern  EU  wurden  versclnedtiK 
proben  auf  lösliche  Mangansalze  untereijcht,  doeä  obt  £r 
folg.  Dag^en  löste  kohlensiurebaltiges  Waaur  twalia- 
Mengen  Mangan  auf. 

DerVorsitzende  dankte  demRedoerfordenrntmaKtn 
Vortrag,  der  die  Prozesse  bei  der  Aufnahme  nnd  Äoiittedair 
der  Verunreinigungen  des  Wassers  eingehend  vorfibtt 

Direktor  Bock,  Hannover,  erstattet  Bericht  übe  it  ij 
Frühjahr  dieses  Jahres  im  Vereinsbeürk  vennetilMe  Ts 
frage  über  die 


Ergiebigkeit  von  Grnndwassergewiaiunguala^ 

und  den  Zusammenhang  zwischen  Bezchaffenbeit  d«s  i 
und  Konstruktion  der  Entoahmebninnen  usw. 

Die  erste  Feststellung  sollte  an  Hand  der  in  der  Biq'  ! 
Bache  im  norddeutschen  Tiefland  belhebeneD  Aidign  sif-  ; 
liehst  Klarheit  bringen  über  die  Ergiebigkeit  dec  G&icpQif  li 
für  die  Einheit  des  Entnahmegebiets  im  Daaertifvidi.  Tx  [ 
15  Werken  sind  hierzu  jedoch  nur  von  dreien  Hi^teaidäi^d 
plane  des  Gnindwassers  eingeliefert,  die  aber  nui  dx  iwe>  ; 
und  weitere  Umgebung  der  GewinniingzanUgeD.  niät  k 
gesamte  Entnahmegebiet  umfassen,  von  d»t  andRvsWttt 
sind  nur  Angaben  über  die  Abseokangen  io  dec  Bnott-  j 
anlagen  mitgeteilt  ' 

Direktor  Bock  bittet  die  Mitglieder,  in  ibne  Tek  | 
durch  Aufschliefsung  der  Grundwaaeerspi^i  in  . 
Entnahmegebiet,  wozu  bei  einfachen  Uotergnindmiüicii»^. ' 
gegenseitige  Entfernungen  der  Beobachtungspunktemk))9 ' 
hinreicben  werden , Höhenschichtenpline  regeimÜHf  K 1 
mindestens  l>ei  niederstem  Herbst-  und  höchttem  Fribjtf  t 
wasserstand  aufzunehmen  und  in  den  nidisUn  Vewn 
lungen  mit  Erläuterungen  vorzulegen.  Bei  Dicht  «alia: 
Untergrundverhältnissen,  die  evenü.  versebiedeM  htdtuini 
Einheiten  im  Grundwsaser  ergeben,  dürfte  di«  Zooetur 
eines  sachverständigen  Ingenieurs  iiotwendig  «öd,  k »'.i 
die  Verwertung  der  Beobachtungen  leicht  tu  fakcteiEa« 
niesen  führt. 

Liegen  derartige  Pläne  für  die  verschiedewe  Ort» 
so  wird  sich  die  Ergiebigkeit  des  üntergruDdz te - 
nommeuen  mittleren  Menge  für  die  Emhnt  dtf 
gebiets  zu  den  verschiedenen  Jahreszeiten  lacht 
lassen  und  da  durch  die  meteorologischen  ütatioo« 
jede  Stadt  genaue  Aufzeichnungen  über  die 
höhen  voi^enommen  werden,  wird  auch  der 
schlage  an  der  Menge  des  Grundwassen  sich 

In  den  Fachzeitschriften  finden  sich  «^he  Bfirrh  * 
achtungen  an  im  Dauerbetrieb  befindlichen  Wek«:  vc 
vereinzelt  Meist  beziehen  sie  sich  suf  V«socbäetK^ 
vor  Errichtung  der  endgültigen  Anlage,  längere 
wurden,  die  aber  für  die  Beurteilung  de«  Dweriietf’^'' 
malsgebend  sein  können,  da  in  dieser  Zeit 
zustand  im  Grundwassertulauf  nur  io  den  «stetig 
eintritt.  Werden  solche  Ergebnisse  vod 
für  die  Schaffung  von  Neuanlagen  und  _ 

gründe  gelegt,  so  werden  diese  selten  im  ^ 

gewünschte  Ergiebigkeit  leisten.  Als 
l>etrieb  und  Dauerbetrieb  bei  gleicher  EntDjhot  ^ 
grund  beeinflussen,  sind  in  Fig.  IIOI  undU®  j 
Anlagen  für  die  Städte  Braunschweig  und 
lassen  ohne  weiteres  ersehen,  dafs  im  Daactbrwh  »r*-^ 
höhere  Absenkungen  und  gröfsere  Entnabmffrthr'* 
den  Versuchen  tu  erwarten,  eingetreten  »ifld. 
Absenkungen  dieser  Betriebe  finden  Bchbejwfd*"*  ^ 
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Fljr.  Hirt  L«ipxiv. 


»Lmgebung  der  Waneerwerke  der  ^i'tadt  Hannover  wer- 
1?  beim  Werk  Ricklingen,  17jH  beitn  Werk 

und  160  bei  dem  neu  zu  erbauenden  Werk  in  der 
«ederung  beoljachtet 

gröfeere  Mittel  zur  Verfügung,  so  ist  es  erwünscht  , 
' dem  Aufschlufs  der  i^^piegel  auch  die  Beschaffenheit  ' 


Kiel:  Ein  Nachlassen  der  Ergiebigkeit  der  Anlage  mit 
Röhrenbrunnen  ist  dadurch  eingetreten,  dafe  teilweise  die 
Brunnen  versandeten,  durch  Kalkan^atz  versintert  oder  durch 
Eisenschlamm  stark  verschmutzt  waren.  Die  alte  Ergiebigkeit  Ut 
wieder  erreicht  durch  Reinigung  mittel«  .Staldbürsten  und  starkes 
Abiuimpen.  Der  Eisengehalt  bewegt  sich  zwischen  l — 4 mg/1. 
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Der  Filterbrunnen  hat  den  alten  gemauerten  Schacht- 
brunnen fast  ganz  verdrängt.  Er  dürfte  inde«  gerade  bei 
eisenhaltigem  und  freie  Säure  halligem  Wasaer  «ehr  am  Platze 
Bein,  wenn  die  sonstigen  Verhältnis  dazu  angetan  sind  und 
wieder  mehr  in  Aufnahme  kommen  können.  Auch  die  Spezial- 
firmen, die  beute  fast  nur  Filterbrunnen  anbieten,  sollten  sich 
des  gemauerten  Schachtbrunnens  mit  offener  Sohle  wieder 
mehr  annehmen. 

Die  l’ntersuchungen  über  die  Wasserlwschaffenheit  sind 
meist  auf  Feststellung  der  Salze  im  Wasser  beschränkt,  wäh-  ; 
rend  der  Gehalt  an  freiem  Sauerstoff  und  freier,  sowie  halb- 
gebundener  Kohlensäure  in  keiner  der  für  obige  Werke  an- 
gegebenen Analyse  enthalten  ist.  Wo  Ergiebigkeitsvermin- 
derungen  festgestellt  werden,  mufs  auch  die  Feststellung 
dieser  Stoffe  als  wichtiges  Glied  für  die  richtige  Iteurteilung  ' 
erfolgen.  j 

Direktor  B.  Traubel-Hamburg  hielt  den  angekündigten 
V’ortrag  tÜber  Acetylen  dissousc  unter  Vorführung  | 
d^  Lichts  eine«  Azetylenbrenners,  welcher  aus  einer  gefüllten  i 
Bombe  gespeist  wurde.  In  dem  früher  beschriebenen  Äze- 
tylengaswerk  in  Döse  bei  Cuxhaven  ist  eine  Fabrik  für  die  . 
Herstellung  von  gelöstem  Azetylengas  entstanden.  Die  Kom-  , 
pression  von  Azetylengas  ist  infolge  von  Zersetzungen  ge-  > 
fälirlich,  es  wurde  deshalb  die  Löslichkeit  des  Gases  in  Azeton 
verwendet,  um  gröfsere  Mengen  in  gelöstem  Zustand  in 
Bomben  aufzuspeichern.  Bei  12  Atm.  Druck  löst  1 ! Azeton 
290—300  1 Azetylen  auf;  dabei  tritt  eine  Volumenvergröfse-  ^ 
rang  des  Azetons  um  4%  bei  je  1 Atm.  Druck  ein.  Das 
Azetylen  wird  in  Stahlzylinder  hineingeprefst,  welche  mit  j 
einer  porösen  Masse  mit  Azeton  getrunkt,  gefüllt  sind.  Im 
Apparatenhaus  der  Gasanstalt  wird  da«  Azetylengaa  möglichst 
kalt  erzeugt  durch  Einwurf  des  Karbids  in  gröfsere  Mengen  I 
Wasser;  es  wird  in  üblicherweise  gekühlt,  gereinigt  und  im 
Behälter  aufgespeichert.  Das  Gas  passiert  einen  trockenen 
Gasmesser  und  wird  von  einer  Kompressionspumpe  mit 
Wasserkühlung  aufgenommen,  mit  ständiger  Ölung  des  Kol- 
bens; bei  einem  Überdruck  von  20  Atm.  tritt  ein  Auslals- 
Ventil  in  Tätigkeit.  Es  folgen  zwei  Olabscheider,  ein  Rück- 
s<-hlagventil,  und  das  Gas  gelangt  zur  FilUrampe,  an  welcher 
die  Stablzylinder  befestigt  sind.  Die  gefüllten  Flaschen  wer- 
den gewogen,  um  die  richtige  Sättigung  des  Azetons  fest- 
zustellen.  Die  hauptsächlich  vorkommenden  Fla&chengröfsen 
sind  3 Vs.  15  u»**  30  1 Inhalt,  welche  etwa  da»  3o0fache  Gas- 
volumen des  darin  enlhaitonen  Azetons  aufnehmen;  letzteres 
l>eträgt  etwa  die  Hälfte  des  leeren  Inhalte. 

Da»  geloste  Azetylen  dient  hauptsächlic!)  zur  Beleuchtung 
von  Automobilen,  sowie  zum  Bchweifsen  von  Eisenblechen 
je<ler  Art. 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Redner  für  die  interessante 
Vorführung  einer  neuen  V'erwendungsarl  des  Azetylen». 

Es  sind  zwei  technische  Anfragen  aus  dem  Verein 
cingelaufen,  welche  in  Folgendem  l»oautwortet  sind;  der  vor- 
gerückten Zeit  wegen  konnte  die  Antwort  nicht  mehr  verlesen 
werden,  doch  sollen  dieselben  im  Druck  erwdjeinen.  E.s 
sind  dies  folgende; 


I 


1.  Können  Arbeiter  an  den  Ünterbrechungsstcllen 
von  Gas-  und  Wasserrohren  elektrische  Schläge 
erhalten? 

Es  bezielit  sich  diese  Anfrage  auf  einen  Unfall,  der  im 
Jahre  IfKHJ  vorkain.  Während  eine»  Gewitters  schlug  der 
Blitz  in  eine  Kerusprechleitung  ein  und  nahm  seinen  Weg 
in  die  als  Erdleitung  dienende  Wasserleitung.  Ke  waren 
gerade  Arbeiter  mit  dem  Auswerhseln  eines  Wnasermessers 
in  ilic.'^er  I^eitung  beschäftigt.  Infolge  Unterbrechung  der  als 
l.,eitung  dienenden  Wasserrohre  fand  eine  starke  elektrische 
Entladung  stett,  durch  die  mehrere  dieser  l>eute  an  T.ahnmngs- 

♦•rscheinungen  erkrankten. 


Es  wurde  daraufhin  vorgeschlagen,  die  mit  ^ 
beiten  beschäftigten  Arbeiter  etwa  folgendennzlstn  m Tirat 
»In  Orten,  in  denen  der  Ansehlufs  tod  BlitxilileiteTo  n » 
Wasser-  und  Gasrohre  gesteUet  ist.  eind  Arbeiten  ao  Wur 
und  Gasleitungsrohren  während  eines  Gewitters  eäini!te>s. 
wenn  gearbeitet  wird : 

1.  an  unterbrochenen  Robrleituogeu,  l R bä  Kub- 
brüchen, 

2.  in  der  Nähe  von  BlitzableiteranscKlussen. 


ln  einem  andern  Fall  teilte  ein  zuverläs&ffr  GitfiBr.- 
mit,  dafs  er  beim  An-  und  Abschrauben  der  Veebindos- 
stücke  eines  in  einem  Wubabaufe  in  Betrieb  beäneade 
Gasmessers  elektrische  Funken  habe  ubersptinien  ms«i  sj 
auch  elektrische  Schläge  erholten  habe.  Die  l’ottisubtu 
de»  Hauses  ergab,  dofs  dort  ausschlielslich  (izs  pkini: 
wird,  elektrische  Starkstromanlageo  sind  nicht  r«du>k 
Es  konnten  spater  Spannungen,  welche  irgendvekbt  Wr 
kungen  auf  den  menschlichen  Körper  an^ibec  btote. 
nicht  gefunden  werden;  auch  die  Wirkung  öites 
apparats,  d.  h.  des  zugehörigen  Induktors,  konnlta^B 
Frage  kommen. 

Auf  meine  Anfrage  erhielt  ich  von  Baunt  r.Gzifhrt 
einer  im  Fach  der  Elektrizität  anerkannten  hnbajdkt. 
folgende  Auskunft:  »An  den  Unterbrechungsstellrn  rori« 
und  Wasserrohren  innerhalb  der  (rebäude  oder  asm En- 
boden  liegenden  UnterbrechungsstelleQ  der  Rokr  limr 
unter  gewissen  Bedingungen  elektrische  Spumtuiiitc  ti 
treten  und  demnach  auch  die  Arbeiter  elekthacbe  SebÜf 
erhalten;  1.  Wenn  die  Gas-  und  Wasaerrohre  im  Ino« k ; 
Gebäude  leitende  Verbindung  mit  SterkitTomleiiCDpB  kM  j 4- 1 
und  dabei  das  Btarkstromnetz  aulserdem  leiucde  Votndix 
mit  der  Erde,  Erdschlufa,  besitzt,  wie  dies  ioderKcft» 
trifft.  Die  hierbei  an  den  Unterbrechuog{Blel]p:i  der  Räs 
möglichen  Spannungen  sind  bei  den  üUicheu  Set0puvr.x 
von  110  bis  220  Volt,  ioslwsondere  bei  ülrichuro®,  ßf  ö 
Gesundheit  unschädlich;  bei  Wechselstrom  kc4in« ^ 
gungen  der  Gesundheit  Vorkommen,  2.  Bei  Geiittno,  o» 
die  in  den  Gebäuden  hochgefuhrten  RohrleitunjRfl  dätm 
Ladungen  annebmen,  die  unter  normalem  ZufUnd  dskV' 
netzes  einen  ungefährlichen  Ausgleich  nach  der  Et«  h>- 
Bei  nicht  normalem  Zustand  des  Rohrnetze*,  d,  K ki 
in  demselben  vorhandenen  Unterbrechung,  köDuc  » 
UnterbrechuDgsstelle  dektrischo  Bpannuugm  ulträc 
artige  Erscheinungen  sind  im  allgemeinen  uoabbsw«  a 
' ob  die  Gebäudeblitzableiter  an  die  Rohre  uigrschlo!« 

oder  nicht,  weil  die  in  den  Gebäuden  hochpJuktw  • 

‘ stränge  an  sich  geeignet  sind,  eleklrisch«  Ladaujtt  k.  •* 

• witterbildung  anzunebmen.  Nur  wenn  «hr  i»pd-  i 
I Blitzableiteranlagen  mit  den  Rohrleilungen  innrtbt  i 
: Gebäude  verbunden  sind,  können  die  elektriicbai 
stärker  sein  als  sie  in  den  Rohren  allwn  auft'rtto  »-■ 
j weil  ausgedehnte  metallische  l^iter,  sowohl 
aitlageu  als  auch  grofse  Rohrleitungen,  die  WabflürT 
keit  der  Aufnahmo  elektrischer  Ladungen  ^ 

I im  Erdlmden  liegenden  Rohrleitungen  siml  eleko*^ 

I nungen  zwischen  ünterbrechungsstellen  nur  dmih** 
einer  der  beiden  llohrstTänge  von  anderen 
I elektrischen  Einflüssen  ausgeseUt  Ut  und 
j Erdung  besitzt.  Die»  trifft  z.  B.  für  die  von 
die  Gebäude  eingeführten  I,cilungeu  za.  Die« 

J ihres  kurzen  Verlaufs  im  Erdreich  in  der  ***  **^^ 

' weniger  gut  leitende  Erdverbindong  ab  daf  ^ 
.Ausdehnung  ira  Erdboden  Hegende  Rohrnrti. 
elektrische  Spannung  oder  Ijwliing.  die  fio 
Strang  annimmt,  an  einer  Untcrbrecbuup«tei.f  ® 
fast  ebenso  wirken  kann  wie  ein«  Unterbftd^ 


Gebäude.  Zu  bemerken  ist  noch,  dals  die  lu.' 


auur.  AiU  uemizrKQii  «n-  lu/'-u.  ua« 

UohmeU  abirrenden  elektrischen  StrvtD«  ** 
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Beincht  kotmaen  können,  weil  en  sielt  hier  um  ganz  niedrige 
•spftfttiuagen  handell.  die  bei  Unterbrechungen  nicht  durch 
(ektrieche  Schläge  oder  gar  Funken  wahrnehmbar  sind.« 

Nach  Vorstehendem  Ut  doch  beim  Arbeiten  an  Ruhr- 
Ictttngeo  während  ein«  Gewittere  Vorsicht  am  Platte.  Die 

Gewitter  in  der  Guft  auftretenden  elektrischen  Ladungen 
ai9cu  es  leicht  möglich  crwheinen,  daf«  bei  Unterbrechungen 
10  den  Rohren  Spannungen  und  Funken  auftreten ; weniger 
eicht  ist  diese  Erscheinung  bei  Erdrohrleitungen  denkbar. 
0)  >'alie  eines  BliUscblags  kann  natürlich  an  jeder  Unter- 
KchuagssUlle  eine  starke  Entladung  eintreten,  die  Personen 
e«cbädigt  Auch  die  Arbeiten  an  Blitzableitern  selbst,  z.  B. 
ereo  Unterbrechung,  ist  während  eines  Gewitters  gefährlich 
fld  soll  vermieden  werden. 

?.  Sind  Gasmotoren  mit  elektrischer  Zündung 
im  Apparathnue  in  der  Gasanstalt  zulässig? 

Id  den  UnfaJlverhUtung8VorSi;hriften  der  Berufsgenosseii- 
halt  der  Gas  und  Wasserwerke  vom  1.  Juli  190^  steht  in 

0 Vurschriften  für  Kohiengaswerke  unter  b)  Betriebsanlagen 
. tS-  Feueruugsanlagen , Gasmotoren  in  Apparat-  und 
i.nigungeniumeD,  in  GasbehHltergebäuden,  in  Räumen  unter 
j<>eMttern  sind  unzulässig.  Unter  den  Gasmotoren  sind 
a zweierlei  Arten  der  Zündung  zu  unterscheiden;  erstlich 
cfae  mit  ügencr  ZiindRamme  und  ferner  solche  mit  elek- 
«cber  Zündung  (Magnetzündung).  Die  Gasmotoren  mit 
terer  Einrichtung  besitzen  also  eine  voUständig  offene 
dunme,  welche  durchaus  unzulässig  ist.  Nach  Nr.  16  der 
rjchriflen  darf  die  Beleuchtung  der  genannten  Räume 
th  offen«  Flammen  nur  von  aufaen  geschehen.  Ferner 
nach  Nr.  19  das  Betreten  dieser  Itäume  in  dringenden 
ko,  in  welchen  Licht  gebraucht  wird,  nur  unter  Zuhilfe- 
me  der  sog.  Davyschen  Sicherheitslampe  oder  mit  elek- 
iier  Sjcherheitelam]>e  zulässig. 

Nach  der  Auffassung  der  Berufsgenossenschaft  sind  aber 

1 die  Gasmotoren  mit  Magnetzündung  in  den  Apparat- 
tsen  nicht  gestattet,  zumal  nach  Nr.  19  der  VoracImfU  n 
:trumotoreii  und  sonstige  elektrische  Apparate,  welche 
keu  geben  könnten,  hier  unzulässig  sind.  Sogar  elek- 
be  Sicherheitslainpen  sollen  vor  dein  Bretreten  des  be- 
enden Raumes  oiiigtfsclialtet  werden,  um  in  diesen  die 
kenbildung  zu  vermeiden.  Es  sollte  eben  im  allgemeinen  ; 
0 gestrebt  werden,  Feuer  irgendwelcher  Art  aus  den  ; 
‘«tfSuroen  fernzuhalten,  auch  wenn  dasselbe,  wie  hier, 
der  Explosion  des  (tasluftgemisches  im  geschlossenen 
der  lies  Gasmotors  sich  befindet.  Eine  etwaige  Un- 
^keit  am  Zylinder  konnte  ein  Hcraustreten  der  Flamme 
■olge  haben,  wodurch  leicht  Unheil  entstehen  könnte. 

k)Il  also  ein  Gasmotor  irgendwelcher  Art  z.  ß.  zum  Antrieb 
Exhaustoren  verwendet  werden,  so  ist  es  notwendig, 
•ll>en  in  einem  abgeschlossenen  Kaum,  welcher  eigenen 
mg  von  aufsen  bat,  nufzustellen.  Die  Üliertragung  der 
auf  die  Exhaustoren  geschieht  dann  am  zweckmüfsigsten 
«ine  Transmission,  deren  tN'elle  beim  Hindurchgehen  1 
die  Treiinuiigswond  in  einer  Dichtung  läuft.  — I 
•■fi  Vortrüge  konnten  wegen  Erkrankung  bzw.  Verhin-  | 
g des  Vortragenden  nicht  gehalten  werden ; der  Vortrag 
’«r  »Neuheiten  auf  dem  Gebiet  des  Gaskochens  und 
“ei>i*  k<»nnte  wegen  Zeitmangel  nicht  gehalten  werden, 
im  Druck  erscheinen. 

uw  .Schlufs  dankt  Direktor  Hase  dem  au88chei<lemlen 
Kndeo  für  seine  'Jltigkeit  sowohl  bei  dieser  Vorsamm- 
»*e  auch  bei  den  neun  vorhergegangenen,  er  hofft,  dafs 
Laufe  dieser  Zeit  gesammelten  Erfahrungen  aucli 
iin  dem  V'erein  zugute  kommen  werden. 

»iluf«  der  Sitzung  2Vj  Uhr. 

dem  gemeinsamen  Frühstück  fand  eine  Besichti- 
gt^ Stadt  Hildeshciin  und  ihrer  altertümlichen  Bauten 


unter  Führung  statt,  ferner  wurde  der  Dom  mit  Domschatz, 
das  Römenmtseum  und  das  Elektrizitätswerk  besichtigt. 
Al>end8  fand  in  Knaup«  Ktabliasenient  ein  Festessen  statt. 

Am  Sonnabend  den  12.  September  wurde  die  Besichtigung 
des  städtischen  Gaswerks  vorgenommen,  woselbst  Vorführung 
der  aufgestelUen  Lampen  mit  hütigendem  Glühlicht  und  der 
Prefsgasanlagc  stattfand.  Ferner  wurde  nach  kurzer  Fahrt  das 
städtische  Wasserwerk  besichtigt,  beides  unter  Führung  von 
Direktor  Reinhardt.  Um  11  Uhr  besichtigten  sämtliche 
Teilnehmer  das  Rathaus;  anschliefsend  fand  ein  von  der 
Stadt  Hildesheim  gegebenes  Frühstück  im  Restaurant  Hasse 
statt. 

NachmiUags  wurde  eine  Wagenfahrt  nach  Salzdclfurtli 
und  .Spaziergang  zum  Burgachlöfschen  unternommen ; abends 
fand  gemütliche  Zusammenkunft  in  der  Domschenke  mit 
Besklitigung  der  unter  dem  Dom  befindlichen  Weinkeller  mit 
den  reichen  Weinvorräten  statt. 

Die  Versammlung  verlief  zu  allgemeiner  Zufriedenheit 
und  wird  allen  Teilnehmern  in  bester  Erinnerung  bleiben. 

Dr.  Lcybold. 


Zur  Keichsfiiianzreform: 

Steuer  auf  Kraftübertragung  oder  Kraftquellen? 

Der  Vorschlag  einer  RiektriziliU«-  und  Gasatener  hat  biaber 
eine  aur»erordenllicb  uagfioatige  Aafoabine  gefangen.  Die  deulsehen 
Städte  erklären  sich  dagegen  wie  ein  Mann;  kein  Wnnderl  Denn 
der  aUdtiache  HaoehslC  eelbat  wird  in  starkem  Ma/ae  zur  Steuer 
berangeeogen  werden,  und  zwar  desto  hoher,  je  mehr  die  be- 
treffende Stadt  eich  in  weitaaeechsneode  Untemebmungen  f&r  das 
Gemeinwohl  eingelaaaen  bat.  Je  voUkormnener  eine  Gemeinde 
ihre  Stralaen  und  Plätze  beieaebtet,  je  muatergflltiger  ihre  öffent- 
liehen  Gebäude  mit  Uebi  und  Kraft  versehen  sind,  desto  mehr 
Steuern  mafs  sie  aufbringen.  Noch  scblimtner  ist  sie  daran,  wenn 
sie  durch  Betrieb  einer  eigenen  StraTeenbaliD  ihrer  Bevölkerung 
die  Segnungen  eioea  billigen  Tarifs  will  znteil  werden  laaaeo-  Der 
grofae  Stromverbrauch  der  Bahn  wird  mit  einer  sehr  erheblichen 
Summe  versteuert  worden  mUesen.  Z.  B.  wird  fOr  die  Stadt  München 
allein  der  Betrag,  den  sie  nicht  auf  die  Bürger  abiuwttlzen  in  der 
l..agv  ist,  auf  rund  M.  300000  jährlich  berechnet. 

Die  gesamte  Industrie  macht  gegen  das  neue  Gesetz  mobil, 
weil  sie  darin  eine  ReeU-iierung  dea  tecbniacbeit  Fortschritts  er- 
blickt. Gas  und  Klektrixiiat  sind  die  modernen  Mittel  der  Kraft- 
übertragung. Man  kann  mit  ihrer  Hilfe  Licht,  Kraft  und  Warme 
nicht  nur  innerhalb  einer  Fabrik,  eoodern  durch  ganze  Btildte  und 
Lander  in  der  tweckinaftflgatea  und  hygieniseh  und  unfaUtechnisch 
einwandfreieeten  Form  verteilen,  wahrend  man  früher  an  jeder 
Arbeitastitte  «inen  besonderen  Dampfkesael  mit  obligatem  raoeb- 
entwicketnden  Schlote  aafzuatclleD  gezwungen  war.  Die  rasche 
nod  rationelle  Entnahmo  von  Gaa  und  Elektrizität  als  Betriebe- 
miltel  hat  unserer  Industrie  einen  Vorsprung  vor  anderen  Völkern 
verschaff!.  Das  Reich  sollte  daher  ollee  tun,  um  diese  geeunde 
Entwicklung  zu  fordern  Wenn  cs  al»er  von  den  Pionieren  dea 
Kortaebritts  eine  .Steuer  verlangt,  eo  wird  der  Rückständigkeit 
direkt  eine  Prämie  bewilligt. 

Die  Industrie  hat  auch  auraerordentllch  schwere  Bedenken 
dagegen,  dafs  eie  fortan  io  einem  noch  nie  dageweeenen  Umfange 
unter  hteueraufaiebt  gestellt  werden  soll.  Gas  und  iu  noch  viel 
höherem  Mafae  hochgeeiiannto  Elcktrizilät  sind  aber  Energieformen, 
die  ein  technisch  geschaltes  und  hochintelligentea  AufaichU- 
poreona)  verlangen.  Der  geringste  Fehler  int  Retrielie  kiinn  uoab- 
«tehliare  Folgen  für  die  ganze  Anlage  und  für  Leih  und  !.«ben  de« 
einzelnen  nach  sich  ziehen.  Ganz  a}>ge«ehon  davon  sind  die 
Kautelen,  die  beim  Mes.sen  beider  Erzeugnisse  in  Frage  kommen, 
so  subtiler  Art,  dafs  sie  wissenscbaftlich  gebildete  Techniker  cer- 
langen.  Es  wird  sich  ähnlich  wie  bei  den  DainpfkeaaelOber 
wachungevereinen  als  nOtig  herauBBtellen,  erfahren«  und  hoch- 
bezahlte Steueringenieure  statt  der  sonst  wohl  üblichen  Militir- 
Anwärter  zu  beachiiftigen.  Dann  dürfte  aber  auch  der  grOfste  Teil 
der  erhofften  Eitinahnien  durch  die  Unkosten  aufgezehrt  werden 
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Zo  des  eiomlUig«D  and  entflchloMenen  Gegnern  de«  GcBeti* 
«nlwurfes  gehört  «ach  der  g«nse  Mittel-  and  ArbeiteraUnd  unserer 
StAdte.  Alle  kleinen  HeatheUangen,  «llo  Hendwerker,  kleine  Ge- 
werbetreibenden, L.adeDbeeitser,  Gastwirte  beziehen  Gas  and 
Elektritittt  in  irgend  einer  Form.  8ie  haben  ee  mit  «nsehen 
mOsseo,  d«/s  durch  den  gewife  nicht  anbereehtigten  Scbntc  der 
Landwirtschaft  durch  2U>lle  ihre  I^ebensbaltung  aurserorüendicb 
Tertenert  'worden  ist,  und  sehen  nun  mit  Ingrimm,  dafe  man 
ihnen  auch  noch  ihre  Betriebsmittel,  sosuesgen  ihr  Handwerke- 
teug,  mit  einer  Steuer  belegen  will.  Wenn  aie  gegen  ein  aolcbea 
Aneinneo  laut  protestieren,  wer  wollte  ee  ihnen  nbeinebmen? 
Aber  auch  noeere  Landwirtschaft  ist  keineswegs  mit  der  Steuer 
an!  Knergiererteilung  eioToretanden.  Wir  dürfen  in  der  oAcbeten 
Zukunft  grofse  Fortschritte  der  elektriscben  KraftObertragang  in 
nnserea  landwirtschaftlichen  Betrieben  erwarten.  Hie  Verauche 
der  Stadt  Berlin  an!  ihren  Kieselghtern  aind  n.  a.  von  grofaem 
Erfolge  begleitet  gewesen.  Man  rechnet  damit,  dafs  30000000  Morgen 
Land  in  Deutschland  ohne  weiteres  elektrisch  bearbeitet  werden 
können.  Natürlich  ist  billiger  Strom  die  erste  Beilingang  des  Qe- 
lingCQB.  Gerade  hier  w&re  eine  Prämie  weit  mehr  am  Platze,  ala 
eine  Steuer.  Die  Landwirtschaft  weife  aacb,  dafa  sie  der  Gaa- 
Industrie  jede«  Jahr  gewaltige  Mengen  von  StickstoffdOnger  rer- 
dankt,  ohne  den  die  Preise  für  Düngenüttel  wahrscheinlich  uner- 
schwinglich wireo.  Sie  bat  daher  nicht  das  geringste  Interesse 
daran,  die  Entwicklung  dieaer  Industrie  durch  eine  Steuer  zu 
hemmen,  im  (iegenteil. 

Bei  alledem  ist  aber  die  dentache  Industrie  immer  bereit  ge- 
wesen, die  Opfer  zu  bringen,  die  tum  Wohle  des  Vaterlandes  ge> 
bracht  werden  müssen,  Toranagesetzt  nathrlicb,  dafa  jeder  nach 
seiner  Leistungsfähigkeit  in  gerechter  nnd  billiger  Weise  zn  den 
Lasten  berangezogen  wird.  Der  Vorschlag,  Gaa  and  ElektrizitAt 
zu  besteuern,  iet  so  nngerecht  and  angeschickt  wie  möglich.  Es 
konnte  daher  mit  Recht  die  Frage  aufgeworfen  werden,  wie  kann 
man  der  Industrie  steuertechniach  beikommeo,  wenn  man  sieb 
Oberhaupt  mit  dem  Gedanken  befreunden  will,  den  GewerbeBeifs 
als  solchen  za  besteuern  und  nicht  seine  Brtritgoiese.  Man  konnte 
sich  zum  Beispiel  vorstellea,  dafs  eine  Steuer  eiugefübrt  wOrde 
für  Quadratmeter  DampfkeaselbeizdAche.  Dadurch  würde  weitaus 
die  Mehrheit  unserer  Betriebe  je  nach  ihrer  GrOfse  getroffen.  Aber 
so  wichtige  motorische  Kräfte  wie  Wasser,  Leuchtgas,  Sauggas, 
Hochofengas,  Gichtgas  blieben  steuerfrei.  Man  könnte  ferner  eine 
Steuer  einfohren  auf  die  installierte  Pferdekraft  und  damit  alle 
Art  von  P'ner^ie  treffen.  Aber  auch  dies  wurde  sehr  ungerecht 
sein,  da  der  eine  seine  Anlage  viel,  der  andere  bei  scblechtem 
Gesebaftsgange  wenig  beoatzt,  ganz  abgesehen  von  den  nner- 
schwinglicbea  Kosten  ond  von  der  unerträglichen  Belllstignng, 
die  eine  permanente  steaertecbnische  ÜberwachuDg  sämtlicher 
deutscher  Betriebe  im  Gefolge  haben  müfsl«.  Man  «ollt®  also 
offenbar  einen  Modus  Boden,  der  auch  die  in  Wirklichkeit  ver- 
branebte  Energiemenge  berücksichtigt,  und  das  kann  aian,  wenn 
man  zurOckgebt  aof  die  prirtiftren  Kr&fte,  an  welche  unsere  ge- 
samte Industrie  gebunden  ist.  Die  Wurzeln  alles  modernen  Ge- 
werbefleifse«  liegen  in  Kraft  und  Warme,  beruhen  auf  Wasser- 
kräfte und  Kohlen.  Sie  sind  aber  alle  beide  Schatze,  di«  die  Natur 
einem  Lande  verlieben  bat  und  von  denen  man  sagen  kann,  dafs 
sic  einen  gemeinsamen  Besitz  des  ganzen  Reiches  darfilelieu.  Von 
den  beiden  Kraftquellen  ist  aber  nur  da«  Wasser  nach  mensch- 
lichem Mafsstabe  unvergänglich,  wahrend  die  Kohle  nur  für  eine 
kurze  Spanne  Zeit  ausreicht.  Wir  alle  zehren  von  diesem  un- 
ersetzlichcii  Kapitale,  der  eine  mehr,  der  andere  weniger.  Es 
wäre  daher  nicht  unbillig,  wenn  wir  nach  Mafogabe  unseres  Ver- 
brauche« der  Allgemeinheit  eine  kleine  Abgabe  entrichteten  und 
wenn  wir  die  Kohleneinfobr  und  Auafohr  mit  dem  gleichen  Be- 
trage belasteten,  sagen  wir  30  l’f.  für  lOOO  kg  Sieinkoble  und 
00  Pf.  für  lOOOkg  Braunkohle.  Das  iet  so  wenig,  daf«  ee  der  ein- 
zelne Verbraucher  kaam  merkt,  würde  aber  eine  etattUcho  Summe 
ergeiien-  I«  J**»”  IteWtig  für 


Brannkoble 
die  Einfuhr  . ■ 

1 Ansfohr  . . 

» Förderung 

zuaammen  11 304910 1 
k SO  Pf.  » rund  M.  14  000000. 


8 963108  t 
32063» 
62319809. 


Im  ganten  M.  67000000.  Diese  Summa  Obentsift  {tn  «wni;; 
den  wahrscheinlichen  Ertrag  einer  mifsigea  Gss-  coil  Britriitk» 
eteuer.  Eine  Statistik  darüber,  wie  sieb  der  KoblRKWtma  j) 
ganz  Deutschland  auf  die  einzeiaea  Berufs  asd  Getcnm.0 
verteilt,  liegt  leider  nicht  vor.  Aber  die  DscbfolgNile  ltisdu| 
über  den  Kohlenabsatz  des  Ruhrbeckeos  sllriD  kioo  «imb  u 
nähernden  Begriff  von  den  fraglichen  Verliiltoiieni  (tW 


Kehleeabeata  du  Rhelaieeh-Wsetnüliekei  XeUtisjiiikiii  ■ it 
wlohtifetei  Verbrudterkrelie  !■  Jtlin  IMS. 


Industriezweig 

Gewinnung  von  Steinkohlen  ond  Kokt  ;Sslbat 

verbrauch)  

!«UW  E.  1 

Erzgewinnung  nnd  Anfbereitung  »on  Enen 

aller  Art 

Salzgewinnung:  Salzbergwerke  and  Balmen  . 

Metallhütten  alter  Art,  Eisenhütton;  Herstel- 

lang  von  Eisen  und  Stahl,  Metallrersr- 

beitong,  Verarbeitnog  von  Eisen  and  Stahl, 

Indnstrie  der  Maschinen,  lostromente  ood 

Apparate 

33l8)]tl 

Elektriscbe  Indnstrie 

Indoatrie  der  Steine  and  Erden 

39131«'  9# 

Glaaindnstrie 

MH»  U 

Cbemiache  Industrie  . 

19K0I»  ii 

Gasanefaiten  

S8S90>ni 

TextiUndustrie 

Papierindustrie  ... 

Leder-,  Gummi*  und  Gnttaperebaindastrie 

116  Ml  'di 

Indaslrie  der  Holz-  nnd  Schnitz^toffe  . . . 

«41$  bi 

Hüben-  and  Karioffelzuckerfahrikation,  Zocker- 

raffinerie  

4;<M1 

Brauereien  und  Branntweinbrennereien  . . 

'41  IM  tl» 

• Industrie  der  übrigen  Nahrung«-  und  üenufs- 

mittel  .... 

Mat  A 

WaBBefvereorgongaanlageo  

;»»  ti 

Hausbedarf  und  Handel 

1303!  ij 

Eisenbahn-  und  Slrafsenbahn-Bau  und  Betrieb 

etSTii.iK 

Binnenschiffahrt 

3U(«l'  M 

Kriegsmarine 

1 «W  "1 

-■bn 


Steinkohle 


die  Einfuhr  . . . . 
I Ausfuhr  . . . . 
> Förderung  . . . 

zuBamiiien 


13  729  296  t 
20  017  68«  > 
143  222  886  > 


176  969  870  t 
^ 30  Pf.  ^ rund  M.  &3  000  000. 


Darnach  würden  unsere  grOfsten  and  mkhttpi«  Iwrt  ^ 
zweige  hauptsächUch  zur  Steaer  hersngeu^a  aetd« 
Hausbedarf  kamen  nur  etwa  13V^  wahrend  tot 

wohl  sicher  SO*, 'j  von  den  naasbsltangengetngBnvndeizlM  'n 

und  zwar  nur  von  den  städtischen  allein,  so  ds£»di<B*kap<i 
Stenerböhe  mehr  al«  zehnmal  so  hart  von  dsr  Gi»«wepü^ 
würden  als  von  der  Kohlensteoer.  Sehr  |etin|  wrl»  j '*•! 
Belastung  unserer  landwirtecbalilichen  NehealetritU  i»** 
mafsige  Kohlcnsteuor  sein.  Man  darf  nicht  rerjeiifii.a^'*' 
pro  t bei  eitmm  durchacbnUtlichen  Preise  tob  Mp» 
nicht  mehr  als  2*/,  des  Verkaofipreisw  sainiKtBt 
Schwankungen,  die  auf  Angebot  und  Nschlrzff  b*”^-** 
ganz  anderer  Höhe.  Innerhalb  »ob  2 Jahres  i»J  ^ ^ , 
Uache  Kohle  von  M.  15  auf  M.  23  geebegen 
gefallen.  Das  sind  ünlerstbiede  von  45*„  «ete» 

2*.'*  Bleuer  überhaupt  keine  Rolle  fpielfn  »ftrie- 
Sprünge  ha1>en  die  Engrospreise  von  Kok»  leBUfhi.  v* 
folgende  Tabelle  zeigt.  — . 

Wird  mithin  eine  mafsige  Kohlensteuer  sieBSBkt?”^  i 

lästigen  ond  drücken,  eo  kann  sie  vom  atsiwruris»^'’  I 
punkte  aas  geradezu  als  Ideal  hingestellt  «♦nb»  b» 
an  der  Erzeugung«-  and  an  den  Einfabr»!*'^®  mlKf*"*  P ^ 
kontrollieren.  Wir  haben  nur  «ioe  beecbrtokl*  1*“^  , 

werken.  Zu  8ee  kann  die  Koble  nur  ia  ( 


■^A 
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[.jade  nur  FUsanbabn  eingefflhre  «erden.  Men  wird  eleo  mit 
eit«a  Miaiamm  tob  Überwachoog.  und  twar  der  allereiofacbateo 
Ift  tukoiDin«».  Wie  ongebeaer  ist  dagegen  die  Mähe,  wie  an- 
~^ri|üch  die  Beliatigang,  wenn  der  Fiskna  in  Zehotaaaenden  ron 
Mriebea  ao  schwer  faTabaren  Einheiten  wie  Kabikmeter  and 
{liowatt  aacbapQren  soll. 


Berllaer  Kokipreiae  pro  t = lOOO  k|. 


Jahr 

M. 

{ Mehr  gegen  1904  | 

in  *U 

1900 

24,92 

M.  9,14  1 

68,0 

1901 

24,36 

» 6,68  1 

54,4 

1902 

17.98 

» 2,20 

14,0 

1903 

16,92 

• 0,14 

1,0 

1904 

15,78 

— 

— 

1906 

16,73 

• 0,95 

6,0 

1906 

17.22 

> 1,44 

9.1 

1907 

19,98 

« 4,15 

26,3 

1906 

ca  24.00 

> 8,22 

62,0 

Wir  wiederholen ; Es  ist  grundaflUlicb  falsch,  den  Gowerbe- 
dr  all  Bolcben  lu  beeleaero.  Wenn  man  aber  glaabt,  diese  be- 
lUidie  Art  der  Beatenerong  in  Deotachland  nicht  mehr  Ter- 
idee  so  können,  so  ist  die  Belaetnng  dea  Kobmaterials  «reit 
tf  diakutabel  und  durchfQbrbar  als  diejenige  der  hochentwickelten 
tfa'idM  der  K&ergieverteilung  (Eiektrisitat  and  Gas). 


Die  Oaesteaer  in  Italien. 

Cm  die  Versuche,  Gas  and  ElektriaiUtt  su  beateueni , an 
ufertigeD,  hat  man  aaf  dae  Vorgehen  Italiena  Terwiesen-  Von 
tt  mit  den  Verblltnisaen  grOndlicb  vertrauten  Seite  wird  dasu 
ibrieben : 

Bis  Einfohraog  der  Gaa-  und  ElektrisitAtseteoer  in  Italien  im 
w li'$5  entsprang  dom  enormen  Getdbeddrfnis  sa  Jener  Zeit, 
sr  die  Fiososen  sich,  wie  bekennt,  in  der  denkbar  schlecbteateD 
a^iaog  befanden.  Zar  Besteaerang  heraogesogen  wurden  alle 
Qfoiaee,  welche  bia  dahin  einer  solclien  entgangen  waircn, 
■och  ZQndhOlter,  bei  denen  der  Steuersatz  dem  damsligen 
aaffpreis  gleich  gesetzt  wurde.  Eine  Besteuerung  des  Gases 
is  Ilsiien  schon  im  Jahre  1871  als  Staatwteoer  und  1886i'86 
AkalMeaet  beabsichtigt  und  mit  der  de«  Peirolearos,  welches 
Bit  L 9 and  sllmAhlich  mit  L 48  pro  100  kg  belastet  worden 
l^Qodet.  Man  wollte  damals  das  gessmts  produaierte  Gas 
wrii,  doch  fielen  die  EntwOrfo  durch. 

Bei  dem  Gesetzentwnrfe  des  Jahres  1896  muraten  falsch  ver- 
los nationale  Motive  Vorspann  leisten.  In  (rQheren  Zeiten 
t nan  sich,  wenn  fremdes  Kapital  ins  l.and  kam,  um  die 
te  des  Bodens  zu  heben,  industrieUe  und  andere  Unter- 
nopn  ins  Leben  tu  rufen.  Heute  ist  es  Mode  geworden, 
solche  Uutemebniuogen  die  »ustionslen«  Instinkt«  mobil 
üben.  So  geschah  es  auch  1895,  als  die  italienische  Re- 
ihre  Gas-  und  ElektriziUtssteoer  durehbringen  wollte.  Die 
in  Ossaostalten  befanden  sich  im  Besitze  saslftodischer  Ge- 
uftea;  und  diesen  etwas  abzunebmen,  kam  den  ilalieniscben 
^ und  8teuerpoUtikern  ata  ein  gutes  Werk  vor.  Die  I.eate, 

I dis  susl&ndischen  Besitzer  der  italienischen  Rente  durch 
lener  verkflrxt  batten,  brauchten  sieb  auch  nicht  au  genieren, 
zlindischen  Beeitzer  der  italieniacben  Gasgosellachafteo  hoch* 
B*B.  Erleichtert  wurde  ihnen  diese#  Vorgehen  dadurch, 
«r  Gazpreis  damals  in  Italien  sehr  hoch  war. 

• der  begrSndnog  tu  dem  italienischen  Gesetzentworfe  Aber 
SMteuer  wird  aosgefOhrt,  dafs  die  Gostebungskosten  des 
sieaab  Uceot.  (ss  1L2  Pf.)  Qbersebreiten,  selbst  unter  Be* 
‘■^bgung  der  5 bis  90V*  Verlust.  Der  Verksiifaprels  betrage 
*9  Cent.  {=  23,9  Pf.),  so  dafs  der  Prodazent  ca.  UOV*  ; 

Wie  eich  die  Gaspreis«  damals  in  Italien  für  private  | 
fatnog  itelUeD,  ergibt  sich  ans  folgender  Tabelle: 

H«iUs»r  Prvli 


Bfna 

30  Cent.  =s  24  Pf.  gegen 

90 

cent.  = 16 

i . . 

36  » > » 

2« 

. =22,4 

uU  . 

40  » = 32,0  . 

? 

"Hu 

30  > =s24,0  » * 

80 

> :»24,0 

In  Genus 

25  Cent 

= 20.0  Pf.  gegen 

20  cent 

= 16,0  Pf. 

» Messins  . 

36  » 

= 28.0  » * 

33  > 

= 26,4  * 

> Mailand  . 

26  » 

= 20.0  > • 

13-16  » 

= 10,4-12  Pf. 

» Kespsl  . 

34  > 

»27,2  » 

? 

> Palermo  . 

46  * 

= 86,0  » » 

18  • 

= 14,4  Pf. 

> Rom  . . 

29  > 

= 23,2  » 

16-21  » 

= 12,8-16,8  . 

» Turin  . . 

14  » 

= 11,2  » 

12  » 

= 9,6  » 

> Venedig  . 

36  • 

= 28.0  > » 

16-20  » 

= 13-16  » 

» Verona  . 

36  » 

= 28,0  » » 

30  » 

= 24.0  • 

im  Durchschnitt  1894:  99  Cent.,  wahrend  der  gegenwärtige  Dureb- 
sebaittepreie  kaum  auf  18  cent.,  eher  geringer  so  stellen  ist 

Weiler  heifst  es  in  der  Begründung:  Elektrische  Energie 
koste  höchstens  5 cent  pro  HW-Stundo.  werde  so  11  cent  verkauft, 
so  dafa  der  Katzen  dea  Prodazenten  90  % erreichen  kOnoel  Darsos 
gehe  hervor,  dafs  die  Gas-  and  elektrische  Indastrie  aafserordent- 
lieb  gewinnbringend  sei.  Höhnisch  meinte  die  Vorlage  sodann, 
dafs  die  Gesellschaften  die  Steuer  aof  sich  nehmen  morsten ; denn 
sie  worden  sieb  doch  eiaen  so  ertragreichen  Absata  nicht  soeben 
lassen  wollen.  Recht-  und  roschtlos,  wie  die  soslandiscbeo  Gesell* 

' aebafteo  waren,  mufsten  sie  die  Steuer  denn  auch  anf  eich  nehmen ; 
und  nachdem  die  »nationalen*  QefOble  gegen  die  fremden  Unter- 
nehmer einmal  mobil  gemacht  worden  waren,  mufsten  diese  weiter- 
hin mit  den  Preisen  noch  mehr  aarOckgehen. 

Io  der  BegrOodong  zu  dem  Gesetze  von  1895  Ist  der  damalige 
Geeamtgaeverbraueb  in  Italien  mit  138  Mill.  cbm  augegeben,  von 
denen  98  Mill.  cbm  tur  Steuer  bsrangetogeo  werdeu  konnten. 
Denn  von  der  Steuer  befreit  sollten  Uss  nnd  Elektrizität  sein,  die 
zur  öffentlichen  Beleuchtung  und  zu  industriellen  Zwecken  Ver- 
wendung finden  (Motorengas  und  Strom,  Gaa  zur  Erwirmung  in- 
dnstrieller  Maschinen,  Strom  für  chemische  Zwecke  etc-X  5Iao 
siebt  daraus,  dafs  das  grofsmiebtige  Deutsche  Reich  mit  seinem 
Entwürfe  noch  weit  Ober  die  Voracblige  des  damals  bankerotten 
ItalisQ  hiuausgeht;  denn  nach  unserm  Entwürfe  sollen  auch  Gas 
und  Elsktrizitit  for  öffentliche  Belsuchtang,  für  indaatrielle  Zwecke 
sowie  fQr  chemische  Zwecke  besteuert  werden.  Italien  stellte  sich 
sJso  trotz  seiner  Finanznote  aof  einen  höheren  Standpunkt  ala  das 
Deutsche  Reich. 

Vorgescblagen  war  eine  Stener  von  3 cent.  ss  1,G  Pf.  pro  cbm 
Gas  und  von  0,75  cent.  = 0,6  Pf.  pro  UW  Staade.  Za  diesem  letzteren 
Steuersätze  war  man  gekommen,  indem  man  das  VerhAltois  der 
Leuchtkraft  der  versebiedenen  Beleuchtungsmittel  miteinander  ver* 
glich.  Um  100  »englische  Kerzen»  pro  Stunde  tu  erzielen,  be- 
nötigte man  1,263  cbm  Steinkohlengas  und  3,37  IlW-Slunden  Strom. 
Da  pro  cbm  Gas  2 cent.  vorgeeehen  waren,  wire  die  ftiiuivalente 

Steuer  für  Beleochtangeatrom  gewesen  : ‘ 2 cent.  0,750  pro 

llW-Stande.  Der  Ertrag  der  beiden  Steaem  war  veranschlagt  auf 
L 3700000  (U.  2960000).  davon  L 1920000  (M.  1636000)  aut  Gas. 
Der  heutige  Ertrag  beider  Steuern  mag  eich  an!  ca.  L lOOOOüOO 
(M.  BOOOOOü)  belaufen. 

Die  von  der  Kammer  bewilligten  Steuoraitze  waren:  für 
Leuchtgas  2 cent.  s 1,6  Pf.  pro  cbm,  für  elektrischen  Strom  0,6  Cent. 
= 0,48  Pf.  pro  H W-Stoode,  8 cent.  s 6,4  Pf.  pro  cbm  Olgas.  Stsaer- 
frei  blieben  der  Konsam  für  die  Öffentliche  Beleachtnng,  für  Motor- 
zwecke and  (Ar  alle  anderen  Verwoaduogen,  die  nicht  Beleoch- 
tung  und  Heizung  betrafen.  Die  Steuer  wird  vom  Produzenten 
auf  die  Menge  Gas  und  Elektrizität  bezahlt,  welche  Istsachlicb  von 
den  Konsumenten  verbraucht  wird,  mit  dem  Rechte  des  Produ- 
zenten, die  XU  erlegende  Steuer  den  Koosumenleu  aufzurechoen. 

Die  italienischeu  Verbaltniase  der  Qasindustrie  waren  zn  den 
Zeiten  der  Einführung  der  OaBsteuer  den  gegenwärtigen  deutschen 
VsrhftltoisAeo  diametral  enlgegengesstzt.  l>ort  ausItodiHche  Gesell- 
achaften,  weiclis  hohe  Gewinne  aus  den  mit  fremdem  Kapitale  be- 
triebenen Gaswerken  sogen  und  auslandiechen  Kapitalisten  zugute 
kommen  liefsen.  Hier  dentsehes  Kapital  und  in  der  Hauptsache 
kommunale  Betriebe,  bei  welchen  die  Überschüsse  der  Allgemeio* 
beit  wieder  zugute  kommen  sollen-  Dort  hohe  Gaapreiae,  welche 
damals  die  Verwendung  de«  Gases  nur  den  wohlhabenderen 
Klassen  ermöglichten  und  eine  7proz.  Besteuerung  dieses  »Luxus- 
artikels« vielleicht  gerechtfertigt  ersebeinen  liefsen.  Hier  ein 
Konsumsrtikel,  der  gerade  beim  kleinen  Manne  sieb  immer  mehr 
einbürgert  und  der  infolge  seines  geringen  Preises  auf  dem  Woge 
ist,  such  den  Bewoboero  kleiner  und  kleinster  Gemeinden  zuging- 


I; 

i; 
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lieb  gemftcbt  tu  werdeo,  wobei  grofae  Kapitalien  mit  beecheidenem 
Nutseo  featgelegt  werden  mOeeen. 

Natfirlich  wird  tn  Italieo  jetzt,  wo  das  billige  Ga«  auch  bei 
der  irmeren  BeTOlkerung  Eingang  gefunden  hat,  die  Steuer  echwer 
empfunden.  Ein  typiacbee  Beiepiei,  zn  weichen  Ungerechtigkeiten 
die  Gaebesteuemng  führt,  mOge  die  Socieiii  Consomatori  Gae  in 
Turin  liefern.  Diese  Geeellecbaft  verkauft  das  Gae  tu  11  cent. 
s:  8,8  Pf.  pro  cbm.  Der  Konsomeot  zahlt  aber  11  Cent,  und  2 Cent. 
Staatesteoer  nnd  3 cent.  atüdtiacbe  Steuer,  alao  16  cent.  ss  12,8  Pf. 
milbin  &0%  de«  Vorkaufepreisee  an  Stenern  f Und  auf  solche  Muster 
beruft  man  «leb  io  Deutecbland  I 


Die  Leuchtkraft  von  Steinkohlengas,  Wassergas 
nnd  Gemischen  dieser  Gase  im  gewöhnlichen  und 
im  GlQhlichtbrenner. 


Von  £.  Sainte  Clalre  Deville,  Pari«. 
(Schlnra  von  S.  1106.) 

II.  Versuche  im  Glühlichtbrenner.*) 


Bezeichnet  man  bei  einem  gewöhnlichen  Glöbllchtbrenner 
die  absolute  I«ochtkraft  mit  (J)  und  bezieht  eie  auf  die  zu  ihrer 
Erzeugung  notwendige  Gaemenge  (6),  »o  erbllt  man  als  UchUtua- 
beute  für  daa  aufgewendeta  Gssvolumen  das  Verhältnis 

Ijetsteres  kann  in  Carcela  pro  100  1 oder  umgekehrt  in  Liter 
pro  1 Carcel  ausgedrückt  werden. 

Ist  C der  Heizwert  de«  verwendeten  Gaaee,  so  drückt  das 
Produkt  r X ^ den  WArmeaufwand  in  W&rmeeinheiten  aue,  der 


im  l4kufe  einer  Stande  dem  Glühkörper  zugeführt  wurde,  und  das 
Verhältnis  Liebtauabeate  aua  der  Warme,  die  man  in 


(t  C 

Carcel«  pro  lOOü  Kal.  ausdrücken  kann. 

Brennt  t-  B.  ein  Ga«  von  einem  Heizwert  von  5000  Kal.  pro 
chm  in  einem  gewöhnlichen  Anerbrenner  und  gibt  bei  einem  Gas- 
verbrauch von  110  I pro  Stunde  eine  absolute  lieucbtkrsft  von 
6 Carcel,  so  i«t  der  Lichteffekt  pro  100  ] 

® . 100  = 5,46  Carcel 


110 


oder  umgekehrt  1 Carcel  pro  18,3  l. 

Die  Lichtaasbeule,  bezogen  auf  den  Warmeaofwand,  ist: 


060 


- 1000  = 10.9  Carcel  pro  1000  Kal. 


oder  1 Carcel  pro  91,5  Kal. 

Diese  eben  beeprochone  Llchtausbeute  ist  in  der  Praxis  mit 
einom  gewöbnlicben  Brenner  leicht  zo  erhalten.  Die  Leuchtkraft 
ist  bestimmt  durch  die  Zuaammenselzung  und  die  Menge  desGas- 
Lufigemiscbes,  weiche«  durch  daa  Rohr  de«  Bunaenbrenner«  zum 
Brenner  gelangt.  Nun  ist  die  Art  nnd  Wniae,  wie  dieaea  Gemisch 
zuatamie  kommt,  gleichgültig,  und  wenn  man  dem  gleichen  Glüh- 
körper daa  gleiche  Gemisch  tufuhrt,  etwa  mit  Hilfe  der  im  Jahre 
19^  beeebriebenen  Vorrichtung*)  oder  auf  eine  andere  Weise, 
BO  winl  man  ebenfalls  eine  Ausbeute  von  5,45  Carcel  pro  lüü  1 
biw.  10,9  Carcel  pro  1000  Kal.  erhalten.  E«  leasen  «ich  aleo 
künstlich  die  Bedingungen  der  gewöhnlichen  Verbrennung  her- 
«teilen,  und  man  kann  dabei  innerhalb  der  weitesten  Grenzen 
den  Gasverbrauch  und  die  zugeführte  Luftroenge  variieren  und 
damit  die  Abhängigkeit  der  orhaUenen  Ergebnisse  von  diesen 
Gröfaen  festlegen. 


Änderung  der  Leaehtkraft  mit  der  Luftmengo  bei  gleichem 
Gasrerbraoeh. 


I)  Auageföhrt  im  November  uod  Dezember  1904. 
:-  j>  ro-  190-1,  8.  50. 


Leuchtgas  mit  einem  Heizwert  von  52IS  Ktl. pr«(i)a  | 

(Theoretischer  Lnftverbranch  pro  1 Vol,  Gu  5,Ul  Vsl,  Lifi 
■“  I . t.  — 


I.  Gasverbrauch  62  I pro  Stunde: 

. ^ f za  klein  . . . 
Luft-Gas-  I . 

’ richtig  . . . 

zu  grofs  . . . 


Verhältnis 


Luft-Gas- 

verbkltDis 


Gasverbrauch  120  1 pro  Stunde 
zu  klein  . . 
richtig  . . 
zu  grofs  . . 
III.  Gaaverbrauch  220 1 pro  Slunds 
zu  klein  . . 
richtig  . . 
zu  grofs  . . 


Luft 
zu  Gae 


Lult-Osi. 

TMiitUnit 


lirliaSvkt  bM«:  K 

u i 


S.64 

4J5 

3p6 

6,42 

!U!  ! 

4.19 

m 

üf  j 

3.62 

w 

4, TS 

10^7 

«X 

6,96 

4,48 

4,36 

7,Jl 

IC- 

4.63 

9,78 

6.» 

8,08 

u- 

Xnderniif  des  Effekts  mit  de«  Gurerkrttd 


Steigert  man  anter  Benutzung  dseselbea  Glthumuffn  « j 
Gasverbrauch  und  regalierl  gleiebzeiUg  die  Lotiiofiar  to  m | 
Maximum  des  Liebteflskts,  so  findet  man,  dili,  «tno  so  ^ ' 
kleinem  Gasverl^ancb  ausgeht,  dierelstiren  LieliiHldtitadrnc 
wachsen  and  einen  Maximalwert  eneicben,  der  eis(2eila(^' 
stehen  bleibt  und  dass  langsam  abslnkt.  Du  LsfiCrwAlaa 
wichst  bis  zum  maximalen  Eflekt,  dann  bleibt « tniUir. 
maximalen  IJchteffekt  werden  anKefahr90*.'edn'ntäevRina 
Verbrennung  notwendigen  Loft  zugeführt.  'Dift  Dufiihs 
rangen  des  Effekt«  so!  der  Ordinate,  den  Guve^vb  ul  W| 
Abszisse  ab,  so  zeigt  die  Kurve  (Flg.  1106;  lolgendeo  TRliaf  .hr 
idealen  Fall  gezeichnete  Kurve): 


•$> 


1 

£. 

_J 

> 

1 

/ 

— 

tj 

A 

H 

— 1 

1 

■ 

.r. 

1 : 

JJm 

n 

1 

— 



a 

I 

1 

— 

t 



i— , 

Von  Aa  bia  Bb  wichat  der  Effekt  und  J» 
hlltnis  rapid,  von  Äfc  bia  Cc  bst  man  dw 


Bleibt  der  Gasverbrauch  deraelbo  nnd  vergrnfsert  nmn  die 
Luftzufuhr,  BO  wichst  der  Lichteffekt  toersr  schnell,  erreicht  ein 
Maximum  und  nimmt  untnlUelbar  nachher  sehr  raach  ab.  Dieses 
Maximum  ist  am  Photometer  sehr  luicht  einiusleUen,  au«  dem 

Gas-  und  Lafiverhrauch  llfel  sich  sofort  daa  Verhlltnts  ^ 


G l.GasI 

bilden. 

Einige  ResuUale  mögen  diese  VerhlUniase  verdeutlichen. 


d.  h.  der  Effekt  des  Strumpfes  wichst  proportKSol  d» 
brauch,  von  Cc  bis  Dd  wachst  der  Lichuffekt 
des  Btruropfe«,  aber  weniger  rs^b  all  der  Gs«tert«*d.li 
Sutzeffeki  sinkt.  Von  D6  ab  bisibt  das  Loft'dtfwrti'EGj 
siant.  Der  maximale  Lichteffekt  ist  wetierbis  tldiipt  ** ' 
Strumpfgröfs« ; je  gröfser  diese  ist,  um  so  «bvbückf  * 
Gaaverbrauch;  der  Effekt  wichst  dabei,  «ens 

Um  die  Nutzeffekte  verschiedener  Gsa#r9r|liida*K‘^ 
mufa  man  einen  speziflochen  Effekt  leillegeo  I**» 
eines  Brenners,  dcaaen  Luftzufuhr  regulier  vmi'* 
dessen  sonstige  Orörsenverhlltnisee  xeoza  bsiüjux  ^ 
hat  dann  nur  nötig,  denjenigen  Kiekt  eioiaiteürt. 
Strecke  li  C ita  Diagramm  entspricht.  SeltatverdUiid  ^ 
und  deraelbe  Gldliatrumpf  (bzw.  GiübatrtBipfe  f*«* 

Art)  bei  den  Messungen  angewer^det  werd»  K* 
hegt  darin,  dafa  man  Glflbstrütupfe  glBCbes  UwLt'«*'’»®' 
jetzt  nicht  hcratelleti  kann.  Um  ober  tu 
XU  gelangen,  genügt  ee,  wenn  man  aar  di* 

Effekts  in  Abhängigkeit  vom  Heixirert  ood  dt'  '‘***'fj 
teiuperatur  klarlegen  will,  in  «ehr  kurteo  Veiwd« “ 
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.ai«.i>n  ßlobatrmnpf  fünf  oder  «eche  eebr 

verschiedene 

Gaee  sn 

1 

II. 

iiatfrseclien,  iadem  mto  für  jeüoe  Oae  den  uaxiinalen  Effekt  pro 

Wauergu  nnd  LmcMb**  Cuteelkohl«n- 

Uoew  dleseQ  Bedioguogen  werden  die  Verauebe  geoSgeod 

1 

1 Miwhunseti 

ftaiOM 

Mia. 

Ea  wardea  non  nicht  nur  Leacbtgaa.  sondern  nach  deoMlben 
'^ueiichljpaakten  Wnssergas  und  die  veracbiedeoeten  MiMbongeo 

1 (leeiUMmpenirlenne 

1 Uda.  Krn.  der  (>ucinJei')i« 

RelQPf 

Wmmp 

es* 

W'Mier 

fs« 

4 

i 76% 

Wuier 

6 

I W% 

j Wawer 
S« 

• 

52% 

WMwr 

gM 

fas 

aoR 

Cantwl' 

keblf» 

»Ife  lisie,  tlso  sDch  für  Waaaergas, 

verwendbaren  Brenner. 

i Dichte  bei  0*.  760  mm 

0,417t 

! 

— 

0,6197 

üaienug  dee  Llebteffekts  ton  Wnsserru  Io  AbhKngigkelt 
rei  der  E.vfUafabr. 

Heiswert  (IO*.  760  mm) 
Kal. 

2728 

2904 

HHBl 

5068 

68H 

7379 

Pm  tEssserga«  verbtlt  eich  hioaicbtlicb  der  Kolle,  welche  die 
.(irtsulohr  epielc,  wie  Leacbtgaa. 

1 Theoret.  Verbreooungs- 
temperatnr  ...  *C 
Luft'Gaaverh&ltoie  bei 

2025 

2023 

2013 

2001 

1998 

1978 

Waaeergas,  26^9  Kal.  pro  cbm. 

Tlieoretisch  erforderliche  Luftmenge  2,3  Vol-  pro  1 Vol.  Gaa. 

volIkommcDor  Verbreti 
i nuog Vol. 

2.26 

2,47 

3.67 

5,09 

6.11 

7.92 

Lun-Gos 

v«>r)illUni 

A 

t/ichleffekt  hrtogeo  aaf 
Vulumen  Ket, 

J J 

Bedingungen  für  den 
epex.  Nutseffekt: 
Gasverbrauch  (0)  . 1 

209.0 

266,0 

176.0 

140,0 

131,5 

104,0 

ü 

« 

uv 

Abeulule  I.eucbtkrart 

17,64 

5.37 

<iwrerbmoch  pro  Stunde 
^ (;ä8WI: 

Vol. 

(J)  . . . . Carcel 
Luft  SU  Gae  Vol. 

19,02 

2,11 

18,96 

2,22 

17.23 

3,85 

16.75 

4,39 

17,82 

7,16 

....  ( lu  klein  . . . 

Lofi<»aa-  1 . ... 

„rblllDl.  ■ ■ 

( CU  grofs  . . . 

1,80 

2,o<; 

2 "^3 

6,t»S 

6.60 

6,84 

21,06 

24,08 

21.63 

1 Luftinenge  in  */«  der  theu- 
retiflch  erforderlichen 
Luft 

93,4 

89,7 

91,3 

86,2 

87,9 

90.4 

’ijirerbraucb  (• 378  J: 
UftCb  1 l'''”  ■ ■ ■ 

v„W.nI. 

( SU  grofa  . . . 

liurerbrancb  = 440  1: 

uftö«.  1 ‘.ri'“'”  ■ 

1 SU  gror«  . . . 

1,79 

3.03 
2.31 

1,7G 

2.03 
2,29 

5,i>5 

6,61 

0.77 

5,27 

6,87 

6,66 

20,95 

24,49 

21,37 

19.6H 

25,46 

20,68 

Nutseffekt; 

pro  100  I Carcel 

prol000Kal.|^^^j  . 

Dieeelben  Werte  beaogen 
anf  Waasergaa  ss:  100 . 

Heiiwert 

Effekt; 

7,07 

26,92 

100 

7,13 

24,56 

106,4 

9,79 

35,16 

143,6 

11,96 

25,67 

.85,2 

13,41 

22,83 

215,4 

17,13 

23,22 

270,5 

Dieee  drei  Vereache  sind  io  doo  Greoceo  deejeDlgeii  Gas' 

pro  100  1 ..... 

100 

100,8 

138,4 

109,2 

189.6 

242,3 

' fcnocbs  auagefdbrt,  welcher  .der  Linie  Z)C  im  Diagramm  ent- 
kbt  Sie  teigen,  dafe  dae  Luft^Gaarerblltnie  fQr  Jen  maximalen 

pro  1000  Kal.  . 

100 

94,7 

97,1 

91,3 

88,1 

89.6 

biefftki  2,04  ist.  Ea  folgt  eine 

Reihe 

\’00  Venuchen  mit 

wa  Wassergaa,  mit  I^oachtgaa-WaRsergaagemiichen  und  mit 
..  icm  Uacbtgas. 

1. 

UI. 

Waseergae  und  Leucblgai  gater  BsachaffsnhelL 

— - 

Mlirhiinirt^o 

Stein- 

Rrlnej 

«.7% 

W.2% 

irai 

r»lN 

13 

<j4IIUM&llB«0MrltUnj; 

Reine« 

Weiter 

eiu 

We-‘»r-  Wtiatfr- 

kohlen- 

e*» 

rein  ' 

ForllMe.  Nuimnem  dir  'iiijrimlirh« 

«IW 

WuHser- 

«•» 

Wutser- 

Kas 

10 

?•» 

u 

Nummfrn  »Ifr  GsaaBinUrh«! 

I 12 

» I 

^ 

Dichte  bei  0*  und  760  mm  . . 

0.4832 

— 

— 

0,4123 

, .1«  l»i  0*.  TOO  mii.  . , . 

o,4ijh; 

0,3780 

ileiswert  (10“,  760  mra)  . 

Kal 

2715 

2996 

3604 

4tk)6 

6386 

' .m  (10*.  7«0  mm)  . . . Kal. 
>T«tiecJie  Verbreonongatem- 

273« 

33»»  4060 

49W 

Tlieoretiacho  Verbrenoungsloui- 
peraiiir “C 

2031 

2022 

•2005 

1976 

l‘.)53 

rxlur «C 

2028 

2004  1976 

1943 

Lnft-Gasverbiltni»  Irei  vollkom 

OuTerbiltois  bet  Tollkoni- 

1 

metier  Verbrennung  . . 

Vol. 

2,30 

2/a 

3,:w 

•1,67 

5,66 

'D«  Verbrennung  ....  Vol. 
eraiigeo  für  den  a{>esifiecben 
uelleki : 

2,27 

3,10  4.08 

5,27  1 

( 

Bedingungen  fOr  den  vjiesiO 
sehen  Nutseffekt. 
Gasverbrauch  (G)  . . . l 

256.0 

>35,0 

204,0 

I6t3.0 

148,0 

»verbrauch  (G) 1 

23j.7 

198.3  ' 179,0 

148,1  [ 

Aljsolute  I^eucblkraft 

<z) 

.Int«  Unchlkmlt  (Xi  . ,C«rcel 

15.1H 

16,81  15, «>2 

15,07  1 

Carcel 

10,7 

16.75 

D..64 

16.48 

16,64 

vbiitti*  von  Luflzuliaa  | ^ | Vol. 

h in  V«  der  iheoretiacli  er- 
wderlichen  Luft  .... 

2,12 

2, Ho  3.38 

4,62 

Luft  sil  (iaa  L,  [ . • 

Vol 

2,06 

2,:-iB 

2,94 

4,01 

1.92 

i>3,4 

91,9  8(»,y 

86,8 

T.aflmonge  in  der  theore 

ticK'h  erforderliciien  Luft  - 

89,6 

89,6 

97,0 

85,9 

87,1 

iffekt: 

Nutseffekt ' 

'W  ! (y) -Carcel 

/ ) .... 

6.67 

7,97  8,.3T. 

10,17 

pro  ‘ 

fi.62 

7.13 

«,16 

9.93 

11,24 

24,0 

23.»>;  20.GÜ 

■Ä.M  ' 

pro  10<XI  Kftl.  1^,  (,) 

• 

24.02 

23.79 

2-2,63 

21.55 

20.8K 

\(»  • Cf 

IWn  Werte  betogen  auf 

^ »»rgM  = 100: 

feuwert  . 

lOO  1 . . . 

5«00  Kal, 

ft' 

lUU 

lOÜ 

100 

123,1  148,3 

121,4  127,3 
98.7  95,9 

1 

190.0  i 

i 

156.0  'i 
86.0  ! 

Dieselben  Werte  lietogcn 
WaseergA«  s=s  100 : 
Heiswert  . . . - . 

Effekt: 

pro  100  1 

pro  lOOO  Kal 

auf 

100 

100 

HX) 

110,3 

109,2 

99,0 

1.32,ti 

125,1 

94,2 

169,6 

152.2 

89,7 

198.3 

172.3 
8*1.9 
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IV. 


Wu»er|ts  and  sehr  ames  Leuohtfas. 


UMZusamrueatetzuDS 
KortUuicade  Noataorn  Uer  (luseaatBcli« 

UelDM 

Wu«ers«x 

Miicbuni 

Waii»erBai> 

IZ 

leochtsaa 
am  KbU« 
(J«r  C3iars« 
14 

Dichte  bei  0*  760  mm 

0,4616 



0,2376 

Heizwert  (10*,  760  mm)  . . Kal. 

8711 

30&5 

Theoietlache  Verbrennungatempe- 
ratur  

2023 

1986 

196« 

Luft-GaaverhaUniabei  Tollkoramener 
Verbrennung Vol. 

8.B4 

2,98 

3,48 

Bedingungen  für  den  apexiöacben 
Nutzeffekt: 

Gasrerbraach  (G)  ....  1 

253.7 

229,4 

223,2 

Absolute  Leuchtkraft  (J)  Carcel 

16.67 

16,51 

16,94 

Luft  zu  Gas  . . - Vol. 

2,0ö 

8,&1 

2.93 

Luftmenge  in  */«  der  theoretiach 
erforderlichen  Loft 

89,0 

84,2 

34,2 

Nntzeffekt: 

pro  100  l ....  Carcel 

6,77 

7,03 

7,69 

pio  1000  K«l. 

24,24 

23,66 

22,86 

Dieselben  WeKebetogenauf  WasBer- 
gaa  SS  100: 

Heizwert 

100 

112,7 

122,5 

Effekt : 

pro  100  I 

100 

109.6 

116,6 

pro  1000  Kal 

100 

97,2 

94.3 

ReUarrt 

Saiwftti 
btiufln  ul 
V«l.  1 IUI 

(» 

ten.-r 

IM««-.- 

Wassergas 

100 

100  100 

Gemisch 

Nr.  4 

106,4 

100.8 

1» 

, 

» 9 .....  . 

110,3 

109,2  99/> 

äe 

.13 

113,7 

109J5 

, 

.15 

133,1 

l?l,3  ftifi 

1». 

Gas 

.14 

122,5 

115,5  !H.3 

1!^ 

Gemisch 

» 1 

123,1 

131,4  98,1 

m 

.10 

138,8 

135,1  94^ 

M 

» 

. 6 

143.6 

138,4  K,l 

. 2 ....  . 

148,3 

127,3 

m 

. 

.16 

149,1 

, 

.11 

169,6 

153,2  »,I 

Gas 

.17 

176,6 

I58i  s;;* 

m 

. 

. 3 

180,0 

155,0  jC/1 

iHr 

Gemisch 

.6 

18&.3 

160.3  »i;i 

it 

Gas 

.12 

198;$ 

1’2,8 

m 

Gemisch 

» 7 

315,4 

189,6  88,1 

m 

Gas 

. 8 

870A 

242,3  ü»,-; 

BF 

rr 


In  der  folgenden  TabsUe  sind  die  Reeulute  tMtaüutfWe  ’ 
die  eich  ergeben  bei  Bentttzang  tod  reioen  Gmo. 

Obgleich  die  VeTeacbsbedingtiDgeD  aidil  rollbaiiiie  («r 
einstimmten,  teigen  die  Daten  aber  doch  «in  (nppaatM  EriNai 


- x; 
»5, 


V. 


Waetergas  end  nitllere«  Gu  ai»  einer  schlechten  Kohle. 


iiauruummeiweuiinK 
KortUofSi»*!«  Nummern  4m  »iasKCinWhr* 

Wuwr. 

K*» 

relH 

MlwhiiDZ«o 

72.3%  ' J».3% 
WaM«>r- ' U'ueer 
«»»  s*» 

lA  tft 

ftelaca 

L«ucbt- 

gu 

17 

Dichte  bei  0®,  760  mm  .... 

0,4816 

_ 

_ 

0,3686 

Ileitwert  (10®,  760  mm)  . . Kal. 

2711 

3311 

4042 

4868 

TbeoretitchaVerbrennungBtempe- 
ratur • 

2023 

2002 

1976 

1946 

Laft-GasT«rba]tnis  bei  vollkom- 
mener Verbrennung  . - Vol. 

2,34 

3,12 

4,08 

6,16 

Bedingungen  für  den  speiifiBcben 
Nutzeffekt: 

Gasverbrauch  (ß)  ....  1 

264,6 

212,0 

181,1 

162,5 

Absolute  Unchtkraft  {J]  Carcel 

16,67 

ln, «2 

15,00 

15.83 

Lott  «0  a«s 

2,11 

2.68 

8,54 

4.57 

Loftmenge  in  */o  der  theoretisch 
erforderlichen  Luft  .... 

90.3 

«5,8 

86,7 

«8.5 

Nutzeffekt: 
pro  lUO  1 

6,16 

7,46 

I 

9,74 

pro  lOOO  Kal-  ■ ' * 

22,77 

22,64 

20.61 

20.01 

Ibeselben  Wert«  bezogen  auf 
Wassergas  = 100: 
ileitwsG 

100 

122.1 

149,1 

176.6 

Effekt: 

100 

121,2 

K45.3 

158,2 

pfo  lOUO  Kal. 

lOU 

99,0 

90.5 

4- 

LirbieStti 

. 

* 1 
t l 
1 6 
>■  • 
« •• 
•p 

t 

1 

: a*  t 
£» 

’|:  1 

i 

Wassergas  t.MiUel  aus  den 

Kal. 

•C 

'kretl 

I 

ta 

ar 

verschied.  Versuchen]  . 

2719 

2025 

6,47 

15.«  Ä-d 

Sehr  armes  Gas  (Vers.  14) 

3321 

1958 

7^9 

13,17  n>^ 

Armes  Gas  (Mittel  aueden 

Versuchen  3 und  17)  . 

4899 

1945 

9,95 

10.C5 

vr 

Reiches  Gas 

5372 

1953 

11,64 

8,67  iW 

tiü 

«ehr  reiches  Gas  (Cannel) 

Versuch  8 

7379 

1918 

17,15 

5,54  £1*' 

:,i'4 

h 

- ‘«I 


n 

' *■11' 


VI. 


Wassergas  uai)  Wassergas  angsreieliert  bH  50  retp.  iniltutr^ 


1 


OvcuMmBienMttQKf 


Die  au«  den  Torhergeheodeo  Vereucheu  sich  jeweils  ergeben 
den  beiden  Kffekte  sind,  auf  Wawerg as  - 100  bezogen,  in  der 
folgenden  Tabelle  tueainmengefafst;  die  Uugemiscbe  sind  geonlnot 


Heizwert  bei  (10®,  760  mm)  . Kal, 
Theoretische  V'erbrennnogetemj.ie- 

ratnr 

Liifi/GnsverbaltnisbeiTolikotniaener 

Verbrennung 

Bedingungen  für  den  spcaifiBcbeo 
Nutte  Jfekt: 

Gasvorbranch  (G)  ....  1 

Absolute  Ixuchtkrdt  (J)  Carcel 

Loft  to  (iaa  ....  Vol. 

Lufimenge  in  % der  theoretiach 
erforderlichen  Luft  . . , . 
Nutteffekt; 

pro  UKU  ...  . Carcel 
J 


pro  lOOO  Kal. 


Carcel 


rein 


«wMrt» 
■Jt4( 


27U 


m 

in 


S49,0 

14,91 


ilü^ 

it;i 


;>03 


5,99 


i« 

fl, 3 

i.« 


nach  StP 


Tfeizwerlen : 


Dieselben  Werte  betogen  auf  Waeeer- 
gaa  100. 

Heitweri 

Effekt : 

pro  100  I 

pro  1000  Kal. 


100  1I3,‘ 


u:,o 

1«.' 


■^1 

V; 
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Efl  uigt  sieb,  <ur«  der  Kffekt  pro  100  1 nicht  gaot  proportional 
«Bwlchsi  mit  dem  Ueitwert,  londern  etwa«  «tArker  and  Infolge- 
der  Effekt  fOr  1000  Kal-  etatt  eil  fallen,  eine  Teadeoi  eeigt, 
i<]  Ticbeep  mit  der  Anreicherung  an  Beoeol.  Dm  ist  nicht  tu 
«»•«oadem,  «eü  diesem  Fall  die  Temperatur  wachst  ln  dem 
Mtl«  «le  der  Waseergaagebali  des  Gemisches  sinkt  Die  Ver- 
I reunongstemperatur  de«  Bentoldatnpfes  ist  Mbr  hoch,  S0^Ü^  Di» 
Fiimiuenteiaperatur  von  Wassergas  wird  durch  Zusals  von  Bentol 
«rbahl,  duicb  ZusaU  der  anderen  Lenchtgaae  erniedrigt 

Dt» »US  sftcoUicben  Tabellen  tu  siebende  8c  b I u fs  f ol  ger  n ng  ist 
die  dsfs  der  Lichteffekt,  betogen  aa(  das  Gasvolumen,  sich  pro- 
p-niuaa!  mit  dem  Heitwert  ändert,  abgeeeben  von  kieinen  Ab- 
«ficbsDgea,  die  mit  der  Ändernng  der  thooretiacbeD  Verbren- 
a^Dfntemperatorso  der  Gase  sasammenbAngen.  Oder  mit  anderen 
Wortes:  Fdr  Gase  mit  Verbrennungswtrmen  twisebeu  100  bis  37b 
Kilortsa  [betogen  auf  Wassergas  a 100['  kann  der  Licbtefiekt  fQr 
tiMi  Kakirisn  als  konstant  angesehen  werden,  da  die  Bebwan- 
nicht  grOfser  als  Ib%  sind. 

Ra  ist  )eUt  die  Frage  tn  erCrtem,  warum  die  Verbrennunge* 
empsrator  der  Gase  einen  solch  kleinen  EioflufB  auf  den  Llcbt- 
ilskt  des  Äueretrumpfea  bat. 

HIersu  ist  to  bemerken,  dafs  die  titeoretlscbe  Verbrennnngii- 
joipsrator,  die  berechnet  ist  auf  der  Basis  vollkommener  Ver* 
tsannng,  niebt  erroiebt  wird,  da  die  Verbrennung  beim  maximalen 
icbisBskt  immer  unvollkommen  bleibt.  Daher  ist  die  talsAcblicb 
trictate  Flammentemperatur  kleiner  als  die  berechnete.  Man  wird 
jsr  uiDebmen  masacn,  dafs  die  ÄnderoogeD  in  der  Temperatur 

far  die  tbeoretlachen  Klammentemperaturen  berechneten  pro- 
irbonal  tiod. 

Von  l>esoaderer  Bedeutung  ist  der  Umstand,  dafs  nicht  die 
rsiebbars  Flammsntemperatur,  sondern  die  Temperatur  des  GIdb* 
natpfsi  fOr  den  maximalen  Licbteffekt  maTsgebend  ist.  Die 
— - .bitrumpftamperatnr  aber,  di»  dem  maximalen  spetifieeben  Licht- 
ekl  entspriebt,  bleitd  immer  erhebHcb  unter  der  Grenttemperalur 
rF^auue;  der  Beweis  ist  darin  su  erblicken,  dafs  bei  ■'Steigerung 
» OssTerbranchs,  wobei  die  Grenstemperatiir  der  Flamme  sich 
dil  loden)  kann,  die  I..eucbtkratt  des  Strumpfes  wAcbet.  Folgen- 
I Bsispist  soll  dies  xeigen: 

l>»r  untersuchte  GIlibknrper  leigt  mit  steigendem  Oasrer* 
ofh  und  unter  Zuiniscbung  jeweils  derjenigen  l.uhmenge, 
ebs  den  bsste»  Effekt  gibt,  bei  .\nwemiuog  eines  relativ  armen 
*t*  (476UKsI.)  die  LiclitslArken: 


Gas* 
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1 199.5 

4.34 

18,13 

9,09 

331,0 

4.43 

19,52 

8,K3 

279,0 

4.8M 

33, 2i 

8.32 

810.5 

4,46 

24,9« 

7,82 

Der  maximaie  Lichteffekt  wird  mit  15  Carcel  erreicht,  iroU- 
ksaa  man  bei  entaprecheadem  Gasverbrauch  mit  demselben 
25  Carcel  erreichen.  Es  tat  aelbstverstAndlicb,  dafs  dabei  die 
strm&pfteinperator  viel  IiOber  ist  aJa  im  ersten  Fall.  Beim 
B^aJsa  IJcbteffekt  ist  also  die  GlflbkOri>ertemperHtur  bei 
® niedriger  als  die  wirkliche  tbooretieche  Temperatnr  und 
Bin  so  mehr,  als  die  berechnete  Temperatur  der  Flamme 
erreicht  werden  kann,  .'fan  sieht  also  ein,  daf»  Temperatur- 
•okongsn  bei  einem  solchen  Abstand  mir  eine  beschrAnkte 
itttog  för  tieo  Lichteffekt  haben. 

Bitte  man  als  speiißschen  Xutieffokt  denjenigen  Iteteichnet. 
der  Gläbstrumpf  die  Oberhaupt  höchst  erreichbare  IJcbt- 
» «rreicht,  d.  h.  ohne  Rdekstebt  auf  den  Gasverbrauch,  so 
die  (beoretieebe  Verbrenaung«tem{>eratur  der  Gase  für  den 
ülskt  eine  bedeutendere  Rolle  gespielt-  Eine  milche  Defi- 
fflr  den  maximaion  Uebteffekt  wäre  al>er  scibr  unxweck- 
t pewesen,  ds  man  wissen  will,  welchen  Geldwert  die  ver* 

i Maximaler  Xutxeffekt. 


achiedenen  Gase  beaiUsn  nnd  dementsprechend  das  Mioimom  an 
Gasverbrauch  lOr  ein  Maximum  an  Licht  featxustellen  ist  [maxi- 
maler Lichteffekt). 

Die  Krgebniase  vorliegender  Arbeit  lassen  sich  folgender- 
mafsen  xiisainmenfaaeeD : 

Der  Lichteffekt  einea  Gases,  ausgedrOckt  in  Carcel  pro  100  1 
Slundenverbrauch  kann  nur  in  der  Weise  defioieri  werden--  Maxi- 
maler Wert  des  Quotienten  ans  absoluter  Leuchtkraft,  dividiert 
durch  den  Oasverbraach  für  einen  bestimmten  Glübetrumpftyp 


Dividiert  man  diesen  Effekt  durch  den  Heizwert  V de«  Gases, 
»0  erbau  man 

J 

G C 

das  ist  der  F.ffekt  bezogen  auf  den  Kalorienverbraucb  resp.  licht- 
effekt pro  lUOO  Kalorien. 

Durcbliuft  man  die  vollständige  Reibe  der  Gaee,  die  man 
zur  Belencbtong  benutzt,  vom  Waasergaa  bis  zu  dem  beixkrAfLigen 
Cannelgas,  so  bemerkt  man,  daf«  der  F.Sekt  für  1000  Kalorien  bis 
aut  15*/^  konataot  bleibt  Die  SchwankuDgeii,  welche  die  Werte 
zeigen,  sind  verursacht  durch  die  enisprecbeoden  Änderungen  der 
Verbreimungalemperatur  der  Gaae. 

Man  kann  auch  sagen,  der  Nutzeffekt  pro  100  1 Gaaverbraueb 
ist  beinahe  proportional  dem  Ileizwori  mit  einigen  kleinen  Schwan- 
kungen, die  hervorgerufen  sind  durch  den  Einllofa  der  Verbren- 
nUDgstemperalur. 

Der  Kffekt  pro  1000  Kalorien  bewegt  sich  zwischen  30  und 
23  Carcel.  Fdr  Oemiache  von  Tveuchtgaa  und  Wassergas  wichst 
er  in  diesen  Grenzen  mit  wachsendem  Wassergasgehalt. 

Der  Kffekt  für  100  1 Gas  variiert  von  6,47  Carcel  fOr  reines 
Waasergaa  bia  17,31  für  Cannelgas.  Man  luofa  also  annebmen, 
dafs  für  den  spezifischen  maximalen  Lichteffekt  der  Heizwert  das 
anascblaggebende  Moment  ist  and  nicht  die  Verbrennüngsteinpe- 
raiur  der  Gase. 

Jahresversammlung  der 

^'ational  Electric  Light  Association  in  Chicago. 

Noch  glanzvoller  als  die  vorjihrige')  iat  die  dieajAhrige 
Jabroavereammlung  der  N.  E.  L.  A.,  welche  in  Chicago  etaltfand, 
verlaufen*).  Der  .indrang  au  den  Sitzungen  war  aufsergewöhnlich 
stark,  »0  dafs  Parallelsilzungen  abgeballen  werden  mufsten.  Etwa 
3000  Mitglieder  aind  zur  Zeit  der  Tagung  anwesend  gewesen. 
Eins  grofse  Reihe  von  Vortrigen  and  Referaten  wurde  gehalten, 
von  deren  bemerkenawertaeten  wir  im  folgenden  Einiges  im  Aus- 
sage bringen: 

Die  Kommission  für  Gas  maacb  i nen,  deren  Vor* 
sitzender  W’m.  C.  L.  Eglin  auf  der  Jabresveraainmlang  zum  PrA- 
sidenten  der  .V.  E.  L.  A.  gewAblt  wurde,  batte  in  einem  173  Beiten 
langen  Bericht  die  haupteAchlichsten  Gesichtspunkte  fOr  den  Bau 
und  Betrieb  von  Gastnasebinen  und  Generatoranlagen  niedergelegt 
und  auagefflbrt,  dafs  der  Gesamtwirkangegrad  einer  Generator- 
anlage und  Gasmaeebioe  hoher  ist  als  derjenige  einer  Keeeel- 
anlage  und  Dampfmaschine.  Damm  mOfate  auf  eratere  die  Auf- 
merksamkeit elier  ElektrizilAtsgeeellechttfWn  gerichtet  werden,  die 
znr  Erzeugung  der  elektrischen  Energie  Brenntuaterial  nOlig  haben. 
GAsinaacbinen  haben  beute  fast  in  allen  Betriobszweigvu  Anwen- 
dung gefunden,  wo  Dampfmaschinen  verwendet  werden.  Gene* 
ratoranlagen  haben  dagegen  nicht  den  gleichen  Grad  der  Ent- 
wicklung wie  die  GasmABchinen  »rroicht  £«  fehlen  noch  Gene- 
ratoranlagen, die  aach  eine  gnte  Ausnutzung  der  hilligeten  and 
schlechtesten  ßrennmatorialieo  ermöglichen.  Wenn  zurzeit  aoeh 
noch  die  Koaten  einer  Gasmaschine  hoher  als  die  einer  Damx>f- 
uiaschine  von  gleicher  l>oiatung  eind,  eo  scheint  es  doch  möglich, 
eine  volIstAndige  Generator-  und  Gasmaschinenanlage  für  au- 
nAbernd  gleichen  Preis  wie  eine  Dampfkeseol-  und  Dampfmaschinen- 
anlage  zu  bauen,  wenn  alle  N'ebenanlagen  und  Baulichkeiten  »in- 
gesi'bloRseo  sind.  — In  der  Diekuasion  des  Berichtes  bezweifelte 
Prof.  Charles  F.  Lucke,  dafs  tiasanlagen  bei  Stationen  Uber 
30000  KW  billiger  produzieren  als  Datnjdanlagen ; bei  geringeren 

•)  De.  Joorn.  1908,  S.  208. 

•)  Nach  Electrlcal  World  1008.  Vol.  51,  Nr.  21  u.  93. 


Digilized  by  Google 


1132 


Jo^unal  für  Gasbeleuchtung  und  'Waseerveraorgung.  LI.  Jahrg. 


L«i«taogeD  pb  er  dagegeo  ihre  grOfeere  WirtaebaftUcbkelt  zu.  Bei 
boben  Breoumaterialpreieeo  und  bobem  Belaetuogefaktor  der 
Station  eeien  Gaeanlegen  ihren  Konkurreaten  ganz  beeondera 
Oberlegeo:  eie  eoUteo  aber  nicht  in  eo  fiele  kleinere  Kinbeiten 
wie  DatapfmaMhinenanlagen  zerlegt  werden,  da  gegenOber  diesen 
ihr  Wlrkaogegrad  bei  kleineren  Leiitnogen  fiel  nlher  demjenigen 
bei  VoHaat  Ui  Mehrere  andere  DUkueeiosBredoer  boben  die 
aaTeerordentliebe  WIebUgkeit  einer  guten  Wartung  dee  Oaa* 
maachinenbetriebet  and  demeDtaprecbend  die  Heraobüdong  einee 
fonOgUchen  Haachinistenmateriali  herror. 

P.  D.  Wagoner  wiea  io  einem  Vortrage  die  überlegenbeit 
der  Wolframlampeo  gegenüber  ferecbiedenen  LicbtqaeUeo 
für  die  StrafBenbeleacbtang  nach.  Die  Lebenedaoer 
Bolcher  Lampen  betrige  bei  mnem  Kffektverbraucb  von  1.S5  Watt 
pro  Kerze  ca.  1500  Standen,  wobei  die  LicbtaUrke  annAbemd  kon- 
Blant  bleibe.  Wolframlampen  kennten  bei  Frequenzen  bis  herab 
zu  % Verwendung  6nden,  da  eie  weniger  flimmern  aU  Kohlen* 
fBdenlam])eD.  Demgegenüber  machte  Stninmeta  anf  die  Vorteile 
der  Verwendung  von  Bogenlampen  mit  leuchtendem  Lichtbogen, 
eo  B.  B.  Vi^netit-  oder  Titanlampeo  oder  Flammenbogenlampen, 
aofmerkaam,  da  deren  LiebtauBbeute  noch  beeter  sei  ale  die  der 
Wolframlampeo.  Die  Wolframlampen  aeien  nur  an  Jenen  Stellen 
für  die  StraTaeobeleacbtaDg  überlegen,  wo  kleine  Uebteinbeiten 
verlangt  werden,  wibrend  den  genannten  Bogenlampen  die  Be- 
leuchtung jener  Stellen  aberlaaeeo  bleiben  mflaae,  wo  sehr  grobe 
Helligkeit  nötig  iat 

Zur  Verbilligung  des  Betriebet  von  Danapfaolagon  empfahl 
J.  W.  Kirklaod  in  einem  Vortrage  Ober  »Niederdruck« 
dampfturbineo«.  dafa  der  Abdampf  von  Hocbdrackdampf* 
maachioen  in  Niederdruckdampftorbinen  und  aus  dieeen  in  den 
Kondeoaator  geleitet  würde.  Selbat  bei  Dampfmaachioen  mit  ver* 
bAltniemAfaig  niedrigem  Wirkuogegrade  würden  bei  eotcher  Aue- 
nalzuDg  dea  Dampfet  befriedigende  Reeoltate  erreiebt  werden.  — 


ihrem  BliUeebnu  tufriedea  und  tiS  mcht  tahitdm  «dlavt 
Dnter  letzteren  waren  eine  grobe  Anzahl,  die  dart^M  ^ 
Werte  ihrer  Einriebtongen  Oberhaupt  iweUtitea,  loodtni  ia» 
durch  AnbriuguDg  vou  mehr  Ableitem  oder  wirkunwret 
binduogen  verbeMeru  wolllen.  Von  S9  GeMlliclullce,  4« 
erdete  Drahte  über  den  FreileitoDgeo  in  Verveoda^  hA«. 
waren  24  mit  den  erbaltenen  RetoIlateB  lehr  uhwia  b 
anderen  & hatten  Drahtbrüehe  uad  elektriicbe  8chU{(  be  da 
Streckenarbeitern  zu  veraeicboen  gehabt.  Sokbt  l'ihb  mt 
■ich  durch  Wahl  elarker  Drtbte,  die,  obwohl  von  dm  Pake  «tl^ 
ieoliert,  von  den  Streckenarbeitern  dodi  mit  glekhir  Vatuu  n 
die  HocbapannoogaleitUDgen  behandelt  werdee,  rtroudiL  ie 
Fabrikanten  beben  im  letzten  Jahre  «Irig  za  dar  VamlkiBt 
nuDg  ihrer  Blitsschotzapparale  gearbeitet,  wobei  ihm  dt « 
bObte  Aufmerkaamkeit  zunolie  kam,  welche  roa  dte  takp» 
beaiUern  dem  Problem  dee  Blitzechotzes  entgeg«e|ilnct.!  ml 
Die  AlumtniumaeUe  all  eiektrolytiecber  Blhaachua^pim  M 
sich  in  mehreren  Anli^n  hervorragend  bewihrt  bzbea  Tat« 
OeeeUechaften  aind  Zeugniaee  eiagegaDgea,  aicb  dmedib 
riebtung  im  wirklichen  Betriebe  zur  ZofriedeDbiit  (aritiw  ta 


Enthflllang  des  Drory-Gedenksteines  in  > > 

Mariendorf-Berlm.  ! 


Eine  einfache  aber  eindrucksvolle  Feier  wordc  aal4uuav  ^ 
d.  J.  auf  dem  Werk  der  Imperial  Contiaeatzl  Ou  Aamiut  a ^ 
Mariendorf  bei  Berlin  abgebalteo : die  EniheniD|  eiou  ätdeu 
iteines  für  den  am  2.  September  Ttntorbetts  bAte 
Edward  Drory,  durch  den  Priaideoteo  der  Ueeellaiuft, Bin 
J.  Horaley  Palmer.  ** 


n«.  iioc. 


Auf  den  Vorechiag  einer  besonderen  Komraieaiou  bin  wurde 
Too  der  Jahreaveraainmlung  angenommen,  «lafs  Jeder  Slromkreia 
geerdet  werden  tnufe,  bei  dem  zwiacben  irgendeinem  Leiter  und 
Erde  die  Spannung  bia  150  Volt  betragen  kann.  Stromkreise  mit 
boberon  Spannungen  aoHen  dagegen  nicht  geerdet  werden.  Dieee 
neue  Beetimmung  bet  wegen  ihrer  Beechrlnkung  auf  Spannungen 
bis  150  Voll  nicht  überall  befriedigt.  Viele  erDerikaoiacbe  Fach- 
leute wOuBchen,  dafa  alle  Anlagen  geerdet  wer<leQ,  bei  denen 
twiflcben  einem  Leiter  und  Erde  eine  Spannungediffereni  bia 
260  Voll  anftreten  kann.  Die  Featlegnng  einea  Begriffen  »Hoch- 
apaonnng«  ist  Obrigena  nach  Anhörung  einee  besonderen  Kom- 
miarionaberichta  von  der  Jabreaveraammlaog  abgelebnt  worden. 

Pie  Kommieeion  für  Btitzacbotz  hat  iro  Jahre  I907;0S 
von  iOO  (Teaellacbaften  Angaben  erhalten,  von  denen  eich  77  mit 


Eine  zahlreiche  Veraammlaog  hatte  litli 4»^" 
eiogefunden,  der  eich  auf  einem  GrtapIzU  oiÜKii 
innerhalb  dea  Gaawerka  befindet.  V’on  den  oihs**  ^^"7 
Drorye  waren  anwesend;  Hen  Edward  Drory. 

C'harlea  Drory,  Herr  Leonard  Diory,  Hen  and  Fno  ^ 
und  die  Herren  William,  Alfred  und  * 

dem  PrAaidenten  Horaley  Palmer  waren  vco  Ditektwi*  j 
achaft  zugegen  die  Herren  Corbett  Woodzll,  CoUoi^  U ’ 

(mit  GemablinX  Wilkfnaon  and  Newton;  fero«  H*'  ^ 

brück,  der  Generalbevollmichtigle  der 

waren  Bugegen  faat  •kmiltcbe  lDgenieare,lecbaacbt 

niiche  Beamte  der  Werke  (darunter  Herr  G«ow*'4oo‘>‘'  ^ 
und  Herr  Direktor  A.F.P.Haymann)onddeBAnöe»^“*^j^ 
Vertreter  der  Arbeiter  und  Aogeetellun  aller 
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Die  Feier  begaon  mit  einem  OoeAQgevortra^  de«  Singrereine 
et  Mtrieudorfer  Werke,  welcher  »Schtfera  SonnUgeHed«  in  vir- 
jcfiroller  Weiee  lu  Gehör  brachte. 

Hierauf  hielt  Pr&sident  Pelmer  eine  Anepracbe,  worin  er  etwa 
ilgDttdnt  enalQbrte:  Er  erinnerte  an  die  hervorragenden  Kigen- 
■buftefl  Edward  Drorya,  an  seine  hohe  Wertechftuuog  der  Bande 
«r  Fssiilie,  an  seine  stete  gteiebbteibeode  Gflte  gegen  jeden,  der 
n nlti*^  trat.  Er  wQrdigte  weiter  die  grofaen  Verdienste,  die 
der  Verstorbene  beim  Bau  dee  maatergUlUgen  Werks  an  Marien- 
.rf  wworbCD  bat,  deren  acbOoo  Gebftude  die  Versammelteu  um 
4 ubea;  an  keinem  besseren  Platxe  als  hier  konnte  das  Denk- 
il  xa  Ehren  Drorys  errichtet  werden. 

Hierauf  wurde  der  Denkstein  enthdIU,  ein  grofaer  Block  von 
so  Graoit,  der  auf  der  geglätteten  Vorderseite  dt«  Inschrift  tragt: 
Gewidmet 
Edward  Drory 
dem  Begrflnder 
der  Mariendorfer  Gaeaostalt 
11.  XI.  1844 
2.  IX.  1904. 

Herr  Ludwig  Delbrück  führte  ans,  der  Stein  eulle  aoeh 
tU(ien  Generationeo  das  Andenken  an  Edward  Drory  wach  er- 
eo,  dem  die  Gseellscbaft  iit  so  grofsem  Dank  verpflichtet  sei. 
aer  erionerts  daran,  wie  Drory  im  Jahre  1896  von  Wien  nach 
io  eberriedelte  und  mit  seinem  genialen  Blick  aofort  die  Not- 
digksit  erkannte,  ein  grofeea  modemee  W'erk  sn  schaffen,  mit 
asaichlufs  und  an  einer  W'aaaeratraTse  gelegen,  fähig  der 
ISO  Zunahme  der  Bevolkerang  Borline  anf  Jahre  hinaus  tu 
IX.  Seine  rastloee  Energie  überwand  alle  Widerstände  ond 
rierigkeiten  und  bereits  1901  konnte  die  erste  Retorte  dee 
«Giiorfer  Gaswerks  geladen  werden.  Herr  Delbrück  gedachte 
der  ber>'orrageDden  persOoHchen  Eigenschaften  Drorys,  seiner 
reegfite  ond  vor  allem  seiner  Beeclieiüenheit.  Ihm  nachtu- 
sn  sei  gewifs  der  beate  Weg  sein  Andenken  dauernd  io 
s xB  halten. 

Zablreicbe  Krame  worden  hierauf  am  Denkmal  niedergelegt; 
Prsiidentoa  namens  des  Verwaltungsrates,  von  Herrn  General* 
lorKOrtiog  namens  der  Beamten  der  Berliner  Werke  und  von 
«erbetem  der  Arbeiter,  namens  der  AngestelUeo  der  ver- 
leeea  Betriebsabteiloogeo,  Die  Mehrzsbl  dieser  Männer  trug 
ilhenxs  Ehreuteichoo  in  Aoerkennnog  ihrer  2o  jährigen  Tätig 
•ei  der  GsseUsebaft. 

"^Uesiborsos  »Oie  Ehre  Gottes  io  der  Natur«,  gesungen  von 
tglieiem  dee  Siogversioe  des  Werks  in  der  Gitaebinerstrafse, 
er  Feier  sioen  würdigen  Abschlofs. 
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Liferatar. 

iuMaualyts  ven  Ferrocyaaiden.  Vortrag  von  Harold  U.  Col* 
(Tor  dem  Verein  Öffentlicher  Chemiker.  ICa  gibt  drei  Arten 
'rihodeo  tur  Analyse  von  Ferrocyaniden : 1.  die  direkte  Be- 
JOg  der  vorhandenen  Ferrocyanide  dureli  Titration  mit 
<>«^r  Zioksaifal;  2.  dio  Bestiuiinung  des  in  alkalische 
eeheaden  Eisens  nnd  dessen  Umrechnung  anf  Fenrocyanid; 
Bsstinmuof  des  Cyanwasserstoffs.  Die  direkte  Titration 
pfer*  oder  Zioksulfail-iaung  gibt  sehr  gute  Bcsoltale,  wenn 
>•  VsfsaehsbedtnguDgeD  peinlich  genau  innehält-  Das  an* 
Ferrocyansalx  des  Zinke  resp.  Kupfers  ist  nämlich  ein 
Boppetsals,  das  in  seiner  Zusammensetiung  je  nach 
des  neben  Kupfer  (oder  Zink)  gebundenen  Metslts  (Na, 
Ca)  etwas  schwankt.  Redner  stellte  sich  squivntente 
von  Kalium  , Natrium-  und  Calciumferrocyanid 
^ titrierte  sie  io  schwefelsaurer  Lüsung  mit  ein-  und  der- 
^»aog  von  Kupfersulfat  und  Zinksulfat,  dabei  ergal)  sich 
<1  «m  Ferrocyanidloeuog  ein  Verbrauch  aut 


CuSO* 

Zn  80« 

K.re(C.V),  . . 

16,4 

17.0 

18,0 

17.3 

18,4 

17,45 

welche  man  titrieren  will.  Ferner  beeiofluseen  die  in  f-deung  be- 
flndJichen  Sulfate  das  Resultat,  wie  folgende  Zahlen  teigen : 
flO  oetn  verbrauchten  Co  80«  ZnSO^ 
K,Fe(0N),Ld8ung  l-  0,2  g K,80,  16.86  17.00 

» . -f  1,0  g » 15.60  16,90 

* ♦ 4-  3»0  8 * “ 

* » ^ 8,0  g * 14.90  — 

, , ^ 4,0  g » 14,75  — 

» • - 6.0  g • 14,60  16,40 

» » -f-10,0  g » 14.00  - 

N«,Fe(CN;  » + 0,16g.Va,SO,  17,66  17,20 

» , 4.  1,0  g » 17,30  17.10 

» » 4.  5,0  g t 16,70  16,80 

Ca,Fe;CN?,  » -{-  0,15 g CaSO.  18,20  17.36 

» * mit  CaSO«  gesättigt  18,00  I7.S0 

Für  genaue  Bestimmungen  empfiehlt  Redner,  di«  Ferrocyanide 
snerst  in  Kaliomferrocyanid  tu  verwandeln  ond  darauf  tu  titrieren. 
Meistens  genügt  es  jedoch,  der  so  titrierenden  Losung  KaHont- 
sulfst  totosetsen,  da  dieses  den  Eiofiars  von  Natrium  oder  Calciom 
sufhebt. 


verbrauebteo  60  ccm 

Co  SO« 

Zn  SO, 

K.FeCCN),  + 6 g K,SO« 

14,60 

16,40 

Ns«Fe(CN),+  5 g * 

14.60 

16.40 

N.,F.(CN^ .(so.! 

[ 14,60 

16,45 

Ca,Fe(CN),-}-  6 g K,80« 

14,66 

16,46 

>*  «of  Perrocyankalium  eingestellte  Kupfer-  oder  Zinklösung 
•»  äof  Ferroeyanoatriam  oder  Calcium  angewenJel,  an 
Man  mofs  sie  daher  stets  auf  die  .Salto  einstelleii, 


Redner  fügt  sowohl  bei  der  Einstellung  der  Kupfer-  oder 
Zinksulfst  wie  bei  der  Titration  der  Ferrocyanidlüsung  SO  ccm 
einer  kaltgesättigten  KaliumsuifatlOsung  bei  und  bat  damit  bla 
jetat  nor  gute  Erfahrungen  gemacht.  Der  Verdttnnungsgraü  und 
der  Schvefelsäuregehalt  hat  auf  die  Genauigkeit  koioeii  Eioflore, 
) solange  er  io  vernQnltigen  Grenten  bleibt.  Dagegen  ist  es  nicht 
gleichgültig,  ob  man  den  Endpunkt  durch  Tüpfeln  mit  Ferrisulfat 
oder  durch  Filtrieren  kleiner  bfengen  und  VerseUen  des  Filtrats 
mit  Ferrisulfat  ermittelt,  beide  Methoden  sind  gut,  doch  kann  man 
aie  nicht  wechselweise  «nwenden,  da  beim  Filtrieren  etwas  mehr 
Kupferlnsung  sls  beim  Tüpfeln  verbraucht  wird.  Die  sweite 
Methode,  Bestimmung  des  sIkalilOsUeben  Eisens,  gibt  nur  bei 
gant  reinen  Produkten  genane  Zahlen,  bei  Gasmassen  o.  dgl. 
fallen  die  Resultate  stet«  xu  hoch  aus,  weil  nicht  alles  alkalilOs- 
liebe  Eisen  von  Ferroryan  gebunden  ist.  Die  drille  Methode, 
Bestimmung  des  Cyanwasserstoffs  nach  Feld,  ist  sehr  praktisch 
und  genau,  wie  u.  a.  die  auagedehnten  Versuche  von  Carpeoter 
und  Linder  bewiesen  haben.  Sämtiiebe  Bestiininungsarlen  werden 
in  ihrer  Genauigkeit  durch  die  Gegenwart  von  Cari>onylferrocyan- 
Verbindungen  nachteilig  beeinflufst,  daher  leutere  vor  der  TiirsUon 
entfernt  werden  müssen-  Redner  empfiehlt  dafür  folgende  Methode : 
Die  alkalische  oder  neutrale  I/Osung  der  Ferrocyanide  wird  mit 
der  vier-  bis  fOnffachen  Menge  Metliylalkohol  verseixt,  wodurch 
die  Qesamimenge  der  Ferrocyanide  suBsmmen  mit  Sulfaten,  Kar- 
bonaten und  Chloriden  auafillL  während  da«  Carbooylferrocyanid, 
Rhodaoid,  Sulfid  und  uberediüseiges  Alkali  gelüst  bleiben.  Nach 
mehreren  .Stunden  filtriert  man,  wäscht  mit  Methylalkohol  nach 
und  trocknet  iiu  Dampfsebrank.  Falls  Calciumferrocyanid  xngegeii 
ist,  verwandelt  man  dieses  tuvor  durch  Zugabe  von  Kalioiukarhonut 
io  das  KaliumeaU,  da  es  bei  100*  nicht  sehr  beständig  ist.  Ent- 
hält dio  XU  untersuchende  Sultstanx  mehr  ata  20*jo  des  Cyans  an 
CarbonylferTocyan,  so  ist  es  besaer,  das  Ferrocyanid  durch  Blei- 
axetat  in  schwach  saurer  I/lsuog  xo  fallen  und  den  Niederschlag 
mit  siedender  Sodalosiiog  xu  xersetsen.  (Journ.  of  QasUgbi.  Nr.  2368, 
8.  171  bis  174.)  l>. 

TeertlesUliatlon  In  nlttelgrelsen  Gaswerkes.  Von  JubnYoang. 
(Journ.  of  Gsslight  Nr.  236H,  8.  867  bis  861.) 

Tagesbeleucktsng  und  kUnsüichs  Beleichtusg.  Von  Edward 
L.  Nichola.  (Ober  diesen  Vortrag  (vgl.  da.  Journ.  Nr.  44,  8,  1085] 
wird  auch  !in  Journ.  of  Gsslight.  190K,  Nr.  2367,  8.  790  bis  792 
berichtet.) 

In  der  Frage  der  «berschlssischen  Wasserversorgsng  ist  mehrfach 
die  Befürchtung  xutage  getreten,  dafe  die  Regierung  der  Angelegen- 
heit nicht  die  genügende  Aufmerksamkeit  schenke  nnd  daher  die 
Gefahr  des  Cl*«rgangc»'  der  Wasserlieferoug  in  kapiulislisrhe  Hände 
bestehe.  Diese  Befürchtung  ist  jedoch  unbegründet,  da  nach  dem 
Ergebnis  der  küralich  in  Breslau  Btnttgefiindenen  Verhandlnngen 
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twi«cb«n  den  Vertr«t«rn  der  tiuUndigen  Mioiitoneu  and  nndoren 
HuiBtBbebdrJen.  sowie  der  beteiHRien  tCommuDen,  des  BerKÜskas 
und  der  oberachlesiuhen  [adustrio  rollee  EiDversiAndnis  derOber 
besteht,  deTs  die  WaHerreraoriuog  dee  Indusiriegebietea  sls  vor- 
wiegend komtnanele  Angelegonheit  ta  behsodoln  sei-  Es  wurde 
deher  ohne  weiteres  als  ausgeschlossen  betrAchiet,  defs  der  privaten 
ErwerbsgeselUcbaft,  die  den  Plan  einer  Wasiierversorguug  des  !n- 
daatriegeliifltes  mU  Grundwasser  vom  Odertal  her  aufgestelU  hat, 
die  oberscblesische  'VVaBservereorguDg  Ol»erirapen  werden  könne. 
Die  Kichtung  der  jetst  eingeleiteten  Vorarbeiten  wird  durch  einen 
von  den  Beteiligten,  den  Kommunen,  dem  Bergfiskus  und  der  ln- 
doatrie,  gebildeten  Auwehufa  unmittelbar  bestimmt  werden.  Sie 
haben  den  Zweck,  suntlchst  unter  srundsitaltcher  Beibeballung 
der  jelxigen  an  sieb  varcQglichen  liskaliachen  Wasserfersorgimg, 
den  Weg  XU  deren  Ausgeslaltuog  za  weisen.  Daneben  aollen  die  be- 
reits vorhandenen  Quellen  und  Hauptleitungen  mOgUchat  so  mit- 
einander verbunden  wenlen,  dafs  im  Falle  von  BetriebaBtOrungen 
an  einer  Leitung  eine  andere  aushilfsweise  eingeschaUet  wertlen 
kenn.  Endlich  soll  auch  die  Frage  erwogen  werden,  ob  die  als 
Trinkwssser  weniger  geeigneten  rsichUeben  Wassermengen  ver 
sebiedener  Graben  für  grOfsere  Ortschaften  als  Spülwasser  fdr 
Kanalisationszwecke  nutzbar  gemacht  werden  können.  (Zeitschrift 
für  die  gesamte  Wasserwirtsebaft  1908,  Heft  19,  S.  2ä7.)  Khr. 

Der  Eitaahnsstolisn  für  tlas  Wasserwerk  Ir  Gary,  iRdfana. 
Augenblicklich  wird  in  Gary,  io  Verbindung  mit  den  riesigen 
neuen  ludiana-Btahlwerken , ein  ganzes  lodostrieviertel  erbaut, 
für  dessen  Wasserversorgung  ein  Glollen  nach  dem  Michigansee 
gelriebcQ  wird-  Das  Qnerpro&l  des  Stollens  ist  hufeisenförtnig 
und  hat  eine  Flache  von  etwa  qm.  Oie  GeeamtUnge  des  Stollens 
betragt  rund  4500  m,  von  denen  gegen  i^90  m unter  dem  See- 
Spiegel  liegen.  Der  Einfalt  des  Wassers  in  den  Stollen  geechieht 
durch  einen  Schacht;  zwei  weitere  Schachte  sind  am  Ufer  des 
Sees,  sowie  bei  dem  Hebewerk  zum  Btollen  iiiedergetrieben.  Der 
letstgenannte  Schacht  hat  bis  zu  einer  Tiefe  von  ll^  m einen 
lichten  Durchniesser  von  5,4  m und  iat  in  diesem  Teil  mit  Steinen 
ausgemaneri.  Der  übrige  Teil  des  Schachtes  hat  eine  lichte  Weite 
von  3 m und  ist  mit  Beton  aasgekleidet  Das  Wasser  wird  dnreb 
Zeotrifiigalpumpen,  die  m Über  Seczpiegel  aufgestellt  werden, 
dem  Stollen  entnommen  uml  in  einen  Wusserturin  von  ca.  1100  cbm 
lohalt  gehoben.  Es  werden  die  Arbeiten  an  deoi  Stollen  nod  den 
Srhachten  ausfflhrlich  geschildert.  (The  Engineering  Record  IJWS, 
Bd.  57,  Nr.  96,  8.  796  bis  79«,  mit  Abb.)  Kbr. 


Elektro  techitk. 

* Vsrolelcheade  Studie  Uber  klirs  uad  «lattlerte  Glühlampen.  Von 

Edward  P,  Hyde  und  Francis  E,  Cady.  Das  Mattieren  der  elektri- 
schen Glühlampen  bat  den  doppelten  Zweck,  dem  Auge  den 
blondenden  Kohlefaden  zu  verbergen  und  eine  bessere  Verteilung 
des  Uchtes  herbeizuführen.  Es  hat  sich  aber  noch  eine  dritte 
Wirkung  eingestellt.  Dätnlkb  die  einer  verhaltniemarsig  kurzen 
Nuizbrenndauor  derartiger  mattierter  GlOblanriften. 

Die  Verfasser  untersuchten  nun  die  Veränderungen,  welche  in 
Bezug  auf  die  I.icbtabsorption,  die  Lichtverteilung  und  die  Sutzbrenn 
dfluer,  durch  das  .Manieren  der  Lampen  hervorgernfen  werden 
Dt«  zu  ihren  VersucheD  beootzten  Apparate  waren  ein  besondere 
zu  diesen  Zwecken  in  der  Werkatütle  de«  Bureau  of  Standard« 
hergeatellter  Robttionsapparat,  mittels  welchem  die  untersnehten 
GiQhlantpen  in  Umdrehung  not  ihre  vertikale  Achse  gesetzt  werden 
konnten,  urttl  ein  MaUhewasebes  integrierendes  Pholomelvr  von 
10‘,  Fitf«  Durchmesser  den  Spiegelkreisea.  1 

Es  wurden  sechs  verschiedene  Typen  von  Olohlampen  unter*  I 
Blicht,  die  «ich  durch  dt«  Form  der  Kohlenfaden  unterschieileii.  ' 
Von  jedem  Muster  wurden  25  Kzemphire  bezogiMt  und  zwar  mit 
klarem  GlaBkOrper.  Nachdem  dann  mittlere  horiz«inlale  und  miU* 
’.ere  sphärische  Lichtstarke  healimmt  war,  wurdoii  sic  mattiert, 
meistens  durch  Atzung,  einige  auch  durch  SandatrahlgeblHse.  Die 
dadurch  hervorgerufene  Vermindorong  der  mittleren  aphariechoa 
lielligkeit  wurde  als  Verauderung  der  Absorption  in  der  Glai^locke 
angeuommen.  Dabei  kann  kaum  behauptet  werden,  dafs  das  Mat- 
tieren das  fdeht  durch  Attsloschung  teilweise  vernichtet,  sundern 
der  Vorgang  ist  vielmehr  der,  dafH  die  Lichtstrahlen,  welche  bei 
klarer  tilaabirno  nur  einmal  durch  die  Glaahülle  gehen,  bei  mat- 
tierter Lampe  gezwungen  werden,  durch  die  diffuse  Reflexion 
„.«»hrfach  in  der  Lampe  hin  und  her  za  geiien  und  so  die  innere 


Glasfläche  und  die  etwa  darauf  beSudiieiie  dösB«  Sihiitbci 
mehrfach  zu  durchlaufen  babeo,  wobei  ae  jrtiM&iUheTcz 
erleiden. 

& steUte  sich  heran«,  dafs  die  Absorptlau  beidrasiBey. 
Umpen  durchscbnUtlich  6,7* , gröiWr  war  «ii  bei  kkm,  wr« 
dafa  die  Sandstrablmattieruog  eine  vltrkere  AlMofjtka  w kjp 
batte  als  die  .Mattatzuog. 

Waa  dio  Veränderung  der  LiebtrerteilUDg  dard  kilhscn 
anbetiifft,  so  würde  bei  voHsl&ndig  gleicher  Licluziuftru:u;  s 

all«  Richtungen  der  sogenannte  sphkrizebe  Redektkitdiltir.  t ; 
das  VerbkUnis  der  mittleren  epb&rischen  Licfawi/ke  nr  «um 
borizontsien  LicbtatArke  gleich  der  Eiobeit  leio  mtwa. 
also  durch  das  .Mattieren  eine  gleicbiD&fsi|ere  Lidttemoj 
herbeigefflbrt  wird,  so  roür«te«cb  der  epblriiche  BedikiiKdih;( . 
dnreb  das  Mattieren  der  Eina  okhern.  Lhu  ist  tVer  lidt  wJ 
Fall.  Bel  den  meisten  Lampen  war  dieser  Pikier  tue  lec^l 
oder  nur  ganz  gering,  wenn  auch,  wie  die  niigeieÄSB  Strr«  ^ 
zeigen,  die  Ausstrahlung  im  einzelnen  .VadenegN  4ad  h! 
Mattieren  aufweisen.  Die  VVfuser  weiHc  dinil  hin,  hl«  kl 
Form  der  GlMhirne  ein  bettimmeoder  VioBUod  faietbrin  L«}  'i 
vollkommen  kugelförmige  Glasglocke  von  gleicbmifnpr  »Gb»|  -t 
scheinender,  nicht  UchtdarchlBHeader  Balhetnoi  DklMicnpai  «i 
gleicbmafBlge  Lichtverteilung  ergebeD,  wibiend  l B ot  na4 
drisebe  Glaahülte  stets  die  grOCste  licbtaiuatrikigag  mbra: 
Zylindenichfle  hat  Durch  Versuche  mit  dertrt^  fthnitt *«<'*  ! 
Gerten  GlOblampeo  wurde  solches  heiUtigL  j 

Was  die  Krklirung  der  V’erküriost  der  Leboriut.’ 
Glüblampen  durch  da«  Mattieren  anbetiifft,  to  ucbnnii'i 
fasscr  Bezug  auf  die  für  die  Vergröfaerane  der  kkwfln  |i  ^ i 
gehene  EiklArung  and  meinen,  dsfi  nastentliek  dir  iddshiSf  ■ — 
wand  suepondiette  Kohleecbicbt  dnreb  dn  nochsslip  <U» 
fleklicrlwerdcn  der  Strahlen  mehr  von  dem  geatiWa 
absorbiert  als  bei  Klarglsslaropen.  Oaf»  d»  KohlHtli'Ai  f» ^ 
Sache  iat,  wurde  nacbgewiesendadorcbidafsUn^ß.vdttt 
vor  dem  Mattieren  Iflnger  gebrannt  hatttD.  vineD  lOfhfr: 
sorplionsverluet  batten,  weil  sie  eben  seboo  mit  «so 
Kohleschicbl  innen  bedeckt  waren  Es  «Ire  ntnsaioj 
(eatzuateUen,  ob  infolge  der  fcschildert«  VwhlflB««  »'4 
faden  eine  höhere  Temperatur  annitoffit  in  den  miaiiMt  jiT 
als  in  den  klaren  Das  war  nicht  mdglicb,  di  »i<bd*llr:.ll 
wegen  der  Mattierung  versagten  Jedoch  teilte» 
nach  dem  Mattieren  eine  Temporalnrcrböhnni  t«i  i*  litt- 
Man  kann  deshalb  behaapten,  dafs  da» 
hat,  wie  wenn  man  die  Lampen  mit  ein«  et«»  klbw»  ’ 
nung  als  die  normale  brennen  würde  Didarch  «Ire  ikti 
die  geringere  Nutzbrenn<tauer  der  maUterteß 

Glühlampen,  welche  keinen  NiederscBlzi  »f  te  • 
tilaBwand  erxeugeo,  mufsten  nach  dem  AusjeHkrt*®  lRt'5 
Mattieren  keine  Verkürzung  ihrer  Lebeasditt« 
fasser  haben  deshalb  die  Vornabine  der  |lt«bft 
Metaliffldenlampen  ins  Auge  gefaUt.  (Bull  ol  ibr Barr.  ^ 
darda,  Washington,  Bd.  4,  fl.  91,  1907.) 
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Aussü^«  aas  den  PatcnlseWR«- 
KImb«  4.  Beleaehtwng  («über  elektriMBtr  Mt«*^  i 


tiroppe42  Nr.  196  HO  vom  4. .Aprill906 
J oh  n B C ar roll  ln  Chicago.  Axetylea- 
brennor,  hoi  welchem  der  Diuenkanal  i» 
eine  Vertiefung  dee  Brennerkopie»  müodri, 
an  deren  Iimenwandnng  di«  aufseie  Ver- 
breonoDgaUift  abwärts  aiiörot  und  dem 
Finutuienxuge  folgend  aufsleigt,  dadurch  *«• 
kennzeichnet,  dafs  der  Uüeenkanal  in  dca 
flachen  Boden  einer  zylindriecheu.  »ciilith 
geschlossenen  Auaspatong  4 de«  Brenn«* 
kopfee  mündet , die  bei  vorhandenem  Gm- 
druck  von  63  mm  (W.  S.)  eine  Weile  ton 
etwa  4,5  mm  nnd  eine  Höhe  von  etw« 
3 mm  hat. 


DlQltl^ciu  uy  vjOO^It 
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Kluoe  2S<  G*i»bercltiiBf. 

Grapp»  10.  Nr,  196703  Tom  20.  Augual  1901.  F.  GrOn 
ild  SB  Scbftoel>erg-UerIia.  Im  BrenoBtoffbebüUer  dre. 

Karbu  riertroiD  mel  mit  hohler  Acbi 


d«  rioeo  and  gelochter  Stirawand  tof  der  «odero  Beile,  ge- 
iBStiicfaoet  durch  Vorricktuogen,  welche  der  Trommel  eine  um 
irhie  hiu  and  her  schwingende  Bewegung  ertoileo. 

Groppe  11.  Nr.  195903  vom  20.  Februar  1906.  La  Force 
(rice  £cooomique  BocidtS  anonyme  D InUiative 
Seuillysur-Seine.  Frankreich.  1.  Vorrichtang  *um  Karbu- 
rieren  von  Luft  mit  Petroleum 
oder  anderen  acli'weren  ölen,  l«i 
welcher  während  des  gaiiaen  Gange« 
üoB  Motor«  mit  Aii«nahme  der  Anaaug- 
Periode  die  Lufirufübrong  tunt  Kar- 
burierraum  durch  ein  federndes  Ventil 
abgesperrt  ist,  dadurch  gekeunBeiebnet, 
daf«  das  federnde  Ventil  swiachen  dem 
Karhurlerruum 
und  einer  Vor- 
kammer  ange- 
ordnet ist,  in 
die  sowohl  die 
beifse  als  die 
kalte  Luft,  leis- 
tere  in  regel- 
barer Menge, 
eintreten.  » 
2..4usfäbrungB- 
form  der  Vorrichtung  nach  Anspruch  1, 
dadurch  gekennzeichnet,  dafs  dieKar- 
burierkainmer  durclihrocbcne,  gleich- 
achaig  ineinandcrgteckende  Hohlkeget- 
stumpfe  enthält,  auf  welche  die  Kar- 
buriertlUssigkeit  in  Form  einer  dOnnen 
H».  ij«.  Schicht  oder  in  Tropfenform  nieder- 

geachlngen  wird- 


'Utütlsche  und  finanzielle  Mitteiinngen. 

Wlt.  (Geg*B  die  Gas-  und  Elektrlaitätsateaer.) 
i«G^  und  KlektruitAtosteuer  nahm  eine  io  Berlin  lagende 
^ wi  Teilen  des  Reiches  be«nchte  Versanimlong  der  »Vereinl- 
• **“**‘^^®f  l-*mpenfabriknnten  und  Grossisten«  Stellung.  Nsch 

«liebenden  Referate  des  Direktors  Feuer  (Auergesellschaft) 
Mcbitehende  Resolution  einstimmig  SDgenotiinien : 

* li«ale  io  Berlin  tsgende  Versammlung  der  .Vereinigung 
bk  ^***P*®^*^^*^*°l®t'  uoü  Groasisien'  erblickt  in  der  von 
“Srsgleraog  vorgeschlageneo  Gas-  and  Eleklrizilltseteuer 
*ert  Schädigung  ihrer  Branche.  Die  Bestenernng  ron  Gas 
IniiUt,  die  in  unserer  Branche  nicht  nor  su  Licht-  sondern 
B Krafisv^eken  Verwendung  finden,  wird  dazu  beitragen, 
onkorienifähigksil  gegenüber  dem  Auslände  tu  schwächen, 
•'e  richten  wir  unseren  Protest  gegen  die  geplante  Be- 
"I  der  fllfihstrQmpfe  und  elektrischen  UeleuchtungBroittel- 
dsT  Glühstrumpf  wie  die  elektrischen  Belenchtungsmitlel 
' «ioen  Teil  unserer  Mitglieder  einen  wichtigen  llandels- 
c Verteuerung  dieser  Beleachtungsinittel  wird  *u  einem 
**^t>  Verbrauch  föhren  und  gleichseitig  eine  Einschränkung 
«'Mchlägigen  Beiartiksln  , wie  Kronen,  Beleuchiungaglas  etc., 
bähen. 


Did  im  Gesetsentwurf  vorgesehenen  Sicheniogsmafsregeln 
machen  fOr  nae  Händler  eine  Kontrolle  der  bei  uns  eingebenden 
Lieferungen  omnOglicb,  so  dsfa  wir  davon  ahseben  müaaea,  diese 
UaDdelsarltkel  ferner  su  lobten,  wodurch  eine  schwere  Bcbädi- 
fung  einer  ReJli«  von  Betrieben  in  unserem  Berufssweige  so  er- 
warten iet.« 

Bsattisfl.  (Wasserversorgung.)  Nach  dem  Verwaltangs- 
bericht  der  Stadt  Beuthen  Ober  die  Waaserrersorgung  im  Jahre  190? 
war  dieselbe  im  vergangenen  Jahre  mit  den  grOfsten  Schwierig- 
keiten verbunden.  Der  Verbrauch  von  Wasser  su  Genorsswecken 
belief  sich  auf  1307999  cbm.  Diese  Wassermenge  gibt  indessen 
keineswegs  den  Bedarf  an,  da  seitens  der  BOrgersebaft  die  grOfste 
S(Miraämkeit  im  Wasserverbrauch  geUbt  werden  mafste.  Zn  ge- 
wissen Zeiten,  namentlich  in  den  Sommermonaten,  batte  die  Sisdt 
recht  fohibar  unter  Wassermangel  au  leiden.  Vielfach  war  die 
WasserlieferuDg  auf  die  Nacbtieit  beschränkt.  V^on  der  Koaalie- 
grübe  sind  der  Stadt  durch  den  Hochbehälter  an  der  Slemiano- 
witser  Cbaueaee  1732979  ebtn  VVamer  sugefiosaen,  d.  h.  fast 
120000  cbm  weniger  als  im  Vor)abre:  dabei  wurden  Ober  SOOUO  cbm 
VVaa«er  mehr  an  die  augeecblossenen  Gemeinden  des  Landkreises 
Beutben,  insbesondere  an  die  .Nachbargemeiiide  Rofsberg,  abge- 
geben. Von  dem  Wasser  der  Rosaliengrube  verblieben  ecbliefalicb 
der  Stadl  Beotbon  mit  Dombrows  nor  noch  104S682  cbui,  d.  {. 
201805  cbm  weniger  als  Im  VTorjabre.  FOr  jeden  der  4BS63  Ein- 
wohner des  etädtisclien  Versorgnngkgebietes  ergibt  sieb  daraus  ein 
täglicher  Verbrauch  von  59  I Wasser  der  Kosaltegrube,  im  Vor- 
jahre 72  1. 

Um  dem  drückendsten  Waeserrnnngel  absuhelfeo,  mufsten 
9459S2  cbm  Wasser  der  staatlichen  Leitung  Adolfscbacht  Könige- 
hiitte  entnommen  werden.  EinaehUefslich  dieser  Waanermenge 
stellt  sich  der  Wasserverbrauch  für  einen  Klnwohner  der  Siodt 
auf  78,9  1 täglich,  im  Vorjahre  73,3  1 Der  Mehrverbrauch  ist  auf 
den  weiteren  Anachlufa  von  Grundstöcken  an  die  Kanalanlage 
zurfickiufohren.  Von  der  Karsten  Zantrumgrube  sind  für  die  Bade- 
anstalten, dos  Scblscbtbaus,  dos  Gaswerk  ond  zur  StraTseobeapren- 
gung  4295SUcbm  Wasser  beiogen  worden,  96010  cbm  weniger  ale 
im  Vorjahre  Unter  Hinsurecbiuing  dieaer  Weeaermeog«  zu  der 
vorher  angegebenen  stellt  sieb  derGesamtverbreuch  auf  1 827  523  cbm, 
I gegen  das  Vorjahr  34516  ebtn  mehr 

Die  ilerbeiftibrung  einer  dauernd  ausreichenden  Versorgung 
der  Stadt  mit  Wasser  bleibt  nach  wie  vor  eine  der  wichtigsten 
Aufgnboo  der  Stadtverwaltnng.  Die  WosserzufiaMe  auf  Rosalie- 
grabe werden  von  Jahr  au  Jahr  geringer,  und  immer  weniger  kann 
auf  diese  Bezugsquelle  gerechnet  worden  (lozwiscben  ist  dort  eine 
neue  Quelle  bei  120  m Tiefe  crfaobrt  worden,  nuf  welche  grofse 
Hoffnungen  gesetzt  werden.)  Zwar  sind  aläüllscherseita  bereits  Ver- 
suche zur  Beseitigung  des  Wassermangels  unternommen  worden, 
nennenswerte  Erfolge  sind  indessen  auageblieben.  Die  im  vorigen 
Jahre  auf  Koaaliegrube  in  Angriff  genommene  Bohrung  eine« 
zweiten  Schachtes  brachte  entgegen  den  Erwartungon  selbst  der 
sachverständigen  Kreise  eine  völlige  Kntiäuscbong,  da  Wasecr  nicht 
gefunden  wurde.  Mit  Vorsicht  tOgevt  die  Biadt,  auf  dem  bei  Kamin 
nahe  der  russischen  Grenze  zur  Errichtung  eines  Wueerwerks  er- 
worbenen Gelände  Bohrungen  tu  unteriiehmeD,  da  die  nachteilige 
Einwirkung  einer  in  nächsterNähe  gelegenen  binnen  kurzem  ioBetrieb 
kommenden  Grube  auf  die  Waaterzufioese  befürchtet  werden  mufs. 

Ober  dae  Projekt  einer  Wasaerveraorgang  vom  Odertale  aus 
für  den  ganten  oberscblesiacben  Indueiriebezirk  ist  bis  jetzt  eine 
Einigung  nicht  erzielt  wo^leD.  Um  nun  die  Stadt  bla  zu  einer 
endgOltigeo  I.OsuDg  der  \VuBseni*er«orgungsfrage  besser  als  während 
der  letzten  1 Jahre  mit  Waeser  zu  versorgen,  ist  mit  der  Kgl.  Berg- 
werksdirektton Zabrze  ein  Abkommen  getroffen  worden,  wonach 
die  bisiier  der  Gemeinde  Zabrze  vom  flskaliscbea  Waeeerwerk 
Zawada  ana  zugefdhrte  Waasermengc  nach  der  lobetriebsettung 
der  für  die  Versorgung  von  Zabrze  bestiminteo  Pumpenanlage  auf 
dem  Bergwerke  »Doonersroarckhatte«  bei  Zabrze  der  Stadt  Beutben 
Oherloflaen  werden  eoll. 

Die  Wasserwerhskaese  schlofa  mit  einem  Reingewinn  von 
M.  45  769,91  (M.  51658,38}  ab. 

Oarmatadt.  (Gegen  die  Gas-  und  Eiektrizitätaateuor.) 
Am  8.  November  versammelteo  sich  auf  Anregung  des  Herrn 
Bürgermeisters  Nufs  Oemsbeim  die  Vertreter  derjenigen  Städte  und 
Gemeinden  des  Grofeberzogtams  Heesen,  welche  im  Beeitze  von 
Oos-  bzw.  Elektrizilätewerken  sind ; es  kommen  ca.  30  Gemeinden 


l 

I 

i 


I 


Digitized  by  Google 


1136 


Joornal  fttr  ÖaBbeleuchtung  und  WaaBerversorgung.  LI.  Jahrg. 


Kt.  4> 


in  Frage.  SAmtiicbe  anweaeode  Vertreter  waren  eich  'darüber 
einig,  dafe  die  Absicht  der  Reicbaregierung,  mit  Hilfe  dieser  Be- 
ateueraogaart  die  Fioanireform  lu  {üseo,  eine  UDglOcklicbe,  ein- 
seitige und  ungerechtfertigte  sei.  Die  Ql>eraas  aahlreich  besuchte 
Versammlung  bescblofs  eioBtlmzuig,  durch  den  aam  Vorsiuendeo 
gewählten  Vertreter  der  Stadt  AUey,  Herrn  Hürgermeieter  Dr.  Sutor^ 
eine  mit  Gründen  versehene  Eingabe  an  die  Orofib.  UeBsiscbe  Re- 
gierung, den  Bundeerat,  den  Reicbnlag  und  spetiell  die  hesBiacbea 
ReicbBlsgaabgeorüneten  tu  richten  nod  Pruleat  gegen  die  geplante 
Beetoaerimg  erheben  tu  litaaen. 


Marktbericht. 


Kohlen  and  Koks.  33.  Xovember  1908:  Im  Vordergrande 
der  Erörterongen  der  Marktlage  atebt  die  Festaettung  der  Saar- 
kohlenproiae  für  das  I.  Halbjahr  I9Ü9;  sie  hat  eine  allgemeine 
Ermtfsigaog  gebracht,  die  indessen  vielfach  als  ungenügend  be- 
leichnet  wird.  Es  wird  daher  der  berechtigte  Wunsch  laut,  dafs 
die  Faarhergwerksdirektiun  für  das  IJ.  Halbjahr  weiter  herab* 
gebt;  sie  wird  dies  tun  müssen,  wenn  daa  Kohlensyndikat  am 
3^4.  d.  M.  einen  grOfaeren  Preisahscblag  bescbliefsen  sollte  Fttr 
Gaskolilen  ist  an  erster  Stelle  ta  l>erichlen,  dafs  diejenigen  Oas* 
werke,  die  bereits  im  Anfang  de«  Sommers  für  1909  kaaften,  einen 
Anspruch  darauf  hnben,  die  damals  bewilligten  höheren  Preis  von 
M.  173  btw.  M.  171  auf  die  neuen  ermüfsigt  au  erhalten. 

Die  neuen  Preise  werden  ln  den  veröffenllichlen  Listen  auf- 
gefflhrt; 

Fttr  erelklsssige  Stückkohle,  wie  Heioita,  König  . . M.  162 

» xweitklassige.  wie  Hrefeld,  AUenwald  ...  i 166. 

Zu  diesen  Preisen  haben  die  verkaufenden  Grofshflndler 
ihre  Provision  in  Hohe  von 

M.  5 pro  10  t bei  einem  Semestralabachiufe  von  300  bis  600  t, 

. 4 > 10  > * > > . GOO  > 900  «, 

> 3 » 10  > * • > über  900  t 


laist,  dafs  Kupfer  die  führende  Rolle  im  Meuilmarh  Md  itr> 
innegehabt  bat  und  dessen  Nachfrage  and  ik  GaIim»- 
für  alle  anderen  OescbaftsaaMicbUD  angcKbeB  terka  ilid  - e-  H ‘ 
vorigj&brigen  rninOsen  Machenacbaf(«D  QbersMiichw  Etpum. 
sind  nicht  auBSuschlierseo  — , so  dürfte  daa  belsbteEiflvp«^  ' 
alt  erfreuliches  Anaeichen  einer  Wiederkehr  <l«t  Vtrtnwu  | j 
Handel  und  Gewerbe  betraebtet  werden.  Bensrit  vinittiMii  I 
Bebauung  durch  die  geäufserte  Abnchl  der  frolseii  fiiaotn.  ( 
ihre  Eisenmengeo  nicht  mehr  tu  Terscbleodero,  aoeden  auo-f  . 
Preise  su  fordern,  die  mindestens  ihre  SelbatkoKes  4sdt6  i 


Btatintisches.  Die  Steinkohlenrerderaug  dw  muiyjn! 


Saargraben  im  Oktober  1908  betrag  1003 019 tCiaOkuteUT 


953428  l),  in  der  Zeit  vom  Januar  bis  Oktobe 
(8941 179  t).  Die  Stelnkohlenfördernng  in  Prsafaan  kBlQMvi 
1908  betrag  36248674  t (gegen  das  3-  Qoiirtsl  IMT  "" 

AbaaU  stieg  um  3,40"/«);  SteinkoblenfürderuDi  ia  detmsAi 
Vierteljahren  104248849  t (gegen  1907  4,37'.',; dar 

um  8, 70"/'«).  Die  engUacbe  Kohlenagalakr  uct  Dino| 
land  im  Oktober  1908  betrug  954000 1 (in  Oktober  1S(IT:  IttKR-.. . 

^n  der  Zelt  vom  Janaar  bis  Oktober  8$330U0t  (in  VoryabiHMf;  ' 
über  die  I-age  des  englitcben  SohlstmiOu»  » 
richtet  die  Firma  Kittel  dt  Co*.  Ltd.,  Londoo,  oaCariD  2LliMa>!’  « 
Die  Nachfrage  in  Newcastle  für  Dampnioblea  bat  udfiwH),* 
weshalb  beste  Quälitlien  (Davisons,  Cowpes,  BolkaT  isktiea',^«, 
11  ab.  bis  11  ah.  3 d.  quotiert  «arden.  Die  Bosen,  Bi«9tr9ie>-«i 
and  Ravenaworlbkoblen  halten  eich  leicht  zea  Pnut  tnoc- 
flhr  10  sh.  bis  10  sh.  3 d , wübrend  Hsatingi  nod  V«c  2c.w- 
Mainkohlen  für  diesen  Monat  vollsllndif  gedeek'.  öb4.  Dit?b^ 
fttr  Detemberlieferung  ist  10  sh.  Bcbnde  iit  leicht  ti  lAlU  j^ 
bis  9 sb.  6 d.  Beste  Tyne  Bmalls  «od  rar  and  leifr^duetn 
feete  Tendent.  Secandaqualitaten  4 sh.  Sd.  bia  4 ih  4i  ^ 


auraeetzen,  bei  (.iefernng  an  die  Industrie.  Den  Gaswerken  soll 
jedoch  nach  dem  Willen  des  Ministers  eine  Voraugsstellung  ein- 
gerknmt  werden  in  der  Weise,  dafs  die  Händler  an  diese  festen 
Satze  nicht  gebunden  sind.  Dnrch  diesen  »Vorzug«  sollen  wohl 
die  süddeutacheo,  über  die  hohen  Uändlerprovisiooen  erbitterten 
Werke  beschwichtigt  werden?  Bei  dieser  Lage  werden  die  Gas- 
werke gut  tun  eine  direkte  Lieferung  nnd  einen  unutlttelbaren 
Verkauf  bei  der  Direktion  Saarbrücken  dringendst  su  verlangen 
und  die  Provision  je  nach  Menge  and  Beaugsseit  auf  ein  Mindeet- 
miifs  von  M.  2 pro  10  t beschranken  zu  lassen. 

Dafs  unter  allen  Umstanden  die  nun  iierausgegebenen  Preiie 
gehalten  werden,  kann  nicht  angeuommen  werden,  da  das  Kohlen- 
kontor  sich  bereit  gezeigt  hat  Ausnahraepreise  gegen  Saarkohlen 
wieder  einsuraumen.  die  cur  Zeit  der  Hochkonjunktur  für  über- 
flüssig erachtet  worden.  Diese  Mafsnahme  beschrankt  sich  nicht 
nur  aof  Gaskohlen,  sondern  dehnt  sich  auf  diejenigen  Porten  aus, 
die  gegenwärtig  schwer  abcusetzen  eind.  Diese  Preiszugeetand- 
niese  sollen  bis  in  M.  25  pro  10  t l>elrageu. 

KngliBche  Kohlen  haben  trotz  einiger  grOfserer  Verkaufe  ein 
Preisniveau  erreicht,  das  kaum  weiter  nntersebritten  werden  kann. 

Es  dürfte  daher  für  ernate  Interessenten  au  der  Zeit  sein,  nun- 
mehr Abschlufsverhandlongon  für  1909  and  weiter  aufaunehmen. 

Wie  früher  berichtet,  wird  ein  Freia  von  13  sh.  bia  14  ab.  pro  t 
frei  Nord-  and  Ostseehäfen  für  la  Darhaogerkohle  hOchstena  an- 
Eulegen  sein,  für  Yurkshlrekohle  entsprechend  weniger. 

Die  Nachfrage  nach  Gaskoks  lat  eine  stetige  und  nimmt 
die  erzeagten  Menge»  auf.  Grdfsere  drückende  Vorräte  eind  nur 
an  wenigen  Stellen  vorhanden,  so  in  Berlin,  wo  eine  Menge  von 
rund  30000  ( der  Abnabme  harrt  und  ln  München,  wo  wahrecheln 
lieb  die  etwas  wärmere  Witterung  den  Ortsbedarf  noch  nicht  ge- 
nügend belebt  hat.  Die  von  eioigeu  Gaewerken  aufgeuommenen 
Verhandlongen  tum  Verkaufe  ihrer  nächstjährigen  Erzeugungen 
fiiad  noch  nicht  zutu  Absehlofs  gelangt,  anscheinend  weil  di«  preis 
gebxte  vorsichtig  «rbeitendor  Grofshandier  zu  niedrig  sind. 

Kupfer.  Kieen.  Die  oachhallige  Aiifwartabewegung  der 
Kupferpreise  und  getätigte  ansehnliche  Verkaufe  haben  eine 
bessere  .Stimmung  geschaffen.  ^Wenn  man  die  Erfahrung  gelten 

ür.ick  ,01.  tu  «UMb« 


kobloo  wurden  etwas  leichter.  Preis  5 bU  9 ik  lV|i  N 
Nachfrage  für  beste  tiaakobleo  hat  uacbgelzMm  ud  m «rat 
für  New  Peltoo,  Holmaide  10  sb.  3 d.  quotiert 
Lambtoo,  Pelaw  Main  etc.  zwischen  8 sb.  6 d.  Hf  9 it  utari 
koke  ist  stetig  tu  1?  sh.  6 d.  NewcasÜer  GsskoD  15  A.  - « 
Markt  in  Yorkahlre  ist  immer  noch  depritaien  ol  da  ta«. 
ist  unbedeutend.  Durch  die  Beilegung  da«  BinsivolkiNirca  4 
Stand  eine  bessere  Nachfrage  für  Slacks,  vu  eis  BrndAr»  ll 
Preise  für  diese  Kohlen  zar  Folge  batte.  Diese  IsdndK 
sind:  Beste  South  Yorkthire  Haids  U lU.  9 4.  Cofmia^ 
doppeltgeslüble  Nüsse  9 ab.  6 d.  bis  10  eb.  Soalkiw  U 
7 sb.  6 d.  West  Yorkahlre  Hartlsye  10  ^ 9 d.  ba  litt  K 
Rough  Slack  6 eh.  bis  6 sh.  6 d.  Snull«  5 ib.  bitluli 
Beste  gesiebte  Gaskohlen  11  sb.  bis  11  ab  8 i Piaiu{w4 
10  sh.  bis  10  sh.  6 d.  Derbyahire  Harde  11  eh.  Sd.  Ui  Unf|' 
Nüsse  10  sh.  6 d. 


Schwefelsaures  Ammoniak.  Loadoa,  18  Mwalv 
Markt  blieb  flau  und  die  Preise  waren  niedriger; 
terma,  11  £ bia  11  £ Gab.  3 d.  » M.22,30  bitM  S,9( 

11  £ 1 sh.  3 d.  bis  11  £ 2 sh.  6 <L  = M.  22.40  be  USif 
100  kg. 

Teerprodokte.  Am  18.  November  ainlei  ib 
Markt  folgende  Preise  noUerl: 


1 

■BzUMäe 

Psnelacaili  ttS 

Benzol  90er  . . . 

NoUaraei 
1 Gail.  > eh.  7 d. 

Mawrfai  IMW  > 
KOki  M W > '< 

* 50er  . 

» - » 

, .146  '3 

Toluol  90®/,  . . . 

9 • 

. . 1)^  ' • 

Solvent-Napbtha 

. - , 

U' 

lU  . W ' * 

Karbolsäure  für  Des- 
infektion . . . 

. » 1 » 

1«> 

. . *,3  . i 

Kreosot  .... 

. 

n* 

. , y»  ■ ' 

Anthracen  >A«  . . 

, unit  - » 

Ik,  . W • 1 

Pech 

1 L ton  2U  » 

6 

In 

*)  Der  Umrechnung  der  engliecben  ia  deoticbifa*^ 
folgende  Werte  zugrunde  gelegt; 

Mittleres  spes.  Gewicht  von  50et  und  90w  Betez  -'-^1 
- • • . SO-I,  lolMl 

Di«  (iawlchlMinheit  IS,  A«ü.r»t«n  1 
= 4.6436  1;  1 ton  (Ion,  ton)  = 1,01606  I»MMi  U »'* 


■t:hnvtukiirm.Brt  = M.  20  40. 
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rat ANDTE  BELEaCHTÜHGSABTEli 
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WASSERVERSORGUNO. 


Ot0a  de«  Dentscbeo  Vertiu  tqo  Qm-  tud  Wacserfachmbiuieni. 


Bcd  CbX-IUd^laar:  0«b.  Ro«»»*  Df.  9.  SimTB 
u «fr  TMh>l*cbrD  Horbwkul«  ta  Kkrtfrvh«,  Gptif r«l*f«;rriAf  da  TrnlaB. 
T«n*K;  R.  OLDBRBOURO  >5  Mdacbwi  sod 


Ou  JOURKAL  P4R  tAMCtCVCHTUia  URB  «AtllNVtmONRNBt 

•nrhrlst  Ib  iMrUfb  U sed  IxrieblH  iKfcorll  aad  rfMMprmd  Ober  all« 

■uf  dm  (}«6ic(«  d**  ftfh-tir'biuafaa'iwiit  and  der  W«wer*rraorgHBf. 

AU*  Zuwltriilt«,  v«lcbt  die  lUdaktloa  der  lUaiM  beiraffes.  verdrd  «rbriea  nM«f 
d«r  Adrow  da 

Btrdaaacb«!«,  rr»C.  Dr.  B.  RCXTC  U Evl«rdk«  L B.«  X«wack»-AAl«c«  lA 


Um  JO0RIAI.  rOfl  lARBClCUCHTUlO  URD  WASRIItVCRMRQHRR 
Am«  d«r«b  dra  Uurh)kuiit«i  >«oi  Prrl««  roa  V.  I«  ^r  daa  JabrrBW  bao|ca  verdcBi  M 
direklrm  Retan  dur<ta  41«  Pmidsler  (XulwUaad«  oa«  4r«  Au4aadea  oder  4ut«-A  41a 
oaurieiuhoct«  TrrUfibsi-libandlaBV  «Ird  ria  l'onaaaMrhlac  erhabaa. 


AXZUuex  ward*«  ««e  4«r  V«rlae*kui;bAaB4lio£  oad  dUiiUHira  Anboarfatt-tMiltat«« 
(«Ol  i'rei*«  rod  B 1*1  nir  dir  drrlt;r>Mlt#(>e  P«tl(ttile  «dar  dvrvB  KaaBi  aBrrBOanu. 
Bel  ld>  W.  BBd  tSmaM^vr  W(n|rrb»luA  «Ird  clB  >i«lccBdt9  iubatt  gewilm. 

IWI1bc*s.  fOB  d(«pa  laaor  «t»  Pr*b«-Ei«aplBr  clBr«acBi4*B  tak  «erdaa  Bach  Vrrelar 
baasir  Mxrrbirt. 

All*  Z«*rhr{ft»n.  ««trb«  dir  ZtpedlUoB  bl«,  de*  ABBoaeeDtell  da  Bla*("a  brtoCMK 
«etdea  eatcr  Adreaar  der  entmrtfAnri««  VarUdaberhlvandlusd  rebetrs. 

V«rU^buohh*adlunc  ton  H.  OLDENBOURO  in  Munoban 
OTücIiflrblie  A 


I n b 

kr  M«  RrilrJiBBreH  iwlarli*«  Orttwert  dra  H««r«  bbd'UrhlalArb«  defUMitflh* 
Urlt«.Vi>ttl>r.  ÜBAMiirar  uorl  Ulpl.-l&f.  HiUfuHrbmlcd t i.VuBrfboi  rlwiuivoh- 
lerbnltcBw)  Joatiin«  •l•>r  Tr^chtiibctvan  Kvrharhnl«  in  Karlanibu  } H.  UkT 
•paMttaa  BBdTtilskrU  de«  Kfi.  ••jrrrlbdbvB  WaBBfrferMrBBaB*R*rcBw,  Von 
K Kr«>eru''K«  un4  KrvIxlAMret  >V  oi  f i U «•  Münclten  B Il4i> 

Bt^  «e«  Rralwb«*  Varoiat  im  übs-  i>*d  WMarrfarhailBbrra  «■  de*  DeatarbrB 
•rlrUlifl  ererb  die  Um-  «td  fllrbtrl«liA(akirbrr.  n.  ii«! 

( laltibrnevBB«  drarB  dl*  UoMlencr.  8.  U« 

•t«B  i«B  ba/ardbr«*.  Von  la^btiieur  Giuil  >'i*oher.  Muttfan  H ItdV 
(rnlu.  8.  nu. 

i:««trot4<'linik.  8 1154.  — K«ue  BQcber  8.  1W>4. 

Ml*.  auBBRir«  Bua  d»n  l'ntBo  teebri  li«u.  a.  itu. 
nlartrbn.  H IIS7. 

«rBinilrbe  liUellBBcra.  ft.  US7 

dkilaeb*  aad  ftaa*alrllr  HUkltaavoa.  8.  UM. 

iiaaendort.  8«  . (iaavrrk'firoleki.  -•  H«nabda»«o.  Wbtarrrbranrriinga' 
)r4ikl.  — flarlln,  Atttsrhora  aur  bekAmpfonK  der  riM-  nnd  fCekirtblUta-  * 
•irbrr  - iBiUilaieorkutae  — llram*o.  (iaiu-i-rkbrrwrUemor  — UrbalbO,  | 

’ber  die  Beziehungen  zwi.schen  Heizwert  des  ! 
liases  und  Lichtstärke  des  Gasglflhlichls. 

Von  i>r.  Max  Mayer  und  Dipl.-Ing.  iiugo  Sebmiedt 
Qf  dem  cbemiflcb  tecbniacUen  Institut  der  Teebniecheo  Uoeb- 

schule  In  Kerlaruhe.)  | 

HtClaire  Devill«i)  veröfFentUchtu  im  Jahre  190.1 
e umfinj^licbe  Arbeit  über  die  Abhängigkeit  der 
:!)tstärke  des  Gasglühlichts  vom  Heitwert 
i Gases,  in  der  er  nachzuweiitcn  versuchte,  dafs  nicht 
Hammentemperaturen,  sondeni  die  Heizwerte  der  Gase 
an  .Mafeälab  für  die  entwickelte  I..euchtkraft  im  Auerbrenner 
keilten.  Eine  weitere  Mitteilung  desiielben  Verfusser» 
r den  gleichen  Gegeiiritand  ist  im  Jalire  1907  erschienen 
in  da.  Jouro.  im  Weseutlichen  wiedergegeben  wtirden.*) 
«ntuahm  seine  Verauchsgase  direkt  der  Retorte  im  Ver- 
- der  Deatillatiou  und  erhielt  so,  entsprecheml  dem  Gehalt 
cheereo  Kohlenwasacrwtuffen,  reiche,  mittlere  und  arme 
I-  Diese  Oase  von  sehr  verschiedenem  Heizwert  (4<XX) 
KlOO  Kal.)  verbrannte  er  in  einem  für  diese  Zwecke  kon- 
erten  Brenner*),  der  künstliche  Luftzufuhr  und  damit 
FUDg  de«  Luftbedarfs  gestattete,  stellte  verschiedene  Gas- 
ein  und  photometrierte  bei  maximaler  Licht- 
ke,  die  «ich  durch  Regelung  der  Luftzufuhr  ergab. 

Oaa  Ergebnis  dieser  Versuche  war,  dafs  verschiedene 

* die  unter  demselben  Glühstrumpf  verbrannt  wurden,  i 
-3  gleiche  aufgewendete  Wiirmemcnge  stets  denselben  I 
■.  iffekt  erzeugten,  oder  mit  anderen  Worten:  Bei 

cbem  Stundenverbrauch  ist  die  Leuchtkraft 
^ Gases  proportional  seinem  Heizwert.  Dieses  j 

* erwies  «ich  jedoch  nur  gültig  unterhalb  jenw  j 
lezufwandes,  bei  dem  da»  Maximum  des  NuticOekts. 
die  gröfste  Kerzenzahl  für  1000  V^’K  erreicht  wurde.  . 

3te  dieser  oberen  Grenze  zeigten  Devilie«  arme  Gase  j 

* Reiche  aufgewandte  Wärmemenge  atets  eine  höhen*  , 
itiraft  als  die  reichen. 

*erilles  Erklärung  für  diese  Unterschiede  geht  dahin, 
etztere  durch  verschiedene  Glühstrumpftemperaturen 

^ CUiTB  Derilie,  ds.  Jouru.  1904,  -S.  21,  46,  76.  90. 

»t  t^aire  Devflle,  d«,  Jouni.  1908,  8.  1097  und  1128. 

CiBire  DerUIe.  ds.  Jooro.  1904,  8.  60. 


alt. 

epD(««t  xeir«n  dl*  fi**-  nad  K(«klrltltAt«BlcB«r.  — nr«tiMib«lia,  Hema. 
i.iiaxvrfcBpruJcki  — Cb*rin(t«nbuTZ.  WMMnrBrki^nTclterunv- — ('«burz. 
Ot-ri'’ht«Bn(a<'bel<t  b«l  «.MbahAltvr.  ~ i'raB«« n *.  d.  Miild«.  Wu(erwptk*li*u. 
— KnoicArluli,  \Ve*t(..  Nru*  «aMnnaU.  Ktllln'sboaiel.  IlBtiu.,  !•*•- 
ui'rk*|irujekt.  — Kitrbelobel  Krelrid,  Ua'werkiproiekl.  — Pr«u4ca*t Adt, 
Wrtib..  4>ai«rrk»imiiekt.  ^ Ooeh,  Hhpr.,  rmbaa  di«  (laauaUU.  — 
firtudet]«  i.  a'aatpr..  Keu*  AmrauDi*kBnl*g*.  -'Ctiealielm  «.X,  W*>*er> 
liir  LuItarbirtBhrtssu-c-rk«.  — llambiatz.  RutwAMerunja. 
verixiod  von  Vurorieo.  — llsriord.  ftaiMerkwmeUBniDR.  - l]itd»o,  Rbpt., 
(iMwt-rkierw^liervnr  — L*nb*nli,  «iruppenu'WiBnmfe.  — NriibAuacn 
1.  Si-bueix.  (iASwerkaenrviicnins  — SiedarbrelBir,  Icbelapr..  Klrv>i«D- 
b4l«ui'hiiinv  toll  UAA  — NorfOft.  <>a«T«rtir*ucb.  — PillBu  i.  Ottf«..  c^a«- 
««rkwrwmlnrunr.  — Tree i>.  Ga*pnI«i)nzi4hliiimB.  — Reeeu>burii.  N«Q4 
nM*it»uU.  - Iticdorl  b.  Ii«rllti.  <iaa«er«M.fHreilenin>.  — l apltn  t.  vKipr., 
OM*«rk*«rw«it«rt)Dir  - Wtlldfiro,  B«d . NeiieOAMijaiAll.  — W«ir>WAa<«r, 
<> -L  . 7entr*l«*Bt«rieil4inr.  - WIeti,  «iBiBUtotnateu  - WieibAdtD,  CAa- 

fwl»pfhi«hufjz. 

IMrtrht.  ••  im.  - RH*r-  *p4  PrwrakMl#*.  » it«0 


hervorgebracht  werden.  Da  sich  aber  die  Flammentempera 
turen  der  armen  Gase  (1949®)  nicht  liöher  berechnen  als  die 
der  reichen  (I960®),  so  zieht  DeviUe  zur  Erklärung  der 
höheren  Strumpftemperaturen  bei  armen  Gasen  die  Dis- 
soziation der  Kohlensäure  heran.  Kr  nahm  an,  bei  reichen 
Gasen  sei  infolge  des  höheren  KohlensäuregehaUs  der  Ver- 
breimungsgase  die  Dissoziation  gröfser  als  bei  armen  Gasen. 
Den  Antaf»  zu  dieser  Annalime  gab  das  experimentelle  Ergebnis, 
dafs  das  Maximum  der  Licbtbtärke  mit  einer  Luftzufuhr  er- 
halten w’unie,  die  elwa90®/o  der  theoretischen  entsprach.  Es 
sei  schon  an  dieser  Stelle  darauf  hingewiesen,  dafs,  entgegen 
dieser  Ansicht,  von  Devüle  selbst,  mit  Wassergoe,  das  ja  viel 
höhere  Gehalte  an  Kohlcni^äurein  den  Verbrennungsgoaen  liefert, 
gröbere  LichteSekte  erzielt  wurden  aU  mit  reichen  Gasen. 

Devilles  Ergebnit^se  zeigen  bis  zu  einem  Würmeaufwand 
von  800  WE  pro  Hrennstunde  Proportionalität  zwischen  Licht- 
stärke und  Heizwert;  oberhalb  dieses  Wärmeaufwandes  wird  diu 
oben  definierte  Maximum  des  Nutzeffektes  überschritten,  das 
Gesetz  verliert  seine  Gültigkeit.  Selbstverständlich  sind,  und  das 
betont  auch  Devilie,  die  Resultate  abhängig  von  der  Konstruktion 
<les  Versuchsbrenners  und  den  zu  den  Versuchen  verwandten 
Glühstrümpfen. 

Für  die  im  folgenden  beschriebenen  Versuche 
ist  der  Devillesche  Brenner  etwas  abgeändert 
worden,  um  bessere,  dem  Glühstnimpf  sich  anpassende 
Flammenlormen  zu  erzielen.  Aufserdem  wurde  dadurch  er- 
reicht, dafs  die  Lichtstärke  für  gleichen  Würmeaufwand, 
wie  bei  Devilie,  gröfaer  wurde  und  Proportionalität  zwischen 
Lichtstärke  und  Gasverbrauch  innerhalb  weiterer  Grenzen 
sich  ergab.  Für  die  Aufgabe  jedoch,  Vergleichswerte  der 
Leuchtkraft  für  vcrechiedene  Gasgemische  unter  demselben 
Strumpf  zu  erlangen,  ist  natürlich  die  erreichte  absolute 
Lichtstärke  von  keinem  Belang. 

Oberhalb  eines  gewissen  U'änneaufwands  blieb  bei 
Devilie  das  Verhältnis  Priuiärluft  zu  Oa«  konstant,  d.  h.  die 
F!ammcntem)>eralur  konnte  sich  keinesfalls  mehr  ändern. 
Trotzdem  stieg  die  Lichtstärke  mit  vermehrtem  Gasver- 
brauch. Es  seien  nun  zuerst  die  FlammenverhUtnisse  im 
Bunsenbrenner  kurz  besprochen.  Bunte,  Mayer  und 
Teich  ei*)  haben  neuerdings  den  EiuHuhi  der  Loftverteilung 

»)  Bunt«.  Mayer,  Teichel,  de.  Jouru.  1908,  S.  265,  289. 
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(Primär-  and  Sekundärlaft)  und  ihre  Beziehong  zur  Licht- 
«lärke  eingehend  erörtert  und  nachgewieeen.  dafa  für  einen 
bestimmten  Gaaverbrauch  maximale  Lichtstärke  immer  dann 
eintrelen  mufs,  wenn  die  zur  theoretischen  Verbrennung  de« 
lieuchtgases  notwendige  Luft  als  Primärluft  dem  Brenner 
tugeführt  wird.  Es  seien  die  Hauptpunkte  der  dort  ge- 
gebenen Oberlegungeu  kurz  wiederholt. 

1 Vol.  Leuchtgas  braucht  zu  seiner  vollkommenen  Ver- 
brennung |e  nach  seiner  Zusammensetzung  etwa  5 bis  G Vol. 
Luit;  gewöhnlich  werden  ln  einem  normalen  Auerbrenner 
3 bis  4 Teile  als  Primärluft  zugeführt,  die  im  Innenkcgcl  zu 
einem  Gemenge  von  mit  Stickstoff  verdünntem  Wassergas 
verbrennen.  Dieses  Wasaergas  mufs  im  äufseren  Flammen- 
kegel vollständig  verbrannt  werden  und  bedingt  durch  die 
Menge  der  dazu  erforderlichen  Sekundärluft  das  Flamroen- 
volumen.  Jo  mehr  Primärluft  bei  gleichem  Gasverbrauch  zu- 
stromt,  desto  intensiver  wird  die  Verbrennung  am  Innen- 
kegel und  desto  geringer  die  Menge  der  notwendigen  Sekun- 
därluft, d.  b.  das  Flan^mcnvolumen  wird  kleiner.  Das  kleinste 
Flammenvolumen  erhält  man  also  dann,  wenn  alle  erforder- 
liche Luft  schon  primär  zugcfübrt  wird.  Die  Temperatur, 
die  am  Innenkegel  erreicht  wird,  ist  nur  abhängig  von  dem 
Grade  der  inneren  Verbrennung,  d.  h.  von  dem  Verhältnis 
Primärluft  zu  Gas.  Beim  normalen  Bunsenbrenner  beträgt 
die  Temperatur  1500  bis  160O<>  C.  Indem  die  Ga.«e  vom 
Innen-  zum  Aufsenkegel  ^Yan(lern,  fehlt  ihnen  die  Möglich- 
keit, Wärme  in  erheblichem  Mafse  abzugeben,  und  deshalb 
wird  im  Flammensamn  bei  der  vollkommenen  Verbrennung 
des  Wassergases  mit  der  Sekundärluft  die  theoretische  Ver- 
brennungstemperatur erreicht. 

Je  mehr  Primärluft  man  gibt,  um  so  höher  steigt  die 
Tem{>eratur  im  Innenkegel  der  Flamme,  preist  man  schließ- 
lich den  ganzen  erforderlichen  Luftbedarf  zu,  so  erhält  man 
die  maximale  Temperatur  im  inneren  Flamraenkcgcl. 

Die  Lichtstärke  eines  in  der  Bunsendamine  hängen- 
den Glühstrumpfes  hängt  nun  lediglich  von  seiner 
Temperatur  ab.  Diese  aber  ist  eine  Funktion  zweier 
Gröfsen : 

1.  der  Klammen  temperatu  r, 

2.  der  Wärm eabstrah lung  des  Glühkörpers. 

Die  Temperatur  des  Glühstrumpfes  mufs  immer  niedriger 

sein  als  die  Flammentemperatur;  wir  haben  daher  stets  ein 
Wärmegefälle  von  der  Flamme  zum  Strumpf , und  dieses  I 
wird  um  «o  kleiner,  je  mehr  Wärme  in  der  Zeiteinheit  ' 
in  demselben  Flammenvolumen  erzeugt  wird.  Wird  also  ein 
und  dieselbe  Wärmemenge  erst  auf  grofsem  Flaiiimenvolumen 
(wenig  Priroärluft),  dann  au!  kleinerem  und  endlich  auf 
kleinstem  Flaniraenvoluroen  (theoretische  Primärluft)  erzeugt, 
so  erreicht  der  Glühkörper  für  diesen  Gasverbrauch  da«  kleinste 
Wärmegefälle  und  damit  die  Maximaltemperatur,  d.  h.  die 
größte  Liclitötärke. 

Um  also  Gase  verschiedener  Zusammensetzung 
photometrisch  vergleichen  zu  können,  genügt  es 
nicht,  den  Glühkörper  in  den  äufseren  Flammenraum  zu 
bringen,  wo  ja  natürlich  theoretische  Vorbrommngstemperalur 
herrscht  Wie  wir  nämlich  gesehen  haben,  ist  die  Glüh- 
strumpftemperaturabhängig vom  Flammenvolumen, 
und  wir  müssen  daher,  um  Vergleichswerte  zu  erhalten, 
den  Glühkörper  dem  kleinsten  Flammenvolumen  aus&etzen, 
da  er  dann  die  maximale  Temperatur  amiimmt  und  damit 
die  gri^fste  Lichistärke  erhält,  welche  für  den  betreffenden 
Gasverbraucli  crreichlmr  ist. 

Diese  Bedingungen  werden  eingehalten,  wenn  die  zur 
vollständigen  Verbrennung  erforderliche  Luft  prinmr 
zugeführt  wird.  Zugleich  ist  dann  die  Lichtstärke  des  Glüh- 
strumpfes unabhängig  von  seiner  Aufhängung  in  der  Flamme. 

hß  wurde  daher  in  dieser  Arbeit  für  jedes  Gasgemisch 
der  Luflbedarl  feelgestellt,  um  zu  emülteln,  wie  weit  tat- 


sächlich das  V'erbältnis  Primärluft  zu  Gu  bei  grähtnUk 
stärke  am  Pbotometer  dem  theoretischeo  LufibedzrläaLfsu-  - 
gases  entspricht.  I 

Devüle  fand,  wie  zu  erwarten  war,  bei  Vensebra  v 
gröfserem  Gasverbrauch  ein  konstantes  Vethältms  voo  ftinb  ‘ 
luft  zu  Gas;  er  gibt  aber  an,  dals  zur  Erreichung 4>nu]i 
malen  Lichteffekts  nur  ca.  90%  der  xur  VerbreMar,|  th* 
rctisch  erforderlichen  Primärluft  dem  Gas«  rugeiübrt  «eoi 
muß.  Daraus  schliefst  Deville,  dals  bei  der  V*imD3| 
der  Gase  erhebliche  Dissoziation  der  VeH>t«]uiQfifrpF)Ca^ 
eintritt.  Diese  Angaben  stehen  in  Widereprueb  ai  de  o«: 
zitierten  Arbeit  von  Bunte,  Mayet  und 
Untersuchungen  über  die  Dissoziatiun  der  Käbieuü.*«  t>i  ! 
des  WasserdampfesD-  ! '* 

Aus  Devilies  und  den  eigenen  EigebDiimpä 
hervor,  dafs  die  Lichtstärke  ungefähr  propor;tD:,r.  J- 
dem  Gasverbrauch  steigt  im  VerhäitDiz  I IK  rEfii 
4 Kal.  Dafs  nnt  erhöhtem  Gasverbrauch  ein  Amaac  -- 
der  Strumpftemperalur  erfolgen  mufs,  ist  eck>Q  ängd«  ^ ^ 
erörtert  worden;  es  erhebt  sich  nur  noch ie ftife.  twiste 
die  Proportionalität  zwischen  LicbUiärke  und  hirosa'it  r - 
bedingt  ist 

Den  Zusammenhang  zwischen  Uchtstiirte  Tetr» 
ratur  für  den  schwarzen  Körper  hat  Lumcaer^  btaet: 
Darnach  wächst  die  Lichtstärke  eines  festen,  afaidtiiihtk'ttEf  ' 
Körpers  bei  Temperaturen  zwischen  löOO  uwl  1900*  * 

14.  bis  12.  Potenz  seiner  absoluten  TmpenUur.  i 
Eine  Zunahme  der  Glühkörpertemperztar  ta 
bleibender  Temperatur  der  Flamme  kann  offenUr  aai  i 
eintreten,  wenn  bei  steigendem  Gativerbraucli  die 
abstrahlung  des  Glühstrumpfes  nicht  in  glddrei 
wächst  wie  die  Wärmezufuhr.  Die  letiUr«  ninsA  n 
sahen , fast  proportional  der  beobachteten  lithötifh  l 
auf  3 Kal.),  also  sehr  rasch  zu.  Die  GesamUbnnhicr 
dagegen  nach  dem  GeseU  von  Stefan  BolumaK  ce-i 
mit  der  vierten  Potenz  der  absoluten  Tempenlsi-  U 
sprechend  Lummers  Gesetz  die  bei  unseren  Vewdef 
liegenden  Temperaturdifferenzen  relativ  klrin  mi  r 
sich  die  üesamtabetrahlung  des  Sirumptea  fefetrlle 
Wärmezufuhr  bei  steigendem  Gasverbrauch  t>nr»HUf 
z.  B.  die  Lichtstärke  und  Wärmezufuhr  wikbit  io Vä 

BO  steigt  die  Strumpftemperatur  etwa  int  Vabiliw 
1 _ 1 
W/-  1,095 

{z 

und  die  Gesamtabstrahlung  im  VerhältniB 

(Diese  Zahlen  gelten,  gennu  genommen,  ^ 
absolut  schwarzen  Körper,  der  Aueislnunpf  *düi  * 
nicht  BO  stark  von  der  Stralilung  des  sebwaneä 
dafs  die  Zahlen  wesentlich  von  der  Wahrheit 

Einem  Wachstum  der  Wärmeiufulu  um  ^ « 

entspricht  eine  Zunahme  der  Abstrahlung  ua^^*** 
Das  Wärmegefälle  zwischen  Flammenumpwa’u-* 
wird  kleiner,  denn  nur  durch  erhöhte  Tempc*^’ 
der  Glühkörper  das  Vermögen,  die  vermehrte'*»^ 
durch  gröfsere  Abstrahlung  auszugleicheo. 

Dafs  mm  der  Anstieg  der  LichlstiAe  ^ “ 
geradlinig,  d.  h.  proportional  der  Wärmtrul;;:!-’ 
scheint  als  ein  Ergebnis,  das  bei  allen  Gikü  * 
Bei  verschieden  zusammengesetzten  Gasen  lif|®  ^ 


‘)  Nernst  und  v.  Wartenberg'.  Gölbstw 
Heft  1,  ZMtsebrift  lOr  pby».  Chemie  56(19®.,^®' 
*)  Lummer,  da.  Jouro.  1905,  9.  407. 
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4«  Änniüiemd  geradlinigen  Verlaufs  bei  sehr  verschiedenen 
Konsomen.  Welche«  diese  Grenien  sind,  erscheint  mehr 
oder  minder  sufallig  und  iai  wesentlich  bedingt  durch  den 
HfU’rert.  Einerseits  ist  der  Anstieg  der  Lichtstarke  inner 
bslb  der  erwähnten  Grensen  proportionnJ  der  14.  bis  12.  Potenz 
itf  sbeoluten  Temperatur  de«  Glühstrumpfes,  anderseits,  wie 
j{t  Versuche  lehren,  ist  er  direkt  proportional  der  Wfirme- 
^hr.  Ks  können  deshalb  Temperatur  des  Glühkörpors 
ntd  Wirmezu/uhr  untereinander  nicht  proportional  sein.  Der 
UiÄtieg  der  Glöhstrumpflerapemtur  erfolgt  vielmehr  in 
lieiDerem  Verhältnis  und  innerhalb  gewisser  Konsume  gerade 
0.  dsb  sich  Proportionalität  zwischen  Lichtstärke  und 
iinneoienge  ergibt 

Überschreitet  man  denjenigen  (Jasverbraueb , bei  dem 
at  Ablenkung  des  geradlinigen  Verlaufs  der  Lichtstärke 
lit  der  Wärmezufuhr  in  Eiacheinung  tritt,  so  herrscht  nun 
ane  Proportionalität  mehr  zwischen  diesen  beiden  Grö/sen. 
ie  sof  die  gleiche  Wärmemenge  bezogene  Kerzeazahl  sinkt 
iber  von  nun  an  wieder  ^ das  Maximum  dee  Nutzeffekte 
Itfnerkerzen  pro  1000  W£)  ist  überschritten.  Oberhalb  dieses 
isrerbrauchs  steigt  die  Lichtstärke  immer  langsamer  mH 
n Üasrerbrsueb  an.  Je  näher  man  dem  erreichbaren 
iximnm  der  ätrumpftemperatur  kommt,  um  so  geringer 
fd  offenbar  die  relative  Temperaturerhöhung,  die  der 
•empf  durch  die  gleiche,  mehr  zugeführte  Wärme  erfährt, 
«rächst  zwar  noch  die  Lichtstärke,  aber  das  Verhältnis 
. eneugten  Lichts  zu  der  aufgewandten  Würmemenge  wird 
»er  uDgünatiger. 

D»  vorausgehenden  Erörterungen  geben  uns  nun  die 
tel  an  die  Hand,  die  theoretischen  Bedingungen 
»kinieren,  unter  denen  der  Devillesche  Satz  der  »Pro- 
rtionalität  zwischen  Leuchtkraft  und  Heizwert« 
trengem  Sinne  als  Gesetz  bestehen  würde.  Dazu  wäre 
sendig,  dafs  verschieden  zu sam mengesetzte  Gase 
ihrer  Verbren nung  (gleiche  Verbrennungabedingungen, 
theoretische  Primärluftzufuhr  vorausgesetzt)  für  dieselbe 
wandte  Wärmemenge  genau  gleiche«  Flammenvolumen 
iufsere  Plammenfomi  ergeben  würden,  wobei  die  Ver* 
nungsgise  ein  und  dieselbe  Tein|)cratur  besitzen  müfaten. 
rärde  dann,  wenn  die  Strahlungsbedingungen  des  Glüh- 
ere  sich  nicht  änderten,  in  allen  Fällen  dasselbe  Wärme- 
le  von  der  Flamme  zum  Strumpf  herrschen,  und  wir 

denselben  Licbteffekl  für  gleiche  aufgewandie  Warme- 
fe  bei  ganz  verscbioderien  Iveuchtgasgemischen. 

Betrachten  wir  nun  die  tatsächlichen  Verhält* 

0 an  einer  Reihe  verschiedener  Gase,  so  linden 
eüweise  eine  recht  bemerkenswerte  Amiälierung  an  die, 

“ genaue  Zutreffen  de«  Devilleschen  Satze«,  theoretisch 
l«gten  Bedingungen.  Berechnet  man  aus  der  Oasanalvee 
Uftbedarf  des  Ijcuohtgase«  und  die  Zusammensetzung 
«rtirenoangagaee,  so  kann  man  aus  dem  ebcnfall«  be- 
eten Heizwert  zwei  Gröfsen  festlegen,  die  charakteristisch 
1.  dasjenige  Volumen  der  Verbrennungsgase,  welches 
^Umieinhalt  von  lOO  Kal.  entspricht,  und  2.  kann  | 
Kwintnis  der  sjxjzifischen  Wärmen  der  Einzellieatand-  | 
iw  Verbrennungsgaae  bei  hohen  Temperaturen  und  bei  I 
öl«ni  Heizwert  die  theoretische  Grenztemperatur  der 
iedeneo  Gase  ermittelt  werden.  Es  seien  dem  experi- 
ließ  Teil  einige  Daten  entnommen,  die  einen  Cberblick 
li*se  Iferhältnisse  geben. 

w der  Tabelle  I ist  zunächst  zu  entnehmen,  dafs  reiche 
Gase  in  ungefähr  dem  gleichen  Volumen  Ver- 
dieselbe  Wärmemenge  enthalten  (Rubrik  3), 
'“^■«he,  die  ohne  weiteres  verständlich  wird,  wenn 
dafs  die  reichen  Gase  ihren  höheren  Heizwert 
^halt  an  schweren  Kohlenwasserstoffi'n  verdanken,  . 
•«Weren  aber  zur  Verbrennung  infolge  ihre«  hohen 
«ffvsrbrauchs  eine  entspreohen<l  gröfserc  Imftmenge 


benötigen,  Kür  die  ersten  vier  Gase  sollte  inan  erwarten, 
dafa  bei  ihnen  so  gut  wie  vollkommen  der  Devillesche  Satz 
zutrifft.  Trotzdem  ergeben  die  photometrieebon  Messungen 
Al)Weichungen  bia  etwa  25  HC,  die  bedingt  sind  vor  allem 
durch  die  Änderungen  der  Strahlung  des  Glühkörpers,  Es 
wurden  z.  B.  unter  Benutzung  desselben  Glühkörpers  und 
I,euchtgases  bei  genau  gleicher  Arbeilsweise  Differenzen 
obiger  Gröfaen  erhallen.  Ein  zweiter  Grund,  aber  wahr- 
scheinlich von  geringerer  Bedeutung,  für  die  Abweichungen 
kann  darin  Hegen,  dab  die  Fiammenformen  der  Gase  (je  nach 
ihrer  Zusammensetzung)  auf  demselben  Brenner  verschieden 
sind,  was  im  Einzelfalle  eine  Änderung  des  Wämiegefälles 
Flamme— Strumpf  und  damit  der  l.<euchlkrafl  verursachen 
würde. 

Tabelle  1. 
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Leuchtgas 

4687 

118,0 

1925 ■» 

3 

> mit  2OV4 ''^'af‘ser«lofl  . 

4247 

H7.9 

1926* 

3 

> > lö*/«  Kobienoxyd 

4186 

116,8 

1930* 

4 

. 25%  CO  , . . 

4234 

114,3 

1955* 

5 

35%  CO  ... 

S»-30 

112,6 

1970* 

6 

. . Ö0*'e  CO  , 

3843 

109,0 

•2006* 

. 607*  CO.  . . 

3702 

IU6,4 

•2033* 

Gas  5 mit  35%  Kohlenoxyd  hat  in  112,5  V'oL  einen 
Wärmeinhalt  von  100  Kal.  und  eine  Grenztemperatur  von 
1970^.  Man  mufste  daher  erwarten,  dafa  es  für  gleichen 
Würmeaufwand  etwas  höheren  Lichteffekt  gibt,  da  sein 
FUmmenvolumen  kleiner  und  die  Flammentemperatur  gröfser 
ist  Tatsächlich  ist  dies  der  Fall,  aber  die  Differenzen  gegen- 
ül>er  den  anderen  Gasen  sind  bei  einem  Wurmeaufwand  bia 
etwa  llOü  Kal.  nicht  gröber  als  20  bis  30  HC.  Bei  höherem 
Gasverbrauch  (Warmeaufwand)  nutzt  sieb  das  Gas  im  Brenner 
viel  besser  aus.  entsprechend  den  armen  Gasen  bei  Deville, 
als  die  bis  jetzt  behandelten  l>«u<-htgaae.  Der  Grund  dafür 
ist  leicht  zu  erkennen.  Hei  kleinem  Gasverbrauch  ist  das 
Würroegefallc  Klamme— Strumpf  relativ  grofs,  wie  bei  den 
anderen  Gasen.  Mit  steigendem  Gasverbrauch  wird  das 
Wärmegerdlle  immer  geringer,  und  es  werden  dabei  «eU«t 
I kleine  Unterschiede  im  Flammenvolumen  und  in  der  Tem- 
peratur der  Verbrennungsgase  sicli  nach  der  Richtung  be- 
merkbar machen,  dafs  daun  für  gleichen  Mehraufwand  an 
SVänne  bei  armen  Gasen  mit  etwas  höherer  Grenzteuperatur 
und  kleinerem  Flammenvolumen  da»  Nutzeffektsniaximum 
(IK  pro  1000  WE)  in  weiteren  Grenzen  (höherem  Gasver- 
brauch) auftriti 

Gas  6 und  7 mit  50%  bzw.  60%  Kohlenoxyd  mit  2006®  und 
2033®  theoretischer  Grenztemperatur  und  kleinerem  Fiammen- 
volumen  sollten  nun  grofsc  Differenzen  Im  LichtefTekt  gegen- 
über den  anderen  Gasen  ergeben.  Tatsächlich  ist  dies  nicht 
zu  beobachten,  da  bei  diesen  Gasen,  wie  im  experimentellen 
Teil  gezeigt  wird,  erhebliche  DiHSoziation  der  Kohlensäure 
am  Innenkcgel  der  Bunsenffamtne  oinlritt  und  dadurch  die 
vollständige  Verbrennung  nur  unter  Zutritt  von  Sekundär- 
luft erfolgen  kann.  Dies  ist  aber  gleichbedeutend  mit  einer 
Veigröfserung  des  Flamnienvolomens  und  Sinken  des  Licht- 
effekls.  Es  ordnen  sich  also  auch  diese  Gase  in  die  Kurven- 
schar der  Übrigen  ein. 

Die  theoretischen  Bedingungen  für  das  Zu- 
treffen  des  Satze«  der  Proportionalität  zwischen 
Leuchtkraft  und  H eizwert  sind  also  in  strengem  Sinne 
zwar  nicht  vollkommen  erfüllt,  ea  geben  alw  die  verschie- 
denen Gase  bis  zu  einem  gewissen  Wärmcaufwand,  der  von 
dem  Versuchsbreuner  und  den  angewandten  Glüh- 
strümpfen abhängt,  derartig©  Resultat©,  dafs  man  von 
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einer  für  die  praktUche  Beurteilung  der  Lichtleiatung  eines 
Gases  brauchl>aren  Regel  sprechen  kann.  Die  Gröfee  der  Ab- 
weichungen 20  bis  30  würde  fraglos  noch  geringer  werden, 
wenn  es  gelänge,  Änderungen  in  der  Strahlung  des  Glüh- 
körpers zu  vermeiden  oder  tu  verringern.  Als  Forderungen 
für  den  Vergleich  verschiedener  Gase,  im  Devilleschen  Sinn, 
mülsten  also  aufgeatellt  werden: 

1.  Glühkörper  mit  bt*Ätimmten  Dimensionen  und  mög- 
Hellst  geringer  Änderung  des  Slrahlungsvermögens; 

2.  Versuchsbrenner  von  genau  festgclegter  Art; 

3.  Vergleich  der  Gase  unter  Zupressung  der  theoretisch 
zur  Verbrennung  nötigen  Primärlufi,  also  bei  maximalem 
Lichteffekt.  (Es  sei  nochmals  darauf  hingewtesen,  dafs 
wenn  DisauziBtion  von  Kohlensäure  eintritt,  die  Primärluft 
bei  maximalem  Lichteffekt  nicht  dem  theoretischen 
Luftbedarf  entspricht.) 

Gase  im  Bunsenbrenner  ohne  Zupreesung  von  Luft  zu 
vergleichen,  erscheint  nicht  einwandfrei,  da  die  Gase  dabei 
nicht  unter  den  günstigsten,  also  vollkommen  vet^loichbaren 
Bedingungen  verbrannt  werden,  eine  Voraussetzung,  die 
absolut  cingehalten  werden  sollte,  wie  ja  oben  wiederholt  be- 
tont wurde.  Der  Bunsenbrenner  nützt  nämlich  arme  Gase 
entschieden  bester  aus  wie  reiche.  Immerhin  lassen  auch 
die  im  Bunsenbrenner  bei  Einstellung  auf  maximale  Licht- 
starke erhaltenen  Werte  die  oben  erörterten  Regelmälsigkeiten, 
wenn  auch  nicht  in  gleich  exakter  Welse  erkennen. 

{Scblofs  folgt.) 

Organisation  und  Tätigkeit  des  Kgl.  Bayerlsclien 
Wasserversorgungsbnreaus.  ’) 

Von  K.  RegiorQDgs-  und  Kreiebaurat  Wolf ioa- München. 

Sehr  verehrte  Herren!  Der  freundlichen  Einladung  Ihres 
Vorstandes  Folge  leistend . will  ich  Ihnen  einiges  mitteilen 
über  Organisation,  Tätigkeit  und  Erfolge  des  K.  Bayer.  Wasser- 
versoi^ungsbureauB,  dessen  V'urstand  Herr  Oberhaurat  Brenner 
leider  verhindert  lat,  der  Einladung  selbst  zu  folgen.  Bei  der 
Fülle  der  Vorträge  und  der  Kürze  der  Zeit  mufs  ich  mich 
kurz  fassen.  Ich  bitte  um  Verzeihung,  wenn  ich  Ihnen  nicht 
viel  Neues  bringe. 

Wie  Sie  alle  wissen,  beginnt  die  Entwicklung  der  richtigen 
Wasserversorgung  durch  Zentralanlagen  erst  in  der  Mitte  des 
vorigen  Jahrhunderts.  In  Deutschland  setzte  die  neue  Ent- 
wicklung der  Wasserversorgung  ein  mit  den  vom  Staate 
erbauten  ersten  Zentralanlagen  in  Hamburg  1848  und  in 
Berlin  1864.  lin  übrigen  traten  die  Städte  und  Gemeinden 
selbst  als  ßauherrschaften  auf.  Die  älteste  zentrale  städtische 
Anlage  in  Bayern  ist  wohl  das  Wasserwerk  in  Würzburg 
vom  Jahre  1H56. 

Bei  Ausführung  ihrer  Anlagen  hatten  nun  die  grökeren 
Städte  selbst  ihren  Berater  in  ihrer  Mitte,  unter  ihren  Be- 
amten, oder  konnten  sich  den  technischen  Beirat  mit  ent- 
sprechenden Kosten  Ix-schaffen.  Anders  lag  aber  die  Sache 
bei  den  kleineren  Städten  und  bei  Gemeinden,  Diese  be- 
faniien  sich  in  üblerer  Lage,  namentlich,  wenn  die  wichtigen 
Vorerhebungen  lange  Zeit  und  viel  Mühe  erforderten,  ohne 
tlafs  von  vornherein  der  Erfolg  sichergestellt  war.  Hierfür  ' 
werden  die  Geldinitlol  nur  sehr  schwer  seitens  der  Einwohner 
bewilligt.  Dazu  kamen  andere  schlimme  Erfahrungen.  Man 
wünschte  daher  staatliche  Beihilfe,  und  zwar  vornehmlich  in 
HüddeutscUland  Die«  ist  in  den  dortigen  Wasserverhält 
nissen  begründet. 

Den  ersten  Schritt  tat  Württemixsrg,  zunächst  veranlalst 
durch  die  dringliche  Gruppenversorgung  der  Rauhen  Alb; 

t)  Vortrag  sof  der  23.  JabrusverftAiiimlung  des  Baycriiichen 
\’.  relns  »oD  üM  «ad  W««aerfacbmannera  in  Keicbeobail  I90ö. 


es  stellte  18fl5  einen  staatlichen  Berater  ?»r*uclaw«ii, 
und  errichtete  18G9  das  Bauamt  eioes  iStaatMechiiüta  fg 
das  Öffentliche  Wasserversorgungsweaeac. 

Im  Jahre  1878  und  zufällig  fast  am  gleicbes  Tift  vtn<k 
diesem  Beispiele  folgend,  ähniiehe  KinricbUjng«a  [g 
KisaXs- Lothringen  und  Bayern  gesebaden.  ln  Bsko  lod 
Elsafs-Ixithnngen  überwies  man  die  Waeserfenotiuni: 
äufseren  Staatsstellen,  und  zwar  in  Baden  den  Knllt;  «der 
auch  Bauinspektionen,  in  Eleafe  Lothringen  den  Ue!iani»'> 
bauinspektionen,  während  sieb  Wörttemberg  eise  mtni- 
Einrichtung  gab. 

In  allen  drei  (Staaten  obliegt  den  StoaUfiidUii  tsf 
trag  der  Bauherrschaflen  als  kostenluB«  DieneUadje: 
der  Gemeinden;  üiierschlägiger  Entwurf;  ferner  6 V«r 
arbeiten,  die  Detailprojektierung  und  die  Banaberküim:  a 
Württemberg  allerdings  die  drei  leUten  Geechafte  kcNALK 
nur  für  die  Gruppenversorgung  der  Rauben  Alb;  ex  ia 
vorigen  Jahr  hob  man  diese  Beschränkung  vif, 
nun  Hückersatz  der  Kosten  für  nicht  aui’geführte  hai 
Projekte. 

Staatliche  Zuschüsse  wurden  gegeben ; in  EUileloliin^  i 
zu  den  Projekten  der  Inspektionen,  in  Boden  «a  bedkhr 
Gemeinden  bis  zu  etiva  20%,  in  Württeislerg  B In  ll 
für  Gruppenversorguugen  und  durcbscbniulidi  lir»  „ 
stige  Anlagen. 

Bayern  schuf  sich  eine  Oiganisatiun  ahnbdiikiniicet 
bergischen,  aber  noch  umfassender : es  erricbMe  ein  mtae 
Wasaerversorgungsbureau  und  überwie«  ibm  die  lirlcLc  - 
vorgenannten  Arbeiten,  ferner  auch  die  Prüfung  fraDdtrP»  { 
jekte,  und  zwar  alles  als  kostenlose  Diensttaebt  »til  kun 
der  Gemeinden.  Aulserdem  werden  ZusebösK  ft 
alle  Projekte,  auch  für  fremde,  wenn  sie  nur  vor  Vsjtxv 
der  Arbeiten  zur  Prüfung  vorgelegt  werden- 
in den  vier  süddeutschen  Staaten  eutviclulte  »s « 
Wasserversorgung  in  einer  ungeahnten  Web«  Bod  {zbih 
warts  Anregung.  Es  wurde  nunmehr  aueb  in  sar 
der  grofshcrzoglicban  KulturinsiiekUon  haaptakMkh  in 
penversorgung  hervorragend  gearbeitet  Eben»  iit  is  (« 
übrigen  deutschen  I^anden  — auch  ohne  bvod« 
salion  — vieles  in  Wasserversorgung  gesdwbec. 
in  den  mitteldeutschen  Staaten,  deren  Landsdidt  k 
deutschen  ähnelt,  ferner  in  Preuken  i.  B.  in  der 
in  Westfalen. 

Preufeen  errichtete  am  1.  April  1901  ein* 
such«-  und  Prufungsanstalt  für  Wafwcrvenurittar  toJ  a 
Abwässerbeseitigungt.  Wie  schon  der  Titei  bosap. 
scheidet  sich  die  Einrichtung  sehr  weaentlkb  voo 
deutschen  Organisationen,  abgeeehen  von  der  wc 
gekommenen  AbwässerbeseiUguug.  . 

Ich  komme  wieder  zu  Bayern  zurück. 
des  Innern  wurde  vom  l.  Februar  1878  an  * T«i-' 
für  das  Waaserversorgungsweeen  beigegeben,  ood  ißl 
Tage  beginnt  die  Tätigkeit  des  vTecbnlKitec  T 

Waaserversorgung  im  K.  Mlnwterium  dw  InDenn-  I 

Die  Kosten  des  Bureaus  wurden  aus  eioffl  5 
atritten.  welcher  die  Hauptanregung  «a  •' 

neuen  Einrichtung  gab  und  der  sich  folgeuderatd« - 

Durch  ilas  BrandversicherungsgescU  wurden  dm  Ifc-- 


BUS  den  jährlichen  Beitragen  zuerst  1 bi*  . . 


7®/o.  niifser  anderen  Zwecken,  auch  zur  Fordew^dfe-  Q 
löschwesena  zur  Verfügung  gestellt.  In  di«w>  "Y 
auch  die  Mobiliar-Fevicrversicherungsge*<ds*^**^ 


ihrer  Prämien  oinzuz^ilen.  Dem  so  gebildet« 


sorgungslonds  werden  auch  die  Zuschösse  entnottW  ^ 
für  gemeindliche  Wasserversorgungen  gewibrt 
welche  ö bis  25%  und  für  cUe  Gruppwv«»fJ^''  J 
Jurageblel  50%  der  öSenlUchen  Anlage  betrag*  T 
derung  des  Feuerlöechweeens  wird  aiw  '* 
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^ koBttnlM»  Beihilfe  des  Bureaus  und  durch  die  Zuechüsee 
erreiebi  Kine  weitere  Beihilfe  ist  die  Gewährung  von  Dar- 
lebeo  seitens  der  LandeakuIturrenteDaneUIt,  ohne  Bicherbeits- 
jteUang,  eu  einem  billigen  Ziosfufr«. 

Die  Ao/gahen  des  Bureaus  wurden  durch  Miniüterial- 
eotschlielsung  vom  2d.  Mära  I87H  l>e9Ummt.  Im  Jahre  1900 
efbidt  es  den  Titel  *K.  U’aaHer%*ereorgting8bureau«  und  die 
^Qog  einer  eigenen,  dem  K.  SUatüministerium  unmittelbar 


Waeeergeaeu,  hauptsächlich  Art.  19,  und  die  VoU- 
zugsvorachriften  hierzu.  — Beztiglicb  der  privatrecht- 
lichen Vorfragen  sei  betont,  da/edie  Gemeinden,  um 
eich  vor  Schaden  zu  bewahren,  die  privalrechtlichen 
Verträge  dem  Bureau  zur  Prüfung  vorlegen  sollen. 

3.  Die  Bauoberleitung,  Bauabrecbnung  und 
Betriebseinrichtung.  Über  alle  V'orkotnmuiflae 
beim  Bau  wird  das  Bureau  durch  wöchentliche  Be* 


QoteRrtebenden  Behörde.  Zugleich  gab  die  Minieterialent- 
Kbliefsang  vom  16.  Mai  1900  neue  Vorschriften  für  die  Tätig- 
keit d«  Bureaus  und  für  die  Gesuche  um  Zuscbüsee  sowie 
um  Beirat  und  Beihilfe  des  Bureau&  Das  Bureau  erhielt 
liae  gröt^ere  Sell>ständigkeit,  freiere  Bewegung  und  engeren 
Verkehr  mit  den  aufseren  Verwaitungsbehörden. 

Nach  diesm  Vorschriften  haben  »Gemeindenc  — Private 
and  aotgeschloasen  — ihre  Gesuche  uro  den  Beirat  und  die 
Sttbilfe  des  Bureaus  sowie  um  einen  Zuacbuis  durch  Ver- 
nitUung  des  K.  Besirksamtes  dem  Ministerium  vorzulegen 
urter  niberen  Angaben  über  Einwohnerzahl,  Viehatand,  Vor* 
logeniverfaältaieas,  Steuern,  Umlagen  etc.  Erhält  das  Bureau 
ätfiui  Auftrag  zur  eiterbehandlong,  so  pflegt  es  die  Vor* 
tbebongeo  an  Ort  und  Stelle  und  arbeitet  ein  generelles 
Yojekt  aus.  Stellt  hierauf  die  Gemeinde  Antrag  auf  Detail- 
rnjeklierung,  so  betätigt  diese  das  Bureau.  Das  Detail* 
rojekt  geht  der  Gemeinde  zu  und  wird  dabei  auch  meistens 
er  vom  Minif^tcrium  auf  Antrag  des  Bureaus  festgesetzte 
oschub  bekannt  gegeben.  Will  die  Gemeinde  den  Bau  unter 
berleitung  des  Bureaus  ausführen,  so  hat  sie  die  wasser* 
ad  privatrechüichen  Vorfragen  zu  bereinigen  und  die  Geld- 
ktsl  bereit  zu  halten : ferner  bat  sie  einen  Bauführer  auf 
geos  Kosten  aufzusteÜen.  Das  Bureau  leitet  die  Vergebung 
0,  die  Gemeinde  erteilt  den  Zuschlag,  schliefst  mit  den 
itemebmem  die  V’erträge  ab,  welche  vom  Bureau  entworfen 
vl  Qod  von  ihm  dann  milgezeiebnet  werden.  Das  Bureau 
Ui  den  Bau,  pflegt  die  Abrechnung  und  beantragt  nach 
ATolieiMluag  und  Cbemahrae  der  Anlage  durch  die  Ge- 
atids  die  Zuscbu/.«auszahluog  bei  dem  Ministerium.  Für 
} Tztiglceit  des  Bureaus  erwachsen  der  Gemeinde  keinerlei 
eteo. 

Die  Hauptaufgaben  dee  Bureaus  sind  im  weeentlicben 
I folgenden; 

f.  Die  Beratung  der  Gemeinden  durch  Gut- 
achten und  generelle  Projekte.  Die  Ört- 
lichen Erfasbungsn  hierzu  erstrecken  sich  unter 
anderem  auch  auf  die  geologischen  Verhältnieee. 
sui  aJlenfailaige  Wasserkräfte.  Auf  die  wirtschaft- 
lichen Verhältniase  und  Wünsche  der  Einwohner, 
fanier  auf  die  Einwirkung  des  Art  19  des  neuen 
Wassergesetzes  insbesondere  bezüglich  künftiger  fint- 
schädigongsaosprüche  von  Triebwerken  etc.  ist  Bück- 
Mht  SU  nehmen.  Etwaige  Varianten  aind  zu  be- 
handeln. Die  Kostenschatzungen  müsaen,  insbeson- 
d«n  bei  Gruppenpn>jekten,  <lon  wirklichen  Baukosten 
nabe  kommen. 

ä-  ^usarbeitungvonDetailprojekten  undMit- 
'virkung  bei  Lösung  der  waasergesetzÜchen, 
privatrecbtlichen  und  finanziellen  Vor- 
fragen. Haben  der  Detailprojektierung  noch  Quell- 
*3der  Grund-  und  Tief  wasser- Erschliefeimg  voraus- 
rugehen,  so  leitet  das  Bureau  die  Bauvergebung  I 
f^^arzu  ein,  entwirft  die  V’erträge  und  verwertet  die  j 
Ergebntsae.  Die  regehnäfsigen  Qaellmeesuogen  zur 
^^niudJ^ge  für  die  Detailprojekte  haben  die  Gemein- 
den  zu  besorgen.  Das  Wasser  von  allen  Gewinnungs* 
»teilen  wird  chemisch  und.  wenn  nötig,  auch  bakte- 
riologiseh  bei  den  betreffenden  Staatsanstalten  unter- 
sucht — Die  waseergesetzlicbe  Behandlung  erhielt 
tief  einschneidende  Bedeutung  durch  das  neue 


richte  der  Baufülirung  bzw.  Bauherrschaft  unter- 
richtet. Die  Beziehungen  zwisebeu  Bauoborleitung, 
Bauherrschaft  und  Baufübrungen  sind  durch  die 
Baoinstruktion  geregelt 

4.  Die  Prüfung  von  Projekten  anderer  Tech- 
niker, Boferne  die  Gemeinden  Zuschüsse 
erbitten. 

5.  Die  Abgabe  von  Gutachten  über  allgemeine 
Waseervereorgungeangelegenheiten  und 
damit  verwandte  Gebiete. 

6.  Die  Prüfuog  der  technischen  Betriebeein* 
riebtungen  und  der  Instandhaltung  der 
unter  Oberleitung  des  Bureaus  ausgeföhr- 
ten  Anlagen  je  nach  Antrag  oder  Bedarf. 

Wie  hierzu  bemerkt  sei,  konnte  ein  regelmäfsiger 
Überwachungsdienst  der  bestehenden  Anlagen  noch 
nicht  eingerichtet  werden,  ein  solcher  besteht  aber 
faktiscl)  doch . da  die  Gemeinden  auch  bei  den 
kleinsten  Betriebsetörungen  oder  Schäden  das  Bureau 
anrufen. 

Das  mit  laufendem  Jahre  in  Kraft  getretene  Wasser- 
gesetz  und  die  V'oUzugsvorscbriften  erweitern  noch  die  Auf- 
gaben des  Bureaus.  Es  hat  nunmehr  die  Anträge  auf  Bildung 
öffentlicher  WaaservervorgungsgenosBenschaften  zu  prüfen, 

' wenn  der  Entwurf  nicltt  von  ihm  selbst  herrührt,  und  den 
Bau  und  Betrieb  der  genossenschaftlichen  Anlagen  zu  über- 
wachen. Aufsenlem  hat  es  bei  allen  Bauten,  gleichviel  von 
wena  projektiert,  als  amtlicher  Sachverständiger  mitzuwirken 
bei  den  V%>rerhebungen  und  Verhandlungen,  welche  nach 
Art  19  des  Gesetzes  hinsichtlich  der  Erlaubnis  für  Zutage- 
förderung und  Ableitung  von  Quell-  und  Gniodwasser  und 
hinsichtlich  der  Entsclrädigungen  an  Beteiligte  usw.  anfallen. 
All  dies  bedeutet  einen  erheblichen  Zuwachs  an  Arbeit. 

Nach  dem  neuen  Waseergesetze  kommen  auch  öllentlicbe 
Genossenschaften  von  Privaten  in  Betracht. 

Bisher  bat  das  Bureau  auch  schon  vielfach  seine  Tätig- 
keit einsetzen  müssen  für  Anlagen  des  Staates  einschliefslich 
Müitärärar,  der  Kreis-  und  Distriktagemeinden  und  zwar 
in  besonderem  Maise  für  Irrenanstalten . Klöster . Heil- 
stätten usw. 

Ich  mu/s  schliefslich  bemerken,  dafo  auf  die  Gemeinden 
keinerlei  Zwang  ausgeübt  wird,  das  Bureau  in  Anspruch  zu 
I nehmen.  Dies  zeigt  sobon  die  stattliche  Anzahl  von  Anlagen, 

I welche  Städte  oder  Gemeinden  entweder  selbst  auaführten 
oder  durch  andere  Techniker  ausführen  liefsen. 

Hinsichtlich  der  technischen  Ausführung  will  ich  nur 
bervorheben,  dafs  der  QueUenreichtum  Bayerns  und  <lie 
wellige,  bergische  Landschaft  sehr  viele  Anlagen,  oft  von 
gröfster  Ausdehnung,  mit  natürlicher  Quellenzuleitung  und 
mit  einfachen  Hochbehältern  erstehen  liels. 

Ein  sprechendes  Beispiel  ist  die  Hochquellcnleitung  der 
schönen  Stadt  Bad  Reichenhall,  in  welcher  Sie  tagen.  Die 
HauptquoHfaasung  am  bekannten  Listsee,  zwei  andere  ini 
Lattengebirge,  versorgen  die  Stadt  mit  nicht  weniger  als 
100  Sekundenliternl 

Ein  anderes  Beispiel  sehen  Sie  in  BerchtcMgaden,  welches 
Sie  morgen  besuchen.  Die  Quellfassuog  mit  über  2ü0  sek-l 
Schüttung  liegt  oberhalb  der  berühmten  Wimbachklamtn. 
Die  Zuleitung  aus  200  mm  .ManneBmaniiröbren,  mit  einem 
Betriebsdruck  bis  zu  23  Atmosphären,  fördert  50  sek-l.  Die 
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Höhemmtenchiede  in  Berchtesgaden  eelbet  betragen  180  m 
vom  tiefeten  bis  zum  höchsten  Hydranten! 

Viele  Anlagen  erforderten  aber  doch  auch  Bobrbrunnen, 
selbst  bis  zu  100  m Tiefe,  Hennebique  Reeervoire,  Wasser- 
türme  und  Pumpwerke.  Bei  letzteren  finden  sich  aufser 
einigen  Widdern  und  Wasserrädora  viele  Turbinen,  einige 
Peltonturbinen,  viele  Kloktromotoren  und,  auch  bei  kleinsten 
Anlagen,  talilreicbe  Wärmemotoren,  besonders  Benzin-,  dann 
auch  Sauggas-  und  Dieselmotoren,  endlich  ein  Spiritusmotor 
und  nur  wenige  Dampfmaschinen. 

Unter  den  Pumpen  machen  sich  auch  einige  pneumatische 
bemerkbar,  und  werden  solche  in  Zukunft  noch  mehr  in  An- 
wendung kommen,  namentlich  wenn  mehrere,  weit  aus- 
einander liegende  Tiefbrunnen  von  einer  Maachinenzentralo 
aua  bedient  werden  sollen.  Uochdruckzentrifugalpumpen  be- 
ginnen sich  Eingang  zu  vervchaffen. 

Einige  Enteisenungsanlagen  nach  verschiedenen  Systemen 
mufsten  ausgeführt  werden. 

Dem  .\nRchein  nach  wird  die  Zukunft  auch  Schutzmals- 
regeln gegen  das  Mangan  zu  bringen  haben,  welches  ja  neuer- 
dings als  ein  böser  Kobold  erkannt  wurde  und  merkwürdiger- 
weise auch  bei  kleinstem  Qehalt  schlimme  Erscheinungen 
zeitigen  kann.  Die  Schutzwehr  gegen  diesen  neuen  Feind 
steckt  noch  in  den  Kinderschuhen;  das  ist  auch  ganz  natür- 
lich. Die  Erfahrungen  sind  noch  zu  neu.  Ist  ja  noch  nicht 
einmal  darüber  Klarheit  vorhanden,  in  welcher  Form  das 
Mangan  schädlich  oder  störend  wirkt  und  in  welcher  Form 
nicht.  Dabei  ist  sein  Auftreten  so  verschiedenartig,  dals  seine 
Beobachtung  dadurch  erechwert  wird.  Die  Ansichten  sind 
noch  sehr  geteilt,  in  welcher  Weise  die  Ausscheidung  in  dem 
gewünschten  Mafse  durch  technische  Vorkehrungen  erfolgen 
kann.  Bis  jetzt  hat  es  den  Anschein,  dafs  unter  Umständen 
die  Ausscheidung  des  Mangans  schwerer  zu  erreichen  iet,  als 
die  des  Eisens,  mit  welchem  es  öfters  vereint  vorkommt.  Die 
Sache  wird  im  Auge  behalten  und  wird  auch  die  chemische 
Untersuchung  meistens  auf  den  Mangangehalt  des  Wassers 
aui^^edehnt. 

Der  bakteriologischen  Untersuchung  des  Trinkwaasera 
wurde  in  den  letzten  Jahren  eine  besondere  Anfmerksamkeit 
geschenkt  und  betont  auch  die  vom  deutschen  Bundesrat 
gegebene  Anleitung  vom  Jahre  1906  die  Wichtigkeit  diofwr 
Untersuchungen.  Es  ist  nur  zu  bedauern,  dafs  diese  Unter- 
suchungen in  vielen  Fällen  kein  brauchbares  oder  greifbares 
Resultat  geben.  Die  Ursache  liegt  teilweise  darin,  dals  der 
Befund  zu  sehr  von  der  Person  desjenigen  abhängt,  welcher 
die  Wasserproben  an  Ort  und  Stelle  entnimmt.  Die  Haupt- 
ursche  aber  liegt  darin,  dals  bei  der  Erschlielsung  von  Quellen 
oder  Bohrung  von  Brunnen  mit  den  Arbeiten  und  Werkzeugen 
Bakterien  hineingescblcppt  worden,  die  nun  ein  ganz  falsches 
Bild  geben.  Es  wurde  schon  mehrmals  versucht,  diesem 
Mifsstande  durch  Deeinßzieren  der  Brunnen  und  Bohrwerk- 
zeuge etc.  vor  der  Untersuchung  abzuhelfen;  es  bleibt  dies 
aber  immer  nur  ein  Notbehelf.  Anderseits  kann  man  den 
Gemeinden  wohl  selten  zumuten,  dafs  sie  die  Quellerachlie- 
fsungen  so  lange  Zeit  unbenutzt  stehen  lassen  oder  am 
Brunnen  Dauerpunipversuche  auf  eine  solch  lange  Zeit  an- 
stellen, dafs  die  Untersuchung  einwandfrei  erfolgen  kann 
und  die  Einschleppung  von  Bakterien  nicht  mehr  schädlich 
einwirkt 

Für  die  Herstellung  der  Hauptleitungen  (im  Gegensatz 
zu  den  Privatleitungen)  wurden  bis  zum  Jahre  1904  konkur- 
renzlos und  auMchliefslich  nur  Gufseisenrohre  verwendet  Eine 
Ausnahme  bildeten  nur  die  Flufskreuzungen,  sei  es,  dafs  sie 
als  Überführungen  unter  Benützung  vorhandener  Brücken 
oder  neuer  Stege  oder  dafs  sie  als  Unterführungen  unter  der 
Flulssohle  ausgeführt  wurden.  Iliefür  wurden  schon  immer 
geechweifsteSchmiedeisenrohre  und  nahtlose  Mannesmannstahl- 
rohre  bevorzugt. 


Erst  seit  1901  datiert  die  Verwendung  der  letztgenannten 
Rohre  im  gröfseren  Umfang  auch  für  die  Hauptleitungen. 
Ursprünglich  hat  das  K.  Waaserversorgungsbureau  solche 
Rohre  nur  in  denjenigen  Fällen  empfohlen,  in  denen  ihre 
unbestreitbaren  Vorzüge  besonders  ln  Anschlag  kommen. 
Diese  Vorzüge  sind:  Geringes  Gewicht,  daher  billiger 
Transport  auch  im  unwegsamen  Gelände,  grofse  Bau- 
längen,  daher  weniger  Leitungaverbindungsstellen,  rascheres 
Verl^n  und  kürzere  Bauzeit  gröfsere  Biegsamkeit,  die 
bei  unruhigem  Untergrund  von  Vorteil  ist,  und  endlich  hohe 
Druckfestigkeit.  Dadurch  aber,  dafs  in  den  letzten  Jahren 
swificheu  dem  Gufsrohrensyndikat  und  den  Mannetmann- 
werken  ein  scharfer  Konkurrenzkampf,  der  ja  jetzt  beigelegt 
ist,  geführt  wurde  und  die  Mannesmanurohre  geraume  Zeit 
erheblich  billiger  als  Oufsrobre  waren,  wurden  erstere  weit 
häufiger  angewendet,  als  ea  das  Waseerversorgungsbureau 
ursprünglich  beabsichtigt  hatte.  Die  bisher  mit  den  Mannea- 
mannrobren  gemachten  Erfahrungen  sind  gute,  wenn  auch 
eelbstverständlicb  mit  einem  Urteil  über  Haltbarkeit  im  Hin- 
blick auf  die  kurze  Erfahrungsdauer  zuruckgehalten  werden 
muss.  Es  steht  fest,  dafs  die  Rohre  wegen  entsprechender 
Ergänzung  der  Juteumhullung  an  den  Verbindungsstellen  mit 
grufser  Sorgfalt  verlegt  werden  müssen. 

In  neuester  Zeit  werden  auch  geschweifste  Bchmledeisen- 
rohre  von  Düsseldorf  angeboten,  mit  welchen  Versuche  au- 
gestellt werden  wollen. 

Der  Eiaenbetonbau  hat  eich  in  den  letzten  Jahren  gröfsere 
Geltung  verschaflt,  namentlich  bei  Reservoiren,  die  über 
Boden  gestellt  werden  müssen,  und  bei  Wassertünnen ; bei 
letzteren  hauptsächlich  wegen  des  schöneren  Äufseren  und  der 
gröfseren  Haltbarkeit  gegenüber  eisernen  Turmreservoiren. 
Bei  allen  Wasserbehältern  aus  Eisenbeton  sollte  man  die  zu- 
lässigen Beanspruchungen  möglichst  nieder  halten;  zum 
mindesten  müssen  die  im  vorigen  Jahre  ermäfsigten  Be- 
anspruchungen nach  den  »Leitsätzen«  z.  B.  eingebalten  werden. 
Es  ist  ja  zu  bedenken,  dafs  solche  Bauten  nicht  nur  stabil, 
sondern  auch  wasserdicht,  also  frei  von  Haarrissen  sein 
müssen. 

Die  Turmschäfte  dürfen  nicht  zu  geringe  Mauerstärko 
erhalten  zum  Schutze  der  Innenleitungen  gegen  Einfrieren, 
auch  wenn  diese  fjeitungen  noch  so  gut  isoliert  sind.  Diese 
Bedingung  hebt  allerdings  den  Vorteil  des  Eisenbetons  wieder 
etwas  auf. 

Der  architektonischen  Ausgestaltung  der  sichtbaren  Bauten 
wird  ein  besonderes  Augenmerk  zugewendet  und  dabei  mög- 
lichste Anpassung  an  die  ortsübliche  Bauweise  angestrebt. 

Gruppenversorgungen  sind  in  ziemlicher  Anzahl  bereits  ent- 
standen. Neuerdings  wird  der  Gruppenversorguog  de«  ans- 
gedehnten  wasserarmen  Juragebietes  ganz  besondere  Beachtung 
geschenkt.  Zur  Zeit  sind  dort  unter  Leitung  des  Bureaus  schon 
9 Gruppenanlagen  ausgeführt,  3 im  Bau  und  3 stehen  un- 
mittelbar vor  dem  Bau.  Der  nunmehr  vom  K.  Staatsmini- 
Bterium  des  Innern  in  Aussicht  gestellte  Zusebufs  von  50% 
der  Baukosten  der  Öffentlichen  Anlage  für  die  dortigen 
Gruppenversorgungen,  soweit  Pumpwerke  erforderlich  sind 
und  die  Ausführung  nach  den  Plänen  des  Bureaus  erfolgt,  wird 
hier  einen  mächtigen  Anstois  geben.  Am  Ende  vorigen  Jahres 
wurden  im  Auftrag  des  genannten  Ministeriums  bereits  Frage- 
bögen an  rund  2100  Orte  des  Junigebietes  hinausgeben,  um 
Aufschlüsse  Uber  das  Bestehende  und  Stoff  für  die  Entwürfe 
zu  erhalten.  Wie  bei  allen  Anlagen  wird  insbeeonder«  bei 
den  Gruppenversorgungen  die  Ausstattung  mit  Hydranten 
und  Hausanschlüason  angc«trob(,  da  erfahrungagemäls  nur 
solche  Anlagen  die  Einwohner  voll  befriedigen. 

Das  Peraonal  de«  Bureaus  beeteht  jetzt  nach  mehrfachen 
Vermehningen  aus  9 pragmatiacben  technischen  Beamten 
(6  Bauingenieuren  und  3 Maachlneningenieuren),  1 Geologen 
(seit  1905'),  4 Regierungsbaumeistern,  8 techniacben  AssiateuteD, 
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1 Offizianten  für  Kasse-  und  Rechnungswesen,  1 Kanzlei- 
funktion&r,  1 Boten  und  18  Diataren. 

Zum  Schlüsse  gestatten  Sie  mir  einige  Angaben  über  die 
Leistungen  und  Erfolge  des  Bureaus.  In  30  Jahren  seines 
Bestehens  hat  es  3541  generelle  Projekte  und  Gutachten  und 
12&8  Detailprojekte,  somit  zueammeu  4812  technische  Arbeiten 
abgeliefert.  Quell-  und  Grundwassererscblielsungen  wurden 
seit  1900  für  83  Orte  auKgeführt.  Nach  den  Plänen  und  uuter 
Leitung  des  Bureaus  entstanden  685  Unternehmungen  für 
1079  Orte  (darunter  17  unmittelbare,  91  mittelbare  Städte, 
115  Märkte)  mit  824000  Einwohnern,  ln  runder  Summe  be- 
tragen die  Baukosten  der  öffentlichen  Anlage  M.  34  750000, 
der  Anschlubleitungen  M.  5380000.  Hierzu  wurden  ZU' 
Schüsse  gegeben  mit  M.  6 780700  oder  19,5  */o-  Anlagen 
erhielten  712  Hochbehälter  mit  84  900  cbm  Faasung,  ferner 
15  424  Hydranten. 

Mit  Zuschüssen  bedacht,  aber  nur  unter  teilweiser  Mit- 
wirkung des  Bureaus  wurden  ausgeführt;  623  Unternehmungen 
für  790  Orte,  darunter  20  unmittelbare  und  25  mittelbare 
Städte,  mit  765000  Einwohnern.  Baukosten:  M.  23650000 
für  öffentliche  Anlage,  M.  1 160000  für  Anschlufsleitungen. 
Hierzu  wurden  Zuschüsse  gegeben  mit  M.  2030700  oder 
8.60/*. 

In  den  Summen  sind  die  Kosten  für  Grund-  und  Quollen- 
erwerb,  Grunddienatbarkeiten,  Entschädigungen  und  Stralsen- 
Instandsetzung  nicht  inbegriffen. 

Auch  im  abgetanfenen  Jahre  war  die  Beanspruchung  des 
Bureaus  durch  die  Gemeinden  eine  aufserordentlich  grofse. 
Zu  den  vielen  unerledigten  kamen  nicht  weniger  als  556  neue 
An-  und  Aufträge.  Es  wurden  255  technische  Gutachten  und 
90  Dütmiprojekte  ausgearbeitet,  an  23  Stellen  die  Grund- 
wasser-  und  QueUerscbliefsungsarbeiten  abgeschlossea  Unter 
den  im  Jahre  übergebenen  Bauten  mit  M.  3 310000  bezw. 
M.  453200  Baukosten  für  die  öffentliche  Anlage  bezw.  An- 
schlulsleitungen  befinden  sich  46  Neuanlagen.  ln  diesen 
Bauten  stehen  1 Widder,  2 Wasserräder,  4 Turbinen,  8 Benzin-, 
3 Sauggafl-  und  5 Elektromotoren,  1 Dampfmaschine  mit  aller- 
dings 155  P.  S.  Ausferdom  sind  eine  Anzahl  Bauten  fertig, 
aber  noch  nicht  übergeben  und  viele  im  Bau. 

Im  allgemeinen  sei  erwähnt,  dafs  in  Bayern  z.  Z.  alle 
43  unmittelbaren  Städte  und  die  9 gröfseren  Städte  der  Pfalz, 
dann  von  den  übrigen  201  mittleren  Städten  58  von  den 
414  Märkten  34,5%  und  aufserdem  noch  1440  Dörfer,  Weiler 
und  Einöden  mit  zentralen  Anlagen  versehen  sind.  Die 
bayerischen  Gemeinden  haben  für  diese  Werke  innerhalb 
30  Jahren  schälzungHWoise  ICO  Millionen  Mark  aufgewendet. 

Sie  sehen,  wie  in  verhältmsmälsig  kuner  Zeit  durch  die 
OpferwilUgkcit  der  Gemeinden  im  Zusammenwirken  mit  der 
hochentwickelten  Technik  und  Gesundheitspflege  unter  der 
steten  Fürsorge  der  K.  Staatsregierung  die  Wasserversorgung 
in  Bayern  einen  Aufschwung  nahm,  welcher  den  Vergleich 
mit  keinem  anderen  I.4indv  zu  scheuen  hat  Einen  kleinen 
Teil  dieses  Erfolges  darf  wohl  auch  das  Wa.<»erver8orgung8- 
bureau  für  sich  in  Anspruch  nehmen,  ohne  unbescheiden 
zu  sein. 

EinKa1)e  des 

Deutschen  Vereins  vonGa-vundWasserfachmännern 

an  den  Deutschen  Reichstag 
gegen  die  Gas-  und  Elektrizituls.Hlsuer. 

Der  Deutsche  Verein  von  Gas-  und  Waaserfachmännem 
hat  kürzlich  dem  Deutschen  Hciclistage  fulgunde  Eingabe  zu- 
gehen lassen : 

»Der  Deutsche  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännem 
zählt  zu  seinen  Mitgliedern  die  Verwaltungen  von  nahezu 


sämtlichen  Städten,  die  Gaswerke  besitzen,  und  namentlich 
alle  gröfseren  Gaswerke  und  alle  namhaften  Gasteebmkor 
Deutschlands.  Kr  darf  daher  mit  Recht  behaupten,  dafs  er 
die  Interessen  der  gesamten  Gasindustrie  zu  vertreten  berufen 
ist.  Der  Verein  bittet,  dem  Hoben  Hause  einige  Bemerkungen 
zu  der  vom  Bundesrat  angenommenen  Steuer  auf  Gaa  und 
Elektrizität  gchorsamsi  unterbreiten  zu  dürfen. 

Die  deutsche  Gasindustrie  hat  sich  im  Laufe  einer  langen 
Reihe  von  Jahrzebnton  in  aller  Stille  zu  grofser  volkswirt- 
schaftlicher Bedeutung  entwickelt. 

Mit  einem  grofsen  Aufwand  von  Arbeit  und  Geld  ist  es 
ibr  gelungen,  unserem  Mittel-  und  Arbeitorstande  das  Gas- 
licht in  Wohnung,  Werkstatt  und  I.aden,  die  Gasfeuerung  in 
der  Küche  und  in  der  Werkstatt  allgemein  zugänglich  zu 
machen.  Das  Gas  ist  innerhalb  der  letzten  10  Jahre  zu  einem 
Massenverbrauchsartikel  des  kleinen  Mannes  geworden. 

Die  rauchlose  Verbrennung,  wie  sie  uns  das  Gas  und 
sein  Hauptuebenerzeugnis,  der  Koks,  gewährleisten,  ist  von 
der  gTüIsten  Bedeutung  für  die  Hygiene  unserer  Städte. 
Weitere  Kobenprodukte  der  Gasanstalten,  der  Teer  und  das 
Ammoniak,  versorgen  unsere  Farbeniudastrie  mit  Rohmaterial 
und  unsere  Landwirtschaft  mit  Dünger.  Die  Gasversorgung 
gehört  daher,  neben  Kanalisation  und  WaseervenK>rgung,  zu  den 
unentbehrlichsten  und  nützlichsten  Errungenschaften  unserer 
wirtschaftlichen  Tätigkeit  und  kommunalen  Fürsorge. 

Die  Gasindustrie  kann  aber  ihren  wichtigen  Aufgaben 
nur  dann  mit  Erfolg  gerecht  werden,  wenn  sie  das  Gas  billig 
zu  verkaufen  in  der  Lage  ist.  I.,eider  aber  steigen  das  Roh- 
material. Kohle  und  Gasöl,  und  die  menschliche  Arbeitskraft 
unaufiialtsam  im  Preise,  und  jeder  technische  Fortschritt  in 
der  Fabrikation  mufs  mit  einer  wesentlichen  Erhöhung  des 
ehemals  verhältnismüfsig  niedrigen  Anlagekapitals  erkauft 
werden.  Die  Gaspreise  in  Deutschland  haben  daher  noch 
nicht  BO  weit  herabgesetzt  werden  können,  wie  es  im  Inter- 
esse unserer  \'olkswirt8chaft  dringend  zu  wünschen  wäre, 
und  der  Gasverbrauch  hat  sich  bei  uns  infolgedessen  noch 
lange  nicht  so  entwickelt  wie  in  Holland,  Dänemark  und 
England. 

Der  Deutsche  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännem 
betrachtet  es  daher  als  eine  dankenswerte  Aufgabe  von  Staats- 
behörden und  Volksvertretungen,  durch  zollpolilische  Reformen 
(Aufhebung  des  Zolles  auf  QasÖl  und  verkehretechuischc 
Mafarcgcln,  Eiaenbahnlarife,  Wasserstrafsen)  Mittel  zu  bieten, 
um  die  Herstellungskosten  des  Gases  herabzudrücken.  Er 
mufs  es  aber  auf  das  tiefste  beklagen  und  grundsätzlich  mit 
aller  Kraft  bekämpfen,  wenn  das  Keiebssebatzamt  den  um- 
gekehrten Weg  einechlägt  und  durch  die  vorgescblagene  Steuer 
eine  Erhöhung  der  Gaspreise  herbeiführt.  Mit  Recht  darf 
dieser  Plan  als  Besteuerung  des  technischen  FortschriUes  ge- 
kennzeichnet werden. 

Der  Deutsche  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännem 
hält  OS  des  weiteren  für  sehr  schwierig,  ja  ohne  unverhältnis* 
rnäfsige  Aufwendungen  für  nicht  durchführbar,  die  Mehrheit 
der  technischen  Betriebe  in  Deutschland  erfolgreich  unter 
Steueraulsicht  zu  stellen.  Ganz  abgesehen  von  der  unvermeid- 
lichen und  bedenklichen  Belästigung  gerade  jener  Kreise,  auf 
deren  Unternehmungsgeist  unsere  wirtschaftliche  und  nationale 
Zukunft  zum  grofsen  Teile  beruht,  dürfte  die  Kontrolle  des 
Gas-  und  Elektrizitätsverbrauchs  ln  unseren  komplizierten, 
modernen  Betrieben  eine  wisseuecbaftllche  V'orbUdung  ver- 
langen, die  wesentlich  über  diejenige  unserer  gewöhnlichen 
StauerbeamU-n  hinausgeht  und  daher  unübersehbare  Kosten 
verursachen  wird.  Zu  grofsen  grundsätzlichen  Bedenken  mub 
es  auch  AnlaCs  geben,  wenn  «las  Liebt  durch  die  Auflage  auf 
Beleuchtungskörper  stärker  besteuert  werden  soll,  als  Kraft 
und  Wärme.  Das  Gaslicht  ist  im  Haushalt  und  Wirtshaus 
gerade  so  nötig,  wie  der  Gasherd,  die  Beleuchtung  in  Werk- 
statt, im  lAden  genau  so  unentbehrlich  wie  der  Gasofen  und 
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techuiache  Heisapparat.  Oaebeleuchtung  für  Luxuuwecke  üt 
wenig  oder  gar  nicht  vorhanden. 

Der  Verein  geeUttet  eich  daher  unter  Hinweis  an!  die 
Toretehend  angedeuteten  gewichtigen  Bedenken,  dem  Hohen 
Hause  die  dringende  Bitte  su  unterbreiten,  der  gensen  Vor- 
lage, deren  Annahme  eine  schwere  wirtachaftliche  Schädigung 
weiter  Kreise  tur  Folge  haben  würde,  seine  Zostimmui^  su 
versagen.« 


Die  Yolksbewegiug  gegen  die  Gasetener. 

Die  elementare  Kraft  der  Volkelwwagnng  gegen  die  geiilante 
Gaaeteoer  in  Migen,  iat  der  Zwack  der  fotgeodeo  ZoaatnoienatallDng. 
Ea  bt  wohl  keine  übertreiboog , von  einer  elementaren  Volke- 
bewpgiing  laiprecbeo.  Wer  von  den  Uglicben  Anforderangeo  eeinee 
Speaiaiberafee  in  Aneprach  geoomtnen  iat,  kann  lieb  kein  volles 
Bild  von  dom  Umfang  dieser  OppoeJÜon  machen;  aber  wer  die 
Entwiekelang  dle«er  ganaeo  Frage  la  verfolgen  in  der  Lage  iat, 
eteht  erataiint  vor  der  Macht  dieser  Bewegoog.  Wir  haben  noch 
niemele  gegen  eine  Steuer  eine  Opposition  gehabt,  welche  s<j 
alle  Kreise  nosoree  Volkes  gepackt  hat,  wie  dte  Keweguog  gegen 
die  Qassteaer.  Sie  nimmt  ihren  Auagang  aehon  in  den  oberaten 
Kreisen,  bei  den  verbOndeten  Regierungen  selbst,  wo  sie  natQrlicb 
mit  der  gedampften  Vornehmheit  aaltritt,  welche  io  solchen  Kreisen 
tu  herrschen  pflegt.  Aber  je  weiter  wir  in  die  breiten  Volkamaasen 
steigen,  am  so  wacbtigcr  wird  der  Maaaenschrill  der  OpposiUon. 

Beglernnr  nsd  Parteien. 

Wir  begianen  natOrlicb  mit  der  Stellung  der  Regierung  selbst 
to  der  Steuer.  Da  bflren  wir  nach  einem  Telegramm  des  Berliner 
I..okal-Anieigera,  der  bsyeriscbe  Verkebratninistor  habe  erklärt,  dafs 
er  dem  Plane  einer  KlektriutAtaabgal>e  keine  (Sympathien  abge« 
winneu  könne.  Bayerns  wirtsrhafüicho  Zukunft  sei  auf  das  F.ngste 
mit  der  AusnuUung  seiner  Wasserkräfte  und  der  Elektrlflalerung 
seiner  Rabnen  verknöpft  Der  Plan  der  ElektrititAtssbgabe  siorte 
die  ßerecbnoQgen  um,  die  för  die  Enektrifitierung  der  Bahnen  an- 
geatellt  worden  seien.  Aber  die  Bteuer  sei  nicht  nur  flnaoxiell  be- 
denklich, sondern  saeh  volkswirtschaftlich  uoaogebracht,  weil  aie 
die  modernste  and  ciitwickelungsfAhigste  Technik  Imlaste.  Es  sei 
SU  hoffen,  dafs  der  Plan  der  ElektritilAtasteoer  nicht  verwirklicht 
Wörde.  Was  hier  von  der  Elektrliitat  geaagt  «rird,  gilt  natorlich 
in  noch  viel  höherem  Grade  von  der  Gassteuer.  V*t<n  anderer  Seite 
verlantote,  dafs  auch  Baden  entsebiodeno  Verwahrung  gegen  die 
Gasstouer  eingelegt  habe. 

Die  Parteien  babeo  bisher  noch  nicht  nffitlell  Stellung  zu  der 
Gaasteoer  genommen'),  ln  einem  bemerkenswerten  Artikel  köndigt 
aber  ein  Organ  von  der  marsgel^euden  Stellung  des  »Hanooverseben 
Couriere«  den  schärfsten  Widerstand  der  nationslliberalen  Partei 
gegen  die  Eiektrixititssteuor  und  im  ZuaanUDenhaoge  dsmh  natür- 
lich auch  gegen  die  Gassteaer  an.  Wie  sehr  dies«  Steuern  las 
Geld  laufea,  schreibt  das  Blatt,  ztdge  eine  Bereebnung,  wonach  die 
Stadt  I..etpiig  allein  mit  jährlich  M.  20000(1  und  die  Sirafsenbabn 
mit  M.  70000  belastet  werden  worden.  Dafs  derartige  Wirkungen 
kleinere  Aktieogeeellscbaften  förmlich  ruinieren  mOfsten.dae  branebe 
nicht  naher  aosgefubrt  sc  werdcu;  ihren  Aktionären  erwQchsen 
nicht  nur  wesentliche  Einbufsen  au  der  Dividende,  sondern  darch 
ROckgang  des  Kurse«  der  Papiere  auch  am  Vermögen.  Keine  ein- 
zige Stimme  aus  dem  nationalliberalen  Lager  dürfte  der  Vorlage 
Zufällen. 

Der  Reiebstagsabgeordnete  Dr.  Hteber  bat  sieh  denu  auch 
auf  einer  Landeeveraatnailnng  der  NaUoaaJlil>eralea  WOritembergs 
mit  grofser  Bestimmtheit  gegen  die  GsMteuer  ausgesprochen:  diese 
Steuer  passe  in  keiner  Weise  in  die  heutige  wirtsebaftliche  Eut- 
wickelung. 

Sehr  richtig  bemerkte  ferner  der  Abgeordnete  Theod.  Barth 
in  einem  Interview,  er  glaube  nicht,  dafs  sich  irgendeine  Partei 
för  diese  Steuer  erwannen  werde.  Die  Kraft«,  welche  Oppo^tlon 
machen  worden,  seien  ziemlich  stark  and  geschlossen.  Sogar  die 
Vertreter  der  Landwirtschaft  wönlen  sieh  klar  machen,  wie 
sehr  die  letztere  durch  die  Steuer  io  Mitleidenschaft  gezogen  werden 

I)  Dae  ist  IntwiMhen  im  Reiehatag  geecheheo.  D.  Red. 


Wörde,  ftacb  dein  Vorschlag«  der  Ltebthesteperang  fahle  jelat  nnr 
noch  eine  direkte  Beeteuerang  der  Soananetrahlen.  Die  ganae  Vor- 
lage eei  töricht. 

Vortrefflich«  Worte,  wie  so  oft,  fand  aoeb  hier  der  Abgeord- 
nete Xaomano.  Elektrizität  und  Gaa  besteuern  zu  wollen,  so 
erklärte  er.  sei  mne  gersdeia  anheimltcbe  Idee.  Sie  bedeate 
eine  Hemmong  de«  Oeweritee  aud  des  llsadwerke  and  sei  eine 
Boiidersteuer  för  Böddeuiachland. 

im  freisinnigen  Betirksvereine  »KönigevierteU  io  Berlin  sprach 
nch  der  Abgeordnete  Fischheck  dabin  snz,  dafs  eine  Q«e*  and 
Elektrizitttaatener  gänzlich  an  verwerfen  sei,  denn  eie  wOrde  gerade 
den  gewerblichen  Mittelstand  schwer  treffen  ood  konkerreos* 
anftbig  machen.  Ähnlich  änCserte  sich  der  Abgeordnete  Kopse  b. 

In  Magdeburg  hielt  der  Reichatagaabfeordnet«  Kobelt  vor 
seliier  Wihlerschaft  eine  eweiatöndige  Red«,  ln  welcher  er  eich 
anefa  Ober  die  Gaeataoer  aasapraefa.  Er  beaeicknete  diese  Btnner 
direkt  als  onsnoehmbar.  Durch  die  Licht-  ood  Kraiisteoer,  so 
fObrte  sr  aus,  lege  mao  der  Moderomeraog  der  eiaheimischen  Ar- 
beit eine  Feessl  an.  Richtiger  und  ein  wertvolleree  Beginnen  prak- 
tischer Wirtacbaftapolitik  wtre  es,  die  Segnungen  dieiMtr  Bcleach- 
tungs-  und  Betriebsmittel  immer  weiteren  Kreisen  der  erwerbs- 
tätigen Stande  zugänglich  za  machen.  Von  der  Benutzung  der 
neueren  Technik,  in  welcher  Elektrizität  und  Gas  als  Licht  und 
Kraft  eine  grofae  Rolle  «pielen,  bAogen  Exietens  und  Fortschritt 
der  nationalen  Produktion  ab. 

Der  hwainnige  Laodtagsabgeordnete  OberbOrgermeiaW  C u n o 
wandte  sich  in  Uagen  mit  groCser  Entschiedenheit  gegen  die  Gas- 
eteuer. Beim  l>eacbtga«  werde  eine  Preiesteigeraog  um  5%  e»»e 
EineebrAnkung  des  Verbrauclie«  aum  Sclisden  der  Gemeinden  sar 
E'olg«  hal>eo.  Aid  achlimmsten  wAre  die  Beateneruog  von  Gas  znr 
Krafterteugung.  Dem  Mittelstände,  dem  Handwerker  und  kleinen 
Industriellen  wäre  dadurch  die  ihm  notwendige  Kraftquelle  in  an- 
erschwinglichem  Mefve  verteuert,  und  ee  werde  die  erfreuliche  Ver- 
minderung der  Raocbplage  (eine  Verbeeserung  des  StAdtebildee) 
gehemmt. 

In  SchOneberg  bat  der  demokratiseb«  Verein  neehdröckltcb 
gegen  die  Gassteoer  Einsproch  erhoben. 

IHe  Sozialdemokraten  haben  als  Partei  die  Agitstion  gegen  die 
GasMteaer  schon  frOh  aufgenommen.  Sie  haben  in  der  Rayri sehen 
Kammer  der  Abgeordneten  schon  lAogat  einen  Antrag  einfsbracltt, 
der  eine  energische  Biellnng  der  bayeriaeben  Regierung  gegen  die 
Gaastener  verlangt,  ln  der  zweiten  Badiecben  Kammer  haben  die 
Sozialdemokraten  einen  Antrag  durchgebrarht,  in  welchem  die 
Badische  Regierung  aufgefordert  wurde,  im  Bundearate  gegen  jede 
Steuer  auf  Gas  tu  stimmen,  ln  der  Debatte  sprach  sich  auch  der 
Redner  des  Zentrums  gegen  die  Gaasteuer  aus. 

Die  parlamentariscben  Vertreter  des  Mittelstandes  ond 
die  mit  ihnen  auf  eioer  Stufe  rangierenden  Politiknr  and  Wirt- 
schaftspolitiker haben  eich  dagegem  merkwördigerweiee  noch  sebr 
surOckgebaltcn.  Wann  aber  wollen  di«  Leute,  welche  sonst  stets 
als  Schötser  der  lotereseen  des  Mitteleiandes  auftreten,  ihr  wirk- 
liches VereiAndnia  för  den  Mittelstand  zeigen,  wenn  nicht  ln  der 
Abwehr  der  Gaasteuer?  Wer  braucht  denn  am  meisten  Ge«?  Doclt 
der  Mittelstand.  Auch  die  Vertreter  der  Lao  d w i r tsch  af  t haben 
sich  bisher  erst  wenig  merken  lassen.  Die  Agrarier  möTston  sich 
aber  doch  bewofet  sein,  dafs  auch  die  Landwirtschaft  ein  bedea- 
tendee  Interesse  an  der  Entwickelung  der  Verguung  der  Kohlen 
hat.  Wiesen  die  Herren  von  der  Partei  and  der  Preaee  im  egrari- 
«eben  l.ag«r  nicht,  dafe  die  Landwirtschaft  ein  starkes  Inteieeee  an 
dem  stickstoffhaltigen  Dönger  hat,  der  aus  den  Abfallen  der  Gaa- 
bereituDg  hergestclU  wird?  .BiArker  alz  die  Xachlafebeslouerang 
interessiert  den  1.andwirt  die  Oassteuer. 

Die  OenelDden  aa4  die  GAsztener. 

Den  Gemeiniien  und  ihren  VerwaltuDgen  mofs  man  dagogen 
das  Zeugnis  ausalellen,  dafs  sie  rechtzeitig  und  mit  Nachdmck  aaf 
dem  Plane  erschienen  sind,  um  gegen  eine  Steuer,  welche  ihre 
LebeDsintorcasen  so  hart  treffen  wird,  Protest  tu  erheben.  So  ist 
der  Vorstand  de« 

Deutaehen  BtAdtetagee 

onter  starker  Beteiligung  aus  allen  Teilen  des  Reiches  zoeammen- 
getreten  und  hat  erklärt,  dafo  die  Oaecteaer  die  echwereten  B»- 
denken  errege.  Ee  wurde  eine  Komnüseloo  gewählt,  welche  in 


Nr.  49. 

«.  D«u«Mr  1»M. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  WasseirerBorgang.  LI.  Jahrg. 


1145 


einer  sofort  flaetoarbedtenden  Ein((ebe  an  Boadesrat  ond  Reichstag 
diesen  Bedenken  eiscbopfend  Aaedrack  geben  aoll.  0ie 
Vereinigung  der  Vorortgemeindeo 
allerdings  hat  bisher  noch  nichts  xn  dsr  Sache  von  sich  bdren 
lassen.  Es  ist  hdcbste  Zeit,  dafs  sie  xnr  Währung  der  ihr  anvcr 
trauten  Interessen  auch  io  dieser  Besiehung  etwas  tut  Insbeson- 
dere mcrale  dabei  anch  die 

eigentomliche  Haltong 
der  Stadtverordnetenversammlung  von 

WiltDersdorf 

sor  Sprache  kommen  Dort  hatte  oAmlich  eine  grOfsere  Antalil 
von  Stadtverordneten  heanUagt,  den  Magistrat  tu  ereunhen,  sich  in 
einer  Eingabe  an  die  Reichsregierong  gegen  die  geplante  Beleucb* 
tangssteuer  im  Namen  der  beiden  Körperschaften  auBtasprechen. 
Merkwürdigerweise  wnrde  aber  dieeer  Antrag  abgelehnt.  Die  Stadt' 
verordnelen  von  Wilmersdorf  dürften  mit  einem  solchen  BeMihlusse 
wohl  einxig  unter  allen  Oemelndvn  und  SlAdten  Deotsclilands  da* 
stehen,  und  wir  wandern  ans,  dafa  sieh  die  ßQrgerschaft  nicht 
schon  tu  einem  oachdrOcklicben  Protest  gegen  ihre  Vertretung 
aufgerafft  hat. 

8onst  aber  t>egegnet  man  im  Deutechen  Reiche  der 

lebhaftesten  Bewegung  der  Gemeindeverwaltungen  gegen  die  Gas- 
Steuer.  An  der  Bpitxe  steht  Berlin,  deaaen  Verwaltung  die  nach' 
drücklicbsten  Mafsregeln  eingcleitet  bat,  insbesondere  dnreh  ZQ' 
sammenatelinng  eines  nmfaaaenden  sachkundigen  Materials.  Berlin 
würde  allerdings  von  der  Oawiteuer  auch  schwer  betroffen  werden, 
denn  die  Stadt  würde  etwa  I '/■  Millionen  Mark  an  Stener  tahlen 
mOseen.  Sehr  mit  Recht  liat  eich  denn  auch  der  Vorsitxende  d«« 
Koratoriums  der  stidtieeben  Gaswerke  von  Berlin,  Namalau,  eebr 
nachdrOeklich  gegen  die  Oassteuer  auHgssprochsn.  Sie  wurde  von 
ihm  als  unwirtschaftlich  and  nnverat&ndig  beieichnet.  Er  will  dem 
VofBtande  des  Deutschen  SutdteUges  viel  staüaUachen  Material  vor- 
logen, ane  welchem  tweifellos  bervorgeht,  dafs  der  Unterschied  ira 
Gaaverbraache  twischen  den  SiAdten,  die  billiges  Gaa  haben,  und 
aoicben,  wo  man  ea  für  tenersM  Geld  besieht,  gant  enorm  ist.  Man 
wird  auf  die  Veröffentlichung  dieser  Art«It  aelir  gespannt  sein 
dürfen,  and  wir  empfehlen  eine  baldige  Publikation.  Und 
nun  wollen  wir  einen  Rundblick  über  die  komnmnale  Protest- 
lieweguog  gegen  die  Gaaateuer  im  Reiche  halten. 

Eine  Versammlung  von  BürgenneiHtem  rJe«  Grorsbertogtnms 
Hessen  bat  sich  gegen  die  Gassleuer  ausgesproeben. 

Im  Hertogtum  Baeh se n- >1  ei n 1 n ge n ist  ein  gemeinsames 
Vorgehen  aller  SiAdte  im  Gange. 

Io  Karlsruhe  hat  die  l^tt>ltekonferent  den  Stadtrat  von 
Karlsruhe  erwucht,  die  Regierung  im  Nanieo  der  SUdte  auf  die 
ernsten  Bedenken,  welche  in  finantieller  uod  wirtschaftUebor  Hin- 
sicht der  Gaasteuer  entgegenstehen,  hintuweiaen. 

In  Rheinlan d- Westfalen  tritt  die  OpttoaUlon  i>««ondere 
nachdrücklich  anf.  Hier  ist  eine  enfserordentliche  Sitaung  des 
Stftdtetages  in  Anseicht  genommen.  Einstweilen  wurde  eine  Kom- 
mission eiogeeeUt,  welche  geeignetes  Material  xur  Bekftmpfung  der 
Vorlage  sammeln  soll. 

Die  Stadtverordneten  von  Beothen  schloesen  eich  dem 
Vorschläge  der  Stadt  Mewe  an,  gegen  die  Gasatoner  Stellung  tu 
nehmen. 

Der  Stadtrat  von  Oldenburg  beechlofs  einstimmig,  die  Re- 
gierung tu  ersuchen,  dnreh  ihre  Vertreter  Im  Bundeerste  gegen 
eine  Gaastener  au  protestieren. 

Die  StadtverordnetenversammluDg  in  Frankfurt  a.  M.  nahm 
einstimmig  einen  Antrag  gegen  die  Gaasteuer  an,  Der  >fagiatrat 
wurde  ersucht,  sich  mit  «lern  Deutschen  Städtetag  in  Verbindung 
tu  Notxen 

Die  Stadtverordneten  ln  Elberfeld  l>eachäftigt«n  sich  tchon 
.\nfsng  August  mit  einem  Anträge  des  früheren  Vtiepräaidenten 
des  Reichstag«,  Keinb.  Schmidt,  gegen  die  EinfÜhmag  einer  Gas- 
ideuer  Eiaaprueb  au  erbeben.  Der  Antrag  wunie  einstimmig  tum 
Beschlüsse  erhoben,  nachdem  er  auch  von  der  Sudtverwaltuog  be- 
fürwortet  worden  war.  In  der  Begründung  des  .Antrags  wurde  ge- 
sagt, dafs  neben  Elektrisität  das  Gas  am  meisten  zur  Beleuchtung 
dsr  Rtädte  verwendet  wsrtle  in  iJUlen,  Wirtschaften  und  Werk- 
stätten, daCi  alao  eine  Abgabe  anf  Gaa  im  weoentlichen  tunäebst 
den  Mittelstand  t)«lasten  werde.  Eine  solche  Erbübong  der  Be- 


triebskosten werde  sich  aber  auf  die  Dauer  etets  in  einer  ErbObuog 
des  IVeisee  der  Waren  wiederflndeti.  und  so  werde  anch  diese  neue 
Abgnl>e  KcbUeralich  von  der  grofaen  Masse  getragen  werden.  Wollten 
die  städtischen  Gaswerke  die  Abgabe  anf  die  Abnehmer  abwälten, 
dann  würden  eie  damit  nicht  die  besiUenden  Klassen,  sondern 
den  Mittelstand  beschweren.  Im  Anachlub  «laran  machte  ^ch 
auch  in  DOseeldorf  die  Op(»osltion  geltend.  Es  wurde  hier 
bervorgcholteti,  dafs  die  Bleuer  aaf  Gas  fast  xwei  Drittel  dee  Über- 
schusses des  Oaswerkee  wegnehmen  würde. 

Die  Btadtverordnetenveraammlung  von  Hagen  i.  W,  nahm 
einen  Antrag,  gegen  die  Gasstooer  tu  protestieren,  einstimmig  an. 

In  München  stellten  verschiedene  Gemeindebevollmächtigte 
den  Antrag,  den  Msgisirat  tu  ersneben,  die  Btaalsregicrung  auf 
die  Gefahren  der  geplanten  EinfAbrung  einer  Re>ch«al>gabe  auf 
Ga«  anfmerkeam  tu  machen  und  sie  tu  bitten,  einer  solcbeo  Steuer 
entgegen  tu  wirken.  Die  bürgerlichen  Kollegien  in  Ulm  be- 
«chloBsen,  daaaclbe  an  tun. 

In  Plauen  l.  V.  brachte  ein  Landtagaabgeordneter  im  Stadt- 
verordnetenkollegium  eine  Interpellaüoa  ein  wegen  der  Gaasteuer. 
Eine  solche  Steuer  sei  nur  geeignet,  \'iele  gewerbliche  nod  indu- 
strielle Unternehmungen  ungerecht  tu  belasten;  insbesondere  wünie 
sie  diu)  einhoimisebe  Gewerbe  and  die  MiUeUlandeiDtcre*>sea  schwer 
•ebä<lig«n. 

Pas  Qeiiteiiidekollegium  ln  N üro  berg  protestierte  gegen  eine 
Gaasteuer  als  eine  schwere  wirtscliahliche  Schädigung  der  Kom- 
munen und  Indastrie. 

Die  Gemeindekonegien  von  Stuttgart  l>s«chlosaen  eine  Ein- 
gabe an  die  Stoatsreiierong  und  die  Lotidstände,  worin  diese  auf- 
gefordert werden,  gegen  die  Gassteuer  Stellung  tu  nehmen  und 
darauf  hintuwtrken,  dafs  diese  Frage  auf  die  Tagesordnung  d«« 
diesjährigen  Stldtetages  gesetzt  werde 

In  Barmen  erklärte  eich  die  StadtverordnetenversammluDg 
mit  einer  Interpellation  gegen  die  geplante  Gssbrsteuerung  ein- 
verstanden. 

Die  Stadtvcntrdnctcn  von  Qlelwitz  bealMichtigten  schon 
Milte  August  eine  Protestreaololion  gegen  die  Gsastener.  Der  Ab- 
geordnete des  Wsblkreisee,  Dr.  Heisig,  sagte  die  Unterettttzung  der 
Resolution  tu. 

Da«  GemeindvkoUegium  von  Wflrzburg  ersucht«  in  einem 
einstitiimig  gefsfaten  Beachlufs  den  Magistrat,  bei  der  Staatsregie- 
rang  dahin  tu  wirken,  dafs  deren  Vertreter  im  Uundosrate  gegen 
die  Gassleuer  Steilung  nehmen, 

Das  Gemeindekollcgium  in  Kemp  ton  nahm  gegen  die  Gas- 
stenor  Stellung  und  forderte  den  Magistrat  auf,  in  diesem  Sinne 
1>ei  der  Staatsregierung  vorstellig  tu  werden. 

In  Hoilbronn  fafate  auf  einen  Antrag  dea  Landtagsabge- 
ordneten  Bett  der  Gemeinderat  einstimmig  eine  Protestresolution 
gegen  die  Gasnteuer. 

In  Magdeburg  beschlossen  die  Stadtverordneten,  der  Magi- 
strat möge  beim  Hundoarate  und  ReichHtage  gegen  eine  Gasateuer 
Einapruch  erheben. 

In  BebOneberg  icgto  die  Unabhängige  Vereinigung  ln  der 
Btadtverordnetenversammlung  schon  Ende  August  einen  Antrag 
vor,  den  Msgiatrat  tu  ersuchen,  bei  der  Regierung  gegen  die  Gas- 
stciier  vorstellig  tu  werden. 

Das  Gemeindekollegium  von  Sohwabacb  beBcblob,  das 
Ersuchen  an  den  Magistrat  tu  richten,  einen  eoergiseben  Proteet 
gegen  die  Bcateuorung  von  Gas  an  der  mafsgebendon  Btelle  tu 
crlieben. 

Die  SiadtverordoeteiiveraammluDg  tu  Deaaan  beauftragte 
den  Magistrat,  heim  Reichstage  und  Bundearate  energisch  gegen 
eine  Gaaetener  tn  protestieren.  Hervorgehoben  werden  sollte 
dabei,  dafs  man  die  Licht-  und  Kraftquellen  überbanpt  im  Inter- 
c«ae  des  ganzen  Volkes  nicht  beateuern  dürfe.  Aufserdem  habe 
das  Reich  auch  nicht  das  Reclit,  einen  Eingriff  in  die  Kinaoteo 
der  Gemeinden  tu  tun. 

ln  Darmstadt  wird  sich  die  Btadtvertretung  einem  von  der 
Stadt  Mains  vorgcechlHgvncn  gemoinaimen  Protest  der  hessischen 
Städte  anschliefsen. 

I Bei  den  Verhaadlungen  im  Stuttgarter  Sladlparlamente 
wurde  darauf  hiogewieseo,  dafs  dos  Leuchtgas  bei  erhöhten  Preisen 
in  erheblichem  Uinfange  durch  das  Petroleum  verdrängt  werden 
würde,  während  im  volltswirUcbafUicben  Interesse  das  G^enteil 
erwünscht  sein  müsse. 
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Io  Ladwlsflbarn  b»t  der  aemelnderat  elneUincnlg  eioem 
Anträge  lageetimmt,  vonach  grgco  die  Gaseteuer  Protest  erhoben 
werden  solle. 

In  G Ul  Q n (1  be«cb]e88en  die  bftrgorlichen  Kollegien,  gegen 
die  Gasateuer  Protest  eintulegen,  ds  diese  Steuer  nsmentlicli  das 
kleine  Gewerbe  belaste. 

ln  6t.  Jobano  bat  dae  Btadtrerordnetenkollegiuoilieechloeflen, 
beim  Rbeiniechen  StAdtetage  tu  beantragen,  gegen  die  Gaaeteuer 
Stellnng  lu  nebmeo.  ln  der  UegrOndung  wurde  aui^efQhrt,  daTs 
die  Steuer  in  empflndlicber  Weise  den  stAdiisclien  IlHnsbalt  bc* 
rOhren  werde.  Gerade  &t.  Johann  werde  von  der  Steuer  »o  aehwer 
betroffen  werden,  wie  nur  wenige  Stfldte  des  Reichs.  Der  Kopf- 
verbraocb  von  Gas  »ei  in  der  Stadt  bhber  als  sonst  in  einer  deut- 
schen Stadt.  Träger  des  hoben  Gasverbrauchs  sei  fast  aussehlier» 
lieh  die  Geschäftswelt,  also  der  Mittelntand,  der  diese  Steuer  vor- 
wiegend werde  tragen  mOasen.  Die  Saarstidte  morsten  an  Kobleo- 
preisoD  dom  Staate  seit  Jahren  mehr  sablen,  als  dieser  sich  von 
anderen  rheinischen  StAdten  aahlen  lass«.  Wenn  daiu  noch  eine 
Gaahesleuerung  komme,  worden  die  6aar^tA'}te  doppelt  hart  ge- 
troffen werden.  Weiter  warde  hingewieaen  auf  den  Eingriff  der 
Steuerorgaoe  in  das  Usus-  und  Wirtschaftaleben  der  Einwohner, 
wie  das  dis  Folge  des  vorgepcblagenen  Geseties  sein  wOrde,  und 
auf  die  aursergewObnliche  Relaslong,  welche  den  stAdliechen  Ver- 
waltungen wieder  an  Arbeit  und  Schreibereien  sugemntet  werlo- 
Vor  allem  aber  mOsao  beachtet  werden  die  von  neuem  drohende 
Gefahr  der  JAbrlichen  Nacbeicbnng  der  Messer  mit  ihren  aufser 
ordentlich  hoben  Kosten  und  ihren  ftelastigungen. 

Die  Stadt  Remacbeld  bat  an  Ule  Minister  des  Inuern  and 
dee  Handels  eine  Eingabe  gegen  die  Gasateuer  gericbteL  Der 
Mann,  welcher  diese  Steuer  ausgeklQgelt  habe,  habe,  ao  wurde 
mit  echt  rbelnlacher  Offenheit  gesagt,  voo  unaeren  wirtichaflUchen 
VerbAltDiasen  keine  Abnnng.  Auch  hier  wurde  auf  die  BelAati- 
guDgen,  welche  mit  der  Kontrolle  verbunden  sind,  aufmerksam 
gemaclit. 

In  Tuttlingen  haben  die  bürgerlichen  Kollegien  ein- 
stimmig beacbloasen,  ao  die  Staataregierung  nnd  den  I.andtag  die 
bitte  SU  richten,  gegen  die  Gasateuer  Stellung  su  nehmen.  Eine 
eolcfao  Steuer  werde  eine  empfindliche  BebAdigung  namentlicb  der 
kleinen  Industrie  im  Gefolge  haben  nnd  vor  allem  die  Minder- 
bemittelten treffen.  Schwer  belastet  werde  alwr  auch  das  oeuge- 
baute  BtAütische  Gaswerk 

Id  Liegnits  soll  ebeofatls  gegen  die  Gasateuer  Stellung 
genommen  werden. 

In  Cbarlottenburg  fOhrtoo  Im  Biedtparlamente  liberale 
Abgeordnete  ans,  dafs  der  Magiatrat  gegen  die  GaMleuer  sofort 
Slollung  nehmen  mUsse  und  nicht  warten  dOrfe,  bis  sich  die  An- 
gelegeniieit  au  einem  Gosetsentwurfe  verdichtet  habe.  Der  Stadt- 
sAckel  werde  durch  die  Steuer  sehr  betsatet  werdeo.  Die  6ia<ltrer- 
ordnetenverasmmloDg  nahm  den  Antrag  an. 

In  Mannheim  stimmte  der  Bargerausschufs  einem  sosial- 
demokraliscben  Anträge  lu,  welcher  sich  gegen  die  Gaaeteuer  aus- 
aprach. 

Die  Gemeinde  Weeselburen  Hchlors  sich  der  Petition  der 
Stadt  bfewe  an. 

Die  .Stadtvertretungen  von  Heppens  und  Brake  beschloaeen, 
die  Oldenhurgieche  Regierung  lu  ersuchen,  im  Buudesrate  gegen 
die  Gaaeteuer  su  eilmmen. 

Der  Gemeinderat  von  Backnang  schluf»  sich  dem  all- 
gemeincD  Protest  der  StAdte  des  Landes  an. 

Der  Magistrat  der  Stadt  Peine  bst  an  Reichstag  und  Bundes- 
rat  eine  Eingabe  gegen  die  Gasetuuer  gerichtet.  E«  wird  darin 
auagefabrt,  dafs  diese  Steuer  mit  erheblichen  SchAdigungon  für 
die  Industrie,  den  gewerblichen  Mittelstand  »owie  die  I.audwirt- 
schaft  verbanden  sei  und  die  StAdte  an  der  ErfOllung  ihrer  wich- 
tigsten sosiaien  Aufgaben  hindern  und  dadurch  kulturoil  rOck- 
ecbrittlich  wirken  wOrde  In  der  Industrio  wQrdcn  aufser  den  Gas- 
anslalten  all  die  tausende  von  Betrielien  betroffen  werden,  welche 
(las  als  Betriebsmittel  gebrauchen.  Daneben  etUnden  die  Industrie- 
sweige,  welche  sich  mit  den  Nebeneneugnissen  der  Gasbercitung 
befassen,  wie  Koks,  Teer.  Atnmoniak.  Eine  IndiiNtrie  wie  die 
Gaamdnstrie  mflsee  staatlich  gefordert  werden,  darfe  aber  nicht 
durch  Beeteuerung  in  der  Entwicklung  gehemmt  worden.  Kür  die 
Betriebe  des  gewerblichen  MiUelstamles  ist,  so  heifat  es  in  der 
E'ingabe  weiter,  Gas  unentbehrlich  geworden,  um  ihm  die  V'orteile 
des  QroCsbetriebes  luguL«  kommen  tu  lassen.  Die  Gaasteuor 


whrde  die  KonkurrenifAhigkeit  des  schwer  um  seine  Existent 
ringenden  Mittelstandes  empfindlich  scbwAcben.  Es  mOsse  aber 
die  Sorge  dee  Staate«  sein,  den  gewerblichen  Mittelstand  sn 
stärken  und  in  »einer  Selbständigkeit  su  erbaiten,  cnmal  da  ein 
wirtacbaftlich  IcrAfliger  Mittelstand  auch  ln  politischer  Betiebung 
eine  starke  BtQtxe  des  Staate«  ist.  Bei  den  mit  Gaa  arbeitenden 
gewerblichen  Betrieben  der  Xabrungsmittelbranche  wfirde  die 
Steuer,  auf  das  Pablikam  abgewAitt,  die  Wirkung  einer  Verhrauche- 
alrgabe  Auf  Xahningemittel  haben  und  sor  Verteuornng  dee  täg- 
lichen Brotes  fahren.  Die  Landwirtachaft  wOnle  ebenfalls  in  Mit- 
leidenschaft gesogen  werden;  denn  die  Steuer  wQrde  eine  Ver- 
(enerong  des  ale  kOnstlicher  StickstoffdOoger  verweudeten  schwefel- 
sauren  Ammoniaks  lar  E'olge  haben.  Auch  besteht  die  Gefahr, 
dafs  dae  dem  Chilisalpeier  völlig  gleichwertige  Ammoniak  durch 
die  Steuer  niOglirherwelae  sugunnten  des  auslAndiscben  Produkts 
vom  einheimischen  Markte  verdrängt  wird.  Die  Übersebasee  der 
Gaswerke  helfen,  die  Gemeinden  in  den  Stand  su  setaeo,  ihre 
hygienischen  und  «osialcu  Aufgaben  tu  erfQllen.  Die  Städte  wollen 
diesen  Aufgal>en  gern  gerecht  wenieo-  Aber  es  dOrfen  ihnen 
nicht  die  Einnahmequellen  verstopft  werden,  die  sie  sich  eelbst 
aus  eigener  Kraft  tnr  ErfOllung  dieser  Aufgaben  geechaffea  haben. 
Eallon  die  Überechasse  aus  den  Gaswerken  fort,  dann  sind  die 
StAilte  geswungen,  entweder  ihre  segensreiche  Tätigkeit  auf 
aotialem  und  bygieniacbem  Gebiete  gaos  erheblich  einsnschränkeo 
oder  eine  neue  Steuererhobnng  vorianebmen.  Der  leUtere 
Gedanke  ist  geradetu  unerträglich  in  dem  Augenblicke,  wo 
der  preureisebe  6taat  selbst  eine  Erhöhung  der  Steuerlaat  vorge- 
schlagen  bat. 

Die  bargerlicben  Kollegien  voo  Tübingen  haben  eich  der 
Proteelkundgebung  des  Landes  gegen  die  Gassteoer  ange«chlo*»en. 
Die  Stadt  bat  soeben  mit  einem  Aofwande  von  M.  700000  ein 
neues  Gsswerk  gebsut.  Ungelegener  konnte  also  für  sie  eine  Gaa- 
stener  gar  nicht  kommen. 

Die  Stadt  Rosenberg  beabsichtigt  ebenfalls,  nicb  einer 
Petition  gegen  die  Gasateuer  antnschtiefsen. 

Die  stA<UlBchen  Körperschaften  von  Bensburg  haben  sich 
der  von  der  Stadt  Mewe  veifafsten  Petition  angeachloeseo.  Die 
Petition  von  Heve  verdient  gaos  besondere  Besebtung;  denn 
darin  wird  mit  einer  bervorrageodeo  Sachkenntnis  gerade  dsus 
loteresee  der  kleinen  Städte  an  einer  ungestörten  Eittwicklnng 
ihrer  Gaswerke  dargelegt  Diese  Petition  verdient  gsos  besondere 
die  Aufmerksamkeit  aller  lotereseenten  nnd  DstOrlich  auch  der 
leitenden  Kreise. 

Der  Qemcinderat  der  Stadt  Ilmenau  hat  den  Gemeinde- 
Vorstand  ersucht,  gegen  die  Gsssteuer  einen  Protest  suBiusrbeitea 
und  der  Behörde  su  abersenden. 

Eine  wahrhaft  imponierende  E^inmCtigkeit,  wie  man  sieht: 
In  allen  Teilen  de»  Reiche»  erhel>eo  sieb  die  sonst  so  loyal  ge- 
sinnten Gemeindeverwaltungen  gegen  die  drohende  Gaaeteuer: 
Eine  schärfere  Verurteilung  der  Vorlage  läTst  sich  wohl  nicht 
denkeu  I 

Paehlente  aad  lateTeasenten  sar  Qassteaer. 

BegreifUeberweiae  bat  sich  auch  der  Faebkreis«  eine  grofse 
Aufregung  Aber  dio  drohende  Gaestener  bemächtigt.  Diese  Er* 
reguog  ist  denn  auch  bereits  sehr  energisch  tum  Ausdrucke  ge- 
kommen. 

Ein  hervorragender  Fachmann  auf  dem  Gebiete  der  Gas- 
lodustrie  bat  gegenüber  der  >Berliner  Morgenpost«  den  Plan  einer 
Lichtsteuer  als  einen  ungeheuerlicfaen  Fehler  beseichnei.  Man 
besteuere  damit  den  technlsclten  Forteebritt  und  die  modernen 
Beleucbtungsmethoden  und  man  ermutige  den  Konsumenten,  tu 
veralteten  Methoden  sorQckgreifen.  Der  btenerplan  sei  ein  Attentat 
auf  dae  Licht  als  solche».  Man  werde  »ich  Io  Zukunft  scheuen, 
aiigenuUte  GiOhstrümpfe  durch  neue  tu  ersetien,  weil  sie  ao 
horrend  besteuert  worden.  Geradetu  llcherlicb  sei  es,  das  Gaa 
als  Luxusgegeostand  tu  betrachten.  Etwa  75*/, aller  Gasverhraucher 
gehören  den  mittleren  und  ärmeren  6chicblen  der  Bevölkerung  an. 
Getroffen  würden  von  der  Steuer  anch  die  Städte,  aber  die  Re- 
gierung führ«  damit  auch  einen  schweren  Schlag  gegen  die  Laod- 
«irtachaft.  Die  Steueraufsiebt  werde  sehr  drückend  sein. 

Der  Vorstand  des 

Vereins  Deutscher  Ingenieure, 
einer  der  vornehmsten  und  einflufsreiebsten  VertrolnngskOrper- 
Bchafton  im  Uoiefae,  hat  iu  einer  besonderen  Sitaung  den  Gas- 
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steaerentwnrf  aU  Qaniea  ood  in  s«in«n  Eioiethfliten  aaf  daa 
Scbtrfate  vemrUilt.  Daa  Geseti  »ei  ofaoe  S«eh'  ttnd  Facbkenntnia 
ai^efar»t  und  man  habe  inebeiotidere  versanmt,  die  Fachmänner 
von  Weltruf,  wie  untere  Induatrie  »ie  beaitte,  tur  Mitarbeit  beran- 
iQiieben.  Der  Verein  wird  in  einer  Denkechrift,  auf  die  man 
ganz  besondere  gespannt  sein  darf,  bei  <ler  Regierung  und  beim 
Reichstage  Toratellig  wenien.  Die  Verelnamitglieder  solten  die 
Wirkung  des  Geeeues  aut  die  Terubiedensten  technUeben  Be- 
triebe ln  her  Praxis  prafen  and  dieses  Material  dem  Vereine  znr 
Bicbtang  und  Verarbeitung  Qberlaasen.  Es  ist  den  Mitgliedern  de» 
Vereins  zu  empfehlen,  diese  Mabnnog  de»  Voraiandea  recht  bald 
in  die  Tat  nmzueelaen. 

Eine  VeraammluDg  der 

GasglQhltcbt'Ioduatriellen  Deutschland» 
bezaiebnete  die  geplante  Besteuerung  des  Gases  nnd  insbesondere 
der  GlObkörper  als  eine  echwere  Belastung  and  Bchadigung  ihre» 
Gewerbee.  Die  deutsche  GaaglUblicbt-Induatrie  decke  fast  den  go- 
■amten  Weltbedarf  an  Glafakfirpem.  bie  fürchte,  durch  die  neoe 
Steuer,  welche  den  gCMamten  Betrieb  rerteuerr,  den  Verlost  ihrer 
Kooknrrentfftbigkeit  auf  dem  Weltmärkte  und  eine  eo  bedeutende 
Einsebrankang  dea  inlAndiaeben  Konsums,  daTs  riele  Firmen  ge- 
zwungen »ein  würden,  ihren  Betrieb  eioiustellcn  nnd  die  Arbeiter 
tu  eotlasiten.  Bel  der  Kigenzri  de»  Produktes  und  seiner  Uer- 
»tellungaweiee  erscheine  eine  gerechte  DurchfQbmog  der  vor- 
gescbWgenen  Steuer  nnmOglicb. 

Der 

Verein  ostdeutscher  Holibftndler  und 
HolzindustrieHer 

hat  aof  »einer  letzten  Miigliedervcreamtnluog  auch  gegen  die  Gnu- 
»teuer  Etnsproch  erhoi>en,  da  sie  zahlreiche  Gewerbe,  welche  auf 
den  Verbrauch  fon  Gaa  a1a  unentbebrlicbea  Betriebemittei  an- 
gewiesen sind,  in  ihrer  Lelstnogsflbigkeit  stark  beeintrtebtigen 
werde.  Die  Versammlung  sprach  die  benlimmle  Erwartung  aus, 
dar»  der  Reichstag  diesem  Entwürfe  aeine  Zustimmnog  eersagen 
werde. 

Auf  der  JabresTsrsammlang  de» 

Verbandes  aoddeutscher  1 n d net r iel  1 er 
hielt  Direktor  BUhring  roo  der  Kbeinisehen  Bcbucksrt-QesellachaU 
in  Mannheim  einen  aafserBt  gediegenen  Vurirag  Ober  die  Elek- 
trizität»- und  Gaastener.  Sehr  richtig  bemerkte  er  gleich  in  der 
h^oleitong,  daD  von  allen  Steuern,  welche  von  der  Regiernng  ge' 
plant  seien,  keine  einzige  einen  so  eimnätigeo  und  heftigen  Wider- 
stand erfahren  ha)>e,  wie  die  ElektrizilftU-  und  Gasateuer.  Be- 
merkenswert sei  hicrliOi,  dafs  dieser  Widersprach  sogleich  nach 
den  ersten  Zeiiungsnotizen  eingesetzt  habe,  ale  man  dio  Einzel- 
heiten des  Gesetzes  noch  gar  nicht  kannte.  Bemerkenawert  sei 
auch,  dar»  die  Gegnerschaft  nicht  von  nicbsibeteiligten  Fach- 
kroiaen  ausgebe,  aouilern  vielmehr  von  Korporationen  und  Ver- 
bAiiden  aller  Art,  denen  die  V'ertretnng  gewerblicher,  indnstrieiJer 
und  Handelainteressen  anvertraot  sei,  und  weiterhin  auch  von 
einer  grofsen  Anzahl  Stadtcerwaltongen , welche  die  Meinung 
ihrer  »amtlichen  Steuerzahler,  gcwissermaftteii  also  der  All- 
gemeinheit, vertraten.  Man  dQrfe  hieraus  den  Schlufs  ziehen, 
dafa  ea  sich  nicht  nm  eine  kOnstlich  bervorgerofene,  sondern  um 
eine  tief  begründete  Abneigung  gegen  das  Gesetz  handele-  Der 
Redner  fOhrte  sodann  ana,  der  Oeaolaeniwuf  sei  in  wesentlichen 
!*unklen  s«n>«l  fOr  den  Fachruann  so  unklar,  dafa  eine  Hand- 
babotig  dea  Gesetzes  schon  in  der  kOrzeaten  Frist  grofsen  Schwierig- 
keiten begegnen  würde.  Der  Redner  bezeichnst  es  anch  als 
dringend  nötig,  im  Kampfe  gegen  diesos,  der  Industrie  und  dem 
Gewerbe  feindliche  <<cmts  nicht  nacbziilaseen,  bla  es  gefallen  sei. 
Direktor  Bobring  gibt  zu,  dafa  die  Beleuchtung  der  Geachafia- 
bauser,  LadengeHchftfte,  Wirtschaften  etc.  da  und  dort  reich  sei. 
Aber  man  dQrfe  nicht  vergessen,  dafs  in  den  aUermeistea  Fallen 
den  Verbrauchern  die  Beleuchtung  our  ein  notwendiges  fülf«' 
mittel  sei,  zu  dem  Zwecke,  ihr  GcechUft  zu  beleben.  Schranken 
die  Inhaber  ihre  Beleuchtung  ein,  »o  »ei  die  sichere  Folge,  dafa 
die  Zahl  der  KauflualigeQ  nacblasse:  denn  das  Publikum  gebe 
erfahriingsgemirs  nicht  gern  io  Geschäfte,  dio  nur  in  armseliger 
Weise  beleuchtet  seien.  Die  AusgalM-n  fOr  Belenchtung  Z]>ie1en 
aber  im  Etat  solcher  Geschäfte  bereite  eine  ao  grofse  Rolle,  dafa 
auch  die  geringste  Verteuerung  schwer  empfunden  werden  mafs. 
Vom  Standpunkte  des  Kleingewerbea  aus,  um  dessen  Hebung 


namentlich  auf  dem  Lande  die  Regierungen  sieb  besonders-  bo- 
mtkbt  haben,  und  dem  die  Kleinmoioreo  ein  guter  Buodeegenoase 
Im  Kampfe  gegen  die  grOfseren  Betriebe  geworden  seien,  mOsse 
die  Kraftverteoernng  natorlich  ebenfalls  sehr  bedauert  werden. 
Direktor  BOhriog  maebto  anch  anl  die  erheblichen  Kosten  der 
Kontrolle  aufmerksam.  Da  »ich  diese  Kontrolle  auf  die  Buch' 
fohrung  der  Produzenten,  sof  viele  Millionen  Rechnungen  viertel- 
jährlich, aof  die  Prüfung  von  Hefagoraien,  auf  die  Abgabe  der 
äioneneichen  und  auf  die  KasseofOhrung  erstrecken  müsse,  werde 
sie  jedenfalls  ein  ganzes  Heer  von  Beamten  erfordern  und  viele 
Millionen  kosten.  Der  Endeffekt  der  ganzen  Steuer  werde  also 
wabracheinlicb  in  keinem  Verhältnisse  stehen  zn  den  grofsen  Be- 
lästigungen, weicben  die  Produzenten  und  Abnehmer  fortwährend 
ausgesetzt  sein  wßrden,  und  zu  erbeblicben  Nachteilen,  welche 
der  Industrie  und  dem  Kleingewerbe  dadurch  entstehen  würden. 

Ein 

württembergiacher  InduatrieUer 
richtete  an  die  »Würitemberger  Zeitong«  in  Stuttgart  eine  Zu- 
schrift, io  welcher  er  die  Gaaeteuer  als  kultur-  und  fortsebritt- 
foindticb  bezeiebnete.  Man,  so  rief  er  aus,  schlachte  doch  nicht 
das  Huhu,  <las  die  golileneo  Eier  legtf  Man  schaffe  doch  keine 
Steuern,  welche  die  Bleuerkraft  der  Erwerbasiande  schaiiigent 
Man  zerstöre  doch  nicht  durch  immer  neue  Lasten  die  Wettbe- 
werbefabigkeit  der  deutseben  Kein-  und  Veredeluogsindustrie  I 

In  dem  »Hamburger  Fremdenhiatt«  schreibt  ein  Fachmann: 
Der  Druck,  der  durch  die  Gasateuer  auf  die  Induatrie  wie  auf  die 
Hausbaltangen  ausgeübt  werden  würde,  wäre  empBudlicb  und 
würde  der  Lebenabaltung  eine  abermalige  Verteuerung  liringen. 

Io  der  »Frankfurter  Zeitung«  achreibt  ein  Ingenieur,  der  Ent- 
wurf gehe  weit  über  die  Befürchtungen  hinaus,  die  man  gehegt 
habe.  Auch  er  macht  darauf  aufmerksam,  dnfs  von  der  Bleuer 
am  meisten  getroffen  werden  würden  die  I-adonb«aitzer,  die  Wirt- 
schaften mit  ihrer  langen  Brenndauer,  die  Bureans,  die  Werkstätten. 
»Hat  man  sich  denn  wirklich  keine  unvernünftigere  Btener  aua- 
denken  können?«  so  ruft  er  aus  und  fahrt  dann  fort:  »Gegenüber 
der  prinzipiellen  Gefährlichkeit  dee  Gesetzes  treten  die  sonstigen 
Mangel,  die  vielen  Belästigungen,  die  ea  in  Auaaiebt  ateilt,  fast  io 
den  Hintergrund.  Aof  die  unzähligen  Plackereien,  aof  die  Kosten, 
auf  die  Veränderungen  de«  GosclUlftsgaoge«,  dio  durch  die  Ein- 
führung einer  Baoderoleeteuer  bei  der  Verpackung  der  I.eucht- 
kOrper  eintreten  müfsten,  ferner  auf  die  Schwierigkeit  dea  Plin- 
bauea  von  MefaineUumenten  bei  vielen  Anlagen,  ist  achon  wieder- 
holt hiogowieeen  worden.  Wie  denkt  eich  weiter  der  Gesetzgeber 
die  Feestellnog  der  Belbelkosten  in  Eigeowerken,  wo  die  zur  Er- 
zenguDg  der  Elektrizität  dienenden  Dampfuiaachioen  meistens  noch 
zu  anderen  Zwecken  nutzbar  gemacht  sind;  wie  dort,  wo  Hoch- 
ofen- und  andere  Abgase  znr  Verwendung  gelangen?  Da«  sind 
Fragen,  die  beute  kaum  die  einsichiigsteo  Baebventaodigen  ohne 
Widerspruch  l>eantworten  künne»,  und  iweifelloe  würde  eine  Reibe 
eodloecr  Prozesse  die  Interesaenten  immer  mehr  verbittern.  Die 
der  Steuerbehörde  eiogeraumten  Befugnisse  geben  ferner  weit  über 
dsa  etwa  erforderlicho  Mafs  hinaas.  Zwoifolloa  wird,  so  schliefst 
dieser  Faebrnsun  soine  llolrschtungea , bei  den  Verbranebern  von 
BeleacbtungvkOr|H*rn  nunmehr  der  Wunsch  rege  werden,  sieb  auf 
«o  lang«  wie  möglich  eiozadecken.  Die  Fabriken  werden  mit  Auf- 
trägen überlastet  und  ihre  Leistuogsfübigkeit  anf  da«  aufserst«  an- 
epannen,  um  den  Ansprüchen  genügen  zu  können.  Dann  aber 
werden  eie  auf  lange  Zeit  mit  einem  aufserordeotUebeo  Rück- 
schläge zu  rechnen  haben.« 

Im  »Berliner  Tageblatt«  kommt  der  Ingenieur  Hartmaon  am 
Schlüsse  einer  längeren  Betrachteng  zu  folgendem  Ergebniase: 
»Der  ganze  Entwurf  verrät  eine  geringe  Bekauotaebaft  mit  der 
Materie,  und  ee  wäre  zum  mindesten  «ehr  einpfeblenawert,  wenn 
man  der  Regierung  nabe  legte,  erst  elumal  »amfasacDde  Erhebungen 
und  Erkandigungungen«  cintusleben.  Ihu  ganze  OeseU  ist  eine 
Mlfagebart-  Es  ist  grundsaizHcb  zu  bekämpfen,  well  es  eine  in- 
direkte Bleuer  darateilt,  die  als  Kopfsteuer  wirkt;  denn  IJcht  und 
Kraft  braucht  Arm  und  Reich  in  gleicher  Weise,  der  Arme  znm 
Arbeiten  noch  mehr  als  der  Reiche.  l>afl  Gesell  ist  ungerecht, 
fehlerhaft  und  kulturfcindüch.« 

Eine  leitende  Persönlichkeit  der 
GasglQbllcht-  und  Elektrlzitata-lDdustrie 
erklärte  itn  »Berliner  Tageblatt«,  hei  der  Steuer  auf  Gas  für  Kraft- 
swecke lasee  sieb  eine  Abwälzung  nicht  durchführen,  die  Bleuer 
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erhöhe  «leo  die  Protlukliontkoeten.  Oie  Durchfahrong  der  Steuer 
an(  GlQhkOrper  sei  praktisch  überhaupt  nicht  roögiich.  JedenfaUfl 
würde  die  lYodaktiou  von  Glühkörpern  durch  die  Steuer  euffler* 
ordentlich  verteuert  werden.  Ee  sei  überhaupt  au  fürchten,  daTa 
die  kleineren  und  tulUlereo  GIQhkOrperfabriken  den  Betrieb  würden 
einetellen  müssen;  denn  da  die  Steuer  fast  lOQ^/a  der  Froduktiona- 
koeten  bolrago,  bedeute  daa  für  den  Fabrikanten  eine  Verdoppe- 
lung dea  Betriebakapltals.  Auch  würden  diejenigen  Fabriken, 
welche  (jaaiitateware  horetollen,  mit  einer  gani  bedeutenden  Ein* 
echrtukung  su  rechnen  haben.  F,a  sei  natargemfifa,  üaf«  das 
Publikum  einer  Verteuernng  der  Glühkörper  dadurch  begegnen 
werde,  daTs  es  die  billigere  Ware  von  geringerer  Qualitftt  kaufe. 
Oie  Steuer  werde  also  die  Fabrikation  von  Sebundware  fördern. 

Eine  gatixo  Reihe  von  Proteatkundgebuogen  liegt  una  ferner 
■US  den  Kreisen  dea  Handele  und  iles  mittieren  Gewerbe* 
Stande«  vor.  So  haben  eich  die 

Xlleaten  der  Berliner  K auf  man  nach  aft 
gegen  die  Ga-sbeeteucruog  gewandt.  Kraft  und  Licht  seien  die 
Vorbedingungen  jeder  industriellen  Tätigkeit.  Sie  besteuern  heifse 
die  Konkurrenifähigkeit  der  fnduatrie  acbwächen,  während  ea  doch 
dnranf  ankotnene,  aie  jetzt  and  für  die  Zukunft  zu  erhöhen. 

Oie 

Kandelakammer  von  Nürnberg 
richtet«  an  die  Staalaregierung  die  dringende  Bitte,  mit  allen 
Mitteln  auf  die 


Oer 

Oetailliaten* Verein  der  Mode-,  Teztil-  ii4 
BekleiduDgebraDcheto  N Am  birg 
hat  im  Interesse  des  Detailhandels  gegen  die  Beleu(±vianstw 
Einspruch  erhoben. 

Sehr  nachdrOcklidi  haben  anch  die 
Gastwirte 

Stellung  gegeu  die  Gassteuer  genommen.  So  bst  da 
Deutsche  üaetwirtsverband 
sich  in  einer  Petition  ebenfalls  gegen  dl«  droheodt  Uäin« 
gewandt. 

Der 

Verband  der  freien  Gastwirt«  DealacblsB« 
hat  in  Berlin  eine  von  mehr  als  tanjeud  CiMtwirtic  imeu 
Protestvereammlung  gegen  die  neue  IJcbtsteaer  sbftUtet 

ln  einer  Zuschrift  an  die  Berliner  M<wgnp<«t  noaa  la 
Gastwirt  die  Helaatung  aus,  welche  ibm  in  seiaem  Beitebkn 
die  drohende  Lichtsteuer  erwachsen  würde.  Die  Zaicbtdi  lakK 
^it  den  Worten:  »Oie  Kosten,  dis  wir  Gaaliine  (ftr  Brimtcm 
aofzuwenden  haben,  sind  schon  an  and  für  sieb  hoch  ftao(at 
ea  ist  wahrlich  kein  Grund  vorbandeo,  sie  durch  uu  ^tecwi  Kd 
ZQ  vergrOfsern.« 

Verschiedene 

ioduetrielie  Orofsbetiieb«, 


ZarOcktiebung  der  Qassteuervorlage 
hinzuwirken  wegen  der  achweren  Schädigung,  ja  Gefährdung  der 
{ndustriellen  Unternehmangen  für  Gaserzeugung  sowie  für  die  An- 
fertigung von  Leoebtkörpern. 

Der 

Verein  Mainzer  Kaofleute 
bat  eine  Protestresolution  gegen  die  Gassteuer  beschloesen. 

Die 

Handelskammer  zu  Kassel 


sn  der  Bochumer  Verein  für  Gufsstablfabrlkatioi  oagfirVtr 
einigte  Königs*  und  Lau rabOtte  haben  in  ihren  lnr(&<ion 
Versammlungen  den  Aktionären  vorgsrechner,  vi*  MkriktB»- 
laatung  mit  Abgaben  durch  die  neuen  Steoern,  duuut  nthsi 
auch  durch  die  Gaesleuer,  vermehrt  werden  werde. 

Die 

Märkische  KleineisesiDdeetri« 
bat  in  Hagen  gegen  die  Gaasteoer  protestiert 

Ale  ein  Rufer  im  Streite  hat  sich  im  Uandehstudr 
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hat  enteebiedenen  Einsproch  gegen  die  Einführung  einer  Qasateuer 
erhoben,  weil  diese  Handel  und  Industrie,  Dameotlich  aber  da« 
Kleingewerbe  sehr  belaeten  würde. 

Der 

Verein  zum  Schutze  für  Handel  und  Gewerbe 
in  Barmen  und  die  Ortsgruppe  Barmon  der 

Deutschen  Mittelstandsvereiuiguog 

haben  an  den  Oberbürgermeister  uod  die  Stadtverordneten  eine 
Eingabe  gerichtet,  in  welcher  darauf  hingewieaen  wird,  dafs  die 
Folge  dieeer  für  den  Verkehr,  für  Handel  und  Gewerbe  feindlichen 
Steuer  eine  Schädigung  sowohl  der  davon  Betroffenen  wie  der 
Gemeinden  wäre.  Es  wird  ersucht,  gegen  diese  Steuer  frühzeitig 
Stellung  zu  nehmen. 

Der 

Gauverbandstag  niedererzgeblrgiseher  Gewerbe* 
vereine 

nahm  Stellung  gegen  die  Gasateuer  nach  einem  Referat  des  Betriebs* 
leiters  Eckort-Hartha.  Die  nachfolgende  Debatte  endigte  mit  der 
Annahme  einer  Resoluiion,  welche  sieh  gegen  die  geplante  Steuer 
wendete  da  man  in  ihr  eine  bedenkliche  Belastung  dea  Mittel- 
sUodea  erblickt. 

Der  erste  Verbandstag  der 

Pfälzischen  Kaufleute  und  Gewerbetreibenden 
erklärte  sich  mit  Eotscbiedcnheil  gegen  die  Einführung  einer  Gas- 
steucr;  er  sieht  darin  eine  ungerechte  neue  Belastung  der  ohnehin 
m*hon  schwer  helasteteu  Kaufmannsebart 
Der 

Verband  deutscher  Uewerbevareine  und  Jland- 
werkervereinigungen 

beachäftigi«  eich  auf  seiner  letzten  Hauptversammlung  auch  mit 
Jer  Gassuuer.  E«  sprach  dazu  der  frühere  Reiclilogsabgeordnete 
Becke»*  angenommenen  Resolution  biefs  es.  dafs  die  Ba- 

Steuerung  von  Gas  unter  allen  Umständen  eine  einseitige  Be- 
laaiuoR  Gowerbes  daretolle.  Die  Hauptversammlung  richtete 
daher  an  den  Vorstand  die  dringende  Bitte,  sofort  nach  Erscheinen 
der  Regierungsvorlage  diejenigen  Schritt«  zu  tun,  die  geeignet 
eeien  die»«  ö«tie  Belastung  des  Gewerlres  zu  verhüten. 


Michael  Kotbsehild 

in  Mannheim,  Mitglied  der  dortigen  Uandel^uiima  sf  f»i 
sitzender  der  Vereinigung  Mannbeimsr  DeUiliieflntf,  <rv<K 
W’enn  sich,  so  schrieb  er,  die  Kaufleute  nicht  zllefGstvo  sk  >ia 
Macht  gegen  die  Gaasteoer  atränben  und  aicht  d»  pans  kut 
mobil  machen  würden,  dann  würden  aie  eine  eeoe,  sich  atv 
träcblUcbe  Krhöhang  der  Unkoeteo  za  vmeickKn  baka  t> 
diesem  Grunde  müfsten  überall  VerasrnmlaDgeo 
Stellung  gegen  die  Steuer  genommen  aerüea.  KHctaiucerwa 
den  Handelskammern,  den  einzelnen  Regicruagen  u<l  dsL  hsi^ 
rate  tu  onterbreiteu. 

Der 

elektrotechnische  Verein  io  Kiel 
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bet  sich  veranlafel  gesehen,  Stellung  zu  der  Sieo«  n odaw  s 
die  Meinung  der  beteiligten  Kreise  darüber  m b(m 
Prof  Dr-  Kobtraoeeb 


schreibt,  dafs  man  so  hervorragende  Küliuftfifw,  wir  t* 
und  Gas  seien,  mit  allen  Mitteln  fördern,  eher  sidUBiixo*‘J 
abgoben  hemmen  und  belästigen  soll. 

W'ir  «cbliefeeo  diesen  Teil  unaervr  Schrift  mit  *it« 
au«  einem  Artikel,  welchen  der  RoichsUgiabgcottloK« 
Gotbein 


im  Berliner  Börsen-Conrier  verOffentUebt  hit  DaArtäs* 


so  schlagende  Gründe  gegen  die  Lichteteuer,  d*f« 
halten,  daa  wichtigste  daran«  wledenu|ebeu.  E« 
Artikel : 


»Diese  Licbtetener  ist  eine  Sonderrtcae»  zol 

• * h-at 


»> 


induatrielle  Geuieioden.  Schon  da«  polizeiÜfb« 
Verkehrsinteresse  verlangt  hier  eine  weitgebende 
die  für  das  Dorf  oben  kein  Bedürfnis  ist 
zierte  Gemeindeverwaltung  erfordert  eioen  gzns 
brauch  als  die  einfache  aof  dem  platten  laade.  1^*  ^ ^ ^ 
also  in  erster  Linie  die  Städte  als  Figentttow  ws^  y t>l 


I Lii*« 


und  Elektrizitätswerken  und  als  Verbraneber  »os  ^ 
meindezwecke.  In  wie  hohem  Mafss  gertdcÄdri^ 
meinde,  Staat  und  Reich  selbst  Lichtkowswsnf«®  ^ 
Beaten  daraus  hervor,  dafa  von  dem  GaswbMO** 
Grofeabnehmer  26,5*/,  auf  9 Stellen  der  Dwnbikt 
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dfrFMt  UBd  Offeotlicbe  Gebaade  entfallt.  Oie  Stidte 

«erfoB  eiotcblierBllch  GanverhiAt  ruod  */»  4e«  peeeroien  (>Mver- 
bnncb«  und  */g  de«  KlektrititaUTerbrÄiicbe«  für  öffentlicbe  Be- 
leacbtang  and  in  eigenen  Betrieben  konsumieren.  Und  seihst  fOr 
D«  stra/Mobeleachttiug  sollen  eie  ahgabepßichUg  soinl 

>’do  »t  die  Lage  unserer  Stadtgemeinden  nicbt  durchweg 
a fäMtig.  dsC«  sie  eine  solche  Steuer  ohne  erbebiicbe  Schädigung 
ringen  könoten.  Ihre  Aufgaben  sind  auf  allen  Oebieten  und 
i(kt  latD  weoigeien  unter  dena  Druck  der  AufsicbtsbebOrden  ~ 
sona  gewscbscn.  Zahlreiche,  eigentiicb  Reich  oder  Staat  obliegende, 
»it  wbeblichen  Kosten  verbundene  Arbeiten  werden  ihnen  auf- 
ehilsb  ln  Preufson  sind  sie  die  Haupttrtgcr  der  Steuerlast.  Ks 
t eine  Vorspiegelung  falscher  Tatsachen,  wenn  so  getan  wird,  als 
9 damit  onr  der  bbermafeige  Belcucbtungsluxus  getroffen  wdrde. 
t B^Un  kommen  t.  B.  9S%  aller  Gasmesser,  die  TI  % sämtlicher 
'•»tritnsfl  speisen,  auf  kleine  Idente,  6f‘o  der  Gasmesser  mit  16% 
T Flammen  snf  den  Mittelstand;  73,6%  der  Abnehmer  haben 
eea  münatlichen  Gasverbrauch  von  woniger  als  8 M.  Bei  einem 
irchschoittiicfaen  Privat-Gasverbraueb  von  136  cbm  in  Berlin  wanie 
s eioe  Jebresbelastuog  von  1,26  M.  auf  den  Kopf  machen,  die 
iit  ronrirgend  von  den  inneren  und  mittleren  Sebiebteo  der 
rAikeruog  getragen  worden  wQrde.  Die  VerleueruDg  des  Gas* 
nauma  würde  oatarlich  auch  tu  einer  Emsebrinkuag  dos  Gas- 
rbnnclies  führen,  da  dieaer  stets  im  umgekehrleo  Verhiltnia  zur 
<bs  des  Gaaprelaes  steht  So  hat  MUneben  mit  seinem  enorm 
bei  Oaspreis  von  1S,4  Pf.  pro  Kubikmeter  nur  einen  Jahres- 
brsDcb  von  38  cbm  auf  den  Kopf,  Hamborg  bei  1-1  Pf.  79  chm, 
■Un  beilä.äoPf.  dagegen  126  cbm,  London  nördlich  der  Themse 
10  Pf.  leboD  197  cbm  und  Manchester  bei  S,25  Pf.  sogar  240cbtu! 
i.  ^teaer  pro  Kubikmeter  bedeutet  in  Berlin  mehr  als  8%' 

.Uit  der  V'erteueroDg  des  üaees  und  des  elektrischen  älromes 
<«  aber  noch  nicht  genug,  am  grOuen  Tiecb  bat  man  noch  eioe 
t-JeroIeosteuer  für  Glüblampen,  Brenner  zu  solchen  and  Kohlen* 
« asageklügelt.  Leicht  versagende  Brenner  wie  die  für  Nernst- 
pea  werden  mit  dieser  Steuer  einfach  auf  den  Aussterbeetat 
Kit.  Gera<te  in  Arbeiterfamilie»,  wo  e«  schon  wegen  der  dichten 
ru<uif  der  Raume  btuflg  zur  Zerstörung  der  GasglUbstrOmpfe 
iint,  wird  es  bitter  empfanden  werden,  bei  jeder  Krneuernng 
’f  an  den  Reicbaatckel  abfubren  zu  niQaeen.  Rechnet  man 
dvD  kluiosteu  Verbrauchern  nur  mit  einem  Verbrauch  von 
rlukatrOmpfen  im  Jahr,  so  bedeutet  das  eine  weitere  Stener 
«insr  Mark,  im  mittleren  Hanshalte  von  mehreren.  Dabei 
lock  gar  nicht  berücksichtigt,  dafs  diese  ttufserat  zerbrech- 
■a  Artikel  anch  beim  Kandier  viel  Bruch  geben,  für  den  die 
er  oatfiilicb  anf  den  Preis  der  erhaltenen  gewillt  werden  mufs, 
Wir  haben  augenacbeiolicb  in  Donlschlaad  noch  zu  wenig 
eie.  Man  mufs  daher  Steuern  ersinnen,  die  ein  nenes  Be* 
abeer  erfordern.  In  dieser  Mioeiebt  ist  die  Banderolensteuer 
IrvDAkÜrper  geradezu  ideal;  man  kann  wohl  erwarten,  dafe 
ihres  Brnitoeriruges  von  den  Erbebungskosten  veracbluogeo 
es.«  j 

Die  Presse  zur  Gassteuer. 

Wir  kommen  nunmehr  zum  letzten  Teile  unserer  kleinen 
b-  Ib  (liesetQ  Teile  wollen  wir  eine  Zusammenstellung  von 
UicsGDsn  zur  Gsssteuar  gelten.  Man  mufs  snerkennen,  dafe 
• Preaee,  was  die  Gassteuer  betrifft,  rechtzeitig  auf  dem 
B gewesen  ist,  um  die  Bevölkerung  vor  dieeer  Kalamität  zu 
iroa.  Die  P‘ülle  der  Prersäurserungen  zur  Gassteuer  ist  ganz 
■ofdeDÜtch  grofs.  Mil  Genugtuung  können  wir  festatellen, 
keine  einzige  Zeitung  für  die  Gaesteuer  ge- 
ben bst.  Dagegen  gehen  die  Proteataafserungen  vielfach 
Sa  die  Grenze  deesen,  was  ein  Redakteur  noch  schreiben 
*hoe  sich  Sebwierigkeiton  zu  bereiten.  Diese  Tapferkeit 
leniljcfacD  Meinung  ist  ganz  besondera  anzuerkennen. 

Jei  der  grofsen  Koltn  der  uns  vorliegenden  Prefsaufeeruogen 
“»teuer  müssen  wir  uns  bei  der  Wiedergabe  der  oft  sehr 
•den  Worte  eine  grofse  Keschraokung  anferlegen.  Wir  werden 
ist  die 

Berliner  BlAtter 

> Kreis  unserer  Betrachtungen  ziehen.  So  achrsibt  das 
?e b l at t : »Man  braucht  nur  die  dem  Gas  und 

^sklriziiiu,  diesen  vornehmsten  Licht  nnd  Kraftspentlero 
^taen  Zivilisation,  zngodachte  Belastung  naher  zu  be- 
’t*  am  sich  zu  sagen,  dafa  wir  vor  der  Gefalir  stehen,  die 


wichtigsten  Hilfsquellen  Tioscrer  wirtscbtftlichen  Entwicklung  nicht 
bloffl  aatuzapfen , sondern  zu  verecbütten.i  Bei  einer  anderen 
Gelegenheit  aebreibt 

Paul  Micbaelle 

im  Berliner  Tageblatt:  >Daa  ungeheuerlicbste  vielleicht  von  atmt- 

Ueben  Steuerprojekteo  wird  in  der  Forilerong  einer  Steuer  auf 
Gas  und  Elektrizität  geleistet.  Hier  wird  der  Versuch  gemacht, 
dem  Volke  Licht  und  Kraft  Io  seinen  modernsten  und  lelstongt- 
fahigaten  Formen  zu  verteuern.«  An  einer  anderen  Stelle  oimoit 
sich  daa  genannte  Blatt  mit  besoudorer  Warme  der  Sfiddentscheo 
an,  für  welche  die  Gassteuer  direkt  eioe  bondersteuer  bedenteit  würde. 

Die 

Berliner  Morgenpost 

hat  zu  wiederholten  Malen  mit  allem  Nachdrucke  gegen  die  Gaa- 
steuer  Einspruch  erhoben.  Geradezu  uioostrOs  sei  in  dem  ganten 
Projekte  die  Belastung  des  liiuslicheo  Konsums  mit  einer  Steuer 
für  Gasglühatrümpfe  Gerade  die  kleinen  Leut«  würden  durch  die 
Gassteuer  verhaitniemaTsig  am  härtesten  betroffen  werden.  An 
einer  anderen  Stelle  fuhrt  das  Blatt  aus.  die  Gassteuer  sei  für 
Tausende  von  Jungen  I<euten,  .Scbloeser,  Mechaniker  oder  Rohr- 
leger, die  sieb  als  Installateure  selbständig  machen  woUeo,  von  der 
allergrörstcn  Bedeutung.  Eine  Steuer,  die  ciirekt  auf  den  Verbrauch 
TOD  Licht  falle,  habe  einen  starken  Kinllais  auf  die  Geschiftslage 
eines  Installateurs.  Es  ael  aicherlicb  sunftchst  eine  Ftagoaiioo  in 
der  Branche  tu  erwarten.  Daa  halte  ein  Anfänger  nicht  aus,  ond 
auch  ein  Gesebaftsmaon,  der  schon  im  Fache  steht,  könne  dabei 
in  die  Brüche  gehen,  wenn  er  kein  grnfses  Kapital  habe.  Immer 
rode  man  von  dem  bchutze  und  der  Forderung  de«  Mittelstandes, 
dieses  sei  die  vornebiuste  Aufgabe  der  Regierung,  ln  W'abrbeit 
aber  habe  man  in  den  höheren  Regionen  bei  uns  überbaopl  keine 
rechte  Vorstellnng  davon,  wie  sich  eigentlich  das  {.eben  ond  Treiben 
der  Mittelstandsechicbten  abspiele  W'ieder  an  einer  anderen  Stelle 
schreibt  das  genaunt«  Blatt,  dafs  die  stAdtlscheii  Gaswerke  von 
Berlin  etwa  1’-',  Millionen  Mark  an  Gassteuer  würden  tu  zahlen 
haben.  Dieser  Ausfall  müsse  entweder  direkt  durch  Erhöhung  de« 
Gasprolses  oder  indirekt,  indem  sich  die  Stadt  anderweitig  Ersatz 
schaffe,  von  der  Bevölkerung  getragen  werden.  Wahracbeinlicb 
würde  die  Steuer  direkt  auf  die  Konsumenten  abgewtlzt  werden. 
Zu  der  Gaaeteuer  komme  die  Strumpfstener.  Jede  Hausfrau,  jeder 
I^ideninbaber,  jeder  Gastwirt  könne  sieb  aelbst  ansrechnen,  wieviel 
er  jährlich  für  Beleuchtung  mehr  zu  zablen  haben  werde.  Beson- 
ders werde  dann  auch  die  Stadt  getroffen ; der  Etat  der  Strafsen- 
beleuchtung  werde  sehr  wesentlich  belastet  werden.  Die  Berliner 
A hen  d post  schreibt:  »Wenn  von  irgendeiner  .Steuer,  so  kann 
von  der  beabaiebtigten  Gassteuer  mit  Recht  behauptet  wertlen,  dafs 
sie  scb&iiigead,  ungerecht  und  dabei  infolge  ihres  geringen  Ertrages 
unzwecktnSfsig  ist«. 

Mit  sehr  scharfen  Worten  wendet  sich  natürlich  der  Vor- 
wärts gegen  die  Gassteuer.  Die  mitgetcilten  Steuersätze,  so 
schreibt  er,  bedeuten  nicht  nur  eine  betricbtiicbe  Belastung  der 
mit  Gas  arbeitenden  Gewerbe,  sondern  auch  der  Gas  brennendeD 
und  mit  Gas  kochenden  kleineu  Familien. 

Eine  sehr  eigentümliche  Haltung  nimmt  <lie  »Liberale 
Korrespondent«  ein.  Sie  bemüht  sich,  den  tnifsgeboDdOD 
Stellen  behfltflich  zu  sein,  die  Btelte  ausfindig  zu  machen,  mit 
deren  Hilfe  die  Veröffentlichung  des  Entwurfes  durch  den  Vor* 
«Arts  erfolgt  ist.  Für  die  Abwehr  der  Gassteuer  scheint  aber  die 
»Ulwrale  Korrespondenzc  noch  keine  Worte  haben  finden  zu 
können. 

Der  Berliner  Börsen-Conrler  schreibt  an  einer  Stelle, 
die  Bteuer  werde  nicht  allein  die  Gasindustrie  und  die  Verbrnueber 
in  der  empfindlichsten  Weis«  schädigen,  sie  werde  aufeerdein  wogen 
der  scharfen  KoDtroltmafsregeln  für  die  Fabrikanten  wie  für  die 
Konsumenten  ein  stetea  .llrgernis  bilden.  An  einer  anderen  Stelle 
rechnet  dasselbe  Blatt  damit,  dafs  die  Verteuerung  des  Gas' 
Verbrauchs  leicht  einen  Rückgang  in  der  Benutzung  zur  Folge 
haben  könne, 

Die  Berliner  Allgemeine  Zeitnng  sagt  in  sehr  drasti- 
scher Weise:  »Hütte  da»  industrielle  und  wirtschaftliche  Leben 
keinen  andoTen  Zweck,  als  für  den  IteicbasAckvl  zu  sorgen,  so 
wäre  die  Gassteuer  das  Muster  einer  Gesetzeavorlage.  Da  dies 
al»er  nicht  der  Fall  ist,  mufs  ein  solcher  Geselientwurf  nicht  nur 
in  der  unmittelbar  betroffenen,  sondern  io  der  geramlen  Industrie, 
ferner  im  Kleingewerbe,  das  für  seine  Erhaltung  geradezu  auf  die 
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t.  M», 


ElektrisiUt  and  <]&>  Om  aotfewiesoo  iit,  dea  lebhBfiest«o  Wider  I 
Spruch  6nden.  Datu  konnut  Oio  (iegeowehr  der  Stadtverwaltungen,  | 
die  sich  bereits  eifrig  nait  der  Angelegeuheil  beschäftigt  haben.«  | 
Besondere  Beachtung  verdieoen  die  Auslaaeungeo  der  io 
Berlin  erecheinenden 

Poet, 

and  nrar  hanptsAcblicb  deshalb,  veil  dieee  Zeitung  bei  den  rechts* 
Bteheoden  Parteien  einen  besonderen  EinOura  beeittt.  Es  ist  nun 
im  höchsten  Grade  bemerkenawert,  dafa  eich  >Di«  Poel«  bet  den 
vereebiedeaeten  Gelegenheiten  in  der  nachdrUcklicbeten  Weise 
g^en  die  geplante  (Tasateucr  ausgesprochen  hat.  An  einer  Stelle 
beifst  M in  dem  genannten  Blatte,  dafs  die  Wirkung  der  OasRteuer 
auf  die  Finanten  der  meisten  Btadtvenraltungen  sehr  betrachllicb 
sein  wflrde.  Die  Abvaleung  aof  die  Konsumenten  nei  nicht  leicht, 
denn  erfabrungsgemafa  eei  jede  Kiböhung  der  Qaspreise  gleich* 
bedeutend  mit  einer  Verminderang  dea  Verbrauches.  Dazu  eei  za 
bemerken,  dafs  der  Steuersatz  von  &*/o  zunächst  viel  harmloeer 
ausm^be,  als  er  In  Wirkliclikeii  eei.  Das  Blatt  begründet  diese 
Auracrung  mit  folgenden  Wurten  ; »Berechnet  inan  nitnlich  diese 
Abgabebelastung  auf  den  Reingewinn,  dann  ergibt  aicb  eine  Bo- 
stenernng  des  Reingewinns  um  IBVo*  ottn  zahlreiche  deutsche 
Gasanstalten  von  den  betreffenden  Stadtverwaltungen  oft  zu  recht 
hohen  Preisen  Qbernommon  worden  sind,  so  bedeutet  die  Abgabo- 
belaatimg  von  5%  hei  Anlagen  mit  geringem  Reingewinne  oft  eine 
ganz  ezorbitante  Besteuerung  den  Reingewinnes« 

In  einem  anderen  Artikel  betrachtet  das  Blatt  die  Oassteuer 
von  verschiedenen  anderen  Seiten  io  so  beAchtenswerier  Weise, 
dafs  wir  glauben,  davon  die  wichtigsten  Äufserungen  Im  Auszüge 
wietlergeben  zu  »ollen.  Zunächst  niacbt  der  Artikel  darauf  auf- 
merksam, dafs  ein  gutes  Teil  der  oft  recht  bedrängten  städtischen 
Finanzen  auf  den  ErUagniseen  der  städtischen  Gasanstalten  oder 
auf  der  Gewinnbeteiligung  an  privaten  Gasanstalten  beruhe.  Weiter 


Steuer  direkt  zu  vertreten  und  Om  ist  nicht  DSchdrtekliA  im,  ^ 
hervorsoheben. 

Die  Presse  in  der  ProriDt. 

\'on  der  Hauptatadt  du  Reiches  tretcB  air  D«aa«t 
Wanderung  durch  die  Presse  der  1‘rovbt  an.  Bei  dm  ptbe  | ' ' 
KinQusse,  den  das  Zentrum  im  Relcbstage  tesim,  tsiwet  rr  ' 
nnsere  Wanderung  durch  die  Provinz  natSrlkh  bet  der  j 

Zeotramepresse  | ' 

beginnen.  Hier  können  vir  die  erfreuliche  TiUaciit  latae«i  ^ 
dafs  das  leitende  Organ  der  Zeotrutusprr««,  die 

Kölnische  Volkszeits&g,  | '4  * 

mit  allem  Nachdrucke  gegen  die  Ga«  und  ElrittriöiUHto}  «| 
tritt  Im  politischen  Kampfe  hat  man  roa  gegecfiKhrr  (hz  oi 
Zentrumsleute  oft  genug  als  •DaokelmliiDen  btnkbiL  jict. 

VBB  die  Lichtateuer  belriCft,  so  trifit  dieser  Vorearf  bna  Itvu 
sicberUeh  nicht  tu.  Mit  der  ihr  eigenen  »chzriefi  Wiuni{  Iz  ] 
die  Bedürfnisse  des  Mittelstrndes  und  der  ArbeUerbaw  tz  ii  ~ ^ 
Zentrumepresse  sofort  richtig  erksanl,  dafs  dUwe  Kiqh  ii  ci 
Gassteucr  von  einer  schweren  Gefahr  beilrubteioi  DieC^tuoi 
Volk&zeitnng  schroibt  denn  auch,  die  Steuer  sri  oidi  iGez  i»d  I 
ihrer  Materie  sondern  anch  blosicbllich  der  iiuptUltu|  A ) ^ ' 
8teaerge.setz  gänzlich  verfebli  Das  eei  ichao  bfoltdeuza 
bbereinstimiuende  Ansicht  weiter  Kreise,  vetebe  (Sr  da  bete 
lang  in  Frage  kirnen.  Nicht  allein  ia  der FzchprMMciidRud'  ^ 
in  Hundesrats*  und  parlametitarischeo  Kreisra  ortei^utM 
ans  abaprechend  über  diese  Feblgebutl  DieKästKieTgkwag^ 
macht  aber  auch  in  höchst  interessanlerWeieetUriDf  »tbana’ 
dafs  selbst  preuf0i(M.*he  KrcisbltlUer,  velche  doch  die  kfiiiti  vj 
Regierung  zu  vertreten  haben,  die  Schale  ibrei  ZeroM  ter  m 
I LicUtverteaerung  au^iefseo.  Es  beifee  in  des  * -:i 


verweist  der  Artikel  darauf,  dafs  es  eich  bei  Gas  am  einen  not- 
wendigen Brennstof!  and  nicht  am  einen  Luxusartikel  baudele, 
dessen  Bestenerung  bisher  den  Städten  nicht  gestattet  gewesen  sei. 
Es  sei  aber  anch  nicht  angebracht,  dafs  das  Reich  diesen  humani- 
tären Qrundwitz  durchbreche.  Dann  fährt  der  Artikel  fort:  »Wer 
die  Statistiken  durebaiebt,  wird  Qbermecht  sein,  wie  sehr  das  Gas 
neuerdings  besonders  durch  die  Gasaulomaten  zam  Allgemeingut 
geworden  ist;  70%  aller  GMmesaer  sind  nnr  für  einen  Verbrsach 
von  fünf  Flammen  eingerichtet.  Auf  jeden  vierten  Einwohner  in 
Berlin  kommt  ein  Gasmesser.  Es  handelt  sich  hier  in  der  Tat  um 
eine  Steuer,  welche,  wenn  sie  auf  die  Verbraucher  abgowälzt 
werden  soll,  die  kleinen  Leute  und  vor  allem  die  kleinen  Gewerbe- 
treibenden hart  treffen  würde.  Aber  diese  verhalten  sich  solchen 
Abwälzungen  gegenüber  meist  sehr  ablebnond,  indem  sie  einfach 
ihren  Verbrancb  so  einschränken,  dafs  der  durch  die  Steuer  ver- 
ursachte Mehrbetrag  wieder  eingebolt  wird.  Oder  diese  Verbrancher 
gehen  in  Maa»en  wieder  zur  rvtroleumbeleucbtaog  Uber.  In  beiden 
Fällen  werden  die  Gasproduzeoten,  also  in  der  Hauptaacbe  städti- 
sche VerwaUnngen,  so  efbobUeb  geschädigt  werden,  dafs  es  mehr 
als  fraglich  erscheinen  mufe,  ob  es  ihnen  wirklich  geliogeo  wird, 
die  Bleuer  anf  die  Konsumenten  abznwälzen.« 

Weiter  betrachtet  der  Artikel  die  Frage  von  der  nationalen 
Seite.  Da  eine  Gassleuer  zweifellos  zu  einem  erhöhten  Petroleum- 
verbrauche  führe,  werde  viel  Geld  durch  die  Gassteuer  den  Taschen 
amerikanischer  Milliardäre  zugeführt,  wahrend  das  Gas  in  jeder 
Beziehung  ein  nationales  Erzeugnis  eei.  Der  Artikel  macht  dann 
auch  auf  «lie  Nachteile  aufmerksam,  welche  die  Gasftener  für  die 
Landwirtschafl  haben  werde.  E*  sei  mehr  als  wahrscheinlich,  dafs 
die  Prei<»o  für  Chiliealpeter  »pranghaft  in  die  Höhe  sclinellen  wür- 
den sobald  die  zügelnde  Konkurrenz  der  deutschen  Ammoniak- 
fabrikatjon  nicht  mehr  vorhauden  sein  werde.  Ein  zweiter  Nach- 
teil für  die  lAndwirtechaft  würde  io  der  langsameren  Verbreitung 
de«  Gaaverbrauebe»  auf  dem  I-aode  zu  suchen  »ein. 

Die  »Pm»l»  kommt  noch  öfter  auf  die  Nachteile  der  Gasateuor 
tu  sproeben.  aber  achoo  die  hier  angeführten  Äufeeruiigen  sind 
ein  deutlicher  Beweis  dafür,  dafs  die  Gefahren  der  (raseleuer  auch 
in  konservativen  und  agrarieeben  Kreisen  klar  gefohlt  werden. 
Anch  die  übrige  Presse,  welche  gewöhnlich  konservative  und  agra- 
rische Interessen  vertritt,  lat  sich  offenbar  dorchaus  über  die 
schweren  Bedenken  klar,  weiche  die  drohende  Gaaateuor  für  die 
Ihr  nahesiebenden  jMjlitischen  und  wirUchaftlicben  Berölkernngs- 
greise  hat;  denn  obwohl  diese  Presse  sonst  gewöhnlich  zu  der 
Regierung  zu  bnUen  pflegt,  bat  sie  doch  nicht  gewagt,  die  Gas- 


preufiiscben  KreisblättstD.  | 

i stehe  ganz  aufaer  Zweifel,  dafs  dis  DcbtbcsteBwaatftiioi  ki| 
.Siegeslauf  des  Uchtes  aufbalteu  müfateo.  Gates  ud  küfelA 
sei  eine  der  Lel>enabedingnngen  geweTblicbeoSvki&tii  E«^ 
tische  Leben  lehre,  dafs  das  Ucht  «ob!  dis  l^ls  nü*!» 
liehen  und  Guten,  aber  keine  Bteuerquelle  ist 

Der  Kölnischen  Volkazeitung  gebührt  besoedw«  Duk  äl 
sie  gerade  diese  Auslassungen  an  die  breite öffesdieikti:  iitrd 
hat.  Dem  Entwürfe  einer  ElektriziUts- oati  Gwittw  zMi 
ir,  BO  schreibt  dM  Blatt  ichlieJsUcb,  kein  füottif»  Pn|MZi( 
stellen. 

Das  leitende  Organ  der  Zentniuopartei  io 
Der  Etelseer, 

äofsert  aieh  nicht  weniger  entschieden  Dm  Blzts  ** 
Artikel  mit  folgenden  bemerkenswerten  Wortes:  »DkH'4'** 
muf»  die  Hauptlast  der  Gaasteuer  tmgvo;  deea  wUazsHä 
ahwälzen.  E»  wird  Zelt,  dafs  namentlich 
Städte  »ich  gegen  diese  Steuer  wehren.  Wir  voIItb  W -■* 
dafs  der  Kreiainn  wenigstens  diesoizl  nicht  nioltt« 
hat  mit  seinem  Appell  an  das  Handwerk  and  dir  Rhü»  1«^ 
recht;  aber  es  wäre  doch  zu  cnapfebleB,  daf«  <äe 
tiker,  welche  hinter  dem  «Elslsser«  sieben,  die laitaii»  «'P* 
um  «las  Handwerk  und  die  Slä4ilc  in  KsaTeUlkritl** 
veranlassen,  sich  ibrerseila  wirklich  griten  dieibaeoktirt* 
fahr  zu  erbeben. 

In  Rbeinland-Westfaleß  hat  ein  bo  w«t  rerlflilrt***** 
gesebonea  Organ  wie  die 

Essener  VotkR-Ziitnot 
das  Wort  gegen  die  Gasateuer  ergriffen,  ned  wir 
zugunsten  der  Gemeinden.  Der  gut  geichnsb»*  ^ 
folgenden  Worten  aus:  »Wie  man  «cb  aigh  'heb«  . 
mag.  die  Gaastener  erscheint  immer  al»  ein  Caäiaf 
daher,  dafs  sich  die  Städte  Überall  im  Eeidie  »rt*®-  *"  ’'**^ 
die  Gasslener  zu  protestieren.« 

Da  wir  einmal  In  Essen  siad,  wollMi  «u  »*d  I*®” 
einige 

Stimmen  aus  KhelnlaDd-Weft(s‘** 
und  zwar  vornehmlich  au«  Kreisen  de«  JliiujuidÄ  •• 
kommen  lasBen.  So  schreibt  die  Hagenet  ZBitnig.  • 
steueritng  des  Gases  würden  nicht  in  etstw 
Leute  betroffen,  sondern  die  Gewerbetiribctden.  k* 
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die  Kaafleet«>  die  Wirte  new.  Daa  geaannte  Blatt  eotwiclceU  datio 
libg  Reihe  (trflodo  i^gen  die  (iaMtener  uttd  Bchlieral  mit  den 
fTortea:  >.\aa  aUen  diesen  Knrfigungen  heraus  dürfte  gerade  dieses 
itiaffprojefci.  gegen  das  Bcbou  im  Buodesrate  sehr  ernste  Bedenken 
•«Itesd  gemacht  wnrdeo,  im  Reichstage  auf  aeharfen  Widerspruch 
talka  liod  dieser  Widerspruch  ist  aDgeaicbta  der  Stimmung,  die 
oanbalb  der  Parteien  diesem  Teile  de«  Finaniprograroms  gegen- 
,b«t  Torherwebt,  nicht«  aeniger  als  anisichialoa  « 

£Ne  Büaeeldurfer  Neuesten  Nachrichten  unterziehen  die  Oas- 
leoer  ebenfalls  einer  scharfen  Kritik  und  schreiben:  »Dieser 
tsoefVDlwurf  beweist  das  Gegenteil  von  dem  Wohlwollen,  das 
tts  (in  regierenden  Kreisen)  angeblich  für  Handwerk  nnd  Ge- 
«ree  ahrig  hat  Man  darf  also  erwarten,  dafk  gegen  diese  unge- 
eoerlicbeo  Plane  einer  Besteuerung  des  Lichtes  eine  energische 
giutioa  eingeleitct  und  alles  versucht  wird,  um  sie  absuwehreu.« 
Die 

Retnsebeider  Zeitoog 

lisr  Meinung,  dafa  die  Bestimmungen  des  Gaasteuerentwurfes 
e Kbiimmsteo  Erwartungen  und  Befürchtungen  Obertreffen.  Ks 
ln  fOr  daa  kulturelle  Niveau  Deutschlands  und  for  seine  von 
I«  aati  ElektriziUtt  abhängige  industrielle  Entwickelung  acblimm, 
WD  diese  Bestimniuiigen  (ieseU  worden.  Daa  Blatt  «chlierat  seine 
Irschtoogen  mit  folgenden  gut  gewählten  Worten:  »Die  n&heren 
»tiiBDiongen  Ober  die  Wertbetrlge  der  Steuerzeichen,  Ober  Ihre 
na,  ihren  Vertrieb  usw  wird  der  Bnndesral  treffen.  Oder  auch 
Oenn  es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dafs  der  allgemeine  Protest 
' >ffest!icb«n  Meinung  diese  finsteren  PlAoe  beseitigt.« 

Auch  die  Krefelder  Bargerzeilung  rechnet  mit  einer  Ab- 
DSQg  des  Gesetieutwiirf«»  durch  den  Reichstag. 

Wir  komtneo  au!  unserer  Waudorung  nunmehr  nach 
SOddeutschland. 

gebahrt  sich«,  dafs  wir  in  erster  Linie  <)er  Frankfurter 
itQBg  gedenken,  welche  in  einem  »ehr  gediegenen  und  in  der 
m hesiimmteo  Artikel  Front  gegen  die  tiaaateuer  gemacbl  lutt. 
irhreibt:  >Die  Durchfohrung  der  Steuer  wOrde,  da  es  in  der 
•sebcungsinJastrie  eine  anfserordentlich  grofee  Zahl  kleiner  | 
dsktioosstaiten  gibt,  einen  ungeheuren  Kontmllapparat  erfnr- 
0,  der  die  Kosten  der  Erhebung  auf  eine  gau«  unt'erhaltnis- 
dgs  Hübe  briogeu  mOTste.  Ein  GefOhl  dafür,  wie  schwierig 
(he  Erhebung  der  Steuer  praktisch  gestalten  wQrtle,  scheint 
I ueh  Im  Keichssrbaizamte  zu  haben;  sonst  bitte  man  die 
fiiMtinunuDgea  nicht  so  rigoros  gestaltet.«  Der  Artikel,  welcher 
8*09  eise  ganee  Reibe  neuer  und  interessanter  Motive  gegen 
Steuer  enthalt,  eriaoert  dann  an  die  Proteste,  welche  bereite 
des  verscliiedensten  Seiten  gegen  die  .Steuer  laut  geworden 
.and  ftbrt  fort:  »Der  Entwurf  übertrifft  alle  BcfQrchtuogeo, 
dteten  Protesten  zugrunde  lagen,  und  es  ist  notwendig,  ihn 
nogiiehster  EnUchiedenbeit  zu  beklmpfen.  Daa  wmi  man 
lel)  ioa  Süden  Dculacblands  einaehen,  der  durch  den  Steuerplan 
besooders  getroffen  wird.  Noch  sind  die  AuBsichlen  eine« 
les  Kampfes  gOnaiig;  die  Parteien  im  Reichstage,  die  den  Ent- 
alohboen,  siud  einen  atarkea  ROckhaltes  in  der  Bevölkerung 
V-  Ea  gilt,  die  Chancen,  die  sich  noch  bieten,  aiii^unutzen, 
denen,  die  noch  zweifelhaft  elnd,  klar  zu  machen,  dafa  es  eich 
klebt  etwa  um  eine  Luxuasieuer,  sondern  um  eine  Indueirie- 
Bittelstandwteaer  handelt.  Daa  atrahlende  Licht,  daa  abends 
■he  gnjfüen  Stndeeit  unserer  Städte  ausgebreitet  ist,  mag 
’he«  als  Luxus  erscheinen : aber  wie  viele  kleine  Existenzen 
•®  von  diesem  »Luxiia«  ab,  und  wie  sehr  ist  das  ganze  wirt- 
tliche  Üben  mit  ihm  verknüpft  I Bei  der  Steuer  steht  mehr 
■*8*  ala  die  Anslage  einiger  grofsen  Ladengeschäfte;  und  alle, 
^ »irtschaftUchen  Entwickelung  des  Reiches  Wohlwollen, 
t Grund,  sich  gegen  die  hier  geplanten  fortschrittafeindiieheo 
"WU  nach  Krflften  an  wehren.« 

G>eae  energischen  Worte  haben  denn  auch  ihre  Wirkung  in 
»atoehland  nicht  verfehlt.  Allenllialben  bat  sich  die  Oppo- 
f«regt.  Inabesoodere  ist  hier  die 

oftlige  Haltung  der  wflrttembergiechen  Presse 
«Bbebeo.  Alle  Blatter  ohne  üotersebied  der  Partei  waren 
% in  dem  I^oleat  gegen  die  Gaa*  and  Elektritititssteuer. 
***®lhe  Lob  kann  tnan  der 

Presse  in  Raden 

*®-  Wir  verweisen  hier  besonder»  auf  die  None  Badische 
*teituag.  In  dem  Heidelberger  Tageblatt  finden  wir  einen 


Artikel,  welcher  mit  den  Worten  schlieM;  »Wenn  Herr  öydow 
klug  ist,  tfiU  er  mit  diesem  Teile  seiner  Pllne  baldigat  den  Rflck- 
tug  an.« 

I Was  die  Prewe  im  SfldwesJeu  betrifft,  so  gibt  die  fiaarbrOcker 

Zeitung  Auslassangeo  der  Berliner  »Post«  wieder,  in  denen  ea  als 
begreiflich  bezeichnet  winl,  dafa  man  io  den  Verwaltungen  der 
deutechen  Städte  der  Gassleuer  ablehnend  peg«n0l>er8lelie.  Die 
Trierische  Landeazeitung  wirft  die  Frage  auf,  ob  da»  Bteuerprojekt 
Dicht  im  Süden  Verwirrung  und  Verstimmung  hervoriurufen  drohe. 

In  der 

Bayerischen  Presse 

wäre  in  erster  Linie  auf  die  Artikel  der  MOncheoer  Neuesten 
Naehricbten  htDToveisen,  von  denen  ein  Teil  die  Runde  durch  die 
gesamte  dentsche  Presse  gemacht  bah  In  der  MOoebener  All- 
gemeinen Zeitung  hat  der  Oberbürgertneistcr  von  Manchen,  Herr 
von  Boracht,  »eibet  daa  Wort  zur  Abwehr  der  unglOcklicben  Steuer 
ergriffen. 

Ein  sehr  ventiändiger  uod  gut  geschriebener  Artikel  ist  uns 
im  Fränkischen  Kurier  begegnet.  Ea  heifai  darin:  »Die  Gasäbgabe 
hat  in  Nürnberg  gerade  in  den  letzten  Jahren  bedeatend  zoge- 
nommen,  so  dafs  es  wohl  bald  kein  Hau«  mehr  gehen  dfirfte,  in 
welchem  nicht  Gaa  zu  Koch-,  Heieuchtungs-  oder  technischen 
Zwecken  benutzt  wirrl.  Auch  spielt  die  Kraftabgabe  durch  Gaa 
namentlich  fOr  das  Kleingewerbe  in  Nürnberg  eine  bedeutende 
Holle,  und  ea  kann  gesagt  werden,  dafa  ein  grofror  Teil  des  Aof- 
achwiinges  unseres  Kleiogewerb««  mit  der  Abgabe  von  billigem 
Kraftgas  durch  daa  Gaswerk  zusammenhangt.  Das  Gm  ist  heute 
kein  Luxusartikel  mehr,  sondern  gehört  an  den  I.«lienBbednrf- 
niasen  eines  je«!en  Haushalts.  F.«  ist  »elbatverstlndlicb,  dafa  die 
Städte  im  Intereose  der  oft  sehr  bedrängten  Finanton  darauf  an- 
gewiesen sind,  die  GuHauetalten  mit  einem  Nutzen  au  betreiben, 
der  aber  wieder  allen  Steuerzahlern  zugute  kommt  und  der  es 
auch  ermöglicht,  den  io  den  Gaswerken  besebAftigten  Personen 
angemessene  Gehälter  nnd  I.Ahue  zu  bezahlen  ■ . . Da«  schlimmste 
ist,  dafa  mau  auch  noch  die  Glühstrümpfe  beatenern  will,  die  achr 
hänfig  schon  beim  Anfsetzen  auf  die  Brenner  zorbreeben  oder  un- 
brauchbar wenien.  Dieae  Steuer  wirkt  hemmend  auf  die  Aus- 
breitung des  Gasverbraucha  und  hindernd  auf  die  Fortschritte, 
welche  die  Gubeleucbtung  namentlich  in  den  letzten  Jahren  ge- 
macht hat  < 

Von  Bayern  geben  wir  Ober  die  Grenze  nach 
Bachaen. 

Die  sächaiache  Presse  zeigt  eine  ebenso  tapfere  und  veratlndnis 
volle  Haltung.  Das  Leipziger  Tageblatt  erörtert  die  Wirkungen 
der -Steuer  und  schliefst  mit  folgenden  Betrachtungen ; »Wir  können 
uns  angesichta  solcher  Feststeliungen  nicht  denken,  dafa  der  Ent- 
wurf je  Gesetz  werden  wird,  ja  wir  hegen  die  Vermutang,  dafs  er 
Oberhaupt  nur  als  KoinpensatioDBobJekt  gedacht  ist  und  im  ge- 
eigneien  Augenblicke,  wenn  die  Regierung  ihre  WOnsche  auf 
anderen  Gebieten  befriedigt  eieht,  zurückgezogen  wird.  Jedenfalla 
aoll  uns  aber  diese  Vermutung  nicht  hindern,  jeden  Plan  einer 
Besteuerung  von  Gas  aufa  Schärfste  zu  liekämpfen.«  Daa  Chem- 
nitzer Tageblatt  unterzieht  in  zwei  ausgezeichnet  geschriebenen 
Artikeln  die  Gasateuer  einer  grOndlichen  Prüfung  nach  allen  Seiten 
bin  und  kommt  ebenfalla  zu  einer  entschiedenen  Ablehnung.  Dm 
ist  um  eo  bemerkenswerter,  als  wir  es  hei  diesem  Blatte  mit  einem 
hochangeeehenen  führenden  Organe  der  konservativen  Partei  zu 
tun  haben.  Auch  die  Allgemeine  Zeitung  in  Chemnitz  weist  den 
Kotworf  turOck:  Es  dürfe  wohl  mit  Sicherheit  erwartet  werden, 
dafs  der  Eutwurf  vom  Keichatage  an  den  einzigen  Platz  verwiesen 
werde,  an  den  er  gehöre,  nämlich  in  den  Papierkorb. 

Die 

Presse  im  Oste  n 

änfsert  «ich  in  derselben  Weise.  So  »ebreibt  die  führende  Zeitung 
der  Provinz  Schlesien,  die  Breslauer  Zeitung,  folgendes:  »Über  die 
Eleklrizitäta-  und  Gasateuer  kOnueo  wir  uns  an  dieser  Stelle  kurz 
fMsen.  Ea  ist  eine  Steuer,  vorgeachlagen  lediglich  Im  agrarischen 
Intereaae,  um  das  platte  Land  zu  schonen  und  dafür  den  Städten 
mit  einer  Verkehr  uud  Entwicklung  störenden  Sonderabgabe  desto 
kräftiger  zur  Ader  zu  iMsen.  W'ir  lehnen  dieae  .Steuer  rumtwee 
abl«  Da«  lat  sehr  gut  geaproeben,  aber  wir  sind  der  Meinung, 
dafa  ein  Organ  von  dem  Range  der  Breslauer  Zeitung  dem  gefähr- 
. liehen  Projekte  auch  mit  Eiuzelargumenten  au  Leibe  gehen  müfat«. 
‘ Das  Liegnitzer  Tageblatt  bat  sich  ln  veraebiedeoen  Artikeln  gegen 
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die  Oustener  gewendet.  In  eioem  devon  heilet  ee,  man  Mge  mit 
Recht,  dafa  dae  Reich  aoninglicb  dasu  beilraeeo  könne,  Kraft  and 
Liebt,  dieae  wlchtigiten  Faktoren  dee  getrerblielien  und  indoatrieUeo 
Lebena,  su  eertouero.  und  man  behaupte  deelmlb,  dafa  die  Regierung 
bereit  eei,  dieee  Vorlage  fallen  tu  laaeen,  wenn  der  Reichstag  nur 
die  Qbrigen  Forderungen  bewillige  Anch  den  Danaiger  Neueetea 
Nachrichten  erscheint  ee  sehr  fraglich,  dafa  der  Ueichalag  die 
Oassteaer  bewilligen  werde.  Die  Königsberger  Ilartnngscho  Zeitnng 
ist  Oberseugt,  dafe  die  Gaastener  die  Kntwicklung  uoeerer  grofa- 
artigeo  fieleochtungsioduelrie  atark  hemmon  werde.  Schliefalieb 
mache  man  nor  dem  analiodlechen  Petroleum  die  Gaeae  frei,  und 
am  F.nda  nenne  man  das  auch  nationale  WirteohAftapolitik.  Die 
Steuer  dringe  sich  in  alle  gewerblichen  und  wirtecbaftlicben  Ver- 
biltniaee,  und  es  bedörfe  weitacbichtiger  und  lästiger  RooLroll- 
malaregeln.  Diese  Steuer  könne  der  Reichstag  unmöglich  be* 
willigen.  >Mag  man  sich  über  allerhand  Stenern  etreiteo,  Ober 
die  Licht-  and  Kraftatener  eollten  die  Akten  gescbloeeca  teinl« 

Betrachten  vir  die 

Preaae  im  Norden, 

eo  fällt  une  die  entschieden  ablehnende  llaltnog  des  Hamburger 
Fremdenblatlea,  der  weitest  verbreiteten  Zeitung  uneorcr  gröfsteti 
Handelaatadt,  angenehm  auf.  Das  Blatt  konstatiert  schon  jetxt, 
dafs  die  Gaeateuer  wohl  keioe  Mehrheit  Baden  werde.  An  einer  | 
anderen  Stelle  begrdndet  das  Blatt  seine  ablehnende  Hnltung  aus 
fahrlicber.  Es  beifat  da,  man  suche  deur  Handw'erker  den  Wett- 
bewerb mit  der  Industrie  au  erleichtern,  man  sei  bemdht,  der 
deutaebeo  Arbeit  die  Konkurrens  in  der  Fremde  an  ermöglichen. 
Ihnen  Gaa  and  Elektrisitit  verteuern,  beifae  nichts  anderes,  als 
ihnen  den  Kampf  oms  Dasein  ereebweren,  die  Kleinbetriebe  and 
den  MiUelstaod  schwer  schädigen  und  däs  Ausland  auf  Kosten 
des  nationalen  Erwerbes  fördern.  Ee  sei  unerUralicb,  dala  gegen 
die  Liebt-  und  Kraftetsner  mit  aller  Enlachiedeobeit  and  Festig- 
keit Front  gemacht  werde.  Aach  die  Landes  Zeitung  Neu  BtretiU 
achliefat  sich  der  allgemeinen  Protestbewegung  an. 

Dasselbe  gilt  von  der 

Preaae  in  Mit tal  doalach  land. 

Hier  äufsern  eich  entschieden  ablehnend  das  Cassel  er  Tage- 
blatt in  mehreren  Artikeln,  ferner  die  Nordhäuaer  Zeitung 
and  da«  Geraische  Tageblatt  Die  Neoeeteo  Nach- 
richten in  Braaneebweig  meinen  ironiach,  dieser  Steaerplsn  sei 
eine  Glansleietung  dea  Reichwcbaltsekretära.  Die  Herren  am 
grdnen  Tische,  die  dieaen  wundorvollen  Steaerplsn  ausgoheckt 
hätten,  eeien  sich  tweifelloa  Ober  die  tiefgehenden  Wirkungen 
dieser  Stener  auf  alle  Gebiete  unseres  öffentlichen  I..ebone  nicht 
klar  geworden.  Der  Hannoversche  An  teiger  schreibt:  »Über 
die  Eleklrisitits-  und  Gaseteoer,  deren  wesentliche  Bostimmuogen 
von  saebreretändigen  Seilen  die  schärfste  Kritik  erfahren  haben, 
können  die  Akten  als  nabeiu  geecbloasen  angesehen  werden.  Fdr 
dieee  Steuer  dürfte  sich  im  Reiebstsge  keine  Mehrheit  finden,  wo- 
mit natürlich  nicht  gesagt  sein  soll,  dafa  eine  weitere  Agitation 
dagegen  OberBüMig  väre.<  Die 

Fach  presse 

jeder  Art  bat  eich  mit  derselben  Entachiedenheit  gegen  die  Gaa- 
Steuer  aoegesprochen. 

Damit  wollen  wir  för  heule  unserea  Ruodgaog  beendigen. 
In  einer  ofBtiöeen  Äufserung  war  kürtlicb  tu  leeen,  man  sei  an 
mafagobender  Steile  Qhersengt,  dafa  die  Gassteaer  bei  eingehender 
sachlicher  Prüfung  erheblich  an  Frenoden  gewinnen  werde.  In- 
twischen  ist  diese  eingehende  sachliche  Prüfung  erfolgt.  Schon 
oneere  knappe  Darstellung  hat  geteigt,  dafa  die  Gnsateaer  in 
Wirklichkeit  keinen  einzigen  Freund  hesiut  Dabei  ist  uns  be- 
kannt, dafs  tablreicbe  tachveratandige  Auslaasungen  io  Vorbereitung 
«nd  und  den  rosfAgebendeo  Htellen  tugehen  werden.  Wir  schöpfen 
daraus  die  Hoffnung,  dafs  der  Reichstag  die  Vorlage  elwneo  nach- 
drOcklicb  ablehnen  wird,  wie  dies  Im  Lande  draufeen  bereita  ge 
schehen  ist.  Am  besten  ist  ea  der  Entwurf  Ober  die  Gasateuer 
5amt  Elekiriiitätastcuer  wird  bereits  io  der  Kommission  endgültig 
begraben  1 X. 


Teeren  von  Gursröhren.") 

Von  Ingenieur  Ernst  Fischer,  BlcU|irt 


In  Luegers  »Die  Wasserrersorgung  der  Siidte«  IKI « ' 

8. 52  die  lleratellang  des  rostsebouendvn  TeerttUnorwfasidntV!  ' * * 
und  auHdrücklich  darauf  blngewiesei,  dal«  blofsai  Lattann  k ' ^ 
Gofastücke  io  den  heifsen  Teer  nicht  geo6|d  Qm  ubifUBiBLA 
blaachen  von  der  Oberfläche  tu  entferoes,  soodeni  tia  B(Wer% 
der  Stöcke  mit  BOrsten  a.  dgl  »tattfiaden  fsnfa.  KelaUäKta 
werden,  wohl  auch  in  dem  frsglicbec  Falle,  dadnefa  iofkit 
■tehnng  gerufen,  dafs  der  elngetaachte  Gegenitud  cte kttg 
Luft  mit  in  daa  Teerbad  hineioreifst,  beaoaderasieHiadwf'ig 
beifat:  bei  »Fonnatöckent,  Fonnstfleke  babeo  Is  der  u t'-*' 
reiche  and  weitansladende  Voraprünge  i.  B.  Fli&idtn. 
Windungen.  Hinter  einem  jeden  Voripruag,  stanud  k ^ 
Flaoachen,  bildet  sich  beim  EinUueheo  ein  gtubedretoieLd 
tack,  der  in  der  Weise  tn  Stande  kommt,  dafs  die  Fteftkaoi 
Bcbnell  genug  den  dorch  den  VorepmaggebUdeteoBcbinaui 
Art  luftleeren  Raum)  ansfüllen  kann.  (Beim  Bidea  ia  fa  Vum 
wird  manclier  schon  die  Erfahrung  geiDacbt  haben, dtliuHd 
bläicben  am  menscbliclien  Körper  eine  geraum«  Zeit  lug  Um 
können,  oft  viertelstuodenlang,  bla  sie  dnreb  eiae  rticbi 
des  Körpers  von  Wasserwirbeln  loegslöat  nerdeo  endudeOw 
fläche  kommen.}  Ist  nun  das  Teerbad  etaa  okbi  fnopir  e- ' 
wärmt  so  werden  eich  Luftbliacben  io  dem  UbenTctfukHai  ^ 
weiteres  von  dem  eingetauehteo  Stück  iDtleraea  kSoau,  kie ' 
mufit  daa  Eintauchen  mit  dem  Verstreickee  des  Teen  Bni  a ^ ^ 
Hand  geben,  wobei  die  Luftbläscheo  zerdrtlcki  wcnjei. 

Die  Abblätterung  des  Teeröbertngs  kano  aiebt  urbkr.0^...  ^ 
erfolgen,  wss  ja  noch  ein  Vorteil  ist,  da  tie  ra  EKdeetajUL,,^... 
schadhaften  Stücke  durch  die  Koaiflecke  führt;  viel  iwdeUtw 
ist  es,  wenn  die  AbbUttening  im  Innern  de*  Rebnüdsrtf,.  ^ 
sei  e«,  dafs  die  dünne  Teerkraete  heim  Erkaltea  det<}ifU:lai|''^ 
ilurch  Zussmmeatiehnug  abepringt,  sei  ee,  defs  iaBetmoM 
höheren  Wasaerpreesungen  die  laftgelfllitei»  TeeiWua 
werden.  Solche  defekte  Rohrslelleo  bleiben  ntiit  aeestdict 
bieten  den  ersten  entblösten  Angriffspunkt  für  tonlMtip  '■ 
stADzen  innerhalb  des  Kobra.  / 

Als  wirksames  Abbilfemiitel  gegen  die  beklagU  EneUr.a|j  ^ 
kann  demnach  empfohlen  werden;  Alimihliche«,  Dkb(^o*| 
Ktnlaochen  dea  Forinalückes  in  ein  geoOgeod  belM  niiCKrtl 
100**  C)  Teerbad  and  AbhOrsieo  der  inoereo  and  lolianri:: 
entweder  im  Teerbade  oder  minateDliogei  Belsme  dt* 

Im  Teerbade  and  Abbfirsten  nach  dem  Hwsur«Iim ta iS 
Teer.  Das  AbbQraten  soll  natürlich  deo  Uenntliuptn' 
Formstückes  nicht  verteuern;  es  wird  r«  aoefa oiefat, ztci 
Harmmachen  de»  Oufastückes  verzichtet  wird  B*i  s 
Teerbad  ist  dae  Anwärmen  des  GelMiOckes  sack 
wie  naebatebeode  überlegong  zeigt 

Dan  kalte  Gufsatück  bat  sine  durch  die  ^sdkvarsiU'S 
fläche  mit  sabllosen  Erhöhungen  and  Vertiefasien,  **•*’ 

Fig.  IllOin  übertriebenem  Uafse  dargeetelh  siod. 

in  das  heifae  Teerbad  und  minutenlanfetn  VerveilcsdirJ-Ul  a 

daa  Oafaatück  alla>ählich  die  Tetnpcralor  des 
weise  nabe  an  UW*  C.  Hierbei  dehnt  «ch  d« 
phynikaliecben  Gesetzen  ans  und  zwar  aof  jelOOaalü#**  ^ 
Ol>erfläcbeD  nach  jeder  Kichtaog  um  1 mm-  Isawieii***  ^ 
die  RägefOrmigen  Erhöhungen  eolsprecbeod  iBieizis®»|*i 
ähnlich  wie  beim  Aufziehen  einer  Zjcbbzrmosiki.  Izösfl ' 

Ist  dieser  Zustand  wiederum  Übertrieben  dargntrlft  Issü*  »;?>, 
dieaee  AueeinanderziebeQ  im  Teerbade  tolliislit.m»^*  L, 
jede  Vertiefung  den  dünnflüssigen  Teer  iriacb*«  in  ^ *>•*■ 
nacliharten  Krböhangen  bineio.  Wird  dann  ^ 

aamte  Oberfläche  bestrichen  , so  ist  Gewähr  gekotrt.  dii.di  Vn. 
Flächenelement  geteert  wird,  dafs  also  Qi 
bleibt.  Nach  dem  Herausaehmea  des  wartwa 
dem  Teerbade  vollzieht  ^ch  der  Vorgang  in  eap^-^ 

Je  100  moi  lAngo  ziehen  sich  um  I mm  ZQuotm«*,  Jrrn^ 

Teer  wird  zwischen  den  ErhöhangcQ  dichtsr  »sssto^f^ 
demnach  mehr  und  mehr  an  die  Oberftlckss  ifsfhwä' 
etwaig«  noch  in  den  Vertiefungen  ziticn  gebtisi*«  _ 
bläechen  aus  dem  allmählicb  zäher  wetdeo(i«ß 
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werden  Itöonea.  Der  TeerOberiug  eelbst  ■elirumpft 
Miargetaift  mit  dem  immer  mehr  erkelteodeo  and  luMmmea- 
taviBdefidea  QufuUlck  eio  uod  de«  ReeulUt  ein  inoigee  An- 
u(t«R  «si£üefi|  «l«  M sicher  wirkeemee  RosUchotemiUel 

tu 

gdiligt  men  den  endern  Weg  ein : erwftrmt  inen  des  Gufe. 
eck,  so  dehnt  es  sieb  io  der  Loft  eae,  und,  de  seine  Temperstar 
«ist  bOber  liegen  wird  eis  diejenige  des  Teerbedos,  so  sieht  eich 
• Oberdiche  sobon  beim  Einteucben  in  den  Teer  tusemmeo. 
ibsfteode  Luft  wird  swiscbeo  den  Vertiefangen  der  Oberfltcbe 
MUDineDgsprefst,  IftCst  elso  den  Teer  nicht  en  dae  Eisen  komnieo. 
em  Hersusnebmen  and  rollsUndigem  Erkelten  semprongen  die 
ggepretotea  LuftblMchen  den  amballeoden  Teermsalel,  der  denn 
wrs  ifi  grOfesren  BasemmenbAngenden  Stücken  ebbl&ltert. 

/W»WWWVWV\MlVWVWA\fW 


iiSsHre  Ser  keitce  AeJShset  la  heUliee  T»«zesSe. 

A/W\AAWV'1VWWWW 

> < . 

tuawtsiirtrs  Ser  «eraes  WafSkail  !■  ksliee  TeerksSr. 

Fig.  me 

iCi  vird  keiim  tearvr  su  stehen  kommen,  des  Teerhsd  mittels 
litte  oder  Abdempf  u.  dgl.  auf  der  Siedetemperatur  su  erbalten, 

I koetsDloB  su  erwArmen  und  des  Beelreicben  miltels  Bürsten 
uoebmea,  sls  wie  die  GursstQcke  necb  der  Wesseniruckprobe 
% la  erwkrmeo  and  hinterher  FeblstOcke  su  riskieren. 

Ps£s  soljerdem  des  Erwflrmeo  ron  GuXBBiackeu,  oementUcb 
Fonutacken  mit  uoregelmAfsiger  Verteilnng  der  Kisenmaaseo. 
it  n getAbrlichen  Spannungen  itn  Material  fahren  kann,  ist 
ifist  Geechietu  die  ErwArmung  langsam  und  gleicbniATsig  etwa 
r/ockenofeo,  Glühofen  n.  dgl.,  ao  werden  diese  Spannungen 
1 sirbi  so  leicht  eintreten,  umsomehr  aber,  wenn  die  Stacke 
Ki>ksfeoer  oder  eonatwie  lokale  Uiterbitauogen  erleiden.  Die 
leiadigeren  Stellen,  welche  schneller  durcliwArml  siod,  dehnen 
Irdber  aus  und  serreo  ao  den  benachbarten  dickeren,  noch 
I ArwATBlen  Stellen,  die  sie  an  der  Ausdehnung  hindern,  so 
sine  Spanaung  oder  selbst  ein  Rifs  entsteht  Dieser  kann  so 
sein,  dafs  er  vom  Auge  nicht  bemerkt  wird.  Gelangt  das 
( tlsdaon  ins  Teerbad,  so  dringt  der  au  der  heifsen  Gafsstelle 
Sassig  werdende  Teer  in  den  Rifs  ein  und  wird  erst  entdeckt, 

1 b«diD  spAtereo  Transport  oder  beim  Verlegen,  j*a  selbst  erst 
er  Druckprobe  im  Strang  eine  susAUlicbe  Beanspruchung  der 
tsad  suftritt  und  den  Rifs  erweitert  Solche  Risse  beifaen 
idrisie«  and  haben  daa  charakteristische  Merkmal,  dafs  eie  in 
FuditArke  hineiQ  mit  Teer  angefollt  aiod,  also  echwarx 
Sfl,  wahrend  andere  Risse,  die  durch  unachtsame  oder  gewalt- 
Bebaadluog  eotatanden  sind,  meist  rostig  erscheinen.  Aus 
B Erkennen  rsealUert  dann  der  Anspruch  von  Ersatastarken,  | 
a ersten  Falle  von  der  Bohrgiefserei  gratis  su  liefern  sind, 
Isr  Eifs  vor  dem  T<*eren  bestanden  haben  mofs.  Iu>  letxteren 
bst  die  Bauberrschaft  den  Kreats  zu  leisten,  weil  angenommen 
a mofs,  dafs  das  Stock  die  Werkdrnckprobe  und  das  Teerhad 
•den  bat  und  der  Rifs  erst  nach  Verlassen  de«  Werks  ein- 
so  ist 

fsi  den  vorstehenden  Betrachtungen  ist  Btitlecbweigend  an- 
•nsu,  dafs  daa  vergoesene  Eisen  hOltenmAonisch  tdchtig  für 
t*tcke  gewesen  aei.  Ee  gibt  nAiiilicb,  besonders  beim  Gufa 
*kWen.  gewisse  Eisensorten  und  l>efltimmte  Beitneogungen, 

* W laegnmem  Erkalten  des  GufsetOckes  den  graphiUecben 
«•toff  Bosscbeideo,  diesen  an  die  Oberfläche  dringen  nnd 
geben,  dafs  sich  von  dem  Ptück  spitcr  diese  weicheren 
< aliblAusrn,  eei  es  durch  mechanische  Behnodlung  oder,  wie 
*FisdsrerwAnneo , durcli  die  Auadehnung.  liierOber  sind  in 
««hrifi  »Suhl  und  Eisen«  1908  auf  B.  122,  »65,  1324  wert- 
•xfichlftaoe  enthalten. 


Literatur. 

Dis  Erdtivorkomaes  der  Tiaan-Berie  in  ftiifsertten  Nordoeten 
des  eeropiUsobea  Rarslaids.  Die  Timsn  Berge  erstrecken  sich  von 
der  Quelle  der  Witschegda,  eines  rechten  Zuduseee  der  Dwind,  ln 
der  Hiebtung  von  Nordost  nach  Kordwest  bis  zur  Timan  KUste  am 
Gestade  des  Nördlichen  Eismeeres.  Erforscht  worden  sie  in  den 
vierziger  Jahren  de«  verflossenen  Jahrhunderts  zuerst  vom  Orsfon 
Kaiserliogk.  Im  Juni  des  Jahres  1907  wurde  ein  neues  Forsebuogs- 
UQternehtnen  aosgerOatet,  dessen  Mitglieder  durch  Versuebsboh- 
rungen  das  Vorkommen  von  Erdöl  in  jenen  Bergen  naebgewiesen 
haben.  Die  Erdölvorkommen  liegen  im  mittleren  Teil  des  sOd- 
östlichen  Höheozoges  unweit  der  Uchi«,  die  sich  in  die  Petschora 
ergiefst.  Aus  einem  4 zölligen  {rund  10  cm  Durchmesser)  Bohrloch 
warde  in  etwa  40  Fufs  oder  13,2  m Tiefe  bei  Mitweiligem  Zuflufs 
Erdöl  in  onbedeutenden,  aus  einem  anderen  4 zölligen  Bohrloch 
in  nur  10  Fufs  oder  3,05  tu  Tiefe  bei  ununterbroebeoem  Zuflufe 
in  gröCseren  .Mengen  gewonnen.  Andere  Verauebsbobruogeu  bis 
190  Fofs  oder  5»  m Tiefe  aus  einem  4 zölligen  Bohrloch  ergaben 
nur  2 bis  3 Pud  oder  etwa  85  bis  50  kg,  au«  einem  14  zölligen 
I (35  cm  Durchmesser)  Bohrloch  dagegen  300  bla  600  Pud  oder  etwa 
' 5 bis  10  t Erdöl  ln  24  Stundsn.  Daa  Erdöl  der  TIman-Rerge 
scheint  im  allgemeinen  erst  in  grofsoreo  Tiefen  aufsotreten,  wo 
es  auch  in  grOfsereo  Mengen  aus  Springquetlen  erbAltlicb  sein 
dörfte.  Dos  speziflsebe  Gewicht  des  Erdöls  betragt  0,831  bis  0,923, 
der  LeacbtOlgeball  36  bis  47,8*/*.  Nach  dem  chemischen  Befunde 
wird  ee  so  den  echwereo,  paraffluhaltigen  Oien  gerechnet,  aas 
dessen  RöckstAnden,  wie  bei  dem  Bakuer,  Paraffln,  Vaaelin  und 
Schmieröle  gewonnen  werden  können.  Da  im  Qbrigen  im  Gebiete 
der  Uchta  reiche  WaldbeetAndo  auftreten,  an  anderen  Stellen 
Eisenerze  lagere,  das  ganze  Gebiet  waaserreich  ist  und  die  Bakuer 
Ölquellen  nicht  mehr  die  alte  Ergiebigkeit  zeigen,  l>eeteht  die 
Hoffnung,  dafa  io  jenem  Gebiet  des  Aofsersten  nordöstlichen  Rob- 
landa  über  kurz  oder  lang  eine  Erdolindnslrte  entsteben  wird. 
VorlAuflg  ist  aber  jenes  entlegene  und  spAriieh  besiedelte  <>ebitt 
nur  auf  beschwerlichen  Wegen  erreirhbar,  im  allgemeinen  noch 
wenig  erforscht  und  daher  aueb  bei  dem  achwerfAlligen  Unter- 
oelimuDgsgeiat  der  Busaen  noch  kein  erstrebenswertea  Ziel.  (Kotia- 
blatt  der  Kaleerl.  Rur«.  Tech.  Gesellacbaft  1908,  Kr.  1,  N'afta  im 
(iebiet  der  Udita.)  Tb. 

Die  WAsaerteUMB  voi  Phizna.  Dieselbe  ist  mit  den  kleinsten 
PicDenaionen,  sowohl  bezOglicI)  der  Dnrebmesser  der  Rohrleitungen, 
als  auch  der  Abmessungen  der  Behälter,  bergestellt,  welche  nach 
den  gemachten  Erfahrnngen  bei  ländiicheo  Anlagen  fUr  eine  voll- 
kommene, auch  zn  Feuerlöscbzwecken  geeignete  Waeeerleitung  zu- 
läsaig  siod.  Zur  Berecbnnng  des  Waaserverbrauchs  wurden  GO  I 
pro  Kopf  und  Tag  angenommen,  worin  der  Bedarf  des  Viehes  und 
die  nnrermeidlicbeo  Wasserverluste  mit  ini>egriffen  sind.  (Oster* 
reichUche  Wochenachrift  fOr  den  offenllicben  Baudienat  1908, 
Nr.  39.  6.  6H9  bis  690  mit  3 Tafeln.)  Ehr. 

Oie  Reinigung  dea  Wtzter*  in  Sfidifrika.  Von  Dr.  Tomory. 
Daa  hAuflge  Auftreten  von  Typhus  in  Bioemfontein  wurde  den 
schlechten  WaaaerrersorgungsverliAltnuwen  zugefK-hrieben.  Man 
nahm  an,  dafs  die  alleinige  Filtration  durch  Sand  nicht  genOgte, 
da  das  zur  Waaserreraorgiing  benutzte  Wasser  des  Modder  River 
anfaerordentlich  trübe,  blofigen  Verunreinigungen  aasgesetzt  ist 
und  starke  Schwankungen  in  «einer  Zosammpoaettaug  aufweist. 
Überdie»  hielt  man  den  zur  VerfQgang  stehenden  Saod  wegen 
seiner  grobkörnigen  Struktur  far  die  WaxaerflltraUon  Aufserst  unge- 
eignet Man  stellte  destialb  V'ereucbe  an , um  daa  Wasser  durch 
cheniiacbe  Zusätze  zu  klären.  Klan  benutzte  Eiaenatatm,  gewöhn- 
lichen Alaun,  Kalk  und  KaliumpermangiDat.  Am  besten  erwies 
sich  eine  Behandlung  mit  Kalk  and  Kaliumpermanganat  in  Abeits- 
becken  und  nachherige  Sandöltration.  Nach  der  Kinfdhrung  dieeer 
Methode  ist  die  ^hl  der  Typlmsfalle  erheblich  zorUckgegaogen. 
HAuflge  bakteriologische  Untersuchungen  haben  ergebeo.  dafs  selbst 
bei  einem  Keimgebalt  von  140Ü0  pro  Kubikzentimeter  des  Rubwsasert 
daa  gereinigte  Wasser  nur  12  Keime  pro  Kubikzentimeter  enthielt. 

Eine  notwendig  werdende  Vergröfaerung  der  Anlagen  des 
Wasserwerk»  will  man  eventuell  durch  Aufstellung  eines  mechani- 
schen SchnenflltratioRsappwruta  bewirken.  Jedoch  sollen  erst  Ver- 
suche angestellt  werden,  urn  über  die  DraoehharkeU  dieser  Appa- 
rate oDler  den  vorliegenden  VerhAltniasen  entacbeiden  zu  können. 
Trotz  des  «teUn  geringen  Keimgvhalu  des  gereinigten  Waeaen) 
fand  man  io  Proben,  dis  au»  dem  verieilenden  Röhreas>>tem  ent- 
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nomtpoo  worclen,  hSnÖK  Bakteriam  coU.  Dieae  oacbtrtlgUchen  Ver* 
unreioiffungeQ  scbrl«b  mao  folKeaden  Uraachen  ea : 

1.  Io  einigen  StAditoilen  var  der  Druck  io  ntaocbon  Haun- 
anscbiOesen  eo  gering,  dafa  bei  Beoutsuog  der  Strafeeobydranten 
das  Wasser  der  geftSoeteo  Waaserleitungabahne  tu  flielaeo  anf- 
horte.  3.  Das  Waaaerreaerroir  beaafe  eine  Aoxabl  Öffnungen  io 
der  Bedachuog,  die  Staob  und  Regen  Zutritt  gestatteten.  3.  In 
der  Nahe  des  WaeaerreurToini  muralen  ständig  Arbeiter  vorbei* 
geben  (am  a.  B.  Kohlen  zur  Maschine  tu  tragen^  (Sanitary  Record, 
27.  Aug.  1908.)  D. 

Ein  neaer  Rllratlo>naapparat.  Von  Dr.  R.  Hit ger mann.  Zur 
Filtration  von  AgarlOaungen  und  anderen  bei  niederer  Temperatur 
erstarrenden  FlUsaigkeiteo  hat  d.  V,  bei  P.  u.  M.  Lauteaschliger, 
Berlin,  einen  Apparat  konstruieren  lassen,  In  dem  die  Filtration 
bei  bochbleibender  Temperatur  ausgefohrt  «erden  kann-  Das 
Prinaip  diese«  Apparats  beruht  darauf,  dafs  durch  die  Ummaiite* 
luDg  mit  Beblechten  Wärmeleitern  kochende«  Waaser  lange  Zeit 
beifs  bleibt,  wodurch  in  einem  von  dem  beifeen  Wasser  ntnspaUen 
Raum  noch  H Standen  nach  Einftillung  des  kochenden  Wassere 
eine  Temperatur  von  ca.  60*  herrscht.  Die  Vorteile  eines  der- 
artigen  Filtrationsapparata  för  die  NAhrbodenBltration  sind  folgende: 

t.  Keine  .Änderung  der  Zasammensetzang  oder  Erslarrungs- 
fihigkeit  der  zu  filtrierenden  Lösung;  3.  ununterbroebene  Fil- 
(ratioDsmOglicbkeit;  3.  Filtration  auch  wahrend  der  Nachtaoit; 
4.  Wegfall  der  Überwachung  der  Dampftdpfe,  mithin  Verminde- 
rung der  Arbeitsleistung  und  der  Arbeitskraft«;  ö.  Ersparnis  von 
Nabraubetanzeo;  6 kein  Gasverbrauch;  7.  keine  Hitaentwicklung. 
(Klinisches  Jahrbuch  1908.)  ■ D. 

New  Yorks  grofiea  Waaeerveraorgungaprojekt  üm  die  Waeaer 

vereorguDg  von  New  York  sicher  zu  stoUen,  wird  in  den  Catskill 
Mountains,  ungefähr  160  km  von  der  Stadt  entfernt,  eine  Reibe 
riesiger  Staubecken  geplant.  In  diese  Talsperren  soll  das  um- 
gebende Niederacblagsgeblet  durch  vier  Bache  entwässern,  so  daTs 
täglich  eine  Wassermenge  von  etwa  3 Mül.  cbm  zur  VerfOgung 
steht.  Das  grOfste  dieser  Staubecken,  mit  dessen  Bau  bereits  be* 
gönnen  wurde,  bedeckt  ein  Gebiet  von  ca.  5700  ha,  also  bsioabe 
so  grofs  wie  New  York  selbst.  An  einigeu  ülellen  ist  es  58  m Üsf; 
erat  bei  einer  durcbschnittlicben  Tiefe  von  15  bis  16  m tritt  ein 
805  m breiter  Oberlauf  ln  Funktion.  Die  gewaltigen  Dämme  in 
Mauurwerk,  Erde  und  Zement  besltson  eine  Höbe  von  67  m und 
eine  Länge  von  6 bzw.  7 km.  Da  der  unlerbalb  der  Talsperre  ge- 
legene Teil  des  Hanptzulaufbaches  durch  eie  trockeu  gelegt  wird, 
ist  New  York  gezwongeu,  an  die  Stadt  Kingston,  die  bisher  dort 
hinein  entwässerte,  eine  Eutsebädigung  zu  zahlen.  Während  dos 
Baus  der  Talsperre  wird  doa  tuffielsende  Bachwasser  mitteli  aweier 
2V|  m weiter  Köhren  durch  das  benutzt«  Gebiet  hindurcbgeleitet. 

Von  den  640  Mül.  M.,  die  die  Waseerversorgungsanlage  kosten 
soll  (die  Kosten  des  Panamnkanals  werden  auf  1200  Mül.  M.  ge- 
Bchatzl),  entfallen  allein  400  Mül.  M.  auf  den  Bau  der  Leitung  des 
Talaperreowassere  zur  Stadt.  Diese  ZufOhrung  des  Wassere  zum 
Verbrauebsort  erfolgt  io  5 bis  6 ro  weiten  gemauerten  Kanälen  bzw. 
Röhren,  die  das  Trinkwaseer  durch  zwei  Bäche  und  den  ilndeoD 
dufs  bindurebfobren  niQssen.  Ute  Hauptschwierigkeit  beanspruebt 
die  I.eitang  des  Wazsors  unter  dem  Bett  des  Hudson  hindurch 
Auf  Grund  jahrelang  angesteüter  Bohrversuche  wird  die  Tiefe 
bis  tu  welcher  die  wasserführenden  Rohre  gesenkt  werden  müssen 
um  snf  festem  Grande  zu  ruhen,  auf  Uber  IMIO  m geeebäut 

Nach  der  Vollendung  dieses  grofsartigen  Werke  der  Wasser- 
versorgung in  4 Jahren  ist  die  Stadt  New  York  gezwungen,  zum 
SchuUe  der  Anlage  gegen  Beschädigung  und  (»efährdung  der  sani- 
tären Verhältnisse  1500  Sicherheiisboaml«  ünznstellen.  (The  Sur. 
veyor,  9 X.  08.)  D. 

Blektrotoehnik. 

Eleklrlzitätssleaer.  Von  F.  C- Zehmo.  Die  8chrifUeituog  der 

»Blektroteobnischen  Zeitschrift«  bat  durch  eine  Rundfrage  die  An- 
sichten mafsgebender,  elektrische  Energie  erzeugender  und  ver- 
brauchender Kreise  und  Vertreter  der  elektrotechnischen  Industrie 
zur  Frage  einer  Klektrizltälssteoer  eingeboll.  Alle  eingegangenen 
Äiifserungen  «timmen  darin  niwein,  dafs  diese  Steuer  eine  hohe 
wirtscbaftliclie  Gefahr  bedeute.  Der  verbreiteten  Auffassung  der 
elektrischen  Beleuchtung  als  «Licht  dos  reichen  Mannes«  mufs 
mit  der  atatisllsch  naebgewiesenen  Tatsache  entgegeugetreten 
worden,  dafs  dies  nur  tu  einem  ganz  geringen  Bruchteil  zutriflt, 
dafs  vielmehr  die  elektrische  Beleuchtung  in  dem  weitaus  gröfsten 
Teil  gewerblichen  Zwecken  dient,  dafa  sie  also  nicht  als  »fertige 


Kt.  49. 

tJl^Hawna, 


Ware«  zu  betrachten  ist.  Wie  Budds*)  bstont, 
mUtelbaren  Benutzung  seitens  des  MfoiehsD  liieoeoiWo  Eifg» 
dukte  zu  besteuern,  nicht  aber  die  Mittel,  die  erit  tor  Bmcfoi 
der  Endprodukte  dienen  sollen.  Eine  Beliitus|  4w  Dtkuatk» 
werke,  die  sich  ganz  oder  teilweise  im  Gemeibd^iwii 
.würde  den  Einnahmeelat  der  Gemeinden  icbvicbn  FarWm 
die  Konzeasiousabgaben  schon  zu  leisten  hali«!i,  teinkMuiir 
Steuerung  eine  ungerechtfertigte  Doppelbels^tong  PiineTnit 
die  solche  Abgaben  nicht  zu  leisten  htben,  adlsiea  ie  Nkpatn; 
höherem  MaTse  zur  Licbleteuer  beraagetogen  werdez,  fwntick 
grofeen  Verwicklungen  ln  der  Steoeiberecboacr  ithto  tir. 
Ferner  verliert  das  elektrische  Licht  in  (iegeodea,  zo  Ix  hn 
gungakoaten  gering  sind,  den  Cbarzkte  der  Lnzmldnihe« 
vollständig;  dort  ist  es  schon  »das  Licht  des  klnsn  kius< 
geworden.  Aber  auch  das  Petrolenmlicht  wird  durch  Ai  f«tu> 
zitälasteuor  getroffen,  denn  der  Handel  damit  lieft  ia  »Mt  fim. 
die  l>ei  einer  Erhöhung  der  Kosten  dar  elekträchta  Besaitet 
auch  den  ana  Ausland  zu  zahlenden  PetroIeampmiUBMbdnrn 
wird.  Ferner  mOfste  als  Eirforderols  des  Weubevtti«  cur  {*  j 
steueraog  der  Gasbelsnchtung  (die  nun  aach  i&  kMnrkftsnae ; 
ist;  d.  Ref.)  sowie  jeder  anderen  Art  käiiillicheii  Udii  | 
gegen  die  aber  die  Einwände  gegen  dis  Einfäbrost  dw  EMlr:::k»  ■ 
Steuer  auch  gelten.  I 

ln  noch  höherem  MaCse  trifft  dies  za  imFtlitdeiBatsant. 
der  elektrisch  zugefübrten  Arbeit.  Neliee  KUispset«.  d* 
dessen  Erhaltung,  wie  Singer  herrwtaebt,  out  ilieti  wdntite 
Mitteln  hingearbeiiel  wird,  würden  beioaden 
und  Hüttenweaen,  die  LandwirUebsft,  das  Teitilfneb  itl 
eleklrochemiacheo  und  die  eleklrometalloriiscliez  kgips  t' 
troffen,  ganz  empöndlicb  aber  das  grotee  Gebiet  ikr 
Bahnen.  Der  Wettbewerb  der  Babneo  rersebiaieBtr  Sr-r»; 
arten  sowie  Recht  und  Billigkeit  erfordern  diBo  lodowis' 
Steuerung  aller  anderen  Bahnarten,  also  in  enKrUü^Dwah 
bahnen.  Dies  gäbe  eine  Verkebresteuer  frebn  telu|i. 
grundsätzlich  zu  verwerfen  ist. 

Die  Berechnung  des  Steueruues  bcgcfnet  ptlHe 
kelten,  die  in  den  verecbledenen  Tsrifra,  deo  Tsn<t«i(c  1 
Krzeugungskosten,  der  Versebiedeobeit  der  Pmw  hrlitkat 
Kraft  u.  a.  m.  zu  auchon  aind.  Dahd  beweht 
des  Weilerscbreitens  auf  dem  einmal  einfeKlili;eML  Wg*  4 
jeder  Steuervorlage,  die  hinter  den  anlzu|i  viilliidr.  sariNl 
wenig  einlräglicben  Steuersätzen  sich  verbirgt  » 
andere  Stenerquellen  offenstebeo,  entbehrt  ditte  9Mer,vkr IN 
gründang.  (Ktektr.  Zellscbr.  1908,  B.  839.)  M- 

K«ie  BBchsr. 

SchBldbUlm,  B.  und  Wi|asr,  P.,  Dl«  WIrktspvria- 
nung  und  Konstruktion  der  Gleichstrom  Dfoave-tusdiue  ^ 
-Motoren ; dritte,  vollständig  omgearbeiteie  iatlif«  F*. 
1907,  Oskar  Leiner.  Das  Buch  beginnt  mit  der  Bcbisbatl 
Stoffes,  wie  in  den  ersten  Auflagen  sb  ovo,  auldesV^v-^ 
dem  Obmseben  Gesetze  usw.  Man  kann  aler  Bichl 
das  ermüdet«.  Der  I>eser  wird  glatt  darüber  aod 
Grundgesetze  der  elektromagnetiscben  IsdtditK'C  biiwgrä 
und  hat  nach  Erledigung  dieser  einleilendeo  Kei>*»Idl«^'-’l 
gelernt,  was  hernach  zum  Verständnis  der  ü'-eiclawia“-* 
nötig  ist-  Es  folgt  in  mehreren  Kapitels  eüw  sodÜrjS'l 
Schreibung  der  Maschinen  und  ihrer  WirkaBfsvn«  toi^' - 
Uch  die  Berechnung  derselben  io  einfacher  and  kimriV«' ' 
— Die  Verfasser  tetzeo  wenig  vorauf  snif  vöiuiö 
engem  Raume  viel  zu  sageu.  Für  technisch  pböW  l*® 
dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  wird  die  Dantei-oP””* 
gefallen  und  der  Umfang  det  Gebotenen  saeh  ia  «dr ' 
Fällen  genügen.  Ein  tiefea  Eindringeo  in  di*  ^***^..^ 
solche  Kreise  nicht  erstreben  und  auch  äbei 
heilen  in  der  Darstellung  der  pbysikalitchen  Btaabuiw 
lese»  können,  Ich  erwähne  als  solch«  de» 

Fig.  107  (S.  172)  und  die  Behanptutif,  daf»  . 

GrOfaen  sich  durch  die  drei  Oruodf-mh«iteD  d**  ^ 

und  Zeit  messen  liofsen  {8.  140)  Das  W«ei  <Js* 
aystems  wird  leider  so  wenig  veretanden,  dii  ***^*^j 
wenige  an  der  Auffaeeong,  welche  die  Verfasser 
Orten  darüber  zeigen,  Anatofs  oebmvo  werd«*»- 

‘)  Da.  Jouro.  1908,  8.  374 
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Avufig«  aas  den  Patentfichriften. 

Dmm  4.  BeleoeAtmat  (aaiMr  eUktrlMker  Belevehtur). 

Gruppe  22.  Nr.  196366  toih  19.  Msi  1907.  Frank  Weit 
Qter  iaI/>ndon.  L nftgas lampe,  beiweicb er  dvrKarbu- 
itor  dti  G aiable 1 1 Q D garob r umgibt,  gekenoxelcbnet 


& «01  an  einem  Träger  A angebrachte  Gasrohre  B',  die  einer- 
in  «ioem  Brenner  endigt  und  auf  deren  anderem  aaforärte 
thteten  Ende  der  KarburierbehiUter  C so  beweglich  angebracht 
iM<  durch  Mine  Verateilnng  gegcnQber  der  Gaardbro  die  Zn* 
T«a  Loft  und  Ga«  aum  Brenner  geregelt  wird. 

Gropp«36.  Nr.  196 190  Tom  2.  Deaember  1906.  Pr-M.  Raben- 
n in  Berlin.  SpiritneglöbllchtbreuDer,  bei  welcliem 
nfreebte  Saogtjochtvergnaer  and  das  abateigende  Dampfleitung** 
dmeh  Terniittels  de*  .Mischrobrea  vom  Brenner  her  angeleitete 
e*  beheixt  werden,  dadurch  gekennieicbnet,  dafa  <laa  obere 
d«e  Sangdoebtverdampfera  0 und  da*  Pampfleitangerohr^  der 
• DEcb  mit  dem  Misrhrobr  k*,  aber  niebt  unmittelbar  mit* 
der  in  wärmeleitender  Verbindung  eind. 


Wf.  Uts  in  Sr  196 1*0. 

'«Ppe  66.  Nr.  I9SÖ00  vom  7.  Deaember  1906.  Socldld 
l^tiliafttion  de  l’alr  et  de  eea  ddrivd«  in  Pari*. 
*Y^"ioffbrea  ner  fOr  Heia*  and  Lenchtsweeke, 
ebnet  durch  einen  in  Zellen  unterteilten  Brcr>nerkopf- 
dp  die  Gasiufahr  und  mehrere  durch  die  Zellen  de« 
f*  ^’®^*^bgefobrte  Rohren  k *ur  Verteilung  dee  Bauer- 
« der  Flamm*. 


IHaase  10.  Brewutolfe. 

Gruppe  28.  Nr.  196G03  vom  14  Deiember  1906.  B.  KlUler 
in  Memol.  1> Verfahren  nebet  Einrichtung  turErseogung 
von  Gaa  and  Koka  ane  Torfbrikett«  unter  Gewinnung  der 
Nebenerxeugniase  in  Retorten,  die  au«  einem  gemeinsamen  Vor* 
raum,  vor  dem  ein  Fullraum  mit  wecbaelweiee  eich  acbliefeenden 
und  Öffnenden  Inftdicht  abscbliefaetiden  Schiebern  liegt,  geapeiat 
werden,  dadurch  gekennxeichnet,  dafs  Gaa  und  Luft,  die  beim 
Offnen  der  Schieber  in  den  Fflllraum  eindringen,  mittele  einer 


ri«.  mt. 


Luftpumpe  oder  eonaiigen  Saugvorrichtung  abgeeangt  werden,  be- 
vor einer  der  beiden  Schieber  de«  Fotlraamea  geöffnet  wird.  — 
2.  .Schieberanordnung  xur  AuafQbrang  des  Verfahrene  nach  An- 
aproeb  1,  dadurch  gekennxeichnet,  dafs  die  den  FQllraum  ab- 
achUefeenden  Schieber  in  ihrer  GrOfbe  in  den  durch  «ie  xu  ver- 
«cbliefaenden  Offnongon  eo  bemeeaen  eind,  und  durch  ein  gemein- 
aamee  Hebetwerk  o.  dgl.  eo  bewegt  werden,  dafe  stet«  der  eine 
Schieber  bereit«  vollatiodig  geacbloaaen  i«t,  bevor  der  andere 
•ich  öffnet. 

Kluse  26.  flubereltuag. 

Gruppe  6.  Nr.  196208  vom  8.  Juni  1906.  0.  Pieron  in 
Magdeburg.  Verfahre  n turErteugangvon  Leucht*,  Koch* 
and  Heisgae  diureb  Enlgaeen  von  kohlehaltigen  festen 


I Stoffen,  bei  dem  das  Gu  an*  dem  Boacblckungagnt  der  Retorte 
an  einer  dieees  der  Lange  nach  durchsetsenden , inneren  Be- 
greoxungsSache  auetritt,  dadurch  gekenn- 
seiebnet,  dafa  ein  durchbrocheoea,  tnOg* 
liebst  dOnnwandige*  Einsatxrohr  beim 
Beachicken  der  Retorte  in  deren  Mitte 
eingebracht  und,  wenn  das  Beachickunga- 
gut  luaammengebecken  ist,  wieder  ent- 
fernt wird. 

(irupp«  43.  Nr.  196757  vom  SS.  April 
1907.  F.  H ab  n io  I>reeden-.A.  Azetylen- 
lampe mit  Nebenbrenner  xur 
Anfnabme  de«  OberecbQeaig  ent* 
wickelten  Qaae«  aus  dem  Kaum  Ober 
dem  KQtwicklungswaaaer,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daf*  die  EintrittaOffDung  der 
Nebenleitung  von  mehreren  gewölbten 
ZwisebenbOden  abgedeckt  wird,  die  an 
ihrer  tiefsten  Stelle  mit  Je  einer  feinen 
Öffnung  oder  mehreren  vereehen  sind. 


n«.  lua  la  Sr.  IMMW. 


Ft«,  m«  *u  Sr.  »9*767. 


i 
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Qiapp«  8.  Nr.  Tom  21.  Mttii  1907.  1.  Desnnaer  ' genleaert  werden.  — 2.  Vorricl»WDg  aech  Anspmii  1, iidiri i, 

Verttlt&1.01e&*Qeeen»ebAfttn.  b.  H.  in  Berlin.  Verfivhren  j kenneetchnet,  dsTs  die  io  die  T^eitnoKfo  Idr  du  reiöitLtrttpiaii 
und  Einrichtung  »ur  Beschickung  stehender  Gas*  «i« 

reiorten  mit  grob-  und  feinstUckigem  Bescbickungsgut,  dadurch 
gekennteichneL,  dafs  die  groben  und  feinen  Teile  dee  Beechickungii- 
gutes  getrennt  voneinander,  aber  g>eichxeitig  eo  in  die  Retorte 
ftbergeffibrt  werden,  dafs  sie  eich  innerhalb  der  Retorte  bla  sur 
gewUnecbteo  Hobe  schicbtenweiae  einiagern,  indem  eie  neben- 
einanderetebende  Siulen  verecliiedener  ICoingrOfae  bilden.  —2.  Ktn* 
richlung  aur  Ausfährnng  des  Veriahrens  nach  Aneprueh  1,  gekenn 
eeichnet  durch  einen  oder  mehrere  unterhalb  einee  ln  bekannter 
Weise  mit  abeperrbaren  EotleerungsOfloungen  vereobenen  twei- 
rttnmigen  Vorraisbebkliere  d fahrbar  angeordnete  rweir*umlge  Föll- 
kOsleo  m,  deren  Toaeinander  getrennte  abeperrbar«  Enileerungs- 
OSoongen  anmittelbar  in  die  Retorten  c mQoden. 


ng.  lUB  SU  Sr.  tesm 


>'ig.  1117  SU  Sr.  1960U. 


Flg.  mO  tu  Kr  1S6280 


Gruppe  5.  Kr.  196  280  rom  18.  Kebrnar  1906.  G.  Grobacb 
io  Berlin.  PorOeer  Einbau  f Qr  Karburi  wrapparate  m it 
Oberftloben Vergasung,  gekennteichnet  durch  atabfOrmige 
SaugkOrper  mit  kragenfOrmigen  Banden,  die  heim  Kinbauen  wage- 
recbte  ScbeidewUndo  bilden,  au  dem  Zwecke,  dem  Gase  einen 
ecblangenfOrmigen  Weg  voranschreiben. 

Gruppen.  Nr.  196 12S  vom  1.  Februar  1906.  Th.  H.  Giafscoe 
in  Wanatead,  Kseex,  Engt.  1.  Vorrichtung,  um  bei  Karburier* 
anlageo  mit  getrennter  Eraeugung  von  reichem  Luft* 
gas  das  MiachnogsverhAUnis  twiacben  Kolilenwasserstoff  nnd  Luft 


for  die  Hilfaluft  eingeschalteten,  als  Regelan{|H<(ornditwMfi!i« 
den  Ventile  m,  o glelchaeitig,  aber  io  enigegn^uwt  r 
von  dem  Hauptvanül  q ana  bewegt  werdea,  du  bao  SiH(ukr  I 
Glocke  dea  Gasspeichers  r allmäbticb  gescbloMeo.  bei  6«tFike  j 
Jedoch  wieder  geOffnei  wird.  i 

Groppe  6.  Kr.  196  696  vom  4,  November  1906  Th.  BUelil- 
berget  in  Buchs,  Kanton  St.  Galieo,  Schweit  1. Vorritlttji 
anr  Eraeognog  von  Luflgas,  bei  welcku 
Luft  durch  eine  Schiebt 
von  fiQssigeD  Kohlen- 
waaeerstoffen  bindoreb- 
geaaugt  wird , gekenn- 
seichnet  durch  eine  Saug- 
vorriebtung,  bei  welcher 
durch  lange  Rohren  in 
ZwischenrAumen  binab- 
fallende,  ale  Kolben  wir- 
kende Waaaertropfen  die 
karburierte  Lnft  fordern. 

— Vorrichtung  cur  Er- 
zeugung von  Lnftgas  nach 
Anspruch  1,  gekennaeich- 
net  durch  ein  Schwimmer- 
Ventil  p , welches  ent- 
sprechend dem  die  Hohe 
des  Waaeerapiegela  in  der 
Gaaabaugskammer  e be- 
stimmenden Gaedrnck  den 
Waeeerauflurs  in  die 
Wasaerkammer  f tfit  Spei- 
aung  der  Tropfvorrich- 
Inogeu  aelbsttAtig  regelt, 
so  doTe  bei  starkem  Gasverhraneb  die  Tropfen  b kSnen.1 
abnehmendem  Gasrerbrauch  in  eDtepreclieD>l  lts|vr«Z«rfe^ 
fallen  und  gegebenenfalls  gtot  an  fiiefseo  aofhörea.  I 

Groppe  44.  Nr.  196209  vom  i Aogiw  1W8. 
in  Hagen  i.  W.  Verfahren  anr  EraeagongTsa 
gaa  auf  trockenem  Wege  ausKarbid  lodSedi.«^ 
gekennaerchoet,  dafe  talihalüge  Soda  ia  taio  khitalliir.v  f4 
verwendet  wird.  ' 

KUm  M.  Helin*.  | 

Gruppe  1.  Nr.  19«063  vom  11.  OkWher  lä05  G.fr 
Biugen  a.  d.  Aach,  Grhi.  Badeu.  Prelldampfbruatii.*^ 
mit  Indirekter  Gaabelaoog,  gekennwicbMi dvtt i 


Ma.  iiaa  m sr. 


,o«u.  den  Prurk  de.  v.rbr.ovh.lerti,en  Oerai«:|,e,  „„r„r«„  I . 
.□trm-hlxoerhidlen,  dadurch  sekennceicbnel.  d.f.  i„  denTe  , ” 

IOC  reiche.  G...  lor  die  ZumM.luft  »ad  lor  dm.  hi«  ‘'“"""S«» 
(iemiwh  R.geluag.org.ne  m,  e,  , .»geordnet  .ind  di« 
lirh  von  einen,  in  dl.  V.,l,,.ach.l.lM.„,  «i-g«ichlt;.l.„ 


«tehead  uipori»«.  m«o 
gebogene  rerkinmohren  e.  dmea  koiuStkaW" 
ren  nia  Heiirnan,  «»«gebildeten  Teil  » in  Blkt« 
S.l..aten  Boxmenbrenner  geheiel  nerdee. 
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Persönliches. 

rtNr  TorkosBolM*  p«raAnUcbar  An  twilcfateB  wir  an  4)*Mf  glatte  und 
btU«8  uoiera  Laiar  nn  MlUtUnogaa.} 

Herr  Dr.  Ccorfl  PleMke  vom  KkI.  lastitut  far  BinD«nflichcr«i, 
Gfor  Aesistenl  am  Uygleniacben  Inatitut  *»  Hamborif  oml  Betriebs 
ahrer  der  ßewerkschaft  Wilhe!ro«haU  bei  Anderbück,  tritt  am 
Peumber  B c.  als  Betriebecbemiker  ia  die  ChartoUeobarger 

ftsserwerke  ein. 

A SclwU*  f.  Herr  SUnUbBumeiiter  ßchmia,  Direktor  der  «tadti- 
^ i»ea  Om-  und  Waseorwerke  in  Eupeo,  iet  gestorben. 

Herr  Ingenieur  Witideehiili,  bisher  ln  8t.  Johann  tätig,  ist  *nu» 
itektof  dee  aUdtiBcheo  Gaewerks  Kalk  bei  Knlo  gewählt  worden. 


fleBchäftliche  Mitteilnngen. 

Verband  deultoher  BeleuobtvngsgiMhUtteJi.  Hin  Verband  deutscher 
le^ebtuDgüglashaiten  hat  aicli  kQralich  gebildet.  Neben  Rege- 
' i^r  der  Prodaktion  bat  dieses  Srndikat  einen  eioheiLliclien  Ver- 
^ ifsiarif  vwgeeeheo.  Die  Einbaltang  der  Verbaodnvcrträge  iet 
, Ith  die  hohe  KoovanttonalBtrafe  geeichert.  Das  Kontroilbureau 
j I Syndikat«  «ird  seinen  Sitz  ln  Dresden  haben  und  schon  in 
i rte  seine  Tätigkeit  aafnebmeo- 

i-'  — 

StotiBtisclie  nnd  finanzielle  Mitteilnngen. 

j ABBendsrf,  8a.  (Gaswerke prolekL)  Die  Gemeinde  plant 

FrrtcbtilQg  einer  Kobiengasanstalt.  Die  Kosten  stellen  sioh, 

inagesetzt,  dafs  auch  die  NHchbargemeinden  Beesen  and  Hade- 
l eich  anscbliefsen  werden , ohne  Grundcrwerb  auf  etwa 
ISOüOU  bis  M.  'J90000.  Falls  das  Rohrnetz  bis  Döllnitz  aiisge 
et  wird,  worden  sich  die  GrMmlkosten  auf  rund  M.  900000 
so. 

Biaihanes.  (Wneserversorgangsprojekt.)  Fflr  die 
terrersorgUDg  von  UensliRusen  worJe  von  den  ZiviHngeoieuren 
fig  and  llermann  Mannes  Io  Weimar  ein  Projekt  aufgestellt, 
Kb  der  20u0  Kinwohner  zählende  Ort  mit  2 Quellen  mit  oatür- 
; -et  ßefiile  mit  VV.aeaer  versorgt  wird.  Das  Projekt  umfafst 
KOO  m Robrieitung  und  einen  Hochbehälter  von  I&O  cbm 
IL 

k ” Berila.  (Aoascbufs  zur  Bekämpfung  der  Gae-  und 
ktri sitätsste oe  r.)  l'nter  den  Auspizien  der  Berliner  Han- 
Ammer  bat  eich  ein  Steuerausscbnrs  der  deutschen 
(trititits-  und  G aai n t eresseo  ten  (GeschäftMtelle ; 

0 8ft'.  II,  HafenplaU  10)  zur  Vertretung  der  beteiligten  In* 
ieiaetge  und  Konsumenten  gegenüber  dem  Hlektrizitäta-  and 
.enw-üesetzentwurfe  gebildet,  der  alle  einscbll^igen  finanz- 
•cfaeo  und  ztaiistiscben  Unterlagen  sammeln  und  zur  Geltung 
ioges  lochen  wird.  Gleichzeitig  soll  er  die  Auatauscliztelle 
Hz#  von  den  verschiedenen  Korporationen  and  Interessen- 
eilen  zoaammengetragene  und  bearbeitete  .Material  bilden,  j 
t lind  dem  Auszebusae  o.  a.  beigelreten  die  Herren.  Geheimer 
■*  Dr.  E.  Ralhenao,  Berlin  (A.  E.  G);  Professor  Budde,  Berlin 
zozAHalske,  A.-G.);  Regierungabaumetster  I.inde,  Berlin 
.lordez  Vereins  DeuLscher  Ingenieure);  Generaldirektor  Körting, 
(Verein  Deutscher  Gas-  und  WaMerfacbinännor);  OI>er- 
^•ieier  Dr.  v.  Bomcht,  München;  Dr.  v.  älartinz  und  Direktor 
«ßtel,  Bsfjjn  (Verein  rar  Wahrung  der  Intereasen  der 
•<^0  lodustrie);  Oencralsekrefär  Deitmar,  Berlin  (\'erbaed 
^er  Ciektroteebaiker).  Stadlelektriker  Professor  Dr.  Kall- 
Bzrlin  (Magistrat  der  Stadt  Berlin);  Syndikua  Dr.  KaeoU, 

( VirtscLafilicber  Verein  der  Deutsebon  Elektrotechnik)  usw. 
Izrilt.  (I n sia  1 late 0 r k ur se.)  Die  Ilandwerk'tkatnmer  zu 
zrofloct  am  30.  November  einen  Kursns  für  Gas-,  Wasser- 
!*■  und  Helzungafachiiiäoner.  Die  Vorträge  l«>hamleln: 
•zliBiiag  von  Kobrsystemen  für  Gasleitungen,  Bc-  und  Ent- 
'’AgBznlagcB,  sowie  2.  Zentrale  Warmwasseranlagen  und  ihre 
3.  Abwäaaerbeseiiigung,  Drainage-  nnd  Kläranlagen-  j 
zum  Kursus  werden  selbständige  Installateure  sowie  j 
* *r  und  Werkfohrer  von  Firmen,  die  Faohkorporationen 


Grafs-ßerlins  als  Mitglieder  angeboren,  Die  Gebühr  beträgt  für 
sämtliche  drei  Vortrag»griip[>en  M 6,  für  eine  Vortragsreihe  M-  fl. 

8r«mss.  (Gaswerkserweiterung.)  In  der  Sitzung  der 
Bürgerschaft  wurde  die  Baudepuiation  beauftragt,  Speeislpläne  und 
KoBteaanschlage  für  einzelne  (iebäude  zur  Erweiterung  des  Gsa- 
Werks  vorsulegeo.  Die  Baukosten  sind  auf  M 2 300000  ver- 
anschlagt, 

Breslau.  (Protest  gegen  die  Gas-  and  Elektriaitäts- 
Steuer.)  Der  Ob«rschle«iecbe  Städietag  nahm  in  seiner  Sitzung 
am  10.  November  da.  Je.  Stellung  gegen  die  geplante  Ga»-  and 
Elekirizitätzsteuer.  Es  wurde  eine  vom  Enten  Bürgermeister 
Neugebauer-Oppeln  eingebraebte  Keaolutlon,  die  auf  den  Antrag 
de#  Oberbürgermeisters  Siolle-Koni^batte  allen  Reichslagzahgeord- 
oeten  tugehen  aoll,  einmütig  angenommen.  Die  Resolution  hat 
fulgenden  Wortlaut: 

Die  Jabr^versammlung  des  Oberschleeiechen  Städtetages  er- 
hebt hierdurch  einstimmig  und  ganz  entechieden  Einspruch  gegen 
die  beabsichtigte  Elektrixitäts-  und  Gaazteuer  aus  folgenden 
Gründen : 

1.  Die  Steuer  würde  weder  Reichtum  noch  Luxus  treffen, 
weil  ee  featstebt,  dafs  heutzutage  gerade  der  kleine  Mann  ein 
llauptabnebmer  namentlich  des  Osses  geworden  ist. 

Besonders  würde  durch  eie  der  gewerbliche  Mittelstand  hart 
betroffen  werden,  der  airh  Dampf-  und  Wasaerkraft,  wie  die  Grofz- 
industrie,  nicht  leisten  kann  und  im  Konkurrentkampf  gegen 
diese  nur  durch  Einrichtung  mascbioellen  Betriebes  mit  Elek- 
trizität oder  Gas  bestehen  kann. 

2.  Die  äteuer  wäre  unmodern  und  unwirtschaftlich,  und  sie 
würde  die  Preise  für  Elektrizität  nnd  Gas,  an  deren  möglichster 
Herabaetzung  man  io  Förderung  eines  KDltarforlzcbrilts  allont- 
halüen  arbeitet,  anbe<)ingt  io  die  Höbe  schrauben,  um  die  Werke 
rentabel  zu  erfaaltoo. 

3.  Die  Steuer  wäre  unverständlich,  denn  Elektrizität  und  Gas 
sind  einheimische  Produkte  aus  einbeimisebeot  Kohmalerial,  ln 
deutschen  Fabriken  mit  dentsebem  Kapital  und  deutschen  Arbeits- 
kräften bergeatellt;  der  Hinweis  in  der  Begründung  der  Regierung 
»of  das  Petroienm  — ein  ausländisches  Fertigfabrikat,  das  noch 
oiebt  einmal  bei  uns  raffiniert  wird  ->■  Ist  verfehlt. 

4 Die  äteaer  wäre  ungerecht,  denn  sie  sebidigt  willkürlicb 
eine  nationale  Industrie  blofs  aus  dem  Grande,  weil  sie  bei  un- 
aufhaltaanieu  und  gewaltigen  ForlscbrlUen  steigende  Erträge  sb- 
werfen  wird.  Die  Steuer  auf  Beleuchtungamitie),  namentlich  Glüh- 
körper, ist  auch  deswegen  nicht  zu  rechtfertigen,  weil  eie  Gegen- 
staade  trifft,  die  in  erheblicher  Menge,  auch  bei  sorgfältigster  Her- 
stellung und  Behandlung,  unwillkOrlich  zerbrochen  und  vernichtet 
werden,  ehe  sie  ihre  Dienste  leisten. 

6.  Die  Steuer  wäre  verwertlich  auch  deswegen,  weit  gerade 
di«  deutsche  Industrie  in  Glühkörpern  den  Weltmarkt  beherrscht 
und  eine  Verteuerung  ihrer  Produkte  um  fast  lOO*/#  onmOgUch 
vertragen  kann 

6.  Die  Steuer  wäre  achädllch  nicht  nur  für  die  Entwicklung 
der  Elektrifitäls-  und  Guioduatrie  überhaupt,  sondern  auch  für 
. as  Gedeihen  der  einheimischen  Landwirtschaft,  für  die  im  Am- 
moniak in  den  inländiacben  Gaswerken  ein  nicht  mehr  zu  ent- 
bebrende«  Düogemitlei  gewonnen  wird,  und  nicht  minder  würde 
durch  Besteuerung  ihre«  Kohmaterial»  die  gewaltige  deutsche  Teer- 
furbeoiDduptrie  betroffen,  die  heute  beinahe  den  Weltmarkt  be- 
herrscht. 

7.  Die  Steuer  würde  ganz  sicher  die  nachteiligsten  flnan- 
zieileii  Folgen  für  die  Gemeinden  zeitigen,  und  zwar  gerade  für 
die  äruiüten.  die  den  Zuachura  zu  dem  Einkomnien  aus  direkten 
Steuern  aus  dem  Ertrage  ihrer  mit  grofeen  Kosten  errichteten  Gae- 
und  Klektrisiutawerke  unmöglich  entbehren  können,  wenn  sie 
nicht  die  Steuerkraft  der  Bürger  und  Beamten  über  Gebühr  be- 
ansprurlioo  wollen. 

Bretzenhelit,  Hessen.  (Gaswerksprojekt)  Die  Gemeinde 
plant  die  Erbanong  des  Gaswerks  auf  der  Ingelhetmer  Aue. 

Cbärlotleiburg.  (Wasaorwerkserweiiorung.)  DieGemeinde 
plant  eine  Erweiterung  dea  Wa>«serwerks  Jnngferiilieide.  Die  Kosten 
sind  auf  M.  270000  veranacblngt, 

Coburg  (Gerichtseotacbeid  bei  Gasbehälter.)  Der 
»eit  ca.  6 Jubren  sebwebendu  Prozefa  des  Magistrats  Coburg  gegen 
die  Johanniefeider  Maschinenfabrik,  Schumann  A Küchier  In  Er- 
furt, ging  kürzlich  beim  Reichsgericht  mit  einem  obsiegenden 
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ITrlell  d«s  Mftgintrat«  Coburg  su  Kode.  » Die  bekUtile  Firm«  stellte 
fOr  die  0««aoatalt  Cobnrg  einen  4000  cbm  haltendea  Gubehftlter 
io  ficbmie<ieeiecrnflm  Baaein  her,  der  untAhligo  Undichtigkeiten 
«uferie«.  D«t  eeinereeit  «ngeruferie  Scbied^^richt  vomrteihe  die 
Firma  sur  loeUodeetaung  des  BaRaine.  doch  wiifate  diese  durch  die 
rerecbiedeoartigsten  Etoarürfe,  die  Angelegenheit  bi«  an  Reich«* 
gericht  en  treil>en,  Da  nun  Herr  Franc  Kbchler,  früherer  Inhaber 
der  FtriD«  Jobannisfehier  Maachinenfabrik,  Schumann  & Kadder, 
io  einem  unterm  ^t7.  Marx  d.  J.  in  Umlauf  gesotitcn  Rundachreiben, 
also  lange  vor  Been  liguog  des  Prutceaes,  die  Scbiedarichter  tu  ver- 
dächtigen sachte,  so  werden  viele  Fachgenuasen  ein  Interesse 
daran  liaben,  Scbiedaapruth  uud  Urteil  sowie  die  Scbntnanoschen 
Angriffe  kennen  in  lernen.  Vernffootlichung  ist  io  der  nächsten 
Zeit  beabsichtigt. 

CrOMee  a.  d.  Molde.  (Waaserwerkabaa.)  Die  Aonftthrnng 
des  Wasserwerke  der  Gemeinde  Crossen  wurde  der  Firma  Carl 
Jeneen  io  Freiberg,  6a.,  übertragen.  Die  Bankoeten  aiod  anf  etwa 
M.  100000  gescbatst. 

Eaalgerloh,  Westf.  (NeueGasanataU.]  Die  Gemeinde  hat 
den  Bau  eines  Gaswerkes  bescblossen.  Die  Baukosten  sind  auf 
ca.  M.  lOÜUOO  vemnscblagt.  Die  Bauleilong  wurde  Ziviliogenieur 
Ileroi.  Olafs,  Bannen,  übertragen. 

Fallisgbostel,  Hann.  (Qaswerkaprojekt.)  In  der  Gemeinde* 
veraammlung  wurde  die  Erbauung  einer  Gasanstalt  beachloMen. 

Oie  Kosten  betragen  M.  töOOO. 

Flsohela  hei  Krefeld.  (Gaawerkspro)ekt.)  Oie  Gemeinde 
wird  iin  HpAtaommer  lOOO  otit  dem  Bau  einer  Gasanstalt  beginnen 
lassen.  (Vgl.  da.  Journ.  I0U6,  8.  714.)  Die  Baukosten  aiod  auf 
M.  250000  veranschlagt. 

Freadeastult,  Wrttb.  (Oaswerksprojekt.)  Die  bürgerlichen 
Kollegien  planen  die  Errichtung  eines  st&dt.  Gaswerkes. 

Goch,  Hhpr.  Die  ßtsdtverwaltung  plant  den  Umbau  der  Gas- 
anstalt. Die  Bankoaten  sind  auf  M.  1B50U0  %'eranschlagt. 

CrtiNlenz  i.  Wistpr.  (Nene  Ammoniakanlage.)  Da  die 
Apparate  der  bestehenden  Animoniakwasaer  - Verdichtungsanlage 
nach  ca.  lliahrigem  Betriebe  aufserordenilich  stark  angegriffen 
und  auch  nicht  mehr  auareichenil  waren,  ao  wnrde  der  vollständige 
Nenban  einer  Ammoniakwaaser  • Verarbeitnngeanlage  beschlossen. 
Die  neue  Anlage  ist  fUr  eine  tägliche  Verarbeitung  von  10  cbm 
Kohgaswaeeer  an  stark  verdichtetem  Ammoniakwaaser  sowohl  als 
auch  in  eehwofelaaurem  Ammonium  (Snlfat)  bestimmt.  Der  Anf- 
trag  für  dieee  Anlage,  die  nach  dem  Kyatem  >Dr.  Feldmann' 
Pintsch«  gebaut  wird,  wnrde  seUena  der  Gaswerkwlirektion  der 
Firma  Jaline  Pintsch,  Aktiengeaellacbaft.  Berlin,  Qberschrieben. 

GrieihelM  A- M.  (W  aeeerstof  f *Q  asbeh&Uer  für  Luft 
sehiffabrtsswecke.  Die  Chemische  Fabrik  (irieabeim* Elek- 
tron wird  im  Inierease  der  Luftschtffahrt  einen  Gasbehälter  für 
WasserBloffgas  bauen  lassen.  Die  Anlage  wird  der  Fabrik  nnge' 
gliedert  und  soll  1500  cbm  fassen.  Im  E^darfnfalle  soll  ein  zweiter 
Gaxbehalter  für  5000  cbm  WofMersUiffgas  errichtet  werden. 

Hanbarg.  (HntwAssernngsverhand  von  Vororten.)  K-s 
Ist  interessant  xu  erfahren,  daf»,  ähnlich  den  bereits  in  grdfserer 
Antahl  bestehenden  Vorbgnden  für  Gas-  nod  M'asservernoriüung, 
nunmehr  auch  die  EntwAaHenmg  kleinerer  benachbarter  Orte  durch 
Gründung  von  Zweckverbanden  ermöglicht  wird  Kürzlich  hat  die 
Kgl.  Kegierung  io  Schleswig  das  KanalUaüonsprojekt  de«  Ent- 
wa*serangsverbandes  der  Hamburger  Vororte  BtelUngen -langen 
felde,  Lokstedt.  Eidelstedt  and  Niendorf  gooebmigt  und  e«  wird 
nanmehr  mit  den  erforderlichen  Vorarbeiten  xur  Ausführung  der 
Ksnalisationsanlage  begonnen.  Die  liOitaog  der  letzteren  nnd  dos 
geiMimton  Baues  ist  den  Zivilingeoienren  Ludwig  und  ilermaun 
Mannes  in  Weimar  übertragen  worden. 

Herford.  (Gaawerkserwolterung)  Die  für  den  Neubau 
der  alÄdtischeo  tSasanstalt  erforderlichen  acht  0er  ÜfengewOlbe, 
wovon  seebM  komplett  ausgebaut  we^len . wurden  elnsthlieWich 
Lieferung  samlliiher  Armaturen  der  F«.  Martin  & Pagenstecher, 
G.m.  b.ll.  in  Mülheim  dthein),  Qlwrtragen. 

Hilden,  Rhpf.  (Oaswerkser Weiterung.)  Die  Stadtver- 
waltung hat  einen  Erweiterung«-  oder  Neubau  der  Gasanstalt  io 
Aujwichl  genommen. 

Uubach  (tiroppenwasserwerk.)  Für  die  Orte  Freien* 
«een.  Seinrod,  Klein  Eichen,  I^arlenbach,  6rhuiiuen,  Weikartshain 
und  Grof«  Eichen  hei  Laubacb  Kill  ein  Gmppenwasierwerk  erbaut 
wenlen.  l‘b.  Quellen  liegen  am  Fof«e  der  FeldkrUrkerliübe  hei 
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Kützenhain.  Das  Projekt  wird  von  der  Kaitariatjeiiu'«  Sühn 
Bgearlicitet. 

NeMbauaea  i.  Schweiz.  (GaswerkRerveitaraaii  ‘ 

mcinde  Neuhausen,  die  früher  an  das  aUtdiiaclie  Gwvrri 
bauBeo  «ngeschloasen  war,  hat  bekanoclieb  den  Vertn;  wrwno 

gekündigt  und  eine  eigene  Gansostall  errichte],  dtret  leUt^t 

Setzung  am  1.  Januar  1907  erfolgt«.  Die  ia  du  aetie  Giiwüp 
setzten  Erwartungen  worden  insofern  «eit  &bertrr>Stc,  ik  id  ' 

oacb  kaum  IV, jährigem  Betriebe  schoD  die  Kotvesdifto;  ' 

Erweiterung  herausstelite,  Diese  besteht  zunlriirt  dsna,  W «,  . ' ’ 
Gasmotor  zom  Betriebe  eine«  Gassangers  von  IKdaStuö*  I 
ieiatung  nebst  einem  Umlaafregler  and  ei&eia  Teendrii«  «(  | '* 
gestellt  werden,  l-aut  Beichlufs  des  GeDeiDdenu  vttde  dwü 
Auftrag  der  Firma  Julias  Pintseb,  AktiengciRliKhifi,  BeSt,  k»  ' 
tragen.  - * 

NIsderbreiilg,  Kheinpr.  (KirchenbeleacbtosgaiKu 
Die  katholische  Pfarrkirche  wird  mit  Gaebrleecbtor^t -ntitlR 
Nortorf.  (Gasverbra och.)  Das  Gaswerk  rirbwiaa 
dem  entteo  Betriebajabre  139300  cbm  Oai.  NscbiisaYtnsdsp: 
der  Gaskommission  ist  das  Werk  nur  tOr  riae  JaiirNp-.4aut 
von  120000  cbm  gebaut. 

PilItu  i.  Ostpr.  (Gaswerkserweiteranf.;  Deruna 
nehmende  Gasverbraoeb , der  a.  t.  durch  die  EriMxrufle 
Nebetsignalstalioo,  die  Beleucbtuog  and  Bcheiung  dtr 
und  GarnUonakirebe,  einer  neuen  PriparudeasiMisli,  dtrdii 
ateilang  mebrerer  Gasmotoren  für  Private  und  ftr^PiOfauit 
auf  dem  Bahnhofe  verursacht  ist,  veranlsbts  den  Kifwu.  ki 
allmählichen  weiteren  Ausbau  der  Gsssotult  ta  beidisdin  2s 
ntchat  sollen  in  diesem  Jahre  die  VergrOfserQQc  derKlhlnE^ 
die  Aufetellntig  einer  vollsUodigen  Gasssagerulsge  ah  Cajil| 
regier  und  Teeracheider  und  einer  neuen  Trie^verimligt  H' 
(fosmotoren  für  den  Antrieb  des  ßaugers  uad  der  Psspeinp' 
nommen  werden.  Mit  der  Aasfübratii  der  geutiBüt 
wurde  die  Firma  Joliua  Pinteeb,  AktiettgesriUchsrt 

PreeU.  (Oaspreiserrnkfaignag.)  DiestadOKbtsh^ 
emiarsigteo  «len  Prvis  für  Leuchtgas  von  20 ufläPI.  uc k 
Kraftgas  von  17  auf  15  Pf. 

Regensburg.  (Neue  Gasanstalt.)  In  der Msrsuar’s^ 
wurde  die  Erbauung  einea  neuen  GaswerketfenebinifC  lltlsi  V 
werden  «ich  auf  etwa  IV,  Mill.  Mark  belaufea 

Rlxdorf  b.  Berlin.  (Gaawerkserweiteresg.) 
verordneteo  genehmigten  die  F.nreiWrung  der  itktad«!  ss 
anstalt.  Die  Kosten  sind  auf  M.  S560000  Terauscliiaf..  Hak 
soll  im  Jahre  1909  nnd  1910  aasgefUlirl  «erden. 

TttpiM  i.  Ostpr.  (Gaswerkserweiteronr.  IoUf4 
Wachsenden  Gaeabgabe  und  des  Aoacblusses  des  Stkehki  ^ 
dtm  auch  die  Ncuverlegnog  von  ca.  2 km  Bubnies  ic 
Oückern  und  die  Anfstetlung  von  18  StrsfsenUteran  etürtd 
wird,  ist  die  ursprüngliche  liCisiuogBflbigkeit  der  üimwu:!4 
mehr  ansreichend,  ao  dah»  di«  «Udtiseben  KörperHbs,'»  sei 
weiterang  beschlossen  haben.  Anfser  der  BotirneU’ffhtcu# 
werden  auch  die  Kühler,  Wischer  und  " 

gröfsert  und  eine  volUlAadige  Gassaugcrsalscf  o?irsi.i<l 
und  Teerscheider  eingebaut.  Endlich  erbslien  iteuÄ»  *** 
tortenofen  volletindig  neue,  gröfsere  EinbanUa  jadi  k» *** 
•Pintseb-Hermaansen«.  Der  Anftrag  zur  AusföbrociäaP“^ 
Arbeiten  wurde  der  Firma  Julius  Pintefh,  ÄktMin«stll»i*t,irl  •{ 
erteilt. 

WaJIMr«,  Bad.  (Neue  Gaaanstall.)  D*r 
genehmigte  die  Erricblang  eine«  stI*ltiMb«D  Gsjards 
Welfswasaer, ü.-L.  (Zentralwasserleitosf  •*' 
hat  die  Anlage  einer  Zentralwavserleitunif  beicblf**^ 
wurde  der  Firma  Emst  Vieweg  in  Halis  a 8.  fitsrJgu 
Kosten  eind  auf  M.  184462,10  veTaasebUgt-  i 


Kl 


V: 


Wien.  (Gnaautomaten.)  Der Gemeied«»****’*^’ 

Gaabeleuchtong  beachlofs,  für  eia«  «eitere  ßoucbit»?** 
automaten  einen  Kredit  von  K.  1000000  z«  bsvil^ 

Wiesbaden.  (GaspreiserhObnng.)  Dadiei»’**^'^ 
zur  Linderung  der  Finanznot  eingefülirts  Wertn«!*^’’^ 
der  blockung  auf  dem  Immobilienmsfkt  fs*i  fsr» 
der  Magistrat  beschlossen,  eine  ErhöbuB« 'i«* 

|irf>  cbm  (von  14  auf  Iß)  etnUeten  zu  Isosea, 
einiiahtae  von  rund  M.  läOOOO  erwartet  «ird 
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Marktbericht. 

t^obleo  und  Kok«.  29.  X[.  1908.  Die  Nachfrage  nach 
Oifkoka  i«t  i°  f'*«fr«Qden,  vie  vor  8 Tagen  berichtet,  be 
*rie<iig:«n<l  Verhältnis  *or  allgeroeineo  Geechaftelage.  Natnr- 
l^eraciie  Abrafungen  fhr  den  Haosbrandbedarf  atArker 

rie  t(tr  di«  lodcutrie.  von  denen  einige,  wie  die  Zement-  nod 
{alkeerke  nicht  mehr  voll  arbeiten  und  daher  aurbealellt  haben. 

Fifr  üi«  OeataltUDK  der  Kohlen  preise  ist  nunmehr  durch 
tit  FaitBeUongen  de«  Koblenayndtkaie«  ein  beatioimter  Anlialt  ge- 
•abea.  In  gleicher  Weiae  wie  der  Saarbnrger  Kiakus,  beachlossen 
„,.h  <Ue  2echenbe«iUer  an  der  Ruhr  eine  ErmAfeigung  von  M.  0,25 
ä M.  pro  t.  je  nach  Sorte  and  AbaaUmAglichkeit.  Fdr 
raUta  Koka  für  die  UOttenwerke  wnrde  ein  einheitlicher  Ab* 
;hlag  von  M.  3,—  pro  t feetgeeetst  und  iwar  luU  GOltigkeit  ah 
ftDaar  1909,  wAbreod  die  ermAfaigten  Kohlenpreiae  gleich- 
gl)  1.  April  in  Kraft  treten  eollcn.  In  derselben  Weise 
■baa  ancb  die  fransOeischen  und  belgiachen  Gruben  sich  ent* 
AlosMO,  so  dal«  ftlr  den  gesamten  Westen  ein  fast  gleichmlfsiger 
Ki.Ufa  fdr  Steinkohlen  und  Kok«  fOr  1909  in  Wirkung  kommt. 
uOaskoblen  der  Ruhr  wird  nach  den  von  Händlern  bereits 
muagegebenoQ  Offerten  an  echliersen,  eine  ErmaTaigang  von 
. ‘t,&0  pro  t gewahrt  werden,  vergliciten  mit  den  Ivetrichllichea 
fUherabsettangen  der  englischen  Kohlen,  die  im  freien  Handel 
blngig  sind  von  dem  alten  Geeett  des  Angebot«  and  der  Nacb- 
,|e,  rin«  nngenOgende  Verbilligung. 

bei  den  vom  Kobleosyndikat  beschlossenen  RichtpreLaen 
ta  beachten,  dafs  diese  dem  Vorstände  gemAfs  Statut  ala  Rieht' 
lonr  an  die  Hand  gegeben  werden  nod  die  wirklichen  Ver* 
all  preise  (Qr  InlandsgeecbAfte  mit  sog.  onbeetrittenen  Absats- 
<wteQ  bei  fehlendem  Wettbewerb  hoher  eitid  um  etwa  M.  0,25 
0,60  pro  t 

Es  kosteten  Gaaforderkoblen 


I. 

II, 

III.  QualitAt 

S3  M.  9,,’yo 

M.  9.— 

M H,—  pro  t 

01  . 13,- 

. 12,75 

» 12.25  » . 

W » 12,- 

. II, 7.5 

> 11,25  . . 

58  . 13.- 

» 12.7.5 

» 12,50 -12,25  p.  t f.  Soinmerhetofi 

14.“ 

* 13,7.5 

» 13,50  13,25q.lf.  Winterbozug 

fOr  1909,10  werden  demnach  gefragt  werden 

18.50  M.  12.2")  M-  12. — 11,75  pro  t für  Sommerhoriig 

13.50  M.  13,25  M.  13,-  12,75  pro  t fOr  Wioterbcaug 

Beim  Kobleosyndikat  erfolgt  io  gleicher  Weiae  wie  bei  der 

' «iae  veraebiedene  Behanillung  der  Gaswerke:  die  einen, 
CDtlich  die  grorseren,  belieben  nomittelbar  und  werden  vor* 
ende  Preise  geniefseo,  andere  kaufen  durch  Händler,  die  ihren 
#D  von  elaigeo  Mark  auf  den  Doppelwagen  tasetxen.  Diese 
. da  die  tatsAcfalicbeo  Verkaufs{>reise  vom  Syndikate  selbst 
baicht  berausgegeben  sind,  emsig  bei  der  Arlieit  den  Gas* 
sa  icbon  in  verkanfen,  um  ihren  Beeitastand  an  Gaswerketi 
rhalteo  and  nicht  su  verlieren,  wenn  das  Syndikat  der  Forde* 
nach  unmittelbarem  Verkauf  nnchgehen  eollle. 

EIds  dritte  Gruppe  von  Werken  ist  an  die  mit  Einwilligung 
»odikates  begrOodeten  Kohlenhandiervereinlgungen  [Syndikats 
sahandelageseUschafieo  uew.)  io  verschiedenen  Betirken  ge- 
80-  Dieae  nehmen  gleichfalls  ihre  Froviaion,  mciaienB  5f.  3 
i.  5 pro  10  t,  die  die  Gaswerke  entricbien  mtiasen.  Zu  diesen 
lichahen  sAhlt  fOr  SQddeutscbland  auch  da«  »Koblenkonlor« 
»nohelm,  das  nicht  nur  an  der  Koble,  somlern  mit  «einem 
*P*rk  aacb  an  der  Wsaserfracht  für  seine  Geeellscbafter 
Mt  Deo  Zwiflchennntaen  su  ermafsigen  auf  einen  geringen, 
'lieben  8tla,  ist  eine  bei  den  heutigen  VerbAltnisaan  dringende 
; A rereehte  Forderung.  Die  Saarkohleobandler  haben  sich  dieser 
Ullaie  Dicht  verschloesen  un<l  bescheiden  «Ich  nunmehr  nach 
8 StlddetiteHilsnd  eiogegangenen  Beschwerden  mit  einem  ge* 
ee  Aofechlsg:  mAge  nun  auch  von  allen  anderen  llindleru, 
•n  der  Kundttebaft  der  Gaswerke  gelegen  ist,  ein  ebenso 
digende«  Verhalten  beobachtet  werden. 

Oer  KohlenabsaU  im  allgemeinen  bat  aicb  nicht  gehoben, 
t Bohr  geben  aurserordentlich  grofse  Mengen  auf  l..ager; 
® Hafen  Daisburg-Ruhrort  u.  a.  relcheu  die  gesAbnlichen 
Hiebt  mehr,  man  mufs  schon  .seit  längerer  Zeit  wieder  die 
Htgaxioe  in  Anspruch  nehmen.  Nacbdetn  nun  der  Wasser* 
'Im  Rbeinee  besser  geworden,  wird  eine  voll«  Verladung  der 


I Kahne  wieder  möglich  «ein.  Damit  ist  dann  auch  Gelegenheit 
' gegeben,  wieder  eogliecbe  Kohlen  in  lohnendem  Besug  herein- 
I tUDehineo.  Der  Koblenmarkt  in  England  ist  öberaoe  matt,  so 
^ daTs  Aufträge  »u  den  billigston  Preieen  angenomoien  werden. 

I Teerprodukte  liegen  dauernd  aebwach.  Fttr  ßoniol,  Naph- 

I ihalin,  Anthrasen  bietet  sich  wenig  Anseicht.  Pech  bat  seinen 
I Preis  bewsbrt,  Irots  billiger  Augehote  von  England.  Unter  diesen 
I VorbAlttiissen  bemfihen  eich  die  Teerverbraucher  filr  1909  die  Teer* 
preise  weiter  liersbiudiUckeo.  Rechnet  man  mit  dem  dem  Gasteer 
wegen  seines  hAberen  Gehalles  an  ölen  lukomtnendeo  hlcbrwert, 
gegenüber  dem  Teer  der  Zecheokoksroisn,  der  mit  M.  2,05  bis 
M.  2.10  ab  Kubrkokerei  und  M.  1,90  bis  M.  2,50  ah  Saar  angeboten 
wird,  so  uiüfate  ein  Freia  von  M.  2,20  bis  M 2,40  von  Gasver* 
branrhern  ab  Gasanstalt  mindeetene  aniulegen  sein.  Indeeaen 
wirkt  hier  der  Zusammenschlura  der  Verbraucher  ungünstig,  die 
in  verschiedenen  Gegenden  es  trefflich  versieben,  durch  Schalt- 
geboie  das  oino  oder  andere  Gaswerk  tu  isolieren  und  ihm  den 
billigsten  Preis  bi«  Innab  unter  M.2.—  tu  diktieren.  DieTecraue- 
sebreibungen  der  Gaswerksverwaltuogen  und  die  erfolgenden  Gebote 
gehen  einen  tehrreiclieo  Beweis,  wie  der  Käufer  X seinen  Freund  Y 
unterbietet,  damit  diesem  letxteien  der  Zuecblag  gegel>en  wird 
und  er  von  eeinem  Beeiu«tand  an  Gasteer  niebta  verliert.  Können 
die  Gaswerke  nicht  auch  dagegen  einen  Ring  bilden? 

GasAl  ist  mehr  in  Angebot  wie  Jn  Nachfroge.  Zu  M.  8,— 
und  darunter  ab  Grentstation  sind  die  Galiiier  willige  Abgeber. 

Graphit  teigt  eine  erfreuliche  Belebung  und  wird  mit 
M.  6,—  bis  >1.  6, DO  %kg  frei  Wagenladungen  betahlt.  A. 

Saarbrücker  KoLlenproise.  Die  Kg).  Bergs'erksdirektion, 
llanJelsbureau,  in  Saarbrncken,  hat  für  dae  I.  Halbjahr  1909  nacb- 
fliehende  Richtpreise  für  den  deutschen  KiscnbshnahsaU  be* 
ksnntgegebeu ; dleseU>en  gelten  für  Beslellungvo,  welche  auf  alle 
6 Monate  gleichmAfdig  verteilt  sind.  Kintelbestelluogan  werden 
tu  • Tagespreisen < auageftthrt;  als  solche  gellen  io  den  Monaten 
April  bis  Juni  die  Richtpreise,  in  den  Monaten  Januar  bia  HArt 
• die  Richtpreise  tutügUch  eines  Aufschlages  von  40  Pf.  pro  t uo- 


gewaacltener  und  90  Pf.  pro  t gowaacbener  Ko 

tleo. 

I*jträ8  (lir  1 1 ab 

KobUuMmcu 

2.  JTiilh;Bhr 

1.  M»n>|ivl>r 

t'aiK 

IW» 

Flamm  kohlen. 

M. 

M. 

Stückkohlen. 

Püttlingen,  Reden 

ld.40 

16, tO 

Griei'lmra 

16,20 

16,20 

lajuiflenthal,  lUeoplitz,  Koblwabl,  Goltelborn 

16,00 

15.00 

Von  der  Heydt,  Frieflrichf>tbal 

15,60 

15,60 

FArderkoblen. 

Abgeeiebte; 

Kohlwald 

14,60 

14,60 

Griesliom 

13,60 

13,60 

I.ouiBcotbal  

12,20 

12,20 

Uogesiebte: 

Reden 

12,20 

12.20 

Ittenplilt 

— 

12,00 

jAgersfreude  .... 

— 

11,60 

Von  der  Heydt ... 

1 11,60 

11,40 

Friedricbslhal 

11,00 

GAtielbom  , . , 

10,60 

10,20 

Grieskoblen. 

Reden 

10,60 

10,00 

GfUtelhom  

— 

9.20 

Gric>ilK>rn 

9,20 

8,00 

Koblwald  

8,60 

8.00 

Wancliprodukte. 

Würfel  50 -fO  mmi 

Griesborn,  Reden  lieenpUtx,  Koblwald,  Gotiel- 

bom 

17,20 

17,20 

Louisenthal 

16,60 

16,60 

Von  der  Ileydt,  Friedrichstbal 

16,40 

16,40 

NuDi  I.  S.  35..50  mm : 

GrieNborn,  Hciten’Iitenpliu,  Kohlwahl 

17.20 

17,20 

(iOttelborn  .... 

16,80 

I6,8fl 

Louiaciilhal,  Von  der  Heydt 

16,20 

16,20 

Friedricbstfaal 

16,20 

16,00 
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Ngr«  U,  S.  16/35  mm : 

M. 

M. 

Reden-Ilzenplit«,  Kohlwald  . . ... 

15,40 

15,40 

Griesborn,  Lonieeothal,  Friedrichsthal,  QOttel* 
bom 

15,20 

15,20 

^•uis  ilL  B.  8/16  mm: 

QOUelbom  1 

18,20 

13,20 

Nufs  IV,  8.  4/8  mm: 
Göttelborn  ..... 

11,20 

11,20 

Nuregriei  2, '36  mm : 

Von  der  Hejrdt  

12.60 

12,60 

Nnfsgries  2/16  mm- 

Reden  ItxenpHtz 

12,60 

12,00 

(.ouisenthal,  Kohlwald 

12,40 

12,40 

Friedricbsibal 

11,60 

11,40 

Feingries  1.  S.  0/6  mm: 
Uedeo-IUenplita 

8,60 

Fettkohlen. 

Stückkohlen. 

Heinitz>]>echeD,  König,  Delbrück,  Bildstock, 
Velsen  

17,20 

16,60 

Dudweilar,  Suixbacb,  AUenwald,  Campbansen, 
Maj-baefa,  Brefeld ... 

16,60 

16,20 

FOrderkohlen. 

Ungesiebte: 

HeiniU  Dechen,  KOuig,  Bildatock  ... 

18,10 

12,80 

Dudweiler,  Sulzbach,  AUenwald,  Maybach, 
CamphauMo,  Brofeld,  Jägerafreude  . . 

12,10  ' 

11,80 

Wasch  Produkte. 

Würfel  50/80  mm: 

HeiniU-Deebea,  König,  Bildstock  .... 

i 

17,20  ' 

16,80 

Dudweiler,  Sulzbach , Altenwald,  Maybach, 
Camphausen,  Brefeld 

1 

10,60  1 

16,20 

Nufs  1.  S.  35/50  mm : 

HeinitZ'Derben,  König,  Bildstock  .... 

17,20 

16,80 

Dudweiler,  Sultbach,  Alteowald,  Maybach, 
Camphausen,  Brefeld 

16,60  j 

1 16.20 

Nura  U.  8.  15/36  mm : 

Sulzbach,  Brefeld 

15,20 

15.20 

KaCs  IXL  8.  8/15  mm: 

Brefeld 

13,20 

13,20 

Sufs  IV.  8.  0/8  mm: 

Brefeld  . 

10,20 

10,20 

Nursgries  2/16  mm : 

Dudweiler,  Sulzbach 

12,20 

12,00 

Schwefeieaorea  Amm  oniak.  London,  25.  November:  De 

PR>U  filr  1 ( «b  Orube 

S.  MsILJabr  1.  lU'.bjnhr 


Markt  blieb  flau  und  ea  worden  meiat  niedrigere  Preiae  bewilligt. 
Ixodon,  Beckton  terms.  11  £ bis  U £ 5 sh.  ^ M.  2*2,30  bis  M.  22.b0; 
HuH,  1.  o.  b.,  11  £ SB  M.  22,30  pro  100  kg 

Teerprodokte.  Am  2&.  Xorember  wurden  nm  Londoner 
Markt  folgende  Preise  notiert: 


Bosliacb« 

NoUsraaf 

rmrschonog  Ib 
ileut«cb«  PrelteO 

iS  d.  Woeb« 
TOfb*r 

Beniol  90«r  . . . 

IGalt.  -sb. 

7 d. 

lUO  kg  M.  14,90 

M.  14,90 

y 50er  . . . 

n< 

* 

» 16,76 

» 16,45 

Tolnol  9«V.  ■ 

9 > 

» 

» 19,36 

» 19,35 

Bolvent-Napbiha 
Karbolaäure  f ür  Des- 

> - y 

IJ» 

1 bl 

» 21,05 

» 20,80 

Infektion  . . . 

> 1 > 

ii  ■ 

» ».50 

* 25,72 

Kreosot 

» - » 

S » 

■ 

• 5,60 

■ 6,41) 

Anthracen  »A« 

unit  • » 

H * 

ik. 

» 0,27 

» 0,27 

Pech 

1 ton  20  y 

6 » 

H 

» 20,26 

» 20,75 

Brief-  und  Fragekasten. 


li 


Ab  Sieter SMUfl  r«raS*nnic}ienwirnMa(cclUlehAotra|iitttti:|«|,,t,j 
Intereiae  aui  nDterem  Leterfcreli;  «Ir  btttia  Bai«ttPicb(tMinL'.N 
bei  der  fieancwortnaK  aatertiftu»«  tt  «elJn. 


{ADMirnie  Anfiagea  aowie  tolebt,  »elclie  bei  torclUugtr  De^St 
MifeaieUt  onteree  JoumaU  oboe  «eiteret  btaalvonti  »tcrdMia^ 
erledlft  «tiSto  köBitea.  «enlen  nielu  beusvonn.! 


Guvertnrt|»l  durck  6a»tr«Mporf«agM. 


Io  der  ümgebnng  einer  Stadt,  je  einige  Kllonnn  «dm; 
liegen  mehrere  Anwesen,  meistens  Reelsanitoeni,  diejiruH 
Oas  versorgt  werden  solien,  deren  Kodkidi  ün  eiasrlM  ue  Ir 
Verlegung  je  einer  Znleiiung  nicht  Terlohni  Sollte  et  üb ai|  ^ 
lieh  sein,  dieeen  verstrent  liegenden  AnaMen  <iuGsi  söitMC»  I 
tranaportwageos  eusufahren  und  iedem  seieeb  ki«sesG«bttiif'  ■ 
anfaufallen?  .Sind  irgendwo  solche  TraniportvBfeti,  ridb«i{  >.nÜ 
Harmonikaform,  in  Betrieb?  8ind  derartige  Venocht 
wo  gemacht  und  mit  welchem  Erfolg?  . 

J^ne  Anxahl  der  Anwesen  Hegt  am  Wärter  u4  hitba;i. '««*■ 
Bicblicb  Somruerkonsnm,  sie  konnten  somit  im  grd^emliiä 
Jabree  leicht  und  billig  per  Boot  bedient  «erdca;  it  ta  kn- 
monaten  sind  Pferde  frei,  sodatafdr  dieBcsptustiiigMMT^I'^' 
Kosten  kaum  lu  rechnen  sind. 


Herrn  P.  in  R.  Die  oben  angeregte  Fragt  eriiSEn  u 4i 
ersten  Zeiten  der  Gaabeleucbtung,  die  skb  fpaicDf kh  itd  Mi 
bis  heute  erhalten  bat.  Das  *Gax  portativi  (tpwtablt  pi< 
im  vorigen  Jahrhundert  noch  vielfach  Hlhtt  io  Sdkbttkt:^ 
verkauft  und  verwendet,  weiche  im  librifen  ouieiBvCiama> 
versehen  waren.  8o  wurde  t.  B.  in  Paria  noch  Ls  übTDfftai 
80  er  Jahren  eine  Reibe  von  Vergnögnngslolul«  mitiGn^  i 
versorgt,  das  in  einer  der  Pariser  Vorstädte  ent^t  s ank  .((»■ 
Die  moderne  Form  dieser  Gasversorgung  biliiet  die  EMstuei 
wagenbeleachtang.  Diese  wurde  jabriehnltlaBf  bei  kt  Tt» 
grundbahn  io  London  nach  den  von  Sugg  aogrttieso  Eccent- 
tiooen  in  der  Weise  eingerichtet,  dafa  anf  d»  Didntel* 
soneuwagen  Harmonikahslke  lagen,  die  mit  geirek^tciia  It* 
doner  16  Korxengaa  gefüllt  waren.  Die  oeeere  WigmiMd 
tung  benutxte  früher  wie  jettt  Olgas,  naebdem  tsiidMhrt 
mit  Aietjlen  aogereichertea  Gaa  Terwn»iet  vania  '3kl  Iil 
fUbruug  der  Glählichtbelencbtang  bat  tick  di«  V<nm4mnJ 
Axelylen  als  nicht  mehr  notwendig  ervieses..’  Asch(H|Mba 
unter  jeUigen  VerbSltnissec  bei  VerwesduegfoaGlUbbAiiow^ 
tnng  entbehrt  werden  und  es  konnte  gewObnlkMsUodiipi 
als  Prefiigas  tor  Anwendung  kommen.  Die  eUs 
Frage  tat  nicht  ohne  Interesse  und  wir  Uttea  dd  Bc8>(I 
weiteren  Klärung  derselben. 


■rti  , 


t)  Der  Omroebnung  der  engliechen  in  deutsche  Preise  sind 
tulgendo  Werte  xugrunüe  gelegt: 

Miltleree  spei  Gewicht  von  60er  und  90er  Benaol  =«  O.Wi. 

» » » » 30%  Toluol  =;  0,87. 

Die  Qewiebteeinbeit  für  Anthracen  1 unit  «■  0,{)08  kg ; 1 Gail, 
as  4,6436  1;  1 ton  (loog  ton)  »■  1.U1606  Tonnen:  1 £ im  Durch- 

ichnitisknrswert  * M.  20,40. 


Besettigung  vea  Flsgisad  ist  firMäniur. 

»Wo  sind  dauernd  suverlaasig  wirkende  Fültf 
worden  *or  Beseitigung  von  feinem  Flngtand  iw 
welches  vermittelst  Zentrifugalpniupe  gsboben  sW.  l**^*"^ 
der  Pumpe  beträgt  70  l pro  Sekunde  sad  wird  diclWimH 
stellt,  völlig  sandfreies  Wasser,  welehea  für  fein«  dsaaö» 
rate  verwendet  werden  kann,  su  liefern.' 

Herrn  Br.  in  H.  Zu  vorstehender  Frag«  wird  bm 
Für  die  ineieten  Zwecke  dürften  FDterheaiei  »» rJ» 
welche  genOgend  klares  Wasser  liefern-  Die  Fllw*»®  * 
auch  durch  SchwamiiifiUration  erfolgen,  lo  di«a*»f^* 
tweckmärsig,  dsfs  die  Schwämme  swiachen  iwel  ?!•*••• 
werden,  von  welchen  die  eine  durch  Pdirsoleo 
kann,  so  dafa  man  bei  der  Filtration  loa  Dnxk  ib* 
kann.  Es  iet  tweckmafaig  in  den  Scbwammi’i«  •• 
einzubaaen,  welches  nach  Entfernung  oder  Heben  Ja a»*' 
bewegt  werden  kaoo;  auf  diese  Wsiae  ist  «o* 
Schwämme  leicht  möglich,  tutnai  wenn  dai  Fib®**^*^^ 
Rückspülvorriohtong  ausgerüBlel  wird.  Fflr  kl»MW 
Mengen  Wa&ser  ist  das  waschbar«  Krtbnk»^^'*' "j 
durch  die  Allgemeine  Städte  Reinigunfsgeielhtbsfc  i*  ^ 1 


vertrieben  wird,  sowie  die  waachbaren  Saadüw  *“ 


Schröter,  Rappen,  Hans  Reiesrt,  G,  m.  b.  U»  *** 
i New  York  Filter-Company,  sehr  gut  f*v5|n*t- 

Unieä  von  K.  Oldsateurt  m 


. Digitized  by  Googl 


iai 


-I 

tT 

i 

A ir 
■rit 

st| 

iA: 

■kl; 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  LI.  Jahrg. 


1161 


JOURNAL FOR  GASBELEUCHTUNG 

CITO 

mWANDTE  BELEUCHTÜNGSABTEH 

MV»  rUB 

WASSERVERSORGUNG. 

Or|U  d«  l>eoUcb«D  Verein«  ron  Gae-  nnd  WauerfanlunAosem. 


Nar»iu«»Mr  Md  CB«I.R«d»kMur  0«b.  Borr«t  Dr.  B.  BUKTB 
ruFrirr  M 4*t  TMBnt«arii  ilortMchala  in  KnrWubi,  O^oemJwkrcUf  da*  VaralM 
Tarlnvr  k-  0U0RB80UH0  U MOsebaa  and  ■*rOa. 


Dm  iftURiu  FÜR  lasscuvcNTUM  uio  «atstRvcaaoaevfB 


«f*aaHBl  In  jBkrIt'b  la  BaonKfB  and  baftcblH  *<nacU  and  cnebdWrad  Bbar  *U«  TaryBni  • 

Mf  da*  Oantiebr  «m  e«l»««ai«aa**<«r*a  and  dar  W taararrrMtrane. 
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dlrakirot  ttaaac*  durrti  di«  foadaiirr  i>«u(*(dilMd«  aod  de*  Au4asd«a  ndaa  Harrb  dl« 
aatenctrtinrt«  VrrladabarttbudUor  »ird  «Io  l^raoiaKblaff  «rbolH« 
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Bad  B.  18, 18  and  tdMolUr-r  tB1ad«rh«lu»d  *ird  *lB  Mriraad««  lUbM  caalbrt. 
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liegen  die  Gas-  nnd  EIcktrizitiUssfener. 

Kin^tbe  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  au  den 
Deutsciien  Keiclistag. 

.\hnlich  irie  der  DeuUclie  Verein  von  iJas*  und  Wasser* 
boiätiaern*)  hat  auch  der  Verein  deutscher  Ingenieure 
ilkh  dem  Deutschen  Reichstage  eine  Eingabe  zugeben  ' 
ea.  deren  Wortlaut  wir  nachstehend  wiedergeben:  [ 

»Etoen  lluheii  Reichstag  bittet  der  Verein  deutscher 
«ueure  im  Namen  der  gesamten  vaterinndischen  Induathe 
vbietigst,  der  Gesetzeevoriage  betr.  die  Kleklnzitül«-  und 
Keuer  die  Zustimmung  zu  versagen. 

Die  deutsche  Industrie  ist  sich  ihrer  Ptlichten  gegen  das 
•>riand  wohl  bewiifst  und  weigert  sich  keineswegs,  ihren 
üi  2U  ollen  I^uiteo  auf  sich  zu  nehmen,  welche  zur  Ver* 
ung,  zum  Ausbau  und  zur  Sicherstellung  <les  Staate«  or- 
erlich  werden ; aber  sie  ist  im  eigenen  Inlereüse  wie  in 
anderer  betroffener  Kreise  verpflichtet,  gegen  ein  Gesetz  | 
Qng  zu  nehmen,  welcln^s  infolge  Verkennung  wirtechaftr 
■r  und  praktischer  VcrhUltnisse  geeignet  ist,  die  gesunde 

> Wicklung  der  deutschen  Imiustrie  zu  hemmen  und  in 
be  Ualmen  zu  lenken,  das  Kleingewerbe  und  die  I*and- 
ebah  zu  schädigen  und  dem  Wirtschaftsleben  den  deut- 
J Volke»  schwere  Wunden  zu  schlagen 
Oi«  geplante  .Steuer  erschwert  die  .Möglichkeit  des 
^rb«,  weil  entgegen  der  Aufgabe  des  Staate«,  der  werk- 
« Bevölkerung  möglichst  günstige  Vorbedingungen  för 
bliche  und  wirtachaitlirhc  Arlwit  zu  .«i  haffeii,  die  Milt»*! 
Wege  besteuert  werden,  durch  welche  die  Krzeugnisse 
•swerbfleifoes  gewonnen  wenlen. 

li«  Steuer  ist  nicht  gerecht,  weil  «io  nur  zwei  Energie-  | 
Ihfft,  andere  Energieformen  dagegen,  wie  ärmere  Gicht-  ^ 
Dampf,  Wasserkraft,  frei  läfst  und  diesen  daher  in 
'lettbewerlie  mH  Gau  und  Elektrizität  lieeonderc  Vor- 
iioiiumt.  Sie  iet  nicht  richtig  verteilt,  denn  eie  belastet 
^ der  zufälligen  Huhe  der  GestelumgskoBten  und  Tarife 
^huffenen  aurBeroixlentlich  ungleich  und  winl  geiade 
*n  aoi  «mpßndlichaien,  welcher  an  und  für  »ich  schon 
* ^günetigerer  Bedingungen  die  Energie  teurer  be- 
oufe;  sie  ist  nur  nach  der  .Menge  der  verbrauchten 

' bi  Journ.  Nr,  49,  H.  1143. 


wcuiruicfe«  mtuüBw««.  9.  iias. 
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Arbeit  bemessen,  ohne  den  Wert  der  gewonnenen  Erzeugnisse 
zu  berücksichtigen : sie  kann  von  einigen  Knergieerzeugern 
auf  die  V'erbraucher  ganz  oder  teilweise  abgewälzt  werden 
und  mufs  von  anderen  in  ihrer  vollen  Höhe  getragen  werden; 
sie  ist  ungleichmäfsig  auf  das  Licht  verteilt,  weil  die  Ik-leuch- 
tungsmiltei  eine  ihrem  Werte  keineswegs  ange|>AMe  und 
darum  willkürliche  Belastung  erleiden. 

Zu  den  schwersten  Bedenken  gibt  der  (oisetzentwurf  da- 
durch Anlafs,  dafs  die  mit  der  Erzeugung,  Umwandlung  und 
Fortleitung  der  Arbeit  verbundenen,  techniach  unvermeid- 
baren Verluste,  die  je  nach  den  Umständen  ganz  verschieden 
hoch  sind  und  an  einzelnen  Orten  bis  zu  40^o  des  Wertes 
der  gesamten  erzeugten  Arbeit  ausmaihen,  in  ßi-rgwcrks- 
revieren  aber  infolge  von  Bodensenkungen  und  Rohrbrüchen 
gelegentlich  noch  weit  höhere  Prozentsätze  erreichen,  V>ci  der 
Steuer  mit  veranlagt  werden. 

Die  Steuer  hemmt  den  gesunden  Fortschritt  der 
dpiilarlien  Industrie,  die  eich  gerade  in  dem  letzten  Jahr- 
zehnt durch  die  immer  mehr  vervoltkoromnete  Erzeugung 
und  Aui^nutzuiig  von  Go»  und  Elektrizität  so  grofsartig  liat 
entwickeln  können.  Dieser  Aufschwung  war  nur  möglich, 
weil  j«ie  neue  Erfindung  und  Kirungenscbaft  der  Technik 
ohne  Störung  weiter  auBgeUaut  werden  konnte  und  sicli  ihr 
I infolgedc^'i)  immer  neue  Anwendungsgebiete  er8chlo»)H.>n, 

I namentlich  aber,  weil  die  Anwendung  <ler  beiden  Energie- 
träger  wirtschaftliche  Vorteile  mit  eich  brachte. 
Weitlen  diese  dim-h  eine  Restcucrung  verkümmert,  »o  mufs 
die  weitere  Entwicklung  gehindert  nnd  Bestehendes  gefährdet 
' werden,  denn  Ingenieurarbeit  und  Wirtpchafteleben  stehen  in 
engster  Wechselbeziehung  zueinander. 

Die  geplante  Steuer  ist  »o  hoch,  dals  sie  die  Wirtschaft- 
lichkeit vieler  industrieller  Uatemehtnungen  in  Frage  stellt, 
NeuschöjHungen  erschwert  und  sojmr  eine  betlaucrlicke  Rück- 
entaieklung  mancher  W'erke  herbeiführen  kann.  Dies  betrifft 
namentlich  diejenigen  indu-^trieUeii  Anlagen,  welche  auf  den 
Verbrauch  grofiier  und  billiger  Gas  und  Elektrizilätsmengen 
angewiesen  sind,  wie  Hüttenwerke,  Zeihen  und  ßergwerks- 
betriebe,  insbesondere  aber  die  elcktroA'heiniache  Industrie, 
deren  Dasein  bei  einer  Verteuerung  der  elektrischen  Arl>eit 
enistlich  bedroht  i.H,  und  der  es  unmöglich  gemacht  wird, 
dem  ausländischen  Wettbewerb  zu  begegnen.  Die  elektro- 
chemische Indui^trie  wird  durch  die  Steuer  teilweise  geradezu 
gezwungen,  ins  Ausland  zu  geben,  wo  sie  unter  Ausnutzung 
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der  sich  ihr  dort  bietenden  billigeren  Naturkr&fte  Wirtschaft- 
Heber  arbeiten  kann.  Der  erst  in  den  letzten  Jahren  auf- 
blühende Gasma«chinenl»au  wird  einen  empfindlichen  Rück- 
gang erfahren. 

Ferner  werden  diejenigen  Unternehmungen  beeintrfichtigt, 
welche  die  zentrale  Verteilung  von  Licht,  Wärme  und 
Enoi^ie  auf  weite  Entfernung  vermitteln.  Diese  erst  in  den 
letzten  Jahren  auf  Grund  der  neuesten  technischen  Fort- 
schritte möglich  gewordenen  Überlaiidzenlrelen  müssen  in 
der  Hege!  anfangs  mit  aufserordentlich  niedrigen,  ihre  Selbst- 
kosten unterschreitenden  Tarifen  arbeiten  und  können  erst 
in  der  Zukunft  von  den  gewaltigen,  in  ihren  Kraft-  und  Ver- 
teilungsanlagen niedergelegteo  Kapitalien  einen  angemessenen 
Gewinn  erhoffen.  Belastet  man  solche  Untemehniungen  mit 
neuen  Steuern,  so  hemmt  man  ihre  Ausbreitung  und  nimmt 
auch  den  von  ihnen  versorgten  Gebieten  die  wirtschaftlichen 
Vorteile,  welche  sich  aus  der  Benutzung  der  billigen  Energie 
ergolien.  Hierdurch  wird  besonders  die  Landwirt- 
schaft geschädigt  werden,  welche  gerade  jetzt  sich  an- 
schickt, ihre  Maschinen  elektrisch  anzutreiben,  um  ihre  Pro- 
duktiunskusten  zu  verringern  und  sich  der  ihr  aus  dem 
Leutcmangel  erwachsenen  Notlage  zu  entziehen.  Nicht  minder 
werden  hierdurch  die  kleineren  Städte  und  Ortschaften  be- 
(rotlen,  die  nicht  in  der  Lage  sind,  eigene  Gas-  oder  Elek- 
truilatHwerke  zu  errichten.  Ohne  die  von  den  überland- 
zentralen dargebotene  billige  Arbeit  wird  cs  ihnen  aufscr- 
ordentlich  erschwert,  den  auch  auf  sie  mehr  und  mehr  ein- 
dringenden kulturellen  Aufgaben  gerecht  zu  werden. 

Gas  und  Elektrizität  sind  in.  hervorragendem  Mafse  Träger 
des  technischen  Fortschrittes,  der  unserer  Zeit  sein  eigen- 
artiges KuUurgepräge  aufgedröckt  hat.  Diese  RnergieformeD 
besteuern  und  hierdurch  Ihre  Anwendung  einschränken, 
beifst,  sich  dem  kulturellen  Fortschritt  hindernd  in  den 
Weg  stellen. 

Gaa  und  Elektrizität  sind  die  wichtigsten  Hilfsmittel,  die  | 
ee  dem  kleinen  Gewerbetreibenden  möglich  machen,  im  wirt- 
schaftlichen Kampfe  gegen  die  Grofsindustrie  auszuharren. 
Gas  ist  ein  unentbehrliches  lyebensbedürfnis  jedes  Städte- 
bewolmers.  Es  bietet  den  Reichen  wie  den  Minderbemittelten 
Bequemlichkeiten  und  wirtschaftliche  und  hygienische  Vor- 
teile; es  spielt  eine  grofse  Rolle  gerade  im  Haushalte  und 
im  gewerblichen  Leben  der  kleinen  Verbraucher,  welche  nach- 
weislich den  gröfsten  Prozentsatz  unter  den  Abnehmern  aus- 
machen. Der  Gebrauch  von  Gas  und  Elektrizität  zu  Heiz- 
und  Beleuchtungszwecken  kann  heute  keineswegs  mehr  als 
Luxus  bezeichnet  werden. 

Die  beiden  Energieträger  erweisen  aber  nicht  nur  in  den 
Wohnungen  und  Werk-«lätten  des  kleinen  Mannes  ihren  hohen 
sozialen  Wert,  sondern  auch  in  den  Fabriken  selbst  dienen 
sie  der  Wohlfahrt  der  Arbeiter.  Sie  erleuchten  die  Arbeits- 
plätze und  geben  somit  die  Möglichkeit,  bessere  und  genauere 
Arbeit  zu  leisten;  sie  erhellen  die  Fabrikhöfe  und  Hallen, 
deren  Gefahren  sie  mindern ; elektrische  Kraftübertragung 
venlrangt  die  stauberzeugenden  und  gefahrbringenden  Trans- 
missionen und  Kiementriebe  und  gibt  den  Arbeitern  l>equeme, 
sichere  Vorrichtungen  zum  Tmusport  der  I,.asten.  Die  auf 
die  Arheiterfürsorge  gerichteten  Bestrebungen  sollten  mit 
allen  Mitteln  gefördert.  nl>er  nicht  durch  eine  Besteuerung 
eingcschrinkt  wenien. 

Durch  die  geplante  Steuer  wird  das  öfTentlielie  Wohl 
getroffen,  dem»  Gas  und  Elektrizität  sind  in  den  Stadien 
uaenlbehrlich  zur  öffentlichen  Beleuchtung  und  kommen 
alkn  Atistalteu  der  öffcntlicben  Wohlfahrtpflege  zugute  Für 
die  kleineren  Städte  aber  haben  Gas  und  Klektrizitälswerke 
noch  da<lurch  emo  besonders  grofse  Bedeutung,  dafs  die 
Cberschürtse  dieser  Werke  ihnen  die  Mittel  für  die  iJiaung 
sozialer,  kultureller  und  hygienischer  Aufgaben  bieten.  Gerade 
die  kleinen  Städte  sind  aber  am  wenigsten  in  der  Lage,  die 


Steuer  auf  die  Verbraucher  abzusebieben,  oboe  doR  2^ 
zu  verringern  und  ihre  eigenen  Einaafaineo  in  ' 

Nachteilig  mufs  die  Steuer  aicb  auf  das  VrrkfkN 
wesen  wirken,  zumal  wenn  sie  durch  dft  TiA  ’ 

auf  die  Fahrgäste  abgewäJzt  werden  sollte.  IheSlnerrjl  i ' 
vielmehr  in  vielen  Fällen,  namentlich  in  den  kleiseKsSähc 
die  Wirtschaftlichkeit  der  elektrischen  Stnktibibmn  nur  f 
graben  und  ihr  Dasein  unmöglich  machen.  Hiefdincii  rü  ' 
die  Volkswohlfahrt  beeinträchtigt,  denn  die  elektriicbfD  Cc, 
und  Stxafsenbahnen  sind  berufen,  io»  Orteverkek  die  k i , 
femungeii  schnell  überwinden  zu  lielfen,  der  deo  En?»  * * ' 
naebgebenden  Bevölkerung  die  Mulsestundeo  tQ  reriiiir, 
und  ihr  die  Möglichkeit  zu  geben,  sich  aubetba^  der  (tfo  ; 
Städte  in  gesunden  Wohnungen  anzusi«ielD. 

Mit  dem  Rückgang  der  Eneugung  und  ^ Vnhiizbi  ' ' 
von  Gas  und  EJektrizilät  mufs  weiter  unzveüdbiit  »L » 
Verminderung  der  Produktion  und  des  AbsKi«  dejmpi 
Industrien  eintreten,  welche  die  zur  Enecpinf  ood  h«ti- 
dung  der  beiden  Energieträger  erforderlichen  Masebiodi 
rate  und  Einrichtungen  herstellen.  Der  UDvenceriMeViKe 
gang  dieser  grofsen  Elektriiitäts-  und  Ga^esdarbi^  rä ; ' 
rückwirkend  einen  unheilvollen  EinQuB  as!  die  gnez 
deutache  Industrie  und  ihr  Ansehen  im  In-  und  ivsa 
ausüben. 

Nicht  allein  hierdurch  wird  das  Wirtscluftsbu  iij 
Volkes  gescliädigt  wcrxlen,  sondern  auch  diKhdinwf  -t 
scheinliche  Rückkehr  der  Bevölkerung  tu  den  altes  Vnhtni| 
der  Licht-,  Wärme-  und  Arbeitseneiigung.  Es  hl '»} 
geudungr  nationaler  Güter  zu  behirchtea  s&cbc  pss;  y~ 
durch  die  wirtschaftliche  Ausnutzung  der  ia  Rdiie  d(  m 
\\’ngscrkraft  liegenden  natürlichen  Werte  in  dn  l«aff  » 
wirksam  bekämpft  worden  ist:  Ein  Toi  des  N«;u^ 
mögens  wird  von  neuem  ins  Ausland  llicfwo, 
völkerung  sich  wieder  mehr  dem  Verbraud«  von  fV'-’jBjjNsi 
zuwendet;  die  raucherzeugenden,  luftvMschlfcblrnöa^'ih 
unwirtschaflUchen  Eintelfeuerungen  in  Wohnhta« 
Fabriken,  welche  die  wertvollen  Bcstandlrilc  der  Kolik  u 
in  die  Luft  entsenden,  werden  sieh  Trnnehren;  dis  Itfr 
neuer  Anlagen  zur  rationellen  Vergasung  der  Kohl«  tii 
Gewinnung  ihrer  Nebenprodukte  wird  aofgehillen; 
Wirtschaft  bleibt  zur  Deckung  ihres  Bedar!«  m 
haltigen  Dungstoffen  auf  das  Ausland  an|siri«<£ 

Zu  allen  diesen  direkten  und  indirektra 
der  Industrie  tritt  nun  noch  der  Vmstsnd  liinn. 
steuerleehDisclie  Erfassung  der  beides  Eaerfi^rrirrd 
der  Praxis  auf  grofse,  lurzeitnnüberniBdlirlir^*-"! 
keiten  stofsen  wird. 

Es  fehlt  an  geeigneten  Apparaten,  mit  wtWwitl 
wnltigen  in  den  Hüttenwerken  und  Kokerf-im  ewaj«''| 
verschiedenen  Zwecken  verwendeten  Gssmenpo  «dtf ' 
Produkte  der  Kraftgasanlagen  ihrer  Menge nodik»»*^ 
wechflclnden  Heizwerte  nach  einigermali^  «nwedt«.  * 
ge.‘«te]lt  werden  können. 

Sind  schon  die  Melaapptiratc  gesöhnlicfer 
grofse  Bauwerke,  so  würden  für  die  ^ ^ ' 

tungen  anzufonlem  sein,  die  wegen  ihrer  bolwi  ^ 
ihres  grofsen  Raumbedarfes  wirtschaftlich 
möglich  sind.  ^ 

Hinzu  kommt,  dafs  ii»  der  GMiadurtr»  ^ 
und  so  auch  die  Mefsvorrichtungen,  mit  «intm  ■; 
versehen  sein  müssen,  um  das  Gas  bei  etwi^en 
Stfirungen  in  den  Apparaten  zur  Venueid^g  ‘ 

lieber  Gasatauungen  unter  Umgehung  der  ^ 

weiter  leiten  zu  könne»»,  und  dafs  in  »Ich«  * 
Gasmengen  der  unmittelbaren  Messung  ecüPp*  , 

Aber  selbst  wenn  alle  für  ^ 

fortferten  Apparate  gebaut  und  den  AnUgen 
könnten,  so  würden  sie  doch  mderÜiDddtfN  -Vi. 
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die  d«n  Einrichtungen  doÄ  genügende  technieehe  Verständnis 
gar  nicht  entgegenbringen  können  und  den  WechbeltjiUen  des 
Betriebes  hilflos  gegenüberstehen,  zur  Quelle  fortdauernder 
jüd  überaus  lästiger  Streitigkeiten  mit  den  Industriellen 
»erden.  Ja,  wenn  num  selbst  ein  Heer  wissenschaftlich  ge- 
jildeter  Ingenieure  anstellen  wollte,  so  würden  auch  diese 
licht  imstande  sein,  immer  mit  Sicherheit  die  zu  veranlagen- 
leQ  hlnergieroeugen  zu  ermitteln,  etwaige  Unrichtigkeiten  und 
ItöTungen  der  Mefj«?inrichtungen  festzustellen  oder  gar  aus 
en  Betriebsbachem  die  zu  besteuernden  Werte  zu  errechnen, 
br  Eingreifen  aber  in  die  Betriebe,  um  vermutete  Steuer- 
inKfzichungen  zu  verhindern  — zura  Beispiel  bei  etwaigen 
iifch  die  Werkleitung  zur  Sicherung  des  Betriebes  an  Schalt- 
jmebtuogen  und  Schiebern  vorgenommenen  V'erunde- 
togen  — . würde  eine  Flut  von  Klagen,  Prozessen  und 
>ustigen  Belästigungen  nach  sich  ziehen  und  ein  hohes  Mafs 
IQ  Verbitterung  erzeugen.  Die  Industrie  wird  aber,  um  diesen 
und  der  Belastung  mit  kostspieligen  steuertechniachen 
liegen  zu  entgehen,  da  wo  es  irgend  möglich  Ut,  zu  den 
,en  Eiorichtungen  zurückkehren  oder  andere  Wege  der  Be- 
;^ng  aufsuchen  und  somit  nicht  nur  in  ihrer  Entwicklung 
hemmt,  sondern  auch  in  verkehrte  Bahnen  godi^ngt  werden. 

Der  Ertrag  der  Steuer  wird  infolgedessen  weseni- 
;h  hinter  den  Erwartungen  Zurückbleiben,  die 
)8t«D  der  Steueraufsicht  aber  wenlen  wegen  der  Not- 
ndigkeit,  das  Beamtenhecr  des  Reiches  noch  um  eine  grofse 
zahl  wissenschaftlich  gebildeter  Steuererheber  zu  ver- 
lud, beträchtlich  höher  ausfallen,  als  ange- 
mmen  ist 

So  gibt  dos  geplante  Stcuergesetz  in  technischer,  voIks- 
ucbaftlicher,  hygienischer,  sozialer  und  steuertechniseber 
äehuog  zu  den  schwersten  Bedenken  Anlats. 

Im  Namen  der  gesamten  vaterländischen  Indnstrie, 
IS  .laselieD  der  Interessen  einzelner  ihrer  Facligrupiwn, 
htss  wir  daher  an  das  Hohe  Haas  die  dringende  Bitte, 
Gssetzesvorlage  abzulebnen.** 

ber  die  Beziehaogen  zwischen  Heizwert  des 
liases  und  Lichtstärke  des  Gasgltihlichts. 

Vqq  Dr.  Max  Mayer  und  Dipt-Iog.  iiugo  Sebmiedt. 
a cbemiseh  iechniBchen  loetitat  der  Techniicbeo  Hoch- 
•cbole  in  Ksrlambe.) 

(Schlofs  TOD  S.  1140.) 

Experimenteller  Teil. 

Folgende  Gase  gelangten  zur  Untersuchung;  fycuchtga», 
Wasserstoff-  und  Leuchtgas-  Kohlenoxy'dgemische, 
a Heizwerte  sich  zwischen  6000  und  3000  Kal.  Iwwegten. 
prechend  den  in  der  Einleitung  gegebenen  Betrachtungen 
D bei  Durchführung  eines  V’ersuchs  jeweils  folgende  Be- 
btungen  anzustellen . 

Oer  Heizwert  und  zwar  für  Leuchtgas,  im  Junkersachen, 
für  die  Leuchtgas- Wasserstoff-  resp.  Kohlonoxydgeroische, 

<ia  die  zur  Verfügung  stehenden  Gasmeugen  begrenzt 
’^areti,  im  Stöcker- Rotenbachschen^)  Kalorimeter; 
die  Analyse  der  Gase; 
der  Lüftbedarf  der  Gase  durch  Explosion ; 
pbotoraetnieche  Beobachtungen ; 

«;  Gasverbrauch  (IVärmezufuhr)  pro  Stunde; 

b)  Lu/lverbraucfi  bei  maximaler  Helligkeit;  i 

c)  Lichtstärke  des  Glühkörpers  in  sechs  Richtungen  j 

gemessen.  f 


SiöcW-Rotenbacb,  d».  Journ.  11)08.  S V2l  bis  124. 


Leuchtgas-Wasserstoff  und  Kohlenoxyd-Gemische  wunlen 
in  einem  etwa  700  1 fassenden  GasbehÜter  hergtatellt  und 
zwecks  vollkommener  Diffusion  jeweils  über  Nacht  stehen 
gelassen.  Während  der  Wasserstoff  direkt  einer  Bombe  ent- 
nommen wurde,  mufslc  das  Kohlenoxyd  erst  dargestellt 
werden.  Die  Gewinnung  gröfserer  Kohlenoxydmengen  aus 
Oxalsäure  und  konzentrierter  Schwefelsäure  nimmt  zu  viel 
Zeit  in  Anspruch;  aufserdem  mufs  das  erzeugte  Gas  mit  Kali- 
lauge intensiv  gewaschen  werden,  um  die  Kohlensäure  zu 
entfernen.  Es  erwies  sich  daher  zweckmäfaiger,  Kohlenoxyd 
durch  Eintropfen  von  Ameisensäure  (spez.  Gew.  1,2)  in  heifse 
konzentrierte  Schwefelsäure  von  140  bis  IW)®  herzustellen. 
Diese  Art  der  Erzeugung  lieferte  pro  Stunde  bis  zu  150  1 
reinen  Kohlenoxyds. 


Vom  Gasbehälter  aus  gelangten  die  Gase  durch  Druck- 
regler und  Gasmesser  in  den  Brenner.  Der  Gasm^er  war 
mit  Thermometer  und  zwei  Dmckiuessern  versehen,  die  den 
Gasdruck  vor  und  hinter  dem  Gasmesser  abzulcseit  erlaubten. 
Die  Messung  des  Gasverbrauchs  war  auf  1 1 genau. 

Die  Luftzufuhr  zum  Brenner  geschah  mittels  eines  Kom- 
pressors von  4 cbm  stündlicher  Leistung.  Die  Luft  wurde 
zuerst  in  einen  Ausgieichsbebälter  von  260  1 Inhalt  geprefst 
und  gelangte  von  dort  durch  Druckregler  und  Luftuhr  in 
den  Brenner.  Der  Ausgleichsbehnlter  wurde  während  des 
V'ersuches  durch  Belastung  auf  gleichem  Stand  erhalten,  um 
konstanten  Drucks  und  damit  konstanten  Luft  verbrauche  sicher 
zu  sein.  Der  Luftmesser  war  wie  der  Gasittesser  mit  Thenno- 
ineter  und  Druckmesser  versehen;  der  Luftverbraueb  konnte  auf 
I bis  2 I festgeslellt  werden.  Hinreichend  genaue  Einstellung 
des  Luftverbrauchs  auf  maximale  Lichtstärke  erfolgte  am  Photo- 
meier durch  Regelung  des  Ausgangslmhns  des  Luftinessers. 

Der  von  Sainte  Claire  Deville  benutzte  Brenner*)  wurde 
in  einigen  Teilen  abgeändert  (Fig.  1123).  Der  untere  Teil,  an 
dem  die  Düse  mit  einer  Metallkugel  umgeben  ist,  und  wo  die 

>)  8.  de.  Joum.  UK)4,  8.  50;  Fig.  42. 
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Luft  durch  einen  seitlichen  Tubus  einströtni,  ist  unverändert 
bcibehalten.  Zwischen  diesem  und  dem  als  Versucbsbrenner  in 
Fig.  1123  geseichneten  Teil  wird  ein  etwa  30  cm  langes  Misch- 
rohr eingefugt,  um  eine  bessere  Durchmischung  des  Gas* 
Luftgemisches  tu  bewirken.  Vorversuche’)  mit  dem  Original- 
brenuer  von  Deville  teiglen,  dafs  der  obere  Teil  desselben 
untweckmälsig  ist.  Die  plöttliche  Erweiterung  des  I>eitnngs- 
querschnitto  gani  nahe  an  der  Bronnermündung  und  der 
Konus  auf  derselben  verursachen,  dofs  die  Flammen  nicht  in 


Pis.  UM  Dtrllle.Sreawr. 
000  we.  i.<iucbtsM. 


PIg.  llSft.  D«tllle,BreaMr. 
1000  W£.  Uuehlgu. 


kegelförmiger  Gestalt  aus  dem  Brenner  austreten,  sondern 
sich  nach  aufsen  richten,  wie  beifolgende  Flammenbilder  ver- 
deutlichen. (Mg.  1124  bis  1129.)  Diese  Erscheinung  bewirkt,  dafs 
die  Glühkörper  an  ihrem  unteren  Ende  stark  ausgeweitet  werden 
und  dann  leicht  rcifsen.  Ein  weiterer  Nachteil  der  Original- 
brenner besteht  darin,  dafs  die  Brennennöndung  durch  ein 


pif.  JISI.  T«r*Behi0r«aaer. 
OOO  WE.  Uu«blc«>- 


Hf.  Ut7.  Ver«arb»0reMer. 

600  we.  to%  w«jiBenKiir. 


geechliutes  Blech  abgeschlossen  ist.  Die  Flamme  wird  da 
durch  besonders  bei  hohem  Gasverbrauch  in  einzelne  Flamm* 
eben  lerlegt  (vgl.  Fig.  1 124).  Es  sind  daher  folgende  Änderungen 
am  Brenner  vorgenommen  worden; 

1.  Das  Leuchtgasluftgemisch  wurde  von  der  Düse  an 
genau  zylindrisch  geführt.  An  der  Stelle,  wo  sieh  das  Misch* 
rohr  erweitert,  um  sich  oben  der  Weite  des  Glühküqiers  an 
zupassen,  ist  eine  zylindrische  Mossingstange  eingesetzt,  die 
bezweckt,  den  Leilungsqueivchnill  im  oberen  Teil  des  Brenners 
auf  denjenigen  des  unteren  Teils  zu  bringen.  Den  ursprüng- 
lichen PeviUeschen  und  den  abgeünderten  Brenner  zeigt 
Fig.  1123; 

2.  der  üufsere  auf  dem  Brenner  aufgesetzte  Konus 
fällt  fort; 


s)  Diese  Versacbe  wurden  von  den  Herren  Dr.  8lOcker  und  Dipl. 
Ingenieur  Rotenbach  angeetellt. 


3.  das  geschlitzte  Blech  sn  der  BrennenDütrinett 

durch  ein  flaches  dreifaches  Etsendrahtskk  mit  feioea  Muds 

ersetzt. 

Die  Flammenbilder  (Fig.  1124  b»  Il29i  zngeo 
schied  zwischen  den  beiden  Brennern. 

Bei  freier  Luftzufuhr  besitzt  der  Brennrr  enm 
schlechten  Wirkungsgrad  infolge  mangelhafter  LölUaftrötuni 
doch  kommt  dies  für  die  vorliegenden  UntermcliQa;a  p 
nicht  in  Betracht,  da  ja  die  Luft  immer  kuneilkk  bi  m 
Erreichung  des  maximalen  Lichteflekts  rageprefd  vtnä. 

Als  Glühkörper  dienten  solche  der  deutselieo  .tmqse. 
Schaft;  die  Aufbünguug  geschah  Beiüich,  die  Ikmip*. 
wurden  mit  Zylinder  ausgeführt  und  zwar  wann  die  Jak* 
Lochzylinder  die  für  diese  Zwecke  einzig  bruchUro.  Dk 
beifolgende  Fig.  1130  gibt  schematisch  die  iran»  VnwU 
einriebtung. 
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Die  Primärluft,  welche  von  einem  kleiMnKce^'^ 
geliefert  wurde,  gelangt  in  einen  GasbebalkTCroa  80.  s 
halt,  der  als  Windkessel  dient  und  so  belaifet  nikiiäi 
Luft  unter  konstantem  Druck  durch  deoGasoaKTki 
einen  Keinregulierhahn  E strömt  und  roa  kitf  ihd 
den  Druckregler  F in  die  Luftkammer  d«s  ßrtos«  5 
tritt.  Das  Gas  kommt  aus  dem  Gasbehälter  ff.  puae^ 
Druckregler  J und  den  Gaemeeser  K und  thu  b 
Brenner  ein. 

Die  Heizwertbestimroungen  für  Leuchl|9  «md» 
Junkersschen  Kalorimeter,  diejenigen  der 
nur  in  begrenzten  Mengen  zur  Verfügung  rtandeo.  iS 
Stöcker- Rotcnbacben  Kalorimeter  ausgeführt  HwritW 
steigt  infolge  der  kleinen  angewandten  Ca50imt«  ^ 
nauigkeit  nicht  + 0,7%.  Der  Wassenrert 
wurde  mittels  analysierten  Waseer^tofc  in  nbÄd«  • 
versuchen  ermittelt. 

Dabei  ergaben  eich  zuerst  sehr  toneinander 
Werte;  das  Kalorimeter  bedarf  übffhiupt,  um  pi** 
täte  zu  liefern,  einer  intensiven  Einarbeitung. 
keiten  in  der  Arbeitsweise  mit  diejem  Kak*i»<* 
teils  in  der  jeweiligen  zeitraubenden 
Apparatur,  teils  in  der  Notwendigkeit,  vor 
Knnstantwerdcii  der  Temperatur  re*p.  desTmpt"^“" 
des  Kalorimeterwassera  abzuwarten  und  die  ' 


immer  etwa  gleichmäfsig  rasch  zu  leiten, 


Khlid«* 


wohl  vor  allem  tn  etwaigen  Ungenauigkeiten 


derb«'^ 


'4s 


^1 
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TbtnuoTOftiw*  Die  Vorvemucho  iiofortcn  erat  dann  überein- 
tttiDoende  Erfrebnisse,  aU  ein  Beckmann-Thermometer  mit 
bekaoolef  Kaliberkorrektion  *ur  Verwendung  kam.  Aufaer 
der  dieebeeügÜchen  Korrektur  wurde  bei  der  Ausrechnung 
jede«  Vercuche«  in  bekannter  VVeise  eine  wettere  Korrektur 
der  Thermometerablesung  für  Wärmezu-  und  -Abstrahlung 
wiüireml  dee  Versuches  eingerechnet.  Diese  Korrektur  ergab 
ach  «IS  Vorversueh  und  Nachversuch. 

Die  Zusammenaetsung  der  Gasgemische  wurde 
II  geeichten  Bunte-Büretten  bcsiimiat.  Bei  dem  an  Kohlen- 
)X^  reichsten  Gemisch  (60%  Kohlenoxyd)  wurde  die  Be- 
«smung  dieses  Bestandteils  miUels  Kupferchlorür  und 
limit  auch  die  des  Gasrestes  anmögHch.  In  diesem  Kalle 
Totden  deshalb  nach  der  Absorption  von  Kohlensäure,  schweren 
soiileQwnaseratoffen  und  Sauerstoff  die  übrigen 
k«Uod(«tie  nach  exakter  Methode  über  Queck- 
ilber  bestimmt.  Eine  einzige  Explosion  erindg-  • 

chw  dabei  in  bekannter  Weise  Kohlenoxyd,  | — “ 

r'aweratoff  und  Methan  rechnerisch  zu  bestimmen  — « — ~ 
V der  Kontraktion,  dem  Volumen  der  gebildeten 
ohlimaiare,  dem  des  angewandten  und  zurück- 
fiieflsenen  SauerstofTs. 

Die  KrmitUung  des  Luftbedarfs*)  der  Gase  geschah  duich 
i|4oiion  des  von  Kohlenanure  befreiten  Gases  und  Kück- 
f:iaunQng  überschüssigen  Sauerstoffs;  diese  Versuche 
tr>j«Q  für  jedes  Gas  mehrmals  ansgefübrt,  die  Resultate 
iHxnkten  seiten  mehr  als  eine  Einheit  in  der  ersten  Dezi- 
lic.  Ds  bei  grufseron  .Sauerstoffmengen  die  Absorption  mit 
rigallollösung  (Kalilauge  1:2,  Pyrogallollösung  1:5)  nicht 
u exakte  Werte  liefert,  so  kann  ein  bei  der  Zurückmessung 
! ^ueratoffs  begangener  Fehler  von  0,1  ccm  schon  eine 

deniDg  der  berechneten  Verhältniszahl  *****  0*- 

rkeo. 

Das  durch  Explosion  gefundene  Luft-Gaaverliältuis  soU 
1 als  »Luftbedarf«  oder  als  ftheoretisches  Verhältnis«  be- 
rlmel  wenlen  im  Gegensatz  zu  dem  beim  Pholometrieren 
1 ergebenden  Luit • Gasverhältnis,  dem  »Brcnnverhältuis«. 
Die  pbotometrischen  Versuche  wurden  in  der 
IM  aasgeführt,  dafs  eine  Reihe  von  Gaskonsunien  im  Ab- 
)d  von  40  bis  60  1 an  der  Goaubr  eingestellt  wurden.  Hier- 
wurde  der  Luftverbrauch  jeweits  so  lange  geändert,  bis 
ate  Helligkeit  am  Photometer  auftrat.  Gas-  und  Luft- 
xauch  wurden  abgelesen,  der  Glühkörper  in  sech?'  Rich- 
jsn  photometriert  und  der  Stand  der  Druckmesser  und 
n&oDoeter  abgelescn. 

Alle  Versuche  litten  unter  der  Schwierigkeit,  den  Gas- 
«auch  konstant  zu  halten.  Um  den  Fehler  möglichst 
1 tu  machen,  wurde  der  Gasverbrauch  6 bis  10  mal  vor 
während  des  Photometrierens  konlmlliert,  aus  den  zahl- 
en Ablesungen  ergaben  sich  gute  Mittelwerte.  Der  Luft- 
tuueh  blieb  nach  einmaliger  Einstellung  sehr  konstant. 
Maximum  der  Helligkeit  an»  Photomeler  liefs  sich  gc- 
olich  am  Luftregulierhahn  sehr  bestimmt  einstellen.  N’ur 
pobem  Gasverbrauch  konnte  die  Lufteiustellung  in  den 
Jren  Grenzen  von  10  bis  20  1 variiert  werden,  ohne  dafs 
ibsinlcen  der  Helligkeit  eintrat.  In  diesen  Fällen  wurde 
mittlere  Luftverbrauch  in  Rechnung  gezogen.  Infolge 
^ Verhältnisse  tritt  auch  ein  Schwanken  des  »Brenner- 
innerhalb  + 0,1  ein.  Die  Fehler  beim  Photo- 
iereo  lagen  zwischen  0,5  und  1 %. 

^egen  der  geringen  zur  Verfügung  stehenden  Gaaniengen 
"00  I miibte  rasch  gearbeitet  werden,  und  es  war  daher 
' Qiögach.  mehr  als  fünf  Versuche  mit  ver»chiedeneni 
«brauch  einzustellen.  Doch  geniigUn  auch  iliese.  uro 
des  Anstieges  der  Leuchtkraft  mit  der  Wärme 
u eißdeulig  festzulegen. 

Boote,  Mayer  and  Teichel,  de  Journ.  1906,  8-  2- 


I Es  sei  zunäclisl  eine  Reihe  von  Vorvereuchen  an  Leucht- 
gos-Wassemtoffgemischen  besprochen,  die  von  den  Herren 

M.  Stöcker  und  W.  Rothenbach  aiwgelührt  worden  sind. 

Die  Ergebnisse  sind  in  den  Tabellen  II  lüa  VI 
gefafst  und  in  den  Fig.  1131  und  1132  graphisch  dargestellt 
Fig.  1131  xeigt  den  Anstieg  der  absoluten  LiebtstÄrke, 
Fig.  1132  die  Änderung  des  Kutzeffekts,  d.  h.  der  Kerzen- 
zahl pro  1000  Kal.  mit  dem  Wärnieaufwand.  Fig.  1132  erlaubt 
also  das  erreichbare  Maximum  des  Nutzeffekts  zu  erkennen. 
Im  übrigen  besagen  beide  Darstellungsweisen  in  Fig.  1131 
und  1132  datsseU>e.  Proportionalität  zwischen  Leuchtkraft  und 
Wärmesufwand  kennceiebnet  sich  in  Fig.  1131  durch  einen 
geradlinigen  Anstieg,  in  Fig.  1132  durch  einen  horizontalen 
Verlauf  der  Kurve.  Der  DevUlesche  Satz,  um  die«  voraus- 


nr-  1*90. 

»rktauiMke  eftr»t«llur  S*r  V 


zunehmen,  findet  eeinen  graphischen 
Ausdruck  in  beiden  Tafeln  durch  : 

die  Deckung  resp.  das  mehr  oder 
weniger  nabe  Zueammenliegen  z' 
der  Kurven  für  verschiedene  / Sl  \ 

Gasgemische.  | 1 

Die  Versuche  aind  mjt  Gemischen  V 1 

ausgeführt,  in  denen  10  bis  75  Vol.-%  y 

Leuchtgas  durch  Wasserstoff  ersetzt 

worden  sind.  Tabellen  II  bis  VT  geben  die  Zusammensetzung 
der  Gemische  und  die  Versuchsergebnisse. 

Tsbelle  11. 

Vertschs  nit  eiae«  GenUeh  vsa  90", Leaelitiai  uad  10%  WasserstefT. 

Die  Oseanslyoe  ergab  folgeode  ZusammeDsettuog:  * 

CO, LS*;, 

CnHm  ....  4,6  > 

0,  ....  0,6  . 

CO  . . 8,0  » 

CH. 80, e » 

U,  ...  52.1  » 

N,  . ...  4,0  . 

Der  ileixwert  belrug  5t23  Kal.  bei  0"  and  mm  QnceksUber. 
Veraachaergebnlase. 

bameUoBK, 

FIC-  11X8 
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Luft  r«ü. 

'!•  TAO  mm 

leUtl  «ul 

1«H|  t Um 
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turk« 

KftL  t^ru 
Stund« 

HK  pro 
lor«  K«l. 

1 u«> 

pro  HK 

812 

1697 

463 

.868 

1662 

229 

0^7 

292 

1627 

472 

352 

1496 

235 

0.83 

2G" 

1478 

4 IW 

348 

1368 

m 

0.17 

231 

1S86 

503 

292 

1181 

247  ! 

0,79 

183  1 

1049 

514 

234 

935 

260 

0,78 

146 

811  1 

600 

175 

746 

234 

O.H«) 

113 

640 

50« 

124 

580 

214 

0.91 

<!ra)>bl»che  Danifllluot. 
rtg.  uat 

Taboll«  Ul  V,r,»cli«  «11  20-'.  W»iMr»tolT  »d  SO.'.  Le» 

(iasiusammeasettuDg : 

CO, 1.4  V. 

Cnllui  . . 3.3  . 

0.  0.3  • 

CO 1.4  • 

CH, 23.3  . 

H, «0.3  • 

N,  4.8  . 

ÜDlerer  Heiiwert  boi  0-  und  760  mm  — 4767  Kal. 
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Die  graphische  DarstcUimg  der  Ergelmisse  findet  sich  in 
den  Fig.  1133  und  1134. 

Man  erkennt  aus  den  Zahlen  der  Tabelle  Vll,  dafs  die 
ZusartimenseUung  und  demcnUpi-echend  Heizwert  und  Luft- 
bedari  der  beiden  Ga*e  nur  wenig  voneinander  abweichen. 
Da  die  VorbrennungsvcrhaUnissc  und  auch  der  benutzte  Glüh- 
strumpf In  beiden  Fallen  gleich  waren,  so  sollte  man  für  beide 
Gase,  »iowohl  in  Fig.  1133  wie  Fig.  1134  ein  Zusammen- 
fallen der  Kurven  erwarten.  Dies  ist  nicht  der  Fall;  die 
Kurven  der  beiden  Gase  kreuzen  sich,  aber  doch  erat  bo  weit 
oben,  dafs  innerhalb  eines  Wärmoaulwandes  zwischen  600 
und  1000  Kal  pro  Stunde  die  Abweichung  nicht  mehr  als 
30— -20  HC  betrügt.  Die  Änderung  der  Lichtstärke  kann  nur 
durch  den  Strumpf  resp.  das  wechselnde  Strahlungsvermögen 
desselben  erklärt  werden  ; in  diesem  Umstand  liegt  eine  nicht 
unbetiächtUcho  Quelle  der  Üngenauigkeit  bei  photometrischen 
V ergleichsmessungen . 

Bei  Betrachtung  der  Kig.  1133  erkennt  man,  dafs  die 
Leuebtgaskurve  I an  ihrem  oberen  Ende  sich  immer  mehr 
einer  Geraden  nähert.  Dem  entspricht,  dafs  die  Kurve  der 
Lichtstärke  pro  1000  WE  (Fig.  1134)  bei  grofsen  Konsumen 
einem  horizontalen  Verlauf  zuatrebt.  Bei  dem  gröfsten  Wärme- 
aufwand  von  1700  Kal.  scheint  gerade  erst  das  Maximum  des 
Nutzeffekts  erreicht  zu  werden.  Von  einer  strengen  Pro- 
portionalität zwischen  Lichtstärke  und  Wärmezufuhr  kann 
also  bei  den  eingestellten  Konaumen  noch  keine  Hede  sein. 
Während  eines  Anstieges  der  letzteren  von  600  auf  1700  WE 
wächst  die  Lichtstärke  von  BO  IK  auf  460,  die  Lichtstärke 
prt>  1000  Kal,  erreicht  beim  höchsten  Gasverbrauch  (1700  Kal.) 
260  HC. 

Abweichend  davon  erreicht  das  zweite  Leuchtgas  schon 
bei  1100  Kal.  das  Maximum  des  Nutzeffekts,  der  innerhalb 
1100  bis  1800  Kal.  fast  auf  gleicher  Höhe  bleibt  (235  bis 
2*15  HC).  Diesem  fast  horizontalen  Verlauf  der  Nutzeffekts 
kurve  entspricht  wieder  ein  beinahe  geradliniger  Anstieg 
der  absoluten  Lichtstärke  (Fig.  1133)  zwischen  denselben 
Grenzen.  V'^ergleicht  man  die  Kurven  beider  Gase  hinsicht- 
lich des  Bereiches  der  Proportionalität  von  Lichtstärke  und 
Gasverbrauch,  so  zeigt  sich,  daTs  dieser  selbst  bei  gleichem 
Gas,  gleichem  Glühkörper  und  gleichen  Verbrennungsverhält- 
nißsen  erheblich  variieren  kann.  Diese  Verhältnisse  sind  also 
entsprechend  den  einleitend  gemachten  Ausführungen  mehr 
oder  weniger  unbestimmt  und  hängen  scheinbar  von  den 
Änderungen  de«  Strumpfes  hinsichtlich  Temperatur  resp, 
Strahlungsvermögen  ab. 

Aus  der  Tabelle  VH  ist  ersichtlich,  dafs  mit  steigendem 
Gasverbrauch  das  Verhältnis  Primärluft  zu  Gas  zunächst 
wächst,  aber  bald  konstant  wird-  Das  Maximum  der  Licht- 
stärke tritt  jeweils  bei  primärer  Zuführung  der  gesamten  zur 
Verbrennung  notwendigen  Luft  ein.  Wenn  man  von  den 
V’ersuchen  mit  niedrigem  Gasverbrauch  ahsieht,  bei  denen 
das  theoretische  Luft  GasverhäJtnis  noch  nicht  erreicht  ist,  so 
ergibt  sich  ün  Mittel  bei 

Leut'htgas  !•  Brennvorhältnis  {im  Mittel)  4,9 1 
Luftbedarf  (tbeor.  Verhältnia)  4,9  j 
» 2;  Brennverhtltnis  (ins  Mittel)  5,1  j 

Luftbedarf  (theor.  Verlialtni»)  5,1  j 
Dafs  bei  niedrigen  Konsumen  dit«e«  theoretische  Ver- 
hältnis noch  nicht  einlritt,  liegt  offenbar  daran,  dafs  hier  die 
ritrumpf/onn  unterschritten  wird,  wenn  man  die  dem  maxi- 
malen Luft-GasverhiUtnis  entsprechende  kleinste  Flamme  ein- 
stclJen  will.  Mau  mnfs  deshalb  bei  diesen  Konsumen  zur 
Erreichung  der  gröfsten  Lichtstärke  jeweils  nur  so  viel  I’rimär- 
luft  zuführen,  dafs  »ich  das  Flammeuvolumcn  dem  Glüh- 
strumpf «npa/st.  Je  kleiner  deshalb  der  Gasverbrauch  ist. 
um  BO  mehr  bleibt  das  Brennverhältnis  unter  dem  theore- 
tischen. ^fan  erreicht  also  bei  niederen  Gaskonsumen  noch 
nicht  die  der  Zusannnensetzurrg  des  Gases  entsprechende 


Nt.  äa 

tt-  1MK 


höchste  Flammentemperalur  im  FUmmeninnem,  w 
Gaskonsume  eigentlich  aus  der  vergleichenden  Bttncbta» 
-erschiedener  Gase  herausfallcn  müssen. 


Leuchtgas- WasserstoffgenUcke. 

(20%  Wasserstoff,  80»/o  Leochtgu. 

Es  wurde  für  beide  Versuche,  die  in  «deTTikelelTQ 
gegeben  Sind,  derselbe  Glühkörper  wie  bei  dto  Vq 
suchen  mit  Leuchtgas  benutzt.  Heizwert  imd  Ldibeü-; 
weichen  infolge  der  wenig  verschiedenen 
nur  unbedeutend  voneinander  ab. 

Die  Analyse  der  Gase  ergab; 


Unterer  lieitweri  4&3a  tVE.  Lnhbedui  4,4. 


0”,  74»  um 

Unterer  HeitweK  4660  WK.  t.nftbedi/1  IJt 
U*,  760  tum 


Versnehserfeboie»«. 

rii.  iiu 
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Aue  den  Fig.  1133  und  1134  ist  lu  ereebfe.  äÄb 
Kurven  für  die  beiden  (tomische  zaswnmeDW;« 
meinsanje  Kurve  l’cgt  aber  20  bis  40  IK  unter  derpao 
des  Leuchtgases  2,  nähert  sich  dagegen  an  ikwe  tuw- 
Ende  der  Kurve  des  Leuchtgases  1.  'Vm  d» 
zwischen  Lichtstarke  und  WänaexuIuhT  bei  de®  a* 
suchten  Wasserstoff  Leuchtgasgeinisch  anlangt  m 
dem  oberhalb  900  Kal.  gradlinigen  Anrtrigea  d« 
Lichtstärke  (Fig.  1 183)  wieder  eine  ungrishrt  ** 
Verhältnisses  HC/ 1000  Kal.  {Fig.  1134)  iwuchfli  ! 
1700  Kal. 

Aus  Tabelle  V'IIl  ist  ereicbüicb,  dal?  beibes®'* 
verbrauch  das  »Brennverhältnis«  wieder  oßter  des ; 
sehen«  sich  hält,  dann  aber  mit  wachrendtm 
dasselbe  erreicht  und  konstant  bleibt 

Das  Brennverhältnis  bei  1 ist  4,3  (tbeorel  G 
• 2 . 4.3  ( • 

Eine  Abweichung  von  +.  0,1  liegt  mDerb*^* 
grenze. 

Leuchtgas-KoliIenoxydgeniiTbf. 

Es  kamen  zur  Verwendung  Gemische  TOuUudii^ 

15,  25,  35,  50  und  60%  Kohlenoij'dgehill- 
Oemiech  enthielt  neben  44%  Kohlenoxj’d 
saure,  die  durch  ungenügende  Waschanf  d«  ifl 
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126 
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7i 
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4.2 
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106 
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aoÄ  hergfstellten  Kohlenoxytls  in  dun  Ga«  gelangt 

waren.  Kesultate  sind  in  Tabelle  IX  enthalten,  die 
gripbiBche  Darstellung  der  Ergebnisse  in  Fig.  1133  und  1134. 

Tabelle  IX. 

Vmeohe  mit  Leuckt0aa-KeMMaxyd-8enltel»ea. 

Berechn  uDgadatea. 
rig.  litt 


Ott. 

Loft.  1 

Pr»m*r- 

nd. 

r.TaiouD 

retl. 

i*,*60diiii 

lu  Gm 

■iZrk« 

W£«td 

1 

HKAWl 

lS(d. 

Vol. 

= 

Fit  UM 

16*/,  CO,  85%  Lenchlgae.  Heitwert  4820  WE.  Löftbedarf  4,4 
0*,  tiiU  Htm 


Zusammensetzung,  Heizwert  und  Luftbedarf  der  Gemische 


waren  die  folgenden: 


" 

14«J,CO 

u 

1 az%co.‘7»%u 
1 1.  1 1 

azico 

4S%  U 

M>*bCÖ 

l-Z 

w%cb' 
*0%  U 

41 

»•i-  CO, 

KMt  1.« 

CO, 

3.0 

1.3 

M 

1.5 

0.5 

0.3 

0.7 

CqHid 

2.2 

3.7 

8,3 

1.9 

U 

1.6 

1.4 

% i 

0, 

1.7 

1.3 

0,8 

1.3 

1,2 

1.0 

1.2 

17.9 

30,4  1 

30,4 

39,4 

52.6 

62,8 

44,2 

H. 

49,6 

35.6  I 

36,1 

30,4 

' 36.6 

20.2 

25.6 

CH. 

25,2 

22,4 

21.5 

17,6 

16,9 

11,8 

15,4 

N, 

7.4 

6.9  i 

7,6 

7,9 

3.0 

3,4 

3.5 

Bamme 

Uaterer 

100,0 

lOO.Ü 

100,0 

100.0 

100,0 

100,0 

100,0 

Heizwert 

4820 

4860 

4830 

4460 

4250 

4015 

3980 

I.uftWdtrf 

4,45 

4,aoj 

4.55 

4,26 

3.9 

3,83 

3,3 

136 

552 

4.1 

105 

1 642 

163 

77 

184 

805 

4.4 

188 

875 

215 

102 

329 

1003 

4,4 

256 

1085 

236 

112 

381 

1214 

4,3 

306 

1337 

229 

109 

5%  CO.  75%  I^eochlgM.  Heizwert  4860  WE.  Luflbedarf  4,30. 
0”,  76(1  mm 


Wie  aus  Tabelle  IX  hervorgeht,  liegen  die  Heizwerte  der 
Gase  — abgesehen  von  dem  kohlensäurehaltigen  Gemisch 
zwischen  4B(X)  und  4000  Kal.,  der  Luftbedarf  beträgt  pro 
1 Vol.  Gas  zwischen  4,5  und  3,8  Vol.  Folgende  Zusammen- 
stellung zeigt,  inwieweit  da«  Brennrerhältiiis  dem  theoreti- 
schen Luftbedarf  der  Gase  gleichkomuit. 
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4.0 
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710 
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nr«QO> 

TtieoretlMbM 
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260? 

1296 

201? 

97,6? 

1.03? 

15  CO 

4.4 

4.4 

1269 

4.35 

324 

1440  1 

225 

111 

0,90 

»%CO(l) 

4,3 

4,3 

_ 

327 

1430  1 

n 1 

356  1 

1690 

223  1 

109 

0,92 

25%  CO  (2) 

4.4 

4.5 

— 0.1 

35%  CO  . . . 

4,05 

4 K 

02 

% CO,  75*/»  I.eachefsi».  Heizwert  48J»  tV  E. 

Laftbedart  4,bU. 

U*,  760  mm 
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158 
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1 1.00 
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3,4 
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+ 0,1 

181 

800 

4.4 

' 166 

«73 

190 

97 

1 1.03 

226 

1005 

4.4 

217 

1088 

217 

104 

0,96 

Die  Versuche  mit  15,  25  und  35®/o  CO  stehen  durchaus 

269 

1190 

4.4 

294 

1300 

226 

109 

0.92 

im  Einklang  mit  der  in  der  Einleitung  entwickelten  An- 

S26 

1435 

4.4 

364 

1576 

226 

109 

0,92 

schauung,  dafs  das  Maximum  der  Lichtstärke  stets  eintreten 

CO,  65%  l/«ucbtgu.  Heizwert  4480  WE. 

0*.  760  mtn 


Laftbedarf  4,25. 


184 

722 

3,9 

172 

S7 

890 

3,9 

232 

!64 

1080 

4,1 

288 

132 

1348 

4,2 

380 

822 

210 

94 

1.06 

1014 

229 

102 

O.HH 

IIHO 

244 

109 

0,92 

1438 

264 

118 

0,85 

44«/,  CO,  9%  CO,,  47%  Uachlgas. 


^zwert  3980  WE.  Luftbedarf  3,30. 
0*,**?60  mm 
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C50 

123 

49 

745 

3.3 

145 

8K6 
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65 

960 

8,5 

226 

1100 

206 

K2 

1132 

3.4 

2H5 

1325 

215 

86 

131.5 

0.4 

809 

1525 

202 

81 

niufs  bei  primärer  Zuführung  des  Gesanitluftbedarfs.  Die 
übrigen  Gemische  weichen  um  so  mehr  hiervon  ab.  als  sie 
reicher  an  Kohlenoxyd  werden.  So  bleibt  bei  dem  Ö0%- 
Kohlenoxydgemisch  dos  Brennverhältnia  um  <i,4,  bei  dem 
iK)%-KohIenoxydgeiui.sch  um  0,5  unter  dem  theoretischen 
V'crbältnüi  Luft  zu  Gas.  Diese  Ergebnisse  scheinen  der 
'rbeorie  zu  widersprechen ; die  einfoebe  Erklärung  liegt  aber 
in  den  Erscheinungen  der  Dissoziation,  die  in  diesem  Palle 
abhängig  ist  von  den  Konzentrationen  der  Kohlensäure  und 
des  Wnsserdampfee  in  den  Verbretinungsgasen.  Mit  sinken- 
dem Wasserdampf-  und  steigendem  Kohlcnsäuregehalt  uiufs 
die  Dissoziation  der  letzteren  wachsen.  Die  Dissoziation  wird 
also  bei  niederen  Kohlensäuregebalten  noch  nicht  sehr  her- 
vortreten.  Der  Luftverbrauch  (als  l’rimäriuft)  de«  Gases  wird 
mit  steigenden  Mengen  Kohlenoxyd  im  Gasgemiach  geringer 
und  weicht  daher  immer  mehr  vom  theoretischen  ab. 


t CO.  50%  l.eachtgae.  Heizwert  4250  WK. 

■'O«,  76Ö“nirö 


l.,uftbedsrf  3,90. 
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1190 
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91 

1110 

3,45 

320 

1370 

233 
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Die  bei  diesen  Gemischen  im  Innenkegel  der  Bunaen- 
tlamme  erreichte  Piommentemperatur  bleibt  demnach  je  nach 
dem  Grade  der  Dissoziation  hinter  der  maximalen  Temperatur 
zurück,  die  sich  für  vollkommene  Verbrennung  mit  der 
theoretisch  notwendigen  Luftmenge  berechnet  Da  al>er  die 
unter  diesen  Umständen  erhaltene  Temperatur  die  höchste 
in  Wirklichkeit  erreichbare  ist,  so  sind  auch  diese  GemUrhe, 
bei  denen  dos  Brennverhältnis  bei  gröfster  Lichtstärke  unter 
dem  theoretischen  bleibt,  mit  den  übrigen  Gaemischungen 


, CO,  40®/^,  Leacbtg»«.  Heizwert  4015  WE. 
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Luftbedarf  3,80. 
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3.4 

326 
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213 

98 

1290 

8,3 

420 

1550 

271 
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vergleichbar. 

Der  in  der  Einleitung  ausgesprochene  Satz  ist  also  dahin 
XU  erweitern,  dafs  das  Maximum  der  LichlaUirke  sich  stets 
ergili  bei  primärer  Zuführung  de«  (Jesamtluftbedarfs,  solange 
DissoriationserecheinungeD  nicht  in  stärkerem  Mafse  auftreten. 

In  der  Einleitung  ist  dargelegt  worden,  dafs  der  Dcville- 
Bche  Satz  in  strengem  Öiimc  gültig  wäre  für  den  Fall,  dafs 
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die  verschiedenen  Gasgemische  bei  gleichem  Wärmeaufwand  de»  abeenkl,  das  ’iS^/i  Kohl^tjxnj 

gleiches  Fiammenvolumen,  gleiche  Klammenlempemtur  und  gemisch  liegt  durchweg  um  20  HC  tiefer  alt  dir 
Planimunform  hätten.  Die  folgende  Tabelle  X gibt  einen  anderen. 

Anhalt  für  die  tatsächlichen  VerhältnisBe.  Vertikalreihe  1 Für  das  607o-Kohlenoxydgemwch  wurden  i»«  att* 

enthält  die  Angaben  über  die  Art  der  benutzten  Gasgemische,  Glühstrümpfe  (Glühatniinpf  2 und  3}  benutzt  Re  dm 

2 die  experimentell  gefundenen,  3 die  aus  den  Analysen  be-  zweiter»  Stnunpf  entsprechende  Kurve  verläuft  diAi 
rechneten  Heizwerte  (0®,  760  mm),  4 zeigt  die  aus  der  Analyse  derjenigen  de»  15®/o*  und  35®/o  (iero»chte'.  Mitdes.  GlÜ, 
der  Gasgemische  berechneten  Verhrennungsgasc  (berechnet  körpor  3 wurde  eine  Lichtatärkenkurv«  erlitlUn,  dk  Aadinj 
für  je  100  Vol.  Gas),  5 gibt  die  Volumen  Verbrennungsgas,  um  20  HC  tiefer  liegt.  Man  erkennt  daraus  dfeiiidtda 

in  welchen  100  Kal.  enthalten  sind,  und  6 die  aus  dem  Wärme-  Einflufs  verschie<lener  Glühstrümpfe.  Da  jedoch  dir  didiri 

inhalt  und  den  spexiftschen  Wärmen  berechneten  Grenz-  bewirkte  Änderung  der  Lichtstärke  nicht  gr6L«er  tft  tir  4h 
teniperaturen.  jenige,  die  bei  den  Versuchen  mit  Leuchtgas  unindmb!: 
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600,9 
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4S20 
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4234 
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62.1 
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4330 

4261 
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85.0  , 

62.0 

' 487,0 

4460 

3820 

296,3 

69,7  k 

63,8 

429,8 

BÜRO 

3566 

268,4 

69,4 

72,2 

400,0 

4250 

3843 

286,7 

1 6Ü.3 

72.6 

1 418,6 

4015 

37Ö2 

267,3 

47,1 

79,1 

393,5 

Vergleicht  man  die  Spalten  2 und  3,  so  sieht  man,  dafs 
die  aus  der  Analyse  berechneten  Heizwerte  2(X)  bis  000  Kal. 
niedriger  sind  als  die  experimentell  ermittelten.  Der  Grund 
dafür  liegt  1.  in  der  Ungenauigkeit  der  Gaaanalysen,  die 
über  Wasser  ausgeführt  wurden,  und  2.  in  der  willkürlichen 
Annahme,  dafa  die  schweren  Kohleuwosterstoffe  zu  V« 
Atliylen  und  Va  aus  Benzol  bestehen.  Dafs  die  berechneten 
Heizwerte  zu  niedrig  sind,  geht  auch  daraus  hervor,  dafs  der 
aus  den  Gasanalysen  berechnete  Luftverbrauch  für  1 Vol.  Gas 
immer  kleiner  ist  als  der  durch  Expltraion  in  Wirklichkeit 
gefundene.  Für  die  Feststellung  der  in  Vertikalreihe  5 und  6 
enthaltenen  Werte  sind  die  Daten  der  Spalten  3 und  4 zu- 
grunde gelegt.  Wir  haben  es  also  hier  nicht  mit  absolut 
richtigen,  aber  mit  »ehr  wohl  vergleichbaren  Werten  zu  tun. 

Man  sollte  nun  in  der  I.Age  der  Kurven  (Fig.  1133>  er- 
warten, dafs  diejenigen  von  l-euchtga»,  Leuohlgas-Wasserstoff 
undI-euchtg^  l5®/o-Kohlenoxyd  (gleiches  Volumen  und  gleiche 
Temperatur,  Vertikalreihe  5 und  6)  zusammenfailen,  dafs  da- 
gegen die  LeuchtgnS'KohlenoxydgemiBche  mit  steigendem  Ge- 
halt an  Kohlenoxyd  entsprechend  gröfsere  Licbteffekle  geben  , 
müfston.  Tatsächlich  istdiesnichtder  Fall  wegen  der  Dissoziation  | 
der  Kohlensäure  und  wegen  der  durch  die  Änderung  des  ; 
Strahlungsvermbgens  der  Glühkörper  bedingten  Lichtsebwan- 
kungen  und  vermutlich  auch  wegen  Verschiedenheiten  in 
der  Flamroenfonn.  Die  Kurven  liegen  also  mehr  oder 
weniger  regellos  durcheinander,  aber  immerhin  so,  dal»  man 
den  Üevilleschen  Satz  a!«  praktische  lU'gel  benutzen  kann. 
Einige  der  Kurven  decket«  sich  streckenweise,  die  übrigen 
verlaufen  in  ihrem  unteren  Teil  fast  parallel  nelieneinander 
in  einem  äufsersten  Abstand  von  etwa  30  HC  (Fig.  1133).  Es 
sei  iiocli  kurz  erörtert,  wie  m-hr  die  l^ge  der  Kurven  von 
der  Beschaffenheit  der  Glühkörper  abhängig  ist.  Der  für  die 
Versuche  mit  liCuchtgas  benutzte  Glühstrumpf  konnte  weiU^r 
für  die  Gemische  mit  16,  25  und  36®/«  Kohlenoxyd  beibe- 
halten wertlen.  Die  Kurven  des  l5«/o-  und  35»/o-Gemische8 
verlaufen  im  unteren  Teil  sehr  nahe  beieinander,  bis  zu 
einem  Gasverbrauch  entsprechend  UOO  Kal.,  wo  die  Kurve 


Glühkörper  (1)  beobachtet  wurde,  so  sind  such  die  £ir<- 
nisse  verschiedener  Strümpfe  miteinander  ver^hdilir. 

Unter  diesem  Gesichtspunkt  ergilk  sieb  für  dk  bär 
betrachteten  Kohlenoxydgemische,  dafs  die  RorvendKlH' 
35®/q-  und  die  Kurve  I d»^  50®/o  Oeiuisches  uoobtßic 
sammenfolien,  ebenso,  aber  in  einer  um  20  bk  90  K tichm 
Lage,  die  Kurve  2 der  50®/o*  und  die  der 
Das  60%-Kohlenoxydgembch  (Glübstrumpf  J|  dedui 
mit  den  eben  genannten  Kurven.  Der  Venudi  a*t  SV 
Gemisch  wurde  mit  Glühkörper  3 wiederholt  und  ft! 
der  ersten  Kurve  (Glül»strumpf  D zQWjiimeji. 
nach  sind  Versuche  mit  Glühkörpern  derwlb« 
vergleichbar.  — 

Das  Ergebnis  der  vorliegenden  Arbeit  iit  kun 
es  wurden  die  theoretischen  Bedingungen  für  da 
Devillo , daftä  verschiedene  Gase  für  gleidic 
Wärmemenge  gleichen  Licbteffekt  im  Awrtwtjrt 
erörtert  und  an  Iland  sowohl  von  tbeoretwehen  BftnciitaA  • 
wie  auch  von  Vei^ucbsergehniMen  sbgekitet.  lUI»»!'* 
hier  nur  um  eine  immerhin  brauchbare  Rq?el  hiiddi. 


über  Fafiiir-fiasniotoreii.') 

Von  Dtpl.-Ing.  Albrechl,  Aichen. 

Die  wirtachaftUche  Entwicklung  unserer  Zei 
immer  steigendem  Mafce  die  Ersetzung  derHzmlid^-- 
Maschinenarbeit,  und  zwar  gilt  dieser  Satz 
Grofsbetricb,  sondern  erst  recht  für  das  Klöcgtv^'  ^ 
Hnndwerk,  so  lange  es  konkontozfähig  bldba  ^ 
sehen,  wie  kleinere  Betriebe,  die  bi*  vor  kunrti 
Handarbeit  angewiesen  waren,  mehr  unda«hrntt  ^ 
betrieb  übergehen,  wie  z.  B.  die  Nahruupmi'ülp*^* 

‘)  Vortmg  auf  der  SA.  Ilsuptv^nammiMI  ^ 
TbUringischen  Vereins  voo  lias-  «od  Ww«*“**** 
Eisenach  lUOK. 
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Mjcclianischen  Werkstätten,  die  Bekleidungsindustrie  usw.  Mit 
der  allgemeinen  Einführung  der  Maschinen  kam  die  Nach- 
ixi^  nach  einem  wirtschaftlichen  Motor  für  die  kleineren 
ßetriebe,  nach  einer  Antriebsmasebine,  die  den  besonderen 
Aniprüchen  dieser  Kategorie  von  Betrieben  genügte. 

Von  den  verschiedenartigen  Autriebemaschinen,  die  auf 
Jm»  Markt  gebraclit  worden  lind,  haben  »ich  nur  zwei  Arten 
Waupten  können,  nämlich  elnerseit«  die  Elektromotoren, 
anderseits  die  Verbrennungsmotoren.  Welchem  der  beiden 
Svrteme  der  Vorzug  zu  geljen  ist,  läfat  sich,  wenn  man  von 
sonderfslten  absieht,  am  leichtesten  klarlegen,  wenn  man  die 
Bedingungen  aufstellt,  denen  diese  Motoren  zu  genügen  haben. 
ge  Hod  dies: 

1.  Geringe  Anschaffungskosten:  Der Kteingewerbe- 
«ibende,  der  Handwerker,  verfügt  in  der  Kegel  in  den 
elteneten  Fällen  über  gröfsere  BarrnUtcl.  Je  geringer  die 
(ortea  der  Antriebsmaschiuo  sind,  desto  eher  ist  er  also  in 
_Jer  Uge,  «ich  die  Vorteile  des  Maschinenbetriebe  zu  Nutze 
u awchen,  und  bei  einer  festgelegten,  ihm  zur  Verfügung 
tebenden  Summe  kann  er  bei  geringeren  AnschaffungMkosten 
«r  Antrieiismascbine  die  gröfsere  Summe  in  Arl>eil«na8chinen 
oiegen  oder  aber  gri»lsere  Bjirmittel  als  Betriebskapital  frei- 
allen.  Für  ihn  wird  also  weitaus  in  den  meisten  Fällen 
iedrige  Anschafi'ungskoeten  der  ausschlaggebende  Punkt  bei 
Qswabl  und  Bestellung  eines  Motors  sein. 

3,  Niedrige  Betriebskosten:  Sind  die  Anschaffungs- 
Kten  nur  eine  einmalige  Ausgabe,  so  kehren  die  Betriebe- 
läten  für  die  Energie  regelraäfsig  wieder.  Sie  beeinflussen 
« Vt'irtschaflUchkeit  des  Betriebes  in  erster  Stelle. 

3.  Betriebssicherheit:  Ais  selbstverständlich  wird  von 
iem  Motor  unbedingte  Betriebssicherheit  verlangt  und  eine 
ringe  Ersparnis  an  den  Anschaffiingskosten  wird  sich  bei 
nderaertigen  Fabrikaten  durch  kostspielige  und  lang- 
dauernde  Reparaturen  rächen. 

4.  Piatzbedarf;  Der  Handwerker  ist  besonders  in  den 
ilsen  Städten  in  denen  Grund  und  Boden  teuer  sind,  ge- 
ägt  den  Motor  in  irgend  einem  Winkel  aufzustellcn,  der 
tof  darf  also  nur  wenig  Kaum  beanspruchen.  Wenn  ja 
•h  selbstverständlich  ist.  den  Motor  nach  Möglichkeit  an 
em  hellen,  trockenen  und  staubfreien  Ort  aufzuatellen,  so 
UMQ  doch  auch  Fälle  eintreten,  in  denen  dies  nicht  an* 
gig  ist  und  man  mufs  von  einem  Kleinmotor  verlangen, 

« Cf  auch  unter  ungünstigen  Bedingungen  gut  und  regel-  ; 
«ig  arbeitet 

3.  Leichte  Handhabung:  Sofortige  Bctrieljsbereit- 
dt,  die  Möglichkeit,  den  Motor  auch  einem  vollständig 
«schulten  Personal  anvertrauen  und  ihn  stundenlang  ohne 
•Ollere  Aufsicht  arbeiten  lassen  zu  können,  müssen  von 
nmotoren  erfüllt  wenlen. 

Allen  (Jie8«n  Anforderungen  genügen,  wie  vorher  schon  j 
•hnt,  mehr  oder  weniger  nur  die  Verbrennungsmotoren 
die  Elektromotoren,  die  deshalb  für  Kleinbetriebe,  von 
lerfällen  abgesehen,  allein  in  Krage  kommen.  Um  einen 
toäffligen  Anhalt  über  die  Unterschiede  der  beiden  Systeme 
*^*cn.  i«eien  die  angeführten  Bedingungen  für  einen  4pfer- 
> Motor  besprochen,  einer  Gröfse,  die  für  Kleinbetriebe 
iiD  mciiten  in  Frage  kommt.  j 

Anachaffungskosten.  Betriebsfertig  aufgestellt,  fertig  I 
Anlassen  kostet  ein  4 PS-Elektromotor  ca.  M.  Hü5,  ein  ‘ 

• starker  langsanilaufender  Gasmotor  dagegen  ungefähr  I 
W also  beinahe  3 mal  so  viel.  1 

^hae  nackten  Zahlen  begründen  schon  zum  Teil,  warum  | 
trten  Jahrzehnt  die  Wrbreitung  des  Gtwmoton»  nicht  mit  j 
des  Elektromotors  Schritt  gehalten  hat.  Die  Mehr-  I 
Von  ca.  Mk-  1 545  i.«t  für  tlie  grofse  Mehrheit  der  | 
Kerker  ein  Ding  der  Unmöglichkeit,  zumal  der  Elektro-  | 
dem  Inngi^amlaufcnden  Gasmotor  noch  andere  V'or- 
^t*t,  wie  z.  B.  geringen  PlatzUfdarf.  Der  4 P.S  EIektro-  ' 


' motor  erfordert  eine  (irundflUche  von  ungefähr  2/3  qm, 
nämlich  700X920,  der  4 PS  Gsamotor  als  lAiigsamläufer 
I dagegen  mindestens  die  dreifache  Grundfläche,  nämlich 
! 2200X1000.  Und  dann  kann  man  den  Elektromotor  in  den 
I dunkelsten,  staubigen  oder  feuchten  Räumen  aufstellen, 
I während  der  üaKtnotor  mit  seinen  ufTenliegenden  Kolben  und 
Zylinderwandungen,  den  weiter  offenliegenden  Pleuelstangen, 
. Kurbel-  und  Steuerwellenlagern  äufsersl  eropHndlich  gegen 
Staub  und  Nässe  ist. 

i Die  Handhabung  und  Wartung  beider  Motoren  ist 
■ ferner  grundverschieden.  Sind  beim  Elektromotor  nur  alle 
I Tage  die  Lager  und  der  Kollektor  nachzusehen,  so  erfortiem 
i die  vielen  offenliegendeii  Schmierstellen  des  langsamlaufeuden 
Gasmotors  eine  weit  gröfsere  Wartung.  Der  Elektromotor 
kann  auch  von  minder  Kundigen  in  Gang  gesetzt  und  ge- 
halten werden;  während  der  Gasmotor,  besonders  in  staubigen 
und  feuchten  Betrieben,  doch  schon  gröfsere  Ansprüche  an 
I die  Bedienung  stellt.  WeseutUch  verschiebt  sich  nun  aller- 
' dings  <las  Bild,  wenn  man  die  Betriebskosten  vergleicht  Der 
4 PS-Elektromotor  gebraucht  für  die  PB-Slunde  ungefähr 
0.9  KW,  das  sind  für  die  Eisenacher  Verhältnisse  ca.  18  Pf., 
; wahrend  der  Gasmotor  ca.  tlOO  bis  660  1 Gas  benötigt,  also 
bei  einem  Gaspreis  von  12  Pf.  pro  cbm  nur  7,2  bis  8,2  Pf., 
‘ d.  L noch  nicht  die  Hälfte  der  Kosten  des  Elektroiiiotors. 
Und  trotzdem  gewinnt  der  Elektromotor  mehr  und  mehr  an 
Boden. 

Will  man  dem  Gasmotor  das  streitig  genaschte  Feld 
xurückgewinnen,  so  mufs  man  versuchen,  die  gerügten  Mängel 
I zu  >)e8eiUgeD,  als  da  sind:  zu  hoher  Preia,  zu  grofse  Raum- 
beanspruchung,  zu  grofse  Empfindlichkeit  gegen  staubige  und 
feuchte  Betriebe,  unbequeme  Handhabung.  .Man  mufs  also 
mit  den  herrschenden  Grundsätzen  für  den  Bau  der  Gas- 
motoren brechen.  Billiger  läfst  sich  der  Motor  nur  dadurch 
bauen,  abgesehen  von  dem  alisolut  unzulässigen  Mittel  der 
Verwendung  minderwertiger  Baustoffe,  wenn  man  die  minüt- 
liche Umlaufzahl  erhöht  und  damit  sämtliche  AbmeRsungen : 
Bohrung,  flub,  Kurbelwelle,  Pleuelstange,  Kolben,  Zylinder  usf. 
verkleinert  Gleichzeitig  ist  hiermit  einer  weiteren  Bedingung 
Genüge  getan,  den  Platzbedarf  zu  verringern.  Dieser  Gedanke 
ist  an  sich  nicht  neu,  unil  sc:bon  vor  Jahren  erschienen  Mo- 
toren, nach  diesen  Grundsätzen  gebaut  auf  dem  Markt,  um 
allerdings  bald  wieder  zu  verschwinden.  Man  hatte  wohl  die 
ZylinderahmeeAungen  kleiner  gemacht,  da  man  aber  noch 
keine  Erfahrung  im  Bau  schnellaufender  Motoren  besafs,  alle 
I anderen  Teile  unverhältnismärsig  schwach  dimensioniert,  so 
dafs  Jos  Ergebnis  ein  vollständiger  Mifserfolg  war  und  diese 
Art  von  Motoren  als  sog.  Bchnelläufer  in  Verruf  kam. 

Eine  Änderung  hat  hierin  «ler  Kraftwagenbau  ge.-chidfen. 
Hier  war  die  Lebensbedingung  für  die  ganze  Entwicklung  des 
Kraftwagenbaues,  einen  Motor  zu  achnffen,  der  wenig  Raum 
einnintmt,  stundenlang  ohne  l>eaondere  Wartung  und  Aufsicht 
laufen  mufs  und  welchem  Staub  und  .Strafsenschmutz  nichts 
anhaben  dürfen;  also  ungefähr  dieselben  Bedingungen,  die 
oben  aufgestelU  wurden.  Aber  noch  die  weitere  kam  dazu, 
der  Motor  durfte  nicht  zu  schwor  werden.  Und  hier  setzt 
nun  die  neuere  Entwicklung  ein.  Die  bis  dahin  vorwendeten 
Baustoffe  waren  ungeeignet.  Wollte  man  gut  und  betrieljs- 
sicher  bauen,  so  wurde  der  Motor  zu  tKthwer,  baute  man 
leichter,  so  rächte  sich  dies  entweder  durch  baldige  Brüche 
oder  unverhältnismärsig  grofse  Abnutzung.  Man  forderte  vom 
EisenhUttenmaiin  neue  Baustoffe,  und  ee  entstanden  die  neuen 
hochwertigen  Konstruktionsmaterialien  wie  Nickolstahl,  Uhnmj- 
nickelstahl.  Slahigufs  mit  hohen  <iualiiälsziffern.  harte  Quali- 
tütsbrunzen  usw.,  die  eine  lcichU*re  und  doch  betriebssichere 
und  dauerhaJle  Bauart  ermöglichten.  Haiul  in  Hand  damit 
ging  eine  ganz  anders  geartete  Werkstättenausführung.  Mau 
lernte  das  Härten  gröfserer  AVellenstücke,  neuere  Arbeit.««- 
tnelhoden  hielten  ihren  Einzug  in  die  Betriebe,  das  Schleifen 
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g«härt«ter  Teile  wurde  allgemein  und  die  Erfolge  sehen  wir 
in  unserem  hochentwickelten  Kraftwagenbau. 

Ubertrkgt  man  nun  diese  Erfalirungen,  die  man  mit  diesen 
■chnellaufenden  Motoren  machte,  nicht  sklavisch,  sondern 
sinngem&fs  auf  den  ortsfesten  Motorenbau,  und  hält  man  sich 
die  besonderen  Anforderungen  dio  das  Kleingewerbe  stellt, 
vor  Augen,  so  entsteht  ein  Motor,  der  die  Vorzüge  des  Elektro- 
motors, wie  Anschafiungspreis,  Raumbeanspruchung  undleichte 
Handhabung  mit  der  Wirtschaftlichkeit  des  langaamlaufenden 
Gasmotors  vereinigt  und  als  Ideal  eines  Kleinmotors  bezeichnet 
werden  kann. 


rtf.  nss. 

Eine  derartige  Ausfühningsform  eines  ca.  4 PS-Gas« 
motors  ist  der  hier  abgebildete  Fafnirgasmotor  Fig.  1135  der 
Aachener  Stahlwarenfabrik,  A.-6.  zu  Aachen,  der  sämtlichen 
vorhin  aufgestellten  Bedingungen  genügt  Es  sind  hier  in 
glücklicher  Weise  die  Erfahrungen,  die  man  mit  schnell- 
laufenden  Wageumotoren  geaammelt  bat,  auf  den  Bau  orts- 
fester Motoren  übertragen.  Wie  ersichtlich,  sind  bei  diesem 
Motor  fast  alle  bewegten  Teile  eingekaspelt,  so  daCs  sämtliche 
empfindlichen  Teile  wie  Zylinder,  Kolben.  Kurbelbetrieb, 
Regler,  .Steuerwellen  mit  Nocken  uaw.  vollständig  vor  Staub, 
Schmuts  und  Nässe  geschützt  sind.  Grofse  Schmierapparat« 
mit  weitverzweigten  Ölleitungen  sind  vermieden,  zur  Schmie- 
rung aller  bewegten  Teile  genügt  ein  einzige«  Olgeräls, 
welches  für  einen  ungefähr  Sstündigen  Betneb  genügt.  Weitere 
Aufsicht  erübrigt  sich.  Es  ist  also  die  Wartung  auf  das 
denkbar  geringste  Mafs  wie  bei  den  Elektromotoren  beschränkt. 
Dann  ist  ferner  der  Raumbedarf  dieses  neuen  Motors  wesent- 
lich geringer,  als  der  anderer  Systeme,  die  benötigte  Grund- 
fläche l)Cträgt  nur  2/3  derjenigen  des  Elektromotors  und  gar 
nur  1/3  des  gleiclistarken  langsamlaufendcn  Gasmotors. 

Wie  aber  steht  es  mit  den  amieren  Punkten:  Betriebs- 
sicherheit und  BrerinstofTkosten?  Im  allgemeinen  wird  ja 
Biets  schnellaufenden  Motoren  der  Vorwurf  gemacht,  dafs  sie 
nur  eine  beschränkte  Uljensdauer  hatten  und  unwirtschaftlich 
arbeiteten. 

Nun  hängt  dio  l^ebenndauer  und  die  Botriel>ssicherheit 
einer  .Maschine  aufner  von  der  Güte  der  Behandlung  nur  von 
folgcmlen  Punkten  ab:  1.  von  der  mehr  otler  weniger  guten 
Bauart.  2.  von  der  Güte  der  verwendeten  Materialien  und  der 
Bearbeitung,  3.  ob  sich  die  Beans))ruchung  des  Materials  in 
den  erlaubten  Grenzen  bewegt. 

Zu  1.  Die  gekapselte  Bauart  der  Fafnirmotoren  gestattet, 
alle  arbeitenden  gleitenden  Teile  sozusagen  in  öl  schwimmen 


zu  lassen  und  gletchzdüg  Staub  und  Schmuli  von  d«B  Cbe 
flächen  femzuhalten.  ln  diesem  Punkte  siDd  äe  iko  {ig, 
weiteres  den  offen  gebauten  Motoren  überlegen.  5ns  ml 
an  den  Motoren  dieser  Bauart  ‘keine  MaschineDieÜe  roriuda 
die  nicht  auch  im  normalen  Gasmotoren  und 
seit  einer  Reihe  von  Jalinenten  gebaut  und  gebnochtve^ 
und  sich  dauernd  bewährt  haben.  Was  also  die  Göie  ia 
Bauart  anbelangt,  so  stehen  die  FafnirmotoreQ  nklä  sn  s 
den  langsamlaufenden  Motoren  auf  gleicher  Hobe, 
übertreffen  sie. 

Zu  2.  Qualität  und  Material  Wie  seboo  7<«lur  i». 
tont,  hat  die  Entwicklung  des  Kiaftwagenbaots.  dum 
die  hochwertigen  Konstruktionsmaterialien  brachte,  « ^ 
Möglichkeit  gegeben,  Kolbenmaschinen  mit  hobea  Cainl 
zahlen  herzustellen.  Die  Materialien,  die  nir  HtiKdsu 
dieser  schnellaufenden  Motoren  benutzt  wetdeD,  kMixtsr 
Fabrikation  langsamlaufender  Motoren  keine  Venreidu| 
finden,  weil  einerseits  die  Herstellungskosten  dtwr  Ikioti 
alsdann  viel  zu  hoch  würden,  und  andemi*,;  (fie  Bcr 
dieser  langaamlaufenden  Motoren  die  Vervendoof  t«  p 
härteten  und  geschliffenen  Achsen,  Wellen,  Kotbelupita  in 
gehärteten  Zahnrädern,  Steuerhebeln,  wie  sie  duebmfu  de 
ortsfesten  Fafnirmotoren  Verwendung  finden.  überlHptaa; 
oder  nur  in  ganz  geringem  MaEse  xuliilst  DafiDnabvp 
bartete,  auf  Präzisionsmaschinen  geschliffene  UiidiDea^ 
aus  Materialien  mit  bedeutend  höheren  QuabtiUdem  en 
geringere  Abnutzung  und  eine  viel  gröfsere  Ubensiian  Kf- 
weisen,  als  die  nicht  so  beschaffenen  Organe  d«t  ImpK 
laufenden  Motoren,  ist  jedem  Fachmann  klar,  nmii  de» 
Teile  stets  in  einem  Ölbad  arbeiten,  und  vor  5(ic^  m 
Schmutz  geschützt  sind. 

Zu  3.  Trotzdem  nun  bei  der  FabhkatioD  do  nrisv-. 
Motoren  bedeutend  widerstandsfähigere  Matecialicfi  vsm/ 
wurden  und  die  Bearbeitung  weit  genauer  iM,  vcikt  k 
üblichen  zuläfsigen  Werte  für  die  Beanspruebuog  ui  I0  •* 
Reibungsarbeit  der  im  langsamlaufenden  Mototeabupkko 
liehen  Baustoffe  nicht  überschritten.  Die  ReibDBpBb^.i  k 
Zapfen  und  Wellen  usw.  ist  nicht  höher  als  bti 
laufenden  Gasmotoren. 

Es  ist  also  in  Wirklichkeit  kein  Grund  vorhaodeb  cdi 
ein  schnellaufender  Motor,  sofern  er  richtig  und  gntpaä 
ist,  weniger  betriebssicher  sein  und  nur  eine  kömn  Ut» 
daucr  aufweisen  sollte  wie  der  Langaamllufer. 

Und  noch  ein  weiterer  Beweis  ist  für  die  Uüte  da 
motoren  gegeben,  die  Zeugnisse  der  Ab&ebiuf,  dit  ‘j 
Motoren  bereite  4 bis  5 Jahre  in  liglicbem 
also  eine  Zeit  lang,  die  bereits  das  doppelte  derjoifc » 
trägt,  die  die  Gegner  der  schnellaufenden  Motof»  d»ß* 
Lebensdauer  voraussagten,  und  diese  Abnehmer  find  aad«*» 
mit  ihren  Fafnirmotoren  zufrieden. 

Und  nun  zum  letzten  Argument  der  Gegner 
laufende  Motoren  seien  Brennstoffreiser.  Dan  * 
Prüfung  entgegenzuhalten,  di«  vor  ungeÄhr  . 
von  unbeteiligter  Seite  stattgefunden  bat,  ikaht 
Prüfung  von  Kleinmotoren  der  deutschen  Uwlw*» 
gesellschaft  im  Mai  vorigen  Jahres  in  Berlin.  We 
sich,  dafs  der  Fafnirmotor  in  der 
ganz  hervorragend  abschnitt  und'  f«t  ill«a 
Motoren,  zum  gröfsten  Teil  Langnamlaufeni, 
war.  Dieser  Versuch  von  unparteUscher  cinvasdiw'^ 
dürfte  wohl  genügen,  um  die  Haltlosigkeit  <1« 
darzulegen,  der  Fafnirmotor  gebrauche  mehr  Brt^  ^ 
ein  gleich  starker  Langeamläufer.  El*  wird  be 
motoren  ein  Gasverbrauch  bis  tu  600 1 für  die 
zielt,  der  Verbrauch  ist  also  nicht  gröfser,  ri* 
laufenden  Motoren  gleicher  Griifse.  ^ 

Und  nun  zum  zahlenmäfoigen  Vergleidi 
denen  Systeme:  Elektromotor,  langssmU'ff«’^ 
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Fifpinnotor.  In  dem  Diagramm  Fig.  1136  flind  die  Werte  für 
di«  «ordnen  System©  neben  einander  aufgetragen.  Links  in 
8ciw«  die  AuschsPfungskosten:  ungefHbr  ca.  M.  855.—  für 
<ici  Elektromotor,  betriebsfertig  aufgesteilt ; naheiu  das  3 fache, 
nämlich  M.  2400.—  für  den  Langsamläufer  Gasmotor  und 
ca.  910.“  ?ür  ^den  Fafnirmotor.  Elektromotor  und  Fafnir- 
motor  sind  also  in  dieser  Hinsicht  fast  gleich  günstig  daran. 
[)sf  Handwerker,  der  bis  jetzt  der  Aiischaffungskoeten  wegen 
Jem  Elf-klromotor  den  Vorzug  geben  mufste,  ist  nun  in  die 
Uge  reruiUt.  sich  den  weit  wirtschaftlicher  arbsitonden  Gas- 
motor {Qzulegen. 

Einige  Erklärung  zu  den  Betrieljskoeten : Je  nach  In- 
loopruchnahme  und  Behandlung  der  Motoren  wird  man  einen 
■encbteden  hohen  Satz  für  Abschreibung  und  Instandhaltung 
in  gekreuzter  Schraffierung)  anaeUen  müssen;  für  unseren 
«Hiegenden  Fall  dürfte  ein  Betrag  von  17  Vo  des  Anschaffungs- 
rcises  für  Verzinsung,  Abschreibung  und  Instandhaltung  wohl 
u Richtige  treffen.  'Es  ergeben  sich  für  den  vorliegenden 
all  die  Beträge  von  M,  145. — 1 d.  Elektromotor.  M.  408. — 


Apparat  zur  Messung  frei  auslanfender 
Wassermengen. 

Von  Ingenieur  A.  Xajet,  Berlia. 


den  Gasmotor  als  Langsamläufer  und  M.  155.—  für  den 
lirmotor.  Nun  die  Energiekosten,  die  auf  der  Zeichnung 
creebt  scbrafTlert  sind  und  sich  für  täglich  lOstündigen 
ieb  bei  300  Arbeitstagen  im  Jahre  verstehen.  Bei  einem 
roverbraoeh  von  nur  iKX)  Watt  f.  d.  PS  Stunde  und  den 
nacher  Strompreisen  stellt  sich  der  Energieverbrauch  für 
Elektrouiotor  auf  M.  2160. — abzüglich  7Vz%  Rabatt, 
den  Gasmotoren  bei  einem  Verbrauch  von  680 1 Gas  für 
PSStunde  auf  jährlich  M.  979. — . Die  nächsten  Posten 
t Schraffur)  stellen  noch  die  Kosten  für  Ifetlienung  und 
Jiermaterial  dar  und  betragen  beim  Klektromotor  M.  63. — , 
lAtigsaralaufor  M.  200.—,  beim  FafnirmolorM.  186.—.  Die 
aten  jährlichen  Kosten  betragen  demnach  beim  Elektro- 
f jährlich  M.  220H.— , beim  lÄiigHamlaufcr  M.  15ö7.— 
Wo  Fafnirmotor  M.  1270. — . Beim  Gebrauch  des  Fafnir- 
ra  werden  also  jährlich  erspart  gegenüber  dem  Elektro- 
f M.  938.—  und  gegenüber  dem  langsumlaufenden  Gae- 
r M.  317.^ — oder  für  den  AH>eit«tag  M.  3,12  bezw.  1,06. 
i^t  man  sich  nun  diese  günstigen  Werte,  verbunden  mit 
niedri^n  Anscbsflungsk osten  und  dom  geringen  Raum- 
^ Augen,  so  kommt  man  zu  dem  Schlafs,  dafs  der 
f®otor  das  Ideal  des  Kleingcwerbetreiben<ien  ist.  Der 
•^rker,  überhaupt  der  Kleingewerbetreibende  kann  tat- 
keine  bessere  Antriebsmaschine  finden.  Es  ist  also 
^ichkeit  gegeben,  mit  Motoren  der  beschriebenen  Bauart 
*«ileren  Verbreitung  von  Elektromotoren  eiitgegenzu- 
b an  ihre  Stelle  ftaainomran  nnit  anmiZ  den 
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ihre  Stelle  Gasmotoren  einzuführen  und  somit  den 
«ine  grofso  Anzahl  Abnehmer  zu  erhalten  bzw. 


la  d».  Joaro.  Nr.  IS  beSodet  sieb  eine  Abbandluog  Ober 
einen  Registherapparat  snr  Mesaung  der  von  einer  Pampe  gefor- 
derten Wassernieage.  Wahrend  bei  diesem  Apparat  die  Bewegung 
dee  Extenters  oder  ein  anderer  doreb  den  Gang  der  Pompe  be- 
wegter Maschinonteü  die  Möglichkeit  einer  fortlaufenden  Registrie- 
rung verschafft,  bandelt  ea  sich  in  rorliegeoder  Abhandlung  um 
die  Messung  einer  frei  In  eine  Rinne  aoslaafenden  Waesennenge. 
Der  hier  in  Betracht  kommende  neue  Mefaapparat  iet  nach  Kenntnia 
dee  Verfaseers  bisher  erst  io  zwei  Fallen  zur  AaBfObrung  ge- 
kommen, seine  zuTerläsaige  Funktion  llfat  aber  weitere  Anwendung 
erwarten. 

Wahrend  bei  dem  in  Nr.  12  beschriebenen  Apparat  fOr  die 
Registrierung  die  tbeoretiache  Leistung  der  Pumpe  al«  Mittet  zoin 
Zweck  dient,  iat  es  hier  eine  direkte  Mesanng  der  in  die  Rinne 
laufooden  Waasennenge,  wodurch  unter  möglichst  eorgfiltiger  Be- 
obachtung aller  in  Betracht  kommenden  Faktoren  bei  der  schrift- 
lieben  Aufzeichnung  durch  den  Apparat  ein  entsprechend  der 
wirklich  geförderten  Waasermeuge  atinihemü  genaues  Ergebnis 
erreicht  wird. 

Einer  Zellalosefabrik  im  oberschleeiscben  Indostriebesirk 
wurde  gelegentlich  der  Heratellung  einer  Abwiseerreinigunge- 
anlage  seitens  der  AufsiebtsbebOrden  aufgegeben, 
die  der  Anlage  zugefObrte  Waasennenge  an 
meesen.  Genannte  Fabrik  entlafel  aue  ihrer 
Fabrik  eine  minütliche  Abwaasermenge  von 
1500  bis  1800  I.  Bei  dem  bisher  ezietierendsn 
Zweifel  über  die  beete  Art  der  Reinigung  von 
Zenuloseabwlasern  und  mit  ROckaiebt  auf  die 
betr&cbtlicbe  Abwaseermenge,  welche  unter  Be- 
rfickeichtigung  sinea  Waaserverbrauebe  von  80  1 
pro  Kopf  und  Tag  nafaezu  der  gesamten  Braueb- 
wassermenge  einer  Stadt  von  35000  Einwohnern 
eotspriebt,  haben  sieb  die  AufsiebtsbebOrden 
mit  der  Uerstallnng  einer  Veraucbsklaranlage 
nach  dem  biologischen  Verfahren  unter  der  Be- 
dingung einversuoden  erklkrt,  dafs  die  Anlage 
nach  abgeschlosaenen  Versuchen  zugleich  ala 
ein  Teil  der  später  zu  erriebteodeo  defioitiven 
Anlage  dienen  soll,  und  dafs  ibr  zum  Zwecke  der  Versuche 
wahrend  des  Tag-  und  Nochtbetriobee  400  Min.-I  zugefQbrt  werden 
sollen- 

Da  es  sieb  um  stark  verunreinigtes  Abwoeaer  bandelt  und 
auch  noch  io  dem  gereinigten  Abwasser  suspendierte  Stoffe  er- 
wartet wurden,  so  konnte  wegen  der  gefOrchteten  Funktlons- 
Btörnog  von  der  Anwendung  <lea  Qblicbeo  Flügel-  o>ier  Schanfel- 
radwaaaermessers  keine  Rede  sein:  vielmehr  mufste  eine  MesBung 
des  frei  in  die  Rinne  auslaufenden  Wassers  in  Betracht  gezogen 
und  dabei  eine  nach  Möglichkeit  genaue  RegiBtrierung  berflek- 
siebtigt  werden,  weil  die  Versuche  mit  der  Kläranlage  die  für  die 
spatere  Gesamtnnlage  hinsichtlich  ihrer  Dimensionen  eDtsefaeiden- 
den  Momente  ergeben  sollten. 

Zu  diesem  Zweck  wurde  ein  von  der  Firma  R.  Fuefs  in  Steglitz 
konstruierter  Apparat  verwendet. 

Wie  bei  dem  Regislrierapparat  zur  Messung  der  von  einer 
Pompe  geförderten  Waasermeuge  mufste  ein  MechanianiuB  ge- 
schaffen werden,  welcher  eine  im  Verhältnis  zn  der  zufliefseoden 
Wassermenge  sieta  gleieiibleibende  ßewegimg  erzeugt  und  diese 
ItuwegiiDg  auf  die  mit  .Schreibfeder  und  Registrierblatt  auege- 
stattete  Trommel  überträgt. 

Der  Mefnapparat  Ist  In  Fig,  1137  veranschaulicht.  Er  besteht 
in  der  GauptBacbe  aus  zwei  Kippscbalen,  welche  um  die  in  der 
Mitte  befestigt«  horizontale  Schneide  gelagert  sind.  Die  Schalen 
erhalten  einen  l>eetimmien  FatwungHraum : eine  derHelbeo  beendet 
sieb  wahrend  des  Betriebs  io  erhöbtsr  Bteilnng  und  nimmt  das 
tu  ineBsonde  Wasser  auf,  während  die  Mündung  der  zweiten 
Schale  den  Botlea  berührt.  Sobald  die  obere  .Schale  itls  zum 
Rande  nngefüllt  iat,  gerät  eie  infolge  Ihres  (iewichta  ins  Wanken, 
kippt  am  und  achütlet  das  in  Ihr  befindliche  Wasavr  auR.  Im 
selben  Moment  bat  die  zweite  leere  8<*bale  die  erhöhte  Stelle  er- 
reicht, In  welcher  eie  daa  lufiiersende  Wasser  aufiiimmt,  um  elien- 
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fills  im  Mom«nt  d«r  vollen  Ftillnag  (imsoklppen.  ln  dieiier  Weise 
wecliselo  die  eioteloeo  Kippungen  gegenaeUig  ab,  aodafa  die  Ad- 
uhl  der  Kippungen,  mulüpliiiert  mit  dem  FaeaungBraom  jeder 
Kipptabl.  die  dnrcbgefloeeene  Waaeermenge  ergibt. 

_ <■  A . 
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Appinil«  An«priich  gemtcUl  wnid«,  k,Ui. 

.telllen  V«r.ucb.  ergaben,  dat,  die  ptakilui.  r 
Grote«  der  Kippechalen  bei  60  1 Inhalt  lag  ““  *■ 

lor  den  Einbau  den  Metaapparate.  ge^ear“™* 

Hierbei  trat  naturgemate  aieder  ain  „jL  * 
Moment  auf,  Indem  aehon  wahrend  der  Vemrhai-UiTr® 
Znlohrnng  Ton  400  Min.  I ein«  aehtmallg,  KipJ^^,"“ 
erlolgen  mntate.  Wenn  anch  dl.  EraehttteranL  dTa,“* 
^halen  geg.nnber  den  V.„„chan  mit  an»,,  J* 

lieh  herabgemlldert  worden  alnd,  ao  mnlate  Imtawhi.  «.  Z!' 
Anleinanderlolge  der  Kippungen  nngOnaUg  aia.lrba  Ditaül 
beabaiehtigt  ial,  der  noch  im  Betrieb«  he4ndlidw,  Vmirbr" 
nnlage  vor  Abacblnte  der  Vwanche  inr  Prale,,  üm 
eine  noch  grotaere  Abwaaaermenge  in  der  ZetlBehaumTr 
aoiatalao  eine  erhobt«  Beanapmchnng  der  Klpp«:kii.iw,„^ 

— “ .ü-A/r///  H-i 


— 
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CrundfUt 


De  die  Rinricbinng  in  dem  umgebenden  Mauerwerk  fest  ver- 
ankert werden  mufste  and  befQrcbtet  wurde,  dafe  eine  su  Bc-boelle 
Aufeinanderfolge  der  Kip|>uDgeo  die  Anker  im  Mauerwerk  lockern 
und  dadorcli  eine  BeeintrAchtigang  der  ZuverlASRigkeit  berbei- 
fOhren  wurde,  so  eollte  eine  mögltcbet  grofse  Schale  lur  Anwen- 
dung gelangen,  und  wurde  beechioseon.  eine  solche  mit  einem 
KaxHOUgsraum  von  200  I Tottnsehen.  Demnach  hatte  die  Kippe 
wahrend  der  Voraueheperiode  tweimal  in  der  Minute  aoesebOtten 
mUfsen 

Kin  probeweiee  benrestellter  Apparat  mit  swei  Kippechalen 
von  je  UN)  1 seigte  jedoch,  daf«  jede  Kippung  infolge  der  Kr- 
achUtterung  eine  ungeheure  Beaneprurhiing  der  eingeinauerten 
Anker  *or  F«dge  halte,  and  daf«  ee  nicht  lange  dauern  kdnne, 
bi»  durch  dtt»  heftige  AufucblageD  auf  den  befweligten  Fursboden 
and  die  Anker  alle  umgebenden  Teile  arg  lereiört  würden.  Der 
Faseungeraum  der  Kippschale  mofste  daher  bedeutend  redneieri 


Man  kam  daher  Qberein,  die  SO  LiterSfbB» 
jedoch  nicht  die  geaarale,  doreb  die  Kllraahp 
waesermenge  der  Zahleinrichtoog  «oiofUhfeo,  »od«®  "• 
Abwaeaer  einen  beetitnmlen  Teil  »einer  Mengt 
von  den  grofseron  Teil  frei  ablanfen  ond 
wasaermenge  »um  Zwecke  ihrer  Messun»  «Je» 

*u  lassen.  Der  Mefaapparat  ist  liinler  dem 
nnlage  eingebaut,  so  dafa  er  bereit»  gereinigte*,  »k“ 
sinnlichen  Beelandteilen  nehexu  befreit*«  Wuitf 
hat.  Die  Absonderung  den  cu  tuennend«“  . | 
Übrigen,  frei  ablaufendeo  Wasner  geechah  lu  *1®*®  ^ 
geaamleii  Ahwasnermeiige  Es  erobrigie  »l*'*.  d»* 
gewonnene  Kesaliat  mit  10  »u  mnlliplitie***. 
durcbgullomiene  Abwaaaermenge  lO  erbali*«-  ^ 

Fig.  Ilf»  and  1139  veranKbaaliclieD  denwJ' 
eingebauten  Zulaufkanal,  in  deweo  Raa»  die  bwe****“ 
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dem>|  »oriieDoroBieB  wird,  Di©  HerHUlluog  diese«  (leriones 
•ofde  «uw  eofgfamea  Behandluog  untcnogen  wenlen,  weil  jede 
jibveicbtmg  gewAblten  MeogeverhAltnis  1 : 10  eine  Un> 

■kbüfkeit  der  RegistrlerUDg  tar  Folge  Lat,  welche  weder  dem  zu' 
blUgea  BeolMCbter  wahrnebmbar  ist,  noch  von  dem  Regietrier- 
ipparal  acfgezeiclmet  werden  kaoii. 

[)ie  aus  Beton  hergeatellt«  Znlaafrinoe  stellt  eich  ala  eine 
lies  KlAraoIageabflurekanale  dar.  Vor  sH«m  galt  ea, 
toea  mtiglichat  rabigen,  atofsfreien  Durcliönfe  durch  die  Rinne 
a gewipaeo,  um  an  der  Absoaderungeatelle  ßeuorobigungeo  im 
fwrer  lo  vemieideo. 

Es  ward«  daher  ein  QuerschniU  gewAhlt,  welcher  dem  darch- 
i«rreo<i«a  Waeser  eine  Geechwindigkeit  von  0,&  mm  pro  Sekunde 
{Vihrt.  Hinter  der  allmAhlich  Terianfenden  Rrwoiterong  des  .\hlau(- 
lOiJs  hie  auf  die  Breite  der  Zulaufrinne  ist  eine  in  die  Waeeorecbicbt 
aeiarsgeade,  bis  kun  Ober  den  Hoden  führeude  Eintaucbwand 
«gMebeo,  welche  zur  ßerabigung  dea  Wasaere  dient  und  nnter 
ijcbsr  hindurch  das  Wasevr  in  die  eigentliche  Abeondernngs- 
me  eintriU-  £e  ecbien  am  sweckmArHigsteo,  der  Kinne  eine 
— lUbare  Breil«  Ton  1,0  m zu  geben  und  durch  Einmaoern  einer 
.oaea  U'and  einen  0,10  m breiten  Streifen  von  dem  Gesamt- 
«rsebnitt  des  Zulanfkanala  ahtuaondern.  Unter  Einreebnung 
r t mm  dicken  Blechwand  betr&gt  demnach  die  Breite  des 
asea  Zalaufkanats  1001  mm.  Wie  bemerkt,  wurde  dieses  Uerinoe 
gfiii'tigst  susgefobrt  und  Sohle  und  Wand  aufs  genaueste  abge- 
ISO  and  geglättet  Der  rechte  liegende,  90  cm  breit«  Kanal 
mdet  frei  in  die  Ablaufrinoe  innerhalb  des  RegistrierhAuaefaena 
I,  «abrend  der  10  cm  breite  Kanal  in  die  Kippsebnien  derart 
cOndet,  dafs  bei  Je«ler  Stellung  der  beiden  Schalen  daa  Wasser 
^.li  io  die  obere,  im  Zustande  der  FQlInng  befindliche  Schale 
^ Bett. 

So  sorgfältig  anch  der  Zulaufkanal  und  besonders  der  Ab- 
derangarsum  desselben  ausgefafart  wurde  and  so  deutlich  man 
b eabmebmen  konnte,  dafs  ein  absolnt  gleicbmafsiger  nnd 
^iger  Darehfiura  durch  den  Kanal  erfolgt«,  ergab  die  Probe 
noch,  da£*  die  Abeonderung  eines  Zehntels  der  Geaaintwaeser- 
-ngs  durch  diese  V'orkehrungen  nicht  erreicht  wurde.  Die 
. ierstiiide  innerhalb  dos  Abeondorungskanals  sind  Termutllcfa 
leo  bsideo  Einzelteilen  <lesselben  »o  verschiedener  N'atur  und  ' 
nicht  wuhmehmbarer  Art,  dafs  Theorie  und  Praxis  hier  | 
tlDbar  im  Widerspruch  standen.  Jedenfalls  «*ird  die  Geschwin' 
ett  io  Verlaufe  der  10  cm  breiten  Abeonderutigerinne,  in 
her  die  Wassertiefe  dieselbe  ist  wie  in  der  benachbarten, 
o imiten  Rinne,  derart  erhöht,  dafs  in  der  schmalen  Rinne 
lOherer  Durebdufs  stattfiodet  als  healrejebtigt  war.  Die  massive 
wkqng  de«  Bauwerks,  welche  hinter  der  Eintauchwand  sine 
den  Eltilaufteil  der  AbsondoriiogsriDne  eiebtbar  machende 
rollofianng  erhielt,  era«'bwerte  die  Beobachtung  der  Wasser- 
^nrindigkeit  innerhalb  dieser  Kinne,  sodafs  eine  Regulierung 
bitteren  nicht  möglich  war.  Durch  Verengnng  des  waaaer* 
mden  Qaerechnitts  der  schmalen  Abaonderiingsrinne  kun 
r dem  EintriU  in  diese  wurde  es  unter  stetigen  Vergleichen 
)«dni  Ablaufe  alluiftlilkh  erreicht,  dafs  UMtcblicb  von  der 
oEcn  Abwaasermenge  der  zehnte  Teil  in  praktisch  brauch- 
a Mafse  abgesondert  und  der  Mefavnrrichtnng  zugoffthrt  wird, 
l»  Verengung  des  Querschnitt«  der  schmaien  Kinne  wurden 
adg  Holzkeile  angeweiidet,  die  später  durch  gemanerto  Vo^ 
wem  wenlen  können. 

Bis  Bewegung  der  Kippschalen,  welche  in  <ler  vorher  ge- 
«rtea  Weise  vor  eich  geht,  wird  durch  eine  Hebelslango  auf 
llsnstrierapparat  Qbertrageo.  Dieser,  in  einem  i »lesgeliBnse 
tabficht  and  in  der  Hauptsache  aus  einer  Zj-lindertrommel 
•wd,  winl  durch  ein  im  Innern  befindliches  Uhrwerk  in 
Ihehung  ont  seine  senkrechte  Achse  erhalten.  Auf  dem 
d de«  Zflioders  wird  mittels  geeigneter  Vorriebtong  das 
•rierblstt  befeaiigt,  so  dafs  es  die  von  der  Sebreihfeder  aus- 
* J'iaienteichnung  aufnimnit.  Die  Bewegung  der  Schreib- 
die  Übertragung  der  Kippbewegungen  dieser  Feder  ge- 
^ ta  derselben  Weiae  wie  bei  dem  in  Nr.  12  beschriebenen 
d*i*ppam,  für  welchen  Qbrigens  dieselbe,  Inder  mechanischen 
TOD  R,  Fuefa  in  Steglita  hergestellte  Konstruktion  an- 
d«t  wofde 

»ur  der  zehnte  Teil  des  Aimaasers  wirklich  gemessen 
^ hieibt  Qbrig,  das  mittels  de#  Hegistrierapparate  aufge- 
^gebois  mit  10  zu  multiplizieren,  um  das  Mafs  für  die 


gesamte  Wassermenge  zu  erhalten.  Um  diese  Multiplikation  bei 
den  Ablesungen  zu  vermeiden,  sind  die  Registrlerblauer  mit  Dia- 
grammeinteilaDgeo  versehen,  deren  wagerechte,  die  Waesennenge 
darstellende  LinienabeobDilte  mit  10  multiplizierte  Zahlen  erhalten 
haben.  Die  gesamte  durch  die  Klaranlage  geflossene  Wassermenge 
ist  demnach  direkt  abtulesen.  Der  Apparat  bedarf  einer  ständigen 
Kontrolle  sowohl  hinsichtlich  der  rechtzeitigen  Kippungen  als 
anch  im  vorliegenden  Palle  des  Mengenverhältnisses  der  beiden 
Auslaufe.  Bei  der  Neuheit  der  Anlage  wnrde  diese  Kontrolle 
einer  sachverständigen  Person  Qbertrageo,  zumal  in  der  ersten 
Betriebszeit  allerlei  Storungen  lufcraten,  die  sof  mechaniacbe  Eis- 
flösse  zarücktutQhren  waren.  Die  Merseiorichtung  fanktioniert 
jetzt  zur  vollen  Zufriedenheit,  was  die  des  Oftero  vorgenommeneo 
Stichproben  bestätigten.  Ein  zweiter  Mefsapparat  gleicher  Kon- 
struktion ist  dem  V'ernehmeo  nach  bet  der  neuen  Photographischen 
Oeeellschaft  in  Steglits  zur  Anwendnog  gebracht  nnd  soll  auch 
dort  zufriedenstelleode  Ergebnisse  liefern. 


Die  Überwachung  elektrischer  .Vnlagen.') 

Von  Direktor  Kordt,  DQseeldorf. 

Die  Frage  der  Notwendigkeit  oder  Überfinasigkeit  einer  be- 
hördlichen Überwachung  elektrischer  StarkstromanUgeo  spielt 
schon  lange.  Ursprünglich  waren  es  die  Klektioteehniker  selbst, 
die  nach  ihr  riefen.  Einen  Anlsfs  dazu  Buchten  eie  in  den 
mangelbaften  Anlagen,  die  vielfach  von  nngeeigneien  Elementen 
mit  UDZuroichenden  Kenntniwen  ausgeinbrt  wurden,  eodanu  anch 
in  den  von  angeblichen  Sachverständigen  ausgeflbten  Revisionen 
and  den  von  ihnen  snsgestollten  Zeugnissen  ober  fälschlich  als 
gnt  beieicbnete  Anlagen.  Dafs  bei  den  Qbermafsig  scbnellon 
Fortschritten  in  der  Anwendung  der  Elektrizität  zunächst  anch 
viele  nngeeignete  Elemente  und  ungeeignete  Materialien  auf- 
kamen,  iat  eigentlicb  nicht  zu  verwundern.  Ebenso  war  es  auch 
seibslverstaDdlich,  dafs  diese  bekämpft  werden  mufsten.  T.eider 
iat  man  nun  seinerzeit  auf  den  Gedanken  verfallen,  dafs  diese 
Bekämpfung  in  genügend  rascher  ond  wirksamer  Weise  nur  mit 
Hilfe  der  Behörde  möglich  sein  wQrde.  In  diesem  Sinne  fafste 
auch  die  Vereinigong  der  F.Iektriziiatswerko  auf  ihrer  Jabresver- 
Sammlung  1H9M  in  Kopenhagen  eine  Resolution,  die  sie  an  die 
Deutschen  Regierungen,  die  Stadtverwaltungen,  die  Fenerversicbe- 
rungt^esellschaften  and  auch  an  KacbzeUechriften  and  Tagesblatter 
verschickte.  Gegen  diese  Resolution  bat  sich  in  Kopenhagen 
nur  der  damalige  Vertreter  von  Düsseldorf  anagesprochen  und  lie- 
antragt,  die  Resolution  wenigstens  am  ein  Jahr  zu  vertagen.  Aus 
dem  W'ortlaut  der  Resolution  gebt  hervor,  dafs  man  es  im  Inter- 
esse der  Sicherheit  für  geboten  erachtete,  Starkstromanlagen  nur 
durch  berufene,  d.  b.  von  den  Kommunen  oder  vom  Staat 
eigens  dazu  bestellte  l’rQf(iDgsl>eamie  unter  Ansscblufa  aller  pri- 
vaten Gutachter  überwachen  zu  laasen. 

Die  Regierung  hat  datto  ihre  Vorbereitungen  getroffen  und 
am  8.  Jaii  1905  das  Gesetz  betreffend  die  Kosten  der  Prüfung 
von  überwachUDgepfllcbtigen  Anlagen  im  Abgeordnetenhaus« 
dorchgebrachl.  In  § 1,  Ziffer  7,  dieHes  Gesetzes  sind  auch  die 
Elekirizitateanlsgen  als  Uberwachitogspflicbtig  bezeichnet.  Der  § 3 
ileuelbeii  GeeeUes  ertnachtigi  den  susiandigen  Minister.  Ober  Art 
und  Umfang  der  entsprechenden  Polizeiverurdnungeo  nach  gnt- 
nchtlicber  Anhörung  von  Vertretern  der  Wieeenschaft  and  Praxis 
allgemeine  Anweisungen  zu  erlassen.  Schon  drei  Wochen  später, 
am  38.  Jnli  1905,  hat  dann  der  damalige  Minister  Möller  an  die 
OberprBsidenten  und  darch  diese  auch  an  die  Regieruagsprasi- 
denion  den  oralen  Entwurf  tu  einer  Polizeiveronlnung  betreffend 
die  F^nrichtnng  und  Überwachung  von  elektriacben  Starkstrom- 
anlagen  znr  vorläufigen  iVüfung  übersandt.  Von  den  Rcgiernnga- 
prasideoten  sind  hierzu  die  Gewerbeinepektionen  und  die  Dampf- 
kessclüberwschaogsvoreine  gehört  worden,  dagegen  nicht  die 
Htadie;  wenigstena  ist  lotzleres  nur  ganz  vereinzelt  der  Fall  ge- 
wesen. In  »einem  Krlafs  f>etont  der  Minister  eebon  damals,  dafs 
mögUchat  nur  die  Ül>erwacbungavereine  und  keine  anderen  Sach- 
verständigen überwachen  sollen.  Jener  erste  Entwurf  sab  die 

‘)  Vortrag  auf  der  Versammlung  de»  Vereins  der  Gas-,  Kiek- 
trizitats-  and  WaHBerfacbmanner  Kbeinlands  und  Weeifalens  ln 
Königswinter  am  19.  September  1908  (vgl,  ds.  Journ,  Nr.  41,  S.  969). 
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PrQfang  »Iler  Anlageo  ear  Erxeagon{(,  Fortleituog  und  eigenen 
Verwendung  von  elektriechero  Strom  zu  Liebt-,  Kralt-  und  elektro- 
cbemiechen  Zwecken  vor.  Er  traf  «1«o  ketegorieeb  »Ile  Anlagen. 
Aosgeachloucn  waren  nur  die  der  Anfaicht  der  StaaUbahn  unter- 
etellteu  Anlagen,  also  Staatabahn-,  Strafeen-  und  Kleinbahnanlagen. 
Die  Verhandlungen  Ober  dieaen  Entwurf  einer  PoUzeiverordnDDg 
sind  aiemlieb  anbekannt  geblieben.  Jedenfatle  lat  nicht  viel  in 
die  Offentliclikeit  durchgeeickert. 

Zq  Anfang  dee  Jahre«  1907  iet  ein  neuer  Entwarf  einer 
PoUEeiverordnung  wiederum  an  die  Ober-  und  RegieruogsprAai- 
deaten  gesandt  «oHen,  auch  ist  dieser  Entwurf  in  einsolncn 
FtUen  den  Itlagiatraten  tugegangen , so  a.  B.  io  Bresluo  and 
meinea  Wiseens  auch  in  Dortmund.  Die  bei  der  Frage  stark  inter- 
easierten  Stkdte  wurden  nicht  gehört.  Mit  dem  neuen  Entwurf 
haben  »ich  in  der  eingehendsten  Weise  die  Stidtetage,  so  anch 
die  Konferect  niederrbeinischer  OberbOrgermeUter  ond  eine  grofee 
Zahl  technischer  und  wirtschaftlicher  Verbinde  beachiftigt.  Die 
Bttdte  haben  in  ihren  Eingaben  auch  besoodera  betont,  dar»  sie 
(rou  ihrer  Wünsche  immer  wieder  übergangen  worden  seien  und 
dafs  eie  in  ihren  wirtachaftlichen  IniereNien  durch  so  einachnei- 
dend«  Verordnungen  ganz  empfindlirb  getroffen  würden. 

Alle  Eingaben  gipfelten  in  dem  Wunsche,  entweder  von  dem 
Erlafs  einer  Polizeiverordnang  doch  überhaupt  abzuaeben  oder, 
falle  dieses  uiebt  mOglich  sei,  vor  Erlafa  der  Polizeiverordnang 
die  StSdle  wenigateus  doch  zu  hören  sowie  ihnen  die  Befugnis 
zur  Überwachung  ihrer  eigenen  Anlagen  ond  der  an  diesen  ange- 
Bcbloaeenen  Anlagen  tu  erteilen.  Interessant  ist  io  der  Eingabe 
der  Vereinigung  der  ElektrizitAtawerke  die  KosienaufsteUung  für 
die  Überwachung  der  Eierliner  Elektrizittiswerke,  unter  Zngrunde- 
legung  des  Tarifs  des  Oberachlesischen  Überwachungsvereina. 
Hiernach  müfsten  die  Berliner  ElektriiitAtawerke  für  die  erstmalige 
Prüfung  ihrer  eigenen  llochspannongeanlagen  (also  ohne  die  Nieder- 
apsnnungsanlagen  und  ohne  die  AnschluhianlBgeo)  etwa  M.  44  000 
bezahlen,  während  die  Überwachong  aller  ihrer  Dampfkessel  nur 
M.  kostet.  Die  jährlich  wiederkebrenden  Prüfungen  würden 
beim  Berliner  ElektriiiUMswerk  kosten  für  dio  eigenen  Anlagen 
etwa  M.  10000,  für  die  Anschlufsaolagen  etwa  M.  30000.  Gegen 
die  Polizeiverordoung  hatten  auch  die  indnstriellen  Verbinde  von 
Rheinland  und  Westfalen  Stellung  genommen,  auch  bat  Herr  Ab- 
geordneter Bcumer  den  Minister  im  Abgeordnetenhause  darüber 
interpelliert.  Insbesondere  wnrde  dabei  gegen  die  Anwendung  der 
vom  Verband  Deutscher  Elektrotechniker  erlassenen  Betriebs- 
vorschriften vorgegangen,  die  von  verschiedenen  Beiten  als  unbe- 
quem und  ungeeignet  bezeichnet  wunlen.  Der  Minister  nalim 
nun  Veraolsssuog,  tum  22.  Februar  1908  Vertreter  von  industriellen 
und  technischen  Verbanden  nach  Berlin  eiozoladen  zu  einer  Be- 
sprechung, zu  der  jedoch  keine  Vertreter  von  Städten  geladen 
waren.  Eine  telegraphische,  dahingehende  Bitte  unseres  Ober- 
bürgermeisters  Marx  wurde  mit  dem  Hinweis  uhgelehnt,  dafs  nur 
die  Beirieberorscbriften  und  nicht  die  Polizeiverordoung  als  solche 
besprochen  werden  sollten. 

Anf  Betreiben  de«  Herrn  Direktor  DOpke  vom  Dortmunder 
Elektriiitätswerk  fand  non  am  18.  Februar  d.  J.  eine  Vorbesprechung 
in  F.sseD  statt,  bei  der  ich  unsero  Verein  vertrat.  In  der  Ver- 
Baormliing,  in  der  Herr  Generaldirektor  Beukenberg  von  Pbünix- 
Hürde  den  Vorsitz  führte,  wurde  von  <ler  überwiegenden  Anzahl 
der  Anwesenden  gegen  die  polizeiliche  Überwaclinng  Front  ge- 
macht Herr  Beukenberg  bat  dringend,  die  Städte  und  die  In- 
dustrie mochten  Zusammenhalten,  am  diese  Überwachnng  zu  ver- 
meiden mier  aber  sie  so  gefahrlos  wie  möglich  au  gestalten.  Die 
Herren,  die  zu  der  Sitzung  am  22.  Februar  nach  Berlin  geladen 
aeien.  möchten  mit  allen  Mitteln  eine  Vertagung  der  Angelegen- 
heit anatrolien.  .Man  möge  darauf  hinwelsen,  dafs  namentlich  die 
Klelnindusirie  durch  den  Entwurf  der  neuen  Pulizeiverordnung 
erheblich  belästigt  würde.  Cberwachongspflichtig  seien  nicht 
allein  unsere  Elektrizitätswerke,  eondern  auch  die  Kotisutnenten. 
Das  Verzeichnis  der  ülK>rwacbung8päichttg«n  Anlagen  sei  so  um- 
fangreich, dafs  es  kaum  noch  Betrtelie  gaiie,  die  von  der  Ober- 
wachuDg  »uageschlossen  seien.  Ich  wie«  darauf  hin,  dafa  die 
Städte  den  Antrag  gestellt  hätten,  ihnen  das  Relbstüberwaebungs- 
recht  für  ihre  Werke  einschUerslich  der  angescbloaeenen  Almebmer 
fU  verleihen.  Dio  Elektrizitfltewrrko  übten  bereits  jetzt  eine 
strenge  ütierwschung  der  Insiailationen  im  Interesse  ihres  Werkes 
aus.  Hierzu  komme  noch,  dafs  die  Leiter  von  den  Elektrizitäta- 
werken,  welch«  städtische  Beamte  sind,  mit  der  baupoHaeilichen 


Prüfung  elektriacher  Anlagen  von  Warenliansenj.  Veiwaa«m 
räumen  uaw.  beauftragt  würden.  Durch  die  Binttihreni  do  i». 
lieben  Überwachung  fände  somit  unter  Utnstied»  nDednml« 
Prüfung  statt.  Ans  üieeem  Grunde  bedauerte  ick  ud,d^t«u 
städtischen  Beamten  zu  der  Konferenz  in  Berlin  grlMkE 
und  ca  müsse  dieees  noch  nachträglich  energiKb  ait|eit»b!  vetn. 

Wie  bereits  bemerkt,  war  sowohl  bei  den  Vwtwin  k ^ ' 
Btädtischeu  Elektrizitätswerke  als  aoeh  bei  den  der  lodutre  eu 

grofse  Abneigung  gegen  die  Überwachung  Tortnedn.  Mr4i  ü:» 
anwesenden  Vertreter  des  DampfkesBeläberatcbiuirTrru#  ^ 
den  Bergbaubezirk  Dortmund  traten  für  die  Cbmidtsp(äcr 
ein,  da  eie  diese  bereits  seit  fünf  Jahren  unter  imvilliitr  U. 
Stimmung  ihrer  Mitglieder  eingefUhrt  habe.  Deo  Htm  tva 
erwidert,  dafs  bei  einer  freiwilligen  Überwachani  iatnüTlat 
wirtscbaftliche  Gründe  mitgeaprochen  haben,  da  dit  Hiip«B 
sieb  hierdurch  eine  aaebveratändige  Beiatacg  mebertra.  - 

In  der  Berliner  Besprechung  vom  23  Fcbrcar  isKatt»: 
wurde  dann  tatsächlich  nnr  über  die  PolizeirerordounliHidi  l-'r  k 
verhandelt.  Das  Ergebnis  war  folgendes;  1.  Von  euer laiuki 
Prüfung  der  Tauglichkeit  des  Betriebeperfcnail  toült  ibutp  aa% 
Dommen  werden.  — 2.  Verstofs«  gegen  die  Bethebiwiniän 
sollten  keine  Politelstrafen  im  Gefolge  haben.  — } iot^ia  ' : 
1000  KW’  sn  sollen  sich  durch  eigene  Werkfingetiiearr (krtsiA 
laseen  können,  ev.  eollen  dio  überwacheaden  Bmciq  jiüa  ,-ri 
. einen  Befäbigungsoschweis  erbringen,  beaandin  dau,  ins« 
nicht  akademisch  gebildet  eind.  — 4.  Anachluljaalifta  nas»  'vn 
destens  1000  KW  Anechlarawert  «ollen  aoeh  du  klaOte- 
wachungerecht  bekommen  können.  — b.  & ward«  biagittc  irx> . -/j 
abgelehnt,  den  Elektrizitäiawerken  die  BefugnU  m tbovKicg  i ' i;> 
ihrer  .Anschlursanlagen  zu  übertragen.  — 6.  Eise  VeraafKUii . ; 
hinsichtlich  der  einzareich  enden  Pllne  und  Schtnun  «Itre-r- c» 
wogen  werden.  Auf  Grund  dieser  BeratiiDg  bat  dclIiikBiii 
Märt  1908  einen  dritten  Entwarf  der  PoliaeirerDidBOoi  ia  ana . 
Ministerialblatt  und  in  allen  Fachzeiuchrittes  leeAeBtlK:;  ta  i 
den  beteiligten  Kreisen  GeJegenbeit  ini  Äslwrungtuphe  >t 
einem  an  den  Oberbürgermeiater  Marx  gvriebtetn  Eriü  *•  < , . 
23.  März  d.  J.,  mit  dem  auch  ein  Alxlrock  der  relixinmizf}  »m. 
sowie  der  nun  zum  ersten  Male  eracbeioeudrn  GrtDdiitii  fhkl . 
Befreiung  von  der  Prüfang  öberoandl  wurden,  irkUn der Xssai 
auch,  dafs  die  Überwachung  nach  den  Verackrihen  oM  iLetäj 
rungsregeln  des  Verbandes  Deutacber  Elektrotecbclw  i«c  zj 
die  Betriebaverbältoiese  der  Werke  eiogreifeo  wdrk.  Batki 
sich  lediglich  um  den  Schutz  der  Peraouea  gegru  Gtblm 
der  Berührung  mit  den  elektrischen  EinrichlaapeD  «ortuk 
Feuerachutz;  BeiTiebsunlsrhrechungei»  leien  MA» 

Dieser  gewifs  ehrlich  gemeinte  Wille  de«  M;aifum  n ^ 
leider  in  dem  Entwarf  der  PoliietveroniaoBf  aicB  kk« 
worden.  Es  besteht  also  somit  keine  Ganuitte  kik, 
dieser  Absicbi  auch  wirklich  verfahren  whd. 

In  den  Grundsätzen  für  die  Befreiung  i«  öw 
Überwachung  ist  im  weseniHchcn  das  ErgabnU  »iar  Bwiae 
handlang  vom  22.  Februar  enthalten,  dafii  nlwlitl  Baiw  »t' 
Anlagen  mit  einer  normalen  Maachinenlfiiliuig  r« 

1000  KW  (einschliereUch  Reserve),  eben«  aacb  n , 

Hchlufssnlagen  mit  wenigetene  lOOOKW  Anachiaft*«'-»™^*'  . 
ingenieiiren  überwacht  werden  können,  die  vo®  , 

verständige  für  diesen  Zweck  anerkannt  aind. 
sälien  bleibt  es  der  Polizei  aber  vorheballen,  m»  ^****'"  j -- 
lasse  in  den  aellistüberwacbten  Anlagen 
Revisionen  durch  amtliche  SachveraUndige  tof  Ktv««  i 

nehmer  ausfohren  zu  laseen.  Werk«  mit  «ner  kl«BW*z  Xart-wl 


leintung  als  1000  KW  (aacb  städtiache]  aioil 


D dtr 


''i. 


wachang  aiiRgescbloBseo.  Elienao  aoeh  fart  «Ha 
dem»  solche  mit  1000  KW  Anscblnf«wertgibtee»tf**’^*|J 
wenig,  wir  haben  in  Düsseldorf  gar  kwne.  iHefeSat*'*'’*^  ^ 
woll  verliehen  weiden  können  auf  Gnmd  d«  ^ 

auf  Kosten  de»  Anlragelellers  vorzonehmendpn 
der  Anlagen.  Es  kommt  slao  nur  anf  <l»a  Crttil  n®'*  ^ 
an,  nämlich  des  amtlichen  8-achveratandip“  ^ 
nungaentwurf  vom  Märt  1908  emhlli  esn*g«kl<iM^**^  ^ T 
beaoDdere  bezüglich  der  Kinreiebung  vou  Zeithnnof^  ‘ J 
Prüfung  der  W'ärter  anf  Tauglichkeit  {S  5) 

Prüfungsfristen  bei  guten  und  harinki«»  ^”****^i^^- 
gegenüber  eoihäll  er  aber  noch  immer  eebaer*“#* 
auch  neuere  Bestiminangen.  Enter  den  ftbeiviAisrt 
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Verieicbnia  la  | 2 njicli  wio  vor  fnnt  alle 
6«(ri«b€  »ufaerdem  beif«t  ea : »Mil  Zaatimmnng  de* 

kdonen  di*  Pnliteibelidnien  im  Fe^larfefaile 
rnwrtaclmnfeo  von  StarkatromanlBgen,  die  ntcU  §2  keiner  regcl- 
-DlÜMfen  übenrechung  onterliegen,  aaf  Kosten  der  Betniier  an- 
)fdBea-*  K»cb  EinfOhrung  der  Btaatlichen  Überwachung  wird  ee 
livrotcb  «obl  nicht  lange  dauern,  bis  Hile  Slarkeiromanlagen 
iboe  .iaaBahme  den  poHceilichen  Hchutt  genlefaen.  Viel  xa  weit- 
tbeod  atad  aacb  die  De«iitnmi>ngon  botr.  Anfbängen  von  l’iakaien 
.od  WarnungeUfeln. 

Mil  dem  neuen  Kniwurl  beachäftigte  »Ich  eine  am  14.  April 
J.  in  Dortmand  abgehaltene  Veraammlung  von  Verirelern  von 
xiertTielteD  nnd  technischen  Vereinen.  Hieae  Versammlung  war 
•{«atUcb  «ine  Vorbesprechung  für  die  Verhandlungen,  die  am 
i Mai  in  Berlin  auf  Einlstiuog  dee  Verbandes  rieutacher  Elektro 
vlaiker  atallfanden  und  an  denen  55  Vertreter  von  allen  mOg- 
jtCD  loduairteen  sowie  von  SUtdtclagen  and  Elektrixitfttswerken 
iiaabmin.  ln  dieser  Berliner  Verhandlung  fand  lunächst  ein 
Ifvaieiaer  Gedankenanstanscb  statt,  wobei  von  allen  Seiten  die 
nvendigkeit  einer  slaatlicheD  rberwacliung  elektrischer  Anlagen 
elritteo  wurde.  Es  wurde  vielmehr  allseitig  betont,  dafs  die 
yktriicbea  Starkatromanlagen  heute  unter  Ziigrnndeleguog  der 
rklilangsvaracbrifiea  des  Verbandes  Doulscher  Elektrotechniker 
«rall  so  betriebssicher  ausgefnhrt  und  betrieben  wurden,  dafe 
c besoDcIere  poHaeiliche  Überwachung  nicht  erforderlich  sei. 
se  Verbesserung  in  der  Ausführung  der  Anlagen  oder  eine  Er* 
QOBg  der  Betriebaeicherheit  kenne  durch  die  PoUtetverordnang 
bt  berbeigefUbrt  werden.  Üagogen  sei  ciue  erhebliche  ScliAdi* 
lg  der  Induatrie,  und  twar  wowohl  der  atroiucrteugendcn  als 
^ gsnt  besonders  der  atromverbraiiohenden  Indnslrie,  mit  Be 
oetbejt  SQ  erwarten.  Ebenso  werde  aneb  das  Kleingewerbe 
<b  die  i'oüxeirerordnang  in  seiner  Entwicklung  behindert.  Ke 
de  ibm  immer  schwerer  gemacht,  mit  den  grofsen  Betrieben 
konkurrieren.  Von  den  Vertretern  verschiedener  Industrie- 
ice  wurde  noch  betont,  dafs  eine  indirekte  Pchkdiguog  vor 
D tueb  dadurch  eintreien  würde,  dafs  den  Werkbeamten  immer 
trdai  Vemotwortlicbkeilsgefühl  genoniunon  würde.  Der  Wunsch 
Verflsmoilnag  ging  dahin,  dafs  die  Polixeiveronioang  über- 
p<  nicht  erlassen  werden  oidchte.  Da  der  Minister  eich  aber 
alallfl  eoweit  festgelegt  habe,  dafa  ein  gttniliches  ZurQckaiehen 
Politriverorduung  (wenigstens  im  gegeowtirtigen  Augenblick) 
t B6glicb  sei,  wurde  folgende  Keeolution  einstimmig  ge- 
: »Die  vcrMammelten  Vertreter  aus  allen  Industriezweigen 
s vieler  BtAdte  und  Suidtetage  halten  es  einstimmig  fUr  das 
icbeDBwerlesie,  wenn  der  Eriaf*  der  PoHxeiveror<!nDng  be* 
tad  Einrichtung,  Betrieb  und  CherwachUDg  elektrischer  Stark- 
ualagco  noch  um  einige  Jahre  verschoben  würde.»  Ka 
seine  KommisnioD  von  10 Mitgliedern  gewählt,  die  eine  ein* 
eile  Begründung  der  Kesoltition  ausarlieiten  and  durch  einige 
n aus  ihrer  Mitte  dem  llerro  Minister  ßberreichen  sollte. 

■ Kommiseion  hat  die  Begründung  ausgearbciiel  und  im  Juni 
i Herrn  Direktor  Wilkens  vom  Berliner  Elektrixitktswcrk  bei 
Mtoiiter  anfragen  lassen,  wann  er  sie  empfangen  möchte. 
Ijsser  tielegenUeit  hat  der  .Minister  erklärt,  dafs  von  einem 
itasMQ  der  Poliaeiverordnung  gar  keine  Rede  eeio  könne, 
ilas  Gesetz  betreffend  der  Kosten  der  Prüfung  sei  erlassen, 
dw  vielen  Angriffe  in  der  Presse  beschwerte  sich  der  Minister 
"SCDsrkte,  daf«  diese  Angriffe  in  gänzlicher  Verkennung  der 
ilaiiss  tu  Unrecht  erfolgten.  Er  bat,  etwaige  Gegenvor- 
J®  IW  der  PotizeiverordouDg  schriftlich,  und  zwar  hinnen 
f*ö,  vinxureicbon.  Er  selbst  hat  golegsntllcb  dieser  Ünler- 
F noch  bestätigt,  daf»  auch  nach  seiner  Erfahrung  die  slftdti* 
Elektrizitätswerke  wohl  geeignet  wAren,  die  überwachnng 
und  daf*  er  deshalb  auch  glaube,  den  Stadtverwaltungen, 
di«  Orta-  nnd  Bau|xilizBi  anvertraut  aei,  auch  die  Elcktrizi- 
•fwacbuQß  anvertranen  zu  können.  Pen»  widersprach  der 
•«'le  ünierBlaitseekretAr.  Er  befürchtete,  die  .'<U«l1e  würden 
'dti  in  der  Lago  sein,  die  vielen  Überwachungen  überhaupt 
Mttigeo.  Pafs  ietztere  Alwicbt  nicht  lulrifft,  brauche  ich 
•rki  hesoo'leni  hervorzuhehsn.  Wir  haben  in  Diissetilorf 
'‘«eise  im  Etalsjabr  1907  nlkin  HüO  Kevisioneu  aosgefOhrt, 
trafen  nur  560  Abnahmen  neuer  ADschJufsaulagen.  Alle 
* w^Q  RevisioQon  vorbandunor,  in  Betrieb  befindlicher 
®-  Di«  ünterredung  zeigte  aber  wieder  io  deutlichem  Mafae. 

Mioiitar  selbst  gar  nicht  so  grofse  .'Schwierigkeiten 


machen  würde,  wenn  nicht  seine  Mitarbeiter,  die  eigentliche» 
Vater  der  Pohzeiverorduung.  sich  mit  allen  Mitteln  an  Ihr  Werk 
anklammerten 

Der  von  der  Kommission  aufgestclUe  Oegenentwurf  »nr 
PolixeiverordDQng  sieht  die  staatliche  Überwaebuog  nnr  noch  Vor 
für  Bergwerke,  Warenbiuier,  Theater,  öffentliche  Versammlnngs* 
rAume,  Aufntellnngeriutne  und  öffentliche  Ifeilanstalten,  kurz  für 
solche  elektrische  Anlagen,  bei  denen  ein  öffentliches  Interesse 
vorilegt.  Die  Erteilung  der  Erlaubnis  zur  -Selbstüberwachung  aoil 
nach  dem  Gegenentwarf  nicht  von  der  GrOfse  der  Anlage  ab- 
hängig gemacht  werden.  Ea  soll  vielmehr  io  jedem  eiatelnen 
Falle  die  Art  des  Betriebes,  die  Art  und  Weise  wie  er  geleitet 
wird  u»w.  mehr  gewürdigt  werden.  Den  Anlagenbesitiem , die 
sich  nicht  selhal  überwachen,  aofl  ferner  das  Recht  tugestaoden 
wenien,  eich  deu  SacbversiAndigen  unter  allen  behördlich  aner- 
kannten Sachverständigen  frei  au  wählen,  d.  b.  also,  ea  sollen  die 
Dampfkeaselöberwaebnngsvereine  bioaiebtUeb  der  Überwachung 
elektrischer  Starkatromanlagen  in  freie  Konkurreos  treten  mit 
»llen  aufaer  ihnen  sonst  noch  anerkannten  SaebversUndigen,  i.  B. 
Elektriziiauwerke,  Zivilingenieure  iiew.  Die  Prüfungsfristen  für 
die  regehnAfsigen  Prüfungen  sind  im  allgemeinen  auf  zwei  Jahre 
festgesetzt  worden.  Wenn  dieser  Gegonentwnrf  angenommen 
würde,  ao  sind  damit  wohl  die  befürchteten  schädlichen  Folgen 
auf  ein  Minimum  herabgedrückt.  Es  steht  tu  hoffen,  dafs  die 
endgültige  Polixeiverordnnng  das  eine  oder  andere  aus  diesem 
(»egenentwurf  Ql>cmimtnt.  Da  die  polizeiliche  Überwachung  elek- 
trischer Anlagen  anscheinend  besilmml  in  der  einen  oder  andern 
Form  kommen  wird,  müssen  wir  auch  damit  rechnen.  Aus  allen 
diesen  V'orgSngen  wollen  wir  deshalb  die  Lehre  ziehen,  nicht 
nach  der  Polizei  tu  rufen,  denn  wenn  sie  erat  mal  da  ist,  werden 
wir  sie  nie  wieder  los.  Aus  diesem  (rrunde  habe  ich  auch  auf 
der  ietxtcn  Haujitversammlung  der  Gas*  und  WasserfachmAnner  in 
Berlin  Eioapruch  gegen  die  Ausarbeitung  von  Politeivorachriften 
für  die  Anlage  von  Oaainstaliationeu  erhoben.  Die  Ausarbeituog 
von  Gasinetallationavorschrifien  dagegen  ist  durchaus  an  begrOfsen. 
Hat  doch  selbst  die  Klempner-  und  Installatearinnung  auf  ihrer 
letzten  llauptvcrsnmmlaog  in  Düsseldorf  solche  Vorschriften  ge- 
wünscht.  Ihre  Kinführutig  tnufa  den  GHSwerkeo  Vorbehalten 
bleil>en,  ebenso  die  Einfübrung  einer  Prüfung  und  Abnahme  auf 
Grund  dieser  Vorschriften.  Ich  bin  der  festen  Überzeugung,  dafs 
die  Prüfung  der  tirudoAtallationeo  von  dou  meisten  Gaswerken 
aufgenommeu  werden  wird,  und  zwar  im  Interesse  ihrer  Kooan- 
menteo-  Die  Hilfe  der  Polizei  ist  hierbei  nicht  notwendig. 

Korrespondenz. 

Wir  erAiWfcR  folgende  Zusehrif t: 

7>rircA7  u/'t-Mincfi/cu  erung. 

Von  Herrn  Oberingenieur  Spengler,  GörüU,  ist  in  Kr.  44 
ds.  Joum.  tv»!  Sl.  Oktober  d.  J.  eine  Abhanditing  iil>er  eine  Unter- 
tf  ind/cuer*«»»^  der  Firma  Oskar  Tzetifhaler , Mafchhenfabrik  in 
iMulMin,  Svhles , crscfi/cticR.  Da  auch  in  dem  «ii'r  grtfer>fcl//ci» 
Betriebe  eine  UnierwintifeuerUHg,  allerdings  ron  einer  anderen 
Firma,  benutzt  wird,  so  habe  ich,  «tu  Vergleiche  amusldlen,  den 
von  Herrn  Spengler  veröffenflichteu  Tabellen  eine  genauere  Be- 
achtung geschenkt  und  bin  dabei  eu  einem  merrearieien  Resultat 
gekommen. 

Bei  dem  Verdampfu»gst>ersuch  Ü auf  der  Siederteklesischen 
Fortland  Zementfabrik,  Aktlengesell.-chnft,  Knikirck  a.  d.  Kaiz- 
back,  ist  die  Verdampfung  eine  5,5Sfache  bei  eiium  i'cr/c«er/cn 
ifrcHNmafcr/u/  ton  dSiO  WE.  y/<crn«v  ergibt  sich,  unter  Berück- 
sichtigung der  übrigen  angegebnun  Zahlen,  einer  Kesselspannung 
ton  9,01  Aim.  entsprechend  einer  C>rsamtnänne  fo»  061,5  \VE 
und  einer  Spei.ieKasserfempendur  tan  ü,  ein  Kutze(fekt  dev 
Kesstls  von 

6‘67.-5  — J;> 

■\SS  X -- X (00  =-  m.  m%. 

Dit  Temjttrjlar  der  ahtiehatden  Gase  ist  174a  c und  be- 
tragt  also,  da  nach  vorstehender  Verdamii/nng  der  CV^Gehatt  der 
Heitgast  ca.  14%  sein  mnjs  «n.i  die  l .«/Uemperalur  im  Kesstt- 
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kaust  Ende  März  mit  C tiemlUh  richtig  sein  där/te,  der 
SchornsUinxferlust  angenähcrt 


0,65  X 


174  — IS 


14 


= «I.  7,40/0. 


Der  Nutzeffekt  des  Kesseis  und  der  Schornsteinverlust  er- 
gehen  also 

90  + 7,4  = 97,40/0. 

Für  unverbranntes  in  den  Herdriiekständen,  für  Strahlung, 
unverbrannte  Gase  bleiben  also  nur 


übrig. 


100  — 97,4  = 2,6% 


Berücksickligt  man,  da/s  speziell  Eoksasche  verhällnismä/sig 
vUf  Scklaeke  und  Rückstände  enÜiäU,  der  Heizer  daher  in  kurzen 
Zwischenräumen  absehlaeken  und  /ür  die  Bedienung  der  Feuer 
häufig  die  Türen  öffnen  mu/s,  so  ist  ohne  tceileres  klar,  dajs  die 
angegebenen  Versuchszahlen  nicht  stimmen  können. 

Das  Interessanteste  ist  aber  zteeifelhs,  da/s  die  abtiehendeH 
Gase  mi/  174'*  C den  Kessel  rerlussea,  während  die  Temperatur 
des  Dampfes  von  9,01  A(m.  Überdruck  180,3t  c |>f.  Die  Qase 
haben  im  letzten  Teil  des  Kessels  also  nicht  nur  Wärme  abgeben 
Adnn<n,  sie  haben  sogar  noch  wieder  dem  Dampf  die  vorher  ab’ 
gegebene  Wärme  entzogen. 

Beim  Verdampfungsver^uch  1 fehlt  leider  die  Angabe  über 
die  Wärmeeinheiten  des  zur  Verwendung  gekommenen  Materials, 
doch  gehl  auch  hier  aus  den  Zahlen  hervor,  dafs  ein  Irrtum  unter’ 
laufen  sein  wi</s. 

^ui  den  angegebenen  Brennmaterialienpreisen  ergibt  sieh,  da/s 
die  niederschlesiscke  getcaschene  Grieskohle  besser  sein  mufs,  wte\  die 
Staubkohle  II,  dafs  also  unter  gleichen  Verhältnissen,  und  solche 
tnu/ä  tnan  doch  bei  Parallelversuchen  roraussetzen,  auch  die  Ver- 
dampfung bei  erstgenaimtetn  Material  eine  bessere  sein  mufs.  Nun 
haben  aber  die  Versuche  für  ersteres  Maletial  eine  6,5/ach«  unti 
für  letzteres  eine  8,4/ache  Verdampfung  ergeben. 

Eine  8,4 fache  Verdampfung  selbst  für  gute  Steinkohle  bei 
einer  Speisewasserteinperalur  von  12,6'*  C als  sehr  gut  zu  be- 
zeichnen und  wurde  bei  einem  Nutzeffekt  des  Kessels  72%, 
wie  solcher  bei  einer  in  gutem  Zustande  befindlichen  und  gut  be- 
dienten Anlage  erreicht  werden  A'ann,  bei  5,8  Atm.  Überdruck 
= 606,6  WE,  ein  Brennmaterial  fo« 

8,4  X (606,6  — 12,p 
“ ' 0.72 

entsprechen. 

Zu  welcher  schwindeligen  Höhe  des  Nutzeffektes  bei  Einsetzung 
des  richtigen  Wertes  der  Wärmeeinheiten  für  die  Staubkohle  II 
man  in  diesetu  Falle  komme»  würde,  will  ich  hier  ununtersucht 
und  unerorlert  lassen.  Ick  überlasse  es  allen  Kollegen  sich  selbst 
ein  Vrieil  über  di«  Verbuche  tu  bilden. 

IKoi  nun  die  Vaterwind/euerHugen  selbst  aHhetriffl,  so  sind 
dieselben  gerade  für  die  Gasansialten  lon  gröjster  Wichtigkeit  und 
gröfstem  Vorteil  bei  VerbrciinuHg  der  Koksasche  und  ick  kann  aus 
eigener  Erfahrung  nur  eur  Anschaffung  einer  solchen  Feuerung 
raten.  Hierbei  empfehle  ich,  der  tu  liefernden  Firma  äicA 
vorher  Garantien  geben  zu  lassen. 

Ich  behalte  mir  vor,  in  einem  besonderen  Aufsatz  am'  diese 
Feuerungen  und  auf  mit  solchen  Feuerungen  ereielte  Resultate 
iurUckzukommen.  P.  P. 
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Schultlmmer  den  Grund  tu  KDrutchUgkeit.  Eise  udot  V« 
suehtreihe  bat  ergeben,  dafa  twUebea  den  beiden 
grenten  von  9 and  30  Lui  eioe  LichlqneU«  iouDer  diwTuj» 
aammentiehung  der  Pupille  ergab,  daTi  nber  bei  mHieidR«] 

Lichtquellea  gleicher  Lichtstärke  die  ZiieuDm«DDehen{Ta«siu  ^ 

war;  das  Auge  oimmt  von  den  Terachiedeoen  UebtqntÜM  rv  \ 
acbleden  riel  Liebt  auf,  und  iwar  Tom  Licht  det  ptihilon  > 
GlQhlampe  43*/»,  von  der  QuecksilberdnispfltiBpe  R'i,  toi  ^ 
entfernteren  Bogenlampe  34*/«  ton  einer  clLtigelitttin  S', 
und  eadiieh  vom  Licht  einer  Lampe  mH  KlnriUtgiocU  In  ' ■-* 

Auge  der  Einwirknng  einer  Lichtquelle  direkt  g I 

schädlich.  Es  tritt  schoeile  Ermüdung  eio,  aach  tsuteiin  Sri 
bilder.  So  empdndet  man  nach  einem  Blick  ia  «jot  Qnatale  I 
dampflampe  33  Sekunden  lang  Nschhllder,  bei  eifecTattlu^  I 
«abrt  dies  85  Sekunden,  bei  einer  Bogenlampe  ki^ttärlwR 
43  Sekunden  und  bei  einem  Blick  io  eines  sinteB  Lnkil«|B 
bis  lu  55  Sekunden  dauern.  Eine  QiieckHlberiiikpfLU]«,^  i 
Glaus  Bcliwacb  ist,  ermüdet  das  Auge  ebenio  «ie  eise  Giulup 
oder  Bugenlampe,  die  höheren  Olanx  beiilteo.  Yeo  . . ■ 

Gesichtspunkten  aua  betrachtet  sind  die  Lirbtqueliesri»(«ii|R:  | 
Glanto  die  beaseren.  (L'lndoatrie  diectriqne  ISOi*,  8.hfi.  J.  ' ^ 
Vergleich  von  Betriebakoalen  kleiair  BsfeiUipti  an» , 
kerziger  Oaromlaiipee.  Von  H.  Remasd,  Kaiia  tu  rt« 
Arten  von  klrioeo  B<>gealampen  und  die  N«nnUw|«  » öa  | 
lUO  und  300kertigen  Einheiten  schieoeo,  ihrer  Ver'miisHuip,^ 
tu  schlicrsen,  berufen,  die  grofsc  Kluft,  die  tiriiclMB 
lampen  von  etwa  50  tK  und  den  iDebrlmadettkmif»  hp» . ^ 
lampen  bestand,  tu  überbrücken.  Die  durch  dea  Uifwmj  ^ , 
ertwungene  Eiofachbeit  der  Konstruktioaen  diectr  Ueaw 
Bogeolampoo  ergab  jedoch  ein  unnibiges  Uchi,  du  ai  ui«, 
ihrem,  dem  eingesobloesenen  Ucbtbogea  eigeotOsilitfan  rMcej 
Farhenton  (ür  louetibeleuchtung  ungeeignet  machte.  Aid 
gröfeeren  Verbreitung  der  NerQailam]>e  wurde,  dausdepü 
Heb  (Qr  Gleichstrom  hoher  Spaaouogea  rigset,  Eotai’  p 
boten,  zumal  aneb  die  grufee  Zahl  ihrer  Bertaadtfüt  au  «»■ 
verständigere  und  kostspieligere  Bedienung  crierdertn.  Dim'' 
dies  olle  diese  Lichtquellen  einen  oach  healtgM  BefTifttitai 
»ungünstigen«  Wirkungsgrad  batten,  rirhlets  lieh  du  Ujcjmsi 
merk  auf  die  Osranilampen,  deren  spezi&Kher  kSeküstaat 
betogeo  auf  die  mittlere  horitontale  licbtstirkt, 

Der  Auergeseiischaft  gelang  es  nach  mnfangreichrs  Vtfren^ 
Lampen  von  gröfseren  Lichtstärken  beniuteliea  Si  *ew: 
Lichtslärkeo  von  200,  800  ood  4Ü0  (K  nnd  ffir  SpaianfB  n 
110  bis  130  Voll,  wie  auch  für  2UÖ  hia  260  Volt,  Iki  «ok 
liechen  ESektverbrauch  von  1,0  bie  1,1  Walt  (Qr^n^M 
zonlale  Hefnerkerze  fabriiiert.  Nach  den  aitGlüth  iial'f’^ 
Strom  vorgenommenon  Lebenadaiier*er»ncheB  beWifS  h»  -A 
Bchoittliche  Nutabrenodauer  800  Siuoden  bei  6 ls>r,bi 
abnahme.  Die  in  den  Taboratories  der  Aaerfeieüuhd: 
führten  Meesnngen  ergaben  aU  mittlere  aj^ilnwbi  he^ni 
79®/,  der  miuleren  horizontalen.  Der  mittler« 
bezogen  auf  die  sphärische  Licblstärke,  b(trt|tUi^^ 

Die  auf  die  untere  Hemisphäre  bwogenen  KwBifo  e?i 
einen  Mittelwert  von  82®',  der  mUileret  botiweui» 
was  einen  spezifischen  ESektverbrauch  voa  1J3 
Die  Lampen  sind  für  Innenbeleuchtang  mit  BrSdüt 
Bchulzglocke,  und  für  AufienbeleuchtnngtwtEefleB“"^^^ 
glocke  BU8gerU«tet-  Die  durch  photoaetrisA« 
diesen  Lampen  plonimetriscli  gefundenen 
die  200-  und  400korzigen  Lampen  mit  InDvabelMfiiiar*^ 

224  HKo  biw  447  IlKo.  entsprecheud  «etn  »{erifeUt' 
verbrauch  von  0,98  WjüK.  während  die  mit  AaiuafP^  * 
sohenen  Lainpen  infolge  der  Uchtabsorptioa  der 

laa 


Litoratur. 

Elektrotechnik. 

Elnflafa  verschiedener  Lichtquellen  auf  das  Aige.  \*on  Broca 
und  Lsporte.  lo  «io^r  SiUung  der  Socidtd  Intemationale  des 
Klectriciena  teilen  die  V'erfssser  die  Resultate  ihrer  zahlreichen 
V'srsuche  mit,  die  sie  sor  Ansicht  kommen  lawien,  dafs  in  Arheita- 
oder  Schulzimroem  eine  mittJere  Beleuehuing  von  mindestena 
30  Lur  vorhanden  seid  mufs,  soll  nicht  das  Auge  geschädigt 
werden  Nor  za  häutig  legt  eine  ungenügende  Beleurhlung  der 


Werte  von  209  HKq  bxw.  414  flKg  aofwi««* 
liehen  V^ergleich  mit  kleinen  und  mittleren  Bogezaa{«i 
Betriebskosten  auf  die  Lichtstärke  der  ttttteren  j 
zogen.  Als  Strompreise  wurden  eingewUl;  46P1- T 
als  mittlerer  Strompreis  für  Abnehmer  am 


10  Pf.  für  die  KW-8ld.  als  Stromprew  bei  Wrrtefl 


Regie.  Ala  I>atapenprel»e  wurden  eince**t*>-  Hr  4e 
Lampe  M.  9,  für  die  SOOkenüKc  M.  13  end  Itr  in ^ 
Bei  den  Betriebskosten  der  ßogeuiaiDfO 


iii'4 


Konten  für  Kobleneraati  and  Bediennaf  den  r*««* 
hlnangeiagt,  während  bei  den  OsratnlaoiKS  41*  ^ 


kosten  für  die  Rrennsiunde  noch  togwihh  isnl«- 


hi*’# 
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ocb  Mr  01«ichitrombogeoUmpen  loU  offrnom  Ucbtbogeo  emt  bei 
{ ^{gp.Lempea  eine  Oieicbwertigkelt  mit  ebenso  bellen  Oerem- 
tspeb.  Dt«  Botriebakotien  der  Oleicbelrom-Daaerbriiuilampen 
« fd  6,5  Amp  and  ciu  500  Kerzen  w&ren  nm  etwa  8d*/o  böber 
I»  die  der  C>eratnlampen.  Bei  Reiokohiea-WechseletroinUaipen, 
BtieriUtet  mit  Licbtpunktreflektoreo  und  Aafsenglocke,  eind 
)]bit  bei  15  Amp-T>'{>eD  die  Kosten  noch  etwa  11%  gTCfser.  Bei 
oeo  Stfompreiee  tob  10  Pf.  fOr  1 K\V-8td.  bleiben  die  Oaram* 
jupea  lUr diese  lioben  Lichtstarken  den  Gieichstrombog«DlHin{>en 
I zQ  6 Atnp  Typen  wirtscbaftlich  fiberiegen,  während  gleich 
«dere  Betriebskosten  auch  ron  Danerbrandlampen  bla  so  etwa 
i Aiap  ond  ron  Wechselstronilampen  bia  zu  20  Amp  nicht 
leklit  «erden.  •)  (Eiektr.  Zeitschr.  190B,  8.  805.)  J. 

BofMiznpee  für  30000  HK.  U'äbroiid  des  XI.  Deutschen 
irc(f»te«  in  Frankfurt  a.  M.  batte  die  Oentsclm  Beck  Bogen- 
cpeB-Oesellschaft  m.  b.  ii , Frankfurt  a.  M.,  unter  anderm  auch 
ei  aus  einer  grdfseren  Zahl  von  Beckiampen  bestehende  An* 
Isasgea  fOr  je  etwa  3ÜÜ00  IIK  maximaler  I^iclitstärke  anfge- 
]](.  Diese  Lampen  bestanden  ans  Kinzeliampen  von  je  13  Amp 
230  Volt,  deren  Unterbringung  in  einem  gemeinsamen  Gehäuse 
tvbdSB  geringen  Raumbedarf  der  Becklampea  ermdgiicht  wurde, 
r iiequeucn  Rc‘inigung  waren  die  Lampen  an  der  oberen  Ab* 
l«f*platte  drehbar  angebracht.  Die  Aschentelier  waren  im 
lera  der  Glocke  angeordoet.  Eine  Bchaltenwirkuog  durch  die- 
wa  msehte  sich  nicht  bemerkbar  Die  Lichtbogen  der  ein* 
3en  Lampen  in  erkennen,  war  infolge  des  sehr  hoben  Glanzes 
du  Ganze  nmschliersenden  Glasglocke  nnmdgiicb.  Als  Vor 
iltsiderstände  worden  Reckregler  verwendet,  die  die  Ström- 
te konetant  hielten  und  insbesondere  einer  rberlastung  der 
ipi  mit  zu  hohem  .Strom  mit  Sicherheit  vorbeugteo-  (Eleklr. 
jcbr.190^,  8 769)  J. 

Dil  polizeiliebe  ObensaelNiag  elektrischer  StärkstronufllaBe«-  Dl« 
zaigeber  von  »Kleetrical  World«  sehen  einen  Vorzug  der 
iTeiKheo  Polizciverordnung*)  nicht  nur  darin,  dsfe  die  Sehn* 
it  der  Deutschen  nach  boreaukratischen  Vorschriften  gestillt 
•andern  dsfs  auch  die  Verantwortlichkeit  der  Unternehmer  in 
t|  aef  Uoftlle  usw.  verringert  werde.  (f.elsleres  ist  io  Wirk* 
teit  nicht  der  Fall.  Anm.  d.  Ref.)  Sie  weisen  auf  den  Unter- 
sd  de«  deutschen  und  amerikanischen  Natiooalcharaklere  hin,  i 
Bcb  derselbe  ans  der  Rtelluognahme  su  l^ehördlichen  Vor 
Iten  iq  erkennen  gibt  und  freuen  sich  in  hesonderetn  Mafse 
friibsit  ihres  Landes  von  letzteren.  Die  fragliche  Polizeivor- 
It  sehen  sie  als  etaaa  ganz  NatQrlichrs  für  Dentecbland  an, 
«1«  Grand  nnd  Berechlignng  oaebzuweieen  habe,  warum  er 
t*  als  in  regelmäfsig  vorgesebriehener  Weise  handelt,  iu 
flks  oiQsse  dagegen  Grund  und  Berechtigung  oachgewiesen 
so,  warum  überhaupt  die  Art  und  Welse  vorgeschrieben  werden 
Mch  der  jemand  zu  handeln  hat.  Die  IxMung  Denischlands 
torscbrifi»,  die  Amerika«  >Freih^it<.  Aus  dieser  Verschieden* 
Wgen  Vor*  und  Nacbteiie  fOr  beide  Nationen.  Die  Vorteile 
18  Deutschen  seien  vereinte  Kraft,  gescldossene  Organisation, 
JÜB,  Ordentlichkeit  nnd  Gehorsam  gegenfllwr  der  Obrigkeit, 
orteils  bei  den  Amerikanern  wenlen  genannt:  freie  Initiative 
ÜbisIbsq,  Erfindungskraft  and  Selbstvertrauen;  diesen  sieben 
Mbteile  Mangel  an  Disziplin  und  Neigpmg  zur  Tyrannei  der 
‘«•«keil  entgegen,  (Klectrieal  World  1908,  Bd.  51.  8.  118Ö.) 

.M. 

Patente. 

Ausi&ge  »US  den  Patentschriften. 

4.  BelenchtBag  (anfser  elektrischer  Beleoehtosg). 

5n«ppe  l-y.  St.  195116  vom  31.  März  1906  (Zus.  i.  Pat  192592 
-M>nl906).  Firma  J.  lürscbhorn  in  Berlin  Glüh* 
Brenner  fOr  Mineralöle,  Sjdritus  o. dgl.  nach  Patent  192593, 

) Bei  der  dem  Vortrage  folgenden  Diskussion  wurde  der 
von  den  Vertretern  veraebiedener  Bogenlampcnfirmen 
•*!  sehr  heftig  angegriffen.  Es  atelite  eich  heran«,  dafs  die 
■*«  Bogenlampen  typen  tAlegchlich  in  neuerer  Zeit  bessere 
*^elten,  dsfg  also  die  gemachten  Angaben  nicht  mehr  ganz 
»'ad*  D.  Kef. 

^ doorn.  1908,  8.  556. 


dadurch  gekennzeichnet,  daTs  dem  sich  an  die  DochCrobrmQodung 
anachlicfifeoden  Flansch  mit  aufwärts  gebogenem,  in  etwa  gleicher 
Hobe  mit  dem  Doebtrohr  AbRcbiiefsenden  und  gelochten  Rande 
ein  Flammenteller  o gegenQbergestcUt  ist.  dessen  sieb  auf  den 
Rand  des  inneren  LnfisafahroRgsrohrea  anfaetzeuJer  Wulst  p und 
sich  hieran  ansebHefBender  konischer  Mantel  q mit  feinen  Bob- 
mögen  r.  s versehen 
sind,  durch  welche  die 
lunenluft  in  schräger 
Richtung  nach  oben 
streicht,  and  mit  den 
dnreh  den  gelochten 
Rand  des  Doebtrohr* 
fianeebes  p geführten 
feinen  Luftstrablen  tu- 
sammen  der  Runsen- 
flanime  eine  möglichst 
dem  (ilQhstrumpf  an- 
gepafate  Form  gibt. 


rt(.  nso  la  8t.  i«e7ic. 


Gruppe  44  Nr.  195716  vom  8.  .März  1907.  Messer  A Co. 
in  Frankfurt  a.  M.  Brenner  znm  T/Oten  und  SchweiOten  von 
Metallen,  dadurch  gekennzeiebnet,  dafs  in  die  Wandung  des  Breniter- 
D)oodst0ckes  oder  des  Mtschrobres  Kanäle  m eingebohrt  sind, 
welche  den  Auaatrömungakaoul  mit  der  Aufsenlnft  verbinden  nnd 
ein  AusstrOmen  der  Gase  gestatten,  sobald  die  BrennermQnduog 
verstopft  isi- 

Gruppe  2.  Nr.  195  773  vom  10.  AnguM  1906.  J.  Keller- 
mann  io  Berlin.  GasselbatsOador  mit  unbeweglich  im 
Bereich  des  Gasetromes  gelagerter  Zdndpille  und 
darttberliegeoder  schwingender  Blakerplatte,  dadurch  gekennzeichnet, 
dafs  an  dem  OWr  dem  Drehpunkte  verlängerten  Teile  e der  Blaker 

platte  a eine  Bchatz- 
*•«,  baube  d so  angebracht 

ist,  dafa  eie  sieb  bei  dem 
Schwingen  der  Blaker- 
platte  0 unter  der  Ein- 
wirknngder  aufsleigen- 
den V'erbrennungsgaae 
vor  die  ZflndpUle  < legi. 


Fig  n«2  IQ  Nr.  IS'.m. 


ns  1142  IO  Nr.  \96Mfi. 


Grup|>e  27.  Nr.  196669  vom  6.  Dezember  1906.  P.  Harrig 
in  Berlin.  Lampenzag  mit  Rollen,  bei  welchem  das  den 
Beleuchtungskörper  tragende  Rohr  zwiacheD  zwei  Rollen  mit  regel- 
barer Pressung  einfesielU  wird,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  der 
Druck  ohne  VermUtlung  von  Federn  durch  zwei  Bebrauben  geregelt 
werden  kann,  welche  die  Flansche  / eines  aus  einem  8tdck  be* 
stehenden,  die  Rollenlager  bildenden,  an  der  Stopfbüchse  c des 
Rohres  i befestigten  Bügels  tusainmentiehen. 
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PeradDliches. 


twt  TortMBBOlM«  p«n6aUcb»r  Art  twrlebtcp  «Ir  ts  dt«Nr  und 
blttao  L*b*i  du  MUtallan gas.) 


lleiarich  Kiillnunii  f. 

Wi«  irir  bereit«  kori  berichtelen,  veretarb  am  S3.  Oktober  <i  J. 


.'lOBliefa  iDColn«  eine«  Schlaitaofaila  der  io  weitesten  Kreisen  be 
Aflsts  Zifiliogenieor  Heinrich  Kallmann  in  Kornber^. 

5oeh  mitten  io  den  besten  Jahren  stehend,  hat  ihn  der  an* 
rbittliebe  Tod  aas  dem  Kretee  seiner  Kamiiie,  «einer  sablreichen 
reBods  ond  Faebgenossen  nnd  aas  seinem  amfangreichen  Wir- 
flngskreis«  gerleseo  Den  letalen  Abend  noch  verbrachte  er  im 
itt«a  WoblbeSnien  mit  seiner  Faoiiiie.  iteim  Erwai'ben  am 
sJsren  Morgen  gegen  6 Ubr  verspOrte  er  einiges  Unbehagen, 
ed  eoeb  ebe  ihm  seine  Angehörigen  au  Hilfe  eilen  konnten,  fiel 
' kssafftlos  in  die  Kissen  surflek  itod  verschied  trota  der  Be- 
fihaagen  dee  rasch  herbeigeeilteo  Arztes, 
tDS  die  Besinnung  wieder  erlangt  zu 
ibes,  gegen  halb  13  Vhr  mittags. 

Hen  Kollmann  war  mit  vorsaglicheo 
gaosrhaften  dee  Hercens  and  des  (leistes 
tgesuttet.  Vor  allem  verband  ihn  eine 
fopiKBde  Liebe  mit  seiner  Familie,  fUr 
1 Cf  anertnQdiicb  schaffte  und  sorgte- 
»Gelegenheit bette,  Kullmann  persönlich 
tier  kennen  tu  lernen,  fohlte  sieb  von 
Dcn  liebenswürdigen,  aufrichtigen  und 
dcrca  W'esen  angetogeo,  nnd  mit  der 
9 besoaders  eigenen  gemütvollen  Art 
ffi*  er  seine  Umgebaog  für  eich  einau- 
lösen.  Und  so  betrauern  mit  aeiner 
Bcrtgebeuglen  Witwe,  mit  der  er  seit 
t ia  glückllcber  Ebe  vermlblt  war,  und 
Üindero,  awei  Söhnen  und  xwei  TOch- 
t,  eine  grofse  Anzahl  von  Freunden 
ueerwaiteten  und  nur  allzu  frühen 
mgiof  des  Verbliebenen. 

Wie  in  seinem  privaten  Leben,  eo 
Kollmann  auch  in  seinem  gescbifi- 
so  Wirknogekreise  von  einer  einneb- 
dea  Liebenswürdigkeit  und  i>mieelt 
eiacni  sufserordeotlichen  rOiebtgefÜh), 
r peinlichen,  seltenen  iievriflsenbaftig- 
snd  einem  stets  rührigen  FJeifse. 
ln  berv'orrsgender  Weise  gelang  es 
«ich  mit  seinen  Ausführungon  und 
dilea  Allen  verstindlich  an  machen,  wovon  eich  ja  die 
tsa  Fachgenoesen  auf  den  verschiedenen  Veraammlungen, 
s die  J«aer  unseree  Journals  selbst  überzeugen  konnten. 


Ucisrick  Kallniass  f. 


Im  Dezember  18S6  wurde  er  vom  Stadtmsgistrate  von  FOrih  i.B- 
mit  der  Ausarbeitung  eines  WaaserversnrgnngsprnJekteB  betraut, 
das  unter  seiner  I^eilung  bis  anm  Jahre  ausgefOhrt  wurde 
und  seine  erste  selhstindige  gröriere  Arbeit  auf  dem  Gebiete  der 
WasBervererirgung  war.  Itis  zur  Vereinigung  der  Verwaltung  de« 
Wasserwerk«  in  Fürth  mit  jener  des  Gaswerks  im  Frübjabr  1B89 
leitete  Kullmann  auch  den  Betrieb  dieses  W'erke. 

Id  den  Jahren  W9/90  sehen  wir  Ihn  in  Offenbsch  a.  M . wo 
er  im  Aufträge  der  Kommandil  Oesellsrbaft  August  Riedinger  den 
Bau  der  Dnickluftanlage,  der  ersten  in  DeuUcbland,  leitete  und 
den  Betrieb  derse11>en  einricbiete.  Von  da  aus  kehrte  er  fflr 
ständig  nach  Bayern  surttck  und  nahm  anerst  In  Arnberg  und  von 
ab  in  NOrnberg  seinen  Wobositi.  Die  von  Kullmann  weiter 
ausgefübrteo  Arbf^iten  eind: 

a)  Grundwasserleitiingen  Neuburg  a.  Donau  (1890).  Seumarkt 
i.  Oberpf.  und  Weiden  (lö95\  Ilocbbeim  a M.  (1896),  Biebrich  a.Rb. 
(|89<\  Idstein  i.  Taunns  (1898).  doeelbet  auch  die  Erweiterung 
(lOW),  Memmingen  (1898),  Sebweiofort 
<1898«,  Fotlh  i B..  II.  Werk  (1904)  und 
DiokelsbOh)  (1906): 

b)  HochqaeUenleltungen : Hof  (1890), 
Obetkotzau  (1892;,  Amberg  (1893),  Schwa 
bach(l899).  Kolmbach  (1900),  Oberetein 
a Nahe  (190i).  Riafeld  1.  Thür.  (1901). 
Liebtenfeia  (1!H)1)  und  Kronacb  (1903); 

e)  Quellenleitangen  mit  Hebewerk : 
Kotbeoburg  o.T.  (1894)  und  AnelMieh  (1900). 
Für  die  Siftdle  Kobnrg  und  Fulda  bat  er 
je  eine  Erweiterung  der  llochquelleofsseoog 
ausgeftlbrt  sowie  für  die  Stadl  Ascb  i.Böbm. 
die  Hocbdruckaone  der  tVasaerleituog.  be- 
stehend aus  Pumpwerk,  Rolirneia  und 
llocbbebtlter.  Für  die  Stadt  Bayreuth 
ist  die  Ilucbq'ielleoleilung  nach  seinem 
Projekt  noch  im  Bau  begriffen. 

Aufser  diesen  städtischen  Wasserver- 
sorguogeo  bat  KuUruann  noch  eine  gröfsero 
Ueiiie  kleinerer  IMvaiwasserleiiangen  aus- 
geführt  Dee  weiteren  stammen  noch  die 
Projekte  einer  Grundwawerversorgung  von 
Klauseoburg  i.  Ungarn  und  der  Erscbliefsung 
von  Hocbquellen  für  eine  W'aaserversor 
gung  von  Fünfkirebon  io  Ungarn  aus 
seiner  Hand. 

Noch  nicht  ansgefOiirte  Projekte  liegen 
für  die  Stidto.  Hof  1.  B.  (II.  Werk)^  Passau 
(II.  ilochquelleofassung; , Franzenebad 
(Quellwaaserleitung)  und  Fulda  für  Erweiterung  der  Quellwasserver- 
eorgung  vor. 

Endlich  war  Kullmann  noch  Berater  und  Gutachter  der  Städte 


Bamberg,  Straubing  und  Hanau  für  die  F.rweiterungen  ihrer  Wasser 
Diese  Etgenscliafteu  trogen  dazu  bei,  seinen  Wirkungskreis,  I b i p 
t ober  auch  «eine  Arbeitalsat  von  Jahr  au  Jahr  au  vergrOfrern,  ir..»« 


aar  durch  seinen  grofsen  Fteifs  war  es  ihm  mögHcb,  alle  an 
beraolretenilen  Aufgaben  au  bewältigen.  Nur  seiten  gönnte 
cb  während  der  Sorameruionato  einige  Tage  der  Erholung, 
» dsBO  mit  seiner  Fatqllie  in  dem  ihm  Hebgewordeoco 
ose«  tu  verbringen  pflegte. 

, Kullmann  war  geboren  am  31-  August  1854  au  Ilocbbeim  a.  M. 

Wiesbaden)  als  Sohn  de#  dortigen  Bürgermeisters  Ailsm 
«SSO.  Nachdem  er  die  Realschule  in  Mainz  absolviert  batte, 
•r  liie  technischen  llochscbnlen  zu  Dormslaiil  und  MOociieo 
an  letzterer  im  Jahre  1877  selo  Diplomingenieur- 
•0  sh.  Von  da  ab  bi#  zum  Jahre  1881  war  er  bei  der 
e&erzldireklioo  der  bayerischen  Staalselaenbabne«  in  München 
•i  den  Eiaeobahobaneckiionen  in  AVunsiedeJ  und  Kreuzwerl 
twscLäfirgi  Danach  trat  er  in  dio  Dienste  der  llmernehmer 
Aifd  A Marc  in  Berlin  und  führte  für  diese  die  gSBanite 
***#»{  der  Müncheoor  Wasserleitung  im  Mühltale  aus,  wobei 
4Uche  Erfahrungen  auf  dem  Gebiet©  der  Wassergewinnong 
konnte  und  wodurch  ur  veranlafet  wurde,  sieb  in  der 
•«•chlielaJIeh  dem  slädiiscben  Tiefbau  zu  widmen.  j 

® Jahre  1883  trat  er  dann  in  die  Dienste  der  Stadt  Nürn-  I 


md 


an  der  Ausführung  der  dortigen  Ursprungswaseer- 


5 ^ kervorrageuder  Weise  beteiligt 


d)  EfiCwä«serongpprojekte  bat  Kullmann  angefertigt  für  die 
Städte.  Aml>erg,  Kiefeld,  Fürth  1.  B.  Freising,  Hochbeim  a.  M., 
Hilf  i.  B. , Kronacb,  I.icbteofela.  Neu  Ulm,  Oberstein  a.  Nabe, 
Oebsenfurt,  Pappenbeim,  Sebweinfurt,  Staffeletein  und  WeifHen- 
I bürg  i.  D 

Oclegcntticb  iler  Bayerischen  l..andeffauseteliang  in  Nürnberg 
im  Jahre  1896  lialtc  Kidlinano  eine  grofse  Reibe  zeichnerischer 
Darstellungen  der  von  ibm  ausgeführlen  Objekte  ausgestellt,  wofür 
ihm  von  den  Preisrichtern  »für  ganz  heFro rrage n d e 
Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  etädtiseben  Wasser- 
Versorgung«  die  guMene  Meilsilie  zuerkannt  wurde. 

Kullmnim  war  wiederholt  Vorsitzender  des  Uayeriechen 
Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachniänncrn  und  gehörte  als  Mit- 
glied der  Kommission  für  den  Betrieb  von  Wasserwerken  des 
Deulsrheo  Vereins  von  Gas-  nnd  Wasserfacbmännern  an.  Der 
Verein  deutscher  Ingenieure  verliert  an  dem  Kotsrblafenen  eben- 
falls oin  eifriges  Mitglie«!  eeines  Vorsiamlsrates.  Aufserdem  war 
Knllmano  noch  zweites  VorslandsmitElieJ  des  Frlnkisch-Ober 
pfälziccben  Bezirksrereins  deoUeber  Ingenieure. 

Kulhuann  bst  auf  den  verschiiMleoen  Jahresversammlungen 
der  einzelnen  Vereine  häufig  Vorträge  über  seine  Arbeiten  ge- 
halten, und  wir  verdanken  ihm  weiterhin  aus  dem  reichen  Schatze 
seiner  Tätigkeit  und  seines  WlMeiss  folgende  VeröffentUebnngen 
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in  dl.  Joaro.:  Über  eine  Vervendaag  der  DmcklnflrohrTerbinduog  ' 
in  Wnseerleitongiiweckeo  (1692,  8.  bS3);  DicbtjgkeitPprflfaog  ein- 
teloor  Robratrftnge  und  gnoier  ElobraeUe  (1694,  8.  &&3);  über 
RobroetsprUfaagen  (1896,  S.  456);  Stodien  so  einer  Weseerver- 
eorgaog  der  8ledi  Biebrich  e.  Rb.  (1896,6.473);  Wiueervereorgong 
der  Städte  (1696.  S.  541);  Vorarbeiten  fbr  eine  6randwaB8er7e^ 
aorgODg  der  Stadt  Scbweinfurt  (1897,  6.  771,  786);  Stadien  fftr  eine 
WaMerveraorgDog  der  Stadt  Aoebacb  (1898,  8.  515);  Stand  der 
WaaaerTenorgQDg  io  Bayern  (1899,  6.  685);  Schwemmkanaliaalion 
(1903,  S.  34):  Über  den  Entwurf  eioea  neoen  Waaaergesetaea  fQr 
daa  Königreich  Bayern  (1906,  8.  663);  Einige  Beobachtnogen  be- 
treffend die  WOnacbeirute  (1906,  8.  75);  Über  die  neue  IVaaaer- 
rereorgnag  einiger  bayeriecher  8lädt«  (1906,  6.  105,  124,  153); 
Methoden  der  Beurteilung  dee  Grandwaeaerreicbtume  und  ÜeuieD 
Qbennäfaige  InaoRpmchnahme  (1908,  8.  934);  Erweiterung  der 
WaaeerrersorguDgaaniage  f(lr  die  Stadt  Robnrg  (im  Druck  begriffen). 

Aua  dieeam  arbeiiareicbeo  Leben  bat  ihn  ono  ein  jäher  Tod 
äbgemfeo.  Bei  una  Allen  aber  wird  sein  Andenken  weiterleben 
nnd  »eine  Werke  werden  noch  einer  apiteren  Zeit  ?on  aeiner 
Täcbtigkeit  und  aeinem  umfaaeendeo  Wiaaen  Zeugoia  ablegen. 

Friede  aeiner  Aacbet 


Oesch&ftliche  Mltteiliingen. 

Oeaatuer  Vartikeittfea  wurden  neuerdings  ron  der  Deaaauer 
Verlikatofen- Geaellachaft  m.  b.  H.  io  Berlin  an  folgenden  Orten 
gebaut:  Beriin-Mariendorf : 1.,  3.  nnd  8.  Erweiterung  k 7 Ofen  mit 
84  Retorten,  ao  dafa  daaelbat  alao  nach  Fertigatellung  28  Öfen  mit 
336  Retorten  im  Betriebe  eein  werden;  Berlin- Weifaenae  II:  5 Ofen 
mit  58  Retorten;  Berlin  Holimarktatrarao : 4 Ofen  mit  40  Retorten; 
Frankfurt-Bockenbeim;  13  Ofen  mit  130  Retorten;  BrOaael  Foreet: 
13  Öfen  mit  130  Retorten;  Potadam  (Krweilerong):  4 Ofen  mit 
40  Retorten,  ao  dafa  daaelbat  nach  Fertigstellung  6 Ofen  mit  88  Re- 
torten io  Betrieb  aein  werden;  M.  Gladbach:  6 Ofen  mit  50  Re- 
torten: Rio  de  Janeiro:  14  Ofen  mit  140  Retorten;  Sunderland: 
6 Ofen  mit  60  Retorten;  Warachau;  20  Öfen  mit  240  Retorten; 
Bremen:  16  Ofen  mit  160  Retorten;  Aachen:  20 Ofen  mit  200 Retorten. 


StatistiBche  und  finanzielle  Hlttellnngen. 

Aaneirdorf,  Pr.-8a.  (Nene  Gasanstalt)  Die  Gemeinde- 
vertretnog  hat  beschloaBen,  eine  KolilcDgasanatalt  au  erbauen.  Die 
Koaton,  ohne  (irunderwerb,  alnd  auf  M.  320000  bis  M.  330000 
Tarmnacblagt 

Berlli.  (GasTersorgu  Dg  TOD  Vororten.)  Die  Vororte 
ScbOQwaido,  SehOnerliode,  MOblenbeck  und  Schildow 
haben  mit  dem  Berliner  Magistrat  einen  Vertrag  abgeacbloaaen, 
wonach  die  städliacheo  Gaswerke  die  OasTertorgung  dieser  Tier 
Orte  abemehmen.  Die  Stadt  Berlin  verpflichtet  sich,  das  Gaa  fQr 
die  Öffentliche  Beleuchtung  and  lum  Privatgebrauch  auf  50  Jahre 
tu  demselben  Preise  (12,35  Pf.  pro  cbm)  wie  in  Berlin  absugeben. 

Blakupltz,  O.-S.  (Gasbeleucblnng.)  In  der  Gemeindever- 
treteraiixung  wurde  der  Frage  der  Errichtung  einer  eigenen  Gaa- 
anstalt  oder  tiaa  aus  dem  Borsigwerk  au  entnehmen,  oäher- 
gctreten. 

BraHeSdiweig.  {PrefagaebeUuchtUDg.)  Die  Btadt  bat 
die  Einföhrung  von  Prefagaalieleuchlunp  In  einigen  .Sirafaen  be- 
acblosseo.  • 

Eberatadt.  (GaBanatalt.)  Nach  dem  Abschlura  der  Gaa- 
und  Elektri^tatawcrke  Eberatadt,  Akt-Ges,  pro  30.  April  19ü8  be- 
trag daa  tlruttoerträgnia  einscbliefalich  M.  317,38  Vortrag  aus  dem 
Vorjahr  M.  41  410,33.  Davon  ab  M.  27  324,35  BetrieUkosten,  M.  2356 
Anleiheiinsen  und  M.  6000  Abachreihungen  bleibt  ein  Reingewinn 
von  M.  6830,97,  der  wie  folgt  verteilt  wird:  Reservefonds  M.  400 
6*/#  Pivideode  M.  GOOO,  Tantieme  M.  313,01,  Vortrag  auf  neue 
Rechnung  M.  318,93. 

Eacbwege,  Heaa  Nass.  (Wasaerwerkaerweiterong.)  Die 
8Udi  bat  für  ‘be  Erweiterung  des  städlleoben  Waaserwerka  in  den 
diesjährigen  Etat  M.  60UÜ0  eingestellt. 

Eisingc«.  WQrtlbg  (Waaserleitungebaa.)  Die  bürger- 
lichen Kollegien  beacbloeeen  den  Bau  einer  Waaaorleilung.  Die 
Koaieo  sind  auf  M.  60000  berechnet. 
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Qifliern.  (Oasanatalt)  Nach  dem  AWcblali  dn 
Gifhorn  A.-G.  pro  80.  April  1908  belnig  da»  Bmioctitrw  jj. 
scbUefalich  M.  88,80  Vortrag  aus  dem  Vorjihtt  R Möfi.Tk  [ii, 
von  ab  M 33063,32  Betriebekoaken,  M.  ITK  ADlribecnniH 
M.  3000  Abecbreibungen,  bleibt  ein  ReiofevisB  nw  KMU* 
der  wie  folgt  verteilt  wird;  6*/»  Rewirefondi  H.  l<Ki,4‘,ih;. 
dendo  M.  3600,  Vortrag  auf  neue  RecbnuDg  B.  fi8.4i. 

GSniMSfl.  (Waeserwerk.)  Nach  des  Verrt-isoi^tti 
pro  81.  Män  1908  belief  sieb  der  enielteülerscbsh 
Derselbe  wurde  wie  folgt  verwendet:  für  Ti1gas|  U SSlK^lk 
AbechreibuDg  anf  Waasermeaeer  (IO*/»  voq  M.  39949, ITj  IUBM-' 
Maacbioen  (8*/«  von  M.  68931,57)  M.  5614,»,  GetAadi 
M.  66984,39)  M.  1339,66,  elektrische  Antigeo  (5*/i  roo  N.UAJ( 

M.  591,77 , KohrnpU  (2*'«  von  M.  396  986,24)  M.  1^19^1,  Tmw 
werk  n (3*/o  voo  M.  34  533,43)  M-  736,  and  ei  bküjtetläb 
gewinn  von  M.  71,31, 

Die  Waasergewinnong  stallte  sich  wie  folgt:  Zsltdhfle» 
quelle  831706  cbm  (462720  cbm),  FOrderang  der  PosputK 
667  998  cbm  (3^341  cbm),  susammeo  939754  cko  (SUWdt  - 
Der  Wasserverbrancb  nach  Waasemessern  bat  l>tlTtfeD  lOlfGot  1 , 

(-}-  38354  cbm  oder  -|-  4,8*/*)-  Der  Privatierbnodi  Imd»  , 
sich  bei  einer  Einwohnenahl  von  ca.  SGOOO  aef  36,361  ptfad  ! 
und  Tag.  Die  Oeeamtwasserabgahe  verteiit  sirb  ai«  logt  hin:  | 
verbraoch  nach  Wtssermeeeem  504063  cbo,  VerUietli  4s(a  ( 
anatalt  83404  cbm,  Verbrauch  derSiadl  (Qr  8preof«B  de 
und  Anlagen,  KanaJapUlaug,  Feuerldscbtwecke,  Spräj^mtwi 
Piaaoirs,  LaufbrunneD,  Überlauf  nach  den  FeuerlcicLta  skTa 
loste  463317  cbtn-  An  Waasennesaera  wartn  lalgtäeti  MD 
(-j-  45).  Das  Wässerrohrneu  wuni«  um  3424  o nrlLzget,  aa 
Oeeamtlänge  betrag  am  31.  Män  1903  58949  ta  nit  JltSdrm 
and  886  Feuerhydranten. 

Das  l.,einetalwas8er  sowie  auch  daa  ReioibresDeoiuHr  «('s 
wdcbentlich  einmal  durch  daa  Hygienierbe  Inslitst  dtrlemtail 
cbemUch  nud  bakteriologisch  onteraucht.  Bis  Keattbliic«| 
abgegebenen  Wawer  (Miachuog  von  Quell-  osd  Orsadvi 
wagte  sich  in  mäfsigen  Qrenten.  Während  der  kriiii(!(]ia!  w 
Grondwaaaen  ancb  bei  starken  Niederscblägeo  cto  fiat  tieitinr 
blieb,  schwankte  der  Keimgehall  dee  Quellvuicn  antdaV-» 
rnngsverhältnieien.  Die  gefundenen  Keime  wareDdsidngin- 
loaer  Natur. 

Die  Vorarbeiten  su  der  geplaoteo  Er«eiieros|  derte^ 


anlage  worden  vollendet  und  der  Ban  tob  drei  B«e*a  0QoidS:r;(: 


Rohrenbmnoen  beecbloesen. 


-US 


HeidligsreM.  (Gasanetalt)  Nach  den  iiadihi  ;i4  a» 
29.  Febrnar  1908  betrog  daa  Brultoertrlgoii  eiascäliäMä^ 


Vortrag  aus  dem  Vorjahre  M.  27  510,69  ibS.  l‘fl 

Belrlebakoeten,  M.  3600  Aoleihetineeo  and  B 14^  H 
bangen,  bleibt  ein  Reingewinn  von  M.  4148,13,  der  vit  Mp 
teilt  wird:  5*/,  Beservefonda  .M.  323,89,  5'i,  R»id»eär  «! 
sugsaktien  M.  1500,  3*/»  Dividende  anf  SUaaaktkt  I 
Vortrag  anf  neue  Rechnnng  M.  23,24. 

Herhern.  (Gasanstalt)  Nach  den  ibsAlsk  de 
aktieDgesellachaft  tu  Herborn  pro  30.  Jaoi  1906  betrtf  i* 
wion  aus  Gaaabgabe,  Waran,  Mieteo  M.  §0104)11. 'hnX 
Vortrag  aus  dem  Vorjahre,  ergibt  M.  21772,21,  OaTiaii'' 
Abecbreibangen,  bleibt  ein  Reiogewinri  voa  B.  l52«tB.ds# 
folgt  verteilt  wird;  Reaerrefonds  M,  10*2,21,  6'«  1 

M.  7104,  Tantiemen  und  VergWungen  M.  3468.40,  Vcetnfi^^ 
Rechnung  M.  8627.60. 

HOohst  a.  M.  (Gasanstalt)  Nach  de»  , 
Höchster  Catbelaucbtangsgeaellscbaft  lo  Uöfbsta 
1908  betrog  das  BroUoettrlgDis  einsehliefeiich  K. 
aus  dem  Vorjahr  M.  258385,78.  Davon  sh  M.Kßl7W»r«#-i;^^‘ 

....J  1 


and  M.  14150,85  Abbochungen  und  Äbschnil-trgß 
Reingewinn  von  M.  184060,33.  Zur  Verteilaof  u*' 
donde  von  S"/,. 

Isenhelsi,  Kls.-Loihr.  (WastaTleitosgsfroj*^^  !1a’‘ 
Anlage  einer  Watnerleitong  hat  dar  Magiflra?  ncr  :: 
ernannt,  welche  die  Vorarbeiten  vorsonehroeo  hä.  9* 
wird  einen  Kostenaufwand  von  M.  IIOOÖO  «nnactaa 
Ntldealnri.  0«t-Pr.  (W„„r«eiki.  uid  Si“ 


Projekt)  Die  Stadt  plant  die  Erriebtaof  eis« 


piam  uie  r-rrivuiiun  ^ 

und  Kanaliaation  mit  Pnmpenanlage  DieKo«W«w4>*^**y:„ 


veranschlagt 


Digiti 


liZcu  Uy 


"h 


'»i 


f 


Journal  für  C^asbeleuchtung  and  WasBerrersorgong.  LI.  Jalirg. 


1183 


Mgd»g  bei  Monheim,  Bayers.  (Oroppenwaeierleitang.) 
Pi«  äemeimlen  HOgUsg.  Tagtnerabeim,  Enefeld,  MOroaheim  b«ab- 
i-rbtixeii  di«  inlag«  einer  gemeinechalUicbeo  Waeaerleitung  mit 
«asm  Kofltenanfirande  von  M.  190000. 

Sellffveiler.  (Qaaanatalt.)  Nach  dem  Abecblufa  der  Ga«- 
^ad  FlekuisiiiteK'erke  Scbiffweiler,  Abt.-Gee,  pro  81.  Mai  1908  be- 
ira|  Jaä  Bruttoertrignie  einacbUeraiich  M.  2ä2,04  Vortrag  an«  dem 
Verjähr  M-  7<i9Gl,89.  Davon  ab  M.  43060,43  Betrieb&koaten, 
B.  7250.65  ße|iaraturen,  M.  4U67.&0  Anleibexioeea  and  M.  7000 
AhechreibUDgen,  bleibt  ein  Beingewins  \-on  M.  15570,31.  der  wie 
loI|t  rerteilt  wird;  Reaervefonde  M.  770,  6*/«  Dividende  M.  14100, 
ruitiiate  M.  494,74,  Vortrag  anf  neue  Becbnung  M.  205,57. 

Watteuekeil  (Oaewerkaerweiterung.)  Da«  im  JaJira  1666 
flagi»  Guverk  genügte  mit  aeiner  nraprunglichen  I.ei»tuoga> 
Ihigkeit  ron  3500  cbm  pro  Tag  nicht  mehr  dem  inxwiacben  waaent 
(b  amgettehnteo  AbsaUgebiete  mitaeinor  snrxeit  27000  Einwohner 
tblcnOen  Bevölkerung  und  wurde  deebalb  in  diesem  Herbst  anf 
in«  ttgUche  Leistang  von  10000  cbm  mit  einem  KostenaofwaDd 
oa  ra.  M.  600C0  erweitert.  Aurser  der  entspreebenden  VergrO/ae- 
lag  der  geeanrten  Apparate-  und  Kraftanlage  worden  zwei  voll- 
Siidige,  neue  ReturtenOfen  mit  jo  9 Retorten  nach  dem  System 
'intscb-UermaDoaenc  eingebaut.  Mit  der  AusfObrang  der  ge- 
at«a  Ereeiternngsarbeiten  wurde  die  Firma  Juliua  IlntBch, 
liien|eaeiJacbaft,  Berlin,  betraut. 

ZaapeilMri,  Weet-Pr.  (Nene  GaaanetBit.)  Die  Stadlver 
dneten  beacbloMen  endgDltig  die  Errichtung  einer  Gasanstalt 
d genehmigten  die  Aufnahme  einer  Anleihe  von  M.  2O00Ü0. 


Marktbericht. 

Kohleri  nnd  Koka.  5.  XJl.  1906.  Die  .N'ovemberveraand* 
«e  geben  ein  anacliaulichea  Bild  über  die  Gestaltung  dea  Ab- 
Mtf  io  den  preufsiechen  Kohleogowinnungagehieten. 

Im  Rnlirbesirk  wurden  im  November  da.  Ja.  an  24  Ar- 
JiagtD  E42I79  Wagen  und  10  t gegen  557  967  im  Oktober  bei 
Tagen  von  den  Zechen  aogefordert,  541086  gestellt,  mithin 
tan  nnr  1053  Wagen.  Im  Vorjahre  worden  627  424  gefordert 
61  (H4  nicht  gestellt,  also  l.>e!adeD  563360  Wagen.  !■>  kamen 
tsach  aof  den  .Arbeitstag  23  545  gegen  31992  im  Oktoberde. Ja 
^995  ico  November  v.  Ja.  znr  Ablieferung.  Gegen  Oktober 
sieb  also  eine  Zunabme  in  der  Abnahme  vou  553  Wagen  ge- 
k fegen  daa  Vorjahr  450  weniger. 

Nach  den  Rheinhafen  gingen  im  November  73824  gegen 
fi  iiD  Oktober  und  gegen  61 635  im  November  v.  J«. 

In  Oberschlesien  wurden  211776  Wagen  gestellt  gegen 
'78  im  Oktober  und  217  741  im  November  v.  Ja.,  d.  I.  arbeiiS' 

A !j824  gegen  8301. 

hn  Saarrevier  worden  66  612  gegen  76  781  im  Oktober  nnd 
4 i»  November  v.  Js.  gestellt;  für  die  genannten  3 Bezirke  , 
accen  820  539  Wagen  gegen  901  138  im  Oktober  und  914  5il 
«vember  v.  Ja,;  es  fehlten  1907  im  .November  84  634,  in  diesem 
» oor  1200  Wagen. 

b«r  .Mangel  an  Abzats  lat  unvorlndert;  ee  sind  auch  keine 
erkennbar,  daTa  in  alteelibarer  Zeit  eine  Beeaernng  ein- 
• «ird.  Urteilt  man  lediglich  nach  dem  OcfQbl,  ao  vertraut 
anf  du  Frobjnhr.  Di«  Teretandeemlfaige  Rechnung  kann 
Itranf  aber  nicht  rerlnseen.  Trota  der  unghnatlgen  Lage  im 
winen  iat  luzogebeo,  dafe  gewiaae  Kohlenaorten,  die  naroanf- 
“ hsusbrandzwecken  dienen,  magere,  halbfette  Stücke  und 
oblen  inebeeondere  Antlirazit,  Qberall  knapp  sind.  Die  Koka- 
•da  auf  <j«n  Kokereien  nehmen  tggtich  zu.  Wenn  dieae  in 
2 fSnotnnien  werden,  wird  sich  eine  bedeutende  Mehrmeoge 
debtem  Koks  (Abfallsortenl  ergeben  und  auf  den  Oaskoks 
»*if  einwirken.  Die  vom  Syndikat  für  1909  feaigeaetzteo 
I6f  diejenigen  Kokaa^rten,  mit  denen  Gaakoka  Im  Wett- 
« ateht,  Bind  fnr: 

»b«n  Hochofenkoh«  . M.  15,50  ermgfaigt  um  M.  2,-, 
heclikoka  U.  »19—  » * »050 

' ux ■ . U.L  . . . 1.-. 


V»  gesiebt,  */i  gebrochen  M.  16,—  ermäfaigt  otn  M.  1,—, 

Koabbelkoka » 14,50  • » 1|*~. 

Kleinkoka  gesiebt  ...»  18,—  • * * 

p.  t — Die  nicht  genügend  kalte  Witterung  echwAcht  in  den  meisten 
StAdten  den  Ortsabaatz  zutebenda,  ao  dafe  atellcnweiae  ee  den 
Gaswerken  schwer  wird,  bei  den  tAglich  steigenden  Gas-  und  Koka- 
erzeugnngen  freie  LagerplAtse  zu  behalten.  Diese  AbhAngigkeit 
von  der  Witterung  iat  die  Uruebe  der  eebAdigeoden  Schwankung 
Im  Gaakokageeebift ; sie  auf  ein  Miodestmara  heacbrAnken,  ist  eine 
der  schwierigen  Aufgaben  der  Gaawerkaverwallungen. 

Englische  Osskoblen  aas  Yorkshire  werden  zu  M.  12,50 
aof  Rotterdam  aogebolen.  Die  VerkAufer  siud  eifrig  bemüht,  ge- 
rade durch  AbscblOiee  in  Gaskoblen  dem  engliacbcn  Markte  eine 
Belebung  suzafübren. 

Teer.  Die  Abnahme  der  monatlicbeo  Vertragsraten  erfolgt 
andauernd  in  befriedigender  Weise.  Bei  der  Erneuerung  der  Teer- 
abscblOsae  für  1909  dürfte  zu  empfehlen  sein,  dafe  dis  Verwal- 
tungen gewisse  prozentuale  Mengen  aus  ihrer  Eneugang  sich  vor 
behalten  zwecks  Verwendung  für  den  Strafeenbau.  Nachdem  in 
diesem  Jahre  an  vielen  PIAtzeo  durebaos  erfolgreiche  Versuche 
mit  i^trarsenteerueg  aogeelellt  worden  sind,  wird  mancher  Unter- 
nehmer ernaitich  sich  damit  beechAftigvn  fortan  regelmAfsig  mit 
Teer  zu  bauen,  zumal  einige  Patente  schweben,  die  daranf  bio- 
I zielen,  einen  besonders  verarbeiteten  Teer  benustellen  und  mit 
I ihm  wAhrend  des  ganzen  Jabree  und  nicht  nur  in  der  sonnigen 
Sommerzeit  gute  Wege,  Strafeen  nnd  PlAtze  anzulegen. 

Ammoniak  hat  im  November  nach  den  englischen  Tages- 
ootioruogeo  eine  Abicbwachung  erfahren  und  ist  von  11  £ 7 sh. 
8 d.  auf  1!  £ 2 ah.  6 d.  xurückgegangen.  Die  regelmAfsig  im 
Sommer  auf  Vorrat  verarbeiteten  Mengen  aof  den  Zeebenkokereien 
kommen  nunmehr  znr  Abiufung  und  geben  io  den  Verbrauch 
über.  Es  sind  für  nächstjährige  Abechlüsee  zu  etlüaen:  Schwefel- 
aanree  Salz  bei  34V, % NH,  M.  22,50  bis  M.  23  pro  100  kg,  für 
konzentriertes  Ammoniskwaaser  M.  0,75  bis  M.  0,80  pro  kg  Nil, 
und  rohes  Wasaer  bei  3 bis  4*  Bd  M.  70  bis  M.  110  pro  10000  kg 
js  nach  Fracbtlage.  Für  Salmiakgeist  sind  namentlich  Sicberheits- 
gprengatoffabrikeo  gute  Abnehmer,  die  frei  Verbrancbsatelle  je 
nach  Grädigkeit  M.  1 bis  51.  1,10  pro  kg  N anlegeo. 

Eisen.  In  den  letzten  Tagen  haben  unter  den  Luxemburger 
KiBeohOtteo  nnd  den  mit  ihnen  arbeitenden  Händlern  ernente  Be- 
ratungen atattgefonden,  die  wider  Erwarten  die  Anfrichtung  einer 
Vereinigung  zum  Abschlufs  bringen  werden.  Wenn  es  dieser 
Gruppe  gelingt  eine  befriedigende  Unterlage  für  ein  Zusammen- 
gehen zu  finden,  so  ist  damit  die  Hoffnnng  gegeben,  dafs  aneb  in 
den  übrigen  Gebieten  eine  Verständigung  erreicht  und  der  ver- 
worrenen Lage  ein  Ende  bereitet  wird.  A. 

über  die  Lage  de«  englischen  Kohlenmsrktes  be- 
richtet die  Firma  Kittel  di  Co.,  Ltd.,  London,  unterm  6.  Dezember: 
In  Newcastle  wurde  der  Markt  nach  dem  Abschlofs  des  Ver- 
trage« mit  den  schwedischen  Staatseiaenbaboen  sehr  ruhig,  und 
die  besten  Dampfkoblen  (E>avisoD8>  Cowpen,  Botbel)  haben  im 
Preise  verloren.  Die  Zechen  notieren  10  sh  6 d.  und  die  Unter- 
nehmer 10  sh.  3 d.  bis  10  eh.  4'/,  d. : Bowere,  East  HartJey  und 
Ravonswortb  bleiben  fest  bei  10  ah.  bis  10  eh.  3 d.;  Hastings  nnd 
West  Hartley  Main  sind  stetig  zu  9 ab.  9 d.  bis  10  eh.;  Bebside 
ist  leicht  zu  9 »h.  bi«  9 sh.  3 d.  Smslls;  Beate  TyoequalitAten 
6 sh.  6 d.;  Beconde  4 sh.  3 d.  Beste  Blythsorten  sind  fester  iin- 
gefAhr  zu  5 sh.  3 d.  Beste  Gaskoblen  (New  Pelton,  iiolmside)  sind 
etwas  leichter  ungefähr  zu  lOsb. ; Lambton,  Pelaw  Main  etc.  Sah. 
6 d.  bis  9 ab.  3 d.  Giefaereikokt  sind  stetig  zn  17  «b.  6 d. ; New- 
castle Gaskoks  sind  leicht  zu  14  sh.  6 d.  — In  Yorkshire  sind 
die  Geschäfte  sehr  flau,  und  infolge  des  Nebels  alnd  die  Versebif- 
fUDgen  fast  zum  Stillstand  gekommen.  Laufende  Preise:  Beate 
South  Yorkshire  Herds  11  ab.  bis  11  sh.  3 d. ; ungewaeebene 
DS-Nnta  9 ab.  3 d.  bia  9 ah.  6 d. ; Smaila  7 sh.  3 d.  bis  7 ab.  6 d. 
West  Yorkabire  ilartJeys  10  ab.  6 d.  bis  11  ab.;  Rougb  Black  6 sh. 
bis  6 sh.  6 d. ; Sntalla  5 ab.  bis  5 sh.  3 d.  Beat«  gesiebt«  Qaa- 
koblen  11  ah.;  best  ongesiebte  Gaskoblen  10  ab.;  Derbyahire  Herds 
H sb.  2 d.;  Derbyslilre  Nüsse  10  ah.  6 d. 

Bchwefelaaurea  Ammoniak.  London,  4.  Dezember:  An- 
dauernd dau;  London,  Beckton  terms,  10  £ 17  sh.  6 d.  bia  11  £ 
5 sh.  » M.  22  bis  M.  22,80;  Unll,  f.  o.  b-,  10  £ 17  sb.  6 d.  bis  11  £ 
' = M.  bU  U.  23,30  pro  100  kg. 


Google 


lt<4  Journal  (llr  Gaaboleuchtung  und  WaaBerreraorgung.  LI.  Jahrg.  Kt.  Sn 

_____  _ ^ - - - '*• 

T««rprodukte.  Am  2.  Deifimber  worden  am  Londoner  j auslHodUchen  Bahnen,  die  bU  jelit  noch  li*iM  OuWrate,; 


Harkt  fol|f6Diie  Preiae  notiert: 


Benzol  90er  . . . 

EnSUKübS 

KotisruDf 

1 Gail.  > sh*  7 d. 

l'mrtcbBUBg  Ia 
itsntscbs  PrelM 
lOO  kg  M.  14,90 

IbO.  Woebe 
vorher 

M.  14.90 

> 60er  * . . 

. - . 7}  . 

• 

» 16,75 

> 16,76 

Tolool  90*/.  . . . 

. - . 9J  ■ 

, 

. 19,60 

» 19,35 

SolvenPNaphlba 

. -.lli. 

1 bl 

• 21,96 

» 21,05 

Karbolsänrc  für  Dee- 
Infeklion  . . . 

. i . 11» 

» 25,00 

» 25,50 

Kreosot  .... 

. - . 3 . 

» 5,60 

» 6,60 

Anthracen  »A<  . . 

unit  - » ]{  • 

1 kg 

» 0,27 

. 0^7 

Pseb 

l ton  20  i — » 

1« 

. 20,25 

. 20,25 

über  di«  Lage  des  Xebenprodnktenmarktes  im  No- 
vember d.J-  berichtet  die  Dentecbo  AmmoDiakverkAufevereiDigung, 
G.  OS.  b.  II.  in  Bocboin,  unterm  2.  Deterober:  SchwefeUaaree 
Ammoniak:  Die  Marktlage  fQr  ediwefelsaurea  Ammouiak  im 
Monat  November  wurde  durch  die  scbwacbe  Haltung  in  Engkod 
uQgOnstig  beeinflufat.  Die  englUcben  TageenoiieroBgen  bewegten 
sieb  in  sbateigeoder  Riebtung  nnd  atellfen  eich  tu  Ende  dee  Monate 
auf  U X 2 «b.  6 d.  bis  U X 12  eh.  6 d.  (M.  22.S0  bis  M.  23,60) 
gegen  11  X T eh.  6 d.  bi*  11  X 15  sh.  (M.  23  hie  M.  23.80)  to  Ende 
des  Vormonaii».  Aoeb  der  Versand  wurde  ioiofero  ungünetig  be- 
einaorst,  als  das  Aaaiaod,  namentlich  Japan,  in  seinen  BetQgen 
gegen  da»  Vorjahr  tchr  turnckbUeb,  wohlogcgen  der  Verbrauch  Im 
Inland  eine  kleine  Zunahme  tu  verzeichnen  hatte.  — Teer  and 
Teerericagniase-  Von  diesen  Erteugniflsen,  deren  Bewertung 
im  Qbrigen  gegen  den  Vormonat  nnvcrlndert  btieb,  marstu  eich 
nur  das  Teerpecb,  trach  der  Aufwarlsbewegnng  im  Vormonat, 
wieder  eine  kleine  Abechwächung  gefallen  laMen,  Die  eugliscben 
Tagesnotierungen  stellten  eich  tu  Ende  des  Monats  auf  20  sh. 
(M.  20,25  pro  l)  gegen  23  sh.  bis  23  sh-  6 d.  (M.  23,30  bis  M.  23,80) 
tu  Ende  des  Vormonats.  — Bentol:  Die  AbMUtverbaUniese  für 
Benzol,  Toluol,  Xylol  und  Solventnaphiha  e.fubrea  anrh  im  Monat 
November  eine  Bessernug  nicht,  und  es  murste  nach  wie  vor  die 
Herstellung  dieicr  Ktteugnitse  erheblich  eingeatbrankl  werden. 

Kohlenstatisiik  Im  Deolsclten  Iteicb  worden  im 
Oktober  1908  g^-wonnen:  13U18742  t (im  Oktober  1907  12700609  t) 
Steinkohlen,  6193841  l (5740939  l)  Braunkohlen,  I}t6u538  i 
(1898421  t)  Koks,  3763»;  t (322936  t)  Sielokohlenbriketis  und 
1301292  t (1169096  t)  BrannkohlenbrlketU.  In  der  Zeit  vom 
Januar  W»  Oktober  worden  gewonnen;  124504)<;67  t (119296980  l) 
Steinkohler»,  65086244  t {51106430  t)  Hrannkohlen,  17787471  t 
(18139  234  t)  Koks,  3388816  t (2899810  t)  Hteinkuhlenbrikette  und 
11905473  1 (10713952  t)  Braunkohlenbriketts.  Dia  Einfuhr  von 
gteinkohlen  aus  Grofsbritannieii  in  das  dentsche  Zollgebiet  betrug 
im  Oktober  1908  856220  t (Im  Oktober  1907  1 190788  t),  in  der  Zeit 
vom  Januar  bla  Oktober  844843«  t (9870117  l). 

Brief-  nnil  Fragekasten. 

Anrtlwrt'tehe  «rOITenlHcbsi» wir  nosntfeUllch  Anlrtesn  von  atlssinsliieni 
IQ  tsrsst*  aus  unaersm  wtr  bltiso  untere  raebgenotten,  iin> 

bei  der  Beantwortuas  onterttfitten  tu  «ollen. 

{ABonr»*  *nfiwf»i»  fowte  tolcbs,  »eiche  bei  torglnlUger  fJurobeicht  >le«  An- 
«elfeotetl*  nnteret  Journal»  ohne  «etiere»  bsantwortet  oder  dnrrb  ein  Ineerat 
etie<11|t  »erUeo  kSanen.  »er<t«&  Dicht  beantwonet.) 

Beleuchtung  der  Eiaenbahnwagen. 

Es  ging  dnrcli  verschiedene  denUebe,  vielleirbl  auch  ans- 
landifche  Blatter  die  auffällige  Notiz,  es  sei  beschlossen  worden, 
die  elektrittohe  Beleuchtung  jetzt  definitiv  in  den  E:isenl>ahnwagen 
«iDZufhbren.  anstelle  der  bisherigen  GasgiQblicbtbeleucbtung.  welch« 
ln  den  Stadt-  und  VorortzogeD  und  probeweise  auch  in  einigen 
D-T^Ogen  eingerichtet  sei.  Knlaprlcht  dieee  Nachricht  den  Taiearhen? 

Herrn  B.  In  K.  Zu  der  Krage  erhielten  wir  folgende  Mii- 
teilnog 

»Wir  babeo  einen  Vertrag  mit  der  preubisvbun  SlaaUbabn 
abgescbl-KSsen , wonach  «ns  die  Änderung  der  gesamten  Waggon- 
beleocbinng  in  <ia»glOh!ichtbelenchiung  Obemagea  worrlen  lat 
Deazieiebt*“  bähen  die  anderen  deutschen  Eisenbahnverwaltnngen 
IfeschloBsen,  die  gewöhnliche  Gaal>eleuchturg  in  solche  für  Gms- 
glQhlifbt  unizuftndero,  nnd  es  denkt  keine  Verwaltung  zurzeit 
daran,  elokiriscbe  Waggonbelenchtung  etniiifubren.  Audi  die 
ausiandisdien  EiaenlHihnverwaltungen,  die  bereits  Oasbeleucbtung 
hal»en,  ändern  dieselbe  jeUt  ln  Gasglohlidit  um.  und  diejenigen 


hatten,  gehen  jetzt  mit  EinrichtoDg  der  0««)iiliü<hSe^lc^ 
vor.  An  einigen  Orten  wird  sogar  daa  umgekeirle  V«r.»^  ^ 
gescblageo.  Man  beabiichtigt,  anstelle  der  bertLU  Bk tUbriah' 
Beleochtnng  eingerichteten  Wagen  solche  nat  Gsuloiilitbi  «n 
richten. 

Wir  haben  uns  dieebezQglicb  im  hlfeigeoEiseabztaBisiflr.;; 
erkundigt  und  man  iat  dort  über  diesto  irbkel  elwue  ttcnc.  1 
geweecu,  wie  an  anderen  Orten.  Seihet  aas  dem  rmasuriueic. 
hatte  man  bereits  angefragt,  ob  etwas  denrü|c(  fk  die tlco 
Zeit  wirklich  in  Anssiebt  genommen  sei. 

Der  gante  Artikel  beruht  auf  üowabdieil  oad  i»t  m iipt;  • 
einem  Zweck  von  irgend  einer  Fersou  la  die  Zetufta  kaor 
worden.  Julius  Pintacb,  Akk  Om,  tet, 

Aaiehluri  voa  LeiektlMiici  an  die  Kschgultitail 

In  welchen  Städten  ist  der  Auacblurs  eiDerUscbiiBuo  I 
die  Kochgasleitung  goitattet?  Die  VereinntztUUk  ntkü  kr 
über  keine  Angal>en.  | 

Beseitigung  von  Rist  aa  enem»  BrUlitri.  I 

Rin  ctBurner  TurmbeblUer,  der  aufsen  mit  Mnsi««  p»f<r,  ‘ 
nnd  zweimal  mit  Ölfarbe  geairichen  iiU,  zeigt  aa<til’,Jikrakcu 
zahlreiche  Host  flecke,  l^aasen  ueh  diese  RDstAKkes  sde  ds  • 
EntfernuDg  des  ganzen  alten  .Anatricbes  bMeitigeo?  Esidkcls 
aich,  bei  völliger  Ernenerung.  eineu  anderen  .tofirkb  n «Ihn 

h.  ia  r, 

Eiserne  Reterfea  zur  KoliileilillilNi. 

Herrn  6.  ln  X.  Auf  die  Anfrage  lii  N'r.  4$  dijon!  :hI| 
wird  una  folgende*  mitgeteilt'.  GuCseieersc  Setortn  Hr 'i» 
anstalten,  welche  Holz  deatillierteo,  wurden  fribertu  il«rri:si 
in  Königsberg  I.  Pr.  geliefert,  fitahlgurtretonts  bales  fctkc  s 
Remsebeider  8 tabli nd uatrie  in  Remsrlisi'i  qd<I 
mnnder  Union  in  Dortmand  angeboUo. 

Vertrige  iber  Giskoeheä 

För  die  Belehrung  des  Publikums  über  Koches  aitötiz 
früher  der  Verein  eine  Dame  empfohlen  <fie  JeJuchdirMiba^ 
nicht  mehr  ausObt.  Ist  vielleicht  ein  Ersait  dafflr  todiDki' 

Herrn  IC  in  B.  In  Süddeutichland  hat  in  ilcrktZKld 
Fränfein  J.  Wirt  aus  Stuttgart  wiederholt  D«n)QMtntittz».cil 
gebahen,  welche  vollkommen  tweckeoiaprecheail  wr« 

Unberechtigte  AutfHbrvag  vea  BsiiMfiUtliiMi 

ln  einer  Stadt  besteht  etue  Beaiimmocg  dtr  aktari 
Kollegien  wonach  jede  Gasleitung,  bevor  sie  mitdroGinsS 
verbanden  wird,  vom  »Uldtiechen  Gaaaerk  aut  ihr«  Mdrii 
prüfen  ist*  VViederhoU  iat  es  nun  vorgekommt^,  daü  w ii 
Privatinstallateuren  die  Gasmesaerverbindniifr  «iafaeb  piw ■ 
die  neue  Leitnng,  ohne  die  vorgeschriebene  Prtfaa|u*eörti 
wurde.  Wie  schützt  man  eich  gegen  »olcfae  nabefaitn'we^ 
der  PrivatinstAUateure? 

Herrn  Z.  ln  R-  Gegen  derariige  thergt-fl«  lau  itf ' 
GaaanslaU  schützen  durch  folgende  Maftregefn 

1.  Durch  Aufnahme  eines  Satze»  ia  die 
mungen,  wonach  die  (lasanetali  bereehtigl  ial,  de  G*aK»^‘ 
ungeprüfte  Leitungen  ohne  weitere*  in  terraeet  «sJ  ü >' 
tungen  abzusperreo. 

2.  Durch  Aufnahme  einer  Restinimnaf,  zettitt  itrW 
Gasanntalt  biw.  der  Stadt  konzessioaierta  laitü 
GasinatallaliooeQ  ausfUhren  dürfen.  lartaJliUBf«,  ^ 
Vorechriflen  znwiderbandeln,  kann  die  Koa»*«'^  «rtfep** 
oder  dauernd  entzogen  werden. 

3.  ErlaTA  ortspoUzeilicber  BcjtiDjmungeo 

bei  Zuwiderhandoln  gegen  die  Vorschriften  IkrAtÄin«* 
InetaUaiionen  bestraft  werden  könoen  («>e  '■  * 

Karlerube). 

Wir  bitten  uneere  l,eaer  am  gef.  infsereip« 

fitsäniok  lai  SladtreIrMtz. 

Für  die  Anfkitirung  eines  UnWle*  »Ire  «» 
wisacn,  ob  nnd  ln  welchen  Städten  an  eicariM* 
drnck  von  70  mm  Wassersäule  und  darüber  <bawi 
ist*  Wir  bitten  unsere  I.«»er  nm  gefl- MiUeilaii|*®tf<^**^  '' 
von  Diakretion. 


» OlUsnboTwt  ln  MuDthaa. 
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dar  Adll^’dM*^''*^  ***  »•«‘‘'“l«  Bl»»«**  bwCea.  «enka  arbetea  aat  »r 

Bcraaataban,  Prof.  Dr.  H.  Birm  la  Saricnhe  L B.,  Ra«a<Aa.AaU«a  I«. 


Du  JOURIAL  FOR  BAIieUUCRTURB  URO  WAMERVCRSOMUI« 
dra  Buekh^el  n«  PreiM  vaa  M.  « f8r  den  Jahrraor  besam  «erdni  M 
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*»• .»  Pf'  ,fbr  dJ*  dn>Ues|.«lieae  Peiturkle  oder  derea  Raua>  aageaaaMea. 
Bai  A,  lA.  lA  and  (SaiaUger  «AkderfcataDg  alrd  ela  Melgender  RaAan  feabkn. 

V _ B*i«*f''».  denea  sarar  aU  Praba-SacMolar  aüuascadsa  tri.  aardan  aocA  Teraia 
boraag  beljrpnirt. 

. . ZaarhrifleA  »rirJie  die  RtoedlUon  bs».  den  iJiaoKaBlaU  das  BUUm  betralTaA 
•sedea  nater  AdraMs  der  asieraeic&actoa  Vrrlagsbuchhsadteair  erbetea 

VorUraDuehhADdiaiic  von  R.  OlsDBNBOüBO  la  XiiaoliM 
Glucksirabc  a. 
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Gas-Fernvereorpng 
der  städtischen  Gaswerke  Krefeld. 

Von  Dotriebdiogenieur  R.  Riedl,  Krefeld. 

Die  in  Krefeld  anMssige  Seiden*  und  Sammetinduslrie 
\»i  ihren  Htlftiindustrien  ist  wie  kaum  eine  andere  voll- 
inJig  von  der  jeweilig  herrschenden  Moderichtung  abhängig 
d den  daraus  resultierenden  Schwankungen  in  der  Er- 
i'^ung  und  Absatzinogliehkeit  unterworfen.  Die  dadurch 


I IJtaraior.  KUktrotocbalk.  8.  1301. 

PaUaU.  Aooflfa  an«  dao  FAlaoiackirllleB.  8.  1303 
{ BlaUAtlorb«  lad  Suaildtl«  Jniiellaasa«.  0.  )90« 

j Klbrrr«)<l.  Gaaaiifiiüt.  — rinctincea,  <:a«Aii»i«n.  — Ureis.  JubiUloiarJalir 
J de»  Uaawerks.  — Neues  Guwerk.  — ZOrieh,  Gaswerk. 

I BsrktberltbL  8.  130T. 

I Brief,  aad  frafskasuk.  A iap9. 


Industrielialens  der  Grofsindustric  eine  neue,  mit  allen  Er- 
rungenschaften der  Technik  ausgestattete  Stätte  zur  Ansiede- 
lung am  Rhein  herzurichten.  Zugleich  mit  dem  Bau  des 
Hafens,  der  grofszügig  projektiert  und  als  Endpunkt  des  ge* 
planten  Rhein-Maas  Schelde  Kanals  gedacht  ist,  wurden  mit 
der  benachbarten  Gemeinde  Linn,  welche  zwischen  Krefeld 
und  dem  Rheiuhafen  liegt,  EingemeindungsverhandluDgen 
angeknüpft,  welche  von  Erfolg  gekrönt  waren  und  dadurch 
dos  Stadtgebiet  durch  grofsc,  unmittelbar  an  dos  Hafen* 


ric  Udfplaa. 


iigten  wirtschafllichen  Ilückschliigv  waren  von  fcO  lief 
■faneidender  Bedeutung  auf  die  gesamte  Entwicklung  der 
1.  so  dafs  der  Gedanke  nahe  lag,  in  Krefeld  neue  In* 
■iwteige  zur  Kiedcrlossinig  zu  vcranlftssen,  die  in  weit 
Ifwem  Mafse  wie  die  .'^eidcniiidustric  giofeen,  häufig  auf* 
<Bleo  Schwankungen  ausgci^etzt  sind  und  einem  Teil  der 
Ikerung  eine  gleiclimiif.'»ige  Arbeilagelcgenlieil  bieten.  In 
y^Knolnis.  von  welch  grufser  Wichtigkeit  für  die  Grofs* 
I Benutzung  von  W'asserstra/sen  Ut,  beschlofs  die 

’refeld,  die  nur  wenige  Kilometer  vom  Rhein  entfernt 
'•  Schranke,  die  eie  von  dieser  wichtigen  V'orkehrs* 
« Irermtc,  zu  beseitigen  um!  durch  <lio  Erbauung  eine« 


gelände  anschliefi^ende,  Ivebauungsfähigc  lätudeteien  ganz  er- 
heblich erweitert  (Fig.  Uö2'. 

Während  ilcr  Bauzeit  des  neuen  liulustrichafcns,  welcher 
ra.  C Jahre  in  Anspruch  nahm,  führte  der  Umstand,  dafs 
sich  die  Gebiete  der  iFAndgcmeinden  BiH'kum- Verborg  und 
Oppum  teilweise  Ireimend  zwi..ichen  den  Stadtteil  Krefeld* 
Linn,  den  neuerrichteten  Rheiuhafen  und  der  Altstadt  schoben, 
diese  Trennung  ober  bei  der  weiteren  Entwicklung  des  Hafens 
und  den  Verkehrsbeziehungen  zwischen  diesem  und  der  Alt- 
stadt immer  mehr  als  störend  und  himlemd  empfunden 
werden  mufste,  zu  eingehenden  Verhandlungen,  wie  die 
gemeinsamen  Interessen  in  befriedigender  Weise  vertreten 
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Fig.  11KI.  lUvIrrraun»  mit  Grklll*^ulag«.  .GniO'Irlb 


--Diaar.  um»  I4iunsrhnlu  . 


Bei  der  i«aBe  die  Sta<U  die  Ver})Hichlung 

dbernommeu,  die  neuen  Ötadueile  mit  Uns  lu  verKorgeii.  Die 
Gemeinde  Boekum  wurde  »chon  Beil  einigen  Jahren  vt>n 
Krefeld  aus  nnt  (iaa  versorgt  und  galt  es.  dort  nur  m»ch 
einige  Erweiterungen  de«  iwslehenden  Kohmetres  und  Druck- 
verhcsserungen  vorrunehmeii.  Amlere  Ingen  die  Verhäliniiise 
in  den  Gemeinden  Oi'i'un»  und  Linn  n>it  ziemlich  viel  IvAnd- 
wirtflchnft  treilnnder  Bevölkerung,  deren  Bedürfnis  nach  Gas 
nicht  allzu  Imcli  einzuschüJzen  war.  Die  GaHversorgung  des 
Kheinhafens  kam  fvir  die  allererste  Zeit  nicht  in  Krage,  da 
dort  elektrische  Energie  ni  billigem  Preise  zur  Verfügung 
stand.  Erst  bei  zunehmender  Helmming  und  Ansiedelung 


mit  Anschlufs  au  die  oOü  mm-Rinpohileitufl|i  in  fc 
Anlage  einer  Druckleitung  von  300  mm  L«',  oiä 
behälterdi  uck  mit  ZwischcnbehSlter,  Etrichtunf  «w» 
Gaswerks  am  Südufer  de»  Hafens,  Anlage  ein«  H«- 
loitung  mit  DistrikUdruckregIcm  ohne  ZffBcbtebtWi^  * 
gehend  geprüft  und  unter  Zugrundelepjng  bttlißow'' 
brauchszahlcn  die  Kosten  dafür  berechnet  tu>f 
IvB  mufste  ferner  auch  mit  der  Möglichkeit  gewfctrt 
daf«  die  Stadl  Krefeld  l>ci  günstiger  Entatckloag  ^ 
nieindelen  StadUeilo  im  Halengelände  «n 
sprechend  ausgerüstetes  Gaswerk  mit  diitkltin  E* 
anselilufs  und  eigener  Kohlenentladrstalion  äiJtin® 
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werden  könnten.  Ira  Laufe  dieser  Verhandlungen  wurde  die  ist  der  weitere  Ausbau  der  llochdrucksoUge  and 
Eingemeindung  der  Ortschaften  nach  Krefeld  beschlossen  druckrohrnetzes  für  dieses  Gebiet  geplam. 
nnd  durchf^führt  und  so  ein  sehr  ausgedehntes,  entwick-  Bei  der  Pro]ektierung  der  Fernga#ver.<trpngwj,ap 
lungsfAhiges  Stadtgebiet  mit  grofsen,  erschlierBungKrähigen  wurden  die  verschiedensten  Ausfühnmgnno^iclitotiD. 

Baugeländen  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  der  grofsten  Versorgung  der  Aufsenbezirke  Linn,  Oppwn,  und  önKilc 
M’asserverkehrsstrafse  Deutschlands  geschaffen.  1 gebietes  durch  eine  Niederdruckrohrleilung ron300aai  V 


*>  .wVfntuaÄ 
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eibnul.  Jen  Bettel*  auf  dem  in  der  AU- 
puuli  befindlichen  Gaswerk  II  nlltoHhlieh 
jufgiW  und  die  dort  vorhandenen  Gasbehälter 
nur  aU  Zwischenbehälter  wciterbemilzt  und 
OenselbcD  Gas  mittels  Hochdruckgebläso 
niführt. 

Toter  ßeachtung  dieser  Gesichtspunkte 
iimfjte  von  der  Ausführung  einer  reinen 
Niedcrdruckleitiing  abgesehen  werden.  Dafür 
wrsprach  die  Krrichtiing  einer  Ifuchdruek- 
anlige  die  günstigsten  Erfolge,  und  es  wur<le 
der  Bau  einer  solchen  Anlage  uime  Zwischen 
behälter,  jedoch  mit  Distriktsdruckrcglern 
tescblossen.  Die  Vorteile,  welche  eine  Hoch- 
Iruckanlagc  gegonuber  einer  Nic<lcrdruck- 
eituDg  bietet,  kommen  nicht  nur  in  den 
(eringen-n  Anlagckoslen  zum  Aus<iruck,  son* 
lern  hauptsächlich  in  der  Möglichkeit , die 
^Utungsfähigkeit  der  Anlage  in  grofsen 
irenzen  steigern  und  selbst  noch  weiter 
Dtlerot  liegende  Gebiete  unter  Aufwendung 
«ringer  Kapitalien  mit  Gas  versorgen  zu 
önnen  und  so  das  Absatzgebiet  zu  ver- 
retsem. 

Die  Unterlagen  für  die  Berec-huung  der  leistungsfähig- 
st der  ganzen  Anlage  waren  sehr  unsiclicr,  dn.  wie  erwähnt, 
« tiemeinden  viel  ländliche  Bevölkerung  mifweisen  und 
Iren  Bedürfnis  nach  Gas  für  Licht  und  Kochzweckc  vurau.«- 
diüich  zunächst  sehr  gering  war. 

Piir  die  Aufstellung  der  Gebliiseanlago  waren  durch  die 
tlichen  Verhältnisse  zwei  Möglichkeiten  gegeben,  auf  die 
I Folgenden  naher  eingognngen  werden  soll. 

Im  äufsersten  Westen  der  8tadt  befindet  sicli  das  im 
bre  1902  vollständig  umgebnute,  erweiterte  und  mit  neu- 
Hieben  maschinellen  Kinrichtungeii  (Ich  erwähne  mecha 
<cbe  Bedienung  der  Retorten  durch  Westschc  Zieh  und 
deouischinen , Kohlen-  und  Kokstransportanlngen)  ausge- 
ttete  Gaswerk  II,  welches  zurzeit  das  gesamte  Gas  erzeugt, 
n diesem  Werk  au»  führt  ein  1210  m langer  Druckrohr-  , 
uig  von  PXKt  mm  I.  W.  bis  ungefähr  in  die  Mitle  <ler  j 
dl,  während  um  dieselbe  herum  eine  Ringrohrleitung  von 
»min  I.  \V.  und  6740  m Länge  verlegt  wurde. 

Durch  eine  Querleitung  von  büO  mm  I.  W.  und  1200  m 
>f'  wt  dieser  Kreis  in  zwei  Hälften  geteilt  unfl  winl  hier-  ! 
th  eine  ziemlich  gletclimüfsige  Gasverteilung  im  .Stadtgebiet 
eit 


l'it:  tua  nebiii«a«iicr. 

I aufrecht  erhnlteii  werden  konnte,  wollte  man  nicht  die 
I Gebläse  wiihremJ  der  ganzen  Tag<>szeit  in  Betrieb  halten. 

Viel  günstiger  und  mit  geringeren  KuhUm  h'efs  »ich  jedoch 
die  Gebläseuniagc  auf  Gaswerk  1 Im  Hcglcrraum,  in  welchem 
sämtliche  Gasbchültcrleitungen  Fig.  U.'»3  und  ll'iljeinmündcii, 
unterhringen.  Hier  kam  ferner  als  sehr  günstig  die  Möglicli- 
keit  in  Betracht,  da/s  man  die  Fernleitung  tagsüber  und  zur 
Nachtzeit  mit  Gosbehälterdruck  von  120  mm  betreiben  kann 
und  nur  in  den  Aliendstunden  grölVeren  Verbrauchs  die  Ge- 
blä.»e  in  Betrieb  zu  halten  braucht,  was  eine  ganz  wesent- 
liche Verringerung  der  Betriehskosten  bedeutete  und  vorläufig 
den  Bau  eine»  Zwischenbehälter»  nicht  erforderlich  machte. 
S^jlllen  später  einmal  diese  Gasbehälter  abgebrochen  werden. 


Klf.  IM  OrarbiliMriiMw  e^rotkllMaalMe.  .U«t»r  I.  (tl.  bU  r:  4iku>Wr  IWC) 


Bi»  zum  Jahre  HKK)  befand  sich  das  alte  Gaswerk  1,  im 
«eben  Stadtteil  gelegen,  noch  ini  Betrieb,  wurde  jedoch 
a.  wegen  seiner  veralteten  Kinrichtungen . nicht  mehr 
ler  zur  Ga-<erzeuguug  t>cnutzt.  Die  vorhandenen  drei 
behkiter,  davon  zwei  Teleskopbeliiiller,  mit  zus'uninen 
) cboi  nutibnrem  Inhalt,  bildeten  eine  wertvolle  Re.«ervc 
•ollten  unter  Benutzung  der  cbeiifnlls  noch  vorhnndenen 
ckregleranlage  zur  Unterstützung  der  Ga-^verteiluiig  und 
die  Verbesserung  der  Druck  Verhältnisse  im  östlichen  und 
•tlichen  Stadtteil  verwendet  werden.  ICs  wmxlen  daher 
* Behälter  durch  eine  JMHO  m lauge  Überfülleitung  i‘«n 
oim  1.  \V.  mit  dem  übrigen  GusbLdiälter  des  Gaswerk.«  II 
onden,  eine  Einrichtung,  «llc  aieh  he.«tens  bewährt  hat 
Ber  Plan,  das  Gebläse  auf  Ga.«werk  H aufzuslellcn  und 
Bnickleituiig  von  hier  nach  den  Aufsongemeinden  zu 
wurde  wegen  iler  hohen  Kosten  verworfen.  Der 
die  300  mm  Druckleitung  durch  eine  enlsiirechend 
n*ionierte  Rohrleitung  bis  zu  «len  Aulsengemcindcn  zu 
^Kcrn  Und  dann  als  Druckrohrstmng  zu  benutzen,  lag 
‘ '^‘■rlückeiid  nahe,  konnte  jedoch  nicht  ausgeführt 
*”'  d*r  Betribl)  der  Fernleitung  ohne  Errichtung 
wischenbehäUers  in  Linn  nicht  mit  voller  tficboiheit 


' so  kann  die  Gebläseaniagc  bestohen  bleiben  und  dos  Gu» 

I der  30U  mm  Fülleitung  entnommen  und  in  «lie  Fernleitung 
bzw.  in  den  dann  zu  ernclitenden  ZwisidiculHdtälter  gedrückt 
' werden. 

Mit  Rücksicht  nuf  diese  sjüitere  (tcstallung  <ler  Vcrhiill- 
iiissc  wurde  «1er  Kohr<Iurchme.«ser  der  Hoehdruckfernleitung  zu 
' 1.^0  mm  1.  \V.  gewählt  und  ist  damit  auch  die  sichere  Mög- 
' liebkeit  gegeben,  durch  dieselhe  später  einmal  Gas  von  einem 
grofsen  Ga.«wcrk  iui  Ilafengehiet  nach  den  Ihdiültern  in  der 
Altstadt  mittel»  Geblä.sc  zu  drücken. 

Die  von  «1er  Berlin  Aiilialti«chen  .Mascldneidau-Akt.  Ges. 
entworfene  und  ausgeführtc  tieldiiscanhigc  ist  im  Reglerraum 
des  Gaswerks  I unlergebnicht  (Kig.  1154  und  llöö)  und  l>csteht 
aus  zwei  dreilltigeligen  Gossungern  mit  je  550  cbm  Stunden- 
leistung. welclie  durch  zwei  .Nebcnschlufselektromotoren  für 
(ileH  hstr«»m  mit  3 l’S  Dauerlei.'tung.  unter  ZwiM'lieiischnlUmg 
eines  VurgelegC!«  mittels  Rivinen  angetrieben  werden.  I'ie 
Elektromotoren.  Fabrikat  A.  IC.  (J.  Berlin,  sind  explosions 
sicher  gekapselt  un«l  werden  «lureli  Ol.«ebalter  und  Ülaidas-^tv 
mit  regulierbaren  V’orwhallwiderstämlen  l>edieiit.  Beide  Mo- 
toren können  wceh.«elseilig  zum  Antrieb  der  Ua-'^sauget  ln; 

I nutzt  weiden 
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KIf-  tl&7.  PrarkreglmUU«*. 


Ferner  Ist  in  dem  GebliUeraum  ein  Sicherheitsrücklab- 
venti)  und  ein  Sicherheitsventil  sur  Verhütung  des  Aussaugens 
der  Gasbehälter  vorhanden.  Kin  registrierendes  Manometer 
mit  Schreibvorrichtung  für  Hochdruck  und  ein  Manometer 
für  Niederdruck  vervollsländigen  die  Eiurichtung  der  Anlage. 


Ftg.  n*4  Bllrk  !■  41«  Or«rkrrgl(nt*l[»B. 


Für  eine  hinreichende  Entlüftung  des  Raumes  st  Swr  ft 
tragen-  Die  Anlage  ist  derartig  ausgefühit,  dab 
Aufstellung  eines  Zwischenhehälten  ein  Rabaadnf  A»- 
Schalter  eingebaut  werden  kann,  der  scMtäiif  nab  nn; 
gehabter  Füllung  des  Behälters  dos  GeUiüe,  wtes 
xuin  Stillstand  bringt 

Die  Hochdruckfernleitung  besteht  aus  nahtloan.  jitaic 
Manneemann-Stahlrühren  von  IbO  mm  IW.  nnd  iKsutetf 
Länge  von  4250  m.  Die  Röhren  sind  vor  der  Anlirfrcj 
mit  70  Atro,  geprüft  worden.  Die  Mußen  vardtflan; 
moler  Weise  mit  Teerstrick,  Weifsstiick  und  Bti  pAA;/ 


S t 4 4 4 


MtUf  .«raS  .VKniHnk  — 

Plf.  1100.  Orm«k  IK  ILrefet4.0^aa.  (II.  bit  11  Öltet«  tf* 


JhM/mffaff 

Fit  ll«i-  Pni«k  !■  Et*feU.L1k».  (II,  W»  JJ,  Oltehr  11* 


und  nach  vorgenommener  DichÜieltsprobe  mit  «üw* 
druck  von  3 Atm.  mit  heifeein  Asphalt  uoi|N*«‘ 

Jute  umwickelt  Die  ganze  Leitung  ist  durch  Eic» 
zwei  Wasserabsperrlöpfchen,  System  Bouvkr.  so  ■ 

schnitte  getrennt,  dafs  die  Möglichkeit  vorbsmkBift  tdi  ^i-, 

an  einem  Teil  derselben  vonunchmen,  ohne  dih  ^ 
Versorgung  der  anderen  Bezirke  UDterbrocbtiDn'T';''  !® 

Die  Vorzüge  des  Mannesniannrohres  mit  ps^ 
längen,  leichten  Gewichten,  geringer  MoßcDöbi 
gufseisemen  MufTenröhren  gleicher  Dimension  1«^ 
dieser  langen  Uohrstrecke  ganz  besondert  n» 
Während  des  Tages  steht  die  Fernleitung  untfi  ijt« 
druck  von  120  mm,  und  nur  in  den  AbeodstuaJw  »• 
wechselnd  ein  Gasverdichter  in  Betrieb  ge««t  ond^ 
entsprechend  der  zu  fördernden  Gasmeng« 
aus  dem  Druckdiagramm  (Fig.  1156)  emchtüdi. 
dies  stufenweise,  teils  durch  Regulierung 
des  Motors,  teils  durch  entsprechende  • 

lastung  des  Sicherbeitsrücklalsvcntib. 

Kür  die  drei  völlig  getrennt  liegenden  he®"' 
drei  Druckroglerstationen  errichtet  und 
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Uf^plan  (Fig.  1152)  ersichtlich,  bei  Puukt  A ein  solcher 
far  Gebiet  Böckum,  bei  Punkt  S tiir  (»ebiet  Oppum  und  bei 
f>unkt  C für  Gebiet  Linn. 

Durch  diese  Anordnung  war  es  möglich,  die  Durchmesser 
d«s  Niederdfuckrohrneties  bei  normalem  Druckverlurt,  ent- 
lebend  gering  *u  halten.  Die  Frage,  ob  die  Dislrikta- 
dnickr«gler  oberirdisch  in  Anschlagsäulen  oder  unterirtlisch 
in  Schachten  untergebracht  werden  aolle«,  wurde  reiflich  er- 
»i)gen.  Unter  Berücksichtigung  der  örüichen  Verhältnisse 
jod  weil  billiger,  wurde  die  unterirdische  Anordnung  gewählt. 

Hierbei  ist  ferner  die  Möglichkeit  gegeben,  bei  späterer 
Tigerung  de«  Konsums  ohne  erhebliche  Kosten  Vordruck- 

einzubauen  und  die  vorhandenen  Regler  mit  rollender 
frwicbtsbelastung  xu  versehen,  so  dafs  cs  möglich  ist,  in 
lea  Abendstunden  Zuschufsdruck  xu  geben.  Im  übrigen 
at  die  unterirdische  Anordnung  den  Vorzug,  dafs  sie  in 
einer  Weise  daa  Slra/aenbüd  Iweinträchligt.  Die  unter- 
■dische  Ausführung  wird  sich  überall  dort  empfehlen,  wo 
Ungel  an  Platz  vorhanden  ist.  Bequemer  für  <lie  Bedienung 
Rd  Beaufsichtigung  ist  natürlich  eine  oberirdische  Anlage, 
ie  Kosten  beider  Auaführung&arten  sind  annähernd  gleich 
'oU 

Die  zur  Druckreglerätation  gehörigen  Apparate,  Schieber 
id  Rohrleitungen  sind  dementsprechend  in  unterirdische 
ihiehte  eingebaut.  Um  die  Anlagekosten  tlcrsolben  bei 
6b(er  ausnutzbarcr  Grundfläche  möglichst  billig  xu  ge- 
liteo,  ist  hier  eine  kreisrunde  Form  gewählt  worden,  und 
’st  die  Zeichnung  (Fig.  1157)  erkennen,  dafs  die  I..Ö8UDg 
r Apparatenanordnung  sehr  gut  gelungen  ist  Der  voll* 
adig  aus  Stampfbeton  hergestellU*  Schimht  besitzt  einen 
irchoiesser  von  24<X>  mm  und  eine  lichte  Hohe  von 
XI  mm.  Die  Wände  sind  mit  Zement  glatt  verputzt.  Im 
den  ist  für  Sickerwasser  eine  kleine  Vertiefung  vorgesehen, 
.'fit  Rücksicht  auf  den  stetig  über  die  Schächte  hinweg- 
enden Verkehr  wurde  von  der  Anbringung  besonderer 
ÜuflungBvorrichtungen  abgesehen,  dafür  jedoch  die  Schacht- 
ftckung  so  gewählt,  dafs  eine  teilweise  Entlüftung  durch 
wlbe  vor  sich  gehen  kann.  Schwierigkeiten  bei  der  Iler- 
lang  der  Schächte  ergaben  sich  nur  bei  einem,  welclier 
0,50  m tief  ins  Grundwasaer  eingebaut  und  dement- 
xiend  wasserxlicht  hergestellt  werden  niuXste.  In  der 
ke  der  Schächte  beendet  sich  eine  Montageöffnung,  durch 
d>e  die  Apparate  eingobracht  wurden  und  deren  Ver- 
o&platte  aus  eisenarmiertom  Beton  leicht  herausgenomn)en 
len  kann. 

In  jedem  der  Schächte  ist  ein  Bximsg  Druckregler  mit 
ichlibelastung  eingebaut,  welcher  mit  vollkommen  ent- 
ten  DoppelaiUventilen  vereeben  und  so  konstruiert  ist, 
er  jeden  l^eltebig  hohen  Vordruck  aushallen  kann,  ohne 
die  Gefahr  des  Durchschlagene  der  Tauchung  zu  be- 
sten ist  Dadurch  ist  überhaupt  ein  Auslreten  von  Gasen 
nSchschtraum  ausgeschlossen.  Wie  Fig.  1157  u.  115« zeigt, 
enögend  Platz  für  den  spateren  Einbau  eines  Vordruck- 
™ vorgesehen.  Die  Regler  sind  versuchsweise  mit  Wasser 

Irgendwelche  Nachteile  haben  sich  bisher  nicht  be- 
W gemacht,  auch  nicht  während  der  kalten  Jahreszeit 
lUigsieichnele  Arbeitsweise  der  Druckregler  ist  aus  den 
huckten  Drackdiagrammen  (Fig.  1159  bis  1161)  in  aus- 
«hem  Mafae  erkenntlich.  Das  Auspumpen  der  beiden 
^pfe  in  den  Schächten  erfidgt  wie  gewöhnlich,  und 
^rinieidung  von  Gasausströmungen  sind  Hähne  mit 
■f  Uurchgangsöffnung  auf  den  Deckeln  angebracld,  die 
^fabrioses  Aussaugen  der  VVasserUipfe  ermöglichen.  An 
*^hachlwand  ist  ferner  ein  Manometer  für  Niederdruck 
Aufserdem  sind  die  Ein-  und  Ausgangsloitungen 
Vor  den  Schächten  angebohrt  und  mit  Rohnstutzen  ver- 
‘ Schnelles  Druckmessen  gestalte»,  ohne  dafs 

ßhacht  begangen  werden  braucht. 


Um  den  Gasdruck  im  Vereo^ngsgebiet  von  Krefeld- 
Böckum  gleich rnäfsiger  als  bisher  xu  gestalten,  wurde  kun 
hinter  dem  Druckregler  bei  Punkt  C (Fig.  1162)  eine  Druck- 
rohrleitung abgezweigt,  welche  aus  gufseisertien  Muffenrohren 
von  150  mm  I.  W.  besteht  und  eine  Lange  von  1075  m besitzt. 
Dieselbe  wurde  bis  zum  Punkt  D (Fig.  1152)  in  Krefeld- 
Böckum  geführt  und  mit  dem  Rohrnetz  verbunden  und  so 
die  Möglichkeit  geschaffen,  dem  langgestreckten  Verbrauchs- 
gebiel  von  Krefeld  ßockuin  von  zwei  Punkten  aus,  und  zwar 
von  A und  D aus,  Gas  zuzuführen.  Sank  vordem  der  Druck 
in  den  Abendstunden  bis  auf  15  ram  herunter,  so  betragt 
derselbe  jetzt,  wie  aus  dem  Diagramm  ersichtlich,  ca.  40  bis 
42  mm.  Zur  genauen  Kontrolle  sind  in  den  einzelnen  Be- 
zirken Druckschreiber  aufgestellL  Das  NiederdruckfX>hmetz 
in  Krefeld-ßockum  wird  durch  zwei  Druckregler  tieeinflufsl, 
und  die  Einregulierung  derselben  ist  so  voigenommen  worden, 
dafs  der  Regler  bet  A 5 mm  Druck  mehr  durchläfst  wie 
Regler  C.  Dadurch  wurde  ein  einwandfreies  Arbeiten  der 
Dnickregler  erzielt  Die  gesauitc  .Anlage,  welche  seit  dem 
30.  Dezember  K407  in  Betrieb  ist,  bat  bisher  in  jeder  Be- 
ziehung den  gehegten  Erwartungen  entsprochen. 


Die  Volksbewefcung  gegen  die  Gasstenor. 

II. 

Oie  Bewegung  gegen  die  Ctauteuer  bat  noch  weiter  an  Um- 
fang und  Starke  zugenotomen ; moge  die  nachfolgende  ZuBamnaen- 
Bteliong  auch  den  Männern,  welche  das  entacboidoode  Wort  so 
tpreeben  haben,  zeigen,  wie  daa  deutsche  Volk  Ul>er  dieses  Projekt 
denkt. 

Die  Partelea  und  die  Gasstener. 

Jeder  Tag  faat  bringt  nene  Stimmen  gegen  die  OaMteuer 
aus  den  verschiedenen  politischen  T..agert].  Sehr  bemerkenswert 
ist  eine  Rede,  welche  der  Zentromsabgeordnete  Speck  io 
Mimcben  aber  die  ganze  Reichsflnunzrefunn  gehalten  bat.  Diese 
Rede  6el  in  die  letzten  Tage  des  Monate  Oktober,  wo  noch  wenig 
Eineenieiton  Ober  die  Qeeamtbeit  der  Regierungaplane  ao  die 
Öffentlichkeit  gedrängen  waren.  ist«,  so  sagte  der  Abgeordnete 
Speck,  «sebon  einiges  Qber  die  geplante  Reichsfinanzrefonn  in  die 
Öffentlichkeit  durchgeeickert,  und  dieees  ist  geeignet,  weiteste 
Kreise  im  Volke,  besondora  im  Soden,  bedenklich  tu  ojacbeo.« 
Zu  diesen  bedenklichen  I^jekten  rechnet  der  Abgeordnete  Sj>eck 
in  erster  Linie  eine  Abgabe  auf  KlektrisilAt  und  auf  Gas.  BezQg- 
lieb  der  Haltung  des  Zentrum«  zur  HelchsfiQsnzrefnrm  betonte  der 
Abgeordnete  .Speck,  dafs  eeioe  Partei  darauf  binwirken  werde, 
dafs  möglichst  die  leistungsfihigen  Scbultern  berangezogeu  werden 
wurden.  Za  dieeen  leistungsfähigen  Scbullem  kann  man  aber 
doch  offenbar  die  Verbmacher  von  Gas  nicht  rechnen,  weil  diese 
ja  zum  weitaus  grOfeten  Teile  dem  Mitteletande  angeboren.  Sehr 
richtig  bemerkte  der  Abgeordnete  Speck  auch,  dafs  der  Reichstag 
vor  allem  den  wirklichen  Bedarf  des  Reiches  werde  feststellen 
mnssen.  Sparsamkeit  sei  die  beete  Finantreform.  Wenn  es  dem 
Reichstage  gelingt,  an  dem  Etat  IQchiige  Abetriche  tu  machen, 
dann  kann  die  Regierung  ja  glatt  auf  die  Gasateoer  verzichten. 

Der  Heiebstagsabgeordnete  Kopscb  erklärte  tu  Kappeln  in 
einer  vom  liberalen  WaMverein  einberufenen  Versammlung,  dafs 
sich  seine  Partei  mit  aller  KntachiedenheU  gegen  die  Gaseteuer 
wende,  die  einen  Schlag  gegen  den  gewerblichen  Mittelstand 
bedeute. 

in  Herrenberg  wurde  nach  einem  Vortrage  des  Tolksparlel- 
licben  Reicbetagsabgeordnelen  Sebweiekardt  einatlmmig  eine 
Resolution  gegen  die  Gaseteuer  angenommen. 

In  dem  Zentralsusscbusee  Hambargiacber  Borger* 
vereine  referierte  Robert  Wicbtler  Ql>er  die  Gasateuer.  Er  hob 
hervor,  dafs  die  Gomeinden  schon  insofern  eine  .Steuer  auf  Gas 
erhoben,  als  sie  es  sicht  sum  Seibstkostenpreis  abgeben.  Kr  ver- 
wies euch  auf  die  grofae  ÖelästigUDg,  die  den  Ge«cbafUl>otrieben 
durch  die  EinfQhriing  der  Steuer  erwachsen  werde.  Die  kleinen 
Ladenbesiuer  wdrden  den  grOfsten  Nachteil  haben ; denn  sie  darfen, 
um  der  Konkurrenz  der  grofaen  Geschäfte  begegnen  zu  können, 
mit  Uebl  siebt  sparen,  ln  der  Debatte  meinte  ein  Redner,  dafs 
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dia  grofaen  Uaserecbtigkeiten  and  Uogeheiierlichkeitan  dea  O&a- 
ataaerentwarfaa  (q  doo  acbkrfaten  Auadrticken  gekenotelcbnot 
«ardaa  mfibteD.  Die  Steaer  aei  im  höchateo  Grade  aoeoaia], 
deon  eie  belaste  in  gi^fstetn  MaTee  die  minderbemiitelte  Bevbl- 
kerao{  und  den  gewerbiicbeo  Mitlelatand.  Nach  dem  Berichte 
dea  »Uamburgfr  FremdenblaUeB«  wurde  Mblierelich  eine  Reaolution 
angeoommeo,  welche  mit  Entschiedenheit  gegen  die  EinfQhrung 
einer  RelcbMteuer  auf  Gas  und  die  daiu  gehdrendeo  Beleucb* 
tangsmlltel  protestiere.  Die  Resolution  soll  dem  Bundesrate  und 
dem  Reichstage  Qberwieseo  werden. 

Der  Reichstagsabgeordnete  Reck  behandelte  auf  der  landea* 
vereatntnluDg  der  natiooalllberalen  Partei  Badens  auch 
die  Reicbetlnanireform.  Er  sprach  sich  im  grofaea  ond  ganten 
taetimmend  in  den  Bteuervorlagen  ans,  lehnte  aber  die  Gaa*  und 
Elektrltiutaatener  ab. 

Io  OanabrQck  hat  sich  der  Bürgerrerein  nach  einem 
Referat  des  stAdtlsobea  Oaawerkaaaaiatenten  iCeatner  eioatimmig 
gegen  die  Gaa-  and  ElektriiittUsateuer  erklärt  und  eine  Eingabe 
an  den  Magistrat  bescbloaeen,  der  darin  um  energische  MaCsregeln 
gegen  die  geplante  Steuer  ersucht  wird,  ln  seinem  Referat  führte 
Herr  Keatuer  aus,  dafs  die  Gas*  und  Elektritltälasteuer  bei  der 
heutigen  rielaeitigen  Verwendung  von  Gaa  and  Elektritität  weder 
Reichtum  noch  haxua  treffe.  Beispielsweise  brenne  in  Osnabrück 
jede  iweite  EsmUie  Gaa,  und  swar  aei  der  kleine  Mann  der 
Hauptaboebmar.  Eine  derartige  Steuer  atehe  auch  in  Tollem 
Widerspruche  tu  dem  prearsiacben  Kommonaiabgabeogeaetae,  das 
eine  Besteuerung  von  Brennstoffen  rerbieie,  weil  diese  tu  den 
uneDibebrlichsteo  Ililfamitteln  der  Bevölkerung  gehörten.  Gas 
aber  »ei  doch  nichts  weiter  als  ein  Breonaloff  In  kontentrierter 
und  veredelter  Form,  der  seit  hundert  Jahren  bekannt  aei,  den 
man  aber  bisher  noch  nie  vereteuert  habe.  Man  eollte  es  im 
Gegenteil  sogar  als  eine  dankenswerte  Aufgabe  der  Regierung 
aaseben,  Erhebungen  darüber  aniustelleo.  wie  Gaa-  und  Strom- 
preise ermifsigt  werden  könnten.  Auch  in  Osnabrück  seien  9b% 
aller  Oaameaser  für  den  kleineren  Almebmer  installiert  worden. 
Die  Steuer  aei  auch  vom  aotialen  Standpunkte  in  verwerfen,  weil 
dadurch  die  Betriebsmittel  des  kleinen  Handwerkers  und  Detailliateo 
verteuert  werden  würden.  Auch  in  der  sieb  an  den  Vortrag  ao- 
schlierseoden  Debatte  wurde  die  Steaer  allgemein  verurteilt. 

Io  dem  naüooaltiberalen  Ortaverein  Cbarlottenburg 
eprach  sich  der  Reicbetagsabgeordnete  Fährmann  gegen  die 
Qaesteoer  aus. 

In  Hamborg  ist  von  23  Mitgliedern  der  Fraktion  der  Unken  | 
noter  Fübrnng  von  Dr.  Mar  Cohen  in  der  Bürgerschaft  ein  An-  | 
trag  etogegaogen,  welcher  eich  gegen  die  Gas-  und  Klektriaitäta- 
Steuer  richtet  and  den  Senat  ersucht,  gegen  diese  Steaer  auf  das 
Entschiedenste  Stellang  au  nehmen. 

In  Bremen  bst  eine  stark  besuchte  Versammlung  von 
Keicbatagswäblem  nach  Referaten  des  Reiebatagaabgeordnoten 
Hormann  und  des  Cbefredakteura  Fitger  xar  ReiebsBuanx- 
reform  eine  Resolution  angsnommen,  in  welcher  ee  heifst,  dafs 
die  geplante  Gaa-  und  Elektrixititaateuer  das  Kleingewerbe  mit 
einer  Betriebseteuer  bedrohe. 

In  München  spielte  die  Gas-  uod  F.Iektrizitatsateuer  bei 
ileo  Oemeindewablen  eine  wichtige  Rolle,  und  awar  wurde  die 
Gaasteuer  sowohl  von  den  Liberalen  wie  von  dem  Zentrum  in 
ihren  Parteiprogrammen  bekämpft 

Der  Oberbürgermeister  Cuno  von  Hagen  i.  W.,  aiigteich 
Mitglied  des  Reichstages,  hat  in  der  >Voesischen  Zeitung«  einen 
glänaend  geschriebenen  Artikel  veröffentlicht,  welcher  mit  folgen- 
den Worten  boginat;  »Mit  seltener  Einmütigkeit  lehnt  die  Industrie 
die  geplante  Elektriaitäta-  und  Gaaateiier  ab.  Nicht  minder  laut 
ist  der  Widerspruch  der  Städte  gegen  diese  Steuer.«  Der  Artikel 
ecbliersl  mit  folgenden  Ausführungen : »Nach  allem  wird  ein 

Rückgang  in  «ler  Verwendung  der  elektrischen  Energie  ond  dea 
(Jtses  die  Fol^e  der  Steuer  sein,  eine  Rückkehr  der  Bevölkerung 
tu  dem  alten  Verfahren  der  Licht  and  Wärtneeraeugung.  Wir 
kehren  wieder  lurück  au  de«  raucheraougenden,  die  Luft  ver* 
Bcblecbternden  F.lnaelfeuerungen , welche  wertvoll#  Bestandteile 
der  Kohle  io  die  Luft  verfliegen  lassen.  Die  Steuer  hindert  die 
Entstehung  nener  moderner  Anlagen  aor  raliooellen  Auanutanng 
der  Kohle.  Je  mehr  wir  aber  eineehen,  dafa  das  Vorkommen  der 
Kohle  io  Deutschland  nicht  unbegronsl  ist,  dafs  Ökonomie  in  der 
Verwendung  dea  Brennmaterial»  notwendig  ist,  um  so  mehr 
mOaten  wir  die  vollständige  Ausnotaung  der  Kohle  in  grofsen 
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Zentralanlagen  ebenso  im  iDtereeas  der  Hrgirae,  d«  Hitdou^ 
der  Ranch-  und  Rnfsplage,  wie  Ira  Intereue  d«  ifsi«!»« 
Wendung  der  nicht  in  eroeaeroden  Naturseküte  Wftiui{r 
Diea«  EntwIekloDg  wird  aber  geradeau  gehemmt  dstkitkn,. 
auf  den  wirtachafUichen  FortsebriCt.« 


Die  Stldte  and  Ile  Gassteser. 

Die  Bewegung  nnter  den  Smdteo  and  Gemsiailn  ‘ 
Gaa-  ond  Elektriaiiätaetener  hat  mit  jeder  Wocbi!,  lut  aiijib  | 
Tage,  einen  gröfaeren  Umfang  anfenomoion;  os'lmr  bleosi  . 
sowohl  die  Organisationen  der  Stldte  als  aoeb  ä« 

Städte  in  fast  unübersehbarer  Menge  gegen  dine  S(m  lap  ' 
■procheo.  i i>a 

Der  Oberschl  es  lache  Städte  tag  bit  eine  naetr 
Bürgermeister  Neugebäner-Oppeln  srDgebr\(hie  Bmlitn a ‘ 
genommen,  worin  es  heifet,  dafs  diaJahreevertaftmli»(d«(t« 
Bcblefischen  StädteUgs  einaUmmig  and  gani  eniecbieht  ^ 
die  Elektriaitäta  und  Gisateuer  Einsproeb  etbek.  KeSirurm  I < in 
ln  der  Reeolation  UDverstindlicb,  oogen-ebt,  Tm<r{kii  m 
scbidlicb  genannt,  teils  für  dieOemeiodeD,  teils  ftr  da  bdef«  )•)  ^ 
teile  für  die  Landwirtschaft,  teils  für  den  gewerbxkt  l-im 
stand.  Aof  Antrag  dea  Oberbürgermeisters  St«Ue-lUsigäis<  j ^ 
•oll  die  ResolotioD  allen  B»icbitagsabge>;tdDetra  Rfrln.  | ai: 

Die  Städtetage  von  Rheinland  and  Wtttlittj 
haben  durch  ihre  Vorstände  mit  den  Vorstäo-iea  de  Wirtakt  « 
liehen  Vereine  der  rbeiniach  westfälischen  Indusliit  Wiin  ui 
»cbon  jetat  die  allerschweraten  Bedenken  gegen  die  Qmm*  jv 
hoben.  Es  ist  eine  Eingabe  nad  ein  gemeiDMa)«*  seiirMb 
sammenarbeiten  geplant  nnd  dazu  eiue  gemeiaiaffie  Etaawa 
gewählt  worden. 

Der  Westfälische  Städtetag  hat  in  elaet  guiuiKna 
aoraerordenllicheD  Versammlnng  sine  Sesolution  gfpodkik 
triaitäta-  und  Oaaateuer  angsnommen  und  diese  id«  «iMirpwz 
fertigte  Belastung  der  Industrie  nnd  Genieiadea  betriaiM.  lid 
hier  ist  eine  Eingabe  an  Bundesrat  tuid  Reiebrug  pfüir.  >s^ 
Thüringer  Städte  verband  bat  Protest  gegeo 
erhoben. 

Eine  VoralaadssiUnng  des  Bayeri  sehen  Stliü'ip 
beschlofa,  an  Reichstag  und  Bundesrat  eine  Psniioo  {ifc 
Gaasteaer  au  richten. 

Eine  Koofereot  der  Badischen  6tidle»>d»>H 
Städte  bescblofs  einmütig,  der  von  dem  DeBtwb» 
an  Reichstag  und  Bundesrat  tu  richteadea  Petitke 
Btenerung  von  Gas  und  Elektritität  bsitaUetes. 

Id  Darmstädt  haben  sich  anf  Anregung  des 
Nura-Gemsbeim  die  Vertreter  derjuaigen  Stldte  osd 0mr»*4 
dea  Grofshertogtums  Heseen,  welche  hn 
btw.  F.lektrititätawerken  sind  (etwa  30  GenrnDdso;, 

Sämtliche  iDweaenden  Vertreter  waren  dirio  nstg.  dih  m 
aicht  der  Reiebsregierung,  mit  Hilfe  dieser  Be««frtjpr 
Finantreform  tu  lösen,  unglücklich,  elnMltig  nad  .nrwKWf,, 
aei.  Die  Überaus  tahlrelcb  beancht«  VerssaslDfli  buchst 
stimmig,  durch  den  r.üm  Vorsltienden  geslblteo  fntras 
Stadt  Altey,  Bürgermeister  Dr.  Sotor,  ein»  «nit 
»ebene  Eingabe  an  die  Hsasisebe  Regierong.  den  jariiiMT-  ^ 
Reichstag  und  tpetiell  an  dia  heseiichen 
IO  richten  und  Proteet  gegen  die  geplante  Besiwenaf " ^ 
heben. 

Die  Petition  der  Stadt  M e w e hat  in  den  Kiw«  ^ « 

und  miitleren  Städte  einen  gani  auhenwdMilici«  irihWj 
funden  ond  es  haben  sich  ihr  isblreicbt  jiidt« 


Wir  führen  hier  davon  folgende  Orte  aul:  Plllt'a.Atüßi 


!kn.ß*4 


Groilaach,  Pöfaneck,  Münden  (Hann.),  SikoUik«s-,Oep 

Trebnlla.  1 

Fast  nnüberaehbar  ist  die  Reihe  der  StMtf,  ^ 
einaein  mit  Protesten  gegen  die  Gai  b»w- 
wendet  und  au  diesem  Zwecke  Eingaben  la  den  J 

...4 i-_ r 


an  den  Bundesrat  oder  an  die  Ijin»l«rfgiewtig  ^ ^ 
fuhren  heute  folgende  Städte  aal 


Radesheim,  Rudolstadt,  Munt,  Diedeohof«, üntmiäi«  ^ 


bürg,  Büdingen,  TangermOnde.  Alfeld,  Kiriwak' 
Offenbach,  Elbenstock,  Jastrow,  SUshIsn, 


Eisenach,  Bunxlau,  Hammelsburg  Glaochan,  KöWüAct  I 
In  Benrath  wurde  der  Vorschlag,  «cb  tiwr  Aii»*  »TI 
die  EiiafObrang  einer  Gasilenar  anfoicblialM*-  ^ 


■h 
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ioomiMioo  *or  endgQlllgen  Be*cljIuMÄMang  Qberwie««D.  In 
S^etiia  wnid«  tou  der  St*dtTcrordnet«DTerMmmIuDg  bescblonMn, 
IQ  d«r  SM'ier  Stellung  tu  nehmen,  »obtld  der  Entn-urf  erechienen 
«ei.  lu  S|«ßdeu  bat  sieb  in  der  StadUerordnctenvertammlnng 
«me  oebr  lebhafte  Debatte  Ober  die  Gateteuer  enteponoen.  £e 
mirde  darin  betont,  ein  grofoer  Teil  der  Bteuertobler  aei  eich 
dv&ber  etoig,  daft  Ooe  nod  ElekUitiUt  nicht  beeteuert  werden 
jQrfteo.  Wer  doa  Goa-  und  EiektriiiUtaeteuergeteti  entworfen 
ub«,  adieine  mit  geachloeeeneo  Angen  durch  die  Welt  au  gehen 
Qu  Mi  wieder  einmal  eine  Arbeit  vom  grünen  Tloclie 


Proteet  der  HnodeltTertretaafea. 
ÜjrHaodelavortragevereiD  bringt  in  aeinem  offiaiellen 
ifgu  tu  der  Elektnaitata-  und  Goaatener  eine  Atialuanng,  in 
•elcbar  ee  heifat;  »Die  ganse  Vorlage  iet  so  ungebeuerlicb,  dofa 
ieRefiemag  aicberlicb  felbat  nicht  ernathaft  mit  der  Möglichkeit 
jttaiit,  dieee  Voracbtftge  dDrcbiabringen.« 

Me  Pf&ltiacbe  Haadela-  und  G e werbekammer 
wach  »ich  mit  allem  Xacbdmck  gegen  die  G«e-  and  ElektriaitAte- 
«Qfr  aal.  E«  aei  wirtacbeftlich  total  verkehrt,  die  Prodoktiona 
Had  mit  Steuern  su  heloaten.  Ha  wurde  einatimmig  eine  Reao- 
tioa  gegen  die  Steuer  angenommen  Die  Vereinigung  von 
andelakammern  dea  rbeittiach-weaifAliachen  In- 
attriabeilrkf  aproch  aich  in  energiacher  Weite  gegen  die 
}iloale  Goa-  und  ElektriaitAteateuer  an».  Um  die  Bedeutung 
MCI  Protaile«  voll  an  würdigen,  nmCa  man  aicb  vergegenwAr- 
ea,  daCs  dieoer  Vereinigung  die  HandeUkammern  von  Eosen, 
•ehom,  Dortmund,  Puiiburg,  MOlbeim-Ruhr,  Oberhauaen,  Monater, 
rabrOck  ond  Weeel  angeboren. 

Me  liandelakammer  tu  Berlin  beteicbnele  den  Ent- 
rf  eiaee  ElektriaitAt«-  nod  Goasteuergeaetaea  als  nnannehmbar. 

) ämnar  werde  den  wirtochaftiieben  Fortoebritt  hemmen  und 
n Verringerung  der  Sicherheit  und  Hygiene  der  Betriebe  noch 
a ti»hen.  Sie  werde  Indoairie,  Verkebraweoen  nnd  Landwirt- 
sft  erbeblicb  schidigen,  namentlich  soweit  ea  sich  um  kleinere 
leraehmungeo  bandele,  und  eie  werde  bei  ihrer  I’>hebung 
fie  techaiocha  Schwierigkeiten  vernraachen. 

Oie  QDter  dem  V'orslta  dea  Kommenienrau  Liaaauer  abge- 
uae  Generalversammlung  der  SCentral  verein  Igo  ng  preua- 
>:ber  Vereine  für  Handel  nod  Gewerbe  verwarf  in 
r Seaolntion  einatimmig  die  vorgeschlagene  Besteuerung  von 
oad  ElektriaitAt,  weil  eie  fOr  dl«  Geaamlheit  der  Handel-  and 
icrbetreibeoden  gefahrbringend  aei. 

Oie  ilandele-undOewerbeltammerfOrOber  franken 
aa  den  Reichstag  eine  Eingabe  gerichtet,  in  welcher  gegen 
fsplaale  Goaeteuer  Stellung  genommen  wird.  Ferner  bat  sich 
a dia  Siener  auageaproeben  die  Handelakaminer  fOr 
aeberg. 

ia  Narnberg  bat  der  Uandelavoratand  beachloMeii,  vor 
a gegen  die  Goaateuer  Stellung  au  nehmen,  weil  durch  eie  die 
VMB  der  dortigen  BerOlkerung  auf  das  Empfindlichste  ver- 
lad oeben  den  Verbranebern  (in  erster  Linie  den  I>adeo- 
wra  im  Detailhandel)  and  den  Ueralellero  von  Goa  noment' 
die  für  Mittelfrankeo  so  bedeutende  loduetrie  der  Beleucb- 
<kohlea  io  ihrem  Bestände  bedroht  werden  würde.  Noch 
'diender  Erörterung  wurde  eine  Keeoluüon  aogenommen, 
velcber  die  Handele  und  Gewerbekammer  gegen  die  beab- 
i|te  SesieuernDg  von  Gaa-  und  I.,euchtkorpero  den  entacliie- 
M Einspruch  erhebt.  Sie  befürchtet  von  der  Durebfobrung 
eplanten  Steuer  nicht  allein  eine  anertrAgllebe  Belastung  der 
uieUen  und  privaten  Verbraucher,  sondern  auch  eine  überaus 
H«  Schädigung  der  ioduetriellen  Unternehmungen  für  Gaa- 
'fooeraeafung  und  für  Aufertiguog  der  I..euchtkorper.  Die 
«la  ond  Gewerbekaimner  richtet  daher  an  die  bayerische 
»»gierotig  die  dringendste  Bitte,  mit  allen  Mitteln  darauf  bin- 
■ *0  wollen,  doTs  die  ftoiebsregierung  die  .Sienervorloge  au- 
«bt. 

l^BlerfrAnkiache  llaoiiela-  nod  Gewerbe- 
®a»  fofiie  eine  Resolulion,  in  welcher  gegen  jede  Besteuerung 
für  leucht-  und  Heizawecku  prulesliert  wird. 

‘» Handelskammer  in  Kudolstadt.d. h «Ue  liandela- 
für  das  Füratentum  Scbwaraburg-Rudolsludt,  hat  nach  einem 
de»  “Alionatliberalen  KeichaUgaabgeordneteD  Müller  eine 

angeoomtnen , in  welcher  dos  Füralliche  Ministerlnin 
’^dt  ersucht  wird,  gcg<>n  die  (»aosteuer  au  wirken. 


Die  H andeli  kam  mer  tu  Hagen  i.W.  hat  aicb  gegen 
die  GoMteuer  ausgeaprochen. 

In  Lüneburg  haben  der  Kandels  v er  ei  n und  der  Kauf- 
mAnniache  Verein  beacbloaaen,  gegen  die  Gosateuer  an  den 
mafagebendeo  Stellen  dnreb  F.ingaben  voretellig  au  werden. 

loduatrle  and  Gewerbe. 

Gehan  wir  nunmehr  dasn  Uber,  au  teigen,  wie  eich  Indnatrie 
und  Gewerbe  an  der  Goesteuer  stellen,  eo  müMen  wir  konstatieren, 
dofe  auch  ln  diesen  Kroissn  die  Bewegung  noch  allgemeioer  nnd 
noch  stArker  geworden  iet. 

An  erster  Stelle  haben  wir  da  den  Zentralverband 
deotacher  IndnetrieMer  an  erwAhnen.  Ee  ist  doa  weitsni 
die  mlcbtigste  VertrelnngakOrperecbaft  io  unserer  Industrie,  und 
ihr  EinflaTe  reicht  hi«  in  die  höchsten  Stellen  hinauf.  Der  Zeotrsl- 
verbsod  hot  nun  vor  einigen  Tagen  in  Gegenwart  mehrerer 
Minister  nnd  sonstiger  offlaieiler  PeraOnlicbkeiteo  die  Reiebsfloant' 
reform  einer  gründlichen  Diakuotion  unterzogen.  Doa  Ergebnia 
and  die  Debatte  sind  anraerordeotlich  bemerkenawert.  In  der 
Diaknaeioo  warde  betont.  doTs  die  Kleineiseninduatrie  ea  mit 
Freude  begrüfsen  würde,  wenn  die  Gosatener  echon  beute  abge- 
lehnt werden  würde.  Es  wurde  eine  umfangreiche  Beaoluiion 
aogeoommeo.  In  welcher  der  Zeotrslverband  sein  EinverelAndnis 
mit  den  Sienervorlagon  der  Uegiemng  erklArt,  anegeoommen 
die  ElektriaitAte-  nnd  Gase  teuer.  Gerade  dieeen  BeachlafR 
halten  wir  für  gana  beoondera  bomerkenswert. 

Der  Aohal tische  Indnatrieverein  hat  beecbloeeen,  an 
der  OoMteoer  Stellung  zu  nehmen,  oubsld  der  Regioruogeentwiirf 
vorliege  Da  die  Vorlage  nnnmebr  herauagekotnmen  ist,  wird  man 
ja  wohl  hoffentlich  bald  auch  etwas  von  dem  Aobaltiachen  ln- 
duatrievereio  darüber  büren.  Auch  von  der  deutschen  Masebioen- 
indnatrie  dürfte  eine  ErklAriing  nicht  mehr  lange  auf  aich  warten 
loasoD. 

Die  Vereinigung  deotseher  Lampenfabrikanten 
and  Groeaiaten  bat  am  Schlnose  einer  grofaen  Versammlung 
eine  Resolution  gefafat,  ln  welcher  die  Gas-  und  ElektrizitAte- 
ateuer  als  eine  achwere  SebAdigang  der  Branche  bezeichnet  wird. 
Die  Steuer  werde  dazn  beitragen,  nnaere  EonkarrenzfAbigkeit 
gegenüber  dem  Analsnde  zu  achwAcbeo.  Dann  heifat  ee  wörtlich : 
»Sowohl  der  Qlübatrumpf  wie  die  elektriacben  Beleucbtungamittel 
bilden  für  eineu  Teil  noaerer  Mitglieder  einen  wichtigen  Handels- 
artikel.  Die  Vertenernng  dieser  Belencbtungamittel  wird  zu  einem 
apHroamereo  Verbrauche  führen  and  gleichzeitig  eine  EinaebrAnkung 
in  allen  einacblAgigeo  Beiartikelo,  wie  Kronen,  Belenchtnngs- 
glaa  uaw.  zur  Folge  haben.  Die  im  Gesetzentwürfe  vorgesehenen 
Sicberungsaiareregelo  machen  für  uns  HAndler  eine  Kontrolle  der 
bei  uns  eingehenden  Lieferungen  unmöglich,  so  dofe  wir  davon 
sbeeben  müssen,  diese  Handelaariikel  ferner  an  führen,  wodurch 
eine  schwere  SebAdignng  einer  Reibe  von  Betrieben  in  unserem 
Berufsaweige  an  erwarten  i«t « 

Die  Yerwaltang  der  Deutschen  GaaglQhliebt-A.-G. 
(Auergesellacfaaft)  in  Berlin  kommt  in  ihrem  soeben  eracbieneneii 
GeecbAflsbcrichte  auch  aut  die  neuen  Ötenerprojekte  zu  sprechen. 
Sie  betont,  dafe  diese  Steuern  nicht  ohne  EiiifinlB  auf  den  Ge- 
acbAftabatrieb  der  OesellecLaft  bleiben  würden.  Mit  diesen  Steuern 
sei  wohl  eine  direkte  Erbölinng  der  Selbatkosten  wie  auch  eine 
indirekte  durch  Erschwerung  des  Betriebee  verknüpft,  die  eich 
keineswegs  snf  den  Abnehmer  im  Analande  abwilzen  laese.  I>a 
nun  der  gröbere  Teil  der  geoaoiten  Produktion  im  Auelatide  abge- 
setzt werde,  und  zwar  unter  schwierigen  Konknrrenzverliiltnisseo, 
so  fürchtet  die  Verwaltung,  dsfa  ea  aich  bei  dem  Inkrafttreten  der 
Steuerprojekte  nicht  vermeiden  lassen  werde,  den  grorseren  Teil 
der  Produktion  nach  dem  Aualande  zu  verlegen,  damit  die  Geseü- 
Bchaft  dort  konkarrenzfAhig  bleibe.  Für  die  Gooellschaft  selbat 
würde  dies  finaotiell  vielleicht  keine  oo  erheblichen  Konaeqacniei» 
haben,  da  sie  schon  jetzt  im  Auslände  ProdiiktionsatAtten  uoter- 
halie  und  e»  sich  nur  om  erhebliche  AoiKlehnungen  derselben 
handeln  wGrxle.  Dagegen  würde  von  einer  Verlegung  ins  Ausland 
io  oraler  Reihe  der  Arl>eit«r»tattd  betroffen  werden.  Die  Geoell- 
aebaft  heschAftige  in  Berlin  über  4000  Arbeiter  nnd  Arbeiterinnen. 
Bei  einer  Verlegung  der  Produktion  ins  Ausland,  würde  eine 
Verringernng  um  mehrere  Tausend  von  Arbeitern  in  Auaeicht  zu 
nehmen  sein. 

Der  Erfinder  des  Gaaglühlicbts , Freiherr  Auer  von 
Welebach,  hat  der  »Metallindustriellen  Rundscliau«  in  Berlin 
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aaf  ein«  Anfrage  geantwortet:  *Icb  halte  eine  Reateuemng  der 
QaeglObUchtiDdantrle  (l)r  höchst  bedenklich,  denn  Gaeglahlicht  ist 
heote  kein  Laxaslicbt  wehr,  sondern  Tonriegend  das  Licht 
kleinerer  Arbeit»-  nnd  BetriebseitUeo,  das  Ucht  des  Minderbemit- 
U>lten,  wirucbaftlicb  Schwächeren,  und  als  Hokhe«  fhr  dieeen  ein 
nnentbebrlicber  Koneomartikel.  Eine  Bcsteucrnng  dee  GaeglGli- 
lichte  kirne  daher  fOr  riele  Kreise  einer  Urotstouer  nabesn  gleich 
DnTs  die  vielfach  nuf  den  Export  angewiewene  OaagUihlicbtlndustrie 
Doutscblanda  durch  eine  Glabkorpersteuer  groben  Schaden  erleiden 
wird,  liegt  auf  der  Hand,  und  es  erscheint  mir  fraglich,  ob  sie 
dieeen  Schaden  danerod  ertragen  wird.« 

Der  Klektrotecbnische  Verein  in  Kiel  beachlofs  die 
Abaeaduug  einer  Resolution,  in  welcher  die  Regiernng  im  Inter' 
erae  der  Bevölkerung  von  Schleswig-Holstein  gebeten  wird,  die 
geplant«  Steuer  nicht  einiaflthren;  der  Ertrag  der  Steuer  etebe  ja 
aoeh  in  keinem  Verbftitols  su  den  Nachteilen,  die  sie  bringen 
werde. 

XlttelttMd  Gaastener. 

In  stärkerem  MaTse  beteiligen  sich  nun  aueb  die  Kreise  des 
Mittelstandes  an  der  Bewegung-  So  hat  in  DQeseldorf  der 
Hanpivoretand  der  Mittelstandsveretnlgung  beschloaaen, 
eine  groresQgige  Agitation  gegen  die  Lichtstener  in  die  Wege  so 
leiten.  ESs  sollen  im  Laufe  des  Monats  November  olrerail  grofse 
I’rotoslknndgebangea  veranstaltet  werden. 

Der  Verein  der  Schuhwarenhandler  Brealaua  und  Um- 
gebung beichlofa,  sich  an  den  Verband  deuteeber  Schabwaren- 
bAodler  so  wenden,  damit  dieser  gant  energisch  gegen  die  Gaa- 
ekeuer  Stell  nng  nehme. 

Die  Detaillistenkamnier  in  Hambarg  bat  in  ihrer  Vollve^ 
amninlnng  eine  Erklärung  abgegeben,  in  welcher  die  Steuer  anf 
Elektrixitat  and  Gaa,  als  eine  Belaatnng  der  Arbeita  and  nneot- 
bebriieben  Betriebsmittel  xahlloser  ArbeitseUttten  sowie  mittlerer 
nnd  kleiner  Betriebe.  grundaitxUch  abgelehnt  wird.  IMe  ln  dem 
Entwürfe  vorgeaebene  prosentoale  Besteuerung  nach  dem  Abgabe 
preise  sei  Qberdtes  eine  Ungerechtigkeit  gegenQber  denjenigen  Ver- 
brsuchem,  welche  infolge  ihrer  ungOostigen  Ijige  tu  den  Gewin- 
Qungsstftten  der  Kohle  schon  heute  teores  IJcht  und  teure  Be- 
triebakraft  haben. 

Die  freie  Intereesengemelnscbaft  der  Vereine  desKOloer 
Detsilbsodels,  deren  Führung  der  dortige  l)ela.ilItBt«D%-erein 
hat,  hat  sich  in  einer  eingehend  begrflndeien  F.lngabe  an  die 
Handelskammer  gegen  die  projektierte  Gaa  und  Elektrisitfltsateaer 
gewendet  nnd  die  Handelskammer  um  Unterstdtfung  und  Weiter- 
gabe dieees  Protest««  gebeten.  Die  Ucblsieoer  wOrde  gans  be- 
aondera  die  Datallgeachkfte  belasten  und  eine  grofse  Erhöhung 
der  Gesebaftsnnkosten  bedeuten,  die  keineswegs  beim  Verkanfe 
anfgeschlagen  werden  kOnne,  da  die  Kalkolation  ohnehin  knfaerat 
genau  sei.  Nalurgemkfa  wOrden  hiervon  die  kleinen  OetsehAft«- 
lenle  l«e«onders  schwer  getroffen,  denn,  nm  den  Kampf  mit  den 
(iroIabetrieWn  erfolgreich  aafnebmen  tu  können,  seien  sie  vor 
allem  au  besonderen  Schaofensterreklamen  geswungen,  und  hierzu 
gehöre  anorkanntermafaeii  in  erster  IJnie  die  Anwetidnng  von 
möglichst  viel  Ucbteffekleo. 

Auch  das  Handwerk  bat  eich  gegen  die  geplanten  Steuern 
in  Bewegung  geseizt.  So  hat  eine  grofse  V’ersammlnng  der  selb- 
BtAndigen  Klempner  nnd  Installateure  Grofa-Berllna 
Protest  gegen  das  Gas-  nnd  Elektrititatsetenergeseti  erhoben. 
Elektrizitlt  ond  Gas,  »o  beifst  es  in  einer  Keeolntion,  dienen  ge- 
rade den  kleinen  Gewerbetreibenden  nicht  nur  als  IJcbl,  aoodern 
auch  als  Kraft'  nnd  Prodnktionsmittel.  Die  Vertenerung  von  Gas 
und  RIoktrisiUt  wOrde  deshalb  ihre  Konknrrenzftihlgkeit  gegen- 
Olier  den  kabiialkrAfiigeren  Urofsbeiriel>en  weiter  sebwkeben.  Dann 
beifst  es  in  der  Resolution  weiter;  »Wir  richten  an  die  Re- 
giernng  das  weitere  Eraucbeii,  von  der  geplanten  Steuer  auf  Be- 
lenchtnngsmittel,  insbesondere  auf  tlaeglOblichtslrämpfe  abzueebeo. 
Die  Durebführnng  dieser  Bteurr  würde  nur  den  von  Grofsbetrieben 
stark  prnpugierten  MarkenglQhkOrpern  zugute  kommen.  Die  Fest- 
legriiig  des  Verkanfsdetailpreiaes  geschieht  bei  diesen  dnreh  die 
Fabrikanten.  Dem  Kleinhgndler  wird  bei  solchen  Marken  nur 
ein  geringer  Verrlienat  xagewieaen.  Um  Konflikten,  welche  bei 
dem  haodwerksmgfsigen  Betriebe  unseres  Berufes  uovermeidtirh 
sind,  zu  entgehen,  wird  ein  grofser  Teil  der  Kleingewerbetreibenden 
und  Handwerker  den  Verkanf  und  die  Montage  von  GlöhkOrpern 
aafgel>«n  roOasen.  Di«  Verteuerung  des  Glühkörpers  würde 
nufserdem  zu  einer  gewaltigen  Klnnchrftukuog  des  Konsums 


führen-  Für  unseren  Beruf  bildete  bisher  der  Verkanf  von  Gae- 
globstrümpfen  eine  lohnende  Einnahmequelle,  die  einen  hohen 
Prozentsatz  onseree  Uesamteiokomroens  ergibt  Die  Beetenerung 
gerncle  diese»  Artikels  wird  deshalb  eine  grofse  Reihe  der  Exi- 
stenzen unserer  Berufskollegen  gefihrden.« 

Die  HandwerkekammerfÜrKar-Hessen  und  Waldi- 
eck  sowie  der  Vorstand  der  Handwerkskammer  für  Sachsen- 
Weimar  haben  sich  gegen  die  Oasateuer  ansgesprochen. 

Die  Berliner  Fleiscberinnung  bat  eine  Eingabe  gegen  die 
Gas-  and  ElektriiiUtteMtener  beim  Keiebstage  and  dem  Bunde«- 
rate  eingereicht. 

Eine  Protestkondgebang  bereiten  auch  di«  Berliner  Haas- 
beeilter  vor.  Der  Bund  der  Berliner  Grnndbesitxervereine  will 
eine  entspreebeode  Eiugabe  an  Reichstag  und  Bandesrat  riebteo. 

Schllerslkh  ist  auch  der  Protestbewegong  innerhalb  des  Brsn- 
und  Gsatwirtsgewerbes  au  gedenken.  Bo  bat  io  der  Imposanten 
Protestversammlung,  welche  in  Berlin  abgebalten  worden  ist,  die 
Liebtsteosr  fast  in  allen  Reden  «ine  wichtige  Rolle  gespielt.  V*on 
allen  Rednern  wunle  betont,  dafs  die  Liebtsteuer  ganz  besonders 
den  Bland  der  Gastwirte  treffen  werde.  Der  Beiebsverband  deut- 
scher GsstwirtaverbAude  bat  auch  an  den  Keiebstsg  eine  Petition 
gerichtet,  in  welcher  er  in  der  fiberieugeodsteo  Weise  die  Nach- 
teil« schildert,  welche  die  Uchlstener  gerade  dem  Gsstwirtsgewerbe 
snfOgen  werde.  In  Hannover  hat  ein«  Prcrfestverssinalang  der 
Wirt«  Btattgefundeo,  in  welcher  mit  aller  Energie  gegen  eine 
weitere  Belaetnng  dee  Usstwirtsgewerbee,  so  aneb  durch  die  Licfat- 
■teoer,  Kinsprneh  erhoben  ward«. 

AngeetelUe  nad  Gaasteaer. 

Auch  io  den  Kreisen  der  Angeetelhen  und  Arbeiter  der  von 
der  Steuer  bedrohten  Betriebe  hat  sieb  eine  Proteatbewegang  su 
entwickeln  begonnen.  8o  hat  in  Berlin  eine  grofee  Versamm- 
loog  technischer  Angestellter  stattgefundeo,  welche  nach 
einem  packenden  Referate  des  SekretArs  TlschendOrfer  und  nach 
einer  lebhaften  Diskoseion  eine  Erkllrnog  angenommen  bat  folgen 
den  Inhalts:  Die  Versammlung  der  teebniseben  Angestsllten  Groiä- 
Berlins  ersucht  den  Reichstag,  die  Vorlage  der  Regierung  über 
eine  Gas-  and  ElektrixiUtasteaer  abaulehnen.  Oie  Veraammluog 
erblickt  in  ihr  einen  Versneb,  nicht  nur  die  Technik  und  die  Kultur 
zu  besteueru,  eondern  auch  ein  Mittel,  die  olioebin  schon  schlecht« 
Lage  der  Angestellten  noch  mehr  berabtodrOcken,  was  tm  Inter- 
eese  der  Angestellten  and  der  dentoebeo  Industrie  unbedingt  ver- 
mieden werden  mufs. 

Der  Verband  der  Gemeinde-  und  Blastsarbeiter, 
welcher  auch  die  Gssarbeiter  privater  Betriebe  umfafst,  bat  eine 
grofse  Proteetbewegnng  eingeleitet.  Io  einem  Aufrufe,  den  der 
Verbandsvorstand  an  die  Mitglieder  erllfst,  wird  ausgefDbrt,  dafe 
die  Belriebeverwaltungen  versocheD  würden,  alle  Nachteile  der 
Steuer  aaf  die  KooBumenten  und  die  produzierenden  Arbeiter  ab- 
zuwilzen.  An  Arbeitskräften  werde  man  mit  Einführung  der 
Steuer  noch  mehr  sparen  als  beut«.  Die  Einführang  der  Steuer 
würde  also  mm  Teil  anf  Kosten  der  Gas-  nod  KlekUiziiAtaarbeiter 
erfolgen.  Wer  die  I.age  der  Qaa-  und  FJektriziMltsnrbeiter  vor 
weiteren  BeeiDtrAcbliguogen  sebOUen  nnd  ihr  Ringen  am  bessere 
Existenz  nicht  noch  erschweren  will,  erbebe  Protest  gegen  die 
kulturfeindliche  Gaa-  and  ElektrizitaUsUuer 

Die  Presse  ud  die  Gassteaer. 

Auch  in  der  Presse  bat  die  Opposition  gegen  die  Gaasteuer 
sn  Breite,  Tiefe  und  Siirke  gewonnen.  Wir  beschiftigen  uns  zu- 
niVcbet  mit  der  regieningsfreiindlichen  Presse,  Auch  diesmal 
können  wir  die  erfreuliche  Beobachtnng  machen,  dafs  selbst  die 
Organe,  welche  sonst  mit  der  Regiernng  unbedingt  geben,  ent- 
weder gegen  die  Lichtstener  sind  oder  sich  so  der  ganzen  Frage 
gar  nicht  Hufsern ; «in  Schweigen,  weiches  io  diesem  Fall«  natür- 
lich einer  Ablehnung  gleicbkommt.  Koch  haben  wir  keine 
PrefsAtimme  für  die  Gassteuer  gefunden;  denn  den  ein 
ligen,  sebOebterneo  Versuch,  welchen  die  »Korroepondeni  des 
Bunde«  der  Landwirte«  mselilv,  haben  wir  mehr  als  einen  Vor- 
siof»  gegen  die  SuitUe,  denn  slseine  BafOrwortang  der  Uchtsleuer 
aufzufaasen.  Auch  die  »Korreapondenz  dea  Bunde«  der  Landwirte« 
fühlt  sehr  deutlich,  dafs  sie  Lebeneintereseen  der  Laudwirtsebaft 
verletzten  würde,  wenn  sie  direkt  eine  Gaaeteaer  empfehlen  wollte. 
Dl«  Regierung  hat  also  für  ihr  Gasateoerprojekl  keine  Unier- 
eißtzung  der  öffentlichen  Meinung  gefanden. 
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Eio«  «ehr  »oefabrUche  B«tr»cbtiing  «teilt  die  KOlni«cbe 
Zeitang  aber  die  Elektriiitau-  ond  GaMteoer  an.  Die  I.eid 
tragenden,  eo  ecbreibt  das  gror»e  Blatt,  sind  oatOrlieb  in  erster 
Linie  die  Prodasenten.  Schwer  aber  wArde  die  Steuer  nach  auf 
den  Stidten  iaateu.  Dann  ecbreibt  das  Blatt  weiter:  »Das  Gas 

ist  die  Ucbtqaelle  des  kleinen  Mannes;  in  Berlin  kommt  auf  Jeden 
Tierten  Einwohner  ein  Qasmeseer.  Jede  Erhöhung  dee  Oaapreiaee 
würde  den  Verbrauch  vermindern.  Von  der  technischeo  Seite  be- 
trachtet, bringt  die  Besteuerung  von  Oas  eine  grobe  Belistignng 
durch  die  Anscbeffung  von  Mefsgertten  und  die  Beaufsicbtignng 
durch  Kontrollorgane-  Aach  die  Ira  Aufschwung  begriffene  Ans- 
fuhr  von  GlQbkOrpern  wird  nnterbanden.  Gegen  die  Steuer  wenden 
sieb  darum  nicht  nor  die  grofsen  Gesellschaften,  es  haben  anch 
die  kleinen  OewerhetreibeDdeo,  so  der  Kbeiniech-westftiiscbe 
Tiscblsreerband  sieh  gegen  dies«  Art  der  Beeteuerang  gewendet  < 
Des  Blatt  beurteilt  die  Aueelcbten  der  Qaseteuer  sehr  ungonstig. 
Es  heifst  in  dem  Artikel  nämlich  loleUt:  »Von  den  Parteien 

eebeineo  nur  die  KonserratiTen  für  diese  Steuer  xu  sein.  Auch 
wir  glauben  ihr  widerraten  tu  sollen,  da  man  niemals  den  Bedarf 
bastenem  soll.  Es  bat  eine  ElsktrisiUle-  und  OaaMtener  eine  fatale 
.ihnlicbkeit  mit  der  TemnglOckteo  Fahrkartenstener  und  wo  ein 
allgemeiner  Widerwille  sich  geltend  macht,  toll  man  die  Hand 
davon  lassen.  • Die  Kölnische  Zeitung  glaubt  denn  anch,  dafs 
diese  Stsosr  die  WabUtatt  bedecken  werde. 

Das  fahrende  Organ  der  frelkoneervatiren  Partei,  Die  Po«t, 
bat  sieb  auch  weiterhin  ln  sehr  eingehender  und  sachkundiger 
Weise  mit  der  Frage  beechtftigt.  So  heifst  es  in  einem  Artikel  dieser 
Zeitung,  man  komme  aus  dem  Erstaunen  gar  nicht  berau«,  wenn 
man  sehe,  was  der  Entwurf  den  Stidten  resp.  den  Abnehmern 
der  prlvsten  and  kommunalen  Gasanstalten  an  Oassteuer  auf- 
bOrdsn  wolle.  Diese,  so  beifst  ee  dann  in  dsm  Artikel,  sollen  bV« 
dse  Vsrkanfspreisee  tahleo.  Im  Verksofipratse  sind  sber  nicht 
nur  die  reinen  Herstellungekosten  enthalten,  die  verhiltnisroiTsig 
gering  sind,  eondern  such  die  kostspielige  Instandhsltnng  der 
Gaswerke  nnd  des  weit  venweigten  Robrneliee,  die  GebtIter  eines 
grofeen  Beamtenstabes,  die  Kosten  der  tsblreicben  Gtsmesser,  der 
Beanfslehtigungen  dar  GasleUnogeo  In  Privalblu«em,  die  sonstigen 
Generslkosten,  die  Versosang  und  Tilgung  des  Anlsgekspitals 
und  der  Reiogewinn.  Die  Gssverbrsneber  in  den  Stidten.  die  so 
hart  mit  der  Steuer  sngefsfet  werden  sollen,  rekrotieren  sich  aber 
keloeawega  aua  den  leistnngtfibigen  Teilen  der  Einwohnereebaft. 
Wer  braucht  denn  hente  daa  meiste  Gaa?  Der  Miitelaiand,  das 
Handwerk  in  lablloeen  BraDCheo,  die  Arbeiteiscbaft,  der  Haoabalt, 
die  kleinen  lJUlen,  die  Wirtschaftsn.  Es  ist  xablenmifaig  ane  den 
Monatarechoungen  der  Gasanstalten  nachsuweisen,  dafs  der  aller- 
größte Teil  des  Gasverbrauches  su!  die  kleinen  und  mittleren 
Verbrsnebsr  entfallt.  In  Kreisen  des  Mittelstandes  und  der  Ge- 
meinden Ist  msn  sieb  denn  auch  durchaus  klar  Ober  die  Un- 
gerechtigkeit, die  fOr  sie  der  Entwurf  der  Gassteoer  enthalt. 

Die  Aoalaaaangen  der  »Poet«  fanden  in  einem  grofsen  Teile 
der  flbrigen  rechtaatehenden  Presse  besondere  Besebtong.  So  be- 
ssiebnet  die  Schlesische  Zeitung  daa,  was  die  »Post«  Ober 
die  Schädigung  der  lAndwlrtsebaft  durch  dieOaesleuer  tagt,  als  be- 
sonders beachtenswert  fOr  die  priutiplelle  Bewertung  dieser  Steuer. 
Die  Scblesiscbe  Zeituog  druckt  dann  den  ganten  Paaaus  ab, 
welcher  schildert,  io  welch  hervorragendem  Mafse  nnsere  Land- 
wirtschaft an  der  Vergasung  der  Steinkohle  interesaiort  ist- 

Auf  dieses  Interesse  der  T.andwlrtachaft,  alte  auf  die  Be 
denken,  welche  die  LAndwirtachaft  gegen  die  Gassteuer  haben 
mOase,  machen  auch  die  Elbinger  Zeitung  ond  der  Nieder- 
Bchieaiacbe  Anieiger  in  Glogau  aufmerksam. 

Selbst  die  Kreus-Zeltuog,  also  die  aoMgesprochennte  Ver- 
treterin konservativer  Politik,  hegt  Insofern  Bedenken  gegen  die 
[.iebtsteuer,  sie  eie  xugeben  rnnfs,  dafs  die  Glohkörpersteuer  die 
kleineren  Betriebe  weit  härter  treffen  werde  als  die  grofsen. 

Die  DeutscheZe  Itung,  also  el>enfalls  ein  rechtwtebendes 
Blatt,  gibt  der  Meinung  Ausdruck,  die  Regierung  habe  aoacliAinend 
nicht  die  Absicht  einxelne  der  von  ibr  vorgescblagenen  Steuern 
fOr  absolut  uoumgtoglicb  lu  erklAreo;  aie  werde  also  wohl  einxelne 
ihrer  Steuern  Jen  besseren  Gründen  des  Reicbelage«  opfern. 
Dieses  Schicksal  könne  vielleicht  der  Jetxt  die  GemQter  bewegen- 
den Gae-  and  Klektrisiiatssteuer  blQben. 

Ein  anderes  koossrvatives  Organ,  dis  Tägliche  Kund- 
Bebau,  kann  nicht  umhin,  su  erklären,  dafa  der  Gesetxentwmf 
eine  weitgehende  Uokenntois  der  nnbediogt  in  Betracht  tu  sieben- 


den technischen  Verb&ltniase  zeige.  Sie  lat  auch  der  Meinung, 
dafa  der  Entwurf  der  einbeimieeben  Industrie  einen  onberechen- 
baren  Schaden  tufttgeo  kOnne. 

Der  Hsnnoveracbe  Kouriergibt  der  Ansicht  Anedmck, 
dafa  die  Steuer  die  ÜlierscbOaae  der  Werke  verringern  werde,  nnd 
dies  mOsae  notwendigerweiae  xu  einer  Erhobang  der  Kominooal- 
steuem  führen. 

Der  OberbOrgermeister  T.  Bor  sc  h t in  M 0 nch  e n bat  Inder 
Allgemeinen  ZeUung  (MOnchro)  einen  aosgeieicbnet  ge 
Bchriebeneo  Artikel  verOffenilicbt,  welcher  in  mancher  Bexlebung 
an  den  bereits  altierteo  Artikel  des  OberbOrgermeisters  Cano 
V.  Hagen  erinnert,  was  den  Schwung  und  die  Qberzeugeode  Kraft 
der  Ausführungen  betrifft.  Es  heifst  ln  diceem  Artikel  »Galt  es 
bisher  in  Btenerfragen  als  Gruodaals,  nur  fertige  KoHprodakte  su 
einer  Steuetrleistung  heranzusieben,  Werte  dagegen,  die  xur  Er- 
haltung dea  lAbens  unbediogt  erforderlich  sind,  steuerfrei  so 
lassen,  eo  tritt  in  dem  vorliegenden  Geeetseotwarfe  xum  ersten 
Male  die  Tendenz  zutage,  die  ErworhslUtigkeit  als  solche  tum 
Steuerobjekt  zu  machen  und  die  Mittel  selbat  xu  treffen,  die  zur 
Schaffung  wirtacbaftlicber  Güter  erforderlich  eind  Gaa  und  elek- 
trisches Licht  dienen  nur  mit  einem  geringen  Proxentaatxe  zur 
Beleuchtung  von  Wohnungen,  zum  grOfsoren  Teil  dagegen  zur 
Beleuchtung  von  Lüden,  Wirtschaften  sowie  von  Werkstütten.  Sj« 
sind  für  den  Kaufmann,  den  Handwerker,  den  Kleingewerbe- 
troibenden  unbedingt  erforderlich,  wenn  er  eich  konkorrensflbig 
erhalten  rezp.  auf  rationelle  W'eis«  seine  gewerblichen  Eneugniese 
feilbieten  oder  heratellen  will.  Eine  Steuer  auf  dies«  Hilfekrafts 
von  Handel  und  Industrie  stellt  eich  demnach  als  eine  Beein- 
triebtigung  der  ErwerbemOglicbkeit  dar,  die  sich  zumal  in  Zeiten 
wirtschaftlichen  Tiefstaadss  eebr  empflodtlcb  ünfsem  wird.  Aue 
ähnlichen  Granden  erscheint  ea  tintulisaig,  daa  Gaa,  daa  zu  Heiz- 
nod  Kocbzwecken  verwendet  wird,  zu  besteuern.  Mit  vollem  Rechte 
hat  die  preufeische  StUdteordnaug  die  kirbebung  einer  Gemeinde- 
abgahe  auf  Brenomalerial  verboten.  Was  dort  aus  Gründen  der 
Volkawohlfabrt  für  die  Gemeinden  als  unsulgasig  bezeichnet  wurde, 
kann  unmöglich  vom  Reiche  zu  seinen  Gunaten  für  atatthaft  er- 
klärt werden.  Der  Einwand,  dafa  das  Gaa  daa  Heizmittel  der 
Wohlhabenden  sei,  ist  durchaus  onzntrsffend.  Wenn  die  Oseindu- 
itrie  aicb  gegenOber  der  Elektrotechnik  konkurreotfihig  erhalten 
bat,  so  liegt  der  Hauptgrund  darin,  dafa  aie  gerade  den  gering  be- 
mittelten Klassen  das  Gaa  zu  Heit-  und  Kocbzwecken  zu  möglichst 
niedrigem  Preise  bei  geringstem  Nutzen  zugänglich  mschte  uod 
inabesondere  mit  der  Einfabrung  der  Gaaautomaten  in  den  Ar- 
beiterwohnungen  eine  aotislpolitiacb  höchst  wichtige  Einrichtung 
schuf.  Der  Vorzug,  der  darin  liegt,  dafs  die  Frau  des  Arbeiters 
raach,  bequem  uod  billig  die  tüglicbe  Mahlzeit  bereiten  kann  uml 
infolgedeitaen  unter  Umetinden  auch  imstande  iat,  dem  eigenen 
Erwerbe  besser  ala  bisher  oaebzagehen,  bat  in  München  in  wenigen 
Jahren  eins  Erweiterung  dea  Kundookreiaea  der  Oasanalalt  von 
IKOOO  auf  40000  Abnehmer  hertieigefübrU  Hierfür  eine  Steuer  so 
erheben,  biefse,  eine  vom  Standpunkte  der  Volkawoblfalirt  und 
wegen  der  damit  verbundenen  Verminderung  der  Rauch-  und 
Uufsplage  auch  ans  hjrgieniachen  Gründen  hOchat  begraraenawerie 
Entwicklung  unterbindeo.« 

Auagezeichneie  Worte  aua  dem  Munde  eiusa  unserer  ersten 
Komnmoslpolitiker,  auf  welche  die  leitenden  Männer  in  der  Reiehs- 
regieruDg  allen  Grund  bitten,  aufmerkaam  zu  bOren! 

Die  Sfiddsutache  Presse  und  die  Gsmteuer. 

Die  Nordbajreriscbe  Zeitung  in  NOrnberg  macht  be- 
sonders  auf  die  eteuerpolizeiliche  Seite  dea  Entwurfes  aufmerkaam. 
Ganze  Betriebe  würden  unter  die  Aufsicht  der  Steuerbehörde  ge- 
stellt ungefähr  so,  wie  Berlioer  Hauswirte  neben  einem,  mit  Ver- 
boten vollgespickten  Mielsrarirage  sich  noch  eine  Hausordnung 
untenebreiben  lassen,  ln  der  verboten  ond  mit  Räiimungszwsog 
bedroht  wird,  was  etwa  nach  dem  Kontrakte  noch  als  erlaubt  er- 
scheinen konnte.  Die  Gaswerke  würden  ihr  Bureauperaonal  ver- 
doppeln müaeen,  um  der  SteuerbebOnle  die  geforderten  Nachweise 
su  liefern,  Hilfsdienste  tu  leisten,  Vemiegeluogen  vorzunehmen  etc. 
Aber  auch  die  Fabriken  von  Belenchtungemitteln  sollen  fortan 
unter  Aufsicht  stehsu.  Bo  kommen,  heilst  ea  dann  weiter,  nach 
ond  nach  die  grCifsereo  Betriebe  Je»  Reiche«,  aus  denen  vom 
Fiskue  noch  etwas  beraueiuholen  ist,  unter  die  VormundHchaft 
der  BteuerbehOrdr,  nach  deren  Anweisungen  sich  jeder  gehorsaoiBt 
tu  richten  hat.  Manche  der  von  so  viel  Plackerei  und  Bcfaercrei 
bedrohten  Industrien  würde  ea  am  Ende  vorziehen,  wenn  daa  Reich 
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(Ile  Sache  »elbit  Iq  Form  eioee  MonopoU  io  die  Hand  nftbioe. 
Oebel  wOrde  eich  ja  bald  berausatellen,  was  fQr  ein  kom- 

pliaiertet  und  schwieriges  Geecbkft  die  Betriebe  sind,  in  die  jetit 
vom  grQnen  Tische  einfach  blneindekreliert  wird,  mit  der  gefil- 
Itgen  AoheiiiiKabe,  die  Kooten  aaf  die  Verhraucbor  abtawalzen. 

Die  Augebarger  Postseitung  bemerkt^  dafs  Zentrum 
und  Liberale  fOr  die  Steuer  kaum  su  haben  sein  «Orden.  Auch 
aus  landwirtecheftlichen  Kreisen  «Orden  Proteste  laut. 

Id  der  «artteinbergiscben  Presae  btlt  die  Opposition  an.  Bo 
macht  die  WQrttemberger-Zeitung  io  Stuttgart  d.  a.  auf  die 
Nachteile  der  Oasstener  a{>e2ieU  för  die  kleinen  Gemeinden  auf- 
merksam, und  der  >G  re  n ser*  in  Freudensiadt  auf  die  ungeheuer- 
licheB  Belästigungen,  «eiche  die  Steuer  mit  sich  bringen  werde. 

Die  Frankfurter  Zeitung  tritt  wieder  mit  verschiedenen 
sehr  gcbnUrelchen  Artikeln  gegen  die  Elektrizitftlfl-  und  Gas»teuer 
auf,  in  der  sie  die  stacbelichsle  BiQte  des  neuen  Kinancreform- 
jilanee  erblickt.  Sie  spricht  von  einer  Geniesteuer,  natOrlich  in 
ironischer  Form,  denn  sie  verweist  zugleich  auf  den  berßcbtigten 
Kahrkartensteiupel  und  meint,'  dafa  die  Elektiizitata-  nnd  Gaaatener 
dem  Reformplane  des  neuen  Scbalzeekrotilrs  den  Charakter  einer 
gewissen  bizarren  luteressantbeit  verleihe.  Sie  macht  auch  auf 
die  grofse  Gefahr  aufinerksam,  welche  eine  etwaige  Annahme  der 
Steuer  insofern  nach  rieh  ziehen  wOrde.  als  die  einmal  bescblos- 
eenen  Steuerektze  nach  der»  eigenen  KrklkrungeD  der  Regierung 
apkter  erhöht  werden  «Urdeo.  Man  Oberaieht  im  allgemeinen 
denn  auch  noch  viel  zu  sehr,  dafs  direkt  nach  den  Ktklkniogen 
der  Kegiernng  die  Gas-  und  Eloktrizit&tssteuer  in  Znkunft  einen 
wesentlichen  Teil  des  Reichsbedarfes  decken  soll.  Wir  müssen 
uns  also  hüten,  hier  der  Regierung  auch  nur  die  Spitze  de«  kleinen 
Fingers  zu  reichen,  denn  sonet  ist  bald  die  ganze  Hand  und,  was 
dahinter  ist,  rerturen. 

Der  Giefsener  Anzeiger  macht  darauf  aufmerksam,  dafs 
die  Stkdte,  wenn  sie  nicht  die  Gaspreise  erhöben  wollen,  dann 
einfach  die  übrigen  Al>gabon  erhoben  würden,  und  dies  in  einer 
Zeit,  wo  Reich  und  Preufsen  allein  io  einem  Jahre  700  Mill.  M. 
nene  Steuern  verlangen  I 

Die  Wiesbadener  Zeitung  schUefst  einen  Artikel  mit 
folgenden  Worten:  iDaok  aeioer  Billigkeit  und  Wirtschaftlichkeit 
konnte  das  Gas  einen  Siegesiug  speziell  durch  unser  deutsches 
Vaterland  machen,  wie  man  ihn  nie  geahnt.  Kine  Besteuerung 
dieser  billigen  Licht*  und  Kraftquellen  würde  einen  Kulturfort- 
schritt  hemmen.« 

Berlin  und  Umgebung. 

Aus  der  Fülle  der  AuslaHsungen  der  Berliner  Presse  greifen 
wir  einen  Artikel  der  Voasischen  Zeitung  heraus,  welcher 
sich  besonders  mit  einem  Worte  des  bekannten  Nationalokonomen 
Adolf  Wagner  beschäftigt.  Adolf  Wagner  hatte  io  einer  öffent- 
lichen Versammlung  gesagt,  wir  besteuern  Ja  bereits  das  Petroleum, 
wsrum  nicht  auch  das  lAcht  der  wohlhabenden  Bevölkerung,  das 
Gas  und  das  elektrische  Ucht.  Wer  unsere  Darstellung  verfolgt 
hst,  ja  wer  sich  nur  ein  klein  wenig  im  praktiaclien  I.eben  um- 
schMit.  dem  brauchen  wir  nicht  lange  auseinanderzusetzeo,  dafs 
das  Petroleum  ein  surserdeuUehes  Produkt  i<it,  während  dss 
Gas  io  deul.<u‘hen  Fabriken  aus  deutschen  Kohlen,  mit  dentachen 
Maschinen  von  deutschen  Arbeitern  gewonnen  wi^l  und  dafs  das 
Gaa  gerade  in  dem  Mittelstände  seine  Hauptabnehmer  hat.  Die 
Voesiache  Zeitnng  führt  dem  gelehrten  SationalOkonoinen  Adolf 
Wagner  diese  Tatsnehen  vor  and  schlieret  ihren  Artikel  mit  folgen 
den  kräftigen  Worten.  >M0chten  doch  diese  wichtigen  Tatsachen 
an  mafsgehender  BicUo  zur  rechten  Zeit  erkannt  werden.  Man 
mufi*  der  Zokunft  mit  den  schwersten  Bedenken  ontgegensehen, 
wenn  ein  Nationalökunom  von  Beruf  Ober  ein  Thema,  das  er 
öffentlich  behandelt,  so  wenig  informiert  ist  . . 

Der  Vorwärts  führt  in  einem  längeren  Artikel  aus,  dafs 
die  Gaasleuer  eine  beträchtUchs  Belastung  des  Konsums,  ins- 
besimdere  de«  einfachen  bürgsrlichen  Hauahalles  nnd  der  Arbeiter- 
familien, eine  Erschwernng  der  gnnzon  imhisirioUen  Kntwicklong 
mid  eine  Pchrillgung  der  (iemcinden  hedente. 

Vorort  Zeitaopen.  so  die  Steglitzer  Zeitnng  und  der  Ix>kal- 
Anzeiger  in  Grofs  Lichterfelde,  traten  mit  Artikeln  hervor,  welche 
tich  auch  in  gröfseren  Zeitungen  hätten  M«ben  lassen  können. 

Mitteldeotscbe  Zeitungen. 

Aus  der  Fülle  der  ZeUungen.  welche  sich  io  .Mitteldeutsch- 
laod  g'-.-'u  'lie  Gaasleuer  ausgesprochen  haben,  nennen  wir  den 


Leipziger  Stadt-  und  Dorf-Antsiger,  dt«  Crlirur 
AllgcmeineQ  Anzeiger  und  die  aUehnrOrdigv  PaHwitcif 
in  HlldborgbauseD.  Die  Leipziger  V«Uii(iin|^ 
weist  darauf,  dafs  die  Gaeanstalien  nur  bei  bic^tmoj 
brauche  mit  den  Preisen  beraniergeben  köDDeo  Btvrti  4( 
Steuer  auch  nur  eine  geringe  Ahnabme  dts  | 

die  Preiae  boraufgeeeUt  werden  mflaMs,  «u  ibetsilj  tt,  | 
Konsumänderung  zur  Folge  haben  «erde.  Auf  iImm  Vtix  be  ' 
der  GaainduBtrie  eine  sehr  eroele  Gefahr.  Dtatbea  bsn^  j 
auch  noch  hunderte  von  Fabriken,  «eiche  für  di»  (iaiverkrOA  , 
mittel  hereteilCD,  io  Betracht.  Dazu  komsie.  dzft  4m  yyat  : 
Steuer  einen  ganzen  Rattenscljwäos  von  Frapea  tuiuaujn asi  I 
weil  die  rechllicben  und  kommerzielleo  Verhtllsbe  stRf-  | 
verwickolt  seien.  Auf  diese  Weise  erteoge  alco  du  hrjih  ri 
Regierung  weitgehende  Beunruhigung  und  SiOmtg  der  tsickh 
Das  Geralsche  Tageblatt  meint,  eiftotlicb  Btänbi 
Regierung,  statt  an  eine  Besteaerung  dee  Gase»  n dnt«,  kx' 
bedacht  sein,  wie  mari  die  deutsche  Gasprodaktkin  tutfa  sn 
verbilligen  konnte,  um  den  Verbrauch  tu  miHgemtiBtn  tri  a 
steigern.  Da  wäre  zonächst  an  eine  HerabsetJiLi  4tr  Mii« 
preise,  an  eine  Anfhebung  dee  Zolle«  auf  GsbüI  nti.  ndwa 
Gleichwohl  wird  der  ehrsame  deutsche  Bürger,  te«b((4»  »i  r 
nnn  einmal  von  Geburt  ist,  vorläufig  nichts  tm  all  »riiffAn 
Utopien«  verlangen  and  nur  insUlodig  bitten:  Herr,  Iah rizUo 
an  mir  vorObergehen  und  verteuere  oiir  aichl  sock  «ata  mn 
Maasenkonanmartikel  wie  dasGu:  das  I,eb«n  iftdordfiirm 
Venteneroogen  ohnehin  acboo  genug  verteuert 

Aus  Nord  und  Oit 

Daa  Uambnrger  Fremdenblatt  spricht  mm 
Blumen  (Ucht-  und  Aoteigensieusr),  welche  den  Srä  dH  Tm 
in  sich  trügen;  die  LlchUteuer  sei  die  knltarfrisjklwr  de 
Steuern. 

Die  Osnabrücker  Zeitung  nimist  ikh  mit  bcHriee 
Wärme  der  foteressen  der  Gemeinden  aa,  «riebe  dact  Is 
Steuerprojekt  bedroht  sind  und  schreibt.  EsgtUdaberduAsat:* 
Interesse  unserer  Bürgerschaft  dabin,  dsfi  die  ia  jris  Bcndct 
städtefeindliche  Gaa-  nnd  ElektrizitiUsteoer  ririit  mrEizffkq 
gelangt. 

Die  Kieler  Zeitung  schreibt;  Die  Gaa-  nsd  EMtrsä» 
Steuer  lat  in  ihrer  Verwerfliebkeit  genügend  dtcfeui 

Die  Brealaner  Morgen-Zsitnag  lelMft  sA  ■ 
Schlüsse  eines  scharf  kritisebsn  Artikels  fol|«adenuI«  ^ 
diese  Steuer  kann  der  Retchetsg  nnuiOglicb  bering  ^ 
man  eich  ülier  allerhand  Steuern  streiten,  Ober  4ri  lidi-  ri 
KraftsUmer  sollten  die  Akten  eWnio  gewbloewe  wm  tri 
die  Inseratenatener.  Wir  haben  doch  mit  den  ferkrirm^' 
higher  kein  Glück  gehabt  Die  Fahrksrteertener 
geben.  Die  Licht-  und  Krafleleuer  wollen  «ir  liriw  fk« « 
der  Türe  lassen,  ehe  wir  mit  ihr  die  Erfahreniro  naebmit” 
mit  der  Fahrkartenateuer  gemacht  haben 

Die  Facbpreiis. 

Wir  echliersen  heute  unsere  BeUaebUBgen  aiieawh*»* 
Rnndblick  über  einen  Teil  der  Fachpreiee.  Ui«  tri«  « ^ 
vcrsclriedenBlen  Branchen  vertreten.  8o  sdniW  4»  H*'* 
industrielle  Rundschau  in  Berlin,  id  kriDre  Siha» 
werde  eine  Belastung  so  fühlbar  auf  den  Verbnaä 
wie  gerade  bei  der  Belencbtnng.  Fjspereiwe.  4ard  »rii«  ^ 
Publikum  die  neue  Belastung  wieder  einholea  »«•».  • 

beding)  auf  Kosten  der  Beleuchtungskörper  oad  6lri«  *•* 
werden.  Wer  heute  noch  gewohnt  sei,  für  Hit*  Briwtkoi  * 
allen  Zubehörteilen  nnr  prima  Qualitlien  aod  Itriilraf*  • 
verwenden,  werde  nach  Einführnng  der  Steuer  H*  ^ 
Schaffung  billigster  Gläser  schadlos  haltert  «ollea. 

In  der  Fachzeitschrift  Plotos  eotwicktlt 
aus  Dresden  an  verschiedenen  BeiapWen,  «köP***^.'^ 

I Steuer  anf  die  Verhältniaae  kleiner  fiiädte 
Bürger  sich  den  Nutzen  der  Gaaverw>rgnBg  Bsr4®tk*tr 
Gaspreise  erkaufen  können.  Dann  brifil  ea  in  *•* 
bemerkeuswerterveiia 

1 

weiter:  »Wieviel  unglücklicher  sied  die  Oatsriaika  tw - 
daran,  die  »ich  durch  ihr  Gaswerk  eine  grolM  Skriri«®^  * ^ 
gesogen  haben  I Die  Olaiindustrie  braadt  rikia<^ 
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xhsMttaD  Mbr  groüs«  OMtuentrcD  and  b»t  sehr  oft  die  Gem«nden 
rrrisfsf»,  fQ>’  gewaltigen  Gaikonsum  ein  fi^rseres  Gaswerk 
te  smchteo,  also  ein  irrorseres  Kapital  tu  investieren.  Die  Glas- 
ttüuaB  haben  nur  dann  ein  Interesse  an  Gas,  wenn  es  ihnen  so 
kllig  geboten  win],  dars  es  für  ihren  Betrieb  rentiert.  Die  Gas- 
iKoer  mufs  also  aacb  in  diesem  Falle  von  den  (icmeinden  Qber> 
ooDisso  werden,  wodurch  bei  vielen  Gemoinden  nachweiilkb  ein 
iBafall  Ton  !%  in  der  Vertlnsung  entsteht-  Die  GiashOtten  be- 
]Qtiien  frdher  Gasolin,  ein  Petroleumprodukt.  Kollte  die  Kegierung 
ücbt  frob  sein,  dsfs  statt  solcher  Aaslandsprodukie  jetxt  das  meist 
lU  deutscher  Koble  bergestellte  Sieinkuhlengas  verwendet  wird?« 
iieUeatsfiheBergwerks  Zeituag  bringt  einen  vielbemerkten 
irbkel  Ober  die 

Gassteuer  in  Italien, 

oj  «e  kommt  darin  tu  dem  Schlüsse,  daf«  sich  unsere  ReicbS' 
^«roog  tu  unrecht  auf  Italien  beriehe. 

[He  Bicker*  und  Kond ito ei t u n g in  Berlin  schreibt 
bsr  die  Keicbe  Finsiernisateuer  und  schliefst  - Detailbandel.  Hsad- 
«rk  and  Kleingewerbe  haben  die  grofste  Veraolassung,  sich  an 
tr  Protestbewegung  gegen  die  geplante  Steuer  tu  beteiligen, 
"eiter  kann  der  Steuerfiskus  soino  iland  wohl  kaum  ausstrecken 
kr  er  mdDt«  auf  den  Gedanken  verfallen,  neben  der  Giadamuie 
iJ  dev  elektrischen  Birne  auch  noch  die  I..ampen  selbst  mit 
oer  Extrasteuer  tu  belegen.  Vielleicht  komiitoii  wir  auch  noch 
this,  wenn  sich  die  Sydowacben  Steuerpiflne  so  herrlich  weiter 
>t«idtelo. 

Die  Fachleitung  Installateur  in  Ludwigsbafen  bringt  eine 
ms  Reibe  scharf  geschriebener  Artikel,  worin  es  tieifst,  das 
lalaad  kann  Ischen,  wenn  diese  Besteuerung  von  Kraft  und 
cbi  ur  Tsiaache  werden  sollte. 

Die  Papierteito  ng  in  Berlin  schreibt:  Die  Aussichten  fdr 
> Industrie  in  Deutschland  werden  immer  träber  Wenn  sieb 
rklicb  auf  dem  Weltmärkte  die  Verhältnisse  wieder  etwas  bessern 
lies,  sorgen  Reich  und  Preufsen  durch  die  neuen  ßteuervorlagen  | 
für,  dtls  es  den  Indastriellen  nicht  tu  wobl  wird. 

Die  Zeiiscbrift  Der  Eisenbftndler  in  Butuisu  nimmt 
Uang  gegen  die  Lichtsteuer  als  eine  neue  Belastung  des  Detail- 
itlels. 

IkmerkeoBwerterweis«  nimmt  auch  die  Preufaische 
brerxeitnng  Stellung  tu  der  Frage  und  beieicbnet  die  Gas- 
«er  als  eine  Steuer  auf  den  Fortschritt. 

le  der  Xeuen  Rerna  l^eJencbtet  Dr.  L«un  Zcitlin  die  Idee, 
bl  ond  Kraft  tu  besteuurn,  vom  hoben  volkswirtschaftlichen 
■dptiDki  aus  Er  schreibt;  Man  flogt  also  an,  produktive 
:iorea  tu  l>eMteuern  und  ist  damit  auf  dem  besten  Wege,  den 
uwirtschaftlicheo  Raubbau  in  ein  .System  tu  bringen  ..... 

Wir  haben  das  Vertranen  ca  dem  Reichstage,  da/s  er  der 
ieraag  auf  diesem  Wege  nicht  folgen,  sondern  die  Gas-  und 
ktrifitatssteuer  bereits  in  der  Kommission  rundweg  abluhnen 
L ihds  er  ticb  mit  oioetii  solchen  Beschlüsse  auf  dem  rechten 
befinden  würde,  davon  wird  ihn  die  Volksbewegung,  die  wir 
knapp  geacbildert  haben,  tlbercougen. 

Sir  George  Thomas  Livesey  f- 

Bio  aebwerer  Verluat  hat  das  Gasfach,  vor  allem  die*engltsche 
•‘eit,  getroffen.*)  In  George  Tb.  Li  v es ey  ist  am  4.  Oktober  1908 
Rtou  dahingegaogon,  der  als  Ingenieur,  Beaojler,  Abgeorducter 
PbilsDthrop  in  England  eine  fahrende  Stellung  eingeoommen 
0D<l  deseen  .Vamen  auch  weit  ülrer  die  Grenten  seines  Vater- 
es  hinaus  wohlbekannt  geworden  ist.  Selo  I..eb«D  ist  eog 
'uoden  mit  der  Entwicklung  der  eogliscben  Gaaindustrie  in 
Ivuien  40  Jahren,  mit  der  Entwicklung  der  South  Mciro- 
^8  Ots  Com^taoy  insbesondere,  und  an  seinen  Namen  knüpfen 
di«  grofsten  wirtschaftlichen  und  sotialon  Neuerungen  im 
isebea  Gasaostaitabetrieb. 

George  Liveaey  ist  golioren  am  8.  April  1S34  als  Sobn  des 
riiRen  Sekretärs  der  South  .Melro|K>litan  Gas  Company,  Thomas 
•*y-  Schon  mit  14  Jahren  trat  er  in  den  Dienst  dieser  Ge- 
chaft,  xoerat  unter  seinem  Wter,  dann  nach  dessen  Tode  als 
•Nachfolger  als  Sekretär  und  Ingenieur.  Seit  dem  grofsen 
k der  Gaaarbeiter  187ä,  bei  dem  nur  die  Arbeiter  der  South 
*3peliian  Gas  Company  ruhig  blieben,  sclieint  «Ins  Interesse 
•«.Ts  for  die  Arbeiterfragen  eu  dstioreo. 

‘ Vgl  dB,  Journ-  I9W,  Nr  l'i,  S.  981. 


GelegeotUcb  der  Vereinigung  mit  den  Phoenix  and  Surrey 
Consumera' Gaa  Companys  wurde  Liveeey  ein  Direkiorpoaten  Qb«r- 
tragen.  1884  wurde  er  Cbainnaa,  Präsident.  Von  da  an  widnieta 
er  sich  mehr  und  mehr  seinen  verwaltiingstechninchen  PHichten 
in  seiner  Stellung  als  Prarident  der  South  Metropolitan  Gas 
Compagoie  und  spater  der  South  Suburban  Gas  Compsoy  und 
der  Cristall  Palace  District  Gas  Company. 

Von  1866  bis  1888  veröffentlichte  er  nicht  weniger  als40.Aaf- 
sStie  über  seine  Erfahrungen  auf  chemischen  und  Ingenieur- 
wiseenschaftliehen  Gebieten.  188t?  bmeb  der  Streik  der  Arbeiter 
der  South  Metropolitan  aus,  der  seinen  Gedanken  und  Publika- 
tionen eine  neue  Richtung  gab.  Er  behandelte  seit  dieser  Zeit 
die  Fragen  der  gleitenden  I.obntarife,  der  Gewinnbeteiligung 
(Co-partnersbip)  und  ähnliche  aotiale  Probleme,  die  einen  Haupt- 
anteil seiner  Ixibenaarbeit  atiscnachen. 

VoD  dem  vielen,  was  er  auf  technischem  Gebiet«  geschaffen 
hat,  ist  wobl  seine  grOfste  Tat,  dafs  er  als  erster  dem  Gasbchhlter- 
bau  neue  Wege  schuf,  ludein  er  die  Führungsgerdate,  die  bis  dabin 
aus  den  schweren  Gurssftulen  bestanden,  in  Schuiiedeetsttnknostruk’ 
tioD  ausfahren  lehrte  und  so  auch  die  Möglichkeit  gab,  au  den 
grofaeren  Dimensionen  au  kommen  Viel  bewundert  wurde  aeiner- 
aeit  der  erst«  5 Milliooeo-cbf-BebftUer  Auch  dem  Beton  ebnete 
er  den  Weg  tum  Rehtlterbau,  indem  er  snerst  Bassins  aus  diesem 
Material  austatt  aus  Mauerwerk  erbaute.  Die  nasse  Schwefel- 
reinigiing  mit  Amiuoniskwasser  wurde  io  rersefaiedenen  Formen 
von  Livesey  versucht,  tin«!  der  LIveseywascher  ist  auf  vielen 
englischen  Anstalten  ein  woblbewghrter  Apparat. 

Weitaus  hoher  noch  ond  weittragender  sind  seine  Verdienste 
auf  soxialem  Gebiet.  Seinen  Bemahuogen  und  ausdauernden 
Vorstellungen  ist  es  in  schwerer  parlamentarischer  Arbeit  ge- 
lungen, den  Test  ffir  den  Schwefelgehslt  und  fOr  die  Leuchtkraft 
herunterxD.ielieQ,  und  so  ist  er  in  England  die  populäre  Persön- 
lichkeit geworden,  an  deren  Namen  sich  die  beiden  grofsen  SebriUe 
cur  Verbilligung  des  Gases  knüpfen. 

Seine  Ifijahrigen  Bemühungen  nm  die  Einführung  der  Ge- 
winnbeteiligung der  Arbeiter  krOnen  sein  Werk  als  soaialer 
Wohlttter.  GewiAserniaTsen  sein  Testament  hat  Sir  George  Livesey 
in  eeineio  Vortrag  aufderVeresniinlungdereogliseben 
Gsslngenieure  in  London  binterlasaeo,  den  wir  nebst  der  sehr 
interesaanten  Diskusaion  nachstehend  folgen  lassen.  Wenn  der 
V'ortng  auch  spesiell  englische  Arbeiterverbaltniase  im  Ango  hat, 
so  ist  er  doch  darum  für  uns  von  nicht  geringerem  loteresse 


über  „Co-partnership“. 

Von  Sir  George  Thomse  Livesey  f. 

Die  slArkste  Kraft,  die  der  Ingenieur  in  seinem  Dienste  bat, 
ist  die  Kraft  der  menschlichen  Inteiligena.  Es  mufa  darum  das 
erste  Streben  sein,  ein  williges  uo«l  vollständiges  Zassmmenarbeiten 
vieler  Arbeiter  xu  erreichen.  Die  Erxiehong  hat  die  lotelligens 
gehoben  und  der  Augestelite  verwendet  sie  für  oder  gegen  seinen 
Arheitgel>er.  Leider  heutxatsge  meist  gegen  ihn.  Überall  in  der 
Industrie  ist  Kapital  nnd  Arbeit  im  Kampf  oder  an  der  Greote 
daiu.  Enger  ZaBatDmeneebturs  auf  beiden  Selten,  bei  Kapital  und 
Arbeit,  rereUrkt  und  betont  die  Trennung.  Eioigangsamter  ond 
Gewerbegeriebte  sind  noch  die  besten  Schutimafsregelo,  aber  die 
trennenden  Iiiieroasen  kOnnen  sie  nicht  Qberbrücken  und  eine 
Einigung  nicht  schaffen. 

Die  Gaaindiuttrie  ist  bisher  noch  frei  von  Gewerkschaften 
(Dnionists)  nn>i  das  Verhältnis  der  Arbeitgeber  xom  Arbiter  in 
den  allermeisten  Fallen  befriedigend.  Man  sacht  sich  aber  auch 
hier  von  der  Menachensrbeit  frei  tu  machen,  Arbeiter  werden  ent- 
behrlich und  verfallen  dem  Proletariat  dnreh  die  Eioffibrung  der 
Masi-bine;  man  arbeitet  nicht  billiger  und  nnter  dem  scheinbaren 
Frieden  verbirgt  sich  ein  tiefsitxendes  Gefilbl  von  Unruhe  und 
Furcht.  Es  tauebto  neuenltogs  das  Wort  auf;  »Wenn  man  der 
Maacbiuc  noch  das  l>estc  geben  konnte,  nämlich  die  Flhigkeit  xu 
sprechen,  dann  wäre  das  erst«  Wort,  den  Menschen  einen  Narren 
xu  nennen.«  Der  Mensch  erfindet  Msscliinuu.  um  seine  Arbeit 
unnötig  xu  machen  und  Menschen  gehen  an  Arl>eitslosigkeit  xo- 
grnnde,  da  muf«  etwas  verkehrt  daran  sein.  Und  darnm  bin  ich 
überall  da  für  Handarbeit,  wo  nicht  gnte  und  ansroicheode 
Gründe  der  Maschine  den  Vorxug  gehen.  Die  Gasindustrie,  aber 
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deren  Arbeiterrerbftilniaee  eich  vorteilbnft  voQ  anderen  lodnetrien 
unterscbeiden,  hat  keinen  VVnnach,  ala  Maachinen  lu  »chaffeo. 
tun  die  Arbeit  im  Ketortenbaue  za  eraeUeD.  BU  18d0  konnte  die 
Maechiiteoarbeit  nicht  gegen  die  Handarbeit  an  Billigkeit  auf- 
kommen,  dann,  als  die  Löhne  nm  SO  bis  40%  getrieben  worden, 
verteidigte  sich  die  Industrie  darcb  Einfübrnng  von  Maacbinen. 
Die  Vereinignng  der  Arbeiter  wollte  eine  Bescbifügang  von  mehr 
Arbeitern  erreichen,  erreicbte  aie  auch  auf  kurze  Zeit,  dann  aber  ging 
die  Arbeiterxahl  auf  b0%  surttck  durch  EinfQbrung  der  Maechioen'- 
arbeit  Die  Eüascbrinknng  der  Beschäftigung  von  Arbeitern  lat  aber 
nicht  etwa  eine  glQckliche  Lösnog,  and  ea  bedurfte  dringend  einer 
Besaeruog.  tilOcklicberweiee  ist  diese  bessere  Lösung  gefunden 
In  der  Gewinnbeteiligung  (Co-partnersbip).  Weil  bisher  die  Gaa- 
tecboik  erlriglicbe  VerbaUaisse  von  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer 
gehabt  bat,  dürfen  wir  nicht  glauben,  dafs  das  immer  so  bleiben 
mOsae  und  dafs  der  gegenwärtige  Zastand  eine  befriedigende 
I.öBiing  des  Verbtitniases  von  Kapital  und  Arbeit  sei,  sondern 
wir  mOwen  io  die  Zukunft  blicken.  Wir  dürfen  ans  oiobt  dorcb 
Schwerfälligkeit  und  Zwoifelencbt  abbelten  lassen,  den  Arbeitern 
in  helfen,  uns  selbst  su  helfen,  ihnen  Aussichten  für  die  Zukunft 
lu  schaffen  und  das  VerbAltnis  von  Kapital  und  Arbeit  durch 
Gewinnbeteiligong  auf  eine  gesunde  und  befriedigende  Grundlage 
lu  etellen.  Utjahrige  Erfahrung  mit  der  Gewinnbeteiligung  lial 
gezeigt,  dafa  von  Jaiir  in  Jahr,  wie  die  pekuniäre  Beteiligung 
wichet,  anch  das  Interesse  an  der  Arl>eit  and  dem  Oeecbftft  aa> 
nimmt.  In  der  Gewinnbeteiligung  liegt  die  Erfüliang  der  Pruphe* 
zeiuog  Mazziois.  dafs  der  Arbeiter  achliefalich  Mitarbeiter  werden 
müsse.  Es  brMK’bt  hier  nicht  mit  Zahlen  belegt  zu  werden,  dafs 
bei  Gewinnbeteiligung  oiiter  tonst  gleichen  Bedingungen  und  bei 
gleichen  Löhnen  die  Kosten  der  Retortenbauearbeit  bedeutend 
niedriger  waren  als  ohne  diese;  das  ist  früher  nachgowieseo 
worden.  ITnteraehmer  and  Arbeiter  haben  bmde  in  gleicherweise 
Nutzen  von  der  GewionbeteiUgang.  Es  braacbt  nicht  bewieaen 
zu  werden,  dafa  ein  Mann,  der  an  dem  guten  Geachaftsabscblufe 
durch  eine  jährliche  Dividende  iniereseiert  lat,  ein  nutzbringenderer 
Arbeiter  ist  als  einer,  der  daran  kein  Interesse  hat.  Die  blofee 
Überweisung  eines  Gewinnanteils  an  eine  Kasse  dagegen  iet  kein 
bleibender  Vorteil,  weder  für  den  Angeetellten , noch  für  den 
Uoteraebmer. 

Die  Aktiengesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  ist  die  Form, 
in  der  die  Gewinnbeteiligung  eintretcn  mufs.  Die  Vorteile  für 
L’oternehmer  und  Angestellte  sind  so  grora,  dafe  sie  allen  Aaf- 
wand  an  Gedanken  und  Arbeit,  Zeit  und  Geduld  reichlich 
lohnen,  die  aufgewandt  werden,  um  die  Gewinnbeteiligung  zum 
Erfolg  zu  bringen.  Die  Beteiligung  muTs  aber  eine  Tollatlndige 
aeiu,  mit  Einecblurs  aller,  die  ein  Verdienst  am  Erreichten  haben, 
nnd  nicht  unter  Aueecblurs  der  Ingenieure  und  Direktoren.  Die 
V’ertrgge  müssen  so  sein,  dsfs  sie  auf  kurze  Zeit  geschlossen 
werden,  und  wenn  der  Arbeiter  saumselig  ist  oder  kein  loterese« 
zeigt,  sein  Vertrag  nicht  erneuert  wird,  denn  nur  dann  kann  die 
Beteiligung  gewinnbringend  sein. 

Die  Vorzüge  des  Gswinnbeteiligungs-ByRleius  lassen  sich  in 
folgenden  lieitalLten  zusammenfassen : 

1.  Gewinnbeteiligung  idenüliziert  und  vereinigt  die  Interessen 
von  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  und  führt  sie  dazu,  gemein- 
sam für  daa  gemeinsame  Wohl  an  arbeiten,  wie  das  nichts  sonst 
tun  kann. 

2.  Sie  entlastet  die  Direktoren  und  die  Ingenieure  von  aller 
Angst  wegen  der  Besiebiingen  zu  ihren  Untergebenen,  macht 
Streiks  unmöglich  und  ermöglicht  es,  alle  Fragen  twiacben  Arbeit- 
gebet  und  AugesteUten  freuudscbaftlieh  und  gerecht  zu  behandeln 
und  dadurch  alle  Schwierigkeiten  und  AuseinaadersetzuDgen  zu 
vermeiden. 

9.  Sie  gibt  den  Angestellten  aller  Rsogklassvn  ein  Gefühl 
der  Verantwortlichkeit  und  ein  Interesse  an  ihrer  Arbeit,  due  in 
keiooin  anderen  System  bekannt  ist. 

4.  Dadurch,  dafs  eie  den  Arbeitern  hilft,  zu  KigeutUmern 
zu  werden,  macht  eie  ihre  Stellung  im  Leben  sicherer  und  gibt 
ihnen  Hoffnungen  für  die  Zukunft  und  setzt  sie  instand,  für  Alter 
und  Unglück  vorzueorgen, 

b.  Die  Unruhe  unserer  Zeit  ist  grofeenteile  durch  die  uu- 
gleicbmäfBigo  Verteilung  <les  Besitzes  erzeugt.  Gewinnbeteiligung 
erzeugt  eine  beszere  Verteilung  nnd  erzelzt  Unzufriedeoheit  durch 
^Zufriedenheit.  Gewinnbeteiligung  ist  also  das  beste  Mittel  gegen 
die  Sozialdemokratie. 


6.  Durch  das  Interesse  sn  der  .Ubeit  wird  du  Vtruttnmp 

gefühl  erhobt  und  damit  zteigt  Belbatzucbl  uod  Se 

Erfolg  ist,  dafs  der  Mann  ein  besserer  Arbeiter  wird. 

7.  Gewinnbeteiligung  ist  desbslb  ein  gntee,  tit 
gewinnbringendes  Geschlft. 

8.  Sie  erfüllt  die  Prophezeinng  Maaieii  ao4  Hip  4; 
Mitarbeiterechsft  die  Btelbing  des  Arbeiter«  ist 

9.  Der  Streit  zwischen  Kapital  ood  Arbeit  « 
Gewinnbeteiligung  ist  die  schliefsHche  nnd  enuig«  Linti 

10.  Auf  vielen  Gebieten  gibt  es  grobe  Srlivuri^Mte,  ti 
der  Einführung  der  Gewinnbeteiligoni  entge|eMt»A«G  U m 
Gastechoik  gibt  ce  keine.  Io  der  EinfQhrtu|  Torasri|Aa.a 
also  eine  soziale  und  nationale  Pflicht  der  GiunzislUi  - 

ln  der  Diakusalon  fuhrt  Mr.  Hobert  Pool«;  :^zflen.tbn 
an,  wie  grofe  auf  dem  seiner  I.«itDng  ooteniebeedca  Tit  ^ 
Dividende  an  die  Arbeiter  ist,  die  nach  einem  sm^blnnwn 
Schema  zur  Verteilung  gelangt.  Es  worden  S‘v  fi,  6, 
und  9*/«  des  Lohnes  beuhlt  und  die  Arbeitskoeten  {trolUtf 
flelsD  von  9,3  ah.  auf  7,3  sh. 
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eingeführt. 

Seit  dieaer  Zeit  belief  sich  der  Betizg,  der  beublt  itctkiz 
X 30479.  Davon  waren  X 34804  in  dem  AktlezkiptUl  dw Guz  j 
Bchaft  angelegt  und  X 3M4  waren  aal  ZioMo  bei  derOHtkai;  ). 
stehen  geblieben.  Dss  msebt  Bossinmen  t 3831$  osd  tsXiir 
auf  den  Mann  X 53.  Diese  grofsen  Säumen  «ind  skbl  is  Is 
zsblung  gekommen  infolge  Erhöhung  de«  GazpreiM  «k  kn 
Erniedrigung  der  Dividende  oder  VersaehliiMgaai  hr  tev 
oder  Erniedrigung  der  Löhne,  sondem  im  Gegenuu.  OuGd^-.:; 
kacn  zum  Teil  durch  die  gnten  ArbeitametbodeD  BaaritL  -hu 
aber  in  der  Hauptsache  von  der  berzlicben  ZotaaBeurtm  m 
Unternehmer  und  Arbeitern,  die  alle  mit  B«t«attruf  k k 
Wohl  des  Werke  arbeiteten.  Sir  George  Lirsse;  btt  idi  sik 
Eiofahrung  der  Gewinnbeteiligung  ein  noaterblkiiM  Vrdztzr  |r..t  ^ 
worben  und  Mr.  Shoubridge  fordert  die  Kollegen  eisdiia^ict 4 
Ihre  Aufmerkaamkeit  der  Sache  an  scheokso. 

Der  Fr&sident  gibt  darauf  der  Anaicbi  .tudioci  ikbir 
George  Liveeej  ebenso  sehr  wünsche,  Kritik  as  Miaa  l«k 
rongen  zu  hören  alz  Worte,  die  sein  Sjitem  empftbiM,  k z 
bitte  jeden,  der  Bedenken  oder  Fragen  habe,  «e  u laiwi  ui 
Sir  Livesey  Gelegenheit  zu  geben,  sich  ta  verlcidigiD 

Mr.  C.  Stafford  Ellery  (Batb),  wQDicht  akkt  KnU  a 
üben  nnd  anch  seine  Ausführungen  nur  als  Aoregaziividek  js;/ 
für  Sir  Livesey  betrachtet  tu  zehen.  Jeder  der  AafewM 
das  Wohlergehen  der  Arbeiter  im  Aage,  ond  ermdtiir,  oA 
der  einaige  Weg  <lazu  die  Oewinnbetsiligoag  «ei, 
tragende  ausgefübrt  habe.  Er  sehe  doch  maacheScbviBtitasM 
der  Sache.  So  seien  eine  grolae  Menge  von  Panktez.  hI  k 
Arbeiter  keinen  Eioflure  haben  könne.  Er  ««Ct  wk:  • 
Londoner  Gaagesellecbafteo  Debmen,  die  da«  Sjrcue  lafr^cas 
hatten,  da  aie  Glück  hatten  in  dem  iptychologiwb»  Iht«^ 
dor  Sache,  indem  eie  es  taten,  als  man  den  Gupres  ismr sk 
beruntersetzen  konnte.  Aber  wenn  man  den  Fall  «■->« 

Schaft  wie  die  seine  nehme,  mit  einem  Gaaprei*  n*  1*^ 

1000  cbl  (7,2  Pf.  pro  cbm),  da  würde  es  für  «ie  aitbi  wir  ff  * 
»psychologische  Momeoti  sein.  Die  BolUBZt«fiiIpr«*  ffk- 
der  Preis  des  Produkte  bleibt,  und  so  möm  derVenliiff  t®* 
werden,  und  auf  diese  Verhältnisse  habe  de»  .Arl*i1« 
guten  Willen  keinen  Einflufs.  Auch  hinge  e»  dam«  «k«*** 
Leute  in  einem  Teil  des  Betriebs  so  InteresMert  *«i«  du*  **• 
anderen.  Endlich  könne  auch  ein  eebr  kooMtrsiiwr  I'nd-'» ' 
und  solche  gebe  ea  — nicht  genöfead  die  D«o«“r  J 
Schäften  nutzbar  machen,  um  gute  Resalute  m «rbz'a 
auch  darauf  könnten  die  Arbeiter  keinso  EiaSal#  ertibr* 

Er  habe  Gelegenheit  gehabt,  in  dea  tetzt«»  J»b.va  k ♦ 
geaellschaflen  zu  beobachten,  die  mit  GewinnbHetoN 
dieee  arbeiten  und  er  habe  nirgends  eo  b«ean<le« 
sehen,  dafe  die  einen  billigerea  Gae  bitien  liefw* 
anderen.  Was  die  Erhaltung  des  guten  Willesr  ^ 

er  auch  auf  Werken,  wo  keine  GewinnbaleHtgozf  «n.  ^ 

einem  Antagonismus  zwiichen  Unleroebmer  ood 
merkt.  Und  wenn  man  der  Sozialdemokratie  «rrtfff«»*“*** 

BO  könne  man  daa  in  anderer  Weise  ton,  «1*  **| 

Arbeiter  einen  Anteil  gibt  an  dem  Gewinn, <Wz  « Bi** 

könne. 


h. 
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Mr.  WoodAli  (Boornemoutb)  stellt  richtig,  dt£s  seine  G«' 
die  GowinnbeleiligaDg  bis  jetst  noch  nicht  ei&g«f&brt 
bibe  doch  sei  ee  in  Oberlegung,  and  er  hoffe,  deXe  e«  beiri  ge- 
icbetcH  werde  Für  ihn  sei  der  Henptpuokt  die  Sparaemkeit, 
Jens  Mlten  nur  lege  ein  Arbeiter  aaa  eich  heraus  sarüek.  Gibt 
BAD  ihm  aber  etwas,  au  dem  er  tulegen  kOnoe,  dann  spare  er 
Mlbit  aach. 

)lr.  T.  Uerridge  (Leamingteu)  kann  Mr.  Ellerr  nicht  bei- 
-,tiniaen,  denn  ee  aei  keine  Verringerung  des  I/Ohnes  eingetretea, 
wwlem  die  Dividende  trete  dasu.  Seine  Erfahrung  habe  geaeigt, 
iili  das  loteresee  an  der  Arbeit  geeteigert  sei-  Er  ersAblte,  ein 
^tsreibiodler  blieb  standhaft  gegen  die  Werbangen  des  Akquisi 
Mn  der  ElektrixitAtegeseHachaft,  «eil  die  Gsaarbeiter  in  einer 
,'enammlung  beechloaaen  batten,  bei  keinem  in  kaufen,  der  elek- 
risrlise  Licht  habe.  Sie  waren  aieo  so  interessiert  an  dem  Ge« 
rhifugaog,  dafs  sie  niemand  au  verdienen  gaben,  der  ihnen 
ichl  lOch  lu  verdienen  gab. 

Mr  Meiklejohn  (Rugby)  wünacht  ein  kleines  Mifsver- 
tisdais  aufauklAreo.  Seine  Geeellecbaft  habe  die  »gleitende 
ohnikala«  (sliding  ac-ale)  eiogeführt.  Auch  dieser  Redner  spricht 
eh  entgegen  Mr.  Ellery  entschieden  günstig  über  die  Gewinn- 
BteilfgDDf  aus. 

Mr.  T.  Hardie  (Qateshead-on-Tyoe)  stimmt  Sir  George  Livesey 
ii,  dafs  die  (lewionbeteiligung  der  beete  Weg  eei,  dem  Soaialiamus 
I begegneo.  Auch  er  habe  das  Syetem  mit  Intereeee  etndiert, 

0 cs  einsufohren.  Er  sei  aber  der  schwierigen  Frage  gegenüber 
eusdeo,  wie  dae  geschehen  soll,  denn  wenn  sllee  andere  fest- 
Isfi  ist,  M>  der  eintige  Weg,  den  Gewinn  lu  vergmCaern,  die 
irtninderang  der  Arbeitekrftfte.  Wo  aber  die  Leute  strenge  Ge- 
«kKbaftler  (Unieniste)  seien,  da  würden  sie  ein  System  nicht 
arbmeo,  durch  das  die  Zahl  der  beacbtftigten  Arbeiter  ver-  | 
igert  «erde.  Als  dae  System  aufknm,  da  war  ee  möglich,  die 
^hen  leote  tur  Horatellung  der  aonebroenden  Gasal>gebe  au 
»rhiftigen,  heute  aber  sei  die  Zunahme  nur  eebr  gering,  und 

1 6*/«  für  Dividende  au  ereparen,  mOaee  man  die  Zahl  der  Leute 
TiBiem. 

üfr.  A.  Cooke  (Oidbury)  bemerkte,  er  habe  wohl  gehört, 

I man  die  Gewinnbeteiligung  bei  Gasgesellechafieo  einführen 
iDS.  Er  wünacht  an  büren,  wie  das  bei  Gaswerken  au  machen 
, wenn  eine  Oemeiodeverwaltung  Beeitserin  eei. 

Mr.  WUkinson  (Halifax)  greift  die  Worte  von  Mr.  Cooke 
i Ur.  Ellery  auf  und  halt  ea  für  sehr  wQnachenswert,  dafs  der 
rtngende  berichte,  ob  er  auch  an  eine  andere  Basis  für  die 
rinnbeteiligang  gedacht  habe  als  den  tiaspreis.  tlr  könne 
Eltsrys  ßemerkuog  nur  nateretQtxen,  da/a  es  sehr  au  bedauern 
«enn  die  Art»eiter  in  ihrem  Verdienst  von  Verhältnissen  ab- 
geo,  auf  die  sie  keinen  Einffuf«  batten.  Wenn  beute  die 
snieare  unter  eich  auamachteo,  welcher  Freia  für  die  Kohle 
loeesen  sei,  dann  konnten  morgen  die  Arbeiter  beetimmen, 
ther  Lohn  angemeaeen  erscheint,  und  wenn  die  Gaaarbeiter 
•B  die  fCohlenarbeiter  gerecht  sein  wollten,  so  müfsten  eie 
e uoterstouen,  höhere  ForderlOboe  au  erbalteo.  Des  sei  aber 
0 gegen  da»  Intereaae  der  Gasarbeiter,  denn  dann  morsten 
we  tkoblenpreiee  beaahlt  werden,  daa  Gas  komme  teurer  an 
ee,  and  der  Gewinn  dee  Mannes  würde  geringer.  Deshalb  eei 
viel  Richtiges  daran,  wenn  Mr.  Ellery  eine  andere  Basis  der 
lilignog  verlange,  und  Sir  George  Livesey  mochte  doch  mit« 
i,  ob  er  an  eine  andere  Grundlage  gedacht  habe  und  an 
be.  Er  kenne  sich  nicht  damit  befreunden,  den  Arbeiter  an 
*0.  Wenn  er  die  Arbeit  nioderlege,  gebe  er  des  Anteils  ver- 
g.  und  »0  »ei  er  ein  geswungener  Arbeiter  anstatt  einee  frei- 
1*0,  nnd  es  sei  allgemein  bekannt,  dafs  ein  freiwilliger 
«ter  mehr  leiste  als  xehn  geswungene. 

Mr.  Charles  Carpe  n te  r (London)  sagte,  er  könne  im  Namen 
einigen  tausend  Arbeitern  der  Boath  Metropolitan  Gas  Com- 
erwidern,  dafs  sie  eich  »ehr  gekrankt  fühlen  würden,  wenn 
<Bit  ihnen  keine  Vertrage  scliUefsen  wollte,  eondern  sie  mit 
■kgiger  Kflndigong  annehmen.  Er  wolle  keine  Zeit  damit  ver- 
B,  Dinge  tu  beepreeben,  die  genügend  besprochen  seien.  Ein 
d «ei  aber  noch  nicht  berührt,  und  das  soi  die  Tatsache,  dafs 
dervertreter  ln  dae  Bureau  entaandt  seien  und  dort  mit- 
^ten  in  voller  llochscbataung  und  mit  gutem  Erfolg,  da  sie 
nicht  nur  vom  Standpunkt  des  Arbeiters,  was  von 

Wert  Sei,  sondern  auch  überhaupt  von  weiten  Geaicbte- 
-ten  all  Geechaiteleute  betraebteten.  Mr.  Kllery  sei  "iO  Jahre 


aarflek,  und  die  Zetten  batten  sich  geändert.  Die  Arbeiter  wollten 
teilhaben  an  dem  Aufblühen  der  Indostrie  und  dee  Lande«,  wie 
der  Mittelstand,  und  er  erhoffe  von  der  Gewinnbeteiligung  die 
Einfügung  der  Arbeiter  io  den  Mittelstand.  Der  Unterschied 
twischen  dooen,  die  arbeiteten  wie  sie  selbst,  und  denen,  die  an 
den  Ofen  arbeiteten,  aei  nicht  so  grofs.  Unter  dem  Kinfiafs  der 
Gewinnbeteiligung  bOre  es  auf,  dafs  der  Mann  morgens  aur  Arbeit 
komme  mit  dem  Vorsati,  so  wenig  wie  mOglicb  sieb  für  seinen 
Brolberrn  anaustrengen.  Ancb  die  Suntb  Metropolitan  Company 
sei  noch  vor  wenigen  Jahren  auf  diesem  Btsnüpunkt  gewesen  wie 
Mr.  Ellery.  Sie  »eien  im  besten  Einverueliuien  mit  den  lauten 
gewesen,  hatten  alles  an  ihrer  Unterstütaung  getan,  aber  das  Band 
der  Sympathie  bab«  nicht  beatanden,  und  das  könne  man  nnr  er 
leben,  nicht  beaebreibon.  Er  kenne  beides,  nnd  er  würde,  an 
welche  verantwortlich«  Stelle  man  ihn  auch  stellen  wolle,  wo  er 
mit  vielen  Arbeitern  au  tun  habe,  ein  Aholicbes  System  als  erstes 
anstreben. 

Councillor  H.  Geldard  (Bradford):  Er  »ei  als  Voraitaender 
der  Gaskummiasioa  des  stadllfchen  Gaswerks  interessiert  an  dem 
Gegenstand,  aber  nur  ein  Redner  habe  die  Frage  berührt,  was 
eine  Gemeinde  in  dieeer  Richtung  tun  könne,  denn  die  seien  in 
veraebiedener  Hinsicht  anders  gestellt  Fr  würde  es  begrüfsen, 
wenn  es  möglich  wäre,  dnreh  ein  System  wie  das  beeprochenu 
die  Arbeiter  so  an  stellen,  dafs  aie  mit  ihrem  I.os  anfrieden 
wAren,  daTa  sie  eine  dnrchacbnittlich  gute  Ueaahlnng  hatten  und 
dauernd  angestellt  werden  könnten. 

Mr.  Herbert  Lees  (Kezham)  führte  aus;  Kr  verstehe,  daT» 
Sir  George  Livesey  sein  System  als  Gegemnittel  gegen  den  Soaia« 
lismua  behandelt  sehen  wolle,  aber  soweit  er  aus  dem  Vorge- 
tragenen  »eben  kOnne,  sei  die  Gewinnbeteiligong  der  Soaialismus 
selbst,  Sosialismus  der  besten  Art.  Mr.  Meiklejohn  habe  berichtet, 
dafs  daa  System  eiogeführt  wurde,  weil  es  gerecht  eei,  und  wenn 
er  den  Scblofa  aas  dem  Vortrag  siehe,  so  scheine  es  ihm,  dafs 
der  Redner  im  Auge  habe,  dafs  man  nicht  nur  Freundschaft  mit 
den  Arbeitern  halten  solle,  sondern  daCa  eie  alle  gleichen  Anteil 
halten  sollten  an  der  gemeinsamen  Arbeit,  nnd  daa  eei  et>en  die 
reinste  Form  de»  Bozialismu».  Es  sei  die  Frage  aufgeworfen 
worden,  wie  das  System  Anwendoog  Anden  kOnns,  wenn  eine 
Korporation  die  Unternehmerin  aei.  Er  verkenne  nicht,  dafa  da 
eine  Schwierigkeit  in  der  Verteilung  von  Dividenden  liege,  da  ea 
eigentlich  io  diesem  Fall  keine  gebe.  Da  man  aber  die  Arbeiter 
an  Besitzern  wler  Teilhabern  machen  wolle,  so  falle  dae  Bedenken 
weg.  Als  Bteoeraabler  eeien  sie  echon  Eigentümer  des  Unter- 
nehmens; sie  hatten  awsr  nicht  direkt  den  Vorteil,  aber  die 
Steuern  würden  erniedrigt,  uud  damit  batten  sie  auf  dieaem  Wege 
ihren  Gewinn.  Augeoacbeinlich  sei  es  bei  Gemeiodeuotemebmen 
nicht  notwendig,  die  Arbeiter  zu  Teilhabern  dee  Unternehmens 
au  machen.  Im  ganzen,  ungeachtet  dea  Widerspruchs,  der  sich 
gegen  Mr.  Ellery  erhob,  es  latet  sich  manches  für  seinen  Stand- 
punkt anfübren.  Da  ist  lunttcbst  der  Furcht  der  Arbeiter  an  be- 
gegnen. dafs  das  ein  neuer  Weg  sei,  die  TiOhnverbaltnisee  xwar 
augenblicklich  besser  an  gestalten,  um  spater  dann,  wenn  keine 
Reduktion,  so  doch  ein  Stebenbleil>en  an  erstreben.  Wenn  das 
System  zur  Eiofuhrong  gelangt,  bleibt  dem  Arbeiter  dann  auch 
noch  der  Ausblick  anf  die  Verbesserung  seiner  Lohnverhaltnisse 
wie  früher?  Bie  alle  wollten  vorwärts  kommen,  und  das  wolle 
nslQrlich  der  Arbeiter  auch.  Konnten  8ie,  auch  abgesehen  von 
dem  Anteilscbeio-  oder  Gewinnbeteiligungesystem,  was  ea  nno  auch 
sei,  die  Arbeiter  selbst  Oberaeogen,  dals  sie  in  dieser  Reaiehung 
nicht  zu  leiden  haben  würden?  Dieser  Punkt  sei  in  der  Dia- 
knssioD  stark  hsrvorgelreten.  Die  meisten  Redner  batten  bei 
ihren  Ausführungen  die  Frag«  io  Gedanken  gehabt:  Wird  ea  «ich 
bezahlt  machen?  Darüber  seien  sie  doch  nicht  wegxukommen. 
Woher  sollte  das  Geld  kommen?  Bollte  ea  nicht  von  der  Extra- 
arbeil  kommen,  die  der  Mann  leiste  für  die  erhöhte  Bezahlung, 
die  er  erhalten  sollte?  Wenn  das  nicht  der  Fall  wäre,  würden 
sie  die  Vorgesetzten  veraolaasen  können,  das  System  anzunebmen? 
Diese  Betracbtangen  seien  seiner  Meiiinng  nsch  nicht  klar  genug, 
und  er  würde  »ich  freuen,  wenn  Bir  George  Livesey  darüber  noch 
einiges  Licht  verbreiten  wollte. 

Mr.  E.  A.  Harwan  (lludderafleld}  sagte,  der  ganxe  Tenor 
des  unter  Diskussion  stehenden  Vortrags  sei  ein  absolut  erfreu 
lieber.  Aber  er  müsse  doch  den  Antor  fragen,  ob  er  nicht  glaube, 
dafs  man  die  Frage  ebensogut  auf  dem  Wege  besaerer  Ixjbnsalilung 
an  die  Arbeiter  |o«en  könne.  Wenn  man  die  Leute  gut  bezahle, 
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erreiche  men  gewöhnlich  auch  dae  be«le,  waa  eie  leieteD  kfinoen. 
Das  Prinaip  der  Kinkanfegemeinecbart  (cooperative  principle),  das 
in  Yorkebire  ao  rerbreitet  sei,  bewege  eich  in  derselben  Ricbtaog 
wie  da«  der  newlonbeteiliguog,  and  jedermann  wiese,  dafs  die 
Höbe  der  DiTitlendc  im  Interesse  der  Käufer  in  den  Laden  sei. 
Ob  der  Erfolg  bberall  ein  befriedigender  war,  sei  die  Frage.  Seiner 
Meinnng  nach  sei  es  besser,  mit  dem  Verkäufer  so  teilen  nnd 
die  Dividende  laufen  so  lassen.  Kr  glaube,  ebenso  sei  ee  mit  der 
Gewinabeteiligung;  man  könne  ebenso  befriedigende  .Arbeit  er- 
halten, wenn  man  einen  guten  Lohn  tahte,  s.  B.  indem  man  10 
oder  SO*/,  KxtrarergOtung  besable,  als  indem  man  die  Arbeiter 
SU  Gewinnbeteiligten  mache. 

Sir  George  Livesejr  entgegnete  nach  einem  Dank  an  die 
Mitglieder  für  die  interessante  Diaknaeion,  er  mdase  Mr.  Harmans 
Frage  mit  einem  entschiedenen  »Nein«  beantworten.  Höhere 
Löhne  machen  es  nicht,  das  köune  er  fest  Tenicbern.  Gasgeaell- 
schäften  btttten  im  allgemeinen  höhere  Lolm«  besablt  als  andere 
(lesellschaften  in  den  gleichen  Gegenden,  aber  sie  hatten  doch 
keinerlei  Interesse  bei  den  Angestellten  fOr  die  Interessen  der 
Werke  erreicht;  ea  sei  keine  bessere  Arbeit  dabei  heraiugekommen. 
AoTserdem,  sei  das  nicht  lange  genug  probiert  worden?  Wie  viele 
tausend  Jahre  habe  man  es  mit  dem  Lohnsystem  verancbt  and 
wohin  sei  msn  nun  damit  gekommen?  Man  sei  in  der  gegen- 
wärtigen Lage  Er  habe  nichts  an  Mr.  Shoubridge  xu  entgegnen, 
und  er  habe  gern  den  Standpunkt  von  Mr.  Ellery  entwickeln 
hören.  Die  erste  Frage  sei  eine  gunx  persönliche;  wenn  er  (der 
Redner)  vom  S^diauplatx  abtrete,  was  werde  dann  wohl  goscbeben? 
Er  glanbe,  (lafs  Prtnsiptsn  leben,  auch  wenn  der  Mann  sterbe, 
und  wenn  dss  Prinsip  der  Gewinnbeteiligung,  wie  er  glaube,  ein 
gesundes  sei,  so  werde  es  weitorleben  aucii  ohne  das  Leben  eines 
Kinxeioen  Seiner  Meinung  nach  sei  ea  ein  sehr  gesundes  Prinzip, 
das  einzige,  da.s  die  Frage  »Kapital  nnd  Arbeit<  löse.  Er  glaube 
fest,  dafs  Msztini  recht  habe,  wenn  er  behauptete,  der  Arbeiter 
mtlsse  einmal  zum  Mitarbeiter  werden  im  Laufe  der  Er»twicklnng. 

[..eclaire  war  der  erste,  der  das  Prinzip  in  die  Tat  umsetzte  im 
Jahre  1830  io  Paris.  Er  war  ein  Uausermaler  und  Dekoratenr 
and  gab  seinen  Arbeitern  einen  Anteil  an  seinem  Gewinn.  Der 
Erfolg  war,  dafs  sein  (tescbsft  bei  seinem  Tode  ganz  in  den 
Hftnden  seiner  Arbeiter  war  und  bis  heute  ist.  Mr.  Ellery  habe 
einen  Fall  vorgobracbt , der  schon  vorher  vorgekommen  sei, 
nämlich,  dafs  Bath  Oas  für  den  sehr  niedrigen  Preis  von  2 sh. 
liefere.  Dss  war  eine  Geeeliscbaft  mit  gleitendem  Lohntarif 
isUdiog'Bcale),  und  ao  war  dort  keine  Möglichkeit  gegeben,  den 
Preis  irgendwie  berunterzaBetsen  oder  den  Gewinnanteil  in  er- 
höben. Er  meine,  man  solle  anfangeo  mit  einer  Vergötuog  von 
5*/,,  wie  Mr.  Meiklejohn  getan  habe,  nnd  höher  und  niederer 
gehen,  je  nach  dem  Preis  dee  Gaaos.  Wenn  der  Preis  des  Gases 
niedriger  wird,  erhöhe  man  die  Anteile,  wenn  er  höher  wird,  iaese 
iTisn  die  Anteile  geringer  werden.  Ke  sei  gesagt  worden,  das  sei 
nicht  richtig  den  I.anten  gegenöber.  Aber  sei  es  denn  richtig, 
wenn  die  Konsumenten  darunter  leiden,  wenn  Kohlenzechen- 
beeitzer  den  Preis  für  Kohlen  heraufeetzlen?  Es  sei  eine  unbe- 
strittene Tatsache,  dafs  diese  Frage  der  Milleidenecbaft  der  Kon- 
auoienten  der  Ursprung  der  gleitenden  Lobntarife  gewesen  sei. 
1B73  und  1874  hnbe  man  den  Erfolg  geeehen.  Bei  der  erelen 
Koblenpanlk  stiegen  die  Kosten  bedeutend,  und  die  Qssgeeell- 
■chaften  setzten  ihre  Preise  ao  herauf,  dafs  sie  die  Divldeodeo 
voll  hezablon  konnten.  Da«  sebeino  ihm  nicht  das  Richtige.  Warum 
solle  der  Konsumeut  die  ganze  Last  tragen?  Sei  e«  denn  nicht  rich- 
tiger, wenn  auch  die  Unternehmer  einen  Teil  davon  auf  sich  nehmen? 
Das  sei  doch  der  ureprOogliche  Gedanke  der  gleitenden  I.obntarife 
gewesen,  und  die  Gewinnbateillgong  sei  einfach  eine  weitere  Aua- 
gesUltung  derselben.  Er  müsse  mit  vuller  Cberieugung  sagen, 
wenn  eine  ungünstige  Geschäftslage  eine  Gaageaellschaft  treffe, 
wo  sein  System  eingetührt  sei,  so  »ei  es  vollkommen  gerecht, 
wenn  Unieroehtner,  AngcslelUe  und  Konsumenten  nilteinaDder 
leiden,  ßl«  «««*"  Qhöder  eine«  Udbee,  und  Freude  und  Uld 
hatten  sie  zu  teilen,  da«  sei  ein  voükotumen  gerechte«  und  rieh 
tige»  Prinzip,  und  auch  ein  Prinzip,  das  eich  gut  bewahre.  Die 
beiden  Oesellschaflen,  mit  denen  er  zu  tun  gehabt  habe,  hatten 
<?rund  gehabt,  die  Oewinnbeteiligangsrate  lierunU-rzusetzeo.  In 
der  South  Metropolitan  Company  »ei  sie  189.%  aut  1894  von  5*;, 
anf  3*/,  hcrnolergeeeut  worden,  ohne  irgendwelchen  Widerspruch. 
1900  ga*b  OH  eine  noch  bedeutend  ern-tere  Ilernniersetzung  Man 
),al>e  bezahlt,  und  der  l’rei«  des  Gase»  sei  so  gestiegen,  dafs 


er  die  ganzen  Dividenden  Terschlsüg.  Mso  asboi  »v-tr  jitcj 
Gelegenheit  wahr,  den  Lohntarif  zu  redoziereo,  QS!)s»it.(t^ 
vorteilten  Anteile  in  einem  Jahre  9*-'„  im  nScE«<a  isridefie 
Vision  de«  Tarife  S®/*.  Aber  wieder  gab  ee  k««Q  Wort 
Jetzt  habe  man  bei  den  Leuten  der  Sootb  Uetrepolitu 
Bonlb  Suburban  Company  bei  dem  steigeaden  hü  d«  ä«« 
die  Anteile  heruntergesstzt.  Io  diesem  Fzil  sei  «b«  IMmc 
von  2*/4*/o  eingetreten,  nnd  kein  Mensch  hsbe  dd 
man  eingeaehen  habe,  dafs  e»  berechtigt  war  Gcftobtr  ia 
schroffen  »Teilen  mit  beliebigen  Leuten«  sei  der  Veni; 
wionbeteiligungseyetems,  dafs  ee  eben  gar  niebu  6<bn>ffe»citUi, 
Uotnverlissige,  gleichgOltige  I.«ute  seien  in  bobsis  n a 
verl&ssigeo,  sorgsamen  und  interessierten  .trbehero  ftveei«.  (j 
kam  dabei  vor,  dafs  man  einem  Arbeiter  ssgte;  »IbrVfftnitr. 
nicht  erneuert,  wenn  Sie  «ich  nicht  bewibreo  t Ab  dielet  tb 
die  Erneuerung  kam  — und  der  Arbeiter  ist  iiDBier  nt!  We* 
dafs  er  erneuert  wird  — , sagte  man  ihm,  er  solle  iadrtiXmki 
wiederkommen,  Am  Ende  dieser  Zeit  wurde  ibs  rwUnkiir 
ein  Vertrag  für  drei  Monate  aosgestellt,  and  m warde 
aus  einem  gleichgflltigen  Arbeiter  ein  sehr  brzBChbuo.  X/.De» 
habe  den  zu  verschiedener  Z«it  sblsafendes  Verintto  es  Ld  ! 
ausgesprochen,  io  das  er  so  herzlich  als  nur  eisw 
Dss  sei  eben  das  richtige  und  einfeebe,  und  seden  Uow  z«  I ''' 
eigentlich  nicht  vorgehen.  Wae  solle  z.  B.  Mr.  CirpesirrBsaa  [ 
wenn  er  5000  bis  6000  VeKrlge  batte,  die  all«  aii  dn  itre  ) 
Bcblofe  abliefen?  Mr.  Hardie  habe  gesagt,  die  leoM  vinc w 
gerecht,  wenn  eich  keine  Agitatoren  bioeismeogin  19(m 
es  die  Agitatoren ; da  war  nichts  falsch  gemsebt  bei  da 
der  8onth  Metropolitan,  und  er  haue  genao  sit*a  kteaa,  r» 

Mr.  Ellery  getan  habe.  Sie  bilten  den  beeten  Leates  Eapkhtin 
schreiben  gegeben,  um  sie  bei  GaMaslalteo  uDtenobrreju  Iir 
Agitator  sei  aber  daswiseben  gekommen  und  habt  diiLMriii 
gehetzt.  Bie  sagten,  sie  batten  nichts  (ltgegen  etmvado,  rm 
alle  Verträge  an  einem  Monatsschlnfs  ablieteo 

Mr.  Ellery:  Ich  dachte.  Sie  batten  getagt,  Gerzttezj 
batten  die  Union  totgemaebt 

Sir  George  Livesey:  Praktisch  sei  das  der  Fill  &■ 
der  Pberzeugung,  dafs  man  sehr  gnt  fahre  asdi  obM  Tecif 
aber  die  I.eute  zögen  sie  vor.  All  er  in  der  Arbeittrlszz*'’* 
geseflsen  habe,  habe  der  altere  Mr.  MundeUt,  der  iba  nba> 

»ehr  argwöhnisch  gegenübergestanden  habe,  f[ees|i.  wstlww 
System  «ehr,  aber  er  könne  sich  mit  den  Yerirlgn  sztü» 
freunden.  Er  habe  erwidert,  sie  seien  kein  vcee&tiitbir 
teil  deBselben,  aber  eie  brachten  den  Leuten  di«  SscbeiUw  h 
habe  einen  Arbeiteraueschnfs  von  neun  Leuten,  die  4odi !« 
gewählt  waren,  zusammengerufen  und  ibuen  T{tniRn(H.  *• 

Mr.  Muodella  gesagt  habe,  and  die  Lenle  bauen  iba 
nicht  ao  den  Vertragen  zu  rühren,  und  gesagt,  du  «enkod* 
Mifsverständnieee  und  Differenzen  geben.  Das  bsb« 
della  übermittelt,  der  sich  zufrieden  erklärt  habe  D«r(bdila 
teilung  der  Vertrüge  über  das  gante  Jahr  seiet  iteb  hi  'J^ 
geschützt  und  nicht  nnr  der  Arbeitgeber  AliiufiWf**' 
Vertrüge  einführte,  habe  man  grofaen  Wert  dzatf 
geschützt  sein  wollte.  Man  sei  dann  imstande  R wgte.  u 1^ 
keinen  Streik  geben  unter  dem  Sebuia  der  Vnulgt,  Ntf  •*’ 
könnten  sie  alle  dnreb  den  Befehl  der  Unioo  »bfmfw*®® 
Wenn  man  aber  den  Ablauf  der  Vertrage  auf 
lege,  könne  der  Direktor  seinen  Angestellten  Gei^t-bö  »h 
neueruDg  geben,  und  es  uaQsse  immer  ein  T«U  o tbc 
fOgung  bleiben.  In  dom,  was  Mr.  Ellery  stf<r«ri  bil*. 

Vorteil  für  die  Gesellechalt  Mr.  Sbonbridge,  Mr,  Capa* 

Mt.  Borridgo  hnUen  darauf  schon  aofs  beste  g«si^«iM 
den  guten  W*Ulen  anbelange,  an  den  Nr.  IrflDg  * * 
er  wohl  da,  aber  es  sei  kein  Schals  gegeben  gegen 
die  kommen  könnten  und  den  Sinn  der  Leatt  <erp^  ^ 
aber  die  I,.eute  am  Gewinn  belelligl  wlres,  » kH*»*  1 

nichlH  tun,  so  seien  die  Arbeiter  sell*l  in  der  Ijg». 
tu  werden.  Sie  waren  am  Geschäft  beteiligt  ssil  ksecw^*^ 
selbet. 

In  den  beiden  Gesellschaften,  mit  denen  « ® ^ 

seien  drei  Arbeiterdirektoren  gegeollber  «erb*  lad«*^ 
und  alle  drei  batten  gleiches  Recht  nnd  gleiche  Sda*  ” ^ 
andere.  Einer  der  Direktoren  baba  ihm  vtrtidint,  ^ 
Himmel  auf  Erden.  Das  Gewlnnbetailignngwyrt«® 
ßebachmatt  für  den  Boilalienius.  Wenn  man  jed*® 
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lao  BeftiUer  machen  kOnno,  üana  könne  es  keine  SoaUldemO' 
|[et>en  Mit  Bezug  auf  Mr.  Berridges  kleine  Gvechicbte 
kAoae  er  noch  ein«  andere  enlhlen.  In  einer  Stadt,  in  der  die 
i^fjnatpeieiHguag  eiogefOlirt  war,  eei  in  eiour  Vereammlang  an» 
wurden,  KlektrizitAt  an  Stelle  des  Goeee  tur  Sirafaeobeleach- 
tang  «iatolObren.  Rtnige  der  gewionbeteiligten  Arbeiter  gingen 
tu  dem  Redner  und  fragten  ihn-  Wir  veratehen,  Sie  wollen  das 
Oa*  Salden  Sbafsen  altgeachafft  sehen  nnd  ElektritiUt  eingefOhrtl 
>Jsi  Was  geht  Sie  das  ao7<  Wir  arlieiten  auf  dem  Gaswerk  und 
eir  ksofeu  nnsern  Tabak  bei  Urnen.  Wenn  Sie  Jaa  nicht  laoeen, 
•ifd  keiner  von  uns  mehr  in  Ihrem  Ijiden  kaufen!  — Und  das 
Projekt  wurde  fallen  gelaasen.  Mr.  Ilarding  habe  eine  sehr  ange- 
-aeiMoe  Frage  wegen  der  Erniedrigung  der  Arlwiieriahl  geatellt. 
tber  das  GewiniibeteiligaogsBystem  sorge  hier  in  anderer  Weise 
■er.  Es  mache  durch  seine  Annehmlicbkeiten  alle  Kosten  be» 
ahH.  Von  den  .Arbeitern,  die  es  annehroen,  könne  er  nur  ssgen-- 
.‘rucbt  ei  mit  ihnen.  Io  dem  Falle  ron  Mr.  Berridge  seien 
ll«a  aeoe  Arbeiter  gewesen,  als  man  ibnen  aber  die  .Sache  vor- 
reg,  oahmen  sie  sie  alle  mit  Freuden  an.  Ka  mOge  etwas  an 
sm  sein,  was  Mr.  ilardiog  gesAgt  habe  betreffs  der  V'erriogerung 
•r  Arbeitertahl,  wenn  man  sieht,  dafs  das  OeeebAft  nicht  tu- 
iaint.  Er  habe  aber  eben  den  heulen  ein  direktes  und  greif- 
M«i  loteresse  an  ihrer  Arbeit  gegeben.  Angesichta  dessen 
<af«teo  alle  anderen  Betrachtungen  snrUckstebeo.  Sie  miifeten 
mal  kommen,  wenn  sie  ein  wirkliches  Interease  des  Arbeiten 
) seiner  Arbeit  wnnsebten:  die  Gewinnlieteiligung  erfülle  diesen 
reck  und  die  .Arboiler  wOnIcu  «ie  anoehmen.  Betreffs  der  An- 
»dang  derselben  aaf  Oemeindesnstsiten  habe  Mr.  IVmley  achoo 
eatwortet,  er  habe  steh  sehr  Ober  dos  gefreut,  was  er  ausfQbrte, 
id  Bur  bedauert,  dafa  er  nicht  auch  Klafford  erwähnt  habe, 
elleidit  könne  eine  Gemeinde  nur  in  sehr  verschwommener 
.d  iadiSereoier  Weise  eine  Gewinnhcleiligungsgesellscliaft  sein, 
d er  glaube  nicht,  dafs  die  Arbeiter  eines  Gaswerks  sehr  iuter- 
•ert  seien  als  Teilhaber.  Mr.  Pctoley  habe  aber  schon  ansge 
irt,  ie  welchem  Üione  sie  doch  interessiert  seien,  insofern  nflm- 
b ihre  Gemeinde  beteiügt  ist,  und  er  glaub«,  dafs  das  auch  eine 
tvort  an  Mr.  Cooke  sei,  wie  an  den  Herrn,  der  für  die  Stadt- 
*«aitDQg  Bradford  sprach.  Es  sei  ein  Argument  gegen  die  stadti- 
lee  Gaswerke,  dafs  sie  Kapital  und  Arbeit  nicht  vereinigen  konnten, 
ki!>aQe  keine  rechte  Gemeinschaft  horrechen.  Mr.  Wilkinson 
g,  ob  M noch  eine  audore  Art  gebe,  derselt>en  Forderung  sn 
•preefaen.  Er  kOone  nur  sagen,  seiner  ÜberteaguTig  nach  gebe 
kein  andere«  System,  als  durch  Gewinnbeteiligung  dio  l.«atc 
den  Sonoiiellen  Erfolgen  so  interessieren.  Mr.  l..eeH  habe  ihn 
r amOiieri,  als  er  ihn  einen  Sozialdemokraten  genanni  bal>e. 
•si  immer  ganz  besonders  auf  der  Gegenseite  goeUnderi;  aber 
einem  sei  er  auf  deren  Seile,  nAmlicb  darin,  dafs  eie  eine 
ivTe  Verteilung  des  Besitzes  anstrebten,  und  er  mQsse  mit 
er  Cbeneugang  sagen,  eine  bessere  Verteilung  sei  notwenihg. 
gelte  ai>er  dazu  einen  rrchteo  und  einen  falschen  Weg,  und  er 
S'ipte,  dafs  die  Gewinnbeteiligung  der  rechte  Weg  sei,  der 
izfismos  der  falsche,  da  er  in  alle  Hinge  di«  ZeretOrung  bringe, 
•eili  der  Lohne  sei  man  an  Angebot  und  .Vachfraga  gebunden, 
mao  gebe  eine  Vergütung,  wie  es  auch  komme,  die  zu  den 
OM  binzutrete.  Die  beiden  GeaellBcbaften  mitGewinnbeioiligUDg, 
deotn  er  io  Beziehungen  atehe,  hatten  zuerst  die  I/dhne  der 
«rleote  in  I.oDdon  1838  erhöht.  Es  sei  schwer  gewesen,  Feuer- 

* »0  bekommen,  weil  eie  frfth  im  Jahre  schon  zu  anderen 
^lUiwtDchen  übergegungen  aeleii  Da«  (iesecs  von  Angeltot 

Nachfrage  zeigte,  dafs  man  nicht  genug  bezalil«;  ao  habe 
die  Lohne  von  6 ab.  4 d.  auf  6 ah.  pro  Tag  erhobt,  und  dann 

* Diso  I>«u(e.  Die  beiden  GowinnbctoiligungagesellscbafletJ 

damit  Voran,  nnd  alle  anderen  folgten.  Kr  echliefse  mit 
Dank  an  die  Mitgliotier  f«r  ihre  Geduld,  nnd  er  wolle 
•iamal  veratchern,  dafs  sie  mit  der  Einführung  der  Gewinn- 
i.igCDg  für  sich  Nutzen  »chaffien,  für  ihre  Gesenschafien,  für 
•tzUoDife,  fär  ihre  Arbeiter  und  für  die  Nation.  Und  e«  aei 
bps*er»  Tat,  als  eia  sonst  in  geechafilicben  Dingen  irgendwie 
» Werden  konnte. 


Intcnsiv-Gasbclcnchtung  mit  Frefsgas  und  mit 
Prefsluft. 

Von  0.  Klaite,  Berlin. 

In  de.  Journ.  Nr.  30  findet  sich  eine  Erwiderung  von  der 
Aktiengesellschaft  fOr  Gas  und  RIektrisitat  Köln  un«l  von  Herrn 
Richard  Steill>crg  auf  die  Artikel,  welche  ie  de.  Journ.  Nr.  34  von 
meiner  bisherigen  Firma,  Pharosltcbt,  Klatte  A Oo.,  Komm.-GeS-, 
Hambnrg,  und  io  Nr.  H der  >ZeitBcbrif(  für  Beleuchtungawesen« 
von  Herrn  Dr.  H-  Lui-Berlin  veröffentlicht  wurden.  Dicee  Er- 
widerungen erfordern  eine  Widerlegung,  da  sie  geeignet  sind,  die 
lotereesenten  bezüglich  Wahl  des  Systems  zu  irritieren. 

I. 

Ich  schicke  wiederholt  i'ornus,  daTs  meine  hieikerige  Firma, 
die  Pbaroslicht-Ciefellschaft,  und  demnach  such  die  AusrGesell 
Schaft,  Abteilung  »Pbaroslicht«,  Prefagasbeieuebtont  nach  drei 
Syalemen  berzuslellen  in  der  Lage  ist,  nAmllrh; 

1.  Pbaroa-lovertlicfat  durch  l’reesuDg  des  Gases; 

2.  Pbaros-InvertJicbt  durch  PreMung  der  Luft,  wobei  das 
Gas  unter  gewöhnlichem  Druck  bleibt; 

3.  stehendes  Phamelichl  durch  Pressong  de«  Gases 

Ich  habe  infolgedessen  abeolut  kein  Interesse  daran,  nach 
welchem  System  die  eine  oder  andere  Anlage  von  dem  betreffenden 
Interessenten  gewQnscbt  wird.  Es  liegt  vielmehr  nur  im  allge- 
meinen Interesse  der  Hochdruckbeleuchlung.  dafs  für  jeden  vor 
liegeodeo  Fall  von  vornherein  das  richtige  System  gewählt  wird. 
Von  diesem  Gesichtspnnkte  aus  bitte  ich  den  Artikel  in  da.  Journ. 
Nr  24  XU  betrachten,  und  nicht  von  dem  GeaichUpunkle  aus,  als 
ob  ea  mir  daran  liege,  lieber  Preraluftanlngen  zu  verhauten  als 
reine  PrefsgasanlageD,  üono  meine  Prersgaslampen  und  Prefagas- 
apparate  stehon  nach  meiner  Meinung  an  erster  Stelle.  Wenn 
man  PreJsluftanlagen  ao  ausfObren  wollte,  wie  es  von  der  Aktien- 
gfsellachafl  fQr  Gas  und  Elektrizität  in  ds  Jouro.  Nr.  3U  beschrieben 
ist,  dann  wOnle  man  meines  Erachtens  unmöglich  einen  Erfolg 
erzielen.  E«  liegt  nicht  im  Interesse  meiner  Firma,  an  dieser 
Stelle  mittnteilen,  wie  das  f’haroelicbt  nach  dem  Prerslnflsysten) 
hergestelit  wird.  Ich  möchte  nnr  sueilröcklicb  bervorbeben.  dafs 
die  Zahlen  des  Artikels  in  Nr.  30  nicht  richtig  sind.  Ich  überlaase 
Herrn  Dr.  Lux,  die  auf  ihn  betughabenden  Punkte  selbst  zu 
widerlegen,  bemerke  aber  beiOglich  der  Vorteile  des  Prefaloft- 
' syaiems  fulgendea: 

a)  Es  ist  üherfldsaig,  die  rrefsluft  dnreh  AnfeteUung  eines 
Messers  zu  mesüco,  und  die  Tatzacbe  bleibt  bestehen,  dars  man 
bei  Prefalufuystem  die  Ausgabe  fhr  einen  Prersgaameeser  spart, 
so  dafs  ÜMH  Milstraneo  gegen  einen  solcben  nicht  erat  aufkommt. 
Die  Prefslnft  gibt  dio  Gasanstalt  aelbstverelAndlicb  entweder 
kMtenloa  oder  berechnet  dieselbe  pro  lAmp«  und  Afonat  zu  einem 
kleinen  Betrage.  Die  koatenlose  Abgabe  der  Prefsluft  ist  aber 
dann  um  so  mehr  berechtigt,  wenn  die  Lichtabnebmer  dem  Gas- 
werk erhalten  werden  können,  <1.  h.  wenn  elektrische  Rogenlampen 
durch  Pharrkslampen  ervetzt  werden.  Hierbei  wird  dae  Gaswerk 
durch  den  Mehrkoasum  an  («as  entachidigt,  denn  hatte  t.  B.  das 
stidtisebe  Gaswerk  in  Jona  keine  PrefKlaflanlage  geschaffen,  so 
wUre  an  den  vStellen,  an  denen  heute  Pharoalampen  brennen, 
elektrische  Bogenlarnjien 

b)  In  uDsorm  Artikel  bezieht  sich  «lie  Installatiooaarbeit  auf 
dieArlioit,  welche  mit  dem  Prer«gaamesaer  zusammenbAngt,  ander- 
seita  ist  es  io  <ler  Regel  ganz  unmöglich,  in  die  vorhandenen 
Rohre  Prefegse  hineinzuachickeD,  denn  eretena  sind  dieselben  in 
der  Regel  nicht  dicht  genug  und  zweitens  hängen  an  der  gewöhn- 
lichen Gasloitungsanlage  eine  Menge  gewöhnlicher  Gaabreoner 
fflr  Licht-  and  Heizzwccke,  so  dafs  »ich  da«  ilineinschicken  von 
Prefsgae  ganz  von  selbst  verbietet 

c)  Keinem  Gaafachmano  wird  es  einerlei  sein,  ob  er  die  I.«i- 
tuogen  uDlcr  einem  Druck  von  40  mm  oder  unter  einem  Druck  von 
140n  nim  weile.  Wenn  der  Gastlrurk  85  mal  gröfser  wird,  so  wird 
auch  jeder  Gasdirektor  entsprechende  Voraicbtsrnsrercgeln  ergreifen. 

d)  Ich  habe  nicht  beatritten,  dafs  es  sicher  wirkende  Zand* 
und  l.(ö«cbTorTichtaDgen  bei  Prefsgae  gibt,  vielmehr  besitze  ich 
dieselben  nach  langjährig  bewahrten  Systemen  »olbet,  aber  ich 
habe  behauptet,  dafs  das  Zünden  nnd  Löechen  einzelner  Flammen 
beim  Prefaluftsyatcm  einfacher  iet.  Ea  ist  data  nur  ein  gewöhn- 
licher Hahn  nötig,  während  beim  Prefsgaasysteut  besonders  kon 
struierte  und  teure  Ventilhäbne  nötig  sind. 
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Bit  jttil  btt  di«  AkUeogeaelltebaft  uatoret  \Vitt«Dt  Ober- 
baopt  noch  koloo  Anltge  mit  PreftKas-]nT«rt1ttnp«D  tuegefAbrl 
Si«  kann  infolgedetten  auch  noch  gar  keioertei  Erfahrungen  damit 
gecammelt  haben,  «ret  recht  aber  kann  eie  echwerlieh  Vergleiche 
xwiecben  PreCagae-lnvert  and  Prurelaft-Inverllicht  tieben. 


Zo  dem  Artikel  Je«  Herrn  Steilberg  bemerke  ich  folgende«: 
Die  Analcbl,  dafe  bei  Anacblnra  von  Qeecbaftebeleucbtaog  an 
die  hochinteneive  Strar«eDbeleachtaog  nur  das  PretelDfU^etem 
and  nicht  das  Preftgasayetem  io  Frage  kommen  kann,  wird  wohl 
jeder  Oaedirektor  mit  mir  teiien.  Aoch  wird  dieser  Umstand 
durch  die  vielen  Anfragen  und  AuftrUge  bewiesen,  die  meine 
Firma  erhielt  uod  in  denen  direkt  das  PrefsIafUiystem  vor- 
geecbrieben  wurde.  Aoeb  wird  dieee  Behauptung  dadurch 


Kt.  Sl. 

M-Wernnwi 

AnfKcniampcn  aoscbheriiea  lieTteo,  oed  ««bd  dist 
so  wurde  jede«  Gaswerk  die  helrefleod«  Uhr  gtgu  An 
gröfHpren  Typ  ohne  weiloree  auswecbMla  E*  koman  ^ 
eventuell  nur  einige  Pfeoaige  MieUptels  pro  Jahr  ■dvhBeliiai 
{)  BetagUch  der  Okouomi«  von  Prefilsftuligea 
wir  UD«  auf  di«  Uclersucbungeo,  welche  Herr  Dr.RLti-B^ 
der  Herausgeber  der  »Zeitschrift  fQrBelcaebtuapewsovMte 
Prersluftlampe  augestelU  hat 

Mit  klarer  Glocke  tOr  SUafseDbeleacfatoog  «rfibiil^ 
untpr  i2u*  gegen  die  Horisontale  mit  1848  K «md 


Verbraueb  von  0,b8  1 (e.  Diagramm  Fig.  IHSV 

Die  mittlere  bemisphkrisebe  UditsUik«  ergab  sä  MH 
einen  «{.»etifischen  Verbrauch  von  0,676  1. 

Herr  Prof.  Drebachmidt  gabinsaioeoAr11bliB4Jfn 
Nr.  Hl.  S.  TtU,  fOr  die  mittlere  bemiapblriicht  UalS^H  ke  h» 


am  besten  bewieeen , dats  io  Berlin  en  die  grofsen  Prefsgas- 
rohrMlongsneUe  meine«  Wiseeoa  ulcbt  eine  eiotige  QesebAfts- 
beleuchtoog  augeschloasen  worden  ist,  wahrend  in  Jena  an  den 
Pharoelicbtapparai,  der  die  MarktplaUanlage  apeist,  aofort  nach 
KrdffnUDg  dee  ersten  grofsen  Gescbaftsbausei  weitere  16  Oeechaft« 
Auacblufs  erbielteo.  Nocbmala  dee  ntberen  auf  die  einzelnen 
Pankte  einsogeheo,  durfte  sieb  exQbrigen,  da  diea  bereita  im  vor* 
stebeodeu  Artikel  I geschoben  Ist.  Es  liegt  Ja  auch  absolut  nicht 
in  meioer  Absicht,  gegen  die  reine  Prefsgaebeleucbtung  an 
sprechen,  denn  ich  betone  nochmals,  das  PharosHcbt  wird  genau 
so  gut  nach  dem  Prefsgaasystem  ala  nach  dem  PreratufUystem 
aoagefObri,  aber  ich  bin  der  festen  Übersengnog,  den  Herren  Oas- 
direkteren  durch  die  OegenOberateilung  der  Unterachiede  insofern 
so  dienen,  sIs  dieselben  dadurch  viel  leichter  die  Frage  aber  die 
Wahl  des  Systems  bei  den  vorliegenden  Objekten  entscheiden 
können. 

Ich  mochte  nur  noch  einige  Pankte  erwähnen,  die  infolge 
der  Erwiderung  de«  Herrn  Steilberg  irreleiten  könnten: 

a)  Es  kann  doch  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  dafs  eine 
Versiiodiguog  mit  den  Konaumeoten  Ober  den  Preis  eines  Knbik- 
metors  Prefsgae  den  Auacblnfs  erschwert  In»  Qbrlgen  ist  die 
Frege  iro  Artikel  I unter  a)  behandelt 

b)  Die  lostallatioosarbeit  ist  bei  Prefsgas  schon  ans  dom 
Oroode  grOfsor.  weil  das  Preftgasrohr  von  der  Strafse  erst  in  den 
Keller  des  GeschlfUhausoe  tum  Prefsgasmesser  geleitet  und  von 
disaem  wieder  heransgefohrt  werden  muf«. 

c)  und  d)  ain<l  im  Artikel  ( unter  c)  und  d)  behandelt. 

e)  Von  einer  achädlicben  Injektorwtrknng  der  Prefsliift  kann 
bei  iinseren  Aolagen  gar  keine  Rede  sein.  Selbstveratandlicb 
jnufs  die  gewObnlicbe  Gssleitong  nicht  schon  von  Hause  sua  zu 
knapp  »«>«»•  gefunden,  dafs  sich 

di«.  Torhaodeno  Gasobr  oder  Qaileitnng  nicht  noch  einige 


Sainmigeii  PrcfitgaslsmpeD  0,66  bis  0,7  1 oad 
Lampen  bis  U,?&  so. 

IfSrr  Dr.  1.  ux  hat  ferner  dieselbe  Lsap«  i 
Rcticxglocke  gemessen,  wie  sie  fftr 
vorteilhaft  verwendet  wird,  uod  konslatlerte  oatsr 
Horizontale  ü440  Hv-  Das  ergibt  bei  1083  1 slssi 
Verbrauch  von  0,44  1.  Die  mittler«  hemispbiriscbe 
tratet  hierbei  2082  IK,  also  der  spedflsebe  Terinad 
(s  Diligramm  Fig.  II6H). 

In  Karze  wird  auch  Herr  Gaidlreltor 
der  Lage  sein,  den  Herren  Interesseotea  niUeUsB  n 
wie  viel  günstiger  die  Prefsluftlampen  der  IWs 
die  KnnigeirufBe  beleuchten*)  ala  die  besten  eltktnstk* 
bogenlanipen  der  allerersten  Elektriiitltsesrks,  <k  ^ 
8i'>mens  Scliuckert,  Korting  A Mathie*sfl.  Es  tste 
geg»‘nwirtig  die  sorgfaltigsteo  Messnegen  res 
Konimissiun  ln  Stuttgart  statt.  Es  ist  gaai  si 
Herr  Gnsdirektor  Gi^brum  von  sasgeteickesM 
PrefBloftlami»en  sprechen  konnte,  naebdem  fl*  H*** 
Bland,  dafs  die  Meienebtung  der  KönigstnlH  dvd  4 ^ 
lampet)  tiedentend  besser  and  gleichmi£sl|vr  «rfdfH  d 
die  elekirisriieo  F.ffektbogenlampen.  Dafs  si<i  di» 
Firiireenhelligkpiten  dorteelbst  sehr  vmflgers.  id 
ändert  aber  an  der  Tatsache  nichts,  dafs  die 
Ftrarse  tadellos  erhellen,  obwohl  die  Lampea  ns( 
in  einer  Entfernung  von  ca.  40  m bangeB. 


PiÄdUS  - 


werden  Strafsen,  welche  sogar  mit  zwei-  oder 
gaslampon  beleuchtet  werden,  wie  z.  R dis  K4(U| 

Berlin,  noch  besser  beleochtet,  aber  siebt  jsdi  ** 

eine  solche  UchtfQlle  leisten  wie  BerUa.  Asd"*  ^ 


Vgl.  auch  da.  Joom.  1908,  N'r.  47,  8. 1691 
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!>.  ^ 

Licbtlfttle  io  mittlerea  and  klein«reD  Stftdten  oiebt  notwendi|;. 
v«(l  Jn  Verkehr  bei  weitem  nicht  eo  ftrof«  l»(,  und  ee  kommeo 
j[i}oI;ed<«»en  fQr  mittlere  and  kleinere  Sudte  faM  nnr  eindammige 
Lteiipefl  in  Btlnchl.  ntn  jjieichteitig  eine  möglich«  Okonomieche 
Beleoehlon*  bei  Prefega»  »u  heben. 

E«  i»t  wohl  kein  Wort  daröber  »u  verlieren,  dafe  ee  echwieriger 
jt  einen  Prefagaiiappanit  irgendwo  aaftuetellen,  ala  einen  Prefe- 
jlUppwat-  Jede  Bemerkung  Oaröhcr  eröbrigt  lieh  volUUndig. 
ipeiitll  die  Pharoaapparate  beaiuen  xwar  eine  abaolat  gaedirhte 
{•^RitrakUoo  und  sind  genau  lo  tn  behandeln  wie  gewöhnliche 
iuuhren,  wahrend  gerade  die  Millenniumapparate  allerlei  Vor- 
i^btomafiregela  bedingen  l>ieebexdglirh  beziehen  wir  uns  noch 
af  die  Auffahrungen  den  llerro  Gaidirektor  Göhr  am  •Stuttgart 
tf  dein  (lieejihrigen  Gaakongrefa  im  Aoachlura  an  den  Vortrag 
Bf  llerro  Prof.  Dre h ich m i dt.  Iheie  Aio>IQhrungen  lind  in 
I jAurti.  Nr.  34,  S.  766,  wie^lergegebeo.  Auch  hat  sich  Herr 
rof.  Drebichmldt  an  dieser  Steile  dahin  ausgesprochen,  dafe 
-die  V’irwendung  von  Piefsluft  fOr  Beleuchtungazwecke  als  ein 
-»trebeoewertee  Ziel  betrachte. 

Eine  Doppelleitung  ist  in  den  «eilaua  meiaten  Fallen  beim 
-efilufuystem  ebenio  wenig  nötig  als  beim  rreragassystem,  denn 
ec  jede  .Strafae,  die  eine  gute  Beleuchtung  erfordert,  weil  aie 
rkebrsreicb  ist  und  weil  Geacbtfte  daran  liegeo,  beaiut  eine 
uleitung  unter  allen  Umstanden,  ao  dafa  immer  nur  ein  Prefs- 
^^ohr  tu  denjenigen  FlamnienatclleD  geführt  zu  werden  braucht, 
/ liebe  tu  InienaiTdammen  werden  sollen 

^ Oskar  Klalte,  Ingenieur, 

litdMt  Inhaber  Her  Pa.  •l'haroallclic-,  KUtiu  A<‘o.,  Koiuui  •(>»«., 
ilsjnbujw.  |eUl  ‘ het  Uer  Abtellnug  •Pbarorlicht*  der  Peuuehen 
r>M(]fth]{rtit‘Akt  'rfea  (.\u«nie«ell»rhan)  Bettln. 


Literatur. 

Elektro  techaU. 

V Alta-FI&BiiieabegeBlatMpeB  Hir  Gleich-  uad  Wechielstrea.  Diese 
Nipea  sind  von  den  .Siemene-üchuckert- Werken  auf  den  Markt 
rsebt  und  haben  aich  io  besug  auf  Lichtetärke,  LIcbtverteilang 
ökoQoiaischen  Betrieb  durchweg  aufe  beale  bewihrt.  Oer 
totilebe  Kortaebritt  der  Alba-F'lammenbogenlampe  liegt  in  der 
«traktion  der  l,anipe  als  Fiammenlrogeniampe  mit  Mnkrecht 
‘ei&aoderstebendeo  Kohlen  unter  Verwendung  der  Albakoble 
Gsbr.  Siemens  de  Cu.,  Licbtenberg.  Die  Kohlen  ballen  einen 
ilieh  grofsen  Durchmesser,  um  bei  dieser  Anordnung  die  Brenn- 
ir  der  Lampe  nicht  zu  verkürzen.  Sie  geben  eine  gute  IJcht- 
■eata  oud  verhaltnisuiäfsig  ruhige«  Licht.  Der  auch  hier 
'eoii  des  Brennen«  eich  bildende  weifae  Nt«ierscblag  an  der 
neandoog  der  Ijimpenglocke  wird  durch  einen  neuen  Aacheo- 
f mit  VeniifsttooBeinrichtiing,  der  eine  gute  Ldftimg  der 
pe  gestattet,  vermie«ien.  Der  Liiftstrom  wird  durch  eine  l>e* 
«s  Vorrichtung  längs  der  Qlockenwand  hinbewegt,  wodurch 
votn  Lichtbogen  ausgehenden  feinen  Staubteilchen  ins  Freie 
iseB  «erden.  Die  Albakoblen  werden  für  weifsc«  Licht  her- 
llt,  dessen  Zusammensetzung  dem  Tagealirhi  nahekommt,  ao 
MO  richtigsa  Erkennen  der  F’arben  möglich  ist.  Die  senk- 
e Kobleoanordnuug  ergibt  eine  gleichmAfsige  Liebtverteihing 
eiuen  weiten  Umkreis,  weabalb  sich  die  l.ampe  besondem 
w Beleuchtung  von  Strafsenzflgeo,  freien  PJAtzeu,  Bahn* 

1 m«.  eignet  Der  verh&ituit^inafsig  geringe  F-nergieverbranch 
^npsB,  die  für  8,  It)  und  li  Amp  Gleichstrom  bei  etwa 
dt  und  10,  12  und  15  Amp  Wechselstrom  bei  etwa  20  Volt 
laduspaonang  gebaut  werden,  ergibt  ein  ökonomisches 
wo  der  Alba-Lampeo-  Die  Alba-Gleichslrombogenlampen 
BiSereotialbogenlaapen.  Als  solche  können  sie  zu  drei  bei 
oit  oder  zu  sechs  bei  220  Volt  verwendet  werden.  Die  Alba- 
HliiromlampeQ  h^ben  Motorregullerong.  Bis  jetzt  sind  über 
3Wck  dieser  Lampentypen  in  IJchtaolagen  im  Betrieb.  J. 
^•sfi  von  SpaBBungsUberschreilungen  auf  die  Lebensdauer  von 
ts-6|jihlampen.  Von  II.  Reman<^,  Berlin.  Man  weif;»,  dafs 
•oipen  (Metall  oder  Kohle)  um  ao  emptindlicher  gegen  .‘^pan- 
oherschreitangen  werden,  je  niedriger  der  spezißsehe  Kffekt- 
‘tt*b  iaL  Die  Praxis  ergab,  dafa  in  manchen  Zentralen  mit 
’o  von  einem  anfÄnglichen  spezibacheo  Fiffektverbranch 
•jö  bis  3 W/IK  bezOglicli  Lichtfcoufitanz  und  Lebensdauer 


gut«  Bsauhale  erzielt  wurden,  während  Io  anderen  Netzen  nnr 
mit  der  Verwendung  von  l^ampen  mit  einem  spetlßacbcn 
ElJeklverbrauch  von  3,6  W/FK  befriedigende  Ergebnisse  erzielt 
werden  konnten.  Die  Ursache  derartig  vericbiedener  Ergebniaae 
Hegt  «elbstverständllch  nur  in  der  Höhe  und  Dauer  der  Qbernor 
malen  Spannungen,  die  a»  den  verschiedenen  Verbraacbsslellen 
auftreten.  Anch  bei  der  Einführung  der  Oeminmlsmpe  (Auer- 
Oslam|>s)  worden  mit  den  verAchiedenen  Graden  der  SpannuiigK 
UberschrGitungen  achlechte  Firfabruogen  gemacht:  die  Abnehmer 
waren  bei  dem  relativ  hoben  Preise  der  I.ampe  mit  nur  wenigen 
hundert  Bienustundeo,  wie  sie  io  Nelzeo  mit  starken  Spaonungs 
Schwankungen  die  Regel  waren,  nicht  zufrieden.  Man  war  ge 
zwungen,  sieh  über  die  io  den  verschiedenen  Zentralen  auflrelen- 
den  Cberspannungen  genaue  Kenntnis  zu  verschaffen,  um  die  zu 
liefernden  Lampen  in  ihren  Bpannongeti  dem  betreffenden  Netz 
aniupaxsen.  Um  diese  wichtige  Frage  dea  Einflusses  von  Bpsn- 
nnngsuberschreitungen  auf  die  J.ebenAdaaer  und  IJchlkoostaoz 
von  Oiramiampeo  zu  entscheiden,  wurden  144  l.auipen  teils  mit 
normaler  Hpannung,  teiia  mit  höheren  .Spannungen  beatimmter 
I Gröfae  von  ö,  10,  16,  20  und  25”.',  einem  Versuch  unterworfen. 
Es  ergab  aich,  dafa  allen  Lampen  ein  Liebtanstieg  iiu  ersten  Teil 
der  Brenndnuer  und  ein  daraaffolgendea  Sinken  der  Lichtetärke 
gemeinsam  tat,  nnr  spielen  aich  die  Veränderungen  um  so  rascher 
ab,  je  hoher  die  Spaonungsüberachreitongen  sind.  Die  Maxima 
der  Liebtstirke  liegen  näher  am  .Anfangawert,  desgleichen  auch 
die  Zeitpunkte,  wo  die  ursprüngliche  Lichtatärke  wieder  erreicht 
wird,  nnd  von  wo  ab  der  kootiDoierltcbe  Verfall  dea  Fadens  b« 
ginnt.  Ans  diesen  Teilen  der  Brenndaner  wurden  die  Zeiten  er- 
mittelt. innerhalb  welcher  bei  den  einzelnen  Üborhitzuogsgraden 
ein  1 proz.  Lichlabfall  einlriU  (Reihe  1). 

Die  Ergebnisse  derUntorBuebung  sind  in  der  folgenden  Tabelle 
Kusammengestellt : 


£ in 

dar 

nunuüeo 

^p•nDatlz 

1. 

RrcnailaMcr 
in  SlnoilcR 
IQf 

l.U'hlstiBMhuie 

II. 

K 

III. 

NuubrvsB- 
öBUsr  in  Stdn. 
(bto  80%  der 
AdIadc*’ 
Uebutarke) 

IV, 

lAcbUm-uce 
10  .■ 

UKjSMn.  ‘ 

100 

74 

l 

1800 

8360 

Bä) 

105 

27,1] 

2.68 

900 

508B 

61 

110 

13,6 

5,36 

370 

2200 

26 

115 

«,0 

1 d.26 

210 

1260 

15 

120 

&.4 

13,7 

125 

770 

f) 

125 

2,2 

25,5 

70 

430 

5 

Aus  der  Ziffomreihe  I ergeben  sich  jene  KoefÖtienlen  A’,  die 
die  Verminderung  der  {.ehensclauer  bei  steigender  Überhitzung 
kennzeichnen  iKeihe  II).  Daa  hieraus  surammengestcllte  Dingramm 
gestattet  auch  für  zvrischeoliegendc  S(»annuogeo  den  Uinrecbnungs- 
faktor  und  damit  die  Stundenzahl  rmrmaler  Brenndauer,  die  einer 
Rreonzeit  mit  Überhitzung  entspricht,  zu  bestimmen. 

Weiter  lassen  die  in  Reihe  lil  geordneten  Ergebnisse  folgende, 
durch  den  FÄnflufs  von  SpaDnangsäbersebreitungen  auf  die  absolute 
lA>benBdaacr  bedingte  (tesctzmftrsigkeit  erkennen.  Bei  Spannungs- 
flberschreitiingct»  wird  die  NuUhrenndauer  uw  «o  kleiner,  je  höher 
die  .Spannungen  sind,  mit  denen  die  [.ampen  betrieben  werden 
(dagegen  wird  dis  absolute  Brenndauer  nicht  in  demselben  .Mafse 
kleiner;. 

Die  Ermittlung  der  mittleren  I.icbimenge  der  unlersocblen 
I,ampcn  ergab  bei  einem  gewaliigen  Ansteigen  der  anfänglichen 
LicblslSrke  für  die  Gesamtlicbtmenge  vinen  jähen  Abfall.  Für 
lAimpeu  von  32  HK  uormsler  Lichtstärke  ergaben  sich  die  in 
Reih«  IV  aufgezeichneten  Werte.  Allo  Zahlen  sind  Mittelwerte 
einer  grofsen  Versuchsreihe.  (Elektr.  Zeitsebr.  190B,  8.  8M.)  J. 

Elnfluls  von  SpinnungzachwankanBen  auf  die  Helligkeit  von  Nernst- 
lampen.  Von  Prof.  Ür.  B.  Waller,  Hamburg  Angeregt  durch 
eine  Ablmndlang  aber  den  Einflufs  von  SpannungAschwankungen 
auf  Glühlampen  von  F,  Hirschauer')  untersuchte  der  Verfasser 
eine  Reihe  von  Nernsllnmpen  für  HO  Volt  und  0,25  Amp  in  der 
fnglicben  Richtung  näher.  Die  Lampen  wurden  der  Reibe  nach 
pbotomotriseb  mit  einer  an  dieselben  Klemmen  angeschloBscticn 
2.5kerzigen  Osramlampe,  und  zwar  einmal  bei  normaler  Spannung 

•j  Da.  Journ.  lOOS,  S.  f»ö6. 
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ond  d*nn  oach  HeraWtüunfs  dieaor  Spannung  mn  5*i’o,  vergUchen. 
Die  Osrainiempe  wurde  noch  vorher  Iqt  beide  Spannungen  mit 
einer  Uefneriampo  vergliche»,  eo  dafs  aua  dieeen  beiden  Normal- 
werlen  die  eoteprechenden  Licbtatfirken  der  Nernsüampen  iQr 
jede  beliebige  Spannung  durch  einfache  Interpolation  berechnet 
«erden  konnten.  Die  »geboiaee  eind  in  folgender  Tabelle  su- 
sammengeetellt.  F,  bedeutet  den  normalen,  F,  den  hernbgeeeizten 
Wert  der  NeUapannuog,  J,  ond  die  togebOrigen  LicbtaUrken, 
k l»edeutet  den  bei  6*/,  Verlnat  an  Lichtstarke  uufirelenden 
Spannungaverlost  in  Prozent  der  normalen  Mchtat&rke  J,. 


1 

r, 

Ji 

y. 

Jt 

k 

1 1 

111,8 

28,6 

106,6 

19,8  ' 

30,8 

II 

111,0  1 

30.0 

UJ6,9 

27,7 

7,6 

III 

110,8 

31.0 

105,6 

29.1 

6,5 

IV 

111,5 

Mfi 

106,2 

34,6 

0,0 

lampe 

V 

111,3 

29,5 

105,1 

27.2 

1.0 

VI 

112,9 

31,3 

105,7 

88,8 

6,3 

VII 

112,7 

87,0 

105,5 

31,5 

lU 

VllI  1 

112,0 

W 

106,1 

15,0 

45,7 

IX 

111,5 

31,5 

104.8 

28.2 

8.7 

Osramlampe 

111,0 

25,1 

104,8 

20,0 

16.4 

Vonchaltwideratflnde  und  (JtdhkOrper  der  einaelnen  lampen  ' 
wurden  teils  vertauscbt,  teile  fdr  verachiedene  Oiöhkorper  der> 
selbe  VomcbaltwiderBtand  genommen.  8o  wurde  t.  B.  fbr  VIII 
der  QlQhknrper  von  1 und  der  VorechaltwidereiaDd  von  IV  ge- 
Dommen.  Hieraus  iet  tu  sehen,  dala  bin  und  wieder  doch  Glüh- 
kOri>er  mit  tietnlicb  abweichenden  Eigenacbaften  Vorkommen. 
Aua  der  MeBaung  IV  geht  hervor,  dafa  eich  eine  KerDatlam]>e 
beratenen  läfat,  welche  innerhalb  der  In  Rede  ateUenden  Span« 
nuQgaachwaokuDg  von  6%  eine  vollkommen  konetante  Licliietflrke 
beeilst,  wenn  nur  GlhhkOrper  und  VorschaUwideratand  genau  anf- 
oinander  abgoaiimmt  sind.  (Elektr.  Zeitsebr.  1908,  8-  690.)  J. 

Patente. 

AuMuge  aas  den  Patentschriflen. 

Klasse  4.  Belencktuif  (anlser  elektrlseher  Beleucktuag). 

Gruppe  8.  Nr.  191544  vom  11.  Januar  1906.  E.  Renkewits 
in  Berlin.  Einrichtung  sutu  Verhindern  des  Mitbrencens 
derZOndflamme  beim  Brennen  der 
Hauptflamnie  an  durch  Änderung  doe 
Osadrockea  beeinäufeten  (.laafernt an- 
dern, dadurch  gekennxeicbnei,  dafs  in 
einem  aus  swei  Teilen  (n  und  b)  be- 
siebenden  Venülgehause  eine  mit  einer 
aetitrnien  Bohrung  veraehene  Alu- 
miniomacheibe  i untergebnicht  ist,  diu 
bei  Hauptdruck  auf  einem 

mit  einer  Spilse  h versehenen  Anaats  g 
des  unteren  Ventilgebaiiseteiles  5 ruht 
und  »o  der  Zandßnmfne  Gas  xuslrömen 
lafst,  bei  vollem  Druck  jedoch  gegen 
die  untere  FlJkhe  des  oberen  V'cntil* 
gehluaeteiles  d geprefst  wird,  wo  sie 
durch  die  .AdbAeion  iler  beiden  ebenen 
Flachen  auch  bei  Schwankungen  des 
(iasdnickcs  feelgehalten  ninl  und  die 
Zünddatiimenleitung  gesohlosseu  hall 

Gruppe  10.  Nr.  19HW9  vom  10  De*einl*er  IIKM.  J L.  Bruce 
in  Kogarah,  New-Sooth  Walen.  1.  Gasfernxönder,  bei  welchem 
durch  Änderung  des  Gaadmcka  ein  von  einer  Schwimmerglocke 
gestenerUs  Ventil  heim  Steigen  der  (flocke  Infolge  seitweieer 
procktunahme  In  der  (ia«leilung  das  eine  Mal  geöffnet  und  das 
andere  Mal  geachinwen  wird,  dadnrrb  gekennzeichnet,  dafa  sowoiii 
daa  Ventil  aum  öffnen  und  Hcbliefscn  der  Breunerleitung,  aU  auch 
das  znni  Umsteuem  des  Ventils  dienende  Getriebe  in  dem  von 
der  (»lock«  ahgedei'kten  Kaum  liegen.  — 9.  GasferntOnJer  nacli 
An«pruch  1,  gekennaeichnet  durch  einen  in  einen  FlneeigkeitB 


verschlufs  tauchcodeB  VordrangerkolbsD  P,  der  ui  dn  Kuttf 
arm  .V  einer  Welle  L angelcakt  ist,  die  bei  jedes  Hib  h 


ni.  US» 


Glocke  G mittels  eiuee  Schaltwerka  um  IDO*  pdrebt  ml  fnd 
einen  auf  ihr  befestigten,  teilweise  mit  Qaerkmtlw  (cbllia  fs 
balter  M in  der  jeweiligen  Eudstellaog  gebalteo  wird. 

Gruppe  54.  Nr.  191 903  vom  9.  Septembw  IS(K.  G.Steiii(li 
iu  Berlin.  Invertgasglahllcktbrenaer,  b«  «tidss 
inniger  Minebung  des  Gasluftetromea  in  eine  Errntfruf 
robres  eine  PrailQftcbe  eingescbaltet  ist,  dadsreb 
dafs  die  Prailftaciie  aus  einer  ebenen  Platte  e bestellt,  «liui 
einem  Steg  c'  oder  einem  grobmaschigen  Sieb  b |eii|«tiiL 


n«.  UM  so  Mr.  ist  WS. 


nc  iiu  u ^ 


Gruppe  54.  Nr.  191 9B4  vom  26.  Oktober  m 
Aktiengesellecbaft  in  Oberschöneweide-  1.  Inte 
ZofOhrung  der  Miecbluft  zur  Saagkameuer  dimh 
stein  dorcbBctaende  Bohre,  iwlachen  denen  KatSl«  Hi 
der  Verhreonmige^so  aogeordnel  sind,  didordi 
dafs  die  LuftzufflhrUDgiTohre  c sowohl  nnl  der  isows 
sehen  Hülse,  io  welche  die  Sangkammer  d«  Breaiff» ' 
lat,  als  auch  mit  dem  die  Mttndung  de*  Sdteew*«*  ( 
ftufaeren  Zylinder  au«  einem  StQck  a beeteben,  »fltbwis“ 
aus  einem  die  Warme  schlecht  leiteadenMa^iif't'f** 

2.  Ein  Invertbrenner  nach  Anspruch  l,  iadsich  f«»« 
daOt  in  das  roetallisehe  Miachrohr,  an  die  Siugkamtwf 
oln  au«  Isoliermaterial  bergeetcllte«  Einastirolif / 
welchem  der  Quersebuitt  der  oberen  *tHB4ri«i«  ^ 
Hälfte  des  Quersclmittee  der  erweiwrleo  MDo'!do|  1»*!**^ 

Groppe  36.  .Nr.  191825  tom  18.  NetmW  l!<8  » ‘ff 
in  Berlin.  1.  Glftbllcbtbrenner  für  Mfl**>l* 


bei  welchem  der  WftnnerQckleiter  mit  seit««  ' 
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«afrecbt«  Verdfttnpferrolir  and  die  Dorhlleduog  hiuabreicht,  da- 
dercb  geketinxeicbnet,  dsfe  der  Wftrmerflckleiter,  an  welchem  die 

Dochlladang  befettiKt  ist,  auf  das 

obere  Ende  eines  die  Docfatladuog 
in  ihrer  ganren  l<ttnge  aufnebneir 
denVerdampferrohresaafgeacbraubt 
ist,  zutD  Zwecke,  eine  leichte  Ana- 
wecbselbarkeit  des  Dochtes  ohne 
\ Abschraubung  de«  ganzen  Rreoners 

( I vom  Behälter  and  IXMlöeuog  des 

I Verdampferrohres  so  erzielen  unter 

I BeouUung  des  Warmerückleiters  als 

! ' b;  Handhabe  cam  Herausziehen  der 

I Oochtladung. 


rii  iia  fu  Nr  leistf.  ric  iic?  lu  Nr.  tsim 

Groppe  35.  Nr.  191826  vom  26.  MSrt  1906.  Firma  An  tun 
^itnen  io  Berlin.  1.  Dampflampe  fftr  flOaelge  Brenn- 
»He  mit  oberhalb  der  Nut/flamme  im  Zngrobr  augeonineteiu 
laser,  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  das  Zugrohr  e gasdicht  an 
Mieehrohr  angeschloMeD  und  von  einem  Aufaercn  weiteren 
Jaa  innere  Zugrohr  c hinausragenden  Uantel  m,  p mit  Ah- 
stand  umgeben  ist,  welcher  oben 
nnd  unten  seitlich  durchbrochen 
^ und  am  oberen  Ende  ganz  oder 

I zum  grofsten  Teil  durch  eine 

I Kappe  H abgedcckt  ist. 

; « Gruppe  37.  Xr.  191651  vom 

k ^ L 20.  Marx  15W7.  Dampfkessel- ti  nd 

• ^ ^ f GaHometerfabrik  vorm.  A.Wilke 

y ~ dt  Co.  in  Braunschweig.  Vorrichtung 

w L ^ . zur  5i  eher  u ng  von  Gasbeb  al- 

. • ^ “■  lern  gegen  inneren  Unterdrück,  i 

— — — gekennzeichnet  darcb  ein  feitstehcn- 

« . - des,  von  unten  in  den  (iaaraum  der 

^ ^ — Glocke  d eintretendes  und  diesen 

mit  der  änfseren  Duft  verbindendes 
I ^ Rohr  h,  desson  in  der  (ilocke 

* ■ gelegene  Mündung  durch  einen 

1170  tu  Nr.  101  «61.  Wasserverschlur«  a gegen  den  Gas- 

raum  abgesperrt  ist  und  sich  bei 
einlretendem  Unterdrück  Affnet. 


I Heizxwecke,  dadurch  gekeniizeichoel,  dafs  Uber  dem  als  .Miecb- 
kammer  ausgebildetcn  Brennerkopf  2 eine  zum  Aufsiellen  eines 


/ Gruppe  M Nr.  191907  vom  2ö. Januar 

1907.  Baer  A Co.  in  Berlin.  1.  Rege* 
^ longodOse  für  Bunsenbrenner,  da- 

Ir  durch  gekennzeichnet,  dafs  das  Kogelungs- 

^ S I ^ — Ventil  aus  einem  mehrfach  geschlitzten 
I l'llH  a besteht,  der  mit  seinen  verstärk* 

! 'i.'ilipk  Enden  5,  e im  Düsenrohr  geführt  ist. 

B — 2.  Düse  nach  Anspruch  1 , dadurch 
gekenDzeiebuet.  dsfs  der  untere,  verstärkte 
Kührungsteil  c dea  Boltens  mit  Aas- 
^ Utl.  frAsnngen  <f  für  den  Gawlurchäufs  vor 

sehen  ist. 

™PP0  62.  Xf  191900  vom  20.  Doiemher  1906.  John  i 
royd  IQ  rieinfleld,  V.  8l  A.  1.  BanseDbrenDer  für  ^ 


Kocligeschirrs  dienende  Tlatle  Ä*  gelagert  ist,  die  mit  mehreren 
den  AasetrüinungsAffaungen  in  der  Brennerkopfplatte  entsprechen 
den,  aber  weiteren  Durchtrittsschlitzen  10  für  die  Flammen  ver 
seheu  ist. 

Oropp«  M.  ,Vr.  I91P08  vom  10.  Februw  1907.  A.  Po»cbl 
in  Berlin.  1.  l.empe  fOr  hlingendna  Gaegl  0 hl  i eh  1 mit 
Onippenbrennern,  «Imlnrch  gekennzeichnet,  defe  die  en  die 


17"!  17 

t ^ ^ * t r 


Verteiinngemolle  c dee  (rennieilungarnhree  >ngeecldoe>enen  Sang 
kaminain  der  knielormigan  Brennerrohre  in  einem  ol»n  und  onfen 
oSenen  I.olUcliaoht  o angeordnet  aind,  daeaen  oberer  Teii  tenirltch 
innarhaib  dea  Al.i.ig«achorn«leina  / Klr  die  Verbrannnngegaae  ge- 
lagert  ist. 

Onipim  Sö.  Nr.  I9C30Ö  vom  29  Juni  1906.  ;Zn«ati  zum 
Fateme  163299  vom  2<l.  März  1902)  C HeinrichadorM  in 
Berlin  Ilampflampa  lOr  flllaaige  Brannatolfa  mit  ol«r- 
halb  ilar  Niilzflamina  im  Ziigmhr  angei.rdnatem  Vargaaar  gemare 
Falent  163209,  dadutch  gvkvnnzaichnal,  dals  das  Zogrohr  in  aalnam 
unteren,  den  Riptienvergaaer  enthaltenden  Teil  imlcr  Forllall  der 
Erweiterung  verengt  let.  - 3.  AnetUhrungalorm  der  Dampllainpe 
nach  den  Anzprochan  I nnd  2,  da.lurcli  gekennzeichnet,  data  unter 
Fortran  der  Heizrippan  am  Vargaaar  die  untere  verengte  Stella  dea 
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Zugrohri  durch  eine  mit  dem  Vergaser  in  möglichst  aüBgedehnter 
Berührung  »tebende  MMeenanbftnfung  de*  die  Würme  schlecht 
leitendeo  Stoilef«  gebildet  wird. 


rkg.  11T«  >a  Nr.  IMMS. 


Grup|>e  Nr.  19604S  vom  19.  Bl&n  1907.  E 8.  Cook  und 
W.  H.  Cbipperfield  in  Londoh.  Vorrichtung  inr  Koni' 
preeeion  von  Gab  oder  T.ufl  für  GaBbeleuchtungs- 
swecke,  bei  welcher  der  Kompreeeor  durch  die  Bewegung  eines 
Hohlkörpers  in  einem  durch  die  Verbrennongawürme  einseitig  er* 
hitsten  and  mit  einem  Ventil  mit  der  Aaf»enlu(t  in  Verbindung 
stehenden  metallenen  Behälter  angetriebon  wird,  gekennzeichnet 
durch  einen  Uber  dem  frei  ImwegUcben  Hohlkörper  e, «'  angebrachten 
balgartigen,  federnden,  metainschen  Kompreasor  d,  welcher  mit 
dem  oberen  Ende  dea  HoblkOrpen*  e,  e'  and  mit  dem  Anfsenrando 
der  dareb  den  die  Saug-  und  Drackventiie  enthaUeoden  Deckel 
verschlossenen  Öffnung  c des  Behälters  a verbunden  ist. 


Statistische  and  finanzielle  Mltteilnngen. 

Elberfell  (Gasanstalt.)  Dem  Betriebsbericht  pro  81.  .M&rt 
190H  ootoehmen  wir  folgendes:  Im  Jslire  1907  ist  an  Stelle  des 
alten  Retortenhauses  I ein  neues  Relorteiibaua  zur  Aufnahme  der 
in  1908  tu  erbauenden  Ofen  mit  stehenden  Retorten  erbant 
worden.  Für  das  Schrag-Itetortenhans  ist  eine  Kohlentranaport- 
anlage  von  der  Risenbabn  zum  Rohlenbrecber  bergeatellt. 

Die  (taflerzeogung  betrug  iSiolokoblongaB  16211010cbm,WaeBer- 
gaa  2 4G2  480  cbm,  zaaammen  18ß74  4:Mcbm:  die  Gasabgabe  betrug 
18673180cbm(-4-1.3"  i).  Stärkste  Gasabgabe  in  24  Stdn.  m>3l0chm  am 
31,  Dezember  (81310  cbm),  geringste  29610  cbm  am  9.  Juni 
(27  770  cbio^  durchschnittliche  51162  cbm  (50494  cbm>,  Die  Gas 
»bgabe  verteilt  sich  wie  folgt;  a)  l.euchtgas:  öffentliche  Belench- 
lung  Elberfeld  1314020  cbm  (4-  l.l*/*).  sUdiiscbo  Gebliude 
17391H  cbm  (4'0,09*,).  Gemeinde  Vohwinkel  (einschlierslich 
Sirafaenbelcuchtung  392097  chm  (-f  15*  o\  Karljenlabriken  vorm. 
F Baver  927927  cbin  (—  15,3%).  aonstige  Verbraucher  von  mehr 
als  20000  chm  jährlich  415727  cbm  (~  25,4*/4>.  Verbraucher  von 
weniger  als  20000  chm  jahVlich  4831630  cbm  (—  3.6*',),  l^eucht- 
gaa  zusamoien  7 948319  cbm  (^4.9  7^5  b)  Koch*  und  Heit*, 
Kraft-  und  Oewerbegas:  In  Eli»erfelJ ; Städtische  tiebftude 

I13H80  cbm  (4*  2,5®.'«),  Private  8996978  cbm  (4-  9,2*^i;  in  Voh- 
winkel 351037  cbm  (—  0.4*;,X  Koch-  und  Heiz  , Kraft-  und  Ge> 
werbegas  zusamaien  9 4618H5  chm  ( f «,«7*);  aUu  beiablte  Gas- 
obgabe  17  410214  cbm  (4-  2.17*>;  c)  Selbstverbraucli  221992  cbm 

2,57.);  d)  Verlust  1040  924  cbm  (—  1.77,). 

Der  Koblenverhraucb  zur  Sieinkolilengaaerzpugoug  betrug 
64560  t;  Gasausbeute  aua  1 t Bteinkobleu  297,2  cbm  ^800  cbm). 


I.«f*tuoa  der  KetorfeuMeti 

1 Vtoni 

1 Btw»: 

Kohleugaaerzeugung 

cbm 

4116») 

11 

Gewicht  einer  Ladung 

kg 

U\l 

Gaaerzeugnug  einer  Ladong  . . . 

cbm 

«.1 

Koblengewicht  einer  Ofeoarbeiter- 

schiebt  

kg 

2W 

169 

< iaserxengung  einer  Schicht  . . . 

cbm 

r 

Zar  WaasergaaeneaguDg  wurdeu  1S3&  t Kdi«  wbnm 
Waaaergassoabente  aus  1 t Koks  1840  cbs>  Guens^  tat 
Wasaergasarbeiterschiebt  1125  cbm.  I 

Der  Wasaergaagobalt  des  MiacbgiMS  ichmtu  nude  ^ 
10.5  .und  16,8*/.  betrug  dorcbicbnittlicb  19,8V.  Dcraica* 
Heizwert  von  1 cbm  Miecbgaa  (0®,  760  am,  trotsM  betry  | 
542-^1  WK;  der  obere  Heizwert  von  1 cbm  Wuaerfu  ,4',  IV  zt.  | 
trocken)  betrug  2880  WF.;  der  obere  Haizven  rott  Idakzc  I 
kobteogaa  (0*,  760  mm,  troeken}betrog  5810  IfE.  Di«  «UpKm 
den  Werte  bei  15*,  7fö  mm,  feBcbl,  betraiee  SdEfi  ktt  Sd 
bsw  5410  WE 

Die  Kokaerzeugung  lielmg  38 186 1 = 70*/«  lU«  Kobi«z|eTii> 
zur  Waaaergsserteugung  wurden  rerbnuckt  1339  t,  taa  IdKan 
und  zur  Uoterfeuerong  der  Retorten  7967,2 1 a 14,4',',.  9k!k 
erzengiiog  betrag  2574  t « 4,72*,'.  des  Koblecgevkit»  irer 
kauflieliem  (und  verkaufiem),  verdiebtetem  AmiDOsuivwtr  ec 
15,77.  mittlerem  Ammoniakgebalt  wunieB  gsvoniiH  lOllItt)  •’ 
SS  0,1867*  den  Kohleogewicbu.  j 

Zur  öffentlichen  Beieuchtuog  dienieo  3Sl9i3]ä)Gu'aiir.e  ; 
Ferner  waren  am  1.  April  1908  aufgwteni;  188  (li?>  6i«iw. 
mit  734  (698)  PS;  4298  (4128)  Heizöfen,  «3  (813'  BnWfz.313 
(11923)  Kochapparste  und  1206  (10^7)  gewerblifle  .tpfsau  t* 
meaaer  waren  im  ganten  io  Betrieb  27  237  (4  9Ä)  ait  S-!* 
(+ 1 2 020)  Flam men,  darunter  203 (-r OsMutoBU}» » iraerrf- 
Dor  erzielte  Reingewinn  betrug  M.  lOiWOOD. 

GbHIngeii.  (Gaaana(alt)  Dem  VenraltargNcnu:  ;M| 
31.  Mflrz  1907  entnehmeu  wir  folgendes:  Der  ia  GwtübOi 
1907  erzielt©  Dberachofs  bellufl  «Ich  aal  M.  30fiMf,6 
M.  200166  im  Vorjahre.  Derseli^  soll  wie  W|t  7r*it« 
finden-  für  Abaebreibouges  M.  61380,48,  Tllgo^fi  3 ?3tA 
Taotibme  M.  6797,64,  Ablieferung  an  die  KkBimer«ik»«Mk-lli‘-«l4 
Die  für  die  Strafaenljoleuchtung  aofgeweDdeien  Ko^wUksv 

tragen:  für  Gas  M,  49454,64,  fftr  Glühkörper  bd4  1’’** 

M.  1788,78,  zusammen  M.  51238,42.  Diese  .4in»e  vt  «• 
laufenden  Mitteln  der  Gasanstalt  he/fegeben  wnrdei 

Die  Gaaerzengnng  betrug  4 619490  eba  (»  1J*ÖI  ^a 
= 4-  4.48*/,),  die  Gasabgabe  4617440  cbm.  Die 'isai*d* 

teilt  sieb  wie  folgt:  StrafaenbeleucbtUBf  eiaKhlieftlki 

421652  cbm  = 9,2*/.,  Tarifbeleuchtoni  83l6cb«wW»^ 
thealer  9620  cbm  — 0,27«,  .'^cblacfalbaoi  3232  tb»  “ 4^1 
Po.atamt  19939  cbm  » 0,4 •/„  öfletiliche  GeUsJsW^ 

»=  1,57*,  Kgl.  Kisenbahnverwaltung  286498  cb« 

Heil*  und  Pflegcanstalt  3!  774  cbio  s=  0,7*/„  Onireraili  1#*^ ^ 

= 8*«,  Privatheleucbtung  einacbUerslicb  Wteode  "ö® 

= 16,57.,  tjanantomaten  18651  cbm  » 0,4%  KoA  **^^.  . 
einachlielsHch  Vororte  1498567  cbm  (*f  I495Ä«1«]  ® 
Privatmotoren  einschltefsiich  Elektiiiiillswefk9W407da=^' 
WasserwerksmotoreD  15162  cbm  =0,3'^  SisderörfiwKl*^'' 
für  Luftachiffihn  15700  cbm  - ü,8*i'„  Benatrertszidi'»^^ 

- 1,77..  Verlust  241019  cbm  = 5.23%  der  ÖSMU>fib 
Der  Koblenverbrsoch  zur  Gaaerieupuof 
die  Gaaauaheute  aus  lüü  kg  Kohlen  29^2  eb«  i3ü>Äd© 

Die  Uiglicben  Uniersuchungen  desGzs«  erpl«®^ 
achnittUeben  oberen  Heizwert  von  ca.  5SM  Ktl  5**'* 
täglich  qualitativ  auf  Schwefelwaaseratoff  direkt  hiatw 
untersucht.  Qoaotitalive  Uoterauchoofea  «orfss 
auf  Kauoratuff,  Kohlenaäore,  achwere  KoWettwtw**-'^*’ 
oiyd,  IVaeserstoff,  Ammoniak,  ScbwetelwMawzloH-  *-*'*^*^^' 
und  NnphtbaliD.  Die  GaserteugungaöIeD  worden  Biai* 

lalvasn  Irnnlmtli.rt  !>«■  «nm  AlUlwasebeO  dd 


gasanalyaen  kontrolliert.  ]>aa  tom  Auswasebeo  d 
verwendet«  Anthraceoöl  wurde  reg»lmlf»i?»ri 
gehalt  unteraucht.  Ferner  wurden  verKhiedes« 
hotene  Anthracenöle  auf  ihre  Brsuebbsrkeit  isd 


keit  bin  untersucht.  K©  worden  versebtedeoe  a 
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friJen«  Warn«  iof  OMverRiftanK  onterfluclit  Die  im  vcrgentenen 
hbr«  »a«<r<*achieJene  Reinigungurnanse  wurde  nnf  Berliner  Bleu-, 
ifhteW*  0"**  Ammoniaknehah  anBl^rfliert  Die  täglichen,  am 
f^jerfarJoriscber  angesieUien  Amaioaiakuoteffliidiangen  ergat>en 
von  0,26  g in  100  cbm  Ga».  Die  Wirkungsweiee 
4t  AoüDoniakfabrik  wurde  «Jurcb  hluäge  Analveen  dee  koneen* 
njfteD  WaaserB  kontrolliert.  Der  Durchschnittegeliklt  des  sum 
enußd  gebrachten  Amn»oniakw»»<e#ri  betrug  19, 94*;,  XH,.  Da» 
ei:ae|Bweseer  wurde  auf  seine  Ilürte  geprüft.  Das  KeMelspei"«- 
astrr  wird  mitteia  eines  Smrekerschon  Wamerreinigera  gereinigt, 
ad  daa  mit  dicsetn  Apparat  gereinigle  Wasser  wurde  regelnsafsig 
d lein«  IfirtereduktiOD  geprOfl. 

Die  Kokserzeugung  stelite  sich  auf  11731954  kg;  davon 
ardeo  verkaoft  8024614  kg,  verbraucht  zur  Feuerung  der  Gu* 
stsicklnngaOfen  23H]40(>kg,  der  Dampfkessel  4<'9d440  kg,  für 
aMige  Zwecke  66CO  kg.  Aus  100  kg  Kohlen  wurden  gewonnen 
,W  kg  Koks  gegen  75,30  kg  im  Vorjahre.  Der  Verkauf  an  Koks 
gab  fär  lOO  kg  im  Durchschnitt  M.  2,<J6  (M.  2,01). 

Die  Teererzeugnog  stellte  eich  auf  712650  kg  oder  4.55”/, 

I Gswicbti  der  vergasten  Kohle.  Der  durchschnittliche  Vcr- 
af#prei»  stellte  sich  auf  M.  2,29  für  lOO  kg.  An  konzentriertem 
iiuoaiakvaaRcr  wurden  304  650  kg  mit  einem  Gehalt  von 
9W5.10  kg  XU,  erzeugt  Davon  wurden  194  400  kg  mit  einem 
halt  TOD  38753,10  kg  XH,  verkauft.  Der  DurchscboUtsgelialt 
» TSKlieblelen  Wassers  betrug  19, 94*/«  >'H,.  Der  Erlös  »teilte 
b in  Oarchschnitt  auf  M.  0.76  pro  kg  NU,. 

Dis  Oa»haupt!situog  wurde  im  Jahre  1907  um  2413  m rer 
gsft  An  Zuieituogen  fflr  Laternen-  und  liausanachlaue 
iden  2040.5  m ManoeRmaonrohr  verlegt.  Die  Gesamtiitngo  des 
•robmeUes  einschliefsllcb  der  l.eitung  ln  Weende  lietrug  am 
Iprit  19(^  64889.66  m.  Fdr  die  Beleuchtung  der  Strafsen  und 
tze  waren  am  31.  Miirz  1908  aufgestcllt  983  Kandelal^er  und 
ttdarme  mH  1124  gewöhnlichen  GaaglQhlicbtbrennern,  aafser- 
\ 2 luvertlainpen  mit  je  4 Brennern  und  1 Laterne  mit  einem 
{cadeo  (iasginblicht.  Von  den  1121  Latcroeuflamtiten  brannten 
alt  Abeodllammen  und  470  als  Naohtflammen.  Der  stnadlicho 
{uirerhraneb  eines  Glflblicbtbrenners  wurde  mit  130  ] be> 
iBSi  Der  berechnete  JahreBVcrt>raurb  einer  Abendtlamme  1>e- 
949  cbis,  einer  XachtOatnme  383  clmi.  Der  stündliche  V’er- 
uh  einer  Invsrtlanipe  mit  4 Brennern  worde  mit  400  1 in  An- 
BQRg  gebracht.  Die  Zahl  der  Gaaabnebiuer  betrug  4490 
der  Gasmesser  6310  (-f*  505);  von  ilon  Gasmetsern  dieuteii 
für  Leuchtzwecke,  4CKK1  für  Koch-,  Heiz-  und  gewerbliche 
-•ks,  106  für  beide  Zwecke.  Oasautomalen  waren  aufgesleUl  U)6 
Die  Zahl  der  Gasmntoreo  betrug  39  (—  3)  mit  1036',',  FS 
l'.PS). 

Grell.  (J ubi I K u m s j B h r des  (iaswerk»)  Da<  Greizer 
•erk  ist  am  18.  November  1H6S  in  Betrieb  gesetzt  worden  und 
adele  demoacb  am  16.  November  1908  sein  5(1.  Betriebejahr, 
den  srateu  Ausbau  und  die  spAteren  Erweiterungen  sind 
190067  aufgewaudt  worden,  und  zwar  aus  Anleihen  M.  690324,65, 
'ibtiTBrciientem  Gelde  fau«  dem  Bau-  und  Erneuerungsfonds) 
X>756,27,  aus  dem  Betriebe  unmittelbar  wurden  M.  28986,08 
;kL  Anfangis  wur<Je  nur  Gas  zur  Privat-  and  zur  öfifentlichen 
■<^taDg  (für  Strafsen  und  öffentliche  GebAude)  atigcgehen. 
•frtite  die  Benutzung  tum  .>Iotorenbelriebe,  1887  »um  Km-hen 
Heilen,  1897  zoni  Bvtriebe  des  KlektrizittUiwerk»  ein.  Der 
■eis  betrug  in  den  ersten  10  Jahren  3 Taler  für  100<»  sAcbs.  cbf 
6Pl  pro  cbm,  so  dafa  ein  16  Kerzen  LichtstArke  entwickeln» 
cknittbrenner,  wie  er  damals  gcbrAucblich  war.  stündlich  für 
Oas  verUrwuchle.  .Seitdem  Ist  der  Gaspreis  für  alle  Verwen- 
zwecke  soweit  berabgeeotzt  worden,  dafs  dadurch  und  durch 
»f”|ewAhrung  der  Gaspreis  z.  B.  iui  Jahre  1907  im  Mittel 
4,1^  Pf.  pro  cbm  betragen  hat.  Beim  jetzigen  Kochgaspieiee 
luclji  eine  lOükcrzige  (ilühlichtlampe  für  Küchen-  und 
«obtuser  stündlich  nur  für  1.56  Pf.  Gas,  alao  kostet  diese 
cbtQDg  (len  08  Teil  der  anfaug»  üblichen.  Die  verkaufte 
(also  ansschiierslich  des  Kigenverbraorlis)  betrug  Im 
»ollen  Bstriebsjahre  1859  etwa  20000  cbm,  im  letzten  vollen 
^jzhre  1907  1 534  422  ebra,  im  ganzen  seit  1868  bis  Ende 
9^069046  cbm.  Die  Gesamteinnahme  1860  bis  1907  betrug 
774  288,61,  dis  (iesaintausgabe  betrug  M.  9ö779I4,7j»,  der 
'beingewinn  betrug  M.  1896343.86,  zu  welchem  vor  altem 
'*tea  5 Jshre  .AI.  466265,73  beitrugen,  .knfser  diesem  Rein- 
n t brachte  das  Werk  1600  bia  1907  an  Zinsen  auf  M.  346954,73, 


tilgte  Schulden  für  M.  494612,39  und  versorgte  den  äau-  und  Er- 
nenernngsfonds  mit  M 400  766,27,  so  dafs  sich  für  diesen  Zeitranm 
ein  Rtuitogewinn  von  .M.  31.38667,25  ergab,  ßerückaiefatigt  man 
den  Bestand  des  t^rnenernngsfonde  (M.  36060,29),  so  blell>en  Endo 
1907  nur  M.  159651,97  Schulden,  denen  ein  derzeitiger  Wert  der 
Anstalt  von  weit  über  AI.  500000  gegenüberstebt.  Für  die  nächsten 
Jahre  ist  ein  Sinken  des  Reingewinn»  zu  erwarten,  weil  der  Um- 
bau des  fast  gitnzbeh  susgenalzten  inne*en  Werkes  nicht  mehr 
aufzuhalien  ist. 

Ujesl.  (Ke ne B G as wer k ) Im  Beisein  des  Msgivtrati  und 
des  Stailtverordneicnkollegium«  sowie  der  «ingeiadenen  Gsste  er- 
folgte die  Cbernahme  und  Abnahme  des  duKh  die  Firma 
M.  Hempel,  Berlin,  erbauten  neuen  Btcinkoblengaswerks  der  Stadt 
Ujest.  Nach  Besichtigung  des  gesamten  Werkes  und  Abnahme 
der  einzelnen  Apparate  durch  den  SachverstKndigen.  Herrn  Gas 
anstaitsdirektnr  Zaho-Gleiwitz  wurde  einstio)mig  der  Firma 
M.  Hempel  die  Anerkennung  für  den  gelttneenen  Bau  ansge- 
sproebeo  and  das  neue  Gaawerk  als  mustergültig  und  den 
modernen  Anforderungen  entsprechend  bezeichnet.  Die  kurze 
Zeit  vorher  durch  den  .^chvemtAndigen  vorgenommene  Verlust- 
probe ergab  pro  Kilometer  Rohrnetz  und  Stunde  5,4?>  I.  ein  Aufserst 
güDStigea  KesnUat. 

Die  Gasanstalt  ist  für  eine  jAlirlivbe  Produktion  von 
2000Ü0  cbm  erbaut  und  hat  einen  Kostenaofwand  von  rund 
M.  82000  verursacht,  eingeschlossen  ein  Rohrnetz  von  4,4  knv. 
Die  Ofenanlage,  Sjratem  Hempel,  besteht  aus  einem  Ofen  mit 
einer  Retorte  in  2er  Hülse  und  einem  Ofen  mit  zwei  Retorten  in 
4er  Hülse,  Vorlage  nach  System  Fabian.  Der  Kühler  hat  eine 
KüblflAcho  von  10  qm  und  ist  in  seinem  ringlörmigen  Gasraum 
mit  eingebauten  horizontalen  QiierwAndeti  zur  xickzackförmigen 
Führung  dee  Gasetroms  versehen.  Der  Ammo{iiakwA«cher  hat  bei 
einem  Durchmesser  von  930  mm  eine  Höbe  von  3000  mm.  Die 
Reiniger  haben  eine  lichte  Weite  von  1700  X ItXK)  mm  bei 
13(X)  mm  Tiefe  mit  trockener  Abdichtung,  Patent  Hempel.  Der 
.Stntionsgsamesser  ist  für  einen  stOndlichen  Gazdurchgaog  von 
37,5  cbm  und  der  Stadtdrockregler  für  einen  solchen  von  170  chm 
berechnet. 

Die  gufBeiserno  Betriebaleituog  von  A usgang  Teerstandschieber 
bis  Aiixgatig  Sladldruckregler  hat  150.  125  bsw.  100  mm  1.  W. 

Der  Gasbehälter  hat  einen  Nutzlnlialt  von  300  cbm,  Warm- 
wasserbeizting,  das  Rohmets  eine  Gesamtlänge  vun  4400  m. 
53  Strarsenlaternen  und  115  Hausanschlüssc  werden  vorläufig  mit 
Gas  versorgt. 

Das  BetriebsgebAiid«  hat  eine  bebaute  GrnndflAcbe  von 
ca.  240  qru.  Es  ist  massiv,  in  barlgebraonien  Zief^Isteineii  in 
Kalkmörtel  ausgefnhrt,  teils  in  Rohbau,  teila  in  Putibau;  sAmtUebe 
RAuute  sind  mit  Warmwasserheizung  versehen. 

Der  Kohlenschuppen  ist  in  da»  Ofenhaus  eingebsut  und 
durch  eine  Bohlenwand  mit  zwischen  U-Eisenrahmen  sitzenden 
herausnehmbaren  Ruhlen  von  dem  mit  Ösen  beseizten  Teile  des 
Ofenhauses  abgetrencL  Hierdurch  wird  der  Kohlenschuppen  er- 
spart; für  die  Erweiterang  des  Ofenblocks  ist  bioretchend  gesorgt 
und  die  Kohlen  lagern  in  nächster  Nahe  der  Retorten. 

Anscbliefscnd  an  das  Betrieh»gebäude  ist  für  die  Arbeiter 
ein  gerAumiger,  modern  ausgestaiieter  Anfenthaltsraum  mit  an- 
.»cbliefaenden  Wann-  and  Kaltwasser-Wascbgelegenheiten  und 
Badecinrichlung  eingerichtet. 

Das  Werk  macht  in  seiner  gesuuiCen  AasfUbriiDg  einen  ge- 
diegenen Eindruck  uud  sengt  von  der  Entwicklung  der  Stadt  Ujest. 

Zürich.  (Gaswerk.)  Dem  Betrielebericht  pro  19«7  entnehmen 
wir  folgendes:  Die  ErweitcrungMliautcn  im  Gaswerk  in  Schlieren 
vrntden  soweit  gefördert,  dafs  am  30.  September  1907  der  Gas- 
iwh&Uer  Nr.  3 von  50Ü0Ü  cbm  Inhalt  und  am  20.  btw.  25.  No- 
vember die  Vertikalofenanlage  in  Retrseb  genommen  werden  konnte. 
Erstellt  wurde  ferner  eine  Pumpstation  für  Kanalwasser.  Mit  der 
Erstellung  der  Versuchsgasanstalt  konnte  erst  am  Kode  des  Be- 
richtsjahres begonnen  werden. 

Zur  Vorgnsung  kamcif  856lt>  i .Steinkohlen  und  1.384  t 
D.tghead  ss&  1,59*',  des  Dcstillationsmaierials  Die  Katastrophe  in 
der  Suargrube  Reden , nngünsiigo  KlieinscbiffahrUverhältoisse, 
Wageomangcl  auf  den  badischen  UmsrhlagplAizen,  llafeni>!uckte- 
riingen  in  Englnml,  Arbeiterbewegungen  auf  den  Zechen  und 
Trans]>ortnastalten  gefährdeten  und  ersrliwerten  abwechslungs- 


Digi.i  by  Google 


1206 


Journal  für  Qaabeleuchtung  und  Wasserversorgung.  LI.  Jalirg. 


Nf  5l 

w. 


weise  die  reftelmAfiiiga  Koblenversori^ong  und  brachten  die  iidbd- 
gcncbinelen  übairaachuogeo  in  der  Abwicklung  der  gelroffonen 
AbgcblüM«.  Vorab  zwang  die  bedentende  KinachrAnkang  (um  25 
bis  ^Vo)  der  Lieferuagen  der  ßskalisohen  8aareeciten  und  des 
KobienkoQiors  so  ausgedehnieQ  EraatxkBufen  von  engliachen  Gaa* 
kolilen,  (Ur  die  der  Marktlage  entsprechend  höhere  l^eiee  angelegt 
worden  miirsteo,  wahrend  die  Lieferung  qualitativ  recht  wechselnd 
war.  DieOM{iroduktiODbetrng26'lt2S0(tcbm(-f~13,14**/«)s^3O,.15cbm 
pro  100  kg  DoatUlatiooemateriaL  GegeoSber  1906  beträgt  die  Ab* 
nähme  der  Produktion  pro  ArbeitorBchicht6,5'2  */e>  die  Vor- 

kOrzung  der  Schichtendauer  «ufolge  Etofahrung  de«  Dreiechichten- 
wceheela  xurQckaufilbren  ist.  Infolge  der  Verg-taung  bedeutender 
Mengen  engUseber  Kohlen  iet  gegen  da«  Vorjahr  die  Gaeerieogung 
pro  Ofentag  um  7.59*/»  pro  Reiorteotag  um  7,44*  o sornckgegangen. 

Der  Pfivnikoneum  und  die  Gaallefemog  ao  die  Aufsen- 
gemeinden  betrog  zusammen  2äl62f}S9  chm  = 12,58*/#  gegen- 

über 9,46*/#  im  Jabre  1906.  Der  Gaskonsnm  verteilt  eich  auf  die 
verschiedenen  Verwendungsarteo  wie  folgt;  Ptivatkonsmn  ■ Leucht 
ga«  4660291  cbm  =■  17,67*/#,  Privatlaternen  13352  cbm  = 0,05*/., 
Schwolseriecbe  Bnndeebabnen  753016  cbm  = 2,85*/,,  Staatagebäude 
37HÜ07 cbm  = 1,43*,'#,  Koch  und  Heizgas  14  728016 cbm  = 56,h4"/„ 
Molorengas  666620  cbm  = 2.53«/,,  Ballonfüllungen  1700  cbm 
s=0,0i*/,:  Aufsengemclnden  961887  cbm  = 3.C5*'#;  Im  ganzen 
verkaufte»  Ga»  22169889  cbm  - H4,03“/#.  Ferner  wurden  abge- 
geben för  öfTentllche  Beleuchtung  289Ill2cbm  a=  9,07*/,,  Gratie- 
abgabe  an  öffentliche  Gebäude  der  Stadt  284560  cbm  = l.Wt*''*. 
Selbsiverbrauch  220385  cbm  = 0,33*/*.  öffenllicbo  Btdeuchtung  beim 
Gaswerk  ln  Schlieren  11050  cbm  c*  0,ü4*,i'„  nnentgeltlicbo  Abgabe 
an  die  Arbeiterwohnungen  15959  cbm  = Ü.06*/#*  Gasverluet 
1290545  chm  = 4,80*/,.  Die  gröfate  Abgal>e  io  24  Stunden 
;3l.  Dezember)  war  112800  cbm,  die  kleinste  (4.  Aug.)  4750Ü  cbm. 
Der  mlwlero  Tagesverbrauch  betrug  "29S7  cbm  (-}-  12,3®,*’).  Bei 
Annahme  einer  Einwohoertnhl  der  Stadt  von  I704‘i0  beträgt  der 
durchachnUtliche  Jahresverbrauch  pro  Kopf  der  Bevölkerung  (ohne 
Aufnengetneinden.  öffenllicbe  Bdeuetnung  und  Gaeverlut>i),  123,19 
cbm  gegenaber  113,4  cbm  im  Jahre  1906.  Werden  die  Oae  be- 
ziehenden Aufsengemeinden  mit  einer  Einwohnerzahl  von  rund 
23500  mit  ciobezugeo,  eo  betragt  der  Gaeverbrauch  pn)  Kopf  und 
Jatir  114,02  cbm.  Die  Gaaabgabe  an  Staategebäude  und  für  ßallon- 
füllongen  war  geringer  ale  im  Vorjahre;  alle  übrigen  Verweodunge- 
arten  dee  <ia»e«  aber  erfuhren  eine  Steigerung  de«  Verbrauche. 
So  hat  der  Konsum  von  Koch-  und  Heizgas  om  14.1  */„  der  des 
Qaae»  tu  BeleocbtUDgaswecken  um  6,3%  zugenoitimen. 

AmScliluse«  dee  Berichtsjabree  »landen  170(l82)Gaemotoron 
mit  1156  PS  (1253  P.S)  im  Betriebe.  Der  Verbtaoeh  von  Motoren- 
gas  iei  um  28264  cbm  gröfser  ale  im  vorhergebeuden  Jahre.  Die 
Zatil  der  öffentlichen  l.alernen  betrag  7649  (+  1K3),  die  der  Privat- 
nammen 321993  (-|-  1.3047),  die  Flammen  in  der  Gaefabrik  488 
(>j-  30):  gesamte  Flammenzahl  330130  (-j-  I32<)0). 

Die  Koksaustieute  betrug  61  OUO  t;  davon  kamun  zum  Verkauf 
•13261  t,  die  t'nterfeuorung  (14*#  des  Deetiliationsmaleriala)  er- 
forderte 12183  t. 
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Die  Verwendung  von  Gtskoks  für  häosütbe  Z»».U  sk.-, 
weitere  ganz  crfreolicbe  Portei-britte.  Dgrch  «tn«  ta< 
Fuhrwerke  wurden  der  Sudt  und  ihrer  aihertn  r 

Werk  5204  t Koks  sngefQbrt  (4370  I).  Im  FerBtttbnl  fodu  t 
Inland  22092  t (23  265  t)  Ab.4ati  Zur  BefrieJigusK  .{naftttei, 
düifnisee  auswärtiger  Abnehmer  wurden  ist  Dwktiujdu  tu 
anderen  schweizeriKhen  GaaaDstalteo  36d  t t0|rkiafi,  M<ldiK-, 
der  aupgcwiceene  Gesamtverkaof  auf  43644  t (thtbüKC: 

An  sonstigen  .Sebeoprotiukten  »unlCD  gevaiwn  «f 
kauft:  (siebe  voratehende  Tabelle). 

nie  Ausbeute  an  KsphthslinfraktKiD  lilel  ticti  lidi  |ir 
»tellea,  da  ein  Teil  de»  ausgebrauclilen  .4eUirt»&dk  lu  fr 
Naphlballnwä«clier  direkt  »n  die  Teergrob«  xelriiH  aw^  m 
Auebcute  an  Nelrenpmdakten  pro  100  kg  DettlllsiicsaMNrz]  • 
trug  70.106  kg  Kok»,  0,2063  kg  reines  Ammeniik. 

0,337  kg  Teerpeeb.  4,t5  kg  Qeoeratorschlsckes,  C.OSO  kt  Benui 
graphit  UD<1  0,1155  kg  Berlinerblau  im  Cysatebliw. 

Laborutorium  des  Gsewerki-  Die  Ofentsurrode^ 
fuhren  «ine  Abändernng  in  der  Wrise,  dafe  die  Kinclfwss 
gemeinen  blof»  noch  beimEinuilt  in  die  Ztgt  stiiertocU  i(rtu 
Diese  Yereiofachnng  schien  gefecbtlerti|t,  da  doch  dielofew 
eines  Ofen»  in  erater  Linie  ebhinifig  ist  von  der  An  dotntm 
nung  Im  Reiorleoraum,  erkenntlich  an  der  ZassmaiMHinn * 
aus  diesem  eniwcK-benden  Uauch|Zi*«.  Ao«  dem  fkicbrkijftt» 
pröfto  man  auch  blof»  ecblecbt  gehende  Öfeo.  lii*Sm»tVä|  i 
wurde  dann  so  gestellt.  dafsdlöRaochia-MJct  l9'/.CO,te4-t-J',öj:  - 
atifwie’ien,  sofern  die»  der  Zustand  de»  Generston  iiWi  ixl|  i 
di©  Temperaturen  der  Öfen  wurden  verfolgt,  ond  iwaz^i  • 
Wannorsctien  Pyrometer.  Im  Retnrleoranm  wigtn  tcru  * | 
boiteDde  Öfen  1150  bis  1200*  C.  wobei  der  leüt«  2s|  m 4» 
raeinschafiiicbcn  Ranchkanal  dunkel  bi»  «Awzrz  *«f-  Fwe*)- 
einmal  der  Lufuusaiz  zum  Rohgas  mit  genanea 
mungen  nach  Lubberger  festgestellt  Di«  Pump«  d« 
soll  I"/,  Luft  fördern;  der  Versuch  ergsb  alsMitur" 
Gebläse  der  neuen  Anlage  förderte  nach  .Anpik«  kt 
2,9*/,;  der  Versuch  ergab  2,6*/,.  Der  Sapbtbalinvtotbo « k4 
ganze  Jahr  hindurch  ohne  Unterbrecboni  ImBethebe. 
16091100  cbm  Ga»;  hierzu  wurden  1I04T0  kg  4trtliiu«> 
braucht,  d.  b.  6,8  g pro  1 cbm.  Da«  eingebeod«  öi  «otijn<t«m 
den  Voreebriften.  Es  wurde  in  Katmucr  1 de*  rirtiai^r«^ 
Wäschers  aut  ein  Maximum  von  fö*/#  Napblhilisfnlli» 
reichert,  wobei  der  Gehalt  der  Kuminer  4 an 
lü  bi»  1 1 */,  betrug.  Bei  diesem  Gehalt  kri»talb«*:t  irt 
— 10*  kein  Naphthalin  aus,  ein  Bewei«,  di5  iciap« 
NaphUtalin  in  den  vorhergehenden  KainmsmzarArklilwKh^^ 
da»  austreiende  Gas  naphtbalinfrei  sein  amTs.  De  Cneiv^ 
mufs  etw.i  alle  * # Jahre  gereinigt  werden  ErreiiigteRH''*'^ 
Ga»,  wobei  sich  539.58  kg  Berlinerblau  und  27^10  k|i»i«4 
ergalHSo,  bei  einem  mittleren  Gehalte  des  Fcblannw 
Blau  und  6,5*/#  NH,.  K»  gingen  aooiit  pro  l ctei  6u  i 
Schlamm  3,83  g Fe,  ^CN),,  = 5,6.5  g GelbWi,  K,r«t’r,5a 
1.97  ß NH,.  Der  Blaugebalt  de»  Schlnmaea  6el  ci«»*  a»i?< 
weil  di«  deutacho  Zollbehörde  die  Auslillun«  4» 
mit  Eisenvitriol  verlangt,  wu»  natürlich  eine  Verd4o«B{W^’f^ 
hat.  Ein  Liibitratoriumsveraucb  ergab,  dafe  derScblinaa^' 
sclbet  verliäUniflmäfsig  leicht  weiter  rerarbeic«  «wd»i  W’ 
diese  Frage  Ut  daher  in  den  nlch-steo  Jahren  unter 
Der  Eieenviiriol  entliieU  im  Mittel  93,1*/,  F»80,  T»t 
wtucher  und  Reiniger  wurden  wie  immer  kMöcIlrrt,  «hi*  4 

Ab*asMrdcrlemeft*jl)aStt:4 

/♦  Ml,  enthalten.  Eine  Beschwerde  der  FeAwbif' 

hl'.,’.'.',' •‘•llloj.  Her  r«r.Mä«lSliö 

lo»chb.,e„  Ameil»  .er),«., .»ml.  4 

“"‘•"«It  in,  Mittel  S3,*6',  SU,,  D»  «wio4 
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anKMchloMeo.  Die  Ue*(kO]ttahi  c)ie««r  ZuÄchl»K>!ä»iiJtDeii  belrAgt 
102y7,  die  bexDgliche  Klnnalmie  für  UI07  F«.  30SSO. 

i>er  im  UeK'bMujNhr  1S07  em«Ue  KeiDgewinn  betrug 
Fr*  10OI2J6.18. 


Feuchtigkeit 
B)»Q  • • • 
.\mtnOBiek 
ischwefoi  ■ . 


23.1  •, 

0,M  I 

1.02  t 

41,5 


in  lufUrnckeDer  Mn#»*, 


in*  Msasc  inSvAteiu  III,  mit  Cyen«A»cher,  wird  angereicbert 
iif  CI.  50*  • Schwefel  nnil  mehr,  auf  lofUrockene  Manne  bezogen, 
•er  Gehalt  *o  BUo  betrtgt  daon  noch  ca.  3®/,  im  Mittel,  nebst 
I.0.4*/*  .tmmoQiak  and  ca.  2*/«  Rhodan,  dienea  aU  Rbodan- 
imoa  angenomuien.  Unter  den  eingesatidten  Muatern  friacber 
einrgflogsmaate  befand  eich  eine»,  dat  dnrch  Verbrennen  de* 
:h*»feb  Sn  einer  Tom  Gaswerk  ScbUeren  gelieferten  au»ge- 
iiKbien  Ma#ee  aus  System  III  entstanden  war.  Wie  zu  erwarten 
u,  nahm  diese  Maase  nur  noch  wenig  Scbwefelwasset.-ioff  auf. 

Da*  fertige  Ga#  wurde  tilglirh  auf  Heizwert  und  1.«achtkrafl 
•tersBCht;  jener  betrug  im  Mittel  4916  untere  Kalorien  bei  15*  C 
'4  760tnm  trocken,  diese  11,0  HC  itn  Fcbnitibrenner  bei  150  1 
ndtnkoDsum.  Sodann  wurde  das  Siadiga«  gelegeuifich  mit 
(riosaare  auf  aeiuen  Gehalt  an  Nai>bthalin  unteraucht.  Diese 
Miiamungen  faUeci  mit  Reingas  viel  besser  au«  nie  mit  Holigaa, 
9 verschiedene  Beobachtungen  lehrten,  weshalb  die  Kontrolle 
* Funktion  des  Naphthaiinnraschen«  auf  die  oben  erwähnte  De 
litieiisprobe  lica.:brinkt  blieb.  iMe  Roinga«  zeigte  pin  1 cbm 
0,045  g Sapbtbaiin,  «too  sicher  ungelahrUche  Menge,  die 
■«fDB  nicht  wohl  weiter  verringert  werden  konnte,  da  vorlÄoßg 
fs  eia  Teil  des  Gases  mit  AnthrazvnOl  gewaschen  werden  kann. 
Cyso  enthielt  das  Stadtgas,  da«  blof«  zum  Tiit  den  Cyan- 
cber  passiert  hat,  bei  einem  Versuche  noch  11,4  g,  l>ei  einem 
iiea  14,9  g pro  100  cbm.  Dio  WirkungaweUe  dee  Cyanwftschers 
■Qcb  am  Gehalt  des  Gasbehälterwasners  an  Cyan  zn  erkennen- 
Seite  betrug  pro  1 cbm  Waaser  in  BehJliter  1 und  11  62,5  g,  was 
»näher  dem  Vorjahre  eiuem  Rückgang  run  ra.  34  g enispricht. 
moaiak  waren  pro  lüO  cbm  Biadtgas  im  Mittel  noch  0.0C6  g vor- 
den.  Da  im  verflossenen  Jahro  bedeotende  Stengen  englischer 
ilea  zur  Vergasung  gelangten,  so  wurde  neoerdings  dem  Go- 
e des  Beingases  an  organischem  Schwefel  Beoliachiung  ge- 
!ttkt.  Wahrend  dieser  Geball  im  Ga»  au#  deulachen  Kohlen 
um  46  g pro  100  cbm  herumbewcgi,  »lieg  er  itn  Ga»  au»  eng- 
iCD  Kohlen  auf  mehr  als  das  Doppelte.  Die  Uuklnmalionen 
' Metallkorrosiooen,  wie  Oberhaupt  Ober  zeitweilig  echlecbto 
haAenhcit  des  Gase#  blieben  denn  auch  nicht  aus.  Aufser 
leirlchtlichea  Schwefelgchsite  zebdmen  «ich  die  englischen 
eu  durch  abnormal  hohen  A#cbcngehalt  au«,  was  weder  fUr 
tiawerksbelrieb  noch  für  den  Verkauf  vorteiUielt  ist. 

For  das  eigene  Werk  wurden  za  Versnchsswecken  59  eng- 
0 ond  7 ileutsche  Kohlen  vergast,  nebst  3 Mastern  anderer 
soft  Weiter  wurden  fOr  da«  eigene  Werk  imlersucht: 
tote,  Rostflchutzfarben , GasmeHserkoniJenaate,  Sickernaaser, 
diwaaser,  Gaswasser,  SaltsÄure,  Milch,  Soda  usw.  Besonders 
hfieDirert  i»t  noch  der  Versuch,  dem  Dampfkc<uel«pei#e-  I 
ir  elwu  mehr  Soda  beizumisebcu,  bebuf«  lie.Hserer  Ausschei- 
der Kewseisteinbildner  und  Kinschracikung  der  Korrusinnen- 
ErloJg  war  io  dieser  IlinBicbt  günstig,  allein  liio  Armaturen 
ea  BO  »ehr  angefressen,  tJani  tu  dem  kleineren  SudazusaU 
Igekehrt  werden  mufste.  Für  auawürt#  haben  wiederum 
Uebiieh  Kuhlenantersucliungen  statlgefiindcn.  Ka  wurden 
liert  54  eogliache,  41  deutsche  und  31  unbeitannte  Kohlen, 
imen  126  Muster.  Die  OesamUahl  der  itn  Benebtsjabre  unter» 
eo  Kohlen  betragt  demnach  195.  Weiter  wurden  eingesebickt: 
uioaiskwgsaer,  1 Probe  Sulfat,  9 Reinigüngsmaiwen,  6 Teere. 
Die  Zahl  der  Abonnenten  und  damit  der  GasmCMer  hat 
r bedeutend  zugenommen.  Ka  waren  im  Betriebe  am  31.  De 
>»  1907  40  231  Gasmesser  mit  322  701  Flaniuien.  Neu  geaetzt 
Ul  3ö63^  weggenommen  1414  Gasmesser;  die  Vermehrung  be- 
somit  2189  mit  13103  Flammen  oder  rund  6*'*.  Die  55abl 
och-  und  Hoiagasmesser  hat  aicb  am  2000  *=  8**p  vermehrt 
Iso  im  Betriebe  stehenden  Gasmeasern  entfallen  auf  r.eucbt- 
(31*/*‘,  auf  tochu.  und  .Molorertgas  l'Va  (1*/*)  und  auf 
ood  Heirga»  69,2%  (68%).  Am  Ende  des  ßerichtsjahrea 
^ Gaamesser  für  Vorausbezahlung  (tiusantomMcn)  aufge- 
^ mehr  al#  im  Vorjahre.  Die  Gasaniomaten  erfreuen  sich, 
Jihch  bei  weniger  bemiltelteo  Konsamenten,  stetig  ziinebnieo- 
^htbihen,  Getnifs  Art.  14  de#  Gasrcgiement»  wurden  Im  öe- 
obre  2212  l^nchtflainmen  gegen  Zuschlag  an  Kochgaarocsner 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Kok».  13.12.08.  .Anscheinend  beabsichtigte 
oder  leichtfertig  verbreitete  Gerichte  gehen  Mitteilung  von  einer 
Streikbewegung  unter  den  Bergleuten.  E*  ist  sicher,  dafs  sich 
unter  den  gegenwärtigen  VerhaltoiMen  wohl  kein  einsichtiger  Ar- 
beiterführer irgendwelcher  politischer  Richtnng  anBcbliersen  wird. 

In  nächster  Zeit  streiken  wollen,  hlefse  ein©  Konjunktur  künstlich 
hervorrufen,  die  den  Zci'henbeaitaern  jeglichen,  auf  natarlicbem 
IV ege  nicht  tu  erringenden  Nutaeu,  den  Arbeitern  selbst  uneTuiets- 
licfaen  Schaden  bringen  würde.  Man  miif»  daher  solche  Gerüchte 
als  unwahr  strikte  sorürkweisen.  Der  Uesarutabaatz  bat  sich  nicht 
gehoben,  wenn  auch  nach  den  Berichten  de«  Reichseiot  des  Innern 
die  Einfuhr  von  Steinkohlen  im  November  9798634  gegen  1907 
11906213 1 l»etragen  und  die  Ausfuhr  auf  17495591  gegen  165^768 1 
im  N’oveojber  v.  J.  gestiegen  l«l.  Der  Wettbewerb  der  heimischen 
und  auaUndiseben  Kohlen  ist  daher  ein  aufserordenlHch  ein- 
echneideoder  und  zeigt  sich  auf  allen  Grenzlinien  der  heifa- 
umsirittenea  Gebiete.  Süddeutsche  Gaswerke  sollen  nach  einer 
Meidling  bereits  500000  t engliecbe  Gaskohlen  abgesehlosaen  haben 
für  1909;  eiiigeschlosnen  sind  in  dieeer  Ziffer  offenbar  die  Kaufe 
der  echweiteripcben  (iaawerke.  Dieeen  ist  es  geloogen,  die  eng- 
lifcbe  Koble  mit  Itcgrenzung  dea  AschengehaUes  zu  bewerten  und 
eiozukaofen.  Ke  ist  riebtig,  daf»  die  Kohleiiablagerungeo  io  den 

englischen  Kuhlenfeldern  flacher  und  regelmafiiiger,  daher  weniger  ^ 

durchsetzt  mit  Bvrgmitlcla  sind;  die  Gruben  mit  gnten  FiOzeii  ^ 

könne»  infolgcdee^en  ohne  liesondere  Mühe  oder  Kosten  eine 

reinere  Kuhle  gewinnen  alt  die  deutschen,  indessen  mufs  jede 

Vorsicht  bei  Berae«song  und  Festsetzung  der  Untersuchung,  nach 

der  bei  .Ankunft  die  M’are  geprüft  werden  soll,  dringendst  ange- 

raten  w'erden  Manche  Erfahrung  in  fiObererZeit  hat  trotz  schein- 

iiar  genauester  Vereinbarung  liewieacn,  dafs  tUe  eingrgangeneo 

Garantien  nur  auf  tlem  Papier  stsnden.  Das  Kohlenkootur  soll 

die  (iewahr  für  einen  lldcliMsscbongehalt  aligelehnt  haben. 

Ziemlich  aufgeregt  ist  die  öffentliche  Meinung  dutch  di«  An- 
frage  de«  Marineamtea  nach  angeblich  tOOOÜO  t Dampferkohlen 
in  England.  Unsere  Marino  verbmacht  alljolirlich  gewisse  eng- 
lische Cardiffkobleo,  die  von  höchstem  Heizwert  und  »o  ranebfrei 
sind,  wie  sie  in  den  deutschen  Gruben  nicht  gefördert  werden. 

Es  ist  iiu  Jahrv  1^94  95  auf  Voretellang  des  Kidilensyndikata  hin 
mit  der  ziemlich  rauch-  und  rursfreion  Charlolleatackkolde  ein 
Vcrruch  gemacht  wurden;  er  befriedigte  nicht  und  vermochte  die 
englische  sogenannte  Admiralitiiakohle  nicht  zu  verdrängen.  Wenn 
demnach  auch  fOr  das  Jahr  1909  wieder  eoglieche  Kohlen  zum 
gewohnten  Verbrauch  and  in  nblicher  .Menge  gefragt  werden,  so 
läge  hierin  kein  Grund  zu  besonderer  Beunruhigung.  Sollt«  je- 
doch die  Menge  diesen  Bedarf  weeentlich  Oberxchrvileu,  so  wäre 
die  Absicht  eioei  kaiaerlirheti  Verwaltung  kein  Zeichen  eines 
frenndürhen  EinverstinüninH's  zwischen  Regierung  und  deulacbeo 
Zech'nheaitzern. 

Erklärlich  wAre  dies«  Spannung  nur  au»  dem  unaogenchmco 
Gefühl  ober  den  Abschlufs  der  preufsiscbeii  Siaalsliahnen  ln  Loko- 
motivkoblen;  sie  kaufen  Jährlich  rnnd  2CHK>0iK)  t vom  Syndikat 
ond  haben  einen  dreijährigen  Vertrag  geachlossen  mit  der  Mals* 
gäbe,  dafs  der  Abschlufrpreia  fnr  1910  um  M.  1,25  pro  l heraof- 
geselzt  wird  Angesichts  der  gegenwärtigen  Lage  mufa  die  Preia- 
bemessung  verstimmend  wirken,  wenn  nicht  das  Krdilunsyndikat 
eine  Ermafaigung  des  AbschiuNpreisea  einireten  infet. 

Durch  den  Einkauf  der  schweizerischen  Gaswerke  gehen  den 
deutschen  KohlenUeferanien , (iskalischen  wie  privaten,  schon  be- 
achtenswerte Mengen  verloren.  Wie  viel  mehr  mufa  dieser  Veriiist 
an  Ware  uncl  Ansehen  wirken,  wenn  nun  auch  noch  von  Belgien 
Kohlen  nach  nnserem  Vaterlaode  kommen,  die  sonst  nie  in  er- 
wähnenswertem Umfang«  eingefülitt  wonlso.  Cher  die  Qualitflt 
dieser  Kohlen  kann  kein  giinntiges  Urteil  gefallt  werden.  Di« 

Möglichkeit  zur  Einfuhr  ist  gegelien  durch  unseie  eigene,  wider- 
sinnige and  klug  berechnende  fremde  Tarif(iolitik.  Wahrend  wir 
UQversuuidenerweise  zur  Zeit  dea  Absatzmangels  eeit  1.  Oktober 
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da,  J«.  erhobto  Frachten  nach  Belgien,  Frankreich,  Schweia  von 
der  Regierung  erbettelten,  errnftfitigen  die  GreoxDacbbarn  ihre 
TranaportatUxe  um  M.  6 bia  M.%  pro  10  t and  {Ullen  un»  nun  bia 
oben  an  mit  fremden  BrennatoffenM  — Wer  inufa  da  nicht  Ein- 
kehr halten?  Wer  will  glauben,  dafa  unsere  heimiacben  Zecbon* 
beaiUer,  nnaere  Koblenverkauteverb&nde  wegen  einiger  wenigen 
Millionen  Tonnen  ihre  schwer  belaateten  Selbetkoeten  und  ihre 
geaauite  PreiapoUtik  Umstürzen  werden?  Den  grOfsteD  Schaden 
haben  die  dentaclten  Eiaenbabnen  aelbat,  denn  aie  rerlieren  den 
grüfslcn  Teil  der  Fracbteionahmen,  die  in  unserem  Staaiehauehalt 
eine  ao  einachoeidende  Rolle  spielen.  Was  an  heimischer  Kohlen- 
erzeugung nicht  im  Inland  bleiben  bann,  mufa  ina  Aaaland  ab- 
geBlofaen  werden;  wird  der  Eiaonbabafransport  erachwert,  so  wtlhlen 
die  Exporteare  den  Wasserweg.  Über  See  kommen  sie  doch  nach 
Frankreich,  Italien,  Schweix,  wohin  aonat  io  Aosnahmetarifen  auf 
langen  Krachtwegen  bedeutende  Mengen  gingen  und  Frachtein* 
nahmen  brachten. 


Ir  Gaskoka  ist  eine  nicht  tu  verkennende  Abschwachung 
eingetreten  infolge  der  warmen  Wibternng;  der  Verbrauch  für  Haus* 
brandtwecke  bleibt  trotz  aller  Bemühungen  am  den  Absatx  an  die 
(iroralndustrien  tonangebend.  Die  Gaswerke  werden  daher  be- 
ginnen milsaen  xu  lagern,  wenn  sie  nicht  an  billigeren  Freisen  ab- 
Btofaen  wollen. 


Die  Erneuerung  der  GaakohlenabachiOsee  im  Süden 
und  Daten  rotlxiebt  sich  liemlich  rnhig  und  stetig,  trotz  des 
fremden  Angebots.  Die  Verkaufsstellen  haben  das  Einsehen, 
stellenweise  im  Preise  narhzugeben;  der  dennoch  erfolgende  Ein 
kaut  fremder  Gaskohlen  ist  mehr  eine  priiiaipislle  Marsnahme  ata 
eine  rein  wirtachuftüche  Berechnnog.  A. 

Vom  englischen  Kobleumarkt  berichtet  die  Firma 
Kittel  & Co.,  Ltd.,  I.x>ndoD,  unterm  lä.  Dezember;  In  Newcastle 
ist  die  Marktlage  fester,  und  beste  Dsmpfkohlen  (Daviaons,  Cowpeo, 
Bothal)  sind  fest  nnd  schwer  erhiltlich  für  Dezember  zu  10  ab 
tf  d.;  Bowers,  East  Hartley  nnd  Ravenswortb  eind  stetig  xu  10  ah. 
bii  10  ab.  1’;',  d.;  Hastings  und  West  Hartley  Main  sind  notiert 
za  9 ab.  9 d.  bis  10  ab.:  sind  aber  in  der  Tat  fast  anerhftltlich. 
Bebside  ist  immer  leicht  xu  9 ah.  Smalls  sind  ziemlich  stetig  tu 
6 ab.  3 d.  bis  6 sh.  6 d.  für  beste  Tynetjualitkten;  üeconds  4 sh. 
3 d.;  best  Blythqunlitaten  S eh.  bla  ö sh.  3 d.  Beste  Gaakoblcn 
(New  Peltou,  Holmside)  aind  stetig  zu  10  eh.;  Lambion,  Pelaw 
Main  etc.  zu  8 ab.  6 d.  bis  9 ah.  8 d.  Giefsereikoka  sind  fest  zu 

17  eh.  6 d.;  Newcaatler  Gaakoka  aind  leicht  xu  14  ah.  bia  14  ab. 
3 ij,  _ In  Yorkshire  ist  keine  .Knderaog  io  der  Marktlage 
verxetchneu,  und  sehr  wenige  Geschäfte  wnnlen  abgeacblosaen. 
I^aufende  l'reiee  sind:  Beste  South  Yorkshire  Harda  11  sh-  bis 
11  all.  5 d. ; ungewaiclieoe  doppellgesiebte  Nüsre  9 ah.  8 d.  bia 

9 eh.  6 d. : Kmalla  7 sli.  3 d bis  7 ab.  6 d.  West  Yorkshire  Hart- 
leys  10  ab.  6 d.  bis  10  eh.  9 d. ; Rough  Black  € «h.  bis  6 eh.  6 d ; 
Smalls  8 sh.  bis  f>  ah.  3 d.  Beate  gesiebte  Gaskohte  11  eh.;  beste 
nngeeiehte  Oaakoble  10  eh.  Derbyshlre  Harda  II  sb.;  Küsse 

10  ah.  C d. 

Schwefetsauree  Ammoniak.  London,  11.  Dezember:  Der 
Markt  ist  noch  immer  äau,  und  die  Preise  zeigen  noch  keine  Bes- 
serung; I^odon,  Beckton  terms,  10  A 1&  sb.  bis  11  £ f>  sb. 
K M.  21, BO  bia  M.  22,80;  Holl,  f.  o.  b.,  10  £ 17  sb.  6 d.  bis  10  £ 

18  sh.  9 d.  s=  M.  22  bis  M-  22,16  pro  100  kg 

Tserprodokte.  Am  9.  Dezember  worden  am  I.«Ddoner 
Markt  folgende  Preise  notiert; 


Benzol  90er  - • • 
» 50er  - • ■ 
Toluol  WVt  ■ ■ ■ 
8olvsnt>’»P^^^‘*  • 

Karbolsäure  für  Des- 
infektion - • • 

Kreosot  . ■ • • 
Anihracen  »A« 

Pech  .-•••• 


II  Ensüscb« 

rmractinuos  ie 

in  d.  Woefa* 

NoiSsrunf 

j.  rtsQUeb«  Frei** 

T«»t»*r 

1 I Gail.  - sh.  fii'l. 

'1  100  kg  M.  14, tK) 

M.  14.00 

. - . 7J. 

» » 18.75 

> 16,75 

1 * . . 91  • 

• > i9,t;o 

> 19.60 

i ( 

1 bl  » 21,60 

» 2t, 25 

» I . t> 

. > 23,16 

. 23,15 

. . . 2<  . 

» > 6,40 

> 6,60 

anit  - » l»  • 

1 kg  » 0.27 

» 0,27 

1 ton  19  » — • , 

j 1 t . 19.25 

» 20,26 

Brief-  und  Fragetaten. 


Aa  ttl«w>rfltaU*  reröBrnlUcban  vir  nocctgeUUeb  AalrifeBfoitni,),!,,, 

' >r«is«  au*  UDWeam  Lpierlreli;  «Ir  gai(r»r«tk|(i*iMt  Ul 

bei  dar  Beantvorluat  nniariiaitca  ii  f*]in. 


(ADoafme  AD(tvz«n  sowla  eulche,  ■*!(}!*  tnl  Ktgtiltlrrt  tHictaAiMi> 
Mts«aieIU  uuaerea  iouraala  ohne  veitere*  baiuitvonat  ejer  diRi  o 
ertadlst  «cideo  kCcMB,  «entra  nkbt  ktastvinii; 


Filkrung  von  Varzslclialaasfl  fiber  SoNUfurbtiln 


Sind  Gaswerke  gMetxlicb  xor  FObraug  ree  Soaaiiiww)!; 
verzoichniasen,  in  denen  alle  Arbeiten,  di«  in  den  GiiUrwtu 
Sonn*  nnd  Festtagen  geleistet  werden,  voreutriges  iitd,iw[dr.y-.' 
Wo  und  in  welcher  Weise  werden  diese  Lutea  zm  räkLete 
führt?  Gibt  es  Formulare  hierfar? 


Herrn  G.  in  A.  § 105c  der  Reicbigeverbeorda»;  itl'«  r 
.Abaatx  1 eine  Reibe  von  Arbeiten  aof,  für  die  die  Batuuiur 
des  § 106  b betreffend  regelrnkfeige  iDoebihaDg  ds  kene 
ruhe  keine  Anwendung  finden  und  im  AbMU)da|tiii 
aind  für  gewisAe  dieser  Arbeiten  BeatimoioDfrea  dambtr  ptn&t 
in  welcher  regelmärsigen  Wted^ebr  die  Bachiüiftar  kl* 
beiter  mit  Honntegaarbeit  und  in  welchem  zeiüidieo  üalu; « 
BtsUflndeii  darf.  § 106c,  Alieatz  S bcsümist: 

(Gewerbetreibende,  welche  Arbeiter  an  Sonz-  odFoeri  " 
mit  ArbeUen  der  unter  Ziffer  1 bis  5 ervAbnien  Art  txMtf,?: 
sind  verptlichtet,  ein  Veneichsis  ansniesen,  in  «el^Br^j 
einzelnen  8onn-  und  Festtag  die  Zzh!  der  bescblfcrtoi.'.'!;-' 
die  Dauer  ihrer  Beechitfüguog  sowie  die  Art  der  msara:c>« . 
Arbeiten  einzatrageu  sind.  Das  Veneiebais  ist  ad  Etanaj 
der  OrtspolizeibehOrds  sowie  dem  im  § I39b  besncksitti»! 
amten  (Gewerbeaufsiebtsbeamten)  jederzeit  inr  Elzad:'.  nz  ' 
legen.«  I 

§ 105 6 daselbst  bestimmt  ferner: 

>FUr  Gewerbe,  deren  vollsllndige  oder  teilxeiM  tu:: :: 
an  Sonn*  und  Festtagen  zur  Befriedigung  Uiltcbwokrui'«!; 
Tagen  bssoriders  hervortretender  BcdürtDlMC  An 
erforderlich  ist,  sowie  für  Betriebe,  welche  zwMblidur:  -r 
vorwi^end  mit  durch  Wind  oder  nnregeloili^itetfitaetn.';»' 
wegten  Triebwerken  arbeiten,  können  durtb  V«rttpz;  wi 
höheren  VerwaltungAlwhOrde  AaBnahmea  tob  d*s  i® 
troffenen  Bestimmungen  xugelaszen  werden.  Pi«bf«3»|n*1 
Ausnahmen  hat  unter  BerückBiebtignng- der  Beitisa'ur^  ^ 
§ lO&c,  Absatz  3,  tu  erfolgen.«  i 

Zn  diesen  unter  § lU6e  fsllcDden  Geterlaa, 
nahmen  zn^Iassen  sind,  gehören  auch  GsMiiBtalWfl- 
diesem  Paragraphen  und  auch  sonst  ivzr  tkbt  swWfi^-‘ 
Rtirnmt,  dafa  die  Bestimmungen  des  | 106c,  Abs.  J,  Wtrtfr*:H 
Führung  von  Verzeichnissen  Uber  die  Soaotigiarteiwe  ^ 
Anwendung  finden.  Die  Fübrong  dieiw  V^neiebaiw» 
es  aber,  die  IrtnebaUung  der  im  § WÄc,  Aba  S, 
Ueschranknugen  der  HonntagRarbeit  and  dea  dznii  j 
Imndenen  Wechsel  der  Sonntagaarbeitcr  ru  öbrraidÄ  1^^ 


nun  im  § lOö«  atisdrücklich  beslimmt  iit,  dtö 


Auanahmen  von  der  Sonniaganihe  in  den  hieniswt 


werlten  unter  Berücksiebtigong  der  HestiBmsnpzB  • 
Abs-  8,  xn  erfolgen  bat,  so  ist  anzunehaeo. 
auch  hier  die  Führung  dieser  VerreiebniMe 
falls  empfiehlt  ea  sich  im  eigenen  lateres»®  4»i  1*^ 
uehnierfl,  um  die  notige  Kontrolle  öhw  die  BesdAbf^ 
Sonntagaarbeilen  xu  haben,  eolebe  VerteicbBtwt  w » 
Ein  beBlimmtea  Formular  für  d*i  \ erwkhz»  >•*  **'^ 


nicht  vorgesehen.  Ea  würde  daher  wohl  geafti«- 


A Dtl »' 


xeichnis  für  jeden  einzelnen  Sonn-  and  F**üw 
beschäftigten  Arbeiter,  die  rf 

gang  sowie  die  Art  der  votg«**®“®*"*“  Wi 
hält.  Eine  wirksame  Kontrrdle,  ob  die  im  i ^ j 

geachriebenen  BeachrÄnknngen  Jonegebsliea  * 
aber  — nameutlich  in  gröfaeren  Beuicl*** 

Ql>en.  Ea  empfiehlt  sich  daher,  in  j 


die  Namen  der  Arbeiter  einiouzgen  b« 


Ut  hier  nicht  bekannt.  Ea  ergibt  sieb  *ocb 
Krfurdernissen  von  selbst. 


ImicS  voa  R.  UId«Bbourt  Id  MuasbM. 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

iHersktcekcn,  Praf.  Vr.  a »I  H'nt  la  KarUr 

VERWANDTE  BELEÜCHTÜNßSARIEN  I 


Oan  »OHflIAL  Ffl«  8ASBELEIICHTÜ««  UIO  WA$8E*tER»0IHÜM 

^rwbpto»  ta  JrtrikrA  W Xu««»Mti  »b-I  kwleteat  oo<l  •n*h->pfW<»  »<<•  ^o*f**t* 

auf  dt*  UadiMa  da>  BckaeMaocuvfVM  uad  Jcr  WawertiwarvaBi. 

AUr  Zu«bHn*a.  ««!**•  4ie  ItedakiiM  ik-  Bl»nw  buwffni,  »uni«  erbaUa  aoM-r 
dar  Adrciae  dea. 

iHeraatcebcn,  Pr*f.  Br.  a BI  A'«  la  KarUrab«  t a,  A«wacba.Aalac«  la 


WASSERVERSORGUNG. 

OfßbB  des  Dentscbflo  Vereins  tos  Obs-  ond  WasserfaobcDftDDers. 


Hamu^attar  ttlMl  Cbal.fl«dakl«ur : Oatt,  liafrat  l>r.  M.  BCKTS 
l'iafraiiif  aa  dar  TarhaiaHw«  Harharhula  la  Karlvab«.  UeneralarJcmar  doi  Taralaa 
Tarla«;  H.  OLVBNBOCRO  ta  MuaeBM  uiul  ttartt«. 


I f*-  Da»  JOOMAt  fON  BASeELCUCHTUfO  «SO  WAMEBVIIWOHTOM 
I Ua  larrb  dafi  RuaUkandal  au*  Pralar  Tpa  It  f*  Rf  dM  Jabrraat  b»aoe«  ■*»*>'■»  Jf|; 
I dirrklam  Merurr  ilarcb  dk  PtMfemtal  DautaChteBiia  «ad  de»  AuJaBdo»  «dar  do«b  «I* 
' uatanrirhaata  v»rtardiifehkandViaK  wird  tiu  Pono<a«abUd  arkobea. 

AKZUOC.\  «radaa  »oa  dar  VefU*.b*rtik«.dU«(c  Bad  dl*illrt»*  Aa»aa«»»-la**W*tra 
l•n  Prviw  »«•  8»  Pf.  fUr  di«  drvitt»P«i»d*  PaÜu>aUe  «*>'  Suna  K*a<n  eaceMOi*««. 
Bei  S.  iA.  M-  uBd  Maaag«a  Winlerb«tauc  «l/d  **a  tfitrade*  Habatt  ircvurv 

BellaJrau.  i«B  daaroi  («rar  «to  Probe-Kiumflar  <4o(«w>tid»<v  bl.  ward*»  «*<*  '«wla- 
bartaBT  b^er&Ti- 

Alfr  ZuKbrllWa.  «ebW  dW  Kif>*<ilUBa  ba».  de*  AoacHHarwM)  dn  Blaiu«  betreff«« 
»srdrD  matel  Ad/eaar  d«r  aalenelebaaiea  VerlafubvebhatidlaBd:  erbclaa. 

VarlafabuohhADdlunt  von  R.  OlaOENBOUBO  ü>  Mönotaeo 
(ilOckBinPi«  A 
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ErfÄhrungen  mit  Laternen-FernzDndungs- 
apparaten. 

Von  U.  Dobert,  Direktor  «ior  (iiutaiistaU  GeeeterDOode. 

Viele  Anfragen  über  die  in  der  hieaigen  Stadt  im  Betrieb  be* 
itilichen  lAtcmen-FemzündiiUKHappanite,  jSystem  »ßamag«^]. 
ipn  mir,  dnfs  vielen  Verwaltungen  damit  gedient  aein  wird, 
) hier  mit  den  Apparaten  gesammelten  Erfahrungen  keimen 
iemen. 

Die  ersten  Versuche  wurilen  hier  im  Mai  1906  mit 
Apparaten,  welche  die  BcrUn^Anhaltische  Maschinenbau* 
tienge*ell.>ichaft  uns  zur  Prolie  überla^een,  gemacht  Diese 
‘parate  wurden  ^amtlich  in  lAiternen  in  der  Nähe  der  (iaa* 
«ult  mstolliert  und  genau  beobachtet.  Nachdem  die  Appa* 
e hier  mehrere  Monate  gcarlieitet,  dos  Personal  mit  der 
ackgebuiig  und  der  Einstellung  der  Apparate  vertraut  ge- 
rdei»  war,  wurden  die  Apparate  an  der  äufsersten  Grenze 
' Beteuchtungsgebiets  inetulliert  und  wieder  genau  beob* 
itet,  Ohne  .Storungen  sind  wir  in  der  ersten  Zeit  nicht 
vhgekommen.  Wir  haben  aber,  wenn  sich  Veiaager 
{ten,  nochgeforscht  und  in  den  seltensten  Fdllen  den 
»1er  in  den  Apparaten  gefunden.  Fast  immer  lag  der 
»ler  in  den  i.AternenzuieUiingen,  welche  durch  Naphthalin 
t andere  Ablagerungen  veratopft  waren;  auch  haben  uns 
Apparate  dadurch,  dafs  sie  nicht  funktionierten,  defekte, 
ch  KaDalisatioiiaarboiten  abgerissene  Zuleitungen  angezeigt. 
Nachdem  wir  gelernt,  die  Ursache  einer  Storung  nicht 
Apparat,  sondern  in  der  lucitung  zu  suchen,  haben  die 
»amte  gut  und  sicher  gearbeitet,  trotzdem  <las  Rohrnetz  derzeit 
ler  ifauptstrafse  schwach  dimensioniert  war  und  erst  im 
gen  Jahre  eine  Verstärkung  der  Rohrleitung  ausgeführt  ist. 
Da  die  2u  Apparate  unter  ilen  schwierigsten  Druckver* 
•nissen  auch  an  den  entferutesten  Stellen  des  ßeleuch- 
t^geblets  15  Monate  zur  Zufrie<lenhoit  funktioniert  halten, 
den  diese  Frobeapparate  im  September  I1K)7  übernommen  , 
» viel  Apparate  neu  be-irhaffl,  dafs  112  batemen.  welche  j 
der  äufaeren  Peripherie  des  Holeuchtungsgeblelai  stehen, 

«t  ausgerüstet  wiinlen. 

Hierdurch  ist  erreicht,  dafs  die  Laiernenwürterbezirke  . 
verkleinerten  und  die  von  Hand  zu  zündenden  lAtenien  ^ 
her  bedient  werden  konnten. 

Die  Veixucbe  mit  fliesen  112  Apparaten  wurden  bis  zum 
I90B,  also  wieder  IG  Monate,  fortgewUt  und  fielen 

*•  iä.  «le.  Joum.  1905,  S.  92,  mit  Abb. 


i so  befriedigend  aus,  dof«  im  Februar  19Ü8  die  sämtlichen 
I 485  Laternen  mit  GG8  Flammen  mit  Kernziindungsapporateu, 
I System  iBamag«,  ausgerü.''tet  wurden. 

Nachdem  sämtliche  Laternen  mit  den  Apparaten  aus* 
I gerüstet  waren,  zeigte  sich,  dafs  das  Zünden  und  Lüseben 
der  l.aternen  ganz  dem  Bedürfnis  angepafst  werden  konnte, 
da  die  Druckwelle  nicbC  mehr  wie  vorher  durch  die  von 
Hand  geöffneten  Laternen  allgeschwächt  wurde. 

Die  wirklich  erfolgte  Zündung  der  Laternen  ist  in  der 
beistehenden  Skizze  (Fig.  1179)  graphisch  clargestellt.  Die 
Darstellung  zeigt,  mit  welchem  grofsen  Zeitunterschied  die 
Dunkelheit  an  vielen  aufeinander  folgenden  Tagen  eintritt. 

Die  Druckwelle  macht  sich  bei  der  Privatbeleuchlung 
dadurch  bemerkbar,  dafs  die  Gasausstromung  zu  den  Brennern 
während  der  Druckgebung  etwas  lebhafter  wird.  Gut  regu- 
lierte Brenner  zeigen  keine  Veränderung  in  der  Lichtstärke, 
wenn  beim  Abnehmen  der  Druckwelle  der  Druck  noch  kurze 
Zeit  mindestens  so  hoch  gehalten  wird,  wie  derselbe  vor 
dem  Beginn  der  Druckgebung  war. 

Die  durch  die  Fernzündung  erzielten  Eivpamisse  an 
Löhnen  und  Lateruenunterhaltungskosten  sind  aus  der  nach- 
stehenden Vergleichsrechnung  für  die  Zeit  vom  l.  April  bis 
ulüiiio  September  1907  und  1908  ersichtlich. 

An  luaternei),  Brennern  usw.  waren  vorhanden: 


1.4,  07. 

1. 10.  07. 

i.4.8. 

1. 10.0«. 

l.Atcmen 

480 

484 

485 

498 

davon  mit  Fernzündern 

112 

U2 

485 

498 

Brenner 

654 

660 

668 

685 

davon  Nachttlammcn  . 

173 

175 

233 

236 

Die  Bedienung  und  Unterhaltung  der  I,alemen  wunie 
bis  zum  l-Mürz  1908  von  dem  Nju*hlwächteri>eTBonai  Imsorgt, 
£s  wurden  für  den  Laternendienst  bezolilt  in  der  Zeit  vom 
1.  April  bis  ulto  September  1907; 

8 I.aternenwärter  h M.  55  = M.  440  monatlich, 

für  6 Monate  ä.  M.  440  M.  2840,00 

1 GlUliliehtinstallateur,  Uihne  für  6 Monate, 

1G8.5  Arbeitssebiebten  h M.  4,50  . » 758,25 

Hilfslöhne  für  I^aternenunterhaltung,  89  Arbeits- 
Schichten  & 4,50  .........  » 400,50 

Glühkörpen’erbmuch  für  G Monate,  6M  bis 

6GO  Brenner,  12GO  GlühkÖrfier  A 25  Pf.  . . a 315,00 

654  Zylinder  ä 25  Pf » 163,50 

1 Fafs  Sprit,  178  1 Ä 46  Pf. » 81.88 

Summa  M.  4.359,13 
1 
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Bei  dem  PiiUcn  der  Lttcown  »äJ 
rnäftiig  etwas  Sprit  in  die  LBteneokitUBi 
gossea  und  damit  erreicht,  <itb  die  Zolt^Qi|B 
bteis  offen  bleiben,  eo  dafs  die  DmclttÜt  oe 
A]>parat  sicher  Wlätigen  icaon 

Die  Apparate  werden  gcbnucbiiu:^  p 
liefert  und  sind  durch  einen  Z^gn  leidii  q. 
zustellen.  Der  Meciianlsmus  in  in  ein  |{|^ 
gubcisernee  Gehäuse  eingeba'it  Er  i^g 
lieb  nur  dreimal  durch  die  Drurkadlt 
und  ist  somit  eine  AhnuUnng  oder  ä (i 
brauchbarwerden  der  Apparate  nktt  n ie 
fürchten. 

Die  einzige  Vorbedingung  xuoi  pca. 
sicheren  Funktionieren  der  FwruüfHttc-  • 
.Apparate  ist  nach  meiner  Erbhiusg  d«,  iidr  I 
zu  sorgen,  dafj:  die  LatemeazoleiliDga d»t 
gehalten  werden.  Ist  dies  der  Fall,  m kl 
die  Dnickireile  ungestört  zu  dem 
langen  kann,  so  wird  jeder  gut  ögaitii 
Fernzünder  funktionieren  and  atxh  diuni 
ohne  Storung  arbeiten. 

Verfahren  zurPrOfungTonBofeita- 1 
kohlen  und  von  BoiieDliiiipei 

Von  Prof.  Dr.  TeiehuflUtr,  Eulrrttt 

Wer  Bogenlampen  brennt,  k in  de  w 
angenehmen  Lage,  dabei  eineo  Verinic.» 
gegenständ  verwenden  zu  iDfceeB.  mim 
Güte  die  Güte  des  Lichts  in  rurkfOi  G» 


Die  Bedienung  und  (Jntnrhaltung  der  Laternen  nach 
vollständiger  Einführung  der  Fernzündung  hat  gekostet  für 
die  Zeit  vom  1.  April  bis  ultimo  September 


1 Glüblichtinstallateur,  Lohne  für  6 Monate, 

165  Arbeitsscbichton  A M.  4,50 M. 

2 l-aterDcuputeer  und  Hilfslöhne  für  Laternen* 

Unterhaltung,  6 Monate,  266  Arbeitaschichten 

k M 4,50 » lUtT.OO 

(ilühkörpervcrbrauch  für  6 Monate  und  664:t  bis 
665  Brenner,  1580  Glühkörper  A 25  Pf.  . , • 395,00 

757  Zylinder  A 25  Pf » 181*, 26 

2 Fässer  Sprit,  356  1 A 16  Pf » 163.76 

Summa  M.  2777,51 


Die  Ersparnis  an  Bedienung  und  UiUorhaltung  der 
Sl/afsenbelouchlung  beträgt  somit  für  6 Monate; 

M.  13H1,62  ^ 36,2K«/o. 

Der  Mehrbedarf  an  Glühkörpern  ist  darauf  zurückzu- 
führen,  dafs  jelzl  defekte  Glühkörper  rascher  ausgewechselt 
werden  als  früher,  wo  die  Meldmigoii  seitens  der  Nacht- 
wächter Öfter  unterblieben. 

Ersparnisse  an  Gas  sind  nicht  unbedeutend.  Diese 
machten  sich  durch  VermiDderung  des  Gasverlusts  bemerk- 
bar und  miifs  ein  Teil  des  früheren  Verlusts  auf  das  unregel- 
niiifsige  Zünden  und  Irschen  der  Utemen  durch  die  l>aterneii 
Wärter  zurückgehihrt  wenlen. 

Die  ClK>rwiuhving  der  J^iiernen  und  Fernzünder  wird 
hier  von  dem  Glühlichtinslallateur  und  den  Laternenputzern 
lK*s<»rgt  welche  wöchentlich  dreimal  abwechselml  die  Internen 
„o,i  Glül.kor|.er  in  der  BeWuchtungszcit  rmidieren. 

Die  l.alcnien|.uln-r  (mUen  tiglieh  dureliedniiltlich 
, ij,t,.rnen,  so  d»fs  jede  LaUnne  rcKelniUt.Hi*  alle  U T»kc 
einmal  geimtet  wird  Ks  genügt  d.es,  die  Laternen  stet.« 
,»nb.-r  au  halten. 


abbängt , und  den  er  beim  Einknt  nl  u 
BeschafTenheit  doch  nicht  prüfen  kann;  die  Kohlen 
der  besten  Bogenlam{>e  kann  das  Liebt  nur  rohif  ml  *>i 
die  Kohlen  in  der  Mischung  ihres  Materizls  nnd  in 
Dichte  völlig  glcicbmäfsig  sind,  und  wenn  safer«  zS 
nur  die  Dochtmasse  ebenso  bosebaflen  ist,  somkn  »i  » 
Docht  an  allen  Stellen  gleich  fest  in  der  Kohle  ta 
und  in  welchem  Grade  die  Bogenlichtkohl«  d«w  fi» 
Setzungen  für  ein  ruhiges  Ucht  erfüllen,  konniemMhsf 
nicht  objektiv  prüfen.  Wenn  das  Licht  «nw 
schlecht  ist,  so  weifs  man  nicht  einmal,  ob  dk  K«äla 
die  I.,aiDpe  daran  schuld  ist,  und  Ut  man  voodtfOiA* 
Lampe  mit  Grund  überzeugt,  so  weifs  own  iwar 
C8  mit  schlechten  Kohlen  zu  tun  hat;  das  Citeil 

schwankend  sein,  denn  man  ist  auf  das  subjeklite 

angewiesen  und  ist  nicht  imstande,  die  Qasliüt 
geschweige  denn  zahlenmäUig  auszudrücken.  - 1» 
soll  ein  einfaches  Verfahren  zur  objektiv»  Prüfte  ^ 
Bogenlicbtkohlen  beschrieben  und  begründ« 
wie  »ich  ergeben  wird,  sich  auch  zur  Prüfung 
meehanisnius  der  BogeDlatnpcn  auf  seine  Güte  tifv'-  ^ 
Nehmen  wir  an,  wir  hätten  Kohlen  vi» 
mälsigkeit  und  eine  ebenso  voUkororocM 
uns!  Die  Kohlen  würden  in  dieser  Lamp«  * I 
der  Lichtbogen  vollkommen  ruhig  und  fs« 
gleichmillBig  wäre.  Nur  die  Verlängerung  ' 
zwischen  zwei  >Ilegulieruugen<  würde  die 
etwas  Winträchtigen.  Eine  j;* 

Kohlen  so  weit  abgebrannt  sind,  dafs  die 
triselieii  VerhiUtiiisse  eine  Freigabe  des 
Lampe  veranlassen,  so  daf«  ein  KoblenBll  *-  ^ 

oder  (bei  I.Ampcn  mit  «chrögen  Kohlen,’  ■ 

erfolgt.  ratt.^* 

Zur  Erklärung  werde  eine  I-ampe  tu*, 

nach  Kig.  1180  ein  durch  die  i'cbweiv  d«  ' 
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beire^Wes  RSUerwerk  währeml  der  Zeit  zwischen  zwei  Regu- 
lienirgen  dadurch  arretiert  wird,  dnfs  das  letzte  Rad  des 
Getriebe?,  ein  Flügelrad,  mit  einem  Flügel  F gegen  eine 
fffUtehende  Zunge  Z stöfst.  Mit  zunehmendem  Abbrande, 
•Im  bei  Differcntiallampen  mit  zunehmendem  IJchthogen- 
«iiler^tande,  gleitet  der  gehaltene  Flügel  mehr  und  mehr  der 
Zunge  entlang,  bis  er  diese  verläfat,  wodurch  da«  Räderwerk 
freigegeben  wird  und  ein  Kohlenfail  erfolgt  Im  gedachten 
Falle  idealer  Kohlen  und  einer  idealen  I.ampe  vollziehen 
schalle  Vorgänge  völlig  gleichmäfeig : die  unmittellittr  nach 
>iner  Regulierung  heftig  nach  oben  gezogene  obere  Kohle 
Bßkt  gleichmä/Hig  nach  unten,  ilen  Flügel  des  Rades  eben  so 
fleiiimtafsig  mehr  und  mehr  von  der  Zunge  abziehend,  die 
Icgulitrungen  erfolgen  stets  nach  gleichen  Zeitabständen, 
ind  die  Grübe  des  Kohlenfalls,  des  »XachschubeB«,  ist  immer 
ÜMelbe. 

Jfde  Ungicichmufsigkeit  in  den  Kohlen,  eine  Verschieden- 
eit  in  der  Dichte,  in  der  Stürke  des  Dochtes  usw.,  die  die 
kihe  des  Uchtbogens  beeinträchtigt,  mufs  eich  auch  in  einer 
lugU-ichoiäfsigkcit  der  beschriebenen  Vorgänge  au^drilcken: 
uniiehst  senkt  sich  die  obere  Kohle  nicht  allmählich,  sondern 
;hwebt  auf  und  nieder,  je  nachdem  dem  Lichtbogen,  wie 
lan  in  der  Praxis  zu  sagen  pflegt,  mehr  oder  weniger 
Kahrungi  zugeführt  wird.  Aufserdem  aber  sind  auch  die 
fitabstknde  zwischen  je  zwei  Regulierungen,  also  auch  die 
rOfse  de.H  .Nachschubes  vertK:hiedcn.  Dos  kann  schon  aus 
30)  Vorhandensein  der  Rchwekungen  der  oberen  Kohle  ge- 
Jgert  werden,  läbt  sich  aber  genauer  noch  durch  folgende 
berlegUDg  begründen : 

Wird  dem  Lichtbogen  in  einem  bestimmten  Augenblick 
rnig  Nahrung  zugeführt,  wie  es  z.  B.  der  Fall  ist,  wenn  er, 
ircli  irgendwelche  Umstände  vcranlafst,  vom  Docht  der 
ohle  au!  den  Mantel  übergespningen  ist,  so  hat  <lies  auf 
s elektrische  System  denselben  Eintlufs,  als  wenn  der 
chtbogen  plötzlich  viel  länger  geworden  wäre.  Der  Kin- 
ds kaiui  einer  Lichtb<^enverlängerung  äquivalent  gesetzt 
trHen.  Kino  solche  »äquivalente!  LichllK>genver.'äiigerung 
nn  und  wird  oft  viel  gröf«er  sein  als  die  durch  den  Ab- 
lad  der  Kohlen  hervorgerufene.  Sie  wird  dann  also  ein 
)r  energisches  Nachregulieren  zur  Folge  haben,  wodurch 
3 Kuhlen  sehr  nahe  zusammengeführt  werden.  Ist  aber 
t durch  die  Ungleicbmäfsigkeit  der  Kohlen  verursachte 
irung  vorüber,  so  stehen  die  Kohlenspitzen  viel  zu  nolie 
eiaander,  und  der  Lichtbogenwideratand  ist  viel  kleiner, 
er  normal  sein  dürfte.  Die  Folge  ist,  dafs  die  obere 
>hle  mit  dem  Räderwerk  mit  grofser  Energie  gehoben  wird, 
Teit  es  di©  Einrichtung  irgend  zuläfst.  Eine  weitere  Auf* 
rtibewegung  der  Kohle  ist  nun  aljer  nicht  mehr  möglich, 
in  ein  Wiedcraufzielien  durch  die  Trommel  T,  nn  der  die 
h)e  hängt,  ist  durch  die  Art  des  Mechanismus  ausge- 
lussei).  Ist  nun  nach  dieser  Regulierung  der  Lichtbogen 
ih  nicht  l>eruhigt,  so  kann  unmittelbar  tlarauf  eine  noch 
here  Unruhe  eiiUreten,  und  es  erfolgt  eine  zweite,  viel* 
;ht  sogar  dritte  Regulierung.  Ist  dagegen  die  »SU>rung 
^ber,  So  wird  danach  sehr  lange  Zeit  vergehen,  bis  ent- 
i«r  durch  den  natürlichen  Abbrand  der  Kohlen  oder  durch 
itreten  einer  zweiten  Störungsperiode  di©  nächste  Uegu* 
“Dg  veranlar^t  wird. 

Bals  die  Störungs|>erioden  nicht  schnell  hintereinander 
fCD  können,  ist  eine  Tatsache,  die  aus  praktischen  Ul*er- 
lagen  gefolgert  werden  mufs:  Ware  es  nämlich  der  Fall, 
derholten  sich  z.  B.  die  Störungsperioden  etwa  schneller, 
die  Regulierungen  bei  störungsfreien)  Brennen  durch  den 
“fliehen  Abbrand  erfolgen  würden,  so  wünien  die  Kohlen 
nahe  und  immer  näher  aneinaoder  rücken.  Dasselbe 
’de  schon  eintreten,  wenn  die  Störungsperioden  nur  ebenso 
DtU  erfolgen  würden  wie  die  Regulierungen  unter  nor* 

Wrhältnlssen,  wenn  sie  mir  einen  grörsoren  oder 


schnelleren  Nachschub  als  diese  letzteren  vi-taidassen  würden. 
Die  I,ampe  würde  also  nach  einiger  Zeit  überliaupt  nicht 
mehr,  jedenfalls  aber  bald  schon  so  schlecht  brennen,  dafs 
man  sich  Dicht  mehr  dabei  henihigen  konnte  und  di© 
Technik  bessere  ],ampen  oder  Kohlen  hersteilen  roübte,  bei 
denen  die  Störungen  seltener  und  weniger  energisch  wären. 


Aus  diesen  Überlegungen  folgt:  Bei  dauernd  ruhigem 
Lichtbogen,  wie  er  im  idealen  Falle  vorhanden  ist,  bleibt 
das  Auf-  und  Äbschweben  der  oberen  Kohle  in  niäfsigen 
Grenzen,  und  die  Zahl  der  Regulierungen,  die  auf  einen 
gewissen  Lüngenabbrand  der  Kohlen  kommt,  und  damit  die 
Gröfse  des  jedesmaligen  Xachechubs,  wird  durch  den  natür- 
lichen Abbrand  liestimmti  die  Regulierungen  erfolgen  in  ver- 
hältnismäfsig  kurten,  gleichroäfsigen  ZeitabsebniUen,  und  die 
Nachschübe  sind  klein  und  ungefähr  gleich.  Dagegen  sind 
bei  unruhigem  Lichtbogen,  wie  er  infolge  der  natürlichen 
Ungleichiiiärsigkeit  der  Kohlen  tatsächlich  ist,  die  Schwebungen 
heftig,  und  die  Zahl  der  Regulierun^u  wird  wesentlich  durch 


die  Häufigkeit  gröfseror  Ungloichrnäfsigkeiten  bestimmt;  sie 
erfolge«  in  verbältnisniääig  langen,  weniger  regelmäfsigen 
Zeitabschnitten,  und  die  Nachschübe  sind  entsprechend  grofs 
und  nicht  so  regelmäfsig.  Ein  hauflgee  und  gleichmäraiges 
Regulieren  läfnt  auf  eine  gute  I.ampe  als  Qaiizes,  insbesondere 
auch  auf  gute  Kohlen  schliefaen. 

Ein  Unterschied  in  der  Güte  der  Kohlen  mufs  sich 
demnach  bemerkbar  machen,  wenn  man  die  verschiedenen 
Kohlen  in  derselben  I.ampe  während  Brennens  beob* 
achtet,  wie  sich  umgekehrt  auch  die  vergleiclisweise  Güte 
verschiedener  Lampen  aus  der  Beobachtung  ihres  Verhaltens 
beim  Brennen  mit  stets  denselben  Kohlen,  Kohlen  von  der- 
selben Güte,  ergeben  mufs.  Es  kommt  nur  noch  darauf  an, 
einen  Apparat  zu  bauen,  der  die  Bewegung  der  Kohlen, 
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also  das  Aui-  und  Niederschweben  «wischen  «wei  Regu- 
lierungen, insbesondere  aber  die  Zahl  der  Regulierungen  und 
die  Gröfse  der  Kuhlennachschöbe  in  Abhängigkeit  von  der 
Zeit  selbsttätig  aufzeichnet.  Ein  solcher  Apparat  (wie  er 


Pf«,  un.  ailt  venckiedeaca 

Kokleaaflfvar^a. 

a)  IS,  Vertqcb;  Xohlenwinkel  a a S*  r s 14, $ 

b)  »7.  * • a - 15*.  r - U.4 

ei  &(.  • > 

aulser  ähnlichen  benutzt  werden  kann)  ist  in  Fig.  1180  u.  1181 
aufgezeichnet: 

Die  Kette  K K der  Lampe,  an  der  die  obere  Kohle  auf- 
gehängt,  und  die  über  die  Trommel  T des  Räderwerks  gelegt 
ist,  wird  in  der  gewöhnlichen  Lampe  an  der  anderen  Seite 


Flg.  1113  E*kiCB«lakel  a » II*. 
a)  37.  Verwieb ; 

bi  59.  • hoiDOKfnM  Falrt.  r = l».S 

e)  11,  • ohn«  r m tS.k 

df  M * Sauciuafnat.  rsll.S 

dar  Trommel  etwa  in  einer  Röhre  heruntergeföhrt  and  an 
ihrem  Ende  mit  einem  (.iegengewieht  belnslet,  doa  dem  Ge- 
wicht der  Kohlen  und  ihre«  TragbaJlienB  entgegen  wirkt. 
Dicee  Kette  i«t  aus  der  Röhre  antteriit  und  iura  Antrieb 
einer  Rolle  B benuUt,  über  die  ein  Papierstreifen  P läuft. 
Die  Rolle  und  damit  der  Papierstreifen  werden  also  jwlesmal 
ein  Stück  weit  gedreht,  wenn  die  Kohle  auf-  und  nhschwebt 
0.1er  infolge  der  Regulierungen  abwärla  fällt.  Quer  jur 
Richtung  diese«  Streifen»  wird  durch  ein  Uhrwerk  ein  Schreib- 
t'R  S »0  bewegt,  dafs  er  mit  vollkommen  gleichbieibeiider 
GMchwindigkeit  voranachreileL  Diese«  Uhrwerk  hat  man 
' h bei  t'  angreifend  zu  denken.  Der  .Schreil»tift  zeichnet 
wahrend  «fes  Brennen«  der  fjtmpe  Diagramme  auf,  die 
. „nenförroige  Gestalt  haben ; die  Höhe  der  Stufen  bedeutet 
J.  ^{^öfae  der  Keguliernngen,  d.  h.  die  Gröfse  des  Kohlen- 


nacbschubes  in  senkrechter  Richtung,  die  Tttlt  4er  Süihi 
entspricht  der  Zeitdauer  zwischen  je  zwei  ßeggliot»^ 
Die  Linien  in  der  Richtung  des  nad  {bz« 

das  Voranachreltcn  des  SiUtes  in  der  Riehtui^  dtrTtioiQd. 
achse  erfolgt  dagegen  in  mehr  oder  weniger  eotehiedoc 
Zickzacklinien,  die  den  Schwebungen  derErddeo  cevpretiMB, 
und  deren  Zacken  inan  leicht  durch  mech&niicbe  Uiud  rt 
mindern  kann,  wenn  man  die  treppenlörmige  Otitali  4« 
lieber  zum  Ausdruck  kommen  lassen  will  D»  Brtite  is 
Streifens  mufs  bei  dieser  Art  der  Repstrierrorrichtmii  t» 
Brennzeit  während  dra  Versuchs  enUprecheo. 

Das  hiermit  beschriebene  Verfahren  iit  vea  VohK 
zum  Patent  angemeldel  worden. 

Die  Prüfung  der  Kohlen  in  der  Praxis  kt  so  fo  4«za, 
dafs  aus  einer  grölseren  Lieferung  einige  Fioben  enlsoroa 
und  in  der  Prüflampe  unter  Aufzeichnung  der  Ditinow 


«)  3B.  > Obe*  KBs«ei.  p<*1SS 

d)  TS.  > S*iXllUfS«t. 

gebrannt  werden.  Die  Prüflarope  kann  witürlidi  jdi  a 
wohnliche  gute  Bogenlampe  sein,  die  licb  mä  den  fbfsirrf- 
apparat  in  der  beschriebenen  oder  einer  ühnlichen  V»  * 
Verbindung  bringen  läfst.  Nötig  ist  nur.  dali  ini®«d«a 
Lampe  verwendet  wird;  eine  neue  andere  Lamp*  o&ki ** 
Kohlen  von  bekannter  Qöte  gleichsam  geeicht  *ef4ei  U* 
Urteil  über  die  Güte  der  Kohlen  druckt  «ch  zl»4eD 
den  Diagrammen  aus:  ein  Diagramm  mit 
und  kleinen  Stufen  deutet  auf  gute  Kohlen,  Sefen  • 
regclmätaiger  und  beträchtlicher  Gröfse  lassen  «rkfom  hi 
die  Kohlen  schlecht  waren.  Sowohl  der  Grad  «*  M 
mätsigkeit,  leichter  noch  die  Grobe  der  Stufen,  kann  uth®* 
mäfaig  ausge<lrückt  werden. 

Meine  bisherigen  Untersuchungen  halte  ich  wu  »f* 
Vergleich  verschiedener  Lampen  tu«Är»d«  ♦ 
anlamüung,  und  zwar  waren  es  Lampen  mit 

Kohlen.  Ihre  Verschiedenheit  bestand  darin, 

in  dem  die  Kohlen  zueinander  standwi.  TJ 

war,  nämlich  6»,  15«  und  23«;  aiifaerdem  ’niidpnK«^ 
von  verschiedener  Form  und  in  verschiedener  St*iIo>l  ^ 
zum  Lichtbogen  angebracht;  auch  Laropeo  ohse 
wurden  untersucht*)*  D***  ***  zeigen, 
echiedenheiten  In  den  Diagrammen  atudrheken, 

Fig.  UH2  bis  H84  einige  bcL 

•)  über  ilie  Versocho  habe  ich  an  “derer 
Zeitschr.  1908,  Heft  51  o.52»  analribrlicb  bexiebiet-  *** 
geht  hervor,  dafs  in  Wirklichkeit  iioroar  rfiewö*  , 
wurde,  bei  der  aber  der  Koblenwiokel  ^ j|4il»r 

magoote  aupgewechaelt  wurden.  Ih«  io  bg  ■ _ 

bildeten  Diagramme  hatten  areprüaglH'h 
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7^  Die  drei  Diagramme  in  Fig.  1182  gelten  für  die  Lampe 

‘ ^ e , . mit  BlMmagncl  von  gewöhnlicher  Form  und  in  der  üblichen 
■ giglong,  in  der  daa  magnetische  Feld  eich  über  dem  Licht 

2 befindet;  gbäudert  ist  dagegen  in  den  drei  Diagramtnon 

. 0,  J und  c der  Winkel,  in  dem  die  Kohlen  ineinander  liteben 
Pie  1JH3  jeigt  Diagramme,  bei  deren  Aufnahme  die  Kohlen 
leifun?  in  »dien  vier  Fähen  dieeelbe,  nämlich  15®,  \rar,  da- 
{egen  wurde  da9  den  Lichtbogen  beeinfiuasemle  Magnetfeld 
:t  ^ jeändert  Der  Linienzug  a gilt  für  den  gewöhnlichen  HIas- 
y.\  ifdVdj-,  lagaeten  in  der  gewöhnlichen  Stellung:  er  ist  identisch  mit 
-!  W !182b.  In  Fig.  1183b  iat  die  Form  des  Blaaiuagneten  »o 

eißdert.  dafs  sich  ein  hoinugen«  Magnetfeld  in  der  Gegend 
»Lichtbogens  ergab,  in  Fig.  tI8.?c  ist  der Blasmagnot  ganz 
’fggcls«ien  und  in  Fig.  118.Hd  ist  er  wieder  in  der  gewöhn 
cheo  Gestalt  — BO  wie  l>ei  IHg.  1183a— verwendet,  aber  unter 
slb  des  Lichtbogens  angebracht;  man  kann  ihn  dünn  als 
sugiDagnet  bezeichnen.  Die  vier  Liuienzüge  in  Fig.  1184 
.nd  unter  denselben  Bedingungen  aufgenominen  wie  di«  in 
ig,  1183,  aber  bei  einer  Kohienneigung  von  23®. 

Solche  Diagramme  wurden  in  grutser  Anrahl  aufge 
)Dunen,  etwa  achtmal  soviel  als  hier  gezeichnet  sind.  Die 
^ emiehidauer  war  in  jedem  Falle  drei  Stunden ; die  in 
«Q  Fig.  1182  bis  1184  ausgewablten  Stücke  entsprechen  einer 
sriuchsdauer  von  etwa  V/^  bis  2 Stunden.  Die  Diagramme 
^en  bei  denselben  Vorauchsbedingungen  alle  densclbon 
tsnkter,  und  man  darf  deshalb  die  aus  den  hier  gozeicb 
ten  Diagrammen  zu  folgernden  Schlüsse  auch  verall- 
oeineni : 

Aus  Fig.  1182  erkennt  man  zunäclut,  dafs  die  luimpe 
t der  Kohlenneigung  von  2d®  am  beeten  reguliert,  denn 
r Linietizug  ist  am  regclmärsigsten,  und  die  Stufen  sind 
I kleinsten;  dasselbe  sagen  «lie  Kurven  a und  b in  Fig.  1183, 
glicben  milden  gleichbenannten  in  Fig.  1184,  aus.  Aus  dem 
Grunde  müfste  bei  der  Wahl  unter  den  verschie<lenen 
b*«*  nueii  und  Anordnungen  des  BlaKmagncten  die  Entscheidung 
' Magneten  mit  dem  homogenen  Felde  fallen,  der  so- 
• r U bei  15®  als  bei  23®  Kohienneigung  die  besten  Dia- 
moie  liefert.  Ob  dieser  Erkenntnis  praktisch  Rechnung 
ngen  werden  kann,  ist  eine  andere  Frage,  auf  die  hier 
bt  eingegangen  werden  soll. 

Wir  brauchen  unser  Urteil  aber  niclit  hlofs  auf  das  Aus- 
tv  der  Diagramme  zu  stiltzcn.  können  es  viehnelir  in 
•h  Mcberer  Weise  mit  Zahlen  belegen.  Als  mafsgebendc 
i|  kann  man  die  mittlere  Zahl  der  Regulierungen  anseben, 
auf  «inen  Kohlenfall  von  be^t^a1mter  l.änge  kommt,  und 
r soll  der  Kohlenfall  als  Einheit  genommen  werden,  der 
w Diagrammliinge  von  100  mm,  gemessen  in  der  Richtung 
Pspierbewegnng.  entapriebt.  Die  mittlere  Zahl  der  Kegu- 
JQgrn,  die  wälxrend  eines  Versuchs  auf  diese  Länge 
lait,  soll  r genannt  werden.  Bei  dem  überaetzungsver- 
nis  zwischen  Kohlenfall  in  senkrechter  Richtung  und 
wbewegung  von  1 ! 3,15!>,  wie  es  in  der  benutzten  Ein 
hmg  tfttsüchllch  vorlug.  würde  dann  3,159  ■ r die  mittlere 
1 der  Regulierungen  für  100  mm  Kohlenfall  sein, 
kür  jede  Lani|>enanordnuiig  wurden  zwischen  4 und  7 
ständige  Versuche  angestellt  (in  einem  Falle  waren  es 
3).  Nimmt  man  au«  den  4 bis  7 Werten  von  r,  die  bei 
eo  Versuchen  erhalten  waren,  jcflesrnal  den  Mittelwert, 
’dbilt  taari; 


i.r; 

• iS*  ' 

..  'V  ^ 


Art  dss  Misneifeldst 

KohlsnnalcuDC  • 
]&•  S3* 

Feld  des  eigentlichoD  lllasroagucteo 

12,5 

20,1 

Homogene»  Feld 

19,7 

38,7  1 

Kein  fretndes  Feld  

11,0  ! 

14,1  i 

Feld  des  Ssugmagaeten 

i2.<; 

18,9  1 

Die  Zahlen  bestätigen  also  nicht  nur  die  oben  aus  dem 
Aussehen  der  Diagrunime  gezogenen  Schlüsse,  sondern  prä- 
zisieren eie  genauer.  Für  die  Kohienneigung  von  6®  sind 
die  Zahlen  aus  bestimmten  Gründen,  über  die  die  oben 
schon  erwähnte  Veröffentlichung  Aufschlufs  gibt,  hier  weg- 
gelassen. 

Die  Ungleiehmäfsigkeit  der  Regulierungen  kann  so  be- 
stimmt werden,  dafs  man  die  Zahlen  r für  beliebige  Bereiche 
von  100  mm  DiagrammJänge  ermittelt  und  mit  dem  Mittel- 
werte von  r vergleicht  Ich  habe  nicht  je  100  mm  heraus 
gegriffen,  sondern  die  einzelnen  r immer  für  einen  ganzen 
Versuch  bestimmt  und  diese  Zahlen  mit  den  Mittelwerten 
Verglichen.  Für  die  wichtigsten  Arten  des  Magnetfeldes,  das 
des  eigentlichen  Blasmagneten  und  das  homogene  Feld, 
ergaben  sich  dann  folgende  mitüeren  Abweichungen,  bezogen 
auf  einen  Veisuch: 


Art  da  Miies«treldw 

Kolit*Do«tgaBe  a 
16*  »• 

Feld  des  eigentiieben  Blasmagneten 

+ *>.6 

1+25.5 

1 - 17.0 

Homogooee  Feld 

t L7 

1+  6.S 
1-  L6 

.Man  siebt  also  auch  hierin  eine  Be.qtätigung  der  ange- 
steihen  Überlegungen. 

In  einiger  Zeit  hoffe  ich  V'ersuchsergcbnisse  mitteilen  zu 
können,  die  sich  auf  den  hauptsüclüichen  Gegenstand  dieses 
Aufsatzes  beziehen,  nämlich  die  Untersuchung  der  Bogen- 
lichtkohlen. 


-.•F*3  = 



- U ' ^breibetift  w»r  näiulich,  uru  die  Breite  des  Papierstfeifeo-i 
r “adern  w können,  nicht  io  einer  Richtung  bewogt,  »onclern 

‘ Verfuhren  di*r  Siemeos  Schachert  Werke  (l>.R.P.a.) 

^ **h  «iD«r  liniben  Stunde  zur  Umkehr  geiwungeii  worden  !>«■ 

**  Eindruck  elw»«  gefalecht.  Die  hier  dargcsfellten 

, ^®öie  via«!  BO  uiüfeselchoef,  «I»  ob  der  Schreibalift  «ich  nor 
^ jf-t-  o«r  Richtung  bewegt  hälfe,  entsprechen  «ber  im  übrigen 
a den  »ufgenornmenen. 

•< 

-r 


Zur  10.  Jahresversummlung  des  Niedersächsischen 
Vereins  von  (Jas-  und  Wa.ssorfachmännern 

iu  llildesheim  1308. 

Von  Dr.  Leybold,  Hamburg. 

Der  Deutsche  Verein  von  Gm-  und  Wnsaerfdcbniinnerfi. 
gitgrQodet  ara  21.  Mai  zu  Frankfurt  a.  M,  umfariit  die 

demachen  Gaswerke.  Wasaerwerke  und  KntwüMiernRgi'aniagen, 
und  zwar  sowohl  die  Behörden.  Verwaltungen  und  Firmen, 
welche  im  Besitz  von  Werken  sind,  als  auch  die  Bemnien  dieser 
Werke  und  die  Uoteriichnier  (Qr  den  Bau  solcher  Anlagen. 
Ferner  können  ilem  Verein  aneehören  andere  Vereine,  welche  die 
gieicben  Ziele  verfolgen.  Als  Ziel  gilt  die  Hebung  und  Förderung 
des  Gaefacba,  der  Wasaerreraorgnng  and  des  EntwäHeriiogsfachs. 
.Als  die  wefentHcbsrcn  Mittel  zur  Errelchang  dieses  Zweckes  gellen 
die  Verhandlungen  auf  doo  VereiiisversaintnluDgco,  die  Ariwiieo 
der  für  a^iezielle  Untersuchungen  und  Arbeiten  exigesetzten  Koni- 
miasionen,  die  Mitteilung  von  Betriebeergebnissen.  Infolge  des 
aurserordeotlicben  Anwaebseoe  dee  Deutschen  Vereins  ist  es  nnr 
mehr  mögiieh,  auf  den  JahresvereammliinKen  Fragen  von  «llge- 
meiner  grumllegender  Bedeutung  tu  Terbandein,  wahrend  die  ge- 
wöhnlichen Fragen  des  Betrioba,  -der  Herstellung,  Verteilang  aml 
Verwendung  dos  Gaecs,  ebenso  der  Gewiontiog,  KeinigoDg  und 
Verteilung  des  Wsssera  kleineren  Kreisen  Qberlaaaen  bleiben 
mofs.  Ilaaptaftchlich  io  dieser  Krwsgoog  bildeten  sich  neben  dem 
grofaeo  Peutsebeo  Verein  die  kleineren  Zweigrereine,  je  einen 
bestimmten  Teil  Detitschlande  iimfaesend.  Aber  nicht  nur  den 
wissenschaftlichen  Fragen  und  den  Angelegenbeitcn  de*  Uetriebs 
»ollen  di«  ZasamuienkOnfie  dieser  Vereine  dienen,  sondern  auch 
dem  Zweck  der  persönlichen  Berührung  der  Mitglieder,  dem  freund- 
schaftlichen Verkehr,  deoi  Auslauscb  der  Meioongen  im  <>rsprarh 
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noter  den  N«cbb«rn,  welch«  eonat  weniff  UelegeDbeit  babeo,  mit 
einander  xnitammen  lu  kommen.  So  entataaden  fidgend«  acht  Zweig- 
verein«,  anfgefübrt  nach  der  Zeit  ihrer  UrOndung: 

I.  MKrkiaeher  Verein  von  Oa*-  tisd  WaMcrfachmiiinera. 

3.  MittehbeiDischer  <iaa-  und  WaeaerfachmaDnerverein. 

3.  V'ereio  von  Gse-  und  WaaaerFarhmaonern  Scbteaieoa  und 
der  Laaaite. 

4.  Verein  der  Gaa-,  Elektrixiiata-  und  Waaaerfachmanner 
Rheinland«  und  Weetfalene. 

6.  Itayeriflcher  Verein  von  Gaa-  und  Waeserfachmännern. 

6.  Baltiacher  V'erein  von  tiaa-  und  Waaaerfadimlnnern. 

7.  Verein  SJtcbaiscb'ThOriogiacber  <iaa-  und  Waaserfacb- 
minner. 

8.  NieJerattcbaincber  Verein  von  Oaa-  und  Wasaerfach- 
QtSnnerQ. 

Die  ernten  Vereine  weisen  xuineiat  achon  ein  bedeulemlea 
Alter  auf,  ao  a-  B wurde  der  »Pfalziacbe  Gaafachmftnnerverein« 
1R67  gegrOndet  und  erweiterte  eich  1S74  zum  ».Mittelrbeiniacben 
Oaeinduatrievereinr ; der  Verein  von  Gaafachmknnern  Nieder- 
achleeiena  und  der  I.Aaaiti  wurde  llMJ7  gegrflndel,  der  Verein  von 
Gaafachmaonero  Rheinlaoda  and  Weatfalena  1S73. 

Im  Nordweaten  Deut«cb)anüa  dagegen  kum  erat  im  Jahre 
1899  eine  Vereinigung  ta.atand«. 

Aaf  Anregung  der  Henen  Direktor  L.  K Orling  und  Ingenieur 
Grahn  in  Hannover  erging  im  Juni  1899  eine  Kinladung  an  eine 
Reihe  von  Kollegen  dea  Ou-  und  Wnwerfacha  bebufa  Grbndung 
einea  nordweaideatacben  Zweigvereina  de«  Deutadien  Vereine  von 
Gaa*  und  Waaaerfarbminnern.  Wahrend  nimlich  iu  aftmilicben 
übrigen  Teilen  Deulachlanda  eicb  die  Gaa-  und  Waaaerrachmanner 
bereit*  frnber  tu  Zweigvereinen  xuaammengescbloBaen  hatten, 
fehlte  biaber  eine  ttolche  Vereinigung  noch  im  Nordweateo  Deutach- 
landa.  Der  neue  Zweigrerein  aollte  umfaaaen  die  Faebgenoaaen 
in  den  iirenfaiachen  Prtjviaxen  Hannover  und  Schleawig  HoI«tein, 
ltn  Groraherzngtum  Oldenburg,  im  Herzogtum  Uraunachweig,  in 
Mecklenburg-Schwerin  und  Mecklenburg-Strelitz,  ferner  in  den 
freien  StIUften  Hamburg,  Lübeck  und  Bremen.  Diea«  (Hsbiete 
werden  ntnfafat  von  den  Sektionen  X und  XI  der  Berufegenoaeen 
eebaft  der  Gaa-  und  Waaaerwerke  und  enthielten  zuaammen  im 
Jahre  1899  — 103  Gaiiwerke  nebat  63  Waaaerwerken,  ao  dafa  mit 
Sicherheit  auf  eine  genügende  Zahl  von  Mitgliedern  zu  rechnen  war. 

Von  den  eingeladenen  Fachgennaaen  aagien  achon  37  ihren 
Beitritt  auf  die  Einla<Iung  zur  Gründung  in  Hannover  zu.  ln  der 
Veraammlimg  vom  16.  Juni  1899  führte  Direktor  Körting  den  VoraiU 
und  lud  die  Kollegen  zur  ßddung  einea  Zweigvereina  ein.  Ke  wurde 
einttimmig  die  Gründung  angenommen  und  beachtoaaen,  den  neuen 
Verein  ala  >Hiedera&chaiecber  Verein  von  Gaa  und 
Waaaerf  acbm  an  net  n<  xn  bezeichnen.  Zum  Voraitzenden 
wurde  auf  Voraebtag  von  Direktor  KOrting  gewühlt  Dr  Leybold- 
Hamburg,  zu  Mitgliedern  des  Voratandea  die  Herren  Direktor 
Pippig-Kiel,  Direktor  Wille  •HUdeaheitn,  Direktor  Bock- 
Hannover.  Fe  wurde  beaeliloeaen , eine  Mitgliedschaft  dea 
Deuteebeo  Vereint  von  Gaa  und  Wanaerfachminncrn  zu  erwerben 
und  die  Mitgliederiiate,  zanlchnt  4ü  Personen  enthaltend,  zu 
diesem  Zweck  einzuaenden.  Die  Statuten  wurden  im  Priozip  an- 
genommen und  fpater  weiter  bearbeitet.  Es  wurde  beschloaaen, 
jährlich  im  September  die  Jahre*ver*amTnUing  abzohalien,  Ao* 
den  Statuteo  sei  bervorj^boben,  üars  nur  Fachleute,  Beaiizer  und 
Beamt©  von  Gaa  und  Waaaerwerken  aowie  hervorragende  wlaaen- 
achtflliche  Intereffcnlen  ala  Mitglieder  aufgeDomn.en  «erden,  da- 
gegen keine  Genoaacn. 

Im  Juli  1899  sandte  der  Vor»ilzende  Dr  Leybold  an  aämt* 
lieh«  Stt  Jte  des  Bezirk«,  welche  Oaa-  und  Waaaerwerke  enthielten, 
eto  Schreilien  mit  der  Kinladung  zum  Beitritt,  infolge  davon  eine 
grofae  Zahl  von  Mitgliedern  dem  Verein  beltml;  berelu  Im  Sop- 
tember  war  die  Zahl  von  90  erreicht. 

Wie  aebon  erwähnt,  Ireatandeo  im  Bezirk  de«  Nie<lera«rbai«chen 
Verein«  im  Jahre  1899  — 102  (iaswerke  und  62  Wasserwerk«;  im 
Verlauf  von  zelm  Jahren  i«i  eine  grofae  Zahl  besonder*  kleinerer 
Werke  biozugekommeo,  ao  dafa  jeitf,  im  Auguat  1908,  190  (jg». 
werke  und  lüb  Wa«ferwerke  vorhanden  sind  Darunter  sind  ancli 
mehrere  Azetylen-  und  Luftgaafnbriken  sowie  Was^ergaanerke  ala 
Sehenbelrieb  der  Koliienga«an*iali,  welche  simtlich  erat  im  letzten 
Jahrzehnt  hinznkamen 


Die  Milgliederzahl  de«  Vereins  betrag: 


im  Juni  1899 

40 

> Oktober  ; 

90 

• September  1^K)0: 

Kß 

> • 1901: 

HB 

» » 19*«; 

131 

» » 1903: 

IM 

iffi  September  1904: 

138 

» » 1906: 

13» 

» 190S: 

136 

» » 1907 ; 

136 

» - 1908; 

Itö 

Der  Vorstand  dea  Vereint  bestand,  wie  adieo  ervijs,  ki  \ 
1899  aus  den  Herren  Dr.  Leybold- Hambarg  >1«  Vunom  (.  .. 
Direktor  Wille- HildeBbeim,  Direktor  Bork-Baoaor(r, 
Pipplg-Kiel.  Im  Jahre  1903  tchied  Direktor  WilU  i« te  | . 
Vorstand  aas  und  wurde  durch  Direktor  llaaa-Ubetkam  !•  [ 
September  1908  legte  Dr.  Leybold  daa  Amt  des  Vorwtw«4nMe>  [ .. 
ao  feiner  Stelle  wurde  Direktor  Haae  gevihlt 

Im  Jahre  1909  wurde  ein*  Statiatik  der  Gat-  oei  fiaa- 
werk©  dee  Vereins  herauagegeben,  enthaltend  die  HM«  dv.Up>  .'n 
an  Ga*  oder  Waseer,  den  Kohlen  verbrauch,  Lange  Jm  K>>ii«iv  • j 
Zahl  der  Ijtterneo  o»w.,  sowie  die  Xameo  der  Bnz-tag  4ni« 
Werks.  1906  wurde  die  Statistik  in  v«(grür«ertfs  Mdw  ia«  . 
atellt,  eo  dafa  aie  nunmehr  ein  aieinlieh  gr irran  Bild  thr  k l..v. 
VerhAltnise«  unaerea  Faches  im  Nordwesten  UMUrkhsk  tfl'  I 


Da*  rasche  AnwacbMo  in  der  Zahl  der  (iMvrrk»,  Wcain 
kleinerer  Art,  verursachte  einen  Mangel  an  gendgend la^raiaer. 
AofHichtapersonaJ;  ea  war  deshalb  besonder»  a b(fr4l«a.«i 
<l«r  Bremer  Senat  anachliefaenJ  an  das  dortife  Twboikiai  «»t 
Kursus  für  Gaameiater  einrichlete,  wozu  di«  FinaaC  Fnuk  i 
Hreraen  die  Anregung  gegeben  und  die  Gtraeue  ftr  da  Id 
bringen  der  nOiigaii  Mittel  tlbarBommeo  batte.  OrrViraatwo 
dem  Kuraua  grofs©  AufmerkMmkeit  zu  und  beeülgl«  arinn 
Jahre  hindurch  eine  Oeldbeihiife  für  AnKbzflniig  vcaliktint: 
und  Modellen,  vermittelte  auch  eine  Beihilf«  des  [>»oi«cWiV«ri 
für  den  gleicbeu  Zweck.  Ais  Vertreter  >ie«  Denisdaa  Virr;u 
wurde  mit  Genehmigung  des  Bremer  Seoats  Dr.  LfvhoUtth 
Prüfungekommianinn  entsandt.  D«r  Kuretii  hid  nrli 
jedem  Jahre  gut  bewahrt,  so  dafa  alle  Teiloebner  nick  bwubkr 
lYüfung  Anstellung  fanden.  Infolge  einer  van  Dr  L«rktl4(r| 
gebenen  A nregung  wurde  der  Karins  dsreb  eisSB  lasiallimMiv* 
und  infolge  eiogelrotenen  Mangels  an  «olcben  Ariwitsra  dink  m 
Kureus  für  Ofenmaurer  ergänzt  Es  iat  heatMcbtigt  kOoltgaMtar:^ 
als  bisher  Wert  auf  den  wicbtigateoTeil  der  GaifihrikatMt  idlz 
Ofenbetrieb,  zu  legen,  so  dafa  die  ausgebildetee  P«f»t<i«a*tt' 
forderuDgen  der  Technik,  besonders  lär  alleiaMebK-ir 
kleineren  Oaswerkeo  sowohl  io  praktischer  als  lock  i»  ii»ve> 
«eher  Beziehung  vollauf  gcwacbaen  sind.  Ein  Tnl  -i«  lOÜ* 
war  von  (iaswerken  zur  Aoahildung  gesandt  Qml  kmiMurs-ln 
Beauch  der  Schule  wieder  in  sein«  htellungCD  «oirrn. 

Die  Schule  besitzt  eine  grofse  Samnlaai  roo  2eda»«* 
und  Modellen  für  den  Unterricht,  ferner  di«  re»s(twd!Mt*»i*'8 
von  Apparaten  für  die  Verwendung  dr*  (iases;  w «wir«* 
im  diesjfthrigen  Kursus  durch  die  Scbttler «>avollttiii<i4(rl^^ 
Ofen  mit  zwei  Retorten  erbaut 

Die  in  <ien  Vereinsversamtnlongea  abfdali«« 
trüge,  Jahresberichte  un«l  Anfiagen,  za  d«  lat,»»^ 
dem  Journal  für  Gasbeleuchtung  tor  VerOJemlklnzl 
ebenso  ein  Protokoll  über  den  Verlauf  der  VwSasÜ»«"  ** 
den  DiakiiMsionen.  Nei>en  der  Reschrvihuiif  der  ö»- 
und  Eleklrizhttawerke  in  den  Utreffetwlw  Sttdlen  wiüttw» ** 
die  V’ortrftge  Ober  die  terschiedenaien  Zaeige 
wohl  in  technischer  Beziehung  in  der  Hersiel-BD«  “d  Fr«w 
düng  des  Uaaes,  in  der  Gewinnung  und  Abjab«  dw 
auch  in  wirtschaftlicher  Beziehnng  in  l»ewi{  aaf 
Nortrftge  erwieaeti  aivh  vielfach  als  so 
-i«  Joorn«li  for  ÖMbtlmchtaDt  m,hrh.li  *i» 
»iiM-l-nch.  Noch  tu  Ende  190J  •cliri.b  «<k.  Hob»  t- 
t>B*ug  an!  unapn-n  Verein  hd  den  Vonriuenden  -h 
0l«ir«.cht  tu  hören,  dth  Ihr  Verein  ieunthet  * 1* 
eern.muil.rng  h«  and  ich  kann  «nbl  ugen.  drfr  *r  »■o»'-' 
AnreRuni,  unneret  veratorhenen  Freundet  Orikt  irfar"-* 
guten  Boden  gefallen  t,l;  denn  die  in  den  Berri-klbn^ 
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tt,  ^i«aMr  ■■•h.  Jouraal  fttr  Qaabeleuohtung  und  Waa»«rver»orgung.  LI.  Jahrg. 

_ .. 

«hs  **  fBlJ«BJ»ii  i*«^ot»u  Krufte  fltod  In  errreulicher  Wei«  boxTor. 

■%St  V f*tf«**“  btbBo  eiae  Brof»®  Z*hl  B«hr  w#rtTo31*r  Mitieilungeo 
. >j{^  itj  nu'*«r  Ftch  gebricht,  Ich  tweitl«  nichf,  dtfa  diei  toch  in  Zu- 
, - kuft  BO  bl®il>eit  wird,  and  k«nn  Sie  bei  aieeem  Aoielii  nur  lo  dro 
^ Krfülfrn  Ihrer  Titigkeit  beglOckwQnecben«. 

, Wie  *01101»  ffflher  erwihnl,  wer  beechfoMMM»  worden,  die  Jebree- 

v*m»tnluDM"  Ton  der  (frdhteD  Stadt  im  Betirk  an  beginnend 
' ^ atoehalioa  und  ao  nach  und  narb  in  kleinere  Smdie  to  gelaofm; 

'*  allrrdinn  konnte  remcliiedener  Umetflnde  wegen  die  Beihenfolge 
eirbt  gan<  elngehalteo  werden.  Ee  tagte  die  Veraamrnlang  1S99 
ia  fUaiborg,  lilUÜ  in  Hannover.  1901  io  LQbeck,  190ä  in  Bremea, 

* (903  in  ßriiinacbweig,  1904  io  Kiel,  io  Oldenburg,  190G  io 

'•^u4  kf  Vc«fli  HunelD.  Utu?  io  Bcbwerln,  190S  in  Uildesbeim.  K«  etebt  noch 
>'•  Hfl«  [» t.*,  *i»e  Reihe  tod  Städten  bevor,  wie  OanabrQck,  Flensburg,  Altooa, 
r ß m.-t.  Wilbelmrbareo,  Rendeburg,  Harburg,  (tiHtiogen  u.  a.;  doch  wurde 
h Ia  X ¥.  * mancher  S -ite  als  besoodere  intere«aant  beseicboet,  wieder 
»:» :aJ»rV!p“ *^*^*^*“  Werk  dee  BeBirk*,  in  Hamburg,  die  Ver* 


>••  Hfn«  ;« t«. 

ü.'.  ralfcv:i?v 


rr*>!j-r  «nrnilong  abtohalten,  um  die  in  den  dorügen  Werken  enUtandeneo  I 
»■•■.4  »vj»  *‘■•6» : teobeiiten  und  V'erbesBerungen  beeicbtigen  tu  kennen.  i 

Es  mul*  erwähnt  werdeo,  dafa  in  allen  Stadien,  io  welcben 
Iw  Verein  tagte,  von  eelfen  der  Herrn  Kollegen  and  bei  den 
» \>ra«  i«ru>r>ja e c.  gwlivervaltaogen  ateta  das  grOfsl«  Knlgegeokotnineo  geteigt 
.crSiarf  wjU*rrT  nirde.  ao  dafs  alle  hisberigen  Veraammluogen  in  jeder  Bealebuiig 
V*-:«  ♦.**.  w«»> 'v  n grOCster  Znfriedeobeii  der  TellnehtDer  uiiNAeleD.  Ea  »ei  bei 
. **  vrv  ^ n^i  • jgfw  Gelegenheit  den  Stadtverwaltungen,  den  Herren  vom  Orte- 
:*;•  M tx!U'.m:r.  uKbo^,  wie  den  Kollegen  unaere«  Favba  der  Dank  dea  Vereine 
•w  fv:/«  4 : ’ r*  Or  die  Habe  uod  Arbeit  auageaproebeo,  welche  sie  far  das  Zu- 
ttadekoenmen  noaerer  Veraamnalungen  aufgeweodet  haben. 

. . . 

or  Kenntnis  der  Schädigung  des  Auges  durch 
j ' ultraviolettes  Licht 

Hierflber  bat  Prof.  Bi  r c h • H i r*c  h f e M (Leipaig)  in  der 
>t  I ■ MUi-hnft  ftir  Aiiffenheilktiiide  Bd.  \X.  Hft  I.  eine  AbhaniJIaoir 


BF  Konutnis  der  Schädigung  des  Auges  durch 
j ' ultraviolettes  Licht 

Hierflber  bat  Prof.  Bi  r c h • H i r*c  h f e M (Leipaig)  in  der 
>ti  - pit*i-hriU  für  Augenheilkunde  ßd.  XX,  Hfl  I,  eine  AbhaniHoog 

•«.»  f- .w  Meffflotlicht.  der  kor«  folgenden  so  entnehmen  ist: 

v't*’W'r>'r  Verfaaaer  gibt  eine  Ztisaramenotelluog  der  SebtUlieuogen  dea 

, H.  ofes,  welche  von  ultravi-»letten  Strahlen  eraeugt  worden  aiod,  er 

n irweiitt  dal>ei  auf  weine  froheren  Untereuchnngen  in  dieser  Krage. 

• ' r berichtet  dann  Über  fünf  genau  beoliachlete  Falle,  die  er  im 
^ e Kaei  r yjf,  ,QQ  2 Monateo  geaehen,  und  bet  denen  er  in  der  Tat  die 

badlicbe  Wirkung  dea  Querkailltcrlichtee  uuf  daa  Auir«  nach- 
konnte.  Er  iat  der  Aneicbi,  dafs  dieselbe  sogar  recht  hauüs. 
e Festatellung  solcher  t^badigiingen  lat  dadurch  erachwert,  dafa 
* hetreffeoden  Verlnderungsn  geringe  Mibjeklive  Erscheinungen 
wbsa  und  iiar  durch  besondere  L'nterauchuogeoiethoden  nacb- 
*’*****  *«'”1^'*  können, 

ihrer  Wicbtlakeit  aeien  die  Falle  kiira  einielo  akiaalert. 
*•  25 jähriger  Student  art»eilet  seit  ä .Semeatem  mit  mi- 

1 •cbotitem  Auge  an  der  HeraeuslHmpe  bei  bis  9 .\nip.  Er  Mit 
iJ  T*’"  Bderholt  ao  Trinen,  Brennen  und  Drücken,  betoerkle  anrh  hlu 
* Cf  V?  - ■ “»ch  Blendoog  üelbeeheu  und  Verdunklung  der  fixierten 
''*' **^  lakla-  Eine«  Tasen,  ata  er  einmal  '/«  Stonde  lang  in  uninittel- 

»*r  Xahe  der  Ijtmpe  gearbeitet  halle,  bekam  er  nach  4 .'^iinMlen 

• ' ^ ' Erecheinuofen  einer  beftigco,  rlektnachen  Ophthalmie.  Aufaer 

- <0  'V  ir*  •*  fjQj  »ich,  wae  t>ei  aolcheo  P>kranbuDgOQ  noch  nicht  koimta- 

” *ar,  «in«  Störung  de»  Farbenainnea  .Am  rechten  Auge  Dlni- 

• .•*  ^ 1 Iweiaad  ein  ansgrdehntee  »entrales,  am  linken  ein  vorwiegend 

i«f- k** ***01»!«»  rclativea  Skotom,  beeondera  für  RaI  und  Grün. 

:i  Fin  junger  5faon  hatte  seit  mehreren  Monaten  in  einer 

» **  . phtacben  Anstalt  täglich  mehrere  Stunden  bei  Dvlollicht  pholo- 

I f.. -.»1^^  ^ pbiache  Kopien  anzufertlgen,  ohne  »lafs  er  Beine  Aogen  durch 

.jp-;!'  ^ ^ * BriJle  arhutate.  Kr  bemerkte  «eit  ciniaen  Woeben  Stechen 

^ ;rt  ^ * Hannen  in  beiden  .Augen,  Fretndkörpergefiibi,  daa  nameiit- 

^ ^ ^ . * dann  auftrat,  wenn  er  tags  vorher  langem  Zeit  In  Uviollicht 

^ {-rf  ■'***tl«t  balle,  und  Ahnabtiie  der  Sebcebtrfe.  Zugleich  fiel  Ihm 

V * rf  ^ Farlten,  besonders  Kol,  Gelb  und  GrOn  »chlcchter 

**^ieid«n  konnte  ul»  vorher.  Bei  der  irntemuehung  fand  Bich 
^ •”  «toer  BindebautentiQndung  eine  ansgeeprocheoe  Einengung 

‘ /•'‘J^nenipfindung,  besonders  derjenigen  fttr  Grün,  in  «weiter 

,.f  liP""*  . ^ bei  mäfeiger  Efnensung  für  Weife. 

^ J5-* -*  , , diesen  Petienten  erhielt  dar  Verf.  davon  Nachricht,  diifa 

Vf»vi  **  * ‘"dere  -Mitarbeiter,  die  im  gleichen  Ranme  beachufligt 

* Jlchmeraen  im  Auge  und  Blendungsgeffthl  klagten  Ee 

' »1  ^ folgenden  Fälle; 


3 23 jähriger  Mann  bat  wi  I'  , Jahren  bei  Uviollicht  kopiert 
Seil  dieaer  Zell  will  er  häufig,  namentlich  wenn  er  längere  Zeit 
an  der  Lampe  xii  tun  batte,  und  «war  stet»  erst  nach  mehn^reu 
Stunden,  an  Tränen,  Flimmern  und  Brennen,  häufig  auch  Fremd- 
kürpergefohl  icu  Auge  gelitten  haben.  Auch  «ein  FafbentinierBCbei- 
dungavenoögen,  beaonderB  fttr  iingewlttigte  grüne  und  rote  Töne, 
I «ei  milden»  vermindert  Bel  der  ünler»ucbung  konnten  bei  beiden 
I Angen  Farbenstoruogen  Im  Gcaichtsfeld  nachgewleaen  werden. 

4.  20jäbriger  Mann,  der  ebenfalls  1 Jahr  bei  ürinllicbt  lu 
kopieren  hatte  ouJ  bei  dem  nnr  am  linken  Auge  ein®  I nenipBod- 
Ucbkeil  für  Rot  und  Grün  otebtuweieon  war. 

5.  Patient  wer  seit  mehrereo  Wonaien  tägllcb  mehrere  Ston- 
deo  ao  der  Uviollatnpe  mit  speklroakopiachen  UoterBUChurigeo 
beflchäfiigt.  Kr  klagte  »eil  einiger  Zeit  Ober  ßrenivcn  nod  Drücken 
io  beiden  Augen  und  hat  beim  Elnatellen  von  Farbenglelcliungeo 
Schwierigkeiten.  Bei  der  Untemuchung  fand  eich  am  rechten  Ange 
im  unteren,  inneren  Teil  dee  GesichUdeldee  eine  für  Bot  und  Orlln 
nnetupflndliche  Zone. 

I Nach  aeineo  Ausführungen  komcot  Prof.  B i r ch  ■ H i r a ch  • 
fehl  M dem  Seblufa: 

»Nach  alledem  kann  wohl  kein  Zweifel  mehr  darüber  be 
stehen,  dafa  euch  das  in  BeleucbtuogBiwecken  dienende,  ln  tecb* 
niBcbeo  Betrieben  oder  therapenttwh  verwendete  QueckBilberdampf- 
lieht  daa  Auge,  und  awar  nicht  our  durch  Hervorrofung  einer 
BindehnnleDUüudung.  sondern  auch  durch  Blendung  der  Nettbaui 
«Q  schädigen  vertneg.*  F Schana. 


Bemfsgenoßsenachaft  ilor  Gas-  und  Wasserwerke. 

Betrifft  i ITofallverhUUaraTerMlirtfteD. 

Die  fortochreilende  technische  Entwicklung  in  der  GasliidoBtrie 
bat  ee  erforderlich  gemacht,  die  UnfallvsrbnttingBvOTechriften  der 
Benifsgenosewnschaft  der  Gae  and  Wasserwerke  einer  Prflfnng  in 
nnterxieben  and  ide  mit  deo  notwendigen  Ergäiunngen  neu  heraoe* 
«ngeben. 

Fast  vollständig  umiuarbeiien  waren  die  ünfallverhötunge- 
voreebriften  für  A«etylengaafabrlken  mit  Rücksicht  auf  die  auf 
Vorwchlag  dee  Knndesrate  in  deo  BuoileeBUaten  fast  ttk»er«in*tlm* 
mend  eingefohrten  landeapoliieilichen  Vorschriften,  betreffend  Iler* 
Stellung,  Aofi*ewabrnng  und  Verwendung  von  Aidrlen  und  Lage 
rang  von  Karbid. 

Gen«  neu  auftusiellen  waren  Unlallveihtltnngsvorcbriften  für 
Ixiftgaafabriken. 

Auch  für  die  Wasaetversorfiingon  und  Pumpeletionen  für 
Kanallsationsiwecke.  sowie  for  die  ala  Nebeobetriebe  von  Oaa-  und 
Wasserwerken  miiversicberien  »Elcktrisrheo  Betriebe«  genOgien 
die  bisherigen  Vorschriften  den  Aufonlemngeo  nicht  mehr,  ao  dafa 
auch  für  diea«  Betriabsgaitnogen  die  UnfatWerhOtungsvorechriften 
I io  wesentlicheD  Punkten  au  ergänzen  waren. 

I Hiernach  ergaben  aicb  folgende  Arten  von  UnfallverbüluofS 

Vorschriften : 

al  für  Kohlengaswerkc. 

b)  • WaMBeryasfahriken, 

c)  > Atetylengasfnbriken, 

d)  > l.uftgaafabriken, 

e)  « AVnssrrveranrgiingen  und  Pumpstationeu  für  Kanali- 

aationszwecke  and 

f)  > elektriBche  Beirtelte  ala  Nebeobetriebe  von  Gaa-  and 

Wasserwerken. 

Nach  eingehenden  Beratungen  in  den  Komndnaionen  und  ini 
«ienossenaebaftavorstande,  «cd>ei  anch  die  Sektion BToritände  and 
ilie  Arbeitervertreter  zur  Aufaeroitg  lierantiitiebea  waren,  aind 
ilipNe  neuen  Vorschriften  in  der  OeDoesensrhaftsverBamiDluog  tu 
Berlin  vom  28  September  11K)7  angenommen  und  vom  Keichsver- 
aicherungBUmt  unterm  31.  Atärx  19g<<  bestätigt  worden  Der  Beginn 
ihrer  Gültigkeit  ist  aof  den  1.  Juli  1908  featgesetzt  worden 

Insoweit  durch  dieao  neuen  UDfallvorhütungsvorachriftea 
gegenüber  <len  bisher  geltenden  vom  Jahre  1901  weaenilii-he  Neue* 
riingen  eingefobri  sind,  geben  wir  sie  io  folgendem  hier  wleiler 

I.  lut  ull  Kc  mci  I)  c n. 

(Jegeitüber  der  Beatimmung,  daf»  die  neuen  Unfailverhütimg» 
Vorschriften  mit  ilem  1.  Juli  1908  in  Kraft  treten  Bollen,  waren 
unter  gewiBsen  V'erhltltniteen  Ausnahmen  xuiulaasen 
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Slmtlicbe  ünfallrerhataogBrorvchrifteii  habeo  folgeode  Über- 
gangabestimmoDgea  gemeinsam ; 

Machen  sich  infolge  Jer  gegenüber  den  bisherigen  Bestim- 
mungen geMnderten  Vomcbriflen  wesentliche  Änderungen  oder 
Neuanschaffungen  von  HeiriebeeinricbtangeD  notwendig,  so  sind 
dieselben  innerhalb  6 Monate  vom  Tage  des  Inkrafttretens  der 
Vorachriften,  also  bis  aam  31.  Dexember  1908,  tu  erledigen.  Auf 
besonderen  Antrag  kann  jedoch  auBnahroam-eiite  dnrch  den  Ge- 
nossenschafiavorstand  eine  VerUngermig  dieser  Frist  bewilligt 
werden. 

Der  Genoaseoscbaftsrorstand  bat  aufserdem  die  Befugnis,  über 
die  Auaführnog  einzelner  Vorschriften  besondere  Weisungen  tu 
geben  und  Ausnabrneo  tu  geataiten,  wenn  gewisse  Einrichtungen 
aus  beetimmt  tu  bezeichnenden  Gründen  oder  ohne  erhebliche 
wirtschaftliche  Scbidlgung  des  BetriebeunternebmcrB  aich  nicht 
treffen  lassen.  Ferner  tragen  auf  Veranlassung  des  Reichaver- 
sicberungsumta  a&mtlicbe  Vorschriften  folgenden  Vermerk: 

»Bestehende  Verordnungen  der  I-andespoliteibebarden  und 
sonstige  allgemeine  ohrigkeitiiche  Vorschriften  gelten  unverAndert 
neben  diesen  Unfallverbütungavorschriften«. 

II.  Im  bosonderen.- 

A.  FQr  Kohlen^aswerkc. 

L Vertchrifleii  fttr  Arbeitgeber, 
a)  Allgemeine  Bestimmungen: 

Die  BeschafUgong  jagendlicher  Personen  (unter  18  Jahren) 
an  Maschinen-  und  Keaselanlagen  ist  verboten, 

Es  sind  AnacblAge  mit  dem  Verbot  des  Rauchens  und  des 
Betretens  mit  Feuer  oder  Licht  an  den  Türen  der  Apparat'  und 
Keinigangsräume,  der  Gast>ehftltergebiude  und  der  Rüume  unter 
Gasbehältern  aoxubriagen. 

Ea  ist  tu  empfehlen,  einen  Raucbhelm  mit  Luftzufobrung 
durch  Gebisse  und  ferner  einen  Baueratoffapparat  xur  Wieder- 
erweckung belBohter  Personen  im  Gaswerk  an  leicht  zuginglicber 
Stelle  vorrätig  tu  halten. 

Unternebmer  von  Gaswerken  mit  mehr  als  500000  cbm  jsbr- 
lieber  Gaserzeugung  sind  znr  Beschaffung  und  Bereitbaltong  eines 
Rauchbelms  verpflicbtet. 

b)  Betriebsanlagen: 

Zur  Beseitigung  der  .Ahsturzgefabr  sind  hochgelegene  Arbeits- 
and VerkehrsBtelleo  (Ketortenofen,  Dampfkessel,  Bühnen,  Lauf- 
wege usw.)  durch  Umwehrungen  tu  schütten. 

Der  Umgang  um  den  Oaebehftlter  in  der  Hübe  dee  Wasser- 
Spiegels  ist  tum  Schutt  gegen  Hineingleiten  mit  einem  Gelttuder 
tu  versehen,  sofern  der  freie  Zwischenraum  zwischen  Baasinwand 
und  Glocke  nicht  abgedeckt  ist  und  mehr  als  25  cm  beträgt.  Die 
oberen  Umgänge  um  den  Gasbehälter  sind  sowohl  aufsen  als  innen 
mit  Geländer  tu  verseben.  Die  Decke  freistehender  Gashebälier 
mafs  an  der  Anrnenkante  mit  einem  Geländer  versehen  sein. 

Bei  Inbetriebaelzung  von  Wasserheizung  für  Gasbebäller  ist 
darauf  zu  aebten,  dafs  die  Umlaufröhren  nicht  eingefroren  sind. 

Id  Keiiiigunge-  und  Regeneriorgebäiiden  müssen  «He  Heizrohr- 
leitungen  so  verlegt  oder  geschützt  werden,  dafa  keine  Reinigungs- 
masee  auf  eie  fallen  kann. 

Die  beleuchluDg  der  Räume  unter  GasbebäUern  darf  nur  | 
durch  Anfsonlwienchtung  geschehen. 

Elektrische  Einrichtungen,  Leitnngon,  Glühlampen  uaw,  dürfen 
in  Innenrätunen  nur  dann  verwendet  werden,  wenn  sie  in  ihrer 
Anlage  und  Unterhaltung  den  vom  Verbände  deutscher  Elektro- 
techniker aufgestellten  Vorschriften  entsprechen. 

Elektromotoren,  Pchaltapparate  und  Sicherungen  dürfen  in 
Apparat-  und  Reinignngsraumvn,  in  Oashehältergebäuden  sowie  in 
Käumen  unter  Gasliebäliern  nicht  angebracht  werden. 

Müssen  toicbe  Räume  io  ilringenden  Fällen  mit  Licht  l»e- 
treten  werden,  so  darf  dies  nur  mit  elektrischen  Sicherheitslampen 
oder  mit  Sicherheitslamften  geschehen,  die  den  nachstehenden  Be- 
dingungen entsprechen,  in  ordnungsmäfrigem  Zustande  tu  halten 
und  auf  denselben  von  Zeit  tu  Zeit  tu  prüfen  sind.*) 

Für  Davysohe  Sicherheiialampen  ist  der  Prüfnngeapparat 
von  Friemann  A Wolf,  Zwickau  i.  8-,  zu  empfehlen 


Jede  Sicherheitsiampe  mnfs  mit  Einricbianzra 
die  eine  vollkommen  dicht«  Verbindung  der  «iuelnea  Tnkur 
einander  dauernd  gewährleisten. 

Oer  Glaszylinder  mofs  ans  gnt  suggegltthtsm  r.lo» 
die  Schnittflächen  müssen  rechtwinklig  zur  ichw  put  üp 
schliffen  sein. 

Das  Netz  des  Drabtkorbes  innfs  mindesteu  144  (nie 
öffonngen  auf  1 qcm  besitzen.  Die  Drahutirke  dn  !C«tM  M 
nicht  weniger  als  0,3  und  nicht  mehr  sie  0,4  mm  beoipa 
Haben  die  Lampen  eine  besondere  Lufliafaktooii,  loiaia» 

durch  das  gleiche  Drabtoetz  zu  sebützeD. 

Eloklrische  Sicberheitslampeo  sind  vor  dBin  BsrrKte  twk 
treffenden  Raumes  einzuschalten. 

Aufzüge  müssen  an  gesichert  sein,  dafe  GegenpvviB  n: 
Ketten  beim  Herabfallen  keine  Personea  be»rtii<t:pb  Uvm 
Hebczeage  sowie  Ketten  und  Taue  dürfen  oor  aii  dir  n?'*wjn 
Last  beansprucht  werden. 

Gebrauchtes  und  mit  öl  getränkte«  PuUaslenal  dirf  ura 
sicheren  Orten  in  eisernen  Kästen  aufbevihri  «erdeo 

Zur  Warnung  von  Personen,  welche  an  TrielifKUi  ik 
Art  (Maschinen,  Aufzügen,  Elevatoren,  Kohles- and  Edutnctei 
Koks-Borüereinriebtungen  usw.)  beacblftigt  tiod,  oätwo  pncMti 
Bignalvorricbtungon  vorhanden  sein. 

Maschinen  von  4 und  mehr  PS  müwen  nit  sedacKy: 
Anlarsvorrichtnngen  versehen  sein.  Das  Aotrriheft  dir  idta( 
räder  an  solchen  Maschinen  von  Haod  ist  Verbotes. 

Die  T.agerang  von  leicht  entzündlichen  Stofes,  leiät  Ihs 
tigen  Koblonwasseretoffen,  Spiritus,  Petrolenm,  öl  uiv  ikiiätt 
liehen  Apparat-  und  Reiniguogsräumen  uod  in  dee  EiocniB» 
GasbebäUern  verboten. 

Daa  Grundstück  des  Gaswerks  ist  mit  eioerEialnri^i; 
umgeben,  die  das  Eintreten  unbefogter  Petsoaeo  verbisöBt 

c)  OffeotUebe  Beleaehiaag: 

Bel  Verwendung  einfacher  Leitern  sind  die  Utirsn.äie 
mit  Vorrichtungen  znm  sicheren  Anlegen  o«i«  lishlsj«  k 
Leitern  zu  versehen. 

d)  Transportgeleise: 

Freiliegende  Korrbobten  sind  von  genötetd«  Sttrt»  w 
Breite  zu  wählen. 

e)  Rohrlegungeo 

Arbeiten  an  Gasleitungen,  bei  welchen  groCief«  'Hiww- 
mungen  zu  befürchten  sind,  dürfen  nur  ante  ■dneiäsh' 

Aufsicht  und  unter  Anwendung  geeigneter  VonfichuBiürrfr»* 
genommen  werden. 

Als  solche  »geeignete  VorsicbtsmafwegelB«  laidisbmiebsi 
1.  Es  sind  nur  solche  Arbeiter  zu  verwenden,  di*«llk»t' 
beiten  un«i  den  möglichen  Gefahren  gwzo  wwis 
Niemals  darf  eine  solche  Arbeit  von  eineo  krtcMMho 
auegeffihrt  werden,  sondern  ©i  müMen  »tik  «siefiw  dv 
mehrere  hinzugezogen  werden. 

IL  Wahrend  der  Arbeit  iat  Fener  und  brwu»k<  lid*«» 
der  Arbeitaslelle  fernzuhalteD.  Der  Bleikeanl  eeJ  u 
Entfernung  unter  Herflcksichtignng  der  ffiodörlwi 
gestellt  werden,  damit  etwa  aosatiöinendt»  G*i  sdi  ■* 
entzünden  kann. 

ni.  Der  Betrlebeunlernehmer  hat  dalör  tz  kädit* 

«icberen  und  schnellen  .Autführang  der  irbertchrieo*' 

W«>rkzeuge  sowie  die  bei  einetn  etwaiges 
At>dicbten  nötigen  Materialien  voriianden  «ad 
IV*.  Ehe  die  I.«itung  unterbrochen  wird,  enefi  bei  Bah«** 
80  rom  Durchmesser  das  Gm  dnrch  Bim# 
Vorrichtungen  ahgesperrt  werden.  Die  »B#»s  *^*‘'**^ 
und  aonstigo  AussirömnngwstcSlvn  «iad  •#  ** 

Arbeit  es  gestattet,  dicht  tn  verKbliefaea 
V.  Bei  umfangreicheren  Arbeiten  ist  folgesdw  a 
a)  Jeder  Arbeltakolonne  ist  ein  Meiner  oder 
zugeben,  der  ln  der  Regel  nnr  die 
Diesem  liegt  die  Verantwortung  ftr  di»  *t^4***^^ 
fühning  der  Arbeit  ob.  Er  hat  vm 
sich  zu  überzeugen,  dafs  die  gebot»#« 
regeln  getroffen  sind. 
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b)  E«  «ft  darauf  n«  »eben,  difs  imater  genügend  Leute  und 
geeignete  HÜfftniUel  (Laiteni,  Seile,  Garte  new.)  sor  Hand 
»isd,  um  im  .VotfaJI  die  .Vrinuter  ane  dem  Graben  tu'haffen 
CD  können.  Im  Graben  aollen  aloh  nicht  mehr  Arbeiter 
**'  aufbalteQ,  ale  gerade  nötig  eind.  Sie  aollen  eich  tan* 

liebet  nicht  in  der  Riehhing  dea  anaatrömendeo  Gaace 
anfbalten. 

c)  Bei  besonder»  tiefen  (jral*en  oder  .‘^cblchlen,  oder  wenn 
' ee  »onst  geboten  erscheint,  milaaeD  die  Arbeiter  angneill 

*'  werden.  Oer  AnfeichtfObreode  rnnra  eich  imfend  davon 

^ überieogen,  daf»  di«  in  der  Tiefe  beschäftigten  Arlieiler 

nicht  gefährdet  sind.  Bei  länger  wahrenden  Arbeiten  Ut 
darauf  an  achten,  dal»  die  Arbeiter  aich  ablöaen  and  Je- 
weils nur  kurie  Zeit  an  der  Arbeit  bleiben,  ln  schwierigen 
Fällen  empäeblt  ea  aicb,  Schutttnaaken  mit  Luftzuführung 
dardi  Schlauch  (Rauchhelm)  au  verwenden  Bel  Arbeit«- 
unterbreebuDg  sind  offene  (iaarobre  mit  eieemen  Kaptwii 
oder  .^pfen  dauernd  dicht  tu  rerachliefaen. 

2.  Voraehrlften  fir  irbeltnehiaer. 
a)  Allgemeine  Reatimmongeo 
Es  ist  streng  nntersagt,  betrunken  oder  angetrunken  lor 
Irbeit  zu  kommen  oder  «ich  während  der  Arbeitszeit  zu  betrinken 

b)  Arbeiten  an  Maacbinen: 

Bevor  Triabwerke  aller  Art  (Maachlnen.  Aufzüge,  Elevatoren, 
iobleo-  und  Kokabreeber,  Koka  Soiiiereinrichtangen  usw.)  in  Gang 
s«eut  werden,  bat  der  betreffende  .Maacbiriiai  ein  deutlich  ver 
elimbare«  Wamnogszeicben  su  geben. 

Oebrauebtee  and  mH  Ol  getränktes  Putzmaierial  darf  nur  an 
»cherco  Orten  in  uisernen  Kästen  aufbewahn  werden. 

Während  de«  Betrieb«  lat  da«  Auflegen  und  Abwerfeo  von 
lienen  über  SO  mm  Breite  nur  mittels  geeigneter  Werkzeuge 
eHaitei. 

Bei  Fabrstablon  Ut  auf  den  aicberen  Ahfidilufs  de«  .Schachte« 
ad  die  Feststellung  das  Förtlerkorbc«  an  den  lialteHtelien  l»e- 
Hi'lers  Bedacht  zu  nehmen. 

Daa  Betreten  dea  Fahrachachtea  unter  dem  Förderkorb  Ui 
»ring««,  solange  der  letztere  nicht  entluatel  and  fe«igeaielll  ist. 

Fabratohle  und  Aufzüge  dürfen  zum  .Mitfahren  von  Peraonen 
tf  dann  )>eout2t  werden,  wenn  sie  für  Personenbeförderung  an«- 
rflcklicb  zugelasssn  sind. 

Der  .\ufenthalt  von  Personen  unter  der  schwebenden  Last 
» Fiebezeugeo  and  deren  Ketten  ist  verboten. 

r>ie  Anlassen  von  Maschinen  von  4 und  mehr  PS  durcli 
ralien  des  Sebwongrades  von  Hand  ist  verboten,  vielmehr  sind 
e tnechanischen  ADlafsvorrichtungvo  zu  verwenden. 

Bei  Inhelrieliaetzutig  von  WaBserheizungen  für  GaabehälUr 
i 'iarauf  »u  achten,  dafs  die  Umlaufrobre  nicbl  eingefroren  slmi 

c)  Rohrlegungen: 

Bei  Hobrlegungen  sind  die  Gräben,  insoweit  e«  die  Boden- 
«chaffsnbeit  erfordert,  in  entsprechender  W’eise  gegen  Einstürzen 
‘ sichern.  Schwere  Rötiren  u.  dgl.  sind  nur  mittels  geeigneter 
«bezeuge  herabzulaascti  oder  heraiistuhehen,  wobei  beeonders  zu 
«fcbten  ist,  daf»  sich  unter  schwebenden  Lasten  niemand  auf- 
Ut  Arbeiten  ho  Gaaleituogen,  bei  welchen  gröfsere  Gaaaua- 
rtaungen  zu  befOrchten  sind,  dürfen  o«ir  unter  »achverständiger 
dikht  and  unter  Aowenduug  geeigneter  Voraichlsmafsfegeln  vor- 
‘fiomtnen  werden. 

Alt  aolcbe  »geeignete  Voraichismafsregeln«  sind  zu  bezeichnen : 

I.  Ee  «Ind  nur  solche  Arbeiter  zu  verwenden,  die  mit  den 
Arlieiten  und  den  möglichen  (iefahren  genau  vertraut 
«iad.  Niemals  darf  eine  solch«  Ariwil  von  einem  At' 
heiter  aliein  ausgeführt  werden,  sondern  ea  müssen  stets 
•in  zweiter  oder  mehrere  hirizugezogeu  werden. 

11-  Während  der  Arbeit  ist  Feuer  anil  brennendes  Licht  von 
der  Arbeitaatellc  fernxubalien.  Der  Bleikessel  soll  i«i 
gröfserer  Entfernung  unter  Berücksichtigung  der  Wind 
richtuog  aufgeeielli  werden,  damit  etwa  ausströmsndeii 
Qas  sich  nicht  entzünden  kann. 

U.  Vor  Beginn  der  Arl>eit  mufs  sich  jeder  Arbeiter  Übet- 
Mngen,  dafa  alte  zur  sicheren  und  schnellen  Ausföhrans 
der  Arbeit  erforderlichen  Werkaeuge  sowie  die  bei  einem 


etwaigen  Gaaanatntt  tum  Abdirhten  nötigen  Materialien 
Torbandea  «ind. 

IV.  Ehe  die  Leitung  unterbrochen  wird,  mafa  t>ei  Rohren 
al>sr  .SO  mm  Durchmesser  das  Gas  dnreh  Blasen  oder 
andere  Vorrichtungen  nbgesperrt  werden  Die  offenen 
Rohrenden  und  sonstige  AuaetrOmongsstellvn  sind  so- 
lange. als  die  Arbwt  es  geetattet,  dicht  zu  verachliersen. 

V.  Wenn  bei  nmfangreicheroD  Arlwiten  ein  Meister  oder 
Vorarlteiter  die  Aufsicbl  führt,  dann  liegt  diesem  die 
Verantwortong  für  die  fuchgemAfse  .^OHführong  der  .Arbeit 
ob  Er  hat  vor  Beginn  der  .\rbeit  sich  in  Qberzeagcu, 
daT«  die  gebotenen  Vorsichtsmafsregelu  getroffen  sind 
nod  bat  ferner  darauf  zu  sehan.  ilafs  immer  genügend 
Leute  zur  Hand  sind,  um  im  Notfall  die  Arbeiter  aus  dem 
Graben  schaffen  iti  können. 

VI.  Im  Graben  dürfen  sich  nicht  mehr  Arbeiter  aufhallen, 
als  gerade  nötig  sind . dies«  sollen  sich  tuolichst  nicht 
in  der  Richlnng  des  ausströmenden  Gases  anfbalien. 

Vll.  Bei  besonders  tiefen  Gräben  oder  Schächten  oder  wo  ea 
sonst  geboten  erscheint,  müssen  die  Arbeiter  sich  an- 
seilen lassen.  Der  AnfalcbtfOhrende  hat  sieb  laufend 
davon  zu  uberseagen,  dafe  die  in  der  Tief»  heschäftigien 
Artleiter  nicht  gefährdet  sind.  Bei  längerwährenden  Ar- 
beiten müssen  die  .Arbeiter  sich  gegenaeitig  ablOsen;  bei 
auTsergewöhnljchen  Arbeiten  «nd  sie  verpflichtet,  die 
Schutsmaakeu  [Kauchbelm'  zu  gebrauchen. 

VIII.  W’enn  ein  Arbeiter  das  Einatmen  von  Gas,  selbst  in 
kleinen  Mengen,  nicht  vertragen  kann,  an  ist  die«  den 
V’orgesotzleD  anzuzeigen,  damit  dieser  Arbeiter  zu  solchen 
Arbeiten  nicht  verwendet  wird.  Fühlt  ein  Arbeiter  Be- 
nebwerdeo  durch  Einatmen  von  Gae,  so  hat  er  die  Arbeit 
sofort  tu  unterbrechen  und  nötigenfalls  einzusieUoa. 

B.  Fllr  W»»sent«srabrlken.‘) 

1.  Vorschriften  fHr  Arbeitgeber. 

Die  zur  Aufbesserung  üee  Gases  dienenden  leichtflüchtigen 
Koblenwas««*r*toffe  (Benzol,  Gazine,  Karburin»,  Karburierbeniol. 
Benzin,  Gasolin  nsw.)  müssen  in  dichten  Metallgefäfsen  in  feuer- 
sicheren (tebäuden  mit  leichter  Bedachung  so  aufbewahrl  werden, 
dal«  bei  einem  Undichtwerden  der  Gefäfsv  ein  Veraickern  der 
FlüMigkeit  in  den  Fufsboden  und  ein  Anstreten  aus  liem  Gebäude 
heraus  au«ge»chloeseo  «st.  .Solche  («ebäude  dürfen  zu  keinem 
anderen  Zweck  benuUt  werden  und  müssen  genügend  gelüftet 
und  hell  »ein.  Die  in  der  Nähe  dea  Kufsb*>dena  erforderlichen 
l.uftoffdungen  müssen  mH  Slcherheilsdrahtneüien  geschlossen  sein. 

Feste  Ugergeläfse  sind  xweckniäfsig  in  die  Knie  einzugraben 
«>nd  miodesten»  1 m hoch  mH  Erde  zu  überdecken.  Derartig  ge- 
sicherte lAgergefäfKc  können  euch  iin  Freien,  in  mindestens  4 m 
Entfernung  von  GeUuden  untergebraclit  werden.  In  besonderen 
Fallen  kann  der  OenossenBchaftsvorsiand  von  der  Einhaltung  dieser 
.Mafse  alMiehen. 

Mil  leichtflüchtigen  Kohienwsseeretoffen  gefnlli«  Gefafse 
dürfen  nicht  unter  Ireiem  Himmel  gelagert  werden.  Wen«  dies 
leitweilig  erforderlich  wird,  sind  die«elben  vor  der  Einwirkung  der 
.«onnenatrshlen  zu  schützen.  Die  Ugergefaf««,  sowie  die  Gefäfse 
«um  Trans|»ort  der  leicliiflüchtigen  Kohlenwaneenitoffe  müssen  au» 
suhl-  o<ier  Eiaenbiecb  hergesielll,  vollkommen  luft  und  wasser 
diclit  und  gegen  einen  inneren  l-berdruck  von  2'  , Alm.  wiiier- 
«tsmlsfähig  sein.  Die  Lagergefäfse  zum  Aufbewahren  gröfserer 
.Mengen  leichtflüchtiger  Kohlenwasserstoffe  mUsaen  mH  einem  Foll- 
rolir,  einem  Rohr  zur  Ansgleichung  de«  Luft-  csler  <4«sdracks  im 
Gefafse,  einem  Kuinahmarohr  und  einer  Vorrichtung  zum  Erkennen 
des  Vorrat»  an  Flüssigkeit  veniehen  aein.  Daa  Kntnsbmeiohr  darf 
auch  tum  Füllen  dienen.  Dies«  Rohre  und  Vorrichiuogen  mO»son 
mH  dichuchlier»eoden  Hähnen  ausgertt»tet  »ein,  an  denen  zu  er- 
kennen ist,  ob  sie  offen  oder  geechlosseu  sind. 

Das  Fullrohr  btw.  Entnahmerohr  mufs  bis  auf  den  Boden  des 
Gefäfac«  reichen.  Die  Entnahme  <Jart  nur  von  oben  durch  da» 
vorbeieichnete  Rohr  geschehen.  IMe  Anbringung  von  Entnahme- 
oder Kmleerungsvorricbtangen  am  Boden  der  Gefäfse  Ht  nostatt- 
hafl.  Die  Behälter  mflaaen  entweder  unter  Giisdrack  sieben,  «Hier 

‘)  Unter  Wassergasfabriken  aind  nur  solche  zu  verstehen 
welche  da«  Wasoergas  allein  oder  gemischi  käuflich  abgebeo. 
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ea  mafa  ein  Ober  Decb  f^fohrtee  Luftürnck-Anagleicbsrobr  vor* 
banden  neiB,  welches  an  seiner  Mündung  ins  Freie  mit  8iebe^ 
heitedrabtoetsen  amhallt  ist. 

Hocbsiedende  Oie  Ober  150*  C .Siedepunkt  dOrfen  auch  im 
Freies  io  eisernen  Tanke  gelagert  werden;  dieselben  mflesen  der- 
art umwallt  oder  umbaut  eein,  dafs  bei  etwaigem  Auslaufen  das 
Ol  sich  nicbt  sasbreiten  kann,  soodero  lonerbait  der  Grube  ver- 
bleibt, l>ie  Eutuahme  des  Ois  darf  nur  durch  geschlossene  eiserne 
Kohren  und  Appsrato  erfolgen.  Die  Entnabmestelle  darf  unten 
am  Tank  angebracht  eein.  Die  Tanks  dnrfen  oben  in  Verbindung 
mit  der  Luft  stehen,  doch  sind  dieee  Öffnungen  durch  engajaschiges 
DrahtseU  tu  scblie/sen.  Im  Freien  stehende  Tanks  mQsscn  mit 
Blittableiter  versehen  eein. 


Maschinen  von  4 und  mehr  PS  uifiHeD  teil 
Anlafevorrichtungen  versehen  sein-  Ds*  Awreibes 
rader  an  solchen  Maschinen  von  Hand  ist  verbotss. 

Gebrauchtee  und  mit  öl  getränktes  Patinist«u)  darl  iw  e 
nicberen  Orten  in  eisernen  Kasten  sufbewahrt  irenlfa. 

In  Kohlengasanslalten  dOrfen  die  Wsssergasemofer  mVs 
lagen,  Kühlern  und  Waschern  in  dem  Rstoneoliiatt  t«  ig 
geetellt  werden,  wenn  für  besondere  AbtugaTonrichtiiDfntn^tK 

gesorgt  ist. 

Daa  (iraodetUck  der  Wsssergasfabrik  ist  mit  eiw  Zohic 
gung  au  umgeben,  die  das  Eintreten  onbelegter  Perwan  v 
bindert,  sofern  die  Anlage  nicht  eioeo  Teil  einer  aisptnst^ 
Gasanatait  bildet. 


Bei  Verwendung  lelcbtdacbtiger  Koblenwaaaerstoffe  ist  im 
I^gerraum  und  Verdampfongaraom  trockener  Sand  tum  Aufssugen 
etwa  aualaufeoder  Kohlenwasserstoffe  vorrätig  zu  balteo.  Mit 
Koblenwaasemtoffen  getränkter  Rand  ist  sofort  zu  entfernen. 

Die  Türen  mossen  feuersicher  »ein  und  nscb  aufsen  auf- 
ecblagen.  Sie  mOseen  von  aufsen  nur  mittels  SchlQssels,  von  innen 
aber  ohne  .ScbiQssel  zu  Offnen  sein.  Aus  jedem  Keller-  und  Erd- 
gescbofsraum  oiafs  mindestens  eine  Tür  unmittelbar  ins  Freie 
führen. 

Die  Beleuchtung  der  Raume,  in  denen  Apparate  stehen, 
welche  Deckel  mit  Wasserverschlufs  haben  (z.  B.  Keinigerkasten, 
Teerauescbetder,  Druckregler,  Umlaufsregler),  durch  Flsmmeu  darf 
nur  durch  zuverlässig  gegen  daa  Gebäude  abgeschloasene  Aufsen- 
beleucbtung  geschehen. 

Stehen  Geblase,  Motoren,  Pumpen,  gcscbloseone  Kahlapparate, 
Wiecher,  Sauger  und  Gaameaser  nicht  in  demselben  Ranme  mit 
den  Eneugiingeapparaten  von  Waasergas  uod  Oeneratorgae,  sondern 
in  abgetreooten  Raumen,  so  eind  Vorkehrungen  zu  treffen,  dafs 
diese  Räume  frosifrei  bleiben. 

Heizung  darf  nar  durch  Waeser  oder  durch  Dampf  erfolgen 
Dieee  Raume  dürfen  nur  durch  znreriassig  gegen  das  Gebäude  ab- 
geschlossene Aufsenbeleocbtung  erhellt  werden,  die  so  anzubringen 
iet.  dafs  aus  dem  lunem  etwa  austretende  (rasmengen  an  den 
offenen  Flammen  eich  nicht  entzünden  können. 

Gaamotoreo,  Elektromotoren.  Rchalupparate  und  Sicherungen 
düifen  in  solchen  Raumen  nicbt  angebracht  werden. 

Elektrische  Eioricbtongeo,  Leitungen,  Glühlampen  nsw.  dürfen 
in  Innenraomen  nur  dann  verwandt  werden,  wenn  sie  in  ihrer 
Anlage  und  UnterbaUung  den  vom  Verbinde  Deutscher  Elektro- 
techniker Bufgestellten  Vorschriften  entsprechen. 

Müssen  io  dringenden  Fällen  die  Räume  mit  Licht  betreten 
werden,  so  darf  dies  nur  mit  elektrischen  Richerheitelampoo  oder 
mit  Sicherheilslampen  geschehen,  die  den  nachstebenden  Be- 
dingungen entsprechen,  in  ordDuogsmaTsigem  Zustande  tu  halten 
and  auf  denselben  von  Zeit  zu  Zeit  zu  prüfen  sind.'; 

Jede  Sicberbeitalampe  mufs  mit  Einrichtungen  versehen  sein, 
die  eine  vollkummen  dichte  Verbindung  der  einzelnen  Telle  unter- 
einander dauernd  gewährleisten. 

Der  Glaszylinder  muri  ans  gut  ausgeglühtem  Glase  beetehen, 
die  Schniudachen  müseen  rechtwinklig  zur  Achse  genau  ahgo- 
schliffen  eein.  I 

Das  Netz  dw  Drabtkorbee  mufs  roindeeteni  144  gleich  grofee  ' 
Öffnungen  auf  1 qcm  besiueo.  Die  Drahisiarke  des  Netzes  darf 
nicbt  weniger  als  0,3  und  nicht  mehr  als  0,4  mm  betragen. 

Haben  die  Lampen  besondero  Luftzuführnng,  so  ist  diese 
durch  das  gleiche  DrahtneU  in  schützen. 

Elektrische  Sicberbeilslampen  sind  vor  dem  Betreten  des  be- 
treffenden Raumes  einzuschalten. 

Die  Gas-,  Wasch-  und  Rcinigungaapparate  sind  mit  Druck- 
measern  tu  versehen. 

Gasbehälter  sind  im  Freien  oder  ln  gut  gelüfteten  Raumen 
aofzustellen.  Stehen  letztere  mit  anderen  Häumen  im  Zusammun- 
bang,  so  mnssen  sie  von  diesen  durch  Brandmauern  geschieden 
aein.  auch  dürfen  sich  darüber  keine  anderen  Räume  befinden. 

Freistehende  (jasbebilter  sind  in  mindesteDS  4 m Entfernung 
Ton  Gracdstücksgrenzen  oder  Gebäuden  zu  errichten. 

Es  sind  Vorkehrungen  zu  treffen,  durch  die  daa  Einfrieren 
der  Gasbehälter  mit  Sicherheit  vermieden  wird.  Heizung  darf  nur 
mit  Wasser  oder  mit  Dampf  erfolgen 


i.  Vorsehrffteo  für  Arbeltaekarr. 

Das  Anlassen  von  Maschinen  von  4 oBd  ntht  PS  dtri 
Drehen  des  Schwungrades  von  Hand  ist  verboteo,  rieliMte  n 
die  mechanischen  Anlarevorricbtungen  za  vervendta. 

Gebraacblee  und  mit  Ol  getränktes  pDUoisteriil  <lir(  je  b 
sicheren  Orlen  in  eisernen  Kästen  aufbewabrt  «enlen 

C,  Für  AzetylfiifraKrabrUirn. 

Mit  Racksiefat  darauf,  dafa  diese  Vorvcbriftni,  vi»  h 4nlB 
leitung  erwähnt,  fsst  völlig  umgearbeiiet  venieo  muiäsi,  pte 
wir  sie  im  voHstaudigen  Wortlaut  hier  wieder 

1.  ^ or8cbriften  für  BefriebBonterarbHer. 

(Arbeitgeber.) 

1.  Die  UnfsUverhOtungfivonchriften  für  Kohleopftri' 
unter  1 — Vorschriften  für  BeiriebsuoieroebcDrr  fOHSf 
vom  Roichsversicheningsamt  am  Sl.  März  1906,  ändeo  uib  a' 
die  Aietylengasfabriken')  sinngemaTee  AnweBdOBg 

3-  Für  etwaige  Nebenbetriebe  zor  Verfiawiptni  ne  ixt]''« 
sowie  bei  Verwendung  OüBeigen  Azetylens  ändea  4»rLhl!w  j 
hatungsTorechriften  der  Berafsgenosaensebaft  der  deouKln  !i 
duslrie  Anwendung. 

3.  Daa  Karbid  darf  nur  über  Erde  io  tTv^esen, 

(lügend  gelüfteten  Räumen  gelagert  werden,  <he  roa  lafcw  ' 
Hau  men  durch  maeaive,  mindesteDB  90  cm  aberrtfrtrit  {ka:- 
mauern  oder  massive  öffnungslose  Gewölbe  getreent  «sd. 

Die  Brandmauer  darf  durch  fenerfest«  TOrei  dortLÄRoe 
und  durch  eine  Wellblechwand  ersetzt  werden,  wenn  der  ii«*- 
bis  zum  nächsten  Gebäude  mindestens  5 o betragt  EsiMk 
tnäuer  iet  nicht  erforderlich,  wenn  der  Abetsad  oiodrÄMl®« 
Ireträgt. 

Die  Türen  müssen  feuersicher  sein  and  nnd  toiwt 
schlagen.  Sie  müssen  von  aufsen  nur  mitteU  Schltoea  »«*•* 
aber  ohne  Schlüssel  zu  offnen  eein.  Die  Uiüzgenuig  iticia  bot 
barer  oder  explosiver  Gegenstände  ist  verbeteD. 

4.  Die  Lagerung  von  Karbid  im  Freien  iiti»  dmizN«’ 
vorgeschriebenen , wassordicht  verscblosaenen  Gefiim  a 
Entfernung  von  mindeatens  10  m von  GebiadM  ^ 
Lagerstätte  ist  auf  allen  Seilen  in  einem  AbsUad»  wz  wai** 
4 m mit  einem  Zaune  oder  Drahigiiler  zu  veneiift.  Pw**® 
zwischen  Lager  und  Umwehrung  ist  von  brennborH 

frei  zu  bsUen. 

Das  Karbid  iet  auf  einer  Bühne  tn  lagern,  von  d«M  f** 
kante  bis  zum  Erdboden  ein  freier  ZwiKhenrsiiB  «® 

30  cm  vorhanden  ist. 

Daa  Karbid  ist  durch  ein  Schutzdach  oder  dnrtbvimr^- 
Planen  zu  schützen. 

Der  Lagerplatz  mufs  an  jedem  Zugänge  ortriMf 
Vieren  Warnungstafel  versehen  »ein,  wekbs  «üe 
»Karbid,  gefährlich, 
wenn  nicbt  trocken  gehalten« 

&.  Daa  Karbid  ist  tum  Schnlz  gegen  Feoebtitkeü  e 
dicht  vcrscbloasenen,  ausreichend  feuerskherfB 
znbewahren  Ein  Verpackangsgetafs  darf  ibjib«  ^ ^ 
öffnet  werden,  wenn  der  Inhalt  des  rmher  benotw®  b®**® 
bis  auf  etwa  «in  Drittel  aufgebrancht  ist 
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1)  Für  Davyeche  SicherbeiUlampen  ist  der  Prüfongsapparat 
von  Friemann  4 Wolf,  Zwickau  i.  S.,  zu  empfehlen. 


*)  Unter  Azetylengasfabriken  sind  ror  ® 
welche  das  Azetyleogae  käuflich  abgebeo. 
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OeOlTo«te  Karbidgeft/««  sind  mit  wuMerdicht  ftoblierseoden 
oJtr  Uberfretfeoclen.  feaersicberen  and  wi««0rundarchllla«ig«n 
peckaJn  rerJeckt  la  balwo. 

Die  AnwenduQg  roa  EnltOtuogaappartteo  mm  Offnen  rer* 
(öU-ter  ßflcbeen  iat  \*«rbot«n. 

6.  Die  Gef&Die  xar  Aiifbewabruag  ron  Karbid  müMen  die 


ADlecbrift  tragen: 


»Karbid,  gefAbrlicb, 
wenn  nicht  trocken  gebaltes.* 


7.  Die  Voracbriften  ober  die  Lagerang  von  Karbid  sind  in 
des  LAgerriamen  sichtbar  ansubriogen. 

S.  fm  Apparatraam  eelbet  dürfen  nicht  mehr  als  500  kg  Karbid 
«gfbseabrt  werden. 

Eine  etwaige  Heisaog  darf  onr  darcb  Kinricbtungen  geachehen, 
bai  denen  aocb  im  Falle  der  Bescbldiguog  der  Eintritt  von  Wasser 
io  Jen  Lagerraum  uad  der  Zutritt  etwa  entwickelten  Azetylens  an 
.'iffenem  Feoer  oder  bocberhitzten  Gegenständen  Ausgeechloaseo  ist. 

**  ' Die  Vorschriften  der  Punkte  16  nnd  17  finden  auch  auf  Karbid- 
Mer  eoteprecheade  Auvrendung 

9.  Die  Zerkleinerung  des  Karbids  tnnfs  mit  mOglicbster  Ver< 
oeidoag  von  Staubentwicklung  erfolgen. 

Die  Arbeiter  sind  wahrend  dieser  Reacbafliguns:  mit  Respi- 
■toten  und  Scbatibrillen  ou  versehen. 

Persoueo,  von  denen  dem  .Arbeitgeber  bekannt  tat,  dafH  sie 
len-  oder  lungenkraok  sind,  dürfen  bei  diesen  ArlieiUm  nicht  be> 
diiftigt  werden. 

10-  Je  eine  genaue  Beschreibnng  und  Scbniitzeichnnng  der  I 
.ppsraCe  und  je  eine  Anweisang  Uber  ihre  Behandlung  sind  im 
ipparatraucn  an  einer  in  die  Augen  fallenden  Stelle  ansnschlagett. 
las  Gleiche  gilt  von  einer  wesentlichen  Veränderung  der  Apparate 
ad  ihrer  Bebandlung. 

II.  Die  Herstellung  and  Aufbewahrung  von  Azetylengae  darf 
icht  in  oder  unter  Raumen  erfolgen,  die  tarn  Anfentbalt  von 
leoKhen  bestimmt  aind.  l>ie  OaMotwickler  und  Gasbehälter 
flrfeo  nur  in  Raumen  aufgeetellt  werden,  weiche  mit  leichter 
fdaehang  versehen  und  von  Wobnriumen,  von  Scheonen  oder 
9s  Stallen  durch  eine  Brandmauer  (offnnogelose  massive  Mauer) 
ier  einen  Abetand  von  wenigstens  5 m getrennt  sind.  Die  £in- 
«htmg  einer  leichten,  mit  Hilfe  schlechter  Wärmeleiter  herge 
«Ilten  Zwischendecke  ist  gestattet. 

18.  Im  Freien  anfgealellte  Apparat«  und  Gsebehalter  müssen 
enigatens  hm  von  Baulichkeiten  jeder  Art  und  von  Grandstücke 
enuQ  entfernt  sein. 

18.  Feststehende  Eotwicklongsapparate  dürfen  oiebt  im  Freien 
direstelit  werden,  sofern  sie  nicht  onr  für  <)en  Sommerbetrieb 
«nen. 


14.  Die  ApparaDäaoie  mtiaaen  nach  uufsen  aufacblagende 
aertichere  Türen  besitzen,  welche  entweder  unroillelbar  ins 
tte  oder  in  solche  Raume  führen,  ln  denen  sich  kein  offenes 
*oer  befin<f«t  und  die  nicht  mit  Licht  betreten  werden,  «ie  mOsaen 
41,  geräumig  nod  gut  gelüftet  aein. 

18.  Ea  sind  Vorkohrungen  tu  treffen,  dafs  die  ApparatrAume 
id  der  Gasbehälter  frostfrei  bleiben. 

Heizung  darf  our  durch  Wasser  oder  Dampf  oder  darcb 
■dar«  Bnrichiangen  geschehen,  bei  denen  auch  im  Kalle  der  Bc' 
b&Jigong  die  Bildaog  von  Funken  oder  das  GlQbendwenlen  ao* 
e der  Zutritt  von  Azetylen  an  offenem  Feuer  oder  hocherhitzten 
venvtanden  ausgeachloaaen  let. 

Von  der  Fenerstatte  für  die  Heizung  mOssen  die  Apparat- 
ttne  durch  Brandmauern  getrennt  sein. 

16.  Die  künstliche  Beleuchtung  der  Apparatraume  darf  nur 
n »oücn  erfolgen.  Sie  iat  vor  einem  dicht  achllefsenden  Fenster, 

• nicht  geöffnet  werden  kann,  wenn  möglich  io  einer  tOrfreien 
aad  aosubhagen.  Befindet  aieb  in  dereelijeo  Wand  mit  dioeem 
ö^r  eine  Tür  oder  ein  zo  öffnendes  Fenster,  so  ist  elektrisches 

blicht  in  doppelten,  durch  ein  Drahtnetz  geschütiten  Hirnen 
t Aafseosehsltung  und  gnter  Isolierung  der  Leitung  anzuwenden 
•jd  zur  Belenchtung  Azetylen  verwendet,  ao  moCs  daneben  eine 
****  ^*^  '’^™t*henden  Bestimmungen  entsprechende  Üeleucb- 
betnebelwreit  vorhanden  sein. 

17.  Die  Apparatraume  dürfen  für  andere  Zwecke  nicht  vei- 
^ von  ünbefugten  nicht  betreten  werden.  Dae  Betreten 

•«r  bame  mit  Liebt,  sowie  das  Rauchen  in  ihnen  iat  verboten. 
Aerboie  sind  an  den  Türen  dentlieh  aiehtbar  zu  machen 

• arweodnng  der  Duryschen  SivhurbeitelampeD  iat  hier  ver- 


boten. Oie  Verwendung  elektrischer  hicberbeiteUmpen  ist  tn- 
UiMif,  sofern  dies«  aafeerbalb  der  Raume  der  Ansuit  eingescbaltet 
werden. 

18.  Di«  KTillüflung  der  Apparatraume  bat  durch  genügend 
weite,  im  höcheten  Punkte  dieser  Raume  aufzusetieode  Kobre  zu 
gescheben.  Die  Eotlüftongsrobre  der  Raume  aind  bis  über  daa 
Dach  derart  ins  Freie  in  führen,  dafa  die  alizieheoüen  Gom  und 
DOnete  weder  in  geichloaseoe  Raume,  noch  in  Kamine  gelangen 
können. 

In  allen  Raumen,  in  denen  die  selbsttätige  Lüftung  nicht 
ansreicfai,  um  reine  Luft  zu  erhalten,  mufs  die  Lüftung  durch 
mechanische  Vorrichtungen  bewirkt  werden.  Diese  sind  so  ein- 
zuriebten,  dafs  «ie  von  aufaen  gehandhabt  werden  kOnoen. 

19.  Bei  der  Hereteilung  von  Azetylengaa  mufs  daa  Waseor 
stets  in  reichlichem  nberseburs  vorhanden  sein. 

80  Die  Apparate  müssen  in  allen  Teilen  ao  hergcsiellt  »ein, 
daTs  sie  gegen  FormenverAnderung  und  Diircbroaieo  wideniands- 
fähig  sind  und  dauernd  gasdicht  bleiben. 

21.  In  den  Apparaten  und  Gasleitungen  dürfen  keine  au« 
Kupfer  bsstebenden  Teile  angebracht  sein.  Die  Verwendung  von 
Messing  iat  zulaseig. 

22.  Oie  Apparate  müssen  ao  eingerichtet  eein,  dafa  sie  ent- 
weder eine  vollstAndige  Kntlüftnng  gestatten  oder  daa  Entweichen 
Jee  Oaeloftgeuiiecbe«  in  ausreichendem  Mafse  ermöglichen.  &ie 
müssen  ferner  eo  eingerichtet  sein,  dafa  ein  Überdrnck  von  mehr 
als  einer  halben  Atmosphäre  und  im  Hnlwickler  eine  Erhitzung 
über  100*  C ansgoaebioseen  bleibt.  Ferner  müssen  Vorricbiungen 
znr  Entfernung  von  Veranreinigungen  (Pboapborwaaeervtoff.  Am- 
moniak u.  dgl ) vorhanden  sein. 

28.  Das  ZurUcktreteu  von  Qaa  aua  dem  GasbehAlter  in  den 
Entwickler  inuls  durch  einen  Wasaerabachlufs  verhindert  sein. 

24.  Die  Leiturigen  maaeen  bis  zu  einem  Überdruck  von 
Atm.  vollkommen  dicht  und  im  übrigen  unter  Beobaebtung 
dersellten  VorsichtamaTaregeln  wie  die  Steinkoblengaaleitungcn 
gelegt  sein. 

26.  Der  Gasbehälter  mufs  mit  einem  Abzugsrohre  versehen 
sein,  welche«  dae  Abslrdmen  des  eich  nacbeDtwickelnden  Gssea 
gestattet,  sobald  der  Gaabeh&ltor  nicht  tnebr  sufnabinefAblg  iat. 

Dieses  Abaugsrobr  niuf«  von  miudestene  gleicher  Weite  wie 
das  Gasiuführnogerobr  sein  und  ist  bia  Ober  daa  Dach  derart  ina 
Freie  tn  führen,  dafa  die  abzieitenden  Gaae  und  Dünste  weder  in 
geechlosaene  Räume,  noch  in  Kamine  gelangen  können. 

26  ln  Verbindung  mit  dem  GasbehAltur  iat  ein  Druckmeeser 
anzobringen,  an  welchem  der  in  dem  Behälter  vorhandene  Druck 
jedeneit  ersicbtlieb  ist. 

27.  Die  Überwachung  und  Bedienung  der  Apparate  darf  uur 
durch  zuveriiesige,  mit  der  Einrichtung  und  dem  Betriebe  ver- 
traute Perflooen  erfolgen. 

28.  Die  .Ableitung  de«  Kalkacblamme  aus  den  Entwicklern 
iat  durch  geachlossene  Leitungen  oder  durch  einen  Kanal  mit 
dichter  Abdeckung  derart  zu  bewirken,  def«  ein  Rficktreten  von 
Azetylengsa  io  die  Betriebsrftume  ausgeecbloaien  ist. 

Die  Kalkachlammgruben  sind  sicher  abzudecken. 

29.  Das  Grundstück  der  Aietylengaafabrik  ist  tuil  einer  Ein- 
friedigniig  au  umgeben,  die  das  Eintreten  unbefugter  Personen 
verhindert 


II.  Vorschriften  für  rerslclierte  Personen. 

(A  r b e i t n e b IO  e r.) 

1.  Die  Ünfallvcrhütangevorschriften  für  KobleogaBwerke 
unter  11  — Vontchriflen  für  versicherte  Personen  (Arbeitnehmer)  — , 
genehmigt  vom  Keichaversicherungaamt  am  21.  Mär*  1908,  finden 
auch  aat  die  Azeiylengasfabrikeii  aiDngemäfae  Anwendung 

9.  Die  Räum«  für  die  Lagerung  dea  Karbide  sowie  für  die 
Heratellnng  und  Aufbewahrung  von  Azetylengas  dürfen  nicht  mit 
offenem  Licht,  breooenden  oder  glimmendeü  Körpern  betreten 
werden.  Die  Verwendnog  der  Davyschen  Sicberbeilalampen  iat  hier 
verboten.  Die  Verwendung  elektrischer  Sicberbeitslampen  iat  to- 
ilBsig,  sofern  diese  aufoerhalb  der  Räame  der  Aostali  eingeschaltet 
«erden 

In  diesen  Räumen  ist  daa  Rauchen  «treogsteas  verboten 
8.  Beim  Zerkleinern  des  Karbid«  ist  darauf  Bedacht  zu  nehmen, 
dafs  die  Entwicklung  von  Suub  möglichst  vermieden  wird. 
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bie  «iamit  beschafti^Q  Per»on6D  niml  verpSicbtet,  sieb  bei 
dieser  Ar)>eit  der  sa  ihrer  VerfO^op  stebendeo  Reepiratoreo  und 
>;rbutxbril1eD  tu  bedienen. 

4.  Her«  oder  luagenkratike  Arbeiter,  welche  tum  Zerkleinern  I 
des  Karbidi  rerwemlet  werden  sollen,  haben  von  ihrem  Leidon 
ihrem  VorKesetsten  Anteige  su  machen. 

5.  Bei  der  Heretellung  von  Atetylengaji  utufs  das  Waeaer 
stets  !n  reieblicbem  Ci>er«ebalB  vorhanden  sein. 

6.  Die  .Apparate  tur  Entwicklung  und  Aofbewahriins  von 
Aietylengae  dürfen  nur  bei  Tageslicht  und  niemals  unter  .AnnAbe- 
rung  einer  Flamme  gedffnet  werden, 

7.  Ebensowenig  dürfen  eingefrorene  .Apparate  oder  Teile  solcher 
unter  Zuhüfenabme  von  Kener  oder  glühenden  Körpern  anfgetant 
werden. 

8.  Mit  Erwärmung  der  .Apparate  oder  ihrer  eintelnen  Teile 
verbundene  Reparaturen  dürfen  erst  vorgenommen  werden,  nsch- 
dem  auch  die  letzten  bpuren  von  Atelylengas  durch  Waaser  ver- 
drängt mier  durch  gründliche  Lüftung  entfernt  worden  sind. 

9.  Es  ist  darauf  zu  achten,  dafs  beim  .Ablassen  des  Kalk- 
Schlamms  kein  tias  in  die  Betriebsräume  gelangt. 

lll.  Ausführungä*  und  Htrafbe-’tlimmungeii. 

1.  Diese  Vorschriften  treten  am  1.  Juli  1906  in  Kraft,  und 
twar  an  die  Stelle  der  am  '21.  Dezember  1901  genehmigten  Unfall- 
verhütuiigsvorMhriften  für  Azelylengaafabriken. 

2.  Machen  sich  infolge  der  gegenüber  den  bisberigen  Beetim- 
miingen  geänderten  Vurecbrifien  wesentliche  Änderungen  oder  Neu 
anschsffnngen  von  Betriebseinrichlungen  notwendig,  so  sind  die- 
selben innerhalb  6 .Monate  vom  Tage  des  Inkrafttreteiu  der  Vor- 
schriften, also  bis  zum  31.  Dezember  1908,  so  erledigen.  Auf  be-  | 
sondetcn  Antrag  kann  jedoch  ausnahniaweise  dnreh  den  (ienossen- 
Bchaftsvorstand  eine  Verlängerung  dieser  Frist  bewilligt  werden. 

8.  Der  (ieooeseDSchiftsvorstand  bat  aufserdem  die  Befugnis, 
Ober  die  Ansführurtg  einzelner  Vorschriften  besondere  Weisungen 
su  geben  und  Ausnahmen  zti  gestatten,  wenn  gewisse  Einrich- 
tungen ans  )>estimmt  zu  bezeichnenden  Gründen  oder  ohne  erbeb 
liebe  wirtachaftUebe  Schädigung  des  Betriebsunlernehmers  sieb 
nicht  treffen  lassen. 

4.  In  jedem  Betriebe  sind  die  Unfallverbütungsvurachrifteo 
durch  .Anschlag  an  leicht  sichtbarer  Stelle  bekannt  su  machen  und 
in  lesbarem  Zustande  zu  erhalten ; aiifiserdem  sind  die  V'orschriften  den 
Arbeitern  hei  ihrem  Eintritt  zur  genauen  Beachtung  zu  übergeben. 

6.  Genossenschaftsmitglieder,  welche  diesen  Unfallverhütungs- 
Vorschriften  zuwiderhandeln  oder  deren  DurchfOhrung  umerlsssen, 
können  mit  einer  Geldstrafe  bis  an  eintaosend  Mark  be- 
legt oder  mit  ihren  Betrieben  in  eine  höhere  Gefahrenklasse  ein- 
gesebätst  «xler,  falls  sich  diese  bereits  io  der  höchsten  Gefahren- 
klasse Iwfinden,  mit  Zuschlägen  bis  zum  doppelten  Betrage  ihrer 
Beiträge  belegt  werden  (§  IJ2,  Abs.  1,  Ziff.  1 und  § 116  des  Oe- 
werbeuofallversicherungsjresetiea  vom  30.  Juni  1900). 

6.  Versicherte  Personen,  welche  disseü  Unfallverhütungsvor- 
schrillen  luwiderbandeln.  können  mit  einer  gemifs  g llfi  de«  Ge 
werljeunfallversicherungageeetzes  vom  30.  Juni  190U  durch  den 
Vorstand  der  Betriebs-  (Fabrik-)  Krankenkasse  oder,  wenn  eine 
srdche  für  den  Betrieb  nicht  errichtet  ist,  <iorch  die  OrtspoUzei 
Behörde  ftslzusetzenden  Geldstrafe  bis  zu  sechs  Mark  Imj- 
jilraft  werden  — Die  Geldstrafen  fliefsen  in  die  Krankenkasse, 
welcher  der  tu  ihrer  Zahlung  Verpaichiete  ztir  Zeit  der  Zuwider- 
han*lJang  angehörte,  oder,  wenn  er  keiner  Krankenkasse  angehörle, 
in  die  Kasse  der  Gemeinde- Krankonveraicherung  des  Keschäfll- 

gunB«ort.  («  118,  Ab».  1,  S-.i«.  ä “»■1  S IM,  Al».  1 a.  a.  0.), 

Der  Vorstand  I 

der  Herufsgenuseenschaft  der  Gas  und  Wasserwerke. 

Muhr.  ' 

Pie  vorstciieodea  ünfatlverbOiungsvorBchrifien  der  Berufs 
o«sensrbsft  der  Gas-  und  Wasserwerke  für  Azetylengasfabriken 
,om  1.  Juli  19™  - »«"l'"  S«ui«f«  S 11b.  Aba.  I da» 
a-  LrheunfallvamirbariinaaKsaatM«  »om  30.  Juni  IlH»  Benehroigt 

B.rll».  J«“  9>  ’»«• 

Abteilung  lOr  DntnllTütairbfnin«. 
fgaa.)  Dr.  Knufmann. 

(I-  H ) 


Auch  diese  Vorsebriflea,  da  sie  ganz  octi  lisi,  ^ 
vollständig  mit:  j 

I.  Vor»cliriru>n  für  BetHebsuDt«neba«r. 

(Arbeitgeber.) 

1.  Die  Unfallverhütangsvorschrifien  für  KohlTrjntct, 
unter  I — Vorschriften  für  Betriebsu&leroebDier  — , 

vom  Keiebsversivherungsamt  am  21.  Man  I9W,  fiedto  uc^  u< 
die  Lnftgasfabrikeo*)  sinngcmäfse  .AnveDilung 

2.  Die  zur  .Anroicherung  der  Luft  dtsaeeileD  Uiebdt<bt<n 
Koblenwaaserstoffe  (Gasolin,  Petroleamdestiilais  a.  s «!■« 
in  dichten  Gefäfson  in  feuersicberea  Gebtud»  aiticiöwk 
dachang  so  aufbewahrt  werden,  dafa  bei  einem  l'n<ücblv«Ktt  ^ 
Gefäfae  ein  Versickern  der  Flüssigkeit  in  den  Falibodeo  w4si 
Austreten  derselben  aus  dem  Gsbände  bersoi  iU|>MdMM«K 
Solche  Gebäude  dürfen  zu  keinem  anderen  Znteie  bcaitii  <ck 
und  müssen  genügend  gelüftet  und  bell  sein. 

iHe  in  der  Nähe  dt«  FuTsbodeos  erforderltcben  lafuiiufr-. 
müssen  mit  SicherheiUdrabtuelzcD  gescbloaaeo  Hin. 

9.  Feste  Lagergefäfse  sind  iweckmifai|  in  di*  Enit  cjs 
graben  und  mindestens  I m hoch  mit  Erde  is  obenieriM  y 
tinig  gesicherte  I..agergefarHe  können  aoeb  im  Frei»  lO  tiiaawRj 
4 m Kntfernang  von  dem  Gaserseugungaraum  nntHfebfirit  inn 
In  lieaondercn  Fällen  kann  der  GenoasenscLifUfotMe^  t«  kr 
Kinhaltoog  dieeer  MaTse  abseben. 

4.  Die  Türen  müssen  feuersicher  sein  and 
schlagen.  8ie  müssen  von  aufsen  nur  mittel*  Sebltwek  miiiK 
über  ohne  Schlüssel  au  öffnen  sein 

5.  Mit  leicht  flnehtigeo  KoblenwasserstdffeD  ftfOllt«  OtM« 
dürfen  nicht  unter  freiem  Himmei  gelagert  «etdie.  Koids 
zeitweilig  erforderlich  wird,  sind  dieselben  vor  der  Eierjtv^ki 
Sonnenstrahlen  tu  schützen. 

0.  Die  Lagergefäfse  sowie  die  Gefäfs«  tosi  Truifcrt  kr  : 
leichtdüchtigen  Kohlenwasserstoffe  uiüHen  aoi  Stahl  odw  Eso 
blech  hergestellt,  vollkommen  Inft-  und  waaserdiebt  e»l  |i(k 
einen  inneren  Überdruck  von  2'/|  Atm.  wideraumdsrtk^  wo 

7.  Die  Liigergefäfse  zum  Aufbewahrec  grOf«erer  kttetfilad: 
Süchtiger  Kohlenwasserstoffe  mOaseD  mit  riseo]  Fliilrote,  am 
Rohr  zur  Ausgleichung  des  Luftdruckes  im  defidse,  eheslz- 
ufthoierohr  und  unter  Berücksichtigung  der  B«uiiuii«di  a i» t ; 
dieser  Ziffer  einer  Vorrichtung  mm  Hrkeimen  d«  V«ris  a 
Flüssigkeit  versehen  sein.  Das  Kotoahuefobr  duf  Mck  n 
Füllen  dienen. 

Diese  Rohre  und  Vorrichtungen  iiiQsaeo  mit  ibekiKbiak* 
den  Hähnen  ausgerüstet  sein,  au  denen  in  erkanm  ut  d n 
offen  oder  geachlossen  sind. 

Da*  Füllrobr  hzw.  da«  Entoahroerohr  muEs  bi*Mldw8ik* 
de*  Gefäfxes  reichen.  Die  Entnahme  darf  oor  toa  obre 
das  vorbezeichneie  Rohr  geschehen 

Die  Anbringung  von  Öffnungen  zo  Entuahmi,  Eaw«V 
oder  anderen  Zwecken  am  Boden  oder  an  d«t  srieavto^«* 
Gefäfse  unterhalb  des  höchsten  tnOgiichen  Flöwifkritwt***^  * 
unstatthaft. 

8.  Das  Luftdruck  Ausgleichwobr  mal*  öb«  In«b  gdttt 
an  seiner  Mündung  ins  Freie  mit  SichcrbeiUdTZbtcK*«  «V 
füllt  Hein. 

9.  Im  Gaserzeiigungsrauiii  darf  an  iskfatdäriti*«  W« 
Wasserstoffen  nicht  mehr,  als  der  Tagesbedirl  erfordirt 

10.  Dia  Erzeugung  von  Uftga*  darf  i»w  ii  bHoak« '♦ 
bäuden,  welche  nor  diesem  Zweck  dienen. 

In  diesen  Gebäuden  dürfen  eich  hewobete 
Anden.  Al«  bewohnte  Bäume  gelten  solcbe,  in  *nrh*e2«*'^ 
wohtien,  öfter  «ich  aufhalteo  oder  verkehren,  *ef«as«i^* 
Betriebe  beschäftigt  sind. 

11.  Sämtliche  Räume  in  dem  Krtenjpnuay:'*»^ 
nUgend  gelüftet  und  hell  sein.  Es  sind  Vorkebroefwn 
dafn  die  Räume  frostfrei  bleiben.  Heilung  d*ri  natait 
oder  mit  Dampf  erfolgen 

•An  den  innerhalb  des  Uaume*  beÄsdl'rii«i>  stbsa*'^ 
dürfen  kaiuarlei  Öflouiigvn  sich  befinden 

‘)  Unter  Luftgastabriken  sind  nur  solcbe  M »**•***■ 
das  l.uftga*  käuflich  sbgeben. 
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12.  In  allen  Rüamen,  in  denen  die  eekbatUUge  I.aftuDg  nicht 
«a»r«cbt,  ma  reine  Lnft  xa  erhalten,  tnnfs  die  Lnftoog  Unreh 
mechaoieebe  Vorrichinugeo  bewirkt  werden.  Diese  sind  so  ein- 
rarichten,  dafe  sie  von  anfBeo  gehandhabt  werden  können. 

18.  Die  tnr  Erteugung  von  Luftgas  dienenden  Apparate  dQrfen 
n«r  in  durchaus  feueraicheren,  reichlich  gelöfteten  und  reichlich 
oil  Tageslicht  verBCbeDen  Rüumen  aufgcflteiit  werden. 

Die  am  Fufaboden  erforderlichen  l.uftoffnungen  roQMen  mit 
SiebrrheitsUrahtneUen  geschlossen  aeio. 

Die  TOren  mQasen  feuereicber  «ein  und  nach  aufeen  auf* 
icbtagen.  Die  Bedachung  mors  leicht  sein. 

Von  diesen  Riameii  mnesen  die  RAome  fdr  Maachioen,  die 
out  Feiterangeo  versehen  sind,  oder  für  Apparate,  an  denen  elektri- 
icbs  Fankeabildangen  (Elektromotoren)  Vorkommen  können,  durch 
jiefate  feuersichere  Wände  ohne  Tür-  und  Fensteröffnungen  ab- 
««treont  sein.  Müssen  durch  diese  Wiinde  Transmissioaswelleo 
3iadurcbgeführt  werden,  ao  aind  diese  an  <l«n  Darchdringanga- 
<t*iien  entsprechend  absadiebten. 

14.  Werden  tur  Bewegung  der  haft  für  Bereitung  des  Luft* 
;tws  hiugende  Gewichte  aogewcodel,  so  tiiüssen  diese  in  ihren 
'slitishaen  sicher  geschützt  aein. 

15,  Die  zur  Aufbewahrung  der  leichtSüchtigen  Kobleowasi^r' 
toife  sowie  die  zur  Erzeugung  and  AnlbewahruDg  von  Luftgas 
ieneadea  Rftume  dürfen  nur  mittels  zuverlissig  gegen  das  Ge- 
4ode  abgescblosttener  AnCsenbeleochtung  erhellt  werden.  Stehen 
ttse  RAume  mit  anderen  Rüutnen  dnreb  Türen  oder  Fenster  in 
«rbiodung,  ao  dürfen  auch  diese  Rkuine  keine  offenen  FJammen 
in  Feuerungen  enthailen 

Gasmotoren,  Elektromotoren,  SchaUapparate  und  Sicherangen 
Qrfea  in  solchen  KAutnon  nicht  angebracht  werden. 

lij.  Elektrische  Einrichtungen,  [..eituogeD.  Glühlampen  usw. 
Brfen  in  innenriumen  nor  dana  verwendet  worden,  wenn  a«e  in 
irer  .Anlage  und  Unterbaltang  den  vom  Verbände  Dentscher 
tektrotechniker  aufgestellteo  Vorschriften  entsprechen. 

MQsaeo  in  dringenden  Fflilen  di«  IlAume  mit  Licht  betreten 
cfdSD,  BO  darf  dies  nur  mit  Sicherbeitslariipeo  geschehen,  die 
ta  nachstehenden  Bedingungen  ootaprecheo.  in  ordnttogstuafsigem 
ostiode  zu  halten  und  aof  denselben  von  Zelt  zu  Zeit  zu 
ILfeu  sind.') 

Jede  Sicherheitslarope  raufs  mit  Einrichtüogen  versehen  aein. 

# eins  vollkommen  dichte  Verbindung  der  einzelnen  Teil#  unter* 
nander  daaerod  gewährleisten. 

Der  Glaszylinder  niufs  au#  gut  ausgeglUhtem  Glase  bestehen, 

I .Scbniufltchen  müssen  rechtwinklig  zur  .Achse  genau  abgc* 
büffsB  sein. 

Das  Netz  des  Drahlkorl>es  inufs  mindesLena  144  gleich  grofs« 
fcaogen  auf  1 qcm  besitzen.  Die  Drahtslkrke  de»  Netzes  dsrf 
:bt  weniger  als  0,3  und  nicht  mehr  als  0,4  mm  Itetragen. 

IJsben  die  Lampen  ein«  }>esr>ndere  LufUufÜbrnng,  so  ist 
ISS  durch  das  gleiche  Drahtnetz  zu  schätzen. 

Riektriacbe  5icberhoitsInm|>en  sind  vor  dem  Betreten  des  he- 
iffroden  Raumes  einznscbalten. 

17-  Das  Füllen  der  Atifbewabrungsgcfgree  sowie  «las  Ober- 
ten  der  leicbtSücbtigen  Kohlenwasserstoffe  aus  diesen  Gefgrsen 
die  Verbrauchsbehttlter  darf  nur  bei  Tagesbelencbtuog  und  nur 
rch  dichte,  geschlossene  Rohrleitungen  geschehen 

18.  Im  Lagerraum  und  io  den  Küumen  zur  Krzengung  des 
ftgsses  ist  stets  eine  hinreichend«  Afenge  trockenen,  feinkörnigen 
nies  zQin  Aufaaugen  etwa  nusIanfeod«r  Mengen  leichtflüchtiger 
blcQTSBserstoffe  sowie  aum  Abreiben  oder  Trockne«  feucht 
rwdeaer  Stellen  an  OefAfeeo  oder  Apparaten  vorritig  zn  halten. 

Sand,  der  mit  leichtflüchtigen  Kohlenwaaserstoffen  getränkt 
ist  sofort  an  entfernen. 

19.  Io  Verbindung  mit  dom  Giubehilter  ist  ein  Druckmesser 
rabfiogen,  an  welchem  der  io  dem  Bebiller  vorhandene  Druck 

leneli  eraicbtlich  iat. 

Freistehende  Gasbehälter  sind  in  mindestens  4 m Ent* 
®ong  von  Grundstücksgrenae»  und  (lebftuden  zu  errichlon. 

Nicht  freistehende  BoiiSller  dürfen  nor  in  besonderen,  von 
t übrigen  Betriebarftuineo  durch  Brandmauern  getrennten  und 
t aafseo  zugaogigeo,  gni  gelnfleleo  Rauarpu  aufgeetellt  werden. 

) Für  Davysebft  .^icherbeitslampen  ist  der  Prflfungsapparat 
> f’demano  A tt'olf,  Zwickau  i,  S.,  SU  empfehlen. 


Es  sind  Vorkehroogen  au  treffen,  durch  die  das  Einfrieren 
der  Gaebehalter  mit  Sicherheit  vermieden  wird.  Heizoog  darf  nur 
mit  Wasser  oder  mit  Dampf  erfolgen. 

21.  Das  (trundstück  der  Lafigasfabrik  ist  mit  einer  Einfriedi- 
gung tu  versehen,  die  das  Eintreten  unbefugter  Personen  ver- 
hindert. 

II.  Vorschriften  für  versieliert«  Personen. 

(Arbeitnehmer.) 

1.  Die  UDfallverhQtuDgsvorschriftcD  für  Koblengaawerke 
unter  11  — Vorschriften  für  versicherte  Personen  (Arbeltnebmcr)  — , 
genehmigt  vom  Reichsversicherungsamt  am  21.  Mürz  1906,  Anden 
auch  auf  die  Luflgasfabriken  sinogouiArse  Anwendung. 

2.  Die  I-Uome  für  die  Aufbewahrung  der  leicbtflöchügen 
Kobienwasserstoffe  sowie  für  die  Herstellung  und  .Aufbewahrung 
von  Luftgas  dörfeo  nicht  mit  offenem  Licht,  brennenden  oder 
glimmenden  Kündern,  sondern  in  dringenden  Fftllen  nur  mit 
Sicberheitalampen  betreten  werden,  die  stets  in  ordnaogsmäfsigeni 
Zustande  zu  baltoo  and  auf  denselben  za  prüfen  sind.  (Siehe  I, 
Ziff.  16.)  In  diesen  Ktumen  iat  das  Rauchen  strengstens  verboten. 

3.  Die  Apparate  zor  Entwicklong  and  Aafbewabrung  von 
Luftgas  dürfen  nor  bei  Tageslicht  geöffnet  werden. 

Eingefrorene  Apparate  oder  Teile  solcher  dürfen  nicht  unter 
Zuhilfenahme  von  Keoer  oder  glühenden  Körpern  aufgetaut  werden. 

Mit  ErwÄrmong  der  Apparate  oder  ihrer  einzelnen  Teile  te^ 
bundene  Rei>araturen  dürfen  erst  vorgenommon  werden,  nachdem 
auch  die  letzten  Sporen  von  Lnftgas  durch  Wasser  verdrängt  oder 
durch  gründliche  Lüftung  entfernt  worder»  sind. 

Hl.  AusfUhrun^ä-  uiid  Sträfbestimmun^eD. 

1.  Diese  V'orachriften  treten  am  1 Juli  1908  in  KrafL 

2.  Machen  sich  infolge  der  gegenüber  den  bisherigen  Be- 
stlmimingen  geänderten  Vorschriften  wesentliche  Änderungen  oder 
Nouanscbaffiingen  von  Betriebseinrichiungen  notwendig,  ao  sind 
dieselben  innerhalb  6 Monate  vom  Tnge  des  Inkrafttretens  der 
Vorschriften,  also  bis  ziim  31.  Dezember  1908,  zu  erledigen.  Auf 
besonderen  Antrag  kann  jedoch  aiisDabiusweis«  durch  den  Ge- 
nosscnschaftavorstand  eine  Verlängernng  dieser  Frist  bewilligt 
werden. 

3.  Der  (tonoBseoschaftavorsland  bat  aufserüem  die  Befognis, 
über  die  Ausführung  einzelner  Vorschriften  besondere  Weisungen 
zu  geben  und  Ausnahmen  zo  gestatten,  wenn  gewisse  KtDrich* 
tnngen  aus  bestimmt  aa  bezeichnenden  Gründen  oder  ohne  erheb- 
liche wirtacbaftlicbe  Rchädignng  des  Belriebsonlemehmers  sich 
nicht  treffen  lassen. 

4.  ln  jedem  Betriebe  sind  die  UofAllverhfltiiagsvorschrifteo 
durch  Anschlag  an  leicht  sichtbarer  Stelle  bekannt  tu  macheo  und 
in  lesbarem  Zaataode  zn  erhalten;  aufserdom  sind  die  Vorwehrifteo 
den  Arbeitern  bei  ihrem  KiniriU  tur  genauen  Beachtung  zu  tiber- 
gelien. 

5.  Genosflenecbaftsmllglieder,  welche  diesen  UofallTerhUtungs- 
Vorschriften  zuwiderbandein  oder  deren  Durchführung  unlerlasscn, 
können  mit  einer  Geldstrafe  bis  zu  eirttauaend  Mark  be- 
legt oder  mit  ihren  Betrieben  in  eine  höhere  Gefubrenklasse  ein* 
gtwebätst  oder,  falle  sich  diese  bereits  iu  der  höchsten  Gefabren- 
klsewe  hefinden,  mit  Zuschlägen  bis  tuin  dopi>etten  Betrage  ihrer 
Beiträge  belegt  werden  112,  Abe.  1,  Ziff.  1 und  § 116  des  Ge* 
werbeunfaliversicherungegeeetzes  vom  30.  Juni  1900). 

6.  Versicherte  Personen,  welche  diesen  UnfallverhUtungsvor- 
schriften  zuwiderhandulQ,  können  mit  einer  gemäfs  ^ 116  dut  Ge- 
werbeimfallverairherungagesetzea  vom  30.  Jant  19U0  durch  den  Vor 
stand  der  Betriebs-  (Fabrik-)  Krankcokosso  oder,  wenn  eine  solche 
für  den  Betrieb  nicht  errichtet  ist,  durch  die  OrtspoUzeibebOrde 
fesuusetzenden  Geldstrafe  bis  to  sechs  Mark  bestraft 
werden.  — Die  Geldstrafen  lliefseo  in  die  Krankenkas.«e,  welcher 
der  zu  ihrer  Zahlung  Verpflichtete  zurzeit  der  Zuwiderhandlung  an- 
gehört«, oder,  wenn  er  keiner  Krankenkasse  angeborte,  ln  die  Kasse 
der  Afemeinüekrsokenveraicberung  des  Beachäftigungsorts  (§  112, 
.Abs.  I,  Ziff.  2 und  |$  154,  Aba.  1 a.  a.  O.). 

Der  Vorstand 

der  BerDfagenoasenechaft  der  Gas-  und  Wasaerwerke. 

Mohr. 


1^22 


Journal  fOr  Gasbeleuchtung  und  "WaaserverBorgung.  LI.  Jahrg. 


Die  voritehen'ieD  VDfallTerhcuungHVDrechriften  der  Berufe- 
geDosMDschaft  der  Une-  ood  Waanerwerke  (Qr  LuftKaefabriken 
— gültijj  vom  1.  Juli  1Ö08  — worden  gemilfa  g 115,  Aba.  1 de» 
Ge«erl>eaQfallveraicberaog8geaetaaa  vom  90.  Juni  1900  genehmigt.  . 

Berlin,  den  21.  März  190^.  | 

Daa  Reicbevereicherun  gaamt.  > 

Abteilong  für  UnfalWeraicberang. 

(get.)  Dr.  Kaafmana.  i 

tL.  S.) 

Id  den  folgenden  Abacbnitten  (E.  und  F.)  beschränken  wir 
uoH  wiedernm  auf  eine  Wiedeigabe  der  neu  etngeführien  Beatim- 
mutigen.  ! 


K.  Für  WasspFTersoreungen  und  Pumpstationen  für 
Kaiiallsatloiiszwceke.  • 

i 

1.  Yontcbrlflen  nir  Arbeitgeber, 
a)  Allgemeine  Beatimmangen.  i 


Die  Beschäftigung  jugendlicher  Pereonon  {unter  Id  Jahren) 
an  Maschinen-  und  Keeeelanlagen  Ut  verboten.  i 

Müssen  Räume,  in  welchen  Anaauimlungen  von  Leuchtgas 
oder  anderen  brennbaren  Gasen  vermutet  werden,  in  dringenden 
Fällen  mit  Licht  betreten  werden,  so  darf  dies  nur  mit  elektriachen  ' 
Sicberbeitalampen  oder  mit  Sicberbeiteiampen  geschoben,  die  den  ' 
nachstehenden  Bedingungen  entsprechen , in  ordnungstnäfsigem 
Zustende  su  halten  und  auf  deoaeiben  von  Zeit  au  Zeit  au 
prQfen  sind.')  | 

Jede  Sicborhoitalampe  mufs  mit  Einrichtungen  versehen  sein, 
die  eine  vollkommen  dichte  Verbindung  der  eioaelDen  Teile  unter- 
einander dauernd  gewäbrloieten. 

Der  Glaesylinder  mors  ans  gut  auagegluhtcm  Glase  bestehen, 
die  Schnittflächen  müsseu  rechtwinklig  anr  Achse  genau  abge- 
schiiflen  sein. 

Das  Kets  des  Drahtkorbee  murs  mindestens  144  gleich  grofse 
Öffnungen  auf  1 qcm  besitaeo.  Die  Drahtetärke  des  Nettes  darf 
nicht  weniger  aia  0,3  mm  und  nicht  mehr  als  0,4  mm  betragen. 

Uaben  die  I.ampen  eine  besondere  LofUufQhruog,  so  ist  diese 
durch  das  gleiche  Drahtnots  au  schUtaen. 

Elektrische  Sicberbeitslsnipen  sind  vor  dem  Betreteu  des  be- 
treffenden Raumes  einaoscbalten. 


b)  Betriebssnlagen. 

Das  Grundstock  der  tVaasorversorgung  ist  mit  einer  Einfriedi- 
gung lu  umgeben,  die  da»  Wotreieo  unbefugter  Pereouen  ver- 
hindert. 

Zur  Beseitigung  der  Abeturagefahr  sind  hocligclegene  Arbeits- 
and Verkobrestellen  (Dampfkessel,  Bühnen,  Uufwege  usw.)  darch 
Umwebrongeo  au  schtitaen. 

Aufatige  inQssen  so  gesichert  sein,  dafs  Gegengewichte  und 
Ketten  beim  Herabfallen  keine  Per»onen  beschädigen  können, 
llebeaeuge  sowie  Ketten  und  Taue  dörfen  nur  mit  der  aulässigen 
Ust  beansprucht  werden  , „ . - » . r 

Gobrauchte«  un.i  mit  Öl  getränktes  Patainalenäl  darf  nur  au 
sicheren  Orlen  in  eisernen  Kästen  aufbewabrt  werden. 

Zar  Warnung  von  Personen,  welche  an  Triebwerken  aller 
ArUMsicbinen,  Aufaügen.  Elevatoren  osw.'  beschäftigt  sind,  müssen 
,«.i,oele  Si*o.l™*richlun*«ü  vwl.«nd,n  ..in. 

MMcliineo  »»”  * “■>'*  ■”'*  inech«ni»rfien 

Anl.X.«o.ricl.ta«l!«t>  »»«.hen  .ein  I'««  Antreiben  der  Sch.nng- 
r»der  an  .»leben  Mn.chinen  von  Hand  i.t  verboten. 

3.  Torsobrlften  njr  Arbeltnebmer. 
a)  Allgemeine  IleHtimmangen. 

li  i.t  »tteng  unterengt,  betranken  oder  angelrnnkcn  inr  Arbeit 
kommen  oder  «ich  -.hrenJ  der  .trbeit„eit  an  betrinken. 

b)  Arbeiten  an  Maachlnen. 

Triebnerk.  aller  Art  :Mi«ehin.n,  Anfänge,  Eie- 
-Mn  (lang  geMtit  »erden,  bat  der  betreffende  Maecbiniel 
:rremb"  W.rnnng,.eiche.  .n  geben. 

o7."l),vy.che  Sirberbeilelampen  I.t  .ler  Pr(llun|f.app.r.l 
Friemann  A Wolf.  Z-ickan  I.  S,  .u  empfehlen. 


Sr.  Sl. 

Während  des  Betriebs  ist  du  Auflegen  osd  ibvcrtn  ng 
RiemeD  Ober  50  mm  Breite  oor  mittels  geeigcM«  Wriktugi 
gestattet. 

Bei  Fubrstählen  ist  auf  den  »icbereu  Abecblnb  dttStudtM 
und  die  Feetatellung  des  Forderkorbes  an  den  HthMhi«  '» 
sondera  Bedacht  zu  nehmen. 

Das  Betreten  des  Fahrechschtea  ua'.er  den  Fsrtefari  « 
verboten,  solaoge  derselbe  nicht  e&Uutet  und  festgeit^  ig 
Fahrstühle  und  Aufzüge  dOrfeu  zum  Mitfabrez  roc  Pmne 
□or  dann  benutzt  werden,  wenn  sie  fQr  Pmoneobeferimon» 
drOcklicb  tugelasscn  sind. 

Der  Aufeuthalt  von  Personen  unter  der  eebvebesdn  Im 
von  Hebezeugen  und  deren  Ketten  ist  verboten. 

Dos  Aulaseen  von  Maschioeu  von  4 und  OMbr  PS  doä 
Drehen  des  ^Schwungrades  von  Hand  ist  verboten,  ridsrtrtM 
die  mechanischen  Anlarsvorrichtungen  tu  venrendes. 

F.  FQr  elekiri^t'he  Betriebe  aU  Nebeabetrlrbr  m 
Uas-  lind  Wasserwerkra 
t.  Torschrlfleo  für  Arbeitgeber. 

I a)  Allgemeine  Bestimmunteo. 

Die  Ausfltbning  und  der  Betrieb  elektri<cb<T  Aalatts  tg 
nach  den  jeweilig  geltenden  Sicberheitsvorscbriftec  4et  Verbuas 
Deutscher  Elektrotechniker  zu  erfolgen. 

(Die  durch  Einfßhrnng  dieser  allgemeines  Ventknfi  tie 
flüssig  gewordeneu  BesUmmUDKcn  der  bieberigen  UsUIlTtriitms 
vorschrifton  über  die  Einriehtong  der  .Ausechalur  m SMksa 
nnd  I^ampen,  der  Bogenlampen  und  der  Leitmifea  asl  ks 
' gefallen.) 

I Znr  Wartung  und  InstandbaUung  elektriieber  Asliin  Ihbi 
j nur  SU  diesem  Zwecke  vorgehiUleie  PereDsen  Terseadrt  vew 
I Die  Beschäftigung  jugeodlieber  PersooeB  notetlSJitaii 

an  Masebinen-  uod  Kesselanlagen  ist  verboten. 

I Das  Gfundsiück  dea  Elekuizitltsweik«  ht  mit  fiin  fii 
I friedigung  zu  nmgeben , die  das  Eintreten  onbefefter  PrnMft 
verhindert. 

b)  Betriebaanlageti 
I.  Betriebsräome. 

I ZoT  Beseitigung  der  Abstnrxgefshr  sind  bocbgeletmhtÄ 

I und  VerkehrsBleUon  (Dampfkessel,  Bühnen,  laufwete  mv  fnd 
Umwehrungen  zu  scbützen. 

I II.  Maschinen  und  Apparaie. 

t Aufzüge  müssen  so  gesichert  seia,  daCi  GefWgpvü'i 

, Ketten  beim  Herabfallen  keine  Personen  bewkadifrs  kH« 
Hebezenge,  sowie  Ketten  und  Taus  dürfen  nur  mit  der  itdisf* 
' Last  beansprucht  werden. 

Gebranchle»  und  mit  öl  getränktes  Potzmiterizl  dirf  lo  ü 
sicheren  Orten  in  eisernen  Kästen  »ofbewabrt  «enies 

Zur  Warnung  von  Personen,  welche  »n  Trwhwed«  i-* 

' Art  (Maschinen,  .Aufzügen,  Elevatoren  uBw)besehlftlfiaBd,*d»ß 

geeignete  Signalvorricbtungen  vorhanden  Mia. 

1 Masebinen  von  4 und  mehr  PS  mttssea  fflh  ^ 
I Anlafevorrichtongen  venieben  »sin.  Da«  .Aaireibea  d»f- 
räder  an  solchen  Maschinen  von  Hand  ist  vsxboleii 

I 111.  GlsisanUgsa. 

I Freiliegende  Karrbohlen  sind  von  aenögrad« 

' Breite  zu  wählen. 

! 2.  Toraehriftea  für  Arkrilirh»«- 

■ a)  Allgemeine  Bestimmanfs®- 

Ee  ist  streng  untersagt,  betrunken  »def  *°***”h^if. 
Arbeit  zu  kommen  oder  sich  wäbTcud  der  Ärhei>«öi « 

b)  Arbeiten  sn  ilaicbieea 

Bevor  Triebwerke  aller  Art  (UtM'hio«i, 

Valoren  usw.)  in  Gang  geselti  werden,  hat  der  h« 

' nist  ein  deutlich  veruehmbarea  \Varoong«e>fh”  *• 
Gebrauclites  und  mit  öl  gelränktei«  Putisui^ 

^ sicheren  Orten  in  elaernen  Kanten  snfbewshi*.  • ® 
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Wihrend  dea  üetrieta  tat  da»  AutleijvD  uod  Abwerfen  ron  I 
Riemra  tod  Qb«r  50  mm  Breil«  nur  roiUe}«  geeijtneter  Werkaeuge  , 
geaUttet- 

I)M  AnlMaeo  von  Manchinen  von  4 ond  mehr  PS  dorcb  ' 
lireben  de*  Schwungradea  von  Hand  ial  verboten,  vielmehr  sind  | 
die  meehaniacheo  Anlafavorrichlungen  au  verwenden. 

Fabmtahle  and  AtifxQg«  dorfen  aum  Mitfahreo  von  Personen 
aor  dann  benutat  werden,  wenn  sie  fQr  PereoneabefOrdeniDg  aus-  | 
lirQeklicb  tugelasseu  sind.  ' 

I>er  Aufenthalt  von  Personen  onter  der  schwebenden  I.aat 
roo  flebeteugen  und  deren  Ketten  tat  verboten. 

c)  Arbeiten  an  Lditongen. 

Wird  bei  Arl^^iteo  an  elektrischen  Leitungen  in  geacblosaenen 
Rdyioen  (iasgerach  t>emefkt,  ao  tat  durch  öffnen  der  TUren  and  ! 
Fenster,  natnentllch  der  oberen  Flügel  der  leUteren,  vollkommene  ! 
Aoslaftung  hersustelien  und  der  UaaanetHlt  sofort  Mitteilung  tu  | 
iDuben.  KigeniaAcbtigea  Buchen  nach  tUMenta-eichuDgen  ist  den 
Arbeitern,  aofern  ihnen  darin  die  nötigen  K'fahrungen  mangeln, 
iireog  untersagt  Keinesfalle  darf  tor  Entdeckung  nndiehter 
Ütellea  ein  offenes  Licht  Btreichbols]  angewendet  werden.  , 

Eine  allgemeine  Revision  aller  Betriebe  auf  Grand  der  nenen 
vafsliTerhÖton^vorachriften  ist  vom  Vorstand  der  Rerufegenoasen- 
•chaft  der  Gas-  und  Wasserwerke  in  Aussicht  genommen.  H. 


Bernfsgenoßsenschaft  der  Gas-  uud  Wasserwerke. 

terafcteioisenaehaftllcbeZigehltrlgkelt  ren  Kanallsatlonaanlagea.  ^ 

Dm  Beicbs-VersicberuDgEamt  fällte  neuerdings  wiederum  eine  . 
nchtige  Entecheblang  betreffend  die  Zugehörigkeit  eines  Kanali- 
stioosverks  tar  Berufsgeoossenschafl  der  6aa-  und  Wasserwerke.  [ 


Gas’  und  Waa««rwerke  versichernngepffiebtig  war,  ist  auf  Grand 
dieser  nacblrAgUchen  FesistellonR  der  Betrieb  der  Berufugenossen- 
Schaft  der  Gas-  und  Was»erwerke  überwiesen  worden.  Letsterer 
sind  hierdurch  wiederholt  die  UmlagebeitrHge  aus  früheren  Jabreu 
entgangen , während  sie  den  betreffenden  Unfall  so  entsebftdigen 
hatte.  Die  Sachlage  in  dem  neuerdings  sur  Ktitaebeidang  ge* 
kotnrnenen  Fall  ist  folgende, 

Die  Gemeinde  G.  batte  ihre  mit  Pumpes  betriebene  Kanali- 
sationaaulage  bei  der  Bernfsgenouensrbaft  der  Gas-  und  Wasser- 
werke (oit  Wirkung  vom  1.  November  1907  angemcldet  Der  Ge- 
meinde wurde  vom  Vorstände  der  Berufsgetiüsienscbaft  milgeleilt, 
dafs  auf  die  Versicherung  des  gesamten  Kannli*ationsbetriebes 
einschUerslicb  aller  Rubrnetxarbeiteii  Anspruch  erhoben  «erde- 
Hiergegen  erhob  die  Gemeinde  Beschwerde  beim  Reicha-Versiche- 
rangeamt.  Sie  wollte  entweder  nur  den  Betrieb  der  Pumiistation 
bei  der  Berufsgenossenschaft  der  Gas*  und  Wasserwerke  vereichert 
wissen,  den  übrigen  Teil  des  KaDalisattonsweiks  aber  bei  der 
Tiefbau  • BerufsgenoBscDHchaft  veraichern,  oder  atier  den  ganzen 
Betrieb,  also  die  Pumpstation  und  die  Kanalanlagc  liei  der  Tiefbau* 
BorufsgenosseDschaft  Tersichern.  Begründet  wurde  von  der  Ge- 
meinde die  Beschwerde  damit,  dafa  die  Siiarnenunterbaltung  der 
Gemeinde  bei  der  Tiefhau-Berufsgenossenschaft  versicbetl  sei  und 
dafs  diese  mit  dem  Betrieb  der  Kanalisation  unter  derselben 
technischen  I.eitung  siebe,  dafs  auch  die  Kanalisationsarbeiter  den 
Sirarsonarbeitern  entnommen  würden,  dafs  die  Buchführung  and 
das  KasseDwesen  für  beide  Betriebe  ungelrennt  sei,  dafs  also,  ün 
der  BtrafsenutiterbaUungsbeirieb  den  weit  grorseren  Umfang  habe, 
der  KanaliMtlonsbetrieb  eigentlich  nur  ein  Nebenbeirieb  des 
Strarsenuoterbaltuogsbelriebes  aei.  Dem  gegenüber  betonte  der 
Vorstand  der  Berufegctioerenschafi  der  Gas-  und  Wasserwerke,  dafs 
diese  Verwaltangsgemeinachaft  eine  rein  zufällige  und  jederzeit 
aufzuloaende  sei,  es  fehle  an  jedem  inneren  technischen  Zusaniinea* 
bang  zwischen  beiden  BetriebszweigeD.  In  GemAfsheit  der  früheren 
Kntscheidong  des  Reichs-Versicherungaanits  mü*«e  auch  hier  der 


Nach  § 8 des  Statuts  der  Berufsgenossenechaft  der  Gas-  und 
i*M»erwerke  gehören  zu  dieser  neben  Gasanetalten  ond  Wasser* 
ertorgungen  auch  •Pumpstationen  für  KanalisatioDRsweckci.  Der 
’orstand  der  Berufsgcnossenscbafi  der  Gas*  und  Wasserwerke  hat 
»8  .Anfang  an  stets  auf  dem  Siandpiinkt  gestanden,  dafs  trotz 
er  dem  Wortlaut  nach  anscheinend  gegebeneo  Einschrinkoog 
ieht  nur  der  Betrieb  der  Pampatalionen  für  Kanalisationstwecke 
ei  der  Berufsgenoesensebaft  der  Gas  uod  Wasserwerke  veretche- 


gesamte  Kanalisationsbetrieb  der  Berufsgenoasenschaft  der  Gas- 
nnd  Wasserwerke  Überwiesen  werden. 

Die  Tiefbau -Berufsgenoeiienschaft  dagegen  stellte  sich  auf 
den  .Standpunkt  der  Gemeinde  6.  und  beaosprocble  ihrerseits  die 
Versicherung  des  Betriebes  des  KanallastioDsnetzes  mit  dem  Be- 
merken, dafs  sie  auch  gegen  die  ÜLerweiaung  der  Pumixtation  an 
die  Tiefbau  •Bernfsgenossenschaft  keine  Einwendungen  erheben 
würde. 


ingepffichtig  sei,  sondern  dafs  auch  regelniSfsig  der  Betrieb  des 
«samten  Kanalisstionsoetze«  einschHerslirh  der  Reinigung,  der 
«psrsturen  nnd  der  gewöhnlichen  Kr«eiterungsl)«oten  desselben 
ei  ibr  mit  zu  versichern  seien.  Dieser  Standpunkt  ist  auch  in 
aer  früheren  Entscheidung  vom  Keichs-Versicherungssmi  bereits 
»teilt  worden,  ln  dieser  Eniecheidiing  vom  24.  .April  181*0  R.  V.  A. 
192^  beifst  es  unter  anderem  betreffend  die  Kaoalisationsarbeitea 
it  Stadt  Berlin: 

•Hie  in  Rede  stehenden  Kanalisationsarbeiten  werden  für 
eigene  Rechnung  der  stfldiischen  Kaoalisaiionsverwaltung  mit 
dem  in  der  Hauptsache  etÄmligeu  Arbeiter*  und  Beamten- 
|i«rseoal  der  genannten  Verwaltung  aosgefohrt  und  sind  lediglich 
Rej^tnr-  oder  Erweiierongsarbcitcn  de«  hier  bestehenden 
KsnalisationsBystems.  Diesellien  siml  daher  als  «in  Neben- 
beirieb oder  Teil  de«  bei  der  ItenifsgcnoMcnscbaft  der  (»as- 
uad  Watserwerke  katas<irierten  Betriebes  iler  siadtiscben  Kaoali- 
•siirtOBwarke  im  Sinne  des  ^ 4,  Ziff.  4,  Ab«.  2 des  Bau-Unfall- 
vetnicberuogsgei'ettes  zu  eraebton  (vgl.  den  Beachoid  7fi4,  Amtl. 
.Vscbrichten  R.  V.  A.  1880,  S.  379). 

Anders  lAge  der  Fall,  wenn  die  Kaoalisationaverwaltiiog 
erüfaere  Erweiterungsarbeiten  oder  erbeblich«  Neubauten  aus* 
führen  Wörde,  welche  die  Annahme  eine«  grofaeren,  besonderen 
Arlteiterperaonals  erfordert  hatten  und  überhaupt  nach  ihrer 
Gröfae  und  Bedentung  im  Verblltnis  zu  dem  Umfange  der 
<Uüiiacben  Kanallsationswerke  oder  au«  sonstigen  firOnden  als  ; 
rio  Teil  oder  Nebenheirieb  dcr»eJI>en  nicht  angesehen  werden  ' 
kAnaten.  Ein  solcher  Fall  liegt  jedoch,  soweit  die  Akten  er-  I 
kennen  lassen,  hier  nicht  vor.i  j 

, Gfeichwohl  sind  bl»  in  die  neueste  Zeit  vielfach  Kanalisation«-  ■ 
bei  der  Tiefban-Bcrufsgeoossenachaft  oder  anderweit  ver-  . 
*ri  worden  und  oft  erst,  wenn  awf  Grund  eine«  vorgekommenen  . 
dzlls  oibero  Ermittelungen  notwendig  waren  ond  eich  berao«-  . 
1«.  dafs  der  gesamte  Betrieb  bei  <ler  Bernfsgenossenschaft  der  I 


Das  Reiebs  VerBicheruDgsamt  trat  dagegen  den  AusfObrungen 
des  Vorataiides  der  Beriifsgeoosseiiachaft  der  Gas-  und  Waeeerwerke 
' bei.  Die  EnUcheidung  vom  8Ü.  Oktolier  19U8  — 123303 — Isuiel: 
! »Dem  Anträge  der  Gemeinde  G , entwoiler  den  Betrieb 

des  dortigvn  Pumpwerk«  für  sich  allein  der  Berof»geno««en- 
schaft  der  Gaa*  ond  Wasserwerke  oder  ihn  zueamnten  mit  dem 
KaDali«ation«belrieI>e  der  Gemeinde  der  Tiefbau  ßerufsgenONsen- 
i Schaft  zu  überweisen . kann  nicht  entsprochen  werden.  Das 
Pumpwerk  and  der  Kanalisationsbetrieb  haben 
vielmehr  beide  der  Berufsgenossenaebaft  der  Gaa* 
und  Wasserwerke  anzugehören,  wahrend  die  gleich- 
zeitig betriebetie  SlrafsenunlerbaUnng  frei  der  Tiefbau-Berufs- 
genoasenachaft  verbleibt. 

Die  genannte  Gemeinde,  die  mit  einem  Strafsenunlerbaltangs* 
betriebe  bei  der  Tiefbau-BerufsgenosBODsebaft  versichert  ist,  hat 
im  April  1907  ein  KaiialisntioDswerk  und  eine  eleklriscb  betrieWne 
. Puui[»station  für  AbwAsiterbejeitigung  io  Betrieb  genommen,  ond 
^ gehörte  mit  beiden  Betrieben  ursprünglich  gleicbfalla  der  Tiefbau 
BerufxgenoaaenBchaft  an.  Ala  da«  Pooipwerk  am  1.  November  1907 
. l)«i  der  Ucrufsgeoossonschuft  der  Gaa-  und  Wasserwerke  aiigemeldet 
I wur<ie,  beanspruchte  diese  unter  dem  Hiaweise,  dafs  Kauaiwerke 
I mit  maschinellen  Eiurichtongeo  ihrem  ganzen  Umfange  nach  ibr 
‘ anzngebnrcn  hätten,  anch  den  Kanal  betrieb  für  ihr  Kataster.  Dem 
, gegenüber  erklärt«  die  Tiefbau  Bernfsgenoiaenachaft  den  letzteren 
Betrieb  als  Nebenbetrieb  der  bei  ibr  Ter«icherten  ^tiafeeiiuDter 
haituDg. 

Nach  dem  Ergebnisse  der  Ermittlungen  werden  im  8traf«cn- 
uoterhaltungvbetrieW,  zu  dem  auch  die  Unierhaitung  der  gärt- 
nerischen .Anlagen  gehört,  insgeeamt  4H  Personen  beschäftigt, 
während  für  die  Schmutz*  und  Kegenwasaerkaoalieation  5 Arbeiter 
and  für  das  Pumpwerk  ein  Maschinenwärter  tätig  «ind.  /.wischen 
dem  Kanalwerk  und  der  Strafaenunterhaltung  bestehen  insofern 
Beziehungen , ata  )>oiüe  Betriebe  einer  gemeinecbuftlichen  T.eitung 


I 
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unterstehen.  Dieser  Zussmmenhsog  ist  jedoch  ein  reia  Aufiier- 
Ucber  and  kenn  dsher  nicht  fOr  die  Frage  der  KataMteraugehdrig- 
keit  des  Kanalbetriebes  mafsgebend  sein.  Auch  der  Hinweis 
darauf,  dafs  in  beiden  Betriebea  die  gleichen  Arbeiter  bescbdftigt 
werden,  vermag  nicht  die  Zawelsang  dea  Kaaaibetrieba  als  eines 
Nebenbetriebes  des  StrafseDunterfaaHuDgabelriebs  an  die  Tiefbau- 
Berufsgenoseentcbaft  an  rechtfertigen  Denn  es  besteht  keine  Not- 
wendigkeit, fOr  die  Herstellnng  von  GrondstÜcksanschlOseen  und 
fthnlicheo  Arbeiten  die  Arbeiter  der  Strarsenonterhaltang  heran 
foaiehen:  umgekehrt  ist  auch  nicht  atiaunehmen,  dafs  gerade  die 
6 Arbeiter  der  Kanalieation  mit  Notwendigkeit  die  anderen  38 
liKW.  48  bei  der  Sirersenreinigong  r.u  onterstdtaen  haben.  Somit 
liegt  kein  Grund  vor,  den  Kanalbetrieb  als  einen  Nebenbetrieb  der 
Strarsenanterbaltaog  au  erklären  und  der  Tiefban-BernfegenoMen- 
scbaft  auauweisen.  Durch  diese  Überweisung  würde  der  Kanal* 
betrieb  von  dem  Kanalisationspumpwerke,  das  slatutgeuittrs  der 
Berufsgenoaeenschsft  der  Gas-  und  Wasserwerke  angehört,  los- 
getrennt werden.  Beide  Betriebe  geboren  aber  ansammen,  denn 
die  gesamten  Arbeiten  am  Kanalnetio  (Beaufeicbtigung,  Reinigung 
and  Ausboseerung  der  Kanäle)  sind  technisch  ale  Teile  des  eigent- 
lichen Kaaalissiionsbetriebes  aniuseben.  Der  Kanalhetrieb  bat 
daher  dem  Kaoallaaljonspampwerk  in  der  Vereicberungapflicht  au 
folgen,  BO  daTs  die  geaatute  Kanalisation  der  Gemeinde  bei  der 
Berufegenossenschaft  der  Gas-  und  Waseerwerko  au  versichern  Setc 

H. 


Korrespondenz. 


Über  Gatkamhie. 

ln  Nr.  40  dieser  Zeitschrift  ist  auf  Seite  924  ein  Oasheis- 
Ofen  dargesiellt  und  mit  lloubens  Ga$heizofen  beseichnet;  wir 
tnocAcN  d<iraw/  aufmerksam , daß  diese  Darstellung  nicht  ricAfi^ 
tsf  und  wir  seit  mehr  als  Jahresfrist  den  nachstehend  ahgehildeten 
Gasheizofen  ausschließlich  hersteilen.  Dieser  Ofen  hat  keinestvegs 
den  in  dem  betreffenden  Artikel  unseren  Ofen  nachgesagten  Nach- 
teil  der  Entwicklung  t'on  Staubgn'uch , er  ist  im  Gegenteil  wohl 
bisher  der  einzige  Refiekiorofen,  der  geruchlos  brennt,  keine  über- 
hitzte Luft  erzeugt,  und  dea  Anforderungen  des  Vereins  Deutscher 
OaS'  und  Wasserfachmänner  in  allen  Teilen  vollkommen  enfsprirAf. 


Bei  Nortnalzug. 


Bei  Qtgemug. 


und  sehr  wärmeatifnahmefähige  Luß  mit  dn  vnujvr  ttrsa 
Teilen  der  Röhren  in  Berührung  lommf  und,  je  mtkr  ßt 
hitzt,  auch  mit  desto  wärmeren  Ueußächen  tmarnnmn!  ^ 
Ln/jf  im  Obern  Teile  der  Röhren  erhält  dadurch  nm  dpi»,, 
Außrieb  und  wirkt  saugend  auf  die  unten  eintrtinie,  iit  Zriv 
lation  der  Zimmerluft  ist  daher  bei  dieumO/nfintfaiair 
gewöhnlich  starke , infolgedessen  tritt  keine  Überküanj,  «in 
eine  mäßige,  angenehme  und  wohl  bekömmlieke  is 

Zimmerluft  rin.  Es  rerstekt  sieh  uoit  selbit,  iuji  iamd  nd  « 
i-orsitgliehe  Ausnutzung  der  Härme  Hand  la  Bosd  ^ek. 

Des  teeiferen  Aaf  dieser  Ofen  eine  uns  pa/entierlt  £vxbi;- 
trodurcA  bei  schlechtem  Zug  oder  Gegenng  die  ar 

Kohlenorydbildung  oder  Erlöschen  der  Flmmen  ftsithm  g 
Dieselbe  besieht  aus  dem  Blech  b in  Verbimlug  mil  ie  m 
sprechend  geformten  Olferjdatte  des  Brennraimef  Sö  Ip 
mäuditcAen  Verhandlung  im  Patentamt  mrdt  dmit  Jolphr 
Versuch  gemacht.  Eine  Flasche  mit  ßüssiger  Käklenrirr  ni 
mH  dem  Abzug  des  Ofens  verbunden,  das  Bleek  l alftni,  tp 
Ofen  angezündet  und  dann  die  Koldensäurt  ts  d«!  0/n  ag 
lassen , worauf  die  Flammen  sofort  ruhten  tri  satl  ram 
Augenblicken  erloschen;  eocAdem  jedoch  das  BUckitmfoS 
und  der  Versuch  erneuert  wurde,  brannten  die  fiiRu  rdy 
weiter  ohne  durch  die  <-om  Abzug  her  eintreteric  Kdtmm 
berinfiuft  zu  werden.  Der  Gegeuzug  virAf  satgtri  mf  Ule 
hrennungsgase  und  leitet  sie  tome  nach  dm  0/n  bni.  ir 
Zutritt  frischer  Lmt  zu  den  flammen  bleibt  lAidsrci 
und  die  Fer&reNnua^  eine  vollkommene.  Es  ist  mit  liam  le 
such  auch  der  Beweis  erbracht,  daß  alle  bitkerigtn 
bei  Gegeuzug  Verbrennungsstörungen  attfweiien.  Dii  4bfu  Ms 
nicAf  aüein  wie  es  der  Verfasser  des  ÄriiktU  inHr.40anm% 
vorne  an  der  ll^ekioröffnung  heraus,  sondert  tu  trrtmiaBei 
aucA  im  ganzen  ßrennraum  und  t'crAiitdrn  rin  Zttnttfnri 
iMft  ZU  den  fVammcN.  Dieser  /'AcfsAiad  irird  rbra  Irinvr 
Konstruktion  auf  einfache  Weise  verhütet. 


.3t: 


Houben  Sohn  Carl,  A-C 
.iacktt. 


Der  Ofen  bat  keine  slaKbgerucherzeugenden  horizontalen 
Flächen;  die  schräge  irand  direkt  oberhalb  des  Reßektorz  ist 
durch  Asbest  isoliert,  um  Slaubgerueh  und  grelle  Uitzeaussiraklung 
zu  vermeiden,  die  67imMvind  des  Ofens  wird  ebenfalls  nicht  zu 
stark  te«  den  Flammen  bestrahlt,  da  ein  ahgebogenes  Blech  b 
zwischen  beiden  ist.  i;«/itficAdun^  von  Staubgerueh  oder  öArrAiWer 
Bvß  ist  also  Iwi  diesen  Öfen  ausgeschlossen. 

Das  Heizregisier  be>leht  aus  einer  großen  Anzahl  vertikaler 
[.ufÜteizungsrohren  (ges.  gesch.f,  die  Zimmerluß  streicht  durch 
dieselben,  wie  Pfeile  a andeuten,  die  Heizgase  ziehen  im  Zickzack 
die  Röhren  herum  und  bespülen  dieselben  außen  und  zwar 
roreugsweise  den  oberen  Teil  derselben:  daraus  ergibt 
* .'rr  Vorteil,  d<n'  die  unten  in  die  Röhren  eintretende  kalte 


yerbrnserttng  der  Standtirdiriiaehev. 

Detn  Artikel  in  Nr.  47,  S.  U08  dt.  Josn.  ,r#riui(ru( 
der  Standardwäscher“  muß  ich  nachtragn: 

Die  Bleche  (91  Packelet  werden  ^raau  m psv  iii  se 
eckig  geschnitten  ah  die  Brettchen  trarea,  275  mm  lesf. 
breit,  24  Stück  Aei//armijr  eingekürzt  Ais  HO  nn  U*j,  fTü« 
breit,  Ar///eit  in  der  hiitfe  das  Rundeisen  und  die  nm'  Mkt  » 
sie  zusammenzH/ialten.  Zuerst  glaubte  ich  mit  mrin  Irim 
leichter  wegzukommen,  muffe  aber  bald  erkenncM,  däindeldi* 
lohn  darauf  haftete  ; ich  suchte  bk»  eiae  Fabrik,  iu  Dmri/m 
0.  dgl.  gelochtes  Blech  macht  und  kam  d»  die  Bwm  bir 
I rf;  Kritzscher  in  Berlin,  die  mir  die  ^ 

und  3 mm  breit  durchstanzten.  Zwischen  die  I2(f 
( setzte  ich  auf  das  Rundeisenstäbeken  rta  Zritchtmtfri* 
Bruno  Hädler  Berlin  und  das  PecAef  fcoiwtr  <A<»m  Ad  si 
Holzpackete  zusnnunengezogen  werden 

Schwab.-  Gmünd,  den  25.  XI.  1908. 

Dinktor  Adolf 


Veriegu$ig  t'on  GoaroArei»  i«  W*"“- 
Wir  hohen  den  Artikel  in  de.  doicra. 

S.  1064,  über  Verlegung  ison  GosroArra  im  •* 

teilen  Ihnen  mit,  daß  wir  nur  grie  Erfahragnbcin'^'^ 
Gasrohrleitungen  unter  Putz,  als  aucA  nsrir 
AcieoAnfen  Ädumen,  ^emacAf  Aofre».  In  alltn 
Wohnhäusern , welche  wir  seil  20  Jahren  instd^ert  W<t 


»)  D.  R P.  Nr.  192409. 
fij/.  ?■'»$. 


t.  dl  Joum.  I'J08.  .'r-  ^ ■ 
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ifir  Gasrohre  unter  Puix  oder  «nier  den  FutSbodet^dag, 

md  Ausnahme  roM  Kel/ergescAof.-. 

Z.  B.  wurden  in  der  kiesigen  üniversiiafs  Franenllinik  1889 
ni«  MHi  sämüiehe  Leitungen  unter  Pule  und  teils  tu  den  Fuji- 
l>oden  verlegt.  Ferner  H-urden  1895  beim  Gnhersitäts-Neu-  und 
-Umbau  gleiek/alle  die  Bokrleitungen  in  Putz  und  in  den  Zement- 
/gjbode»  gdegt.  J90^  wurden  beim  hiesigen  Rathaus -Keubau 
fietei/alls  sämtliche  Rohre  teils  m die  fVand  eingelassea  und  teils 
M den  Zement/ tqiboden  \Terlegt.  Auch  haben  wir  viele  Leipziger 
Sciiden  und  öffenüiehe  Oehäude,  Grösst- lUuseum,  ete.  ebenso  tvr> 
qAm  daß  sieh  bis  jetzt  Undicklheiten  oder  sonstige  Nachteile 
herausgtstelU  hätten.  Die  Hauptbedingung  ist  natdrliclt,  daß  die 
Rohrt  absolut  sauber  stuf  manometerdichi  verlegt  werden.  Wir 
habe»  dazu  schmiedeeiserne  Rohre  (nicht  verzinkte)  verwendet  und 
dieselben  nach  der  Dichiigkeitsprobe  mit  RostsehulzJärbe(Sgderosthen) 
muber  gestrichen.  Wie  Sie  aus  den  oben  erwähnten  ersekai,  be- 
tlekn  nach  unseren  Erfahrungen  keine  Bedenken  Oasrohrleitungen 
n der  erwähnten  Weise  tu  trrlegen.  Mauptbedingung  ist  ja  natkr- 
luk,  wie  schon  gesagt,  daß  eine  gute  Verlegung  statl/indet,  wel- 
cher eine  gewisseahaße  Prüfung  folgen  mufj. 

Leipzig,  Ende  November  1908. 

E.  B.  Oberläuter  Necbf. 


Literatur. 

Klektrotechnik. 

Dti  UppMbtmknifhverk.  Von  H.  Nieac  und  K.  Dantacber. 
HaiUdliachan  Klektrit'Utawerke  M Q nclieo  war«n  infolge  atarker 
Waoaprncliong  itn  Jahre  1905  treranlafal,  an  die  Beacbaffuog 
-nterer  KrafU)Qellen  su  denken.  Die  Verwaltung  erwarb  die  Kon- 
•wiuB  zar  AoAnutzang  der  laar  unterhalb  Mooaburg.  Oie 
tar  macht  dort.  55  km  unterhalb  Müncfaen,  einen  weilen  Bogen 
•cb  Westen,  der  durch  einen  4 km  langen  Kanal  der  Sehne 
Mt  abgeacbnitten  wurde,  nro  <lae  dürchacbnittlich  S.40  m be- 
, ageade  Natargcfille  swiecheo  dem  Wasaerspiegcl  oberhalb  und 
oterhaib  diveen  Bogene  nutzbar  an  machen.  Am  Kraftwerk  selbet 
in*  dann  ein  iiefelie  von  m Torbandeo,  dae  jedoch  durch 
zuen  des  WaMerepiegela  am  Kanaleinlauf  mittels  einet  Wehres 
if  8^  m bei  Niederwaaiier  und  7,5H  m bei  Mittelwasser  gesteigert 
erd«. 

Die  W'ebraolage  besteht  aus  einem  Scbleaaenwehr  ond 
aem  Überfallwehr,  einer  Floragaaae  nmi  einem  Fiachgang  und 
I hn  ganzen  ISH.HO  m breit.  Die  AufxugSTorricbtungen  sind  für 
uid'  and  elektritcben  Betrieb  eingerichtet-  Der  Kanal  setzt  io 
®ar  Breil«  ton  6S  m senkrecht  zur  Flufrichtung  an.  Oer  Ober- 
WMrkanal  hat  eine  Ldtoge  von  2,16  km  und  ein  äobleagefälle 
wie  ein  Wassenpiegelgef&lle  von  1 : 300U.  Oer  W'aaaerqaerBcbnilt 
bei  einer  Tiefe  von  2,8  m 54  qm,  wa«  fOr  eine  Waaser- 
M>gt  von  70  cbm  einer  Wasaergeechwindigkeit  von  1,2  m pro 
koade  entapneht.  Der  rund  1.0  km  lange  Unterwaaeerkanai  be- 
tt  dasselbe  Gefalle,  die  gleiche  Waaaertiefe  und  Waetergesebwin- 
fkeiL 

Pas  Kraftwerk.  200  m vor  dem  Werk  erweitert  eich  der 
‘oal  anf  53  m Sohlenbreit«.  In  der  Richtung  des  Waeserlaofea  j 
itiefst  rieh  an  das  Turbinenhaue  das  Pynaniobaua.  Drei  l>opj»el- 
dliags-Frandsturbinea  mit  liegender  Welle  von  je  1887  P8 
iatDog  nad  eji,«  kleine  Zwillingsturbioe  von  224  PS  I^eisiung 
^Ito  zunächst  aufgeetellt.  Jede  Turbine  mafste  fOr  eine  Waeeer- 
von  22  ebta  bei  7,9  m Gefalle  dimensioniert  werden.  Die 
»ebwindigkeit  wurde  anf  150  Umdrehungen  in  der  Minute  fe«t- 
Uierdurch  war  man  genötigt,  daa  W'aeaer  auf  vier,  auf 
oeioBchaftlicber  VTelle  montierte  fjmfra<ier  zu  verteilen.  Jedes 
bad  besteht  aus  20  Finkechen  Drehechsufeln ; die  Schaufel- 
**  betragt  450  mm,  die  grOfste  Öffnung  90  mm.  Die  Izmfrtder 
•Sa  eine  S|>etifische  Toureoznbl  von  245,  einen  Spaltdurchmeeeer 
• UOO  tum  und  heeilzen  15  Schaufeln  von  7 mm  starkem 
«ablecb 

hie  Djnainomaachinen  sind  direkt  gekuppelt  mit  den 
•öen.  Der  Djnaimoranm  ist  31,50  tu  lang,  7,90  in  breit  und 
w hoch  und  enthalt  vier  Generatoren  und  einen  Molorgene- 
•f-  Es  sind  drei  Drehstromgeneratoren  vorhanden;  Innenpol- 


I type,  150  ünidrebungen  pro  Minute,  Blernschaltung  5000  Volt, 

I 1400  KVA  bei  cos  f esO  1,  Periodenzabl  60.  Daa  als  zweiteiliges 
&‘bwuograd  ausgebildete  Magneirad  tragt  40  Pole.  Die  fliegende 
Erregerroaschine  leistet  bei  110  Volt  17,6  KW  und  bat  Doppel- 
scbUirswicklung.  Die  drei  Generatoren  arbeiten  parallel  anf  die 
Bammelarhienen,  von  wo  der  Strom  io  zwei  Transformatoren  ge- 
langt, welche  die  Betriebaspannung  von  5000  auf  50000  Volt, 
die  Spannung  fflr  die  Fernleitang,  txaosformieren.  Sie  enthalt  zwei 
parallele  Strange  aus  je  drei  Kupferseiloii  von  16  qmm  Quer- 
schnitt. Jeder  Tranaforuialor  besitzt  eine  Leistnng  von  2000  KVA 
bei  einer  Periodenzabl  von  50.  Der  Wirkongsgrad  betragt  bei 
induktionsfreier  Vollbelastung  96%,  der  Ohmsche  Spannuoge- 
vorlust  0,9ö*/»,  die  Kurtscblaraspanuung  3,5*/,  Von  der  Ober- 
spaonungswicklung  der  Tranaforrtiaioreu  iat  jede  Phaae  mit  beiden 
Wickltiogsenden  herausgefObrt,  so  dafs  eine  Umscbaltung  von  der 
normaleu  Sternschaltung  auf  Dreieckscbnltang  ond  damit  eine 
Umänderung  der  FemleitongsapaDBong  von  50000  in  29000  Volt 
möglich  ist-  Die  Roergie,  die  in  den  Transformatoren  als  Kuider« 
und  Kisenvorlnste  in  Warme  umgewandelt  wird,  wird  zor  Heizung 
des  Werkes  verwendet,  indem  daa  erwärmte  KUhlwasser  die 
i W'arrnwaMerheuanlage  speUt. 

Die  Scbaitaolage  fiir  5000  Volt  besteht  aus  einem  Schall- 
' tisch  nnd  einer  Schaltwand.  Auf  dem  Scballliscb,  der  autschliefa- 
lich  Mefs-  and  HulfsstrOme  fahrt,  sind  alle  Bedienuugaappaiat« 
konzentriert,  so  dafs  der  Schaltwärter  das  Anlaaseu,  Krregen,  Ge- 
Bcfawiadigkeitsregulieren,  Parallelscbalten  und  Belasten  der  Gene- 
, ratoren  bewirken  kann,  ohne  die  Übersicht  Uber  das  Maschinen- 
^ haus  zu  verlieren.  Auch  daa  Anlusaeo  der  Turbinen  erfolgt  vom 
Scfaalttlscb  aus.  Die  Schaltwand  ist  von  der  A.-B.-Q.  nach  dem 
SchallwageDs>'8tein  ausgefuhrt.  Jeder  .Scbaltwageo  enthält  die 
ablichen  Instrumente  und  Apparat«,  die  zum  grOfalen  Teil  nach 
FerrariMcben  System  und  als  SeklorprofiMnstromenle  ausgebildet 
sind. 

Die  ganze  Anlage  ist  im  weaentlicben  durch  die  nbllchen 
Riorichiungen  gegen  Überspannungen  geschützt,  ln  der  Trans- 
formatorenstation  ln  Hirschau  sind  In  die  einzelnen  Leitungen 
BtufendroReelapulen  eingeschaltet.  Vou  diesen  aus  geben  Abzwei- 
gungen über  Blitzableiter,  die  im  oberen  Stockwerk  angeordoei 
sind,  und  über  Olwiderstande  zur  Krde-  Zur  Abdampfung  von 
6cbwinguagcn  hoher  Periodenzabl  dienen  die  HchutzdroBselspalen, 
während  ein  Wassenitrabler  den  allmählichen  Ausgleich  hoher 
Spannungen  ermöglLcbl,  so  daTs  die  HOmerbliuableiter  seltener  ln 
Tätigkeit  zu  treten  brauchen.  Zum  Schutz  gegen  starke  atmo- 
Bpbarisebo  Rntladungeo  dienen  die  in  einem  besonderen  Gebäude 
neben  derTraDsformatorenaution  angeordoeten  HOmerblitzableiier, 
die  mittels  eines  AbHchaltera  au  die  Leitungen  angeecbloueen 
sind  und  ülwr  eiasn  Waaserwideratand  zur  Er<le  führen  Der 
gleiche  Blitzschiiu  befindet  rieh  im  Uppenboru-Kraftwerk  and  auf 
der  Milt«  der  .Strecke  bei  Aschering,  wo  ein  .Abechaltehaos  die 
Zerlegung  der  Leitung  io  zwei  Teile  gestattet.  Mit  Rücksicht  auf 
die  Spannung  von  5U000  Volt  wurde  der  ganze  Gberspanounge- 
schütz  bosondere  weitläufig  und  geräumig  ausgeführt.  Die  Frei- 
leitung endigt  in  der  im  Horden  der  Stadt  München  errichteten 
Transformatoreosution  Hirachau,  wo  die  Spannung  durch  zwei 
Transformatoren  von  je  1800  KVA  wieder  auf  5000  Volt  herab- 
geseut  zrird.  ln  Mdochen  wird  der  Strom  für  i'rivate  alo  Gleich* 
Strom  durch  ein  Dreileiiernets  von  2 X verteilt.  Letzteree 

wird  TOD  MulorKeoeraloren  und  Akkumulatoren,  die  io  Unterwerken 
anfgestellt  sind,  ges(>«i8t. 

r>ie  Geaamtkoateu  betragen  M.  3850000.  Di«  ausge- 
baute  PS  kostet  M 740;  das  ausgebaute  KW  M.  1070.  (El.  Kraftb. 
n.  Bahnen  1908,  8.  314  ff.)  j. 

ElektrlzHiUwerk  SL  Oenia.  Dieees  Werk,  «ine  der  grofaten 
und  modvrnsteo  Dampflurbinenzentralen,  wird  nach  vollem  Ausbau 
eine  LeistuDgafähigkeit  vou  60000  bis  72000  KW  besitzen.  Das 
Kraftwerk  besieht  ans  drei  Gruppen.  In  jeder  Gruppe  sind  auf- 
geatellt.  Vier  Torbodynamos  von  je  6000  KW  Normalleietang, 
20  Babcock-Wllcozscbe  Mariuekessel  für  Je  420  qm  Heizfläche 
and  12  Atm.  Betriebsdruck.  Zur  Vorwärmung  des  Speisewassers 
dienen  20  Greoosebe  Ekonomiser.  Durch  eingebaut«  Cberbilzer 
von  je  113  qm  Heizfläche  wird  der  Dampf  auf  350*  C üt>erhltzL 
Die  Oeeamlleistongafibigkeit  beträgt  165  OOO  bis  206  000  kg 
Dampf/8td.  Acht  der  zwölf  DampftarbineneinheiteD  der  A.-G. 
ßrown,  Boveri  4 Co.  erzeugen  Drehstrom  von  10250  Volt  bei 
25  Perioden  und  vier  geben  Zweiphasen  • Wechselstrom  von 
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Si  ää. 


19800  Voit  ond  49  Perioden.  Die  Maschinen  sind  14,6  m lan^;, 
8,4  m hoch  and  4,1  tn  breit.  Zar  EraeuKani;  von  Gleicbsirotn 
dienen  sine  Tarbineneinheit  von  300  KW  und  980  VoU  hei  9700 
UmdrebangsD  in  der  Minute,  f>owie  twei  Motorgeneratoren  von 
je  87&  KW.  Parallel  ta  diesen  Maschinen  arbeitet  eine  Tudor- 
AkkumnlatoreobaUorie  von  1800  Amp.-Std.  Kapaiitst.  Zur  Aaf- 
ladang  der  Batterie  dient  eine  ZoaaUgrappe  von  110  PS  Leletong, 
«eiche  eekundkr  Gleiciiatrocn  von  600  Amp.  bei  0 ble  120  VoU 
abgeben  kann.  Weiter  sind  vier  Umformer  fOr  je  600  KW  vor- 
handen, die  Gleichstrom  von  220  Volt  liefern  und  parallel  mit 
einer  «weiten  Akkamulatoreobatterie  von  3000  Amp.-Std.  arbeiten. 
Die  Scbaltanlage  befindet  sieb  in  einem  Anbau  und  erstreckt  sich 
aut  fänf  Stockwerke.  Das  Werk  ist  mit  einer  mecbaniecheo 
KobleofOrderungBanlage  ffir  80 1 in  der  Stunde  eingerichtet.  (Elektr. 
Zeiteehr.  1906,  8.  699.)  J. 


Patente. 

Patentanmelduogen,  Patenterteilungen  und  sonetige  Patentangelegen- 


heilen  sowie  auf  Gebrauebemueter  besOglicbe  Mitteilungen  finden 
eich  in  der  AnseJgeneinlage  auf  grünem  Papier. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klaase  4.  Belenchtnng  (anber  elektrischer  Belencbtong). 

Gruppe  Id.  Nr.  195453  vom  98.  De«.  1906.  R.  Schreiber 
in  Rixdorf  bei  Berlin  and  kl.  Schreiber  in  Dreadeo-A.  Petro 
Jeum-BIaubrenner  mit  nacbetellbarem  Docht  ond  freiliegen- 
der Dochistim,  dadurch  gekeonseiebnet,  dafe  unabhängig  vom 
Doebttrieb  die  an  sich  bekannte,  lange  des  stilletebenden  Doebtee 
verschiebbare  Docblscbeide  A*i  angeordnet  und  in  ihrer  Verschie- 
bong  derart  begrenxt  ist,  dafs  nacb  dem  Pulsen  nnd  Abglelcben 
des  durch  den  Dochurieb  mit  der  suvor  in  die  Hocbstellung  ge- 
brachten Scheide  bündig  gesteilten  Dochtee  durch  die  begrenste 
Senkung  der  verschiebbaren  Scheide  längs  dee  stehenbleibenden 
Dochtes  die  für  da«  Brennen  geeignete  gegenseitige  Stellung  von 
Docht  und  Scheide  ohne  weiteree  und  ohne  die  Abgleicbuog  des 


Dochtes  durch  Verschieben  deS' 
selben  tu  gefährden,  hergeetellt 
«erden  kann. 


Plf  - MM  i»i  t^r.  iw 
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Gruppe  19.  Nr.  194944  vom  19.  Sept.  1906.  H.  fcheiioK 
Aktiengceellscbaft  in  Leipsig.  1.  Konddoebt-Blialiimtj 
für  GlOhHcht,  bei  welchem  die  eeiüicbe  DocblbKDtBtdt  uä 
unten  durch  eineo  Siauflanach  begrenti  wird,  ihdcna 
selcboet,  dafs  der  Suuflsnscb  erst  oberhalb  des  eigratlybea 
rohres  an  den  in  Krennstellnng  beRndiirhen  IWM  tritt  csl 


sn  einem  mit  den  Deckt  Uäi 
io  nnsiiUelbsrer  «tnetidiute 

Verbiodung  itebesdee  hm» 
teile  heßtidet 


iifl» 

I«** 


VoogoexW — 


Ftg.  ns«  tu  Sr.  194344. 


ptg.  ti»  n xi  mtä 


Gruppe  12.  Nr.  194  945  vom  15.  Detember  1906 '.Zmmm 
Patent  194  244  vom  19.  September  1906).  H.  Schnei  dit,  uu» 
gcsellschsft  in  [..eipaig.  Runddocbt-BIaabrenner  (IrGi^ 
licht  nach  Patent  194244,  bei  welchem  die  aritlkbe  DodAn» 
fläche  nach  iimen  durch  einen  StauBansch  begrenrt  «ird. 
gekennxeichnet,  dafs  der  vom  Doebtrobr  nnabhlBtoi«,  Sr  Mt 
hrennflärhe  begrentende  Staoflansrh  h and  der  den  FlueAtt» 
ragende  King  m voneinander  getrennt  an  beeonikna  Mnlr 
dem  k und  g angeorUnet  sind,  weiche  beide  nicht  in  mietnliev 
wärmeieitender  Verbindung  mit  dem  Doebtrobr  stehen 


Klasse  86.  Heliaag. 

Gruppe  1.  Nr.  194  878  vom  18.  September  1904.  EiUe  u 
in  Paris.  Flüssigkeitserhitser.  dadurch gekennvidtAkb 
der  Ofenmaotel  8, 10  den  Ofen  hermetiaeh  nrnKbliefst 
aur  Zufübrnng  der  Verbrennnngeluft  dieoeodM  Bobi 
welches  am  besten  das  Ranebabsugarohr  7 kontetlnsd  tapa 
jedenfalls  aber  an  dtrreiba  rnb 


wie  letxteree  ins  Fte»  (VhlR  a 
und  das  letstere  aummglkr' 
ragt,  dafa  beide  Rohne^M 
gleichen  atmoephirisebee  Eiths* 
nnterliefCD. 


KlaMf  41  Initniat*. 
Gmppe  23.  Xr.  14W  ta 
Mär*  190T.  H.  Sudl;  i 


Gropp*  46.  Nr.  I9f>l>35  vom  31.  Jan.  1907.  M.  Vesper  io 
Düsseldorf  l.  Regelungsdflse  für  loverthreniicr,  iladurch  ge- 
kennteiebnet,  dafs  in  <ias  Düsenmhr  a ein  als  Schmuufäoger 
dienender  gelochter  Zylinder  5 leicht  auswechselbar  eingebaut  ist, 
in  welchem  ein  die  Gasdiirrhflafeflffnungeo  dos  Zylinders  mehr 
oder  weniger  abschUefseoder  Kolben  e in  der  Hübe  einstellbar 
gel»4teri  ist. 


Flg.  M90  tu  Nr  194a7S. 


Offenhach  «.  M.  1.  Vorrichtung  xum  **'*  * ^ 

Leitangen  strütneodenOaaen, Dampfes edetfli* ^ 
keilen,  bei  der  ein  von  einer  Feder  bemafloO** 


*^1 

<4-g 
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Miti«r  Rüb«lig«  K«dnlDgt  wird,  dadurch  gekennseichoot,  daTs  dnr 
KArp«r<<  1°  9eiD«ai  anicren  Teil  »It  •SelbBtachlurcreutU  aoegeliitdet 
ii«.  — 9.  VorrichtiiDi;  nach  Anspruch  1,  dadurch  Kekonoceichnet, 
der  Kbrper  d inltiela  einer  HobKeder  a an  der  fcaten  Plall«  e 
beveglich  angebracht  ist  nnd  die  aar  bewegungHOhenragoog  dienen- 
des  Teile  innerhalb  der  Feder  Hegen,  w>  daTa  eie  ror  dem  Einänase 
dM  Dempfee  o<ler  der  Flüssigkeit  geschOUt  sind. 

Klhaee  Sl. 

^ y,  (»roppe  2t,  Nr.  198756 

'^  \ / '^'^***  1907.  Ernst 

* Keosch  in  Elerlin.  Ver- 

packung für  bangende, 
mit  Tragringen  ver- 
aehene  Oasgldhlicht- 
kOrpor  in  Hülsen,  bei 
welcher  die  Tragringe  von 
federnden,  aoa  einem  Trag- 
blech  heranagedrOckten  Zon- 
gen  getragen  werden , da- 
durch gekeDOaeichnet,  dafs 
dae  Tragblecb  t am  Deckel 
oder  Boden  der  Verpackanga- 
hülee  befestigt  nnd  ln  der 
i(iue  mit  einem  vorspringeodeo.  kreisfürmigen  Rand  g versehen 
ot,  IS  dem  Zwecke,  den  den  Glübsiriimpf  a haltenden  Tragring  k 
•ti  diesen  Befestigung  am  Tragblecb  e mittels  seiner  inneren  Vor* 
prilage/  führen  und  ihn  in  eeiner  erforflerlichen  richtigen  Mittel* 
lelloag  beetAadig  erhalten  su  können. 

FersSnilcIies. 

lOte»  TockomaatMe  pe(»eaU«h«f  Art  bedehus  wir  aa  Claaer  steile  uad 
bitten  e Biere  Le« er  oa  tlUteilaoee»  ) 

Freie  Verelnlguig  eCeheleeker  fiaaftahBiiAaef.  Unter  diesem  ^ 
•mea  haben  sieb  eine  Aosahl  von  Gasenstaltsasalstenten  tu- 
•mmsDfeechloasen,  um  durch  ZuaammeokUnfte  and  Exkursionen 
tt  fBlereese  am  Fach  sn  heben,  Tagesfrageo  in  besprechen  nnd 
I e Geseliigkeit  tu  pflegen.  Jegliche  totialpolitiache  BetAtignng 

der  Vereinigung  vollatAndig  fern.  Die  Gropp«  ninfafct  die 
Mtaitaltea  von  Kacba«n,  ThQringen  nnd  Nordbayem. 

Anfragen  und  Auskünfte  durch  Aselsteot  F.  Karl  Otto,  Gaa- 
ntsit  Zwickau. 

tteechiftllche  Mltteilnngeii. 

Wlrteekaraiüke  Vertial|iiiig  deafseher  fiaswerke  In  Braae«.  Die 

eite  Mitgliedervereammlung  dieser  Ende  September  1907  ge* 
Badeten  und  gegenwärtig  181  Mitglieder  sahlenden  Vereinigong 
rd  am  Samstag.  16.  Januar  1909,  nachmittags  4 Uhr  in  Kassel, 
Mel  König  von  Preufseo.  Künigsplats  59,  abgebsiten  werden. 

r FhariMlIoM-Aal^sa.  Die  Verwaltung  de«  Atadtischen  Gaswerks 

teoburg,  S.  A , beschlors  die  Ansfübrung  einer  PharosUebt- 
>Is|t  nach  dem  Profsl  ii  f t syatem  für  den  Schlorsplatx  und 
1 daran  anschliersenden  ätrafaenkreusungen  nnd  gab  die  Anlage 
r Abteilung  Pbaroslicht  der  Deutschen  Gaaglüblicht-AktiengeaeU- 
ult  'Aaergeseltschaft)  an  Berlin  in  Auftrag. 

Oie  Verwaltung  des  stftdtischen  Gaswerks  tu  Dresden  be- 
ilofi  die  Uelenrhtuo*;  des  Gaswerks  in  Reick  durch  eine  Pbaroe- 
At-Aolage  nach  dem  Prefs s u ssy e te  m.  Beide  Anlagen  wurden 
A Abteilung  Pharoslicht  der  Deutschen  Gaeglühlicht- Aktien- 
.wllicbaft  (AuergeeeUscbafij  an  Berlin  in  Auftrag  gegeben. 

ÜMire  Apparats  für  dn  Gaafaek.  Die  Berlin-Anhalti«cl>e  Ma- 
'ioinbau-Aktiengesenflchaft,  Berlin  NW.  87,  bat  mit  der  Ver- 
tdoag  ihrer  neuen  Übersicht  Über  Apparate  des  Oaefachs  1909 
^ Gaaaniulten,  Deiernenien  usvr.  begonnen.  Die  Firma  stellt 
" •'•menten,  welchen  «iie  ül>erBicht  nicht  ohne  weiteres  jugehl, 
emplare  derselben  auf  Wunsch  iiir  Verfügung.  Wir  werden 
den  Inhslt  dieeer  für  das  Gasfacb  wichtigen  und  umfassenden 
^ blikalion  noch  xiirückkommen.  Die  Cbersicht  Ist  auch  (ro  Bnch- 
^del  enebienen  und  durch  die  rolytechnisebe  Buchhandlung 
^ydel,  Berlin  9W.,  KOniggrAtaerstrarse  til,  au  belieben. 


StatistiBche  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Cekvrg.  (Gerichtsonteebeid  betr.  Gasbehälter.)  Zn 
der  Mitteilung  in  de  Jouro.  I90H,  Kr.  49,  8.  1157  aebreibt  ans 
Herr  Frans  Küohler  in  Erfurt  »Der  Schiedaipruch  iat  auf  falscher 
statischer  Berechnung  und  mangelnder  Sachkenntnie  Ober  die 
Ursachen  der  Uodlcbtheiten  des  Daseins  aufgebaut  (tranengrofse 
Schweir«stelien  an  etnseloen  Nieten  and  Nabten  infolge  wandern- 
den, sladieeitig  berieetellien  Fundamentes),  und  desw^^n  habe 
ich  damelbe  bekämpft.  Einer  der  Schiedsrichter  bat  sein  eigenee 
Urteil  tu  unfairen  Zwecken  verwertet,  and  daraue  liaben  wiederum 
Vertreter  von  Gaibaofirmen  für  sieb  Kapital  geschlagen  — gegen 
diese  Machinationen  habe  ich  in  einer  tatsächlichen  Berichtigung 
vom  27.  Mtra  Stellung  genommen  and  dieee  dem  Sebiedariebter 
mitfcteilt,  lie  aber  nicht  in  Umlauf  geeetst,  Bonilero  oor  in  ge- 
botenen Fallen  snr  Abwehr  benutxL« 

OttneMorf.  (Gas-,  Wasser*  und  Blektrisitatswerke.) 
Dem  BetriebiabechluCi  pro  31.  Mars  1908  sind  u.  a.  folgende  all- 
gemeine Bemerkuogon  voranagescbickt:  Der  Überachors  des  Gas- 
werks betrog  M. 436783,50  und  ist  am  M.  104595.53  niedriger  wie 
im  Vorjahr.  Der  Grund  hierfür  liegt  in  der  Erhöhung  der  Kohlen- 
preise,  der  etaumafaigen  Hebrablleferuog  an  die  Stadtkaaae 
(M.  700000)  nnd  der  Erböbnag  der  Gebalter  and  Arbeitslöhne.  Für 
I Kohlen  wurden  M.  1.91998,81  mehr  beaahlt  wie  im  Vorjahr;  an 
die  Sladtkasie  wurden  eiatsmlfeig  M.  105000  mehr  abgeliefert, 
für  Gebalter  and  Pensionen  wurden  M.  11 951,43  mehr  aufgewendet 
und  für  ArheitalOhoe  wurden  M.  666150,12  gegen  M.  612039,51 
also  M.  54110,61  mehr  ausgegebun.  Im  Etaujahr  1905  betrug  die 
Geaamtausgabe  an  Löhnen  M.  5218^5,63.  Die  Arbeitelöhne  sind 
mithin  in  2 Jabreo  um  M.  144  384,49  gestiegen,  obgleich  dnreb  die 
Binführang  der  schragltegenden  und  Vertikalretorten  die  Anaabl 
der  Qfenarbeiter  verringert  werden  konnte.  Den  obigen  Mehraas* 
gaben  von  tueammeu  M.  903  060, stand  im  wesentlichen  nor 
eine  Mebreinnabme  an  Gas  von  M.  48789,56  und  an  Neben* 
Produkten  M 113781.29,  «iiaammen  M.  163564,85  gegenüber.  Die 
erheblichen  Mehrausgaben  worden  mithin  nur  ungefähr  snr  Halft« 
durch  Mehreinnahmen  snfgewogen  und  erklärt  sich  hieraus,  wie 
oben  bemerkt,  der  geringere  Überschufs. 

Beim  Wsesorwerk  ist  der  Obersehufs  ebenfalls  erheblich 
and  awar  um  M.  159983,61  geringer  aoagefallen.  Derselbe  betrügt 
M.  229  932,52  gegenüber  M.  389916,13  im  Vorjahr.  Der  Grund  hierfür 
liegt  darin,  daTs  an  Wasser  nur  M.  52983J16  mehr  eingenommen 
worden,  dagegen  uiofsten  an  die  Btadtkasse  etatsmafsig  M.  186840,70 
mehr  abgefnhrt  werden.  Aafserdom  sind  ancli  hier  an  Gehälter  und 
Penaionen  M.  9139,08  und  an  ArbeitelObnen  M.  7795,09  mehr  ans- 
gegeben. Die  Mehrausgabe  gegen  das  Htatajahr  1905  betrug  an 
Gehältern  M.  26315,86  und  an  Arbeitslöhnen  M.  11496,35. 

Beim  Elektrisititswerk  ist  der  Oberschnfs  trotx  der  er- 
heblichen Preisermarsigung  etwas  höher  als  im  Vorjahr.  Wahrend 
aber  die  Stromabgabe  von  8046610  KW-Slunden  im  Vorjahr  auf 
11507129  KW-ätnodeo  im  leisten  Abechlnrsjahre,  d.  h.  Qtn 
3460512  KW-Stunde»  = 43*/,  geetiegen  ist,  erhöhte  sich  der 
Übenebo/s  (M.  339747,38)  nor  um  M.  35203,90  11,6*/,  Auch 

ist  nicht  SU  verkennen,  dafs  die  erhebliche  Verbilligung  des  elektri- 
schen Stromes  ungünstig  auf  die  Gasabgal>e  oingewirkt  hat.  Der 
Grund  für  den  geringereo  MehrQberschurs  Hegt  darin,  dafs  infolge 
der  gewaltigen  Mehrabgab«  an  elektrischem  SDom  aneb  die  Uo* 
kosten  gewaltig  gestiegen  sind.  Es  rnnfsten  mehr  anfgewendet 
werdeo  an  Kohlen  M.  96993,49,  an  Zinsen  M.  58559,37,  an  die 
Stadtkasae  M.  8000,  an  Gehältern  M.  18977,63,  an  ArbeilslOboen 
M.  44  2.13,35,  snsarnmen  M.  226  163,84.  Die  Mehrausgaben  gegen 
das  Jahr  1905  l>etr(igen  au  Geblltern  M.  23184,67  und  an  Löhnen 
M 74  409,84. 

Gaswerk.  Die  Gaserzeugung  im  Jahre  15KI7  betrug  28369900  chm, 
die  Gesanilahgabe  28369400  cbm  {-j-  692600  cbm  2.50*/,.  Die 
Gnsahgabe  vorteilt  sieb  wie  folgt.  Gasverbrauch  der  l'rivatkonsu 
menten  1907 : a)  an  Leuchtgas  1 1 172671  cbm  — b)  un  Heit- 

und  Kochgas  1 1 902  137  cbm  ^ 4l,98*’a,  e)  un  Kraflgas  l 337  270  cbm 
— 4.71%,  koitenfreie  Abgabe  für  .SlrafsenlMjleuclilung  2 1UU307  cbm 
= 7,40"\..,  Abgabe  för  LuftballoDfüllung  H3 600  cbm  — 0,12**, 
Scllistverbraiicb  478292  cbm  = l.iü»'“,,  Verluste  i:«8123  cbm 
= 4,72%.  Die  elArksle  Oasal'gabts  in  24  Stunden  betrug  (11.  Jan.) 
13.5200  cbm;  die  gerioghte  (25.  August)  42300  cbm,  di«  tlurrh- 
Bchniitlicbe  77  724  cbm. 
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Zur  Queruugang  worden  94459500  kg  Oaakobleo  verwendet, 
und  twnr:  92401900  kg  weelftiiecbo  k 9t, H2*/^  und  206h200  kg 
engliacbe  s 2,l8*/e  Oeaemtverbrauch». 


wnrdeo  reraasl  ln  Ofen 

in  zacMO 

lUO  ka  KoUieD  •rgabsQ 
stn«  «sMustHiute  vob 

mit  horizontalen  Retorten 

6(>  82U  700  kg 

30,01  cbm 

» achritglieg  Retorten  . . 

19  244  800  * 

29.40  » 

» Bcnkrechten  Retorten  . 

9385000  » 

81,50  . 

Zuaanimen  . . 

94  459  500  kg 

.90,03  chm  j 

jii»  Vorjahr 

Die  Terwendeten  Gaek<ihl«a  koeteteo  im  DurchiwhniU  pro 
lOOO  kg  frei  Gaeanatalt  M.  16.20.  (1906  M.  14,20.  1906:  M.  13,50.) 
Ea  betrag  im  JahreeHurchachniti  pn»  Retorte  und  Tag  die 


twi  Ofen  alt 

h«I  Ofen  alt 

bei  Ofps  Bit 

bortioauüsn 

•cb(ttzll*s«n4«n 

Mbkrerhlen 

KatorWD 

Üetarfen 

Koiorten 

Gaserzeugung  . . 

^J2,41  cbm 

480,44  cbm 

843,52  cbm 

Koblenladung  . . 

741,11  kg 

1634,10  kg 

1090, .52  kg 

Pro  Arbeiterschicht 

wurden  erzengt 

bei  den  Öfen  mit 

borlfUDi  RvtorfeB 

scbragl  üviortiKi 

eeekrvchl  CeferfeB 

636,76  cbm 

1392,59  cbm 

1965,63  cbm 

Ad  Koka  wurden  67297200  kg  — 71,24*/«  vom  Gewicht  der 
vergasten  Kobleo  gewonnen.  Davon  dienten  lur  Retortenfeoemng 
18395000  kg;  verkaaft  wnrden  50606060  kg,  Die  Kelortenfeue- 
ruog  beanapruohte  19, 90*/«  des  Geaamtkokagewiuna. 


Es  waren  ab  Koks  «rtontorllcb 

burlton  lai« 

•cbragl. 

saokracbl. 

bvl  dsB  Ofen 

Retonea 

Reionve 

KaiarUB 

Zar  Vergaeung  von  100  kg  Kohlen 

14,18  kg 

13,20  kg 

16,20  kg 

Znr  Erzeugung  von  100  cbm  Gae  . 

47,25  > 

44,89  > 

61.43  » 

Der  Teil  der  Kokaertengang,  welcher  nach  Absog  der  snr 
Relorteofeuening  verwendeten  Menge  übrig  blieb,  betrug  67,06*/« 
der  vergaeten  Kohlen.  Der  Ortaabaats  betrug  48,62*,’«  dea  Geaamt- 
verkaufe. 

An  Teer  wurden  4243018  kg  es  4,60*,'«  vom  Gewichte  der 
vergaeten  Kohlen  gewonnen.  Aua  dem  gewonnenen  Aromoniak- 
wasaer  wurden  9200IX)  kg  achwefelaauree  Ammoniak  bergeetellt. 
Der  Gewinn  pro  1000  kg  vergaster  Kohlen  betrag  daher  9,74  kg. 

Am  Jahreeacblaase  betrag  die  Zahl  der  aufgeatellten  Gae- 
meaeer  31044  9940;,  der  rrivatkoiisumenien  18857  (4*  1806), 

der  StrafMealaternen  5621  123.)  Von  den  Gasmeseern  alnd  Auto- 

raatengasmeeser ; 1215  mit  6300  GasmeaeeräaminoD. 

Markiroli.  (Gaswerk.)  Dem  BviHebabericht  pro 31.  .Mkrt  1908 
eotnehtnen  wir  folgendes:  Dae  Betriebsjabr  1907, '08  stand  unter 
dem  Zeichen  eines  schlechten  GeeebAfUganges.  Die  Gaaabgsbe, 
welche  in  den  Somuiermonateu  eine  Zunahme  erfahren,  erlitt  io 
den  Monaten  Desember,  Januar  und  Februar  eine  grofee  Einbura«, 
welche  nur  roll  der  erfreiiliehen  Zunahme  de«  Aatomatengaeoa 
einen  Auaglelcb  fand,  ao  daTs  am  Sl.  MKrs  1908  die  Abgabe  de« 
vorhergegangenen  Jabree  um  10000  cbm  übervebritten  wurde. 

Im  Ijkufe  de«  fletrielwjahrea  wurde  eine  neue  Gaaaaager« 
anloge  und  eine  Lademasebioe,  Patent  C.  Francke,  Bremen,  auf- 
gestellt.  Die  Anlagen  arbeiten  »ehr  zufriedenstellend.  Der  jetzige 
Ofeoblock,  «olballend  zwei  Ser  GeneratorOfen,  einen  6er  und  einen 
6er  Generatorofeo  ist  bald  an  der  Grenze  der  Leistungefabigkeit 
amgelangt.  Wenn  auch  sämtliche  Ofeo  im  letzten  und  iu  diesem 
Jahr«  nochmala  einen  neuen  Einbau  erhalten,  so  wird  doch  schon 
im  nächsten  Jahre  der  Frage  einer  VergrOfserung  der  Gaserveu* 
gungsanlago  nklier  getreten  werden  iiiQsMn. 

Daa  Suansielle  Ergebnis  bleibt  hinter  demjenigen  de«  leisten 
Jahres  zurück,  was  auf  di«  grofsen  Mehrkosten  ira  Retriel>e,  wie 
Koblenaafscblag,  grofse  Ofen-  und  Gebaudereparaturen,  Ansebaf« 
fung  einer  neuen  Koksbrechmaerliine  tisw.  surficksnfübren  iah 
Der  bierau«  sich  «rgebeudo  höhere  Sehuttkostenpreis  bedingt  einen 
erheblich  geringeren  Einnahtnenberseburs,  umsomehr  als  die  Koks- 
and  Teerpreis«  diesen  erhöhten  BetrielMiauHgabrii  nicht  angepafst 
werden  konnten.  Der  Reingewinn  betrug  M.  41263,16. 

Die  vergaste  Kohlenmenge  betrug  3206040  kg,  die  <iaeers«u* 
guDg  976020  cbm  10340  chm  s ^ !*/«)•  Durcbachnitttiche 
Gaeerieugung  aus  100  kg  Kohlen  30,41  cbm  (30,70  cbm). 

Unisk  Toa  Oldi 


Die  Gaaabgabe  verteilt  eich  wie  folgt:  Gas  an  Private  781460 
cbm  sss  80*/«  (78*/«),  an  siadliache  Gehande  26680  cbm  = 2,7*/« 
(^*0*/«X  für  Htrarsenbeleocbtong  121241  cbm  s 12,4*/«  (12*/«X 
belbatverhrauch  23968  cbm  * 9j5*/«  (2,4*/«X  Verlust  22S1I  cbm 
= 3,4*/«  (5*/«).  Gaaabgabe  in  24  Blanden  dorchschoitllich  2678  cbm, 
atarkate  (81. 12.07)  4120  cbm,  geringste  (21. 7.  07)  1500  cbm.  Gesamt* 
abgali«  pro  Kopf  im  BelenchtungsWsirk  88, K8  cbm  (91,90  cbm). 

Koka  wurden  gewonnen  2196900  kg  w«  68,5*/«  (68*/«).  Selbst- 
verbrauch  zur  Cnterfenerung  478  HO  kg.  Zar  Vergasong  von  lUO  kg 
Kohlen  waren  erfonivrlich  ao  ünterfeuerung  14.91  kg  (19,14  kg) 
Koks.  Zur  Erzeugung  von  100  cbm  Gas  waren  erforderlich  48,98  kg 
(42,74  kg)  Koka.  Teer  warden  gewonnen  187944  kg  ^ 5.86*/« 
(6,79*/«),  Gaawaaaer  127600  kg,  Graphit  worden  abgegeben  5790  kg. 

Die  Zahl  der  Öffentlichen  I.Aternenflammen  betrug  am  1.  April 
1908  : 20  Sebaittbrenoer  und  306  GlQblicbtbrenner,  zusammen  325 
(-^  13).  Die  305  Glöhlichtl>reoner  erforderten  1994  Glühkürper 
und  1078  Zylinder.  Die  Zahl  der  aufgealellten  Gasmeaser  betrug 
am  1.  April  1908;  Leochtgasubren  601  mit  6567  Flammen,  Motoren-, 
Heit*  und  Kochgaauhrrn  1212  mit  ft5!7  Flammen,  im  ganzen  1813 
(-4-  120)  Gasmeaser  mit  13084  Flammen  (-|-  995}.  Die  21ahl  der  Ga»- 
motoren  betrug  am  1.4.1908HI  mH  130  V«  PS  und  104241  cbm  Verbrauch. 

ReiCbeabaCli  i.  V.  (Uniall  auf  der  Gaeanatalt.)  Am  Mitt- 
woch, den  18.  November  1908,  vormittags  V«  12  Uhr  ereignete  eich 
im  Gaswerke  Kcicbenbach  i.  V.,  welches  am  1.  Juli  v.  J.  in  städti- 
schen Beaiu  Qbergegangen  Ist,  eine  Gasexplosion.  Der  BeirieW- 
schlosaer  Hornung  wollte,  ohne  sonst  jemanden  von  seiner  Ab- 
sicht verständigt  zu  haben,  unter  Beihilfe  des  Schlossers  Tbeilig 
au  einer  Puisüffonng,  welche  an  der  Druckseite  des  Bel|>afsreglers 
unter  dem  Kafsboden  liegt,  den  Flsnsch  gegen  einen  anderen  aus- 
wechseln,  am  ihn  mit  einem  Kntleerungahehn  zur  Ableitung  der 
an  dieser  Stelle  auftretenden  Kondensate  versehen  zu  können. 
Zur  Beleuchtung  bonuUt«  er  eine  neuerdings  angeeebaffte  eleklriscbe 
Akkumnlatorlaiiipe.  In  dem  engen  Raum  zwischen  den  Röhren 
and  FufsbodenuoterzOgen  löste  er  den  Deckel.  Da  er  die  Arbeit 
unter  vollem  Gaedrucko  und  sogar  ohne  Zuhilfeuahm«  des  ihm 
persönlich  zur  Verwaltung  anverLrautea  Atmungsapparate«  vor- 
nahm, wurde  er  von  dem  reichlich  ausetrömenden  Gase  betäubt. 
Niemaud,  aelbsl  die  im  angrenzendt-n  Ofeohause  arbeitenden  Feaer- 
hauaarbeiter  nicht,  wufate  um  die  im  Dieusteirer  ohne  Auftrag  io 
Angriff  genommene  Arbeit.  Tbeilig,  welcher  sich  ebenfalls  in  dem 
engen  Räume  unter  dem  Kursl>oden  befand,  vermocht«  noch  nach 
Hilfe  zu  rnfen.  Rin  vorübergehender  Schlosser  beoaebriebügta 
schleunigst  die  Feuerlente.  worauf  sich  diese  und  andere  aufroerk- 
aam  gewordene  Arbeiter  und  der  Goametster  Fritxsche  die  Rettung 
der  Gefährdeten  versuchten.  Es  gelang,  den  znnaebst  erreich- 
baren Tbeilig  heranazuholen,  wahrend  der  hinter  dem  BeipaTs- 
regler  an  der  Wand  liegende  Hornung  nicht  gerettet  werden 
konnte;  bei  den  Versuchen  erlagen  sogar  zwei  weitere  Scbloeser 
der  betaobemiea  Wirkung  des  Qaaea.  Wahrend  der  herlwigerafeoe 
Herr  Direktor  Selling  durch  Scbliefsen  der  Ventile  die  weitere 
GaeausetrOmung  verhinderte,  erfolgte  eine  Riplosinn,  durch  welch« 
er  sowie  eine  Anzahl  Arbeiter  verletzt  wurden.  Der  eioeetzenrle 
Brand  machte  die  Rettung  der  noch  im  Maschinenraume  beflod- 
licben  betäubten  drei  8chlonser  unmöglich  und  zerstörte  noch  die 
über  dem  Maschinenraume  beflndliche  Bcbloeeerel  mit  dem  Probier- 
raume.  Durch  Brandwunden  schwer  verletzt  wurden  aufser  Herrn 
Direktor  8«lling,  welcher  bis  zur  Beseltigang  weiterer  Gefahr  an 
der  Uiifallstelle  verblieb,  und  dem  Gaemeiater  Frilscbe  noch  nenn 
Arbeiter,  wahrend  drei  Schlosser  tot  waren. 

Brief-  nnd  Fragekasten. 

Fetti|ke)tagrllfer  fir  GlttlikSrper. 

Wer  liefert  I*rof«a«or  Drehachmidts  Feeligkeiisprüfer  für  Glüh- 
körper? 

Herrn  6.  in  K.  Der  Apparat  wird  geliefert  von  der  Meeba- 
Diachcn  Werk«iatt  von  Magnus  Safa,  Berlin  N,  Bruiioeiistr.  41. 

BeaeltIguBg  von  FlNgaawl  an  fimilwasaer. 

Herrn  Br.  In  M.  Auf  die  Anfrage  in  da.  Journ.  1908,  Nr.  49, 
6.1160,  teilt  uns  die  Firma  »Voran«,  Apparatebau -Geeellechaft 
m.  b.  H.  in  Frankfurt  a.  M.,  mit,  daf«  auch  sie  in  der  T-age  «ei. 
die  gswüDsebteo  Fillrationseinrichtangen  zu  liefern, 

Ferazilader  für  Luftgaa-GIUklleliL 

Gibt  es  einen  tuverlkseigen,  nicht  zu  koetspieligen  Fernzünder 
für  Duflgas,  aufser  dem  MuUiplea-FeruzDnder?  M.  K.  in  L. 
ibonrg  tn  üiuMasn. 


Di,. 
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Deutscher  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 

Elngetragonar  Verein.  Berlin  NW.  21,  Att-Moabit  91/92. 


Vorstand  und  Ausschufs  sowie  Kommissionen 

ftir  das  Vereinsjahr  1908<100G 
nach  den  BeeehlOsaen  der  48.  JahreeTeraammlang  in  Berlin. 


Vorstand  *)i 

E.  Körting,  Generaldirektor  der  Gaswerke  der  I.  C.  U.  A.,  Berlin,  VorsiUender,  1909. 

W.  n.  Lindley,  H.  Prenger, 

ZlrlUsfBBlcar.  KnDkftirl  *.  X.,  ItlO,  Olnktor  d*r  sUiIUxIhib  Gm-,  BJekUWUU-  un<l  Wiu«enr«rke.  *Ma  *.  Kh.,  lOtl, 

«tellvertretoQile  Voraitxende, 


Generalsekretär: 

Geh.  Hofrat  Dr.  H.  Bunte,  Professor  an  der  Technischen  Hochschule  in  Karlsruhe. 

Aussehufs*)! 

a)  Yen  4er  Ver«iB§rer«aBnlaBg  gewftklt«  Mitglieder: 

G.  Faehndrieh  (Dessau),  1909,  O.  Schertel  (Hamburg),  1910, 

Dr.  £.  Schilling  (München),  1909,  Dr.  W.  Lo3’bold  (Hamburg),  1911, 

A.  Schreyer  (Halle),  1909.  G.  Eggert  (Berlin),  1911, 

F.  Keese  (Dortmund),  1910,  unbesetzt,  1911. 

*)  Die  heigefOfteo  Jahrestshlen  bedeuteu  das  Jahr.  Io  welchem  mit  Schlafs  der  Jahrseversainmlaog  die  Wahldsaer  endet. 

b)  Vertreter  4er  Zweigvereine: 

K.  Pfudsl  ((TharloUenburg),  H.  Ries  (bliinchenX 

(MarklacDsr  Verstoß  I Ila7«rtcdt«r  Verein). 

F.  Kuckuk  (Heidelberg),  Geliendien  (Elbing), 

(MlttaLrhelolMher  Vendol.  flialtiMhiir  Varsin). 

F.  Goerisch  (Schweidnitz),  C.  Achterinanu  (Annaberg  i.  Sa.), 

fV'anin  SeblatSaai  oad  darLsnalUi.  Bsebalach'TliflrfnKlKfaer  Vmta). 

F.  Kordt  (Düsseldorf),  M.  Hase  (Lübeck), 

(VenlD  Rh«ln1aaili  und  WuatfalaoaV  iNiwImSehti^cher  Varatn). 


KommlMlonen  t 

Liehtaerskeaaifilei:  Dr.  Leybold  (Hamburg),  Vorsitzender,  Dr.  Krüfs  (Hamburg),  stellvertretender  Vorsitzender,  Prof.  Dreh- 
schmidt (Tegel  bei  Berlin),  Dr.  Schilling  (München),  Hase  (Lübeck),  Zinck  (Halberstadt). 

Heizkeaaiaiioa : Dr.  Schilling  (München),  Vorsitzender,  Eisele  (C^iaae!),  Galley  (Hannover),  Prof.  Junkers  (Aachen), 
L.  Körting  (Hannover),  Reichard  (Kiulsruhe),  Ries  (München),  Schäfer  (Dessau),  Söhren  (Bonn). 

9aza«u«rkoaaUiiies:  Kohn  (Frankfurt  a.  M.),  Vorsitzender,  Eisele  (Cassel),  Dr.  Leybold  (Hambu^),  Niemann  (Dessau), 
Reichard  (Karlsruhe),  Ries  (Mönchen),  Söhren  (Bonn). 

KsBBisiisn  flr  GaskeUlter-Noraali«! : Niemann  (Dessau),  Vorsitzender,  Helck  (KarlsruheX  Knaut(Stettin),  Kunath  (Halensee 
b.  Berlin),  Mollberg  (Greis),  Schneider  (Cottbus),  Söhren  (Bonn). 

Keamiifies  fBr  Xeraalica:  Lindley  (Frankfurt  a.  M.),  Vorsitzender,  Dietrich  (München),  Harbioh  (Wien). 

KeaaiBiiea  flr  den  Betrieb  vei  WizRerwerkea : Keese  (Dortmund),  Vorsitzender,  Anklam  (Friedrichshagen),  Dietrich 
(München),  Götte  (Bremen),  Kunath  (Halensee  b.  Berlin),  Lindley  (Frankfurt  a.  M.),  Smreker  (Mannheim). 

ErJatreakeBBlssies:  Lindley  (Frankfurt  a.  M.),  Vorsitzender,  Dr.  Leybold  (Hamburg),  stellvertretender  Vorsitzender. 
Dr.  H.  Bunte  (Karlsruhe),  Prof.  Dr,  F.  Haber  (Karlsrabe),  Dr.  H.  Goldsoh midt  (Eiwen),  Hasse  (Dresden),  Kunath 
(Haleusee  b.  Berlin),  Schäfer  (Deasau),  Böhren  (Bonn).  Ausführender  Ingenieur  der  Kommission  F.  Besig  (Frankfurt  a,  M.). 

UaUrriebtskeaalsiiioa : Dr,  v.  Oechelhaeuaer  (Dessau).  Vorsitzender,  Dr.  II.  Bunte  (Karlsruhe),  Hasse  (Dresden),  Lindley 
(Frankfurt  a.  M.)^  ferner  sind  die  acht  Zweigvereine  durch  je  ein  Mitglied  ihres  Vorstände«  in  der  Kommimion  vertreten. 

KeBBisii»!  flr  di«  VensrhsgasanitsU:  Der  Vorstand  des  Vereins  (der  Vorsitzende  und  die  stellvertretenden  Vorsitzenden); 
ferner:  Dr.  H.  Bunte  (Karlsruhe),  Dr.  v.  Oecbelhaeuser  (Dessau),  Wunder  (fjeipug),  Hasse  (DresdenX  Dr.  Ley- 
bold (Hamburg),  Pfudel  (Charlottenburg),  Reichard  (Karlsruhe). 

KtaBiMios  für  daa  Deallebe  Mtaeia:  E.  Körting  (Berlin),  Vorsitzender,  Reese  (Dortmund),  Ries  (München),  Dr.  Schil- 
ling (München),  Söhren  (Bonn). 

l’sterstiUangtaattehifa:  £.  Körting  (Berlin),  VorsiUender.  Dr.  Leybold  (Hamburg),  Müller  (Charlottenburg),  Dr.  Mohr 
(Pütedam),  R Plntsch  (Berltn),  Schneider  (Cottbus). 

SliflaBguosaehsri  der  Sehiele-Stiflsog:  E.  Körting  (Berlin),  Vorsitzender,  F.  Reese  (Dortmund),  F.  Kordt  (Düsseldorf), 
H.  Ries  (München),  Gellendien  (Elbing). 


ZoKhriflen  an  den  VoraitKenden  «ind  tn  riehiea  ao: 

B.  Körtlnf,  Generaldirekior  der  Imperial  Continental  Oasasaociaiion,  Berlin  R,  Gilachioeralr.  19. 
Zaachriften  an  den  QeneraleekretAr: 

gtr  Geb.  Hofrat  Prof.  Dr.  H.  Bunte,  Karlambe  (Baden).  Nowacksanlape  18.  “Tni 
ZoaebrifteD  an  den  Oeacbatcaf obrer; 

Direktor  K.  Heidenreicli,  Berlin  NW.  21,  .Alt-Moabit  91/92. 
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Nr.  52. 

14.  9(t«ak4T  l»9«. 


Teilnehmer-Verzeichnis  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmannern. 

(i«gr.  21.  Mai  1B52. 

(Vereinsjahr  1908yi909.) 

Aofgaitellt  mit  Bertteksiobtignog  der  bia  Hitt«  Deiember  1908  angeieigtes  Aidarongen. 

(Die  Vereioi^enomien  «iati  mit  * b«seiebuei.' 


BhFenmitgliedep. 

Dr.  Karl  Auer,  Freiherr  von  Welalmcli,  Wien  IV,  Hauptatr.  69. 

L.  Körlingi  Direktor,  Uannover-WaUlhausen,  Bnineetr.  7. 

Inliabep  der  Bunsen^Pettenkofep^Btapentafel. 

Dr.  Karl  Auer,  Freiherr  von  Welsbach.  Wien  IV’,  Ifauptstralse  69. 

Dr.  H.  Bunte,  üeh.  Hofmt,  Professor  an  der  Technischen  Hochsrhule  Karlsruhe,  (ienenUaekretür  dee  Vereina,  Karlsruhe 
Nowackaanlage  13. 

L.  Körting,  Direktor,  Hannover-Waldhausen,  Brunestr.  7. 

C.  Kohn,  Direktor  der  Frankfurter  GasgeseUschaft,  Frankfurt  a.  M , Gr.  Eschenheimeretr.  29. 

C.  H.  Söhren,  Direktor  der  städtischen  Gas-,  Eicktriritäts-  und  Wassertverke,  Bonn. 

G.  Wunder.  Kgl.  Baurat,  Stadtrat  a.  D.,  Leipzig,  Sophienstr.  7. 

Bhemailge  Voraltsende  dee  Veralne, 

welche  noch  am  Leben  und  auch  noch  Mitglied  dw  Vereins  sind. 

1.  W.  von  Oechelhaeuser  Dessau  (1895/96,  1898/99,  1899/1900). 

2.  H.  Bunte- Karlsruhe  (1882/83). 

3.  A.  Hegener-Bunu  (1886/87,  1887/88). 

4.  C.  Kohu- Frankfurt  a.  M.  (1891/92,  1892/93). 

5.  G.  Wu  nder>l.«lpzig  (1894/95). 

6.  L.  Körting. Hannover  (1896/97,  1897/98,  1903/04,  1904/05,  1905/06). 

Derzeitiger  Vorsitzender:  Generaldirektor  E.  Körting-Berlin. 

Zweigveralne. 

Mirkisoher  Verein  von  Gas*,  Elektriiitate-  und  Waeserfachm&nnern.  Gegr.  5.  Juli  1879.  182  Mitglieder. 
Eine  Mitgliedschaft 

VorsiUenderr  (ieneratdirektor  E.  Körting  in  Berlin. 

Miitelrheinischer  Gas-  und  Wasserfachinänner-Verein.  Gegr.  15.  Mai  1864.  226  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft 
Vorsitzender:  Direktor  F.  Kuckuk  in  Heidelberg. 

Verein  der  Gas-  und  Wasserfachmänner  Schlesiens  und  der  Lausitz.  Gegr.  23-  April  1867.  145  Mitglieder. 

Eine  Mitgliedschaft 

Vorsitzender:  Direktor  Fr.  Ooerisch  in  Schweidnitz. 

Verein  der  Gas-,  Elektrizitäts-  und  Wasserfachmänner  Rheinlands  und  Westfalens.  Gegr.  3.  Februar  1873. 
378  Mitglieder.  Zwei  Mitgliedschaften. 

Vorsitzender:  Direktor  F.  Kordt  in  Düsseldorf. 

Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Waaserfachtnännern.  Gegr.  14.  Juni  1885.  149  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft. 
Vorsitzender:  Direktor  H.  Ries  in  München. 

Baltischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfacbniännern.  Gegr.  21.  JuH  1873.  157  ülitglieder.  Eine  Mitgliedschaft 

Vorsitzender:  Direktor  Gellendien  in  Elbing. 

V'^erein  Bächsisch-Thüringiseber  Gas-  und  Wasserfaehmänner.  Gegr.  21.  Januar  1872.  184  Mitglieder.  Eine 
Mitgliedschaft 

Vorsitzender:  Direktor  C.  Achtermann  in  Annabcrg  i.  Sa. 

Niedersäcbsischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern.  Gegr.  16.  Juni  1899.  136  Mitglieder.  Eine 
Mitglied  ecliaft 

Vorsitzender:  Direktor  M.  Hase  in  Lül>cok. 


Teilnelimep. 


Aaeben. 

Drory,  Jamca,  Ingenicar  der  Imperial  CoDtlncacal  GaasssoHntioa. 
Gascrleuchtungsanxtait  der  Imperiiü  Conliaentsl  ttmsaMociatioo. 
*Honh<‘ii,  J.  Q.,  Bohn  Kart. 

Junker»,  Hugo,  l^ofesiior,  ZiviUngenienr,  Brabautstr.  64. 

Bau,  I>r.  phil..  Oskar,  onicntl.  Profcswjr  s.  d.  Tci-hn.  IltH’Jiwholc 
in  .Karhcn,  Wohnun*.  .\acben-Forst,  Villa  NVuhau*. 
HUUltlMcheii  Wosaeraerk. 

Aarhuus  (iMnemark). 

Quiut,  F.1or,  Direktor  der  atldl.  Ga»-  und  Kleklnziuuiwerke. 
.\fhlm  bei  Bremen 

*OUcD,  L,  MaMcbtiicafahrik  uod  Brijanen)mutt»»ta]t. 


Adlersliof  bei  Berlin. 

Wasserverflorgangarerhand  far  die  I.AndgemciadeD  Adiorahof, 
Alt  Glienicke  und  GrUnau  zu  Adlcrehof,  Biemarckstr.  1. 

Agram  (Kroatien). 

{kbonsteiQ,  Max,  stSdt  Oberingeniear  nnd  Direktor  dos  stadt. 
(Taawerkji. 

Ahrweiler  (Bheinland:. 

Koth,  Kreisbaamcistor. 

Allenstela. 

Btadtierhe  Gaa  und  Waaserwerke. 

I Almen  l>ei  Zutphen  (Hollaml). 

vau  den  Houert,  D.  J.,  Direktor,  Haue  >Ehie<. 
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.•  llteabariir  (S*cb»en-A.). 


Crtoibe,  Tbeodor,  Betriobadirekior  ».  D.  dor  (iasbeieucbtQDgsKejien- 
«4)gft,  Kgfialfltr.  42. 

Mohr  Hwry,  Direktor  des  stadtiscbea  Gaswerke». 
lltoU. 

(lerliog.  C.  F.  Tecbnisciies  Bureau,  Koni^^tr.  259. 
i^iidtUrbe  Gas-  und  Wasserwerke. 
lafterdaiD  (Hollaod). 

T«D  ilanselt,  Direktor  der  .\mstordatner  WasserwerksgeeeJIschafi, 
Weesper<>'de  '2S. 

MoUer,  J.  M.,  Direktor  der  Gemeiadegasfabrik  Haaiiemmerweg. 
PeDoiak,  J.  U.  K.,  Ingenieur  der  .Amsterdamer  Wasserrensorgung, 
Kcüen«grscbt  629. 

VS»  UiwwuHl  du  (’hiitfol,  .1,,  GenorabiirekJor  der  nfädl.  »JiiKwrrke, 
«isKtsbrik-We.Ht. 

Sieger,  Dr.  Alf.,  Direktor  der  A.-G.  tur  Ausbeutung  der  Waxaer 
iMpatente  Dr.  Kramen»  A Aart«,  Job.  VcrliDletstraat  39. 
Terne<]eo,  I>r.  L.  J->  t'hem.  Ingenieur  der  htmltiHchon  GanHcrke, 
Xirolase  Maesstmat  -I9. 
aoskrrr  {Sacbeeu'. 

Ädttermsnn,  C.,  Direktor  der  autdt.  GaaanstalL 

Rat  d«r  Stadt  .OasanstaU). 

ubsrk. 

Städtische  GasaustalU 
itwerpen. 

Bceadcr  ä Brandis,  Direktor  der  Imperial  Cootio.  Gasa«Hociation, 
Place  de  Meir. 
ibra  ilXiederlande). 

Siermej’er,  W.,  IMrektor  dor  GemeiDdegaafabrik. 

vti4t. 

Und),  G.,  Direktor  der  stAdt.  Gas-  und  Waaeerwerkc. 

u«al4r. 

Magistrat  X'MUteetait). 
rk  iBobmen). 

iaasAstaiL  (Direktor  L.  Gioae.) 
ekaffeiiksrf* 

4adiiscbe  Gaaaastalt. 
ihmleken. 

lUdtische  Gaa-  und  Wasserwerke. 

»ra. 

tohland,  Frits,  Ingenieur  der  ftodätd  belldnique  du  Gaa. 
ftbarg. 

•esellschaft  für  Gaaindostrie,  Bahnhofstr.  24  n. 
lauU)}',  Theo.,  Direktor  der  Hheiaisebeo  Aaetyleniodustrie 
G.  ot.  U.  H.,  Gesundbrunneustr.  7. 

Eleofaas  & Knapp,  J.,  HauuDtornchiuQr  (flr  W’asHervereorgUDgen. 
lugistnil  ^Gaa-  und  Wan-Horwerke . 

(iehr,  .Ubert,  Betriobalciter  der  Filialgaafabrik  der  Gcaeilacbaft 
tftr  GaHlndustrie,  Badstr.  &. 

Mdingvr,  L.  A.,  Masebioeo'  und  BroDzewarcufabrik. 
ereioigt«  Gaswerke,  Aktlengeaellschafl, 

•iy  (B<.'bmeD;. 

anin,  Karl,  Maaiiiiiieningeniour,  BeLriebeleiter  dea  Gaswerk*  dos 
örterreich.  Vereins  für  chemif»rhe  und  metAllurgiscbe  Pro- 
doktloQ. 

erkanfabureau  der  Montan-  und  Induslrialwerko  (vono-  Job. 
Da?.  Starck),  J.  Peiscbck  in  Aussig. 

ta-Badea. 

kdtiicho  Gasanstalt. 

Hanknrg. 

•dusche  Gas«  und  Wasserwerke- 
■Vsakeln. 

dwf,  .Vlfrcd,  Ingenieur  und  rntemchmer  (ftr  Wasserversorgungen. 

Uiiscbcs  Gaswerk. 

iJirrg. 

»dtischee  (Jaswerk. 

•dlischcs  Waseonrerk. 
ira. 

Wtisebe  Wasser-  und  IJchlwerke. 
sL 

Faul,  Ingenieur  un«t  Direktor  des  Om-  und  Wasserwerks. 

itt. 

Anton,  Direktor  dor  siadt.  <ias  und  Wasserwerke. 

^•chea  Gas-  und  Wasserwerk. 


Bayreatb. 

SutdUsebe  Gasanstalt. 

Beoratb  a.  Kh. 

StadliiM‘lie  tias , Wasser-  und  Kanalisationswerke. 

Berglsck-Gladbacb. 

StAdtisebes  Gas-  und  Wasserwerk. 

Berlin. 

Aktiongeaellscbaft  für  Gas-,  Wasser-  und  Elektrisitatswerke, 
NW.,  Altonaerstr.  7. 

^Aktiengesellschaft  for  ^Ia»-Belcaditunf,  C.,  Dtreksenatr.  2B. 

Aktiengeseilsehaft  für  Teer-  u.  ErdOüodustiie,  W.,  Kurfantenstr.  134. 

Afcüengeacllitebaft  Schiffer  A Walker,  SW.,  Idndenetr.  19. 

Allgcmeino  KlektrixiUtti^seUscbaft,  NW.,  Scbiffbuuordamm  22. 

*A)lgemciae  Metallwerke  fOr  Beleuchtung.  G.m.  b.  H.,  0.,  Rother- 
straik'  20 — 23. 

Allgemeine  Stidtereinigungagesollacbaft  (AktiengeaeUachaft',  W.  9, 
Bellevuestr.  5. 

*Amhoid,  Kd.,  in  Firma  C.  Wollhoim,  .Mitbositxer  der  Gas- 
anstalten Zabrze,  Oetrau,  Krems  und  I^da,  W'.,  Französische 
Stmfse  60, 61« 

.\mold,  Georg,  OlM^ringenieur  der  Finna  Horaig-Tegel,  Berlin 
NW.,  Brenierstr.  74/1. 

Baoer,  Dr.  v.,  Theodor,  Berg  und  llUttenwerkakonsuleni,  W.  15, 
ilobenzollerndanmi  208 

Berlin-Anhaltiscbo  Maschinenbau -.Aktiengesellschaft,  NW'.,  Reueb- 
linetralle. 

*BerJiner  GnaglQbUcht-W’erke,  O.,  Blumonstr.  65. 

Bessin,  Max,  Ingenieur,  NO-,  Uöcbstestr.  4. 

Blum,  E.,  Kgl.  Baurat,  Ingenieur,  tteneraldirektor  der  Berlin-An- 
baltiscbon  Maschinenbau- Aktiengeaellscbaft,  NW.  87,  Reucblinstr. 

Börner  A Henberg,  Installalionagescbaft  tör  Gas-  und  Wasser- 
anlagen,  SW'.,  Bomburgerstr.  14. 

Bremer,  Richard,  Dirigent  der  stftdti««cheo  öffentlichen  Boloucbtung, 
N.,  MQllerstr.  lH4a. 

*0rünig,  Rudolf,  Vertreter  dea  EieeahQUenwerk»  Marionbutt« 
in  KoUenau,  0.,  Beymeetr.  16. 

*Bruno,  GcseÜM-huft  ui.  b.  II.,  <ilaiikör[>erralMlk,  N.,  Idebcn- 
walderalr.  10. 

Budde,  Aug.,  Ingenieur  und  Mitinhaber  der  Oasaueialt  Friedrichs- 
hagen, S.,  Lnisenufer  34. 

Bueb,  W.,  Ingenieur,  Gescfadfisführer  der  Deutschen  Wassergas- 
Belcuchtungsgesellscbaft,  W'.,  Sebdneberger  Ufer  25. 

Buuke  A Co-,  F.,  Aktiengesellschaft  fflr  Metallindustrie,  S.,  Ritter- 
strafse  12. 

•CeroOnu«<ieseUschaft  m.  b.  H.,  NW.,  Crefelderstr.  14  II. 

ConUnenlalo  W'asecrwerkagesenschaft,  O.,  .^chicklcrstr.  6. 

•Dannertgas  O.  m.  b.  H.,  SW'.  tJ8,  Markgrafenatr.  92'9ft, 

DolbrOck,  Ludwig,  Bevollmächtigter  der  Im{»orial  Continental  Gas« 
asAoeiation,  W'.,  .Maueratr.  61i'62. 

'Deutsche  GaMglQblkbt  AktiongOMlIschaft,  8W’.,  Alle  Jakohdr.  1S9. 

Deutacbo  WaMeraerke-Aktiengesollscbaft,  BW.,  Charlottenatr.  86. 

Kggerl,  G.,  Rog.-Baumcistcr,  Direktor  dor  »tfcdt,  Berliner  IVaiwer- 
werke,  C.,  Kloetonftr.  68. 

'Ebricb  A GneU  Latopenfabrik,  80.,  Elsenatr.  92  93. 

Kisner,  W'ilbelm,  Uegierungsbaumeister,  Oboringenieur  der  Berliner 
W’asserwerke,  NW.,  Sic-gniuodahof  5. 

Kister,  Kunrud,  I Inhaber  der  Firma  8.  Kister,  Uaamessorfabrik, 

EUter,  Johannes,  | NO.,  Neue  Königatr.  67/68. 

von  FriedlAnder,  Fritx,  Vorstand  der  Obencblemscben  Kokswerko 
und  Fabrikcn-.AkUongeselUcbaft,  W'.,  Unter  den  fdnden  8. 

Gasansialts-BetriebsgeMoUschaft  m.  b.  H.,  NW\  Reucblinstr.  6. 

(TMerleucbtuDgsanstalt  der  Imperial  Continental  GasassociatioD, 
8.,  GUacbiuenitr.  19. 

•tiaHlatcriieii-FemzHndung,  .*^ystem  l>r.  Rostiii,  G.  in.  b.  H.,  NW., 
Unter  den  Linden  .'Hj. 

*(iöue,  Dr.  Otto,  6.  m.  b.  H.,  Engrofs-HandluDg  von  Gaa-  und 
WosHerleituogsartikeln,  W'.,  Kurfürsteneir.  146. 

'(ironewaldt,  Karl,  Kanhuann,  N„  Schönhauser  Allee  147. 

•Grtlnfeld,  F.  Direktor  der  »Multiplex«,  internationale  Gaa- 
zQnder-Gesellschaft,  W.,  Potsdaoierstr.  22  a. 

Haymann,  Artur  F.  P.,  Ingenieur  der  Imperial  Contioeulal  Gaa- 
aHSOciatioD,  8.,  GitschiDcrstr.  19. 

•Hei-'ie,  F.,  Gaxtnesserfahrikanl,  C.,  Kleine  Roi«enthalergtr.  10. 

Hoffmaon,  Paul,  Ingenieur  und  Besitzer  des  WasNerw'crks  Cux- 
haven-Döse, N.,  IJoienstr.  148. 


\ 


j 

i 

I 

i 

> 

i 

! 

I 

i 

I 

I« 

3 

|l 


Digitized  by  Google 


1282 


Journal  für  Qaabeleuchtung  und  WaBserversorgung.  LI.  Jalirg. 


Berlia. 

*JoidcI  A 1*0.,  ()«k.,G.ni.  b.  H.,  (.ittiwppar»tcb«ii,  NO.,  l'»UiMdcticjtr.77. 

•lohn,  C.  K.,  01>eriti|reni«iir  und  Prokurist  der  Neuen  OM  Aktien* 
gOAellechaft,  NW.,  LüDebargeretr.  10. 

*Joeeph,  tiemhArd,  Fabrik  von  (iae-  und  WaseeTicituDgagogen- 
atSnden,  8.,  Rittentr.  36- 

*Keratoa,  Johann,  Spesialgeiichaft  fQr  Gas-,  WatiMr-  und  Elek* 
rriritatawcrkc,  BeleufhtunpBgpgcnBtando,  N.,  Friedrichatr.  181. 

*Kie»eweU«r  A Co.,  FL,  riMtniMiMT-  und  Oaaapftaratefabrik,  N., 
ZebdonirkeniEr.  31. 

*Klcinscbmit,  Karl,  Ingenieur,  Vertreter  der  Haiberger  Hatte, 
W.,  ManMeioetr.  6. 

KOrCing,  Emat,  Generaldirektor  der  Imperial  Contdaenta)  Gbmuwo- 
ciatioD,  S.,  Gicechinentr.  19. 

*Kunbeitn  A Co.,  Cheniiacho  Fabriken,  .NW.,  HoTotheenatr.  82. 

*Idebrocbt,  Leopold,  Fabrik  von  Armalure»  ffir  (taa-  und  Waiuter- 
loitungaanlflgen  und  Wcrkxougcn,  O.,  Holzmarktatr.  A. 

A Schreiber,  latger  roo  Rohreofabrikaten,  NO.,  Nene  König* 
atrafae  63. 

*MarkiBcbc  Eiaougiciaerei  F.  W.  Friedeberg,  Gcaellscbaft  mit  be- 
«cbrftnkter  Haftung,  NW.,  Mittelalr.  68. 

Meouicke,  C.  Ingenieur,  SW.,  Wtlbelmatr.  128. 

*MQlicr  A Gareia,  G.  m.  b.  11.,  GasglahlicbtlBbrik.  N.,  Cbauaaeeatr.  82. 

"Nathan,  Pbilipp,  8tetnkohlenge»chaft.  G.  m.  b.  H.,  N.,  Am 
Knpfergraben  6. 

Neuberg,  Fbuat,  Ingenieor,  W.,  Fasanenatr.  29. 

Neue  Gae  AkUongeBoLUchaft,  NW.,  HoigoUnder  Ufer  5 11. 

Oecbelhaouaer,  Dr.  Max,  AHsetwor,  Mitiohaber  der  Firma  Pb.  O. 
Oecbelhaeuser,  SIV.,  Kleinbeerenatr.  33. 

Oeeten,  Guatar,  Zitüingenieur  und  gorirbtlicber  8«cbver«tändlger, 
W.J  WUhelmatr.  61. 

Obler,  Max,  Direktor  der  Koutinenlalen  Wae«erwerkH-(ieaeUacbaft, 
0.,  BlaDkenfeldestr.  11. 

rinlMch,Julin8,Geh.KommcrueRrat,Gaiiiogcnicur,0.,Andreaa«tr.72. 

Pintaeh,  Oakar,  lugenioiir,  O.,  .Amlreaastr.  72. 

Pintacb,  Kicbard,  Geb.  Kommerxienrat , Gaaingeoieur  und  Gae- 
moBBcrbibrikant,  0.,  .Andreaastr.  78. 

Plügge  A Hartmaun,  Ga»l>eblüterfabrik,  NW.,  Beufitelatr.  37. 

Prinx,  K,  ZivUingenieur.  W.,  Moierottoecr.  5. 

Katiacr,  F.,  Oberingenieur  der  Firma  JnUa«  Pintech  A.-G.,  0.  37, 
AndreaMtr.  71/73. 

•Ravend  Sohne  A Co.,  C.,  Wallstr.b/S. 

•KesBel,  Paul  (in  Firma  Franz  Reeael;^  8petialge«cbitft  für  Be* 
leuobtuQgBgegenaUnde,  8.,  j^laaltoth-Ufer  2. 

Roaenfeld,  Karl,  Ingenieur,  SW’.,  Gitachineratr.  1. 

•Schaffer  dt  Oehlmano,  Fabrik  fOr  Gasaastaltabedarf  and  Gaaver* 
braurbagegenaUlndo,  N.,  ChauweeBir.  46/48. 

•Schmidt,  P.  A.,  Fabrik  fflr  Gaa-,  W'aiwer-  und  Kanajt»ation«- 
aniagen,  O.,  Memelerstr.  41. 

Scbulx  A Sackur,  Fabrik  für  Bau  and  Umbau  von  GaaanBtalten, 
SW'.,  W'ilhelmatr.  121. 

•Seelmeyer,  J.  C.  L.,  Fabrik  fOr  Gaa*  und  Waaeeraulagen, 
N.,  Bcblegelatr.  6. 

SUbermann,  A.,  Beaitxor  einer  Metallwarenfabrik,  Mitglied  der 
stadtiscbcQ  GaBdoputatioa,  O.,  Blumeiistr.  74. 

Stadtiache  <.4aswerke,  C.,  Klostorstr.  68. 

•Steitberg,  Rirh.,  Generalvertratcr  der  MiUenniumlicht-G««ell* 
Schaft  m.  b.  H.  in  Hamburg,  W.,  Partberstr.  11. 

♦Vergw«,  Heinrich,  Ihrektor  tler  »Krone«.  tiasglQhlirlilpeBellBrbaft, 
S4».,  (■o|K*niekrn»tr.  ««  '*1. 

Volk,  R.,  Ingenieur,  B«leucbtung(iimi|>eku>r  und  Betriebadirigent 
a.  D.  der  Berliner  stadt.  Gaswerke,  S.,  Mathicustr.  2. 

•W’eicbbrodI  A Friedrich,  Fabrik  ftlr  Gii»,  W’aai>er*  und  Darepf- 
leitUDgBgegenatande,  S.,  Kottbuaer  Damm  75/75  a. 

W'ontzel,  Dr.  phil.,  Fernst,  Chemiker  der  städtischen  Gaswerke, 
N.,  Mftller»tr.  lS4o. 

•Wolff,  Ixiuia,  Direktor  der  F*irroa  W'oIff-IJcht-GaHellHehaft,  Sti., 
roponickerlandBtr.  31. 

•Zorn,  Riid.,  Fabrikant,  in  F*irDia  G.  .Arnold  A Schirmer,  Fabrik 
fQr  W'asserveraorgiingsanlagen,  NO.,  Gr.  Praokfurterslr.  128. 

Bern. 

Mnacr,  H.,  ISrektor  der  Allgemcineo  Gasindustrie* Gesellschaft, 
NeucngaiBte  20. 

Roth,  Konrad,  Direktor  des  Gaswerks  und  der  W'asserversorgang 
der  Stadt  Hem. 
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Bernbarg* 

.Magistrat  der  .Smdt. 

Blberaeh  a.  R. 

Stadtgemeinde,  als  UnternebmeriD  des  Gas*  und  W’sBMerwvrki. 

Blebriek  a.  Bh. 

•Dyckerhoff,  Rogen,  in  Firma  Dyckeriioff  A W’iiimaon,  Zement- 
varenfabrik. 

•Dyckerhoff,  Rod.,  Dr.  lag.,  Fabrikbesiuer,  in  Firma  Dyckerhoff 
<k  B^hne,  PortlandaemenUabrik,  Amitneborg  b.  Bicbrieb  a.  Rh. 

Oster,  Ph.,  Direktor  der  CfasbeleurhtUDgsgeMellschaft. 

StAdtischoe  Waraorwerk. 

•Tonwerk  Biebricb,  .Aktiengesellschaft,  Fabrik  von  {euerfeetea 
Produkten. 

Blei  (Sehweix). 

Buck,  Eugen,  IHrvktor  der  Gm-,  Wasser  und  Elektriziuitswerke 
der  Stadt  Biel. 

Bielefeld. 

StfldUHChe  Gasanstalt. 

Städtisches  Wasserwerk. 

Bingen  (Rhein). 

Stadtisclio  Gasanstalt 

Bingerbrück. 

•Btevek  A Fischer,  Koblonbandlung. 

Boekolt. 

Btadtlsches  GMwerk. 

Boebani. 

DeuOK'b-l.QxembunriBHie  Bergwerks-  und  1 1 ütten-.Aktiengesel]schsb. 
Abteilung  Boelmtn. 

Holler,  Hermann,  Ingenieur  fOr  Gas*  und  WaaseHeitung,  Eigen- 
tOmer  der  Wasserworko  Neriges  and  Bohle-Cabel,  Friedrichstr.ST. 

•Bohn,  Emil,  Byndikatsdirektor,  Wittenerstr.  45. 

Btadtische  Beleuchtuogs-  und  W^aaserwerke. 

VerbaDdswassemrerk,  G.  m.  b.  H. 

Bean. 

Franke,  Alfred^  Ingenieur,  Weberatr.  34. 

Uegener,  Aogust,  Generaldirektor  a.  D.,  Kronprinzenatr.  39. 

Bdbren,  C.  H.,  Direktor  der  aUUltiscbeo  Gm*,  Elektriritats-  oed 
WsMserwerke,  Kndeoicber  .Allee  12. 

Braekwede. 

Gemeinde  als  Besiuerio  des  Gas*  und  WssBcrwerks. 

•Groeemeyer  «k  Banck,  Gtudwliilterbaiianstalt,  RisenkoBslruktioQa- 
Werkstatt,  Bahnhof. 

Braadeabarg  a.  H. 

Städtische  Gaaanfdali. 

Braauchwelg. 

•Blankenburg,  Fritz,  Ingenionr,  Neuestr.  18. 

RoniU,  Ludwig,  Ingenieur  der  stAtlüschea  Licht*  und  Wssserwerke, 
Kiedostr.  2.A. 

Dampfkessel-  und  Gasometerfabrik  vorm.  A.  AVilke  A Co. 

von  Feiiitsscb,  .A.,  Direktor  der  stidt.  Liebt*  und  W'assorwerke. 

Milgau,  Lndwig,  Baurat,  Oberingenieur  und  Direktor  der  sudu- 
eeben  Gas*  ond  W'Mserwcrk«,  AVolfcnbtUtelerstr.  4. 

Holler,  Ihofessor  an  der  Techn.  Hnchscbole,  Geysoetr.  1. 

Bremen. 

Brandt,  Johannes,  Ingenieur,  Baebstr.  116. 

•Feidmann,  Dr.  Alfitxl,  Chemiker,  Dechanatstr.  1 b. 

F'niiii'ke,  Kar],  Bau  utnl  Projekliening  von  Gai*-,  W'aHser  umi 
KanaUsatiiinswerken,  .Vm  Sccfelde. 

GoUo,  FLugen,  Direktor  des  AA’awH^rworks,  W’ertlorstr.  66. 

Grofsoumn,  Paul,  Oberingenieiir  der  Plnua  Karl  Franeke,  Delme* 
frtrafse  58. 

von  Hof,  F'riedricb,  Inhaber  der  gleichnamigen  Firma  .Tiefbau 
und  Masi'bineofabrik)  in  Bremen  Besitzer  und  technischer 
Leiter  der  Gaaanault  Ilattem  in  W’est^len. 

Lindner,  Max,  Oberiogenieur  der  Firma  Karl  F'rancke,  F'riedricb 
W’ilhelmstr.  89. 

Loeber,  Konrad,  Generaldirektor  a.  D.  der  .Atigem.  Gm*  und  Elek- 
trizitaisgesellscbafl,  Ansgariitoratr.  28. 

Halzenberg.  Herrn.,  Direktor  a.  D.  der  Gm*,  Wasser*  und  ElektrixiUtS' 
werke,  Benquestr.  2Ü. 

Hcbtlttc,  Dr.  phil.,  Heinrich,  Direktor  des  Gaswerks  in  Bremen, 
Neues  Gaswerk. 

SUdtiHche  Beleuclitungs*  und  W'aaacrwerke. 

Bremerbavea. 

Huultiscbe  Gas*  und  W’ssHerwerke.  (Direktor  H.  SriiflUe.l 
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Brtilaa.  I 

.'^ktiengesellBcbsft  %'orm.  H.  MHinecke,  Bre«i*ti'Car]owiU. 

Magistrut,  VorwiütuniC  dor  ütatitUcheu  liotiwerke. 

M^ntm,  V«TW«Itunx  der  siadtiflcbeo  WiiMwrwprke. 
*MaBcbiupafRbrikcn  vorm.  liobrOder  OaUMnuiim  und  Ureitlaiier 
MetAUgioCMTei,  AkUenirewelliicltajt,  li^ebeahufeoeratr.  57/65. 
Melaecke.Dr.  K«H,  Direktor  der  A.-G.  vorm.  H.  MHnorke^Gsn'CRU’  2H. 
MeBtei,  Reinhold,  ZirUin|z«ni«ar,  Worther«(r.  35. 

Srhfirider,  V.,  Direktor  ».  D.  der  nlAdt.  Gu-  uod  Watioerwerke,  ’ 
Ohlauenifer  36  L 

Biieir  {Bsl  Breatau . 

.'^UltiliHcbe  GaiM  und  Wawwnrrrke. 

Bronberf.  I 

Ma^atrat  (Oaa-,  WuBMerwerke  nod  KaiiaHiiaiion:. 

Bmehsal. 

.Stadtsemeiudo  al«  Unteraehmcriii  des  t^works 

Biütil  (Bex.  Co)n\ 
l^lÄdtiacbe  <*an-  uod  Wiuwerwerkc. 

Brllaa  iMklirea). 

Heioke,  (Tiutav,  Direktor  des  sUklU  WatMterwerks. 

SiadiiNciie  GaM-  uod  KteklrixiUUewerke. 

KrQssei. 

SalomoDS,  M.»  LMcenieur,  Direktor  der  GaaaustaJt  der  Imperial  Oon* 
(inontAl  Gaiiaruodati'in,  Bureau  Ceotnii,  133  CbauJti^' d'Ixeiloa. 
Malteoliersr,  K-  Zlvilinirenieiir,  4S  Kue  de  la  Poste. 

Blickebnrr. 

>t(j|idti«cbee  Gas*  uod  Wmwtenrerk. 

Budapest  fVnfam). 

.ingcmcine  necerr.-uogiir.  tSaf^reeeUM-haft , I>ukal<lirekU»n  der 
Hu<la]>e«ttir  Goewerka,  terhnischer  Ibrektor  L>  ▼.  .Stepbani, 
Ym,  Tiua  Kilmi»  tdr  SO. 

Hernauer,  Ittidor,  BeleurhliingNlirektor  der  .kllKemeioen  östenr.- 
tingsr.  GaMgvMiUscbaft,  llaia  KAImdo-tdr  19. 

Boix,  C-,  toolinkiu-bfr  IHn>khir  der  .\UirrRU‘ineti  ^ieterr.'Ungar.  tiiiH 
geseUecbaft  io  HiidaiMMt,  VUI,  Gaxaerk. 

(.>ntral*4tiia-  und  K1ektrisiUttA..\kiengeselIs(.*baft»  .\kadecnia  atoxa  13. 
Forhdt,  Kiuiuerieb,  Ur.  Ing.,  ZivilinKcnieur,  IMvatdocent  ati  der 
Techniacbeo  HocbBchuie,  BiidapeMi  \%  Li|M*ikdnU  33. 

Keller.  Viktor  Otto,  Direktor  der  ZeutraMiaa-  und  KlektriziULH. 
Aktieoi[«i(ellMchalt,  Bti<lap«tl  V,  Akaddmiit  iilcxa  13. 

Barg  (Bex.  Magdeburg;. 

MagiBtrat  '.Gae*  und  Wasserwerk). 

Buxtehude. 

StAdüsehe  GaaauKlail. 

l'aaastatt. 

Sehiller,  Karl,  Zi\411nxeiil<iiir,  <)lgas1r.  37. 

Cassel. 

Eisele,  W.,  l>irektor  de«  Stadt,  tfaswerlta. 

GOotber.C.,  KegieraogahaumeiNter,  Direktrrrdesstadt.  WasM^rwerk«. 
l.eitban»er,  W.,  Diplouiincenienr  ProkurlHtder  Firma  H.  l.eilbAusor, 
Ingcniearbnreaii  für  WneHenverka*  ete.  .\rdag«n\  Cnlii.  Allee  65. 
‘Koaensweig  A Baumaofi,  Farlrenfabrik. 

Celle. 

*Burgeiueister,  EtnsC,  Ingenieur,  Fursestra/se. 

.‘^tadtimbe  Gaaaastait.  Vertreter;  F.  litirgemeister. 

('harletteahurg. 

.4run.  Prof.  Dr.  Hermann,  Geli.  Reg.-Kat.  l^ebrcr  der  Klektrutechiilk 
an  der  Vereiuigten  .Artillerie-  und  Ingenienncbule  in  Charlotten- 
Inirg,  terhniM'hcr  l/Oiter  >ier  Klektrixitataxfthlerfobrik  H.  .\ron, 
G«m.  ra.  b.  H.  in  Chaiiottenbiirg,  und  tler  Voata,  Fabrik  auto- 
matiseber  < ianmestter,  Wiimenulurferstr.  39. 

Charlottenburger  Wasserwerke  in  W’iMtond. 

Fdrater,  Rudolf,  Inh.  Heynen  A Srbmidt,  W'aMMsrwerkabaugeerhaft, 
Berlinerstr.  150. 

Gerdes,  Heiur.,*Kabrikdirektor  fFa.  Jul.  Mtilacb  , Giesebreeburtr.  13. 
liMherlaiid,  Walter  (I.  Fa  DsNid  Grovp' , RegieningsbuumeisU>r  und  | 
Fai.riklH>aU«er.;i’hlati.L-«ir.  173/174. 

Kampe.  llaiiH,  Ingenieur  der  Imp.  Cunt.-tiRN-.Xmi'K'.,  Km*»rbc«'k- 
stralVc  IS,  parterre. 

"Koiminnki,  Semmel.  (Uiemiker,  tTeeditlftHfQhrer  der  Fa.  H.  .Aron, 
GaHmesMorfabrik,  G.  tu.  b.  H.,  AVtlmemdorforstr.  ,*19. 
lintx,  H.,  Oberiiigenieur  und  Prokurist  der  Neuen  Gas  Aktien- 
gesellachaft,  Peetidofsiatr.  5*9  l. 

Müller,  A-,  GaMiinslnll«<trniktur  a.  !>..  <iunrioke«tr.  41. 


Charlottenburg. 

NafK,  Dr.  G.,  Pn>te«8or  an  der  Verelnightn  .Artillorio*  und  Ingenieur* 
schale,  V’orateher  der  anorganiseben  and  metallurgbcben  .Ab- 
teilung «ler  MiUUirtwbniachoa  .Akademie,  Moiumseneir.  68  11. 
♦.Neue  KnunerliehMi.  ni.  b.  H.  i 'liarbütcnburg,  Fric«lrich  Kurliilati  3 
INudel.  Karl.  Dirrttor  der  stadi.  Gaswerke,  Gaofieur. 

Pliilippsbom,  A..  Kroktor,  Wilmoradorferetr.  93/99. 

♦Sieineoa  & Halske,  AkL*Ges.,  WVrnerwork,  Westend  b.  Berlin, 
.'litadtische  iTsaanstalt. 

SUidtiwh©  W'aMserwerkc. 

Wsasorvrerk  der  BerUnor  .Aktiongeaollsehafl  fflr  Eisoogielserci 
und  Maaebioenfabrikation  (vorm.  Freund  & Co.',  ^Ixofer  10. 
AA'eilmaDn,  L.,  1.  Direktor  der  Chariottenbmger  Wasserwerke, 
W'eatentI,  b^benallee  1. 

Wolt  Dr.  Hans,  (.'hemiker,  Moutniteuatr.  4. 

ChennlU. 

l>er  Rat  lier  Stadt. 

Haibig,  H.,  Zi\'i]ingenieur,  KaTabergatr.  40. 

Ledig,  E.,  (iasanstiUtadirektor  h.  D.,  WiUielmpIttix  1<>. 

♦.'iUclisiacho  Maecliiuenfabrik,  vorm.  Rieh.  Harimann.  .Aktien* 
geeellm-liafl,  Hartiiiuonatr. 

Zieroki,  WUbelm,  Ingenieur  und  Professor  der  Kgl.  .Sftrlia.  lech- 
iiischen  ätaatslehtwuBtalten,  EnxmanuBtr.  8. 

Cblararl  l»ei  Gemw- 

Saumartini,  G.  B.  I..,  Direktor  des  tiaswerks. 

Cleve. 

SiAdtiat'litis  Gm-  und  Wasserwerk. 

Cobleu. 

Bontaon,  Kd.,  Direktor  der  sUdl.  Gaa-  und  Wasserwerke. 

Kaaseb,  .Alaximilian,  BetriebBingenieur  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Ceburg. 

♦troith,  J.  R,,  {‘bemiker,  ('obnrg*<biian. 

Verwaltung  der  stAdtisebeo  Gaafabrik. 

Ceeheiu  (MomI'. 

Ileiiuaoth.  Heinrich,  InK(>ektor  de«  stildL  Ga»-  und  Wasserwerkx- 

C«la. 

♦KixkAIiucb,  Itcrnhard,  Gasingonieur  uod  Patentanwalt,  Teilhaber 
der  Firma  Brockbues  A Co.,  Zdipieherplatx  1. 

♦BDecbd,  Hago  Wilhelm  A Co.,  Hansaring  199. 

*l>eutschoB  Gufsrühnen-Syndikat,  .:AkticngefieIlschaft , Unter-SAch* 
seahauaen  35/27. 

♦Kille,  Kmtl,  Ingeiiienr,  Kaiser  WUheliiiring  39. 

tvands,  Jakob,  Ingenieur,  Celn-MarioRbnig,  Marienburgenrtr.  90. 

Gaa*,  EleklriaitiltM*  uod  W'afwerworko  der  Stadt  Cnin. 

Grofsmann,  W.,  Direktor  a.  D.,  ZOipicberplaLt  11. 

♦Haag,  Karl,  f*c«cbUftsftthrer  und  Teilhaber  der  Firma  G,  Haag, 
G.  in.  b.  H.,  Inslallationsgeechttft,  H<'liildcrga8se  66'68. 
♦Harunanu,  Otto,  Teilhaber  der  Finna  Ad.  GtiUlMume  A C*o.,  Goa- 
und  Wasserapparatonfabrik,  Grofse  WiischgaMe  33/34. 

Pelera,  .A.,  Rogierungebaumoister,  Zivilingenioar  fOt  Gas-  und 
W'asserwerkahauten,  Kifelstr.  66. 

♦Poblig,  Jul.,  Ingenieur  und  Maachiuonfabrikaut  (Rau  von  Trau»- 
purteinriebtangen,  Vorgebini^tr.  33. 

Prenger,  lI«-iiiHi*h,  Direktor  der  xtiUlt.  Gm-,  KIrktrixItiltS’  und 
Wasserwerke,  RoaeoMr.  32. 

♦Richard  A Schreyer,  Fabrik  und  Grorsliandluog  fOr  Gaa-  »ud 
Wa«erap|t«mte  und  tiegenstAnde  für  Kanalbau,  Kllxengraben  8. 
Ritter,  Oskar,  Generaldirektor  der  .Aktiengesellschaft  für  Gm  und 
FJektriziUU,  Gobeostr.  16. 

.'»clienk,  Rolwrt,  Gssiugenieur,  Brnsxelerstr.  7. 

('Vlu-Bajental. 

♦Konrail,  Jolwun . Ingenieur  und  .Mitinhaber  der  Finna  J.  Gotx 
A Konrad  in  Berlin,  Ulmen-.AIlee  124. 
liochncr,  Ernst,  Generaldirektor  der  C-flIn.  .Maschineobaa-.Akt.-GeB. 
in  Cldn-Kayental. 

<*3ln.Dcutx. 

Gamootoren-Fabrik. 

Rheinische  Wasscnrerksgesellschaft  (Direktor  E.  Froitsheini, 
MathildenstrafM  3H'40'’. 

♦MOhleo,  Fraux,  Kaufmann,  Teilhaber  der  EiseogierBerei  P.  StAhlen, 
Cdln-Deutz  Nr.  180. 

NtOhlen,  P.,  Ingenieur  und  Eisengiersereibcfiitzer,  COln-Deutx 
Nr.  180. 

C»lu.Kbrenreld. 

♦Coim  A Bnur  ra.  b.  H.,  Farlwii-  und  lAckfulmk. 
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('«la.RhrrafftU.  ! 

KtmblaucU,  Dr.  OakAr,  Chemiker,  LnbormUiriam  fllr  l'nterNtirhnnini'n 
im  CiM-  und  WtuMMrfech,  (iatenlMrrjTBtr.  16. 

CJtpenlek« 

■Städtische  Ciaswerke. 
mhCB  (Anhait). 

Butue),  StiidtbsumcUter,  Atttoineuenstr.  19- 
ColfliBr  (Klaafs). 

StBdtiarboii  Uu-  und  Wasserwerk.  I 

Coesekasde  bei  Dreedco.  I 

*LAngrelütt,  Wilhelm,  Zemonlwarenfnimk. 

*Mourvr,  6.,  Eisenwerke. 

*Wind«rbild,  Gostar,  Ingeuieiir. 
üottbu. 

Schneider,  Direktor  der  sUdtsM-bea  Uasaostslt,  Stadthwural  s.  D. 
Städtische  GaMwoatalt. 

«refeld. 

Direktion  der  sUkit.  Gws-,  WasMcr-  imd  Wektriaiuue-Werkc. 

(Mmaltsek»«. 

EXihnert,  Ko«en,  iSrektor  der  stadl.  Oaeansulten. 

CresU  (Post  Merka,  Rex.  Dresden'. 

•.AdoICM-Hötte,  vorm.  Gräflich  KinHieririeche  Kaolin-,  Ton-  und 
Kohlcnwerke,  Akticngeeellscbaft.  | 

CnlcHikorf  (Holland  . i 

de  Liefde,  H.,  Direktor  der  tiananstalL  ' 

Daasif. 

MflUer,  A.  W.,  irnterneUmer  für  Gas-  and  Wa«»erIeitiinfrManlairen, 
l^osta^lie  87 '88.  ^ 

StadUHche  Ga«-  und  Wasserwerke. 

Dann  Stadt. 

Schroick,  K.,  Oberhaiirst,  technischer  Vortragender  Rai  im  Finaec- 
ministeriutn  des  i.irofshertostum«  Hessen,  Nionluwefc  14. 
Städtisches  Ga««erk. 

SUdUecfacs  Wasserwerk. 

Dekreeiea  (Unaam). 

Debreeseni,  Eugen,  Ingenienr  und  «tidt.  Gasdirektor. 

Heirerlecfi  bei  Stuttgart. 

Gaswerk  'Besitser  Hob.  Mayer,  Ingenieur): 

Dein. 

Ribbta«,  C.  P.  ZlvUingenleor,  Direktor  der  sMUlt.  Gas-  und  | 
Wasserwerke. 

Delaieahont. 

I Gasanstalt. 

Deasaa. 

Btieb,  Dr.  J.,  Chemiker  der  Deutschen  Kooiinental-Gasgesellschaft, 
Albrechtstr.  109. 

Deutsche  KoDtiDental-tiasmesellBchalt. 

Fnehndrich,  G.,  Oberingonienr  der  Deutschen  Kontioental-Ga»- 
itesellschaft  in  Dessau,  Marianuenstr.  3S. 

Funcke,  Emil,  Direktor  der  Zentralwerkstau  der  Dentnchen  Kon- 
li  neo  tal -G  Bsgese)  Isch  nft- 
*Jnnkers  A Go..  Fabrik  von  Gashwlehfen. 

Magistrat  (stldt  Wasserwerk \ I 

MtUicr,  August,  (dieringenieiir  der  deutacheii  Kontlncntal-Gae- 
gesellm‘haft. 

Kiemann,  Moritt,  Oberingonienr  und  Prokurist  der  iHMitschen  ' 
KontineDtal-Gaageaellschaft,  Antoinettenstr.  22a. 
von  i)eclie]haeiisor,  Dr.-lng.  W.,  Generaldirektor  der  Deutsebon 
Kontiaeotai-GajigeseUiKdiafL 

Schäfer,  Franz,  Ingenieur,  .^kretftf  der  Deutschen  Konüneulal- 
Gasgosellsc-haft,  KrosigkatmTsc  6. 

Deveater  ^oHand;. 

van  Ostrom-Meyjee,  J.  Willem,  Direktor  der  Gasanstalt,  ui  Hengelon 
und  Winlerwvk. 

IHUeakarg. 

StadU  Gas-  und  Wasserwerke. 

Deebela  I.  8.  I 

SUdL  Ga«-  und  Wasserwerke. 

Dorpat  (Rullland  . 

i Noumaan.J.,  Ibrektor  des  städtischen  Gaswerks,  Alexanderslr. 
Dortmund. 

^ Brnninghoff,  Otto,  OitcringenkMir  der  Firma  ,\«ig  KlOnnc.  HciliiP'r- 
weg  9". 

Brunck,  Franz,  Reaitzer  einer  Kohlendesiillalioiuwutlage. 


Dortmaad. 

U»rtmtmder  AktietigeNollschaft  fnr  Gasbeleuchtung. 

Kionne,  Aug.,  Gasapparat-  und  Gssometer-BauaDstalt;  Bau  kom- 
pletter Gasfabriken,  Klonne-Patcnl-RelortcnOfeo,  Rmckenluin- 
anstalt,  Eiseukonatraktion. 

Kli'mnc,  Max,  Diplomingenieur.  Prokurist  der  Fimui  .Vug.  KUuimo, 
Kmnprinsenstr.  67. 

KlOnne,  Moritc,  Diplomingenietur,  Prokurist  iler  Firms  .Viig.  KlOime, 
Bismarckstr.  44. 

Meyer,  Otto,  Botriobedirektor  der  Dortmunder  fOr  (tas* 

heleuclitnng,  .Anf  dem  Berge  82. 

*Pal1enbcrg,  Franz.  Ingenieur,  Kaiser  Wilhelm-Allee  52. 

Reese,  FViedrich,  Direktor  de«  städüschen  Wasserwerks. 

Dresden. 

Bamewiti,  Gebrtldor,  Fabrik  fOr  Gas-  und  W'asseranlsgcti,  Fnlken- 
strafse  68.  Besitzer  der  Gananstalt  Rumburg  in  DObmea. 

Gleitsmann,  Albert,  Reg.-BaumeiHter  und  Zivilingenieur  fllr  Wasser- 
Versorgung  und  Entwässerung,  Winkolmanniur.  46. 

Goebet,  P.,  Direktor  der  städtischen  Gaswerke,  Dreeden-A.  20, 
MockriUerstr.  6. 

Uasm',  .luliiu,  ätadtbaurat,  Palaiastr.  2. 

Kohn,  P.,  Hetrielndnspektor,  Dresden  S.  17,  liOBnitzstr.  14. 

*Liebold,  Henuaou,  Fabrik  fdr  Gas-,  WasNcr-  und  Zentralhei- 
ZDDgsaoIagrn,  Gr.  Kirrhgasse  5. 

*Re<lte),  Rudolf,  Ingenieur,  Inhaber  der  Firma  C- Menniekr  Nach 
feiger,  Dresdeii-N.,  Anlonstr.  21. 

Raibach,  Franz,  Ingenieur,  Inhaber  eines  techn.  Bureaus  (Ur 
Wasserleitungs-  und  Kanallsationsbau,  Ulilamietr.  2 II. 

Siemen«,  Friedrich,  Fabrik  («taillierter  Beleuchtung»-  und  Heiz- 
apparate, Noseenerstr.  1. 

Atädtisebe  Ga«(abrikeu,  GewandhaiiMtr.  7. 

Wasserwerk  der  Bladt  Dresden,  Am  Soe  4 1. 

Weiokauff,  C.  W.,  Bcrgwerkslwsitscr,  Dergstr.  17. 

*Wlnkelmaou,  Ciaar,  Inhal>er  der  Firma  Cäsar  Winkelmann  d:  C-o. 
Fabrik  von  bochfeuerfestem  vulkanischen  Zement,  Keissigerstr.  28. 

Dlrea. 

I..enxe,  Philipp,  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt 

Zimmermann  de  Jansen,  Maschinenfabrik  und  EiBengiefHerei. 

DaMeldorf. 

Barüi,  SlegfriwI,  ( »eneralveTtreter  der  Firma  Pn>ft*«iMir  I>r.  Stnndie, 
Waseeigas-  und  PalontTerwortangBgcucllwhaft  m.  I».  H..  Wi«‘n. 
Dir  Hheinjand  und  Wcsihtlen,  Dllssrldorf  Oirerkasscl,  Itren- 
d'aiiMMirvtr.  48. 

*I>eutscb-Osterrcichische  Mannesmannrohrenwerke. 

*DQsscldnrfer  RidircniDdustrip,  llohrrwcg  971. 

Eblert,  Hertu.,  Zivilingeniear,  Worringeralr.  94/96. 

Hannibal,  F.,  Direktor  der  städt.  Gaswerke  in  Mora  und  Ddlmeo 
i.  W.,  wohnhaft  DOmeldorf  — Obercaesel,  Koonstr.  80. 

HOliter,  Franz,  Ingenieur  am  HtAdÜNchen  < iaswerk,  .'^leinstr.  .818. 

KArting,  Johannes,  Ingenieur  und  Direktor  der  Finna  Gebrflder 
Körting,  <4erre«heimeretr.  63. 

Kordtf  IHrektor  der  städtischen  Ga«-,  Klektrizltäls-  und  Wasser- 
werke:, Arnolilstr.  6. 

richeven,  Heinrich,  Untomehmer  fOrGne-  a.Wasserlcitungnanlagea. 

Rchrdtcr,  W,,  Zivilingeniear,  Hansaliaus  Z.  1R5. 

Rtädüache  Gas-  und  Wosaerweike. 

Tremas,  G.,  Oberingenieur  der  stAdt,  (ias-,  Wasser-  und  Elektriti- 
täte  werke. 

*Wagner,  Karl,  Zivilingenieur,  Inhaber  der  Fa.  Wagner  <k  Elilert, 
Worringerstr.  6Ji 

*Wever,  Paui, Ingenieur,  Zweigburvaii  A.  Horsig,  ('amphansenstr.  ]R. 

DUaaeUarDGräfenberg, 

*Hanie]  A Loeg,  Maschinenfabrik,  Etsengiefaerei  a.  Hammerwerk. 

Dnlsbarg. 

Gat-  und  Wa«serwerk  der  htadt  Dnisbtirg. 

Vygen  A Cie.,  H.  J.,  ^chamottewareafabrik. 

Eger  Bdhmen)- 

Knfs,  Guat.  threktor  der  Stadt.  Gaa-  und  Waaserwerkc,  I'rageratr.  9. 

Moll,  Joh.,  Gasanstaltsdircktor  a.  D. 

Elleabarr. 

Rtadt  Gaa-  und  Wasserwerke. 

Eise  nach. 

Cla»,  Ferd.,  Gaswerkwlircktor  a.  I).,  Riebardstr.  8. 

(tat-  ond  Wiumerwerk  der  riUuil  Eisenaeb. 
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ElMBberr  (Thatinft«n^■ 

*Qebr.  Kaempfe,  Ek-Iiauiuttelabrikei}. 

ElberfalA. 

SlAdtiBcbe  <i»M-  u»d  Wawierwerke. 

ElblBf. 

StttdÜBcbc  Ctaa-  und  Was«erwerk«. 

Elmihora. 

StAdtiache  Om-  und  Wasserwerke. 

Enden. 

HtArdtiiKheM  Oaswerk. 

Ems. 

van  ätsphont-ViUeriOH,  K.,  Ueeiusr  der  OMsnstalt 
Erfnrt. 

*F1x,  Ooatav,  Köhlen-  und  KtseogeschAh. 

KUcbler,  Frans,  FabriJuiDt,  io  Finna  .SchohmsDi)  und  KOcbler. 
Moteiatrat  «bt  Untemehmer  de«  Wasaerwerkii. 

Martin,  G.,  IHrekUir  der  Oauastalt«i],  Luisenstr.  2I>. 

Esehweg«. 

Städtisebe  OaMuistttlL 
Eiebweiler. 

*Neutttttn,  F.  Komeliichmiede,  KiHeakuuslrnkUoDswerkMUiUen 
und  Verxiukerei,  Eecbweiler  IL 
Scfaooller,  FriU,  Direktor  der  Gasanstalt. 
btidtisebOB  Wa»»erwcrk. 

Kaseg. 

Guwerk  der  i^ntnit-Oas-  und  Klcktnutata  AktiengeseUscbaft. 

Rmcb  a.  d.  R. 

*Bischoff,  G.,  Oberingenieiir  de»  tocbnUiehen  Bureaus  Ksaen  von 
Zschokkee  Maschinenfabrik  Kaiseralautcrn,  Gäitnerstr.  81. 

Gas-  a.  Waaserweiko  der  F^.Krupp4»cben  Gnrsetahlfabrik,  KAIserstr, 
Oenidorr,  Faul,  Direktor  des  stAdtiseben  Gas-  und  Wasserwrirke, 
Hajnmeratr.  2. 

Geworksebnft  Viktoria  Mathias,  Doetillationskokoroi. 

Gewerkschaft  Friedrich  Krnstlne,  DesÜltaUonskokerei. 
Oewerküobuft  Carolus  Magmu,  DestillatiuuHkokerei. 

(ioldwhmidt,  Uans,  Dr.  phil.,  Fabrikbenuer,  Bismarckatrarso  98. 
Gralsmanii,  ftergrnt. 

Koppen,  Heinrich,  Zirilingenienr,  Untornebmer  fQr  Kohlen- 
destUlati<.'n,  liienbprti>«trRrse. 

Köppers,  KwaJd,  Direktor  des  Hbeiniseh-WestfAliM-lien  Kohlen- 
Syndikat«  in  Emiea,  Brunnenatr.  7. 

FtAdtischo  Gas-  nnd  Wasserwerke. 

*von  der  Weppon,  H-,  Fabrikant  und  Installateur. 

Zeche  Mathias  Stinnes,  De^tUlationskokerei. 

Efsllngea  a.  N. 

Fiseber,  E.,  Direktor  des  ttaawerks. 

GasgeselWhaft  t^lioiceii. 

Kulan  (Willw>owbQttc)L 

AktiongesoUsebaft  Wilheltnshüite  in  Sclilenien.  ^Generaldirektor 
N.  Ivelstlkow.) 

Enpea. 

äUhitiscbr  Gae-  und  Wasw^rwerk«*, 

Knshtreben. 

SiA^ltisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

EntrlUsefa'LelpsIg. 

Magnus,  1).,  Ma»cbiiieu{wl»rik  und  Kiseugiefserei. 

Feehenbeln  a.  M. 

Grtaeiade  (Klektriritäts-  und  WasMerwerk). 

Feaerbach  (bei  StnUgart^ 

Gas-  und  W’aMorwerksvcrwaUunj;. 

Ptume  i'OstoiTeich-Ungarn). 

StAdtisclies  Wasserwerk. 

Fleuburr. 

Mordt,  Dr.  U.,  Inhaber  der  MeoHburger  Schamotte-  und  Steio- 
seugfabtik  vorm.  A.  Niemann,  llarrisleerstr.  .^2b. 

Madsoti,  Hans,  Betriebeinspektor  «Irr  Gasanstait.  Gamtr.  T. 
Mi^trat  (Wawaerwerk). 

Pont  1.  d.  L. 

StAdtisebe  Gasanstalt. 

Frankensteln  1.  Schi. 

SudtUicbe  tiasanstalt. 

Frankeatbal  (Rbeinpfalt;,. 

*Klein,  Job,  Kommerzienrat,  liigenieor  und  Fabrlkbesitser. 
StAdlucbes  Gaswerk. 


' Frankfurt  a.  M. 

Becker,  Dr.J.,  Chemiker  d.  Frankfurter  GMgesellscb  ,'GuÜeutstr.äU4. 

! Besig,  Friedrich,  Diplom-Ingenieur,  Feldstr.  26. 

•Beyer,  Jos.,  in  Firma  Karl  Beyer  Sohn,  Metallwarenfabrik,  Sand- 
weg  66. 

I Dicke,  R.,  Chefingenieur  de«  Frankforter  Wassergas  • .Syndikat«, 
Marienstr,  &. 

Drory,  William  W.,  Direktor  der  Gaswerke  der  Imperial  Con- 
, Unental  Gaaassociation  in  Frankfurt  a.  M.  und  Bockonheioi, 
Obormainrtr.  40. 

Frankforter  GaHgewellscbaO,  fir.  Eschenbeimeratr.  29. 
Gaaerleuchtungaaustah  der  Imperial  C-ontinentat  Gasaesodaüon. 
. ileascmpr,  Mas,  Ziviltngenicur,  Mainzer  lAndatr.  18. 

I Holsmann  Ai  Oo.,  Ph.,  Bauunternehmer,  Obermainatr.  51. 

Kobn,  Karl,  Ingenieur  nnd  Direktor  der  Fmnkfnrter  Ga^teaoll- 
Bcbaft,  Gr.  Kechenbeimerstr.  29. 

Undley,  W’.  H.,  ZiTilingenieur,  UliueredorfTaplatx  29. 
•Peiera-r>ensdorff,  Karl,  Vertrieb  feuorfeeter  Produkte,  Bocken- 
hciiner  .tnlago  la. 

.^ebiele,  Ludwig,  Direktor  der  Frankfurter  Gai^re«ellachaft,  Gtii- 
leutstr.  216. 

•Sensenscbmkll,  Max,  Mascbinenfal/rik,  Tannuastr.  44. 

•Suchanck,  in  Firma  A.  C.  Spanner,  WamertneesOrfabnk,  Boni- 
heiiner  luindstr.  62— -54. 

bhddeatscbe  Wasserwerke,  .iktiengeMpUaebaft,  Fiebanistr.  28,'80. 
Tiefbauamt  der  Stadt  Frankfurt  a.  M. 

Praakfiirt  a.  d.  0. 

Hipper,  Dr.  A.,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Wnsserwork,  Idndonstr.  26. 

Frelberg  L B. 

•Dr.  G.  P.  Drofabsclj  & Co..,  chemische  Fabrik. 

Uenoebsberg,  Albert,  Oberiugonieur  der  Ka-  Augnst  l.oeR1er, 
G.  tu.  b.  H. 

- StAdL  Oaa-  und  Wajtnerwerke. 

Freibuv  L Breisgaa. 

StAdtisebos  GMwerk. 

Freleawulde  a.  d.  0. 

•Freienwalder  Sebamottefabrik  Henneberg  A Cie. 

Priedberf  (Uessen). 

iStAdÜsches  Gas.  und  WaiMnrwerfc. 

PiiedeuQ  b.  Berlin. 

Holst,  Adolf,  Direktor  iler  Bertiiier  WaascrToiniguni»-  und  Von 
fHirvnngsgrsellschaft  m.  h.  H.,  ßennigwonMtr.  ^/24. 

Tieflruok,  Dr.,  VeraacbsanntaU  fOr  Gaaindastrie,  Kembrandtsti.  12. 

FfiedriehsbAgen  b.  Berllm. 

.\nk!am,  G.,  Ingentour  nnd  Dirigent  dos  Berliner  stAdt.  Wssaerrwerk« 
Mbggelse«. 

Grtmer,  Georg,  Betriebalciler  der  (iusanstalt  FViedriebsbagen. 
G.  m.  b.  H. 

FDrtb  (Bayern'. 

■SlAdtischps  Gaswerk. 

PnldA. 

StAdtiwbe  «iaswostalt. 

PartwABgen. 

•Ketterer,  Felix,  Fabrikant  von  WMsermossern  etc.,  HauptsU-.  149. 
GabloBt  A.  d.  V. 

HerrtDaim,  Tb.,  Direktor  der  OaManstalt 
GaffeBAB  (Baden). 

Eisenwerke  tiaggenau,  .\ktiengeseUscbaft. 

GecstenUade. 

Dobert,  Heiar.,  Direktor  der  Gaa-  und  WaMserwerke. 
GelsenkireheB. 

Aktiengeseliacbaft  für  KohlendestiUation. 

•Gelaenkircbener  Bergwerlu-Aktlen-Qfieellif>ch.,  Abteilung  ^^clialkor 
<Trnben-  und  HtUtcnvereln,  Giefierei. 

Schmick,  Heinrich,  technischer  Direktor  des  Wasserwerk«  fQr  da« 
nördliche  westfAHsrhe  KohleoroTier,  Ilhein-Elbestr.  37. 
Wasserwerk  fQr  das  nardliche  wMLfAlimThe  Kohlenrevier,  T.»isen- 
strafM  dem  Bahnhof  gegenQber. 

GelseBklrcheB«8«bAlbe. 

•fiewerkachnfi  GrlUo,  Funke  A Co.,  .•'lahl-  und  Blechwalzwerke, 
König  Wilhelmstr.  L 
Genf  (Schweis). 

Des  Gouttos,  Ad.,  Gasdirektor,  Staad  67. 
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6«ra  lleuCi  j.  L.). 

Pranke,  K..  IHrektor  der  ettilt.  (ras-  iiml  Wasiterwerke. 

Stad  trau 
(•lefMD. 

Städtische  üaasuRtalt. 

OlaU. 

St&dUjtcbe  «taMfwUlL 
(ilmekaa. 

Brause,  Volkmar,  Direktor  der  (rasaustalt,  Waldenbargrrslr.  ^4. 
(•nihlfS  A->  Direktor  ileii  etitit.  (jaaaerkM,  KratXMtr.  ltl/1. 

(»leiirlU  (Ober-Schlesien':. 

Hartmaim,  Wilh.,  Direktor  der  oberechleeiachen  Srhamottefabrik 
Akticngoaollscba/t,  LiadenstrafMe. 

Mafcislrat  (Oas-  und  Waaserwfrkl 
tilsfaa. 

Glotifauer  tiaeanetalu 

MairiHtmt  (Wasaerwetk  ln  Ober-Zarkau). 

UbBb4  <Bchwlb,). 

Siadtieches  Gaswerk. 

Oeeb. 

Stldtlflcbe  Gaaanstalu 
Godcebenr  a.  Bk. 

SUdUecheit  Gaswerk. 

(ISpfln^D. 

Stadtiscbee  Gaawerk 
GSrills. 

StiUitiache  (issaoatalu 

09ttlax«o. 

Heiabrerbt,  Krnal  Henimnn,  Initenleiir  und  l)ireku>r  der  Gae- 
und  \Va.iMerwerke. 

(■«eUr. 

Stkdtincbe  (tasanstalu 
Detka. 

Lang,  Dt.,  Oasaoetaltedirektor- 
Graadeas. 

MatriAtrau  .kdreue:  SUUlt.  WawiarwerkBverwaUuiig. 

Grell. 

MoUberg,  G.,  tHrektor  der  stft<itisrlien  (iae-,  Kleklrixilttis-  und 
WaMeru'erke. 

Grereabrelek  (Rbeinprovtoz). 

Trimbom,  Wilb.,  KigentQnier  und  Dirigent  der  (iaiuiDHUdt. 
Grleabelm  a.  H. 

Gas*  und  Wasserwerke  der  Gemeinde. 

(•rVdltx  (Sachsen). 

Aktiengpnellschafl  Latiebhammer  Grodiu  bei  Ricnaj. 
Grobatnerede. 

*AktiengceeUi«'faaft  YcroinigUi  (trottalmemdcr  Tt>nwerke. 
Grofeeabaia. 
äudtische  (iasanstalt. 

Orofs'Liehterfelde. 

*Bohlmunn,  (renrg,  RaleurhtungMtechniker,  .Arndtslr.  4. 

Giebeler,  Karl,  Ingenieur  der  Waseerwerke  der  Stadt  Berlin, 
WilhoimsTdatz  S. 

Wedding,  W.,  Dr.  phil.,  IWeasor  an  der  Tecbniacben  Hochechulc 
in  CharloUenbatv,  Wdhelmstr.  2. 

Greb>Lkbt«rff  Ide  Xukwlts. 

Frb*«lrirh,  Krnsl,  SyndikuH  <b'r  1.  G.  KiirfOrmenitr.  .10, 

Gdstrow. 

!ttadti«che  GaManattüu 
Haag  (Holland; 

Backhuia,  J.  K.  H.,  Direktor  der  tiaMDSlalt. 

Htang,  Theodor,  Direktor  der  aUUit.  W'aa^erwerke. 

Haderslebea. 

Staddm’he  Gaa-  und  Wuweraerke,  Osterstr.  lila. 

Hairta  I.  W. 

Deesauer  4»aa-  und  Elektrixitauwerk  Uagen-Eckeaey. 

Disaeihoff,  L.,  Ingenieur  und  Wanaerwerkedirektor. 

Franko,  Felix,  Direktor  der  Gaflanotalt. 

StAdtisrhe  Gas-  und  WaMiterwerke. 

Hageo^Delstere  1.  W. 

" WcwllaliHche  (iBKglflhlirhtfabrik  F.  W.  A Dr.  C.  KilUug. 
llalbergerkUtte  bei  SaarbrOrken. 

Gaswerk  von  Rud.  Böcking  A (’o.,  Poet  Brebacb  a.  S. 


HtAdtische  Gaa-  und  Wasserwerke. 

Haleesee  b.  Berlin- 

Kunath,  F.,  Direktor  a.  Ü.,  Lauenstr.  8. 

Hall  (Hehwib.). 

Httdtiscbe  Gas-  und  Waaiwrwerke. 

Halle  a.  d.  H. 

I Angermaui),  Paal,  Ingenieur,  Karaerplaii  S/li. 

Catel.  Erleb.  Zirilingenieur,  Undensir. 

Dehne,  A.  L.  O.,  Mascbiuenfabrilc  and  EisengieCsercj. 

Köoiger,  Otto,  Reg.-BaumeiBter  und  Eieeobahnbau  Betriehsiaap.  a.D., 

I Mitinhalwr  der  Fimw  Knoeb  u.  Kallmeyer,  Magdeburgerstr.  41t. 

I Pfeffer,  Walter,  i^udirat.  Egt.  Baurat,  Zitiliogeniear,  Bpenaiteeh- 
niker  far  WaseerrersorgUDe  und  Kanalisation,  Benihuritenitr.  lU. 
l'foffer,  Waiter,  Nacbtl.,  Bureau  fQr  Waenerv-ersorgunu  untl  Knt- 
wiUeerung,  Prinaenstr.  15. 

Sehreyer,  A.,  Lbrektor  des  Gas-  und  Wasaerwerks,  Untcr|jlau  12. 
SUdliscbe  Gas*  und  Wasserwerke. 

Tbl«ra  A Towe,  Fabrik  fflr  Benoidgasepparale,  llnrdnrforslr.  4. 
Uallria  bei  SaUbnrg. 

von  Derenter,  A.  H.,  IHploijiing*‘nieur. 

Ha«  barg. 

Direktion  der  (raswerke,  Kurze  Mührun  22. 

Goriieb,  Arttir,  Raumeietor,  Gasa-erk  (iraabroofc,  Hamburg  14. 
HanMoÜscbe  Axetylengasindustrie,  Akticnge»oll8c.baft,  Hamburg ffG. 
Kaiser  W'ilhelmstr.  93yi(Kl. 

Jensen,  lleinr.,  i.  F.  Karl  hieven  A Co.  NA.,  Merkuratr.  22,  Zull 
nierlerlage  Hamburg. 

KrOfa,  Dr.  Hugo,  Physiker,  Adolfsbrtlcke  7. 

I^eybold,  Dr.  WUbelm,  Idrektor  der  Hamburger  Gaawerke,  Kutxo 
MAhrou  32. 

*Meyer,  Karl  W.  E.,  Vertreter  der  I.uxscben  Indiistriewerke,  Akt 
Gm-,  (teoigaplata  8'10,  Georgahof. 

Ferd.,  Fabrik  fOr  Beleuchtungskörper,  Alter  Wall 
' "PharosUcht,  Klette  A(;o.,  KommanditgosellscbaCt,  Kcblump  55. 
*N.'hen)tnann  A Fondmann,  Vertreter  d«‘r  deuütch-«*Miterr.  Männer*- 
inaniirnbrenaerke  Dnsseldorf  uii'l  der  HannoTurschen  Eiseit- 
giefserei  .\.-G.,  Misburg. 

iScbertel,  Otto,  L>irektor  der  Wasserwerke,  BleirhenbrQcke  17. 
SiAdtisehe  Gaaansbilt  8t^nwkrder. 

*Wirner,  .Albert,  MltJuhaber  der  Firma  Johnosson.  Gordon  A Co., 
Boltenhof.  AdmiralitfitastraTse. 
lianela  a.  W. 

•SUdtisebe  Gaaansiali. 

Hamm  a.  d.  Lippe. 

SUUltiscbe  Gammstalt. 

Ilanaa  a.  X. 

ütadtischee  Gaswerk. 

HaanoTsr. 

.Arrogengas-Gosellsrbafi  m.  b.  H.,  Komstr.  35- 
*.Akllengesidbs'baft  Hanitoversche  Kisengiereerei,  Anderten  vor 
Hannover,  Station  Misburg. 

Andersrm,  Williimi,  IHrekUir  der  Gawinstalt. 

Bock,  Aneelm,  Direktor  der  sudt.  KanalUatlons-  und  Wasser 
werke,  Fundstr.  1 c. 

•DedeeJtP,  Friedrich,  Kanhuann,  Kohlen- etc.  Handlung,  Sedaostr.  67. 
*DesgTaz,  .Adolf,  Ingenieur,  Geacbäftsffthrer  der  Kaiibetriebttgesell- 
schaft  fcir  Kohlonvcrwertung,  G.  m.  b.  H-,  Sedanetr.  6l. 

Droyer,  Knsrnknmx  A Dmnp,  Wasucniiosserfabrik , Fahrikslr.  4. 
GhHov,  Max,  lnin‘i)ioui-  <ler  1.  r.  G.  .1..  tiraewegS. 
Gaserleuchtnognanstalt  der  Im}>erial  Continental  GHSMSodation. 
I KOrting,  Gebr.,  Fabrik  von  Gascxhaualonrn  und  DnmpbUnihl- 
appnrateii,  Ki'utingHdorl  bei  Hannover. 

*l.«mier,  Aog.,  Kaufmann,  Fabrik  ftlr  Gas-  und  Wsssenirtikel, 
KngellKMtelenlainni . 

Stadtisciie  Kaiialisatiou.H-  tuid  Wa«<serwerke. 

•AViuter,  Oskar,  Fabrik  fQr  Gasherde  und  Koksöfen,  Amdwtr.  21. 

■arburg  a,  E. 

j SUtdliHches  (tas-  und  Waseerwerk. 

' Wiese,  Georg,  Piiektor  der  städtischen  Gas-  and  Wasserwerke, 
Staderstr.  21. 

Haspr  Weecf.  . 

*.Ackermaiin,  Ott«>,  in  Firma  .Ackermann  A f'o.,  Fabrikant  v»n 
Fittings  fQr  (ras-  und  Wasnerleitnngen,  Cdlnerstr. 

8tddti«che  Oasanstah. 
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He«rl«a  (Holland). 

Biirv^iueuttor,  Injtoniear,  .Vker«tr«at  B 52. 

Ucidelberf. 

Kuckok,  Direktor  der  Mtadt  Gm>,  WaMvr-  und  Klektriiitituwerke. 
Heldenhein. 

SuuiÜRclio  Gm-  und  WiuMerirerke. 
lieDbroaa. 

Haupp,  Mcdnricb,  Gudirektor  a.  D.,  FauHnenatr.  19. 

Siadliacbea  Gaawerk,  Dammatr.  14. 

Hclülnfkor;  .Sehweden). 

Siadtisrho  (famiwUiU. 

Hclslnffer«  (Finnland). 

Cedercreuu,  Ed.,  Freiherr,  Diploniingenleur,  Direktor  r)cr 
ttaeaDetsU. 
flerferd. 

ftudüache«  Ga»-  und  Wuwerwerk. 

Uemsdorf  bei  Waldenbu^  (Schlesien), 

Vereinittt«  GittckhUf-FriedennhoffDang. 

Herae. 

Kooununales  Gaaverk. 

Uerxogeabnaeh  (Holland). 

Boleioa,  P.,  Direktor  der  attUlliecheo  Gaaaoatait. 

Hejdekmg  (OetpreoJlen). 

Heydekrug  ^Kibbener  GaitaneUlt. 

Hlldbnrgkanten. 

Gamerfc  Gehr.  Westorboiz. 
illklMl  a.  M. 

HIoHeen,  Karl,  IngenSenr. 

Maacbinen-  und  Armatnreatabrik  vorm.  H.  Breuer  & Co. 
Schnabel-Kühn,  Direktor,  Vorstand  der  HocbatertiaabeleuchtiingM 
geHOlUchalL 

Zulauf  de  Co.,  Gaaapparatefabrik. 

Udrde  1.  W. 

Magiatrat  (Gaa-  und  tVaiuterirork). 

Waseerwerk  de«  KrolMce  Hürde,  KreU)uiuH. 

Hof  (Bayern). 

Brodmürkcl,  Adolf,  IHrcktor  doe  Stadt.  Gaawerka 
Uef^limar* 

Stdddecb«  (raManaUiU. 

Hehensalaa. 

8tfldti»ch«a  Wasserwerk. 

HehensteU'Ernattka]. 

Der  Kat  der  Stahlt. 

Holzmladea. 

Stadtisebe  GaranstalL 
Hoiabnrg  r.  d.  H. 

Städtisches  Gaa-  und  Waaserwerk. 

Honnef  a^  B. 

Stadtinche  GaMtoaUli. 

Hersena  (Dänemark). 

Tbeilgaard,  C.,  Direktor  des  Gasaerks,  Gaavei  21. 
llueaaa  ;.Thür.>. 

Brandriip,  Artur,  Ingenieur,  ßreitongaase  1. 
locolstadt. 

StadÜNcbea  Gaswerk. 

Iserlebn. 

StadtischcB  Ga«-  und  Waasern-erk. 

lUfbe«. 

Schabe,  Emst,  Betriebsdirektor  der  stadt.  Gas-,  Klcktriatata-  and 
Waaaerwerko,  BerKKtr.  7. 

Jena. 

Schott  & Genoasco,  Glaswerk. 

StadtiHchcs  Ga»-  und  WasaerM-erk. 

Kalsrralantern. 

Gasanstalt  Kaiaenilautem. 

Sladtgemeindc,  für  das  Waesorwerk.  Adresse;  SiadibauaoiL 
*Zachocke,  Gottfried,  Moachioeofabrikaat. 

Kalk. 

Städtisches  Gaswerk. 

ZOmer,  Kich.,  Kgl.  Bergrat  a.  D.,  Generaldirektor  der  Mamdiioen’ 
baiiansui.It  Humboldt 


Karisbad. 

Sudtiache»  Gaswerk. 

Wunderlich,  Hermann,  Verantwortlicher  Relriebsleiler  des  stAdt 
Gaswerks,  Gasa'ciksburean,  .Morgeiuwile,  Hau«  >.\ugarten<. 
Karlskorat  bei  Berlin. 

Olflf,  W.,  Direktor  der  Kontinentalen  WaMtemerks-GeseUsehafU 
Dorotbciistr.  5. 

Karlirake  (Baden). 

Bunte,  Dr.  H.,  Geh.  Hofral,  Professor  an  der  Techniochen  Hoch- 
schule, GeneralsokrcUr  des  Vereins,  Nowacksanlogo  tS. 

Bunte,  Dr.  Karl,  Diplomingcnieor,  Parkstr.  11. 

Eimer.  Dr.  P..  a.  o.  Professor  an  der  Technischen  Hocbechule  und 
Ahteilongsvorstand  der  Grofkh.  Cbemiseh-Techoiachen  PrQfunga- 
und  Venuchsanstalt,  Vorholzatr.  5. 

Friedericb,  Kari,  <«ro&henogiicbcr  Baurat,  Helmholtzstr.  13. 
*Goiger»<'li«  Fabrik  für  drallen-  und  HausenlwasMertinKsanlkel 
Q.  m.  b.  H.,  Rüppureratr.  66. 

Helck,  Otto,  Btadtbaurat,  Parkstr.  9. 

*Junkcr  Jk  Koli,  Fjsengieflerei,  Sophknstr.  61/65. 

Ueirhard,  Frans,  Ütatltbaiirat  fOr  die  Licht-  und  WasMcrveraorguog, 
Kalaemlle«  11. 

*Schmidl,  Emil,  InstallationegCRchüft 
Sukirieebe  Gruwnstalt 
SUkltinrije«  Wasnerwerk. 

Steude,  Dr.  Moria  W.,  Chem.,  KodaktiooBsekretAr  des  Joomali« 
für  Gasbeloucbtnng  und  Wassenrorsorgutitt,  Miraclistr.  71. 

I Kasehau  (Ungarn). 

Gas-  und  Klektriziutswerk  Ksaeban. 

^ Kattowlta  (Obenichlesicn). 

FObrieh,  l,udwig,  Direktor  der  stitdt  Gas-  und  Wasserwerke. 

{ Kiel. 

Baltische  AktiengeseUsebaft  für  Licht-,  Kraft-  und  Waseerwerke, 
Kkl-GaanleD,  Lübecker  Chaussee  69. 

Bintliuiim,  £.,  Zivilingenieur,  KekemföHer  Allee  16. 

I Pippig,  R.,  Direktor  der  atädt.  Gaa-,  ElektriiiUltB-  und  Wasaerwerke, 

I Städtische  Gaa-,  ElektmitAta-  und  Wasaorwerke. 

I KIcUGaardcn. 

' Willecke,  Kari,  HetrielMilirektnr  des  Gaswerks. 

^ Klotzsckc. 

Gemeinde  (Gas-  und  Wasaerwork). 

Kelberg. 

Rtädt  Gaa-  und  Waascrw'Ork. 

Koldlag  (Dünemaric). 

äutdtisebo  Gaa-  und  Waaaenrorko. 

KSnIg  Ladwlg  (Bot.  Münster). 

*ti«werkscliftft  König  Ludwig. 

Kbalgsberg  (Preufacn). 

Gaswerk  der  8tadt  Königsberg. 

Kobbort,  Emst,  Direktor  der  st&dt  Gaswerke,  HardcntiergHlr.  4/G. 
Wasseramt  der  .Stadt  Könijaborg. 

KSalgswatterkaasen  Iwi  Berlin. 

Iswpokl  it  Hurtig,  Keeselachmicüe  und  KisenkoDStnikÜoaawerkstatt. 

I KVtzMlieabreda. 

Gemeinderat  als  t'ntomehmer  doa  Gaswerks. 

Koaataas. 

Ringk,  E.,  Direktor  des  Gaa-  und  Wa«eerwerks. 

Kepenkagea. 

*Akties«lskab«t  Nordiske  Auer  Kompagni,  Frederiksholms  Kanal  6. 
*EdwardH  A Knsniussen,  Ingenieure,  K.,  VVsiergn^le  8. 

NieUen,  Wilhelm,  ZivlUngenieur,  Nörregade  80. 

Peteracn,  N.  O,,  Drifainspoctoor  ved  Kjebenhavns  Vestre-Gasvoork. 
Theilgasrd,  0.  E.,  Ingeniear,  UolriebMissisleDt  am  Froderiksberg. 

Gaswerk,  V,  Forhaabningshulms  Allee  6. 

Tbeilgaard,  Richard,  Ingenieur,  BctricbsassistcDt  am  Veatro-Gas- 
voerk,  V,  Watdcmsni  (lade  47. 

Kotzenau. 

Kisenbüttenwerk  blarienbOtto  bei  Koaenau. 

Kreasnaeb. 

StAdÜscho  (iasaostalt 
Kyote  (JapanX 

Jaooe,  ilhiujl,  Chofingeniour  der  Stadt,  .Shiyakuahrx 
Lahr  (OsdenX 

Wagcncnanti,  Giminv,  Ingenieur  und  Direktor  des  Gaswerks,  IsiU- 
beckstrabc  90. 


Digitized  by  Google 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  LI.  Jahrg. 


LandM  (PfalsX 

Städtische  GM*n»t*U. 

Uodakat  (Bäjem). 

Städtische  üasäDStnlt. 

LäOfewIewa  in  Tharini?en. 

Schmidt.  Fr.,  InBonicur,  (imwinHtalt. 

Läubäo  ^Scblotrien).  . i.v 

•Knoch,  >1««.  in  Firm«  M.  Knocli  i Co..  Ton-  und  I)in«»wctl.o. 

Städtische  Gasanstolt. 

Läoselui  ;Thüringen).  , . 

tstf  und  W««ser»ork  (Adr.;  DimWon  du«  Gna-  und  W luaicrucrk»,, 

I«eer  iOstlrieHlnnd}.  . j 

Jipp,  Karl,  Stndlbnninomtor  und  Idroklor  der  stddt.  Ga»-  und 

Wftsserwerke. 

^Städtische  Gas-,  Wasser-  und  Eloktiitilätewcrke. 

Leipiif* 

Der  Rät  der  Stadt. 

Schaar,  G,  F.,  techn.  Direktor  der  Thüringer  GaagesellscliaR, 
DoroUieeoplaU  1 1. 

ScUimnr.  Rirhtnr  4 Co..  G«»mi>a»oid«lirik,  Uipaig-Connoum. 
Thioin.  G..  l)r.  ins-,  Zivilinaoiiionr.  Kaiatr.  ä. 

Tiiüringcr  Gaagoacllflohaft.  DorothoonplaU  11. 

Wasserwerk  der  Stadt  I.Aip*ig. 

Wander,  Georg.  Kgl.  Baurat.  Sladtrat  a.  D,  Ix^iprig.  Sophionstr.  i. 

[aelpzlf«<toUia. 

•nlclcbert,  Ad.  4 Co..  Fabrik  für  den  Bau  von  Drnblaoilbnhnon, 
Lemberg  (Galuden). 

Teodorowie*,  Adam,  Direktor  der  städt  Gasanstalt. 

Leooep. 

Städtische  Gasanstalt. 

LeralletavPerret  liei  Pari». 

Flschhach,  Gust..  Chemiker  und  Ingenieur,  Hclrielwleiler  der 
SocWld  Fninc.  de  Clialleiir  & Lumii'rc,  llo  Rue  Faaillau. 
Lererkuaen  (Bes.  Coln). 

Andre  Paul,  Ingenieur,  Bolriobsleitor  dos  Gaa-  und  Wasserwerks 
der  Karbcntnbriken  vorm.  Fr.  Bnyor  4 Co..  Friedrieii-Bayoratr.  16 
Libaa  (Ruhland^ 

Schulte,  E.,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Llchteaberf  bei  Berlin. 

Gas-  und  Wasserwerk  der  Gemeinde. 

Taaeh.  C..  Direkwr  der  Gaa-,  IVaaaor-  und  F.leklrilUntaworkc  der 
Gemeinde  Lichtenberg. 

LIcinlU. 

Städtische  GaaaastaU. 

Lladen  vor  Hannover. 

•Hannoversche  Maachinoobau-Akt..Gcs.  vonn.  Gg.  Eggesioff. 

lilnz  ä.  D. 

•Sojdl,  Ludwig,  k.  k.  Statlhalterei- Maschineningenieur  un<l  Dampf 
kessel-Prüfungskommisaar,  Gemeindealr.  22. 

Lodz  (RnlBand> 

Verwaltung  der  Gasanstalt 
LSrraeh  iBaden). 

Nofs,  Emst,  Direktor  des  Gas*  und  Waaaerw  erks,  Friedrichstr.  74. 
Städliache  Gaa-  und  Waaaorwerkc. 

LoBdea  EC. 

Gardiner,  Roh.  8.,  vorm.  Gencralackreiar  der  Imperial  Continental 
Gaaassociatiun,  8t)  Lombar<lstrcct. 

Simmelkjaer,  8^  Zivilingenieur,  U Ironmonger  laiuc. 

AVilson,  Hob.  W.,  Genemlsckrctär  der  Imperial  Continental  Gns- 
asBociutioo,  21  Aualiu  Friars. 

Lndwlgaburg. 

Städtische  Gasanstalt. 

Ladwlgaharrn  a.  Rh. 

FOrtacb.  IHrektor  des  städtischen  Gaswerks. 

•Luxache  Industriowerke,  AkL-Ges. 

LUbben  (loauaiu). 

Baumgärtvl,  H.,  Gasingoniour  und  Gaswerkaljesitzcr. 

LVbeek. 

Direktion  der  stadL  Gas-,  Eloktr.*  und  Wasserwerke, 

Hase,  Direktor  der  sUUlt.  Gaa-,  Klektrizitäta-  und  Wasserwerke. 
Lddenscheid. 

StadüschcB  Wasserwerk. 

Lttnebarg. 

.StafUische  GnaanstalL 


Lttttich  (Libgc,  Belgien).  1. 

Socidtd  anonyme  pour  la  Fabrication  du  Gai.  ] 

Lttttrlofkausen  (Rhoinlandl  | 

•Piporsberg,  Hermann,  Gas-  und  WassenocwerfabdktK.  ' 

Lufäoe  (Schweiz).  , . 

Guidi,  Ugo,  Gaaworksdirektor.  | 

Land  (Schweden). 

Mon^omory,  Viktor,  Direktor  der  städtisebea  Gi»,  VTimm^ 
Elektrizitätswerke.  ^ 

Luxemburg*  j 

Städtisches  Gaswerk. 

Luzern  (Schweiz). 

Burkhard,  Ernst,  Direktor  de»  atädtiseben  (mwerb,  5 

•SaIvtsWrg,  Emil,  I^iter  der  Gasmcmerfsbnk  | 

Magdeburg.  | 

Allgemeine  (ias-AkUengesellschaft  zu  MagtlebuTz.  Brtiimfa  | 
Bcthe,  Alexander,  Generaldirektor  a.  D.  der  illctaKsut»  f. 

Aktiengesellschaft  zn  Magdohuiy.  ki 

Dieckmann,  A.,  Direktor  der  städtiMhen  Gaa-  and  Vawnro 
•HOndorf,  Max,  Vertroter  der  Vereioift.  Chinxxtebitntn  nrz  » 
C.  Knlmiz,  Große  Marklstr.  4. 

Städtiache  Gas-  und  Wassorwerkc. 

•Vofa,  Hermann,  Kohieohandlung,  ScbnmhowWU.  li- 
Malläud. 

Böhm,  Michelangelo,  Dirigent  der  Gawnrt^t  H.  CclB-Hiiin: 
Rothenbach,  A-,  Ingenieur,  Vittor  Hugo  1. 

Mulus. 

•Cahn  & Mayer,  Metall-  und  Röhrenhsndkntr.  ÜliRerwrfitn* - 
•Fischer,  F.,  in  Firma  Fischer  A CTieT  Rhrinitr.  Ä 
Oaaapparatc-  und  Gufswerk,  Ncutonslr.  3- 
GrofshcrzogUche  Bürgermeisterei. 

•Haas,  Ludwig,  Mitinhaber  der  GaBtneswrfabr.  Mzia  Eiw4  . 
•Hommcl,  Horm.,  Fabrikant. 

•Oberdban,  Marlin  (alleiniger  Inhaber  der  Firma  0b«dhi#4Bfa, 
Fabrikant  für  Gasl)clouchtUDg8körper,  Bauhohtt.t 
Städtisches  Gasaml. 

Städtiachos  Wasserwerk. 

•Weichelt,  Karl,  Ingenieur  der  Gai«n«»erfsbrik  M««.»«'«  *• 
Rheinallee  31. 

MälmS  (Schweden'. 

AmbrOBius.  Karl  Adolf,  Zivllinp.iii»w.  Vilbdla 

MalstutL>Burbucb  (Saar). 

Stadtgomeinde. 

Muaahelm. 

Wsselhoff.  Albrecht,  Ingenieur, 

•Hahn,  Karl,  Direktor  der  Rheinizeben  kohksUWf 
Roedcrel-Ges.  m b.  H.,  MolWr.  43  s.  --j 

Pichler,  Joseph,  Direktor  der  Stadt- 
täuu'erko,  Wcrdorplaiz  7. 

Smreker,  Oakar,  Ingenieur,  I-  10.  7. 

Städiiachc  Gas-  und  Wassorwerkc- 

1.  .Marburg  ä.  L.  .«^urA 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke,  Affo««r  »■ 

Märlendorf  bei  Berlin. 

1 Polmier,  Heinrich,  Ingenieur  der  Imp^  t 

tricbaleiter  des  Gaswerks  Manerdorf. 

MärieBwerder. 

Magistrat,  Wasserwerk. 

Marklrch  (Oberclaaß). 

Städtisches  Gaswerk. 

HarkUBedwiU  (Bayern).  „ . j, 

•Vereinigte  Schamoitefahriken  (vorm. 

**ch"'eidnr,  Karl,  Dircktot  dos  »tHdti-cb'" 

"«“J.rrk  Meinin^n.  GobvOdor  IVo-evb»'* 

MeiracB. 

Städtische  Gasanstalt- 
Melle.  . 

.Stadlischw  Gas-  und  Wasserwerk- 


Digitized  by  Googl 


"l 


Nr.  62. 

U.  Pet«l>*r  »W»8. 


Joum.l  für  ÖMbeleuchtung  unJ  Wa^ierTenorgung  LI.  J»hrg 


I2ä9 


ICMtl* 

Pi#tocb,  Huifo,  StacItbamDCistor  and  Dirigent  dep  G«*.  and 

W«A8cnrerkK. 

Gun-crk. 

(malogf  ■ . Bayern  . 

Wik,  Wilhetm,  Ingenipiir  iiml  terlmiecher  I^itcr  den  (Uawerlu. 
leadofa  ;Re|».  Argentina). 

Com|«pii«  de  «M  de  M»ndo«  do  Curios  K«dcr  SaeeaioD. 
lenekirg. 

StfidtiK'hc»  OMwerk. 

(«wiei,  firvbe. 

M«..ol,  Braunkohlen  - DmtiUaüon,  Fnhrik  von 

Kirbarierotcn. 

eu. 

KoUer,  Knut,  Direktor  der  üaabelourhtuogK  - AktionResellachaf i 
der  Stadt  Mel*,  rrivslerotr.  9. 

Winken,  Edm..  Bnu  von  Gnn-,  «■«,«.,-  und  Kloklrinilktnnnlngcn 
Am  Tbeobaldüwall  16. 


SlAddscbo  Gas-  und  Wimaemorke. 

(Iteliealaad  ;Nei0e). 

Ziamemuimi,  Waldcoiar.  Ingenieur,  Direktor  der  Maoebinenfabrik 
F.  Weigel  NH,  Akb-Gea. 
iitweldo. 

•Hol«,  Alfrwl,  Profeseor,  Direktor  des  Terhnlkaros,  Krlaueretr. 
Sudtwehes  Ga*-  und  Wasserwerk. 

>ebHli  liei  Dresden. 

Geaieiiiiloverband  Bannowii*  iin«l  rmgeirend  fOr  «las  Gaswerk. 

.tdresse.  Gemcinde-Veriuinili^werk  in  >fockriU  bei  DreMlen.'t 
«dllnf  bei  Wien  (Osterroich;. 

Bn>e*,  H.,  Ingeniour,  IHroklor  de«  Gaawerks  Mödling. 

iftla  .Be*.  Dresden.) 

y*mi»i'h,  I.eonhard,  Baumeister. 

Ikikaa&ea  (Thoringen). 
iUdtinrhe  Gasanatalt. 

.Hiaasea  iKtaali). 

'Elslmuiche  GlaiiHcht-AktJoogeitellHcbaft,  Zimmerieutatr.  20—24. 
vellner,  Fedor,  Direktor  der  Garonstalt, 

Ikfim  i.  Rh. 

«*6,  Eogen,  Ingenieur  der  Fa  Martin  A Pagenstcclicr,  Roonstr.  42  lU. 
fombarb,  p.  Chr.  A Cie.,  Fabrik  feuerfoater  T^rodukte,  Doutzeratr.9. 
lartio  A I*agcnsteeher,  Fabrik  feuerfester  iVodukte. 

Udtieebe  Gasanstalt. 

Uieim  a.  i.  R. 

>kti«nge*eUschaft  Bergwerksvorcin  Friedricb-M'ilhvlaia-Hütte. 
t*dti*che  Gaa-  und  Waseonrerke. 

Woyhenoeyer,  K.,  Direktor  der  Rheiniadion  Kohlenhandel-  und 
Reedereigesellscbaft 

a^bes. 

-oderton,  J.,  GaawerksbofliUer,  Skellstr.  9 a. 

Heckert,  Dr.,  Gtistav,  Vertreter  der  Srhainottefabriken  vorm. 
Didisr  und  vorm.  Kuimix,  Mosartatr  22. 

loliweck,  Wilh.,  Direktor  der  atadt.  (iaMinstalt,  Am  Kirchslein  4. 
Hubricb,  Karl,  Vertreter  der  Akt.-Cics.  für  Teer  und  Errlöl- 
Industrie,  Fabrik  Pasing,  Steinhoilstr.  8 1. 
ladkr,  J.,  Irigeiiieur,  Wiiribstr.  ÄI/1. 

W*  8<dine  A Co,  Untemohmer  von  Gaa-,  Wasecrleilungs*  uo«l 
KaualisailoDsanlagen,  Schottlatr.  12. 

Sefer,  Uilheltn,  Grofibandlung  fOr  Armaturen  and  Bedarfsartikel 
fUr  Oma-  und  Waaserwerke.  Arciastr.  52  H. 
viutermaon,  F.  S-,  Eiscnhandlung,  Eisoogierscrei,  KoDstrakÜon*- 
wirkstatte,  Koecnheimerelr.  120. 

^Wr,  M'ilholm,  KühlengescliAft,  KaHstr.  14. 

Miller, Oskar,  Dring.,  Kgl. Baurat,  Ingenieur,  Fenl. MlllerplattS. 
dflnehener  Installntioosgesehtft  für  Licht  und  Wasser,  AkL-Go*., 
’^lvaloratr.  20. 

'Ou  Oldenbfiurg,  R,  A.,  Qenenilkunaul,  Verlagabocbhandlung  und 
pflag  von  Schillings  Journal  fOr  Gasboleuchtung  und  Wasser- 
T«fsorgung,  Gliiekatr.  8. 

flebr.,  Bauuntemobmung,  Hoch*  und  Tiefbau,  Manchen, 
Karlstf.  6. 

Hans,  Direktor  der  sta^lL  Gaswerke,  Mnistr.  9. 

Hing,  Dr.  Fugen,  Gasworksdirektor  a.  D,  Georgenstr.  38 II. 
aiUbtuamt, 

«'lliBcb®  Gasanstalt. 


MUaehen-Oladbaeh. 

Stddtiaebc  Gas-  und  Wasserwerke. 

VOodea  (Hannover). 

8uultiscbe  Gasanstalt. 

MUnster  (Weaifalen:i. 

StAdtieeboB  Gas*  und  Wasserwerk. 

Tormin,  R,  SudlbaunM  tind  Direktor  der  eUldt,  G»»-.  Elektririutt.. 
und  Wasserwerke. 

Naambarg  a.  d.  8. 

Städtische  GasanataU. 

Naaahef  be!  Leipxig. 

.Stadlgemeinde. 

Neapel. 

Cbavannes,  L,  Diroctore  deüa  Coranagnia  NaiEolitana  del  zas 
188  Via  di  Clüaia. 

Neifse. 

SUdtisehe  Gasanstatt. 

Neoniaaster. 

Magistrat  (GnaanstalC. 

Nen*Rappln. 

Stadt  Gas*  u Wasserwerke.  (Adresse:  Direktor  R.  Frever,  Seestr.  18.) 

»dfs, 

StadÜMcbo  Gasanstalt 
Neuwied  a.  Rh. 

Key,  H.  J.,  Kreisbaumeister  a.  D.,  Ingenieur. 

.Stadtisebo  Gasanstalt 
»w  Yerk,  K.  Y. 

Schnir.ind,  Dr.  F.,  Vi«o  PdUidrot  der  United  Coke  and  (la. 

Company,  17  Battery  Placo. 

Nirder^SeliSaeweids  hoi  Berlin. 

Gemejndcgaaanstalt 

Nieder^Wildaagsn. 

Geinciudegusanstalt 

NOrnbfrg. 

Bayerisches  Oewerbe  Musemn,  Abt  *ur  Isisung  wirtacbafüicher 
Boleucbtungsfragen. 

Braun,  L.,  Ingenieur  und  Direktor,  (ileisbühliitr.  17. 

Hayniann,  Julius,  Gasworkadirektor  a.  D.,  8ulsbacfaentr.  43  I. 

Hilpert,  August,  Ingenieur,  Bergaucqjlat*  8. 

Kuhlo,  K.,  Königl.  Bayer  Koinmcraicnrat,  Generaldirektor  der 
.\rmatureo-  and  Mnarbinenfabrik  Akt.-Ges.,  vorm.  J.  A.  Hilpert 
•von  Schwa«,  J.,  P'abrik  für  Gasbrenner  aus  Speckstein,  NOmberg, 

Ostbabnhof.  ’ 

•Stadclman»,  Jean  A Co,  Gasbrennerfabrik,  Untere  Tumstr,  12.  ' 

StadUsebe  Gaswerke,  Roihenborgeratr.  10. 

Städtisches  Wasserwofk,  Winklerstr.  22.  i 

Terhaera»,  Rad.,  Direktor  dea  Stadt  <Taswerks,  Sandreulbslr.  19.  1 

•Terhaerat,  WUh,  Maschineofabrikant,  Olcinbahlatr.  171. 

Vereinigte  Maschmenfabrik  Augsburg  und  Masrhinenbaiigesoll-  I 

si'bafi  Nambcrg,  A.-G.  | 

Nyborg  [Dänemark).  | 

Korsgaard,  Peder,  Ingenieur.  ' 

Nymegea  :NiederIand). 

Po«l,  Direktor  der  Watcrleiding  Maatsebappij,  23  \'an  Borrhenatraut  j 

Obercasscl  rSieghreis'. 

•Ilüser  A Co..  GeseUaciiaft  far  Zomcntstelofabrikation  und  ITnter- 
nehmung  fOr  Beton-  und  Kisenbetnnbau. 

Oberhaasea  bei  Augsburg. 

Koller  Ä Knappirb,  (iesollsrhaft  für  (faakarburatlon  m.  b.  II. 

Oberbaasea  (Keg.-Kec.  DOsseldorf. 

Breuer,  A.,  Wasserwerfcsdirektor,  Falkensieinstr.  7. 

.‘städtische  (iasansialt 
ObersrbSaevteide  bei  Berlin. 

•It.  Frbtcr,  AklirngeiM'llscbafl,  Fabrik  ftlr  Bplciirbtungsgeiistandc 
für  Gas-  und  clcktrimdies  IJcbr,  Fdlsonstr. 

Odessa. 

lliissclblatt,  Karl,  Ingenieur-Technolog,  Direktor  der  Odessaer 
.Akticngescllsrhafl  ffir  Gasltolcuchtung,  Liteinaja  4. 

Oedeaburg  (Ungarn). 

Boproner  Beleuchlungs-  und  KmfiObcrtragungs-AktiengeBellacliaft. 

Olaalti  I.  Y. 

Stadtischea  Gas-  und  Wasserwerk. 

Oetzsch  bei  I./Cipzig. 

Walter,  F.,  Betriebsingenieur  der  ThOringer  Gaagcselliu-liafi, 

Daminstr.  21. 
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OiTenbAcb  •.  M. 

SU(lli»clu!S  (»««•  «n*'  WiiSHorvferk. 

OffeabDitr. 

SUidtiMfho»  Oa»-  iin<l  Waj^^rwcrk- 

OhHn  (Res--B«*-  Da«"eWorf:, 

SiÄdtinche  Gas-  und  Wwwcnvcrke. 

WUbclm,  F.brikbclucr  und  l>iroktor  dor  G.M.t.st«lt 
Varel  i.  Oldenburg. 

StdclUKho  Gun-  und  WM«cn.erko,  . , ^ 

Wieland,  Dr.  W.,  Direktor  der  Gcsollecbaft  >Torfkoks«  m.  b.  ., 
Elisabcthstr.  3 a. 

OlmBU  (Mähren). 

Ga»*  und  WoMCrworkc  der  Stadt. 

OppelD. 

Magistrat  der  Stadt. 

Oraatenborg. 

Weinbcfg,  Karl,  IHrcklor  dos  KleklriaitÄLv  und  Waaserworks. 

OMhati.  I 

StAdtisrbe  Oasanalalt. 

OaoabrQek.  I 

Kromacbiwler,  Georg  Hcinr.,  Fabrikant  f«r  Ga.«^meai»or. 

Städtische  Gaaanstalt.  . 

Oatrowo. 

SUtdtiacho  Gasanstalt. 

Parle.  « 2 I 

Boissiöre,  InRimieur,  Chef  du  sor\'ico  dea  houdloa.  « t S * I 

Ucdleln,  Hippolyte,  Ingdnieur  des  tmvaux  chinnqnoa,  ; 

81  Avenue  Tradaiiie.  l*sl 

l^urain,  Henri,  Directeur  de»  scrvicea  lochnlques. 

I,dvy,  Ingenieur,  Chef  du »ervice de»  iravaux  mdcaniques.  ||  | * 
IXkUVcl,  Maurice,  Insdnioiir,  Chef  des  »erviccs  dea  dlude»  • 5 ~ * 
öl  travaus,  S3  Avenue  de  la  Grande  Ano6e. 

Froyfs,  Julea,  Itigdnleur,  Inapecteur  technique  de  la  Cie.  l’Union 
dea  Gaa,  Paria  XVI,  15  Ruo  Gustave  Zddd. 

Paaewalk. 

SUidUacbe  Gaaanatalt. 

Paalag  bei  Mündion. 

Croiaeant,  U.,  Ganurerkadirektor  a.  D. 

Paasan. 

SutdÜBcbe  Gaaanatalt. 

Peine. 

SlÄdtiacbo  Gaa*  und  Waaaerwerko. 

Pcrieberf. 

SuidÜBcbo  Gas-  und  Wasserwerke. 

PemambDce  (Brasilien). 

Mame<le,  Dr.  Ceciliano,  Direktor  der  Gesellachaft  fflr  Waaaci 
versorsung  der  Stadt  Recif©  (Pernambuco). 

8t.  Petertbnrg. 

Amd,  Alexander,  Direktor  der  Geaellscbaft  für  eleklriaclio  Be- 
leuchtung vom  Jahre  ISIW,  KadeUonlinlo  31. 

Keuli,  Aug.,  Ingenieur,  Mitglied  der  Direktion  der  Geaellaehuft 
für  WasKerversorgung  und  GaabelouchUing,  Admirülitälaplalr, 
Han»  Gamba. 

Pferxbeim. 

Die  aUttUiai'ho  Gasanstalt. 

Heinrich,  Joh.,  Botriehaiugcnieur  des  Gaswerks. 

Kichtcr,  Dr.  Ad.,  Chemiker,  Stadtiat  und  Voraittender  der  atadti- 
ai'hon  tiaskommission. 

Pilsen. 

Vaigl,  Wcnxel,  Direktor  des  städtischen  Ga»wcrka. 

Plrmnaena. 

Stadtiacbe  Gasanstalt 
Wasserwerk. 

Pirna. 

Städtische  Gasanstalt 
PUa. 

Wobbe,  J.  G.,  Ingenieur  und  Gaswerksdireklor,  Via  lavauna 
Plauen  I.  V.  a • 

Herxner,  Kurt,  Diplomingenieur,  Bahnhofatr.  59/2. 

Städtische  Gaaanstalt 
Stadüschea  Wasserwerk. 


rwiauwB. 

Schönfelder,  Hermann,  Stadtbaumeister.  Betriebileiui,  de  % 
und  Wasserwerke. 

Podejneb  (bei  Stettin). 

•Pommerache  Schamottefabrik.  C.  Koming  k Co. 

Pein  (Oatorreich). 

Lebau,  Giaaeppe,  Direktor  der  stadüflchen  Gas- onil 
Manxin,  Ädoifo,  Ingenieur  der  GasanauU.  , 

Peaen. 

StitdtiRcho  Gas-  und  Waaaorwerke. 

Potodnin. 

*Kahl,  Joa.  F.,  Ingenieur,  Inhaber  der  Finna  KaUAXabn 
MelaUwarenfabrik,  Waldemamlr.  6. 

Mohr,  Dr.  G.,  Direktor  der  Gaaaastalt 

Schlbsaor,  Karl,  Metallwarenfabrik,  Inhaber  Ytii  Bni^. 

Charlottonstr.  27. 

Städtische  Wasserwerke. 

Prtf  (Böhmen). 

Bause,  Paul,  Ingenieur  und  Direktor  der  Pr^er  GeiMigh  ü 
anatalten,  Prag-Ziilov,  Gememdcgaaanstalt,  Sr.  *4 
•Ludwik,  Kamill,  Direktor  der  Prager  MMchlneaboaAiüimtw: 
Schaft,  Lieben  bei  Prag  Nr.  145. 

Zdonko  Ritter  v.  Weaaoly,  behördlich  feprfifUi  Btsapttf 
Baumeister  und  Chef  der  Bauunlemchmuog  ftr  Vhr  , 
Gaaanlngcn,  in  Firma  C.  Körte  k Co.,  Sladtpark  H. 

, PrenxUn. 

Städtische  Gaa-  und  Wasaerwerke. 

Preftbnrr  (Poxaony). 
j Städtisches  Gaswerk. 

I Quedlinburg. 

; SlAdtische  Gaa-  und  Wasaerwerke. 

Rndebeol  bei  Dresden. 

Franke  & Berghold,  Technisches  Bureau  ftir  Ptojekiaflof  « 
.Xuafühnmg  von  Waaaerveraorguaga-  und  K»nali««i"t«ü»r 
Gaiienatr.  4ß. 

Rabnadorf  (Post  Rahnwlorfer  Mühle). 

Weiß,  Emil,  Ga«werk»«lircklor. 

Rathenow. 

Städtische  GasanaiaU. 

Rattbor.  . 

Amolang,  Richard,  Direktor  der  Gas-  und  Waawrwtf 
Städtische  Gas-  und  Wassora'erkc. 

Bavesaburr. 

StAdtiachoa  Gaswerk.  (Gasverwaltcr  G.  HajeulofW' 

Bawltacb. 

! SUtdtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

.... 

**Ku"?  to.t,  B.unU  tor  .Udt.  Inülnilc»'»'»'" 

Gas-  und  Wasserwerke. 

Städtisches  Gaswerk. 

Stfidtischea  Wasserwerk. 

Reichenberg  (Böhmen). 

Schilling,  Karl,  Direktor  des  Gaswerk«. 

Remacbeid.  , ^ ^ 

Borchardt,  C.,  Direktor  der  Gaa-  und 
Remscheid,  Paatoratatr.  10. 

Remscheid-Blledlngabanien. 

•SpiirUcht-Geaellschaft  m.  b.  H.,  Keine 

Bendaburf. 

Städtisches  Gaa-  und  Wasserwerk. 

Reaillnffen. 

SlÄdüache  Gas-  und  Wassera-erke. 

Rhelnan  (Badon> 

•Kunheim  & Co.,  Rheinau. 

Rheli-Elb«  b«i  OelBentechon.  . 

GclBenbircb.ner  Be.*..*»  *''“'"««**" 

Rhejdt. 

SUldüachoa  Wasserwerk. 

' W»»  (Rußland).  isefbauuotenveto'«^' 

Kalt,  Karl,  Diplomingemeor,  Tjefbauuo 

Boulevard  Ä.  . <|«  itt*. 

Bo«.ukr.nL,  Max,  BeWetoinspel“»' 

Ritterstr.  167. 
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Binteli.  I 

Si4dti»chffa  Gw  und  Wwitorwork.  | 

jMtlro  i^Brwilien).  j 

.Sl*U>r,  A.  B.  jr,  GeocraJdirektor  der  SociBtB  Anonyme  dti  <iu  | 

de  Rio  d«  JÄneifo,  76  Avenida  Central.  j 

ftliderf.  I 

Stadüache*  Gsuwork. 

!•». 

de  Jomdi,  Man.'ol,  t'nioiveueraldireklor  der  Sodota  A.dk1o  Komana 
p^r  la  illuminaüoDO  di  Ruiua  cu)  Gaa  ed  altri  Sietemi,  Via 
Poli  14. 

Moleacboit,  Kari,  Ingenieur,  Via  Vollarno  58. 

lestM-b. 

Leionbent,  Otto.  Ingenieur  und  Botrieb«direktor  der  atadl.  GanaostaU. 
IVrmien,  Martin,  Ingeniour,  KegierungHbaufnhrer  a.  D..  Wokronter- 
stndec  32. 

Sudtucbce  Wnai«erwerk. 

«tterdam.  I 

Vieineent«  Gubedryt  I 

Knottacro»,  0.  8-,  Direktor,  Noderianda^:h•Ind^w^lJe  Gas -Maat*  1 
schappy,  Boompjes  71. 

Vo«el,  N.  C.,  Direktor  a.  D der  sUdtiarhen  Wasserwerke.  | 
gttwell  a.  N. 

(tsKwerk. 

adulütadt. 

Sudnacbes  Gas*  und  Waascrwerk. 


■brort. 

Lcymann«,  Karl,  Direktor  des  (taswerks.  i 

tniarUbura  bei  Berlin. 

•Friue,  WUh^  Rronleuchterfabrik,  Hauptstr.  8U. 
tieaioied»  Rummelsbarx. 


araa  (Schlesien).  * 

'Vereinigte  Sehamoltehbriken  (vorm.  C.  Kolmizj. 
arirQckea. 

Köntglirbe  Ht^rgwerkwllrektion. 
ikadtucbe  Gasanstalt, 
arbarg  1.  L. 

Eemner,  C.,  in  Firma  Kemnor  6t  Co.,  GasworkabosiUor. 
arfcnUnd  (I.othringen). 

Ruchlinic,  Gebr.,  Gaswerk. 

(kiagco. 

Clinche«  Goswork. 
raa  (Schlesien). 
iiadtlHcho  GawnstalU 
Ubarg. 

(he  Stadt  Salzburg. 

t4hsrfD  (Amt  Mannheim)  i.  Raden, 
temciode  als  Untornchincrio  des  Gsawerks. 
teerkaasea. 

Ubp,  Kart,  Direktor  der  Aktion-Gasanstalt 
(’lsad  (Dep.  .Seine  et  Oise). 

Jerti^nc,  M.,  Ingeniour,  8 ilonlovard  de  Vcrnaillüs. 
dtilea  (St'hweU). 

vUrhaunn,  I«,  Raiidirektor,  Rathaus. 

’uuliisi'be  Gas-  und  Waxscrwerke. 

iolltkofer,  Uenu.,  Ingonioar,  Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke, 
•lubaoa  a.  d.  Saar. 

ta-llische  Gas-,  Wa-tser-  und  EloktrizitAtswurks. 

Margarethen  i.Schweix). 

(heintalisrho  (iaMgeMCIlMobnft 

'Medt. 

.V.,  nen.,  EiNcngieraoroi  und  VemickotungHanatalt 
dedam  (Holland . 

•a»-  und  Watnenrorko  iler  Gemeinde  S<-hie<lam.J 
'5aebeck  ,Elbo). 

dein,  Wüh-,  Ingenioor  und  Gaaaiutaltsdiitktor. 

•neberg.Uerila. 

«ler.  Rieh.,  UeselNchalt  für  Gn«glühlicht-Indii»trie,  Bahnatr.  21/22. 
•«‘»elWbafi  fftr  liohrnnreinigung  m.  b.  H.,  Gutzkowatr.  2. 

Dr.  t,ral  4 Co.,  Fabrik  chom.-tcchn.,  pharenaxent.  und  kosmet 
Fnipamm,  Hauptstr.  25. 

boopsoQ,  F^ilo-anl,  Ingonienr  <ter  Imperial  ('ontinentaJ  Gas* 
‘“■ociation,  TorKauerstrarae. 


Bebwabacb. 

tVeber,  Gustav,  Direktor  des  stadUseben  Gaswerks. 

Bckweldnltx. 

.Nlagistrat  der  Stadt 
Bekweinrart. 

SlkilUscb«  Gnsanatalt 
Bcbwelm. 

Btadliecbe  Gas-  und  Wasserwerke. 

Bchweiin  (Mecklenburg). 

ländomaon,  H.,  (nlial>er  der  Firma  Q.  liudemann  4 Co.,  Schw^ 
riner  Gaswerke,  Wismarscbeelr.  1. 

Blegkorg. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Siegen. 

•W.  Xitmlal  A ,Co.,  MeUdlKießerei,  Armatnren*  und  Gastnewer- 
fabrik. 

Städtische  Gaa-  und  Wasserwerke. 

Bllkeberg  'Däiieoiarfc:. 

Larsco,  L,  C.,  Stadlingenieur,  IHrektor  der  Gse-  and  W’aswrwerke. 
Singea  (Baden). 

'AktiengeaeUaebaft  der  Eisen-  und  Stahlwerke  von  Georg  Fischer. 
Bnlehev  bei  Prag. 

VancI,  Jan.,  IVasserwoikstogenienr,  Kidlowskä  trida  9H4. 

Soest. 

*Roye,  Friedrich,  Techniker,  Kesselstr.  26. 

Städtische  Gas-  und  W^ass<-rwerke. 

Bolingen. 

RUdtische  Gas-  und  tVaaserwerke. 

Boadcnhuatien. 

Magistrat. 

Bonneherg  (S.-Meinlngen), 

Stadüsebes  Gaswerk. 

Ssmn. 

Städtische  Gasanstalt 
Npandaa. 

Königliche  GeechOUirießeroi. 

Magistrat,  Gasanstalt 
Städtisches  Wasserwerk. 

SKI-r. 

Städtiachea  Gaswerk. 

tVaHxerwerk.  (Kigontttmer  A.  F.  Lindemann.) 

Bprenherg. 

Brummonbaum,  Jaoqu.,  Stadtbauingcnieur  und  Gaswerksdirektor. 
Stade. 

Städtisebes  Gas-  und  Watmerwerk. 

Stargard  I.  Pomm. 

Stä4iÜHcbe  Gasanstalt 
StafBfurt. 

Ftadtbauamt  (Wasserwerk). 

W’alkhofT,  OUo,  8ta<UbaumeUter  und  I.eilcr  des  Wasserwerks. 
Steele. 

Städtische  Gaa-  und  Wasserwerke. 

Stendal. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Sicttla. 

*GcrniiOfcr,  L.,  Vertreter  der  Firma  Johnasaoo,  Gordon  A Co., 
Limite<l,  KohlcngrubonbeHitxer  in  Newcastle  on  Tyne  und 
Sunderiaod. 

flohmann,  K.,  Direktor  der  Stettiner  Si-faamottefabrik,  AkUongoMlI- 
schnft,  vorm.  Didier,  Werderstr.  30. 

Kouitiiission  fQr  die  städtische  tiasanatalt 

*Niodermeyer  A Götze,  8i>csmlgese]iäft  für  WosserwerkKbauton, 
Schnhatr.  4. 

Wasscrleituugsdeiiiitatiou. 

Steltin-Pommereasdorf. 

.'^letLiner  Sebamottefabrik,  Akticngesellscliafl,  vorm.  Didier. 
SturkhellH  .Srliwevlen  . 

AhiwII,  Adolf,  Obcnngcnicur,  Vallingatan  24. 

8lolp  , Pommern;. 

Städliscbc  Gtu>aiw>ta|t. 

Stralsund. 

Uausi'lienbacb,  (Mio,  Direktor  der  städt  Gas-  und  Wasserwerke, 
Gmfswalder  riinuMteo  6. 


j 
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Stnfsbari;  (Elaaffl). 

*DaoabiA,  Aktiengo»cUKcUttft  für  GtuiworkA-,  Belciiohtungs-  «md  i 
Mersapparat«,  Slrafabtirg-Ncudorf  (Kisafa),  Baslcralr.  96.  | 

IlicroDiniiJi«.  Kriodricb,  Weißtunorins  17. 

L'Union  des  Gax,  AkücngeKeUscbaft,  GatloiiUtr.  I. 

*Rombacb,  J.  B.,  Fabrikation  voti  trockenen  Oatime«aerii,  .StrAfs- 
barg  Neudorf,  SpitnUtr.  28. 

•SilbereifBcn,  F.,  in  Firraa  F.  Silbcreifwcn  & Ct>. 

SUUltiRcheR  Waaaerwerk. 

Btraobiag. 

SULdtieche  Gasfabrik. 

Btatlfart. 

*Andrae,  Karl,  Waasonncsaerfabrik. 

•KUle,  C.,  Ingenieur  und  ReKitzor  einer  Miiacliioenfabrik  und 
Kiaonkonstruktions-Workstflltc. 

*GaR-  und  WaaHorloitungKgcacbült,  G.  m.  b.  U. 

Groß,  Oskar,  Bauiuspektor,  Stanüitecbnlkcr  für  dna  öffentliche 
WasaervcrBorguoRitwcaen  in  Württemberg,  Hohenbeimerstr.  4 1. 

Staatliches  Neckarwassorwork.  i.Senduogcn  tisw.  sind  zu  richten 
an:  OberBaurat  Gsell  io  Stnttgart,  MiliUlrstr.  15.) 

Sludtisches  Gaswerk. 

SUtdüaebes  Wassora’erk. 

•WflrttemWrgiacbo  Gasmosserfabrik  J.  Braun  fc  Co,  VogolKung* 
atrafae  18  a. 

Stfram  a.  d.  Ruhr. 

W'aascrwerk  Tbyasen  & Co.,  G.  m.  b.  H. 

Sqlzbach  (Saar). 

Gomclude-Gaa*  und  Wasserwerk. 

Baresaes  sar  Beioe. 

CUaudoir,  Kngftnc,  Dirocteur  de  la  Cie.  des  Ernix  de  la  Bonlicuo 
de  Taris,  Kuo  Pages  1. 

Bveodborg  (Bäncmark). 

Knndaou,  Albrecht,  «and.  polyt.,  Betriebsleiter  des  Ga.swciks 
Hnvnogado  Ko.  2. 

Bzezokowa  (Galizien). 

Reifs,  Jnliu»,  Betriebalcitor  der  Gasanstalt  der  I.  Osterr.  Ammonhik- 
Sodafabrik. 


Uerdingen. 

Städtische  Gasnusialt. 

Uetersen. 

SlUdtisches  Gaswerk. 

Ulm. 

Stiitdtiacbes  Gas*  und  WasscrHcrk. 

Urfkhr  (Oboröslerreich). 

Stadtgi'ineiDde  .;Wa.si»erwerk;. 

Utreebt  (Holland). 

Neardenbnrg,  l)r.  J.,  Direktor  der  Gasansuilt. 


Tarel. 

Fortmann,  W.,  GusanataU. 

Vegesack. 

StÄdlisches  Gas*  und  Wa-sserwerk. 

Tejle  (Dänemark). 

SebrOder,  Charl.  Vikt,  Inspektor  der  stadt.  (ia»02<i&li  4 1< ; 

Velbert. 

SUldÜscbe  Go»*  und  Wasserwerke. 

Verden  a.  Aller. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Verey  (Schweiz). 

Meystre,  K.,  Directour  de  la  Soch*te  vevcyraiuir  drehnr  s 
lo  gaz. 

Vlotho  a.  W. 

Städtische  Ga.>uinBtalL 


TnmoiriU. 

Städtische  Gas*  und  Wasserwerke. 

Tegel  bei  Berlin. 

Borsig,  A.,  MaschinCufabrik. 

Drolischmi<U,  Heinr.,  Professor,  Chemiker  der  slädt.  GaBwerke 
Berlin  in  Tegel,  Bcrliuerstr.  (Gaswerke). 

GaBwerk  Tegel,  AkÜcngosellRchaft. 

TenetTor. 

Steiner,  Karl,  Direktor  des  atüdt.  Gaswerk«. 

Teplitz  (Böhmen). 

Topblz-»Srhönauer  Gaswerk. 

Wählen,  Herrn.,  Ingenieur  und  I>eitor  des  TepliU-Schönauer  Gas- 
werks. 

Teieheo  (Ostcrr.-Schlesien). 

Städtische  Gasanstalt 

Tborn. 

Stötzel,  Fritz,  Kgl.  WicscDbaumeistor  a.  D.  und  Kulluriecbnikcr. 
Gerberstr.  38/35. 

Ttlait. 

SlädtiHcbc  Gasanstalt 
Trier. 

«cycr,  K«rl,  Krowinp-iiicur.  ;H 

Stadhr'^meindo. 

Wahl  K , Direktor  der  Gas*  und  Wa«»eTwerke. 

Triest. 

Soflpisio,  Enrico,  Direktor  der  GasanalaU,  Via  Brolotio  302. 

Troisdorf. 

Klov  W.  Börgem»etstor,  Vorstand  des  Gemeinde  (Jas*  und  Wasser- 
werks. 

Troppan. 

Gebhardt,  Georg,  Direktor  der  stä4lc.  Gas*  un«l  Wasserwerke, 
Bahnhofstr.  14. 

Tdbingen. 

•Himmel.  G-,  Direktor  der  Fabrik  für  Boleiioblnngsanlftgon,  \-orm. 
Himmel,  G.  o».  b.  II. 


VTaldmanoKlast  1>oi  Berlin. 

Dr.  Bertelsmann,  Chemiker  der  Beriiner  Ma*h.  «ivswkr  isl-. 
Wnidmannstr.  33.  . 

Wald  (Rhoinl.) 

Slädtiscb©  Gas-  und  Wasserwerke. 

Waldau  bei  Osterfeld,  Bex.  Halle  a.S. 

Scheithauor,  Dr.  Waldemar,  Direktor  der  Wsldnart  Bum».: 
InduBtric,  Akt'Gos. 

Waldenburg  (Scblesicn). 

•XiedcrBcblesiaches  Kohlen -Syrndikat  Q.  m.  b H. 
Städtisches  Ga»*  und  Waesorwerk. 

Wandsbek. 

•ll<ille,  Job,,  BctriebHlciter  der  (•nMiief«rrlabrik  Ksri >ir*'c» ■ 

Nchfl.,  IJndenstr.  32. 

Magistrat,  Gaaanstnlt 
Wannsee  hei  Berlin. 

Hengstenberg,  Und.,  Ingenieur,  Kriodr.  KarWr.  A 
Warschau. 

Undstedh  Karl,  Ingenieur  und  slellv.  DirckUir  Jet  ö««* 
Gasanstalt  l. 


Wnrstetn. 

Warsloincr  Gruben-  und  Hüttenwerke,  Uwfsbnk 


lYnttensebeid  i.  Wcsif. 

Siädliacbo  Gasanstalt 

Webau. 

Krey,  Dr.,  Direktor,  Fabrik  Webau. 

Wellburg. 

IVeilbnrgcr  tlasbelcucbtungs-GoBeUschaft 

Weimar. 

JcrraUich,  H.,  Gaswerksbesiteer,  Elt«r»borser»tf  • 
8ltldii»chc8  (ias*  und  Wasserwerk. 


WeIRcnsee  bei  Berlin. 


Delbrllck,  Klaus,  Ingenieur  der  Inip.  tont  ’'**'’* 
t'lmiissce  15. 

Werdau  Sachsen). 

Teicbmann,  Hugo,  Direktor  des  städtischen  <•***  • 
Wernigerode. 

SUUhisebe  Gob*  und  Wasserwerke. 

Wesel. 

Städtisches  Gaswerk. 

Städtisches  IVasaerwerk. 

' Westend  b.  Berlin. 

Hoinpel,  M.,  Ingenieur,  Eberescbensller 
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Vttzltr. 

•[loderuawbc  E'iMsnworko. 
Pan«,  Kwi,  Zärillngenicnr. 
StJtdtiscbe  GiiMiuUlt. 


WlttC0berfe  a. 

SUdt.  (iasAastalt. 
Wolfeabflltel. 

SUdU  Gu'  und  WuBscrvork. 


iflnL. 

.idoU,  H..  Olwrinjtenioar,  XVTIl,  GentceMso  42. 

•Borekhardt,  Walter,  Direktor  der  ttnamesBeriabrik  8.  Eluter  io 
Wien,  ni,  Eelberstr.  80. 

r>»  Gemeiode  W’ien  | Direktion  de«  Stadlbaaamta,  L 2 Mit' 

, » > ] KÜcdt4chaften. 

f^ler,  A.  K.,  Direktor  der  Wiener  Gnairorke  der  Imperial  Con* 
tiaental  <iaf>  AModation,  l,  Sebookenatr.  10. 
iisMTlouchtangaaastall^der  Im|>erial  Continental  Gam  .4«ociatioQ,  I, 
Schenkenatr.  10. 

■Gidoebaum,  Frunx,  k.  □.  k.  Major  a.  D.,  Mitglied  der  YenraJtung 
der  Wiener  Gaaioduatrie-GeaellMcb.,  I,  .Sebottenring  4. 
llubicb,  Joa.,  Baurat,  IXI,  Barichgaamr  23. 

Kapaun.  Dr.  Frans,  Oberbaurat,  Ingenieur  uud  Rctriebwlirektor  a.  D. 

der  Wiener  »tadt.  Gaaverkc,  IX,  Nafiwlorlerstr.  7&. 

Lcopolder,  Lambert,  Teilhaber  und  Chef  der  Firnua  t.eopo1dcr  und 
N}bn,  W’atwermcM<er{abrik,  m,  Rrdbergatr.  &2. 

*Maawcbek,  Fnt,  Fabrik  f.  Gaewerkbau,  Om-  u.  WaHeerapp., 
Metallwaren-  and  Maaebioonfabrik,  Ctierfierei,  XtD,  Lluxoratr.lGO. 
Osterreiebbtehe  lTasbel«ucbtnnge-.AkU-0«8.,  I,  .Maria  Tbercaienatr.  8. 
*0<nerr.*ungar.  Saacratoff-Werkc  G.  m.  b.  H.,  IV/I,  Gußhauaatr.  .10. 
RoT»,  Friedrich,  Ingenieur,  m,  Rechte  Bahngntwc  28.  | 

.SpauDcr,  A.  C.,  Fabrikant  fOr  Fallcrachc  WaaserraeMiicr,  IO,  Strob- 
caaac  6. 

Sbariie,  Dr.  Hugo,  rrivatdoaent  doa  BeleachtiingeweRcn«,  I^eiter 
de*  KureauM  Iflr  Waesergaa,  VTU,  .Alseratr.  71. 

TOD  Teltacber,  l>r.  Leop.,  Hof-  n.  Gcrichteadvokat,  jurietiacber  Ver- 
treterd. Imperial  Continental  Gaa  AHHooiation,  I,  Sebenkenstr.  10. 
Willcr,  Franz,  k.  a.  k.  Major  a.  D,,  Wcrkaloitcr  der  AViener  stadt. 

Zentralgaawerke,  XI,  atädt.  Gaswerke. 

Wiener  (iaainduHtriegeeellacbnft,  I,  Marin  Tberoaieuistr.  8. 
iMbaden. 

Moder,  Antonio,  Zivilingenlour  für  Waaaer>'er*orgung  uud  Kanali- 
utioo,  Luiaenatr.  24. 

Mm,  Robert,  <>aa-  und  W'aaaerwerkadirektor  a.  D.,  KUvillcrfttr.  10. 

Büsche  Wnaaer-  und  Gaawericc. 

tAinler,  FImat,  Kgl.  Bäumt  und  Rtodtbaiidirektoi . 

Ikrlasbarg  a.  £. 

(Vclwt,  Hugo,  Direktor  de«  Gaswerks,  Ilarburgor  ('haussce  125. 
IkelmsbaTen.  i 

)«teT,  Auguat,  Direktor  der  Gaswerke. 

■irrtliur  (Schweii). 

dadüsches  Gas-  und  Wasserwerk. 

»uar. 

JUdliacbe  Gasanstalt, 
ttea. 

ipaDjer,  Karl,  Direktor  der  stkdl.  (iaa-  und  Wnfwerwerke. 
tteaberg  (Bet  Halle . 

Destsebe  SebatnoUewerke  Kraft,  Dicnatbacb  & Joly. 

■t*dt.  Gas-  und  Wasserwerke. 


WornerTeer  (Holland). 

Labiyn,  Pieter  Xikolaas,  Direktor  der  GeroeindegaMnstall. 

Woms  a.  Rh. 

.AktiengeselUehaft  für  UrofaQltraüon  und  Apparatebau. 

Oroßberaoglirhe  BOrgerraeisteroi,  Gas-  u.  WssRerwork. 

WUrsburg- 

StAdliacbes  Gas-  und  Wasserwerk. 

M'Dnen. 

Sfbiffczyk,  P.,  lns|>cktor  der  stJtdt.  Gas-  und  Wasserwerke. 

Yrerdon  (Schweix . 

Biricboix,  .Mb.  .\ug.,  Ingenieur,  Direktor. 

Ztaodam. 

AV'olters,  G.  J.,  Direktor  der  Gasfabrik. 

Zabrze. 

Doniiersmarckbatte,  Oberscblcsiacfao  Eisen-  iiwl  Kohlenwerke, 

A k Ucngceel  lacbaft. 

Gasanstalt,  .Aktiengeeellacliafu 
Zehlendorf  bei  Berlin. 

Scharrer,  Dr,  Job.,  FabrikliesiUer,  j.  F.  Heiahold  Tsdiuschke  Nfl-, 

Mincralwaaaerfabrik  u. KobleosÄurc-Nicderlago,  Stahnmlorferatr.  4. 

Zeist  (llollandA.  ' 

de  liefde,  Willem,  Gasfabrikant,  StaUonslaan  Nr.  6. 

Mooij,  Tb.,  Directcur  der  Geml.  Gasfabrik,  Gasweg. 

ZelU. 

Städtische  Gasanstalt. 

Zerbst. 

SUidtisebes  Gaswerk.  ^ 

Stadtisciiex  AVaaserwerk.  | 

Zlttaa.  I 

Statitisebe  ('Gasanstalt.  ] 

Wilhelm,  Adolf,  ßDlriebsdirektor  de«  slddL  Gaswerks.  i 

ZQrlrb  (Schweiz).  | 

Rurkhard-Strenli,  W.,  Ingenieur,  Alittelstr.  10.  | 

*Munxioger  & Co.,  Gas-,  AA'amer-  und  saniUre  Artikel  cn  groo,  j 

Zollstr.  38.  I 

.Städtische  AA'iuwer\'cmorgUDg. 

AVeifs,  Albert,  Direktor  der  Gaswertte  der  Stadt, 

ZDtphen  i.HoIland'.  i 

van  Poclgeest,  J.,  ZiT-Uingenieur.  | 

ZwelbrUcken.  j 

.Acker,  Fugen,  Direktor  des  atadtiacben  Gaawoika.  ^ 

Kolwcl,  Kd.,  Ingenieur.  I 

Zwiekan. 

Zobel,  Direktor  der  sUldt.  Gasanstalt. 

ZwIiBitz  (.Sarbsen),  ^ 

StUdtiBcho  Gasanstalt.  ^ 


Cii'snintznh]  der  Vcreinslcilnebmcr  10.'>3  mit  1055  Mitglie<l- 
sebnfton,  und  zwar: 

2 Ebrenmitgliwler, 

8fi8  Mitglieder, 

185  GenosHon, 

1055  .AfitgliedNchsftoii. 
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ibreuiMMblBe»  »icho  GtQlikbn>^r. 
xperrforHrbtaicv*  sii'he  auch  (Tatdicli&ltcr,  Hiihiic, 

Ventile  uod  Zand-  und  L<>ftchvorrirlitun8rn. 

Vtrrrit'htam;  rmn  AlM)|<cm'n  %*i>u  (iwsndinMi.  IkT)iD-AnhMlMM<'lic 
Maiii'liinenliuii-.\ktietiiccwcnH('hHft.  Pal.  *17.  - Vurrii-hluiitf  xim> 
Ate|tefTeii  vun  ttaalcitimgen.  A.  Pa|»e.  Pal.  •AT*.  — SiidtcrlivitH- 
\i-R>djlaÜ  für  iraabrcDncr.  K.  Kggc.  Put,  — Vorrichtung 

mm  AcIbetUtigon  Abaiwnt'o  iiinl  F’iriirclH'n  eine«  <tuHt>ln>rai«. 
.tkiiebolagcf  Lut-  Pat.  *8115.  — Vorficlinmg  *uin  .Atw|>»‘rre«  vfui 
Guleituiigen.  K.  Schinidt.  Put.  •}RM*.  — Solhtitliltiao 
KirrichtuDg  for  (faabrennor.  Cambplla  Automatic  Safrly  itaa 
Iturncr  CompaDy.  Put.  •4J?7.  — Abi*|H*m'i»rrirhtung  für  Brenner 
leiumffcn.  E.  Itoth.  Put-  •‘.ipl,  — .Mir<|»cm'f*rriihtiinB  fflr  «lie 
Ga«Eufuhr  bei  Inverthrennem.  M.  V««jier.  Pat.  *1113.  — Sicher-  I 
lieiterentil  for  i'»aelritungen.  W.  Schulte.  Pal.  •1007.  — Vor-  1 
nrhfnag  zum  Offnen  und  Scbliehen  von  ti8Mvcnn'hlUsi«en.  1'\  .Ar- 
nold. Pat.  1IIK3.  ~ Yorrichlung  zum  >K*lb»ttfttiBen  Alw|»enen  | 
von  Gaxlcitniifren.  H.  Schäfer.  Pai.  *l(Kt.  i 

rrlblebfr.  .Vdrelibiieh  der  Sludt-  und  (ieuieindevenraltuDgcn  | 
Iteutscblaiidn  190S.  A.  Uenn^.  1*.  10U2.  ~ .Ailn'liburb  der  ) 
l'^IcktrixiUltHbranclic  und  der  «laiuit  eerwundlen  GcwhrtflKZWcige  ; 
von  Europa  I1K)7  (W.  B.  3Ö1.  I 

rorrngis  xiebo  Luftgas.  I 

iBtaiak  Riehe  auch  (Han.  { 

Mahl-  und  [)an’V4»rTichmngcn  fhr  .VmmoniiimxulfNt.  130.  — .Am- 
EDniiiakiras8er\’erarl)eiiiiiig  in  kleinonm  rtaxaiialalten.  310.  — | 
.t|ittrtlung<.*n  üIkt  eine  Anlage  zur  Hen*lellung  konzenlrirrtcn 
Ammoniaktraeeera.  K.  S.  Ksmaden.  L.  H74.  — A'ortehren  zur  | 
direkten  Sulfutgewinnung.  Patent  Koppen.  A.  Pelera.  •-I70.  i 

— fiewinnung  von  ecUwofeUatircm  .Ammoniak  und  von  Krafigue  ( 
WB  Torf.  A.  Frank.  L.  HtW, 

i^ttigungaka«tcD  tnr  llaretellting  von  .Atnnioniakaalzen.  J.  FlxAk. 
Fw.  4S4. 

Bau  Tun  .VmmoDiakfabriken  in:  Akey.  1110.  — Barcoluna.  H53. 

— Bern.  6.H3.  — Ebimron.  WJ3.  — Kxkilatnna.  '»05*.  — tSruu- 
dena  Hr»S.  — Kaiaerxlautern.  3o7.  — .Marburg.  714.  — No- 
wawcK-Xeuendorf.  AtW.  — Odeni*o.  512.  Parchiin.  ti2n. 
•«tratKlvoy.  HU.  — Zitlati.  G24. 

»cha-cfplAaiire  Ammoniak  im  Jahre  15*07  und  'Ue  iVut.Hche  i 
.Ainju«iiiak-Verknufx%-en‘inigiinR.  JiOl.  — Derengli-clie  Aminonium-  ' 
Miifaimarkt  iin  Jahre  llk,»7.  251.  — .VniinoniuiMKuWaleraeHcnng 
in  Kitgland.  L.  lÜOtJ.  «-  Suiuiiukgeixt  PndKC.  1012,  i 

•IjBf  Riebe  am-li  Ua«analyr<c  und  tlie  hclr.  I*iodukle. 

Merks  KeagenzienverxcichniR,  enthalteml  dio  KebnluchUfliRteii 
itpagenzieii  und  Itcakti'>iien,  geoninct  nach  .AiUornmiien.  B.  IJS. 

^ rnblca  numiiriipies  ct  lngnritIiniii|ueH  ii  l iiaiige  dee  chimixte». 
b.  E.  TBakalotoR  und  E.  .'lolllur.  B-  1A5*.  - Mcibcwle  rur 
^bnellen  Rc.«timmung  de«  Kohteiir'iuffM  umJ  Wax'xeTwiulTa.  < 
r.  Rreteuu  iin«]  II.  Leronx.  232.  tpiantitative  c-hemi  * 
"obe  AnalvMC,  Mnlianalysc,  newirhlhuualysc  und  PnlerRUcIjiingen  , 
■'w  dem  Geliicte  «1er  angennndten  Clicmk’.  W.  .Anten riet h I 
B Ä+i.  — ChemUtry  of  gae  tnanufaehire : » practical  uiumial  | 
w Ihe  imc  of  gsH  engiiiei'nt,  ga«  miiiiiigern  am!  stiidenlf*.  H.  M.  | 
Koyi«.  L.  n«ii. 
drleh  xiehc  aucli  Metollnher/uge. 

TwhniHcbe  Anstriche.  II.  Hilliß.  B,  t>S7, 
wterrerli81tnU%e.  .Achtaltlndlge  Ari>cdlm*it  in  tloii  llumhiutfer 
»istrerken.  167. — f>o»el*ciil»urf  helr.  die  Bildung  von  Arliciix-  i 
xaamern.  27K.  — Penaionxfond«  fiir  lUe  Ange.'ifollteii  der  *Jas-  j 
in  Ilixdt>rf.  .’k'kK.  — Arl»eitei‘j(il>iluiiui  in  Prag.  714.  • | 

“•»  * •“  den  BuifaiK*xler  i iuHwerk»*n.  i 

IkÄ  ~ »Po-partnereliip«.  Sir  licorge  Thoraa»  Liveect.  I 

Führung  von  Vcr».-ic'hni»Rco  ül»cr  SunntagwirlNdtcn.  12*W. 

» j^***^^*'*F«  I*«'*  PIlicblcQ  uud  Hechte  der  Arbeitgober 

dem  Gebiete  der  deutechen  .ArUüterverBicljerung.  .1.  Jehlc. 
wiO. 

FohrOnT  AOeiwbork.  .Mahn.  *71.  I 

, ”^*M**.  AVerkzeiig  und  Arl>ei«j*toilimg.  Kiiminorer.  . 

I»  **'  . . . ' 

Vtetptuig.  A’olumziiitahme  den  GuMCn  bei  der  Kurburuliuu  loU  I 
MDXoi.  ise 


AofzigsTorrlcktnugen  xieho  laatvmen. 

Aasntellungm.  l’ic  (iaxaiix.«tenuog  in  Aluiichexter.  8.  — Intcr- 
natiimalc  .Aniwtelliing  UKHleTuer  Beleuchtung*-  und  Würme- 
up]inrate.  l’etcmburg.  151.  — lleletligang  dex  idixfacbcx  au  der 
Hygiene -AnxsteHuiig  in  Ib-rliii  15*07  *11.  --  .Anwtellung  in 

Koiiigaihcrg.  ö**.  — Aii«i>renuiig  fltr  ItekinmetH-Ieuchtmig  mit 
Uchtwettl>ca'cib.  5*(v  - .AuaMclliiiig  für  Hygiene  mi<l  Nutnr- 

heitkwnde  In  Berlin.  HW.  Sundrnnix«telhnig  ftlr  t.iax-Koch- 
uml  -Biick»p]>arHte  in  Karlxrnhc.  lIHhH.  .AnxHlolluog  fltr  (iaa- 
und  \Va.«Horfu<h  in  Berlin.  MIO. 

AuR/ek-kBangea  «ivhu  Pcra<'>idkhcx. 

.intomaten  ni>-tic  ituxmcxxer. 

Automobile.  IlTPiriUlerige«  .Aiiiomohi)  »Cyloneltet.  Cylon-Mu- 
achinen-Fabrik  m.  b H.  Tö.  — Antoinobile  »m  AiiUendienat 
tlei  tinxvprkc.  L.  S32. 

Azetylen.  VolumeiriRchc  Ltexliinuniiig  von  P)iOHphorwusAemt(*ff  im 
.Azetylen.  P Maurichenti.  I..257.  — l<nx  Azetylen.  K.Scheol. 
B 2**«S  — l»io  Bestimmung  von  l*htwphor,  Schu'cfel  nml  snixinin 
im  .Azetylen.  A.  l'raciikcl  *431. 

— A'erlalm*»»  zur  Krzeiigutig  von  .\zctyh*ngaa  auf  trockenem  Wege 
aus  Karbid  und  Soda.  A.  llaMtian  Pat.  ll'iO. 

AzftjlenbrenDer.  «rasbrenner  iitr  Azetylen  und  anricre  «iaao  vi»n 
hoher  lAMiriitkmfl.  J.  von  Sebvarz.  I»at.  *5A*>.  --  OnBliifl- 
brenner.  (i  Ca  ri  el  I opo  u I na.  Put.  •375.  — tiaebrrmior  mit 
Reiiiifiting«ma<lel.  .\.  Sehnepff.  Pal  *4S4.  — Vt*rrichtung  zum 
Reinigen  der  Gaaaiiatrittxuffnungen  von  .Azetylenbrennern.  .1.  Wal- 
to r und  li.  R ot  b pHt.*7Sl,—  .Azelvlenhrenner.  J B.Curroll. 
I*.  *1134. 

Azetylenentwickler.  ITnfuiig  von  Azelylenapparaten  IST*. 

— Vurriclitung  zum  Einfuhren  von  Karbidpnironen  in  .Azetylen- 
eotwickU'r  <i.  ilorvieii  und  C’h.  TliuUIßt-  Pat.  •213. 
AeotylengaRentwtvkIer.  H.  Ben  k e I um  n ii  Pat  *2.A5*.  W«R«er- 
vertcüuugavorriehlung.  .1.  K.  Hof  for.  Pal.  •4I,ü.  — AzvtyK-u- 
gaeerzeugrr.  G.  C uiio  1 1 t»po  ii  Io».  Pat.  »loB.  Vurbimlungf.- 
»tnlzeti  zaixelioii  dom  Kntnickler  uiul  dem  tiax-  und  AVaR«i'r- 
Itobiiher  von  .Azelyleimppamten.  N-  M.  tjjivunovic  Pat,  •4*A;V 
— Azetylenentairkler.  <■.  RtM-Cu.  Pal.  *.j(IS.  — .Vzolylcnapparat 
niirh  dem  Lbdwroinorwlicu  Prinzip.  R.  Haid.  Pat*  *K5*3. 

AzetyleBgaaaaMtaltoB.  Azct\lengiiMin»ui1t  in  Ziegenrück.  143  — 
lnlH‘tricl)imhmc  in  Kalixtndt.  1B7.  - Projekt  in  Heniixtcdt.  ISB. 

AlBtyleaUrapeB.  AzctylenlamiH*.  K.  Bost.  Pat  *17.  — Azclyk-u- 
lampp  mit  Nebenbrx-niior  zur  Aufiinbme  de»  illH'rBx-liuiMhig' eiit- 
wk’keUeii  Gaao».  F.  Huhn.  Pul.  •IkVi. 

Azetylean-lBlgtiBg.  Verfaliren  zur  Heratelliing  einer  festen,  Ikm-Ii- 
|Hin'»»en  IN  iuiw'imgxnmaxc  fiir  AzelyleiiguH  Allgcujoiiie  Cal- 
ci u m - K a r bi<t -(<  o n or»o  it  ae  ha  Ct  DU  b.  H.  und  .V.  Schmid. 
Pat.  065. 

Backofen.  Biick^jfeu  mit  Gaaheiztiug  5*16. 

Bahnbofbeleiiebtung  »iebe  niH-h  Ei^onhahnWleitclitiing. 

I.iiflgaxhclouehlung  de»  Ilaiiplbniiiiliufes  in  Scbuiiaee.  ’M.  ■ ■ 
B*deuchuiugBjiiiliigen  ImyeriscJier  Bahnhofv.  I...  137. 

Uauanlugi-n.  iK'r  KiKeu-Kon»lrukleur  R.  73  — Das  VemiiM-hlagen 
im  Hochbau.  E.  Routing or.  H ii.H7.  — Die  Erditowegung 
l»ei  Ingenieurarheiten  unter  tH-»mideror  Borjlck»icbtigimg  «ler  iiii»- 
fuhrliche»  \'oniTb»‘iten  «owk  der  Abrcr-Iiiiung.  K .Allitaeh 
L.  U09. 

UeleuebtaDg-  sielio  auch  SeiiaufcnxteriMdem-btiiiig. 

Itouicsxung  der  Sülrko  dor  JJclit*jtiollen  für  in«iirekte  Bcienchiring 
mit  töiRgluhlirbl.  Schilling  341.  — Anlagen  zur  Ver.«M.rgimL’ 
der  liebande  mit  Liebt  und  Luft,  AVitnuc  und  AVusuvr.  K.  nnd 
U.  l'iHchor,  AA*.  Kohlranach  und  E.  Schmiii  It.  |:is. 
— Kino  Studio  Uber  Innenbcleuciktung  I..  712.  — > l*iffu»c.« 
Ucht  luHtel»  starker  Licht«p*cllcu,  L.  K07. 

Relruclilungskdrpcr.  Dio  GnslKdoiK-blung  von  lunenniiimen. 
F.  .'iehufor.  *3i»l  llersiollung  kflnsllorischer  Belenchtuijg» 
kon»cr.  Doutacho  Ga  »gl  u h 1 i r h t A kt  io  nge»o  1 Uehn  f t 
..VuorgOBollsehu/l  . TiOiV  - Bck-ucbtimg»kor|ior  fUr indirekte 
<in»l*olouehtUiig.  HkH. 

— Kugolgolcnk  fUr  GaskroulciicJjter.  B,  \V.  Brook«.  Pat.  •2**J. 

— GnsglUhlicbt  für  diffuuo  Bcleurhtuug.  J.  Hardt  l^il.  |H. 

— IjimpCBZug  Olli  Rollen.  P Hurrig.  Pat.  •ll“f*. 
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Beleuohtung8we06n 


Sadiregister. 


BeleaehtUfibotten.  Okonomiscbo  Vergleicbo  zwiacbea  dem  elok- 
triechen  Liebte  und  dom  QssUchte.  J.  Anzböck.  471. 
BeleaebUmfiweMa.  Zur  Gesebiebte  des  Beleuchtungswesons. 
W.  Niemann  und  H.  du  Bois.  ‘Sdl.  971.  — Das  Beleuch- 
lunyHwesen  ln  der  Türkei.  G.Herlt.  708.  — Vergleich  zwisebon 
<ler  EntnHcklung  dos  Gases  uud  der  Elektrizität  als  Belcucbtunga- 
mittel.  J.  C.  .\nguB.  L.  13. 

Betulnnoteren  siehe  Pctroleurumotorofi. 

Benzol  siehe  tTasanalyse  und  Aufhesserung. 

Bernfsgenossensehnft  der  Gas-  und  Wasserirerke.  Berulsgcnos-sen- 
sefaBfiliche  Zugehörigkeit  des  IdUerneubedionungsbctriebcs.  K90. 

— V’iriallverhüluugsvorschriften.  lälö.  — Bcmlsgenossenschaft- 
liebe  Zugehörigkeit  von  Kanalisntionsanlagen.  12^3. 

Beton  siebe  auch  Kisenbeton. 

— Einduß  der  JVnoatnr  und  der  Hisse  im  Beton  auf  die  Tragaicberbeit. 

E.  Probst.  ;Mitleilungon  aus  dem  Mutcrialprüfungwiint'.  B. 
351.  — Mitteiliiugon  der  eidgenös«.  Materialprftfungsaustali  am 
seb»eiz.  Polytechnikum  in  Zörich.  Eisenbeloobalkeu.  B.  6fil. 

— Handbuch  für  KiHeobctonbaii.  F.  von  Kmpergor.  B.  833. 
Blnogas.  ßtaugas,  ein  Gas  für  Beleuchtung,  Heizuugs-  und  Kraft- 

zwecke.  W.  Ilallock.  L.  806. 

BUnklleht.  Gas-BlinkUcht-Appamtc  für  intermittierende  Beleuch- 
tung. 'IRl. 

BUtzachlair«  Interessanter  Blilzscblug  in  Kohl.  461.  Können 
Arbeiter  an  den  rnterbreebungsstollen  von  Oas-  und  Wasser- 
rohren eiekirbche  St'hliige  erhalten?  1124. 

Blltssebutz.  Blitxschutzeiurichtungen.  W.  Biscan.  B.  98. 
Bohrtechnik.  Ticfhohrtechnlk.  F.  Bost  6.  395. 

Braunkohle  siebe  auch  <<nscrzeugung  und  Kohlen. 

— Handbuch  für  den  deutschen  Braunkolüenbcrghau.  G.  Klein. 

B.  188.  — Führer  dtirch  das  nordböhroische  Brauiikohlenrovior. 

B.  395.  — Braunkohlen  in  Italien.  K.  StOgl.  L-  638.  — Ver- 
fahren, Braunkohleugeneraiorgos  für  die  Fortleitung  auf  weitere 

|Streckrn  und  für  .Motorenbclrieb  geeignet  zu  machen.  Deutsche 
(‘onlinental-Gasgesollschaft  und  J.  Bueb.  Pat.  259. 
Brenner  siehe  auch  Gasglühlicht,  Gaskochuppamto  etc. 

— Brenner  für  unter  Druck  zugoführte  brennbare  Gasgcmiache. 
\V.  Sinethnrst.  Pat.  *282.  — Vorrichtung  tum  Kegeln  der 
Gas-  und  Luftzufuhr  an  Bunsenbreunern.  V.  Dietrich  und 
K.  Monning.  Pat.  •376.  — Brenner  mit  Dop]»cldochth0l80. 
StMudUl  anonyme  des  Stablinacmcnls  Lemporeur  A Bernard. 
Pat.  *756.  — ’PetTolenmrundbrenner  mit  Zündflammc.  G.  Oerlt.  | 
•Pal.  7.57.  — Gaaluftbrenner.  N.  Jatros,  Pal.  *780.  — Docht- 
loser Brenner  für  flüssige  Brennstoffe.  H.  Bchnoidor.  Pat.*981. 

Brennstoffe.  Liquid  and  Gaseous  Fuols  and  the  part  tbey  play  in 
Modern  Power  PnKluctioo.  V.  B.  Ijiwcs.  B.  138.  — Verfahren 
zur  Herstellung  eine-'«  rauchlos  verhrenneudou,  harten  Brenn- 
stoffes durch  trockene  Destillation  bituminöser  Kohle.  TU.  Parker. 
Pat.  *981. 

Bnthfllhrang.  Buchführung  in  Gasanstalten D u k a - Kartensystem. 

1012. 

Cnmadolgns  siehe  Luftgas. 

Chemie.  Taschenbuch  für  die  anorganisch-chemisebe  GrolHudnatrie. 

G.  Lunge.  B.  72.  — Lehrbuch  der  unorpaniseben  Chemie  für 
Studierende.  A.  F.  Holleraann.  B.  98.  — Lehrbuch  der 
organischen  Chemie  für  Studierende.  A.  F.  Holleraann. 
B.  f)61.  — l.«hrbuch  der  cheraiaclien  Technol«>gie.  H.  Ost.  B.  94. 
— Prinzipien  der  Chemie.  W.  Ostwald.  B.  138.  280.  — Ein- 
führung in  die  Chemie  in  leicht  faliliclier  Form.  Lassar-Cohu. 
B.  231.  — TechntMehehomisches  .lahrboch.  1905.  K.  Bieder- 
mann. B.  258.  — Internationale  Atomgewdehto.  1908.  B.  3.51. 

• Vortrüge  Olier  moderne  Chemie  für  Ingenieure.  B.  351.  — 
Her  Wonlegang  einer  WiaseuHclrnft.  W.  Ostwald.  B.  561.  — 
Jnbresliericht  über  die  l.ci’ftungcn  der  chemischen  Technologie 
mit  Iwaondcrer  Berltcksichtigung  der  Klektrochemio  uml  t iewerbe- 
stallstik  für  das  Jahr  1907.  F.  Fischer.  R.  838. 

Cyn  siche  auch  Rhodan. 

— Die  Gewinnung  von  Cyanrerbindungen  beider  Kohleudestillation 
und  die  Beseitigung*  der  .VUn-asscr  von  .\mmon1akkolonnen. 
.1.  Großmann.  L.  6H<i.  — Handolsanalyso  von  Ferroeyunidon. 

H.  G.  Colman.  Lil.  1133. 

Verfahren  zur  Abscheidung  von  Cyan,  BlausÄure,  Cyan-  und 
llhodanvprbinduugen  aus  tJangemongen.  P.  von  der  Forst. 
Pat.  17.  — * Verfahren  zur  tJewinnung  von  Eisencyanverbindiingen 
aus  Ga-sreinigungs-  etc.  -Ma.-*sen.  Th.  Bcllowitscb.  Pat.  48.5. 
Bampr.  Die  Erzonguug  uml  Verwendung  des  überhitzten  Dampfes. 
J.*^Schiol.  B.  2.34.  — Bronnstoffkosten,  Heizwert  und  Dampf- 
preis.  W,  Dürr.  I».  832. 

OampfkeMel.  rntersuchung  der  DampfenteugungRanlagcu  auf  ihre 
\\V«».rhuftlicbkoit  und  Vorschläge  zu  deren  Erhöhung.  P.  Koch. 

B.  Der  pmktiwche  Heizer  und  Kesselwärter.  P.  Brauser 

und  i.  S p e n n r a t h B.  234.  — Die  feslstohciiden  Ihimpfkcssol 
in  Preußen  am  1.  April  L.  2o7. 

Darapfmasebioen.  Die  Entwicklung  der  Dampfmaschine.  C.  .Mat- 
•jcböß.  B-  -151-  — Vor-  und  Nachteile  der  Dampfül>crbit*ung. 
>1.  l-ongridge.  L.  638.  — Neuzeitliche  Danipfaalagen.  Kberle. 

I. .  832.  — ' Die  Entwicklung  der  Hateauanlagen  zur  .Ausnutzung 
de«  Auspulldampfe«.  L.  936. 

Dampf!nca»«‘i’  «ieho  auch  Gasuicssung. 

Vorrichtung  zum  Messen  von  durch  I^iUiugcn  strömenden  Gasen, 
Itampfcn  ixler  FlOshigkoilon.  H.  Sandby.  Pat.  *1227. 
Uanpfturbtaea.  Druck-  und  Geschwindigkeitsverhältnisse  des 
Dampfes  in  Freistrahl-Grenilnrbinen.  0.  Recke.  B.  116.  — 


Die  modernen  oloktriscben  Kraftanlsgea  uail  dj«  Cbehzn. 
des  Dampfes.  0.  H.  Wildt  L.  308.  — Eniwvdlou 
turbinenbaues  in  den  Vereinigten  Staaten.  L rai-btrS 


ereinigten  Staaten.  L Wi  „„ 

verbrauch  von  Dampfturbinen  verKhiedeoer  Svitn.  c ' 
Pearce.  L.  936. 

Danaerfgas  siehe  auch  Wassergas. 

— Mitteilungen  über  Dannortgas.  488. 

Biffkse  Beleoektang  siehe  Beleacbtangakorper. 

DleselmotorcB.  Mitteilungen  über  DieoelmotoruliHt  ü v 

Schweiz.  Gebr.  Sulzer.  B.  687. 

1)ror}'*Ge4cakstelD.  Enthüllung  des  tlrory-CedeakKrü*  a i« 
werk  Mariendorf-Herlin.  *1132. 

Druekmesser.  Neuer  GasdruckmesM-r.  Lox.  *2t9. 

Drnrkregler.  Druckregler  im  Gasrohraetz  bri  ^n4te  Eebauk 
schieden.  940. 

— Druckregler  zur  selbsttätigen  Regelung  dca  ABsdilsJdndH  > 
Gasfemleituogon.  Berlin- Anbai tisebe  Matebistsh: 
A k t,  • G e B.  Pat.  *33.  — Druckregler  mit  einer  iz  eiw  igr 
flüasigkeit  tauebeudeo  Glocke.  M.  Frankel  Pkt.  . 
Druckregler.  BerUn-Anhaltische  MasehiaenbtHu 
Ges.  (.Aucrgesellscbalt).  Pat  413  — SkhelaaRrK 
P.  Schnorrenberg.  Pat.  *639.  — Druckrefler.  Ibtto« 
(Tasakkumulator.  Pat.  *736.  — Gasdrackregler.  L Jt|r 
Pat.  *937.  — Vorrichtung  zum  Aufheben  vot  Bndriut 
kung  und  Stößen  in  Gasleitungen  oder  in  den  io  4r  w 
leitungen  eingeschalteten  Gasmessern.  Tb.  Thorp.  ht  Ui 

DBsen  siebe  Gasglüblicbt. 

Elsen.  Gemeinfaßlicbe  Darstellung  de«  KisoubattenvcMt.  Tt;> : 
dcutBcbor  Eisenhüttenleute.  B.  381. 

KiseDbabnbelenebtnng  siehe  auch  Babnbofbeleechtau; 

— Elektrizitätswerke  fürBalmhofbeloHcbtuog.  C.  Bischet  Lä 

Eisoobalmwagenbeleuchtung  mit  haogendeiD  r 

Berlin.  333.  — LcucUtgaskumpresser  .Anlage  der  Bidi^ttw- 
Kiscnbalineu  in  Basel.  E.  Becker.  *6^.  — BdNdrct:*; 
Eisenbahnwagen.  1184. 

Eisenbeton  siehe  auch  Beton. 

Handbuch  für  Eisenbetonhau.  F.  v.  Emnerget.  B-I&  . 

Eisenblittenkonde.  Einführung  in  das  Stomnm  drr  Dmlm 
künde.  K.  Brie  kor.  B.  llfi. 

Elektrische  Akkomalatoren.  AkknmnlaioreoaiüarrD  L N 

Elektrische  Anlagen.  Sicherheitsvoreebriften  für  dn  Bnie --t 
irischer  Slarkstromanlai^n.  L 35.  — Cb«»tdius?«^r/' 
.Anlagen  und  FeuervcrBicherungB-Gei'cllsrhaftf'B. 
polizoiliche  Cberwacbuu«  eloktii»chet  Surbo<««i»rc  j' 
I*rcußen.  P.  Müller.  .5^.  — Die  Ubcrwachsoi  fidsa-* 
Anlagen.  Kordt  1175.  — Die  polirePkbe  Clerviriiat« 
irischer  Starkstromanlogen.  L.  1179. 

Elektrische  Bahnen.  1600  Volt  Gleichstrom  al» 

für  eine  elektrische  Bahn.  L.  638.  ‘ 

Elektrische  Belenehtnog.  Handbuch  der  elektrisdieB  Bünsj; 
J.  Herzog  und  C.  Feldmann.  B.  115. 

— Die  elektrische  Licht-  und  Kraftanl^  im  >KiufhMfd»Tn'^ 
zu  Berlin.  L.  283. 

— Ktektrische  Auartistimg  der  Endstanon  der  Lacliair»iiö  wä. 

llolmken.  L.  639.  — Kflnsileriscbe  BelesditaDir  «a«  S« 
ranls  in  Xew-York.  L.  687.  — Sparsame  efisktvclieBriwr-»; 
kleinerer  Häuser.  Cravalh  4 Lausingh. 
Icuchtungstechnisches.  L.  980.  — Neuere  ‘ 

der  elektrischen  Beleuchtung.  'V.  Weddinj.  Uw 

Elektrisehe  Einheiten.  Das  Kelvin.  U 957. 

KIcttriMhe  Hcliaiit.  Dif  FJoktrinuu  aliWlra»v)»öf. 
huck.  B.  94.  138.  — HekWKljc  H-lioni:  I®  ™ ■<**  , 
Versorgungsgebiet  C.  E.  Wadell.  Ut  258.  “ aj««  | 
oleklriRchcn  Heizung  und  der  Gasheiiune  W4.  . 

Elektrische  Instnltntienen.  Die  Montape  clcktrisAef  h* 
Kraftanlagen.  H.  Pohl.  B.  54.  - 1v?t  Schnebsrot- 
J.  Baumann.  B.  395.  — Tawbenbnch 
scher  Belenchtimgaanlagen.  v.  Gaisberg.  B w 

Elektrische  KraftUbertrafmog.  Das  Tburyvlie 
Obertragungssystem.  D.  Kos.  K 258. 

— Die  elektrische  Arbeitsübertraguae  in  Savoyen  t«' 


von  Malutürmoo  getragene  wiiung  wr  ^ , 

Power  Company  zur  Übertragung  von  10009. '«•- 
Kraftübertragung  mit  50000  Volt  U 1036.  , 

— Die  HochspaanungskraftüberlTagune  an  der 
Elektrische  Ltmpen.  Iviofluß  der  umgebeudeoTfrot^  ^ 
Lichtstärke  von  GlOblamfHjD.  f"- 
L.  164.  — Einfluß  von  SpaDnnngSRcbsankuarG*“^:,^ 
F.  Hirachauer.  IM.  - S 

T.  H.  Amrine.  L.  807.  - Cbcr  neue  »WEnwbfl^' 

L.  Bloch.  905.  - Künftige Entwicklunc der 

_ H Remiaaiä-''. 


r'if« 


........ H.  Bern»»*- 

Yurgleit’hende  Studie  ü^r  klare  und  aa«i«* 

PL  P.  Hyde  und  F.  E.  Cady.  L-  llM- 
Vcrt'inigung  der  Gltthlampeafabiikanten  «t  ^ 

Ik.  'Mt.  — Deulache  Bogenlampen  im  .Auslaoit 
Neue  elektrische  Glühlami>e.  W.  Nernst 
L.  137.  — Einfluß  von  -Spannungsechwanku^  yr 
keit  von  Xemsllampen.  B.  Walter.  L 1" - 
Glühlampe.  L.  807. 

Die  Atsmiu-AVolfram-Lampe.  L.  23.  — 

140.  — Verauebo  mit  Osram-,  Wolfran»-,  ^ 
Umpen.  J.  T.  Morris,  F.  Stronde  und 8-»-* 


Beleuchtungsweeen.  — SachregiBtcT. 
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— Venacbc  mH  Mo<8llfjwi<‘nUmpen.  N<©ih*mmer.  187.—- 

Aber  0«»mUtupen.  Beniflch.  L.  187.  — Fadcodurch- 
ttjfsser  bei  Mcl*UfiulewlsmiMJn.  L.  *2U.  *—  Titan  and  ili«  Ana- 
flicht  spinef  Verwendung  fUr  elokirieebo  ülflh*  und  Bitfenlaiuveo. 
y.  L Heß.  U 23:t,  — TantnHami«»»  für  hob®  S|Ninnutig. 
U H-  'V»!ter.  L.  331.  — MeUiHfHdonl«mppn  fratu'wiwber 
Herkunft.  L.  SHT».  — I>ie  Bedeutung  ktoinor  Tmnitformatoren 
für  Mciallfwlenglnhlatniven.  I..  <W.  — T>io  JuAt  WolfnimUmpc 
für  220  Volt  L.  7r>6.  — Die  HchttdlU-bo  Wirkung  von  Woohacl 
ctinmcu  fOr  TanlaUa]tiip«n.  Senrpa.  L.  807.  — Umschau  auf 
clektroteebniacbem  Gebiete.  Über  die  I*)io|(>tnc(ricruug  und  die 
terbnisehen  Lieferanicabe4linKUiiKOn  von  MelalUttderi  tilübinmpen. 
ygj.  Vergtricb  der  verachuHlenpn  teehniarhen  Methoden  aur 
I<e«ttiumutig  dur  mittleren  liorizontallichtatarke  von  MetalUaden- 
lauipen.  C.  Paalua.  133.  — Kngliwb®  MetalKwienlampen. 
Siearn.  L.  9f>7,  — Kintluü  von  ■'^pannungNQberw'hreHutigen 
aol  «lie  l.oi>en»daner  von  MetallfadenAtiubJampon.  H Hemand. 
L 1201. 

-Die  Helion-ülohlampe,  H.  C.  Parker  und  \\.  G-  Clark. 
L 1005. 

— Kiienfieverbraucti  von  But;en!uuj{a*n.  144.  — > Neuerungen  und 
Verbeesiernngen  an  der  >lugnelitlM>i2enlBMiiHV  I,.  104.  — Btrjten- 
iampenelektroilen  aus  Ki«n.  Fleming.  L.  234.  — Die  Car- 
tH>ne Hucliepannuugebogcnlaiupc.  K.  Vollhardl.  *451.  — • 
Neuerungen  an  FlammcnlM^enlamiieu.  50G.  — < Ktn®  neue  S|wir 
bogenlampo.  531.  — Eintellutig  tler  Rogtuilanipen  ln  verxeliie- 
«ieuD  Kategorien.  I..  531.  — Die  Jandiin-Regcnenitiv-Flainmen- 
logenUmpe.  T«  820.  — tMeichrichter  fOr  Bogenlampen  in  Hinter- 
•■maodenirbaUuog.  L.  021.  — Vergleiob  von  Itulriebakoeton  kleiner 
ItigenlampcQ  und  hoebkertiger  Oaramlam)»cn.  H.  Be  man  5. 
(.  1178.  >-  Itigenlumpeu  far  30000  Hv.  1..  1173.  — Alba- 
llamtnenbogenlam)ien  far  Gleich-  und  Wecbaelstrom.  I.-  1201. 

Verfahren  titr  l^Afung  von  Bogenltcbtkohleo  und  von  Bogen- 
lampen. Teich  tiio  Her.  *1210. 

- Die  Quar«lani|<e  von  Dr.  KQch,  eine QueckaiU>erlam|»e  für  hohe 
.Spnnmmg,  geringen  Knorntieverhraurli  und  lange  Brenndauer. 
O.BnOmann.  11.  — Kin  neuen  M'Mlell  der  Queckeilbrr-Dntupf- 
Ismpc  Ton  Cooper  iiewilt.  L.  021. 
ilektrbehe  I.cltaDgea.  Aua  der  Kal>elpraxi«.  L.  72.  — Clior  den 
Itnrchbang  von  l-'nulcitungen  N' icnl  a ua.  D.  72.  —Spannung 
und  Durriihang  von  Fn.*ileilungcn.  H.  Fender.  L.  2«»8.  — Ve^ 
»oche  mit  einem  geerdeten  Mlttellelter  an  dem  Hocbafnannunga- 
r>-item  dor  Interltonnigb  Rapid  Tranaii  Company.  L.  350.  — 
Sebutthallen  bei  Telegraphen-  und  F(‘rnaprei-hkabeln.  522. 

Die  I>eitijugen,  Schalt-  und  Sicherheitaapiuiratc  für  elektriache 
.'^tarkatmmanlagrn.  Pob  I un't  Soec  b i ii  ak  i.  R.  5d0.  — Fehler- 
(or««UQg  an  Kalieln.  !>.  037.  — Schaankungeti  und  ( txzülationco 
in  Fernleitungen.  J.  Berg.  H33. 

Ifktriicke  8IeherkelUT«r«chrlfteii.  Umschau  auf  elcktroteeb- 
nieebem  Gebiete.  Ktunickeluug  der  Sicherbeitavonicbriften  des 
Verbandes  deniiicher  Klekintteclmiker.  333. 

Ifktrixltlt.  IXt  praktieche  Klcklriker.  W.  Weiler.  B.  115.  — 
tilücklicbe  .Stunden.  A.  Slaby.  U.  133.  — Die  EleklrixiUt  und 
ihre  Anwendungen.  L.  Graetx.  B.  73.  — Die  fbemiachon 
.Stromquellen  der  Klektrixitttt.  C.  Grimm.  B.  336.  — Die 
Elektrititai  und  der  monachliphe  Körper.  K.  .M  Ullendorf. 
D 457.  — Voiieauugcn  Qlwr  Maxwelln  Theorie  der  ElcktrisiiiU 
nod  des  Uchtea.  L.  Boltxmann.  B.  fi<!0.  — Kurzer  Abriß 
der  Eleklririiat.  L.  G raela  B.  6ül. 

ektrixItltaneDOpol.  Duh  Siarkatrommonopol.  Bndde.  L.  374. 
PktritKltsprels,  Die  Preiastellung  l*eim  Verkauf  elcktriwher 
Energie,  t».  Siegel,  R.  IH.  — Beitrag  xiir  moilemen  Tarif- 
hildung.  Th.  Gruber.  6H7.  — Clier  den  Zusammenhang 

I^J^en  Strooikoateo  und  Benutsungednuer.  G.  Dettmar. 

rktrlxUHtawerke  siehe  auch  Sauggaamotoren. 

We  elektrischen  Wind-Kroftwerke  in  Dänemark.  Anker. 
J*  Ül»r  die  Güte  und  den  Wirkuugagnwl  oinea  großen 

Elektriximtswcrkea.  L.  L.  EHdon.  L.  HW.  — Zur  Frage  des 
Ertrages  von  Klektrixitfltawerken.  W.  v.  Winkler.  L.  HW. — 
^lrieb»*erfahrungen  im  ernten  Betriehajahre  des  Werke«  mit  der 
Wbsten  Überhaupt  bisher  angewemielen  .Sf>annung.  F.  E.  G reeii- 
tuann.  I<.  165.  — Welche«  ist  die  beste  Knergieform  fOr  eluk- 
tnache  Anlagen  von  500  KW  und  darunter.  F.  C-  (’aldwclJ. 

257.  — Krinxeanionen  f«r  Flektrixiiatnwerke.  E.  Schiff. 

— Statistik  der  KlektrixitiUawiTke  in  IteiitachlHnd : 591.  — 
JXr  Einfluß  von  Metallfndenlnmpen  auf  die  Rcutnbiliiat  der 
Wektruihuawerke.  H.  W.  Handcock  und  A.  H.  Dykes. 
L ^60,  — Koblenverbraucb  großer  elektrischer  Zentralen.  Bor- 
'•fni.  L.  Wl. 

Me  Etitwlcklung  des  ElektrixiUUswerkH  Köln.  *33.  — Das  Elek- 
Mnutswerk  der  Stadt  Neisse.  Paufler.  I-.  53.  — Die  Berliner 
•lekMxitauwerko  xu  Beginn  de«  .fahre«  HK)7.  L.  1S6.  — Die 
"•**5haffeiiheit  und  EiilH'ieklung  des  stadti'K'heii  Kloklruitnts- 
aerkes  Mninx.  Furkol.  D,  330.  — Die  Vernorgung  von  pHri.« 
'DU  elektriwlier  Ktiergie.  L.  638.  — Die  Eleklriwiai  in  rheinisch- 
*CMfaligt.l,pjj  Bergwerken.  L.  734.  — rmforroerwerko  und  Kraft- 

der  New-York  Central  and  Iliidann  River  Railroad. 

Die  Gaakreftwnlage  de»  Port-Washinglon-KlektrirUats- 
*erta.  L.  036.  — Diw  EloktrixiUlUiwerk  Bad  Reichenhall.  J. 

1016.  — Dae  F/lcktrixHatawerk  Hildesbeim.  Müller, 
j 1^  Uppenbornkraftwerk.  H.  Nies*  und  R.  IXintecher. 

- 12»).  - FJektrixitaiswerk  St.  Denis.  1225. 


— Projekt  in  Lölwek.  863.  — Neubau  in  Uipxig.  I6t.  — Er- 
weiterung in  Duisbmg.  167. 

ElektrlxUltsxXhler.  BriÜ«cho  Normalien  für  Elektrixitati^blef. 

L.  833.  — Pinaazieile  Tragweite  der  Zahlcrgciiauigkcit.  L.  — 
Betrachtungen  Uber  KlektrixiuitazUhlcr.  E.  Vollhardt.  1000.— 
ibe  Klcktriziiauixähler  der  I«aria-Zablerwerke  io  München.  *1000. 

Klektroirse  «ielie  Krdstromc. 

ElektTomotoreo  «iehe  auch  GaaaustalbiWtrieb. 

— Eioktrumeeh8tii«4‘he  .\nwendungen.  S.  Hcrxug.  B.  54.  — tiu 
neue«  System  zur  mdbMtüllgvui  KurxseUluübrcroauiig  für  Elektr«)- 
motore».  M.  KalliuHnn.  I-  211.  — Die  Verwendung  de« 
K1ektroiuot4>r.«  im  amerikaoischen  Kloiiigewert)e.  L.  638.  — .An- 
triebe im  Stadlthcster  Kiel.  t».  Lellliolf.  E 8JJ2-  — Bequeme» 
Anlassen  von  kleinen  VVwhsel-Htrom-Syncbromnotoren.  1*.  832. 

ElektTotecImik.  Die  Hexleutung  der  MüUverbrt'unung  für  die  Elektn»- 
technik.  G.  Dettmar  *50.  — I^chrbucb  der  EleklroieeUnifc- 
.Müller.  J.  J.  C.  B.  iH.  — Die  Krankheiten  elektrischer  Ma- 
«ebinen.  E.  8chulx.  B.  138.  — Prüfung  elektrischer  MaHcbinen 
und  Tranaforimitoron.  F.  Weikert.  B.  138.  — Über  den  aelbot- 
tätigen  Spannungsregler  System  Tlrril.  G.  Großmann.  L.  483- 
Hühe  I5etriebiwi>«nnungcn.’  L,  833.  — Laboratoriuiuiwpantiungen 
vuD  250000  Volt,  I,.  y-57.  — Die  Wirkungsweiwe.  Berechnung 
und  KouHtmktion  der  Gleicbstrom-DynamumaKcliincn  und  Mo- 
toren. G.  Schinidl-Ulm  und  P.  Wagner.  B.  UM. 

EntelgBUDf.  (irundstückscuteignuug  im  Interasac  offenilu-her  Ga«- 
austalten.  2.'i6. 

Entgasung  siehe  Gaserxengung  mit  Betortenofun. 

Erdlil  Ktc-lic  Petroleum. 

Erdatrßme.  Knlsinmio  und  Rohrleitungen.  A.  F.  Ganz.  276.  — 
KlektrolytiK-be  Zer»t«irtJug  unierirdi«rlu'r  MetallrultfleituDgon 
durch  die  Ruckiitnime  elektrischer  Straßenbahnen.  E.  N o u r t i e r. 
207, 

Explosion  siehe  Unfälle. 

PabrikbfUnebtnog.  Fabrikbeleuchtuug  mit  Gas.  760.  H12.  864. 
— Fabriklicleiichtung.  940. 

Fernsprcclikabel.  Femsprccbkabel  nach  dem  PupinsyKlem  in  Kana 
Hsationa-  und  WasHcrleitiingsanlagen.  *22(. 

FeraxlindnBg  »iehe  Züml-  und  I«i«chvorricbtungen. 

Festtgkeitspriifer.  Bexng«(|nello  für  Drehscbmidui  FestigkoilMprüfer 
für  Gl(lhkUn*«r-  1228. 

Feaerfe»te  Predufcte,  Ide  Warmeteitung  der  Ofenbausteino. 

H.  Mehner.  40. 

Feuernug  aieho  auch  Kuk«. 

Peieruag.  Feuerungsweaen.  O.  Bonder.  B.  03.  — Kegenemtiv- 
tisM'fcn.  F.  Toldt.  B.  116. 

Fenerecefahr.  Angebliche  f’euerjutcfahr  von  tiasanstalten.  644.  716. 

FlUtsIgkeltsxeratiuber.  Flu>^igkeit«*enitiuber  für  Regeneratoren. 
P.  Leehler.  •32‘J. 

Forderuagselutrelbaag.  Eintreibung  von  Forderungen  «tibiUsc-her 
Ga«-  und  Wasserwerke.  336. 

Fragebogea.  Der  FragelKutunlenfel.  43f», 

Gasabgabe.  Kostenfreie  Gasanschlüsse  in  Riiigt>n.  1110.  — Er- 
l*-ir  lit4-nmgcn  für  Gasabnehmer  in  Cottbus.  141.  — BorichUgiing 
(Colthu«'.  180.  — Erlelchteningen  für  «»BBiitslallaf Ionen  in  Fran- 
kenthal. 377. 

Oasaaaljse  «ich®  auch  8rhwefeIkoh1ensbiiT.  Naphthalin. 

— Beitrage  xur  technischen  GaHanaiyse.  J.  Pfeiffer  *523.  — 
ChemistTy  o(  gasmanufnetnre.  II.  M.  Royle.  B.  IIOI». 

— Apparat  xur  exakten  Gn.«analy»o  für  industrielle  und  andera 
Zwecke.  A.  Bon«  und  R.  V.  Wheoler.  •205.  — Apparat 
für  schnelle  und  genaue  (iasanalyse.  E.  Barnbart  und 

M.  Randnil.  L.  770. 

— Vorrichtung  xur  Krieichteruog  de«  Galirauches  von  Hemt>el- 
pi]>etten.  J.  S.  Sinder.  L.  912.  — Prüfung  des  Gaae»  auf 
SchwefelwaMcrslofF.  F.  Carponler  U.  970.  — Be«timmung 
v«»n  Benxol  im  Ix?uchtgas.  Dennis  und  Mc.  Carthv.  1.-  Iüi31. 

Gasanstalten  «iehe  auch  GasverHorgung,  Retortenofeo,  Wasaerga« 
iin«]  r.uflgns. 

— IHe  Kinrichtiing  kleinerer  Gaswerke.  Sleuornagel.  626. 

— I»ie  Eniu'icklung  der  «ladt.  Beleuchtungswerke  in  Bad  Reichen- 

hall.  J.  Eckart.  *1013.  — Ihi«  neue  «tadi.  Ganw’erk  Breslau- 
Dümgoy.  IVlrtz.  — fiOjahrigc«  JiibilAum  in  Forsten- 

walde.  167.  — ■ Jnhilttumsjahr  de»  GnMUcrits  in  Grebt.  I2tft. 

— 50jahrigea  .liibilaum  der  fJasunslalt  lladcrslehen.  214.*  — 
.Veiibau  de»  stadt.  (iaswerks  Ilann.-.Mündon.  H.  Ueinbroebt. 
•1»2K.  — Die  Stadt.  <ias-  und  Wasaerwerke  in  Ililde»heitn.  Rein- 
hardt. 1110.  — Neue  GasanHtall  und  Gasbehallerbau  in  Lau- 
»anne.  4H7.  — Ihi«  Gaswerk  der  Stadt  Leipnik  in  Muhren.  I>.411. 
— Ihis  tiaswerk  der  Sta«lt  Recklinghausen.  Zimmerroann. 
•211.  268,  — Ik'sicliiijtungder  .VeiiHulageu  de«  Gaswerks  Schlieren! 
Zürich.  66.  — Die  neue  Gasan»tiiU  am  TrokvIiel  in 'sGraveohage. 
•129.  — Die  F.niwickJung  und  der  Neubau  <le»  Gaswerk»  der 
Stadt  Wetzlar  Scbülle.  *5.  — Die  Ent»tehimg  und  Entwick- 
lung der  Stadt,  Gasanstalt  Zoppot.  Kaiser  516. 

--  Gruppenoaxwerke  In:  Elhgau.  .397.  - Enderslmch.  .Vri.  — Hei- 
sing. 914.  — Keusebberg-Porbit*.  285,  2:17.  — Nesse.  379, 
NktlerbrrUig.  91J.  — Obortsliausen.  311.  398,  — Rahnndorf.  .758 
•Scbwubenhelm.  59.  — Cbcrach.  311.  IVallendorf.  891. 

— Projekt  In;  AllH-rwlurf.  1037.  — Ammeudorf.  1157.  — BarUditn 
iUTlin.  914.  — Bl»<-hof»burg.  167.  — Bisktipilx.  1182.  — Brtb- 
lingen.  308.  — Bretteoheim.  1157.  — Budnia.  59.  — Calau  4.3S 

- Erlangen.  .59.  — Fnllingboetel.  1J5Ä.  — Fincheln.  714.  U.58' 
— Flomheim.  835.  — FreiiüeasUdt.  1158.  — Grttfenthal.  7«  — 
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Beleuchtungswesen. 


Sachregister. 


liuUoilUis.  — licliiilifpchu.  IH7.  — In'livkilx.  2!i7.  — Iaii«)b- 
berv-  310.  — t.aubui'li.  1^0.  Mautliu'h.  IOhTi.  - 

lllt.  — «»Moiiitiii.li.  7iVi.  OHwitx.  • ru|<ci))mrc.  »II. 
rink*ll4>n.  ra.  ->  l*<t.  Salat-h.  -.»»O.  — .<<-lM>nna. 

<>24.  — SfliramliTTK.  - Switiruinml«*.  »TH,  Tiiiiflciiilnrf.  K*.<4. 
l’rfahr.  »II.  — WciaBCDBCC,  r»H.  - \VcM*nlKTc.  14’1.  --  Willta«. 
HH5.  - Witxrnhauftrii.  8H5,  - Wanbuf«.  »9H.  Zsimu'.  »11. 

— Zoffscn.  U."i9.  — Znii>s<*iilM>t>>.  Tiy. 

.—  Neubau  ia  .\IU>n«|r>rf,  4^2».  AICetircM.  i.*»7.  T.\ 

•WH.  — ibknitli.  |HH,  - ItcUm,  HC»9. — Itcutlirn.  *iOH.  -•  Bim-liurH- 
batv.  ÜÜH.  — Itisiuari’k.  »T>l.  - IIsm'Iiiiiii.  H»i2. 

-»  Kordt^üholui.  5HB.  *—  lU>rHi^«aMi‘ WiitiMiaii.  f>H.  Hthlrlft- 
tlfirf.  16T.  189.  — IliidAin.  -Ws.  I'nllx'.  HJ»2-  — 

1Ü7.  — ClM‘ninhx.  löJfi.  — l'oiia.  iVä».  Iiatrrn.  I<»*5.  — 
hiiimuHzm-h.  1*17.  IHO.  KH>trnu.  i^>2-  — ICnriicprli>b.  1ir»H.  — 
l^|i|irndorf.  H»y.  ^ KrblB<|orf.  ul*.  — I'alkcnlH're.  Ä47.  — Fr'iwl- 
land.  142-  <i2».  — FiiBliDn.  lOH«,  ( ipinlzlHtfon,  2^17.  SH7.  — 
(«ntfonhainiclirn.  H»H.  — 7)9.  — «itittenlutf.  K.35. 

— IlallicrHUdt,  1Ü>7.  — Hamm.  T.'ih.  - HiiM>niti«-)i.  .»^<7.  ilaHO 

I 'UDC.  üH.  H97.  - - (b'iiiburtr.  <>1M.  IlihirrM.  "iM.  Iblxsii- 

bQreo.  4H7.  IfhtPmKaunPti.  .’i9.  intiolirai'k.  M2.  911. 

— KloinwIWmobifk.  lOöW.  Kiirtiik.  i52ll-  Jsaliuiid.  <»C7.  — 
iJIgvixbirf.  &9.  <>2:1  |jiii'lKnirt‘ii.  <k»7.  l.amiBt)rn!. 

I. «n)eriibprK.  «5<»7.  l.<-«»n>«fiv.  »10.  .Mnllrait«.  191.  — Mehl- 

MM’k.  ÖIO.  >h*U-  !<1H.  — Morioxlorf-Ottpndorf.  lOli.1.  — Mßtil- 
hrim  n.  Hh.  142.  Mubbm-Ii-*  iiiiiincMiuK«‘ii.  >*>9.  Nfiintadt 
{Su.'i.  2;i9.  --  N'ciiBtadl  a.  W,  lllt.  -•  olx'ntixk.  2.»9.  — *>)vfii- 
Blcslt.  äß».  — Pfo<Id(‘n>hi*iiii.  »24.  l{uhnK*lorf  ‘KW,  - ItPirni«- 
bürg.  399.  ll.V.k  — Ueuiliiiict'n.  4»2.  39.  >Hlwb. 

r>li8.  *—  Hi'luükaii.  lllHT.  .siiMlIitiitrti.  4ß».  Htadtilin.  »7‘J.  - 

^wini'mömlo.  &9.  - TObiiiinm.  »IßT.  — I rhtr.  91ß.  — l'jpat.  41H. 
l2«Xi.  — Wulltldm.  191.  lirw.  — Wfidcnaii,  7K».  ~ Wcilion- 
tliumi.  833.  — Wiitr»ai).  »24.  — Wnlfhaiwn.  4:R*.  J»43.  — Zotupel- 
buTV- 

libetriebnalMie  In : IVt*vrn>»c*ii.  77.  — >>liva.  79.  — IViHkrciw'liam. 
:1H.  — IVoeig.  79.  — llnsepl  3H,  — SachociibaiitM'ci.  1012.  — 
Sali*.  19.  — Si'liaannila'n?.  311.  — Suilo  71<.  — ZHchortaii.  12<<. 
1«H. 

Erweiterwag  in:  Altt>nn.  23».  G<;<).  - .Nncorbmv.  2ß0.  — 

<W9.  — Iladen  lladci».  ISCl.  - Bclganl  a.  *1.  iVraanlt*.  lI23. 

Berlio.  2:M>  334.  TH2.  IOK'k  - ßiibritb.  43‘<.  — lli>*4ti..fi>afnla. 
ßi»7.  — Ilorlium  38.  — limunM'liwt'iK.  4ßl.  lirctft’n*.  7H2. 
Bremen.  .'j9.  1157.  — I5n1ti.-M‘l.  llK».  — ('ht-iiinilx.  277.  I’rini- 
milnrliaii.  4:4H. — iMlIken.  HKV  lntnrl»iTc.  :tv|. — Por^iat. 

IMS.  •—  Ri>>ena<'b.  914.  9H2.  KIbinK.  »23,  l'rtnni^u.  83;).  — 

Kiilin.  397.  &<>».  — Frankfurt  n.  ,M.  487.  — Fpribfre.  4»1.  — 
Freiburp.  623.  — Friptlrirhuhuirou.  2H4.  — Forstruwal'le.  .301».  — 
tiildon.  115».  ~ tHad»KH-k.  «»l.  — »ilcialu.  .59.  — »HHlr^lirr«. 
3H.  — tiot*,  431*.  — *srcifeulH*ru.  lUHi.  397.  ftn*)fF«*iilK‘rK  i. 
714.  — iirok»-K)Nlti)UPu.  623.  — * >nilM*nbnin.  IKK».  »23  6»7,  — 
Hiuin.  1111.  — |.h7.  • Hamm.  4»>1.  — Hanau.  914. 

Harburg.  »S3.  — llavplbrrv.  59.  ~ Hnynan.  tVI».  lb•rfo^l- 
lir»H.  — Hof.  3f»7.  IniroNtmli.  r»;H.  — Knhia.  - KaMou- 

kin'ben.  7f»9.  — Kalk.  »*»».  — Kid.  »10.  »kJ7.  — K*>iiiiralM'n;.  2*h-l. 
286.  — Konigatcin-llottPi).  731».  — IjintlBliiit.  9k:<.  - Izmlmti. 

512.  — laMMiwarden.  39».  — 33:i.  --  Ij-nnej*.  H»3. 

Liebcrtwolkiriu.  t®l.  — »*)3.  - • l.»klN*ii.  -I.H».  Mab' 

riadt-Weifikirdieit.  10K5. — Mninx.  379. — Marburg.  .VU>.  714. 

— MahUiauM>n.  'Hitlr.  191.  Mtim  bcn  (ilmUiafl).  |0s7.  _ Npii- 
luiniu'n.  1159.  — NeiiaUid*-  379.  - *»j*jwlti.  »*>3.  — Ortebburg, 
268.  — Ot«ka.  4**2.  — Oanabriirk.  KkV  - Ofitrtiwu  4»2.  — 
Pan'biiD.  »79.  - Inaris.  2»5.  — Pfonthobu.  512.  — l'illaii.  1159. 
— Kcmufbcitl  167.  — Kixdnrf.  10Ö9.  1151*.  — Slagflae.  35s.  — 
Sjiandmi.  1*W7.  — Starganl.  l».'K».  — Streliloii.  1111.  - Siublu-k 
jnbifig.  4*13.  — - HttiUgarl.  7i*>9.  — Tajuaii.  ll;»9.  — Tre|*lt)w.  1111. 
Trier.  119.  IKH.i.  759.  894.  IK».  — Ttilllingen.  H»»7.  VVimtMTrk. 
311.  »i2l-  — Wan'ii.  439.  512.  — W'atlrnarbrid.  11»3.  5»4.  — 
Weimar.  431».  - Wit*n.  4»9-  — Wnntu*.  119.  7*»».  — Zerlml.  4»»3. 
716.  •-  ZilUni.  879.  - Zug.  53iJ.  — Zullicbau.  Ml.  — Znirkau.  »95. 

— Umbau  li:  *iorh.  llftH.  Koburg'  *»U‘rlabriMtcin.  rK*. 

TiUlt.  59. 

— Aikauf  in:  lU«mn-  338.  — FrankoiihH»i»eD.  tl77.  — Ludwigaluat. 
10W9.  — tiuakt'nbrnrb.  1111,  - TrifrtiB.  9li».  1»I31». — Weidenau. 
33f>.  — Weilburg.  .‘1»,  Weinheim.  IH*.  — Wesel.  »*»,  — Zahrxe.  3». 

— Verkaaf  in:  Katbtadt.  333.  --  IHruno.  739. 
UaMiDhtaltabi’Irlrbpieheatirb  Bcinrten«>feii,*  •M«<ul>gubo.  Hin-hflibriing. 

— VerwfuiJong  »1er  Klektrlxiiat  uttf  «ia-'«ai’rki'u.  <*ertnen*han«en. 
•»71.  • Fnuiitlit*rle  WrlmUufelii  für  * Su'iwerke.  Tb,  Hahn.  96»{. 

Sind  (in»motnrvD  mit  eiektrie>'liei-  /tindung  im  .\pt>amt<'nlim)a 
in  der  (ineanstuU  zulu*»-ic?  112.‘i. 

■“  Zahl  der  Beamten  in  *tae-  und  WtiBaerai'rken.  5»*-l.  »41.  71». 
.\rl*oUerzahl  in  kleiiiMeii  <iut>nurkeu.  *ki4.  91».  99»  9ß0.  — 
Tanlietiie  fUr  i|ie  IlcirUdieleiler  der  *ia»-  und  WuH^‘rwt<rke. 
7s|,  ,»9». 

t^a^autoMiateu  sielie  * taHines.-M>r. 

(ia«bfhiiller.  >lniigi*  Vlilieilungen  uIkt  firn  im  Jniire  IiaiC)  «iffekt 
gcaonJeiieii  *iHnb<*li4tlU'r  in  .Xtii'teriiiiiii  v»n  »kliNHi  d>m  Iniinit. 

J.  vttj)  Uueaiito  du  t’hattej  **»*7.  — l>ie  >|»n'iigiing  einen 
*>u.nt>diuIteil>ockeua.  vom  Fcl*l.  *77».  — .Vbli^Iiluitg  umliebt 
gewotriencp  tianlH*haIlerba<»«iri-<.  42*i. 

— < iH.HlH'ballcr  mit  etM'rnem  biitiglHiasin  in  .tniolenlum.  vun  Uad.h  um 
du  Cballel.  I..  ibt*'.  — Venen  M«mtifrntiv'->*i*rfa]iTVn  ladtn 
I •iinlH-liallfrlmu  in  IniinbTU'k.  l*»!»»-  — *,ln^lK'll«ll*•rl>Mlltl•ll  m 


Paria.  F.  .\.  Xeumann.  7.57.  — Her  grit&te  * laala'hAlter  <ler 
Welt  in  New  York.  310.  — Netiliauten  der  iHüniifkeaael-  Ub*l 
(iiimimeterfai)rik  , vorm.  A.  Wilke  «k  Cti.  .5».3. 

Prajekt  la:  kixdorf.  3». 

— Nfubaa  ia:  .\nrhuH.  9*i.  — Angerburg.  67.  — Hanli.  9». 
JW‘rllii-Seh"nebt*rg.  4»»».  — Bremen.  »H.  — Cottbus.  IHI».  — 
rriii]mili*eliaii.  »97.  5t>3.  • ■ l»rea<]en.  489.  — l»od’Koi)er.  »Vm,  -- 
Kl»emwable.  »97.  — Kialel*en.  »91.  — Enkilaluna.  214  — 
Fninkenllial.  214.  — F'rauntailt.  914.  11M6.  » Freibiirg  i.  B.  112 

' Friislrirhaltugeii.  877.  — FOrlh.  511.  — IlallH'mtusit.  9»t».  — 
lUmbunr.  .*»9.  235.  — Kiel.  142.  — Kfdlierg.  59.  — Kreuxlmrg 
1063.  — |jin<iHU.  142.  l4iD<lalK>rv.  214.  — lumnannc.  119.  — 
I^eer.  142.  — IxH-iharhOtc.  1111.  — Mag«{eburg.  119.  — Malin<> 
214.  — Merheim,  142.  — Moora.  287.  — Molboim  a.  Kulir.  |»7. 
Vortltelni.  an.  989.  — lYox  l rliath.  167.  — Roßwein.  289.  - 
.sagan.  512.  — Trie.<i*.  1*17.  — Waremlorf.  4H8.  — WiUenaa.  512, 
Wulfenbültel.  239.  Wollateiii.  311.  --  Zahne.  87)9. 

— Teleskoßierung  in:  Köln.  1»9.  — Sflliwrslel.  »3>7. — Weitmu.  289. 
• Vorrii’lituiig  xnm  M*iiixtifltigeii  l'matellen  der  Aua-  iiud  Finznom, 

bahne  für  i iiusiHdiiller  uilttels  eincH  K>|i])M']ia1terH.  II.  KaHch. 
PHt.*l.S9.  Pal.*.')»t2.  Vorrieiitung  tum  ncUMitlutigen  .^bscbliili 
«loa  «iaaeingangarnim-!«  eine«  (iiiaitebaUera.  ,K.  Klon  ne.  Put. 
*1(NIH.  Pal.  *1IK<7.  Vorriebhiiig  xiir  .sielierung  von  **as 
iMdiAltent  g*>v*ui  inneren  Cnterdnirk.  Itampfkeaaol-  und  (iua* 
melerfahrik  von».  Wilke  «k  Co.  Pal.  x.  1203. 
Uaabelearhtnnr  «ielie  »iieb  lkdem-b(migak**r|*er. 

I»ie  * •aaWlem-litung  von  Innenntiiiiien.  F.  Sebttfer.  *3*31. 
Bashen'ltanff  aiebe  * inaerweugung, 

(«a«e.  Viirrii  btime  turn  Trennen  von  «taagctnisdieu.  F^N*.  Maxi» 
Piil.  •!». 

baKeinrlfhlnngm  aiebo  aueb  ^eldanelll^  l'iiterriebt,  t'nOUIe. 

— Ztitn  Berielil  iler  HeitkominiMNion.  Wl.  — Sirherlieitarfwwchnften 
f(ir  tiaaeinriebtiingen,  K-  SeJillHng.  »2»*,  Verlegung  tna 
<iaxrohren  im  Hau«.  1*n4.  Verlt^nng  von  *iaarohn*D  ioi 
Hau«-  E.  K.  **berlilu  t er  .Naebf.  1221.  — l'nbr'rrehtiirte  Aus- 
fUbrmig  ton  *iaainata1Inti*>nen.  11»1. 

The  .tmerienn  I*raetiee  of  **a)*  Pipiug  and  (iim  ligbting  In 
KiitMtng.  W.  P.  »ierlisrd.  L.  1109.  --  llandlMiek  ten  LHensie 
nuin  ile  o|i|eidiiig  von  (ia«liner«.  .1.  FI.  J.  K I e v n e n lierit. 
B.  fi95.  **.2I. 

Gaaerzruger  «lebe  <f«iN*ntengung. 

Gaaerteuraag  siehe  auch  Kokaofenga«,  Kraflgua,  Uelorleuofen  un*l 
Waaaerga.'« 

I'ie  WcatenvHliler  Ijgnilkohle  iinfi  ihre  VerwemUmg  *itr  *it» 
cneuguiiß.  11.  f(anp|>-  401.  — Studien  tilter  «lic  FInlga<iin{ 
der  hauptKnehliehateti  SteiDkoblenty|>en.  11.  FI.  J.  *'nn«tam 
mol  FI.  Kolbe.  •61*9.  6i»3.  — i>io  neuesten  F’ortaehritlc  in 
«ler  * iawtes-hnik.  li.  Uaiihiit.  t<>9.  Vorgänge  l»ei  der  FIm 
gasitiig  und  Verkftkiing  der  Kohle.  PclerH.  *1114. 

— l»ie  Unlwieklung  fler  I/‘ueh(giuM‘rwengiing  wit  1H90.  W-Berlcl»- 
tuann.  H.  ‘.Kl.  — rbemiselie  Vorgilngt*  wahrend  der  Wiga-nina 
in  wapereehten , aehnkgen  »ind  iK'Dkrwhten  IltSorU'ii.  II.  »i. 
t'oliuann  L.  I»**  — l»k*  Von» einBt*jkeit  i|er  iVeaterwaMr.' 
Hraunkoble  al«  ZuMalzkolile  lH?i  der  I.euehtgaserxeagUDe,  F'rei«e. 

1..  1.95.  — * iast'nteiigiiiig  naeli  Ibbbin- Wolterork.  E 45».  - 
Studien  fllier  «ILo  VergaHiiiig  von  Kohlon.  F.  (‘arpenler- 

1.. ]lNKi.  — Hie  ( iiiMerxeuger  uu*i  <iaMfeiteruiigen.  FI.  Sehiuatolla. 

1. -  n*K». 

— IWi'biekungsvorriebtung  fdr  * iaMTtcuger.  ,\.  rbrislen.  Wl. 
•9T>H,  — Verfahren  zur  Flrteugung  eine«  an  Methan  rekb«i 
(inaea,  11,  .S.  Fllworlhy  und  FI.  II-  Williamaon.  PaL  6t>7- 

— Verfahren  zur  Hcratellung  eine«  Miaicbgnsra,  J.  FI.  ( i oldaebsniil. 
Pat.  507.  — Verfahren  tidtal  Eiiiriclitung  zur  Flrteugung  von 
*iu«  ujjfl  K*ik«  au«  Torfbrlkelta.  B.  Kittier.  Pul.  •ll.'»5. — 
Vorririitung  tum  Erzeugen  von  I-x^ucbt-  und  Heizgas  ana  Wasser 
iin'l  Pelroleuin.  IV.  Kiiap))  iiinl  *t.  F'l  elae  h lium  wer.  Pal. 
•»►|0.  Si-liiir](M-liver«ehbib  au  * »aserzeiigt-m.  C.  Manderla- 
Put.  *1».  Verfahren  znr  ller«trUung  von  Heiz-  und  I^enebt 
ga*f.  W.  Opjierman  n,  Pat.  •451».  — Verfaiimi  zur  Flrxriignn^ 
von  Ixuebt , Kneb  und  Heizgas  dureb  Miitgsaou  von  koldehal- 
tlgeii  featen  Mt»ffen.  O.  Pioroa.  Pat.  *1155.  — Verfahreu 
zur  Heniielluiig  von  I.euehtg«a  aus  Mcinkohlen.  FI.  Stavjiz. 
Pal.  »40.  — Verfahren  uml  .Anlage  zur  Doreltiing  von  Leoehl- 
und  Ileitga.«  au«  Kolile.  W.  Young  uml  .*».  *ilover.  PW- 
iS>H,  Verfuhren  znr  ]ler>le])iing  von  |K‘mMineiicem  I.eneh« 
und  Heizgas.  W.  J.  Hibdin  un<l  U.  Ch.  Woliorerk.  Ps« 
396. 

GaaferndniekaBlagfn  siehe  liaaverKorguog- 

Gaaflatnnien.  HaraieUuiig  von  tiastlamuien  mit  vollständiger  uml 
uuvolNtaiidiuer  Verbn'nnung,  FI.  Schilling.  L-  11*Ä». 
GattglUblieht.  t‘i»er  hangeniles  tiasglühlieht.  W,  Wedding.  *191*- 
Invertluni|*4Mi  für  imlirekte  Bolouehtung.  21».  — Stielien 
iii*er  Verlwemmug-wirgüng«*  Ikü  (■asglilldlchtlam|>eD.  11.  Bnntr. 
M.  Mayer  und  Teichel.  2*»7i.  *2A9. 

— Vcrfiilu'en  zur  Erzeugung  v«»n  (iasglilbliebt.  Akt.-t»ea  für 

" ein  « b e 1 e u eh  t « n g.  Pat.  .'4.  — Zweitriligi*«  Miitf-bmhr  für 
♦ ta“gliihJirhtbrrnner.  R.  .Vlimann.  Pal.  •»7*5.  — • «iasplnk- 
liehtlftenuer  mit  riiigforinii.’er  Uasaualrittsoffnung  im  Brenurr 
k«»i*f.  1'.  AiKlerson.  Pal.  'BIW  — Verfahren  zur  Erh»haBC 

tier  l^uiehtknirt  vun  I •usgliihlieht.  K.  Be r n i ng h aus.  Pat- 

2, '*.**.  iia!H,dtiUliehlbN*muT.  R.  liusquel  und  .'I.  Raniasaol. 

Pul.  •375  Brennvorriehliiiig.  Flftaaige  Iwft-MaseliineD  tual 
.Vjij-amle,  >y«tein  P,  Heybimll.  li.iii.b.ll.  I'ai.  *•'•5.  — Buimeu 


oo 


Heleuchtungswesen . 

hrcDiicr  «U  IxMU-bt-  untl  licmnci-ko.  < •uHN|iuruiiU‘riK‘lmiuu^ 
nai-li  S\stcm  Wcmvt'nnmi:*.  I[ull*miiyr  \ r«i.  l'nl.  — (!im-  ; 

gldhlirlitl'rt'iiurr,  J.  IIftr.lt.  Tat.  *»>1»^.  — HlaiiWcnncr  für  ' 
Lcm'bt  mul  lloixzwc'kp,  A.  M o«  n c*y  ra  t.  Tat. 

|[iju.H*nhTcnruT  mit  im  Miwlirohr  *i«-h  «Irchcmlni  Hiijtolra.lorii. 

K.  ( i«l  flnt  i*  i n,  l’nl.  *rM.  - lnt<'m.iv-4iui«]ani|>o.  Lorc>iix&ro.  ^ 
l'nl.  *11B.  — linoirllUilirlitliiiuiKV  .1.  Koilh  iin.1  ii.  Koitli.  Tal.  , 
ltn«‘irlnUli<']ill>ri'un('r  für  hoi-liliif(hiilti}!0  «in».  I 

Inftjwmv-rh.  J.  Moo)J<*r.  l’»l.  Mi».  i 

Ihi*«*  für  Bunwnl»ri*«i*er.  <1  o li  r n «I  e r J ak  ol»,  l’jii.  »’M.  - 
KeitclimicwliiMO  fitr  Kunneulironiiur.  D).  .1.  .In  h ii  hoii.  I’mI.  1 

_ Nuilelvctilil  für  BiinHTiibrcniu'r.  W.  MuiMkc  iin.l  K.  (i  li  nii'kt'. 
I*til.  •■Vi.  — Hc>rclu»tr«lü"«'  für  HiinMvnlir^‘iim*r.  M.  Mun.lnl- 
kuw.  I’at-  *7^1.  Uci^i'lHnyMvotrifluutijc  für  Hiiiiwubr**Diu»r. 
Sfttinnal  «inalijiht  romjuiny,  l'nl.  •-11*1.  - Nn.lolvtMilil 
zur  .loa  itaaxntiijaMca  Ihm  IltinHi'nbri'nhern.  J.  Srlmlicr. 

I’ut.  •IKHi.  l'nl.  •1110.  — H<‘U‘*lHnir»'lii"C  filr  lliiiinpnbrfiiucr. 
Ita<*r  li  Co.  l*al.  *1203.  für  IiTvcHlin’nnor.  i 

M.  VpHjipr.  l’nl. 

StubfaitkCsorridkliiDir  fQrliunirlübliditbrennrr.  li.  ilirai'b.  l’nl.  T;>4.  ' 
A,  HpiiuburRpr.  J’ui.  *3i>.  (J p br II «I o r .1  »po b.  - l’ai.  •M'i'.  | 
iii*9rlilcHMH‘npr  Haller  für  ljim|)Oiiir]iK'kpn.  Tli.  I Pi  n ii' k e.  I 

l>iL  •H37.  1 

lnvpn]aiii|ir.  A.  lincViner.  llit.  •*kM.  — Invert-i inHtllübru'bt-  | 
Imii)>o.  A.  llftfliiier.  l’nl.  — Iiivcitbrpniipr  mit  Zn-  j 

fdhruog  «Irr  Miwblufi  in  <110  ^uiiukammer  <k-r«  Urpiiiu'mihrx-’j.,  1 
K.  Chighixulft-  l’nl.  *3711.  .MiM'bvorrirliimijt  für  Invert- 
ga^illiiiditbrrnncr.  II.  Darwin.  I'st.  •‘.C>.  — Narh  nuten 
iP'ri.bicter  CnnttliililidilbrPnnpT.  Deiilnchc  i • nay  1 ü li  li  c h I • 
Akt.-(i<*w.  (At)i'rkr('nellM'liiift  . 1'nt.  < tMi.}{|uhlii'bllnm|>p 

mil  meltrereii  Invertbmmeni.  De  iit  n Hie  i i nni;  i (|  b I ieb  t • , 
.Wl.-iic»*.  .Vuervenellwbnft  . l'nl,  •IHM.  — ScbiimUfiini^r  für  ■ 
Invertbrenner.  De  « l *c  he  < • u >•  u l ü !i  I i Hi  t .Akt. -Uen.  .\ucr- 
LH-M-llM-bafl  . r»t.  4*17.  riol.  — l{ei:etienaiv  iiu»t!l)iblk'bl 

{am|>e  mil  Invertbreimer.  Deiit.t.'he  (i  a.Htf  I ü |i  | iHi  t - \ kl.  ■ 

■ fpa.  .AiierBi'aellHrliaft  . l'at.  *I14.  — liiM*el(ihlirlit  - Invert-  I 
iatupp.  Dctilnche  l>  a I u b l i eh  l -.\  k I.  • c n.  .Aiierire^ell- 
•M-htfl  . I'ul,  *ülil.  I’ut.  *lllO.  — Inver1lHtii|H‘  für  ( iniktliihlii'lit. 

Tli.  Klierbiir.l.  I'ut.  "1^7.  (ini«i;Uiii]i(-litlniii|a'  für  einen 
iwler  mehrere  Inveribrenner.  Khrii-b  A liruix.  I’ai.  — 

Kmcfonnicer  l «naitllihliehtiiivcnbreiiiier.  li.  Finrher.  l’nl.  ( 

— <>iiM(;luhliebtlam|M*  mit  Invertbrennerii.  .A.  !*.  Krnnoie.  f 

l'at.  *37ri.  — Ihveriiirenner.  U.  Frieler.  l'nl.  ‘lioi- 
Iki]i]*rlanf.tata  für  Invertlaiii|>en.  F.  liliiiieke  iin<l  W.  Maanke. 
l'at.  *351.  — iilahKirum]inK'fe>tli)tni>i:  an  Iineitbreniierii.  itcbr.  ' 
*Ineoli,  l'nl.  •JklH.  — liivertlutii(>e.  I'.F.  K i n il  er  mu  ii  n A C*>. 
l’at.  *115.  — kinitfeniiigc  I’fannr  nur  .Xnfnalinie  <h*j<  <»lüb-  , 
»tTumi)fTrilner>*.  r.  F.  K i ti  .icr  m a ti  n A Ce.  l'nl.  *2tii.  — Vor-  , 
rirblunK  cuoj  Hefe»li)r«'n  von  iillibk*>r]>erri  in  I.arii(ien  fürhaiiireii'  ; 
4fH  iiaa}(luhlieht.  C.  F.  K i mlermN  n ii  A C.i.  I'ul.  — Vi»r- 

rielilnni.'  sniii  llerunfdhreii  friwber  VerbreMnunp.lnfl  un  ilen  , 
iiktbkoqier  voll  Iiivertlnui|K*n.  C.  F.  K i n J e r m a ri  n A Co.  I'al,  , 
’IIOJ.  - llaniieirni^brennpr  mit  lK*heijr1em  .Miwlirolir.  Kramer-  '■ 
lirhCCeHellncbiift.  l’nl.  *',10.  - InverlhnMiner.  Kminer- 
liebl-iieaenMchftft.  l’nl.  *‘Ci.  — GuHiflühlirbt-lnveilbieniier.  1 
K rauio  r [ ie  h t -I  ■ ene  ] I ne  h II  f I.  l’at.  Nneli  uuli'ii 

larDiieinle  4 in"k.’lü]ilii‘ht1am)M'.  K r u m e r l i c li I - 4 i e i* e I) n eh u f I. 
IV.  •.'(.‘kl.  — Inveribrenner.  Kraiiierlicbl-4.e»ellerbafl.  l'at.  ' 
’.*vl3.  . Aubeiilatni'e  für  bsuiin'rMh'x  <•a^t;]Ublielll.  K ruinerliebt  - | 
‘•ewelNehaft.  l'at.  Vorrielitiitii;  »imi  JIrfrKliijen  1 

•le»  lireniienniin<i‘*l  iteke»  uii  «ler  Mi*M-ltn>bnnniMiiint;  liri  Invert 
lin-niierii.  K rain  e r I i e b I - l • ea  e 11  nrii  n f 1.  l'at.  *1WK.  — j 
lbennerkii|.f  für  Iiivert«an  1 ililbliehtbreniier.  C.  Kramme.  l’at.  , 

- liliH'ke  mlcr  /.yltmJor  für  na«-li  mifen  Kvrieblele  Dlüb-  j 

iii-litbrenner.  K.  vi»n  «1er  I.imle.  l’iit.  *.'»32.  - lUaiibrimner  | 
für  («a^lüblirbt.  T.  .1.  I.ille,  l’nl.  ••'»*"».  Ilreimerkoj>foimial/  I 
für  Inveri|taKchlhlirhlbrenn«*r.  C.  I.<ireiia.  I'al.  •IIWI*.  ‘nie- 
ilinlilielit-liivenbreniier.  AI.  Mniiiienimiiiii.  I’al.  •'ki.  - Inveit- 

breoner.  M.  .Munneninann.  I’ul.  •!IC».  |{ejreUum-‘Vnrri«-b-  \ 
Minir  für  <|je  Lnfiznfnhr  lH»i  InverilmMiiiern..  M-  MniineNiiiann,  j 
•-  AIanne>maiiM  mnl  >•.  .Mnnneenianii.  I'al.  *l|J‘0  “ ' 

für  i|rii  I »Jübk'»q«*rlruir«’r  v«»n  lnverlttn»wUlbli«‘)itljiiiii'eij. 

•I- l’ininoli.  I'al.  •;>r«2.  l'at.  OIH.  V<irri»-btnutf  ziim  Jteh-"titfi*n  j 
•U’«  i>hlbk*ir|ier)mlterM  an  >h'in  llunü^nirohr  vi«n  lnverljfft"t(l(lb-  I 
H(’htlaui|ien  für  FixenbabnuaKt‘ii.  J.  I’inineb.  I’al.  •10'Ih.  — ^ 
N'liulzkorb  für  Iii\«Tlt,’iinulablii-btk>>qier.  .I.l'iiitxeb.  rat.  •IHK».  ' 
l*aiu|ie  für  bftnir<‘n<lei<  itunL'Ulblii'bl  mil  < •rui»}*nnl>n*iineni-  ^ 
CiNmi-iii.  j'm  “I20;i,  4 iu«ttlubtii'btlam|>e  mit  iiiehreivn,  iim 

'inen  »■ntmirii  .\bziu'««’bnriiH|i-iii  aiiiri’nnlin’ten  IiivertlmMinern, 
1'roakaner  A Co.  ti.m.b.  H.  l'nl-  •HkV -• ';a».i:lübIiebHaiu|n*  für  | 
einen  «Hier  uielirere  Invertbremier.  l’r«iakauer  A 4 o.  D.  m.  b.  II.  1 
Jai.  •.5ü4.  Imerlbreniier.  4’.l(eili.  l’at  *3*«.  I'al.  KW.  - i«l4lli 
HiMirennpr  mit  abwUn«t  iferi«*hteter  Fhiinmc.  I-  II  ie«li  n tte  r. 
■,**“‘*1»  i n e n . iiu«|  |{  ro  n xe  w a r e 11  f n b ri  k .\kl.-'«o«.  I’ni- 
413.  _ InverlL'a-irhibüvhtbn'nmT.  W.  Sebiniti.  l'nl.  “ikV  — 

unten  ueriebterer  < ia?«k:lillili«’blbreimPi-  >piiTliehl- 

*l"ehafl  ui.b.  M.  l’nl.  *231.  Hrenner  für  Inverlirn«' 
fmhliclit,  li.  .'^Icinirke.  I'ul.  •370.  - i ia«i:UibH«litlam)H' mit 

|i*^ . üiiteii  f»«li*r  nrlmnr  nu«’h  unten  j»«*ri«’btpfer  l'luinnie. 

•1-  Meinirkc.  I’al.  •IV.ki.  — I-aini>e  für  abwartH  breiinemlex 
'»»iflQhlirlii.  Vcreinicie  li  11 ». « I n b 1 i eb  1 •(ie"ell-*ehafteii. 
*'•*^.111^-  — Iiivprlbn*nner.  M.  Venper.  I’al.  *7M.  I'al-  *li>07. 
f.-i-  'h-r  Iieizkormui!<!<ioii.  K.  Sebillitijt.  «'»I-I.  - De* 
oiKUnic  «ie»  l•nt<fuebe«•  an  «ler  Hvifiene-.\iiH*.telhma  Berlin  lii>7.  | 
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"41.  AnleimuK  zur  rii]itiip‘ii  K«jnNtrukli«m,  AiifnlelliiiiK  uml 
Hainllialiuni;  v«m  1 i»j«lieiMi|>i«nnilen.  H2.  — Miltelbare  i»ae* 
beixuni;.  F.  Sebufer.  *324-  — itunbeixmiir  im  Mioinleriiim 
iler  »fretilliebeii  Arlwiten  in  AA’ien.  füVI.  — Aieuc  4 «anheutöfen 
iin«!  4 iiiaheixbrenner.  Heine.  •4»13.  — K«>aten  <ler  elektriwheii 
Heixiintt  tiinl  «ler  4 «nHlioizmiK.  4i44.  • Mittellnire  («nNheizmii;. 

F.  Sebafer.  D.  >«h7.  — («BHfenerunK  für  iMmpfheixnppaniU*. 
744J.  - .Nene  1 ia>tbei««fr«  mnl  «lereii  .\nwemlnuKcii  zu  Kirvben- 

beiziinireii-  SeJione,  *7441.  — Veiyleieb  «ler  DelriebnkoMeii 
von  4»uf«.  und  Ki^koftMierimc  l»ei  ZeiitniibeixiiniK'n.  Ktki.  — Inverl 
i;ii>‘k.'litii]ielili«nMiiier.  <i.  Sieinieke  I'al.  *1202. 

(iMheUapparate  aiehe  am’li  FlüaniKkeiteerhiucer  im  lleittMier  für 
\V'iu«i«erverNorvMiiK. 

— VeroiniKten  lina-  iiini  AVannerveiitil  für  FlüiM»jtfkeiliM*rbit*er.  .\.  J. 
Lcm^taia.  Tat.  •4140.  liaelieixkoqKT  zur  DebeizuiiK  vermilleUt 
kalalyiiMcb  wirkemlrr  Koqter,  H.  Se  bi  m me  I.  l'at.  4>40,  — 
IVrl»«'Um)iniei*imi:»i»fen  mil  indirekter  4iiu*beizMmr.  <i.  AVeber. 
Tal.  •U.V;. 

(■aihelzSfeo.  TIkt  Abfübnintt  «l«*r  .\lnrum*  Ihm  nan>ifi'n.  Junkern. 
D>*.|.  AVelehen  Zwei-k  bat  «ler  S4iornaiein  bei  i4u»<ifcii?  170. 
— IhHleiilutiK  «ler  ZiinamineiiMClzuiig  iin<i  Tempeintur  «ler  .Vle 
jjjinc  für  «lit*  .Abfubninc  «ler»eUHMi.  *170.  — Kiiißiil»  «ier  Zu- 
nmiimenneUuo«  der  ,\Wiinp  auf  ll>r  Hpexirtnehea  liewielit  Ih»zw. 
«iif  den  .Auftrieb  im  N4i«»rnHiP(u.  •ITü.  - Kinflnti  der  Tem* 
]>eraliir  der  .Alii(a/«e  auf  ihr  npezitiNeben  lieuieht  l>rxw.  «leii  .Auf- 
trieb im  Sebornateiu.  *171.  KinflufJ  der  abkülileuden  AA’irknn« 
«len  S<-boni«teinn  auf  «len  Sc-loiriiHieinziij:.  *171.  — F3nftub  iles 
AA'itnb'i«  auf  «iie  .Abftlbnmir  «ler  .Abim^e.  *172.  — Mittel  zur  De- 
FH'iiixuii);  «len  KintiuNM'a  den  SeboninleinK  auf  «len  ICi^nzuK  den 
itfenn.  •172.  - Neue  i4anbeiz«‘feii  un«l  «ianbeizbreiiner.  Heine, 
bis.  (’ber  liiinkftinine.  «inlley.  •H|7.  - P.  Funbahn.  lffr<2. 

— li«iiibon  S«>bn  Carl.  *1221 

AA'anue.Htrahlk««r|K‘r  für  (ianbeizuni^'n.  Delairo.  I’al.  230.  — 
(ianheizofen.  AA’.  II.  (Jankell.  I*.  *2>yi.  Hanbeiznfen  mit 
Neillirben  DnrrliziiKnkatmuern.  F.  de  tirniiwe.  I’nt.  *2h9. 
A'erbutun)!  der  M-liudlieben  Knekwirknit|2  dea  < iejteiiznjten  auf 
«iie  vullkummene  \‘erl>reDntiQ{r  l>ei  (ianofen.  J.  li.  Iloubeii 
Sohn  Curl.  i'al.  *7^15.  - Hahn  für  liiinofen.  1*.  Leehlor. 

l’nt.  *7.'».  4ianbei-ju>feii.  M.  I.ürken.  Pat.  •3.A2.  — lianheiz- 
««fen.  4t.  1‘i‘tem.  I'al.  *4*10.  4iuHofen  mil  uiebwren  Drentiern. 
o.  l'ohlip.  I'ut.  "73.  — < iaftheizofen.  L.  Sr  hi»  ne.  I’al.  *G40. 

(iasladontrle.  H»ii<lbook  <>f  .Amerieitn  lion  Knuineerini;  l’rac- 
tive.  M.  N.  I.alln.  D.  13K.  _ Fniwickliintt  der  )H4tfi'<elien 
l•nnin«lllnlr^t'  von  1KH5  bin  I1N)7.  I„  2*ni.  Die  neuenlen  Forl- 
ncbrilte  im  ( iu-nfarli.  K«inii;.  741.  — ClN*mirbi  üIkm  dun  linn- 
faeli  aln  FinliMtum;  zu  einer  freien  lk'Kpre«'biiii|;.  K.  Kürtiut;. 
S.H7.  — Trail^  tlid«»ri*}iio  el  prnti<|ue  «le  lu  fabricution  du  gnz  et 
«le  HOn  «livers  einploin.  Ilurlnn  F.  D,  013. 

(«aakulilen  nielie  ■*>teiiikolileii. 

Gazkerhapparale.  .AbitnU*  von  liankin-bern  tretten  Miele  «»ler  .Ale 
M-iiluttnzublnnur-  ‘.KJO.  — A'eivinijtunjt  ileulwlier  liank«>rherfabri- 
kunteri.  10i>2. 

— Diinneiibreniier  für  lieixzuecke  J H .Aekroyd.  i’al.  *1203. — 
liankoeber  mit  eiiitnd>autem  AVuHM*rlK>hillter.  Ä|.  Abt,  Put.  "litib. 

liunktM'lier  mit  nehwiiitft'nil  i^Iiieerlem  Hrrniier.  F,  Hu ti  neu. 
I’ul.  “7 1.  lin."*k«M-ln  ««rriehlnnjf  mit  AA’ariiierejtler.  II.  J 11 11  k e rn. 
•73.*».  — A'orriehtiiitit  ziim  neli«Mtl:iti;cen  Deiteln  von  liiiHbUhnou 
für  liankaH-heinrielituiünm.  li.  «lunkern.  l’at.  *S!>3.  — l«nH- 
brenner  für  H«Mzx»e«ke.  liebr.  Kiirlinic.  .Akl.liea.  l'at.  *37.*». 
* iunbeizbrenner  fnr  < iank<u-ber.  Nait«».  I’ut.  ‘yil.  — linn 
beixlirenner.  N o v it  k A Ten r h n e r.  l’nl.  •,'i:i2.  — lianliciz- 
brtMuier  mit  A*iTteiluii)rn>ieb.  F..  de  P«inMon.  Pul.  *2S2.  («nn 
beizbremuT  mit  AA'io-noriluiiipfzufülinimr.  ||.  AA'ucbtcr.  Pat."]4U. 

— Fiidaj!»*  für  AA’jlMm*nlcllen  an  tiunk«H-bern.  |{.  \A'  i nler.  I'ut.  "Il’ii. 

Ga.t«korben.  A'i>riruue  uW-r  4dink«M'iien.  I]s4. 

Ga^kantiia  niebe  Cnlerrii-bt. 

GasIaftreinDeh.  Ali«Mdire>rler  zur  Fru'HKiinir  einen  jilei«'bbhMlK*n«Ien 
4bi»lnf1«etiii««dien.  Akt.-iien.  für  Sdunlndem'blimK.  Pal.  ■180.  •- 
Miwlirev'ler  für  \'i»rTirblun«en  zur  Hep«lenuntJ  '"ii  «ötnlufi- 
aeniijM'li.  .Akt.  lien-  für  .H'lnn  Ikdruehdintt.  hit,  *413.  — \’i»r 
riebluni:  zum  .Aliwben  uml  Fonlem  v«»n  laMu-btjmn  iin«l  l.nf| 
iKler  iiiulerrn  Itstiien  iiiitteln  .S*bi»|»fv«>rri«-luuntfen.  .Akt  tien.  für 
.«lelanbeleuelitnnjr.  l’nt.  *437.  — V«.rTielilniiu  lum  .Alinibeii  von 
zwei  «>il«T  tnelireren  lianeii.  .V.  B«mvier  iiu«l  K.  Cülloti. 
Pul.  •'.•.*•3.  \*«»rriehltmit  ziim  .'liM-liiMi  zweier  liune.  L.  L«»ewen- 
ntein.  Put.  — sirberbeilnxteueriiiii;  zum  Fin-  iiinl  An.«i- 

Mi-halteii  «le»*  Molurn  für  «len  Antrieb  von  <iunmine|ivorrii’hliim;en. 
I...  Loewenniein.  P»it.  •.'•32. 

Ga!inia*4rblnen  nielx*  uiu'li  .'4iMiin:i«»niot<>ren. 

— \'erbr«Mtnnni:->knifhiia>i<']iiiieii  nini  ■ «eneraloren.  F.  S pi  e 1 m it  n n, 

B-  01.  — Dh-  iJaniuol«»ren.  II.  Iluerler.  B.  13“.  Die  thin- 
mambinen.  .\.  von  Iherinif  *221.  — Die  Gaimiolor«‘ii. 

Ilae«ler  II.  B.  231.  — A'eiHtn-be  an  «Irr  < tUMtiuni-bine  illN*r 
«len  Finlluü  «len  Min«-huiianv4-rbiiItH)n'en.  V,  .Viittel.  I.,  2.V«. 

.\bnubnn'%er>tH-)ie  an  einer  Braimk««lderi  ’ iri^liuiininuwliine. 
L.  27h.  — The  i »uh  Fnwiiic  in  Prim-iple  uii*l  Pmi-live.  L.  1 1. « i o ) - 
diiiUbam.  B.  3M.  - Abnalunevemmb  an  Bruiiiik*»blen-4 irolt 

aus*lynaimiH.  l.  112.  CnterHin-liuiuren  ülter  «leti  W-rbrriinijiiuH- 
vi*rjrani  in  «h-r  i ianmawliine.  \A‘.  Dörth.  I*.  **»01».  — tiun 
P»«wer.  F.  F.  Jiinife.  D,  Stil.  — Die  4 «unmaMrhine.  in«M»n<ler- 
beil  «Iie  A'ierlakt  i«iinniun«-bine,  ilire  rntei-Hinlium'  «nf  AA'irt- 
M-liaftliebkeil  iin«l  I.vM<*liina  utnl  Ih'M'hreibumr  «ler  «lazii  m>litf«*n 
liintriimente,  A.Kekor<lt.  1,.  IKK».  Tlt«*i ia»  Fnjriiie  .AUmiml.  \V. 
A.Toekey.  L.  114Kt,  CIht Fafnir-l iantiioloren.  .Albreeht.  *1170. 
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(iasmeUt^nelialon  mrhe  rntcrricht. 

(jaAitift<<«er.  Kcrirtit  «Ji*r  ('.Kulm.  .'i4r>. — 

Xarlieii'liuiii;  von  <iunnu’MH>rii.  Ka)iii.  — lipclni!  ilos 

rirlilivi'ii  UoiÖHtrirroiiH  <ler  tr«H‘koiion  4*»«nio»M‘r.  .1,  Kaiiniaiiii. 

U).  — Milteiluiuf  alKTcitiMi  ncticn  Sflini>funwm‘»«<HT.  K.Schillin«. 

•la«. 

— Tmmiufrl  flirtiaHiMeswr  niil  acliranl«?nfi»rioiKt‘t»  KaimnontwiHflicn- 
wanden.  .1.  B.  Leon.  I*at.  "SIS.  — Sfliiolwr*  und  Kanal- 
auonlnuiiK  fUr  lr<M-kenc  (iaamoMier.  \ Ko|hr«k('o.  Fat.  — 
Zahlnerk  für  ti«-  und  Flüsaiakeitaim'faor.  XuMonal  Molcr 
('niiipaiiy  Pal.  3&3.  — FhtKclradKaaniOMiPr.  Th.  Thur]> 
I*at.  *3^3  — TriH-kenitaameaM^r  mit  Ihohnniiak^'rpcT.  ti.  Wil«t>n 
und  Tli.  Fox.  Tat  *397. 

— UoiitflbiUiat  von  (iaaautomutenanlaKen  1112. 

— fiaMitonaten  ln;  .Xuaahiirv  &7.  — Bannen.  4tMl.  834.  — l>el- 
mcnhi»!^!,  <iyi,  — iiallH'niiadt.  1111.  — S-hwÄh  •»iniOnd.  1111. 

— Zwirkuti.  80.  — Wien-  11»9. 

(iaKtnesNmniete.  Keine  tJaanu‘»<aorniiete  in  .^juindau.  95)9. 

l^aMmeiiSiiDr  aiclie  auc-k  Dum|ifiiuvM<>r. 

— Verfahren  «nm  Me»w‘n  der  Mengen  v«m  dureh  j<i*i*rhlosaeiie 
I.einiugen  ktromoudeii  ]>itui]doii,  (iaa<‘n  und  Flnaaigkciten.  Ba- 
diachc  Anilin-  und  Sodafahrik.  I^it.  *3Ut'>. 

Gasmutoren  aiehe  (iaeniaMehinen. 

GasKI.  Botitimmung  der  Sjttlogrenxen  von  K^U'ldeHti^Blion  tJaaol. 
fbholoUde.  «620. 

Ga»prel»c.  KinheitKKae|*rei»  in  Fouerhavh.  401.  — Wirkung  dea 
Kinheitaftnain'ciaeH  in  Karlariilie.  nll.  — Sinumer-  und  Winter- 
gaapreiee  tu  Ix>iigenfeld  -1H9.  — F.inheiisgai*|ireia  in  Liegiiitz. 
.'iSI.  — KinheitHgaNpreia  in  Trier.  8m.  — KinheitNgaapn'ia  in 
Wittenberge.  3fi9. 

(taapreia  fiir  St’liaufenslerbeleiu'Iitung.  ft44. 

— GaipreiseriaKrsiiuag  In:  Biehrirh.  9H2.  — Lndwigahoten.  91^.  — 
Memel.  :1B7.  — l*recu,  IlW»  — Rojtenabmv.  83:1.  — .'^pieaen  488. 

— ‘ (.iaaproiaorliohung  in  Wiealmden.  11&9. 

Ga»«Katteratu(rbreDBcr,  tiaKHiiueretofntronner  für  Hetz-  und  l^eiieht- 
«werke.  Soei4t4  pour  rUtiliaatinn  de  l'air  et  de  aea 
derivea.  I’at.  — tiaaaaueratüffltrenner  für  Kmdi-  und 

Iteizzwerke.  I)c u t ar  h e N 0 r n be r g li eh  t - G eael lach a f t 
Ul.  b.  H.  Pat.  "HOL 

Gas^aager.  (ieblaae  ala  tioaaunger.  Cü.  --  Neuer  ( iuaaaujfer-l>an»pf- 
niaarhinenregulalor.  *752. 

tiaHtorbloeo.  hie  Exploaiona-tiaalurbinc  ula  Ueuktionatiirbiiie  in 
Tlicorie  utitl  Konatruklion.  W cg n e r- hall  w i l z.  B.  Ji3l.  tl51. 

GaaTerhrani-h  aiehe  aurh  im  Ortaregiator. 

— .VrhluhrlAileniMdiluß  und  tJaaverbraueb  iu  EinWek.  309.  — 
tiaaverbram  liarcgler  fOr  liaagllihlirhl  Siraüenlielcnfhtung.  80.  — 
Uaaverbraucliaresler.  K.  Killing.  Pal.  *413. 

L’asrerlB^le  aiehe  aiii'li  l’ndiehthcilen. 

— UekBuiptiing  von  < laaverluaten  im  Bohrnetz.  216. 

Gasreraargiing.  Ztir.<taiiatik  dertlaaveraorgung  kleiner  Orte,  473.  — 

«iBaver*<uvnnt:  durrh  (du'lraiiafMirtwajten.  1100. 

— tia.HfemdrurkanlnBt*n.  V.  Schlegel.  7!>2.  llm-hdniek  zur 
St*eiaung  ilea  GaarohmeUtea  in  Hagen.  401.  — ttwfernver- 
aorgiing  der  atadt.  Gaawerke  Krefeld.  K.  Itiedl.  *ll«r>.  — Ga»- 
ferndnirkteilung  in  Millheiui  Ruhr.  Hll.  — Ferngaaveraorgung 
der  atadl.  Gaawerkc  MüJheim  UnV.  Foraler.  •S97.  — (iaafern- 
verHiirgiing  in  Nenaeelaiid.  F.  fh.  Suggute.  h.  436. 

— GairamveraorgiiBg  von:  Ik’rgeii  Ihm  Frankfurt  a.  M.  142.  — Fmha- 
Imin  bei  LielnTtwolkwitz.  9H:I.  — Geoathiirht.  — Lühw-k. 
lOO.  — Niederaehonhaiiaen.  402.  — Salr*.  835.  — TalUingen.  1087. 

Gasvertorgong  von : .Mhig.  57.  Vororte  bei  Berlin.  3(t8.  ötW. 

914.  1182.  .S’lionau  hei  Chemnitz.  397.  — Vororte  Itei  Klma- 

honi.  142.  — .Vurhbarorte  Ihm  Frankfurt  a.  M.  1111.  — (ieeat 
harht.  59.  — Allenslu<lt  hei  ‘JeialingtMi.  835.  — Poldilz  1km  tJreiz. 
UM.  — Ih'.  BormH-ke,  358.  379.  — V«*ror1e  l>ei  l^dpzig.  H35.  — 
Niielil«rorte  lad  Beea.  IUI. 

_ Groppengaswerke  la:  Böblingen.  533.  — tioiaing.  714.  *-  lleek- 
Itngeii.  023.  — Knindiennera.l.irf,  530.  — ZuriehHoeiifer  W.  191. 

CaarertrUge.  Ix^u^•htkralt  und  Heizwert  in  tiaaverinigen.  410,— 
itaaverlrug  mit  Zepernlrk  Ik-I  Berlin.  8i«*2. 

<;as»B-e<er  aiehe  anrh  .\imnoiiiak. 

_ KriOarlie  Cnterxm  limigen  -ler  Analyaeiimelhialen  für  « iuawaawr. 
M.  .\iaver  und  ll.  Heinpel.  4il3.  42Ö.  — Ziiaainiiieii 

aet/'ing’  iiml  Belmndliing  von  <oiaw««.-MTn.  F,  Curpenler 
L.  97s. 

Cerlrhf'enlarbelde  aiehe  uiieh  im  Begiater  für  M aa.-H*rven«orgiiiig. 
tterirhlaeiUiMheid  l»LMr.  Treppenbeleuditting.  214.  — (iaa 
gi-geii  F.lektrizitul.  Ceri«-hlHi‘nliM-lieid  in  Zirmlorf.  2HT).  - .S-hteda 
ir.-n4h1aeii(aeheid  in  Baizidoirg.  Ik-iiüUiiiig  fler  aludl.  -'^Iinüeii, 
Platze  «ind  Wege  eie.  zur  Udtung  ninl  Forlleitung  von  Ga»-. 
Wnaaer  und  elektr.  Sin.m,  IST,  t MK'rliimle.-geiiehtaeiilarlieid. 
Weldiea  Geriebt  iat  zu-liindig  fttr  Khigeli  auf  Lieferung  vim  tina 
einer  aiuillia<-heii  Anatalt?  Kiel.  ‘dl.  BeiehaLM*riehtai-nlaeheid 
la-lr.  Cnfallhaftpflielit  in  ll^dienaidta.  835.  Audegung  etnea 
Vertrage-  ««iiwlieii  einer  privaten  Ga-unalnU  um!  einer  Stadl 
grmeimle.  S.*'7-  .\bneiauiig  eiioT  Nnhligkeitaklngo  hetr.  da» 
Vertikabdenpiitenl.  LK'-  Aufreehierhultuiig  den  Vertikalofen- 
imtentea  diireli  die  .ViehligkeitaabU-ilnng  dea  Putentamiea.  470. 

- itrifli-gerielitaentaeheiilung  U'lr,  BeihUitertien.  023.  — Luft- 
gaa  kontra  Azetylen  iu  Hamburg.  714.  - Verurteilung  wegen 
iiiilauteren  WertU-werlwa  in  Hamburg.  I(B13.  tiu-uliebHiMbl 
in  IxMptig-  8.‘k*>.  Geriehtaenlaebetd  betr.  itualHrhiiltcruiiafuhrung 
•.  Koburg.  1157. 


Geologie.  Goolngiaehc  und  hydroliwiarlia  skina«i  4fr  KltjuV  ^ 
und  deren  Bandgrbirge,  Km-kuk.  *421. 
GewlnubeteillgBUg  aiehe  .\rlHMter\-erlii[trii«-c. 

GlB*-h&tlen.  Verlwind  «leiilaeher  Beleii<liluni!*gU»liiUtfB  Ij;; 
GlUhkSrper.  Gl«hk<".r]ter  von  II.  Hill.  A t'o.  W ui-jür». 
Fehligkeitaprüfer.  Meyer.  ‘T.»!.  — Abbrcnntiuüvtu» ftp, . 
»trOmpfe.  U Berg.  Put.  »Kay.  — SieWirenaerk.-iJiiirtj^i.;]“. 
znni  Fomiou  und  Harten  von  tilühkorpern.  Export 
licht-Gcaellachafl  uj.  b.  11.  Pal.  *36.  — VprfaWBniLl'.fv. 
und  Klarbreniien  von  Ga-glOhlirhtcra  albt  .Itt.  h,  .’ 
bürg  er.  Pal,  ■7.'«0,  Vorriehtung  iud«  Lmwa  B*nUv 
von  hangenden  Gluhkoqiern.  O.  tVeicliriL  Ikt 
Scbutzvorrieblung  für  ii)vertglCiliki»r;«er.  11.  Steinirkt  Iv.'u 
- Veri»ueknng  für  zerbreehlirhe  Crgen*lln.le,  ia«le»..»jn»i^ 
glühlichfk<ir|»er.  V.  Wanniut  h und  G.  A,  Succker.  hi  'ic 
--  GlültHlnmipfgewebe.  M.  L.  van  Geldern.  Pa  *11.' 
Verfahren  zur  lleratelhing  von  GlQhkurpem.  Ih.  P.  LiU'tc 
Pal.  lOT).  Verfuhren  zur  Henilelluiic  vno  (ilebsriiBt^fe 
InvertgiiHglühlteht.  S.  Cohn,  Pal.  *281).  OhhW)«  *,• 
huiigemlea  Gaaglühlieht  mit  S<-hnU- und  TragemH.  K kin 
Put.  *281.  • GHaglühkör|»er  für  wagererht  oder  «hm  iv 

recht  liegende  Brenneirohren.  heutache  GaiclUiir:- 
.Vkt.-Geu.  Auergeaellaohaftj.  Pat.  *iÖl.  — VwWirn ac b* 
ateilung  von  Glnhkbqiera  unter  Veraenduus  roa  Wumf 
BUpen>x>’J.  II.  <*.  Albrecht.  Pat.  *4.jT.  V<m  eiam.  Ri3t 
ring  getragener  G]Ulikor(H‘r  für  InvertUto]H-o.  Pentkrhrvt. 
g 1 U h I i c h t - A k I.  -G  e «>.  (AnergeaellMrbaft'.  l'aL*i.'<T  kM;' 
xtmi  ImprAgnionMi  von  lilQhHtrflmpfen.  TTi.  .\da»k  P.^ - 
Heratelluiig  eine«  TauclibarieK  für  GlDhk»r|irr.  HEiiraan 
P.  TfiO.  — Geiiithter.^i'hlaocb  auoKulierwureforttiKliihitxBv 
W.  Hiiher.  Pal.  *781.  — Vorriehtitnr  wm  .iDflua«-; 
KingbUgclgIllbkor]>ern  an  den  wagerechlen  TticiUigft.  ui  .• 
ImMiniiiarH'hinen.  M.  SeiideneehiDldt.  Pat, 'Sd,  • 
zur  Ileratellung  einen  Taiicldmlni  fflrGl&likor^n'r  1.  Ei<tizi.' 
P.  1002.  — EinfaHHinig  der  Strümpfe  für  GaKtflithüriiL  Lk<-!j 
P.  *101)2.  — VerpuekiMig  für  hingende,  mit  Tragriogi-n  rnr/t 
Gnnglühliehtkoriicr  in  llalHen.  R Kenarh.  iVi.  *125 
GraetzlB-Lieht  »iehe  auch  Gauglühlicbt. 

— Verbreitung  des  tiraetziu-Ijchte«.  S32. 
GrappeogBKwerke  aiehe  Gaaveraorgung. 
HBfenbeleuehtang.  Neuen  BcleuchtiutipHiviiieuifdrlUinriDtiit' 
L.  807. 

Haftpflicht.  Uaftpiliclit  liei  mangelnder  Stralieal>rlcfli4nu  8 
llaftpflichlveralrhrrBtig.  hie  vulkawirtarluiflliflic  • 

Ilaflptliclitveraicherung.  J.  Jchle,  ItlK. 

Hflliae  aiehe  aueli  Hohrleilitng. 

Gegen  daa  S<*hließen  dea  Haupthahns,  'i.  Pciarber.  M - 
S|»em'<irriclitung  für  Iljlhnc.  B.  van  den  lUttif  h!  “* 
Festatellvorrichtung  für  KleinMellhaluic.  J.  Pintirk  h 
*331.  — Hnhii  mit  cinateiU«retu  DurcltrtaUjm-r-ür". 

K ooue  n - H II  n ge.  Pat.  *730. 
llBodeL  AußenhandelHUtellc  für  «Ile  ileotKhe  Indwinr.  8- 
Hhrtebfeti.  Gaahürtöfen.  120. 

llaBplbaha.  Gegen  «lau  S<-hUeßon  de*  HaupthoLne»-  F.  K*blr  » 
Helium  aiehe  auch  Naturgaa. 

UeizuBg.  FernroeU-  und  Fernatellvorrirhtnntcn  im  ' 

Ileiziinga-  und  LQflimgnanlagen.  H.  Keckna«fL  LW 
Heizwert  aiehe  Wümtemenge. 

HoehdraekgasTersorgoDg  aiehe  Gaaverwreung 
HolzdentillatloB.  Püwrne  Betörten  zur  U<dtJe*ti'.l*t>rr#  l^S 
Hygiene.  Hamlbuch  «ler  Hygiene  and  der 
hoitajdloge.  I~Pagliani.  B.  275.  — 
und  fTaalHdeuehluiig  in  hvgieniftcher  Beörimne 
T-.  <164.  — Einrtiiß  verm-hkalencr  UchMorllrn  *al^ 
Broea  und  LaiM>rte.  L.  1178,  - \V.rknw 
Strnhh'n  auf  «las  Auge.  F.  schana  ><f>-  — 
Srhmlitfung  «lea  Augea  dun-b  ultrav»i>U‘iti'*  Lw  ' 
Hlraehfcld.  1215. 

Indirekte  DeleuchtBar  aiehe  auch  Beleuchtu^  q« 

Itivcrtltiiii|ieD  für  imlireklo  Beleucliiung.  .. , 

IngeatenrwIsNenaebatten.  Hamlhucl»  der  ; 

J.  F.  B u he  II  d e y,  G.  Fru  n zi  U".  A.  Frftnlti'r  V' 
Tb.  Kehboek  und  Sonne.  B- 
Iiigeiiicurwiaxen-chiiften.  >le«'hani*ehe  Al>»n*>*dA 

InstallateunichaIeD  aiehe  Cnlenicht. 
iDStullallon  »iehe  Itaaeinrichtungen. 

Intenshlampen  aiehe  ITeßgus. 

Juaroal  för  Gusbeleuchtoag  und  M »4wrr«r»*rn«- 
auf  «leaaen  5t)jidirigea  Bt‘*tehen.  !•  . UV''-* 

Kalender.  Schaara  Kahmder  für  «1»  mr  k»'" 

K.  S.-hilling.  L.  1108.  - Thlard.  KalcfiJer  ftr  ^ 

ingeiiieure  l‘.8>8.  W.  H.  I hlund,  9 Ji.j-f--'«-- 
KaU-n.Ior  (Ur  UKW.  C.  K ,S.  " l 

iinil  Wuaaerbaii-  und  Kultur-lngenienre  -V  uo  ^ 

Baukalender.  Deulache  Baiueihiiig-  B- ‘ 
tieauinlhoitutechniker.  Becknagcl-  9^  *■  , 

Tipfbobr-Ingenieure,  -Techniker.  -VnleTi.ehin<f 
<1.  Craitiu».  B.  234.  • Jahrbudi  ' 

iiml  scbmitale  190«.  B,  2.5s.  - lnsall»ti«-.«k»^ 

F.  Butzke  <k  Co.  U.  2S0. 

Kalorimeter  aiehe  Wftnnemenge.  c»jnBt» 

Kalziuraksrbid.  CW  Pho»phorl>wtinnii'iw  i» 

F.  W.  Ilinriehaen.  L.  23>.  - l‘'f 
l>ei  Beginn  «le«  Jahre»  1908.  J.  H.  »ok*’’’ 


— Verfahren  sur  H«retclluog  ksikfmon  K«lziamlt«rhi<ie.  il.L.  ilar-  ' 

ICTifltein.  Fat.  Sr)U.  — Verfahren  zura  Schatz  von  Kalxitim-  ' 
karbhi  Regen  (Ue  Feuchtigkeit  der  Luft.  II.  L.  H a rte ti h le  1 ti. 
Ffll.  2r)‘i.  ; 

Kanioe  Hielte  (tutheiBOfeR  »nd  Si*]iorn»tein«. 

Eammeroren  Hiche  auch  Kokixtfen  unc(  Keiitrlenofm. 

Kaiiimen^fcn  mit  vertikalen  Kammern.  tJ.  Ilorn.MÄt.  öt>8.  — Kokn- 
ofen,  ftorhumor  .S-hrUgkammerofeD  und  Vcrfnltreu  zur  direkten  . 
SulfntgerrionuuR  I'atent  Ko|>|>era.  A.  Fctcra.  *4ftTi  — Ther  | 
moderne  KeUtTteiiofcnaulAgeii.  M.  Knoch.  474.  — Weitere  Kr 
fabruuiiteii  mit  den  Kaiiinicn>fen  auf  dem  (ioMnerk  München,  j 

H.  Kie«.  r»Sri.  — t'lter  Veratiche  ndt  Münchener  Kämmenden  ! 

und  Veriikalofea.  DrehwhmHlt.  HIH.  — Veryleich  einiRer  Ofen-  '■ 
■yHtemc.  l’etera.  1121.  | 

Kamniertdeoban  in  Ilidditz-Ktireuberv.  ihs.  --  Kumtiienden  in  I 
llalltentailt.  hiU.  — Bau  von  Schraickaniinernfeti  in  KonigidK'rv-  i 
2US.  2S,'i.  3.43.  — SchruKkamuierofeD  in  Wien.  311. 

— OoHerzeuguuRiKden  mit  jtrolk'n  xtehenden,  nach  untcit  xicli  er 
weiternden  VerxomiitRHkaujniern.  Ilorn.  Fat. 

Kandriaher.  KanrlelatH'rxehaft  for  Ktraüeulaterneo.  AklienRfi*e)l' 
arhnft  fOr  Oaa-  und  Klektriziutt  in  Köln.  Fat.  *3«». 

Karkaralioii  aiehc  .ViiflicMteniitR.  l.iiftgaa  und  WruwentOK. 
KireheBbeieochtuof.  Kin'henlHdeiichliing  und  lleixiing  uiitOaa  in 
FtMchhaiiMm.  1110.  ' ■ KirrhenltclcuchtuuR  mit  Oiih  in  Nii'der-  ! 
BrxuHiif  llTiO.  | 

KIrrkeabeiEang.  Kirehenheizuuir  mit  (iaH  in  FiHchhauxen.  1110. 
Kohlea  aiehe  auch  Bramikuhlen,  Steinkohlen  und  Tmnx]H»rteinrirh'  ' 
tungeii. 

— KoLden|>r{tfunt{  ilurch  Kxtmktion  mit  Fyridin.  F.  F.  BedHon,  I 

I. .  .'tO.'t.  VerwiiU‘nin*  um!  VerwhIechtcrunB  der  Kohle.  Farr  i 

iiml  ilamiltnn.  I~  7“y.  — VerwitteriiuR  und  VerarhleehteraiiR 
der  Kohle.  Farr  und  Wbcelor.  lit.  H32.  - Kohleniinter-  ; 
Huebuogeu.  K I011.  — Jahrluicii  der  Sieiiikohlen»'chen  und 
Braunkobleugrubeii  WeHtdeoiMdilanda.  H.  LemherR.  JH.  £U.  — | 
Bericht  den  Uheinlw'h  WeHlfalixcheo  Kohtenayndikau  im  Jahre  , 
1W)7.  473.  — OemeiiiM'haftlirber  Kinkaiif  von  tiaakohlon.  522. 

— Krdilen-  und  Kokwtatiatik  (iroBbritannienit  fttr  1906.  L.  34. 

— FoIxterH  Jolirhocb  und  Kalender  far  Kohlenliandel  und  Iniluatrie 
im  B.  13H. 

Kahleaoxyd.  BefltimmunRdeaKohleuoxydH  in  atmoHi>hiriiM'ber  Luft. 

L.  R.  Morgan  und  J.  K.  .Me  Woter.  Jjt.  7i4. 

Kahleiipeieber.  MitteihmRen  Ulicr  den  Knhlenai>eicher  der  Borlioer  | 
Hia>lti!»-Iicn  (ioMmMtnlt  Tegel.  C,  Meier.  *1066.  — Kohien- 
xi>eii-|ier  aux  Kiacnlvtoo.  M.  Buhle.  L.  fiOT». 

Kebieaaabuxjd.  Thor  dan  Kohlenaiiltuxyd.  o.  Iiielx  und  F.  Blum-  ' 
b e r g.  L.  456. 

EohleBwaascrütoffe.  Verfuhren  Kinn  Kntfenien  dex  Hchwofeix  an*  j 
tM'hwefelhalligen  KohlenwaiMerxtolfen.  H.  S.  Blaekmore.  ; 
Fat.  '«W,  i 

Kekff  xiehe  auch  TnuiH|MirteinriehtiiDReii. 

— BcitmR  zur  BextitumuiiR  der  KokxuuHhenie  au»  Kohlen.  A.  Ber-  | 

tholil,  62S.  - Kin  neuer  KokuhiHclitunn.  tilllieh.  *946.  - i 
Verwertun«  v«in  KokuRma  zur  KrafigiMemMigung,  977.  - l>rack-  j 
luft-Mim-lifeuerung  für  Kokxgrieli.  SpcuRler.  •lOBJf.  - Rei- 
nigiinR  dex  liiukokH  von  Arxeu.  I>ri  n kw'ate  r.  I..  664.  i 

Verfahren  und  VorriclituitR  zum  .^blitechen  und  .Xbfalmni  von  ' 
Krik».  F.  II  Mg.  Fat.  *-Isr,. 

Kokxbreeker.  Fahrliarer  Kokxhret'her  mit  elekirim'liem  Aiitrieh. 

•134.  MTS.  I 

Kok'feneruBg.  Bruckhift  Miwhfcuerung.  1177. 

KokBofcB.  .'Stehender  Kokxofen  mit  t iewiiniuDg  der  Neiienprixlnklc. 

R.  Bnrien.  1‘at.  •KUi.  | 

Kekxareogax.  LH-r  IletuR  von  l.euchtRai<  au»  Kokereien.  Haxe. 

112U.  - I.eiic]itRBS  aux  Kokaofeii.  S.  It.  Li  II  Io.  I„  437. 

Kokzrerkaaf.  Kletnverkauf  von  Kok»  nach  (iewicht.  114.  i 

Koagrexite  xiehe  Vertüne  und  Verxamniliingen.  I 

KoBZfxxlonxertellBBf.  KoDzcxxionNertciluug  fQr  .VI<galH'  von  elek- 
irixrhem  Stmm.  993.  ! 

Kraftra«.  Fower  tia»  Froducera,  their  dexiRit  and  applicalion. 

F.  W.  KohMUii.  B.  .'i6l.  — tlewlnming  'on  »rhwefelxmirem  1 
.Xiunioniak  un<l  von  KmORitx  mm  Torf.  Fraiik.  !>.  H(X).  | 

Krankralianxbelcochtung.  (>a«l>nlcuehtunR  in  (ipenitionHxaleu.  I2t>.  | 
I^boraturiaaixbcrlclitc.  l^lx>raloriiimxl)erir|it  dex  liaHWerk»  Bonn.  | 
117.  — TaiiRkeilHlM'richt  «Ich  I^lxirHlorliimx  der  xtildliradien  f>»x  < 
und  WoHMTwerke  MuudehurR  1907.  fl.  Pfeiffer.  •630.  ! 

LademRüchlaea  xiehe  ReiortenlHilleniiiiR.  ! 

lanpen  xiehe  mich  BeleuchlunRxkor|»er.  liiixglnhlielil  etc.  ! 

— Ijimjie  für  elektrixchex  und  t*axlicht.  II.  A.  Rhode,  I*ai.  •4;»s.  i 

LattipeBxcbirnic.  Feuersicherer  ljnii|>cnM‘l)imi,  K.  Müller.  Fnl.36. 
LalerBcn  xiehe  auch  Slrubeiilaterneii.  < 

~ IjitiTiie  mit  den  tOmr-  und  rnlerleil  de»  |jitemenkor|n‘rH  ver- 

hiiidenderi  SproxM'n.  .tktielH>liiRet  < iiixakkuiliulator.  Fat,  •437. 

-VtifziiRvorrichliing  f«r  llochmaxlgaxlalernen.  th  .Vdani.  | 
l'at  *»kKI.  — >tnil«*nlftlcrne.  A.  BauuiRarten  tV  Sohn  Fat.*1WO. 
Lehr«  BBd  Vcr*Beh«Ra»aoxtalt.  Berichl  der  Koiiimixxion  fiir  die  > 
I.^hr-  und  VerMich><minaiixfuli  in  Karlxriihe.  Reichard  iiimI  ' 
Btinte.  TuVl.  > 

Lcachtfeuer.  I^'uchlfeiier  uml  IzoichllMijen.  Kleherl.  1121.  I 
LeuchlraH.  Tt»wn  Ha»  and  it«  IVex  for  ihe  Fit»hicrion  of  l.iRht.  j 
Ifeate  aml  Motive  Power.  W.  11.  Y.  Webber.  B.  KRi.  1 

Lexikun.  I.ueiter,  Lexikon  der  R'‘xamten  Technik.  B.  AV  j 

Licht.  Itericht  üIht  iI1«‘  I.mllineI^Zl'nK  liei  eheinlH4'hei>  VotvitiiRvii.  j 
M Truuix.  It.  2S.  - VoriexuriRi'ii  ill»er  l.ichl  und  Ikdeuch  | 

tiiiur.  Stein  tnelz.  L.  233.  --  The  Theory  of  Light,  n Treati«e  ' 


on  Phyaical  Optiee«.  M ac  Lau  r i n , R.  C.  B.  395.  — Vor* 
leauiiRen  Ober  Maxwell»  Tlieorie  der  Elektriziut  und  dex  iäehtex- 
Briltamaiin.  B.  560.  — I ieometriacbe  Theorie  xtrahlender 
OWrllbchen  mit  ErorteninR  Qlier  Licht.  K.  F.  Hyde.  I«.  935. 

LichtiBMBiiBf.  Bericht  der  IJcblmebkommixfUtm.  Lcybold.  542 

— I*t»ktixche  Fhotometrie.  K.  Liebenthal.  B.  94.  B.  114.  — 

Kin  üitlertdioumicler.  W.  v.  t'z  ud  n o ehrt  w ak  i.  137.  — 
TfwnxportBmcx  I*hotometer.  J.  J.  Kvanx.  I*  371.  - licht* 
niesHuuR  in  der  FraxiK  der  < titabrennerfttbrikatinn.  1 1 . Sc  h it  ch  a rd  l. 
•;1H7.  — Engliflcher  .Vonualbrtuiner  fOr  Ijchtmexrxiingen.  44t).  - 
Inlegriereudea  Fhotouieter  H.  KrQli.  *597.  — .Mmleme  Photo 
mMercinriehtnuRen  in  einer  BoReitlaiupeiifabrik.  L,  >>64, 
HioUimetrixche  PrOfunRen  in  «Ur  niVHikallHchTechiiimdieu 
Reichxanxlalt  iin  Jahre  1907.  711.  — Kin  neue»  rniverxol- 

pbotometcr.  Sharp  und  Miliar,  I«  712.  — Kin  neiiex  Iliohe 
meter.  C.  Faulua.  L.  734.  — Neue  (ruRharo  tllohlampen- 
phot<imetrieeiurichtuuR  mit  eiiiRebautem  Strom-  und  Spanming»- 
itiexM'r  tur  MexxuDg  von  lifhtcUtrke,  Strom,  S|ianuunR  und 
Kffektvcriiraurl»  «lektriwdier  tilQhiaiupen.  I*.  755.  — KiniRO 
neue  PhotomeUT  und  FlaciienhelligkeitxmexM'r,  H.42.  - Kin 

neuer  FlixomeriKilariMtinaaphidumeter.  S.  .MniMol.  I..  H91. 
I.euclitkraftverluxt  durch  .MdcahlunR  dex  liosex.  20.  — |iic 
l.x>uchtkr«ft  von  Steinkohlengo»  und  Ocmtm'hcn  iliexeriitMe  im 
Rcwohnlichen  und  im  tilühlichthrenner.  K.  Hainte-t’laire- 
heville.  1097.  — Clw>r  die  Be/iehiiiiRen  zwiHchen  Heizwert 
dex  ttaaex  und  lichtxtArke  d<^  ifoivluhliclitx.  M.  Mayer  und 

H.  Sehmiedt.  1137,  1163. 

— fichtauaatmliluaR  und  BcleiichtuoR  bei  tranxportBbleo  Tixch- 
lampen.  B.  Monaoeh.  *61,  Hl,  101.  — Über  den  WirkuogxiifTwl 
der  gelwaiichhclixton  lichbiueneu.  H.  Lux.  B.  133.  — Ver- 
fahren zur  Ih'xlimmunR  der  KeleiichtuiiR  an  iHdteblgen  Stellen 
de»  Kanmen  dureh  w'hnlR  hangende  I.«m|H‘n.  J.  S.  Cadmaiiu. 

I. .  350.  — Kin  nenes  Verfahren  zur  Aurnahoie  der  Lichlvertei- 
lungxkurve  und  den  itleicbfitnniRfceilxRradex  kflniitiieher  Licht- 
quellen. W.  Voege.  L.  394.  — I>ie  rolntivc  Fhotometric. 
St.  Untieko.  L.  41U.  — Krxebnixae von  BeletichtunRamexaungeu. 
Fb.  Schumann- 

— Fbotnrnctrierung  und  LieferunRxl>edinRtmRi‘n  von  Meutllfoden- 
lamfien.  932.  — BealimuiunR  der  mittlrrcn  HririzontalUchtHtftrke 
von  Meudlfoiiealsiupeu.  Fanlue.  933.  --  Ik'xlimmunK  der 
mittleren  horizontalen  LlrhtfttBrke  von  elektriachcn  iTiQblampen. 
K.  F.  Hyde  und  F.  R ( ady.  I-  1007. 

UfBltkrthle.  1>ie  M’exterwsider  Ugnitkohle  iitid  ihre  Verwendung 
zur  <«aacrxeugimg.  11.  Kaupp.  401. 

LitermtBr.  TerschledeBca.  Teebnixehex  Aiixkunfixhiich  für  «lux 
Jahr  1908.  H.  Jo  ly.  B.  .53.  Terrain  ZeitiinR,  B,  73. 
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FaL  •ll.VJ.  ~ Karliiiricrvorrichtung.  )a>Hi>ndere  für  Brcnnapiwrutc. 
A.  C.  Uranei.  Fat.  •IIHO.  --  ForHi»er  Einhuu  für  Karbnier 
iipparate  mit  (iberflttchenvenra»ung.  U.  Urobach.  Fat.  •ll.'nJ. 
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--  Im  BreanülEifTbohfliter  drrhbar  gt*Us:Prt<*  KArhimertrotum^l  inil 
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F.  Suter.  Pal.  *1155.  — Vorrichtung  zur  Itcgelung  dea 
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MetallSberittge.  Metalhllierzüge  mittela  .Knnlrit-hverfaliren«.  P.  Ky 
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■laenilnfle.  Klemenle  der  Mineralogie.  C.  F.  Naumann.  B.  P4. 
Xloeralble  niehe  auch  Wanm'rgaa. 

— Nouveau  Manuel  coniplot  de  la  fahrieatioii  ei  de  remjdiu  de» 
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zengimg  v«m  ülühlieht  mit  Rundlm'mHTH  lar  l"»/ 
F.  IlenningcK.  Pat.  *982.  i;iüh!irlilbrM»ef  J»' 
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TlicorPliwhc  Phyaik.  IL  Jjlger.  H ^ 

ghücliung  «ler  l‘'IUKKigkeilen  uml  i«a»c  i*n«l 
lli«'«>ric.  .1.  P.  KiUMiOh.  B.  8.13  - Uhrl-orii  . 

«lehrain-h  für  Stiiilicrcmlc.  \.  I.aiD|>a.  6- !*•'*  **  ,i' 

W,  «»HtwfiM.  L.  1B8.I.  — HaB'lbocIi  «k'f  Pl'.“*^  . 

mann.  B.35|.  l>ehrbucli «ler Kxn«'riin«’ntalp'h'«'k 

B.  94  .. 

Prel»au>sehreiben.  Pri’i«.uMtcihmg  für  .'ifah-nUi«»»'''’ 
Prefsga.»  -iohe  »mdi  PreUluh  im«l  sini6ciiljp!cu«'l»i'«®^ 
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— Winke  an*  der  Praxis  Ober  horhlntenMTP  Invertbeleacb-  j 

(mu:-  Phsrnsliclil»  Kiutte  & ('o.  *527.  — Proßliift  oder  | 
A k tie  n^'OMeUschuft  für  ita«  und  Kloktri-  | 
Eitlit,  Köln,  und  U,  Stciiberic-  Inteiimv-Oasbeletnrli- 

(nnie  mit  Proti^»  und  mit  Protiluft  <)  Klatte. 

Oior  (tie  i'iffiMilHrbe  Delenrbtuni;  in  lierUu  mit  IVei^caainvetl- 
l«u>|i<>n.  H.  1)  re  bs  ch  mi  dt.  *Tdl.  — l^UsuitauIaK«  in  Beriin. 
KNiä.  1110.  iVetiiriiitlHdeiiehliinK  in  ItnuinwhwetK*  1182.  — 

IVrli^ManlAure  in  tieesiemOnde.  H7".  Prd»gaalM‘lon<‘htuutt  in  ! 
llildesbcim.  1111.  PreSaasix'ienriitnne  in  Obiiss.  o8.  — 

Pre%<tsi>e]eiirbtuDS  in  Wnrzbiirs-  1111. 

l'mlaufrt'sl^i'  fbr  Preßsaseneuser.  Aktie »sesellse halt  fflr 
S ela  sbr  1 4MK' i>  I mi  s-  Pat.  •lOtW.  — Vorriebtuns  siir  K(»m- 
l>n*N»i(>n  V4in  (iaa  «mUt  I.uft  ftlr  < •aaltplonoJitunsiweeke.  K 8. 
t’ook  iin'l  W,  H.  ('Inpprrficid.  I*at.  — Prei^ns 

invertbrennrr.  <>.  Flri  sc  h h u ni  incr.  l’st.  *U38.  — Betriebs 
verfaluea  fUr  PreßsasanlaBen.  F.  <i.  (jiietach.  Pat.  H04. 
PreCirasIrremier.  J.  Sebwara.  Pnl.  *}üf>4.  — Aniase  sur 
Itriji-ksas-  («1er  T>rti«‘klnrierxensunie.  H.  U.  St  ei  I be  rg.  Pat.  *4T>. 

l‘rpf»Kiuierxeiigvr  mit  *wei  werhindireisf'  Bflceitenden  Ibiminm 
«lockcD  A.  Thaden.  I*at.  *835». 

Preftlaft  siebe  aneb  Preßsas. 

Verteilnnitskorpcr  fUr  l'retluftbrenner.  A.  Murinick.  Pat.  *114. 
Pumpen.  Vorriolituns  suiu  Misebeti  vou  xwoi  («1er  mehr 

A.  Itoiivier  und  K.  t-ollon.  I*ai.  •r»fkj. 

Pyrometer  siebe  Wuruiebübe. 

Ranrh.  ZtiNiimmeimeltunK.  Kesten  und  Verbüliins  des  Itumdia  in 
Stndten,  It.  II.  (')aylnn.  1..  IVl.  ülwr  die  Uaueh-  und 
Itnßfrase.  insitesonderr  vom  cestmdheitlirhon  Standpunkt«,  und 
eine  Methode  des  Kuünarbweises  in  der  Luft.  H.  Liofmann 
4Ü9. 

Ranchplace.  Ucrirht  der  Kommission  zur  lickampfuuB  dos  Katiebes 
in  KxiiiBslierfi.  Asrher,  Bolin,  Kobhert  und  Ilurdel- 
briiik.  B.  LIH.  — Mtkm-bener  Kinrii-blimtten  zur  BekampfutiB 
der  Uaiicbpiase.  L.  163.  — Beaiiftncbliicunir  der  (iskaiisrhen 
Feiiersiiutrn  iM'bnf«  ItnnrhvennindcninB.  18C>.  IHe  alteemeioeii 
.''Farben  un<l  \Vns«M>r  nnob  i:e]teBdeiu  Kochte  unter  Benick' 
siebtiRUDB  des  tieiueimrebraurbs  der  KaorbbekBmpfiiuini-  tmd 
.VbwasHfrirABe-  A.  Kloeli.  K 918. 

RaiirhrerhlltuBR.  Ikn»  IViblem  der  fiain'liM'rbAhms.  J.  B.  Toben. 
U 52. 

Kerhensehieber.  Kivhenschieber.  K.  Tiasa.  L.  506.  — Der  )o(m- 
ritbiniHrbe  Kcebensrhietier  und  nein  <>rbraueh.  K.  Hammer, 

B.  :sii. 

Reelieatafeln  Hiebe  .Maibeinaiik. 

Keceaeratoreu.  Veraebluiistein  ftir  die  .Siim-  und  Ktickmauer  Itei 
Keifeiierutoren.  X.  I!  er  inan  ne  n.  l*»l.  •8T*2. 

RefCBrrlerbSdea.  Feiiemieherer  Bels«  for  Ke«en«rierliMden.  716. 
KeklaiaebelfaehtaBf  siebe  aueb  Blinklicht  und  Schaufenster* 
iHdettchliiii«. 

Aiiiwtellmi«  fdr  KeklAinelKdeticbtiin«.  9C. 

Reialgei'.  Keiniaer  für  BrennespK'.  R Sc  li  in  ied  I.  Pst.  *188. — 

4 iaareiniiruuKsvorrirhtunR.  L.  Sebworx  A <’o.  Pal.  411.  — 
SieberheiUiventU  fOr  (Miaieinü^r.  M n »ebi  ii e n f abr i k und 
M lihleiihniiatiSlAlt  4i.  Luther.  l*ai.  *861.  — Eio1>au  für 
4 tsnreiniRvr.  XV.  Spencer.  *861.  (■snreiniirer  mit  rotierender 
Fillerlroniiiiel  mit  nonnini  und  iniekenen  .XbleiluiiRen.  J.  Mat* 
thew,  Pst,  *108;», 

Rcialrnnv.  V.iniebiun«  zum  Kriiiiseii  von  .*^laahlnft  oder  <<as«n. 
K.  H n r t b e I m e ti.  1*81.  *48S.  - Vorricbtiin«  zur  KetiiiRun«  von 
4iiiscn-  4i.  Zsch  ork  e.  Pat.  459.  Verfahren  zur  AuNWaselmaR 
von  Srliwefelwnsnersinff  aus  tisnun.  XX'.  Feld.  t*al.  688,  — 
ib'itriiRn  zur  lroekrii<*n  ■ >uitn‘tni«iin«.  KnifernmtK  des  Sehwtjfeh 
waswr»>roff  niH  dem  4i»«r.  F.  Bobnor.  *777. 

RelaiRiinasnias^e.  XViiHlervcTutmdiin«  sertwleUT  4'iujtiuas«n  zum 
4 >asreinii*en.  Tysne.  U 1H6.  - Kfinsilirlie  nml  natürliche 
4 iBHreiiiti:nii«Miuisneii.  1*  .1,  Ternedcn.  lötl.  Rasoneinen- 
erz  mul  l.uxiiisase.  J.  Berker.  492.  - Kaaeneinenera  und 

(,iixiiin.sse.  L.  J.  Te  r n ede  n.  TlO.  — UaneireiHenerx  und  Lnxnehe  ' 
Beini«nn«s»iii’KNe.  F.  I.u  x.  S.'iS.  l<iiM(‘n(ds4menE  und  I.uxai*lie 
KriniBUiiunmiisne.  J-  Becker-  — Luvmusne  und  Kanen 

eisenent.  Sc b n a h el • K ü hn  und  J.  Becker.  978. 

Retorten.  >^iebende  Verkohlnn«nreiortc  für  Torf.  4iherbay  e rische 
Koknnerke  und  Fabrik  tbeinischer  Produkte,  .V.-tl. 
Pat.  *332.  tietellte  Relorteii  mich  JerratM'b  in  Hiinum.  383. 

— Verfahren  znr  HcnMelliin«  von  Heiz-  und  ix'iiebtRS«.  XV.tIpper 
luaiin.  Pst.  *459.  — Stehende  KntRSflunRnrc’lorte  mit  zentralem, 
die  Retorte  durclmetsendem  tinsalizuRsrohr.  R.  Panek.  Pat. 
•892. 

RctertenbedieBBaf.  Brouwernchc  l^ide*  und  .MnbiuaM'hin«.  877.  — 
Vereiniitto  Istde-  und  ■’^ioßmabchinen  nach  dem  I*atetii  de  Broii- 
»•er.  461. 

— ZiehmaiH'hin«*  für  4 ia«rei(»tleii.  Th.  Fllle.  Pat.  *166.  Knl- 

ladevorriehtiin«  für  nnBerechlc  «iiiHieiorten.  R.  DempsterA 
Soita,  J.  XV,  Broadliead  A F.  XV.  ttrdiscb.  Pat.  *305. 
X’erfahren  und  Kinrichtiin«  zur  Ih'schickun«  stehender  4ias- 
relorten.  DesoAiier  Ver  I i k alo f e » - li ese 1 1 ac h a f t.  Pat. 
■*1156.  X’erfuhren  und  Kiiirit'liliin«  zur  KesrIdckuiiR  RcbrU«- 
lie«ciulcr  o<li‘r  wu«erecbler  4iasretor1(*n.  Deasauer  Vertikal* 
ofen-(f esellscbaft.  Pat.  *938.  - Retortonladevonicbtun« 

T.  Francke.  I*at.  *3110.  - Bcaehickun«s\'orrirbtui»«  für  »age- 
rwbte  Retorten.  XV.  JaeRer.  Pat.  •ftk'».  IjidcvorricbtunR 
für  liegende  Retorten.  Tb.  Mahn.  l^at.  *640.  — Vurrlditung  tuin 


Kntteereo  von  ßt'srhiekunRsruiilden  für  mutereehte  ♦‘»aareUwien. 

Pfeiffer.  I*ai.  *188.  — VotrichlnnR  tum  RleicbtoltiRen  Be- 
schicken aller  «eiikrechtnn  Retorten  eines  Ofen«.  A.  Unmmens. 
Pat.  *622.  BeschickunRavorrichtUDR  für  «teheud«  Retorten. 
Stettiner  Schnmottefabrik,  .Akt.-Ges,  vorm.  Didior. 
l*au  *622.  — BcschickunRavorrichUmR  für  Retorten  o.  d«I.  Stet* 
tiiier  Sehaiuottofabrik,  .\kt.-<tes.  vorm.  Didier.  Pat. 
•713. 

Retarteabkaaer.  AbführtinR  de«  Rauchea  nu«  KetortenhbuM^rn. 

.Xlayrac.  L 278.  — Neue  OfonhÄoaer.  Prenger.  250 
Rctartaahtaabeletichtu^i  Iuvert«asRlnhlichi  in  Retortenhaiu*erti. 
880. 

RctarteBBfeB  siehe  auch  Kannneri^feii. 

Retorleiuifeii  und  deren  Konlmlie.  K.  Bunte.  *785.  ■*—  l'lauimen- 
tmd  Kllwrbentemitcraturen  ini  KetnrtenofeD.  trcipcrt  lü94i, 

~ Vertikalbfen,  82.  — ScbwefplkohlcnstoffRehalt  im  lycuchlRas  l«*l 
Vertikalofeuhotrii’b.  MUteiluD«  der  Imperial  Tuntiiienlal  tiaM* 
.Aasociatioo  und  Detitache  KoDiiueutAl-UaK-OeMellacimfU  88. 

Die  Deat^auer  Vertikalretorien  ira  Ventleirh  mit  anderen  Syatemen, 
in«1te»(>ndere  «cneiirten  Retorten.  K Körting.  *145.  - Der 

Betrieb  der  VcrtikabtfenauUiee  im  tiaawerit  der  Stadt  Köln. 
Prenger.  *442.  — F.inlcitendc  Bemerkungen  über  die  nouesle 
Kntnicklnng  der  tiaiterzeugungsöfeii.  F..  Kitrting.  577.  Kr- 
fahrungen  beim  Betrieb  von  Vertikalöfen.  A.  VX'elß.  579. 
l«tst»iiRaver«nchc  an  Verliknlöfen  auf  den  (.«iutvrerken  in  Berlin- 
Mariendorf  und  Zürich  ■ s<*hlierru,  ausgeführt  durch  die  Lehr- 
und  Veraiicbagnsnnstftlt.  H.  Bunte.  — XVie  teuer  iat  die 

nasAc  Destillation?  Kobbcrl.  P25.  — über  Vermicbe  mit 
Mnncbener  Kammen^feii  und  Vertikalöfen.  Dre  h «cli  m Id  t.  H13. 

Neue  Rrfabnmgeii  mit  den  Dciwaiier  Vertikalnitorten.  \.  K. 
P Hayoinnii.  Ofit».  DU*  Vurteilo  der  n*s«M?n  Vergasu»)«  in 
Vcrtikalretorlen.  K.  K<4rting  und  IL  ticiporU  KHI. 
.ViishrviliiD«  der  l'cssauer  Vertikniofen.  lltl.  1182.  — Vertikal- 
ofeaanlage  in  (Tiemnitz.  118.  — VertikalofeiianluRc*  in  Tliar- 
lottcnbuig.  416.  X'crlikalofen  in  den  ntftdliM'ben  (taswerken 
Berlin.  4HS. 

Kontinnierlicbe  KniRasiin«  in  Vrrtikalrelorten.  H-  XX".  XX' uo- 
dall.  *1025. 

4»fen  mit  Retorten  zur  Destillatio»  von  Kohle,  HoU,  Torf  etc. 
Bniixlaucr  Werke  Leiigeradorff  A Co.  Pat.  6.39.  *688.  — 
Uetortonnfen  für  liegende  Retorten.  H.  tiieüs.  Pnt.  *56.  — 
Stehende  ix'mKigani'etnrte  mit  innerer  und  üuliorer  Hetxung. 
4».  Herkert.  Pal-  *2fö.  tttafeuenmp  für  Retortenöfen. 
4>.  Horn.  1^1.  *.852.  — 4>fen  mit  Retorten  zur  l>eatillatiou  von 
Kohle  etc,  mit  riogfönnigem  Keuerrauin.  Bnnzlaiior  XX'crke 
Lengersdorff  A T«.  Pat.  *tW9.  — VcrgiwHngsofcn  mit  steben- 
<ien  Rotorteii  uud  üU'reiimndoriiennden  und  gegeneinander  nlr- 
«clillelilairen  Heixkammem.  G.  tforn.  Pat.  *65©. 

Rhodan,  tiewinnung  konzentrierter  RhodansalzlosuDgrn  aua  l>eu('ht* 
gn".  J.  Taclic  rii  i ac.  Pat.  *735. 

UBhrcn.  Kutatehiiug  von  KtHacu  in  gulH‘b«men  Rohren.  F.  Ka- 
paun. *8.  — Krfalmingen  mit  Slanne"mannrohren.  692.  — 
.Srnerungen  in  Röhrengicilereien.  O.  Simmersbach.  L*  936. 
Teeren  von  linlirtkhren.  !H0.  — Teeren  von  i^ufiTohreu.  KFiaelior. 
•1I&2. 

- - Verlängerung  der  NonWeutHcben  (iastohrhaniUer  Veretnigung.  57. 

■ Vorrichluog  xum  Riegen  von  Köhren  in  4teerali  eines  Kohr* 

M-liraubMlockeH.  P.  Kringier.  Ihn.  *689. 

RohrlaitBBg.  Bemorknn^n  ülier  die  Verlegung  rno  Mannesmunn* 
stahlmuffenn'hron,  C.  Borebardt.  219.  Vorrichtung  «ir 
rnscbadlichmachung  von  Rrfleben  an  4ias-  und  XX'utHerroltren 
hei  Ilurchtritt  durch  Mauenu^rk.  H.  Müller.  461.  <»aa-, 

XX'ftAM'r-,  KanaliNaiioiiNanlagcn  und  Bergbau.  K.  Kolbe.  *952. 
Legung  von  4 Jas-  und  XX'nssermhren  in  gemeinNtmen  RnhrgralKrn. 
H8<>.  I.«gung  von  <ias.  und  WiisMorrohroQ  in  gemeinsamen 
RohrgTBimn.  8tt<t.  IxigUDg  von  tiaa-  uud  XVanserrohnui  in 
Reineinaamen  Rohiytralion.  F..  Fiaeher.  *645.  — l>cgung  von 
4 ras-,  XX’asser-  fnnd  Kanal  »ihren  in  gem(*inHamcm  ltobrgrab(*n. 
K.  Beyer.  *>bM;. 

4>ogen  *las  SrhlicSen  des  llaiipilmhns.  Peischer.  560.  — 
Znr  Frage  iles  nachtUeben  .'^blielk'ns  einer  Mauagaslcituug. 
.1.  Förster.  594,  — Zur  Frage  des  mlrbtlicheu  Schlieliens  einer 
Ilauagasleilung.  K.  S r h i 1 1 i ii  g.  4i37. 

Scllwitaltges  Regeln  des  Flüssigkeilsstandcs  liei  XX'aaaerabsrbei- 
dom  liei  4 Jasleitun«n.  .X.  liillouec.  Pat.  *458. 

RobmeU  «iebe  auch  rndiclitheiten. 

— X'erlcgung  von  44aarobreQ  in  aufgeschültoUiiu  Boden.  536. 
RobrrelBlirBBf*  J]andpnm]i«  ziun  Hei^iigen  von  RohrlcitungCD,  ln.s- 

ls*sondcre  «nlclier  für  4Jar<lalemen.  P.  Pfeil.  I*al.  *852. 
Rohrrerblsdang.  I’niktisrhe  .Xusfühning  von  4 JaMrohrverbindnngen 
QBtcr  Druck.  X.  Petsrh.  *217.  — BewegUebe  iluffcnverbin* 
düng  für  gubeiM'me  Rohren,  *1118.  Muffenrohrverbindung 
4i.  .'^at,  Put.  ♦714, 

R(»i>t  siebe  Mctallttltcrzügc. 

RbR.  Hier  >lie  Kaiirh*  und  Uiißfrugc,  inaliesuodere  vom  gr'siind 
heitlHien  Standpiinkle  und  eine  Methode  de«  KuUnachweiacs  in 
der  Luft.  II.  Lirfmann,  709, 

SBadstrshlrclniguDg.  .<andstrabheinigung  von  FiaenkonBUiikiioaeti 
und  sonstigen  Baunerken.  I..  936. 

Sauerateffatinung.  .'»aiierstotlWIuindtung  Irci  Gasvergiftusgen.  I•43<>. 
Naagiras.  Reinigung  von  Sauggaa.  40U.  464. 

HaiiggaMinatoren.  I'ntersiicbuiig  «Icr  .Vbgase  eines  Sauggaauiotora. 
K.  liunaer.  L.  456.  — 16«  -SauRVUskrafiaulagc  des  ElektrizituiH* 
vrerkca  Heidenheim  a.  d.  Brenz.  XV.  CarelT-  1..  457. 
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8fhaaf«niit«rbelenrbtaar  «iehr  anch  RpkiauM^li^lciirhttitis. 

— über  SchaufeaaterbrltMU'htunx.  K.  Ui»riloti.  •d.M-  CWr 

S4‘hanfi'iuiteriM‘l^ui’litun(t  toit  I*tiaroH.]irbl.  Rhartwliriit  - ftoapil- 
>«c-haft>  "Jöß.  — Sctuiufen«t^rlx’Irurhtut^r.  K.  Stock - 

UaiiHCn.  49ä- 

Habicbcr.  Aba^term'biiSx'r.  MaachiDcafalirik  ua<i  KiHcntcie&crci 
F.  Mogcnaen.  Pat.  *75. 

RchlanatTcritMaaf.  Cbcr  ifchiamnivcnAortUDg  4lun*b  VeritatmoK, 
jn«U*iM>ndcrc  7>cim  Kolbe  - l^cgenersehen  Kohlebreivi-rfahron. 
K.  Uoichle  und  K.  I)oat.  L.  6Hti. 

8ehllache  Hiebe  anch  UiifaliverboiuiiK. 

- Sichcr)iellnkup)»ehing  (Qr  (isMMchlftuclir.  \V.  Ucoler. 

Kehialf  rmittel.  SchmieriuiK  «1er  Kxieentef  an  KctortenvcnwblOaHcn. 
15Ä).  — FxsenterBchniierc  für  Kel«irtcnverHfblOwio.  B Sarto- 
rlna.  3ü0.  — Kxsenteiwchmiere  fOr  Retortenver»rh!Q«»e.  400.  — 
ltmphimfhmi<*rung.  I...  Koch.  5?W 
HrhHutiflarer  »<iehe  liatvlalilirbt. 

Hebarnatelae.  IHe  BorechmmK  «ier  I-ichtweile,  Hohe  imd  Ztigknifl 
«1er  SrhomMleine.  P.  Kaula.  B.  !*4.  Hititlunir  von  Srhom- 
ateinen  ilnrch  Kwenringe.  18K. 

Hebonstelae.  U'elchen  Zwe^-k  hat  der  Srhiimalein  hei  (öiM^fen? 
170.  — Heilentmiir  der  ZiiaammeniM'tann«  nn«!  Tenijienitiir  «ler 
Aliftaec  f(ir  die  AbfOhrung  «leniollwn.  *170.  » KinHull  der  Zn- 
•Miuiueni^Mxung  der  .Vlimuic  auf  ihr  «|>ccihMciiCH  (icaicht  )««'. 
anf  den  Anflncb  ini  .<rhomHtoio.  *170.  --  KiiitliU»  «ler  ahkuti- 
{enden  WirkuuK  den  .'H-homateina  auf  «len  ^«-honuiioiiuiig.  *l7l. 

Eiothih  der  Tenineratur  der  Alhcaae  auf  ihr  MpeuilHClieM  irc- 
wicht  tnw.  de»  Auftrieb  im  SebornMteio.  *171.  — KinlluU  den 
HViodea  auf  die  .\bfUhrnog  dar  .Vhaiwc.  *172.  .Mittel  »or  Bc 
BeitiguitK  «lea  KtuHoMiea  de«  SebomBtrinn  auf  den  KigenzuK  de« 
Ofena.  *172. 

Bebornateloe.  Anleitung  sur  atatiacbeii  Bereebnung  und  zitui  Knt- 
Wurf  freiBtehemler  Kamine.  F.  Pie t ach.  B.  N)7. 
BchaibelaachtUBg.  The  TngeAlK'lenchtunK  <ler  »tadt.  S4*hiilen  in 
Kiei,  1..  Weber.  B.  *JU1. 

Hebwefelkobleastoff  atehe  auch  Uetortenofen. 

— TechuiMdie  BeaUmnjiing  von  ScbwefelkohlenNtoff  im  licarhtinui. 
K P.  llnrdtntr  >iQ<l  Dorau.  h.  4^.  — lk*ntimmung  von 
s«-hwrfplkohlenBtoff  in  einer  Minchuug  von  Ikmiud  und  tkdiwefel- 
kubleosuiff.  K.  Harding  und  J.  Üoran. 

SehwefclwaMaepitair  aiehe  (iaaannlyw  un<l  Krinigung- 
Bebweifiea.  Stcinkohlcngae  sum  Scfiweißen.  102.  — Schwcilibrenner. 

Intemncionale  SuuerstoffgeaeilMcbafi.  Pat.  *H{f2. 
Hebwlamballeabeleaebtaag.  Scbwimmlialkmlwlpnchtunir  mit  (>aa. 
iTttnlher.  *176. 

Belaalirbt  »iehe  itaaglohlicht  und  (iaBluftgemiHeh. 

Sicbcrbcitai&Bf  e«.  Sicberheitalanipe  mit  abbebbarriu  Scbuluyltuder. 
Fabrik  fQr  ^leuchtuiurHanlagen  vonu.  O.  Hiiniuel.  (i.  ui.  b.  H. 
l*at.  *189. 

HicbrrhrltiiToraehiifteB  aielie  <>a«einrichtimg«n. 

KoaaeBllrbt«  Üii«r  div  Kraphiw'he  Bt'xiiiziiuuiig  der  Intcnxitai  und 
iBwnliltM  der  w>lareo  BcMtrablung.  £.  Üolcial.  I..  IIO!i. 
KplrltuKglBhllcbt.  Hpiritiii^lah!iehtlam|>e.  M.  A.lialvao.  Put.  *189. 

— Anh«nxr«itTichtung  fttr  Spiritoaglüh]ichtlani()Cn.  t>.  '«ottke. 
I*at.  *»1.  — lUioipfhimpe  fttr  Ho«ui«e  Breuuabiffe.  f.  Hein- 
richadorff.  Pat.  *1208.  — SpirituBKlühlicbtlampe.  K.  Kuthe. 
Pat.  *9uS.  — (flahUehtbreiiuer  für  flßauige  Breunntoffe.  M.  Lang- 
Pab  *1202.  — iiampflampe  fOr  ilÜHaigt'  BrennMotTe.  .V.  .Meeneii. 
Pat-  *1203.  — Spintui^ttihUclilbreimer.  M.  KabriihoraU  Ibil. 
•lliV).  — J»ocbUouor Brenner fftrllüiwig»‘Brcnn»t«'frp.  ll..‘<rhnpi 
der.  Pat.  *SUH,  — (tluhlichtlainpe  mit  Saugdnobt  fbr  ilDmiitc 
Kreuiiatoffe.  .1.  Tellmann.  Pat.  *262. 

Stallbeleaehtiuif.  l^nchiaas  in  stallen  der  MiittarreraneihinK'.  40.  »o. 
btAtiaiik.  .Nioiierlandieche  < rataiUiüstik  1906.  B.  25K. 

BtelakoUaa  Hiebe  auch  Kohlen. 

— IT)>er  Beio-haffiing  von  ((uakohlen.  Förtoeb.  1072.  — Die 
(«erilcutie  der  Waldenburger  SleinkohlenniuMr.  F.  Kbeling. 
B.  IBb-  — Vtirkominen  und  VerbreiluiiK  d<'r  Steinkohle.  F.  Fmiae. 
li.  5H1.  — Die  lietehren  «ler  Steinkohle.  1.  Dia  KxploaioniHtr'fabr. 
M.  Dannstedl  und  F.  ilablcr.  L.  9&i>. 

Hteiier.  Keicbaatener  auf  {..eiichtguu.  A2S.  — Zur  ' uuieteuerfraKe. 
827.  — Fine  Steuer  auf  elektriacheit  lacht.  H.  Schreiber. 

Ü57.  — (Tagen  «iic  Gaeateucr.  lat  «lic  BeHteueriing  von  (iaa 
voIkawirterhafUii-h  zu  rechtfertigen?  969.  — Zum  Voracldafn» 
einer  K4^{<d)Hgaaateuer.  Monitor.  9H6.  — ( iegeii  «lie  ( iaxHieuer 
vom  Standpunkt  der  kleinen  SUklte.  1024.  — Wnu  i«l  gegen 
«lie  Gaaaleoer  zn  Hagen ? Kobbert.  KMUI.  •—  IHc  KegirmngH- 
Vorlage  lietr.  die  (Tan-  und  P^lektrizitatHutener.  1076.  — .kiia- 
Hpracbe  Rber  die  geplante  Gaa-  und  Kloktriritatazteuer  im  Kbein.- 
WeHtfiÜ.  Verein.  1079.  — Proteat  der  Berliner  Installateure  gegen 
«He  Gaaaleuer.  IIQS.  — Gegiu)  «lie  BaiHii*ruieNiciter  auf  GaM- 
ghlhkorper.  Feuer,  GoDlberg.  110«.  Steuer  auf  Kmft' 
Übertragung  oder  Kmft<{nrllen  ? I12&.  l>ie  Gimifteuer  in  Italien. 
1127.  — Gegen  die  Gaa-  un«l  Kiektrizitatmteuer  In  Berlin.  1185. 

— Gegen  die  Oaa-  und  Kli^trizitatiwteuer  in  Darmatadt.  U.H.'». 
KingnlM*  dee  Deiilatdien  Vereinii  von  Gaa-  und  WaaeerfaHi- 

mttnnern  an  den  Deuiarhen  Ueieb««teg  gegen  die  Gae-  und  HIek 
trizjtai*»teuer.  114J1,  — Die  Volksbewegung  gegen  die  Gawtener. 
Kegicrung  und  Parteien.  Die  (iemeinden  und  die  Gamteuer- 
1144.  Facldeute  und  Intereseonten  zur  (iafiateuer.  1146,  Die 
Preane  zur  (iaaateuer.  1149.  — ElektrizitatMteucr.  F.  C.  Zehmc. 
1..  JlM-  — Protest  de»  oberiHdilexiwben  .^ia«lteiageA  gegen  die 


Gaa-  timl  Fleklrizitktiwteiier.  1157.  — Auaarhuß  «ler  Klektriduiu«- 
iind  GaMintere«aeDten  cur  Bekitiupfiing  der  Gae-  und  Klcktriziiaia- 
Hfeuer  in  Berlin.  1157,  — Kiiignlio  lie»  VereioH  deuteeber  In 
genieure  gegen  die  (iua-  umi  FlektririMtneteaer.  1161.  — IH^ 
VidkziM'uegung  gegen  die  GaaHteuer.  11«9. 

StaBmaaeblDen  ulebe  Retortenbettipnung. 

StraKrabeleiicbtang  aiehe  auch  IVeligwa  uml  ZOnd-  und  Luach«or 
rtiditaugen. 

— i<tralk>nbcleuchiung  und  Preltgaalicht.  Berlin.  189.  — Uber  cUp 
»ffentliche  Beleuchtung  in  Berlin  mit  rreügaainvertlamjieß, 
II.  DreliMchmDlt.  *761.  — IWe  npucaten  ForlMehrtUe  «icr 
Berliner  Stmlienlxdeuchtung  und  ihr  Vergleich  mit  den  biahericen 
Belenchtuiigaarten.  I«.  Bloch.  *1045.  — Die  ofTentticbe  Bc 
leui'htUDg  «Jer  Slmlt  lx>udon.  \.  Voyaey.  L.  *779. 
K<*pten  «ier  Simßpul>eleu<'htung  mit  («aa  und  Elcktriziut  in  Mnl 
hauatm  l.  E.  119.  — Die  Bclcocbtuog  «ler  K«'>nigM(rafie  io  «tun 
gart  mit  Starklif'hl.  Gohrntn.  *1094.  — Stralienbeleuchtitnz 
mit  InveriglRhlicht  in  Wien.  .885. 

— Femxflndung  der  Straßenlaternen  in  Vk*r»en.  1(IK7.  — Fern 
zlindnng  der  Slraßenlatemen  in  (ieeittemfln'le.  8.88. 

— .stniUenlwIeuebtuiig  mit  WiiIfratnlam{>eQ.  F.  W.  Willeo*.  h.  l.si. 
— Straßenbeleuchtung  «lurrh  Magnetinbngenlam[»en.  L.  211.  — 
Beurteilung  tk*r  Straßenbeleuchtung  bei  VcrmMfaabechlßieied  in 
Xordamerika,  L.  ]5. 

HtraBenkandelabcr.  Siraßcnkaniielahor  (tlr  Iiivertgaiiglnhliidit.  140. 

StraSenlaterneB  eiche  auch  Ijitenicn. 

— Straßenlaternen  ala  Keklauietragcr  in  Berlin.  «MMk 

Strafteateemaf.  I.  Internatlunalcr  Sjraßen-Kongreß.  E.(JugUel- 
miiietll.  112-  — IM*  Teeren  «Wr  Straßen.  192. 

Tlfeallrbt.  Tageahcbt  und  kdnatliehe  Ikdeuchtung.  K.  I..  .Sichol-, 
L.  IIJ«. 

Taatlene  aiehe  GawnstaltalH'tneb. 

Teer  ah*he  auch  straßcntceruug. 

— • rWr  Tccrvergaaiiag,  Mo  Hera.  2.'iU.  Te«>rd«'aliIlatioD  w 
mittelgroßen  Gaaaerkcn.  J.  Yoiing.  L.  118>i.  — Ix»  IVodeiß 
ioduatrieU  dea  goudrnna  de  liouiltea  et  leiini  applicatioQH.  V.  dr 
VuHleh.  B.  S9f». 

--  Verfahren  zur  .MNW-heiduug  von  .\mmouiukwaMiier  mi»  waapce 
halligem  SUunkohlenteer.  Deutsche  K o n 1 1 n e n t al  ■ Ga* 
geaellachaft.  I'at.  (164.  — Verfaliren  den  aufgeataiK'ltnn 
Teer  waMierfrei  uixl  die  «laWi  entat«bend«m  (*aac  nntzl>ar  zn 
mm-ben.  A.  KlOnne.  Pat.  liH«. 

Teer#l.  0l>er  «lie  Vcmemlung  v«m  Trenden  zur  nrleiKtUunz- 
h.  Denayrouxp.  691. 

TeerTergasaag  aiehe  Methan-lVB»M.*rg*a. 

Teerverlagea.  Teeralntangapchiplwr.  H.  Riea.  I*at.  *714. 

TflephoalcitOBg  aiehe  Fem»]«rerhkalkel. 

Thrrneneter  Hi«>he  IV&nneludie. 

Tberlaa.  Verkaufazentrale  fOr  Tlinriumpraparetp.  «84. 

Todeafblle  aiehe  Peraonlichoa. 

Traaap«»rtelariebleBgeD.  Die  F'irderung  von  MapaengOten).  G.  von 
11  a n f 1 ate n gel.  B.  687. 

K<ihlenfi'>rderaulage  für  tlaa  Gaawerk  Holatken  bei  Au(wert«e». 
•24.  — KokHaun>ert*iliingiH*nlagi*  in  Doiaburg.  .V68.  — Kokakiai'h- 
uii«l  Trana{airtanlAge  in  Hamburg-Ikinnheck.  «58.  — Kokaf«>nler- 
rlnnen  in  Chemnitz.  486.  — llUngcbahnen  dor  Bcriin-Anbal 
liai'hcn  .Maachmenbau-Aktiengceelbcbafu  1168.  628.  — HZugr 
ijahn  in  Kiel-Gaarden.  628.  — Klcklrobäiigclialin  im  (itawerfc 
in  Neai*el.  959. 

KokalOech-  un«l  Fikrrlereinrlphtung.  Cli.  Kitte.  Pst.  *66i.V 

L'adirhtbeltea  siehe  auch  Gaaverluat. 

— .Vpparato  sur  .\uf»iicliung  von  rndiebtheiten  ini  (taan>hrneu. 
860.  - Auffinilungvon  l’ndiehthritcn  antfiaarohrnots.  O.Gepfert. 
•5f»8.  - Kin  Beitrag  zur  Auffindung  von  rndichlbeiten  amiia»- 
ndiniets.  B.  Kanhut.  687.  — .\ufau«’biing  von  rndtchtbeiicn 
im  .straßengaerobmetz.  692. 

raflUle.  KlrktrizitAI  iin«l  Ga«  in  der  Tag^preiwe.  2B1.  — Upfer 
«Ica  l.cu)'htga«ea  und  anderer  Knergictrager  im  -fahre  1907. 
.Schäfer,  .'bll. 

Fnfall  hoi  «ler  itepsratm  eine«  Retortenofena,  hervorgerufen 
durch  (iaaexploHion.  Leybold.  .800.  — Kn  muß  nicht  immer 
eine  Ix*uditgiLa<'xp1omon  sein.  Handke.  504  **-  Ein  Unfall, 
hervorgemfpu  «Iiirch  einen  Gasbadeofen.  Leybold.  529-  — 
riicnichwcmmnug  der  Gasaustalt  in  LOdenscheid.  536.  — Tode»- 
fail  durch  einen  Gasltadoofen.  M.  Wolffram.  911.  — Fx- 
ploeioD  auf  der  Gaaanstalt  in  Ijtn«labut.  1111.  — rnfall  auf  «Irr 
Gaaanaialt  Ueichcohach  1.  V.  122«- 

— riwr  eine  (taacxploeion,  vonrnwebt  dnreh  einen  .Saaggaamotur. 
(i  asm otor e n f « bri k Deuts.  291. 

Brand  einer  Anlage  zur  HersteUting  von  verdichteter  .Vzrtylee- 
l<>«ung.  H.  Raa«Gi.  K 957. 

L'ofallieibUlunf.  Verhtltung  von  T'nglfickMfdiien  l>ei  <iaaap]>aratcti 
mit  Schlaitrlivcrbimlung.  Poiechor.  d!*8.  C.  trjodde.  *494- 
H.  TreliHt,  495.  i..  J.  Tcrneden.  495  — Amorikaniache 
Bctracbtnngen  (Iber  Unfall vcrhlUnng  in  derGasinduatric.  KiiHari. 
495». 

rafallvprklltungaToraebrlfl«B  Niehe  RerufagcnoHeenMcbafL 

Uaterrlrbt.  Hericlit  der  UnterrlchtKkmnnu»«ion.  550. 

— tTbnng»kur«us  fitr  Gaslngcnionre  in  Karlamhe.  lOO.  561.  — 
Jahreekuraa»  fttr  Beleuclnungsingenienre  iu  Karlerohc.  740. 

— Kursus  fOr  Gfenznaurer  an  der  (Taamcistoracbule  io  Brer&ea. 
Leybold.  9.  — Lehrkurae  fQr  Installateure  bei  den  Kgl.  Ver- 
einigten Maacblnenliauarhulen  tu  Kbin.  Kbln-  18.  1078.  — 


.);:ii;  rco  ry  Go«V’ 


Bel«uchtang8weAen.  — Sachregister. 


Pr-Qfnog  Von  liaa-  und  W«wtieriD«(Hnatcureu  in  Knin.  4:-t9.  — - 
Bt^rii'ht  Ober  die  (achlK'be  FnrlbilduQ}rM*L'bHle  fiU  IiintallotcMire 
in  Müm'hen.  H.  Kie«.  ."jr)!.  1113.  — Dii*  (iaomeiNti'nM'hii]^  in 
Krt'tni'n.  Leybold.  <V)2.  — Kii(')ikiau>Men  für  IriHUUntvurr  an 
•li*r  iitjuit-  Fnrtbilduiiipwrhnle  tu  Un^ainu.  tiHf».  — Si«nd  der  Uan- 
mewterw’buie  in  AltetiburK  im  .Uhn>  1907/OK.  Mohr.  — 

Ii>nt«llatPurknrf>o  iu  Borliu.  1157. 

— lA‘itlaileii  xuu)  riilerric-btskursuK  fUr  Workmcihtci.  Moiileiife, 
Mam-liinhteu  mid  lK'ii»r.  Tli.  K.  Meyer.  B.  91.  - .4nleilim|it 
Eiiin  SkixxH‘r4''ii  %‘on  Mam-iiiuen  und  Mawliiuenteileii  (ur  den 
rnterriehtan  te«'liniMrhen  V'NclitM'luilen  und  xuiii  St'lb*itiniterriefat, 
•\.  Vieth-  B.  Sr»H.  ~ t'nterriehUwcrkr  lör  Selbemntcrrii*bl, 
Krhole  und  llnrc-ttti.  Hittciikofor.  B.  Sul.  — I.-eit&ideu  sur 
Vorbereitung  auf  die  Mei»cer}irOfun);  im  Klemimer-  und  Inata!- 
iateurliandirerk.  B.  !1U9. 

Veatlle  »ieho  auch  .Vb^perrvorricbtunKcn. 

— rmncbaltvcutil  fQrtiaeretuieer.Tl).  H edra a n.  Pat.*.W7.  — Ventil 
rurtiaü  und  Teer.  Tb.  H cd  man.  Hat.  *50K.  — MebreefreventU 
fftr  Caa-,  \VaiM»er- n.  «Ijri.  liCitiiniren.  F.J.Knvcaux.  Ha».  •7JV5. 

— Ibirch  Waaaenlruck  mit  Hilfe  einer  hohlen  i^i»iralf«ier  bc- 
wcirte»  »»aaventil.  .1.  II.  Meyer.  Hut.  •8i*0. 

Verbmaanir«  IHc  cxploairc  Verl»rnnuD(t  von  Kohicnn-Baaeratittfeu- 
W.  A.  Hone.  70fi.  — Clier  Vcrluvumme  und  pyrosene  Zer- 
netxuntt  von  KohlennHioierat'iffe».  \V.  .\.  Hone.  KT3.  KdR. 
VerbreBBaat^virme  aiehe  \Vunnei»enjn‘- 

Vereine  siebe  nnrh  Veraarondungen  iin<i  im  Hegiatcr  fOr  Waawr- 
veiBoivui»«- 

0«vtaeA«r  Faea'ff  roa  0a$~  unä  N'atacr/ocAmiaaceff.  FecAeAtf/viyee  dT 

47.  ^aVacr^ettumn/tfe^  in  Mannlnim.  Aaftindung  von  Bcxn2»]ur1len 
fdr  die  Waftspn-ersorgung  gröberer  Stabile  auf  wiMcnM-baftUcber 
«inimllage.  \V.  ü.  Lindiey.  ♦717.  7ti7.  KH. 

4«a  dttn  ¥tr*ia.  JahreBTerHauiinluitK  iu  Berlin  lOOK.  19ä.  — .In- 
kiindigtiiiK  der  JabrcMverHammlung  in  Berlin  19<lK.  A.H7.  — Kin- 
ladnng  xiir  -49.  JahreHveraammlunK  in  Berlin.  411.  — Jahrea- 
bericht  des  Voratandea  hir  1907/OM.  .‘>37.  W7.  Hingabe  de» 
iNnitM'lien  Nereinu  von  tiaa-  und  WHiwcrhu'btuaiiiiern  au  den 
ISHilaebeii  Kcii-liüUii:  gegen  die  t >aa- und  KlektrüitaUiBtoiier.  1143. 
Btrichlt  dar  Kommittionen.  Bericht  der  UehtiiicbkommlHMlon.  Ley- 
bold.  .'hli?.  — Ik'richl  der  Ueizkouiuilaidon.  E.  Schilling.  5-11. 
Brrirht  der  (iaauieHaerkomaiiMaioo.  f.  Kolm.  540.  — Nach- 
ciebung  von  t iaameaaem.  C.  Kohn.  — Beriebt  der  Kom- 

niiasion  fdr  WaaneratatiHtik.  Uoeae.  5-Bt.  — H<‘rirlit  der  Koiu- 
iniaaion  für  den  Betrieb  von  WaaaerMerkeu.  Iteeac.  547.  — 
Bericbl  der  l'iiterriiiiUtkuiuitiiHHiun  iielut  Bericht  ülrer  rUe  fai-li- 
liebe  FiirtId1dungaM.'hulc  für  Inatallateurc  in  München  II.  Btea. 
.Vil.  — Hie  (iaameiatenccliiile  in  Bremen.  Leybold.  *wä-  — 
Bericht  der  Komminaion  für  die  Lehr-  und  Veranchainiaunntalt 
in  Kariariibe.  Keichard  und  Bontc.  556.  --  Bericht  Ober  die 
Tätigkeit  der  Kommtaaiun  fcir  Waaserstatistik  und  den  Betrieb 
von  Wa.Ma'Mcerken.  Beeue.  X'2t.  — Zum  Bericlit  der  IIeitk«»m- 
mi»aiuii.  H28.  961. 

48.  Jahfaa^taatmiung  ia  Barh'a.  Überblick.  565.  — >iuungaproiO' 
kollc.  'i6K.  — Ik^ricbtiguag  zum  Sitxttngaprotokoll.  Oiri.  - Kr 
offtiiiug  iU‘r  .lahreaveraaiurnlung.  '«74.  — Kinleitend*  Ik'inerkungi'u 
iilirr  die  neiieau*  Kntmickliingdert  •aarrtetigungsrvfen.  K.  K orti  ng. 
:.77.  Kriabrnngon  Irei  Betrieb  von  Venikalofcn.  A.  Weib. 
579.  Weitere  Erfahrungen  mit  den  Kaounerofeo  auf  dem 
«taawerk  .München.  11.  Kieu.  .VC«.  — Leihtiiogeveraucbe  an  Ver 
likalofeii  auf  den  tiaawerken  in  Berlin-.Mariendurf  und  ZQiich- 
Si-blieren,  mi»geführt  durch  die  l^ehr  und  VerHiirb»guNan<ttalt. 
H.  Bunte.  5K9.  — Her  Entwurf  eine»  preubiuchen  \Vaj«»er 
»•»etiw».  O.  .Siurckor.  702.  — l>ie  Kutwirklung  und  der  gegen- 
wärtige •’^lan«!  der  M'aaaeni'ersoigang  ßerlina.  <>,  Kggerl.  741. 

t'l)er  die  öffentliche  Beleuchtung  in  Berlin  mit  Ptebga»- 
invGrtlHui{>eti.  H.  !>rebarhuiidL  *701.  — Ülwr  Versuche  mit 
Münchener  Kammer-  und  Wrtikalbfen.  H.  DreltKchmldu  813. 

— I>ie  Bourtellung  de»  Waa»«*rs  in  hjrgicni»H'bcr  Beächung. 

Hruskauer.  805.  — Die  l*r»acliCD  der  Wai>»erkalnmilUi  in 
Breslau  uml  die  bisherigen  Mabiiahmcn  xii  ihrer  Beaeiugimg. 
Habuamanti.  *963.  990.  Mitteilungen  Qlrer  den  Kuhleu- 
apeichor  der  Berliner  (iaaumstaU  Tegel,  f*.  Meier.  *10ix«. 

- Baitiaehtf  9*rain  ma  Oat-  und  WatmtfaehmSaaarn  Jaliresversamiu- 
lutig  in  Berlin.  464.  — Jahretiventauuulu&g  in  Zoppot  1907.  516. 

— Ide  Entstehung  und  weitere  Entwicklung  der  »lädt,  (ia*- 
an»biit  ZopiMji.  Kaiser.  510.  — ül»er  die  Waiutcrvnntnrgnng» 
und  KntwasMrrungmnIagen  der  Stadt  Zoppot.  Puchmflllor.  51K. 
— Bafatiuhae  ¥tr*h  ro/i  Ods-  v"d  IFa«>acfacAfliiA««cA.  VerHammlong 
in  Straubing  1907.  Cher  die  neue  Waaeerversorgiing  einiger 
hayeriacher  SUblte.  II.  Kuli  mann.  105.  124.  *152.  — über 
einen  Ttefbnionen  itn  atadt.  .S'hlaz'hthof  zu  l.aiHlahut  in  Bayern. 
K.  Ehrlich.  40*.t. 

- VemmnitaDgin  Belchenhall  1908.  330.  440.  — Sjitunp«protokoH. 
941.—  Ergebniue  ron  BcleuohtungsmeaBungen.  Hh.ächumann. 
908.  — !>(£•  Entwicklung  der  st^t.  Belenchtungawerite  in  Ba<l 
Keicbenhall.  J.  Eckart.  ‘lOlS.  — Bericht  der  Ktunmisaion  für 
>lie  OaMbcletichtnng  ln  Warenhitusern.  K.  Schilling.  1016.  — 
VcnuimtDluDg  in  Heichcnhall.  riier  Bcarhaffiing  von  <Taakohlrn. 
Fortach.  1072.  — .MiUeilungen  über  einen  neuen  .‘^ctKipfgaa- 
messcr.  E.  Schilling.  *109)}.  — Bericht  Ober  die  fachliche 
Forthildumrsachiile  für  Iniftallaieure  in  München.  Ries.  1113. 

— \%«rgange  l>ei  Eutgasimg  and  Verkokung  der  Kohle.  .4.  Pot  o ra- 
•UM.  — ftrguniaaÜon  und TÄfigkait  de»  Kgl.  Bayerischen  Wasser 
vcr>onMjng»biiniui>  Wolfiua.  1140. 


— HBrkitehar  ¥t^tn  ren  Gat-  und  WattaHaeTtmBßatra.  Jabrcaveraamiu- 
hing  io  Berlin  HNIK.  216.  — Verlauf  der  29.  JalireBverNBiuuiluog 
iu  Ik'riin.  813.  - ri»cn*kht  über  «las  (Jnafach  als  Einleitung 
XU  einer  freien  Bi*»precbung.  K.  Kürting.  M37.  — Verwen- 
dung der  inektrixitat  auf  tinawiTken.  <.*er  tu  crahnu  ho  n.  *K7I. 
— rix*f  Wasacnuiteisenung.  .4.  Karella.  *9UÜ.  — Zur  llilrte 
dtw«  lU'riiner  Iz^itungHwawaera.  901.  - Ziivieiansi'igen  von  Woaeer- 
mewaeni.  902-  l'lier  (iaKkaiuinc.  (talloy.  917. 

' Mittal'hainisQim-  ¥*r9in  nn  Gat-  uad  WataarfackmBnittfa.  Bericht 
nluT  «üc  44.  JahreavcTwammlung  in  Villlngcn  1907.  311.  — Hie 
Wcstcrwalder  Eignitkohlo  und  ihre  Verwendung  zur  liaaereeu- 
giiiig.  II.  Uaiipp.  401.  — tieologiache  und  hydmiogiache 
Skltaen  der  Bbeinebeno  und  deren  Handgebirge.  Karkuk. 
*421.  — Neue  tinMheizöfen  und  tiaaheisirrenuer.  lleiae.  618. 

— Vrimmimlung  in  Bingen.  IHH,  6t>H,  83»>. 

— Biaddfdcktfchar  ¥trtin  von  Gai-  und  ¥ra$torfaciia»Banoan.  Vcnwmm- 
iung  in  Schwerin  1907.  Bau-  und  l/cben<ulauer  von  Bnmiien- 
atdagen.  E.  Prinz.  *81K. 

- VerKarniidiiiig  ln  lliblt^beim  190K.  HB6,  989.  — Sitziingaprotokoll. 
1080,  1119.  — Zur  10.  JahreAverwiutmluug  de»  .NitNlcrsUohaiachen 
Vmins  von  tiaa-  und  Wasaerfuebmamtern  in  llildeaheim  1908, 
I.eyboM.  1213 

— ¥evo>n  d»ß  Oot-.  EUktfiniSt»-  and  Wataorlackminotr  Bhoiatanda  und 
¥¥oitialtna.  VexHaminlung  in  Heniagcn.  *248-  — Neu«  tiawlruck- 
uieooer.  I.iix.  *249.  — Neuere  Ofenhanacr.  Prenger.  25t).  — 
Ober  Twrverwertuiig.  Md  Hera.  2.50.  — lK?r  Betrieb  der  Ver 
tikalofcnanlagt*  im  tioNwerk  der  Studl  Kuln.  Prenger.  *442. 

- Kokaiifeti,  IkM-lmmer  Stdiragkauimerüfou  und  Verfahren  xnr 
direkten  Sulfatgewinnnng,  Patent  Ko|>|»eni.  Petera.  *465. 
Vprsanmdimg  in  Konig»winter  P.WK.  959,  107H.  -•  tiaanjcintcr- 
iiml  I«»lallatPurkurt*e.  107H.  — Aussprache  ül«er  die  geplante 
(iaa-  iinil  KlektrixitniMatcuer.  1079.  --  Hie  Cbenrarbung  elek- 
triM'her  Antilgen.  Kordt.  1175. 

— ¥»f*in  von  Goa-  und  ¥¥ao»arfacBmäBiiorn  Seklaahna  und  dar  LoaoHi. 
Versamiuhing  in  Brealati  1907.  Hie  Veraucbaii^auataU  in  Brt'slau. 
Nüiib.  44)i.  ~ Ihia  neue  aWrltiache  tiaawerk  in  Brealau  Hürrgoy. 
Wirtz.  60U.  Fernzftndting  der  .■^traftenlatemen.  Burge- 
rn ei»  tcr.  ”726.  — Hi«  neurtUcu  Fortachrilto  int  traafacli. 
König.  744.  — .Neue  (iuKheizi den  und  deren  Anwendungt'it 
zu  Kin-henbei>ung«>n.  ScliAne.  *716.  — (ilalikor|H‘r-Fci«tigkeita- 
prüfer.  Meyer.  *751, 

— 40.  JahiesversanuutuDg  in  Neibc.  760. 

— ¥afotn  Säehoiadt  • T/iäringiachtr  Gaa-  uad  Waaootfeohmiaaor.  Ver- 
sammlung in  Eiwnnrh  HkJK.  312.  — Sitzungaprotokoil  der 
55.  Hauptveniamnilung  in  Eisenach.  Ptl).  — Hie  Einricbtiiug 
kleinerer  tiaawerke.  Slenernagcl.  625.  — UeUwIendfen  und 
deren  Kunimlle.  K.  Bunte.  7KTj.  - Boricht  filier  die  Ver* 
aanimlung  in  Eiaenach.  lOIH,  1<1.'>4.  — Beratung  der  SaUnngs* 
nnilcriing.  1064.  — über  Fafnir-tiaatnoUiren.  AlbrecbU  *1140. 

— »r/'*r#e*<i0//cA#  ¥trainigans  datrtaehor  Oaawort»  in  K6in.  Houptver- 
vemamtuIuDg  in  Köln.  75.  — tieachilftaliericbt  pni  1907  OH.  508. 

— ¥¥trtachaWici>a  ¥arainigang  dautachar  Gatwurim  Bromaa.  Jahremei- 
Sammlung  in  Hannover.  488.  — > .MitglMervervanmibing  in 
Kassel.  1227. 

— forain  dar  Gaa~  und  WaaaaHaakmSnnar  ötiavraieh’Gngavna,  Veranrnm 
Iimg  in  Wien  190K.  836.  440.  - Über  di«  Verwendung  der 
galiziachen  Pctroleumdle  zur  HcrstellnnB  des  karburierten  Wanaer- 
gaae».  \.  Teodorowiex.  673.  - Hie  KlnfQhnmg  des  ratio- 
nellen Verfahren»  der  Wawtergascrzcugimg  in  l»eul«2ilan*l. 
H.  Slrae.h«.  ”«58. 

Sduaiinriackav  ¥avain  van  Gaa-  und  Wataaffackatinaara.  Vcnaamin' 
hing  in  tVintertur  19UK.  K64,  1089- 

— tnttitutian  af  Gaa  £nginaara-¥eraammiung  in  London.  240,  512. 
Besuch -der  cngli»c|irn  <ia*ingerth‘ur«  in  Berlin,  4*H,  647. 
Neue  Erfahrungen  mit  den  iK'iwatier  VerUkulretorton  A.  K.  P. 
Haymann.  950.  — Kuotinnierlicfie  V'ntgii»unK  in  Vertikal- 
reloileii.  Woodall.  1(|26 

.taeiüti  ttcbni^  da  t'ia^ttria  du  Gax  aa  fvmnca.  Veraammliing  in 
Paris  litUK.  n*2-  Bericbl  fili«‘  die  Versammlung  in  Nancy 
1907,  B.  212. 

- Mtaoeiafian  daa  Oaiitn  Batqaa.  Verliamllungen  des  belgischen 
ttaKfachmilnnervereina  1907.  B.  874. 

YereialgaBg.  Freie  Vereinigung  «wlchsiiicber  tiasfacbminner,  Be 
grfindung.  1227. 

Vergasung  aiohe  (ianerzeugung. 

Vergiftung.  Vergiftung  dnreh  Lonchtga«  etc.  und  deren  VerhflfiJng. 
Buchbinder.  L.  232. 

Verkakuag  siebo  («aaerzeugung. 

VerMammloDgen.  Venwuuulung  pfälrincber  <^jaswork‘KUroktoren-  («a»- 
koblenimng.  — Kullc|[lale  Zunammcnkanfte  von  (ias  und 
WiM*Hirfacbmannern  in  Frankfurt  a.  M.  166.  — Vereinigung 
mittlcter  techiiiacbcr  (ias  und  Wasserfachbcauitef.  Versaii;imlung 
in  Coburg.  4t>6.  — - Verein  technischer  (.ias-  and  4Vaa»erwerkK- 
licarater  für  Thüriogon  und  Franken.  Hauptvcntanuulnng  in 
C-oburg  19UH.  641. 

— Verein  deiitacber  Ingenieure.  Vcraammlungin  Hrasden  1908.  192. 

— Verband  deutscher  Elektrotechniker.  Versammluug  in  Erfurt  1908. 
836,  464.  — (»eneralvcpKUtumJung  der  Vereinigung  der  Elektri- 
zitatawerkc.  20.  — .National  Electric  Light  ,\»«i>clatioii.  Ver> 
KHmmliiDg  in  Washington.  20H.  — Jahresveniamintiing  der  Na- 
tional Electric  Mghl  .AHSOoiation  in  (.Tiicago.  1181. 

— V,  Internationaler  Kongreß  für  Aaetjien  und  Calcinmkarbid  io 
London  28.  bia  8U.  Mai-  710.  888. 
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BeleuohtangBweMD  — 8achregi«t«r. 


— Bericht  Ober  den  Kosfreß  fOr  Heisaog  uod  LOftung  in  Wien 
1907.  B.  980.  — Vwrein  detiiecber  Pebriken  fooorfcetor  Produkte. 
Bericht  Ober  die  HsuptvcrBAOunlung  in  Berlin  1909.  328.  — 
Uenteeber  Verein  fOr  öffentliche  (iesundheiuptlci:^.  Vennujim 
luog  in  Wieebeden.  488.  536.  836. 

Y eranehigiennttalt  aiehe  auch  I^ehr-  und  VeraurhiviuMirMtAlt. 

IHe  VerHiichflgaMmsUilt  in  Hn^lau.  Nauti.  446.  — Die  neue 
Venitirha  tiasanKtiilt  und  ilitH  neue  I.«l>omtoriutD  de«  stadL  tia«‘ 
rrerk»  \S‘ien4^immcring.  Marischk«.  *730. 

Yertikalefen  niebe  Ke>turtenofc'n. 

VerÜkalofenpatent  ülehe  lierirlitaemM.-lieidunKen. 

Yertikalreterten  «iehe  Ketortenofen. 

Wirme.  Wannoichrc.  J.  J.  (.'.  MUlU-r.  B,  Ih.  IHe  I.ehre  von 
der  Witniie.  U,  Hornatein.  B.  138 
WirmckVhe.  hin  neuoa  rvruincter  von  Kurv  fUr  direkte  .Udemiiii;. 
M.  Vordier.  L.  •Ihi.' 

Wirmemenge,  tju  KaloritiK'tcr  sur  BvMtiiunjunt!  dt'n  I{ei/.wt>rtea 
von  klciucn  (•aamongen.  .M.  Htoocker  und  \V.  Kothen- 
buch.  *121.  — Autoniutimlip  •imtkaloHineter.  I..  912.  — Cber 
«tie  Pamiehe  Methode  xnr  Betuiunntinic  der  VerlMVununttKaaniir 
tier  Steinkohle.  S.  W.  I'nrr.  I..  llTiT.  Kalorimotcr  von 
Fnhrenheim.  1064. 

— HeUverte  von  Brcuneloffen.  L.  137.  — über  «lie  IVtttiuuuuuu: 
der  Vorbrenituu^wftrzue  urimuiAcher  Verbiiidungt'ii  mit  ßi'iiuuuut; 
de»  PlaliiiwUlcn>taiidfilhvnituUie(era.  E.  Fiavher  und  F.  Wrde. 
B.  '>*50.  i.l»»erer  und  unterer  ilolsweti.  Weber.  1-  ♦iS7. 

— - Vurrlrhlunif  r.«ir  lleiswurtlMwtimiiMinK  »tjtmlig  Mtrihnemicr  Wariur 

iraap-  n.  .1 linkere.  I*at.  *736. 

Wartobaoskeleaehlnur.  Belciu-htunt,'  von  lieevhafte  und  Waren- 
hauserit.  111.  — Bericht  der  KoniUilHelo»  für  die  (iiiHlieleucli- 
luitif  in  WarcnhUuneni.  E.  SchilhiK.  1016. 

Wlecher.  Verla-iwerutiti  <ler  8Utndani«a!M-her.  tiever.  IIOK. 
1224. 

- tiaewascher  mit  umlRMfeti<icn  Waachkoriiern,  Be  rl  i n • .\  n ha  I- 
liflche  M aech  i nen  bn  u - A kt  ie  n ge  HC  1 1 HC  h u f t.  Put.  *212. 

- - Stabhonle  für  tiaavniM'her.  F.  U j a n k e n bii  rtc.  l^al.  *713. 

— Kotierender  (.ianviacher.  K.  Francke.  l*n«.  *H92  tlui« 
a'aw'her  tnil  rutierendon  ScheibpnlHlndeln.  K i r k h n tu  . H ii  1 c 1 1 
A Chatidler  und  8.  Ilersejr.  Pat.  *IH8.  — Verfahren  und 
Vorrichtung  znnt  Waoehen  t»q  OaMn.  K.  Ott.  ISil.  *212. 

Waachitaf.  Verfahreu.  .\iiunoniak  au»  KohlendefttillatiiiuMiraHeii  au»- 
zuwascheti.  W.  Feld.  Pat.  305. 

Waasergaa  »iehe  auch  Oaaersenaunv. 

— WuMierKtut  in  der  StailtverontiietenaiizunK  in  Beriiu,  307.  — IKt 
Hetricb  einer  .Inlaae  *nr  Knteutcuttfr  karburierten  WauHcrtraac» 
H.  E.  Tempi«.  1...  373.  — Nouerunaen  io  der  Kniciiguns  von 
Waaaergaa.  H.  Strache.  U 111.  — t'lrer  die  Karhnration  von 
Waaaergaa  mit  Minerahilen.  K.  Oraefe.  I..  483.  — WaMaoivas 
anlaf^n  für  mittlere  Betriebe.  S3I.  CWr  lUe  Venrenduna  der 
ntliiiKben  Petroleuniulc  lur  neratellune  dvo>  karbarierten  Wiiiu*cr 
aaeoB.  A.  Teodoroarics.  673.  — l'ie  Kinführmia  dea  ratio- 
nellen Verfahrens  dei  WaaseraaBeneuauua  in  Dontecbland. 

H.  8traehe.  *863. 

Bau  von  WaMurgaaaidaflM  i«:  AilenateJa.  23tk  307.  — Berlin.  166. 
989-  — Broodwra-  4451-  Cbernnit».  461.  - Klbina.  758. 
F«Ben.  237.  758.  — Krakau.  783.  — I.,jiUHaonc.  118.  — SümiKria- 
759.  — Obemiak.  311.  — OldeDborg.  879.  — Stettin  788.  - Wien. 
311.  — Würtbcuv.  169.  — Zarrentin,  512. 

— - Dannerttraaanlaire  in  Kohlfurt.  1039.  iJamiertaaaauUjps  in 

OlM-raitsko.  11X19.  Ihinnenaaioeiitrale  in  Petemluiaen.  .5IK. 

- Verfahren  xum  Anreicbeni  von  WiisMiraas  oder  Gichtcaa,  um  «iv 
als  Kraftgas  fOr  Belcucbtung  vemendbur  su  luachon.  F.  Ca- 
pron.  Pat.  687.  — WaHaorgsHeneuger.  J.  £.  Golduchmid. 
Pat.  *16.  — V'crfahrvn  zur  ununterbroebeneu  llerstellung  von 
WaaM'rguH.  K.KrelL  PaL  *507. — Waeaergiiaeneuger.  K.  Rclt- 
mayer,  i*al.  *958.  WaainrrnaerxuugungHvcrfuhri-n.  Soei^l4 
inlernationalo  du  liaz  d'Eau  Brevcla  Strache.  Pat.  *74. 

Wasaerateff.  Cber  teebnisebe  (iewinnung  von  roinein  IVapaerMofT 
HU«  WaflHerga«.  A.  Frank.  48. 

W'aaaertlpfe.  AWjterrwaaeerlopfelntiaerobnteueu.  W.Kiaete.  *21. 
Wltisebattslehr«.  Technik  und  Wirtechaft.  B.  395. 

Zeirhaanfrea.  Wie  fertigt  man  tectinimdie  Zeichnungrm?  A.  xnr 
.M  e g e d 0.  11.  138. 

Zlfarrenaaiftader.  (ianzQiider  für  Zigarren  und  Zigarrrtten.  J.Itohle. 
Hat  *666. 

Zflndhilter.  Nacbaei«  von  gelben  l'hOHphur  in  ZündhOlzent. 

I. .  Aron  Kt  ein  & C.  van  Kyk-  L.  232.  — Verfahren  *nr  Her 
«tclInuK  von  ZniidtuaHaeii.  1«.  Stange.  Pat.  306. 

Zilad«  und  LlBckTorrlektmagen  »iebe  atich  AbH]K*rrvorriclitnQgen, 
--  Nene  Zentraizflnduiig  für  die  nffentliche  Beleuchtung.  <t.  Hirn- 
inei.  *91.  — Fcmzilndiing  der  Sirttfienlieleuohtung  in  treeete- 
iDündo.  833.  — GaKfomzOnder  für  8tralk‘nlatomen  von  Gahlen - 
Schnorrenberg.  *372.  — Erfahningen  mit  GaBfernzÜndem- 
522.  — FernzDndmtgderSlraßeulatomeu.  Burgcinoiutcr.  *726. 
— Fernzündung  der  Straßenlaternen  in  ViefBon.  1087.  — Erfab- 
rnogen  mit  Ijitemen  Fem*ünduog«ajj|»araU*n.  H.  Dobert.  *120'J, 
Zündnng  den  GaKglUhlicht«  in  Ki»eiinahnvragen.  1.  912. 

- Klektiierhe  Fernzünder  für  Zimtnerbclcuchlimg.  1064- 


— Fernzünder  für  .izeiylengiOhlirht.  960. 

— Pyrophiw  Meiullegieiungen.  lOt*. 

— GaMclbetzünder  der  Cheuiiechea  Fabrik  >ZOndtielke<  K.  Kroeb. 
189. 

Vorrichtung  zum  Zünden  von  Gaabamiueu  mittela  elektriM-ber 
Funken.  -Vkt.-G  e«.  f ü r a ii  t omai  iache  Z Q n d - u iid  I.OBcb 
ajipHrate.  Pat.  281.  — Vorrii’bCiiiig  zur  MÜbBltaiigen  Kinntel 
hing  der  dunfi  Chraerk  hrnirkten  .InalöKung,  inKlic<mn<lere  für 
•las  Offnen  und  Schlielirn  von  GaabAbnen  lieKtimuitcn  laufwefka 
.VkU-Ges.  für  aulumutiscbr  ZUnii-  und  l.«i<irhapii&- 
rate.  Pat.  *561.  — ■''chuizvorrichtiing  für  (>u<ilatcrnc'iixau>ULahiM- 
gegen  uuliefugie  nnhminiNleliuiig.  .Vkl.-Gea.  für  Gas-  un>J 
Klektrizilüi  in  Kolu-Klirenfold.  l*al.  *74  — Frnutin 
düng  imd  UHK'bvorTichtung  [ürtiaalampim-  Akl.•ties-(ü^8eIz^• 
beloiic  bt  u n g.  Pat.  *KH.  — Vorriebtung  zum  .'^rbliellea  eiaet 
tjaabahiicH  uiillelH  elekCrotungiiciiHcher  StcucrvorTiehtiiDg.  .V..U- 
hreclit.  Put.  *4.*>8.  - Klcktrincher  <iuHfemzüiidei.  D.  Barnky 
Pat.  *116.  — Zur  Beiiiiuuiig  vou  aufieriialh  iler  Hauptilamiitr 
aiuiibringenden  Zttiidpillen  eingi'rii  hietvr  Breuiierko|if.  H.  beckr i 
und  .1,  Poarht.  I*«t.  331.  — l^wchvorrictilung  für  GaaUlemcD 
F.  Brucl.  Pal,  *188.  — ZUnd-  und  l>>e<‘hvorrii4ituug  für  tis» 
lateriieu.  K.  Broel.  l'»l.  *75(5.  — t.iaefemzünder.  J.  L.  Krticr. 
Pat.  *12112.  - GuMiiiidvonrivliliiiig.  F.  Iteimel.  Put.  *7545.  — 
Zündvorricliltiiig  für  Guaglühlichl  -Itiver1lum|Kfn.  UcutMCbi* 
G axgltt  b I i ehi  .\  k l ien  gcHi*  1 1 mcIi  a f i \ uergeMelluchBft . 
Pat.  *281.  — Durch  F.lrklriiinagncte  gcMcucrtc*  Kngvlicanl. 
11.  L.  Kbert,  J I..  Eberl.  J.  Eberl,  W.  Ebert  uu-l 
<‘li.  SeitH.  Pnl.  *332.  — Vuu  fern  zu  laMUeiiendcH  Guaveudl 
für  mit  Zündvorriclitiiiigiui  venii'hi'iie  Bn'tmer.  A.  Gaiidin  «vl 

E.  Teliier.  Pal.*113.  — (•aafernxUmler.  G.Giorgi.  Pst.*  4>. 
— liuhnoinrirhtung  für  Gasbrenner  mit  Sellixtzünder.  E.  45li« 
Pal.  *116.  — Duri’h  Driicktiidening  in  der  lx*itiiiig  Ariicilcn'b' 
Zünd-  und  l>iechvorrichtuug  für  Gasbrenner.  F.  Gletn 
Pal.  4739.  — ElektriHclier  Fernzünder  für  Gua.  F.  Gr«li. 
Pal.  *375.  - NdbattHligi^  Ein-  und  .AuaM-hallvorriclitiiiig  fßr4>ia. 
clekiriwehc  lA'itiiiigen  u.  dgl.  K.  Helling.  Put-  *281.  — Züwi- 
pilte.  K.  Ilofmuiiu.  Pat.  *3>5.  — Offnen  von  tiaxai^n  und 
■leren  iN'hlielk'u  nach  l>c«iiuiiuter  Zeit.  P.  lloinkisK.  Pat.  *3j}. 

Selhattütige  Züml-  und  I>MciiTom(‘btmtg  für  4 iaslatemm. 
X.  II o rat nia II II , .Vü.  llurNtmaiiii,  45.  O.  II.  lIorstiUBDn. 
K II.  ilomtiiinnn  un<l  W.  Tli.  Edgar.  PiU.  412.  — Elcklre- 
niagiietiwh  geBtruertcu  Kngclvcntil  für  Gasbrenner.  F.  Iluth. 
I*ai.  ‘tmi.  — Zündvorriciituog  lür  liütigendeB  GasglOhÜchl.  •üt'l- 
Zünüvorrichcuug  für  hangenden  GaKglühlicht.  .1.  Kcticrnuinn. 
I*al.  *35.  — IdatiiimnbrHtockiAnder  mit  Hahnüffner.  J.  Keller 
mann.  Pat.  895.  — Taio'-henzüiidvurrichtiing.  J.  Kellermana. 
Pat.  808,  Gaaselbutzünder  mit  imhrweglic-h  im  Bereich  do 
tiauHtromB  gelagi'rter  Züitd|nUe.  J.  Kcilcrmann.  Pal.  *1179. 
— Vtirrii'htuug  zum  Helluittatigeii  .Vnzflndeu  und  .XueluM'bca  vtia 
<tUHlaiii|ieii.  K.  Kilchiuanii.  1*01.  *HU8.  — VurrichtaDg  zur 
M‘)haUütig  nach  einer  b^titiiiiileti  Zeitdauer  iiiiferbrochcuen  tiz» 
(»rlcuHitung.  .1.  I.e»*yn»ki.  Pat.  *562.  — Schallklinke  ftr 
GuafcriizOndci  mit  Schaltnul.  P.  I.Mtgou.  l*al.  *116.  — Fern 
offner  für  itaaleiiiiDgen.  K.  Eutz.  I*at.375.  — Dun'b  Anderunc 
dev  Guwlmckee  lietriebeuc  ZOnd-  und  Lt^bvorriebtung  färtizA- 
)ani|»eti.  D.  .Müller.  Put.  *1636.  — Vomchlung,  «Be  iiuH|i< 
und  Znndtlamrocnleitung  bet  < 5aab«t>nriern.  vrechaelweise  zu  Affnra 
und  zn  whlleBen.  O.  M-  J.  Oluen  und  W.  Galea.  Pal  *54 
— Klektrischer  GuufernzQnder.  il.  Poth.  Pal.  165.  — Vor- 
liifitung  zum  Sperren  eine«  < «audarchlnsaes  boBtiniinte  Zeit  luirb 
Heiner  Öffnung.  K.  Uenkewltt.  Pat.  *187. — Kiurichtunf  zubi 
Verhindern  de«  NlithrenneoH  der  Zündllamtue.  K.  Keiikewitt. 
!^t.  *1202.  — Klektri»cherFenisOnderfOreinegn»liereZalil  vünGa» 
lumpen.  H.A.Uhnile.  Pa4.  281.  — Vorrichtung  zum  i«ellwtl*ligra 
Schließen cinos oder tnebrereriTaahkhne  K.Hirdinger  Ihil.  23(. 
— Vurrichding  zuiu  Offnen  und  Scblieflon  eineu  unter  Fedemirkuae 
Htehi'mlenVenlilHanGaalamnenmittelaeinealltnK'erke».  C.Scbh'*- 
«er.  Pat.  1084.  — Kleklnmcher  < raufemüffner  und  Schlicker 

F.  von  Schonbnrn-Jluchheim  Wulfuthal  und<».Leiii 
«Chat.  Pat.  94.  — Kinrichtuog  xum  Offnen  und  Schließen  r«ti 
45aahAhneu.  F.  von  Scho ii bor n • B uc hhei m • W nl fKlhal 
und  G.  I.eniaehat.  l*al.  831.  — Vorrichtung  zum  Fnrt"chalteii 
cineK  durch  ein  Fcderaerk  umgvlrielH*nen  Ilahneu.  F.  W.  Thlei- 
haUB,  C.  Vollmann  und  W.  Kvertz.  Pat.  *413.  — Selb*« 
Zünder  mit  Schutzbaulie  für  Gaslampcn.  .M.  W nr  tc  n berscr. 
Pac  *1086.  — Vorrichtung  zur  Kegelung  der  Gaszufuhr  fürZflnrf- 
llammenhremier.  H.  Winkler.  Pat.  *437.  — Vorrichtung  zuui 
.VnzÜnden  mehrrlaruutiKi.rr  4 :aaglnh}icbilnin[teo.  II.  Winkler 
Pat,  *980.  — Vorrichtung  zutn  uhwcchacinden  Offnen  unrf 
Schliatien  der  Zuleitangsmhrr  für  die  Haupt-  utai  Zündflaminc 
an  GaufemzQndem.  E.  Zickwolff.  Pat  *»*>61,  — Vonrichtniiw* 
zum  Analöacheii  von  Kiindbrennerlampen  mittels  einer  IjäBrh- 
kappc.  .V.  Buach.  Put.  *1084.  — l8'iaclis'orrichtuug  für  Ikuapf 
brenner.  1».  Danayrouze.  Pat.  *55.  — T/wchvorriehtnag  (Uf 
01lami»en.  F,  II  ii  rxt  h on  se.  l^at,  *757. 

Zylinder.  Zviindrr  für  Glfiimtninipnampen.  .\.  M <■  u n c v rat.  I*ai- 
•766 
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II.  Namensregister. 


Abt  M.  lishkoi-lii'i'  mit  rini:i-Iinul(>ii)  WiwHerlK'liällrr.  I'm.  j 

At-krojd  J.  H.  Kuutienlirriiiu'r  für  llcizxwr«-ko.  Tat. 

Adam  <•.  .tiifxiiuvorririitmitf  für  H«ii'lmiiu>t}ntolaleriifii.  I*i<l.  ”IhUK 
Adam«  Th.  .MiiMi-him*  xmii  [iii|>riixni(‘rr‘n  von  (tlÜhnrHliii|»f('n. 
I’iil. 

At‘rftit^B|tüH«(>f»eiliicban  m.  b.  I(.  Io  llaoaurrr.  lü'rirht  ülH‘r  dan 
< •i'HtiiuflMiaiir  1!I07,  lÄl.  - .Mil  WnHfBOrtHolor  lH»triplM>iip  Kur- 
)iMripmtilaj!P.  Piit.  **>*>.  - Karburipraiilaifp.  Pal.  iMin-h 

KlcklToiiiolMr  IrptriptHMiP  Knrl>tirii>raii)ntrp.  Pnl.  — Vor- 

liphtiiiiK  xtir  WHilUtiiiti  von  l{mn<lcn  Um  Liiflimarntriiu'iiuhoi- 
unlajt«M».  I*al.  •iK'iX.  VoniplitnnK  Kiir  M“M»httHtisrPii  lU’jfPlmiu 
«l»*a  llplrirU*«  von  Li)fl|fn>vr7riierrn  CPtiiüU  «lom  iiai«viTl>raurli. 
l*nl.  •imiH 

Akticbulafpt  Uanakkuraalator.  Ijitvnip  mit  <Umi  iMmt-  iimirntpr- 
IpU  *U“.h  l.atPriiPiikonMM'N  vprliin<l<>ii<li‘n  SproHoon.  l’iil.  *4d7. 

Iinn-krt'iilpr.  l’at.  •«JWi.  I 

.ibtlpbolaifft  Lux.  l>Hm|ifl>n'nnpr  mit  hohlxyliiMlriMrliom  VorvUM^r. 
l^at.  •lliu.  Vorrirhtninr  aiiin  w*|liHtluiittPM  Aiwi*prreii  iiini  Kn-i-  j 
in-lipu  pinp«»  I ia*<alrontM.  Pat. 

AkUeairco«li«ehari  IHr  aatomatliirhe  Zllnd*  und  L8«clia|»|iaralf. 
Vorrirfiliiiiir  xiim  Zikncipn  von  löialtitmiripn  niiltpla  rlrktrix  li.'i 
Ktmkon.  I’ul.  2H1.  — Vorriphtimjt  «ur  «w'lhKllitticpii  KinHtpUiiiiij 
<Ut  «lurrli  I hrnprk  U*wirktcn  .\iiM|i^ith|2  imhpk  im«U-h>nn<U>rP  filr 
lia«  OITik-ii  im«l  S-li]U’lk>»  von  <•ahlllkhn(‘ll  l>p:«litiinilori  Ijiiif- 
Kprb.  Pal. 

AktiemrporlUchall  fftr  H«la«ibeleurhtoar.  Vi*  rfnhrpii  xur  l-'rztMivmiif 
von  I •nattluhliclit.  Pal.  ri4.  MiM-1irPKi*‘r  xiir  Krxpiianiiic  <‘ini*» 
uioirlit>lpi>M'ti«Irii  i>aaliif(irPiiiiiM'lK'K.  I'iil.  .Minchrrplvr 

für  Yc»rTiphtimjfP«  xrir  llpi>U'lhintc  von  > i»aluflu<MiiiHrli.  Pul.  •JlJi. 

Vomi'litiiiitr  xtiiii  Miwlicii  timl  l-'onlrm  von  l.x>ii<4ili;u>-i  utol 
I.iifl  fHlrr  andi’riMi  iMkncn  ntiltcU  .^rliMpfvopripltlmitftMi.  Put.  •I.'ti. 

— KprnxUn«!-  niitl  Uou-Iivorririitniii;  für  «iaii!am|.pii.  I*«t.  *x:M. 

— riiilau(ro};lpr  für  Prcl^raM-r/.Piiirunit-  Pul. 

Aktteuir«MellM.‘hart  fVr  CU«  uud  Elfktrizitlit  in  KUla.  Kaiidclalrf-r 

Hi-Iinft  für  StnilipnlttU'rnPii.  Pnt.  •Bli.  — SrliiilxvomrlitniiK 
für  liaalntpriipiixilmilmtinp  ir«‘t(pn  miU'fiitflp  Ilnitmiiii«tolIunkt. 
l*8l.  *74.  •—  l’reliluft  oilrr  l^rflijinu?  i»HB, 

AbtlenKfMellavbart  für  Teer>  and  ErdBUnduHtrle  in  Berlin,  (ip- 
wlHifl«iicrirht  |irn  PK)7. 

Alayrae.  .Mifühnint:  (Ipn  Haiicitph  aim  U<‘tt»rtPiilmiii*i>ni.  J».  äTx. 
Albrrrbt.  Ulipr  Fafiiir-l iaumolonMi.  II7I1. 

Albrerht  A.  Voiriviilnnit  xniii  S-iiiicBi‘n  rtnpn  iiu»hahnp>«  niiltrU 
pli'kiminatrnpii^rlipr  StPUprvonik'liliinK.  l’al.  *4.*>w. 

Albrrrbt  II.  C.  Verfahren  zur  HorKtoilnnir  von  IdUlikoqiprii  iinU'r 
Vprwcndiiiii!  von  \Va*»nprm«ffM«|a*iMxyd.  I*al.  •4.*i7. 

Albrccbl  K.  üIkm  (Ipd  rrMprumc  «Um  o|»iim'hvii  .Akiiviint  dp«  Kn)o|it. 
n.  2NI. 

Atlremriae  €nlrln««K*rbl4>6eaea»CDMban  and  A.  8efamid.  Vrr- 
*»ir  Ilpratcllmitf  plner  festen  h«*cli|«»roseu  Kpinit;iin}^<- 
louKor  für  .\retylen>tUH,  Put.  Um. 

Allitsrb  K.  Ide  KnlU-notitintr  iud  Iiittt*nH>iuurtH*iten  niiler  Iiphoii- 
«iert-r  Hprüpksü'hliiinnit  «1er  aiiMfidirlic-lten  Vomri>pilen  «oivip  der 
Ahre4-hmiiti;.  H.  lUKb 

Altmaan  R.  /.weileiliifeu  .Miarhrohr  für  l •aMisIllblic-hthrpiiiier. 
Pal.  •Ö7i5. 

Amrine  T.  H.  Lei>enh<laiu'r  von  (iliUilampeii.  L.  HOT. 

AndrrMun  I>.  itAsulnhlirbtlireniier  mit  riuL'f<’>riiiiser  l•n••all^<lrit1•>- 
i'fTniinu  im  Hreimertco|if.  Pm.  M5Ht. 

.Anras  J.  C'.  Vcrttleieh  XHiM-iien  di-r  Kiitniekliinu  d«*«  liiiM-o  und 
>li*r  Kleklrixitül  uIh  HeleiK'litnnirHinitic).  L.  IB. 

Anker  N.  I>ie  eleklriM-boii  Wind  Kmfiwcrke  in  (Wliieninrk.  L.  oJ. 
Anebfiek  d.  fikiHintiiiuche  Vertdeii-lir  xwiio-iipu  dem  eipklriMdieii 
lürhte  und  deni  i »nuliplite.  471. 

.Arnold  F.  Vorriehtumt  xuin  OffiiPit  und  S<-Iiliel»en  v«>n 
whliN-en.  Pat.  •ll«3. 

Aroastela  L.  und  1'.  van  Kyk.  ViiehaeU  von  Kelhpin  Phoxphor  in 
/im4lliotu-m.  L. 

Atuebcr,  Kubhrrt,  Uolin  und  llurdrlbrlak.  tU'iicht  1 der  Ki>iu- 
mixNion  xtir  Itokumpfiiii);  t|pK  Ham-liph  in  K<>nitr>l>erif.  H-  IBH. 
Aatcnricth  W.  (p)anlitati\p  (-lieiuitHip  .Vnalyxp,  Maltunalyw*,  lle- 
wiHilMiiialyMe  und  riitprnm-hiiiiiriMi  uiix  i)pm  i<ehiel  der  tinin>  | 
uandlen  l'heinje.  |t.  '^Bt.  I 

Barhner  A.  Int  erilnmtu'.  Pal.  *B.M.  Interl  i iiiatrliildif-htlHiiipc.  ' 
Put,  •‘«W.  I 

BadUebr  Anilin-  und  Sodafabrik.  Mexxi-n  der  tletuten  von  durch 
LM'xchioMM'ne  I.eiiiiiiiren  «iromenden  lUtiipfeit,  • inpen  und  Fhlxsiir 
keifen.  Pnl.  •Uk'r. 

Itaer  A Co.  Itetfeinnk*‘*‘hlee  fnr  Itnn-.enhrpnm'r.  Pnl. 

BlrenfHiiffer.  lUx  Mnxterlnifer  der  etudt.  Lieht  lind  WtixMerwerke  i 
Kiel,  ;W7. 

liarlcB  H.  Siehemler  Koksofen  mit  licwinnuim  der  Neltenpnxlnklp. 
Pal.  *llil>. 

Barnhuri  E.  tmd  M.  Raadall.  .\p|«aml  für  «<-hnelle  und  tnmuue 
löoMtnuIvKi-.  I..  *771'. 

Rarxkj  D.  Kleklrim-her  <ia»fenixünder.  Pal.  Ml<>. 

BarlhexinrU  E.  VoTTirhtunK  r.mn  lUMiiii.M*ii  v«ni  '•intihlnfr  o*ler 
liiiMM».  I*at.  4BH. 

Bastian  Ar  Verfuhren  xur  Km'nxmia  ton  .V/ety lentni'<  auf  InM-fcenem 
Weire  nne  Karlnd  mol  Sixla.  Pnt.  lirrH. 


Banmann  J.  Iteitinn  dex  rieliiitsen  UeitixtriereD»  der  tnM*kenen 
(•UKinervxrr.  111.  — I>er  .<>-hnachalmmuionteur.  II.  äPT». 
Banmfarten  A Sohn,  .'‘(mbenlaierne.  Ibil.  *H<e2. 

Herker  K.  luMichtirnMkom|»n*xi*or  .tnlnire  der  Itiohmdien  SlatilMMHeii- 
iMlineii  in  lta»ei. 

Herker  H.  und  Ptfichl  A.  Zur  Bcnnixnin;  von  anUcrhulli  iler  llanpi 
llumine  anziihrinseiiden  /üiidpillen  einneriehteter  llrennerkopf. 
Ibil. 

Berber  J.  Haw'iiciM^iierx  und  l.uxiim.-«iH'.  Pt'2.  — ltaM'neiM*nerx 
und  LuxMche  KeiiiiiruiiaxmnxHe.  HTiP.  LnxtniiMMe  und  llnxrn 
eisuMierx.  5t“H. 

BrdHun  P.  P.  KohleiiprCifiink;  diireli  Kxlraklion  mit  Pyrbliii. 
UrlloniUeh  Th.  Verfuhren  xnr  i iea  iitniiiit'  m>ii  KiMom-y  itnverhin- 
diiutnMi  Pte.  Put.  iHo. 

Bender  0.  Keiierinitfi»VkOM'n.  H.  ÜH. 

Brnlieh.  Kiiiiirt'*.  ülu-r  ib<rumlMm|ien.  I-  Ih7. 

Benkelmaon  B.  .\xely  leiiitaxenlwickler.  I’iil.  *2^1*.!. 

Beri;  if.  Si-Iinuiikiint;«>n  und  Oaxilluiioneii  in  F<;mieiliiittn*n.  I..H1UI, 
Herr  L.  \iihrennnm>M4iiiie  für  i»lflh«trmiipfe,  Pal.  •llUlä. 

Berlin  - Anballiorhe  Nasrblneabau  • AktleBKeselUrhaft.  liamie- 
luihiiPii.  öIkI.  — Vorricliluni;  xiitii  .\liH|a-mM>  ete.  I'ui.  *17.  — 
itUHHaM-her  mit  nuihmfenileii  WnMrlikoqM'rn.  l’at.  *'2l2.  — 
Irniekn'vler  xnr  Hellixltnlitien  ItPtrehmti  dt-s  Aiim-ldiilälruckeH  iiei 
(iuxfrnileilunitT-ii.  Pal.  Irnickretflpr.  Put.  HB. 

BenilnirbBiih  K.  N’erfaimm  xitr  l-‘rlo>h«int{  «1er  UMu-litkrafl  von 
(•uotflnhlhhl.  l’al. 

Bertelxnaun  W.  I»ie  Knliviekliiiis  «1er  l.cni htcA**onieuu'iiiis!  wil 
IWK»  li,  ‘W. 

Berlhuld  A.  lleitruL'  xnr  ItpHlitiiiiiuiiki  der  KokaniiNlMMile  au»  Kohlen. 
I52K. 

Bffl  P.  .\xplyleni»ni]>e.  Pnl.  *17. 

Brotlncrr  K.  Du*  VernnHchlasen  im  lltirhhuu.  H.  dH«. 

Beyer  K.  Leitnni;  von  (Sim-,  WuHeei-  (und  Kanal)rulireii  in  tte- 
lueinMiinciii  liohr8rul»pn.  *HHlL 
Biedermann  K.  T<*elini.-«eli  «'heiniM-hea  .lahrhneh  llMk'i.  11. 

BUlovex  A.  VorriehtunB  xnm  xellislUtiiien  Ih'tieln  des  Kluxaiu- 
keilaxlundea.  Pul.  •ITiH. 

BIrrh  Stolihmcvorrichtuut*  für  i inaitlühliehthrenner.  Put.  *7.i7. 
Blreh-Hlrxehfeld.  Zur  Kennlnia  «ler  >«-liii«li>runtr  «les  Autfe»  dnri'h 
itltraviolellea  Lieht.  I^ITi 
BIhcbii  IV.  itlitxM-hiitxeinrichtiinjtPn.  II.  '.Kl. 

Blaehef  C.  KlektrixilatHwprko  für  llahnhofhclem-litmitf.  I..  B>*iO. 
Blai-kmore  U.  S.  Verfaluen  tum  Knlfernen  «lex  H«-huer<-lx  uuh 
M‘hwpfelliulti|K‘n  KohIeiiwflHHprxt«dfen.  I’ui.  «Rki. 

Ulanekard  1.«  Wood  H.  und  Burfoyar  K.  A.  H.  .\h\sUrta  hrtm- 
nende  lilfthliehllMiiiiM*  für  llüaxi{ri‘  Kohlenuuiv*erNtofTp.  Pat 
BlnnkenbanP  P.  ■''tahlionle  für  lituosaxetier.  l’iil.  *7|H. 

BUb  II.  lHühk'»r|irr  für  hunBen«iex  (uiaulühliehl  mil  Hchiilx-  und 
Tmaiiprlixt.  l’al,  •*iHL 

Bloeh  L.  (*Ikt  neuere  elektrisrhe  l.irht«|m’llen.  luC».  — Ide 
nem*xn*n  Kortwhritle  der  llerllner  .MrulicnlielpiiphtnuK  mul  iiir 
Veritleich  mit  den  hiKherit.'en  Itelpurhtiiiifr«anen.  *|0L'>. 
Blnnberv  siehe  Piels  iiinl  Ittuinhertr. 

Bolin  Htclu-  -Vachrr. 

BulUmaaB  L.  Vorlexiinjr«'n  ü>M'r  Mwwellx  TluMirie  der  l-'lekliiüliii 
nn<l  dex  Ijrhlex.  It.  .'HMl, 

Boae  W,  k.  I*ie  pxphjxivp  Verhreunnuft  von  KohlenwRaaprxtoffe». 
70Ü.  t'lier  VerhwmuMni;  mnl  pynnrene  Zerxctxiiiitr  von  Kolilen- 
ttasM*r!<t«>ffeu.  HfCl.  SiN. 

Bonr  A.  uud  Wlieeler  R.  A'.  .\]i|wrBt  xur  exakleii  liBnanuIyxe  für 
indiixlriellp  und  ainlerp  Zwreke.  •JliV 

Bopf  A Reut  her.  lirnlMche  \VaHM*rmexxer  in  Japan,  llüi. 
Rorrhardt  C-  lirinrrkiinB«Mi  ül*«*r  ilie  VrrleifiinK  v«»n  MuiineMimnn- 
Sialilmuffenrohren.  2111. 

Bordial.  Kühirnverhraui'h  uroüor  elcktri*it'her  Zentralen.  L.  Hü], 
Boriax  K.  Truil«*  theori«]UP  et  i>r»tic|iie  <le  lu  fiihiiiMilion  <hi  unx 
et  de  divem  «Miiplolx.  II.  '.MB. 
ßSriiMteiii  R.  I»i«‘  Ijehrv  v«>n  der  Witnm*.  H.  I21H. 

Borlh  W.  rnterxurhunKpn  fliier  den  VeHirennuncavoriroini  in  der 
liflsmtoM'hinr.  1„  .*iOi:. 

Dsrxner  F.  Heitrüue  xiir  troi-keuoii  t•ux^rilli);ulll;.  Knifeniuns  «Ir« 
>phnefeluAxaemlotfex  uiix  «lein  i»um‘.  “TiT. 

Bourler  A.  und  Collen  E.  Vorriehtnntt  znm  MiHrhen  von  xwoi 
«xler  mehr  liHM.*n.  I’ot.  *riOil,  lioH, 

Brauiiitehlld  J.  lOnuhrpiinerfürtlüKMiucKohlenn'asM'mtoffe.  I’ui.  *1.1. 
Uranxer  P.  nnd  Hpennrath  J.  Iier  prakiiHi-he  lleUer  iimi  Kcxm*! 
ailrter.  II.  2B1, 

Rrradel  A Leowlir.  PelroleinnHtiÜhliehthrrnner.  Put.  ■{•Hl. 
Breteau  F.  und  Leroax  fl.  Mrihoilc  xnr  «chnrlleii  iu*!.iiuniiuntf 
«h*x  Kohlrnettiffa  mul  WuHxprxItiffR.  L.  2^12. 

Brixker  K.  Kiiifiihniu;;  in  duH  Studium  der  KiiuMihütlenkiiitde. 
n.  ii.M. 

Broadhead  siehe  l>eiii|Mi«>r. 

Brora  umi  Lapart«.  Kiiitiub  vrnu-huxieiier  Lic]itt|iH'llPii  mif  ilux 
Aiiire,  I.  I1«H 
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Galley.  Über  (raekamine.  *917. 

flairae  M.  .1.  SpiritiiHglUbliehtlampe.  Pal.  *139. 

Ganz  ,i.  F.  Knistroino  un>l  Kuhrlciiunsen.  276- 
(•»»•tkllen'GeveUoebaft  Kitter  A'  f'o.  Xcubegründuug  332. 
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Wericea  mit  der  faitchaten  überhaupt  biaber  uiigeMendeteu  S|Nin- 
nung.  L.  165. 

Grimm  C.  l'ie  ehemisrhen  SironiquelloD  der  Klektrizilat.  IV  39T». 
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GHalker.  Sehaimmiutllonbclenebtung  mit  Gas.  *176. 

Gttather  E.  Utarhrorrichtong  für  Fotruleum-Vilühlichtbrcnner.  Puu 
•M7. 

llaeder  H.  Die  Gaamotoren.  B.  138,  234. 
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Tei'hnisrhe  K«‘stimtnung  von  S<-h«efe]ko}i]eustoff  im  la'uoht- 
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die  Keuchliekejt  der  latfl-  Pat-  2.V.V  — Wrfuhreii  zur  Herstel- 
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UeB  F.  L.  Titan  im«l  «iie  .VnaHÜ-ht  aeiner  Veruen«hiii>:  für  elek- 
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1>.  Ülä. 
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IlolaklR  P.  OtTnen  von  liuMweKen  nivl  ilereii  SrlilielM'ii  iMirli  lie- 
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Müller  H.  Vorrirbtuug  zur  rnMobütlliobiiuirliiiiig  V4iii  Brürboii  au 
tiax-  mi«l  WoMW-rrobrrn  l>ri  Ihirrbtritt  <iurrli  .Mauormork.  461. 

Müller  «I.  J.  (*.  Iz'brbiirii  «1er  Fllektroteobnik.  B.  Kl.  — Wanno- 
lobre  B.  15, 

Müller  K.  F'cuereioboror  LumpiuiM'binu.  Pat.  36. 

Müller  P.  Ido  puliaoilivbo  t'lM'raaohung  elekmarbor  Starkstrom- 
aniagen  in  Proulk«n.  fsiG. 

Marlolek  A.  VrrtoilungHkdqicr  fOr  PreCluftbn'nncr.  Pal.  *KI. 

Xlirel  A.  Versnebe  an  dor  tiaaroaschino  ftl>er  den  FlinfloU  dv* 
Mjai'buugsverhftUnuaoa  L.  2.54. 

Naito  A.  tiaHheitlirenner  für  («KskiM-bor.  P.  *Klt. 

National  Meter  Company.  Zoblwerk  für  tia»  raler  F'IOxsigkeits- 
meaaer.  Ilit.  *.353. 

National  Gasllght  Company.  Kegelunguvorrichtnng  für  Biineett- 
breonor.  Pat.  *418. 

Naumian  C.  F.  Flloinenlo  «ier  Minorabvie.  B.  lU. 

Nauaz.  Hie  VentuohsgaMinxtalt  in  Brralau.  446. 

Nerast  M*.  uml  Rtoeken  L.  Neue  elektriaehc  <tlnblam]ie.  I.,  137. 

Neue  Krainerllelit -tieHellxeliafl  ra.  b.  U.  .Naeb  unten  hrennemlo 
<«asglühlichtluuj|K*.  Pat.  *.533.  Invertbreuiier.  Pul.  *.533,  — 
.VulM.>nlaiii|>e  für  hAiigcndet*  ( iaaglüliltebt-  Pul.  *K37.  — Vo^ 
Hrbtimg  zuni  IVfesligmi  <lez  Bnmnemiumlstüekes  an  «lor  Misob- 
ndinminündting  l*ci  Invrrtl»frnnern.  Pat  *938. 

NIelioUE.  L.  Tagt'elicht  und  kümdliebc  Belcuebtung.  L.  103T> — 11H3. 

Nieolaus  A.  Cbor  den  Hurebhang  von  Froileitung(>n.  L.  72. 

NIeraann  W.  und  du  Bois  U.  Zur  (ieseblehio  «los  Beleiirbliings- 
«0S4MI!«.  "31.  K70. 

Nitsnz  H.  und  Bantzeher  K.  Ha»  CpponlHimkniflaerk.  L 122.5. 

Niftbaninier.  Ver*urbe  mit  .Met«llfa«lenlnni|K*ü.  k 187. 

Nvartler  E.  Kleklfolylim-be  Zorafoning  iiulerinliaelier  Melallrobi- 
loitmtgoii  «lnrrli  «lio  Kflekstrf'me  elektriwlier  Stm6enl«ibm'n.  2HT. 

Notak  A Tesrbaer.  (•nsli<dxlm'mior.  Pal.  *5^12. 
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OberbAjerlMhc  Kokuwerk«  mad  Fabrik  ch«nilMb«r  Prodakt«  A.>6. 

Stehrmlp  Vfrkohl«inp»M*t*>rlf  filr  Torf.  P*l.  *8S2. 

Obrrlkiitar  Naehf.  E.  K.  \cririrnoic  von  (iiwrohrcn  im  llauti. 

Olsaa  0.  X.  J.  nnd  Gates  W.  Vorrirhtune.  «lir  Haupt-  iin<l  Züml- 
Knuimpnleitung  bin  < iRabrconem  ac<'bwlwcüe  tu  uffitim  und  tu 
M-li]iplk>n.  Wt.  *54. 

Opprrmaaa  \f.  Verfahrou  zur  lloratellunit  vun  Heiz-  iinil  I.«u<'bt- 
ifiin.  I'at.  •4b9. 

OrdUb  Nkdio  lk*m|wt<n’. 

iUt  H.  lx>hrbueh  der  chcmüii’hen  Terhnolo^jp.  U.  94. 

Oatwald  W.  IMuxipton  der  (‘hemie.  B.  IH8.  --  Der  WonleipMijc 
einer  WlhHennrbaft.  B.  f>ni.  — l^rinsiplen  <ler  l'homie.  it.  äHO. 
— Die  KtierKk*-  B.  IIÜÜ. 

Ott  E.  VcrfHiirt'n  und  Vurrichhintt  zum  Waei-ben  von  Haaen. 

•212. 

Paerea  £.  H.  VorrirhtiiiiK  zniu  Anheixeii  von  Pulroleuiu-titilhlirbt 
breimem.  P«l.  •ft!t9. 

Parllaal  L.  IlHndbiu'b  der  Hygiene  tinii  der  offeutlicben  (>eNuad- 
bi’it^j'Hrire  B.  375. 

Panek  ^ Stehende  Ent«aaunieareUtrte  mit  zentralem,  die  Retorte 
durrbH«tzeiidom  tiaiiabzu^rohr.  Pal.  *Htl2. 

Pape  A.  Voiriebtunu  zmii  AhMpemm  vun  OaMleitiiniKm.  Pal.  *'k>. 

Parker  II.  C.  und  Clark  W.  6.  Die  Heliun  iil(ib)tuu(«.  L.  1035. 

Parker  Tk.  Verfahren  zur  IlemtellnnB  eine*  nuirblof«  verbrennen- 
den, harten  Brennstoffes  dun*b  tr«>ckenc  IteBtUUüon  bitnmi- 
notier  Kohle.  I’at.  9H1. 

Parr  H.  W.  Hter  die  Pnmicbe  Methode  zur  BeHtimmiina  der  Ver- 
bn'annmcNwAniio  der  Steinkohle.  I.,.  iiTi?. 

Parr  und  Uamllteo.  Vertritterun^  und  Vormdilei-htoruni;  der  Kuhle. 
1*  779. 

Parr  und  Wheeler.  VerwitteninK  und  Veraehleohterung  der  Kuhle. 

632. 

Pataky  C.  Iimtnllateur-Kalemier  für  1906.  B.  73. 

Panflcr.  Das  KloktriziUitinrcrk  der  Stwit  Nfisxo,  I„  68. 

Paulas  C.  Ein  neues  Phutometer.  U 734.  — ^’er^^lcirh  der  ver- 
M-hivdenen  te<-bnisi-heu  MethrKicu  zur  llesüuuniiut;  der  laittlvreu 
llorizonlallichtstarko  vun  Metallfadealaiupcu.  93?t. 

Pearee  8.  L.  IW  Itmnpfverbnim'b  Son  DuinpflurbtnOQ  vi^rsrhie 
dcDor  aytdcmo.  Ia  980 

Peiiu'her.  VerhOtuni;  von  rnglocksfaileo  l>ei  tiasapparnton  mit 
St'lilaueli Verbindung.  393.  — Gegen  das  Scblielion  des  Ilaupt- 
bahm's.  fillO. 

Fender  H.  Spimnunt:  und  Ibirrhluing  von  FreileilimKen.  Ia  266. 

Pesbles  lodhldual  Gas  Compaay.  Kurburatnr.  Pat.  *ri07. 

Peters  A.  Koksufnn,  Borhumer  Sc-hrAgkammenifen  lind  Verfuhnm 
zur  direkten  SalfalgrwLnniiDe,  Potent  Köppers.  *4tK>.  — Vor- 
gänge bei  Kntfrosuug  und  Verkokung  der  Kohle.  1114.  — \’er- 
gleieh  einiger  Ofeusysteme.  1121. 

Peter»  O.  flasheizofen.  Ibil.  *G40. 

Petseh  A.  l'mktim-be  AusfflhniDg  von  Gaarohrverbindungen  unter 
Dniek.  *217. 

Pfeifer  J.  Beitrage  zur  technischen  Gassnalyae.  •623. 

Pfeiffer  A.  Vorrichtung  zum  Entleeren  von  Bcscbiekuogsmnlden 
für  nagereehte  Gaaretorfen.  Pat.  •1«8. 

Pfeiffer  0.  Tbligkeitsbcrichl  des  loilstratiiriiima  der  stAdt.  Gaa-  und 
Wawenverke  Magdebiint  11KI7.  'fiSO. 

Pfeil  P.  ilandpiimpc  zumReinigim  von  Kobrleicungcn,  inebceondera 
solcher  fdr  Uaalatemen.  Pat-  *633. 

Pharosltelit,  Klatte  6c  t'^ber  ^rbnufeusterbelcurbtung  mit  Pharos- 
licht.  *326.  — Einige  Winke  aus  der  lYaris  aber  hochintensive 
InvertbelciichtuBg.  •527. 

Pieren  0.  Yerfalu^n  zur  ErxeiiRung  von  Leucht-,  Koch-  und  Heiz- 
gas dundi  Eriigasea  von  kohlehaltigen  festen  6tnlTeD.  Pul.  *1166. 

Pletseh  F.  Anleitung  zur  statischen  Borerhnung  iiod  zum  Entwarf 
freisteheuder  Kamine.  B.  607. 

Platsrh  J.  Feststellvorrirhtuug  ftlr  Klcinatellbahne.  Pat.  *331.  — 
Halter  für  den  GlQlikör]tertrager  von  Invertgasglühllchtlumpca. 
Pnt.  *532.  918-  — Vorrichtung  zum  Beh'sü^^ri  des  Glülikurper- 
bmltcrs  an  dem  Bunsenrohr  von  InvertgasgtOhlirhtlampi'D  für  Eisen- 
bahnwagen.  Pat.  *1006.  — Schutzkorb  für  Invortgasglüblicht- 
knrper.  Pat.  1109. 

PIxAk  J.  ^aitigUiigskaKten  zur  DarsteUung  von  .Ammouiaktialzen. 
Pat.  *4H4. 

Pohl  H.  Ibc  Montage  r|rklnm-]ier  licht-  und  KrHftun]l^^en.  li.  54. 

Fohl  mod  8osebtaskl.  Die  Lriinngen,  Schah-  und  SichcrbcitsHpiiti- 
rate  for  elektrische  Siarkstromanlagon.  B.  5t>0. 

Pohllg  C<  Gasofen  mit  meluoreu  Brennern.  Pat.  *75. 

Polster»  Jahrbuch  und  Kalender  für  Kohlenhandel  und  Ttidu.slrie. 
19ÜH.  It.  18«. 

Pdsrhl  A.  ljimi«c  für  hangriuU's  «tiisgluhlicht  mit  Grupru-nbrtmner. 
Pat.  *12tJÖ. 

Popescu  G.  Blaubrcnner  für  PelMli'imi.  Pal.  *IM(I. 

Pllsclit  »iehü  Becker. 

Posson  B.  de.  Gi»sheizi»n*nncr  mit  Wrteilungssieb-  Put-  *2«2. 

Poth  H.  Elektrischer  Gusfenixmidcr.  l*nt.  *li»Tt. 

Preogsr.  Neuere  t tfeniulusor.  250.  — iN-r  Betrieb  der  Vertikal- 
• •f«-ioiiiIiige  im  Gasiveik  iler  .'-tailt  Kol».  *112. 

Probst  E.  Ktiitlill»  der  Annnliir  iiiu)  <ier  Bisse  tni  Beton  auf  ilie 
TragsieberlieiU  Olitteilg.  a.  d.  MaterinlpnifungMimri.  11  Iftl. 

Proakaacr  6c  l's.  Gns(f]u|t|ii-htl»ni|K'  mit  roehivrvn,  um  einen  zen- 
tralen .\bxiigioM‘boruNteiti  augcordneteii  Iiivcrtbrennem.  l'uL  *165. 

GiisKluhlicljlluiii|K.'  für  einen  isler  mehrere  Imortbreniior. 
i'at.  •UW4. 


Pnpla.  Fcmsprcehkabcl  nach  dem  Fnpioaystcm.  *224. 
uetftcb  F.  G.  Belrielwverfalircn  für  Ibctäräoanlagen.  Fat.  HOt 
abenli*r»t  X.  .s‘)>iritiuwlQhlichtbronner.  I'at.  *1165. 

Babeoberst  0.  und  LIedke  W.  Vergaser  für  Dampflamiieti.  Pot  *7:k 

Uanassst  aiehr  Bnsqurl. 

Kamsden  K.  8.  Nlilteilungen  über  eine  .tnlage  zur  MersteUsni; 
konzentrierten  .^mmoniakvashen«.  L.  874. 

Raadall  siebe  Barnharl. 

Rasch  II.  Brand  einer  .Vnlage  zur  Herstellung  von  verdidiletrr 
Azetvlenlosung.  K 957. 

Baaknt  II.  E in  Beitrag  zur  .Vuftindung  von  Unilichuheiten  sai 
( iaitmbnietze.  tUlT.  Die  neuesten  Kortachritte  in  «Icr  Iim- 
technik.  659. 

Raals  P.  Die  Bererhnung  der  Liehtweitc,  Hohe  und  Zugkraft  drr 
.*H-h«*nisicinc.  B.  91. 

Ranpp  U.  Die  Weaterwalder  IJgniikohle  und  ihre  Verwenduiit  tv 
Gawi'rzeitgung.  4h1. 

Recke  0,  Druck  und  Geaehwiodigkeilsverballnisse  des  Itampfr. 
in  FreistraliH  irruzturhinen.  B.  115. 

Beekaigel  U.  Knk-n<ler  für  Gesuiidheiutechniker.  B.  186.  — Ft-n 
mefi-  und  Femstellvurrirlitungen  im  Dienste  der  lleUuufis-  db4 
Lüftungoaulugi'ii.  L.  691. 

Redmaa  Th.  l’mMcliutlvemil  für  Gasreiniger.  I'at.  *'t07.  — Vrctil 
für  Gas  und  Teer.  Pat.  •50H. 

Bck-hard  and  Rante.  Borieht  der  Kommiaaion  für  die  Lclu-  uud 
VerHiichsgaaanstalt.  TifkS. 

Rclchle  K.  and  D*«»t  K.  Cber  Schluimuvrrwerliiiiu  dnrcli  Vergasiicr, 
inab«*s4>n<leie  Rothe  Dcgvnerwbcn  Kohlcbndvcrfaliren.  1_  «it'tj. 

Relobrecht  II.  Neubau  des  sta<lt,  ttaswerka  Hann. -.Minden.  **.t2'i. 

Reinhardt,  «ins-  und  M'aHscnverk  iu  llildeshcim.  1119. 

Keinbard  A.  Kalender  für  .Stni(k>n-  imd  WaMcrbau-  und  Kullor- 
iiigenienre.  B.  93. 

RelB  l*.  Iiiverllnenner.  Piit.  *)W. 

Rcllwayer  K.  WasNergtn<erzcuger.  I'at.  *956. 

Remanr  U.  Beitrag  zur  KlUruug  der  Kruge  betr.  die  künftige  Kut- 
wickluug  der  oiuwattigeii  laiin|>e  und  der  clektriaehon  Ueleacb 
tung.  Ia  1062.  — Vergleich  von  Belrioiatkttsten  kleiner  Buccs 
loin)»eD  und  luK-hkerxiger  Osraiiitatii|H‘n.  Ia  1176.  — fjtißtik  vua 
S[Hiantingsül)ereelm‘itiingvn  auf  die  I^tdienadaner  von  Xciall 
fa<len-Glnhlampcn.  IJt.  1201. 

Renkewltz  E.  Vorrichtung  zuin  Sperren  eines  Gssdurehlaasc^  be 
stimmte  2ksit  nach  seiner  Öffnung.  Pul.  *187.  — Plinricbtune  mm 
Verhindern  de»  Milbnmnrns  der  /ündflomme.  Pat.  *1202. 

Reaa^  A.  .Vdrrbbueh  der  Stadt-  and  GemeindeverwnUungvn  I>euUi'li- 
lauds  VM)G.  h.  1062. 

Realer  W.  SiehcrheitHkiipt>elung  für  GaaMchlaurhc.  *685. 

Rbode  H.  A.  laimt*e  fiir  eloklrinehca  und  tiaaliclil.  Put.  *4> 

Richard  G.  Karburator.  PmI.  *17. 

Rtdeal  S.  Der  Wort  der  eleklrisebrn  und  Gaalwleurhtiing  in  hyi,*»- 
niseber  Beziehung.  L,  6<H. 

Rledlnger  E.  Vorrichtung  zum  selbsttätigen  SeblieboD  eines  oder 
mobrerer  Gaaliälme.  Pul.  *23-1. 

Rifdlager  L.  A.  Muw-hinoii-  nn>l  Bronzewarenfabrik  .Vkt.-<ic>. 
fJlriiilichtbrcnner  mit  nbwarts  gcriebtoler  Klamme.  PaU  *413. 

Riedl  A.  tiasfemversorgang  der  stadt.  Gaswerko  Krefeld-  1165. 

RieB  C>  Invertbreuner.  Pal.  *438. 

Ries  M.  NVeilere  Erfahrungen  mit  rlen  Ksmmerttfou  auf  dem  Gas- 
werk München.  585.  — Bericht  über  tlie  fachliche  FortbilduDZ> 
schule  för  InstnUaicuro  io  Müncheu.  Wri.  1118-  — Teermligaßc* 
»chiclwr.  Pol.  714. 

Robsr»n  P.  W.  Powor  Gas  PrriducerB,  tbeir  dosign  and  appliraiioo 
B.  561. 

Rocco  G.  .\zeiylenenlwick!er.  Pat.  *508. 

Rohde  H.  A.  EU‘k1ri»cbcr  Fernzünder.  Pat.  281. 

Boos€a«Runge  8.  0.  Hahn  mit  einatolibarem  DurchfluPquerarltmc 
Pal.  *786, 

Roasom  du  4'battel.  Gasbehälter  mit  eisernem  RiuebsWn  ia 
.Aiuslerdain.  L.  638.  — Einige  Mitteilungen  üIkt  den  ini  Johrt' 
1955  defekt  gewordenen  GaHlWiAlter  von  tiOOO  cbm  InluiU  ia 
Amsterdam.  *677. 

Rolh  siehe  M'alter. 

Roth  E.  .Abs()em'orrichtung  für  Brennorieitungen.  Put.  *913. 

Rothenbach  siehe  Stoecker. 

Rost  F.  TieGK>lir1rchnik.  B.  895. 

Rojle  II.  M.  The  Gheinistry  uf  Gas  .Mantifar-tun*.  B.  13* 
(Tiemistry  of  gas  luaniifactnres  - a praclic«!  uiannal  for  tlte  osc 
of  gas  eiigineent,  gas  managers  and  stiidcnls.  B.  IKK*. 

RnmmeDH  A.  Vorrir-lituug  zum  gleichzeitigen  lV.‘<chirAeii  aller  seok- 
reehteii  Retorten  eliw*s  Ofens.  Pat.  *622. 

Rüssel,  rnfallvcrhütuag  in  der  Cinsindiislrie  in  \nierika.  49C*. 

Ruzleka  61.  Die  relative  Pbotumelrie.  I..  410. 

Bainte-nairc  DevlIIe  E.  Dio  l.euchtkraft  vun  .«tcink>ddciig».v 
WiisniTgaN  iiml  Gembu’licn  dicM^r  <>n.He  ira  gewöhnlichen  uo>i 
Im  (ilübltrhtbreitner.  UKtT.  112?% 

Sandby  II.  Vorri<'htiing  znni  Mewwn  vr»n  rhirch  I.cilung»‘n  stremcn 
den  tiusen.  I>luiii'fen  raJer  FIflSHigkeiten.  I’at.  *1227. 

Hartorlus  B.  KszeiiterHchmiere  für  Retortenversrlilüsee.  8uü. 

6aK  r.  Miiffeiirohrveriiindurig.  Pat.  *714. 

>H-arpa.  Die  hi-liildnche  M'irkiiiig  v«>n  WechwebthUnen  der  Tuuu’ 
Inmpen.  Ia  Hit“. 

SchSfer  F.  MiMcUwn.*  Ga^heizung.  *824.  B-  i>87.  ~ Die 
beleuchlung  von  Innrnrtlumeii.  *361.  — Gnsfcucning  für  Dsmid 
heiza]«]>arnte.  740.  — Opfer  des  l^'uchtgases  und  anderer  ICaenric 
IrAger  im  .Inhre  11*07.  667. 
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Hvhifcr  IL  Vorrichtung  sum  »o)h«UKtlgen  AbH]>erren  von  (isB- 
IcituQRcn.  Tat  *IOb3. 

Kchsax  F.  Wirkuug  ultravioletter  Strahlen  nuf  ilite  Atigo.  S&fi. 
8rheel  K.  Ita*  Axeiylen.  B.  ^TiB. 

Srhiel  J.  IHn  l‘>TCugUD}t  und  Vertvendung  iIi'k  ni>erliiüUen  Piiiiiidc». 
M.  ilL 

Srhiir  £.  KoRicesBion  fQr  F^oktrixilutxwcrkr.  1^ 

Krhilling  E.  iierirtit  der  IIoizkomruiMiou.  ä4A.  — Xnm  lU'rii’Ut 
der  lieiEkiiiiiiiiUi«im).  Hilit,  tiiil-  — SicherlieilHVorerhrifteii  fflr 
(inMeinrichtiiniten.  — Kerieht  der  Komiutiwiim  fllr  die<>iiM’ 
l>c)oticbtuug  iu  WiirenhNuw'rn.  iMlL 
— Bemeeeuug  der  Starke  der  LielititucUea  für  iiulirekle  itelcnch- 
luug  lult  (ioMglaUHrht.  Ji-Il-  — Zur  Knute  dee  naebtliidien 
Siddießenn  einer  IIuiuigaRleitung.  C37,  — MitteUuug  Oi>cr  einen 
neuen  Srlihi'ipfgtiKim-KHcr.  *|tKUi.  ~ SebaarH  Kniender  für  <Uim 
Htt»-  and  Wui«»i’ffnch.  L.  M.  ittts.  l>ftn«telluug  von  <»»»•• 
llnmmen.  It.  üülL 

Si-hiiBRiel  IL  <<aabcixk<>r(>cr  zur  Ilelieizung  vermitteUt  katoIytiHrli 
«irkeuder  K«»r|»er.  l'al.  tiU). 

Si'hlegel  V,  tiiwfcnidrurkanlHjtrn.  ".'>2- 

tliehloMfr  t*.  Vnrriehlung  *iim  Offnen  und  Scldleßen  eines  unter 
Kederwirknng  stehenden  Ventils  an  <<ne)am]>en  uiUtels  elnea 
riirnerkeri.  I’at.  *10Ht. 

KehmatoIIa  K.  I>ie  tia-<eneiii:er  und  tiaNfeiieriingen.  It.  UüO> 
Nelinld  ahdie  Allginneine  ('nlHtimKnrlüil-tienoMienHrliaft.' 

Si'haildl  R.  V<irri<'Iitiimt  zum  Almiierren  von  ttUfdeitiinKeii.  l'at. 
hehmldt-nni  6.  and  Warner  P.  IHo  WirktingsHeiMe,  Itercebniiug 
^uod  Kon4trukliuu  der  4tleicbHtrum-l>ynami>nQnM')iinen  «ind  Mu- 
• lurou.  B.  H.'vl. 

Krhinlcdt  .<«ie)ie  Muyer. 

Srhnledt  E.  Keinitter  für  nn'im|raj<e.  I*ui.  *]NS. 

Hrbraitt  f<iobc  Ktseher. 

Suhnltz  W.  liivertgasKlüliUrlilliix'uner.  l’at.  IIUL 
HehnabeUKUbn.  I.iiatuasBe  und  lia^enetHeueir.. 

Nehnelder  IL  Doi-Iiiitwr  Mrenner  für  flüMige  Brennstoffe.  I'nt. 

!isi.  — ItniiddiM'lit  Bluiilin^imer  für  t dnliliebt.  ISit. 
Sehnepff  A.  (iuHhrenner  mit  IteinigungKninlel.  Put.  tSl. 
Sebaorreaberg  !*.  SichcrlieitsrcaJer.  I*a1. 

Si'hober  J.  Nmielveutil  zur  Kesoliiiig  des  («aszaflusM'M  liei  Ititnsen* 
hreniHTii.  Pul.  -SIW.  1110. 

8ehnenbeck  F.  Ide  KlekirizitUt  uU  Wamieipione.  B.  ^ iAä. 
S4‘bvnburn-Buehhelm-Woiniial  F.  von  und  f^ntsrfaat  0.  Elok- 
UiM'hcr  (iasoffiier-  und  Sehlirlkr.  Put.  Ui.  — Kinrielitnng  zuiu 
Offnen  und  S«-hließeu  vou  tinsbllinen.  Pnt. 

8i’bßne.  Neue  t «asheiznfen  und  deren  Anwendungen  zu  Kindien- 
heiziingiMt.  *74*^  — »timlieizofeii.  Pat.  ‘WO. 

Sebreiber  IL  Kino  Steuer  auf  elektritM'lies  Lielit.  L üT<i. 
Schreiber  K.  iiud  brbretber  U.  l’etroleum  Blauhrenner.  I*ai.  •!&*«). 
Srhni'bardt.  Liehtmcüsung  in  der  Praxis  dertiashretinerfabrikution. 
•:tS7. 

KrhuU  K.  hie  Krankheiten  eiokiriMdier  Maschineu.  B.  Lki. 
Si-htilze  W.  SUdicrlieilsventil  für  t iasleitiingen.  Pat.  •IUü7. 
Scbaniann  Pb.  Ergebnisse  von  BoIem'iitnngMne!0(ungen. 

SebUttc.  hie  Kutaieklung  und  der  Nenhnu  des  «iaswerks  iler  sta*it 
Wctxlar. 

Hrbvrarz  ■!.  von.  (iuslireniier  für  Azetylen  und  andere  ttaso  von 
hoher  1.4'urlitknift,  Put.  — l*rr-ligaslirenner.  l’at.  •litM. 
Schwan!  L.  ic  Co.  tiasreinieiingsvorriiditung.  Pat.  1 1 1- 
Sekweker  E.  Hegelungsvorriehtiing  nn  Berheraerken  von  Lnflgns- 
erzeugorii.  Put.  •lit».'».  — LuflgiL'terzeiiger.  l’at.  *714. 
ScQKoaM'hnldt  M.  VorTtelitiing  znm  Aiifhttngen  von  Kinghllgt*) 
gliihk<>q>eni  an  den  wagi*nH‘hten  TragHtangen  von  .\bbrenn* 
masrliinen.  l’nt.  •Htil. 

Sbarp  and  llillar.  Ein  neues  rnivermdphotoiueter.  I..  71*i. 

ShieK  A.  Vorriehlung  zur  Hernteliung  von  l.uflgna.  l’nt.  *4oU. 
Siegel  G.  J>ie  Pivinslellnng  hi-iin  Verkaufe  elektrischer  Energie. 

B.  liL 

Simnersbacb  0.  Neuerungen  in  Itolirengießereien.  L.  112tL 
Hklrrow  F.  W.  IVothnmnug  von  ITionoleu  in  tinswilsaem  und 
V'eiioiliing  der  Phemdc  in  den  versehiwieiien  im  t»«»»erkw 
helriefie  erhaltenen  Wüsser.  L.  ?h**- 
Slaby  A.  (ilürklit-be  Stunden.  H.  13!<_ 

Snclbarst  W.  Brenner  für  unter  ftrnek  zugeföbrte  hrennhare  Ciaa- 
g(-mi>4'hc. 

Sackte  ananjne  des  F.tabllsscmeBU  Lentperenr  ic  Bernard. 

Brenner  not  lh>|>|>eldiM'iilhnlHe.  Pitt.  7fi6. 

Suclide  d'Erlalrage  & de  Cbauffage  par  les  Proeed^  A.  <lny  Utt^. 
Knrliiirutor.  I'nt.  li. 

Horiete  Interoatlunaie  ilo  Gaz  d’Eaa  DrCTeU  Btmehe.  WaaMTgu.-«- 
erzeiijt<*r.  Pal.  *7 1. 

Sockte  ponr  1‘1’tlllaation  de  Pidr  ct  de  sea  dtfrlv^v.  liuMaueratoff- 
hrennor  für  Heiz-  und  I.cnrhlz«erke.  Put.  •llfvi. 

Soseblnskl  •‘iehe  Pohl. 

Sparllrht*tieiellsi'haft  m.  b.  IL  Nai'li  unten  gerichteter  (iuKglrdi- 
iirhllireiiner.  B.  Jdl. 

Spencer  W.  Kinimu  für  <i»sreinigi>r.  Pat.  *f**ll. 

Hpengkr.  hrurklufl-Misi-hfeuening.  *1033. 

Spennrath  Kiehe  Ilrniiser. 

.spklmaBB  F.  VeTbrcunuiig^kraftinasrhtueu  und  tii'neraloren.  B.liL 
Stange  L.  Verfahren  zur  llei-stellung  von  Zündmasse».  l’at.  2lJiL 
Stawitz  E.  Verfahren  zur  Hentellung  vun  Leuc-btgaa  aun  Stein- 
kohleo.  Pat.  tÜB. 

Stearn.  KngUsebo  Mctallfadenlampcn.  L tk’i7. 

Stegl  E.  Braunkohlen  io  Italien.  L G2iL 


KamensregUter . 


Steiiberg  R.  Preßluft  oder  Preßgau?  ' fiSA  — Anlage  zur  BntckgaM 
und  Drticklufterzcuguug.  Pal.  *4M. 

Stelnicke  O.  Brenner  für  InverigaaglOhllcbt.  Pat.  •S7t>.  — Inverl- 
gaaglühlichthrenner.  l*al.  •13U‘i. 

Slelaickc  IL  Hasgtahliehtlampe  tuil  nach  unten  taler  N'hrüg  tiiirli 
unten  geriehteler  Hauiuie.  Pat.  •.’Bk».  Srhntzvorrirhlung  für 
InvertglQlikürjier.  Pat.  •4.’'»8. 

SteiBlckc  Th.  (ö-xrldiiaMener  Halter  für  Iaara|>eiigloeken.  Pat.  *937. 

Steinnetz.  Voriesiingen  über  Lieht  und  IVIeiiehtiiiig.  L. 

Stetiiacr  Schameticfabrlk  Akt.-Ges.  vnrm.  TMdler.  Beseliiekmigx 
Vorrichtung  für  stehende  Betörten.  Pul.  — iteM-birknng» 

vorrlehtuiig  für  Betörten  oflgl.  Pat,  *713. 

Steuernagel.  hie  Kiitrirhlnng  kleinerer  CiaKwerke. 

SloeliCm  siehe  Nernst.  137. 

Stoecker  M.  und  Rvtkenbarb  W’.  Ein  Kiiloriiiieter  zur  lU'stiminung 
des  Heizwertes  von  kleinen  (iustnengen.  *läl. 

SteekhaaseB  K.  ^hslerno  Si-haufenuterlielenehtung. 

Stracke  IL  Neuernngen  ln  der  Erzeugung  von  Wans«*rgaB.  L.  411.  — 
hie  F.lnfühniiig  des  ratlooellen  Verfnhrena  der  Wawergaser 
Zeugung  in  hcutsehlund.  *85H. 

Strerkrr  siehe  Waautnth. 

Sironde  siehe  Mnrria. 

Stllekclberger  Tb.  VorrleJduug  zur  F^neeiigung  von  Liiftgas.  Pul. 

•nft«. 

Studer  J.  H.  Vorrichtung  zur  F>lciehtcrung  des  «iehraiielios  von 
l!emi»c1]>iiicttcn.  L 1Ü2. 

Snggate  F.  C.  tiasfernversuigimg  in  Neuseelaml.  L LilL 

Salzer  Gebr.  Mitleilungeti  qIst  hieselmoturanlagen  ln  der  Schweiz. 
B.  tüil. 

Suter  F.  W.  Luftguslampc,  liei  welcher  der  Karburator  das  Hos- 
leitnngsruhr  umgibt,  l^t.  *11&6. 

Taasirt  L.  C.  IHe  Headnnimg  des  Petrolcnma.  R.  7W>. 

Telcbcl  sielie  Bunte. 

TcichmBller.  Verfahren  zur  lYUfiing  von  Bogeniichtkohlen  umi 
vou  Bogenlampen.  *I2IÜ. 

Telller  aiehe  (iaiidin. 

Teilmann  J.  A.  idflhlichllain|»e  mit  Saugdocht  für  llQssig«  Brenn- 
stoffe. Pat.  ‘-tSj. 

Tcnple  IL  E.  I>er  Betrieb  einer  Anlage  zur  Erzeugung  karborieifen 
Wassergases.  L.  373. 

Teodnruwkz  A.  Über  die  Verwendung  der  gallziMchen  Petmleum- 
o|o  zur  Herstellung  des  kurlmricrten  Wasseiguses.  673. 

Teracdca  L.  J.  aiehe  auch  Ljedole. 

— KUnetUebo  und  natarlk'he  tiasreiniguugsmaaHen.  4 *.♦(>.  — Basen- 
eiseoerz  und  Ltixinasse.  710. 

Tbaden  A.  Preßgaaeraeuger  mit  zwei  wechselweise  nrhoitenden 
PimtpenghM'Jcen.  Pat.  •;533. 

Thleleakaua  F.  W.,  Tellmana  C.  und  Ererti  W.  Vorriehtuug  zum 
Fortacbalteii  eines  durch  ein  Fedorwork  (imgetriobcnen  Hahnes. 
Pat.  *4i:i. 

Thicm.  I.uftgaa  für  I.ahoratoriiiinniweeke.  T...  liztfi. 

Thorapsao  A-  B-  The  iHls  Fielda  of  Ttuasia.  B.  fiül. 

Thorp  Tb.  Fittgelradgnsmesser.  l’nt.  *3o3.  — Vorriehtuug  zum 
.\ufhclicn  von  hnickschwaukuogrn  und  Stoßen  in  (iasleitimgen 
oder  iu  den  in  die  tfasleitung  eingesrhalteten  Casmesseni. 
Pat.  *11  Bl. 

Tisza  E.  B<‘4-henschiebor.  L ß4)ß. 

Toekey  W.  A.  The  Has  Engine  Mamiul.  U.  lBg>- 

Teldt  F.  Kegenerativ-tiaaofon.  B.  1 1&- 

Trautz  H.  Bericht  Ulter  die  Luniineszenz  hei  chendaclien  Vor- 
gängen. B.  :>Sl). 

Trehst  siche  auch  Ljedde. 

Taakaleloa  IL  £.  und  K.  Ncttler.  Tabirs  nurodriquea  et  loganth- 
miques  A riisogr  des  vbimistes.  B.  LÜL 

Tzcherniar  J.  Howinnung  konzentrierter  BhodanhaIzl<>sunRCn. 
Put.  73fi- 

Tallkt  atobe  Herviou. 

Tjaae.  \VM*di»rveraendung  genwtelrr  tlosraaasc  zutn  liaarcinigen. 
L.  iÜlL 

Ubbelobdc.  Bestimmung  der  .‘^iislegn'nzen  von  I->daidestiUation. 

L.  dl*’). 

Hbland  W.  H_  T'lilands  Kalender  für  Maaehineningenieiire  1908- 

II.  IX 

Vrslaas  0.  Kalender  für  Tiefbohr-Ingimienre,  Teebniker,  Hnter- 
iiehmer-  und  Bohrmeister.  B.  23L: 

Van  den  Haatc  I>.  Siierrvnrrirhtung  für  llthno.  l’at.  *»4 

Tan  Eyk  siehe  Aronatein. 

Tan  Geldern  L M.  tilühstrtimpfgewebe.  Pat.  *115. 

Verdler  M.  Ein  neues  Pvromeier  von  K^ry  für  direkte  .Ablesung. 
L ‘leü. 

Verela  dcutsi-ker  ElscnhUtteBlcute.  HemeiiifafUiche  (birstellnng 
des  Ktsenhattonweseus.  B.  3IiL 

Tereiaigte  GasflUhlleht>Gesellsrluift.  I.aiupe  für  abwärts  hreunen- 
des  (iajvlüldirht.  l'at.  *1110. 

Vesper  M-  Inverthrcnner.  I’nt.  *781.  — .Alwpen-vorrirhtiing  für  die 
(iasziifuhr  bei  Invortbrennem.  Pat.  *Ü1S.  — Invortbrenner. 
l’at-  *UXI7.  — ItcgelungMlUsc  für  Invertbremier.  l’at.  *1226. 

Vieth  A.  Anleitung  zum  Skizzieren  von  Mnsohinen  und  Masrhiuou- 
leilen  für  ilen  l'nterriebt  an  terhniseben  Fachacliulen  und  zum 
ScllntunU'rricht.  B. 

Voege  W.  Ein  neues  Vorfahixm  zur  .Aufnahme  der  IJchtrerteiluDg«- 
kurve  und  des  GieichfOrmigkeitagradee  künstlicher  Lichtquellen. 
L.  89L 
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Beleuchtungswesen.  — Nainpnsrcgister.  — <-)i‘taregwter. 


J.  II.  |;ir  l4Hfv  «U'j  KxrliitnixloHtrir  Iw*i  lU-L'iun  «U«»  .l»hn‘» 

rj<w.  mikL 

yollbtrdt  E.  f>ii*  ('nrlKjiic  ll<j4-]iN]iHimiii)K*l>Otf(‘nlam|i«>.  *461. 
yoltBaan  piobo  TtiirlrnhaiiH. 

>om  Frld.  pii»  S|trcn}Minv  oinrn  tiiixbobHitrrboi'koiiP.  *77t». 
^ojriip)’  .1,  A.^  IKc'  «Irr  Slnih  l^nulnti.  I..  “7'.* 

VtiUtrh  dr  iViwIuilx  iixluxlrivl»  iIxk  «|«'  ImmiHU'h 

rt  InirK.  it|<|ilirnti«)n»i.  IJ.  :V.C). 
mtrhttr  H.  < •(^bcizlirpiinrr  mit  \VH.»Hrri)nni]>fziifbhmiii:. 
nadfll  C.  £.  Elrbtriwbc  llriztini;  ftkr  rin  Bin*i!Hchnlr'r>  Wixir 
L.  2.VM. 

W*lt«r  E.  Kiitfliiß  von  S(iumiuntfHprlittHnkuittn'n  iiiif  «li<*  HcNia- 
heil  von  .Nern«llammm.  I..  IJiU 

^4  alter  J.  itml  Rolli  H»  Vorri«-hlmic  ziiiii  Iti'iiiici'H  «irr  «ijixaiH- 
tritipoffnimseii.  Fat.  *7si. 

Walter  I«  Tantanumjien  (iir  Jmlir  >|intmiini'.  1- 
Warteabenter  M.  Srll«tziirnior  mit  ScImtxbuiilM'  for  <iaM|iim|M-n. 
1’hI.  •Hl'i»;. 

Wa^iDUtb  T.  iiml  Strecker  6.  A.  Vt»r|»««ki}iiK  fWr  *erl*rrrlilii'lic 
tioiroiiptumle  iiihiK'Mtimicre  t«a--gli11ilielilkori>er.  Ful. 

Webber  W.  IE  Y.  Totvti  ( iiiH  un«l  it8  I'ncp  for  tlic*  PrrMlnrtion  «f 
I.ijflit,  Heilt  uii«i  .Motive  Power.  H. 

Weber  A.  oberer  imii  tiii|en*r  llei/werl.  L tk:»7. 

Weber  4«.  Piv'b<lam|iflii'ixim}(Miifeii  mit  imlirekter  t •»»lieir.iiiiu.  Tut, 
•ii.'m;. 

Weber  JL.  Hü-  Tajreaiielem'htiiuu  '1er  MtiktltiM-iieii  .''«-Imleii  in  Kiel. 

IL  ÜLL 

Weddlnr  W’,  TUt  bahjremli'-  Onsvlnhliehl.  - - Neuen*  Kr- 

niiipen«ebaften  in  «1er  eloklriM-ben  IWloitehtiin^r. 
Weaner*Dallirltz.  I>ie  Kx|»ti'8i«*nH-(iaHinrbiiie  jiIp  lJenYiiöii«*lurbine 
in  Tlicnrie  iiiut  KnnKtrilklioii.  B.  ;kii, 

Welehcll  0.  V<irrirlitun«  zum  Formen  iiml  Harten  von  hUiiBriulen 
lilnhki«r)K‘rn.  I’iit. 

W'elekert  P.  IVitfniiK  rlcktriaelier  MtiHfliinen  nn«!  Tmiipfoniiiiloreii. 

B.  m 

W’eller  W.  Jk*r  i^raklixrbc  Elektriker.  It.  ll.V 

Weif"*  A.  Krfahnmtfeii  lieim  Betriei)  von  Vertiknbifen.  .*>7^». 

Wheeler  «iehe  Ui»ne  nml  l’wrr. 


Whotcr  xielu*  Morcuii. 

Wlldt  0.  Hie  mtNjerne»  eJektmilim  Knfunlspt,  ....  , 
l'iierlnt/.uojt  «Ica  Dauijilei«.  L 
Willianiaoti  «iebo  Klwolby. 

Wlleos  F.  W.  StmliniMeiiehttinu  mit  i v 

WINob  G.  Fox  Th.  Tr«-«-keniMJ.mi‘'MT  mit 

W'inkelfnann.  Ilani|lnn-ti  «ler  IlivMik.  ;iM, 

Winkler  H.  Vorrii-litmiK  *nr  Kewliinc  «irr  t.wnfnlir  ftr  i, 
llnmmein»renner.  I’iil.  * tH7.  — V.mk'hiiitn'  rom 
iiioljrRnmmiuer  < «a<«ttlnhlk'htlam|K‘ii.  l'ul. 

Winkler  W.  »,  Zur  Kmm*  «les*  Fnmiff.  vi.u  Hfknüii.n.«xt , 
I..  Itvi. 

Winter  R.  F.intairi*  für  WarmoMrllon  an  ii«>k«H-bpm.  hi 
Wioxer  H.  Vi»iTieMiintf  zur  llevelmiir  «Im 
zu  I.ü?ti:a«i|»imniteii.  I*nl,  '••Vits, 

Wirlhcbaftnclie  AVreloiriinc  denticherGa^arrkr  Akt>Cft.bBli 
I »CHeliafteliorirbt  «les  Vorninmlon  for  <1a»  Jahr  ia 
Ilim]»tver8>miiiilttnü  in  Frankfurt  a.  M.  .VO. 

WIrtz.  IhiM  neno  Mailliwcbe  (ianwork  in  Hn>l«iiJ'urTz.,i  tu 
W'olfTran  Tu«IesfuI]  «Innii  einen  tinwlaMlrsifen.  Hl 
Woltereck  siebe  HilKlin. 

Wood  Hiebe  lUnnrIiiinl. 

Woodall  H.  W.  Kimtinnierlielio  Fnittiooiin:  in  V«*rliku)iet>«fini 
Wrede  wmTie  Finriier. 

WUliner  A.  l.cbrlnu-h  «ler  Ksperinienlali-liTsik.  R *ij_ 
Youiijr  J.  TernicHtillafion  in  iuiltel>rr«>üen  «iaNncA-^®.  l.  ip: 
Vounr  W'.  mid  Glover  N.  Verfahren  ninl  inUc<*  nr 
von  l.emiit  uml  Heizjtas  uns  k««bJc.  I‘ai. 

Zaluzletkl  R.  uml  llausmanB  J.  r^tmlien  tilier  «lic  iknuMWf 
HammeiiHetxiiin;  ualiziurbor  ^>l|l>)e.  I..  i.>T, 

Zehme  F.  C.  KloktrisitaiHnicoer.  1<.  t ?.Vt 
ZiekwoWT  E.  \ Orrielitiinir  zum  a)nMs-|j»cln«kii  öflncn  ii»l  yfci»», 
• [(■r  ZiileitniitrHrohre  für  die  lluii(>t-  nixl  Xrtivllliiiiiuc  n » 
feruznmleni.  I'ut. 

ZttnmermanD.  IhiH  (ianwerk  der  .<la«il  l(ccklii«hktt>pii.  ** 
! Zirclioeke  fi.  Vorriehltimj  zur  HeintBiinc  v«>n  «iasrn.  hs.  1> 

; Zweliriel  L.  J*cfr«i|enm-tilttblH-litltr«'mii*f-  l’at. 


III.  Ortsregister. 


Aackea.  ilmilH*n  S«ihn  Karl,  IHvidende.  raij. 

Aarhua«  lianliehitlterhan.  INL 
Albersderr.  tinHwerkHjiroJckt.  in3T. 

.kibiir«  tiiiaverHurtfuns-  -'ii. 

AUeoHtela.  WawivnnaiisTTilt.  •j.Hi.  -W)«. 

Alteaborf«  liaHeeaellsebafl  in  Ligiiidation.  KH. 

Stami  «ler  (jii“.tiieimer>«imle  in  Allenbnrv  nii  .Inlirc  HiOr.^W. 
M.dir. 

Alteafeld.  titiHwerkaneiibnu. 

AlteazUdt  Hiebe  tiriHlintteii. 

Altuaa.  tia**werk>H'rweitenintf.  Jb».  »VH». 

Alzfjr.  .tiiiinoniakfubrik.  1110. 

AroineBdorr.  tJnswerkHjtrojelct.  1 1->7. 

Analerdam.  tiaHbebiilter  mit  eis4>rnrm  Uiu^dmHMiri  in  Am*ter<(atii. 
viin  lU>»Hiiin  «lu  (’bnttei.  I.il.  tslH,  — KitiitfO  Milieilnii|r<*n 
nl>pr  «Ion  im  .lalire  Tefekl  irew«»nleiien  (inMlH*lmIfer  in 

AmHieplaiii  vi»n  Sottl»»  «■bm  Inhalt.  .1-  van  Komhiiiii  «ln 

t • h a n«? l.  •üiL 

.inferburjr.  liiiHlKdiMlterliau.  ^ töiHwerkM-rweiterunir.  'ititl. 
Annaberr.  Beriehl  der  itiiHiim»t«Il  |«r«i  PHI“,  »«n. 

Aaoaborf.  Neue  <»«Haii-sta)t.  «N 

Ansbach.  Iteriebl  d«•s  (t«»werk5~f.i<n?tn7.  •jiH».  < lu-wcrkserwei- 
toniiia.  tiK*. 

Apolda.  UeTnTil  «ler  ThüriiUfiMlien  Klrktrizttnt-  uml  tlaswerke 
IWTiCL  ’-i.V-t. 

Arotsea.  Keri«-lit  «len  ti«MwerkN  |ir«>  H'tiJ«.  tws|, 

Aarxhurf.  Kinfilbnimt  v«»n  tJiis«iitomnt«*n. 

- iVrii'bt  >l«*r  « ieHell-M-liafl  für  t»»HimluHtrie  lbtl7/t^  !Cd*.  llldT. 
IU*ri«’bt  «ler  Vereinipteii  t«iM«H**rke  («rn  llkfT  'i.tH. 

t*if«w«-rk  Miiutmi  in- .tuj;'‘b«irj:.  .Mm«’)i)iil>  pro  I!HI7.  ts‘>. 

Uacknaor.  Ih-riclit  «le*  »«uHwerkH  ]«ro  liKi7.  I4tt. 

Radea^Uadca.  IV-iC'-lit  «iej«  t»a«werk«  pr«»  T17.  - lk‘rie|it  «U*« 

i;uHwerk“  pr»»  I‘.'<l7.  lotr.i.  - tiaswerkserweiTeririiL'. 

Benebt  «len  FleklrizilatHWerk».  7^ 

Rakn.  Ib«*  Bakuer  nii«i  tironnver  Ktsl.dimln^irie  im  .lid»n*  lisi7  PT«;. 
Barb).  iv-ri.ht  d«-  <;n«werks  j.r«.  I'sw  ps|. 

Rarreloaa.  AinimmiHkfabrik.  Ni-j, 

Uartneo.  iiasHiiti*tiiutoti.  -l>»d 
[Urth.  tiHHlK-liHherltmi.  iHi- 
Uarlorhla.  liiiKweiksjirs.jtTir. 

Raralb.  .N«*ne  4<mMtn’«tali. 

Raaet.  |,em-litirin«k<>m|nvHHor-.\nlatfe  «ler  H«<n«elien  Stxnt«  - Ki«»eii. 

biiimcn  in  BuHel.  K.  Beekcr. 

Bebra.  Nene  • iawiuHtalt.  Jijlk, 

Beeshow.  Herieht  der  tiaHauHialt  j«m  IffW. 

Bcif  ard.  * '0*''  «Tk-erweiternn«. 


Benratb.  Herudit  des  tiuswerks  pro  piQT  lUft 
BereoseB.  InlH'tnebnuhroc  den  tinswerk*.  iL 
Berlincheo.  IWrieht  der  tiusan-siidi  |•tl^  «>'• 

UerllD.  ll(‘ri«*lit  «les  sladtisrbeo  <«iiH«i*rks  pru  pSsV'ii  77  > 
St:i«h.  tliLHuerk  an  «ler  t dicrxiifec-  t>ll.  ~ 'liitfilüöiH 
♦len  K«»hlen.*.pei«  li(‘i  «ler  iWlincr  slii«lliwlira  «»»siiptili  T«f 
f-  -Meier.  *ltML*i  — Itetorlenofen  nindi  l*ior!«'l»-IJfnn*n*rft  U 
— • Vertikal'tfen  in  stndt.  < «a.Hwrrkcn.  4>  l'nmli'arM'»* 
Htildt.  < tUHiirisli«It«‘n.  2dt».  ~Ni.  — WüiwTsa'Siiittr  1* 
— Wa.*“*i»rjfMM  in  «ler  StB«Uvm»r«hjelfn'*il*imt  Sd 
M/rtfiiiji:  v«»n  Vim»rten.  *k)h.  t)d3.  *«14.  ilKf.  - i»»*«rtn'. 
Ze|H*rni«*k.  Xd:?. 

--  n«cr  »Jie  «iffentliidie  Belenehlmia  in  llortin  inrl  PtrttiM’r" 
lampen.  H.  Hre  Iim«- li  in  i«lt.  *7d|.  MmkoWIra-kaf 
IVeliifuslieTIiT  ixp.  Ithi-J  IMO.  Ihe  n«*u«Mrit  l'.wbi** 
Berliner  St mll<*ni>el r ii eb t n nu  und  ihr  Veiylncli  lait'kf  h**rv 
Belom-htUDBsarlen.  Bloeh.  *l<M.'i  »rnUNSiBiew»  ' 
Reklnrnetrnift'r.  .‘i< 

— KiHenbnlmnu}renlK*!eu<'h(<ina  mit  haneeii'lem  ♦i»*iHnl«i>'h  ** 
Ix'iiehtutiH  zur  l.nftNidiifTnlirt. 

Ut'rieht  der  KtektriziUitswerke  pn«  r<t«.  ;*•  - llf 
KlekirizitaiHwerke  zu  Beginn  «les  .lahre*  UlfTT  ljl.  h«  - t" 
lris«  be  l.ielil-  nn*l  KraflanlaRe  im  Kaiinutii»  «k-*  \VeIr5s 
Hie  IX.  .labreHvorwuiimluiitf  de*>  l»riits«'lifn  Vprciir 
iiini  ^VTiHHerfiielmuinnern  in  Berlin,  - brsjrit  -i»«  >*■' 
li««dien  I insiuueiiieure-  in  Berlin,  tUT.  Jslwrt'«'«»'-^ 
«len  Murkinelicii  Ven’iii-«  von  ElcüTriBUi-  «*1 

faeUmanneni.  .'HB.  VerHamiiduiiK  dr-  Viffiii' 
Fabriken  feiierfester  l'r>Mlukt«’.  -.•fc&v 
Ueteili^iim!  «le*  tiusfaehes  an  «ler  ll«ei«'ne,\n*'l''li*’ 

IlBtT.  *n.  — AuH"telluiiji  für  ReklmnelM'k'ii'biuBt  *'* 

.•tethiiiB  flir  llyiriene  und  NatnrheilknixIc.  1^-  “ 

für  du»  tJjis-  uml  WiiHH-rfaidi.  lUfi. 
1nstnllnlteurknn«e.  1 ir»7 

‘ii’.-M'haftHlari.-lil  «Kt  A.F.-ti.  pro  l*.ifl»>A>7.  ~ 

.'itamtK»,  ilasiuesNer.  dOjaliritn'H  Jnlalkwin  tF^'  |«pf  uaf 
^^itekert  K«'rizem  im  Jahre  l‘S«;  7.  jjlii:.  . 
.kktieimmaeUHelinft.  « ieseliuftslHTieht  nro  <Ä-  “ ' 

».»CHeUsebaft  für  Teer-  imd  Fnli«UnduBtjie  it  l^rdt» 
lierielit  pm  T.KI7.  Aktiemci'aelWmit  för  *'»• 

uml  KlektririiiitHanTüjieh.  Berirht  pr«»  r.'“^  xi!' 
IfeseJlni  liaft  fUr  SelHHbelenehtmiC-  1'^’  ' 

K):t7 

Refeli««ieuer  auf  |.euehtcus.  dJH,  • titfcn 'br '•s*' 
Iriziutssteuer.  IBkV  ~ AUHi-Tinl»  «ler  KJrtmrU^ 
inlereHHenteii  zur  Bekilmpfiing  der  Osh-  and  iMtrxt« 


Digiti^f;  by 
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Berlin «)C*ri«ador/.  Loi»tui»c»verHurhc  an  VcrtikalAfcu  auf  «leu 
(iasarrken  in  Hcrlin  Mariendiirf  imd  Znrirb  SrbHiTen.  uuMi^fdliH 
.lonh  ili«'  I^hr-  und  Versm-Ua-CtUManHUiU.  II.  Hunlo.  - 

f)nüiQll»ii)C  'le»*  Dmry  lii^lcnkutHn?*  iiu  (Tik^uork  Marivnrlcrf. 
Brriin.  Ml8j. 

BerllB-SebSBeberf.  <*aMl*plittlter  von  IWOOl»  <*bm  lulialt.  t>««v 
gOTllD-Tefel.  Kulilaninlaai*. 

Bers-  .immuaiakfabrik. 

Ifcrirlil  jin»  11»07.  :i.‘W.  IM>, 
BprabaiT.  Bericht  de*  <«iii«w*Tk»i  t>n)  130t»  0«-  6*M>. 

Beithen.  Neue  (iajMmi*!«!!.  .'»OK.  — Bericht  «Irr  iiiid  Kloktri 
xiuiu«<*rke  j>ro  1W7.  7?{7. 

Ilekerieh.  »taa»efk«*r»oilcrumt.  4^  — <Mia|*reijHTmal»iguiitf. 
ilrlefeld.  Ik'ricbt  de»  Uae  iiud  fdeklrizitalMwerkii  |<n«  l!Hi7.  Ho. 
UapeB.  Kiwtenfreie  l»u«»üaelditi*M'.  1 1 H>. 

Ilkpharibarf.  <iu*an!«Utlti»|»n»jeki-  Hm-  - Vene 
Ilirliariwerda.  (hHwerkfHTweitciiii»«.  «»i;7. 

Ihkuplfz-  ' •ii>tHdrii<-litijhXHprojekr 
IKaark.  Vene  iin«iin»taU.  Xil.  7^ 

l»bllairfB.  Itinwerkt'jir'jekt.  < iniitijeticusnerk.  5^. 

iorhnai.  <fu»wepk»rnveilerninr!  Neue  «fnsansiuli.  ~?5T5, 

BhliU'EhrrDberB-  KnuiiuemfcuTimi.  7r»w. 

^•lche■.  Jlericbt  der  tJa-nauMall  |*n»  H14. 

Uinst.  Neue  ««aauuMinlt.  4H>. 

i«DB.  lU*riclit  dei»  <iit/4werkii  pto  Hk|*»  07-  ;i7  117.  Bcrielit  «h*» 
Ijibomtoriimi«.  117.  — Bericht  de«  hüeltlririUHHn'erke»  i»ro  U*)G(1»7. 

■m 

«rdeahuln.  Neue  UumhiikIuIi.  .‘>3.1. 

■•rat.  Ankauf  der  (.«UManauilt.  AS;?. 

•nlrwBlde-B'itteaan.  Xem>  Ca.>kuii!«ta)t.  ^ 
raantehwelB.  «taawerkwraeitonmk.'.  Mi|-  — IVelwiHU'Ieuchtiuur. 
iiSi 

redoir.  Bericht  <k*«  Ga»-  und  Klektrixitatswerk»  i>r<i  niü78K  Hi^f7. 
rnreax.  rmbun  und  I’’rweiton>ntr  der  (tUMun'ttAll.  ix-j. 
rfiaea.  Ga»liehJlllerb«ii.  JK  — < ■Hi»werkwrweitenipg.  .Vv  1 17)7. 
Wirt>ehaft liehe  Verriniirmitf  Ik'UlM'her  (•anwerke,  Brruieii.  Btx. 
lUv  (iH»iueiK(en*<'lnde  in  Hreim'n.  Leylxtld.  .Vii*.  — Kiinnin  ftir 
■ ifemuutm*r  an  der  ( ia«Jneiht«*rwhulc  in  llrtMiieii.  l.eybnN.  ^ 
.Vllzeiiieinetiu-H  und  KIekLrititau<{tenel|M-|iHfl.  Bericht  t»r«>  |*M>T. 
mlaa.  ihe  Vi-much.^itnaanatah  in  Brenlau.  .Vuiil».  4 Hi.  Da« 
iiMie  'ludtiM-ho  (iimwcrk  in  itrealaii  Ihirrttoy.  Wirtit.  — 

Herieht  fle»  (iaewerka  pro  lt»o7.  dMi. 

Iteriidit  de«  KlektrizitütHWcrk«  pro 

S-hleaiai'he  KleklrixilAt«'  und  CTM'Aktient^‘Hell««-liNf(.  Ik'richl  ]>r>> 
IfW.  :ui^-  üiIL 

FachkluMcii  fiir  In«lallute*urc  an  der  «liidlinehen  irt'werhliclien 
ronhildiintf»--chule  *ii  Brenlau.  iH~., 

(‘mtc«t  de«  (iherwlilentaehen  Siätlteliiv«*»  ',;«‘k£eii  «lie  (iiiK  und 
Elektrmtaii»<teuer.  1 1.'»7. 
rrbeahelni.  (Tflawerknprojckt.  lir>7. 
ronbarr.  Krweiternn^'  der  WanneruiiÄmliitfe.  h>l 
Itev'lerunluire.  lIK'i. 

l4a^flU  *(lrikc  hzw.  .\rlH*ilmi«i|erk'H'"n>j  in  den  Biidapc«iei' ( m-- 
wifken.  7'.»!» 

Uritdarf.  .Neue  <ih»uii«ii(I(.  Hi«. 

idiiln.  (tar>wcrbHpr(»iekl.  ötl.  - .Nene  ( i»Kjin«tult.  |MJi.  «jjt. 
laa.  tia«H«Tk«pr«jekt.  48H. 

Jbe.  Neue  (iiuunaiall. 
pntb.  (taiamstalrahnu.  ni7. 

arlattaabarB.  VeHikiilnfenanlimi'.  IH».  - Bericht  der  < ia«at»«tHlt«*n 
pro  1907.  Ht?t7. 

tnoita.  Vemkaltdeiiuiilaue.  11><  ■ K»»kiif'»r«lcrrinnen.  4^i 

Nene  (iuJMiiitftali.  «—  (iuawerk««*rw«*iteruMB.  877  Krw(“i 
t«*ninjf  der  \Vtt«.«eiva««id«ue.  •B» > ■ 

‘•a»rcn«iiruunff  v««  S«*h(«nau.  itiil 

leac»,  Jahre»vcrHaintnliiiiir  der  Nnlional  Klecirie  l.i(fht  V^Hofialiou 
in  Chirac«».  1181. 

lamitarliaB.  GaHlx'halterhan.  897.  — (iii«wrrk»HTW«'jtonjni:. 

Hcfichtigunc-  488.  — Bericht  de«  (hiHwcrk«  |ir«j  1!M«i.  iCri.  — 
Bericht  iler  (iuKiinatnll  pn>  IttOT.  HEtt*. 

barj.  VereitiiirnnL'  iuittlcix»r  techniHcher  iin-M  mnl  U'ji»serfn«-li 
'»etmler.  I««;.  — Verein  techniM-licr  diu»-  und  VVuhHerwerk» 
l^auturtu  Thilrinueri  und  I-’runken  Ilaiiplv«*rwniiiij>liini:  »itl 

<iericbt»eiiiMi-heid  U'lr.  (ia«l»elialtr'r.  1 l.'iT. 

Neu©  (jaMn»i.tall.  .'iir.». 

ttbtu.  KHelcJiteniniten  für  ( iaHidmehiiMT  III.—  B«*richtii?iiiii: 
'•Wr  Krleichh'nmc-  1H9.  — Xeu«‘r  ( inshehallrr.  IHd. 

Irea.  HanniirkKneuban.  HtsV 

na*ta4t.  (iein.-it  die  «im»-  «md  Klekni/.iiuts.^ieiuT.  1 UC», 
i■eBha^«k.  (ta.«mit<mmten.  ÜiU- 

Ha*M«ln?jil«-  iler  Beutt«-h«‘n  K<«iuim*ntali£H«i:c«ollseliafi_-  141. 
Bericht  'ler  Deutachen  Kontim*ulnlv'ü«ae«ellw  huft  |»ro  U«»7. 
■Hrb*Kr»ae.  Bericht  d»‘«  • itw-  und  ]’dc}ilrizinkl«w-«Tk«  )»f"  BlM. 
TUt.la.p<nta.  Berielit  der  liuaaiietalt  |»n.  I'JHh. 

^bali.  Beruht  de«  tiuawerk«  pn»  IIHW,  I 

•■lUaeh.  Xeu©  (ituuiiiatail.  H»7^  JHlt. 

Jat.  H*»w(>rk»erveiterunit>  488. 

J^ai4.  (•(»irliaftabericht  (k'r  lUirtimiiuler  Aktjr?ur»*Hellaeh«fi  für 
‘-laBbeleudituoK  pro  IH07  oriri  H»3X. 

••«ip14.  I.uftffntoienlnile.  .807 

^afa.  •♦a-.i»ehalt«‘rhiiu.  • ii ii|>|ieii0a«werk  in  KHiitwu-  «R*7. 

*riiar.  t»aBb«*b*iUerneulMH».  >i>i7. 


DaUbirf.  Kok«auflM>n‘iHin;riian)ai;e.  — Erweiiemng  de«  Kiek- 
trIzitiitawerkcB.  Hi7. 

BBIkan.  (laDwerkaenveitcrunK.  >t}44.  HMtf«. 

BHacberg.  Hetortenofonbau  8i>4 

DQaaaldarf.  Ikriehi  »les  GiMWerk»  |»r«>  1906 1>7.  286.  — Bericht 
«le»  tiiwwerk«  pn»  IHOTAW.  1227 
Ebaratadt.  Berielit  der  GA«äiu«talt  pn»  |0<»7  tts  1 1W2. 

Flbaratralde.  (Taa>H*halterban.  897. 

Khiaran.  .\iuninniiinkfahrik.  Hi>2. 

Elberfeld.  Beriehl  de.«  (.»n»«erk«  pro  ltH»7.  12<14. 

Eibgau.  .Neue  'hiMUii.Hialt. 

Elblog.  (•aawuik»enroiteruu>;.  Ii28-  — WaN*erita«ai»li«;c.  769. 
Elinahora.  (rn«fenivorsur)tun>!  von  Vororten.  142. 

Elnbe<‘k.  .\i'htuhr-ljid«‘n»ehlub  und  ttanverbniuejT 
Eiaeaaeh.  IkTichl  de«  l{a«werk«  pro  ltK)7.  7~»8.  — (iaawerkwerweite- 
niiiir  td  I.  --  BerichtiituiiK  lietr.  (ia«werk«erweit«ruu|{.  9^, 

.*M.  UnupIverKatutiilunK  de«  VereiiiM  Sa4‘hi«i«t-b-Thnrin^iH*her  (ia«- 
iind  M'a»M'rfae]iin4nner. 

Eialehan.  (iiiMlHduiltenieubau.  091. 

Ea(lar«bacb.  tiruppohtfaBwerk.  XA. 

KaBlaerleh.  Xeiii«  (iiiHauatalt.  fToiB’. 

Eppendurf.  liHsruUrneUe.  W2. 

ErlaaireB.  (»iu«werk»iir«>jekl.  f»9-  (•H»werkM‘rweilerunt(.  Kkt. 
ErbUdorf.  Xeue  <ia.iaii»tait.  üiL 

EitkilNtuaa.  <>u«lHdiullerli«u.  :^14  AniiuoniukfaVmk.  7>09. 
Eaaea.  U'iniNeryaeunlmro.  287  7ri9.  — Bericht  de»  Gaaw'crk«  pro 

l!to7.  4H>,  l{ohrnvtcerw«rilortinKen.  489. 

Katia.  t itt«w  «-rkiH'rw  eiterunc.  397- 
Patkrnberg.  Xeue  t««rwauatalt.  28V. 

Eallincbuatel.  (laaw'erksprojekl.  llox. 

Feaerbaah.  Kiaheit^jmaprei«.  4(il. 

Fiaehela.  t;u8werk»|«rojekt.  714.  1 

FlBcbliau«en.  Kirchenl*elenehtiin?  und  -Hei2nn)z  mit  (iaa.  1110. 
FISratieim.  < ia«w'erk«projekt-  hh;>. 

Fraakeabaa'iea.  .Vnkauf  den  Ganwerk».  877. 

Fraakcatbai.  OH«l*ebaUeri>au.  21 1.  Krleieblemii»ten  für  (ian- 
iiiHtullatiomui.  877. 

Frankfort  a.  M.  <iii«werknerw'4‘iterTinf(,  1>*7,  .\iu»let;iiiitf  de«  Gan- 
vertniirt*«  zwiHidicn  Gnminnlitll  und  Slndtiteiiieinde.  HT>7.  — He- 
riebl  der  rninkfnrter  (in«i:e«ellMehaft  pro  lit07  tW.  ItXtU.  — Ga»- 
feriiveriujrjtnnK  Von  Bergen.  142- — Gasreraorguiig  von  Xachbar- 
t»rteiu  1111- 

- WiGsehafÜielie  Vervinijtunjj  dtfulueher  Ga«werk-.\kt.-Ge«.  Huupi- 
verNimmhniit  in  Krwnkfurt  n.  M,  i*>33- 

- K(»lle(riii]e  Zn«anmienkünf1e  von  Gaa-  iiiid  >VaR«erf»chmnimeiti. 

HU». 

Ih'i'iclit  der  -*(bidl.  Elckcrizital«ucrko  pro  IhtWOT.  416. 
Pranzbury.  lU'riclit  «ler  Luftpuaanntali  pro  itbH.  2lT 
FraBiladt.  GHNludiiilterbuu.  914. 

Frelberf  8a.  Kntuiekluuu  der  t«a.«Hn«la|t.  H64.  — Gnnwi-rk«- 
erwcitiTiiint-  IUI. 

Frelbnrg  ii  B*  (»a«l»ehlillerhau.  142.  — Berielit  ile«  (iBHurrk«  pn» 
HH>7.  .V«». 

Frelburg,  .'(r-bler.  ( iuHaMhtuUai'rweiteruiu.'.  628. 

FreicBwalde.  Bericht  de«  Ga«werk«  pn»  H*t»Y,  1 12- 
Freadeaxtadt.  Gaawerknprojeki.  lloH. 

Frledlaad.  tianwerknlMui.  1 12.  ti2.1. 

Frlrdrlrhabaffen.  <i»att«’rk«erw'eitening.  2>*4.  — G««belmlterlMiu.  877. 
Falda.  Bericht  de.«  GuHwerk«  pio  15KJ7.  "jR?. 

FHrstrnwalde.  Juhiluiiiu  der  Guaunstnit.  lÜT.  - GHawerkaerweile- 
ruiig.  8(111. 

FUrtb.  (funtieludteriinii.  bll. 

Fuüban.  G««w  erk«t>euhuii.  IPSb. 

Itaarden.  B«'rben«cln(f(»iH‘rieht  der  (ru«an«(»lt  (•aarden  .\kl,-(ic«. 
pro  |*(iw;  07.  77- 

Garz.  K«>riclit  der  l.iiflipi«un»1alt  i»r«i  l!Wl7  tl>.  91 1- 
(•'eeHtemliadr.  rernxnndiing  der  StraUeniutenicn.  118.8.  — rieliiru« 
anluire.  877.  Beriidil  der  GuHiiu»tull  pro  1907!  ^»2. 
Geestbacht.  G»«fenivei>orvuin:.  59.  CH  18, 

GeUlair.  ^■efhand«l^^l'‘»crk  714.  914. 

(irlslloaca.  (.•»MvenMirgiiug  von  .Mteii«ia«U.  K-Kt. 

GrrnUhofeii.  Xeue  Gsi«an«Uih.  2^77.  8!l7. 

Giebirhenateia.  Bericht  de«  Gu«wrrfc«  pnj  ll«is.  S*>2. 

GIpBeu.  Bt'riclii  de«  G{i«nerk«  pm  BHNiO«.  iCio. 
nifliara.  Bericht  der  (riiNinwtnlr  pro  I1H2, 

Gladbeck.  Hcinigermulmn.  *>1(|. 

Glelwit/.  Ga««erk»erw-eiteriing, 

Gopb.  (iuMiiistnllKUUibuti.  II.N*». 

Godesbrra.  tiM-nwerktHTwu-iterutiv*.  8>'^- 

- Berielit  de«  Ganwerk«  prr«  19()7.  ~Ä7~. 

G«rz.  < ia«werk"ei  weiteninv.  481*. 

GSttiaren.  Beri«4it  der  (ia«an«Uilt  pro  IHOHOT^  2L.'"  Bericht  de« 
ti»«werk«  pp.  Hkl«  OH.  1204 
GrBfeohalnIchPO.  “Xeücn'  («aswerk.  !189. 

Grifeatbat.  (iii«werk«pmjekt,  TK^ 

Graudenz.  Xeue  .^miuoniekunliiirt*.  U>>H. 

Gr«lfenb«rf.  (iaewerbnerweiteruDg.  899.  397’. 

Grelffcaberir  K^Hchl.  (»a«fterk««*rwoiternng^  Tl4. 

Greiz,  (iahvernoi^iim!  von  rohlitz-  461.  — .luhilaiiunjahr  de» 
Gannerk».  1 2<  >r>. 

(irlcahelm.  \Vn««emtott.Ga«bciiuller  filr  I.nft««'hiffabrf‘y.w«N-ke.  I lf>. 
GrviB).  Irie  Biikuer  uud  Gronnyer  Krdolinduatrie  itu  Jiibro  1907.  97(7? 
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Belpuchtungswcsen.  — Ortsregistor. 


<<rofi«BhA}n.  Borirht  <U*r  »fasaii-stwlt  jm>  IHWJn",  9»>^.  (^u*- 

«frk«i'iwciu*nniji.  

(|ro^iillof«ii.  «»nHwt’rkKiiiHlrti«.  ~7Üt  Xeiu*  «iuMmxiitli. 

Ur.>BMarhcD.  Bt*riiht  «li--  <iu»««*rkM  IWIS.  1010. 

<>«tteoU<-  «•H8W»'rk»<i»mjeki.  tat»,  - iJH*ariwut(?iinjl»iiu- 

Haan.  «NwwrrtMTttciUTuntf-  1IH 

HadeniebcQ.  «lor  «iMMuisiiili.  -J1  \ IkTirUt  Oit  t;»«. 

nnstaJt  pr.»  mim.  T82.  - IkrirM  dw  KleluriKimt.«nrrk«  i.r.i 

UKh.  SlV.».  ‘ 

Haf«o.  HiM'hclruck  «iir  lUv  <i«Hn»hrnp«/.i'j*.  40|.  ]k* 

rirht  de»  «Ja»-,  WaHitcr-  iimi  Klcktri«tut>*Hork»*  )»n> 

Halbenudt.  < riwwerkjvnM'jfmiuir.  4^7 , .Wiie  <tRNnwtinT7  TgTT 

— ^Kanmmofeu.  ftH.  <ia.HliehalU'rbttu.  » Ja^«niilimiBU'ti. 

Halle.  Ri^rtclit  drr  jint  HKMi  07  :t~K. 

HaabaiY.  ^fUHljehalcorbaH.  .»O,  - Ankauf  v*»n  < 

— AchteUlndiKü  Arl»ea»zeil  in  dfu  < tuwcrkoii.  107. 
iierivhtM*nt»fheid:  Liinea»  und  Azeiyloii.  71 1.  — VeHirtidlun« 
wcifcn  iiidaiUcren  W>illn‘ttorbf».  l<kl'<. 

Haaburf-Bambeck.  Kok8]<)Ncli-  und  Trantiimrijuilutft'- 
Hamm.  (•iu>nrrkiiomi.'itenin>r.  KiJ.  None  (ün*ttii»*tiilt~^d>. 

«ipri.htwuJm-lipjil  belr.  TrPi»i«“iiW*|pncht»mK,  i*M 
Hanau.  (iaNwcrkBerwcilcruitu,  01 1 
Haanorer.  •iu>«b(wlK\  KUV 

l•>finliIUlt:  dpi'  .^rogvu,  Akticiit'pHpIltn-hiitl  filr  IJrht  mni  Washpr. 

— .4n»Ben>ras-»tei*Pll»i  Jnin  in.  b.  H.  llpnVht  dpj<  Vt>r»»andp» 
|M-o  1007.  iVW.  — 

HaunoTpr-Vilndea.  \vubnu  di-n  9<trtdi.  *di»wi-rk>'  Muniiovcr  .Mtkndpii. 

IL  l{piiilnwht.  *0:10. 
llarbiirr*  ‘»ttaa-eriaemoiterHUif.  >»^H. 

Ilaaelbark.  Neue  Nwumi^talt.  .4077 
HaselSone.  Neue  <iaHan»tali.  :t07. 

Havelberg.  <üiMW'i>rkspnreitcr(m(e.  r«0. 

Hajoaa.  i»a»«'prk»prvreiipruiitf. 

HerkllD^ea.  VcrlMindHini'^n'erk. 

Heldanbfim.  IKc  ^utonukrafoiulauc*  ■lp»KIck(rtzii:ii»>vprki'»  Meiden-  \ 
lipiui  u.  «1.  lln^nz.  W.  (‘«reU.  I4t.  l.'>7,  f 

HaidiDfafeld.  Berirht  der  (innuiiHinlt  pm  ]:«i7  ok.  1|s2.  | 

llelubreeht».  Ma«H'prk»pnijek(.  4><7,  i 

llelalnf  fora.  lk«rielii  de«  tjawwerk»  pn>  liioT.  doi»,  1 

IleanaUdt.  rn*jekl  einer  Azelylenapnlrale.  l>*rr  ! 

Herbon.  Ik’rirht  tler  (iaxunstali  pm  1007  Qx,  ilSi*.  I 

Herford.  i.iu»*werk»fr«cieorung.  Il.Vt,  j 

Herne.  Beriehf  de«  >i»i««'prkN  |u<i  10U7.  7:ft». 

Herrooberf.  Ik-rieht  dee  (tmtwerkK  pro  I'.hw.  08.4. 

Hentbruck.  llerieht  der  Ga»anttta(t  pm  liKlH,  (TÖT~ 

Hilden.  GH.Hwerki«*’rwpiteriin8.  ll.>. 

Hllde«kcim.  IVerielil  de«  < ijiswprkH  i»n»  Ua>7.  I IH  I'feUuat.- 
iH'leuehUiMit.  1111.  - Go*,  mxl  \Va»wi-^»erke  llilde»heim.  Kein- 

larrll.  1110. 

— KlcklritilAlHwerk  HUdenheiu».  Möller.  1 1 ^ 

.lahrepvervaninilum;  de»  Nit'dorMarlitdaclien  \'ert4n»  v'm  (ia»-  und  | 
\VasM.*rfup|iniJinjiern.  lOWl».  1110.  — Zur  10.  Jahresverhamm 
limp  de»  Xi<xler»ilpb«i»*rbein  Verein»  von  G*»».  und  Wn»w.*rfaeli 
tnUmiem  in  nildefhcini  li*0K.  I.uylMild.  l*ilH. 

Huboken.  K<lhlPll^>n1emnll^re  für  da»  Gaswerk  llolxiken  bei  .\n1  i 
Hcri'*’n.  *~il.  Klektiiwbc  Aitanlntnm:  iler  Kndxtalion  der 
(aiefiawaima  Kaiinjud,  HolH^kcu.  Lit.  Ih-tO.  I 

HBch«t  a.  M.  Ik‘richt  de»  Gaswerk»  pn>  UKa;^07.  14:1,  •**>'>  | 

IVcrieht  der  Gaaunstah  pro  15K)7  . I 

Hof.  Herirhl  de»  Ganwerk»  pro  HW*i.  JKI.  GanHcrk»ertveite-  I 
runu.  d.^7.  Ik’rieht  der  Giu<4in»(a}t  pr«j  1907.  Id  4 !•’»!♦.  I 

Hoheollmbarf.  Berieht  de»  «laswerk-»  pm  10t>ii  n7.  “P.  I 

Hohensalaa.  HeirliNi.'i'rielitsPulwlieid  iK-lr.  rnfallhufTpnjfbt.  xt,*.  j 
Uombunr.  Neue»  (iiwwerk.  «KM , j 

Hoya.  Merieli!  de»  Ga»uerk»  j*io  Ilur«.  HXL  | 

Hu«nin.  Ofen  mit  geteilten  Ueuirten.  ' 

liBafeld.  «•a»werk»neiil>au.  7f»1>  | 

Ibbenbllren.  Kobli'iu!a»iin»tali.  4x7.  | 

Irhlershaaseo.  .Neue  «4a»aiiMalt. 

Inaolafadt.  Gn»werk»er«-pitpniiij.'.  “oS4.  j 

iDDHbrurk.  Neue»  «ra«»erk.  14*i  - “eniHiHdiHlterbau.  Oll.  Neue»  i 

^loM^iprunl:»ver^Bll^•n  Ikuhi  «•«»lieliidterlwu.  1010.""' ' ' 

Irrhwltz.  Projekt  einer  «trujfppnlirhtzentrale.  'jn7. 

laeriohn.  Heriehl  de»  «»»-•»werk»  pro  11*1)7.  .'MR«.  ^ 

Kahla.  Krwehernni;  der  «in»an»(nlt.  h«»H.  ; 

Kalaerslantem.  lU*ri«-hl  de»  fiaewerk«  pro  lltno.  opj  _ Ver»amni  i 
Inmr  pfftlinwhef  t»n»werkwltrektoren.  Gn»k«d»lpüTt«-xiiu.  !H4.  I 

Amm'iniakantace.  ?k'»7-  | 

Kaldenklrrben.  < »aiiwerkM*fTveiter*mu.  7*i9  I 

Kalk.  K4'iniin*rl>a«i. 

KalUtadt.  Inlx'lriebn'äTiüio  der  Azet>  lenga»an»lal«.  107,  i 

Karlamhe.  Kerieht  de»  (iu»werk»  pm  1‘HI7.  1 \ — “TTirkimir  de.- 
Kiiiheitag««pre»He».  oll- 

rbiini.'»kur»ii»  für  <la»ititt«'nie»re  in  Karl»nil»p,  H«»,  lk*ri«4it 
iler  K4>umii»»iou  füi  die  I.elir-  und  Ver»nefi,»«;a>.an»tä]t  m Kurl» 
nihe.  Keiehnr«!  und  Krinte.  .V».'! 

xind4*r««»»«elliing  fnr  «nui-,  Kmb-  und  lltn-kiippuraie.  ioi;jt. 
Karl«Udt  m.  .M.  \‘erkaiif  'Iit  Gu-HiiiiHtall.  iktt 
KaM>el.  Mitgliederveraamnilufnf  der  \Vjrt»eTüTtlieben  Vereiniumix 
denl»«-ber  G*P*»erke  in  Itnunen.  1227. 

Kokl.  luUTe»*i»ii»ter  IttiizM’hlag.  j«»r 


! 


Keuhrliberf-Perblts.  Gemeinaatne  «JasanÄlalt,  ar  je 
Kiel.  Uerirht  de»  Gaawerka  pro  190»>,ü7.  , 

la  • Ow.i.iTk.iT«cileni,i|,,  Slo.  IBKipmil,,  « 

1»««  MuBlerlajter  der  oWdOaeheTTTirhl-  uni  r 

Uarenfanger.  ^ 

» *Wrlande»>rprirli«»etit»cheiti,  Welrlie»  ««•tiriu  m na»,*, . 
Kingt'n  auf  Lipfcniiitf  von  tii»  a»Kdner»l*dti-«liinAl^^* 
— KlcklriM'he  Antripl»- iu)  Staihtbealer  Kiei,  iU.piiU|f  l»o 

Die  Tiijrp»bpleu4*liiuns  der  »ladt  N-hiilcn  in  Kiri  i' 

R ‘«13.  • ' 


Ktel'Gaardon.  Ilaiiirehabn  «KA», 

KleinschSnebeek.  <iaMan»tul(»bau.  naif. 

Koburf.  rnibttu  de»  »ifldliselien  Gasnerbii  Kulm.'v 
Kohlfurt  WaeHorgHoaiilagc. 

Kotberf.  «inalteliUlterbau. 

Kolinar  I^Pr.  Horiehi  de»  «jääwcrk»  \>t»  lltu;.  u* 

KSIn.  (TaBbebttlterleIe*ko|iioruDK.  1 «er  Betört*  Jirtra*. 

ofenanlage  Im  (iaawerk  der  SuiirTCiiln  Trcnrn  *ui 
— .VuUeronlentllclie  Haujilveraamiulun^'  *kr  wirt»  lahUttn' 
einigiing  deulaelier  Gaawerke,  .Vkt.-ln>.  in  K»!«.  - fj 

»eliaifdiche  Vereinigung  deuUnher  «iaKKerlc  Vkt,«.r.  »S,r 
GeiirhäflebenclU  de»  Vorstände»  pm  ^ 

Ixdirkunte  fttr  In»lallaleure  liei  den  KnniglirtMa  Vfiwy» 
.MtiK(-hinetibaii»rbiileii  xii  Köln.  1».  - 1‘ruiintr  vo* 
M'u»»eriu»l#llaieijreu.  4:U«.  — DieTTnuiekloBc  dw  llkLn^^x- 
werk«  Kfdii. 

BegrOinluny  der  <»ua  Aktien  tie»c!lR.|,afi  Uittrr  a ( • ;. 

.VkiengPHeliiM'liuft  fi)r  «ia»-  und  tlektjuiui.  RmHu»l«: 
.'01  i;4i 

K81n*Dentz.  Berirbt  der  Ga»mtiloreDfiihrä  I«euU  Akt  iie 
UKIO  07.  •*>«>.  — G«»iiu>toren(ahrik  Dcuir  Kmutirinii  • 
r>OOUO.  Maarliine  4X0, 

KSniguborf.  .Vn».Htel|une.  .V«.  Ga»wrrk»enirttrpitv.  Ks* 

ölen,  iü  'jiS^  402.  — 

KSni|:ateio«HlitteB.  «iHawerkaerneuerant  7>B« 

KKnigawloter.  Veixainiuliing  de»  Verein»  ifrr  o»«.  Iktnr.- 
iiiid  M':i»»erfachmunner  Kheinland»  und  Wf»it»hu 
Kopeoha^PB.  Teerung  de»  nuruen^teiüe». 

Krakaa.  Wu^nprgaaanlaj.'e.  <KH. 

Krefeld.  Ga»fernver»oiviiiig  der  »iHdl.  GaKaertie  Krrl4l  kK 
*M>C> 

Kreuzburg.  GBeifphnllerpruJcki. 

Kreuznaeb.  Ik*rieht  iler  (»awaii»talt  pm  lt«nT<e  K 
Kruuihermeradorf.  Grupiteui.*a»werk. 

Kumik.  Neue  GueunKtali.  »t;*." 


Laband.  <tUHan»tHlt»neubaii.  «i«>7. 

Lkgerdorf.  .Neue  « iu<suii»ta)t.  .‘>1*.  *»3.S 

Ubr.  Kiitwickliiiig  iler  GitNinntnll.  — Bcriikt  dr* 

pro  1907.  «11.  

Laogeaborf.  Ga»werk»nuubaii.  «i«». 

Laleblngen.  (i»>Merk»iieubuu.  «ifii 
l..aDdaii.  < iaHlM*halterliau.  14'2. 

Landikberg.  «iawbelialiertkau. '21 1 « ia»»eft«prigU 

GHHan»lrtll.  39«.  Berirht  der  ('»»»ansual«  |in>  *' 
Landtdiot.  «iaHwerk»er»piferuni:.  KspItNi-a  lai  4r  ’ . 

nnntalt,  1111. 

Laobaeh.  <ia»werfc»projekt.  I«t«. 

Latiban.  GnawerknrrweilrninK!  ol2. 

Lauaanne.  WaenergaHanlatn'  uml  «faNlieiiatteriiaii  Il^-  * 
»n»1uU  uu<l  (iaulMduiiterhaii.  4«7, 

Leer.  « enulrphÄlterbaii  und  Rolirnetxrranlerimc 
Leenwarden.  <t*»werk»erwciterniig. 

Leiden.  Gauverbrain'h.  «■!>!. 

Lelpnlk.  Da»  Gu»werk  der  «ta<ii  ladpiiik  in  Milim  laU 
Leipzig.  «in»werk»erwcitening.  «V-K.  - «iaenr^i'iT***  **  * 
orten.  - Berieht  der  (iaMia»tallen  pro  1^*  K# 

Thllriiißer  « in»ge»olI»chaft,  417, 
Iteielingerieht»ent»<‘hei«lung.  «>23.  «nficbUeriiwüfle"® 
dUdiHtahl.  «.3.~>. 

Zweite«  Klektriziiaiswerk.  167. 

Lengeofeld.  Sutimer-  und  WmU'rwprew  4-<* 

I^ennep.  « innwerkaerweiteruug.  »03. 

LeobarhQtz.  GaulM-hälterhaii.  ifTT 
I.eonberg.  Neue«  Gaswerk.  810. 

Llebertirolkwltz.  Ga»»-erk»erweiterunz.  ^ Ffrtte»»P* 
\ori  Fm-h»linin.  »,->■» 

Llegnitz.  EinbeitHgaapreia  und  Mün*pa»mM»cr.  ^ 
Gaswerk»  pm  llK)ti.07.  385. 

Lodz.  « iRMgeecUaehan.  Bericht  pn*  19««*  0«. 

London.  UieoffeullieheBeleuchtungdrr>«adlUB<inn  ' 
l.it.  779,  .Vbsrhhilt  der  !ni{>eri8!  roDlioeoti!  ' 

401.  — Kamulserhohung  der  bniiennl  ronttnrntil 

TTT’  . 

V,  Internationaler  Kongreb  für  .\zetvien  ao“! 

]x>ndt«n,  bU  80,  Mai.  710. 

LQberk.  Bericht  de»  Gaswerk»  pro  1907.  l**?*  - 
tening,  EIoktri»it4iawerk»projeki. 

LBben.  <i»»werk«>rweiienjDg.  439.  . 

liUdenaebcid.  f‘l»er>4"bwenjiuun|it  der  GaauistaH  «i? 
Ludvlgakafen.  liasprei«.  015. 

LndwIgaliiHt.  Ankauf  de»  Gaswerk»  IW 
Ldttlek.  imde-  ond  AuMtidima»cbineb~^ 


ßdpnchtnn^wpften  — ^rtorppster. 
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lIhrlMh  WelBkIrckea.  GuwrriuerweiterunK.  1086. 

(•fdpbRrr.  Giu»b<*liiilU>ib«u.  IIH.  --  Bericht  de»  GaMwerlu  |»m  lyu7. 
>o,  — T^Ui^tkcit^beril•h^  dcTTiihorntoriumii  der  »tadiiBcbon  CJ»m- 
and  UViHTwerke  M*|plebuiv  1907.  O.  Pfeiffer. 

Alljietueiae  GM-Aklieii-Geseil^c-Uafl.  lierirbt  pru  1907. 

[*lai.  Gtumerknenreiteninjr.  979. 

Die  lk»4-hAffeabcit  und  l-'niwdeklunx  dei«  Hlililtifichen  f^oktriiiiAt» 
werke»  Mfliiu.  Furkol.  Ijl.  .'t3U. 
allinitz.  Nene  (iiMtiitiluli.  191. 

■IbS.  GnubobSllcrbeu.  gl4r 

iirltMter.  Die  (.i«Miuw.HtirTTTniit  in  Maocbe.stor.  9. 

■•ibfln.  BeürkRmtfleiitHcheid.  970. 

urbirf.  ibwurerkserweiteniiiK-  '»W;.  714  — Ammoniidcfahrik.  711. 
•tkirrh.  nerieht  de«  liaaverkr-pni  I!N)7  0K.  Ith». 

andaek.  fiaswerksprojekt.  lOWeV  

(hluck.  .Neue»  tiHswerk.  310. 

eael.  GsiAproixeemiidHinmif;  Tm. 

erhebi-  GnalMduiltcrhau.  i4:f, 
eti.  .Seue«  Gunwerk.  9JK*. 
iritadorf'OtteBdorr.  .\>ue  (iAHUui>ta)i.  KMki. 

lera.  Gaslwhalierbau.  •^17-  

Ihlkeloi  a.  M.  Neue  Gasanatalt.  14^. 

Iklbaaaea.  Tliür.  GaMworkHerweittÜHnTs.  191. 
llhaRten  l^E.  MraPenticUMtchhing  mit  (laänTrid  Klekiriaitkt.  119.  I 
llbeidia.K.  (lAafomdriH'kleltunir  811.  Ik'richt  des  Goe-,  WaSSeF 
and  EleklrizitiHawcrkH  |m>  liM w»i'0< , .’{.>7.  ~ ^iasbchaltorlaiu.  Id7- 
— FemjfanvepMiriiijinr  der  sUUU.  Gnaävrkc  Müldheim  Ruhr.  1‘rrr 
»ler.  *>97- 

inrhea.  VVeiterr  Hrfahrmiifeii  mit  den  Kariicucrofeu  auf  dem 
i?Havcri(  Mum'hun.  — Bericht  dtT  atiidt.  tias- 

werke  pro  l!Hk>.  297-  — bericht  der  OnHaiiHlalt  pro  UK»?.  IQsTi 
Bericht  ßl>er  die  facJitiche  ForibildninmMchiite  fhr  IiiMtHllHteure  in 
München.  IL  Kie«.  f*.M.  1113. 

MftnrheDerKiiiriclitnnjren  zur  Bckampfnni;  der  Raiicliplnire.  t..  10.'i. 
Brrirlil  der  «tJldt.  Klektrizitulewcrke.  HU**.  — Dn«  l'ppenlHtFlT 
Kraftnerk.  iL..Nie«a  und  K.  DantBcTTör,  Kit. 

Vom  Dcntuclien  Mimcum.  ;i.H4.  t>42. 

arbrn>Oladbaeh.  4ia«vrerkiu*raelleninir.  HjH7.  i 

Bbarb'tflnmcldliirea.  Koiiaeiu»j<Mi  für  die  KrOaiinii^  einer  <•{(«•  ; 
an-xtatt.  61L  i 


Fetenbtr^.  Intomatiorvak*  AnaateilfmK  romierner  Be]oireUtnn(n*-  nnd 
I " Anm'wpimmio. 

^®*^^huren.  I>anmTta«»*emmle.  .Vk: 
j I iedaei>heliii.  Neue  GaMinatali.  <;-34 
Pforahelni.  Ga-wcjkaerTk’ellmjiifcr.  612. 
j Plliaa.  ‘iHHwerkaenvoiteruni:,  IKtTT^ 

' Pillkatlen.  Ga»a'erkBprojekl-  .'i9, 

Pfraito.  ^ erkauf  «ler  WaMientaHÜiihmc.  7:t»> 

Ple**che«.  Gaeaorkapnijokt.  1!»|. 

Pohlitz.  GtiaeerMorKung.  -161. 

PorZ'l'rbaeb.  t •B«»>eh^ter'Biur.  107. 

Prag.  -VrMterjnbilÄura.  7H. 

Preetz.  < ian|>rei(«>nuUIJiKmm-  mAh 
Pr.«Bbraeeke.  tiasverHurKiiiit'.  tiv-t  riTo 

tfaakenbrllek.  .\t»kaof  der  linwuietuli.  mi. 

(faedllaburir.  Bericht  de«  (»axweric*  pro  !9(»ro7,  Iterichl 

de«  -«•tudi.  Elektriiiwtwwerk»  pn>  1907.  ' 

Kahoadorf.  *irup|>cn«ft«weTk.  .HT»h.  — .Nci,o  tiattuiHfali.  üü!*» 
Mth.  Ik'riiht  de«  (»nawerks  pro  1907^08.  HU*.'. 

Uataebuiv.  Schiedarrprirlitseiitwlicuiiiotr.  IJenlltÄijnader.'stratipii.  |h7. 
RerkliaghauMD.  Hn«  Gnnwerk  flcr  ReekltnirhiMixen.  Ximmer- 
tnanri.  *241.  2t>s. 

Ree«.  «inaventorgunK  von  NarlibaTonei».  Hll. 

Keaeoabnrg.  Xeueattufmerk.  39i>.  116K.  — t'?iö^iM»rmaUitfnim. 
Relchenbarb.  I'nfntl  auf  der  Gawanntalt.  1228. 

Reiefaenhall.  Vergamnilnng  de»  Hi«vi‘ri«chen  Verein»  von  Ga»-  und 
Waaserfaclmuhmeni.  44U  — Oie  Kntwiukliing  der  Ile- 

ieiichtuniwwrrke  in  nnTTReichenhall.  .1.  Kckart.  *1013. 
Kcniagea.  \erein  der  tia«,  KlektriziUlIx-  uim)  WiiH»erfaehiuiiniier 
ItlicjniiiiKbt  und  IVoatfalon».  VeixuDjmluntf  in  Reuuigen.  “Sl«. 
Remacbelil.  GnawerkMcraeilei-ung.  107^  — bericht  >le»  GaswefinJ 
pix«  1!M>7.  4Ö2. 

Rheioreldeo.  (>e«e]iUfud>eric]it  der  Kr8ft0lM*rtr:iinmi7»wei'ke. 

Rlet*ieheB.  .Wne  <>n»anHtal(.  6^  

Klxdorf.  *;a»l)fluUtcri>rojckl.  Hs.  Ga«ttcrkt«'rwoitening.  HWt». 
11»^  --  l'enRinuafon«!«  für  die  .Xnamiellten  der  nR«auKiali. 

RÖ**eI.  Inlielhcbnahine  de»  Gaauerk».  ^ 

Roftwela.  Gnwhcliikltcrhaii.  2.f.t. 


Igel.  EIcktrnhaugelMlliit  im  Gaancrk.  9o9. 

itar.  Da»  Elcktrizilfttnwerk  der  Stadt  New«*,  lit.  ^ 

Ul«,  tlnippungiuiwerk.  879, 
ikauei»  GaMwerkaenveiterimtr.  lir>8. 

HPelerahalD.  Boriclit  de«  Guauerk»  pro  19(IM.  *ik;{, 
isiadt  a.  W.  Erriciiiung  einer  <ia«un»iait.  1111. 
utadt  i^Holat.  GaHwerkNcra'eiternne.  .H79. 
uiadt  L.ha.  Neue  üaaaiiMaii.  23H. 

Iktettla.  bericht  «ic«  tianaerk«  pro  11K»7  <«*.  (M»7. 

Oer  jcrolite  GaeUdutlter  der  ueu.  .iior^  Kiin»tlcri»clje 
Belemditung  eine«  ReKlaumnt»  in  Now-YofET  lit.  <»h7.  — l'm- 
foniienrerkc  und  Kraftverteiluiig  ‘ler  New  York  < 'eitlral  «ml 
Hodurm  River  Kailmad.  Ijt.  HHH. 
bllll.  bericht  de»  <Jn»»erk».  UHH, 

drrbitUlf.  GnippenizaMMerk.  .Hll.  Kirehenbcleuchtnm;  mit 

üa«.  I 

dcraehbahaaiieB.  <TaHferiiveraorsniiK.  4*>2. 

♦aberf.  Luftgawanstalt.  HoK. 

Ibciai.  Gaabehaltcrbau.  HTT 
torf.  GttRTprbrtiich.  1 
rawea^Neueadorf.  .Vinmoniakfnlmk. 
aberg.  WaNftenpiManlage.  7.*>9. 


Hahaatela.  G:iA«-erkHiiinban.  69. 

raüfk.  Neue  (iananntall.  289,  \VnK»cnr«»»erk.  Hll. 

rsitzko.  Watuv-tvaHanlnge.  1039. 

rbaaaea.  Wa«iH>rwBrk»projeltE  1M8. 

rtsbiDneB.  Gnippcngaawerk.  8|1,  3US. 

•M.  Ainnioniakfabrik.  .'>12. 

enheing.  tJanwerkapruJekt.  HöH.  mi 
■j*  l*«*JHr«ljpleucbtung.  ;>lC 

'•••nr*  'Va»«enw*Minlagc.  ~^9.  — Bericht  ‘k»  Gimwork»  pro 

■Bzladt.  Gaa-  nnd  KiektrinUitawerknprojokl.  759. 
i.  Inhetriehnahme  «le»  Gaswerk».  Tih 
»•  fiMWoA.  lüL 
MtedU  Neue«  (»aawork.  5<L*1. 

JB.  'Ja-wprtownrPiteruog.  8Ü3, 

"'"•’T*  Gaancrkaerweilcrung.  2t>8. 
la.  CnisweTkaerA-eiterung.  4tl2. 

‘brick.  Bcrirhi  de»  Ga»werEi~itn>  1906, W.  287.  Guwwerk» 
«eiteninif.  «3&  


i«ncbt  de»  ElektriaiUUawerka  pro  19064)7.  214. 

»«•.  tJwiwerkaerweilerung.  462: 

"J*  ''“"werksprnjekl.  9!^  

Merf-aoritidorf.  None«  üa»werk.  1039. 

^1«  * ‘^"•'»'«•fk»l*rojokt.  311. 

? p ^»^»erkwMweitcruDg!  IH9.  — .SulfaUuIsge.  t>23. 

^ tnreiterung  der  Gaaaerköl  iJs7.  — GsBbclililtertnnilen  i 
.^®o  A.  F.  Neumann.  758.  ~^^^~Ter»ontupg  von  Pari»  m 
Energie.  L.  ^ 

•Ut?**  ^^8.«triebnahino  des  ttaawerk».  J18. 

•V*  Inbetriebnahme  de«  (.iaewerk».  79. 


! HacbaeshBiaei.  IniM'lriebnnhme  «les  Gn»n*erkn.  1012, 

I Hagan.  tiaNhehdlterlkati.  512, 

I 8l.  Deala.  KleklriaitatnwerE^t.  I>cni».  U 122.'i 
I Balaeb.  Gaawerkwpmjokt.  239.-»»  Erricbtimg  eine«  fi«»- »nti  Wawiwr- 
werk».  .603. 

Salbke.  Bericht  der  GtaitunaUilt.  8.8ri. 

Salb.  lubclriebnahme  de»  GntpiK-ngaswerk».  19.  — Gti»fenivvr> 
»orgimg.  stk’i.  — 

I Kalzwedel.  t iAnrK'liMlterteleskopierung.  »Mi*. 

1 SanBerhBBsea.  Ikricht  der  GaMurmtait  pTi^PIIM.  691. 

St.  Oallea.  Bericht  de«  Gaswerk»  j>rt>  1907.  H34.*"~ 

St.  Manrretea.  Bericht  der  Bhcininlmclien  Ga».Ge»ell»chnft  uro 
1907.  Nlti.  ' 

Schalkaii.  .Neue  GaaanKtalt.  iiK'» 

’ Srhaodan.  Bericht  de»  44n»werk»  pro  1908.  1012. 
f Schlffwciler.  Bericlil  der  tinsanstall  |>ro  i90<7ns.  118.4. 
Kebllfrea*/lrieh  »ielie  Xürirh. 

Hrhiaalkaldea.  Boriclit  de»  GiiNwerk»  |»m  )9t|S.  86;t. 

Sekbaaa.  Ga»uerk»pr»jekl.  624  

SrIiliBsee.  l.nftL'aslHdeuchtniijTile»  itanptbnhnhof».  3.8. 
Srhrainbcrg.  *ijiH«erkKprojckt.  DK).  — 

Srlnrabrnhclin.  * JnippengaAticrir  69, 

Srliirkb.'tiinUnd.  Bericlil  du"  G«»weiT{»  j.ro  191)6,4)7.  119.  — fia». 

verhrauch.  142.  Erfnhnim.'en  mit  ttHiutaloniaten.  Till. 
Sidiwarzcabergl  Tnlielriehnahmo  de»  tiu-Huerk».  .111. 
'»IkatcobJige.  I>ic  neue  4in»an»lalt  «m  Trekvliet  in  '»ttraxen. 

hage.  1.49, 

SlatleiflBgeär  Ikricht  de»  GiiHUcrk»  pM  19t)7.  142. 

Slndllagea.  .Vene»  Ga»-  nnd  \Vaa»en»erk.  4ii:l. 

SlageUe.  Vergr>'>l>cning  der  tifenaiilagc.  :i*>8. 

Spaadan.  Keine  Ga»meiwcmiictc.  9.7*.  G«»werk»erweitenma 

HtfCi.  

Hpejer.  Bericht  de»  fiiisacrk»  t>m  I1N)7.  714. 

Spiesen.  lYciaermuliigung  für  Kocligasalmehmer.  488. 

Stadtilm.  .Neue  (4a«un«talt.  H79. 

Slargard.  ria»wcrk»erweitening.  9.’Ri. 

Strrkrade.  Bericht  ‘le»  litwwcrk»  prti  1.90s.  tOl-> 

Stettin.  Wa»u  orgaKanliiee.  <K1. 

StraadTf  f.  4 ia.Hwaa.Herverari«öTrrmg.  1111. 

StraSburg.  Bericht  de«  Klektri*ii«i»weRc»  pm  1907,  .'SW, 

Strehlen.  4taswerk»erweiterung.  1111.  

StabbekJHbiag.  Ga»werkiwrwciterilrig“  B»l. 

Stnttgart.  Neue»  *)fcnhan»  mit  Stoß-  •ilml  l.a*leiiia»chinen.  7.Y), 
— I»ic  Beleuchtung  «ler  Konlgatralie  in  Stuttgart  inii  .SiarklicFITT 
G^ihriim.  *ll>!M. 

Sode.  IiilH‘triebtia1mie  de»  ftu»aerk«.  12. 

SwIaeiaUade.  Neue  4iaMun»ult.  59.  H79. 

Taplau.  tiaawerkwrweiterung.  U.V, 

Tegel.  Bericht  de»  Ga.-'werk»  pro  1908.  84>H. 

Tilsit.  <iaMurerk»iiinhau.  51). 

Treptow.  GaMwerkHerweiterung.  111. 

Trier.  Gaawcrk»eraejtcrung.  1 19.  IR)9  77i9.  894.  939,  - Hin- 
heitagasprei«.  894. 
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Waflpcrvrrsor^nj?.  — Sachrejpi9t4'r. 


Trlcsl.  <4aBlK»h(Ütcrhnn.  lt>«. 

— ♦»pHrJiäft«l)prli'h!  ilor  «IlsTPiTiPinpn  UaMgiwIluchufi 

l!Nv;  uT,  liL 

Trl^tlü.  Ankauf  den  GuMwerk«  dnrrh  dip  sinJC  !Ut>. 

TObiafn.  I iAKHnKtnlisncubau.  Uül. 

ToBirendarf.  «isMinittnltspTnjckt. 


TattiloffeB.  A1mm'1iIuI>  »Ipp  (itu^woriiH  jim  1W7.  stM.  — 
i'prxorgunK  und  GMwcrkHerwcicenjnit.  1«<T. 

Cberarh.  (lemi'iaflainpp  4taMwerkxhAu.  :>M. 

rchte.  Neues  (JnsveTk. 

rjNt.  GaHsmttaltitVHiu.  41H.  13<K». 

I’rfabr.  «iiwwerkhprojekt.  vMl. 

Y«feKteb.  Bericht  der  ijasaerke  pm  1907/0>«.  7l4. 

Viersen.  Feriuniuliiog  der  Sjrnlienlotornon.  lOH«. 

Vlllluen.  44.  J*hn“Kvon«immlQnK  dos  Mittelrhuiiiiwlien  und 
WMeerfucbmftiinorverein*.  31->- 


>Vnld.  Beritdd  der  Oa»wcrkr  pro  lfH>7  UH,  11)1. 

WnlldUrn.  Neue  iinsanMialt.  iPl. 

WaMendorf.  GnipjK'ujmswerk.  ftl4. 

Wnodsberk.  ciawwrprk.«K»nix»tlcrting.  Hj|.  — NVue  iCeinigemnliige.  *»»  l 
l>'nren.  i ioewcrkserweilerimg.  4Ai>,  Tilg. 

Wnrendorr.  (iiiNljehiiltorbati.  ISH- 
IVnrseltnn.  AlieoldiiU  der  Gn«in»talt.  "l.'i. 

Wnshlngton.  UoricUt  über  »iie  JaliroAwrxuiumlimK  der  .Vmprika- 
iiiiu’hpu  Voroiiiiguntf  für  clcklri>M-)ic  IJolriu'Uliinif. 

tin-tkrafuiuljige  des  Port  Waaliiugton  KleklrinlaUwork".  I.. 
WaUeaseheld.  Gaswerkwrweiierimg.  frtU.  IIH-H. 

Ifeldennn.  Aiikuiif  der  liaaunatali.  — Neue  < lasiansUilt.  7^1- 

Weilbnrf.  Ankauf  des  Gaswerks.  nSj,  - Berieht  der  «Inwinstoll 
j.ro  i;«iT  US.  I'WW. 

ITelnnr.  iinnlielifiltörtrleskopierimg.  — GapwerkK-rweilenin«. 


Wleo'8immerlng.  IMe  neue  VersuehtfisuoM»!?  «nd  iin 
»Mimtorimu  di'h  siadt.  tTSsworbs  Wien  wuuoeriw!. 


AdlL 


Welnbeim.  Ankauf  des  (inswerke.  iüL 
WelReBse«.  flnswerkaprojckt.  ^ 

Welftentburm.  Neue  (lasanstah. 

Wel&nnsser.  Ueriela  de»  G«.swerks  pro  Ho. 

Wesel.  Ankauf  de-s  Ganwerks.  iäi» 

Wrscnberf.  (iuawcrksprojokl.  14A. 

M'etilnr.  Die  KriiwieklunK  und  der  Neubau  des  tJaswerka  der  sm.li 
Wetzlar-  Schülie.  lü;.  ..... 

Wien.  SehraBkaa«nef»)fen.  Wassergasiaulage.  dll.  — t^lralk'nbeleucL- 
tuiig  mit  lnverlghilUi«4it.  :kC».  Gimwerk-serweitcruns-  4-19-  — 
IkTicht  der  tJRHwerkc  pro“ni0»5.  d42.  - GiutBUtomuten.  11.»^ 

— (Jaaheizuiju  im  Miiiwtcrrium  der  offentUebeii  Arbeiten.  7>dl. 
— Vofwunmlung  des  Verein.**  «ler  Gm*-  «itid  Waaserfuebimtiuiei  tu 
OpteireichVtu.'arn.  44a  ...  ... 

llcricbt  der  OsterrviehifU'ben  tmwlwleuebtungs-.ikliengesellwlmu. 
7:49.  — Gcwbaflsberieht  *ler  Wiener  Gn8indu»trit*KeHenaehafl  pn« 

JT4Q7,  sp4.  4Ja»wcrksbau-.\ktiengeM*llM'haft  l'rauz  Man<»"«*hek. 

Generalvenuuauilung  in  Wien. 


Wiesbaden.  Horiebt  den  tfasverk»  pro  1907.  71)9.-  iwpnr 
hohung.  lliW. 

Wietze.  Winäeliäftliebe  im*l  lecliniM.be  MitinJanfvii  (kr  4^ 
Wietxer  Krdolbeztrk.  DobbeUtein.  I.it.  ^.Tti 
Wllkai.  Gaan'crksprojokt. 

Winterthur.  Bericht  'le»  Gaswerks  pro  1906.  ÜL  i*rr 
brauch , 692. 

— JubrosversamniluDß  «les  Sehucizerischen  Verwn*  TnsCn^^ 
Waanerfaebmllnnen)-  K139. 

Witten.  Bericht  des  Gaswerks  pro  IIW.'HT.  5oS. 

WUteaau.  Gashehalterbau.  5Pi.  — UManriäHüaz  li}) 
Wittenberge.  ElnheitsifaHpnMa. 

Wttientaanaen.  tia8werknnroiekt.~^. 

Wolfenbllttel.  Ga»lK>hüJterbau.  239.  - Ihr  S(.reafimj  fuw  i» 
l>cbalterberkpns.  Van  Feld-“^lIjL 
Wolfbagea.  None  Gasanstalt,  '^t.  «H3. 

Wöllstein.  tinsl>ohiUlcrbBu.  iüH 
Worms.  tiiiBwerkocrwoilcruDp.  M9,  f>a>>- 
W'krxbunf.  tVassergasanlage.  H»»*.  • t»aMmk«fifoirii  Ü 
l'rebgii'lieleiirhtung.  1111. 

Zabne.  Ankauf  des  Gaswerks.  — ttüs*«(*h»ItH»i  Xe 
llcricbt  <ler  «iaaanstalt.  H92. 

Zanow.  tdiawerksprojekt.  31t. 

Zarrentin.  Wnaxcrsaaanstalt.  512- 
Zempelburg.  Nene  Gasanstalt.  ll>tt^ 

Zerbst,  tiaafferkacrweitoniiiß-  4t^l-  715.  Brricht  4r* 'iwwv- 
pro  H10607.  191. 

Zte^nrilck.  AzoiylencasaijstnU.  148. 

Zirndorf.  Gas  gegen  Klekiririui.  ~T7crirlii»ent»rkfiH 
Zittau.  Gaswerkscrweitcriiuß.  .179.  «»24. 

Zoppot.  a.’».  .labrcsveriiamuilum:  des  BalUoebeu  \>m#*  »«>» 
und  \\''üs8erfa*4iiniitinern.  5IK.  — Die  Kniueliii^  «ad  w« 
Kntwiokelung  der  sia<lt.  «issari'ialt  Znppir.  ksi»<t  % 
Zossen,  «iuswcrkspnijeki. 

Zseberlau.  Inl>ctricbnahine  des  tiaswerk».  ikü. 

Zug.  tiaswerkserweiternng.  586. 

ZUIIIchao.  Giiawerkserwoitcning.  HU, 

Zürich.  Bcri«4»t  des  tiitswerks  (»rtTTÄSl.  A*«,  - Ibtvirt  • 
Werks  pro  1907.  1206.  Be»i.4»ti|n»nv' ilrrNpoitiisii'»**'» 
Werks  Schlieren  ZÖnclT.  63.  — Ix'istuajMcri'ldif  »o(  kt*» 
werken  an  Vertikuh»fen  in  Bcrlm'Mariendi'ff  ni»lZöö'h>4Jrt 
anageftthrt  dilirb  ilie  l-ebr-  himI  Venotri»«  «is**Brtdl  H_li: 
:>H9. 

— Grupp*»ngaswcrk  ndl  Femver^ioujimi:  hiu  rcfliP-s  Xstrisw 
illL  liÜ. 

Zwickau.  Grthuuti»riinton.  Hti.  --  ivririii  <b*  O*»««!»  i** > 
21.*>.  »Weiterung  derT7äsan»talt. 

Zwf^enkerg.  tJaewcrksprojeki.  74«. 


»nfid 


B.  W"n.»serv©i*»oi*g‘iing:. 


Aale.  Aale  in  Wasserleiiumrarüliren.  1-  <>kt.  j 

Abfluftrühren.  Vorband8ii«>nnalicn  fur*leut*<  lie  N«uTn»l-Ahriiißn*bren.  . 
.»)7  — Krlitiitcrung  z«i  «len  -Ni»mmlicii  für  dciitsclic  Normal  .\b-  I 
nähren.  1».  -N.  A.  im  122K.  I 

Aborte.  Klosett-Spüloppaniie.^y  v.  spall.  — Klosett. 

sptilapj>anitc  Simplex  A Y.  2t>4.  1 

Absperrschieber.  riK»r  «las  FirfBlluen  von  .\lisperTS4*budH'ru  in  , 
Wae^rleitiing«*n.  W.  Herbst.  *947,  j 

Abirasser  siehe  au«-h  IbilwUsscrting.  1 

Zur  Kenntnis  de--*  Si«*lwss»ers.  M.  ICubner.  i~  112,  ; 

kbwasserreinlgunc  si**he  au«  li  Itcinigung.  j 

Hunhjir.  »nfjub-'i  für  «Iie  Abwa^MTreiiugimgHfniire.  47.  Die  I 
m*»infckti«»n  von  .\b%vnsscr  zwoi-ks  Scliiit*  der  «•ttnntliefien  Wiiswcr- 
versorgungsanlngcn.  K K.  Kellermann.  U.  Winthrop, 
Pratt  und  .\.  F..  K i in  l»e  r l e y.  K irul.  — t'hemiBche  und  hi«», 
logische  Klilrung  «h-r  .\hwa»»cr.  M.  U «i  h nor.  L.  4^‘4,  «■riiii«l- 
Züge  ’ler  mcchaniwhen  Abwa'.siTklflrimg.  U.  Sch  weit  zu  er. 
B.  TsUt.  ide  Sterilisiilioii  «Irr  Ahwn^srrlilter-AhlhWBe.  K.  V. 
T’ireTs  «itul  W.  T,  farpenter.  I.- 711.  Verfahren  znrF.nl 
gifnini:  v«>n  (’van-  nels*n  ltho«lainiThindimL'«*n  enthnlU‘n«|eu  .G»- 
wsssern.  Gln'niiwbe  l'nhrik  Fhifsheim  Ib.  II.  N ner«l 1 1 n go r. 
Pfli.  7:U«.  - Ide  lM*sinfekti«*n  <li*r  .IhwasÄerabtlü»»«  zum  >i4ujl7.e 
offenlllelter  Wässerter«. rgiingeti.  K e 1 1 e r i»i  a ii  ii , l’ral  t un«! 
Kimbcriey.  I..  7M.  — Im*  -.tailt.  \tiwa*.Hi*rtH*seiiigung  in 
Ivnt.»»  hlan<r  H-  Sirtnm»*n.  B.  91-  1.«*s  laiix  «l'vgi.ui  «le 

Pari»;  leur  trnilemeut  pnr  Io  uo-llö^c  *lc  lepamlage  siir  s«*!  m» 
liirel:'  i‘sr  la  nivlh<»«le  lii.>l«.Kii|iie  «Ics  lit»  il<*  «•♦uitnnt.  par  «•.»- 
h'one  epuratrifc.  C.  K«*«i«'h\.  IV  9i  SiiiilieiitH»ri<4it  über 
.la»  künMlifhe  bioh»gis.he  Ah«  nssiTreinigungsverfahrou  unter 
aiK-rielW  IU‘rui-ksi«*htißung  «ler  VerhÄllnis»e  in  «ier  Stadt  .*4l.  Gal 
Kilchmann  uml  IG«  k.  IV  nrit.  - pie  neue  sitnig»,rter 
Kläranlage.  ^ 


^ Sachregister. 

l Alniulnatsliikate.  Ilerstellnng  v«»n  «»»serhaincrn 

«slpr  klinittlirhoQ  Zeolilheu  eu*.  J.  D IUe»lcl  1^  • 
ArbclterTfrhllltilsse.  Zahl  «ler  Heamtci«  in'.w 

Badeanstalten.  \4'riniiwaiwPtTersorpunB  eine*  Sdirä^l^^ 
•Iie  Gaaanstalt.  PJü.  — Das  neue  llallcowliri»^  * 
liehen  Ibnleanstalt  m P«»rlnuin'l.  K *“  *^’*”“ 
un«l  .'‘chwimmanstrtllen.  «'  W«»lff.  iV>d 
Bndeofea.  Heizk**q.cr-Ba«lei»fcn  von  Krncl  A ■ 

Vereinigter  «ias-  uml  Wssscriiahn  fat 
l*iit.  •2.'»'.«-  — GaswaHserhnIm  fftr  Bsde»fcti  ^ 

— Ilnilwasserhahn  für  Ba«le"fcn.  B.  Khrlirk  ^ 
Bakteriolorle.  Ide  F.nu*tehung  v«*nBtkicrieo. IWm*w- 
pilzen  aus  .Mgeuzellcii.  Piinhar.  9- « 
BernfHgoDoaseiisebaft  der  <4m-  . 

Vorschriften.  121.'».  — lu>riif»L*vnM«'«on«'l)ÄftJt'w 
v«»ii  Kanulisatlonaanlagen.  12^^- 
Brunnenanlagen.  Ba»i  und  TTTienadaser  vi»n 
F«  l’rinz.  *81S. 

DextUlatlon.  .Vp|>arat  eum  DcstilUcreD  f5cl*  • 


amlor  angeordneten  Zellen.  .Vmcncan  ^ _ 

l'nmpany.  Hat.  *1H.—  VVasserdeslillftti‘’n"W*™ 
zcn.au.  i’ni.  *213. 

DmeklnftwaiMorhebnat  fli«*he  Wasserbehua«  , ^ . 

DmckmladcrTeutUe.  Ein  l>riirkvcniiii»*lcrt"4*''*‘ 
WuHSPTtlriick.  Michael.  *1107- 

Klsenbeton.  Verwcmlung  von  Kiseid'ct*“'*  Kü 
i\  M.  I.ütgen.  *1^--  Wasserl-ehsller 
iK'toD  für  die  Sta«lt  Mexiko.  *1081.  . 

Rittelgniitig.  KnleigmingBrecht  im  Intcrr'**«'  ' 
werke.  312,  ?lKt. 
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Kntewenung  und  WiedenerciwnimK  de«  WiuiBpre. 
«(.  oeaten.  JJ3-  — rntcr»im'l>uopen  ulwr  «ian  von  Weniieke 
gä(jeitcln*fie  \'erfahreu  der  Ketfeneoillyen  Knieiaonuni;  iin<i  Knt- 
hnlununii  von  eisonhnltitren  und  dnrrh  Htiniiiinioffc  Uramisrefilrb- 
t<>n  (tTundwllB^vm.  Wernjeko  «ml  Weiderl.  L.  ;KIU.  — 
über  Wjw«ereotei»enmii;.  A.  Harella.  *tK)lK  — Knteüienoi^{»- 
verfahren  von  Uoek. 

linteiaeniiDffiwnlace  in  .Müiirlion  UliMUMidi  Pie  Mnl 

clwnnnjOwnlajce  dee  WimeerwerkH  tu  KoMenthnt  Ikm  Iterlin.  L 711. 

• Verfahren  tur  Knteii«eiiui»if  vo«  WaHi-er.  PeaeniU  »fc  Jacohi, 
Akt.-liea.  l’al.  ik'»»». 

otirlMerDaf  aielie  auch  .IbwaMRcr  um!  KanaliRatinn. 

Vi'whriftcn  fllr  Hemtolluni»  und  IW'lrieU  vtm  <ininiUinek»ent 
«Aaaemniteii.  K.  *JS4.  — Knin'WHm'runi;  und  Ueinisuns  der  (<e 
l>dade,  adl  KiniH'hluU  der  Sj»nl , Waarh-  und  Hiulceinrirlitnaiieti, 
Aborte  lind  I*iai*oire.  Vo^el  K.  und  SrIniiitI  !•'. 
iHi*  Kntwa«m*rimiiNn»Ut:eii  ilrr  i iemeinde  Wiluierwlorf-  MilMcr. 

«»TH,  — » Kntua«Herunj{«vcrI>nnd  von  Vororten  von  Iloinlmri;. 
M.Vv~ 

-4»trilDie  «iehe  aueli  im  Ke^xter  für  Holoueiitiin(t««'eeeu. 
Uektrolytinehe  Zeraloruna  uulorirdi««*her  MeiiilliuhrleitiiiiKru 
duKb  die  kürkstroiDO  olektrinclier  Slralh'iiliahneti.  K.  N fni  rt  *er. 
307.  — Knixtrotiie  und  Kohrloilunt;en.  *i7d. 

'riiifreehk*k«I,  l'emti|>rertikHlMd  naeh  dem  rupinayhtem  in  Kmm 
liMiÜona-  und  WaRserleilunKManlatrt'n. 

aerl^achweaea.  Pna  Ifoetidrui’k  Feuerleiiunpuiett  in  llrooklyn. 

L Ji£L  — Al«  Fouerhmriier  verwoudharer  Trinkwa««erlK*liuliiT. 
)I.  von  gchiilacha  Klireufelpl.  I‘«t.  *'ii:v 
IttT.  Pie  Kilteranlage  von  1jkiii'a«ter.  *1-1,  — Pie  niiimiehr  voll- 
fiiJeien  l*iit«I»iirj:er  Kiltenverke.  1..  — VorlUteraulafre  in 

Zwickau.  I:^>.  — Ihm  FÜtemerk  cler  WienlalwaeHerloiluntt  in 
TnKnerbarEI  1?".*».  — Pie  Filterwerke  der  ('rotim  VVaMfH'rleitiiiik; 

ID  N'ea  York.  Ail.  — Pie  WusMi'rreiiiiifun^Kaiita^e  von  Tin- 
(innati.  L rUM.  • Pie  HetrielwerKidmieHe  der  IlarriwlHiiv  Filter. 
.Vuietika.  IZ"121L 

Vorrirbtuiitt  cur  Ueinik'uriK  von  -'Niiidilhern.  Kulte.  I'at. 
•1^—  IteiaiifiJUi;  von  Samlfllteni.  H.  Holte,  l’al.  *27^  — 
Verfahren  tur  lleretelliini;  itrober  Steintilter.  W.  Kiiddeoa. 
Pal.  — Filtcmnlmte  mit  in  >au'l  einjfrltetteten  hohlen 

HeiafiHeni-  .1.  (».  Heilig.  Pul.  *271.'». 

(ntioB.  Neiieruuiteri  auf  dem  • iehieto  der  KiUnttionHtci'hnik. 
liötte,  I mhea  II  w . Unten.  I„  jl;^  — Ihu»  We«eo  der  .'^und 
Üitration.  J.  M.  K.  1‘ennink.  *iiirt.  - Ncueriiiitren  l>ei  der 
WiMnerfUtration  und  ihre  Theorie.  Kemna.  «711 . An- 
weDiiiiaif  elicmiM-her  FalhinKHiiditel  hei  der  ■'«anittiltnilion  mit 
l«vM>aderer  KeniekHiehtiRimtr  iler  nmerikanieehen  Sohnelltilter. 
II.  Bitter  und  F7.  <« u t « e h I i e li.  L.  Io.‘Ci  Filtration«  de« 
Cttux  alimenlain*«.  lliiudet.  L.  K.  1 — p4‘M*itiRiiuR  vi*n 

r.iii.'Mnd  au«  <»nimlwB««**r.  11h», 

VrrfHbreu  zum  KeiniRen  von  lVii««er.  I{.  Kiirkii.  f’al.  7HKi. 
adgkelt&erllUter.  Wanne«  Wii««er.  .Intiker«  A:  (’o. 

Vi.>rrirh(uni;  für  miM  iu«heituiiR  vi-rseli<*iie  Flu«HtRkeiuierhitju*r 
<uiu  Kejn'lii  de«  Wa««4>r«  uml  <iuNtiil1ii««i‘«.  .1.  l'roppi  uml 
1-  Pedant.  I’at.  *7tT>2.  — lioReluni;  *ler  iia«2ufuhr  bei  Flu««iR 
kciiRCThittern,  J.TToppl  und  1^  F<lant.  l’at.  *~7V».  — Ke 
/elnnirwriirriflitiini!  für  den  * ia«tullnb  zum  Kreniirr  von  Rfm 
dÄkfil«erhit«‘m.  Poutachc  Konti  neu  tul-<in«»re-«ell- 
«ebaft  «nil  F.  Murke.  I*nl.  *77M5.  — Ven'iniirle«  ti««-  und 
HaMwervenlil  für  Flü«*»ii:keit«erliittrr.  .\,  .1-  I.emelai«. 
Pai,  — nQ-NiRkeUM-rhiltTr.  K.  Molu«.  I’at.  *1^  — 

'elWuule<‘  Ke>rehmir«vorrirhtmiir  für  den  Zutliil»  de«  Krenn- 
Wi  F)ii««iifkeii«erhil*ern.  .1.  Vuillanl.  I’iit.  *74. 
^fniirwelatreibunr.  FünlreihuuRt'n  von  FonlerntiKen  Hta«lli«elier 
•a.«  lind  Wa««erw(>rke.  7t7th. 

•h  Appumi  tnr  VerhiUiinR  de«  Kinfrieren«  mn  I lmi«ww««<‘r-  i 
•“iliinit«'«.  <i.  Kon«.  *71.  — FTo«i«irhere  \’enlill*ninnenk<>ii  ' 
‘tnikti.iiieii.  ;34».  | 

'erfahren  tur  Verliinileruin;  de«  Kinfrienui«  von  Wn««erpfo*«te». 

1.  .V  foule«.  Kal.  *-JhO.  j 

M»tie.  t Iht  einitre  ilcr  illte«teii  und  jnntf«len  arle«iw-hpii  Hob 
^naen  im  TertiarlK«*kon  von  Wien.  <J.  A.  Koeh.  I..  411. 
u-hlMBtarliPlde  «iehe  aiu'h  im  Kiiri-ler  fiir  lk*letirlitumr*iwe“en. 

nervurpttii-hl  de«  W«««eruerk«  in  Witten.  I l:t.  — Fine 
'irfitife  n-a«M'ireehlli<'lie  F.nt«<'heidiinR  l«erh»hii  . II.  Khlerl.  ) 
liü.  - Fine  ui«'htitn»  ttmuM*m‘el*t1ielie  KMl«elieidim>i.  (Kntnuliiiie  ' 
■«n  FliiJiwaKNiT  t».  Siureker.  - lWirk«nit'.eiil«rl>eid  j 

'*‘‘^."*»‘*‘enierk«prueitenmir  in  Miiiinheitii  717*.t.  — F.in  merk  j 
v'irniger  <icri<'ht«ent««dieid  in  Ik'rlin  helr.  |MiIitriliehe  Si  lilieÜiiiiR 

•nn  Jlruntien.  4ir> 

?||[*****f  "iehe  am'h  Itrunnenunbitfeii.  ] 

^ die  iiriio<lMaH«erverha|iiiiH«e  der  Slailt  Ki'e«)RU.  F-  Key  ■ 
'ChlBR  und  K.  Miehuel.  *H|. — .Aldeituiij,'  vm  nM}iei»««  hu  hteu 
•«nen  küiiHilirh  erzeiiRtcr  tinmdunH«**nipHT;el.  Tli  i e iii-  *1TT. 
^ “ Kriliwlie  UeuproelimiR  der  Krfalirmiireii  mit  <ler  Kre-inuer  , 
oüihlvaMerverxirRiini;.  Woy.  I*.  — Pie  Methoden  der  j 

'irteiluuR  de«  (>rundnu««erreiehtum«  luel  de«.«en  uhermaliiin*  i 
MURpnielinttlmie,  F.  Koni«.  07  M.  ^ II-  K u 1 1 m«  n n.  ini-  ] 
**  'irt  - Filtrut ion-rffeTäTTer'  irun^u.HK«*r.  U.  K « hrlTpT  . 

r F.rviehii{keil  von  t*rnndu!i«i«erireuiimuniL'«unli»iti'ii.  ’ 

>«ek»_ 

»«»«iCTwert  Wii««T.iT«MnuiiB.  1 

.J'  ''•‘^ehliinu  »n  Zapnidlinen  zmii  .Vbfanipm  von  «n  dem  . 
•■Mn»br  herKbriimendeii 'H  hmmrlroi.fen.  F..  1 1 ru  f £e  n be  rcer.  I 

’t-  *2TiO.  ' 


HKrte.  Zur  Harte  de«  Berliner  lygitungBuwwer«.  K.  Kroakauer. 

aiiL  , 

HMsiVMaerTersorfiuif^.  IInn«wawrloituntr«aiilBjre  ohne  .'•mmuel- 
liehalier  St  e in  e n « Seh  u ek  e r t - Wer k e.  l’at.  MJS». 

Hydraatev.  Kinhaii  von  iHuTtluThydranten.  P«l. 

Hydrologie,  lieoluviw'he  und  hydrolopisehe  Skizzen  der  Kheineijeiie 
und  ileren  UandRehirfie.  Kuckuk.  *421. 

Hygloae  «iehe  aueli  im  Uesrii«tef  für  KeIe«eblon|{sue«Pii. 

— AuMtelluiiR  fflr  llyifieiie  uml  NiitnrheilkuDde  in  Berlin,  llüi. 

Kalender.  InNlidlnteur-Kulender  für  IfNlK,  (’.  I’ataky.  B.  7^  - 

Kalender  für  Tiefl><>hr-InKenieure,  Tin-hniker,  rnternehiiier  und 
PoliriijoiHter.  rmiiiii«  th  B.  27U. 

KanallMtloB  «Iehe  aueli  Puilua««eriiiiK. 

— Pie  SeliriiutzwAMM'rkaiiitliMfltion  und  KlHraiilnire  der  liemeimlen 
Kheydt,  odeukireheo,  Wiekralh.  K.  Fi«ehcr.  11.  ot>0.  «-  Fnt- 
u'liRM*ruuR«unla|H'ii  <ler  Stiidt  Zoppol.  l'uehmiUIcr  IK». 

KcsMlwtelnntlttel.  VerwemluiifrvonKeMHelMtein  ti  Renmiitein.  1...  sfiO. 

Korrosion.  Miitinnhmen  p'gx’ti  die  auwn'ifeiiden  Fiin*n«eliaften  de« 
l'rankfurtcr  <>ruiiclwa«Meni.  I..  .‘t'.H, 

Knpfer  «iehe  M'ii««eruuter>melmiiR. 

Xnnran.  ide  l'rMaelien  der  VVu«M*rkiilamilul  in  ItreslHU  und  die 
)>i«heriirt‘u  Mußimlunen  tu  ilm>r  Be«eiti>;uui(.  |)  e h ii  «in  a n ii. 
‘na  viuo 

Maranintpainpea  .niehe  Waanerhebum;. 

XnatorUger.  !>a«  MuelerlaRer  der  «tjull.  hirhl-  uml  Wimneruerke 
Kiel.  Bilr  e n f ii  II  if  e r.  .'hl7. 

OzonUieren.  Viuriehlum!  zum  Menli«ieren  von  l.eiliintr«wa.HHpr  mit 
llilfp  von  ttzon.  Ke  I te  n & ti  u i I le«  n me  • l-n  h m ey  p r w p r ke 
.\kt.-ttPB.  l’at.  * - Ozoni«U*riiiijr  de«  Trinkwa««t‘n*  in 
l'pleruhurir.  111.  — l'lier  < itoniNieniiiR  de«  Wurm't«.  foiir- 
iiiont,  l'foakfliier  und  Udrard.  L.  jiik  — Appanit  tur 
SteriÜKBlion  von  FlüHHiRkciten  miltclR  tltoir  Tl.  J.  W.  l'omte 
ile  Frise,  l’ut.  *ATi7l. 

Pumpen.  SehrltRi>  .\mmlminR  von  Wa««eruerk«puiiipen.  F.  Knüttel 
und  K.  Kut«ali.  — Klcktriwh  Wtriehrne  Zimtrifuifnlpuinpeii 
für  WawM'ruerke.  7112.  7t‘<iJ,  • F^lcklri«i*h  l*^•lrielK•ne  jhuilrifuRul 
pumpe  im  VV«««eruerk  Tübiiiirt“n-  jr»*».  Pie  Ko1l»eni«mipp. 
\.  PahtiiP.  '>7.  - l’iimping  Kiurine«  for Waler IVork«.  li.lluRue. 
B.  ;W)I.  --  i’um)»iiiR  Mueliiiiery.  W.  .M.  Barr.  B.  ^1. 

Quellen.  Bi>ilr:ii.n^  zur  Kenntnis  der  Uadioaktiviuii  der  Mineral 
i|nellen  Tirol«.  M.  Bamhertter.  B.  *>S7, 

KadiuaktiTitUt  «iehe  tjucllen. 

ReglKlrlermpparat.  Keci^trierapparat  für  die  von  einer  l'mn(>e  Re 
forderten  U'a««emK*ntren  und  Toiirenzjihleii.  Mehrhurdl. 

Beinlrnnr  «iehe  aueli  Selli.Htiiuiiiitimt;. 

--  Pie  B»*triehMergehnj««e  der  M*n«!u>rreiiiiRiinusiiiiiaRe  von  Ithaea, 
\.  Y.  7ri7l. — WimMorreiniumiR  nach  l’ueeh-f  Imlwil.  II.  f liahitl. 
I..  Pt7. — Wii««erreiniRiiiiR  im  Staate  Ohio.  K <)2h.  — Per  Bau 
der  AVn«j*em-inijninB"anliii!e  zu  Toledo,  tihio.  h.  ,*4t>7.  — Water 
SiifteiiinR  und  l’tirilMiitioii.  Coflet.  B.  lUlH. — Pie  UeiniRiinK 
de«  AViiwu«  in  Smlafrika.  T«unory.  I..  — Vorriidiluiie 

zur  «ellisitntiBeii  Fe«t«telluiitf  iiml  UeRulieruiuf  de«  l'hcmikalieii- 
zu«alz4‘«  IxH  dem  K»lk-SKla-.speiMcnii«HerTeinitriinR«u'rfahteii. 
h.  & S tei  n m ü 1 le  r.  l’at.  *i«»*.i. 

Kohrbranneo  «ielie  um-h  Tientrmmen. 

— Kohrhrunnen  au«  Tonndiren.  Scheven.  Pal.  "-Ji IO. 

Rubren.  Kiit«lehimR  von  l(iH«en  in  RnÜei«eri)en  Kohn'n.  K.  Kapaun. 

•s  Bc'rielit  von  .1.  l«*euwenb«rKh  ülH‘r  die  hruuehlmr«teii 
Tlölireri  für  SlralM*ii-  uml  IliiimleiLimeeii.  I.Ml.  — Frfalinmst'n 
mit  Mamiesmunnndireii.  iiH2.  - Teeren  von  Oiilirohren. 
K.  Fl  «eh  er.  *Ii;i± 

Robrieitunr  «iehe  aueli  .\h«perr^-hielM*r. 

— I.iefcriimr«fuhiu'keit  von  Wu««err«dirlpitunj:eii.  2U.  — BeMinuiiiint; 
der  l.ielitweite  für  PnnkleitniiRrn,  die  tur  Kr-weiteriinR  hestehen 
der  Wawterver«i>rRuniP*«nljiiren  dienen.  M Kollier.  *272.  27 C>. 
— - IV’ilniif  tur  IVrei'limiiii;  der  wirlvhaftlii-li  RÜnsliRen  Kohr 
dureliiiie««er  )»oi  l’iimpHerkivaMM’rleiluiiReii.  .1.  Pelinkn.  Jjj. 
27‘.».  ~ liriindlajreii  für  tlie  Herrelmimjf  der  WH««erlPitimpei>. 
F.  >o  II  liP.  AlS- 

— Bemerkiiniten  ilher  ■ILe  Verlp«iiiiir  von  ManiieMiianti  Maldiuiiffen 

rohren,  f.  Korrhurdt.  21P.  I.eir'iiiv'  von  lia«  und  Wn«wi 
nrhren  in  ir»uiiein«uiiien  Kohrw'mhen.  717«;.  :{7»7I,  Vorriehluiut 
zur  riiM'hüdlielimaelimiR  von  Brüehen  an  i ■««•  und  AVii«M*rrt*hn*ii 
l«*i  Piinditritt  dundi  Aluueraerk.  11.  Müller,  lül.  FetcmiR 
von  tia«-  und  Wim-errohren  ii7  Remeiimameii  UohrRrnlHUi. 
\:.  Fiaeher.  T/‘cuni:  v-u  iJn«,  W«««er  uml  Kutial 

roliren  in  tfemeiiisamem  K<dirunil«*n.  K.  Kejer.  •><«;,  — 1;«^. 
AViinfHT  . Kanuli«ntioni*uiiluiri‘n  und  lUuRhnu.  K.  k o | he.  7i:vJ 

— I»ie  Verneni-hmiR  der  KeinwiiHaerleilunif  ilnndi  die  Ktiek.««tn'uin*, 
ilin>  Verhreiliiiii;  und  Verbindeninw'.  M^l.ev.  H,  | uh«. 

Rohrrdniirtinr.  Be«eili«umr  von  Alite«  nu«  \Va-«errohrei».  KM>. 
KeiniRiiinr  de«  WiiHwrrolmieite«  in  K.«lu.  F.in  Beiira« 

zur  KeinitfiiiiR  von  Wa««erleilmiif«ndireii.  Walkhoff,  riKt. 
Kohrenreioiitiiiiir-Jippariite  zum  KeitiiRPu  InuRer  Kohi>tieekeu  iin<l 
Ranzer  Kolirnelte,  -lereii  Knt«tehumf,  Futalcklum:  mul  Wirkuiur« 
\reiH«‘.  .1.  l•■lciHe^l  ma  n n. 

KobrrerhimlunRen.  lUwetdielie  MuffriiverhiiicUniR  für  uulieisemp 
U.dirmi.  II  tH. 

Rost.  IV.-eitiRiiUR  lo«  Uo..<t  uii  eiseriieii  Ikduiltern.  lt«M 
KrhlBuche.  Mhlaiuhan««lilnbvorrietitouL'  fm  Zapfhiihne  mitu.l» 
exzenteriirliRer  l»rtiekhel«d.  .V..lurmrr.  Pul.  T>u« 


I--  1:,  Goiigle 
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8elh«treliifnjif.  Tbfr  biologiurhe  .‘^elbslrcinigunc  der  GowaBser.  | 
Knlkwitz.  I,.  I 


SlelwAMer  «liehe  .Ibwasner.  | 

SprliffbraOBrn  siehe  M'aAM'ratrahlen. 

Ktatlntlk.  XVIII.  SUtUtische  ZiisRuuuenslcUuDK  der  IlctriebeerBeb- 
niase  voD  Wasserwerken.  L.  95. 

8ter11U)eniag  siche  (teonieiereii. 

8trablregler.  In  die  .\uB]atifoffnnni(  voo  WsssorletttinKshslinen 
einatockbarer  Sirahlregior.  F.  Hoergor  und  Pb.  Kupp.  I‘at.  , 
*U»09.  1 

Stairoanera.  .\rlieiten  au  den  StauaiBiicrn  und  Uammon  dea  , 
Aiwhokanrvwrvoir».  L.  fMlO.  ' 

Ktaowelher.  Waaservorsuiv'ung  von  rhomnitx  durch  SUuwciher. 

h.  232.  — » Die  ForUadiriuc  am  .\aUohan  Staubc<'ken.  U 1H5.  \ 

Talsperren.  Wtissorkrafuinlagen  mit  besonderer  Itenicksirhtigiing  I 

der  Tals|>orren.  F.  iiarth. 

— Die  Talla-Tals|»orre  der  WasserveraorgunK  von  fMinburgb,  Schott-  [ 
laod.  — l»cr  Hau  der  Houptiaisiierro  dos  Crotonstansccs.  ’ 

I..  H<it.  — |)jg  Kstamkt-Talsperre  für  die  Waaaenp'crsorgunß  von  ' 
Sydney"  in  N'eu  Süd- Wales,  AuBtrHÜen.  sxp. 

Telephvn  siche  Femsprcclikahei. 

Tlefbrnnnro.  ül»er  einen  Tieflwunnen  im  stiiilt.  S^'hlHchthof  *ii  , 
I.«adshnt  in  Bayern.  K.  Fhrlich.  4>W>.  ^ 

Trinkwasaer.  PImt  ziukhaltiiros  TrinkwsMser.  F.Sehwars.  L.  -IH9.  ■ 
Tjphas.  IHe  Kiit«tehtmgeur*a«-hoii  der  liolsenkin-honer  TyjiEmö  ] 
eptdemie  von  1901.  H.  Kmmcrich  >k  F.  Walter.  li.  ^**0.  I 
Fannie.  Der  Filtereinstnr*  in  Ijiwrence,  Mai««icbn8etu*.  !>.  5?<5.  i 
— Kinsturz  eines  Wasserhofhliehaitem  in  Ijingcndrcer.  10H*.  ! 

('aterrlrbt  sielie  im  Hetrister  fQr  HeteuehtuugHwesen.  ' 

Tentlle.  Mcluwegventil  für  (ios-,  Wasser  ii.  dgl.  liOUnngen.  F.  .1. 
Foveaux.  *79ö. 

VersammltingeB.  IX.  Vcrsammlnng  der  NiederlAndischeo  WaHMjr- 
lacbmäuner  in  Dordreeht.  11>07.  — Die  WasseHeiiung  in  lUml- 
recht,  n.  de  Brenk.  158.  — DnoenwasserlciUmg  von  Kidder-  , 
kerk  bel~Slikker>i~eer.  1!Vh.  — Klosett-Spülapparate,  ('h.v.  Spall. 
*16S,  — Bericht  von  JTTeeiiwenburgh,  Ihrektor  der  Wasserleitung 
in  Koemiond  ülter  die  iirauHdiarsien  Bohren  für  Streben-  und 
IfauHleitungen.  — Verwendung  von  Kisenbeton  für  Wasser- 

versorgungen. M.  Lütgen.  *i59.  — Die  Wnsserversorgung 
von  Antwerpen.  Kemna.  *1tyr  [ 


WarawaaserTeraorgang  Htehe  auch  KlüssigkeiiHerhitzer.  — Die  . 
Äentrel-Warmwasserveniorgung  durch  den  Biiml  Patent-Wasser- 
erwanncr.  K.  Walter.  **i7. 

Wasser.  Ül»cr  die  Fortachritte  auf  dein  (iehietc  der  Chemie  den 
Wassers,  (toldborg.  L.  50t?. 

Wasserbaa.  Handhueh  der  Ingeniourwisseiischaften : lK*r  Wssser-  [ 
hau  J.  K.  Biihendey,  t».  Franziiis,  Frühling,  Fr.  Krenler, 
Th.  Uohbork  und  Kil.  Sonne.  B.  79.  — Kalender  für  Sinilien* 
und  Wusaerbmt-  iiml  KuUiir-lngenieiiro.  Beinhard.  B.  99. 

— KulturterhniM'ber  Wasserbau.  Friedrieh.  B. 

— rK*r  Wasserlrtiu.  B.  Weyraiicb.  B.  1H>*.V 
Waaserbehilter  siehe  aiieh  VVassertiirme.  Kin  freistehender 

Wasserl>eh«lter  in  armiertem  Beton.  L.  — Neubau  in  i ’hemniu. 
909.  — BertH'lmuiig  kreisförmiger  ttewoUie  gegen  Wussenlnick. 

K.  Mrtrseh.  1..  .'lU*;.  - Was>*erl*ehsllteriMiii  in  Kheine.  .M2. 
IliK'hbeiiulteranlage  in  Beiithen.  Kt t . Zneistis-kiger  Wusser- 
iHdirtiter  aus  Zemeiitbeion.  v.  Boehiner.  — Wasser- 

U'haltor  und  Zuleitung  in  Kisenl*eion  für  die  Stmlt  Mexiko.  *Hisi. 
Wassergewlonaag.  .Vaftimlnng  von  Keziigsipiellen  für  die  Wa«ser- 
versorguug  gröberer  Städte  auf  wissenm-haftlieher  <>  rundluge. 
W.  Jl.  l.indlcy.  *717.  707.  HU.  - Verfalireu  zur  tJewinnimg 
von^nsser  aus  femiiten  lliHlenscliiehten.  H.  llaedieke.  1‘üt  .'in,** 
Wassergfsetz.  Ih»r  sarhsiwiie  Wu*.sergew‘lzeiHwurf  von  BKlf>  und 
die  WassiTversorguiig  der  .’*“iadU‘.  K.  Meyer.  Ost , - JH*r 

Kutnurf  eines  proiibi“4-hen  Wass«**rgeselw”s.  tl.  Sin  re k e r.  7Uä. 
Wasserhebaog.  Bntionelle  Kon.xtniklion  und  Wirkungsweise  dos 
Dm*-klufl  lVasHcrheliersfürTicn*nmnen.  iVreniyi  A.  B.  9t.  B.  -»öS. 

— Vcraeodmig  von  Druckluft  zur  Wns-oTliebung.  Tli.  Steen. 

*.‘bK;.  Akk  Verwendung  von  l>ruekluft  zur  Wasserliolnmg. 
Th.  Steen.  Verwendung  von  Dnnkliift  zur  Wsh^mt 

hehnng.  W.  Thoiuab.  .’AtV 

Wasscrkalamltit  Hiebe  .Mungan. 

Wasserkraft.  lK»r  wh«1is<mhIo  Ktnlhib  der  Wa»«<*rkri»fte.  l,.  -J7t*. 
Wa.HsennesHer.  t'licr  WaHsenm*h"er  für  off«»ntlirbc  Zweeke.  jio  - 
Ziiviclauzeigrn  von  Wasscrincss<‘rn. 

— ('her  WuH-oTiucH^cr  für  grol>c  fMirehtlnbinengeii  Woltniann- 

\le*i«4T.i  .V.  t'laus.  L.  — PIht  die  VcrA\i'mluny  von 

WoUmaim  WaH««Tincs4rrn  in  oijer  Disiriklfleitungen. 

P.  Woldl.  *41**  WultiuRnn  WasfMTiiiet-H'r  iiu  lU-irie)*  sta.lti- 
•«■lier  und  imlnslrieller  Wn— .emerke.  P.  Wol«lt. 

— Bezugsnuellon  fiir  Venlnri  \Vus-M'niiessi*r.  :.*o, 

— '**clb»lzumcs««'iicler  FlüHsigkeiiHim'-siT.  Akt . v o r n».  U.  M ei- 

necke. Pwt.  *tr»!>.  — Kniriehtiing  zur  Bogelimu  .Iri«  FlUssigkeils- 
•.tnmies  la-i  Wa»H*niies»eni  mit  Wiüitmiim  Fluge).  Akt  -i;«^*. 
vorm.  H_  'lein  ecke,  Psl.  *.‘»09.  — Wu**«Tmesser  für  Kessel 
■.|H'isiiiig.  Vndrae.  Pat.  •Xi.’f.  — Zjihlwerk  für  W»H«i.r. 
me'wi.  A K rn  ge  r und  Th.  WTm  f c M,  pm  Flüssig 

keiisiues-.rr.  M ii  sc  li  i n e u f a b ri  k e ii  vorm.  liehr,  Uiitts 
lun  II  n A Bm's  l u ne  r M i*t  al  Igi  e berel  .V  k I <i  es.  Put,  ♦:vw; 

— ^-■in^llllTUug  von  Wa,«»Hrrme!*>*ern  in  Bensen.  ;{Q7.  — Kolherg.  ;»l  I 

- Kieiizbmy.  Bast,  IVulHi-he  Wn<«<H-nm‘SH(>r  in  .lapaii.  Bonu 
B e u 1 h c T . 


Waaienaeasnof.  Hydrometrische  Flügel  uod  te!b«e«przrr . 
Pegel.  A.  tut.  i.V_  Apparat  tttr  Mewung  fi»» 
Wassennengeii.  TT^ajet.  *1173. 

M'aaserpreateo.  Wasw-rpfosten  mit  Fntwa#*emne»veii[L.  p - 
l’at. 

W'aaaerreebt.  Das  natnrgemaßeste  Wannenecht.  Jtbtit  I ■■ 

— Das  dentsehe  Wajwerreehl  und  das  WaMcrr«*:  (Jn&j; . 
Staaten  de»  Deutschen  Keichee,  L.  KloeC.  R . 
allgemeinen  Sachen  Luft  und  Wasser  nscli  pTkadfa,  L._ 
unter  ik'rücksichtigung  des  <icmeiDer)iniKli«  lin  . 
kämpftnigs-  iiml  Aliwttsserfnige.  A.  Kloet  R yp; 

Wasaerreialgnog  siehe  Ueiniguag,  AbwawfTfiüigm«.  IVir», . 

WassrrstatUtlk.  iU'richt  der  Komuiiasitm  for 
Keese.  5t*i. 

Wasserstrahlen.  The  springenden  WaMmstnUep  F.Koiif’' 

WassertDrme  siehe  Wasseriiehfliler. 

— . WflHsertünne  für  Hamlmrg.  A.  NenmeiBler.  B.  I>  . > 
Wassorturm  i»  Hanl-Fnüiipli  liel  Brwne  M,  KrTi;» 

L.  --  Kin  Tiirtuls'halter  voo  ffiUl  cbm  io  Looknllf.  L'5 

— Bas  elaas  Waaaertsraa  in:  Imren.  30‘j.  — Peipe  K 

WaaaeraotersaehaQg.  Die  Fntersurbuog  ud<1  Vtfbwmg  > 

Wahsers  für  alle  Zwwke  seiner  Verwendung,  ff,  Rsitgi;* 

B.  l9s.  — Beiträge  zur  .*^niien9tom)e«timoiunr  iti  ffwr  • 
fron  heim.  L.  “iri*.  Methode  zur  ileitimDinBc  prif 
Siirk-Htoffnicngen.  S.  Kurschnn.  U 4ivV  — ■ llrttnam 
tische  Bestimmung  de«  Stickstoffs  im  Wa**er.  \l  li;-- 
I..  849.  ~ Bestimmung  von  Fluoreserio  in  ffueerinin.  i 
— V orerhlägc  zu  einer  praktischen  Faseun:  der  Ijrhcw  ’t 
tecbnim-liCD  WAssoraaalvsen.  F.  H mi»tesl>ag<n.  B V*  . 

I He  Bestimmung  kleiner  .Mengen  Kupfer  im  VVanwr.  F.  £TT»ji 
L.  79.*l.  — IHe  Ik.'urtoibing  des  Wuiwm  ii  brinnsrVfh  ' 
Ziehung.  l*roskauer.  >^'«.  — Besünunuoe  laa  Üm». 
Mengen  Kohlenstoff  im  Wasser.  N.  Popoatky  L tf - 
Kin  neuer  Filirationsupparat  (Qr  Agarlci^ung,  R.  Hilitrsi-.' 

I.. 

— Tütigkeitsbericht  des  t.«l)oruU>rium9  der  s(a>)liKbn  'w 
M’asHcrwerke  Magdeburg  1907.  <1.  Pfeifer. 

Waanerversorgang  siehe  auch  Waaeerscik. 

— Ik'richl  der  Venmehs-  und  Prüfungsamtalt  ffir  ffisJtnf-*»  : . 

und  Abwaaserbesoitigung  in  Berlin  pro  190i.  - Iü.*: 

zur  Versorgung  der  tiehSnde  mit  Uebl  nad  LflTfft“» 
tVaMHor.  F.  Fiacher,  II.  Fischer,  W,  Koblf»i»rj 
K.  S c h ra  i 1 1.  B.  138.  — ^ber  die  Wawcerenicpiii  ott  v 
wusserungHanlngen  iler  Stadt  Zoppot.  pQcbDil'.rr 
-Vufllnduug  von  Bczugs«)ucllcn  für  <lie  Waseertmufsriaj  er* 
.SAdte  auf  wiBSPnHchaitlicherHrun'Üage.  W.IL  LiadU«  *>* 

— Die  Wa8ser\’eranrgiing  der  Städte.  O.  Loeger.  R^F. 

— CIht  die  neue  WinwK‘r%'en»orgung  einiiter  bpyeriwir  *^J 

(Hof,  Hnyrouth  und  Ansbarh.)  H Kallminn.  *!tf  '> 
*|;>j  — IHe  Wasser\'ersorgufig“Tn  Wurllcmbcri  L» 

tiescliaftstiericht  des  Kgl.  Itaycr.  Waxerrvemorsiuieg»#»»  • 
das  Jahr  1907,  zagloich  Bericht  Oiier  dir  bisheriir  R*  »• - 
Tätigkeit.  B.  HHl.  — Organisation  und  Tftlipkeit  <kr 
WjiwM'nerHorgungsbureauB.  Wolfiue.  H-tü. 

— Trinkwasserversorgüng  de«  Snerkanal».  ~*Ti7  - Ihr 

WaHserverHorgtingen  für  die  Su«lic  ik*r  «9«ürtf  dn  *ial>:  . 
zisko  Ulli.  I..  Tra.  — Das  Indian  freek  \tWnr?*Tar' 
Hysteiii.  li.  7HQ,  * 

— Die  Waswerleitung  von  .Vutwerpen.  Kcmni. 

Versorgung  von  .\theo.  U — Fntwicklanp  roUKCf' 
wartige  Stand  der  Wasserver*i‘rgmiß  Itcriio».  *•  Etcnt  ' 

— TriiikwasH'rverHorgung  der  .'*taiU  IVm.  V k«j 

Breslauer  M'aHW'rversorgung.  ilü,  — ffas•^rTcwc^ 
riirimiitz  dnjvh  Siauwelher.  L.  Wz^*rrif«D«  ' 

recht.  ^ de  Brenk.  15*<.  — Wiuwencr^'nWBt  ic  *■  • ’ 
tiolUtield  in  Nevada.  K 411.  - WaMerverH-rrW  V* 
eiteno  von  tirnvcioite  iinil  St.  privat  fisg,  — ■ 

von  Uio  de  Janeiro.  U 794.  — llydröl^wtie  VyW' 
da»*  dritte  WnsHcrwerk  der  SlwU  ieipfig.  ' Tki'' 

WiiHsversorgung  von  London.  I.'ti-  - ff'Mwyrw*- • 
i^tH  .Vngelos.  1..  r>htl.  — Waji«‘nct«'c;otf  «<*  b'- 
I.,  TM).  — M»ade1iurg»*r  WnsHorvcrlwlinis»*  IWadr. 

Wauserversorgung  von  Merksteiu.  191  - 
der  ostUcheu  Vororte  von  Metz.  3oi-  - '«ti'e- 
Wtmscrvenuirgungspnijekl.  U UM-  — Masrenfr«'»  ■ 
u'^euHinini.  Ky.  Ph.  Burgefi.  rr~jH  - ' 

l'luzna.  L.  — tinindwaspcncnM'n.’iiM 

nido.  L-  Hu7.  — Wusserversorgunz 
neue  WaHserverHorgung  von  Selbe.  L I2L  “ 
leiumg  Von  Bidilerkerk  Isn  Slikkervccr,  *15!*  “ 
giiiig  von  Floh  aiu  groben  Salzsee*,  l-  , 

— Wa««irrverHorgiiiig  de-x  Bhein-Selzgidiivles, 

B.  73  ll.  133.  — Wiuwerversorgiinc'aiiUg''  ^ 

Si«  n g er  I..  tlo 

Zur  BeutHbilitüiHlierechnuitg  l»ei  *''nip[ea«i^f^ 

Iv  tierling.  Keil  und  |l.  v.  Boehmer  l *•  ■ ' 

— Wa.sHerwerk  für  den  Kreis  AacJien. 

in  .\Mingi*n.  W*»l,  - t iruplkeiiwa^-^rwert  i«  * 

Man  WjiSM'iwerk  für  <b*n  Kreis  Itenriiriu.  t 
< iru|>peuMnHm>rwcrk  in  IkTkheiiu.  s94.  • \ 

Ilugen.  :is.  — < •ruppeiiWtts’M^rwrrk  m HkidiA«’'*  ' 
mcmsuiii^~\VaHMt>rleitiing  in  Buivweiier.  9S  - 
werk  in  Buttciibausen.  ÜL  — Wawencr***'. -- 
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Wasserversorgung.  — Sachregister.  — Namensregister, 


— Kr«ww*»wrwerk  in  H<>rile.  — TrinkwHs<H*nersMr 
irunK  Ji'“  "licredilpsisi-licu  (»nOwnrcvtpn»  l»oi  Knt«i»wil*..  ifilL. — 
\V*nprrv**nw)CVUHK  <>bpr8cJiU*»‘ion>‘,  — Knurr  ilrr  obvr 

whlpitfciiPn  U’nÄwrvriMorpiinif.  l..  I — Krpi»wiiNM>rlritiini:  ' 
m Kroiwiiiu-Ii.  — • iru|>|n*i»wii*M‘rvpm)rBiimf  in  IjinacnfcM. 

{s;.  — i;rn}i|i<*nw»sw'r^rrli  l^nbavli.  1 l'ix,  ' 

»«wrni'rk  in  Muck«*.  4y.>.  — «inipiÄ*nwan**erveomrKimB  »n  J 
uhcnvlrrf.  - <«rupj>envnu*«crl«*iumK  in  K'«itlinB. 

Kn'ifHa-JM'rwerir  für  ilon  Kmin  .•Juarhuiv-  «^<9.  — liniiippn- 
»**!H*rlci«iinÄ  in  Sit*irt*|hiirli.  lH»«.  — « CnipiiPnwaHwn-pmiuvnne 
in  riiimp'n.-i'-*!*-  < •ra|i}i<*nw«hK-n«*riM»i>tuiiir  in  >CMnQKT!>r(Mlc.  119- 

linMTWfrlP  feien?  aiirli  Wnssrrvpniorjjriiijr.  j 

Wa.HMTWOrk  für  ilio  «i'rrichlH-  fitni  < Jrritmrnii»buiilfn  in  l 
IVrlin  Mnttbit.  K.  U«i>*cnfol«i.  M2.  — I»«'»  Wm*m*rÄcrk  v«m  j 
( aiu»i£uey  auf  r«ba.  l..  9>9.  — IVr  /iilrilm)it*i»foneii  für  «iiw  i 
b’a*npnii*rk  von  I)cln>il.  I..  |-'ntiiahnu*fetol|pti  für  <J«i«  I 

WuHHerarrk  in  «iary.  linlianu.  L.  UiVK  — <iaN-  iiinl  \VaHM*r 
merke  in  Uililt'slicim.  I>ei  tiimnl  L Ulf».  I*iw»  \Va**<*rn»*i'k  j 
von  tntHwm  Kun.  I..  7:i4. 

Projekt  tat  ArlirvMn^orf.  — • Ahenncnli-r.  — |U*nH- 

liaueOD.  II.*»".  — Itcutl»*».  bi-'*«.  — KOmio.  US.  — ('rp[>piii.  914. 

« iimirn-dort.  — lK*i»lc?‘l>eini.  TT.  1 N,*njiI7nB*'>i.  ;»9-  Fni nk 

furl  a.  M,  — linrilelei^n.  lls.  — «irrwilorf.  «>HT.  — 
HrM-ketiheim.  iMü  - llofbeim.  vW>!>.  — Ilohinlort.  Iwpij 

lifiui-  US*J.  --  Kmnlel.  .'>!>.  — Kimiuwlmfou.  HT9.  - lx*»rlinil*. 
t>;7.  — Lowcnlierift.  T9-  «igt.  — Lucln»w.  — Npiult*nbiir>!. 

— »tt  York.  1 l.M-  - Nicolai,  — i üwrhauNcn.  — 
olilau.  119.  — l’aiikoR'.  ri«>7.  — KaiionlHir};.  X»H.  — !’r.  KnllanJ. 
j!>.  — Uospiittial.  ^ Srhoimu.  — l'licrliiiircii.  HU- 

^N».  Wpvelin>rbovpii.  — tViilkciislcin.  3T9.  — 

tVorbi^.  jilL 

Neoboi  i«:  Ahaud.  9tK.  — • HoUnilcn.  jVi.  - Hrcniervonlr.  .~»(>9. — 
ll'jstehudc.  ö9.  — CmodPti.  1ir»s.  |i'n>4li>ii)>4)fi‘ii.  1>*7.  — Klioit* 
Iwnt-  4sT.  - PÜliojnMi.  77,  - pj*clmpikT.  .’i9.  — Kwaiiurpn.  llSi*. 

- ^UitTünOb.  --  Kninkfürfa'M.  77.  — • Kri<*«niii«l.  77.  — <m*iin>«fn. 


— <»r<il*  lx*iiKiicM.  ixy.  — Ur..\'otlatpdt.  ~)9.  — Hain-  T>9.  - 

- llcrbiim.  W>.  ~ llo|i|>cirartt'ii.  ;>!>.  — Hi>r«lc.  oll.  — Jnno 

wit*.  379,  — FTTTiiirdbofcn.  1 Kraniclif«*M.  S79.  — KnUuxcb. 
4:t9.  Ijiu&icU.  79,  — 1.4‘ipxiit.  |W>.  — I,ini;enfo1<i.  79.  — 
rüTTcr.  79.  Mainz.  .i'J.  — Moofebarg.  91ti.  — NouRaltcrdlcbpn.  H3?>. 
— Nciurnnki.  NinlpfjoutK.  9.r.*.  Niwlcrialunatorf.  "TlT 

— «ÜKThaiiwcu.  191.  Oiicnirhafb.  — Ohlau.  AiliL  - •>aicr- 

.'<79.  — l'opj»eiiwpiU*r.  t)H3.  — Uenningen.  79.  — Kwitcl. 
Alt.  — l{ii‘M*ntuirg.  y.*9.  S<>3.  — llolmltirf.  3U.  — Kult.  - 
Salach.  — StiikPiuliU.  1*39.  — S4-1iii|ibacb.  — Sirift- 

iiiiC«‘n.  4<»U.  Siixnndorf.  HT»H.  — » Strafebiirgii"'-  *>91.  — Tanger- 
iuO,n«k«.~!<U.  — t'Uing.  3W.  — NVablmi>waiDgt*n.  79.  — \Vei]K*rl, 

1 13,  — w pibwiuwiT.  lir*W.  — Witilcnmi.  311.  — - \Vin«lfehciui.  311. 
— Efweiterani  ln:  Ikulmmch.  KV4.  — Ibnnborg.  HiIktucIi.  KU. 

niarluUPiibuty.  T>9.  r>33.  1 157,  — |iüwK*lilorf.  309.  KiterawaJdt*. 
9fi9.  — .Kwbwogo.  IIX'J.  — Kulda.  IW.  — ■ Giipmoii.  59.  — «»niu- 
«lenz  5.34.  — UolioualPin  Kmattal.  ih'>9.  — Köln.  Hikt.  — Magile- 
doburg  9H3.  — MilUwli.  fllO,  — M.-«  ;i»lbach.  gHT—  Rheydt. 
3.'tS.  — OIh.  — .''iralHunii.  biii-  — l'lin.  ^5E.  "erni- 
«rrndf.  191. 

■—  liaietnebRlhKO  Ir;  Cavalreiv  4:tw.  ljlii«u*feliut.  ÜHSil.-  l.ielam- 
thal  i.Sclilee.  ii.  — Luckenwalde.  310.  — NeuataiU.  79. 

I ^TsxHervrerksbetrfeb.  Iterichr  <ler  KmmniMtion  für  den  Itetrieb  von 
I \Va>*j»erwprken.  Upphp.  547.  ~ llrricbl  ülK>r  <lie  Tttligkeit  «ler 
I KiiminiHfeioiipn  für  VVaaaerMiitintik  und  den  Itetrieb  von  tViiewr- 

i WTrkeu.  Rpoac.  ÜL  — Zahl  der  ItPimileii  in  tiiife-  iiii«!  tVaxsor- 

werken.  il4t  7l5.  — • Tanllenie.  für  die  lk>lripbaleiu*r  der  tine 
und  \Va»w*r«eTke.  7*<1.  S!KI  — IMe  Holriebakraft©,  ihre  Itetrielu 
Hieberlieit,  Wirtferbaftlhdikeit  und  Wahl  für  kleinere  WnHwrworke. 
M.  K naeh.  B.  UKt. 

Wdn^rhrlrat©.  JHe  Wunachelrute  und  ilii*  Wuawrvereorvmig  dee 
Kjehfeldex  bei  Kiillfeludt.  U'i.  — Waa«*rvcf>.orgimg  und 
Wünwlielnite  In  Trebnitz, 

Zeolithe  aiehe  Aluminnuilikato. 

I Zink  «iebe  Trinkwa«w>r. 


II.  Namensregister. 


.Hengemellfchift  vorm.  ^Metoeekr.  Sellietzninefeeender  Flüaeig- 
kenMne.si>er.  l*at.  *459.  — Kinriehtiinu  znr  ({ogeliing  den  Klüaw«- 
keiMtroineR  l»ei  W aRmemieasern  mit  Wollnianidlügpl.  t*at. 
leriean  H'atcr  PariffiRf  CompRRy  Apparat  zum  JK*fetillier«*n 
von  Wawer  in  bintcn*inuiider  angimnlnelen  Zellen.  Pal-  *IS. 
4reae  K.  WaHN*mieMier  für  KcMeUpeixiing.  *3r*H, 


abfrger  M.  Htdlrügi*  xiir  Keuntnia  der  Undioaktivilüt  der  Mineral- 

•jaellen  Tind-*.  It.  tiH7. 

itU»  A.  Clwr  Wa»!«*remeis<«*ni}ng.  *|WR>. 

rraflDrer  X.  Itai*  Mneterluger  der  dtadt  l.irht-  und  Wa*»trrwerke 
Kiel.  ;kL7. 

rr  ff.  X.  Pmiipiitg  Madiiiierv*.  B. 

rtk  F.  \Vai«'4*rkRiftaulagp  mit  lieiomderer  IkTUckwchtiBtiug  tlor 
Tal^iwiren.  I.. 

•4et  L.  Kiltrationn  den  cau.v  alinientairet..  U.  1 9.t9, 

fer  K.  i.egui)g  von  <tar;-,  Wa^r*er-  und  Kanal  robn'U  in  getneiu- 

niuem  {(obn!ml)«*n.  *>'■*0. 

(teklig  F.  niid  XIcbsel  R.  (’Ikt  die  (irundwa^ioTverbaltiiieto* 
•ler  Hrenlaii.  *>-l. 

ter  U,  und  Uotaehlick  E.  .\riwendung  ebcmifecber  i'ullungfe- 
mitt^lici  der  Sandtiltmtion.  mit  liesimdcrer  B«*rtlek"icbligung 
der  tmierikaniM-hr-n  Sebnellfiller.  L.  1Ü3Ö. 

‘hoior  r,  Ibp  WuHM*rvonuirvitng  den  Bb«*iii  i'elrjrrbietei«.  *;fo. 

Rie  Wa«»prverHorgiing  do"  Kheiii-S«*lr4jebip|p"-  B.  73.  — » Bie 
ffzMerver»orgiiiig  dcfe  Blicin-Selzgebiete»i.  B.  lilH.  — Itemahililali«- 
tereehniing  l»pi  «iruiutenwaaHervenauyunifen.  l>Ci,  4iw>.  .>:10. 
Zmebtii«'kiger  Wafefeorbehilllor  nun  Zeini*nli»Ptoii! 

*e  H.  Reinigung  von  Sandtllteni.  Put-  — Vorriebtuiig 

tar~Rcinigumr  von  Suii«lfilterii.  Pat.  *1Ö9. 

■»hordt  ('.  ltom«‘rkiiiu!Pii  iiber  die  Verlegung  von  Maniieoiuiun- 

Mohlniiiffcnrobren.  :*19 

'■k  H.  de.  Hie  WuHacrleitnni?  in  Ihudrerlit.  KtS. 

*Ud?r  X«Ullglef«erel  mlehe  MuHrhinenfiibrik  vorm.  »iebr.  (iilMs- 
nuinn. 

»TRdej  4.  F.,  0.  Fraozlum,  A.  FrUhlIng,  Fr.  Kreuter.  Th.  Hehboek 
lind  td.  Sanoe,  Hutwlbiieii  diT  Iiigenii’iirwi-'o  ii-«.'liiiff<‘M.  tt.  *3. 
ld*M  W.  Vrrfalireii  zur  iler^ielUiiig  grvilaT  Meinfiller.^  Pot-  **'**'*• 
■gefr  Ph.  Hill  \VaM!H*rverr«irguiig  von  1 Uven"lfe>ro,  Ky.  L. 

"•  We  Kniwickclung  der  .•N*|itii»llllllration  in  .\inerika.  L. 


Waler  Hiebe  Pbeljn«. 

•»1  IL  WiWfeerrcinigtmg  nn'-b  rnerb-riiabol.  I-  I3«. 

■hebe  Fabrik  FUtrakfltt  Pr.  K.  N«»crdllnger.  VrFTabren  zur 
bntjriftung  von  (‘van-  iiplien  Bliodanverbindiingpii  nnihultcnden 
p,„,  XMi. 

as  A.  n«rr  Waafeenne'iser  für  grolh*  lUiri'ltfliibmengen.  L. 
let  Kater  .Siftening  uikI  Puritinition.  B.  1199. 

^••1*  Profekaiier  4«  (terard.  Tber  Ozorisi«*rmig  den  Kafefee«. 
I 279. 

de*  A.  A.  Verfnhrm  zur  Verbindenmg  de«  F.infrierenH  von 
"“H*rid*»fe{en.  Pni. 

«Belm  W,  Fleitmgp  zni  Snnon>tofnK>fetimiuuag  im  Waa>*er.  L.  257- 


Croppl  J.  und  L.  Edant.  Vurhebtung  für  mit  (taeheizung  vcracbeiB' 
Flüfe"igkeiweriii(zer  zum  Hegeln  ile.i  \Van.*w*r-  und  <jii8zulluMM*fe- 
Pat.  — Regelung  der  («aHZiifiibr  bei  FlUiaugkeit.'iprhiixern. 

Pat.  * 7.35. 

Dahme  A>  Die  Kullienpuuipe.  t>87. 

UebasinROD.  I>ie  Frfeapben  der  WaaecrkiilamiUlt  in  Urealaii  und 
tlie  hiaherigen  .MaÜnalimen  zu  Ihrer  Bew'iligung.  •9»al.  yjQ. 

Deboe  P.  Wa»^4oq>fo>*teti  mit  KntW'ltnaerungsvenlil.  Pat. 

DcaeniS  & Jaeobl,  Akt«üea.  Verfahren  zur  Knteiaenung  von 
Wafedcr.  Pat.  *'*>*>. 

Deutache  KontliieBtaU(4M«0eiicn!«ebalt  un<l  F.  Mucke.  Hegetunga- 
Vorrichtung  für  den  (iaazutlub  zum  Brenner  von  FIÜMaigkeitr- 
erhitzern.  PnC.  *73<L 

Diek  aiebe  Kilrbmanii.  >l.t3, 

Duobir.  lAiitfadcn  für  die  Abwa»"errvinigungafrnge.  47.  — Pie 
Lntaiehimg  v<m  Bakterien,  Hefen  und  Srbinuiietpilzpn  niia  Algen- 
xellen.  B. 

Edatt  Hiebe  ('Mppi. 

Eggert  ii,  Pie  Entwiekluiig  und  der  gpgpnwilrtige  Stand  der  Wa»*H*r- 
Versorgung  IhTÜna.  741. 

Eblrrt  II.  Eine  wichtige  waHHerrPilitUeho  Hnthrboidiing.  J**ertidin). 

^4»>. 

Ehrlich  B.  tiaawuflfM'rhiihn  für  Badeiden.  l*al.  7;k>,  e|  lun. 

Ehrlich  E.  üljor  Pineii  TirniruiiiiPii  im  studt.  Ciehlnrbthnf  zu  Ijuid«- 
but  in  Bayern.  401>. 

Emmerlrh  B.  & Wolter  P.  Pie  KnfHieliiiughunoicbPD  der  ticlHen- 
kiri'hcner  'rvjdiuiH’j'ideinii'  von  IldH.  B.  IfHO. 

Ffllen  6i  ÜRMleRttme-Laltnioyerncrlfe  Akt.-(7eä7  V<irricbtiing  zum 
Sterilisieren  v<»n  l/'itnngswaHHiT  mit  Hilfe  von  Üzun.  Pal.  *j(iu. 

FHeher  E.  I43rung  von  «ins-  und  Wuswrrohren  in  geiueiiiHBUieii 
RidirgralM'ii.  *d4ö.  — T«  ereii  von  tiulindireii. 

Plfti'her  F«t  KIschff  iL.  IvoblraBarb  W.  und  HchaiU  E.  .Anlagen 
zur  Versorgung  ilFnJebaudc  mit  läiiit  und  Luft,  Wflrme  und 
W'iiHwr.  B.  loS. 

Flacliep  IL.  wiehe  Fiseber  F. 

Flucher  H.  Pie  Sc'biuutzwasM'rkaoalisatioii  und  Kltlranlage  der 
«ienifinden  Rheyt,  Udenkirebeu,  Wickmib.  B.  .Mjij. 

FlelfiehmtDO  J.  Itohrenreinigungsupijarate  zum  Reinigen  langer 
Roluxtrecki'D  und  ganzer  Rolmietze.  deren  Entstehung,  Eiitwiek- 
liing  und  Wirkungsweise. 

FoTCtax  F.  4.  .Mehrwegvemil  für  (ias-,  Wa-aer-  und  <lgl.  I4*iiungen. 
Pal. 

Franzloa  stehe  Bula'iidey. 

Frledrteb  A.  Kulturtedmiwber  Wjn»«erbuii.  B,  .33tJ.  37f». 

Frise  |L  J.  W.  de.  Apparat  zur  MCrilisaliuu  von  FlüHsigkeiten 
miUela  Ozun.  Pat.  *Br»3. 

FrShllag  Hiebe  Bubende} . 

Berard  siehe  Conrruont. 

Bcrling  E.  und  t.  Boehmer  D.  Zur  KentabiliwUsliorcrhnang  Iwi 
«tnij'pfDwawrvcrsorgungen.  iHj.  49d. 

Goldberg*  Clier  die  Forisebritte  auf  dem  (iebieto  der  Chemie  de» 
Waasers.  1..  oOti. 


Diaiii.rt«  bv  L-oogle 


15J72  Waaserveraorgung.  • 

OoUiFhllrh  nielio  Hittor  | 

Gütte,  IrabeAHi  und  llizea.  Ncnoriiiieoti  auf  doiit  (iebiol  (ior 
Filtnitionsteolmik.  L.  34. 

Oraffeabergor  K.  Vurrichtiint;  an  Z»|>flui]iiu*n  zum  Alifiiniton  von  I 
an  dom  Zapfrulir  IiomWiniiomloii  .'H'limuUtn»idou.  f’ul.  *260.  | 

Haedicko  H.  Vorfahron  zur  (irwinminK  von  WanHor  atiH  fouchton 
IbxJonaoliioliton.  Pat.  'lüi}.  | 

Uaguo  H.  Pumpiiig  KntfinoM  for  Wator  Workn.  H.  851.  | 

Haaon  aioho  <i«itzo. 

lIoHU  «I.  (i.  l'iUoninliiiro  mit  in  Sand  oinifolHdtotcn  bohlon  Stoin- 
lihorn.  I*nt.  *285.  1 

Holmbat^hK.  Ik-r  U'jMwrtunu  in  Hunl-Fuöarb  kn  Hro(tonz-  L.  279.  | 
Horb»t  W.  ri»or  da«  Kinluinon  vmi  .\b»jK*rr»rhM*b«*ni  in  Waw«iT  . 

loituairen.  *947.  I 

HiigeroiaoD  R.  Hin  iiouor  KiltratioiiMipiunnii  fdr  AgarloHung.  L.  117)4.  ^ 

Hoorger  F.  und  Bnpp  Pb.  ln  dit*  Amtlauloffniing  von  IVtiHHor-  ' 
loitiiiiftHlullinc»  oiin<l04-l(tinn.‘r  Sirnldrojrler.  Pat.  "JOfW.  j 

UiiodeabafOB  F.  Vorw-idafo  zu  oinor  praktiM’hon  FaKxung  <lcr 
Knndinisx*  von  torhiiiwhon  WiwaomualvKOn.  B.  TMil.  , 

Imboaax  »iobo  ti>’<ixo.  | 

Jahoi.  Ihm  nnluryoimilk'Nlo  WaHMTrorht.  B.  914. 

Jarmor  A.  Sclilaiii'bunw'ldubvorriohtiin^  für  Zn|iflidlini*  inittok  ox-  , 
zontemrtitfpr  nnirklipl*ol.  Put.  *»(»<.  i 

Kabrhel  Ö>  Snulioii  über  den  FiltmtiouKoffoki  <tcr  tiniiidMaMHor. 

Ut.  H>07. 

Kajot  A.  ApjKiml  zur  .Mohhiihu  frei  tnmluiifondiT  WAaaortiKMitton. 

•1173.  I 

Kapaaa  F«  Fnt>*tohunir  von  KiaMon  in  uuÜoiMTnon  Ibdiron.  *S.  j 

Koll.  Zur  1«cnln))ililutHhore4‘bnmic  k'i  tinippoiivuiHMorvonuMviintfi'n. 

497.  I 

Kenermaoo,  Pratt  bo4  Kimberloj.  I>k‘  IVxinfokiion  von  Ab- 
waHHOr  zwwkaSoliutz  ilor  ••ffontlirboii  WnaHrrvorHorjcunKhanlaKon.  | 
L.  45<{.  7.'4. 

Kenaa.  I>io  \Va»<M*rloitunt;  von  .\ntworpoii.  *HiO.  - NouormtinMi 
Iwi  der  WatwerliUnUlou  «ind  iliro  Tbotirio.  S31. 

Kllobnann  and  Dick.  SiudioniH*rioht  nk'r  dua  kütmllirbo  biulu- 
kriwhc  AbwawMTToiniKunyHvorfnbron  unlor  wpoziollor  BorOoksioh- 
ti;Mini;  der  Vorliultni>o*o  in  *lor  Sladt  St.  (iallon.  B.  S8.H. 

KlMborlejr  xioho  Kelionnann. 

Kloefi  A.  Ihm  doutm-ljo  \Vai*HorrooJit  (in<i  daa  WaHworrooht  «ler 
Bundoimuuitiui  >U'!<  Deutaohon  Uoioliox.  B.  SiI3.  Ido  ullgo  ; 
nioinon  Saohon  l.iift  und  WuHaor  iiHoli  Kollondom  Koidito  unlor  | 
BorOrksii'htitzuni;  <lort  tiotuoing(d>rani'liH  der  HamdibokanipfniiKM-  i 
lind  .VbwüHM'rfraifo.  B.  913.  I 

Knüttol  F.  St'lmtiro  .Snonlniiug  von  WtiHHornorkMiniiiipcn.  72-  ! 

Koch  G.  A.  t‘k>r  oinigo  «lor  ultmton  und  jiinirHton  urtoHiwdion  l 
Bohriinjron  im  TorliurkH-kon  von  Wion.  K.  411. 

Kolbe  E.  tiaH-,  Wnaaor-,  KunuIihulioiiMinliimMi  und  Borvbau.  952. 
Kohlraasch  aiobi*  Fim-lior. 

Kolkirltz.  Fbor  bioloaiwlio  S4dbntroini|iunif  dor  tlemlHwr.  I...  829. 
KKalg  F.  I»io  Motbixlon  d<-r  Bourtoilniijt  do»  tirimdnnH«om>U*btuma 
und  dosaon  u^^o^uü6i^to  Inaimpnn-hnahino.  1534.  <w)9.  — l)io 
Hpringondou  \VuaM*r»trHblon.  0S7. 

KorHobaa  8.  Moilmdo  zur  Hoatinmimn;  uoriniror  Sii«-kHiofriiionin'n. 

L.  4H.3. 

Kreutcr  »ioho  BuiH*ndey.  I 

Kroel  «od  Llppert.  Hoiikorjvcr  llailoofcn.  1K9.  : 

Kroger  A.  und  Wlttfeld  Th.  Zablwork  für  WimiMTinoawr.  Pal.  •!".  • 
Kncknk.  < ii'i'li'LÖ.-«  )h'  uml  liydroloaiHrbo  Skizzen  dor  BhidnolH'iiO 
und  «loroii  Kan«lir«*bint'*.  *421. 

Knllnaan  H.  FIkt  du-  nouo  \Vu»ij*frvor«MH-guiu:  oiuijn»r  buyoriwbiT 
.’^tJidto.  *107).  121-  152.  Moihmlon  diT  Bpufloilnn^j  dontirund- 
nat>M-rroi«'li1iium  und  dimnon  übemiilbigo  [iiunTtprnohnuhuu'.  934.  | 
Kurka  R.  .Vorfnbron  zum  Itoiniiron  von  \VnM><<‘r.  Pnl.  ' 

Knach  M.  Id«*  Bolriidwkntfto.  ibro  Uotriol>s<*ii-horboil.  Wirtoobufl- 
lirbkoil  uml  Wahl  für  kloim*  Wuj^MTWorko.  B.  1«M3. 
Leenirenbargh  J.  Boriobt  über  ilio  branrbbnr^ton  Boliron  fiir  ' 
Sfnilk'ii-  iiii'l  niui»*loiinnir«'n.  I.'t9.  ! 

Lemi^talfl  A.  J.  Veroinigto«  <’«•»  "‘«».Korvonlii.  Pal.  •l*|U.  I 
Ley  H.  1)»»  Vcr^ouflmm?  d^T  1toin«aKHi*rUMliinj:  dnrrli  BlU'kHaiigimg,  | 
ihro  Vorbi  oilunsr  und  Verliindoruui;-  B.  J MR». 

Lindlf)  W.  U.  AuflindniiL'  von  Bozuc>*'|Uclli‘n  fiir  die*  Wuhkt-  | 
vorworvnm:  irr-'Hcror  .'•lüdto  iiiif  ni«)-oiiM«  bnfllirluT  (irnndlago.  *7] 7.  ! 
•707.  •Hll. 

Lueger  0.  l’if  \V^l^*‘^•r^o^*olvlmtf  dor  Madlo.  B.  10(51.  i 

Ldtaen  M.  C,  Vornondnnit  von  Ki*onk-lon  für  Wa!*s<Tvor*4)rvuiufpn-  I 
•159. 

Mahn.  Fnbfkiror  .\rl>oilHl>iM-k.  *71. 

MaM-blneBfabrik  Turm.  Gebr.  Gattxmann  und  Urehlaner  Metall- 
gieBerel  Akt.-Ges.  l-'limniifkoilHinoHHor.  Piit.  *3!h;. 

Mehrbardt  C.  l{oci''iHonippiimt  für  die  v«»n  oinor  Pmnpi«  in-f..r- 
dorloit  Wn-Mortnoiiuoii  und  Tonioii/ahlon.  *253, 

Meyer  A.  F.  lh*r  >.HobHi-.ho  WuHMTuOKOizontwurf  \>>n  I'.MIT»  iiini 
.|io  \VimM*rv<‘r7*ofvniUf  d«T  Siiidlr.  (5K1. 

Mever  F,  Voroiiuir1or«iaM-  und  Wimwrhiibii  für  Pwido-don.  Pul.  *2.59. 
Michael  -iobo  amb  Hoycoblaji. 

Kin  |(nM-kiiiiiidori»m;'‘VPiild  für  hrVlioron  Wunxonlruok.  *1107. 
M«da^  E.  Mii-oiBk4-it**orliitwr.  Pnl.  •1220. 

Mbrarb  E.  lU-nM-iinung  kroiofi*rmicor  Mow  o|Ih*  gi'uon  \VnMM>nlniok. 

L. 

Macke  "iobo  iK-iiiHi-ho  Konlmonlal-t»a"-(*oHollwhafl. 

Mdlier.  I>i*'  KtHW!i"**orunu'*«nlmroii  «Ior  (iemoindo  Wilinrnulorf. 
1.279. 


— Nameosregister. 

Malier  H.  V urricblimi;  zur  l'iiaohadliohruB.diuv  V4i  Bot.  | 
tiaa-  uud  Waa«TTohron  bei  Dim-btriU  dun*ti  Mimvci 
Nenmeister  A.  3Vai»«ortünuc  für  Hainliuri!.  1>. 

>'oartler  E.  KlokmdxtiM-lie  ZorvU'runa  uaiennlwür  kni.- 
loitnniton  diiroh  die  Hiiok*»ironie  clekinwberMndfnWiDR  •' 
Beeten  G.  EntOiaoniinB  uml  WiedenTrpisrnnoe  iln  tT»wn 
Ott  0.  IJydromolrifK'lu'  Flügel  iiud  aelUurtii>trmcn'lf  fr^ 
Pataky  C.  Iimiallatour-Kalondor  fiir  19li^.  B.  71 
Pelinka.  lU'roohnung  dor  Künatijfxton  BolmlarrlnucnK  Id ftr 
norkft'üMMTloituiigoii.  I..  279. 

Pennlnk  J.  M.  K.  Pa»  Wotton  dor  Sendtiltnijnn  •Rl*>  I 
Pereoyl.  PrnckluftwaMterholior  für  Tieflininnra.  B M u 
tionollo  KonHtmktion  und  Wirkunenmeiite  dr»  fifDtüte.l>. 
holH'ra  für  Tiofl»rnnnen.  H.  258. 

Phelpi  £.  P.  und  Carprater  W.  T.  l>io  storihMti«n<ktll«..■ 
tiitor  .\brin»»o.  I„  711.  — Pio  Ik'KliuitutiDi;  klritn  Vo.« 
Kupfer  im  Waaaor.  L.  733. 

Popowski  N.  Bo»iimniuug  von  kloiuMon  MfDp.-ii  K<Arb44  - 
Waswr.  L.  933.  • 

PfelfTer  0.  TiilitrkoilHlH'rii'hl  doi*  lalHiraloriumkder  »lek ’I»  ' 
U'aaaorworko  Magdeburg.  *639.  ' 

Pratt  Hioho  Kellomiaun.  I 

Prinz  E.  Bau  und  l..o{H*nnlauer  von  Brunneuolzjtrn.  *1!'  * 

Profkaner  aiebo  auch  ('«niniiont. 

— I)ie  Ik'urteiiiiug  de»  Wimaom  in  bygieniKclier  Beiieh«or  <■  - | 
Zur  Harte  de.»  Berliner  I/‘iloniti»»a>‘(«‘ni,  97R. 

PnehmUller.  ül>or  die  Wa»Horvor»orcanii>’  iui<l  EcitWtv-  f 

anlagen  der  Stadt  Zoppot.  .*>18.  | 

Pupln.  Foriioproi'bkalM'l  nach  dom  PiipinKystem  ia  lirnm.  | 
und  Wa*4>H'rii‘ilunKNanlHUv'i),  *224.  4 

Reese.  Bcrieht  dor  Kommiaeion  für  Waniwislztiimk.  74(5  - in-  | 
der  Kommisaion  für  den  Betrieb  von  WaeKrankra  7>(T  » 
rioht  üi>or  die  TüUzkcit  dor  Koiumimioaeii  f4>  Vtwrtiic 
und  den  Betrieb  von  Wamiorworken.  824. 

Behbock  aiohe  Bu)>i'ndey. 

Reinhard  A.  Kalender  für  Slmlk'u-  uml  tVziaeiUu  »li.;.'. 
ingonieuro.  B.  93. 

Riedel  J.  D.  liendolluitt;  von  AUimiaBlHilikatcn  odn  I3b<i  ‘ 
iKulithen.  Pal.  *JH7. 

Rleo  H.  Heriobt  üIht  ilie  fachliche  ForllHWanc««4m>  fklirt. 

toure  iu  Mflnrhon.  551.  1U8. 

Roox.  .Vpparal  zur  Vprhütang  do»  Einfrioreo»  vno  lUa».- 
loitungen.  *70. 

Rosenfold  K.  Ihia  WaMM^rviork  für  dioirerirhu-  an<l(idtnpi*L  - 
in  Berlin-Moabit.  *12. 

Rother  M.  lUmlinnnnng  der  Uchtaeile  fUr  l>nicUfilnic'r- ‘ 
HrwoltoruiiK  l»o»tohondor  Wa*oervorw>p|tnnB*aBlw>‘iin'''  *-■ 
29.'). 

Rottmann  W.  Die  rntorwncbnnit  iiud  VcrhcwcniBt 
für  alle  Zwecke  Motner  Veraendung-  B.  188 
Roueby  C,  IvO«  Fjiiix  dt^ont  de  Pari»:  Icur  iwtnncflt  i»’ ' ^ 
thode  de  I'^pandage  «or  H*d  naiiirel.  pw^U  b- : ' 
dea  Ute  de  eonlael;  par  i'olonne  epüTatriiv,  B-  % 
Rubner  M.  Znr  Keiintni»  de»  Siolwawa’i».  1-  Ut  - ^ ■ 
analytiache  BoKiiinmung  de»  StickMolf»  iiu  Wtowf  L r . 
rbemiaclie  uml  biologi.'whe  Klärung  der  .tbsÄ-eer  I-  l''  , 

Rapp  aiehc  Itoerger. 

Ratsatz  K.  S<-hnlge  .\mmlniing  von  Waj«.erwefb>i'<ai*'r  - l 
Rund  siehe  Walter. 

Salomon  II.  Pie  »tüdliaoho  Ah\*i(w«*rl»(-H*itunB£  i*  iv.’.*  - 
B.  94,  , . 

HchaUcha-Ehrenfeld  M.  t.  AI»  FeuerhrMidifr  verraNll*^ 
wBHHerlHdialter.  Pat.  *218. 

Sehevon  11.  Itohrbmnnen  au»  Totimhrrn.  Pit- 
Scbineltzner  R.  Fortachritte  der  inorl«niwbeo  Ab»»«''V' 
li.  .‘810. 

Rebmltt  siebe  Fischer  uml  V«)gid. 

8ehwarz  F.  FIht  zinkballiges  Trinkwai^’r-  L W 
Keliwarienan  W.  WasHenlcsiiUaiioaiwpiuirtt.  Hw  , 
Kenger.  WiU’M'rvcrHorgnngsanlage  der  iebwlwnil’fr» 
Slomena-Sehnekert-Werke.  Hauswus'erkitunpanisgr«"''^ 

iM'hüller.  Pal.  *1180.  . . ^ 

8mreker  0.  K.ine  Mu  btige  wasscnechiUche  Kßi^’bww 
Per  Entwurf  eine»  prou6tB4‘ben  WaeeerpewUc». 

I Sonne  siebe  BulHmdey. 

1 Sonne  E.  finnullsgen  für  die  Benvbniine  4«Wii*rnrinär 
' Spall  Ch.  T.  Klonelt-Spülnjiparate.  ^ , 

Steen  Th.  Verwendung  von  PrUCkhiftiurUawerhr'*« 
Steinmauer  L.  A:  C.  Yoiricbtung  zur  ^llemiw«  . 
Bc;;iihfriiiig  'le»  t'hemikalienza»at*{*!<  lei 
was»erroinignnp»vorfahren  nach  Paletii 
j Thiem  A.  l»ie  bydndogwehen  Vorarlteitcn  Wr  «h»  «■“ 

I werk  der  SiiuU  U'ipzig.  •7iU».  , , , . 

Thlein  G.  Abloitmig  von  HohenscbichtcnpUnen  ' 

i tinmdwa»Nen<pi«‘gol.  *177.  197. 

' ThomaB  W.  Verwendung  von  Pnu-khift  m 
Toniurj.  Pie  Reinigung  de»  Wacivr»  in 
I rralnna  O.  Kniender  für  TieflsihT-lnBenWutp,  »e* 

' nelmier  uml  Bobnueisler.  B.  234  . 

' Valllant  J.  Sclbsitaiige  Uegelung»'orricbtot(i  Wf ' ' .. 

BieimguHe»  znm  Brenner  M FlflsBigkeit»cf^'“^ 

1 Tersnehii-  and  PrafangsanBtnlt  fttr  ' 

’ wlltiHvriH'Heitigimg  in  Berlin  Bericht  für 
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«rel  F.  und  ß^hnitt  E.  EiuwAMUcninf;  uod  Ki'inisuna  der  Oe- 

mit  Einwlilnß  «lor  SpOl-,  Wa»ch-  und  IU«lpt‘iiiri<-litiitu{cu, 
\\yvrtc  und  B.  130. 

•'tibk»(T-  Ktn  Bpitr»^'  zur  Uouii»(niiK  von  \Va«»er]oitunpHnilirvti.  5ia. 

«Iler  E.  1*K*  Zi’uinil  WunnuawMTxersonruhir  <lnrrli  dpii  Kiuid- 
*<!7. 

Vldert  «ehe  Weriiivko. 

«4fl.  MiiU'ltdMinriT  I..  «W.**.  I 

frolcke  II.  Weldert.  rntenrnvIiuoKen  üJxr  •liut  von  Wcmirke 
aoeeKebcne  Verfalirvii  der  (^uenM-'iliiron  EiitoiHi'nung  und  Ent-  | 
tintunang  vno  ciitoriliultitrpii  und  durch  HiiiniiihtofTp  bniniigcfflrbtcn 
(iniudwAk-Heni-  l.it-  302. 


Wey  F.  Die  TriDkva«K>r\'erHorRUDit  der  Stadt  Bern.  L.  1086- 
Wejraoeh.  IKt  WaHM*rbtt(i.  1109, 

WUtfeld  Hiehe  Kriij^'r. 

Woldt  P.  l'bpr  die  VertteudiiiiK  v«*n  Woltu»ftnn-NVaiMH''rinpiiBcrn  io 
mler  lliKtrikUdciuinf'eii-  •4-|S.  — ^V^>l^nann•^^  aeeermesser 
im  ltc(rUd>  etudtiNrlior  und  indtmlrudler  WoMerwerke.  _*10öS. 
WrtKT  C.  Offeiitliclie  Ihidvr  iiiid  SvliaiinmaiisUilleii.  B.  .>61. 
Wolfla*.  OrjraoUiition  und  Taiigkeil  dee  K.  Bnyer.WnMPrveraorKtiui.»»- 
ImreauK.  U-IO. 

WoUer  sioho  Emmcrieli. 

Woy.  KriliiM'lio  Bvvtprrvliiiuiit  der  Erfahrungen  mit  der  Hrenlauor 
CinrndwAseerveoorgiing.  I/.  äTi7. 


llt.  Ortsrefirister. 


ifken.  Krciewaewiwerk.  U54. 

WaMi’rleituiitfehau.  96. 
diorep.  Onii>|>eiin'ai«H*rvereorguo}:.  llttl. 

»feld.  {>ru|>|«enWA.«w‘rwerk.  4.S8. 
tfowerder.  >V»s!w*nMTkB|trojekt.  236. 

ukark.  U’»imprt'erx»r«uiig  der  Stndi  H.  Kiillmann. 

•1Ä2. 

iturrffP.  Ide  Waoerrleitunt;  von  .\utuerpcn.  Koinna.  *I6Ü. 
Im>i.  Idc  Waswrverforguiitf  von  .\lheu.  L.  M. 
krbJrPrh.  XVasMTwerkeerweiteriiue.  KU. 

dra-Kaden.  Bvnelit  dee  Waswefwerk«  jtw  117.  — Bericht 

licii  Waweruerkj*  pro  t‘.*07.  1009. 

ka.  WaeHTverenfvuiitf  von  Itukii.  W’.  H.  Lindley.  "TiO. 
fjbenr.  Wae-eruerkwrwcilenmg.  96, 

yrfith.  ^Vae»e^^‘erwl^>(Ulll;  der  Stadt  Itavrouth.  H.  KuUmann. 

•134. 

81«.  \Vii!*'enue»i»eJ'.  .Tü7. 

aihauiep.  \Vaio<erverai>ri!Ui)tre|>rt>jeki.  1IÖ7. 

rrhriai.  IMh  \VnH«.'rwrrk  für  den  Kreia  Hergheiu»  a.  d.  Erft.  i92. 

rkbrla.  (iruppetinumieraerk.  KV4- 

rlla.  IW-riclit  dea  Wawjerwerk)»  pro  1‘.HPj,1)7.  2lW.  — Hie  Eiit- 
«irkluuff  nnd  der  jteironwUrtiiK*  Sianil  der  Wiuw‘ervei>oiVHng 
Berlin».  0.  Eggert.  741.  — Zur  Harte  de»  IU*rliiier  lA'itimgH- 
»aiwr».  R,  Pro^kauor  97**.  — Mammulpumtie  für  die  Bafk*- 
anaUlt  der  StaiU  IUtüii,  0<terlM'fv*‘tr.  .W, 

Auiwteliuue  für  Hygiene  und  Naturlieilkutide.  16Ik 

Kim  merkwünUin'r  <tericlitaent»ehei«l  lK*tr.  S<-hliet»MiiK 

«nn  Rnmnen.  flfi. 

Bericht  der  Heulwhcii  W»»s«*nverke  i*r«i  ItHlT,  "kl.  — 

Kunlinrntale  Wa»«en»crk»8e'»enMehafl  in  R<>rliii.  (.»e.'eliftfta- 
•»rieht  pr..  HX)“.  4H6. 

riln*M«abll.  l>na  Wna'HTwerk  für  die  tierlclit»-  und  (iefungnia- 
Uiileri  io  IW‘rliii-.'I(Hibii.  K.  Uo  t*e  n fo  Id.  *12. 
fl.  Die  Triiikaa»»er\er»i>rtfiujg  der  . ‘'ladt  Ik-rn.  E.Woy.  L.  1066. 

ilhea.  Waawrwerkaprojekl.  4rt8.  — I|.>«'ld.idiillleranluüe.  K34, 

— Üerii'hl  de»  VVuaaerwerks  pro  190T.  IHk'». 

»eraeh.  \Viu>»ernerkM>ni'eilrn]ng.  KH. 

Ufiiren.  (irnppenwaaaerH'erk.  SH. 
ickdetten.  ••riippenwa»M.'raerk.  30H. 

Iladen.  Waeaerlettungxbuu.  SS. 

11.  Herii'hl  de»  Wa^^erwerk»  ]»ro  190i;  ()7.  JIOH. 

'■errSrde.  Wawaerwerkabiiu.  .»9. 

»lai.  Cher  <lic  < »njMd«a»M'rvorhttltni»»e  der  Stadt  Breslau. 
F.  Beysrhiiig  und  U.  Minhael.  ‘iH.  - - Die  Btv»lauer  WaBW*r 
Verwirrung.  210.  — Ktili.M-lie  UcHpreelmng  der  Erfahrungen  mit 
der  ltre»luiier  Urundwa.»Hi'rverH<»rgung.  VVuy.  1..  257.  — Pie 
1 r»iu-hen  der  WuvNCikalaiDitui  in  Itrealaii  iln<l  die  luihcrigen 
Maßiiahmeu  zu  ihrer  lU'Meitigung.  Pehüstnann.  SitN). 

— Bericht  dea  Wa»aerwcrk»  1907.  7S7. 

W»»Mr\er»orgiing  O)>onielile»ien».  640- 

wkljB.  Pa»  ll«ielidruek-Eeiierleiluiig«netz  in  Brrwiklyn-  I-.-  "S.S. 

Ur«t.  U'iisH-rvertiiirgimg  von  Biikarp»t.  W.  |f-  Lindley.  *721. 

Ue.  \Vai..Herli-itung**pn*jekt.  11«. 

ff wf Iler,  (ieiiieinsauie  Waasprleilung.  JWiH. 

lleakaa-teo.  <iru|i]M*uwn».‘er\\rrk.  I4I. 

ttrhpilc.  Waanern-erk.-^lmu.  ?»9. 

aajraey.  pn«  \VnaM*nverk  vi*n  Caioagiiey  auf  ('uha.  L-  979. 
»le»«,  Inln-triehnahme  iler  Wit-iaenverke.  \Va>-»i”nne»»er.  4.'1H. 
irluUeibarg.  Wa».»erwcrkHcrR'eiteruijg.  59.  .“ÜIS.  llfiT.  — Bericht 
der  Wa-»«Twerke,  A.-ti.  141. 

r*”ii**  Wa»aeri'cn)rirgunc  von  Themnitz  durch  Stanweiher. 
I “ WppserbehulterWu.  S09. 

maail.^  l»ie  WaKMUTeinigiiiigKunlage  in  rineinnati.  L.  Ä94. 
J*ta.  ^^a«erverHorgung  xou  t.’miovp.  W.  H.  Linillpy.  *767. 
M>l*.  VVa>K*rwerk»projokt.  914. 

Waam.rwerksbau.  I15H. 

Wusrerleitungsprojokl.  ö9. 

«eskelin.  AVasserleiUingsprojekt.  77. 

•il  tgea.  Wa»!MTleiuin«>proiekt.  o9, 

ZalejtimKsstoilen  für  da»  Wn-^eraerk  von  I»etroit. 

*■'*• 

«hU  L\.  Verantniidunp  der  .Viederlandiwbon  Wawrfudt- 
nner  ln  ptjrdits*ht  1907.  1.57.  — |ije  Wasserleitung  in  I6ml- 
II.  de  Brenk.  158, 

..  BiTieht  de»  WrmitorHerk-«  |>m  HXHtO?.  tX*.  • - Ibi»  neue 

UttUenschaiiumlatd  der  smllirheii  Budouiwlalt.  1-  r^Ki. 


I DrleMn.  .Mamiuuiimujj'e  im  Waaiair-  und  Kanalwcrit  der  Stadl 
Priesen,  •JW9. 

IMIren.  Ban  eine»  Wasserturma.  309. 

Üdrrrnberif.  Wasserveraorgung.  667. 

»Bsseldorf.  Bericht  de»  WaHwraerk»  pro  1906,07. _ 237.  Wa«ier- 
wrrkscrweitemng,  S09.  ~~  Heriehl  der  l«a»-,  Wasser-  und  Hek- 
' irizitül-sworke  pro  1907,  OH.  1227. 

Ebersberg«  Wasserversorgufig^anlagv.  4H7. 

, Kbersvralde.  Wasseruerkserweiterung.  959. 

Edinbunr.  Pie  Tiilla  TalU|>erre  der  Wasserveraorgung  von  Edin- 
biirg,  ScboUland.  299. 

' KIHarea.  WuaMerleuungHbau.  77. 

Esehwcce.  WassenrerkBerweilcTiing.  1IH2. 

Eackrreller.  WnH»er«'erk»bmi.  i'iO. 

I K<uiep.  Bericht  des  Wasaenverk»  pn>  1907.  877.  — Rohmcizerwei- 
[ terimgen.  439. 

Easlngen.  Wn»m‘rleiiuiig»hau,  I1h2. 

Kutin.  Wjis«erworkftboii.  11H2, 

Friakfart  a.  M.  \Vas»i'rvoiaorguBg  von  Frankfurt  a.  M.  W.  H. 
Lindley.  *719.  — WaswTwerksban.  77.  397.  — MaJlnnhmen 
gnten  «li’c  angreifenden  Eig»*nschnften  des  Frankfurter  Orund- 
a'usnerH.  L.  IR)4. 

1 tieschüftslH'richt  der  Südilculwchen  Wasnerworke,  Aktiengesell- 

j Schaft.  H4J2, 

Freibnrg.  Bericht  des  W'aaacrwerk»  pro  1907.  MO. 

Frledlaod«  W'aicterleitnngNbnu.  77. 

I Fnlda.  WaNscrwerkaorwritcrung.  8.«. 

I Pardflegen.  WasseHcitungs-  und  Kanalisatiunaprujokt.  IIK.  <409. 
Gary.  IVr  EntnulioiestoBen  für  ihut  Wassenicrk  »n  Hary,  Indiana. 


L.  ii;h. 

Gelsenklrchen.  Pie  Entstcbuiigsureachcu  der  nelaonkirchcuei 
Tvi.Sin*ic(iideu«ie.  R.  Emincrieh  und  Fr.  WoUer.  1«.  2M).  — 
WnsjuTwerk  für  das  nonlliebo  westfüliwhe  Kohlenrevier.  (Je- 
sdntftnulwchUib  pro  U>07.  oA't,  r>61. 

Gersdorf.  WuB»erwcrk»prv*jckt.  667. 

GlrBea.  JU'richt  des  AVasseruerk.»  pro  I9üt>.07.  855. 

Gaesea.  Wasw'rscrkaerariterimg.  59. 

Uodfsberr.  Bericht  «loa  \VaftM‘nverk.H  pro  1907.  877. 

GoldUrld.  Ihe  \Va.sNt«rvenu>rgung  der  Stadt  Guldllcld  in  Nevada. 
L.  411. 

GbUinffQ-  Berieht  de»  Wa>«serwerks  pn«  HX)7  08.  85.'i.  1182. 
Gratdeaz.  Wasserwerkserweitcrung.  *>84. 

Orarelotle.  Pie  Wasserversorgung  «1er  Il«H-hclicne  von  Clmvelolte, 
St.  Privat,  Onirlal.  6H2. 

Greuhen.  \Va»M‘rleituug-<l>uu,  <409. 

Groh«  Lengden.  IVassorleilnngsbau.  189. 

Gr.'VolPtedt  Wawerwerkslmu.  51». 


nadersleben.  Bericht  de»  W'osserwerks  pro  HK)7.  K3T). 

Hagen.  Bericht  de»  tla»-,  Wasser-  uml  Kleklrizitulswerks  pro 
1906  07.  8;i6. 

Ifaln.  WnsHerleitungsluiu.  59. 

Halle.  Bericht  de»  Wasserwerks  pro  iyt)7.  78. 

Hamburg.  Siadtwaascrkiinst,  Bericht  pro  1907.  9«2. 

— EtiUv  ;i-‘scTung»verbjin«l  von  Vororten.  11.5H. 

Hard'Fiißack.  Pur  Wusserturm  in  Hanl  ■ Fufiach  bei  Bregenz. 
M.  Hoiinbiicb.  I...  279. 

HarrNburg.  Pie  Boirieltsergebiiiase  der  Ilarrisburvt-Filier,  Amerika. 
L.  620. 

IleUsberg.  Mamrauipumiio  ini  Wasm*rwerk  UeiUberg. 

Herbura.  W'asserUdluDgsban.  59. 

Hllde-heim.  Bericht  de»  Wasserwerks  pro  1907.  119. 

Ilockenheim.  Wa.«*server»or«üngsprrijokt  2H7. 

Ilsf.  Wasserversorgung  der  Stadl  Hof.  U.  KnUrnann.  *105, 
Hoftaeini.  W'aaMulciiuDgstirojekt.  909. 

Hohenlimburg.  Bericht  des  WaRw-rwerk»  pro  1906  07  . 79. 
Hubenstcla*ErnstlhaL  WasserwerkM'rweiternng.  9511. 

Hohndorf.  Wasserlcilungsprojekt.  959. 

' Hupfengarteo.  Wasserleilungfibau.  59. 

H3rde.  Kreiswasserwerk.  Hm.  — Wa»»erwerksi>Bii,  nll. 

UcDheim.  Wasrerloiiungsprojekt.  Hh2. 

lüerlohu.  Eine  winlitige  WHSwrrechtlirhe  EntM-lieidung.  ü.  Khlert. 

215.  — Bericht  de»  AVos.serwerkR  j.ro  lÄMij'O«.  810. 

Itbacu.  Pie  HetriebM'rgeVmisse  der  Wnsserri-mimirigsaiilage  von 
I Itbnca,  N.Y.  75.8. 

• JuBowltz.  Wnsserlcitiingsbiui.  879. 

' Jassy.  Wasscrveisorguug  von  Jassy.  W.  II.  I.indlev.  “722. 


Digitized  by  Google 


1274 


Wasserrerrorgung.  — Ortoregiater. 


Ku4el.  Waff»ert«*i(unjtiiprojpkt  59.  I 

Eftttowlts.  TrinkwaHRerven*oryun|?  ile»  obcmcliloMacbcn  Gruben-  I 
revierw.  397. 

Klei,  |>»44  Masterlflger  dor  »»tfidt,  IJcht-  und  Wjuitjen»'orko  Kiel. 

Htrrnfan)rer.  — Horicht  des  WasaerwerkH  pro  190l>  07.  5H5. 
KoIk«rf.  WiwKeriucBBpr.  51 1 . 

Kdln.  Wa.-ieera'erkiierwciteruD^.  835. 

— t.^hrkiirBe  lur  InaUlliiteure  bei  den  Kuni^licbeo  Voreinigtoii 
Mftsi-hinenbansvljalen  tu  Krdn.  18.  — PrOlunR  von  Ga*-  und 
Wamerinf>taliateureo.  439. 

— KheiuiMcbe  W&j»acrwerkn  ■ GeMjUwhafl.  Bericht  pro  19tl7.  810. 
KVil^bofea.  WaAM^rleituofabau.  119.  379. 

Rraalehfeld.  WaHxerleitunjtsbau.  379. 

Kj^ubarf*  Kinftihrung  von  WosacitDCStMim.  106.3. 

Kreazaarb.  KreuvasiierleituDir.  62B. 

Kalltiaeb.  Neue  Waaserlcitunt;.  439. 

Küllstedt.  Die  Wünschelrute  und  die  WaHscrverwjrgunt?  de»  Weh- 
foldoB.  18.  142. 

Laacaster.  Pie  Filteraal*(rc  von  Laocusler.  14. 

Laadeabat.  rbt-rnahmc  des  Waaserverke.  1085. 

Laadsberfa.  W.  Mammntpnmpe  im  W’aeaeni'erk  I..andMb4‘iv  a.  W. 

•.387.  — Bencbl  des  Wasserwerk«  pro  1907.  781. 

Laadshat.  Über  einen  Tiefbnmnen  im  stiidt.  S4-hlachthof  zu  {And-H- 
hnt  in  Bayern.  E.  Ehrlich.  409. 

Laifeadreer.  Eirssuirx  moes  WusserlKKlibehaUer*.  1010. 
Laafeafeld.  <>rnppenv*Mer^'ersoivunf.  487. 

La  Plata.  .Hamtnutpiimpe  Im  Wamemerk  Iji  Plala.  *369. 
Laabaeh.  Ornppenwoseerwerk.  1158. 

Laolaeb.  WunaerlcitunirAbaii.  79. 

Ltwreace.  Der  Filtercimiturz  in  l^awrence.  M4MsKchii*o(la.  L.  595. 
Lelpzlf.  .Neues  Wanserwerk.  189,  — Die  hydrolofiachen  Vor- 
arbeiten für  das  dritte  Waju*crverk  der  Stadt  Leipzig.  A.  Thioui. 
•790.  — Bericht  des  Wasserwerk»  pro  1906.  — BerieUt  de» 

Wasserwerks  pro  1907.  Sl.'V. 

LMebaltx.  Wassrrloitiingsprojekt.  667. 

Ltebeatbal  I.  Fehles.  Inbetriebnahme  der  Wn»»erleiiuug  und  Kana- 
lisation. 18. 

Llafeafeld.  WssserlcitunKsbau.  79. 

Ladt.  Wasserversorgung  von  l.odz.  W.  H.  LIndIcy.  *K'il. 
Loadaa  Die  WaHservorsorgung  von  Isindon-  132. 

Lot  Aagelet.  Die  WasHorversorgung  von  Ixw  Angeles.  [>60. 
LoaUvIIIe.  TunnlH'halter  von  4r>00  cbm.  L.  620. 

LSfreaberf.  Waaserwerksprojekt.  79.  623. 

Lübeck.  Bericht  de»  Wasserwerks  pro  1907.  190. 

Lüchow.  WawK'm'Rrksprtijekt.  333. 

Laekeawalde.  Inbetricbrmhine  des  Wn»«Kirwerks.  310. 

Lmtter.  Wasserleitungabau.  79. 

Lfaehborf.  IHe  Waaserversurgung  von  Lyncbbnrg.  L.  780. 
Mafdcblrf.  Bericht  des  Wasserwerks  pro  1906/07.  263.  — .Mägde- 
hiirger  Wasserverhaitnisae.  Wendel.  I*  638.  — Wasserwerks- 
erweitening.  983.  Tfliigkeilsbericht  des  Labomtoriiims  der 
Stadt.  Ga»-  und  Wasserwerke  Magdeburg  pro  1907.  O.  Pfeiffer.  630. 
Mflbuid.  Mainmutpnmpe  für  da»  Wasserwerk  der  Stadt  Mailand. 
•392, 

Hilnz.  Neues  Wasserwerk.  59. 

Xerktteln.  Wisseirersorgung.  I9l. 

Metz.  Wasseirersorgung  der  osllicben  Vororte.  357. 

■eziko.  Wasserbehälter  und  Zuleitung  in  Eiseobeioo  für  die  Stadt 
.Mexiko.  *1081. 

Xniftek.  Wasserwerkserweileruog.  310. 

Xootbarf.  Waaserieituogebau.  916. 

Mücke.  Gruppeogaswerk-  439. 

Mülbcin  0«  & Bericht  des  Gas-,  Wasser-  und  EloktrizitetswerltB 
pro  1906/07.  8.57. 

MÜBCbeB.  Derifbt  der  Wasserversorgung  pro  1906.  167. 

— Bericht  über  die  fachliche  FonbUdungsscbul«  für  Installateure 
in  Mönchen.  H.  Bies.  551. 

JÜÜBcbeB-GIadbacb.  Enteisenungsaalage.  239.  — Erweitertuig  des 
Wasserwerks.  5J2. 

Nftdenbarg-  Waseenrsrka-  und  Ksnalisationsprojekt.  1182. 
Ncagatterslebea.  Wasserversorgung  und  Kanalisation.  83.5, 
MeBBiarkL  Wasserleitungsbau.  358. 

NCBstsüt  a.  A.  Int»etripbnahme  des  Wasserwerks.  79. 

New  Verk.  Die  Kilterwerke  der  Crot4)ii-Wns»prleiuing  in  New  York. 
371.  — Bau  der  Haupttalsperre  des  Orotonstaiisees.  I>.  807.  — 
Staumauern  und  Dämme  des  Asebokanreservoirs.  L-  560.  — Fort- 
schritte am  A»bohan-8taQlK*rkeD.  U 912.  — New  A'orks  großes 
M’asserversoJgriingsprojekt.  1154. 

VJeoIai.  IVaswrwerksprojpkt.  59. 

Nlfderjeatz.  Wasserleitungsbau.  959. 

VtederlabBsdorr.  Waseerloiinngsbau.  714. 

NIraberf-  Ib-ridbt  dos  Wasserwerk»  pro  1906.  Ijy.  — Bericht  «les 
Wasserwerks  pro  J907.  IKJ9. 

OberbaaaeB.  Neues  Wasserwerk-  I9I. 

Oberadorf.  GruppenwB»servers4*rgnng,  561. 

Oberarbach.  Wnssrrleil  iingsbau.  *K>1 . 

Oblaa.  Wji»serIeitnngKj>mjekt.  119.  — Wa»»4Twrrksbou.  4.39 
rtls.  Wasserwerkserweiierung.  K-C». 

Osnabrilefc.  Jtericht  des  Was*<*rwerks  pro  1906/07.  214. 

OsterbefcB.  Waseerreitungsl^n.  379. 


Ottawa.  Dae  Waseerwerk  von  t.Huwa,  Kan,  L TJi 
Oweaabor^  ^^e  Wasaenorsorgung  von  Uw«ubrö,  Ky  p^j,. 

Paabow,  Waaser^'orksprojekt.  667. 

Papenbarf.  Wasserlcitungsprojekt.  35^. 

Peloe.  Wasserturoi.  487.  561. 

Petersburg.  Ozoniaierung  des  Trinkwawe«  ia  Pwesbut  Ui' 
Pittsburg.  Die  nunmehr  vollendeten  Rttehunfw  Fitevotf  L' 
Ploestl.  WaeMTvereorgung  von  Ploesti,  W.  H,  •-! 

Piazaa.  Di«  Wasserleitung  von  Pluxna.  L 11S3.  ' 

Poppeowener.  Wasserleitungsbau.  983. 

Pr.^Hellaad.  Wasserwerksprojekt. 

Paeblo.  Die  Grutidwasserversorgnng  von  Pueblo.  Kobaii 
Üaedltnbarg.  Bericht  des  Waasenrerks  (rro  lOOSO;,  4d 
Mtb.  Bericht  des  Wasserwerks  pro  1907  08.  1012 
Reaueheld.  Bericht  de«  WaMenrerks  pro  19j7.  4*6. 
Reaalagea.  Wasserleitungsbau.  79. 

Rbclae.  Wasserbehälterbau.  512. 

Bbeydt.  Waaserwerksorweiterung.  A'j?. 

Riegel.  Wasserwerksban.  HIl. 

Rldderkerk.  DünenwasserloitungvonHidderkerkbrii^lkbrriii 
Rleseabarg.  Wasserwsrksbau.  399.  863. 

Rio  de  Janeiro.  Die  Wssserversorgung  von  Rioililunr- 
Roda.  Heinigung  des  Waoserrohrnetzes.  4.%. 

Rodaua.  Wasserversikiviiiig  und  WaseenusAfirT.  49J>. 
RSgling.  Gruppenwasserloitung.  1183. 

Robrdorf.  Waaserleitut^ban.  311. 

Rooenthal.  WasBerleituafwprujeki.  — Die  EnUvmuau' 
de«  Wasservs'crks  zu  Rosenthzl  bei  B«riia.  L 711. 

Rnlt.  WftNserlestmigshau.  983. 

Baarbarg.  Kreiswasaerwerk.  379. 

Salaeb.  Knrirbtuug  eines  Ga*  und  Wasaemeii* 

St-  Oallea.  Bericht  de«  W^pssorwcTk«  pr«  1907.  3.M 
8t.  Privat  aiehe  Grwvelotie. 

SebSaaa  o.  d.  Katebaeh.  Wasaerleiiunitsptojekt.  3!9. 
Bchkeadltz.  WaMierwerksbau.  939. 

Schapbach.  Wasserversorguug.  863. 

Sebwaadorf.  Wasserleituug«proiekt.  624. 

Relby.  Ihe  neue  WaaservereoTgung  von  Selbj.  L »*•. 
Slegelbaeh.  < 7 ruppenwasserleitung.  667. 

Slndllagea.  Neue«  Uas-  und  Wasserwerk.  4»3. 
SiUendorf.  Wasserleitungsbau.  358. 

8teeo.  Verwen<lung  von  Druckluft  zur  Waisedwlmnt  "T* 
Stolberg.  Bericht  des  Wasserwerks  pro  IW.  691. 
StraUund.  Wasserwerkscrweilerung.  624. 

Straabarg  1.  W.  Wosserwerkabau,  691. 

Ktraublag.  Mammulpumpo  im  Wasserwerk  Stnubiaa 
Stattgart.  Die  neue  Stuttgarter  Kläranlage.  99 
Sydney.  Die  Cataraci  • Tai»4>eiTo  iGr  die  Wawerretatcr- 
Sydney  in  Neu  Süd-Wales,  Australien.  889. 


Taogannünda.  Wasserworksbau.  311. 

Ttflia.  Wa»servert«»rgiing  von  Hflis.  W.  II.  Lindley 
Toledo.  Der  Bau  der  Wasserreinigungsanl^te  ta  Tilit.  - 

L.  807. 

Trebnlts.  Waeservenorgung  und  WQowhelmte.  M. 
j Trier.  Wosaerversorgung  von  Trier.  W.  K.  biodUj  '8- 
Tübingea.  Elektrisch  betriebene  ZentrilngalpoBpeB 
Tübingen.  456.  , . 

TaUaerbaeb.  Da«  FUierwerk  der  Wientalwa*»erteitu^4 -- 
barb.  275. 

fberllagea.  WasserleitungBprojekt.  311- 
Ilhlagea.  Gruppenwasaerversorgung.  339. 

Ulm.  Waeaerwerkserweitcrung.  8*M. 

Utah.  Di©  Waaserversorgung  von  l’ub  ato  GroSes  - 
Uttiog.  Woflserwerksbau.  399. 

Tegesaek.  Bericht  der  Wasserwerke  pm  1907  08  lU' 
WaldmOaslagea.  Wasscrieitungebau  T9. 

Wasa.  Wnoaerwerksprojekt.  9.39. 

Welpert.  WasRorleituDgsbau.  143. 

Wei&wasaer.  ZeDUnlwosserloituog  1158. 

Wernigerode.  Wa^serwerkserweUerung  191. 
WeveliaghoTea.  Wasserleitungeprojekt.  399 
Wleo  sieh©  auch  Tollnerbach.  ...  . 

— ITljer  einia**  der  ältesten  und  jOng^ten  artWÄt't 
ün  ToriiftrI«cken  von  Wien.  G.  A.  Korb.  L-  L‘ 
Wiesbaden.  Boriebt  des  tVaaaerwerk»  pm  1907.  i'l 
Wildeaaa.  Neues  Waeoerwerk.  311-  .„T** 

Wilmersdorf.  Die  Kniwässeningsanlagcn  dei  " 

dorf.  L.  279. 

Windshelm.  Waaaerlcitungebao.  811. 

Witten.  SchadenerwatJtpflicht  de«  Wasoerwert«  D* 
Wasserwerk»  pro  1906  07.  359. 

Wolkeastelo.  Wnsserleiiungsproiekt.  379. 

Worbis.  Woaserwerksprojekt-  59- 

Zlmraersrode.  GrupponwanserverBorgunj:  i 

Zoppot.  Ulrer  <iie  Waaservoraorpung  und 

der  Storil  Z<»ppot.  1*u  cb  uiQller.  5D-  . 

ZÜrlrb.  Bericht  <li>er  die  Wasserveraorgun*  13*^ 

I Zwiekan.  Vortiltrranlnge.  120. 


i>niek  TOD  R.  t>i<i«nbourg  ln  MUnctisn. 


JOURNAL  FÜR  GASRELEUCHTUNG 

UND  VERWANDTE  BELEUCHTUNGSARTEN 

»own  rOk 

WASSERVERSORaUNG. 

Organ  des  deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. . 

Herausgegeben  von  Dr.  H.  Bunte.  Professor  an  der  teohn.  Hoohsohule  KarLsruhe,  CeneralsekreiAr  dm  Vereine. 

U.  Jahrgaag.  München,  24.  Dezember  1908.  Nr.  52. 

AbasswsMtf-  mi  IsterUkM-Bsdiagsni^s  flsdsa  ttoli  aa  Ks^ft  «m  rtdakttsssBn  Tsils  vtrz^ohaet  ws 


Inhalt  des  Textes: 

KHUtnst**  mU  l<Ai«r«p»>feruaa4nc*^M*atts.  Voa  II  Oobafl.  Ulnktor 
«*r  «MMauIt  <i*Mt«BBAaila.  S.  IJU». 

Twtekrm  tar  Frlfai«  SafMlIaktkaklM  u4  SaiMlasiM«.  Von  rrol. 
l>r  Talf biaSllar.  Kariarub*  S.  ms. 

Xar  IS  JakratatfakaMlaa«  4m  Klt4ertViMlMk*a  TcmIm  tM  Sm>  u4  Wmmt* 
fwketsstra  la  lUUMkaiai  i4aS  V<m  Dr.  Laybold.  Haebais.  I.  IvtS. 

Xar  Kaaalala  4*r  kcbl4lfaat  4m  iacva  4artb  altrarlaUUM  UabU  S.  ttiS 

SarariittranMMkan  4«r  Saa-  aa4  WaManvtrta.  BaUlfft.  CBfailTtrhSOUca* 
yunoluirua  4.  Ilift. 

SafaftCiBiaaiaatbift  4*r  Um-  aa4  WatMraarta.  Batal»faai.saaaactuAUelM  Xa- 
tabadckfil  rea  RaBaUMUoBiaaIa«*i>-  » 

larraayaadaai.  S mi 

LlUratar.  XIaktratarlinlk.  k.  in» 


Patoai«.  AaaaAfa  aaa  4aa  ralaataakrlftaa.  S im. 

Pcralallibaa.  S I27i. 

OaafhinUrh«  Sluailast«»*  i-  ttn 
lUUaUaaha  aa4  laualtlla  HlUaUavtaa.  S 107. 

Cobatc,  UarlebiaaBtarbaM  batr.  Oasbahlltar.  — DCaaaldorf,  Oaa-,  WaMsr- 
and  KMitrialuuirarka.  — Markirsb.  Oaiwark  - Ralebtaback  I.  V. , 
V&laU  auf  dar  OaaaoautL 
Brter-  aa4  PratokaOra.  S UH. 

TBliBebear>rarMlthaU  4aa  SaatMbas  Ttralaa  raa  Saa*  aa4  VataarfbekMtoaMa. 

s.  u». 

SasUttr  rtr  SaltatbtaasawHaa.  8.  IMB.  8aeb-,  Naata*  asd  OrtanttMar. 
S«fUt«r  rtr  WaaMntraariaa«.  Saeb*.  Rasaa-  und  On««flaiar 
TUH  alt  lahall.  A 1 bl*  VI 


Retortenöfen 


..Patent  Horn‘^ 

Halb-  vmd  VoUgeneratoren 
Unübertroffen  m Leistung  u.  Solidität 
Einfache,  bequeme  Bedienung 
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nassen  u.  trockenen  Gasmesser,  Gasautomaten,  Messingfittings  für  Gasleitungen, 
sowie  ihre  allgemein  bekannten  Gas-Plätt-,  Koch*  und  Heiz*Apparate,  Gas-Heiss- 
wasserapparate  „Askania-Therme“  für  einzelne  und  mehrere  Zapfstellen,  Gas- 
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Abteilung:  E des  Technikums  der  freien  Hansestadt  Bremen. 

D«r  Untorriebt  boriont  im  InoUllAtloukttnu  am  fr.  Jannir,  Im  TorknrOM  am  Sft.  Jaaaar  und  im  Ha«|»tkmr«ia  am  16.  Fobraar. 
Daaer  4«a  Haaptkartaa  drol  Mosat«.  Staatliche  ReifeprOfanj;.  Aoikanft  dorch  Herrn  Infenioar  Frlti  Praacho  in  Firma  Carl  Fraaeke 
and  darch  den  Ünterteichneten.  Programm«  koateoloa  von  der  Kantlei  dee  Tecbnikama.  (1^94) 

Der  Direktor:  Professor  Walther  Lange. 


INGENIEUR, 

gesetzten  Alters,  Schweizer,  maschinentechnisch  und  tietbautechnisch  gebildet, 
mit  weiten  kaufmännischen  Kenntnissen,  energischem  Charakter,  gewandt  im 
Verkehr  mit  Behörden  und  Privaten 

suoht  Stellung 

auf  Bau  oder  Betrieb  eines  grösseren  Unternehmens.  Stellesuchender  ist  seit 
Jahren  selbständiger  Chef  über  den  technischen  und  kommerziellen  Betrieb 
von  Gas*.  Wasser*  und  Elektrizitätswerken.  Beste  Zeugnisse  und  Referenzen 
von  Behörden  und  Privaten  stehen  zur  Verfügung.  (1801) 

Oflenen  oder  Anfragen  sind  zur  Weiterbeförderung  sub  Chiffre  R.  S.  lOli 
zu  richten  an  die  Annoncen-Expedition  Rudolf  MOSSO«  2dPioh* 


GasbreimerMiilk  G.  Joiloit  Nftmlieni.  ^ 

icetylen-Brenner.  .D 


Vorzügliehs  Speeialittttan. 


GlOhkOrper 

in  allen  Grössen,  für  alle  Zwecke, 
in  allen  Ausführungen. 

Spezialität: 

Imprägnierte  Glühkörper 

(eigenes  Verfahren). 

— Grossfabrikation. 


Berliner  Gasglühlicht-Werke 
Dr.  A.  Ebner  & Richard  Goetschke 
BERLtN  0.  27  Biumenstr.  63. 


LUXSCHC  inOUSTRIEUCRKE  A.B. 

■ ■ ■ Ludwigshafen  a.  Rhein 


•aahhlM  Hm 


Vlassermesser 


Wasserstands-Fernmelder 
Gasmanometer 
Hydraul.  Gebläse 
(U9)  Gaswagen 

Luxmasse  (alkalisiertes  Eisenox  jdhydrat) 


^/e//e/7-  Oesi/c^e , 
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I >*H| 


MMmf*  M.  Tm’M§Hf0  «Sr.  tfn'dfm  mttr  »«r- 

fcarlf»  JXa»»»wähimya.<JaUII>r»n  iw«rR«nwii«ii»M. 


Ofenbau. 

FeoemDgaingeniear,  flotter  Koostrakteor, 
«rfsbreo  im  Retortenofenbsa  and  indaslriel- 
len  Fenertingsanlagen.  lacbt  Stellnng.  Off. 
QDUr  G.  1788  so  dl«  F.xped.  ds.  Bl.  (1788) 


Ste//en  - /In  gebofe 


Die  Btelle  eines  mit  ulleo  Rnreanarbelten 
eine«  Gas-  and  Wasserwerkes  rsrtraulen, 
tflehtigen  (1807} 

Buchhalters 

ist  baldigst  so  beestsen.  BswertHsr  wolleo 
sieb  mit  Zeagoisabaebrifteo  uod  Refersnsen 
onter  itogaba  der  persAnl  VerbSUnisse,  Alter, 
dar  GehalUians|irflch«  and  der  Zeit  des  Dieost- 
aotrittaa  bis  tarn  1.  Januar  meldeo- 

StNÜMlH  Cu-  iid  WuHrraerkr  nrls  i.  Srkl. 


POr  dl«  Laltong  de«  kaufmSnal«('b«n 
Bares««  aneares  Gs«*  und  Woaierwerks  wird 

eine  tüctitige,  kaufmännische  Kraft 

tom  1.  April  1909  gaeiivht,  die  io  Bueb' 
baituog  and  Kasseowesan  gritodlicbe  Keont- 
olaae  sowie  OrgsoisatioDstslent  beaitst  aod 
lar  ealbstSodigeo  laitnng  «ioee  Verwsltoogs- 
baresas  befthigt  ist.  Bawerlterbsbeo  Kaiitioo 
so  stalleo.  Bolcba,  di«  io  Sholicbeo  8tei- 
luQgao  rieb  bewthrt  haben,  erbalteo  üeo 
Vortag.  Hewerbungen  oiit  I.<ebaaalaaf,  Zeog- 
oiesao  ood  Pbotographi«  sind  sofort  ao  den 
Magistrat  >a  Rathenow  ta  richten.  Oabalia- 
ansprOebe  sind  aoiagaben.  (1808) 

Ratbenaw,  den  14.  Detamber  1906. 

Der  Magietrat. 


Routinierter  Reisender. 

kaaimsuoiscb  und  lecbniscb  gebildet,  per 
sofort  gvsncht  Ks  wolleo  sich  jedoch  nur 
solche  Bewerber  meiiien,  welch«  seboo  längere 
Zelt  in  der  Cfssbeieacbtnogsbrancb«  gereist 
and  bei  Gaswerken  ond  Behörden  gut  ein* 
gefahrt  sind.  Ausser  der  Reisesait  mflsste 
eich  Betreffender  verpflichten,  im  Boreau  mit 
tätig  so  eein-  Bei  lofriedenstellender  T,eiBtong 
LebenasteUung.  Spatere  Prokura  nicht  aaa- 
gescbloasen.  Angebote  mit  Photographie,  Ke- 
ferenieo,  Oebaltaanapracben  and  Zeagnis- 
abeebriftea  befördert  nnter  6.  1784  die  Ex- 
pedition diese«  Blsttes.  (1784) 


TECHNIKER 

mit  kMim.  Kenntnissen  sar  l.eitnog  der 
Montage-Abteilung  von  einem  Spesialbaus 
der  Beleaehtangsbraneb«  geancht.  Der  be- 
treffende Herr  muss  neben  einem  energischen 
Auftreten  die  Fähigkeit  besitsen,  Beieueb- 
tnngssniagen  su  projektieren,  zu  kaikalieren 
and  aasfoliren  tu  lassen  and  imstande  sein, 
aacb  beim  Deiailverkaof  von  Beleoebtangs- 
körpern  milsnwirksn-  Off.  mit  Zeiignisseo, 
Photographie  und  (^baltaansprflchen  unter 
Chiffre  8.  D.  5464  an  Badolf  Messe,  8t«tt> 
gart.  (1746) 
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Kt  S! 


wr  FüP  Gasanstalten 

du  all*rbo«to  iniii  Terdlcbt«.  der  Retorten  ln  nnd  .ojur  Betrieb. 

ElDmasern  der  Betortep,  eowie  frtr  FeaemPfi*AoI»feo  jeder  Art,  let  mem 

la  hochfeuerfestep 

Herchenberger  Krater-Zement. 

Unbedingte  Cirentie  für  Reinheit  und  »ujgeieichnele  Quilltit. 

Ein  Voi-nncti  rernnluot  eteU  «n  «.arelrnttunllgem  ISncihb.'utnare- 

Carl  Peters-Frensdorff,  Frankfurt  a.  M. 


RhelnUche  Wanerwerks-SefelUchaH 

+ + + + Eöln-Deuft,  + * + + 

neue 

Schachtabdechung 

mH  gelUitllgl  liegend«  nbdlitiliing  und  Slttinlielts- 
e«ldilut  lOr  Wallnbehlll«.  Quellenlallungen  u.  I. «. 
D.  R.  S.  m.  Ro.  IMJM.  »u  beiiehen  In  den  Dlraen- 
Honen  non  WO  u.  MO  mm  Duttiimener  von  unl«em 
bog«  In  66ln-DeulZ,  maIhllden-Slr.C2.  »tei 

Prdtlltlcn  end  Zcegnin«  werden  eot  Wunldi  foaclendt. 


Ä.  STOTZ,  Stuttgart  51. 


Arbeiter  ca.  aoa. 


Transport- 

Anlagen 

für 

Kohle,  Koke  und  Schlacken. 

Elevatoren,  Transportschnecken, 
Transponeure  u.  Hängebahnen. 

Prnjelite  u.KnstenanscItl.  zurVertDgung. 
ifii  Besie  Referenten. 


Gas-  und  Wasseriach. 

' I KIne  lelitauidUlte,  git  liiidkti 
Hpeil.lt.brik  (A..6.)  Hebt  ,|jni!Ib 

Reise-Ingenieur 

nir  den  Terkekr  siuteblle«Urk  «k 
hSrdei.  Eewirdatrufeiieipniiigi 
und  enerftiehen  Hem  reltktiai,4p|t. 
wohnt  iBtg  grossere  tieMWle  idtalUb 
XU  bearheiten. 

Stelluag  Mgeneha  ui  iuni  M 
guten  ElnkoiiBep.  OttertnahZi^ 
■berhriften  «id  iigxb«  4a  eeWMi. 
sprQehe  unter  G.  1799  aiktm. 
dition  dfetes  Bixttee. 


Käufe  und  \/erkäuh 


Von  einer  treten  Flnu  verdM  a 

MtHtlUlgt  tOt  biniti  aHM  EMa 

eof  dem  Oebicte  tod  Gukoeb , Bote- « 
Badenpparuen  so  kxoln  femebl  Ofett 
anter  Q.  9S1  betOTd.  die  Bxped.  te  Bsn 


Cn.  400  HerthoUbwreli  |otn 

Steinkohlenteer 

k 210/8S0  kg  iiolto  Oitriehl,  (««J 
abingeben 

Aaletuiid«  aasrntH 

in  r 


Exhaustor, 

3 flflgelig,  Bxoih.  iSOtbm  «te*  Uia*j 
wegen  Vergröeeerong  bilJlf  *lpigil»Si 
' noch  in  Betrieb. 

aatisiti  Hg-  m faiwiti  wuiiw 

la  Gasreinigiingw 

.11*  eigoiton  Grob«.  Iielrit  trlBe 

Ramsloh  I.  0.  6; 

Verlreler  getickt 


veriuKuiiK*  ^ 


Normal- 

Gas-Photometer 

eonstruirt  tod  der 

LichtmeNs-C'ominisBloM 

mit 

Photometerkopf 

nach 

IdOmmer  und  Brodhna. 


Hefnerlampen 

boglxahigt  tod  der* 

Pbjflikal.-TecliB.  ReichaansUli 

Optisclies  Institnt  A.  Erüss 

Hambupg. 


Gasteer 


in  grOMoreo  M«gon  m j 

Angebote  nntor  ^ ^Bnit^ 

buiigouo  p™*". 
dioee*  Bl.ttoo  »ob  0.  IS» 


Dio  Goomntptodoktioo  “ 

Kohleiiteer  uitd 

lüt  die  Zoll  Tom  k Id. 

1910  1.1  .0  eotgjl-o^ 

F toorn,  wolcho  W SUtloo  SoM»  » 
sind,  eo  oifolgon.  .. 

Angebot,  and  bn  »»  " gpg 
oininroichen.  , 

caoatali  Soldoos»»^ 


Din  Jshroqttndoktio»  J™ 

1.1  Idr  dl.  Zoll  vom  W 


Toohnleobwr  ‘ 

Bertin  N.V^ 

I,  v-smm  . 


Ult, 


^«.eW- 


■Vit  m{\ 

ntmh» 


Nr.  5*  Jonrnal  ftlr  Gasbeleuohtung  nnd  Wwervenorgong  tl  Jahrg 

vn 

^TnNHflLTiSLHE-riflSßÜ^^ 
^ flLTiEN-GESEILSLMflPT 

bESSflU-  Be  R Li  N-N  W87 -BEN  RHTH 

TELEGRflrinnüREssE:BflMflBBERLlN. 

k X ' 

flNZNHLbei^BEflrlTeN.UMS-flR8EITER-C^.H5OO-anHRESun5t1TI-a,Nlti0NEMnaRK| 

Bezirksregleranlage  in  einer  Anschlagssäule, 
aurgestellt  in  Schaffhausen  (Schweiz). 


-r-»' 

. ctr^ 


37  Anlagen  ausgeführt, 

Grösste  Erfahrungen  auf  diesem  Gebiete. 


EntwOrfe  und  Angebote  kostenlos. 
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Alusilnluinnltral  » Beryllnllral  .»  CCPIlitrat 
Dldynnltrat  • Erbiumnltrat  • Lanthannitrat  • Magnesiumnltrat 

Thorium^Tliirai 

YHrluainltrat  . ZIrconnItrat  8«.-.p.n-rb.  . K.ptlluid 

Fabrik  chemischer  Präparate  von  kw 

I Dp.  Richard  Sthamer,  Hamburg  8. 


Heinrich  Behrend,  Porlmunil 

Gasbehälter*Bauanatalt 
Hochbehälter 

BrUcken  und  Eiaenkonstruktionen 

Modern»  BetriebBeinricbtung 
Billige  Preise  « Saubore  Ausführung 
Weitgobondete  G-nrantle 

(1217) 

FaohmSnniach  gebildetelVartrctertwcrdaniQMiieht. 


$c» 


0»' 


6r«MeNr.500 
1:20 


VegoUn  % 


Special  - Farbe  fUr^ 

i-u.Ula55eriaerke 

ln  vielen  hunöerl"  Werken 
mil  Erfolg  in  Anwendung 

Court A Baur 

KÖLN  - EMRENFELO«®®# 


Qoltfanc  Medaille 
Ehr«n*D<pleni. 


'V 

Indirektes  schattenlose 

Gasbeleuchtung 

dem  Tageslicht  ähnlich. 

KHrbeii  kiotl  donitu  wie  beim  Soniienarhein 
<u  nnterecheiden. 

C<npir»tii*n»pei  r«>  eu'aaw«.  Zs.ehteMl« 

Sehulan.  r«b>i*«e.  K'tnkenhbvMr  «te.  etc 
Veibsaoch  p«>  tampe  «nii  j er*Pine,v, 

350  Ular  Oa«  pro  Stuod«  bei  400  Hpfnar- 
• •••  karten  Uehletarke.  «... 

M.  hinllt  innz  rns)(ki(  Misitillcktr  |tiiu  >m  Itukt 

Lampen-Fabrik  Julius  Hardt.  Hamburg.  Grimm  9 


Gebr.UG.Sclineii.!7, 

Fabrik  eisepner  Stramilalvia 

Gebrüder  Haledon 

Remscheid 

Uatan 


clllliy  Berflitohe 
™"1  Patcnt-ttMklipp« 

RohrscImililifJiti^ 

MB.» 

kombipiarti 

Gasrohr-Anbolirif 
koinbiiiliite  Wi® 

tuD 

Bohr«  taott 

Pf  tUrwtricyn 
Wnotcb  P»*>» 


GLYCERIN 

lum  F«ll«.  «•  »■‘•k"*  **"« 

ilUn  PreUlMIM  , „ 

Ad.  SchSler, 


j.r  AnnhW» 

T.erprodüktgjto^bri^“;;;' 


BH«  I 
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• I Annatnren-,  Pompen*  n.  Wassermesser- Fabrik. 


Abteilung  I:  Wasserannatnren. 

Abtperr-Sdiieber. 

Hydraotea. 

Veatllbruaoeo. 

ADbohr-Rohrsdiclicn. 

FormstQcfce. 

Abteilung  II:  (iasannatnren  ond  ilpparate. 

Gu«-$diieber  uod  Veotlle. 

Ofeo-Armatureo. 

Aabohr-Robradiellcn. 

Reioiger-Anlafea. 

Ab,ei,u„g  m Danpfarmaturen. 

Absperrschieber  nad  Ventile. 

Sidierhehs-  und  Reduzierventile. 

Robrbruchventüe. 

Kondeostöpfe  und  Wasserabscheider. 

Abteilung  IVa:  PUinpeil  für  BüdiI-  lud  RiHnenbetileli. 

Saug',  Drude-  und  Hebepumpen. 

Baupurapen. 

Flugelpuoipco. 

Robr-  und  Kesselprobierpumpcn. 

Ahlcilung  IVb:  Pumpen  Kr  Masihinenbetrleb. 

Pluoger-Pumpen. 

,,Revo“*Punipen.  D.  R.  P.  aogem. 
Zentrifugalpumpen. 

„Autoio**  Automobilreilenpninpea.  D.  R.  C.  M. 

Komplette  Pumpwerke. 

Kläranlagen. 

bleiliing  IV  FE:  (iiessereimasdiinen. 

Sandaufbereituagsmasdiinea. 

Formmasdilnen.  0.  R.  P. 


Abteilung  IV  FE: 


Abteilung  V:  Wassermesser. 

Nass-  und  Trodcenllufer.  D.  R.  P. 

Abteilung  VMB:  Wassergewimiunii. 

Tiefbohrungen  nach  Wasser. 

Rohrbrnnnen. 
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^ Prometheus -Gasöfen 

aus  Gusseisen]  D.R.F. 

sind  nnbegrenzt  baltbarl  (srs) 

Wirkungsgrads 

927.! 

Eisenwerk  G.  MEORER.  Dresden- Cossebaude  6. 


’S 


Ragullerdus««  O.  R«  P> 

R«form-Lat«rne.  D.  R.  O. 
Par«bot-R*noKtor«n.  D.  R.  O« 
Giahkdrper-Abbrann-Elnrlohtung. 

Zahnrad-  und  ander#  Brenner  nrsit  Zündung. 
Spezlallt&t:  Sohuibeleuohtung  für  Klasaen, 
Wandtafel.  Turnhallen  und  Zelohenatle 
mit  Oatfernzündung. 
Mlachgaa-Anzünd^Lampe. 

BERLIN  B.  4«,  Mathleuatraai#  2.  IV.  4069. 


Verlag  von  R.OLDENB0Umi 

MQodieo  und  Berlii  W.u 


(IM) 


H.  C.  Friihe.  G.m.h.H..  Masdiinenlahrik 


Bielefeld  in  Westfalen 

frrligt  «est  ca.  30  Jahren  ala  Si'etialiliU 

KnlrOfaffPII  nelnma  mli  lU*Un  atu  FlichelMmCIbaa 

nURdRai  I CU  «Ki»r  HIech ; {Udfr  aua  b»*l«n  TlaitUuhlfti». 

Kohlenlademalden  X'iÄÄÄ" 

ScblackeostangdR.  Scbneckenbobrer.  KoksauszIebbakdB. 
KOhlBnkflrrSD  (M) 

HQIfsnuffen.  Rohrtcbellen.  SlranseBkappen.  Iriai-  o.  Spill- 
backao.  HektomermaaatB.Koksgabelii.  Scbaofela  imil  Spaten. 

ICaUlog  gratla  and  franko.  - Felaate  Rerereaaen.  - 


Wichtige  NoYitit 


Der 


Verwaltigs 
Ingenieur 


Eine  Sammlung  von  Aiifäll«i 


W.  FRANZ 

PropMor  aa  <Sar  ftctolatP*  8*dab*i»  b 


PREI8  M.8.- 

Inhalls-Uebersidit: 
HnltUoni  - U.b«t  *•  Mkiim» 
hoh.renV.nriatiinliJ.w'-''™“^ 
Inienlenr«  - Dü 
wilmnt-  Ki"  BnUtf  •“  «“**“■ 
f.d.go,ik  - W il.  n.i»*«  *' 
elniige  Iloducliol*  d«  ' 

Die  TOchtig^len  - R«*®® 

die  Koloni*lT«wzUa»l  - R*“* 
VerwaIlon|ialta<l*Bi«i  - 

ingeoieore  im  EiieBUhtiB«^  - 
Ingenieur  and  di*  Vermlw^^ 

«haften 

Beraraetodiam  der  Vw«lWM 
tecbnliche  BeigeMd®***  " ® _ 

du  n«i» 

•roltMoniD.imM«*  - »■ 
ingeDieor  — Verweta*^****’’^ 


Zu  beziehen  durch  H«* 
hsndlunl 
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XI 


I kOBpTimt*n 

1 la  teicbitn,  D*hUo«»n 
I SUb)-ZjfIliu)«rTi  Jeder 


Sauepstoff- Apparate 

WasserstofT  ' 

StickstoiT 

Leuchtgas  , 

Kompi»  Apparaturen  ■ri»v»n<iiicd«n»n  verwMxiunc«. 

u™  u d..  Tdohnlk,  Mdd..l»,  ÄÄÄ'!"»;; 

Sauerstoff-Fabrik  Berlin G.1.I1, E, Berlin  B.I7 

«»  Mhiaaf  -m»  Te«el®r  Strasse  16. 

— ■•hrf*«h  prtni«rt  auf  tft.  av»lt»«iMh«A  «uMtalluagen. 

fromme  omseaeiMl  uad  koeUttfrel.  -tubaillte  M>tat«nm»»iellona  - HarirbUKutiK  erbeten. 


Unentbehrlich  beim 
Bleivergiessen  von 
gusseisernen  Rohren 

ist 

BtrgrsRihrttdrtniaBiiarat  n » p 

Emgetulwi  »*•  in«ien  tISdt.  Qas-  und  Wastsnuerktn. 
Proipetit  durch 

Hans  Kylberg,  Dresden  19. 

Alleiniges  Virksuliredtl. 


«5 


i) 

m ' 


w 


kl» 


I(lein's  MINIATUR'HOCHORüCK 
ZENTRIFUGAL'PüMPE 


für  Wohnhäuser.  Villen,  Hotels  und 
sonstige  Kleinere  Wasserversorgungen. 


■KLEIH.5CHANZLIN§BECKERj 

Frankenthal  (Pfalz) 


^lEMEHS 

Heissw3sser-V)andapparate 
Baskocher  und  Herdplatten. 
Gas-Helz-Oefen. 

VartlfL  KtMtnkdon  Hdohite  L*lthiQ|. 
TaOiifM«  Fuktlea.  Bl  tige  Prelae. 

Man  verlango  den  Inte- 
ressanten Katalog  Nr.  3.  'M 

FRIEDR.  SIEMENS 

Dresden  und  Wien  1X  2. 


easr 

ßttdeOfei?! 


Verlag  uon  R.  Oldenbourg. 

München  und  Berlin  W.  10.  1 


Karl  Schäfer. 


gr.  8*. 


2o8  Setten  mit  zahlreichen 
Tabellen  etc. 


In  I.einwand  gebunden  Preis  M.  7. — . 


(tieHs<k«lU>lsir*slesr,  tt07,  Rssosr  II.) 

Io  d»r  dsaurhsn  t.ttsrsttir  exuitaru  blshsr  ein 
ilurb.  wvIcbM  dsn  mdtMro  voo  Osssoiislicn  bsi  Kin- 
rtebtaoK  das  ksiirtoADuIscbtro  Rscbcuimswrssnt  sin 
RIebtsrhnur  «Usdsb  kooot«.  nl«hl.  UIsm  Lbrks  fOUt 
<1m  3ud  Seilen  umtsmuds  scbAiorwhs  Hueb  iwsck- 
mA«eü(  SU*.  Der  VsrlssMr  bst  In  Mtnei  isngjAlkHfen 
MbercD  TSUgkslt  sl»  (>s«sn*(slulel(*r  eenOietxls  Ov 
loerrabslt  Rebsbt,  «leb  mH  dem  hisr  l>«bsn<lsllrn  (tevso* 
■tsnd«  renntut  >u  macbea,  eo  dsM  tla*  Hurb  olrbl 
nur  deio  Anfkuit«r  sla  ipsle*  l«brbn«b  dtenso  kstio, 
•uotleni  such  dato  srfsbrraan  Hsktlkrr  msneb»  weit- 
ruds  Anrsauau  fehen  wird.  Dsa  Boch  lat  nicht  slws 
Dur  tür  den  Hnrbbsltsr  bsstlmnit.  aoadern  ^erdlaot 
ebsnan  asbr  dis  Autmsrkssnkait  dsr  <la.-wrrt.*le{ler, 
vslrh*  nir  di*  Anadsatsllunc  und  KcnUblbtAt  das 
Werke«  rsrsiitirnriileb  alud  und  daJiaf  elo  Inisrssae 
sii  einet  Uhersichtttrbso  Hncbtcibning  haben,  weich* 
)ed*r«elt  einen  klsren  r*h*ihUvk  Uber  dl»  elB(elli*a 
Zweig*  tS«a  \Terke«  emii^ellrbt  . 

Wir  kAftiMti  dl*  AnarbsfftioR  de*  Werke«  den  b*> 
trafiendeD  loierMaeutcn  sufa  bette  emplebleu.  A. 


Ana  dem  InbaltaverzeichnJA. 

1.  Teil.  AlUcMflae*. 

I.  Abacholtl  1.  RnlwIrUunir  d*r  Osalnduairl*. 
9.  Anlsfekneien  d*r  ••sawerke  t.  WertsrhAtauof  dar 
Usawerke.  t.  Reotshillut  dar  •■sswerlie  II.  Ab- 
«ebniti  I Zweck  der  llurhfrthmnK  9.  Arten  d*r 
Btirhfiilimriic  S t>oHW>lt«  Macbtubpinz  I Buebantoa 
und  llachunirMnaAia«  b.  IteAriff  der  Kotiiso.  t (Srund- 
bneber  T.  nsu|Hbüi-ber  S ihlDbficber.  U u*«*tz- 
Mcbe  Vor*cbrirten  III.  Abirhnltt  ) inrsotut. 
3 BllsnikAnto.  t «lewlon.  and  Verlgaikoni«.  4.  Ab- 
srbrelbiiBC*D  b.  Reaer^erond*  b.  VenlnauDf  uod 
1'ilZunR. 

II.  Teil.  ■nehrihrnsB  slldtlarher  dsawerke. 

t Abacholtl.  Klafiibrung.  I Mauabsltplso 
1.  Etnrirhlnnir  der  (tswlnti*  und  VetlualkoiiieD  9.  Hl- 
Isorkunlen  und  DurcIiB«ot*konleD.  II  Aberboltt 
isiasrbelten  1 Qserecbnuiiven  imd  ibr*  Bla- 
il*bnnir.  3 Kstssburb  S.  Meniarial.  i BereebanoR 
der.w|rs*«eob*lenrhlutiR  b.  SebenerteuRnltae  0 Wsrea- 
erksuraburh  7 Wsronelnksafaburh  b.  l'rlT*t*in- 
rlcbluriRen  b Ciiaiueeaer  )d  Dur«  Knnen  Ar*t*m. 
It.  liOhnberecbnunf  13.  ()ehsitfl(shSiinR«n  13  Kohlen* 
Isferburb  II.  Verschiedene  HuchiinReu  lA  Hein* 
Ksaae  b*rw  Kssackoulrollbncb  10  Konto  Korretil- 
bneb.  Kuoto-Konent-Kontn  17  VorreRlaler  sum 
Joumsl.  X*-  Jounsl  Ib.  Ilsupthoch  mit  ItcRlner. 
30  MonsUbiiso«.  III  Abirbtiltl.  Jsh reasbac  bl oaa 
I iDTeninr.  3 AbachluaabucbutiRen  3,  Wled*r*rO(t- 
BUBR  der  XoBwn. 


I.  Abaebaltt.  )lonstisrb*lt*D.  I.  Klolel- 
niBf.  8 Hetriebebeticht  3.  (•sareebounRen  wod 
lieren  VerbgebnoR  *.  NebrneReuRtilaae  and  deren 
VarbucbutiR.  b ■•modbficber.  b.  Ilsuptbucb. 
~ !>rr>b*blUtis  n Abaohnltt  tarentnr  und 
..^•ehlua*.  1. ApproilmslIvsIuicItlD«*.  3 Aiilnsbrn* 
der  liiTeotnr  sm  JabiesecbluM  3 (leirlnnennUlelaaf. 

•nrnilsbarhlus«  und  G*wlDBTert«Uuaf.  b.  U»**u- 
Ücb*  VvncbrIlteB. 
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Röhrenreinigungen 

werden  vermitlolst  unseres  Vcrlahrens 

D.  R P.  Nr.  1 17277  :: 

ohne  Ausweohsoln  der  Rohre 

ohne  nennenswerte  Betriebsstörung 
erheblichen  Kosteneufwand 

wr  gründlich  und  schnell  'Wt 

vorgeuommeD.  Prospekle,  Zeugnisse  und 
Offerten  stellen  wir  kostenlos  lur  Verfügung  (114:) 

A.-G.  Hannoversche  Eisengiesserei 


Hannover-  Misburg . 


Rheinischer  Vnican 

OberdoUendorf  a.  Rhein 

bei  Königswinter 

aptutal-Vntemehmen  fOr  GKufindustrie 
und  Veuerungt- Anlagen 

Chamotteinatei*ial  • Ratortan 

RetortenSfen  (4M) 

Eigene  Konstruktion  ::  Solide  Bauausführung 


Filialen:  NOrnberg  — Laxemburg  — Wien. 


ca.  150  000  Stück 
im  Betrieb. 


Hichsti 

Aiisnleingann. 


Anerkannt  vortOgllchete 


FIOgeli*ad-Wassermessep 

in  folgenden  Auafohrungen:  NassUuter  und  TrockenUufer,  Zapfstell- 
u.  Hydrantenwuuermesser,  kombinierte  Wattermesser,  Woltmann- 
master,  FlOtalgkaHamester  sowie  Ketteltpeiiewassermetser  etc. 


Dr.-Ing.  K.  Imhoff 

AbtcUungibaomeisler 
bei  der  Erascher-Genoiieinclult  tat 

Taschenlormal, 
in  biegsam  Leinen  gebundt« 
Preis  M.  2.40. 

» 

INHALT; 

1.  Vorwort  mit  einer  BegtüolK 
neuer,  einlachcr  Vetiibw  ir 
Kanalbcrechnung. 

2.  16  Talein  zur  Berechnraf  b 

sind  darin  behandelt:  I 

kerungszunahme.Regensrf 

Abllussmengen,  Verz6grnr+- 
werte,  Abllusszeil,  U «k- 

dene  Querschnitte  hei 

Füllung  und  beliehig«  • 
keil,  Kosten  und  Absdueb- . 
(Tilgung). 

3.  Beispiele  zur  Kanalbe-nt  ^ 

4.  Stichworte  zum  Enlwe*"**" 
Kanalisation. 

5.  Beispiel  einer  Tabelle 

berechnung. 


Zn  kzielitii 
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it 

i: 


Hängegas  für  Innen-  und 
Aussen  beleuchtung 

(1 — 8 Flammen) 

Invert-Aussenlampen 

mit  Cinzelziindunj. 

Wind-  u.  regensioher.  oiac 

Wird  alt  jrtir  bclMi|n  StrMrliinii|it|  |cttilcn. 

Carl  Rriss, 

^ Spezialfabrik;  für  Hängegasglühlicht, 

^ BERLIN  0«9  Warschauerstr.  37/38. 


Dosseldorfer  ROhreoiodustrie 

DSssaldopf-Obepbilk. 


Scbmiedeeiserne  Muffenrolire 

mit  *«r«tärktaii  Muffen  (D.  R.  G.  M.  Ro.  3 IS  189) 

Marke  ,, Industriemuffenröhren“ 

asphaltiert  und  behütet,  leicht  und  in  grossen  Langen 

bieten  grfteete  Sicherheit  gegen  Bruehgefahr. 

Ersatz  für  Gussrohre. 


t. 


,,lfesuvius^‘ 

8V  Der  beste  'W 

Heisswasser-DruGkÄntomat 

*nr  iI«i«ws88er-VeT»orgoDg  von  Etagen,  Kin«elhäueer 
Kliniken  eie. 

BtUtat  Wuiar  sb  jadir  2ilt  u kiilihif  TiiUi 
SapfittllBi,  ia  jBdiB  QvutiB  tat  via  Jidir  Tinpiritir. 
' „Veeuvluc'*  kat  «iaa  iitoaatlaek  wirkiadi 
Battiri«  oka*  jidi  Mtabna«  aad  skai  jtde  BtibuBg. 
dakir  jidi  iBparatir  laifttckJema. 

„Veeuvlue**  lit  nkr  loUdi  ud  SBrgflltif 
gikait  lad  darf  als  dir  kisti  Bvifiwanar  Draek 
titenat  kitraektit  wirdia. 

viele  Tausende  Im  Oebraueta. 

^ Lieferung  unter  voller  Garantie. 

■ Goldene  Mednllie  WoltauMMtellaiMf  Mnllniicl  tOOO.  B 

P.  Geissmann  & Cie., 

Oopnach-Maibausen  1.  Ela.,  Lotterbuober  ObassM  93. 


Neut 


Neu! 


SelbstzündendB 
Strümpfe,  Invert- 
SelbstzOnder  1908 


(i«i) 

^CbeBiictti  Ubiratirliui 
Dp.  H.  Moses 
■ BERLIB  SO  16  ■ 

Ul  IT.  Ü83  llptUCIn  Itl.  iU 


aus  gciogvei/jiildStahlblei 

Verlangen  Sie  Katalog.' 

Uurerlfeniter-rdbrik 

c.'j'ö.m.b.H. 

Münster  i.W 


Elurnltzee  mn  iiillisemleii 
FlOalgkeilemiOaslEituigeii. 

Julius  Pintscl)  A.-6. 

Frankfurt  a.M.  0.  .«j. 


i.  cS^afija^^a4n^ 
^dni.  ^ctAr/t 

Al  ^ratjo  4 //u  . lec 


Fletcher,  Russell  & C«;  UA 

Braaael.  )•  R»«  i‘KI«. 

VeMflg  lir  den  Kontinent. 

Meuhaiten.  nM«t 

Preialiste  auf  Wuasch  zu  Diensttn. 
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— ~ Theerstrlcta.WBlat>trtti 

HDiiwff omiiiof Qf^  ii>  TtAilsdiKS  loruB,  iBsiiliBilBliik  o«i-  ud  itr üm. 

. DlirOBinelSlBr  jr.,  ul  HoBtriWinnrBrWattBa. 


T*kcr.-Adr.:  Il*9*»«F««or  H»»rl»i*. 
«A0O0  T*l«ton  Nr.  It* 


Heerlen  (BoUanfl)  ll.  Aachen.  MecHanlscieSeilerwureifiwWiJ 

u «...  B...  „„n  . . I 


=^=»  Spezial-Geschäft  für  den  Bau  von  - -|j|j 

RetortenöfeniDi!Halb-ii.Vollgeneratoren 

System  „H.  BURGEMEISTER  jr.“  m 

Bao  kompL  Ofen-Anlagen  mit  allen  Araatnr-B.Garnltar'Tellen. 


Kettwig  a,  d.  Ruhr. 


SklzisB  g.  lostsnaiielüigi  ant  gan.  lafragaa  kattanloa. 


Gas-Heiz>Öfen 

Neuester  Konstruktion  — D.  R.  P.  — 

Hidister  Intzeffcktl 

KondenswMser  bildet  aicb  nicht  — Dae  Gee  wird 
volletAndig  Terbrannt  tmd  aoagenutit  — Siebent« 
and  beqaemate  AniOndang.  Beetbewthrteete 
Konetraktion  (ttr  Generator  nnd  Lnft^aa. 

Prospekte  gratie  nnd  franko  von  (no) 

Anhaltisohe  Qaakoohappapate-  Fabrik 


Schöne  & Pape,  Harzgerode  im  Harz. 


Gesellschaft  mit  beschr.  HaftunE. 


Vereinigt«  Verkaufbet«Ue  von 
Acetylanbrennem  der  Firmen 


J.  von  Schwarz  und  Jean  Stadelmann  & Co.  • Nfimherg. 

Alle  Arten  Aoetylenbrenner.  >«» 

iFEzitiiTiT:  Speclsteln-Eopiiellireiuier mit  LslMllliiiiiii lacli ULF. Br,  100882. 

H5«hat«  AnMelehoongea  auf  alUo  beacUckUn  AcalrUD-fMli-AuHtaUaosao. 


mit  Ruridschieber 
u.  Münzgasmesser 


System 

Geh.  Reg.-Rat  Pnif. 

Di.  H.  Aron 


VESTA 


Apparate-  und  Metallwarenfabrik.  G.  m.  b.  H. 

Ch«t4ottenbut^>Bepliti,  Wiltnersdorferstr.  30 


fftr  da*  Qas-  und  Wutavhah 

KokeS'ÄDSziehliakei 

ans  bestem  (enerbMlABd.  8uhl  wpAiMi 

Paul  CoUln,  m 
Löttringhausen  bei  Remscheid. 
Bitte  Ulaatrierte  Praiiliite  n rwlupi 


Onedlinliini  1 1 


LATEBNENEÄEN! 

KU  » 

GASGLÜHLICHT 

mit  entleuchteterZündflgmi« 

regülatobeh 

Normalbrenner,  üHpolbtorao 

Invertlampen, 

sowie  für  alle  ''»rkommen«' 
Brenner-  und  UmpeMrsien 
höchster  VollkommwM' 


Liessmann  & BÄ 

O.  m.  ö-  H. 

KanlgaborW  *■  „ 

Trockene  Gasmesser 

_ 8olid«it.  ; 

_ UDoUm«.  0«““  , 
BlUie«  " 


RTölil 


SP 


JIbi, 

Wto|. 
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A.  Baumlarten  S Sohn : ieruh  o.i7, 

Inhaber:  PAUL  BAUMCARTEN  = MlKklkirt«rstriSM  2t 

Gisniiisai-,  Latimin-Falijk 


Oeirründat  1805.  _ 

Lieferan«  der  stid«. 
SMwapke  Berlin. 


G-eckigeStrassenlaternan 
RundBStrasssnlatBrnaii 
Brannar-Elnrlchtungaii 
Latarnan  fOr  Prassgas 
Basanstaltsbadaitsartlkal 


Gasautomatan 

0.  R.  P.  P*r.  168429 


Hasse  Basnesser 


irmla«  «ad  tmm  fwaln  and  Litarna  V SIS 

R r«..  <«  » Sri.  Sif 


HoehfsuerfMtan 


<1675 


Volcaii'Retorten- 


^ Gement  oaa 


nr  Bdsuldnu«  tbb  EdtarUB  la  kalUm  ... 
ftUiMiddm  SutMMld  Udftr«  al«  indsuiitAt 


Caiur  WInkihiann  8t  Co.,  Orisdin  A.  18. 


Ld#«r  I Uritfi,  IrddkdH,  8r«imdrt.  PPMddii,  Odra.  Mo*. 

lM0*r*gr*  0.  Pr.  KarMnihd.  KM,  CalOfi«,  Llaa* 
Pur«.  MaadaPvr«,  MAadian.  Pttaafi  LV..  SaarPrftditfi. 


Oer  Wert  einer  modernen  Bade- 
Einrichtung  besteht  darin,  da6 
die  Badebereitung  bequem,  billig 
und  ohne  Zeitverlust  erfolgen 
kann.  Diese  Vorteile  bieten  Prof. 


Junkers  Gns-Boileefen 


Allgemein  anerkannt  wird  ihre  ein- 
fache. zweckmäßige  Konstruktion 
und  solide  Ausführung,  ihre  be- 
queme Handhabung,  ihre  dauernd 
gute  Funktion  und  ihr  minimaler 
Gasverbrauch.  Am  Gasrohr  Ober 
der  Wanne  aufgehängt,  nehmen 
aie  keinen  besonderen  Platz  in  An- 
spruch. Prospekte  kostenlos  durch 


Junkers  & Co.,  Dessau -3. 


Jerratscb-Retorte 


S.  B.  P.  172341 

Retorte  der  Zukunft 


(ar  »Ile  kinuenin  bi« 
mittlareo  OiBtnstalUD. 


Vorzüge: 


fast  llizlictas  ¥cmcl6ca  «ii  Iricbri,  IJi|ert 
f.r.Tit 


Ltbrisdjiir,  kibirt  l•s|ewl■la•|  pr.  Irtarti,  | 
ir.  IIS  k|  Kibki.  Crspirals  >■  Ralil«i.  Riks,  ArbtltS' 

liiSä  W«>rk«aaiit3lM>tiickiDU«bnii}ch. 


Th.  Jerratsdi.  d»D.,  SdiwerlB  L n. 
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lisrert 


Techn.  Bureau  filrGasanlafi 

von  Dr.  E.  Schling 


. In  bester  dealltät  fär 

SmelllwefKiem  ' SeMee- 

Rohrzanoen.  Rohrsdtneider. 

::  Reinecker-Schneidkluppen :: 


, ^1  mit  Btellbarep  FOhrung 

auf  Wunsch  , Ro|,,^5»einpichtung. 


Kataloa  kostenfrei. 


Skrubber-  u.  Reinigerhorden 

aller  Konstruktionen 

Holzbürsten 

Berieselungsapparate 

Kompl.  stationäre 

Gaswascher  und  Gaskühler , 

ferner 

::  Rückkühlwerke 

für  höchste  KUhlwirkung 
bei  geringstem  Raumbedarf 
fabrizieren  nach  bewahrten  Systemen 

EugenBlasberg,G.ni.b.H. 

..  — __  - 3 KanunbOhUr.  3000  «Mi  Itft««- 

UllSSGlaOPY  Ka  I. 

■■  HOnt.  ftombKt)  l.  L. 


ZiviliofOmeor,  tonn.  Oii«kto»d*f'-. — 
t ting«|e*oll»cb»fl  in  MftDd>«,G#ow*  •» 
empfiehU  ficb  BUdtücbu  Bibftte  ■< 
Priratco  lar  Bontanf  l«  »Un  CtMydin 
beitan,  Anfortlfonf  i»4  "•  ^ 

jektcD,  Baoabonnchnni  od  Abwkan« 
Kea  und  CmbaotaB. 

Sundl*«  wirtfchaftltcb»  mJ 
Kontrolle  von  «Mwefkeo.  • 


Antioaphlatii 

_ Bruchsalin- 

(imalicli  pKlM!  • 
GsnaUsrt  fr»  tos 

8chw.I«ik«kl|i»^  , 
•V-  Omchldllcfr  «r 

ChomiMli«  Fobrik 
a ^ k.H..  BruehMi 


Rauchschutz-  und 
Atmungs-Apparate 

„Original  König“ 

«rmÖglichOB  dauernelet  Arboilon  in  d«n  |ff- 
tipten  6uen  und  Dlmpfsn  und  w«rdon 
Inroig«  Ibror  grouon  erauchbtrkoit  von  dor 

BBritsgeiossinschitt  zur  Anschaftyng  eipfohlH! 

AUtlnlgor  Fabflkini;  '««•'•U 

C.  B.  KSnig-Aitona  (Elbe) 

Fabrik  für  Feuerwehr«Artikcl. 

stwuiint:  Rauc)iscliutz-u.  Atmungsapparate. 


].E.  Reinedier.  Chemnitz-Gablenz 


Carstens  & Faiiao 

(un,  MagdeliDip'NeuIal 


Bau  von  Traosportaglagei  s 
Beförderung  von  Kohl».  Ui 
und  Relnigangjiiiaw 


Patentierter,  eiizlprtl| 
bewährter  Sebntziutdü 
I Ar  Zemut  nd  Bm  | 
Pa»l  LecMer,  Mvafwi 
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Ir 


Äct-GeseMaft  rar  Gas  u,  ElektricMt  Köln 


RrHer-Laternen. 

LaternenhShne. 

Pressgasanlagen. 


(Generaldirektor  O.  Rittep). 

Abteilung  I. 

Hanptwerkstatt 

KBIn  - Ehp«nf  eld. 


Gaakochep. 

Qaameaaar. 

Gaaaulomaten. 


»4e 

Sechseckige 


Modell  Ritter 

mit  abnehmbarem  Dach  und  SeltentOr. 


Höchst  solide  Arbeit 


Absolot  windsicher. 


Ausführung:  emailliert  und  verzinkt. 


Vorztgllch  geeignet  ror  Pressgasbeleuchtnng. 
Normeles  Modell  fhr  500—  600  HK. 
Grosses  „ 1000-  2000  „ 


»iilisgii  SU  ge»,  userss  nlcHiiltlgii  Utirsw-Ititilet. 


LstSrnCnhähnC,  erprobt«  Konstruktionen 


H&hne 

bis  5 Flammen  mit 
nur  einem 

Steigerohr,  auch  für 
Eiuzellüschung. 


HfthD  Nr.  14. 


ZQndlampe  und 
Kletterzüudung 
absolut  windsicher. 
Montage 

und  Bedienung  ein- 
fach und  be<^uem. 


Kletterzünd  ungs- 
Hahn  Nr.  16  wird 
auch  für  2 Flam- 
men geliefert  und 
mit  Hahnsicherung, 
die  unbefugtes  Oeff- 
nen  oder  Schlieasen 
unmöglich  macht. 


Zttadlsmp«  D.  R.  0-  M- 


SpezIalltiliD  Mserer  Abt.  Eisenglessercl : lanHelibsf.  Wandarm« 
naicUoen,  LadiforrlcbtuooaD.  Belalodr.  Eflilar.  Wlicher.  Pornitflcks. 
(louf)  LadsDUldeo  itc. 


Hftho  Nr.  16  D.  R.  G.  M. 


Koksbrecbar.  ArnatoraB  fOr  Ratortanöfao.  Sortier' 
Scblsber.  Pampoo.  RobracbelleB.  TriBiportkarreD, 
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F A.  NEUMAN 


GEGRÜNDET  1833 


ESCHWEILER 


= Teleui.-Adf.  = 
NEUMAN  ESCHWEILEH 


Neben  andern  Gasbehältern  habe  ich  in  Auftrag: 

Rotterdam,  42000  cbm,  mit  4teil.  Glocke. 
Bremen,  50000  cbm,  mit  3teil.  Glocke. 
Leipzig,  56400  cbm,  mit  3teil.  Glocke. 

HAMBURG 

2OO000  cbm,  mit  4teil.  Glocke 

PARIS» 


2 Gasbehälter  je  I50ooo  cbm, 

mit  3teil.  Glocke. 


> Hamburg  in  Gemeinschaft  mit  der  Berlin-Anhaltischen 
Maschinenbau-Actien-Gesellschaft,  Berlin. 

> Paris  in  Gemeinschaft  mit  den  Firmen:  Dayd6  & Pill^ 
und  Socifitfi  des  Ateliers  Moisant,  Laurent-Savey,  beide 
in  Paris. 
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‘ eRODCMEYER  S 6AIICK,  Drackwed« 


liriiei-liill 

D.  R.  P.  126135  Mannesmann 

Strassen-Latepnen 

1—5  flammig 

NEU! 

liillillli 

floi  eine  Dauerflamme  eriorilerlidi. 

welche  Mlbstutig  auAgeecbaltel  wird,  solange 
die  Leuehtflamtiien  brennen.  (Gl) 

Ehrich  & Graetz 

BCRLin  so.  36,  Elsenstr.  928 


Gasbehälterbauanstalt,  Kesselschmiede,  Maschinenfabrik. 


GaabehUtep 

»der  Crdsse  und  Konstruktion. 


,1  liJilR  IS09  »igtllllirt  Kra.  ii  Igniai: 

dOO  cbm,  üieterwyk  (Niederland) 
GO  cbm,  Paramaribo  (Niederl.  Gayana. 

IW  cbm,  Herten  i,  W. 
^/3000  cbm,  Melle  f.  H.  1500/3000  cbm 
wt  Fundament,  Watergraafameer  bei 


Amaterdam  (Niederland}  2000  cbm  mit 
Fundament,  Friedricbabageo  bei  Berlin 
3000/6000  cbm  mit  Fandament,  Ohliga 
3000/6000  cbm,  Gorincbem  (Niederland) 
6000  cbm  mit  Fundament,  TObiogen 
6000/9000  cbm  and  2000/3750  cbm,  Ba- 
taria  aaf  Jara  (Niederl.  Indien)  10000  cbm, 
OanabrQck  16000/24000  cbm  ond  kMnere; 
aAmtlieh  mit  aebmiedeiaeTnem  Becken. 


Ddir  300  liailKjiiilteilleteniiiiD  iii  Intt. 


Gasapparate 

wie  Kai&l«r,  WNSoher,  Teer- 
▼orlagen,  Relnlg«r  «to. 


EIsbitb  DacbkonstraktlOBBn 

fOr  Ofenbluaer  etc. 


=Dampfkessel^ 

bewAbrter  Konotroktioneo. 


Abbildung  «teilt  die  Gaahehllteranlage  dea  Gaswerks  der  ötadi  Bielefeld  dar.  Ein  StOck  von  9000  cbm  Nutainhalt,  erbaut 
« Jahre  1899,  ein  Stock  von  12000  cbm  NoUlnhall,  erbaut  im  Jahre  1901,  beide  mit  acbmiedeiaemem  Flacbbodenbaasio,  Tangential- 
fObruog  und  Einriclituog  fOr  spätere  Teleskopierung  auf  18000  beiw.  84000  cbm  Nolainbalt. 
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Kammer- Oefen 

horizontale,  vertikale  und  schräge 


Aug.  Klönne,  Dortmund  15. 


Modernste  TransportYorrichtungen  für  Mmiigilff 

. Pt TfanenArthSnHftr 


Eiserne  Qurt-  und  Transportbänder, 
Eleuatoren,  Bechertuerke,  Förder-Riraiee 
und  -Rohre,  Transportschnecken, 
Hängebahnen,  Seilbahnen  und  Conueuon 


Geaellaehaft  b.  H. 
Göggingen-Augsburg. 


I P.  Clir.  Forsbadi  & Co. 

! Fabrik  feuerfester  Produkte 

^ Mülheim  am  Rhein.  ^ 

s Henlian  von  Oas-Betorten-Oelen 

a Saraatie  für  tadellose  Konstruktion,  prima  Material,  sowie  höchste  LeistBi|s8ii‘t'^*^ 
^ Reparaturen  werden  darch  tüchtige,  tichkondige  OfeniMiirer  schneUstm 

! StSniliirP^  Lüffpr  **  iglaslirteiflssritertu  isr 

l MMMges  Lager 

§ Äusbrennmnldien,  hocMenerfesle  Horaalstetoe,  Pllttchen,  Chamotlemörte!,  BetonM«  ^ 


I Kostenanschläge,  Preisogerten  stehen  gern  and  sofort  n Diu®*- 
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Drtit«lli|«rTel*il0f-8*ib*hilttr  vM  15«»  oka  Inkalt.  «rtMt  la  Mir«  lf07  tüf  <lt  6««iin4»'Buftkrik  D*lft  la  HeflM«. 

Spezialität:  Gasbehälter 

D.R.  P,  Nr.  78457,  143175,  153763,  155309,  174890, 1773II,  195037  u.  195281. 

neuester  Auftrag:  Gasbehälter  Rixdorf  85000  cbm! 


Ilug.  Klönne.  Dortmund  15. 

Gaswerksbau  iü  Eisenkonstruktionen  ü:  Blecharbeiten  ü;  Hochbehälter 


i 
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Rech-Laternen 

bei  dem  Ulner  Prels-Hnssdirelben 
für  eine  moderne  Strassenlateme. 


Vornehm  wirkende 
Großstadt-Laternen 


Vollendet 

tediniftdie  und  ardiitektonUdie 
Ausbildung  / 


Bequeme  Bedienung 
Billiger  Glasersatz 
Beliebige  Flammenzahl 
Absolute  Sturmsicherheit. 


Cölner  Eisenwerk  und 
Rheinisdie  Apparate-Baa-ilnstalt 


M-Iitim  fb  iMmiii  CanllUidl 

mA  Balwnrt  „PrctMAi“,  w«1<H*r  tm  4t* 
Sittft  CMb  ■■  WedSewerb  ■ngekauft  »aNt. 


G.  m.  b.  n. 

Brühl  bei  Cöln. 


M'ili  iialiiilHNll*i 

■■ftfenti  VtfOk 


M.HCMPCL 

Hauptgeschäft: 
Westend -Berlin 
Ebereschcnallee  13/13 

V J 

Ilarsburg  2000-4000  cbm 

GreifHwald  . 3000:6000  . 
Rordbaueeo  2400>3MO  . 
Köelin  . . aOOÜ'MlOO  . 
bauen  . . 8000  6000  , 
Wittenberg  . :XJüUi'6oi)0  . 
btargard  . . 4000:8000  . 
Glogaa  . . 6000/18000  , 
Luckenwalde  6000''S000  « 
Kberewalde  HO00/130OÜ  , 
Spandau  . . . lUUOO  . 

Frankfarta.0.  lbOO/4100  cbm 
Lobau  L 8.  . ■ U&O  „ 

(Nacbbeetellung) 

Belgard  . . 2u00'4000  . 
Hann.  Münden  2000/4000  , 
Elbgaogaewerk  . 2000  . 
Kolberg  ....  2000  , 
KoUterg  ....  2000  ^ 
(Nachbestellung) 

Goetxow  . 2000/4000  . 

Undenberg  . . . 100  « 

M.HCMPfl 

Fabrik;  SeegeleW 

Anschlussgleis  der 
Bln.-Hbg.  Eisenbahi 

^ 

Schivelb«in . . . 
Toruelow 
Treptow  . . . 
Naoitaril 
Straltond 
Kioenberg  . . 
Gro^StrebliU 
CNarhbeatelInng; 
LOwenberg  . . . 


ToetecH 
Knrnik 
MOIIroM 
Kiemeitk 
RakwiU 
Reets  . 

UjMt  . 
Grom-StrehliU 
Beothen  s.  0. 
Freiwslüsu 
Gerts  a.  0. 
Hundafeld 
Ralltes 
KorÜD  . . 
GatteDtag 
Labaod 
LenteD 
Letecbin  . 
Loits  . . 
Mittelwalde 
Mogilno  . 
Nortorf 

HOO  cbm 
«X>  . 

. . WX)  „ 
btio  . 
S60  , 
1000  , 
1000  , 


IbOcbm 
300  . 


MEHR  ALS 


0) 


Ottroacbao 
POUU  . . 

TlmchÜegel 
Tont  . . 

Zobteu 
ZQls  . . 

Eichwalde  b. 

RepfMD  - 
Grottkaa  . 

Münaterberg 
MQntterberg  - • 
(Nacbbeaielluna) 
Moitiino  . • 60ft'l200 
(Nacbbeetellung) 
Rhgenwalde 
Peiekrctsebam  ■ 
Seegefeld 
Springe 

Coeel  0. 8.  ■ • ■ 
Goldberg 
Uanborg  • ■ 
Kreoibarg 


m 

. 400 
. 400 
. 400 
. 400 
Berlin  &00 
. MW 
. tSOO 
. 600 
. . 600 


600 

600 


1000 


JSS  ; STÄDTE 
HABEN  HEMPEL££üE 

GASBEHÄLTER 


PleM  0. 8.  . 
Setfhennendon 

Wrietea  ■ 
Ohlan  • • 

Neontadt  0 b 

Löbao  l-  8 

Tracbao  . 
Eberewald« 

Saalfeld  • 


IflOOrh» 
lild)  . 
KB«  . 

IAO  < 


1A»3 
. iW  • 
JM0  30®[  • 
1600»«  ■ 
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ffljüiliMS  PinlsijLflWiEnäiä^ 

jp  *1  ÄÄÄ  4-  BERLIN  □.  27  i.  '"9eniaur  B«reaü?"  " j J 11 

8t6HÜN0niWMHiBtiniIIIIHÜ!fli50OD  i tirKruhe  lunchen  Stettin  ^ ! 

_l»g 


I 

■H 


■g 


Vollständige  Gasanstalten 

für  Steinkohlengas,  Wassergas,  Oelgas  etc. 


Neu=,  Um-  und  Erweiterungfs- Bauten 

mit  Gebäuden  und  Stadtrohrnetzen 

Sämtliche  Apparate 

für  den  Gaswerkbetrieb 


GASMESSER 


LATERNEN 


Iesie 


□ a □□ C3  nann 


□ pg|  D 
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n 


Emil  Haas*""' 

Patent  -T rocken  - Gasmesser 

und 

Patent  -Trocken -Gasautomat 


Modell  1904 


Vorsüge; 

Orosae  Hessränme 
Oerings  Tourenzahl 
Schwere 

nnd  dicht  eohliessende 
Patentschieber 
ohne  eingelötete  oder 
eingeeohranbte 
Ftthrnngzstangen 
Metallene, 
in  ihrer  Form 
nnveränderl.  bleibende 


Vorzüge: 

Solide,  piaktitche 
Bauart,  daher 
grösste  Haltbarkeit 
Auswechselbarkeit  mit 
nassen  Oasmesaem 
gleicher  Leistung  Dad 
jeden  Fabrikates 
ohne  Verindemog 
der 

Ansohlnasleitungee  l 


Schöne  Fennen 


Weitgehende  Garantien 


Insgesamt  ca.  650000  Stück  Emil  Haas’scher  Patent-Trockeo- 
Gasmesser  geliefert  wovon  ca.  70000  GasantomateD 


Luzern 


Gasmesser-Fabrik  Mainz 

Elster  & Cie. 


Rotierdam 


r 


Digitized  by  Go( 


Nr.  52 


^rnal  für  gagbelenohfapg  nnd  WwerTenorgai,K.  LI,  Jahrg. 


XXV 


Tel«gr«mm-Adr«»« : 

Eitle  Stuttgart 


C.  Eitle  «Stuttgart 


Telephon>Ruf : 
Nr.  635 


Maschinenfabrik  und  Eisenkonstruktions-Werkstatte 

WuHerhaus  für  solideste,  mit  gröisten  ökonomischen  Vorteilen  orbeit.nde  qascoktoutbereitung.n, 

Fatent'Coks-  und  Kohlenbrecher 

Unübertroffene  Konstruktionen 

für  Hand-  und  Kraftbetrieb 

28jährige  Spezialität  über  3000  Stück  im  Betrieb 


Koksbrechmaschine  mit  elektrischem  Antrieb 

GrSssie  LeistungsfShigkeif ; bis  zu  20000  kg  pro  Stunde 

Mit  einer  Koksbrechwalze  C III  wurden  nachweislich  zerkleinert: 

104000  Zentner  = 5200000  Kilo  Coks  ohne  ganze 
Abnützung  der  Walze 

Komplette  Anfbereitnngs-  und  Förderanlagen 

Lade-  und  Entlademaschinen  für  horizontale  Retorten. 
Ladeapparat  „Kobold“  fur  Maschinenbetrieb  Ziehmaschlno  „Schlange“ 
Ladeapparat  „Zwilling“ ::  fur  Handbetrieb ::  Einfache  Ladevorrichfung. 
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Hr.5! 


3.  BRGiun  & ei 


T<l«9ramin>fl4rtss«j 
„6auntss<Tfakrtk  Breui'* 


STUTTGART 


Stfitndrl  IW 
ti  TiI«^qo  Ol.  ua  ]j 


Inhaber;  Julius  Kohle. 


trockene- 


nasse- 


9lcetulen- 


dContrott- 


öxperimentier- 


Stations- 
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S.  BLSTCR 

BERLIN  NO.  43 


Für  Oeit^rrflch: 

Sa  Elst«P|  Vfian  XIV,  l|  Felbentr.  80. 

Für  UNflarti: 

Elster  S.|  teilaseeti  Dresden  A., 

Erxs^betfalva  SorokRiri  ul  55.  Seidnitxereiraaae  3. 


Flr  Frankreich  und  Belgien: 

8ecl4t4  Anonyme  den 
Flllree-Epvratenre  e 6e 
Hamburg  81«  System  Jiger,  Paris, 

Gnindatr.  6.  Ruo  Scilbe  7. 


Begründungsjahr  1848.  ; 


Fabrik  fOr  CasaastaltsliBdarf  aail  flir  das  Baleuclit»ogsfacli. 

SPEZIALITÄT: 

Eich-Apparate. 

Gasmesser-Kubizir-Apparate.  Fass-Kubizir-Apparate. 
Kontrol-Gasmesser,  Eichkolben,  Manometer. 
Multiplizirende  Druckmesser. 


Einrlohtung  einer  EichwerkelatI  für  das  Oentral-Magazin  der  Städllaohen  Gaswerke  zu  Berlin. 

Einrichtung  vollständiger  Eichämter. 
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Nt.  5? 


Kölnische  Maschinenbau-Akl-Giis 

Köln  - Bayenthal 


Gegründet  1856 

'AbtellunEl;  Haschinanbau,  II:  Danpfkessal-  und  Apparatenbau,  III:  Bricken- 
ooid.n.  hau.  IV:  Einrichtunian  für  das  Gasfach,  V:  Auftareifuni  Duiuldorf  1002 


ampfleblt 


ausser  ihren  sonstig.  Spezialitäten  für  den  Oaswerksbedarf; 


Absperrvorrichtungen 

- für  Gasleitungen.  - — 


Bewährtestes  tlilTsmittel 

zur 

schnellen  und  |efahrlosen 
Herstelluni 

durchaus  sicherer 

Rohrabsperrun|en. 


Zahlreiche  Lieferungen  u. 
Nachbestellungen  für  das 
In-  und  Ausland. 

ln  kurter  Zell  lieferten  wir; 


1100  unserer  patentierten  AbsperrvorriclituudCTi' 


Heanburg 87  StOck  I 

Stockholm ^ „ 

Bromberg 26  „ 

Törin 22  „ 

Oenebrflck  ...  .20  „ 

Oreudent ...  . . 18 

Kiel  17  „ 

Königsberg  i.  Pr 14  „ 


derunter  nach 

Bern 

M&laga 

Stettin 

DUeeeldorf  ... 

Straeaburg  i.  E 

Antwerpen 

Aachaffenburg  .... 

Berlin 

uew. 


13  Stock 
12  „ 
12  „ 

11  .. 
10 

0 „ 

9 „ 

2 


Recklinghaoaen 
Delft  (Holland: 
Freibnrg  i.  B. 
Krakan  . ■ - 
Köln  a Rb.  ■ 
London  . 

Polen  . • 
Reicbeoberg 


i „ 
8 » 
8 . 
7 . 
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Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 
SitflM:  1.  Oktober  1908. 


Elementen  beeiebeode  Retorte  som 
Verkoken  tod  Kohle.  Herold  Whitemeo 
Wood&ll,  Royston,  Wimhurne,  uml  Arthur 
Uc  Doagall  Duckham,  Upper  Parkstone, 
Doreet,  Enttl  ; Vertr : Dr.  W.  Karsten 
ond  r>r.  C.  NViegaml,  Patentanwälte,  Ber- 
lin SW.  II.  18.  10.  07. 

26c.  W 26846.  Vorrichtung  xum  Zu- 
fahren  von  bestimmten  FlQeeigkeita- 
mengeo  beim  Anretchern  von  Lnft  mit 
Koblenwaaaerstoffen.  Henry  Wioser,  geb. 
Grlper,  Altona,  Poststr.  7.  8.  11.  06. 

26d.  8.  26251.  Einbau  für  Gaareiniger; 
Zoa.  s Pat.  193810.  Walter  Spencer, 
Eiland,  Grofebrit.:  V’ertr.:  E.  W.  Uopkina 
Dod  K.  Osiue,  Patentanwälte,  Berlin 
8W.  11.  6.  S.  08 

88b.  B.  463S1.  Verfahren  tor  Reinigung 
von  Waaaer  mittele  Kalk  und  Barium- 
karbooat  Henri  Bellanger,  Saint-Denia. 
Frankr. : Vertr.:  R.  Bcherpe  und  Dr.  K- 
>lichaalie,  Patentanwilte,  Berlin  SW.  68. 
28.  1.  07. 


5.  Oktober  1908. 


4a.  St.  12656.  Glocke  mit  einem  von  dem 
oberen  Teil  getrennten  Boden  fflr  btn 
gende  Prefagaabrenner.  Richard  Steii- 
berg,  Berlin,  Narnhergeratr.  28.  10. 3. 08. 

4f,  B.  49090.  Rohgeatricke  oder  Ge 
Webe  aua  Kunataeide  fOr  GlahkOrper. 
Georg  Buhlmann,  Grofa-Licbterfelde-W., 
Arndtatr.  4.  8.  2.  08. 

86b,  B.  45267.  Gasofen  mit  Verdampfer 
(Or  die  io  die  su  erbitsenden  Raume 
tinsufahrenden  Gaae.  Virgil  Warren 
Blaucbard,  New  York;  Vertr.:  A.  Elliot. 
PatenUnwalt.  Berlin  SW.  48.  21.  1.  07. 

42a.  St  12686.  FlOesigkeltemeaser,  be- 
stehend ans  twei  nebeneinander  ange- 
ordneten Kippkisten,  die  durch  ein 
Heberrobr  entleert  werden  und  bei  denen 
dorcb  eine  Teilkippuog  der  Waeaersnlaof 
▼erringert  wird.  L.  A C.  Sleinmnller, 
Oammersbacb,  Rbeioprov.  17.  li  08. 


Zurücknahme 
einer  Patentanmeldung. 

42e.  St.  11661.  FlOaaigkeitameaaer,  be. 
•tehend  aus  xwei  nebeneinander  aoge- 
ordoeten  Kippkiaten , die  durch  ein 
Heberrohr  entleert  werden,  und  bei  denen 
durch  eine  Teilkippnng  der  Waaaertalaaf 
»orringert  wird.  3l.  10.  07.  „Von  neuem 
Mkanut  gemacht  unter  St.  12  688  Kl.  42e“. 


Patenterteilung. 

4a.  203742.  GasglQhlichtla  mpe  mit  nach 
outen  hangendem  Strumpf,  bei  welcher 
dar  ihn  umgebende  und  scbotaende  Olae- 
^linder  als  Träger  des  GlQbkörpera  dient 
Fnt*  Killing,  llageo,  tV’eaif.,  Deletern- 
iu  24.  1.  07.  K.  33763. 

4b-  2^  669.  Kegelförmiger  Laropen- 
fofleklor,  bei  welchem  die  Baaia  un* 
gefahr  die  Gestalt  einer  Ellipee  bat;  Zue. 
*-  Pat  200691.  Otto  Gaebel,  Mattbiaa- 
•trafae  210,  ond  Wilhelm  Mflller,  Bobr- 


Oreyer,  Rosenkranz  & Droop,  Hannover, 


Uelxr 

3050««  Stück 
in  Betrieb«. 


empfehlen  ihre  (426) 


Haptgummi- 

Messpad, 


( 26a.  W.  28687.  Senkrechte,  aua  einielnen 


welche  eicb  durch  groaae 
Meaagenauigkelt  nn>l 
ypoaae  Haltbarkeit  ana 

seichneu. 

7alckaiB|ai  und  Baickriibaagia, 
" aowie  Zaagaiiaa  Ibir  lia  gata 
lawlkraaf  laiirar  WauarBaiiar 

ateheo  auf  W unacbiur  Verfügung. 


Wir  kaufen  ausgebrauchte  Qasreinigungsmasse  nach  Analyse  und 
liefern  dagegen  unsere  anerkannt  vorzügliche  (Jki) 


FRIEDRICH  tDX  G.  m.  b.  H.  tODWIGSHAFEN  an  Rhein. 


Patent>Diapliragma-Pumpe 


Beat«  Baupampa  and  Salilammpampa  dar  Gaganwart. 
RlBfachwIrlteadi  lalatung  bit  SOOOO  Liter  pro  Btoode  | bet  Baod- 
- 80000  ’ 


Daapcliwirkeadi  LeUtuna  „ eoooo  „ j Knftbeirleb. 

Torxaglleh  geeignet  flr  Waaierwerke  bei  BobrbrVebea 
and  Reparatureik.  (892) 

•J  Bedienyng  1—2  Hann.  — Prospekt«  frei. 

Hanunelrath  a SAwenzer. 

Pumpenfabrik,  DfiBBeldopf  83. 

Filiale: 


BERLIN  SW.  48,  Beaaelatr.  0. 
Sliii  pion  Ij|r  ii  lUo  fahsM.  üsktriiirUtibttlBDIDlM. 


(344): 


MEinCCKC 

Patent-Wassermesser. 


450  000 


nach  allen  Weltteilen 

geliefert 


Stammhaus 
errichtet  1843. 


vorm. 


Aktien-Geaellaoliaft 

H.  Meinecke,  Breslau-Carlowitz. 
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St.U 


Max  ßEssiNji*  Co.  %\z^eirUni\ro. 

qa^appat-a^tefftbrik  JlL  H»echtUStr.4 


Verkaufssynilikat  für  Faraffintle.  Halle  a.  s. 

liefert 

^ Gasöl  ^ 

zur  Karburierung  von  Wassergas  und  Erzeugung 
von  OelgaSy  sowie 

Motoren -Treiböl  für  Dieselmotoren  und  ähnl.  Systeme 
in  anerkannt  prima  Ware,  rein  deutscher  Provenienz. 


Prof.  Dr.  Strache 

Wasssrsas-  a.  PataatKrwBrlais-Gasellsctiall  m.  i B. 

Alscrstr.  7 1 . WIEN  VIII  * Alserstr.  7 1 


«aerAtrafM  4Be,  BtmUil  u i m 
G.  26369.  ^ 

4d-  20371&.  Vorriehtnuc  Ha 

QDd  SchllaTMo  kiOD 
iw«l«r  swiDftod  telaiart« 
uerender  Fia«rtgkriuh*hih»  -“^ui 
d«r  «ioe  anter  ««cbMlndMi 
and  der  andere  aoter  »* — r‘~‘irrtH 
Drack  etebt.  Emtl  Reekevia 
Perlebergerelr.  8 13.  3 6T  k.  liiU 
4d.  203  797.  Eleklriicb«  P*,,,»,",«. 
rlcbtanx  ffir(iMtftadki^iiittüHn( 
brennender  ZOndflemBt.  Etm  Viak 
meon,  Cberiottenbar*,  Rutank  ta 
n.  4 06.  W.  2B3U. 

4d.  203796.  Vorrichtnni HaPcmyia 

TOQ  Brennerrenüleo  lo  OailM|H  ke 
den  Anker  eine«  QektrooiifMii^ 
Brnyoie  nod  Abnbaa  vu  4« 
Ameterdem ; Vertr.:  Räehaid  HiriiiiL 
Rechtaenwall,  Berlin  S.  i SlLA 
B.  48346. 

4<L  203799,  Ult  dem  QMbehii 

PletiQiOndvorricbkaai  Iftr  Ihm 
gnpglObiicbtUmpen.  Phifiyp  UeMW 
nod  Albert  Knbo,  Köln,  iqBMitll 
29.  II.  07.  L.  S216. 

4g.  203670.  Verbindnngtitkek  Hr  le 
vertbrenner  inm  AoBcbluI*  dMBnnei 
nn  das  (TestaiwtQOgarobi.  AdoUBieki^ 
Berlin.  BaloweU.  58.  S.11.06  BM'dt 
203671.  SpirltoaglftbUBpeaklke 
der  Flamme  angeordoeiem,  t&Ue  «■ 
gchraabenetntttn  um  AmrtilatMk 
Banaenbreunen  tngeoden  Vc^ih.  Te 
dar  Uoda,  Koolgl.  WeintHrii,  Me«. 
Vertr.  U.  Eyck,  Pateotaoeik,  IbH» 
barg.  l.  1.  Cfe.  L.  26966. 

12e.  203746.  Vorriohtong  us  Banga 
von  Uaeen  durch  Mtochoag  all  W«e 
Georg  Marechner,  Saerbrtckee-  ILÄ 

06.  W.  26476. 

26d.  208284.  Verfahren  htAhbAhhi 
den  Teere  ant  baitrea  DaÄiWoeigiiii 
mit  Teer,  teerigem  Ua»wirear  o*»kiÄ 
Dr.  C.  Otto  4 Oa.  6. 
haoaen,  Rohr.  I.  II-  06  0.  Mtt. 
26e.  208287.  Verfahren  and  Vayio 
lang  tum  ordnangemitB|«a_ry 
stehender  R«»nen. 

OfenGeeellecbaflm.b.H,Berlla.  U» 

07.  D.  19  381. 

42e.  208293.  Einrichinnijg  ypm 

deaFlOerigkeitertroi^bm»««^ 

mit  Wollmannflögel: 

Akt-Oee.  rorm.  H.  "* 

Carlowita.  16.  4.  07.  A. 

85d.  203247.  Vorrlcbtong»^ 
Qa.U-  o»d 

,ath«  .n  Mb|«  — 

8cbi«r.l . ViKhuch  b.  W » 
Scb.  27611. 


System  Prof.  Dr.  Strache. 

Dampfschlussmelder, 

fOr  Wasaergae-Anlagen. 

Erhöhung  des  Heizwertes  aui  3000  Cal. 
Verringerung  des  CO;- Gehaltes  aui  2V 
Erhöhung  der  Stundenleistung. 

Verringerung  des  Danipiverbrauches. 

Erhöhung  der  Ausbeute. 

Autolysator 

zur^kominuicrlichen  sichtbaren  Registrierung  des  CO, 
«.  liir  Feucrungsanlagen  aller  Art. 

(MIO) 

Gasoskope 

zur  AuHindung  von  Undichtheiten  in  Uasleitungen. 


KIum 

4a. 


4 a. 


4a. 


Webrinchsmoitef- 

Blntragttngati. 

iMUftung  .0»  01^ 
OUlb.lr«mpl«>  M y rzg» 
Sparlicbt,  0«a-  a iltfi 

07.  N »2S-  , n«t— 

SS0936. 

J 4 0.  SobQQQl«. 

Bob.  S9>«.  . . ..„  » So» 

4a.  361069.  'f?"'.'*'' 
loof  TOD 

kTuS.  as9^- 

40.  «i't«. 


scbclbea 
Fabrik  fOf  « 
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Illfl 


41t* 


Ctewe 

0.  Himmel,  O.  m.  b.  H.,  Tobiogen.  80.  6. 
08.  F.  17806. 

4a.  351489.  Blecheinstti  fOr  die  kera- 
nieeheo  Umballungeo  ?on  lovertlampeo 
Ottomu*  Oeppelt,  Berlin,  KommaniUoteQ- 
•traTee  47.  17.  8 08.  G.  19954. 

4e  851168.  Mit  KleinetellhahD  verselteoer 
Breooerbogen  (Or Hänge-Uaaglnblicht 
Koblbue  & HohneAoger,  Keiaersiaatern. 
10.  8.  08.  K.  85466. 

4d  8.W827.  Zand  vor  ri  c b ta  n g fOr 
Aofeeobeleachtang.  Nene  Kremerlichi- 
Gee.  m.  b.  H.,  Cbarlottenbnrg.  4.  10.  07. 
H.  7197. 

4d  861872.  Pjrophore  Zfindvorricb 
tangfOrGrabenaicberbeHalaropen.  Paal 
Wolf,  Zvickao,  Reicbenbacberetr.  68. 
18.8.08.  W.  35366. 

4«.  851016.  ZOndkOrpertrlger.  Che- 
miache  Fabrik  „Zflndnelke*.  Richard 
Kroch.  Berlin.  24.  7.  08.  G.  6543. 

4t  851490.  Faaeang  fOrebeneGlabkOrper. 
Bügen  Kiedinger,  Manchen,  Ungerer- 
atrafite  66.  17.  8.08.  R.  21973. 

4|.  351021.  Zagrobreinricbtaog  fOr 
Gaagloblicbt  Frani  Piacber,  Maint, 
Rheinetr.  86.  1.  8.  06.  F.  17  994. 

4g.  861871.  Regnlierdflae  fOr  Stebgaa. 
glfiblicbt  and  Invertlicbt.  Richard  FiaU, 
Beriin,  I^indabergeratrarae  83.  13.  8.  08 
F 18071. 

4g.  851531.  BrennerdQee  fOr  GaaglQh- 
Ucbtbreoner  mit  in  dereelben  angeonl- 
neier  aelhettbüger  Regnlierplatte.  Paal 
Brandenborg,  Berlin,  Waldemaratr.  14. 
28.  f.  08.  B 86944. 

12d.  350184.  Waeaerleitangefilter. 
Aogoat  PflAger,  Miabarg  b.  Hannover. 
16.  7.  08.  P.  14023. 

26b.  860  465.  Taacb-Asetylengaa-Ent' 
Wickler  mit  in  die  Sammlerglocke 
(Qr  eich  einaettbarer  Entwlckierglocke 
Scbwei/e-  and  Apparatebao-Anatalt  m 
b.  H..  Köln  a.  Rh.  39.5.07.  B.  8463t. 

26b.  860466.  Aaetylengaaentwickler  mit 
von  der  aeokrecht  beweglichen  Sammler 
glocke  getragener  Eatwicklonga-Tancb 
flocke.  Hcbweifa-  u.  Anparatebau-Anatali 
m.  b.  U.,  Köln  a.  Rb.  yj.6.07.  B.  34  635. 

96b.  360467.  Atetylengaaentwickler  (Qr 
verlnderlichen  Betrieb.  Scbweira*  and 
Anparateban  Aoetalt  m.  b.  H , Köln  a.  Rb. 
29.6.  07.  B.  84636. 

96b.  360616.  Gaaeotwickler.  Otto 
Witt,  Cbriatiania;  Vertr.:  Uaoe  Heimano, 
Patentanwalt,  Berlin  SW.  11.  37.  8.  08. 
W.  96467. 

96c  861 472.  Vorrichtung  an  Laftgae- 
•neagangeapparaten  sur  Uebertragung 
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Extra  schwere 
Casanstaltsware. 


Hervorragende  Er- 
findung auf  dem  Ge- 
biete der  modernen 
Beleuchtu  ngstech  n I k 


Neuester  Brenner  fOr 
Invertllebt  in  h6chitar 
techn.  Vollkommenheit 


R.  FRISIER  AKT.  GES.  , Oberschöneweide- 


Berlin. 


Abteilung  für  OaeglQhllchtbrenner. 
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Wasserversorgung  und  Abwässerbeseihgung 

Buchheim&Heisfer 

Befon  und  Eisenbeton  Für  Hoch-und  Tiefbauten 

FranKfurfaM.  DarmsFadh  Ulm. 


„Duplex“  Gasmesser 

„Rotary“  Flügelradgasmessor 
Optisches  „Pyrometer“ 

- von  Prof.  Ferry  : 

Volumen-  und  Geschwindig- 
keitswassermesser d») 
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H«<ert(aliaa»  4e»  »eaca  Oatwcrk«»  ia  Kftln>Ebr«ateU.  erbaut  rea 

M.A.N.,  Werk  Gustavsburg. 


Wir  liefern  für 
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Gas-  und  Wasserwerke 

Elsenkonstruktionen  für  Kohlenspeicher,  Koksschuppen,  Ofen-  und  Maschinenhäuicr. 
Wassertürme,  Gasbehälter,  Ammoniakbehälter,  Dächer,  Bimsbetondecken.  Krane 
Art,  Verladebrücken,  Transportanlagen;  Wagenkipper.  FolnUohlongonoratoren. 
Kraftanlagen  und  Pumpwerke  mit  Dampf-,  Gas-  und  Dieselmotoren. 
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KohlMl>««rh*u  *m  m.  ilOOO  ToaMs.lab«ll  ln  »UdilMb«a  Ou««rk  ZBrleh>8ebli«rM. 

Bau  moderner  Kohlen-Lagerhäuser  in  Eisenbeton. 

Bequeme  Enlleerunf  der  Silo«  bei  Selbstentigeduaf  der  Kohle.  Billiger  und  vereinlechter  Betrieb. 

Orbfitc  PeuertldierbeN.  Beite  Aniafttluaf  der  bebauten  Orundfläche. 

T*er-  und  Ammoniakwasser-Oruben,  Hochreservoire,  WassertUrme,  I7|CAfihdbfrbn 
BehUter-Anlagen  für  Koks-Aufbereitungen,  Gasbehilter-Bassins  in  AiloCIHiClUIl. 

Vortntwär/e  mad  YoraatcbUia  koslenloa. 


6ebr.  Körting  Bkiiengesellsdiafi 

Köriingsdorf  b.  Hannoper  • Abteil.;  Pumpen  und  Wassernterke 
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Zeniriiugalpumpen 
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Zenirifugalpumpen 
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Rein,  und  SdimugwasserfSrdening 


<rM> 


ßolben>  und  Plungerpumpen  jeder  Bauart  und  6röbe 
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rActiengesellschaft  der  Eisen-  und  Stahlwerke  ^ 

vorm  Georg  Fiechor 

in  Schaffhauaen  (Schweiz)  und  Singen  (Baden). 
= SPEZIALITÄT;  = 


•V.  I.  ,chmHdb.r.m  8v..,  >0  Ud.ll.»r  fO,  Bo-,  »"d  D.mpf. 

lBltunt«n  lowl«  fflr  Z«fltf*«h*lzun|Mnlig«n ; J6d®«  SlOck  wird  vor  dem  Verwnd  itrenj 
kontrolliert  und  luf  Oruck  geprOfl. 

Reichhaltiges  Modell-Lager  In  allen  möglichen  Kombinationen. 

Mbgas%9  alltr  Art  in  Siahlformguu  und  Wuchguu 
nach  httondarnn  UodaUtn  aJ*f  Zaichttungtn. 


K 


Rlbert  Doering.  e m b.«..  Sinn.  MirchSrik 

Spezialität  Hohlguss  für  Gas.  Wasser  u.  Kanalisation.  (isoS'. 


»E"«  S,  Bw»,» 

Psbrlk  von 

|Daaplliitii|v 

GegesslUa 

KB  !•»<•» 

Ventilhälme  aller  Syslemt. 

Closets,  fiadieliirlcliiiiiig 

Aoerkaut  eaUdU  AoWUraaf  M blQ^ni^ 
llloatrlort« 

w«iOM  AOt  WiuMtb  M n|«nO 


Oeutscfce 

Carburations-Vferlii 

VoUprseht  A Wsia 
IBUohenbaeh  1.  Westf. 

Uolni  Utltt« 

Carbnrler'BeD] 


Xylol 


•owie 

AuflfiMOf  voa  NipktkillO'Vi 


Rotatin-Xi!;! 

M..»o«h.)  n«i»*  No»et»ui*mH^ 
billlent  ' 

Döbelner  Chemische  Faera 

Oswald  Greinep,  DöbelaLb 


Cerofirm-Ideal-GlUhkOrper 


aus  kOnstUchon  Fädon 


besitzen  eine  wesentlich  grössere  Haltbarkeit 
als  jeder  andere  Glühkörper. 


Geschützt 

darch  mehrere  D.  R.  P. 
und  Auslandspatente. 


Telegramm  - A d resse : 
tiCerofIrmas'* 
Telephon : Amt  Nt,  Nr.  1461. 


Schutiinafkr 

r\ie  Olühkdrpor  sind  nach  neuen,  wesentlich  verbesserten  Vcriahreii  her- 
gestellt,  sie  leuchten  strahlend  weiß  und  ihr  Gasverbrauch  ist  normal. 
Mil  Cerolirm-Ideal-GlUhkörpern  wird  eine  bedeutende  l;rsparnls  an 
Material  und  Arbeilslohn  er/ielt. 

Cerofirm-Gesellsohaft  m.  b.  H. 

BERLIN  N.  4,  Chaussee-Strasse  116. 


Eisenwerk 


Berlin  - Wittenso 

nolnIotv«“dor''*"* 

t«rti|t  »lo  »po»'*'"*" 

Gasbehälter, 

teloikoplert 

Tanks,  huak»« 

Retortenhäuser 

Kuppeldächer 

Brücken,«»«'^ 

Bsenkonstnilrtioiifl^ 


Nr.  62 


XXXI 


zur  Warmwasserversorguni 


Hauser 


Patont- W assermesser 

für  alle  Zwecke 

Breslauer  Metallgiesserei  A.'6. 

Wassermesser- Fabrik 

Bifeslau. 


Niederschlesische 

Baseneisenerze 

•mpfebl«  ich 

all  allgeroeiD  anerkannt  beite  und  biUlgste 

Gasreinignngsniässe 

and  liefere  aelbige  in  feinein  und  grob* 
kbrBlg«iii  ZaetMide. 

8.  Hautmann, 

Haynau  in  Schlesien. 


MLP. 


Heissvvasser-  m m 
Automaten 

■>.  H.P. 

,\'arh  den  Normen  de«  Vereins 
denlseher  (ins-  n.  Wasserracliinäniier 


Aaclien. 


»in  a a 'S  ^ ' Sfochwerki 

urvur  ZO  Atm.  Wasserdruck  geprüft 

im  Betrieb  bewahrt  u.  unbedingt  sicher  arbeitend 
Langsame  Zundung  deshalb  Vermeidung  der 
Russbildung  und  plötzliches  abschliessen  daher  6as-!rsparnis 


Joh.Vaillant  Remscheid 


^Grösste  u.  bedeutendste  SpeC'al'fabriK 

fjr  Gas-Badeöfen. 


Man  verlange 
Haupt'Kataiog 
Ausgabe  1008/qq 


S MMietif 

ä SknMir 


Bui-  onil 
ikkiBilitorii- 


Joumsl  fnr  GMbeleuchtung  und  WMaervetsorgung.  U. 


Mim««  Zvlinderf..,.;.». 

Blaker  Kluiiiirhi. 

■ Scheiben  für 
Ä«.  eiserne  Oefin 

uiimmer^uÄr,,, 

GaS'Selbstzünder.  5?VS^fJi5l 


J Aluminium  Btaker. 

Hl  Berliner  Glimnerwaren-rabriK 


#•  Aschheim 

9.  S9a.  Pl«n-ü*er  93d. 


Fabrik  trockener  Gasmesser 


empfiehlt  seine  nunmehr  seit  vierundvierelg  Jahren  bewährten 


trockenen  Gasmesser. 
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Bester  Transporteur  für  Massengüter 


KUlw*  Tff  oreB  «. 
LflH*Wg«l»  iT— 


Gro»ei* 


Vertreter; 


rWBreitscheidirBunse,  Rem.scheid-Vieringhau.««*rrTl 

I Jnheber  Emil  Plies  u.  H.Bunse.  . -i  j 

Werkzeug-^  Maschinen -Fabrik. 


Speciaiitat:  Jnstallarions  &.  Klempner  Werkzeuge, 

Blechbearbtitungsfn»sciiinen,Lochstänzen  ^Bahrmiscbintn.  reldschimeden  etc 
» suf  Wunsch  u Fr»nk  o ■ 


AusflUirllohe  Proepekta 


Prima  Referanaaii 


DLEIVIOLLC 

für  BUhne’a  Patent-Muffendichtung 

an  Oaa-,  Waeaerleltunga-  und  Kanallaatlonaröhren 

AOG.  BOHHE  & CIE..  Metallzerkleinerungswerk,  FREIBORG  LB. 


„VORAN» 

Wasserreiniger 

fOr  Kaudi^ilu- 1.  HbrikHMaita* 

I“«  WasseiflHtf 
Wasser-Enlelsemiip-Uip 
Wasser-Enlsäpeniiip-tiiip 

„Voran“  ?: 


Mm 

’pMkfart  m lA 


Annawepk 

Schamotte-  und  Tonwarenfabrik 


Aktien-OeBeUsobaft  Torm.  J.  R.  Geith 

Oeslau  bei  Coburg 


prsmliirt  1861  Woimir,  I86S  .MerMlmr*.  1H67  Chemniti,  1813  Wien,  Forttchrltumadaill« 
1881  Hallo  8.,Oold  Meilallla.  1888  Anlaeri^o.drtilach  |.r>ni  ; 188.’>Namb«rjt,  1893  EHort, 
ailbero«  Ktaatamedailla : 1893  KHurt,  UoUlane  Mnlallle;  18981.öbeck,  Silberne  .Medaille: 
l«ipxtK  1S97  8ilb«rD(i  StMlsmetUille. 

Chamotte-Elnbaumaterlal  fer  alle  feaeruDgaarten,  Ketorten,  Normal-  aod 
Forroateine,  Aunbreonmulden.  fetierfoaten  Monet  und  Thon  an«  eigenen  Ürat^D, 
Ketortenkiil  etc.  xu  («aaofen  (ttenerator  mul  Roalleuerangea),  Hoch-,  Bchweisa-, 
Paddel  and  Kupolofen,  Coaper-Apparateu,  ttlae-,  Ponellan',  Cement-,  Kalk-  and 
Ziegpl-RrennOfen,  Sulfat  and  Soila  Si-hmelxOfcn.  roüerenile  BodaOfen,  UiovertbQrme, 
(ia^-I.iieaac-Apiiarate,  UtuTerrOhrchen  etc.  etc.  in  fenerfeeten  and  eaurebceUtndigen, 
allen  Veraren«lungen  «nlaprecbendentjnaliiaten 
Muffeln,  transportabele  Muffelofen,  patentierte  Zugmuffelanlagen  der  BTBteme 
Helsel  and  Oeith  fOr  UIm  and  Ponellanmalereien,  KmaiUierwerke,  Oold-  and 
Bilberar  beiter. 

Putterateine  aa  Trommei-NaMinOhlen  aua  bartgebrannter  Porxellaomaaee. 
SluregefNsae  la  allen  Zwecken  der  chemiechen  Indnatrie,  TraneporiUlpfe, 
Toanlla,  Kohrleitungen,  KondeneationelhUnne,  Wannen  tu  galvanlechen  Bkdern 
etc  etc  aua  follatAndig  geainterter  Steintengmajiee 
Olaalerte  Tbonrdbren,  Kanalisatlona-  ond  WaaaerleitangB-Artlkel  aller  Art, 
VIebtrOge,  Kinnateine,  PdaaterkUnker. 

Daehfalaxlegel  au«  feuerfeetem  Thon,  echietergrao  and  rotbrann  glaaiert  lo 
gani  hervorragender  Qualität.  fgn) 

ereltiwtea.  Oe»fl»a  mt  KMtM*ar«eliM|M  atU««  Mf  VHaaUi  lerM  r«  OlaaatM.  Uatfuia  w»4  •«trU*«- 
•lerlaMi«|  aM«*r  Fatrlkaa  a.ckara  aorgfiiniea  uM  raaeaaata  AMfaara«|  aller  A«ftM|a. 


Gasbllnldlctliiiirii 

ftr  iBlaratUmdi 

^ RekliiMM 


D.  R.  P. 
n«M) 


Wirkuaik  la 


kucMu|fe^ 


mwetaiv  ■ 


mnaeeA 


uMhaMai 


Sonii 

Hitillnituu 

BEkUN  «.ST 


Julius  Stoll  A Coi 

rmMscldorl.  ■ 


UassrriiKSSB 
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otirschellefl"— 

0.  R.  6.  M. 

(II  sclmlwlielstrgi «.  giuelserni  Mhiei. 

ptu^  d«B  AduU  wtrd  di*  Bohnoh*u« 
im  Bohr  fMtteh*U*Q  und  in  ein  V*r- 
eehieben  dereelben  nicht  mehr  tnbglloh. 

H.  W.  & W.  F.  Ouncker,  Hamburg. 


Gas^Helz^OefßP  (iBizrölreDsystoDi.) 

RtltN  Aatwakl  in  »ed«riti  Onfen.  Mnjoiika  ond  »nd«r»n.  Bei 
Konstgaae  Uantel  Oefen,  Farben  nach  Wnnech.  Kirchen-,  Schul 
und  Fabrikheisung.  GasofenainaAtse  (Or  Kamine  etc.  Bei  be- 
■chrAnktem  Raom,  Form  jedem  Plati  antupaaaen.  Oeriogat«  Tiefe 
SenieblM  ud  ekle  CeadeMwueer.  Hiekatar  Netiaffbktl  BeetbewAhr 
teete  Conatmetion  fflr  Generator-Gae-(Dewaea) -Wanneregler  D.  R P 
(fijet  Porgee),  selhetthAtig  and  turerlAaeig  arbeitend-  Fabrik  von 

Robert  Kutscher^ 

ouronii.i  1866.  Leipzig,  Kcinigsstr.  8.  PiuimIi  (riiit. 


Das  beste  Zeugnis  aut  nu 


Vir  haben  den  Kampf 
gegen  die  veralteten 
und  komplizierten, 
gewöhnlichen  Bogen* 
lampen  ao  gut  geführt, 
daas  jetzt  moderne 


Bogenlampen  von  al* 
len  Seiten  angeboten 
werden,  ohne  die  Güte 
unaerer  patentierten 
Systeme  zu  erreichen. 


Regina  zirka  300  Stunden  Kohlendauer.  Bet>te  Fabriklampe! 

Hella  zirka  60  Stunden  Kohlendauer.  Beste  Indirekte!  Beate  Sparlampe! 
Reglnula  zirka  30  Stunden  Kohlendauer.  Beate  Kleinlampe! 
Prima  Effektlampe  mit  nebeneinanderstehenden  Kohlen.  2 bei 

110  Volt.  Unverwüstlich! 

Rebofa  Effektlampe  mit  Uhureinandersiehenden  Kohlen. 

^•Schaltung  bei  110  Volt!  Ideale  Strahlung!  Lichtverteilung  in  die  Breite. 

Automatlsohe  LIelitpauamaaohine.  azwi 

Regina  Bogenianipenfabrik,  Cöin*Sfliz. 

Iwrte  Preielleten  fUr  Wledervarkiufer  koetenfrel.  Erniedrigte  Prelae. 


Dükepanla||e^ 
i:  Rohrnetze  ii 


io  allea  Abmaeaaugen  fdr 
Gaa*,  Waaaer-  u.  KAsalrOhreu, 
fOihrao  all  SposialitAt  aua 

■ied*nn*f*r  A GStse 

in  Stettin. 


GUSTAV  FISCHER,  INGENIEUR, 

aiflln -OKNrMIwburg,  Oli*rlonflA6wrf«r  Ufir  10 

Patentbupeau 

0.  a.  P.  *-  0.  a.  a.  N.  — W«r*nMlch«n  ud4  Au*lajiita- 
ptUnlt.  — UMiMwihtfU  p*f*6nlloltt  8MrMltwn|. 
Billig*  Pf*l**.  

Techn.  Buieau  filiBas-  u.  Wasiaiwailisbau 

Unitltah*  lng*Al*urvS*iUn.  (IMl) 

■ Mt«  kotN  I.  nrtdÜMltelR  littridkiB^^MjlM.  ■ 


Der  wichtigste  Bestandteil  eines  invertbrenners 

eine  gute  Regulier-Düse. 

Unsere  Teleskop  -Düse  D.  R.  P.  a,  hat  folgende  Vorzüge: 
Unempfindlichkeit  gegen  Gasdruckänderungen, 
i^ussfreies  Brennen.  — Glänzender  Lichteffekt. 
Höchste  Gasersparnis. 

nie  Te/eskopdäse,  nach  wissenschaftlichen  Prinzipien  konstruiert,  zeichael  sich  nnderen  Systemen  gegen- 
Über  durch  geringsten  Reibangsverlust  mn  der  Äusströmungsottnung  aas. 

R.  Trister  Akt.  Ges.,  Oberschöneweide-Berim. 
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Hl  S 


DrMiinch  & Röhrs.BERUN 


.N.W.2U 


darchirtlfend  »erbewne  wlrt^be».  tvecbc«n«S  ruta aa^aa>— «««  — , 

Eisen- u.  Wellbledi,  Cisbehllier.  Skrubber.  Fahrbehnen.  Dicher. 

rw«<*M»  «r»wu(wrw«g  ät  AImm  «■»  tmti 1 - 1 jn, ,tV7  *****  B; 

Holl-  u.  Mauerwerk,  — Faetden,  Vetteraeiten,  Vlnden,  FnßMetnlfÄ^* 

Au*evd«bnu  und  b««khrie  As«e»du«{  Aaf  Vgsacb  Faibcakam,  aÜ 

LaCk-DauorUrbon  für  glaaurartlge  Anstriche  von  Vindeo  oo4 
in  Fabriken.  KrankenhiiuAem.  Schulen.  Schlachthiusern.  Badeanstaitetu  von  Badeaanm,  ^ 


WASSERMESSER-FABRIK 

A.  C.  SPANNER 

FRANKFURT  A.M.  • MAILAND  • ODESSA  • WIEN 


325000  Stück  in  ca.  1000  Städten  im  Betrieb 


Schlager  der  Saison 


„Goldin“ 

bester  Brenner 
für  hängendes  Gasglühlidit. 


Strahlend  helles  Licht. 

Oeringer  Qasuerbraudi. 

. I PastendfüralleZylind.u. Glocken. 
y Feinste  Regulierdüse. 

Vortangm  dV>  ^ouh»fftn—Xaialog> 


ff! 

aai 


Bester  Qasselbstzünder 
für  Hängelidit. 


Passend  für  Inuertbrenner 
aller  Systeme. 


Jacques  Kellermaniiy  Berlin  SO.  16 j.,  mmM«* 


flülmliesiillsliill  Mäm  EuM  ^ 


Chamotte-  und  Dinas-Werke 

Rhamottc-Rctorten  ♦ Rgtorten-Finbaysteig 

Spezialität ; Prima  Dinan-Waterial 

Bau  kompletter  Retorten-Oefen 

aller  bewährten  Systeme 

Projekte  • KostenaneohlBge  • Ingeiileurbeauotj 
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' „MULTIPLEX“ 

Internationale  Gaszünder-Ges.  m.  b.  H. 

Potidtmer.tr.  22.  Berlin  W.  9,  Pot.d.mer.lr.  22. 

▼erMDdet  «n  GaMosulteo  und  IneUllateiire  aof  Wuruch  Ihr 
il)uBtriert«8 

Montage-Reglement, 

wdlcbee  die  Apparate  der  elektriacheD 

Multiplex -Gasfernzündung 

and  deren  InstaUalion  genao  beacbreibt. 

Die  Multiplex-Gasfernzündung  h.t  .ich  bei 

dem  hfing€nd6n  GaagiabUcht  für  die  Zündong  tod  Einaei- 
flammen , Kronleocbtern  and  Qrappenlampen  ebenen  gut 
bewährt  wie  bei  etebendem  Oaaglflblicbt. 


ZSCHOCKE^  MflSCmNEllFABRlK. 

Ttchn.  filialbur..u.:  £«•«.,  Ruhr,  (Urlr.r.lrM.«  31,  M«b-LDlhr.,  Eck.  Illig.ll..  „cd  Srmpbari.c<tu,„. 

Skrubber-Armierungen,  Original  Zschocke. 

Bis  I.  Januar  1008  über  4000000  qm  Waschflache  geliefert. 

Reinigerhorden  u.  -Einbaue  jeden  Systems. 

Bis  I.  Januar  1908  Ober  80000  qm  Grundfläche  geliefert. 


■titoitsdin.  Irigiigl  bdicdii.  CasintmivMIilei.  D.  UP.  a..  blMt  Giwtsdm  nil  kigeHinigni  Einlsgn.  PM  IsdioAi.  kmgletlt  MjemlagiiL 

Anlagen  aur  Kohlung  und  Waschung  fOr  Gase  jeder  Art.  — Zenirifugalpumpen.  - ROckkOhlanlagen. 


Digitized  by  Google 


Journal  für  Gasbeleuohtung  und  Waaaenrersorgung.  LI.  Jahrg 


Berlin  W.  35 


Schöneberger  Ufer  26 


— I übernimmt  die  Lieferung  und  den  Bau  von  L_  1^^ 

Dessauer  Vertikalöfen  und  alle  rur  deren  Bc- 


trieb  notwendigen  Retortenhauseinrichtungen 


für 

Dessauer-Vertikal-Oeieii 

nadi  Patmten  Di.  1.  Bneb. 


resp.  im  Bau,  sind  folgende  Anlagen; 


Barcelona  .... 
Cöin  a Rh.  . . ■ 

Dessau 

Potsdam 

do.  Krweilerung  . 
Brandenburg  . . . 
Duisburg  .... 
Aschaifenburg  . . 
Oifenhach  . . . . 
Herlin-Obcrspree 
„ -Mariendorl 
„ do.  l.Erweil.  . 
„ do.  2.  Erweit.  . 
„ do.  3.  Erweit.  . 
„ ’Holzmarktstr. 

-Weissensee  II 
„ -Tegel  . . . 

tUädt.  Gaswerk 

staidt.  Gaswerk 

Düsseldorf  . . . . 

Triest 


15  Oeien  mit  150  Retorten 
24  „ 240 

t»  „ „ W)  „ 

4 „ 48  „ 

4 ..  „40 

b „ ..60 

5 M)  „ 

I „ 8 

8 „ .,80 

4 „ „ 48 

7 „ « 84 

7 „84 

7 „ 84 

7 ,.  84 

4 ..  ..  40 

5 .58 

I ..  10 

IV- Danzigerslrasse 

24  Oefen  mit  240  Retorten 

V- Schmargendnrl 

S Oden  mit  80  Retorten 

7 ..  „ 70 

1 „ „ 20  „ 

155  Oden  mit  16^8  Retorten 


Transport:  155  Oeien  mit  1638  Rttorten 


Zürich  10  „ !•  - 

Dortmund  ....  10  „ " w "* 

Ludwigshafen  ...  3 „ " ^ " 

Solingen 3 „ ” " 

Halle  tSaale)  . . . b « '’S" 

KIberfdd 12  ' 

Oenua 6 „ " 50  " 

Hamburg-Grasbrook  5 „ " ^ " 

Magdeburg  ....  8 n " " 

Frankfurt-Bockenheim  12  „ *»  ” 

Chemnitz  . ...  b „ ” »n  " 

Worms 8 ” «n  ' 

(^harloltenburg  . . 7 .,  ” ! n ", 

Rio  do  J.rrlro,  Tram«.y  UbW  ard 


(^impany  . • • 
Sunderland  (England) 
Brüssel-Eorest  . . 

W'arschau  ... 

München-Gladbach  . 

Bremen 

Aachen  


14  Oeien  mit  I« 

. „ . » » 


MVOelenmliasiiNtl'''''“ 


Auskünfte  werden  aul  Wunsch  bereitwilligst  erteilt- 


JJI 


^ Benrather  Maschinenfabrik*^ 

Aktiengesellachaft 

Benrath  bei  Düsseldorf. 


TeleirammtdreMe: 
Mascbioeobau  Benratb. 


Pemtprecbanscblosae: 


I Amt  Benratb  Nr.  IB,  90. 

[ Amt  D&st«ldorf  Nr.  7474.  7475.  7476. 


Besonderes  Bureau:  Düsseldorf  Hansahaus. 

Telejr.nmudre.ie:  Fern.prechetuchlQ.ee: 

Bearatbmuchioen  Düsseldorf.  — ~ ■ Amt  Düsseldorf  Nr.  2531,  2532. 

Transport'  u.  Verladeanlagen,  Anfbereitongsanlagen  speiiell  [9r  GasusUlt». 
Elektrohängebahnen  eigenen  Systems,  toiistiodig  aatomatiscti  wirkend. 


.ktroh.nnobohnon  wurden  unter  andorotn  bl.  lotst 
.sxr.xrsx.  sn.tal.  Amoterdsm.  Born,  M.nnholm- Lusonberg. 
, Bau  lat  eine  Förderanlage  für  Oa.work  Stuttgart  und 
SMWWWweu-  eine  Elektrohängebahn  für  Oa.werk  Basel. 
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FlensbnrgerChamotte-u.Steinzeug-Fabrik 

vormals  August  Niemann  Flensburg  Inhaber:  Hans  Jordt 

Gegründet  ISS«  — - 

Chamotte-Retorten,  Retortenhausteine, 

Ausbrennmulden,  Flicksteine  und  Schalen,  Chamotte- 
Mörtel,  Retortenkltt,  Generatorsteine  u.  s.  w.  == 

Zeichnung  und  Ausführung  kompletter  Retortenöfen. 
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ibll 


ten 


rtüii 

BeM 

oM 

m 


HennannPipersliergjr. 

Gas-  and  Wassermesserfabrik, 

Lttttringhausen  (Rud.) 


Gegründet  1843 


□ □ I <u<tiUii{ltiMliirtin];  Uckitiltmietauc. 
_ _ «•lt»ialiUuf  llniek  IIIS:  OcUni  MitiUlt. 
I g O I W»llmiliUm  «illud  IIDI:  (ml  Prti. 


□ □ 
□ □ 


liefert 

trockene  nnd  nasse  ßasmesser,  Stationsgas- 
messer,  (rasantomaten,  Qasdrnckschreiber, 
FlflgelradwassermessermitHartgnnuniinessrad. 
Auch  Wassermesser  mit  Tollem  Dnrchgang 
nnd  Düsenreguliemng,  D.  R.  P.  Nr.  156137, 

vor-  lud  rückwirts,  anck  bei  Drackschwuikiiiigen  rlckUg 
rttittrierenl 

Preislisten  und  Referenzen  auf  Wunsch. 

Reparaturwerkstätte  sämtlicher  Gas-  und  Wassermesser-Systeme, 


Keine  lästige  Anunoniak- 
verdunetung. 

Liefert  4°  B4  bei 
einmal.  Durohgang 


verbesserter  Pelouze 

mit 

Stabbatterie 

UDd 

autonatlschan  Teeiablaul. 

Auf  Wunsch  mit  Spülung. 

rvr*  Keine 
Verstopfung. 

Vollkommene  * 
Wirkung.  |„« 
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Sr» 


Prämiiert:  Deutsche  Städte- Ausstellung  - Silberns  Medaille  = 


F 


S HocWeistungs-Spap-Feuepung  . 

zur  Verbrennung  von  Koksklein  u.  Koksgrus  bei  hochbelasteten  Dampfkesseln  ^ 

MtiUep  & Kopto,  Pankow -Boplin 


I 

I 

II 
!• 


i 

Gebr.  Kaempfe,  Eisenberg  S.-A. 

Chamottefabriken.  s«#5ää«5äääj»^ 

(MT) 

Retortenofenanlagen  aller  Systeme. 

Kammeröfen  in  Ausfuhrunge 

Zahlreiche  Referenzen  über  ausgeführte  Anlagen! 
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Pharos-Licht 


S: 

sz 


» 


Viel  beunemer  ab  elektr.  Bogenlidit 


nirii-lavert-Llclit  tar  HfltacktHi  elits  Bisckiftikiujcs 


DlaaawM«»  I 2 aL*  Steht  unter  den  modernen  Beleuchtunls- 

r n3rOS"lnVCrrLlCI1T  arten  ■I»'  an  erster  Stelle  -m 

liJeii,  Sl.tt|arl,«reiiei,  Ireslii.Othikack.Mterinc^  StfaSSen-  Ulid  GeSChäftSbcleUClltUnl 
kewikrte  sIck  rkaria-laatrt-lickt  aartralflick  als  — - 

SlfSt  aick  aifii  Ziliickrlti  Jakr|«|  i»aa,  Ir.  IS  Salti  52a-S28  iil  ki.  J*  Silti  S2T-5I9 


Pharos-Invert-Lampen 


einflammil  bis  2000  HK 
dreiflammil  bis  5000  HK 


'^sy?tenl'  Ausführung  kompletter  Pharos-Licht-Anla|en  '^^ystfm. 


Pressgas- 


Deutsche  GasglOhlicht  Aktiengesellschaft  (liiergeullidiattj 

BERLIN  O.  17. 


Abt.  Pharos-Licht 


Rotherstrasse  20-23. 
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Rhelnisüie  Cbamotte-  u.  Dinas*Werke,  Kölniu 


AblcilunKcn  in  Bendorl  (Rhein),  Oltweiler  (Bei.  Trier),  Eschweller  bei  A.chen,  Mehlen  (gheio), 
negendineen  (Lolhringen),  Siershahn  (Westerwald),  Hettenleidelheim  (Plala). 

Bau-Abteilung,in  Köln. 

Bau  kompl.  Gaswerke  und  Kokereiei 

Retortenöfen 

nach  bewährten  Systemen  mit  horizontalen,  schrägliegenden  und  stehenden  Relortat 

Rost  - Halbgenerator-  und  Vollgeneratoröfen. 

Kammeröfen. 

Koksöfen  mit  una  ohne  Gew/nnuag  der  Nebenprodukte;  für  Teer-  and  Beanh 
~ Ämmoniakfabr/ken  und  CyaagewiaBaap^^iß^ 

Schornsteinbau.  Kesseleinmauerungen, 
thamotteretorten.  Retortenelnbanstetae.  sowie  alle  llbriaen  CbamolteniileiliB» 

Spezialität:  Dinassteine 


anurkannl  vorziigiieher  Qtialiläl  für  Relortenölen. 


Digitized  by  Coog|| 


Fabrikmarke: 

.KILLING' 


Wir  liefern  A 

Sämtliche  Artikel  der  GasglUhlichlbranche 

für  Aussen-u,  Jnnenbeleuchrung, 
Brenner  u.  Zubehörteile,  compl.  Lampen 
einfache  Leuchter felnsie  Kronen. 

Alle  Arten  Glühkörper. 

für  stehendes  u.hängendes  Casglühlichf, Pressgaslicht, 
Aceiylen  - Wassergas  -Petroleum-u  SpiritusglUhllcht. 


Fernruf  Westfälische-Gasglühlicht*Fabrik  TelAd^er^ 

F.WxD?C.KlLLiNG.  HAGENyW.DELSTERN.'f|j'‘J^5f^„ 


Jonrnkl  fllr  Chubclenohtong  onil  Wauorrenorgaag.  U.  Jahrg. 


XLW 


M-  tm 


KRONE- 

LACERTA- 

ORION- 

KRONE-KREUZGEWEBE- 


(WebekVrper) 


Glüh- 

körpePy 

bekannte  und  ge- 
schätzte Marken. 


HängeglUhkörper 

in  becbator  Votlendang  in 
apextnlnbieilnng  hrrgeBtnIil. 

Petroleum-,  Acetylen-, 
Spiritus-,  Gasolin-, 
Pressgas-Körper  nn 

tUihendMi  b.  HftngsUcht  «tc. 


„krOD6“,  Gasglühlicht'Gesellschafl  BBrÜD. 

Man  verlange  unsere  Reklamesachen. 

Lieferanten  staatlicher  u,  kommunaler  Heh6r4en  des  /»-  u,  Auj^andes^ 


Bergisdie  SlahMnduslrie 

Sesellsdioil  mH  besdirdnkler  Haftung  Remscheid 


lapflehlt 


Rohrperblndungssiücke 


<HM) 


aus  sdimledbarem  Eisenguss,  marke  „B.  S.  I.  ®.",  mH  und  ohne  Rand,  (ür  Sasleltungen,  Wasser  und  Dampl. 
lieber  2500  Serien  oon  ‘,'8—4  ' engl.  I.  Rohrweiie.  • öaranfle  iör  jedes  Siüdt. 


ESSEN-RUHR, 


(H6K) 


Bau  und  Betrieb  vollständiger 
::  Kohlendestillationsanlagen  :: 


Auf  Wunsd)  uusführlidie  Drucksdiriiten 


Bochumer  Schräo  kammeröfen 

für  Ueuditgasansiallen;  im  Bau:  Bodtum  und  Wien. 

|T  1 «r*  (Regenerativ-  und  AbbitzeOfen) 

lv0KS0I6n  bewährtester  Konstru  ’ 

Condensationsanlagen 
Ammoniakfabriken 
Benzolfabriken 
Teerdestillationsanlagen 


bewährtester  Konstruktion  ca.  3200  Stuck  ausgeföhrt. 

Modernste  Apparatur,  garan- 
tiert geringster  Dampfver- 
brauch. grösste  RentabiliUt, 
Aeusscrsl  vorteilhafte  u. 
erprobte  Neuerung.  Ge- 
winnung des  Ammonsut- 
fats  durdi  direk.  Behand- 
lung d.  Gase  m.SdtwefeU 


siure  nadt  vorber^erAb- 
sdieidung  des  Teers. 


Nasse  u.  trockene 
Gasmesser 

und 

Automaten. 

(Oriiscki  kiicbs-fattsie  j 

Vorzüga  ' 

Elnfflhrnng  der  münze  wie 
beim  Waren-flatomat. 

Sehr  eiofaches  Werk. 

Iteh-tstiMiM  ilikn  Itfinei  w firfi|u| 

L Kiesewetter  & G^, 

Cisnisstr-  ind  eisippinte  Fitrlli. 


•BERLIN N.54.- 

Zehdenlokerstr.  21 
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AKTIEN-OESELLSCHAFT  m 

VEREINIGTE  GROSSALMERODER  THONWERKE 

GROSSALMERODE  H..R. 

Konstruktion  und  Bauausitlhrung  kompletter  Betortenofenanlagen. 
Vollgeneratoröfen  I Rost-  und  Halbgeneratoröfen 

mit  boiitoaUü  and  geosigt  li^eodso  Rstortso.  | ssch  bewshrtsn  Syitemss. 

Chamotte- Retorten  s Retorteneinbausteineis  Ausbrennmulden. 

Kostenanschläge  Ofenzeichnungen  Projekte  kostenlos. 


Zimmermann  & Jansen 


Besteht  seit  1873. 


Besteht  seit  1873.  Düren  (Rheinland)  Besteht  seit 

Eisengiesserei  und  Maschinenfabrik. 


Abteilung:  Qasfadi. 


Rotierende  AmmoniaKwascher,  rotierende  tlaphthalinwascher, 
rotierende  Cyanwascher,  kombinierte,  rotierende  Haphthalin- 
II.  Cyanwascher  sowie  säiatliche  übrige  Apparate  für  die  Basindustrie. 
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SCHIRMER,  RICHTER  & CA 


Frankfurt  t.  A.  IW. 
Fatanl'AuMtallHn«. 
AatfaiNa. 

Pari*  l«n. 
Ooldana  Aadailla. 

Paria  IMS. 
Sllbarna  Aadailla. 


üormals  flä?  Siry^  Cizars  & 

LEIPZI6-C0NNEWITZ. 


Amtlardam  1113. 
Qaldana  Aadallla. 

SVIan  1173. 
Vardianafmadailla. 


Fabrik  für : 


Nasse  und  trockene  fiasmesser. 


Di«  Balgmembraoen  uoaerer  trockenen 
Gaameaeer  werden  nur  ana  beetem  Leder 
gefertigt.  Seit  1867  wurden  bis  Ende  1908  Ober  600000  Stück  trockene  Oeameeaer  geliefert. 


Gasautomaten, 


trockene  u.  nasse,  D.  R.  P.  Nr.  80968;  in  der  Grösse  von  3 bis  30  Flammen. 


Stationsgasmesser  in  beliebiger  Grösse,  mit  gewöhnlichen  Trommeln  oder  mit 
neuen  patentierten  Doppeltrommeln  „System  DUPLEX“. 

VorsQg«  der  OuplextrenRele:  Bedeutend  höhere  UmdrehangegeachwiDdigkeit,  ohne  gröaaere  Druckwegnnbme,  mithin 
grosae  Lelsting  bei  geringem  Umfange  der  Apparate. 


Flngclrad-Gasmesser ,, Rotary'*, 


VprzOgmi  Gröaate  Leistung  bei  ge- 
riogater  Raumbeanaprucbung. 

D.R.P.  Nr.  145931. 


Ledig's  Ctagen-Wascher-Skrubber« 


eteisi  Hr  AniPiinlili-  all  Ilr 
Naplitliilliieiitfiriiiiiie  ceelpel 


Stadt-Druckregler,  £“53f:' « Konsum-Dnickrefller. 

Vordruckregler,  Vordruckre^ler  mit  Sicherheitseinriclituni 

Selbstrcgistrier.  Drnckschreibcr 


für  alle  Zwecke,  auch  trmgliap*| 
in  aehr  bandlicher  Gröaae,  lur  Kon- 
trolle des  Druckes  Im  Kobmeta. 


Fernzündung, 

Schieber-  und  andere  Ventile.  Manometer. 
Experimeniiergasmesser.  Photometer.  Eichapparate. 

LuftzufUhrungsapparate  riohtung. 


mieinanfertigung  der 


(347) 


Qasautomaten  D.  R.  P.  80  968. 


flripal-Konilensations-Apparato 

System  Pelouze  und  Audouini 

die  bis  Ende!  908  von  Leipzig  aus  gelieferten  933  Appa- 
rate in  der  Grösse  von  1000  bis  260000  cbm  Lei- 
stungsfähigkeit pro  24  Stunden  entsprechen  einer 

6esamt-Ta|esproduktlon  v«  20814000  cbm. 
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Retortenofen-Anlagen 


H mit  schpägliegenden  Retorten  | 

für  das  Städtische  GasworU  IN’Urnberg  gebaut  von  der 

Stettiner  Cliamottefabrik  Aktien-Gesellscliaft,»Difc 

Stettin  u Niederlahnstein  n Bodenbach 

Ooldene  «ed.ille  Düsseldorl  1902.  Q«nd  Prix  Paris  t«00.  Beider«  Medaille  Dnsilee  1103 

Staatsmedaille  lür  ßeiuerblidie  Leistungen. 


l Kostenanschläge  und  Projektzeichnungen  werden  uon  „Didier"  gern  auf  Wunsch 
Auskünfte  werden  bereitwilligst  und  eingehend  erteilt. 


I 


1 


I 
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Dannertgas-Gesellscha«  ra.  b.  H., 


Wi)^<;prir!l^-Anl!lirpn  nacli  System  und  Patenten  Dannert 

llUOOUlgQO  ftlllQgUll  (D.  R.  P.  ar.  IT2Slt  •IS0B2a)  in  J«a*p  Grias«  >ul. 


I.  Bau  nllständieer 
Oitsps-Anstalten  zur 
Herstillunc  ron  mkaf- 
liurjertin)  Wassergas. 


3.  Bau  «on  Wassar- 
gas-Aniagsn  fOr  in- 
dustrielle Zwecke  aller 
Arten, alsozumHeizen, 
Litten, Schwelssen  etc. 


Ii  Satrleb  beliillicbi  nd  ln  Bau  bicrWtM  Aiimn;  ortifaununi  Touadt  i.  Hiano>ar, 

— — — — ■ ■ - - ■!  — ■ 9 OrtuitanwUIt  Kl<»l«r  2inna  b.  JQIi 


3.  Ortagmnitatt  P«lwiha^«n  b.  Htnd«n. 
2.  OrtagMansUlt  Kloater  Zinna  b.ilOlerboj,  4.  ZuMtzanlaje  Hundafald  b.  Brailau. 


Ppojelde  u.  Koatenanscbiiage  stellen  Interessenten  jederzeit  zur  Verfügung. 


Transport'Hnlagen 


Kohle,  Koks,  Reini|un|smasse. 


ELEVATOREN  UND  BANDTRANSPORTEÜRE 
ELEKTRO-HANQEBAHNEN 
WAGGONKIPPER 

UNRUH  & LIEBIQ 

ABTEILUNG  DER  PENIGER  MASCHINENFABRIK 
UND  EISENGIESSEREI  AKTIENGESELLSCHAFT 

LEIPZI6-PLA6WITZ 

AuifObningan  fOn  Leipzig  I,  Leipzig  II.  Oreiden-NeuaUdt,  Oraaden-Relok,  Berlin-Tegel,  Berlln-Gitachineratraiae, 
KOIn-Ehrenfeid,  Stettin. 


2.  Bau  >en  Wasser- 
gas-Zusatz -Anlagen 
zur  Herstellung  «on 
riinim  nder  ölkarbu- 
rierten  Wassergas. 


4.  Bau  vnn  Kraltgas- 
Anlagenz.  Herstellung 
eines  in  kentlnuler- 
llctiem  Betilebi  er- 
zeugten dbaibuiiartin 
Kraftgasas. 


Digitized  by  Google 
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öbersehlesische  Chamotte-Fabrih 

früher  Arbeitsstätte  Didier  phtion-gggpiisfhaH  Gleiwitz. 
Retorten 

Charnotte-materialien 

Dinassteine 

komplette  Retortenöten.  ^ 


Adolfs-Hütte 

vornals  Brälllcli  Elnsledersclie  Kaolin-,  Thon-  und  Kohlenworko  AWlon-Gosallsdiall 
zu  Crosta  hol  Bautzon,  Post  Crosta-Lonsko  (mil  oiitai). 

=^=  — Ohamottefabrilk  =^==== 

Vwladunt  «uf  eliMam  Gelelia  ab  Gmadabru  (Llnla  Bauüan  Badlbor-Walaaaibari-LJba»). 


niiamolte-Retorten  • Relorteneinliaysli!' 

in  baatbawährter  Spaziol-Quilität.  | 

Herstellung  kompletter  Retortenofen-Anlagen  nach  den  bewährtesten  SjstBia 


Vollgeneratorllfen  mit  verliessene  « 

scbrägliegeDden  unii  horizontalen  Rost'  nnd  Haibgenerator'Oiiftii 
Retorten  mit  geringster  DnterfenirMI 

Retortenöfen  m.  stehenden  Retorten  GrosS'Raum'Ramiiier'll8f6>i 

= Bau  kompletter  Bas-Werke.^ 

Koatananichllga  und  Proapakta  koatanloa.  — Gaschultaa  Peraonal  und  gaObta  Ofanmwr*''  ^ , 

Seit  1902  auaeer  anderen  auagelührt:  76  Oefen  für  die  Stidt  ' 

8 ■chrKgllegenden  Retorten,  davon  48  Oefen  mit  6 m langen  Betörten,  « 

> Anzahl  anderer  Ofenhauteu.  jü 
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XUX 


Cxtrabeste  Benerator-  u.  Chamottematerialien. 

Normal-  und  Fa^onstelne  aller  Art  Ki  Oefen  rerschledener  Systeme. 


bk 

ttl 


kr 


inilirenii 

Doldsn. 


FnerflNttr 

CemeaL 


iHQWNmmmw 

AaiEN-Ge»€u3CMn 

BIEBRICH  AM  nHEIN.^ 


) 


Generator' 

Hörtel. 


Chanotte' 

Hörtel. 


Bau  kompl«  Retortenöfen  ucli  Iltiaon  bssttiwllirtin  Konttniktionn. 

Lance  Haltbarkeit  — Oute  Oaeauebeute.  — Spareame  Ünterfeneruni.  — Bequeme  Bedienonc. 

Eigene«,  langjährig  geaohultea  Baupereonal.  . cu) 


CAlo  1«7«:  BroaMoe  MwUllU 


mnkAirt  a.  M.  lUl : Ooldene  Medhlll« 


DfiMeldorf  IHO:  atlbrrn»  Me<lAll1e 


rej  F.1  E Stühlen  ii  KöMeutz  al 


'm- 


(279) 
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Fabrik  in  Kalk  bei  Köln 

liefert  als  Speslalttlt: 

Gusseiserne  MulTenröliren  und  Flanschenröliren 

aufrechlsteheud  in  getrockneten  Formen,  ohne  Gussnaht  gegossen,  nebst  dazu  gehörigen 

FormBtttcken. 

runf  Kupolflfan,  Tagesproduktion  In  den  Dlmenalonen  40  bla  1000  ime  0000  lairianda  Batsr. 
Jährliche  Leistungsfähigkeit  fllnrandälebenzlg  »Ullonen  KUogranun. 


Billigshes  üchh  der  Well’ 
53  % Qasersparnis  gi 
DiDitricnijicntriijiiri 


Herrliche  Lichlwirkung 
154  Kerzen  LIchf  bei  100 
Li^er  Gasverbrauch 


Modell 

1907 


(iri  MannesmannllchU 

SparlichhQesellschafl'  m.b.H.,  Remscheid 


Digiiized  by  Google 
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Sr.  St 


D.  R.  P. 

Bedienung  durch  einen  Mann. 

Die  Muldenhälften  drehen  sich  von  innen  nach  aussen,  sodass  dh 

beiderseits  nach  aussen  fällt,  mithin  sehr  breit  lagert, 
eine  hohe  Gasausbeute  erreicht  wird 

Hohe  Ladefähigkeit.  Solide  Konstruktion.  Grosse  Haltba 


CARL  FRANCKE 


Ttl«gr.-Adr.:  .Oasfrandt«* 


BREMEN 


Firnspr«),,,:  2»1  «.  jjoj 


Journal  fQr  Glaabeleucbtiing  and  WaaMr^etvorgting.  LI.  Jahrg. 


SCHEEPVAART  & STEENKOLEN  MAATSC HAPPY 

jk  ^ iShlpptng  a Coal  Company) 

/\  Reederei  und  Kohlengrosshandlung  ROTTERDAM.  ^ 

Filialen  In:  NEWCASTLE  on  Tyne  - HÜLL  - AMSTERDAM  - ANTWERPEN. 


(Lee,  a«u*raMi. 

TTnmehir.  NvwoMUMr«*. 
nitsmell tfi.  BoU 


I ' 


ompfehleo  fiel)  lor  prompten  wie  eoeb  fpilarep  Liefemcg  von 

Gas-  und  Industriekolilen.  

Besondere  vorteilhafte  Bedingungen  beim  Abschluss  von  Jahreslleferungen. 

StSndigei  Lager  In  Manaheim.  Traneport  mit  eigenen  Soedampfern  und  Rheinechiffen. 


Deutsche  yereins-ParafBu-Eerzen 

zur  Lichtmessung 

Preis  pro  Ko.  <»0  Stttck)  fOr  Deutschland  fflk.  5.50 

und  für  Oesterrelch-Üngam  7 KsNsnen  ö.-ii.  W. 

»erden  laut  Beechlin»  der  onteneichneten  KommiMioD  in  kg -Paketen  (10  Stück)  abgegeben  mn  den  Herren 

S.  Elster  A.  Krttss 

Berlitt  NO.,  Neue  Königetraeee  67  und  68.  Haabarg,  Adolphsbrucke  7. 

Wiea  XIVi.  Felberetr.  80. 

Oie  Kerzenkommission  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännem. 


Gasßierksbau-  und  niafdilnenfabrfbs-flktien-GelellfdiaW 
sts  Franz  manofdieb,  Wien  XÜI/2,  blnzerttrabe  160  ss 


— iNim  DOD  tasDüflieD  il  Diaitsn  wM  Derifissenuiieii  täsDerke 

für  Steinkohlen-,  Oel-  und  Wassergas. 

Herstellung  von  Strassenrohrnetzen  und  Strassenbeleuchtungs-Elnrichtungen. 

H Komplette  Wassergas-Anlagen 

n Wr  blaue,  karburiert«  und  aulok.rburiertes  W.eserg..  nach  Patent  DellwIk-fTeisdier  oder  Patent  Reitmayei 

■ Ban  von  RatorteBifCB  and  Gashehiltcra.  SaswerksapBarate  bbü  ElBrlihtiuiBan  aller  Hrt. 

Ij  Gasmesser,  Gasautomaten.  Gasglühlichtlaternen. 


EDUARD  SCHINZEL, 


WIEN  III,  Löwengasse  40. 

KÖLdN  a.  Rh.«  Pfälzerstrasae  32. 
MAILAND;  POZSONY  {Vngmrn). 


Hartgummi-  und  Metall- 


Schinzelwassermesser 

Bai  idiAhrnram  Bestände  des  Systeme  über  800000  Stück 
fn  meh?  al?!oOO  Orten  In  allen  Weltteilen  ln  Verwendung. 
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Berneburg  & Co. « ßalk  0.6. 

TtUgramm- Adresse:  Albln  Weraebeerg,  HMlIeaatte.  1Hlil}Sit)ttStnSS(. 

flbsperrsdrielier  aller  ln 

mit  vollem,  geraden,  durchaua  freien  Durchilun.  drlai 
besonders  gut  geeignet  fBr 

Heizungsanlagen.  e 
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^ wasserenteiseniin9 


je  oech  Beecbeffeobeit  dee  Rofawwseni,  nach 
Pierke**»  oder  dorcb  ooeere 


„Saoersloff-EnleiseDBDgsflller“, 


welche  ohne  weitere!  ia  die  Drockleitnag 
i der  Pumpe  eiDgeecbaltet  werden  können. 

Quarzkiesdrockfilter  ..<•  AsbestcellDlose-Femfilter  .fSretem  Pterke**  fOr  Waeeer  and  andere  FlOengkeiteo. 

KInxiff  riUionell  o.  In  allbewSlirter,  eachceaiäeaer  AuaflUirnnc  von  6.  AFDOIiI  & SchlmiBr,  BSrliD  NO«  18. 


Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

NarliAttdirnde  Dmckeacben  sind  gegen  Voreinsendung  oder  Nachnakme  des  Betrage«  von  der  Geachafta«t«ne  der 

^Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Berlin  NW.,  Alt-Moabit  9I|92, 

in  becieben: 

CifallrerhBtiiagvToneltrlftea  (ancugeben,  ob  fOr  Kobleogee-,  Waeeergae-,  Aaetylengae-  oder  Lnftgaebetriebe  oder  fOr  Waeaarwerke  beiw. 
elektriecbe  Betriebe) io  Bnchlonn  Stack  Mk.  —.OB,  in  Plakatiorm  StOek  Mk.  ~50 


Kateeblamen  fBr  erste  Hlifeieiatanf in  Bucbform  Stflck  Mk.  —.60,  in  Flakatform 

,T.  Bnaareb’acbe  TerbnndtHeher  . ...  19  Stack  Mk.  S.— , 24  Stflck  Mk.  6.60,  130 

fBUtit  der  Berafagenoeeenichafi ohne  Qeiete  Stflck  Mk.  —.30,  mit  Geeela 

AJpbabetlacbes  InbaltaTerselebnli  anm  GeeeU 

Spenaalare  lor  JabrealebnoMbwelinar  Air  die  ÜBlagebereehnnng 20  Stflck  Mk.  1.—,  100 

f-FoniBlnre  su  Lobnllsten  (fOr  je  94  Arbeiter)  für  den  lureadea  Betrieb 

BFafallTerbltangsToraehiiften  an!  Blechtafeln  liefert  die  Firma  Amo  Welaie  in  Berlin  8.14,  ADoeoatraaee  10. 


-.40 

24.- 

-.60 

-.90 

4.- 

-.10 


Pie  nachatehenü  aofgeführten,  vom  Verein  beranagegebeaen  Prackeacbeo  aiod  gegen  Terelnaendnng  oder  Kaeknahme  4ei 
'Betrage«  an  den  beigeeeUten  Preieen  an  bezieben  dorco  den  Oeaeblftafllhrer  dee  Vereine,  Herrn  Direktor  Held^nreleh  in  Berlin  NW^ 
Alt-Moabit  91/92. 

Hormalubelie  fflr  gaaaeUeme  MniTeo-  and  Flaaaebenrtfkrea k 0,80  Mk. 

Tafeln  fflr  aomale  FonnatUeke  fttr  guaeeiseme  Rokrleltnagen,  aowie  die  Baalangen  der  Abapemcbiaber b 0,30  « 

Formulare  fflr  6flawerka>Betrleka*Ber1ekte k 0,10  „ 

Formulare  fflr  gmpkiaehe  Dnratelfnng  der  Wneaerabgabe  and  Waaaerf9rdemng k 0,30  . 

Statiatiaebe  Zoaammenetellung  der  Betriekaergebnitae  von  Oaawerken ' 

Deaglelcben  von  Waaaenrerken 

2of  Statistik  der  Yerbreltang  dea  elektrlicben  Llebta  (1894) 

'Verbandlnngea  dea  Beataohen  Terelna  von  Gaa-  and  Waaserfaekmlanern k b’OO 

triebt  der  LlektDee8>Kommlaalon  (1897) k 3,00 

^oiscbriften  für  daa  Pbotometiiereo  dee  Lenehtgnaea k 0,60 

fenaalbedingaDgeo  fflr  die  Lieferung  von  EiaeukOBBtraktleuan  ren  GaabehKlteru  mit  oder  ohne  Erläuterung  nnd  MotiTen  k 1,00 

iateitangen  xnni  Rrlaaa  von  Verordnungen  and  Vomchriften  fflr  Hentellnng,  Benatzung  und  ünterkAltuag  ven  iSirat* 

Gaeebuiehtungen k 0,60 

;brift  aber  die  faetnnatloaatAtfgkelt  der  Gae«  and  Waaaenrerbe  

i som  Vertrag  Ober  Lieferung  etnee  GnebebUterf 

.mangen  fflr  die  Xonnalieierong  der  Waaiemeaeer  (2—20  ebtn  Ourcblaeefabigkeit,  lO'-^O  mm  Dorehmeeeer)  . 
rieht  Aber  die  Terweadnag  tob  Gnakeka  fOr  Zentralbelxuagea . 


k 8,00 
k 3,00 
k 8.00 


k 0,90 
k 0,10 
k 0.30 
k 0.20 


Carl  Still.  Recklinghausen 

Xylol-Karburier-Apparate 

zur  Vermeidung  und  Auflösung  von 

Maphthalinverstopfungen 


Jede  grewünschte  Grösse  in  kürzester 
Zeit  lieferbar 

Zweckmässigste  Konstruktion 
Sparsamster  Xylolverbrauch 


Absolut  sichere  Wirkung 
Billige,  einmalige  Anschaffungskosten 
Zahlr.  Apparate  seit  Jahren  in  Betrieb 
Beste  Referenzen  i,,™ 


Digitlzed  by  Google 
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aus  dm  Verlag  von  X.  Oldenbourg  in  0flütu^en  und  Berlin 


Die  LuftsdiifTalirt 

nach  ihrer  geschichtlichen  und  gegenwärtigen  Entwicklung. 

VotiJ 

A.  HILOEBRANDT, 

Hauptmann  und  Lehrer  im  Kgl.  Preußischen  LultschiHer-Bataillon. 

MH  eiaem  Titelbild  (Brate  Parbeophotofraphle  rom  Balloa  ans)  von  Professor  Mictbe, 
23t  TexUbblldnaseo  und  einer  Tafel. 

Elegant  ausgestattel ; in  Leinwand  gebunden  Preis  M.  IS.-*-. 


Du  MlldcbrAiHtlutie  Buch  gibt  alclit  anr  dae«  blstoriKben  Ueberblick  Uber  die  Aeroneutik  uad  ikre  HilhwiaeeaKhaftea. 
««nOem  kitrt  MCb  ober  die  lectaaitctaen  Fraaea  ia  darr  each  ftlr  Leien  veratlndlicbea  Weite  eaf.  Gebid«,  Ober  die  tlberfaupt  aoek 
Bl«  crtcbaplendu  Material  rertMlentlicht  worden  itt,  wie  s.  B.  die  Ballonphotoarapbie  und  du  Brteliaubenweten,  dad  ein«ebend  be- 
raekslcbtl^  wordea.  Der  Vertower,  der  »dt  H Jabrea  die  Lnilaebiltahrt  prakllacb  und  (hwortllaeb  betreibt,  i*l  Ung«  Jabre  la  dieua 
Speilaifcbieten  der  Aeronantik  tllia  gewaien;  to  könnt«  tr  i,  B.  dia  Krlabrunean  voa  etwa  a»  von  Ibm  unlernommeften  Ballonfabrieo. 
die  haapttlchUeb  pbotofrapbiteben  Uai«r*aebatta«a  (edieat  habea,  bei  «einem  Racbe  verveneii.  Benonderi  aailebend  wirken  dl«  Kapitel 
Iber  mlliltriKbe  iwid  «pvrtUdi*  Luttscblilabrt  und  die  Sebilderangen  von  CplaodeB  latereuanter  BaUontnbrtea. 


Das  Bueb  Ist  ron  der  gesamtea  Presse  gllaxead  besprodiea. 


So  aag 

z.  B.  die 

„Wiener  LuMschHFerzeitung'^:  „Die  Luflachlllahrt“ 
von  A.  Hildebrandt  ist  das  derzeit  weitaus  beste. 

Die  fj-cipziger  Illustrierte  Leitung**:  „Kabinett- 
stOdte,  wie  sie  bisher  la  der  Literatur  Qber  Luft- 

sadiHdi  riditigstc  und  vollstiadigste  Werk.** 

sdiilfabrt  nirgends  zu  fladeu  waren.** 

Der  „Tag“:  ,, Fraglos  das  bedeateadste  Budi.** 

Oie  „Tägliche  Rundschau*':  „Das  Werk  eines  so 
hervorrageadea  Fadunaanes  wirkt  wie  eia  Ereignis** 

Die  Teclinik  der  Lasten- 
förderimg  einst  und  jetzt 

Eine  Studie  über  die  Entwicklung  der  Hebemaschinen  und  ihren  Einfluß 
auf  Wirtschaftsleben  und  Kulturgeschichte 

von 

O.  KÄMMERER, 

Professor  an  der  Technischen  Hochschule  zu  Charlottcnburg. 

Gr.  Oktav.  Vtll  und  260  Seiten  mit  ca.  200  Abbildungen. 

Vornehm  ausgestaltet.  — Mit  Buchschmuck  von  O.  BlUmel-Miinchen. 

Elegant  gebunden  (Originaleinband  von  O.  BtUmeiK  — Preis  M.  8. — . 

D«r^  Aas  vortkgMd«.  va«  b«r«l««ar  Raad  ««rfaau  w«rs  «rfabet  dl«  Md«r  afSHIdi  urtr»!»««  Ltt«e«iiw  ISwr  Mat*rtadM  T«^fk  «ta« 
waetvall«  Baveldieraag.  E»  wäre  «u  wtlnacbwn,  datt  du  Bueb  eine  vcUgeheiidc  Verbreituflg  llrMl«n  uad  dadurch  1a  alkn  Faebkreieen  An- 
regung geben  wtlrdc.  die  hisleriacben  Sladlen  etwas  mehr  aar  Oeltang  au  bringen.  aU  dlea  bis  l«tit  geaebvhen  ist. 

iZcllschrih  I.  Dampfke«Ml.  and  Mascblneabetricb.l 

Auf  das  Gediegenste  ausgestattet.  Für  Gesdienkzwedce  ganz  besonders  geeignet. 


Durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen 


Dir  ■ ' !iy  Googl 
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R.  OLDENBOURG 

MÖNCHEN  und 


V erlagsbuchhandlung 

BERLIN  W.  10. 


Vor  kurzem  erschien: 


Kalender  fiir  das  Gas-  u.  Wasserfach 


Herausgegeben  von  Dr.  E.  SCHILLING,  Zivil- 
ingenieur in  München.  Bearbeitung  des  wasser- 
technischen Teiles  von  G.  ANKLAM,  Ingenieur 
und  Betriebsdirigent  des  Berliner  Wasserwerkes 
zu  Friedrichshagen.  32.  Jahrgang  1909.  Mit 
27  Abbildungen  und  76Tabellen.  Taschenformat 
(in  biegsamem  Leder)  Preis  M.  5.50. 


Kalender  für  Gesundlieits-Tecliniker 


Taschenbuch  für  die  Anlage  von  Lüftungs-,  Zen- 
tralheizungs-  und  Badeeinrichtungen.  Heraus- 
gegeben von  HERMANN  RECKNAGEL,  Dipl.- 
Ingenieur,  München.  13.  Jahrgang  1909.  Mit 
etwa  70  Abbildungen  und  87  Tabellen.  Taschen- 
format (in  biegsamem  Leder)  Preis  M.  4. — . 
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Ausführliche  Prospekte  stehen  zur  Verfügung. 
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LVl  Joamal  fllr  Oubeleuohtung  und  Wuserreraorgung.  LI.  Jthrg, 


Dampfkessel-a.Gasometer-FabrikA.G. , 

= DnmiMAnliTiT^jl^ 


vorm.  A.  WILKE  & Co. 

Gegrüt 
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Gasbehälter  Haag  (Holland) 

— dreihObig  von  70000  obm  Inhalt  mit  8lthl*RlngbiMin  qti 

TOD  53  m äUMerem  DurchmcMer  und  12  m Hohe. 

Langjährige  Spezialität: 

BaH  von  Wasooptarmen  u.  HochbahMKern  Jeder  Art  u.  GtBsm. 
Sohornatain-Hochbehlltep.  sc  Oeltanka  und  Reaapvoira. 


Iritklitild  Pibrlkiti.  •*>  la  RifirtazM.  <*>  latalaga  iratli.  <*>  iUllia  PraUt. 

*o«  ILOtdanbcarg 
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